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Vorwort zur vierten Ausgabe. 


N 

Mlit dem Anfang des neuen Jahres 1891 tritt Albert Knapps 
Evangeliſcher Liederſchatz zum viertenmal in die Oeffentlichkeit. Seit ſeinem 
erſten Erſcheinen im Frühling 1837 ſind jetzt bald 54 Jahre verfloſſen. 
Damals war ſein Herausgeber Diakonus an der Hoſpitalkirche in Stuttgart. 
Nahezu fertig hatte er das Werk von Kirchheim u. T. mitgebracht, wo er 
es auf der Höhe ſeiner Manneskraft neben der Führung ſeines Amtes aus— 
gearbeitet hatte. Die grundlegenden Vorſtudien reichen ſogar bis nach 
Sulz a. N. zurück, wo er im Jahre 1825 erſtmals definitiv angeſtellt ward 
und auch ſeine Chriſtoterpe ins Leben gerufen hatte. Daß es ſchon in ſeiner 
damaligen Geſtalt trotz der mancherlei Mängel, die ihm anklebten, auf hymno— 
logiſchem Gebiet eine bedeutende Erſcheinung war, iſt nicht nur von befreun— 
deter, ſondern auch von gegneriſcher Seite willig anerkannt worden. Schon 
dem äußeren Umfang nach, noch mehr aber in Abſicht auf ſeinen gediegenen 
Inhalt erwies es ſich als ein wahrer Hausſegen und edler Familien— 
ſchatz, der denn auch von einer Menge von Händen begierig gehoben und 
dankbar verwertet wurde. Vielen wurden jetzt erſt die Augen darüber geöffnet, 
welch unerhörten, ihnen völlig fremd geweſenen Reichtum an geiſtlicher Poeſie 
die evangeliſche Kirche beſitze. Und daß dieſes Werk auch in ſeinem Teil der - 
damals herrſchenden Geſangbuchsnot abgeholfen und den praktiſchen Re— 
formen der kirchlichen Geſang- und Liederbücher durch Erſchließung reicher 
und neuer Quellen den Weg bahnen half, iſt von keiner unbefangenen Kritik 
geleugnet worden.) War auch wegen der vielen und zum Teil unnötigen 
Veränderungen, die ſich der Herausgeber an einer großen Zahl von Liedern 
aus dieſem und jenem Grund erlaubt hatte, mancher Widerſpruch laut ge— 
worden, — die Stimme des Volks und der Gemeinde im großen und ganzen 
legte für den Wert des Buches inſofern ein gutes Zeugnis ab, als nach 
etwa 12 Jahren die 10 000 Exemplare der erſten Auflage vergriffen waren. 


) Daß z. B. das württembergiſche Geſangbuch von 1841 auf den Schultern von Albert 
Knapps Liederſchatz ſteht, iſt noch nie beſtritten worden. Vergl. Herzogs Real-Eneyklopädie, 
2. Aufl., VIII, S. 84. 


IV Vorwort zur vierten Ausgabe. 


Albert Knapp hatte den Zenith ſeines Lebens ſchon überſchritten, als 
er ſein Haupt- und Lieblingswerk auf Grund ſeiner geſammelten Erfahrungen 
und erweiterten hymnologiſchen Kenntniſſe völlig umarbeitete und in der 
zweiten Hälfte des Jahres 1850 als Stadtpfarrer zu St. Leonhard in 
zweiter Auflage, die er mit Recht eine neue Ausgabe genannt hat, ſeinen 
Gang wieder antreten ließ. Ueber ihr Verhältnis zur erſten hat er ſich 
ſelbſt in der beachtenswerten Vorrede in einer ſolch offenen und demütigen, 
wenngleich nach anderer Seite wieder beſtimmten und entſchiedenen Weiſe 
ausgeſprochen, daß man ſie heute noch, wie das Vorwort zur erſten Auflage, 
gewiß nicht ungern leſen wird. Und wieder ward ſeine Arbeitsluſt und 
Forſchermühe, die ſchließlich einem ſeiner Augen die Sehkraft raubte, in 
ſchönſter Weiſe belohnt. Auch die in 5000 Exemplaren gedruckte zweite Aus⸗ 
gabe fand eine gleichfalls günſtige Aufnahme und weite Verbreitung. Nach 
Verfluß von 13 Jahren ward eine dritte Auflage nötig. Der Verewigte 
begrüßte die Nachricht mit berechtigter Freude als eine Art liebliches 
Abendrot am Himmel ſeines zu Ende eilenden Lebens. Er ſtand nahe an 
der Mitte der ſechziger Jahre, als er mit dem Reſt ſeines Augenlichts und 
der ihm noch ſpärlich zugemeſſenen Körperkraft zum drittenmal an dieſe 
Arbeit ging. Er that, was er konnte, um das Werk auf eine noch höhere 
Stufe zu heben, und was er ſelbſt nicht mehr zu thun vermochte, das legte 
er auf die Schultern ſeines älteſten Sohnes, der ihn nicht nur in ſeinem 
paſtoralen Berufswirken, ſondern auch bei ſeiner poetiſchen und hymnologiſchen 
Thätigkeit unterſtützen durfte. Im weſentlichen unverändert, wenn auch im 
ganzen durchgeſehen und im einzelnen bereichert, kam die dritte Auflage nach 
dem Tod ihres Herausgebers im Frühling 1865 in den Buchhandel. Sie 
glich einem vielblättrigen Kranz der Ehre, welcher nachträglich auf ſein ſtilles 
Grab gelegt werden konnte. 

Mittlerweile war die Hymnologie nach Theorie und Praxis in ein 
neues Stadium getreten. Die Geſangbuchsnot hatte vielfach ihr Ende ge— 
funden. Beſſere Geſangbücher und köſtliche Liederſammlungen traten der Reihe 
nach ans Licht zum Heil und Segen der Kirchen, Schulen und Häuſer. Der 
Sinn für die Erzeugniſſe des Altertums und der Vergangenheit machte ſich, 
wie auf anderen Gebieten, ſo auch innerhalb der hymnologiſchen Sphäre mit 
wachſendem Nachdruck geltend, und mehr denn zuvor empfand man, nachdem 
landauf landab ein tieferes Verſtändnis der deutſchen und kirchlichen Sprache 
ſich gezeigt hatte, ein Verlangen nach den unverſehrten Liederperlen früherer 
Zeiten. Gleichwohl hörte auch in dieſer neuen Aera die Nachfrage nach dem 
Knappſchen Liederſchatz nicht auf. Neben anders gearteten Sammlungen behielt 
er nach wie vor ſeine eigentümliche Zugkraft, beſonders in der ſchwäbiſchen 
Heimat des Dichters, ſowie in einzelnen Teilen des mittleren und nördlichen 
Deutſchlands. Nach Verlauf von 23 — 24 Jahren war auch die dritte Auf- 
lage, welche wieder in 5000 Exemplaren gedruckt worden war, nicht mehr 
käuflich. Die verſchiedenſten Stimmen verlangten ſofort eine neue Herſtellung 
des ihrem Herzen teuer gewordenen Buches, und nicht wenige derſelben trafen 
zugleich in dem Wunſch nach ſeiner zeitgemäßen Umgeſtaltung zuſammen. 
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Die Familie des Vollendeten konnte ſich hiemit nur innig einverſtanden 
erklären, und da auch die Verlagshandlung dem Wunſch und Plan erneute 
Gunſt und Anerkennung entgegenbrachte, ſo war mir, dem älteſten Sohn 
und Bruder, Weg und Ziel in dieſer Sache mit aller Deutlichkeit gewieſen. 
Ich betrachtete es von Anfang an als eine Ehren- und Herzensſache, 
die ungeſucht an mich herangetretene Arbeit, trotzdem daß mir ihre Trag- 
weite und Schwierigkeit klar vor Augen lag, ohne Anſtand zu übernehmen 
und damit nicht nur dem hochverdienten Urheber des Werks und unvergeßlichen 
Vater nach beſtem Wiſſen ein Denkmal warmer Verehrung zu ſtiften, ſondern 
auch der evangeliſchen Gemeinde einen wenn auch ſchwachen, ſo doch wohl— 
gemeinten Dienſt zu leiſten. Das Verhältnis der neuen vierten Ausgabe zur 
dritten iſt aber ein ähnliches wie das, in welchem die zweite Ausgabe zur 
erſten ſtand. Es galt bei aller Pietät gegen den Namen und die Leiſtung 
des Entſchlafenen eine völlige Umarbeitung des Werks auch in ſeiner 
letzten Geſtalt. Minder ſchwierig erſchien hiebei die Aufgabe, manches Alte 
auszumerzen oder doch zu kürzen und manche Dichtung der Neuzeit aufzu⸗ 
nehmen, wiewohl auch dieſer Teil der Arbeit ernſtliche Prüfung und beſtän— 
dige Umſchau koſtete. Gern hätte ich der geiſtlichen Poeſie der Gegenwart 
noch größeren Raum vergönnt; aber ich mochte die bedeutende Zahl von 
3154 Liedern nicht vermehren, mußte vielmehr zuletzt der ohnehin ſtattlichen 
Sammlung, die gegenüber der dritten Auflage 24 weitere Nummern aufweiſt, 
die nötigen Grenzen ziehen. 

Ungleich anſtrengender war die Pflicht, ſämtliche Lieder der älteren 
und älteſten Zeit in ihrer vorliegenden Faſſung anzuſehen und mit dem 
urſprünglichen Wortlaut zu vergleichen. Schon die Auffindung der frag— 
lichen Urtexte war nicht immer eine Leichtigkeit. Doch haben wir bekanntlich 
das Glück, die Geſänge unſerer erſten Kirchenliederdichter in möglichſt zuver— 
läſſigen Originalausgaben zu beſitzen und daneben Geſangbücher und Lieder— 
ſammlungen, in welchen die alten Texte möglichſt unverändert und wortgetreu 
enthalten ſind. Zu den letzteren rechne ich, um nur einige dieſer ſekundären 
Quellen anzuführen, den ſogen. „Berliner Liederſchatz“, Stips „Unverfälſchten 
Liederſegen“, den „Kern des deutſchen Kirchenlieds“ von Layritz, das „Wie- 
nerſche Geſangbuch“ (1851), die neuſten Geſangbücher von Bayern, Hannover, 
Sachſen, Brandenburg u. a. Die größte Mühe erwuchs mir aus dem Beſtreben, 
die Rückſicht auf das praktiſch⸗erbauliche Bedürfnis der Gemeinde mit der Hoch— 
achtung in Einklang zu bringen, die wir nun einmal den alten Geſängen und 
ihren Verfaſſern ſchulden. Der Liederſchatz ſoll und will keine Anthologie zu 
antiquariſchen Studien, keine Art poetiſcher Autographenſammlung ſein, ſon— 
dern ein Andachts- und Erbauungsbuch für Kirche, Schule und 
Haus. Daß ſolcherlei Bücher neben den Blumenleſen mit ihrer diplomatiſch 
genauen Wiedergabe des urſprünglichen Wortlauts ein Exiſtenzrecht haben, ja 
neben jenen durchaus nötig und unentbehrlich ſind, dürfte nicht in Abrede 
zu ziehen ſein. Daraus folgt jedoch auch die Notwendigkeit einer liebevollen 
Rückſicht auf den bezüglich des Alters, Standes und Bildungsgrads gemiſchten 

Kreis ſolcher, welche ein derartiges Buch benützen. Dieſe gebietet aber wiederum 
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gewiſſe ſachliche und ſprachliche Aenderungen, um das Verſtändnis teils zu 
ermöglichen, teils zu erleichtern oder auffallende Sprach-, Form- und Geſchmacks⸗ 
fehler zu entfernen. Es giebt unleugbar in den alten Liedern, wie z. B. auch 
in Luthers Bibelüberſetzung, unverſtändliche oder doch mißverſtändliche Worte 
und veraltete Wortformen, Ausdrücke, die ſich überlebt haben und kein Recht 
auf Verewigung nachweiſen können, ferner offenbare grammatiſche Härten und 
Verſtöße, die ein im übrigen treffliches Lied unnötig entſtellen, desgleichen unedle, 
unſchöne, unziemliche Ausdrücke neben ſolchen, in welchen die ſonſt ſo liebliche 
Kindlichkeit und Naivetät entſchieden zu weit geht. Daß aber auch in dieſen 
Fällen die Reviſion mit ſchonender, ich ſage gefliſſentlich mit zarter Hand 
ſtattfinden und ſich dem ganzen Geiſt und Ton des Liedes anpaſſen muß, 
iſt andererſeits eine unerläßliche Forderung der hiſtoriſchen Gerechtigkeit, der 
Achtung, welche wir den Autoren und ihren geiſtigen Erzeugniſſen unbedingt 
ſchuldig ſind, doppelt und dreifach ſolchen, welche mit ihren Spenden in 
monumentaler Höhe und originaler Kraft vor uns daſtehen. Es heißt 
nicht die Perſon anſehen und einen böſen Unterſchied machen, wenn man bei 
einem Luther und Gerhardt, überhaupt bei einem Klaſſiker auf dem Gebiet des 
Kirchenlieds, zaghafter an das Aendern herantritt, als bei minder begabten und 
gewichtigen Epigonen, bei ſolchen, die neben aller perſönlichen Treue und amt⸗ 
lichen Tüchtigkeit doch auf dieſem Feld eine untergeordnete Stellung einnehmen 
und nur eine mehr verſchwindende Nebenrolle ſpielen. Mit Recht iſt in einer 
unſerer evangeliſchen Kirchenzeitungen einmal geſagt worden: „Es giebt gewiſſe 
Kernlieder, die durch traditionellen Gebrauch ein Noll me tangere geworden 
ſind, wie Luthers Prachtgeſang: Ein' feſte Burg iſt unſer Gott ꝛc.“ Da 
aber ſelbſt die Heroen der geiſtlichen Poeſie bei ihrem Dichten nicht immer 
auf gleicher Höhe ſtanden und Stücke von gleichem Wert produzierten, was 
auch auf die zwei angeführten Meiſter zweifellos zutrifft, ſo hat auch ihnen 
gegenüber in vereinzelten Fällen die Arbeit der formell nachbeſſernden Hand 
innerhalb des Bereichs der erbaulichen Litteratur ihr gutes Recht. Daß ein 
ſolches Thun noch keine „Verfälſchung“ iſt, hat ſelbſt einer der konſequen⸗ 
teſten Vertreter des archaiſtiſchen Prinzips, Gerhard Stip, ohne Rückhalt 
ausgeſprochen. Man hat dem von ihm verfaßten „Unverfälſchten Lieder: 
ſegen“ ſeiner Zeit vorgeworfen, daß er ſich die Bezeichnung „unverfälſcht“ 
nicht mit vollem Recht beilege, ſofern er die Lieder mehrfach in nicht unver— 
änderter Geſtalt darbiete. Darauf entgegnete ſein Herausgeber, und gewiß 
in unſer aller Sinn, „unverfälſcht“ ſei nicht zu verwechſeln mit „unver: 
ändert“. Den Ausdruck habe er mitunter verändert, Auswüchſe abgeſchnitten, 
unerträglich ſcheinende Härten beſeitigt; das Bekenntnis aber habe er nicht 
gefälſcht, ſondern in feiner ganzen Treue feſtgehalten.“) An letzterem zu rütteln 
iſt aber auch meinem entſchlafenen Vater nicht entfernt eingefallen. Und 
ebenſowenig hat ſein Sohn ſich vermeſſen, nach dieſer Seite einem unſerer 
Kern- und Kraftlieder Gewalt anzuthun und es inhaltlich irgendwie zu ſchädigen. 
Am eheſten reizen etliche ſinguläre, ſtark ſubjektiv gefärbte Produkte der 


) Vergl. Allgemeine Evangeliſch-lutheriſche Kirchenzeitung, 1882, 50. 


Vorwort zur vierten Ausgabe. WIL. 


myſtiſchen Poeſie zu kleinen ſachlichen Korrekturen, die aber im Intereſſe der 
geſunden Schrift⸗ und Kirchenlehre und zum Behuf der Abwehr von falſchen 
Auffaſſungen gewiß keinem Anſtand unterliegen. Ueberhaupt werden doch 
wohl alle Hymnologen und Liebhaber des Kirchenlieds darin einig ſein, daß 
die größte Pietät gegen die alten und neuen Lieder unſerer Kirche wie an 
den Geſetzen einer naturellen Aeſthetik, ſo und noch viel mehr an den Maß— 
ſtäben der bibliſchen Dogmatik eine Schranke findet. In dieſer Beziehung 
ſagen wir mit Chriſto und ſeinem Hauptapoſtel: „Der Geiſt iſt's, der lebendig 
macht, das Fleiſch iſt kein nütze. Wir können nichts wider die Wahrheit, 
ſondern nur für die Wahrheit“ (Joh. 6, 63. 2. Kor. 13, 8). — Bei ein⸗ 
zelnen Dichtern iſt die Beantwortung der Frage, ob nicht nur eine leiſe und 
behutſame Aenderung, ſondern auch eine durchgreifendere, mit auf den Inhalt 
ſich erſtreckende Umarbeitung ihrer poetiſchen Erzeugniſſe zuläſſig ſei oder 
nicht, in Abſicht auf ihre Aufnahme in ein Geſangbuch eine Art Lebensfrage. 
Daß die chriſtliche Kirche und ihr Liederſchatz keine merkliche Einbuße erleiden, 
wenn einzelne Stimmen im Chore der Sänger fehlen, und einzelne Lieder 
in einer größeren Sammlung wegfallen, iſt nicht zu leugnen. Eine Welle 
mehr, eine Welle weniger, — das Kirchenlied iſt und bleibt doch ein mare 
profundum, ein tiefes, wogenreiches Meer, über deſſen Waſſern der Geiſt 
Gottes ſchwebt und hinweht. Aber man wird es nicht für ein Unrecht 
erklären, ſondern auch wieder als einen Akt der Pietät anſehen dürfen, wenn 
ein Mann von der Begabung Albert Knapps den geiſtvollen, bibelfeſten 
Prediger Adam Leh mus durch umſichtige Caſtigation feiner formell unge— 
lenken, ſchwerfälligen Poeſien in jenen Chor einreihen hilft, darin er in dem 
neuen Gewand einen ehrenvollen Platz einnimmt; wenn er weiter dem ehr— 
würdigen Stadtpfarrer Chriſtian Adam Dann durch Reviſion ſeines ergreifen: 
den Troſtlieds: „Gekreuzigter, zu deinen Füßen ꝛc.“ den Weg ſogar in das 
neuſte, ſtreng konſervative bayriſche Geſangbuch bahnt; wenn er dem tiefſinnigen 
Bauern Michael Hahn durch eine gelungene Bearbeitung ſeiner äußerlich 
betrachtet ungenießbaren Lieder dazu verhilft, im Reigen vieler Sangesbrüder 
ſeinen namhaften Scherf zu liefern, während ſeine Lieder ſonſt im Staub 
verliegen würden oder nur einem ſehr kleinen Bruchteil evangeliſcher Chriſten 
zu gute kämen. Auch Philipp Friedrich Hillers größere, im Unterſchied 
von den konziſen Nummern des Schatzkäſtleins mitunter zu lang geratene 
Lieder haben nicht ſelten durch die Nachhilfe ſeines Biographen Albert 
Knapp nur gewonnen; namentlich iſt die Kunſt zu bewundern, wie oft zwei 
umfangreiche Stücke, die ziemlich in der Verborgenheit blieben, mit glücklichem 
Griff und ſicherem Takt von ihm zu einem einzigen Lied mit mäßiger Länge 
verſchmolzen wurden. Will man das als einen Fehler anſehen, ſo möge 
man, um den Ausdruck eines berühmten Philoſophen zu gebrauchen, dieſen 
Fehler verſtehen. Andere werden das Verfahren gutheißen und dem Ver— 
ſtändnis desſelben den Dank des Herzens anfügen. Daß es bei den Aende— 
rungen freilich immer auf das Geſchick ankommt, mit welchem ſie vorge— 
nommen werden, und auf die Art, wie ſie zuletzt ausfallen, iſt ſelbſtver— 
ſtändlich. Daß aber mein verewigter Vater neben einzelnem, was auch ihm 
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unleugbar mißlang, zu den Meiftern in der Emendationspoeſie gehört, iſt 
mehrfach betont worden. Ich habe manche feiner Aenderungen, namentlich 
bei den Sängern zweiten und dritten Rangs, nach gewiſſenhafter Prüfung 
dankbar angenommen und auch der vierten Ausgabe einverleibt. Sehr 
viele aber ließ ich wegfallen, weil ich mich andererſeits auf Grund eingehender 
Vergleichung davon überzeugte, daß dieſelben keineswegs nötig und zumal in 
unſerer Gegenwart entbehrlich ſind, daß ſie ferner den Geſamteindruck des 
Liedes leicht beeinträchtigen und einen gewiſſen urſprünglichen Duft und das 
anheimelnde Gepräge des Altertums zu verwiſchen drohen. Dagegen habe ich 
an andern Stellen, wo er ſeiner in der Korrektur ſonſt jo geläufigen Hand 
und Feder überraſchenden Einhalt gebot, mir zuweilen geſtattet, nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen und auf Grund reiflichſter Erwägung dem Verfaſſer eines 
Haug: und KLejelieds*) beſcheidentlich Handreichung zu thun und ſeiner 
Dichtung zu einem verſtändlichen und korrekten, namentlich zu einem einfach⸗ 
natürlichen Ausdruck zu verhelfen. Der Aenderungsluſt, die ſich bei einem Kind 
der modernen Zeit und Freund einer anſprechenden, gefälligen Form bei Leſung 
älterer Geſänge gern einſtellt, bin ich zwar in der Regel widerſtanden. Die 
Reſtitution der Originalien galt mir als ein Hauptkanon, wenn 
a uch nicht als erſtes und letztes Geſetz. Obenan ſtand und ſteht mir 
die geiſtliche Erbauung und Förderung der Geſamtgemeinde und 
jeder einzelnen Seele, die Rückſicht auf das Wachstum des Leibes, 
Chriſti und ſeiner zerſtreuten Glieder. Wo aber eine materielle oder 
formelle Verbeſſerung eines Ausdrucks in einem eigentlichen Kirchenlied ge⸗ 
boten ſchien, habe ich mich bei aller Wahrung meiner Selbſtändigkeit vorherr⸗ 
ſchend an die neuſten trefflichen Geſangbücher angeſchloſſen, welche mit einem 
geſunden Prinzip eine geſunde Praxis verbinden, dem urſprünglichen Text auf 
jedwede Weiſe gerecht zu werden ſuchen und nur im äußerſten Fall zu einer 
Aenderung ſich verſtehen. Vielfach find dieſe glücklichen Varianten nachgerade 
faſt ſtereotyp und traditionell, gleichſam zu einem wertvollen Allgemeinbefit- 
geworden, den ich mit andern als einen praktiſchen Beitrag zur Löſung der Text⸗ 
frage, als einen gelungenen und gewiß richtigen Anfang auf dem Weg zur Er— 
reichung eines lockenden Ziels dankbar begrüße. Das einträchtige Zuſammen⸗ 
wirken auf dieſem Feld, das vielfach noch ein Verſuchsfeld iſt, und auf welchem 
der Wahlſpruch: viribus unitis (mit vereinten Kräften) nie verklingen darf, ein 
treues Lernen und ſelbſtloſes Verlernen, ein gegenſeitiges Sichverſtehen und 
tragen, ein in Fried’ und Freud’ geübtes Dienen iſt beſſer als eine rabies, 
die bereits Philipp Melanchthon bei den zünftigen Theologen ſeiner Zeit 
bitter beklagte, und die zum Glück bei den jetzigen Pflegern der hymnologi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft kaum mehr eine Stätte finden kann. Nur die Verbindung 
von Wahrheit und Liebe zeitigt im Weinberg des Herrn und auf dem Boden 
der Kirche eine reife, ſchmackhafte Edelfrucht. 

Die vom Liederſchatz durchgeführte Einteilung, welche von meinem 


) Die Unterſcheidung zwiſchen „Leſeliedern“ und „Kirchenliedern“ findet ſich bei 
Albert Fiſcher in ſeinem Kirchenlieder-Lexikon, I, S. 164. 
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ſel. Vater ſtammt, habe ich auch in der neuen Ausgabe ohne jegliches Be— 
denken beibehalten. Ich mochte an der urſprünglichen Anlage und Gliederung 
des Werks nicht ohne Not und Grund eine Aenderung vornehmen. Mag ſie 
im einzelnen diſputabel fein, jo entbehrt fie doch keineswegs der inneren Be 
gründung. Ich wollte aber in dieſe mehr peripheriſche Frage um ſo weniger 
thatſächlich eintreten, da ſelbſt in den Geſangbüchern der neuſten Zeit keine 
gleichmäßige Behandlung derſelben vorliegt. Den Melodienangaben, 
über den Liedern habe ich, jo gut ich's konnte, meine Aufmerkſamkeit zu: 
gewandt. Wo mein eigenes Wiſſen und Verſtehen mich im Stich ließ, habe 
ich mich bei muſikaliſchen Autoritäten Rats erholt und immer wünſchens— 
werten Beſcheid empfangen. — Um die Anführung von Schriftſtellen 
über den Liedern, wie ſolche auch im neuſten württembergiſchen Geſang— 
buch ſich finden, bin ich von verſchiedenen Seiten ausdrücklich gebeten worden. 
Ich war anfangs nicht geneigt, dieſem weitreichenden Wunſch zu willfahren, 
habe mich aber je länger deſto mehr davon überzeugt, daß ſolche Citate für 
Geiſtliche und Laien ihren eigentümlichen Wert haben, und deshalb nament— 
lich im zweiten Teil des Werks immer reichlicher auf die bibliſche Grundlage 
der einzelnen Geſänge hingewieſen. Was ich biete, iſt nur ein geringer Beitrag, 
zu dem jeder Leſer noch beliebig weitere Sprüche ſuchen und beifügen kann. 

Eine begeiſterte Vorliebe habe ich dem Verzeichnis der Liederdichter 
entgegengebracht. Schon für die dritte Auflage hatte mein Vater mir die 
Beſorgung dieſer Arbeit übertragen. Mittlerweile iſt aber nicht nur mein 
Intereſſe hiefür gewachſen, — auch die kirchenhiſtoriſchen und lokalgeſchicht— 
lichen Forſchungen haben gerade auf dieſem Gebiet manches neue Ergebnis ans 
Licht gefördert. Vornehmlich bei dieſem Teil meines Reviſionsgeſchäfts mußte 
ich oft ſtaunen über den Fleiß und Spürſinn der Hymnologen und Hiſtoriker, 
welche im Lauf der letzten 20 Jahre verjährte Irrtümer zerſtört und falſche 
Angaben berichtigt, Entdeckungen aller Art gemacht und manche Beute ge— 
hoben, ſchwebende Fragen gelöſt und manches längſt beklagte Dunkel aufgehellt 
haben. Manche Frage iſt freilich noch offen, dieſer und jener Fund noch der Zu— 
kunft vorbehalten; ars longa, vita brevis (die Kunſt iſt lang, das Leben kurz). 
Aber das eindringende Studium darf und wird nicht ſtille ſtehen; denn die Liebe 
freuet ſich der Wahrheit, auch der geſchichtlichen Wahrheit. Der letzte Menſch 
wird wie der letzte Dichter, ſo auch der letzte Forſcher ſein. — Auch der Lieder— 
ſchatz hat die vielerlei Entdeckungen der Vergangenheit und Gegenwart zu ver— 
werten geſucht und ſich das eine und andere Reſultat dankbar angeeignet. 
Ich erinnere beiſpielshalber an die neuen Aufſchlüſſe über die Speratusfrage, 
welche wir unſerem geſchichtskundigen Landsmann, Guſtav Boſſert, ver— 
danken. Auf den Wunſch des verewigten Dr. Palmer, welcher einſt die dritte 
Auflage mit viel Sachkunde und Freundlichkeit in den Jahrbüchern für deutſche 
Theologie beſprach,“) habe ich oftmals auf die Quellen verwieſen, aus denen 
ich geſchöpft, die Hilfsmittel genannt, deren ich mich bedient habe. Mehrfach 
waren es handſchriftliche Nachrichten, die mich in ſtand ſetzten, ein etwas 


) 1865, III, S, 598—601. 
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eingehenderes Lebensbild dieſes und jenes Dichters zu entwerfen. Man wird 
die größere Ausführlichkeit einzelner Biographien gerade da, wo es ſich um 
dichteriſche Berühmtheiten oder geſchichtliche Größen handelt, natürlich finden, 
und an andern Orten, wo friſche Namen auftauchen, und bis jetzt unbekannt 
gebliebene Sänger eine neue Beleuchtung finden, ſogar willkommen heißen. 
Muß ein Geſangbuch in dieſer Hinſicht um der ihm geſteckten engeren Grenzen 
willen auf wenige Notizen ſich beſchränken, ſo iſt es einem hymnologiſchen 
Werk von dem Umfang des Evangeliſchen Liederſchatzes, zumal im Blick auf 
ſeine erbauliche Tendenz, eher möglich und erlaubt, das trockene Gerippe der 
Namen und Zahlen mit detailiertem Stoff in lebensvoller Weiſe zu um: 
kleiden. In deutſchen Landen darf neben der gründlichen Forſchung, neben 
dem deutſchen Fleiß auch das deutſche Gemüt nicht zu kurz kommen. 

Zu beſonderer Befriedigung gereichten mir diejenigen Erfolge, welche 
mir auf einläßliche Korreſpondenzen und direkte Nachforſchungen hin zu teil 
wurden. Von Namen, über die ich auf Grund derſelben genauere Mit⸗ 
teilungen machen kann, nenne ich den 96jährigen Neſtor im Kreis der an— 
geführten Sänger, Graf Werner von der Recke-Volmerſtein in Louis⸗ 
dorf bei Breslau, den 88jährigen penſionierten Amſterdamer Prediger Karl 
Ludwig Lentz, den früh vollendeten badiſchen Inſpektor Peter Koch, den 
unglücklichen, im Gefängnis verſtorbenen Karl Planck, den Verfaſſer des 
ſeelenvollen Lieds: Dort über jenen Sternen ꝛc., den gleichfalls im beſten 
Alter abgerufenen Pfarrer Johann Majer, den Dichter des tiefſinnigen 
Lieds: Stille Schar, dein ſchöner Gang ꝛc., den tauben Bienenzüchter Theophil 
Broderſen in Bad Boll, ſodann die 1888 entſchlafene vielgenannte Chriſtine 
Herrmann, die jetzt noch in Petersburg lebende Julie v. Hausmann, die 
uns mit der zarten Dichtung: So nimm denn meine Hände ꝛc. ſchon vor 
Jahren beſchenkt hat, und endlich die noch jugendliche, aber geiſtlich gereifte 
Renata Beutner, die Gattin des Heinrich Pfannſchmidt, neu ernannten 
Organiſten an der Dreifaltigkeitskirche in Berlin. 

Wenn ich hin und wieder bei der Beurteilung einem reichlichen Lob auch 
ein Wort des Tadels, der warmen Anerkennung eine begründete Ausſtellung hin- 
zugefügt habe, ſo hat mich hiebei der jedem Menſchen angeborene Rechts- und 
Wahrheitsſinn geleitet. Ein bloßer Panegyrikus entſpricht nicht dem Poſtulat 
der hiſtoriſchen Treue und Gerechtigkeit. Des Lichtes Folie iſt der Schatten. 
Daß große Lichter oft auch große Schatten haben, iſt ein allgemein aner⸗ 
kannter Satz. Ein großer Mann aber — ich denke hier zum Exempel an 
Gottfried Arnold, an Friedrich Chriſtoph Oetinger und an den noch größeren 
Grafen v. Zinzendorf — wird, wie einer meiner akademiſchen Lehrer, 
Dr. Landerer, einmal treffend bemerkte, nur durch die Wahrheit geehrt und 
zwar durch die volle und ganze Wahrheit. Vielen Dank ſchulde ich gerade 
auf dem biographiſch-geſchichtlichen Gebiet den Herausgebern der alten und 
neuen encyklopädiſchen Werke (Herzog-Hauck, Meuſel, Perthes) und 
den Verfaſſern der vielen Monographien, deren Namen ich unmöglich der 
Reihe nach aufzählen kann, dem hochverdienten Autor des Kirchenlieder 
Lexikons und Redakteur der Blätter für Hymnologie, Dr. Albert Fiſcher, 
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ſamt ſeinen tüchtigen Mitarbeitern, desgleichen einer Anzahl von Gönnern 
und Freunden, die mich bei meiner umfaſſenden Arbeit mit Wort und Werk, 
mit Rat und That, mündlich und ſchriftlich von Anfang bis Ende treulich 
und ohn' Ermüden gefördert haben. Ich entbiete all dieſen Getreuen in 
Stadt und Land, in Nord und Süd, den Bekannten und Unbekannten auch in 
meinem Vorwort den Gruß dankbarer Liebe und empfehle das Buch, bei deſſen 
Reviſion fie mich jo wirkſam unterſtützten, ihrem ſchätzbaren Wohlwollen.*) - 

Ich bin mir freilich auch der Mängel desſelben wohl bewußt. Im 
Lauf von 3½ Jahren habe ich zwar, ſoweit mein vielſeitiges Amt es mir 
erlaubte, Mühe und Anſtrengung nicht geſcheut und darf mit dem Dichter 
bekennen: „Der Kunſt zu lernen war ich nie zu träge“. Aber damit bin 
ich nicht gerechtfertigt. Gerade beim Rückblick auf die durchmeſſene Bahn, 
nach Abſchluß der langen und oft ſchweren Arbeit tritt mir die Unvollkommen— 
heit derſelben klar vor Augen. „Es irrt der Menſch, ſolang' er ſtrebt.“ 
Wenn ſich aber die Fertigung eines Werks aus naheliegenden Gründen durch 
Jahre hinzieht und ſeine Vollendung ſich verzögert, ſo kann eine gewiſſe Un— 
gleichheit in den einzelnen Teilen wohl bei keinem Schriftſteller ſich verleugnen. 
Man lernt im Verlauf der Arbeit ſchärfer ſehen und achtſamer prüfen, feſter 
auftreten und ſicherer vorwärts ſchreiten, und man gewinnt auch unter Gottes 
Beiſtand wie unter dem Einfluß der brüderlichen Beratung und Hilfe ver— 
mehrte Uebung und einen Zuwachs an Kräften. 

Einzelne Data, über die ich früher nicht genügend orientiert war, 
konnte ich in den Regiſtern am Schluß noch richtig ſtellen und zuletzt auch 
wenige Druckfehler und Ergänzungen namhaft machen. Möge es meiner 
Arbeit nicht an der gütigen Nachſicht fehlen, um die ich herzlich bitte, nicht 


) Es iſt mir ein Bedürfnis, hier wenigſtens die Namen einiger Männer, die bereits 
geſtorben ſind, mit dankbarer Verehrung anzuführen. In erſter Linie nenne ich Eduard 
Emil Koch, deſſen allbekanntes ſiebenbändiges Werk trotz verſchiedener Mängel im einzelnen 
noch lange eine höchſt ergiebige Fundgrube hymnologiſchen Wiſſens bleiben wird, ſodann 
J. K. Schauer, den Verfaſſer des inſtruktiven Buchs: „Geſchichte der bibliſch-kirchlichen Ton— 
Zunft“ ꝛc. (1850), Hermann Adalbert Daniel, aus deſſen Schrift: „Evangeliſches Kirchen— 
geſangbuch oder Sammlung der vorzüglichſten Kirchenlieder“ (1842) ich reiche Anregung 
empfangen habe, Richard Lauxmann, der auch die Hymnologie in den Kreis ſeiner Studien 
zog und mit manchem diesbezüglichen Artikel die Herzogſche Real-Encyklopädie bereichern 
half, den im Sommer des Vorjahrs der Wiſſenſchaft, feinen Schülern und Freunden jählings 
entrückten Julius Wagenmann, deſſen biographiſche Leiſtungen in Abſicht auf Akribie und 
Zuverläſſigkeit des Inhalts wie auf Klarheit und Abrundung des Stils zu den Muſtern echt 
deutſcher Gelehrſamkeit zählen, und endlich Auguſt Eiſenlohr, der erſt am 14. November 
1890 als Stadtpfarrer in Gernsbach heimging, wegen ſeiner Mitarbeit am neuen badiſchen 
Geſangbuch aber noch lange im Gedächtnis ſeines Heimatlandes wie ſeiner Amts- und Fach—⸗ 
genoſſen fortleben wird. Vergl. Blätter für Hymnologie, 1883, 11. Schließlich drängt es 
mich, an dieſem Ort eines Mannes zu gedenken, der zwar noch zu den Lebenden gehört, aber 
leider ſchon vor bald zwei Jahren ſein Amt niederlegen und in die Stille des Kranken: 
zimmers ſich zurückziehen mußte, des vormaligen Dekans in Ulm Paul Preſſel. Seinem 
1864 erſchienenen gehaltvollen Werk: „Die geiſtliche Dichtung von Luther bis Klopſtock“ 
verdanke ich manchen Fingerzeig und vielfache Belehrung, was ich hiemit auch öffentlich 
ausſpreche. 


XII Vorwort zur vierten Ausgabe. 


an freundlicher Aufnahme, welche ich als den beſten Lohn meines Schaffens 
und Sammelns betrachten würde! 

Der Sohn eines von Gott reichbegnadigten und von Menſchen hoch— 
verehrten Vaters hat bei ſeinem litterariſchen Auftreten keinen leichten 
Stand. Ich ſelbſt weiß am beſten, wie weit ich hinter meinem Vater zurück— 
ſtehe, weiß aber auch, was ich von geiſtiger Anregung und Förderung ſeinen 
dichteriſchen und hymnologiſchen Erzeugniſſen verdanke. Unter dem Klang 
ſeines Saitenſpiels bin ich aufgewachſen, unter dem Wehen ſeines Geiftes 
groß geworden. Seine reiche, vielerprobte Liebe gehörte zum höchſten Glück 
und ſchönſten Schmuck meines Lebens; ſein evangeliſches Zeugnis von Chriſto, 
markig und herzvoll wie es war, begleitet von ſeinem männlich ernſten 
und kindlich harmloſen Wandel, hat mich im Heiland das Licht der Welt 
und die Sonne des Lebens ſchauen gelehrt. Sterbend hat er noch ſeinen 
Segen mir aufs Haupt gelegt, und als ein Geſegneter durfte ich ſchon zwei- 
mal im geiſtlichen Amt ihm nachfolgen. Unter ſeinem unſichtbaren Geleit 
konnte ich nun auch von neuem in der Bearbeitung des Liederſchatzes in 
ſeine Fußſtapfen treten. „Was dir Gott beſcheret, bleibt dir unverwehret,“ 
ſprach er zu mir in einer unvergeßlichen Stunde. Möge der Sohn ſeinem 
Vater keine Unehre bereiten und, wenn auch ihm nicht gleich, ſo doch ſeiner 
nicht unwürdig erſcheinen! Möge Albert Knapps Bild und Name auch durch 
dieſe neue Ausgabe wieder aufgefriſcht und ſeiner Perſönlichkeit und Leiſtung 
mit verdienter Anerkennung gedacht werden! „Niemand rühme ſich aber eines 
Menſchen!“ Der Vollendete hat ſeinen Liederſchatz ſchon bei deſſen erſtem 
Ausgang „Jeſu Chriſto, dem ewigen König“ zugeeignet. Ihm, dem König 
der Ehren und Fürſten des Lebens, will und ſoll das Buch auch auf ſeinem 
neuen Lauf durch die chriſtliche Welt huldigen. Ihm gilt mein tiefer Dank, 
daß er mich ohn' all mein Verdienſt gewürdigt hat, ſeiner Ausarbeitung ein 
gut Stück meiner Gnadenzeit und Lebenskraft mit ungeſchwächter, ja mit 
ſteigender Freudigkeit bis zum Ende zu weihen; ihm der volle Preis, daß 
er dem Werk ſein Daſein ſchon ſeit Jahrzehnten erhalten wollte und auch 
noch ferner gnädig zu friſten bereit ſteht. „Ein Menſch kann ſich nichts 
nehmen, es werde ihm denn gegeben von oben.“ Er mache dem Liederſchatz 
in dieſer Zeit, wo ſo viele Stimmen wider den Herrn, ſein Volk und ſeine 
Sache drohend ſich erheben, wo Tauſende ihm ſeine Ehre rauben, immer von 
neuem Weg und Bahn, ſchenke ihm eine offene Thüre, die niemand zuſchließen 
kann, und bereite ſich aus dem Geſang der vielen, die hier in holder Ein— 
tracht und heiligem Wetteifer ihre Harfe rühren, ein fortgehendes Lob, das 
ihm wohlgefällt! Er ſpreche huldreich auch über dieſem Werk wie zu jedem 
ſeiner Geſchwiſter! „Ich will dich ſegnen, und du ſollſt ein Segen fein,” 
damit ſein Name geheiliget werde, ſein Reich komme, und ſein Wille geſchehe 
auf Erden, wie er geſchieht im Himmel! 


Stuttgart, in der 3. Dezemberwoche 1890. 


Joſeph Knapp. 
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Das proteſtantiſche Deutſchland bietet einen geiſtlichen Liederreichtum 
dar, der in keinem andern Lande getroffen wird. Weder England noch 
Dänemark noch Schweden können ſich der deutſchen evangeliſchen Kirche hier 
auch nur im entfernteſten zur Seite ſtellen, die katholiſchen Länder ohnedem 
nicht, weil in dieſen der allgemeine Kirchengeſang nicht zum Gottesdienſt 
gehört. Es finden ſich im evangeliſchen Deutſchland große Schätze von 
heiligen Geſängen angehäuft, die der früheren politiſchen Vielgliedrigkeit 
dieſes Landes zum Teil ebenſoſehr ihre Entſtehung als ihre vielfache Ver— 
borgenheit verdanken. Von der Reformation an bildeten nämlich die vielen 
vereinzelten Provinzen und Reichsſtädte ihre kirchlichen Geſangbücher ſelb— 
ſtändig aus, und die einzelnen, vom Geiſte des Evangeliums durchdrungenen 
Dichter fanden, wo ſie dichten mochten, den Altar nahe, darauf ſie ihre dem 
Herrn geheiligten Opfer der Lippen und Harfen niederlegen konnten. So 
kam es, daß das vielſeitige Geſangbuchsbedürfnis auch viele freudige Sänger— 
ſtimmen hervorrief, durch welche im Lauf der Jahrhunderte die Zahl geiſt— 
licher Lieder auf viele Myriaden angewachſen iſt. Das iſt jedoch nicht der 
einzige Erklärungsgrund dieſes Reichtums, ſondern allermeiſt haben wir ihn 
der Gnade Gottes in Chriſto zu verdanken, die ſich unſer proteſtantiſches 
Deutſchland zum vorzüglichſten Träger ihrer heiligen Offenbarung erkoren 
hat und ſich dieſe Gabe und Berufung bisher noch nicht gereuen ließ. 
Deutſchland iſt das chriſtliche Griechenland. Wie dieſes früherhin 
der Mittelpunkt klaſſiſcher Kultur war, ſo iſt jenes der Mittelpunkt chriſtlicher 
Bildung unter den Völkern. Das rege und bei manchen Mißgriffen der 
gelehrten Welt doch friſch fortgehende innere Leben der Gläubigen zeigt uns 

im Verein mit jenen äußerlichen Verhältniſſen ganz die ſchöne, kräftige 
Wurzel, aus welcher der ſüßduftende Roſenſtrauch des deutſchen Kirchen— 
geſangs entſproſſen iſt. — — 

Was den Begriff eines echten Kirchenlieds betrifft, ſo ſtehen 
die Grundſätze hierüber, wenigſtens in der Anwendung, nicht durchaus feſt, 
werden auch, da im Gebiete der Poeſie ſo mannigfaltige Freiheit herrſcht, 
nicht ſo leicht auf eine allgemein gültige Weiſe feſtzuſtellen ſein. 
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Jedenfalls leuchtet ein, daß ein Kirchenlied nicht bloß den zufälligen 
Sinn und Willen eines einzelnen ausſprechen, ſondern eine Stimme der 
geſamten Kirche ſein muß, jenes Chriſtenvereins, der ſich einmütig erbaut 
auf dem Grunde der Apoſtel und Propheten, daran Jeſus Chriſtus der 
Eckſtein iſt. Willkürlichkeit in Glaubensanſichten, Gefühl und Willens— 
beſtimmung iſt dem Kirchenlied von vornherein fremd und mit ſeinem 
Charakter wie mit ſeiner Beſtimmung durchaus unvereinbar, ſowohl was 
den Gehalt ſelbſt als was die Form betrifft. Was ein Kirchenlied ſein 
ſoll, das muß jeder evangeliſche Chriſt glauben, fühlen, hoffen, wollen und 
verſtehen können, das darf die geiſtliche Bildungsſtufe der Kirche weder über— 
ſteigen wollen, noch unter derſelben ſtehen bleiben, das muß ebendaher den 
Charakter der wahren Religion, d. h. der heiligen Gebundenheit an 
den geoffenbarten, lebendigen Gott, an ſich tragen und die Sprache 
ſeiner Offenbarung und ſeines Volkes reden. 

Dieſe beſtimmten heiligen Schranken, innerhalb welcher das Kirchenlied 
ſich hält, unterſcheiden es weſentlich von der raſcheren, unregelmäßig einher: 
gehenden und hochfliegenden Ode, die ebenſoſehr wie die zarte Elegie und 
Arie ſich mehr in zufälligen Stimmungen und freieren Formen bewegt 
und daher nur für einzelne, nicht für das Allgemeine, berechnet iſt. Auch 
das didaktiſche Gedicht ſteht dem Kirchenliede fern, weil in jenem der 
weitläufigere, erörternde Lehrton herrſcht, in dieſem aber der gehobenere 
Ton des Predigers, der nicht erſt beweiſt, ſondern die Glaubenswahrheiten 
wie die Lebensregeln als ausgemacht und göttlich gewiß mit froher Be— 
geiſterung verkündigt. Das echte Kirchenlied ſteht nach Gehalt und Form 
mitten inne zwiſchen der Ode und dem Lehrgedicht und weicht von der erſteren 
durch die allgemeine Gültigkeit ſeines Gehalts wie durch die populäre Einfalt 
ſeiner Form, vom letzteren aber durch fein kategoriſches Zeugnis und eben— 
falls durch einen ſchlichten, körnichten Ausdruck ab. Während in den andern 
menſchlichen Gedichten der Menſch vorherrſcht, redet im Kirchenliede der 
Herr und die Gemeinde in der Sprache der geoffenbarten Wahrheit, welcher 
alle chriſtlichen Propheten und Dichter unterthan ſind. 

Manche wollen die hiſtoriſche Geltung und das Alter zu den 
weſentlichen Merkmalen des Kirchenlieds gerechnet wiſſen, und es begreift 
ſich leicht, daß Lieder, welche ſich ſeit Jahrhunderten in lebendiger Segens— 
kraft erprobt haben, der Kirche jederzeit nur willkommen ſein müſſen. Allein 
diejenigen, welche bloß alte Lieder in ein Kirchengeſangbuch aufnehmen wollen, 
gehen denn doch zu weit. Denn der alte Stil an ſich iſt kein abſolutes 
Merkmal eines echten Kirchenlieds, ſondern die bibliſche Wahrheit und 
die bibliſche Form. Luthers herrliche Bibelüberſetzung, dieſer Kriſtallquell 
der deutſchen Kirchenſprache, lebt und wirkt in der Kirche ja noch immerfort, 
und wie die Alten ihre köſtlichen Lieder nach Inhalt und Form aus dieſem 
Lebensborn geſchöpft haben, jo können es auch die jüngeren Geſchlechter 
nach Maßgabe ihres Glaubens und ihrer chriſtlichen Durchbildung. Auch 
giebt es ſchon in älterer Zeit vielerlei Spielarten kirchlicher Diktion, 
die ſich aus der Freiheit der Poeſie und aus der Mannigfaltigkeit der menſch⸗ 
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lichen Denk- und Gefühlsweiſe erklären, jo daß eine ängſtliche Anbequemung 
an die lutheriſche Form ebenſoſehr wie andere einſeitige Nachahmungen als 
eine Ueberforderung und willkürliche Beſchränkung der Geiſter erſcheint. Nicht 
bloß eine Zeitperiode, ſondern das Gefühl, die Sprachbildung und Er— 
fahrungen der verſchiedenen kirchlichen Zeitläufte haben gegründeten 
Anteil an der richtigen und allſeitigen Definition des Kirchenlieds. Wollte 
man allein die Aelteren hören, ſo bekäme das objektive Bekenntnis oft 
ein unverhältnismäßiges Uebergewicht über das zärtere Gefühl, abgeſehen 
davon, daß das eigentliche dichteriſche Element und die Fortbildung der poeti— 
ſchen Form dabei ungemein gebunden bliebe. Hörte man die Dichter der 
mittleren Zeit allein, ſo vertiefte ſich das Kirchenlied oft einſeitig in die 
Gebiete der Subjektivität, ſoviel Herrliches auch jene Männer hierin ge— 
leiſtet haben. Vernähme man aber bloß die Neueren, ſo würde die Form— 
glättung gar zu häufig auf Koſten des einfältigen Glaubensbekenntniſſes 
wie des tieferen Gefühls überwiegen. Man wird daher am beſten thun, 
wenn man die Vorzüge der einzelnen Zeiten unparteiiſch vereinigt und die 
verſchiedenen Tendenzen und Rechte miteinander vergleicht. Auf dieſem Weg 
allein ehrt man die vielfachen Gaben der Chriſtenheit, welchen doch, 
ſoweit fie im Glauben benützt worden find, derſelbige Geiſt innewohnt, und 
macht von den verſchiedenen Vorzügen der einzelnen Kirchenzeiten den ge— 
bührenden ſegensreichen Gebrauch. Den Weg eines ſolchen billigen Ver— 
gleichs hat ſchon Luther in einer ähnlichen Hinſicht betreten, als er riet, 
bei Fertigung eines Geſangbuches lieber ein ſchwächeres Lied mit einer guten, 
als ein tieferes mit einer ungangbaren Melodie zu wählen. Fand der große, 
tiefblickende Reformator den allſeitigen Segen eines geiſtlichen Lieds durch 
harmoniſche Zuſammenwirkung des Gehalts und der Melodie bedingt, ſo 
dürfen wir bei vollſtändiger Definition eines echten Kirchenlieds zu der 
Kraft und Gediegenheit des chriſtlichen Glaubensbekenntniſſes eben— 
ſogut ein lauteres, inniges Gefühl und zu dieſen beiden Erforderniſſen 
eine klare, durchſichtige Form als weſentliche Zugabe verlangen, wobei 
allerdings ein Lied, das dieſe Merkmale genügend an ſich trägt, noch einen 
beſonderen Vorzug und zarte Berückſichtigung verdient, wenn es ſchon lange 
Zeiten hindurch in der Kirche Chriſti ſich als ein ſegensvolles Gefäß der 
Gottesehre und der ſeligmachenden Wahrheit beglaubigt hat. 

Was ſpeziell die Form betrifft, ſo muß das Kirchenlied 

1) möglichſt die einfache Sprache der Bibel und der Kirche reden 
und dadurch ſich ebenſoweit von dem vornehmen Schwung der Ode als 
von weichlicher Empfindſamkeit und vom trockenen Lehrton entfernt 
halten. Es muß daher | 

2) unter Zugabe des nötigen dichteriſchen Elements populär, ges 
meinfaßlich und einfach ſein, damit das Heilige ſtets heilig bleibe, aber 

3) würdig, von aller Gemeinheit und Tändelei, wovon die Bibel 
nichts weiß, wie von einer allzu vertraulichen Sprache mit Gott und 
Chriſto, wodurch ſo viele Heuchelei und niedrige Anſicht vom Heiligen ge— 
pflanzt und genährt wurde, durchaus entfernt; 
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4) beſonders aber ſoll ein echtes Kirchenlied möglichſt kurz und körnicht 
ſein, damit die Gemeinde nicht nur den Umfang der chriſtlichen Wahrheit 
hier in der präziſeſten, behältlichſten Form erhalte, ſondern auch in der 
kurzen Zeit des Gottesdienſtes etwas Vollſtändiges, allſeitig Anregendes und 
Befriedigendes zu ſingen habe. Beſonders ſollen die Schlußverſe, womit 
der Gottesdienſt gewöhnlich beendigt wird, ſoviel als möglich ein Ganzes 
für ſich bilden, wie es überhaupt ein bedeutender Vorzug eines Liedes iſt, 
wenn jeder Vers möglichſt in ſich abgeſchloſſen daſteht und deſſenungeachtet 
mit dem Ganzen genau zuſammenſtimmt. Das KHriftlihe Kirchenlied in 
ſeiner echten Geſtalt iſt der dichteriſche Lapidarſtil des heiligen 
Geiſtes, durch welchen die Gemeinde mit Gott redet, und er mit 
ihr. Das ſchönſte Vorbild hiezu giebt die Bibel, dieſer Schatz heiliger 
Körner, aus deren jeglichem lauter Leben und Ernten himmliſcher 
Freude ſproſſen. 

Jener edle Mittelton, wodurch das echte Kirchenlied ſich von andern 
Dichtungsarten auf eine ganz eigentümliche Art unterſcheidet, iſt nicht allein 
der Grundton der heiligen Schrift, ſondern auch des deutſchen Ge— 
müts. Der chriſtliche Deutſche iſt ſchon nach feiner Nationalanlage beſonders 
zur Erzeugung echter Kirchenlieder geeignet. 

Weil ein chriſtliches Kirchenlied zum Singen in der Kirche beſtimmt 
iſt, ſo muß es in einem ſchlichten Versmaß gedichtet und ſingbar, 
daher am liebſten einem allgemein eingeführten guten Choral angepaßt ſein, 
wofern es nicht mit einer eigenen vorzüglichen Melodie auftreten kann, — 
ein Grundſatz, zu welchem ſich die allermeiſten guten Liederdichter gerne be— 
quemt haben. 

Auf dieſe Weiſe läßt ſich aus vielerlei kirchlichen Liedern ein geiſt⸗ 
licher Nationalſchatz bilden, in welchem ſich der Glaube, die Liebe und 
die Hoffnung der verſchiedenen Chriſten zuſammenfinden und als in einem 
Geiſtestempel dem Herrn lobſingen und ſpielen. 

Daß die allgemeine, vorzüglich aber die deutſche evangeliſche Kirche 
viele Lieder beſitzt, welche die hier bezeichneten, aus der Natur der Sache, 
wie aus der Erfahrung abgeleiteten Merkmale an ſich tragen, iſt längſt be⸗ 
kannt. Solche Geſänge enthalten oft in jeder einzelnen Strophe einen, wenn⸗ 
gleich einfach ausgeſprochenen, Gedanken- und Gefühlswert, den die weltliche 
Poeſie in ganzen Bänden ihrer ſchimmernden, aber vom Reiche Gottes ent⸗ 
fernten Erzeugniſſe nicht darbietet. Sie ſind ein lebendiger Ausdruck davon, 
daß das ewige Leben in der einfachſten Form auftreten und doch die 
glänzendſten Geſtalten, denen dieſes Element abgeht, an innerem Klang und 
Gewicht weit übertreffen kann. Sie ſind mit den leichtgewölbten und doch 
maſſiv harmoniſchen Türmen und Tempeln des chriſtlichen Altertums zu 
vergleichen, die in ihrer einfachen Erhabenheit oder in ihrer frommen Ein⸗ 
falt Tauſende von Neubauten übertreffen, welche hinter ihnen darum an 
innerem Werte zurückſtehen, weil die erſteren vom Geiſte Gottes, der darin 
himmliſch lebt und weht, erbaut ſind, die andern nur vom Weltgeiſte, der 
darin eine irdiſche Lebensweide ſucht. 
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Bei aller Anerkennung des Werts vieler älteren Lieder läßt es 
ſich jedoch nicht verkennen, daß eine andere und zwar bedeutendere Zahl 
ihrer Genoſſen die gerechten und allſeitigen Anforderungen der durch alle 
Jahrhunderte beſtehenden Kirche Chriſti nur zum Teil erfüllt. Ich weiß 
nicht, wie das Mißverhältnis der deutſchen Sprachbildung mit ſo manchen 
vortrefflichen inneren Entwicklungen der deutſchen evangeliſchen Kirche zu 
vereinigen iſt, aus welchem ſo viele im Kern treffliche, der Form nach aber 
ungenießbare oder doch unbefriedigende Lieder gefloſſen ſind. — Der alte 
Begriff von Klaſſicität, der von den Heiden herſtammt, iſt doch von den 
edelſten und zugleich gebildetſten, tiefſinnigſten Chriſten noch nie verworfen 
worden. Man hat auch im Chriſtentum die Herrlichkeit der Heiden, die 
ihre Schätze in die Stadt Gottes bringen, nie verſchmäht, ſondern nach dem 
alten apoſtoliſchen Grundſatz: „Alles iſt euer“ die edle Form der klaſſiſchen 
Welt auf die viel einfacheren Erzeugniſſe des Chriſtentums angewandt, ohne 
daß dadurch das Kreuz Chriſti vernichtet werden mußte. Denn gleichwie 
man es für eine Einſeitigkeit in der Religion anſehen muß, wenn der ein— 
fache Lehrbegriff des Evangeliums mit geſetzlichen und ſelbſterwählten asceti— 
ſchen Formeln überladen wird, unter welchen die Fortbildung der richtigen 
Erkenntnis ſtille ſteht, ſo kann es in Beziehung auf das Kirchenlied wie 
bei andern chriſtlichen Wiſſenſchaften auch nur unerfreulich ſein, wenn das 
lebendige Chriſtusgefühl, das für Ewigkeiten gelten ſoll, von den Unformen 
einer in der Poeſie mißbildeten Zeit verſchleiert wird. Es iſt ein trauriges 
Gefühl, ſo viele gläubig und liebend aufſtrebende Geiſter des evangeliſchen 
Deutſchlands mit ihren geiſtlichen Liedern wie Blütenbäume mit Schnee— 
flocken überdeckt ſchauen zu müſſen, und es ſcheint mir, es liege diesfalls 
auf dem ſonſt in ſeiner Art einzigen deutſchen Kirchengeſang ein gewiſſes 
Gericht, weil die Streittheologie und die Nachahmung des ungöttlichen Aus— 
lands ein Schneegeſtöber über ſo viele vom Geiſte Chriſti erweckte Glaubens— 
und Liebesblüten geworfen hat. — — 

Für den Grundſatz, ſämtliche alten Lieder trotz ihrer Mängel durch— 
aus unverändert zu erhalten und an ihren Verfaſſern die ſtrengſte 
Pietät zu üben, ſcheint bloß die Ueberſchätzung der älteren Zeit zu 
ſprechen, eine Eigenheit, die auch manchen trefflichen Chriſten unſrer Tage 
anklebt, indem ſie mit Uebergehung der hiſtoriſchen Reſultate die Form— 
veränderung alter Lieder für unrecht und für eine Verringerung ihres 
geiſtigen Gehalts erklären. Ich ehre ſie, dieſe zarte Scheu, ihrem religiöſen 
Grunde nach, kann ſie aber nur für eine, wenn auch fromme, Einſeitigkeit 
erklären, die den einmal unwiderruflichen Volksbedürfniſſen doch zu wenig 
Rückſicht widmet. Warum ſollte man aber in einer auf den weſentlichen 
Bildungsſtand unſrer Zeit berechneten Sammlung alle jene altfränkiſchen 
Kleider und Zierate, worin jene kräftigen Geiſtleiber ſtecken, in unſre Zeit 
mit herübernehmen oder gar ein Inventarium darüber anlegen, das ein 
Ausbund von Langweiligkeit würde? Wir rechnen ja bei einem Luther ſeine 
Halskrauſe, bei einem Melanchthon ſeinen Bart, bei einem Spener ſeine 
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wir es in der Hymnologie thun, wo der Geſchmack doch in höheren Anſchlag 
kommt? Warum wollen wir all den alten Roſt an jenen Schwertern des 
Geiſtes laſſen, da eine jahrhundertlange Erfahrung es bezeugt, daß die Kirche 
ſo nicht mehr mit ihnen fechten will, und daß bei vielen dadurch bloß ein 
Anlaß zum Spott, bei Schwächeren häufig ein Anſtoß gegeben wird? Wider⸗ 
ſpräche hier ein treugemeinter Aenderungsverſuch dem apoſtoliſchen Grund» 
ſatz von der Kondeſcendenz? (1. Kor. 10, 23. 33. Röm. 14, 13. 19— 22. 
1. Kor. 9, 19— 23). Oder warum wollen wir es verkennen, daß die Aus⸗ 
bildung der deutſchen Sprache und Poeſie hinter vielen Geiſtesentwicklungen 
der evangeliſchen Kirche zurückgeblieben iſt? Würde es etwa geratener ſein, 
jene verſchollenen Lieder unverändert wie bisher, alſo unbrauchbar, ſtehen zu 
laſſen, damit jeglicher alte Schnörkel in beſtaubten Ehren verbleibe, und eine 
ängſtliche Kritik nirgends eine, wenn auch noch ſo redlich gemeinte, Ver— 
änderung finde? 

Die Kirche ſelbſt tritt mit thatſächlichen Zeugniſſen dagegen auf. Sie 
hat von jeher bei Einführung ihrer Geſänge auch auf die Form einiges 
Gewicht gelegt und, wo es anging, den goldenen Apfel der Wahrheit lieber 
in der ſilbernen Schale als im verſchimmelten Weidenkorb hingenommen. 
Geſchmackloſigkeit und plumpe Formen ſind kein Erfordernis zur Erbauung 
oder zur Aufrichtung der Einfalt in Chriſto; ſondern jenes Engelsangeſicht, 
womit die heilige Seele Stephani vor ihren Richtern leuchtete, möchten wir 
auch beim chriſtlichen Kirchenliede jederzeit erblicken. Oftmals ſchläft der 
zarte oder erhabene Geiſt alter Lieder unter mißlungener Sprachform wie in 
einer Puppenhülle, woraus, wenn ſie naturkräftig gelöſt wird, der Schmetter⸗ 
ling ſich mit glänzenden Flügeln emporſchwingt. Es liegt vielfach neben 
dem verfehlten Ausdruck eines lebendigen Gedankens oder Gefühls der echte 
Ausdruck für ein einfältiges und liebendes Auge wie gewachſen da, und die 
edle, aber gebundene Seele des Liedes bittet gleichſam um Ueberkleidung 
mit einem beſſeren Leibe. — Die Kirche nimmt mittels ihrer vom Herrn 
dazu bereiteten Organe das wahrhaft Gute und Gediegene zum Behuf fort⸗ 
währender Erbauung aus allen Zeiten auf; aber ſie reinigt und läutert es, 
einem lebendigen Strome gleich, der das von andern Flüſſen ihm zugeführte 
Fremdartige an das Ufer wirft und nur mit gereinigten Wellen ins Meer 
ſich ergießen will. Das eigentliche Wachstum der Kirche iſt nicht an falſche 
Bilder und Tändeleien alter Jahrhunderte, noch an die Sprachformen einer 
einzelnen Zeit gebunden, ſondern gleichwie es einen deutſchen Sinn und 
ein deutſches Gemüt, worin alle Edeln übereinſtimmen, jederzeit gegeben 
hat, ſo giebt es auch eine echt deutſche Form, einen deutſchen Grundton, 
eine deutſche, allgemein verſtändliche Kernſprache, welche der Bezaleel 
des deutſchen Tempels iſt, war und ſein wird. 

Man würde freilich ſehr unbillig und unweislich handeln, wenn man 
das Gepräge der einzelnen Zeiten hiedurch auslöſchen und eine, wenn 
auch noch ſo gute, Einförmigkeit erzielen wollte. Luthers Zeit und Sprache 
muß bleiben, was ſie iſt, und ſo im Verhältnis auch die übrigen. Von 
ſolch einer Uniformität aber iſt auch in dieſer Sammlung keineswegs die 
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Rede. Die Eigentümlichkeit eines Liedes habe ich, wenn mir höhere Rück— 
ſichten auf den Kirchengebrauch nicht durchaus im Wege ſtanden, nie zu ver— 
tilgen, ſondern möglichſt zu erhalten geſucht, weil ſonſt allerdings eine endloſe 
Willkür einreißen müßte. Der Vorrat der deutſchen Kirchengeſänge iſt bei all 
ihren menſchlichen Mängeln doch nicht ein bloßer Sack voll Mehls, aus welchem 
man kneten und backen dürfte, was man will. Namentlich muß das geiſtige 
Bild eines Liedes, die Phyſiognomie, geehrt und bewahrt werden, wenn— 
gleich die Muttermale, die Warzen und Leberflecken nicht zum Totalausdruck 
gehören, auch die Brille nicht, die etwa mit zwei hochgeſchliffenen Gläſern 
auf der Naſe eines frommen Dichters ſitzt. Wie der Maler nicht die ver— 
ſchiedenartigen, zufälligen Mienen eines Antlitzes, ſondern deſſen originalen 
Grundton auffaßt, ſo ſind meiner Anſicht nach auch die verſchiedenen, zum 
Teil verſchollenen Kirchenlieder der älteren Zeit in ihrem Hauptausdruck zu 
faſſen und jegliches nach ſeiner Zeit und Willensmeinung mit ſtrengſter 
Wahrheit zu behandeln. — Wenn das klaſſiſche Altertum von einem in der 
Form unübertrefflichen Homer jagen durfte: „quandoque bonus dormitat 
Homerus“ (manchmal ſchläft ſogar der edle Homer); wenn alſo an den 
höchſten Vorbildern der Klaſſicität wirkliche Mängel erfunden werden, jo 
dürfen uns mißlungene Formen des Kirchengeſangs noch weit weniger be— 
fremden, weil in der Heidenwelt bei ihrem geringen Wahrheitsgehalte die 
Form ſtätiglich vorſchlug, während ſo viele Männer Gottes in einem rauheren 
Zeitalter die für uns nötige Form des Ausdrucks teils über dem Drang 
ihrer Empfindungen, teils aber auch darum vergaßen, weil es ihnen 
nicht einfiel, Ergüſſe ihres verborgenen Gefühls auf den kirchlichen Gebrauch 
zu berechnen. Man muß ſich hiebei in die verſchiedenen Lagen und Ver— 
hältniſſe der einzelnen Liederdichter älterer und neuerer Zeit auf eine ver— 
nünftige Weiſe verſetzen. Die meiſten derſelben haben ihre Lieder nicht für 
die Kirche unmittelbar, ſondern in einzelnen Lagen und Stimmungen ihres 
Privatlebens gemacht. Die Kirche hat aus ſolchem Vorrat das Beſte aus- 
geſucht, aber doch nicht immer alles gefunden. Sie machte es anfänglich 
damit wie die Alten mit dem Bergbau, welche die über die Fläche hervor— 
ragenden Berge zuerſt ausbeuteten und das gediegene, vor Augen liegende 
Erz vorwegnahmen. Die Späteren aber wollten auch leben, gruben tiefer 
in die Erde hinab und fanden zuletzt vielartiges Metall in taubem Geſtein, 
das ſie erſt mit Mühe ausſchmelzen mußten. Gleichermaßen ſind die Berg— 
werke des deutſchen Kirchengeſangs von den Alten vorhin ausgebeutet; die 
Jüngeren müſſen nun, um edle Metalle zu finden, mehr unterirdiſches Ge— 
ſtein durchſuchen und das Edle daraus erbeuten helfen. Viele ältere Lieder 
ſind wie Silber und Gold in taubem Geſtein. Mit Steinen handelt die 
Kirche nicht; Silber und Gold aber hat ſie jederzeit angenommen, und das 
beſte Metall iſt doch jenes ewige, mit Feuer durchläuterte Gold, davon hier 
einzelne Stücke dargeboten werden, wenn auch noch manche Schlacke, die in 
der Schmelzung nicht wegging, darin gefunden werden mag. — — 

Die vorliegende Sammlung wird es hoffentlich beweiſen, daß ich im 
weſentlichen unendlich weniger als Klopſtock, Zollikofer und andere Neuere 
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verändert, ſondern, wo es anging, das urſprüngliche Gepräge der Lieder 
ſtets zu ſchonen geſucht habe. Klopſtock und ſeine Nachfolger begnügten ſich 
bei der Richtung ihrer Zeit nicht mit Zurechtſtellung des einzelnen Mangel— 
haften, ſondern hielten in großer Unbekanntſchaft mit der Sprache des Volks 
die Ausdrucksweiſe und die Sprache der älteren Lieder an ſich für unbrauch— 
bar, weshalb ſie den Grundton ganz willkürlich veränderten und die Sprache 
durch und durch moderniſierten. So ging natürlich die Individualität der 
bearbeiteten Lieder verloren, und es geſchah eine Art von Seelenwanderung, 
wobei die Geiſter der alten Lieder mit Verluſt ihrer Perſönlichkeit in ganz 
andern Leibern und Naturen ans Licht traten. Dieſe Metempſychoſen 
haben ſich nun überlebt, wenigſtens im Geſamtgefühl des Volks, das 
niemals in ſolchen Aenderungen einen Gewinn ſah, und im begründeten 
Urteil aller derjenigen, die vom hiſtoriſchen Wert chriſtlicher Geiſtesblüten 
und von der Hymnologie insbeſondere irgend etwas verſtehen. 

Die deutſche proteſtantiſche Kirche leidet jedoch bis auf den heutigen 
Tag an jenen Mißgriffen, zu welchen der herrliche Klopſtock ohne bösliche 
Abſicht einen pedantiſchen Ton angegeben hat. Welche Nachtreter hat dieſer 
erhabene Dichter in der verfehlteſten Arbeit ſeines Lebens gehabt! Er iſt, 
wenn mir dieſer Ausdruck vergönnt wird, zum Sündenbock aller ſchlechten 
Geſangbücher gemacht worden, wiewohl ſein Genius es nicht ahnte, daß 
man feine wohlgemeinte Tendenz auf ſolch eine entſetzliche Weiſe miß— 
verſtehen und mißbrauchen würde. Denn auf ſeinen Vorgang hin ver- 
änderten nun Hunderte, die von der Würde und Herrlichkeit des deutſchen 
evangeliſchen Kirchenlieds ſo gut wie nichts verſtanden, die alten, edeln 
Geſänge mit einer Willkür und Geiſtloſigkeit, die für die Kirchenpoeſie um 
ſo verderblicher und für das Geſamtleben der Kirche um ſo lähmender wurde, 
als ſich der halbe oder ganze Rationalismus in dieſe von dem gläubigen 
Klopſtock geſchoſſene Breſche warf und nun mit Legionen herzloſer Jamben 
und weltlicher Trochäen das Heiligtum Davids und Aſſaphs, Luthers und 
Gerhardts in Beſitz nahm. — — 

Darum handelte es ſich in gegenwärtiger wie in andern neueren guten 
Sammlungen nicht bloß um eigentliche Verbeſſerung, ſondern noch mehr 
um Wiederherſtellung der alten, jo vielfach veränderten Lieder, ſowohl 
im ganzen als im einzelnen. Ich befliß mich, die einzelnen, wahrhaft guten 
Veränderungen, welche ſich in früheren Geſangbüchern auch mitunter finden, 
prüfend durchzugehen und das Beſte davon zu behalten, damit nirgends 
eine Parteilichkeit vorherrſche. Tauſendmal öfter aber boten ſich mir die 
älteren Lesarten in ihrer Einfalt und Erhabenheit alſo dar, daß ich meines— 
teils einen Kirchenraub zu begehen fürchtete, wenn ich nicht dieſe alten heiligen 
Stimmen im Chore der Sänger des deutſchen Tempels erhalten wollte. Will 
man die Zahl der reſtituierten alten Lesarten mit denen der veränderten 
vergleichen, ſo wird ſich ein großes Uebergewicht für die erſteren ergeben. — — 

Im häuslichen Kreiſe leſen und ſingen ſich tauſend redliche Seelen 
an geſalbten Liedern froh und ſelig, und dieſen kann des erbaulichen Stoffs 
nicht genug gegeben werden. Sie ſind, auch in ihrer Verborgenheit, die 
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Kirche, die da ſingt, gleichwie nur der Weizen, nicht das Unkraut, ein Saat⸗ 
feld bildet. Stehen manche tiefſinnige Lieder in einem Geſangbuch, die der 
Prediger einer ganzen Kirche zum Singen nie oder nur ſelten vorzeichnen 
zu dürfen glaubt, wie etwa: Jeſu, meine Freude; Mein Friedefürſt, dein 
freundliches Regieren; Jeſu, Jeſu, komm zu mir 2c., ſo laſſe er fie getroſt 
im Buche ſtehen; ſie werden dafür in chriſtlichen Familien deſto größeren 
Segen ſtiften, und ihre Ausmerzung aus dem Kirchengeſangbuch würde bloß 
vielen Hausſegen verringern. In jenen ſtillen, verborgenen Kreiſen ſind ſie 
ein Same der Wiedergeburt, zu fruchtbar, als daß man ſie den Gläubigen 
um der Kinder Belials oder um der geiſtlich Unmündigen willen entziehen 
dürfte. — — Wenn in der Kirche ſchnell ausgeſungen iſt, geht das Leben 
in den Häuſern und Hütten noch lange fort, und es iſt ja nur ein Segen, 
wenn ein für Hunderttauſende beſtimmtes Buch des Lebensöls ſo viel enthält, 
daß alle Herzen in und außer der Kirche dadurch überall mit jenem heiligen 
Feuer durchglüht werden können, welches anzuzünden Chriſtus geboren und 
geſtorben iſt. Dieſe Rückſicht überwiegt, weil ſie das Geſamtleben angeht, 
alle übrigen. — — 

Die Schule iſt die Vorhalle der chriſtlichen Kirche. Wenn der 
Tempel Zions ſogar eine Vorhalle für die Heiden enthielt, ſo darf ein 
Chriſtengeſangbuch, dieſer poetiſche Geiſtestempel, noch viel mehr eine Vor— 
halle für die Chriſtenkinder enthalten; ja es iſt ein unbarmherziger Mißgriff, 
wenn man dieſe Halle aus architektoniſchen Rückſichten ihnen nicht erbauen 
will. Wann wird denn die Liebe zum geiſtlichen Lied in die Herzen vor— 
nehmlich gepflanzt? Iſt's nicht in der Jugend, im Schulunterricht? Wenn 
die zarten Gemüter nun im Geſangbuch auf ihre eigentümliche Schul- und 
Jugendbeſtimmung in edeln Liedern hingeführt werden, ſo kann es ja 
nur ein Segen ſein, und ſolche ſpezielle Erbauung macht ihnen, wenn ſie 
gediegener Art iſt, das Geſangbuch um ſo teurer, daß ſie aus der Vorhalle 
der Jugend gern in das Heiligtum der Erwachſenen übergehen, um 
noch weiteren Segen, der dem geiſtlichen Wachstum in Chriſto vorbehalten 
iſt, zu empfangen. Darum gebe man getroſt fromme, kindliche Schullieder, 
zarte, nachwachſende Sproſſen am Stamme des Geſangbuchs; ſie werden ihre 
Früchte tragen früh und ſpät. 

Was die von mir getroffene Auswahl der Lieder ſelbſt betrifft, 
ſo lebte ich darin der Ueberzeugung, daß der Herr nun und nimmermehr 
von ſeiner Kirche geſchieden iſt. Wenn die Pforten der Hölle die Gemeinde 
des Herrn nicht überwältigen werden, ſo wird ſie auch immerdar ihre 
Sänger und Pſalmiſten haben. Bloß eine einſeitige Theorie kann hier die 
Demarkationslinie, wie einſt der Papſt über die blauen Flächen des Ozeans, 
mit dem Finger ziehen wollen. Der einfache evangeliſche Chriſt aber wird 
in der ewig ſtrömenden Quelle des Geiſtes, den Jeſus ſeinen Gläubigen 
verheißen hat, auch die kriſtallene Quelle des zu allen Zeiten unverſiegbaren 
kirchlichen Geſangs erblicken, der von dem Leben der Gemeinde ſo un— 
trennbar iſt wie jener geiſtliche Fels von dem Heereszug Israels (1. Kor. 10, 4). 
Freilich fließt jene Quelle nicht immer und überall mit gleicher Kraft und 
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Fülle. Das hohe chriſtliche Altertum bietet in ſeinen griechiſchen und lateini⸗ 
ſchen Geſängen verhältnismäßig nur eine kleine Zahl brauchbarer Lieder dar, 
das Mittelalter ohnehin nicht. In jenem begnügte ſich die Kirche gern mit 
dem Einfachſten und dachte nicht viel an Kunſt, weil ihr inneres Leben deſto 
reicher war. In letzterem war der allgemeine Kirchengeſang unter dem 
Pomp des äußeren Gottesdienſtes verſtummt, und es begegnen uns nur 
einzelne wehmütige oder erhabene Stimmen, deren Ton uns um ſo tieſer 
ergreift, je weniger wir hier eine Lebensſtimme des Evangeliums erwarteten. 
Erſt die Reformation hat durch die Einführung eines allgemeinen Kirchen- 
geſangs auch die rechte Fülle der Kirchenlieder hervorgebracht. — Ich wollte 
übrigens keine Zeit auf Koſten der andern begünſtigen, auch keine ver- 
nachläſſigen. Doch paßt der altdeutſche markige Stil Luthers und einiger 
ſeiner Nachfolger am beſten für ein eigentliches Kirchenlied, während die 
Zeit nach Gerhardt, namentlich die Halleſche Schule, mehr Geſänge für 
häusliche Erbauung enthält. Da die Forderungen und Bildungsftufen 
der evangeliſchen Chriſten gar mannigfach ſind, ſo wollte ich einen Schmolck 
und Neumeiſter nicht weniger als einen Hiller und Terſteegen, und 
einen Liebich und Gellert ebenſo gut als einen Klopſtock und Lavater 
berückſichtigen. Dieſe Sammlung ſoll ja keine bloß poetiſche Anthologie ſein, 
die das Geniale und Originelle nebſt der künſtleriſchen Form allein begünſtigt. 
Hätte ich von dieſem Standpunkt aus arbeiten wollen, fo würde vieles weg- 
geblieben ſein, was vor dem Richterſtuhl der weltlichen Poeſie bloß als 
mittelgut erſcheint, ein Vorwurf, der mir von gewiſſer Seite her vielleicht 
gemacht werden mag. Allein dieſer Standpunkt darf bei kirchlichen Dich— 
tungen nicht vorherrſchen; ſonſt würde gar zu viel tief Empfundenes und 
heilig Erfahrenes, das in ſchlichter, kunſtloſer Form dahergeht, zum Schaden 
des Volks ausfallen. Manche Kernlieder, die ihren Ruhm ſeit Jahrhunderten 
behaupten, ſind nicht ſonderlich poetiſch, ſondern bloß wohlgeſetzt, körnicht 
und dem Sinn nach tief und lebendig. Der fromme, herzliche Ausdruck 
einer Wahrheit aber iſt auch ohne viele dichteriſche Zugabe oft weit geſegneter 
als das kunſtreichſte Lied, das ſolcher Einfalt entbehrt. Darum mögen die 
gebildeteren Leſer dasjenige, was ihnen hier zu gering erſcheint, nur über: 
gehen; ich hoffe zu Gott, daß es bei ſtillen, anſpruchsloſeren Seelen, für 
welche dieſe Sammlung vorzüglich beſtimmt iſt, doch nicht ohne Frucht 
bleiben werde. — — 

Wie viele Chriſten blaſen in dieſer Sammlung die Poſaune oder die 
Flöte des lebendigen Glaubens! Welch ein Zuſammenklang fühlender, ſehnender, 
dankender, preiſender, kämpfender, leidender, triumphierender Menſchenherzen 
ſchlägt hier an unſer Ohr und Herz! Außer den vielen unbekannten Ver: 
faſſern ſtehen mehr als 460 Namen hier, die in einem Geiſt ihre Stimmen zur 
Ehre Jehovahs und feines Sohnes Jeſu Chriſti erheben. Welch eine Geſell⸗ 
ſchaft aus beinahe fünfzehn Jahrhunderten: ein Chor, der jenen großen 
in Salomos Tempel mit ſeinen 288 Sängern weit übertrifft und im neus 
teſtamentlichen Geiſte noch Größeres verkündigt als jener edle Kreis in der 
Morgendämmerung des Alten Bundes! Was Luther ſagt: „Die ganze Ehriften- 
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heit auf Erden hält in einem Sinn gar eben“ — das beweiſt ſich an 
dieſem Glaubens⸗ und Liebeskonzert, worin uralte Kirchenväter mit den 
Enkeln einträchtiglich ihre Herzen und Stimmen zu dem erheben, der da 
tot war um unſrer Miſſethat willen und nun lebet von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Er iſt geſtern und heute und in Ewigkeit derſelbe, wandelnd unter den 
goldenen Leuchtern ſeiner Gemeinden. Er bewegt und heiligt ihre Seelen; 
er ſtimmt ihre Kehlen zur Lobpreiſung jener Gnade und Herrlichkeit, die 
aus unſerem Nichts etwas macht. Ihm ertönen die milden und die rau— 
ſchenden Chriſtenharfen am Abend, wann die Sonne niedergeht als ein Bild 
der für uns ſterbenden Liebe; in der Mitternacht, wo er allein von ſeinem 
Lichtsthrone durch die ſchweigenden Schatten herunterſtrahlt; in der Früh— 
wache, wo der Morgenſtern vor ihm, dem hellen Morgenſtern der Geiſter, 
wie ein Goldpunkt am Saume ſeines königlichen Gewandes ſpielt; mit 
Tagesanbruch, wo die ſteigende Sonne nur als ein ferner Abglanz von ihm 
erſcheint, der da iſt die Sonne der Gerechtigkeit und die Lebensleuchte der 
Welt. Ihm jauchzen ſie zu am Tage der Feier und des Wohlergehens; ihm 
weihen ſie ihre Gaben und Lebensgüter; ihm bekennen ſie ihre Sünden und 
Mängel; ihm klagen ſie ihre Verſuchungen und Trübſale und allen Jammer 
der Sterblichkeit; mit ihm ſtehen ſie ſchon hier von den Toten auf und 
ſchauen mit Augen, die ſein Geiſt erleuchtet hat, in die unvergänglichen 
Wohnſitze des Friedens hinein. Denn er iſt der König, um welchen ſich die 
Wellen des himmliſchen Triumphgeſangs bewegen, aber auch der barmherzige 
Hoheprieſter, der einſt unter alle erniedrigt war und nun Mitleid haben 
kann mit denen, die verſucht werden. Er iſt über allen und in allen. Sein 
Lebensblitz durchzuckt alle Geiſter, die aus Gott find; fein Lebensodem durch— 
weht die Saiten der Chriſtenharfe, durchſtrömt die ſingende Seele der Gläu— 
bigen, atmet in den Bußliedern der Reumütigen, in den Seufzern der Zer— 
ſchlagenen, in den Klagen der Leidtragenden, welchen der Tod das Liebſte 
geraubt hat oder ſelbſt vor die Augen tritt. Er aber iſt's auch, der den 
Niedrigen aus dem Staub erhöht, dem Begnadigten den Weihrauch in die 
Schale des Lobgeſangs ſtreut, den Mund der zu neuem Leben Erſtandenen 
mit heiligem Jauchzen füllt und mit der geiſtlichen Auffahrt ſeiner Erlöſten 
emporfährt über alle Himmel, um ihnen ſchon im Todesleibe ein Vorgefühl 
jener Herrlichkeit und jenes Harfendonners zu geben, der hier unten in den 
freudigſten Hoffnungspſalmen nur als ein gedämpfter Liſpel widertönt. 
Man darf dieſen Einklang der älteren und neueren Kirchendichter mit 
Recht zu der Apologie des Chriſtentums rechnen und auch hieraus einen 
nicht ungewichtigen Beweisgrund für die Wahrheit und Gotteskraft des 
Evangeliums entnehmen. Wäre die Gottheit Jeſu Chriſti und ſein Ver— 
ſöhneramt bloß ein menſchlicher Wahn, wie der blinde, alle hiſtoriſchen 
Thatſachen verſpottende Hochmut in unſrer Zeit beweiſen will, ſo hätte ſich 
aus dieſem unreinen Born nicht der edelſte, heiligſte Lobgeſang auf den leben— 
digen Gott, nicht die tiefſte Anbetung einer ewigen Liebe ergoſſen. Ein 
bloßes Luftgebilde mythiſcher Schwärmerei hebt den menſchlichen Geiſt nicht 
in die Länge himmelan, reinigt und heiligt das Herz nicht und ſchließt ihm 
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nicht die Hoffnungspforte des ewigen Lebens auf. Man ſieht jedoch, daß die 
Denkkraft der edelſten Geiſter gerade in der Geſchichte Jeſu mit dem Gefühl 
der Abhängigkeit von Gott überhaupt, mit dem uns eingepflanzten Durſt 
nach ihm und mit der Sehnſucht nach der Löſung unſrer innerſten Rätſel 
am einigſten geworden iſt und hierin den lichteſten Mittelpunkt für harmoniſche 
Entfaltung aller Gaben des Geiſtes gefunden hat, ja daß durch dieſe Har— 
monie Wirkungen hervorgebracht worden ſind und noch immerfort werden, 
die über die Wirkſamkeit anderer Geſchichten und Gedankengebäude ſo weit 
hinausgehen wie der königliche Flügelſchwung des Adlers über die Tändeleien 
des Käfers und Schmetterlings. Wenn die beſte Kraft und die redlichſte, 
reinſte Sehnſucht und Gefühlsweiſe gebildeter Geiſter alle Jahrhunderte hin⸗ 
durch auf den gleichen Gegenſtand ſich hinwendet; wenn fromme Fürſten 
und Fürſtinnen, fromme Gelehrte, fromme Dichter, fromme Staatsmänner 
und Aerzte in dieſem Punkt mit dem frommen Landmann hinter dem Pflug, 
mit dem demütigen Altmütterlein am Spinnrocken brüderlich übereinſtimmen 
und ſich darin, ja nur darin auf ewig miteinander verwandt fühlen; wenn 
die geheiligte Denkkraft und die lautere Andacht der verſchiedenartigſten 
Menſchen ſtets ihre Glut vom gleichen Feuerherde nimmt, deſſen Grundſteine 
ſchon aus dem Paradieſe und vom alten Hügel Morijah ſtammen: dann 
ſchließen wir mit Recht, daß hier kein Irrwiſch flackere, ſondern daß hier 
ein von Gott ſelbſt angezündetes Feuer brenne, das nicht von dieſer Welt 
iſt, eine Liebe, ſtark wie der Tod, deren Eifer feſt iſt wie die Hölle, deren 
Glut feurig iſt und eine Flamme des Herrn, daß auch viele Waſſer dieſe 
Liebe nicht auslöſchen mögen, noch Ströme ſie erſäufen (Hohelied 8, 6 ff.). 
Was wollen die Gegner oder Verdreher des Evangeliums mit dem 
herzloſen Ton ihres Widerſpruchs ſetzen gegen dieſe Flöten- und Donner⸗ 
ſtimmen des Neuen Teſtaments, gegen dieſe Erhabenheit der Chriſtusgemeinde, 
die dem Erlöſer ſingt und ſpielt in ihrem Herzen und dem Vater dankſagt 
durch ihn? Was wollen uns die geben, die ihr Leben in der Verneinung 
des ewigen Lebens ſuchen, wenn die Wolke der Zeugen von Moſe und David 
an das heilige Lied des Lammes anſtimmt in einem Geiſte des Glaubens, 
der Liebe und der Hoffnung; wenn jene unübertroffenen Lehrer, die ſo viele 
zur Gerechtigkeit gewieſen haben und nun wie Sterne leuchten immer und 
ewiglich; wenn ein Ambroſius, ein Beda, ein Alcuin, ein Bernhard von 
Clairvaux, ein Thomas a Kempis, ein Luther, Spener, Francke, v. Canitz, 
v. Zinzendorf, Bengel, Klopſtock, Lavater, v. Meyer und alle bis auf den 
lieblichen Spitta ſich ihre Hände brüderlich reichen durch die weiten Hallen 
der Jahrhunderte und ſo mit goldener Pſalmenkette den Thron deſſen 
umziehen, deſſen Auge ein frohes Sonnenlicht, deſſen menſchliches Leben ein 
Himmel auf Erden war, der aus dem Staube des Todes zum Thron der 
Majeſtät emporſtieg und deſſen Signatur: „Golgatha und Scheblimini“ noch 
heute jo gotteskräftig durch die Nächte der Sünderwelt hinſtrahlt wie der 
Schild auf ſeiner verherrlichten Stirne: Du biſt ein Prieſter in Ewigkeit? 
Die echte Poeſie iſt der zeitliche Widerhall der ewigen Wahr: 
heit und Freude, das helle Feſtgewand einer Seele, die ſich ihres 
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Daſeins freut in dem lebendigen Gott. Das Chriſtentum aber iſt 
der ewige Lebensfrühling der Menſchheit, noch herrlicher in Blüte und Frucht 
als die Gewächſe tropiſcher Länder, die oft zugleich Knoſpen, Blüten und 
Früchte tragen. In dieſem den Augen der Welt verborgenen Frühling 
ſingen die chriſtlichen Dichter gleich den verſchiedenen Vögeln, die durch den 
Himmel fliegen oder zwiſchen grünenden Zweigen ſitzen. Ihr Ton iſt ſehr 
verſchiedenartig. Wenn ein Riſt und Schmolck ſtets wieder ſeinen etwas 
einförmigen, aber doch friſchen, herzerquicklichen Finkenſchlag anſtimmt, ſo 
rauſcht über ihm Luther, Klopſtock und Lehmus mit ſtarken Adlers— 
fittichen dahin, deren Schwung öfters ſo erhebend iſt wie eine Melodie. Wenn 
Neumeiſter und Liebich ſich wie Hänflinge auf den Aeſten der Buche 
wiegen, ſchweben Dach, Gerhardt und Richter wie hellſingende Lerchen 
fröhlich in golddurchſchimmerten Lüften dahin. Unter dunkleren Kronen 
ſchlägt die Droſſel in Johann Francks, Arnolds und Bengels Geſang; 
über die Wälder hinweg ſtreift Zinzendorfs und Lavaters freudiger, 
elaſtiſcher Flügel mit andern Sängern, indes Hiller auf der wehenden Linde 
mit dem Diſtelvogel ſein unermüdliches, hellſilbernes Lied ſingt, der edle 
Gellert mit dem Emmerling auf dem Wipfel der Birke tireliert, und tief 
drunten in ſchattigen Büſchen das unnachahmliche Lied heiliger Sehnſucht 
aus den Nachtigallkehlen eines Scheffler und Terſteegen ertönt. Al’ dieſe 
verſchiedenartigen Stimmen aber bilden doch ein Konzert; ſie quellen aus 
dem Urgrund der ewigen Liebe und haben, jegliche nach dem Maß der 
Gabe Chriſti, ihren Wert darum, weil der Schöpfer ſelbſt in ihnen ſingt, 
und weil die mannigfaltige Weisheit und Herrlichkeit des Herrn, die in der 
ſtummen Gebirgsmajeſtät und im Rauſchen des Aehrengefilds ſich nur wortlos 
verkündigt, hier aus Lippen von Menſchen ſpricht, welche der Finger Chriſti 
berührt und mit der feurigen Kohle ſeines Kreuzesaltars und mit den Flammen 
des Pfingſtfeſtes zur freudigen Predigt der Großthaten Gottes geheiligt hat. 
Wo er waltet und zeugt, da iſt ewiges Leben und holde Segenskraft. Andere, 
ſeines Lebenselements ermangelnde Dichtungen, haben einen ſehr bedingten 
Wert, weil er nicht darin iſt. Wenn Chriſtus die Weltphiloſophie durch den 
Mund Pauli eine Thorheit vor Gott nennen ließ, ſo würde er über dichte— 
riſche Erzeugniſſe, mit welchen ein Poet ihm lebenslang aus dem Wege geht, 
ſchwerlich ein anderes Urteil fällen. 

Jedenfalls bleibt die geiſtliche Dichtkunſt von der weltlichen ſtets und weſent— 
lich verſchieden. Letztere ſucht in ſchönen Formen und glänzenden Erfindungen 
ihren Wert, bei der erſteren aber iſt's der Geiſt, der lebendig macht, wenn 
er auch, wie Claudius ſo lieblich ſagt, ſeinen Gedanken die Strahlen etwas 
ablöſcht, damit ſie nicht blenden, ſondern bloß leuchten oder oft hinter ein— 
facher Hülle nur ein Wohlgefühl der Wärme verbreiten. Den Ueberſättigten 
gefällt freilich das einfache Kirchenlied wie Chriſtus ſelber nicht, der für das 
Auge des natürlichen Menſchen keine Geſtalt noch Schöne hat, die ihm gefiele. 
Wo aber Durſt und Hunger nach der Gerechtigkeit Gottes iſt, da findet das 
gläubige, demütige Herz oft in unſcheinbaren Formen viel köſtlichen Inhalt, 
der den Eiteln ewig verborgen iſt. Die Poeſie der Kirche Chriſti muß ewig 
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von der Welt geſchieden bleiben, gleichwie auch er nicht von dieſer Welt iſt, 
obgleich ſie die Fortſchritte der Zeit prüfen und auch hier das Beſte behalten 
darf. Eine Fortbildung der Form, welche, wie die Bildung menſchlicher 
Leiber und Geſichter, auch zum Ganzen der Schöpfung gehört, bleibt auch 
für das Kirchenlied eine unverrückliche, ſich ſtets erneuernde Aufgabe. Wer 
möchte nicht lieber wohlgeſtaltete als häßliche Kinder haben? Wer möchte, 
wenn er dichtet, nicht lieber gute als ſchlechte Verſe zeugen? Der Geift 
aber des Glaubens, der Liebe und der Hoffnung bleibt wie das Sonnenlicht 
des Himmels allezeit der nämliche, weil es ein Grundcharakter des Göttlichen 
iſt, auf dem Felſen der einen, ewigen Wahrheit zu beſtehen, nicht auf dem 
Sandgrund der Zeit, wo ſich Wahn mit Wahn, Aſche mit Aſche vermengt. — 

Er, der Urquell des Lichts und der Sohn der ewigen Liebe, von welchem, 
ſolange die Erde ſteht, ſchon ſo mancher heilige Lebenston in Menſchenherzen 
gefloſſen iſt, und der, wie in allem, ſo auch im Geſang ſeiner Kirche das 
A und O, der Erſte und der Letzte bleiben wird, lege ſeinen allgenugſamen 
Segen auf dieſes Buch und laſſe es an ſeiner deutſchen Kirche wie an allen 
einzelnen Leſern zu feiner Ehre zeitlich und ewig geſegnet ſein! Ich habe 
es durch ihn, mit ihm, für ihn als das liebſte Werk meines Lebens aus⸗ 
gearbeitet; es war mein ſüßeſter Gnadenlohn, der mich alles weiteren über⸗ 
hebt, es ihm und mit ihm vollenden zu dürfen. Ich beuge mich lobpreiſend 
vor ihm, meiner einzigen Hoffnung, und zeuge laut, daß Chriſtus der Herr 
Himmels und der Erde und unſer einziger Lebensgrund iſt zur Ehre Gottes 
des Vaters. Ihm und dem himmliſchen Vater ſei in der Gemeinſchaft des 
heiligen Geiſtes Preis, Ehre und Gewalt von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. 


Stuttgart, im April 1837. 


Albert Knapp, 


Diakonus an der Hoſpitalkirche. 


Vorreoͤe zur zweiten Ausgabe. 
(Abgekürzt) 


Die ewig reiche Hand Gottes und ſeines Geſalbten hat durch ſeinen 
Geiſt einen ſolch unermeßlichen Schatz von geiſtlichen Liedern in die evange— 
liſche Kirche gelegt, daß eine Sammlung derſelben zur Erbauung der Gläu— 
bigen jederzeit nur zu den ſüßeſten Arbeiten gehören kann. Denn in einem 
Liede dieſer Art ſpricht ſich gewöhnlich die gehobenſte Stimmung des Chriſten, 
ſein tiefſtes und feſtlichſtes Gefühl, ſein innerſtes Leben und Begehren aus, 
und manche Kinder Gottes, deren übriges Wallen in dieſer Welt längſt 
verſchollen iſt, haben uns oft nur in einem einzigen Liede oder in einigen 
wenigen den Geſamtauszug ihres geiſtigen Strebens, ja das Bild ihres Geiſtes 
hinterlaſſen. Geiſtliche, dem Herzensgrund entquollene Lieder ſind geiſtliche 
Vermächtniſſe, weil die Seele ſich im Feſtgewande der Dichtkunſt am kind— 
lichſten und unbefangenſten ergeht und in dieſer Sprache des unmittelbaren 
Gefühls, die bei allen Beſſeren ſtets eine Geltung behalten wird, dasjenige 
frei bekennen darf, was ſie in den proſaiſchen, hemmenden Verhältniſſen 
des gewöhnlichen Lebens meiſtens nur ſchüchterner und abgeriſſener bekennen 
kann. Wer aus innerem Antrieb ein geiſtliches Lied dichtet, nimmt einen 
Aufflug über dieſe arme Welt, bekümmert ſich nicht um die niedrigen An— 
ſichten des Unglaubens und andere Störungen, ſondern führt vor ſeinem 
allwaltenden Gott und Erlöſer jene Sprache, wie man ſie dereinſt im Himmel 
mit ihm und ſeinen vollendeten Gerechten, wenngleich noch vollkommener, 
führen wird. Es darf uns groß ſein, hunderte von Geiſtern zu hören, die 
in einem Buche vorliegender Art bei aller Mannigfaltigkeit ihrer Gaben im 
Grund die eine Sprache des Glaubens, der Liebe und der Hoffnung reden, 
denn es ſind Lebensſtimmen einer noch in die Zeit eingewickelten Ewigkeit. 
Freilich wird man dabei viele vermiſſen, die ihrer Naturgabe nach zu den 
kräftigſten Sängern der Gemeinde Chriſti getaugt hätten, jedoch um ihres 
Unglaubens oder Halbglaubens willen oder aus andern Gründen ſtumm 
geblieben ſind, während wir manche andere finden, welche bei weit ge— 
ringerem Talent die Liebe Chriſti zu Sängern erhoben hat, damit auch hier 
ſchon das Vorſpiel des großen künftigen Unterſchieds zwiſchen den Erſten 
und Letzten beginne. 


\ 
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Denn der echte geiſtliche Geſang kann allein aus dem einfachen, leben⸗ 
digen Glauben an das ewig bleibende Wort Gottes hervorgehen. Bloße 
Phantaſie und weltliche, wenn auch religiös getünchte Geſchmacksbildung 
thut's hiebei nicht, weil ſie für ſich allein der Liebe zu dem Herrn und der 
geiſtlichen Erfahrung ermangelt. Sie kann Unerfahrene vielleicht blenden 
und flüchtig rühren; aber erbauen, wahrhaftig tröſten und auf dem Lebens— 
weg fördern kann ſie nimmermehr. Je tiefer eine zum Geſang befähigte 
Seele in der Gemeinſchaft Gottes und Chriſti lebt, deſto tiefere und bleibendere 
Lieder wird ſie erzeugen, während dem Unglauben und dem rationaliſtiſch 
verkrüppelten Halbglauben bei allem Aufwand von Redensarten und Bildern 
noch niemals ein geſundes, allſeitig bräuchliches Lied entſproſſen iſt. Man 
hat dies im evangeliſchen Deutſchland über ſechzig Jahre lang durch gewalt— 
ſame Einführung ſeichter und überſchlechter Geſangbücher, deren Zahl Legion 
heißt, nicht nur bis zum Ekel, ſondern auch zum Schaden des Volks erfahren 
müſſen, und die Zähigkeit jener heillos faden Produkte hat ſich gleich einem 
Gichtſtoff ſo tief in die Gelenke der deutſchen Kirche hineingeſetzt, daß wir 
bis auf den heutigen Tag noch kein wahrhaft gediegenes Kirchengeſangbuch 
beſitzen. Zwar iſt ſeit einigen Jahrzehnten diesfalls eine ſehr ernſte und 
heilſame Reaktion eingetreten, indem man ſich an vielen Orten wenigſtens 
der erbärmlichen, den Gemeinden meiſtens tyranniſch aufgedrungenen Lieder 
zu ſchämen, auch im Blick auf ſo manche beſſere Liederſammlungen es mit 
Händen zu greifen begann, wie viel ungleich Edleres und Erquicklicheres 
man auch nur bei einiger Willfährigkeit dem Volke gewähren könnte. Dieſes 
Bewußtſein iſt aber noch nicht zu völliger Kraft erſtarkt, indem einerſeits 
noch zu viele alte Halbrationaliſten für ihre Lieblingskieſel ſich wehren, 
welche fie vorlängſt ihren poetiſchen Waſſerſuppen zu deſto größerer Haltbar- 
keit und Nährſamkeit beizumengen pflegten, andererſeits viele Kunſtrichter auf- 
gekommen ſind, die entweder romantiſch fromme Geſangbücher haben oder auch 
die älteren Lieder ohne Unterſchied mit all ihren Härten und unerbaulichen, 
teilweiſe geſchmackloſen Bildern und zahlloſen Sprachfehlern wieder einführen 
wollen. Als ob die, zwar auf dem Felſengrund ewiger Wahrheit ſtehende, 
dabei aber doch zu ſtätigem Fortſchritt in Erkenntnis und Formbildung be- 
rufene Gemeinde des Herrn unbedingt an die Ausdrucksweiſe des ſechzehnten 
und ſiebenzehnten Jahrhunderts gebunden wäre! Als ob der Sohn Gottes, 
der unfehlbare, in alle menſchlichen Aufgaben ſo klar und tief hineindeutende 
Meiſter, ſich geirrt hätte, wenn er einen klugen, redlichen Haushalter nicht 
bloß Altes, ſondern Altes und Neues aus ſeinem Schatze hervorbringen 
heißt! Als ob der ewig fortwirkende Geiſt des Herrn, deſſen Zöglingen es 
zu keiner Zeit an Geſang und begeiſterten Liedern gefehlt hat, bei der 
evangeliſchen Kirche ungefähr vom Jahr 1750 an alle dichteriſchen Segens— 
ſchleuſen verſtopft und dadurch unſern Kirchengeſang, der ſeit 1800 Jahren 
beſteht, auf das dürftige Zeitmaß von etwa zwei Jahrhunderten beſchränkt 
hätte, damit doch ja niemand anders hinfort ſinge, als die Altlutheriſchen, 
welchen doch noch ſo viel zu vollem, allgenügendem Geſang fehlte, geſungen 
haben! Als ob nicht jede einzelne Kirchenzeit auch ihr beſonderes Recht auf 
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gemeinverſtändlichen und allſeitig erbaulichen Ausdruck beſäße, und als ob 
der Apoſtel Paulus ſich geirrt hätte, wenn er lieber fünf Worte in ver— 
nehmlicher, als zehntauſend in Zungen, d. h. in fremdartiger Form, geſprochen 
wiſſen will! Als ob die Kirche des Herrn, die nicht an Perſonen, nicht an 
künſtleriſche und anthologiſche Rückſichten gebunden iſt, und die, wenn einzelne 
ihr Gaben ſpenden, nicht zunächſt nach dem Geber, ſondern nach dem Wert 
und nach der Brauchbarkeit der Gabe fragt, weil fie ſich keines Menſchen . 
rühmen ſoll, ihr großes, heiliges Prinzip der Erbaulichkeit, welchem gemäß 
alles um Chriſti willen ihr eigen iſt, einer ängſtlich kritiſchen Rückſicht 
auf den litterariſchen Namensruhm einzelner Menſchen ohne weiteres 
unterwerfen müßte! Ja, als ob es nicht erlaubt wäre, Erzeugniſſen gläubiger, 
ſelbſtloſer Männer, die ihre Lieder meiſt ſo einfältig für ſich allein, nicht 
zunächſt für die Kirche geſungen, und bei welchen daher ein einzelner Fall 
und Umſtand, eine vorbeigehende Gelegenheit oft ſo ſtark durchſchimmert, eine 
keuſche Wendung auf die allgemeineren Bedürfniſſe der ganzen Gemeinde zu 
geben! Die beſten unter ihnen würden erröten, wenn man ſie jenſeits ver: 
ſicherte, daß ihre im Kämmerlein gefertigten Lieder nun in der Chriſtenheit 
im öffentlichen Gottesdienſt geſungen werden. Wie freudig und demutvoll 
würden ſie ein Ja geben, wenn man ſie um Erlaubnis zu Verallgemeinerung 
ihrer Privatſtimmungen und zu Nachbeſſerung ihrer Mängel brüderlich er— 
ſuchen könnte! Sie würden ſich bloß eins vorbehalten und ausbitten: „Thut's 
im Glauben und vor dem Herrn, nur nicht im Unglauben, nicht leichtſinnig 
und nicht wider Gottes Wort!“ Im übrigen ließen ſie ihren nachlebenden 
Brüdern freie Hand; denn je tiefer eine Seele in Gottes Wahrheit und 
Gnade ſteht, deſto weniger iſt ſie in ihre eigenen armen Sachen verliebt, 
deſto williger neigt ſie ſich zum allgemeinen Gleichgewicht. — — 

Dies ſoll nicht gegen die alten Gottesmänner, bei welchen die ewige 
Weisheit gewohnt hat, ſondern gegen die Vergötterer vieler untergeordneten 
Geiſter und deren verwaſchener Form geſagt ſein, gegen Leute, die ſich's in 
den Kopf geſetzt haben, daß im kirchlichen Liede ſowohl nach Inhalt als 
Form kein gedeihlicher Fortſchritt mehr denkbar ſei. Wir wollen einander 
nicht mißverſtehen, noch weniger mißdeuten; denn das wahrhaft Antike 
bleibt gleich den klaſſiſchen Gebilden der Heidenwelt unverwitter— 
lich. Aber das Antiquierte, das namentlich bei der ſo ungemein ſpät 
eingetretenen deutſchen Sprach- und Formkultur auf dieſem Gebiet ſo viel— 
fach zu ſehen iſt, muß ſich im beſten Fall eine Verbeſſerung gefallen laſſen, 
wofern es der Gemeinde des Herrn dienen will, und mancher ältere Geiſt 
muß ſich ſeine Perücke und ſeinen verbreiterten Rockſchoß entriſſen ſehen, 
damit er mit Anſtand durch die ſpätere Kirche dahinwandle. Verweigerte 
er dies, ſo legte man ihn ohne weiteres zu den Toten. Der Herr aber 
hat bei einer einzelne faule Beeren zählenden Traube das milde Warnungs— 
wort geſprochen: „Verdirb es nicht, es iſt ein Segen darin!“ Wenn man 
die faulen Beeren nun wegthut, ſollte im übrigen Gewächs darum ein ge— 
ringerer Segen und nicht vielmehr ein ſüßerer Geſchmack ſein? O ja, denn 
der Geiſt iſt's, der lebendig macht; das Fleiſch iſt kein nütze. Viele 
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korrektere Lieder der Vorzeit, die man in alle Geſangbücher aufgenommen 
hat, ſind bei weitem nicht ſo ſegensvoll und geiſtreich, als manche inkorrekte, 
welche man frühe um dieſes Mangels willen dahinten ließ, während ſie 
bei geringer Aufbeſſerung einen Teil der früheren ſofort vom Stuhle ver- 
drängen. Was ſollte es denn für eine Sünde ſein, den Geiſt, auch wenn 
er in mangelhafter Form gewohnt, durch liebreiche Handreichung wieder zu 
Ehren zu bringen? Wiederholt ſich da nicht öfters der Fall, daß man einem 
bäuerlichen Cincinnatus den Purpur über die Schultern wirft und bloß Ehre 
giebt, wem Ehre gebührt? 

Eine Freiheit dieſer Art ſcheint bei geiſtlichen Liedern, welche der 
Kirche, der Schule und dem Familiengottesdienſt unſerer Zeit auf wahrhaft 
erbauliche Weiſe dienen ſollen, vor allem um der nötigen Form und des 
Geſchmacks willen unerläßlich. Denn was gegen den einfachen Geſchmack 
verſtößt und das unbeſtechliche Gefühl befremdet, das erbaut eben nicht 
mehr, mag man's dem gewöhnlichen Leſer auch noch ſo künſtleriſch empfehlen 
und verteidigen; denn Befremdung des Geſchmacks iſt der Tod der 
Andacht. In einer Blumenleſe, worin es ſich um eine poetiſche Beiſpiel⸗ 
ſammlung handelt, hat die möglichſt genaue kritiſche Feſtſtellung des Original⸗ 
textes ihre volle Berechtigung, und gründliche Arbeiten dieſer Art behalten 
innerhalb der genannten Sphäre gewiß ihren Wert. Nur ſind ſie weit 
wenigeren zugänglich und eignen ſich nicht zur Erbauung des Volks, zu 
welchem jedenfalls auch die gebildeteren Mittelklaſſen gehören. Es wird nach 
meiner innigen Ueberzeugung ein vergebliches Unternehmen ſein, der all— 
gemeinen evangeliſchen Kirche die vielen älteren Lieder mit all ihren Flecken 
und Runzeln wieder aufzudrängen; denn man verfällt offenbar dadurch in 
das andere Extrem, indem man im Gegenſatz zu den früheren Verwäſſerern 
und Verderbern unſerer Geſangbücher nun ſofort alle verſchollenen Breiten 
und Auswüchſe, alle veralteten Härten und Mängel der im Geiſte fromm 
empfangenen Lieder auf einmal wiederherſtellen und der Andacht dadurch 
einen antiquariſchen Hemmſchuh anlegen will. — — 

Es iſt jedoch nicht allein die Formbildung an ſich, ſondern auch die 
Auswahl der Lieder ſelbſt, die auf einem freien Grunde beruhen und 
ſich die Anwendung eines möglich keuſch und mäßig durchzuführenden Nach— 
beſſerungsprinzips gefallen laſſen muß, wenn man das Beſte und Gediegenſte 
für chriſtliche Erbauung in und außerhalb der Kirche gewinnen will. Nur 
Jeſus, Gottes Sohn, der Herr der Gemeinde, hat den Geiſt und alles 
weitere Zubehör ohne Maß; aber kein einzelner Mann, kein einzelner Verein 
beſitzt alles, ſondern hier gilt es, alles zu prüfen und das Beſte zu be— 
halten. Luther war wohl der kräftigſte Geiſt ſeit der Apoſtelzeit, und 
welchem gläubigen Kirchengliede könnte es beigehen, die geiſtliche Majeſtät 
dieſes ſieggekrönten Kämpfers anfechten zu wollen? Aber auch er hatte doch 
nicht alles, und auch hier gilt das Pauluswort: „Niemand rühme ſich eines 
Menſchen, denn alles iſt euer!“ Vor ihm hatte doch ſchon Ambroſius mit 
vielen andern der Kirche das Hallelujah und Miſerere vorgeſungen, und ſie 
hatten auch im Geleit jener den unſrigen nur wenig ähnlichen Geſänge ſich 
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innig erbaut, getröſtet, die Welt und den Tod überwunden. Er ſelbſt, unſer 
Luther, ſtand aber mit ſeinen kernhaften Glaubensliedern doch auch nicht 
allein in jener Zeit, ſondern, während er im Verein mit feinen Kampf: 
genoſſen allermeiſt den Glaubensgrund ewiger Wahrheit in die Welt hinaus 
ſang und poſaunte, erhoben ſich neben ihm, ohne die ihm abgenötigte 
Polemik, auch ohne die etwas eintönige und ſteife Form, welche der lutheri— 
ſchen Geſangszeit doch offenbar anhängt, die böhmiſchen und mähriſchen 
Brüder mit ſeelenvoll einfältigen, göttlich kindlichen Liedern, von welchen — 
Herder richtig bezeugt: „In den Geſängen der böhmiſchen Brüder iſt eine 
Tiefe, Einfalt und Innigkeit, welche wir wohl laſſen müſſen, weil wir ſie 
nicht haben.“ Und doch ſind dieſe vor 300 Jahren von wenig gebildeten 
Leuten geſungenen Pſalmen ohne Nachbeſſerung für die Kirche faſt nicht 
mehr zu gebrauchen, ſo herrlich der Glaubens- und Liebesgeiſt in ihnen 
dahergeht. Nicht lange nach Luther hat auch der treffliche Philipp Nicolai 
in ſeinem unendlich oft nachgeahmten Liede: „Wie ſchön leucht't uns der 
Morgenſtern“ eine tiefere Schleuſe des Liebesgeſangs für Chriſtum, die in 
der früheren Lutherſchule noch nicht aufgezogen war, eröffnet und durch dieſes 
einzige Lied auf dem Felde des Kirchengeſangs mit den Beſtrebungen Arndts 
und Speners gleichen Schritt gehalten, zum Exempel dafür, daß der Geiſtes— 
ſtrom Chriſti ſtets neue, tiefere Bahnen bricht, ohne daß darum die älteren 
Strömungen verſumpfen oder die ihnen gebührende Ehre und Segenskraft 
verlieren müßten. Beiſpiele dieſer Art wären, mit Ausſchluß der Rationa— 
liſtenzeit, welche zu den Trübſalen der Kirche gehört, noch mehrere beizu— 
bringen, obwohl die gläubigen Sänger auch in jener trockenen Periode nicht 
völlig ausgeſtorben ſind. Warum ſollten denn die beſten, hier entſproſſenen 
Lieder, z. B. die eines Lavater und Schöner, nicht auch in einem kirch— 
lichen Geſangbuch ihren Ehrenplatz finden, da ſie die Spuren eines ritter— 
lichen Glaubenskampfes an ſich und ein lebendiges Gefühl in ſich tragen? 
Solcherlei Geſänge redlicher Bekenner und vollends freiere, tiefere Geiſtes— 
ergießungen einer früheren oder ſpäteren Heilszeit ohne weiteres ignorieren 
und nach einſeitigen Anſichten übergehen, heißt die Gaben und Führungen 
des Herrn ſelbſt verachten und die allgemeine Angelegenheit ſeines Heils zu 
einer engherzig künſtleriſchen Geſchmackſache herabwürdigen. Oder ſollten 
denn z. B. jene zum Teil herrlichen, ſeelenvollen Geſänge der erneuerten 
Brüdergemeine, die unſerer einſt ſo dogmatiſch trockenen Kirche auf dem 
Miſſionsgebiet ſo preiswürdig vorangegangen iſt, aus einem evangeliſchen 
Geſangbuch wegbleiben, weil ſie eine andere Form als die Luthers an ſich 
tragen, während wir heute noch ſo viele Aufforderung hätten, jene ſtille 
Philadelphia mit beſchämt nacheifernden Blicken anzuſchauen und wenigſtens 
einen Teil jener Lieder nachzuſingen, in deren Kraft ſo viele demütige 
Streiter dem Herrn Blut und Leben für ſeine Heidenwelt geopfert haben? 
Oder ſollten ſpäterhin aus der großen Befreiungszeit, als Deutſchland das 
welſche Napoleonsjoch nicht heidniſch, ſondern in vielen Wehrmännern auch 
chriſtlich abſchüttelte, ſo gar keine geiſtlichen Liedesſtimmen hervorgegangen 
ſein, mit welchen dem Herrn der Herrlichkeit von ſeiner verſammelten Ge— 
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meinde ein wohlgefälliges Lob in Freude und Leid zu ſingen wäre? Ver⸗ 
dient es der alte, ehrwürdige Ernſt Moriz Arndt, der neben ſeinen ehernen 
Kriegsgeſängen auch ſo manches innige Glaubenslied für ſeinen König und 
Heiland geſungen hat, nicht, auch in der Kirche mitzuſingen und es dadurch 
der Gemeinde Gottes fort und fort zum Bewußtſein zu bringen, daß man 
makkabäiſch und doch chriſtlich geſinnt ſein kann? — Wahrlich, „der Herr iſt 
nun und nimmer nicht von ſeinem Volk geſchieden!“ Wie ſollte er's ſein in 
unſerer Zeit, worin Bibel- und Miſſionsgeſellſchaften ſtets freudiger ſich 
erweitern, in einer Zeit, worin durch Vereinigung von Gotteskindern eine 
chriſtliche Anſtalt neben der andern erſteht und ohne menſchliche Berechnungen 
fortgeführt wird? Wie könnte die Kirche des Herrn bei ſolchem Siegesſchritt 
ohne freudige Kampfes-, Hoffnungs- und Siegeslieder verbleiben? Wer den 
Reichtum ſolcher wirklich vorhandenen Ausſtrömungen auch nur ein wenig 
mit freiem, vorurteilsloſem Blick überſchaut, wird unſer erſt zur Hälfte durch⸗ 
lebtes Jahrhundert gewiß neben die Leiſtungen der früheren ſtellen müſſen 
und keinen Augenblick im Zweifel darüber ſein, ob die Quelle des echten 
Chriſtengeſanges heute noch ungeſchwächt fließe, oder ob wir ohne weiteren 
Fortſchritt mit unſrem diesfälligen Bedürfnis nur an die verfloſſenen Jahr: 
hunderte zurückgewieſen ſeien. 

Wäre letzteres der Fall, ſo muß ich ehrlich bekennen, daß ich die müh⸗ 
ſame Arbeit, welche hier der evangeliſchen Kirche in Demut und Liebe dar⸗ 
geboten wird, nicht wieder unternommen haben würde. — — Weil jedoch die 
erſte Auflage dieſes Evangeliſchen Liederſchatzes trotz all ihrer Mängel in 
10000 Exemplaren vergriffen iſt, ſo habe ich im tiefen Bewußtſein, mit 
jenem erſtmaligen, unter vielen Störungen und auch mit geringerer Er- 
fahrung gefertigten Buche vielfach, obwohl in guter Abſicht, irre ge— 
gangen zu ſein, das Ganze noch einmal von Grund aus umgearbeitet. 
Denn es war vor 14— 15 Jahren eine ganz andere Zeit, wo mir's aller⸗ 
meiſt am Herzen lag, den Konſiſtorien die Lieder mundgerecht zu 
machen und durch eine der damaligen kirchlichen Sprechweiſe ſich 
annähernde Form zu empfehlen, damit das Volk ſeine Kernlieder 
doch wenigſtens ihrem inneren Weſen und Gehalt nach wieder 
zurückempfangen möchte. 

Daß ich bei jenem Buche vielfach zu ſubjektiv, oft in heller 
Freudigkeit, zu Werke gegangen bin und hundertmal über die Schnur 
gehauen habe, bekenne ich gerne und mit herzlicher Beſchämung; denn 
kein Chriſt ſoll ſich weigern, ſeine Fehler zu geſtehen und zurückzunehmen. 
Der ſelige Auguſt Gottlieb Spangenberg ſagt: „Ich bin ein Menſch, und 
wie leichtlich kann ſich ein Menſch irren!“ — Noch weiter bekenne ich, daß 
ich in manchem pedantiſch war und ſowohl in der Form als in der Aus⸗ 
wahl der Lieder ſelbſt teils allzu puriſtiſch, teils mit allzu ängſtlicher Rück⸗ 
ſicht auf die kirchlichen Versmaße zu Werke ging. Dazu hatte mich beſonders 
das Berliner, teilweiſe auch von Schleiermacher und Theremin bearbeitete 
Geſangbuch verlockt, obwohl dasſelbe die meiſten Lieder wie Taxusbäume 
zurechtſchneidet; und ich war mit meinen grammatikaliſch-proſodiſchen An⸗ 
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ſichten ſo ſehr verwachſen, daß mir's, einem Mitglied der früheren württem⸗ 
bergiſchen Geſangbuchskommiſſion, bei gewiſſen, vielleicht herberen Rück⸗ 
ſchritten zum Original oder bei Verwerfung mancher nötigen Nachbeſſerungen 
zu Mute war, wie wenn mir ein Stockzahn ausgeriſſen würde. Ich hoffe 
nun, weil es ſich allein um des Herrn Sache und um den Segen der Kirche 
handelt, hierin etwas gelernt und manche frühere Anſichten in den Tod ge— 
legt zu haben, was man bei dieſer erneuerten Ausgabe wohl nicht verkennen 
wird. Bei ſehr vielen älteren, namentlich den gangbarſten Liedern, iſt der 
Originaltext weit genauer reſtituiert, obwohl es mir bei einem ge— 
ſchäftsvollen Amt und bei Entbehrung mancher Quellen, welche ich nicht aus⸗ 
findig machen konnte, nicht überall gelang, abſolut auf den Grundtext zurück⸗ 
zugehen. Dies wird übrigens hier, wo es ſich zunächſt um chriſtliche Er— 
bauung handelt, kein weſentlicher Schade ſein, weil ich mir auch von früher her 
vor Gott bewußt bin, die evangeliſche Wahrheit nie mit Willen angetaſtet, ihr 
vielmehr in manchen ſchwächeren Liedern nur nachgeholfen zu haben. Da⸗ 
gegen wird man dieſe neue Ausgabe faſt in allen Rubriken geſichtet, 
vertieft und in vielen derſelben nicht allein geiſtlicher, ſondern 
auch dichteriſcher ausgeſtattet finden, während eine ſehr große Zahl der 
früher aufgenommenen Lieder ausgemerzt worden iſt. Die beſten der älteren 
und neueren Dichter ſind meiſtens in ihren eigenen Quellen erforſcht, und 
das Schönſte von ihnen genommen worden, ſo daß ich faſt bezweifle, ob 
ſich noch viel weiteres werde beibringen laſſen. Ebenſo ſind auch unter 
Mitwirkung vieler Freunde die meiſten neueren Sammlungen ausgebeutet, 
ſoweit ich ihrer habhaft zu werden vermochte, und ich hoffe, man werde 
es erkennen, wie in dieſer neuen Ausgabe nicht allein das trefflichſte Alte 
bewahrt, ſondern auch durch Herbeiziehung des Neueren ein weſentlicher 
Fortſchritt auf dem Gebiete des geiſtlichen Lieds unter gebührender Ver— 
tretung der älteren Jahrhunderte angeſtrebt worden ſei. 

Dieſe zweite Ausgabe dürfte ſomit in mehrfachem Betracht als ein 
neues Buch erſcheinen, das ſowohl durch ſcharfe Ausſcheidung vieler bloß 
mittelguten, als auch inſonderheit durch Aufnahme ſehr vieler bisher weg— 
gelaſſenen, teilweiſe ganz neuen und unbekannten Lieder ſich von der früheren 
Ausgabe weſentlich unterſcheidet. Wenn ich von meinen eigenen viele hinzu— 
that, ſo geſchah dies vorzüglich bei ſolchen Rubriken, welche von jeher ſchwach 
und ungenügend beſetzt waren, z. B. bei den Tauf-, Konfirmations- und 
Begräbnisliedern; wer ſie nicht leſen noch gebrauchen mag, dem ſteht es frei, 
ſie zu übergehen. Nur mit innigem Dank aber kann ich hiebei auf die 
Vorarbeiten früherer Sammler, meiſtens auch derjenigen, mit welchen ich im 
formalen Prinzip ſonſt keineswegs einig bin, zurückblicken, weil ich das vor— 
liegende Werk, einen Auszug von vielleicht 80 — 100 000 Nummern, ohne 
ihren vorangehenden treuen Fleiß nicht zu erſchwingen vermocht hätte. Wenn 
man mit vieljähriger Mühe die Myriaden der deutſchen geiſtlichen Lieder 
durchforſcht und dabei hinſichtlich der durch Inhalt und Form bedingten 
Auswahl auf ſo mannigfaltige Schwierigkeiten ſtößt, ſo freut man ſich der 


geiſtigen Handreichung brüderlicher Mitarbeiter um ſo Nach je ſelbſt⸗ 
Knapp, Liederſchatz. 


En. 
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loſer ſie ihre Ausbeute auf dem Altar des Herrn und der Gemeinde nieder⸗ 
legen. Doch bleibt man dabei des ſpeziellen Eingehens auf die einzelnen 
Quellen nicht überhoben, und das hier erſcheinende Buch wird es den 
Kundigen beweiſen, daß eine bedeutende Anzahl der beſten Kirchendichter, 
z. B. ein Paul Gerhardt, Johann Scheffler, Johann Franck, Simon 
Dach, Johann Jakob Rambach, Gottfried Arnold, Gerhard Terſteegen, 
Philipp Friedrich Hiller, Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf, Adam 
Lehmus u. a., aus ihren eigenen Schriften, nicht bloß aus ſchon vorhan— 
denen Sammlungen, herbeigezogen worden iſt. Hätten die früheren Sammler 
den gleichen Weg beſchritten, ſo würden mehrere derſelben viel Mittel⸗ 
mäßiges, namentlich ſo viele dogmatiſch trockene Lieder und gereimte Glaubens⸗ 
bekenntniſſe weggelaſſen und dafür Edleres, Geiſtvolleres gefunden haben. 
Die von einzelnen ſo fleißig gefertigten Bücher dieſer Art würden dann viel⸗ 
ſeitiger erbaulich und verbreiteter ſein, während man einigen Sammlungen 
begegnet, welche das Vorzüglichſte in dieſem Fach zu liefern verſprechen, 
während es darin von mittelmäßigen, geſchmackloſen und längſt verkommenen 
Liedern wimmelt, obgleich uns Salomo goldene Früchte in ſilbernen Schalen 
darbieten heißt. 

Ueber die Grundſätze, wonach die Veränderungen bei manchen Liedern 
angebracht ſind, will ich mich nicht im einzelnen ausſprechen. Das Buch iſt 
nun einmal da, und wenn es ſich nicht an evangeliſchen, kindlich gläubigen 
Seelen als ein Werk, in Gott gethan, beglaubigt, ſo helfen doch alle weiteren 
Bevorwortungen wenig oder nichts. Diejenigen aber, die es als ein ſolches 
erkennen, werden ſich durch redlich gemeinte Nachbeſſerungen, wobei doch 
endlich nur der Geſchmack und das Grundgefühl entſcheiden kann, nicht im 
Genuß des Guten und Heiligen beirren laſſen, wenn auch das abſolut 
Richtige hinſichtlich der Form nicht überall getroffen iſt. Ueberhaupt ereignet 
ſich's gar vielfach, daß man ſeine eigenen Anſichten und Arbeiten erſt hinten⸗ 
nach in eine Art von Syſtem zu bringen und dem nackt geborenen Kinde 
dadurch ſofort einen Harniſch anzulegen ſucht. Das wahrhaftige Leben muß 
ſich jedoch unmittelbar ſeine Bahn brechen und Herzen gewinnen, und wenn 
es dies nicht ohne Vorrede vermag, wenn es nicht von ſelber mit freudigen 
Segeln in den Hafen dringt, ſo kann ihm auch kein Fürwort, noch ein ſonſtiger 
Lotſe über die Sandbänke hinüberhelfen, noch ſeinen Leck verſtopfen. 

Ich bin übrigens weit entfernt, das vorliegende Buch für eine tadelloſe 
Muſterſammlung erklären zu wollen, ſondern es iſt nur ein einzelner wohl- 
gemeinter Verſuch. In Auswahl der von wahrſcheinlich 600 verſchiedenen 
Männern gedichteten Lieder, ſowie in deren Formgebung habe ich zwar zu 
thun geſucht, was ich konnte, keine Mühe geſcheut, die allermeiſten Lieder 
bis in die einzelnen Lesarten hinein zu prüfen, auch einige derſelben in 
ſingbare Versmaße mit ſorgſamer Schonung der Grundgedanken umzuſetzen. 
Damit aber bin ich nicht gerechtfertigt; denn welcher einzelne iſt tüchtig, die 
aus Millionen verſchiedenartiger Seelen beſtehende Gemeinde des Herrn all⸗ 
ſeitig zu befriedigen? Nein, nach vollendeter Arbeit fühle ich's doppelt tief, 
wie weit ich hinter der edeln Aufgabe, Gott und allen Chriſten es recht zu 
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machen, zurückgeblieben bin, und kann dabei nur folgendes in Einfalt be— 


5 zeugen: Dem Herrn, unſerem Gott und Heiland, von deſſen Urteil doch zuletzt 


alles abhängt, habe ich durch entſchiedenes Feſthalten an ſeinem unverbrüch⸗ 
lich heiligen Wort, nach welchem er die Welt richten wird, an ſeiner unend—⸗ 
lichen Majeſtät, an ſeinem hochteuern, unermeßlichen Verdienſt in liebender 
Ehrfurcht zu huldigen und nichts wider ihn zu thun begehrt. Meinen 
gläubigen Mitpilgern aber möchte ich, unbekümmert um die Urteile der 
Ungläubigen, die wie das Gras auf den Dächern ſind, eine geſegnete Freude 
bereiten, ſo daß ſie einen bedeutenden Teil der beſten Kirchen- und Familien⸗ 
lieder im Auszug beiſammen haben und ſich in den verſchiedenen Lagen und 
Umſtänden ihrer irdiſchen Wallfahrt an den Liedesſtimmen ihrer früheren 
und ſpäteren Genoſſen erbauen, tröſten und ſtärken mögen. Daß ich nur 
dies, wenn auch mit vieler Schwachheit, beabſichtige, weiß Jeſus Chriſtus, 
mein Herr und mein Gott, welchem ich hiemit ein Opfer des Dankes bringen 
möchte. Ihm zu dienen iſt allein Leben, Freude und Seligkeit. Sein 
Scepter bleibt vom himmliſchen Zion bald ſonnig, bald feuerflammend aus— 
gereckt. Er fährt in den Himmeln allenthalben und wird ſeinem Donner 
noch fernerhin Kraft zu geben wiſſen. Aber er wird auch, wann er ab— 
trünnige Welten erſchüttert, Teufel gerichtet, troßige-Verächter in den Staub 
geſchleudert hat, noch in Zukunft wie von Anbeginn ſich zu den Klagelauten 
und Pſalmen der Seinigen liebreich bekennen und, da er uns durch feinen 
Apoſtel ihm geiſtliche, liebliche Lieder ſingen heißt, ſolcherlei Herzenstöne 
auch anderen zum Ausdruck ihrer feſtlichen Gefühle wie zum Oel für ihren 
glimmenden Docht werden laſſen. Darum ſei ihm, in welchem die Fülle 
der Gottheit leibhaftig wohnt, ohne deſſen Gnade und Wahrheit unſere 
Erdenwelt mit all ihrer Weisheit und Herrlichkeit nur ein verweſender Leich— 
nam iſt, auch dieſes mangelhafte Buch mit allen von ihm teuer erkauften 
und mit einem heiligen Ruf berufenen Leſern an ſein prieſterliches Königs— 
herz gelegt, daß er ihm offene Thüren und empfängliche Herzen verleihen 
wolle. Sein iſt das Reich und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Es müſſe 
ihm und es wird ihm gelingen! Ja, Amen. 


Stuttgart, den 5. Juli 1850. 


Albert Knapp, 


Stadtpfarrer zu St. Leonhard. 


Vorwort zur dritten Auflage. 


Es iſt mir eine wehmütige Pflicht der Liebe, die dritte Auflage des 
Evangeliſchen Liederſchatzes meines vollendeten Vaters mit etlichen Worten 
einzuleiten. Viel lieber wäre es mir freilich, wenn er ſelber noch mit ſeinen 
eigenen kräftigen Worten dieſe letzte größere Arbeit ſeines Lebens hätte ein⸗ 
führen können. Da ihm aber ſein letztes ſchweres Leiden, in welchem die 
Kräfte raſch dahinſchwanden, die Abfaſſung einer Vorrede nicht mehr geſtattete, 
ſo iſt mir, ſeinem älteſten Sohne, die Aufgabe geworden, das vorliegende 
Werk in ſeiner neuen Geſtalt zu befürworten. Zugleich darf ich das, was 
mir als Pflicht zugefallen iſt, als ein mir zuſtehendes Recht anſehen. Denn 
da die Vorarbeiten für die neue Auflage in die Zeit fielen, in welcher ich 
meinen teuren Vater in ſeinem Amt unterſtützen durfte, war es mir vergönnt, 
ihm bei denſelben verſchiedentliche Hilfe zu leiſten, und nach ſeinem Heim⸗ 
gang war ohnehin die ſchließliche Redaktion in meine Hände gelegt. 

Es gehörte mit zu den letzten und ſchönſten Lebensfreuden des Ent⸗ 
ſchlafenen, dieſe neue Auflage zum Druck vorbereiten zu dürfen. Und er hat 
auch ihrer Ausarbeitung die letzte Kraft ſeines ſchon längſt zuvor vom Tode 
bedrohten Lebens gewidmet. Als ob er ein Vorgefühl gehabt hätte, daß 
ſeinem Leben und Wirken in kurzem ein Ziel geſteckt ſein werde, begann 
er ſchon in der zweiten Hälfte des Jahres 1863 die nötigen Reviſions⸗ 
arbeiten. Vor allem unterſtellte er ſämtliche in der zweiten Auflage mit⸗ 
geteilte Lieder einer genauen, gewiſſenhaften Prüfung und ſchied mit einem 
durch die Reife des Alters geſchärften Blick die ihm weniger geeignet ſchei⸗ 
nenden Nummern aus, wobei er auch an ſeine eigenen Dichtungen einen 
weit ſtrengeren Maßſtab, als je zuvor, anzulegen ſich beſtrebte. Daneben 
ſuchte er aber die neue Auflage auch möglichſt zu bereichern. Und wie es 
von jeher ſeine Praxis geweſen war, aus den Liederſchätzen unſerer evangeliſchen 
Kirche Altes und Neues darzubieten, ſo ließ er es wiederum ſich angelegen ſein, 
gediegene Lieder aus der alten Zeit, die ihm früher unbekannt geblieben waren, 
aufzufinden und zugleich die beſten Erzeugniſſe der neueren chriſtlichen Poeſie 
mitzuteilen. Beſonders waren es diesmal einige Lieder aus der älteſten Zeit, 
die er mit großer Freude der Sammlung einverleibte, und außerdem ließ ihn 
eine wiederholte Durchſicht und Muſterung des Hillerſchen Schatzkäſtleins 
neue Beiträge für dieſelbe gewinnen. Allein auch die neue und neuſte Zeit 
iſt jedenfalls mit einigen Namen und Gaben in würdiger Weiſe vertreten. 


J 
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Vergleichen wir hienach die Liederzahl der dritten Auflage mit der 
der zweiten, jo find 132 Nummern der zweiten Auflage weggefallen, “) während 
198 Lieder neu hinzugekommen ſind. Unter dieſen ſind drei Lieder begriffen, 
welche ſchon in der zweiten Auflage ſtanden, in der dritten aber völlig um- 
gearbeitet erſcheinen. So beträgt alſo der Zuwachs an Liedern im ganzen 63. 

Was den Text der Lieder betrifft, jo hat der Vollendete denſelben in 
der dem Original möglichſt ſich annähernden Faſſung, wie er in der zweiten 
Auflage gegeben iſt, im weſentlichen beibehalten. Eine Vergleichung desſelben 
mit den urſprünglichen Lesarten und eine völlige oder teilweiſe Reſtitution 
derſelben hielt er in ſeinem zunächſt auf die Erbauung der Gemeinde berech— 
neten Werke nicht für notwendig, ja nicht einmal für geeignet; er glaubte 
auch für die neue Auflage diesfalls die von ihm früherhin ausgeſprochenen 
Grundſätze einfach vorausſetzen zu dürfen. 

Diejenigen Lieder ſofort, deren Verfaſſer unbekannt oder ſtrittig 
ſind, hat er zum Gegenſtand ſeiner beſonderen Aufmerkſamkeit gemacht und 
hat die Forſchung an der Hand bewährter Hilfsmittel ſich nicht verdrießen 
laſſen. Allein wenngleich die möglichſte Genauigkeit und Vollſtändigkeit in 
dieſer Beziehung von ihm angeſtrebt worden iſt, ſo bleiben auch ſo, wie 
natürlich, noch manche Fragen ungelöſt, viele Zweifel ungehoben. 

Die Reviſion des Verzeichniſſes der Liederdichter iſt nach dem 
Wunſch meines Vaters von mir beſorgt worden. Eine Vergleichung des— 
ſelben in ſeiner jetzigen Geſtalt mit dem früheren wird, wie ich hoffe, die 
von mir auf dieſe Arbeit verwandte Sorgfalt nicht verkennen laſſen. Neben. 
verſchiedenen handſchriftlichen Mitteilungen, für die ich auch auf dieſem Wege 
noch einmal meinen herzlichen Dank auszuſprechen mich gedrungen fühle, 
haben mir beſonders die Herzogſche theologiſche Real-Eneyklopädie in ihren in 
die Hymnologie einſchlagenden Artikeln und die zweite Auflage des Kochſchen 
Werks treffliche Dienſte geleiſtet. Die Biographien der neueren geiſtlichen 
Dichter find vorherrſchend nach dem Werk: „Geiſtliche Lieder im 19. Jahr— 
hundert, herausgegeben von L. K. O. Krauß“ [Darmftadt, 1863] *) ergänzt 
und berichtigt worden. Da aber eine durchgängige Korrektheit in den 
einzelnen Daten und Notizen nicht leicht zu erreichen und andererſeits doch 
wünſchenswert, ja notwendig iſt, damit wir ein- für allemal ſichere An⸗ 
haltspunkte gewinnen, ſo bitte ich diesfalls um freundliche Mitteilung des 
noch Fehlenden und um Berichtigung des Verfehlten. 

Die Vorarbeiten für den Druck waren nahezu vollendet, als ein hef— 
tiger, längſt vorausgeſehener Krankheitsſturm im März des vorigen Jahres 
den Vollendeten eine Zeit lang völlig arbeitsunfähig machte. Eine Weile 
ſchien es, als ob der Herr mit ſeinem Diener aus dem Leben eilen und 
ihn ohne weiteren Kampf in die Ruhe der Ewigkeit einführen wolle. Allein 
noch einmal durfte der Entſchlafene, wenngleich nur für wenige Monate, 
ſich aufraffen und die Arbeit wieder aufnehmen, und ſo war es ihm ver— 

Infolge einer Reklamation ſeitens des Verlegers der Spittaſchen Lieder wurden 


(vom 48. Bogen an) 20 derſelben weggelaſſen. 
2) 2. Aufl., 1879. 
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gönnt, wenn auch mit geſchwächter Kraft, die letzte Feile an das ſeinem 
Herzen teure Werk zu legen. — In jener Zeit, in welcher er an aller eigenen 
Kraft und Gerechtigkeit völlig verzagen lernte und von inneren Kämpfen 
nicht verſchont blieb, waren es neben der heiligen Schrift namentlich die 
köſtlichen Lieder unſerer evangeliſchen Kirche aus alter und neuer Zeit, die 
ihre Segenskraft auch an ſeinem Herzen bewährten und mitten im Leiden 
ſtets neue Erquickungen vom Angeſicht des Herrn ihm zuführten. — Einzelne 
leichtere Stunden und Tage, die ihm Gott in ſeiner Leidenszeit beſcherte, 
machten es ihm im Anfang des Mai möglich, die Einleitungen zum Druck 
des Liederſchatzes zu treffen. Aber nur das Erſcheinen der erſten Bogen 
ſollte er erleben. Am Abend vor ſeinem Todestag nahm er bei vollem, 
klarem Bewußtſein noch Einſicht von dem 14. Bogen, welchen ex ſelber noch 
in der zitternden Hand hielt. Am Nachmittag des andern Tages, am 
18. Juni 1864, durfte ſein Geiſt von den Feſſeln des armen Todesleibs, 
unter deſſen Druck er ſo oftmals geſeufzt hatte, ſich loswinden und im Frieden 
zur erſehnten Ruhe des Volkes Gottes eingehen. 

Sehr nahe liegt es, an dieſem Ort auch der andern hervorragenden 
geiſtlichen Dichter zu gedenken, die im Lauf der letzten 14 Jahre ſeit dem 
Erſcheinen der zweiten Auflage aus dieſem Leben geſchieden ſind. Wir 
brauchen nur die Namen: Arndt, Barth, Köhler, Puchta, Spitta, Stier und 
Heinrich Zeller zu nennen, um anzudeuten, welch bedeutende Lücken der Tod 
in die Reihen der neueren geiſtlichen Sänger gemacht hat. Mit gutem Recht 
darf von ihnen, wie von manchen andern, geſagt werden, daß, ob ſie auch 
dem Schauplatz ihres irdiſchen Wirkens und Schaffens längſt entrückt ſind, 
ihr Name dennoch fortwährend in geſegnetem Gedächtnis ſteht, daß ſie auch 
in ihren Liedern noch reden, obwohl fie geſtorben find. 

So wird gewiß auch das vorliegende Werk, das nun zum beittenmal 
ſeinen Gang durch die Gemeinden antritt, in feinem Teil dazu beitragen, 
das Andenken ſeines Herausgebers unter den Vielen, die er zu ſeinen Freunden 
zählen durfte, zu erhalten und zu befeſtigen. Wie aber der Vollendete ſelbſt 
bei der Ausarbeitung dieſes Werks einzig und allein die Ausbreitung des 
Reiches Gottes und die Förderung ſeiner Ehre im Auge hatte, ſo möge der 
Evangeliſche Liederſchatz, deſſen verſchiedene Sänger in vielſtimmigen Tönen 
den einen Herrn verherrlichen wollen, vor allem dazu mithelfen, in allen Kreiſen 
und Familien, in denen er eine heimiſche Stätte gefunden hat und noch finden 
wird, die Herzen zum Lob und Preis des Gottes zu bewegen, der da wohnet 
unter den Lobgeſängen ſeines Israel. Er möge unter dem Segen Gottes, der 
ihn bisher unverkennbar auf ſeinem Wege begleitet hat, fernerhin dazu dienen, 
die Glieder der Gemeinde Chriſti in dem Wechſelgang ihres Lebens zu tröſten 
und zu erquicken, zu erfriſchen und zu ermuntern und ſie die Rechte des Herrn 
zu lehren, daß dieſe ſeien und bleiben das Lied im Hauſe ihrer Wallfahrt! 

Tübingen, den 26. Januar 1865. 

Joſeph Knapp, 


Repetent am evang. ⸗theolog. Seminar. 


Zueignung. 


Jeſu Chriſto, dem ewigen König. 


Dir, der uns aus dem Tod emporgerufen 

Zum Lebenslicht, ſei dieſes Buch geweiht, 
Darinnen ſich vor deines Thrones Stufen 

Ein Sängerchor zum Preisgeſange reiht; 

Dir, Erſtling von den Toten, tönt zumeiſt 

Der Erdenkirche vielgeſtaltig Lied, 

Dir, unſrem Haupt, das gnädig Glied um Glied 
An ſeinem Leib erfüllet mit dem Geiſt. 


Nimm's huldreich an! Was kann der Staub dir ſingen, 
In welchem Sterblichkeit und Sünde wohnt? 

Was können wir in unſern Scherben bringen 

Dir, der auf Cherubinenflügeln thront, 

Vor dem der Aelteſten verklärter Kreis 

Entzückt die goldnen Weihrauchſchalen hebt, 

Vor deſſen Lob der weite Himmel bebt, — 

Dir, deſſen Name bleibt ſein höchſter Preis? 


Du biſt dein eigner Pſalm. Die Sonnenſphären 
Umrollen dich mit frohem Donnergang, 

Und Engelheere ſingen dir zu Ehren 

Den millionenfachen Hochgeſang, 

Weil du's erlaubſt; — du, Herrſcher, brauchſt ſie nicht, 
Du biſt auch ohne Kreaturen groß; 

Doch das iſt der Geſchöpfe ſchönſtes Los, 

Zu preiſen dich vor deinem Angeſicht. 


Zueignung. 


Und unter ihnen auf der tiefſten Stufe 

Steh' ich, der Sünder, ich, des Menſchen Kind. 
Oft dacht' ich bei der Lerchen frühem Rufe, 
Daß Vögel glücklicher als Menſchen ſind. 

Der Vogel ſingt dir in der Morgenluft; 

Doch welcher Sünder ſinget ſeinem Gott, 
Solang' er blind iſt und des Teufels Spott? 
Der Tote ſingt dir nicht in ſeiner Gruft. 


Erſt muß er auferſtehn zu deinem Leben, 

Von dir beſeelt ſein und mit dir verſöhnt; 
Dann wird er freudig eine Stimm' erheben, 
Die angenehm in Gottes Ohre tönt. 

Kein Sünder, der im Irrwahn dich verkennt, 
Kein Eitler ſinget, was Gott ſingen heißt; 
Du nur kannſt geben Harmonie und Geiſt, — 
Du nur biſt des Geſanges Element. 


O großer König heitrer Legionen, 

Lehr uns dir ſingen! — Denn dein Ohr vernimmt 
Den reinen Pſalm der Fürſten, Prieſter, Thronen, 
Dem deine Hand dazu die Harfen ſtimmt. 

Von jenem unausſprechlichen Konzert 

Vergönnſt in dieſes Lebens Pilgergang 

Du deinen Freien einen Widerklang, 

Den kein Gefangner dieſer Welt erfährt. 


Nicht in der Weltluſt ſchlechtverhüllten Oeden, 
Wo dein erhabner Name gilt als Bann, 

Wo keiner deiner gnaderfüllten Blöden 

Sich heimatlich und heiter fühlen kann: 

Da wohnſt du nicht. Den Sodomsapfel preiſt 
Hier blinder Stolz als Paradieſesfrucht, 
Indes dein Manna, das er nie verſucht, 

Ihm ekle Koſt und loſe Nahrung heißt. 


Doch die dein Geiſtesblitz im Grund berühret, 
Die ſingen dir ein andres, neues Lied; 

Und weſſen Herz du ſelbſt zu Gott geführet, 
Der wird auch deiner Sängerchöre Glied. 


Zueignung. XLI 


Oft iſt's ein Laut wie jenes Scherflein dort, 
Das Witwenandacht in den Kaſten warf; 
Doch du, der prächt'ger Worte nicht bedarf, 
Gewahrſt den reichen Geiſt im ärmſten Wort. 


Die Demut ſendet keuſche Liebeskeime 

In ſchwacher Form hinaus zur Chriſtenwelt; 
Du aber fügſt dazu die rechten Reime, 

Daß es im Lebensgrunde Gott gefällt. 

Ein heilig Aug' in kränklichem Geſicht 
Ziehſt du dem ſchönſten, leeren Antlitz vor; 
So tönet auch in deinem Himmelschor 

Der Aermſte lieblich, der in Liebe ſpricht. 


Und wenn ſo viele Luſtgedichte ſchimmernd 

In üpp'gem Beet an breiter Straße blühn, 
Fährt doch zuletzt im Wetterſtrahl zertrümmernd 
Der Sturm des Todes über alle hin. 

Das Veilchen aber in der Niederung, 

Erblüht am ſchmalen Pfade keuſch und mild, 
Steckſt du, daß es vor allen Himmeln gilt, 

An deine Bruſt; da duftet's ewig jung. — 


Sank Tadmor ein mit ſeinen Säulenrieſen, 
Und wird in Balbecks Marmorparadies 
Vom Syrer kaum nachläſſig noch gewieſen 
Ein Tempelſtück, ein lockeres Karnies: 

So geht's nicht beſſer menſchlichem Geſang, 
Der nur ertönte für die Sünderzeit. 

Nur was geboren aus der Ewigkeit, 
Ertönt den Strom der Ewigkeit entlang. 


Drum ſteigen aus der Vorwelt Dämmerungen 
Uralte Seelen voll Geſangs herauf; 

Nie hätten ſie in dieſer Welt geſungen, — 
Du brachteſt ihre Quellen in den Lauf. 

Wie du aus Fiſchern dir Apoſtel ſchufſt 

Und ausgelegt mit ihnen Salems Grund, 

So iſt's, wenn du den unberedten Mund 
Allmächtig her in Aſſaphs Chöre rufſt. 


XLII 


Zueignung. 


Denn du biſt alles! Ach, es dorrt die Rebe, 
Die dich verläßt, fürs ew'ge Feuer ein; 

Doch wer da flehet, daß er dir nur lebe, 

Den läßt du voller Laub und Früchte ſein. 
Das Lied der Kirche, welches dir erklingt, 

Iſt eine Traubenſchar in dunklem Laub; 

Doch wächſet tief am heißen Erdenſtaub 

Der edle Wein, des Duft das Herz durchdringt. 


Bekenn, o Weinſtock, dich zu dieſen Trauben 
Und gieße gnädig ihren lautern Wein 

Den Kranken, den Gelähmten, Blinden, Tauben 
Voll Himmelsgnad' ins dürre Holz hinein! 
Was iſt darin als deine Feuerkraft? 

Und wer erzeugte Klang und Melodie? 

O guter Weinſtock, du erkenneſt fie! 

Es iſt ja nur dein Geiſt, dein Lebensſaft. 


Du windeſt deine ewig friſchen Ranken 

Um alle Palmen der Aeonen fort: 

Das büßende Gefühl, der Schmerz der Kranken, 
Des Glaubens Flehn, des Friedens Freudenwort, 
Der Gotteskindſchaft goldne Maienzier, 

Das hohe Zeugnis täglich neuen Heils, 

Die jauchzende Gewißheit ew'gen Teils, — 
Das ſind, o Weinſtock, Zweige nur von dir. 


Und alſo müſſen deine Trauben ſproſſen, 

Bis dieſer Erde Zeit verronnen iſt; 

Dann trinkſt mit deinen himmliſchen Genoſſen 
Du deinen Wein, o König Jeſus Chriſt! 

Wer dich geliebt, bekannt im Sterbethal, 

Sich dein gefreut mit reinem Wonnelaut, 

In deiner Lieb' auch andre keuſch erbaut, 
Trinkt dann den Wein in deinem Freudenſaal. 


Da wird dein Moſe mit der Harfe ſtehen 
Und überblicken das durchſchrittne Meer; 
Dann nicht zu der Aegypter Todeswehen, — 
Zum Lamme Gottes ruft er Mirjam her; 


Zueignung. 


XLIII 


Und Samuel mit David tritt heran, 
Mit Pſalmen lieblich einſt in Israel, — 
Sie ſingen helle vom Immanuel, 

Dem holden König ihres Kanaan. 


Dann hebt Jeſaia ſeine Fürſtenleier, 

Schon hier einſt neuer Bundesſaiten voll, 
Und ſingt im Anſchaun prächt'ger, o Befreier, 
Als was einſt ſeiner Hoffnungsharf' entſcholl. 
Die Cherubswolke dort an Chebars Flut 
Verkläret ſich zum milden Gnadenthron, 

Und freudig lodert vor dem Menſchenſohn 
Ezechiels tiefernſte Seherglut. 


Der Feuerſtrahl, der Daniel erſchienen, 

Wie er vom Stuhl des Ewig-Alten ging, 

Wird dann zum Lichtglanz um die Todesmienen, 
Mit welchen Gottes Sohn am Holze hing; 

Und was Propheten, was Apoſtel ſahn, — 
Goldwolken ew'gen Morgendämmerſcheins, 

Das wird ein Sabbathlicht, das dringt als eins 
In Licht und Ton zu deinem Thron hinan. 


Wer zählt die andern, die mit Palmenzweigen 
Nach ihnen ſich erheben? Wer ermißt 

Die helle Donnerwolke deiner Zeugen, 

Die freudig dich umzieht, o Jeſu Chriſt? 

Kein Weltmeer donnert, kein Gewitter ſchlägt 
So brauſend tief in Felſenhäupter ein; — 
Doch wird's ein milder Pſalmenflug nur ſein, 
Der dich, den König, auf der Schwinge trägt. — 


O wer es wüßte, wie ſie droben ſingen, 

Wer dich erkennte ganz und ohne Trug, 

Der würde knieend dir nur Opfer bringen 
Und hätt' an dir in weiter Welt genug! 
Wie viel geſungen hat von dir die Welt! 
Und kaum iſt doch ein Anfang nur gemacht; 
Dein Lieben, Leiden, Herrſchen, deine Pracht, 
Wir haben's nicht ins Alphabet geſtellt! 


XLIV 


Zueignung. 


Dein find wir alle. — Hier find arme Lieder, 
Wie wenn auf niedrem Baum ein Emmerling 
Nachſeufzt der Sonne, die zum Meere nieder 
Mit königlichen Feuerfahnen ging. 

Iſt's nun vollbracht? — Nein, es iſt kein Beginn! 
Wie leichter Tau benetzt uns Menſchenſang, 
Und unterdes mit unermeßnem Gang 

Ziehn Gottes Sterne durch den Himmel hin. 


Doch ſegne du den Tau, der aus den Thoren 
Des Morgens fiel, o Fürſt der Ewigkeit! 

Hat dir im Pſalm dein Vater nicht geſchworen: 
Wie Morgentau ſei dir ein Volk bereit! 

Aus jedem Tropfen Tau's, der perlend mild 
Aus der Jahrtauſende Gewölken fiel, 

Erzeuge du ein himmliſch Freudenſpiel, 

Ein ewig unverwesliches Gebild!? 


Ich danke dir! Ich will es nie vergeſſen, 

Daß du mich auf die Morgenflur geſandt, 

Den Tau zu ſehn, der glänzend, unermeſſen, 
Doch kaum beachtet, netzt dein Chriſtenland. 
Mein Friedefürſt! Du wirſt nicht leeres Gras, 
Nein, Kinder dir draus ſchaffen gleich dem Tau, 
Der frühe ſinkt auf die verdorrte uu; — 
Dir glaub' ich, ew'ges Leben! — Thue das! 


Albert Knapp. 
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Erſtes Buch. 


Gott, Schöpfung, Weltregierung, Sündenfall. 


I. Von der Vollkommenheit und Herrlichkeit des lebendigen Gottes. 


Eigene Melodie. 
1. O Gott, du Tiefe ſonder Grund! Wie 
kann ich dich zur Gnüge kennen? Du große 
Höh', wie ſoll mein Mund Dich nach den 
Eigenſchaften nennen? Du biſt ein unbe⸗ 
greiflich Meer, — Ich ſenke mich in dein Er⸗ 
barmen; Mein Herz iſt rechter Weisheit 
leer, — Umfaſſe mich mit deinen Armen! Ich 
ſtelle dich zwar mir Und andern gerne für, 
Doch werd' ich meiner Schwachheit innen; 
Weil alles, was du biſt, Ohn' End' und 
Anfang iſt, Verlier' ich drüber alle Sinnen. 

2. O Urſprung aller Ewigkeit, Die nie⸗ 
mals mit dir angefangen! Du warſt vor 
aller Welt und Zeit, Und eh' die Schöpfung 
angegangen. An dir iſt unausſprechlich viel, 
Und was du haſt, wird nicht geendet; Dein 
hohes Alter hat kein Ziel, Das deiner Jahre 
Lauf vollendet. Verändrung trifft dich nicht, 
Dieweil dir nichts gebricht; Du biſt ein 
unaufhörlich Leben. Was lebet und ſich 
regt, Das wird von dir bewegt; Du haſt 
ihm dazu Kraft gegeben. 

3. Es rührt von deiner Allmacht her, 
Aus welcher alle Ding' entſtanden; Nicht 
eines kommt von ungefähr; Wärſt du nicht, 
ſo wär' nichts vorhanden. Was unſer Aug' 
und Ohr begrüßt, Wovon wir wiſſen oder 
leſen, Was ſichtbar und unſichtbar iſt, Das 
alles hat von dir ſein Weſen. Du thuſt, 
was du beſchleußt, — Und was unmöglich 
heißt, Iſt das geringſte deiner Werke; Du 
biſt nur dir bekannt, Dein göttlicher Ver⸗ 
ſtand Und Weisheit gleichet deiner Stärke. 

4. Der Himmel iſt dein Thron und Sitz, 
Und du regiereſt auch auf Erden; Vor dir 
muß aller Menſchen Witz Als Unvernunft 
beſchämet werden. Worauf man die Ge— 
danken ‚stellt, Iſt dir entdeckt und unver- 
borgen; Was Finſternis umſchloſſen hält, 
Das ſiehſt du wie am hellen Morgen; Du 
Knapp, Liederſchatz. 


wohnſt in einem Licht, Das hat ein Dunk⸗ 
les nicht Noch mit dem Schatten was Ge— 
meines. Kein König iſt dir gleich; Dein 
allgewaltig Reich Iſt oben und hier unten 
eines. 

5. Du einiger und wahrer Gott, Du 
Herrſcher aller Himmelsſcharen, Die Göt— 
ter ſind vor dir ein Spott, Die Teufel 
ſcheuen dein Verfahren! Vor dir erbebt 
der Engel Chor; Sie ſchlagen Aug' und 
Antlitz nieder, So herrlich kommſt du ihnen 
vor, Und davon ſchallen ihre Lieder. Die 
Kreatur erſtarrt Vor deiner Gegenwart, 
Damit iſt alle Welt erfüllet, Und dieſes 
Aeußre weiſt, Unwandelbarer Geiſt, Ein 
Bild, worein du dich verhüllet. 

6. Dich ſchließen keine Grenzen ein; 
Und wenn gleich tauſend Welten wären, 
So wären ſie für dich zu klein Und nur 
wie Zeichen deiner Ehren. Du reicheſt, Herr, 
unendlich weit Und überſteigeſt alle Sterne; 
Dein Name, Lob und Herrlichkeit Erreichet 
eine ſolche Ferne, Die niemand denken 
kann; Dich betet alles an Und muß ſich 
unterthänigſt bücken; Und wer in Zuver⸗ 
ſicht Dir ſeine Not bericht't, Dem hilfſt 
du gern mit deinen Blicken. 

7. Bei dir iſt weiſer Rat die That, Ge⸗ 
rechtes Recht in dem Gerichte, Vollkom— 
menheit im höchſten Grad, Geduld vor 
deinem Angeſichte; Barmherzigkeit und 
große Treu', Viel Gnad' und unermeßne 
Liebe Wird alle Morgen bei uns neu: So 
handelſt du aus eignem Triebe; Ein jeder 
Augenblick Iſt deiner Wohlthat Stück, 
Darin wir deiner Huld genießen; Dies 
alles, was wir ſein, Muß immer und allein 
Aus dir, dem ew'gen Brunnen, fließen. 

8. O Vater, welcher alles zeugt, Du 
allerhöchſtes Gut und Güte, Von dem es 
zu uns abwärts ſteigt, Du giebſt uns des 
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2 I. Von der Vollkommenheit und Herrlichkeit 


Gedeihens Blüte Und den Geſchöpfen Un— 
terhalt Nach eines jeden Art und Weiſe; 
Dein Segen macht ſie wohlgeſtalt't, Du 
fülleſt ſie mit Freud' und Speiſe; Biſt 
keines Menſchen Feind, Und deine Sonne 
ſcheint, So über Fromm' als Ungerechte; 
Dein milder Regen fällt In dieſer ganzen 
Welt Auf alle Völker und Geſchlechte. 

9. Vermag dir jemand auch dafür Mit 
Mund und Herzen recht zu danken? In 
keinem Tempel wohnſt du hier, Dein Dienſt 
hat nicht gewiſſe Schranken; Was Men— 
ſchen für dich aufgebaut, Darin wird dei— 
ner nicht gepfleget; Du liebeſt den, der dir 
vertraut Und ſich zu deinen Füßen leget; 
Was er dir leiſten ſoll, Das thut uns 
ſelber wohl, Denn du bedarfſt nicht ſeiner 
Gaben; Statt deſſen wendeſt du Uns Heil 
und Leben zu Und kannſt von niemand 
etwas haben. 

10. Du lohnſt noch dem, der dich verehrt, 
Und biſt ein Feuer deiner Feinde, Das ih— 
nen Seel' und Leib verzehrt, Dagegen labſt 
du deine Freunde. Dein Lob vermelden 
immerdar Die Cherubim und Seraphinen, 
Wo dir der Aeltſten heil'ge Schar In De— 
mut auf den Knieen dienen; Denn dein 
iſt Kraft und Ruhm, Das Reich und Heilig— 
tum, Du, den mein Geiſt entzücket preiſet; 
Bei dir iſt Majeſtät, Die über alles geht 
Und heilig, heilig, heilig heißet. 


Ernſt Lange. 


Eigene Melodie. 


2. Höchste Vollkommenheit, reinſte Sonne, 
Abgrund der allervergnüglichſten Wonne, 
Deſſen Name heilig iſt, Offenbart durch 
Jeſum Chriſt! 

2. Ehe die Lieder der Engel erklungen, 
Ehe die Seraphim „Heilig!“ geſungen, 
Warſt du ſchon vor aller Zeit, Reich an 
Luſt und Seligkeit. 

3. Wären unzählige Himmel und Erden, 
Könnteſt du dennoch nicht ſeliger werden, 
Als du ſchon geweſen biſt, Eh' noch etwas 
worden iſt. 

4. Selig, wer deiner Gemeinſchaft ge— 
nießet, Wer dich durch Chriſtum im Glau— 
ben umſchließet! Denn der nimmt zu ſei— 
nem Heil Mit an deiner Wonne teil. 

5. Deine unendliche Allmacht und Stärke 
Aeußert ſich durch die vollkommenſten Werke, 
Welche denen, die nicht blind, Lauter 
Meiſterſtücke ſind. 


6. Du biſt alleine gewaltig zu nennen: 
Dies muß die Schöpfung mit Ehrfurcht 
bekennen; Wenn dein ſtarker Arm ſich regt, 
Zittert, was die Erde trägt. 

7. Niemand hat jemals dein Weſen be- 
ſchauet Noch ſich dem Schimmer zu nahen 


| getrauet, Welchen Zeit und Ewigkeit Mit 


verhülltem Antlitz ſcheut. 

8. Ewig ſei deine Erbarmung geprieſen, 
Die ſich in Chriſto ſo liebreich bewieſen, 
Als du dich der armen Welt In ihm ſicht⸗ 
bar dargeſtellt. 

9. Oeffne die Augen, erleuchte die Seele, 
Daß ſie dich einzig zum Erbteil erwähle; 
Mache dich mir unverwandt Als das höchſte 
Gut bekannt! 

10. Ehre ſei dir jetzt mit ſterblichen Zun⸗ 
gen, Anbetungswürdigſtes Weſen, geſun⸗ 
gen. Ruhm und Preis ſei deiner Macht, 
Von der Ohnmacht ſelbſt gebracht! 

11. Wirſt du dereinſtens die Lippen ver⸗ 
klären, Die dir dies Loblied in Schwach⸗ 
heit gewähren: Herr, ſo ſoll dein Lob allein 
Ewig ihr Geſchäfte ſein. 

Johann Jakob Rambach. 


Mel. Gott, der du allen gütig ꝛc. 


3. Jauchzt Gott, ihr Auserwählten, Ihr 


ſeinem Volke Zugezählten, Ihr Frommen, 
preiſt den Höchſten hoch! Laßt eure Harfen 
klingen, Ein neues Loblied ihm zu fingen; 
O kommet, rühmt und danket doch! Preiſt: 
ihn mit Saitenſpiel; Ihr rühmt ihn nie 
zu viel. Hallelujah! Sein Wort iſt ſüß; 
Was er verhieß, Iſt Wahrheit, und er 
hält's gewiß. 

2. Er wohnt im ew'gen Lichte Mit rech- 
tem, heiligem Gerichte; Die Welt iſt fei- 
ner Güte voll. Er ſchuf die weiten Himmel, 
Er wollte, daß das Sterngewimmel Der 
lichten Heere leuchten ſoll. Sein Wort 
ſprach nur ein Ja, So ſtand die Schöpfung 
da. Hallelujah! Des Himmels Rund, Der 
Erde Grund Ward durch den Geiſt aus 
ſeinem Mund. 

3. Er herrſchet ohne Schranken, Er 
wendet Völkern die Gedanken, Er macht 
zunicht' der Heiden Rat. Sein Ratſchluß 
kann nicht wanken, Nie reun ihn ſeine 
Lichtsgedanken; Gleich groß iſt er in Rat 
und That. O wohl dem Volk, des Gott 
Iſt der Herr Zebaoth! Hallelujah! Ja, 
ſelig iſt, Wen Gott erkieſt Und ſich zum 
Erbteil auserlieſt. 
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4. Herr, deine Güte gleichet Dem Him⸗ 
mel, deine Wahrheit reichet So weit als 
aller Wolken Heer. Feſt wie die Berges— 
höhen Bleibt die Gerechtigkeit beſtehen, 
Dein Recht wie Tiefen in dem Meer. Dein 
Aug’ iſt ewig klar, Wie's vor der Schö- 
pfung war. Hallelujah! Dein Angeſicht 
Allein giebt Licht; Wo du nicht wohnſt, da 
tagt es nicht. 6 

5. Herr, laß mich ſtets mit Beten Vor 
des Altares Stufen treten Zu dir, der 
meine Schuld vergißt, Zu dir, der Schild 
und Sonne, Der meine Tröſtung, meine 
Wonne Durch Chriſti Blut und Opfer iſt! 
Dort ſteigt im höhern Chor Mein Dank 
zu dir empor. Hallelujah! Heil dir, mein 
Gott, Herr Zebaoth! Du biſt mein Helfer 
in der Not. 

6. So weichet denn, ihr Schmerzen! 
Ich danke Gott von ganzem Herzen Im 
Rat der Frommen, der ſein Haus. Wie 
groß ſind deine Werke! Wenn ich auf ſie 
mit Andacht merke, So ſchöpf' ich lauter 
Luſt daraus. Ja, alles, was er thut, Iſt 
unergründlich gut. Hallelujah! Mit heißem 
Flehn Auf ihn nur ſehn Läßt nimmer uns 
zu Grunde gehn. 

7. Er läßt ſich tief herunter, Er baut 
ein Denkmal ſeiner Wunder, Der gnädige, 
barmherz'ge Herr. Er giebt zu ſeinem Preiſe 
All denen, ſo ihn fürchten, Speiſe, Füllt 
Hungrige, läßt Stolze leer. Der Hochmut 
wird zu Spott Vor dieſem Wundergott. 
Hallelujah! Macht uns ſein Mund Die 
Gnade kund, So denkt er ewig an den Bund. 

8. Sein königliches Walten Will alle 
ſeine Wort' erhalten Für uns, bis Erd' 
und Himmel bricht. Nur ſein Gebot bleibt 
ſtehen, Muß treulich, ohne Falſch ge— 
ſchehen; — Da fehlt der kleinſte Buchſtab' 
nicht. Er bringt ſein Volk zur Ruh', Schickt 
ihm Erlöſung zu. Hallelujah! Sein hoher 
Rat Wird ſtets zur That; Erhört wird, 
was der Glaube bat. 

9. Sein Nam’ ift hehr und heilig; Was 
er gebeut, geſchiehet eilig; Der Weisheit 
Grund iſt Furcht des Herrn. Klugheit wird 
dem gegeben, Der ſeinem Schöpfer weiht 
das Leben; Sein Wort iſt aller Weiſen 
Stern. Wer darnach thut und ſtrebt, Des 
Name bleibt und lebt. Hallelujah! Herr, 
lehr es mich, Dann bleib' auch ich Und 

preiſe dort dich ewiglich! 
| Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 
1 O Gott, anbetungswürd'ges Weſen, 
Verklärte Kraft und Majeſtät, Die mehr, 
als wir geſchrieben leſen, Sich endlich über 
uns erhöht: Komm, flöße meiner armen 
Seele Ein ehrfurchtsvolles Schauern ein; 
Laß, wenn ich deinen Ruhm erzähle, Mich 
tief vor dir gebeuget ſein! 

2. Selbſtſelig weißt du nichts vom Leide, 
Der du von Ewigkeiten biſt, In dem ein 
Meer vollkommner Freude Gleich einem 
tiefen Abgrund iſt. Du konntſt in ſüßer 
Stille ſchweben, Eh' dich der Engel Schar 
geehrt; Es ward dein allgenugſam Leben 
Von keiner Einſamkeit geſtört. 

3. Die Schöpfung Himmels und der Er— 
den Erhöhte nicht dein Seligſein; Du konn⸗ 
teſt nichtunſelig werden Durch unſers Falles 
Schmach und Pein. Doch ſtellt dein Sohn 
zu ſchwerer Mühe Sich für mich ſchnöden 
Sünder ein, Daß er mich wieder zu dir 
ziehe, Als könntſt du ſonſt nicht ſelig ſein. 

4. Du kannſt allein gewaltig heißen: 
Dein Wille hält den Erdenball; Mit einem 
Winke kannſt du reißen, Herr, aus den 
Fugen dieſes All. Es iſt kein Ziel in deiner 
Stärke, Dein Wort trägt dieſe ſchwere 
Welt; Es iſt das kleinſte deiner Werke, 
Was jeder für unmöglich hält. 

5. Du biſt's, den Erd' und Himmel 
ſcheuet, Der König aller Erdenherrn, Der 
ihnen Kron' und Scepter leihet Und ſie 
regieret nah und fern. Dich fürchten alle 
Majeſtäten, Dich bete jede Herrſchaft an! 
Denn du kannſt Leib und Seele töten, 
Was kein zerbrechlich Scepter kann. 

6. Du biſt's, der uns vorm Tod be— 
ſchützet, Du, der von grauer Ewigkeit 
Allein Unſterblichkeit beſitzet Und überlebt 
den Sturz der Zeit. Was die erſchaffnen 
Geiſter haben, Das tragen ſie von dir zu 
Lehn; Du kannſt ſie in ihr Nichts be⸗ 
graben, Du ſelber bleibeſt ewig ſtehn. 

7. Zur Königswohnung muß dir dienen, 
O Herr, ein unzugänglich Licht, Ein Glanz, 
der hohen Seraphinen Zuklar ins Flammen⸗ 
auge bricht, Ein Blitz, der ſelbſt die Engel 
blendet, Wenn er auf ihre Stirnen fällt, 
Daß ſich ihr blödes Antlitz wendet Und 
ehrfurchtsvoll verhüllet hält. 

8. Wer hat dein Weſen angeſchauet, 
Den eine Mutter je gebar? Wer hat zu 
ſehen ſich getrauet Dich, Herr, ſolang' er 
irdiſch war? Du ſiehſt zwar wie am hellen 
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Morgen, Was Nacht und Abgrund in ſich 
ſchleußt; Uns aber bleibſt du ſtill ver⸗ 
borgen, Du unſichtbarer, großer Geiſt! 

9. Was wir zu unſerm Heile wiſſen Von 
deinem ewig milden Rat, Haſt du uns 
offenbaren müſſen Zuvor durch höchſte 
Liebesthat. Der Sohn, den deine Seele 
liebet, Und den dein Vaterſchoß umſchließt, 
Er iſt's, der uns die Botſchaft giebet, Die 
unſerm Glauben nötig iſt. 

10. Doch hier find wir noch unvoll— 
kommen Im Schimmer deines Wider: 
ſcheins; Wird aber vor uns weggenommen 
Dein heil'ger Vorhang dermaleins, Dann 
werden wir erſt unſre Blöße Mit vieler 
Scham und Demut ſehn Und, reinſter Geiſt, 
vor deiner Größe In Ewigkeit entzücket 
ſtehn. 

11. In Schwachheit ſei indes beſungen, 
O ſtarker Gott, dein großer Ruhm. Nimm 
an von unſern blöden Zungen Das Kindes— 
lob im Heiligtum! Wirſt du einſt unſern 
Mund verklären, So ſoll er deine Majeſtät 
Mit einem beſſern Loblied ehren, Das ewig 
deinen Ruhm erhöht. Johann Jakob Rambach. 

(In ein ſingbares Versmaß umgeſetzt) 


Mel. Du unvergleichlich ꝛc. 


5. Du Herrſcher aller Welt, Dem alle 
Seraphinen Vor ſeinem ew'gen Stuhl Mit 
tiefſter Demut dienen: Laß dein erhabnes 
Angeſicht Zu meiner Armut ſein gericht't! 

2. Du biſt die Majeſtät Der höchſten 
Majeſtäten; Vor deinem Glanze muß All' 
Glanz und Pracht erröten; Doch bitt' ich, 
zürne nicht mit mir, Daß ich, der Staub, 
mich nah' zu dir. 

3. Du, o Vollkommenheit, Haſt zwar 
nicht deinesgleichen; Doch darf drum nicht 
vor dir Das Unvollkommne weichen. Denn 
du, vollkommner Vater, du Rufſt deinen 
ſchwachen Kindern zu: 

4. „Kommt alle her zu mir, Laßt euch 
nur nicht erſchrecken! Ich will die Majeſtät 
Mit Vaterliebe decken.“ — Drum komm' 
auch ich in meinem Teil Von dir zu ſingen, 
ſchönſtes Heil. 

5. Du biſt das A und O, Der Anfang 
und das Ende. Hilf, daß mein Herz zu 
dir, Dem Anfang, ſtets ſich wende, Und 
ich in allem, was ich thu', In dir als mei— 
nem Ende ruh'! 

6. Du biſt das große Licht, Dein Licht 
geht niemals unter; Der kleinſte Strahl 


von dir Macht Leib und Seele munter. 
O daß in deiner Heiterkeit Erſtürbe meine 
Dunkelheit! 

7. Du biſt die Liebe ſelbſt, Die lauter 
Liebe quillet, Die aller Engel Herz Mit 
Luſt und Lieb' erfüllet. O Lieb', ergieß dich 
auch in mich, Daß ich als Liebe ſchmecke dich! 

8. Du biſt die Lebenskraft, Durch die 
ſich alles reget, Was ſich zum Guten nur 
In ein' ger Art beweget. O daß dein Leben 
meinen Tod Verſchlänge ganz ſamt aller 
Not! 

9. Du biſt das höchſte Gut, Nur du biſt 
gut zu nennen. O laß mich außer dir Kein 
andres Gut erkennen! Mach aber meinen 
Sinn und Mut Durch dich und deine 
Güte gut! 

10. So ſoll mein Alles dich Mit Ruhm 
und Preis erheben; Ja, ich will ſelbſt mich 
dir Zum ganzen Opfer geben. Und du wirſt 
auch mit Luſt in mir Dein Bild erblicken 
für und für. 

11. Ehr' ſei dir, großer Gott, Du König, 
der Heerſcharen! Des Himmels Chor jauchzt 
dir In Millionen Paaren; Ich jauchze 
mit ſchon auf der Erd’, Bis ich ein Him⸗ 
melserbe werd'. 

Johann Anaſtaſius Freylinghauſen. 


Eigene Melodie. 


6. Jehovah iſt mein Licht und Gnaden⸗ 
ſonne, Jehovah nur iſt die Vollkommen⸗ 
heit; Jehovah iſt die reine Seelenwonne, 
Jehovah iſt der Brunn voll Heiligkeit. In 
dieſem Licht kann ich viel Wunder ſehn, 
Und die Vollkommenheit iſt meine Ruh', 
Die Seelenfreud' erquicket mich dazu; In 
Heiligkeit muß ich auch mit ihm gehn. 

2. Jehovah iſt ein unbegreiflich Weſen, 
Darin ſich willig mein Verſtand verliert; 
In ſeinem Wort iſt dieſes klar zu leſen, 
Wie wunderbar und weislich er regiert. 
Wer hat den Sinn des Geiſtes je erkannt? 
Wer gab dem Rat, der war von Ewigkeit? 
Vernunft, ſei ſtill, die See iſt viel zu breit 
Und allzu tief, o kluger Unverſtand! 

3. Jehovah, Grund und Leben aller 
Dinge, Du biſt fürwahr ein unzugänglich 
Licht. Gieb, daß im Licht mein Wandel mir 
gelinge, Ach führe mich mit deinem Ange— 
ſicht! Du biſt ein Licht und biſt im Licht 
allein, Du haſſeſt den, der Finſterniſſe liebt, 
Du liebeſt den, der ſich dem Licht ergiebt; 
O laß mich ſtets bei deinen Strahlen ſein! 
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4. Jehovah, Gott mit mir zu allen Zei: 
ten, Mit dir ich nun Gemeinſchaft haben 
kann. Wenn du mich wirſt mit deinen 
Augen leiten, So nimmſt du mich einſt auch 
mit Ehren an. O blinde Welt, o Welt, 
ich warne dich! Fliehſt du das Licht und 
wandelſt in der Nacht, — Die arme Seel’ 
iſt ewig umgebracht; Nur Licht und Recht 
vereinigt Gott und mich. 


Joachim Neander. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ac. 


7. O Gott des Lebens, feure mich Mit 
Himmelsflammen an; Gieb mir, daß ich 
dich würdiglich In Jeſu loben kann! 

2. Du biſt der Herrlichſte an Kraft, Der 
Löblichſte im Reich, Der Größeſte, der alles 
ſchafft, Dem nichts an Weisheit gleich. 

3. All' deine Werke müſſen ſein Gerecht 
und voller Ruhm, Und deine Wege bleiben 
rein In deinem Heiligtum. 

4. Allweiſer, den die Ehrfurcht nennt, 
Du biſt's und keiner mehr, Der alle ſeine 
Werke kennt Von Ewigkeiten her. 

5. Du biſt der Stärkſte in der Welt; 
Wer mag dir widerſtehn? Du biſt ein 
Gott, der Glauben hält, Wenn wir im 
Glauben flehn. 

6. Du biſt allgegenwärtig da, Füllſt 
Erd' und Himmel an Und ſchaueſt ferne, 
ſchaueſt nah, Was niemand ſchauen kann. 

7. Auf alle Menſchenkinder ſieht Dein 
reines Augenlicht; Du prüfſt das menfch- 
liche Gemüt Vor deinem Angeſicht. 

8. Erſchrecklich iſt dein Zorn zu ſehn, 
Der Mark und Bein zertrennt. Wer kann 
vor deinem Fluch beſtehn, Der bis zur 
Hölle brennt? — 

9. Doch, Herr, wie deine Allmacht iſt, — 
So groß, ſo hehr und rein, Läßt du, o Gott, 
in Jeſu Chriſt Auch dein Erbarmen ſein. 

10. In Freudenthränen ſchwimmt mein 
Geiſt, Wenn er daran gedenkt, Daß du 
ihm ein Erbarmer ſeiſt, Der ſeine Schuld 
ihm ſchenkt. 

11. O ew'ges Licht, laß mich dich ſehn, 
O laß mir, Gott, mein Heil, In dir es ewig 
wohl ergehn, Sei meines Herzens Teil! 

12. O ew'ge Liebe, habe mich In Ewig⸗ 
keiten lieb; Mein ganzes Herz empfinde dich 
Und deinen heil'gen Trieb! 

13. O ew'ger Troſt, ach gieb in dir Auch 


14. Das Leben heißt ein Tod ohn' dich, 
Der du das Leben biſt, Des Güte ſeliger 
für mich Als alles Leben iſt. 

15. Du Fürſt der Könige der Zeit, Du: 
großer Jehovah, Dir ſei Lob, Preis in 
Ewigkeit! Amen, Hallelujah! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ac. 


8. Großer Gott, wir fallen nieder! Zwar 
du bedarfſt nicht unſrer Lieder, Dein Lob 
iſt unſre Seligkeit. Dir zum Preis ſind 
wir geboren, Von dir erkauft, von dir er⸗ 
koren; Wohl dem, der deinem Lob ſich 
weiht! Zu deinem Lobe nur Fit alle Krea⸗ 
tur. Sel'ges Weſen, Laß uns dir nahn! 
Wir beten an; In Geiſt und Wahrheit ſei's 
gethan. 

2. Tag und Nacht mit Ehrfurcht dienen 
Dir Seraphim und Cherubinen, Der Engel 
Scharen ohne Zahl; Hohe Geiſter, die dich 
kennen, Dich heilig, heilig, heilig nennen, 
Sie ſinken nieder allzumal. Ihr Freuden⸗ 
quell biſt du, Dir jauchzet alles zu. Amen, 
Amen. Auch wir ſind dein Und ſtimmen 
ein: Du, Gott, biſt unſer Gott allein. 

3. Droben knien vor deinem Throne Die 
Aelteſten mit goldner Krone, Der Erſt— 
gebornen ſel'ge Schar Samt den unzähl— 
baren Frommen, Die durch den Sohn zu 
dir gekommen; Sie bringen ihre Pſalmen 
dar: Macht, Weisheit, Herrlichkeit, Preis, 
Dank in Ewigkeit! Amen, Amen. Auch wir 
ſind dein Und ſtimmen ein: Du, Gott, biſt 
unſer Gott allein. 

4. Alle preiſen deine Werke, Die Weis— 
heit, Liebe, Huld und Stärke, Die über 
alles Denken geht. Treue, Langmut, Licht 
und Segen Iſt, Herr, in allen deinen We⸗ 
gen, Kein Lob iſt, das dich gnug erhöht. 
Du biſt dein eigner Ruhm, Dein eignes 
Heiligtum. Amen, Amen. Auch wir ſind 
dein Und ſtimmen ein: Du, Gott, biſt 
unſer Gott allein. 

5. Durch dein Wollen muß beſtehen, 
Was wir durch dich geſchaffen ſehen; Dein 
Werk iſt groß und wunderbar. Was in 
Himmel, Meer und Erden, Muß Zeuge 
deiner Weisheit werden, Stellt Züge deiner 
Weisheit dar. Dein Lob iſt eingeprägt In 
alles, was ſich regt. Amen, Amen. Auch 


mir auf ewig Ruh'! O ew'ge Freude, rüſte wir ſind dein Und ſtimmen ein: Du, Gott, 


mir Bei dir die Wohnung zu! 


biſt unſer Gott allein. 
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6. Alle jene Millionen, Die als dein 
Volk auf Erden wohnen, Erheben dich, du 
ſel'ges Gut, Freuen ſich, dich zu bekennen, 
Gott, ihren Heiland, dich zu nennen, Der 
ſie erkauft durch Chriſti Blut. Du biſt ihr 
ganzes Heil, Ihr Troſt und herrlich Teil. 
Amen, Amen. Auch wir ſind dein Und 
ſtimmen ein: Du, Gott, biſt unſer Gott 
allein. 

7. Komm, in uns dich zu verklären, 
Daß wir dich würdiglich verehren; Nimm 
unſer Herz zum Heiligtum, Daß es, ganz 
von dir geſtillet, Von deiner Herrlichkeit 
erfüllet, Zerfließ' in deiner Gottheit Ruhm! 
Dich, unſer höchſtes Gut, Erhebe Geiſt 
und Mut. Amen, Amen. Hallelujah! 
Der Herr iſt da, Groß, gut und ſeinem 
Volke nah. 


(Anfang des Originals: O Majeſtät, wir fallen nieder ꝛc) 


Gerhard Terſteegen. 


Eigene Melodie. 

9. O großer Geiſt, o Urſprung aller 
Dinge! O Majeſtät voll Pracht und Licht! 
Wer iſt, der dir ein würdig Loblied ſinge? 
Welch ſterblich Herz erzittert nicht? Stellt 
ſich der Seraphinen Schar Vor deinem 
Thron verhüllet dar, Wie ſollte nicht ich 
Hand voll Erden Vor dir voll Furcht und 
Schauer werden? g 

2. Ach rühre, Herr, mir die befleckten 
Lippen Mit deines Altars Kohlen an; 
Sonſt fahr' ich hin an ungeheure Klippen, 
Wo Seel' und Leib zerſcheitern kann! Bring 
eine demutvolle Scheu Den Kräften mei: 
ner Seele bei; Hör' ich das dreimal Heilig 
ſchallen, Laß mich auf Knie und Antlitz 
fallen! 

3. Dein Wohnhaus iſt ein Licht, das 
keinen Schatten, Ein Glanz, der keinen 
Wechſel weiß. Eh' Sonn' und Mond das 
Amt zu leuchten hatten, War ſchon dein 
lichter Freudenkreis. Wer weiß zu deinem 
Glanz die Spur? Faßt dich wohl eine 
Kreatur? Und kann der Strahl erſchaff— 
ner Augen Dein Weſen zu durchforſchen 
taugen? 

4. Die Sonne ſelbſt hat ihre dunkeln 
Flecken; Du aber biſt ein reines Licht. Es 
kann in dir nichts Finſtres ſich verſtecken, 
Dein heller Glanz wird dunkel nicht. Du biſt 
in dir vollkommen rein; Dein unbefleckter 
Gottheitsſchein Hat nichts, das Sünd' und 
Nacht zu nennen, Nichts, was die Klügſten 
tadeln können. 


5. Was deine Hand pflegt an das Licht 
zu ſtellen, Das glänzt von Heiligkeit und 
Zier. Es fließet nichts aus deinen lautern 
Quellen Als ein kriſtallner Strom herfür. 
Du haſſeſt, was nach Bosheit ſchmeckt Und 
was mit Satans Gift befleckt; Es können 
nichts als gute Gaben Von dir, o Gott, 
den Urſprung haben. 

6. Es zeigt ſich zwar in des Gewiſſens 
Sprüchen Ein Blick von deiner Heiligkeit; 
Doch haſt du ſie mit noch weit klarern 
Strichen In deinem teuern Wort erneut. 
Allein das allergrößte Licht Hat ſie in 
deſſen Angeſicht, Der, dir die Sünder zu 
verfühnen, Auf Erden ohne Sind’ er: 
ſchienen. 

7. Dies war der Sohn, das Bild von 
deinem Weſen, Dem dein Geſetz ins Herz 
geprägt; An deſſen Stirn war in der That 
zu leſen, Was Aarons Stirn' im Schatten 
trägt. Der hat auf ſeiner Todesbahn Die 
Schuld der Sünden abgethan Und, da 
er als ein Fluch geſtorben, Uns Kraft zur 
Heiligung erworben. 8 

8. Nun kann dein Bild in uns von 
neuem grünen In Unſchuld und Gerech⸗ 
tigkeit, Nun kann dein Volk in heil' gem 
Schmuͤck dir dienen, Da ihm dein Sohn 
die Kräfte beut. Es kann in deſſen Blute 
rein, Ja ohne Fehl und Tadel ſein, Der 
auf ſich nahm der Sünden Bürden, Auf 
daß die Sünder heilig würden. 

9. So gieb denn Kraft, daß wir dich 
heilig ſcheuen, Mit deines Sohnes Blut 
beſprengt; Gieb Ernſt, wenn Sündenreize 
ſich erneuen, Und neuer Staub ſich an die 
Füße hängt! Schenk uns ein Herz, das 
heilig iſt, Weil du, o Vater, heilig biſt, 
Bis du uns an den Ort wirſt bringen, Da 
wir ein ewig Heilig ſingen! 

Johann Jakob Rambach. 


Mel. 


10. Du hochgelobter Gott, Herr Him— 
mels und der Erden! Es müſſe Seel' und 
Mund Voll deines Lobes werden, Wie dir 
dein Heiligtum Das ewig Heilig ſingt, 
Vom Hallelujah ſchallt Und durch die 
Himmel klingt. 

2. Dir, König in der Höh', Dir jauch⸗ 
zen deine Scharen; Sie feiern dir ein Feſt 
Zu tauſend, tauſend Paaren. Von deinen 
Engeln wird Kein Lobtriumph geſpart, 
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Auch ſelbſt von Sonn' und Mond Und 
Stern' nach ihrer Art. 

3. Wie herrlich iſt dein Nam', O Herr, 
in allen Landen! Menſch, Tier' und 
Element, Was iſt und was beſtanden 
Und was noch kommen ſoll, Erhebt dich 
hell und klar, Bringt Demut, Furcht und 
Lieb’. Auf deinen Dankaltar. 

4. Uns aber laß vor dir Im heil' gen 
Schmuck anbeten, Vor deine Majeſtät In 
tiefſter Demut treten! Ein freudenreicher 
Schall Steig' immer auf zu dir, Erfülle uns, 
dein Haus, Mit Herrlichkeit und Zier. 

5. Bringt, ihr Gewaltigen, Bringt her 
nun Ehr' und Stärke! Wer iſt wie unſer 
Gott? Schaut ſeine großen Werke! Des 
Herren Hand die Erd', Das Firmament 
umſpannt; Gott reget Berg' und Thal, 
Die See und trocknes Land. 

6. Von, durch und in ihm ſind Die 
Weſen aller Dinge; All' eure Pracht und 
Macht Iſt gegen ihn geringe. Er ſetzet 
Fürſten ab Und ſetzt ſie wieder ein. Beugt 
und demütigt euch, Ihr alle, groß und klein! 

7. Der Herr wird nimmer arm, So 
viel er immer ſchenket; Die Wohlthat meh— 
ret er, Je mehr man des gedenket. Von 
aller Himmel Kreis Träuft Wohlthat nur 
herab; Von Kind zu Kindeskind Fleußt 
ſeine Segensgab'. 

8. Wer ihn nur liebt und ſcheut, Der 
gehet nicht verloren; Sein Bund fällt nie— 
mals hin, Draus unſer Troſt geboren. 
Er ſtraft und züchtigt wohl, Verwirfet 
aber nicht, Weil die Barmherzigkeit Sein 
Liebesherz zerbricht. 

9. Mehr als der Sand am Meer Sind 
deine Liebesthaten, Damit du gnädig willſt 
Dein armes Volk beraten. Kein Sinn, 
kein Wort, ja nichts Spricht es ſo herrlich 
aus, Was du der Seele thuſt, Dem —— 
pel, deinem Haus. 

10. Du wirkeſt Reu' in ihr, Du tiges 
ihre Sünden; Die Bäche Belials, Die 
müſſen uns verſchwinden. Du überſchatteſt 
uns Mit deiner Klarheit Strahl; Du über⸗ 
ſchütteſt uns Mit Gütern ohne Zahl. 

11. Gott, laß doch dieſe Freud' Ob 
unſerm Haupt bald ſchweben, Wollſt lieb— 
lich Weſen uns Zu deiner Rechten geben. 
Indeſſen wohn in uns Und laß uns in 
dir ruhn; Laß uns nach deinem Wort Und 
deinem Willen thun! 

Johann Daniel Herrnſchmidt. 


Mel. Lobe den Herren, o meine Seele ꝛc. 


11. Großer Jehovah, du Ehrenkönig, 
Glorwürd'ger Gott, Monarch und Herr! 
Ach, alle Worte find viel zu wenig, Du 
biſt unendlich herrlicher! Wer iſt, der dich 
recht loben kann? Doch hörſt du gern das 
Lallen an. Hallelujah, Hallelujah! 

2. Laſſet die Thoren im Herzen ſagen: 
„Es iſt kein Gott, wir ſehn ihn nicht!“ — 
Die nur vernünftig nach Wahrheit fragen, 
Erblicken dich im hellen Licht. Wir können 
Gott ganz deutlich ſehn, Weil wir und Erd' 
und Himmel ſtehn. Hallelujah, Hallelujah! 

3. Allervollkommenſtes, höchſtes Weſen, 
Unklaren Wechſel haft du nicht, Biſt maje- 
ſtätiſch, ſchön, auserleſen, Ein Reichtum, 
dem die Zahl gebricht, Ein Gut, das allen 
alles reicht, Von dem wir find, dem nie- 
mand gleicht. Hallelujah, Hallelujah! 

4. Geiſt aller Geiſter, ich falle nieder, 
Wie deine Himmelsgeiſter thun. Mache 
nur meinen Geiſt, mach ihn wieder Dir 
gleich, geſchickt, in dir zu ruhn! Dein Geiſt 
nimmt keinen Körper ein; Doch ſoll mein 
Leib dein Tempel fein. Hallelujah, Halle: 
lujah! 

5. Einig, dreieinig: — wer kann 
es faſſen? Der Glaube faßt es im Genuß. 
Er kann mit Freuden nun alles laſſen; 
Das eine bleibt ſein Ueberfluß. Was alle 
Götzen niederreißt, Iſt eins: der Vater, 
Sohn und Geiſt. Hallelujah, Hallelujah! 

6. Weichet mit Schanden, ihr toten 
Klötze! Der Gott der Chriſten wirkt und 
lebt. Denkt man vom Fürſten, er ſei ein 
Götze: — Wo bleibt er, wenn man ihn be— 
gräbt? Gott lebt: o Troſt für Jeſu Reich! 
Gott lebt: ihr Feinde, fürchtet euch! Halle: 
lujah, Hallelujah! 

7. Du biſt von niemand, du biſt der 
Schöpfer, Du, Herr, biſt keinem unter⸗ 
than, Thuſt, was dir wohlgefällt, wie ein 
Töpfer Mit den Gefäſſen handeln kann. 
Du herrſcheſt über alle Welt, Dein Reich 
beſteht, wenn alles fällt. Hallelujah, Hal- 
lelujah! 

8. Selige Quelle, dir fehlt kein Gutes, 
Kein Uebel naht ſich deinem Thron. Selig— 
keit quillet im Strom des Blutes Auf mich, 
den Sünder, durch den Sohn. In dir iſt 
alles Heil bereit; Sonſt giebt es keine Selig— 
keit. Hallelujah, Hallelujah! 

9. Alter Gott, Vater der Ewigkeiten, 
Du Erſter, Letzter, Aund O! Anfang und 
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Ende mit allen Zeiten Beherrſcht dich nicht; 
du ſchufſt es ſo. Seht, Gott, der ewig 
ſtrafen kann, Nimmt ſich der Seinen ewig 
an! Hallelujah, Hallelujah! 

10. Sagt mir, wo bin ich, wenn ich ge— 
denke, Wie groß mein großer Schöpfer 
ſei? Abgrund, darein ich mich ganz ver— 
ſenke, Du biſt von allen Grenzen frei. — 
Die Lieb' iſt unbeſchreiblich reich Und dei— 
nem Zorn kein Feuer gleich. Hallelujah, 
Hallelujah! 

11. Du biſt ein Fels, du kannſt nie⸗ 
mals wanken, Du wirſt nicht ſchläfrig, 
müd' und matt, Aenderſt dich nimmermehr 
in Gedanken, Bleibſt einerlei in Rat und 
That. Die Gnade ſteht auf ewig feſt, Der 
Zorn bleibt dem, der ſie verläßt. Halle— 
lujah, Hallelujah! 

12. Wo ſoll ich hinfliehn, wo ſoll ich 
bleiben Vor dem, der allenthalben thront? 
Kann ihn doch niemand ſich ferne treiben; 
Er iſt's, der in und um uns wohnt. Dein 
Gott iſt nah; Herz, freue dich! Der Uebel— 
thäter fürchte ſich. Hallelujah, Hallelujah! 

13. Gott iſt im Himmel, er kann er⸗ 
ſchaffen, Was aller Welt unmöglich fällt. 
Greift er nun einmal zu ſeinen Waffen, 
So raucht die Luft, ſo bebt die Welt. Ge— 
troſt, du Schwacher, ſtärke dich! Den Fein— 
den iſt es fürchterlich. Hallelujah, Halle— 
lujah! 

14. Was ſchon vergangen, was gegen— 
wärtig, Und was noch folgt, weiß ſein 
Verſtand. Seine Gerichtsbücher ſind ſchon 
fertig, Das Dunkle iſt ihm auch bekannt. 
Er weiß, was ſeinen Kindern fehlt; Die 
Bosheit wird umſonſt verhehlt. Hallelujah, 
Hallelujah! 

15. Ewige Weisheit, du kannſt erwäh— 
len, Was gut, ja was das Beſte iſt; Du 
weißt die Mittel, dir kann nichts fehlen, 
Wenn jeder Rat und That vergißt; Du 
ſorgſt, du führſt, du weiſer Gott! Du 
machſt die kluge Welt zu Spott. Hallelu: 
jah, Hallelujah! 

16. Unſichtbar biſt du und uns verbor— 
gen, Ganz unbegreiflich, wunderbar. Sehn 
wir die Spuren gleich alle Morgen, So 
iſt uns doch noch wenig klar. Wohl dem, 
der glaubt, wo er nichts ſchaut! Weh dem, 
der deiner Kraft nicht traut! Hallelujah, 
Hallelujah! 

17. Du biſt die Liebe, haſt Wohlge— 
fallen An dem, was deine Hand gemacht. 


I. Von der Vollkommenheit und Herrlichkeit 


Ewiges Wohlergehn haſt du allen Und 
keinem Böſes zugedacht. O ſelig, wer ſich 
dir ergiebt! Verdammt, wer dennoch dich 
betrübt! Hallelujah, Hallelujah! 

18. Deine Barmherzigkeit rührt der Jam⸗ 
mer, Du hilfſt dem Menſchen und dem Vieh. 
Brauchſt du gleich dann und wann auch 
den Hammer: Die Liebe thut's, wir ken⸗ 
nen ſie. Wohl dem, der ſein Verderben 
fühlt! Weh dem, der mit dem Jammer 
ſpielt! Hallelujah, Hallelujah! 

19. Gnädig, ja gnädig iſt mein Erbar⸗ 
mer, Er ſiehet nicht auf mein Verdienſt. 
Wollte Gott rechten: wo blieb' ich Armer? 
Das Wort: „umſonſt“ iſt mein Gewinſt. 
O Menſch, die Gnad' erquicke dich! Doch 
wer ſie mißbraucht, tötet ſich. Hallelujah, 
Hallelujah! 

20. Gütiger Vater, du haſt die Hände 
Zu lauter Segen ausgeſtreckt, Denkſt auch 
im Gutesthun an kein Ende, Weil's dei⸗ 
nem Herzen Luſt erweckt. Kommt her! Gott 
füllt mit Gütern an; Verflucht iſt, wer's, 
verachten kann. Hallelujah, Hallelujah! 

21. Gott der Geduld, du magſt gern 
verſchonen, Siehſt auch den Feinden jam⸗ 
mernd zu, Willſt uns nicht gerne mit Rache 
lohnen. Wie hebſt, wie trägſt, wie warteſt 
du! Das iſt für Blöde feſtgeſetzt; Die 
Sichern ſtrafet er zuletzt. Hallelujah, Hal⸗ 
lelujah! 

22. Heiliger Vater, du haſſeſt alles, 
Was ſündlich iſt, und liebſt, was rein. 
Hilf mir, mein Gott, von der Schmach des 
Falles Zu dem verlornen Schmuck und 
Schein! Der ſieht dich nicht, den Sünd' 
erfreut. Wohl mir in Jeſu Heiligkeit! 
Hallelujah, Hallelujah! 

23. Unſer Gott iſt ein gerechter Richter, 
Der Frommen lohnt und Böſe ſtraft. Seht, 
wie erſchrecken die Angeſichter! Denn Jeſus 
kommt mit großer Kraft. O Sünder, denke 
doch daran! Wohl dem, der dann ſich freuen 
kann! Hallelujah, Hallelujah! 

24. Treu iſt Gott; wahrlich, ſein Bund 
bleibt feſte, Er thut erbarmend, was er 
kann. Thäte ſein frommer Sinn nicht das 
Beſte, So wär's mit unſrer Treu' gethan. 
Gebeugte Seele, zage nicht! Die Untreu' 
fürchte das Gericht. Hallelujah, Hallelujah! 

25. Gott iſt wahrhaftig, er kann nicht 
lügen; Er iſt kein Menſch, ſein Wort iſt 

wahr. Seine Verheißung wird nie betrü⸗ 
| gen, Das Amen bleibt mir immerdar. Das 
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iſt des Glaubens Grund und Licht; Doch 
lügt er auch im Drohen nicht. Hallelujah, 
Hallelujah! 

26. Lobet, ja lobet mit Herz und Zungen 
Den großen Gott, das höchſte Gut! Ihm 
und ſonſt keinem ſei Preis geſungen; In 
ihm frohlocket Geiſt und Mut. Drum 
jauchzt und rühmt in Luſt und Leid, Ihr 
Frommen, ſingt in Ewigkeit: Hallelujah, 
Hallelujah! Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Eigene Melodie. 


12. Wer kann dich nach Würden nennen 
Oder, wie du biſt, erkennen? Ewiger, was 
it der Staub, Der Verweſung leichter 
Raub, Deine Dauer zu begreifen? — Wo 
ſich nicht Minuten häufen, Jahre nicht zu 
Jahren ſenken, Schwindelt unſerm blöden 
Denken. 

2. Wie die Schatten, die auf Erden 
Von der Nacht verſchlungen werden, Wie 
das Gras, das bald verdorrt: So fliehn 
unſre Tage fort. Aber du biſt Fürſt der 
Zeiten, Ew'ger Quell der Ewigkeiten; Keine 
Zeit ſah dich entſtehen, Keine ſieht dich je 
vergehen. 

3. Deine Hand, die alles träget, Hat 
der Erde Grund geleget; Aller Himmel 
Bau und Pracht Ward und ſteht durch 
deine Macht. Du verwandelſt dieſe Werke 
Deiner unermeßnen Stärke, Wann ſie wie 
ein Tuch veralten, Durch dein ewig neues 
Walten. 

4. Ew'ger, deine Seligkeiten Mindert 
kein Verlauf der Zeiten. Was du biſt, das 
wareſt du, Was du ſein wirſt, das biſt du, 
Aller Dinge Selbſterhalter, Ohne Wechſel 
Maß und Alter; Deine Jahre und Ge— 
danken Haben keine Zeit noch Schranken. 

5. Kaum hat unſer Aug' erblicket, Was 
da war, — ſchon iſt's entrücket; Alles, was 
erſcheinet itzt, Geht vorbei, wie wenn's ge— 
blitzt. Was da kommt, iſt noch nicht fertig; 
— Dir iſt alles gegenwärtig, Nichts zu— 
künftig, nichts vergangen, Nichts vorbei, 
nichts angefangen. 

6. Herr! Vernunft und Schrift belehren 
Die, ſo dich in Ehrfurcht hören, Daß man 
ſo dich denken muß. Doch des Denkens 
Ueberdruß, Ein Erſtaunen, ein ſich Schä- 
men, Ein demütig leiſes Grämen Zeigt 
uns, wenn wir weiter gehen, Daß wir wei— 
ter nichts verſtehen. 

7. Laß uns denn nur kindlich glauben 


Dein Wort, das kein Feind uns rauben 
Und kein Spott vernichten kann; Nimm 
dich unſrer Schwachheit an! Wirf uns erſt 
voll Ehrfurcht nieder, Dann erheb und - 
ſtärk uns wieder, Daß wir in den flücht'- 
gen Zeiten Dir ein ewig Lob bereiten! 
8. Laß die Heil'gen, deine Knechte, Die 
Verkünd'ger deiner Rechte, Laß dein Volk 
im Segen ſtehn, Wann die Himmel unter- 
gehn! Dann, Herr, werden deine Frommen 
Sicher zu dem Lichte kommen; Dann wirſt 
du dein Volk verklären, Und ſein Heil wird 
ewig währen. Nach Johann Jakob Spreng. 


Mel. Ruhe iſt das beſte Gut ꝛc. 
13. Sing, o Seele: Gott iſt Licht Und 
das Licht allein! Ohne dies kann eines 
nicht Dir zur Leuchte ſein. Das Licht, das 
war, Iſt vor, in und nach der Zeit, 
Wird ſein, iſt in Ewigkeit Unwandelbar. 

2. Gott iſt ſelbſt das Licht in ſich, Das 
ſich ſelber kennt, In ſich ſelbſt lebt ſelig— 
lich, In ſich ſcheint und brennt, Der Quell 
des Lichts, Wo der Geiſt, der alles prüft, 
In die Quelle ſich vertieft Und ſonſt in 
nichts. 

3. Gottes Licht iſt Jeſus Chriſt, Der als 
ew'ger Sohn Eines mit dem Vater iſt Auf 
dem gleichen Thron, Das Ebenbild Seines 
Weſens in der Zeit Und der Glanz der 
Herrlichkeit, Mit Licht erfüllt. 

4. Dieſes Licht kam in die Welt, Die 
verloren hieß Und vom Satan war gefällt 
In die Finſternis. Es glänzte da, Daß in 
ſeinem Angeſicht Man den Vater als das 
Licht, Als Liebe ſah. 

5. Licht, wie blutig gingeſt du In 
die Todesnacht, Dann dem Siegestage zu, 
Der uns lebend macht! Dieweil ich nun 
Mit dir auferſtanden bin, Treib auch meine 
Nacht dahin! Das kannſt du thun. 

6. Herr, erbarm dich über mich, Zünde 
Glauben an; Sei mein Licht, damit ich 
dich Recht erkennen kann! Wenn ich in dir 
Kann das Herz des Vaters ſehn Gegen mich 
in Liebe ſtehn: Wie wohl wird mir! 

7. Laß, o Gott, mich mit dem Licht In 
Gemeinſchaft ſtehn; Laß mich ja im Fin— 
ſtern nicht Je verloren gehn! Du hilfſt 
mir ſchon; Denn dein Jeſusblut allein 
Macht von allen Sünden rein, O Gottes 
Sohn! 

8. Weil ich denn erlöſet bin, Ach ſo 
thu auch dies: Treib aus meinem ganzen 


10 


Sinn Alle Finſternis! Sprich, ſo geſchicht's, 
Daß ich bis an jenen Tag Lauter vor dir 
wandeln mag Als Kind des Lichts! 

9. Laſſe meines Leibes Licht In der 
Einfalt ſtehn, Auf was anders niemals 
nicht Als auf Gott mich ſehn, Daß ich 
betracht', Was vor deinem Lichte taug', 
Weil den Leib ein ſchalkhaft Aug' Nur 
finſter macht! 

10. Wenn ich in dem Kämmerlein Kind— 
lich, flehentlich Vor dir bete, vor dir wein', 
Ach ſo blick auf mich! Denn dein Geſicht 
Dringt auch ins Verborgne ein; Finſter 
kann nicht finſter ſein Vor dir, dem Licht. 

11. Wenn mich in der Leidensnacht Sorg' 
und Kummer plagt, Stärke mich mit dei: 
ner Macht, Bis es wieder tagt. Ja tröſte 
du! Dem Gerechten geht das Licht Immer 
auf, das fehlet nicht; Du ſagſt es zu. 

12. Bringe mich zu jener Stadt, Wo 
uns nichts gebricht, Die das Lamm zur 
Leuchte hat! Dort iſt alles Licht; Dort iſt 
kein Leid, Dort iſt keine Finſternis, Dort 
iſt Licht und Leben ſüß. O Herrlichkeit! 

13. Sing o Seele, ſchweige nicht! Der 
uns tüchtig macht Zu dem Erbteil in dem 
Licht, Ihm ſei Dank gebracht. Sein An- 
geſicht Laſſ' er hier ſtets mit uns gehn, 
Bis wir dort mit Jauchzen ſehn: Gott iſt 
das Licht! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. 


14. Wie herrlich iſt dein Ruhm, O Gott, 
in allen Landen! Die Himmel und ihr Heer 
Sind durch dein Wort entſtanden. Du 
ſprichſt, und es geſchieht, Gebeutſt, fo ſteht 
es da; Mit Allmacht biſt du mir Und auch 
mit Güte nah. 

2. Du biſt der Herr der Kraft, Dich 
preiſen Erd' und Meere, Und Himmel pre— 
digen Die Wunder deiner Ehre. Dich bet' 
ich dankbar an; Mein Heil kommt von dem 
Herrn: Du hörſt des Menſchen Flehn Und 
biſt ihm niemals fern. 

3. Ach, wenn ich deiner Huld, Mein 
Gott, gewürdigt werde, Was frag' ich 
außer dir Nach Himmel und nach Erde? 
Im Himmel donnerſt du, Und Schrecken 
füllt das Land; Doch fürcht' ich nichts, 
denn du Hältſt mich an deiner Hand. 

4. Seh' ich den Himmel an, Den du, 
Herr, ausgebreitet, Der Sonne Majeſtät, 
Den Mond, den du bereitet, Dann ſag' 
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ich: Herr, was iſt Der Menſch, daß du 
ſein denkſt, Und daß du täglich uns Un⸗ 
zählig Gutes ſchenkſt? 

5. Wie Schafe läßt du uns Auf grüner 
Aue weiden, Nährſt uns mit Speiſ' und 
Trank, Füllſt unſer Herz mit Freuden. Du 
ſahſt mich, eh' der Grund Der Welt ge— 
leget war, Standſt meiner Mutter bei, Als 
ſie mich dir gebar. 

6. Du wogſt mein Glück mir ab Und 
Leiden, mich zu üben; Und meiner Tage 
Zahl War auf dein Buch geſchrieben. Du 
biſt der Armen Schutz, Der Sünder Hort 
und Ruh'; O Gott, der gern verzeiht, Wie 
groß und gut biſt du! N 

7. Wem ſoll ich ſonſt vertraun Als dir, 
du Gott der Götter, Wen ehren als nur 
dich, Mein Heiland und Erretter? Wie 
ſanft iſt dein Befehl: „Gieb mir dein Herz, 
mein Sohn, Und wandle meinen Weg; 
Ich bin dein Schild und Lohn!“ 

8. Herr, dein Gebot iſt Heil, Dein Weg 
iſt Fried' und Leben. Wie ſollt' ich dir, dem 
Gott Der Liebe, widerſtreben? Umſonſt 
lockt mich die Welt, Die breite Straßen 
zieht; Ich haſſe ihren Weg, Weil mich dein 
Auge ſieht. 

9. Auch wenn kein Menſch mich ſieht, 
Will ich die Sünde fliehen; Denn du wirſt 
aller Werk Vor dein Gericht einſt ziehen. 
Ich will, wenn ſich mein Fleiſch Hinſehnt, 
wo du nicht biſt, Bedenken, daß mein Leib 
O Gott, dein Tempel iſt. 

10. Sollt' ich Luſt, Gold und Ruhm 
Stolz zu erringen trachten? Nein, Herr, 
wenn du mich kennſt, Mag mich die Welt 
verachten. Du biſt es, dem zum Dienſt 
Ich Leib und Seele weih'; Hilf, daß mein 
Wandel ſtets Voll deines Ruhmes ſei! 

Nach Johann Daniel Herrnſchmidt. 


Eigene Melodie. 


15. Du unvergleichlich Gut! Wer wollte 
dich nicht lieben? Wer wollte nicht ſein Herz 
Um dich, o Gott, betrüben? Wer wollte 
nicht mit Geiſt und Sinn Zu dir ſich gänz⸗ 
lich wenden hin? 

2. Du biſt der hehre Glanz, Den auch 
nur anzuſchauen Kein Engel würdig iſt, 
Kein Menſch ſich darf getrauen; Und doch 
biſt du ſo allgemein, Mehr als der Sonne 
Strahlenſchein. 

3. Du biſt die Majeſtät, Der alles Ehr' 
erzeiget, Der Herr, vor welchem Erd’, Höll', 
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Himmel tief ſich neiget; Und doch neigſt du 
dich, Herr, ſo weit Zu meiner tiefen Nie⸗ 
drigkeit. 

4. Du biſt die Weisheit ſelbſt, Die ewig⸗ 
lich regieret, Der tiefe Urverſtand, Der 
alles glücklich führet; Und doch biſt du ſo 
gnädig mir, Daß ich einſt herrſchen ſoll 
mit dir. 

5. Du biſt das höchſte Gut Und darfſt 
kein Gut verlangen; Du ſelbſt biſt alle 
Luſt, Darfſt keine Luſt empfangen; Und 
doch verlangſt du meine Bruſt Zur Woh⸗ 
nung deiner Himmelsluſt. 

6. Du biſt die Schönheit ſelbſt, Du kannſt 
nichts Schönres finden; Es kann dich, 
Höchſter, nur Die eigne Schönheit binden; 
Und doch hat deine Liebe mich, Den Schat— 
ten, ſelbſt erkoren ſich. 

7. Du ſitzeſt auf dem Thron, Vor dem 
die Hölle zittert; Dein ſtarkes Königreich 
Wird ewig nicht erſchüttert; Und doch giebſt 
du dich ſo herab Für mich: ans Kreuz und 
in das Grab. 

8. O unvergleichlich Gut! Wie ſollt' ich 
dich nicht lieben? Wie ſollte ſich mein Herz 
Nicht ſtets nach dir betrüben? O wäre ſchon 
mein Geiſt und Sinn In dich, Herr, ganz 
geſchwunden hin! Johann Scheffler. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ꝛc. 

6. Gott, du biſt ſelig ohne mich; Ich 
bin nicht ſelig ohne dich Und kann's in 
Ewigkeit nicht ſein Als nur in dir, o Gott, 
allein. 

2. Ja, wenn ich auch im Himmel wär', 
Käm' ſolcher Stand von mir nicht her, Weil 
Engel, welche vor dir ſtehn, Nur ſelig ſind, 
weil ſie dich ſehn. 

3. Nun bin ich noch ein Erdengaſt, Be— 
ſchwert von meiner Sündenlaſt; Wo Sünde 
bleibt, iſt Qual und Leid Und ewige Un⸗ 
ſeligkeit. 

4. Nur Gnade iſt's, die ſelig macht, Die 
du uns Armen zugedacht, Und die dein 
Sohn am Kreuz erwarb, Wo er für alle 
Sünder ſtarb. 

5. Hier trägt mein eignes Thun nichts 
zu; Wer ſelig wird, dem ſchenkſt es du. 
Man glaubt es nur, ſo hat man ſchon Die 
Seligkeit in Gottes Sohn. 

6. Du ſchenkſt auch ſelbſt den Geiſt der 
Kraft, Der Glauben in dem Herzen ſchafft, 
Der zeugt uns von dem Gnadenſtand Und 
iſt des Erbteils ſichres Pfand. 


7. Mein Gott, ſo laß mich denn allein 
In dir durch Jeſum ſelig ſein! Ich glaub' 
mich ſelig, denn ſchon hier Wohnt Chriſtus 
und ſein Geiſt in mir. 

8. Iſt einſt die Zeit der Hoffnung aus, 
So führ mich, mein Gott, in dein Haus 
Wo dein Anſchauen ſelig iſt, Der du in dir 
ſelbſt ſelig biſt! Philipp Friedrich Hiller. 

Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ꝛc. 


17. Gott iſt mein Gott, das höchſte Gut, 
Das mir erquickt Herz, Sinn und Mut; 
Gott Vater, Sohn und heil'ger Geiſt 
Mein Schutz, mein Schild, mein Beiſtand 
heißt, 

2. Der mich erſchaffen und erlöſt, Der 
heilig macht und kräftig tröſt't, Mein Her- 
zensteil, mein Heil, mein Licht, Mein Fels, 
mein' Burg und Zuverſicht. 

3. Der Herr iſt meines Lebens Kraft, 
Der Hilfe, Troſt und Rat mir ſchafft, Mein 
König, der Herr Zebaoth, Der große Held, 
der ſtarke Gott. 

4. Gott ſpricht: „Wer meinen Namen 
kennt, Und wer mich ſeinen Vater nennt, 
Dem leiſt' ich Schutz in aller Not, Den 
reiß' ich auch aus Not und Tod. 

5. Und wie mein Nam' iſt, bleibt mein 
Ruhm Bei dir, mein Kind, mein Eigen⸗ 
tum; Ich bin dein Gott zu aller Zeit, Das 
bleibt mein Nam' in Ewigkeit.“ 

6. Will nun der Feind mich irren dran, 
So ruf' ich Gottes Namen an; Ich trau' 


auf Gott, ich glaube feſt, Daß mich ſein — 


Name nicht verläßt. 

7. Lob ſei dem Vater und dem Sohn 
Und Gott dem Geiſt, in gleichem Thron; 
Gelobt ſei heut und allezeit Die heilige 
Dreieinigkeit! Johann Olearius. 

Mel. Mir nach! ſpricht Chriſtus ꝛc. 
18. Herr, deine Allmacht reicht ſo weit, 
Als all dein Weſen reichet; Nichts iſt, was 
deiner Herrlichkeit Und deinen Thaten glei— 
chet; Es iſt kein Ding ſo groß und ſchwer, 
Das dir, o Gott, unmöglich wär'. 

2. Auf dein allmächtig Herrſcherwort 
Fällt alles dir zu Füßen; Du führeſt deinen 
Ratſchluß fort Trotz allen Hinderniſſen. 
Du winkſt, ſo ſtehet eilends da, Was nie 
ein Menſchenauge ſah. 

3. Du haft dein prächtig Schöpfungs- 
werk Gewaltig ausgeführet; Es bleibt 
auch, Herr, dein Augenmerk Und wird 
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durch dich regieret; Und immer noch beſteht 
die Welt, Weil dein allmächtig Wort ſie hält. 

4. Wer ohne Falſch verſtändig iſt Und 
ſich zur Wahrheit neiget, Daß er der eiteln 
Welt vergißt Und unter dich ſich beuget, 
Den machet deine Allmachtshand Bald 
gnädig los vom Sündenband. 

5. Die Größe deiner Wundermacht, Die 
Jeſum auferwecket, Der tot war in das 
Grab gebracht, Wird herrlichſt aufgedecket, 
Wenn unſers blöden Glaubens Licht Durch 
alle Nacht der Zweifel bricht. 

6. Die Menge deiner Wunder zeigt, Daß, 
Schöpfer, dein Vermögen Weit über die 
Geſetze ſteigt, So die Natur bewegen; Du 
haſt gemacht das Erdenband Und hebſt es 
auf mit Meiſterhand. 

7. O welche Wunder deiner Macht Wird 
unſer Aug' einſt ſehen, Wann nach der 
langen Todesnacht Die Leiber auferſtehen, 
Wann du nun der Verweſung Reſt Mit 
Herrlichkeit umkleiden läßt! 

8. O Allmacht, mein erſtaunter Sinn 
Wirft ſich vor dir zur Erde! Du fähreſt 
durch die Himmel hin Und rufſt dem 
Staub: „Es werde!“ Mach mich zum Zeu— 
gen deiner Kraft, Die aus dem Tod das 
Leben ſchafft! 

9. Ach zünd in mir den Glauben an, 
Der deiner Macht vertrauet Und der auf 
ſeiner Pilgerbahn Ganz auf dein Walten 
bauet. Allmächt'ger, der ſein Volk nicht 
läßt, Umſchließ auch meine Seele feſt! 


Johann Jakob Rambach. 


Mel. Ich dank’ dir ſchon ꝛc. 


19. Gott, großer Gott, wie klein bin ich, 
Wenn deiner ich gedenke Und mich, fo 
gut ich's kann, in dich Anbetungsvoll ver: 
ſenke! 

2. Du, Ewiger, biſt anfangslos, Der 
Anfang aller Dinge, Wiewohl ich dies, als 
mir zu groß, Zu denken machtlos ringe. 

3. Seit anfangsloſer Ewigkeit Biſt du 
der einzig Eine Und warſt darum vor 
aller Zeit Im Uranfang alleine. 

4. Wann nichts mehr iſt, wirſt du noch 
ſein; Wann Welten untergehen, Hüllſt 
du dich in dich ſelber ein, Bleibſt ohne ſie 
beſtehen. 

5. Ich aber bin von geſtern her, Da du 
mich haſt gerufen, Und an dem Ort, der 
vorhin leer, Mich deine Hände ſchufen. 

6. Ich lebe, weil aus deinem Born Du 
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mir vergönnſt zu trinken, Und muß, ſiehſt 
du mich an im Zorn, In nichts zurück⸗ 
verſinken. 

7. Ein armes Tröpflein nur bin ich Im 
weiten Weltenmeere; Sie aber ſelbſt ſind 
ohne dich Nichts als endloſe Leere. 

8. Allmächtiger, du ſchufeſt ſie, Weil 
du dir's vorgenommen; Für dich bedarfſt 
du ihrer nie, Biſt ohne ſie vollkommen. 

9. Was ſelig macht, haſt du in dir, Macht, 
Weisheit, höchſte Freiheit Und Stillung 
deiner Liebsbegier In deines Weſens 
Dreiheit. 

10. Mich übernimmt, daß ich's geſteh', 
Ein Bangen und ein Grauen, Wenn ich 
es wag', zu deiner Höh', O Gott, empor⸗ 
zuſchauen. 

11. Und immer wieder zieht mich's an, 
Dein Rätſel zu erfaſſen, Wie man vom 
weiten Ozean Kann ſeinen Blick nicht 
laſſen. 

12. Du biſt es ſelbſt, der du mich ziehſt 
Zu dir mit ſtarken Armen; Und daß du's 
thuſt und mich nicht fliehſt, Iſt göttliches 
Erbarmen. 

13. Du hältſt dich nicht vor mir geheim, 
Weil du mich haſt erkoren; In deinem Haus 
bin ich daheim, Weil ich aus dir geboren. 

14. Drum bet' ich an, o Herr, vor dir 
Mit Staunen, nicht mit Schrecken; Du 
aber laß nicht ab, nach mir Die Arme aus⸗ 
zurecken! 

15. Still harrend weil' ich vor dem Thor 
Mit tiefgeſenktem Haupte; Einſt ſteh' ich 
mitten drin im Chor Und ſchaue, was ich 
glaubte. Gottlieb Köhler. 


Mel. Gott will's machen ꝛc. 


20. Gott der Macht, in deinem Ruhme 
Keinem als dir ſelbſt bekannt, Aus ver⸗ 
borgnem Heiligtume Walteſt du mit ſtarker 
Hand. 

2. Sterne glänzen und erblinden; Berge 
wehſt du weg wie Spreu. Völker werden 
und verſchwinden; Alles Fleiſch vergeht 
wie Heu. 

3. Reiche ſchmetterſt du zur Erde; Kö⸗ 
nigsſtühle ſtürzen ein. Hirten rufſt du von 
der Herde, Herrſcher ihres Volks zu ſein. 

4. Wenn du anfängſt auszugleichen, 
Herr, was kann vor dir beſtehn? Alle 
Berge müſſen weichen, Alle Thale ſich 
erhöhn. 

5. Was der Menſchen Kunſt erhoben, 
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Iſt auf leichten Sand geſtellt; Du gebeutſt, 
— es iſt zerſtoben, Wie das Laub im 
Herbſte fällt. 

6. Aber wo auf Felſengründen Deines 
Tempels Mauer ruht, Droht von Fluten 
und von Winden Fruchtlos die vereinte 
Wut. 

7. Und ob alles ſich empöret, Ringsum 
alles untergeht: Dieſer Bau bleibt unzer⸗ 
ſtöret, Und die Stadt des Herrn beſteht. 

8. Selbſt der Feinde Trotz und Mühe 
Muß dir ebnen deinen Pfad; Darum komm, 
o Herr, und ziehe Ein in deine Gottes— 
0 ſtadt! Bernhard Garve. 


Mel. 


21. Wie groß iſt Gottes Macht, Wie 
groß ſind ſeine Werke! Wohin mein Auge 
blickt, Erkenn ich ſeine Stärke. Des Tages 
Sonnenglanz, Das Sternenheer bei Nacht, 
Die ganze Schöpfung ruft: „Wie groß iſt 
Gottes Macht!“ 

2. Wie groß iſt Gottes Macht! Wie 
könnt' ich fühllos ſchweigen, Wenn Erd' 
und Himmel mir Von Gottes Allmacht 
zeugen? Gelobet ſei der Herr, Der alles 
hält und trägt, Durch deſſen Kraft das 

Blut In meinem Herzen ſchlägt. 
3. Wie groß iſt Gottes Macht! Seht, 
wie in Ungewittern Selbſt freche Sünder 
doch Vor Gottes Allmacht zittern! Ich 
will in Demut ſtets Verehren ſein Gebot, 
Mich kindlich vor ihm ſcheun, Ihm treu 
ſein bis zum Tod. 

4. Wie groß iſt Gottes Macht! Hinweg 
mit Furcht und Grauen! Wer ihn als 
Vater liebt, Darf auch auf ihn vertrauen. 
Mein Herz, verzage nicht! Denn weiſe ſtets 
und gut Iſt, was mein Vater ſchickt, Was 
ſeine Allmacht thut. 

5. Wie groß iſt Gottes Macht! Wenn 
mich der Tod umſchwebet, So weiß ich 
freudig doch, Daß mein Erlöſer lebet, Der 
von den Toten einſt Durch Gottes Macht 
erſtand Und über Grab und Tod Nun 
ausreckt ſeine Hand. 

6. Wie groß iſt Gottes Macht, Wie reich 
an Troſt und Segen! So geh' ich nun dem 
Grab Mit frohem Mut entgegen. Einſt in 
viel höherm Licht Werd' ich die Allmacht 
ſehn, Wann ich vor ſeinem Thron Ber: 
kläret werde ſtehn. 


O Gott, du frommer Gott ꝛcf. 


Danziger Geſangbuch. 
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Mel. Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld zc. 


22. Der du unendlich ſelig biſt Und 
ſelig, rein und helle: Was war und wer— 
den wird und iſt, Das fließt aus deiner 
Quelle. Du wohnſt in deinem eignen Licht; 
Erſchaffne Augen faſſen nicht Die uner: 
ſchaffne Klarheit, Die Pracht und Uner- 
meßlichkeit Des Daſeins ohne Ort und 
Zeit, In Majeſtät und Wahrheit. 

2. O Gott, wie unabſehlich tief Schwebt 
unter dir die Erde, Die deiner Allmacht 
Stimme rief, Daß ſie ein Stäublein werde, 
Auf welchem Weſen in der Zeit, Zuerſt 
von fern, die Herrlichkeit Des großen 
Schöpfers kennen Und dich, der du un- 
endlich biſt, Und ohne den nichts war noch 
iſt, Den Herrn der Welten nennen! 

Ich 


3. Ich bete dich in Demut an, 
bin nur Staub vom Staube; Was mein 
Verſtand nicht ſehen kann, Das glaub' ich 
dir, — ich glaube. Was wüßt' ich in der 
Schwachheit hier, O Ewiger, von dir und 
mir, Wenn mich's dein Wort nicht lehrte? 
Und o wie mancher freut ſich ſchon Vor 
deinem allerhöchſten Thron, Der es als 
göttlich ehrte! 

4. Du haſt in dir die Seligkeit In un⸗ 
erſchöpfter Fülle. Von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit War das und bleibt dein Wille, Daß 
alles um dich ſelig ſei, Daß dein Geſchöpf 
ſich deiner freu', Daß jeder Geiſt dich liebe, 
Weil du, o Gott, ſie alle liebſt Und mehr, 
als ſie verſtehen, giebſt Aus reinem Öottes- 
triebe. 

5. Was hättſt du von der Kreatur, 
Wenn dieſer Trieb nicht wäre? Ihr Selig— 
ſein, das iſt ja nur, Herr, deines Namens 
Ehre. O Wunder! Darum kam dein Sohn 
Zu uns vom allerhöchſten Thron In dieſe 
Welt der Sünder, Ward Menſch auch mir, 
auch mir zu gut Und opferte ſein reines 
Blut Für die verlornen Kinder. 

6. Das lehrt dein Wort; das ſoll dein 
Geiſt Im Herzen mir verklären. Ich ſoll 
den Herrn, der Jeſus heißt, Im wahren 
Glauben ehren; Ich ſoll durch ihn von 
Sünden rein, Begnadigt und geheiligt ſein 
Und ewig ſelig werden. O Gott, ſo un— 
ausſprechlich viel Schenkſt du dem, der es 
nehmen will, Schon hier auf dieſer Erden! 

7. Und wo iſt nun ein wahrer Chriſt 
Auf dieſer Welt zu finden, Der nicht durch 
Jeſum ſelig iſt? Denn er iſt rein von Sün⸗ 
den. Die Allmacht Gottes ſchreckt ihn nicht; 
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Die Weisheit Gottes iſt ſein Licht, Die ſelber müſſen zittern Vor deiner Macht, 


Gnade iſt ſein Leben. Er wird ins Heilig— 
tum geführt; Was ewig ſeine Seele ziert, 
Wird reichlich ihm gegeben. 

8. Gott Vater, Sohn und heil'ger Geiſt, 
Sieh meine Freudenthränen! Weil du mich 
Kind und Erben heißt, Will ich nach dir 
mich ſehnen. Giebſt du mir hier in dieſer 
Zeit, Was mich ernährt, was mich erfreut, 
So ſoll mich das nicht binden; Ich nehm' 
es als ein Reiſegeld Und eile ſchnell durch 
dieſe Welt, Bei dir mich einzufinden. 

9. Verſagt mir deine Vatertreu', Was 
andre reichlich haben, So zeigt dein ſüßer 
Troſt dabei Dem Glauben beßre Gaben. 
Führſt du mich in das finſtre Thal, So 
bleibe mir nur allemal Die Kindlichkeit im 
Herzen; Dann weiß ich, daß ich ſelig bin, 
Dann iſt auch Sterben mein Gewinn Durch 
Chriſti Todesſchmerzen. 


Neues Pſalter- und Harfenſpiel. 1833. 


Mel. 


23. Jehovah, hoher Gott von Macht 
und Stärke, Wie groß iſt doch dein Ruhm 
in aller Welt! Wie wunderbar ſind alle 
deine Werke, Die deine Hand in weiſer Ord— 
nung hält! Du biſt allein der Herr von 
Ewigkeit, Nur du biſt würdig, daß dir 
Ehr' und Macht Im Himmel und auf Er— 
den werd' gebracht; Denn du allein biſt die 
Vollkommenheit. 

2. Du wirſt von aller Engel Heer ge— 
prieſen Wie durch das kleinſte Würmlein 
in dem Staub, Durch jedes Blümlein auf 
den bunten Wieſen Und durch der Wälder 
ſanftbewegtes Laub. Doch der, dem alles 
dies zum Dienſt bereit, Der Menſch, des 
Schöpfers Kunſt- und Meiſterſtück, Der 
bleibt, o Schand'! in deinem Lob zurück 
Und brauchet das Geſchöpf zur Eitelkeit. 

3. Wer wollte ſo ſich wider dich em— 
pören? Wer ſollte ſtolz in Gaben ſich 
beſchaun? Wer ſollte dich nicht fürchten 
und verehren? Wer dir, o Heiliger, nicht 
kindlich traun? Ja, wer nur deine Allmacht 
recht erſieht, Der bleibet ſtets in tiefſter 
Demut ſtehn Und läßt des Mißtrauns 
Zweifel ſich vergehn, Wenn auch ein Wetter 
ſich zuſammenzieht. 

4. Vor deiner Macht muß Berg und 
Thal erſchüttern, Du biſt's, dem Wind 
und Meer zu Dienſten ſteht; Ja alle Teufel 


So führſt du doch ze. 


die durch die Himmel geht. Du biſt der 
große Herrſcher aller Welt Und wohnſt 
in mir; wie ſollte mir denn graun? Ich 
kann auf deine Allmacht ſicher traun, Die 
durch ein Wort ſo Erd' als Himmel hält. 

5. O wunderbares, ewig reines Weſen, 
Dreieiniger und hocherhabner Gott! Wie 
kannſt du mich zur Wohnung dir erleſen? 
Was bin ich vor dir, o Herr Zebaoth? Ich 
ſtelle mich zu deinen Füßen dar Und werfe 
mich vor dir, o Herr, in Staub; Denn ich 
bin nichts als nur ein dürres Laub; Doch 
preiſ' ich dich mit aller Himmelsſchar. 

6. Es ſei von mir mit aller Engel 
Zungen, Mit dem, was Odem hat, was 
lebt und ſchwebt, Dein Lob allhier und 
ewig dort geſungen. Hilf, daß mein Geiſt 
nicht mehr ſich ſelber lebt, Dich ganz allein, 
o Herr, Gott Zebaoth, Und deines Namens 
Lob und Ruhm nur ſucht, Ja alles Götzen⸗ 
weſen ganz verflucht; Denn ich bin nichts, 
und du allein biſt Gott! 8 

Karl Heinrich v. Bogatzky. 


Mel. 


24. Ich bin der guten Zuverſicht, Du 
Gott der Kraft und Ehren: Du läſſeſt deine 
Kinder nicht, Wenn ſie dir traun, ver⸗ 
ſehren. Verſorgen, Herr, iſt dir nicht 
ſchwer, Erhalten, Herr, iſt deine Ehr' Und 
Schützen keine Mühe. 

2. Nichts iſt ſo mächtig: du biſt doch 
Der mächtigſte Erlöſer, Nichts hoch: du biſt 
nochmal ſo hoch, Nichts groß: du biſt noch 
größer, Nichts ſtark: du biſt unendlich 
mehr, Nichts herrlich: du biſt herrlicher, 
Du Herr der Herrlichkeiten! 

3. Ich weiß, was mir dein Wort ver⸗ 
ſpricht, Und darauf will ich merken. Du 
biſt mit mir, drum weich' ich nicht; Mein 
Gott, du wirſt mich ſtärken. Du hilfſt mir 
ſtets zur rechten Zeit; Die Rechte der Ge⸗ 
rechtigkeit Wird mich mit Macht erhalten. 

4. Und wenn ich durch ein Feuer geh', 
So willſt du mit mir gehen; Und wenn 
ich in dem Waſſer ſteh', So willſt du bei 
mir ſtehen, Daß mich die Flamme nicht er⸗ 
greift, Daß mich das Waſſer nicht erſäuft; 
Du, Gott, willſt bei mir bleiben. 

5. Allmächtiger, du weißt das Meer In 
deine Fauſt zu bannen; Du hältſt den 
Himmel und ſein Heer Gleichwie mit einer 


Sei Lob und Ehr' dem höchſten Gut zc. 


des lebendigen Gottes. 


Spannen. Die Welt iſt dir ein Häuflein 


Sand, Wie mit drei Fingern eine Hand 


8 


Ein wenig Staub erfaſſet. 

6. Du wägſt die Berge mit Gewicht, 
Die Hügel mit der Wage; Die Inſeln ſind 
vor dir mehr nicht Als Sonnenſtaub am 
Tage. Der Völker Zahl, ſo weit ſie lebt, 
Sit, wie ein Tropf' am Eimer ſchwebt, Ein 
Scherflein in der Schale. 

7. Du ſprichſt zur Finſternis: „Sei Licht!“ 
So leuchtet's auf der Erde; Du biſt's, Herr, 
der zu allem ſpricht, Daß es geſchaffen 
werde. Du rufſt dem, was nicht iſt, herbei, 
Damit das Nichts ein Etwas ſei; So wird 
dein Name herrlich. 

8. Der Himmel iſt dein Stuhl, wo wir 
Dich, König, ehren müſſen; Die weite Erde 
dienet dir, Zum Schemel deinen Füßen. 
Doch ſendeſt du von deinem Haus Viel Legio- 
nen Engel aus, Die deine Frommen ſchützen. 

9. Da ſieheſt du, Herr, niederwärts Auf 
aller Menſchen Weſen, Lenkſt ihnen allen 
ſelbſt das Herz, Wie es dein Rat erleſen. 
Auf die Gedanken merkeſt du, Du höreſt 
ihren Worten zu Und ſieheſt ihre Werke. 

10. So herrlich groß du biſt von Rat, 
So mild pflegſt du der Armen; So mächtig 
groß du biſt von That, So groß iſt dein 
Erbarmen. Dein Lieben iſt ſo groß wie 
du, Drum wallt dein Herz dem Niedern zu 
Im Himmel und auf Erden. 

11. Du kennſt von deinem Heiligtum 
Die Stolzen in der Ferne, Machſt, daß 
der Menſch den Eigenruhm Vor dir ver⸗ 
leugnen lerne: Der Weiſe ſeiner Weisheit 
Pracht, Der Reiche ſeines Reichtums Macht, 
Der Starke ſeine Stärke. 

12. Ja, alle Herrlichkeit iſt dein; Herr, 
wegen deiner Werke Muß aller Ruhm dein 
eigen ſein, Lob, Weisheit, Reichtum, Stärke. 
Mein Herz, o Gott, zerſchmilzt in mir; 
O lehr es im Vertrauen dir Voll tiefſter 
Demut dienen! 

13. Mein Heil und Schirm zu aller Zeit 
Steht nur in deinen Händen; Drum will 
zu dir in Ewigkeit Ich dies mein Antlitz 
wenden. Ich will vertraun aufs höchſte 
Gut, Auf dem die Seligkeit beruht, Ich 
will nur dein begehren. 


Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Gott iſt gegenwärtig ꝛc. 


25. Gott iſt Licht und Liebe: Wenn 


wir uns bekehren, Wird ſein Geiſt uns 
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dieſes lehren. Gott iſt Geiſt und Leben: 
Wenn wir uns ihm laſſen, Werden wir 
ihn alſo faſſen. Wer ihn liebt Und ſich 
übt, Nur im Licht zu wandeln, Fühlt ihn 
alſo handeln. 

2. Gott kann ſich nicht ändern; Er bleibt 
Licht und Liebe, Zart und rein ſind ſeine 
Triebe. In dem ſanften Sauſen Sieht man 
ihn erſcheinen, Nicht in dem, was Men— 
ſchen meinen. Jehovah Iſt uns nah Nicht 
auf feinem Throne, Nein, im Menſchen— 
ſohne. 

3. Gott iſt nicht gebunden; Wer ihn nun 
will finden, Darf ſich nicht an Orte binden. 
Gott, ein geiſtlich Weſen, Läßt ſich nicht 
beſchränken, Wie wir Zeit und Jahre den: 
ken. Menſch, du weißt: Gott, ein Geiſt, 
Beut dir ſeine Fülle Nur in Chriſti Hülle. 

4. Jeſus iſt voll Gottes, Voller Gnad' 
und Wahrheit; Aus ihm ſtrahlet Gottes 
Klarheit. Jeſus kann erfüllen Herzen, die 
ihm trauen Und die Sünde fliehn mit 
Grauen. Wer vom Licht Weichet nicht, Der 
wird Jeſum faſſen Still und gottgelaſſen. 

5. Jeſus iſt die Sonne In der Lichtwelt 
drinnen, Er erleuchtet Herz und Sinnen. 
Er, die ew'ge Quelle, Strömt aus Licht 
und Leben, Sich der Kreatur zu geben. 
Herz, ſuch Ruh’, Komm herzu! Hier will 
Gott dich tränken Und ſich ſelbſt dir ſchenken. 

6. Jeſus iſt dir nahe; Eins iſt not 
alleine, Jeſum liebe, ſuch und meine. 
Steig nicht über Sterne, Jeſum da zu 
finden; Du mußt dich ins Innre wenden. 
Kehre ein, Such allein Jeſum, der erſtan— 
den Und im Grund vorhanden. 

7. Licht, ich hab' dich funden. Darf ich 
es bekennen Und dich ſelbſt mein Alles 
nennen? Ja, ich darf dich preiſen, Deinen 
Ruhm erzählen Den von dir erkannten 
Seelen. Ziehe mich Ganz in dich; Laß mich 
in dich ſinken, So mich ſatt zu trinken! 

Auswahl geiſtlicher Lieder von Paſtor Volkening. 1836. 


Mel. 


26. Gott iſt ein Fels. — Wer ihm ver— 
traut, Der hat auf Felſengrund gebaut; 
Und wie auch Wind und Stürme wehn: 
Er und ſein Felſenſchloß beſtehn. 

2. Ein Fels iſt Gott, und doch ſein 
Herz Kein kalter Stein und ſtarres Erz. 
Es glühet von Barmherzigkeit Und wallt 
von Treu' und Gütigkeit. 

3. Ein Brunn iſt Gott, der ewig quillt, 


Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ꝛc. 
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Mit Segensſtrömen Welten füllt. O kämen 
alle Welten her Und gäben Gott Lob, 
Preis und Ehr'! 

4. Ein Meer iſt Gott von Seligkeit, 
Ein Meer, undenkbar tief und weit. O 
ſelig, wer aus dieſem trinkt, Trinkt — 
und in ihm nicht unterſinkt! 

5. Ein Licht iſt Gott und Feind der 
Nacht, Ein Licht, das Geiſter helle macht. 
O Seele, Seele, ſäume nicht, Werd auch 
ein Licht im großen Licht! 

6. Ein Feu'r iſt Gott, das den ver: 
zehrt, Der trotzend ſeiner ſich erwehrt, Ein 
Feuer, hold wie Roſenblüt', Im Herzen, 
das von ihm erglüht. 

7. Wohin ich meine Augen kehr', Stehn 
Bilder, Gott, von dir umher; Doch kannſt 
du ewig ſelbſt allein Dein Ebenbild und 
Abglanz ſein. 

8. Wer dich von Grund aus hat erkannt, 
Mit Fug wird der ſelbſt Gott genannt; 
Ich aber, deine Kreatur, Erkenne dich im 
Bilde nur. 

9. Doch eins liegt mir dabei im Sinn, 
Daß ich von dir ein Bild auch bin, Mehr 
als der Sterne glänzend Heer, Ich, zwar 
ein Tropfe nur vom Meer. Gottlieb Köhler. 


Br Eigene Melodie. 4 
27. Du biſt's allein, Macht und Gewalt 
ſind dein. Was kann ſich deinem Wort 


entgegenſtellen? Du winkſt, — und Erd’ 
und Himmel, ſie zerſchellen; Du winkſt, — 
und alles kehrt zum neuen Sein. Du biſt's 
allein. 

2. Du biſt's allein, Der Nacht und 
Sonnenſchein, Der Sommerglanz und 
Winterſturm bereitet, Aus ſeinem Herzen 
Gnadenſtröme leitet, Daß Segen triefen 
ſelbſt die Wüſtenein. Du biſt's allein. 

3. Du biſt's allein; Nichts iſt ſo groß 
noch klein, Das nicht aus dir, aus deinem 
ew'gen Grunde Sein Daſein tränke mit 
begier'gem Munde, Was lebt und webt 
und iſt, ſein wahres Sein. Du biſt's 
allein. f 

4. Du biſt's allein, Der unter Schmerz 
und Pein In deinem Ernſt mir deine Liebe 
zeigte, Die Hand dem, der verſinken wollte, 
reichte, Der mich und alle hört, die zu ihm 
ſchrei'n. Du biſt's allein. 

5. Du biſt's allein, Durch den ich alles 
mein, Mein das Vergangne, das Zu: 
künft'ge nenne, Durch den ich mich, die 
Welt, dich ſelbſt erkenne, Durch den ich 
rufen kann: Herr, ich bin dein. Du biſt's 
allein. 

6. Du biſt's allein, Drum ſei die Ehre 
dein! Von allen Zungen ſoll dein Lob er⸗ 
ſchallen, In allen Herzen deine Liebe wallen, 
Dein Name unſre Kron' und Ehre ſein. 
Du biſt's allein. Viktor v. Strauß. 


II. Allgegenwart und Allwiſſenheit Gottes. 


Mel. O großer Gott von Macht ıc. 
28. Erhabne Majeſtät, an Macht und 
Stärke reich! Wer iſt dir an Gewalt von 
allen Göttern gleich? Vor dir erbebet Höll' 
und Welt; Und was dein Arm umſchloſſen 
hält, Muß deinen Scepter ſcheuen Und 
ſich mit Zittern freuen. 

2. Du haſt durch deine Kraft gewölbt 
des Himmels Höh', Die Erde feſt geſetzt, 
ein Ziel geſteckt der See; Dein Wort be— 
wegt der Berge Grund Und ſtürzt ſie in 
des Meeres Schlund. Willſt du zur Strafe 
ziehen, So kann kein Menſch entfliehen. 

3. Wir alle ſind dein Thun und Werke 
deiner Hand; Leib, Seele, Gut und Blut 
haſt du uns zugewandt. Du ſchreibſt dem 
menſchlichen Geſchlecht Geſetze vor mit 
höchſtem Recht Und kannſt ſein Thun und 
Denken, Wie dir's beliebt, umſchränken. 


4. Ach laß mich, großer Herr, empfinden 
meine Pflicht! Zünd an in dem Gemüt, 
mein Gott, dein göttlich Licht, Damit ich 
überzeuget werd', Wie hoch ich Gaſt auf 
deiner Erd’ Verbunden, deinen Willen Ge— 
horſam zu erfüllen! 

5. Präg deine Gegenwart, Herr, den 
Gedanken ein, Laß mich im Dunkeln auch 
dein helles Auge ſcheun. Erinnre mich an 
deine Macht Und an die Pein der langen 
Nacht, Wenn es mein Geiſt will wagen, 
Gehorſam zu verſagen! 

6. Doch gieb, daß meine Furcht vor dir 
nicht knechtiſch ſei, Befreie mein Gemüt 
von Zwang und Heuchelei. Schenk einen 
kindlich freien Geiſt, Der willig thut, was 
du ihn heißt, Und der bei reiner Liebe 
Sich im Gehorſam übe! 

7. Laß, Schöpfer, dieſe Furcht vor deiner 
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Majeſtät Den goldnen Zügel ſein, darin 
mein Wille geht; Halt ihn damit auf rec: 
ter Bahn, Treib ihn zu allem Guten an, 
So wird in dem Gewiſſen Sich Fried' und 
Freude küſſen. Johann Jakob Rambach. 


Mel. Sollt' ich meinem Gott nicht fingen zc. 


(Pf. 139) 


29. Herr, allwiſſend und allſehend, Dei— 
ner Welt unendlich nah! Vor dir bin ich 
ſtehend, gehend; Sitz' ich wo, ſo biſt du 
da. All mein Denken, all mein Sorgen, 
So geheim, ſo ſchwach es ſei, Steht vor 
dir entdeckt und frei; Nichts iſt deinem Blick 
verborgen. Du biſt ringsher ſtets um mich, 
Waltend, nah und väterlich. 

2. Jeden Weg, den ich nur mache, Jedes 
Wort, das aus mir fließt, Wo ich fürchte, 
hoffe, lache, Wo mein Auge Thränen gießt, 
Wo ich voll erhitzten Blutes Will, was 
ich nicht wollen ſoll, Wo ich, guter Triebe 
voll, Dankbar, eifrig, frohen Mutes Dei— 
nem Tempel walle zu: Alles das durch— 
ſchaueſt du. 

3. Ja, du ſchaffſt, was ich beginne, Und 
du giebſt mir's an die Hand. Wo ich etwas 
Guts erſinne, Iſt's gewiß nicht mein Ver⸗ 
ſtand. Was ich heut und morgen richte, 
Es ſei wichtig oder klein, Leiteſt du, Herr, 
weislich ein, Meinen Rat machſt du zu⸗ 
nichte; Daß ich weiche nicht von dir, Hältſt 
du deine Hand ob mir. 

4. Deine Weisheit zu ergründen, Reicht 
mein blöder Witz nicht hin; Deines Wal⸗ 
tens Spur zu finden, Iſt zu hoch für mei— 
nen Sinn. Deine Nähe, deine Ferne, Deine 
Größe, die die Welt Denkt, ſchafft, trägt, 
bewegt, erhellt, Iſt, je mehr ich forſch' und 
lerne, Einem armen Erdenkloß Viel zu 
mächtig, viel zu groß. 

5. Führ ich durch des Himmels Breiten, 
Auf der Sterne fernſter Bahn; Zög' ich 
durch der Länder Weiten, Wie ein Menſch 

nur laufen kann; Flög' ich mit des Adlers 
Flügeln Dorthin, wo das Licht verglüht, 
Dorthin, wo der Morgen blüht, Zu den 
goldbeglänzten Hügeln; Stieg' ich gar der 
Hölle zu Und dem Grab: auch da biſt du! 

6. Ging' ich zu den öden Heiden, In die 
Wüſten, übers Meer: Du, Herr, würdeſt 
mich begleiten, Zögeſt neben mir daher. 
Spräch' ich: Dunkel ſoll mich decken! Iſt 
die Nacht vor dir nicht Tag? Wer vor deinem 

Knapp, Liederſchatz. 


Auge mag Sich in Finſternis verſtecken? 
Meines Herzens tiefſter Grund, Meine 
Nieren ſind dir kund. — 

7. Als mein Geiſt noch nicht geweſen, 
Als ich gab noch keinen Ton, Hat dein 
Herz mich ſchon erleſen, Mich dein Aug' 
geſehen ſchon. Mein Gebein, dir unver- 
borgen, Da ich tief im Finſtern lag, Wo 
kein Aug' hinſchauen mag, Wollteſt heim⸗ 
lich du beſorgen. Künſtlich haſt du mich 
gemacht, Treulich haſt du mich bedacht. 

8. Als ich lag im Mutterleibe, Zogeſt 
du mich in die Welt; Haſt, daß ich auf 
Erden bleibe, Herberg' liebend mir beſtellt. 
Alle meine Lebenstage Bis zur letzten, 
finſtern Nacht Haſt du, Herr, ſchon längſt 
durchdacht, Alle Luft und alle Plage, Se: 
der Schickung Ort und Zeit Bis zum Ziel 
der Ewigkeit. 

9. Deine Werke, Herr, ſind wichtig, 
Jedes, dem dein Machtwort rief; Deiner 
Weisheit Gang iſt richtig, Reich und ſcharf, 
genau und tief. O wie zärtliche Gedanken, 
Liebend, ſchonend, väterlich, Wendeſt du, 
mein Gott, auf mich, Ohne Maß und ohne 
Schranken! Dies erwäg' ich in der Nacht, 
Denk' es, wann der Tag erwacht. 

10. Deine Feinde, Gott der Götter, Die 
dich und dein Werk nicht ſehn, — Laß doch 
die verſtockten Spötter Bald, o Herr, zu 
Grunde gehn! Wenn ſie deine Huld nicht 
ſpüren, Wenn, von Treu' und Demut los, 
Nur an Stolz und Bosheit groß, Sie dein 
armes Volk verführen: Herr, dann treibe 
ſie dahin, Wie ich ihnen feindlich bin! 

11. Gott, du kenneſt mich von innen, 
Ach erforſche mächtig mich! Prüfe all mein 
Thun und Sinnen, Ob ich fürcht' und liebe 
dich! Findeſt du ſo manche Blöße Und 
mich nicht getreu genug, Noch nicht frei 
von Selbſtbetrug, Noch in Selbſtſucht blind 
und böſe: O dann wende mich noch heut 
Auf den Weg der Seligkeit! 


Adam Lehmus. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden zc. 


30. Gott bei mir an jedem Orte, Auf 
dem Meer und auf dem Land: Das iſt mir 
aus ſeinem Worte, Aus Erfahrung wohl 
bekannt. Fragt ihr mich: wer iſt bei dir? 
— Gott iſt hier, Gott iſt mit mir! 

2. Meerestiefe, Todesjammer, Kerker 
ſchließen Gott nicht aus; Er iſt bei mir in 
der Kammer, Auf dem Felde wie im Haus. 

2 


18 


7 I.. Allgegenwart und 
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Sitze, liege, ſtehe ich: Ueberall iſt Gott 
um mich! 

3. Gott für mich! Das darf ich ſagen: 
Er iſt meiner Seele Gott; Darum kann 
ich nicht verzagen In Verfolgung, Kreuz 
und Spott. Fragt ihr: Menſch, was tröſtet 
dich? Höret es: Gott iſt für mich! 

4. Ach, ich habe ihn geſehen In der 
Kripp' als armes Kind, Hab' ihn unter 
tauſend Wehen Bluten ſehn für meine 
Sünd', Und ſo weiß ich feſtiglich: Gott, 
mein Heiland, iſt für mich! 

5. Gott mit mir: o welche Freude! 
Mit ihm hab' ich Mut und Kraft, Mit ihm 
hab' ich Troſt im Leide, Kunſt, Verſtand 
und Wiſſenſchaft. Fragt ihr: Menſch, wer 
hilft dir ſo? — Gott mit mir; des bin 
ich froh! 

6. Not und Tod will ich bezwingen, Wenn 
mein Gott nur mit mir iſt, Kann durch 
alle Netze dringen, Siegen über Macht und 
Liſt. Kannſt du das? — ſo fraget ihr; 
Nein, das thut mein Gott mit mir! 

Heinrich Zeller. 


Mel. 


31. Großer Gott, in dem ich ſchwebe, 
Menſchenfreund, vor dem ich lebe, Höchſtes 
Gut und Herr allein: Ich bet' an dein 
Naheſein. 

2. Du, den Engel knieend ſehen Und 
mit ew'gem Lob erhöhen, Neigeſt dich 
zum armen Thon Gnadenreich von dei— 
nem Thron. 

3. Gottes Haus und Himmelspforte Iſt 
hier und an jedem Orte; Du biſt nie und 
nirgends weit. Ach, wie war ich ſonſt zer: 
ſtreut! 

4. Sachen dieſer Welt ich ſahe Und 
nicht dich, der du ſo nahe. Draußen ging 
ich fern von dir; Du, mein Gott, du warſt 
in mir. 

5. Spät erkannt' ich dieſe Lehre, Dieſen 
Adel, dieſe Ehre, Deiner Gottheit Gegen— 
wart, Unverrückt und innig zart. 

6. Sollt' ſich nicht mein Alles beugen 
Und in Liebes-Ehrfurcht ſchweigen, Da ich, 
wo ich geh' und ſteh', Bin in meines Got— 
tes Näh'? 

7. Sei gelobet und geliebet, Süßer Gott, 
der mich umgiebet, Der du mir in Jeſu 
Chriſt Näher als mein Herze biſt! 

8. Mögen andre ſich zerſtreuen: 


Liebſter Jeſu, du wirſt kommen ꝛc. 


Ich 


will mich in dir erfreuen, Den ich habe, 
wo ich bin. Nimm mein Herz, o Schönſter, 
hin! 

9. Alles kann ich dir erzählen, Darf 
mit keiner Laſt mich quälen. Kann ich mich 
nicht ſelbſt verſtehn, Laſſ' ich's dich, den 
Nahen, ſehn. 

10. Was ich denke und verrichte, Sit 
vor deinem Angeſichte; Thun und Laſſen, 
Freud' und Pein Soll dir aufgeopfert ſein. 

11. Bei dir bleib' ich im Erwachen, 
Mit dir thu' ich meine Sachen, Du, mein 
Gott und höchſtes Gut, In dem Leib und 
Seele ruht. 

12. Mit dir, treuer Freund und Leiter, 
Pilgre ich nun immer weiter, Stille, ſchlicht 
und unbekannt, Bis hindurch zum Vater⸗ 
land. 

13. So vor Gottes Augen ſchweben, 
Das iſt erſt ein ſel'ges Leben, Da man, 
wo man immer iſt, Dein gedenkt, Herr 
Jeſu Chriſt. 

14. Kommet denn, ihr Gotteskinder, 
Kommet auch, ihr armen Sünder! Laßt 
die Welt und denkt allein Stets an Gottes 
Naheſein! 


Gerhard Terſteegen. 


Mel. Hier iſt mein Herz, o Seel’ ꝛc. 


32. O großer Geiſt, des Weſen alles 
füllet, Und den kein Ort in ſeine Grenzen 
hüllet, Der unumſchränkt Sich niederſenkt 
Mit ſeiner Kraft in alle Dinge, Dem nichts 
zu groß, nichts zu geringe! 

2. Kein Salomo kann einen Tempel 
bauen, Von welchem man dich könnt' um- 
ſchloſſen ſchauen. Dein bloßer Saum Füllt 
deſſen Raum; Es muß ſelbſt Himmel, Meer 
und Erden Ein Schauplatz deiner Ehre 
werden. 

3. Will unſer Fuß auf zu den Wolken 
ſteigen, So wird dein heller Glanz daſelbſt 
ſich zeigen. Steigt er hinab In Höll' und 
Grab, Senkt er ſich zu des Meeres Grün⸗ 
den, So wird er dich, du ihn da finden. 

4. Dein Auge ſieht, was Nacht und Ab⸗ 
grund decken; Es kann ſich nichts vor dei⸗ 
nem Licht verſtecken. Es dringet ein In 
Mark und Bein, Und der verborgne Sitz der 
Nieren Muß deine helle Fackel ſpüren. 

5. Du weißt und hörſt, was deine Kin⸗ 
der beten, Du ſiehſt, wenn ſie verborgen 
vor dich treten. Macht gleich ihr Mund 
Nicht alles kund, So kannſt du ſelbſt des 
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Herzens Sehnen Mit Segen und Erhörung 


krönen. 


6. Vor Menſchen bleibt jetzt manches 
Thun verborgen; Dir aber iſt die Nacht 
ein klarer Morgen, Und dein Gericht Wird 
an das Licht Und an die helle Sonne 
bringen, Was finſtre Winkel jetzt um⸗ 
ringen. 

7. O Auge, das nicht Trug und Falſch— 
heit leidet! Wohl dem, der auch verborgne 
Sünden meidet, Der, los und frei Von 
Heuchelei, Vor dir und Menſchen redlich 
handelt Und unter deiner Aufſicht wandelt! 

8. Erforſche ſelbſt die innerſten Gedan⸗ 
ken, Ob ſie vielleicht von deiner Richtſchnur 
wanken; Lenk Herz und Sinn Zur Wahr⸗ 
heit hin, Sei du der Leitſtern meiner Füße, 
Bis ich, mein Licht, die Augen ſchließe! 


Johann Jakob Rambach. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 
(Pf. 139) 


33. Der du auf lichtem Throne ſitzeſt 
Und meines Lebens ganze Bahn Mit hel: 
lem Flammenaug' durchblitzeſt: Ich bete 
dich, Urew'ger, an! Du weißt, wann ich 
mich niederlege, Du weißt es, Herr, wann 
ich erwacht, Was ich im tiefſten Geiſt be: 
wege, Was ich von ferne nur gedacht. 

2. Wenn ich allein die Straßen wandle 
Und wenn ich nach dem Wandeln ruh', 
Und alles, was ich denk' und handle, Das 
wägſt du, Herr, und prüfeſt du. Von heil'⸗ 
gen und befleckten Zungen Tönt unbemerkt 
kein Laut hervor: Im Flug iſt er hindurch— 
gedrungen Und ſchlägt an dein allwiſſend 
Ohr. 

3. Denn ob kein Menſchenaug' dich ſahe, 
Doch biſt du oben, neben, vorn, Biſt mir 
von allen Seiten nahe Mit deiner Liebe, 
deinem Zorn. Mag ich mich freun, mag 
ich erbangen, So hältſt du mich mit feſtem 
Band; Ich bin bedeckt, ich bin gefangen 
Unrettbar unter Gottes Hand. 

4. Groß, wunderbar und hocherhaben 
Biſt, Unbegreiflicher, du mir; Ja, meines 
Geiſtes Blicke laben Mit Furcht und Wonne 
ſich an dir. In welche Nacht aus deinem 
Lichte Kann wohl der Sohn der Erde ziehn, 
Von deinem Strahlenangeſichte, Allgegen— 
wärtiger, entfliehn? 


5. Flög' ich durch alle Himmelsſtätten: 
Du throneſt überm Himmelsrund; Könnt' 
ich mir in die Hölle betten: Du biſt im 
tiefſten Höllenſchlund. Nähm' ich der Mor— 
genröte Flügel Und ſchwänge mich durch 
Meer und Land: Im letzten Thal, am letz— 
ten Hügel Ergreift mich deine ſtarke Hand. 

6. Dürft' ich den Finſterniſſen ſagen: 
„Deckt mich, ihr Nächte, tief und ſchwer!“ 
So wird die Nacht zu hellen Tagen Und 
leuchtet flammend um mich her. Kein Dun— 
kel kann ſo ſchwarz bedecken, Das nicht 
dein Auge, Gott, durchbricht; Die Schat— 
ten fliehn mit bangen Schrecken, Und 
Finſterniſſe werden Licht. 

7. Du biſt's, der in dem Himmel dro⸗ 
ben Lang, eh' ich lebte, mich gekannt, Im 
Mutterſchoß den Leib gewoben Und jede 
Sehne ausgeſpannt. Wer kann des Künſt⸗ 
lers Namen nennen, Der mich gebildet 
wundervoll, Daß es die Seele tief erfen- 
nen Und ſeine Güte preiſen ſoll? 

8. Als in der Erde dunkeln Tiefen Noch 
unerſchaffen mein Gebein, Und meines 
Geiſtes Kräfte ſchliefen, Da ſahſt du mich 
und dachteſt mein; Da ſchriebſt du meines 
Lebens Stunde Ins heil'ge Buch und Tag 
und Jahr, Als in dem weiten Weltenrunde 
Noch ihrer keins geſchaffen war. 

9. Wie ſind des Ewigen Gedanken So 
wundervoll, ſo groß und hehr, Erhaben 
über alle Schranken Und endlos, wie der 
Sand am Meer! Ich zähle ſie mit ſel'gen 
Wonnen, Am ſtillen Abend fang' ich an, — 
Die lange Nacht iſt hingeronnen, Die große 
Arbeit nicht gethan. 

10. Drum fällt in Not und Todes- 
ſchmerzen, Wer deinen Namen frech ver— 
letzt Und höhnend mit verkehrtem Herzen 
Sich wider deinen Willen ſetzt. Hinweg, 
die ihr in freblem Mute Das Böſe liebe⸗ 
voll umfaßt, Euch labt an Lüge, Mord 
und Blute Und Gottes heil'ges Scepter 
haßt! 

11. Mir iſt der Eine groß und teuer, 
Der aller Lüg' und Sünde flucht. Erprobe 
mich in glühndem Feuer, Ob ich das 
Wahre, Gott, geſucht! Nie will ich gehn 
der Götzen Pfade, Die Pfade, lockend, voll 
und breit; Führ du mich, Herr, den Weg 
der Gnade, Den Weg der ſel'gen Ewig⸗ 
feit! Eduard Eyth. 
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III. 


Eigene Melodie. 


34. Verborgenheit! Wie iſt dein Meer 
ſo weit Und wundertief! Ich kann es nicht 
ergründen; Man weiß kein Maß noch Ziel 
noch End' zu finden, Solang' man ſteht 
in der Vergänglichkeit. Verborgenheit! 

2. Die Herrlichkeit, Die du haft allbe- 
reit Hier Kindern deiner Liebe beigeleget, 
Iſt wundervoll. Wer dies Geheimnis heget, 
Der trägt in ſich auch zu der herbſten Zeit 
Die Herrlichkeit. 

3. Du ſelber biſt Der Brunn, der ihnen 
iſt Im tiefſten Geiſt zum ew'gen Heil 
entſprungen; Durch dich iſt jedes heil'ge 
Werk gelungen, Weil alles Lichtes Quell 
— das weiß ein Chriſt — Du ſelber 
biſt. 
4.᷑. Des Glaubens Kraft Viel Wunder 

in uns ſchafft, Davon ein Heuchler nichts 
weiß zu erraten. Der blöde Sinn ſtößt 
ſich an Heldenthaten, Indem er nur nach 
Wort und Schatten gafft Und nicht nach 
Kraft. 

5. Der Liebe Band Iſt vielen unbekannt. 
Wie ſegnet ſich ein Geiziger im ſtillen, 
Wenn Geld hingiebt ein Chriſt mit frohem 
Willen! Das macht: er kennt nicht Gottes 
Wunderhand Und Liebesband. 

6. Wie ſchnaubt fo ſehr Laodicäas Heer, 
Wo ſich das Feu'r Philadelphias findet, 
Wo Lauigkeit und Eigenheit verſchwindet, 
Wo man des falſchen Urteils Maß erfüllt 
Und ſchmäht und ſchilt! 

7. Darum verſteckt Der Herr, was er 
erweckt; Die Kinder hält er immerdar ver: 
borgen, Die doch kein künftig Zorngericht 
beſorgen, Bis endlich Gott die Herrlichkeit 
entdeckt, Die er verſteckt. 

8. So wandelt er Im Heiligtum ein— 
her Mit leiſem Schritt. — Der kann ihn 
nicht vernehmen, Wer ſich nicht ganz zur 
Einfalt will bequemen; Wer aber ganz als 
Kind ſich giebet hin, Der fühlet ihn. 

9. Welch ew'ge Freud' Iſt denen einſt 
bereit, Die Gott zur Ehre führt durch 
Spott und Schande! Der Glaube reißt 
auch durch die ſtärkſten Bande, Und du, 
du führeſt ihn zur Seligkeit, Verborgen— 
heit l Gottfried Arnold. 
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Allweisheit Gottes. 


Mel. Wie wohl iſt mir, daß ich nunmehr dc. 


35. Verborgner Gott, du wohnſt in 
einem Lichte, Das nie erblickt ein menſch⸗ 
liches Geſichte. Wie groß iſt unſre Finſter⸗ 
nis und Not, Wenn du von uns dein 
Vaterantlitz kehreſt! Wenn du die Welt auch 
noch ſo deutlich lehreſt, So bleibſt du doch 
der Thoren Spott, Verborgner Gott! 

2. Verborgner Rat, nach welchem Gott 
uns leitet, Ja ſchon von Ewigkeit uns 
Gnad' bereitet, Den jederzeit begleitet 
Macht und That, Nach welchem ſich ſein 
Sohn für uns gegeben, Dem Feind, Welt, 
Fleiſch vergeblich widerſtreben, Den nie- 
mand je ergründet hat: Verborgner Rat! 

3. Verborgner Troſt, wenn die ver: 
borgne Wahrheit Und der geheimen Weis⸗ 
heit Gottesklarheit Dem Herzen bringt den 
frohen Himmelstroſt: „Dir iſt auch die 
verborgne Schuld vergeben, Du haſt in 
Chriſto Gnade, Fried' und Leben!“ Ver⸗ 
borgnes Manna, Himmelskoſt! Verborgner 
Troſt! 

4. Verborgne Art des Geiſts, der 
Geiſt gebieret, Des Lebens, das man hier 
in Gott ſchon führet, Des Chriſten, der 
ein Chriſt inwendig ward, Des Menſchen, 
den man nur den neuen nennet, Der Kin⸗ 
der Gottes, die die Welt nicht kennet, Der 
ſel'gen Seelen Himmelfahrt: Verborgne 
Art! 

5. Verborgner Grund, ein Fels, auf 
den man bauet, Ein Anker, dem man ſich 
in Not vertrauet, Ein ewig feſter, treuer 
Gnadenbund, Ein Sinn, der weiter als 
Naturlicht denket, Ein Erbe, das Gott 
jeinen Kindern ſchenket, Das keinem Aug’ 
noch Ohre kund: Verborgner Grund! 

6. Verborgne Kraft des Glaubens, 
der nicht ſiehet, Der Liebe, die das Schwere 
an ſich ziehet, Des Seufzens, das ſo manche 
Hilfe ſchafft, Des Duldens, welches alles 
überwindet, Der Hoffnung, die im Tod 
das Leben findet, Die einzig in den Schwa⸗ 
chen haft't: Verborgne Kraft! 

7. Verborgner Schmuck, der nicht von 
außen pranget Und vor dem Höchſten 
Gnade doch erlanget! Ein Menſch, der 
unter vielem Leidensdruck Im Herzen 


III. Allweisheit Gottes. 21 


unverrückt verborgen lieget Und nur mit 
ſanftem, ſtillem Geiſte ſieget, Der iſt vor 
Gott ſelbſt köſtlich gnug: Verborgner 
Schmuck! 

8. Verborgner Schutz, den Gott, der 
Herr, den Seinen, Die er viel beſſer kennt, 
als ſie es meinen, Oft leiſtet gegen aller 
Feinde Trutz; Die er ſo heimlich bei ſich 
ſelbſt verbirget, Daß, der ſie gern aus⸗ 
rottet und erwürget, Selbſt ihnen werden 
muß zu Nutz: Verborgner Schutz! 

9. Verborgne Zeit, wann wirſt du ein⸗ 
mal kommen, Daß ich mit allen auserwähl⸗ 
ten Frommen Den Heiland ſeh'? Ich mache 
mich bereit, Weil ich nicht weiß, ob's heute 
möcht' geſchehen, Daß ich dem Bräut' gam 
muß entgegengehen. Wann bringſt du mir 
die Ewigkeit, Verborgne Zeit? 

Johann Euſebius Schmidt. 


Mel. 


36. Jehovah, dein Regieren macht, Daß 
unſer Geiſt vergiſſet, Was in der Welt 
ſonſt hochgeacht't, Wenn er gebührend 
miſſet Die Höhe deiner Majeſtät, Wie 
weit ſie über alles geht, Was auf den 
höchſten Thronen Trägt die gerecht'ſten 
Kronen. 

2. Wer iſt, der je ſein Regiment Mit 
ſolcher Macht geführet? Wer iſt, der dir 
ſich gleich erkennt, Obgleich er viel regieret? 
Was ſich noch ſterblich nennen muß, Legt 
Kron' und Scepter dir zu Fuß, Spricht: 
„Wir ſind nur Vaſallen, Solang' dir's 
wird gefallen.“ 

3. Wie weit erſtreckt ſich dein Gebiet! 
Das mißt kein irdiſch Wiſſen; Was dein 
Aug’ irgend wohnen ſieht, Liegt unter dei— 
nen Füßen. Ein König, ſei er noch ſo hoch, 
Er bleibt dein größter Schuldner doch; 
Der Große wie der Kleine Hat von dir all 
das Seine. 

4. Wie heilig, Herr, iſt dein Gericht, 
Das du gewaltig übeſt! Wie richtig hältſt 
du dein Gewicht, Womit du Maße giebeſt, 
Daß alles werde recht erfüllt, Wenn Glei— 
ches du vergelten willt, Wenn du mit 
Zorneswaffen Und Lohnen Recht willſt 
ſchaffen! 

5. Es gehet alles ordentlich, In kei— 
nem wird geirret; Was du thuſt, geht 
nicht hinter ſich, Dein Rat wird nie ver- 


Ermuntre dich, mein ſchwacher Geiſt ꝛc. 


borgen! 


Verſorgen, Ordnen ſtets wie nun; Es ſei 
klein oder wichtig, So bleibt dein Scepter 
richtig. 

6. Geprieſen ſei die hohe Hand, Die ſo 
rechtſchaffen richtet! Wohl dem, der recht 
erkennt das Band, Womit er dir verpflichtet! 
Ich, dein geringſter Unterthan, Meld' mich 
in tiefſter Demut an, Vor deinen Thron 
zu treten, Dich freudig anzubeten. 

7. Hier lieg' ich auf dem Angeſicht, Be⸗ 
fehl' mich deinen Hulden: Kehr deinen 
Scepter von mir nicht, Bin ich gleich vol— 
ler Schulden! Lieg' ich auch mit beflecktem 
Kleid Vor deiner ew'gen Heiligkeit, So 
biſt du doch ein König, Dem nichts iſt je 
zu wenig. 

8. Ich bin ein ungerechter Knecht Und 
muß die Strenge ſcheuen; Doch ſing' ich 
mit von Gnad' und Recht, Des ſich die 
Deinen freuen. Du neigſt den Scepter her 
zu mir; Ich wag' es, daß ich ihn berühr', 
Und dann bin ich in Gnaden Von Schuld 
und Fluch entladen. 

9. Das ſchafft, der mich bei dir vertritt, 
Den du der Welt gegeben; Auf dieſen 
gründ' ich meine Bitt', Auf ihn nur will 
ich leben. Er hält mich alles Zweifels frei, 
Daß ich der Gnade fähig ſei, Weil denen, 
die du liebeſt, In ihm dein Reich du giebeſt. 

10. Ich gebe, was ich hab' und bin, Du 
wirſt es nicht verſchmähen: Mein armes 
Herz geb' ich dir hin, Das nicht kann ſelbſt 
beſtehen. Doch trau' ich auf Barmherzig— 
keit, Denn dieſe giebt mir frei Geleit; Dein 
Kind, das drin verſchloſſen, Das wirſt du 


nicht verſtoßen. 


11. Sorg, ſchütz, erhalte ferner noch, 
Regier uns mit Verſchonen; Laß unter 
deinem Liebesjoch In Fried’ und Freud’ 
uns wohnen! Ich huldige mit Freuden dir, 
Und Jeſus, der ein Blutsfreund mir, Läßt 
mich nicht ausgeſchloſſen Von ſeinen Reichs⸗ 
genoſſen. Heinrich Maſtus. 


Mel. Der du das Los ꝛc. 


37. Mein Gott, fürwahr, du biſt ver- 
Der ſchärfſte Witz, das tiefſte 
Sorgen Erreichet dein Regieren nicht. Die 
Himmelsfürſten, die dir dienen, Verhüllen 
ſich, wenn du erſchienen; Es blendet ſie 
dein Gottheitslicht. 

2. Die Majeſtäten dieſer Erden, Die 


wirret. Erhalten, Schützen iſt dein Thun, durch dich hoch erhöhet werden, Regieret 
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deine Meiſterſchaft. Wer ſetzet dir, Jehovah, 
Schranken? Wer machet deinen Ratſchluß 
wanken? Wer raubt ihm die Erfüllungs⸗ 
kraft? 

3. Nein, nein, dein Thun iſt wie dein 
Wille; Vor dir iſt alles, alles ſtille, Ge— 
beugt, verwundrungsvoll, erfreut. Wer 
kann und darf und wird es wagen, Nach 
deiner Thaten Grund zu fragen? Man 
ehret nur, was Gott gebeut. 

4. Ein irdiſch Aug' iſt viel zu blöde, Und 
Menſchenklugheit viel zu ſchnöde, Dein 
Thun, dein Wollen zu durchſchaun; Doch 
dürfen deine Reichsgenoſſen, Iſt ihnen 
gleich dein Rat verſchloſſen, Auf dich, 
Israels Heiland, traun. 

5. Herr, du verbirgeſt dein Geſichte Nicht 
allemal im Zorngerichte; Ein Vater liebt 
und hegt ſein Kind, Ob er es gleich zu— 
weilen ſchrecket Und ihm ſein Inneres ver: 
decket, Weil dieſes Vaterrechte ſind. 

6. Und ſo wird erſt dein Ruhm erhoben, 
Wenn dich dein Kind im Finſtern loben 
Und in der Wolke preiſen kann, Wenn es 
dich zwar verborgen nennet, Doch auch 
dein Vaterherz erkennet; Ein Kind iſt da 
am beſten dran. 

7. Scheint End' und Ausgang ſchon ver⸗ 
loren, Scheint ihm der Untergang geſchwo— 
ren: Ein Kind bleibt dennoch unbewegt. 
Im Leitband Gottes gilt kein Fallen; Man 
kann durch Berg' und Thäler wallen, 
— Und wird man ſchwach: Jehovah 
trägt. 

8. Der Vater läßt ſich Heiland nennen; 
Das werden Tauſende bekennen, Sie pflich— 
ten dieſer Wahrheit bei. Er iſt ein Hei— 
land, der's verſtehet, Daß jedem, der 
zum Himmel gehet, Kreuz als Gefährte 
nötig ſei; 

9. Ein Heiland, der die beſten Stunden 
Schon längſt geſehn und ausgefunden, 
Drin er die Laſten auferlegt, Der ſelbſt ſein 
Volk dazu bereitet, Wenn er in tiefe Thäler 
leitet Und mit der Liebesrute ſchlägt; 

10. Ein Heiland, der, wenn er beſchwe— 
ret, Die Kräfte überſchwenglich mehret 
Und ſelbſt die Ohnmacht mächtig ſtärkt, 
Der keinen ohne Maß betrübet, Der auch 
im Schlagen innig liebet Und nur auf gute 
Wirkung merkt; 

11. Ein Heiland, der den Trübſalswellen, 
Wenn ſie am höchſten ſteigen, ſchwellen, 
Als Herr befiehlt: „Hier ſtehet ſtill!“ 
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Gleich leget ſich das ſtolze Brauſen; Gleich 
hört der Sturmwind auf zu ſauſen, Wenn 
es der ſtarke Heiland will; 

12. Er, er hat die Erlöſung funden, 
Die uns durch ſein Verdienſt und Wunden 
Nach mancher Not zur Ruhe bringt, Die 
ewig, ewig gilt und bleibet, Die Gottes 
Volk hier faßt und gläubet Und dort vor 
ſeinem Stuhl beſingt. 

13. Und darum fühlt er unſre Schmer⸗ 
zen, Und darum geht es ihm zu Herzen, 
Was hier noch ſeine Glieder kränkt; Und 
darum wird er ſie erlöſen Von Höll' und 
Tod und allem Böſen, Vom Kerker, der 
ſie noch umſchränkt. 

14. Wohl dem, der ſo erlöſet worden, 
Der unter dem verklärten Orden In den 
Gefilden Salems wohnt, Wo Schmerz und 
Hitz' auf ewig weichen, Wo Gott mit tau⸗ 
ſend Gnadenzeichen Die Treue ehret und 
belohnt! Johann Gottlob Muthmann. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens ꝛc. 


38. Der Herr hat alles wohl gemacht! 
Das zeigt des Himmels ſchöne Pracht. Wie 
machtvoll iſt er ausgeſpannt Und ſegnet 
herrlich Meer und Land! 

2. Die Erde ſteht auf feſtem Grund Nach 
unſers Gottes feſtem Bund; Das wilde, 
bodenloſe Meer Brauſt mächtig wogend um 
ſie her. 

3. Wie ſchnelle läuft das Sonnenlicht, 
Dem weder Glut noch Macht gebricht! 
Damit die Jahre richtig gehn, So muß 
der Mond im Wechſel ſtehn. — 

4. Der Herr hat alles wohl gemacht, 
Mit Güt' und Treu' an uns gedacht; Was 
blühen, reifen, wachſen kann, Das beut er 
uns zum Segen an. 

5. Als wir in Sünden ganz verflucht, 
Hat er uns gnädig heimgeſucht, Geſendet 
ſeinen Sohn herein, Daß er ſollt' unſer 
Mittler ſein. 

6. Der hat vergoſſen uns zu gut Aus 
lauter Lieb' ſein teures Blut, Für Tod das 
Leben wiederbracht Und alles Böſe gut 
gemacht. 

7. Der Herr hat alles wohl gemacht: 
Nach ſchwerem Kampf und harter Schlacht 
Hat er zum Himmel ſich gewandt Und 
ſitzt zu Gottes rechter Hand. 

8. Da herrſchet er als ew'ger Gott, 


Macht ſeiner Feinde Grimm zu Spott, 


rr 
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Ziert uns mit Gaben mancherlei Und 


macht uns fröhlich, reich und frei. 


9. Er ſendet ſeinen heil'gen Geiſt, Daß 
er uns Kraft und Beiſtand leiſt'; Er facht 
den Glauben ſelber an, Damit wir gehn 
auf rechter Bahn. 

10. Drum laßt uns ſingen Tag und 
Nacht: Der Herr hat alles wohl gemacht; 
Uns iſt erworben Gottes Huld, Wir ſind 
befreit von Schmach und Schuld! 

11. Und leiden wir viel Kreuz und Not, 
Bis endlich rückt herbei der Tod, So muß 
doch alle ſolche Pein Uns eine Bahn zum 
Himmel ſein. 

12. Den Tod ich nunmehr nimmer acht': 
Der Herr hat alles wohl gemacht! Der 
Tod im Sieg verſchlungen iſt Durch unſern 
Heiland Jeſum Chriſt. 

13. Und wann ſich öffnet meine Gruft, 
Und Gott mich von der Erde ruft, So will 
ich ſagen wohlbedacht: Der Herr hat alles 
wohl gemacht! 

14. Mein erſtes Wort am jüngſten Tag, 
Wann ich aufſteh' ohn' alle Klag', Soll 
ſchallen nach der langen Nacht: Der Herr 
hat alles wohl gemacht! 

15. Dann, wann ich geh' zum Himmel 
ein, Dann will ich erſt recht fröhlich ſein 
Und ſingen, daß das Herz mir lacht: Der 
Herr hat alles wohl gemacht! 

Nach Heinrich Müller (2). 


Mel. So führſt du doch ꝛc. 


39. Die Deinen, Herr, ſind lauter 
Gnadenwunder, Du herrlicher und wun: 
derbarer Gott! Sie ſind dein Volk, ſind 
deiner Wahrheit Zunder; An ihnen wird 
der Erdenwitz zu Spott. Du nenneſt wohl 
mit Recht dich „Wunderbar“! Denn wie 
dein Name, ſo iſt auch dein Ruhm, Das 
zeigeſt du an deinem Eigentum; Du ſtelleſt 
uns der Welt zum Wunder dar. 

2. O Wunderrat, o namenloſe Güte! 
Dein Herz zerbrach dir über unſerm Tod; 


Du kamſt als Gott in ſterblichem Geblüte 


Und gabſt dich ſelbſt für mich in tauſend 
Not. Du machteſt uns von allem Fluche 
frei Und alles, was verdorben, wieder gut; 
Den Blöden gabſt du wieder Herz und 
Mut, Dein Blut ward uns ein Siegel 
ew'ger Treu'. 

3. Preis, Kraft und Heil ſei dir, o Herr, 


| geſungen Für deine Macht und deinen 


Liebestrieb, Womit du uns aus Satans 
Hand errungen; Wie haſt du doch dein 
Menſchenkind fo lieb! Du töteſt und zer- 
ſchlägeſt Mark und Bein, Damit es ſich 
in dir auf ewig freu' Und ſtets aufs neu’ 
zu deiner Luſt gedeih'. O Wundertrieb, o 
Liebe ſonder Schein! 

4. Hier haſt du mich, o wunderbarer 
König, Regiere mich nach deinem Liebes— 
rat! Des Werks iſt viel und meiner Jahre 
wenig; Doch weiß ich ſchon von mancher 
Wunderthat. Ach laß mich dir auch ohne 
Sehen traun, Und wenn dein Pfad in 
großen Waſſern geht, Und eine Tiefe hier 
und dort entſteht, So laß mich feſt auf 
deine Treue baun! 

5. Ich rühme deine wunderbare Hilfe, 
Die du mir ſchon ſo tauſendfach erzeigt! 
Der Menſchentroſt gleicht doch nur mor- 
ſchem Schilfe, Das leicht ein Wetterwind 
zum Grunde neigt. Du aber machſt dir 
eine Freude draus Und rechneſt Gnade 
dir zu Ehren an, Wenn du, mein Gott, 
allein ein Werk gethan; Drum trau ich dir 
im härtſten Kampf und Strauß. 

6. Ach zeuch mich nur in die geheimen 
Wege, Wo Jeſus ſich der Gnade Denkmal 
baut! O liebliche, o ſüße Dornenſtege, Wo 
man auf jedem Tritt nur Segen ſchaut! 
Wohlan, hier haſt du mich, o Lebensfürſt; 
Nun leite mich auch ferner wunderlich! Ich 
weiß, du ſetzeſt noch zu Ehren mich, Wann 
du die Deinen mit dir krönen wirſt. 


Mel. Ermuntre dich, mein ſchwacher Geiſt ꝛc. 


40. Du biſt ein Menſch, das weißt du 
wohl; Was ſtrebſt du denn nach Dingen, 
Die Gott, der Höchſt', alleine ſoll Und kann 
zuwege bringen? Du fährſt mit deinem 
Witz und Sinn Durch ſo viel tauſend Sor⸗ 
gen hin Und denkſt: wie will's auf Erden 
Doch endlich mit mir werden? 

2. Es iſt umſonſt, du wirſt fürwahr 
Mit allem deinem Dichten Auch nicht ein 
ein'ges kleines Haar In aller Welt aus— 
richten, Und dient dein Gram ſonſt nir- 
gends zu, Als daß du dich aus deiner 
Kuh’ In Angſt und Schmerzen ſtürzeſt 
Und dir das Leben kürzeſt. 

3. Willſt du was thun, was Gott gefällt 
Und dir zum Heil gedeihet, So wirf dein 
Sorgen auf den Held, Den Erd’ und Him⸗ 
mel ſcheuet, Und gieb dein Leben, Thun und 
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Stand Nur fröhlich hin in Gottes Hand, 
So wird er deinen Sachen Ein fröhlich 
Ende machen. 

4. Wer hat geſorgt, da deine Seel' Im 
Anfang deiner Tage Noch in der Mutter 
Leibeshöhl' Und finſterm Kerker lage? Wer 
hat allda dein Heil bedacht? Was that da 
aller Menſchen Macht, Da Geiſt und Sinn 
und Leben Dir ward ins Herz gegeben? 

5. Durch weſſen Kunſt ſteht dein Gebein 
In ordentlicher Fülle? Wer gab den Augen 
Licht und Schein, Dem Leibe Haut und 
Hülle? Wer zog die Adern hier und dort, 
Ein' jed' in ihre Stell' und Ort? Wer 
ſetzte hin und wieder So viel' und ſchöne 
Glieder? 

6. Wo war dein Will’, Herz und Ver— 
ſtand, Da ſich des Himmels Decken Erſtreck— 
ten über See und Land Und aller Erden 
Ecken? Wer brachte Sonn’ und Mond her: 
für? Wer machte Kräuter, Bäum' und 
Tier Und hieß ſie deinen Willen Und 
Herzensluſt erfüllen? 

7. Heb auf dein Haupt, ſchau überall, 
Hier unten und dort oben, Wie Gottes 
Sorg' auf allen Fall Für dich ſich hat er: 
hoben. Dein Brot, dein Waſſer und dein 
Kleid War eher noch als du bereit; Die 
Milch, die du erſt nahmeſt, War auch 
ſchon, da du kameſt. 

8. Die Windeln, die dich allgemach Um: 
fingen in der Wiegen, Dein Bettlein, Kam⸗ 
mer, Stub' und Dach, Und wo du ſollteſt 
liegen, Das war ja alles zugericht't, Eh' 
als dein Aug' und Angeſicht Eröffnet ward 
und ſahe, Was in der Welt geſchahe. 

9. Und dennoch ſoll dein Angeſicht Dein 
ganzes Leben führen? Du trauſt und glau⸗ 
beſt weiter nicht, Als was die Augen 
ſpüren? Was du beginnſt, da ſoll allein 
Dein Kopf dein Licht und Meiſter ſein; 
Was er nicht auserkoren, Das hältſt du 
für verloren? 

10. Nun ſiehe doch, wie viel und oft 
Iſt ſchändlich umgeſchlagen, Was du ge— 
wiß und feſt gehofft Mit Händen zu er— 
jagen! Hingegen wie ſo manchesmal Iſt 
das geſchehn, das überall Kein Menſch, 
kein Rat, kein Sinnen Ihm hat erſinnen 
können! 

11. Wie oft biſt du in große Not Durch 
eignen Willen kommen, Da dein verblend— 
ter Sinn den Tod Fürs Leben eingenom— 
men! Und hätte Gott dein Werk und That 
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Ergehen laſſen nach dem Rat, In dem du's 
angefangen, Du wärſt zu Grunde gangen. 

12. Der aber, der uns ewig liebt, Macht 
gut, was wir verwirren, Erfreut, wo wir 
uns ſelbſt betrübt, Und führt uns, wo wir 
irren; Und dazu treibt ihn ſein Gemüt 
Und die ſo reine Vatergüt', In der uns 
arme Sünder Er trägt als ſeine Kinder. 

13. Ach wie ſo oftmals ſchweigt er ſtill 
Und thut doch, was uns nützet, Da unter⸗ 
deſſen unſer Will' Und Herz in Aengſten 
ſitzet, Sucht hier und dar und findet nichts, 
Will ſehn und mangelt doch des Lichts, 
Will aus der Angſt ſich winden Und kann 
den Weg nicht finden! 

14. Gott aber geht gerade fort Auf ſei⸗ 
nen weiſen Wegen; Er geht und bringt 
uns in den Port, Da Sturm und Wind 
ſich legen. Hernachmals, wann das Werk 
geſchehn, Da kann der Menſch alsdann 
erſt ſehn, Was der, ſo ihn regieret, In 
ſeinem Rat geführet. 

15. Drum, liebes Herz, ſei wohlgemut 
Und laß von Sorg' und Grämen! Gott 
hat ein Herz, das nimmer ruht, Dein 
Beſtes vorzunehmen; Er kann's nicht 
laſſen, glaube mir, Sein Vaterherz iſt ge⸗ 
gen dir Und uns hier allzuſammen Voll 
heil'ger Liebesflammen. 

16. Er wallt und brennt von Gnad' 
und Treu', Und alſo kannſt du denken, 
Wie ſeinem Mut zu Mute ſei, Wenn wir 
uns oftmals kränken Mit ſo vergebner 
Sorgenbürd', Als ob er uns nun gänzlich 
würd' Aus lauter Zorn und Haſſen Ganz 
hilf- und troſtlos laſſen. 

17. Das ſchlag hinweg und laß dich 
nicht So jämmerlich bethören! Obgleich 
nicht allzeit das geſchicht, Was Freude 
kann vermehren, So wird doch wahrlich 
das geſchehn, Was Gott, dein Vater, 
auserſehn; Was er dir zu will kehren, 
Das wird kein Menſch verwehren. 

18. Thu als ein Kind und lege dich 
In deines Vaters Arme; Bitt ihn und 
flehe, bis er ſich Dein, wie er pflegt, er⸗ 
barme: So wird er dich durch ſeinen Geiſt 
Auf Wegen, die du jetzt nicht weißt, Nach 
wohlvollbrachtem Ringen Aus allen Sorgen 
bringen! Paul Gerhardt. 


Eigene Melodie. 
41. So führſt du doch recht ſelig, Herr, 


die Deinen, Ja ſelig, und doch meiſt 
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verwunderlich! Wie könnteſt du es böſe 
mit uns meinen, Da deine Treu' nicht 
kann verleugnen ſich? Die Wege ſind oft 
krumm und doch gerad, Darauf du läßt 
die Kinder zu dir gehn, Da pflegt's oft 
wunderſeltſam auszuſehn; Doch triumphiert 
zuletzt dein hoher Rat. 

2. Du willſt dein Werk nicht auf Geſetze 
bauen, Wie ſie Vernunft und gute Mei⸗ 
nung ſtellt; Du kannſt den Knoten mit dem 
Schwert zerhauen Und löſen auf, nachdem 
es dir gefällt. Du reißeſt wohl das ſtärkſte 
Band entzwei; Was ſich entgegenſetzt, muß 
ſinken hin; Ein Wort bricht oft den aller— 
härtſten Sinn, Dann geht dein Fuß auch 
durch Umwege frei. 

3. Was unſre Klugheit will zufammen: 
fügen, Teilt dein Verſtand in Oſt und 
Weſten aus; Was mancher unter Joch 
und Laſt will biegen, Setzt deine Hand 
frei an der Sterne Haus. Die Welt zer: 
reißt, und du verknüpfſt in Kraft; Sie 
bricht, du bauſt; ſie baut, du reißeſt ein; 
Ihr Glanz muß dir ein dunkler Schatten 
ſein; Dein Geiſt bei Toten Kraft und Leben 
ſchafft. 

4. Wen die Vernunft oft fromm und 
ſelig preiſet, Den haft du längſt aus dei- 
nem Buch gethan; Doch wem die Welt 
dies Zeugnis nicht erweiſet, Den führſt du 
oft im ſtillen himmelan. Den Tiſch der 
Phariſäer läßt du ſtehn Und ſpeiſeſt mit 
den Sündern, ſprichſt ſie frei; Wer weiß, 
was öfters deine Abſicht ſei? Wer kann 
der tiefſten Weisheit Abgrund ſehn? 

5. Was alles iſt, gilt nichts in deinen 
Augen; Was nichts iſt, haſt du, großer 
Herr, recht lieb; Der Worte Pracht und 
Ruhm kann dir nicht taugen, Du giebſt 
die Kraft durch deines Geiſtes Trieb. Die 
beſten Werke bringen dir kein Lob; Sie 
ſind verſteckt, der Blinde geht vorbei; 
Wer Augen hat, ſieht ſie, doch nicht ſo 
frei; Die Sachen ſind zu klar, der Sinn zu 
grob. 

6. O Herrſcher, ſei von uns gebenedeiet, 
Der du uns töteſt und lebendig machſt! 
Wenn uns dein Geiſt der Weisheit Schatz 
verleihet, Dann ſehn wir erſt, wie treu du 
für uns wachſt. Die Weisheit ſpielt mit 
uns, wir ſpielen mit; Bei uns zu wohnen 
iſt dir lauter Luſt, Die reget ſich in deiner 
Vaterbruſt Und gängelt uns mit zartem 
Kinderſchritt. 
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7. Bald ſcheinſt du etwas hart uns an⸗ 
zugreifen, Bald fähreſt du mit uns ganz 
ſäuberlich; Geſchieht's, daß unſer Sinn 
ſucht auszuſchweifen, So weiſt die Zucht 
uns wieder hin auf dich. Dann gehen wir 
mit blödem Herzen hin: Du blickſt uns an, 
wir ſagen Beßrung zu; Drauf ſchenkt dein 
Geiſt dem Herzen wieder Ruh' Und hält 
im Zaum den ausgeſchweiften Sinn. 

8. Du kennſt, o Vater, wohl das ſchwache 
Weſen, Die Ohnmacht und der Sinne Un⸗ 
verſtand; Man kann uns faſt an unſrer 
Stirne leſen, Wie es mit ſchwachen Kin- 
dern ſei bewandt. Drum greifſt du zu 
und hältſt und trägeſt ſie, Brauchſt Vater⸗ 
recht und zeigeſt Muttertreu'; Wo nie- 
mand meint, daß etwas deine ſei, Da 
hegeſt du dein Schäflein, läßt es nie. 

9. Alſo gehſt du nicht die gemeinen 
Wege, Dein Fuß wird ſelten öffentlich 
geſehn, Damit du ſiehſt, was ſich im Her— 
zen rege, Wenn du in Dunkelheit mit uns 
willſt gehn. Das Widerſpiel legſt du vor 
Augen dar Von dem, was du in deinem 
Sinne haſt; Wer meint, er habe deinen 
Rat gefaßt, Der wird am End' ein andres 
oft gewahr. 

10. O Auge, das nicht Trug noch Heu— 
cheln leidet, Gieb mir des ſcharfen Blickes 
Sicherheit, Der die Natur von Gnade 
unterſcheidet, Das eigne Licht von deiner 
Heiterkeit! Laß doch mein thöricht Herz 
dich meiſtern nicht, Brich ganz entzwei den 
Willen, der ſich liebt! Erweck die Luſt, 
die ſich nur dir ergiebt Und tadelt nie dein 
heimliches Gericht! 

11. Will etwa die Vernunft dir wider: 
ſprechen Und ſchüttelt ihren Kopf zu dei— 
nem Weg, So wollſt du ihre Feſtung ſo 
zerbrechen, Daß ihre Höhe ſich beizeiten 
leg’. Kein fremdes Feuer ſich in mir ent- 
zünd', Das ich vor dich in Thorheit bringen 
möcht', Womit ich gar dir zu gefallen dächt'. 
Ach ſelig, wer dein Licht ergreift und findt! 

12. So zieh mich denn hinein in deinen 
Willen Und trag und heb und führ dein 
armes Kind! Dein innres Zeugnis ſoll den 
Zweifel ſtillen, Dein Geiſt die Furcht und 
Lüſte überwind'. Du biſt mein Alles, denn 
dein Sohn iſt mein; Dein Geiſt regt ſich 
ganz kräftiglich in mir: Ich brenne nur 
nach dir in Heilsbegier. — Wie oft er— 
quickt mich deiner Klarheit Schein! 

13. Drum muß die Kreatur mir immer 
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dienen, Kein Engel ſchämt nun der Ge— 
meinſchaft ſich; Die Geiſter, die vor dir 
vollendet grünen, Sind meine Brüder und 
erwarten mich. Wie oft erquicket meinen 
Geiſt ein Herz, Das dich und mich und 
alle Chriſten liebt! Iſt's möglich, daß mich 
etwas noch betrübt? Komm, Freudenquell! 
Weich ewig, aller Schmerz! 
Gottfried Arnold. 


Mel. 


42. Wenn ich, Herr, auf deine Werke 
Recht mit ſtiller Ehrfurcht merke, Treff’ ich 
lauter Wunder an; In dem Großen und 
im Kleinen Muß am Ende noch erſcheinen, 
Was man nicht begreifen kann. 

2. Licht bringſt du aus Finſterniſſen, 
Du heilſt blutende Gewiſſen Selbſt mit 
deines Sohnes Blut; Du machſt Gutes 
aus dem Böſen, Töteſt, Tote zu erlöſen, 
Als der Gott, der Wunder thut. 

3. Aus dem Nichts muß etwas werden; 
Kleines machſt du groß auf Erden, In der 
Schwachheit zeigſt du Kraft; Thörichte 
machſt du zu Weiſen; Was man ſchilt, 
das läßt du preiſen; Denn du, Herr, biſt's, 
der es ſchafft. 

4. O was wirſt du im Erwachen Einſt 
aus unſerm Staub noch machen Dir zum 
Lob in deinem Haus! Da ſingt alles, da 
heißt's: wahrlich, Gottes Rat iſt wunder: 
barlich, Und er führt es herrlich aus! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 


Mel. 


43. Wunderanfang, herrlich Ende, Wo 
die wunderweiſen Hände Gottes führen 
ein und aus! Wunderweislich iſt fein Ra⸗ 
ten, Wunderherrlich ſeine Thaten, — Und 
du ſprichſt: wo will's hinaus? 

2. Denke doch: es muß ſo gehen, Was 
Gott weislich heißt geſchehen, Ihm und 
dir zur Herrlichkeit! Ob der Anfang ſelt— 
ſam ſcheinet, Iſt das End' doch gut gemei— 
net: Friede folget nach dem Streit. 

3. Gottes Weg iſt in den Flüſſen Und 
in großen Waſſergüſſen, Und du ſpürſt 
nicht ſeinen Fuß. So auch in dem Meer 
der Sorgen Hält Gott ſeinen Pfad verbor— 
gen, Daß man nach ihm ſuchen muß. 

4. In den unerforſchten Gründen, Wo 
nur tiefer Schlamm zu finden, In dem 
tiefen Todesmeer Sieht man oft die Chri— 


O wie ſelig ſind die Seelen ꝛc. 
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ſten ſchwimmen Und in tiefſter Not ſich 
krümmen, Als ob's ſchon verloren wär'. 

5. Kein Beſinnen kann erſinnen, Wo 
man könnte Hilf' gewinnen, Die Vernunft 
iſt hier zu blind. Ihre halb gebrochnen 
Augen Nicht für das Verborgne taugen, 
Wo ſie allzu blöde ſind. 

6. Weil Gott in dem Dunkeln wohnet, 
Und ſein Reich im Glauben thronet, Da 
man glaubt, ob man nicht ſieht, Bleibet 
fruchtlos unſer Sorgen; Wer nicht trauen 
will auf morgen, Dem auch keine Hilfe 
blüht. 

7. Gott muß man in allen Sachen, 
Weil er alles wohl kann machen, End' 
und Anfang geben frei. Er wird, was er 
angefangen, Laſſen ſo ein End' erlangen, 
Daß es wunderbarlich ſei. 

8. Geht er auch mit dir im Schrecken 
Durch die Dornen und die Hecken, Tief 
ins finſtre Thal hinein, Führt er dich durch 
Felſenklüfte, Feuer, Waſſer, ſtürm'ſche 
Lüfte Und was mehr kann ſchrecklich ſein: 

9. So laß dir doch nimmer grauen, 
Lerne deinem Gott vertrauen, Sei getroſt 
und guten Muts; Er, fürwahr, er wird 
es führen, Daß du's wirſt am Ende ſpü⸗ 
ren, Wie er dir thut lauter Guts. 

10. Du wirſt ſeinen Ruhm erzählen 
Und nicht vor der Welt verhehlen, Was 
die blinde Welt nicht kennt. Er wird dir 
dein Kreuz verſüßen, Daß du wirſt be⸗ 
kennen müſſen: Wunderanfang, herrlich 
End'! Heinrich Arnold Stockfleth. 


Mel. Was mein Gott will, geſcheh' allzeit ꝛc. 


44. Ich hab' in Gottes Herz und Sinn 
Mein Herz und Sinn ergeben. Was böſe 
ſcheint, iſt mir Gewinn, Der Tod ſelbſt iſt 
mein Leben. Ich bin ein Sohn Des, der 
den Thron Des Himmels feſtgegründet; Ob 
er gleich ſchlägt Und Kreuz auflegt, Bleibt 
mir ſein Herz verbündet. 

2. Das kann mir fehlen nimmermehr: 
Mein Vater muß mich lieben. Wenngleich 
er auch mich wirft ins Meer, So will er 
mich nur üben Und mein Gemüt In ſei⸗ 
ner Güt' Gewöhnen feſt zu ſtehen. Halt“ 
ich dann Stand, Weiß ſeine Hand Mich 
wieder zu erhöhen. 

3. Ich bin ja von mir ſelber nicht Ent⸗ 
ſprungen noch formieret; Mein Gott iſt's, 
der mich zugericht't, An Leib und Seel’ 
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gezieret: Der Seelen Sitz Mit Sinn und 
Witz, Den Leib mit Fleiſch und Beinen. 

Wer ſo viel thut, Des Herz und Mut 
Kann's nimmer böſe meinen. 

4. Woher wollt' ich den Aufenthalt Auf 
dieſer Erd' erlangen? Ich wäre längſtens 
tot und kalt, Wo mich nicht Gott umfan⸗ 
gen Mit ſeinem Arm, Der alles warm, 
Geſund und fröhlich machet. Was er nicht 
hält, Das bricht und fällt; Was er er: 
freut, das lachet. 

5. Zudem iſt Weisheit und Verſtand 
Bei ihm ohn' alle Maßen; Zeit, Ort und 
Stund' iſt ihm bekannt Zum Thun und 
auch zum Laſſen. Er weiß, wann Freud', 
Er weiß, wann Leid Uns, ſeinen Kindern, 
diene; Und was er thut, Iſt alles gut, 
Ob's noch ſo traurig ſchiene. 

6. Du denkeſt zwar, wenn du nicht haſt, 
Was Fleiſch und Blut begehret, Als ſei 
mit einer großen Laſt Dein Licht und Heil 
beſchweret; Haſt ſpät und früh Viel Sorg' 
und Müh', An deinen Wunſch zu kommen, 
Und denkeſt nicht, Daß, was geſchicht, Ge: 
ſcheh' zu deinem Frommen. 

7. Fürwahr, der dich geſchaffen hat Und 
ihm zur Ehr' erbauet, Der hat ſchon längſt 
in ſeinem Rat Erſehen und beſchauet Aus 
wahrer Treu', Was dienlich ſei Dir und 
den Deinen allen. Laß ihm doch zu, Daß 
er nur thu' Nach ſeinem Wohlgefallen! 

8. Wenn's Gott gefällt, ſo kann's nicht 
ſein; Es wird dich letzt erfreuen. Was du 
jetzt nenneſt Kreuz und Pein, Wird dir 
zum Troſt gedeihen. Wart in Geduld! Die 
Gnad' und Huld Wird ſich doch endlich 
finden. All' Angſt und Qual Wird auf 
einmal Gleich wie ein Dampf verſchwinden. 

9. Das Feld kann ohne Wind und 


Schnee Gar keine Früchte tragen; So fällt 


auf Menſchen Kreuz und Weh Bei lauter 
guten Tagen. Die Aloe Bringt bittres 
Weh, Macht gleichwohl rote Wangen; So 
muß ein Herz Durch Angſt und Schmerz 
Zu ſeinem Heil gelangen. 

10. Ei nun, mein Gott, ſo fall' ich dir 
Getroſt in deine Hände! Nimm mich und 
mach es du mit mir Fortan bis an mein 
Ende, Wie du wohl weißt, Daß meinem 
Geiſt Dadurch ſein Nutz entſtehe, Und 
deine Ehr' Je mehr und mehr Sich in ihr 
ſelbſt erhöhe! 

11. Willſt du mir geben Sonnenſchein, 
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So nehm' ich's an mit Freuden; Soll's 
aber Kreuz und Unglück ſein, Will ich's 
geduldig leiden. Soll mir allhier Des 
Lebens Thür' Noch ferner offen ſtehen: 
Wie du mich führſt Und führen wirſt, So 
will ich gern mitgehen. 

12. Soll ich denn auch des Todes Weg 
Und finſtre Straße reiſen, Wohlan, ſo 
geh' ich Bahn und Steg, Die mir dein’ 
Augen weiſen. Du biſt mein Hirt', Der 
alles wird Zu ſolchem Ende kehren, Daß 
ich einmal In deinem Saal Dich ewig 
möge ehren. Paul Gerhardt. 


Eigene Melodie. 


45. Herr, deſſen Weisheit ewig iſt, Herr, 
der du aller Weſen Quelle, Erhabner als 
der Himmel biſt Und tiefer als die tiefſte 
Hölle! Wer mißt die Donner deiner Macht? 
Du breiteſt aus die Mitternacht Und zählſt 
die Stern' als eine Herde; Dem Winde 
giebſt du ſein Gewicht, Dem Waſſer Maß, 
den Sonnen Licht Und hängſt an nichts 
die Laſt der Erde. 

2. Herr, wer erhebt wie du die Hand? 
Wer darf mit dir, o Richter, rechten? Wer 
thut den Kräften Widerſtand, Die Juda 
ſtürzten, Aſſur ſchwächten, Dem Arm, der 
Könige zerſchmeißt, Die Bande ſeines Volks 
zerreißt Und die Gewaltigen zerſchläget, 
Dem Herrn, der nur die Stolzen beugt, 
Den Frommen ſeine Wege zeigt Und ſie 
auf Adlersflügeln träget? 

3. Gott unſrer Väter und ihr Ruhm, 
Held, Ueberwinder und Gebieter, Du 
Heiliger im Heiligtum, Erbarmer, Vater, 
Menſchenhüter! Was dort dein Mund zur 
Witwe ſpricht, Das Wort voll Mitleid: 
„Weine nicht!“ Das ſprichſt du noch, du 
Gott der Treue, Und deinen Zorn ent: 
waffnet oft Ein Seufzer des, der auf dich 
hofft, Und eine Zähre wahrer Neue. 

4. Du führſt den endlichen Verſtand, 
Wenn er zu deinem Licht ſich wendet, Zu 
der Erkenntnis Vaterland, Wo ihn kein 
falſcher Wahn verblendet. Dann lachet ihm 
des Himmels Licht, Das durch des Irr— 
tums Wolken bricht Und ihm den ew'gen 
Morgen zeiget; Ein neuer Glanz umfängt 
die Welt, Die Macht der Finſterniſſe fällt 
Vor ihm, dem alles Dunkel weichet. 

Friedrich v. Hagedorn. 
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IV. Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte de. 


46. Gott, vor deſſen Angeſichte Nur 
ein reiner Wandel gilt, Ew'ges Licht, aus 
deſſen Lichte Nichts als reinſte Klarheit 
quillt! Laß uns doch zu jeder Zeit Deinen 
Strahl der Heiligkeit So durch Herz und 
Seele dringen, Daß auch wir nach Heil’: 
gung ringen! 

2. Du biſt rein in Werk und Weſen, 
Und dein unbeflecktes Kleid, Das von Ewig— 
keit geweſen, Iſt die reinſte Heiligkeit. Du 
biſt heilig; aber wir, Großer Schöpfer, 
ſtehn vor dir Als in einem Kleid voll 
Flecken, Die wir dir umſonſt verſtecken. 

3. Nichts wird ſonſt von dir geliebet, 
Vater, als was ſich allein Deiner Heilig— 
keit ergiebet Und ſich ſehnt, dir gleich zu 
ſein. Darum nimm dich unſer an, Deren 
Herz nichts lieben kann, Als was dich zum 
Strafen treibet, Wenn dem Fleiſch die 
Herrſchaft bleibet. 

4. Was dein Geiſt und Herz erſinnet, 
Was dein weiſer Wille thut, Was dein 
ſtarker Arm beginnet, Iſt ſtets heilig, rein 
und gut. Und ſo bleibſt du ewiglich, Da 
wir ſchwache Menſchen dich Durch das 
Böſe, das wir üben, Stets von Jugend 
auf betrüben. 

5. Wen dein Aug' in Lügen findet Und 
auf finſtern Wegen gehn, Wen die Luſt 
der Welt entzündet, Der kann nicht vor 
dir beſtehn. Du biſt nur der Wahrheit 
Freund Und den Uebelthätern feind. Ach, 
das muß uns Sünder ſchrecken Und uns 
Furcht und Schmerz erwecken! 

6. Tilge ſolche Furcht und Schmerzen! 
Du biſt rein und macheſt rein; Drum 
ſchaff in uns ſolche Herzen, Die auch rein 
und heilig ſei'n! Waſche ſie, o höchſtes Gut, 
Waſch uns rein durch Chriſti Blut; Laß 
uns, Herr, Verſtand und Willen Deinen 
heil'gen Geiſt erfüllen! 

7. Hilf, o Vater, unſern Seelen, Glau— 
bensvoll auf dich zu ſehn, Deinen ew'gen 
Weg zu wählen Und ihn ohne Falſch zu 
gehn, Bis wir mit der ſel'gen Schar Der 
Erlöſten immerdar Heilig! Heilig! Heilig! 
ſingen Und die reinſten Opfer bringen! 


Mel. Es iſt gewißlich ꝛc. 


47. Gerechter Gott, vor dein Gericht 
Muß alle Welt ſich ſtellen Und ſich vor 
deinem Angeſicht Ihr Urteil laſſen fällen. 
Du ſchauſt von deinem hohen Thron Ohn' 
alles Anſehn der Perſon Auf alle Menſchen⸗ 
kinder. 

2. Du biſt des Satans Werken feind 
Und haſſeſt gottlos Weſen; Der iſt gewiß⸗ 
lich nicht dein Freund, Der ſich zum Zweck 
erleſen, Was dein gerecht Geſetz verbeut, 
Und der ſich wahrer Heiligkeit Von Herzen 
nicht befleißet. 

3. Du liebeſt das, was recht und gut, 
Und biſt ein Freund der Frommen; Wer 
glaubt und deinen Willen thut, Wird von 
dir aufgenommen; Sein Werk und Dienſt 
gefällt dir wohl, Iſt er gleich nicht ſo, wie 
er ſoll, Nach dem Geſetz vollkommen. 

4. Du öffneſt deine milde Hand, Das 
Gute zu belohnen, Und giebeſt als ein 
Liebespfand Den Frommen ſchöne Kronen. 
So zeigeſt du vor aller Welt, Daß es dir 
herzlich wohlgefällt, Wenn man das Gute 
liebet. 

5. Doch bleibt auch, was die Bosheit 
thut, Vor dir nicht ungerochen: Ein Ab⸗ 
grund voller Qual und Glut Wird denen 
zugeſprochen, Die ſich mit Suͤndenluſt be- 
fleckt; Ja, deine Hand iſt ausgeſtreckt, Sie 
hier bereits zu ſtrafen. 

6. Der Untergang der erſten Welt, Die 
aus der Art geſchlagen, Das Feuer, das 
auf Sodom fällt, Aegyptens lange Plagen 
Und andre Wunder deiner Macht Be⸗ 
zeugen, wenn dein Zorn erwacht, Wie du 
nach Werken lohneſt. 

7. Bleibt hier viel Böſes ungeſtraft, 
Viel Gutes unbelohnet, So kommt ein 
Tag der Rechenſchaft, Der keines Sünders 
ſchonet; Da wird ſich die Gerechtigkeit, 
Die jedem die Vergeltung beut, Am herr⸗ 
lichſten beweiſen. 

8. Gerechter Gott, laß meinen Sinn, 
Wie du, das Gute lieben; Nimm alle Luſt 
zur Sünde hin, Wirk inniges Betrüben, 
Wenn ſich dies Uebel in mir regt; Dein 
Herz, das lauter Gutes hegt, Sei Vorbild 
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9. Und weil vor dir, gerechter Gott, 
Kein Sünder kann beſtehen, Der nicht des 
Mittlers Blut und Tod Zum Schild ſich 
auserſehen, So gieb mir die Gerechtigkeit, 
Die mich von deinem Zorn befreit, Durch 
ſein Verdienſt zu eigen! 

Johann Jakob Rambach. 


Mel. Der lieben Sonne Licht ꝛc. 


48. Jehovah redet: höre zu, Was dir 
dein Gott verkündigt, Und wenn er ſpricht, 
verſtumme du, O Menſch, der täglich ſün— 
digt! Er ſpricht: „Ich bin der Herr, Ein 
ſtarker, eifriger, Allmächtiger, gerechter 
Gott! Wer treibt mit meinen Worten 
Spott? 

2. So wahr ich Gott und ewig bin, Der 
Sünde muß ich fluchen; Es eilet mein ge— 
rechter Sinn, Die Greuel heimzuſuchen. 
Die Rache ſchlummert nicht, Sie nahet 
dem Gericht; Wer ſeinen Schöpfer haſſen 
kann, Den hat ſie ſchon in Bann gethan. 

3. Daß ich auf Erden Richter ſei, Soll 
alle Welt erfahren; Ich will die Sünd' und 
Heuchelei Allmächtig offenbaren. Wenn 
Väter Böſes thun, Und ich verziehe nun, 
Bricht mein Gericht doch übers Haus Ver: 
ſtockter Söhn' und Enkel aus. 

4. Wer aber meine Lieb' erkennt Und 
mich in Demut liebet, Wer mein Gebot 
ſein Leben nennt Und ſich darinnen übet: 
Wie wohl wird dem geſchehn! Man ſoll's 
mit Augen ſehn: Barmherzigkeit und Heil 
und Ruh' Meſſ' ich noch Gotteskindern zu. 

5. O Sünder, haſſe Sünd' und Schuld! 
Hör auf, dein Heil zu haſſen! Wie gern 
umfähet meine Huld Die, ſo ſich leiten 
laſſen! Wenn ein verſtocktes Herz Sich 
häufet Zorn und Schmerz: Wie freudig 
kannſt du mir vertraun Und Luſt an 
meiner Gnade ſchaun! 

6. Dein Heiland und Verſöhner ſtarb 
Am Kreuz in bittern Schmerzen; Der dir 
Gerechtigkeit erwarb, Kann ändern auch 
die Herzen. Tritt mit gebeugtem Sinn 
Zum Kreuz als Sünder hin: Sein Blut 
verſöhnt und macht zugleich An Gnad' 
und guten Werken reich.“ 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. Nun danket all' und bringet her ꝛc. 
2 (Pf. 75) 


49. Wir danken, Gott, wir danken dir, 
Daß uns dein Nam' ſo nah! Von deinen 


Wundern reden wir, 
geſchah. 

2. Hört, was der Herr vom Himmel 
ſpricht: „Wann da iſt meine Zeit, So 
werd' ich halten das 1 Nach der 
Gerechtigkeit!“ 

3. Das Land und wer darinnen iſt, 
Wird zitternd aufgelöſt; Doch ich, wenn 
vieles auch zerfließt, Halt' ſeine Säulen 
feſt. 

4. Zu den Ruhmredigen ich ſprech': 
O rühmt euch nicht im Thor! Ich rufe 
dem, der ſtolz und frech: Heb nicht das 
Haupt empor! 

5. Pocht nicht auf eure Macht ſo hoch, 
Halsſtarrig wider Gott, Als hab's von 
Oſt und Weſt ja noch, Von Nord und Süd 
nicht Not! 

6. Denn Gott iſt Richter, der ver— 
mag Den einen zu erhöhn; Den andern 
läßt an ſeinem Tag Er plötzlich untergehn. 

7. Er hat den Becher in der Hand 
Und ſchenket voll ihn ein, Wann er ſich 
zum Gericht gewandt, Mit ſtarkem Tau: 
melwein. 

8. Er bietet ihn Gottloſen hin Und 
ſpendet Trank daraus; Sie müſſen alle 
trinken ihn, Die Hefe ſchlürfen aus. 

9. Ich aber will verkünden drob Vom 
Herrn in Ewigkeit, Dem Gotte Jakobs 
ſingen Lob, Der großes Heil verleiht. 

10. Er iſt es, der in ſeinem Zorn Der 
Frevler Macht zerhaut Und doch hebt des 
Gerechten Horn. — Wohl dem, der ihm 


vertraut! 
Monatsblatt von Heinrich Zeller. 1849. 


Was uns durch dich 


Mel. 


50. Du Übiſt ein Licht und wohnſt im 
Licht Als deinem Heiligtum; Hell leuchtet, 
Herr, dein Angeſicht Von Klarheit um 
und um. 

2. Es iſt der Sonne hellſtes Licht Vor 
dir nur Dämmerſchein; Ja tauſend Sonnen 
leuchten nicht Geſamt wie du allein. 

3. Es iſt in dir und deinem Haus Von 
Dunkel keine Spur; Das ſondert dich zum 
höchſten aus Von aller Kreatur. 

4. Von Licht du ganz umfangen biſt 
Als wie von einem Kleid, Dieweil dein 
eignes Weſen iſt Die reinſte Lauterkeit. 

5. Es kennt die hohe Gottesſtadt Nicht 
Mond: noch Sonnenschein; Doch weil ſie 
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dich zur Leuchte hat, Bricht Nacht bei ihr 
nicht ein. 

6. Die Heiligen ſind heimiſch dort Und 
dürfen zu dir nahn; Sie ſind auch ſelbſt 
von dir hinfort Mit Klarheit angethan. 

7. Eja! Wie muß gut wohnen ſein In 
ſolcher Herrlichkeit! Herr, halt ein Plätz— 
chen, noch ſo klein, Dort auch für mich 
bereit! 

8. Ein Kind des Lichtes möcht' ich ſein, 
Vorlängſt iſt das mein Sinn; Du pflanz⸗ 
teſt dieſen Sinn mir ein, Darum dein 
Kind ich bin. f 

9. Ich habe Luſt am Licht und Recht 
Und haſſe Finſternis; Doch iſt mein aner— 
erbt Geſchlecht Des Lichtes Hindernis. 

10. Die Seele rein, der Leib auch hell, 
Des Geiſtes Auge klar, Getränkt aus deines 
Lichtes Quell: — Mein Gott, wann wird 
es wahr? 

11. Hier ſuch' ich's nur, doch find' ich 
nicht Mehr Licht als Dämmerſchein; Wo 
man dich ſchaut von Angeſicht, Iſt voller 
Tag allein. 

12. Der du im Himmelslichte wohnſt, 
Zeuch mich zu dir empor! Du, der du über 
Engeln thronſt, Reih mich in ihren Chor! 

Gottlieb Köhler. 


Mel. Auf meinen Jeſum will ich ſterben ꝛc. 


51. Herr, der du in der Höhe wohneſt, 
Ich liege tiefgebeugt vor dir; Herr, der du 
richteſt und belohneſt, Wie tief iſt Sünd' 
und Schuld in mir! Wie hoch, wie heilig 
dein Gebot! O Abgrund tiefer Seelennot! 

2. Aus meiner Not, aus meiner Tiefe 
Ruf' ich zu dir, zu dir allein. Wenn ich 
zu einem andern riefe, Es würde doch 
vergeblich ſein. Mein Schreien ſteigt zu 
dir empor: Herr, öffne mir dein gnädig 
Ohr! 

3. Herr, willſt du ins Gerichte gehen, 
Der du unendlich heilig biſt: Ach, wer wird 
dann vor dir beſtehen, Wenn er auch ſonſt 
unſträflich iſt? Dein Auge, das nicht fehlen 
kann, Trifft überall noch Fehler an. 

4. Und ach, mir wird die Welt zu enge, 
Wenn des Geſetzes Donner ſchlägt, Und 
meiner Uebertretung Menge Das ängſtliche 


Gewiſſen regt, Das dich als einen Richter 


ſcheut, Der Rechnung heiſcht und Strafe 
dräut! 
5. In deiner Hand ſteht Tod und Leben, 


Du biſt es, den man fürchten muß; Doch, 
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Herr, du kannſt und willſt vergeben Aus 
deiner Gnaden Ueberfluß. Dein Wort, das 
Wort des Lebens, ſpricht: Du willſt den 
Tod des Sünders nicht. 

6. Es heißt mich auf das Opfer ſchauen, 
Das mehr als alle Sünden gilt; Es heißt 
mich auf den Felſen bauen, Aus dem der 
Strom der Gnade quillt, Die alles tilget, 
was mich quält, Und giebt mir alles, was 
mir fehlt. 

7. Dein guter Geiſt will mich erfreuen 
Und ſich mein Herz zum Tempel weihn; 
Ich ſoll den Richter nicht mehr ſcheuen, 
Aus Gnaden frei und ſelig ſein. O Licht, 
das durch die Seele dringt Und Licht in 
finſtre Tiefen bringt! 

8. Trifft mich denn hier das Los der 
Deinen, Dein Kreuz, das jeder Jünger 
trug: O endlich wird ein Tag erſcheinen, 
Da du mir rufſt: „Es iſt genug!“ Nur 
ſei mein Leiter, bis es tagt, Mein Troſt, 
wenn aller Troſt verſagt! 

9. Ich hoff' auf dich, du Kraft der 
Schwachen, Auf dich, du Licht in Finſter⸗ 
nis, Auf dich, mein Hüter, du wirſt 
wachen; Mein Heil, du kommſt und hilfſt 
gewiß, Wie Angſt mir auch die Trübſals⸗ 
nacht Um Hoffnung, Troſt und Hilfe 
macht. 

10. Genug, ich bin befreit von Sünden, 
Ich bin von Straf' und Knechtſchaft los. 
O Gnade, die nicht zu ergründen, Er⸗ 
löſung, die unendlich groß, Die aus der 
tiefſten Not befreit Und führt zur höchſten 
Seligkeit! 

11. O Vater, nimm für dein Erbar⸗ 
men, O Sohn, für dein Verſöhnungsblut, 
O Geiſt, du Troſt der geiſtlich Armen, 
Für deiner Gaben reiches Gut Von Herz 
und Lippen Dank und Ruhm Und mid, 
zu deinem Eigentum! 

Paul Gottlieb Werlhof. 


Mel. O Ewigkeit, du Donnerwort ze. 


52. Du biſt der König aller Welt; Dir 
werd' auch ich einſt vorgeſtellt, Um Rech⸗ 
nung abzulegen. Jetzt Heiland in der 
Gnadenzeit, Einſt Richter in Gerechtigkeit 
Von deines Vaters wegen: Wer wird ſich 
deinem Aug' entziehn, Allmächtiger, wer 
wird entfliehn? 

2. Durch dich, o Wort, ward ich ge⸗ 
macht; Wie ſorgſam haſt du ausgedacht, 
Wo ich jetzt Haus ſoll halten! Mehr, als 
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ich ſie durchzählen kann, Haft du mir Güter 
dargethan, Sie weislich zu verwalten; 
Nicht mein iſt, was ich hab' und bin, Nicht 
mein Errungnes, mein Gewinn. 

3. Von dir iſt mein belebter Geiſt, Von 
dir das Blut, das mich durchfleußt, Und 
die geraden Glieder; Du zeichneſt meines 
Lebens Lauf, Mit dir ſteig' ich zum Alter 
auf, Mit dir leg' ich mich nieder; Auf 
deine Koſten bin ich hier; Du rufeſt mir, 
dann ſterb' ich dir. 

4. Herr, kommt dann Klage wider mich? 
Weint wo ein Armer, daß er ſich Durch 
mich verſäumet ſehe? Ein Schwächrer, 
daß ich ihn verdrängt? Ein Waiſe, daß 
ich ihn gekränkt, Und er in Schaden ſtehe? 
Daß ich der Witwen Recht gebeugt, Daß 
ich mich Brüdern hart gezeigt? 

5. Giebt der Verkläger vor dir an, Daß 
ich mein Amt nicht recht gethan Und Eid 
und Pflicht vergeſſen? Daß ich durch Hitz 
und Furcht gefehlt, Den Meinen Gottes 
Rat verhehlt, Zum Böſen ſtill geſeſſen 
Und manchen Tag und manche Nacht Von 
meinem Leben ſchlecht verbracht? 

6. Iſt Moſe Zeuge wider mich, Daß 
ich nicht Gott, nicht, Heiland, dich Ganz 
und allein geliebet? Nicht pünktlich ſtrenge 
Heiligkeit Mit zitternd banger Schüch— 
ternheit Unausgeſetzt geübet? Zählt er 
mir tauſend Sünden vor Und klagt ſie 
ein vor deinem Ohr? 

7. Klagt er, daß ich unſelig klug Wohl 
oftmals deinem Geiſteszug Im Undank 
ausgewichen? Währt deine Bußfriſt nur 
noch heut? Ach Gott, iſt meine Gnaden— 
zeit Mit dieſem Tag verſtrichen? Was ſoll 
ich thun, was fang' ich an, Der ich nicht 
widerſprechen kann? 

8. Ein Weltkind, das auf Liſten ſinnt, 
Macht oft den klügſten Richter blind; Ich 
will dir's nicht verhehlen. Mein Herz be— 
zeugt's: die Schuld iſt groß; Doch ſchreibe 
du und zähl mich los, Verſöhner meiner 
Seelen! Durchſtreiche meine Miſſethat, So 
wird für meine Schulden Rat! 

9. Erſetzen, zahlen kann ich nicht; Kein 
Kunſtgriff ſchützt mich vor Gericht, Wenn 
mich dein Zorn will ſchrecken. Wer ändert 
meiner Schulden Brief? Verdeckt mein 
Grab mich noch ſo tief: Wird's mich vor 
dir verdecken? Mein Mittler, Richter biſt 
nur du; Dir, Richter, Mittler, eil' ich zu. 

10. Der du zur Rache langſam biſt, Gieb 
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mir noch längre Gnadenfriſt, Um beſſer 
hauszuhalten, So will ich, bebend vorm 
Gericht, Die mir ſo teu'r befohlne Pflicht 
Getreulicher verwalten, Nichts von der 
Gnadenzeit verthun, Nie müßig ſein, nie 
ſicher ruhn! 

11. Mein Herz ſoll ganz von Tücken 
rein, Mein Haus ſoll dir ein Bethaus 
ſein, Mein Amt mit Mut betrieben. 
Mein heißer Ernſt ſei gut gemeint, Mein 
Fürwort gelte Freund und Feind, Ich 
lebe, Guts zu üben. Der, den die Sorge 
niederdrückt, Sei unerkannt von mir er⸗ 
quickt. 

12. Hilf ſchaffen mir der Zeugen viel, 
Die, wenn der Richter zürnen will, Mir 
gutes Zeugnis geben! Ich trete nackt vor 
dein Gericht; Ach ſchwiegen ſolche Zeugen 
nicht Und hülfen mir zum Leben! Doch 
ſoll ich Gottes Hütten ſehn, So muß es 
durch dein Blut geſchehn. Adam Lehmus. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


53. Wie magſt du dir doch heucheln 
Und ſo betrüglich ſchmeicheln, Du blindes 
Kind der Welt, Als gäb' es kein Gerichte 
Vor Gottes Angeſichte, Wann Erd' und 
Himmel niederfällt! 

2. Dein Wahn giebt kein Geſetze; Er 
führt dich in die Netze, Die Satan ausge: 
ſpannt, Die Armen zu berücken Und mit 
der Sünde Stricken Zu ziehen in des 
Todes Land. 

3. Will Gott die Schuld nicht rächen: 
Warum denn läßt er ſprechen So manchem 
hier ſein Recht? Wer hier der Straf' ent— 
gehet, Dem wird ſie dort erhöhet, Wo 
blinde Gunſt kein Urteil ſchwächt. 

4. Die ihre Blutſchuld müſſen Auf 
blut'ger Richtſtatt büßen Durchs Schwert, 
durch Strang und Rad, Die zeugen, daß 
Gott richtet; Wer dies nun jetzt vernichtet, 
Der lernt es drüben viel zu ſpat. 

5. Sieh doch, wie die Gebärden An dem 
verändert werden, Den hier trifft Todes— 
ſpruch! Er hat den Tod empfangen. Wie 
bleichen ihm die Wangen! Wie ſcheut das 
Herz den letzten Bruch! 

6. Das ſoll in uns erwecken Ein weis— 
liches Erſchrecken Vor jenem Urteilstag, 
An dem Gott ſelbſt wird thronen Und 
allen Sündern lohnen Mit ſcharfem Blitz 
und Donnerſchlag. 
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7. Hier ſchickt er ſchwere Seuchen, Hier 
läßt er Krieg durchſtreichen Ein ungerech— 
tes Land, Ruft giftiges Gewürme, Flut, 
Hunger, Hagel, Stürme, Dazu des Wet- 
ters Feuerbrand. 

8. Wenn hier ſchon ſolche Plagen Den 
Ungerechten ſchlagen, Wo Huld und Zorn 
vermengt: Wie wird der drüben bluten, 
Den dort mit Eiſenruten Der Höchſte ſchläget 
und verſengt! 

9. O daß wir weiſe wären Und möch— 
ten uns bekehren! O laßt vom Unrecht ab! 
Wer's hier nicht wohl bereuet, Weh, weh, 
wenn ihm dort dräuet Des ſtrengen Rich— 
ters ehrner Stab! 

10. Laßt uns die Sünden töten, Daß 
wir einſt nicht erröten, Wann uns der 
Richter ruft! Noch kann uns Buße retten; 
Hinweg, ihr Sündenketten! O Jeſu, ſpreng 
die finſtre Kluft! 

11. Wir bitten dich mit Thränen: Ver⸗ 
gieb uns, Herr! Mein Sehnen Geht auf 
die Gnade nur. Ich bin der Ungerechte; 
Schenk deinem armen Knechte Die neue 
göttliche Natur! 

12. Zu dir will ich mich wenden; Ach 
brich mit Liebeshänden, Herr, meinen 
knecht'ſchen Stand! Ich will hinfort mein 
Leben Mit tiefſtem Dank ergeben In deiner 
Liebe heil'ges Band. 


Mel. Der Tag iſt hin, mein Jeſu ꝛc. 


54. Kein Menſch kann ſich vor jenem 
Thron verſtecken, Der alles weiß; wer 
will ihn dort bedecken? Er fliehe hier, wo— 
hin er kann und will: Gewißlich, dort hält 
er dem Urteil ſtill. 

2. Wie aber will's dem Sünder dann 
ergehen? Wie wird er mit der Rechnung 
da beſtehen, Wenn er ſich keine hier hat 
abgelegt Und keine Wahrheit in dem 
Herzen hegt? 

3. Die blinde Welt, die thut, was ihr 
gelüſtet, Und wie im Traum ſich mit dem 
Wahne brüſtet, Als ſei kein Richter über 
dieſer Welt: O was iſt dir für ein Gericht 
beſtellt! 0 

4. Du wirſt es einſt mit Angſt und 
Schaden merken, Wie ſcharf der Herr ge— 
blickt nach deinen Werken. Machſt du vor 
Menſchen hier gleich einen Dunſt: Weh! 
Vor dem Ew'gen gilt nicht Lift noch Gunſt. 

5. Verlaß dich nicht darauf, daß mancher 


bleibet Hier ungeſtraft: der höchſte Richter 
ſchreibet Ihm dennoch ſeine Sünden an 
zum Fluch Und zeichnet ihn nicht in das 
Gnadenbuch. 

6. Die Stolzen läßt er hier oft prächtig 
blühen; Sie wiſſen nichts von Unglück, 
Sorg' und Mühen; Das Kreuz geht oft 
an ihrer Thür' vorbei. Wer Gottes Kind, 
der weiß, was Trübſal ſei. 

7. Dann aber wird der Lorbeerwald 
verbrennen, Wann Chriſtus kommt, die 
Heuchler all' zu nennen; Des Kreuzes 
Freund ſoll aber ſelig ſein Und glänzen 
wie der goldne Sonnenſchein. 

8. Laß einen Stolzen gleich der Säule 
ſtehen: Er muß wie du doch in die Erde 
gehen; Wann aber ihn das Grab einſt 
wiederſpeit, So tritt er auf, in Schand 
und Spott gekleidt. 

9. Doch wann die Gruft den Frommen 
hingenommen, Wird er dereinſt mit Jauch⸗ 
zen wiederkommen. Drum liebe Gott und 
fürchte ſein Gericht, Dann ſtehſt du auf 
als wie das Morgenlicht! 

10. Du wirſt getroſt vor Chriſti Stuhl 
erſcheinen, In Klarheit gleich den hellen 
Edelſteinen, Wenn jener, der an kein Ge⸗ 
richt gedacht, Mit Schmach und Angſt wird 
vors Gericht gebracht. 

11. O da wird man den Unterſchied er⸗ 
blicken, Was die, ſo ſich in Chriſti Willen 
ſchicken, Vor denen, die nur gehn nach 
eignem Sinn, Für Ruhm erlangt und herr⸗ 
lichen Gewinn! 


Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit zc. 


55. Was hilft uns doch in Sterbensnot 
Gunſt, Reichtum, ſtolzes Leben? Muß 
Schönheit nicht dem blaſſen Tod Sich end— 
lich auch ergeben? Die Herrlichkeit und 
Luſt der Welt Zerſpringt wie Glas, zer⸗ 
bricht und fällt Und muß wie Rauch ver⸗ 
gehen. 

2. Darauf erfolgt der große Tag, Das 
ewige Gerichte, Da nichts verborgen blei- 
ben mag Vor Gottes Angeſichte. Da wird 
die Menſchheit insgemein Enthüllt vor 
Erd' und Himmel ſein Mit allen ihren 
Thaten. 

3. Da müſſen Fürſt und Herren, bloß 
Von Purpur, Gold und Seiden, Als wie 
ein andrer Erdenkloß Den Spruch des 
Richters leiden. Der Papſt muß da zur 
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Reechenſchaft: Ob er nach Chriſti Wort und 
Kraft Sein Kirchenamt geführet? 


4. Die Lehrer, was ſie bis anher Ge— 
lehret und getrieben, Und ob ſie treu in 
rechter Lehr Und heil' gem Sinn geblieben? 
Ob ſie geglaubt dem Herrn allein, Ach, 
oder eiteln Lügenſchein Verteidigt und ge: 
rühmet? 

5. Die Rät' und Richter allzumal Wird 
Jeſus dann befragen: Warum ſie ſich in 
manchem Fall So faul und ſchlecht be— 
tragen Und wider die Gerechtigkeit Den 
Frommen Angſt und Herzeleid Vorſätzlich 
zugezogen? 

6. Des Adels Stolz und Schwelgerei, 
Der Bürger Geiz und Schinden Bleibt 
dann auch nicht von Strafe frei, Wie 
andre Schand' und Sünden. Was öffent⸗ 
lich im Licht geſchieht, Und was das Licht 
des Tages flieht, Wird Gottes Eifer 
rächen. 

7. Der Weiber Tück' und Uebermut, Liſt, 
Untreu', Schmach und Lügen, Und was 
die Welt nur Böſes thut, Wird ſeinen 
Lohn dann kriegen. Die Art iſt allbereits 
gewetzt Und an den argen Baum geſetzt, 
Ihn furchtbar abzuhauen. 

8. Zwar merkt die Welt nicht viel dar: 
auf, Sie bleibt bei ihren Sitten, Setzt 
fort den ganz verkehrten Lauf, Hört weder 
Flehn noch Bitten Und ſpottet oft bei 
böſer That Der Frommen treu gemeinten 
Rat Zu ihrem ew'gen Schaden. 

9. Bedenk, o Menſch, die Ewigkeit Und 
jene Qual ohn' Ende, Damit ſich in der 
Gnadenzeit Dein Jeſus zu dir wende! 
Geh aus von Sünden, leide dich, Thu 
Buße, ſtreite ritterlich Und bleib auf 
Gottes Wegen! 


Mel. 


56. Menſch, du ſiehſt faſt alle Stunden, 
Wie der hier und jener dort, Durch des 
Todes Hand gebunden, Wandert aus dem 
Leben fort. Ach, wir Arme mögen bleiben 
Achtzig Jahr' in dieſer Welt: Endlich wird 
der Baum gefällt, Endlich wird uns doch 
vertreiben Von dem hellen Erdenkreis 
Jener Feind, den jeder weiß. 

2. Wie man Roſen ſieht aufgehen, Die 
man morgen reißt herab: Alſo, die wir 
heute ſtehen, Fallen morgen in das Grab. 
Flücht'ges Laub iſt unſer Leben; Manchen, 

Knapp, Liederſchatz. 


Sollt' ich meinem Gott ꝛc. 


der in voller Pracht Blühet und mit ganzer 
Macht Hohe Dinge will erſtreben, Ueber⸗ 
fällt noch heut der Tod Und ſtürzt Leib 
und Seel' in Not. 

3. Faß es klüglich doch zu Herzen, Wirf 
hinweg die Sicherheit; Achte nicht für Spiel 
und Scherzen Solche Furcht der Sterblich— 
keit! Ach ſei augenblicklich wacker! Denn 
es bleibt auch dabei nicht, Daß dein Leib 
und Angeſicht Niederſinkt im Gottesacker. 
Denkeſt du, des Grabes Stein Werde immer 
auf dir ſein? 

4. Nein, wir müſſen auferſtehen Aus 
der Erde düſterm Schoß Und vor Chriſti 
Richtſtuhl gehen, Unverhüllet, offen, bloß. 
Wann der Richttag wird erwachen, Schallt 
des Engels Feldgeſchrei, Und dies ganze 
Weltgebäu Bricht und fällt mit großem 
Krachen; Erdkreis, Abgrund und das Meer 
Geben ihre Toten her. 

5. Dann, wann wird vergolten werden, 
Was wir übel oder gut Einſt gethan auf 
dieſer Erden, Sinkt den Böſen aller Mut. 
O wie zaget ihr Gewiſſen, Das ohn' 
allen Trug und Schein Zeuge muß und 
Kläger ſein, Daß ſie ſich verdammen 
müſſen Vor des Höchſten Richterſtuhl Zu 
dem tiefen Höllenpfuhl! 

6. O welch ungeheurer Schrecken, Schau— 
riger, als je ein Mann Einen Jammer hier 
entdecken, Eine Qual erſinnen kann, Wann 
die linke Schar wird ſchreien: „Berg' und 
Hügel, fallt heran! Stürze, was ſich ſtür— 
zen kann, Ueber mich, mich zu befreien 
Von des Lammes Feuerſitz, Von des Flu⸗ 
ches ew' gem Blitz!“ 

7. O du ſüßer Brunn der Gnaden, Jeſu, 
meine Zuverſicht, Wolleſt mich ſchon hier 
entladen Vom verdammenden Gericht! Ach 
gieb, daß ich werd' erfunden Unter denen, 
die bekleidet Stehen mit Gerechtigkeit, 
Die nur quillt aus deinen Wunden, Daß 
ich, aller Schande frei, Deines Segens 
fähig ſei! 

8. Gieb, daß ich bei guten Sinnen, Eh' 
mir Witz, Verſtand und Kraft Samt der 
Gnadenfriſt zerrinnen, Uebe gute Ritter: 
ſchaft, Mich zum Sterben fertig halte 
Und, o Jeſu, reines Licht, Nicht in Sünd', 
in Laſtern nicht Zu dem andern Tod er- 
kalte, Wo kein Wiederkehren ſtatt, Noch 
die Hoffnung Anker hat! 


Nach Simon Dach von einem alten Dichter; 
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Mel. Vater unfer im ꝛc. 


57. Wie hab' ich böſes Menſchenkind 
Begangen fo viel ſchwere Sünd' In meines 
Fleiſches Wahn und Luſt, Wie Gott, dem 
Richter, iſt bewußt, Vor deſſen Augen ins⸗ 
gemein Kein Weſen mag verborgen ſein! 

2. Die Schuld wird mir wie Berge 
ſchwer Und zahllos wie der Sand am 
Meer. O Sünd', o ſchwere Flucheslaſt, 
Du töteſt alle Ruh' und Raſt! Was jagſt 
du mir für Schrecken ein! Denn Gott 
will einſt mein Richter ſein. 

3. Mich dünkt, ich ſeh' ihn heute ſchon 
Auf ſeinem hohen Wolkenthron, Ich ſehe 
flammen feinen Grimm, Ich höre donnern 
ſeine Stimm': „Ihr Menſchenkinder, groß 
und klein, Kommt, ſtellt euch vor dem 
Richtſtuhl ein!“ 

4. Wie werd' ich Sünder da beſtehn, 
Wann Gott wird ins Gerichte gehn? Sein 
Ohr iſts ja, das alles hört, Und niemals 
wird ſein Aug' bethört; Ihr Zeugnis iſt 
fo klar und rein, Daß niemand kann un: 
ſchuldig ſein. 

5. Weh' mir, es heben Zeugen ſich, 
Wohin ich ſchaue, wider mich! Es zeuget 
alle Kreatur Vor Gott mit höchſtem Eides- 
ſchwur: Daß andres nichts als Qual und 
Pein Soll meiner Sünden Zahlung ſein. 

6. Die Sonn' am hohen Himmel ſpricht: 
Ich hab' ihm ſtets mein helles Licht Zu 
Nutz und Freuden zugewandt, Doch hat 
er's nicht mit Dank erkannt; Drum ſoll 
mit finſtrer Höllenpein Sein Undank ab— 
geſtrafet fein. 

7. Das Feuer ſpricht: An meiner Glut 
Wärmt er ſo oft ſein Fleiſch und Blut, 
Doch dankt' er nie für meine Kraft Dem 
höchſten Gut, das alles ſchafft; Drum ſoll 
er brennen in der Pein, Die ſchmerzlich 
wird und ewig ſein. 

8. Die Luft ſpricht: Daß er nicht ver- 
geht, Hab' ich ihm Odem zugeweht; Was 
meine Höh' und Tiefe hegt, Ward ihm zum 
Undank vorgelegt; Drum ſoll er in der 
Höllenpein Mit Rauch und Dampf ge— 
ängſtet ſein. 

9. Das Waſſer ſpricht: Mein ſteter 
Dienſt Gab ihm viel Freuden und Gewinſt; 
Was unrein, nahm ich von ihm hin, Doch 
unrein blieb ſein Herz und Sinn; Drum 
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ſoll er in dem Pfuhl der Pein Verſenket 
und ertränket ſein. 

10. Die Erde ſpricht: So manches Jahr 
Bot ich ihm tauſend Früchte dar; Ich bracht” 
ihm Brot und Wein herfür, Mißbraucht 
hat er's zur Ungebühr; Drum ſtimm' ich 
in das Urteil ein: Der Abgrund ſoll ſein 
Lager ſein. 

11. Noch härter klagt mich Satan an 
Und ſpricht, daß ich nichts Guts gethan, 
Mich auch zu ſeinem Dienſte mehr Gewen⸗ 
det als zu Gottes Ehr'; Drum müſſe mir 
der Hölle Pein So gut als ihm bereitet 
ſein. i 

12. Der Tod hat alle Augenblick' Auf 
mich geſtellet Fall' und Strick; Sein Ra⸗ 
chen und der Hölle Schlund Stehn wider 
mich in einem Bund Und dräuen mir die 
ärgſte Pein, Die dort wird ewig, ewig ſein. 

13. Ja, über dieſes ſchwere Joch Quält 
mich auch mein Gewiſſen noch. Es klagt 
vor Gott mich ſelber an Und zeuget, daß 
ich nichts gethan Denn nur, was mit der 
Höllenpein Ohn' Ende muß beſtrafet ſein. 

14. Ach Gott, ach Gott, wo ſoll ich hin? 
Schau, wie ich rings umgeben bin Mit 
vieler Feinde Schreckensmacht, Die mich 
verklagen Tag und Nacht! Wo ſoll ich aus, 
wo ſoll ich ein, Damit ich möge ſicher ſein? 

15. Denn führe ich auch himmelan, So 
hab' ich wider dich gethan, Der über alle 
Himmel geht, Dem alles zu Gebote ſteht; 
Vor dir kann ich nicht ſicher ſein: Du 
drohſt mir ſelbſt mit Höllenpein. 

16. Ja, eilte ich auch hocherhöht Mit 
Flügeln wie die Morgenröt' Zum aller⸗ 
fernſten Meeresſtrand, So würde doch dort 
deine Hand Mit Weltgericht und Todes— 
pein Schwer über meinem Haupte ſein. 

17. O Jeſu, du mein Fels und Hort! 
Zu dir komm' ich nach deinem Wort, Zu 
dir eil' ich mit meiner Angſt, Weil du nach 
meinem Heil verlangſt; Für mich kann 
keine Freiſtatt ſein Als deine Wunden 
ganz allein. 

18. Zu deinen Wunden fliehe ich, Herr 
Jeſu, trotz dem Feind, der ſich Mir wider— 
ſetzt: hilf meiner Not Trotz Teufel, Sünde, 
Welt und Tod! In dir und deiner Gnad' 
allein Soll ewig meine Ruhe ſein. 

Ums Jahr 1696. 
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V. Liebe Gottes (Güte, Gnade und Langmut). 


Mel. 


58. Abgrund weſentlicher Liebe, Gott, 
du allerhöchſtes Gut, Das aus unerforſch— 
tem Triebe Uns ſo gerne Gutes thut; 
Unergründlich Meer der Gnaden, Sonne 
wahrer Freundlichkeit, Quell des Troſtes 
in dem Leid, Arzt für unſrer Seele Scha- 
den! Meine Seele flehet dich: O du Liebe, 
liebe mich! 

2. Huldreich Weſen, laß dir danken, 
Preiſen dich von Herzensgrund! Deine Huld 
iſt ohne Schranken, Unausſprechlich für 
den Mund, Wunderherzlich für die Sün- 
der, Für uns Kleine viel zu groß, In der 
Größe grenzenlos, Väterlich für alle Kin: 
der. Meine Seele flehet dich: Große Liebe, 
liebe mich! 

3. Du hörſt mein Gebet und Sehnen; 
Was mir not, beſorgeſt du, Zählſt und 
ſammelſt meine Thränen, Sieheſt meinem 
Seufzen zu, Weißt und ſchaffeſt mein 

Betrüben, Schickſt und linderſt meinen 
Schmerz, Prüfſt, erfährſt und kennſt mein 
Herz, Meinen Glauben und mein Lieben. 
Meine Seele flehet dich: Süße Liebe, liebe 
mich! 

4. Sünden willſt du mir vergeben; 
Gnade, Hilfe, Troſt und Licht, Ja ſogar 
ein ewig Leben Iſt es, was dein Wort 
verſpricht; Schenkſt uns deinen Sohn der 
Liebe Auch zum Bürgen meiner Schuld; 
Er ward Menſch aus freier Huld, Starb 
für mich aus heißem Triebe. Meine Seele 
flehet dich: Wunderliebe, liebe mich! 

5. Dieſe Liebe ſoll mich lehren, Daß ich 
ſei ſein Eigentum; Dieſe Liebe ſoll ich 
hören Durch ſein Evangelium; Und ſein 
Beiſpiel ſoll auf Erden Meines Wandels 
Richtſchnur ſein, Ja auch in der höchſten 
Pein Mir zum ſteten Vorbild werden. 
Meine Seele flehet dich: Heil'ge Liebe, 
liebe mich! 

6. Dieſe Liebe hat durch Sterben Meinen 
Tod zunicht gemacht, Mir das Leben vom 
Verderben Durch ihr Auferſtehn gebracht; 
Ja mir ſteht der Himmel offen Durch der 
Liebe Himmelfahrt; Denn ein Glaube rech— 
ter Art Darf ein himmliſch Erbteil hoffen. 
Meine Seele flehet dich: Sohn der Liebe, 
liebe mich! 


Jeſu, du mein liebſtes ꝛc. 


7. Du haſt mir den Geiſt gegeben, Daß 
er mich erleuchten ſoll; Dieſer heiligt unſer 
Leben, Macht die Herzen Troſtes voll, 
Lehrt die Thoren, ſtärkt die Müden, Er 
erquickt, die elend find, Und verſiegelt dei: 
nem Kind Seinen Himmelsteil durch Frie— 
den. Meine Seele flehet dich: Geiſt der 
Liebe, liebe mich! 

8. Nicht nur giebſt du mir im Leben, 
Was man irgend Wohlthun heißt; — Du 
haſt mir dich ſelbſt gegeben, Dich mit dei— 
nem Sohn und Geiſt. Herr, wer kann ge— 
nugſam danken? Deiner Liebe großes Licht 
Faſſen Erd' und Himmel nicht, Denn ſie hat 
nicht End' noch Schranken. Meine Seele 
flehet dich: Gott der Liebe, liebe mich! 

9. Wie der Himmel ob der Erden Herr: 
lich, groß und lieblich iſt, Läßt du deine 
Gnade werden, Wo du recht gefürchtet biſt. 
Wie der Abend von dem Morgen, Alſo iſt 
von dir, dem Herrn, Unſre Uebertretung 
fern, Wenn wir für die Seele ſorgen. 
Meine Seele flehet dich: Höchſte Liebe, 
liebe mich! 

10. Wie die Väter ſich erbarmen, Wenn 
ſie Kinder weinen ſehn, Alſo läſſeſt du 
uns Armen Dein Erbarmen offen ſtehn. 
Gieb mir doch ein ſolch Gemüte, Das in 
deiner Liebe ſteht, Wacht und ſchlummert, 
liegt und geht Und nur lebt von deiner 
Güte! Meine Seele flehet dich: Treue 
Liebe, liebe mich! 

11. Schließ mein Leben und mein Ster⸗ 
ben Nur in deine Liebe ein; Laß mich einſt 
mit deinen Erben Auferſtehn und ſelig 
ſein! Denn dein Lieben iſt das Leben Und 
die ewig ſüße Ruh'; Ewig kann man nichts 
dazu Außer deiner Liebe geben. Meine 
Seele flehet dich: Sel'ge Liebe, liebe mich! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. 


59. Der Herr iſt gut, in deſſen Dienſt 
wir ſtehn: Wir dürfen ihn gar Abba, Vater 
nennen. Wenn wir nur treu auf ſeinen 
Wegen gehn, So ſehn wir ihn von zarter 
Liebe brennen. Dies Wort giebt uns im 
Kampfe Troſt und Mut: Der Herr iſt gut! 
2. Der Herr iſt gut und will der Sünder 


Es iſt nicht ſchwer, ein Chriſt ꝛc. 
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Schuld Nicht mit dem Schwert nach höchſter 
Strenge rächen; Es iſt bei ihm ein Reichtum 
von Geduld, Er überſieht der Irrenden 
Gebrechen; Er iſt verſöhnt durch ſeines 
Sohnes Blut. Der Herr iſt gut! 

3. Der Herr iſt gut und teilt ſich willig 
mit, Sein Weſen iſt ein Brunnen guter 
Gaben; Er geht uns nach und fragt bei 
jedem Schritt, Ob wir nicht was von ihm 
zu bitten haben. Wo iſt ein Herr, der ſo 
mit Knechten thut? Der Herr iſt gut! 

4. Der Herr iſt gut! Kein Elend iſt ſo 
groß, Er hat ſo Kraft als Neigung uns 
zu ſchützen; Umſchließet uns ſein ſtarker 
Liebesſchoß, So kann der Geiſt im ſtillen 
Frieden ſitzen. O ſelig, wer in dieſem 
Schirme ruht! Der Herr iſt gut! 

5. Der Herr iſt gut! Wer dies im Glau— 
ben ſchmeckt, Wird nimmermehr aus ſeinem 
Dienſte gehen; Hier wird erſt recht, was 
Freiheit ſei, entdeckt, Hier kann der Geiſt 
im rechten Adel ſtehen; Nichts iſt umſonſt, 
was hier der Glaube thut. Der Herr iſt gut! 

6. Der Herr iſt gut! Er ſieht in Gnaden 
an Den armen Dienſt der Knechte, die ihn 
lieben; Er giebt mehr Lohn, als man er— 
warten kann; Kein kalter Trunk iſt unver⸗ 
golten blieben. Er giebt dafür die ganze 
Segensflut. Der Herr iſt gut! 

7. Der Herr iſt gut und bleibt es bis 
zum Tod! Wir ſollen ihm in ſeinen Armen 
ſterben; Er will uns führen aus der letzten 
Not Und alles, was er hat, uns laſſen 
erben Und Ruhe geben, wie er ſelbſt ge— 
ruht. Der Herr iſt gut! 

8. Der Herr iſt gut! Fallt nieder vor 
dem Thron! Wir ſind zum Segen herzlich 
eingeladen. Lobt unſern Gott, lobt ſeinen 
lieben Sohn, Lobt ſeinen heil'gen Geiſt, 
den Geiſt der Gnaden! Lobt ihn für alles, 
was er iſt und thut! Der Herr iſt gut! 


Johann Jakob Rambach. 
V. 7 und 8 Albert Knapp. 


Mel. Nun lob, mein' Seel', den ꝛc. 


60. Gott iſt die wahre Liebe, Weil Lieb’ 
ihn ſonder Ende treibt. Was iſt, das den 
betrübe, Der ſie umfaßt und in ihr bleibt? 
Sie iſt dazu erſchienen Und Menſchen kund 
gemacht, Daß wir uns des bedienen, Was 
ſie hervorgebracht. Sie leuchtet aus dem 
Sohne, Den fie zu uns geſandt; Der iſt 
ihr Glanz und Krone Und ihrer Gnade 
Pfand. 


V. Liebe Gottes. 


2. Er iſt ein Menſch geboren, Des Va⸗ 
ters eingebornes Kind; Sonſt gingen die 
verloren, Die allzumal gefallen ſind. Wir 
ſollen durch ihn leben Und Gott verſöhnet 
ſein Und ihm uns wieder geben, Das 
ganze Herz ihm weihn. Er will uns nicht 
nur retten, Er ſchenkt auch ſeinen Geiſt, 
Damit wir alles hätten, Was uns ſein 
Bund verheißt. 

3. Bedenket dies, ihr Seelen! Wo trefft 
ihr etwas Größres an? Er will ſich euch 
vermählen, Will euch mit ew'ger Lieb' um⸗ 
fahn. Was fordert er dagegen? Auch eure 
Lieb' und Treu', Damit ſein heil'ger Segen 
Stets in euch wohnend ſei. Wie herrlich reich 
kann werden, Wer dieſe Liebe liebt, Die ſich 
ſchon hier auf Erden In ſtille Herzen giebt! 

4. Der lebt nach Gottes Willen, Der 
gegen ihn in Liebe brennt; Er kann die 
Glut nicht ſtillen, Bis ſie ſich auch zum 
Nächſten wendt: Die Armen muß er ſpei⸗ 
ſen, Verlaßnen Helfer ſein, Verirrte 
unterweiſen, Auch Feinde gern erfreun. 
Es iſt ein kindlich Zeichen, Wenn man die 
Brüder liebt; Der Vater thut desgleichen, 
Der alles Gute giebt. 

5. O laßt uns auf ihn ſehen, Und fol⸗ 
get ihm mit Eifer nach! Bedenket, was 
geſchehen, Zu tilgen unſre Sünd' und 
Schmach! Wir hätten kein Verlangen; 
Doch hat er uns befreit, Er iſt uns nach⸗ 
gegangen Aus lauter Gütigkeit. Wir 
gingen wüſte Pfade, Verirrten Schafen 
gleich; Da rief uns ſeine Gnade Zum ſel'⸗ 
gen Himmelreich. 4 

6. Ach laſſet uns ihn lieben, Denn er 
hat uns zuerſt geliebt, Iſt immer treu ge— 
blieben, Wie viel wir wider ihn verübt! 
Nun hat er uns gefunden, Wir ihn im 
Sohn erkannt, Er ſich mit uns verbunden, 
Und wir ſind ihm verwandt. Wollt ihr ihn 
alle kennen, So thut, was ihm gefällt: Ach 
laßt in Liebe brennen Das Herz vor aller 
Welt! 


Mel. 


61. Geht hin, ihr gläubigen Gedanken, 
Ins weite Feld der Ewigkeit; Erhebt euch 
über alle Schranken Der alten und der 
neuen Zeit; Erwägt, daß Gott die Liebe 
ſei, Die ewig alt und ewig neu! 

2. Der Grund der Welt war nicht ge⸗ 
leget, Der Himmel war noch nicht gemacht, 
So hat Gott ſchon den Trieb geheget, Der 


Ernſt Lange. 


Wer nur den lieben Gott ꝛc. 
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mir das Beſte zugedacht; Als ich noch nicht 


N geſchaffen war, Da reicht' er ſchon mir 


Gnade dar. 

3. Sein Ratſchluß war: ich ſollte leben 
Durch ſeinen eingebornen Sohn. Den 
wollt' er mir zum Mittler geben, Den 
ſandt' er mir von ſeinem Thron; In deſſen 
Blute ſoll ich rein, Geheiliget und ſelig ſein. 

4. Wie wohl iſt mir, wenn mein Ge— 
müte Empor zu dieſer Quelle ſteigt, Von 
welcher ſich ein Strom der Güte Zu mir 
durch alle Zeiten neigt, Daß jeder Tag 
ſein Zeugnis giebt: Gott hat mich je und 
je geliebt! 

5. Wer bin ich unter Millionen Der 
Kreaturen ſeiner Macht, Die in der Höh' 
und Tiefe wohnen, Daß er mich bis hie— 
her gebracht? Ich bin ja nur ein dürres 
Blatt, Ein Staub, der keine Stätte hat. 

6. Ja freilich bin ich zu geringe Der herz: 
lichen Barmherzigkeit, Womit, o Schöpfer 
aller Dinge, Mich deine Liebe ſtets erfreut; 
Ich bin, o Vater, ſelbſt nicht mein, Dein 
bin ich, Herr, und bleibe dein. 

7. Im ſichern Schatten deiner Flügel 
Find' ich die ungeſtörte Ruh'. Der feſte 
Grund hat dieſes Siegel: Wer dein iſt, 
Herr, den kenneſt du. Laß Erd' und Him— 
mel untergehn: Dies Wort der Wahrheit 
bleibet ſtehn. 

8. Wenn in dem Kampfe ſchwerer Lei— 
den Der Seele Mut und Kraft gebricht, 
So ſalbeſt du mein Haupt mit Freuden, 
So tröſtet mich dein Angeſicht; Da ſpür' 
ich deines Geiſtes Kraft, Die in der 
Schwachheit alles ſchafft. 

9. Die Hoffnung ſchauet in die Ferne 
Durch alle Schatten dieſer Zeit; Der Glaube 
ſchwingt ſich durch die Sterne Und ſieht 
ins Reich der Ewigkeit. Da zeigt mir deine 
milde Hand Mein Erbteil und gelobtes 
Land. 

10. O ſollt' ich dich nicht ewig lieben, 
Der du mich unaufhörlich liebſt? Sollt' 
ich mit Undank dich betrüben, Da du mir 
Fried’ und Freude giebſt? Verließ' ich dich, 
o Menſchenfreund, So wär' ich ſelbſt mein 
ärgſter Feind. 

11. Ach könnt' ich dich nur beſſer ehren, 
Welch edles Loblied ſtimmt' ich an! Es 
ſollten Erd' und Himmel hören, Was du, 
mein Gott, an mir gethan. Nichts iſt ſo 
tröſtlich, nichts ſo ſchön Als, höchſter Vater, 
dich erhöhn. 


12. Doch nur Geduld, es kommt die 
Stunde, Da mein durch dich erlöſter Geiſt 
Im höhern Chor mit frohem Munde Dich, 
Quell der Liebe, ſchöner preiſt. Drum eilt 
mein Herz aus dieſer Zeit Und ſehnt ſich 
nach der Ewigkeit., 

Johann Gottfried Hermann. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 


62. O du großer Gott der Liebe, Der 
du voll zarter Liebestriebe Stets gegen dein 
Geſchöpfe biſt, Der, obgleich wir abge— 
wichen, Obſchon dein Bild in uns ver- 
blichen, Sich zu uns neigt in Jeſu Chriſt, 
Damit wir würden neu Und vom Ver⸗ 
derben frei: Herr, du macheſt Auch mir 
ihn kund, Den Gnadenbund; Des dank’ 
ich dir mit Herz und Mund! 

2. O wer wollte dich nicht preiſen? Wer 
wollte dich nicht Liebe heißen, Da du doch 
deine Feinde liebſt Und den armen Krea— 
turen, Die ohne dich zur Hölle fuhren, 
Dein Vaterherz zu eigen giebſt: Dein 
Herz, das beſte Teil, Das wunderbare 
Heil, Das ſie ewig Nunmehr beglückt, Im 
Grund erquickt Und dem Verderben ganz 
entrückt? 

3. O wer wollte dich nicht loben, Da 
du, mein Gott, in allen Proben Beſtändig 
bleibeſt, der du biſt: Lauter heiliges Er: 
barmen, Ein Segensbrunn für alle Armen 
Im Sohn der Liebe, Jeſu Chriſt! O große 
Gotteslieb'! O Herz des Vaters, gieb Mir 
die Gnade, Daß ich fortan Dich jedermann 
Nur als die Liebe preiſen kann! 

4. O wer wollte dich nicht lieben Und 
in der Liebe ſich nicht üben, Da du ſo gut, 
ſo freundlich biſt? Ach, wenn du dich giebſt 
zu ſchmecken Und läſſeſt uns dein Herz ent— 
decken In unſerm Heiland, Jeſus Chriſt: 
Wie werden wir erquickt, Belebet und ent— 
zückt! Und wir rufen Zu ſolcher Stund' 
Mit Herz und Mund: O Liebestiefe ſonder 
Grund! 

5. Gott, du Quell der Herrlichkeiten! 
Dir Lob und Ehre zu bereiten Sei ewig 
meines Lebens Ziel. Lieben laß mich dich 
und loben Hier unten, bis ich einſt dort 
oben Empfang' ein neues Harfenſpiel Und 
am kriſtallnen Meer Zu deines Namens 
Ehr' Dir darf ſingen Mit vollem Klang 
Mein Lebenlang Den neuen, himmliſchen 
Geſang! 

6. Weisheit, Lob und Preis und Stärke 
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Sei Gott, dem Herrn all feiner Werke, 


Von Ewigkeit zu Ewigkeit! O ihr Werke 
allerorten, Die ihr von ihm geſchaffen 
worden, Ihr Menſchen, Engel, ſeid bereit, 
Dem großen Jehovah Ein ew'ges Gloria 
Vorzuſingen! Stimmt an den Ton, Fallt 
vor den Thron! Preis ſei dem Vater und 
dem Sohn! 

7. Komm auch du, o meine Seele: Die 
edeln Wunder nicht verhehle, Die Gottes 
Lieb’ an dir gethan! Was in allen Krea⸗ 
turen Er ſchaffen will auf tauſend Spuren, 
Fing er in dir auch gnädig an Und führt 
es kräftig fort Durch ſein lebendig Wort 
Zur Vollendung. O was wird's ſein! 
Stimm freudig ein: Gott ſei Lob, Preis 
und Ehr' allein! 


Mel. 


63. Singet Gott, denn Gott iſt Liebe, 
Liebe, die da ewig währt; Singe durch des 
Geiſtes Triebe, Wer es an ſich ſelbſt er— 
fährt! Wenn Gott läßt den Eifer brennen, 
Brennt er bis zum Höllengrund; Nun er 
ſich läßt Liebe nennen, Wird es allen 
Himmeln kund. 

2. Liebe, die er in Erkenntnis Seines 
Sohnes uns bezeigt, Liebe, welche das 
Verſtändnis Aller Menſchen überſteigt, Du 
biſt weit: ob allen Kindern, Du währſt 
lang': auf alle Zeit, Du reichſt tief: zu 
armen Sündern, Du führſt hoch: zur 
Herrlichkeit! 

3. Liebe, die mein Herz darf glauben, 
Ob ſie mein Verſtand nicht faßt, Laß 
den Feind mich dir nicht rauben, Der uns 
als Geliebte haßt! Liebe, laß es mir ge— 
lingen, Dich zu kennen, wie du biſt! Liebe, 
lehr mich ewig ſingen, Wie es Gottes 
würdig iſt! Philipp Friedrich Hiller. 


O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


Mel. Wunderbarer König ıc. 


64. Unumſchränkte Liebe, Gönne blö— 
den Augen, Die ſonſt kaum auf Erden 
taugen, Daß ſie in die Strahlen Deiner 
Langmut blicken, Die den Erdkreis wär: 
mend ſchmücken Und zugleich Freudenreich 
Böſen und den Deinen Mit der Sonne 
ſcheinen! 

2. Waſſer, Luft und Erde, Ja dein 
ganz Gebiete Iſt ein Schauplatz deiner 
Güte; Deiner Langmut Ehre Wird durch 
neue Proben Immer herrlicher erhoben. 


V. Liebe Gottes. 


O wie weit, O wie breit Schwingt ſie ihre 
Flügel Ueber Berg' und Hügel! 

3. Was wir davon denken, Was wir 
ſagen können, Iſt ein Schatten nur zu 
nennen. Tag für Tag zu leiden, Tag für 
Tag zu dulden So viel Millionen Schul⸗ 
den Und dazu Ohne Ruh' Lieben für 
das Haſſen: Herr, wer kann das faſſen? 

4. Du vergiebeſt Sünde, Hörſt der 
Sünder Flehen, Wenn ſie weinend vor 
dir ſtehen. Deine Rechte dräuet Und er⸗ 
barmt ſich wieder, Legt die Pfeile gerne 
nieder, Da man doch, Wenn du noch Sie 
kaum weggeleget, Dich zum Zorn erreget. 

5. Herr, es hat noch keiner, Der zu dir 
gegangen, Statt der Gnade Recht em- 
pfangen; Wer zu deinen Füßen Sich mit 
Thränen ſenket, Dem wird Straf' und 
Schuld geſchenket; Unſer Schmerz Rührt 
dein Herz, Und du willſt der Armen Gnädig 
dich erbarmen. 

6. König, ſei geprieſen, Daß du ſo 
verſchoneſt Und uns nicht nach Werken 
lohneſt; Deiner Hand ſei Ehre, Die fo 
wohl regieret Und mit Ruhm das Scepter 
führet. Fahre fort, Zions Hort, Lang⸗ 
mut auszuüben Und die Welt zu lieben! 

Johann Jakob Rambach. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ꝛc. 


65. Zählt den Sand am Meeresſtrande, 
Zählt die Stern' am Himmelszelt, Zählt 
die Blümlein aller Lande, Jeden Halm in 
Wald und Feld! Könnt' die Zahl ein Menſch 
erkunden, Wird doch nie das Maß gefunden, 
Welches all' die Huld erreicht, Die mir 
Gottes Lieb' erzeigt. 

2. Liebe war's, die mir mein Leben 
Schenkte, Liebe, die's erhält, Liebe, die 
mir's neu gegeben In dem Heiland aller 
Welt; Liebe, die mit Mutterhänden Mich 
bewahrt hat aller Enden, Die mit Vater⸗ 
freundlichkeit Mein gedacht von Ewigkeit. 

3. Liebe war's, die mich erquickte In 
des Leides Einſamkeit, Liebe, die erbarmend 
blickte Auf mein Weh in trüber Zeit; Liebe 
war's, die meine Wunden Hat gelindert 
und verbunden, Liebe, die mir Oel und 
Wein Voller Gnade goß darein. 

4. Liebe war's, die nachgegangen Mir, 
als ich mich tief verirrt, Die mit ſehnen⸗ 
dem Verlangen Treu mich ſuchte wie ein 
Hirt; Liebe, die mit Muttertreue Immer 
mich geliebt aufs neue, Die, ob ich ſie 


Güte, Gnade 


oft verkannt, 
nannt. 

5. Liebe, die nicht auszuſagen, Liebe, 
groß und wunderbar, Hör mein Herze für 
dich ſchlagen, Heil'ge Liebe, ganz und gar! 
Ach könnt in des Himmels Auen Ich dich 
erſt vollkommen ſchauen! O wie ſelig werd' 
ich ſein, Wenn du droben ganz biſt mein! 

Wilhelm Schulze. 


Doch mich wieder Kind ge— 


Mel. 


66. Schmücke dich, mein Herz, zu prei- 
ſen Ihn, der deinen Blick umkreiſen Läßt 
die Welt, ſein ſchön Gebilde, Dir zum 
Zeichen ſeiner Milde! Sieh, die Allmacht 
iſt befliſſen, Deines Schauens zu genießen, 
Dich durch tauſend Freundlichkeiten Zu 
der Liebe Quell zu leiten. 

2. Wohin ich mein Auge ſchicke, Find' 
ich lauter Wunderblicke; Welchen Schö— 
pfungsklang ich höre, Immer hör' ich 
Gottes Ehre. Niemals kann ſein Ruhm 
verhallen, Durch die Himmel muß er ſchal— 
len; Sterne tragen durch die Weiten, Tag 
und Nacht ihn durch die Zeiten. 

3. Himmel, Luft und Meer und Erde: 
Immer andre Feuerherde, Große, herrliche 
Gebiete Seiner Freundlichkeit und Güte! 
So zur Rechten als zur Linken Sieht man 
Gottes Finger winken: „Komm und ſiehe 
meine Werke, Meine Weisheit, Lieb' und 
Stärke!“ 

4. Herr, ich fühle meine Schranken, 
Dennoch will ich froh dir danken; Fühle 
meine großen Schwächen, Dennoch will 
ich jubelnd ſprechen: Herr, wie groß ſind 
deine Werke! Herr, wie groß iſt deine 
Stärke! Herr, wie hoch iſt deine Güte! 
Herr, wie tief iſt dein Gemüte! 

5. Laß aus Sonne, Mond und Sternen 
Uns dein Licht ermeſſen lernen; Laß die 
Wunder auf der Erden Uns zu lauter 
Spiegeln werden, Drin wir deine Güte 
ſchauen, Daß wir deiner Allmacht trauen, 
Uns durch Sorgen nicht betrüben, Stets 
dich preiſen, loben, lieben! 

Nach Johann Jakob Rambachs Hausgeſangbuch. 


Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 


Mel. Nun freut euch, liebe Chriſteng'mein' ꝛc. 
67. Wer iſt ſo gnädig, Herr, wie du? 
Wer kann ſo viel erdulden? Wer ſieht mit 
ſolcher Langmut zu So vielen ſchweren 
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Schulden, Die aus der ganzen weiten Welt 
Ohn' Unterlaß bis an das Zelt Des hohen 
Himmels ſteigen? 

2. Es muß ein treues Herze ſein, Das 
uns ſo hoch kann lieben, Da wir doch alle, 
groß und klein, Des Böſen viel verüben. 
Gott kann nicht anders ſein als gut, Da— 
her fleußt ſeiner Güte Flut Auf alle ſeine 
Werke. 

3. Drum, Herr, ſo ſollen dir auch nun 
All' deine Werke danken; Voraus die 
Heil'gen, deren Thun Sich hält in deinen 
Schranken, Die ſollen deines Reichs Ge— 
walt Und unvergängliche Geſtalt Mit vol— 
lem Munde rühmen. 

4. Sie ſollen rühmen, daß dein Ruhm 
Durch alle Welt erklinge, Daß jedermann 
im Heiligtum Dir Dienſt und Opfer bringe. 
Dein Reich, das iſt ein ew'ges Reich, Dir 
ſelbſt iſt deine Herrſchaft gleich, Der du kein 
End' erreicheſt. 

5. Der Herr iſt bis in unſern Tod Be— 
ſtändig bei uns allen, Erleichtert unſers 
Kreuzes Not Und hält uns, wenn wir 
fallen; Er ſteuert manchem Unglückslauf 
Und hilft uns freundlich wieder auf, Wenn 
wir darnieder liegen. 

6. Herr, aller Augen ſind nach dir Und 
deinem Stuhl gekehret: Denn du biſt's ja, 
der alles hier So väterlich ernähret; Du 
öffneſt deine milde Hand, Machſt froh und 
ſatt, was auf dem Land, In Meer und 
Lüften lebet. 

7. Du meinſt es gut und thuſt uns 
Guts, Auch da wir's oft nicht denken. 
Wie mancher iſt betrübten Muts, Ver⸗ 
zehrt ſein Herz mit Kränken, Beſorgt und 
fürchtet Tag und Nacht, Gott hab' ihn 
gänzlich aus der Acht Gelaſſen und ver— 
geſſen. 

8. Nein, Gott vergißt der Seinen nicht, 
Er hat zu große Treue Und neigt zu uns 
ſein Angeſicht, Daß er zuletzt erfreue. 
Geht's gleich bisweilen etwas ſchlecht, Iſt 
er doch heilig und gerecht In allen ſeinen 
Wegen. 

9. Der Herr iſt nah und ſtets bereit 
Jedwedem, der ihn ehret; Und wer nur 
ernſtlich zu ihm ſchreit, Der wird gewiß 
erhöret. Gott weiß wohl, wer ihm hold 
und treu, Und ſolchem ſteht er dann auch 
bei, Wann ihn die Angſt umtreibet. 

10. Den Frommen wird kein Troſt ver— 
ſagt, Gott thut, was ſie begehren; Er 
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V. Liebe Gottes. 


mißt das Unglück, das ſie plagt, Und zählt 
all' ihre Zähren; Er reißt ſie endlich aus 
der Laſt, Den aber, der ſie kränkt und 
haßt, Den ſtürzt er ganz zu Boden. 

11. Dies alles, und was ſonſten mehr 
Lob, Dank und Preis kann bringen, Das 
ſoll mein Mund zu Ruhm und Ehr' Des 
Höchſten täglich ſingen; Und alſo thu auch 
immerfort, Was lebt und webt an jedem 
Ort; Das wird Gott wohlgefallen. 


Paul Gerhardt. 
(Anfang des Liedes: „Ich, der ich oft durch tiefes Leid“) 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt ꝛc. 


68. Gott iſt die Liebe heut und morgen 
Und bleibt die Lieb' in Ewigkeit; Iſt auch 
ſein Rat mir oft verborgen, Ich weiß 
doch: kommt die rechte Zeit, So iſt er treu, 
hilft aus Gefahr; So war's und bleibt es 
immerdar. 

2. Gott iſt die Liebe, wenn die Wolke 
Bedeckt das hohe Himmelszelt; Gott iſt 
die Liebe ſeinem Volke Und hält ihm ſtets 
die Hut beſtellt; Geht es auch oft durch 
finſtre Nacht: Der Hüter bleibt, der immer 
wacht. 

3. Gott iſt die Liebe, wenn wir loben, 
Und Freude unſer Herz erfüllt, Iſt Liebe, 
wenn die Leiden toben, Iſt Liebe, die den 
Jammer ſtillt; Drum rühm' ich fröhlich für 
und für: Gott iſt die Liebe dort und hier! 

4. Gott iſt die Liebe, wenn wir weinen 
An der entſchlafnen Lieben Gruft; Denn 
er verbleibet bei den Seinen, Da er zu 
ihnen freundlich ruft: Seid unverzagt und 
zweifelt nicht, Ich bin die Lieb' und euer 
Licht! 

5. Gott iſt die Liebe, wenn wir klagen 
Und jammern in der Seelennot; Er kommt 
von Gnade uns zu ſagen Durch Jeſu Chriſti 
bittern Tod; Gieb mir dein Herz, ſpricht 
er, mein Sohn, Ich gebe dir der Gnade 
Lohn! 

6. Gott iſt die Liebe, geht's zum Ster- 
ben, Er ſegnet mir des Todes Pein Und 
läßt mich ew'gen Frieden erben, Ich darf 
daheim bei Chriſto ſein. Gott iſt die Liebe 
immerdar Und bleibet, was er ewig war. 
Aus Joh. Jak. Schneiders Liederſammlung: Die geiſtlichen 

Sänger des 19. Jahrhunderts. 


Mel. Gottlob! ein Schritt zur Ewigkeit ꝛc. 


69. Sei hochgelobt in Ewigkeit, Mein 
Gott, für deine Güte, Die mir bisher zu 


aller Zeit Erfreut Herz und Gemüte, Die 
mich in Trübſal angeblickt, Mein Leben tau⸗ 
ſendfach erquickt Und wunderbar erhalten! 

2. Dank ſei dir, daß du dich mit mir 
Im Glauben haſt verbunden, Aus heißer 
Lieb' am Kreuz auch dir Erkauft mit Blut 
und Wunden, Daß mir dein Tod giebt 
ſüße Ruh', Und ich, o Auferſtandner du, 
In dir hab' ew'ges Leben. 

3. Lob für den Gang zu Gottes Thron, 
Der mir ein gut Gewiſſen Gebracht hat, 
o du Gottes Sohn! Dein darf ich jetzt ge⸗ 
nießen; Dein Geiſt verſichert mich nun frei, 
Daß ich ein Kind des Höchſten ſei Und 
deines Himmels Erbe. a 

4. Ich ſeh' den hohen Himmel an, Der 
ſoll mein Wohnhaus werden; Mein Herz 
ſchwingt ſich, ſo hoch es kann, Hinauf von 
dieſer Erden Zu dir, o mein Immanuel, 
Der du mich labſt, o Gnadenquell, Mit 
deinen edeln Gaben. 

5. Was iſt, mein Herr, dein Knecht vor 
dir, Daß er ſo viel darf nehmen? Was iſt 
der Sünder, daß ihn hier Die Schuld nicht 
darf beſchämen? Ach Herr, du Schöpfer 
aller Ding'! Ich bin des alles zu gering, 
Will's doch in Einfalt glauben. 

6. Was geb' ich dir nun wiederum, Mein 
Hirt', für ſolche Weide? Ich bin und bleib' 
dein Eigentum In Freud' und auch im 
Leide; Ich geb', ſo gut ich's geben kann, 
Und nehme froh im Glauben an, Was du 
aus Gnaden ſchenkeſt. 

7. O Jeſu, meinen Glauben ſtärk! Im 
Glauben kann ich ſiegen; Sonſt iſt's ja 
eitel Menſchenwerk Und bleibt auf ein⸗ 
mal liegen. Ein Menſch hat hiezu keine 
Kraft; Wo mir dein Geiſt nicht Hilfe 
ſchafft, Bin ich leicht überwunden. 

8. Ich bin ſehr matt; erquicke mich! 
Kraft, Kraft fehlt meinem Herzen. Komm, 
daß mein Geiſt erhebe ſich, Hilf mir von 
meinen Schmerzen! So komme denn, mein 
Eigentum, Ach nimm mich an zu deinem 
Ruhm Und laß mich mit dir leben! 

9. Mein Ein und Alles ſollſt du ſein, 
Mein Heil, mein Troſt, und Leben. In 
Fröhlichkeit, in Kreuzespein Will ich mich 
dir ergeben; Wie du mich führſt und füh- 
ren wirſt, Will ich dir folgen, edler Fürſt, 
Als mit verbundnen Augen. 

10. Ermuntre dich, mein träger Geiſt! 
Auf, auf, ich ſeh' mit Schmerzen, Wie du 
nicht thuſt, was Gott dich heißt! Willſt du 
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dein Heil verſcherzen? Auf, auf, ermanne 
dich in Eil', Ergreife das erworbne Heil 
Und laß dir's niemand rauben! 


Eigene Melodie. 

70. Sollt ich meinem Gott nicht fingen? 
Sollt' ich ihm nicht dankbar ſein? Denn 
ich ſeh' in allen Dingen, Wie jo gut er's 
mit mir mein’. Iſt's doch nichts als lauter 
Lieben, Das ſein treues Herze regt, Das 
ohn' Ende hebt und trägt, Die in ſeinem 
Dienſt ſich üben. Alles Ding währt ſeine 
Zeit, Gottes Lieb' in Ewigkeit. 

2. Wie ein Adler ſein Gefieder Ueber 
ſeine Jungen ſtreckt, Alſo hat auch hin und 
wieder Mich des Höchſten Arm bedeckt, 
Alſobald in Mutterleibe, Da er mir mein 
Weſen gab Und das Leben, das ich hab' 
Und noch dieſe Stunde treibe. Alles Ding 
währt ſeine Zeit, Gottes Lieb' in Ewig— 
keit. 

3. Sein Sohn iſt ihm nicht zu teuer, 
Nein, er giebt ihn für mich hin, Daß er 
mich vom ew'gen Feuer Durch ſein teures 
Blut gewinn'. O du Brunnen ohn' Er⸗ 
gründen, Wie will doch mein ſchwacher 
Geiſt, Ob er ſich gleich hoch befleißt, Deines 
Grundes Tiefe finden! Alles Ding ze. 

4. Seinen Geiſt, den edeln Führer, Giebt 
er mir in ſeinem Wort, Daß er werde mein 
Regierer Durch die Welt zur Himmels: 
pfort', Daß er mir mein Herz erfülle Mit 
dem hellen Glaubenslicht, Das des Todes 
Nacht durchbricht Und die Hölle ſelbſt macht 
ſtille. Alles Ding ꝛc. 

5. Meiner Seele Wohlergehen Hat er 
ja recht wohl bedacht; Will dem Leibe Not 
entſtehen, Nimmt er's gleichfalls wohl in 
acht. Wenn mein Können, mein Vermögen 
Nichts vermag, nichts helfen kann, Kommt 
mein Gott und hebt mir an Sein Ber: 
mögen beizulegen. Alles Ding 2c. 

6. Himmel, Erd' und ihre Heere Hat 
er mir zum Dienſt beſtellt. Wo ich nur 
mein Aug' hinkehre, Find' ich, was mich 
nährt und hält, Tiere, Kräuter und Ge— 
treide; In den Gründen, in der Höh', In 
den Büſchen, in der See: Ueberall iſt meine 
Weide. Alles Ding ze. 

7. Wenn ich ſchlafe, wacht ſein Sorgen 
Und ermuntert mein Gemüt, Daß ich alle 
liebe Morgen Schaue neue Lieb' und Güt'. 
Wäre mein Gott nicht geweſen, Hätte mich 


ſein Angeſicht Nicht geleitet, wär' ich nicht | 


und Langmut. 41 


Aus ſo mancher Angſt geneſen. Alles 
Ding ꝛc. 5 

8. Wie ſo manche ſchwere Plage Wird 
vom Satan hergeführt, Die mich doch mein 
Lebetage Niemals noch bisher gerührt! 
Gottes Engel, den er ſendet, Hat das 
Böſe, was der Feind Anzurichten war ge— 
meint, In die Ferne weggewendet. Alles 
Ding 2c. 

9. Wie ein Vater ſeinem Kinde Sein 
Herz niemals ganz entzeucht, Ob es gleich 
bisweilen Sünde Thut und aus den 
Schranken weicht: Alſo hält auch mein 
Verbrechen Mir mein frommer Gott zu 
gut, Will mein Fehlen mit der Rut' Und 
nicht mit dem Schwerte rächen. Alles 
Ding ꝛc. 

10. Seine Strafen, ſeine Schläge, Ob 
mir's gleich oft bitter ſcheint, Dennoch, 
wenn ich's recht erwäge, Sind es Zeichen, 
daß mein Freund, Der mich liebet, mein 
gedenke Und mich von der ſchnöden Welt, 
Die mich hart gefangen hält, Durch das 
Kreuze zu ihm lenke. Alles Ding 2c. 

11. Das weiß ich fürwahr und laſſe 
Mir's nicht aus dem Sinne gehn: Chriften- 
kreuz hat ſeine Maße Und muß endlich 
ſtille ſtehn. Wann der Winter ausgeſchneiet, 
Tritt der ſchöne Sommer ein: Alſo wird 
auch nach der Pein, Wer's erwarten kann, 
erfreuet. Alles Ding ꝛc. 

12. Weil denn weder Ziel noch Ende 
Sich in Gottes Liebe findt, Ei ſo heb' ich 
meine Hände Zu dir, Vater, als dein Kind, 
Bitte, wollſt mir Gnade geben, Dich aus 
aller meiner Macht Zu umfangen Tag und 
Nacht Hier in meinem ganzen Leben, Bis 
ich dich nach dieſer Zeit Lob' und lieb' in 
Ewigkeit! Paul Gerhardt. 


Eigene Melodie. 

71. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte! 
Iſt der ein Menſch, den ſie nicht rührt, 
Der mit verhärtetem Gemüte Den Dank 
erſtickt, der ihm gebührt? Nein, ſeine Liebe 
zu ermeſſen Sei ewig meine größte Pflicht. 
Der Herr hat mein noch nie vergeſſen, Ver— 
giß, mein Herz auch ſeiner nicht! 

2. Wer hat mich wunderbar bereitet? 
Der Gott, der meiner nicht bedarf. Wer 
hat mit Langmut mich geleitet? Er, deſſen 
Rat ich oft verwarf. Wer ſtärkt den Frie— 
den im Gewiſſen? Wer giebt dem Geiſte 
neue Kraft? Wer läßt mich ſo viel Guts 


42 


genießen? — Iſt's nicht ſein Arm, der alles 
ſchafft? 

3. Blick, o mein Geiſt, in jenes Leben, 
Zu welchem du erſchaffen biſt, Wo du, 
von Herrlichkeit umgeben, Gott ewig ſehn 
wirſt, wie er iſt. Du haſt ein Recht zu 
dieſen Freuden, Durch Gottes Güte ſind ſie 
dein; Sieh, darum mußte Chriſtus leiden, 
Damit du könnteſt ſelig ſein. 

4. Und dieſen Gott ſollt' ich nicht ehren 
Und ſeine Güte nicht verſtehn? Er ſollte 
rufen, ich nicht hören, Den Weg, den er 
mir zeigt, nicht gehn? Sein Will' iſt mir 
ins Herz geſchrieben, Sein Wort beſtärkt 
ihn ewiglich: Gott ſoll ich über alles lieben 
Und meinen Nächſten gleich als mich. 

5. Dies iſt mein Dank, dies iſt ſein 
Wille: Ich ſoll vollkommen ſein wie er. 
Je mehr ich dies Gebot erfülle, Stell' ich 
ſein Bildnis in mir her. Lebt ſeine Lieb' 
in meiner Seele, So treibt ſie mich zu jeder 
Pflicht; Und ob ich ſchon aus Schwachheit 
fehle, Herrſcht doch in mir die Sünde nicht. 

6. O Gott, laß deine Güt' und Liebe 
Mir immerdar vor Augen fein! Sie ſtärk' 
in mir die guten Triebe, Mein ganzes Le— 
ben dir zu weihn; Sie tröſte mich zur Zeit 
der Schmerzen, Sie leite mich zur Zeit 
des Glücks, Und ſie beſieg' in meinem 
Herzen Die Furcht des letzten Augenblicks. 

Chriſtian Fürchtegott Gellert. 


Mel. Ein Lämmlein geht und trägt die zc. 


72. Getreuer Gott, wie viel Geduld 
Erzeigeſt du uns Armen! Wir häufen täg- 
lich Schuld auf Schuld, Du häufeſt dein 
Erbarmen. Was iſt des Menſchen Lebens— 
lauf? Er iſt verkehrt von Jugend auf, 
Sein Sinn iſt dir entgegen; Und doch, o 
Vater, ſuchſt du ihn Von ſeinen Sünden 
abzuziehn, Zur Buße zu bewegen. 

2. Der Menſchen Elend jammert dich; 
Wenn ſie ſich ſelbſt verſtocken, So willſt 
du ſie doch väterlich Durch Güte zu dir 
locken. Wie trugeſt du ſo lange Zeit Die 
alte Welt mit Gütigkeit, Bis ſie die Flut 
verheeret! Wie lange ſahſt und riefeſt du 
Dem Volk einſt in der Wüſte zu, Bis ſich 
ihr Herz bekehret! 

3. Du giebſt dem Sünder Zeit und 
Raum, Der Strafe zu entgehen; Du läſſeſt 
auch den argen Baum Nicht ohne Pflege 
ſtehen. Du warteſt ſein und ſucheſt Frucht, 
Und wenn du gleich umſonſt geſucht, Hörſt 
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du nicht auf zu bauen; Du ſchoneſt ſein 
von Jahr zu Jahr, Und Jeſus bittet im⸗ 
merdar, Eh' er wird abgehauen. 

4. Gerechter Gott, ſo große Huld Er⸗ 
zeigſt du frechen Sündern Und haſt nicht 
weniger Geduld Mit deinen ſchwachen 
Kindern. Sie werden ja, wenn Fleiſch und 
Welt Und Satan ihnen Netze ſtellt, Oft 
ſicher, matt und träge; Sie ſtraucheln, ſie 
verirren ſich, Sie fallen oft, verlaſſen dich 
Und deine heil'gen Wege. 

5. Wohl hätteſt du, o Herr, das Recht, 
Sie wieder zu verlaſſen Und einen unge- 
treuen Knecht In Ewigkeit zu haſſen. Doch 
nein, das kann dein Herze nicht, Das von 
Erbarmen wallt und bricht, Wenn deine 
Kinder fehlen. Es hat Geduld, ſolang' es 
kann, Es nimmt ſich ihrer Schwachheit 
an Und wacht für ihre Seelen. 

6. Du rufeſt ihnen in Gefahr, So oft 
ſie irre gehen, Reichſt ihnen deine Hände 
dar, Von Sünden aufzuſtehen. Du lockeſt 
ſie mit Vaterhuld, Verſprichſt, durch Jeſum 
ihre Schuld Barmherzig zu vergeben, Giebſt 
reichlich Glauben, Geiſt und Kraft Und 
dann am Ziel der Pilgerſchaft Ein ewig 
Freudenleben. 

7. O Langmut, der nichts gleichen kann, 
Leit uns durch dein Erbarmen! Sieh künftig 
auch geduldig an Die Schwachheit deiner 
Armen! Was hülf' es, wenn dein Herz 
bisher Voll Güt' und Huld geweſen wär' 
Und nun ſich wenden ſollte, Wenn deine 
mächt'ge Gotteshand, Die bisher Strafen 
abgewandt, Uns nun verderben wollte? 

8. Drum, ew'ge Güte, trag uns noch 
Um Chriſti Tod und Schmerzen! Erwecke 
recht und rühre doch Die trägen, ſichern 
Herzen, Daß deine Huld und Vatertreu' 
Uns ja kein Schild der Bosheit ſei, Daß 
wir das Arge haſſen Und uns noch in der 
Gnadenzeit Den Reichtum ſolcher Gütig⸗ 
keit Zur Buße leiten laſſen! 


Johann Chriſtian Zimmermann. 
Mel. O Durchbrecher aller Bande zc. 


73. Meine Zuflucht iſt die Liebe, Die 
für mich ins Elend kam Und aus ewig 
treuem Triebe Schuld und Strafen über⸗ 
nahm; Die den Tod für mich geſchmecket, 
Die der Höll' ein Schrecken ward, Die ſich 
nach mir ausgeſtrecket, Die verſchonend 
mein geharrt. 

2. Meine Zuflucht iſt die Liebe, Die 
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mich endlich zu ſich zog Und durch ihre 


Allmachtstriebe Meinen Jammer überwog; 


Die mich gnädig überwunden, Mich der 
falſchen Luſt entrückt, Mich ans ſanfte Joch 
gebunden Und mich an ihr Herz gedrückt. 

3. Meine Zuflucht iſt die Liebe, Die 
mich hebet, die mich trägt, Die die aller— 
zärtſten Triebe, Um mich zu vollenden, 
hegt; Die mich Tag und Nacht bewachet, 
Die ohn' End' an meiner Statt Sorget, 
wirket, alles machet Und mein Heil vor 
Augen hat. 

4. Meine Zuflucht iſt die Liebe, Die 
mich warnet, zieht und lehrt, Die durch 
ihrer Weisheit Triebe Dem, was mir ſonſt 
ſchadet, wehrt; Die von außen und von 
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innen Um mein Wohl beſchäftigt iſt, Die, 
wenn Rat und Troſt zerrinnen, Meiner 
dennoch nie vergißt. 

5. Meine Zuflucht iſt die Liebe, Die 
der Trübſal Schmerzen ſtillt, Die vom 
Reichtum ihrer Triebe Mich mit ſüßem 
Troſt erfüllt; Die das Leiden dieſer Zeiten 
Aufs vollkommenſte beſiegt Und durch reine 
Seligkeiten Unvergleichlich überwiegt. 

6. Meine Zuflucht iſt die Liebe, Die 
in Not und Tod beſteht, Die mit unum⸗ 
ſchränktem Triebe Auf die Ewigkeiten geht; 
Die mich bis zum Throne bringet, Die 
mein freigemachter Mund Dann mit ew'gem 
Dank beſinget. — Jeſu, denk an deinen 
Bund! 


Ernſt Graf zu Stolberg-Wernigerode. 
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Mel. Komm, o komm, du Geiſt des Lebens ꝛc. 


74. Amen, Amen! Lauter Amen Hat 
des treuen Gottes Mund; Ewig führet er 
den Namen, Daß er aller Wahrheit Grund. 
Was er ſagt, trifft alles ein, Es muß Ja 
und Amen ſein. 

2. Menſchen können ja wohl trügen, 
Lügner pflegen ſie zu ſein. Gottes Mund 
kann niemals lügen, Denn er haſſet falſchen 
Schein. Er treibt mit uns keinen Scherz; 
Wie ſein Wort, ſo iſt ſein Herz. 

3. Die Verheißung kann verziehen; 
Kommt nicht bald, was er verſpricht, Muß 
man doch den Zweifel fliehen, Weil er ſein 
Wort niemals bricht. Iſt die rechte Zeit 
nur da, So wird alles lauter Ja. 

4. Hat er es doch ſo gehalten Von dem 
Anbeginn der Welt. Seine Wahrheit wird 
auch walten, Bis die Welt in Aſche fällt, 
Weil er, wie er nie gethan, Sich nicht 
ſelber leugnen kann. 

5. Einmal ſprach er nur: „Es werde!“ 
Da zuvor kein Weſen war; Da war Him⸗ 
mel und die Erde, Die ſein Machtwort 
ſtellte dar. Alſo bleibt es noch dabei, Daß 
ihm nichts unmöglich ſei. 

6. Nicht ein Wort iſt, das vergebens 
Auf die Erde fallen kann; Alſo giebt das 
Wort des Lebens Sich als treuen Zeugen 
an. Der uns ſeinen Sohn verſprach, Kam 
auch ſeinen Worten nach. 

7. Wohl, mein Herz, du ſollſt ihm 


trauen! Was er dir verheißen hat, Wirſt 


du auch erfüllet ſchauen, Kommt es auch 
nicht gleich zur That. Spart er's auch oft 
weit hinaus, Es wird doch ein Amen draus. 

8. Amen! Herr, du willſt erfüllen, Was 
dein treuer Mund verſpricht; Das erwart' 
ich nun im ſtillen, Bis ſich's offenbart 
im Licht, Daß du die Erfüllung gebſt. 
Amen, ja, ſo wahr du lebſt! 


Benjamin Schmolck. 


Mel. So führſt du doch x. 


75. Gott iſt getreu! Er ſelbſt hat's oft 
bezeuget; Hier iſt ſein Wort, das gilt doch 
ewiglich. Er hat zu mir ſein Vaterherz ge— 
neiget, In keiner Not will er verlaſſen 
mich. An meiner Treu’ ermangelt mancher— 
lei; Das wußte, der mit mir den Bund 
gemacht Und der mein Elend pünktlich 
überdacht Und ſchenkt mir doch das Wort: 
Gott iſt getreu! 

2. Gott iſt getreu! Das hab' ich deinem 
Munde Oft nicht geglaubt, du frommes 
Vaterherz; Ich ängſtete mich in der Prü— 
fungsſtunde Und häufete vergeblich meinen 
Schmerz. Eh' ich's gedacht, da war die 
Not vorbei! Das hab' ich nun ſo oft und 
viel erlebt. O Schande, wenn mein Herz 
aufs neue bebt! Iſt's nicht noch heute 
wahr: Gott iſt getreu? 

3. Gott iſt getreu! Ich wag's des Wor— 
tes wegen Auch jetzt auf dich, o Vater, 
als dein Werk, Mein Jeſu, auf dein Blut 
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und Oſterſegen, Gott, heil'ger Geiſt, auf 
deine Gnad' und Stärk'. Ich bin nichts 
wert, o das bekenn' ich frei! Weg, Eigen⸗ 
werk, dein Schimmer reicht nicht weit! 
Mein Element iſt nur Barmherzigkeit, 
Daraus entſpringt der Troſt: Gott iſt ge: 
treu! 

4. Gott iſt getreu! Ich fühl's an meiner 
Seele, An welcher er bisher ſo viel gethan. 
Weh' mir, wenn ich ſein treues Thun ver— 
hehle! Durch ſeinen Geiſt lieb' ich die ſchmale 
Bahn, Sein Wort, ſein Reich; und immer 
wird mir neu Sein Bild, wo ich's an ſeinen 
Kindern find'; Ich bin nun nimmer wie 
die Welt ſo blind; Fehl' ich: Gott zeigt's, 
Gott hilft, Gott iſt getreu! 

5. Gott iſt getreu! Wie oft hat er mein 
Flehen Nach Wunſch erhört in großer 
Kümmernis! Worinnen ich noch muß auf 
Hoffnung ſäen: Geduld, das kommt zu— 
letzt, zuletzt gewiß! Selbſt mein Gefühl, 
daß ich ſo elend ſei, Und meine Furcht 
vorm Rückfall wirket er, Nur daß er hef- 
tiger mich beten lehr', Und hilft doch immer 
durch. Gott iſt getreu! 

6. Gott iſt getreu! Will mich ſchon Träg— 
heit quälen: Er trägt, er treibt, er ſchenkt 
mir neue Kraft. Gott iſt getreu! Will mir 
der Glaube fehlen, Läßt der ſein Werk doch 
nicht, der alles ſchafft. Gott iſt getreu! Ob 
Kirch' und Polizei Und eigne Not mich 
und viel' andre kränkt, Kenn' ich doch den, 
der alles weislich lenkt, Der mich auch 
kennt und liebt. Gott iſt getreu! 

7. Gott iſt getreu! Ach drücke die drei 
Worte, Dreiein' ger Gott, doch tief in mei— 
nen Sinn, Mit welchen ich dann wohl an 
jedem Orte Auf jeden Fall in dir ge: 
wappnet bin! Es werde deine Treu' mir 
ſtündlich neu; Nur laß auch mich dir immer 
treuer ſein, Bis ich vollendet einſt vor dir 
erſchein' Und ewig rühmen kann: Gott iſt 


getreu! Johann Muthmann. 


Mel. Wach auf, mein Herz, und ſinge ꝛc. 


76. Du kannſt's nicht böſe meinen, Mein 
Jeſu, mit den Deinen, Du Brunnquell 
aller Güte, Du treueſtes Gemüte. 

2. Du kannſt's nicht böſe meinen; Dein 
Blut verläßt ja keinen, Dein Wort läßt 
alle hoffen, Dein Herz ſteht allen offen. 

3. Du kannſt's nicht böſe meinen, Wenn 
du das Glück läßt ſcheinen; Du willſt als- 
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dann mit Segen Zur Buße uns be⸗ 
wegen. 5 

4. Du kannſt's nicht böſe meinen, Wenn 
du uns läſſeſt weinen; Die ſchweren Kreu⸗ 
zesſchläge Sind lauter Liebeswege. 

5. Du kannſt's nicht böſe meinen Und 
züchtigſt nur die Deinen, Damit ſie in den 
Wehen Als reines Gold beſtehen. 

6. Du kannſt's nicht böſe meinen, Das 
kann kein Menſch verneinen; Die milde 
Vatertreue Iſt alle Morgen neue. 

7. Wohlan, drauf will ich's wagen, 
Mich nicht mit Zweifeln plagen! Mir 
gnüget an dem einen: „Gott kann's nicht 
böſe meinen.“ i 

8. Das will ich ſtets bedenken; Es ſoll 
mein Leben lenken, Mich recht mit Gott 
vereinen: Er kann's nicht böſe meinen. 

9. Es iſt mein Licht im Leide, Mein 
Wahlſpruch, meine Freude, Kraft, Mark 
in den Gebeinen: Gott kann's nicht böſe 
meinen. 

10. Herr, laß dein treues Meinen Mir 
ſtets im Herzen ſcheinen; Erhalt mich 
bei dem einen: „Du kannſt's nicht böſe 
meinen!“ Valentin Ernſt Löſcher. 


Mel. Allein zu dir, Herr Jeſu Chriſt ꝛc. 


— 

77. Gott iſt mein Heil, Glück, Hilf 
und Troſt, Mein' Hoffnung und Ver⸗ 
trauen; Er hat mich durch ſein Blut er⸗ 
löſt, Auf ihn will ich feſt bauen. Er füh⸗ 
ret mich aus aller Not, Hilft mir im Leben 
und im Tod; Drum hab' ich frohe Zuver⸗ 
ſicht, Mein Herze ſpricht: Der Herr ver⸗ 
läßt die Seinen nicht. 

2. Verläßt mich Welt, Freund, Hab' 
und Gut Und was ſonſt iſt auf Erden, 
So glaub' ich doch mit feſtem Mut: Von 
Gott wird Hilf' mir werden. Er will uns 
weder hier noch dort Verlaſſen, wie er 
uns im Wort Durch ſeinen lieben Sohn 
verſpricht; Er trügt uns nicht, Nein, Gott 
verläßt die Seinen nicht. 

3. Die Seinen hat von alters her Gott 
aus der Not geriſſen, Wie Daniel und 
andre mehr Thun offenbar zu wiſſen. Der 
fromme Joſeph war in Not, Moſes des— 
gleichen; doch zu Gott Stand ihrer aller 


Zuverſicht; Er ſchaffte Licht! Denn Gott 


verläßt die Seinen nicht. 


4. Nicht mehr begehr' ich hie von Gott, | 
Denn daß ich mög’ erwerben Ein Leben 
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fromm nach ſein'm Gebot, Und darnach 
ſelig ſterben; Daß ich lebe nach ſeinem 
Wort Alſo, daß ich auch lebe dort, Wann 
er wird kommen zum Gericht, Damit man 
ſieht, Daß Gott verläßt die Seinen nicht. 


Sophia, Königin von Dänemark. 


Mel. So führſt du doch ꝛc. 


78. So ſelig führt der Herr die lieben 
Seinen, Daß jedermann darob erſtaunen 
muß: Bald giebt er ihnen Thränen gnug 
zu weinen, Bald labt er ſie mit ſeinem 
Ueberfluß. Sein Vaterherz iſt immer gut 
für ſie, Und wenn ihr Fuß nur ſeine Wege 
geht, — Wenn ſchon der Sinn nicht viel 
davon verſteht, — So merkt man bald, 
daß uns die Liebe zieh'. 

2. Wohl denen, die ihr Leben aufgegeben 
Und in den Tod des Herrn begraben ſind! 
Denn alſo fangen wir recht an zu leben, 
Wenn's Fleiſch verliert, und wenn der Geiſt 
gewinnt. Wohl denen, welchen nichts als 
Gott bewußt, Dem alles auf einmal ins 
Auge fällt! Er hat ein Herz, das ewig 
Treue hält, Und Gutes thun iſt ſeine 
Fürſtenluſt. 

3. Warum wird doch das Volk des Herrn 
nicht weiſer Und trauet ihm von nun an 
alles zu Und baut aufs Wort des Gottes 
Jakobs Häuſer, Daß, was er ſpricht, er 
auch unfehlbar thu'? Wir ſetzen Gut und 
Blut und Ehre dran, (Denn alſo hat es 
ſich bei uns gezeigt) Daß Gott, der Held 
in Israel, nicht leugt; — Es glaub' es, 
wer da will und wer da kann! 

4. Bedenkt man Gottes alte Wunder⸗ 
thaten, So traut man ihm von Tag zu 
Tage mehr; Doch giebt er immer Neues 
auf zu raten, Stets fließen neue Gnaden— 
wunder her. Darüber ſtaunet Sinn und 
eigne Wahl, Doch iſt es immer ſeine 
Liebeshand, Hab' er gegeben oder auch 
entwandt; So finden es die Seinen allemal. 

5. O treuer Herr, gieb uns des Glau— 
bens Segen, Den deine Hand auf deine 
Kinder legt! Wir wünſchen uns der Sal⸗ 
bung ſanftes Regen, Darin das Herz ſich 
ſeliglich bewegt. Komm, mach uns alle 
deinem Tode gleich, Der du am Kreuz 
umgeben warſt mit Schmach; Dein Leben 
zieh' uns dir ins Leben nach Und ſetz' uns 
einſt zur Pracht in deinem Reich! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 
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Eigene Melodie. 

79. Von Gott will ich nicht laſſen, Denn 
er läßt nicht von mir, Führt mich zur rech⸗ 
ten Straßen, Wenn ich geh' in der Irr'. 
Er reicht mir ſeine Hand; Den Abend 
wie den Morgen Will er mich wohl ver— 
ſorgen, Wo ich auch bin im Land. 

2. Wenn ſich der Menſchen Treue Und 
Wohlthat all' verkehrt, So wird mir bald 
aufs neue Die Huld des Herrn bewährt; 
Er hilft aus aller Not, Befreit von Sünd' 
und Schanden, Von Ketten und von Ban- 
den, Und wenn's auch wär' der Tod. 

3. Auf ihn will ich vertrauen In mei- 
ner ſchweren Zeit; Es kann mir nimmer 
grauen, Er wendet alles Leid; Ihm ſei 
es heimgeſtellt! Mein Leib und Seel' und 
Leben Sei Gott dem Herrn ergeben; Er 
mach's, wie's ihm gefällt. 

4. Es kann ihm nichts gefallen, Denn 
was mir nützlich iſt; Er meint's gut mit 
uns allen Und ſchenkt uns Jeſum Chriſt, 
Den eingebornen Sohn, Durch welchen er 
beſcheret, Was unſre Seelen nähret; Lobt 
ihn im Himmelsthron! 

5. Lobt ihn mit Herz und Munde, Die 
er uns beide ſchenkt! Wie ſelig iſt die 
Stunde, Darin man ſein gedenkt! Ver⸗ 
derbt wird ſonſt die Zeit, Die man verlebt 
auf Erden; Wir ſollen ſelig werden Und 
ſein in Ewigkeit. 

6. Darum ob ich ſchon dulde Hier Wider⸗ 
wärtigkeit, Wie ich's auch wohl verſchulde, 
Kommt doch die Ewigkeit, Die, aller Freu— 
den voll Und ohne Schrank' und Ende, Durch 
Chriſti treue Hände Mir einſt ſich aufthun 
ſoll. 

7. Das iſt des Vaters Wille, Der uns 
erſchaffen hat; Sein Sohn giebt uns die 
Fülle Der Wahrheit und der Gnad'; Sein 
heil'ger Geiſt im Fleiß Des Glaubens uns 
regieret Und nach dem Himmel führet: 
Ihm ſei Lob, Ehr' und Preis! 

Ludwig Helmbold. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


80. Jehovah iſt das Licht und Heil Und 
all der Seinen Erb' und Teil, Ihr Aug', 
ihr Mund, der für ſie ſpricht, Wenn ihnen 
Hilf' und Rat gebricht. 

2. Der Menſchen Wort iſt Schall und 
Wind, Der als ein leerer Dunſt zerrinnt; 
Was Gott verſpricht, das hat Beſtand 
Und iſt der Ewigkeit verwandt. 
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3. Was ſpricht er denn? — „Ich bin 
dein Gott; Wer mir vertraut, wird nicht 
zu Spott.“ — Wohl denen, welche hoff— 
nungsvoll Ihm glauben, wie man glauben 
ſoll! 

4. Er bleibt getreu in aller Not, Steht 
feſt bei uns bis in den Tod Als wie ein 
ſichrer Fels im Meer Und bricht der wilden 
Wellen Heer. 

5. Was zagt denn unſer kranker Sinn, 
Als ob wir wüßten nirgends hin, Da er 
doch nah, und ſeine Hand Den Feinden 
all thut Widerſtand? 

6. Wir bilden uns gar fälſchlich ein, 
Daß wir ihm aus den Augen ſei'n, Da er 
uns doch im Arme trägt Und nie ſich 
unſrer Sorg' entſchlägt. 

7. Sollt' er nicht ſehen die Gefahr, Der 
auch das allerkleinſte Haar Auf unſern 
Häupten hat gezählt? Sollt' er nicht wiſſen, 
was uns fehlt? 

8. Ein Vater, der ſein liebes Kind In 
Angſt, Gefahr und Schrecken findt, Sieht 
und weiß nimmermehr ſo wohl, Wie er 
der Sache helfen ſoll: 

9. Als wie des Lichtes Vater weiß Und 
ſieht, wie er zu ſeinem Preis Und unſerm 
Frommen alles Leid Und Kreuz verkehrt 
in Fröhlichkeit. 

10. Brich durch der Trauer Scheide— 
wand! Brich durchs Gebet den Mißver— 
ſtand Und laß ihn durch Vertrauen ein, 
So wird er hilfreich bei dir ſein! 

11. Wir ſind in ihm, in uns iſt er 
Und weichet von uns nimmermehr. Wohl 
dem, der in dem beſten Herrn Schaut 
ſeinen hellen Morgenſtern! 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 


Bi. 27) 

81. Gott iſt mein Licht, der Herr mein 
Heil, Das ich erwählet habe, Mein Lebens— 
hort, dahin ich eil' Und meine Seele labe. 
Was will ich mich denn fürchten nun, Und 
wer kann mir doch Schaden thun Auf dieſer 
ganzen Erde? f 

2. Wenn mich die böſe Rott' anfällt Und 
mein Fleiſch will verſchlingen, So kann ſie 
doch der ſtarke Held Gar leicht zu Boden 
bringen. Wenn ſich auch gleich ein gan— 
zes Heer Legt um mich her, was iſt's 
denn mehr? Mein Gott kann ſie bald 
ſchlagen. 


VI. Treue und Wahrhaftigkeit Gottes. 


3. Eins bitt' ich nur, das hätt' ich gern, 
Wenn mir's Gott wollte geben: Daß ich 
bei ihm als meinem Herrn Stets wohnen 
ſollt' und leben Und alle meine Tag' und 
Jahr' In ſeinem Hauſe bei der Schar Der 
Heiligen zubringen. 

4. Da wollt' ich meines Herzens Freud’ 
An ſeinen Dienſten ſehen Und rühmen, 
wie zur böſen Zeit Mir fo viel Guts ge- 
ſchehen, Da er in feiner Hütte mich Be: 
deckt und gnädig dann zu ſich Erhöhet 
auf dem Felſen. 

5. Und alſo wird er ferner noch Mich 
wiſſen zu regieren; Er wird mich ſchützen 
und ſehr hoch In ſichre Oerter führen 
Und wider alle Feinde mich, So grimmig 
ſie gebärden ſich, Mit hohem Haupt er⸗ 
halten. 

6. Dafür will ich dann wiederum Mit 
Freuden Gott erhöhen; Sein Ruhm ſoll 
in dem Heiligtum Aus meinem Munde 
gehen. Ich will ihm opfern Dank und 
Preis, Ich will ſein Lob, ſo gut ich weiß, 
Vor allem Volke ſingen. 

7. Herr, mein Gott, höre, wenn ich 
ſchrei' Und ſeufz' in meinem Sinne! Gieb, 
daß mein Bitten kräftig ſei Und dir das 
Herz gewinne! Mein Herz hält dir, o treuer 
Hort, Beſtändig vor dein eigen Wort: „Ihr 
ſollt mein Antlitz ſuchen.“ 

8. Nun ſuch' ich dich; ach laß mich 
nicht Entgelten meine Sünden! Ich ſuche, 
Herr, dein Angeſicht, Das laß mich gnädig 
finden! Verſtoße ja nicht deinen Knecht, 
Denn du biſt's, der mir hilft zurecht Aus 
allen meinen Nöten! 

9. Mein Vater, meine Mutter ſind Zu 
ſchwach mir beizuſtehen. O Herr, als ein 
verlaßnes Kind Blick' ich zu deinen Höhen! 
Doch wenn mich alle Welt verläßt, So 
bleibt doch deine Treue feſt, Wenn ich dir, 
Herr, vertraue. 

10. Herr, mache mir gerade Bahn, Halt 
mich in deiner Gnade Und nimm dich meiner 
herzlich an, Daß nie ein Feind mir ſchade! 
Denn viele reden wider mich Und zeugen, 
was ſie ewiglich Nicht können mir be— 
weiſen. 

11. Ich habe dennoch guten Mut Und 
glaub', es wird geſchehen: Ich werde noch 
das wahre Gut Im Land des Lebens ſehen. 
Friſch auf, getroſt und unverzagt! Wer's 
nur mit Gott im Glauben wagt, Der wird 
den Sieg erhalten. Paul Gerhardt. 


VI. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben zc. 


82. Ew'ge Wahrheit, deren Treue Unſre 
Hoffnung unterſtützt! Ich bekenne und be- 
reue, Daß das Mißtraun mich beſitzt. Ach 
wie hängt mein Herz an Dingen, Die mich 
nicht zur Ruhe bringen! Ach wie leicht 
vergeſſ' ich dein, Wenn mein Troſt ſoll 
kräftig ſein! 

2. Ach vergieb mir dieſe Sünde, Nimm 
die Strafe von mir hin! Schenke deinem 
armen Kinde, Vater, einen andern Sinn, 
Den nicht falſche Hoffnung bindet, Die 
wie leichter Schnee verſchwindet, Die wie 
leichter Rauch entflieht Und das Herz zur 
Erde zieht! 

3. Laß mich eitle Sorgen meiden, Weil 
du treulich für mich wachſt Und im Trauern 
wie in Freuden Eine Mauer um mich 
machſt. Laß, Herr, auf dein Wort mich 
hoffen, Das noch immer eingetroffen! Hoff: 
nung, die auf Gott nicht ſteht, Iſt ein 
Blei, das untergeht. 

4. Laß den Anker meiner Seelen Unter 
aller Stürme Wut Nur dein Herz zum 
Grund erwählen, Da er feſt und ſicher 
ruht, So wird ſich kein Zweifel wagen, 
Mir mein Schifflein umzuſchlagen! Ich 
werd' unbeweglich ſtehn, Wenn auch Berge 
untergehn. 

5. Laß mein Herz verſichert werden, Daß 
dein Wort wahrhaftig ſei! O ſo werd' ich 
auf der Erden Vieler Sorg' und Unruh' 
frei; So werd' ich im Glauben beten Und 
erhöret vor dich treten; So wankt meine 
Zuverſicht Und des Glaubens Hoffnung 
nicht. 

6. Meine Hoffnung darf ich gründen, 
Vater, auf des Sohnes Tod; Sein Ber: 
dienſt, das läßt mich finden Grund und 
Troſt in meiner Not. Durch ſein ſiegreich 
Auferſtehen Kann ich neugeboren gehen 
Als ein Bürger jener Welt, Wann der 
Erde Bau zerfällt. 

7. Ich bin nur ein Gaſt auf Erden, 
Droben iſt mein Vaterland. Wird die Welt 
zerſtöret werden, Dann geht an mein 
Ehrenſtand. Ich erwarte nur die Stunden, 
Da ich, von der Sünd' entbunden, Meinen 
Heiland werde ſehn Und vor ihm ver— 
kläret ſtehn. 

8. Unterdeſſen laß mich hoffen Auch in 
Trübſal auf dein Licht; Laß mich ſehn den 

Himmel offen, So ſchreckt Tod und Grab 

mich nicht! Laß mich voller Troſt und Freu— 


Treue und Wahrhaftigkeit Gottes. 
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den Aus dem Thal der Thränen ſcheiden 
Und, was ich gehofft allhier, Droben 
ſchauen, Herr, bei dir! 


Nach Johann Jakob Rambach. 


Mel. 


83. Weicht, ihr Berge, fallt, ihr Hügel! 
Gottes Gnade weicht mir nicht; Und der 
Friede hat das Siegel, Daß Gott ſeinen 
Bund nicht bricht. Dieſes macht mich un— 
verzagt, Weil es mein Erbarmer ſagt. 

2. Das ſind Worte für die Blöden, Die 
ſind aller Annahm' wert; Das heißt an 
die Herzen reden, Das iſt Troſt, wie man 
begehrt: Gottes Gnade weicht dir nicht, 
Weil es dein Erbarmer ſpricht. 

3. Hier iſt Kraft für alle Müden, Die 
ſo manches Elend beugt. Man findt Gnade, 
man hat Frieden, Welcher alles überſteigt. 
Mein Erbarmer, ſprich mir du Dies in 
allen Nöten zu! 

4. Wenn mich meine Sünden ſchmerzen 
Und der Strafen lange Pein, Ach ſo rede 
meinem Herzen Deinen Troſt und Frieden 
ein, Daß du mir in Jeſu Chriſt Ewig ein 
Erbarmer biſt! 

5. Gieb mir einen ſtarken Glauben, Der 
dein Wort mit Freuden faßt, So kann mir 
der Tod nicht rauben, Was du mir ge— 
ſchenket haſt; Auch die Hölle nimmt mir 
nicht, Was mein Heiland mir verſpricht. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Gott des Himmels und der Erden zc. 


Mel. Mein Herzens-Jeſu, meine Luft ꝛc. 


84. Der Herr iſt meine Zuverſicht, Mein 
beſter Troſt im Leben. Dem fehlt es nie 
an Heil und Licht, Der ſich ihm hat ergeben. 
Gott iſt mein Gott. Auf ſein Gebot Wird 
meine Seele ſtille; Mir gnügt des Vaters 
Wille. 

2. Wer wollte dir, Herr, nicht vertraun? 
Du biſt des Schwachen Stärke. Die Augen, 
welche zu dir ſchaun, Sehn deine Wunder: 
werke. Herr, groß von Rat Und ſtark von 
That! Mit gnadenvollen Händen Wirſt du 
dein Werk vollenden. 

3. Noch nie hat ſich, wer dich geliebt, 
Verlaſſen ſehen müſſen; Du läßt ihn, 
wenn ihn Not umgiebt, Doch deinen Troſt 
genießen. Des Frommen Herz Wird frei 
von Schmerz; Der Sünder eitles Dichten 
Wird einſt dein Rat vernichten. 
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4. Drum hoff, o Seele, hoff auf Gott! 
Der Thoren Troſt verſchwindet, Wenn der 
Gerechte ſelbſt im Tod Ruh' und Er— 
quickung findet. Wenn jener fällt, Iſt er 
ein Held; Er ſteht, wenn jene zittern, 
Ein Fels in Ungewittern. 

5. Wirf nicht die große Hoffnung hin, 
Die dir dein Glaube reichet! Verflucht ſind, 
die zu Menſchen fliehn, Verflucht, wer von 
ihm weichet! Dein Heiland ſtarb; Er, er 
erwarb Auf ſeinem Todeshügel Dir dei— 
nes Glaubens Siegel. 

6. Sei unbewegt, wenn um dich her 
Sich Ungewitter ſammeln! Gott hilft, wenn 
Chriſten freudenleer Zu ihm um Gnade 
ſtammeln. Die Zeit der Qual, Der Thrä— 
nen Zahl Zählt er; er wägt die Schmerzen 
Und wälzt ſie von dem Herzen. 

7. Herr, du biſt meine Zuverſicht; Auf 
dich hofft meine Seele. Du weißt, was 
meinem Glück gebricht, Wenn ich mich 
kümmernd quäle. Wer wollte ſich Nicht 
ganz auf dich, Allmächtiger, verlaſſen Und 
ſich im Kummer faſſen? 

8. In deine Hand befehl' ich mich, Mein 
Wohlſein und mein Leben. Mein hoffend 
Auge blickt auf dich; Dir will ich mich er— 
geben. Sei du mein Gott Und einſt im 


Tod Der Fels, auf den ich traue, Bis ich 
Erfreut und dankbar macht. Was uns zu 


dein Antlitz ſchaue! 
Chriſtoph Chriſtian Sturm. 


Eigene Melodie. 


85. Gott iſt getreu! Sein Herz, ſein 
Vaterherz Iſt voller Redlichkeit. Gott iſt 
getreu bei Wohlſein und bei Schmerz, In 
gut und böſer Zeit. Weicht, Berge, weicht, 
fallt hin, ihr Hügel! Mein Glaubensgrund 
hat dieſes Siegel: Gott iſt getreu! 

2. Gott iſt getreu! Er iſt mein treuſter 
Freund, Dies weiß, dies hoff’ ich feſt; 
Ich bin gewiß, daß er mich keinen Feind 
Zu hart verſuchen läßt. Er wiegt bei jeder 


VII. Der dreieinige Gott. 


Prüfungsſtunde Die Kraft von meinem 
Glaubenspfunde. Gott iſt getreu! 

3. Gott iſt getreu! Er thut, was er 
verheißt, Er hält, was er verſpricht; Wenn 
mir ſein Wort den Weg zum Leben weiſt, 
So gleit' und irr' ich nicht. Gott iſt kein 
Menſch, er kann nicht lügen, Sein Wort der 
Wahrheit kann nicht trügen. Gott iſt getreu! 

4. Gott iſt getreu! Er handelt väterlich, 
Und was er thut, iſt gut; Sein Liebes⸗ 
ſchlag erweckt und beſſert mich, Die Rute 
meint es gut. Das Kreuz wird mir zur 
Himmelsleiter, Der Kampf macht mich 
zum guten Streiter. Gott iſt getreu! 

5. Gott iſt getreu! Er giebt der böſen 
Welt Sein eingebornes Kind. Der Heiligſte 
bezahlt das Löſegeld Für die, die Sünder 
ſind. Gott macht den liebſten Sohn zum 
Bürgen, Er läßt ihn martern und erwür⸗ 
gen. Gott iſt getreu! 

6. Gott iſt getreu! Mein Vater, des ich 
bin, Sorgt für mein Seelenwohl. Sein 
Will' und Wunſch, ſein Zweck und ſein Be— 
mühn Iſt, daß ich leben ſoll. Er reinigt 
mich von allen Sünden, Er läßt mich Ruh' 
in Chriſto finden. Gott iſt getreu! 

7. Gott iſt getreu! Sein göttlich treuer 
Blick Giebt ſorgſam auf mich acht; Er 
ſieht mit Luſt, wenn mich ein zeitlich Glück 


ſchwer iſt, hilft er tragen, Und endlich 
ſtillt er alle Klagen. Gott iſt getreu! 

8. Gott iſt getreu! Mein Herz, was fehlt 
dir noch, Dich Gottes ſtets zu freun? 
Sei Gott getreu, ſei unverzagt, mag doch 
Die Welt voll Falſchheit ſein! Der fal— 
ſchen Brüder Neid und Tücke Wirkt mit zu 
Joſephs Ehr' und Glücke. Gott iſt getreu! 

9. Gott iſt getreu! Vergiß, o Seel', es 
nicht, Wie zärtlich treu er iſt! Gott treu zu 
ſein ſei deine frohe Pflicht, Solang' du denkſt 
und biſt. Halt feſt an Gott, ſei treu im 
Glauben; Laß dir den ſtarken Troſt nicht 
rauben: Gott iſt getreu! Khrenfried Liebich. 


VII. Der dreieinige Gott. 


Eigene Melodie. 


86. 


ren, Leib und Seel' auch wohl bewahren; 


Wir glauben all' an einen Gott, Allem Unfall will er wehren, Kein Leid ſoll 


Schöpfer Himmels und der Erden, Der uns widerfahren. Er forget für uns, hüt't 
ſich zum Vater geben hat, Daß wir ſeine und wacht, Es ſteht alles in ſeiner Macht. 


Kinder werden. Er will uns allzeit ernäh— 


2. Wir glauben auch an Jeſum Chriſt, 


VII. Der dreieinige Gott. 
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Seinen Sohn und unſern Herren, Der 
ewig bei dem Vater iſt, Gleicher Gott von 
Macht und Ehren; Von Maria, der Jung⸗ 
frauen, Iſt ein wahrer Menſch geboren 
Durch den heil'gen Geiſt im Glauben, Für 
uns, die wir war'n verloren, Am Kreuz 
geſtorben und vom Tod Wieder aufer⸗ 
ſtanden durch Gott. 

3. Wir glauben an den heil'gen Geiſt, 
Gott mit Vater und dem Sohne, Der aller 
Blöden Tröſter heißt Und mit Gaben zie- 
ret ſchöne, Die ganz' Chriſtenheit auf 
Erden Hält in einem Sinn gar eben; 
Hie all' Sünd' vergeben werden; Das 
Fleiſch ſoll auch wieder leben; Nach dieſem 
Elend iſt bereit Uns ein Leben in Ewigkeit. 
Amen. Martin Luther. 


Eigene Melodie. 
87. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' 
Und Dank für ſeine Gnade, Darum, daß 
nun und nimmermehr Uns rühren kann 
ein Schade. Ein Wohlgefall'n Gott an uns 
hat; Nun iſt groß Fried' ohn' Unterlaß, 
All' Fehd' hat nun ein Ende. 

2. Wir beten an und loben dich Für 
deine Ehr und danken, Daß du, Gott 
Vater, ewiglich Regierſt ohn' alles Wanken. 
Ganz ungemeſſen iſt dein' Macht, Fort 
g'ſchieht, was dein Will’ hat bedacht. Wohl 
uns des feinen Herren! 

3. O Jeſu Chriſt, Sohn eingebor'n 
Deines himmliſchen Vaters, Verſöhner 
derer, die verlor'n, Du Stiller unſers 
Haders! Lamm Gottes, heil'ger Herr und 
Gott, Nimm an die Bitt' von unſrer Not: 
Erbarm dich unſer aller! 

4. O heil'ger Geiſt, du höchſtes Gut, 
Allerheilſamſter Tröſter! Vor's Teufels 
G'walt fortan behüt, Die Jeſus Chriſt 
erlöſet Durch Marter groß und bittern 
Tod! Abwend all unſern Jamm'r und 
Not, Darauf wir uns verlaſſen! 


Nikolaus Decius. 


Eigene Melodie. 


88. Gott, der Vater, wohn uns bei 
Und laß uns nicht verderben; Mach uns 
aller Sünden frei Und hilf uns ſelig ſter— 
ben! Vor dem Teufel uns bewahr, Halt 
uns bei feſtem Glauben Und auf dich laß 
uns bauen, Aus Herzensgrund vertrauen, 
Dir uns laſſen ganz und gar, Mit allen rech— 
ten Chriſten Entfliehn des Teufels Liſten, 
Knapp, Liederſchatz. 


Mit Waffen Gott's uns friſten! Amen, 
Amen, das ſei wahr, So fingen wir Hal- 
lelujah! 

2. Jeſu Chriſt, du treuer Hort, Führ 
uns auf rechter Straßen, Der du biſt des 
Vaters Wort, Drauf wir uns verlaſſen! 
Du haſt uns durch deinen Tod Das ewig 
Reich erworben. Du biſt das Licht und 
Leben, Vom Vater uns gegeben; Du biſt 
unſer Himmelsbrot, Gerechtigkeit und 
Weisheit; Du biſt das Haupt der Chriſten⸗ 
heit, Der Fried', der Weg, die Wahrheit; 
Von Maria geboren biſt. Gelobet ſeiſt du, 
Jeſu Chriſt! 

3. Heil'ger Geiſt, im gleichen Thron Der 
Gottheit, gleicher Ehren Mit dem Vater 
und dem Sohn, Wollſt uns den Glauben 
mehren! Dich uns Chriſt beim Vater hat 
Durch ſeinen Tod erworben. Erſcheine uns 
mit Gnaden, So wird das Wort geraten! 
Hilf, daß ſich zu Chriſt, dem Herrn, Die 
armen Leut' bekehren! Du kannſt von 
Chriſt recht lehren, Dem böſen Satan 
wehren. Hallelujah ſingen wir. Nun hilf 
uns, heil'ger Geiſt, zu dir! Martin Luther. 


Anm. Der zweite und dritte Vers findet ſich unter 
Luthers Namen, als des Verfaſſers des ganzen Liedes 
in drei Verſen, in dem 1591 gedruckten „Bonnſchen Ge— 
ſangbüchlein“. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenftern zc. 


89. Hallelujah! Lob, Preis und Ehr' 
Sei unſerm Gott je mehr und mehr Für 
alle ſeine Werke; Von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit Sei in uns allen ihm bereit Dank, 
Weisheit, Kraft und Stärke! Klinget, Sin: 
get: Gnädig, herrlich, Heilig, heilig, Heilig 
iſt Gott, Unſer Gott, der Herr Zebaoth! 

2. Hallelujah! Preis, Ehr' und Macht 
Sei auch dem Gotteslamm gebracht, In 
dem wir find erwählet, Das uns mit ſei— 
nem Blut erkauft, Damit beſprenget und 
getauft Und ſich mit uns vermählet! Heilig, 
Selig Fit die Freundſchaft Und Gemein- 
ſchaft, Die wir haben Und darin wir 
uns erlaben. 

3. Hallelujah! Gott, heil'ger Geiſt, Sei 
ewiglich von uns gepreiſt, Durch den wir 
neugeboren, Der uns mit Glauben aus: 
geziert, Dem Bräutigam uns zugeführt, 
Den Hochzeittag erkoren! Heil uns, Heil 
uns! Da iſt Freude, Da iſt Weide, Da 
iſt Manna Und ein ewig Hoſianna! 

4. Hallelujah! Lob, Preis und Ehr' Sei 
unſerm Gott je mehr und mehr Und 

* 
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feinem großen Namen ! Stimmt an mit aller 
Himmelsſchar Und finget nun und immer- 
dar Mit Freuden Amen, Amen! Klinget, 
Singet: Gnädig, herrlich, Heilig, heilig, 
Heilig iſt Gott, Unſer Gott, der Herr 


Zebaoth! Darmſtädter Geſangbuch 1698. 
(Vielleicht von Bartholomäus Craſſelius.) 
Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her zc. 


0. Brunn alles Heils, dich ehren wir 
Und öffnen unſern Mund vor dir; Aus 
deiner Gottheit Heiligtum Komm' uns der 
Segen dir zum Ruhm. 

2. Der Herr, der Schöpfer, bei uns 
bleib', Er ſegne uns an Seel' und Leib; 
Und uns behüte ſeine Macht Vor allem 
Uebel Tag und Nacht. 

3. Der Herr, der Heiland, unſer Licht, 
Laß leuchten uns ſein Angeſicht, Daß wir 
ihn ſchaun und glauben frei, Daß er uns 
ewig gnädig ſei. 

4. Der Herr, der Tröſter, ob uns ſchweb', 
Sein Antlitz über uns erheb', Daß uns 
ſein Bild werd' eingedrückt, Und geb' uns 
Frieden unverrückt. 

5. Jehovah, Vater, Sohn und Geiſt, 
O Segensbrunn, der ewig fleußt, Durch— 
ſtröm Herz, Sinn und Wandel wohl, 
Mach uns dein's Lobs und Segens voll! 


Gerhard Terſteegen. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛe. 


91. Gelobet ſei der Herr, Mein Gott, 
mein Licht, mein Leben, Mein Schöpfer, 
deſſen Hand Mir Seel' und Leib gegeben, 
Mein Vater, der mich ſchützt Von Mutter⸗ 
leibe an, Der jeden Augenblick Nur Gutes 
mir gethan! 

2. Gelobet ſei der Herr, Mein Gott, mein 
Heil, mein Leben, Des Vaters liebſter Sohn, 
Der ſich für mich gegeben, Der mich erlöſet 
hat Mit ſeinem teuern Blut, Der mir im 
Glauben ſchenkt Das allerhöchſte Gut! 

3. Gelobet ſei der Herr, Mein Gott, 
mein Troſt, mein Leben, Des Vaters wer— 
ter Geiſt, Den mir der Sohn gegeben, 
Der mir das Herz erquickt, Der mir giebt 
neue Kraft, Der mir in aller Not Rat, 
Troſt und Hilfe ſchafft! b 

4. Gelobet ſei der Herr, Mein Gott, 
der ewig lebet, Den alle Kreatur Mit Lob 
und Preis erhebet; Gelobet ſei der Herr, 
Des Name heilig heißt, Gott Vater, Gott, 
der Sohn, Und Gott, der werte Geiſt! 


Johann Olearius. 


VII. Der dreieinige Gott. 


Mel. O Gott, du frommer Gott zc. 


92. O dreimal großer Gott, Dem Erd' 
und Himmel dienen, Dem Heilig! Heilig! 
ſingt Die Schar der Seraphinen, Du 
höchſte Majeſtät, Du Helfer in der Not, 
Du, aller Herren Herr, Jehovah Zebaoth! 

2. Dich bet' ich knieend an, Dir Lob und 
Dank zu lallen. Mein Hallelujah laß Dir 
gnädig wohlgefallen, Du allerhöchſtes Gut, 
Du wohlthatvolle Sonn', Du, aller Gaben 
Meer Und unerſchöpfter Bronn! 

3. Mein Schöpfer, — Menſch und Tier 
Und alles andre Weſen Läßt deiner All- 
macht Pracht Ganz klärlich an ſich leſen; 
Ein jedes Wunder lobt Dich, Gott, in der 
Natur: Stern, Element, Gewölk Und alle 
Kreatur. 

4. Es muß dich jedermann Als treuen 
Vater preiſen; Du führeſt wunderbar, 
Willſt Leib und Seele ſpeiſen, Erhöreſt 
das Gebet, Erhältſt uns Gut und Blut. 
Wir ſind des zu gering, Was deine Treue 
thut. 

5. Heiland, Immanuel, Lamm Gottes 
ohne Sünden! Mein Jeſu, deine Lieb' 
Kann kein Verſtand ergründen. Das Ho: 
ſianna ſingt Jedweder wahre Chriſt, Dein 
Volk, das ja durch dich Vom Fluch erlöſet iſt. 

6. Du nahmeſt Fleiſch an dich Und tra- 
teſt in die Mitten, Trugſt unſre Sünden⸗ 
ſchuld, Indem du viel gelitten. Ach Herr, 
dein Blut und Tod Giebt uns die Selig⸗ 
keit, Das ew'ge Himmelsheil, Die uner⸗ 
meßne Freud'! 

7. O Herr Gott, heil'ger Geiſt, Du 
Geiſt voll reiner Flammen! Durchs Evan⸗ 
gelium Bringſt du das Volk zuſammen, 
Das Chriſtum kennt und ehrt; Du macheſt 
alles licht, Giebſt neue Feuerglut, Daß 
nicht der Glaub' gebricht. 

8. Ach allerhöchſter Troſt Und beſter 
Weisheitslehrer, Erleuchter, Heiliger, Auf— 
richter und Bekehrer! Du teilſt die Gaben 
aus, Erfülleſt uns mit Kraft, Die der 
Verderbnis wehrt Und Gutes in uns ſchafft. 

9. Gott Vater, Sohn und Geiſt, Ein 
Gott und eins in dreien, Geprieſne Ma⸗ 
jeſtät, Die wir ſtets benedeien! Laß auf 


der rechten Bahn Uns allezeit beſtehn Und 


durch ein ſel'ges End' Zu unſerm Erb' 
eingehn! 

10. Laß, o dreiein'ger Gott, Dein Gna⸗ 
denantlitz leuchten! Dein edler Segenstau 
Woll' unſer Herz befeuchten. Wir hoffen 


VII. Der dreieinige Gott. 


ja auf dich, Du läßt uns nicht im Spott; 
Wir ſingen deinen Ruhm: Gelobt, gelobt 
ſei Gott! 


Eigene Melodie. 


93. Mein Schöpfer, ſteh mir bei, Sei 
meines Lebens Licht; Dein Auge leite mich, 
Bis einſt mein Auge bricht! Hier leg' ich 
Herz und Glieder Vor dir zum Opfer nie- 
der Und widme meine Kräfte Für dich und 
dein Geſchäfte; Du willſt ja, daß ich deine 
ſei; Drum, Schöpfer, ſteh mir bei! 

2. Mein Heiland, waſche mich Mit dei- 
nem teuern Blut, Das alle Flecken tilgt 
Und lauter Wunder thut! Schließ mich 
verirrten Armen Ganz ein in dein Erbar— 
men, Daß ich von Zorn und Sünde Hier 
wahre Freiheit finde! Ich bin voll Aus⸗ 
ſatz ohne dich; Mein Heiland, rein'ge mich! 

3. Mein Tröſter, gieb mir Kraft, Wenn 
ſich Verſuchung zeigt; Regiere meinen Geiſt, 
Wenn er zur Welt ſich neigt! Lehr mich 
den Sohn erkennen, Ihn meinen Herren 
nennen, Sein Gnadenwort verſtehen, Auf 
ſeinen Wegen gehen! Du biſt's, der alles 
Gute ſchafft; Mein Tröſter, gieb mir Kraft! 

4. Gott Vater, Sohn und Geiſt! Dir 
bin ich, was ich bin. Ach drücke ſelbſt 
dein Bild Recht tief in meinen Sinn! Er⸗ 
wähle mein Gemüte Zum Tempel deiner 
Güte; Verkläre an mir Armen Dein herr— 
liches Erbarmen! Wohl mir, wenn du der 
Meine heißt, Gott Vater, Sohn und Geiſt! 

Johann Jakob Rambach. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


as freut mich noch, wenn du's 
nicht biſt, Herr Gott, der doch mein Alles 
iſt, Mein Troſt und meine Wonne? Biſt 
du nicht Schild, was decket mich? Biſt du 
nicht Licht, wo finde ich Im Finſtern eine 
Sonne? Keine Reine Wahre Freude, Auch 
im Leide, Auch für Sünden Iſt, Herr, 
außer dir zu finden. 

2. Was freut mich noch, wenn du's nicht 
biſt, Mein Herr, Erlöſer, Jeſu Chriſt, 
Mein Friede und mein Leben? Heilſt du 
mich nicht, wo find' ich Heil? Biſt du nicht 
mein, wo iſt mein Teil? Giebſt du nicht, 
wer wird geben? Meine Eine Wahre 
Freude, Wahre Weide, Wahre Gabe Hab' 
ich, wenn ich Jeſum habe. 

3. Was freut mich noch, wenn du's nicht 
biſt, O Geiſt, der uns gegeben iſt Zum 
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Führer der Erlöſten? Biſt du nicht mein, 
was ſucht mein Sinn? Führſt du mich 
nicht, wo komm' ich hin? Hilfſt du nicht, 
wer will tröſten? Meine Eine Wahre 
Freude, Troſt im Leide, Heil für Schaden 
Iſt in dir, o Geiſt der Gnaden. 

Philipp Friedrich Hiller. Vers 3 Albert Knapp. 


Mel. Der Tag iſt hin, mein Jeſu ꝛc. 
95. Dreieinigkeit, du Gott ohn' alles 
Ende! Du ew'ge Kraft, die ihre Allmachts— 
hände Hoch über Erde, Mond und Sonne 
ſtreckt Und alle Welt mit Adlersflügeln 
deckt! 

2. Wir loben dich, ſobald die Sonn’ er- 
ſtehet, Und wann fie jetzt am Abend nie- 
dergehet. Was lebt und webt auf dieſer 
Erde weit, Iſt alles, Herr, zu deinem Dienſt 
bereit. 

3. O reicher Schatz, o unumſchränktes 
Weſen! Wer hat wohl dein Geheimnis je 
geleſen? O tiefer Brunn, o reine Wunder⸗ 
pracht! Wie herrlich, Gott, wie hehr iſt 
deine Macht! 

4. Wer kann, Allmächt'ger, deine Weg' 
erfinden? Wie kann ein Menſch je dein 
Gericht ergründen? Hinweg, Vernunft, 
fleuch, Witz und Klugheit, hier! Der 
Schöpfer ſteht unendlich über dir. 

5. Was willſt du, Sünder, grübeln und 
erdichten, Darnach die ew'ge Weisheit ſich 
ſoll richten? Wenn Gott nicht ſelbſt dich 
unterweiſen wird, So bleibeſt du verloren 
und verirrt. 

6. Gieb, Herr, daß mir dies ſtets im 
Herzen klinge: „Von dir, durch dich, zu dir 
ſind alle Dinge!“ Dir, großer Gott, ſei 
Ehr' in Ewigkeit! Ja, Amen! ſinget dir 
die Chriſtenheit. 

7. Dein Nam' iſt groß; dein Reich, Herr, 
in uns wohne; Dein Will' uns beug', 
ernähr uns und verſchone! Verſuchung 
wend, erlöſ' aus böſer Zeit; Dein iſt das 
Reich, die Kraft und Herrlichkeit! 

Nach Johann Franck. 


Mel. Der lieben Sonne Licht ꝛc. 

96. Hochheilige Dreieinigkeit, Die du 
aus ew'ger Milde Mich haſt geſchaffen in 
der Zeit Zu deinem Ebenbilde: Ach daß 
ich alle Stund' Dich liebt’ aus Herzens- 
grund! Drum komm doch und zeuch ein 
bei mir, Mach mich bereit zur Woh— 
nung dir! 
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2. O Vater, nimm das Herz mir ein, 
Mit Segen es beſchütte Und mach's durch 
hellen Gnadenſchein Zu deiner Friedens— 
hütte! Vergieb, daß jämmerlich Ich oft 
zerſtreuet mich; Verſetze mich in deine Ruh': 
Es wirke nichts in mir als du! 

3. Gott Sohn, erleuchte den Verſtand 
Mit deinem Weisheitslichte; Vergieb, daß 
er ſich oft gewandt Zu eitelem Gedichte! 
Laß meinen Sinn allein Auf dich gerichtet 
ſein; Zeuch mich, daß ich mich allezeit Ent— 
zieh' dem Tand der Sterblichkeit! 

4. O heil'ger Geiſt, du ſtarker Geiſt, 
Erwecke meinen Willen; Stärk ihn und 
rechte Hilf' ihm leiſt, Was du willſt, zu 
erfüllen! Vergieb, wo ich gewollt, Was 
ich doch nicht geſollt; Verleih, daß deine 
Liebesglut Entzünd' all meinen Sinn und 
Mut! 

5. O heilige Dreieinigkeit, Schaff mich 
zu deinen Ehren; Richt zu der ſel'gen Ewig— 
keit Mein innerſtes Begehren! Zeuch mich 
zu dir ſchon hier, Damit ich auch mit dir 
Dort eins ſei in der Herrlichkeit, O hei— 


ligſte Dreieinigkeit! Nach Johann Scheffler. 


Mel. Erſchienen iſt der herrlich' Tag ꝛc. 
97. Mit deiner Glut entzünde mich, 
Dreiein'ger Gott, herzinniglich; Salb 
mich mit Feuer und mit Geiſt, Zu beten, 
wie dein Trieb mich heißt. Erhör mich, 
Herr! 

2. Du Beter ohnegleichen, du! An 
deinem Herzen ſuch' ich Ruh'. Dein Mit: 
gefühl mit Freud' und Schmerz, Dein 
Beterdrang erfüll' mein Herz. Erhör mich, 
Herr! 

3. Geiſt des Gebetes, deine Tauf' Helf 
mir in meiner Schwachheit auf; Mit Seuf— 
zern, die kein Mund ausſpricht, Vertritt 
mich vor dem Thron im Licht. Erhör mich, 
Herr! 

4. Und du, o Vater, neig herab Zum 
Kinde, das dein Sohn dir gab, Den Scepter 
deiner Majeſtät; Hör und erhöre mein Ge: 
bet. Erhör mich, Herr! 


Baptiſt v. Albertini, 


Mel. Komm, heiliger Geiſt ꝛc. 
98. Preis, Ehr' und Andacht opfern 
wir Gott, unſerm Gott, Jehovah, dir; 
Laut ſoll durch uns dein Ruhm erſchallen. 
O laß dein Lob dir wohlgefallen! Dir ſoll 
die Seele Pſalmen weihn, Das Herz ſoll 


VII. Der dreieinige Gott. 


dir ein Loblied ſein; Doch ſelbſt kein Engel⸗ 
pſalm beſchriebe, Was du uns biſt, du 
Gott der Liebe. Hallelujah, Hallelujah! 

2. Dich, Gott und Vater, preiſen wir; 
Du ſchufeſt, du erhältſt uns dir, Schirmſt 
uns mit milden Vaterarmen, Schonſt uns 
voll Lieb' und voll Erbarmen, Labſt unſers 
Lebens Pilgerzeit, Rufſt uns empor zur 
Ewigkeit Und ſegneſt uns auf allen We⸗ 
gen In Freud' und Leid mit Vaterſegen. 
Hallelujah, Hallelujah! 

3. Preis, Ehr' und Dank dir, Gottes 
Sohn! Du kamſt von deinem Himmels⸗ 
thron, Für uns ein ewig Heil zu gründen, 
Uns zu befrein vom Fluch der Sünden. 
Dein Tod verſchlang den ew'gen Tod, Dein 
Sieg reißt uns aus Sünd' und Not; Dein 
Stab iſt deines Volkes Freude, Dein Wort 
ihm Kraft und Himmelsweide. Hallelujah, 
Hallelujah! 

4. Preis, Ehr' und Dank dir, heil' ger 
Geiſt! Du kamſt: nun ſind wir nie ver⸗ 
waiſt. Pfand Gottes, wahres Seelenleben, 
O was iſt uns mit dir gegeben! Sei, mil⸗ 
der Tröſter, nie uns fern, Durchdring 
uns mit der Kraft des Herrn! Hilf uns in 
allen Erdenkreiſen Getreu bis in den Tod 
ihn preiſen! Hallelujah, Hallelujah! 

5. Gieb, Herr, den unſer Loblied preiſt, 
Gott Vater, Sohn und heil' ger Geiſt, Daß 
jedes Volk und Land der Erde Voll deines 
Ruhms und Friedens werde! O ſelig, drei⸗ 
mal ſelig iſt Das Volk, des Hirt! und Gott 
du biſt! Jehovah, deinem großen Namen 
Sei Dank und Preis auf ewig! Amen. 
Hallelujah, Hallelujah! 


Bernhard Garve. 


Eigene Melodie. 


99. O Vaterhand, die mich ſo treu ge— 
führet! O Vaterauge, das mich treu be: 
wacht! O Vaterherz, das meine Bitte 
rühret Und das mit ew'ger Liebe mein 
gedacht! Du wolleſt mich denn ferner treu: 
lich leiten, Daß ich den graden Weg zum 
Himmel geh', Und mich zum ew'gen Leben 
zubereiten, Es ſei durch Lieb' und Leid, 
durch Wohl und Weh. 

2. O mein Erlöſer, der für mich geſtor⸗ 
ben Und der mich Gott erkauft mit ſeinem 
Blut, Der mir Vergebung aller Schuld 
erworben, Daß nun mein Herz im Frieden 
Gottes ruht: Du wolleſt mich denn immer 
mehr erlöſen, Von allen Banden völliger 
befrein, Bei aller Liſt und aller Macht 


VIII. Von der Schöpfung. 


des Böſen Der Held, durch den ich endlich 
ſiege, ſein. 

3. O heil'ger Geiſt, der du mit ſanftem 
Triebe Mich ſtrafeſt, tröſteſt, treibſt und 
beten lehrſt, Der du den Gottesfrieden 
und die Liebe, Die Hoffnung und den 
Glauben mir beſcherſt! Regiere mich und 
drücke mir den Stempel Der Gotteskind— 
ſchaft in die Seele ein Und laß mich meines 
Gottes heil'ger Tempel Voll Stille, voll 
Gebet und Andacht ſein! Pgilipp Spitta. 


Mel. Lobe den Herren, den mächtigen König ze. 


100. Lobet den Vater, den reichen Er- 
halter der Seinen! O, er thut mehr, als 
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wir bitten, verſtehen und meinen! Auch in 
der Not Giebt er uns Labſal und Brot; 
O, er vergiſſet nicht einen! 

2. Lobet den Heiland, der opfernd ſein 
eigenes Leben Unter den blutigen Martern 
für Sünder gegeben! Sollte er nicht, Wenn 
uns auch etwas gebricht, Mit ſich ſelbſt 
alles uns geben? 

2. Lobet den Geiſt des erbarmenden 
Vaters und Sohnes! Stille und ſanft geht 
er aus von dem Lichte des Thrones, Lehrt 
und regiert Heimlich die Herzen und führt 
Sie zu der Wonne des Lohnes. 


Heinrich Zeller. 


VIII. Von der Schöpfung. 


Mel. 


101. O heilige Dreifaltigkeit, O gött⸗ 
liche Selbſtändigkeit! Du thuſt für uns der 
Wunder viel, Grundgütig ohne Maß und 
Ziel. 

2. Die Erd', der Himmel und das Meer 
Verkünden deine Macht und Ehr'; Es zeugt 
der Berg, es zeugt das Thal, Daß du ein 
Herr biſt überall. 

3. Die Sonne geht uns täglich auf, Der 
Mond hält ſeinen Himmelslauf, Und alle 
Sterne find bereit, Zu preiſen deine Herr⸗ 
lichkeit. 

4. Die Tier' und Vögel in der Welt, 
Und was das Meer im Schoße hält, Zeigt 
uns in tauſend Wundern an, Was deine 
Kraft und Weisheit kann. 

5. Du haſt den Himmel weit geſtreckt, 
Mit Wolkenheeren überdeckt Und ſeiner 
Wölbung Majeſtät Mit goldnen Sternen 
überfät. 

6. Du biſt's, der alle Welt regiert, Den 
Himmel und die Erde ziert, So herrlich, 
daß les um und an Kein Erdenmenſch er: 
gründen kann. 

7. Wie mag doch unſer blöder Sinn In 
deine Tiefen ſchauen hin, Da wir doch 
Dinge nicht verſtehn, Womit wir allezeit 
umgehn? 

8. Wie herrlich iſt, Herr, und wie ſchön, 
Was du geſchaffen, anzuſehn! Doch wie 
viel lieblicher biſt du, Herr Gott, in deiner 
ew'gen Ruh'! 

9. Du trägſt in dir dies große Rund; 


Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


Dein Herrſchen iſt auf Erden kund; Doch 
größer als dein Himmelszelt Iſt's, daß 
du Chriſtum gabſt der Welt. 

10. O Vater, Sohn und heil'ger Geiſt, 
Dein Name, der allmächtig heißt, Sei uns 
gelobt in dieſer Zeit, Sei hochgelobt in 
Ewigkeit! Nach Michael Weiße. 


Mel. Laſſet uns den Herren ꝛc. 
(Bj. 104) 

102. Gott, aus deſſen Wort entſproſſen 
Himmel, Erde ſamt dem Meer, Deſſen 
Allmacht ausgefloſſen In der Kreaturen 
Heer, Das durch deine Weisheitskräfte 
Iſt geſchaffen, zahm und wild, Und der 
Menſch zu deinem Bild: Jedem gabſt du 
ſein Geſchäfte. Gott, dich lob' ich in der 
Zeit Und dort in der Ewigkeit. 

2. Herrlich iſt dein ſchönes Weſen; Licht 
und Sonne iſt dein Kleid, Der du vor der 
Welt geweſen, Unverändert, ohne Zeit. 
Deine Himmel ſtehn gezieret Mit den 
Sternen ohne Zahl; Majeſtätiſch allzumal 
Haft du fie heraufgeführet. Gott, dich lob' 
ich in der Zeit Und dort ꝛe. 

3. Der du deine Wolken baueſt Und 
auf ihnen ſchwebeſt fort, Jede Kreatur an— 
ſchaueſt Und erfülleſt jeden Ort, Machſt 
die Engel gleich den Winden Und zu Flam— 
men deine Knecht', Daß dir dienet ihr Ge— 
ſchlecht, Ueberall dich zu verkünden: Gott, 
dich lob' ich in ꝛc. 

4. Der du kannſt die Erde kleiden Und 
ſie zierſt mit Farben ſchön: Schöner, als 
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man ſtickt mit Seiden, Muß ihr Blumwerk 
vor dir ſtehn. Waſſer hat ſie ganz umgeben, 
Welches über Berge ſteigt Und viel tau— 
ſend Fiſche zeugt, Die in ihrer Tiefe leben. 
Gott, dich lob' ich in ꝛc. 

5. Berge, die an Wolken reichen, Thä— 
ler und das ebne Land Sind durch deine 
Macht desgleichen Feſtgebaut und ausge— 
ſpannt. Ströme haſt du ſo geleitet, Daß 
ſie fließen fort und fort, Doch nicht ohne 
Ziel und Ort, So du ihnen fern bereitet. 
Gott, dich lob' ich in ꝛc. 

6. Daß die Tiere ſich erlaben, Schaffſt 
du Quellen überall; Sie genießen deiner 
Gaben, Loben dich mit frohem Schall. 
Dir, Herr, alle Vögel ſingen Auf den 
Bäumen, da ihr Haus Sieht ſo kunſtreich 
lieblich aus Und ſo kräftig ihre Schwingen. 
Gott, dich lob' ich in ꝛc. 

7. Herr, du ſendeſt deinen Regen, Der 
erfriſcht das dürre Land, Schütteſt reichlich 
aus den Segen Aus der treuen Vaterhand, 
Daß das Gras mit Haufen ſtehe, Und das 
Vieh zu eſſen hab', Daß der Wein den 
Menſchen lab', Und Brot aus der Erde 
gehe. Gott, dich lob' ich in ꝛc. 

8. Auf den Felſen, in den Klüften 
Kennſt du jedes wilde Tier; Hoch in den 
kriſtallnen Lüften Fleucht der Reiher her 
vor dir. Durch die Sonne kannſt du teilen 
Jahr und Tag; der Mond geht auf, Zu 
verrichten ſeinen Lauf; Alles muß zu Dienſt 
dir eilen. Gott, dich lob' ich in ꝛc. 

9. Muß die Sonne ſich verſtecken, Daß 
der Menſch zur Ruh' ſich legt, Kannſt du, 
Herr, die Löwen wecken, Machen, daß das 
Wild ſich regt, Um von dir geſpeiſt zu 
werden, So im Walde wie im Feld; 
Deiner Güt' iſt voll die Welt, Alles rüh— 
met dich auf Erden. Gott, dich lob' ich 
in 2c. 

10. Wann nun neues Licht aufgehet, 
Und die Nacht nicht bleiben kann, Sieht 
man, daß der Menſch aufſtehet Und fängt 
ſeine Arbeit an, Daß er hab' ſein Brot zu 
eſſen, Und die Speiſ' ihm aus der Erd' 
Von dir, Herr, gegeben werd'; Ach, wie 
kann ich dein vergeſſen? Gott, dich lob' 
ich in ꝛc. 

11. Welche Zunge kann erreichen Deine 
Weisheit, deine Macht? Herr, wer iſt dir 
zu vergleichen? Wer hat ſolches je erdacht 
Und die Fiſch' im Meer gezählet, Wo man 
mit den Schiffen geht, Und der Leviathan 
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ſteht, Der den Abgrund ſich erwählet? 
Gott, dich lob' ich in ꝛc. 

12. Alles wird durch dich erhalten, 
Reckſt du deine Hand uns her; Läßt du 
deine Güte walten, Wächſt der Vorrat 
mehr und mehr. Wenn du deine Hand ent⸗ 
zieheſt, So erſtirbt und wird zu Staub Alle 
Welt wie Gras und Laub, Wo du ſie im 
Zorn anſieheſt. Gott, dich lob' ich in ꝛc. 

13. So du aber ſprichſt: Es werde! Muß 
gleich alles vor dir ſtehn; Da grünt wie⸗ 
derum die Erde, Alles muß erneut auf⸗ 
gehn. Blickſt du her, ſo bebt die Tiefe; 
Greifſt du Berg' und Felſen an, Rauchen 
ſie und brechen Bahn, Gleich ob alles vor 
dir liefe. Gott, dich lob' ich in ꝛc. 

14. Herr, ich will dir kindlich ſingen, 
Ewig ehr' und rühm' ich dich; Von dir ſoll 
mein Mund erklingen, Denn du, Höchſter, 
ſchufſt auch mich. Mir auch wirſt du Woh⸗ 
nung machen In der ſchönen Himmels⸗ 
ſtadt, Die kein Aug' erblicket hat; Da 
werd' ich mit Freud' und Lachen Dich 
erhöhn nach dieſer Zeit In der ſüßen 
Ewigkeit. Johann Job. 


Mel. Ich dank' dir ſchon ꝛc. 


103. Tritt her, o Seele, dank dem 
Herrn Für ſeine tauſend Gaben, Mit 
denen er dich frei und gern Geziert hat und 
erhaben! 

2. Er hat mit unerforſchter Macht Und 
ewig reicher Milde Dich aus dem Nichts 
hervorgebracht Zu ſeinem Ebenbilde. 

3. Für dich auch hat er dieſe Welt Er⸗ 
ſchaffen und erbauet; Für dich iſt ſie ſo 
wohlbeſtellt, Und was man drinnen 
ſchauet. 

4. Dir dienet alle Kreatur, Vor dir muß 
ſie ſich neigen; Die ganze herrliche Natur 
Muß Dienſte dir erzeigen. 

5. Dir trägt die Erde Brot und Wein 
Und Arzenei für Schmerzen; Dir hegt ſie 
Tiere, groß und klein, Und Gold in ihrem 
Herzen. 

6. Dort brauſt und ſtrömt das Waſſer 
dir, Dort ſteht es für dich ſtille, Trägt 
Perlen und Korallenzier Und Fiſche dir 
in Fülle. 

7. Die Luft erquickt dich weit und breit 
Von außen und von innen; Der bunten 
Vögel Munterkeit Ergötzet deine Sinnen. 

8. Dir fährt die Sonn' am Tag herein 
Auf ihrem goldnen Wagen; Dir macht des 
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Mondes Silberſchein Die Nächte gleich den 
Tagen. 0 

9. Zu deinem Dienſte ſind bereit Die 
ſel'gen Engelſcharen; Sie wachen ob dir 
allezeit, Dich treulich zu bewahren. 

10. Der Himmel iſt für dich gemacht 
Mit allen ſeinen Schätzen; Er harrt mit 
ſeiner Luſt und Pracht, Dich ewig zu er— 
götzen. 5 

11. Welch unnennbare Huld iſt dies, 
Welch unverdiente Güte, Die dir erweiſt 
und ſtets erwies Das göttliche Gemüte! 

12. Und was noch mehr: er ſieht nicht 
an, Wenn du willſt Gnade finden, Die 
Schmach, die du ihm angethan Mit tau— 
ſendfachen Sünden. 

13. Er hat durch ſeines Sohnes Blut, 
Das auch für dich vergoſſen, Dich von den 
Banden und der Glut Der Hölle los— 
geſchloſſen. 

14. Dann hat er dich zum Kind und 
Sohn Als Vater angenommen Und will, 
daß du vor ſeinen Thron Als Erbe ſolleſt 
kommen. 

15. Er opfert all ſein Gut für dich, Er 
liebt dich wie ſein Leben Und will ſich 
endlich ewiglich Dir ſchenken und ergeben. 

16. Drum dank, o Seele, deinem Herrn 
In dieſen Erdenzeiten Und noch in Ewig— 
keiten fern Mit tauſend Innigkeiten! 

Nach Johann Scheffler. 


Mel. Der Tag iſt hin, mein Jeſu zc. 


(Pf. 8) 
104. err, unſer Gott, Beherrſcher 
aller Sterne, Wie herrlich iſt dein Name 
nah und ferne! Wie leuchtet er dem Erd- 
kreis für und für! Wie zeiget ſich am Him- 
mel deine Zier! 

2. Der Kinder Mund, die an der Mutter 
liegen, Zeugt ſchon von dir ohn' Sprache 
in den Wiegen; Der ſchwache Mund — 
du lehrſt ihn deinen Preis, Daß er den 
Feind zu widerlegen weiß. 

3. Schau' ich empor zum Himmelsbau 
voll Wonne, Seh' ich dein Meiſterwerk, 
die hohe Sonne, Den Mondenſchein, die 
Sterne mancherlei, Die deine Hand geſetzet 
nach der Reih': 

4. Dann ruf’ ich aus: O daß du fo be— 
denkeſt Den Sterblichen! Wer iſt es, dem 
du ſchenkeſt So reiches Gut? Wie mild biſt 
du geſinnt, Daß du alſo bedenkſt des Men⸗ 
ſchen Kind! 
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5. Zwar haſt du ihn ein wenig hier auf 
Erden Geringer als die Engel laſſen wer- 
den Und dennoch ihn mit Herrlichkeit be- 
dacht, Mit Majeſtät gekrönt und groß ge⸗ 
macht. 

6. Weil alle Ding' ihm unterthan ſein 
müſſen, So legeſt du als Schöpfer ihm zu 
Füßen, Was deine Hand erſchaffen und 
erhält, Was Odem hat und ſich regt in 
der Welt: 

7. Der Rinder Schar, der Schafe große 
Herden Und alles Vieh, das nicht gezählt 
kann werden, Der Vögel Schwarm, der 
in den Lüften ſchwebt, Der Fiſche Heer, 
das in den Waſſern lebt. 

8. Herr, unſer Gott, Beherrſcher aller 
Sterne, Wie herrlich iſt dein Name nah 
und ferne! Wie wird dein Glanz ſo präch— 
tig dargeſtellt, Wie leuchtet er durch deine 
ganze Welt! Martin Opitz. 


Eigene Melodie. 


105. O Gott, der du aus nichts Die 
ganze Welt gemacht Und mir in der Na- 
tur ein großes Buch gegeben, Da alles 
lebt und lacht: Ach laß doch auch mein 
Herz, wenn ich's betrachte, leben! 

2. O ew'ge Majeſtät, Allmächtig großer 
Gott! Von deiner Herrlichkeit ſeh' ich den 
Himmel zeugen. Der Läſtrer wird zu 
Spott. Jehovah, deinen Ruhm ſoll kein 
Geſchöpf verſchweigen. 

3. Ein Wort haſt du geſagt, So ward 
die Kreatur. Mit dieſer Schöpferkraft mußt 
du fie auch erhalten, Sonſt ſtürbe die Na: 
tur. In jedem Wurm ſieht man dein gött- 
lich Leben walten. 

4. Ob deiner Macht erſtaunt, Find' ich 
der Weisheit Spur In jedes Blatt ge- 
webt, auf jeden Stein geſchrieben. O ſchöne 
Kreatur! Wer ſollte nicht entzückt den 
ſchönſten Schöpfer lieben? 

5. Die Weisheit bet' ich an; Doch iſt's 
noch nicht genug: Die ganze Kreatur rühmt 
auch des Schöpfers Güte. O welch ein 
Liebeszug Naht ſich, wenn man ſie ſieht, 
dem denkenden Gemüte! 

6. Und endlich bin ich gar Vor Freuden 
außer mir, Wenn Himmel, Erd' und Meer 
die Menſchenlieb' erzählet: „O Menſch, wir 
dienen dir; Du biſt des Schöpfers Bild, 
zum Erben auserwählet!“ 

7. O Gott, wie wohl wird mir Zu dir 
hinaufzuſehn, Hoch über alles weg nach 
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deinem Thron zu blicken, Mit dir ſelbſt 
umzugehn! Dies Denken, dies Gefühl 
kann himmliſch uns erquicken. 

8. Zwar ſchreit mein eignes Herz Und 
rügt die Sündenſchuld: „Menſch, du haſt 
wider Gott mit Bosheit rebellieret! So 
wird ja ſeine Huld, O Feind, nun wider 
dich in Rechnung aufgeführet.“ 

9. Hier tritt ſchon Moſes auf Und zeugt 
vom Opferblut Des Herrn, den David 
drauf im heil'gen Geiſt beſungen. Von ſei⸗ 
ner Liebesglut Schallt Salomonis Lied 
und der Propheten Zungen; 

10. Bis daß Johannes kommt Und 
ihn mit Fingern weiſt; Bis daß ihn 
Paulus malt, wie er am Holz gehangen, 
Den Erd' und Himmel preiſt. Aus ſeiner 
Fülle kann ich Gnad' um Gnad' erlangen. 

11. Ja, Jeſus, Gottes Lamm, Des 
Allerhöchſten Sohn, Ward von dem Vater 
ſelbſt für mich dahingegeben. Ihn traf der 
Sünden Lohn; Durch ſeinen Tod und 
Blut erwarb er mir das Leben. 

12. Jehovah ward ein Menſch, — Ihr 
Himmel, betet an! Jehovah ward ein Kind, 
er lag in einer Krippen Und wuchs wie 
wir heran; Er ſegnete die Welt mit honig⸗ 
ſüßen Lippen. 

13. Was Adam nicht gethan, Hat dieſes 
Lamm erfüllt. Was Adam Böſes that, hat 
er auf ſich geladen Und fo den Zorn geſtillt. 
Sein' Armut, Schmach und Schmerz ſind 
Quellen aller Gnaden. 

14. Begraben hat er nun Die Sünden 
aller Welt. Wir alle ſind erlöſt, denn er 
iſt auferſtanden. Es lebt der Siegesheld! 
Wer an ihn glaubt, iſt frei von Fluch, 
Gericht und Banden. 

15. Er fuhr in Wolken auf Und ſitzt 
nun auf dem Thron Der ew'gen Majeſtät; 
da macht er Sünder ſelig. Wie viele ſind 
es ſchon! Und endlich wird die Schar in 
ſeinem Reich unzählig. 

16. Zwar wütet noch der Feind, Und 
ſein Geſinde tobt. Doch wird des Menſchen 
Sohn bald zum Gericht erſcheinen. Des 
freuet ſich und lobt Und jauchzt in ſeinem 
Blut das ganze Volk der Seinen. 

17. Und daß ich glauben kann, Iſt gar 
nicht meine Kraft; Die Sünd' hat die Ver⸗ 
nunft verkehret und verblendet, Daß ſie 
nichts Gutes ſchafft, Bis mein Erbarmer 
mir den Geiſt des Glaubens ſendet. 


18. Dies iſt der ew'ge Geiſt, Der 


Schöpfer der Natur, Der ſie allmächtig 
trägt, der alles noch regieret. Durch ihn 
find' ich die Spur: Er giebt ein göttlich 
Licht, das zum Erlöſer führet. 

19. O welch ein Glück für mich, Der 
ich ſo gar nichts kann! Die Allmacht wird 
ja wohl mein Herz beleben können. Ihr 
Feuer zündet an, — Mein Glaube wird 
dadurch in lichten Flammen brennen. 

20. Ja, nimm mein armes Herz In deine 
Schöpfung auf, O Meiſter, der du längſt 
den großen Bau vollendet! Befördre mei⸗ 
nen Lauf, Daß, wenn dich alles lobt, mein 
Herz dich auch nicht ſchändet! 

21. So werd' ich noch dein Heil Mit 
andern Augen ſehn, Des neuen Himmels 
Pracht, den Schmuck der neuen Erde. Mein 
Gott, es wird geſchehn, Daß ich von An⸗ 
geſicht dich ſelbſt erblicken werde. 

22. Indeſſen ſing' ich dir, O Vater, 
Sohn und Geiſt, Mein Heiland, Herr und 
Gott, zu Hauſe wie im Felde. Sei täglich 
hochgepreiſt, Bis ich dein Lob dereinſt des 
Himmels Chören melde! 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Ueberarbeitung des vorigen Liedes. 
Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 


106. O Gott, du gabſt der Welt Im 
Anfang Licht und Leben; Nun haſt du die 
Natur Mir als ein Buch gegeben, Drin 
viel zu leſen iſt Von deiner großen Pracht, 
Von deiner weiſen Huld, Von deiner 
Wundermacht. 

2. O ew'ge Majeſtät, Vor dir will ich 
mich beugen! Von deiner Herrlichkeit Seh 
ich die Himmel zeugen; Ich ſeh die Sonne 
ſtehn, Sie ſpiegelt ſich im Meer; Ich ſchau' 
die Wolken an, Den Mond, das Sternen⸗ 
heer. 
3. Die Luft, das Firmament Schufſt du 
aus Finſterniſſen; Es träuft, ſobald du 
willſt, Von milden Regengüſſen; Und 
wann dein Ruf gebeut, So blitzt und don⸗ 
nert weit Der Wetter Sturm und Nacht, 
Du Gott der Herrlichkeit. 

4. Die Weisheit und die Kunſt, Die 
Ordnung, das Regieren Kann man auf 
jedem Blatt, An jedem Steine ſpüren; Die 
Mannigfaltigkeit, Die doch zuſammen⸗ 
ſtimmt, Die macht, daß Aug' und Herz 
In Wunderfreude ſchwimmt. 

5. Die Weisheit bet' ich an, Die Macht 
rührt mein Gemüte. Doch iſt's noch nicht 


e 


VIII. Bon der Schöpfung. 


57 


genug: Ich ſeh' des Schöpfers Güte; Denn 
kein Geſchöpf iſt da, Dem er nicht Gutes 
thut; Ja, was er macht und will, Iſt alles 
köſtlich gut. 

6. O Gott, wie wohl wird mir, Zu dir 
hinaufzuſehen, Hoch über alles weg Vor 
deinem Thron zu flehen! Doch trübt die 
Sündenſchuld Mein armes Menſchenherz, 
Und find' ich keinen Troſt Bei dem ge— 
heimen Schmerz. 

7. Hier ſchweigt der Himmel ſtill, Die 
Erde ſagt nichts weiter, Das tiefe Meer 
verſtummt, Die Sonne macht nicht heiter, 
Bis daß ein andres Buch Ich noch von 
oben her Zu meinem Troſt empfang’, Und 
mich dein Geiſt belehr'. 

8. Dies iſt das heil'ge Buch, Darinnen 
ſteht geſchrieben: Das Wort, das alles 
ſchuf, Kam in die Welt mit Lieben, Voll 
Wahrheit, Gnad' und Huld, Ward Menſch 
hier in der Zeit, Mein Leben, Licht und 
Troſt, Gelobt in Ewigkeit. 

9. In deine Welt will ich Und in dein 
Wort mich ſenken: Die Schöpfung, Herr, 
ſoll mich Zu Dank und Ehrfurcht lenken; 
Doch deine Schrift, darin Dein Sohn mir 
ward bewußt, Die zieh' mich ewig hin An 
deine Vaterbruſt. 


Nach einem Pennſylvaniſchen Geſangbuch. 
Vers 9 Albert Knapp. 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt ac. 


107. Keine Schönheit hat die Welt, 
Die mir nicht vor Augen ſtellt Meinen 
ſchönſten Jeſum Chriſt, Der der Schön— 
heit Urquell iſt. 

2. Wann die Morgenröt' entſteht, Und 
die güldne Sonn’ aufgeht, So erinnre ich 
mich bald Seiner himmliſchen Geſtalt. 

3. Oftmals denk' ich bei dem Licht, Wann 
der frühe Tag anbricht: Ach was iſt für 
Herrlichkeit In dem Licht der Ewigkeit! 

4. Seh' ich dann des Mondes Strahl 
Und die Stern' am Himmelsſaal, So ge— 
denk' ich: der dies macht, Hat viel tauſend 
größre Pracht. 

5. Schau ich in dem Frühling an Unſern 
bunten Wieſenplan, Schallt es mir ins 
Herz hinein: Ach wie muß der Schöpfer 
ſein! 

6. Schön erglänzt der Gärten Ruhm, 
Die erhabne Liljenblum'; Aber noch viel 
ſchöner iſt Meine Lilje, Jeſus Chriſt. 

7. Ja, in aller Blumen Reihn, Wie ſie 


mögen immer ſein, Wird gar hell und klar 
geſpürt Deſſen Schönheit, der ſie ziert. 

8. Wann ich zu dem Quellbrunn geh' 
Oder bei dem Bächlein ſteh', So verſenkt 
ſich gleich in ihn Als den reinſten Quell 
mein Sinn. 

9. Lieblich ſingt die Nachtigall, Süße 
klingt der Flöte Schall; Aber über allen 
Ton Iſt das Wort: Marien-Sohn. 

10. Anmut giebt es in der Luft, Wenn 
das Echo widerruft; Aber nichts iſt überall 
Wie des Liebſten Widerhall. 

11. Ei nun, Schönſter, komm herfür, 
Komm und zeig dich ſelber mir, Laß mich 
ſehn dein eigen Licht Und dein bloßes An— 
geſicht! 

12. O daß deiner Gottheit Glanz Mei: 
nen Geiſt durchdränge ganz, Und der 
Strahl der Herrlichkeit Mich entzückt' aus 
Ort und Zeit! 

13. Ach mein Jeſu, nimm doch hin, 
Was mir decket Geiſt und Sinn, Daß 
ich dich zu jeder Friſt Sehe, wie du ſelber 
biſt! 

14. Zeuch den Geiſt in dich empor, Daß 
ich in der Engel Chor Deines Namens 
Ruhm erhöh' Und mit dir vereinigt ſteh'! 

Johann Scheffler. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ze. 


108. Wie ſind die Werke groß und 
viel, Die du in Weisheit ohne Ziel So 
herrlich zugerichtet! Der Erde Kreis, dein 
Eigentum, Iſt dir zu deinem Preis und 
Ruhm, O großer Gott, verpflichtet. Siehe 
Frühe, Wie die Felder, Berg' und Wälder 
Mit viel Weiſen Dich als ihren Schöpfer 
preiſen! 

2. Seh' ich das bunte Wolkenfeld, Das 
nirgends Stütz' und Pfeiler hält; Seh' 
ich das Goldgepränge An deinem hohen 
Himmelsſaal; Seh' ich der hellen Sterne 
Strahl In ungezählter Menge; Seh' ich, 
Wie ſich Nach der Hitze Feuerblitze Nieder— 
ſchwingen: Hör' ich nur von Allmacht 
ſingen. 

3. Schau' ich in dunkle Wetternacht, 
Wo deine Stimme geht mit Macht, Daß 
Berg und Thal erzittert; Seh' ich, wie 
bald ein Flammenſtrahl Mit majeſtät'ſchem 
Donnerhall Der Eichen Haupt zerſplittert: 
Herrlich Seh' ich Dann die Werke Deiner 
Stärke, Und nach oben Blickt mein Auge, 
dich zu loben. 
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4. Wann wild die Waſſerwoge ſchäumt, 
Auf ihrem Weg die Fluren räumt Und 
ſchnell vorübertobet; Wann aus dem Nor⸗ 
den brauſt der Sturm Und niederſtürzet 
Baum und Turm, Dann wirſt du hoch— 
gelobet. Wann du, Unruh' Einzuſtellen, 
Meer und Wellen Niederlegeſt, Strahlt 
dein Scepter, das du trägeſt. 

5. Wann auch der trübe Himmel weint, 
Wann drauf die Sonne wieder ſcheint Und 
hell aus Wolken blicket, Dann fühl' ich, 
daß du zwar betrübſt, Bald aber frohen 
Wechſel giebſt, Der unſer Herz erquicket. 
Lieblich Muß ſich Dann nach Regen Sonn’ 
und Segen Zu uns neigen, Und nach Trüb— 
ſal Troſt erzeigen. 

6. Ich ſeh' der Fiſche kaltes Heer Hin— 
ziehen durch das tiefe Meer; Ich ſeh' das 
Volk in Lüften; Ich ſeh' die Herden in 
dem Wald In ihrem ſtillen Aufenthalt, 
In Büſchen, Höhlen, Klüften, Wie ſie 
Täglich Von dir zehren, Sich ernähren. 
Herr, ich merke: Du erbarmſt dich deiner 
Werke. 

7. Wer bin ich denn, ich fremder Gaſt, 
Den du bis heut geführet haſt, Beſchützt 
vor Tod und Hölle? In dir wird Leib und 
Seele ſatt, So kraftlos ich, ſo arm und 
matt Betrat die Lebensſchwelle. Dafür 
Sei dir Lob geſungen, Preis geklungen; 
Welt und Zeiten Müſſen deinen Ruhm 


verbreiten! 


Großes Leipziger Geſangbuch. 1690. 


Mel. 


109. Himmel, Erde, Luft und Meer 
Zeugen von des Schöpfers Ehr'. Meine 
Seele, ſinge du Und bring auch dein Lob 
herzu! 

2. Seht das große Sonnenlicht, Wie 
es durch die Wolken bricht! Mondesglanz 
und Sternenpracht Loben Gott in ſtiller 
Nacht. 

3. Seht, wie Gott der Erde Ball Hat 
gezieret überall! Wälder, Flur und jedes 
Tier Zeigen Gottes Finger hier. 

4. Seht, wie durch die Lüfte hin Friſch 
und froh die Vögel ziehn! Feuerflammen, 
Sturm und Wind Seines Willens Diener 
ſind. 

5. Seht der Waſſerwellen Lauf, Wie 
ſie ſteigen ab und auf! Von der Quelle 
bis zum Meer Rauſchen ſie des Schöpfers 
Ehr'. 


Jeſu, komm doch ꝛc. 
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6. Ach mein Gott, wie wunderbar 
Stellſt du dich der Seele dar! Drücke tief 
in meinen Sinn, Was du biſt, und was 
ich bin! 


Joachim Neander. 


Mel. Jeſu, hilf ſiegen de. 


(Pf. 104) 


110. Lobe den Herren, du freudige 
Seele, Mache du, Herr, mich zum Loben 
geſchickt, Daß ich dein mächtiges Schaffen 
erzähle! Gott, o wie biſt du ſo prächtig 
geſchmückt! Licht iſt dein Kleid, das dich 
herrlich umkleidet, Welches der Sterblichen 
Zugang nicht leidet. 

Gott, du bewohneſt die Himmel der 
e Breiteſt geſtirnt ſie wie Teppiche 
aus, Wölbſt dir mit Lichtblau und Wol⸗ 
kengewimmel Dein unermeßliches, ſtrah— 
lendes Haus, Fährſt auf der Wolken er- 
donnerndem Wagen, Läſſeſt von Flügeln 
der Stürme dich tragen. 

3. Engel verſendeſt du, Herr, mit den 
Winden, Haſt deine Boten zu Flammen 
gemacht, Weißeſt die Gründe des Erdreichs 
zu gründen, Daß es beſtehe mit herrlicher 
Pracht, Kleideſt's mit Tiefen und hüllſt 
es in Decken, Die uns ein lobendes Stau⸗ 
nen erwecken. 

4. Ueber den Bergen kommt Waſſer zu 
ſtehen; Schiltſt du, ſo müſſen die Wogen 
entfliehn. Läſſeſt du krachend den Donner 
ergehen, Fahren die triefenden Wolken hoch: 
hin. Rühmet den Schöpfer, ihr Frommen, 
mit Wonne! Er giebt uns wieder nach 
Wettern die Sonne. 

5. Dort ſtehn der Felſen erhabene Wun⸗ 
der; Hier an dem alten, gegründeten Ort 
Strecken ſich räumliche Breiten hinunter, 
Wo du den Meeren geſetzet den Port, Daß 
ſich die Stürme nicht dürfen erkecken, Noch⸗ 
mals mit Fluten das Erdreich zu decken. 

6. Zwiſchen den Bergen mit lieblichen 
Spielen Iſt's, wo kriſtallen das Waſſer 
entquillt, Wo ſich das dürſtende Wild mag 
erkühlen, Wo auch der Vogel das Lechzen 
ſich ſtillt. Dort darf das heitre Gevögel ſich 
ſchwingen, Unter den Zweigen dein Thun 
zu beſingen. 

7. Vater, du bringeſt das Brot aus der 
Erden, M enſchliche Herzen erfreuſt du mit 
Wein, Schmückeſt mit Himmelsglanz Men⸗ 
ſchengebärden, Gönnſt uns, in Frömmig⸗ 
keit heiter zu ſein, Läſſeſt bei unſern 
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beſchwerlichen Werken Wieder die Herzen 
durch Speiſe ſich ſtärken. 

8. Bäume, die lange Jahrhunderte 
ſtehen, Tränkſt du verborgen mit frucht⸗ 
barem Saft; Prächtige Zedern auf Liba⸗ 
nons Höhen Schmückſt du mit rieſig er⸗ 
dauernder Kraft, Läſſeſt die Gemſ' auf 
den Alpen entfliehen, Schwebende Adler 
das Felsneſt beziehen. 

9. Monde verteilſt du, die Jahre zu tei- 
len, Zeichneſt die Kreiſe, darin ſie ſich 
drehn, Heißeſt die Sonne zum Niedergang 
eilen Und uns hinwieder mit Freuden er⸗ 
ſtehn, Schaffeſt der Finſternis nächtliche 
Schatten, Uns zu erquicken, ſo oft wir er⸗ 
matten. 

10. Nächtlich erheben ſich Tiere, dann 
brüllen Hungrige Löwen mit lechzendem 
Lauf, Suchen vor Gott ſich mit Speiſe zu 
füllen; — Geht dann die freudige Sonne 
herauf, Eilen ſie, ſatt, ſich in Klüfte zu 
ſtehlen, Hauſend in waldig verborgenen 
Höhlen. 

11. Schlafen ſie nun, dann erwachen 
wir wieder, Faſſen von neuem das Tage— 
werk an, Bis die gedrückten, ermüdeten 
Glieder Wieder ein Schlummer beruhigen 
kann. Weiſeſter Schöpfer, am Abend und 
Morgen Laß uns um deine Verherrlichung 
ſorgen! 

12. Herr, wir bewundern die löblichen 
Werke, Aber wie ſind ſie ſo groß und ſo 
viel! Deine unendliche Weisheit und Stärke 

Ordnet in allen Maß, Zeiten und Ziel. 
Leben begrüßt uns auf allerlei Pfaden; 
Alles erfüllſt du mit Wohlthat und 
Gnaden. 

13. Weithin im prachtvoll gewaltigen 
Meere, Wo man nicht findet den unterſten 
Grund, Wimmeln unzählig die ſchwim⸗ 
menden Heere, Scherzet der Walfiſch im 
wogenden Schlund, Spielen die glänzen: 
den Fiſche mit andern, Sieht man die 
Schiffe befittichet wandern. 

14. Alles, Herr, wartet auf dich nur 
alleine, Daß du zur Zeit die Ernährung 
ihm ſchenkſt; Giebſt du, ſo findet ein jedes 
das Seine, Weil du an deine Geſchöpfe 
gedenkſt. Thuſt du die Hand auf, ſo ſehn 
wir auf Erden Alles mit Gütern geſättiget 
werden. 

15. Aber ſobald ſich dein Antlitz verbor⸗ 
gen, Sind wir mit Jammer und Schrecken 
erfüllt. O wie mit Thränen und Marter 


und Sorgen Werden dann ängſtliche See— 
len umhüllt! Läſſeſt du ihnen den Atem 
nicht bleiben, Müſſen ſie ſterben, vergehn 
und verſtäuben. N 

16. Sendeſt du Atem, dann müſſen ſie 
werden, Denn du erſchaffſt ſie dir ſelber 
zum Lob. Du nur erneuſt die Geſtalten 
der Erden; Ewiges Pſalmlied gebührt dir 
darob, Herr, denn du läſſeſt in allerlei 
Werken Uns dein erbarmend Gefallen be— 
merken. 

17. Schauſt du die Erd' an, ſo muß ſie 
erbeben, Rührſt du die Berge, ſo ſtehn ſie 
im Rauch. — Dir will ich ſingen, ſolang' 
ich ſoll leben, Und wann ich ſterbe, ſo ſing' 
ich dir auch; Eh' meinen Gott ich nicht 
ſuchte zu preiſen, Müßt' ich kein Menſch 
und kein Weſen mehr heißen. 

18. Morgens und abends erfreuſt du, 
was lebet, Sendeſt uns Regen und ſonni— 
gen Schein, Segneſt die Erde, befruchteſt, 
was webet, Läßt auch das Aermſte voll 
Freudigkeit ſein. Herr, Herr, dein Brunnen, 
der ewiglich quillet, Iſt mit lebendigen 
Waſſern erfüllet. 

19. Goldenen Weizen, den läßt du ge⸗ 
raten, Baueſt die Felder, dann tragen ſie 
reich, Tränkeſt die Furchen und ſegneſt die 
Saaten, Macheſt mit gnädigem Regen ſie 
weich, Förderſt die Sproſſen, erquickſt das 
Gemüte, Kröneſt die Jahre mit himm— 
liſcher Güte. 

20. Ja, wo du wandelſt, muß Frucht— 
barkeit triefen; Grünende Hügel erfüllſt du 
mit Luſt, Anger mit Schafen, mit Früchten 
die Tiefen, Schickſt uns Erquickung in 
Augen und Bruſt, Läſſeſt dir dankbares 
Jauchzen erklingen. — Mächtiger Schöpfer, 
o hilf uns dir ſingen! 

21. Laß uns vor dir in der Pilgerſchaft 
wallen, Segne uns, wenn wir uns freuen 
im Herrn! Laß dir das ſterbliche Danken 
gefallen, Herr, der du throneſt in himm— 
liſcher Fern’! Tilg unſre Sünde, die nim- 
mer uns quäle, Daß ich dort ewig dein 
Wohlthun erzähle! 

Nach Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Was mein Gott will ıc. 


111. Wohlauf, du helles Saitenſpiel, 
Stimm an die Silberzungen! Stimm an 
die Saiten mit Gefühl, Stimm an, was 
je geklungen! Stimm an dem großen, 
lieben Gott, Laß dich in Freuden merken; 
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Sing immer, immer, ohn' Verbot Und 
ſing von ſeinen Werken! 

2. Er ſetzet uns die Tag' und Jahr', Er 
trennet ab die Zeiten; Dort ſtellet er den 
Sommer klar, Den Winter dort beiſeiten, 
Dann auch den Herbſt und Frühling; beid', 
In gleicher Läng' durchſchnitten, Stellt 
ihnen er zum Unterſcheid, Rechts dort und 
dort inmitten. 

3. Bei Nacht er uns den Himmel blau 
Mit Flämmlein ſchön beſäet; Die glänzen 
wie der ſtolze Pfau, Wann er die Spiegel 
blähet. Am Tag er uns mit ſchönem Schein 
Gar freundlich überglänzet; Die Sonn' mit 
ihren Strahlen fein Den höchſten Berg be— 
kränzet. 

4. Er ſchicket aus die Vögelein Auf leere 
Wolkenſtraßen; Er malet ihre Federlein 
Schön über alle Maßen. Er ſchleifet ihre 
Schnäbelein, Er löſet ihre Zungen, Da 
ſingen ſie den Namen ſein, Hoch in die 
Luft geſchwungen. 

5. Das große Meer und Waſſer klein 
Heißt er die Welt befeuchten; Die Waſſer 
all' mit lindem Schein Wie Glas und 
Silber leuchten. Da nähret er die reiche 
Brut, In Schuppen glatt gekleidet, Die 
ohne Stimme durch die Flut Des naſſen 
Reiches ſchneidet. 

6. Grün färbet er den Erdenball, Mit 
Blümlein untermalet, Die eifern mit dem 
Sternenſaal, Als wären ſie beſtrahlet. Die 
Kräuter auch, unzählbar viel, Berufet er 
mit Namen, Beſtimmet ihnen Maß und 
Ziel An Wurzel und an Samen. 

7. Er richtet auf die Felſen ſtolz, Die 
Berg' er hoch erhebet Und krönet ſie mit 
Zedernholz, Das nach den Wolken ſtrebet. 
Er ziehet auf ſo manchen Wald, Mit Aeſten 
wohlbekleidet, Da ſchafft dem Wild 
er Unterhalt, Das Feld und Menſchen 
meidet. 

8. Dem Vieh und uns hat er bereit 
Die Felder, Berg' und Wieſen, Giebt ihm 
das Gras und das Getreid', Oel, Trauben, 
hochgeprieſen. Die Trauben geben jenen 
Trank, Der uns im Trauern labet, Der 
uns, wenn wir ſchon liegen krank, Mit 
friſchem Sinn begabet. 

9. Er heißt die Wind' aus Norden kalt 
Das hohe Meer beſtrafen; Da klingen ſtark, 
daß graus es ſchallt, Die klaren Waſſer— 
waffen. In Stücken ſpringt da manche 
Flut, Das Ufer laut aufbrüllet, Die Luft 


er ganz im Eifermut Mit Schaum und 
Klang erfüllet. 

10. Er ſpannet auch die ſchnellen Wind' 
An ſeinen Wolkenwagen, Und ſchnaubend 
läuft das Luftgeſind', Mit Freuden ihn zu. 
tragen. Er ſchießet ab den roten Strahl, 
In Brauſen eingeflochten; Das Meer gab: 
nie ſo ſtarken Schall, Wann alle Wellen 
pochten. 

11. Da bebet Berg und Kluft und Thal, 
Wann er mit Strafen drohet; Vor ihm 
fleucht her der Wetterſtrahl, Der Wald in 
Fammen lohet. Er macht mit ſtolzer Wol⸗ 
kenſtimm' Die Luft im Zorn erzittern; So 
kühlet er dann ſeinen Grimm, Daß Berg' 
und Felſen ſplittern. 

12. Darum, ihr hellen Saitenſpiel', 
Stimmt an die Silberzungen, Stimmt an 
die Saiten mit Gefühl, Stimmt an, was 
je geklungen! Stimmt an dem großen, 
lieben Gott, Laßt euch in Freuden merken, 
Singt immer, immer, ohn' Verbot Und 
ſingt von ſeinen Werken! 

Friedrich Spee. (Nach Wilhelm Smets) 


Mel. Sollt' ich meinem Gott nicht fingen ꝛc. 


112. Oft gedenk' ich deiner Güte, Gro- 
ßer Gott, wie groß ſie ſei, Und erhebe 
mein Gemüte Von der Erde Notgeſchrei, 
Deine Liebe zu ergründen, Und wie hoch, 
wie tief ſie geh', — An dem Himmel ſie zu 
finden, Auf der Erd' und in der See; 
Aber deine ew'ge Güt' Ueberwieget mein 
Gemüt. f 

2. Welt und alle Kreaturen Sind ein 
Ausfluß deiner Gunſt, Schattenriſſe, tiefe 
Spuren, Bilder deiner hohen Kunſt, Darin 
deiner Güte Proben Herrlich ausgedrücket 
ſind. Ich kann ſie nicht völlig loben, Lalle 
nur als wie ein Kind. Deine weltberühmte 
Güt' Ueberwieget mein Gemüt. 

3. Laß ins Heiligtum mich treten, Zeuch 
den Vorhang vom Geſicht, Deine Güte an- 
zubeten, Welche denen zugericht't, Die mit 
Kindesfurcht dich ehren Und in Zions Stille 
ruhn, Die dein Lob beſtändig mehren Und 
nach deinem Willen thun! Deine noch ver- 
borgne Güt' Ueberwieget mein Gemüt. 

4. O ein Meer voll Lieblichkeiten, Voller 
Gnade, Treu' und Huld, Drein die Deinen 
alle Leiden, Drein ſie alle Sündenſchuld 
In der Schwermutsnacht verſenken; — 
Deſſen Wolken Gnade tau'n, Daß ſie ſich 
aus Strömen tränken, Stets vergnügt und 
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ohne Graun! Deine unerforſchte Güt' 
Ueberwieget mein Gemüt. 

5. Höh' und Abgrund mögen krachen: 
Wer in deiner Güte ſchwebt, Läßt ſich nicht 
bekümmert machen, Weil er in dem Hafen 
lebt, Den die Ewigkeit bedecket, Wo ein 
ſanftes Weſen iſt, Da kein Sturm noch 
Wetter ſchrecket, Da uns Edens Luft um: 
ſchließt. Deines Weſens ſichre Güt' Weber: 
wieget mein Gemüt. 

6. Alle Völker müſſen ſchauen Deiner 
Güte Ueberfluß, Daß, wer ſich von deinen 
Auen Nähret, ewig grünen muß. Wenn 
ſich deine Güte zeiget, Die bisher verbor: 
gen war, Steh' ich wundervoll gebeuget, 
Freue mich nach der Gefahr. Deine wun⸗ 
derbare Güt' Ueberwieget mein Gemüt. 

7. Hochgelobet und geprieſen Seiſt du, 
Herrſcher aller Macht, Daß du ſo viel Güt' 
erwieſen Und uns ſchützeſt Tag und Nacht! 
Gönn uns ferner deine Güte, Oeffne uns 
hier deinen Schoß; Stärke Sinne und 
Gemüte, Bis wir dort in Zions Schloß 
Die verborgne Güte ſehn Und zu deiner 
Freud' eingehn! 


Weinreichs geiſtliche Lieder in Johann Jakob 
Rambachs Geſangbuch. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


113. Schwingt euch, Herz und alle 
Sinnen, Von der Erde himmelan! Singet 
von der Welt Beginnen, Was des Schö— 
pfers Macht gethan! Lobet mit den Sera- 
phinen Und mit allen Cherubinen Gott, 
der alles kräftig trägt, Der den Grund 
der Welt gelegt! 

2. Ewig warſt du, großer Schöpfer, In 
vollkommner Majeſtät. Wir ſind Thon, 
du biſt der Töpfer, In dem alles iſt und 
ſteht. Eh' der Berge Gründe lagen, Eh' 
Orion mit dem Wagen An dem Firma: 
mente war, Warſt du ohne Zeit und Jahr. 

3. Doch im Anfang, da dein Wille 
Stimmte mit der Allmacht ein, Nach der 
ewig langen Stille Mußte nichts bald 
etwas ſein. Gottes Wort erging: Es werde! 
Da ward Himmel und die Erde. O un⸗ 
endlich große Kraft, Die ſo viel auf ein⸗ 
mal ſchafft! 

4. Zwar der Schöpfer wollte lehren, 
Wie er weiſ' und gütig ſei; Daß wir ihn 
vollkommen ehren, Darum ſchuf er mancher— 
lei. Erſt war dieſes Weltgerüſte Völlig 
öde, leer und wüſte, Nur daß mit ge⸗ 
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heimer Spur Gottes Geiſt auf Waſſern 
fuhr. 

5. Drauf erging das Wort von oben, 
Gott befahl: „Es werde Licht!“ Alle 
Morgenſterne loben Schnell des Schöpfers 
Angeſicht. Da der erſte Tag vergangen, 
Und der zweite angefangen, Machte Gott 
das Firmament, Das man Sternenhimmel 
nennt. 

6. An dem dritten ward geſchieden Erd' 
und Waſſer durch das Wort; Meer und 
Wellen wies hienieden Gott beſtimmt an 
eignen Ort. Er befahl ſofort der Erden, 
Daß ſie fruchtbar ſollte werden: Bäume, 
Gras, Kraut wuchs hervor, Blumen ſtiegen 
hell empor. 

7. An dem vierten Tage blickte Sonn' 
und Mond vom Himmelszelt; Und die 
Schar der Sterne ſchickte Goldnen Glanz 
auf unſre Welt. Und der fünfte ließ in 
Seen Tauſend Arten Fiſche gehen; Das 
Geflügel füllt die Luft, Würmer kriechen 
in der Kluft. 

8. Was ſich auf den Füßen reget, Kommt 
am ſechsten Tag hervor; Alles ſpielt und 
wird beweget Und vergnüget Aug' und 
Ohr. Endlich muß aus roher Erden Adam 
ſelbſt gebildet werden; Gott blies ihm den 
Odem ein: Adam ſollte Gottes ſein. 

9. So hat Gott erſt alles Schöne Herr: 
lich und ſehr gut gemacht. Siehe, wie den 
Schöpfer kröne Jedes Werk in ſeiner Pracht! 
Da man ſie bei Tage zählte, Und Gott 
ſelbſt die Ruh' erwählte, Rief er endlich: 
Gott allein, Menſch, ſoll deine Ruhe ſein. 

10. Wir ſind dein, Herr, laß uns immer 
Unter deinen Flügeln ruhn; Strahl mit 
deinem Gnadenſchimmer Ueber uns und 
unſer Thun! Schaff in uns, was dir be— 
liebet, Tilge, was dein Werk betrübet; 
Mach, was alt iſt von Natur, Neu auf 
Jeſu Gnadenſpur! Valentin Ernſt Löcher. 


Mel. Der Tag iſt hin, mein Jeſu ꝛc. 


BI. 8) 


114. O unſer Gott, Beherrſcher aller 
Lande, Wie herrlich iſt dein Nam' in jedem 
Lande! Am Himmel ſtrahlt ſtets deine 
Majeſtät; Hoch über ihm wird ſtets dein 
Lob erhöht. 

2. Der Säugling ſchon muß deine Vor⸗ 
ſicht preiſen, Ein ſchwaches Kind kann 
deine Kraft erweiſen; Sein zarter Mund 
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beſchämt den frechſten Feind, Der deiner 
Allmacht trotzt und ſie verneint. 

3. Wenn ich des Nachts hinauf zum 
Himmel ſchaue, Steh' ich erſtaunt vor 
dieſem Wunderbaue. Des Mondes Glanz 
und Lauf und jeder Stern Verkündigt mir 
in dir der Welten Herrn. 

4. Was iſt der Menſch, daß du noch ſein 
gedenkeſt, Daß du ihn ſuchſt und als dein 
Kind beſchenkeſt, Daß er ſo teu'r in deinen 
Augen iſt, Und daß du, Herr, du ſelbſt 
ſein Vater biſt? 

5. Wie iſt der Schmuck ſo heilig, der 
ihn krönet, Wie hoch die Macht, womit 
du ihn belehnet, Vermißt er gleich für eine 
kurze Zeit Auf dieſer Welt der Engel 
Herrlichkeit! 

6. Du ſchaffeſt nichts, das ihm nicht 
dienſtbar werde; Er iſt dein Bild und König 
auf der Erde. Und was ihr Schoß nur 
immer zeugt und trägt, Das haſt du unter 
ſeinen Fuß gelegt. 

7. Das zahme Vieh in Triften und in 
Feldern, Das freie Wild, das in Geſträuch 
und Wäldern Durch Thäler irrt und auf 
Gebirgen klimmt, Iſt alles ihm zum Eigen: 
tum beſtimmt. 

8. Der Vögel Chor, der laut ſingt unterm 
Himmel, Der Fiſche Heer im fröhlichen 
Gewimmel, Selbſt jeder Wurm, der ſicht⸗ 
bar kaum ſich regt, Iſt unterthan ihm, der 
dein Bildnis trägt. 

9. O unſer Gott, Beherrſcher aller Lande, 
Wie herrlich iſt dein Nam' in jedem Lande! 
Es werde denn auch deine Majeſtät Ver— 
ehrt, ſoweit als Erd' und Himmel geht! 

Johann Jakob Spreng. 


Mel. Wer nur den lieben Gott zc. 


115. Dreieinig großer Gott voll Ehren, 
Von dir kommt aller Himmel Pracht! Was 
wir nur Schönes ſehn und hören, Hat deine 
Hand allein gemacht. An deiner Weisheit 
Glanz und Licht Reicht ſchwacher Menſchen 
Denken nicht. 

2. Du biſt's, der die Geſchöpfe weidet, 
Der ihnen ſolche Zierde ſchenkt; Du biſt 
es, der die Erde kleidet, Der ſie mit ſolchem 
Schmuck umhängt; Du biſt es, deſſen hohe 
Kraft Des Frühlings bunte Kleider ſchafft. 

3. Daß Wald und Triften ſich ver— 
jüngen, Und alle Welt ein Leben fühlt; 
Daß alle Bäume Blüte bringen, Das Feld 
in tauſend Farben ſpielt: Das fließt von 


deinem Liebesmeer, O großer, 
Schöpfer, her. 

4. Ach wie erquickt der Menſchen Herzen 
Des friſchen Frühlings holder Blick! Er 
treibt der Wehmut bittre Schmerzen Durch 
einen einz'gen Strahl zurück; Dann ſchaut 
die Seele himmelan Und fühlet: das hat 
Gott gethan. 

5. Sie ſieht nicht nur die bunten Felder, 
Nicht nur der Quellen Silberlauf, Nicht 
nur die neubelebten Wälder; Sie ſchwinget 
ſich mit Flügeln auf Und hört, wie die 
verklärte Luft Laut von des Schöpfers 
Liebe ruft. 

6. Sie wird im Preiſen ihr Gefährte, 
Sie ſingt: Du König Zebaoth, Du biſt 
zwar herrlich auf der Erde, Doch, ewig 
reicher Herr und Gott, Du biſt's auch, der 
den Himmel malt, Daß er ſo ſchön und 
herrlich ſtrahlt. 

7. Du haſt ein prächtiges Gewölbe In 
blauer Klarheit ausgeſpannt; Es ſchmückt 
und zieret noch dasſelbe Mit hellen Lich⸗ 
tern deine Hand; Durch ſie glänzt dieſer 
Wunderball Als ein durchſichtiger Kriſtall. 

8. Aus dir, du Quelle alles Lichtes, 
Fleußt auch der Sonnen Feuermeer. Du 
großer Schöpfer des Geſichtes, Von dir 
kommt dieſes Wunder her, Das mir die 
Schönheit dieſer Welt So W vor die 
Augen ſtellt. 

9. Was zeugen ſo viel tauſend Sterne, 
Wann nun ihr Glanz durchs Dunkel bricht? 
Sie ſprechen: Blick empor und lerne, Wie 
groß das unerſchaffne Licht! Gott, du biſt 
ſel'ge Heiterkeit, — Ja, Licht und Strah⸗ 
len ſind dein Kleid. 

10. Ach Schöpfer, heil'ge mein Geſichte, 
Wenn ich ſo voll Verwundrung ſteh', Daß 
ich in deines Geiſtes Lichte Allein auf dich, 
den Urſprung, ſeh', Und mache ledig meine 
Bruſt Von aller ſchnöden Erdenluſt! 

11. Erwecke bei mir ein Verlangen Nach 
jenes Salems ew'ger Pracht, Das, wo 
mein Herze, noch gefangen, Die Erde liebt, 
es ledig macht, Und präg ihm einzig dieſes 
ein, Stets himmliſch nur geſinnt zu ſein! 

12. Verhülle meine Leibesaugen Vor 
Sündentand und eitelm Wahn; Laß mir 
ihr Licht nur dazu taugen, Daß mich's 
zum Himmel leit' hinan; Drück ſie mir in 
des Todes Ruh' Zur ew'gen Oeffnung 
lieblich zu! 


guter 


David Samſon Georgii. 
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Mel. Es iſt das Heil uns ꝛc. 


116. Wennich, o Schöpfer, deine Macht, 
Die Weisheit deiner Wege, Die Liebe, die 
für alles wacht, Anbetend überlege, So 
weiß ich, von Bewundrung voll, Nicht, 
wie ich dich erheben ſoll, Mein Gott, mein 
Herr, mein Vater! 

2. Mein Auge ſieht, wohin es blickt, 
Die Wunder deiner Werke. Der Himmel, 
prächtig ausgeſchmückt, Preiſt dich, du Gott 
der Stärke. Wer hat die Sonn' an ihm 
erhöht, Wer kleidet ſie mit Majeſtät? Wer 
ruft dem Heer der Sterne? 

3. Wer mißt dem Winde ſeinen Lauf? 
Wer heißt den Himmel regnen? Wer ſchließt 
den Schoß der Erde auf, Mit Vorrat uns 
zu ſegnen? O Gott der Macht und Herr— 
lichkeit, Gott, deine Güte reicht ſo weit, 
So weit die Wolken reichen! 

4. Dich predigt Sonnenſchein und 
Sturm, Dich preiſt der Sand am Meere. 
Bringt, ruft auch der geringſte Wurm, 
Bringt meinem Schöpfer Ehre! Mich, ruft 
der Baum in ſeiner Pracht, Mich, ruft die 
Saat, hat Gott gemacht, Bringt unſerm 
Schöpfer Ehre! 

5. Der Menſch, ein Leib, den deine Hand 
So wunderbar bereitet; Der Menſch, ein 
Geiſt, den ſein Verſtand Dich zu erkennen 
leitet: Der Menſch, der Schöpfung Ruhm 
und Preis, Iſt ſich ein täglicher Beweis 
Von deiner Güt' und Größe. 

6. Erheb ihn ewig, o mein Geiſt, Er: 
hebe ſeinen Namen! Gott, unſer Vater, 
ſei gepreiſt, Und alle Welt ſag' Amen, 
Und alle Welt fürcht' ihren Herrn Und 
hoff auf ihn und dien’ ihm gern! Wer 
wollte Gott nicht dienen! 

Chriſtian Fürchtegott Gellert. 


Eigene Melodie. 


117. Lob und Dank und Ruhm und 
Ehre Sei dem Herrn der Himmelsheere, 
Der Gebirge, Land und Meere, Erd' und 
Himmel herrlich ſchuf! Sternengang und 
Blitzesſchnelle, Sommer, Winter, Nacht 
und Helle, Donner, Stürme, Flamm' und 
Welle, Alles horcht auf ſeinen Ruf. Alle 
Morgenſterne klingen, Alle Kinder Gottes 
ſingen; Preis und Ruhm und Dank zu 
bringen Iſt ihr ewiger Beruf. 

2. Bild, darin ſein Bild ſich ſpiegelt, 
Geiſt, dem ſein Geiſt ſich entſiegelt, Dem 
er Aug' und Mund entriegelt: Menſch, 


lobſingeſt du nicht auch? Dem er Liebe, 
Kraft und Leben, Erd' und Himmel hat 
gegeben, — Sollteſt du ihn nicht erheben, 
Nicht mit jedem Laut und Hauch? Schmückſt 
du, Herz, nicht deine Pforten, Ihn zu 
preiſen allerorten Mit des Heiligtumes 
Worten: Blut und Feu'r und Opferrauch? 

3. Seine Hand hat dich bereitet, Wun— 
derſam ans Licht geleitet, Schirmend ſich 
um dich gebreitet, Eh' du ihn und dich 
gekannt. Als er Sonn' und Mond ent⸗ 
zündet, Als er Erd' und Meer gegründet, 
Als er ſich der Welt verkündet, Wurdeſt 
du bei ihm genannt; Und wenn Welten 
vor ihm zittern, Fels und Grund vor ihm 
zerwittern, Himmelsſäulen ſelbſt zerſplit⸗ 
tern, Sieh, da hält dich ſeine Hand! 

4. Der den Leu'n nach Beute weiſet, 
Der die jungen Raben ſpeiſet, Da iſt, wo 
die Hindin kreißet, Ihrer Frucht erbarmet 
ſich; — Der den Fiſch in Tiefen hütet, 
Wann das Meer in Stürmen wütet, — 
Der die Lerche, wann ſie brütet, Schützet 
vor der Schlange Stich; Der dem Aar 
ſein Neſt beſcheidet, Der das Reh auf 
Triften weidet, Der die Lilje herrlich klei— 
det: — That er Größres nicht für dich? 

5. Seinen Geiſt laß in dir walten, Dein 
Bild ſich nach ihm geſtalten, Ihm dein 
Leben ſich entfalten! Solchen Preis ver- 
ſchmäht er nicht; Und im Herzensgrund 
erſchalle, Daß die Lippe überwalle: Gott 
iſt heilig über alle, Und gerecht iſt ſein 
Gericht! Weisheit ſind des Herrn Gedan— 
ken, Seine Macht kennt keine Schranken, 
Seine Treu' iſt ohne Wanken, Herrlichkeit 
ſein Angeſicht. Viktor v. Strauß. 


Eigene Melodie. 
(Pf. 104) 

118. Herr, dir iſt niemand zu ver— 
gleichen, Kein Lob kann deine Größ' er- 
reichen, Kein noch ſo feuriger Verſtand! 
Pracht, Majeſtät und Ruhm umgeben 
Dich, aller Weſen Quell und Leben; Licht 
iſt dein ſtrahlenvoll Gewand. In hohen, 
unermeßnen Fernen, Wohin kein ſterblich 
Auge ſchaut, Haft du weit über allen Ster: 
nen Dir deinen höchſten Sitz erbaut. 

2. Wie biſt du, wann du, Gott der Göt⸗ 
ter, Herabfährſt, wann du in dem Wetter 
Einhergehſt, uns ſo fürchterlich! Du kommſt, 
und Wolken ſind dein Wagen; Dein Wa— 
gen donnert, willig tragen Die Fittiche 


64 


VIII. Von der Schöpfung. 


8 9 
> = l 0 Sch 


ur“ 
RED 
* 


des Sturmes dich. Die Engel fliegen gleich 
den Winden Vor dir voran, Herr Je: 
baoth; Wie Flammen, die ſich ſchnell ent— 
zünden, Sind deiner Allmacht Diener, Gott! 

3. Als du allmächtig ſprachſt: Es werde! 
Da gründeteſt du feſt die Erde; Vor alters 
war die Tief' ihr Kleid. Auf allen Bergen 
ſtunden Waſſer; Du ſchaltſt ſie, da ent— 
flohn die Waſſer, Durch deines Donners 
Kraft zerſtreut. Der Berge Gipfel, Herr, 
erſchienen, Erhoben durch dein mächtig 
Wort; Die Thäler ſanken unter ihnen An 
den für ſie beſtimmten Ort. 

4. Nun ſteht der Waſſer Wut um⸗ 
dämmet, Daß ſie, durch deinen Arm ge— 
hemmet, Die Erde nicht verwüſten kann. 
Du ſprichſt, und dem Gebirg' entquellen 
Die Brunnen, werden Bäch' und ſchwellen 
Zu Strömen und zu Seen an. Aus ihnen 
ſchöpft das Volk der Felder Erquickung, 
daß ſein Durſt ſich ſtillt; Auch rieſeln 
Waſſer durch die Wälder, Erfriſchen und 
erfreun das Wild. 

5. Viel ſchattenvolle Bäume grünen An 
deinen Waſſern, und aus ihnen Ertönt der 
Vögel Freudenklang; In ihrer Zweige 
Schutz verborgen, Frohlocken ſie dir jeden 
Morgen, Tönt dir des Abends ihr Geſang. 
Mit deinem ſegensvollen Taue Wird jeder 
ſteile Berg erquickt; Auch grünen fröhlich 
Feld und Aue, Mit deinen Früchten reich 
geſchmückt. 

6. Durch dich entſprießt, damit die Her— 
den Der ſichern Flur geſättigt werden, 
Das Gras und kleidet ſchön das Land. 
Uns blühn die Kräuter, und der Segen 
Der Saaten reifet uns entgegen Und füllt 
des frohen Schnitters Hand. Brot giebit 
du für des Menſchen Leben; Und unſre 
Herzen zu erfreun Giebſt du von trau— 
benvollen Reben Mit milder Hand den 
edeln Wein. 

7. Herr, du gebeutſt im Lauf zu eilen 
Der Erde; und das Jahr zu teilen Schufſt 
du den Mond durch deine Macht. Die 
Sonne ſinkt, und aus den Wäldern Hebt 
ſich das Wild und ſucht auf Feldern Sich 
ſeine Nahrung in der Nacht. Der Menſch, 
ermattet von Geſchäften, Verläßt ſein 
Werk und ſuchet Ruh'; Der Tag kommt, 
und mit neuen Kräften Eilt er der Arbeit 
wieder zu. 

8. Wie wimmelt's in den weiten Meeren 
Von großen und von kleinen Heeren! Herr, 


deine Weisheit hat kein Ziel. Und wer 
mißt deine Huld und Stärke? Mit Stau⸗ 
nen ſeh' ich deine Werke: Wie ſchön ſind 
ſie, wie groß und viel! Herr, alles wartet 
auf der Erde, Im Meer und in der Luft 
auf dich, Daß es von dir geſättigt werde; 
Du ſegneſt, — ſie erquicken ſich. 

9. Dein Odem tötet und beſeelet; Die 
Welt, die deine Huld erzählet, Erneuert 
ſich auf dein Gebot. Dein Ruhm iſt ewig; 
deine Stärke Schuf und bewahret deine 
Werke; Sie ſind dein Wohlgefallen, Gott. 
Du ſchauſt die Erd' an, ſie erzittert; Du 
taſteſt an der Berge Höhn, Und Berg und 
Fels, durch dich zerſplittert, Sind Flam⸗ 
men, dampfen und vergehn. 

10. Erheb, erheb, o meine Seele, Gott, 
meinen Schöpfer, und erzähle, Verkündige 
ſein Lob der Welt! Ihm ſinge deine Jubel⸗ 
lieder; Der Fromme töne ſie ihm wider, 
Dem Mächtigen, der uns erhält! Froh— 
lockt ihm, alle ſeine Heere! Ihm weihet 
euern Lobgeſang: Der Herr iſt würdig, 
Preis und Ehre Zu nehmen, Lob und 
Ruhm und Dank! 


Johann Andreas Cramer. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte zc. 


119. Liebe, die du ewig bleibeſt, Liebe, 
die von Anfang war, Liebe, die du Welten 
treibeſt, Liebe, die das All gebar: Deine 
Füll' iſt namenlos, Deine Kraft unendlich 
groß; Kein Verſtand kann dich erreichen, 
Kein Gedanke dir ſich gleichen. 

2. Unterm weiten Himmelsſaale Woh⸗ 
neſt frei du überall, Schwebeſt in dem 
Sonnenſtrahle, Hüllſt dich in des Regens 
Fall, Streueſt zarten Blumenſtaub; Dei⸗ 
nen Namen rauſcht das Laub; Wald und 
See und Berg empfinden Deinen Atem 
in den Winden. 

3. Liebe, die ſo viel zu lieben Und die 
Welt zu tragen hat: O du biſt auch mir 
geblieben, Du biſt nicht dein ſelber ſatt! 
Meine Seele, arm und klein, Läſſeſt doch 
du nicht allein, Und dein Walten, uner⸗ 
meſſen, Will des Staubes nicht vergeſſen. 


Mel. Schönſter Immanuel, Herzog der Frommen dc. 


120. Heiliger Schöpfer der löblichſten 
Dinge, Der du mich Armen bis hieher 
gebracht! Rühre die Zunge mir, daß ich 
dir ſinge Und mich beſtrebe mit äußerſter 
Macht, Dich zu erheben Und dir zu leben, 
Der du mich mit ſo viel Gnaden bedacht! 
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2. Danket, ihr Augen, dem ewigen 


0 Lichte, Daß ihr ſo offen und freudevoll 
steht! Danket ihm für das erlangte Ge- 


ſichte, Das euch noch währet und noch 
nicht vergeht! Schauet mit Wonne Auf 
ihn, die Sonne, Bis euch ſein Arm zu den 
Sternen erhöht! 

3. Danket, ihr Ohren, dem Worte des 
Lebens, Daß ihr vernehmen könnt, was 
es euch heißt! Oeffnet euch, daß es nicht 
rufe vergebens, Laßt euch regieren den 
ewigen Geiſt, Daß ihr könnt hören, Wie 
man in Chören Droben ihn ewig erhebet 
und preiſt! 

4. Danke, du Mund, für das Reden und 
Schmecken! Werde nicht ſtumm zu erheben 
die Macht, Die deinen Schall ſich läßt 
weiter erſtrecken, Als es die Tiere des 
Feldes gebracht! Bleibe nicht läſſig, Aber 
ſei mäßig; Iß, trink und rede mit heil'⸗ 


gem Bedacht! 


5. Danket, ihr Glieder, dem Herrn für 
das Fühlen, Hände fürs Wirken und 
Füße fürs Gehn! Laſſet mich nur auf den 
ſchmalen Pfad zielen, Daß ihr dort ewig 
wohl möget beſtehn! Fliehet die Sünden, 
Daß ihr in Schlünden Einſt nicht erfahret 
die hölliſchen Wehn! 

6. Dankt, ihr Gedanken, Verſtand und 
du Wille! Danke auch du, mein Gedächt— 
nis dazu! Schwinget die Flügel zur ewigen 
Fülle, Preiſt und erwägt, was der Ewige 
thu'! Lobet und rühmet, Wie ſich's ge— 
ziemet, Bis ihr gelanget zur himmliſchen 
Ruh'! 

7. Wenn nun das Innere Gott ſo 
geprieſen, Stimm' auch das äußere Weſen 
mit an! Ja, o mein Vater, du haſt mir 
erwiejen Tauſendmal mehr, als ich danken 
dir kann. Nahrung und Hülle, Gutes die 
Fülle Sagt mir, du habeſt mir alles 
gethan. 

8. Nun denn, du Geber ſo herrlicher 
Gaben! Weil du mir mehr geſchenkt, als 
ich begehrt, Laß mich ſtets acht auf mein 
Innerſtes haben, Nichts mein zu achten, 
als was du beſchert! Mach mich geringe, 


Schöpfer der Dinge, Bis ſich mein Hoch— 


mut in Demut verkehrt! 

9. Aber noch iſt ein Geſchenke vorhan— 
den, Welches viel höher als Himmel und 
Welt: Das iſt dein Sohn, der uns rettet 
aus Schanden Und ſich für uns zum Ver— 
ſöhner geſtellt. Das iſt mit Liedern Nicht 

Knapp, Liederſchatz. 
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zu erwidern, Bis du uns nimmſt in das 
himmliſche Zelt. 

10. Herr, ſo nimm an, was im Himmel 
erklinget, Reichtum und Ehre, Macht, Weis⸗ 
heit und Preis! Nimm, was die Heerſchar 
der Seraphim ſinget Gott und dem Lamme 
mit ewigem Fleiß! Alles ſprech': Amen! 
Gott, nur dein Namen Werde genennet 
von Kreiſe zu Kreis! 

Nach Chriſtian Knorr von Roſenroth 


Mel. O Durchbrecher aller ꝛc. 


121. O du ſchönes Weltgebäude, Das 
der Herr mit Glanz und Pracht Uns zum 
Segen und zur Freude Wunderherrlich hat 
gemacht! O wie wird in allen Stücken Da 
die Liebe offenbar, Die den Menſchen zu 
beglücken So erfindriſch ſorgſam war! 

2. Ja, man kann in allen Werken, Klein 
und großen, nah und fern, Die verborgne 
Weisheit merken Des Allgüt'gen, unſers 
Herrn. Allen iſt das Königsſiegel Ihres 
Schöpfers aufgedrückt; Erd' und Himmel 
ſind ein Spiegel, Drin man ſeine Huld 
erblickt. 

3. In der Nähe, in der Ferne Man viel 
tauſend Zeugen trifft; Wie die Blumen ſo 
die Sterne Sind ja eine heil'ge Schrift, 
Die, dem Kindesſinn verſtändlich, Wonne— 
volle Kunde giebt Von dem Gott, der uns 
unendlich Segnet, labet, tröſtet, liebt. 

4. O wie iſt es ſchön zu leſen In dem 
aufgeſchlagnen Buch Der Natur von je- 
nem Weſen, Das man niemals hoch genug 
Kann erheben, preiſen, loben, Das uns 
liebevoll umſchlingt, Dem der Chor der 
Engel droben Laut das Dreimal-Heilig 
ſingt! 

5. Ja, dich kenn' ich, Offenbarung Mei⸗ 
nes Herrn in der Natur, Seit aus eigener 
Erfahrung Ich nicht bloß der Liebe Spur 
Angedeutet, aufgeſchrieben In den Werken 
ſeiner Hand, Nein, ihn ſelbſt und all ſein 
Lieben Weſentlich in Chriſto fand. 


Philipp Spitta. 
Mel. 


122. Von allen Zungen werde Dir, 
Herr Gott, Lob und Preis gebracht! Der 
Himmel und die Erde Sind voll von deiner 
Ehr' und Macht. Zahlloſe Welten quollen 
Aus nichts auf deinen Ruf; Ein Feſttanz 
iſt ihr Rollen Dir, der ſie prächtig ſchuf; 
Du haſt ſie ausgegoſſen Durch die Unend— 
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Nun lob, mein’ Seel’, den Herren ꝛc. 
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lichkeit Und ſie mit Licht umſchloſſen Als 
deinem Ehrenkleid. 

2. Du haft mit Morgenglänzen Ver— 
ſcheucht der Tiefe wüſte Nacht, Für Meer 
und Lande Grenzen, Für Waſſerwolken 
Bahn gemacht, In Thälern und auf Gipfeln 
Lebend'ge Kraft erweckt, Daß hoch die 
Bäume wipfeln, Und Grün das Land be— 
deckt; Drauf glänzt der Mond ſo linde, 
Glutwarm der Sonne Pracht, Und Don— 
ner, Blitz und Winde Sind Boten deiner 
Macht. 

3. Mit lebendem Gewimmel Haſt du 
erfüllt der Waſſer Schwall; Die Vögel 
unterm Himmel Lobſingen dir mit lautem 
Schall; Dir hüpft das Wild in Wäldern, 
Da alles lebt und webt, Das Vieh auf 
Trift und Feldern, Das Leben kriecht und 
ſchwebt. An allem Ort und Ende Sind 
ſie voll Luſt und Mut; Du öffneſt deine 
Hände Und ſättigſt ſie mit Gut. 

4. Voll Unſchuld, rein und milde 
Erſchien der Menſch, ſchön und geſund, Ge— 
ſchaffen dir zum Bilde, Durchhaucht vom 
Geiſt aus deinem Mund. O daß er wäre 
blieben Im königlichen Licht! Doch dein 
erbarmend Lieben Ließ auch im Fall ihn 
nicht. Du biſt im Sohn gekommen Und 
haſt, im Sohn verſöhnt, Ihn wieder auf— 
genommen, Mit Gnaden ihn gekrönt. 

5. Herr, wie ſind deine Werke So groß 


und viel und wohlbeſtellt! Voll deiner 
Ehr' und Stärke, Voll deiner Güt' iſt alle 
Welt. Dir wollen wir lobſingen, Dich 
preiſen lebenslang; Herr, laß uns wohl 
gelingen, Nimm unſern Lobgeſang! Zu 
aller Zeit und Stunde Erſchalle fern und 
nah Aus aller Herzen Grunde Dir, Herr: 
Hallelujah! Vittor v. Strauß. 


Mel. 


123. Seh' ich der Schöpfung Weiten 
Und ihre Herrlichkeiten, Dann wird mein 
Herz ſo klein. Doch denk' ich: Erd' und 
Meere Sind dein, du Gott der Ehre, — 
Groß wird mein Herz, denn du biſt mein. 

2. Seh' ich die Sonneſinken, Den Abend⸗ 
himmel blinken In purpurroter Glut, 
Dann ſinken ſtill die Wellen, Die mir die 
Seele ſchwellen, Daß Gottes Friede auf 
mir ruht. 

3. Seh’ ich den Mond erglänzen, Mit 
reichen Sternenkränzen Den Himmel ſich 
umziehn, Dann ſchwingen meine Sinnen 
Sich ahnungsreich von hinnen Nach einem 
ſchönern Himmel hin. 

4. Seh' ich den Lenz erglühen, Feld, 
Wald und Blumen blühen In friſcher Le⸗ 
benskraft, Dann wird das Herz mir offen, 
Daß bald ein ſelig Hoffen Den Frühling 
auch in mir erſchafft. Ludwig Joſephſon. 
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Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 
(Pf. 37, 5) 

124. Befiehl du deine Wege, Und was 
dein Herze kränkt, Der allertreuſten Pflege 
Des, der den Himmel lenkt. Der Wolken, 
Luft und Winden Giebt Wege, Lauf und 
Bahn, Der wird auch Wege finden, Da 
dein Fuß gehen kann. 

2. Dem Herren mußt du trauen, Wenn 
dir's ſoll wohl ergehn; Auf ſein Werk 
mußt du ſchauen, Wenn dein Werk ſoll 
beſtehn. Mit Sorgen und mit Grämen Und 
mit ſelbſteigner Pein Läßt Gott ſich gar 
nichts nehmen; Es muß erbeten ſein. 

3. Dein’ ew'ge Treu’ und Gnade, O 
Vater, weiß und ſieht, Was gut ſei oder 
ſchade Dem ſterblichen Geblüt; Und was 
du dann erleſen, Das treibſt du, ſtarker 


Held, Und bringſt zum Stand und Weſen, 
Was deinem Rat gefällt. 

4. Weg' haſt du allerwegen, An Mitteln 
fehlt dir's nicht; Dein Thun iſt lauter 
Segen, Dein Gang iſt lauter Licht. Dein 
Werk kann niemand hindern, Dein’ Arbeit 
darf nicht ruhn, Wenn du, was deinen 
Kindern Erſprießlich iſt, willſt thun. 

5. Und ob gleich alle Teufel Hier woll⸗ 
ten widerſtehn, So wird doch ohne Zweifel 
Gott nicht zurückegehn. Was er ſich vor- 
genommen, Und was er haben will, Das 
muß doch endlich kommen Zu ſeinem Zweck 
und Ziel. 

6. Hoff, o du arme Seele, Hoff und 
ſei unverzagt! Gott wird dich aus der 
Höhle, Da dich der Kummer plagt, Mit 
großen Gnaden rücken; Erwarte nur die 
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Zeit, So wirſt du ſchon erblicken Die 
Sonn' der ſchönſten Freud'! 

7. Auf, auf, gieb deinem Schmerze Und 
Sorgen gute Nacht; Laß fahren, was das 
Herze Betrübt und traurig macht! Biſt du 
doch nicht Regente, Der alles führen ſoll; 
Gott ſitzt im Regimente Und führet alles 
wohl. 

8. Ihn, ihn laß thun und walten! Er 
iſt ein weiſer Fürſt Und wird ſich ſo ver— 
halten, Daß du dich wundern wirſt, Wenn 
er, wie's ihm gebühret, Mit wunderbarem 
Rat Das Werk hinausgeführet, Das dich 
bekümmert hat. 

9. Er wird zwar eine Weile Mit ſeinem 
Troſt verziehn Und thun an ſeinem Teile, 
Als hätt' in ſeinem Sinn Er deiner ſich 
begeben, Und ſollt'ſt du für und für In 
Angſt und Nöten ſchweben, Als frag' er 
nichts nach dir. ö 

10. Wird's aber ſich befinden, Daß du 
ihm treu verbleibſt, So wird er dich ent— 
binden, Da du's am mindſten gläubſt; Er 
wird dein Herz entladen Von der ſo ſchwe— 
ren Laſt, Die du zu keinem Schaden Bis— 
her getragen haſt. 

11. Wohl dir, du Kind der Treue! Du 
haſt und trägſt davon Mit Ruhm und 
Dankgeſchreie Des Sieges Ehrenkron'. 
Gott giebt dir ſelbſt die Palmen In deine 
rechte Hand, Und du ſingſt Freudenpſal⸗ 
men Dem, der dein Leid gewandt. 

12. Mach End', o Herr, mach Ende An 
aller unſrer Not; Stärk unſre Füß' und 
Hände Und laß bis in den Tod Uns all— 
zeit deiner Pflege Und Treu' empfohlen 
ſein: So gehen unſre Wege Gewiß zum 
Himmel ein! Paul Gerhardt. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich ꝛc. 


125. Ich ſinge dir mit Herz und Mund, 
Herr, meines Herzens Luſt; Ich ſing' und 
mach' auf Erden kund, Was mir von dir 
bewußt. 

2. Ich weiß, daß du der Brunn der Gnad' 
Und ew'ge Quelle ſeiſt, Daraus uns allen 
früh und ſpat Viel Heil und Gutes fleußt. 

3. Was ſind wir doch, was haben wir 
Auf dieſer ganzen Erd', Das uns, o Vater, 
nicht von dir Allein gegeben werd'? 

4. Wer hat das ſchöne Himmelszelt Hoch 
über uns geſetzt? Wer iſt es, der uns unfer 
Feld Mit Tau und Regen netzt? 
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5. Wer wärmet uns in Kält' und Froſt? 
Wer ſchützt uns vor dem Wind? Wer macht 
es, daß man Oel und Moſt Zu ſeinen 
Zeiten findt? 

6. Wer giebt uns Leben, Kraft und 
Mut? Wer ſchützt mit ſtarker Hand Des 
güldnen Friedens wertes Gut In unſerm 
Vaterland? 

7. Ach Herr, mein Gott, das kommt von 
dir, Du, du mußt alles thun! Du hältſt 
die Wach' an unſrer Thür' Und läßt uns 
ſicher ruhn. 

8. Du nähreſt uns von Jahr zu Jahr, 
Bleibſt immer fromm und treu Und ſtehſt 
uns, wenn wir in Gefahr, Mit Huld und 
Stärke bei. 

9. Du ſtrafſt uns Sünder mit Geduld 
Und ſchlägſt nicht allzuſehr; Ja endlich 
nimmſt du unſre Schuld Und wirfſt ſie in 
das Meer. 

10. Wenn unſer Herze ſeufzt und ſchreit, 
Wirſt du gar bald erweicht Und giebſt uns, 
was uns hoch erfreut Und dir zum Preis 
gereicht. 

11. Du zählſt, wie oft ein Chriſte wein', 
Und was ſein Kummer ſei; Kein ſtilles 
Thränlein iſt ſo klein, Du hebſt und legſt 
es bei. 

12. Du füllft des Lebens Mangel aus 
Mit dem, was ewig ſteht, Und führſt uns 
in des Himmels Haus, Wenn uns die Erd' 
entgeht. 

13. Drum auf, mein Herze, ſing und 
ſpring Und habe guten Mut! Dein Gott, 
der Urſprung aller Ding', Iſt ſelbſt und 
bleibt dein Gut. 

14. Er iſt dein Schatz, dein Erb' und 
Teil, Dein Glanz und Freudenlicht, Dein 
Schirm und Schild, dein' Hilf' und Heil, 
Schafft Rat und läßt dich nicht. 

15. Was kränkſt du dich in deinem Sinn 
Und grämſt dich Tag und Nacht? Nimm 
deine Sorg' und wirf ſie hin Auf den, der 
dich gemacht! 

16. Hat er dich nicht von Jugend auf Ber: 
ſorget und ernährt? Wie manchen ſchweren 
Unglückslauf Hat er zum Heil gekehrt! 

17. Er hat noch niemals was verſehn In 
ſeinem Regiment; Nein, was er thut und 
läßt geſchehn, Das nimmt ein gutes End’. 

18. Ei nun, ſo laß ihn ferner thun 
Und red ihm nicht darein, So wirſt du 
hier im Frieden ruhn Und ewig fröhlich 
ſein! Paul Gerhardt. 
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126. Gott herrſchet und hält bei uns 
Haus; Was ſagſt du, Menſch, dawider? 
Was ſchlägſt du ſeinen Willen aus? Leg 
in den Staub dich nieder, Schweig ſtill, 
laß ihn nur Meiſter ſein! Er iſt das Haupt, 
wir insgemein Desſelben ſchwache Glieder. 

2. Belegt er dich mit Kreuz und Not 
Und greift dir nach dem Herzen: Er ſchickt 
das Leben und den Tod, — Laß dich 
es etwas ſchmerzen; Doch hüte dich vor 
Ungeduld, Du möchteſt ſonſt durch dieſe 
Schuld Dein beſtes Heil verſcherzen! 

3. Es bleibt ſchon ſo von alters her: 
Jetzt hält er ſich verborgen, Als wiſſ' er 
nichts um dein' Beſchwer, Läßt immer hier 
dich ſorgen, Hat gegen dich ſich hart ge— 
macht; Dies währt vom Abend in die Nacht 
Und wieder an den Morgen. 

4. Jetzt iſt er wieder gnädig hier, Giebt 
Endſchaft deinen Leiden; Er nimmt das 
Trauerkleid von dir Und gürtet dich mit 
Freuden; Er züchtigt als ein Vater dich, 
Jedoch will ſeine Gnade ſich Darum nicht 
von dir ſcheiden. 

5. Wie wohl iſt doch der Menſch daran, 
Der ſich in Gottes Wege In tiefer De— 
mut ſchicken kann, Ihm aushält alle 
Schläge! Dies nimmt der höchſten Kunſt 
den Preis. Herr, gieb uns, daß ſich aller 
Fleiß Auf dies zu lernen lege! 

Simon Dach. 


Mel. Es glänzet der Chriſten inwendiges Leben ꝛc. 


127. Gott lebet! Sein Name giebt Leben 
und Stärke, Er bleibet der Seinigen Sonne 
und Schild; Sobald ich, ſo oft ich ſein 
Regen vermerke, So find' ich mich innig 
mit Kräften erfüllt. Sein bin ich ganz eigen, 
Das muß ſich wohl zeigen; Laß alles, 
was widrig und trotzig iſt, kommen: Mir 

wird doch mein Ruhm und mein Gott nicht 
genommen. 

2. O Seelen, vernehmet den göttlichen 
Willen! Das Höchſte, das Beſte, das giebt 
er ſo gern. Eröffnet den Mund nur, ſo 
wird er ihn füllen, Verſucht es, erkennet 
und lobet den Herrn! Seid ihr noch ent— 
fernet, So ſehet und lernet, Was manche 
an ſeinen durchdringenden Gaben, Ja ſel— 
ber an ihm, dem Lebendigen, haben. 

3. In leichten und ſeichten, erträglichen 
Tagen Vermeinet ein jeder gefaſſet zu ſein; 
Iſt aber ein ernſtliches Treffen zu wagen, 
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So ſtellet ſich furchtſame Blödigkeit ein. 
Nur Gottes Bekannte Und Schirmesver⸗ 
wandte Sind tüchtig, in allerlei Fällen 
zu ſtehen Und allem, was feindlich, ent⸗ 
gegenzugehen. 

4. Wer glaubet, der fleucht nicht; es 
muß ihm wohl gehen, Es birget ſich vor 
ihm die Furcht und Gefahr, Und ehe die 
Trägen den Gegner erſehen, So wird er 
des Siegs und des Preiſes gewahr. Er 
ſieht ſich berufen Auf hurtige Stufen, 
Und weil er auf Gottes Verheißung ſich 
lehnet, So wird er mit himmliſchem Segen 
gekrönet. Albrecht Bengel. 


Mel. 


128. An Gott will ich gedenken, Denn 
er gedenkt an mich. Wenn mich die Sorgen 
kränken, So hebt mein Herze ſich, Hebt 
ſich zu ihm empor; Bald weichen alle 
Schmerzen, Denn er ſtellt meinem Herzen 
Nichts als Erbarmen vor. 

2. Denk' ich an ſeine Liebe: Wie werd' 
ich dann entzückt, Daß, wenn es noch ſo 
trübe, Mir bald die Sonne blickt! Da 
kommt mir immer ein: Er hat ſich hoch 
vermeſſen, Er will mich nicht vergeſſen. 
Wie könnt' ich traurig ſein? 

3. Denk' ich an ſeine Güte, Die alle 
Morgen neu, So freut ſich mein Gemüte 
Solch teurer Vatertreu'. Die Laſt werf' 
ich auf ihn; Dann wird die Arbeit ſüße, 
Wenn ich den Schweiß vergieße; Denn 
Gott iſt mein Gewinn. 

4. Denk' ich an ſein Erbarmen: Er 
ſchenket mir ſein Kind; O Gnade für mich 
Armen! Heißt das nicht treugeſinnt? Gott 
iſt in Chriſto mein; Gott müßte Chriſtum 
haſſen, Wenn er mich wollte laſſen; Das 
kann ja nimmer ſein. 

5. Drum will an Gott ich denken; Die 
Welt mag immerhin Den Sinn aufs Eitle 
lenken, — Hier iſt ein andrer Sinn. Ich 
trage Gott allein Im Herzen und im 
Munde; So kann mir keine Stunde All⸗ 
hier zu bitter ſein. 

6. An Gott will ich gedenken, Solang' 
ich denken kann. Wird man ins Grab mich 
ſenken, So geh' ich zwar die Bahn, Da 
mein die Welt vergißt; Doch glaub' ich 
dieſes feſte: Gott denket mein aufs beſte 
Dort, wo die Heimat iſt. 

Benjamin Schmolck. 


Von Gott will ich nicht laſſen ꝛc. 
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Eigene Melodie. 


129. Gott will's machen, Daß die 
Sachen Gehen, wie es heilſam iſt. Laß die 
Wellen Höher ſchwellen, Wenn du nur 
bei Jeſu biſt! 

2. Wer ſich kränket, Weil er denket, 
Jeſus liege in dem Schlaf, Wird mit Kla: 
gen Nur ſich plagen, Drin der Unglaub' 
leidet Straf'. 

3. Du Verächter! Gott, dein Wächter, 
Schläfet ja und ſchlummert nicht; Zu den 
Höhen Aufzuſehen Wäre deine Glaubens— 
pflicht. 

4. Im Verweilen Und im Eilen Bleibet 
ſtets ſein Vaterherz; Laß dein Weinen Bit⸗ 
ter ſcheinen: Dein Schmerz iſt ihm auch 
ein Schmerz! 

5. Glaub nur feſte, Daß das Beſte 
Ueber dich beſchloſſen ſei; Wenn dein Wille 
Nur iſt ſtille, Wirſt du von dem Kummer 
frei. 

6. Willſt du wanken In Gedanken, Faß 
dich in Gelaſſenheit; Laß den ſorgen, 
Der auch morgen Herr iſt über Leid und 
Freud'! 

7. Gottes Hände Sind ohn' Ende, Sein 
Vermögen hat kein Ziel; Iſt's beſchwerlich, 
Scheint's gefährlich: Deinem Gott iſt nichts 
zu viel. 

8. Seine Wunder Sind der Zunder, 
Da der Glaube Feuer fängt; Alle Thaten 
Sind geraten Jedesmal, wie er's ver⸗ 
hängt. 

9. Wann die Stunden Sich gefunden, 
Bricht die Hilf' mit Macht herein; Und 
dein Grämen Zu beſchämen, Wird es un— 
verſehens ſein. 

10. Eignen Willen Zu erfüllen, Lei: 
det ſich's noch ziemlich wohl; Da iſt Plage, 
Not und Klage, Wo man leiden muß 
und ſoll. 

11. Drum wohl denen, Die ſich ſehnen 
Nach der ſtillen Willensruh'! Auf das 
Wollen Fällt dem Sollen Bald auch das 
Vollbringen zu. 

12. Mehr zu preiſen Sind die Weiſen, 
Die ſchon in der Uebung ſtehn, Die das 
Leiden Und die Freuden Nur mit Hiobs 
Augen ſehn. 

13. Nun ſo trage Deine Plage Fein 
getroſt und mit Geduld! Wer das Leiden 
Will vermeiden, Häufet ſeine Sünden— 
ſchuld. 

14. Aber denen, Die mit Thränen Küf- 
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ſen ihres Jeſu Joch, Wird die Krone Vor 

dem Throne Ihres Heilands werden noch. 

15. Amen, Amen! In dem Namen Mei⸗ 

nes Jeſu halt' ich ſtill: Es geſchehe Und 

ergehe, Wie und wann und was er will! 
Johann Daniel Herrnſchmidt. 


Mel. In dich hab' ich gehoffet ꝛc. 


130. Ich weiß, mein Gott, daß all 
mein Thun Und Werk auf deinem Willen 
ruhn, Von dir kommt Glück und Segen; 
Was du regierſt, das geht und ſteht Auf 
rechten, guten Wegen. 

2. Es ſteht in keines Menſchen Macht, 
Daß ſein Rat werd' ins Werk gebracht 
Und ihn ſein Gang erfreue. Des Höchſten 
Rat, der macht's allein, Daß Menſchenrat 
gedeihe. 

3. Gieb mir Verſtand aus deiner Höh', 
Auf daß ich ja nicht ruh' und ſteh' Auf 
meinem eignen Willen; Sei du mein Freund 
und treuer Rat, Was gut iſt, zu erfüllen! 

4. Was dir gefällt, das laß auch mir, 
O meiner Seele Sonn' und Zier, Gefallen 
und belieben; Was dir zuwider, laß mich 
nicht In Werk und That verüben! 

5. Iſt's Werk von dir, ſo hilf zum Glück; 
Iſt's Menſchenthun, ſo treib's zurück Und 
ändre meine Sinnen! Was du nicht wirkſt, 
pflegt von ſich ſelbſt In kurzem zu zer: 
rinnen. 

6. Tritt du zu mir und mache leicht, 
Was mir ſonſt faſt unmöglich deucht, Und 
bring zum guten Ende, Was du ſelbſt an— 
gefangen haſt, Durch Weisheit deiner 
Hände! 

7. Iſt gleich der Anfang etwas ſchwer, 
Und muß ich gleich ins tiefe Meer Der 
bittern Sorgen treten, So treib mich nur 
ohn' Unterlaß Zum Seufzen und zum Beten! 

8. Wer fleißig betet und dir traut, Wird 
alles, davor ſonſt ihm graut, Mit tapferm 
Mut bezwingen; Sein Sorgenſtein wird 
in der Eil' In tauſend Stücke ſpringen. 

9. Der Weg zum Guten iſt faſt wild, 
Mit Dorn' und Hecken ausgefüllt; Doch 
wer ihn freudig ziehet, Kommt endlich, 
Herr, durch deinen Geiſt Dahin, wo Wonne 
blühet. 

10. Du biſt mein Vater, ich dein Kind; 
Was ich bei mir nicht hab' und find', Haſt 
du zu aller Gnüge. So hilf nun, daß ich 
meinen Stand Wohl halt' und herrlich 
ſiege! 
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11. Dein ſoll ſein aller Ruhm und Ehr'; 
Ich will dein Thun je mehr und mehr Aus 
hocherfreuter Seelen Vor deinem Volk und 
aller Welt, Solang' ich leb', erzählen. 

Paul Gerhardt. 


Mel. Erſchienen iſt der herrlich' Tag ꝛc. 


131. Was Gott gefällt, mein frommes 
Kind, Nimm fröhlich an; ſtürmt gleich der 
Wind Und brauſt, daß alles kracht und 
bricht, So ſei getroſt, denn dir geſchicht, 
Was Gott gefällt! 

2. Der beſte Will' iſt Gottes Will', Auf 
dieſem ruht man ſanft und ſtill; Da gieb 
dich allzeit friſch hinein, Begehre nichts 
als nur allein, Was Gott gefällt! 

3. Der klügſte Sinn iſt Gottes Sinn; 
Was Menſchen ſinnen, fället hin, Wird 
plötzlich kraftlos, müd' und laß, Thut oft, 
was bös, und ſelten das, Was Gott ge— 
fällt. 

4. Der frömmſte Mut iſt Gottes Mut, 
Der niemand Arges gönnt noch thut; Er 
ſegnet, wenn uns ſchilt und flucht Die böſe 
Welt, die nimmer ſucht, Was Gott gefällt. 

5. Das treuſte Herz iſt Gottes Herz, 
Treibt alles Unglück hinterwärts, Beſchirmt 
und ſchützet Tag und Nacht Den, der ſtets 
hoch und herrlich acht't, Was Gott gefällt. 

6. Er iſt der Herrſcher in der Höh', Auf 
ihm ſteht unſer Wohl und Weh; Er trägt 
die Welt in ſeiner Hand; Hinwieder trägt 
uns See und Land, Was Gott gefällt. 

7. Sein Heer, die Sterne, Sonn' und 
Mond Gehn ab und zu, wie ſie gewohnt; 
Die Erd' iſt fruchtbar: ohne Fehl Bringt 
ſie Korn, Obſt, Moſt, Wein und Oel, Was 
Gott gefällt. 

8. Sein iſt all' Weisheit und Verſtand; 
Ihm iſt bewußt und wohlbekannt, Sowohl 
wer Böſes denkt und übt, Als auch wer 
Gutes thut und liebt, Was Gott gefällt. 

9. Sein Häuflein iſt ihm lieb und wert; 
Sobald es ſich zur Sünde kehrt, So winkt 
er mit der Vaterrut' Und locket, bis man 
wieder thut, Was Gott gefällt. 

10. Iſt dem alſo, ſo mag die Welt Be— 
halten, was ihr wohlgefällt; Du aber, mein 
Herz, halt genehm Und nimm vorlieb mit 
Gott und dem, Was Gott gefällt! 

11. Laß andre ſich mit ſtolzem Mut 
Erfreuen über großes Gut; Du aber nimm 
die Kreuzeslaſt Und ſei geduldig, wenn 
du haſt, Was Gott gefällt! 
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12. Lebſt du in Sorg' und großem Leid, 
Haſt lauter Gram und keine Freud': Ei, 
ſei zufrieden! Trägſt du doch In dieſem 
ſauren Lebensjoch, Was Gott gefällt. 

13. Mußt du viel leiden hier und dort, 
So halte feſt an deinem Hort; Denn alle 
Welt und Kreatur Iſt unter Gott, kann 
nichts als nur, Was Gott gefällt. 

14. Wirſt du verſchmäht von jedermann, 
Höhnt dich dein Feind und ſpeit dich an, — 
Sei wohlgemut! Dein Jeſus Chriſt Er⸗ 
höhet dich, weil in dir iſt, Was Gott ge 
fällt. 

15. Der Glaub' ergreift des Höchſten 
Huld, Die Hoffnung bringt und ſchafft Ge- 
duld; Schleuß beid' in deines Herzens 
Schrein, So wird dein ew'ges Erbe ſein, 
Was Gott gefällt. 

16. Dein Erb’ iſt in dem Himmelsthron, 
Hier iſt dein Scepter, Reich und Kron'; Hier 
wirſt du ſchmecken, hören, ſehn; Hier wird 
ohn' Ende dir geſchehn, Was Gott gefällt. 

Paul Gerhardt. 


Mel. Nicht ſo traurig, nicht ſo ſehr ꝛc. 


(Bf. 121) 
132. Ich erhebe, Herr, zu dir Meiner 
beiden Augen Licht; Mein Geſicht iſt für 
und für Zu den Bergen aufgericht't, Zu 
den Bergen, da herab Ich mein Heil und 
Hilfe hab'. 

2. Meine Hilfe kommt allein Von des 
Schöpfers Händen her, Der ſo künſtlich, 
hübſch und fein Himmel, Erde, Luft und 
Meer Und was in dem allen iſt, Uns 
zum beſten ausgerüſt't. 

3. Er nimmt deiner Füße Tritt, O mein 
Herze, wohl in acht; Wenn du geheſt, geht 
er mit Und bewahrt dich Tag und Nacht. 
Sei getroſt, das Höllenheer Kann dir ſcha⸗ 
den nimmermehr. 

4. Siehe, wie ſein Auge wacht, Wenn 
du liegeſt in der Ruh'! Wenn du ſchläfeſt, 
kommt mit Macht Auf dein Bett geflogen 
zu Seiner Engel güldne Schar, Daß ſie 
deiner nehme wahr. 

5. Alles, was du biſt und haſt, Iſt 
umringt mit ſeiner Hut. Deiner Sorgen 
ſchwere Laſt Nimmt er weg, macht alles 
gut; Leib und Seel' hält er verdeckt, Wann 
dich Sturm und Wetter ſchreckt. 

6. Wann der Sonnen Hitze brennt Und 
dich auf den Scheitel ſticht, Wann ein 
andres Element Deines Leibes Kräfte 
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bricht, Hat er ſeine ſtarke Hand Dir zum 
Schatten vorgewandt. i 

7. Nun, er fahre immer fort, Der ger 
treue, fromme Hirt’, Bleibe ſtets dein Schild 
und Hort, Wenn dein Herz geängſtet wird; 
Wenn die Not wird viel und groß, Schließ' 
er dich in ſeinen Schoß. 

8. Wenn du ſitzeſt, wenn du ſtehſt, Wenn 
du redeſt, wenn du hörſt, Wenn du aus 
dem Hauſe gehſt Und zurücke wieder kehrſt, 
Wenn du trittſt aus oder ein, Woll' er 
dein Gefährte ſein. Paul Gerhardt. 


Eigene Melodie. 
(Bi. 146) 


133. Lobe den Herren, o meine Seele! 
Ich will ihn loben bis zum Tod; Weil ich 
noch Stunden auf Erden zähle, Will ich 
lobſingen meinem Gott. Der Leib und Seel’ 
gegeben hat, Werde geprieſen früh und 
ſpat. Hallelujah, Hallelujah! 

2. Fürſten ſind Menſchen, vom Weib 
geboren, Und ſinken wieder in den Staub; 
Ihre Anſchläge ſind auch verloren, Wann 
nun das Grab nimmt ſeinen Raub. Weil 
dann kein Menſch uns helfen kann, Rufe 
man Gott um Hilfe an. Hallelujah, Halle— 
lujah!“ 

3. Selig, ja ſelig iſt der zu nennen, Des 
Hilfe der Gott Jakobs iſt, Der ſich vom 
Glauben durch nichts läßt trennen Und hofft 
getroſt auf Jeſum Chriſt. Wer dieſen Herrn 
zum Beiſtand hat, Findet am beſten Rat 
und That. Hallelujah, Hallelujah! 

4. Dieſer hat Himmel, Meer und die 
Erden Und was darinnen iſt, gemacht. 
Alles muß pünktlich erfüllet werden, Was 
er uns einmal zugedacht. Er iſt's, der 
Herrſcher aller Welt, Welcher uns ewig 
Glauben hält. Hallelujah, Hallelujah! 

5. Zeigen ſich welche, die Unrecht leiden: 
Er iſt's, der ihnen Recht verſchafft; Hung— 
rigen will er zur Speis beſcheiden, Was 
ihnen dient zur Lebenskraft. Die hart Ge— 
bundnen macht er frei, Und ſeiner Gnad' 
iſt mancherlei. Hallelujah, Hallelujah! 

6. Sehende Augen giebt er den Blinden, 
Erhebt, die tiefgebeuget gehn; Wo er kann 
gläubige Seelen finden, Die läßt er ſeine 
Liebe ſehn. Sein Aufſehn iſt des Frem— 
den Trutz; Witwen und Waiſen hält er 
Schutz. Hallelujah, Hallelujah! 

7. Aber der Gottesvergeßnen Tritte 
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Kehrt er mit ſtarker Hand zurück, Daß ſie 
nur machen verkehrte Schritte Und fallen 
ſelbſt in ihren Strick. Der Herr iſt König 
ewiglich; Zion, dein Gott ſorgt ſtets für 
dich. Hallelujah, Hallelujah! 

8. Rühmet, ihr Menſchen, den hohen 
Namen Des, der ſo große Wunder thut! 
Alles, was Odem hat, rufe Amen Und 
bringe Lob mit frohem Mut! Ihr Kinder 
Gottes, lobt und preiſt Vater und Sohn 
und heil'gen Geiſt! Hallelujah, Hallelujah! 


Johann Daniel Herrnſchmidt. 


Mel. Nun jauchzet all', ihr Frommen ꝛe. 


1 (Pſ. 111) 
134. Ich will mit Danken kommen In 
den gemeinen Rat Der rechten, wahren 
Frommen, Die Gottes Rat und That Mit 
ſüßem Lob erhöhn; Zu denen will ich 
treten, Da ſoll mein Dank und Beten Von 
ganzem Herzen gehn. 

2. Groß iſt der Herr und mächtig, Groß 
iſt auch, was er macht; Wer aufmerkt und 
andächtig Nimmt ſeine Werk' in acht, Hat 
eitel Luſt daran; Was ſeine Weisheit ſetzet 
Und ordnet, das ergötzet Und iſt ſehr wohl 
gethan. 

3. Sein Heil und große Güte Steht feſt 
und unbewegt; Damit auch dem Gemüte, 
Das uns im Herzen ſchlägt, Dieſelbe nicht 
entweich'., Hat er zum Glaubenszunder 
Ein Denkmal ſeiner Wunder Geſtift't in 
ſeinem Reich. 

4. Gott iſt voll Gnad' und Gaben, Giebt 
Speis aus milder Hand, Die Seinen wohl 
zu laben, Die ihm allein bekannt; Denkt 
ſtets an ſeinen Bund, Giebt denen, die er 
weiden Will mit dem Erb' der Heiden, All' 
ſeine Thaten kund. 

5. Das Wirken ſeiner Hände Und was 
er uns gebeut, Das hat ein gutes Ende, 
Bringt rechten Troſt und Freud' Und 
Wahrheit, die nicht treugt. Gott leitet ſeine 
Knechte In dem rechtſchaffnen Rechte, Das 
ſich zum Leben neigt. 

6. Sein Herz läßt ihn nicht reuen, Was 
uns ſein Mund verſpricht, Giebt redlich und 
mit Treuen, Was unſer Unglück bricht, 
Iſt freudig, unverzagt, Uns alle zu er— 
löſen Vom Kreuz und allem Böſen, Das 
ſeine Kinder plagt. 

7. Sein Wort iſt wohl gegründet, Sein 
Mund iſt rein und klar; Wozu er ſich ver— 
bindet, Das macht er feſt und wahr, Und 
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wird ihm gar nicht ſchwer; Sein Name, 
den er führet, Iſt heilig und gezieret Mit 
großem Lob und Ehr'. 

8. Die Furcht des Herren giebet Den 
erſten beſten Grund Der Weisheit, die 
Gott liebet Und rühmt mit ſeinem Mund. 
O wie klug iſt der Sinn, Der dieſen Weg 
verſtehet Und fleißig darauf gehet! Des 
Lob fällt nimmer hin. Paul Gerhardt. 


Mel. Wach auf, mein Herz, und ſinge ꝛc. 


135. Nun laßt uns Gottes Güte Wohl 
faſſen zu Gemüte! Kommt, laſſet uns er- 
wägen Des frommen Vaters Segen! 

2. Eh' wir ans Licht geboren, Hat er 
uns auserkoren Und in ſein Buch geſchrie— 
ben Zum Leben und zum Lieben. 

3. Da wir noch ohne Regen Uns un⸗ 
bewußt gelegen, Ohn' Menſchenhilf' und 
Sorgen, Der Mutter ſelbſt verborgen: 

4. Da hat er uns gegeben Die Glieder 
und das Leben, Dann auf der Engel Wa— 
gen Uns in die Welt getragen. 

5. Er hat uns aufgenommen In die 
Gemein' der Frommen, Erwählt zu ſeinen 
Erben, Daß wir nicht ewig ſterben. 

6. Er giebt uns zu erkennen Sein Wort, 
daß wir ihn nennen Durch Chriſtum un— 
ſern Vater Und gnädigen Berater. 

7. Für unſre Sünder giebet Sein Kind, 
ſo hoch geliebet, Und läßt von allem Böſen 
Uns wiederum erlöſen. 

8. Dies laſſet uns bedenken, Wenn uns 
die Sorgen kränken, Daß, wer das Größte 
giebet, Uns auch aufs höchſte liebet! 

9. Sollt' er uns was verſagen, Wenn 
wir ihm gläubig klagen, Was wir an klei— 
nern Gaben Zum Leben nötig haben? 

10. Die Vögel in den Lüften, Die 
Herden auf den Triften, Die Blümlein 
an den Wegen Uns müßten widerlegen. 


11. Er, der ſie alle heget Und ihrer 


treulich pfleget, Sollt' einen Himmels— 
erben Verſäumen und verderben? 

12. O Vater, ſo beſchere Zu deinem 
Lob und Ehre, Daß wir dir recht ver— 
trauen Und gänzlich auf dich bauen! 

13. Wenn wir dich ſelber haben, So 
werden uns die Gaben, Die wir zu dieſem 
Leben Bedürfen, auch gegeben. 

14. Der Himmel ſamt der Erden Muß 
eh' zunichte werden, Eh' Gott die wird 
verlaſſen, Die ihn im Glauben faſſen. 

Johann Michael Dilherr. 


IX. Von der göttlichen Weltregierung und Vorſehung. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan zc. 


136. Mein Gott, du biſt und bleibſt 
mein Gott! Das macht mir tauſend Freu⸗ 
den. Es kann mich weder Not noch Tod 
Von deiner Liebe ſcheiden; Denn hab' ich 
dich, So werden mich Die Flammen nicht 
ergreifen, Die Fluten nicht erſäufen. 

2. Du biſt mein Gott von Jugend auf 
In Freud' und Leid geweſen. Es war 
mein ganzer Lebenslauf Zum Segen aus⸗ 
erleſen. Wie manche Not, Die mir ge⸗ 
droht, Hat deine Hand gewendet Und 
Hilfe mir geſendet! 

3. Du biſt mein Gott, und bis hieher 
Willſt du noch immer walten. Da meiner 
längſt vergeſſen wär', Haſt du mich doch 
erhalten, Geſpeiſt, getränkt Und ſonſt 
beſchenkt Mit vielen Gnadengaben, Die 
Leib und Seele laben. 

4. Du biſt mein Gott auch noch jetzund; 
Kein Augenblick verſchwindet, Der nicht 
zugleich mir Herz und Mund Zu neuem 
Dank verbindet. Und ſeh' ich an, Was 
du gethan Auf allen meinen Wegen, So 
iſt es lauter Segen. 

5. Du biſt mein Gott auch künftighin, 
Darauf vertrau' ich feſte; Du änderſt nie 
den treuen Sinn Und ſorgſt für mich aufs 
beſte. In Lieb' und Leid Biſt du bereit, 
Mir Rat und That zu geben, Solang! 
ich werde leben. 

6. Du biſt mein Gott: kein Kreuze kann 
Mir dieſen Troſt benehmen; Und geh ich 
gleich auf rauher Bahn, Will ich mich doch 
nicht grämen. Der Weg zu dir Iſt dor⸗ 
nig hier Und führt mich doch zum Ziele, 
Wenn ich auch Schmerzen fühle. 

7. Du biſt mein Gott, auch wenn der 
Tod Mir alles andre raubet; Stirbt gleich 
der Leib, es hat nicht Not: Wer nur an 
Jeſum glaubet, Der findet dort Des Le⸗ 
bens Port, Wo uns ein beßres Leben Von 
Chriſto wird gegeben. 

8. Du biſt mein Gott; drum freu ich 
mich: Ich werde zu dir kommen, Sobald 
nach meinem Sterben ich Der letzten Angſt 
entnommen. Es iſt mir ſchon Vor deinem 
Thron Das Erbteil zugewendet, Das nie 
verblüht noch endet. 

9. So biſt und bleibeſt du mein Gott; 
Dran hab' ich keinen Zweifel. Ich jag’ 
es aller Welt zum Spott Und auch 
zum Trotz dem Teufel: Mein Gott iſt 
mein, Und ich bin ſein. Nichts ſoll mir 
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dieſen Glauben Aus meinem Herzen rau— 
ben! Benjamin Schmolck. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ze. 
137. Gott iſt mein Gott; er ſorgt für 
mich, Was ſollt' ich mich denn grämen? 
Will er doch alle Laſt auf ſich Von meinen 
Schultern nehmen. Wenn noch ſo ſchwer 
Mein Elend wär': Es ſoll mich nicht er— 
drücken; Er will mich ſtets erquicken. 

2. Gott iſt mein Schild; er decket mich 
Bei allen Ungewittern, Auch wenn der 
Höllen Pforten ſich Mit aller Macht er: 
bittern. Iſt ſein Panier Nur über mir, 
So kann ihr blinder Schrecken Mir keine 
Furcht erwecken. 

3. Gott iſt mein Licht; er leitet mich 
Auf allen meinen Wegen Und führt mich 
ganz verwunderlich Durch Sonnenſchein 
und Regen. Sein Wort geht mir Als 
Leitſtern für Und leuchtet meinen Füßen 
Bei allen Finſterniſſen. 

4. Gott iſt mein Fels; er träget mich. 
Laß alle Berge ſinken, So ſteh' ich unver— 
änderlich Und werde nicht ertrinken! Ob 
gleich die Flut Mit aller Wut An meinen 
Anker ſchläget, Werd' ich doch nicht be— 
weget. 

5. Gott iſt mein Teil; er ſättigt mich, 
Mir wird kein Gutes fehlen. Was ſollte 
denn mein Herze ſich Mit finſtern Sorgen 
quälen? Wer Gott nur hat, Iſt in der 
That Der reichſte Menſch auf Erden: Ihm 
muß der Himmel werden. 

6. Gott iſt mein Heil; er ſegnet mich, 
Ich ſoll in Chriſto leben. Mein Heiland 
hat aus Liebe ſich Für mich in Tod ge— 
geben. So fiel mein Los Aus Gottes 
Schoß. Wer kann bei dieſem Glauben 
Mir Gott und Himmel rauben? 

7. Gott iſt mein Ruhm; er rettet mich, 
Wenn mich die Menſchen ſchmähen, Und 
fluchen ſie mir freventlich, So wird's ein— 
mal geſchehen, Daß ſeine Kraft Mir Recht 
verſchafft; Dann muß die Unſchuld ſiegen, 
Der Neid zu Füßen liegen. 

8. Gott iſt mein Arzt; er heilet mich, 
Wenn ich in Schwachheit liege. Er pfleget 
meiner väterlich Und zeigt mir zur Ge— 
nüge, Wenn alle Welt Nicht Probe hält, 
Sein Wort könn' alles heilen Und neue 
Kraft erteilen. 

9. Gott iſt mein Alles hier und dort, 
Im Himmel und auf Erden; Es ſoll mir 


auch mein Gott hinfort Noch immer lieber 
werden, Bis ich dorthin Gelanget bin, 
Wo ich, mit Gott verbunden, Das höchſte 


Gut gefunden. Benjamin Schmolck. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛe. 


138. Der Herr, der uns berufen hat, 
Berühmt durch Wunderwerke, Wird nim— 
mer müde, nimmer matt Und tft der 
Schwächſten Stärke. Auf ihn vertraun 
Heißt ſicher baun Und hilft auch Kindern 
ſiegen, Wo Helden unterliegen. 

2. Vertraut auf ihn, der helfen kann, 
Wo jede Ausſicht ſchwindet! Lehnt euch 
an euern Herrn auch dann, Wenn ihr ihn 
nicht ergründet! Iſt's um euch Nacht: 
Sein Auge wacht! Er ſprengt der Hölle 
Riegel; Doch niemand löſt ſein Siegel. 

3. O fürchtet nichts und weichet nicht! 
Er beut euch ſeine Rechte; Er führet euch 
bei ſeinem Licht Durch alle Trübſalsnächte. 
Im dürren Land, Im heißen Sand Ruft 
er den Waſſerwellen Und ſchlägt aus Fel— 
ſen Quellen. 

4. Er fängt nicht heut zu herrſchen an, 
Er herrſcht ſeit vielen Jahren; Was er an 
Abraham gethan, Läßt er noch uns er— 
fahren. Er, der die Welt In Angeln hält 
Und ſeit Aeonen waltet, Iſt heute nicht 
veraltet. 

5. Sein Aug' iſt ſtets auf uns gewandt, 
Sein Ohr uns immer offen, Und ſtark iſt 
ſeine rechte Hand, Auf die wir ſollen hoffen. 
Er hilft mit Luſt, Ihm wallt die Bruſt 
Von ſüßem Segenstriebe; Sein ganzes 
Herz iſt Liebe. 

6. Er ſchont wie keiner, er zerbricht 
Kein Rohr, das Stürme knickten; Und 
glimmt ein Docht, er löſcht ihn nicht, Er 
hilft dem Schwerbedrückten. Kein krankes 
Herz Klagt ihm den Schmerz, Kein 
Pilger ſeine Bürde, Dem nicht geholfen 
würde. 

7. Er pflegt der Herde wie ein Hirt' 
Mit Hut und fetter Weide; Was wund 
und was gebrechlich wird, Labt er mit 
Troſt und Freude. Er hebt und trägt, 
Verbindet, pflegt, Bringt wieder die Ver— 
irrten. — Wohl uns des guten Hirten! 

8. Welch Glück, ſchon hier im Glauben 
feſt An dieſem Herrn zu hangen! Die 
Gnade, die uns nie verläßt, Wird einſt 
uns ganz umfangen; Und jedes Leid Der 
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Prüfungszeit Und jede Thrän' auf Erden 
Wird Himmelswonne werden. 
Bernhard Garve. 


Mel. Eins iſt not ꝛc. 

(Pf. 34) 

139. Gott, des Himmels Herrn, zu 
loben Soll mein täglich Streben ſein. 
Heil'ger Geiſt, du Geiſt von oben, Stimm 
mit meinen Lippen ein! Mein Lied ſoll 
ihn immer und ewiglich preiſen, Mein 
Wort ſoll es Armen und Bangen beweiſen, 
Daß, wer zu dem freundlichen Gnadengott 
flieht, Sich allen Gefahren auf einmal 
entzieht. 

2. Preiſet mit mir Gottes Güte, Wer 
ihn treu gefunden hat! Kein aufrichtiges 
Gemüte Wird von ſeinem Lobe ſatt. Wir 
wollen uns, einer den andern, erbauen, 
Auf Gottes Erbarmung und Hilfe zu 
ſchauen; Von Hügeln zu Thälern erſchalle 
der Klang: Der Name Jehovahs ſei 
unſer Geſang! 

3. Als ich Gott in Aengſten ſuchte, 
Nahm er meiner Seele wahr; Da mein 
Feind mir höhniſch fluchte, Riß der Herr 
mich aus Gefahr. So wird wohl nicht 
einer mit Schanden beſtehen Von allen, 
die Gottes Erbarmung erflehen. Ach 
glaubt ihm, ach geht ihn mit Zuverſicht 
an: Gott hört es, Gott hilft euch auf 
ebene Bahn! 

4. Schmeckt und ſeht, wie gut und 
freundlich Und wie Gott ſo gnädig iſt! 
Höll' und Erde, wüte feindlich! Gott iſt's, 
der uns nicht vergißt. Wer ihn nur er— 
kennet, der ſieget im Streite, Iſt reich in 
der Armut, gewinnet das Weite; Es 
hungern die Reichen, ihr Vorrat geht aus; 
Bei Frommen iſt Gott und Genüge zu 
Haus. 

5. Kinder, kommt und laßt euch lehren: 
Gottes Furcht iſt mein Gebot! Wer will 
Glück und Heil begehren, Der verehr' und 
liebe Gott. Gott ſei es, in deſſen Gehor— 
ſam er wandelt, Vor deſſen allſehenden 
Augen er handelt; In Gott gethan, freuet 
ihn Tugend und Pflicht, Im Herrn, da 
gedeiht ſie und reuet ihn nicht. 

6. Treu ſein, redlich, frommen Mutes, 
Das bewahrt vor Qual und Schmach. Laßt 
vom Böſen, wirket Gutes, Sucht den 
Frieden, jagt ihm nach, So wird euch 
der Schatten des Höchſten bedecken! Denn 


keine Furcht ſoll den Gerechten erſchrecken, 
Wenn Sünder verzagend im Jammer ver⸗ 
gehn, Und Winde die Namen der Stolzen 
verwehn. 

7. Wenn die reinen Seelen flehen, Wird 
Gott und ſein Himmel reg': Bald läßt er 
ſein Wort ergehen, Bald ſind Engel auf 
dem Weg. Sie retten die Frommen; Gott 
ſelber erſcheinet! Ihr Herzen, die ihr noch 
verzaget und weinet, Schaut auf zu dem 
Höchſten, der ſiegend als Freund, Als 
euer allmächtiger Helfer erſcheint! 

8. Keine Chriſtenthrän' auf Erden, Die 
um Gott vergoſſen ward, Wird dereinſt 
vergeſſen werden, Wann ſich Jeſus offen⸗ 
bart. Den Sünder wird Fluch der Ver⸗ 
gehungen töten; Die Frommen erlöſet der 
Herr aus den Nöten; Und enden die Zei— 
ten am letzten Gericht, So ſtrahlt, wer 
ihn fürchtet, im himmliſchen Licht. 


Adam Lehmus. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


140. Gott ſorgt für mich; was ſoll ich 
ſorgen? Er iſt mein Vater, ich ſein Kind. 
Er ſorgt für heut, er ſorgt für morgen 
So, daß ich täglich Spuren find', Wie 
Gott die Seinen väterlich Verſorgt und 
ſchützt. Gott ſorgt für mich. 

2. Gott ſorgt für mich, ihm will ich 
trauen. Ich weiß gewiß: was mir gebricht, 
Werd' ich in meinen Händen ſchauen, So⸗ 
bald er nur ſein Machtwort ſpricht; Drum 
bin ich jetzt und ewiglich Gar wohl ver- 
ſorgt: Gott ſorgt für mich. 

3. Gott ſorgt für mich nach Seel' und 
Leibe. Sein Wort iſt's, das die Seele 
nährt; Und wenn ich mein Berufswerk 
treibe, Wird für den Leib mir Brot 
gewährt. Wohl dem, der ihm nur feſtiglich 
Vertraut und glaubt! Gott ſorgt für mich. 

4. Gott ſorgt für mich in teuern Zei⸗ 
ten; Auch in der größten Hungersnot Ver⸗ 
ſchafft der Herr den frommen Leuten Zum 
Unterhalt ihr täglich Brot. Iſt's gleich 
nicht viel, doch glaube ich: Er giebt ge: 
nug und ſorgt für mich. 

5. Gott ſorgt für mich und für die Mei⸗ 
nen, Die mein nach Blut und Glauben 
ſind. Er läßt uns ſeinen Troſt erſcheinen, 
Wenn alle Hoffnung ſchon zerrinnt. Geht's 
gleich den Meinen kümmerlich Und mir 
auch ſelbſt: Gott ſorgt für mich. 

6. Gott ſorgt für mich in meinen Leiden; 
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Das Kreuz, das er mir auferlegt, Ver⸗ 
wandelt ſich gar bald in Freuden; Und 
wenn Gott gleich die Seinen ſchlägt, So 
ſchlägt er doch nur väterlich Zu unſerm 
Wohl und ſorgt für mich. 

7. Gott ſorgt für mich in meinem Alter: 
Da hebt und trägt mich, der mich liebt; 
Denn immer bleibt er mein Erhalter, Der 
mir in Schwachheit Stärke giebt. Wie er 
noch niemals von mir wich, Weiß ich auch 
dann: Gott ſorgt für mich. 

8. Gott ſorgt für mich auch in dem Ster- 
ben: Der Tod iſt mir ein ſüßer Schlaf; 
In Chriſto ſetzt er mich zum Erben, Da 
mich ſonſt Fluch und Rache traf. Drum 
nimmt er meinen Geiſt zu ſich In ſeine 
Ruh': Gott ſorgt für mich. 

9. Gott ſorgt für mich im kühlen Grabe; 
Dem Leibe gönnt er da die Ruh'; Und 
wann ich ausgeſchlafen habe, So führt er 
mich dem Himmel zu, Wo Seel' und Leib 
auf ewig ſich Vereinigen. — Gott ſorgt 
für mich. Benjamin Schmolck. 


Eigene Melodie. 
141. Sollt es gleich bisweilen ſchei⸗ 
nen, Als wenn Gott verließ' die Seinen, 
O ſo glaub' und weiß ich dies: Gott hilft 
endlich noch gewiß. 

2. Hilfe, die er aufgeſchoben, Hat er 
drum nicht aufgehoben; Hilft er nicht zu 
jeder Friſt, Hilft er doch, wann's nötig iſt. 

3. Gleichwie Väter nicht bald geben, 
Wonach ihre Kinder ſtreben, So hält Gott 
auch Maß und Ziel; Er giebt, wem und 
wann er will. 

4. Seiner kann ich mich getröſten, Wenn 
die Not am allergrößten; Er iſt gegen 
mich, ſein Kind, Mehr als väterlich ge— 
ſinnt. 

5. Will mir Satan bange machen: Ich 
kann ſeine Macht verlachen; Drückt mich 
ſchwer des Kreuzes Joch: Gott, mein Va⸗ 
ter, lebet noch. 

6. Mögen mich die Menſchen kränken 
Und auf mein Verderben denken, Sind ſie 
mir ohn' Urſach' feind; Gott im Himmel 
iſt mein Freund. 

7. Laß die Welt nur immer neiden! 
Will ſie mich nicht länger leiden: Ei ſo 
frag ich nichts darnach; Gott iſt Richter 


meiner Sach'. 


8. Will ſie mich gleich von ſich treiben, 
Muß mir doch der Himmel bleiben; Iſt 
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der Himmel mein Gewinn, Geb' ich alles 
andre hin. 

9. Welt, ich will dich gerne laſſen, Was 
du liebeſt, will ich haſſen; Deine Güter 
bringen Not. Laſſe mir nur meinen Gott! 

10. Ach Herr, wenn ich dich nur habe, 
Frag' ich nichts nach andrer Gabe; Legt 
man mich gleich in das Grab: Gnug, Herr, 
wenn ich dich nur hab'! 

Chriſtoph Tietze. 


Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 


142. Weicht, ihr finſtern Sorgen! Denn 
auf heut und morgen Sorgt ein andrer 
Mann. Laßt mich nur mit Frieden! Dem 
hab' ich's beſchieden, Der es beſſer kann. 
Schreit die Welt Gleich immer: Geld! 
Ich will: Hoſianna! ſchreien, Glauben und 
mich freuen. 

2. Gott hat zu bezahlen! Das iſt ohne 
Prahlen Mein gewiſſer Schatz. Alles fällt 
vom Himmel; Sorgendem Gewimmel Geb' 
ich keinen Platz. Sonnenſchein Und Fröh— 
lichſein, Fetter Tau und kühler Regen 
Iſt des Himmels Segen. 

3. Hab' ich keinen Heller, Weder Brot 
noch Teller, Weder Fach noch Dach; Reißen 
meine Kleider, Sagen andre: leider! 
Schreien Weh und Ach, Sing' ich doch 
Und glaube noch; Ich will ruhen, trinken, 
ſpeiſen Und den Vater preiſen. 

4. Der die Haare zählet, Dem kein 
Sperling fehlet, Der die Raben ſpeiſt: 
Der hat mich geſchaffen, Der bedarf kein 
Schlafen, Der iſt nicht verreiſt. Der den 
Sohn Vor langem ſchon Für mein Heil 
dahingegeben, Der iſt noch am Leben. 

5. Mir den Erben ſchenken Und ſich 
doch bedenken, Wenn's am Brote fehlt: 
Das iſt ohne Zweifel Ein Gedicht vom 
Teufel, Der die Herzen quält. Böſe⸗ 
wicht! Begreifſt du's nicht? Der ſein 
Kind nicht abgeſchlagen, Was wird der 
verſagen? 

6. Der die Seele ſpeiſet Und ihr mehr 
erweiſet, Als den Wert der Welt; Der 
mir Leib und Leben Wunderbar gegeben, 
Wunderbar erhält; Der es kann, Und der's 
gethan: Dieſen traget erſt zu Grabe, 
Eh' ich Mangel habe! 

7. Wenn ich ihn erkenne Und ihn Abba 
nenne, Wie ſein Geiſt mich lehrt, So bin 
ich, der Sünder, In der Zahl der Kinder, 
Die er bitten hört. Mein Gebet Wird nicht 
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verſchmäht. Vater heißen, Kinder haben, 
Das erfordert Gaben! 

8. Bin ich wert geachtet, Daß man 
den geſchlachtet, Der mein Bürge war; 
Zählt ſein heißes Bluten Unſchätzbare 
Fluten Mir zur Löſung dar; Giebt er ſich 
Zum Fluch für mich: O ſo gelt' ich ohne 
Kronen Mehr als Millionen! 

9. Der für mich gefaſtet, Selten recht 
geraſtet, Oft mit Kummer aß; Der ſich 
arm gegeben Und im ganzen Leben Nur 
zur Miete ſaß: Gottes Lamm, Mein 
Bräutigam, Unterſagt mir alle Sorgen; 
Er bezahlt mein Borgen. 

10. Er hat mich erkaufet, Durch ſein 
Blut getaufet Und zu ſich bekehrt. Ach, 
wie hat ſein Lieben Ihn nach mir getrie— 
ben, Bis ich ihn gehört! Sollt' er nun 
So lieblos thun? Sollt' er eins von ſeinen 
Schafen Mit Verhungern ſtrafen? 

11. Nein, er wird mich kleiden, Spei— 
ſen, tränken, weiden, Mein Verſorger ſein! 
Steht er gleich von ferne: Wenn ich war— 
ten lerne, Kehrt er bei mir ein. Iſt es 
leer, So giebt er her, Und nach überſtand— 
nen Proben Werd' ich fröhlich loben. 

12. Nun ſo weicht, ihr Sorgen! Denn 
auf heut und morgen Sorgt ein andrer 
Mann. Ich will ruhig bleiben, Meine 
Arbeit treiben, Wie ich immer kann. 
Chriſti Blut Stärkt meinen Mut Und 
läßt mich in Not und Plagen Nimmer— 


mehr verzagen. Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her zc. 


143. Geheimnisvoll in tiefer Nacht 
Vollendet Gott, was er bedacht; Er wan— 
delt in dem tiefen Meer Und fähret auf 
dem Sturm daher. 

2. Er, deſſen Weisheit niemals fehlt, 
Legt ſeinen Plan, den er gewählt, Hinab 
in heil'ge Tiefen ſtill Und thut allmäch— 
tig, was er will. 

3. Ihr blöden Heil'gen, faſſet Mut! 
Die Wolken, deren Waſſerflut Ihr fürch— 
tet, ſind von Gnade voll, Die ſich auf euch 
ergießen ſoll. f 

4. Treibt zweifelnde Gedanken fern Und 
traut auf Gnade froh dem Herrn, Der 
hinter dunkler Wolkenſchicht Verbirgt ein 
freundlich Angeſicht! 

5. Was er ſich vorgeſetzet hell, Das 
reifet und erfüllt ſich ſchnell. Schmeckt 
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auch die Knoſpe bitter wohl: Die Blum” 
iſt ſüßen Duftes voll. 

6. Der Unglaub' irret nah und fern, 
Vergeblich meiſtert er den Herrn; Gott 
deutet ſelber ſeinen Sinn Und ſtellt ihn 
einſt voll Klarheit hin. 

Aus dem Engliſchen überſetzt von Albert Knapp. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 


144. Gott, ein Verborgner heißeſt du 
Und läſſeſt dich doch ſehen; Da ſchaut man 
deinen Werken zu Und kann ſie nicht ver- 
ſtehen. Wenn auch dein Arm durch Waſſer 
führt, So wird dein Fuß doch nicht ge— 
ſpürt, Es bleiben doch die Tiefen. 

2. Kein Menſch denkt ſo, wie du ge— 


denkſt, Du gehſt nicht unfre Gänge, Wenn 


du bald Fürſten Herzen lenkſt, Bald einer 
großen Menge. Jetzt ſieht man's einem 
Gras nicht an, Wie das zur Blume wer- 
den kann, Das du doch herrlich kleideſt. 
3. Wie dein Geiſt an dem Herzen ſchafft, 
Iſt unſerm Geiſt verdecket; Doch fühlt ein 
Saul die Gotteskraft, Die aus dem Tode 
wecket. Fürwahr, verborgen iſt dein Rat; 
Herr Gott, geheim führſt du die That, 
Dein iſt die Macht und Ehre. 
Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc. 


145. Wie reich an Segen ſtrömeſt du, 
Du Brunnquell alles Lebens! Es naht, 
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was Odem hat, hinzu, Und niemand naht 


vergebens. Drum wollen wir Getroſt von 


dir, Du milder Vater, nehmen; Du kannſt 


uns nicht beſchämen. 

2. Zwar nie iſt menſchlicher Verſtand 
Mit dir zu Rat geſeſſen. 
mit Kinderhand Dein Maß dir zugemeſſen? 
O miß uns du, Was recht iſt, zu! Stets 
wird den Ewigweiſen Der Zeiten Folge 
preiſen. 

3. Dein Segen, deine Gnade reicht So 
weit die Himmel gehen. Nichts iſt, das 
deiner Liebe gleicht, Auch wo wir nichts 
verſtehen. Iſt deine Hand Wie abgewandt 


Und unſerm Blick verborgen: Du wirft 


gewiſſer ſorgen. 
4. Das Ziel, wozu du uns erſchufſt, 
Kann nur dein Geiſt uns lehren; Das 


Land, wohin du uns berufſt, Liegt über 


allen Sphären. Du biſt's allein Und ſollſt 
es ſein, Dem wir uns übergeben: — 
Führ uns durch Tod zum Leben! 


Wer hätte je 
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5. Was wahrhaft froh und ſelig macht, 
Beut allen deine Gnade; Luſt, Reichtum, 
Wohlſein, Ehr' und Pracht Wär' oft der 
Seelen Schade. Zeuch Herz und Sinn 
Zum Kleinod hin, Das unvergänglich win— 
ket, Wenn alles ſonſt verſinket! 

6. Wie Schatten flieht die Lebenszeit. 
Was ſind all' ihre Freuden, Was gegen 
jene Herrlichkeit Der Erde kurze Leiden? 
Du, der die Welt Im Gang erhält, Wirſt 
durch die Flut der Zeiten Mit ſicherm 
Schritt uns leiten. 

7. Du haſt in deinem großen Plan Auch 
mich, auch mich erleſen; Von meiner Mut: 
ter Leibe an Biſt du mein Gott geweſen. 
Wie väterlich Erzogſt du mich Mit Ernſt 
und milder Schonung, Mit Straf' und 
mit Belohnung! 

8. Wer bin ich, daß du mein gedacht, 
Des Schwachen, Mängelvollen? Ja, deſto 
mehr haſt du gewacht, Mich ſorgſam bilden 
wollen. Die Zuverſicht Beſchämſt du nicht, 
Die flehend dir begegnet; Sie wird mit 
Kraft geſegnet. 

9. Drum halt' ich mich getroſt zu dir, 
Nichts ſoll mich von dir ſcheiden. Bin ich 
allein, — du biſt bei mir In Freuden wie 
in Leiden. Gieb, daß ich treu Und mutig 
ſei, Mein Los nach deinem Willen Im 
Segen zu erfüllen! 

10. Sei du mir nur zu jeder Zeit Das 
Licht auf meinen Wegen, Die Rüſtung 
wider Sünd' und Leid, Ein Born voll 
Geiſtesſegen! Dann weiß ich dir Gewiß 
ſchon hier, Mein Vater, ſtatt der Klagen 
Nur Lob und Dank zu ſagen. 

11. O würde dir unwandelbar Ber: 
dienter Dank geſungen! Schon preiſt dich 
der Verklärten Schar Mit neubeflammten 
Zungen. Mit ihnen preiſt Dereinſt mein 
Geiſt, Sinkt mit anbetend nieder Und 


jauchzt dir Jubellieder. Bernhard Garve. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


146. Alles lebt und ſchwebt im Preiſe, 
Gott, vor dir und deinem Sohn; Alle 
Geiſter ſcharenweiſe, Alle Heere um den 
Thron, Aller Himmelsbürger Lieder, Aller 
frommen Chriſten Glieder, Engel dort und 
Menſchen hier, — Alle Zungen ſingen dir! 

2. Aus den Tiefen, in den Höhen, Wo 
in ihrem Wunderlauf So viel Sonnen— 
welten gehen, Steigen dir die Pſalmen 
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auf; Was du ſchaffſt im Weltgebiete, Wird 
zum Dank- und Freudenliede, Wirft mit 
jedem Augenblick Allen Glanz auf dich 
zurück. 

3. Ewig ſei dein Nam' erhoben! Herr— 
lich iſt er in der That. Alle Weſen, die 
dich loben, Loben ſich an dir nicht ſatt. 
Ewig kann dein Dank nicht ſchweigen; 
Unter Myriaden Zeugen Regt der Drang 
ſich allgemein; Ihrer aller Ruhm iſt dein. 

4. Schon auf dieſer Erde ſpiegelt Sich 
die Allmacht hell und groß; Wohlthun 
früh und ſpät verſiegelt Deine Liebe na— 
menlos. Deiner Güte Reichtum ſegnet; 
Die Barmherzigkeit begegnet Jeder Not, 
und die Geduld Schont der Sünden Zent— 
nerſchuld. 

5. Deine Wahrheit triumphieret; Wer 
ihr traut, wird nicht beſchämt. Die Ge— 
rechtigkeit regieret, Und ihr Arm iſt nie 
gelähmt. Dich verkünden die Gerichte, Dich 
die ganze Weltgeſchichte; Weisheit zeichnet 
jede Bahn; Alles predigt: Betet an! 

6. Nicht nur Erd' und Himmel nehmen 
Pracht und Herrlichkeit von dir; Lieb' und 
Güt' in Thaten ſtrömen Unermeßlich auch 
zu mir. Dir, Beherrſcher aller Dinge, Iſt 
kein Menſchenkind geringe; Jedes, eine 
kleine Welt, Preiſet dich, der es erhält. 

7. Denen, die ſich einſt empörten, Haſt 
du deinen Sohn geſandt; Ach, wenn ſie 
ſich doch bekehrten! Ueber Bitten und Ver⸗ 
ſtand Könntſt du dich an ihnen preiſen, 
Deine Gnade groß beweiſen. Heil den 
Sündern, Heil auch mir: Alle ziehſt du 
hin zu dir! 

8. Ja, der Liebe Anerbieten, Gott und 
Heiland, wird zur That; Die dich ſuchen, 
finden Frieden, Die dir trauen, finden 
Rat, Hören auf vor Angſt zu beben, 
Fangen erſt recht an zu leben, Und ihr 
Herz, ſonſt wund und krank, Schwebt in 
Freuden jetzt und Dank. 

9. Eine eigne Dankgeſchichte Giebt uns 
jeder Lebenstag; Ich verſtumm', wenn ich's 
im Lichte Denk' und auszuſprechen wag'. 
Solche Wunder auszubreiten Reichen keine 
Ewigkeiten; Rühmten Engelzungen hoch, 
Weit erhabner bleibſt du doch. 

10. Stärk zum Dank mir alle Kräfte, 
Den mein Geiſt in Ehrfurcht bringt! Höch— 
ſtes, ſeligſtes Geſchäfte Sei's ihm, wenn 
er dir lobſingt. Deine Hoheit mach' mich 
kleiner, Deine Heiligkeit mich reiner, Bis 
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ich einſt am Throne dort Dich erhebe ewig 
fort! 


Johann Gottfried Schöner. 


Mel. Meine Armut macht mich ſchreien zc. 


147. Gott, ich will vor dir mich beu— 
gen, Ich will ſchweigen, Wenn's dem 
Herzen wehe thut. Denn dein väterlicher 
Wille Macht mich ſtille; Endlich machſt du 
alles gut. 

2. Muß ich ſchon Gottloſe ſehen, Die 
mich ſchmähen, Daß mein Glaube Thor: 
heit ſei, Laſſ' ich dennoch meinen Glauben 
Mir nicht rauben Und bin froh und ſtill 
dabei. 

3. O wie gut wirſt du es machen! Die 
jetzt lachen, Weinen ohne Troſt hernach; 
Aber die verlachten Deinen, Die jetzt wei⸗ 
nen, Dürfen jauchzen nach der Schmach. 

4. Schickſt du mir auch alle Tage Meine 
Plage, Schweig' ich kindlich in Geduld. 
Du als Vater brauchſt die Ruten Nur 
zum Guten; Mir bleibt wohl bei deiner 
Huld. 

5. Laß mich nur bei meinen Sünden 
Gnade finden, So wird mein Gewiſſen 
ſtill! Ich gedenke, mein Erlöſer Sei noch 
größer, Wenn mein Herz mich ſtrafen will. 

6. Schweig nur nicht zu meinen Thrä- 
nen, Still mein Sehnen, Weil ich ja dein 
Pilgrim bin. Endlich führ' dein guter 
Wille Sanft und ſtille Mich auch zu den 


NI 1 
Vätern hin! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Ruhe iſt das beſte Gut ꝛc. 
148. Seele, ruh in jeder Nacht Still 
in Gottes Schoß! Was dir ſo viel Kummer 
macht, Iſt dein Sorgen bloß. Er ſorgt 
ja noch, Weiß ja alles, was er thut. 
Scheint es bös: es iſt dir gut; O trau 
ihm doch! 

2. Sag, erzwingſt du dein Geſchick, 
Wenn du ihm nicht trauſt? Ach, weil du 
mit trübem Blick Wenig überſchauſt, So 
ſchau hinauf! Er, dein Gott von Ewig— 
keit, Lenkt durch alle Himmel weit Der 
Dinge Lauf. 

3. Arm war einſt der reichſte Herr, Der 
nur Gutes that; Ach, nichts Eignes hatte 
er, Keine Lagerſtatt Nur für ſein Haupt! 
Seines Vaters Huld gewiß, Hat er durch 
die Finſternis Sich durchgeglaubt. 

4. Droben lebt er ſtark und reich, Führt 
die Seinen nach. „Ich bin alle Tag' bei 


euch!“ — Der dies ernſtlich ſprach, Bei 


dir iſt er; Gottes Gnad' und Kindesrecht 
Hat ſein gläubiges Geſchlecht. Was willſt 
du mehr? 

5. Vater, dem ich, was ich bin, In 
die Hände leg': Nimm den kummervollen 
Sinn Aus dem Herzen weg! Ich halte 
dich. Wird der Glaube wieder ſchwach, 
Läßt der Glaube wieder nach, So halt 
du mich! 

6. Du, der ſeinen Sohn mir gab, Mache 
mir's gewiß, Welchen Wert im Sohn ich 
hab'! Mich erfülle dies Mit Zuverſicht. 
Wenn du deine Hand mir reichſt, Nicht 
von deinem Kinde weichſt, So zag' ich 
nicht. 

7. Trauen und gehorſam ſein Iſt der 
Kinder Art; Beides präg mir täglich ein! 
Scheint dein Weg mir hart: Ich bleib' 
dein Kind, Greif' nach deiner Vaterhand, 
Denk': du biſt im Prüfungsſtand Noch 
treugeſinnt. 

8. Mache mich nur recht getreu Und 
der Hoffnung voll, Daß ich fünd- und 
ſorgenfrei Einſt dich loben ſoll! Ich eile 
fort, Freu' mich auf den Tag des Lichts; 
Erdenleiden ſind dann nichts. O wär' ich 
dort! Johann Gottfried Schöner. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht dc. 


149. Iſt Gott für uns? Er iſt es, ja! 
Sein Ratſchluß war's, ſein Wort iſt da; 
Der Geiſt ſpricht das dem Herzen ein; Ich 
glaube Gott und Gott als mein. 

2. Für uns iſt er und auch für mich. 
Iſt er für uns, was fürchte ich? Wer kann 
der Seele widerſtehn, Die ihren Gott kann 
für ſich ſehn? 

3. Er iſt für uns mit ſeiner Huld, Und 
wider uns gilt keine Schuld. Er iſt für uns 
als wie ein Freund, Und wider uns be- 
ſteht kein Feind. 

4. Er iſt für uns mit Vatertreu', So iſt 
das Kind vom Fluche frei. Er iſt für uns 
als unſer Gott, So wird, was widrig 
heißt, zu Spott. 

5. O Gott, ſo nimm denn Dank und 
Ruhm Von uns als deinem Eigentum, 
Daß ſich es deiner tröſten kann! Du nimmſt 
dich unſer göttlich an. 

6. Biſt du für uns, bring uns vor dich, 
So preiſen wir dich ewiglich, Wo nichts 
mehr uns zuwider iſt, Und du in allen 
alles biſt! Philipp Friedrich Hiller. 
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\ Eigene Melodie. 
150. Ich ſteh' in meines Herren Hand 
Und will drin ſtehen bleiben; Nicht Erden— 
not, nicht Erdentand Soll mich daraus 
vertreiben. Und wenn zerfällt Die ganze 
Welt: Wer ſich an ihn, und wen er hält, 
Wird wohlbehalten bleiben. 

2. Er iſt ein Fels, ein ſichrer Hort, 
Und Wunder ſollen ſchauen, Die ſich auf 
ſein wahrhaftig Wort Verlaſſen und ihm 
trauen. Er hat's geſagt, Und darauf wagt 
Mein Herz es froh und unverzagt Und 
läßt ſich gar nicht grauen. 

3. Und was er mit mir machen will, 
Iſt alles mir gelegen; Ich halte ihm im 
Glauben ſtill Und hoff' auf ſeinen Segen. 
Denn was er thut, Iſt immer gut; Und 
wer von ihm behütet ruht, Sit ſicher aller: 
wegen. 

4. Ja, wenn's am ſchlimmſten mit mir 
ſteht, Freu' ich mich ſeiner Pflege; Ich 
weiß, die Wege, die er geht, Sind lauter 
Wunderwege. Was böſe ſcheint, Iſt gut 
gemeint; Er iſt doch nimmermehr mein 
Feind Und giebt nur Liebesſchläge. 

5. Und meines Glaubens Unterpfand 
Iſt, was er ſelbſt verheißen: Daß nichts 
mich ſeiner ſtarken Hand Soll je und je 
entreißen. Was er verſpricht, Das bricht 
er nicht; Er bleibet meine Zuverſicht! Ich 
will ihn ewig preiſen. Philipp Spitta. 


Mel. 


151. Du hältſt uns dennoch an der 
Hand Bei allem Eigenwillen; Du machſt, 
daß man in jedem Stand Kann deinen 
Rat erfüllen: Du Schöpfer der Zufrie— 
denheit, Auch unter bittern Tränken, Du 
Führer zu der Seligkeit, Wenn wir an 
dich nicht denken! 

2. Vollkommner Arzt, dem niemand 
gleicht Bei deinen Kreaturen! Du machſt, 
wenn auch ihr Licht erbleicht, Den Fall 
zu lauter Kuren. Du ſchämſt dich nicht, 
dem armen Thon Den Unflat abzuwaſchen, 
Verächter ohne Dank und Lohn Durch Güte 
zu erhaſchen. 

3. O Güte, die du beſſer biſt Als mir 
das eigne Leben! O Gnade, deren Luſt es 
iſt, Sich für uns hinzugeben: Komm, blick 
mich an, laß deiner Huld Es auch an mir 
gelingen, Weil du der Menſchen Unge— 
duld Mit Liebe pflegſt zu zwingen! 


Was mein Gott will, geſcheh' ꝛc. 
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4. Wer Gott vertraut, der lebt allein 
Von ſeinem Heilsverſprechen, Wenn auch 
in ſtiller Hoffnungspein Das Herz oft 
möchte brechen. Muß er vor manchem 
Scheideweg In Zweifelsſchmerz erbangen: 
Im Augenblick zeigt ſich ein Steg, — 
Gott ſelbſt ſtillt ſein Verlangen. 

5. Ein Strahl von Gottes hoher Kraft, 
Womit er uns berühret, Womit er alles 
Leben ſchafft Und aus dem Staube führet, 
Der iſt's, der oft viel lange Jahr' In einer 
Stund' erſetzet Und ſchnell ein Herz, das 
traurig war, Mit Lebenslicht ergötzet. 

6. Drum über alles lernt die Kunſt, 
Mit Weisheit zu verweilen, Dem Augen— 
blick von Gottes Gunſt Nicht ängſtlich 
vorzueilen! Gott ſelber will uns alles ſein 
In jeglicher Minute. Wer das nicht glaubt, 
folgt leerem Schein Und thut ſich nichts 
zu gute. 

7. Wer's glaubt, der trachtet auf der 
Stell', Auch in den kleinſten Dingen Nur 
treu zu ſein; das iſt der Quell, Sein Glück 
recht hoch zu bringen. Da wirkt Gott mit: 
an dieſer Spur Iſt Gläubigen gelegen; 
Da iſt weit über die Natur Dein Wink, 
Herr, unſer Segen. 

8. Läßt du ſchon manche Möglichkeit 
Zum Glück der Welt vergehen, So haſt 
du dir doch längſt die Zeit Zur Rettung 
auserſehen. Schickſt du auch manche Un— 
glücksſtund', So muß dir's doch gelingen; 
Es muß das Wort aus deinem Mund 
Wie Blitz durch Wolken dringen. 

9. Nun, niemals müde Liebe, gieb, Daß 
mein noch ſchwacher Wille Sich dir mit 
jedem eignen Trieb Um dich und deine 
Fülle Hingebe jeden Augenblick, Nicht ſich, 
nur dir zu leben, So wirſt du mir mein 
wahres Glück In Jeſu Erbteil geben! 


Friedrich Oetinger. 


Mel. 


152. Gott ſorgt, Gott ſorgt, der für 
mein Heil bedacht, Noch eh' ich Atem zog, 
Der längſt den Plan zu meinem Glück ge— 
macht Und meine Laſt mir wog, Der 
bei dem Eintritt in dies Leben Mir dies 
zum ſteten Troſt gegeben: Gott ſorgt, Gott 
ſorgt! 

2. Er ſorgt für uns mit unumſchränkter 
Macht, Er ſpricht, fo ſteht es da. Hätt' 
oft ein Gut dir wahres Glück gebracht, 
Er könnt's, er gäb' es ja. Wie kann ſein 


Gott iſt getreu! Sein Herz ꝛc. 
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Arm verkürzet werden? Er, der allmächtig 
herrſcht auf Erden, Gott ſorgt, Gott ſorgt! 

3. Gott ſorgt, er weiß, wo mir was 
Gutes fehlt, Und was mir nützlich iſt; 
Wie? meineſt du, wenn dich der Kummer 
quält, Daß dein der Herr vergißt? AT 
deine Haare ſind gezählet; Die Zeit der 
Hilf' iſt ſchon gewählet. Gott ſorgt, Gott 
ſorgt! 

4. O weiſer Gott, wie weislich ſorgeſt 
du Von Anbeginn für mich! Ich finde 
ſtets zu meiner Seelenruh': Du liebſt mich 
mehr denn ich. Wie thöricht iſt oft mein 
Begehren! Du weißt das Beſte zu gewähren. 
Gott ſorgt, Gott ſorgt! 

5. Zerſtöret wohl ein Mann ſein Meiſter— 
ſtück, Von eigner Hand gemacht? Ich weiß 
es wohl: du läßt mich nicht zurück, Der 
mich hervorgebracht. Der Raben ſpeiſt 
und Liljen kleidet, Hat Koſt und Kleid auch 
mir bereitet. Gott ſorgt, Gott ſorgt! 

6. Er, der den Hirſch zur friſchen Quelle 
führt, Wenn ſeine Zunge lechzt; Er, der's 
vernimmt, wenn eine Taube girrt, Und 
wenn ein Sperling ächzt: Der hörte nicht, 
wenn Menſchen beten, Die hier ſein Sohn 
und Geiſt vertreten? Gott ſorgt, Gott 
ſorgt! 

7. Was zweifelſt du? Du haſt ſein Le⸗ 
benswort; Wirf alle Sorgen hin! Der 
für uns ſorgt, iſt unſer Fels und Hort; 
Wirf ſie getroſt auf ihn! Er hebt, er ſtärket 
dein Vertrauen; Bald wirſt du ſeine Hilfe 
ſchauen. Gott ſorgt, Gott ſorgt! 

8. Gott ſorgt! Wohlan, ſo will ich ſorgen 
nicht; Ich bin ja wohl verſehn. Und ob es 
mir auch hier und dort gebricht, — Sollt' 
es umſonſt geſchehn? Ihm überlaſſ' ich 
meine Sachen; Er nur kann Seelen glück— 
lich machen. Gott ſorgt, Gott ſorgt! 

9. Gott ſorgt! Wenn ich ſelbſt ſorge, 
wird mir dies Ein großer Vorteil ſein? 
„Unmächt'ger Menſch, all' deine Kümmer— 
nis Schafft nichts als Seelenpein! Setz 
einen Zoll zu deiner Höhe! Sieh, ob's durch 
deinen Gram geſchehe!“ — Gott ſorgt, 
Gott ſorgt! 

10. Gott ſorgt, wenn ich ſelbſt ſorge, 
iſt es nicht Mißtrauiſch gegen ihn? Un— 
dankbar Herz! Wo gehſt du ohne Licht 
Und ohne Glauben hin? Du mußt dich 
ohne Ende quälen Und endlich deines Ziels 
verfehlen. Gott ſorgt, Gott ſorgt! 


11. Gott ſorgt! Nun wohl, ſo leg' ich 


mich, o Gott, In deinen Vaterſchoß. Hier 
find' ich Troſt in aller meiner Not, Iſt ſie 
gleich noch ſo groß. Bin ich mit Sorg' 
und Furcht beladen, So blick' ich auf den 
Gott der Gnaden. Gott ſorgt, Gott ſorgt! 

12. Gott ſorgt! Ich ſelbſt will trachten 
nach der Kron' In ſeiner Liebeshand, Die 
er uns einſt gewährt zum Gnadenlohn Im 
rechten Vaterland. Um jene Kron' und um 
die Sünde Hilft ſelbſt er ſorgen ſeinem 
Kinde. Gott ſorgt, Gott ſorgt! 


Mel. Was mein Gott will, geſcheh' ꝛc. 


153. In Gottes Armen ruht ſich's gut; 
Wie wohl iſt's meiner Seele, Wenn ſie in 
ihrem Gott nur ruht Und folget dem Be⸗ 
fehle Des, der da ſpricht: Es werde Licht! 
Der Wind und Meer gebietet, Zu jeder 
Zeit Mit Freundlichkeit Sein Kindlein 
treu behütet! 

2. Er hat von Kindesbeinen an Mit 
Liebe mich getragen Und hat nur Gutes 
mir gethan, Als Vater mich geſchlagen, 
Die Sündennacht Mit Lieb' und Macht 
Durch Jeſum Chriſt vertrieben. Drum ſoll 
mein Herz Bei Freud' und Schmerz Den 
treuen Retter lieben. 

3. Ja, alles, was ich hab' und bin, 
Soll ruhn in ſeinen Armen; Der Seele 
köſtlicher Gewinn Sei ewig ſein Erbarmen; 
Und dringt herein Auch Angſt und Pein: 
Es ſei! — Es iſt ſein Wille. Er züchtigt 
mich Nur väterlich; Sein Kindlein hält 
ihm ſtille. 

4. Und ſollte mir die Prüfungszeit Zu 
lang' und ſchwer erſcheinen, So hilf mir 
aus zur Herrlichkeit, Mein Gott, und ſtill 
mein Weinen! Richt du mich auf, Führ 
meinen Lauf Zu einem ſel'gen Ende; Ach 
hilf du mir, Daß ich mich dir Befehl' in 
deine Hände! 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


154. O rühmet nichts vom Glücke, 
Daß es bei aller Tücke Den Böſen wohl 
ergeh'! Meint ihr, ſie ſei'n Paläſte? O 
nein, ſie ſtehn nicht feſte, Ihr Fall iſt 
immer in der Näh'! 

2. Wie werden ſie zunichte Gleich einem 
Nachtgeſichte! Es iſt ein Augenblick. Gott 
ſtürzet ſie behende; Mit Schrecken iſt ihr 
Ende. Wer wünſcht ſich nun ein ſolches 
Glück? 

3. O Gott, dies lautet kläglich! Er⸗ 


Be 


X. Von den heiligen Engeln. 


halte du mich täglich In deines Geiſtes 
Zucht, Damit mein Herz ſich kehret Zu 
dem, was ewig währet, Nichts Eitles liebt, 
nichts Böſes ſucht. 

4. In herzlichem Vertrauen Laß mich 
auf dich nur bauen Und auf dein ewig 
Wort! Ein Haus auf dieſem Grunde Reißt 
auch zur letzten Stunde Kein Regen, Wind 
noch Waſſer fort. 

5. Und haben meine Tage Hier reichlich 
ihre Plage, So lehre mich Geduld! Das 
Weltglück iſt nur Schade; Mein Glück ſei 
Chriſti Gnade, Mein Wohlſein Chriſti 
Vaterhuld. Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


(Pf. 37) 


155. Bürne nicht auf ſtolze Sünder, 
Die der Luſt im Schoße ruhn; Neide 
nicht des Glückes Kinder, Die mit Lachen 
Arges thun! Bald wirſt du ſie welken 
ſchauen, Wie das Gras wird abgehauen, 
Wie das grüne Kraut vergeht, Wann der 
Wind von Morgen weht. 

2. Hoffe du auf Gott und bleibe, Wo 
ſein Rat dich hingeſtellt; Was er dir be— 
fohlen, treibe; Wandre redlich durch die 
Welt; Ueberlaß ihm deine Wege, Fleh, 
daß er dich ſegnen möge! Und er ſegnet 
dich gewiß, Machet Licht aus Finſternis. 

3. Wer nach Geiſtesfrüchten ringet Und 
nach ew'gem Gnadenſtand, Wer Gott 
reine Opfer bringet, Bleibt beſtehn und 
erbt das Land. Gott hat Luſt an ſeinem 
Wege, Leitet ihn mit Vaterpflege; Kommt 
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ihn eine Schwachheit an, Stärkt ihn Gott, 
der ſtärken kann. 

4. Frommer Fleiß iſt nie vergebens, 
Wird mit Schanden nie beſtehn. Während 
meines ganzen Lebens Hab' ich Fromme 
nie geſehn, Daß ſie ſchmählich umgekom— 
men; Gott, der ſie in Schutz genommen, 
Ließ ſie niemals betteln gehn Noch mit 
Schmach im Mangel ſtehn. 

5. Thue Gutes nur und bleibe In der 
Demut, ſanft und mild; Was dein Gott 
verheißt, das gläube! Er iſt ſeiner Kinder 
Schild. Muß der Sünder Schar verderben, 
Wird dein Same Länder erben. Wer Gott 
nimmt zur Zuverſicht, Den gereut es ewig 
nicht. 

6. Rede Wahrheit, lehre Gnade, Spende 
Troſt und Unterricht; Geh genau auf 
Gottes Pfade, Sei gewiß: du gleiteſt nicht! 
Wollen Menſchen trotzen, höhnen, Sei ge— 
troſt: Gott wird dich krönen, Der der From— 
men Recht erhöht, Wann der Sünder 
untergeht. 

7. Einen Stolzen ſah ich prangen, Wie 
ein grüner Lorbeer ſtrotzt; Kaum war ich 
vorbeigegangen, Als er plötzlich ausgetrotzt. 
Er iſt weg mit ſeinen Sünden, Weg, — wer 
will ihn wieder finden? Hochmut reichet 
nirgends zu; Bleibe fromm, ſo bleibeſt du! 

8. Ach, es kommen ſchwere Tage, Kom— 
men ſie auch nicht ſogleich; Auf die Sün⸗ 
der wartet Plage, Angſt und Fluch im 
Totenreich! Aber Gott weiß der Gerechten 
Sache herrlich durchzufechten; Heil beſtrömt 
ſie nah und fern, Denn ſie ſtehen in dem 
Herrn. Adam Lehmus. 


X. Von den heiligen Engeln. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte ꝛc. 


156. Schutzgott, deſſen ſtarke Rechte 
Zuflucht, Schirm und Schatten giebt, Der 
das menſchliche Geſchlechte Als ein treuer 
Vater liebt; Der in dieſer großen Welt 
Alles, was er ſchuf erhält; Der als Herr 
der Engelſcharen Alles kann und will be— 
wahren! 

2. Herr, was ſind wir, daß du Engel 
Uns zu treuen Wächtern giebſt? Menſchen 
ſind wir, voller Mängel, Menſchen, die 
du dennoch liebſt. Engel, die dein Antlitz 
ſehn, Sollen uns zu Dienſte ſtehn; Engel 

Knapp, Liederſchatz. 


hüten uns als Kinder, Heil'ge Engel ſchützen 
Sünder. 

3. Engel ſind's, die uns nach Proben, 
Wenn wir ſiegten, Gutes thun, Die dich 
unaufhörlich loben Und in deinem Himmel 
ruhn, Die gehorſam, rein, gelind, Die der 
Menſchen Freunde ſind, — Die ihr Ant— 
litz ohne Flecken Doch vor dir in Demut 
decken. 

4. Vater, laß mir ſtündlich nahe Dieſe 
lieben Engel ſein, Daß ich ihren Schutz 
empfahe; Laß mich niemals ganz allein! 
Laß mein Auge offen ſtehn In der Angſt, 
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X. Bon den heiligen Engeln. 


dies Heer zu ſehn, Wie mit ihren Feuer: 
wagen Sie ein Lager um mich ſchlagen! 

5. Schaffe, daß ſie bei mir ſeien, Wenn 
die Trübſalshitze da, Wie man ſie bei jenen 
Dreien In dem Feuerofen ſah! Stell, 
wenn ich bei Löwen bin, Daniels Engel 
zu mir hin; Laß, wie Jeſu dort im Garten, 
Engel meiner Thränen warten! 

6. Laß in deiner Furcht mich leben, Laß 
dein Evangelium Mir die höchſte Freude 
geben Als mein liebſtes Eigentum, Weil 
ſelbſt Engel lüſtern ſtehn, Das Geheimnis 
einzuſehn, Wie das unerforſchte Lieben 
Jeſum in die Welt getrieben! 

7. Ueber meine Sünd' und Mängel 
Pflanz mir wahre Buße ein, Daß auch 
über mir die Engel Hoch im Himmel fröh— 
lich ſei'n! Sende deinen Engel ſtets, Der 
das Rauchwerk des Gebets Feurig in das 
Herz mir lege, Daß es dir entbrennen möge! 

8. Laß mich dir geheiligt werden, Mach 
die Lippen mir entflammt; Schenke, Herr, 
auch mir auf Erden Dir zum Preis ein 
Engelamt! Wird mein Geiſt vom Leibe 
los, Laß ihn dann in deinen Schoß Durch 
der Engel ſichern Wagen Friedevoll und 
ſelig tragen! 

9. Wecken bei dem Weltgerichte Engel 
mich zu deinem Reich, O ſo mach in deinem 
Lichte Mich auch ihrer Schönheit gleich! 
Laß im ew'gen Sonnenſchein Mich bei Se— 
raphinen ſein, Die verklären deinen Na: 
men! — Hallelujah! Ja und Amen! 

Nach Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ꝛc. 


157. Wir danken dir, o Herr der Welt, 
Daß du für deinen Sohn beſtellt Der 
Engel ungezählte Schar Zu Dienern, rein 
und himmliſch klar. 

2. Sie ſchweben hin im ew’gen Licht 
Und ſchauen froh dein Angeſicht; Sie trin— 
ken deines Wortes Quell, Dein Geiſt 
macht ihre Geiſter hell. 

3. Doch ſchweben ſie nicht als ein Traum 
Unthätig in dem Himmelsraum, Sie trei— 
ben nicht ein müßig Spiel; Dein heil'ger 
Wille bleibt ihr Ziel. f 

4. Sie ſteigen auch vom Himmelsſaal 
Für Chriſtum ab ins Erdenthal Und lagern 
um die Seelen ſich, Die fromm und kindlich 
ſchaun auf dich. 

5. Sie jauchzen, wenn ein Sünder 
weint Und reuevoll vor dir erſcheint, Daß 


nun ein neuer Bürger frei Fürs Himmel⸗ 
reich gewonnen ſei. 

6. Sie haben jedes Kindlein lieb Und 
hüten es mit zartem Trieb, Damit es frühe 
dich verſteh' Und auf der Bahn des Lebens 
geh'. 

7. Sie tragen, wenn ein Frommer ſtirbt 
Und glaubensvoll dein Reich erwirbt, Die 
freie Seele, ſchmerzenslos, Hinaufin deinen 
Vaterſchoß. 

8. Sie wachen ſtets in deinem Reich, 
Den Winden und den Flammen gleich, 
Und wenden ab viel Dräun und Liſt Des 
Feindes, der nie ſäumig iſt. 

9. Drum flehn wir: Herr, gieb Licht und 
Stärk' Auch uns zu jedem guten Werk, 
Wie deine Engel für dich glühn Und ſich 
in deinem Dienſt bemühn! 

10. In ihren Reihn ja ſollen wir Auch 
ewig jauchzen einſt vor dir. O gieb, daß 
droben unſer Mund Dein Lob mit ihnen 
mache kund! 

11. Schwach ſteigt noch unſer Lied em⸗ 
por, Doch einig mit dem Engelchor. Du 
biſt's, dem jeder Himmel klingt, Und dem 
auch unſre Seele ſingt. 

12. Laß deine Engel um uns ſtehn, 
Wann wir zu dir im Tempel flehn, Und 
nimm dein Volk, das dir vertraut, Dort⸗ 
hin, wo man im Sohn dich ſchaut! 


Nach dem Lateiniſchen des Philipp Melanchthon 
von Albert Knapp. 


Mel. 


158. Gott, der du von Herzens: 
grund Die Menſchenkinder liebeſt Und 
als ein Vater alle Stund' Uns tauſend 
Gutes giebeſt! Wir danken dir, daß deine 
Treu' Bei uns iſt alle Morgen neu In 
unſerm ganzen Leben. 

2. Wir preiſen dich mit Kindlichkeit, 
Daß du die Engelſcharen Zu deinem Lobe 
haſt bereit't, Auch uns mit zu bewahren, 
Damit auf unſrer Pilgerſchaft Der un⸗ 
ſichtbaren Feinde Kraft Uns nicht verder— 
ben könne. 

3. Es ſteht der ſtarken Helden Schar 
Uns unſichtbar zur Seiten, Verſuchung, 
Jammer und Gefahr Von uns hinweg zu 
leiten. Wie wütete der Böſewicht, Wenn 
dieſe heil'gen Wächter nicht Ob uns die 
Hände hielten! 

4. Ach Herr, laß uns durch deine Gnad' 
In deiner Furcht verbleiben, Daß wir 


Es iſt das Heil uns kommen her ze. 


X. Von den heiligen Engeln. 


nicht ſelbſt durch Uebelthat Die Engel von 
uns treiben! Gieb, daß wir rein und heilig 
ſei'n, Demütig, ohne Heuchelſchein Dem 
Nächſten gerne dienen! 

5. Gieb auch, daß wir der Engel Amt 
Verrichten dir zu Ehren Und deine Wun⸗ 
der alleſamt Ausbreiten und vermehren, 
Wie du ſie in der weiten Welt Vor unſre 
Augen hingeſtellt, Voll Weisheit, Macht 
und Güte! 

6. Und wie du durch die Engel haſt Aus 
Not uns oft geführet, Daß uns ſo manche 
ſchwere Laſt Und Plage nicht berühret, 
So thue gnädig auch hinfort, Befiehl, daß 
ſie an jedem Ort Sich lagern um die 
Deinen! 

7. Laß deine Kirch' und unſer Land Der 
Engel Schutz empfinden, Daß Fried' und 
Heil in jedem Stand Und Haus ſich möge 
finden! Laß ſie des Teufels Mord und Liſt, 
Und was ſein Reich und Anhang iſt, In 
deiner Kraft zerſtören! 

8. Zuletzt laß ſie an unſerm End' Die 
finſtre Macht verjagen Und unſre Seel’ 
in deine Händ', In deinen Himmel tragen, 
Wo ewiglich dein Lob erklingt, Wo alles 
Heilig! Heilig! ſingt Und in der Klarheit 
ſchwebet! 


Juſtus Geſenius. 


Eigene Melodie. 


159. Die Gottesſeraphim Erheben ihre 
Stimm' Mächtig und froh vor ihm. Ihr 
heil'ger Chor voll Glanz und Licht Singt 
mit bedecktem Angeſicht: Heilig, heilig iſt 
Gott! Heilig iſt Gott, Der Herre Zebaoth! 

2. Die Kirche Jeſu ſingt, Daß es zum 
Himmel klingt Und durch die Wolken dringt, 
Ihr Lied, das hier und droben tönt: Dank, 
Preis ſei dem, der uns verſöhnt! Ehre 
dem Gotteslamm Am Kreuzesſtamm! Ehre 
Gott und dem Lamm! 

3. Wann von dem Himmelsthron Einſt 
kehret Gottes Sohn Glanzvoll mit ſeinem 
Lohn, Wird ihn die Welt mit Schrecken 
ſehn. Die Seinen werden jauchzend ſtehn 
Und ſingen allzumal Mit frohem Schall: 
Heil dir im Erdenthal! Chriſtian Gregor. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 
160. Du Herr der Seraphinen, Dem 
tauſend Engel dienen Und zu Gebote ſtehn, 
Du wundergroßer Meiſter Der wunder— 
ſchönen Geiſter, Mein Mund ſoll deinen 
Ruhm erhöhn! 
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2. Die Engel und die Thronen, Die in 
dem Himmel wohnen, Giebſt du zu meiner 
Wacht. Sie ſehn dein Angeſichte Im ewig 
hellen Lichte; Doch nehmen ſie mich auch 
in acht. 

3. Das ſind die ſtarken Helden, Die 
deinen Rat vermelden, Du Hüter Israel; 
Das ſind die Feuerflammen, Die ſchlagen 
ſtets zuſammen Um frommer Chriſten Leib 
und Seel'. 

4. Ich preiſe deine Güte Mit dankbarem 
Gemüte Für deine Wunderſchar; Ich rühme 
deine Rechte Für dieſe treuen Knechte, Die 
mich beſchirmen vor Gefahr. 

5. Laß ferner mich behüten Vor aller 
Feinde Wüten Durch dieſe Himmelswach'; 
Laß ſie auf meinen Wegen Die Hand mir 
unterlegen, So bleib’ ich frei von Ungemach! 

6. Doch ſollen ſie nicht weichen, So 
laß mich ihnen gleichen In wahrer Heilig— 
keit; Wie ſie die Kinder lieben Und ſich 
in Demut üben, So mach auch mich dazu 
bereit! 

7. Sie thun ja deinen Willen, Den laß 
mich auch erfüllen; Sie leben keuſch und 
rein. O laß mich nichts beflecken Und mich 
an allen Ecken Stets dieſe reinen Geiſter 
ſcheun! 

8. Herz, Aug' und Hand mir zähme, 
Daß ich nicht irgend nehme Ein ſündlich 
Aergernis; Laß mich in meinem Leben 
Auch niemand Anſtoß geben; Denn dies 
bringt Höllenqual gewiß! 

9. Und endlich, wann ich ſcheide, So 
führe mich zur Freude Auf ihren Armen 
ein! Da werd' ich dich erſt loben Und in 
dem Himmel droben Dir und den Engeln 
ähnlich ſein. Benjamin Schmolck. 


Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 


161. O Herr, der du im Helfen Meiſter, 
Wie dank' ich gnugſam deiner Treu'! Du 
Schöpfer der vollkommnen Geiſter, Legſt 
mir zum Troſt die Wahrheit bei: Es giebt 
der Engel ſtarke Wacht Auf Leib und Seel’ 
und Güter acht. 

2. Wie wohl, wie ruhig kann ich woh— 
nen! Kein Feind reißt meine Hütten ein; 
Denn meines Gottes Legionen, Die müſſen 
meine Hüter ſein. Mein Haus iſt einer 
Feſtung gleich, An himmliſcher Beſatzung 
reich. 

3. Wie gut, wie ſicher kann ich reiſen, 
Weil ſtets ein Engel mit mir geht! Der 
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muß mir gute Wege weiſen, Wenn Stein 
und Feind im Wege ſteht. Es trägt mich 
deiner Geiſter Schar Auf ſchnellen Flügeln 
aus Gefahr. 

4. Ach wie andächtig kann ich beten! 
Mein Flehn geht mit den Engeln fort 
Und dringt wie ſie zu jenen Stätten, Zu 
deinem Gnadenſtuhl, mein Hort; Ich bin 
von Engeln ganz umringt, Wenn mein 
Gebet zum Himmel dringt. 

5. Wie ſanft und ſelig kann ich ſterben! 
Der Engel Hände ſind bereit Und tragen 
mich aus dem Verderben Zum Hafen ew'ger 
Sicherheit; Denn dieſe Helden jener Welt 
Sind auch im Tod mir zugeſtellt. 

6. Ihr aber, Gottes liebe Engel, Die 
ihr des Höchſten Willen thut, Heil' auch 
durch euch Gott unſre Mängel Und nehm' 
durch euch uns in die Hut, So gehn wir 
freudig Tag und Nacht Mit dir, du ſtarke 
Engelwacht! 


Evang: Geſangbuch von Moskau. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 
162. Herr, du haſt in deinem Reich 
Große Scharen vieler Engel! Dieſen bin 
ich noch nicht gleich, Denn mein Herz iſt 
voller Mängel. Ach wann werd' ich auch 
ſo rein Als die guten Engel ſein? 

2. Mich beſchweret Fleiſch und Blut: 
Hilf du, daß ich geiſtlich werde; Gieb mir 
einen Engelmut, Der ſich trenne von der 
Erde, Daß ich als dein liebes Kind All— 
zeit himmliſch ſei geſinnt! 

3. Mache mir dein Wort bekannt Durch 
des heil'gen Geiſtes Gabe, Daß ich Weis— 
heit und Verſtand Wie ein Engel Gottes 
habe, Bis wir einſt in jenem Licht Völlig 
ſehn dein Angeſicht! 

4. Auch dein Wille ſoll geſchehn In dem 
Himmel und auf Erden. Darum laß uns 
dahin ſehn, Daß wir dir gehorſam werden, 
Und verleih, daß ich dabei Aller Engel 
Mitknecht ſei! 

5. Unſre Welt iſt voll Gefahr, Ach, ſie 
hat viel böſe Stellen! Sende deiner Engel 
Schar, Daß mich niemand könne fällen; 
Und da, wo ich ſchlafe ein, Laß ſie meine 
Wächter ſein! 

6. Mach es wie mit Lazaro, Wenn ich 
künftig werde ſterben; Und damit ich ebenſo 
Möge Troſt und Segen erben, Heiß die 
Engel mich zur Ruh' Tragen nach dem 
Himmel zu! 

7. Laß mich dann vor deinem Stuhl 


X. Von den heiligen Engeln. 


Bei den Auserwählten ſtehen, Wann die 
Böſen in den Pfuhl Mit dem Satan wer⸗ 
den gehen; Und hernach in jenem Reich 
Mache mich den Engeln gleich! 


Kaſpar Neumann. 
Mel. Ich ruf’ zu dir, Herr Jeſu Chriſt ꝛc. 


163. Du Ewiger, des Vaters Sohn, 
Einſt in den Fels begraben Und nun als 
Menſch auf Gottes Thron Voll Majeſtät 
erhaben! Dir ſind die Engel unterthan, 
Die glänzenden Geſtalten, Die Gewalten 
Und Kräfte, die fortan Zu deinem Stuhl 
ſich halten. 

2. Sie freuen ſich, dein Werk zu thun, 
Wenn du ſie rufſt und ſendeſt Und ſie wie 
Stürm' und Blitze nun Zu deinem Dienſt 
verwendeſt. Herr Zebaoth, laß ihren Schutz 
Der Kirche nicht entgehen! Laß ſie ſtehen 
Da, wo ſie Satans Trutz Auf Fromme 
ſtürmen ſehen! 

3. Sie haben dich, als du erſchienſt, 
In Bethlehem geehret; Sie haben dich mit 
frohem Dienſt Den Hirten dort verkläret. 
Wie hat da ihr entzüdter Mund Dein Lob 
mit Huldigungen Hehr beſungen, Bis 
übers Erdenrund Dein Name hingeklun⸗ 
gen! 

4. Dir dienten in der Wüſte ſie, Da du 
den Feind beſieget; Sie ſtärkten dich in 
Todesmüh', Als deine Kraft verſieget. Sie 
ſahn's, als du durchs Todesthor Durch⸗ 
brachſt zum neuen Leben, Durften ſchwe⸗ 
ben Zum Himmel mit empor, Dir Preis 
und Ruhm zu geben. 

5. Wie dienen ſie ſo freudig nun Dem 
Leib, des Haupt du heißeſt, Bereit, den 
Seelen wohlzuthun, Die du vom Tode 
reißeſt! Sie fahren aus dem Himmelszelt 
Beſtändig auf und nieder, Deine Brüder 
Zu führen durch die Welt, Dem argen 
Feind zuwider. 

6. Sie freun ſich, wenn ein Sünder 
weint Und ſeine Schuld bereuet, Und wenn 
vor dir ein Herz erſcheint, Das du in Gott 
erneuet. Sie ſtehen um die Kindlein her, 
Sie brüderlich zu pflegen Und mit Segen 
Zu krönen mehr und mehr, Daß ſie dein 
bleiben mögen. 

7. Gebiete, Fürſt der Cherubim, Daß 
dieſe Hüter wachen, Wenn Höllenkräfte 
ſich im Grimm An deine Kinder machen, 
Zu ſichten, was nicht fleht und ringt, Die 
Sichern einzuwiegen, Zu betrügen Den, 
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der ſich weiſe dünkt, Die Frömmſten zu 
beſiegen! 

8. Ihr Geiſt, mit unſerm Geiſt bekannt, 
Erteile treue Winke, Daß nicht, vom 
Guten abgewandt, Der raſche Jüngling 
ſinke. Stell ſie um arme Witwen her, 
Die ſich verlaſſen ſcheinen, Um die Kleinen 
Und laß ſie mehr und mehr Aufrichten, 
die da weinen! 

9. Sie bringen deiner Knechte Fleiß 
Mit Ruhm zu deinen Ohren; Sie zeugen 
von der Streiter Schweiß, Die deine Laſt 
erkoren. Sie tragen jegliches Gebet, Das 
aus dem Glauben gehet, Unverwehet Zum 
Thron der Majeſtät, Wo es Gehör em— 
pfähet. 

10. Sie führen, wann wir aufgelöſt 
Nun ohne Hütten ſchweben, Den Geiſt, 
indes der Leib verweſt, Zum ew'gen Freu⸗ 
denleben. Dann tönt es hell im Himmels— 
zelt. — O Herr der Seraphinen, Laß mit 
ihnen In deiner obern Welt Uns dir von 
nahem dienen! Adam Lehmus. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


164. Gott, meines Lebens Meiſter, 
Du Herr der ganzen Welt, Der ſo viel 
tauſend Geiſter Um ſeinen Thron geſtellt, 
Wie herrlich mußt du wohnen, Wie groß 
mußt du nicht ſein, Da Cherubim und 
Thronen Sich deinem Dienſte weihn! 

2. Mir iſt es noch verborgen, Was 
dieſe Geiſter find, Bis du heut oder mor: 
gen Mich heimrufſt als dein Kind, Daß 
ich mit Seraphinen In jenem hellen Licht 
Dir ewig dürfe dienen Vor deinem An⸗ 
geſicht. 

3. Ganz rein und unbeflecket Von dem, 
was ſterblich heißt, Von Klarheit über: 
decket, Sind ſie voll Kraft und Geiſt. Ihr 
Wiſſen überſteiget Den irdiſchen Verſtand, 
Weil ihnen das ſich zeiget, Was nie ein 
Menſch erkannt. 

4. Sie leben frei von Sünde, Ihr Glanz 
veraltet nicht; Sie ſchweben wie die Winde 
Frei hin im ew'gen Licht. Nichts ſchwächet 
ihre Stärke, Sie müſſen niemals ruhn; 
Ihr Sinn in jedem Werke Heißt: Gottes 
Willen thun. 

5. Sie ſind die Hochvertrauten Bei dir, 
Herr Zebaoth, Die dich von Anfang ſchau— 
ten, Dich, den verborgnen Gott. Ihr 
Heilig! Heilig! Heilig! Entzücket jedes 


85 


Ohr, Und jeder drängt ſich eilig, Sobald 
du winkſt, hervor. 

6. Wie manches Wort der Freude That 
uns ihr froher Mund Zum Troft in un⸗ 
ſerm Leide Auf deinen Ratſchluß kund! 
Sie waren Chriſti Boten, Da er geboren 
ward Und aufſtand von den Toten Und 
bei der Himmelfahrt. 

7. Mein Gott, nimm Preis und Ehre, 
Daß du der armen Welt Der hohen Engel 
Chöre Zum Dienſte haſt beſtellt, Die uns 
auf unſern Wegen Hilfreich zur Seite 
ſtehn, Wenn wir, o Herr, um Segen Und 
Hilfe zu dir flehn! 

8. Einſt wird die Zeit auch kommen, 
Da wir verklärt und rein Bei dir, der 
Angſt entnommen, Uns mit den Engeln 
freun. Dann tönt in ihre Chöre Auch unſer 
Harfenklang, Dann bringt dir ewig Ehre 
Auch unſer Lobgeſang. 


Nach Kaſpar Neumann. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


165. Reine Engel! Ungeſehen Schwebt 
ihr um die Menſchheit her. Oder ſind die 
Himmelshöhen, Iſt das Licht an Bürgern 
leer? Von dem Wurme bis zum Menſchen 
Steiget Schönheit, Kraft und Licht. Nein, 
der Kreaturen Reihe Schließt ſich mit dem 
Menſchen nicht. 

2. Um die Erd' und ihre Kinder Schwe— 
bet ſtill die Geiſterwelt. Einſt nach der 
Vollendungsſtunde, Wann der dichte 
Schleier fällt, Einſt, wann wir hinüber⸗ 
ſchweben Ueber dieſe Sterbenszeit, Rei— 
chen Brüder uns die Hände, Brüder in der 
Ewigkeit. 

3. Reine Weſen, Himmelskinder, Schön 
in ew'ger Heiterkeit! Ach, der Glaube iſt 
ſo ſelig, Daß ihr unſre Freunde ſeid, Daß 
euch unſer Schickſal rühret, Daß ihr uns 
zur Seite ſteht, Unſre frommen Wünſche 
ſegnet Und des Sünders Thränen ſeht! 

4. O wer wollte ſich nicht ſcheuen Vor 
der ſtillen Laſterthat, Nicht mit Scham 
zurücketreten Vom verborgnen Sünden: 
pfad? Iſt es möglich, daß der Pilger Sein 
erhabnes Ziel vergißt, Wenn ihn der Ge— 
danke rühret, Daß er unter Engeln iſt? 

5. Auf, mein Geiſt, in jene Welten, 
Wenn die Erde dich umſtrickt! Auf, zu 
jenen Freigebornen, Wenn dich deine Knecht— 
ſchaft drückt! Strebe mutig zu dem Ziele, 
Aus der Finſternis zum Licht! Gott und 
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Engel find dir nahe: Kämpfe, ringe, weiche 
nicht! 


Joſeph Sperl. 
Mel. 


166. Aller Engel himmliſch Heer Singt 
Gott ewig Lob und Ehr'. Heilig! Heilig! 
Heilig! ſchallt, Daß der Himmel widerhallt. 

2. Cherubim und Seraphim Preiſen 
ihn und dienen ihm, Helden, mächtig und 
geſchwind, Gleich als Feuerflamm' und 
Wind. 

3. Anzuſtaunen ſeine Macht, Seiner 
Werke hehre Pracht Und zu thun, was 
er gebeut, Das iſt ihre Seligkeit. 

4. Der du ſie zum Dienſte ſchickſt Dem, 
auf den du gnädig blickſt, Laſſe ſich ihr 
ſchirmend Heer Mächtig lagern um uns her! 

5. Laß ſie halten uns in Hut Vor der 
Abgefallnen Wut, Vor dem Fürſten dieſer 
Welt, Wenn ſein Trug uns Schlingen ſtellt! 

6. Gieb, daß vieler Sünder Reu' Dort 
im Himmel ſie erfreu'; Gieb, daß keiner 
mehr verübt, Was ihr heilig Aug' betrübt! 

7. Lieb' und Hilf' iſt Engelamt, Dazu 
ſchufſt du uns geſamt; Daran mach uns 
hier ſchon reich, Hier ſchon deinen Engeln 
gleich! 

8. Jeſu, deinen Geiſt uns ſend, Daß 
bei unſerm letzten End' Engelhand uns 
ſanft und ſüß Zu dir trag' ins Paradies! 

Viktor v. Strauß. 


Gott ſei Dank durch ꝛc. 


Eigene Melodie. 


167. Wenn der Engel goldnes Heer 
Wie ein ſanft bewegtes Meer Ungeſehn 
hernieder ſchwebet, 
Vater lebet. 

2. Wird in Leiden, in Gefahr Mir der 
Blick des Auges klar, Heitert ſich des Her— 
zens Trübe, Spür' ich ihre Menſchenliebe. 

3. Wird mein Fuß vom Reiz geirrt, 
Schmilzt das Herz, von Luſt umgirrt, 
Heißen fie den Schlummer wachen, Stäh— 
len ſie die Bruſt des Schwachen. 

4. Lieg' ich betend vor dem Thron, 
Seufz' ich, bis die Stimm’ entflohn, Tra— 
gen ſie empor mein Flehen, Bringen Ant: 
wort aus den Höhen. 8 

5. Sucht mein Sinn der Wahrheit Grund, 
Welcher keinem Klugen kund, Führen ſie 
auf ſichern Wegen Meinen Geiſt dem Licht 
entgegen. 

6. Wenn die Sünde mich beſchämt, Wenn 
der Gnade Troſt gelähmt, Lehren ſie aufs 


Fühl' ich, daß ein 
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Kreuz mich ſchauen, Mehren mir des Heils 
Vertrauen. 

7. Wenn der Heiligung Bemühn In 
der Seele will verglühn, Fachen ſie zu 
Lichtsgeſchäften Friſch mich an mit Lebens⸗ 
kräften. 

8. Soll geprüft und glaubensrein Ich 
einſt gehn vom Schein zum Sein, Hebt ihr 
Fittich mich auf Stufen, Wo mich hin mein 


Gott berufen. Friedrich v. Meyer. 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch zc. 


168. Jedwedem Kindlein, klein und 
ſchwach, Im Schloß und in der Hütte, 
Folgt leis ein Engel Gottes nach Und 
leitet's Schritt für Schritte Und giebt 
bei Tage wie bei Nacht Treuliebend auf 
das Kindlein acht. 

2. Der Engel hat von Gott Befehl, Das 
Kindlein zu bewahren Und ſeinen Leib 
und ſeine Seel' Zu ſchützen vor Gefahren. 
Er wartet treulich feiner Pflicht Und wei⸗ 
chet von dem Kindlein nicht. 

3. Wann's Kindlein ſchläft, — der Engel 
wacht, Es liebend zu beſchirmen; Er ſchim⸗ 
mert durch die dunkle Nacht, Wann Wind 
und Regen ſtürmen, Und ſchafft erbar⸗ 
mend immerzu Dem Kindlein eine ſanfte 
Ruh'. 

4. Wann's ſpielt, dann ſpielt der Engel 
mit, Kann es ihn gleich nicht ſehen; Er 
läßt auf keinem Schritt und Tritt Das 
Kind alleine gehen; Sonſt würden unter 
Fall und Stoß Gar wenig Kinder alt und 
groß. 

5. Der Engel kommt vom Himmel her, 
Wo lauter Engel wohnen, Die nie an 
Freud' und Jubel leer, Geſchmückt mit 
goldnen Kronen, Gehorſam, rein und hei: 
lig ſind; Drum liebt er nur ein frommes 
Kind. 

6. Er freut ſich, wenn das Kindlein gern 
Der Eltern Willen übet, Und wenn es 
ſeinen Gott und Herrn Von ganzem Her⸗ 
zen liebet, Wenn es durch Fleiß und 
Frömmigkeit Der treuen Eltern Herz er: 
freut. 

7. Solch Kindlein liebt der Engel ſehr 
Und macht es froh und heiter; Er hilft 
ihm fort und giebt ihm mehr, Iſt ſein ge⸗ 
treuer Leiter; Und wenn er andre Engel 
findt, So rühmet er ſein gutes Kind. 

8. Doch wenn das Kind im Eigenſinn 
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Den Eltern widerſtrebet Und faul und 


träge immerhin Fern von dem Heiland 
lebet, Dann weint das treue Engelherz 
Gar manchesmal in bitterm Schmerz. 

9. Und wenn ein Kind in That und 
Wort Die Sünde täglich übet, So geht 
der liebe Engel fort, Im Herzen tiefbe— 
trübet; Und ſolch ein Kind ſteht dann allein, 
— Kein Engel kann mehr bei ihm ſein. 

10. Ein frommes Kind, das beten lernt, 
Sich im Gehorſam übet, Den Eigenſinn 
von ſich entfernt, Die Eltern herzlich liebet, 
Das liebt der Heiland gar zu ſehr Und 
ſchickt viel' Engel zu ihm her. 

11. Drum, Kinder, nehmt der Engel 
wahr, Die immer euch umgeben! Bedenket 
ſtets: die Engelſchar Sieht euer ganzes 
Leben Und will ſich ewig mit euch freun, 
Wenn ihr wollt fromme Kinder ſein! 


Werner, Graf von der Recke-Volmerſtein. 


Mel. Nun lob, mein' Seel', 


169. O Fürſt der Seraphinen, Du 
Gott der Macht und Herrlichkeit, Dem 
vielmal Tauſend dienen Im lichten, gold— 
nen Ehrenkleid; Um den die Engel ſtehen, 
Die deines Namens Macht Mit Lob und 
Preis erhöhen In ewig reiner Pracht: Im 
Staub will ich dir ſingen, Weil ich's nicht 
beſſer kann, Und dir mein Opfer bringen; 
Ach nimm es gnädig an! 

2. Wer kann dich gnugſam preiſen, Daß 
du uns, Herr, ſo hoch geacht't Und auf ſo 
viele Weiſen So herzlich unſer Heil be— 
dacht? Wer kann nur dies ergründen, Daß 
du dem Menſchenkind, Uns, die wir voller 
Sünden, Nur Staub und Aſche ſind, Die 
Engel zugegeben, Der reinen Geiſter Schar, 
In unſerm ganzen Leben Und auch in 
Todsgefahr? 

3. Mein Gott, wenn ich erwäge, Wie 
deine treue Vatermacht Auf manchem 
rauhen Stege Durch dieſe Helden uns be— 
wacht; Wenn mein Gemüt bedenket, Wie 
oft du in Gefahr Mich Armen treu gelen— 
ket Durch deiner Engel Schar, So fall' 
ich preiſend nieder, O großer Gott, vor 
dir, Stimm' ein in ihre Lieder: Herr Gott, 
dich loben wir! 

4. Herr Gott, dich will ich loben, 
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den Herren ꝛc. 
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lange Blut und Herz ſich regt, Bis mich 
zu dir dort oben Dein Engel in die Ruhe 
trägt. Da will durch Jeſu Leiden Ich 
deinen Engeln gleich Mit ungeſtörten Freu— 
den Daſtehn in deinem Reich, Will mich 
zum Throne ſchwingen Und mit den Se— 
raphim Das Dreimal-Heilig fingen Mi 
ewig reiner Stimm'. 

5. Indes laß mich begleiten, Herr, dei— 
ner heil'gen Engel Wacht, Daß ſie zu allen 
Zeiten Auf mich, dein Kind, wohl haben 
acht, Daß ich ſie nicht betrübe Durch Sünd' 
und Luſt der Welt, Hingegen ſtets mich 
übe In dem, was dir gefällt; Daß ich 
durch Buß' und Reue Der heil'gen Engel 
Heer In deiner Kraft erfreue, Zu dei- 
nes Namens Ehr'! 


Mel. 


170. Himmlische Scharen am Throne 
des Königs der Ehren Stehen des Win: 
kes gewärtig mit blitzenden Wehren. Sterb- 
lich Geſchlecht, Lerne von Engeln ſein 
Recht, Lerne zu thun ſein Begehren! 

2. Himmliſche Scharen in Demut ihr 
Antlitz bedecken; Sieht doch des Ewigen 
Blick auch an Heiligen Flecken. Sündiger 
Staub, Raſcher Vergänglichkeit Raub, Lerne 
ein heilſam Erſchrecken! 

3. Himmliſche Scharen ſind ſelig im Lo⸗ 
ben und Danken, Kennen kein mürriſches 
Klagen, kein klägliches Schwanken. Wir 
ſind von Schuld Rein durch die ewige Huld; 
Laßt uns im Loben nicht wanken! 

4. Himmliſche Scharen, ſie dienen mit 
heil'gem Erbarmen, Tragen den Lazarus 
heim auf den eigenen Armen. Laſſet uns 
gern Dienen am Schwachen dem Herrn, 
Daß auch die Lauen erwarmen! 

5. Himmliſche Scharen begrüßten mit 
jubelnden Zungen Ihn, der für Menſchen 
vom Himmel zur Hölle gedrungen. Singet 
dem Sohn, Der auf den himmliſchen Thron 
Sich für uns Menſchen geſchwungen! 

6. Himmliſche Scharen, wir wollen mit 
euch uns vereinen, Wann er beim Klang 
der Poſaunen wird herrlich erſcheinen. Wär' 
er ſchon da! Aber ſein Geiſt iſt uns nah, 
Und er verſtößt nicht die Seinen. 

Auguſt Schwartzkopff. 


Lobe den Herren, den mächtigen ac. 
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Mel. Es iſt nicht ſchwer, ein Chriſt zu ſein ꝛc. 
171. Du Schöpfer dieſer großen Welt, 
Den alles das als ſeinen Urſprung ehret, 
Was dieſer Bau in ſeinen Grenzen hält, 
Was Erd’ und Meer in feinem Schoß er: 
nähret, Der alles hat in ſchönſter Zier und 
Pracht Aus nichts gemacht! 

2. Es kam nur auf dein Wollen an, 
So mußte bald aus nichts ein Etwas wer— 
den. Dein bloßes Wort brach deiner Macht 
die Bahn Und legt' auf nichts den Grund 
der ſchweren Erden. Du zogeſt aus des 
Abgrunds finſterm Thor Das Licht hervor. 

3. Du haſt die Wolken ausgeſpannt 
Und durch dies Dach das große Haus be— 
decket. Dein weiſer Schluß und deine 
Wunderhand Hat uns das Licht der Sonne 
angeſtecket. Dein hoher Wink ſtellt der Ge— 
ſtirne Schar In Ordnung dar. 

4. Das Waſſer wußt' ſich alſofort Auf 
dein Gebot gehorſam darzuſtellen. Du 
lenkteſt es an den beſtimmten Ort Und 
ſchränkteſt ihm die ungeheuren Wellen In 
Grenzen ein, die es nach deinem Schluß 
Behalten muß. 

5. Die naſſe wie die trockne Welt Haſt 
du mit Tieren reichlich ausgezieret Und in 
die Luft, die uns umſchloſſen hält, Die 
leichte Schar der Vögel eingeführet. Du 
haſt der dunkeln Erde zubereit't Ein buntes 
Kleid. 

6. Zuletzt ward auch der Menſch ge 
macht, Das Meiſterſtück von deinen weiſen 
Händen, Ein kurzer Auszug aller Pracht, 
Die du der Welt beſchloſſen zuzuwenden, 
Der Mittelpunkt von dem, was deine Kraft 
Vorher geſchafft. 

7. Du prägteſt ihm dein Bildnis ein, 
Du machteſt ihn zum Fürſten deiner Werke. 
Die Heiligkeit, der Liebe reiner Schein, 
Der Weisheit Glanz, des Leibes muntre 
Stärke, Die ſtellten ihn dem, was ge— 
ſchaffen war, Zum Wunder dar. 

8. Wo iſt nunmehr dies alles hin? Wer 
kann die Spur der erſten Schönheit zeigen? 
Ein finſtrer Dampf umgiebt den blinden 
Sinn, Der freie Geiſt muß ſich in Feſſeln 
beugen. Dein edles Bild, o Schöpfer, iſt 
zerſtört Und umgekehrt. 

9. Ach Herr, den unſer Elend rührt, 


Dem unſre Not gar tief zu Herzen gehet, 
Ach ſiehe doch, wie uns der Feind verführt, 
Wie es ſo ſchlecht um dein Geſchöpfe ſtehet! 
Auf, mache bald dein Bildnis wieder frei 
Und ewig neu! 

10. Dein milder Segen ſei gelegt In 
die mit einem Fluch beſchwerte Erde, Die 
leider! nichts als ſchnödes Unkraut trägt; 
Gieb, daß ſie bald voll guter Früchte werde! 
Ja mache bald, daß alles wieder neu Und 
fruchtbar ſei! f 

11. Ach mache wieder alles recht, Was 
Adams Fall verrücket und verkehret; Be⸗ 
reite dir ein heiliges Geſchlecht, Das dich 
im Geiſt und in der Wahrheit ehret; Ach 
ſchaffe doch, daß ich auch wieder neu Und 
herrlich ſei! Johann Jakob Rambach. 


Mel. Erquicke mich, o Heil xc. 


172. Die Seele iſt dazu geboren, Daß 


fie was Göttliches erfreu’; Sie war vom 
Schöpfer auserkoren, Daß ſie ſein Bild 
und Gleichnis ſei. Wer kann die Ehre 
gnugſam preiſen, Die Gott der Seele 
wollt' erweiſen? 

2. Kein Adel war gleich ihrem Adel, 
Kein Licht kam ihrer Schönheit bei; Im 
Kleinſten war an ihr kein Tadel, Ihr 
Schmuck war viel und mancherlei; Es 
konnt' ihr ewiglich nicht fehlen, Denn Gott 
war ſelbſt das Licht der Seelen. 

3. Sie ſchöpfte ſtets aus ihrer Quelle, 
Aus welcher ſie entſprungen war; In 
Gottes Liebe war fie helle, In feiner Weis⸗ 
heit wunderbar; Sie hatte Ehr' und Reich⸗ 
tum funden, Weil ſich der Herr mit ihr 
verbunden. 

4. Ihr Leben war, nur Gott zu lieben, 
Ihr Alles, Gottes Kind zu ſein. Wär fie 
in ſeiner Liebe blieben, Sie wäre frei von 
Qual und Pein; Doch ach, der Feind hat 
ſie verderbet, Und nun iſt Sünd' uns an⸗ 
geerbet! j 

5. Nun ift fie fleiſchlich, irdiſch worden, 
Sie liebt die Eitelkeit der Welt, Sie wan⸗ 
delt in der Sünder Orden, Und Satan 
hat ſie ganz entſtellt; Sie kann ſich nicht 
mehr aufwärts ſchwingen, Sie ſuchet Ruh' 
in ſchnöden Dingen. 

6. Sie iſt in Aberwitz verfallen, Sie 
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ſpielet mit dem Sündentand Und bleibt, 


wenn Donner um ſie hallen, Meiſt ſicher, 
voller Unverſtand; Sie fährt dahin in 
toten Werken, Will nicht auf Gottes Stimme 
merken. 

7. Gott, der du uns dein Heil gegeben 
Und arme Seelen richteſt auf, Erwecke mich 
zum neuen Leben Und fördre zu dir mei— 
nen Lauf! Laß mich die Weisheit wieder 
finden Und mich mit neuer Lieb' ent⸗ 
zünden! 

8. O Liebe, hilf dich lauter lieben, 
O bringe mich in dir zur Ruh'! Ich kann's 
nicht länger mehr verſchieben, Ich neige 
dir mein Innres zu, Ich will dir gern 
mein Herz ergeben; Dich lieben iſt der 
Seele Leben. 

9. O höchſter Gott, wo ſoll ich finden 
Die Flamme, die mein Herz begehrt? O 
Liebe, laß dich überwinden Und bleib von 
mir nicht abgekehrt! Denn läſſeſt du dich 
in mich nieder, So find' ich meine Seele 
wieder. 

10. Du, Jeſu, biſt zum Heil erſehen, 
Dein Vater hat dich uns geſchenkt. O laß 
es bald in mir geſchehen, Daß ſich mein 
Alles zu dir lenkt! Denn alle Kraft iſt nur 
verſchwendet, Die nicht für dich wird an— 
gewendet. 

11. Komm, ſei mein Himmel, meine 
Sonne, Mein Reichtum, meine Herrlich: 
keit, Mein Licht und Troſt und meine 
Wonne, Mein ewig Leben in der Zeit! 
Findt dich mein Herz, o Lebensquelle, 
Dann werd' ich wieder ewig helle. 

Chriſtian Friedrich Richter. 


Mel. Was Gott thut, das ꝛc. 


173. O Schöpfer, welch ein Ebenbild 
Erſchufſt du dir aus Erde! Wie ſtand dein 
erſter Menſch ſo mild Mit himmliſcher Ge— 
bärde, Ganz ohne Sünd', Ein Gotteskind, 
Geſchmückt mit deinem Siegel, Der Liebe 
reiner Spiegel! 

2. Dies war dein Bild. Vollkommenheit 
Hieß ſein erhabner Adel; Er wußte nichts von 
Sterblichkeit Und nichts von Fluch und 
Tadel. Kraft ohne Druck, Das war ſein 
Schmuck, Sein Atem Lieb' und Freude, 
Die Unſchuld ſein Geſchmeide. 

3. Auf Lebenspfaden wollteſt du Sanft 
feine Seele leiten Und höher führen immer: 
zu Ins Licht der Ewigkeiten, Damit ſie 
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ganz Im hellſten Glanz Dein Wunderbild 
der Ehre Vor allen Himmeln wäre. 

4. Weh uns! Wie kurz im Erdenthal 
War dieſes ſchöne Leben! Wie ward des 
heil'gen Bildes Strahl Von Finſternis 
umgeben! Der Tod drang ein In Mark 
und Bein; Der Vater kam zu Falle, Riß 
nach die Kinder alle. 8 

5. Drum ſiechen wir von Adam her, 
Drum ſterben wir ſo frühe; Drum iſt das 
Leben öd' und ſchwer Und voller Sünden: 
mühe; Drum fliehen wir, O Gott, vor 
dir Und deines Zornes Drohen, Wie 
Adam einſt geflohen. 

6. Drum iſt kein Friede im Gebein, 
Kein heitrer Blick nach oben; Stumm 
bleibt das Herz mit ſeiner Pein, Kann 
dich nicht kindlich loben; Und ſoll's nun 
hin Zum Grabe ziehn, So muß es ſich 
verklagen Und im Gericht verzagen. 

7. O Jeſu, Licht von Anbeginn, Komm 
wieder in die Seele, Damit fie mit zer: 
brochnem Sinn Dir wieder ſich vermähle! 
Warſt du ihr Licht Von Anfang nicht? 
Ja, komm, o Lebensquelle, Und mach uns 
wieder helle! 

8. Du wurdeſt Fleiſch, o Gottesſohn! 
Wir könnten dich nicht faſſen, Wenn du 
dich nicht vom Himmelsthron Zu uns herab— 
gelaſſen. Dein Geiſt und Tod Tilgt unſre 
Not; In uns iſt die Verweſung, In dir 
iſt die Geneſung. 

9. Jauchzt ihm, ihr Stern' am Him⸗ 
melsrund! Nun iſt er unſer Leben. Froh— 
locke, Volk vom neuen Bund, Und komm, 
dich ihm zu geben! Ja, Chriſti Treu', Die 
ſchafft uns neu Zu Gottes Ebenbilde. — 
Hilf uns, du ew'ge Milde! Albert Knapp. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 


174. Mein Gott, ich danke dir! Du 
ſchufſt mich dir zur Ehre, Daß ich dein 
ſchönes Bild Nach deinem Herzen wäre. 
Du bauteſt meinen Leib Und hauchteſt 
drein den Geiſt, Der unverweslich iſt Und 
gottgeboren heißt. 

2. Wie herrlich ſchufeſt du Den Men— 
ſchen dir zum Bilde, Zum Spiegel deines 
Lichts Aus wunderbarer Milde, Daß dei— 
ner Tugenden Vollkommen reines Licht 
Sich ſelber in ihm ſah Mit offnem An- 
geſicht! 

3. Leib, Seele, Herz und Geiſt, Und 
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XI. Von dem Menſchen und dem göttlichen Ebenbild. 


was wir menſchlich haben, Trug deiner 
Heiligkeit Vollkommne Zier und Gaben. 
Du haſt, Dreieiniger, Ihn dir in Ewig⸗ 
keit Zur Luſt, zum Haus, zum Thron, 
Zum Tempel ſelbſt geweiht. 

4. Nun hat er durch den Fall Dich und 
dein Bild verloren; Er ſank in Sünden 
hin Und wird noch drin geboren. O Wun⸗ 
der, daß du noch Vor dein geſchmähtes 
Bild Hältſt deine Arzteshand Und einen 
Gnadenſchild! 

5. Dein Glanz und Ebenbild, Dein 
Sohn ſollt' uns befreien; Dein heilig werter 
Geiſt Soll unſer Herz erneuen. Nun drückt 
uns Chriſtus ſelbſt Sein Bildnis wieder 
ein; Denn was er Adam war, Will er uns 
wieder ſein. 

6. Ich danke dir, mein Gott, Für ſolche 
Wundergnaden! Ich ſank in Leid und 
Spott; Du heileſt meinen Schaden. Wie 
du mein Schöpfer warſt Im erſten Tages— 
ſtrahl, So ſchafft nun deine Huld Mich 
Armen noch einmal. 

7. Ich bin in deiner Macht; Du prüfeſt 
meine Nieren. Laß in der Sündennacht 
Dein Gnadenlicht mich ſpüren, Damit ich 
vor dem Tod Aus meinem Tod erſteh', 
An deinen Sohn mich halt' Und mit ihm 
aufwärts geh'! 

8. Ich denke, wie ich will: So find' ich 
keine Schranken. Laß, unumſchränkter Gott, 
Auch mich dir ewig danken! Weil ich mit 
Seel' und Leib Nach dir geſchaffen bin, 
So nimm auch Seel' und Leib Zu deinen 
Gnaden hin! 


Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Komm, heiliger Geiſt ꝛc. 


175. Vollkommenſtes Licht, höchſtes 
Gut, Das ſich ſo freundlich zu uns thut, 
Und das ſich denen, die es liebet, So willig 
zu genießen giebet: Was hat die Güte dei- 
ner Hand An menſchliche Natur gewandt! 
Wie herrlich haſt du ſie geſchmücket, Wie 
reichlich haſt du ſie beglücket! Hallelujah, 
Hallelujah! 

2. Der Leib, den du aus Staub erbaut, 
An dem man lauter Wunder ſchaut, Der 
war durch deinen Mund beſeelet Und mit 
der Ewigkeit vermählet. Du blieſeſt einen 
Geiſt ihm ein, Der ſollte ſein Regierer ſein, 
Den deine Gottheit lieben wollte, Und 
der dich wieder lieben ſollte. Hallelujah, 
Hallelujah! 


3. Sein feuriger Verſtand war ganz 
it deines reinen Lichtes Glanz Und mit 
der Weisheit angefüllet, Die reich aus dei: 
nem Herzen quillet. Er kannte dich von 
Angeſicht, Er wußte ſeines Standes Pflicht; 
Er ſah in allen Kreaturen Der höchſten 
Macht und Weisheit Spuren. Hallelujah, 
Hallelujah! b 

4. Sein Wille war dir gleichgeſinnt, 
Er liebte dich als liebes Kind; Die Heilig⸗ 
keit war ſeine Zierde, Und eine jegliche 
Begierde War deinem Willen unterthan 
Und ging einher auf rechter Bahn; Drum 
war ſein Herz auch voller Freude Und 
wußte nichts von Furcht und Leide. Halle⸗ 
lujah, Hallelujah! 

5. Der Leib nahm teil an dieſer Luſt, 
Ihm war kein Schmerz, kein Tod bewußt; 
Er konnt' durch kein Geſchöpf auf Erden 
Verletzet und zerſtöret werden. Sein Ant⸗ 
litz war voll Glanz und Licht Wie eines 
Engels Angeſicht; Sein Auge war zu allen 
Zeiten Ein Sitz der holdſten Lieblichkeiten. 
Hallelujah, Hallelujah! 

6. Sein Wohnſitz war ein Paradies, 
Das kein Vergnügen mangeln ließ. Was 
ſeine Seele nur begehret, Ward ihm im 
Ueberfluß gewähret; — Die Erde war 
ſein Königreich. Was er befahl, geſchah ſo— 
gleich: Nichts widerſtrebte ſeinem Willen, 
Ein jedes Tier mußt' ihn erfüllen. Halle⸗ 
lujah, Hallelujah! 

7. Er war des Schöpfers lieber Sohn, 
Ein Erbe von dem Ehrenthron, Dein 
Tempel, o du höchſtes Weſen, Das ſeine 
Bruſt zum Sitz erleſen, Der Gottheit 
ſchönſtes Ebenbild, In Schmuck der Un⸗ 
ſchuld eingehüllt, Ohn' alle Fehl', ohn' 
alle Mängel, Ein Freund und Spielgenoß 
der Engel. Hallelujah, Hallelujah! 

8. O Schöpfer, dir ſei Lob und Preis 
Für den an uns gewandten Fleiß, Für die 
uns anerſchaffnen Gaben, Die wir, ach 
längſt, verloren haben! Thu auf von 
neuem deine Hand, Gieb wieder, was der 
Feind entwandt; Laß uns durch Chriſtum 
hier auf Erden Zu deinem Bild erneuert 
werden! Hallelujah, Hallelujah! 

Johann Jakob Rambach. 


Mel. O Gott, du frommer Gott de. 


176. Herr, Schöpfer meines Leibs Und 
meiner armen Seele, Verleihe mir, daß 
ich Stets deinen Ruhm erzähle! Als ich 
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XII. Vom Sündenfall und geiſtlichen Verderben ac. 


kein Menſch noch hieß Und unbereitet war, 
Lag dir vor deinem Blick Mein Lauf ſchon 
offenbar. 

2. Dein Herz, das zählte mich Schon 
dort zu deinen Lieben, Und meiner Jahre 
Zahl Stand auf dein Buch geſchrieben, 
Als mich von fern kein Menſch, Nein, nur 
der Schöpfer ſah; Vor deinem Auge ſtand 
Mein ganzes Leben da. 

3. Wie köſtlich ſind mir, Gott, All' 
deine Heilsgedanken! Sie ſtrömen himmel⸗ 
weit Und leiden keine Schranken. Ihr 
Heer, das geht dem Sand Am Ozeane 
vor, Und ſchon ein einziger Hebt mich zu 
dir empor. 

4. Dein Erdreich grünt und blüht Auch 
mir durch dein Gedeihen; Es bringet 
Speiſe mir Und giebt mir Arzeneien. Es 
ſpendet Geld und Gut, Es webet mir ein 
Kleid, Es trägt mich und mein Grab Und 
ſchafft doch Fröhlichkeit. 

5. All' meine Glieder ſind, Herr, deine 
Meiſterſtücke; Du brachteſt mein Gebein, 
Die Adern ins Geſchicke. Du lenkſt des 
Blutes Lauf, Führſt meinen Odem an; So⸗ 
lang’ ich denken mag, Haſt du mir wohl: 
gethan. 

6. Es war dir mein Gebein, O Schöpfer, 
nicht verborgen; Als ich verborgen lag, 
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Lag ich in deinem Sorgen. Als meine 
Mutter mich Still unterm Herzen trug, 
Da war es, Herr, dein Herz, Das für 
das meine ſchlug. 

7. Wenn ich erhalten bin, Bin ich von 
dir erhalten; Mich trägt dein mächtig 
Wort, Dein heilig treues Walten. Du zäh: 
leſt ſelbſt mein Haar, Und wenn du's nicht 
erlaubt, Fällt mir, dem ärmſten Kind, 
Kein Härlein von dem Haupt. 

8. Wie du die Sterne zählſt Und ſie 
mit Namen nenneſt, Wie du des Meeres 
Sand, Des Regens Tropfen kenneſt, So 
zählſt du jeden Tag Mir wohl die Plage 
bei Und denkeſt, wie ich dann Am Mor⸗ 
gen fröhlich ſei. 

9. Was mir hienieden wird, Geſchieht 
mir nicht vergebens; Du zählſt und miſſeſt 
ſelbſt Die Tage meines Lebens Wie Chriſti 
Lebenslauf. — Im Elend reißeſt du All: 
mächtig mich heraus, Führſt mich dem 
Himmel zu. 

10. Solch Wohlthun ſei mit Ruhm, 
Mit Preis und Dank erhoben! Die Him— 
mel ehren dich, Die Erde ſoll dich loben. 
Die Engel ſtimmen dir Ein Dreimal-Heilig 
an; Der Menſch bewundre das, Was du 
an ihm gethan! 


Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


XII. Vom Sündenfall und geiſtlichen Verderben des Menſchen. 


i Eigene Melodie. 

177. Durch Adams Fall iſt ganz ver⸗ 
derbt Menſchlich' Natur und Weſen. Das⸗ 
ſelbe Gift iſt uns vererbt; Wir konnten 
nicht geneſen Ohn' Gottes Troſt, Der uns 
erlöſt Hat von dem großen Schaden, Seit: 
dem die Schlang' Evam bezwang, Den 
Zorn auf ſich zu laden. 

2. Weil's denn die Schlang' dahin ge— 
bracht, Daß Eva abgefallen Von Gottes 
Wort, das ſie veracht't, Und dadurch zu 
uns allen Gebracht den Tod, So war je 
not, Daß uns nun Gott ſollt' geben Den 
lieben Sohn Vom Gnadenthron, In dem 
wir möchten leben. 

3. Wie uns hat eine fremde Schuld In 
Adam all' verhöhnet, So hat uns eine 
fremde Huld In Chriſto all' verſöhnet; 
Und wie wir all' Durch Adams Fall Sind 
ew'gen Tods geſtorben, Alſo hat Gott 


Durch Chriſti Tod Erneuert, was ver: 
dorben. 

4. So er uns nun den Sohn geſchenkt, 
Da wir noch Feinde waren, Der für uns 
iſt ans Kreuz gehenkt, Getötet, aufgefah— 
ren, Auf daß wir fein Von Tod und 
Pein Erlöſt, ſo wir vertrauen Auf dieſen 
Hort, Des Vaters Wort: — Wem wollt' 
vorm Sterben grauen? 

5. Er iſt der Weg, das Licht, die Pfort', 
Die Wahrheit und das Leben, Des Vaters 
Rat und ewig Wort, Den er uns hat 
gegeben Zu einem Schutz, Daß wir mit 
Trutz An ihn feſt ſollen glauben; Darum 
uns bald Kein' Macht noch G'walt Aus 
ſeiner Hand wird rauben. 

6. Der Menſch iſt gottlos und verflucht, 
Sein Heil iſt ihm noch ferne, Der Troſt 
bei einem Menſchen ſucht Und nicht bei 
Gott dem Herren, Denn wer ihm will Ein 
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ander Ziel Ohn' dieſen Tröſter ſtecken, 
Den mag gar bald Satans Gewalt Mit 
ſeiner Liſt erſchrecken. 

7. Wer hofft auf Gott und dem vertraut, 
Wird nimmermehr zu Schanden; Denn wer 
auf dieſen Felſen baut, Ob ihm gleich ſtößt 
zuhanden Viel Unfalls hie, — Hab' ich 
doch nie Den Menſchen ſehen fallen, Der 
ſich verläßt Auf Gottes Troſt; Er hilft 
den Gläub'gen allen. 

8. Ich bitt', o Herr, aus Herzensgrund, 
Du wollſt nicht von mir nehmen Dein hei- 
lig Wort aus meinem Mund, So wird 
mich nicht beſchäamen Mein’ Sünd' und 
Schuld; In deine Huld Setz' ich all mein 
Vertrauen. Wer ſich nur feſt Darauf ver— 
läßt, Der wird den Tod nicht ſchauen. 

9. Herr, meinen Füßen iſt dein Wort 
Ein Licht, des acht' ich gerne. Es weiſet 
auf den Weg mich fort; So dieſer Morgen⸗ 
ſterne In uns aufgeht, So bald verſteht 
Der Menſch die hohen Gaben, Die Gottes 
Geiſt Denen verheißt, Die Hoffnung darein 
haben. 


Lazarus Spengler. 


Eigene Melodie. 


178. Barmherziger, ewiger Gott! Sieh 
an unſer Elend, Angſt und Not, Wie wir 
von ſelbſt nichts können thun, Und ſei 
uns gnädig durch dein'n Sohn! 

2. Der Menſchen Natur iſt verderbt, 
Denn Adams Sünd' iſt ihr angeerbt; Der 
Menſch dient und iſt Sündenknecht, Dar: 
um herrſcht der Tod billig und recht. 

3. Der Menſchen Sinn, wie ſich's an⸗ 
zeigt, Sich von Kind auf zum Böſen neigt; 
Ihr' Gerechtigkeit nach Prophetenſpruch Iſt 
vor dir als ein unreines Tuch. 

4. Das Fleiſch will nur ſeinen Willen 
Und mit nichten deinen erfüllen; Es will 
dir nicht dienen nach Pflicht, Sondern an⸗ 
hangen dem Böſewicht. 

5. Wo dein Geiſt das Herz nicht er— 
leucht't Und zur Teilhaftigkeit Chriſti 
zeucht, Da iſt alle Müh' und Arbeit ver- 
lor'n, Nichts anders vorhanden denn Sünd' 
und Zorn. 

6. Ei nun, Vater, aus deiner Gnad' 
Erkennen wir unſre Miſſethat, Bitten dich 
demütig um Geduld, Sprechen: Vergieb 
uns heut unſre Schuld! 

7. Du fürchteſt dich vor keiner G'walt, 
Siehſt auch nicht an der Menſchen Geſtalt. 


XII. Vom Sündenfall und geiſtlichen 


So du mit uns vor Gericht wolltſt gehn, 
O wie würden wir da übel beſtehn! 

8. Wir erzittern vor dein 'm Gericht, 
Vor Schuld wird rot unſer Angeſicht; Wo 
uns nicht beſchützte dein lieber Sohn, So 
müßten wir fallen mit unſerm Thun. 

9. Doch ſtehn wir auf dein'm Zeugnis 
feſt, Hoffend, du werdeſt uns thun das 
Beſt' Und allhie bereiten zu deinem Tag, 
Alsdann auch darſtellen ohn' alle Klag'. 

10. Dieweil du uns nach deiner Luſt 
In Chriſto mit dir vereinigt haſt, Auch 
gezeuget Gnad' und Gerechtigkeit, Hoffen 
wir im Glauben die Seligkeit. 

11. Deine Erwählung reut dich nicht; 
So giebt je dein Zeugnis Zuverſicht, Daß 
du mit uns nicht anders werdeſt thun 
Denn nur als ein Vater mit ſeinem Sohn. 

12. O thu an uns Barmherzigkeit Und 
erſtatt unſere Gebrechlichkeit; Hilf, daß 
wir in Chriſti Gerechtigkeit Unſern Lauf 
vollenden zur Seligkeit! 

13. Stärk und tröſt uns mit deinem 
Geiſt, Welcher derhalben ein Tröſter heißt, 
Daß wir mit Glauben, Lieb' und Zuver⸗ 
ſicht Redlich überwinden den Böſewicht! 

14. Auf das ſei dir im höchſten Thron, 
O Gott Vater ſamt dein'm lieben Sohn, 
Auch dem heiligen Geiſt Preis, Lob und 
Ehr' Im Himmel und Erden von deinem 
Heer! Böhmiſche Brüder. 


Mel. O Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ꝛc. 


179. Durch Adams Fall und Miſſethat, 
Die er ehmals verübet hat, Iſt auf uns 
kommen Sünd' und Tod Samt andrer 
überhäufter Not. 

2. Wo iſt des edeln Bildes Glanz? Wo 
iſt der reinen Unſchuld Kranz? Wo iſt des 
Lebensbaumes Saft? Iſt es nicht alles 
weggerafft? 

3. Da lieg' ich nun in meinem Blut, 
Muß fühlen Gottes Zornesrut', Vom Fuß 
bis an das Haupt verwundt; An Seel’ 
und Leib iſt nichts geſund. 

4. Wo iſt der Arzt, der helfen kann? 
Iſt niemand, der ſich mein nimmt an? 
Wo iſt die Salb', wo iſt das Oel, Das 
heilet meine kranke Seel'? 

5. Ach, aber ach! Nichts hilfet mir, Kein 
Kraut noch Pflaſter nützet hier, Noch was 
die Kunſt erfunden hat; Nur eins iſt, das 
hier findet ſtatt. 

6. Dein Blut, das, Jeſu, deine Huld 


Verderben des Menſchen. 


Vergoſſen hat für meine Schuld, Das iſt 
es, das mich heilen kann. Ach nun, ſo 
nimm dich meiner an! 

7. Das Waſſer, das ſo klar und hell 
Aus deines Herzens Lebensquell Gefloſſen, 
macht mich hell und rein, Macht ruhig 
und ſtillt alle Pein. 

8. Die Wunden, die man dir gemacht, 
Da man dich an das Kreuz gebracht, Die 
dienen mir zur Arzenei Und machen mich 
vom Tode frei. 

9. Ei nun, ſo eile doch herzu, Schaff 
meiner Seele Hilf!’ und Ruh'; Gieb Oel 
und Wein mit mildem Guß, So weicht 
die Qual, ſo flieht Verdruß! 

10. So ſpür' ich neue Geiſteskraft, Die 
Gottes Gnade in mir ſchafft; So dringt 
ein neues Leben ein, Zu dienen dir ohn' 
Heuchelſchein. 

11. Ich faſſe dich bei deinem Wort, O 
ſtarker Fels und Lebenshort, Da du ge— 
ſagt: Ich bin dein Heil, Dein Arzt, dein 
Leben und dein Teil. 

12. Drum leb' ich durch dich ewiglich, 
Und ob ich ſterbe, glaube ich, Daß ich doch 
wieder leben werd' Ohn' Angſt, geſund, 
friſch und verklärt. 

13. Hallelujah! Dank, Kraft und Macht 
Sei von uns allen dir gebracht! O Arzt, 
jetzt und zu aller Stund', Mach uns doch 
durch und durch geſund! 


Pennſylvaniſches Geſangbuch. 1844. 


Mel. Ach Gott und Herr, wie groß ꝛc. 


180. Weg des Gerichts! O Gott des 
Lichts, Wohin ſind wir geraten? Aus 
Heiligkeit In Sündenleid, In Schuld und 
Miſſethaten! 

2. Wie heilig ſtand Von deiner Hand 
Der Menſch im Paradieſe! Ihm ward dein 
Wort, Auf daß er dort Dich im Gehor— 
ſam prieſe. 

3. Er übertrat Durch Satans Rat; Er 
riß von deinem Herzen, Aus deinem Schoß 
Riß er ſich los, Schuf Sünd' und Tod und 
Schmerzen. 

4. Hier iſt dein Bild, Zerſtört, verhüllt, 
Verfinſtert an uns allen. Mit ihm ſind 
wir, Herr Gott, von dir Ach! allzumal 
gefallen. 

5. Der Sünde Trug Und Schuld und 
Fluch Hält alle Welt umſchlungen. Ach 
Gott! Vor dir Wer, wer iſt hier, Den nicht 
ihr Gift durchdrungen? 
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6. Dein' Liebesglut, Du ſelig Gut, Ward 
uns zu Zornesflammen, Dein ſegnend Licht 
Zum Strafgericht, Das alle muß ver— 
dammen. 

7. Wohin wir ziehn, Wie weit wir fliehn: 
Mit uns gehn Fluch und Sünde, Angſt, 
Elend, Not, Zuletzt der Tod, Dann dräun 
der Hölle Schlünde. 

8. Herr, wollſt uns ziehn, Daß wir 
hinfliehn, Wo wir Errettung finden: Zu 
dir, Herr Chriſt, Der kommen iſt, Für 
uns zu überwinden! 

9. Bei dir iſt Rat Und Troſt und 
Gnad', Gerechtigkeit und Leben; Du haſt 
aus Huld Al unſre Schuld Gebüßt, ver: 
ſöhnt, vergeben. 

10. O Herr voll Treu, Schaff dir uns 
neu, Daß wir dem Zorn entgehen Und 
nach dem Tod, Frei aller Not, Im Ba: 
radies dich ſehen! Viktor v. Strauß. 


Mel. Ach Gott, vom Himmel ſieh darein zc. 
181. Ach Gott, es hat mich ganz ver- 
derbt Der Ausſatz meiner Sünden, Die 
mir von Adam angeerbt! Wo ſoll ich Ret— 
tung finden? Es iſt mein Elend viel zu 
groß; Es liegt vor deinen Augen bloß, 
Wie tief mein Herz verdorben. 

2. Es iſt verdorben mein Verſtand, Mit 
Finſternis umhüllet; Der Will' iſt von dir 
abgewandt, Mit Selbſtſucht angefüllet, 
Und die Begierden ſind geneigt, Die Luſt, 
die aus dem Herzen ſteigt, Im Werke zu 
vollbringen. 

3. Wer kann ausſprechen ſolchen Greul, 
Der Seel' und Leib beflecket? Wer macht 
uns von der Seuche heil, Die uns hat an— 
geſtecket? Der ſichre Menſch bedenkt das 
nicht, Es mangelt ihm an Sinn und Licht, 
Er denkt nicht ans Geneſen. 

4. Ich aber komm' in wahrer Reu' Und 
bitte dich von Herzen: O Jeſu, mache du 
mich frei Von meinen Sündenſchmerzen, 
Von dem, was mich bisher beſchwert Und 
meine Lebenskraft verzehrt! Sonſt muß 
ich unterſinken. 

5. Wen ſoll ich anders rufen an Als 
dich, mein Heil und Leben? Du biſt allein 
der rechte Mann, Der mir kann Rettung 
geben. Durch deine Wunden werd' ich rein, 
Durch dich nur kann ich ſelig ſein Und 
froh vor Gott erſcheinen. 

6. Du weißt, o Jeſu, meine Not; Du 
kannſt nach deinem Willen Vertilgen mei— 
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nen Seelentod Und allen Jammer ſtillen. 
Ja, Herr, du willſt, ich traue feſt, Daß du 
mich nicht in Angſt verläßt! Du heißt und 
biſt ja Jeſus. 


Laurentius Laurenti. 


Mel. Herr, ich habe mißgehandelt ꝛc. 


182. Ach mein Jeſu, welch Verderben 
Wohnet nicht in meiner Bruſt! Denn mit 
andern Adamserben Bin ich voller Sün— 
denluſt. Ja, ich muß es wohl bekennen, Ich 
bin Fleiſch vom Fleiſch zu nennen. 

2. Wie verkehrt ſind meine Wege, Wie 
verderbt mein alter Sinn, Der ich zu dem 
Guten träge, Aber ſchnell zum Böſen bin! 
Ach, wer wird mich von den Ketten Dieſes 
Sündentodes retten? 

3. Hilf mir durch den Geiſt der Gnaden 
Aus der angeſtammten Not; Heile meinen 
Seelenſchaden, Herr, durch deinen Kreuzes— 
tod; Schlage du die Sündenglieder Meines 
alten Adams nieder! 

4. Ich bin ſchwach und von der Erden, 
Weiß in mir nicht Hilfe mehr; Soll ich 
frei und lebend werden, Herr, ſo kommt's 
von oben her. Dein Geiſt muß mir Kraft ge: 
währen, Mich von Grund aus neugebären. 

5. Schaffe, Herr, ein reines Herze, Einen 
neuen Geiſt in mir, Daß ich ja nicht län— 
ger ſcherze Mit der Sünde Luſtbegier; Laß 
mich merken ihre Tücke Und zerreißen ihre 
Stricke! 

6. Lehr mich wachen, beten, ringen Und 
mein böſes Fleiſch und Blut Unter deinem 
Kreuze zwingen, Denn es thut mir nimmer 
gut. Was nicht kann dein Reich ererben, 
Laß in deinem Tod erſterben! 

7. Reize mich durch jene Krone, Die mir 
droben beigelegt, Daß ich meiner niemals 
ſchone, Wann und wo ein Feind ſich regt, 
Sondern hilf mir tapfer kämpfen, Teufel, 
Welt und Fleiſch zu dämpfen! 

8. Sollt' ich aber unterliegen, O ſo hilf 
mir wieder auf! Laß in deiner Kraft mich 
ſiegen, Daß ich meinen Glaubenslauf Unter 
deinen Siegeshänden Möge ritterlich voll— 


enden! Ludwig Andreas Gotter. 


Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ꝛc. 


183. Ja, auch ich bin arm und bloß, 
O du großer Menſchenhüter! Nimm mich 
auf in deinen Schoß, Schenke mir des 
Himmels Güter! Schau, ich lieg' in meinem 
Blut: Nimm mich auf, o höchſtes Gut! 
2. Allerhöchſter Gottesſohn, Meines 
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Lebens einzig Leben, Komm herab vom 
Sternenthron, Komm, ich will mich dir 
ergeben! Geh doch nicht an mir vorbei, 
Hör, o Jeſu, mein Geſchrei! 

3. Gold und Silber acht' ich nicht, Nicht 
der Welt vergänglich Prangen; Eines, 
eines mir gebricht, Dieſes ſuch' ich voll 
Verlangen: Der Maria beſtes Teil Wähl' 
ich aus, der Seelen Heil. 

4. Weil ich bin in Sünden tot, Seufz' 
ich nach der Seele Leben. Jeſu, hilf aus 
dieſer Not, Hilf dem Teufel widerſtreben, 
Denn er ſteht nach meiner Kron'; Hilf, 
o ſtarker Davidsſohn! 

5. Alles will ich geben hin, Wenn ich 
dich nur kann beſitzen. Weg mit allem 
Weltgewinn! Hierauf will ich mich nicht 
ſtützen. Mein Erlöſer iſt mein Gold, Das 
ich nie vertauſchen wollt'. 

6. Er wird nicht vorübergehn, Sollt' 
ich ſchon im Blute liegen. Treulich wird 
er bei mir ſtehn Und mich nimmermehr 
betrügen. Ich ſoll leben, ſagt er mir. — 
Was frag' ich, o Welt, nach dir! 


Joachim Neander. 


Mel. 


184. O du majeſtätiſch Weſen, Das 
ein unzugänglich Licht Sich zum Sitz und 
Thron erleſen, O wie ſchnöde bin ich nicht, 
Wenn ich mich, mich Kind der Hölle, Neben 
deine Klarheit ſtelle! Ach wie finſter, arm 
und klein, Muß ich, Höchſter, vor dir ſein! 

2. Du haſt niemals angefangen, Du 
biſt Gott von Ewigkeit; Ich bin geſtern 
aufgegangen Und vergeh' vielleicht ſchon 
heut. Deine Macht hat keine Schranken; 
Meine Kraft will immer wanken. Du biſt 
ſelbſt der Quell des Lichts; Ich bin ein 
lebendig Nichts. 

3. Nichts von Weisheit, nichts von Güte 
Wohnet in mir von Natur. Wo iſt jetzt 
in dem Gemüte Jener erſten Schönheit 
Spur? Ach, dein Bild iſt ganz verblichen, 
Alle Kräfte ſind entwichen, Und mein 
Körper fällt dahin Wie die Blumen, die 
verblühn! ö 

4. Fluch und Elend, Zorn und Sünde 
Iſt nunmehr mein Element, Wo ich meine, 
Nahrung finde, Wo mein Fuß zur Hölle 
rennt. Tauſend Wunden, tauſend Flecken 
Schänden mich an allen Ecken, Und in der 
verderbten Bruſt Grünt die Wurzel böſer 
Luſt. 


Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 
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5. Was ich Gutes an mir habe, Iſt ein 
Denkmal deiner Hand, Deine Wirkung, 
deine Gabe, Die du mir haſt zugewandt. 

Deine freie, milde Gnade Schmücket mich, 
die arme Made; Nähmeſt du zurück, was 
dein, Ach, was würde übrig ſein? 

6. Doch auch deiner Gaben Menge Kla— 
get meinen Undank an. Seel' und Herz 
kommt ins Gedränge, Weil ich dir nichts 
geben kann. Herr, nach deinem reichen Säen 
Siehſt du ohne Frucht mich ſtehen; Und 
wie häuft' ich meine Schuld Durch Ver: 
achtung der Geduld! 

7. Herr, die Wunder deiner Liebe Machen 
ſchamrot mich vor dir. Ach wie zart ſind 
deine Triebe, Wenn dein Herz ſich neigt zu 
mir! Was, o wunderherrlich Weſen, Haſt du 
dir zur Luft erleſen? — Mich, der fündig, arm 
und klein. Wahrlich, das mag Gnade ſein! 

8. Hier, hier lieg' ich in dem Staube, 
Unter deinen Fuß gekrümmt. Doch mein 
demutvoller Glaube, Der in Staub und 
Aſche glimmt, Freut ſich heimlich deiner 


Güte; Und mein tiefgebeugt Gemüte Hebt 18 


ſich aus des Todes Thor Voller Zuverſicht 
empor. 

9. Meine Kräfte, meine Glieder Stehn 
zu deinem Dienſt bereit. Sieh, hier ſink' 
ich vor dir nieder Voller Ehrerbietigkeit. 
Deinen Willen thun und leiden Sei der 
Gipfel meiner Freuden. O Beherrſcher 
aller Welt, Bilde mich, wie dir's gefällt! 

Johann Jakob Rambachs Hausgeſangbuch. 


Mel. Auf meinen Gott will zc. 


185. O allgemeine Not! O allgemei— 
ner Tod! Nach Adams Sündenfalle Sind 
ſeine Kinder alle In Adams Schuld ge— 
boren Und von Natur verloren. 

2. Hier iſt kein Unterſchied: Gott, der 
vom Himmel ſieht Auf aller Menſchen 
Wandeln, Sieht, daß wir thöricht handeln. 
Die Sinne ſind verblendet, Der Will' iſt 
abgewendet. 

3. So bin ich Menſchenkind, Wie alle 
Menſchen ſind, Zu allem Guten träge 
Und ſuche böſe Wege. Die Wurzel aller 
Sünden Iſt in mir ſelbſt zu finden. 

4. Ich leugne ſolches nicht; Allein mein 
Gott verſpricht: Wie ſein Geſetz uns alle 
Verdammet nach dem Falle, So will er ſich 
der Armen, Die Sünder ſind, erbarmen. 

5. Ein Sünder bin ich zwar, So groß, 
wie einer war; Doch Jeſus mußt' auf Er: 


den Ein Heil für alle werden Und uns, die 
Armen, Schwachen, Erlöſen, ſelig machen. 

6. So allgemein die Schuld, So groß 
iſt auch die Huld. Muß ich mit Adams 
Erben Auch noch des Todes ſterben: Der 
allen Heil erworben, Iſt auch für mich ge— 
ſtorben. 

7. Nun ſo bekenn' ich dir, Mein Gott, 
vergieb du mir! Du bleibeſt der Gerechte, 
Und wir ſind böſe Knechte. Wer mag vor 
dir beſtehen, Wenn du willſt richten gehen? 

8. Herr, habe nur Geduld! Wir haben 
ſchwere Schuld, Kraft der wir müſſen 
ſterben; Doch willſt du deinen Erben, Die 
glauben, Heil und Leben Durch Chriſtum 
wieder geben. 

9. So wahr ich ſündhaft bin, So feſte 
glaubt mein Sinn: Der andre Menſch in 
Gnaden Macht von des erſten Schaden 
Mich ewig los und ledig. Gott, ſei mir 
Sünder gnädig! 


Mel. Es iſt das Heil uns kommen her zc. 


6. Wir Menſchen ſind in Adam ſchon 
Gefallen und verdorben, Dadurch wir den 
gerechten Lohn Des Todes uns erworben. 
Das macht, daß man uns Sünder nennt, 
Die ſich aus eigner Schuld getrennt Von 
Gott, dem wahren Leben. 

2. Dies iſt der Name, der uns macht 
Vor Gott zu Spott und Schande, Der 
uns um unſern Schmuck gebracht, Gelegt 
in Strick' und Bande, Mit Fluch und Fin- 
ſternis bedeckt Und uns mit Tod und Hölle 
ſchreckt. O jammervoller Name! 

3. Niemand war in der ganzen Welt, 
Der uns durch ſeinen Namen Befreien 
konnt', als nur der Held, Den Gott nennt: 
Weibesſamen. Der hat ſich nach erfüllter 
Zeit Aus ſeiner ſtillen Ewigkeit In unſer 
Fleiſch geſenket. 

4. Sein Name heißet Jeſus Chriſt, Von 
Gott ſelbſt ſo genennet, Der mir und dir, 
und wer es iſt, Dies große Heil gegönnet. 
Ach nimm es ohne Säumnis an! Es freue 
ſich, wer immer kann, Des friedevollen 
Namens! 

5. Dies iſt der Name, der uns bringt 
Vor Gott aufs neu' zu Ehren, Der, wie 
die Schar der Engel ſingt, Uns Freude 
kann beſcheren, Der uns in Fried' und 
Freiheit ſetzt, Mit Gnad' und Gaben uns 
ergötzt Und in den Himmel hebet. 

6. Denn Jeſus iſt's, der unſre Schuld 
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Samt aller Straf' und Plagen — (O 
unerhörte Lieb' und Huld!) Hat williglich 
getragen. Er war gerecht, doch ließ er ſich 
Zur Sünde machen, daß er dich Durch ſich 
mit Gott verſöhnte. 

7. Drum heißet er nicht Jeſus nur, Er 
iſt auch, was er heißet, Der Held, der unſere 
Natur Aus allem Jammer reißet. Sein 
Thun ſtimmt mit dem Namen ein, Er heißt 
und will auch Heiland ſein, Er heißt und 
iſt auch Jeſus. 

8. Es iſt in keinem andern Heil, Kein 
Nam' iſt uns gegeben, Darin wir könnten 
nehmen teil Am Himmel und am Leben; 
Nur Jeſus löſet uns vom Bann, Er iſt's, 
der Leben ſchenken kann. Gelobet ſei ſein 
Name! 

9. Du Jeſusname, werd in mir Durch 
Gottes Geiſt verkläret, Weil, was verbor— 
gen liegt in dir, Kein Herz von ſelbſt er— 
fähret! Denn die Vernunft begreift es nicht, 
Und ohne Gottes Gnadenlicht Bleibt es 
unaufgeſchloſſen. 

10. Laß mich empfinden deine Kraft Und 
deine Süßigkeiten; Laß, was dein Name 
Gutes ſchafft, Sich hell in mir ausbreiten, 
So wird der Sündennot gewehrt, So 
wird die Nacht in Licht verkehrt, So bin 
ich ſelig! Amen. 


Johann Anaſtaſius Freylinghauſen. 
Mel. Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut ꝛc. 


187. Der erſten Unſchuld reines Glück, 
Wohin biſt du geſchieden? Du flohſt und 
kehreſt nicht zurück Mit deinem ſüßen Frie— 
den. Dein Edensgarten blüht nicht mehr, 
Verwelkt durch Sündenhauch iſt er, Durch 
Menſchenſchuld verloren. 

2. Ach, wider Gottes Prüfungswort 
Und den Befehl der Liebe Reißt bald zum 
Ungehorſam fort Die Macht bethörter 
Triebe! Vom Schlangenwort der Luſt ver— 
ſucht, Vergällt der Menſch durch ihre 
Frucht Sein Glück, ſein Herz, ſein Leben. 

3. Frei will er ſein, ſein eigner Gott, 
Will thun, was ihn gelüſtet, Iſt bald mit 
Deutelei und Spott Zum böſen Schritt 
gerüſtet. Die Unſchuld flieht, und innre 
Schmach Folgt auf dem Fuß der Sünde 
nach Und flüchtet in das Dunkel. 

4. Wer kann mit ſchnödem Heuchelſpiel 
Vor Gott die Blöße decken? „Wo biſt du?“ 
ruft's im Abendkühl. Umſonſt iſt dein 
Verſtecken. „Was thatſt du?“ ruft, der 
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alles ſieht, Dem keine Nacht die Sünd' 
entzieht, Der allgerechte Richter. — 

5. Ach, neu verjüngt ſich fort und fort 
Des erſten Falls Geſchichte! Das Herz, 
verführt durch Schlangenwort, Verfällt 
dem Schuldgerichte. Vergebens wüſch' es 
gern ſich rein; Der Kläger ruft: Die 
Schuld iſt dein; Und horch, der Ew'ge 
richtet! 

6. Die Strafe ſchont, o Sünder, nicht, 
Ihr Fuß wird nicht verziehen; Du flieheſt 
Gottes Aug' und Licht Und kannſt ihm 
nicht entfliehen. Und dennoch lockt die 
Sünde noch Und drücket dich mit argem 
Joch, — Wenn kein Erlöſer rettet. 

7. Nehmt, was die Schrift euch lernen 
hieß, Zu Herzen wie zu Ohren: Der Un⸗ 
ſchuld blüht ihr Paradies, Durch Schuld 
geht es verloren! Der Flammencherub tritt 
hervor Und ſchließt des Paradieſes Thor; 
Wer will den Cherub zwingen? 

8. Heil, Heil, daß uns ein Held erſchien, 
Ein Heiland allen Sündern! Den Schlan⸗ 
genkopf zertrat er kühn, Der Sünde Sieg 
zu hindern. Im Glauben nehmt den Retter 
an; Er führt euch ſeine Siegesbahn. Auf, 
kämpft an ſeiner Seite! 

9. Er führt ins Paradies zurück Den 
ſchuldentladnen Schächer; Der Arge flieht 
vor ſeinem Blick Und zittert vor dem Rächer. 
Das Schwert des Cherubs droht nicht mehr; 
Vom neuen Eden winket her Der Baum 
des ew'gen Lebens. Bernhard Garve. 


Mel. Herr, ich habe mißgehandelt ꝛc. 


188. Ach, was ſind wir ohne Jeſum? 
Dürftig, jämmerlich und arm! Ach, was 
ſind wir? Voller Elend. Ach Herr Jeſu, 
dich erbarm! Laß dich unſre Not bewegen, 
Die wir dir vor Augen legen! 

2. Ohne dich, getreuer Jeſu, Iſt hier 
alles Finſternis Und gequält mit ſtäten 
Schmerzen Durch der Sünde Schlangen⸗ 
biß. Mein Gewiſſen iſt erwachet, Und 
der Abgrund flammt und krachet. 

3. Ohne dich, herzliebſter Jeſu, Kommt 
man nicht durch dieſe Welt, Welche faſt 
auf allen Wegen Unſern Füßen Netze ſtellt; 
Sie kann trotzen und kann heucheln Und 
hält uns mit ihrem Schmeicheln. 

4. Ach wie kraftlos, teurer Jeſu, Richten 
ſich die Kranken auf! Unſre Macht iſt lauter 
Ohnmacht In dem müden Lebenslauf; Denn 
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man ſieht uns, da wir wallen, 
ſtraucheln, oftmals fallen. 

5. Darum ſtärk uns, liebſter Jeſu, Sei 
in Finſternis das Licht; Oeffne unſre 
Herzensaugen, Zeig dein freundlich An— 
geſicht; Spiel, o Sonn', mit Lebensblicken, 
So wird ſich das Herz erquicken! 

6. Tritt den Satan, ſtarker Jeſu, Unter 
unſern ſchwachen Fuß! Komm zu mir auch 
eingegangen Mit dem holden Friedens— 
gruß, Daß ich Himmelsfreude ſpüre, Und 
kein Leid mich mehr berühre! 

7. Faß uns an, o treuer Jeſu, Führ 
uns durch die Pilgerſtraß', Daß wir auf 
den rechten Wegen Gehen fort ohn Unter: 
laß; Laß uns meiden alle Stricke Und 
nicht wieder ſehn zurücke! 

8. Laß den Geiſt der Kraft, Herr Jeſu, 
Geben unſerm Geiſte Kraft, Daß wir 
brünſtig dir nachwandeln Nach der Liebe 
Eigenſchaft; Ach Herr, mach uns ſelber 
tüchtig, So iſt unſer Leben richtig! 

9. Dann wird Lob und Dank, Herr Jeſu, 
Schallen aus des Herzens Grund; Dann 
wird alles triumphieren, Und dir ſingen 
Herz und Mund; Dann wird auf der 
ganzen Erden Jeſus hochgelobet werden. 


Peter Lackmann. 


Oefters 


Mel. Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld ꝛc. 


189. O Gott, wie hat die Eitelkeit 
Uns Menſchen ſo vernichtet, Daß faſt kein 
Alter, keine Zeit Was Gutes mehr ver— 
richtet! Sei's auch vom Anfang bis zum 
End' Oft überlegt und umgewendt, So 
muß man doch bekennen: Das, drauf wir 
ſetzen Herz und Sinn Von Kindheit bis 
ins Alter hin, Iſt Eitelkeit zu nennen. 

2. Die erſten Jahre gehn vorbei So 
blind oft wie bei Tieren; Man ſchläft, 
man treibet Kinderei, Nichts Weiſes iſt zu 
ſpüren. Kommt mit den Kräften der Ver— 
ſtand, Dann iſt die Bosheit auch zur 
Hand, Die ſteckt im Knabenherzen; Und 
wenn die Zucht und ſcharfe Rut' Ihm 
väterlich und treulich thut, Bringt's ihm 
nur Zorn und Schmerzen. 

3. Die Jugend ſtets nach Freiheit ſtrebt 
Und ſuchet hin und wieder, Wie ſie in 
Freud' und Wolluſt lebt, Mißbraucht die 
friſchen Glieder. Sie fährt dahin mit Un⸗ 
bedacht, Sie trinkt und ſpielt, ſie ſcherzt 
und lacht Und fährt aufs Ungewiſſe; Und 
wenn man ſie erinnern will, So ſpottet 

Knapp, Liederſchatz 
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ſie und hält nicht ſtill, Tritt's unter ihre 
Füße. 

4. Das Mannesalter folgt darauf Und 
rühmt ſich großer Thaten; Das will dann 
immer hoch hinauf Und allen klüglich raten. 
Der Ehrgeiz macht zu Zank und Neid Gar 
leicht ein ſolches Herz bereit, Das ſich 
alleine ſchätzet; Und wenn auch etwas 
Guts geſchieht, Läßt man doch Gott aus 
dem Gemüt, Sein Ruhm wird nachgeſetzet. 

5. Wann 's Alter kommt, ſo läſſet ſich 
Der Geiz oft ſchändlich blicken; Da wan— 
delt man gar meiſterlich In Ränken und 
in Tücken. Man ſorgt und hat gar wenig 
Ruh', Dieweil das Herz denkt immerzu, 
Das Irdiſche zu mehren; Der Leib wird 
ſchwach und voller Not, Doch will man 
ungern von dem Tod Und von dem Him: 
mel hören. 

6. Ach ſieh, o Gott, dies Elend an Und 
hilf, daß wir beizeiten Abtreten von der 
breiten Bahn Der Sünd' und Eitelkeiten! 
Gieb Kraft von oben her, daß wir Das 
flüchtig eitle Weſen hier Nur für Verderb⸗ 
nis achten Und nach dem Gute, das uns 
dort Als Erbteil bleibet fort und fort, 
Stets fromm und kindlich trachten! 

7. Lob ſei dem Vater und dem Sohn 
Und auch dem heil'gen Geiſte, Der uns vom 
hohen Himmelsthron In Gnaden Beiſtand 
leiſte, Daß wir in dieſem fremden Ort Von 
Herzen ſcheuen fort und fort Der Welt un⸗ 
göttlich Weſen Und ſtreben nach der neuen 
Art, Dazu der Menſch gebildet ward, Da— 
zu uns Chriſt erleſen! 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


(Pſ. 51) 

190. Laß, Gott, mich Sünder Gnade 
finden, Tilg mein Vergehn, erbarme dich; 
O waſch mich rein von meinen Sünden, 
Von meiner Schuld befreie mich! Schwer 
laſtet auf mir mein Vergehen, Ach, ich er— 
kenn' es hell und klar! Und meine Miſſe⸗ 
thaten ſtehen Vor meinen Augen immerdar. 

2. An dir allein hab' ich gefündigt, Ge: 
fehlt vor deinem Angeſicht. Die Strafe, 
die du mir verkündigt, Sie iſt gerecht, rein 
dein Gericht. Ach ſieh, in Sünd' bin ich 
gezeuget, In Sünd' empfing die Mutter 
mich. Blick in mein Herz, es iſt gebeuget, 
Nach Licht und Wahrheit ſehnt es ſich! 

3. O lehre mich, Herr, ganz entdecken 
Die Fehler, die ich noch nicht ſeh'; Ent— 
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ſünd'ge mich von allen Flecken Und waſche 
mich ſo weiß als Schnee! Laß Freud' und 
Wonne mich empfinden, Trag mit mir 
Armen noch Geduld; Verbirg dein Aug' 
vor meinen Sünden Und tilge alle meine 
Schuld! 

4. Schaff in mir eine reine Seele, Ein 
Herz voll feſter Zuverſicht; Verwirf mich 
nicht, wenn ich noch fehle; Nimm deinen 
heil'gen Geiſt mir nicht! Dann zeig' ich 
Irrenden die Pfade Des Heils und führe 
ſie zu dir; Dann preiſt, Erbarmer, deine 
Gnade Mein ganzes Herz voll Dank— 
begier. 

5. Herr, öffne, deinen Ruhm zu ſingen, 
Den Mund mir, gieb mir frohen Mut! 
Zwar Opfer wollt' ich gerne bringen; Doch 
Weihrauch willſt du nicht noch Blut. Ein 
Opfer giebt's, das dich erfreuet: Ein Geiſt, 
der tiefgeängſtigt fleht; Ein Herz, das 
ſeine Schuld bereuet, Wird nicht von dir, 
o Gott, verſchmäht. 

6. Hilf deinem Volk, erzeig dich allen 
Nach deiner Gnad' und Freundlichkeit! Dann 
werden, Herr, dir wohlgefallen Die Opfer 
wahrer Dankbarkeit. Dann wird dich jeder 
Mund erheben, Und jedes Herz wird dein 
Altar; Dann bringet dir dein Volk ſein 
Leben, Es bringt ſich ſelbſt zum Opfer dar. 

Schaffhauſer Geſangbuch. 


Eigene Melodie. 


191. Ach, was bin ich, mein Erretter 
Und Vertreter Bei dem unſichtbaren Licht? 
Sieh, ich lieg' in meinem Blute; Ach, das 
Gute, Das ich will, das thu' ich nicht! 

2. Ach, was bin ich, mein Erbarmer? 
Sieh, ich Armer Bin wie Laub im Wetter— 
wind! Wie ſich eine Spule windet, So ver— 
ſchwindet Aller Menſchen Thun geſchwind. 

3. Ach, was bin ich, mein Erlöſer? 
Immer böſer Find' ich meinen Seelen— 
ſtand. Drum, mein Helfer, nicht verweile; 
Jeſu, eile, Reiche mir die Gnadenhand! 

4. Ach, wann wirſt du mich erheben Zu 
dem Leben? Komm, ach komm und hilf 
mir doch! Demut kann dich bald bewegen; 
Lauter Segen Wirſt du laſſen fließen noch. 

5. Trotzig ſind, Herr, unſre Herzen; 
Das bringt Schmerzen, Ja, es iſt mir 
leid dazu. Sieh, wie mich die Sünden 
quälen, Arzt der Seelen; Schaffe meinem 
Herzen Ruh'! 

6. Gieb, daß mir der Tod nicht ſchade; 


Herr, gieb Gnade, Laß mich ſein dein liebes 

Kind, Ein demütiges und kleines, Aber 

reines, Das zuletzt doch Ruhe findt! 
Joachim Neander. 


Mel. 


192. Jeſu, mein Erbarmer, höre Und 
dich kehre Doch in Gnaden her zu mir! Du 
erkenneſt meine Plage; Meine Klage Iſt 
ja Nacht und Tag vor dir. 

2. Sieh, wie ich im Finſtern ſchwebe; 
Ach, ich lebe Wie verirrt im fremden 
Land, Aeußerlich in Kreuz und Schmerzen, 
Und im Herzen Sind die Leiden dir be- 
kannt! N 

3. Schau die Bande, die mich drücken 
Und verſtricken; Mache mich Gefangnen 
los! Denn ich kann mich ſelbſt vom Böſen 
Nicht erlöſen; Ach, ich bin ſo ſchwach und 
bloß! 

4. Des Verſuchers loſe Stricke, Seine 
Tücke Dringen auf mich Armen zu, Daß, 
mein Herz oft gar will wanken; In Ge⸗ 
danken Läßt er mir auch keine Ruh'. 

5. Keinen Frieden kann ich finden; 
Meine Sünden, Die mich drücken, tilge 
mir! Stille mein betrübtes Sehnen Und 
die Thränen; Mache mich getroſt in dir! 

6. Ach, mein Mut iſt gar geſunken; 
Keinen Funken Find' ich oft vom Glauben 
mehr. Oft mein Herze wahrlich meinet, Und 
es ſcheinet, Als ob ich verſtoßen wär'. 

7. Herr, wann willſt du dich erbarmen? 
Laß mich Armen Doch nicht liegen, wie 
ich's wert! Du haſt mich ja ſelbſt gezogen 
Und bewogen, Daß ich mich zu dir gekehrt. 

8. Du haſt auch, mein Gott und König, 
Mich nicht wenig Deine Treue laſſen ſehn; 
Bin ich gleich nicht treu geblieben, Dich zu 
lieben; Doch bleibt deine Treue ſtehn. 

9. Komm und ſtärke meinen Glauben, 
Den zu rauben Satan immer iſt bedacht; 
Hilf mir, daß ich voll Vertrauen Möge 
ſchauen Auf dich, auch in finſtrer Nacht! 

10. Segne kräftig meine Leiden, Mich 
zu ſcheiden Mehr von Sünd' und Eigen⸗ 
heit, Mehr und inniger ergeben Dir zu 
leben In der wahren Heiligkeit! 

11. Gieb Geduld, daß ich gelaſſen Mög' 
umfaſſen Meine Leiden ſanft und ſtill; 
Laß ſich beugen alles Harte, Daß ich warte, 
Wie und wann der Herr es will! 

12. Da, mein Heiland, iſt mein Wille: 
Kommund ſtille Mein geſtörtes Herze dann! 


Meine Armut macht mich ſchreien ꝛc. 
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Steh mir bei, ſo kann ich ſtehen; Laß mich 
ſehen, Was in mir die Gnade kann! 
Gerhard Terſteegen. 


Mel. Der Tag iſt hin, mein Jeſu ꝛc. 


193. O Jeſu, ſchau, ein Sünder ganz 
beladen Will beugen ſich vor deinem Thron 
der Gnaden; Verſtoß mich nicht, du tiefe 
Liebe, du, Ach bringe mein geſtörtes Herz 
in Ruh'! 

2. O Gottes Lamm, o Jeſu, mein Er⸗ 
löſer, Die Sünd' iſt groß, doch deine Gnade 
größer! Was ſoll ich dir, du Menſchen⸗ 
hüter, thun? Es iſt geſchehn, ich ſeh' und 
fühl' es nun. 

3. Ich fühl' es nun, mein Herz iſt ganz 
bedrücket Und aus der Not dir tiefe Seuf— 
zer ſchicket; Du haſt mich ſelbſt zerknirſchet 
und verwundt, Mach mich auch ſelbſt, o 
Seelenarzt, geſund! 

4. Ich will mich gern in Staub und Aſche 
ſchmiegen, Nur laß mich nicht in meinen 
Sünden liegen; Umfaſſe mich, du Meer 
der Freundlichkeit! Ein armer Wurm um 
freie Gnade ſchreit. 

5. Ach ſchau mich an, ich lieg' zu deinen 
Füßen, Dein teures Blut beſprenge mein 
Gewiſſen, Dein Gnadenwort mein Herze 
ſtille mir Und wirke drin Freimütigkeit zu 
dir! 

6. Nimm endlich hin die Laſten, die 
mich drücken, Erlöſe mich von Satans 
Macht und Stricken! Ach töte ganz der 
Sünden Luſt in mir, Dein Liebesblick 
zieh' Herz und Sinn zu dir! 

7. Ach halte mich, ſonſt werd' ich immer 
fallen, Laß mich doch dir gefällig ſein in 
allen; Regiere du im Herzen nur allein, 
Laß ewiglich da keine Sünd' hinein! 

8. Ich bin ſo ſchwach, ich bin ſo ganz 
elendig; Erneure mich durch deinen Geiſt 
inwendig, Daß ich hinfort in unverrückter 
Treu' An dir nur kleb' und dir gehorſam ſei! 

Gerhard Terſteegen. 


Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ꝛc. 


194. Hilf, Erbarmer, ſchaue her, Höre 
meine bange Klage! Ich bin arm und 
gnadenleer, Stündlich drückt mich neue 
Plage; Eigenlieb' und Unbeſtand Reißen 
mich aus deiner Hand. 

2. Wann erſcheint der Tag einmal, Da 
ich dich, Herr, nicht betrübe Und ſchon hier 
im Jammerthal Dich mit feſtem Herzen 
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liebe? Wann zerbricht die ſtarke Kraft Der 
verderbten Leidenſchaft? 

3. Seufzend ſuch' ich neue Huld; Schenke 
deinem Kinde Stärke! Hebe durch dein 
Blut die Schuld, Baue deiner Gnaden 
Werke Doch einmal in mir recht auf; Fördre 
meinen Pilgerlauf! 

4. Oft erſcheinen mir zum Troſt Stun⸗ 
den, da ich dich empfinde, Da der Feind, 
umſonſt erboſt, Drohet deinem armen Kinde, 
Da den ſcharfen Kampf und Krieg Deine 
Allmacht krönt mit Sieg; 

5. Da der neubelebte Geiſt, Heiß in 
Lob und Dank entzücket, Sich gewaltig 
dem entreißt, Was ihm oft das Ziel ver— 
rücket, Da des neuen Weſens Macht Ihn 
mit neuem Glanz anlacht. 

6. Aber eilig fliehn dahin Dieſe gött⸗ 
lich ſüßen Stunden; Mein erſchrockner, 
blöder Sinn Fühlet ſchmerzlich neue Wun⸗ 
den, Kämpft mit Dürre, Lauigkeit, Spüret 
Hang zur Sicherheit. 

7. Bald flammt eignes Feuer auf, Von 
Naturkraft angeblaſen; Bald hemmt mei- 
nen Himmelslauf Ungeduld, des Zornes 
Raſen, Glaubensmangel, Eigenheit, Men— 
ſchenfurcht und Blödigkeit. 

8. Wenn ich kaum vom Fall aufſtand, 
Fiel ich unvermutet wieder; Mich erhebet 
deine Hand, Und ich ſinke neu darnieder; 
Mein verdorbnes Fleiſch zerbricht, Was 
der Geiſt in mir verricht't. 

9. Dir, Herr Jeſu, ſei's geklagt, Wie 
des Leibes Tod mich drücket! Traurig hab' 
ich oft gefragt, Kummervoll in Staub ge— 
bücket: Ach wer reißet endlich doch Mich 
aus dieſem harten Joch? 

10. Du, o Heiland, mußt es thun; 
Siehe, meine Kräfte ſchwinden! Wie ich 
bin, kann ich nicht ruhn; Tilge du die 
Macht der Sünden! Führe mich an deiner 
Hand, Bringe mich ins Vaterland! 


Mel. Durch Adams Fall iſt ganz verderbt zc. 
195. Ach weh mir, weh! Wo ſoll ich 
hin Vor meinen großen Sünden? Wo 
wird mein toter Geiſt und Sinn Das Leben 
wieder finden? Wer füllt mein Herz mit 
Himmelsglut, Voll Reue zu erſcheinen? 
Wer giebt mir eine Thränenflut, Mein 
Elend zu beweinen? 

2. Ich hab' des Schöpfers ſchönſtes 
Bild, Mein' arme Seel', beflecket Und 
deſſen Glanz ſo irr und wild Mit Staub 
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und Schlamm bevedet, Hab' mich von 
höchſter Herrlichkeit Zum tiefſten Spott 
gefället. — Ach weh, ach weh, ach Herze— 
leid, Daß ich mich ſo entſtellet! 

3. Weh mir! Ich hab' mich los von Gott, 
Dem höchſten Gut, geriſſen, Gewandt mich 
hin zu Sünd' und Tod, Zu Höllenfiniter: 
niſſen. Ich hab' dem Herren abgeſagt, Der 
mich ſo hoch geliebet; Mir hat das Eitle 
mehr behagt, Das ewiglich betrübet. 

4. O Seelenweh, o tote Luſt, Wie haſt 
du mich vernichtet! O Eitelkeit, o Sünden— 
luſt, Wie bin ich zugerichtet! O Sünd', o 
Sünd', o Seelentod! Du haſt mich mir 
genommen; Durch dich bin ich um meinen 
Gott Und meinen Vater kommen. 

5. Ach, iſt auch irgend eine Pein Der 
meinen gleich zu ſchätzen? Kann auch noch 
wo ein Uebel ſein, Das neben mein's zu 
ſetzen? Ich war aus unerhörter Huld Zum 
Bild der Lieb' erkoren; Nun hab' ich mich 
aus eigner Schuld In Angſt und Tod ver— 
loren. \ 

6. O ew'ge Güt', o großer Gott! Zu 
dir wend' ich mich wieder; Dir klag' ich 
meines Herzens Not, Vor dir werf' ich 
mich nieder. Dir ruf’ ich zu, dich ſchrei' ich 
an Um Tilgung meiner Sünden; Du biſt's 
allein, der helfen kann Und mich vom Tod 
entbinden. 

7. Es iſt mir leid, was ich gethan, Und 
was ich mißgehandelt; Es reuet mich, daß 
ich die Bahn Der Sünden je gewandelt. 
Ach, daß ich doch mein Angeſicht Jemals 
von dir gewendet! Ach, daß der Kreaturen 
Licht Mich jemals ſo geblendet! 

8. Herr, ſo du ins Gericht willſt gehn 
Und nach den Thaten ſprechen, Wer iſt, 
der vor dir kann beſtehn, Von Strafe los 
ſich ſprechen? Die Himmel ſind nicht rein 
vor dir, Die Engel haben Tadel, Vielmehr 
der Menſch, der Sünder hier, Mit allem 
ſeinem Adel. 

9. Schau an, ſchau deinen ein'gen Sohn, 
Der meine Schwachheit träget, Der meine 
Pein und Sündenlohn Sich ſelbſt hat auf— 
geleget! Schau, wie er an des Kreuzes 
Stamm Für mich iſt angeſchlagen; Schau, 
Vater, wie das teure Lamm All' meine 
Schuld getragen! 

10. Was willſt du mehr? Die Sünd' iſt 
hin, Die Schulden ſind bezahlet; Ver— 
ändert iſt Herz, Mut und Sinn, Sein Blut 
hat mich durchſtrahlet. Ich bin nun Freund, 
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bin Knecht und Kind, Ich bin jetzt aus⸗ 
erkoren; Nun wehet ſeines Geiſtes Wind, 
Nun bin ich neugeboren. 

11. Forthin will ich nun nimmermehr 
Aus deinen Wegen ſchreiten; Ich werde 
deines Namens Ehr' Durch alle Welt aus: 
breiten. Ich will dich lieben mehr als mich, 
Ich will mein Leib und Leben Zu deinem 
Lobe williglich, So oft du willſt, aufgeben. 

Johann Scheffler. (6 Verſe ſind weggelaſſen) 


Mel. Ich ruf' zu dir, Herr Jeſu Chriſt ꝛc. 


196. Mein Gott, zu dir ſend' ich em- 
por Mein Seufzen und mein Flehen; Ach 
neig zu mir dein gnädig Ohr Und laß 
mich nicht vergehen! Ich klage dir, wie 
Fleiſch und Blut So heftig ſind ergeben 
Solchem Leben, Das Böſes denkt und thut 
Und bleibt in Schulden kleben. 

2. Von Adams Sünde ſtammt es her, 
Daß ich fo ſehr verderbet; Daß ich mich jo 
zum Böſen kehr', Hab' ich von ihm geerbet. 
Ach Gott, ach ſchau mein Elend an, Er⸗ 
neure mir von innen Herz und Sinnen, 
Daß ich dir dienen kann, Dich lieber ſtets 
gewinnen! 

3. Ich ſehne mich, in Frömmigkeit Nach 
deinem Wort zu wandeln. Gott, mach mein 
Herz dazu bereit, Daß ich mag treulich 
handeln! Erheb mich aus der Sündennot, 
Womit mein Herz beflecket, Drin es ſtecket, 
Und wo es oft den Tod Mit großen Schrecken 
ſchmecket! 8 

4. Nimm du mich ſelbſt in deine Hut, 
Daß mich dein Geiſt regiere, Daß ich ver: 
richte, was mir gut, Und niemand mich 
verführe! Dein Gnadenflügel decke mich, 
Daß ich das Böſe meide Und mich ſcheide 
Von dem, was wider dich; Dein Ruhm ſei 
meine Freude! 

5. O hilf, daß ich die Frömmigkeit In 
Jeſu Namen übe Und, von der Lauheit 
ganz befreit, Dich und den Nächſten liebe; 
Daß ich die ganze Lebensfriſt In deinen 
Wegen gehe, Dann dort ſtehe, Woſelbſt 
dein Reichsſtuhl iſt, Und ſo dich ewig ſehe! 


Mel. So führſt du doch recht ſelig ꝛc. 
197. Jehovah, du unendlich herrlich 
Weſen, Du wohneſt in der Höh', im Heilig— 
tum, Und doch haſt du, was elend iſt, er- 
leſen, Da machſt du deinem großen Namen 
Ruhm. Ein Menſchenherz, dies öde, finſtre 
Haus, Das weiht dein Geiſt, der Toten 


Bern 
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Leben ſchafft, Zum Tempel ein und füllet 
es mit Kraft, Mit lauter Gottesherrlich— 
keiten aus. 

2. Der arme Menſch iſt Fleiſch, vom 
Fleiſch geboren, Ein Gottesfeind, ein 
Freund der Finſternis, Ein Kind des Zorns, 
das ſich im Tod verloren Und ſich aus 
eigner Schuld vom Vater riß. Doch wird 
er durch der Liebe Wunderkraft Im Mittler 
ausgeſöhnt, geſtraft, gebeugt, Erquickt, be— 
freit und Geiſt aus Geiſt gezeugt. — O 
Liebe, die das Tote neu erſchafft! 

3. Herr, ſchaffe doch im Grunde meiner 
Seelen Ein reines Herz, gieb einen neuen 
Geiſt! Allwiſſender, ich kann dir's nicht 
verhehlen, Was oft mein Herz im tiefſten 
Grund zerreißt. Ich bin vom Gift der 
Sünden angeſteckt, Doch bringt dein Macht- 
wort alles neu herfür; Sprich nur ein 
Hephata, ſo wird in mir Die neue 
Schöpfung wiederum erweckt! 8 

4. Dann fängt die erſte Schönheit an 
zu ſtrahlen, Des Höchſten Bild giebt einen 
neuen Schein; Die Weisheit kommt, den 
Geiſt mit Licht zu malen, Demut und 
Heiligkeit zieht in mich ein. Der Geiſt des 
Herrn verkläret Jeſum Chriſt Und führt 
das Herz in mildem Kinderſinn Von einer 
Klarheit zu der andern hin, Bis Leib und 
Seel' in Gott verkläret iſt. 

5. Komm, Geiſt des Herrn, erfülle mein 
Gemüte, Durchdringe mich mit Licht und 
Lebenskraft; Gieb mir nach deiner großen 
Gottesgüte Das Element, draus Gott das 
Leben ſchafft! Hilf mir zu gründlicher Er— 


neuerung; Ach reinige mein armes Tempel: 


haus Und führe ſelbſt dein Werk in mir 
hinaus Zum hohen Ziele voller Heiligung! 
6. Herr, führe mich bei deinem Gnaden— 
lichte Tief ins Gebiet des neuen Lebens 
ein; Gieb mir zum Wachstum reifer Glau: 
bensfrüchte Von oben her dein göttliches 
Gedeihn! Laß mich im Stande guter Werke 
ſtehn, Daß meines Lebens Reſt hier in der 
Zeit Sei eine Saat zur ſel'gen Ewigkeit, 
Wo du mich läßt die Freudenernte ſehn! 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt ꝛc. 
198. Du haſt ja dieſes meiner Seele, 
O Herr, gleich anfangs eingeſenkt, Daß 
ſie in dieſer Leibeshöhle Nach was Unend— 
lichem ſich lenkt. Sie ſucht und wünſchet 
immerzu Und findet nirgends ihre Ruh'. 


2. Gerechter Gott, wie hat die Sünde 
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Mir doch das Ziel ſo ſehr verrückt, Daß 
ich nunmehr auch gar nichts finde, Was 
meine Seele recht erquickt! In dir allein iſt 
wahre Ruh'; Bring, Herr, mein armes 
Herz dazu! 

3. Ach mache von den Eitelkeiten Der 
Welt, o Herr, mich ganz befreit Und ziehe 
mich von allen Seiten Zurück von der Ver⸗ 
gänglichkeit, Damit ich durch ſolch Stille— 
ſein Zur wahren Ruhe kehre ein! 

4. Zeuch mich, o Vater, zu dem Sohne, 
Sonſt bin ich ein verloren Kind, Daß er 
durch Glauben in mir wohne, Und ich in 
ihm die Ruhe find'! Denn durch den Glau— 
ben iſt er mein, Und ich bin durch den Glau— 
ben ſein. 

5. Sonſt alles iſt für nichts zu ſchätzen, 
Es mag auch heißen, wie es will; Pracht, 
Reichtum kann mich nicht ergötzen, Noch 
meine Seele machen ſtill; Was Kinder dieſer 
Welt erfreut, Bringt Gottes Kindern 
Traurigkeit. 

6. Geehret ſein in Menſchenaugen Und 
ihrer Gunſt verſichert ſein, Kann nichts 
an meinem Ende taugen; Im Leben 
iſt's ein bloßer Schein. Drum laß mich, 
Jeſu, dieſe Zeit Anwenden für die Ewig— 
keit! 

7. Laß mich nach dieſer Ehre trachten, 
Daß ich nur dir gefällig ſei Und lerne 
dieſe Welt verachten, Die ja nichts hat 
als Täuſcherei! Wer aber dir, o Gott, ge— 
fällt, Der hat das beſte Teil erwählt. 

8. Wie wird mich aller Reichtum tröſten, 
Wann ich die Welt verlaſſen ſoll, Und 
hätte ich des Allerbeſten Gleich alle meine 
Habe voll? Dagegen dein getreuer Sinn 
Iſt mir der ſeligſte Gewinn. 

9. Drum laß mich dich allein behalten, 
O Herr, mein allerhöchſtes Gut! O Jeſu, 
wann ich ſoll erkalten, So ſtärke meinen 
blöden Mut Und rede meiner Seele zu: 
Komm, gehe ein in deine Ruh'! 

Johann Ulrich Frommann. 


Mel. 


199. Tbte, Herr, die Sündenglieder 
Durch den Geiſt, der Leben ſchafft! Unſer 
Fleiſch iſt dir zuwider, Unbedacht und 
frevelhaft. Was nun unſer Herz vergiftet, 
Hat der Abfall angeſtiftet, Daß es nicht 
beſtehen kann, Wann du kommſt als Rich—⸗ 
ter an. 

2. Same von der alten Schlangen Sproßt 


Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 
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in unſerm Herzensgrund; Licht und Kraft 
iſt untergangen, Leib' und Geiſt iſt un⸗ 
geſund. Luſt zu dir iſt abgeſtorben, Und 
der Wille ſo verdorben, Daß er nimmer 
dich erkennt, Sondern nur von Selbſtſucht 
brennt. 

3. O Verführung, die uns kränket: Tot 
und doch lebendig ſein! Das hat uns in 
Fluch verſenket Und verdoppelt unſre Pein. 
Kranke wollen nicht geneſen. Iſt je ein 
Geſchöpf geweſen, Das wie wir blind, 
ohne Rat Luſt im Kot geſuchet hat? 

4. Noch viel größer iſt der Jammer, 
Wenn's der Sünder recht erwägt, Wie 
ihn des Geſetzes Hammer Fluchend auf 
den Scheitel ſchlägt, Fordert, was er haßt 
und fliehet, Sich's zu thun umſonſt be— 
mühet; Und ſo häuft ſich Zorn und Plag', 
Weil er nichts als freveln mag. 

5. Herr, wie iſt uns hier zu raten? Iſt 
kein Helfer bei der Hand? Müſſen wir 
mit unſern Thaten Ewig gehn in Qual 
und Schand'? Ach Herr Jeſu, Sünden: 
tilger! Du haſt uns verworfne Pilger Durch 
des neuen Bundes Macht Aus der Hölle 
wiederbracht. 

6. Sind wir tot: du biſt das Leben, 
Sind wir krank: du biſt geſund; Du kannſt 
Geiſt und Kräfte geben, Heilſt, was krank 
iſt, lahm und wund. Sind wir durch und 
durch verdorben: Du haſt uns das Heil 
erworben. Ach ſo ſchaff uns ſelber neu, 
Laß uns ſpüren deine Treu'! 

7. Schenk uns deines Geiſtes Gaben, 
Geuß uns Oel und Balſam ein, Daß wir 
Mut und Stärkung haben, Stets dir un: 
terthan zu ſein! Lebt die Sünde, laß ſie 
ſterben! Fleiſch kann nicht den Himmel 
erben. Gieb doch, daß dein Gnadenlicht 
Wir fortan verlieren nicht! 

Wilhelm Gottlieb Tafinger. 


Mel. Jeſu, der du meine Seele ꝛc. 


200. Ach, wie hat das Gift der Sün⸗ 
den Mich an Seel' und Leib verderbt, Daß 
nichts Guts an mir zu finden, Das durch 
Sünde nicht entfärbt! Wo ſind Gottes 
Bild und Gaben, Die wir einſt empfangen 
haben, Drin der erſte Menſch geprangt, 
Eh' er fern von Gott gewankt? 

2. Keine Kraft iſt mir geblieben, Dich, 
mein Gott, du höchſtes Gut, Zu erkennen 
und zu lieben Ohne Fehl mit Herz und 
Mut; Keine Kraft, dir ganz zu trauen 


XII. Vom Sündenfall und geiſtlichen Verderben ꝛc. 


Und auf dich allein zu bauen. Ach, ich bin 


ein böſes Kind, An Verſtand und Herzen 
blind! 

3. Mein Will' iſt dir, Herr, zuwider, 
Was du willſt, das will er nicht; Ja, ver⸗ 
derbt ſind Kräft' und Glieder, Feindlich 
ſeh' ich an dein Licht. Wehe mir, welch 
arge Waffen Zwingen mich, den du ge— 
ſchaffen! Was ich nicht will, thu' ich doch, 
Denn mich bannt der Sünde Joch. 

4. Zwar du haſt im Bad der Taufe 
Neugeboren mich aus dir, Willſt zum 
treuen Siegeslaufe Licht und Kräfte geben 
mir. Aber ach, die Wurzel bleibet, Die 
mich noch zur Sünde treibet! O wie oft 
werd' ich betrübt, Daß mein Fleiſch das 
Böſe liebt! 

5. Vater, wer wird mich erlöſen Von 
dem harten Sündenjoch? Wann wirſt du 
von allem Böſen Meiner Seele helfen noch? 
Wie ein Brunnen ungeſtillet Tag und 
Nacht ſein Waſſer quillet, Quillet aus des 
Herzens Grund Sünde mir in Hand und 
Mund. 

6. Jeſu, König aller Güte, Der in 
allem helfen kann! Dich ruft mein betrübt 
Gemüte Aus des Elends Abgrund an: 
Komm, mir durch dein heilig Leben Alle 
Sünden zu vergeben! Komm, dein Blut, 
das für mich floß, Mache mich vom Argen 
los! Nach Johann Heinrich Caliſius. 


Eigene Melodie. 


201. Stirb, alter Adam, ſtirb dahin! 
Gott geb' ich dich zum Opfer hin! Du biſt 
voll arger, ſchnöder Luſt, Und Gutes iſt 
dir nicht bewußt. Iſt nicht dein Aug' von 
Wahn geblendet, Dein Sinn von Gott 
ganz abgewendet? — Stirb, alter Adam, 
ſtirb dahin! 

2. Der Tod iſt deiner Sünde Sold; 
Den laſſ' ich dir. — Weil Gott mir hold 
Und Rettung mir und Heil verheißt Durch 
Chriſti Blut und ſeinen Geiſt, So bleib' 
ich nicht mit dir verbunden; Durch ſeinen 
Tod will ich geſunden. — Stirb, alter 
Adam, ſtirb dahin! 

3. „Weißt du, o Menſch, was du be⸗ 
ginnſt, Wenn du auf mein Verderben 
ſinnſt? Dein Mund dir ſelbſt das Urteil 
ſpricht, Du löſcheſt aus dein eigen Licht. 
Wer wird ſein eigen Fleiſch auch haſſen? 
So mußt du doch dein Sprüchlein laſſen: 
Stirb, alter Adam, ſtirb dahin!“ 
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4. Ich weiß es wohl, mir gilt der Spruch; 
Schwer liegt auf mir der Sünde Fluch. 
Man reißet aus dem Leib das Herz Nicht 
anders als mit Todesſchmerz. Wohl kenn' 
ich ſolche Todeswehen; Doch bleib' ich feſt 
dabei beſtehen: Stirb, alter Adam, ſtirb 
dahin! 

5. Vom Fleiſche ernt' ich Unheil nur, 
Drum folg' ich treu des Geiſtes Spur. 
Das Fleiſch geb' ich dahin in Tod Und 
leb' als neuer Menſch in Gott. Iſt's nicht 
Gewinn, wenn ſtatt Verderben Ich ew'ges 
Heil mir kann erwerben? — Stirb, alter 
Adam, ſtirb dahin! 

6. Mein Gott, ich will nicht dreiſte ſein! 


Wohl weiß ich, meine Kraft iſt klein, Und 
ohne dich vermag ich nichts; Doch Soll! 


ich heitern Angeſichts In deinen heil'gen 
Krieg ausziehen Und vor dem Tod nicht 
feige fliehen. — Stirb, alter Adam, ſtirb 
dahin! 

7. O Jeſu, wie geſchiehet mir! Im 
Prieſteramt nacheifernd dir, Soll Prieſter 
ich und Opfer ſein, Mein Leben ſelbſt dem 
Tode weihn. Denn niemand deines Heils 
ſich freuet, Der ſich mit dir zu ſterben 
ſcheuet. — Stirb, alter Adam, ſtirb dahin! 

8. Hilf, höchſter Prieſter, ſteh mir bei! 
In vollem Maße mir verleih Den prieiter- 
lichen Sinn und Mut, Der willig opfert 
Gut und Blut! Laß mich im Prieſterdienſt 
nicht feiern, Die Opfrung jeden Tag er— 
neuern: Stirb, alter Adam, ſtirb dahin! 

Gottlieb Köhler. 
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Eigene Melodie. 

(Pred. Sal. J) 
202. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 
Iſt der Menſchen Leben! Wie ein Nebel 
bald entſtehet Und auch wieder bald ver— 
gehet, So iſt unſer Leben, ſehet! 

2. Ach wie nichtig, ach wie flüchtig Sind 
der Menſchen Tage! Wie ein Strom be— 
ginnt zu rinnen Und mit Laufen nicht hält 
innen, So fährt unſre Zeit von hinnen. 
3. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig Iſt 
der Menſchen Freude! Wie ſich wechſeln 
Stund' und Zeiten, Licht und Dunkel, 
Fried' und Streiten, So ſind unſre Fröh— 
lichkeiten. 

4. Ach wie nichtig, ach wie flüchtig Iſt 
der Menſchen Schöne! Wie ein Blümlein 
bald vergehet, Wann ein rauhes Lüftlein 
wehet, So iſt unſre Schöne, ſehet! 

5. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig Iſt 
der Menſchen Stärke! Der als Löwe ſich 
erwieſen, Geſtern noch gekämpft mit Rie— 
ſen, Den muß heut ein Grab umſchließen. 

6. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig Iſt 
der Menſchen Ehre! Ueber den, dem man 
hat müſſen Heut die Hände höflich küſſen, 
Geht man morgen mit den Füßen. 

7. Ach wie nichtig, ach wie flüchtig Iſt 
der Menſchen Wiſſen! Der das Wort kann 
prächtig führen Und vernünftig diſputie— 
ren, Muß bald allen Witz verlieren. 

8. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig Iſt 


der Menſchen Dichten! Der die Künſte lieb⸗ 
gewonnen Und manch ſchönes Werk er⸗ 
ſonnen, Iſt er je dem Tod entronnen? 

9. Ach wie nichtig, ach wie flüchtig Sind 
der Menſchen Schätze! Es kann Glut und 
Flut entſtehen, Dadurch, eh' wir's uns ver: 
ſehen, Alles muß zu Grunde gehen. 

10. Ach wie nichtig, ach wie flüchtig Iſt 
der Menſchen Prangen! Der in Purpur, 
hoch vermeſſen, Iſt gleich wie ein Gott 
geſeſſen, Deſſen wird im Tod vergeſſen. 

11. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig Iſt 
der Menſchen Herrſchen! Der einſt himmel— 
hoch geſtiegen, Muß ſich in fünf Bretter 
ſchmiegen Und im Grab erniedrigt liegen. 

12. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 
Sind der Menſchen Sachen! Alles, alles, 
was wir ſehen, Das muß fallen und ver- 
gehen. — Wer Gott hat, bleibt ewig ſtehen. 

Michael Franck. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


203. Die Herrlichkeit der Erden Muß 
Rauch und Aſche werden; Nicht Fels, nicht 
Erz beſtehn. Was uns hier mag ergötzen, 
Was wir für ewig ſchätzen, Wird als ein 
leichter Traum vergehn. 

2. Was ſind doch alle Sachen, Die uns 
ſo trotzig machen, Als ſchlechte Nichtig— 
keit? Was iſt des Menſchen Leben, Das 
ſtets umher muß ſchweben, Als nur ein 
Schattenſpiel der Zeit? 
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3. Der Ruhm, nach dem wir trachten, 
Den wir unſterblich achten, Iſt nur ein 
falſcher Wahn. Sobald der Geiſt gewichen, 
Und dieſer Mund erblichen, Fragt keiner, 
was wir hier gethan. 

4. Es hilft nicht Kunſt noch Wiſſen; 
Wir werden hingeriſſen Ohn' einen Unter⸗ 
ſchied. Was nützt der Schlöſſer Menge? 
Dem hier die Welt zu enge, Dem wird 
ein enges Grab zu weit. 

5. Dies alles wird zerrinnen, Was 
Müh' und Fleiß gewinnen, Und ſaurer 
Schweiß erwirbt. Was Menſchen hier be— 
ſitzen, Kann für den Tod nichts nützen; 
Dies alles ſtirbt uns, wenn man ſtirbt. 

6. Wie eine Roſe blühet, Wenn man 
die Sonne ſiehet Begrüßen dieſe Welt, 
Doch eh' der Tag ſich neiget, Eh' ſich der 
Abend zeiget, Verwelkt und unverſehns 
abfällt: 

7. So wachſen wir auf Erden Und hof— 
fen groß zu werden, Von Schmerz und 
Sorgen frei; Doch eh' wir zugenommen 
Und recht zur Blüte kommen, Bricht uns 
des Todes Sturm entzwei. 

8. Auf, Herz, wach und bedenke, Daß 
dieſer Zeit Geſchenke Den Augenblick nur 
dein! Was du zuvor genoſſen, Iſt wie 
ein Strom verfloſſen; Was künftig, weſſen 
wird es ſein? 

9. Verlache Welt und Ehre, Furcht, 
Hoffen, Gunſt und Lehre Und fleh den 
Herren an, Der immer König bleibet, Den 
keine Zeit vertreibet, Der einzig ſelig ma— 
chen kann! 

10. Wohl dem, der auf ihn trauet! Der 
hat recht feſt gebauet; Und ob er gleich 
hier fällt, Wird er doch dort beſtehen Und 
nimmermehr vergehen, Weil ihn der Starke 
ſelbſt erhält. 


Andreas Gryphius. 


Eigene Melodie. 
204. Ach was iſt doch unſre Zeit? 
Flüchtigkeit! Rauch und Nebel, Wind und 
Schatten! Menſchen können nicht beſtehn, 
Sie vergehn Wie die Blumen auf den 
Matten; Unſer Leben fleucht behende. 
Menſch, bedenke doch das Ende! 

2. Menſchen ſind zerbrechlich Glas, Nich— 
tig Gras, Blumen, die nicht lange ſtehen. 
Ach wie bald wird ihre Kraft Hingerafft, 
Wann die Todeslüfte wehen! Unſer Leben 
fleucht behende. Menſch, bedenke doch das 
Ende! 
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3. Jugend, die den Roſen gleicht, Die 
verbleicht, Ihre Schöne muß verſchwinden. 
Es vergeht durch Todesmacht Alle Pracht, 
Die wir an den Menſchen finden; Unſer 
Leben fleucht behende. Menſch, bedenke 
doch das Ende! 

4. Menſchen ſind der Zeiten Spiel Und 
ein Ziel, Drauf die Todespfeile fliegen. 
Die wie ſchlanke Zedern ſtehn, Groß und 
ſchön, Müſſen durch den Tod erliegen; 
Unſer Leben fleucht behende. Menſch, be— 
denke doch das Ende! 

5. Ach, der Tod iſt dir gewiß, Drum 
vergiß Alles Eitle dieſer Erden; Lenke 
dich zur Ewigkeit Jederzeit, Willſt du dort 
unſterblich werden! Unſer Leben fleucht be⸗ 
hende. Menſch, bedenke doch das Ende! 

6. Schwinge dein Gemüt und Herz 
Himmelwärts, Wo nicht Tod, nicht Not, 
nicht Leiden; Denk an das, was ewig iſt, 
Lieber Chriſt, Soll dich einſt der Himmel 
weiden! Unſer Leben fleucht behende. 
Menſch, bedenke doch das Ende! 

ü Salomo Franck. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 


205. Was willſt du, armes Leben, 
Dich trotzig noch erheben? Du mußt oh’ 
Säumnis fort, Wie ferne von der Erden 
Die ſchnellen Wolken werden Zerflattert 
durch den rauhen Nord. 

2. Das, was man um dich ſpüret, Was 
dich betrüglich zieret, Dein Anſehn, deine 
Gunſt Iſt nur ein Haus der Plagen, Und 
recht davon zu ſagen: Iſt nur ein Schatten, 
Rauch und Dunſt. 

3. Du zeigſt an allen Enden Uns mit 
untreuen Händen Der Wolluſt falſchen 
Schein. Die ſich verleiten laſſen, Was 
müſſen ſie erfaſſen? — Die ſtrenge, harte 
Seelenpein. 1 

4. Drum weil ich ja muß ſterben, So 
will ich mich bewerben Um ein recht gutes 
Gut, Um ein ſtandhaftes Leben, Das 
Chriſtus mir kann geben Durch ſeiner Un⸗ 
ſchuld heilig Blut. 

5. Herr Jeſu, Schreck der Höllen, Der 
du uns tauſend Stellen Im Himmel ein⸗ 
geräumt, Nimm mich in deine Hände, Weil 
meines Lebens Ende Vielleicht ſich nahet 
ungeſäumt! 

6. Eil aus der finſtern Höhle Mit mei⸗ 
ner armen Seele Und bring mich an das 
Licht, Da du ſelbſt, Glanz der Sonne, 
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Mit Strahlen deiner Wonne Verklärſt mein 
blödes Angeſicht! 

7. So werd' ich ſelbſt anſchauen, Wor—⸗ 
auf wir hier nur bauen Durch Glauben 
an dein Wort, Und mit der Schar der 
Frommen Aus Sturm und Wellen kom— 
men Zu dem gewünſchten Friedensport. 

i Simon Dach. 


Eigene Melodie. 


206. „Kommt her zu mir,“ ſpricht 
Gottes Sohn, „Ihr, denen mit der Sünde 
Lohn Das Herz iſt hart beladen! Ihr 
Jungen, Alten, Frau und Mann, Ich 
will euch geben, was ich kann, Will heilen 
euern Schaden! 

2. Mein Joch iſt ſanft, leicht meine 
Laſt, Und jeder, der ſie willig faßt, Der 
wird der Höll' entrinnen. Ich helf' ihm 
tragen, was zu ſchwer, Mit meiner Hilf 
und Kraft wird er Das Himmelreich ge— 
winnen. 

3. Was ich gelitten und gethan In 
meinem Leben, ſchauet an, Das ſollt ihr 
auch erfüllen. Was ihr gedenket, ſprecht 
und thut, Das geht nur ſelig, recht und 
gut, Wenn's geht nach Gottes Willen.“ — 

4. Gern wollt' die Welt auch ſelig ſein, 
Wenn nur nicht wär' die Schmach und 
Pein, Die alle Chriſten leiden. Doch mag 
es ja nicht anders ſein; Darum ergebe ſich 
darein, Wer ew'ge Pein will meiden. 

5. Heut iſt der Menſch jung, ſchön und 


ſtark, Iſt morgen krank und liegt im Sarg, 


Wenn Gott ihn heißet ſterben; Gleichwie 


die Blumen auf dem Feld Wird auch die 


Herrlichkeit der Welt In einem Nu ver⸗ 
derben. 

6. Die Welt erzittert vor dem Tod; 
Wenn einer liegt in letzter Not, Da will 
er erſt fromm werden. Er ſchaffte dies, er 
ſchaffte das, Der armen Seel' er ganz ver— 


gaß, Dieweil er lebt' auf Erden. 


7. Und wenn er nimmer leben kann, 
So hebt er große Klagen an, Will ſchnell 


ſich Gott ergeben; Ich fürcht' fürwahr: 


die göttlich' Gnad', Die er allzeit ver— 
ſchmähet hat, Wird ſchwerlich ob ihm 
ſchweben. 

8. Dem Reichen hilft nicht großes Gut, 
Dem Jungen nicht ſein ſtolzer Mut, Er 
muß aus dieſem Maien. Wenn einer gäb' 
die ganze Welt, Silber und Gold und 
alles Geld, Doch muß er an den Reihen. 


9. Gelehrten hilft nicht Witz noch Kunſt; 
Die weltlich' Pracht iſt gar umſonſt: Wir 
müſſen alle ſterben. Wer nicht in ſeiner 
Gnadenzeit In Jeſu Chriſt ſich macht be— 
reit, — Ewig muß der verderben. 

10. Drum merket, die da wohlgeſinnt 
Als gottergebne Kinder ſind, Laßt euch die 
Müh' nicht reuen! Bleibt ſtets am heil'gen 
Gotteswort, Das iſt der Seelen höchſter 
Hort; Gott wird euch ſchon erfreuen. 

11. Schaut, daß ihr Guts um Uebles 
gebt, Schaut, daß ihr hier unſchuldig lebt; 
Laßt euch die Welt nur ſchelten! Laßt Gott 
die Rach' und alle Ehr', Den ſchmalen 
Weg geht immer her! Der Welt wird Gott 
vergelten. 

12. Wenn es euch ging' nach Fleiſches 
Mut, In Gunſt, Geſundheit, großem 
Gut, Ihr würdet bald erkalten. Drum 
ſchickt Gott Trübſal her und Schmerz Und 
will durch Züchtigung das Herz Zur ew'gen 
Freud' erhalten. 

13. Und was der ewig treue Gott In 
ſeinem heiligen Gebot Verheißt bei ſeinem 
Namen, Das hält und giebt er euch für— 
wahr. — Er helf' uns zu der Engel Schar 
Durch Jeſum Chriſtum! Amen. 


Von einem unbekannten Dichter; um 1530. 
Eigene Melodie. 


207. Weltlich Ehre und zeitlich Gut, 
Wolluſt und aller Uebermut Iſt eben wie 
ein Gras; Alle Pracht, all ſtolzer Ruhm 
Verfällt wie ein' Wieſenblum'; O Menſch, 
bedenk eben das Und verſorge dich doch baß! 

2. Dein End' ſtell dir täglich für; Ge— 
denk, der Tod iſt vor der Thür' Und will 
mit dir davon! Er klopft an, du mußt 
heraus, Da wird nun nichts anders draus; 
Hätteſt du in dir Gottes Sohn, So fändeſt 
du guten Lohn. 

3. Wann die Seel' von hinnen fährt, 
Und der Leib, von Würmern verzehrt, Wie— 
der wird auferſtehn, Alsdann vor gött— 
licher Kraft Geben ſollen Rechenſchaft: 
O wer wird allda beſtehn, Wer noch jetzt 
will müßig gehn! 

4. Denn dort wird ein reines Herz Viel 
mehr gelten denn Gold und Erz Und aller 
Menſchen Gut. Wer ſich hier verſöhnt mit 
Gott, Der wird dort nicht leiden Not; Wer 
jetzt Gottes Willen thut, Der wird dort 
ſein wohlgemut. 

5. Ein gut Gewiſſen allein Iſt beſſer 
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denn Edelgeſtein Und köſtlicher denn Gold. 
Wer es von Chriſto erlangt Und ihm 
kindlich hier anhangt, Dem vergiebt Gott 
ſeine Schuld, Ja ſein Erb' iſt Gottes Huld. 

6. Kein Reichtum, auch kein' Gewalt, 
Keine ſchöne Leibsgeſtalt Hilft was zur 
Seligkeit, Es ſei denn das Herz zugleich 
An göttlichen Gaben reich Und geziert mit 
Geiſtlichkeit In Chriſti Teilhaftigkeit. 

7. Chriſtus redet offenbar Und ſpricht 
zu aller Menſchenſchar: Wer mit mir herr— 
ſchen will, Der nehm' auch ſein Kreuz auf 
ſich, Unterwerf' ſich williglich, Halt' ſich 
nach meinem Beiſpiel, Thu' nicht, wie ſein 
Fleiſch es will. 

8. O Menſch, ſieh an Jeſum Chriſt, 
Der dir zum höchſten Vorbild iſt, Und 
untergieb dich gar; Nimm auf dich ſein 
ſüßes Joch Und folg ihm getreulich nach, 
So kommſt du zur Engelſchar, Die dein 
wartet immerdar! 

9. Glaub dem Herrn von Herzensgrund 
Und bekenn ihn mit deinem Mund Und 
preiſ' ihn mit der That; Thu ihm fleißig 
deine Pflicht, Wie dich ſein Wort unter⸗ 
richt't, So wird er mit ſeiner Gnad' Dir 
beiſtehn in aller Not. 

10. Regier dich nach ſeiner Lehr' Und 
gieb ihm allzeit Lob und Ehr' Mit Unter: 
thänigkeit; Sprich herzlich mit Innigkeit: 
O Gott, du Dreieinigkeit, Bilde mich zur 
Herrlichkeit Hie und dort in Ewigkeit! 

Böhmiſche Brüder. 


Mel. O wie ſelig ſeid ihr doch, ihr Frommen ac. 


208. O wie mögen wir doch unſer Le— 
ben Dieſer Welt und ihrer Luſt ergeben 
Und uns ſelbſt ſcheiden Von der Frommen 
Ruh' und ihren Freuden? 

2. Müſſen wir nicht auch nach kurzen 
Jahren Zu den Toten in die Grube fah— 
ren? Dann wird geſchehen, Daß ein jeder 
ſeinen Lohn wird ſehen. 

3. Wann die Welt ihr Ende nun ge— 
nommen, Und der Richter wird vom Him— 
mel kommen, Wird er entdecken Alles, 
was wir meinten zu verſtecken. 

4. O was wird er für ein Urteil fällen, 
Wenn er unſer Thun wird vor ſich ſtellen, 
Wenn er wird finden, Wie wir hier ge— 
lebt in lauter Sünden? 

5. O Herr Chriſte, wolleſt meiner 
ſchonen Und mir Sünder nach Verdienſt 
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nicht lohnen! Ich will verlaſſen Alle Welt 
und ihre Lüſte haſſen. 

6. Forthin ſoll mein Leben dir zu Ehren 
Nimmer ſich von deinem Wort abkehren; 
Dein will ich bleiben, Keine Welt ſoll mehr 
von dir mich treiben. 

7. Deine Gnadenthür ſteht allen offen, 
Die auf dich in ihrem Leben hoffen; Die 
ohn' dich ſterben, Müſſen dort mit Leib 
und Seel' verderben. 

8. Darum flücht' ich mich zu deinen 
Wunden, Da wird Rat für meine Schuld 
gefunden; Dein Kreuz und Leiden Führe 
mich zu ew'gen Himmelsfreuden. 

Heinrich Albert. 


Mel. O wer alles hätt' verloren ꝛc. 


209. In der Welt iſt kein Vergnügen, 


Das die Seele ruhig macht; Wer von ihr 


ſich läßt betrügen, Der wird um ſein Heil 
gebracht. 

2. Sie iſt eine See voll Wellen, Voller 
Klippen, Sturm und Wind, Wo die Sün⸗ 
den bittre Quellen, Unſrer Ruhe Mörder 
ſind. 

3. Schattenwerk iſt alles Weſen, Das 
ein Chriſt auf Erden ſieht, Wo er kaum 
was kann erleſen, Das nicht Kummer nach 
fich zieht. 

4. Richteſt du nun deine Sinnen Auf 
die Menſchen dieſer Welt, Merkſt du bald, 
daß ihr Beginnen Stets in eitel Thorheit 
fällt. 

5. Wer auf ihre Herzen bauet, Legt auf 
Eis den ſchwachen Grund; Wer auf ihr 
Verſprechen trauet, Dem wird nichts als 
Falſchheit kund. 

6. Den man heute liebt und ehret, Sieht 
man morgen kaum mehr an; Und ſo wird 
die Luſt geſtöret, Eh' man ſich beſinnen 
kann. 

7. Giebt ein Tag oft helle Blicke, Kommt 
doch bald ein Regenguß; Weinen folgt auf 
frohes Glücke Und aufs Lachen Ueber— 
druß. f 

8. O wer wollte denn verlangen, Was 
uns Qual und Angſt gebiert! O wer wollte 
damit prangen, Was ſich wie ein Traum 
verliert! 

9. Für den Geiſt, den Gott gegeben, Iſt 
was Beßres auserſehn: Chriſti Gnade, 
Chriſti Leben! Darin kannſt du ſicher ſtehn. 

10. Wer ſich dieſem Fels vertrauet, Der 
hat Ruh' und Freudigkeit; Wer auf ihn 


des ſündigen Menſchen. 


im Glauben bauet, 
kein Leid. 

11. Dornen ſind zwar ausgeſtreuet, 
Aber Chriſti Gnad' und Hut Macht, daß 
doch zuletzt erfreuet, Was dem Fleiſche 
wehe thut. 

12. Chriſtus nur giebt wahre Freude, 
Er iſt unſers Geiſtes Licht; Chriſtus iſt der 
Seelen Weide, Seine Liebe wechſelt nicht. 

8 Weichet denn, ihr Eitelkeiten! Ihr 
bringt nichts denn Angſt und Pein; Chriſtus 
ſoll zu allen Zeiten Meine wahre Ruhe ſein. 


Solchem widerfährt 


Mel. Nun komm, der Heiden ꝛc. 


210. Was iſt unſre Lebenszeit? Nichts 
als Not und Eitelkeit! Was auch noch ſo 
herrlich ſcheint, Wird zuletzt als Müh' be⸗ 
weint. 

2. Hören wir nicht weit und breit Nur 
von Kriegen, Zank und Streit? Wo iſt 
Lieb' und Chriſtentum? Und wer ſucht im 
Leiden Ruhm? 

3. Was iſt unſre Frömmigkeit? Nichts 
als Unvollkommenheit! Keine Seele kann 
beſtehn, Wenn Gott ins Gericht will gehn. 

4. Sagt doch, was iſt Geld und Gut? 
Armer Leute Schweiß und Blut! Reichtum 
iſt den Träumen gleich, Morgen arm, wer 
heute reich. 

5. Saget, was iſt Ehr' und Stand? 
Wird nicht alles umgewandt? Selig, wer 
an deſſen Statt Niedrig iſt und Demut hat! 

6. Was iſt doch die Menſchengunſt? Nur 
ein leichter Nebeldunſt! Traue der Welt: 
freundſchaft nicht, Weil ſie allzu ſchnell 
zerbricht! 

7. Saget, was iſt Fröhlichkeit? Oft⸗ 
mals nur erwürgte Zeit, Die uns ins 
Verderben ſtürzt Und uns Kraft und 
Leben kürzt! 

8. Was ſind Gaben und Verſtand? Ein 

gefährlich Unterpfand! Bald verderbt es 
Gram und Neid, Bald auch Stolz und 
Sicherheit. 

9. Leib und Seel' iſt ungeſund, Tief 
verdorben, krank und wund, Aengſtlich, 
dürftig, nackt und bloß, Und die Not un⸗ 
ſäglich groß. 

10. Doch was iſt der Heil'gen Tod? 
Nur ein Ende aller Not, Und nach über: 
ſtandner Pein Wahrer Freud' teilhaftig 
ſein! 

11. O ihr Freuden in dem Herrn! Meine 
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Seele hätt' euch gern. Freude, die aus Jeſu 
fließt, Sei mir ewig hoch gegrüßt! 

Johann Roſenthal. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht ꝛc. 
(Nach Pf. 90) 
211. Du, Gott, biſt außer aller Zeit 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit; Eh' noch die 
Welt entſtanden, Da warſt du ſchon, was 
jetzt du biſt, Und wirſt, wann alles nicht 
mehr iſt, Noch immer ſein vorhanden. 

2. Hingegen, ach, wir Menſchen ſind 
Vergänglich, flüchtig, Rauch und Wind! 
Auf dein Wort ſind wir kommen, Erblicken 
kaum den Erdenkreis Und werden bald auf 
dein Geheiß Auch wieder weggenommen. 

3. Wir fahren hin gleichwie im Traum, 
Vergehn wie Schatten und wie Schaum, 
Sind eine Waſſerblaſe. Der Zeit Gewalt 
eilt mit uns fort, Wie mit den Wolken 
thut der Nord, Die Herbſtluft mit dem 
Graſe. 

4. Da dieſer auch und der vielleicht Ein 
gutes Anteil Jahr' erreicht, Was wird es 
groß verfangen Bei dir, dem nichts ſich 
gleichen mag, Und tauſend Jahre ſind ein 
Tag, Der geſtern iſt vergangen! 

5. Wie kurz dies Leben währen kann, 
So iſt es dennoch um und an Nur Arbeit, 
Angſt und Leiden; Angſt iſt, was uns zur 
Welt gebiert, Angſt, was uns leitet, trägt 
und führt, Angſt, was uns heißet ſcheiden. 

6. Erbarmt dich, Gott, dies alles nicht? 
Was ſtellſt du vor dein Angeſicht Den 
Greuel unſrer Sünden? Ach zürn doch nicht 
mit dürrem Heu, Mit Rauch und Staube, 
Dampf und Spreu Und laß uns Gnade 
finden! 

7. Drück unſerm Sinn und Herzen ein 
Des eiteln Lebens Flucht und Pein, Daß 
wir die Sünde fliehen, In Jeſu ſuchen 
Hilf' und Rat Und endlich, dieſes Lebens 
ſatt, Zu dir von hinnen fliehen! 

Simon Dach. 


Mel. Ich hab' mein’ Sach' Gott ze. 


212. Wie fleucht dahin der Menſchen 
Zeit, Wie eilet man zur Ewigkeit! Wie 
wenig' denken an die Stund' Von Herzens— 
grund! Wie ſchweigt hievon der träge Mund! 
2. Das Leben iſt gleichwie ein Traum, 
Ein nicht'ger, leerer Waſſerſchaum; Im 
Augenblick es bald vergeht Und nicht be— 
ſteht, Gleichwie ihr dieſes täglich ſeht. 
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3. Nur du, Jehovah, bleibeſt mir Das, 
was du biſt; ich traue dir. Laß Berg und 
Hügel fallen hin: Mir iſt's Gewinn, Wenn 
ich allein bei Jeſu bin. 

. Solang’ ich in der Hütte wohn’, So 
lange lehr mich, Gottes Sohn! Gieb, daß 
ich zähle meine Tag', Der Welt entſag', 
Daß, eh' ich ſterb', ich ſterben mag! 

5. Was hilft die Welt in letzter Not, 
Luſt, Ehr' und Reichtum in dem Tod? 
O Menſch, du läufſt dem Schatten zu! 
Das merke du, Du kommſt ſonſt nicht zur 
wahren Ruh'. 

6. Weg Eitelkeit, weg Thorenluſt! Mir 
iſt das höchſte Gut bewußt; Das ſuch' ich 
nur, das bleibet mir. O mein' Begier, Herr 
Jeſu, zeuch mein Herz nach dir! 

7. Was wird das ſein, wann ich dich 
ſeh Und bald vor deinem Throne ſteh! Du 
unterdeſſen lehre mich, Daß ſtätig ich Mit 
klugem Herzen ſuche dich! Joachim Neander. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


213. O Welt, du Luſt der Reichen, 
Wem ſoll ich dich vergleichen? Wie bild' 
ich dich doch ab? Du biſt ein Haus voll 
Sünder, Darin die Menſchenkinder Sich 
träumend fördern in das Grab. 

2. Du biſt ein Feld, das blühet Und 
tauſend Sünden ziehet; Ein weites Land 
biſt du, Darin die Menſchen pflegen Auf 
eitel böſen Wegen Zu gehen ohne Raſt 
und Ruh'. 

3. Du ſcheineſt als ein Garten, Darin 
in tauſend Arten Gewächſ' und Blumen 
ſtehn. Doch wer ſie riecht und ſchmecket 
Und nicht das Gift entdecket, Muß bald 
im Elend untergehn. 

4. Die dich von außen ſchauen Und 
deinen Wegen trauen, Die kommen übel 
an; Sie fangen an zu irren Und feſt ſich 
zu verwirren, Bis endlich niemand helfen 
kann. 

5. Der Satan, der Verführer, Der 
Sündenwelt Regierer, Giebt alles lieblich 
vor; Und die Gehör ihm geben, Nach ſei— 
nem Wink zu leben, Verfehlen dann des 
Himmels Thor. 

6. O darum, liebe Chriſten, Laßt mit 
Verſtand uns rüſten Und gehn den ſchma⸗ 
len Pfad! Nehmt wahr des Satans Tücke, 
Der Welt verborgne Stricke Und folget 
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und der Hinfälligkeit 


7. Gott läſſet uns aufgehen Aus heil'⸗ 
gen Himmelshöhen Des Geiſtes Gnaden⸗ 
licht. So laßt uns nicht verſchmähen Die 
Strahlen, die wir ſehen; O kommt und 
irret länger nicht! 

8. Laßt uns doch weislich handeln, In 
Chriſti Glanz zu wandeln, Sein Leben zu 
empfahn! O Gott, du wollſt uns lehren, 
Der Welt uns zu erwehren; Zeuch uns in 
Gnaden himmelan! 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 
214. Ach Herr, lehre mich bedenken, 
Daß ich einmal ſterben muß; Lehre mich 
die Sinne lenken Auf des Lebens ernſten 
Schluß! Stelle mir mein Ende für Und 
erwecke die Begier, Mich noch bei geſunden 
Zeiten Auf das Grab wohl zu bereiten! 

2. Endlich muß ein Licht verbrennen, 
Endlich läuft die Sanduhr ab. Alſo muß 
auch ich bekennen; Staub vom Staube 
ſinkt ins Grab. Feſt beſteht der alte 
Schluß, Daß, was lebet, ſterben muß; 
Menſchen als der Sünde Erben Bleibt 
der Sünden Sold: ſie ſterben. 

3. Wann wir kaum geboren werden, 
Iſt vom erſten Lebenstritt Bis ins kühle 
Grab der Erden Nur ein kurz gemeßner 
Schritt. Ach, mit jedem Stundenſchlag 
Nähert ſich der letzte Tag, Und in jedem 
Lebensjahre Sind wir reif zur Toten⸗ 
bahre! b 

4. Predigen nicht meine Glieder Täg⸗ 
lich von der Sterblichkeit? Leg' ich mich 
zur Ruhe nieder, Seh' ich mich im Leichen⸗ 
kleid. Ja, der Schlaf ſtellt für und für 
Seinen Bruder, Tod, mir für; Und das 
Bette will mir ſagen: So wird man ins 
Grab getragen. 

5. Ach wer weiß, in welcher Stunde 
Uns die letzte Stimme weckt? Denn Gott 
hat's mit ſeinem Munde Keinem Menſchen 
noch entdeckt. Wer ſein Haus hat wohl be⸗ 
ſtellt, Geht mit Freuden aus der Welt; Aber 
Sicherheit im Leben Kann nur Furcht im 
Tode geben. 

6. Drum auch in geſunden Jahren Will 
ich niemals ſicher ſein, Will die Beßrung 
nicht verſparen, Bis die Schwachheit bricht 
herein. Täglich will ich Buße thun Und 
dann froh im Glauben ruhn, Daß der Tod 
mich frei von Sünde Und mit dir verſöhnet 
finde. 


Jeſu treuem Rat! 


7. Nun, mein Gott, du wirſt es machen, 
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Daß ich fröhlich ſterben kann. Dir befehl' 
ich meine Sachen, Nimm dich meiner Seele 
an! Deines Sohnes teures Blut Komm' 
am Ende mir zu gut, Daß mein letztes 
Wort auf Erden: Jeſus, Jeſus! möge 


werden. Benjamin Schmolck. 


Mel. Erhalt uns, Herr ꝛc. 


215. Was ſind wir arme Menſchen 
hier? Gleich einem Schatten fliehen wir. 
Je größer ſich der Schatten macht, Je 
früher bricht herein die Nacht. 

2. Woher kommt ſolches Flüchtigſein? 
Von unſerm Abfall kommt's allein. Seit 
ſich der Menſch vom Licht verlor, Seitdem 
ſteht ihm der Tod bevor. 

3. Doch fürchtet dies der Glaube nicht; 
Er weiß ein andres Lebenslicht. Wenn 
Jeſus in die Seele ſcheint, So wird man 
mit dem Licht vereint. 

4. Bleibt eine Seele ohne dies, So 
bleibt ſie in der Finſternis, Woraus ſie 
auch an jenem Tag Nicht zu dem Licht ge⸗ 
langen mag. 

5. O ew'ges Licht, ich bitte dich, Er— 
leuchte und belebe mich Noch hier durch 
deiner Gnade Schein, Ein wahres Kind 
des Lichts zu ſein! 

6. Sei du ſtets meinem Herzen nah; 
Was finſter iſt, vertreib allda. Liebt gleich 
die Welt die Finſternis, Mach meinen 
Gang im Licht gewiß! 

7. So ſchließ' ich ſterbend mir zur Ruh' 
Als Kind des Lichts die Augen zu, Und 
im Erwachen ſchau' ich dann Dein Licht 
mit klaren Augen an. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Eigene Melodie. 


216. Die Welt vergeht mit ihrer Luſt, 

Doch ewig bleibet Gottes Wille. Des Tags 

Gewühl, des Abends Stille, Sie hallen's 

wieder in der Bruſt: Die Welt vergeht 
mit ihrer Luſt. 

2. Die Welt vergeht mit ihrem Schein, 
Und auch das Schönſte hat kein Bleiben; 
Ermüdet von dem irren Treiben, Such' ich 
die Ruh' bei dir allein. — Die Welt ver⸗ 
geht mit ihrem Schein. 

3. Die Welt vergeht mit ihrem Glanz. 
Drum ſoll mich keine Größe blenden; Was 
angefangen, muß ſich enden; Das Ew'ge 
nur bleibt ewig ganz. — Die Welt vergeht 
mit ihrem Glanz. 
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4. Die Welt vergeht mit ihrer Pracht. 
Verbleichen wird des Mondes Schimmer, 
Erlöſchen wird das Sterngeflimmer, Und 
ſchaurig tönt es durch die Nacht: Die Welt 
vergeht mit ihrer Pracht. 

5. Die Welt vergeht mit ihrem Traum. 
Wann ſich die Blüten matt entfärben, Die 
liebſten mir der Brüder ſterben, Ruft's 
durch des Friedhofs öden Raum: Die Welt 
vergeht mit ihrem Traum. 

6. Die Welt vergeht mit ihrem Spott. 
In Demut will ich deinen Willen Gehor— 
ſam als dein Kind erfüllen; Du biſt mein 
Vater, du mein Gott. — Die Welt ver⸗ 
geht mit ihrem Spott. 

7. Die Welt vergeht mit ihrem Schmerz. 
Drum ſoll mich weder Freud' noch Leiden, 
Nicht Angſt noch Hoffen von dir ſcheiden; Du 
ſtilleſt das gequälte Herz. — Die Welt ver: 


geht mit ihrem Schmerz. Karl Hagenbach. 


Mel. Ach Gott, vom Himmel zc. 


Bi. 90) 
217. Der du der Menſchenkinder Schar, 
O Gott, mit Namen nenneſt Und, eh' die 
Welt geſchaffen war, Im tiefſten Grund 
erkenneſt, O Gott, der, eh' ein Berg ent- 
ſtand, Der Menſchen Los in ſeiner Hand 
Von Ewigkeit getragen! 

2. Sieh doch, wie wir durch Adams 
Fall So kläglich ſind verderbet, Wie uns 
verfolget überall Der Tod, den wir geerbet! 
Er dringet uns durch Mark und Bein Und 
naget, ſei'n wir groß und klein, Bis er 
uns hingeriſſen! 

3. Wie Blumen auf der Frühlingsflur 
Sieht man uns blühn und ſproſſen; Dann 
wird die arme Kreatur Ins Grab hinab— 
geſtoßen. Das macht dein Zorn, der iſt 
gerecht; An uns iſt nichts denn Sünde 
echt, Die tödlich uns vergiftet. 

4. Drum fallen wir ſo ſchnell dahin 
Und ſinken in die Erde; Kein Schatten 
kann ſo ſchnelle fliehn, Als ich zu Aſche 
werde. Wir bringen ohne Raſt und Ruh' 
Wie ein Geſchwätz das Leben zu Und fah— 
ren dann von hinnen. 

5. Nichts iſt vor dir, Herr, unſre Zeit 
Mit unſern Sündenſchwächen. Du biſt ein 
Gott voll Ewigkeit; Wer kann dir wider⸗ 
ſprechen? Du bleibſt unſterblich für und 
für, Und tauſend Jahre ſind vor dir Wie 
eine Morgenwache. 

6. Der Menſchen armes Leben iſt Voll 
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Unruh, voller Plagen; Doch ſtecken wir 
voll Trug und Liſt Und laſſen uns nicht 
ſagen. Wir denken kaum an die Gefahr, 
Obgleich wir ſiebzig, achtzig Jahr' Zum 
höchſten nur erreichen. 

7. Ach Herr, lehr uns bedenken wohl, 
Daß wir all' müſſen ſterben, Daß wir der 
Weisheit werden voll Und nicht im Wahn 
verderben! Hilf uns ſtets klug und wach— 


IJ. Von der Erlöſung im allgemeinen. 


ſam ſein, Daß wir einſt ſelig ſchlafen ein 
Auf Chriſtum, unſern Retter! 

8. Gott Vater, Sohn und heil'ger Geiſt, 
Dir ſei Lob, Preis und Ehre Für das, 
was deine Huld erweiſt; Dein Segen ſtets 
ſich mehre! O ſegne unſrer Hände Werk 
Und laß in deiner Gnad' und Stärk' Uns 
ewiglich dir dienen! 


Bartholomäus Ringwaldt. (Verändert) 


Zweites Buch. 


Von der Erlöſung durch Jeſum Chriſtum, den Sohn Gottes. 


I. Von der Erlöſung im allgemeinen. 


Mel. Lob ſei dem allerhöchſten Gott ꝛc. 


218. Von Adam her ſo lange Zeit 
War unſer Fleiſch vermaledeit, Seel' und 
Geiſt bis zum Tod verwundt, Am ganzen 
Menſchen nichts geſund. 

2. Uns hatt' umfangen große Not, Denn 
in uns herrſchte Sünd' und Tod; Wir jan: 
ken in der Höllen Grund, Und war nie— 
mand, der helfen konnt'. 

3. Gott ſah auf aller Menſchen Stätt' 
Nach einem, der ſein'n Willen thät; Er 
ſucht' ein'n Mann nach ſeinem Mut, Fand 
aber nichts denn Fleiſch und Blut. 

4. Denn die rechtſchaffne Heiligkeit, 
Würdigkeit und Gerechtigkeit Hatten in 
Adam ſie verlor'n, Aus dem ſie waren all' 
gebor'n. 

5. Als er ſolch groß Siechtum erkannt 
Und keinen Arzt noch Helfer fand, Dacht' 
er an ſeine große Lieb', Die ihn zu ſolchem 
Ratſchluß trieb: 

6. Ich will Barmherzigkeit denn thun, 
Für die Welt geben meinen Sohn, Daß 
er ihr Arzt und Heiland ſei, Sie mach' 
geſund und benedei'. 

7. Er ſchwur ein'n Eid dem Abraham, 
Auch dem David von ſeinem Stamm, Ver— 
hieß zu geben ihn'n den Sohn Und durch 
ihn der Welt Hilf' zu thun. 


8. Er that's auch den Propheten kund 
Und breitet's aus durch ihren Mund; 
Drum Kön'ge und viel fromme Leut' Sein 
warteten vor langer Zeit. 

9. Ob ſie auch, wie ihr Herz begehrt, 
Des leiblich wurden nicht gewährt, Doch 
hatten ſie im Glauben Troſt, Daß ſie einſt 
ſollten ſein erlöſt. 

10. Als aber kam die rechte Zeit, Von 
welcher Jakob prophezeit, Las Gott ſich 
eine Jungfrau aus, Ein'm Mann vertraut 
von Davids Haus. 

11. In der wirkt' er mit ſeiner Kraft, 
Schuf vom Blut ihrer Jungfrauſchaft Das 
reine, benedeite Kind, Bei dem man Gnad' 
und Wahrheit findt. 

12. O Chriſte, benedeite Frucht, Em⸗ 
pfangen rein, in aller Zucht, Komm, bene⸗ 
dei und mach uns frei, Sei uns Heil, 
Troſt und Arzenei! Michael Weiße. 


Eigene Melodie. 


219. Nun freut euch, liebe Chriſten⸗ 
g'mein', Und laßt uns fröhlich ſpringen, 
Daß wir getroſt und all' in ein’ Mit Luft 
und Liebe fingen, Was Gott an uns ge: 
wendet hat, Und ſeine ſüße Wunderthat; 
Gar teu'r hat er's erworben. 

2. Dem Teufel ich gefangen lag, Im 
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Tod war ich verloren; Mein' Sünd' mich 
quälte Nacht und Tag, Darin ich war ge— 
boren; Ich fiel auch immer tiefer drein, 
Es war kein Guts am Leben mein; Die 
Sünd' hatt' mich beſeſſen. 

3. Mein' guten Werk', die galten nicht, 
Es war mit ihn'n verdorben; Der frei’ 
Will' haßte Gottes G'richt, Er war zum 
Gut'n erſtorben; Die Angſt mich zu ver— 
zweifeln trieb, Daß nichts denn Sterben 
bei mir blieb; Zur Hölle mußt' ich ſinken. 

4. Da jammert' Gott von Ewigkeit 
Mein Elend ohne Maßen; Er dacht' an 
ſein' Barmherzigkeit Und wollt' mir helfen 
laſſen; Er wandt' zu mir das Vaterherz, 
Es war bei ihm fürwahr kein Scherz, Ließ 
es ſein Beſtes koſten. 

5. Er ſprach zu ſeinem lieben Sohn: 
Die Zeit iſt, zu erbarmen; Fahr hin, 
mein's Herzens werte Kron', Und ſei das 
Heil dem Armen! Hilf ihm aus ſeiner 
Sünden Not, Erwürg für ihn den bit- 
tern Tod Und laß ihn mit dir leben! 

6. Der Sohn dem Vater g'horſam ward, 
Er kam zu mir auf Erden Von einer 
Jungfrau rein und zart, Er ſollt' mein 
Bruder werden. Gar heimlich führt' er 
fein’ Gewalt, Er ging in meiner armen 
G'ſtalt, Den Teufel wollt er fangen. 

7. Er ſprach zu mir: Halt dich an mich, 
Es ſoll dir jetzt gelingen; Ich geb' mich 
ſelber ganz für dich, Da will ich für dich 
ringen; Denn ich bin dein und du biſt 
mein, Und wo ich bleib', da ſollſt du ſein; 
Uns ſoll der Feind nicht ſcheiden. 

8. Vergießen wird er mir mein Blut, 
Dazu mein Leben rauben; Das leid' ich 
alles dir zu gut, Das halt mit feſtem Glau— 
ben. Den Tod verſchlingt das Leben mein, 
Mein' Unſchuld trägt die Sünde dein; Da 
biſt du ſelig worden. a 

9. Gen Himmel zu dem Vater mein 
Fahr' ich von dieſem Leben; Da will ich 
ſein der Meiſter dein, Den Geiſt will ich 
dir geben, Der dich in Trübnis tröſten 
ſoll, Und lehren mich erkennen wohl Und 
in der Wahrheit leiten. 

10. Was ich gethan hab' und gelehrt, 
Das ſollſt du thun und lehren, Damit das 
Reich Gott's werd' gemehrt Zu ſeinem 
Lob und Ehren; Und hüt dich vor der 
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Mel. Nun freut euch, liebe Chriſteng'mein' ꝛc 


220. — gläubig Herze, benedei Und 
gieb Lob deinem Herren; Gedenk, daß er 
dein Vater ſei, Welchen du ſtets ſollſt ehren, 
Dieweil du keine Stund' ohn' ihn Mit 
aller Sorg' in deinem Sinn Dein Leben 
kannſt ernähren! N 

2. Er iſt's, der dich von Herzen liebt 
Und ſein Gut mit dir teilet, Dir deine 
Miſſethat vergiebt Und deine Wunden 
heilet, Dich waffnet zum geiſtlichen Krieg, 
Daß dir der Feind nicht oben lieg' Und 
deinen Schatz zerteile. 

3. Er iſt ſehr barmherzig und gut Den 
Armen und Elenden, Die ſich von allem 
Uebermut Zu ſeiner Wahrheit wenden; 
Er nimmt ſie als ein Vater auf Und giebt, 
daß ſie den rechten Lauf Zur Seligkeit 
vollenden. 

4. Wie ſich ein treuer Vater zeigt Und 
Guts thut ſeinen Kindern, Alſo hat ſich 
auch Gott geneigt Zu uns, den armen Sün— 
dern; Er hat uns lieb und iſt uns hold, 
Vergiebt uns gnädig alle Schuld, Macht 
uns zu Ueberwindern. 

5. Er giebt uns feinen guten Geiſt, Er— 
neuert unſre Herzen, Daß wir vollbringen, 
was er heißt, Wenn's auch das Fleiſch 
mag ſchmerzen; Er hilft uns hier mit Gnad' 
und Heil, Verheißt uns auch ein herrlich 
Teil Von ſeinen ew'gen Schätzen. 

6. Nach unſrer Ungerechtigkeit Hat er 
uns nicht vergolten, Sondern erzeigt 
Barmherzigkeit, Da wir verderben ſollten; 
Mit ſeiner Gnad' und Gütigkeit Iſt er 
uns und allen bereit, Die ihm von Herzen 
hulden. 

7. Was er nun angefangen hat, Das 
will er auch vollenden. Nur geben wir uns 
ſeiner Gnad', Opfern uns ſeinen Händen 
Und thun daneben unſern Fleiß, Hoffend, 
er werd' zu ſeinem Preis All unſern Wandel 
wenden! 

8. O Vater, ſteh uns gnädig bei, Weil 
wir ſind im Elende, Daß unſer Thun auf— 
richtig ſei Und nehm' ein ſelig Ende! 
Leucht uns mit deinem hellen Wort, Daß 
uns an dieſem dunkeln Ort Kein falſcher 
Schein verblende! 

9. O Gott, nimm an zu Lob und 
Dank, Was wir einfältig ſingen, Und 


Menſchen G'ſatz, Davon verdirbt der edle laß dein Wort mit freiem Klang, Durch 


Schatz; Das laſſ' ich dir zur Letze! 


Martin Luther. 


unſre Herzen dringen! O hilf, daß 
wir mit deiner Kraft Durch recht geiſt— 
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liche Ritterſchaft Des Lebens Kron' er— 
ringen! Michael Weiße. 


Eigene Melodie. 

ieh (Pf. 130) 

221. Aus tiefer Not ſchrei' ich zu dir: 
Herr Gott, erhör mein Rufen! Dein 
gnädig Ohr neig her zu mir Und meiner 
Bitt' es öffne! Denn ſo du willſt das ſehen 
an, Was Sünd' und Unrecht iſt gethan, 
Wer kann, Herr, vor dir bleiben? 

2. Bei dir gilt nichts denn Gnad' und 
»Gunſt, Die Sünde zu vergeben; Es iſt 
doch unſer Thun umſonſt Auch in dem 
beſten Leben. Vor dir niemand ſich rüh— 
men kann; Des muß dich fürchten jeder: 
mann Und deiner Gnade leben. 

3. Darum auf Gott will hoffen ich, 
Auf mein Verdienſt nicht bauen; Auf ihn 
mein Herz ſoll laſſen ſich Und ſeiner Güte 
trauen, Die mir zuſagt ſein wertes Wort; 
Das iſt mein Troſt und treuer Hort, Des 
will ich allzeit harren. 

4. Und ob es währt bis in die Nacht 
Und wieder an den Morgen, Soll doch 
mein Herz an Gottes Macht Verzweifeln 
nicht noch ſorgen. So thut Israel rechter 
Art, Der aus dem Geiſt erzeuget ward 
Und ſeines Gottes harret. 

5. Ob bei uns iſt der Sünden viel, Bei 
Gott iſt viel mehr Gnade; Sein' Hand zu 
helfen hat kein Ziel, Wie groß auch ſei 
der Schade. Er iſt allein der gute Hirt, 
Der Israel erlöſen wird Aus ſeinen Sün⸗ 


den allen. Martin Luther. 


Mel. Ermuntre dich, mein ſchwacher Geiſt ze. 
222. Alſo hat Gott die Welt geliebt: 
(Das merke, wer es höret!) Die Welt, die 
Gott ſo hoch betrübt, Hat Gott ſo hoch 
geehret, Daß er den eingebornen Sohn, 
Den ein'gen Schatz, die ein'ge Kron', Sein 
ein' ges Herz und Leben Für fie dahin— 
gegeben. b 

2. Warum doch das? Daß du, o Welt, 
Frei möchteſt wieder ſtehen Und durch ein 
teures Löſegeld Aus deinem Kerker gehen. 
Denn du weißt wohl, du ſchnöd Geſchlecht, 
Wie gegen Gottes Huld und Recht Du 
ihm ohn' alle Scheue Verleugnet Bund 
und Treue. 

3. Darüber hat dich Sünd' und Tod 
Mit Satanas' Genoſſen Zu bittrer Angſt 
und harter Not In Finſternis beſchloſſen; 
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Und hier iſt gar kein andrer Rat Als der, 
den Gott gegeben hat; Wer den hat, wird 
den Wehen Des Todes einſt entgehen. 

4. Gott hat uns ſeinen Sohn verehrt, 
Daß aller Menſchen Weſen, So mit dem 
ew'gen Fluch beſchwert, Durch dieſen ſoll 
geneſen. Was in Verdammnis tief ver⸗ 
ſenkt, Das ſoll durch den, den Gott ge— 
ſchenkt, Erlöſung, Troſt und Gaben Des 
ew'gen Lebens haben. 

5. Ach mein Gott, meines Lebens 
Grund! Wo ſoll ich Worte finden? Mit 
was für Loben ſoll mein Mund Dein 
treues Herz ergründen? Wie iſt dir immer⸗ 
mehr geſchehn? Was haſt du an der Welt 
erſehn, Daß, die ſo ſehr dich höhnet, Du 
ſo gar hoch gekrönet? 

6. Das Herz im Leibe weinet mir Vor 
großem Leid und Grämen, Wenn ich be- 
denke, wie wir's hier So ſchlecht zu Her- 
zen nehmen. Die meiſten wollen deiner 
nicht; Und was du ihnen zugericht't Durch 
deines Sohnes Büßen, Das treten ſie mit 
Füßen. 

7. Du, frommer Vater, meinſt es gut 
Mit allen Menſchenkindern, Verordneſt 
deines Sohnes Blut Und weihſt es allen 
Sündern, Willſt, daß fie mit des Glau— 
bens Hand Das, was du ihnen zugewandt, 
Feſt in die Herzen drücken, Sich völlig zu 
erquicken. 

8. Sieh aber: iſt nicht immerfort Dir 
alle Welt zuwider? Du baueſt hier, du 
baueſt dort, — Die Welt ſchlägt alles nie⸗ 
der; Darum erlangt ſie auch kein Heil, 
Sie bleibt im Tod und hat kein Teil Am 
Reiche, da die Frommen, Die Gott gefolgt, 
hinkommen. N f 

9. Ich freue mich, ſo oft und viel Ich 
dieſes Sohns gedenke; Dies iſt mein Lied 
und Saitenſpiel, Wenn ich mich heimlich 
kränke, Wenn meine Sünd' und Miſſe⸗ 
that Will größer ſein als Gottes Gnad', 
Und wenn mir meinen Glauben Mein eigen 
Herz will rauben. Ä 

10. Ei, ſprech' ich, war mir Gott ge 
neigt, Als wir noch Feinde waren, So 
wird er, der ſein Wort nicht beugt, Nicht 
feindlich mit mir fahren Anjetzo, da ich 
ihm verſühnt, Da, wo ich Böſes je ver- 
dient, Sein Sohn, der nichts verſchuldet, 
So viel für mich erduldet. 

11. Fehlt's hie und da? Sei unverzagt! 
Laß Sorg' und Kummer ſchwinden! Der 
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mir das Größte nicht verſagt, Wird Nat dem Buch des Lebens ſtehn! Alsdann werd' 


zum Kleinſten finden. Hat Gott mir ſeinen 


Sohn geſchenkt Und für mich in den Tod 


geſenkt: Wie ſollt' er (laßt uns denken!) 
Mit ihm nicht alles ſchenken? 


Paul Gerhardt. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


223. Ew'ge Liebe, mein Gemüte Wa- 
get einen kühnen Blick In den Abgrund 
deiner Güte; Send ihm einen Blick zurück, 
Einen Blick voll Heiterkeit, Der die Fin⸗ 
ſternis zerſtreut, Die mein blödes Auge 
drücket, Wenn es nach dem Lichte blicket! 

2. Ich verehre dich, o Liebe, Daß du 
dich beweget haſt Und aus einem freien 
Triebe Den erwünſchten Schluß gefaßt: 
Der im Fluch verſenkten Welt Durch ein 
teures Löſegeld, Durch des eignen Sohnes 
Sterben, Gnad' und Freiheit zu erwerben. 

3. O ein Ratſchluß voll Erbarmen, Bol- 
ler Huld und Freundlichkeit, Der ſolch einer 
Welt voll Armen Gnade, Troſt und Hilfe 
beut! Liebe, die den Sohn nicht ſchont, 
Der in ihrem Schoße wohnt, Um die Sün- 
der zu erretten Aus den ſchweren Sünden— 
ketten! 

4. Doch du haſt, o weiſe Liebe, Eine 
„Ordnung auch beſtimmt, Daß ſich der dar— 
innen übe, Der am Segen Anteil nimmt: 
Wer nur an den Mittler gläubt Und ihm 
treu ergeben bleibt, Der ſoll nicht verloren 
gehen, Sondern Heil und Leben ſehen. 

5. Dieſen Glauben anzuzünden, Der 
ein Werk des Himmels heißt, Läſſeſt du 
dich willig finden, Deinen teuern, guten 
Geiſt Denen, die gebeuget ſtehn, Die 
ihr Unvermögen ſehn Und zum Thron der 
Gnaden eilen, Gern und willig mitzuteilen. 

6. Du haſt niemand zum Verderben 
Ohne Grund in Bann gethan; Die in 
ihren Sünden ſterben, Die ſind ſelber 
ſchuld daran. Wer nicht glaubt an deinen 
Sohn, Der hat Fluch und Tod zum Lohn; 
Sein mutwillig Widerſtreben Schließt ihn 
aus vom Heil und Leben. 

7. Liebe, laß mich dahin ſtreben, Mei— 
nes Heils gewiß zu ſein; Richte ſelbſt mein 
ganzes Leben So nach deinem Willen ein, 
Daß des Glaubens Frucht und Kraft, Den 
dein Geiſt in mir geſchafft, Mir zum Zeug⸗ 
nis dienen möge, Ich ſei auf dem Himmels— 
wege! 

8. Laß mich meinen Namen ſchauen In 

. Liederſchatz. 


ich ohne Grauen Selbſt dem Tod entgegen— 
gehn; Keine Kreatur wird mich, Den du 
liebeſt, ewiglich Deiner Hand entreißenkön— 
nen Noch von deiner Liebe trennen. 

Johann Jakob Rambach. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt ꝛc. 


224. Ermuntre dich, mein Herz, im 
Glauben Bei dieſes Lebens Not und Qual! 
Was kann die Seligkeit dir rauben? Be: 
denke doch die Gnadenwahl, Was ſie für 
Troſt und Freude giebt: Alſo hat Gott die 
Welt geliebt! 

2. Dein ſchnöder Fall iſt ja geſchehen, 
Doch will Gott dein Verderben nicht. Er 
hat dein Elend angeſehen, Daß ihm ſein 
Vaterherze bricht; Er fühlet ſelbſt, was 
dich betrübt. Alſo hat Gott die Welt ge— 
liebt! 

3. Eh' er dich will verderben laſſen, 
Giebt er dir ſeinen eignen Sohn; Der muß 
die Not zuſammenfaſſen, Der träget dei— 
nen Sündenlohn, Der wird bis in den 
Tod betrübt. Alſo hat Gott die Welt ge— 
liebt! 

4. Er hat dir ſeinen Geiſt gegeben, Der 
dich in hoher Kraft regiert, Der dich im 
Glauben und im Leben Stets auf den 
rechten Bahnen führt Und deinem Geiſte 
Zeugnis giebt: Alſo hat Gott die Welt 
geliebt! x 

5. Er hat den Eid bei ſich geſchworen, 
Den er dir als ein Vater hält; Deshalb biſt 
du auch unverloren, Wenn Teufel, Sünde, 
Tod und Welt Dich gleich verfolget und 
betrübt. Alſo hat Gott die Welt geliebt! 

6. Du ſtehſt in ſeiner Hand geſchrieben, 
Da kann der Satan nicht hinein. Nur an 
dem Glauben feſt geblieben, So iſt und 
bleibet Jeſus dein, Wenn dich die letzte 
Not betrübt! Alſo hat Gott die Welt ge— 
liebt! 

7. Das iſt der Grund, der hat das Sie- 
gel, Daß Gott ſein Volk in Jeſu kennt. 
Wir fliehen unter ſeine Flügel, Wann 
Himmel, Luft und Erde brennt. Uns macht 
vergnügt, was Jeſus giebt: Alſo hat Gott 
die Welt geliebt! 

Johann Jakob Rambachs Hausgeſangbuch— 


Mel. Du biſt ein Menſch, das weißt zc. 


225. Ihr Menſchen, glaubt nichts 
Guts von euch, Wir ſind nicht Heilsge— 
8 
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noſſen; Der Unglaub' iſt bei allen gleich, 
Worein uns Gott geſchloſſen. Aus Fleiſch 
und Blut wächſt von Natur Kein Mittel 
zu der Seelenkur; Wir müſſen ganz ver- 
armen, Daß Gott ſich kann erbarmen. 

2. Das iſt ſein liebevoller Rat Von 
Ewigkeit geweſen; Dann ließ er uns die 
Wunderthat Am Kreuz im Blute leſen. 
So ſagt's die Schrift, ſo fühlt's das Herz; 
Dem iſt ſein Unglaub' ſelbſt ein Schmerz, 
Für den in Jeſu Wunden Allein wird 
Troſt gefunden. 

3. Erbarmer, dir ſei Ruhm dafür! Du 
zeigſt uns unſern Schaden; Durch ſolch Er— 
kenntnis werden wir Recht fähig deiner 
Gnaden. So ſtellt uns Gott das Herz ganz 
bloß, So wird die Sünde mächtig groß; 
Doch Gnade iſt noch größer In Chriſto, 
dem Erlöſer. 

4. O Gott, wie biſt du ſo gerecht, Um 
uns gerecht zu machen! Nimm Dank vom 
fündigen Geſchlecht Und Ehre von uns 
Schwachen! Wir rühmen uns nicht unſers 
Thuns, Dein Ruhm der Gnad' erfreuet 
uns. O laß uns ewig droben Einſt dein 
Erbarmen loben! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. O Gott, du frommer Gott zc. 


226. Wo unter allem Volk, Wo war, 
wo iſt ein Reiner? Ach, ohne Sünde blieb 
Von allen auch nicht einer! Es mangelt 
jedermann Des Ruhms, o Gott, an dir. 
Kämſt du mit Wag' und Schwert, O Gott, 
wo blieben wir? 

2. Vielmehr mit Mild' und Ernſt Der 
Reden deines Mundes Ludſt du die Men— 
ſchen ſtets Zum Frieden deines Bundes. 
Im Herzen mahnteſt du Durch deines 
Geiſtes Wort Und riefſt im Säuſeln hier, 
Mit Donnertönen dort. 

3. Es bebte Sinai, Und Horebs Fels 
erdröhnte, Als aus dem Wolkenzelt, Herr, 
dein Geſetz ertönte. Mit Jakob ſchloßeſt 
du Den hehren Gottesbund Und machteſt 
ihm dein Wort Durch tauſend Stimmen 
kund. i 

4. Ohn' Ende ſtieg der Rauch Von 
heißen Sühnaltären, Bei täglich neuer 
Schuld Dem Rächerarm zu wehren. Was 
hilft ein Opferherd, Von Lämmerblute 
rot? O deine Langmut nur Will nicht 
der Sünder Tod! 

5. Erbarmend ließeſt du, Verſchoner 
unſrer Sünden, Durch deiner Seher Ruf 
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Den neuen Bund verkünden. O wie jo 
lieblich wallt, Herr, deiner Boten Fuß! 
Wie ſüß, wie friedlich tönt Dein Heil, 
dein Friedensgruß! a 

6. „Ich will der Sünder Schuld,“ Rufſt 
du, „nicht mehr gedenken, Will ihre Miſſe⸗ 
that In Meerestiefe ſenken, Will ſchrei— 
ben mein Geſetz Tief in ihr Herz hinein; 
Dann ſollen ſie mein Volk, Gott will ich 
ihnen ſein.“ 

7. „Und ſieh, er kommt, mein Knecht, 
Der einzige Gerechte; Er kommt, das Heil 
zu fein Dem ſündigen Geſchlechte. Auf 
ſeinen Rücken ſeht Der Menſchen Laſt ge⸗ 
legt; Viel, viel Gerechte macht, Der ihre 
Sünde trägt.“ — 

8. Er kam, das Heil der Welt, Er ſtritt 
für uns hienieden Und ſchloß in ſeinem 
Blut Des neuen Bundes Frieden. Ver⸗ 
gebung iſt bei ihm. — Wohlauf, entſün⸗ 
digt euch Und wallt an ſeiner Hand Ins 
ew'ge Vaterreich! Bernhard Garve. 

Mel. Preis, Lob, Chr, Ruhm ze. 
227. Seihochgelobt, barmherz'ger Gott, 
Daß du dich unſer angenommen, Und daß, 
in unſrer Seelennot Du uns zur Hilfe biſt 
gekommen! Du ſchenkeſt uns von deinem 
Himmelsthron Dein liebes Kind, den ein- - 
gebornen Sohn. 

2. Du ſegneſt uns in ihm, dem Herrn, 
Mit überſchwenglich reichem Segen, Und 
unſrer Armut gehſt du gern Mit deiner 
teuern Gnad' entgegen. Was ſind wir 
doch, du allerhöchſtes Gut, Daß deine 
Lieb' ſo Großes an uns thut? 

3. Was dringet dich? Wir ſind ja nur 
Des erſten Adams Sündenkinder; Wir 
ſind ja alle von Natur Verderbte Men⸗ 
ſchen, ſchnöde Sünder, Sind fremde vom 
Verheißungsteſtament, Arm, blind und 
bloß, voll Jammer und Elend. 

4. Doch du, o Vater, reich an Gnad, 
Haſt unſers Elends dich erbarmet Und 
uns nach deinem Liebesrat In Chriſto, 
deinem Sohn, umarmet; In ihm ſind wir, 
wie du zuvor bedacht, Mit dir verſöhnt, 
dir angenehm gemacht. 

5. Du haſt uns deinen Gnadenrat Durch 
Jeſum Chriſtum wiſſen laſſen, Damit du, 
was da Odem hat, In ihm zuſammen 
möchteſt faſſen; Er iſt der Grund, auf wel⸗ 
chem alles ſteht, Der Fels des Heils, der 
ewig nicht vergeht. 
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6. Du läſſeſt uns in Jeſu Blut Heil, 
Leben und Verſöhnung finden Und wä— 
ſcheſt durch die edle Flut Uns von dem 
Ausſatz aller Sünden. O tiefe Lieb', o 
Wundergütigkeit, Die unſre Seel’ von ſol⸗ 
cher Schmach befreit! 

7. Den Frieden hat er uns gebracht, 
Da wir noch deine Feinde waren. Den 
Frieden wird uns deine Macht Erhalten, 
bis wir heimwärts fahren. O Herrlichkeit, 
daß wir im Frieden ſtehn! Nun dürfen 
wir getroſt zum Vater gehn. 

8. Durch Jeſum Chriſtum, unſern Hort, 
Erkennen wir den Weg der Wahrheit Und 
wachſen immer fort und fort Im Lichte 
zur vollkommnen Klarheit. Du ſelber biſt 
das weſentliche Licht, Das in dem Sohn 
die Finſternis durchbricht. 

9. Lebt in uns Chriſti Sinn und Geiſt, 
Dann ſind wir auch mit dir verbunden; 
Was iſt noch, das uns dir entreißt? Wir 
haben volle Gnüge funden. In ihm ſind 
wir voll Ruh' und Sicherheit Und ſchmecken 
ſchon die Kraft der Seligkeit. 

Nach Ludwig Andreas Gotter. (Abgekürzt) 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn ze. 


228. Es fallen mir Gedanken ein, Ob 
ich auch werde ſelig ſein, Ob ich auch ſei 
erwählet, Ob denn des Herren Jeſu Blut 
Auch mir vergoſſen ſei zu gut? — Ach, dies 
iſt's, was mich quälet! 

2. Berufen ſind wir alle zwar. Wer 
weiß, bin ich auch in der Schar, Die 
Gottes Gnade ſchauen? Er ſpricht: Es ſind 
nicht viel’ erwählt. Zu welchen bin denn 
ich gezählt? Wer ſagt's? wem ſoll ich 
trauen? 

3. Bin ich erwählt, wie mancher ſpricht, 
So ſchadet mir kein Laſter nicht; Den Him⸗ 
mel muß ich erben. Bin ich verdammet zu 
der Glut, So kommt kein Glaube mir zu 
gut; Ich muß doch ewig ſterben. 

4. Ach Gott, ach Gott, wie kommſt du 
mir So ſchrecklich und ſo grauſam für! Ach, 
bin ich denn verloren? Ach, ſoll ich aus— 
erſehen ſein Zu ew'ger Qual und Höllen: 
pein? — O wär' ich nie geboren! 

5. Ein Hirſch, der ſeinen Aufenthalt 
Sucht in dem wilden, wüſten Wald, Iſt 
ſeliger auf Erden: Er lebet lang, und 
wann er ſtirbt, Zugleich ſein Leid mit ihm 
verdirbt; So gut mag mir's nicht werden. 

6. O möcht' ich nur ein Kieſelſtein Auf 
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unbewohnten Bergen fein! Hätt' ich gleich 
keine Freuden, Hätt' ich gleich weder Stand - 
noch Ehr': Was wär' es denn nun endlich 
mehr? So hätt' ich auch kein Leiden. — 

7. Halt inne, Herz, und ſprich ſo nicht! 
Gott hält getreu, was er verſpricht, Er, 
ſagt ja: Du ſollſt leben! Er hat berufen 
jedermann, Den Himmel trägt er allen an, 
Die ſich nur ihm ergeben. 

8. Du blöder Menſch, was zweifelſt du? 
Gott ſchließt den Himmel keinem zu; Es 
hat uns Gott zuſammen Durch feines Soh—⸗ 
nes Blut erkauft; Du biſt auf Chriſtum 
auch getauft: Was will dich denn ver- 
dammen? 

9. Was wünſcheſt du ein Hirſch zu fein, 
Ja ein verworfner Kieſelſtein? Du biſt als 
Menſch geboren; Dir iſt die ew'ge Selig: 
keit Nebſt allen Gläubigen bereit; Gott 
hat dich auserkoren. 

10. Gott iſt nicht ſelber wider ſich, Uns 
allen ruft er gnädiglich; Sein Will' iſt 
unverhehlet. Wer glaubt und klaget ſeine 
Schuld, Mit dieſem hat der Herr Geduld 
Und macht ihn auserwählet. 

11. Der fromme Gott berufet viel'; Den 
meiſten aber iſt's nur Spiel, Drum müſſen 
ſie auch bleiben Geſchloſſen aus des Him— 
mels Saal; Klein iſt der Auserwählten 
Zahl, Weil ihrer wenig gläuben. 

12. Gott ſiehet die Perſon nicht an; 
Uns allen hat er kundgethan, Was er von 
uns will haben. Der heil'ge Geiſt iſt auch 
bereit, Zu fördern unſre Seligkeit Durch 
ſeine teuern Gaben. 

13. Gott härtet keines Menſchen Sinn; 
Er nimmt viel lieber von uns hin, Was 
uns kann ewig hindern. Drum wer ſich 
ſelber nicht verſtößt, Der iſt erwählt, der 
iſt erlöſt, Kommt zu den Himmelskindern. 

14. Die Wunden Jeſu ſind das Buch, 
Die allen ſchweren Sündenfluch Von Grund 
aus aufgehoben. Hier merke Gottes Wahl 
und Rat, Hier lerne Gottes Gnadenthat, 
So lebſt du ewig droben! 

15. Weil Gott nicht will des Sünders 
Tod, Weil ihn denn jammert unſre Not, 
Wird er mich auch nicht haſſen. Barmherzig 
und gerecht er iſt; Durch unſern Heiland 
Jeſum Chriſt Kann ich ihn ſicher faſſen. 


Mel. 


229 


höhe, 


Heiligſter Jeſu, Heiligungsquelle ꝛc. 
Gott wohnt in ſeiner Himmels— 
Will, daß mein Sinn erhöhet ſtehe 
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J. Von der Erlöſung im allgemeinen. 


Und ſuche das, was himmliſch heißt; Gott 
hat aus Erde mich formieret, Mich ſelbſt 
gebildet und gezieret Mit dem mir einge: 
hauchten Geiſt. Menſch, ſiehe dies wohl 
ein, Du ſollſt nicht irdiſch ſein Hier auf 
Erden! Und biſt du ſchon Aus Erd' und 
Thon, Stammt doch dein Geiſt von Got— 
tes Thron. 

2. Mein Herz, ſteig auf und weiter 
gehe! Der ew'ge Aufgang aus der Höhe 
Hat dich erkauft mit ſeinem Blut; Im 
Sündenfall wardſt du verdorben; Der ew'ge 
Sohn hat dir erworben Dein einſt verlor⸗ 
nes Erb' und Gut. Erwäge doch dies Heil, 
O ſuche doch dein Teil Nicht auf Erden! 
Dir ſteht bereit Die Ewigkeit; Die ſuche 
hier ſchon in der Zeit! 

3. Mein Gott, du haſt mich teu'r er⸗ 
koren, Zur Ewigkeit mich neu geboren Durch 
deines ew'gen Geiſtes Kraft; Dein Geiſt 
durchflammet mein Gemüte, Durchſüßt mein 
Herz mit ew'ger Güte, Schenkt Himmels⸗ 
koſt und Lebensſaft. Drum ſoll die Erden⸗ 
luſt Mir nicht mehr ſein bewußt; Herz 
und Ohren Durchdringet ſchon Der ſüße 
Ton Von Gottes ew'gem Freudenthron. 

Jakob Baumgarten. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


230. So iſt's denn ewig feſte, Das 
neue Teſtament; Der Mittler hat das 
Beſte Zur Stiftung angewendt. Sein 
Tod iſt nun geſchehen; Wir erben himm: 
liſch Gut, Und ob wir's noch nicht ſehen, 
Verſiegelt's doch ſein Blut. 

2. Die Sünden ſind vergeben, Begna— 
digt ſind wir jetzt; Wir ſind vom Tod ins 
Leben Durch Chriſti Tod verſetzt; Wir 
ſind erlöſt vom Fluche; Das konnte Jeſus 
thun, Und in dem Lebensbuche Stehn 
unſre Namen nun. 

3. O Jeſu, Heilserfinder, Was haſt du 
uns gethan! Nimmſt du uns arme Sün⸗ 
der Denn auch als Erben an? Ja, ja, 
ich darf es glauben, Dein Wort hat mir's 
vergönnt: Ich ſteh' — wer will mir's rau: 
ben? — In Chriſti Teſtament. 

4. Ich glaub' es denn von Herzen; Mein 
Herz iſt Troſtes voll. O laß mich nicht ver— 
ſcherzen, Was ich ererben ſoll! Hilf, Gott, 
daß dein Kind wandelt Als Erb' in dei— 
nem Licht! Was Eſau roh verhandelt, 
Bleibt, ob er weint, ihm nicht. 


5. Bin ich kein Erb' auf Erden, So 


wart' ich in Geduld; Mir ſoll ein Beßres 
werden Durch meines Mittlers Huld. 
Wenn ich im Glauben ſterbe, So ſterb' 
ich reich und gern; Ich ſterbe als ein Erbe 
Von einem großen Herrn. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Der Tag iſt hin, mein Jeſu ꝛc. 


231. O Menſchenkind, was haſt du 
in Gedanken? Nichts Sterblichs füllt der 
Seele weite Schranken. Dem, welcher recht 
an Jeſum Chriſtum denkt, Wird, was ſein 
Herz von ihm verlangt, geſchenkt. 

2. Den laſſe ſtets dir im Gedächtnis 
ſtehen, Dein Vorbild ſein im Schlafen, 
Wachen, Gehen; Was du nur thuſt, dein 
Herz und ganzen Sinn, Richt nur zu ihm, 
dem Quell des Lebens, hin! 

3. Denn dir zu gut iſt er geboren wor⸗ 
den; Begehreſt du zu treten in den Orden 
Der Himmliſchen, ſo mußt du wieder rein, 
Ein neuer Menſch, vom Geiſt gezeuget ſein. 

4. Sein Leben hat er dir zu gut gefüh⸗ 
ret, Damit auch du, mit Geiſt und Kraft 
gezieret, Ihm folgen ſollſt; trag in Ge⸗ 
duld ihm nach Die Kreuzeslaſt, Leid, Hohn 
und Ungemach! 

5. Die Not und Angſt, die Schmerzen 
nebſt den Banden, Der Tod, den er für 
dich hat überſtanden, Muß deine Stärk' 
und beſtes Labſal ſein; So dringeſt du zur 
Ehr' ins Leben ein. 

6. Was ihm geſchehn in ſeiner Auf⸗ 
erſtehung, Die ihn gebracht zur himmliſchen 
Erhöhung, Iſt alles dein; doch willſt du 
in ſein Reich, So hang ihm an, werd ihm 
in allem gleich! 

7. Es iſt gewiß, daß, die nicht mit ihm 
ſterben, Nicht mit die Frucht des Lebens 
können erben; Wer nicht mit ihm des Lei⸗ 
dens Bahn betritt, Der bleibt zurück und 
herrſchet auch nicht mit. 

8. Was iſt es denn, daß wir uns ſeiner 
ſchämen, Nicht ſeine Schmach mit Freuden 
auf uns nehmen? Gefällt uns ſeine Herr⸗ 
lichkeit, ſein Heil, So nimm denn auch an 
ſeinen Wegen teil! 

9. Was er gethan in dem Erlöſungs⸗ 
werke, Der teure Held, aus göttlich eigner 
Stärke, Kommt uns zu gut, auf daß in 
ſeiner Macht All unſer Thun ſoll werden 
wohl vollbracht. 

10. Durch ſeinen Sieg ſind wir nun 
Gottes Kinder, Der Sünden Feind' und 
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Fleiſchesüberwinder. Durch ſeinen Geiſt 
beſtärkt er uns dazu Und führt uns ein 
zur wahren, ew'gen Ruh'. 

11. Darum, o Menſch, was haſt du in 
Gedanken? Nichts Sterblichs füllt der 
Seele weite Schranken. Wohl dem, der 
recht an Jeſum Chriſtum denkt! Was er 
verlangt, wird alles ihm geſchenkt. 


Mel. Es iſt genug, fo nimm ze. 


(Luk. 14, 22) 


232. Es iſt noch Raum! Sein Haus iſt 
noch nicht voll, Die Tiſche ſind noch leer. 
Da iſt der Platz, wo jeder ſitzen ſoll, Ihr 
Gäſte, kommet her! Laßt eure toten Eitel⸗ 
keiten! Er läßt euch ſo viel Heil bereiten; 
Es iſt noch Raum! 

2. Es iſt noch Raum! Ach wären Augen 
da! O tiefer Liebesgrund! Da ſchaut hin— 
ein und ſingt Hallelujah Und thut's ein- 
ander kund! Rühmt hoch das mächtige Er— 
barmen, Das euch umfaßt mit Liebesarmen: 
Es iſt noch Raum! 

3. Es iſt noch Raum! Es iſt ihm nicht 
genug, Daß viele ſelig ſind; Er zöge gern 
durch ſeinen Gnadenzug Ein jedes Men: 
ſchenkind. Er ruft mit lautem Liebesſchalle: 
Mein Herz umfaßt euch Sünder alle; Es 
iſt noch Raum! 

4. Es iſt noch Raum! Ihr Menſchen, 
hört das Wort, Gebt ihm im Herzen Raum! 
O faßt es recht, denn wer es faſſen kann, 
Dem wird's ein Lebensbaum! Mag denn 
die Welt uns treiben, plagen, — Er birgt 
uns alle, daß wir ſagen: Ja, hier iſt Raum! 

5. Es iſt noch Raum! O Sünder, ſchäme 
dich! Es iſt kein Raum bei dir. Dein 
Herz iſt tot, dein Sinn verſchließet ſich, 
Da Jeſus vor der Thür'! Nicht kann er 
bei dir Herberg' finden; Du hegeſt lieber 
Welt und Sünden, Haſt keinen Raum! 

6. Es iſt noch Raum! O Schande, daß 
du ſatt, Nicht leer und hungrig biſt! Die 
reiche Hand, die tauſend Gaben hat, Die 
Runerſchöpflich iſt, Sie kann ihr Gut nicht 
auf dich ſchütten, Wenn du nicht willſt um 
Gnade bitten; Da iſt kein Raum! 

7. Es iſt noch Raum! O Sünder, hör es 
ſtill, Dann ſag es Jeſu nach! Sei arm, 
ſei leer, wie er dich machen will, Und fühle 
deine Schmach! Sprich: Jeſu, gieb, hier 
komm' ich Armer, Ich habe nichts, o mein 
Erbarmer, Als — leeren Raum! 

8. Es iſt noch Raum! Dies Wort macht 
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Raum und Luft Und wirket Zuverſicht. 
Der Zweifel weicht, die finſtre Seelengruft 
Empfängt ein neues Licht; Es weicht das 
ſchnöde Mißvertrauen, Dieweil man kann 
mit Freuden ſchauen: Bei ihm iſt Raum! 

9. Es iſt noch Raum! O bleib nicht 
draußen ſtehn, Geladener des Herrn! So 
oft du kommſt, zu ſeinem Mahl zu gehn, 
Empfängt er dich ſo gern. Wer ausbleibt, 
den wird er verfluchen; Wer aber kommt, 
ihn zu beſuchen, Für den iſt Raum! 

10. Es iſt noch Raum! Noch hörſt du, 
daß er's ſpricht, Und gehſt doch ab und zu? 
Wie lang', o Sichrer? ach, du weißt es 
nicht! — Zum Bleiben komme du! Sprich: 
Nun und nimmer geh' ich wieder, Ich 
ſetze mich zum Bleiben nieder; Es iſt ja 
Raum! 

11. Es iſt noch Raum, Wann hier kein 
Raum mehr iſt, Wann uns der Tod ver: 
treibt! Gottlob! Es glaubt, es weiß der 
wahre Chriſt, Wo er auf ewig bleibt. 
Und wenn der Tod ihn niederbeuget, — 
Genug, daß Jeſus dort bezeuget: Es iſt 
noch Raum! 

12. Es iſt noch Raum: Ein Haus, das 
himmliſch groß, Das weite Wohnung hat. 
Da ruht die Seele, ruht in Chriſti Schoß 
Und wird im Schauen ſatt. Die Schar, 
die ihn hier aufgenommen, Wird dort bei 
ihm zuſammenkommen. Es iſt noch Raum! 

Nach Ernſt Gottlieb Woltersdorf. (Abgekürzt) 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ze. 


233. Nur Jeſum Mittler nennen, Ihn 
als den Prieſter kennen Zu Gottes rechter 
Hand, Das iſt des Glaubens Sprache, 
Das iſt der Gnade Sache, Das wirkt der 
Geiſt, von Gott geſandt. 

2. Die Jungfrau zu begrüßen Und 
vor lebloſen Füßen Ihr um Vermittlung 
ſchrei'n, Das iſt des Glaubens Schade, 
Das kann kein Trieb der Gnade, Kein 
Werk des Geiſtes Chriſti ſein. 

3. Du, Mittler, biſt nur einer, Und 
außer dir iſt keiner; Du machſt von Sün⸗ 
den rein; Durch dich ſind wir erkaufet, 
Auf dich ſind wir getaufet, In dir nur 
kann man ſelig ſein. 

4. O Geiſt des Herrn, verkläre Zu ſei— 
nes Vaters Ehre Den Mittler auch in mir 
Und dämpf durch dein Geſchäfte Die lügen- 
haften Kräfte, Dann ehr' ich Jeſum, nicht 
das Tier! 
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II. Von der Perſon Jeſu Chriſti, 


5. Dir, Jeſu, will ich ſingen, Dir ſoll Scheiden aus der Zeit; Da deckt dein Leib 


mein Loblied klingen, Dich, Mittler, ruf' 
ich an: Hilf in Verſuchungsſtunden, Und 
wenn ich überwunden, Gieb, daß ich ewig 
danken kann! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich ꝛc. 


234. Es giebt nur einen ew'gen Grund, 
Darauf man bauen kann; Der iſt gelegt 
im neuen Bund Zum Heil für jedermann. 

2. Es iſt in keinem andern Heil, Kein 
andrer Name iſt, Darin das Heil uns wird 
zu teil, Als nur in Jeſu Chriſt. 

3. Wer nicht auf dieſem Grunde ruht, 
Der ſtehet bodenlos, Den ſchützt nicht 
Reichtum, Macht und Gut, Sei er auch 
noch ſo groß. g 

4. Bald ſinkt der Boden unter dir Beim 


dich nicht wie hier. — Wo haſt du dann 
ein Kleid? 

5. Dann leuchtet dir kein andres Licht, 
Wenn du keins in dir haſt; Die Außen⸗ 
ſonne ſcheint dort nicht, Die du ſo oft hier 
ſahſt. 

6. Dort in der ew'gen Geiſterwelt Iſt 
Erdenbrot nicht not; Nein, über jenem 
Sternenzelt Iſt Gottes Wort das Brot. 

7. Wie Geiſt und Herz zu Jeſu ſteht, 
So ſtehſt du dann vor Gott; Ohn' ihn 
wirſt du wie Spreu verweht, Ohn' ihn 
bleibſt du im Tod. i 

8. Drum ſuch hier Jeſum und fein 
Licht, Eh' deine Zeit vergeht! Dort hilft 
dir alles andre nicht; Und bald wird es — 
zu ſpät! Monatsblatt von Heinrich Zeller. 1849. 


II. Von der Perſon Jeſu Chriſti, des Gottmenſchen und Welterlöſers. 


2 Mel. Ich dank' dir ſchon ac. 

235. Mein Geiſt frohlocket und mein 
Sinn Ob den Vollkommenheiten, Darin 
ich ſehe Jeſum blühn In Zeit und Ewig— 
keiten. 

2. Die Weisheit, die in Gottes Haus An: 
ordnet und regieret, Iſt er, der bis zum 
End' hinaus Das Scepter herrlich führet. 

3. Dem Vater iſt er gleich an Macht, 
Dem heil'gen Geiſt an Güte, Im Weſen 
eins und gleich an Pracht Und heiligem 
Gemüte. 

4. Er iſt der Gottheit Blum' und Glanz, 
Die ewig grünt und blühet, Der Spiegel, 
drin der Vater ganz Sich abgebildet ſiehet. 

5. Er iſt das wonnevolle Licht Des 


Vaters und ſein Leben, Das, wann es einſt 


aus Wolken bricht, Die Erde macht erbeben. 

6. Er iſt das undurchſchiffte Meer, Die 
unerſchöpfte Quelle; Allgegenwärtig ohn' 
Beſchwer, Auch außer Ort und Stelle. 

7. Unendlich iſt er, ohne Grund, Un— 
ſterblich, ewig, immer Wahrhaftig, treu 
ob ſeinem Bund, Bricht, was er zuſagt, 
nimmer; 

8. Unwandelbar und voller Huld, Ge— 
recht, barmherzig, gütig, Langmütig, gnädig 
bei der Schuld, Reich, mächtig, herzdemütig. 

9. Er iſt ein Weſen, welches rein, Höchſt— 
ſelig, ewig bleibet, Ein herrliches, einfält'ges 
Ein, Das kein Verſtand beſchreibet. 


10. Er iſt ſich ſelbſt die Seligkeit, Sein 
Fried' und Freudenleben, Sein Himmel, 
ſeine Herrlichkeit, Sein Leben, ſein Er⸗ 
heben. 

11. Was ſing ich? Eriſttauſendmal Mehr, 
als wir können denken! In ihm muß aller 
Weiſen Zahl Vergehn und ſich verſenken. 

12. O große Freud' in dieſer Zeit, Ihn 
kennen hier und preiſen! O ſüße Luſt der 
Ewigkeit, Ihm Ehr' und Dienſt erweiſen! 

Nach Johann Scheffler. 


Mel. 


236. Kommt, Seelen, und beſchauet 
Des ew'gen Sohnes Herrlichkeit! Eh' Gott 
die Welt gebauet, War er ſchon da vor aller 
Zeit. Gott ſelbſt hat ihn gezeuget, Er iſt 
des Vaters Bild, Vor dem ſich alles beu- 
get, Was Erd' und Himmel füllt. Er iſt 
des Himmels Krone, Des Vaters Freuden- 
füll', Der ſich in dieſem Sohne Am lieb⸗ 
ſten ſehen will. . 

2. Der Vater hat ſein Weſen Von Ewig⸗ 
keit ihm mitgeteilt Und ihn dazu erleſen, 
Daß er den Biß der Schlange heilt. In 
ihn hat ſich ergoſſen Der Gottheit Glanz 
und Pracht; Durch ihn iſt hergefloſſen 
Das Licht in unſre Nacht. Er iſt die Lebens 
ſonne, Die keine Flecken kennt Und die 
mit Kraft und Wonne Die Finſterniſſe 
trennt. 


Nun lob, mein’ Seel’, den Herren ꝛc. 


des Gottmenſchen 


und Welterlöſers. 119 


3. Es wohnt in ſeiner Hütte Des wah— 
ren Gottes Nam' und Zier; Des Vaters 
Art und Sitte Sieht man ganz ausge— 
drücket hier. Vor Grundlegung der Erden 
War er in ſeinem Schoß; Er ſprach, ſo 
mußte werden Das Weltall grenzenlos. 
Der Kreaturen Orden Schließt ihn, den 
Sohn, nicht ein; Durch ihn ſind ſie ge— 
worden, Er mußt' ihr Schöpfer ſein. 

4. Er träget alle Dinge Durch ſein all— 
mächtig, kräftig Wort; Was groß iſt und 
geringe, Geht nur durch ſeinen Willen fort. 
Sein weiſer Rat regieret Die unterworfne 
Welt; Weil er das Ruder führet, Ge— 
ſchieht, was ihm gefällt. Wird er die 
Stimm' erheben, So werden Meer und 
Gruft Die Toten wiedergeben, Die er 
zum Leben ruft. 

5. Ihm läßt Gott Ehr' bezeigen, Die 
keinem Fremden zugehört; Vor ihm muß 
man ſich beugen, So oft man ſeinen Na⸗ 
men hört. Der Himmel wirft ſich nieder 
Vor ſeinem hohen Thron; Der Seraphi— 
nen Lieder Erheben dieſen Sohn. Wer 
nicht auf dieſer Erden Auf ihn allein ver— 
traut, Der kann nicht ſelig werden, Der 
hat auf Sand gebaut. 

6. Dir ſei Lob, Preis und Ehre, Er— 
habner Heiland, großer Gott! Beſchäme 
und bekehre Die ſtolze und verwegne Rott', 
Die deine Krone raubet Und frech mit 
Füßen tritt, Die deinem Wort nicht glau— 
bet; Teil ihnen Gnade mit, Dich gläubig 
zu erkennen; Und die, ſo dich erkannt, 
Laß dir in Liebe brennen; Dein Ruhm füll' 
jedes Land! Johann Jakob Rambach. 


Mel. Herzliebſter Jeſu, was haſt du ꝛc. 
237. Jeſu, Gott mit uns, Urſprung 
aller Dinge, Lamm, du biſt würdig, daß 
man dich beſinge. Jauchzt ihm, ihr Himmel, 
und du, Erde, höre Des Mittlers Ehre! 

2. Forſcher der Tiefen, lehr mich ihn 
erkennen, Den Sohn des Höchſten Ewig— 
Vater nennen, Der Gottheit Fülle, die für 
uns notwendig, In ihm ſelbſtändig! 

3. Eins mit dem Vater, eh' ſich noch 
was regte, Als Gott den Weltenplan in 
ſich bewegte: — Das Wohl der Menſchen, 
Heil für Millionen Sollt' in dir wohnen! 

4. Quelle der Gnaden für unzähl'ge 
Geiſter, Durch dich erkaufet, folgſam dir, 
dem Meiſter, Gleich deinem Bilde, reich 
an jedem Stücke, Beſtimmt zum Glücke! 


5. Herzog des Lebens, deiner Gottheit 
Stärke, Der Liebe Wunder, deines Vaters 
Werke Zeigen ſich zum Ruhme dir, dem 
Größten, An uns Erlöſten. 

6. Liebesgeheimnis, gar nicht aufzu⸗ 
ſchließen, Welches Unmünd'ge gläubig doch 
genießen, Daß Gottes Liebe an dem Kind 
der Erde Verherrlicht werde! 

7. Licht höchſter Weisheit, herrlich allen 
Seelen, Wahrheit und Klarheit denen, die 
dich wählen, Du kannſt nun alle, die auf 
dich ſich gründen, Selig entzünden. 

8. Brecher des Hochmuts ſtarkvermeinter 
Geiſter, Mächtig durch Einfalt, aller Kräfte 
Meiſter, Du ſtrafſt die Laſter, kenneſt deine 
Freunde, Zwingſt ihre Feinde. 

9. Antlitz des Vaters, wirklich, auch 
im Bilde, Sterblichen ſchrecklich und doch 
lauter Milde, Als Gottmenſch tröſtlich, 
voll der treuſten Triebe, Wert unſrer Liebe! 

10. Gott, ſelbſt die Liebe, nicht gleich 
den Tyrannen, Du ſchufſt zum Leben und 
nicht zum Verbannen; Du kamſt als Mitt- 
ler, Schuldnern alle Plagen Hinwegzu— 
tragen. 

11. Gerechter Herrſcher, eifrig bei dem 
Lieben, Feind fremder Opfer, was hat dich 
getrieben, Rebellen, Sünder, die dich erſt 
verfluchen, Dennoch zu ſuchen? 


12. Meiſter zu helfen, die im Irrtum 
ſchmachten, Die nach Erleuchtung, auf dich 
harrend, trachten, Faſſeſt du mit Allmacht 
und läßt den Glauben Nichts ihnen rauben. 

13. Ewiger König, ſtark genug, dem 
Wüten Bloß durch Erbarmung kräftig Trotz 
zu bieten, Auch Felſen ſchmelzen, die her— 
nach als Stützen Den andern nützen. 

14. Seligſtes Weſen, Ruhpunkt der 
Gemüter, Jedem genügend, Ausfluß echter 


Güter, Allen gemeinſam, daß ſich, die dich 
faſſen, Nicht trennen laſſen! 

15. Grund unſrer Hoffnung, reizend 
ſelbſt der Jugend, Dein büßend Vorbild, 
dein Geſetz der Tugend Kann Kraft zur 
Treue, Luſt zum wahren Leben Vollkom— 
men geben. 

16. Brennpunkt der Freundſchaft, unſrer 
Wohlfahrt Freude, Brautſchmuck der Dei— 
nen, Schild und Lohn im Leide, O wie 
ſo köſtlich ſind uns deine Triebe Der 
Menſchenliebe! 

17. Aller Welt Richter, Herr, durch 
dich regieren All', die auf Erden Kron' und 
Scepter führen; Doch wird dein Same 
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dort noch höhre Thronen Herrſchend be— 
wohnen. 

18. Immer derſelbe, ſonder einig Wan: 
ken, Wer iſt wohl fähig, dir recht zu ver— 
danken Das Blut des Bundes, das uns 
hilft im Kriege Zum ew'gen Siege? 

19. Haupt der Gemeine, Bildnis holder 
Ehen, Heiland, du giebſt dich dir gemäß 
zu ſehen Unverrückt zärtlich. Wo iſt ſonſt 
zu finden Solch ein Verbinden? 

20. Stets offne Freiſtatt, Zuflucht deiner 
Werke, Mut deiner Helden, auch der 
Schwächſten Stärke, Du wirkſt ein kind— 
lich, zuverſichtlich Bitten Und reine Sitten. 

21. Erzhirt' der Seelen, Weide deiner 
Herden, Du machſt begierig, deiner froh 
zu werden; Du nährſt und tränkeſt, Quelle 
der Erlöſung, Uns zur Geneſung. 

22. Schrecken der Hölle, Gift der Todes— 
ſeuche, Der Peſt im Finſtern, daß ſie nicht 
erreiche, Die auf dich hoffen, — weil du 
ſelbſt dein Leben Für uns gegeben! 

23. Großer Vollender, dir gebührt die 
Ehre, Daß hinfort alles ſich zu dir be— 
kehre. Dein Herz iſt wallend, liebend, doch 
geduldig, Dein Thun unſchuldig. 

24. Selig für alle, die dein Zeugnis 
halten, Läßt du ob ihnen deine Gnade 
walten, Bis ſie verſiegelt zum verheißnen 
Segen Die Häupter legen. 

25. Kehrt, ihr Gerechten, nach Zion die 
Blicke! Erben des Himmels, weichet nicht 
zurücke! Preiſet den Mittler, denn er wird 
mit Kronen Der Treue lohnen! 

26. Jeſu, Gott mit uns, einzig ohne 
Schranken, Zeig uns des Friedens ſeg— 
nende Gedanken; Thu überſchwenglich, bis 
die Ewigkeiten Dein Lob ausbreiten! 


Geiſtliche Gedichte mit Vorrede von Siegmund Jakob 
Baumgarten, 1748. Vierte Sammlung, S. 229. 


Eigene Melodie. 


238. Herr Chriſt, der einig' Gott's 
Sohn, Vaters in Ewigkeit, Aus ſeinem 
Herz'n entſproſſen, Gleichwie geſchrieben 
ſteht: Er iſt der Morgenſterne, Sein'n 
Glanz ſtreckt er ſo ferne Vor andern 
Sternen klar. 

2. Für uns ein Menſch geboren Imletzten 
Teil der Zeit, Der Mutter unverloren 
Ihr' jungfräulich' Keuſchheit, Den Tod 
für uns zerbrochen, Den Himmel auf— 
geſchloſſen, Das Leben wiederbracht. 

3. Laß uns in deiner Liebe Und Erkennt- 


II. Von der Perſon Jeſu Chriſti, 


nis nehm'n zu, Daß wir im Glauben blei⸗ 


ben Und dienen im Geiſt ſo, Daß wir hier 
mögen ſchmecken Dein’ Süßigkeit im Her— 
zen Und dürſten ſtets nach dir! 

4. Du Schöpfer aller Dinge, Du väter- 
liche Kraft, Regierſt von End' zu Ende 
Kräftig aus eigner Macht: Das Herz uns 
zu dir wende Und kehr ab unſre Sinne, 
Daß ſie nicht irr'n von dir! 

5. Ertöt uns durch dein' Güte, Erweck 
uns durch dein’ Gnad'; Den alten Men⸗ 
ſchen kränke, Daß der neu' leben mag, Und 
wir auf dieſer Erden Den Sinn und all' 
Begierden Und G'danken hab'n zu dir! 


Eliſabeth Creutziger. 


(Ueberarbeitung) 
Mel. Herr Chriſt, der einig’ Gott's Sohn ꝛc. 


239. Herr Chriſt, aus Gott gezeuget, 
Des Vaters einz'ger Sohn, Des Kraft und 
Herrſchaft ſteiget Bis zu dem höchſten 
Thron, Du Morgenſtern und Sonne, 
Dein Glanz giebt größre Wonne Als aller 
Sterne Schein. 

2. Du biſt ein Menſch geboren Im letz⸗ 
ten Teil der Zeit Für uns, die wir ver- 
loren Im Fluch der Eitelkeit. Du haſt den 
Tod bezwungen, Das Leben uns errungen, 
Den Himmel aufgethan. 

3. Gieb, daß wir treu dich lieben Und 
kennen immer mehr, Uns recht im Glau— 
ben üben Zu deines Namens Ehr', Damit 
wir all' erfahren Dein ſüßes Offenbaren 
Und dürſten ſtets nach dir! 

4. Du Schöpfer aller Werke, Du väter- 
liche Kraft, Regierſt die Welt mit Stärke 
In Gottes Eigenſchaft: Komm, unſer Herz 
gewinne, Zeuch von der Welt die Sinne, 
Daß ſie nicht irr'n von dir! 

5. Töt unſer altes Leben, Erweck uns 
durch den Geiſt, Ein neues anzuheben, 
Das keuſch und heilig heißt, Damit wir 
ſchon auf Erden Dir gleichgebildet werden 
Und leben dir allein! 

Nach einem alten Geſangbuch. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich zc. 


240. Ich glaub' an dich, o Jeſu Chriſt, 
Der du im ew'gen Heut' Vom Vater aus⸗ 
gegangen biſt, Ihm gleich an Herrlichkeit. 
2. Eh' noch etwas Erſchaffnes war, Vor 
Anfang aller Zeit, Vor Himmel, Erd' und 
Engelſchar Biſt du von Ewigkeit. 


Menſchenkind geboren; 


des Gottmenſchen 


3. Du biſt der Herr, nur du allein, 
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Heiligſte gegangen Und hat daſelbſt der 


Und alle Herrſcherpracht Iſt nur ein armer 
Widerſchein Von deiner höchſten Macht. 

4. Ich glaub' an dich, o Gottes Sohn, 
Wie auch, ſich ſelbſt zur Schmach, Die Welt 
in ihrem frechen Hohn Dich heute läſtern 
mag. 
5. Ich glaub' an dich, wie auch der 
Spott Dich zieht vor ſein Gericht, Du 
wahrer Gott vom wahren Gott, Vom 
Lichte gleiches Licht; 

6. Nur unterſchieden als Perſon Im 
ungeteilten Reich, Vom wahren Vater 
wahrer Sohn, Ganz ſeinem Weſen gleich. 

7. Ich glaube, daß die Kreatur Der 
Vater durch dich ſchuf, Als herrlich pran— 
gend die Natur Erſchien auf ſeinen Ruf. 

8. So, Jeſus Chriſtus, glaube ich An 
dich, mein Heil und Hort; Dich bet' ich an 
und preiſe dich, Sohn Gottes, Licht und 
Wort. Wilhelm Smets. 


Mel. Es iſt das Heil uns ac. 


241. Du Volk des Herrn, komm, komm 
herbei, Sein großes Lob zu hören; Ver— 
nimm, wer dein Erlöſer ſei, Und freu dich 
ſeiner Ehren! Es ſingt von ihm des Him— 
mels Chor; Drum heb auch du die Stimm' 
empor, Des Heilands Ruhm zu mehren! 

2. Er iſt des höchſten Gottes Sohn, 
Von Ewigkeit gezeuget, Vor deſſen Scep— 
ter, Reich und Thron Sich hier und droben 
beuget, Was nur dem Vater Ehr' erweiſt 
Und vor dem heilig werten Geiſt Sich 
voller Ehrfurcht neiget. 

3. Doch ward er in erfüllter Zeit Als 
Durch ihn wird 
Gottes Bild erneut, Das Adam einſt ver— 
loren. Er iſt zu Davids Reich und Kron’ 
Als deſſen auserwählter Sohn Vom Vater 
längſt erkoren. 

4. Er kam, als unſer Opferlamm Sich 
in den Tod zu geben, Und ließ an ſeines 


Kreuzes Stamm Für unſre Schuld das 


Leben. Er führte ſeine Lebenszeit In 
großer Schmach und Niedrigkeit, Zu Gott 
uns zu erheben. 

5. Gott, dem er gleich an Ehre geht, 
Hat ihn darum erhoben. Er ſitzet nun mit 
Majeſtät Zur Rechten Gottes droben; Er 
iſt das Haupt der Chriſtenheit, Er iſt der 
Herr der Herrlichkeit, Den alle Himmel 
loben. 

6. Er iſt vor Gott mit ſeinem Blut Ins 


Welt zu gut Ein ewig Heil empfangen. 
Nun kann ein heilsbegier'ger Chriſt Durch 
ihn, der Hoheprieſter iſt, Barmherzigkeit 
erlangen. 

7. Wenn ſeine Gnadenſtimm' ergeht, 
Soll alle Welt ihn hören. Er iſt der größeſte 
Prophet, Er kann uns kräftig lehren; Er 
ſammelt ſeiner Jünger Schar Und ſchickt 
ihr Hirten immerdar, Daß ſie ſein Reich 
vermehren. 

8. Seht und verehrt ihn auch zugleich 
In ſeiner Königskrone! Spürt ſeine Macht, 
ſein Gnadenreich, Bückt euch vor ſeinem 
Throne Und wartet in Gelaſſenheit Aufs 
ew'ge Reich der Herrlichkeit Mit ſeinem 
Gnadenlohne! 

9. Indeſſen ſeid hienieden ftill! Wenn 
euch die Welt nicht kennet, Ja auch wohl 
gar verdammen will Und mit Verachtung 
nennet, Tragt in Geduld des Heilands 
Schmach, Tragt ihm das Kreuz nur willig 
nach, Das euch von ihm nicht trennet! 

10. Euch muß des Heilands Niedrigkeit 
Auf dieſer Erde zieren, So werdet ihr zu 
ſeiner Zeit Auch mit dem Herrn regieren. 
Er wird, wie euch ſein Wort verſpricht, 
Euch einſt mit vollem Glanz und Licht Ins 
Haus des Vaters führen. 

11. Er, als der Richter aller Welt, 
Kommt einſt mit Feuerflammen, Das, was 


ſich ihm entgegenſtellt, Auf ewig zu ver— 
dammen. Dann ſieht ſein Volk, das ihm 
vertraut, Das, was es hier nur glaubend 
ſchaut, Auf einen Blick zuſammen. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade ze. 


242. Brüder, laßt uns ihn erheben, 
Den ihr ohne Namen kennt! Aber er muß 
ſelber geben, Wie man ihn am beſten nennt. 

2. Name über alle Namen, Unſre Kniee. 
beugen ſich. Laß uns, weſentliches Amen, 
Vor dir knieen würdiglich! 

3. Gott, du unbeſchriebnes Weſen, 
Bliebſt verſchwiegen fort und fort; Nie— 
mand hätte was geleſen Von dir ohne 
Gottes Wort. 

4. Urſprung aller Kreaturen, 
Fang in uns zu leben an; Schaff, o An— 
fang der Naturen, Uns zum Werk, in Gott 
gethan! 

5. Menſch, du ein'ger Menſch in 
Gnaden, Mache uns zu dir ein Herz; 
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Arzt, erſtatte unſern Schaden, Lindre 
allen unſern Schmerz! 

6. Laß dich inniglich umfangen, Teure 
Liebe, tauſendmal! Dein erbarmendes 
Verlangen Zieht die Seelen ohne Zahl. 

7. Treuſter Freund, gönn unſern 
Bitten Immerdar dein offnes Ohr, In 
dein Herz ſie auszuſchütten, Und bring 
ſie dem Vater vor! 

8. Führſt du gleich das Steuerruder 
Der geſtirnten Monarchie: Du biſt dennoch 
unſer Bruder; Fleiſch und Blut verkennt 
ſich nie. 

9. Lamm, ward nicht dein Herz be— 
trübet, Als ſie fiel, die Kreatur? — Bräu⸗ 
tigam, die du geliebet, Irrte fern von 
deiner Spur. 

10. Laß, o Weinſtock, deine Säfte 
In die Reben übergehn; Laß in ihnen 
Lebenskräfte Der zukünft'gen Welt ent⸗ 
ſtehn! 

11. Schutz, umzingle unſre Mauern; 
Fels, ſei deiner Tauben Neſt; Leben, 
laß uns ewig dauern; Stärke, mach uns 
panzerfeſt! 

12. Siegesſchwert, hau alle Kräfte 
Finſtrer Geiſterſchaft entzwei Und brich 
durch zum Lichtgeſchäfte, Bis des Kriegs 
ein Ende ſei! 

13. Zeuch einher zum Dienſt der Wahr⸗ 
heit Als der unbeſiegte Held, Deſſen 
Weisheit, Kraft und Klarheit Stehen 
bleibt, wenn alles fällt! 

14. Rat uns, wenn wir irre gehen, Alle— 
zeit bewährter Rat, Und damit wir wohl 
beſtehen, Unterſtütz uns mit der That! 

15. Wir mißgönnen auf der Reiſe Israel 
ſein Manna nicht, Wenn uns nur die 
Geiſtesſpeiſe, Brot vom Himmel, nicht 
gebricht. 

16. Zieh an uns als ſchwachen Kindern, 
Hilf bei unſern Fehlern ein; Siehſt du 
Flecken an uns Sündern, O ſo waſch uns 
wieder rein! 

17. Und wenn, um ſie abzuſtreifen, Es 
das Waſſer nicht mehr thut, Dann werd 
uns zu Wäſcherſeifen, Ja, iſt's not, zu 
Goldſchmiedsglut! 

18. Freund und Schmelzer, du 
thuſt treulich Und probierſt das Gold zur 
Kron'; Denn ſobald wir rein und heilig, 
Wirſt du gerne unſer Lohn. 

19. Haupt, regiere deine Hütte; Hü— 
ter, wache, daß wir ruhn; Meiſter, 
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lehr uns große Schritte Mit dir zur Voll⸗ 
endung thun! 

20. Laß uns deinen Sinn erreichen, 
Der du unſer Lehrer biſt, Und dem 
treuen Zeugen gleichen, Der für andre 
ſich vergißt! 

21. Richte unſer Herz beizeiten, Eh' du 
einſtens Richter wirſt, Und ſei in den 
Ewigkeiten Unſer wohlgewogner Fürſt! 

22. Haſt du können der Verſühner 
Deiner argen Feinde ſein, Bleibſt du wohl 
ein treuer Diener Deiner ſeligen Ge- 
mein'. f 

23. Sei du Herr, wir Unterthanen, 
Du der Prieſter, wir der Chor, Du 
der Herzog, wir die Fahnen, Du Pro: 
phet und wir dein Ohr! 

24. Hochgelobter Weibesſamen, 
Melchiſedeks Gegenbild, Trage alle unſre 
Namen Auf dem Hoheprieſterſchild! 

25. Hier bleibt mir die Zunge kleben, 
Weil fie noch nicht himmliſch iſt. — Gott 
mit uns, du ew'ges Leben! Welch ein 
Name: — Jeſus Chriſt! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (Abgekürzt) 


Mel. Ich will ſtreben Nach dem Leben ꝛc. 


243. Auf, ihr Kräfte, Zum Geſchäfte, 
Das ſo ſelig iſt! Meine Kehle, Meine 
Seele Singt von Jeſu Chriſt; Denn ich 
bin ſein Eigentum. Ihm zu dienen iſt 
mein Ruhm; Ihm ſich geben Iſt ein 
Leben, Wo man nichts vermißt. 

2. Eh' entſtanden, Was vorhanden, 
Welt und Zeit und Ort; Eh' das „Werde!“ 
Klang der Erde Und den Himmeln dort, 
War er ſchon dem Vater gleich, Schon 
an Macht und Ehren reich, Schon der 
Große, Schon im Schoße Als des Vaters 
Wort. 

3. Eingeborner, Ich Verlorner Rühme 
deine Huld. Wir Verderbten, Ach, wir 
erbten Frühe Sünd' und Schuld! Wohl 
uns, daß du zu uns kamſt, Fleiſch und 
Blut von Sündern nahmſt, Uns, die 
Böſen, Zu erlöſen, Liebreich, voll Geduld! 

4. Sohn des Höchſten, Deine Nächſten 
Sollten Sünder ſein; Ließt dich taufen, 
Sie zu kaufen, Und nun ſind wir dein. 
Durch den Halt an Gottes Wort Triebſt 
du den Verſucher fort, Und wir ſiegen, 
Wenn wir kriegen, Nur durch dich allein. 

5. Süße Lehren Ließt du hören Von 
des Vaters Rat, Heilteſt Blinde, Tilgteſt 
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Sünde, Wenn man kam und bat; Riefeſt 
den Verlornen zu: „Kommt zu mir, ihr 
findet Ruh'!“ Arzt der Kranken, Dir muß 
danken, Wer noch zu dir naht. 

6. Hingetrieben Hat dein Lieben Dich 
zur letzten Not. Lebensquelle, Von der 
Hölle Wurdeſt du bedroht, Und du nahmſt 
den Kelch doch an; Jeſu, was haſt du ge— 
than! Aus Erbarmen Zu uns Armen 
Gingſt du in den Tod. 

7. O Erlöſer, Was iſt größer Als dein 
Löſegeld? Als dein Sterben Zum Erwer⸗ 
ben Einer ganzen Welt? Als dein heilig 
Opferblut, Das an Seelen Wunder thut? 
Hier und droben Will ich loben Dich, o 
Siegesheld. 

8. Todentnommen Biſt du kommen Aus 
der Grabesnacht, Haſt die Wunden Un⸗ 
verbunden Mit ans Licht gebracht. Lebſt 
du nun, ſo leben wir Durch dein Opfer 
auch mit dir; Denn die Glieder Leben wie— 
der, Wann das Haupt erwacht. 

9. Deine Zeugen Sahn dich ſteigen 
In der Wolk' zum Thron; Wardſt ver⸗ 
kläret, Wirſt verehret Als des Menſchen 
Sohn; Herrſcheſt wie der Vater jetzt, Ihm 
zur rechten Hand geſetzt. Wer kann meſſen 
Und vergeſſen Deinen Siegeslohn? 

10. Dein Vertreten Kann uns retten; 
Herr, bitt auch für mich! Hilf mir Schwa- 
chen! — Seligmachen Iſt ein Werk für 
dich. Prieſter, dein verſöhnend Blut Rede 
dort auch mir zu gut! Nicht zu andern 
Will ich wandern; König, dein bin ich. 

11. Beim Gerichte Weiſ' im Lichte 
Mir mein Erbteil an; Laß mir werden, 
Was auf Erden Ich nur hoffen kann! Laß 
vor deinem Thron mich ſtehn, Deine 
Herrlichkeit zu ſehn! Ich will droben Ewig 
loben, Was du mir gethan. 

12. Halt mich feſte In dem Reſte Mei⸗ 
ner Pilgrimſchaft; Gieb der Liebe Feuer— 
triebe Und dem Glauben Kraft! Auch ein 
Himmel ohne dich Wäre noch kein Wunſch 
für mich; Ich will leben Wie die Reben 
Von des Weinſtocks Saft. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Mein Freund zerſchmilzt ꝛc. 
244. Mich luüſtet's nicht, den jungen 
Held zu ſehen, Zu deſſen Fuß der große 
Rieſe lag; Mich lüſtet's nicht, vor jenem 
Thron zu ſtehen, Wo Salomo der Weis— 
heit Sprüche ſprach. Wo Joſua die Sonn’ 
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hieß ſtille ſtehn, Sein Fürſt das Meer: 
das wünſch' ich nicht zu ſehn; l 

2. Nicht jene Welt aus Noahs Kaſten 
ſteigen Auf Land, das erſt noch Meer und 
Chaos war, Nicht Babels Turm hoch an 
die Wolken reichen, Nicht Abrams Herz 
beim ſchaurigen Altar, Nicht Adams Glück, 
als er nun aufgeblickt, Und Evas Liebe 
ſein Gemüt entzückt. 

3. Zeigt mir fie nicht, die ſieben Wun⸗ 
derwerke, Nicht Ophirs Schatz, zum Tem— 
pelbau verehrt, Nicht Simſons Grimm, 
nicht fünfzig andrer Stärke, Die wütend 
oft die halbe Welt verheert, Zeigt mir 
es nicht, des Xerxes großes Heer; Solch 
Schaun ermüdet, läßt die Herzen leer. — 

4. Den Holdeſten von allen Menſchen⸗ 
kindern, Gott ſelbſt im Fleiſch, den wünſch' 
ich mir zu ſehn, Den Heiligſten, das 
Kind, den Sohn bei Sündern, Um den 
nun Scharen von Geplagten ſtehn; Der 
jede Not entzückend liebreich heilt, 
Der Hungrigen ſo ſchöpfriſch Brot verteilt; 

5. Den Zärtlichen, der kleine Kinder 
ſegnet, Den Sanften, der das ſchwache 
Nichts ſchon liebt, Den Mächtigen, der 
Tod und Sarg begegnet Und deſſen Raub 
den Eltern wiedergiebt; Den Ernſten, 
wann er Wind und Wellen ſchweigt Und 
über Teufel ſich als Meiſter zeigt; 

6. Den Freundlichſten, wann er die 
Haufen lehret Und ſie mit mehr als Moſe's 
Manna nährt; Den Göttlichen, wann 
ihn der Zöllner höret, Den ſeine Kraft 
bezwingt, gewinnt, bekehrt; Den Willig— 
ſten, wann er ſein Kreuz nun trägt, Den 
Stillſten auch, wann ihn ſein Vater 
ſchlägt: — 

7. Den Prächtigen, wann er vom 
Tod erſtehet, Das Grab durchbricht, die 
Hüter niederſchlägt, Die Hölle ſtürmt, hoch 
durch die Wolken gehet Und Kronen nach 
der großen Arbeit trägt; Den Herrlich— 
ſten, als Gott und Menſch jo ſchön: Den 
wünſch' ich mir, den, und ſonſt nichts, zu 
ſehn. — 

8. So ſaht ihr ihn und ſeiner Allmacht 
Finger, Sein Heilswerk, ſeine Treue, 
ſeinen Sieg; So ſaht ihr ihn, ihr hoch— 
beglückten Jünger, Auch kaum als er neu 
aus dem Grabe ſtieg. Sein Gruß war 
ſeiner neuen Liebe Pfand; Ihr taſtetet die 
Wunden ſeiner Hand. 

9. Komm, bleibe doch, o Thomas, nicht 
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zurücke, O gieb dich nicht dem Gram zur 
Unzeit hin! O gönne dir die himmelſchönen 
Blicke! Er ſucht dich auf, dein Meiſter; 
ſuch auch ihn! — Auf, ſuch in ihm und 
fühl an ihm dein Heil! Wie wenigen 
wird ſolch ein Glück zu teil! 

10. Du kommſt, du ſiehſt, du fühlſt 
und rufſt vor Freuden: „Mein Herr und 
Gott, du lebſt! Ich glaube jetzt!“ — Wir 
Spätlinge, die letzten aus den Heiden, 
Sind in dem Glück, zu ſehn, zurückgeſetzt. 
Er ſitzt zu hoch; doch unſer Glaube ſieht, 
Was ſich dem Sehnſuchtsauge noch entzieht. 

11. Herr, laß mich dich in deinem Wort 
entdecken, Wie dich der Griffel deiner Zeu- 
gen malt; Herr, laß uns dich im Sakra— 
mente ſchmecken, Dein Fleiſch und Blut, 
das unſre Schuld bezahlt; So nähret ſich 
der Glaub' auch ohne Sehn, Bis wir bald 


ewig, Jeſu, vor dir ſtehn! Adam Lehmus. 


Mel. 


245. Einer nur iſt's ewig wert, Daß ihm 
Ehre widerfährt; Einer nur, daß alle Welt 

Betend vor ihm niederfällt: Jeſus, der vom 
Himmel kam. 

2. Einer hat der Menſchheit Laſt In 
den treuen Arm gefaßt; Einer nahm ins 
eigne Grab Aller Sünden Schuld hinab: 
Jeſus, der am Kreuze ſtarb. 

3. Einer hat aus Todesnacht Leben an 
das Licht gebracht, Daß ein Strahl aus 
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jener Welt Unſrer Tage Nacht erhellt: 
Jeſus, der vom Tod erſtand. 

4. Einer hat den Zorn geſtillt, Deſſen 
Opfer ewig gilt, Der den Sündern jeder 
Friſt Ein barmherz'ger Prieſter iſt: Jeſus, 
der gen Himmel fuhr. 

5. Einer wohnt im Heiligtum Und 
vollendet Gottes Ruhm, Sammelt, heiligt 
und erbaut Seinen Tempel, ſeine Braut: 
Jeſus, der vom Himmel kommt. 

Samuel Preiswerk. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 


246. Wie Troſt aus Engelsmunde 
Erſcholl mir früh die Kunde, Daß, der im 
Himmel thront, Einſt kam uns zu erlöſen, 
Uns kundzuthun ſein Weſen, Und unter 
Menſchen hier gewohnt. 

2. Verkleidet in die Hülle Der Armut, 
klein und ſtille, Erlitt er Erdennot, War 
lauter Lieb' und Wahrheit, Im Geiſt voll 
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Himmelsklarheit, 
doch ein Gott. 

3. Er hat das reinſte Leben Zum Opfer 
hingegeben Für der Gefallnen Schuld, 
Sie mit dem Unſichtbaren, Dem ſie ſo 
ferne waren, Verſöhnt in ew'ger Lieb' 
und Huld. 

4. Er giebt dem Herzen Frieden, Weiſt 
mir den Pfad hienieden Ins ew'ge Vater⸗ 
haus, Begeiſtert mich, zu lieben, Das 
Gute ſtets zu üben, Und ſöhnt mit dem 
Geſchick mich aus. 

5. Der Himmel ſteht mir offen Und 
löſt in ſüßes Hoffen Der Erde Rätſel auf; 
Das Morgenrot der Gnade Beleuchtet meine 
Pfade Und zieht den Blick zum Licht hinauf. 

6. Den ſüßen Kinderglauben, — Sie 
wollen mir ihn rauben, Die Weiſen meiner 
Zeit. So raubet ohn' Erbarmen Den 
Wanderſtab dem Armen Die Hand, die 
keinen beſſern beut. 

7. Sollt' ich im Thal des Wähnens, 
Des ungeſtillten Sehnens, Wo jeder ahnt 
und träumt, Und alle irre gehen, Den 
Rettungsſtrahl verſchmähen, In deſſen 
Licht mein Hoffen keimt? 

8. O nein, die große Seele, Die, rein 
von jedem Fehle, Verzeihend Mord und 
Spott, Verſöhnend Tod und Leben, Sich 
liebend hingegeben: Die große Seele iſt 
mein Gott! Meta Heußer. 


Ein Menſchenſohn und 


Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 


247. Jeſus, ew'ge Sonne, Quell der 
Himmelswonne, Meer voll Herrlichkeit; 
Friedefürſt der Sünder, Schatz der Gottes⸗ 
kinder, Uns von Gott bereit; Hoch und 
hehr Wie keiner mehr, Und doch tief her: 
abgelaſſen, Daß dich Kindlein faſſen! 

2. Biſt du ſchöner droben, Wo dich Engel 
loben Als des Vaters Bild? Oder biſt du 
ſchöner Als der Weltverſöhner, Blutig, 
bleich und mild, Wie du ſtirbſt Und um 
mich wirbſt? — Schön biſt du in Himmels⸗ 
höhen, Schön in Todeswehen. 

3. Doch wo du, o Liebe, Mit dem voll⸗ 
ſten Triebe Dich hervorgeſtellt; Wo zu 
tiefſten Nöten Du dich niedertreten Ließeſt 
für die Welt: Dort, o Lamm, Am Kreuzes⸗ 
ſtamm, Strahlſt du unterm Dornenkranze 
Mir im reinſten Glanze. 

4. Wer noch Lüſten frönet, Wer den 
Geiſt noch höhnet, Dem gefällſt du nicht. 
Nur dem Tiefbetrübten, Nur dem Schwer— 
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geübten Glänzt dein Gnadenlicht. Hart 
am Tod Strahlt Morgenrot Von dir, o 
du Sündentilger, Auf den armen Pilger. 

5. Wann die Welt verronnen, Wann 
das Licht der Sonnen Nimmer tröſten 
kann, Dann bricht unter Thränen, Unter 
Flehn und Sehnen Ihm dein Leben an. 
Solch ein Herz Ehrt deinen Schmerz; 
Ihm biſt du mit deinen Gaben Süß und 
hocherhaben. 

6. Ueber alle Welten Soll dein Kreuz 
mir gelten, Höchſte Liebe du. Ja, wer 
dich gefunden, Sich mit dir verbunden, 
Der hat wahre Ruh', Wahres Licht, — Ein 
andrer nicht. Ach, wie ſollt's ein Leben 
geben Ohne dich, du Leben! 

7. Fließ, o Quell der Wonne, Leucht, 
o Lebensſonne, Tief ins Innre mir; Laß 
mich nimmer ſchweifen, Dich, nur dich er: 
greifen, Dann gefall' ich dir! Dann, ja 
dann Iſt's wohlgethan. Dein ſind meine 
Lebenszeiten, Mein die Ewigkeiten. 

Albert Knapp. 


Mel. Nun laßt uns gehn und treten ꝛc. 


248. Du biſt es, dem ich ſinge, Er: 
neurer aller Dinge, Du Herrſcher aller 
Thronen, Von Aeon zu Aeonen. 

2. Wir freuen uns vom weiten Der 
künft' gen ſel'gen Zeiten, Des großen neuen 
Jahres. — Komm bald und offenbar es! 
3. Sprich bald: „Es iſt geſchehen!“ Das 
Alte laß vergehen; Sprich neu zum Himmel: 

„Werde!“ Und neu zur alten Erde! 
4. Schon dünkt's mich, die Geſchöpfe, 
Die armen, irdnen Töpfe, Zu ſehen, wie 
ſie glänzen Und ans Vollkommne grenzen. 

5. Was ſeit dem Sündenfalle Die Krea- 
turen alle Jetzt drücket und beſchweret, Den 
Schöpfungsplan verkehret: 

6. Das wird alsdann verſchwinden, Man 
wird es nimmer finden. Von allem, allem 

Böſen Wirſt du dein Volk erlöſen. 

7. Das wirſt du, Wiederbringer, Du 
Höll⸗ und Todsbezwinger, Mit allmachts⸗ 
vollen Händen In Gottes Kraft vollenden. 

8. Die Kraft des Bundesblutes, Das 
du vergoſſen, thut es, Die Gotteskraft vom 
Namen, Der Jeſus heißet. Amen. 

9. Dies Blut entſündigt alles, Verſöhnt 
die Schuld des Falles Und bringt in deine 

Glieder, Haupt, neues Leben wieder. 

10. So wahr du Jeſus heißeſt, So wahr 
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zerbrichſt und reißeſt Du, Retter von den 
Sünden, Die Bande, die uns binden. 

11. Du biſt der Seligmacher, Ein mil: 
lionenfacher Und ewiger Vergüter Des 
Schadens deiner Brüder. 

12. So wahr dein Auferſtehen Von, 
Grab und Tod geſchehen, So wahr wirſt 
du vernichten Den Tod mit ſeinen Früchten; 

13. So wahr wirſt du ins Leben Uns 
auch mit dir erheben, In dir, dem Haupt 
der Seinen, In Gott mit Gott vereinen. 

14. O laß den Tag beginnen, Das neue 
Jahr, darinnen Du dieſes nach dem Willen 
Des Vaters wirſt erfüllen; 

15. Da wir dir werden gleichen, Dein 
Bildnis ganz erreichen, Daß nichts an 
Seel' und Leibe Dir mehr unähnlich bleibe! 

16. Indeſſen, Sieger, ſiege, Vollende 
deine Kriege; Herrſch, bis es ausgeſtritten, 
In deiner Feinde Mitten! 

17. Hilf uns an deiner Seiten Auch mit 
dir ſiegreich ſtreiten, Durch Leiden und durch 
Beugen Den Thron mit dir erſteigen! 

18. Hilf ritterlich uns kämpfen, Den 
alten Menſchen dämpfen, Bezähmen ſeinen 
Willen, Nie ſeine Luſt erfüllen; — 

19. Ihn und fein ganzes Leben In dei- 
nen Tod ergeben, Dem neuen ſtatt des 
alten Das Leben zu erhalten! 

20. Laß uns zum Heil gelangen, Nach 
welchem wir verlangen, Durch deinen Je— 
ſusnamen, Im Blut des Bundes! Amen. 


Eigene Melodie. 


249. Sag an, o Menſch, wer iſt wohl 
wert zu ſchätzen, Daß man ihn liebe ganz 
allein, Daß Aug' und Herz ſich ſtets an 
ihm ergötzen Und immer in ihm fröhlich 
ſei'n? — Der iſt es, den man Chriſtus 
heißt, Und der ſich ſelber uns anpreiſt, Daß 
über alles hier auf Erden Er würdig ſei 
geliebt zu werden. 

2. Ach ja, der iſt's! Ihm müſſen alle 
weichen Im Rang der Liebe, Vater, Sohn, 
Auch Bruder, Mutter, Tochter und des— 
gleichen, Des Liebe ſonſt hat großen Lohn. 
Selbſt unſer Leben iſt zu ſchlecht, — Wenn 
man es nur bedenket recht — Daß wir es 
wollten lieber haben, Wär's auch geſchmückt 
mit tauſend Gaben. 

3. Iſt er nicht Gottes Ebenbild und 
Spiegel, Der Glanz der ew'gen Herrlich— 
keit, Der bei ihm war, bevor die Berg' 
und Hügel Geſchaffen waren in der Zeit? 
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Ach ja, er iſt das ew'ge Licht, Das ſelbſt 
des Vaters Angeſicht Mit höchſter Luſt 
und Freud' erblicket Und ſich an ihm ohn' 
End' erquicket! 

4. Er iſt ein Meer voll ſüßer Herrlich— 
keiten, Ein Quell, der unverſiegbar fließt; 
Niemand vermag die Fülle auszudeuten, 
Die ſeine Gottheit in ſich ſchließt. Schau, 
wie das ganze Engelheer, Und was im 
Himmel ſonſt noch mehr Von frommen 
Geiſtern wird gezählet, Ihn hat zum Freu: 
denquell erwählet! 

5. Er iſt es, der uns hat zuerſt geliebet, 
Da du und ich nur Zorn verdient. Fragſt 
du: worin er das an dir geübet? So 
wiſſ': er hat uns Gott verſühnt, — Gott, 
der von uns ſo hoch entehrt, Da wir uns 
von ihm abgekehrt, Der uns darum hätt' 
laſſen können Auf ewig in den Flammen 
brennen! 

6. O Abgrund der ſich hier dem Aug' 
entdecket! O Tiefe der Barmherzigkeit, 
Durch deren Trieb er hat das Werk voll— 
ſtrecket, Dadurch gewehrt iſt unſerm Leid! 
Er ward ein Menſch, o Menſchenkind, 
Uns Sündern gleich, doch ohne Sünd', 
Stieg auf der Marter höchſte Zinnen, Um 
dich auf ewig zu gewinnen. 

7. Er will dich wiederbringen, will den 
Segen Dir bringen durch des Kreuzes 
Stamm, Läßt allen deinen Jammer auf 
ſich legen Und wird für dich ein Opfer— 
lamm. Nicht Gold noch Silber legt er dar, 
Weil dieſes allzu wenig war, Dich und 
mich wieder frei zu machen; — Er ſtürzt 
ſich in des Todes Rachen! 

8. Dadurch wird er dein Hirt', dein Arzt 
und Leben, Das Heil und die Gerechtig— 
keit, Der große Freund, der ſich hat hin— 
gegeben Für dich, dein Schmuck und 
Ehrenkleid. Er iſt dir alles, was dir 
not, Der beſte Freund in Not und Tod. 
Iſt er's nicht wert, daß wir ihn lieben? 
— Ja wohl, dies eine ſollſt du üben! 

9. Mit höchſtem Recht wird Gottes Him— 
mel ſchätzen Als einen Fluch, der ihn nicht 
liebt; Der Blitz des Richterſtuhls wird 
den verletzen, Der hier nicht Jeſu ſich er— 
giebt. Wohl aber allen, deren Sinn Sich 
neigt zur Liebe Chriſti hin! Denn er wird 
ihrer ewig ſchonen Und ihrer Lieb' mit 
Liebe lohnen. 

10. Hilf, Jeſu, hilf, daß ich mit reinem 
Herzen Dich über alles lieben mag! Die 
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Welt und Selbſtſucht macht mir lauter 
Schmerzen, Dein Lieben iſt ein ew'ger 
Tag. Laß mich empfinden mehr und mehr, 
Wie du mich liebſt ſo hoch und ſehr, Da— 
mit aus ſolchen reinen Flammen Die Fun⸗ 
ken meiner Liebe ſtammen! 

11. Einſt hörte man dich dreimal ernſt⸗ 
lich fragen, Ob deinem Petrus lieb du 
ſeiſt. Hilf, daß wie er ich könn' in Wahr⸗ 
heit jagen: „Ich lieb' und ſuch' dich aller- 
meiſt. O Herr, du kenneſt alle Ding', 
Schauſt in mein Herz, das ich dir bring', 
Und weißt, daß als die höchſte Gabe Ich 
dich nur liebgewonnen habe!“ 


Johann Anaſtaſius Freylinghauſen. 


Mel. 


250. Jeſu, du Sohn der unendlichen 
Liebe, Göttlicher Freund in der Sterblichen 
Reihn! Sind es doch ganz unerforſchliche 
Triebe, Die dich den Sündern zum Eigen- 
tum weihn. Sie zu verſöhnen Und ſie zu 
krönen, Stellſt du bei Menſchen als Bru⸗ 
der dich ein. 

2. Iſt es nicht ſüß, bei dem Vater zu 
wohnen, Daß du herab zu den Sterblichen 
eilſt? Sind fie nicht herrlich, die himm⸗ 
liſchen Thronen, Daß du nicht ungeſtört 
oben verweilſt? Doch es ſind Triebe Gött⸗ 
licher Liebe, Die dich uns ſchenken; drum 
kommſt du und heilſt. 

3. Wunder! Das Wort iſt nun Abra⸗ 
hams Sproſſe, Von der Vergänglichkeit 
menſchlich umſchränkt; Wunder! Der Herr 
iſt der Armut Genoſſe, Der den Gefall⸗ 
nen Unſterblichkeit ſchenkt. Uneingeladen 
Wehrt er dem Schaden, Der die Verirr- 
ten zum Abgrund verſenkt. 

4. Kaum in die Linnen des Elends ge⸗ 
wunden, Sah ihn ſein Bethlehem freund⸗ 
lich und hold, Wie ihm in heiligen nächt- 
lichen Stunden Forſchende Weiſe die Ga⸗ 
ben gezollt. Jeſu ſich nahen, Jeſum em⸗ 
pfahen, Iſt's, was der Stern ob der Hütte 
gewollt. 

5. Heil ſei dir, daß du die Jahre durch- 
laufen, Die dich in Demut und Sanftmut 
geübt! Herzen der Sünder für dich zu 
erkaufen, Haſt du geduldet, geheilt und 
geliebt. Derer, die fragten, Derer, die 
klagten, Haft du nicht einen verſcheucht 
und betrübt. 

6. Wunder erzeigen und Gnaden ver⸗ 
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breiten Machte dich müde, doch ohne Ver— 
drieß; Heil auf Verbannte und Zöllner zu 
leiten Deuchte dir unter Verläſtrungen 
ſüß, Bis die Verihwörung Und die Em: 
pörung Dich als ein Schlachtſchaf zur 
Marter verſtieß. 

7. Noch da dich Schauer des Todes um— 
hüllte, Schlug dir vor Liebe die ſeufzende 


Bruſt; Liebe war's, die dich am Abend 
erfüllte, Als du dich, deiner Verklärung 


bewußt, Dienend bemühteſt, Aufgeſchürzt 
knieteſt Sündern zu Füßen: o ſeltene 
Luſt! 

8. Liebe, du dienteſt, du ſchmachteteſt, 
warbeſt, Als dich am Oelberg die Hölle 
geſchreckt; Liebe, du liebteſt, du litteſt und 
ſtarbeſt Nackt und mit Dornen und Schande 
bedeckt, Als du, verlaſſen, Noch im Er: 
blaſſen Offene Arm' uns entgegengeſtreckt. 

9. Laß es mich, Heiligſter, nimmer ver— 
geſſen, Was du ſchon ſterbend für Liebe 
geübt; Laß es in Andacht mich ſtündlich 
ermeſſen, Daß du für mich dich zu Tode 
betrübt; Laß mich dich lieben, Dir, Herr, 
verſchrieben, Der du mich, eh' ich dich 


kannte, geliebt! Adam Lehmus. 


Eigene Melodie. 
251. Heiliger, heiliger, Heiliger Herr 
Zebaoth, Welchem Erd' und Himmel die— 
net, Du, der ganzen Schöpfung Gott 
Und der Menſchen, die verſühnet Und ge— 
heiligt ſind durch Jeſu Blut, Höchſtes Gut, 
höchſtes Gut! 

2. Preis und Dank, Preis und Dank 
Sei dir ewig dargebracht, Daß du uns 
den Sohn gegeben, Uns zu ſeinem Volk 
gemacht, Der da ſelbſt zu unſerm Leben 
Und zur Tilgung unſrer Schuld und Not 
Ging in Tod, ging in Tod! 

3. Davon ſoll, davon ſoll Hier und dort 
in der Gemein', Die er durch ſein Blut 
erworben, Tag und Nacht kein Schweigen 
ſein. Gott ward Menſch, weil wir erſtor— 
ben, Daß er uns das Leben geb' aus ſich 
Ewiglich, ewiglich. 

4. Menſchenſohn, Menſchenſohn, Mach 
dich Zion recht bekannt! — Brennt, ihr gold— 
nen Leuchterflammen Samt den Sternen 
ſeiner Hand, Chriſtgemeinden, ſingt zuſam— 
men: Preis ſei dir vor deines Vaters Thron, 
Menſchenſohn, Menſchenſohn! (offenb. 1, 20) 

5. Heiliger, heiliger, Heiliger Herr Ze— 
baoth, Laß uns nun des Sohnes Klarheit 


Leiden Dies Sonnenlicht beſucht, 
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Helle leuchten bis in Tod, Wie er kam voll 
Gnad' und Wahrheit, Bis wir dort fein. 
freundlich Angeſicht Schaun im Licht, 
ſchaun im Licht! Chriſtian Gregor. 


Mel. 


252. Mein Jeſus iſt die Sonne, Das 
volle Klarheitsmeer; Es gleichet ſeiner 
Wonne Nicht aller Sterne Heer. Er tilgt 
mit ſeinen Strahlen Der Sünden dunkle 
Nacht, Die uns mit ihren Qualen Die 
Zeit ſo lang gemacht. 

2. Wenn ich im Geiſt erſehe, Mit wel— 
chem Wunderlicht Der Aufgang aus der 
Höhe Durch ſchwere Nebel bricht, Wie 
er die Herzen füllet Mit feinem Gnaden⸗ 
ſchein, So wird mein Leid geſtillet, Und 
ich kann fröhlich ſein. 

3. Uns Kinder von den Heiden, Die 
das Geſetz verflucht, Hat nach ſo langem 
Uns 
aus des Todes Schatten Mit Macht her— 
ausgeführt, Uns, die kein Licht mehr hat— 
ten, Mit reinſtem Glanz geziert. 

4. Mein Jeſus iſt die Wahrheit, Die 
von dem Himmel fleußt; Sein Wort iſt 
lauter Klarheit Und ſättigt meinen Geiſt. 
Wenn dieſes meiner Seele Von Gottes 
Gnade zeugt, So ſchwinden meine Fehle, 
Der Zweifel wird gebeugt. 

5. Mein Jeſus iſt ein Bronnen, Der 
Lebenswaſſer führt, Wenn uns die Glut 
der Sonnen Am hohen Mittag rührt. Er 
tränkt uns, reinigt, ſtärket, Gar lieblich 
anzuſehn, Und wer die Wirkung merket, 
Bleibt voll Verwundrung ſtehn. 

6. Mein Jeſus iſt der Friede, Der 
meinen Geiſt entzückt. Wenn ich vom 
Wandern müde, Wie ſehr werd' ich er— 
quickt! Er ſetzt mich freundlich nieder, 
Nimmt mich in ſeinen Schoß, Giebt mir 
die Kräfte wieder Und macht mich kum— 
merlos. 

7. Ja, Jeſus giebt den Frieden; Denn 
als der Sünden Macht Vom Schöpfer uns 
geſchieden, Hat er ihn wiederbracht. Er 
wollt' ihn uns erwerben Als blutigen Ge— 
winn; Er gab in Schmach und Sterben 
Sich ſelbſt für uns dahin. 

8. Mein Jeſus iſt die Liebe; Es ſind 
in ſeinem Geiſt Gar keine andern Triebe, 
Als was man Lieben heißt. Er liebt uns 
ſo getreulich; Es iſt kein Sündenſtand 
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So tief und ſo abſcheulich, Dem er nicht 
Hilf' erfand. 

9. Mein Jeſus iſt mein König, Ich 
bin ſein Unterthan; Obwohl ich viel zu 
wenig, Nimmt er mich dennoch an. Wie 
hoch bin ich erhoben, Der ich nur Aſche 
bin! Sein gnädiges Verloben Zeucht mich 
zum Throne hin. 

10. Mein Jeſus iſt mein Alles, Was 
nur zu wünſchen iſt. Ich achte keines Fal— 
les, Wenn du nur in mir biſt. Im Ster⸗ 
ben und im Leben, In Zeit und Ewigkeit 
Kann dein Beſitz mir geben, Was ewig 
uns erfreut. 

11. O Liebe, deine Werke Sind uner⸗ 
meßlich groß; O Liebe, deine Stärke Iſt 
grund- und grenzenlos! Drum laſſe noch 
auf Erden Durch deines Geiſtes Schein 
Mich auch ſo ſelig werden, In dir verklärt 


au ſein! David Samſon Georgii. 


Eigene Melodie. 


253. Allein zu dir, Herr Jeſu Christ, 
Mein' Hoffnung ſteht auf Erden; Ich 
weiß, daß du mein Tröſter biſt, Kein Troſt 
mag ſonſt mir werden. Von Anbeginn iſt 
nichts erkor'n, Auf Erden iſt kein Menſch 
gebor'n, Der mir aus Nöten helfen kann; 
Dich ruf’ ich an, Von dem ich Hilfe kann 
empfahn. 

2. Mein’ Sünd' iſt ſchwer und über: 
groß Und reuet mich von Herzen; Der— 
ſelben mach mich frei und los Durch dei— 
nen Tod und Schmerzen Und zeig mich 
deinem Vater an, Daß du genug für 
mich gethan, So werd' ich los der Sünden— 
laſt! Mein Glaube faßt, Was du mir, 
Herr, verſprochen haſt. 

3. Ach ſtärk durch dein' Barmherzigkeit 
In mir das recht' Vertrauen, Auf daß ich 
deine Süßigkeit Mög' inniglich anſchauen, 
Vor allen Dingen lieben dich Und meinen 
Nächſten gleich als mich; Und ſende Hilfe 
mir am End', Damit behend' Des Teu— 
fels Liſt ſich von mir wend'! 5 

4. Ehr' ſei Gott in dem höchſten Thron, 
Dem Vater aller Güte, Und Chriſto, ſei— 
nem liebſten Sohn, Der uns allzeit behüte, 
Und Gott, dem werten heil'gen Geiſt, Der 
allezeit uns Hilfe leiſt', Daß wir zum Lob 
ihm ſei'n bereit Hier in der Zeit Und einſt 
auch in der Ewigkeit! 

Johann Schneeſing. 


II. Von der Perſon Jeſu Chriſti, 


0 Eigene Melodie. 

254. Dich, Jeſu, loben wir, Dich 
ehr'n wir für und für; Dir, o Jeſu, woll'n 
wir geben Ruhm, Preis, Dank und Herr: 
lichkeit Hier durch unſer ganzes Leben 
Und darnach in Ewigkeit. 

2. Du biſt das ew'ge Licht Und haſt 
dich uns verpflicht't; Auf die Erde biſt du 
kommen, Da du, ew'ger Gott von Gott, 
Unſre Menſchheit angenommen, Uns zu 
retten aus der Not. 

3. Du biſt herabgeeilt, Haſt unſer Weh 
geheilt; Unſre Laſt haſt du getragen Und 
mit unerhörter Huld Aufgenommen alle 
Plagen, Die die ganze Welt verſchuldt. 

4. Du haſt den Feind verſtört Und 
Gottes Reich gemehrt; Siegreich haſt du 
triumphieret Und den Himmel aufgethan, 
Haſt die Deinen drein geführet Mit des 
heil'gen Kreuzes Fahn'. 

5. Du thronſt dem Vater gleich Und 
hältſt mit ihm das Reich; Alles iſt dir über⸗ 
geben Von dem Vater; du allein Biſt's, 
der über Tod und Leben Soll der ein' ge 
Richter ſein. 

6. Dich ehren Seraphim, Dir jauchzen 
Cherubim; Dir frohlocken ihre Chöre: „Hei⸗ 
lig, heilig, heilig iſt, Deſſen Herrlichkeit 
und Ehre Unvergleichlich, Jeſus Chriſt!“ 

7. Die Väter allzumal Mit der Pro⸗ 
pheten Zahl Und die Jünger, deine Lieben, 
Danken deiner Gütigkeit, Daß ſie ſind be- 
ſtändig blieben Dir zu Ehren in der Zeit. 

8. Die ganze Chriſtenheit Iſt dir zum 
Lob bereit; Die Bekenner helfen alle Rüh⸗ 
men deines Namens Zier, Und die Kin⸗ 
der ſchrei'n mit Schalle: Preis und Ho- 
ſianna dir! 

9. Dich lobt auch in Gefahr Der Mär⸗ 
trer treue Schar; Dir zu Ehren wird ge- 
ſtritten Bis aufs Blut und bis zum Tod 
Und mit größtem Glimpf erlitten Alle 
Marter, Hohn und Spott. 

10. Dir opfern viele ſich Im Geiſte 
williglich, Und viel tauſend Lamms⸗Jung⸗ 
frauen Halten dir ſich keuſch und rein; 
Alle, die den Himmel bauen, Wollen deine 
Diener ſein. \ 

11. Der ganze Erdenkreis Iſt voll von 
deinem Preis; Und der Himmel, da du 
ſitzeſt, Flammt von deiner Herrlichkeit; Dei- 
ner Allmacht, wenn du blitzeſt, Weichet 
alle Feindlichkeit. 

12. O großer Herr und Gott, Erbarm 
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dich unſrer Not! Schau, du König aller 
Zeiten, Wie dein Volk bedränget iſt, Wie 
wir täglich müſſen ſtreiten Mit des Fein⸗ 
des Macht und Liſt! 

13. Komm, nimm dich unſer an, Du 
ſtarker Kriegesmann! Hilf uns ſelig über: 
winden, Daß wir unſern Lauf vollführ'n 
Und mit dir, befreit von Sünden, Unauf⸗ 
hörlich triumphier'n. Johann Scheffler 


Eigene Melodie. 


255. Liebſter Immanuel, Herzog der 
Frommen, Komm und erſcheine der Seele 
nur bald! Du haſt mein Herz dir zu eigen 
genommen, Daß es für dich nur entbrennet 
und wallt. Nichts ſoll auf Erden Lieber 
mir werden; Du biſt mein Leben, mein 
Friede, mein Halt. 

2. Jeſu, dein Nam' iſt mir Honig im 
Munde, Hold wie des Morgens erfriſchen— 
der Tau, Iſt mir ein Balſam für jegliche 
Wunde, Iſt mir ein Hort, dem ich einzig 
vertrau'. All' meine Schmerzen Weichen 
vom Herzen, Wenn ich im Glauben, o 
Jeſu, dich ſchau'. 

3. Ob mich die Trübſal der Erde noch 

drücket, Wie es den Chriſten hier pflegt 
zu geſchehn: Wenn meine Seele nach Jeſu 
nur blicket, Kann ich den Himmel durch 
Wolken doch ſehn. Stürmiſches Wittern 
Mag mich erſchüttern: Doch will ich's fröh— 
lich mit Jeſu beſtehn. 
4. Will mich der Satan verwirren, ver: 
ſchlingen, Hält mein Gewiſſen die Sün⸗ 
den mir vor, Wollen mich Heere des Ab— 
grunds umringen, Steigt mir der Tod 
in dem Herzen empor: Jeſus bekriegt ſie, 
Jeſus beſiegt ſie, Er, der mit Blut mich 
verſöhnt' und erkor. 

5. Will auch die Welt mich verfolgen 
und haſſen, Thun mich die Stolzen und 
Spötter in Bann, Bin ich von Freunden 


verkannt und verlaſſen, Nimmt mich doch 


Jeſus in Gnaden noch an, Stärket mich 
Müden, Spricht: ſei zufrieden! Ich bin 
dein Freund, der erlöſen dich kann. 

6. Fahre dahin, du vergängliches Weſen! 
Du, o Herr Jeſu, biſt mein und ich dein! 
Dich, nicht die Eitelkeit, hab' ich erleſen, 
Du ſollſt im Mund und im Herzen mir ſein. 
Herr, all mein Leben Sei dir ergeben, 
Bis man mich legt in die Erde hinein. 

Nach Ahasverus Fritſch. 

Knapp, Liederſchatz. 
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Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt ꝛc. 
256. O du liebſter Jeſu Chriſt, Der 
du unſer Heiland biſt, Hilf, daß wir aus 
Herzensgrund Loben dich zu aller Stund'! 

2. Denn du biſt das ew'ge Wort, Das 
in Gott verborgen ward, Und durch welches 
alle Ding Ueberall geſchaffen ſind. 5 

3. Wir, dein Volk, das dich bekennt, 
Sind die Werke deiner Händ'; Du biſt 
unſer Herr und Gott, Der uns hilft aus 
aller Not. 

4. Bei dem Vater immerdar Warſt du 
herrlich, hehr und klar, Bis du hier des 
Fleiſches Kleid Haſt empfahn in Reinig— 
keit. 

5. Du haſt uns erlöſt vom Tod, Uns 
erworben ew'ge Gnad, Uns von Sünd' 
gereiniget Und mit Gott vereiniget. 

6. Nun biſt herrlich du verklärt, Wirſt 
im Himmel hochgeehrt Und regierſt nach 
deinem Rat Deine Herde früh und ſpat. 

7. Unſer Troſt und Zuverſicht Iſt allein 
auf dich gericht't; Sind wir doch dein Volk 
erkor'n, Neu durch Gottes Wort gebor'n; 

8. Glauben auch von Herzensgrund Und 
bekennen's mit dem Mund, Daß du unſer, 
und wir dein Nun und ewig werden ſein. 

9. Darauf hoffen wir und baun Mit 
ganz herzlichem Vertraun, Daß dereinſt 
an jenem Tag Wir entgehen aller Plag'. 

10. O duedler Gottesſohn, Unſer Kleinod, 
Zier und Kron': Laß uns deine Herrlich) 
keit Schauen in der Ewigkeit! 

Böhmiſche Brüder 


Mel. Seelenbräutigam ꝛc. 


257. Wer iſt wohl wie du, Jeſu, 
ſüße Ruh? Unter vielen auserkoren, Le— 
ben derer, die verloren, Und ihr Licht da— 
zu, Jeſu, ſüße Ruh'! 

2. Leben, das den Tod, Mich aus aller 
Not Zu erlöſen, hat geſchmecket, Meine 
Schulden zugedecket Und mich aus der 
Not Hat geführt zu Gott! 

3. Glanz der Herrlichkeit! Du biſt vor 
der Zeit Zum Erlöſer uns geſchenket Und 
in unſer Fleiſch verſenket Nach erfüllter Zeit, 
Glanz der Herrlichkeit! 

4. Großer Siegesheld! Tod, Sünd', 
Höll' und Welt Haft du herrlich überwun— 
den Und ein ewig Heil erfunden Durch 
das Löſegeld Deines Bluts, o Held! 

5. Höchſte Majeſtät, Prieſter und Pro⸗ 
phet! Deinen Scepter will ich küſſen, Ich 
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will figen dir zu Füßen, Wie Maria thät, 
Höchſte Majeſtät! 

6. Laß mich deinen Ruhm Als dein 
Eigentum Durch des Geiſtes Licht erkennen, 
Stets in deiner Liebe brennen Als dein 
Eigentum, Allerſchönſter Ruhm! 

7. Zeuch mich ganz zu dir, Daß dein 
Lieben mir Ganz durchſtröme Herz und 
Sinne, Und mein Elend ganz zerrinne, 
Süßes Heil, in dir; Wohne du in mir! 

8. Deiner Sanftmut Schild, Deiner 
Demut Bild Mir anlege, in mich präge, 
Daß kein Zorn noch Stolz ſich rege! Vor 
dir ſonſt nichts gilt Als dein eigen Bild. 

9. Steure meinem Sinn, Der zur Welt 
will hin, Daß ich nicht mög' von dir wan⸗ 
ken, Sondern bleiben in den Schranken; 
Sei du mein Gewinn; Gieb mir deinen 
Sinn! 

10. Wecke mich recht auf, Daß ich mei— 
nen Lauf Unverrückt zu dir fortſetze, Daß 
mich nicht in ſeinem Netze Satan halte auf; 
Fördre meinen Lauf! 

11. Deines Geiſtes Trieb In die Seele 
gieb, Daß ich wachen mög' und beten, 
Freudig vor dein Antlitz treten; Unge: 
färbte Lieb' In die Seele gieb! 

12. Wenn der Wellen Macht In der 
trüben Nacht Will des Herzens Schifflein 
decken, Wollſt du deine Hand ausſtrecken; 
Habe auf mich acht, Hüter in der Nacht! 

13. Einen Heldenmut, Der da Gut und 
Blut Gern um deinetwillen laſſe Und 
des Fleiſches Lüſte haſſe, Gieb mir, höchſtes 
Gut, Durch dein teures Blut! 

14. Soll's zum Sterben gehn, Wollſt du 
bei mir ſtehn, Mich durchs Todesthal be— 
gleiten Und zur Herrlichkeit bereiten, Daß 
ich einſt mag ſehn Mich zur Rechten ſtehn! 


Johann Anaſtaſius Freylinghauſen. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern zc. 


258. O wer dich kennt, was biſt du 
dem, Du ſüßes Kind von Bethlehem, In 
deiner armen Krippe! Wie hell iſt deiner 
Augen Licht, Und welche Freudenbotſchaft 
bricht Aus deiner holden Lippe! Jeſus 
Chriſtus, Laß mich ſchmecken Und ent: 
decken All dein Leben, Das die Chriſtnacht 
uns gegeben! 

2. O wer dich kennt, wie lehrſt du den, 
Der du als Lehrer wollteſt gehn Auf dieſer 
dunkeln Erde! Wie Tiefes ſpricht dein 
Weisheitsmund! Wie Hohes wird der Seele 


II. Von der Perſon Jeſu Chriſti, 


kund, Daß ſie durchſtrahlet werde! Jeſus 
Chriſtus, Sei mein Lehrer, Ich dein Hörer 
Dir zu Füßen; Laß die Weisheit auf mich 
fließen! 

3. O wer dich kennt, wie fülleſt du 
Den mit der Gottverſöhnungsruh', Ge— 
kreuzigtes Erbarmen! Du ſankſt als Leben 
in den Tod, Mir Totem wird dein Mor⸗ 
genrot, Ich darf in Gnad' erwarmen. Jeſus 
Chriſtus! Deine Schmerzen In dem Herzen 
Heilen alles. Nimm mich hin, du Troſt des 
Falles! 

4. O wer dich kennt, wie leuchtet dem 
So rein, ſo göttlich angenehm Dein mil⸗ 
der Oſterfriede! Dich, der vollendet auf: 
erſtand Und Sünd' und Teufel überwand, 
Preiſ' ich mit ew'gem Liede. Jeſus Chriſtus, 
Komm und faß mich! Komm und laß 
mich Auferſtehen Und mit dir ins Leben 
gehen! 

5. O wer dich kennt, was biſt du ihm, 
Der du im Chor der Seraphim Zum 
Himmel aufgefahren! Du König auf dem 
Throne dort, Dich will ich und dein ſel'ges 
Wort Im Herzen ſtets bewahren. Amen, 
Amen! Was entbehret, Wer dich ehret, 
O mein Leben? — Komm, dich ewig mir 
zu geben! Albert Knapp. 


Mel. Preis, Lob, Ehr', Ruhm ze. 
259. Komm, beug dich tief, mein Herz 
und Sinn, Vor Chriſti Thron im Staub dar⸗ 
nieder; Leg dich zu ſeinen Füßen hin Und 
bring ihm deines Dankes Lieder; Erkenne, 
wie du ſelbſt aus dir nichts biſt, Wie Gott 
in dir und allen alles iſt! 

2. Wo wär' in dir ein Funke Kraft, 
Wenn du ſie nicht erlangt von oben? Wer 
hat dir ſo viel' Ruh' geſchafft Vor deiner 
Feinde Liſt und Toben? Wer ſtillte wohl 
das Brauſen dieſes Meers, Und wer be— 
zwang die Macht des Höllenheers? 

3. Wer hat dich von dem Bann befreit, 
Aus dem Verderben dich geriſſen? Wer 
krönt dich mit Barmherzigkeit Und läßt 
dich ſeine Rechte wiſſen? Biſt du es nicht, 
du unerſchöpfter Quell, Der täglich noch 
uns zufließt ſtark und hell? 

4. Hat uns nicht deine Hand gefaßt Und 
wider aller Menſchen Hoffen Gebracht aus 
aller Sünden Laſt, Daß wir das Ziel der 
Ruh' getroffen Und reichen Fried' vor 
Feinden um uns her Genießen, ſtets von 
Furcht und Zweifel leer? 


des Gottmenſchen 


5. Was zwiſchen uns ſich drängen wollt', 
Hat deine Kraft bald ausgetrieben; Du 
bleibeſt deinem Tempel hold, Daß bis hie- 
her dein Bau geblieben, Daß ewig feſt⸗ 
ſteht deine Herrlichkeit, Die dir in uns 
der Vater hat bereit't. 

6. Du überſchütteſt uns mit Lieb' Und 
reinigſt Herzen, Mut und Sinnen, Daß 
wir aus deines Geiſtes Trieb Dich immer 
lieber noch gewinnen; Du drückſt dem Geiſt 
der Reinheit Siegel auf, Daß nicht die 
Sünde ſtöre unſern Lauf. 

7. So nimm dafür zum Opfer hin Uns 
ſelbſt mit allem, was wir haben; Nimm 
Leib und Seel', nimm Herz und Sinn 
Zum Eigentum ſtatt andrer Gaben! Be⸗ 
reite ſelbſt dir aus der Kinder Mund Ein 
würdig Lob, mach deinen Namen kund! 

8. Hierzu gieb einen Sinn und Mut, 
Halt uns in deinem Geiſt zuſammen, Daß 
unſer Herz mit heil'ger Glut Entbrenn' 
in deiner Liebe Flammen! Zu deinem 
Thron ſteigt unſer Dank empor, Bis 
würdiger er ſchallt im höhern Chor. 

Gottfried Arnold. 


Eigene Melodie. 


260. Chriſtus „der uns ſelig macht, 
Ward als Knecht geboren; Der hat wieder 
hergebracht, Was wir längſt verloren. 
Gott erniedrigte ſich tief, Menſchen zu er- 
heben. Als er Eli! Eli! rief, Starb für 
uns das Leben. 

2. In der leiblichen Geſtalt Wohnt' in 
ihm die Fülle Aller göttlichen Gewalt; 
Doch ſein freier Wille Aeußerte ſich wun⸗ 
derlich Des Gebrauchs der Rechte, Und es 
nahm der Herr an ſich Die Geſtalt der 
Knechte. 

3. Als die Mutter ihn empfing, Als er 
wie die Kinder Menſch ward und auf Er— 
den ging, Als er für die Sünder Litt und 
ſtarb, und als er tot In dem Grabe ruhte, 
— Da vertilgt' er unſre Not Mit dem eig— 
nen Blute. 

4. Da enthielt er ſich der Macht Und 
der höchſten Freuden, Der Allgegenwart 
und Pracht, Schmach und Spott zu leiden. 
Er war Gott, in ihm war auch Aller Gott— 
heit Stärke, Aber doch nicht ihr Gebrauch 
Bei jedwedem Werke. 

5. Dies iſt die Entäußerung, Die bis 
dahin währte, Da nach der Erniedrigung 
Ihn ſein Gott verklärte, Um zu brauchen 
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alle Macht In dem neuen Leben, Das Gott 


in des Himmels Pracht Ihm, dem Sohn, 
gegeben. 

6. Und das that das höchſte Gut Nur 
um unſertwillen, Durch ſein Leiden, Tod 
und Blut Unſern Fluch zu ſtillen. Chriſtus 
mußt' in tiefſter Pein Sich mit Blut be⸗ 
feuchten; Und nun ſoll in uns der Schein 
Seines Bildes leuchten. 

7. Ach mein Jeſu, der du dich So ent- 
äußern ſollteſt, Als du, treuer Heiland, 
mich Göttlich machen wollteſt! Ich will 
hier, wie du geſinnt, Still und niedrig 
leben; Nach der Zeit wirſt du dein Kind 
Auch zu dir erheben. 

8. Du wirſt arm, ich werde reich, Du 
wirſt gleich den Knechten; Knechte werden 
Jeſu gleich, Sünder dem Gerechten. So 
kann deine Seelennot Seelenruhe geben; 
Herr, dein Leben und dein Tod Bringt mir 
Freud' und Leben. 

9. Auf, mein Geiſt, erhebe dich! Jeſus 
iſt erhaben. Er empfing, erhöht, für mich 
Alle guten Gaben. Dorthin, wo er mich 
vertritt, Wird er mich erheben. Nun, hier 
duld' und ſterb' ich mit, Dort mit ihm zu 
leben. Nach Michael Weiße. 


Mel. Mein Salomo, dein freundliches ꝛc. 


261. Mein Herze wallt, ſo oft es ſein 
gedenket, Den Lieb' und Huld von ſeinem 
Throne drang, Daß ſterbend er um meine 
Seele rang. O Liebeskraft, die mich auf 
Jeſum lenket! Wem es um Licht und Selig— 
keit zu thun, Der darf getroſt in Jeſu 
Gnade ruhn. 

2. Ich mag kein Heil als nur in Jeſu 
haben, Ich mag kein Licht, das nicht aus 
Jeſu ſtrahlt. Der Friede, den ſein teures 
Blut bezahlt, Iſt nirgends ſonſt; er muß 
damit begaben, Mein Jeſus, der am bit⸗ 
tern Kreuze ſtarb Und mir dadurch die 
Seligkeit erwarb. 

3. Wie hoch der Geiſt der Jünger auch 
geſtiegen: Ihr höchſtes Wiſſen blieb das 
Kreuz des Herrn. So finden auch die 
Gläub'gen nah und fern In ſeinem Kreuz 
das ſeligſte Genügen. Iſt ſein Verſöhnen 
einzig unſer Heil, So wird die höchſte 
Weisheit uns zu teil. 

4. Wir ſehen ja die Scharen feiner Zeu— 
gen, Wir kennen ihn, der uns gezogen hat. 
Er that, er litt, er büßt' an unſrer Statt; 
Wir müſſen uns vor ſeinem Scepter beu— 
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gen. Er iſt ſo groß und iſt zugleich jo gut: 
Wir opfern ihm mit Freuden Gut und Blut! 


Johann Andreas Rothe. 
Eigene Melodie oder: Es 


262. Such, wer da will, Ein ander 
Ziel, Die Seligkeit zu finden: Mein Herz 
allein Bedacht ſoll ſein Auf Chriſtum ſich 
zu gründen. Sein Wort iſt wahr, Sein 
Werk iſt klar; Sein heil'ger Mund Hat 
Kraft und Grund, All' Feind' zu über⸗ 
winden. 

2. Such, wer da will, Nothelfer viel, 
Die uns doch nichts erworben: Hier iſt der 
Mann, Der helfen kann, Bei dem nie was 
verdorben. Uns wird das Heil Durch ihn 
zu teil; Uns macht gerecht Der treue 
Knecht, Der für uns iſt geſtorben. 

3. Ach ſucht doch den, Laßt alles ſtehn, 
Die ihr das Heil begehret! Er iſt der Herr, 
Und keiner mehr, Der euch das Heil ge— 
währet. Sucht ihn all' Stund' Von Herzens: 
grund, Sucht ihn allein; Denn wohl wird 
ſein Dem, der ihn herzlich ehret! 

4. Mein’ Herzenskron', Mein’ Freuden- 
ſonn' Sollſt du, Herr Jeſu, bleiben. Laß 
mich doch nicht Von deinem Licht Die 
Eitelkeit vertreiben! Bleib du mein Preis, 
Dein Wort mich ſpeiſ', Bleib du mein' 
Ehr', Dein Wort mich lehr, An dich ſtets 
feſt zu gläuben! 

5. Wend von mir nicht Dein Angeſicht, 
Laß mich im Kreuz nicht zagen; Weich 
nicht von mir, Du höchſte Zier, Hilf mir 
mein Leiden tragen! Hilf mir zur Freud' 
Nach dieſem Leid; Hilf, daß ich mag Nach 
dieſer Klag' Dir ewig Lob dort ſagen! 

Georg Weiſſel. 


iſt das Heil ꝛc. 


Mel. Mir nach! ſpricht Chriſtus ꝛc. 


263. Jeſus, der Quell der Seligkeit, 
Hat uns beſucht auf Erden, Daß er in 
dieſer armen Zeit Möcht' unſer Erbteil 
werden. Gelobt ſei Jeſus! rufen wir; 
Herr, laß uns ſelig ſein in dir! 

2. Er iſt erſchienen in der Welt, Er⸗ 
freulich wie die Sonne, Hat unſre Finſter⸗ 
nis erhellt Mit Wahrheit, Lieb' und 
Wonne. Gelobt ſei Jeſus! rufen wir; 
Herr, laß uns ſelig ſein in dir! 

3. Er hat mit unerhörter Huld Zu 
Sündern ſich geneiget Und Gottes Lang— 
mut und Geduld Uns freundlich ange— 


II. Von der Perſon Jeſu Chriſti, 


zeiget. Gelobt ſei Jeſus! rufen wir; Herr, 
laß uns ſelig ſein in dir! 

4. Er wollte für die Miſſethat, Die 
wir verübet, büßen Und läßt uns an der 
Strafe Statt Nur Gnad' und Heil ge— 
nießen. Gelobt ſei Jeſus! rufen wir; Herr, 
laß uns ſelig ſein in dir! 

5. Er will uns ſeinen Engeln gleich 
Erhöhn und herrlich zieren Und in ſein 
ewig Königreich Zur Gottesruhe führen. 
Gelobt ſei Jeſus! rufen wir; Wir leben, 
leiden, ſterben dir. Nach Johann Scheffler. 


Eigene Melodie. 

264. In dir iſt Freude In allem Leide, 
O du ſüßer Jeſu Chriſt! Durch dich wir 
haben Himmliſche Gaben, Der du wahrer 
Heiland biſt; Hilfeſt von Schanden, Ret⸗ 
teſt von Banden. Wer dir vertrauet, Hat 
wohl gebauet, Wird ewig bleiben. Halle⸗ 
lujah! Zu deiner Güte Steht unſer Ge⸗ 
müte; An dir wir kleben Im Tod und 
Leben; Nichts kann uns ſcheiden. Halle⸗ 
lujah! 

2. Wenn wir dich haben, Kann uns 
nicht ſchaden Teufel, Sünde, Welt und 
Tod. Du haſt's in Händen, Kannſt alles 
wenden, Wie nur heißen mag die Not. 
Drum wir dich ehren, Dein Lob vermehren 
Mit hellem Schalle, Freuen uns alle In 
dieſer Stunde. Hallelujah! Wir jubilieren 
Und triumphieren, Lieben und loben Dein’ 
Macht dort oben Mit Herz und Munde. 
Hallelujah! 


Johann Lindemann. ? 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat zc. 


265 Nur einer iſt aus aller Zahl, 
Der liebenswürdig iſt; Ich gebe meine 
ganze Wahl Dem Herren Jeſu Chriſt. 

2. Ich weiß, mein ganzes Mitvolk da 
Stimmt voller Freuden ein; Ohn' ihn 
ſollt' uns der Himmel ja Die lautre Hölle 
ſein. 

3. Ihm, meinem Herrn und Gott, ge- 
weiht Iſt meine Seel' allein; Ihm ſteh' 
ich willig und bereit Und bin von Herzen 
ſein. 

4. An Jeſu hab' ich, was ich will, In 
allem Ueberfluß Und lebe ſtets aus ſeiner 
Füll' In göttlichem Genuß. 

5. Welt, Satan, ſtürmet immer los 
Nach euerm alten Brauch! Ich merk' es 
eben nicht ſo groß; Mein Heiland ſchützt 
mich auch. 
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6. In feiner Gnade geh' ich fort Und rinnt, Von Herzen dir nachwandeln, Nach 


weiche keinen Schritt; Es folget mir von 
Ort zu Ort Sein guter Segen mit. 

7. Ich bleib' an ſeinem Kreuzpanier Zu 
Haus und auf der Reiſ'; Mit inniglicher 
Liebsbegier Erzähl' ich ſeinen Preis. 

8. Sein Arm mit mir zur Arbeit geht, 
Erhält mir meine Kraft; Der Glaub' an 
ſeine Majeſtät Lenkt meine Wanderſchaft. 

Leonhard Dober. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ac. 


(Bi. 84) 
266. Du Glanz vom ew'gen Lichte, 
Von Gottes Angeſichte, Du Herr der Herr— 
lichkeit, Durch den Gott ſeine Milde Im 
reinſten Ebenbilde Und alle Gnaden an— 
erbeut! 

2. In dir kann ich auf Erden Gerecht 
und heilig werden Und ewig ſelig ſein. 
Dir fern ſein iſt Verderben, Qual, Finſter⸗ 
nis und Sterben, Unſeligkeit und Höllen- 
pein. 

3. Ich gehe oder ſtehe, Ich jauchze oder 
flehe, Ich ſei auch, wo ich bin: Wenn du 
nicht in mir bleibeſt, Nicht durch den 
Geiſt mich treibeſt, Sinkt alles zu dem 
Tode hin. 

4. Komm, Jeſu, meine Liebe, Ent⸗ 
flamme meine Triebe Vom Himmel her 
für dich! Ach komm, mein ewig Leben, 
Mir Geiſt und Kraft zu geben; Komm, o 
mein Licht, erleuchte mich! 

5. Verbinde mein Gemüte Nach deiner 
Wundergüte Auf ewig, Herr, mit dir! 
Die Demut ſei die Würde, Die Sanftmut 
meine Zierde, Dein Bild mein reichſter 
Schmuck in mir! 

6. Bei Freuden und bei Schmerzen 
Sprich du in meinem Herzen, Des Vaters 
ewig Wort, Und laß, wenn du willſt zeu— 
gen, Die Welt ganz in mir ſchweigen; 
Treib allen Lärm der Lüſte fort! 

7. Wie gut iſt's, wo du wohneſt! Wie 
ſchön iſt's, wo du throneſt! Da bleibt kein 
Gram, kein Tod. Ach, meine Seele thrä— 
net, Mein Geiſt verlangt und ſehnet Sich 
hin zu dir, mein Herr und Gott! 

8. Wohl denen, die dich ſehen In dei— 
nem Hauſe ſtehen Und Freudenopfer thun! 
Die loben dich beſtändig; Ihr Sabbath iſt 
inwendig, Wo ſie von aller Sorge ruhn. 

9. Wohl denen, die dich kennen, Dich 
ihre Stärke nennen, Die nimmermehr zer: 


deinem Worte handeln, 
Lieb' und Hoffnung ſind! 
10. Dein heilig Angedenken Soll mich 
mit Freude tränken, Dein Lieben mach 
mich ſatt! Herr, wohn in meiner Seele, 
Damit ihr nichts mehr fehle! — Du biſt's, 
in dem man alles hat. 
Philipp Friedrich Hiller. 


Voll Glauben, 


(Nach Johann Arndt) 


Eigene Melodie. 


267. Keinem, keinem außer dir Soll 
mein Lob erklingen; Dir, o Herr, will für 
und für Lob und Preis ich bringen. 

2. Ew'ge Freude kannſt nur du, Du 
dem Herzen geben; Nur bei dir iſt wahre 
Ruh', Nur bei dir iſt Leben. 

3. Alles, was ich ausgedacht, Mühe— 
voll erſonnen, Hat mir neuen Schmerz ge: 
bracht, Nichts hab' ich gewonnen; 

4. Nichts bei Klugheit, nichts bei Kunſt, 
Nichts in Sorg' und Mühen; Menſchen⸗ 
lieb' und Menſchengunſt Mußten mir ver⸗ 
blühen. 

5. Keine Freud', kein Erdentand, Keine 
Luſt, kein Toben Hat den Schmerz, den 
ich empfand, Lindernd aufgehoben. 

6. Lange fragt' ich rings umher, Wen 
ich glücklich wähnte, Wo doch das zu fin— 
den wär', Was ich heiß erſehnte; 

7. Wo man Frieden für das Herz, Se⸗ 
ligkeit und Himmel Fände in des Lebens 
Schmerz Und im Weltgetümmel? — 

8. Ach, ſie konnten nicht verſtehn, Was 
ſie nie empfanden! — Einem hab' ich's 
angeſehn, Daß er mich verſtanden. 

9. Ihn, der dort am Kreuze hing, Bat 
ich todesmüde; Ach, und eh' ich's wußt', 
umfing Mich ſein ſanfter Friede. 

10. Als ich in ſein Aug geblickt, Das 
für mich gebrochen; Als mich jenes Herz 
beglückt, Das für mich durchſtochen: 

11. Da verſchwanden, — ſel'ge Zeit! 
— Alle Todeswehen, Und ich fühlt', 
Barmherzigkeit Sei auch mir geſchehen. 

12. Wiederbrachte ſeine Huld, Was 
ich früh verloren; Und als er getilgt die 
Schuld, War ich neu geboren. 

13. Nimmer kommt mir's aus dem Sinn, 
Was er mir gegeben; Freudig geb' ich ihm 
dahin Wieder Leib und Leben. 

14. Ja, zu ihm, zu ihm empor Soll 
mein Jauchzen dringen, Bis es in der 
Sel'gen Chor Reiner wird erklingen; — 
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II. Von der Perſon Jeſu Chriſti, 


Li 


15. Bis ich dort im ew'gen Licht Den 


Geliebten ſehe Und vor ſeinem Angeſicht 
Ewig ihn erhöhe. 


Feldblumen. 


Mel. Sollt' ich meinem Gott nicht ſingen ꝛc. 


268. Wo iſt göttliches Erbarmen, Das 


die Sünder nicht verſchmäht, Liebe, die 


an 4 5 
mit offnen Armen Reuigen entgegengeht? | 


Wo wird alle Schuld vergeben, Alle Mifje- 
that bedeckt, Und, wenn Tod und Hölle 
ſchreckt, Seligkeit geſchenkt und Leben? — 
Faſſe Mut: in Jeſu Chriſt Solcher Gna⸗ 
den Fülle iſt! 

2. Wo wird Balſam für die Wunden, 


Wo wird Lindrung für den Schmerz, Wo 


wird Rat und Troſt gefunden Für ein 
rat⸗ und troſtlos Herz? Wo erquickt man 
müde Seelen, Richtet die Gefallnen auf, 
Stärkt zu unverdroßnem Lauf, 
rechten Wegs nicht fehlen? — Sei getroſt: 
in Sein Chriſt Solcher Gnaden Fülle iſt! 

3. Wer giebt Leben, das genüget? Wer 
giebt Freud’ in Traurigkeit Und mit allem, 
was Gott füget, Völlige Zufriedenheit? 


Wer giebt kindliches Vertrauen, Legt uns 


in des Vaters Schoß, Macht uns eitler 
Sorgen los, Läßt uns Gottes Wunder 
ſchauen? — Freue dich: dein Jeſus Chriſt 
Solcher Gnaden Geber iſt! 

4. Wer giebt Sinn der Kinder Gottes, 
Demut, die ihr Nichts erwägt, Sanftmut, 
die den Pfeil des Spottes Ungereizt zur 
Seite legt, Liebe, die kein Opfer ſcheuet, 
Der das Geben Seligkeit, Die zu allem 
Dienſt bereit, Mit den Fröhlichen ſich 
freuet? — Danke Gott: dein Jeſus Chriſt 
Solcher Gnaden Geber iſt! 

5. Wer macht zum Gewinn das Ster⸗ 
ben, Läßt den Tod uns nimmer ſehn Und 
uns ew'ge Güter erben, Wann wir nackt 
von hinnen gehn? Wer läßt noch einmal 
auf Erden Für die Saat, die da geſät, 
Daß ſie herrlich auferſteht, Frühling durch 
ſein Wort es werden? — Lob und ſinge: 
Jeſus Chriſt Solcher Gnaden Geber iſt! 

6. O du einer, der du allen Alles giebſt 
und alles biſt, Weil nach Gottes Wohl⸗ 
gefallen Alle Fülle in dir iſt! Alle haſt du 
eingeladen, Alle ſollen zu dir nahn, Allen 
haſt du aufgethan Solche Fülle deiner 
Gnaden. — Selig, wer es recht genießt, 
Was du giebſt, und was du biſt! 

Philipp Spitta. 


Läßt des 


Mel. Es iſt das Heil uns kommen 855 x. 9 


269. Du, Jeſu, biſt mein 2 
weg, Durch dich ſteht alles offen; Wer 
dich erkennt, der hat den Steg Zur Selig⸗ 
keit getroffen. Ach laß mich, liebſtes Heil, 
hinfür Doch ja den Himmel außer dir Auf 
keinem Wege hoffen! 

2. Du biſt die Wahrheit: dich allein 
Hab' ich mir auserleſen; Denn ohne dich 
iſt Tand und Schein, In dir iſt Kraft und 
Weſen. Ach mach mein Herz doch völlig 
frei, Daß es nur dir ergeben ſei, Durch 
den es kann geneſen! 

3. Du biſt mein Leben: deine Kraft 
Soll mich allein regieren; Dein Geiſt, der 
alles in mir ſchafft, Kann Leib und Seele 
rühren, Daß ich voll Kraft und Leben bin. 
Mein Jeſu, laß mich nun forthin Das Le⸗ 
ben nicht verlieren! 

4. Du biſt mein allerſchönſtes Kleid, 
Mein Schmuck und mein Geſchmeide; Du 
ſchmückſt mich mit Gerechtigkeit Gleich 
als mit reiner Seide. Ach gieb, daß ich die 
ſchnöde Pracht, Womit die Welt ſich herr⸗ 

lich macht, Als einen Unflat meide! 
5. Du biſt mein treuer Seelenhirt' 
Und ſelber auch die Weide; Du haſt mich, 
als ich war verirrt, Geſucht mit großer 
Freude. Ach nimm dein Schäflein nun in 
acht, Damit es weder Liſt noch Macht 
Von deiner Herde ſcheide! 

6. Du biſt der holde Bräutigam: 
Dich will ich ſtets umfaſſen; Mein Hohe⸗ 
prieſter und mein Lamm, Das ſich hat 
ſchlachten laſſen: Mein König, der mich 
ganz beſitzt, Der mich mit ſeiner Allmacht 
ſchützt, Wenn mich viel’ Feinde haſſen. 

7. Du biſt mein auserwählter Freund, 
Der mir mein Herz beweget; Mein Bruder, 
der es redlich meint, Die Mutter, die mich 
pfleget; Mein Arzt, wenn ich verwundet 
bin, Der mich mit treuem Wärterſinn In 
meiner Schwachheit träget. 

8. Du biſt mein ſtarker Held im Streit, 
Mein Panzer, Schild und Bogen, Mein 
Tröſter in der Traurigkeit, Mein Schiff 
in Waſſerwogen, Mein Anker, wenn ein 
Sturm entſteht, Mein ſichrer Kompaß und 
Magnet, Der mich noch nie betrogen. 

9. Was ſoll ich, Schönſter, wohl von 
dir Noch weiter ſagen können? Ich will 
dich ſtets mit Liebsbegier Mein Ein und 
Alles nennen; Denn was ich will, d 1 
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du mir. Ach laß mein Herze für und für 
Von deiner Liebe brennen! 
Johann Chriſtian Lange. (Abgekürzt) 
(Der Anfang des Liedes 1 Mein Herzens⸗Jeſu, meine 
uſt ꝛc.) 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 


270. Mein Geiſt, aus Gottes Hand 
entſprungen, Mit feinen Gaben reich ge: 
ſchmückt: Wer hat die Freiheit dir ent⸗ 
rungen Und in die Feſſeln dich gedrückt? 
Der Sünde Macht hat dich umfangen, Sie 
hat in Knechtſchaft dich gebracht; Wie 
kannſt du wieder Heil erlangen, Wie wirſt 
du wieder frei gemacht? 

2. Kannſt du zum Quell des Uebels 
dringen? Dich täuſchen Wahn und Leiden— 
ſchaft. Kannſt du die Sünde ſelbſt be— 
zwingen? Zu ſchwach iſt deines Willens 
Kraft. Nicht Menſchenhilfe kann dich ret- 
ten Aus dieſer ſchweren Sklaverei; Kein 
Freundesarm zerſprengt die Ketten: Nur 
Jeſus Chriſtus macht uns frei. 

3. Wie ſchreckt dich des Geſetzes Dräuen! 
Wie laſtend drückt ſein Zwang dein Herz! 
Zwar lehrt's dich deine Schuld bereuen, 
Doch tilgt es nicht den innern Schmerz. 
Und dennoch fühlt das Herz Verlangen, 
Daß es mit Gott im Frieden ſei. Durch 
Jeſum kannſt du ihn erlangen: Er macht 
dich vom Geſetze frei. 

4. Solange wir im Staube wallen, 


Klebt immerdar die Sünd' uns an; Und 
doch mag der nur Gott gefallen, Der 


Gottes Wege wandeln kann. Die Sünde 
ſei ans Kreuz geſchlagen! Auf daß ihr 
Keim getötet ſei, Hat Jeſus unſre Schuld 
getragen Und macht vom Sündenjoch 
uns frei. 

5. Was hier im Staub das Herz ent— 

zückte, Was Wonne dir und Freude bot, 
Das nimmt, wie ſehr es dich beglückte, 
Dir alles ganz gewiß der Tod. Drum 
mußt du Jeſu Huld erwerben, Damit dein 
Herz nicht troſtlos ſei, Mit ihm zu leben 
und zu ſterben; Das macht von Todes— 
furcht uns frei. 
6. Und ſoll's zur Rechenſchaft dann 
gehen: Wo findet das Gewiſſen Ruh'? 
Herr, Herr, wer kann vor dir beſtehen, 
So du die Sünde rechneſt zu? Drum droh— 
ten ew'ge Zornesflammen, Ständ' nicht 
das Troſtwort auch dabei: „Wer will das 
Volk des Herrn verdammen?“ Der Sohn 
macht vom Gericht uns frei. 
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7. O welche Freiheit, welches Leben, 
Mein Herr und Heiland, wohnt in dir! 
Du willſt jo gern mir alles geben; So 
komm und wohne ſelbſt in mir! Die Feinde 
haſt du überwunden; Nun mach auch mich 
im Herzen frei, Daß ich, mit dir allein 
verbunden, In freier Liebe ſelig ſei! 

Wilhelm Hopfenſack. 


Mel. 


271. Teurer Bräutigam, Du mein 
Gott und Lamm, Sei mir tauſendmal ge— 
grüßet! Was mein Herz in dir genießet, 
Fühlt allein der Chriſt, Der in Gnaden iſt. 

2. Laß mich vor dir ſtehn! Du biſt 
wunderſchön, Schön in deiner Dornen- 
krone, Schön und prächtig auf dem Throne, 
Schön in Schmach und Spott, Schön als 
Menſch und Gott. 

3. Du biſt lauter Licht, Wie dein Zeug⸗ 
nis ſpricht; Du biſt lauter Heil und Le- 
ben; Ewig will ich dich erheben. Du biſt 
groß und reich: Herr, wer iſt dir gleich? 

4. Groß biſt du von Rat, Mächtig in 
der That, Reich an Wahrheit, Huld und 
Gnade; Ohne dich iſt alles Schade. Du 
biſt's ganz allein, Du giebſt Milch und Wein. 

5. Deine Liebesglut Füllet Herz und 
Mut; Sie durchdringet Mark und Glie— 
der, Tröſtet und belebt mich wieder; Du 
machſt reich und ſatt. Wohl dem, der dich 
hat! 

6. Zion, ſinge mit! Komm mit ſchnel⸗ 
lem Schritt, Unſern Bräutigam zu prei⸗ 
ſen! Er will uns mit Manna ſpeiſen. 
Oeffne Herz und Ohr; Zion, tritt hervor! 

7. Er trägt meine Schuld; Gnade und 
Geduld Iſt vor ſeinem Angeſichte; Er geht 
für mich ins Gerichte. Ich bin frei und 
los: Lamm, mein Heil iſt groß. 

8. Du biſt ewig treu, Immer einerlei: 
Treu im Wachen, treu im Beten, Treu 
im Helfen und Vertreten, Treu noch auf 
dem Thron, Teurer Gottesſohn. 

9. Du biſt gänzlich mein, Ich, der 
Wurm, bin dein: Du mein Leben, Luſt 
und Sonne, Ich, der Staub, bin deine 
Wonne; Welch ein ungleich Paar! — 
Doch iſt's ewig wahr. 

10. O der großen Pracht, Die mich 
herrlich macht! Mein Schmuck und mein 
Brautgeſchmeide Iſt die reine, weiße Seide 
Der Gerechtigkeit, — Sein, des Lammes, 
Kleid. 


Seelenbräutigam ꝛc. 
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11. Unausſprechlich gut Iſt's in deinem 
Blut Hier ſchon auf der wüſten Erden. 
Heiland, was wird's dort wohl werden, 
Wo dein Glanz und Pracht Alles herrlich 
macht! 

12. Dich begehrt mein Sinn; Du biſt 
mein Gewinn. Alles rechne ich für Scha— 
den, Bin ich nur bei dir in Gnaden; Sei 
es, wie es ſoll: Mir iſt nimmer wohl. 

13. Welt, treib deinen Spott! Er bleibt 
ewig Gott. Draue, locke, würge, brenne! 
Weil ich ihn in Kraft erkenne, Schreckt 
mich keine Not, Nicht der bittre Tod. 

14. Heiland, halt mich feſt! Wenn dich 
alles läßt, Kann und will ich doch nicht 
weichen; Zeichne mich mit deinem Zeichen, 
Daß ich ewig frei Und dein eigen ſei! 

Friedrich Auguſt Weihe. 


Mel. 


272. Ruhe meines Geiſtes, Herr, mein 
ſtärkſtes, meiſtes Wünſchen biſt nur du. 
Laß mich ſonſt nichts täuſchen! Mitten in 
Geräuſchen Eil' ich Jeſu zu. Himmel⸗ 
wärts Mit Aug’ und Herz, Unverwandt 
nach dir zu blicken Setzt uns in Entzücken. 

2. Schon vom ſüßen Namen Wird in 
deinem Samen Wonn' und Freude wach. 
Heiland heißt du? eile! Tröſte, hilf und 
heile! Stärke, was noch ſchwach! Ströme 
Lieb' In mich und gieb, Daß ich's Ruhm 
und Freude nenne, Wenn ich dich erkenne! 

3. Niemand kann mich retten Noch bei 
Gott vertreten, Niemand gilt als du; 
Denn du trugſt die Strafe Für verlorne 
Schafe, Gingſt dem Himmel zu. Niemand 
ſtarb, Und niemand warb So mit Ernſt 
um Sünderherzen Als du, Mann der 
Schmerzen. 

4. Dank und heil'ge Regung Flößt mir 
die Erwägung Deiner Liebe ein. Sie muß, 
wenn ich zage, Ueber Sünden klage, Meine 
Zuflucht ſein. Sehnſuchtsvoll Und ſtünd— 
lich ſoll Meine Seel' auf dich nur hoffen; 
Ja, dein Thron ſteht offen. 

5. Was wir wünſchen mögen, Allen 
wahren Segen Giebſt du willig her. Heil 
wird aller Schade; Gnade ſtrömt um 
Gnade Aus dem vollen Meer. Nichts 
entbehrt, Wer dich verehrt. Herr, du 
kannſt mit Wonne tränken Ueber Menſchen— 
denken! 

6. Dir wird als dem Sohne Alles auf 


Jeſu, meine Freude ꝛc. 


II. Von der Perſon Jeſu Chriſti, 


das mich fälle? Sünde, Tod und Hölle, 
Selbſt der Satan weicht! Du erfüllſt Mein 
Herz und ſtillſt Mein Verlangen, haſt's 
in Händen, Alles gut zu wenden. 

7. Ruhe für die Müden, Süßen Seelen⸗ 
frieden Und Gerechtigkeit, Heiligung und 
Stärke, Kraft zum guten Werke, Sieg 
im ſchwerſten Streit, Treue, Mut Und 
jedes Gut, Sanften Tod und himmliſch 
Leben: Alles willſt du geben. 

8. Welche Länge, Breite, Höhe, Tiefe, 
Weite Deſſen, was du biſt! Ganz kann's 
niemand ſehen, Ganz kein Herz verſtehen, 
Was bereitet iſt. Nach der Zeit In Ewig⸗ 
keit Wird man ſelig zu dir dringen, Halle- 
lujah ſingen! 

9. Freuden wird man ſchmecken, Dei⸗ 
nen Glanz entdecken, Frei von Schmerz 
und Not. O Erlöſer, treibe Mich nur, daß 
ich bleibe Treu bis in den Tod! Dann 
wirſt du In beßrer Ruh', Nach ſo man⸗ 
chem Kampf und Leide Ewig meine Freude. 

Johann Gottfried Schöner. 


Mel. 


273. Aus irdiſchem Getümmel, Wo 
Glück und Luſt vergeht, Wer zeigt den 
Weg zum Himmel, Dahin die Hoffnung 
ſteht? Wer leitet unſer Streben, Wenn 
es das Ziel vergißt? Wer führt durchs 
trübe Leben? Der Weg iſt Jeſus 
Chriſt. 

2. Wenn Irrtum uns befangen, Kein 
Strahl die Nacht durchbricht: Wie mögen 
wir gelangen Zu der Erkenntnis Licht? 
Getroſt! Es ſtrömt die Klarheit Von Got⸗ 
tes ew'gem Thron; Denn Chriſtus tft 
die Wahrheit, Der eingeborne Sohn. 

3. Wer ſchenkt in Not und Leiden, 
Wenn bang das Herz verzagt, Die Hoff— 
nung ew'ger Freuden, Daß einſt der Mor⸗ 
gen tagt? Wer ſtillt der Seele Beben, Ge⸗ 
währt im Tode Ruh'? Heil! Chriſtus 
iſt das Leben, Führt uns dem Vater zu. 

Julius Asſchenfeldt. 


Herzlich thut mich verlangen zc. 


Mel. 


274. Du biſt in die Welt gekommen, 
Gottes Sohn, du höchſtes Gut! Da haſt 
du an dich genommen Unſer menſchlich 
Fleiſch und Blut; Und wir allzumal, wir 
Sünder, Sind durch dich mit Gott ver— 
ſöhnt, Daß er nun als ſeine Kinder Uns 


Alle Menſchen müſſen ſterben ze. 


dem Throne Zu bewirken leicht. Was iſt, | mit Heil und Gnade krönt. 
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2. Ich, auch ich kann mich des tröſten; 
Ewig iſt es mein Gewinn, Daß ich unter 
den Erlöſten Und dein Bruder worden 
bin. Liebſter Jeſu, o mein Leben, Zeige 
doch mir Armen an, Was ich dir dagegen 
geben, Und wie ich dir danken kann! 

3. Mag dir denn mein Herz gefallen? 
Iſt die Gabe nicht zu klein? Ach, gewiß 
vor andern allen Wird dir das gefällig 
ſein! Zwar das Opfer iſt geringe Und 
verächtlich anzuſehn; Doch weil ich's im 
Glauben bringe, Wirſt du ſolches nicht 
verſchmähn. 

4. Nun ſo legt mein Herz ſich nieder, 
O Immanuel, vor dir; Aber ich will auch 
hinwieder Dein getreues Herz dafür. Ohne 
dies kann ich nicht leben Und nicht leben 
ohne dich; Doch du haſt dein Wort gegeben, 
Daß du mein biſt ewiglich. 

5. Leib und Seele mag verſchmachten, 
Erd' und Himmel fahre hin! Nichts iſt 
gegen dem zu achten, Daß Gott worden, 
was ich bin. Und ich armer Staub und 
Erde Habe dieſe Herrlichkeit, Daß ich auch, 
wie er iſt, werde, Wann ich ende meine 
Zeit. 

6. O wie hoch bin ich geſegnet! Ob mir 
Elend, Schmach und Not, Ob mir alles 
Kreuz begegnet, Ob auch endlich ſelbſt der 
Tod, Jeſu, mich will von dir reißen, Reißt 
mich dennoch nichts von dir; Denn dies 
Wort muß ewig heißen: „Ich in dir und 
du in mir!“ Erdmann Neumeiſter. 


i thut mich verlangen ꝛc. 


2 275. Jo geh' auf dunkelm Pfade 
Durch dieſe Welt dahin, Bin ſchwach, bin 
ſterblich, ſehe Rings alles wanken, fliehn. 
Was iſt's, worauf ich baue? Was meine 
Zuverſicht? Wer iſt's, auf den ich ſchaue, 
Bis mir mein Auge bricht? — 

2. Der einſt dem frommen Noah So 
hilfreich ſich erwies Und von dem Ringer 
Jakob Sich überwinden ließ; Der aus des 
Kerkers Tiefe Den Joſeph ausgeführt Und 
in der dürren Wüſte Sein Volk ſo treu 
regiert; 

3. Der Davids Flucht und Thränen 
Zur rechten Zeit gewehrt Und des Hiskia 
Schmerzen In Jubel hat verkehrt; Der D 
wunderbar der Witwe Zu Zarpath Gram 
geſtillt Und des Propheten Hoffnung Im 
Löwengrab erfüllt; 

4. Der ſeinen lieben Freunden Aus 
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Waſſer Wein gemacht, Des Sturms und 
Meeres Toben Zum Schweigen leicht ge— 
bracht; Der dort zu Nain göttlich Getröſtet: 
„Weine nicht!“ Und aus der Gruft all— 
mächtig Rief Lazarum ans Licht; 

5. Der in der dunkeln Stunde Auf 
Petrum gnädig ſah Und dem gefallnen 
Jünger Schnell war mit Hilfe nah; Der 
durch ſein Kreuz und Leiden Den Schächer 
Gott verſöhnt Und ihm ſein gläubig Bitten 
So herrlich hat gekrönt; 

6. Der ſich auch mir hat immer So treu, 
ſo lieb gezeigt, Sich auch für mich, den 
Sünder, Zum Staub herabgeneigt; Der 
mir allein mein Sehnen Nach wahrem 
Frieden ſtillt; Aus deſſen ew'ger Fülle 
Mir Gnad' um Gnade quillt: 

7. Der iſt's, auf den ich traue, Der 
iſt mein Heil und Licht; Der iſt's, auf 
den ich ſchaue, Bis mir mein Auge bricht! 
Es ſei mit ihm mein Leben Ein Gang 
nach Emmaus, So giebt er, wann ich ſcheide, 
Mir dort den Friedenskuß. 

Auguſt Bomhard. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 


276. Ach Jeſu, deſſen Treu’ Im Him⸗ 
mel und auf Erden Durch keines Menſchen 
Mund Kann gnug geprieſen werden, Ich 
danke dir, daß du Ein wahrer Menſch 
gebor'n, Haſt von mir abgewandt, Daß 
ich nicht bin verlor'n! 

2. Vornehmlich wird in mir Des Herzens 
Angſt geſtillet, Wenn mich dein ſüßer Nam' 
Mit ſeinem Troſt erfüllet! Kein Troſt ſo 
lieblich iſt, Als den dein Name giebt; 
Denn dieſer zeigt mir an, Daß Gott mich 
ewig liebt. 

3. Ja, Jeſu, höchſter Schatz, Du kannſt 
nur Freude bringen; Nichts kann ſo lieb— 
lich mir Als wie dein Name klingen. Ich 
kann nicht traurig ſein, Wenn ich im Geiſt 
bedacht, Daß du ein Heiland biſt, Der 
Sünder ſelig macht. 

4. Wenn ſich der Feind in mir Mit An— 
fechtung will regen, So wird dein Name 
mir Zum Frieden, Schutz und Segen, 
Zur Weisheit und zum Troſt In aller 
an und Not, Daß ich nicht fürchten muß 

Den Teufel und den Tod. 

5. Ich war ein Kind des Zorns Von 
wegen meiner Sünde; Du, Jeſu, macheſt 
mich Zu einem Gotteskinde. Du nimmſt 
von mir hinweg Die Schuld und Miſſethat, 
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Bringſt mir die Seligkeit Und deines 
Vaters Gnad'. 

6. So heil'ge, Herr, mich nun, Der ich 
bin ganz beflecket; Dein heil'ger Jeſus⸗ 
nam', Der alle Schuld bedecket, Kehr' ab 
von mir den Fluch, Den Segen zu mir 
wend' Und ſtärk' mich, daß bei mir Sich 
alle Schwachheit end'! 

7. Er ſei mein Licht, das mich In Fin— 
ſternis erleuchte, Des Himmels Tau, der 
mich Bei Hitz' und Glut befeuchte. Er ſei 
mein Schirm und Schild, Mein Schatten, 
Schloß und Hut, Mein Reichtum, Ehr' und 
Ruhm, Mein höchſtes, ew'ges Gut. 

8. Er ſei mein Himmelsweg, Die Wahr- 
heit und das Leben; Er wolle mir zuletzt 
Die höchſte Gnade geben, Daß ich getroſt in 


ihm Dies Leben ſchließe wohl, Wann 
meine Sterbezeit Und Stunde kommen 
ſoll. 


9. Indeſſen helf er mir, Solang' ich 
hier noch wandle, Daß ich in meinem Thun 
Treu und aufrichtig handle. Er ſtehe mir 
ſtets bei Mit ſeines Geiſtes Gab' Und 
gebe Kraft, wann ich Was zu verrichten 

hab'. 

10. Dir leb' ich und in dir, In dir will 
ich auch ſterben; Durch deines Namens 
Kraft Laß mich dein Reich ererben, Das 
Himmelreich, das du Mit Blut erworben 
mir; Von dir verklärt, will ich Dir dienen 


für und für! Johann Heermann. 


Mel. 


277. Wenn ich nicht den Heiland hätte, 
Der mich wie ein Bruder liebt Und in ſeiner 
Friedensſtätte Mir auch eine Wohnung 
giebt, Wüßt' ich oft in meinen Leiden 
Nicht, wie ich mich faſſen ſoll, Und ge— 
brochnen Herzens ſcheiden Müßt' ich angſt— 
und jammervoll. 

2. Auf mich dringen tauſend Fragen, 
Drauf mir eine Antwort fehlt; Tauſend 
Sorgen, tauſend Klagen, Offen oder 
ſchlecht verhehlt, Wühlen durch die weiche 
Seele, Martern ſelbſt den ſtarken Geiſt. 
Wenn ich irre, wenn ich fehle, Wer iſt's, 
der zurecht mich weiſt? 

3. Nein, ich will davon nicht ſchweigen, 
Wie ich ſchwer geirret hab'; Ich will in 
die Tiefe ſteigen, Will aus ihrem alten 


O du Liebe meiner Liebe de. 


Grab, Darin ſie vergeſſen lagen, Wecken 
meine Sünden all', An die Bruſt mit 


Von der Perſon Jeſu Chriſti ꝛc. 


Fäuſten ſchlagen Und bejammern meinen 
Fall. | 

4. Doch was hilft’ 3? — Mit Thränen- 
fluten Tilgt der Menſch nicht ſeine Schuld, 
Giebt umſonſt der Reue Gluten, Selbſt 
ſich dar, um Gnad' und Huld Seines 
Gottes zu gewinnen, Draus der arme 
Schuldner fiel, — Und was er mag ſonſt 
erſinnen: All dies führet nicht zum Ziel. 

5. Kann ich das Getier bezwingen, 
Das in meinem Innern tobt? Kann ich 
Heiligung erringen, Die ich Gott und mir 
gelobt? — Fallen, auf dem Boden kriechen, 
Niemals fehllos, niemals rein, Iſt mein 
Los, — dann kränkeln, ſiechen Und zuletzt 
des Todes ſein! 

6. Darum rühm' ich das Erbarmen, 
Das mir Gott hat zugewandt, Als er 
mir und tauſend Armen Jeſum Chriſtum 
hat geſandt, Den Erretter vom Verderben 
Und aus aller Angſt und Not, Der mich 
durch ſein bittres Sterben Hat erlöſt vom 
ew'gen Tod. 

7. Darum auch die Kniee beug' ich, Jeſu, 
demutsvoll vor dir, Und von all den 
Wundern zeug' ich, Die du haſt gethan an 
mir Und noch immer täglich thueſt, Da ſo 
treu dein Liebesſinn, Daß du nun und 
nimmer ruheſt, Bis ich ganz vollendet bin. 

8. Du biſt's, der mich hat erkaufet 
Teuer aus des Satans Macht, Mich 
mit Gottes Geiſt getaufet Und zu Gottes 
Kind gemacht. Du biſt's, der mir nach— 
geeilet, Als ich folgte falſcher Spur, 
Täglich nun am Schaden heilet Meiner 
ſündigen Natur. 

9. Wenn mich meine Sünden drücken 
Schwer wie eine Bergeslaſt, Nimmſt du 
fie von meinem Rücken, Weil du fie ge 
büßet haft. Wenn ich mich darüber quäle, 
Daß mir Mut und Kraft gebricht, Sendeſt 
du in meine Seele Deiner Stärkung himm⸗ 
liſch Licht. 

10. All mein Wünſchen, Hoffen, Ringen 
Iſt dir immerdar bewußt; Troſt und Hilfe 
mir zu bringen Iſt dir deine liebſte Luſt. 
Wie ein Hirt ſein Lämmlein träget Und 
am Buſen läſſet ruhn, Wie ein Weib ihr 
Kindlein pfleget, Alſo pflegſt du mir zu 
thun. 

11. Endlich wird der Tag auch kommen, 
Den ich lange mir erſehnt, Und ich werde 
hingenommen, Wo mein Auge nimmer 
thränt, Wo zu Ende geht das Fragen, 
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Weil die ſüße Antwort da, Wo man, ſtatt 
wie hier zu klagen, Ewig ſingt Hallelujah! 
12. Tauſendmal ſei dir geſungen Lob 
und Dank, Herr Jeſu Chriſt, Weil es mir 
bisher gelungen, Und mein Herz voll Hof— 
fens iſt, Daß ich durch dein treues Leiten 
Geh' zur Ruh' und Freude ein! — Durch 
dein Gründen, Vollbereiten Werd' ich drü⸗ 
ben ſelig ſein. Gottlieb Köhler. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 


278. Den meine Seele liebt, Der hat 
nicht ſeinesgleichen; Drum muß auch ſeiner 
Lieb' All' andre Liebe weichen. Denn was 
an andern ſonſt Geliebt wird oft und viel, 
Das hat mein Seelenfreund Ohn' alles 
Maß und Ziel. 

2. Liebt man, was mächtig iſt: Mein 
Heiland iſt allmächtig; Er kann, was er 
nur will, Sein Thun iſt hehr und prächtig. 
Bei ihm fehlt mir nicht Rat, Nicht Bei⸗ 
ſtand oder Schutz; Mit ihm kann ich ge— 
troſt Den Feinden bieten Trutz. 

3. Liebt man des Reichtums Glanz: 
Mein Freund hat ew'ge Güter; Die ſchaffen 
wahre Freud' Und Ruhe der Gemüter. 
Ihr tiefes Meer wird nie Durch Geben 
ausgeleert; Thät' ich mein Herz weit auf, 
Wie viel würd' mir beſchert! 

4. Liebt man, was tugendreich: Mein 
Liebſter iſt die Quelle, Daraus die Tugend 
quillt Mit Strömen, göttlichhelle. Er 
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ſchenkt ſie ohne Maß Der Seele, die ihm 
traut Und ihre Hoffnung ganz Auf ſeine 
Gnade baut. 0 

5. Liebt man der Schönheit Schmuck, 
So ſchaut, ihr Erdenſöhne: Hat Erd' und 
Himmel denn Vollkommenere Schöne, Als 
mein Verſöhner hat, Der für mich litt und, 
ſtarb Und mir mit ſeinem Blut Die Herr⸗ 
lichkeit erwarb? 

6. Liebt man auch hohen Ruhm: Ein 
Ruhm, den Gott mir giebet, Wer hat ihn 
wie ein Herz, Das ſeinen Heiland liebet? 
Seht, aus dem Abgrund ſteigt Ein ſel'ges 
Gotteskind! Dem giebt er, was er iſt, Zum 
ew'gen Angebind'. 

7. Ja, dieſer iſt mein Freund, Und 
dies ſind ſeine Gaben, Womit er ohne 
Maß Mich inniglich will laben. Was ich 
davon jetzt weiß, Iſt nur ein matter 
Schein; Viel Größres werd' ich ſehn, Wann 
ich werd' bei ihm ſein. 

8. Drum ſoll die Lieb' in mir Sich 
immerdar vermehren; Mein volles Herz 
ſoll dich, O Jeſu, innig ehren. Es ſoll 
mein ganzes Thun, Mein Reden, Gehn und 
Stehn, Ja all mein Denken ſelbſt In Liebe 
nur geſchehn. 

9. So, Jeſu, will ich ſtets Mit dir auf 
Erden wallen; Laß, wie ich's kann und 
weiß, Mein Lob dir wohlgefallen! Dann 
wird mein armer Mund Einſt beſſern 
Lobes voll, Wann ich im Himmelsglanz 
Dein Antlitz ſchauen ſoll. (Abgekürzt) 


Adventslieder. 


(Anfang des Kirchenjahres) 


Mel. Aus meines Herzens Grunde ꝛc. 
279. Auf ‚ auf, ihr Reichsgenoſſen! 
Der König kommt heran; Empfahet un— 
verdroſſen Den großen Wundermann! Ihr 
Chriſten, geht herfür, Laßt uns vor allen 
Dingen Ihm Hoſianna fingen Mit hei— 
liger Begier! 

2. Auf, ihr betrübten Herzen! Der Kö— 
nig iſt gar nah; Hinweg all Angſt und 
Schmerzen! Der Helfer iſt ſchon da. Seht, 
wie ſo mancher Ort Hochtröſtlich iſt zu 
nennen, Da wir ihn finden können In 
Nachtmahl, Tauf und Wort! 

3. Auf, auf, ihr Vielgeplagten! Der 
König iſt nicht fern; Seid fröhlich, ihr 
Verzagten! Dort kommt der Morgenſtern. 


Der Herr will in der Not Mit reichem 
Troſt euch ſpeiſen, Er will euch Hilf' er— 
weiſen, Ja dämpfen gar den Tod. 

4. Hört's auch, ihr frechen Sünder! 
Der König merkt darauf, Wenn ihr ver— 
lorne Kinder In vollem Laſterlauf Auf 
Arges ſeid bedacht, Ja es thut ohne Sor— 
gen; Gar nichts iſt ihm verborgen, Er 
giebt auf alles acht. 

5. Seid fromm, ihr Unterthanen! Der 
König iſt gerecht. Laßt uns die Weg' ihm 
bahnen, Macht ſie zum Einzug recht! Für— 
wahr, er meint es gut; Drum laſſet uns 
die Plagen, Die er uns ſchickt, ertragen 
Mit unerſchrocknem Mut! 

6. Friſch auf in Gott, ihr Armen! Der 
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König ſorgt für euch; Er will durch ſein 
Erbarmen Euch machen groß und reich. 
Der an das Tier gedacht, Der wird auch 
euch ernähren; Was Menſchen nur be- 
gehren, Das ſteht in ſeiner Macht. 

7. Friſch auf, ihr Hochbetrübten! Der 
König kommt mit Macht; An uns, die 
Herzgeliebten, Hat er ſchon längſt gedacht. 
Nun wird nicht Angſt noch Pein Noch 
Zorn hinfort uns ſchaden, Dieweil uns 
Gott aus Gnaden Läßt ſeine Kinder ſein. 

8. So geht mit ſchnellen Schritten, Den 
König zu beſehn, Dieweil er kommt geritten 
Stark, herrlich, ſanft uud ſchön! Nun 
tretet all' heran, Den Heiland zu begrüßen, 
Der alles Kreuz verſüßen Und uns erlöſen 
kann! 

9. Der König will bedenken Die, ſo er 
herzlich liebt, Mit köſtlichen Geſchenken, 
Als der ſich ſelbſt uns giebt In ſeinem Geiſt 
und Wort. Ja, König, hocherhoben, Wir 
alle wollen loben Dich freudig hier und 
dort! 

10. Nun, Herr, du giebſt uns reichlich, 
Wirſt ſelber arm und ſchwach; Du lie— 
beſt unvergleichlich Und gehſt den Sün— 
dern nach. Wir wollen dir allein Die 
Stimmen hoch erſchwingen, Ein Hoſianna 
ſingen Und ewig dankbar ſein! 

Johann Riſt. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ac. 


280. Ein König kommt zu Zions Tho— 
ren Mit ſeiner auserwählten Schar; Was 
der Propheten Mund beſchworen, Erfüllt 
ſich heute wunderbar. Ein Fürſt erſcheint 
vor Salems Mauern, Ein Herrſcher, deſſen 
Thron und Reich Soll alle andern über— 
dauern, — Ein König, dem kein zweiter 
gleich. 

2. Auf ſeinem Haupt iſt keine Krone, 
Es iſt kein Schwert in ſeiner Hand; Zu 
dem geringſten Menſchenſohne Stellt ihn 
ſein ſchimmerlos Gewand. Sein Blick geht 
nicht vom ſtolzen Pferde Hoch auf gebückte 
Häupter hin; Sanftmütig blickt er auf die 
Erde Und reitet auf der Eſelin. 

3. Nicht vom gewappnet ſchweren Schritte 
Begleitet ihn der Widerhall; Nicht tönt 
aus bunter Scharen Mitte Der Zimbeln 
und Poſaunen Schall. Doch vor ihm zieht 
und an den Seiten Viel Volks im frohen 
Jubelchor; Sie ſtreuen grünes Laub und 
breiten Die Kleider ſeinen Tritten vor. 


4. Sie rufen: Heil ihm, der den Frie⸗ 
den, Den ew'gen Frieden wiederbringt, 
Dem Helden, der den Kampf entſchieden, 
Der auch den letzten Feind bezwingt! Ge⸗ 
lobt ſei, der da kommt im Namen Des 
Herrn zu ſeines Volkes Stamm! Ein Ho⸗ 
ſianna Davids Samen! Ein Hoſianna 
Gottes Lamm! 

5. So ziehn ſie nach des Tempels Stu⸗ 
fen; Da hebt der Neid ſein Haupt und 
ſpricht: Vernimmſt du nicht, was dieſe ru- 
fen? Verbieteſt du es ihnen nicht? Allein 
die Wahrheit muß doch ſiegen; Der Herr 
erwidert ihnen: nein. Ich ſage euch, wenn 
dieſe ſchwiegen, So würden ſelbſt die 
Steine ſchrei'n! 

6. Nun denn, mein Herz, ſei auch nicht 
ſtille Vor ihm, dem alles Ehre bringt! Es 
iſt ja deines Königs Wille, Daß man ſein 
Lob mit Freuden ſingt. Du ſollſt den Na⸗ 
men fröhlich nennen, Den dir der Vater 
ſelbſt bezeugt, Den alle Zungen noch be— 
kennen, Dem noch ein jedes Knie ſich 
beugt. 

7. Und wo du ſiehſt, daß dieſem Namen 
Die Pforten werden aufgethan, Da ſprich 
auch du dein gläubig Amen Und ſchließe 
dich mit Freuden an! Wo man ſich auf⸗ 
macht ihm entgegen, Da ſei mit Pſalmen 
auch bereit Und geh, ihm willig hinzu⸗ 
legen All' deine Hab' und Herrlichkeit! 

8. Wer mag ſich wider ihn erkühnen 
Und ihm verweigern ſeinen Zoll? Laß du 
dein Herz nur vor ihm grünen Und werde 
ſeines Ruhmes voll! So manches Lied iſt 
ſchon verklungen, — Das Hoſianna tönt 
noch heut; — Das Hoſianna wird ge— 
ſungen, Solang' im Himmel Gott gebeut. 

9. Auf, tretet unter Jeſu Fahnen! Zieht 
mit der auserwählten Schar, Zum heil'⸗ 
gen Berg den Weg zu bahnen, Zu Gottes 
Tempel und Altar! Wo Jeſus wandelt, 
da iſt Wonne, Da ſingt man von der Freu⸗ 
denzeit; Wo Jeſus weilt, da ſcheint die 
Sonne Der Gnade und Barmherzigkeit. 

10. Einſt wird er mächtig wiederkom⸗ 
men Herab von ſeines Vaters Haus, Ein 
Flammenblitz ſelbſt für die Frommen Und 
für die Böſen Schreck und Graus. Dann 
richtet er den Kreis der Erden, Dann 
kommt er und mit ihm ſein Lohn. O 
betet, daß wir würdig werden, Zu ſtehen 
vor des Menſchen Sohn! 

Heinrich Puchta. 
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Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


281. Vom Oelberg wogt es nieder, Die 
Thäler hallen wider Von lauter Freude⸗ 
gruß. Wem ſingt man Lob mit Pſalmen? 
Wem ſtreut man grüne Palmen Und brei- 
tet Kleider ihm zu Fuß? 

2. Du biſt es, Herr; dir ſingen Sie Lob 
und Preis und bringen Dir Huldigungen 
dar. Doch kannſt du unterdeſſen Der Sün⸗ 
der nicht vergeſſen; O Liebe, groß und 
wunderbar! 

3. Du ſiehſt, was die nicht ſehen, Die 

hier dein Heil verſchmähen, — Das große 
Zorngericht. Da wird dein Antlitz trüber, 
Die Augen gehn dir über, Das Herz dir 
vor Erbarmung bricht. 
4. O treuer Liebe Sehnen, Das ſich in 
deinen Thränen, Mein Heiland, offenbart! 
Dies herzliche Erbarmen Mit den verlor— 
nen Armen Haſt du noch jetzt der Welt 
bewahrt. 

3. Du ſitzeſt auf dem Throne, Dich ſchmückt 
die Ehrenkrone Der höchſten Majeſtät; Dir 
bringen Preis und Ehre Zahlloſe Engel— 
heere, Dein Lob durch alle Himmel geht. 

6. Und doch denkt mit Erbarmen Dein 
treues Herz der Armen, Die hier dein Heil 
verſchmähn; Sie liegen dir am Herzen, 
Du ſiehſt ſie nur mit Schmerzen Ins ewige 
Verderben gehn. 

7. O Menſch, ſieh in den Thränen Des 
Herrn ſein heißes Sehnen; Sieh, wie die 
Lieb' es meint! O komm in Buß' und Reue, 
Daß er ſich deiner freue, Der um Jeruſa⸗ 
lem geweint! Philipp Spitta. 


Mel. Wir Chriſtenleut' ꝛc. 


282. So zeuch denn ein! So ſoll es 
ſein, Herr Jeſu Chriſt, du König aller 
Ehren! Herr Zebaoth, Du ſtarker Gott, 
Komm, alle Not in Freude zu verkehren! 

2. So zeuch denn ein, Du Wunderſchein 
Des Gnadenſonnen-Aufgangs aus der 
Höhe, Daß alle Welt, Rat, Kraft und Held, 
In dir das Licht des Lebens wieder ſehe! 

3. So laß dein Wort Von Ort zu Ort 
Mit Himmelsklang durch alle Völkerklingen, 
Und wo man dir Thut auf die Thür', Den 
armen Sündern die Erlöſung bringen! 

4. O ſegne heut Mit neuer Freud' Manch 
Häuflein, das dich kennt, in allen Landen! 
Laß Freiheit ſehn Und auferſtehn Manch 
Herze, das noch liegt in Satans Banden! 

5. Führ aus den Streit Zur Herrlich— 
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keit, Bis ſelig dir dein Volk am Herzen 
lieget, Bis du regierſt, O Friedefürſt, Und 
deine Lieb' auf Erden hat geſieget! 

6. Wann du dereinſt Mit Macht er⸗ 
ſcheinſt, Stürzt jeder Feind zum Schemel 
deiner Füße. Herr, ſchaffe doch, Daß ſeg— 
nend noch Dein Gnadenſtrom ſich weit und 
breit ergieße! 

7. Sind wir denn dein All insgemein, 
Herr, ſo zerbrich die hart verſchloßnen 
Herzen! Noch bieteſt du Uns ew'ge Ruh'; 
Herr, Herr, bewahr uns vor den ew'gen 
Schmerzen! 

8. Und wo verzagt Ein Schwacher klagt, 
Da offenbar ihm deine Heilandsſtärke, Daß, 
wer dich hat, In Fülle ſatt, Nichts mehr 
als deinen ſüßen Frieden merke! 

9. So zeuch denn ein! Wir harren dein; 
Du willſt's, wir thun dir auf die Thor' 
und Thüren; So wirf hinaus Aus deinem 
Haus, Was dich nicht ehrt, es ſelber dir zu 
zieren! 

10. So zeuch denn ein Und mach uns 
rein Von jedem Flecken noch vorhandner 
Sünden, Daß einſt dein Tag Uns alle 
mag Nur als dein Volk, du Ehrenkönig, 
finden! Rudolf Stier. 


Mel. 


. Teſus iſt kommen, Grund ewiger 
Freude; A und O, Anfang und Ende iſt 
da! Gottheit und Menſchheit vereinen ſich 
beide; Schöpfer, wie kommſt du uns Men- 
ſchen ſo nah! Himmel und Erde, erzählet's 
den Heiden: Jeſus iſt kommen, Grund 
ewiger Freuden! 

2. Jeſus iſt kommen, die lieblichſte 
Krone Seines erhabenen Vaters iſt hier, 
Holet ſich Sünder und führt ſie zum Throne. 
O der erſtaunlichen Liebesbegier! Danket 
der Liebe, ergebt euch dem Sohne! Jeſus 
iſt kommen, die lieblichſte Krone. 

3. Jeſus iſt kommen; nun ſpringen die 
Banden, Stricke des Todes, die reißen 
entzwei. Unſer Durchbrecher iſt nunmehr 
vorhanden, Er, der Sohn Gottes, er 
machet recht frei, Bringt uns zu Ehren 
aus Sünd' und aus Schanden; Jeſus iſt 
kommen, nun ſpringen die Banden. 

4. Jeſus iſt kommen, der König der Ehren; 
Himmel und Erde, rühmt ſeine Gewalt! 
Dieſer Beherrſcher kann Herzen bekehren; 
Oeffnet ihm Thüren und Thore fein bald! 
Denkt doch, er will euch die Krone ge— 


Jeſu, hilf ſiegen, du Fürſte des Lebens ꝛc. 
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währen; Jeſus iſt kommen, ein König der 
Ehren. 

5. Jeſus iſt kommen, ein Opfer für 
Sünden; Sünden der ganzen Welt träget 
dies Lamm. Sündern die ew'ge Erlöſung 
zu finden, Steigt er aus Lieb’ an den blu- 
tigen Stamm. Abgrund der Liebe, wer 
kann dich ergründen? Jeſus iſt kommen, 
ein Opfer für Sünden. 

6. Jeſus iſt kommen, die Quelle der 
Gnaden. Komme, wen dürjtet, und trinke, 
wer will! Holet für euern verderblichen 
Schaden Gnade aus dieſer unendlichen 
Füll'! Nehmet, ach nehmt doch, Gott hat 
euch geladen! Jeſus iſt kommen, die Quelle 
der Gnaden. 

7. Jeſus iſt kommen, der Fürſte des 
Lebens, Sein Tod verſchlinget den ewigen 
Tod; Giebt uns — ach hört es doch ja nicht 
vergebens! — Ewiges Leben, der freundliche 
Gott. Glaubt ihm, ſo macht er ein Ende 
des Bebens! Jeſus iſt kommen, der Fürſte 
des Lebens. 


8. Jeſus iſt kommen, ein Troſt der Be: | 
trübten, Welche das Feuer der Trübſal 
bewährt. Er iſt ein Helfer und hilft, ihr 


Geliebten, Herrlich aus allem, was hier 
euch beſchwert. Kronen erwarten euch, o 
ihr Geübten! Jeſus iſt kommen, ein Troſt 
der Betrübten. 

9. Jeſus iſt kommen; ſagt's aller Welt 
Enden! Eilet, ach eilet zum Gnadenpanier! 
Schwöret ihm Treue mit Herzen und Hän— 
den, Sprechet: wir leben und ſterben mit 
dir! Herzensfreund, gürte mit Wahrheit 
die Lenden! Jeſus iſt kommen, ſagt's 
aller Welt Enden! 

Nach Johann Ludwig Konrad Allendorf. (Abgekürzt) 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


284. Wie lieblich klingt's den Ohren, 
Daß du biſt Menſch geboren Und mein 
Erlöſer biſt! Wie lieblich, wie erquickend, 
Wie ſelig, wie entzückend Iſt doch dein 
Name, Jeſu Chriſt! 

2. Wie groß iſt deine Stärke, Wie 
wunderbar die Werke, Wie heilig iſt dein 
Wort! Wie iſt dein Tod ſo tröſtlich, Wie 
iſt dein Blut ſo köſtlich, Mein Fels des 
Heils, mein Lebenshort! 

3. Wie reich ſind deine Gaben! Wie 
hoch biſt du erhaben Auf deinem Königs— 
thron! Es ſingen, jauchzen, dienen Dir 


alle Seraphinen, Du wahrer Gott und 
Menſchenſohn. 

4. Wie biſt du von den Banden Des 
Grabes auferſtanden, Haft Höll' und Tod 
beſiegt, Biſt unter Himmelsſcharen So 
herrlich aufgefahren, Bis alles dir zu 
Füßen liegt! 

5. Wie ſüß iſt deine Lehre, Wie groß 
iſt deine Ehre! Wie herrſcheſt du allein! 
Wer wollte nicht, o König, In Ehrfurcht 
unterthänig Und ſtets in deiner Gnade ſein? 

6. Erweitert Thor' und Thüren, Laßt 
Ehrenpforten zieren, Empfangt ihn in der 
Welt! Geht jauchzend ihm entgegen, Die⸗ 
weil zu euerm Segen Der Ehrenkönig Ein⸗ 
zug hält! 

7. Wer iſt's, wer läßt ſich hören Als 
König aller Ehren? — Der Herr der Herr⸗ 
lichkeit! Der iſt es, der kommt prächtig, 
Der Herr, der ſtark und mächtig, Der Herr, 
der mächtig iſt im Streit. 

8. Erhöhet Thor' und Thüren, Den König 
einzuführen! Wer iſt's, der Einzug hält? 
Der König aller Ehren, Der Herr von 
Gottes Heeren, Der Ehrenkönig aller Welt! 

9. Sei hochgelobt den Frommen! Du 
kommſt, ſei uns willkommen Im Namen 
unſers Herrn! Der Herr iſt Gott, der 
eine, Der uns beſtrahlt alleine Als unſer 
Licht und Morgenſtern. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her zc. 


285. Komm, Heidenheiland, Löſegeld, 
Komm, ſchönſte Sonne dieſer Welt, Laß 
abwärts flammen deinen Schein, Denn ſo 
will Gott geboren ſein! 

2. Von keines Mannes Blut noch Kraft, 
Bloß durch des Geiſtes Eigenſchaft, Em⸗ 
pfängt die keuſche Jungfrau hier; Es wohnt 
ein göttlich Heil in ihr. 

3. O Wunder, das kein Menſch verſteht! 
Als Mutter eine Jungfrau geht, Beſchattet 
von des Höchſten Kraft, Doch unverletzt 
der Jungfrauſchaft. 

4. Komm an von deinem Ehrenthron, 
Sohn Gottes und der Jungfrau Sohn, 
Komm an, du zweigeſtammter Held, Geh 
mutig durch dies Thal der Welt! 

5. Du nahmeſt erdwärts deinen Lauf 
Und ſtiegeſt wieder himmelauf; Die Ab⸗ 
fahrt war zum Höllenthal, Die Nüd- 
fahrt in den Sternenſaal. 

6. O höchſter Fürſt, dem Vater gleich, 
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Beſieg allhier des Fleiſches Reich! Denn 
unſer Geiſt, in Fleiſches Haft, Sehnt ſich 
nach deiner Himmelskraft. 

7. Es glänzet deiner Krippe Strahl 
Und leuchtet durch dies finſtre Thal; Er 
giebt der Nacht ſo hellen Schein, Der ſtets 
wird unverlöſchlich ſein. 

8. Entzünd auch unſers Glaubens Licht, 
Damit die Lieb' erlöſche nicht Zu dir die 
ganze Lebenszeit, O Sonne der Gerechtig— 
keit! Nach dem Lateiniſchen des Biſchofs Ambroſius: 


Veni redemptor gentium. Ueberſetzt 
von Johann Franck. 


Eigene Melodie. 

286. Macht hoch die Thür', die Thore 
weit! Es kommt der Herr der Herrlichkeit, 
Ein König aller Königreich“, Ein Heiland 
aller Welt zugleich, Der Heil und Leben 
mit ſich bringt; Derhalben jauchzt, mit 
Freuden ſingt: Gelobet ſei mein Gott, 
Mein Schöpfer, reich von Rat! 

2. Er iſt gerecht, ein Helfer wert, 
Sanftmütigkeit iſt ſein Gefährt, Sein’ 
Königskron' iſt Heiligkeit, Sein Scepter 
iſt Barmherzigkeit. All unſre Not zum 
End' er bringt, Derhalben jauchzt, mit 
Freuden ſingt: Gelobet ſei mein Gott, 
Mein Heiland, groß von That! 

3. O wohl dem Land, o wohl der Stadt, 
Die dieſen König bei ſich hat! Wohl allen 
Herzen insgemein, Da dieſer König ziehet 
ein! Er iſt die rechte Freudenſonn', Bringt 
mit ſich lauter Freud' und Wonn'. Ge: 
lobet ſei mein Gott, Mein Tröſter früh 
und ſpat! 

4. Macht hoch die Thür', die Thore 
weit! Das Herz zum Tempel ſei bereit! 
Die Zweige der Gottſeligkeit Steckt auf 
mit Andacht, Luſt und Freud'! So kommt 
der König auch zu euch, Bringt Heil und 
Leben mit zugleich. Gelobet ſei mein Gott, 
Voll Rat, voll That, voll Gnad'! 

5. Komm, o mein Heiland, Jeſu Chriſt, 
Des Herzens Thür' dir offen iſt; Ach zeuch 
mit deinen Gnaden ein, In Freundlichkeit 
auch uns erſchein! Dein heil'ger Geiſt uns 
führ' und leit! Den Weg zur ew'gen 
Seligkeit. Dem Namen dein, o Herr, Sei 
ewig Preis und Ehr'! Georg Weiſſel. 


Mel. Lobe den Herren, den mächtigen zc. 
87. Auf, ihr Poſaunen, das Nahen 
des Königs verkündet, Der allenthalben 
aufs neue ſein Feuer entzündet! Jeſus iſt 


da, Unſre Erlöſung iſt nah, Dunkel und 
Finſternis ſchwindet. 

2. Zion, Verkünderin, ſteige hinan auf 
die Höhen! Laß, o Jeruſalem, mächtig dein 
Rufen ergehen! Bring es ans Licht, Ruf 
es und fürchte dich nicht: Kommt, euern 
König zu ſehen! b 

3. Denn der Herr Herr kommt gewaltig 
herniedergefahren, Jeſus wird herrſchen 
und Gnade und Recht offenbaren; Bei ihm 
ſein Lohn, Die unvergängliche Kron', Um 
ihn frohlockende Scharen. 

4. Jauchzet und rühmet und prediget's 
unter den Heiden, Daß er als liebender 
Hirte die Herde wird weiden! Zärtlich und 
warm Trägt er die Lämmer im Arm, Treu 
wird die Schwachen er leiten. 

5. Nichts iſt zu ferne der treuen, erbar⸗ 
menden Liebe, Daß es den Hirten zu ſuchen, 
zu retten nicht triebe; Was ſich verlor, 
Hebt er voll Mitleid empor, Daß es im 
Tode nicht bliebe. 

6. Oeffnet, ihr Völker, die Thore dem 
König der Ehren! Ach, wer vermöchte 
dem Retter den Eingang zu wehren? Se— 
lige Ruh', Liebe und Freude dazu Will 


er den Herzen beſcheren. Friedrich Kayſer. 


Mel. Jeſu, unſer Troſt und Leben ꝛc. 
288. Auf, auf, weil der Tag erſchienen, 
Der uns muß zur Freude dienen! Auf, es 
kommt das frohe Jahr, Das der frommen 
Alten Schar Mit ſo ſehnlichem Verlangen 
Hat erwartet, hergegangen! Hallelujah, 
Hallelujah! 

2. Nunmehr iſt die Zeit erwachet, Da 
die Tochter Zion lachet, Da ſie jubelt hoch— 
beglückt, Weil ſie den im Fleiſch erblickt, 
Der ihr Bräutigam und König, Ob ihn gleich 
erkennen wenig’. Hallelujah, Hallelujah! 

3. Den ſo viele Majeſtäten, So viel 
Väter und Propheten Ehmals anzuſchaun 
begehrt Und des doch nicht ſind gewährt, 
Der hat ſich nun eingefunden. O der an⸗ 
genehmen Stunden! Hallelujah, Halle: 
lujah! 

4. Er iſt da, des Vaters Willen Im 
Gehorſam zu erfüllen; Er will durch ſein 
eigen Blut Alles wieder machen gut Und 
durch bittres Todesringen, Was verloren, 
wiederbringen. Hallelujah, Hallelujah! 

5. Er will ſich als deinen Bürgen An 
dem Holze laſſen würgen; Daß der lieb— 
liche Geruch Seines Opfers deinen Fluch 
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Ganz verjage, will er werden, Selbſt ein 
Fluch auf dieſer Erden. Hallelujah, Halle— 
lujah! 

6. Moſe hat nun ausregieret, Chriſti 
freier Geiſt uns führet, Die Gefangenſchaft 
iſt aus; Wer gehört zu Gottes Haus, 
Kann durch unſers Heilands Büßen Freie 
Kindſchaft nun genießen. Hallelujah, Halle— 
lujah! 

7. Nun der Vorhang iſt zerriſſen, Darf 
ein jeder ſein befliſſen, In das Heilige zu 
gehn Und als Kind vor Gott zu ſtehn; 
Der, ſo zu uns iſt gekommen, Hat uns alle 
Furcht benommen. Hallelujah, Hallelujah! 

8. Auf denn, Zion, komm, dich freue, 
Deinen König benedeie, Gieb ihm Herz 
und Mund zugleich! Du biſt Braut, er 
will das Reich Mit dir teilen; Darum 
bringe Dich ihm ſelbſt zum Opfer, ſinge: 
Hallelujah, Hallelujah! 


Johann Anaſtaſius Freylinghauſen. 
Mel. 


289. Wie ſoll ich dich empfangen Und 
wie begegnen dir, O aller Welt Verlangen, 
O meiner Seele Zier? O Jeſu, Jeſu, ſetze 
Mir ſelbſt die Fackel bei, Damit, was dich 
ergötze, Mir kund und wiſſend ſei! 

2. Dein Zion ſtreut dir Palmen Und 
grüne Zweige hin, Und ich will dir in 
Pſalmen Ermuntern meinen Sinn. Mein 
Herze ſoll dir grünen In ſtätem Lob und 
Preis Und deinem Namen dienen, So 
gut es kann und weiß. 

3. Was haſt du unterlaſſen Zu meinem 
Troſt und Freud', Als Leib und Seele 
ſaßen In ihrem größten Leid? Als mir 
das Reich genommen, Da Fried' und 
Freude lacht, Da biſt du, mein Heil, kom— 
men Und haſt mich froh gemacht. 

4. Ich lag in ſchweren Banden: Du 
kommſt und machſt mich los; Ich ſtund in 
Spott und Schanden: Du kommſt und 
machſt mich groß Und hebſt mich hoch zu 
Ehren Und ſchenkſt mir großes Gut, Das 
ſich nicht läßt verzehren, Wie ird'ſcher Reich— 
tum thut. . 

5. Nichts, nichts hat dich getrieben Zu 
mir vom Himmelszelt Als dein getreues 
Lieben, Damit du alle Welt In ihren tau— 
ſend Plagen Und großen Jammerlaſt, Die 
kein Mund kann ausſagen, So feſt um— 
fangen haſt. 

6. Das ſchreib dir in dein Herze, Du 


Valet will ich dir geben ꝛc. 


hochbetrübtes Heer, Bei welchem Gram und 
Schmerze Sich häufen mehr und mehr! 
Seid unverzagt, ihr habet Die Hilfe vor 
der Thür'; Der eure Herzen labet Und 
tröſtet, ſteht allhier! 

7. Ihr dürft euch nicht bemühen Noch 
ſorgen Tag und Nacht, Wie ihr ihn wollet 
ziehen Mit eures Armes Macht. Er kommt, 
er kommt mit Willen, Iſt voller Lieb' und 
Luſt, All' Angſt und Not zu ſtillen, Die 
ihm an euch bewußt. 

8. Auch dürft ihr nicht erſchrecken Vor 
eurer Sündenſchuld; Nein, Jeſus will ſie 
decken Mit ſeiner Lieb' und Huld. Er 
kommt, er kommt den Sündern Zum 
Troſt und wahren Heil, Schafft, daß bei 
Gottes Kindern Verbleib' ihr Erb' und 
Teil. 

9. Was fragt ihr nach dem Schreien 
Der Feind' und ihrer Tück'? Der Herr wird 
ſie zerſtreuen In einem Augenblick. Er 
kommt, er kommt, ein König, Dem aller 
Feinde Hand Auf Erden viel zu wenig 
Vermag zum Widerſtand. 

10. Er kommt zum Weltgerichte, Zum 
Fluch dem, der ihm flucht, Mit Gnad' 
und ſüßem Lichte Dem, der ihn liebt und 
ſucht. Ach komm, ach komm, o Sonne, Und 
hol uns allzumal Zum ew'gen Licht und 
Wonne In deinen Freudenſaal! 

Paul Gerhardt. 


Mel. 


290. Dein Mittler kömmt; auf, 
blöde Seele, Die Moſe's Fluch und Don⸗ 
ner ſchreckt, Die in der bangen Trauer⸗ 
höhle In Feſſeln trüber Schwermut ſteckt! 
Der Fluch vergeht, die Bande ſpringen, 
Es reißen Satans feſte Schlingen, Die 
den gefangnen Geiſt beklemmt; Du kannſt 
nun Heil und Freiheit hoffen, Gott iſt 
verſöhnt, ſein Schoß ſteht offen: Dein 
gnadenvoller Mittler kömmt! 

2. Dein Lehrer kömmt; laß deine 
Ohren Auf ſeinen Mund gerichtet ſein! 
Er zeigt den Weg, den du verloren, Er 
flößt dir Licht und Wahrheit ein. Was tief 
in Schatten war geſtellet, Hat dein Pro⸗ 
phet dir aufgehellet Und die Gewalt der 
Nacht gehemmt. Er macht dir kund des 
Vaters Willen Und giebt dir Kraft, ihn 
zu erfüllen: Dein weisheitsreicher Lehrer 
kömmt! 

3. Dein König kömmt, doch ohne 


Wie wohl iſt mir, o Freund zc. 
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Prangen; Sein Aufzug iſt an Armut reich. 
Auf, deinen Fürſten zu empfangen, Der dir 
an tiefſter Schwachheit gleich! Komm, Hand 
und Scepter dem zu küſſen, Der dich wird 
jo zu ſchützen wiſſen. Daß dich kein Angſt⸗ 
ſtrom überſchwemmt; Thu wie getreue 
Unterthanen, Komm her und ſchwör zu ſei— 
nen Fahnen: Dein längſt erſehnter König 
kömmt! 

4. Dein Alles kömmt, ſich dir zu ge— 
ben, Es ſteht verlangend vor der Thür'; 
Wer dieſen höchſten Schatz kann heben, 
Vertauſchet gern die Welt dafür. So greif 
denn zu mit beiden Händen, Da dich, o 
Geiſt, von allen Enden Ein Meer der Gna— 
den überſtrömt; Nimm weg den Damm, 
thu auf die Thüren, Ihn in ſein Eigen⸗ 
tum zu führen: O armes Nichts, dein 
Alles kömmt! Johann Jakob Nambach. 


Mel. 


291. Komm, Volk der Chriſten, komm, 
Den König zu empfangen, Der unſer Hei: 
land iſt Und aller Welt Verlangen! Stimm 
Davids Sohn und Herrn Dein Hoſianna 
an; Bring, was zu ſeinem Dienſt Die 
Liebe bringen kann! 

2. Anſtatt des grünen Laubs, Der Rei⸗ 
ſer und der Palmen Streu ihm auf ſeinen 
Weg Des Dankes frohe Pſalmen Und 
ſprich: Geprieſen ſei Der Heiland Jeſus 
Chriſt, Der aus des Vaters Schoß Auf 
Erden kommen iſt! 

3. Wir danken dir, o Herr, Daß du 
haſt angenommen Wie Kinder Fleiſch und 
Blut Und biſt zu uns gekommen Ganft- 
mütig, arm, gering, Ein König ohne 
Pracht, Und doch ein Gott und Herr Von 
höchſter Kraft und Macht! 

4. Soll nicht ein gläubig Herz Getroſt 

und freudig werden, Wenn deine Ankunft 
iſt Demütig in Gebärden, Wenn alles 
dieſes nur Zu unſerm Troſt geſchieht, Und 
wenn dein reiches Herz Auf unſre Armut 
ſieht? 
5. O welch ein grundlos Meer Von 
Weisheit und von Lieben, Daß unſre 
Sündennot Dich in die Welt getrieben! O 
welche Gnad und Huld, Die ſich darin er: 
probt! Solch Werk ſei hochgerühmt, Dein 
Name ſei gelobt! 

6. Laß uns voll Lieb' und Treu' In 
deinem Dienſte ſtehen, Bis wir am letzten 

Knapp, Liederſchatz. 


O Gott, du frommer Gott ze. 
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Tag Dir, Herr, entgegengehen; Halt uns 
in heil'ger Furcht Und in der Wahrheit 
Licht, Bis du erſcheinen wirſt Zum großen 
Weltgericht! 

7. Das Hoſianna ſoll Dann herrlicher 
noch klingen, Wann ſelbſt der Engel Chor 
Mit uns wird fröhlich fingen Ihr heil'ges 
Lob und Lied Dem, der da war und iſt: 
„Gelobet ſei der Herr, Der Heiland, Jeſus 
Chriſt!“ 


Ehrenfried Dürr. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 


292. Sieh, dein König kommt zu dir! 
Seele, das ſind frohe Worte. Sprich: 
mein König, komm zu mir, Sieh, ich öffne 
dir die Pforte; Zeuch mit deiner Sanftmut 
ein, Was du findeſt, das iſt dein! 

2. Komm, ich bin dein Eigentum Schon 
ſeit deinem Waſſerbade; Komm, dein Evan⸗ 
gelium Werde mir ein Wort der Gnade! 
Du ſchickſt ja dein Wort voran, Daß mein 
König kommen kann. 

3. Komm und räume alles aus, Was 
du haſſeſt, was mich reuet; Komm und 
reinige dein Haus, Das die Sünde hat 
entweihet; Mache ſelbſt mit deinem Blut 
Alles wieder rein und gut! 

4. Komm in deinem Abendmahl, Das 
du uns zum Heil gegeben, Daß wir ſchon 
im Erdenthal Mit dir als im Himmel 
leben. Komm, Herr Jeſu, leb in mir, Und 
mein Leben ſei in dir! 

5. Komm und bring den Tröſter mit, 
Deinen Geiſt, der dich verkläret, Der mich 
im Gebet vertritt Und des Königs Willen 
lehret, Daß ich bis auf jenen Tag: „Komm, 
Herr Jeſu!“ rufen mag! 
1 Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


293. Lob ſei dem allerhöchſten Gott, 
Der ſich erbarmet unſrer Not Und uns 
geſandt den liebſten Sohn, Der war in 
ſeinem Schoß und Thron; 

2. Auf daß er unſer Heiland würd', Uns 
löſte von der Sünden Bürd' Und an der 
gnadenreichen Hand Einführt' ins rechte 
Vaterland. 

3. O große Gnad' und Gütigkeit! O 
ſüße Lieb' und Mildigkeit! Gott thut ein 
Werk, das ihm kein Mann, Kein Engel je 
verdanken kann. 

4. Was iſt der Menſch, der arme Thon, 
Daß Gott für ihn giebt ſeinen Sohn? Was 
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ſucht bei uns das höchſte Gut, Daß es dies 
unſerthalben thut? 

5. O weh dem Volk, das dich verſchmäht, 
Nicht gläubig dir entgegengeht Und hört 
des Sohnes Stimme nicht! Auf ſolchem 
bleibet das Gericht. 

6. O Menſch, daß du es nicht verſtehſt, 
Noch deinem Herrn entgegengehſt, Der, 
daß er deiner ſich erbarm', In Demut zu 
dir kommt und arm! 

7. O nimm ihn heut mit Freuden an, 
Mach ihm in deinem Herzen Bahn, Auf 
daß er komm' in dein Gemüt, Und du ge— 
nießeſt ſeine Güt'! 

8. Wenn du dies thuſt, ſo iſt er dein, 
Bewahrt dich vor der Hölle Pein; Wo nicht, 


fo ſieh dich eben für! Denn er schließt dir 295 


die Himmelsthür'. 

9. Zur erſten Zukunft in der Welt 
Ward er ſanftmütig dargeſtellt; Die andre 
wird erſchrecklich ſein, Der ſichern Welt zu 
großer Pein. 

10. Die aber hier in Chriſto ſtehn, Die 
werden dann zur Freud' eingehn, Dort, 
wo der Friedefürſt regiert, Wo ſie kein 
Uebel mehr berührt. 

11. Dem Vater in dem höchſten Thron 
Mit ſeinem eingebornen Sohn, Dem heil: 
gen Geiſt in gleicher Weiſ' Sei ewig Ehre, 
Lob und Preis! 

Michael Weiße. 1540. (Verändert) 


Mel. 


294. Dein König kommt in niedern 
Hüllen, Ihn trägt der laſtbarn Eſ'lin 
Füllen; Empfang ihn froh, Jeruſalem! 
Trag ihm entgegen Friedenspalmen, Be⸗ 
ſtreu den Pfad mit grünen Halmen! So 
iſt's dem Herren angenehm. 

2. O mächt'ger Herrſcher ohne Heere, 
Gewalt' ger Kämpfer ohneSpeere, O Friede: 
fürſt von großer Macht! Es wollen dir der 
Erde Herren Den Weg zu deinem Throne 
ſperren, Doch du gewinnſt ihn ohne Schlacht. 

3. Dein Reich iſt nicht von dieſer Erden; 
Doch aller Erde Reiche werden Dem, das 
du gründeſt, unterthan. Bewaffnet mit 
des Glaubens Worten, Zieht deine Schar 
nach den vier Orten Der Welt hinaus und 
macht dir Bahn. 

4. Und wo du kommeſt hergezogen, 
Da ebnen ſich des Meeres Wogen, Es 
ſchweigt der Sturm, von dir bedroht. Du 
kommſt, auf den empörten Triften Des 


Der du das Los von meinen Tagen zc. 
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Lebens neuen Bund zu ſtiften, Und ſchlägſt 
in Feſſel Sünd' und Tod. 

5. O Herr von großer Huld und Treue, 
O komme du auch jetzt aufs neue Zu uns, 
die wir ſind ſchwer verſtört! Not iſt es, 
daß du ſelbſt hienieden Kommſt zu erneuen 
deinen Frieden, Dagegen ſich die Welt 
empört. 

6. O laß dein Licht auf Erden ſiegen, 
Die Macht der Finſternis erliegen Und 
löſch der Zwietracht Flammen aus, Daß 
wir, die Völker und die Thronen, Vereint 
als Brüder wieder wohnen In deines 
großen Vaters Haus! Friedrich Rückert. 


Mel. Ach was ſoll ich Sünder machen ze. 
rühling du in Gottes Jahre, 
Reicher, ſeliger Advent, Sieh, wie unſre 
Seele brennt, Daß ſie deine Huld erfahre! 
Rings iſt Froſt und Nebelluft, Du bringſt 
Glanz und Himmelsduft; 

2. Zeigſt auf einem armen Füllen Uns 
den König aller Welt, Der in Zion Ein⸗ 
zug hält, In des niedern Staubes Hüllen; 
Und Hoſianna grüßet froh Ihn, der mehr 
als Salomo! 

3. Ja, er iſt bereit zu ſterben, Doch zu 
ſiegen auch bereit; Er geht ein in Herr⸗ 
lichkeit, Daß mit ihm ſein Reich wir erben; 
Er macht Erd' und Himmel neu. — Wun⸗ 
derbare Gottestreu! 

4. Taube hören, Lahme ſpringen, Blinde 
ſchaun der Sonne Licht; Schwerer Krank⸗ 
heit Fluch zerbricht, Und der Stummen 
Zungen ſingen; Toten wird des Lebens 
Macht, Armen Fried' und Heil gebracht. 

5. Frühling du in Gottes Jahre, Reicher, 
ſeliger Advent, Schau, wie unſre Seele 
brennt, Daß ſie deine Huld erfahre! Wenn 
du nahſt, iſt nimmer fern Bethlems Krippe, 
Jakobs Stern. Auguſt Schwartzkopff. 


Mel. Lobe den Herren, den mächtigen König dc. 


296. König der Könige, ſei uns im 
Staube willkommen! Nicht bei den Engeln 
erſcheineſt du, nicht bei den Frommen; 
Sünder ſind's nur, Wo du auf niedriger 
Spur Huldreich den Einzug genommen. 

2. Heil uns! Das Leben will arm und 
in Sanftmut erſcheinen; Herrlichkeit will 
mit dem Elend ſich liebend vereinen. Ehre 
ſei dir! Anders, Herr, würden ja wir 
Ewiglich nimmer die Deinen. 

3. Seliger Anblick! — Wie mild auf 
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den irdiſchen Auen Läßt der Beherrſcher 


der himmliſchen Heere ſich ſchauen! Seht, 
er empfäht Liebevoll Gruß und Gebet 
Aller, die kindlich ihm trauen. 

4. Komm zu den Deinen, o Herr, die 
dich innig begehren! Feinde noch triffſt du 
genug, die das Herz uns beſchweren; Aber 
dein Blick Scheucht ſie allmächtig zurück. 
Hilf uns, du König der Ehren! 

5. Hebe dein Antlitz auf deine verſöhnte 
Gemeinde; Treibe hinweg die Verblendung, 
vernichte die Feinde, Bis wir befreit, Ganz 
dir zum Dienſte bereit, Unſerm Erlöſer 
und Freunde! 

6. Pflanze die Palmen des Glaubens im 
Grunde der Seelen, Wo mit den Blüten 
ſich reifende Früchte vermählen; Frieden 
und Ruh', Siegende Hoffnung dazu Laß 
dem Gemüte nicht fehlen! 

7. Komm, Hoſianna! — So tönt dir's 
von Orten zu Orten. Komm, Hoſianna! 
Begrüß uns mit gnädigen Worten! Dort 
nach dem Lauf Thu uns in Herrlichkeit auf, 
Jeſu, die himmliſchen Pforten! 

Albert Knapp. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 


297. Auf und mache dich bereit, Denn 
dein König kommt gegangen; Thu ihm auf 
die Thore weit, Um ihn würdig zu em: 
pfangen; Ebne freudig ihm den Pfad, 
Wenn er deinem Herzen naht! 

2. Denke, wie er für dich ſtritt Und 
den Frieden dir erworben, Wie er Schmach 
und Schmerzen litt Und am Kreuz für dich 
geſtorben, Wie er ging zum Vater ein, 
Daß du könnteſt ſelig ſein! 

3. Nimm ihn auf, den hohen Gaſt, Zünd 
ihm an der Andacht Kerzen; Gönn ihm 
eine ſtille Raſt, Bett ihn ſanft in deinem 
Herzen; Gieb mit demutsvollem Sinn 
Dich ihm ganz zu eigen hin! 

4. Laß ihn nicht von dannen ziehn, 
Halt ihn feſt für alle Zeiten; Schlinge 
liebend dich um ihn Und laß nichts von 
ihm dich ſcheiden! Denn mit ihm kannſt 
du allein Glücklich hier, dort ſelig ſein. 


Julius Sturm. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde ꝛc. 


298. Nun jauchzet all, ihr Frommen, 
In dieſer Gnadenzeit, Weil unſer Heil iſt 
kommen, Der Herr der Herrlichkeit, Zwar 
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heeren Und gänzlich zu zerſtören Des Teu- 


fels Reich und Macht. : 
2. Kein Scepter, keine Krone Sucht er 


in dieſer Welt; Im hohen Himmelsthrone 


Iſt ihm ſein Reich beſtellt. Er will hier 
ſeine Macht Und Majeſtät verhüllen, Bis 
er des Vaters Willen Im Leiden ganz voll⸗ 
bracht. 

3. Ihr Mächtigen auf Erden, Nehmt 
dieſen König an, Wollt ihr beraten wer: 
den Und gehn die rechte Bahn, Die zu 
dem Himmel führt! Sonſt, wo ihr ihn 
verachtet Und nur nach Hoheit trachtet, 
Des Höchſten Zorn euch rührt. 

4. Ihr Armen und Elenden In dieſer 
böſen Zeit, Die ihr an allen Enden Müßt 
haben Angſt und Leid, Seid dennoch wohl— 
gemut; Laßt eure Lieder klingen, Dem 
König zu lobſingen, Der euer höchſtes Gut! 

5. Er wird nun bald erſcheinen In ſeiner 
Herrlichkeit Und euer Leid und Weinen 
Verwandeln dann in Freud'; Er iſt's, der 
helfen kann. Macht eure Lampen fertig 
Und ſeid ſtets ſein gewärtig! Er iſt ſchon 
auf der Bahn. Michael Schirmer. 


Mel. Liebſter Jeſu, wir ſind hier ꝛc. 


299. Adam hat im Paradies Seinen 
Bund mit Gott gebrochen; Gott, der ihn 
doch nicht verließ, Hat Erlöſung uns ver— 
ſprochen: Und nun kommt in ſeinem Namen 
Der verheißne Weibesſamen. 

2. Komm, o Helfer in der Not, Komm, 
o Heiland aller Sünder! Darum ſalbte 
dich dein Gott Für uns arme Menſchen⸗ 
kinder. Denn wer könnt' uns ſonſt er— 
retten, Wenn wir, Jeſu, dich nicht hätten? 

3. Aber, Gott, was bin ich doch, Daß 
du deinen Sohn mir giebeſt? Reicht die 
Gnade ſchon ſo hoch, Wenn du deine Feinde 
liebeſt: Was wird ſie dann künftig geben 
Denen, die in Chriſto leben? 

4. Daß du Menſchen haſt gemacht, Hat 
dich ja vordem gereuet. Wer hat's denn 
zu ſtand gebracht, Daß ſich nun dein Herz 
erfreuet, Wenn man deinen Sohn auf 
Erden Siehet einen Menſchen werden? 

5. Du nahmſt nicht die Engel an, Die 
ſich auch von dir verloren. Was hat denn 
der Menſch gethan, Daß dein Sohn für 
ihn geboren? Was kann Fleiſch und Blut 
dir geben, Daß wir ſollen ewig leben? 

6. Auf, mein Herz, hier iſt dein Gott, 


ohne ſtolze Pracht, Doch mächtig, zu ver: [Heiß ihn tauſendmal willkommen! Jeſus 
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ſelbſt hat deinen Tod, Deine Sünd' auf 
ſich genommen, Iſt bereit, für dich zu 
ſterben, Und du ſollſt den Himmel erben. 

7. Drum ſo danke, wer da kann, Gott, 
dem Vater aller Gnaden, Bete ſeinen Hei⸗ 
land an, Der uns hilft aus allem Schaden. 
Ehre ſei Gott in der Höhe, Und des Sa⸗ 
tans Reich vergehe! 


Kaſpar Neumann. 


Mel. Ach was ſoll ich Sünder machen ꝛc. 


300. Hoſianna Davids Sohne, Der bei 
uns jetzt kehret ein! Hochgelobet ſoll er 
ſein, Der da kommt vom Himmelsthrone. 
Durch die Welt erſchall' und geh': Ho: 
ſianna in der Höh'! 

2. Den die Alten mit Verlangen Oft 
gewünſcht, gerufen oft, Deſſen Einzug ſie 
gehofft: Seht, der läſſet ſich empfangen! 
Durch die Welt erſchall' und geh': Ho- 
ſianna in der Höh'! 

3. Friede ſoll vom Himmel tauen; Denn 
erſchienen iſt die Zeit, Daß der Herr der 
Herrlichkeit Sich im Fleiſche läſſet ſchauen. 
Durch die Welt erſchall' und geh': Ho— 
ſianna in der Höh'! 

4. Kommt, dem Könige zu hulden Treu, 
nach Unterthanenpflicht! Denn ihr ſollet 
ferner nicht Fremde Dienſtbarkeit erdul- 
den. Durch die Welt erſchall' und geh': 
Hoſianna in der Höh'! 

5. Kommet her, ihr blöden Herzen, 

Sehet ſeine Sanftmut an; Seht den milden 
Arzt, er kann Heilen alle Sündenſchmerzen! 
Durch die Welt erſchall' und geh': Ho: 
ſianna in der Höh'! 
6. Seht, ihr Sünder, den Gerechten, 
Der euch ſeine Heiligkeit Anlegt als ein 
Ehrenkleid Und will eure Sach' verfech— 
ten! Durch die Welt erſchall' und geh': 
Hoſianna in der Höh'! 

7. Seht den Helfer willig kommen, Der 
euch rät in aller Not, In dem Leben wie 
im Tod, Den er ſelbſt auf ſich genommen! 
Durch die Welt erſchall' und geh': Ho— 
ſianna in der Höh'! 8 

8. Seht, ihr Armen, ſeht den Armen, 
Der durch ſeine Armut euch Hier und 
droben machet reich; Er will euer ſich er— 
barmen! Durch die Welt erſchall' und geh': 
Hoſianna in der Höh'! 

9. Nehmt, ihr Frommen, mit Verlangen 
Den Geſalbten Gottes an; Machet richtig 
Weg und Bahn, Den Gerechten zu em— 
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pfangen! Durch die Welt erſchall' und 
geh': Hoſianna in der Höh'! 

10. Hilf, o Herr, laß wohl gelingen! 
Dieſen Tag haſt du gemacht; Freude hat 
er uns gebracht; Drum wir alle billig 
ſingen: Durch die Welt erſchall' und geh': 
Hoſianna in der Höh'! 

11. Hoſianna Davids Sohne, Der bei 
uns jetzt kehret ein! Hochgelobet ſoll er 
ſein, Der da kommt vom Himmelsthrone. 
Durch die Welt erſchall' und geh': Ho⸗ 
ſianna in der Höh'! Chriſtian Keymann. 


Eigene Melodie. 


301. Gott ſei Dank durch alle Welt, 
Der ſein Wort beſtändig hält Und der 
Sünder Troſt und Rat Zu uns herge- 
ſendet hat. 

2. Was der alten Väterſchar Höchſter 
Wunſch und Sehnen war, Und was ſie 
geprophezeit, Iſt erfüllt in Herrlichkeit. 

3. Zions Hilf' und Abrams Lohn, Ja⸗ 
kobs Heil, der Jungfrau Sohn, Er, der 
zweigeſtammte Held, Hat ſich treulich ein⸗ 
geſtellt. 

4. Sei willkommen, o mein Heil! Ho⸗ 
ſianna, o mein Teil! Richte du dir eine 
Bahn Auch in meinem Herzen an! 

5. Zeuch, du Ehrenkönig, ein, Es ge- 
höret dir allein; Mach es, wie du gerne 
thuſt, Rein von allem Sündenwuſt! 

6. Und wie deine Ankunft war Voller 
Sanftmut, ohn' Gefahr, Alſo ſei auch 
jederzeit Deine Sanftmut mir bereit. 

7. Tröſte, tröſte meinen Sinn, Weil ich 
ſchwach und blöde bin, Und des Satans 
ſchlaue Liſt Sich ſo hoch an mir vermißt! 

8. Tritt der Schlange Kopf entzwei, 
Daß ich, aller Aengſten frei, Dir im Glau⸗ 
ben um und an Selig bleibe zugethan; 

9. Daß, wann du, o Lebensfürſt, Prächtig 
wiederkommen wirft, Ich dir mög’ entgegen- 
gehn Und gerecht vor dir beſtehn! 

Heinrich Held. 


Mel. 


302. Hoſianna! Jauchzt, ihr Frommen, 
Sprecht: Gelobt ſei nah und fern, Der 
auf dieſe Welt gekommen In dem Namen 
unſers Herrn! Denn er iſt ein Gott der 
Güte, Er erleuchtet das Gemüte. — O 
Herr, hilf, wenn man dir ſingt, Hilf, Herr, 
daß es wohl gelingt! 

2. Herr, dich drückten unſre Plagen, 


Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 
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Du vertilgteſt unſern Tod; Du haſt unſre 
Schuld getragen, Die uns lauter Fluch 
gedroht; Du biſt Gott mit Blut begegnet, 
Haſt uns mit dem Heil geſegnet, Das von 
Frieden überfließt Und den Himmel in 
ſich ſchließt. 

3. Gieb uns Kraft und Sieg und Stärke, 
Daß dein Volk des Eigentums Deine nahe 
Hilfe merke Zur Vermehrung deines Ruhms, 
Wenn von außen und von innen Wider 
Seele, Leib und Sinnen Fleiſch und Welt 
und Satan kriegt Und in ihren Waffen 
liegt! 

4. Du biſt auch ein Himmelskönig Und 
ein Herr der Herrlichkeit; Mach uns hier 
dir unterthänig Und zu deinem Lob bereit! 
Laß uns droben Kronen tragen, Wenn wir 
hier mit dir es wagen; Laß uns nach des 
Kreuzes Pein Jenes Reichs teilhaftig ſein! 

5. Wenn am Ende du den Deinen, Die 
der Weltgeiſt nun verlacht, Wirſt in Herr: 
lichkeit erſcheinen Und mit wundergroßer 
Macht; Wenn du auf dem Stuhl wirſt 
ſitzen, Wenn die Engel um dich blitzen, 
Wenn die Welt vor dir zerfällt, — Nimm 
uns auf in jene Welt! 

6. Sprich von deinem Gnadenthrone 
Uns dies Wort der Freuden ein: „Vater, 
ich will, wo ich wohne, Daß auch dieſe bei 
mir ſei'n, Die du mir zum Volk gegeben, 
Daß auch dieſe mit mir leben, Daß auch 
dieſe vor mir ſtehn, Meine Herrlichkeit zu 
ſehn!“ 

7. „Ihr Geſegneten des Vaters, Kommt, 
ererbet nun das Reich Euers Mittlers und 
Beraters, Denn der Vater ſchenkt es euch, 
Der es euch von Ewigkeiten Schon bedacht 
war zu bereiten!“ — Amen, ja, es fehle 
nicht, Was mein Herr, der König, ſpricht! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Herr Jeſu, Gnadenſonne ꝛc. 


303. Du biſt, o Herr, gekommen Als 
unſer Lebenshort Und kommſt zu deinen 
Frommen Huldreich noch immerfort Als 
Tilger unſrer Schmerzen, Als Friedefürſt 
der Herzen Mit deinem Geiſt und Wort. 

2. Wie freundlich iſt dein Weſen, Du 
heil ger Menſchenſohn, Der du vorlängſt 
erleſen Zum Sitz auf Gottes Thron, — 
Verkündigt von Propheten Und ſehnſuchts⸗ 
voll erbeten Viel hundert Jahre ſchon! 

3. Du trittſt mit Himmelsgrüßen Den 
Erdenkindern nah, Gehſt, ihre Schuld zu 


149 


büßen, Empor nach Golgatha Und ſteigſt 
aus deinem Grabe Mit ew'ger Friedens⸗ 
gabe Für uns. Hallelujah! 

4. Du bringſt nach langem Streite Mit 
deiner Siegeskraft Uns wiederum ins 
Weite Aus aller Feinde Haft Und hilfſt 
nun allen Seelen, Die dich zum Herzog 
wählen, Zur frohen Ritterſchaft. 

5. O daß wir dich verſtänden, Du König, 
der noch heut Uns mit allmächt' gen Hän⸗ 
den Troſt, Heil und Frieden beut Und in 
des Vaters Namen Den neuen Lebens⸗ 
ſamen In tauſend Herzen ſtreut! 

6. Was wird es einmal werden, Wann 
du dich offenbarſt Und dein Geſchlecht auf 
Erden Vollendet um dich ſcharſt, — 
Wann ſie dir ſtehn zur Seiten, Der du zu 
allen Zeiten Ihr Licht und Leben warſt! 

7. O komm, uns zu entflammen Für 
dich, der Einzug hält; Verbind uns allzu- 
ſammen Für dich in dieſer Welt, In Liebe 
dir zu leben, Bis du wirſt niederſchweben 
Aus deinem Königszelt! Albert Knapp. 


Mel. O ſelig Haus, wo man dich 2c. 


304. Der König kommt, die Sonne 
aller Zeiten, Voll Lebenskraft und Gottes⸗ 
majeſtät! Der König kommt! — Ihm 
Wege zu bereiten, Sein Geiſt advents— 
friſch durch die Kirche weht. Der König 
kommt, ein Blitzſtrahl für die Böſen! 
Sein Herrſcherarm ſchlägt Satans Werk 
entzwei; Der König kommt, die Seinen 
zu erlöſen, Er macht Jeruſalem getroſt 
und frei. 

2. So freue, freue dich zu ſeinen Füßen, 
Du Tochter Zion, jauchze deinem Herrn! 
Wer ſeines Volkes, darf ihn froh begrüßen 
Als Heil und Retter, Krone, Kern und 
Stern. Sanftmütig kommt er für die 
armen Sünder, Ihr Hoſianna hört er 
freundlich an, Verklärt's ins Hallelujah 
ſeiner Kinder, In Lobgeſänge auf der 
Pilgerbahn. 

3. Macht hoch die Thüren, öffnet eure 
Thore, Dem Herrn der Ehren ſchmücket 
Herz und Haus! In Feſtgewändern ſtatt 
dem Trauerflore, Ihr Salemsbürger, ſchaut 
nach ihm hinaus! In alle Lande möcht' er 
Einzug halten, Will gnadenvoll durch Wort 
und Sakrament Des Gottesreichs Gerech— 
tigkeit entfalten Von ſeinem erſten bis zum 
Schlußadvent. 

4. O ſelig Herz, das ſo mit ihm ver— 
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bunden, Recht kindlich: „Komm, Herr|ten; Wollſt auch unſer walten, O milder 
Jeſu!“ bitten kann! Es hat der Perlen Heiland! 


köſtlichſte gefunden, Iſt los von Sterbens⸗ 
furcht und Sündenbann. Mit klugen Jung⸗ 
fraun eilt es ihm entgegen, Geht mit dem 
Bräutigam zum Hochzeitſaal, Empfängt 
des neuen Teſtamentes Segen Und feiert 
ſeines Königs Abendmahl. 

5. Herr Jeſus Chriſtus, ſprich dein Ja 
und Amen, O Friedefürſt, zieh feſtlich bei 
uns ein! Laß deinen großen, teuerwerten 
Namen Der Kirche Kraft und Licht und 
Anker ſein! Noch biſt du nicht geſandt, die 
Welt zu richten, Nein, dein Advent er- 
ſchließt ein Gnadenjahr. So komm, du 
Morgenglanz, die Nacht zu lichten! Was 
du verheißen haſt, o mach es wahr! 

Charlotte Günzler. 


Eigene Melodie. 


305. Hochgelobet ſeiſt du, Jeſu Chriſt, 
Gottes Sohn; Ein lieber Gaſt kommſt du 
Von dem himmliſchen Thron Zu uns herab 
auf Erden, Für uns Menſch zu werden; 
Des freun wir uns zumal Und empfahen 
dich all', O milder Heiland! 

2. Dein Ausgang von oben Hat beſucht 
uns Sünder, Willſt aus Gnad' begaben 
Deine lieben Kinder, Mit himmlischen 
Reichtum Zieren dein Eigentum, Den 
Armen, Elenden All dein Gut zuwenden, 
O milder Heiland! 

3. Ob du wohl der Herrlichſt' Biſt in 
Himmel und Erd' Und der Allmächtigſt', 
Dem nichts verglichen werd', — Noch nied— 
rigſt du dich ſelbſt, Damit du uns auf— 
hilfſt, Wirſt uns gleich erfunden, Allein 
ohne Sünden, O milder Heiland! 

4. Was hat dich beweget, Daß du biſt 
erſchienen? Was hat dich erreget, Um 
Sündern zu dienen — Ohne deine Lieb' 
und Brunſt Gegen alle umſonſt? Die hat 
dich gezwungen Und zu uns gedrungen, 
O milder Heiland! 

5. Dich mocht' nicht erwehren Die Meng' 
unſrer Sünden, Noch dein Herz abkehren, 
Vor dir Gnad' zu finden. Ach, groß iſt 
deine Huld Gegen all' unſre Schuld, Darin 
wir geboren, Waren all' verloren! O mil— 
der Heiland! 

6. Ach zerreiß die Himmel! Haben viel’ 
gebeten, Neig ſie, fahr herab ſchnell, Um 
uns zu erretten! Nun iſt ſolch's geſchehen, 
Wie es war verſehen, Der Sieg iſt erhal— 


7. Solch's läßt du verkünden Und ſehr 
weit ausbreiten Von Kind zu Kindeskin⸗ 
den, Unter allen Leuten, Und der Tochter 
Zion Sagſt du vor allen an: Sieh, dein 
König kommt zu dir, Daß er dich lieblich 
zier'!! — Komm, milder Heiland! 

8. O du Tochter Zion, Du chriſtgläu⸗ 
biges Volk, Zeuch nun deine Freud' an, 
Dich deckt die Gnadenwolk'! Frohlock heut 
von Herzen, Vergiß aller Schmerzen, Sei 
getroſt und fröhlich, Denn aus Lieb’ be: 
ſucht dich Dein milder Heiland! 

9. Nimm an deinen König, Der da Luſt 
hat zu dir! Sei ihm unterthänig, Oeffne 
dein's Herzens Thür'! Sprich ihn an mit 
Freuden: O mein König und Herr, Wolleſt 
mich nicht meiden, Noch dich von mir ſchei— 
den, O milder Heiland! VBöhmiſche Brüder. 


Mel. Von Gott will ich nicht laſſen ꝛc. 
306. Mit Ernſt, ihr Menſchenkinder, 
Das Herz in euch beſtellt! Bald wird das 
Heil der Sünder, Der wunderſtarke Held, 
Den Gott aus Gnad' allein Der Welt zum 
Licht und Leben Verſprochen hat zu geben, 
Bei allen kehren ein. 

2. Bereitet doch fein tüchtig Den Weg 
dem großen Gaſt: Macht ſeine Steige rich⸗ 
tig, Laßt alles, was er haßt! Macht eben 
Bahn und Pfad, Die Thale rings erhöhet, 
Erniedrigt, was hoch ſtehet, Was krumm 
iſt, macht gerad'! 

3. Ein Herz, das Demut liebet, Bei Gott 
am höchſten ſteht; Ein Herz, das Hochmut 
übet, Mit Angſt zu Grunde geht. Ein Herz, 
das richtig iſt Und folget Gottes Leiten, 
Das kann ſich recht bereiten, Zu dem 
kommt Jeſus Chriſt. 

4. Ach mache du mich Armen In dieſer 
Gnadenzeit Aus Güte und Erbarmen, 
Herr Jeſu, ſelbſt bereit! Zeuch in mein 
Herz hinein Vom Stall und von der Krip⸗ 
pen, So werden Herz und Lippen Dir 
ewig dankbar ſein! Valentin Thilo. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 


307. Biſt du's, der da kommen joll? 
Ja, mein Jeſu, du biſt kommen. Aus den 
Wundern ſieht man wohl, Daß du alles 
vorgenommen, Was uns der Propheten 
Chor Vom Meſſias ſtellet vor. 

2. Blinde ſehen, Lahme gehn, Die Aus⸗ 
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ſätz gen werden reine; Taube hören, Tote 
ſtehn Auferweckt in der Gemeine; Und der 
Armen Eigentum Iſt dein Evangelium. 

3. Arzt und Helfer Israel, Laß uns 
auch die Kraft genießen; Heile beides, Leib 
und Seel', Mache rein uns das Gewiſſen; 
Nimm der Sünden Ausſatz weg, Führ 
den Fuß auf deinen Steg! 

4. Gieb den Augen, ungeſtört Dich im 
Glauben anzuſchauen; Was das Ohr be— 
ſtändig hört, Laß uns auch im Leben 
bauen; Weck uns von den Sünden auf, 
Fördre wahren Tugendlauf! 

5. Laß die Unbeſtändigkeit Uns zu kei⸗ 
nem Rohre machen, Oder ſonſt ein weiches 
Kleid Deinen Purpurrock verlachen! Wer 
ſich an dir ärgern will, Findet nicht des 
Himmels Ziel. 

6. Wehet der Verfolgungswind, Laß 
uns dennoch feſte ſtehen Und wie Israel, 
dein Kind, In der Wüſte ſicher gehen; Zieh 
uns an Gerechtigkeit; Dieſes ſei das weiche 
Kleid! 

7. Haben wir kein Königshaus, Woh— 
nen nur in Wanderzelten, So wird doch 
ein Himmel draus Trotz der Feinde Zorn 
und Schelten. Dich bekennen bringt zwar 
Schmach, Aber Ehre hintennach. 

8. Wenn dir ein Johannes will Einen 
Weg in uns bereiten, O ſo laß ihn laut 
und ſtill Uns zur wahren Buße leiten! 
Denn ſolch eines Engels Stimm' Warnt 
uns vor dem künft'gen Grimm. 

9. Immer wird wohl dieſe Welt Uns 
noch ein Gefängnis heißen, Bis der Tod, 
wann dir's gefällt, Unſre Bande wird zer: 
reißen, Da du uns, o Lebensfürſt, Aus 


dem Kerker holen wirſt. Benjamin Schmolck. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


308. Nein, wir warten keines andern! 
Seele, zaudre länger nicht, Deinem Hei— 
land nachzuwandern, Der dir bringet Heil 
und Licht! Weißt du nicht, daß Jeſus 
Chriſt In die Welt gekommen iſt, Dich 
von aller Macht des Böſen Und der Hölle 
zu erlöſen? 

2. Sieh, er macht die Blinden ſehend; 
Die voll Ausſatz, werden rein, Und die 
Lahmen werden gehend. Willſt du noch 
im Zweifel ſein? Aus dem Grabe wunder— 
bar Stellt er Tote lebend dar. Kannſt du 
einen Größern finden, Ihm zum Dienſt 
dich zu verbinden? 
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3. Wunder denn, daß nicht mit Scharen 
Alles, was ſich regen kann, Eilt, die Gnade 
zu erfahren, Die ſich allen bietet an! Ach, 
die niedrige Geſtalt Aergert dieſe Welt ſo 
bald! Niedrigkeit iſt Chriſti Zierde; Doch 
ſie wollen ſtolze Würde. 8 

4. O wie hab' auch ich zu kämpfen Wider 
dieſes Aergernis! Hilf es mir, Herr Jeſu, 
dämpfen, Mach im Glauben mich gewiß! 
Fleiſch und Blut will's widrig ſein, Daß 
du ſo gering ziehſt ein; Aber alle, die dich 
lieben, Sollen gleiche Demut üben. 

5. Reiß mein Herz von allen Dingen, 
Die die Welt für Schätze hält; Hilf mir 
mich in Demut ſchwingen Ueber dieſe ſtolze 
Welt! In der tiefſten Niedrigkeit Mach 
mich dir zum Dienſt bereit, Daß ich dir 
im Geiſt anhange Und ſonſt weiter nichts 
verlange! 

6. Nimm die Decke von den Augen; 
Mach mich vom Gefängnis los! Hier kann 
kein Geſetz was taugen, Gnade nur macht 
frei und groß. Laß, Herr, deine ſtille 
Pracht, Deiner Gottheit ſel'ge Macht Mir 
noch hier, obſchon im Dunkeln, Dennoch 
hell im Herzen funkeln! 

7. O wie freut ſich meine Seele! O wie 
denk' ich ſelig dran, Daß ich, frei von 
dieſer Höhle, Dich dort ewig ſehen kann, 
In dem unermeßnen Licht, Angeſicht gen 
Angeſicht! — Da, da werd' ich nimmer 
fragen, Sondern fröhlich: „Du biſt's“ 


ſagen. Magdalena Sibylla Rieger. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


309. Der König kommt, der Herr der 
Ehren Iſt nahe, ſeine Stimme ſchallt. 
Ihr Menſchen, laſſet euch bekehren, Weil 
Gottes Herz in Liebe wallt! Denn aus un- 
endlichem Erbarmen Verſöhnet er mit ſich 
die Welt Und ſendet ſeinen Sohn uns 
Armen, Der ſich zum Heil uns eingeſtellt. 

2. Das Himmelreich iſt auf den Straßen, 
Und Jeſus ſtehet vor der Thür; Der ſich ſo 
tief herabgelaſſen, Der kommt noch heut zu 
mir und dir. Er kommt und ſucht in unſern 
Seelen Ein Wohnhaus, einen Ruheplatz; 
Er will ſich ſelbſt mit uns vermählen. 
Welch unermeßlich teurer Schatz! 

3. Der König kommt, der uns vom 
Böſen, Das Sünd' und Welt und Hölle 
hegt, Vollkommen will und kann erlöſen, 
Der unſer als ein Hirte pflegt. Er kommt, 
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uns ewiglich zu ſegnen, Er ſpricht: „Ich 
mache alles neu.“ — O laſſet uns ihm 
doch begegnen Mit wahrer Buß' und 
Glaubenstreu'! 

4. Anbetungswürd'ger Ehrenkönig, Ach 
bahne mir doch ſelbſt den Weg, Daß alles 
ſich ganz unterthänig Zu deiner Gottheit 
Füßen leg'! Zerſtör in uns die Sünden— 
kräfte, Beherrſch uns als dein Eigentum 
Und fördre deines Reichs Geſchäfte Zu 
deinem und des Vaters Ruhm! 

Neues Schaffhauſer Geſangbuch. 


Mel. 


310. Zeuch, König, in die Herzen ein, 
Die deiner liebend hoffen! Zeig uns in 
deiner Gnade Schein, Wie nun dein Him— 
mel offen! „Macht hoch die Thür' in aller 
Welt, Der König kommt, der ſtarke Held!“ 

2. Willſt du, Herr, unſer armes Herz 
Mit Himmelsreichtum tränken? Willſt du 
dich ſelbſt in unſern Schmerz Vom Thron 
herniederſenken? Was iſt's, Herr Jeſu, 
das dich trieb? Haſt du uns Sünder denn 
ſo lieb? 

3. „Alſo hat Gott die Welt geliebt, (Die 
Welt? auch mich, den Armen?) Daß er 
den Eingebornen giebt.“ O himmliſches 
Erbarmen! „Wer an ihn glaubt, ſoll ſelig 
ſein.“ Ich auch? — ich glaube, ich bin 
dein! 

4. Zeuch zu uns ein, zeuch uns zu dir, 
Daß wir beiſammen bleiben! Was wär' 
die Welt, wärſt du nicht hier, Die Schrecken 
zu vertreiben? Im Leben müßten wir allein, 
Im Tode ganz verlaſſen ſein. 

5. Zeuch ein, Prophet, in unſre Nacht, 
Dein helles Licht laß ſcheinen, Daß wir, 
zum wahren Tag erwacht, Nicht mehr im 
Finſtern weinen! In deinem Licht ſehn wir 
das Licht, Daß keine Klarheit uns gebricht. 

6. Zeuch, Hoheprieſter, in das Haus 
Des Herzens, drin zu weilen; Was dir 
nicht dient, das treib hinaus, Du willſt 
dein Haus nicht teilen; Nun nimm uns 
ganz, nun nimm uns hin, Dein ſei Leib, 
Seele, Herz und Sinn! 

7. Du biſt für uns als Opferlamm Auf 
Golgatha geſtorben; Du haſt durch Blut 
am Kreuzesſtamm Den Himmel uns er— 
worben; Du gabſt dein Leben für uns dar. 
Dein ſei auch unſer Leben gar! 

8. Jetzt beten wir: „Zeuch zu uns ein, 


Mir nach! ſpricht Chriſtus ꝛc. 


Komm doch herab zur Erden!“ Und wird 
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der Lauf vollendet ſein, Daß wir nun ſter⸗ 
ben werden, Dann rufe du: „Zieht zu 
mir ein!“ — Was wird das für ein Chriſt⸗ 


feſt ſein! Ludwig Zofephion. 


Mel. Valet will ich ze. 


311. Von Gnad und Wahrheit mächtig, 
Kommſt du, Herr Jeſu Chriſt, Doch nicht 
von außen prächtig, Obſchon du König biſt 
Und allen Königreichen, Wie groß auch 
ihre Pracht, Befehlen kannſt zu weichen; 
Noch birgſt du deine Macht. 

2. Du biſt zu uns gekommen In der 
Erfüllungszeit Und haſt an dich genommen 
Des Fleiſches Niedrigkeit; Damit uns 
werd' erwecket Die herrlichſte Gewalt, 
So haſt du dich bedecket Mit armer Knechts⸗ 
geſtalt. g 
3. Dein Anſehn wird verachtet, Die 
Welt hält es für ſchlecht; Und ſo wird noch 
betrachtet Ein jeder deiner Knecht'. Mit 
Schimpf wird der belohnet Von der Ver⸗ 
nunft der Welt, Bei welchem Demut wohnet, 
Und der nach dir ſich hält. 

4. Dein Geiſt woll' uns entfernen Vom 
äußerlichen Schein; Gieb, daß von dir wir 
lernen Von Herzen niedrig ſein! Du, Höch⸗ 
ſter, wirſt geringe Und heiſcheſt nicht von 
mir, Zu lernen große Dinge, Nur ſanften 
Mut von dir. 

5. Komm in des Herzens Tempel Und 
mach uns doch geſchickt, Zu folgen dem 
Exempel, Das man in dir erblickt! Sonſt 
alles iſt vergebens, Wo man nicht Demut 
liebt; Die Richtſchnur unſers Lebens Iſt 
das, was du geübt. 

6. Die Demut iſt die Kerze, Das über⸗ 
ſchöne Licht, Wodurch uns in das Herze 
Die Selbſterkenntnis bricht, Die uns kann 
unterweiſen, Wie man die Welt verſchmäht, 
Und die uns lehret preiſen Des Höchſten 
Majeſtät. 

7. Laß mich, o Jeſu, ſtreben Nach dieſem, 
wie du mir Befohlen haſt zu leben, Kommt's 
mir gleich ſeltſam für! Zwar bin ich viel 
zu wenig, Zu thun, was vor dir gilt; Du, 
Herr, biſt unſer König. — Mach aus mir, 


was du willt! Gottfried Wilhelm Sacer. 
(Nach dem Berliner Liederſchatz) 


Mel. 
312. Brecht hervor, ihr Feuerflammen 
Der heil'gen Liebe, ſchlagt zuſammen, Ent⸗ 
zündet jedes Chriſtenherz! Denn der Hei⸗ 


Wachet auf! ruft uns die Stimme ze. 
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land, groß von Gnade, Betritt die niedern 
Erdenpfade, Daß er uns führe himmel⸗ 
wärts. Des Allerhöchſten Sohn Wird 
armer Sünder Lohn; Freut euch, Chriſten! 
Der Tag des Herrn Iſt nimmer fern; Euch 
gehet auf der Morgenſtern. 

2. Wie mit jugendlichem Prangen, Die 
goldne Sonne zu empfangen, Am Morgen 
ſich die Erde ſchmückt, So empfangt im 
Glaubenskranze Und in der Liebe reinem 
Glanze Den, der zu euch ſich niederbückt! 
Er iſt das wahre Licht, Das eure Nacht 
durchbricht; Er iſt König, An Gaben reich, 
Und macht euch gleich Den Engeln dort 
in ſeinem Reich. 

3. Herr, an deinem großen Tage Ber: 
geſſ' ich jede Erdenplage; Geheilt durch dich 
it aller Schmerz. Ach, mit göttlichem Er— 
barmen Kommſt du, die Sünder zu um: 
armen, Und ziehſt auch mich hin an dein 
Herz! Bei dir, o Herr, iſt Ruh', Der Fels 
des Heils biſt du, Gott, mein Helfer! Ich 
flieh' zu dir, Und du hilfſt mir; Auf 
deine Kraft vertrauen wir. 

4. Wann der letzte Tag verklungen, Die 
Ewigkeit herangedrungen, Dann kehrſt du 
wieder bei uns ein. Die jetzt dunkle Grä⸗ 
ber decken, Die Deinen wirſt du aufer⸗ 
wecken, Auf daß ſie ewig bei dir ſei'n. 
Dann dringt auch in mein Grab, Herr, 
deine Stimm' hinab: Du ſollſt leben! — 
O Herr, mein Licht, Verwirf mich nicht, 
Wann du wirſt halten dein Gericht! 

Chriſtian Auguſt Bähr. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


313. Jeſu, du biſt allen gütig, König, 
kehre ein bei mir; Komm voll Gnaden, 
komm ſanftmütig, Denn mein Herz er— 
giebt ſich dir! Laß ſich alle Unxuh' ſtillen 
In Begierden und im Willen; Laß des 
Leibes Hütte rein, Die Vernunft erleuchtet 
ſein! 

2. Du biſt arm zu uns gekommen; Mach 
mich arm in meinem Geiſt! Du haſt Sün⸗ 
der aufgenommen, Daß es recht Erbarmen 
heißt. Laß nach dir, dem Lebensfürſten, 
Mich recht hungern, herzlich dürſten; Mach 
mein Herz durch Buße weich Und in dir 
auf ewig reich! 

3. Komme zu mir, du Gerechter, Schenke 
mir Gerechtigkeit; War ich vormals ein 
Verächter, Gieb mir nun dein Ehrenkleid! 
Du biſt uns ja zur Geneſung, Uns zur 


Heil'gung, zur Erlöſung, Ja uns zur Ge: 
rechtigkeit Von dem Vater ſelbſt bereit'!t. 
4. Sohn des Höchſten, ſei geprieſen! 
Friedenskönig, komm herzu! Laß mein Herz 
in dir genießen Frieden, Freude, Troſt und 
Ruh': Frieden, der da ewig währet, Ruhe, 
die kein Feind mehr ſtöret; Laß mein Herze 
ſanft und rein, Niedrig und erbarmend 

ſein! 

5. Du kannſt meiner Seele raten; Gna⸗ 
denkönig, komm zu mir Und erfülle mich 
mit Gnaden Noch in dieſem Leben hier, 
Bis du mich nach dieſen Zeiten Dort er⸗ 
füllſt mit Herrlichkeiten! Nimm indeſſen, 
was ich bin, Ganz zu deinen Gnaden hin! 

6. Herr, ich ſchwör' zu deinen Fahnen! 
Ach beherrſch durch deinen Geiſt Mich als 
deinen Unterthanen, Der ein Kind der 
Gnade heißt! Richt dein Reich voll Kraft 
und Frieden, Das du deinem Volk beſchie⸗ 
den, Auch in meinem Herzen an; Komm, 
o König, brich die Bahn! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. 


314. Menſchenkind, merk eben, Was 
da ſei dein Leben, Das von Gottes Throne 
Kam in ſeinem Sohne, Den er Menſch 
ließ werden Hier auf dieſer Erden: 

2. Nämlich, daß er lehrte, Dich zu ſich 
bekehrte, Willig für dich ſtärbe, Gnade 
dir erwärbe, Dich bei Gott verträte Und 
ſtets für dich bäte. 

3. Nun ſollſt du dein Leben Gänzlich 
ihm ergeben, Weil er iſt gekommen Dir 
zu Troſt und Frommen, Daß du ſeinen 
Willen Mögſt allein erfüllen; 

4. Deine Lieb’ erweiſen, Mit der That 
ihn preiſen, Stets in allen Sachen Mun— 
ter ſein und wachen, Daß du ihm in allem 
Mögeſt wohlgefallen. 

5. Wirſt du dich recht halten, Daß ſein 
Geiſt kann walten, Läßt er dich genießen 
Friedſames Gewiſſen, Will dir Zeugnis 
geben Zu dem ew'gen Leben. 

6. Jetzt mußt du viel leiden, Eignen 
Willen meiden Und auf allen Seiten Mit 
dem Satan ſtreiten. Wirſt du das beſtehen, 
Wird dir's wohl ergehen. 

7. Bald wird er leibhaftig, Sehr herr: 
lich und kräftig Von dem Himmel ſteigen, 
Reden und nicht ſchweigen, Dir und allen 
ſagen, Die hier ſein Joch tragen: 

8. „Kommt, ihr Benedeiten, Zu der 


Gottes Sohn iſt kommen de. 
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rechten Seiten! Kommt, ihr Auserkornen, 
In mir Neugebornen! Denn euch iſt be— 
ſchieden Gottes Reich und Frieden. 

9. Doch wer hier nichts achtet, Nicht 
nach Chriſto trachtet, Sein hier zu genie⸗ 
ßen, Der ſoll wahrlich wiſſen, Daß er 
dort wird müſſen In der Hölle büßen. 

10. Wohl nun allen denen, Die Chri⸗ 
ſtum annehmen Und auch alle Stunden 
Sind bereit erfunden, Warten mit den 
Seinen Hier auf ſein Erſcheinen! 

Michael Weiße. 


Mel. Ermuntre dich, mein ſchwacher Geiſt ꝛc. 


(Luk. 1) 


315. Gelobt ſei der Gott Israels, Der 
Herr in allen Landen! Wer feſte ſteht auf 
dieſem Fels, Wird nimmermehr zu Schan- 
den. Die Väter harrten lang auf ihn, Bis 
endlich doch die Hilf' erſchien, Und Preis 
von Herzensgrunde Erſcholl aus manchem 
Munde. 

2. Der Herr hat nun ſein Volk beſucht, 
Es mächtig zu erlöſen Von ſchwerem Streit 
und harter Zucht, Von aller Laſt des Bö— 
ſen; Er hat ein Heil für alle Welt In 
Davids Haus nun aufgeſtellt. Wer zu 
dem Heile flüchtet, Der wird nicht mehr 
gerichtet; 

3. Wie Gott geredt von alters her 
Durch heilige Propheten, Von aller Feinde 
Liſt und Wehr Uns gänzlich zu erretten, 
Daß, von dem Bann und Fluch befreit, 
Wir ſonder Furcht ihm allezeit, Gehorſam 
ſeinen Rechten, Mit Freuden dienen 
möchten. 

4. Der einſt den Eid geſchworen hat 
Schon Abraham, dem frommen, Er läßt 
nach ſeinem ew'gen Rat Der Völker Se— 
gen kommen; Er denkt an ſeinen heil' gen 
Bund, Und wie verheißen hat ſein Mund, 
Muß ſich der Himmel neigen, Die Gnade 
zu erzeigen. 

5. Durch herzliche Barmherzigkeit Hat 
uns in unſerm Wehe Beſucht mit Gottes 
Herrlichkeit Der Aufgang aus der Höhe. 
Wer noch in Todesſchatten ſitzt, — Sein 
iſt das Licht auch, welches itzt Den Sün— 
dern iſt erſchienen. — Ihr Engel, ſaget's 
ihnen! 

6. Der Herr kam, daß er aller Fuß 
Zum Weg des Friedens richte. O welch 
ein ſüßer Segensgruß In dieſem Himmels— 
lichte! Gelobt ſeiſt du, Herr Jeſu Chriſt, 
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Der du das Heil für alle biſt, Du Brecher 


aller Bande, Du König aller Lande 

7. Auf, ebnet ihm die Königsbahn, Ihr 
Stimmen in der Wüſte! Hebt immer neu 
zu zeugen an, Wenn's noch ein Herz nicht 
wüßte: Uns iſt gebor'n ein Gnadenkind, 
Bringt uns Vergebung aller Sünd', Schafft 
Fried' und Freud' auf Erden, Wenn wir 
ſein Volk nur werden! 

8. Wir ſind dein Volk, wir heißen's ja, 
Zeuch ein in unſre Herzen; Sei uns mit 
deiner Salbung nah, Du Arzt für alle 
Schmerzen! Mach ſelber uns für dich be— 
reit Und ſchenk uns deine Heiligkeit; Dann 
ſchallt vom Herzensgrunde Auch Preis aus 
unſerm Munde! Rudolf Stier. 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt zc. 


316. Komm, du Heidenheiland, an, 
Der den Himmel aufgethan Und auf Erden 
Frieden bringt, Daß man Hoſianna ſingt! 

2. Komm und kehre bei uns ein, Du 
ſollſt unſer König ſein; Unſre Herzen find 
dein Thron, Gottes und Marien Sohn. 

3. Gott, im Fleiſch geoffenbart, Doch 
nicht nach des Fleiſches Art, Sondern über 
die Vernunft, Durch des Geiſtes Ueber⸗ 
kunft; 

4. Menſch, zu aller Menſchen Heil, An 
dir nehmen alle teil; Denn du biſt der 
ganzen Welt Als der Heiland vorge— 
ſtellt. 8 

5. Gott mit uns, Immanuel, Den ich 
innig mir erwähl', Du kommſt in dies 
Thränenthal: Sei willkommen tauſend⸗ 
mal! 

6. Herz und Kirche ſtehn bereit, Und 
wir werfen Zweig und Kleid Unter deine 
Füße hin; Eile, bei uns einzuziehn! 

7. Wir empfangen deinen Gruß Durch 
der Liebe heißen Kuß, Und wir ſchwören, 
dir allein Im Gehorſam treu zu ſein. 

8. Glaube, Lieb' und Hoffnung ſind Dir 
zur Ehren angezündt; Dieſe Fackeln tra- 
gen wir Deiner hohen Ankunft für. 

9. Nimm uns auf in deinen Schoß, 
Mach uns von den Banden los, Welche 
das Gewiſſen trägt, Und uns Satan an: 
gelegt! 

10. Baue unter uns dein Reich, Mach 
uns dir im Wandel gleich; Töt in uns 
des Fleiſches Kraft, Daß der Geiſt viel’ 
Früchte ſchafft! . 

11. Pflanz uns deine Demut ein, Laß 
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uns voller Sanftmut ſein; Legſt du eine 
Laſt uns auf: Leg auch deinen Segen 
drauf! 

12. Endlich, o du Lebensfürſt, Wann 
du wiederkommen wirft, Will ich Ho- 
ſianna ſchrein; — Das wird Hallelujah 


ſein ! Benjamin Schmolck. 


Mel. O daß doch bald dein Feuer brennte ac. 


317. Der Heiden Heiland kommt ge: 
gangen, Ihr Herzen, thut euch vor ihm 
auf! Er kommt in Demut, ohne Prangen: 
O Zion, merk im Glauben drauf! 

2. Im Paradies ward ſchon ſein Name 
Dem erſten Paar zu Troſt gemeldt; Er 
iſt derſelbe Weibesſame, Den Gott zum 
Heiland vorgeſtellt. 

3. Was Abel dort im Glauben ſahe, 
Was Iſaaks Opfer vorgebildt, Und was 
ſeit Moſis Dienſt geſchahe, Das iſt nun 
kommen und erfüllt. 

4. Es kommt nun in der Zeiten Fülle, 
Es ſteigt herab vom höchſten Thron, Es 
kommt daher in heil'ger Stille Der teu'r 
verheißne Gottesſohn. 

5. Der Schlange Kopf mit Macht zu 
treten, Dazu nimmt er die Menſchheit an; 
Gott wird ein Menſch, dich, Menſch, zu 
retten, Was ſonſt kein Menſch verrichten 
kann. 

6. Er läßt ſich einen Leib bereiten Und 
fühlt daran den Ferſenſtich, Zwingt Höll' 
und Tod auf ew'ge Zeiten Und trägt ſie 
ſchau allmächtiglich. 

7. O großer Held, von Gott entſproſ⸗ 
ſen, Komm, hilf uns von dem ſtarken 
Feind! Du weißt, wie er ſo unverdroſſen 
Und durſtig uns zu ſchaden meint. 

8. Erſticke doch des Fleiſches Kräfte, 
Den Todesſtachel brich entzwei; Die Sünde 
töt und ihr Geſchäfte, Vom Sieg der 
Hölle mach uns frei! 

15 Neues Schaffhauſer Geſangbuch. 


Mel. Nun freut euch ac. 


318. Gottlob! ein neues Kirchenjahr 
Macht uns die große Treue Des ew'gen 
Gottes offenbar; Und nun will er aufs 
neue Den alten hochbeſchwornen Bund, 
Den einzig feſten Glaubensgrund Durch 
ſeinen Geiſt uns lehren. 

2. Auf, Zion, Preis und Ehr' und 
Ruhm Dem höchſten Gott zu ſingen! Dein 
königliches Prieſtertum Muß Dank zum 
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Opfer bringen. Gelobt ſei Gott, der durch 
ſein Wort Die Chriſtenheit und dieſen Ort 
Zu ſeinem Tempel weihet. 8 5 

3. Wir find nicht wert der neuen Huld 
Des Gottes aller Gnaden; Des alten 
Menſchen alte Schuld, Die wir auf uns 
geladen, Nimmt unſern eignen Ruhm da⸗ 
hin, Denn ſie bewies den alten Sinn Noch 
ſtets mit neuen Sünden. 

4. Ach Herr, gieb uns den neuen Geiſt, 
Daß wir durch deine Güte, Die ſich an 
uns aufs neu’ erweiſt, Erneuert im Ge- 
müte, Den neuen Menſchen ziehen an, 
Der dir allein gefallen kann In ſeinem 
ganzen Leben! 

5. Hiezu erhalt uns, Herr, dein Wort 
Samt Tauf' und Abendmahle, So wan⸗ 
dern wir mit Freuden fort In dieſem fin⸗ 
ſtern Thale; Herr, ſegne dieſes Kirchen— 
jahr, Laß Kirche, Schul', Tauf' und Altar 
Uns deine Wege zeigen! 

6. Gieb deinen Hirten Kraft und Geiſt 
Zu reiner Lehr' und Leben, Dein Wort, 
das Gottes Weide heißt, Der Herde rein 
zu geben; Laß alle Hörer Thäter ſein, Da- 
mit kein heuchleriſcher Schein Des Glau— 
bens Kraft verleugne! 

7. So halten und vollenden wir Das 
Kirchenjahr auf Erden; Dabei befehlen 
wir es dir, Wie wir es enden werden. Hier 
bleibt die Kirche noch im Streit; Kommt 
aber einſt die Ewigkeit, Dann wird ſie 
triumphieren. Heinrich Kornelius Hecker. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


319. Dein König kommt! Auf, meine 
Seele, Laß fahren deinen Gram und 
Schmerz! Der Tilger deiner Schuld und 
Fehle, Dein König kommt, auf, banges 
Herz! Längſt war er nah, du konnteſt wei— 
chen; Er folgte überall dir nach, Bis ſeine 
Liebe ohnegleichen Zuletzt das ſtarre Herz 
dir brach! 

2. Dein König kommt! Es iſt die Liebe, 
Die durch die Nacht der Sünde bricht. 
Wohlan, mein Herz, folg ſeinem Triebe; 
Er kommt und bringt dir Heil und Licht! 
Kein donnernd „Wehe!“ ſollſt du hören, 
Kein Machtgebot, kein bittres Wort; Nicht 
wahre Freude will er ſtören, Nur deine 
Schmerzen ſcheucht er fort. 

3. Dein König kommt ſo voller Milde, 
Wird dir in Schmerz und Thränen gleich, 
Daß du, verklärt zu ſeinem Bilde, Ihm 
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folgeft in fein Himmelreich. Wohl biſt du 
ſchwach; — er will dir Armen So gern 
verleihn, was dir gebricht; An ſeiner Bruſt 
ſollſt du erwarmen. Dein König kommt; 
o zögre nicht! 

4. Dein König kommt; eil ihm ent⸗ 
gegen! Sein Auge winkt dir Frieden zu; 
Sein Mund verkündet lauter Segen, Ber: 
heißt dir Gnade, Troſt und Ruh'; Er will 
die Wunden dir verbinden, Will heilen, 
was zerſchlagen iſt. Vergiß und laß den 
Kummer ſchwinden, Es kommt dein König, 
Jeſus Chriſt! 

5. Er kommt! Mit innigem Verlangen 
Bereite dich, mein blöder Geiſt, Den Gna⸗ 
denreichen zu empfangen, Den jedes Se— 
raphs Zunge preiſt! Der aller Himmel 
Himmel füllet, Von dem aus unerforſch—⸗ 
tem Licht Der Strom des ew'gen Lebens 
quillet: Dein König kommt; o ſäume nicht! 

6. Ja, komm, mein König, komm und 
walte In meinem Herzen unumſchränkt, 
Daß mein Gehorſam nicht erkalte; Nimm 
du hinweg, was dich noch kränkt! Was 

dich betrübt, das laß mich fliehen; Ich folge 

dir durch Nacht und Tod, Bis du mich 
wirſt gen Himmel ziehen Und durch die 
Nacht zum Morgenrot! Feldblumen. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 
320. Herr Jeſu Chriſt, du Gottes Sohn, 
Der du von deines Vaters Thron Für mich 
hernieder kommen: Wie dank' ich dir, Er— 
löſer mein, Für deiner Gnade hellen Schein, 
Der mich der Nacht entnommen! Schalte, 
Walte In dem Herzen, Das von Schmer— 
zen, Tod und Sünden Ruht in deiner 
Liebe Gründen! 

2. Der alſo hat die Welt geliebt, Daß 
er den Eingebornen giebt Dahin in Tod 
und Leiden: Wie ſollte der nicht alles gern 
Mir ſchenken in dem lieben Herrn? Was 
kann von ihm mich ſcheiden? Freuden, 
Leiden? Angſt, Tod, Leben? Höllenbeben? 
Tauſend Wunden? — Nichts; ich bin mit 
ihm verbunden! 

3. Iſt Jeſus nur mein beſtes Teil, Dann 
find' ich bei ihm ſtündlich Heil, Gerechtig— 
keit und Leben; Die Seligkeit, ſie wartet 
mein, Der Tod kann mir willkommen ſein, 
Ich muß vor ihm nicht beben. Laß mich 
Ewig Voll Verlangen An dir hangen, 


Bei dir bleiben, Reiche Glaubensfrüchte 


treiben! 
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4. Ja, bin ich nur mit dir vereint, Daß 
deine Gnadenleuchte ſcheint, Dann iſt die 
Nacht vergangen; Du führſt mich aus der 
Finſternis, Bei dir bin ich des Heils ge— 
wiß, Mich drückt kein nächtlich Bangen. 
Fröhlich, Selig Schon hienieden, Reich 
an Frieden, Reich an Hoffen, Seh' ich 
meinen Himmel offen. 

5. Dort ſchau' ich dich von Angeſicht, 
Dort bin ich Licht in deinem Licht, Dort 
bin ich ganz geheiligt; Hier fall' ich oft, 
du hebſt mich auf; Die Sünde hemmt den 
neuen Lauf, Ich bleib' an ihr beteiligt, 
Walle, Falle, Stehe wieder, Sinke nie⸗ 
der, — Doch vollkommen Bin ich, Herr, 
dem Fluch entnommen. 

6. Wo deine Kirche triumphiert, Der 
Engel Heerſchar jubiliert, Wird einſt mein 
Lied erſchallen; Mein Hallelujah dringt 
empor, Vereint ſich mit der Gläub'gen 
Chor, Wird nimmermehr verhallen. Rühre, 
Führe Mich voll Gnade Auf dem Pfade; 
Lenke, leite Mich zum Sieg nach allem 


Streite! Ludwig Joſephſon. 


Mel. Es iſt das Heil uns ze. 


321. Ein neues Jahr hebt heute an 
In Chriſti Reich auf Erden; Mehr ſollen 
noch hinzugethan Zum Volke Gottes wer⸗ 
den. Noch ſtehen manche Tiſche leer; Drum 
ſchickt der Herr Botſchaft umher, Die Gäſte 
einzuladen. i 

2. Groß iſt, Herr, deiner Kirche Not, 
Ach eile, drein zu ſehen! Von Zeugenblut 
iſt ſie nicht rot, Doch Schlimmres iſt ge⸗ 
ſchehen: Untreu' und Abfall iſt ſo groß, 
Und Willkür waltet meiſterlos Im Glau⸗ 
ben und im Leben. 

3. Elias⸗Geiſter ſende du Zu Hirten 
und zu Schafen, Von denen viel' in träger 
Ruh' Des Fleiſches eingeſchlafen; Die 
Wecker mach im Geiſte ſtark, Daß ihre 
Rede dring' ins Mark Wie Schwerter und 
wie Speere! 

4. Viel falſche Lehrer ſtehen auf In 
dieſen letzten Zeiten, Bemüht, vom rechten 
Glaubenslauf Dein Volk hinweg zu leiten. 
Sie machen ihr natürlich Licht Zur Leuchte 
voller Zuverſicht, Die Lampe zu der 
Sonne! 

5. Herr, ſende du dawider aus Getreue 
Wahrheitszeugen, Die Knechte ſind in dei⸗ 
nem Haus, Im Geiſt die Kniee beugen, 
Die dich verkünden, Jeſu Chriſt, Dich und 
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dein Kreuz, ob dies zwar iſt Den Klugen 
eitel Thorheit! 

6. Ach, öde liegt viel Ackerland, Selbſt 
in ſo ſpäten Tagen, Und gleicht der Wüſte 
dürrem Sand! — Doch könnt' es Frucht 
dir tragen, Würd' es von obenher betaut, 
Würd' es mit treuem Fleiß bebaut Von 
frommen Ackerleuten. 

7. O laß auch auf dies dürre Land Die 
Brünnlein niederquillen, Die du, o Herr, 
hältſt in der Hand, Um Seelendurſt zu 
ſtillen! Es werd' aus treuer Lehrer Mund 
Dein Lebenswort den Durſt'gen kund Hier 
und im Heidenlande! 

8. Die Gläubigen, ſo dir bekannt, Nimm 
ſelbſt in deine Hände; Wird ihnen oft vom 
Feind verrannt Der Weg zu ſel'gem Ende, 
So räum die Aergerniſſe weg Und führe 
ſie auf ſchmalem Steg In deine Friedens— 
hütten! 

9. Viel Kindlein nimmſt du jährlich 
fort, Die Rechts und Links nicht wiſſen, 
Und birgeſt ſie an ſicherm Ort Vor allen 
Aergerniſſen. So werden doch von Jahr 
zu Jahr Die Tiſche voller immerdar In 
deinem Himmelsſaale. Gottlieb Köhler. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 
322. Heil der Erde, Preis der Welt, 
Großer König, ſei willkommen, Der ſich 
bei uns eingeſtellt Und ſein Reich hat ein⸗ 
genommen! Jeſu, zeuch bei mir auch ein, 
Laß mich deine Wohnung ſein! 

2. Nimm mich, deinen Unterthan, Der 
ſonſt ohne dich verloren, Ew'ger König, 
gnädig an; Ziehe ein zu unſern Thoren! 
Schau, der Weg iſt dir bereit, König der 
Gerechtigkeit! 

3. Auf, mein König kommt zu mir! 

Sollt' ich denn zu ihm nicht kommen? Ja, 
auch ich will mit Begier Dir, o Heil und 
Troſt der Frommen, Freudiglich entgegen: 
gehn Und dein ſüßes Lob erhöhn. 
4. Herr, gebiete, was du willt, Ich will 
niemals widerſtreben; Dein Will' iſt mein 
Licht und Schild, Dir will ich gehorſam 
leben. Gieb mir, was dein Herz befiehlt, 
Und befiehl dann, was du willt! 

5. Hoffart, Pracht und eiteln Sinn Leg' 
ich, Herr, zu deinen Füßen, Sink' in Demut 
vor dich hin Und will nichts als Jeſum 
wiſſen; Dich ergreif ich, du biſt mein, 
Und du willſt es ewig ſein. 

6. Deiner Hilfe will ich mich, Ew' ger 
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Helfer, ewig freuen; Seel' und Geiſt ſoll 


ſtätiglich Oelzweig' dir und Palmen ſtreuen, 
Oelzweig' hoffnungsvoller Freud', Palmen 
der Beſtändigkeit. 

7. Hier auf Erden will ich dir Hoſianna 
täglich ſingen; Herz und Mund ſoll für 
und für Lob und Preis zum Opfer bringen, 
Bis ich freudig vor dir ſteh'. Hoſianna in 
der Höh'! 


Mel. 


Benjamin Schmolck. 


Werde munter, mein Gemüte ꝛe. 
(1. Moſ. 24, 31) 


323. Warum willſt du draußen ſtehen, 
Du Geſegneter des Herrn? Laß dir, bei mir 
einzugehen, Wohlgefallen, o mein Stern! 
Du mein Jeſu, meine Freud', Helfer in 
der rechten Zeit, Hilf, o Heiland, meinem 
Herzen Von den Wunden, die mich 
ſchmerzen! 

2. Meine Wunden ſind der Jammer, 
Welchen oftmals Tag und Nacht Des Ge— 
ſetzes ſtarker Hammer Mir mit ſeinen 
Schrecken macht. O der ſchweren Donner— 
ſtimm', Die mir Gottes Zorn und Grimm 
Alſo tief ins Herze ſchläget, Daß ſich all 
mein Blut beweget! 

3. Dazu kommt des Teufels Lügen, Der 
mir alle Gnad' abſagt, Als müßt' ich nun 
ewig liegen In der Hölle, die ihn plagt. 
Ja auch, was noch ärger iſt, So zermar: 
tert und zerfrißt Mich mein eigenes Ge— 
wiſſen Wie mit gift'gen Schlangenbiſſen. 

4. Will ich dann mein Elend lindern 
Und erleichtern meine Not Bei der Welt 
und ihren Kindern, Fall' ich vollends in 
den Kot: Da iſt Troſt, der mich betrübt, 
Freude, die mein Unglück liebt, Helfer, 
die mir Herzleid machen, Gute Freunde, 
die mein lachen. 

5. In der Welt iſt alles nichtig, Nichts 
iſt, das nicht kraftlos wär'. Hab' ich Ho- 
heit: die iſt flüchtig; Hab' ich Reichtum: 
was iſt's mehr Als ein Stäublein armer 
Erd'? Hab' ich Luſt: was iſt ſie wert? 
Was iſt, das mich heut erfreuet, Das mich 
morgen nicht gereuet? 

6. Aller Troſt und alle Freude Ruht in 
dir, Herr Jeſu Chriſt; Dein Erfreuen iſt 
die Weide, Da man ſich recht fröhlich ißt. 
Leuchte mir, o Freudenlicht, Ehe mir mein 
Herze bricht! Jeſu, komm, laß dich er: 
blicken; Komm, o komm, mich zu er⸗ 
quicken! 

7. Freu dich, Herz, du biſt erhöret! 
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Jetzo zeucht er bei dir ein; Sein Gang iſt 
zu dir gekehret, Laß ihn nur willkommen 
ſein Und bereite dich ihm zu; Gieb dich 
ganz zu ſeiner Ruh', Oeffne dein Gemüt 
und Seele, Klag ihm, was dich drück' 
und quäle! 

8. Dann haſt du ein ſüßes Leben: Alles, 
was du willſt, iſt dein; Chriſtus, der ſich 
dir ergeben, Legt ſein' Reichtum bei dir 
ein; Seine Gnad' iſt deine Kron', Ja, 
dein Herze wird ſein Thron; Er hat dich 
in ſich geſchloſſen, Nennt dich ſeinen Haus⸗ 
genoſſen. 

9. Seines Himmels güldne Decke 
Spannt er um dich her zum Schutz, Daß 
hinfort dich nicht erſchrecke Deiner Feinde 
Grimm und Trutz. Seine Engel ſtellen 
ſich Dir zur Seite; wenn du dich Hier 
willſt oder dorthin wenden, Tragen ſie 
dich auf den Händen. 

10. Was du Böſes haſt begangen, Das 
iſt alles fortgeſchafft; Gottes Liebe nimmt 
gefangen Deiner Sünden Macht und Kraft. 
Chriſti Sieg behält das Feld, Und was 
Böſes in der Welt Sich will wider dich 
erregen, Wird zu lauter Glück und Segen. 

11. Alles dient zu deinem Frommen, 
Was dir bös und ſchädlich ſcheint, Weil 
dich Chriſtus angenommen Und es treulich 
mit dir meint. Bleibſt du ihm nur wieder 
treu, Iſt's gewiß und bleibt dabei, Daß 
du mit den Engeln droben Ihn dort ewig 
werdeſt loben. Paul Gerhardt. 


Mel. Nun danket all' und bringet Ehr' ꝛc. 
324. Willſt du noch länger draußen ſtehn, 
Geſegneter des Herrn? Ich fühle deinen 
Atem wehn Und weiß, du biſt nicht fern. 

2. Die Pforten ſind weit aufgethan 
Für dich, du werter Gaſt. Sieh meine 
Niedrigkeit nicht an Und halte bei mir 
Raſt! 

3. Mein brennend Herz verlangt nach 
dir, Um ganz ſich dir zu weihn. Herr Jeſu, 
komm, kehr ein bei mir, Wohn in mir, du 
allein! 

4. Schließ aus die Welt, ſchließ alles 
aus, Was mich von dir noch trennt, Und 
mach mein Herz zum Gotteshaus Bis an 
mein ſelig End'! Julius Sturm. 


Mel. Nun lob, mein’ Seel’, den Herren ꝛc. 


325. Mein König, den die Liebe Herab 


zu mir ins Elend zieht, Mit wundervollem 


Triebe Biſt um mein Leben du bemüht. 
Du willſt nicht, daß ich ſterbe, Dich jam⸗ 
mert meine Not; Damit ich nicht verderbe, 
Erwählſt du Schmach und Tod, Verläßt 
des Himmels Freuden, Nimmſt an dich 
Fleiſch und Blut, Den bittern Tod zu 
leiden Der Welt und mir zu gut. 

2. O ſegensvolle Zeiten, Da du uns 
Armen wollteſt nahn! Du kommſt: mit 
tauſend Freuden Stimm' ich mein Ho⸗ 
fianna an. Dir fing’ ich meine Pſalmen; 
Mit frohem Geiſt und Sinn Streu' ich dir 
auch die Palmen Des Glaubens freudig 
hin. Herr, höre doch mein Lallen, Du 
wollſt es nicht verſchmähn! Eil, laß es 
dir gefallen, Mich gnädig anzuſehn! 

3. Erhabner Ehrenkönig, Komm, zeuch 
in meinem Herzen ein! Die ganze Welt, 
wie wenig Wird ſie in meinen Augen ſein, 
Wenn du mit Heil und Frieden Zu mir, 
dem Sünder, eilſt Und gnädiglich hienie⸗ 
den Mir Troſt und Rat erteilſt, Wenn die 
erfreute Seele In deiner Liebe ruht Und 
deines Worts Befehle Mit treuem Willen 
thut! 

4. Wohl mir! Du kommſt gegangen; 
Sieh her, ich öffne Thor und Thür'! Mit 
brünſtigem Verlangen Erwartet dich mein 
Geiſt allhier. Es wallet dir entgegen Die 
Seele, die dich liebt, Und die in deinen 
Wegen Sich gern und kindlich übt. Vor 
dir werf' ich mich nieder Und bete gläubig 
an, Weil ich durch dich nun wieder Zum 
Vater kommen kann. 

5. O wenn ich dich nur habe, Imma⸗ 
nuel, was fehlt mir dann? Dann acht' ich 
keiner Gabe, Die Erd' und Himmel geben 
kann. Dann bin ich hoch erhoben, An allen 
Gütern reich, Kind Gottes hier — und 
droben Den ſel'gen Engeln gleich; Dann 
iſt des Himmels Wonne Und jene Krone 
mein. Ein Strahl von dir, o Sonne, 
Verdunkelt jeden Schein. 

Maria Klara v. Silberrad. 


Mel. 


326. Jauchze, Seele, dem entgegen, 
Der da kam und ewig kommt! Folg ihm 
nach auf allen Wegen, Denn er giebt, was 
wahrhaft frommt. Segen ſchüttet er ja ſtets 
In die Arme des Gebets; Heb in jedem 
Seelenwehe Sie nur auf zu ſeiner Höhe! 

2. O Verheißner, ja, du kameſt! O 
Erſehnter, du erſchienſt, Der du unſre 


Werde munter, mein Gemüte ꝛc. 
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Schuld wegnahmeſt, Denn du kamſt nur, 
daß du dienſt; Haſt Verlorenes geſucht, 
Haſt zerſtört der Sünde Frucht; Deines 
ganzen Lebens Pfade Strahlten nur von 
Lieb' und Gnade! 

3. In das Herz auch willſt du kommen, 
Das aufrichtig dein begehrt; Jeder, der 
dich aufgenommen, Wird von deinem Licht 
verklärt. Mir auch fiel ein ſelig Los, Denn 
ich ruh' in deinem Schoß; Iſt mein Herz 
verzagt und müde, So erquickt mich, Herr, 
dein Friede. 

4. Wenn des Kummers Thränen floßen, 
Trockneteſt du mild ſie ab; Sanfte Trö⸗ 
ſtungen ergoßen Sich ins wunde Herz 
hinab. O wie oft ſchon kameſt du, Brach⸗ 
teſt Licht und Seelenruh', Mut und Kraft 
und ſel'gen Frieden, Ja den Himmel ſchon 
hienieden! 

5. Wie du kamſt, ſo wirſt du kommen 
Zum Gericht; ja, du erſcheinſt; So gewiß 
du ſchon gekommen, So gewiß auch kommſt 
du einſt, Liebenden zur Seligkeit, Haſſen⸗ 
den zu ew'gem Leid. Hilf uns glauben, 
lieben, hoffen, Dann ſteht uns der Himmel 


offen! Karl Auguſt Döring. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


327. Er kommt, er kommt! So tönt's 
ſchon lange Durch alle Lande laut und 
ſtill; Der Erdkreis hört's und harret 
bange Und forſchet, was da werden will. 
Die klugen Jungfraun ſtehn bereitet Mit 
brennend hellen Lampen da; Von Mund 
zu Mund die Botſchaft ſchreitet: Der Herr 
iſt nah, der Herr iſt nah! 

2. Und dennoch liegt die Welt gebun- 
den In kalter, finſtrer Winternacht; Noch 
hat das Licht nicht überwunden, Nur hie 
und da ein Auge wacht. So manches 
Knöſplein möchte ſprießen Und bleibt zu⸗ 
rück, von Froſt gebannt, Und von den 
hellſten Sternen fließen Nur matte Strahlen 
auf das Land. 

3. O Herr, wie lang' willſt du verziehen? 
Wann kommſt du doch zu deiner Braut? 
Wann wird die alte Nacht entfliehen? 
Wann wird der Tempel auferbaut? Komm, 
komm zu deiner armen Herde Mit deinem 
heil'gen Geiſt herbei Und mache durch dein 
Blut die Erde Von ihrem alten Fluche frei! 

4. Getroſt! Schon geht ein leiſes Tauen 
Durch alle Felder rings umher; Schon 
will der Morgen leiſe grauen, Schon iſt 
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die Nacht ſo ſchwarz nicht mehr. Bald wird 
der Himmel purpurn glühen, Dann ſteigt 
die Sonn' empor in Pracht; Da wird die 
Wüſte lieblich blühen, Und was erſtarrt 
war, lebt und lacht. 

5. Ihr Brüder, freuet euch und ſinget! 
Der König kommt mit Macht heran. Harrt 
nur im ſtillen, fleht und ringet Und wan- 
delt gern die Leidensbahn! Habt nur die 
Lenden ſtets umgürtet Und haltet klüglich 
Oel bereit, Bis euch die Hand des Herrn 
bewirtet, Wann er einſt kommt in Herr⸗ 
lichkeit! 


Friedrich Kayſer. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 


328. Jeſus! Heil und Heilserſtatter! 
Du weſentliches Bild vom Vater, Du Ab- 
glanz ſeiner Herrlichkeit, In dem ſichtbar 
Gott erſchienen Der Welt, den Menſchen 
und ſich ihnen Geoffenbart in Niedrigkeit! 
Herr Jeſu, Gottes Sohn, Nimm ein das 
Reich, den Thron! Hoſianna! So rufen 
wir, O König, dir Auch heute zu mit Herz⸗ 
begier. 

2. Zionskönig! Ohne Prangen Biſt du, 
Glanz Gottes, aufgegangen; Dein Reich 
fing einſt in Zion an. Von dort iſt es 
ausgebrochen In alle Welt; unausge— 
ſprochen Bleibt ſtets ſein grenzenloſer 
Plan, Umfaßt den Erdenball, Der Krea- 
turen All. — Hoſianna! Heil uns! Auch 
wir Gehören dir Auf dieſem Punkt der 
Erde hier! 

3. Noch ein Kreuzreich iſt's auf Erden; 
Dein Reich wird aber herrlich werden Und 
alle Tage herrlicher, Bis Gott über alles 
ſieget, Und alles dir zu Füßen lieget, Be: 
kennend: „Jeſus iſt der Herr Und würdig, 
ganz allein, Der Welten Fürſt zu ſein.“ 
Hoſianna! So ſingen wir, Bis, Jeſu, dir 
Sich jedes Knie beugt dort und hier. 

Karl v. Pfeil. 


Mel. 


329. Hoſianna laßt uns ſingen Und 
unſerm Gott die Ehre bringen; Hier kommt 
ſein eingeborner Sohn! Er bringt lauter 
Seligkeiten; Laßt uns die Herzen ihm be— 
reiten, Er wählet ſie zu ſeinem Thron! O 
Herr der Herrlichkeit, Mach uns dir ſelbſt 
bereit, Großer König! Ach nimm uns ein; 
Wir ſind ja dein, Dein wollen wir auf 
ewig ſein! 

2. Herr, wie biſt du doch ſo gütig, Wie 


Wachet auf! ruft uns die Stimme ac. 
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freundlich, huldreich und ſanftmütig! Dein 
Herz iſt aller Liebe voll; Du erſcheinſt als 
ein Gerechter Zum Heil für menſchliche 
Geſchlechter, Das ewig uns erfreuen ſoll. 
O mein Immanuel, Wie froh iſt meine 
Seel' Deiner Liebe! Ei nun wohlan, Dir 
hang' ich an, Dir bleib' ich ewig unterthan! 

3. Wenn wir lang' in Sünden bleiben 
Und deine Gnade von uns treiben, So 
klopfſt du doch an unſre Thür' Und ſuchſt 
immer einzugehen. Hilf doch, daß wir dich 
nicht verſchmähen; Halt unſern Seelen 
kräftig für, Wie bald die Gnadenfriſt Viel- 
leicht verfloſſen iſt! Großer Heiland, Ach 
weck mich auf In meinem Lauf, Daß ich 
die Gnadenzeit auskauf'! 

4. Komm, Herr, komm, mein Herze 
ſchreiet: Sei hochgelobt, gebenedeiet! Dich, 
meinen König, bet' ich an. Dir ſei alles 
hingegeben; Nicht mir, nur dir allein zu 
leben, Iſt alles, was ich wünſchen kann. 
Ich weiß, du ſtehſt mir bei, Dann bleib' 
ich dir getreu. Hoſianna! Nach dieſer Zeit 
Wird Wonn' und Freud' Mein Teil ſein 
in der Ewigkeit. 


Mel. Gott will's machen ꝛc. 


330. Macht es richtig auf den Wegen, 
Laßt verſchwinden Schlucht und Höhn! Zieht 
dem König froh entgegen, Kommt, laßt 
alles andre ſtehn! 

2. Schmückt die Straßen, ſtreuet Pal⸗ 
men, Thut, was einen König ehrt! Spielt 
auf Harfen, ſinget Pſalmen! Höchſter Ehren 
iſt er wert. 

3. Denn er kommt, von Gott geſendet, 
Kommt und bringt das Himmelreich, Und 
die Gaben, die er ſpendet, Machen euch 
den Engeln gleich. 

4. Brot des Lebens ſollt ihr ſpeiſen, 
Wandrer ihr im Thränenthal! Gottes 
Kinder ſollt ihr heißen, Gottes Gäſt' im 
Freudenſaal. 

5. Euer Gaſtfreund will er werden, Dem 
der Himmel iſt zu klein; Da er pilgernd 
kommt auf Erden, Sollt ihr ſeine Woh— 
nung ſein. 

6. Hohe, laßt den Hochmut fahren, Leget 
euch zu Füßen ihm; Denkt, daß ſeit viel 
tauſend Jahren Ihn erhöhn die Sera— 
phim! 

7. Kehret um, ihr ſtarken Geiſter, Die 
des Wiſſens Dünkel bläht; Werdet Jünger 
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bei dem Meiſter, Der einher in Demut 
geht! 

8. Reiche, räumt aus euern Herzen Reich⸗ 
tums⸗Sattheit und Gedürſt! Reichtum 
ſchaffet Sorg' und Schmerzen, — Frieden 
bringt der Friedefürſt. 

9. Jugend, laß von deinen Lüſten, Zähm 
dein Blut, das feurig wallt! Auf des Kö⸗ 
nigs Zukunft rüſten Soll mit Ernſt ſich 
jung und alt. 

10. Die ihr Elend tief empfinden, Sind 
ihm ſeine liebſten Leut; Treu und ſtark 
läßt er ſich finden, Braucht man ſein, iſt 
er erfreut. 

11. Ach, wir ſind verlorne Leute, Wenn 
nicht Hilfe kommt von dir, Sind des Tods 
und Satans Beute; Darum, Jeſu, bitten 
wir: 

12. Komm, geöffnet ſteht die Thüre, 
Was dich hindert, wirf hinaus! Komm, 
Herr, und uns dahin führe, Wo du ewig 
biſt zu Haus! Gottlieb Köhler. 


. Mel. Dies iſt der Tag, den Gott gemacht ꝛc. 
331. Auf, jauchze laut, du Chriſten⸗ 
ſchar! Heut hebt ſich an dein Kirchenjahr. 
Der Heiland kommt, der Sünder Hort; 
Das iſt ſein erſtes Segenswort. 

2. Macht Thore, Thüren, Herzen weit: 
Es kommt der Herr der Herrlichkeit! Er 
forſchet im Vorübergehn, Ob Blinde nicht 
am Wege ſtehn. 

3. Und wir ziehn ihm anbetend nach 
Von Feſt zu Feſt, von Tag zu Tag; Wo 
mag das Herz wohl anders ſein? — Des 
Lebens Wort hat er allein. 

4. Zur Jungfrau ſpricht des Engels 
Mund; Johannes ſchließt den alten Bund; 
Aufs neue jauchzet Bethlehem, Aufs new’ 
erſchrickt Jeruſalem. 

5. Wir preiſen dich, du Gnadenbronn, 
Im Frieden mit Sankt Simeon; Du Licht 
der Heiden, Troſt der Welt, Wirſt uns im 
Tempel dargeſtellt. 

6. Am Jordan werden wir belehrt: 
„Dies iſt mein lieber Sohn, den hört!“ — 
Und wieder ſchallt dein Troſtwort hier: 
„Kommt her, Mühſelige, zu mir!“ 

7. Da faſſen wir dein Lieben kaum, 
Wir faſſen bebend deinen Saum Und blei⸗ 
ben feiernd, Herr, dir nah Bis zu dem 
Kreuz auf Golgatha. 

8. Zum Grabe gehn wir mit den Fraun, 
Den weggewälzten Stein zu ſchaun, Zu 
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hören, was der Engel ſpricht: „Bei Toten 
ſucht das Leben nicht!“ 

9. Vor uns nimmt dich die Wolke auf, 
Schließt Himmelsglanz den Erdenlauf, Und 
wieder mahnt des Geiſtes Wehn, Gleich 
den Apoſteln feſt zu ſtehn. 

10. So folgen wir anbetend nach Von 
Feſt zu Feſt, von Tag zu Tag; Auf jedem 
Weg und jedem Schritt Gehn betend 
Gottes Engel mit. 

11. Drum jauchze laut, du Chriſten⸗ 
ſchar! Heut hebt ſich an dein Kirchenjahr. 
Der Heiland kommt, der Sünder Hort: 
Das iſt ſein ewig Segenswort. 


Aus Hermann Adalbert Daniels evangeliſchem 
Kirchengeſangbuch. 


Mel. 


332. Macht auf, macht auf die Thore 
weit, Den König einzuführen! Es kommt 
der Held, ein Held im Streit; Mach hoch, 
o Welt, die Thüren! Er, der des Feindes 
Macht zerſtört, Des Vaters Herze zu uns 
kehrt, Er kommt; laßt uns lobſingen! 

2. Von oben ſchallt ein Lobgeſang Von 
den verklärten Brüdern, Ein Sieges- und 
ein Jubelklang; O laßt uns ihn erwidern, 
Miſcht ſich gleich von dem Erdenweh Noch 
manches heiße Kyrie In unſers Dankes 
Töne! 

3. Alſo hat Gott die Welt geliebt, Daß 
er den Sohn gegeben. Was iſt, das er mit 
ihm nicht giebt Zu unſerm Heil und Leben? 
So Großes hat uns Gott gethan! Das 
fühle, wer da fühlen kann, Mit tiefge⸗ 
beugtem Herzen. 

4. Im tiefen Schlummer lag die Welt, 
In Todesnacht begraben; Da, da erſchien 
der Mann, der Held Mit ſeinen Wunder⸗ 
gaben. Er trat herein in Knechtsgeſtalt; 
Denn alſo wollt' er die Gewalt Der alten 
Schlange zähmen. 

5. O ihr Elenden, freuet euch Des Mei⸗ 
ſters der Elenden! Durch ſeine Armut ſeid 
ihr reich; Er will euch Gaben ſenden Von 
ſeinem hohen Heiligtum Und ſeines großen 
Namens Ruhm In eurer Armut krönen. 

6. Begrüßt das hohe Ehrenfeſt Nun 
nicht mit lauter Klagen! Der euch vom 
Himmel grüßen läßt, Läßt euch zugleich 
auch ſagen: „Ein Wohlgefall'n Gott an 
uns hat; Wir werden in der Gottesſtadt 
Nun ſeine Reichsgenoſſen.“ 

7. Ja, teurer Heiland, Jeſus Chriſt, 

Knapp, Liederſchatz. 


Nun freut euch, liebe Chriſteng'mein' ꝛc. 


(( 
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Gegrüßt in deiner Krippe, Der du auch 
unſer König biſt, Seiſt du mit Herz und 
Lippe. O deiner holden Freundlichkeit 
Erſchalle heute weit und breit Der Lob⸗ 
geſang der Armen! 

8. Aufs neue nehmen wir dich an Als 


unſer Ein und Alles; Du haſt die Feind⸗ 


ſchaft abgethan, Du ſtarker Troſt des 
Falles. Komm, ſüßer, werter Herzensgaſt; 
Durch dich fällt alle unſre Laſt In ewiges 
Vergeſſen! 


Sammlung geiſtlicher Lieder von Paſtor Volkening. 


Mel. Valet will ich dir geben ac. 


333. Längſt iſt die Nacht vergangen, 
Die auf den Völkern lag; Erſchienen iſt 
mit Prangen Der Gnade heller Tag. Wie 
einſt am Schöpfungsmorgen Rief Gott: 
Es werde Licht! Und bannte Schmerz und 
Sorgen Mit ſeinem Angeſicht. 

2. Noch heut ertönt das große, Das 
alte Freudenlied, Daß Gott aus ſeinem 
Schoße Der Welt das Licht beſchied, Das 
ſchon durch manch Jahrhundert, Entfernt 
von allem Trug, Verachtet und bewundert, 
Den Strahl des Lebens trug. 

3. Wie oft im Lauf der Jahre Erſchien 
uns ein Advent, Erſcholl das Wort, das 
klare, Beim heil'gen Sakrament, Kam 
Jeſus uns entgegen Mit feinem Gnaden- 
licht, Das, aller Welt zum Segen, Sich 
heut noch Bahnen bricht! 

4. Noch hält die ſieben Sterne Der 
Heiland in der Hand; Noch wandelt er ſo 
gerne, Wo längſt ein Leuchter ſtand. Ein 
Feuer anzuzünden, Kam er vom Himmels— 
thron Und möchte ſtets verkünden: Es 
brennt und lodert ſchon. 

5. O wäre bald verſchwunden Des Irr— 
tums trübe Nacht, Die uns in manchen 
Stunden Viel Jammerſchon gebracht! Herr, 
laß es endlich tagen Nach finſterm Sturm- 
gebraus, Die Gnadenſtunde ſchlagen Für 
jedes Chriſtenhaus! 

6. Ach laß recht viele Herzen Noch für 
dein Reich erglühn Und mit des Glaubens 
Kerzen Fürs Heil der Welt ſich mühn, 
Daß rings Adventsgemeinen Erſtarken 
mehr und mehr, Die mutig ſich vereinen 
Zum Kampf für Gottes Ehr'! 

7. Ja, heute, da ihr höret Die Stimme 
Gottes laut, Ermannet euch und ſchwöret 
Ihm Lieb' als ſeine Braut! Wie könnt ihr 
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IV. Von der Geburt Jeſu Chriſti. 


euch verſtocken, Euch wiegen noch im Schlaf, und machet Euch für den Herrn bereit! 
Da jetzt der Schall der Glocken Euch Ohr Seht ihr den Heiland nahen? Kommt, 


und Herzen traf! 


öffnet ihm die Thür’; Dann werdet ihr 


8. Es iſt genug! Erwachet Vom Schlum⸗ empfahen Sein Leben für und für! 


mer, weil's noch Zeit! Steht eilends auf 


IV. Von der Geburt Jeſu Chriſti. 


Eigene Melodie. 


334. Den die Engel droben Mit Ge⸗ 
ſange loben, Der iſt, uns zu dienen, Uns 
aus Lieb' erſchienen. 

2. Er iſt Menſch geworden Und in unſern 
Orden Hat er ſich begeben, Unter uns zu 
leben; 

3. Ja für uns zu ſterben Und uns zu 
erwerben Gnade, Geiſt und Gaben, Die 
uns können laben. 

4. Arm iſt er geboren, Uns, die wir 
verloren, Mit ſich ſelbſt zu füllen, Unſre 
Not zu ſtillen. 

5. Freuet euch des alle, Singt mit großem 
Schalle! Jauchzt, ihr Cherubinen Und ihr 
Seraphinen! 

6. Sonne, Mond und Sterne, Und was 
in der Ferne, Luft und Meer und Erde 
Seines Lobs voll werde! 

7. Du auch, meine Seele, Seinen Ruhm 
erzähle! Meines Leibes Glieder, Singt ihm 
Freudenlieder! 

8. Alles, alles ſinge, Alles, alles bringe 
Glorie dem, den droben Alle Engel loben! 

Johann Anaſtaſius Freylinghauſen. 


Mel. O daß ich tauſend Zungen hätte zc. 


335. Dies iſt die Nacht, da mir er⸗ 
ſchienen Des großen Gottes Freundlich— 
keit. Das Kind, dem alle Engel dienen, 
Bringt Licht in meine Dunkelheit, Und 
dieſes Welt⸗ und Himmelslicht Weicht 
hunderttauſend Sonnen nicht. 

2. Laß dich erleuchten, meine Seele, 
Verſäume nicht den Gnadenſchein! Der 
Glanz in dieſer kleinen Höhle Streckt ſich 
in alle Welt hinein; Er treibet weg der 
Hölle Macht, Der Sünden und des Todes 
Nacht. 

3. In dieſem Lichte kannſt du ſehen Das 
Licht der klaren Seligkeit; Wann Sonne, 
Mond und Stern' vergehen, Vielleicht in 
einer kurzen Zeit, Wird dieſes Licht mit 
ſeinem Schein Dein Himmel und dein 
Alles ſein. 


Joſeph Knapp. 


Weihnachtslieder. 


4. Laß nur indeſſen helle ſcheinen Dein 
Glaubens- und dein Liebeslicht; Mit Gott 
mußt du es treulich meinen, Sonſt hilft 
dir dieſe Sonne nicht; Willſt du genießen 
dieſen Schein, So darfſt du nicht mehr 
dunkel ſein. 

5. Drum, Jeſu, ſchöne Weihnachtsſonne, 
Beſtrahle mich mit deiner Gunſt! Dein 
Licht ſei meine Weihnachtswonne Und 
lehre mich die Weihnachtskunſt, Wie ich 
im Lichte wandeln ſoll Und ſei des Weih⸗ 
nachtsglanzes voll! 

Kaſpar Friedrich Nachtenhöfer. 


Mel. Die güldne Sonne dc. 


336. O große Freude, Die auf der 
Weide Die Hirten hören Von Himmels⸗ 
chören: „Euch iſt geboren der Heiland der 
Welt! Den Menſchen allen Ein Wohl⸗ 
gefallen! Schmecket den Frieden, Der euch 
nun beſchieden! Ehre ſei Gott in dem 
himmliſchen Zelt!“ N 

2. Er heißt uns Brüder Und ſeine 
Glieder, Lebt uns zu gute Im Fleiſch und 
Blute, Schenkt als das Haupt uns den 
heiligen Geiſt. In dieſer Hülle Wohnt 
alle Fülle Der Himmelsgaben, Darin wir 
uns laben, Die ſein erbarmender Mund 
uns verheißt. 

3. Drum laßt uns wieder Als ſeine 
Glieder Uns ihm ergeben Und ihm nur 
leben, Dankbar für ſolche barmherzige 
That! Das Herz ihm brenne, Damit er 
könne Nach ſeinem Willen Mit Gütern 
uns füllen, Die er uns bringt nach des 
Ewigen Rat. i 

4. Kommt, ihr Betrübten, Zu dem Ge- 
liebten, Euerm Berater, Dem Ewig⸗Vater! 
Sehet, wie hold und wie freundlich er iſt! 
Thut auf die Herzen, Klagt ihm die Schmer⸗ 
zen! Er ſchaffet Freude Aus all euerm 
Leide. Glaubt ihm, ſo wird euch das 
Bittre verſüßt! 

5. Kommt her, ihr Armen! Hier iſt Er⸗ 
barmen; Ihr ſollt euch letzen An allen 


Weihnachtslieder. 


Schätzen, Die euch der Heiland ſo nahe 
gelegt. Er kann erquicken, Wen Laſten 
drücken, Legt Himmelsgüter In arme Ge⸗ 
müter, Weil er die Not der Bedürftigen 
trägt. 

6. Singt eure Lieder Auch hin und 
wieder, Ihr frommen Scharen, Die ſchon 
erfahren, Was euch der Heiland für Gna— 
den gebracht! Laßt euer Leben Den Herrn 
erheben! Eilt in die Weiten, Sein Lob zu 
verbreiten; Preiſet und rühmet die gött— 
liche Macht! 

7. Kommt auch, ihr Heiden, Daß ihr 
mit Freuden Und großem Schalle Mögt 
loben alle Den, der euch Leben und Selig— 
keit bringt! Euch, die einſt ferne Vom 
Morgenſterne, Strahlt nun entgegen Sein 
Glanz und ſein Segen, Daß ihr zum Lichte 
der Herrlichkeit dringt! 

Aus Freylinghauſens Geſangbuch. (Verändert) 


Mel. 


337. Vom Himmel kam der Engel 
Schar, Erſchien den Hirten offenbar, Sie 
ſagten ihn'n: Ein Kindlein zart, Das liegt 
dort in der Krippe hart; 

2. Zu Bethlehem, in Davids Stadt, 
Wie Micha das verkündet hat. Es iſt der 
Herre Jeſus Chriſt, Der euer aller Hei- 
land iſt. Micha 5, 1. 

3. Des ſollt ihr billig fröhlich ſein, 
Daß Gott mit euch iſt worden ein; Er iſt 
gebor'n eu'r Fleiſch und Blut; Eu'r Bru⸗ 
der iſt das ew'ge Gut. 

4. Was kann euch thun die Sünd' und 
Tod? Ihr habt mit euch den wahren Gott! 
Laßt zürnen Teufel und die Höll', — Gott's 
Sohn iſt worden eu'r Geſell. 

5. Er will und kann euch laſſen nicht! 
Setzt auf ihn eure Zuverſicht. Es mögen 
viel' euch fechten an, — Dem ſei Trotz, 
der's nicht laſſen kann! 

6. Zuletzt müßt ihr doch haben recht, 
Ihr ſeid nun wieder Gott's Geſchlecht. 
Des danket Gott in Ewigkeit, Geduldig, 
fröhlich allezeit! 


Vom Himmel hoch, da komm' ich her ze. 


Martin Luther. 


Eigene Melodie. 
338. Vom Himmel hoch da komm' ich 
her, Ich bring’ euch gute neue Mär’; 
Der guten Mär’ bring’ ich fo viel, Da- 
von ich fingen und jagen will. 
2. Euch iſt ein Kindlein heut gebor'n 
Von einer Jungfrau auserkor'n, Ein 
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Kindelein, ſo zart und fein; Das ſoll eu'r 
Freud' und Wonne ſein. g 

3. Es iſt der Herr Chriſt, unſer Gott, 
Der will euch führen aus der Not, Will 
euer Heiland ſelber ſein Und euch von 
Sünden machen rein. 0 

4. Er bringt euch alle Seligkeit, Die 
Gott der Vater hat bereit't, Daß ihr 
mit uns im Himmelreich Sollt ewig leben 
allzugleich. 

5. So merket nun das Zeichen recht: 
In Kripp' und Windeln, arm und ſchlecht, 
Da findet ihr das Kind gelegt, Das alle 
Welt erhält und trägt! 

6. Des laßt uns alle fröhlich ſein Und 
mit den Hirten gehn hinein, Zu ſehn, was 
Gott uns hat beſchert, Mit ſeinem lieben 
Sohn verehrt! 

7. Merk auf, mein Herz, und ſieh dort— 
hin: Was liegt doch in der Krippe drin? 
Es iſt dein Heiland, Jeſus Chriſt, Der für 
dich Menſch geboren iſt. 

8. Sei mir willkommen, edler Gaſt! 
Den Sünder nicht verſchmähet haſt; Du 
kommſt ins Elend her zu mir. Wie ſoll 
ich immer danken dir? 

9. Ach Herr, du Schöpfer aller Ding', 
Wie biſt du worden ſo gering! Auf dürrem 
Gras liegſt du, Herr Chriſt, Der du der 
Herr vom Himmel biſt. 

10. Doch wär' die Welt vielmal ſo weit, 
Von Edelſtein und Gold bereit't, So wäre 
fie doch viel zu klein, Um deine Wiege, Herr, 
zu ſein. 

11. Statt Samt und Seide wähleſt 
du Grob Heu und Windeln dir zur Ruh', 
Darauf du, König, groß und reich, Her⸗ 
prangſt, als wär's dein Himmelreich. 

12. Das hat alſo gefallen dir, Die 
Wahrheit anzuzeigen mir, Wie aller Welt 
Macht, Ehr' und Gut Vor dir nichts gilt, 
nichts hilft noch thut. 

13. Ach du, herzlieber Jeſu mein, Mach 
dir ein Bette ſanft und rein, Zu ruhn in 
meines Herzens Schrein, Daß ich nimmer 
vergeſſe dein! 

14. Davon ich allzeit fröhlich ſei, Zu 
ſpringen, ſingen immer frei Das rechte 
Wiegenliedlein ſchön, Mit Herzensluſt den 
ſüßen Ton. 

15. Lob, Ehr' ſei Gott im höchſten Thron, 
Der uns ſchenkt ſeinen ein'gen Sohn! Des 
freuet ſich der Engel Schar Und ſingt uns 
ſolch ein neues Jahr. Martin Luther. 
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339. Schaut, welch ein Wunder ſtellt 
ſich dar! Die ſchwarze Nacht wird hell und 
klar; Ein großes Licht bricht dort herein, 
Ihm weichet aller Sterne Schein. 

2. Es iſt ein rechtes Wunderlicht Und 
gar die alte Sonne nicht, Weil's wider die 
Natur die Nacht Zu einem hellen Tage 
macht. 

3. Sollt' auch erſcheinen dieſer Zeit Die 
Sonne der Gerechtigkeit, Der Weibesſohn, 
der Jakobsſtern, Der Heiden Licht, der 
Glanz des Herrn? 

4. Es iſt alſo. Des Himmels Heer Das 
bringt uns jetzt die Freudenmär', Wie 
ſich nunmehr hab' eingeſtellt Zu Bethlehem 
das Heil der Welt. 

5. O Gütigkeit! Was lange Jahr' Sich 
hat der frommen Väter Schar Gewünſcht 
und ſehnlich oft begehrt, Das wird uns 
nun von Gott gewährt. 

6. Schaut hin, er liegt im finſtern 
Stall, Des Herrſchaft gehet durch das All! 
Da Speiſe vormals ſucht' ein Rind, Da 
ruhet jetzt der Jungfrau Kind. 

7. O Menſchenkind, betracht es warm 
Und ſtrauchle nicht, dieweil ſo arm Und 
elend ſcheint dies Kindelein! Groß iſt's, 
und groß ſoll's uns auch ſein. 

8. Es hat im Fleiſch ſich dargeſtellt, Der 
alles ſchuf und noch erhält; Das Wort, das 
da im Anfang war Bei Gott, ſelbſt Gott, 
wird offenbar. 

9. Es iſt der eingeborne Sohn Des 
Vaters, unſer Gnadenthron, Das A und 
O der ganzen Welt, Der Siegesfürſt, der 
Gottesheld. 

10. Denn weil die Zeit nun iſt erfüllt, 
Da Gottes Zorn muß ſein geſtillt, Wird 
er ein Menſch, trägt unſre Schuld, Bringt 
durch ſein Blut uns Gottes Huld. 

11. Dies iſt die rechte Freudenzeit: Weg, 
Trauern, weg, weg alles Leid! Trotz dem, 
der ferner uns verhöhnt! Gott ſelbſt iſt 
Menſch, wir ſind verſöhnt. 

12. Der Sündenbüßer iſt nun hier; 
Den Schlangentreter haben wir; Der 
Höllen Peſt, des Todes Gift, Des Lebens 
Fürſten man hier trifft. 

13. Es hat mit uns noch keine Not, 
Weil Sünde, Teufel, Höll' und Tod Zu 
Spott und Schanden ſind gemacht In 
dieſer großen Wundernacht. 

14. O ſelig, ſelig alle Welt, Die ſich 


IV. Von der Geburt Jeſu Chriſti. 


an dieſes Kindlein hält! Wohl jedem, 
der es recht erkennt Und gläubig ſeinen 
Heiland nennt! 

15. Es danke Gott, wer danken kann, 
Der unſer ſich ſo hoch nimmt an Und 
ſendet aus des Himmels Thron Uns, ſeinen 
Feinden, ſeinen Sohn! 

16. Drum ſtimmt an mit der Engel Heer: 
Gott in der Höh' ſei Preis und Ehr', 
Auf Erden Friede jederzeit, Den Menſchen 
Wonn' und Fröhlichkeit! Paul Gerhardt. 


Mel. Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen ꝛc. 
340. Aller heil'gen Engel Chöre 
Bringen Gott Lob, Preis und Ehre, 
Weil der Heiland, Jeſus Chriſt, Uns zum 
Troſt geboren iſt. 

2. Hirten, die die Nachricht hören, Eilen, 
ihren Herrn zu ehren, Welcher ihrer Väter 
Schar Schon vorlängſt verheißen war. 

3. Fromme Weiſe aus den Heiden 
Bringen, voll von heil'gen Freuden, Knieend 
ihre Gaben dar Dem, der auch ihr Hei— 
land war. 

4. Alle, welche Gott vertrauten, Auf 
ſein Wort und Treue bauten, Hörten das, 
was er gethan, Lobesvoll und dankend an. 

5. Sollten wir, die Chriſten heißen, 
Uns nicht freudevoll befleißen, Gottes 
Gnade zu erhöhn, Die uns nicht läßt 
untergehn? N 

6. Ja, auch uns, die wir verloren, 
Wurde Gottes Sohn geboren; Auch zu 
uns erſchallt das Wort: Freut euch, hier 
iſt euer Hort! 

7. Auf, und laßt uns Chriſto ſingen, 
Unſerm Herrn die Herzen bringen! Aller 
Wandel, aller Sinn Geh' auf ſeine Ehre hin; 

8. Daß wir unter Engelchören Sein 
Lob ewig ſelig mehren, Daß das Lied nie- 
mals vergeh': Ehre ſei Gott in der Höh'! 


Mel. Lobe den Herren, o meine Seele zc. 


341. Kinder des Höchſten, laßt laut 
erſchallen Ein neues Lied der heil'gen 
Nacht! Uns und den ſterblichen Sündern 
allen Hat Leben ſie und Heil gebracht. 
Verkündet's, wie in Davids Stadt Solch 
Heil der Herr geſendet hat! Hallelujah, 
Hallelujah! 

2. Arm zog Maria zu Bethlems Pforte 
Mühſelig ein an Joſephs Hand; Nirgends 
ein Räumlein im ganzen Orte Die Magd 
des Herrn zur Ruhſtatt fand. Im niedern 


Weihnachtslieder. 


Stalle ſie gebar Ihn, der des Himmels 
König war. Hallelujah, Hallelujah! 

3. Der aus dem Himmel herabgekommen, 
Hat noch kein Ohr in Davids Stadt. Keins, 
auch in Salem, hat es vernommen; Zur 
Armut neigt ſich Gottes Rat; Doch draußen 
auf die Hirtenflur Sein Engel ſtrahlend 
niederfuhr. Hallelujah, Hallelujah! 

4. Höret den Boten in euerm Leide, Wer 
zagt in Sünd' und Todesgraun: „Fürchtet 
euch nimmer, denn große Freude Künd' ich, 
die alle Welt ſoll ſchaun! Geboren iſt nach 
Gottes Rat Der Heiland euch in Davids 
Stadt.“ Hallelujah, Hallelujah! 

5. Hell war die Nacht von des Himmels 
Heere, Ihr Preisgeſang die Luft durch 
ſcholl: „Gott in der Höhe ſei Preis und 
Ehre, Die Erde ſeines Friedens voll! Des 
Höchſten Wohlgefallen ſind Die Menſchen 
nun in dieſem Kind.“ Hallelujah, Halle- 
lujah! 

6. Trocknet denn alle des Jammers 
Thränen! Jauchzt ob dem Segen dieſer 
Nacht! Zage nicht, Sünder; er ſtillt dein 
Sehnen, Der Gottes Gnad' hat wieder— 
bracht! Es iſt verſchlungen in den Sieg 
Sünd', Höll' und Tod nach ſchwerem Krieg. 
Hallelujah, Hallelujah! 


Jonathan Bahnmaier. 


Mel. Warum ſollt' ich mich denn ac. 


342. Hallelujah! Kommt und ſinget 
Groß und klein Im Verein, Daß es fröh— 
lich klinget! Stimmet in der Engel Chöre 
Freudig ein: „Gott allein In der Höh' 
ſei Ehre!“ 

2. Durch der Nächte Dunkel dringet 
Lichtesſchein, Der allein Freud' ins Herze 
bringet. Welche Wonne! Denn nun wer⸗ 
den Ferne ſein Angſt und Pein; „Friede 
ſei auf Erden!“ 

3. Selig, wer im Glauben ringet, In 
ſich klein, Keuſch und rein, Welt und Fleiſch 
bezwinget! Fröhlich kann er heimwärts 
wallen; Ihn erquickt Und beglückt Got- 
tes Wohlgefallen. Paul Koch. 


1 R Eigene Melodie. 

343. Gelobet ſeiſt du, Jeſu Chrift, 
Daß du Menſch geboren biſt Von einer 
Jungfrau, das iſt wahr! Des freuet ſich 
der Engel Schar. Hallelujah!“ 


Urſprünglicher Schluß: Kyrieleis, d. h. Herr, er⸗ 
barm dich! 
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2. Des ew'gen Vaters einig Kind Jetzt 
man in der Krippe findt. In unſer armes 
Fleiſch und Blut Verkleidet ſich das ewig’ 
Gut. Hallelujah! 

3. Den aller Welt Kreis nie beſchloß, 
Der liegt in Marien Schoß; Er iſt ein 
Kindlein worden klein, Der alle Ding' er⸗ 
hält allein. Hallelujah! 

4. Das ewig' Licht geht da herein, 
Giebt der Welt ein'n neuen Schein; Es 
leucht't wohl mitten in der Nacht Und 
uns des Lichtes Kinder macht. Halle⸗ 
lujah! 

5. Der Sohn des Vaters, Gott von 
Art, Ein Gaſt in der Welt hie ward; Er 
führt uns aus dem Jammerthal Und 
macht uns Erben in ſein'm Saal. Halle⸗ 
lujah! 

6. Er iſt auf Erden kommen arm, Daß 
er unſer ſich erbarm' Und in dem Himmel 
mache reich Und ſeinen lieben Engeln gleich. 
Hallelujah! 

7. Das hat er alles uns gethan, Sein' 
groß' Lieb' zu zeigen an. Des freu' ſich 
alle Chriſtenheit Und dank' ihm des in 
Ewigkeit. Hallelujah! 

Martin Luther. 


Eigene Melodie. 


344. Der Tag, der iſt ſo freudenreich 
Für alle Kreaturen; Denn Gottes Sohn 
vom Himmelreich, Der Schöpfer der Na— 
turen, Von einer Jungfrau iſt gebor'n; 
Maria, du biſt auserkor'n, Daß du die 
Mutter wäreſt. O wie iſt dies Wunder 
groß! Gottes Sohn aus Vaters Schoß, 
Der iſt Menſch geboren. 

2. Ein göttlich Kind, den Menſchen 
gleich, Iſt uns geboren heute Von einer 
Jungfrau, gnadenreich, Und tröſt't uns 
arme Leute. Wär' dieſes Kind uns nicht 
gebor'n, So wär'n wir allzumal verlor'n; 
Das Heil iſt unſer aller. O du liebſter 
Jeſus Chriſt, Der du Menſch geboren biſt, 
Behüt uns vor der Hölle! 


Nach dem lateiniſchen Geſang: Dies est laetitiae. 


Mel. Auf dich hab' ich gehoffet, Herr ze. 


345. Dort liegt in ſeiner Mutter 
Schoß Des Vaters Kind, gering und 
bloß, Der große Fürſt des Lebens. O 
teurer Hort, O göttlich's Wort! Das thuſt 
du nicht vergebens. 

2. Weil du ſo dürftig kommſt herein, 
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Räumſt du das Himmelreich uns ein, Wo 
wir die Fülle haben. Dein Armſein ſchafft 
Uns Freud' und Kraft Und tauſend edle 
Gaben. 

3. O Menſchenkinder, freuet euch! Dies 
arme Kindlein macht uns reich, Es führet 
von der Erde Uns himmelwärts, Daß 
unſer Herz Mit Gott vereinigt werde. 

4. So bringt ihm eure Herzen dar Und 
laſſet mit der Engel Schar Auch eure 
Stimm' erſchallen: Gott, dir ſei Ehr' 
Vom Himmelsheer, Uns Fried' und Wohl— 
gefallen! 

5. Du aber bau, o Gottes Sohn, In 
unſern Herzen deinen Thron Und fülle das 
Gemüte Mit Glauben, Lieb' Und keu⸗ 
ſchem Trieb Nach deiner ew'gen Güte! 


Nach Bernhard v. Derſchau. 


Mel. 


346. Erfüllt ſind Stund' und Zeiten, 
Der neue Tag bricht an; Das Licht der 
Ewigkeiten Tritt auf die Siegesbahn. Zur 
Mitternacht verſchwiegen, Hat es ſich ein— 
geſtellt; Die Engel Gottes fliegen Und 
rufen's in die Welt. 

2. Hier liegt's im Mutterſchoße Und 
iſt noch ſchwach und klein; Nur zu gerin- 
gem Loſe Scheint es beſtimmt zu ſein, 
Als ſollt' es ſich verlieren In tiefer Dun— 
kelheit, Und doch ſoll es regieren Die 
Welt in Herrlichkeit. 

3. Es hat nur abgenommen Von ſeinem 
Haupt den Schein, Damit wir zu ihm 
kommen Ganz ohne Furcht und Pein. 
Damit wir nicht erſchrecken Vor ſeiner 
hellen Pracht, Will es ſich gar verſtecken 
Und hüllt ſich in die Nacht. 

4. Doch muß vor dieſem Lichte Der 
Glanz der Welt vergehn, Vor dieſem An— 
geſichte Die Sonne finſter ſtehn. Sein jtill- 
verborgnes Weſen Hat eine ſolche Macht, 
Daß Kranke drin geneſen, Und Totes neu 
erwacht. 

5. Es iſt ein Licht der Gnade, Ein Troſt 
für jeden Schmerz; In feinem Strahlen: 
bade Erneuert ſich das Herz. Es kann uns 
friſch erſtatten Den welken Freudenkranz; 
Die tiefſten Todesſchatten Verwandelt es 
in Glanz. 

6. Es freuen ſich die Armen, Die Müden 
in dem Schein; Es ladet voll Erbarmen 
Die Schwachen zu ſich ein. Die Stolzen 
nur erquicken Sich nicht an ſeinem Strahl; 


Valet will ich dir geben ꝛc. 
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Nur den verkehrten Blicken Iſt dieſes 
Licht zur Qual. 

7. Was finſter iſt und böſe, Dem iſt's 
ein Feuerbrand; Doch auf der wunden 
Blöße Liegt es wie Mutterhand. Es hat 
ſo ſcharfe Ruten, Die gehn bis aufs Ge⸗ 
bein, Und auch ſo ſanfte Gluten Wie 
milder Sternenſchein. 

8. O Licht, laß uns hienieden Als deine 
Kinder ſtehn, Bis wir dereinſt im Frieden 
Den höhern Aufgang ſehn! O Jeſu, Stern 
der Gnade, Des Vaters Glanz und Zier, 
O leucht auf unſre Pfade, Damit ſie gehn 
zu dir! Heinrich Puchta. 


Mel. 


347. Nacht umhüllte rings die Erde, 
Da ſprach noch einmal Gott: Es werde! 
Und Licht entſtrömte ſeinem Thron. Chri⸗ 
ſtus kam, das Licht der Heiden, Der Hirt’ 
will ſelbſt die Herde weiden; Seht, Got⸗ 
tes Sohn wird Menſchenſohn! Er hat in 
unſre Nacht Der Wahrheit Licht gebracht. 
Jauchzet alle! Aus ihm nur quillt, Was 
Herzen ſtillt Und ſie mit Gottes Kraft er⸗ 
füllt. 

2. Dieſe Sonn' erliſcht nicht wieder, 
Sie ſtrahlt ſtets neu auf Menſchen nieder, 
Die ſonſt in öde Nacht gebannt. Wahrheit 
geht von Volk zu Volke, Vertreibt des 
Irrtums düſtre Wolke, Denn Jeſus Chri⸗ 
ſtus wird erkannt. Ihr Völker, nehmt ihn 
auf Und richtet euern Lauf Froh zum 
Himmel! Er geht voran Und macht euch 
Bahn, Am Ziel die Krone zu empfahn. 

3. Hör im Geiſt der Engel Chöre; Auf, 
bring auch du ihm Preis und Ehre, Bring 
ihm dich ſelbſt zum Opfer dar! Du auch 
biſt zum Feſt geladen; Nimm aus der Fülle 
ſeiner Gnaden! Ein jedes Herz ſei ein 
Altar; Da brenne Licht und Glut, Da 
flamme Glaubensmut, Hoffnung, Liebe! 
Empor, empor Schallt unſer Chor Zu 
Gott, der uns zum Licht erkor. 

Karl Auguſt Döring. 


Wachet auf! ruft uns die Stimme zc. 


Mel. 


348. Weithin ſeufzte kummervoll die 
Erde, Gram durchzog das Menſchenherz; 
Elend tauſendfältig und Beſchwerde Brach⸗ 
ten Jammer, Weh und Schmerz. Ob auch 
Seufzer auf zum Himmel ſtiegen, — Auf 
der Erde ſchien ein Bann zu liegen; Ehern 


Die wir uns allhier zc. 


Weihnachtslieder. 
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ſchien des Himmels Thor, Taub des gro— 
ßen Gottes Ohr. 

2. Aber als ſich in der Zeiten Länge 
Alle Hoffnung faſt verlor, — Plötzlich hört 
man wunderbare Klänge, Oeffnet ſich des 
Himmels Thor. Engel künden in des 
Höchſten Namen, Wie des Abraham ge— 
weihtem Samen, So der Menſchheit fern 
und nah: „Große Freud' iſt wieder da.“ 

3. Ja, gekommen iſt der Freudenbringer! 
Von der Erde ſtammt er nicht; In des 
Todesthales dunkeln Zwinger Stieg er 
aus des Himmels Licht, Liegt als Kind— 
lein hilflos in der Krippe, Lehrt als Mann 
mit geiſtgeſalbter Lippe, Und er ſtirbt, ans 
Kreuz erhöht, König, Prieſter und Pro— 
phet. N 

4. Sterbend nimmt er weg den Fluch 
der Sünde, Tilgt der Herzen ſchweren 
Bann, Daß in ihre tiefſten, dunkeln Gründe 
Nun ein Lichtſtrahl fallen kann. Ja, nach— 
dem die Handſchrift er zerriſſen, Kann er 
heilen blutende Gewiſſen, Ihnen geben 
allermeiſt Fried' und Freud' im heil'gen 
Geiſt. — 

5. Sprich, iſt noch beſchwert dein Herz 
von Sorgen, Trüb' und traurig dein Ge— 
müt? Iſt noch fern der Freiheit goldner 
Morgen, Keine Freude dir erblüht? O 
dann walle mit den frommen Weiſen Zu 
dem Heiland, ihn als Herrn zu preiſen! 
Denn im Kind zu Bethlehem Werden wir 
Gott angenehm. 

6. Tritt ihm nah, ſei ſeiner Worte Hörer, 
Gieb ihm früh dein ganzes Herz; Dann 
entfliehen ſchnell die Freudenſtörer, Wei: 
chen muß der Gram und Schmerz! Was 
als ſchwer und trübe dir erſchienen, Muß 
dir frommen und zum Beſten dienen; Herz 
und Sinn, ja dein Gebein Wird in Jeſu 
fröhlich ſein. Joſeph Knapp. 


Mel. Lobe den Herren, den mächtigen König ꝛc. 
349. Jauchzet, ihr Himmel, frohlocket 
in engliſchen Chören! Singet dem Herren, 
dem Heiland der Menſchen zu Ehren! 
Sehet doch da: Gott will ſo freundlich 
und nah Zu den Verlornen ſich kehren. 

2. Jauchzet, ihr Himmel, frohlocket, ihr 
Enden der Erden! Gott und der Sünder, 
die ſollen zu Freunden nun werden. Friede 
und Freud' Wird uns verkündiget heut; 
Freuet euch, Hirten und Herden! 

3. Sehet dies Wunder, wie tief ſich der 


Höchſte geneiget! Sehet die Liebe, die 
ganz ſich als Liebe nun zeiget! Gott wird 
ein Kind, Trägt und vertilget die Sünd'; 
Alles anbetet und ſchweiget. 

4. Gott iſt im Fleiſche! — Wer kann 
dies Geheimnis verſtehen? Hier iſt die 
Pforte des Lebens nun offen zu ſehen. 
Tretet herzu, Sucht bei dem Sohne die 
Ruh', Die ihr zum Vater wollt gehen! 

5. Haſt du denn, Höchſter, auch meiner 
noch wollen gedenken? Du willſt dich ſel— 
ber, dein Herz voll Erbarmen mir ſchen— 
ken. Sollt' nicht mein Sinn Innigſt ſich 
freuen darin Und ſich in Demut verſenken? 

6. König der Ehren, aus Liebe gewor⸗ 
den zum Kinde, Dem ich auch wieder mein 
Herz in der Liebe verbinde, Du ſollſt es 
ſein, Den ich erwähle allein; Ewig ent— 
ſag' ich der Sünde! 

7. Treuer Immanuel, werd auch in 
mir nun geboren! Komm, o mein Heiland, 
denn ohne dich bin ich verloren! Wohne 
in mir, Mach mich ganz eines mit dir, 
Der du mich liebend erkoren! 

8. Menſchenfreund Jeſu, dich lieb' ich, 
dich will ich erheben; Laß mich doch einzig 
nach deinem Gefallen nur ſtreben! Gieb 
mir auch bald, Jeſu, die Kindesgeſtalt, 
Ewiglich dir nur zu leben! 

Gerhard Terſteegen. 


Mel. O wie ſelig ſind die Seelen ꝛc. 


(Jeſ. 9, 6) 
350. Seht, uns iſt ein Kind geboren, 
Uns, die wir das Gut verloren, Das man 
Kindſchaft Gottes heißt! Seht, uns iſt ein 
Sohn gegeben, Der den Weg zum Gna— 
denleben, Zum verſöhnten Vater weiſt! 

2. Anfangs ſcheint er zwar geringe, Weil 
er ſich mit Fleiß der Dinge Dieſer Welt 
entäußert hat; Aber ſeiner Schultern Stärke 
Träget auch die größten Werke Und wird 
niemals ſchwach und matt. 

3. Alles, was ich immer finde An dem 
wunderbaren Kinde, Iſt ſo hoch und 
wundervoll, Daß ich faſt nicht kann erach— 
ten, Was ich nur zuerſt betrachten Und 
zuerſt bewundern ſoll. 

4. In ihm wohnt Verſtand, zu raten, 
Und es ſind unzähl'ge Thaten Weislich 
durch ihn ausgeführt. Er hat alles ange— 
geben, Was wir ſehn in Lüften ſchweben, 
Was im tiefen Meer ſich rührt. 

5. Sein Befehl muß gleich geſchehen 
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Und im Werk vor Augen ſtehen; Darum 
wird er Kraft genannt. Wer des Glau- 
bens Schwachheit merket, Wird in reichem 
Maß geſtärket Durch desſelben Allmachts⸗ 
hand. 

6. Kommt der Feind, uns anzugreifen, 
Will das Fleiſch die Stürme häufen, Iſt 
zum Helden er gemacht. Unter ſeiner 
Fahne ſtreiten, Hat gewiß zu allen Zeiten 
So viel Sieg als Ruhm gebracht. 

7. Er allein kann Ruhe ſchaffen; Die— 
ſes Friedefürſten Waffen Folget Heil 
und Segen nach. Wo ſie ſiegreich durchge— 
drungen, Wird der Streit und Krieg ver— 
ſchlungen, Der den ſtillen Frieden brach. 

8. Das unruhige Gewiſſen, Welches 
Moſe's Stab zerriſſen Und mit ſeinem Fluch 
verletzt, Wird von ſeinem Troſte ſtille, Und 
der unzufriedne Wille In vergnügte Ruh' 
geſetzt. — 

9. Die Vernunft kann das nicht faſſen; 
Aber denen, die ſich laſſen Durch dies va— 
tergleiche Kind Nach dem Geiſte neu ge— 
bären, Wird Erfahrung auch erklären, 
Wie man es als Vater findt. 

10. Nun, du Sohn, der uns geſchenket, 
Herrſcher, der die Himmel lenket, Aller 
Wunder Zier und Kron', Rat und Kraft 
und Feindbezwinger, Ewig-Vater, Friede⸗ 
bringer, Der Bedrängten Gnadenthron: 

11. Mache mich zu Gottes Kinde, Herrſch 
in mir, wirf aus die Sünde, Steh mir bei 
mit Rat und Kraft; Hilf mir meine Feinde 
zwingen, So will ich die Hand beſingen, 
Dir mir wieder Ruhe ſchafft! 


Johann Jakob Rambach. 


Met. 


351. Als Chriſtus geboren war, Freuten 
ſich der Engel Schar Und ſungen mit 
ſüßem Ton: Ehr' ſei Gott im höchſten 
Thron! Gottes Sohn iſt Menſch gebor'n, 
Hat verſöhnet, was verlor'n: Freu ſich, 
wem die Sünd' iſt leid! 

2. Die Hirten erſchraken ganz Vor der 
Engel hellem Glanz, Hörten fröhlich neue 
Mär’, Daß Chriſtus vorhanden wär'. Got— 
tes Sohn iſt Menſch gebor'n, Hat verſöh— 
net, was verlor'n: Freu ſich, wem die 
Sünd' iſt leid! 

3. Sie ſuchten das Kindelein Eingehüllt 
in Windelein, Wie der Engel hat ver— 
meldt, Welches trägt die ganze Welt. 
Gottes Sohn iſt Menſch gebor'n, Hat ver— 


Singen wir aus Herzensgrund zc. 


IV. Von der Geburt Jeſu Chriſti. 


ſöhnet, was verlor'n: Freu ſich, wem die 
Sünd' iſt leid! 

4. Sie fanden das Kindlein zart Liegen 
in der Krippen hart, Bei dem Vieh im fin⸗ 
ſtern Stall, — Das die Stern' geſchaffen 
all'. Gottes Sohn iſt Menſch gebor'n, 
Hat verſöhnet, was verlor'n: Freu ſich, 
wem die Sünd' iſt leid! 

5. Aus der Mutter Bruſt, ſo rein, Näh⸗ 
ret ſich das Kindelein, Das durch ſeine 
Gotteskraft Allem Vieh ſein Futter ſchafft. 
Gottes Sohn iſt Menſch gebor'n, Hat ver- 
ſöhnet, was verlor'n: Freu ſich, wem die 
Sünd' iſt leid! 

6. Solch' große Barmherzigkeit Laßt 
uns preiſen allezeit, In Gott'sfurcht und 
Glauben rein, Mit Geduld gehorſam ſein! 
Gottes Sohn iſt Menſch gebor'n, Hat ver⸗ 
ſöhnet, was verlor'n: Freu ſich, wem die 
Sünd' tft leid! ueberſetzung des Weihnachtslieds: 

In natali Domini. 1571. 
Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich ꝛc. 


352. Willkommen, Sohn aus Gottes 
Schoß, Der armen Welt geſandt! Was 
trägſt du für ein lieblich Los In holder 
Kindeshand? 

2. Du trittſt in unſre Not und Qual 
Mit deinem Leben ein Und bringſt in unſer 
Jammerthal Das Paradies herein. 

3. Das Paradies, das vor der Schuld 
Des erſten Paars verſchwand, Das pflanzt 
nun ſchöner deine Huld In unſer Thränen⸗ 
land. 

4. O Herzeleid, daß wir es doch Bei 
uns jo wenig ſehn, Und daß auf unjerm 
Acker noch Des Fluches Dornen ſtehn! 

5. So trage denn dein Leben nur In 
unſer Herz hinein Und laß darin die ſchönſte 
Flur Des Paradieſes ſein! 

Wilhelm Rautenberg. 


Eigene Melodie. 


353. Fröhlich ſoll mein Herze ſpringen 
Dieſer Zeit, Da vor Freud' Alle Engel 
ſingen. Erd'und Himmel, nehmt's zu Ohren! 
Jauchzend ruft Alle Luft: Chriſtus iſt ge: 
boren! 

2. Heute geht aus ſeiner Kammer Got⸗ 
tes Held, Der die Welt Reißt aus allem 
Jammer. Gott wird Menſch, dir, Menſch, 
zu gute, Gottes Kind, Das verbindt Sich 
mit unſerm Blute. 

3. Sollt' uns Gott nun können haſſen, 
Der uns giebt, Was er liebt Ueber alle 


Weihnachtslieder. 


Maßen? Gott giebt, unſerm Leid zu weh: 
ren, Seinen Sohn Von dem Thron Sei— 
ner Macht und Ehren. 

4. Sollte von uns ſein gekehret, Der 
ſein Reich Und zugleich Sich uns ſelbſt 
beſcheret? Sollt' uns Gottes Sohn nicht 
lieben, Der erſchien Und nimmt hin, Was 
uns will betrüben? 

5. Er nimmt auf ſich, was auf Erden 
Wir gethan, Giebt ſich dran, Unſer Lamm 
zu werden, Unſer Lamm, das für uns 
ſtirbet Und bei Gott Für den Tod Leben 
uns erwirbet. 

6. Nun, er liegt in ſeiner Krippen, 
Ruft zu ſich Mich und dich, Spricht mit 
ſüßen Lippen: Laſſet fahren, liebe Brü— 
der, Was euch quält! — Was euch fehlt, 
Bring' ich alles wieder. 

7. Ei ſo kommt und laßt uns laufen, 
Stellt euch ein, Groß und klein, Kommt 
mit großen Haufen! Liebt ihn, der vor 
Liebe brennet; Schaut den Stern, Der 
euch gern Licht und Labſal gönnet! 

8. Die ihr ſchwebt in großen Leiden, 
Sehet, hier Iſt die Thür' Zu den wah⸗ 
ren Freuden. Faßt ihn wohl, er wird 
euch führen An den Ort, Da hinfort Euch 
kein Kreuz wird rühren! 

9. Wer ſich fühlt beſchwert im Herzen, 

Wer empfindt Seine Sind’ Und Ge- 
wiſſensſchmerzen, Sei getroſt: hier wird 
gefunden, Der in Eil' Machet heil Auch 
die tiefſten Wunden. 
10. Die ihr arm ſeid und elende, Kommt 
herbei, Füllet frei Eure Glaubenshände! 
Hier ſind alle guten Gaben Und das Gold, 
Dran ihr ſollt Eure Herzen laben. 

11. Süßes Heil, laß dich umfangen, 
Laß mich dir, Meine Zier, Unverrückt 
anhangen! Du biſt meines Lebens Leben; 
Nun kann ich Mich durch dich Wohl zu— 
frieden geben. 

12. Meine Schuld kann mich nicht drücken; 
Denn du haſt Meine Laſt All' auf deinem 
Rücken. Kein Fleck iſt an mir zu finden; 
Ich bin gar Rein und klar Aller meiner 
Sünden. 

13. Ich bin rein um deinetwillen; Du 
giebſt gnug Ehr und Schmuck, Mich dar— 
ein zu hüllen. Ich will dich ins Herze 
ſchließen; O mein Ruhm, Edle Blum', 
Laß dich recht genießen! 

14. Ich will dich mit Fleiß bewahren, 
Ich will dir Leben hier Und mit dir heim: | 
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fahren; Mit dir will ich endlich ſchweben 
Voller Freud', Ohne Zeit Dort im andern 
Leben. Paul Gerhardt. a 


Eigene Melodie. 

354. Ermuntre dich, mein ſchwacher 
Geiſt, Und trage groß Verlangen, Ein 
Kind, das Ewig-Vater“ heißt, Mit Freu- 
den zu empfangen! Dies iſt die Nacht, 
darin es kam Und menſchlich Weſen an 
ſich nahm, Dadurch die Welt mit Treuen 
Als ſeine Braut zu freien. * Jeſ. 9, 6. 

2. Willkommen, Held aus Davids 
Stamm, Du König aller Ehren! Will⸗ 
kommen, Jeſu, Gottes Lamm! Ich will 
dein Lob vermehren; Ich will dir all mein 
Leben lang Von Herzen ſagen Preis und 
Dank, Daß du, da wir verloren, Für 
uns biſt Menſch geboren. 

3. O Gottes Sohn, wie konnt' es ſein, 
Dein Himmelreich zu laſſen, Zu kommen 
in die Welt herein, Da nichts denn Neid 
und Haſſen? Wie konnteſt du die große 
Macht, Dein Königreich, die Freudenpracht, 
Dein ſel'ges Gottesleben Für ſolche Feinde 
geben? 

4. Herr, war dein menſchliches Ge— 
ſchlecht Nicht arm und voller Schande? 
Doch wurdeſt du für uns ein Knecht, Trugſt 
für uns Todesbande. Du haſt den Jammer 
angeſchaut Und uns am Kreuze dir ver⸗ 
traut Und wollteſt unſertwegen Den 
Scepter von dir legen. 

5. O großes Werk, o Wundernacht, 
Dergleichen nie gefunden! Du haſt den 
Heiland uns gebracht, Der alles über— 
wunden; Du haſt gebracht den ſtarken 
Mann, Der Feu'r und Wolken zwingen 
kann, Vor dem die Felſen ſplittern Und 
alle Himmel zittern. 

6. O liebes Kind, o ſüßer Knab', Hold— 
ſelig von Gebärden, Mein Bruder, den ich 
lieber hab' Als alle Schätz' auf Erden, 
Komm, Jeſu, in mein Herz hinein, Komm 
eilend, laß die Krippe dein! Komm, komm, 
ich will beizeiten Dein Lager dir bereiten! 

7. Mein Heiland, der vom Himmel kam: 
Zur Freud' mir und zum Leben, Du edler 
Zweig aus Davids Stamm, Was ſoll ich 
dir doch geben? Ach nimm von mir Leib, 
Seel' und Geiſt, Ja alles, was Menſch 
iſt und heißt; Ich will mich ganz verſchrei— 
ben, Dir ewig treu zu bleiben! 

8. Lob, Preis und Dank, Herr Jeſu 
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IV. Von der Geburt Jeſu Chriſti. 


Chriſt, Sei dir von mir geſungen, Daß 
du mein Bruder worden biſt Und haſt die 
Welt bezwungen; Hilf, daß ich deine Gütig— 
keit Stets preiſ' in dieſer Gnadenzeit 
Und mög' hernach dort oben In Ewigkeit 
dich loben! Nach Johann Riſt. 


Mel. 


355. Freundlichſter Immanuel, Sei 
willkommen auf der Erden! Willſt du, 
ſüßer Freudenquell, Der Betrübten Bru- 
der werden? Schenkſt du dich, o Licht voll 
Pracht, Einer Welt voll Furcht und Nacht? 

2. Angenehmes Wunderkind, Das die 
Gott⸗ und Menſchheit paaret, Das die 
Schwachheit liebgewinnt Und ſein Blut 
zur Marter ſparet! O geheimnisvoller 
Schluß, Den mein Geiſt bewundern muß! 

3. Hier iſt mit der Sterblichkeit Die 
Unſterblichkeit verbunden; Hier wird ohne 
Neid und Streit Eine reiche Armut funden; 
Allmacht, Ohnmacht küſſen ſich Unerhört 
und wunderlich. 

4. Gott liegt hier mit Fleiſch und Bein, 
Ja in Windeln eingekleidet; Der will arm 
und dürftig ſein, Der die Armen nährt 
und weidet; Er liegt an der Mutter Bruſt, 
Der des Vaters höchſte Luſt. 

5. Gott iſt nun mit uns verwandt, Er 
iſt worden unſersgleichen, Will in unſerm 
niedern Stand Seine Liebeshand uns 
reichen; Er hat ſelbſt zu ſeiner Braut Sich 
die Menſchheit angetraut. 

6. Wer hat je ſein Fleiſch gehaßt, Das 
er träget, pflegt und nähret? Da Gott 
unſer Fleiſch umfaßt Und ſo unausſprech— 
lich ehret, So iſt ſeine Freundlichkeit Auch 
zu deſſen Schutz bereit. 

7. Greift, ihr Menſchen, greift nur zu, 
Brauchet euers Schöpfers Güte! Er ſucht 
bei euch Raum und Ruh', Oeffnet ihm 
doch das Gemüte! Thut, ach thut die 
Pforten auf, Laßt der Liebe freien Lauf! 

8. Zeuch, Immanuel, uns hin Zu dem 
holden Vaterherzen; Wecke, ſchrecke unſern 
Sinn, Dieſes Heil nicht zu verſcherzen; 
Labe, lenke unſern Geiſt, Bis er Gott in 
dir geneußt! Johann Jakob Rambach. 


Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 


Mel. 


356. Gottes- und Marien⸗Sohn, Lieb⸗ 
ſter Jeſu, ſei willkommen, Der du ſelber 


Jeſus, meine Zuverſicht zc. 


in Perſon Unſre Menſchheit angenommen! 
Rette mich aus aller Not, O mein Bruder 
und mein Gott! 

2. Wir empfinden alle noch, Was durch 
Adams Fall verloren; Und mich drückt 
das Sündenjoch, Unter dem ich bin ge 
boren. Aber nun hoff’ ich auf dich: Andrer 
Adam, ändre mich! 

3. Du biſt worden, was ich bin; Laß 
mich auch, was du biſt, werden; Nimm 
das Elend von uns hin, Das die Menſchen 
plagt auf Erden, Und gieb mir von deinem 
Heil, Mein Erlöſer, auch ein Teil! 

4. Aus dem Himmel kommſt du her; 
Hilf mir Armen aus der Hölle! Nur ein 
Stall iſt dir noch leer; Aber gieb mir eine 
Stelle Unter denen, die bei dir Wohnen 
immer für und für! 

5. Steckt mein Herz in böſer Luſt, Hilf, 
Herr, daß es nicht ſo bleibe! Wohne ſelbſt 
in meiner Bruſt, Der ich Glied an deinem 
Leibe, Daß ich, ganz von dir erfüllt, Trage 
Gottes Ebenbild! 

6. Jetzt biſt du ein Menſchenſohn; Mache 
mich zu Gottes Kinde, Daß ich ſtets vor 
ſeinem Thron Einen Vater an ihm finde, 
Welchem ich nun nicht mehr feind, Weil 
ich bin dein wahrer Freund! 

7. Deine Windeln waren klein Und zu 
ſchlecht für ſolche Glieder. Hülle meine 
Sünden drein, Denn ſie ſind mir ſelbſt 
zuwider; Und dein Geiſt, der alles kann, 
Zieh' uns Jeſum Chriſtum an! 

8. Ach, dein Elend iſt ſo groß, Denn 
du liegeſt in der Krippe; Trage du in 
Gottes Schoß Meinen Geiſt, wann mein 
Gerippe Seinen Sarg im Tode füllt, Es 
geſchehe, wann du willt! 

9. Iſt der Teufel gleich erboſt Auf den 
armen Menſchenorden, Bleibt doch dies 
mein höchſter Troſt, Daß Gott ſelbſt ein 
Menſch geworden. Ich bin dein mit Leib 
und Seel', Hilf mir, mein Immanuel! 

10. Nun, ich weiß, es wird geſchehn. 
Gieb nur, daß wir's alle glauben Und 
hinfort durch kein Verſehn Dieſer Wohl⸗ 
that uns berauben; Hilf, weil ich im Leibe 
bin, Loben dich mit Herz und Sinn! 

» Kaſpar Neumann. 


Mel. Werde Licht, du Volt der Heiden ze. 


357. Hallelujah! Dein Erſcheinen, Jeſu, 
in der Niedrigkeit Rühmen heute all' die 
Deinen Auf dem Erdball weit und breit; 


Weihnachtslieder. 
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Und in ihrem frohen Chor Sing’ auch ich kind, In deinen Sünden liegen? Wie biſt 


dein Lob empor. 


du jo verkehrt und blind Und läſſeſt dich 


2. O wer wollte denn auch ſchweigen, betrügen? Steh auf, der ſchöne Tag iſt 


Wenn der ganze Weltkreis ſingt, Dir in 
ſel'gem Feſtesreigen Tauſend Hallelujah 
bringt? Nein, es kann dies nur ein Herz, 
Kalt und tot wie Stein und Erz. 

3. Darum will ich fröhlich ſingen Von 
der großen Liebesthat, Daß du, willig zu 
vollbringen Deines Vaters Gnadenrat, 
An dich nahmeſt Fleiſch und Blut Uns, der 
Sünderwelt, zu gut. 

4. Hallelujah! Unſereiner Biſt du nun, 
o Gottesſohn; Meine Seele rühmt ſich 
deiner, Bin ich gleich nur Aſch' und Thon, 
Als ein Glied an dir, dem Haupt, Weil 
ſie dein Verſühnen glaubt. 

5. Hallelujah! Gottes Söhne, Gottes 
Töchter ſollen ſein In dem Schmucke deiner 
Schöne Alle Menſchen insgemein; In dir, 
Gottes ew'gem Kind, Sünder Gottes- 
kinder ſind. 

6. Hallelujah! tönt's hienieden, Halle— 
lujah! dort am Thron; Erdenpilgern 
ſchenkſt du Frieden, Ueberwindern ew'gen 
Lohn. Erd' und Himmel ſtimmen ein: 
Unſerm Gott die Ehr' allein! Paul Koch. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc 


358. Auf, freuet euch von Herzens— 
grund, Ihr, die ihr war't verloren! Nun 
wird das große Wunder kund, Daß Gott 
iſt Menſch geboren. Er bringt das Heil 
von oben her, Da alles ſonſt im Tode wär', 
Wenn er nicht wär' erſchienen. 

2. Er iſt das Wort, das alles ſchafft 
Und alle Dinge träget, In deſſen Glanz, 
in deſſen Kraft Sich alles Leben reget. 
Sein Leben kommt nun uns zu gut; Nun 
will er uns mit ſeinem Blut Verſöhnen 
und erneuen. 

3. Er nimmt der Menſchen Schwachheit 
an, Zu ſtärken alle Schwachen, Wird in 
der Welt ein armer Mann, Uns Arme 
reich zu machen, Trägt unſre Schmach, 
trägt unſern Fluch, Damit wir in dem 
Lebensbuch Als Gottes Kinder ſtünden. 

4. Die Erde lag in tiefer Nacht, Von 
Trauer ganz bedecket, Wo niemand ſich in 
eigner Macht Zum hellen Tag erwecket; 
Da gehet auf das Lebenslicht, Will uns 
ins Herz und Angeſicht Mit vollem Glanze 
leuchten. 

5. Was bleibſt du nun, o Menſchen⸗ 


da! Dein treuer Heiland kommt dir nah, 
Will dich zum Himmel führen. 

6. Hier iſt mein Herz, Herr Jeſu Chriſt, 
Du biſt mein Licht und Leben. Ach mach 
es, wie du ſelber biſt, Ich will dir's ganz 
ergeben! Ach heil der alten Schlange Biß, 
Treib aus des Todes Finſternis! Dann 
biſt du mir geboren. 

Nach Johann Friedrich Nuopp. 


Mel. 


359. Dies iſt der Tag, den Gott ge: 
macht! Sein werd' in aller Welt gedacht; 
Ihn preiſe, was durch Jeſum Chriſt Im 
Himmel und auf Erden iſt! 

2. Die Völker haben dein geharrt, Bis 
daß die Zeit erfüllet ward; Da ſandte Gott 
von ſeinem Thron Das Heil der Welt, 
dich, ſeinen Sohn. 

3. Wenn ich dies Wunder faſſen will, 
So ſteht mein Geiſt vor Ehrfurcht ſtill; 
Er betet an und er ermißt, Daß Gottes 
Lieb' unendlich iſt. 

4. Damit der Sünder Gnad' erhält, 
Erniedrigſt du dich, Herr der Welt, Nimmſt 
ſelbſt an unſrer Menſchheit teil, Erſcheinſt 
im Fleiſch, wirſt unſer Heil. 

5. Dein König, Zion, kommt zu dir! 
„Ich komm', im Buche ſteht von mir; 
„Gott, deinen Willen thu' ich gern.“ Ge— 
lobt ſei, der da kommt im Herrn! 

6. Herr, der du Menſch geboren wirſt, 
Immanuel und Friedefürſt, Auf den die 
Väter hoffend ſahn, Dich, Gott Meſſias, 
bet' ich an. 

7. Du, unſer Heil und höchſtes Gut, 
Vereineſt dich mit Fleiſch und Blut, Wirſt 
unſer Freund und Bruder hier, Und Gottes 
Kinder werden wir. 

8. Gedanke voller Majeſtät, Du biſt 
es, der das Herz erhöht; Gedanke voller 
Seligkeit, Du biſt es, der das Herz er— 
freut! 

9. Durch eines Sünde fiel die Welt, 
Ein Mittler iſt's, der ſie erhält. Was zagt 
der Menſch, wenn der ihn ſchützt, Der in 
des Vaters Schoße ſitzt? 

10. Jauchzt, Himmel, die ihr ihn er⸗ 
fuhrt, Den Tag der heiligſten Geburt; 
Und Erde, die ihn heute ſieht, Sing ihm, 
dem Herrn, ein neues Lied! 


Vom Himmel hoch, da komm' ich her zc. 
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11. Dies ift der Tag, den Gott gemacht, 
Sein werd' in aller Welt gedacht; Ihn 
preiſe, was durch Jeſum Chriſt Im Him⸗ 
mel und auf Erden iſt! 

Chriſtian Fürchtegott Gellert. 


Mel. 


360. Hallelujah! Heut iſt der Tag, 
Da Erd' und Himmel jauchzen mag, Denn 
Chriſtus iſt geboren! Des Vaters Sohn 
kommt arm und klein Vom Himmel in das 
Fleiſch hinein, Zu retten, was verloren. 
Lieblich, Selig Läßt ſich's hören Von den 
Chören, Die da ſingen, Daß die Lüfte 
widerklingen. 

2. „Gott in des Himmels Höh' ſei Ehr', 
Auf Erden Friede mehr und mehr, Den 
Menſchen Wohlgefallen!“ So ſoll's auch 
heut, ſoll's fort und fort Als ein allmächtig 
Friedenswort Durch alle Welten hallen. 
Herrlich Soll ſich Offenbaren Vor den 
Scharen Allerorten, Was uns dort ver— 
kündigt worden. 

3. Erſchienen iſt nun jenes Licht, Das 
durch die Finſterniſſe bricht, Den Völkern 
Heil bereitet. Erſchienen iſt der ſtarke Held, 
Der aus dem Jammer reißt die Welt, Uns 
zur Erlöſung leitet. Binden Sünden Noch 
die Armen, — Sein Erbarmen Weiß zu 
retten Uns zuletzt aus allen Ketten. 

4. Verzage nicht, o Volk des Herrn, 
Wenn auch die Feinde nah und fern, Ja 
wenn die Höllen toben! Denn hier iſt 
Jeſus, der dich ſchirmt, Und ſeine Hand 
bleibt, wenn es ſtürmt, Zu deinem Schutz 
erhoben. Jeſus Chriſtus Steht im Streite 
Dir zur Seite, Kämpft und ſieget, Bis 
der letzte Feind erlieget. 

5. Dein Heiland kommt mit Sieges— 
pracht, Durchbricht in dir die letzte Nacht, 
Läßt dich voll Lichtes werden, Daß du ge— 
heiliget und rein, Ein Volk des Höchſten 
mögeſt ſein Zu ſeinem Lob auf Erden. 
Neue Treue Soll dich binden, Ihn zu 
finden, Ihm zu dienen, Bis ſein Tag des 
Heils erſchienen. 

6. Er kommt, der heut im Kripplein 
lag; Nicht ferne iſt der große Tag, Da 
wieder er erſcheinet. Dann hallt durch alle 
Kreatur Ein großer Siegesjubel nur, Kein 
Auge dann mehr weinet. Harret, Harret! 
Treu im Glauben, Laßt nicht rauben Euch 
die Krone! Jeſus kommt mit ſeinem Lohne. 

Theophil Broderſen. 


Wie ſchön leucht't uns der ꝛc. 


IV. Von der Geburt Jeſu Chriſti. 


Mel. Der lieben Sonne Licht und Pracht ꝛc. 


361. Das Wort, das ewig vor der 
Welt Den Schoß des Vaters zierte, Und 
das, als Gott ſie aufgeſtellt, Des Schöpfers 
Machtwort führte, Das Wort, des Vaters 
Sohn, Auch Gott mit auf dem Thron, Wo 
Vater, Sohn und Geiſt regiert, — Das 
Wort, dem ew'ger Preis gebührt: 

2. Das Wort ward Fleiſch. Ihr Engel, 
hört! Ihr hört und ſtaunt gebücket. Das 
Wort hält unſre Menſchheit wert, — Uns 
Menſchen hat's beglücket. Das Wort ver⸗ 
läßt den Thron, Wohnt, wo der arme Thon, 
Der Sünder mit der Sünde ringt, Den 
Zorn und Fluch und Tod verſchlingt. 

3. Gott wird ein Menſch, ein Menſchen⸗ 
kind, Der Gott der Ewigkeiten. Iſt auch 
die Großmut hochgeſinnt Bei Fürſten 
unſrer Zeiten, So thut ſie dennoch nicht! 
Der Majeſtäten Licht Verwechſelt nicht 
Thron, Kron' und Pracht, Schlüpft nicht 
in ihrer Sklaven Tracht. 

4. Das Wort wird Fleiſch, ſo ſchwach 
als wir, So nackt, ſo klein wie Kinder; 
Nicht gottgleich ſteht und prangt es hier, 
Nein, arm und matt wie Sünder. Wahr⸗ 
haften Menſchenmut Hat er wie Fleiſch 
und Blut; Die Gottheit dünket ihm kein 
Raub, Er wird wie Adam Erd' und Staub. 

5. Seht ihn in Windeln eingehüllt, In 
Heu und Krippe liegen; Seht ihn, mit 
wenig Milch geſtillt, Sich an die Mutter 
ſchmiegen, Von Unſchuld eingewiegt, Im 
dunkeln Stall vergnügt! Seht ihn, das 
freundliche Geſicht! Wer ſieht das Kind 
und liebt es nicht? 

6. Seht, wie der Hirte vor ihm kniet, 
Wie ihn der Fremdling herzet, Wie Si⸗ 
meon vor Liebe glüht Und mit dem Tode 
ſcherzet, Weil er nun Jeſum kennt, — Und, 
da er Jeſum nennt, Entzückt gleich als 
gen Himmel fährt Und lebend, ſterbend 
Jeſum ehrt! 

7. Seht, Greiſe, ſeine Herrlichkeit! Er 
wallt, er kommt, er höret; Er lehrt und 
übertrifft euch weit, Die ihr im Tempel 
lehret. Das thut der Knabe nun; — Was 
wird er künftig thun, Nach ſeiner Menſch⸗ 
heit gottgeſtärkt, Wann er den Wink zum 
Amte merkt? 

8. Er kommt und heiſcht der Salbung 
Oel Am Jordan von Johanne; Der kennt 
ihn, den Immanuel; — Wohl ihm, dem 


großen Manne! Er ſieht, er glänzt, er 
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zeugt; Doch wie der Mond erbleicht, So 
weicht er dieſem größern Licht; — War⸗ 
um? — er iſt der Bräut'gam nicht. 

9. Ihr dürft mit Jeſu wallen gehn, Ihr 
Fiſcher, hochbeglücket! Den Abram nur im 
Geiſt geſehn, Den David nicht erblicket, 
Um den her dürft ihr ſtehn; Ihr ſeht ihn 
göttlich ſchön Und göttlich hold und gött: 
lich mild, Den Menſchen — und doch 
Gottes Bild. 

10. Ja, dränge dich an Jeſu Bruſt, Du 
Schoßkind ſeiner Liebe! O wer in deine 
Himmelsluſt Mit eingeſchlungen bliebe! 
O dräng dich wohl hinan! — Glückſelig, wer 
es kann! — Und ſauge Gnad' und Wahr⸗ 
heit ein, Dann wirſt du recht Johannes 
ſein! 

11. Noch jetzo gönnſt du, Menſchen⸗ 
freund, Du Bruder deiner Brüder, Dich 
jedem, der es redlich meint, Und liebſt und 
hegſt ihn wieder. Ich bin zwar ſchlecht und 
klein, Doch will ich Jünger ſein Und wie 
Johannes treugeſinnt; — Ich ehre dich 
als Gott und Kind. 

12. Nimm meiner Schulden Laſt auf 
dich Und ſenke mich in Gnade! Dein 
Wort, o Wort, durchleuchte mich Und 
zeichne meine Pfade! So groß du, Gott, 
Herr Chriſt, So ſüß du, Jeſu, biſt, Du 
Heil der Welt, du Himmelszier, So völlig 
ſei mein Herz in dir. Adam Lehmus. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her zc. 


362. Vom Aufgang bis zum Nieder⸗ 
gang Erhebet einen Lobgeſang Auf unſern 
Herzog, Jeſus Chriſt, Der in dem Schoß 
Mariens iſt! 

2. Der Herr der Welt voll Seligkeit 
Zieht an die Knechtsgeſtalt der Zeit, Da⸗ 
mit er Fleiſch durch Fleiſch erlöſt Und die 
Geſchaffnen nicht verſtößt. 

3. In einer Mutter reinen Schoß 
Tritt ein die Gnade himmliſch groß; Im 
Leib der Jungfrau heimlich ruht, Ihr un— 
bekannt, das heil'ge Gut. 

4. Der unbefleckte Herzensſchrein Soll 
Gottes Haus und Tempel ſein; Die keines 
Mannes ſchuldig ging, Durch Gottes Wort 
den Sohn empfing. 

5. Geboren hat die fromme Magd, Den 
Gabriel vorausgeſagt, Dem, hüpfend in 
der Mutter Schoß, Johannes ſchon ſein 
Herz erſchloß. 

6. Geduldig liegt er in dem Heu, Trägt 
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vor der Krippe keine Scheu; Mit Mutter⸗ 
milch wird er getränkt, Der an die jungen 
Raben denkt. 

7. Da freuet ſich der Engel Chor, Ihr 
Loblied ſteigt zu Gott empor; Den Hirten 
wird er offenbar Als Hirte, der ihr Schöpfer 
war. 

8. Dem höchſten Vater Lob und Ehr' 
Und dem Gebornen, hoch und hehr, Zu— 
ſamt dem Geiſt der Heiligkeit Nun und in 
alle Ewigkeit! 


Aus dem Lateiniſchen des Coelius Sedulius. 
Von Heinrich Puchta. 


Mel. Laſſet uns den Herren ac. 


363. Ewig ſei dir Lob geſungen, O 
du wunderbarer Held, Mit des Geiſtes 
Feuerzungen, Weil du biſt auf dieſe Welt 
Mir zu gut ins Fleiſch gekommen Und 
aus lauter Freundlichkeit, O du Sohn 
der Ewigkeit, Fleiſch und Blut haſt ange⸗ 
nommen Und mein Bruder worden biſt: 
Sei willkommen und gegrüßt! 

2. Sei gegrüßet! Dir gehöret, Herr, der 
Lobgeſang mit Recht, Weil du haſt ſo hoch 
geehret Unſer menſchliches Geſchlecht, Daß 
du ſolches anvermählet Haſt der göttlichen 
Natur, Unſre Art, ſo niedrig nur, Unſre 
Menſchheit auserwählet Und geſetzt auf 
Gottes Thron In der mittelnden Perſon. 

3. Die in Adam ganz verderbet Und 
geſchwärzt durch Sünde war, So von ihm 
uns angeerbet, Wird jetzt wieder weiß und 
klar, Klar und rein in deinem Bilde. Ihr, 
die ſonſt mit Adam trug Seines Falles 
ſchweren Fluch, Wirſt zum Segen du, zum 
Schilde. Satan machte ſie zu Spott; Du 
verbindeſt ſie mit Gott. 

4. Du, du biſt der Mittler worden 
Zwiſchen Gott und Menſchen, du Haſt den 
armen Menſchenorden Wiederum in Fried' 
und Ruh', Als du wurdeſt Menſch, erhoben, 
Mit dem Vater ausgeſöhnt Und mit ſeiner 
Huld gekrönt. Solche Gnad' und Liebe 
loben Soll mein Glaube wider Tod, Wi— 
der Sünd' und Höllennot. 

5. Sollte Gott nicht ſein gewogen Mir, 
und ich in ſeiner Hut, Der mein Fleiſch 
hat angezogen? Haßt auch wer ſein Fleiſch 
und Blut? Iſt fein Sohn nicht mir ge- 
boren Und bekleidt mit meiner Tracht? 
Hat er mich nicht frei gemacht? Trotz, der 
ſagt, ich ſei verloren! Stoß mir um dies 
Felſenwort, Daß Gott ſelber iſt mein Hort! 


174 


6. Wird das Leben doch mein Leben, 
Leuchtet mir doch ſelbſt ſein Licht! Wird 
das Heil doch ſelbſt gegeben Mir zum Heil, 
daß nichts gebricht! Ja, die Quelle aller 
Freuden Fällt in dieſes Jammerthal Aus 
dem hohen Himmelsſaal, Uns zum Troſt 
in allem Leiden; Meine Lieb’ und Selig— 
keit Iſt ein Menſch, geboren heut. 

7. O du allerſchönſter Knabe, O du reiner 
Jungfrau⸗Sohn, Meiner Seele reichſte 
Habe, Meines Glaubens beſte Kron'! Laß 
auch neu geboren werden Mich und fromm 
wie du, o Kind, Das man in der Krippe 
findt; — Meine beſte Freud' auf Erden, 
Laß für deinen Gnadenſchein Mich dir ewig 


dankbar fein! Erasmus Finx. 


u] Eigene Melodie. 

364. Freuet euch, ihr Chriſten alle! 
Freue ſich, wer immer kann! Gott hat viel 
an uns gethan; Freuet euch mit großem 
Schalle, Daß er uns ſo hoch geacht't, Sich 
mit uns befreundt gemacht. Freude, Freude 
über Freude! Chriſtus wehret allem Leide. 
Wonne, Wonne über Wonne! Jeſus iſt 
die Gnadenſonne. 

2. Sieh, o ſiehe, meine Seele, Wie dein 
Heiland kommt zu dir, Brennt in Liebe 
für und für, Daß er in der Krippenhöhle 
Liegt als Kindlein dir zu gut, Dich zu löſen 
durch ſein Blut. Freude, Freude über 
Freude! Chriſtus wehret allem Leide. 
Wonne, Wonne über Wonne! Jeſus iſt 
die Gnadenſonne. 

3. Jeſu, wie ſoll ich dir danken? Ich 
bekenne, daß von dir Meine Seligkeit her- 
rühr'. Ach laß mich von dir nicht wanken, 
Nimm mich dir zu eigen hin, So empfindet 
Herz und Sinn Freude, Freude über 
Freude! Chriſtus wehret allem Leide. 
Wonne, Wonne über Wonne! Jeſus iſt 
die Gnadenſonne. 

4. Jeſu, nimm dich deiner Glieder Ferner 
auch in Gnaden an; Schenke, was man 
bitten kann, Zu erquicken deine Brüder; 
Gieb der ganzen Chriſtenſchar Frieden und 
ein ſel'ges Jahr! Freude, Freude über 
Freude! Chriſtus wehret allem Leide. 
Wonne, Wonne über Wonne! Jeſus iſt 


die Gnadenſonne. Chriſtian Keymann. 


Mel. 


365. O ſieh uns niederfallen Vor 
dir, Erlöſer, Jeſu Chriſt, Der du uns 


Nun lob, mein' Seel', den Herren ꝛc. 


IV. Von der Geburt Jeſu Chriſti. 
Menſchen allen Zur Seligkeit erſchienen 


biſt! Es taut dem heißen Süden Dein 
labend Gnadenwort; Es hört das Wort 
vom Frieden Im wilden Sturm der Nord. 
Du rufſt die ärmſten Heiden Vom unbe⸗ 
kannten Meer Auf deine Himmelsweiden, 
Zu deinen Quellen her. 

2. Uns macht von einer Sünde Die 
eine treue Liebe los; Es öffnet jedem 
Kinde Sich mild der eine Vaterſchoß. 
Wir ziehn in einer Wüſte Die eine 
dunkle Bahn; Uns winkt von einer Küſte 
Das eine Kanaan. Uns leuchtet eine 
Sonne Auf einer Erdenflur; Wir kennen 
eine Wonne Und einen Himmel nur. 

3. Nun, Herr, ſo ſei geprieſen, Daß 
deine Huld uns allzugleich Erbarmend zu- 
gewieſen Dem einen Heil im Himmelreich! 
Hilf uns in einem Sinne Die Pilgerſtraße 
gehn, Bis wir die Strahlenzinne Von 
Salem leuchten ſehn! Und ſind wir ein⸗ 
gegangen Und ſtehn vor deinem Thron, 
So laß die Lieb' empfangen Den einen 
ew'gen Lohn! Wilhelm Rautenberg. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ze. 


366. O Bethlehem, o Bethlehem! Was 
iſt in dir geſchehen? O Schweſter von 
Jeruſalem, Laß mich dein Wunder ſehen! 
O Ephrata, o Davids Stadt! Was ſich 
in dir begeben hat, Das kann kein Menſch 
verſtehen. 

2. Nun iſt erfüllt die lange Zeit, Nun 
iſt das Heil geboren; Nun endet alles 
Herzeleid, Nun lebet, was verloren. O 
große Freud', o große Freud'! Was ſollt' 
ich mich nicht freuen heut? Nun bin auch 
ich erkoren. 

3. Ich ſaß gehüllt in dunkle Nacht, Wie 
einſt die armen Hirten; Die Nacht, das 
war der Sünden Macht, Die Lüſte, die 
mich kirrten. Da blitzte plötzlich weit und 
breit Das milde Licht der Herrlichkeit 
Herab auf mich Verirrten. 

4. Und als mir ward ſo wohl und weh, 
Da hört' ich ſüß erſchallen: „Gott ſei die 
Ehre in der Höh', Den Menſchen Wohl⸗ 
gefallen! Und Friede ſei auf Erden hier 
Den Seelen, die voll Heilsbegier Zu 
Gottes Kinde wallen!“ 

5. Drum komm' auch ich aus dunkler 
Nacht; Doch wie die armen Hirten Hab' 
ich nichts für dich mitgebracht, Kann 
dich mit nichts bewirten, Hab' auch nicht 
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Gold und Weihrauch, Herr! Mein Herz 
nur hab' ich und nichts mehr, Das Herz 
des oft Verirrten. 

6. Du nimmſt mein ſchlechtes Opfer 
an? Du giebſt mir deinen Frieden? O 
Wunderkind aus Kanaan! Was fühl' ich 
mir beſchieden! O Friedefürſt, Held, Kraft 
und Rat! Den Frieden, den die Welt nicht 
hat, Fühl' ich auch mir beſchieden? 

7. Wie nun mich lockt der Sünden 
Macht: Sie ſoll mich nicht verlocken. Wenn 
nun mich ſchreckt die Todesnacht: Sie läßt 
mich unerſchrocken. Ob Sünde, Trübſal, 
Grab und Tod Fahr' auf ich wie das 
Morgenrot Mit ewigem Frohlocken. 

Wilhelm Meinhold. 


Mel. Jeruſalem, du hochgebaute Stadt ꝛc. 


367. O Bethlehem, du kleine Davids⸗ 
ſtadt, Gegrüßet ſeiſt du mir! Biſt doch 
nicht klein, weil uns gegeben hat Gott 
ſeinen Sohn in dir! Süß klang's aus Engels 
Munde Den Hirten auf dem Feld: „Ge— 
boren iſt zur Stunde In Davids Stadt 
der Held!“ 

2. Worauf ſo lang geharrt der Väter 

Schar, Das iſt nunmehr erfüllt; Was 
ſchmerzlich lang der Frommen Sehnen war, 
Iſt herrlich nun geſtillt: Der Heiland aller 
Sünder Und Friedefürſt iſt da. Jauchzt, 
jauchzt, ihr Menſchenkinder, Und ſingt 
Hallelujah! 
3. Kommt, kommt und laßt uns mit 
den Hirten gehn Nach Bethlehem hinein 
Und fröhlich ſchaun, was Großes da ge— 
ſchehn Zu unſerm Seligſein! Seht, ſeht 
die holden Mienen, Sie ſagen uns ja ſchon: 
Das Leben iſt erſchienen, Das Leben in 
dem Sohn! 

4. O kommt auch ihr, die ihr noch trau— 
rig ſeid, Zu ſeiner Krippe her Und legt 
hinein der Sünde bittres Leid, Und was 
euch ſonſt zu ſchwer! O nehmt den ſel'gen 
Frieden Des Kindes in das Herz, So wird 
euch ſchon hienieden Zur Seligkeit der 
Schmerz! 

5. Lobpreiſend zieht durchs Pilgerleben 
fort, Wer ſeinen Heiland ſah, Und freudig 
bringt im Wandel und im Wort Er ihn 
den Brüdern nah, Daß fie es froh erken⸗ 
nen, Wie nur in Jeſu Chriſt, Den wir 
den Heiland nennen, Das Heil zu fin— 
den iſt. 

6. O Bethlehem, du hocherkorne Stadt, 


Gegrüßet ſeiſt du mir! Es weilt mein Geiſt, 
vom Pilgerſehnen matt, So gern, fo gern - 
in dir. Da ſchließt am rechten Orte Sich 
einſt des Pilgers Lauf, Und droben thut 
die Pforte Jeruſalems ſich auf. 

Chriſtoph Eppler. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 


(Joh. 1, 112) 
368. Du weſentliches Wort, Von An: 
fang her geweſen, Du Gott, von Gott ge— 
zeugt, Von Ewigkeit erleſen Zum Heil der 
ganzen Welt, O mein Herr Jeſu Chriſt, 
Willkommen, der du mir Zum Heil ge— 
boren biſt! 

2. Komm, o ſelbſtändigs Wort, Und 
ſprich in meiner Seele, Daß mir's in 
Ewigkeit Am Troſte nimmer fehle! Im 
Glauben wohn in mir Und weiche von 
mir nicht; Laß mich auch nicht von dir 
Abweichen, ſchönſtes Licht! 

3. Du, weſentliches Wort, Warſt bei 
Gott, eh' geleget Der Grund der großen 
Welt, Da ſich dein Herz beweget Zur 
Liebe gegen mich; Ja, du warſt ſelber 
Gott; So machteſt du im Fleiſch Sünd', 
Höll' und Tod zu Spott. 

4. Was hat, o Jeſu, dich Von Anfang 
doch bewogen? Was hat vom Himmels: 
thron Dich in die Welt gezogen? Ach, 
deine große Lieb’ Und meine große Not 
Hat deine Glut entflammt, Die ſtärker als 
der Tod! 

5. Du biſt das Wort, wodurch Die ganze 
Welt vorhanden, Und alle Dinge ſind 
Durch dich zum Licht erſtanden. Ach, ſo 
bin ich, mein Heil, Auch dein Geſchöpf 
und Gab', Da ich ja, was ich bin, Von dir 
empfangen hab'. 

6. Gieb, daß ich dir zum Dienſt Mein 
ganzes Herz ergebe, Auch dir allein zum 
Preis Auf dieſer Erde lebe; Ja, Jeſu, 
laß mein Herz Ganz neugeſchaffen ſein 
Und dir bis in den Tod Gewidmet ſein 
allein! 

7. Ach laß nichts in mir ſein, Was du 
nicht haſt geſchaffen; Reut alles Unkraut 
aus Und brich des Feindes Waffen! Was 
bös, iſt nicht von dir, Das hat der Feind 
gethan; Du aber führe Herz Und Fuß auf 
ebner Bahn! 

8. Das Leben iſt in dir Und alles Licht 
des Lebens; Laß an mir deinen Glanz, 
Mein Gott, nicht ſein vergebens! Weil 
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IV. Von der Geburt Jeſu Chriſti. 


du das Licht der Welt, Sei meines Lebens 
Licht, O Jeſu, bis mir dort, Dein Sonnen⸗ 
licht anbricht! 


Laurentius Laurenti. 


Mel. Ach, was ſoll ich Sünder machen zc. 
369. Freuet euch, erlöſte Brüder! Denn 
des Vaters Wort und Licht, Das durch 
alles Dunkel bricht, Bringet das Verlorne 
wieder, Und in unſer Fleiſch und Bein 
Hüllet ſich die Liebe ein. 

2. Der die Himmel aufgebauet Und der 
Erde Grund gelegt, Der die Kreaturen 
trägt, Ward als Menſch wie wir ge— 
ſchauet; Er, der alle Welt erfüllt, Ward 
in Windeln eingehüllt. 

3. Wir verehren dieſe Liebe, Die ſich 
nun mit uns vereint. O wie lauter, ſüßer 
Freund, Brannteſt du in dieſem Triebe, 
Da du uns an Licht und Pracht Deinen 
Engeln gleich gemacht! 

4. Werde auch in uns geboren Und 
durchleuchte du uns ganz, O du himmliſch 
reiner Glanz! Und dein Bild, das wir 
verloren, Kehre wieder bei uns ein, Daß 
wir Kinder Gottes ſei'n! 

5. Uns verlangt auf dieſer Erden, Durch 
der Liebe Wunderkraft Zu des Lichtes 
Bürgerſchaft Wiederum gebracht zu werden, 
Daß uns unſer Vaterland Künftig wieder 
ſei bekannt. 

6. Nun, dein paradieſiſch Leben, Dringet 
wieder in uns vor, Und der Wille geht 
empor, Deinen Namen zu erheben. Nun 
in dir wir können ruhn: O wie ſelig ſind 
wir nun! Nach Chriſtian Friedrich Richter. 


Mel. 


370. Du kommſt aus deines Vaters 
Schoß, Ein zartes Kindlein, arm und bloß, 
Zu uns auf dieſe Erde. Von irdiſchem Ge— 
wand umwallt, Gehſt du einher in Knechts— 
geſtalt Und menſchlicher Gebärde, Wahr: 
heit, Klarheit In den Blicken, Zu erquicken 
Alle Sünder, Die dich ſuchen, Heilsbe— 
gründer! 

2. Es fliegt, o Herr, dein Gnadenwort 
In Israel von Ort zu Ort, Die Herzen 
ſtehn in Flammen. Der ſchlechte Neid, der 
blut'ge Haß Verklagen dich ohn' Unter— 
laß, Den Heil'gen zu verdammen. Schrecken 
Decken Dich im Garten; Deiner warten 
Schwere Plagen, Und ans Kreuz wirſt du 
geſchlagen. 


Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


Daher vom heil'gen Siegesfeld Auf Gol⸗ 
gatha gegangen. Vertrieben iſt die alte 
Nacht, Der Feind des Lebens umgebracht, 
Die Hölle ſelbſt gefangen. Heil dir, Weil 
wir Troſt gefunden Für die Wunden Im 
Gewiſſen! Unſer Schuldbrief iſt zerriſſen. 

4. Hilf uns des Glaubens wahre Kraft 
Durch eine gute Ritterſchaft Vor aller 
Welt beweiſen! Hell leuchte unſrer Werke 
Licht, Daß wir nach wahrer Chriſten⸗ 
pflicht Den Vater damit preiſen. Wecke, 
Schrecke Aus dem Schlafe Deine Schafe; 
Was verloren, Werde neu in dir geboren! 

5. Zeuch unſer Herz zu dir hinauf; Thu 
uns die blöden Augen auf, Daß wir dich, 
Herr, erblicken, In Armut ſonſt und Nie⸗ 
drigkeit, Jetzt in des Vaters Herrlichkeit, 
Und uns zur Heimfahrt ſchicken! Lehre, 
Kehre Unſre Pfade, Gieb uns Gnade, Laß 
uns ringen, Durch den Tod ins Leben 
dringen! 

6. Du Sonne der Gerechtigkeit, Laß 
deine Strahlen weit und breit Auf alle 
Länder fallen! Du überfließend Gnaden— 
meer, Den Strom des Heils laß von dir 
her Durch alle Herzen wallen! Leuchte, 
Feuchte, Was umnachtet Und verſchmach— 
tet, Daß die Erde Deiner Herrlichkeit voll 
werde! Chriſtian Auguſt Bähr. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


371. Freuet euch, ihr Menſchenkinder, 
Freut euch beide, groß und klein! Freuet 
euch, verlorne Sünder! Selig, ſelig ſollt 
ihr ſein. Der, dem ſich die Himmel nei⸗ 
gen, Deſſen Wort die Welt gebar, Stellt 
ſich in der Weihnacht Schweigen Niedrig 
als ein Kindlein dar. 

2. Alle Himmelsheere ſingen, Und die 
Welt, ſie hört es nicht, Sieht nicht durch 
das Dunkel dringen Das verheißne Him- 
melslicht. In der tiefſten Armut Stille, 
Wo die Welt nichts ſucht und findt, Wird 
erfüllt des Ew'gen Wille, Und die Lieb' 
erſcheint als Kind. ; 

3. Euch ift dieſes Kind geboren, Euer 
Heiland, Jeſus Chriſt, Ohne den die Welt 
verloren Und der Hölle Vorhof iſt. Hö⸗ 
ret es, ihr Menſchenkinder: Hier, hier iſt 
Immanuel! Kommet her, verzagte Sün⸗ 
der, Glaubt und rettet eure Seel'! 

4. Jeſus iſt die Weihnachtsgabe, Die 
uns Gott vom Himmel beut; Er iſt Ge⸗ 


3. Du aber kommſt, ein blut'ger Held, ber und iſt Gabe! Wer ihn nimmt, wird 
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hocherfreut. Darum greifet zu, ihr Kin⸗ 
der, Nehmet ihn zur Weis heit an, Der 
allein gerecht die Sünder Und auch hei— 
lig machen kann! Heinrich Zeller. 


Mel. Mir nach! ſpricht Chriſtus, unſer Held ꝛc. 


372. Hier liegt, den meine Seele liebt! 
Nun darf ich nicht mehr klagen, Wenn 
mich die ſchnöde Welt betrübt, Mir anthut 
Schmach und Plagen. Im Herzen lieget 
mir dies Kind, Bei dem man Troſt und 
Rettung findt. 

2. Es ſcheint wohl nur ein ſchwaches 
Kind, Liegt da in einer Krippen, Im 
Stall, und wo man Unflat findt; Doch 
ſeine ſüßen Lippen, Die hauchen ein in 
mich den Geiſt, Der uns den Weg zum 
Leben weiſt. 

3. Räum auf, mein Herz, nimm willig 
an Dein Kreuz, das dir gebühret; Dies 
Kind, das dich erfreuen kann Und deine 
Seele zieret, O drück es feſt an deine 
Bruſt Und laß es ſtets ſein deine Luſt! 

4. O wachſe doch, du wertes Kind, In 
mir nach deiner Güte! O Kind, in dem 
man einzig findt Das tröſtliche Gemüte, 
Laß mich auch wachſen auf in dir Und gieb 
mir deine Jugendzier! 

5. Du haſt ja für die Ewigkeit Dich hier 
mit mir vermählet Und mir darauf Gerech— 
tigkeit Und Unſchuld zugezählet; Drum 
ſcheu' ich dein Gerichte nicht, Weil du im 
Tod auch biſt mein Licht. 

6. So nimmſt du nun dagegen an Mein 
Alles, was ich habe; Du zahlſt, was ich 
nicht zahlen kann, Und holſt mich aus dem 
Grabe. Für Dürftigkeit giebſt du mir dich 
Und mit dir alles ewiglich. 

7. Du wirft Schwach, daß ich ſei ein 
Mann, Hier ritterlich zu kämpfen; Du 
nimmſt mein ganzes Elend an, Um meine 
Not zu dämpfen. Ich kann es alles ſagen 
nicht, Was du mir worden biſt, mein Licht. 

8. Du biſt mein All, was will ich mehr 
In dieſem kurzen Leben? Dort werd' ich 
ſchauen deine Ehr, Wann du mir das 
wirſt geben, Was ich allhier in Furcht und 
Not Muß ſuchen bis in meinen Tod. 

9. Dies eine will ich bitten noch: Du 
wolleſt in mir wenden Das ſchwer ge— 
ſpannte Sündenjoch Und dies mein Elend 
enden. Ach laß mich weiter nicht dran 
ziehn Und aller Sündenluſt entfliehn! 

10. So werd' ich voller Troſt und Freud' 

Knapp, Liederſchatz. 


In meinem Elend werden, Vergeſſen all 
mein bittres Leid Und zeitliche Beſchwer⸗ 
den. Wann du dann kommſt zum Welt⸗ 
gericht, Wirſt du mich doch verdammen 
nicht. 

11. Das hilf uns allen, o Herr Chriſt, 
Der du dazu geboren Und uns ein ein'ger 
Heiland biſt, Daß niemand ſei verloren, 
Der ſich bekehrt und dir vertraut Und auf 
dein Bild voll Sehnſucht ſchaut! 


Chriſtoph Runge. 


Mel. Erſchienen iſt der herrlich' Tag ꝛc. 


373. Wir fingen dir, Immanuel, Du 
Lebensfürſt und Gnadenquell, Du Him⸗ 
melsblum' und Morgenſtern, Du Jung⸗ 
frau⸗Sohn, Herr aller Herrn. Hallelujah! 

2. Wir ſingen dir mit deinem Heer Aus 
aller Kraft Lob, Preis und Ehr', Daß du, 
o lang gewünſchter Gaſt, Dich nunmehr 
eingeſtellet haſt. Hallelujah! 

3. Von Anfang, da die Welt gemacht, 
Hat manches Herz nach dir gewacht, Auf 
dich gehofft ſo manches Jahr Der Väter 
und Propheten Schar. Hallelujah! 

4. „Ach daß der Herr aus Zion käm' 
Und unſre Bande von uns nähm'! Ach daß 
die Hilfe bräch' herein, So würde Jakob 
fröhlich ſein!“ Hallelujah! 

5. Nun biſt du hier, da liegeſt du, Hältſt 
in der Krippe deine Ruh', Biſt klein und 
machſt doch alles groß, Bekleidſt die Welt 
und kommſt doch bloß. Hallelujah! 

6. Du kehrſt in fremder Wohnung ein, 
Und doch ſind alle Himmel dein; Trinkſt 
Milch aus einer Mutterbruſt Und biſt 
doch aller Engel Luſt. Hallelujah! 

7. Du haſt dem Meer ſein Ziel geſteckt 
Und wirſt mit Windeln zugedeckt; Biſt 
Gott und liegſt auf Heu und Stroh, 
Wirſt Menſch und biſt doch A und O. 
Hallelujah! 

8. Du biſt der Urſprung aller Freud' 
Und duldeſt ſo viel Herzeleid; Biſt aller 
Heiden Troſt und Licht, Suchſt ſelber Troſt 
und findſt ihn nicht. Hallelujah! 

9. Du biſt der ſüße Menſchenfreund, 
Doch ſind dir ſo viel Menſchen feind; He— 
rodis Herz hält dich für Greul, Und biſt 
doch nichts als lauter Heil. Hallelujah! 

10. Ich aber, dein geringſter Knecht, 
Ich ſag' es frei und mein' es recht: Ich 
liebe dich, doch nicht ſo viel, Als ich dich 
gerne lieben will. Hallelujah! 
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11. Der Will’ ift da, die Kraft iſt klein; 
Doch wird dir nicht zuwider ſein Mein 
armes Herz; und was es kann, Wirſt du 
in Gnaden nehmen an. Hallelujah! 

12. Und bin ich gleich der Sünde voll, 
Hab' ich gelebt nicht, wie ich ſoll: Ei, 
kommſt du doch deswegen her, Daß ſich 
der Sünder zu dir kehr'. Hallelujah! 

13. Darum hab' ich ſo guten Mut, Du 
wirſt auch halten mich für gut. O Jeſu 
Chriſt, dein frommer Sinn Macht, daß ich 
ſo voll Troſtes bin. Hallelujah! 

14. So faſſ' ich dich nun ohne Scheu': 
Du machſt mich allen Jammers frei; Du 
trägſt den Zorn, erwürgſt den Tod, Ver⸗ 
kehrſt in Freud' all' Angſt und Not. Hal⸗ 
lelujah! 

15. Du biſt mein Haupt, hinwiederum 
Bin ich dein Glied und Eigentum Und 
will, ſoviel dein Geiſt mir giebt, Stets 
dienen dir, wie dir's beliebt. Hallelujah! 

16. Ich will dein Hallelujah hier Mit 
Freuden ſingen für und für; Und dort in 
deinem Ehrenſaal Soll's ſchallen ohne Zeit 
und Zahl: Hallelujah! Paul Gerhardt. 


Mel. 


374. O Liebe, die den Himmel hat zer⸗ 
riſſen, Die ſich zu mir ins Elend nieder⸗ 
ließ: Was für ein Trieb hat dich bewegen 
müſſen, Der dich zu mir ins Jammerthal 
verwies? Die Liebe hat es ſelbſt gethan, 
Sie ſchaut als Mutter mich in meinem 
Jammer an. 

2. Die Liebe iſt ſo groß in deinem Her⸗ 
zen, Daß du für mich das größte Wunder 
thuſt; Die Liebe macht dir meinetwegen 
Schmerzen, Daß mir zu gut du unter Dor⸗ 
nen ruhſt. O unerhörter Liebesrat, Der 
ſelbſt des Vaters Wort ins Fleiſch geſen⸗ 
ket hat! 

3. Die Liebe iſt mein Anverwandter 
worden, Mein Bruder iſt ſelbſt die Barm⸗ 
herzigkeit; Der Gottheit Quell lebt nun in 
meinem Orden, Die Ewigkeit vermählt ſich 
mit der Zeit; Das Leben ſelbſt iſt Menſch 
geborn, Der Glanz der Herrlichkeit, das 
Licht, das wir verlorn. 

4. In ihm wird nun die Menſchheit aus⸗ 
geſöhnet, Die Reinigkeit der Seele wieder⸗ 
bracht; Sie wird als Braut der Gottheit 
nun gekrönet, Da ſie der Himmel ſelbſt 
ſo angelacht. Die Menſchheit wird nun 


Mein Freund zerſchmilzt aus Lieb’ ꝛc. 


IV. Von der Geburt Jeſu Chriſti. 


ganz erneut Und als ein reiner Thron der 
Gottheit eingeweiht. 

5. Die Weisheit ſpielt nun wieder auf 
der Erden, Dadurch das Paradies im 
Menſchen grünt. Nun können wir aus 
Gott geboren werden, Weil die Geburt 
des Herren dazu dient; Die neu geborne 
Seele ſpürt, Daß ſie ein andrer Geiſt aus 
ihrem Urſprung rührt. 

6. Kein Elend kann nun unſern Herzen 
ſchaden; Immanuel iſt bei uns in der Not; 
Ich gehe nur zu ihm, dem Quell der Gna⸗ 
den, So dient mir ſelbſt das Elend und 
der Tod; Der Jammer hängt mir nur noch 
an, Der mir in Chriſto doch nicht ſchädlich 
werden kann. 

7. Die Sünde kann mich auch nicht mehr 
verdammen, Dieweil ſie ſelbſt durch ihn 
verdammet iſt. Was ſchaden nun der Seele 
ihre Flammen, Weil Chriſti Blut und 
Waſſer in ſie fließt? Immanuel löſcht 
ihren Trieb, Er läßt die Seele nicht, er 
hat ſie viel zu lieb. 

8. Ich hab' ein ewig Leben nun gefun⸗ 
den, Viel Reichtum, Ehr' und Wonne 
ſchenkt er mir; Ich bin mit ihm, er iſt mit 
mir verbunden, Den ich in mir mit Liebes⸗ 
wirkung ſpür'; Ich bin vergnügt und ganz 
geſtillt, Weil mich der lautre Strom der 
Herrlichkeit erfüllt. 

9. Auf, auf, mein Geiſt, vergiß die 
Trauerlieder, Erfreue dich in dieſer Lie⸗ 
besmacht! Des Himmels Kraft und Glanz 
beſtrahlt dich wieder, Und der Verluſt iſt 


völlig wiederbracht. O ewig, ewig wohl 
iſt mir, Daß ich in Chriſto nun das Wohl⸗ 
gefallen ſpür'! Chriſtian Friedrich Richter. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ic. 
375. Lobt Gott, ihr Chriſten, allzu⸗ 
gleich Vor ſeinem höchſten Thron, Der 
heut ſchließt auf ſein Himmelreich Und 
ſchenkt uns ſeinen Sohn. 

2. Er kommt aus ſeines Vaters Schoß 
Und wird ein Kindlein klein; Er liegt dort 
elend, nackt und bloß In einem Krippelein. 

3. Er äußert ſich all feiner G'walt, Wird 
niedrig und gering, Nimmt an ſich eines 
Knechts Geſtalt, Der Schöpfer aller Ding’. 

4. Er liegt an feiner Mutter Bruſt, Ihr’ 
Milch iſt ſeine Speis, An dem die Engel 
ſehn ihr' Luſt, Denn er iſt Davids Reis; 

5. Das ſeinem Stamm entſprießen ſollt' 
In dieſer letzten Zeit, Durch welchen Gott 


Weihnachtslieder. 


aufrichten wollt. Sein Reich, die Chriſten⸗ 
heit 


6. Er wechſelt mit uns wunderlich, 
Fleiſch und Blut nimmt er an, Giebt uns 
in ſeines Vaters Reich Die klare Gottheit 
dran. 

7. Er wird ein Knecht und ich ein Herr: 
Das mag ein Wechſel ſein! Wie könnt' 
es doch ſein freundlicher, Das liebe Chriſt⸗ 
kindlein? 

8. Heut ſchließt er wieder auf die Thür' 
Zum ſchönen Paradeis; Der Cherub ſteht 
nicht mehr dafür: Gott ſei Lob, Ehr' und 
Preis! Nikolaus Hermann. 

Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 
376. Ich ſteh' an deiner Krippe hier 
O Jeſu, du mein Leben! Ich komme, 
bring' und ſchenke dir, Was du mir haſt 
gegeben. Nimm hin, es iſt mein Geiſt und 
Sinn, Herz, Seel' und Mut, nimm alles 
hin Und laß dir's wohlgefallen! 

2. Da ich noch nicht geboren war, Da 
bin du mir geboren Und haſt mich dir zu 
eigen gar, Eh' ich dich kannt', erkoren. Eh' 
ich durch deine Hand gemacht, Da hat dein 
Herze ſchon bedacht, Wie du mein wollteſt 
werden. 

3. Ich lag in tiefer Todesnacht: Du 
wurdeſt meine Sonne, Die Sonne, die 
mir zugebracht Licht, Leben, Freud' und 
Wonne. O Sonne, die das werte Licht 
Des Glaubens in mir zugericht't, Wie 
ſchön ſind deine Strahlen! 

4. Ich ſehe dich mit Freuden an Und 
kann nicht ſatt mich ſehen; Und weil ich 
nun nicht weiter kann, So bleib' ich ſin⸗ 
nend ſtehen. O daß mein Sinn ein Ab— 
grund wär' Und meine Seel' ein weites 
Meer, Daß ich dich möchte faſſen! 

5. Wenn oft mein Herz vor Kummer 
weint Und keinen Troſt kann finden, Rufſt 
du mir zu: „Ich bin dein Freund, Ein 
Tilger deiner Sünden; Was trauerſt du, 
mein Fleiſch und Bein? Du ſollſt ja guter 
Dinge ſein: Ich zahle deine Schulden.“ 

6. Du frageſt nicht nach Luſt der Welt 
Noch nach des Leibes Freuden; Du haſt 
dich bei uns eingeſtellt, An unſrer Statt 
zu leiden, Suchſt meiner Seele Troſt und 
Freud' Durch dein ſelbſteignes Herzeleid; 
Das will ich dir nicht wehren. 

7. Eins aber, hoff' ich, wirſt du mir, 
Mein Heiland, nicht verſagen: Daß ich 
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dich möge für und für In meinem Herzen 
tragen. So laß es deine Krippe ſein; Komm, 
komm und kehre bei mir ein Mit allen 
deinen Freuden! 

8. Zwar ſollt' ich denken, wie gering 
Ich dich empfangen werde; Du biſt der 
Schöpfer aller Ding', Ich bin nur Staub 
und Erde. Doch biſt du ein ſo lieber Gaſt, 
Daß du noch nie verſchmähet haſt Den, 
der ſein Herz dir öffnet. Paul Gerhardt. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich ꝛc. 
377. Immanuel! Der Herr iſt hier Und 
nimmt mein Fleiſch an ſich; Immanuel! 
Iſt Gott mit mir, Wer iſt dann wider mich? 

2. Alſo hat Gott die Welt geliebt, Daß 
er aus freiem Trieb Den eingebornen Sohn 
uns giebt; Wie hat er uns ſo lieb! 

3. Was ſein erbarmungsvoller Rat Schon 
in der Ewigkeit Von Jeſu feſt beſchloſſen 
hat, Das thut er in der Zeit. 

4. Er, unſer Heil und höchſtes Gut, 
Der alle ſegnen kann, Nimmt wie die 
Kinder Fleiſch und Blut, Doch ohne 
Sünde, an. 

5. Du wunderbarer Gottmenſch wirſt 
Auch mir Rat, Kraft und Held, Mein 
Retter und mein Friedefürſt, Du Heiland 
aller Welt. 

6. Was mir zum Seligſein gebricht, 
Das, Herr, erwarbſt du mir; Verſöhnung, 
Leben, Troſt und Licht, Das hab' ich nun 
in dir. 

7. Dein Mangel wird mein Ueberfluß, 
Dein Leiden ſtillt mein Leid; Dein Nie 
drigſein ſchafft mir Genuß Der höchſten 
Herrlichkeit. 

8. Gelobt ſei Gott, gelobt ſein Sohn 
In dieſer Freudenzeit! Lobt, Engel, ihn 
vor jenem Thron, Erheb ihn, Chriſten— 
heit! Heinrich Kornelius Hecker. 


Mel. O wie ſelig ſind die Seelen ꝛc. 


378. Weicht, ihr alten Bundesſchatten, 
Die kein Weſen in ſich hatten! Nunmehr 
iſt das Weſen da; Jetzo leuchtet aus der 
Höhe, Ja beſucht uns in der Nähe Jeſus 
Chriſtus, Jehovah. 

2. Jeſus, aller Himmel Freude, Jeſus, 
unſrer Herzen Weide, Jeſus, Gott und 
Gottes Sohn, Kleidet ſich in Menſchen⸗ 
glieder, Steigt in unſre Hütten nieder 
Aus der Gottheit lichtem Thron. 

3. Jauchze nun, du Kreis der Erde, 
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Aendre deine Gramgebärde, Hemme dei⸗ 
ner Thränen Lauf! Dieſes Kind hebt alles 
Dräuen, Des Geſetzes Fluch und Schreien 
Durch ſein Gnadenbündnis auf. 

4. Deine Schuld iſt aufgehoben; Horch! 
Der Engel ruft von oben Uns nur hol— 
den Frieden zu. Gott iſt uns nun wieder 
gnädig; Du wirſt der Verdammnis ledig 
Und gelangſt zur wahren Ruh'. 

5. Friede ſoll nun ſein auf Erden; Jam⸗ 
merthränen, Angſtbeſchwerden Sind durch 
Jeſum abgethan. Gott nimmt uns, einſt 
ſeine Feinde, Nun als ausgeſöhnte Freunde 
Und als liebe Kinder an. 

6. Frieden reicht er den Gewiſſen; Was 
das Herz bisher zerriſſen, Wird geheilet 
und geſtillt, Weil aus Chriſti niedrer Krip⸗ 
pen Und von ſeinen ſüßen Lippen Nichts 
als Troſt und Balſam quillt. 

7. Dieſes Friedens Grund und Mauer 
Iſt von ewig feſter Dauer, Währet nicht 
nur eine Zeit; Nein, von ſeinen Himmels⸗ 
früchten Kann kein Wütrich was vernich⸗ 
ten, Denn ſie ſind von Ewigkeit. 

8. Dieſes Friedens heitre Klarheit Grün⸗ 
det ſich auf Gottes Wahrheit; O welch 
ewig feſter Grund! Wirſt du ſelbſt nicht 
dein Verſprechen Durch treuloſen Wandel 
brechen, Bleibt dir ewig dieſer Bund. 

9. Dieſer Friede macht dein Leben, 
Das ſonſt mußt' in Aengſten ſchweben, 
Wie ein ſtilles Paradies. Was dir immer⸗ 
hin begegnet, Wenn's gewittert, ſtürmt 
und regnet, Schützt dich dieſer Bund gewiß. 

10. Wollen etwa die Gedanken Von 
dem Hoffnungsziele wanken: Faſſe dieſen 
Anker an! Glaube, wenn er hier ſich 
gründet, Seinen Halt in Chriſto findet, 
Daß ihn nichts erſchüttern kann. 

11. Wenn dein Schifflein wird zer: 
ſchellet, Wenn der Troſt ins Waſſer fället, 
Wenn kein Segel haften will: Dieſes Frie- 
dens Herrlichkeiten Können Not und Tod 
beſtreiten, Machen Wind und Wetter ſtill. 

12. Kommt es dann einmal zum Ster⸗ 
ben, Soll dein Todesleib verderben, Geht 
es nahe zum Gericht: Glaub's, wie ſehr 
du Gott beleidigt, Daß dich dieſer Bund 
verteidigt Vor des Richters Angeſicht! 

13. Trachte nur, die Friedenspflichten 
Stets mit Eifer zu verrichten! Gott, der 
Höchſte, bleibt getreu. Glaub's: an ihm 
wird's niemals fehlen; Ja du wirſt zuletzt 
erzählen, Daß er wundergütig ſei. 


IV. Von der Geburt Jeſu Chriſti. 


14. Himmel werden dich beträufen, Du 
wirſt Lob auf Loben häufen Voller Geiſt 
und voller Luſt; Und an ſolchen Wunder⸗ 
gaben Wird dein reiches Herz ſich laben 
In der einſt ſo armen Bruſt. — 

15. Friedenskind, Held aller Helden, 
Ewig, ewig will ich melden Deines Frie⸗ 
dens Wunderkraft. Laß den Frieden auf 
mich fließen, Laß auch mich im Geiſt ge— 
nießen, Was den Sündern du verſchafft! 

16. Lehre mich bis zum Erkalten Dei⸗ 
nen Bund, dein Zeugnis halten, Das dein 
Blut und Geiſt mir zeigt! Laß mich ein⸗ 
ſtens auch im Frieden Zu dir heimgehn, 
wann hienieden Sich die Lebensleuchte 


neigt! David Samſon Georgii. 


Mel. Wir Chriſtenleut' ꝛc. 


379. Wirf, blöder Sinn, Den Kum⸗ 
mer hin! Gott iſt für dich; was kann dich 
ferner kränken? Hallelujah! Sein Sohn iſt 
da; Wie ſollt' er uns mit ihm nicht alles 
ſchenken? a 

2. Klagt Moſe an, Was du gethan, 
Empfindeſt du, wie tief die Sünden krän⸗ 
ken: Dein Heil iſt hier! Wie ſollte dir 
Dein Gott mit ihm nicht Gnad' und Frie⸗ 
den ſchenken? 

3. Iſt deine Kraft Gar mangelhaft, Mußt 
du mit Scham an deine Schwäche denken: 
Er, der vom Thron Dir giebt den Sohn, 
Wird dir mit ihm auch wahrlich Kräfte 
ſchenken. 

4. Wie? kommſt du dir Zu albern für, 
Um zu entgehn der Feinde ſchlauen Rän- 
ken? — Erſchrecke nicht! Gott iſt dein 
Licht; Er wird dir mit dem Sohn auch 
Weisheit ſchenken. 

5. Gebricht es dir Bald dort bald hier 
Und ſorgſt du, wer dich ſpeiſen werd' und 
tränken: O faſſe Mut! Das höchſte Gut 
Wird mit dem Sohn dir auch die Notdurft 
ſchenken. 

6. Setzt dich der Tod In Angſt und 
Not, Wer deinen Gang durchs Todesthal 
wird lenken: Sieh Jeſum an! Er bricht 
dir Bahn; Gott wird mit ihm dir ew'ges 
Leben ſchenken. 

7. Wirf, blöder Sinn, Die Sorgen hin, 
Die dich ins Meer der Traurigkeit verjen- 
ken! Der Sohn iſt da; Hallelujah! Wie 
ſollt' uns Gott mit ihm nicht alles ſchenken? 


Nach Johann Jakob Rambach. 
V. 6 ſpäterer Zuſatz. 
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4728 Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 

380. Chriſtus iſt gekommen! Freuet 
euch, ihr Frommen, Alle Welt zugleich! 
Werft den Gram beiſeite, Denn es fchal- 
let heute Herrlich, freudenreich: „Seinen 
Sohn Vom höchſten Thron Hat der Vater 
uns gegeben, Daß wir ſollen leben!“ 

2. Der die Himmel träget, Der den 
Grund geleget Zu der Erde hat, Der das 
All gebauet, Wird als Kind geſchauet 
Nun in Davids Stadt. Wunderbar, Und 
dennoch wahr, Iſt Gott, unſre Schuld zu 
ſühnen, Nun im Fleiſch erſchienen. 

3. Nun ſo eilt, ihr Sünder, Eilt, ihr 
Menſchenkinder, Zu dem Kindlein hin! 
Laſſet uns hertreten, Glaubensvoll anbeten, 
Um die Krippe knien: „Biſt du da? — 
Hallelujah! Liegſt du, Retter von dem 
Falle, Hier in dieſem Stalle?“ 

4. König aller Dinge, Du biſt ſehr ge— 
ringe! Wo blieb deine Pracht? Deiner 
Armut Blöße Zeugt uns von der Größe 
Deiner Liebesmacht. O der Huld, Die 
unſre Schuld Auf ſich nimmt — und bittre 
Leiden Wählt ſtatt ew'ger Freuden! 

5. Groß iſt unſer Schade, Größer noch 
die Gnade, Der nichts andres gleich: To- 
tes bringt ſie wieder, Bringet ſelbſt her- 
nieder Uns ihr Himmelreich. Herr, in dir 
Sind fröhlich wir; Nun hat an den Men: 
ſchen allen Gott ein Wohlgefallen. 

6. Gotteskinder werden Sollen, die auf 
Erden Deinem Namen traun, Und einſt 
nach dem Sterben Alles mit dir erben Auf 
den Himmelsaun. Jeſu Chriſt, Wie ſelig 
iſt, Wer dich, innig dir ergeben, Nennen 
darf ſein Leben! 

7. Werd in uns geboren, Und wir laſ— 
ſen Thoren Allen Tand der Welt, Wol— 
len's ruhig tragen, Wann in kurzen Ta⸗ 
gen Uns das Kreuz entſtellt, Weil ja doch 
Wir einſtens noch, Wann die Prüfungs⸗ 
zeit vergangen, Mit dir werden prangen! 

8. Ewig ſei geprieſen, Daß du uns er- 
wieſen Deine ew'ge Treu'! Lehr uns dich 
bekennen, Frei dich unſer nennen, Steh 
uns mächtig bei! Du, nur du Biſt unſre 
Ruh'. Unſer Werk ſei hier und drüben: 
Fröhlich dich zu lieben. Auguſt Feldhoff. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich ꝛc. 
381. Ihr Kinder, ſeht das Kindlein an, 
Das euch geboren iſt: Ein kleines Kind, 
ein großer Mann! Es heißet Jeſus Chriſt. 
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2. Es iſt der Glanz der Herrlichkeit, Des 
Vaters Ebenbild; Durch ihn iſt alles Heil 
bereit, Das Erd' und Himmel füllt. 

3. Der Schöpfer will dein Bruder ſein, 
Er wird ein Menſchenkind; Die Liebe 
dringt mit Macht herein, Die ihm ſein 
Herz entzündt. 

4. Der Mittler zwiſchen Menſch und 
Gott Hat ſich nun eingeſtellt; Er ſenket 
ſich in Not und Tod Zum Heil der gan— 
zen Welt. 

5. Den ew'gen Prieſter und das Lamm 
Trifft man in ein em an; Sein Opfer an 
dem Kreuzesſtamm Bricht uns die Lebens— 
bahn. 

6. Der große Lehrer und Prophet Er⸗ 
öffnet ſeinen Mund; Das ew'ge Wort des 
Vaters ſteht Auf unſerm Erdengrund. 

7. Es ſtrömet eine Gnadenflut Von 
ſeinen Lippen her; Wie viel thut er der 
Welt zu gut Mit ſeiner ſüßen Lehr'! 

8. Dein holder König kommt zu dir; 
O Zion, freue dich! Sein Herz entbrennt 
in Liebsbegier; Umfaß ihn inniglich! 

9. Er kehrt bei dir als Heiland ein Mit 
ſeinem Hab und Gut; Er ſelbſt, und was 
er hat, iſt dein, Sein Leib, ſein Fleiſch 
und Blut. 

10. Er iſt dein Hirte, Brot und Quell, 
Dein Schmuck und Ehrenkleid, In Freud' 
und Leiden dein Geſell, Ja deine Herr- 
lichkeit. 

11. So ſchaue doch dies Kindelein Mit 
rechten Augen an! Willſt du nicht ganz 
ſein eigen ſein Und es im Geiſt em— 
pfahn? 

12. Lab dich an ſeinem Bruderherz Ber: 
traut und brüderlich! Er kennt und fühlet 
deinen Schmerz, Gewiß, er liebet dich. 

13. Er macht dich heilig durch ſein Blut, 
Von Sünden rein und los; Er ſetzt dich 
in das höchſte Gut, In ſeines Vaters 
Schoß. 

14. Ach hör aus ſeinem ſüßen Mund, 
Wie dich der Vater liebt, Wie er aus eben 
dieſem Grund Dir ſeinen Liebling giebt! 

15. Sprich: König, komm beſitze mich, 
Beherrſche Leib und Seel' Und nimm mich 
ewig hin in dich, O mein Immanuel! 

16. Komm, komm, du liebſter Seelen⸗ 
freund! Du bringſt mir alles zu; In dir, 
der ſich mit mir vereint, Iſt meiner Seele 
Ruh'. 


17. Du biſt mein Hirte, Speis und 
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Trank, Mein ſchönes Feierkleid, Mein 
Alles und mein Lobgeſang In Zeit und 
Ewigkeit. 


5 Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 
382. O Jeſu, göttlich Wunderkind, 
Das mir mein ganzes Herz entzündt, Du 
wollſt mich nicht verſchmähen! Ich ſetz' 
mich ſanft, mit ſtillem Sinn Im Geiſt zu 
deiner Krippe hin Und will dich recht be— 
ſehen. Laß dein' Aeuglein Mich anblicken, 
In mich drücken Deine Klarheit Und dein 
Kinderbild in Wahrheit! 

2. O Unſchuld, mehr als engelrein, Du 
läßt kein Sündenſtäublein ein, O Spiegel 
ohne Flecken! Du kleines Lamm nichts 
Arges denkſt, Biſt allen hold und keinen 
kränkſt Und mußt den Tod doch ſchmecken. 
Jeſu, Wie du Laß mich werden Noch auf 
Erden: Fremd dem Böſen, Rein, un⸗ 
ſchuldig ſei mein Weſen! 

3. Die Einfalt leucht't dir im Geſicht, 
Du biſt ganz Wahrheit, Recht und Licht, 
Nichts Falſches kann ſich regen. Du ſuchſt, 
mein Kindlein, nichts für dich, Du meinſt 
den Vater lauterlich Ohn' eignes Ueber⸗ 
legen. Jeſu, Wie du Laß mich werden 
Noch auf Erden, Daß ich meine Schlecht 
und recht nur dich alleine! 

4. Du großer Schöpfer aller Ding', 
Liegſt da ſo klein und ganz gering, O aller 
Demut Wunder! Du hältſt verborgen dei- 
nen Schein, Du willſt veracht't und nie⸗ 
drig ſein, — Wie läßt du dich herunter! 
Jeſu, Wie du Laß mich werden Noch auf 
Erden, Daß ich gerne Von dir wahre De- 
mut lerne! 

5. Dein Herz iſt voller Gütigkeit, Ich 
kann die ſüße Freundlichkeit Aus deinen 
Augen leſen; Holdſelig du dich allen zeigſt 
Und allen deine Gnade reichſt, Du ſanftes 
Kinderweſen. Jeſu, Wie du Laß mich 
werden Noch auf Erden: Allen gütig, Ganz 
gebrochen und ſanftmütig! 

6. O ew'ges Wort, nun ſchweigeſt du! 
Dein Geiſt, der iſt in höchſter Ruh'; Wie 
ſtill ſind deine Lippen! Die Schar der 
Engel betet an, Die Hirten haben's auch 
gethan, Doch ſchweigſt du in der Krippen. 
Jeſu, Wie du Laß mich werden Noch auf 
Erden; Lehr mich ſchweigen Und im Geiſt 
vor dir mich beugen! 

7. Du biſt wohl recht ein Leidens kind; 
Jetzt büßeſt du ſchon meine Sünd', — Es 
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zeigen's deine Thränen. Du willſt ſchon 
früh im Leiden ſein Und willig dich zu 
Kreuz und Pein Von Mutterleib gewöh⸗ 
nen. Jeſu, Wie du Laß mich werden 
Noch auf Erden; Wollſt mir eben Solchen 
Leidensſinn auch geben! 

8. Duheilig holdes Kindelein! Ich müßt' 
ein harter Felſen ſein, Wenn ich dich nicht 
ſollt' lieben; Was an dir iſt, iſt liebens⸗ 
wert, Du biſt es, den mein Herz begehrt, 
Es ſei dir ganz verſchrieben! Jeſu, Nur 
du Biſt's alleine, Den ich meine; Laß auf 
Erden Auch dein liebes Kind mich werden! 

Gerhard Terſteegen. (Abgekürzt) 


Mel. 


383. Gott mit uns, mit uns auf Er⸗ 
den! Völker, hört's in dunkler Welt! 
Hört: zum Paradieſe werden Soll das 
große Dornenfeld! Er zieht ein, der Fluch 
hinaus, Und die Erd' iſt Gottes Haus. 

2. Gott mit uns! Im Fleiſch erſchienen 
Iſt das göttlich ew'ge Wort! Brüder, ſeht: 
mit Himmelsmienen Lächelt uns das Kind⸗ 
lein dort; Und der Wilden Angeſicht Adelt 
ſeiner Augen Licht! 

3. Gott mit uns in Not und Jam⸗ 
mer, — Not und Jammer ſind geflohn! 
Schaut: ein Stall des Königs Kammer, 
Eine Krippe wird ſein Thron! In des 
Winters Mitternacht Strahlt des Lebens⸗ 
baumes Pracht. 

4. Gott mit uns, für uns im Streite! 
Die ihr als Gebundne weint, Kommt und 
jubelt als Befreite! Chriſtus ſchlägt den 
alten Feind, Und im blut'gen Siegsgewand 
Reicht er uns die Rettershand. 

5. Gott mit uns im letzten Beben, Er 
bei uns im Todesthal! Seht der Gräber 
Nacht verſchweben, Neu die Welt im Oſter⸗ 
ſtrahl! Neigt das Haupt ans treue Herz: 
Jeſus trägt uns heimatwärts! 

6. Gott mit uns für Ewigkeiten, — Hier 
und droben unſer Licht! Laßt die Zeit vor⸗ 
übergleiten: Unſer Leben endet nicht. 
O wie glüht der Morgenſtern! Kommt 
zum Kindlein, kommt zum Herrn! 

Peter Lange. 


Gott des Himmels und der Erden ꝛc. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


384. So biſt du nun gekommen, Du 
Heil der ganzen Welt! Du Hoffnung dei⸗ 
ner Frommen, Haſt dich nun eingeſtellt. 
Die Klagen Zions ſchicken Sich jetzt zum 


Weihnachtslieder. 


Jubelton, Weil wir im Fleiſch erblicken 
Den wahren Gottesſohn. 

2. Die Himmel ſind zerriſſen, Du fährſt 
zu uns herab; Du kommſt, die Schuld zu 
büßen, Ins Fleiſch, ans Kreuz, ins Grab. 
Der Väter ihr Verlangen War, deinen Tag 
zu ſehn; Uns iſt er aufgegangen Nach ihrem 
bangen Flehn. 

3. Was hat dich denn getrieben Aus 
deines Vaters Reich? — Was frag' ich erſt? 
Dein Lieben Macht dich uns Armen gleich. 
Der Jammer, den wir leiden, Hat dir dein 
Herz bewegt, Ins Fleiſch dich einzukleiden, 
Das nichts als Elend hegt. 

4. Wie ſoll ich dich denn nennen, Mein 
Heil? denn du biſt mein. Da dich die Hir: 
ten kennen, Sollſt du mein Hirte ſein. — 
Des Nachts kamſt du auf Erden, Doch 
glänzt dein reines Licht; Du ſollſt mir 
Sonne werden, Daß mir kein Glanz ge 
bricht. 

5. Doch iſt dies noch zu wenig: Du haſt 
das Licht gemacht; Drum ſollſt du ſein 
mein König, Biſt du gleich hier veracht't. 
Doch nein, ich will es wagen, Du biſt mit 
mir verwandt; Ich will: „mein Bluts⸗ 
freund!“ jagen: So wirft du recht genannt. 

6. Mein Blutsfreund, ſei geſegnet, Weil 
du das Fleiſch und Blut, Das dir ſo ſchlecht 
begegnet, Doch annimmſt uns zu gut! Die 
Flammen ſollten's plagen, Ja, ſie ergrif— 
fen's ſchon; Jetzt, da es du getragen, Sitzt 
es auf Gottes Thron. 


Wernigeroder Geſangbuch. 1738. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


385. Das bleibt mein Ruhm, Herr 
Jeſu Chriſt, Daß du auch mir geboren biſt 
Als Licht und Heilsverkünder. Die Liebe 
ſucht mein feindlich Herz, Das ew'ge Heil 
naht meinem Schmerz, Der Heil'ge kommt 
zum Sünder. Süße Grüße, Engelslieder 
Tönen nieder; — Fleuch, mein Wehe! 
Ehre ſei Gott in der Höhe. 

2. Ja, Friede ſei im Erdenthal, Und 
an den Menſchen allzumal Sei Gottes 
Wohlgefallen! Ach, um dein Lager, arm 
und klein, Hör' ich von Seraphinen-Reihn 
Das Jubellied erſchallen, Weil der Erb— 
herr Aller Dinge Ganz geringe Sich drein 
leget, Er, der Erd' und Himmel träget! 

3. Wer kann's ergründen, wer durch⸗ 
denkt, Was Gott in dir der Welt geſchenkt, 
Und was du, Herr, uns gönneſt? Ich ſeh' 
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dein Antlitz, fromm und mild, Wie du 
als ſchönſtes Demutbild Von Himmels⸗ 
liebe brenneſt. Doch hier Bleibt's mir 
Lebenslänglich Ueberſchwenglich Und auch 
droben; Staunen kann ich nur und loben. 

4. Großmüt'ges Kind, o ſieh mich an, 
Laß mich zu dir voll Beugung nahn, Dich 
kindlich zu empfangen! O nicht vergeblich 
ſeieſt du Aus deines Himmels ew'ger Ruh' 
Zu mir herabgegangen! Herzlich Möcht' ich 
Dein auf Erden Inne werden; Ich muß 
fühlen: Du nur kannſt mein Dürſten 
kühlen. 

5. Komm, heile mich, denn ich bin krank; 
Ich dürſte, — laß den Lebenstrank Voll⸗ 
kräftig mich genießen! Ich hungre, gieb 
mir Lebensbrot! Ich ſterbe, hilf mir durch 
den Tod Hinauf, wo Palmen ſprießen! 
Ich, ich Hab' dich Aufgegeben Und mein 
Leben Drum verloren; — Du bringſt's 
mir aus Himmelsthoren. 

6. O Jeſu, laß in deinem Licht Auf⸗ 
heben mich mein Angeſicht Zu deines Va⸗ 
ters Throne! Laß mich durch deine Gnade 
rein Und deines Willens Werkzeug ſein, 
Der höchſten Huld zum Lohne! Laß mich 
Stündlich Das erfahren, Das bewahren, 
Das umfangen, Was mir Bethlems Engel 


ſangen! Albert Knapp. 


Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 

386. Gottes Sohn iſt kommen; Dankt 
ihm, ſeine Frommen, Dankt ihm, daß er 
kam, Daß er hier auf Erden, Unſer Heil 
zu werden, Seine Wohnung nahm. Menſch 
wie wir Erſchien er hier, Der zum Erd⸗ 
kreis ſprach: entſtehe! Und einſt ſpricht: 
vergehe! 

2. Laßt uns niederfallen, Danken, daß 
er allen Freund und Retter iſt! Gott auf 
ſeinem Throne Liebt uns in dem Sohne, 
Hilft durch Jeſum Chriſt. Welch ein Heil, 
Am Sohne teil, Teil durch ihn und ſeine 
Gaben Auch am Vater haben! 

3. Keine Macht der Leiden Kann von 
ihm uns ſcheiden, Er bleibt ewig treu. 
Dort wird er vom Böſen Gänzlich uns er- 
löſen, Hier ſteht er uns bei. Sitzt er ſchon 
Auf Gottes Thron, — Seine Brüder ſind 
ihm teuer. O wer liebt uns treuer! 

4. Von der Wallfahrt müde, Sinken wir 
in Friede In des Grabes Nacht. Unſre 
toten Glieder Giebt die Erd' einſt wieder 
Dem, der ſie bewacht. Jeſus ruft Uns aus 
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der Gruft, Er, der ſelbſt den Tod einſt 
ſchmeckte, Den die Gruft auch deckte. 

5. Auf dem Richterthrone Werden wir 
im Sohne Unſern Heiland ſchaun. Er wird 
ew'ges Leben Dann dort allen geben, Die 
ihm hier vertraun. Er ward hier Verſucht 
wie wir. Ueberſchwenglich wird er lohnen 
Und der Schwachheit ſchonen. 

6. Eilet, eilt, ihr Sünder, Werdet Gottes 
Kinder, Werdet ſeiner wert! Eilt, des Herrn 
Verehrer, Folgt dem großen Lehrer! Bleibet 
ſeiner wert! Preiſet ihn, Daß er erſchien, 
Durch das freudigſte Beſtreben, Ihm, nur 
ihm zu leben! 

Nach dem alten Hannoverſchen Geſangbuch. 


Mel. Wir Chriſtenleut' ꝛc. 


387. O Zeſu Chriſt, Dein Kripplein ift 

Mein Paradies, da meine Seele weidet; 
Hier iſt der Ort, Hier liegt das Wort, Mit 
unſerm Fleiſch perſönlich angekleidet! 

2. Dem Meer und Wind Gehorſam ſind, 
Der giebt ſich hin und wird ein Knecht der 
Sünder; Du, Gottes Sohn, Wirſt Erd' 
und Thon, Gering und ſchwach wie wir 
und unſre Kinder. 

3. Du höchſtes Gut, Hebſt unſer Blut 
Auf deinen Thron hoch über alle Höhen; 
Du ew'ge Kraft, Machſt Brüderſchaft Mit 
uns, die wie ein Dampf und Rauch vergehen. 

4. Was will uns nun Zuwider thun 
Der Seelenfeind mit ſeiner gift'gen Galle? 
Was wirft er mir Und andern für, Daß 
Adam kam und wir mit ihm zu Falle? 

5. Schweig, arger Feind! Da ſitzt mein 
Freund, Mein Fleiſch und Blut, hoch in 
dem Himmel droben. Was du gefällt, Das 
hat der Held Durch ſeinen Kampf zu großer 
Ehr' erhoben. 

6. Sein Licht und Heil Macht alles heil, 
Der Himmel Schatz bringt allen Schaden 
wieder; Der Freudenquell, Immanvel, 
Schlägt Teufel, Höll' und all ihr Reich da— 
nieder. 

7. Drum, frommer Chriſt, Wer du auch 
biſt, Sei guten Muts und laß dich nicht 
betrüben! Weil Gottes Kind Dich ihm 
verbindt, So kann's nicht anders ſein: 
Gott muß dich lieben. 

8. Gedenke doch, Wie herrlich hoch Er 
über allen Jammer dich geführet! Der Engel 
Heer Iſt ſelbſt nicht mehr Als du, o Menſch, 
mit Seligkeit gezieret. 


9. Du ſieheſt ja Vor Augen da Dein 


Fleiſch und Blut die Luft und Wolken 
lenken. Was will ſich doch Erheben noch, 
Trotz ihm in Angſt und Furcht dich zu 
verſenken? 

10. Dein blöder Sinn Geht oft dahin, 
Ruft Ach und Weh! läßt allen Troſt ver⸗ 
ſchwinden. Komm her und richt Dein An— 
geſicht Zum Kripplein Chriſti, da, da wirſt 
du's finden! 

11. Wirſt du geplagt: Sei unverzagt! 
Dein Bruder wird dein Bitten nicht ver⸗ 
ſchmähen; Sein Herz it weich Und gna- 
denreich, Kann unſer Leid nicht ohne Mit⸗ 
leid ſehen. 

12. Wend ihm dich zu, Such Hilf! 
und Ruh'! Er wird's ſo machen, daß du 
ihm wirſt danken; Er weiß und kennt, 
Was ſchmerzt und brennt, Verſteht wohl, 
wie zu Mute ſei dem Kranken. 

13. Laß aller Welt Ihr Gut und Geld 
Und ſiehe nur, daß dieſer Schatz dir bleibe! 
Wer den hier feſt Hält und nicht läßt, 
Den ehrt und krönt er dort an Seel' und 
Leibe. Paul Gerhardt. 


Eigene Melodie. 

388. Wir Chriſtenleut' Hab'n jetzund 
Freud', Weil uns zu Troſt iſt Chriſtus 
Menſch geboren; Hat uns erlöſt. Wer ſich 
des tröſt't Und gläubet feſt, ſoll nicht wer⸗ 
den verloren. a 

2. Ein’ Wunderfreud'! Gott ſelbſt wird 
heut' Von Maria ein wahrer Menſch geboren. 
Ein' Jungfrau zart Sein' Mutter ward, 
Von Gott, dem Herren, ſelbſt dazu erkoren. 

3. Die Sünd' macht Leid. Chriſtus bringt 
Freud', Weil er zu uns in dieſe Welt iſt kom⸗ 
men. Mit uns iſt Gott Nun in der Not. Wer 
iſt, der uns als Chriſten kann verdammen? 

4. Drum ſag' ich Dank Mit dem Geſang 
Chriſto, dem Herrn, der uns zu gut Menſch 
worden, Daß wir durch ihn Nun all los ſei'n 
Der Sündenlaſt und unträglichen Bürden. 

5. Hallelujah! Gelobt ſei Gott! Singen 
wir all' aus unſers Herzens Grunde; Denn 
Gott hat heut Gemacht ſolch' Freud', Der 
wir vergeſſen ſoll'n zu keiner Stunde. 

Kaſpar Füger. 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 


389. Chriſten, zündet an im Herzen 
Chriſttags helle Glaubenskerzen; Bringt 
der Liebe Spezereien, Dieſes Kind zu be- 
nedeien! War die Hoffnung ganz verloren: 
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Heute iſt fie neu geboren; Außer ihm iſt 
kein Erretter, Vor ihm ſchweigen Sturm 
und Wetter. 

2. Seht, uns iſt er aufgegangen, Ja⸗ 
kobs Stern, der Welt Verlangen, Die 
verheißne Saat des Weibes, Frucht des 
jungfräulichen Leibes! Hört, mit zarter 
Bruderlippe Ruft er uns aus ſeiner Krippe: 
„Reichlich will ich euch begaben, Lebensfülle 
ſollt ihr haben!“ 

3. Seht, der uns geſchenkte Knabe 
Kommt mit ſanftem Hirtenſtabe, Will nun 
ſelbſt die Herde weiden, Will für ſeine 
Schafe leiden, Will für ſeine Schafe ſter⸗ 
ben, Um zu retten vom Verderben, Um 
von Banden zu erlöſen, Von der Straf' 
und Macht des Böſen. 

4. Fühlet deſſen mächtig Regen, Der 
die Heiden will bewegen! Was in Adam 
war verloren, Iſt in Chriſto neu geboren, 
Gottes Ebenbild und Gleichnis, Davon 
uns der Geiſt giebt Zeugnis. Engel brach— 
ten dieſe Kunde, Und ſie geht von Mund 
zu Munde. 

5. Ehre ſei Gott in der Höhe! Bange 
Sündennacht, vergehe! Friede ſoll fortan 
auf Erden Armen Sünderherzen werden 
Und den Menſchen Wohlgefallen, Die auf 
Chriſti Wege wallen! — Jauchzet, all' ihr 
Chriſtenherzen, Brennet fort als Chriſt— 
tagskerzen! 


Karl Auguſt Döring. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde ꝛc. 
390. Der heil'ge Chriſt iſt kommen, 
Der teure Gottesſohn; Des freun ſich alle 
Frommen Am höchſten Himmelsthron. 
Auch was auf Erden iſt, Muß preiſen hoch 
und loben Mit allen Engeln droben Den 
lieben, heil'gen Chriſt. 

2. Das Licht iſt aufgegangen, Die lange 
Nacht iſt hin; Die Sünde liegt gefangen, 
Erlöſet iſt der Sinn. Die Sündenangſt iſt 
weg, Und Liebe und Entzücken Baun weite 

Himmelsbrücken Aus jedem ſchmalſten Steg. 
3. Nun find nicht mehr die Kinder Ver: 
waiſt und vaterlos; Gott rufet ſelbſt die 
Sünder In ſeinen Gnadenſchoß. Er will, 
daß alle, rein Von ihren alten Schulden, 
Vertrauend feinen Hulden, Gehn in den 
Himmel ein. 

4. Drum freut euch hoch und preiſet, 
Ihr Kinder, fern und nah! Der euch den 
Vater weiſet, Der heil'ge Chriſt iſt da! 
Er ruft ſo freundlich drein Mit ſüßen 


Liebesworten: Geöffnet ſind die Pforten, 
Ihr Kinder, kommt herein! 
Ernſt Moriz Arndt. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn ꝛc⸗ 


391. Brich an, du ſchönes Morgenlicht! 
Das tft der alte Morgen nicht, Der täg⸗ 
lich wiederkehret; Es iſt ein Leuchten aus 
der Fern', Es iſt ein Schimmer, iſt ein 
Stern, Von dem ich längſt gehöret. 

2. Nun wird ein König aller Welt, Von 
Ewigkeit zum Heil beſtellt, Ein zartes Kind 
geboren. Der Teufel hat ſein altes Recht 
Am ganzen menſchlichen Geſchlecht Ber: 
ſpielt ſchon und verloren. 

3. Der Himmel iſt jetzt nimmer weit; 
Es naht die ſel'ge Gotteszeit Der Frei⸗ 
heit und der Liebe. Wohlauf, du frohe 
Chriſtenheit, Daß jeder ſich nach langem 
Streit In Friedenswerken übe! 

4. Ein ewig feſtes Liebesband Hält 
jedes Haus und jedes Land Und alle Welt 
umfangen. Wir alle ſind ein heil'ger 
Stamm; Der Löwe ſpielet mit dem Lamm, 
Das Kind am Neſt der Schlangen. 

5. Wer iſt noch, welcher ſorgt und ſinnt? 
— Hier in der Krippe liegt ein Kind Mit 
lächelnder Gebärde. Wir grüßen dich, du 
Sternenheld! Willkommen, Heiland aller 
Welt, Willkommen auf der Erde! 

Max v. Schenkendorf. 


Eigene Melodie. 


392. In der frühen Morgenſtunde, Wo 
noch Finſternis die Welt bedeckt, Wird 
von einer Freudenkunde Meine Seele auf— 
geweckt. Unſer Heiland iſt geboren In der 
gnadenreichen Nacht; Engel Gottes aus 
des Himmels Thoren Haben uns das 
Wort gebracht. 

2. Fröhlich haben ſie geſungen, Als noch 
alle Welt im Schlummer lag. In den 
Lüften hat's geklungen, Glänzend war ihr 
Flügelſchlag: „Ehr' und Preis ſei Gott 
vor allen, Fried' auf Erden immerdar, Und 
den Menſchen ſei ein Wohlgefallen!“ Alſo 
ſang der Engel Schar. 

3. Sei gelobt und hochgeprieſen, Großer 
Gott, in deiner Herrlichkeit! Deine Macht 
haſt du bewieſen, Als erfüllet war die 
Zeit. Dein Erbarmen hat kein Ende; So 
hat Gott die Welt geliebt, Daß er ſeinen 
Sohn in unſre Hände Als ein Pfand des 
Lebens giebt. 
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IV. Von der Geburt Jeſu Chriſti. 


4. Heilig iſt hinfort die Erde, Heilig iſt 
die Kreatur fortan; Alle Schande und Be⸗ 
ſchwerde Wird von ihr hinweggethan. 
Heilig iſt Geburt und Leben, Heilig iſt der 
Menſchenſtamm; Denn ein Bruder wird uns 
heut gegeben, Gottes unbeflecktes Lamm. 

5. Bethlehem, du biſt erkoren, Herrlich 
unter Tauſenden zu ſtehn! Davids Stadt, 
in deinen Thoren Iſt Barmherzigkeit ge: 
ſchehn! Glänzend über deinen Zinnen 
Steht ein wunderbarer Stern, Und die 
Hütte mit der Krippe drinnen Iſt die 
Wohnung unſers Herrn. 

6. Laßt uns mit den Hirten ziehen, Laßt 
uns auf der Engel Wort vertraun; An 
der Krippe laßt uns knieen, Wo wir unſern 
Heiland ſchaun! Bald erhebt ſich nun die 
Sonne, Dann wird alles wieder klar, Und 
wir ſingen dann mit Herzenswonne: „Ehre 
ſei Gott immerdar!“ Heinrich Puchta. 


Mel. Preis, Lob, Ehr', Ruhm zc. 

y (Jeſ. 9, 6. 7) 

393. Ein Kind iſt uns geboren heut, 
Der liebſte Sohn iſt uns geſchenket, In 
dem Gott Gnad' um Gnade beut Für 
alles, was die Seele kränket. Merk auf, 
mein Herz, ſchau dieſes Kindlein an, 
Denk, welch ein Wunder Gott durch ihn 
gethan! 

2. Es glänzt in ſeinem Angeſicht Mit 
ewig neuer Luſt und Wonne Des Vaters 
Hoheit, Lieb' und Licht; Er iſt des neuen 
Himmels Sonne, Dadurch der Welt ein 
neues Licht entſteht, Die ohne ihn im 
Dunkel untergeht. 

3. Das Kind iſt zart und träget doch, 
Was Himmel, Meer und Erde heget; Der 
ganzen Herrſchaft Laſt und Joch Iſt 
ſeinen Schultern aufgeleget Von dem, der 
ihn zum Mittelpunkt geſetzt Des, das da 
iſt und werden ſoll zuletzt. 

4. Sein Name heißet Wunderbar, 
Er iſt auch aller Wunder Krone; Es 
jauchzte dort der Engel Schar Mit Herzens— 
luſt in ſüßem Tone; Und in der Nacht ent— 
ſtand ein heller Tag, Als dieſes Kind in 
Bethlems Krippe lag. 

5. Bedarfſt du Rat und Unterricht, Will 
dir's an Licht und Weisheit fehlen: Dies 
Kind heißt Rat, es iſt dein Licht; Gieb 
dich ihm hin von Grund der Seelen! So 
wird es dir in aller Not und Pein Ein 
treuer Rat, dein Licht und Leitſtern ſein. 


6. Fühlſt du, wie dir's an Kräften fehl', 
Auf Gottes Wegen fortzukommen: Sei 
unverzagt! Immanuel Hat unſre Menſch⸗ 
heit angenommen. Er heißet Kraft; durch 
ſeine Kraft allein Will er im Kampf dein 
treuer Helfer ſein. 

7. Fehlt dir's an Mut und Tapferkeit, 
Die Seelenfeinde zu bekriegen: Hier iſt der 
Held, der in dem Streit Dich nicht kann 
laſſen unterliegen. Wer in der Schlacht ihn 
an die Spitze ſtellt, Der ſieget und behält 
zuletzt das Feld. 

8. Ein Ewig-Vater iſt er dir, Weil 
er dich durch ſein Wort gezeuget; Nun 
ſorgt er für dich für und für, Sein Herz 
bleibt ſtets zu dir geneiget; Was er be⸗ 
fiehlt den Vätern in der Zeit, Wird er 
vielmehr ſelbſt thun in Ewigkeit. 

9. Den Friedefürſten nennt er ſich, 
Der dich durch Kampf zum Frieden leitet. 
Er labt indeſſen reichlich dich An ſeinem 
Tiſch, den er bereitet, Macht dein Gemüt 
von Furcht und Schrecken los Und legt 
dich ſanft in ſeiner Liebe Schoß. 

10. Drum freue dich, mein Herz, in ihm, 
Nimm an, was dir dein Gott gegeben; 
Erhebe jauchzend deine Stimm’ Und preis 
ihn ſtets mit deinem Leben! Gott giebt ſich 
dir; gieb du dich wiederum Ihm ewig hin 
zum vollen Eigentum! 

Johann Anaſtaſius Freylinghauſen. 


Mel. 


394. Freut euch, ihr lieben Chriſten, 
Freut euch von Herzen ſehr! Euch iſt ge— 
boren Chriſtus: Recht gute neue Mär’! 
Es ſingen uns die Engel Aus Gottes hohem 
Thron; Gar lieblich thun ſie ſingen, Für⸗ 
wahr in ſüßem Ton! 

2. Alſo thun ſie nun ſingen: Das Kind⸗ 
lein iſt euch hold; Es iſt des Vaters Wille, 
Der hat's alſo gewollt; Es iſt euch dar- 
gegeben, Dadurch ihr ſollt empfahn Des 
Vaters Gunſt und Segen; Sein Schoß iſt 
aufgethan. { 

3. Nicht laſſet euch erſchrecken Sein’ 
klein' und arm’ Geſtalt. Was thut er 
drunter decken? Sein' mächtig groß' Ge⸗ 
walt! Es liegt dort in der Krippen, Im 
Elend, Jammer groß; Doch iſt er Fürft 
der Welten, Sein’ Herrſchaft hat kein 
Maß. 

4. Tod, Teufel, Sünd' und Hölle Ha⸗ 
ben den Sieg verlorn; Das Kindlein thut 


Valet will ich dir geben ze. 


Weihnachtslieder. 


ſie fällen, Ganz nichts gilt nun ihr Zorn. 
Sie fahren hoch mit Wellen, Da iſt kein 
Zweifel dran; — Das Kindlein thut ſie 
fällen. Das ſei euch kund gethan! 

Gottlieb v. Tuchers Sammlung. 


Mel. O wie ſelig ſind die Seelen ꝛc. 


395. Heilige du mein Gemüte, O du 
allerhöchſte Güte, Die du mich an dieſem 
Tag Heimgeſucht in alten Zeiten, Davon 
ich in Ewigkeiten Noch wie heute rühmen 
mag! 

2. Als ich war mit dir verfeindet, Haſt 
du dich mit mir befreundet, Wurdeſt gleich 
mir ganz und gar. Engel ſind nur deine 
Knechte, Mir verleihſt du Bruderrechte; 
— Das iſt ſeltſam, wunderbar! 

3. Nicht zu herrſchen, nein, zu dienen, 
Mir mein Erbe zu verdienen, Das für 
mich verloren war, Kommſt du, und nach 
kurzen Tagen Läſſeſt du ans Kreuz dich 
ſchlagen, Giebſt für mich dein Leben dar. 

4. Dies ſind Wunder zum Erſchrecken; 
— Engel ſelbſt ihr Antlitz decken, Wenn 
ſie's lüſtet hinzuſchaun! Und ſo oft ich des 
gedenke, Sinnend mich hinein verſenke, 
Faſſet mich ein heilig Graun. 

5. Doch noch größer iſt die Wonne, 
Daß du, Jeſu, ſchönſte Sonne, Leuchteſt 
mitten in der Nacht. Weicht, des Lebens 
Finſterniſſe, Flieht, ihr bangen Kümmer⸗ 
niſſe, Vor des Tages lichter Pracht! 

6. O du Licht der Ewigkeiten, Morgen⸗ 
rot der Seligkeiten, Wie holdſelig leuchteſt 
du! O du Angeſicht voll Klarheit, Strah— 
lend voller Gnad' und Wahrheit, Wer dich 
ſiehet, kommt zur Ruh'! 

7. Weil du, Herr, zu mir gekommen, 
Meine Laſt auf dich genommen, Darum 
werd' ich ſelig ſein. Du nimmſt von mir, 
was mich drücket; Und was dich wie mich 
beglücket, Das ſoll mein ſein, wie es dein. 

8. Sollt' ich denn nicht fröhlich ſpringen, 
Jauchzen dir und herzlich ſingen, Wie die 
Engel einſt gethan? — Sie haſt du nicht 
angenommen, Mir zu gut biſt du gekom⸗ 
men Und zeuchſt bald mich himmelan. 

Gottlieb Köhler. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ze. 


396. O Weihnachtsfeſt, du Himmels⸗ 
blüte Voll Farbenpracht und Lebensduft! 
Friſch weht dein heil'ger Gottesfriede Gleich 
Engelsgrüßen durch die Luft. O Bethle⸗ 
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hem, du zweites Eden! — Im Strahl von 


Jeſu Angeſicht Darf neuer Tag dich lieb⸗ 
lich röten, Und wieder tönt's: „Es werde 
Licht!“ 

2. Denn ach, in Todesfinſterniſſen War 
feſtgebannt die Sünderwelt, Mit ſchuld⸗ 
beladenem Gewiſſen Vor ihren Richter 
hingeſtellt! „Wann wird der große Retter 
kommen Und ſein gefangen Volk befrein? 
Wann wird der Fluch hinweggenommen? 
— Da würde Israel ſich freun!“ 

3. Gewiß, er kommt, — auf Wunder⸗ 
wegen, Er, der Verheißung Ziel und Kern, 
Der tiefſten Sehnſucht höchſter Segen; O 
Zion, harre deines Herrn! Ob Hoffnungs— 
ſterne rings erblaſſen Auf der Geſchichte 
dunkelm Grund: Allmächtig teilt die Nebel⸗ 
maſſen Jehovahs ew'ger Gnadenbund. 

4. Da glänzte feurig durch die Lande 
Der Weihnachtsſonne heller Strahl; Da 
kam der Herr im Knechtsgewande Vom 
Himmelsthron zum Erdenthal. Da hat 
ſich wunderbar erſchloſſen Ein Winter⸗ 
frühling voller Pracht, Und Paradieſes⸗ 
blumen ſproſſen Durch Gottes ew'ge 
Liebesmacht. 

5. So zieh denn ein in unſre Seelen, 
O Kindlein, teures Chriſtgeſchenk! Dich 
lehr uns lieben und erwählen, So großer 
Liebe eingedenk, Bis von der Erdenjahre 
Grenzen Wir nach der obern Heimat ziehn, 
Wo ſchönre Weihnachtslieder glänzen, Wo 
Lebensbäume ewig blühn! 

Charlotte Günzler. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ec. 


397. Erſchienen ſind die ſchönſten 
Wochen Im gnadenreichen Kirchenjahr; 
Der Tag des Heils iſt angebrochen Von 
neuem für die Chriſtenſchar. Das Wunder— 
kind iſt uns geboren, Beglänzt vom hellen 
Wunderſtern; Und über denen, ſo verloren, 
Geht auf die Herrlichkeit des Herrn. 

2. So ſalb uns denn zum Weihnachts— 
feſte, O Herr, mit reinem Freudenöl Und 
gieb uns deiner Gaben beſte, Dich ſelber 
als Immanuel! Doch laß uns nicht bloß 
eine Weile Im Licht der Chriſtnacht fröh— 
lich ſein, Nein, komm und zeuch zu unſerm 
Heile Als Freudenmeiſter bei uns ein! — 

3. Was helfen alle Liebesſpenden, Was 
frommt der ſchmucke Lichterbaum, Wenn 
mit den vollen Segenshänden Der Hei— 
land findet keinen Raum, Wenn er im 
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Haus der Unbekannte Trotz aller Freuden⸗ 
feſte bleibt, Ein Fremdling, den man längſt 
verbannte, Und dem kein Herz ſich ganz 
verſchreibt? 

4. O Chriſtenhaus, nimm gern zu Ohren 
Den großen Welterlöſungsplan: Der Ret⸗ 
ter, welchen Gott erkoren, Betritt als Kind 
die Erdenbahn. Ach eil, ihn froh herein— 
zuführen, Dann wird dein Haus ein Öottes- 
haus! Mach hoch die Thore, weit die Thüren, 
Dann geht er ſegnend ein und aus! 

5. Dann bleibt im Wirrwarr dieſer 
Zeiten Er auch dein Licht und Wunderrat; 
Und müſſen deine Hände ſtreiten, Iſt er 
dein Kraftheld früh und ſpat. Exrzitterſt 
du im Waiſenſtande, Will er dein Ewig— 
Vater ſein Und mitten in dem Pilgerlande 
Dein Friedefürſt voll Sonnenſchein. 

6. Doch wird verkündigt nur den Armen 
Die Gnadenbotſchaft weit und breit; Wer 
voll vom göttlichen Erbarmen, Schaut auch 
der Chriſtnacht Herrlichkeit. Wer ſich dem 
Chriſtkind legt zu Füßen, Den Mann der 
Schmerzen heiß begehrt, Den kann der 
Herr im Geiſte grüßen, Dem wird ſein 
Lebensgang verklärt. Joſeph Knapp. 


2 Eigene Melodie. 
398. Engel ſingen, Hirten knieen, Um das 
Kindlein anzubeten, Kön'ge aus der Ferne 
ziehen: — Laßt mich mit zur Krippe treten! 
2. Da liegt all mein Heil und Leben 
In der Knoſpe noch verborgen. Was ſoll 
ich nun trauernd beben? Angebrochen iſt 
der Morgen! 
3. Weiter noch mein Auge ſiehet, Schauet 
lauter Freud' und Wonne; Denn die Knoſpe 
iſt erblühet, Und es ſtrahlt die Gnaden— 


ſonne! Chriſtine Herrmann. 


Für Binder. 
Mel. Wie lieblich ſchallt ꝛc. 


399. O ſel'ge Nacht, Die uns ge⸗ 
bracht Den lieben heil'gen Chriſt! Wir 


V. Darſtellung Jeſu im Tempel. 


freun uns heut In heil'ger Freud, Daß 
er geboren iſt. 

2. Wie ſchallt empor Der Engel Chor 
Im frohen Jubelton! Wir ſtimmen ein In 
ihren Reihn: Preis ſei dem Menſchenſohn! 

3. O kommt heran Und betet an Das 
Kindlein, zart und hold! Er iſt es wert, 
Daß ihr ihn ehrt Mit Weihrauch, Myrr⸗ 
hen, Gold. 

4. Da liegt er klein Im Krippelein, 
Ein armer Menſchenſohn, Und iſt doch 
groß; — Des Vaters Schoß, Das iſt 
ſein Ehrenthron. 

5. O Wunderlieb', Die dich, Herr, trieb 
In unſre arme Welt! Aus Sünd' und Not, 
Aus Höll' und Tod Befreit dein Löſegeld. 

6. O komm zu mir! Mein Herz ſoll dir 
Anſtatt der Krippe ſein. Komm, Heiland, 
komm Und mach mich fromm, Zum Kind, 
wie du, ſo rein! Otto Schott. 


Eigene Melodie. 


400. Es jauchzen dir die kleinen Kin⸗ 
der Zu deiner erſten Erdennacht, Weil du, 
o Todesüberwinder, Auch ihnen Himmels- 
licht gebracht. O liebſtes Kind in harter 
Krippen, Nimm an das Lob aus Kinder⸗ 
lippen! 

2. Du Fürſt der hohen Engel, ſiehe 
Auch gnädig auf uns arme Schar Und 
ſammle dir zum Opfer frühe, Was ohne 
dich verloren war, Damit ſich unſre jungen 
Seelen Im Lebensmorgen dir vermählen! 

3. Du biſt ſo hold, ſo wundergütig, Du 
giebſt uns edle Gaben gern; Drum bitten 
wir dich, Herr, demütig: Geh auf in uns 
als Morgenſtern Und laſſe dein lichtvolles 
Leben In unſern Herzen ſich erheben! 

4. Du, Jeſu, biſt die höchſte Gabe, Die 
man zum Chriſttag haben kann; Wenn ich 
das Jeſuskind nur habe, Dann iſt mir 
ewig wohlgethan. Drum komm, ach komm 
zu deinen Kindern; Nichts müſſe dir den 
Eingang hindern! Albert Knapp. 


V. Darſtellung Jeſu im Tempel. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


401. Herr Jeſu, Licht der Heiden, Der 


Trieb In dieſen deinen Tempel Und ſuchen 


mit Begier Nach Simeons Exempel Dich, 


Frommen Schatz und Lieb’, Wir kommen Gottes Sohn, allhier. 


jetzt mit Freuden Durch deines Geiſtes 


2. Du wirſt von uns gefunden, O Herr, 


V. Darſtellung Jeſu im Tempel. 
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an jedem Ort, Wo man mit dir verbun⸗ 
den Durch dein Verheißungswort; Ver⸗ 
gönnſt noch heutzutage, Daß man dich 
gleicherweis Auf Glaubensarmen trage, 
Wie hier der fromme Greis. 

3. Sei unſre Hilf' und Wonne, Ein 
lindernd Oel in Pein, In Schrecken unſre 
Sonne, Im Kreuz ein Gnadenſchein, In 
Zagheit Glut und Feuer, In Not ein 
Freudenſtrahl, In Krankheit ein Befreier, 
Ein Stern in Todesqual! 

4. Herr, laß auch uns gelingen, Daß 
einſt wie Simeon Ein jeder Chriſt kann 
ſingen Den ſchönen Schwanenton: Mir 
werden nun im Frieden Die Augen zuge— 
drückt, Nachdem ich ſchon hienieden Den 
Heiland hab' erblickt! 

5. Ja, ja, ich hab' im Glauben, Mein 
Jeſu, dich geſchaut; Kein Feind kann dich 
mir rauben, Dräut er auch noch ſo laut. 
Ich wohn' in deinem Herzen, Und in dem 
meinen du; Uns ſcheiden keine Schmerzen, 
Nicht Angſt noch Tod dazu. 

6. Hier will es oft mir ſcheinen, Du 
ſähſt mich ſtrafend an, Daß ich vor Angſt 
und Weinen, Dich kaum erkennen kann; 
Dort aber wird's geſchehen, Daß ich von 
Angeſicht Zu Angeſicht ſoll ſehen Dein 
immer klares Licht. Nach Johann Franck. 


Mel. Auf dich hab ich gehoffet, Herr ꝛc. 
402. Greif zu, greif, meine Seele, zu! 
Nun kommt das Licht, nun kommt die Ruh', 
Der Schutz und Troſt der Armen; Halt 
deinen Hort Nun fort und fort Feſt in des 
Glaubens Armen! 

2. Im Tempel opfert williglich Für ſeine 
Brüder Jeſus ſich, Hier thut der Brunn 
des Lebens Sich allen auf; Drum, Herz, 
wohlauf! Du nahſt ihm nicht vergebens. 

3. Ja, ſchaue, wie an deiner Statt Er 
das Geſetz erfüllet hat, Und ſei von ihm 
nicht ferne; O gieb hinfort Dem treuen 

Hort Dich auch zum Opfer gerne! 

4. Mein Jeſu, nimm mich gnädig an! 
Dir ſag' ich Dank, ſolang' ich kann, Daß du 
zu meinem Frommen So manche Laſt Haſt 
aufgefaßt Und ſolche mir benommen. 

5. Erleuchte mich, du wahres Licht, Daß 
ich im Finſtern wandle nicht Und dich er: 
kennen möge, Wie gut allein Dein Will' 
es mein', Wie köſtlich deine Wege! 

6. Hilf, wann ich einſtens muß davon, 
Daß ich dich feſt wie Simeon In wahrem 


Glauben faſſe Und nicht durch Not Noch 
durch den Tod Mich von dir reißen laſſe! 


Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ꝛc. 


(Luk. 2, 22—32) 


403. Opfer für die ganze Welt! Du 
kommſt heut in deinen Tempel, Daß du 
würdeſt vorgeſtellt Uns zum heiligen 
Exempel, Wie man ſich von Jugend an 
Deinem Vater weihen kann. 

2. O du Brunn der Reinigkeit, Nimm 
von mir die Sündenflecken Und laß deiner 
Unſchuld Kleid Meine Schulden ganz be— 
decken! Dein Verdienſt iſt mein Geſuch 
Wider des Geſetzes Fluch. 

3. Haſt du dieſes ſchwere Joch Willig 
über dich genommen, Da du ohne Sünde 
doch Wareſt in die Welt gekommen, O ſo 
ſtelle, Jeſu, dich Zur Erfüllung auch für mich! 

4. Ich will dich mit Simeon An mein 
Herz voll Liebe drücken; Du wirſt als der 
Gnadenthron Mich mit Rat und Troſt er- 
quicken; Du, der Troſt in Israel, Biſt auch 
mein Immanuel. 

5. Sei der müden Augen Licht, Wann 
der Tod fie will verſchließen; O mein Hei— 
land, laß mich nicht, Wann ich werde ſchei— 
den müſſen! Du biſt deines Volkes Preis; 
Drum erheb' ich dich mit Fleiß. 

6. Das ſei einſt mein letztes Lied: Herr, 
laß mich im Frieden fahren! Gieb, daß dich 
mein Auge ſieht Bei den auserwählten Scha⸗ 
ren, Wo man dich in deinem Reich Ewig 
lobt und liebt zugleich! 


Benjamin Schmolck. 


Mel. Kommt her, zu mir, ſpricht ꝛc. 
404. Wohlauf, mein Herz, verlaß die 
Welt, Dem, der für dich ſich dargeſtellt, 
Dich auch nun darzuſtellen! Er iſt das 
Licht; drum ſei gewiß: Er wird auch deine 
Finſternis Durch ſeinen Glanz erhellen. 

2. Ja, du ſollſt ihm ein Tempel ſein; 
Er ſelbſt macht dich von Sünden rein Und 
hat hier Luſt zu wohnen. Doch hoffe nicht, 
daß Jeſus Chriſt In ſolchen Herzen wohn— 
haft iſt, Die noch der Lüſte ſchonen! 

3. Was nur dem Fleiſche wohlgefällt, 
Das opfert die verkehrte Welt Dem Sa— 
tan, ihrem Gotte. Sie erntet Schaden bloß 
für Müh'; Für ihren Sündendienſt wird 
ſie Einſt ewiglich zu Spotte. 

4. Doch wer vom Geiſt wie Simeon 
Sich treiben läßt, nur Gottes Sohn Zum 
Heil begehrt zu haben, Gott fürchtet, ſich 
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der Welt entwöhnt, Aus ihr ſich nach dem 
Himmel ſehnt, Der opfert rechte Gaben. 

5. Wer durch das Wort, darauf er traut, 
Im Glauben ſeinen Heiland ſchaut, Der 
kann im Frieden fahren. Der Heiland hält, 
was er verſpricht; Er wird ſich ihm in ſeinem 
Licht Dort herrlich offenbaren. 


VI. Von der Erſcheinung Chriſti 


6. Herr, mache mich gerecht und rein 
Und laß mich ſtets voll Glaubens ſein, 
Um heilig dir zu leben, Bis du auch 
mich, wann dir's gefällt, Im Frieden 
wirſt aus dieſer Welt In deine Wonn’ 
erheben! 

Johann Adolf Schlegel. 


VI. Von der Erſcheinung Chriſti und Berufung der Heiden. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


(Matth. 2, 112) 

405. Wil es nochmals Chriſttag wer— 
den? Bricht in wunderbarem Lauf Ueber 
allen Menſchenherden Gottes Weihnachts— 
licht herauf? Wandelt ſchon in ſeinem 
Scheine Nicht mehr Israel allein? Kom: 
men heut zu der Gemeine Heidenvölker 
auch herein? 

2. Ja, die Erſtlinge der Heiden Kom⸗ 
men aus dem Morgenland, Melden, daß 
vor ihrem Scheiden Hell ſein Stern am 
Himmel ſtand, Von dem einſt ein dunkler 
Seher Gottbegeiſtert prophezeit, Wie der: 
ſelbe immer näher Leuchte aus der Emig- 
keit. (4 Moſe 24, 17) 

3. Und ſie fragten Auserkorne In der 
Stadt Immanuels: Wo iſt denn der neu⸗ 
geborne Herr und König Israels? Sagt 
es uns doch an, ihr Frommen, Die ihr 
weiſer ſeid als wir! Ihm zu huld'gen ſind 
wir kommen; Sagt, wo finden wir ihn hier? 

4. Ein Herodes kann's nicht ſagen; Nur 
der Schriftgelehrten Schar Weiß das Wort 
aus alten Tagen, Wie es längſt geſchrie— 
ben war: Bethlehem iſt die Erkorne, Beth— 
lehem iſt nicht mehr klein, Weil in ihr der 
eingeborne Gottesſohn ein Menſch will 
ſein. Micha 5, 1) 

5. Und ſie ziehen freudig weiter, Laſſen 
gern den falſchen Herrn. Sieh, da wird's 
am Himmel heiter, Und es ſtrahlt derſelbe 
Stern, Den im Oſten ſie geſehen, Und er 
geht vor ihnen hin, Bis ſie vor dem Kind— 
lein ſtehen, Das ſein Licht ſo mild beſchien. 

6. Und ſie fallen vor ihm nieder, Beten 
es in Demut an, Und ein jeder bringt hin— 
wieder Seine Schätze aufgethan; Weih— 
rauch, edles Gold und Myrrhen Bieten ſie 
dem Kindlein dar Auf den prächtigſten Ge: 
ſchirren, Opferſchalen zum Altar; 

7. Gleich als wollten ſie bezeugen Ihrem 
König, Gott und Herrn: Vor dir werden 


ſich noch beugen Alle Kniee nah und fern; 
Wenn dein Opfer du vollendet, Wirſt du 
Prieſterkönig ſein, Zu dem jedes Volk ſich 
wendet, Denn die Völker harren dein! 

8. Selig gehen ſie zur Ruhe, Selig 
ſtehn ſie wieder auf, Legen an die Pilger⸗ 
ſchuhe, Nehmen heimwärts ihren Lauf. 
Doch auf einem andern Pfade Weiſt der 
Engel ſie nach Haus: Unter der erfahrnen 
Gnade Geht ihr Wallen ſelig aus. — 

9. Will es nochmals Chriſttag werden? 
Bricht in wunderbarem Lauf Ueber alle 
Menſchenherden Gottes Weihnachtslicht 
herauf? Wandelt nun in ſeinem Scheine 
Nicht mehr Israel allein? Kommen jetzt 
zu der Gemeine Heidenvölker auch herein? 

10. Ja, ſo iſt's: noch immer fragen 
Weiſe aus dem Morgenland, Wie in jenen 
großen Tagen, Als ſein Stern am Him⸗ 
mel ſtand: Wo iſt Chriſtus denn geboren, 
Aller Völker Licht und Heil? Wir auch, wir 
find auserkoren Zu der Auserwählten Teil. 

11. Und wenn ſie nicht ſelber fragen, 
Tragt die Botſchaft doch hinaus! Rufet 
ſie in unſern Tagen Unter allen Völkern 
aus! Thut die ſeligen Befehle Gottes 
allen Menſchen kund, Bis daß jedes Schwar⸗ 
zen Seele Steht verklärt im neuen Bund; 

12. Bis im Norden und im Süden, 
Bis im Oſten und im Weſt Alle im Er⸗ 
löſungsfrieden Feiern das Erſcheinungs⸗ 
feſt, Chriſti Namen laut bekennen — Denn 
das Wort des Herrn gebeut's! — Und 
auch ihren Heiland nennen Den im Kripp⸗ 
lein, den am Kreuz! Chriſtoph Eppler. 


Mel. Ich hab' von ferne zc, 


406. AbrahamscSegen FülletdenErden⸗ 
kreis; Auf Zions Wegen Geht jetzt der Hei⸗ 
den Fleiß; Die Völker, welche Fremde waren, 
Stehen in Israels heil'gen Scharen. 

2. Es kamen Weiſe Von Morgenlanden 
an, Zu deren Reiſe Zeiget ein Stern die 


und Berufung der Heiden. 


Bahn; Die Schrift entdeckt den Troſt der 
Heiden, Bethlehem weiſet den Quell der 
Freuden. 

3. Die blind ſonſt irren, Sehn jetzt das 
Licht der Welt. Gold, Weihrauch, Myrr⸗ 
hen, Welches ihr Schatz enthält, Ja ihre 
Herzen ſind die Gaben, Welche ſie Chriſto 
geopfert haben. 

4. Uns Heidenkinder Haſt du von Mitter⸗ 
nacht, Jeſu, nicht minder Zu deinem Licht 
gebracht, Zum Leben von des Todes Schat— 
ten, Welche die Väter umgeben hatten. 


5. Bleib nur uns Armen, Süßeſter 


Jeſu, hold; Nimm aus Erbarmen Ein 
gläubig Herz für Gold, Für Weihrauch 
und für Myrrhen Thränen, Reden des 
Mundes, Seufzer und Sehnen! 

6. In deinem Schutze Laß uns vor Not 
und Pein Und vor dem Trutze Der Feinde 
ſicher ſein! Wirſt du mit deiner Hand uns 
decken, Kann kein Herodes mit Dräun uns 
ſchrecken. 

7. Ziehn deine Feinde Dereinſt den 
Höllenſteg, Führ uns als Freunde Durch 
einen andern Weg Aus Meſechs Zelt, 
von Kedars Sande Heimwärts zum himm⸗ 
liſchen Vaterlande! 


Mel. Valet will ich dir geben zc. 
407. O König aller Ehren, Herr Jeſu, 
Davids Sohn! Dein Reich ſoll ewig wäh— 
ren, Im Himmel iſt dein Thron. Hilf, daß 
allhier auf Erden Den Menſchen weit und 
breit Dein Reich bekannt mög' werden 
Zur ew'gen Seligkeit! 

2. Von deinem Reiche zeugen, Die Leut' 
aus Morgenland; Die Knie' vor dir ſie 
beugen, Dieweil ſie dich erkannt. Der 
Stern auf dich hinweiſet, Dazu das gött- 
lich' Wort; Drum man dich billig preiſet, 
Daß du biſt unſer Hort. 

3. Du biſt ein großer König, Wie uns 
die Schrift vermeldt; Doch achteſt du gar 
wenig Vergänglich Gut und Geld, Prangſt 
nicht auf einem Roſſe, Trägſt keine güldne 
Kron, Thronſt nicht im feſten Schloſſe; 
Hier haſt du Spott und Hohn. 

4. Doch biſt du ſchön gezieret, Dein 
Glanz erſtreckt ſich weit; In deinem 
Reich regieret Güt' und Gerechtigkeit. Du 
wollſt die Frommen ſchützen Durch deines 
Arms Gewalt, Daß ſie im Frieden ſitzen, 
Die Böſen ſtürzen bald! 

5. Du wollſt dich mein erbarmen, Nimm 
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in dein Reich mich auf! Schenk deine Huld 
mir Armen Und ſegne meinen Lauf! Den 
Feinden wollſt du wehren, Dem Teufel, 
Sünd' und Tod, Daß fie mich nicht ver⸗ 
ſehren; Rett mich aus aller Not! 

6. Du wollſt in mir entzünden Dein 
Wort, den ſchönſten Stern; Halt falſche 
Lehr' und Sünden Von meinem Herzen 
fern! Hilf, daß ich dich erkenne Und mit der 
Chriſtenheit Dich meinen König nenne 
Jetzt und in Ewigkeit! Martin Behm. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten ze. 
408. Auf, Seele, auf und ſäume nicht! 
Es bricht das Licht herfür; Der Wunder— 
ſtern giebt dir Bericht, Der Held ſei vor 
der Thür'. 

2. Geh aus von deinem Vaterland, Zu 
ſuchen ſolchen Herrn; Laß deine Augen ſein 
gewandt Auf dieſen Morgenſtern! 

3. Gieb acht auf dieſen hellen Schein, 
Der aufgegangen iſt! Er führet dich zum 
Kind hinein, Das heißet Jeſus Chriſt. 

4. Er iſt der Held aus Davids Stamm, 
Der alle Feinde ſchlägt; Er iſt das teure 
Gotteslamm, Das unſre Sünde trägt. 

5. Drum mache dich behende auf, Ber 
freit von aller Laſt, Und laß nicht ab in 
deinem Lauf, Bis du dies Kindlein haſt! 

6. Halt dich im Glauben an das Wort, 
Das feſt iſt und gewiß; Das führet dich 
zum Lichte fort Aus aller Finſternis! 

7. Drum ſinke du vor ſeinem Glanz In 
tiefſte Demut ein Und laß dein Herz er⸗ 
leuchten ganz Von ſolchem Freudenſchein! 

8. Gieb dich ihm ſelbſt zum Opfer dar 
Mit Geiſt und Leib und Seel' Und ſinge 
mit der Engelſchar: „Hier iſt Immanuel!“ 

9. O wunderbare Süßigkeit, Die dieſer 
Anblick giebt Dem, deſſen Herz dazu be: 
reit, Daß er dies Kindlein liebt! 

10. Die Engel in des Himmels Saal, 
Die freuen ſich darob; Die Kinder Gottes 
allzumal, Die bringen hier ihr Lob. 

11. Hier iſt das Ziel, hier iſt der Ort, 
Wo man zum Leben geht; Hier iſt des 
Paradieſes Pfort', Die wieder offen ſteht. 

12. Hier fallen alle Sorgen hin, Zur 
Luſt wird jede Pein; Es wird erfreuet Herz 
und Sinn; Denn Gott iſt wieder dein. 

13. Der zeigt dir einen andern Weg, 
Als du vorher erkannt: Den ſtillen Ruh⸗ 
und Friedensſteg Zum ew'gen Vaterland. 

Michael Müller. 
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Von der Erſcheinung Chriſti. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden zc. 


409. Gott der Juden, Gott der Heiden, 
Aller Völker Heil und Licht! Saba ſieht 
den Stern mit Freuden, Der von dir am 
Himmel ſpricht; Sem und Japhet kommt 
von fern, Dich zu ſehn, o Jakobsſtern. 

2. Wir geſellen uns zu denen, Die vom 
Morgenlande ſind; Unſer Fragen, unſer 
Sehnen Iſt nach dir, du Wunderkind. Unſre 
Kniee beugen ſich, Unſer Arm umfaſſet dich. 

3. Nimm die aufgethanen Schätze, Schatz, 
der unſer Herz erfreut; Deine Mildigkeit 
erſetze Unſrer Hände Dürftigkeit! Weil 
man dir nichts ſchenken kann, Nimmſt du 
unſre Armut an. 

4. Nimm für Gold und andre Gaben 
Glauben, Lieb' und Hoffnung an; Laß dich 
ſolchen Weihrauch laben, Den die Andacht 
liefern kann! Und als Myrrhen geben wir 
Die Geduld und Buße dir. 

5. Nimm die Opfer, Herr, in Gnaden 
Von ergebnen Herzen an Und laß keinen 
Feind uns ſchaden, Der dich nicht vertra— 
gen kann. Wenn Herodis Schwert gewetzt, 
So behalt uns unverletzt! 

6. Nun wir gehn von deiner Krippen; 
Laß mit Segen uns von dir; Zeig uns 
Bahn durch Dorn und Klippen, Still des 
Feindes Mordbegier; Mach uns ſelbſt den 
Weg bekannt, Der uns führt ins Vater⸗ 
land! Benjamin Schmolck. (Abgekürzt) 


Mel. Auf dich hab ich gehoffet, Herr ꝛc. 
410. Nun, liebe Seel', nun iſt es 
Zeit, Wach auf, erwäg mit Luſt und 


Freud’, Was Gott an uns gewendet, Als, 


er den Sohn Vom Himmelsthron Ins 
Jammerthal geſendet! 

2. Nicht nur den Juden bloß allein, Die 
ſein's Geblüts und Stammes ſei'n, Son— 
dern auch allen Heiden Iſt aufgericht't Dies 
ew'ge Licht, Erleuchtet ſie mit Freuden. 

3. Der HeidenErſtling' wunderlich Durch 
einen Stern er holt zu ſich, Daß ſie den 
Heiland ſchauen Und ihren Herrn Mit 
Andacht ehr'n, Mit gläubigem Vertrauen. 

4. Nun, die ihr Heiden ſeid geweſt, Be— 
geht mit Dank der Heiden Feſt, Laßt eure 
Stimmen klingen; Laß ihm zu Ehr'n Euch 
fröhlich hör'n Mit freudenreichem Singen! 

5. O Jeſu, unſer Heil und Licht, Halt 
über uns dein Angeſicht, Mit deinen Strah— 
len walte, Und mein Gemüt Durch deine 
Güt' In deinem Licht erhalte! 


6. Dein Glanz all' Finſternis verzehr; 
Die trübe Nacht in Licht verkehr, Leit uns 
auf deinen Wegen, Daß dein Geſicht Und 
herrlich Licht Wir ewig ſchauen mögen! 

Georg Weiſſel. 


Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ac. 


411. Jeſu, großer Wunderſtern, Der 
aus Jakob iſt erſchienen! Meine Seele will 
ſo gern Dir an deinem Feſte dienen. Nimm 
doch, nimm doch gnädig an, Was ich Armer 
ſchenken kann! 

2. Nimm das Gold des Glaubens hin, 
Wie ich's von dir ſelber habe Und damit 
beſchenket bin; So iſt dir's die liebſte Gabe. 
Laß es auch bewährt und rein In dem 
Kreuzestiegel ſein! 

3. Nimm den Weihrauch des Gebets, 
Laß denſelben zu dir dringen; Herz und 
Lippen ſollen ſtets Ihn als Opfer vor dich 
bringen. Wenn ich bete, nimm es auf 
Und ſprich Ja und Amen drauf! 

4. Nimm die Myrrhen bittrer Neu’; 
Ach, mich ſchmerzet meine Sünde! Aber 
du biſt fromm und treu, Daß ich Troſt 
und Gnade finde Und nun fröhlich ſprechen 
kann: Jeſus nimmt mein Opfer an. 

Erdmann Neumeifter. 


Mel. 


412. Im Abend blinkt der Morgen⸗ 
ſtern, Die Weiſen nahen ſich von fern; 
Im Niedergang entſteht ein Licht, Das 
kennet keinen Aufgang nicht. 

2. Es ſtrahlet aus der Ewigkeit Und 
ſenket ſich hier in die Zeit; Sein heller 
Glanz vertreibt die Nacht Und bringt des 
ſchönſten Tages Pracht. 

3. Dies Wunder zieht die Weiſen her; 
Sie kommen nicht von ungefähr. Ihr Land 
ſieht einen neuen Schein; Ein Stern muß 
ſelbſt ihr Bote ſein. 

4. Sie fragen in Jeruſalem: Da weiſt 
man fie gen Bethlehem; Dort iſt der Kö⸗ 
nig, der zugleich Noch unbekannt in ſeinem 
Reich. 

5. Und über jenem Hauſe ſtand Der 
Wunderſtern vom Morgenland; Da wur⸗ 
den ſie ſehr hoch erfreut, Voll Hoffnung, 
Demut, Dankbarkeit. 

6. Sie finden, was ſie nicht gedacht, 
Was aber ſie nicht irre macht; Sie waren 
kindlich überzeugt, Daß Gottes Wahrheit 
niemals leugt. N 


Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


und Berufung der Heiden. 


7. Das Fürſtenkind liegt nackt und bloß, 
Der Herr in ſeiner Mutter Schoß, Des 
Vaters Sohn, Rat, Kraft und Held, In 
tiefſter Schwachheit dargeſtellt. 

8. Sie wiſſen, daß die Göttlichkeit Den 
zarten Säugling überkleidt, Daß ihr nicht 
Gold noch Silber gleicht, Und aller Men— 
ſchen Hoheit weicht. 

9. Sie werfen ſich vor ihm dahin Und 
opfern ihm ihr Herz und Sinn. — So ge: 
ben Jeſu Preis und Ruhm Die erſten aus 
dem Heidentum. 

10. Dann ſchenken ſie, wie Gott gewollt, 
Dem Kinde Myrrhen, Weihrauch, Gold; 
Denn bald mußt' aus Herodis Hand Es 
fliehen in Aegyptenland. 

11. O Jeſu, heller Morgenſtern, Leucht 
in die Näh', leucht in die Fern', Daß du 
auch ſeiſt zu unſrer Zeit Von uns erkannt 
und benedeit! Ernſt Lange. 


Mel. Ach, was ſoll ich Sünder ꝛc. 


413. Wer im Herzen will erfahren 
Und darum bemühet iſt, Daß der König 
Jeſus Chriſt Sich in ihm mög' offenbaren, 
Der muß ſuchen in der Schrift, Bis er 
dieſen Schatz antrifft. 

2. Er muß gehen mit den Weiſen, Bis 
der Morgenſtern aufgeht Und im Herzen 
ſtille ſteht; So kann man ſich ſelig preiſen, 
Weil des Herren Angeſicht Glänzt von 
Klarheit, Recht und Licht. 

3. Denn wo Jeſus iſt geboren, Da er⸗ 
weiſet ſich gar bald Seine göttliche Geſtalt, 
Die im Herzen war verloren; Seine Klar— 
heit ſpiegelt ſich In der Seele kräftiglich. 

4. Alles Fragen, alles Sagen Wird 
von dieſem Jeſu ſein Und von ſeinem 
Gnadenſchein, Dem ſie fort und fort nach— 
jagen, Bis die Seele in der That Dieſen 
Schatz gefunden hat. 

5. Ach wie weit ſind die zurücke, Die 
nur fragen in der Welt: Wo iſt Reichtum, 
Gut und Geld? Wo iſt Anſehn bei dem 
Glücke? Wo iſt Wolluſt, Ruhm und Ehr'? 
Und nach ſolcher Thorheit mehr! 

6. Ja, unſelig ſind die Herzen Und in 


ihrem Wandel blind, Die alſo beſchaffen 


ſind, Weil ſie dieſen Schatz verſcherzen 
Und erwählen einen Kot, Der nichts hilft 
in Not und Tod. | 
7. Jeſu, laß mich auf der Erden Ja 
nichts ſuchen als allein, Daß du mögeſt 
bei mir ſein, Und ich dir mög' ähnlich wer— 
Knapp, Liederſchatz. 
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den In dem Leben dieſer Zeit Und in jener 
Ewigkeit! 

8. So will ich mit allen Weiſen, Welche 
die verkehrte Welt Höhnet und für Thoren 
hält, Dich anbeten, rühmen, preiſen, Lieb- 
ſter Jeſu, und vor dir Chriſtlich wandeln 


für und für. Laurentius Laurenti. (Abgekürzt) 


Eigene Melodie. 


414. Werde licht, du Stadt der Hei⸗ 
den, Und du, Salem werde licht! Schaue, 
welch ein Glanz mit Freuden Ueber deinem 
Haupt anbricht! Gott hat derer nicht ver— 
geſſen, Die im Finſtern ſind geſeſſen. 

2. Dunkelheit, die mußte weichen, Als 
dies Licht kam in die Welt, Dem kein an— 
dres zu vergleichen, Welches alle Ding' er— 
hält. Die nach dieſem Glanze ſehen, Dürfen 
nicht im Finſtern gehen. 

3. Ach, wie waren wir verblendet, Ehe 
dieſes Licht brach an! Ja, da hatte ſich 
gewendet Schier vom Himmel jedermann; 
Unſre Augen und Gebärden Klebten ein— 
zig an der Erden. 

4. Irdiſch waren die Gedanken, Thor— 
heit hielt uns ganz verſtrickt; Satan macht' 
uns ſchändlich wanken, Wahre Tugend lag 
erſtickt; Fleiſch und Welt hat uns betrogen 
Und vom Himmel abgezogen. 

5. Gottes Rat war uns verborgen, 
Seine Gnade ſchien uns nicht; Klein' und 
Große mußten ſorgen, Jedem fehlt' es an 
dem Licht, Das zum rechten Himmelsleben 
Seinen Glanz uns ſollte geben. 

6. Aber als hervorgegangen Iſt der 
Aufgang aus der Höh', Haben wir das 
Licht empfangen, Welches ſo viel Angſt 
und Weh Aus der Welt hinweggetrieben, 
Daß nichts Dunkles überblieben. 

7. Jeſu, reines Licht der Seele, Du 
vertreibſt die Finſternis, Die in dieſer 
Sündenhöhle Unſern Tritt macht un— 
gewiß; Jeſu, deine Lieb’ und Segen Leuch— 
ten uns auf unſern Wegen. 

8. Dieſes Licht läßt uns nicht wanken 
Auf der rechten Glaubensbahn; Ewig, 
Herr, will ich dir danken, Daß du uns ſo 
wohlgethan Und uns dieſen Schatz ge— 
ſchenket, Der zu deinem Reich uns lenket. 

9. Gieb, Herr Jeſu, Kraft und Stärke, 
Daß wir dir zu jeder Zeit Durch der Liebe 
Glaubenswerke Folgen in Gerechtigkeit 
Und hernach im Freudenleben Heller als 
die Sterne ſchweben! 
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11. Verehret denn dies teure Kind, Das 
eure Liebe ſo gewinnt, Das euch erleuch— 
tet und geführt, Und welchem euer Herz 
gebührt! i 

12. Es ſucht kein Reich von dieſer Welt; 
Drum hat es nichts, das ihr gefällt; Es 
ſuchet mehr und nimmt allein Die Herr— 
ſchaft unſrer Seelen ein. 

13. Drum muß auch, wer ihm dienen 
will, Nach ſeinem Beiſpiel kindlich ſtill, 
Zwar gottbeſeelt, doch irdiſch klein Und 
leer von ſich und Eitelm ſein. 

14. Wohlan! Ihr fallt mit ſolchem Sinn 
Zu des Erlöſers Füßen hin Und betet 
ihn ſo innig an, Als Glaube, Lieb' und 
Demut kann. 

15. Ihr weiht ihm treulich Herz und 
Geiſt, Weil dies der Gottheit Opfer heißt, 
Da ihr hingegen Myrrh' und Gold Und 
Weihrauch ſeiner Menſchheit zollt. 

16. Eh' man ſein Blut und Leben ſucht, 
Bereitet ihr ihn zu der Flucht Und opfert 
ſeiner Dürftigkeit Zur Nahrung und zur 
Sicherheit. 

17. Die Heidenwelt verdankt es euch, 
Daß forthin durch ihr weites Reich Des 
Heilands Ruf und Segen dringt, Den ihr 
zu Sem und Japhet bringt. 

18. Drum ſtehet euch ſein Engel bei, 
Daß ihr zu eurer Heimat frei Mit ſel'ger 
Weisheit wiederkehrt, Die euer Volk noch 
nie gehört. — 

19. O Gott der Langmut und Geduld, 
Wie wunderbar hat deine Huld Die Hei— 
den ehmals weit und breit Zum Dienſte 
Jeſu vorbereit't! 

20. Wie danken wir es dir genug, Daß 
du auch uns aus Satans Trug Und aus 
des Aberglaubens Nacht Zu deinem Licht 
und Heil gebracht! 

21. Erbarme dich der großen Schar, 
Die rings noch troſtlos immerdar In tie— 
fen Todesſchatten ſtöhnt Und bang ſich 
nach der Sonne ſehnt! 

22. Vermehre ſolcher Weiſen Zahl, Die 
bei der Wahrheit erſtem Strahl Nicht eher 
ſtill und fröhlich ſind, Bis ſie erkannt das 
Jeſuskind! 

23. Ja, reinige vom Heidentum Auch 
unſrer Chriſten Glaubensruhm, Bei wel— 
chem wir oft Greuel ſehn, Die von den 
Heiden nicht geſchehn! 

24. Vertilge Satans Opferglut Und 
die geheime Götzenbrut, Die ihren Herd 


VI. Von der Erſcheinung Chriſti 


an deiner Statt Auch hier in tauſend See⸗ 
len hat! 

25. O Schande! — Sollten wir denn 
nun Nicht mehr als jene Heiden thun, 
Die Jeſum nicht wie wir verſtehn Und 
dennoch gläubig von ihm gehn? 

26. Entzünd in uns die Heilsbegier 
Und zeuch uns ſelbſt, o Herr, zu dir, Zu 
deiner Kripp', in deine Schmach Und durch 
das Kreuz zum Himmel nach! 

Johann Jakob Spreng. 


Mel. O daß ich tauſend Zungen ꝛc. 


419. Der ganzen Welt iſt aufgegan⸗ 
gen, Du Stern des Heils, dein Freuden⸗ 
licht; Und dennoch ſehn, von Nacht um⸗ 
fangen, Dich viele tauſend Augen nicht. 
Schon lange biſt du allen nah Und doch 
für viele noch nicht da. 

2. O fülle ſelbſt mir Herz und Sinne, 
Du Licht der Welt, mit deinem Schein! 
Und was ich wähl', was ich beginne, 
Das müſſe dir ein Opfer ſein. Mein Leben, 
dir ein Gottesdienſt, Sei Zeuge, daß du 
mir erſchienſt. 

3. Es hindre mich kein Weltgetümmel, 
Kein Kampf, kein Druck, kein nächtlich 
Graun, Durch deine Liebe mir den Him⸗ 
mel Ins Jammerthal hineinzubaun. Biſt 
du nur mein, o dann iſt ja Gewiß mein 
ganzer Himmel da! Wilhelm Rautenberg. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


420. Du Stern aus Jakob, Gottes 
Sohn, Mein König und mein Gnaden⸗ 
thron, Wie groß iſt deine Güte! Du machſt 
zum ſel'gen Gnadenjahr Dich uns, den 
Heiden, offenbar; Des dankt dir mein Ge⸗ 
müte. Höchſter Tröſter Der Verdorbnen, 
Hingeſtorbnen, Sei erhoben! Dich ſoll 
Erd' und Himmel loben. 

2. Ich ſaß im Schatten dieſer Welt, 
Da alles trauervoll beſtellt, Und ſtand in 
weiter Ferne; Da leuchteteſt du mir ins 
Herz, Vertriebeſt meinen dunkeln Schmerz 
Mit deinem Gnadenſterne. Dies Licht Kann 
nicht Untergehen, Muß beſtehen Auch im 
Sterben, Läßt im Tod mich nicht ver: 
derben. 

3. So leucht mir, Herr, du ſel'ges 
Licht, Daß mich die Welt verblende nicht; 
Laß auf dein Wort mich ſehen, Bis nach 
der Fremde dieſer Welt Mein Herz von 


und Berufung der Heiden. 


7. Das Fürſtenkind liegt nackt und bloß, 
Der Herr in ſeiner Mutter Schoß, Des 
Vaters Sohn, Rat, Kraft und Held, In 
tiefſter Schwachheit dargeſtellt. 

8. Sie wiſſen, daß die Göttlichkeit Den 
zarten Säugling überkleidt, Daß ihr nicht 
Gold noch Silber gleicht, Und aller Men— 
ſchen Hoheit weicht. 

9. Sie werfen ſich vor ihm dahin Und 
opfern ihm ihr Herz und Sinn. — So ge: 
ben Jeſu Preis und Ruhm Die erſten aus 
dem Heidentum. 

10. Dann ſchenken ſie, wie Gott gewollt, 
Dem Kinde Myrrhen, Weihrauch, Gold; 
Denn bald mußt' aus Herodis Hand Es 
fliehen in Aegyptenland. 

11. O Jeſu, heller Morgenſtern, Leucht 
in die Näh', leucht in die Fern', Daß du 
auch ſeiſt zu unſrer Zeit Von uns erkannt 


und benedeit! Ernſt Lange. 


Mel. Ach, was ſoll ich Sünder ꝛc. 


413. Wer im Herzen will erfahren 
Und darum bemühet iſt, Daß der König 
Jeſus Chriſt Sich in ihm mög' offenbaren, 
Der muß ſuchen in der Schrift, Bis er 
dieſen Schatz antrifft. 

2. Er muß gehen mit den Weiſen, Bis 
der Morgenſtern aufgeht Und im Herzen 
ſtille ſteht; So kann man ſich ſelig preiſen, 
Weil des Herren Angeſicht Glänzt von 
Klarheit, Recht und Licht. 

3. Denn wo Jeſus iſt geboren, Da er: 
weiſet ſich gar bald Seine göttliche Geſtalt, 
Die im Herzen war verloren; Seine Klar⸗ 
heit ſpiegelt ſich In der Seele kräftiglich. 

4. Alles Fragen, alles Sagen Wird 
von dieſem Jeſu ſein Und von ſeinem 
Gnadenſchein, Dem ſie fort und fort nach— 
jagen, Bis die Seele in der That Dieſen 
Schatz gefunden hat. 

5. Ach wie weit ſind die zurücke, Die 
nur fragen in der Welt: Wo iſt Reichtum, 
Gut und Geld? Wo iſt Anſehn bei dem 
Glücke? Wo iſt Wolluſt, Ruhm und Ehr'? 
Und nach ſolcher Thorheit mehr! 

6. Ja, unſelig ſind die Herzen Und in 
ihrem Wandel blind, Die alſo beſchaffen 
ſind, Weil ſie dieſen Schatz verſcherzen 
Und erwählen einen Kot, Der nichts hilft 
in Not und Tod. 


7. Jeſu, laß mich auf der Erden Ja 
Und hernach im Freudenlehen Heller als 
die Sterne ſchweben! 


nichts ſuchen als allein, Daß du mögeſt 
bei mir ſein, Und ich dir mög' ähnlich wer— 
Knapp, Liederſchatz. 
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den In dem Leben dieſer Zeit Und in jener 
Ewigkeit! 

8. So will ich mit allen Weiſen, Welche 
die verkehrte Welt Höhnet und für Thoren 
hält, Dich anbeten, rühmen, preiſen, Lieb- 
ſter Jeſu, und vor dir Chriſtlich wandeln 
für und für. Laurentius Laurenti. (Abgekürzt) 


Eigene Melodie. 


414. Werde licht, du Stadt der Hei⸗ 
den, Und du, Salem werde licht! Schaue, 
welch ein Glanz mit Freuden Ueber deinem 
Haupt anbricht! Gott hat derer nicht ver— 
geſſen, Die im Finſtern ſind geſeſſen. 

2. Dunkelheit, die mußte weichen, Als 
dies Licht kam in die Welt, Dem kein an⸗ 
dres zu vergleichen, Welches alle Ding' er— 
hält. Die nach dieſem Glanze ſehen, Dürfen 
nicht im Finſtern gehen. 

3. Ach, wie waren wir verblendet, Ehe 
dieſes Licht brach an! Ja, da hatte ſich 
gewendet Schier vom Himmel jedermann; 
Unſre Augen und Gebärden Klebten ein— 
zig an der Erden. 

4. Irdiſch waren die Gedanken, Thor⸗ 
heit hielt uns ganz verſtrickt; Satan macht' 
uns ſchändlich wanken, Wahre Tugend lag 
erſtickt; Fleiſch und Welt hat uns betrogen 
Und vom Himmel abgezogen. 

5. Gottes Rat war uns verborgen, 
Seine Gnade ſchien uns nicht; Klein' und 
Große mußten ſorgen, Jedem fehlt' es an 
dem Licht, Das zum rechten Himmelsleben 
Seinen Glanz uns ſollte geben. 

6. Aber als hervorgegangen Iſt der 
Aufgang aus der Höh', Haben wir das 
Licht empfangen, Welches ſo viel Angſt 
und Weh Aus der Welt hinweggetrieben, 
Daß nichts Dunkles überblieben. 

7. Jeſu, reines Licht der Seele, Du 
vertreibſt die Finſternis, Die in dieſer 
Sündenhöhle Unſern Tritt macht un— 
gewiß; Jeſu, deine Lieb' und Segen Leuch— 
ten uns auf unſern Wegen. 

8. Dieſes Licht läßt uns nicht wanken 
Auf der rechten Glaubensbahn; Ewig, 
Herr, will ich dir danken, Daß du uns ſo 
wohlgethan Und uns dieſen Schatz ge— 
ſchenket, Der zu deinem Reich uns lenket. 

9. Gieb, Herr Jeſu, Kraft und Stärke, 
Daß wir dir zu jeder Zeit Durch der Liebe 
Glaubenswerke Folgen in Gerechtigkeit 
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11. Verehret denn dies teure Kind, Das 
eure Liebe fo gewinnt, Das euch erleuch⸗ 
tet und geführt, Und welchem euer Herz 
gebührt! 

12. Es ſucht kein Reich von dieſer Welt; 
Drum hat es nichts, das ihr gefällt; Es 
ſuchet mehr und nimmt allein Die Herr⸗ 
ſchaft unſrer Seelen ein. 

13. Drum muß auch, wer ihm dienen 
will, Nach ſeinem Beiſpiel kindlich ſtill, 
Zwar gottbeſeelt, doch irdiſch klein Und 
leer von ſich und Eitelm ſein. 

14. Wohlan! Ihr fallt mit ſolchem Sinn 
Zu des Erlöſers Füßen hin Und betet 
ihn ſo innig an, Als Glaube, Lieb' und 
Demut kann. 

15. Ihr weiht ihm treulich Herz und 
Geiſt, Weil dies der Gottheit Opfer heißt, 
Da ihr hingegen Myrrh' und Gold Und 
Weihrauch ſeiner Menſchheit zollt. 

16. Eh' man ſein Blut und Leben ſucht, 
Bereitet ihr ihn zu der Flucht Und opfert 
ſeiner Dürftigkeit Zur Nahrung und zur 
Sicherheit. 

17. Die Heidenwelt verdankt es euch, 
Daß forthin durch ihr weites Reich Des 
Heilands Ruf und Segen dringt, Den ihr 
zu Sem und Japhet bringt. 

18. Drum ſtehet euch ſein Engel bei, 
Daß ihr zu eurer Heimat frei Mit ſel'ger 
Weisheit wiederkehrt, Die euer Volk noch 
nie gehört. — 

19. O Gott der Langmut und Geduld, 
Wie wunderbar hat deine Huld Die Hei— 
den ehmals weit und breit Zum Dienſte 
Jeſu vorbereit't! 

20. Wie danken wir es dir genug, Daß 
du auch uns aus Satans Trug Und aus 
des Aberglaubens Nacht Zu deinem Licht 
und Heil gebracht! 

21. Erbarme dich der großen Schar, 
Die rings noch troſtlos immerdar In tie— 
fen Todesſchatten ſtöhnt Und bang ſich 
nach der Sonne ſehnt! 

22. Vermehre ſolcher Weiſen Zahl, Die 
bei der Wahrheit erſtem Strahl Nicht eher 
ſtill und fröhlich ſind, Bis ſie erkannt das 
Jeſuskind! 

23. Ja, reinige vom Heidentum Auch 
unſrer Chriſten Glaubensruhm, Bei wel— 
chem wir oft Greuel ſehn, Die von den 
Heiden nicht geſchehn! 

24. Vertilge Satans Opferglut Und 


VI. Von der Erſcheinung Chriſti 


an deiner Statt Auch hier in tauſend See⸗ 
len hat! 

25. O Schande! — Sollten wir denn 
nun Nicht mehr als jene Heiden thun, 
Die Jeſum nicht wie wir verſtehn Und 
dennoch gläubig von ihm gehn? 

26. Entzünd in uns die Heilsbegier 
Und zeuch uns ſelbſt, o Herr, zu dir, Zu 
deiner Kripp', in deine Schmach Und durch 
das Kreuz zum Himmel nach! 

Johann Jakob Spreng. 


Mel. O daß ich tauſend Zungen ac. 


419. Der ganzen Welt iſt aufgegan⸗ 
gen, Du Stern des Heils, dein Freuden⸗ 
licht; Und dennoch ſehn, von Nacht um⸗ 
fangen, Dich viele tauſend Augen nicht. 
Schon lange biſt du allen nah Und doch 
für viele noch nicht da. 

2. O fülle ſelbſt mir Herz und Sinne, 
Du Licht der Welt, mit deinem Schein! 
Und was ich wähl', was ich beginne, 
Das müſſe dir ein Opfer ſein. Mein Leben, 
dir ein Gottesdienſt, Sei Zeuge, daß du 
mir erſchienſt. 

3. Es hindre mich kein Weltgetümmel, 
Kein Kampf, kein Druck, kein nächtlich 
Graun, Durch deine Liebe mir den Him⸗ 
mel Ins Jammerthal hineinzubaun. Biſt 
du nur mein, o dann iſt ja Gewiß mein 
ganzer Himmel da! Wilhelm Rautenberg. 


Mel. 


420. Du Stern aus Jakob, Gottes 
Sohn, Mein König und mein Gnaden⸗ 
thron, Wie groß iſt deine Güte! Du machſt 
zum ſel'gen Gnadenjahr Dich uns, den 
Heiden, offenbar; Des dankt dir mein Ge⸗ 
müte. Höchſter Tröſter Der Verdorbnen, 
Hingeſtorbnen, Sei erhoben! Dich ſoll 
Erd' und Himmel loben. 

2. Ich ſaß im Schatten dieſer Welt, 
Da alles trauervoll beſtellt, Und ſtand in 
weiter Ferne; Da leuchteteſt du mir ins 
Herz, Vertriebeſt meinen dunkeln Schmerz 
Mit deinem Gnadenſterne. Dies Licht Kann 
nicht Untergehen, Muß beſtehen Auch im 
Sterben, Läßt im Tod mich nicht ver⸗ 
derben. 

3. So leucht mir, Herr, du ſel'ges 
Licht, Daß mich die Welt verblende nicht; 
Laß auf dein Wort mich ſehen, Bis nach 


Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


die geheime Götzenbrut, Die ihren Herd der Fremde dieſer Welt Mein Herz von 


und Berufung der Heiden. 


dir den Ruf erhält, In Gottes Stadt zu 
gehen! Auf dich Seh' ich Unverrücklich, 
Bis ich glücklich, Stern der Frommen, 
Droben bei dir angekommen. 

Michael Kongehl. 


Mel. 


421. Kommſt du hergezogen Hoch am 
dunkeln Bogen, Stern aus Morgenland? 
Steigſt du, Glanz der Heiden, Unſer Herz 
zu weiden, An des Himmels Rand? — 
Völkerhauf', Dein Stern geht auf! Seht, 
er leuchtet klar und helle Ueber Davids 
Schwelle! 

2. Aus der Heiden Lande, Aus dem 
wüſten Sande Kommt der Zug heran. 
Himmelskund' ge Seher Kommen nah und 
näher Auf des Lichtes Bahn. Dort geht's 
aus, Von Zions Haus; Wo die heil'gen 
Zinnen ſtehen, Iſt es klar zu ſehen. 

3. Sprich, du Auserkorne, Wo der neu⸗ 
geborne König Judas lebt! Israel, du 
Große, Sprich, aus welchem Schoße Sich 
das Heil erhebt? Klein vordem, O Beth: 
lehem, Jetzt vor allen andern Orten Biſt 
du groß geworden! 

4. Aber welch ein Zeichen! Fürſt und 
Volk erbleichen, Wie die Kunde tönt. Alſo 
nicht willkommen Iſt er aufgenommen, 
Der uns Gott verſöhnt? Nicht die Macht 
Hat ſein gedacht? Nicht die Weisheit die— 
ſer Erden Will ſein fröhlich werden? 

5. Ja, ſie müſſen zagen, Können's nicht 
ertragen, Wenn ſein Stern ſich weiſt. Herz 
und Sinn erſchrecken, Wenn ſie den ent⸗ 
decken, Der ihr König heißt. All ihr 
Glück Weicht hier zurück; Nur ein Kind 
iſt hier zu ſchauen, Und doch macht es 
Grauen. 

6. Aber Huld und Wonne, Sanfte Gna⸗ 

denſonne Winkt den Frommen zu; Alle 
Treu' und Milde Zeigt ſich hier im Bilde 
In des Kindes Ruh'. Völkerhauf', Hier 
ſteht dein Lauf; Hier vollenden ſich die 
Pfade An dem Thron der Gnade! 
7. Die von ferne kamen, Preiſen Jeſu 
Namen, Knien und beten an. Ihm, der 
beſten Gabe, Iſt ihr Gut und Habe Fröh— 
lich aufgethan. Alle Zier Enthlüllt ſich 
hier; Weihrauch, Gold und Spezereien 
Sollen ihm ſich weihen. 

8. Seht, das ſind die Weiſen, Denen 
iſt verheißen Licht aus Kanaan, — Könige 
der Heiden, Die dem Herrn beſcheiden 


Jeſu, meine Freude zc. 
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Werden unterthan! Denn die Macht Und 
eitle Pracht Kann nicht mehr den Men— 
ſchen dienen, Wenn ſein Stern er⸗ 
ſchienen. 

9. Brüder, werdet weiſe Und beginnt 
die Reiſe Nach dem Morgenſtern! Auf, 
ihr dürft nicht weilen, Wär's auch viele 
Meilen Bis zu euerm Herrn! Geht es 
gleich Durchs Wüſtenreich; Durch Gefahr 
und Dunkelheiten Wird der Stern euch 
leiten. 

10. Ueber Land und Meere Ziehn des 
Himmels Heere Euch voran zu ihm. Fröh— 
lich dürft ihr ſchreiten, Denn euch ſind zur 
Seiten Gottes Seraphim. Selig ſind, Die 
ſchaun dies Kind! Aller Mangel iſt ver— 
ſchwunden, Wenn man ihn gefunden. 

Heinrich Puchta. 


Mel. Herr Gott, dich loben alle wir ac. 


422. Das Leben Chriſti, unſers Herrn, 
Laßt preiſen uns mit allen Ehr'n, Hoch 
rühmen ſeine Herrlichkeit, Sein Amt zu 
unſrer Seligkeit! 

2. Er, den man billig ſelig preiſt, Als 
Gottes Bild ſich uns erweiſt; Die Menſch— 
heit des Herrn Jeſu Chriſt Der Gottheit 
Hütt' und Wohnung iſt. 

3. Es ruht auf ihm des Herren Geiſt, 
Der da ein Geiſt der Weisheit heißt; Ver: 
ſtand, Erkenntnis, Stärke, Rat Und Furcht 
des Herrn ſtets kund ſich that. 

4. Es war erleuchtet ſein Gemüt, Das 
Herz erfüllt mit aller Güt', Geziert mit 
teuern Gaben fein, Begierden und Ge— 
danken rein. 

5. Sein' Güte blieb verborgen nicht, 
Sie glänzte wie der Sonne Licht; An 
Freund und Feind er ſie erzeigt, Zu allen 
er ſich freundlich neigt. 

6. So war des Menſchenſohnes Art, 
Der uns geſandt vom Höchſten ward, Der 
uns die Seligkeit verdient, In dem all' 
Schätz' verborgen ſind. 

7. Er macht ſein Evangelium Den Ar: 
men kund mit großem Ruhm, Bringt Heils— 
botſchaft aus Vaters Schoß, Spricht die 
Gefangnen frei und los. 

8. Er heilt die Herzen, die verwundt, 
Macht beides, Seel' und Leib, geſund Und 
predigt allen hell und klar Des Herren 
angenehmes Jahr. 

9. Dadurch er aufricht't ſein' Gemein', 
Sammelt zerſtreute Schäfelein, Erwirbt 
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gewiß, Dem Glauben Himmelsklarheit! — 


VII. Vom Lehramt, Wandel 


15. Die Alten mach zu Kindern Und 


Und doch, wer faßt dich ganz, Held rein- deine Kinderſchar Gleich dir zu Ueber⸗ 


ſter Liebe, dich, Der, wund vom Dornen— 
kranz, Am Schächerkreuz erblich? 

16. Der du die Schuld der Welt Am 
Kreuze ſollteſt büßen, Lamm Gottes, Gottes 
Held, Laß Siegsgeſang dich grüßen! Held, 
aus dem Grab erhöht Zum Glanz im 
Himmelsthron, Nimm, höchſte Majeſtät, 
Die Welt zum Siegeslohn! Bernhard Garve. 


Mel. 
427. Wer war in ſeiner Jugend Ganz 
kindlich, fromm und mild, Ein Spiegel 
aller Tugend Und Gottes Ebenbild? 

2. Du, Jeſu, warſt's alleine, Du, der 
im Tempel ſaß Und ſich und all das Seine 
Um Gottes Wort vergaß. 

3. Fern von des Volkes Treiben, Darin 
man dich vermißt, Wolltſt du in dem nur 
bleiben, Was deines Vaters iſt. 

4. Früh wollteſt du bewahren Das herr— 
liche Gebot, Das du in ſpätern Jahren 
Uns gabeſt: „Eins iſt not.“ 

ö 5. Die Weisheit ward ein Hörer, Die 
ew'ge Lieb' ein Kind, Vor der die ird'ſchen 
Lehrer Nur arme Schüler ſind. 

6. Wie weiſe war dein Fragen! Wie 
fromm haſt du gehört, Was dich in Kindes— 
tagen Der Alten Mund gelehrt! 

7. Wo Gottes Wort ertönet, Da ließ 
es dich nicht fort. O wären wir gewöhnet 
Wie du an Gottes Wort! 

8. O wär' es unſre Speiſe, Mit deinem 
Gott allein Daheim und auf der Reiſe In 
ſeinem Wort zu ſein! — 

9. Bald zogeſt du hinunter Ins kleine 
Nazareth, Holdſelig, ſtill und munter, 
Gehorſam früh und ſpät. 

10. Man wird nie Schönres leſen Von 
deiner Jugendbahn Als: „Jeſus iſt ge— 
weſen Den Eltern unterthan.“ 

11. An Weisheit, Geiſt und Gnade 
Nahm deine Seele zu; Nichts ſtörte deine 
Pfade, Nichts trübte deine Ruh'. 

12. Nach dreißigjähr'ger Stille Im 
kleinen Pilgerhaus Tratſt du mit Gottes 
Fülle Frei in die Welt hinaus. 

13. Denn du biſt feſt geblieben Im 
einen fort und fort: Der Vater war dein 
Lieben, Dein Grund ſein heilig Wort. — 

14. Herr, der du Sünderſcharen Dein 
Heil noch offenbarſt, Bild uns nach deinen 
Jahren, Wie du hienieden warſt! 


Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 


windern! — Amen, das werde wahr! 
Albert Knapp. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens ꝛc. 


428. Der Henne folgt das Küchlein 
nach, Es kennet ſeiner Mutter Sprach'. 
Ach gieb, daß ich dir folge recht, Mein 
Heiland, als ein treuer Knecht! 

2. Dein Leben zeigt mir meine Pflicht; 
Du biſt mein Spiegel und mein Licht. Ach 
Herr, wie bin ich noch ſo weit Von deines 
Bildes Aehnlichkeit! 

3. Du wareſt ſtets auf deiner Hut; 
Du kannteſt wohl der Feinde Wut. O 
laß mich doch nicht ſicher fein, Wo mir 
der Feind könnt' brechen ein! 

4. Voll Ehrfurcht war allzeit dein Herz 
Vor deinem Gott und himmelwärts Er⸗ 
hoben. Ach Herr, ziehe du Mein Herz auch 
ſo dem Himmel zu! 

5. Ernſthaftig warſt du allezeit, Von 
Scherz und Tändeleien weit. O, daß ich 
noch ſo eitel bin Und oft verlaſſe dieſen 
Sinn! 

6. Den Sinnen ſtarbſt du gänzlich ab 
Und lebteſt in der Uebergab' Des Willens 
bloß an deinen Gott. — Erfüll in mir 
auch dies Gebot! 

7. Wie feſt war deine Zuverſicht, Daß 
dich dein lieber Vater nicht Verlaſſen 
würd'! — Ach gieb auch mir, Daß ich ſo 
gläubig hang' an dir! 

8. Im Leiden warſt du wie ein Lamm, 
Gelaſſen ſelbſt am Kreuzesſtamm; Du 
thateſt nicht auf deinen Mund, Batſt für 
die Feind', — o Liebesgrund! 

9. Ach gieb mir doch auch die Geduld, 
Wenn ich muß tragen viele Schuld, Daß 
ich's von Gottes Hand annehm' Und nicht, 
als ob's von Menſchen käm'! 

10. Du wareſt öfters gern allein Und 
hielteſt viel auf Stilleſein; Auf Höhn, in 
Wüſten brachteſt du Oft ganze Nächt' im 
Wachen zu. 

11. Dein Wandel war ein ſtät Gebet. 
O wär' ich eifrig früh und ſpät, In deiner 
Kraft vor dir zu ſtehn Und betend meinen 
Weg zu gehn! 

12. Sehr treu und freundlich umzugehn 
Mit Armen, Kranken, Irrenden, War 
deine Weiſ' und ſtäter Brauch. O wär' es 
doch der meine auch! 


und Berufung der Heiden. 


dir den Ruf erhält, In Gottes Stadt zu 
gehen! Auf dich Seh' ich Unverrücklich, 
Bis ich glücklich, Stern der Frommen, 
Droben bei dir angekommen. 

Michael Kongehl. 


Mel. 


421. Kommſt du hergezogen Hoch am 
dunkeln Bogen, Stern aus Morgenland? 
Steigſt du, Glanz der Heiden, Unſer Herz 
zu weiden, An des Himmels Rand? — 
Völkerhauf', Dein Stern geht auf! Seht, 
er leuchtet klar und helle Ueber Davids 
Schwelle! 

2. Aus der Heiden Lande, Aus dem 
wüſten Sande Kommt der Zug heran. 
Himmelskund'ge Seher Kommen nah und 
näher Auf des Lichtes Bahn. Dort geht's 
aus, Von Zions Haus; Wo die heil'gen 
Zinnen ſtehen, Iſt es klar zu ſehen. 

3. Sprich, du Auserkorne, Wo der neu- 
geborne König Judas lebt! Israel, du 
Große, Sprich, aus welchem Schoße Sich 
das Heil erhebt? Klein vordem, O Beth— 
lehem, Jetzt vor allen andern Orten Biſt 
du groß geworden! 

4. Aber welch ein Zeichen! Fürſt und 
Volk erbleichen, Wie die Kunde tönt. Alſo 
nicht willkommen Iſt er aufgenommen, 
Der uns Gott verſöhnt? Nicht die Macht 
Hat ſein gedacht? Nicht die Weisheit die- 
ſer Erden Will ſein fröhlich werden? 

5. Ja, ſie müſſen zagen, Können's nicht 
ertragen, Wenn ſein Stern ſich weiſt. Herz 
und Sinn erſchrecken, Wenn fie den ent- 
decken, Der ihr König heißt. All ihr 
Glück Weicht hier zurück; Nur ein Kind 
iſt hier zu ſchauen, Und doch macht es 
Grauen. 

6. Aber Huld und Wonne, Sanfte Gna⸗ 

denſonne Winkt den Frommen zu; Alle 
Treu' und Milde Zeigt ſich hier im Bilde 
In des Kindes Ruh'. Völkerhauf', Hier 
ſteht dein Lauf; Hier vollenden ſich die 
Pfade An dem Thron der Gnade! 
7. Die von ferne kamen, Preiſen Jeſu 
Namen, Knien und beten an. Ihm, der 
beſten Gabe, Iſt ihr Gut und Habe Fröh— 
lich aufgethan. Alle Zier Enthüllt ſich 
hier: Weihrauch, Gold und Spezereien 
Sollen ihm ſich weihen. 

8. Seht, das ſind die Weiſen, Denen 
iſt verheißen Licht aus Kanaan, — Könige 
der Heiden, Die dem Herrn beſcheiden 


Jeſu, meine Freude de. 
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Werden unterthan! Denn die Macht Und 
eitle Pracht Kann nicht mehr den Men- 
ſchen dienen, Wenn fein Stern er . 
ſchienen. 

9. Brüder, werdet weiſe Und beginnt 
die Reiſe Nach dem Morgenſtern! Auf, 
ihr dürft nicht weilen, Wär's auch viele 
Meilen Bis zu euerm Herrn! Geht es 
gleich Durchs Wüſtenreich; Durch Gefahr 
und Dunkelheiten Wird der Stern euch 
leiten. 

10. Ueber Land und Meere Ziehn des 
Himmels Heere Euch voran zu ihm. Fröh— 
lich dürft ihr ſchreiten, Denn euch ſind zur 
Seiten Gottes Seraphim. Selig ſind, Die 
ſchaun dies Kind! Aller Mangel iſt ver— 
ſchwunden, Wenn man ihn gefunden. 

Heinrich Puchta. 


Mel. Herr Gott, dich loben alle wir ze, 


422. Das Leben Chriſti, unſers Herrn, 
Laßt preiſen uns mit allen Ehr'n, Hoch 
rühmen ſeine Herrlichkeit, Sein Amt zu 
unſrer Seligkeit! 

2. Er, den man billig ſelig preiſt, Als 
Gottes Bild ſich uns erweiſt; Die Menſch— 
heit des Herrn Jeſu Chriſt Der Gottheit 
Hütt' und Wohnung iſt. 

3. Es ruht auf ihm des Herren Geiſt, 
Der da ein Geiſt der Weisheit heißt; Ver— 
ſtand, Erkenntnis, Stärke, Rat Und Furcht 
des Herrn ſtets kund ſich that. 

4. Es war erleuchtet ſein Gemüt, Das 
Herz erfüllt mit aller Güt', Geziert mit 
teuern Gaben fein, Begierden und Ge— 
danken rein. 

5. Sein' Güte blieb verborgen nicht, 
Sie glänzte wie der Sonne Licht; An 
Freund und Feind er ſie erzeigt, Zu allen 
er ſich freundlich neigt. 

6. So war des Menſchenſohnes Art, 
Der uns geſandt vom Höchſten ward, Der 
uns die Seligkeit verdient, In dem all' 
Schätz' verborgen ſind. 

7. Er macht ſein Evangelium Den Ar⸗ 
men kund mit großem Ruhm, Bringt Heils— 
botſchaft aus Vaters Schoß, Spricht die 
Gefangnen frei und los. 

8. Er heilt die Herzen, die verwundt, 
Macht beides, Seel' und Leib, geſund Und 
predigt allen hell und klar Des Herren 
angenehmes Jahr. 

9. Dadurch er aufricht't ſein' Gemein', 
Sammelt zerſtreute Schäfelein, Erwirbt 
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gewiß, Dem Glauben Himmelsklarheit! — 
Und doch, wer faßt dich ganz, Held rein— 
ſter Liebe, dich, Der, wund vom Dornen- 
kranz, Am Schächerkreuz erblich? 

16. Der du die Schuld der Welt Am 
Kreuze ſollteſt büßen, Lamm Gottes, Gottes 
Held, Laß Siegsgeſang dich grüßen! Held, 
aus dem Grab erhöht Zum Glanz im 
Himmelsthron, Nimm, höchſte Majeſtät, 
Die Welt zum Siegeslohn! Bernhard Garve. 


Mel. 


427. Wer war in ſeiner Jugend Ganz 
kindlich, fromm und mild, Ein Spiegel 
aller Tugend Und Gottes Ebenbild? 

2. Du, Jeſu, warſt's alleine, Du, der 
im Tempel ſaß Und ſich und all das Seine 
Um Gottes Wort vergaß. 

3. Fern von des Volkes Treiben, Darin 
man dich vermißt, Wolltſt du in dem nur 
bleiben, Was deines Vaters iſt. 

4. Früh wollteſt du bewahren Das herr— 
liche Gebot, Das du in ſpätern Jahren 
Uns gabeſt: „Eins iſt not.“ 

5. Die Weisheit ward ein Hörer, Die 
ew'ge Lieb’ ein Kind, Vor der die ird'ſchen 
Lehrer Nur arme Schüler ſind. 

6. Wie weiſe war dein Fragen! Wie 
fromm haſt du gehört, Was dich in Kindes— 
tagen Der Alten Mund gelehrt! 

7. Wo Gottes Wort ertönet, Da ließ 
es dich nicht fort. O wären wir gewöhnet 
Wie du an Gottes Wort! 

8. O wär' es unſre Speiſe, Mit deinem 
Gott allein Daheim und auf der Reiſe In 
ſeinem Wort zu ſein! — 

9. Bald zogeſt du hinunter Ins kleine 
Nazareth, Holdſelig, ſtill und munter, 
Gehorſam früh und ſpät. 

10. Man wird nie Schönres leſen Von 
deiner Jugendbahn Als: „Jeſus iſt ge— 
weſen Den Eltern unterthan.“ 

11. An Weisheit, Geiſt und Gnade 
Nahm deine Seele zu; Nichts ſtörte deine 
Pfade, Nichts trübte deine Ruh'. 

12. Nach dreißigjähr'ger Stille Im 
kleinen Pilgerhaus Tratſt du mit Gottes 
Fülle Frei in die Welt hinaus. 

13. Denn du biſt feſt geblieben Im 
einen fort und fort: Der Vater war dein 
Lieben, Dein Grund ſein heilig Wort. — 

14. Herr, der du Sünderſcharen Dein 
Heil noch offenbarſt, Bild uns nach deinen 
Jahren, Wie du hienieden warſt! 


Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 


VII. Vom Lehramt, Wandel 


15. Die Alten mach zu Kindern Und 
deine Kinderſchar Gleich dir zu Ueber⸗ 
windern! — Amen, das werde wahr! 

Albert Knapp. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens ꝛc. 


428. Der Henne folgt das Küchlein 
nach, Es kennet ſeiner Mutter Sprach'. 
Ach gieb, daß ich dir folge recht, Mein 
Heiland, als ein treuer Knecht! 

2. Dein Leben zeigt mir meine Pflicht; 
Du biſt mein Spiegel und mein Licht. Ach 
Herr, wie bin ich noch jo weit Von deines 
Bildes Aehnlichkeit! 

3. Du wareſt ſtets auf deiner Hut; 
Du kannteſt wohl der Feinde Wut. O 
laß mich doch nicht ſicher ſein, Wo mir 
der Feind könnt' brechen ein! 

4. Voll Ehrfurcht war allzeit dein Herz 
Vor deinem Gott und himmelwärts Er⸗ 
hoben. Ach Herr, ziehe du Mein Herz auch 
ſo dem Himmel zu! 

5. Ernſthaftig warſt du allezeit, Von 
Scherz und Tändeleien weit. O, daß ich 
noch ſo eitel bin Und oft verlaſſe dieſen 
Sinn! 

6. Den Sinnen ſtarbſt du gänzlich ab 
Und lebteſt in der Uebergab' Des Willens 
bloß an deinen Gott. — Erfüll in mir 
auch dies Gebot! 

7. Wie feſt war deine Zuverſicht, Daß 
dich dein lieber Vater nicht Verlaſſen 
würd'! — Ach gieb auch mir, Daß ich ſo 
gläubig hang' an dir! 

8. Im Leiden warſt du wie ein Lamm, 
Gelaſſen ſelbſt am Kreuzesſtamm; Du 
thateſt nicht auf deinen Mund, Batſt für 
die Feind', — o Liebesgrund! 

9. Ach gieb mir doch auch die Geduld, 
Wenn ich muß tragen viele Schuld, Daß 
ich's von Gottes Hand annehm' Und nicht, 
als ob's von Menſchen käm'! 

10. Du wareſt öfters gern allein Und 
hielteſt viel auf Stilleſein; Auf Höhn, in 
Wüſten brachteſt du Oft ganze Nächt' im 
Wachen zu. 

11. Dein Wandel war ein ſtät Gebet. 
O wär' ich eifrig früh und ſpät, In deiner 
Kraft vor dir zu ſtehn Und betend meinen 
Weg zu gehn! 

12. Sehr treu und freundlich umzugehn 
Mit Armen, Kranken, Irrenden, War 
deine Weiſ' und ſtäter Brauch. O wär' es 
doch der meine auch! 


und Vorbild 


13. Doch war bedroht des Vaters Ehr', 
Haſt du, o Lamm, geeifert ſehr. Hoch oder 
niedrig galt dir gleich; Du ſcheuteſt nicht, 
was ſtolz und reich. 

14. Gieb mir auch unerſchrocknen Mut 
Und eines heil'gen Eifers Glut, Doch aber 
auch Beſcheidenheit Und heilige Vorſichtig— 
keit! 

15. Wenn man dabei uns Schwärmer 
ſchilt, Wenn als ein Thor dein Jünger 
gilt, Daß ihn die alten Freunde fliehn, 
Und ſelbſt Verwandte ſich entziehn: 

16. So gingen hier im Thränenthal 
Die Jünger einſt durch Spott und Qual, 
Die jetzt, erlöſt durch deinen Sohn, Sich 
ewig freun vor deinem Thron. 

17. Scheint's dem unmöglich, andern 
ſchwer, So kennen ſie nicht deine Lehr' 
Noch deine Liebe; die macht's leicht, Daß 
uns nichts mehr unmöglich deucht. 

18. In meinem Herzen merk' ich doch: 
Dein ew'ger Weg, dein ſanftes Joch Iſt 
die gerade, ſchmale Bahn, — Die geht dir 
nach ans Kreuz hinan. 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 1720. 


Mel. 


429. Heiligſter Jeſu, Heil'gungsquelle, 
Mehr als Kriſtall rein, klar und helle, Du 
lautrer Strom der Heiligkeit! Aller Glanz 
der Cherubinen, Die Heiligkeit der Sera— 
phinen Iſt gegen dich nur Dunkelheit. 
Ein Vorbild biſt du mir; Ach bilde mich 
nach dir, Du mein Alles! Jeſu, hilf du, 
Hilf mir dazu, Daß ich auch heilig ſei wie 
du! 

2. O ſtiller Jeſu! Wie dein Wille Dem 
Willen deines Vaters ſtille Und bis zum 
Tod gehorſam war, Alſo mach auch gleicher: 
maßen Mein Herz und Willen dir gelaſſen, 
Ach ſtille meinen Willen gar! Mach mich 
dir gleichgeſinnt Wie ein gehorſam Kind, 
Stille, ſtille! Jeſu, hilf du, Hilf mir dazu, 
Daß ich fein ſtille ſei wie du! 

3. Wachſamer Jeſu! Ohne Schlummer, 
In großer Arbeit, Müh' und Kummer Biſt 
du geweſen Tag und Nacht. Du mußteſt 
täglich viel ausſtehen, Des Nachts lagſt 
du vor Gott mit Flehen Und haſt gebetet 
und gewacht. Gieb mir auch Wachſamkeit, 
Daß ich zu dir allzeit Wach' und bete! Jeſu, 
hilf du, Hilf mir dazu, Daß ich ſtets wach— 
ſam ſei wie du! 

4. Gütigſter Jeſu! Ach wie gnädig, Wie 


Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 
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liebreich, freundlich und gutthätig Biſt du 
doch gegen Freund und Feind! Dein Sonnen⸗ 
glanz, der ſcheinet allen, Dein Regen muß 
auf alle fallen, Ob fie dir gleich undank⸗ 
bar ſind. Mein Gott, ach lehre mich, Damit 
hierinnen ich Dir nacharte! Jeſu, hilf du, 
Hilf mir dazu, Daß ich auch gütig ſei wie 
du! 

5. Du, ſanfter Jeſu, warſt unſchuldig 
Und litteſt alle Schmach geduldig, Ver— 
gabſt und ließſt nicht Rachgier aus. Nie: 
mand kann deine Sanftmut meſſen, Bei 
der kein Eifer dich gefreſſen Als der um 
deines Vaters Haus. Mein Heiland, ach 
verleih Mir Sanftmut und dabei Guten 
Eifer! Jeſu, hilf du, Hilf mir dazu, Daß 
ich ſanftmütig ſei wie du! 

6. Würdigſter Jeſu, Ehrenkönig! Du 
ſuchteſt deine Ehre wenig Und wurdeſt 
niedrig und gering; Du wandelteſt ertieft 
auf Erden, In Demut und in Knechts⸗ 
gebärden, Erhubſt dich ſelbſt in keinem 
Ding. Herr, ſolche Demut lehr Mich auch je 
mehr und mehr Stätig üben! Jeſu, hilf du, 
Hilf mir dazu, Daß ich demütig ſei wie du! 

7. O keuſcher Jeſu! All dein Weſen War 
züchtig, keuſch und auserleſen, Von tugend- 
voller Sittſamkeit; Gedanken, Reden, 
Glieder, Sinnen, Gebärden, Kleidung und 
Beginnen War voller lautrer Züchtigkeit. 
O mein Immanuel, Mach mir Geiſt, 
Leib und Seel' Keuſch und züchtig! Jeſu, 
hilf du, Hilf mir dazu, So keuſch und rein 
zu ſein wie du! 

8. Mäßiger Jeſu! Deine Weiſe Im Trin⸗ 
ken und Genuß der Speiſe Lehrt uns die 
rechte Mäßigkeit. Den Durſt und Hunger 
dir zu ſtillen, War ſtatt der Koſt des Va⸗ 
ters Willen Und Werk vollenden dir be— 
reit. Herr, hilf mir meinen Leib Stets 
zähmen, daß ich bleib' Dir ſtets nüchtern! 
Jeſu, hilf du, Hilf mir dazu, Daß ich ſtets 
nüchtern ſei wie du! 

9. Nun, liebſter Jeſu, liebſtes Leben, 
Mach mich in allem dir ergeben Und deinem 
heil'gen Vorbild gleich! Dein Geiſt und 
Kraft mich ganz durchdringe, Daß ich viel 
Glaubensfrüchte bringe Und tüchtig werd' 
zu deinem Reich! Ach zeuch mich ganz zu 
dir, Behalt mich für und für, Treuer Hei— 
land! Jeſu, hilf du, Laß mich wie du, Und 
wo du biſt, einſt finden Ruh'! 


Bearbeitung eines holländiſchen Gedichts des Utrechter 
Predigers Jodokus von Lodenſtein (T 1677) 
von Gottfried Arnold. 
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7. Du lebſt und ſiehſt uns gnädig an, 
Biſt bei uns für und für; Der Himmel iſt 
dir unterthan, Die Welt gehöret dir. 

8. Drum freuen wir uns herzlich dein 
Und glauben feſtiglich: Wie du einſt warſt, 
mußt du noch ſein. — Im Himmel ſchaun 
wir dich! Berliner Liederſchatz. 


Mel. O Welt, ſieh hier dein Leben zc. 


435. Als Nacht und Todesſchatten Uns 
ganz umgeben hatten Im dunkeln Pilger— 
thal, Da kam in unſer Wehe Der Auf— 
gang aus der Höhe Und brachte Freuden 
ohne Zahl. 

2. Auf Galiläas Hügeln Mit Heil auf 
ihren Flügeln, Da ging die Sonne auf. 
Durch trübe Wolkenhülle Brach ihres Lich— 
tes Fülle; Den Sturm des Fluchs durch— 
brach ihr Lauf. 

3. Und allen will ſie Leben Und Voll— 
genüge geben, Die ihrem Lichte nahn. — 
O Licht, ſo hell, ſo ſüße, Komm, richte 
unſre Füße Vom Irrweg auf des Friedens 
Bahn! 
44§. Nimm unter deine Flügel Die Thä— 

ler, Berg' und Hügel Der Erde weit und 
breit, Daß ſie wie Lämmer ſpringen Und 
dir Hoſianna ſingen, Du Sonne der Ge— 
rechtigkeit! Friedrich Adolf Krummacher. 


Mel. O wie ſelig ſind die Seelen ꝛc. 
436. Singe, frei von Wortgepränge, 
Deine heiligſten Geſänge Ihm, der unſer 
Fürſt und Held, Der aus allen Finſter— 
niſſen Glaubend ſich hindurchgeriſſen Und 
zum Vorbild aufgeſtellt! 

2. Durch die ungebrochnen Stege Und 
verwachſnen Glaubenswege Brach er ſelbſt 
zuerſt die Bahn Und führt alle Gottes— 
kinder Nun als Hort und Ueberwinder In 
dem Geiſt des Glaubens an. 

3. Mit dem erſten Schritt auf Erden, 
Als er wollt' ein Kindlein werden, Trug 
er's ſchon auf Glauben an; (Pfalm 22, 10) 
Ja, er ſtieg im Glaubenspfade Wie ein 
Licht von Grad zu Grade Bis zum höch— 
ſten Ziel hinan. 

4. Seine treu verwandten Kräfte In dem 
göttlichen Geſchäfte Glaubend ſich herbei— 
zuziehn Und in kindlichem Vertrauen Sich 
ſein ganzes Reich zu bauen, War ſein ein— 
ziges Bemühn. 

5. Macht' ihn der geringe Segen Sei— 
nes Amtes faſt verlegen, Blieb er doch dem 


ramt, Wandel 


Vater treu, Glaubte trotz des bittern Spot⸗ 
tes, Daß ſein Amt doch ſeines Gottes, 
Seine Sach' des Herren jet. (Sei: 49, 0 

6. Wenn er an verborgner Stätte Lag. 
vorm Vater im Gebete Als der wohlge— 
fäll'ge Sohn, — Wenn er nur den Namen 
nannte Von dem Vater, den er kannte, 
War's der volle Glaubenston. 

7. Ging's im Aeußern auch beſchwerlich, 
Stand es oft um ihn gefährlich, Blieb er 
doch in ſtiller Ruh’; In dem Mangel traut’ 
er Nahrung, In Gefahren die Bewahrung 
Seinem lieben Vater zu. 

8. Und wer weiß, was in dem Leiden 
Bis zum ſeligen Verſcheiden Seine Seele 
noch gefühlt, Wie er im Erlöſungswerke 
Seine ganze Glaubensſtärke Noch zuletzt 
zuſammenhielt; 

9. Wie er in der Dornenkrone Bis zu 
ſeinem künft'gen Throne Mit des Glau⸗ 
bens Aug' geſchaut, Wie der Feind von 
ſeinem Leben Selbſt im Spott muß Zeug⸗ 
nis geben: „Er hat ſeinem Gott vertraut!“ 

10. Wie er bis aufs Blut gerungen, 
Bis der Geiſt hindurchgedrungen Und das: 
ſchwache Fleiſch gedämpft; Wie er noch 
vor dem Erblaſſen Durch das göttliche Ver⸗ 
laſſen Glaubend ſich hindurchgekämpft! 

11. Und welch ſtiller Glaubensfriede 
Herrſcht in ſeinem Grabesliede, (Palm 16). 
Das ſein heimgerufner Geiſt Für das 
Werk, ſo ihm gelungen, Fröhlich noch vor⸗ 
her geſungen, Eh' er durch den Vorhang 
reißt! — 

12. Nunmehr drückt er unſerm Wege 
Auch das göttliche Gepräge Seines tapfern 
Glaubens auf Und wird uns in ſeinen 
Händen Noch zu ſeinem Ruhm vollenden, 
Denn ſein Lauf iſt unſer Lauf. 

13. Ja, ſein Glaube wird aus Schwa⸗ 
chen Schon noch ganze Sieger machen, 
Und in unſrer Pilgerſchaft Stärkt er mit⸗ 
ten im Gedränge, Bei der Anfechtungen 
Menge, Uns mit gleicher Glaubenskraft. 

14. Wenn er in dem Kreuzestiegel Uns 
durch das geheime Siegel Seines Geijtes 
heiter macht, Und uns bei dem Glaubens⸗ 
wallen Unſers Prieſters Wohlgefallen 
Stärkungsreich entgegenlacht: 

15. Dann ſind's lauter Lebenskräfte, 
Die fein prieſterlich Geſchäfte Uns in unſre 
Herzen bringt, Daß man ſich von Tag zu 
Tage Und in jeder Lebensplage Freudig 
weiter aufwärts ſchwingt. 


und Vorbild 


13. Doch war bedroht des Vaters Ehr', 
Haſt du, o Lamm, geeifert ſehr. Hoch oder 
niedrig galt dir gleich; Du ſcheuteſt nicht, 
was ſtolz und reich. 

14. Gieb mir auch unerſchrocknen Mut 
Und eines heil'gen Eifers Glut, Doch aber 
auch Beſcheidenheit Und heilige Vorſichtig— 
keit! 

15. Wenn man dabei uns Schwärmer 
ſchilt, Wenn als ein Thor dein Jünger 
gilt, Daß ihn die alten Freunde fliehn, 
Und ſelbſt Verwandte ſich entziehn: 

16. So gingen hier im Thränenthal 
Die Jünger einſt durch Spott und Qual, 
Die jetzt, erlöſt durch deinen Sohn, Sich 
ewig freun vor deinem Thron. 

17. Scheint's dem unmöglich, andern 
ſchwer, So kennen ſie nicht deine Lehr' 
Noch deine Liebe; die macht's leicht, Daß 
uns nichts mehr unmöglich deucht. 

18. In meinem Herzen merk' ich doch: 
Dein ew'ger Weg, dein ſanftes Joch Iſt 
die gerade, ſchmale Bahn, — Die geht dir 
nach ans Kreuz hinan. 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 1720. 


Mel. 


429. Heiligſter Jeſu, Heil'gungsquelle, 
Mehr als Kriſtall rein, klar und helle, Du 
lautrer Strom der Heiligkeit! Aller Glanz 
der Cherubinen, Die Heiligkeit der Sera⸗ 
phinen Iſt gegen dich nur Dunkelheit. 
Ein Vorbild biſt du mir; Ach bilde mich 
nach dir, Du mein Alles! Jeſu, hilf du, 
Hilf mir dazu, Daß ich auch heilig ſei wie 
du! 

2. O ſtiller Jeſu! Wie dein Wille Dem 

Willen deines Vaters ſtille Und bis zum 
Tod gehorſam war, Alſo mach auch gleicher— 
maßen Mein Herz und Willen dir gelaſſen, 
Ach ſtille meinen Willen gar! Mach mich 
dir gleichgeſinnt Wie ein gehorſam Kind, 
Stille, ſtille! Jeſu, hilf du, Hilf mir dazu, 
Daß ich fein ſtille ſei wie du! 
3. Wachſamer Jeſu! Ohne Schlummer, 
In großer Arbeit, Müh' und Kummer Biſt 
du geweſen Tag und Nacht. Du mußteſt 
täglich viel ausſtehen, Des Nachts lagſt 
du vor Gott mit Flehen Und haſt gebetet 
und gewacht. Gieb mir auch Wachſamkeit, 
Daß ich zu dir allzeit Wach’ und bete! Jeſu, 
hilf du, Hilf mir dazu, Daß ich ſtets wach— 
ſam ſei wie du! 

4. Gütigſter Jeſu! Ach wie gnädig, Wie 
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liebreich, freundlich und gutthätig Biſt du 
doch gegen Freund und Feind! Dein Sonnen⸗ 
glanz, der ſcheinet allen, Dein Regen muß 
auf alle fallen, Ob ſie dir gleich undank— 
bar ſind. Mein Gott, ach lehre mich, Damit 
hierinnen ich Dir nacharte! Jeſu, hilf du, 
Hilf mir dazu, Daß ich auch gütig ſei wie 
du! 

5. Du, ſanfter Jeſu, warſt unſchuldig 
Und litteſt alle Schmach geduldig, Ver— 
gabſt und ließſt nicht Rachgier aus. Nie⸗ 
mand kann deine Sanftmut meſſen, Bei 
der kein Eifer dich gefreſſen Als der um 
deines Vaters Haus. Mein Heiland, ach 
verleih Mir Sanftmut und dabei Guten 
Eifer! Jeſu, hilf du, Hilf mir dazu, Daß 
ich ſanftmütig ſei wie du! 

6. Würdigſter Jeſu, Ehrenkönig! Du 
ſuchteſt deine Ehre wenig Und wurdeſt 
niedrig und gering; Du wandelteſt ertieft 
auf Erden, In Demut und in Knechts— 
gebärden, Erhubſt dich ſelbſt in keinem 
Ding. Herr, ſolche Demut lehr Mich auch je 
mehr und mehr Stätig üben! Jeſu, hilf du, 
Hilf mir dazu, Daß ich demütig ſei wie du! 

7. O keuſcher Jeſu! All dein Weſen War 
züchtig, keuſch und auserleſen, Von tugend- 
voller Sittſamkeit; Gedanken, Reden, 
Glieder, Sinnen, Gebärden, Kleidung und 
Beginnen War voller lautrer Züchtigkeit. 
O mein Immanuel, Mach mir Geiſt, 
Leib und Seel' Keuſch und züchtig! Jeſu, 
hilf du, Hilf mir dazu, So keuſch und rein 
zu ſein wie du! 

8. Mäßiger Jeſu! Deine Weiſe Im Trin⸗ 
ken und Genuß der Speiſe Lehrt uns die 
rechte Mäßigkeit. Den Durſt und Hunger 
dir zu ſtillen, War ſtatt der Koſt des Va⸗ 
ters Willen Und Werk vollenden dir be— 
reit. Herr, hilf mir meinen Leib Stets 
zähmen, daß ich bleib' Dir ſtets nüchtern! 
Jeſu, hilf du, Hilf mir dazu, Daß ich ſtets 
nüchtern ſei wie du! 

9. Nun, liebſter Jeſu, liebſtes Leben, 
Mach mich in allem dir ergeben Und deinem 
heil'gen Vorbild gleich! Dein Geiſt und 
Kraft mich ganz durchdringe, Daß ich viel 
Glaubensfrüchte bringe Und tüchtig werd' 
zu deinem Reich! Ach zeuch mich ganz zu 
dir, Behalt mich für und für, Treuer Hei— 
land! Jeſu, hilf du, Laß mich wie du, Und 
wo du biſt, einſt finden Ruh'! 


Bearbeitung eines holländiſchen Gedichts des Utrechter 
Predigers Jodokus von Lodenſtein (T 1677) 
von Gottfried Arnold. 
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VII. Vom Lehramt, Wandel 


7. Du lebſt und ſiehſt uns gnädig an, 
Biſt bei uns für und für; Der Himmel iſt 
dir unterthan, Die Welt gehöret dir. 

8. Drum freuen wir uns herzlich dein 
Und glauben feſtiglich: Wie du einſt warſt, 
mußt du noch ſein. — Im Himmel ſchaun 
wir dich! Berliner Liederſchatz. 


Mel. O Welt, ſieh hier dein Leben ꝛc. 


435. Als Nacht und Todesſchatten Uns 
ganz umgeben hatten Im dunkeln Pilger— 
thal, Da kam in unſer Wehe Der Auf— 
gang aus der Höhe Und brachte Freuden 
ohne Zahl. 

2. Auf Galiläas Hügeln Mit Heil auf 
ihren Flügeln, Da ging die Sonne auf. 
Durch trübe Wolkenhülle Brach ihres Lich— 
tes Fülle; Den Sturm des Fluchs durch— 
brach ihr Lauf. 

3. Und allen will fie Leben Und Voll⸗ 
genüge geben, Die ihrem Lichte nahn. — 
O Licht, ſo hell, ſo ſüße, Komm, richte 
unſre Füße Vom Irrweg auf des Friedens 
Bahn! 

4. Nimm unter deine Flügel Die Thä— 
ler, Berg' und Hügel Der Erde weit und 
breit, Daß ſie wie Lämmer ſpringen Und 
dir Hoſianna ſingen, Du Sonne der Ge— 
rechtigkeit! Friedrich Adolf Krummacher. 


Mel. O wie ſelig ſind die Seelen ꝛc. 
436. Singe, frei von Wortgepränge, 
Deine heiligſten Geſänge Ihm, der unſer 
Fürſt und Held, Der aus allen Finfter- 
niſſen Glaubend ſich hindurchgeriſſen Und 
zum Vorbild aufgeſtellt! 

2. Durch die ungebrochnen Stege Und 
verwachſnen Glaubenswege Brach er ſelbſt 
zuerſt die Bahn Und führt alle Gottes— 
kinder Nun als Hort und Ueberwinder In 
dem Geiſt des Glaubens an. 


3. Mit dem erſten Schritt auf Erden, 


Vater treu, Glaubte trotz des bittern Spot⸗ 
tes, Daß ſein Amt doch ſeines Gottes, 
Seine Sach' des Herren ſei. (Se. 49, 4) 

6. Wenn er an verborgner Stätte Lag 
vorm Vater im Gebete Als der wohlge— 
fäll'ge Sohn, — Wenn er nur den Namen 
nannte Von dem Vater, den er kannte, 
War's der volle Glaubenston. 

7. Ging's im Aeußern auch beſchwerlich, 
Stand es oft um ihn gefährlich, Blieb er 
doch in ſtiller Ruh'; In dem Mangel traut’ 
er Nahrung, In Gefahren die Bewahrung 
Seinem lieben Vater zu. 

8. Und wer weiß, was in dem Leiden 
Bis zum ſeligen Verſcheiden Seine Seele 
noch gefühlt, Wie er im Erlöſungswerke 
Seine ganze Glaubensſtärke Noch zuletzt 
zuſammenhielt; 

9. Wie er in der Dornenkrone Bis zu 
ſeinem künft'gen Throne Mit des Glau⸗ 
bens Aug' geſchaut, Wie der Feind von 
ſeinem Leben Selbſt im Spott muß Zeug⸗ 
nis geben: „Er hat ſeinem Gott vertraut!“ 

10. Wie er bis aufs Blut gerungen, 
Bis der Geiſt hindurchgedrungen Und das 
ſchwache Fleiſch gedämpft; Wie er noch 
vor dem Erblaſſen Durch das göttliche Ver⸗ 
laſſen Glaubend ſich hindurchgekämpft! 

11. Und welch ſtiller Glaubensfriede 
Herrſcht in feinem Grabesliede, (Palm 16) 
Das ſein heimgerufner Geiſt Für das 
Werk, jo ihm gelungen, Fröhlich noch vor— 
her geſungen, Eh' er durch den Vorhang 
reißt! — 

12. Nunmehr drückt er unſerm Wege 
Auch das göttliche Gepräge Seines tapfern 
Glaubens auf Und wird uns in ſeinen 
Händen Noch zu ſeinem Ruhm vollenden, 
Denn fein Lauf iſt unſer Lauf. 

13. Ja, ſein Glaube wird aus Schwa⸗ 
chen Schon noch ganze Sieger machen, 
Und in unſrer Pilgerſchaft Stärkt er mit⸗ 


Als er wollt' ein Kindlein werden, Trug ten im Gedränge, Bei der Anfechtungen 
er's ſchon auf Glauben an; (Biatm 22, 10) Menge, Uns mit gleicher Glaubenskraft. 
Ja, er ſtieg im Glaubenspfade Wie ein; 14. Wenn er in dem Kreuzestiegel Uns 
Licht von Grad zu Grade Bis zum höch- durch das geheime Siegel Seines Geiſtes 
ſten Ziel hinan. heiter macht, Und uns bei dem Glaubens⸗ 
4. Seine treu verwandten Kräfte In dem wallen Unſers Prieſters Wohlgefallen 
göttlichen Geſchäfte Glaubend ſich herbei-J[Stärkungsreich entgegenlacht: 
zuziehn Und in kindlichem Vertrauen Sich“ 15. Dann ſind's lauter Lebenskräfte, 
fein ganzes Reich zu bauen, War fein ein- | Die fein prieſterlich Geſchäfte Uns in unfre 
ziges Bemühn. Herzen bringt, Daß man ſich von Tag zu 
5. Macht’ ihn der geringe Segen Sei- Tage Und in jeder Lebensplage Freudig 
nes Amtes faſt verlegen, Blieb er doch dem | weiter aufwärts ſchwingt. 


und Vorbild Jeſu Chriſti. 


16. Dies iſt unſre Seelenweide, Mehr 
als aller Welten Freude, Darauf ſind 
wir ihm vertraut; Alſo bleibt des 
Herrn Gemeinde Feſt, zum Trotz dem 
alten Feinde, Auf den ew'gen Fels er: 
baut. Nach Karl Friedrich Harttmann. 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 


437. Heiland, deine Menſchenliebe War 
die Quelle deiner Triebe, Die dein treues 
Herz bewogen, Dich in unſer Fleiſch ge— 
zogen, Dich mit Schwachheit überdecket, 
Dich vom Kreuz ins Grab geſtrecket. O 
der ungemeinen Triebe Deiner treuen 
Menſchenliebe! 

2. Ueber ſeine Feinde weinen, Jeder— 
mann mit Hilf' erſcheinen, Sich der Blin⸗ 
den, Lahmen, Armen Mehr als väterlich 
erbarmen, Der Betrübten Klagen hören, 
Sich in andrer Dienſt verzehren, Sterben 
für die ärgſten Sünder, Das iſt Lieb', o 
Menſchenkinder! 

3. O du Zuflucht der Elenden! Wer 
hat nicht von deinen Händen Segen, Hilf' 
und Heil genommen, Der gebeugt zu dir 
gekommen? O wie iſt dein Herz gebrochen, 
Wann dich Kranke angeſprochen! O wie 
pflegteſt du zu eilen, Das Gebetne mit— 
zuteilen! 

4. Die Betrübten zu erquicken, Zu den 
Kleinen dich zu bücken, Die Unwiſſenden 
zu lehren, Die Verführten zu bekehren, 
Sünder, die ſich ſelbſt verſtocken, Täglich 
liebreich zu ſich locken, War mit Schwä— 
chung deiner Kräfte Dein gewöhnliches 
Geſchäfte. 

5. O wie hoch ſtieg dein Erbarmen, 
Als du für die ärmſten Armen Dein un— 
ſchätzbar teures Leben In den ärgſten Tod 
gegeben, Da du in dem Sünderorden 
Aller Schmerzen Ziel geworden Und, den 
Segen zu erwerben, Als ein Fluch haſt 
wallen ſterben! 

6. Deine Lieb’ hat dich getrieben, Sanft— 
mut und Geduld zu üben, Ohne Schelten, 
Drohen, Klagen Andrer Schmach und Laſt 
zu tragen, Allen freundlich zu begegnen, 
Für die Läſterung zu ſegnen, Für der 
Feinde Schar zu beten Und die Mörder 
zu vertreten. 

7. Demut war bei Spott und Hohne 
Deines Lebens Schmuck und Krone; Dieſe 
machte dich zum Knechte Einem fündigen 
Geſchlechte; Dieſe war ſtets gleich den Tau— 
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ben Ohne Falſch, voll Treu und Glauben, 
Mit Gerechtigkeit gepaaret, Durch Vor: 
ſichtigkeit bewahret. 

8. Herr, laß deine Liebe decken Meiner 
Sünden Meng' und Flecken! Du haſt das 
Geſetz erfüllet, Des Geſetzes Fluch geſtillet. 
Laß mich wider deſſen Stürmen Deiner 
Liebe Schild beſchirmen; Heil'ge meines 
Herzens Triebe, Salbe ſie mit deiner Liebe! 

Johann Jakob Rambach. 


Mel. Heiligſter Jeſu, Heil'gungsquelle ꝛc. 


438. Gläubiger Jeſu! Auf Vertrauen 
Wolltſt du dein Reich alleine bauen, Das 
dir der Vater zugeſagt. Von außen, innen 
ganz beraubet, Haſt du doch ſtille fortge— 
glaubet Und bliebſt im Zagen unverzagt. 
Herr, ich vertraue dir; Nur bitt' ich: 
ſchenke mir Deinen Glauben! Jeſu, Jeſu, 
Hilf mir dazu, Daß ich ſo gläubig ſei 
wie du! 

2. O armer Jeſu, Fürſt der Himmel, So 
niedrig einſt im Weltgetümmel, So hoch 
und groß, ſo arm und klein! — Nun, Herr⸗ 
ſcher Himmels und der Erden, Ich will, um 
reich in dir zu werden, Ja gern der Aermſte, 
Kleinſte ſein. Was Armut an dem Geiſt 
In deinem Worte heißt, Sei mein Reich— 
tum. Jeſu, Jeſu, Hilf mir dazu, So 
willig arm zu ſein wie du! 

3. Trauernder Jeſu! Deine Seele, So 
reich geſalbt mit Freudenöle, Ward doch 
betrübt bis in den Tod. Hilf, daß ich mich 
mit Zittern freue Und deinen Leidenskelch 
nicht ſcheue; Das beſte Brot iſt Thränen⸗ 
brot. Es iſt fürs Trauerkleid Ein weißes 
ſchon bereit Deinen Treuen. Jeſu, Jeſu, 
Hilf mir dazu, Daß ich im Trauern ſei 
wie du! 

4. Weiſeſter Jeſu! Wie ſo klüglich Be— 
ſiegteſt du, was arg und trüglich Der 
Feinde Liſt an dich gebracht! Laß uns die 
Klugheit niemals fehlen, Zu ſuchen, prü— 
fen und zu wählen, Was du zum Beſten 
uns bedacht! Und wenn Verſuchung da, 
Sei uns zum Schirme nah Deine Weis— 
heit. Jeſu, Jeſu, Hilf mir dazu, Daß ich 
auch weiſe ſei wie du! 

5. Schweigender Jeſu! Falſche Zeugen 
Haſt du mit unerſchrocknem Schweigen Und 
ohne Antwort widerlegt. Ich kann nicht 
ſchweigen, wie ich wollte; Ich ſchweige, 
wann ich reden ſollte, Und werd' oft gar 
zum Zorn bewegt. Ach gieb mir deinen 
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Mel. Eins iſt not xc. 
(Matth. 11, 25) 


442. Gründer eines beſſern Grundes, 
Als der erſte Grund zerfiel! Mittler des 
vollkommnern Bundes, Unſrer ganzen 
Hoffnung Ziel! Du ewiges Licht und ur— 
ſprüngliches Leben, Du haſt dich zum 
Heiland der Sünder gegeben. Von Emig- 
keit, längſtens vor Engeln, gezeugt, Warſt 
du wie dein Vater zur Gnade geneigt. 

2. Den Verſtoßnen längſt verſprochen, 
Die der Fluch zu Boden ſchlug, Biſt du 
nun hervorgebrochen, Denn nun war's 
der Angſt genug. Nun ſtehſt du, Erlöſer, 
von Liebe geleitet, In Schwachheit der 
ſündigen Menſchen gekleidet; Du beutſt 
dich dem Vater zum Mittelsmann an Und 
heiligſt durch Beten den göttlichen Plan. 

3. Du verehrſt des Vaters Schlüſſe, 
Der vorbei am Klügling geht, Welcher 
ſtolz, wie viel er wiſſe, Dein Geheimnis 
nicht verſteht. Der Thor kann den Sohn 
in dem Vater nicht finden, Frech will er 
die Kräfte der Gottheit ergründen; Er 
leugnet des Sünders verdammliche Schuld, 
Er meiſtert den Ratſchlag der ewigen Huld. 

4. Freudig ſchenkſt du dich den Seelen, 
Die, von Sündenangſt gerührt, Sich um 
Troſt und Hilfe quälen, Denen Gott dich 
zugeführt. Sie lernen dich, ihren Imma⸗ 
nuel, kennen, Sie lernen dich Jeſum, den 
Gnadenſtuhl, nennen. Sie ehren den Vater 
und faſſen den Sohn; Sie werden dein 
Volk und genießen es ſchon. 

5. O wie hold ſtreckſt du die Hände 
Gegen ihre Haufen aus: „Kommt, ihr 
Armen, kommt, Elende! Eilt aus eurer 
Angſt heraus! Ich fühle die Laſten, wie 
heftig ſie drücken, Wie Moſe und Aaron 
die Hoffnung erſticken. Ihr bebet, ihr 
ſchmachtet, ihr ſinket vor Not, Vom 
Fluch und von ewiger Hölle bedroht!“ 

6. „Hört, Bedrängte, meine Lehre, Lernt, 
was euch die Liebe ſchenkt! Schätzet, was 
ich euch gewähre, Der euch nicht wie 
Moſe drängt! Die Schulden ſind mir auf 
den Rücken gebunden, Darin euch der 
Richter ſo ſträflich gefunden. Ich trage 
die Laſten und ſchleppe das Joch; Drum 
wird es euch leicht, darum lebet ihr noch!“ 

7. „Habt ihr dieſes ſanfte Weſen In der 
Gottheit Schoß geſucht, Dieſe Demut, 
zu erlöſen, Da ihr waret ſchon verflucht? 
Ich, Gottes Sohn, jetzo der Bürge für 


VII. Vom Lehramt, Wandel 


Sünder, Verſöhne, vertrete unwürdige 
Kinder. Das lernet und glaubt, das er⸗ 
greift und verdankt, So habt ihr Troſt, 
Heil und den Himmel erlangt!“ — 

8. Sanfteſter, du trägſt uns Armen 
(Und wie ſündig waren wir!) Dein unend⸗ 
liches Erbarmen Und des Vaters Herze 
für. Wer iſt es, der dieſes Geheimnis kann 
faſſen, Daß Gott nicht den Sünder auf 
ewig ſoll haſſen? Daß, wenn nun Gott 
zürnet, Gott Mittler ſoll ſein? — Das 
faſſet der Glaub' und ein Kindlein allein. 

9. Wir, von Todesfurcht erſchüttert, 
Nehmen deinen Antrag an, Weil das Herz, 
ſo ſehr es zittert, Froh darauf beruhen 
kann. Wir wollen den Vater, wie du ge- 
than, preiſen, Wir wollen dem Mittler 
uns dankbar erweiſen. Uns werde die 
Gnade nach knechtiſchem Druck, Uns werde 
dein Bildnis zum goldenen Schmuck! 

Adam Lehmus. 


Mel. Mir nach! ſpricht Chriſtus ꝛc. 


443. Du weſentliches Ebenbild Der 
allerhöchſten Liebe! Dein treues Herz war 
angefüllt Mit reinem Liebestriebe. Gott 
war dein Ziel und einzig Gut, In welchem 
dein Gemüt geruht. 

2. Dein ganzes Herz, dein ganzer Sinn 
War ihm allein ergeben; Ihm gabeſt du 
zum Opfer hin Vergnügen, Blut und 
Leben. Nichts ward von dir ſo hoch ge— 
ſchätzt, Das du nicht gern ihm nachgeſetzt. 

3. Du warſt mit ihm ein Geiſt und 
Herz, Sein Wille war dein Wille; Du 
ehrteſt ihn in Freud' und Schmerz Mit 
liebevoller Stille. Du küßteſt ſeine hohe 
Hand, Auch wenn ſie Leid um Leid geſandt. 

4. Du nahmeſt Ehr' und Schande an 
Aus des Geliebten Händen; Du ließeſt dich 
auf rauher Bahn In Tod und Marter 
ſenden; Du liebteſt Armut, Schmerz und 
Pein Und konnteſt hoch und niedrig ſein. 

5. Die Liebe machte dich bereit, Gehor⸗ 
ſam zu erzeigen; Sie trieb dich an, in 
Traurigkeit Und Angſt hinabzuſteigen; 
Sie war der kräftige Magnet, Der dich, 
o Lamm, ans Kreuz erhöht. 

6. Du unterwarfeſt bis zum Tod Dich 
deines Vaters Willen; Du ſuchteſt nichts, 
als ſein Gebot Vollkommen zu erfüllen; 
Du murrteſt niemals gegen Gott, Du 
drohteſt niemals bei dem Spott. 

7. Du gingſt verſtummt zur Schlacht⸗ 


und Vorbild 


als aller Welten Freude, Darauf find 
wir ihm vertraut; Alſo bleibt des 
Herrn Gemeinde Feſt, zum Trotz dem 
alten Feinde, Auf den ew'gen Fels er— 
baut. Nach Karl Friedrich Harttmann. 


1 Mel. Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 
437. Heiland, deine Menſchenliebe War 
die Quelle deiner Triebe, Die dein treues 
Herz bewogen, Dich in unſer Fleiſch ge: 
zogen, Dich mit Schwachheit überdecket, 
Dich vom Kreuz ins Grab geſtrecket. O 
der ungemeinen Triebe Deiner treuen 
Menſchenliebe! 

2. Ueber ſeine Feinde weinen, Jeder— 
mann mit Hilf’ erſcheinen, Sich der Blin⸗ 
den, Lahmen, Armen Mehr als väterlich 
erbarmen, Der Betrübten Klagen hören, 
Sich in andrer Dienſt verzehren, Sterben 
für die ärgſten Sünder, Das iſt Lieb', o 
Menſchenkinder! 

3. O du Zuflucht der Elenden! Wer 
hat nicht von deinen Händen Segen, Hilf' 
und Heil genommen, Der gebeugt zu dir 
gekommen? O wie iſt dein Herz gebrochen, 
Wann dich Kranke angeſprochen! O wie 
pflegteſt du zu eilen, Das Gebetne mit: 
zuteilen! 

4. Die Betrübten zu erquicken, Zu den 
Kleinen dich zu bücken, Die Unwiſſenden 
zu lehren, Die Verführten zu bekehren, 
Sünder, die ſich ſelbſt verſtocken, Täglich 
liebreich zu ſich locken, War mit Schwä— 
chung deiner Kräfte Dein gewöhnliches 
Geſchäfte. 

5. O wie hoch ſtieg dein Erbarmen, 
Als du für die ärmſten Armen Dein un⸗ 
ſchätzbar teures Leben In den ärgſten Tod 
gegeben, Da du in dem Sünderorden 
Aller Schmerzen Ziel geworden Und, den 
Segen zu erwerben, Als ein Fluch haſt 
wollen ſterben! 

6. Deine Lieb' hat dich getrieben, Sanft— 
mut und Geduld zu üben, Ohne Schelten, 
Drohen, Klagen Andrer Schmach und Laſt 
zu tragen, Allen freundlich zu begegnen, 
Für die Läſterung zu ſegnen, Für der 
Feinde Schar zu beten Und die Mörder 
zu vertreten. 

7. Demut war bei Spott und Hohne 
Deines Lebens Schmuck und Krone; Dieſe 
machte dich zum Knechte Einem ſündigen 
Geſchlechte; Dieſe war ſtets gleich den Tau— 


16. Dies iſt unſre Seelenweide, Mehr 
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ben Ohne Falſch, voll Treu und Glauben, 
Mit Gerechtigkeit gepaaret, Durch Vor⸗ 
ſichtigkeit bewahret. 

8. Herr, laß deine Liebe decken Meiner 
Sünden Meng' und Flecken! Du haſt das 
Geſetz erfüllet, Des Geſetzes Fluch geſtillet. 
Laß mich wider deſſen Stürmen Deiner 
Liebe Schild beſchirmen; Heil'ge meines 
Herzens Triebe, Salbe ſie mit deiner Liebe! 

Johann Jakob Rambach. 


Mel. Heiligſter Jeſu, Heil'gungsquelle ꝛc. 


438. Gläubiger Jeſu! Auf Vertrauen 
Wolltſt du dein Reich alleine bauen, Das 
dir der Vater zugeſagt. Von außen, innen 
ganz beraubet, Haſt du doch ſtille fortge— 
glaubet Und bliebſt im Zagen unverzagt. 
Herr, ich vertraue dir; Nur bitt' ich: 
ſchenke mir Deinen Glauben! Jeſu, Jeſu, 
Hilf mir dazu, Daß ich ſo gläubig ſei 
wie du! 

2. O armer Jeſu, Fürſt der Himmel, So 
niedrig einſt im Weltgetümmel, So hoch 
und groß, jo arm und klein! — Nun, Herr: 
ſcher Himmels und der Erden, Ich will, um 
reich in dir zu werden, Ja gern der Aermſte, 
Kleinſte fein. Was Armut an dem Geiſt 
In deinem Worte heißt, Sei mein Reich— 
tum. Jeſu, Jeſu, Hilf mir dazu, So 
willig arm zu ſein wie du! 

3. Trauernder Jeſu! Deine Seele, So 
reich geſalbt mit Freudenöle, Ward doch 
betrübt bis in den Tod. Hilf, daß ich mich 
mit Zittern freue Und deinen Leidenskelch 
nicht ſcheue; Das beſte Brot iſt Thränen⸗ 
brot. Es iſt fürs Trauerkleid Ein weißes 
ſchon bereit Deinen Treuen. Jeſu, Jeſu, 
Hilf mir dazu, Daß ich im Trauern ſei 
wie du! 

4. Weiſeſter Jeſu! Wie ſo klüglich Be— 
ſiegteſt du, was arg und trüglich Der 
Feinde Liſt an dich gebracht! Laß uns die 
Klugheit niemals fehlen, Zu ſuchen, prü— 
fen und zu wählen, Was du zum Beſten 
uns bedacht! Und wenn Verſuchung da, 
Sei uns zum Schirme nah Deine Weis— 
heit. Jeſu, Jeſu, Hilf mir dazu, Daß ich 
auch weiſe ſei wie du! 

5. Schweigender Jeſu! Falſche Zeugen 
Haſt du mit unerſchrocknem Schweigen Und 
ohne Antwort widerlegt. Ich kann nicht 
ſchweigen, wie ich wollte; Ich ſchweige, 
wann ich reden ſollte, Und werd' oft gar 
zum Zorn bewegt. Ach gieb mir deinen 
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Mel. Eins iſt not zc. 
(Matth. 11, 25) 


442. Gründer eines beſſern Grundes, 
Als der erſte Grund zerfiel! Mittler des 
vollkommnern Bundes, Unſrer ganzen 
Hoffnung Ziel! Du ewiges Licht und ur— 
ſprüngliches Leben, Du haſt dich zum 
Heiland der Sünder gegeben. Von Ewig— 
keit, längſtens vor Engeln, gezeugt, Warſt 
du wie dein Vater zur Gnade geneigt. 

2. Den Verſtoßnen längſt verſprochen, 
Die der Fluch zu Boden ſchlug, Biſt du 
nun hervorgebrochen, Denn nun war's 
der Angſt genug. Nun ſtehſt du, Erlöſer, 
von Liebe geleitet, In Schwachheit der 
ſündigen Menſchen gekleidet; Du beutſt 
dich dem Vater zum Mittelsmann an Und 
heiligſt durch Beten den göttlichen Plan. 

3. Du verehrſt des Vaters Schlüſſe, 
Der vorbei am Klügling geht, Welcher 
ſtolz, wie viel er wiſſe, Dein Geheimnis 
nicht verſteht. Der Thor kann den Sohn 
in dem Vater nicht finden, Frech will er 
die Kräfte der Gottheit ergründen; Er 
leugnet des Sünders verdammliche Schuld, 
Er meiſtert den Ratſchlag der ewigen Huld. 

4. Freudig ſchenkſt du dich den Seelen, 
Die, von Sündenangſt gerührt, Sich um 
Troſt und Hilfe quälen, Denen Gott dich 
zugeführt. Sie lernen dich, ihren Imma⸗ 
nuel, kennen, Sie lernen dich Jeſum, den 
Gnadenſtuhl, nennen. Sie ehren den Vater 
und faſſen den Sohn; Sie werden dein 
Volk und genießen es ſchon. 

5. O wie hold ſtreckſt du die Hände 
Gegen ihre Haufen aus: „Kommt, ihr 
Armen, kommt, Elende! Eilt aus eurer 
Angſt heraus! Ich fühle die Laſten, wie 
heftig ſie drücken, Wie Moſe und Aaron 
die Hoffnung erſticken. Ihr bebet, ihr 
ſchmachtet, ihr ſinket vor Not, Vom 
Fluch und von ewiger Hölle bedroht!“ 

6. „Hört, Bedrängte, meine Lehre, Lernt, 
was euch die Liebe ſchenkt! Schätzet, was 
ich euch gewähre, Der euch nicht wie 
Moſe drängt! Die Schulden ſind mir auf 
den Rücken gebunden, Darin euch der 
Richter ſo ſträflich gefunden. Ich trage 
die Laſten und ſchleppe das Joch; Drum 
wird es euch leicht, darum lebet ihr noch!“ 

7. „Habt ihr dieſes ſanfte Weſen In der 
Gottheit Schoß geſucht, Dieſe Demut, 
zu erlöſen, Da ihr waret ſchon verflucht? 
Ich, Gottes Sohn, jetzo der Bürge für 


VII. Vom Lehramt, Wandel 


Sünder, Verſöhne, vertrete unwürdige 
Kinder. Das lernet und glaubt, das er- 
greift und verdankt, So habt ihr Troſt, 
Heil und den Himmel erlangt!“ — 

8. Sanfteſter, du trägſt uns Armen 
(Und wie ſündig waren wir!) Dein unend⸗ 
liches Erbarmen Und des Vaters Herze 
für. Wer iſt es, der dieſes Geheimnis kann 
faſſen, Daß Gott nicht den Sünder auf 
ewig ſoll haſſen? Daß, wenn nun Gott 
zürnet, Gott Mittler ſoll ſein? — Das 
faſſet der Glaub' und ein Kindlein allein. 

9. Wir, von Todesfurcht erſchüttert, 
Nehmen deinen Antrag an, Weil das Herz, 
ſo ſehr es zittert, Froh darauf beruhen 
kann. Wir wollen den Vater, wie du ge⸗ 
than, preiſen, Wir wollen dem Mittler 
uns dankbar erweiſen. Uns werde die 
Gnade nach knechtiſchem Druck, Uns werde 
dein Bildnis zum goldenen Schmuck! 


Adam Lehmus. 


Mel. Mir nach! ſpricht Chriſtus ꝛc. 


443. Du weſentliches Ebenbild Der 
allerhöchſten Liebe! Dein treues Herz war 
angefüllt Mit reinem Liebestriebe. Gott 
war dein Ziel und einzig Gut, In welchem 
dein Gemüt geruht. 

2. Dein ganzes Herz, dein ganzer Sinn 
War ihm allein ergeben; Ihm gabeſt du 
zum Opfer hin Vergnügen, Blut und 
Leben. Nichts ward von dir ſo hoch ge— 
ſchätzt, Das du nicht gern ihm nachgeſetzt. 

3. Du warſt mit ihm ein Geiſt und 
Herz, Sein Wille war dein Wille; Du 
ehrteſt ihn in Freud' und Schmerz Mit 
liebevoller Stille. Du küßteſt ſeine hohe 
Hand, Auch wenn fie Leid um Leid geſandt. 

4. Du nahmeſt Ehr' und Schande an 
Aus des Geliebten Händen; Du ließeſt dich 
auf rauher Bahn In Tod und Marter 
ſenden; Du liebteſt Armut, Schmerz und 
Pein Und konnteſt hoch und niedrig ſein. 

5. Die Liebe machte dich bereit, Gehor⸗ 
ſam zu erzeigen; Sie trieb dich an, in 
Traurigkeit Und Angſt hinabzuſteigen; 
Sie war der kräftige Magnet, Der dich, 
o Lamm, ans Kreuz erhöht. 

6. Du unterwarfeſt bis zum Tod Dich 
deines Vaters Willen; Du ſuchteſt nichts, 
als ſein Gebot Vollkommen zu erfüllen; 
Du murrteſt niemals gegen Gott, Du 
drohteſt niemals bei dem Spott. 

7. Du gingſt verſtummt zur Schlacht⸗ 


und Vorbild 


bank hin, Der du entfliehen können; Man 
ſah dich mit gelaßnem Sinn Am Kreuz 
in Liebe brennen; Dein Rücken war zur 
ſchwerſten Laſt, Die Stirn' zur tiefſten 
Schmach gefaßt. 

8. O Liebe, die du mich verſöhnt, Laß 
dein Verdienſt mich decken, Wenn den, der 
Gott durch Haß verhöhnt, Die Zornes- 
fluten ſchrecken; Entzünde meinen kalten 
Sinn Und nimm mich dir zum Opfer hin! 

Johann Jakob Rambach. 


Mel. 


444. Ach, meine tiefſten Schmerzen, 
Die ſpricht nicht aus der Mund! Dem 
Kündiger der Herzen Sind ſie alleine 
kund. 

2. Sie ſind auch nicht geſchrieben Auf 
meinem Angeſicht; Das Auge ſelbſt der 
Lieben Kann ſie entdecken nicht. 

3. O Herr, in dieſen Zeiten Erkenn' 
ich's tief und klar, Daß nicht dein tiefſtes 
Leiden Vor aller Augen war. 

4. Nein, was du haſt empfunden, Ver⸗ 
borgen und allein, Das waren tiefſte Wun⸗ 
den Und ſchmerzenreichſte Pein. 

5. Ich danke dir von Herzen Für dein 
verborgnes Leid, Das in verborgnen 
Schmerzen Mein Troſt iſt allezeit. 


Chriſtine Herrmann. 


Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 


Mel. Ein Lämmlein geht und trägt die ꝛc. 


445. O wilder Heiland, Jeſu Chriſt, 
Du frommer Freund der Sünder, Der du 
der Allerſchönſte biſt, Du Freund der 
Menſchenkinder! Leutſelig iſt dein Ange: 
ſicht, Dein Aug' ein frohes Sonnenlicht, 
Voll Gnade die Gebärden, Dein Mund 
der Anmut Aufenthalt; Holdſelig biſt du 
von Geſtalt, Du Himmel auf der Erden. 
2. Wie hilfreich deine Hand im Schmerz, 
Wie friedſam deine Füße! Wie liebreich 
iſt dein treues Herz, Dein Geiſt, wie rein 
und ſüße! O Gnadenbrunn, o Morgen⸗ 
ſtern! O du Geſegneter des Herrn, Du 
Vorbild aller Tugend, Das nur von Gna⸗ 
den überquillt Und uns mit Troſt und 
Freude füllt! Du Meiſter unſrer Jugend! 
3. Du ſieheſt niemand greulich an, Du 
haſt kein bittres Weſen; Du haſt dir gegen 
jedermann Die Freundlichkeit erleſen. Ein 
Rohr, das faſt zerſtoßen war, Haft du 
doch niemals ganz und gar, Du Gnädig— 
ſter, zerbrochen; Den Docht, der kaum ein 
Knapp, Liederſchatz. 
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Fünklein gab, Den löſchteſt du nie glim⸗ 
mend ab, Wie uns dein Wort verſprochen. 

4. O du, des Vaters Ebenbild, Komm, 
ſenk dich in mein Weſen Und mache mich, 
wie du biſt, mild, In Demut auserleſen! 
Hilf, daß auch ich mit jedermann Gelind 
und gütig fahren kann, In ſtiller Sanft⸗ 
mut wandle, Daß ich mit lautrer Zärt- 
lichkeit, Ohn' Eigenliebe, Zank und Neid 
Bei Freund und Feinden handle! 

5. Begehret jemand meinen Rat, Seh' 
ich den Bruder weinen, So laß mich 
ihm mit Rat und That In jeder Not er⸗ 
ſcheinen: Den Dürftigen mit Hilf' und 
Freud', Den Furchtſamen mit Freundlich— 
keit, Mit Lieb' und Ehr' den Frommen! 
Dann wirſt du mich auch machen froh; — 
Du handelſt ja mit Sündern ſo, Sobald 
ſie zu dir kommen. 

6. Herr, laß mich niemand ſchädlich ſein 
Noch ärgerlich mit Worten; Halt meine 
ſchnelle Zunge ein, Sie möchte ſonſten 
morden! Halt ſie beſtändig eingeſchränkt, 
Damit ſie keinen Menſchen kränkt; Lenk 
mir auch die Gebärden, Daß ſie durch 
Hochmut, Drohn und Grimm, Durch 
Eigenſinn und Ungeſtüm Nicht andern 
ſchrecklich werden! 

7. Laß mit Gelindigkeit und Huld Die 
Schwachen mich erwecken Und durch mit— 
leidende Geduld Des Nächſten Fehler decken! 
Wer bin denn ich? Ich finde hier So gar 
viel Sündliches an mir, Das mir auch 
angeboren. Mich trägt ja deine Huld 
allein, Und wollteſt du mir ſchrecklich ſein, 
So wär' ich bald verloren. 

8. Laß Glieder und Gebärden ſich Nicht 
durch den Zorn verſtellen, Damit nicht 
kommen über mich Mordgeiſter aus der 
Höllen! Gieb mir, daß meines Glaubens 
Licht Wie eines Engels Angeſicht Mit 
holder Liebe ſcheine! Denn Liebe iſt die 
höchſte Zier, Die Geiſter ſchmücket für 
und für, Und kommt von dir alleine. 

9. Gieb, treuer Heiland, Jeſu Chriſt, 
Daß dieſer Schmuck mich kröne; Und 
weil du hold und freundlich biſt, So mach 
auch mich ſo ſchöne! Wird einſt mir Hand 
und Herze kalt, So laß mir deine Kreuz— 
geſtalt Hell vor den Augen ſtehen, Bis 
du mich ganz mit dir erfüllt, Und ich voll— 
endet als dein Bild In Salem darf ein- 
gehen! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 
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Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


446. Herr, deines Namens Süßigkeit 
Macht mir die ganze Seele weit; Auf Er: 
den und im Himmel iſt Für mich ſo ſüß 
nichts, wie du biſt. 

2. Du heißeſt Jeſus, du allein Kannſt 
Retter einer Seele fein; Du biſt alleine weil’ 
und gut, Drumreinigt uns dein heil'ges Blut. 

3. Eh' noch die Welt gegründet war, 
Stellt' Gott in dir ſich ſelber dar Und 
ſchuf mit dir der Liebe Plan, Zu thun, 
was er hernach gethan. 

4. Durch dich ſchuf er die ganze Welt, 
Du biſt's, durch den er ſie erhält; Und als 
ſie ſich von dir gewandt, Wardſt du vom 
Vater ausgeſandt. 

5. Du kamſt zu uns, ein Menſch wie 
wir, Und gabeſt durch den Engel dir, Be— 
vor du wardſt geboren, ſchon Den Namen: 
Jeſus, Menſchenſohn. 

6. So nannteſt oft du ſelber dich, Des 
freu' ich mich herzinniglich; Denn in der 
Menſchheit ſaheſt du Die Feinde unſrer 
Seelenruh'. 

7. Du ſahſt, wie ſchwach wir Menſchen 
ſind, Und liebteſt dennoch jedes Kind, 
Wenn es nur kindlich zu dir kam Und 
eine Gabe von dir nahm. 

8. Du zeigteſt, daß du Jeſus biſt, Du 
ſuchteſt, was verloren iſt, Und liebteſt mit 
getreuſtem Sinn Den Jünger, der ſich 
dir gab hin. 

9. Du nahmeſt brüderlich die an, Die in 
dir deinen Vater ſahn, Und bauteſt dir und 
ihm zur Luſt Den Tempel dir in ihrer Bruſt. 

10. Da bliebeſt du und ſchaffteſt drin 
Den Menſchen um nach deinem Sinn, Bis 
Geiſt und Leib und Seele ganz Trug dei— 
ner Liebe Wunderglanz. 

11. Was du gethan, das thuſt du noch; 
O glaubten wir es alle doch, Daß Jeſus 
Chriſtus alle Friſt Der gleiche treue Hei— 
land iſt! 

12. Ich glaube, Herr, ſo gut ich kann, 
Und rufe dich im Glauben an: Laß deine 
Lieb' mich ſtets erfreun, Die für mich 
ging in Todespein! 

13. Du wohnſt nicht in der Höh' allein, 
Du nimmſt auch alle Herzen ein, Die dir ſich 
öffnen, die in dir Nur ſuchen ihre Freudehier. 

14. Wer dürſtet nur nach dem allein, 
Mit dir, o Jeſu, eins zu ſein, Dem offen— 
barſt du, Lebensquell, Dich täglich als 
Immanuel, Anna Schlatter. 


Mel. Eins iſt not ꝛc. F 

447. Der, den uns der Vater ſendet, 
Muß der echte Hirte ſein. Wer Betrug 
und Kunſt verwendet Und ſich ſchleicht bei 
Schafen ein, Wer ohne Beruf zu dem 
Amte ſich dränget Und Anſehn und Macht, 
zu gebieten, erringet, Der hat wie ein Dieb 
und ein Mörder gethan, Ihm liegt das 
Gedeihen der Schafe nicht an. 

2. Jeſum hat Gott vorgeführet, Sei⸗ 
nen Sohn, der ihm gefällt, Mit dem Hir⸗ 
tenſtab gezieret Und zum Wächter aufge: 
ſtellt. Er herrſcht nicht gewaltig, er ſucht 
nicht das Seine, Ihn jammert des Schwa⸗ 
chen, er heget das Kleine, Erquickt das 
Verſchmachtete, holt, was verſcheucht, Und 
machet die Laſt den Beladenen leicht. 

3. Zu ihm flieht das lang Verirrte, 
Die Verführten ſuchen ihn. Er, der Herde 
treuer Hirte, Geht vor ſeinen Schafen hin; 
Er führt ſie zur beſten, geſündeſten Weide, 
Sein Zeugnis iſt ihnen Erquickung und 
Freude. Er lenket; ſie folgen und kennen 
ihr Glück Und wenden ſich nicht zu den 
Fremden zurück. 

4. Ach, wie ging's den armen Seelen, 
Eh' der gute Hirte kam! Jeder Mietling 
durfte quälen, Der für ſich die Wolle nahm. 
Es wurde befohlen, gedroht und gezwun⸗ 
gen, Der Stecken des Treibers gewaltig 
geſchwungen; Man war auf die Schwachen 
und Sünder erboſt Und zeigte kein Lieben 
und lehrte nicht Troſt. 

5. Aber nun, die zagen, beben, Finden 
Jeſu Arme weit: Jeſus iſt die Thür' zum 
Leben Und das Thor zur Seligkeit. Bei 
ihm iſt Errettung von Aengſten und Sün⸗ 
den Und Labſal und volle Genüge zu fin: 
den; Er hat ſich der Herde zu eigen ge— 
weiht, Sie folgt ihm und liebt ihn, ſie 
ruht und gedeiht. 

6. Ganz nach ſeines Vaters Willen 
Wallt im Fleiſch der ew'ge Sohn; Gottes 
Abſicht zu erfüllen, Scheut er weder Laſt 
noch Hohn. In Treue gedenkt er ſein Le⸗ 
ben zu wagen, Entſchließt ſich der Vater, 
den Hirten zu ſchlagen; Und heiſcht die 
Gerechtigkeit heiliges Blut, So ſtirbt er 
der ſündigen Herde zu gut. 

7. Drum muß ihn der Vater lieben; 
Ewig wird die Herde frei, Und wie ihr's 
ſein Wort beſchrieben, Weiß ſie, daß ſie 
ſicher ſei. Sie wallet, wie Jeſus im Fleiſche 
gewallet, Sie ſtärket ſich, weil ihr das 
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Gnadenwort ſchallet; Dann geht fie in 
Troſt und in Hoffnung der Ruh' Der ſeli— 
gen Heimat, der Herrlichkeit zu. 

8. Jeſu, allertreuſter Hirte, Laß auch 
mich dein Schäflein ſein! Schilt mich nicht 
als das Verirrte, Denn du liebſt ja all⸗ 
gemein! Ich wünſche nicht Kronen und 
Güter der Erden, Ich wünſche von dir 
nur geheiligt zu werden; Du winkſt mir, 
du ziehſt mich; ich folge dem Zug Vom 


Glauben zum Schauen, — dann hab' ich | 


genug. Adam Lehmus, 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben zc. 


448. Einer iſt der gute Hirte, Von 
dem Vater auserſehn, Dem, was ſonſt 
zum Abgrund irrte, Voller Sorgfalt nach— 
zugehn. Einer ſoll die Welt belehren, 
Einer ſoll das Heil gewähren; Von der 
Gottheit Thron herab Bracht' er ſeinen 
Hirtenſtab. 

2. Jeſus iſt der gute Hirte, Der die 
Völker gnadenvoll, Das Verführte, das 
Verirrte Zu den Hürden ſammeln ſoll. 
Längſt zum Hirtenamt erkoren Und zu 
rechter Zeit geboren, Tritt er zu der Thür' 
herein, Aller Völker Heil zu ſein. 

3. Dieſer Heiland, der Gerechte, Zeigt 
des ew'gen Lebens Pfad. Folg ihm, menſch⸗ 
liches Geſchlechte! Sein bewährter Frie- 
densrat Will kein einzig Schaf verlieren, 
Will dich auf die Auen führen, Wo ein 
jedes freie Statt Und des Segens Fülle hat. 

4. Wer kann das Geſetz erfüllen Mit 
der Selbſtgerechtigkeit? — Sünde, Tod 
und Hölle brüllen, Wo nicht Jeſus Gnade 
beut! Er nur zeigt die Friedenswege, Er 
erhält durch Zucht und Pflege, Was aus 
dieſes Zeitlaufs Bann Sich nicht ſelbſt er- 
retten kann. 

5. Die von Jeſu zeugen müſſen, Hir⸗ 
ten, die ſein Mund beſtellt, Sollen nichts 
als Jeſum wiſſen, Der das Friedens— 
ſcepter hält. Jeſus iſt die enge Pforte; 
Seelen, hört nur deſſen Worte, Der im 
Glauben Jeſum kennt Und ſonſt keinen 
Mittler nennt! 

6. Großer Hirte deiner Herde, Treib 
die falſchen Geiſter fort! Sende durch das 
Rund der Erde Deines Kreuzes Gnaden— 
wort! Und dein Geiſt, der Kirche Hüter, 
Teile deine ſel'gen Güter, Licht und Frie— 
den, Troſt und Ruh' Allen deinen Scha— 
fen zu! Adam Lehmus. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ꝛc. 
(Joh. 10, 28) 
449. Du Hirte, der die Seinen liebt 
Und ihnen ew'ges Leben giebt, Der ihnen, 
wie ſie ihm, bekannt: Wie haſt du eine 
ſtarke Hand! 

2. Die Macht des Vaters macht ſie feſt, 

Daß du dir nichts entreißen läßt; Was 
nicht will ſelbſt entriſſen ſein, Das hältſt 
du feſt, dieweil es dein. 
3. Des Satans Grimm und Macht iſt 
groß; Doch reißt er dir kein Schäflein los. 
Der Tod iſt ſtark, doch dir zu ſchwach, Weil 
deine Hand den Tod zerbrach. 

4. Mein Herr, in deiner Hand bin ich; 
Mein Gott, du biſt der Schild für mich. 
Ich bleibe dein, ſo graut mir nicht, Ich 
glaube, was dein Wort verſpricht. 

5. Von ganzem Herzen dank' ich dir; 
Du hältſt die Hand ſtets über mir. Ihr 
Feinde, wagt es her und hin: Ich weiß, 
in weſſen Hand ich bin! 

6. Ich preiſe meines Heilands Macht; 
Hat dieſe mich bisher bewacht, So werd' 
ich auch durch fie bewahrt Bis zur er: 
wünſchten Himmelfahrt. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. So führſt du doch recht ꝛc. 


450. Vollkommnes Bild der wahren 
Gotteskinder, Herr Jeſu, hochgelobter 
Gottesſohn! Dir leg' ich mich zu Füßen 
als ein Sünder Mit flehendem Gebet vor 
deinem Thron, Weil ich von deinem Bilde 
noch ſo fern, Darin ich doch verkläret ſollte 
ſein. — Es gehet mir durch Mark und durch 
Gebein, Daß ich ſo elend ſteh' vor meinem 
Herrn. 

2. Gleichwie an dir des Vaters Bild 
zu ſehen, Davon du ein vollkommner Ab— 
glanz biſt, Alſo muß auch in deinen Trit- 
ten gehen, Wer nach dem Geiſt mit dir 
verbunden iſt, Daß er geſinnet ſei nach 
deinem Sinn Und ſeinen Wandel führ', 
wie du geführt; Daß er, mit deinem Bilde 
ausgeziert, Sich wende nach des Vaters 
Liebe hin. 

3. In dir allein will uns der Vater 
lieben, Wenn wir mit dir vereinigt ſind 
im Geiſt Und alſo in der Heiligung uns 
üben, Wie uns dein Wort nach deinem 
Vorbild heißt; Wenn wir in deiner Lieb' 
und Sanftmut ſtehn, Gleich dir gedul— 
dig und barmherzig ſind, Einfältig, ohne 
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Bosheit gleich dem Kind Und auf das 
Vorbild deiner Demut ſehn; 

4. Wenn wir wie du die Eitelkeit ver⸗ 
ſchmähen Und unſer Herz nicht hängen 
an die Welt, Im Glauben auf das Un⸗ 
ſichtbare ſehen, Das unſerm Geiſt dein 
Wort vor Augen ſtellt; Wenn wir mit 
Gott den Umgang im Gebet Uns laſſen 
allezeit das Liebſte ſein, Und wenn, nach 
Leib und Seel’ zu werden rein, Die Sehn- 
ſucht uns wie dir durchs Herze geht. 

5. Du willſt in uns ſtatt unſers Wil⸗ 
lens leben, Weil ſo der Geiſt nur deine 
Kraft genießt; Wir ſollen ganz an dich 
uns übergeben, Weil dann auf uns des 
Geiſtes Salbung fließt, — Ja ſo mit dir 
im Geiſt verbunden ſein Wie Glieder mit 
dem Haupte inniglich; So ſollen wir ver: 
pflanzet ſein in dich Durch wahren Glau⸗ 
ben, ohne Heuchelſchein. 

6. Wie fehlt mir noch ſo viel von die— 
ſem allen! Wie klebet mir noch ſo viel 
Böſes an! Ich lebe nicht nach deinem Wohl: 
gefallen Und wandle nicht gerad' auf rech— 
ter Bahn. Es reißt mich oft die Sünde 
von dir los Und bringet mich bald ſo bald 
ſo zu Fall, Daß ich muß heimlich ſeufzen 
öftermal: „Ach, wann komm' ich in mei⸗ 
nes Vaters Schoß?“ 

7. Du wolleſt dich, Herr Jeſu, mein er— 
barmen, Mich nicht von dir ſo ferne laſſen 
fein. Zeuch mich dir nach mit deinen Lie— 


besarmen Und mache mich von meinen 
Sünden rein! Verbinde mich in Liebe ganz 
mit dir, Geuß deine Kraft doch reichlich in 
mich aus; Mach Leib und Seel' zu deines 
Geiſtes Haus, Und deſſen Frucht ſei mei— 
nes Geiſtes Zier! 

8. Laß mich wie du in Lieb’ und De: 
mut wandeln Vor Gott und vor den 
Menſchen ſtätiglich! Laß mich nur freund— 
lich und ſanftmütig handeln Mit meinem 
Nächſten und geduldiglich Die Fehler tra— 
gen, die ich an ihm ſeh', Das Unrecht lei— 
den, das er an mir thut, Wie du unend— 
lich viel mir hältſt zu gut, — Damit ich ſo 
in deinen Tritten geh'! 

9. Laß mich Barmherzigkeit wie du be— 
weiſen Von Herzensgrunde gegen jeder— 
mann, Den Dürftigen zu kleiden und zu 
ſpeiſen, Ihm Gutes zu erzeigen, wie ich 
kann! Gieb mir den Geiſt der Gnad' und 
des Gebets, Der mich zu Gott recht brün— 


ſtig beten lehr', Daß all mein Herzens: | 
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grund zu ihm ſich kehr', Und daß in mir 
ſein Heilsgeiſt ſeufze ſtets! 

10. Erleuchte mich, die Welt recht zu er⸗ 
kennen, Daß alles nichtig drin und eitel 
ſei! All' ihre Luſt, wie ſolche nur zu nen⸗ 
nen, Fahr' einem Schatten gleich ge— 
ſchwind vorbei! Ja, laß, Herr, lauter 
Scham und Reu' zurück Und treibe kräftig 
mich durch deinen Geiſt, Was droben iſt, 
zu ſuchen allermeiſt, Daß nicht verſcherzet 
werd' mein ew'ges Glück! 

11. So laß, o Herr, mich werden ganz 
geſinnet An dieſem Tag und morgen und 
ſofort, Daß, wann die Welt mit ihrer Luſt 
zerrinnet, Ich ſelig werde durch dein heilig 
Wort! Ach ſchenke mir ein rechtes Vorge⸗ 
fühl Von jener ewig ſüßen Herrlichkeit Und 
mach mich ſtündlich willig und bereit, Em⸗ 
porzufliegen aus dem Weltgewühl! 

12. Ja, laß mich eins mit dir, mein 
Heiland, werden Im Sinn, im Geiſt, im 
Wandel, in der Lieb' Und laß mich allezeit 
auf dieſer Erden Gehorſam folgen deines 
Geiſtes Trieb! Wenn ich mit dir alſo ver- 
einigt bin Als ein lebendig Glied an dei- 
nem Leib, Als eine Reb' an dir, dem 
Weinſtock, bleib’: O dann iſt Tod und 
Leben mein Gewinn! N 

Johann Wilhelm Krafft. 


Mel. 


451. Wohin ſollt' ich, Herr, denn 
gehen, Und zu wem denn ſollt' ich ſtehen, 
Daß ich finde Troſt und Ruh'? Wer kann 
mir das Herz erfreuen Und des Lebens 
Kraft erneuen? — Lebensworte haſt nur 
du! 

2. Leben heißt ja nicht: ſich plagen Und 
ſich mühen, ſorgen, klagen, Seufzen aus 
bedrängter Bruſt; Leben heißt ja nicht: 
genießen Freuden, die ſo ſchnell verfließen 
Wie der Erde eitle Luſt. 

3. Leben heißt: dem ew'gen Frieden 
Unter allem Sturm hienieden Siegsgewiß 
entgegengehn; Glauben heißt es, lieben, 
hoffen, Ueber ſich den Himmel offen Und 
den Tod gefeſſelt ſehn. 

4. Leben heißt: durch Gottes Gnade 
Wandeln auf dem ſchmalen Pfade Nach 
der engen Pforte zu; Und ſolch ew'ges, 
ſel'ges Leben Kannſt nur du, o Herr, mir 
geben: — Lebensworte haſt nur du! 

Hermann Walter. 


Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 


und Vorbild 


Mel. Eins ift not ꝛc. 


452. Einer iſt der große Meiſter, Der 
die Welt mit Licht erfüllt. Rühmt euch 
nicht, ihr ſtolzen Geiſter, Daß aus euch 
die Weisheit quillt! Was wollen die ſterb— 
lichen Menſchen entdecken? Wie weit wird 
ſich ihre Erkenntnis erſtrecken? Von geſtern 
erwachſen, verſtehen ſie nichts; Fleiſch ſind 
ſie und mangeln des himmliſchen Lichts. 

2. Einer iſt der große Meiſter, Aus dem 
ew'ge Weisheit quillt. Schämet euch, ihr 
ſtolzen Geiſter, Wenn er auftritt und euch 
ſchilt! Er zeugt, was er droben beim Vater 
gehöret, Der heilige Geiſt hat ihn alles 
gelehret; Er kennet der Gottheit verbor: 
genſte Bahn, Er ſiehet hinein in den ewi⸗ 
gen Plan. 

3. Jeſus ſoll mir Meiſter heißen; Ihm 
zu Füßen hin geſetzt, Will ich ſeine Lehre 
preiſen, Die mich himmliſch ſüß ergötzt. 
Er ſagt mir, wie Kinder des Todes ge— 
neſen; So treu iſt kein Prieſter, kein Seher 
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nicht erkennen!“ — Wer wollt' es Unrecht 
nennen? Wer biſt du, wer ſind wir? 

3. Doch heißt dein Ruf uns kommen; 
Und merken wir nicht drauf, Ob wir ihn 
ſchon vernommen, So ſuchſt du ſelbſt uns 
auf. Dein Herz, o Heiland, brennt, Daß 
doch das Schaf zur Herde Zurückgeführet 
werde, Von der es ſich getrennt. 

4. Nimmt nun der freche Sünder Den 
Gnadenruf nicht an, So biſt du viel ge— 
linder, Als man es denken kann; Sein 
Ziel verlängerſt du, Er kann noch Gnade 
hoffen, Der Zugang ſteht ihm offen; Er 
eile nur herzu. 

5. Erretter unſrer Seelen, Mein Hirt', 
mein treuſter Freund! Wie könnt ich's doch 
verhehlen, Wie wohl du es gemeint? Ich 
war auf meiner Flucht Ein Raub der 
ſchnöden Lüſte; Doch du haſt in der Wüſte 
Mich huldreich aufgeſucht. 

6. Dein Wort ſchallt noch im Herzen, 
Das mich zur Buße rief, Als ich zu deinem 


geweſen; Er beut mir beim Vater fein Schmerze Den Weg zur Hölle lief. Wie 


Mittleramt an Und zeigt, wie für mich 
er Genüge gethan. 

4. Deinen Worten zugekehret, Hang' 
ich, Jeſu, nur an dir; Eigner Rat und 
Witz bethöret, Nur dein Wort gefalle mir! 
Ich fliehe die Treiber, die Jeſum verlieren, 
Die Schmeichler, die tröſten und Seelen 
verführen, Die Gleißner, die immer auf 
Eignem beſtehn, Die Gnade nicht ehren 
und Chriſtum nicht ſehn. 

5. Gieb der Kirche ſolche Lehrer, Denen 
du biſt einzig wert! Werde du im Geiſt 
dem Hörer Durch ihr Zeugenwort verklärt! 
Dich kenne und liebe das Kind wie der Alte. 
Das Licht und den Troſt, den wir haben, 
erhalte, Bis wir der Verſuchung als Sie— 
ger entgehn Und droben als deine Be— 
kenner beſtehn! Adam Lehmus. 


Mel. Von Gott will ich nicht laſſen ꝛc. 


453. Wie treu, mein guter Hirte, 


Gehſt du dem Sünder nach, Der ſich von 


dir verirrte, Der elend, blind und ſchwach 


In ſein Verderben läuft, Wenn deine Hand 
den Armen Nicht ſelber aus Erbarmen, 
Eh' er verſinkt, ergreift! 

2. Wie tröſtlich iſt die Stimme, Die alle 
Sünder lockt! Ach, ſprächeſt du im Grimme: 
„Weicht, die ihr euch verſtockt, Weicht, 


gnädig zogſt du mich Von dieſem breiten 
Wege Durch Kreuz zum ſchmalen Stege! 
Mein Hirt', ich preiſe dich. 

7. Ach daß ich deiner Liebe Nur immer 
folgſam wär' Und nicht zurück oft bliebe, 
An Lieb' und Eifer leer, Mir nicht, was 
du gethan, So oft entfallen ließe, Der 
ich ja mehr genieße, Als ich verdanken 
kann! 

8. Nun, Jeſu, ich beklage Den blöden 
Unverſtand, Und daß ich meine Tage So 
übel angewandt. Verſtoß den Sünder 
nicht! Mich reut und ſchmerzt mein Schade; 
Verwandle deine Gnade Nicht in ein Zorn: 
gericht! 

9. Für uns gemacht zum Fluche, Gabſt 
du dein Leben dar, Daß ſo dein Lieben 
ſuche, Was ganz verdorben war. Ja, 
Nam' und That erweiſt, Daß du, Herr, 
nicht vergebens Das rechte Brot des Le— 
bens, Der Sünder Heiland ſeiſt. 

10. Das laß mich herzlich glauben, Gieb 
mir dazu die Kraft; Laß nichts das Heil 
mir rauben, Das mir dein Tod verſchafft; 
Zeig, wie ich glaubensvoll Aus deinem 
Ueberfluſſe Zum wirklichen Genuſſe Stets 
Gnade ſchöpfen ſoll! 

11. Doch ſollte ich aufs neue In 
Schwachheit mich vergehn, So laß mich 
deine Treue, Mein Heiland, dennoch ſehn! 


Sünder, weicht von mir, Ich will euch Erweck und führe mich, Daß nichts von 
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dir mich wende, So preiſ' ich ohne Ende 
Als meinen Hirten dich! Gottlob Adolph. 


Mel. Ach bleib mit deiner Gnade ꝛc. 
454. Mein Hirt' kennt ſeine Schafe, 
Mit Namen nennt er ſie; Er hütet ſie im 
Schlafe, Beſchützt ſie ſpät und früh. 

2. Er kennt, was jedem fehlet, Er weiß, 
was jedem gut, Was jedes kränkt und 
quälet, Wie jeglichem zu Mut. 

3. Er kennet das Verirrte; „Komm!“ 
rufet er ihm zu. O mein getreuer Hirte, 
Auch mich erkenneſt du! 

4. Dein Aug' iſt's, das mich kennet, 
Eh' ich dich noch erkannt; Dein Mund mich 
Schäflein nennet, Eh' ich dich Hirt' ge— 
nannt. 

5. Von außen und von innen Kennſt 
du, Herr, meinen Sinn, Mein Denken und 
Beginnen, Und wer und was ich bin. 

6. Ich bin von deinem Samen, Gott, 
meine Zuverſicht; Mißkenne meinen Namen 
Nur dort, Herr Jeſu, nicht! 

7. Erkenne mich im Leiden, In aller 
meiner Not! Wann ich einmal ſoll ſcheiden, 
Erkenne mich im Tod! 

8. Erkenne mich am Tage Des ewigen 
Gerichts, Erkenne mich und ſage: Dies 
iſt ein Kind des Lichts! 

Auswahl geiſtlicher Lieder von Paſtor Volkening. 


Mel. Seelenbräutigam ꝛc. 


455. Guter Seelenhirt'! Meine Seele 
wird Ueber deiner Hirtentreue, Die ſo 
groß iſt, ſtets aufs neue Seliglich erquickt, 
Wenn ſie dich erblickt. 

2. Wenn ſie dich erblickt, Wird ſie ſanft 
erquickt, Daß du, guter Hirt', dein Leben 
Für die Schafe hingegeben Und dein eigen 
Gut Selbſt erkauft mit Blut. 

3. Ja, erkauft mit Blut Haſt du dieſes 
Gut Und dem Feind es abgenommen, 
Der's zu rauben dir gekommen; Darum iſt 
es dein Eigen und allein. 

4. Eigen und allein Iſt die Herde 
dein, Und du kenneſt deinen Samen; 
Aller deiner Schafe Namen Sind in deiner 
Hand Und dir wohlbekannt. 

5. Wie ſie dir bekannt, Iſt auch deine 
Hand, Herz und Namen ihnen kenntlich, 
Deine Stimme wohl verſtändlich, Und ſie 
folgen dir Willig, mit Begier. 

6. Willig, mit Begier Laſſen ſie von 
dir Sich durchs Hirtenwort regieren, Let: 


VII. Vom Lehramt, Wandel 


ten und zuſammenführen, Bis zuletzt ein 
Hirt', Eine Herde wird. 

7. Bis nun dieſes wird, Treuer Seelen⸗ 
hirt', Wollſt du den zerſtreuten Herden 
Neue Diener auf der Erden Nur nach dei⸗ 
nem Sinn Geben immerhin. 

8. Nur nach deinem Sinn Schaffe wei⸗ 
terhin, Daß für dich die Hirten handeln, 
Und vor dir die Schafe wandeln, Und daß 
dir getreu Hirt' und Herde ſei! 

Karl v. Pfeil. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben zc. 
(Joh. 10, 12—18. 27-30) 


456. Jeſu, frommer Menſchenherden 
Guter und getreuer Hirt', Laß mich eins von 
denen werden, Die dein Ruf und Stab 
regiert! Ach, du haſt aus Lieb' dein Leben 
Für die Schafe hingegeben, Und du gabſt 
es auch für mich: Laß mich wieder lieben 
dich! 

2. Herden ihren Hirten lieben, Und ein 
Hirt’ liebt feine Herd’. Laß mich auch jo 
Liebe üben, Du im Himmel, ich auf Erd'! 
Schallet deine Lieb' hernieder, Soll dir 
meine ſchallen wieder; Wenn du rufſt: 
Ich liebe dich! Ruft mein Herz: Dich 
liebe ich! 

3. Schafe ihren Hirten kennen, Dem ſie 
auch ſind wohlbekannt. Laß mich auch für 
dich entbrennen, Wie du biſt für mich ent⸗ 
brannt! Als der Wolf mit offnem Rachen 
Mich zur Beute wollen machen, Riefeſt 
du: Ich kenne dich! Ich auch rief: Dich 
kenne ich! 

4. Herden ihren Hirten hören, Folgen 
ſeiner Stimm' allein; Hirten ſich zur 
Herde kehren, Wenn ſie rufen groß und 
klein. Wenn du rufeſt, laß mich eilen, 
Wenn du dräueſt, nicht verweilen; Laß 
mich achten ſtets auf dich; Jeſu, achte du 
auf mich! 

5. Höre, Jeſu, und erhöre Meines 
ſchwachen Glaubens Stimm'; Mich auch 
zu dir rufen lehre, Wenn ſich naht des 
Wolfes Grimm! Laß mein Rufen dir ge⸗ 
fallen, Deinen Troſt hernieder ſchallen; 
Wenn ich bete: Höre mich! Jeſu, ſprich: 
Ich höre dich! 

6. Höre, Jeſu, und erhöre, Wenn ich 
ruf', anklopf' und bitt'; Jeſu, dich von mir 
nicht kehre, Bald in Gnaden zu mir tritt! 
Ja, du hörſt; in deinem Namen Iſt ja 
alles Ja und Amen. — Nun ich glaub' 
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und Vorbild Jeſu Chriſti. 


und fühle ſchon Deinen Troſt, o Gottes 
Sohn! 


Sigmund v. Birken. 


Mel. Herzlich lieb hab' ich ze. 

457. Du thatſt der größten Wunder 
viel, Du ſetzteſt mancher Not ihr Ziel 
Durch deiner Allmacht Proben. Du heil: 
teſt Kranke ohne Zahl, Enthobſt Beſeßne 
ihrer Qual; Du brachſt der Teufel Toben. 
Es brauſt der Sturm: dir ſchweigt er ſtill; 
Du gehſt, ſo oft dein Herz es will, Auf 
den bewegten Fluten her; Dein Pfad iſt 
auf dem wilden Meer, Da giebſt du gnug; 
Auf einen Zug Giebſt du genug, Wo 
alle Arbeit nichts ertrug. 

2. Du biſt von Blinden, die nun ſehn, 


Von Tauben, die dein Wort verſtehn, Als 
im Triumph umgeben. Du hilfſt ſowohl 


den Sterbenden Als den bereits Begra— 
benen Zum zweiten Wunderleben. Wo 
das Verſchmachten ſchon gedroht, Da eſſen 
Tauſende dein Brot. Süß wie dein neu⸗ 
geſchaffner Wein Dringt deine Lehr' in 
Herzen ein. Wer hart beſchwert Nur dein 
begehrt, Iſt ſchon erhört; Du biſt's, der 
allen Heil gewährt. 

3. Allmächtiger, Allwiſſender, All: 
gütigſter! Du biſt der Herr; Das zeugen 
ſelbſt die Steine. Die Heuchler wollten 
Wunder ſehn, Dich und dein Wirken zu 
verſchmähn, Und das mit eitelm Scheine: 
„Er heiße Sonnen ſtille ſtehn, Den Mond 
jetzt noch nicht untergehn! Er ändre ſchnell 
der Zeiten Lauf, Er ſchließe ſich den Him— 
mel auf! Dann ſehn wir ihn Gen Himmel 
ziehn Zum Vater hin, Dann iſt er Sohn, 
wir ehren ihn!“ 

4. Der Himmel hat dich ſchon bewährt, 
Dir war das Firmament verklärt, Da du 
die Welt betrateſt. Der Himmel öffnete ſich 
dir; Des Vaters Stimme hörten wir, Als 
du am Jordan bateſt. Der Geiſt, der ſich 
auf dich ergoß, Als dort der Taufe Waſſer 
floß, Gab dir das Zeugnis, daß du Chriſt, 
Meſſias, der Geſalbte biſt. Allwiſſender, 
Allmächtiger, Allgütigſter! Du biſt im 
Fleiſche Gott und Herr. 

5. Noch kommſt du nicht zum Zorn⸗ 
gericht; Eliä Feu'r gefällt dir nicht, Das 
Sünder ſchnell verzehrte; Und muteten's 
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dir Jünger zu, O wie viel milder wareſt 
du, Du, der ſie Sanftmut lehrte! Doch, 
Sünder, pochet länger nicht! Er, der bald 
Stein und Gruft zerbricht, Den Gott aus 
dem Begräbnis führt Und mit dem Glanz 
des Thrones ziert, Der ziehet dann Die 
Allmacht an Dem Stolz zum Bann. 
Dann ſpotte, wer noch ſpotten kann! 

6. Vom Himmel kommſt du einſt zu⸗ 
rück. O wundervoller Augenblick, Von 
dem dies All wird brechen! Verherrlichter! 
Dich ſoll ich ſehn Gekrönt auf Donner: 
wolken ſtehn, Der Welt das Recht zu 
ſprechen. Dann zittert Sündern ihr ©e: 
bein; Uns aber wirſt du huldreich ſein, 
Denn du biſt unſer Gnadenthron, Der 
Glaube wartet deiner ſchon. Allmächtiger, 
Allſeliger, Wahrhaftiger! Uns bleibſt du 
Heiland, Gott und Herr. 


Adam Lehmus. 


Mel. Ringe recht ꝛc. 


458. Immer muß ich wieder leſen 
In dem alten heil'gen Buch, Wie der 
Herr ſo ſanft geweſen, Ohne Arg und ohne 
Trug; 

2. Wie er hieß die Kindlein kommen, 
Wie er hold auf ſie geblickt Und ſie in 
den Arm genommen Und an ſeine Bruſt 
gedrückt; 

3. Wie er Hilfe und Erbarmen Allen 
Kranken gern bewies Und die Blöden 
und die Armen Seine lieben Brüder 
hieß; 

4. Wie er keinem Sünder wehrte, Der 
mit Reue zu ihm kam, Wie er freundlich 
ihn belehrte, Ihm den Tod vom Herzen 
nahm. 

5. Immer muß ich wieder leſen, Leſ' 
und freue mich nicht ſatt, Wie der Herr 
ſo treu geweſen, Wie er uns geliebet 
hat. 

6. Hat die Herde ſanft geleitet, Die 
ſein Vater ihm verliehn, Hat die Arme 
ausgebreitet, Alle an ſein Herz zu ziehn. 

7. Laß mich knien zu deinen Füßen, 
Herr, die Liebe bricht mein Herz; Laß in 
Thränen mich zerfließen, Selig ſein in 
Wonn' und Schmerz! 


Luiſe Henſel. 
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VIII. Von dem Leiden und Sterben Jeſu Chriſti. 


VIII. Von dem Leiden und Sterben Jeſu Chriſti. (Paſſionslieder.) 


Mel. Schwing dich auf zu deinem Gott ꝛc. 
(Jeſ. 52, 13—53, 12) 

459. „Siehe, mein geliebter Knecht, 
Der wird weislich handeln, Ohne Tadel, 
ſchlecht und recht Auf der Erde wandeln. 
Sein getreuer, frommer Sinn Wird in 
Einfalt gehen; Aber dennoch wird man 
ihn An das Holz erhöhen.“ 

2. „Hoch am Kreuze wird mein Sohn 
Große Marter leiden; Viele werden ihn 
mit Hohn Als ein Scheuſal meiden. Aber 
ſeiner Leiden Kraft Wird die Welt durch— 
dringen Und den Geiſt, der Leben ſchafft, 
In die Herzen bringen.“ — 

3. Nun, was hat er denn gethan? Was 
ſind ſeine Schulden, Daß er muß vor 
jedermann Solche Schmach erdulden? Hat 
er etwa Gott betrübt Bei geſunden Tagen, 
Daß ihm dieſer jetzo giebt Seinen Lohn 
mit Plagen? — 

4. Was ihn alſo trifft und ſchlägt, 
Trifft ihn unſertwegen; Daß er ſolche Bür⸗ 
den trägt, Iſt für uns zum Segen Und 
befreit uns vom Gericht, Daß wir Frieden 
haben Und in ſeinem Angeſicht Leib und 
Seele laben. 

5. Wie ein Lamm läßt er ſich hin Zu 
der Schlachtbank leiten Und hat in dem 
frommen Sinn Gar kein Widerſtreiten. 
Er ſinkt in den Tod hinab, Den er ſelbſt 
doch bindet, Weil er ſterbend Tod und 
Grab Mächtig überwindet. 

6. Er wird aus der Angſt und Qual 
Bald herausgeriſſen, Tritt den Feinden 
allzumal Ihren Kopf mit Füßen. Wer 
will feines Lebens Läng' Irgendwo um— 
ſchränken? Seiner Tag' und Jahre Meng' 
Iſt nicht auszudenken. 

7. Ja, er iſt für fremde Sünd' In den 
Tod gegeben, Auf daß du, o Menſchen— 
kind, Durch ihn möchteſt leben, Daß er 
mehrte ſein Geſchlecht, Den gerechten Sa— 
men, Der Gott dient' und Opfer brächt' 
Seinem heil'gen Namen. 

8. Denn das iſt ihm höchſte Freud' Und 
des Vaters Wille, Daß den Erdkreis weit 
und breit Sein' Erkenntnis fülle, Damit 
der gerechte Knecht, Der vollkommne Süh— 
ner, Gläubig mache und gerecht Alle 
Sündendiener. 


Sollſt du mein Herze bleiben. 


9. Große Menge wird ihm Gott Zur 
Verehrung ſchenken Dafür, daß er ſich 
mit Spott Für uns laſſen kränken, Da 
er denen gleich geſchätzt, Die ſehr über: 
treten, Und für die, ſo ihn verletzt, Selbſt 
bei Gott gebeten. Paul Gerhardt. (Abgekürzt) 


Eigene Melodie. 
(Jeſ. 53, 4—7. Joh. 1, 29. 36) 

Ein Lämmlein geht und trägt: 
die Schuld Der Welt und ihrer Kinder; 
Es geht und träget in Geduld Die Sün⸗ 
den aller Sünder. Es geht dahin, wird 
matt und krank, Ergiebt ſich auf die Würge⸗ 
bank, Entzieht ſich allen Freuden; Es 
nimmt auf ſich Schmach, Hohn und Spott, 
Angſt, Wunden, Striemen, Kreuz und 
Tod Und ſpricht: Ich will's gern leiden! 

2. Das Lämmlein iſt der große Freund 
Und Heiland unſrer Seelen; Den, den 
hat Gott zum Sündenfeind Und Sühnerr 
wollen wählen. „Geh hin, mein Kind, 
und nimm dich an Der Kinder, die ich aus: 
gethan Zur Straf' und Zornesruten; Die 
Straf' iſt ſchwer, der Zorn iſt groß; Du 
kannſt und ſollſt ſie machen los Durch 
Sterben und durch Bluten!“ — 

3. „Ja, Vater, ja von Herzensgrund, 
Leg auf, ich will's gern tragen; Mein 
Wollen hängt an deinem Mund, Mein 
Wirken iſt dein Sagen!“ — O Wunder⸗ 
lieb', o Liebesmacht! Du kannſt, was nie 
ein Menſch gedacht, Gott ſeinen Sohn 
abzwingen. O Liebe, Liebe, du biſt ſtark, 
Du ſtreckeſt den in Grab und Sarg, Vor 
dem die Felſen ſpringen! 

4. Du marterſt ihn am Kreuzesſtamm 
Mit Nägeln und mit Spießen; Du ſchlach⸗ 
teſt ihn als wie ein Lamm, Machſt Herz 
und Adern fließen, Das Herze mit der Seuf- 
zer Kraft, Die Adern mit dem edeln Saft 
Des reinen Opferblutes. O ſüßes Lamm, 
was ſoll ich dir Erweiſen dafür, daß du 
mir Erzeigeſt ſo viel Gutes? 

5. Mein Lebetage will ich dich Aus 
meinem Sinn nicht laſſen; Dich will ich 
ſtets, gleichwie du mich, Mit Liebesarmen 
faſſen. Du ſollſt ſein meines Herzens 
Licht, Und wann mein Herz in Stücke bricht, 
Ich will. 


Paſſionslieder. 


mich dir, mein höchſter Ruhm, Hiemit 
zu deinem Eigentum Beſtändiglich ver— 
ſchreiben. 

6. Ich will von deiner Lieblichkeit Bei 
Nacht und Tage ſingen, Mich ſelbſt auch 
dir zu aller Zeit Zum Freudenopfer 
bringen. Mein Bach des Lebens ſoll ſich 
dir Und deinem Namen für und für In 
Dankbarkeit ergießen; Und was du mir zu 
gut gethan, Das will ich ſtets, ſo tief ich 
kann, In mein Gedächtnis ſchließen. 

7. Erweitre dich, mein Herzensſchrein, 
Du ſollſt ein Schatzhaus werden Der 
Schätze, die viel größer ſein Als Himmel, 
Meer und Erden! Weg mit den Schätzen 
dieſer Welt Und allem, was dem Fleiſch 
gefällt! Ich hab' ein Beßres funden: Mein 
großer Schatz, Herr Jeſu Chriſt, Iſt dieſes, 
was gefloſſen iſt Aus deines Leibes Wunden. 

8. Das ſoll und will ich mir zu Nutz 
Zu allen Zeiten machen: Im Streite ſoll es 
ſein mein Schutz, In Traurigkeit mein La⸗ 
chen, In Fröhlichkeit mein Saitenſpiel, Und 
wenn mir nichts mehr ſchmecken will, Soll 
mich dies Manna ſpeiſen. Im Durſt ſoll's 
ſein mein Waſſerquell, In Einſamkeit mein 
Sprachgeſell, Zu Haus und auf den Reiſen. 

9. Wann endlich ich ſoll treten ein In 
deines Reiches Freuden, So ſoll dies Blut 
mein Purpur fein, Ich will mich darein klei— 
den. Es ſoll ſein meines Hauptes Kron', 
In welcher ich will vor den Thron Des 
höchſten Vaters gehen Und dir, dem er 
mich anvertraut, Als eine wohlgeſchmückte 
Braut An deiner Seite ſtehen. 

Paul Gerhardt. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


461. Held Gottes, ach, um unſert— 
willen Gehſt du des Leidens Opfergang, 
Nimmſt, unſrer Seelen Pein zu ſtillen, 
Auf dich des Seelenkummers Drang! Er- 
ſchüttert blicken unſre Herzen Dir nach, 
der unſer Heil verficht Und blutend unter 
Todesſchmerzen Die Bahn des ew'gen 
Lebens bricht. 

2. Ach, muß es ſein? im Tod erlieget 
Dein Herz? du ſinkſt in Grabesnacht? 
Die kalte Grabesnacht beſieget Nicht ſol— 
cher Liebe Flammenmacht. O Tod, du 
bindeſt ſie vergebens! Die Stärke bricht 
dein finſtres Thor Und ſchwebt als Für⸗ 
ſtin ew'gen Lebens Zur Gottesmajeſtät 
empor. 
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3. Gekreuzigte, verklärte Liebe, Du 
mehr als jeder Schatz der Welt! Ob nichts, 
was irdiſch iſt, mir bliebe: Du biſt's, die - 
mehr als ſchadlos hält. Und wandelt' ich 
auf dunkeln Wegen: Du biſt's, auf die 
mein Herz vertraut; Du biſt des Glau⸗ 
bens Licht und Segen, Bis dich mein Aug! 
im Throne ſchaut. 

4. Laß Liebe dir, o Liebe, lohnen! Sie 
ſei dein Siegs- und Ehrenkranz. Nimm 
mich dir hin, nimm Millionen, Nimm ſie 
zum Lohn, die Erde ganz! Und wo du 
thronſt in Gottesſtrahlen, Nimm noch der 
Armut Opfer an, Bis dir das Herz, ach, 
nie bezahlen, Doch reinre Flammen opfern 


kann! Bernhard Garve. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben zc. 


462. Laß, o Helfer unſrer Seelen, 
Jeſu, deine Seelennot Und die Schmer— 
zen, die dich quälen, Wenn die Macht der 
Hölle droht, Wenn das Herz in dem Ge— 
dränge Und vor ſeiner Sünden Menge 
Nicht mehr weiß, wo aus und ein, Un- 
ſern Seelen tröſtlich ſein! 

2. Dich mit ſo viel Angſt umgeben, 
Quell der Freuden, trauern ſehn; Held, 
dich unter Furcht und Beben Sehn zum 
Kampfe willig gehn: Dies erfordert Dank 
und Thränen, Dies erregt mein heißes 
Sehnen. Laß, o laß in aller Pein Mir 
dein Zagen tröſtlich ſein! 

3. Mich als Mittler zu vertreten, Mir 
in Kämpfen beizuſtehn, Ringeſt du für 
mich mit Beten Und hältſt weinend an 
mit Flehn. Nun darf ich in Kreuz und Ba: 
gen: „Abba, lieber Vater!“ ſagen. O wie 
wird nun unterm Schrei'n Mir dein Käm⸗ 
pfen tröſtlich ſein! 

4. Ja, du kämpfeſt mir zu gute, Wah⸗ 
res Leben, mit dem Tod, Und dein Schweiß, 
vermengt mit Blute, Lehrt mich deine große 
Not. Wo die Sünder dich nicht merken, 
Kommt ein Engel, dich zu ſtärken. Laß, 
wann Sünd' und Hölle dräun, Mir dies 
Wunder tröſtlich ſein! 

5. Schmach und Marter, Hohn und 
Wunden, Jammer, der dein Herz zerbricht, 
Haſt du, Gottes Sohn, empfunden, Und 
die Menſchen jammert's nicht! Ja, man 
läßt dich bis zum Scheiden, Tröſter, ohne 
Tröſtung leiden. Sprich mir durch dein 
Troſtlosſein Troſt in meinen Nöten ein! 

6. Grünes Holz ward mein Verderben 
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Einſt durch Adams Luſt und Stolz; Drum, 
mich wieder zu erwerben, Hängeſt du am 
dürren Holz, Stirbſt wie ein verdammter 
Sünder Für verlorne Menſchenkinder. O 
Geheimnis, du allein Wirſt mein Troſt im 
Sterben ſein! 

7. Endlich wird in jenen Stunden, Da 


der Himmel traurig iſt, Da der Welt ihr 


Licht verſchwunden, Selbſt dein Gott von 
dir vermißt. Schreckenvolle Dunkelheiten 
Jener finſtern Ewigkeiten! Nun wird mich 
von eurer Pein Meines Mittlers Angſt 
befrein. 

8. Habe Dank, o Freund der Seelen, 
Daß du mir ſo wohlgethan! Nimm dich 


durch dein Seelenquälen Meiner Seele 


gnädig an! Dein Herz ſei mit meinem 
Herzen, Und mein Herz in Freud' und 
Schmerzen Müß, o Jeſu, dir allein Le: 
ben und dir dankbar ſein! 

Johann Jakob Rambach. 


Mel. 


463. Ach Gott, mein Herr, dich fleh' 
ich an: Gieb, daß ich recht betrachten kann 
Das Lamm, das unſre Sünde trug, Den 
Hirten, den man für uns ſchlug! 

2. War er nicht ſtets auf deinem Thron 
Der eingeborne Gottesſohn? Ach, Vater, 
warum gabſt du ihn In ein ſo ſchmählich 
Sterben hin? 

3. Er iſt es ja, dem riefeſt du Als Va⸗ 
ter von dem Himmel zu: „Dies iſt mein 
Sohn, der mir gefällt!“ — Wie trägt er 
denn die Schuld der Welt? 

4. Iſt er nicht Herr der Ewigkeit? 
Wie leidet er denn in der Zeit? Iſt er 
nicht aller Himmel Gott Und duldet doch 
der Sünder Spott? 

5. O wunderbare Liebesglut, Die ſolch' 
vielteure Wunder thut! O wer begreift's, 
wie Jeſus Chriſt Für unſre Schuld ge— 
martert iſt? 

6. Weil meine Schuld unendlich groß, 
Kauft ein unendlich Gut mich los; Weil 
Gott war von der Welt verhöhnt, Hat er 
ſie mit ſich ſelbſt verſöhnt. 

7. Schnöd und unheilig lebte ich, Drum 
ſtirbt der Heilige für mich; Er, der Gerechte, 
trägt das Leid Für meine Ungerechtigkeit. 

8. Der Herr giebt ſich für ſeinen Knecht, 
Gott für das menſchliche Geſchlecht; Der 


Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ꝛc. 


Von dem Leiden und Sterben Jeſu Chriſti. 


9. Der Schöpfer giebt — o Liebesſinn! 
— Sich ſelbſt für die Geſchöpfe hin; Und 
den Erlöſer bindet man, Daß er Gebundne 
löſen kann. 

10. O Leben! Stirbſt du für mich hin, 
Der ich des Todes ſchuldig bin? Ich war 
verkauft wie alle Welt. Ach, wirſt du nun 
mein Löſegeld? 

11. Die Sünde wuchs mir übers Haupt; 
Nun zahlſt du, was du nicht geraubt. Für 


eine Welt voll Haß und Trug Thuſt du, 


o Himmelsfürſt, genug. 

12. Wie groß muß eine Sünde ſein, 
Für die nun dein Verdienſt zu klein! Ganz 
bin ich frei, Herr Jeſu Chriſt, Weil dein 
Verdienſt unendlich iſt. 

13. Sank Gottes eingeborner Sohn Für 
mich ins Grab vom Himmelsthron, So 
fordert Gott nichts mehr von mir; Ich 
berg', o Jeſu, mich in dir. 

14. Wenn des Geſetzes Drohn mich 
ſchreckt, Mein Herz mir Furcht und Angſt 
erweckt, Seh' ich auf dich, mein Heiland, 
hin, Bis ich in dir begnadigt bin. 

15. Gieb meiner Seele Fried' und Ruh', 
O Gott, und rechne mir nichts zu! Sieh 
mich in Gnaden ewig an, Weil Jeſus 
gnug für mich gethan! 

16. Dein Kreuz und Blut, Herr Jeſu 
Chriſt, Das ein vollkommnes Opfer iſt, 
Sei mir zum Leben in der Zeit Und nach 
dem Tod zur Seligkeit! 


Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. 


464. Für uns ging der Herr in Todes— 
nöten In den Garten dort hinein, Wo 
wir ihn ſehn weinend für uns beten Auch 
um unſer Seligſein. O wie ward ihm 
unſer Heil ſo ſauer! Für uns überfiel ihn 
Höllenſchauer; Für uns mußt' er auf den 
Knien Bald erblaſſen, bald erglühn. 

2. Für uns ward ſein Angſtſchweiß dort 
mit Thränen Und mit heißem Blut ver⸗ 
miſcht, Bis ein Engel Gottes unterm 
Stöhnen Sein geängſtet Herz erfriſcht. 
Für uns zitterte ſein Leib im Büßen, Und 
ſein Auge ſchwoll von Thränengüſſen; Ja 
der Sünde ganz Gericht Lag auf ſeinem 
Angeſicht. 

3. Für uns litt er ſolchen Hohn und 
Schläge, Die man nicht beſchreiben kann. 


Herr und Aeltſter deiner ꝛc. 


Ehrenkönig hüllt ſich ein In eines Sün- Wer iſt, deſſen Herz ſich nicht bewege? — 


ders Schmach und Bein. 


Seht doch ſeinen Rücken an, Seht die 


Paſſionslieder. 


Stirne, die, noch naß vom Büßen, Nun Daß dir Schweiß, 


vom Dornenkranz wird wund geriſſen! — 
Dringt euch ſolche Angſt und Pein, Sün⸗ 
der, nicht durch Mark und Bein? 

4. Für uns ſehn wir ihn das Fluchholz 
tragen So geduldig als ein Lamm, Das 
in ſolchen längſt beſtimmten Tagen Für 
uns auf die Schlachtbank kam. Für uns 
ſehn wir ſeine Lippen beben, Für uns ſich 
ſein Herz in Lieb' erheben; Für uns nahm 
er in der Pein Durſtig Gall' und Eſſig ein. 

5. O du im Verſcheiden und Erblaſſen 
Auserwähltes, ew'ges Licht! Möchten wir 
ins Herze ſo dich faſſen, Daß auf unſerm 
Angeſicht Sich vor deinem Blicke das be— 
wahrte, Was dein Kreuzestod uns offen: 
barte, Daß, wie wir dich ſterben ſehn, 
Wir auch einſt zum Vater gehn! 

6. Mein ſonſt blödes Auge, ſieh dich 
munter Nach dem Haupt um, wie's er: 
bleicht Und ſich im Verſcheiden mild her— 
unter Zu uns armen Sündern neigt! Bleib, 
mein Herz, ihm ewiglich verbunden! Seel’ 
und Glieder, huldigt ſeinen Wunden! Und 
wie ihm ſein Auge bricht, Ach, der Blick 
verlaſſ' mich nicht! 

7. Mir genügt an ſeiner Marterſchöne, 
Daran ſeh' ich mich nicht ſatt; Aber meines 
Herzens Lobgetöne Iſt noch alles viel zu 
matt. Ach, wie ſchwindet mein Gefühl zu: 
ſammen Gegen eine ſeiner Liebesflammen! 
Meine Thrän' iſt gut gemeint; Aber wie 
hat er geweint! 

8. Lieblichkeiten, die nicht auszuſprechen, 
Wenn ich ſeh', mein Freund, auf dich, Wie 
nun deine heil'gen Augen brechen, — Und 
das alles iſt für mich! Strahlte doch aus 
jedem meiner Blicke Jeſu letzter Abſchieds— 
blick zurücke! Möcht' man mir in Augen 
ſehn Meinen Freund, den ſterbenden! 

9. Darum, o du Herze ſondergleichen, 
Du in deiner Todesſchön' Sollſt uns nie 
aus unſern Augen weichen, Bis wir dich 
auf immer ſehn! An dem Liede: „Jeſus 
iſt verſchieden!“ Sollen unſre Seelen nicht 
ermüden, Bis ſie ſelig ſtimmen ein Mit 
der oberen Gemein’. 


ee Renatus Graf v. Zinzendorf. 
8 und 9 ſpäterer Zuſatz. 


Mel. Jeſu, deine Paſſion ꝛc. 


465. Jeſu, Herr der Herrlichkeit, Was 
will's mit dir werden, Daß du liegſt voll 
Angſt und Leid Bebend auf der Erden? 
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vermengt mit Blut, 
Aus den Gliedern dringet, Und ein Engel 
Troſt und Mut Dir, dem Tröſter, bringet? 

2. Vor dir ſiehſt du ſo viel Pein, So 
viel bittres Leiden, Das dir Seele, Mark 
und Bein Wie ein Schwert will ſcheiden; 
Trägeſt aller Menſchen Laſt, Und was ich 
begangen; Darum haſt du keine Raſt, 
Mußt zum Tod erbangen. 

3. O was iſt es, wenn aufs Herz 
Fällt des Todes Zagen, Wenn der Sünde 
Höllenſchmerz Füllt den Geiſt mit Plagen! 
Darum mußt du dich, o Held, Auf der 
Erde winden; Denn auf dich alleine fällt 
Alle Laſt der Sünden. 

4. Laß im Geiſte mich bei dir, Heil'ger 
Jeſu, ſtehen; Laß dein Leiden für und für 
Mich voll Reue ſehen! Laß mich deine heil’ge 
Laſt Auch ein wenig tragen, Und wenn mich 
das Leiden faßt, Nie bei dir verzagen! 

5. O wie dürft’ ich armer Wurm Noch 
im Leichtſinn wallen, Da für mich der 
Todesſturm, Herr, auf dich gefallen? Lehrt 
mich nicht dies Zorngericht Aller Sünde 
ſterben? — O, ſo kann ein andrer nicht 
Gnade mir erwerben! 

6. Mahne mich, wie meine Not Du auf 
dich genommen, Und wie über dich der Tod 
Für mich iſt gekommen! Seh' ich, wie durch 
deine Bruſt Todesſchwerter ſchneiden, Dann 
wird auch die Sündenluſt Ewig mirentleiden. 

7. Hilf, o reicher Seelenfreund, Meiner 
armen Seele, Daß nicht länger mich der 
Feind Noch mit Sünden quäle! Laß mir 
deinen blut'gen Schweiß Einſt zu gute 
kommen, Wann ich von der Erde Kreis 
Werde weggenommen! Nach Johann Scheffler. 


Mel. O Durchbrecher aller Bande zc. 


466. So willſt du getroſt erwarten, 
Was du übernehmen mußt! Alſo leideſt 
du im Garten, Herr, für Adams Sünden— 
luſt! — Bebſt du nicht vor dieſem Orte? 
Drückt dich nicht der Sünder Schuld Töd— 
lich nach dem Richterworte? — Nein, du 
leideſt mit Geduld. 

2. Nein, du willſt der Menſchen Schul: 
den, Unſer unermeßnes Leid Nach des 
Zorns Geſetz erdulden, Sohn und Herr 
der Ewigkeit. Wir, die ſchnödeſten Ge⸗ 
ſchöpfe, Rühmten uns der eignen Schand', 
Und der ſchwächſte aller Töpfe Brach dem 
Töpfer in der Hand. 

3. Darum kann es nicht geſchehen, Daß 
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der Kelch vorübergeh'; Gottes Urteil muß 
ergehen, Und das bringt dir ſolches Weh. 
Aber du willſt gern ertragen, Was dein 
Gott dich tragen heißt, Wenn dein Geiſt 
ſich gleich vor Zagen Faſt dem müden Leib 
entreißt. 

4. Laß mich Gottes Zorn erkennen, 
Teures Heil, in deiner Not! Denn ſie war 
der Hölle Brennen Und ein Sturm vom 
andern Tod. Laß mich aller Sünd' ent⸗ 
ſagen, Die dich in den Tod gedrückt; Laß 
mich an mir ſelbſt verzagen, Bis mich deine 
Lieb' erquickt! 

5. Giebſt du mir dereinſt zu ſchmecken 
Deines Leidens Bitterkeit, Mich vom Böſen 
abzuſchrecken, Ach ſo mache mich bereit! 
Kann es anders nicht geſchehen, Daß ich 
komm' ins Himmelreich, Ohne gramgebückt 
zu gehen, Ach ſo ſtütze mich zugleich! 

6. Ich will gerne ſtille halten, Weil ich 
weiß, daß du mich liebſt Und die Gnade 
läſſeſt walten, Wenn du mir das Leiden 
giebſt. Lernt man erſt die Sünde ſcheuen, 
Wenn ſie gallenbitter wird, So kann mich 
die Reu' nicht reuen, Die mich göttlich neu— 
gebiert. 

7. Mich ermuntert, Herr, dein Zagen: 
Du haſt nie umſonſt geweint, Sondern 
alle Feind' erſchlagen, Auch mein Fleiſch, 
den liebſten Feind. Laß mein Fleiſch in 
dir verderben, Laß die Welt vergehn in 
dir; Laß in mir die Sünde ſterben, Und 
dein Recht erwach' in mir! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (1722) 


Mel. 


467. Du, dem in Angſtgebeten Das 
heiße Blut entquillt, Haſt niemals über— 
treten, Haſt treu dein Werk erfüllt. Nicht 
ſind es eigne Schulden, Die du ſo ſchwer 
gebüßt; Ach, dein getreues Dulden Hat 
mir den Tod verſüßt! 

2. Wo findet ſich ein Herze, Das ſo 
wie deines liebt, Im bittern Todesſchmerze 
Nur ſegnet und vergiebt? Als Sünder dich 
gebunden, Ward ich der Feſſeln frei; Das 
Bluten deiner Wunden Ward mir zur 
Arzenei. 

3. Der Kelch, den du getrunken, Ihn 
füllte meine Not; Und als dein Haupt ge— 
ſunken, Da galt es meinen Tod. Und als 
ſie dich verhöhnet In deiner Schmerzens— 
nacht, Ward ich mit Gott verſöhnet, Riefſt 
du: Es iſt vollbracht! 


Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


VIII. Von dem Leiden und Sterben Jeſu Ch riſti. 


4. O Jeſu, nicht ergründen Kann ich, 
was du gethan! Du ſtarbſt für meine 
Sünden, Nahmſt meiner Schuld dich an. 
Als dich das Grab umſchloſſen, Schloß ſich 
mein Himmel auf; Daß Thränen du ver⸗ 
goſſen, Hemmt meiner Thränen Lauf. 

5. Ja, Herr, dich will ich lieben, Will 
dir ergeben fein, Den meine Schuld ge- 
trieben In unermeßne Pein. Ja laß mich 
mit dir ſterben, Sei meiner Sünde Tod 
Und nimm als deinen Erben Mich einſt zu 
dir, mein Gott! Feldblumen. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


(Matth. 26, 36—44) 
468. Du geheſt in den Garten beten; 
Mein treuſter Jeſu, nimm mich mit! Laß 
mich an deine Seite treten! Ich weiche von 
dir keinen Schritt. Ich will an dir, mein 
Lehrer, ſehn, Wie mein Gebete ſoll ge⸗ 
ſchehn. 

2. Du gehſt mit Zittern und mit Zagen 
Und biſt bis in den Tod betrübt. Ach, dies 
ſoll mir ans Herze ſchlagen, Daß ich die 
Sünde ſo geliebt! Drum willſt du, daß ein 
Herzvoll Reu' Mein Anfang zum Gebete ſei. 

3. Du reißeſt dich von allen Leuten Und 
ſuchſt die ſtille Einſamkeit. So muß auch 
ich mich wohl bereiten Und fliehen, was 
mein Herz zerſtreut. Zeuch mich von aller 
Welt allein, Daß nur wir zwei beiſammen 
ſei'n! 

4. Du knieſt und wirfſt dich hin zur Erden, 
Fällſt nieder auf dein Angeſicht. So muß 
die Demut ſich gebärden, Drum rühm' ich 
Staub und Aſch' mich nicht; Ich lieg' und 
beuge mich mit dir Vor meinem Gott in 
Demut hier. 

5. Du beteſt zu dem lieben Vater, Rufſt: 
Abba, Abba! wie ein Kind. Dein Vater 
iſt auch mein Berater, Sein Vaterherz iſt 
treu geſinnt; Drum halt' ich mich getroſt 
an dich Und rufe: Abba, höre mich! 

6. Du wirfſt voll Zuverſicht und Liebe 
Dem Vater dich ans treue Herz Und rufſt 
aus ſtärkſtem Herzenstriebe Mit heißen 
Thränen himmelwärts. Ach, Glaub' und 
Liebe ſind mir not, Sonſt iſt mein Beten 
alles tot! 

7. Geduldig Lamm, wie hältſt du ſtille 
Und im Gebete dreimal an! Dabei iſt auch 
für mich dein Wille, Daß ich ſoll thun, 
wie du gethan. Gott hilft nicht ſtets aufs 
erſtemal, Drum wein ' und ruf’ ich ohne Zahl. 


Paſſionslieder. 


8. Dein Wille ſenkt ſich in den Willen 
Des allerliebſten Vaters ein; Darein muß 
ich mich auch verhüllen, Wofern ich will 
erhöret ſein. Drum bet’ ich in Gelaſſen⸗ 
heit: Was mein Gott will, geſcheh' all— 
zeit. 

9. Obgleich die Jünger dein vergeſſen, 
Gedenkſt du doch getreu an ſie, Und da 
dich alle Martern preſſen, Sorgſt du für 
ſie mit höchſter Müh'. Mein Beten bleibet 
ohne Frucht, Wenn es des Nächſten Heil 
nicht ſucht. 

10. Nun, du erlangeſt auf dein Flehen 
Troſt, Kraft, Sieg, Leben, Herrlichkeit; 
Damit haſt du auf mich geſehen, Daß ich 
zur angenehmen Zeit Auf ernſtlich Beten 
freudenvoll Den gleichen Segen ernten 
ſoll. 

11. Mein Jeſu, hilf mir ſtets ſo beten, 
Wie mich dein heilig Vorbild lehrt! So 
kann ich frei zum Vater treten Und werde 
ſtets von ihm erhört; So bet' ich mich zum 
Himmel ein Und will dir ewig dankbar 
ſein. Johann Mentzer. 


Mel. Schwing dich auf zu deinem Gott ac. 


469. Wer iſt der, der ſeine Not 
Hier jo ſchwer beklaget Und voll Blut: 
ſchweiß bis zum Tod Auf der Erde zaget? 
Biſt es du, mein Jeſu, nicht, Meines Her— 
zens Wonne, Meiner Seele Zuverficht, 
Meines Lebens Sonne? 

2. Ja, mein Heiland, du biſt der, Den 
ich höre flehen, Wo man kommt von Sa⸗ 
lem her, Auf des Oelbergs Höhen. Hier 
ſeh' ich voll Bangigkeit Deine Todes— 
ſchmerzen Dir mit namenloſem Leid Drin- 
gen zu dem Herzen. 

3. Aber warum kränkſt du dich, König 
meiner Seele? Was iſt denn ſo fürchter— 
lich, Das den Geiſt dir quäle? Aengſtet 
dich des Todes Pein? Scheuſt du dich zu 
ſterben? Willſt du nimmer Mittler ſein, 
Um mein Heil zu werben? 

4. Ach, es iſt wohl ſchwere Laſt, Die 
nicht zu ergründen! Was du auf dem 
Nacken haſt, Sind der Menſchheit Sünden. 
Dieſe martern deinen Sinn, Daß du voller 
Zagen Trauernd geheſt her und hin Und 
verſinkſt in Klagen. 

5. Alſo traurig geht daher, Wen der 
Tod umſtricket, Wann die Sünde groß 
und ſchwer Das Gewiſſen drücket. Ach, die 
Schuld, davon man weiß, Daß ſie Gott 
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will rächen, Machet uns ſo bang und heiß, 
Wann das Herz ſoll brechen! 

6. Jeſus leidet ſolche Qual Nicht für 
eigne Sünden; Er könnt' in dem Himmels: 
ſaal Ew'ge Freud' empfinden. Nein, es 
wallt für uns ſein Blut; Er will damit 
wehren, Daß dereinſt die ew'ge Glut Uns 
nicht ſoll verzehren. 

7. Nun, wann uns einmal der Tod 
Naget an dem Herzen Und in dunkler 
Sterbensnot Häufen will die Schmerzen, 
Dann hat Jeſu Traurigkeit Für uns über- 
wunden Und für des Gewiſſens Leid Süßen 
Troſt erfunden. 

8. Doch weil wegen fremder Schuld 
Jeſus voller Zagen Und mit heiliger Ge— 
duld Solche Pein ertragen, O ſo laßt uns 
allezeit Uns vor Sünden hüten, Daß ſie 
nicht in Ewigkeit In der Seele wüten! 

9. Kränkt die Sünde den ſo ſehr, Der 
ſie nicht begangen, O ſo quält ſie den viel⸗ 
mehr, Den ſie hält gefangen! O wie wird 
in ew'ger Nacht Der einmal erwachen, 
Der ſich hier von ihrer Macht Nicht ließ 
ledig machen! 

10. Fort, ihr Sünden, ewiglich, Die 
ich flieh' und laſſe! Jeſus, der gezagt 
für mich, Macht, daß ich euch haſſe. Jeſu, 
hilf, wenn ich fortan Deiner Angſt ge— 
denke, Daß ich auf die ſchmale Bahn Herz 
und Glieder lenke! 

Nach Johann Chriſtoph Arnſchwanger. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


470. Am Oelberg weiß ich eine Stätte, 
Entlegen vom Geräuſch der Welt; Der 
Kidron rauſcht im tiefen Bette, Der Del: 
baum breitet ſein Gezelt. Dort blickt man 
nicht von ſtolzen Warten Hinaus auf 
Fluren, Wald und See; Den ſtillen Hof 
umgiebt ein Garten, — Sein Name heißt 
Gethſemane. 

2. Dort lag der heiligſte der Beter In 
dunkler Nacht auf ſeinen Knien; Dort hat 
das Kind der frommen Väter Zu Gott ge— 
rufen und geſchrien. Dort wurden Seufzer 
ausgeſtoßen In großer Angſt und Seelen— 
not; Von der gebeugten Stirne floßen Die 
ſchweren Tropfen blutigrot. 

3. Gethſemane! Nun heißt dein Name 
In heil'gem Sinn das Kelterthal, Seit— 
dem hier der gerechte Same Gelegen unter 
ſolcher Qual. Hier ward errungen unter 
Schmerzen Der Balſam der Ergebenheit; 
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lautres Oel der Heiligkeit. 

4. O Herr! Du haſt auch meinen Frie⸗ 
den Geſucht in jener finſtern Nacht; Du 
haſt, von allen abgeſchieden, Für mich 
gebetet und gewacht. Wie ſollt' ich nicht 
daran gedenken Und allerorten, wo ich 
geh', Die Blicke meiner Augen lenken 
Hinüber nach Gethſemane? 

5. Wenn mich dereinſt in finſtrer Stunde 
Befallen will ein Seelenſchlaf, Dann ſende 
mir aus deinem Munde Den Ruf, der deine 
Jünger traf; Dann lehre du mit Ernſt 
mich ſprechen: „Nicht mein, dein Wille nur 
geſcheh!“ Und läſſet ſich der Trotz nicht 
brechen, So zeige nach Gethſemane! 

6. Wenn ich von aller Welt verlaſſen 
Und traurig bin in ſchwerer Zeit, So laß 
mich dies ins Auge faſſen In meiner 
Seeleneinſamkeit! Was immer unſerm 
Herzen fehle, Du weißt und kenneſt alles 
Weh; Du ſprichſt zu der betrübten Seele: 
Gedenke an Gethſemane! Heinrich Puchta. 


Eigene Melodie. 


471. Wenn je du wieder zagſt, Mein 
Herz, in Prüfungsſtunden, Den Weg des 
Herrn verklagſt Im Kampf, in Todes— 
wunden: Hieher will ich dich führen, Zum 
Heiland thränenvoll; Sein ſtilles Dulden 
ſoll Auch dich zum Dulden rühren. 

2. O komm, wenn du verlangſt, Dem 
Göttlichen zu gleichen! Sieh ſeines Herzens 
Angſt, Sein Zittern und Erbleichen, Vor 
Gott ſein heißes Flehen Um Linderung 
der Pein; Doch ſpricht er: Herr, nicht 
mein, Dein Wille ſoll geſchehen! 

3. Iſt's denn um Uebelthat, Daß er ſo 
Schweres duldet? O welcher Frevel hat 
So Gräßliches verſchuldet? Du weißt's: 
in Himmelshöhen Kein Engel iſt ſo rein; 
Doch ſpricht er ſtill: Nicht mein, Dein 
Wille ſoll geſchehen! 

4. O ſieh die Schreckensnacht, O ſieh 
ſein ſchmerzlich Ringen! Kein Freundes— 
auge wacht, Ihm Kraft und Mut zu brin⸗ 
gen. Wo ſoll er Troſt erflehen? Bei Gott, 
bei Gott allein; Doch ſpricht er: Herr, 
nicht mein, Dein Wille ſoll geſchehen! 

5. Soll er allein das Licht, Des Da— 
ſeins Luſt nicht lieben? Wann Herz und 
Leben bricht, Allein ſich nicht betrüben? 
O daß vorübergehe Der Kelch der Todes— 


Hier quoll aus dem gepreßten Herzen Ein 


VIII. Von dem Leiden und Sterben Jeſu Chriſti. 


pein! So fleht er; — doch nicht mein, 
Dein Wille nur geſchehe! 

6. Und wer den Kelch ihm giebt, Und 
wer das Gift bereitet? — Den ſeine Seele 
liebt, Den er zum Heil geleitet. Ach, wohl 
thut's ſchmerzlich wehe, Verhöhnt, ver— 
raten fein! Doch ſpricht er: Herr, nicht 
mein, Dein Wille nur geſchehe! 

7. Doch was iſt Luſt und Leben, Was 
iſt Verrat und Tod, Wo all ſein Thun 
und Streben Mit ihm zu ſinken droht? 
O wird's fortan beſtehen? O wird's ver⸗ 
loren ſein? — Noch ſpricht er: Herr, nicht 
mein, Dein Wille ſoll geſchehen! 

8. Er ſpricht's und bringet dar Sich 
und ſein Thun hienieden; Da ward's ihm 
offenbar, Was ihm ſein Gott beſchieden. 
Er hebt ſich auf, zu gehen, Es muß er- 
duldet ſein; Er ſpricht: O Herr, nicht 
mein, Dein Wille ſoll geſchehen! 

9. Du meines Heilands Wort, Dich 
will ich in mir tragen; Dich ſprech' ich 
fort und fort In gut: und böſen Tagen; 
Zum Himmel will ich ſehen, Demütig, ſtille 
ſein, Will ſagen: Herr, nicht mein, Dein 
Wille ſoll geſchehen! Wilhelm Hey. 


Mel. Herr, wie du willſt ꝛc. 


472. Wie haſt du in der Oelbergsnacht 
Gebetet und gerungen, Haſt deinen Kampf 
auch wohl vollbracht Und biſt ans Ziel 
gedrungen! Du nahmſt, o Jeſu, Gott zu 
Lob Den bittern Kelch, obwohl darob Dein 
Fleiſch ſich wollt' entſetzen. 

2. Darum will ich dein Jünger ſein 
Und will den Kelch auch trinken, Den 
Gottes Hand mir ſchenket ein; Und müßt’ 
ich unterſinken Ob dieſes Kelches Bitter⸗ 
keit, — Weil Gott ihn hält für mich be- 
reit, Darf ich mich ſein nicht weigern. 

3. Abba, dein Wille ſoll geſchehn, Ob 
auch mein Herz ſich kränket Und manch⸗ 
mal noch durch heißes Flehn Ihn abzu⸗ 
wehren denket. Dein Rat und Wille ſtehet 
feſt, Allmächt'ger Herr und Gott, und 
läßt Sich nichts, gar nichts abdringen! 

4. Liebreich biſt du und zürneſt nicht, 
Wenn ich um Abwehr bitte, Wenn liegend 
auf dem Angeſicht Ich dir mein Herz aus- 
ſchütte. Du neigſt dein Vaterherz zu mir; 
Doch gilt in mancher Stunde dir Gehor- 
ſam mehr als Opfer. 

5. Wohl mir, daß ich zu dir darf ſchrei'n 
Und werde auch erhöret! Dein Friedens⸗ 


Paſſionslieder. 


gruß kehrt bei mir ein, Der Bund bleibt 
ungeſtöret, Der zwiſchen dir und mir be— 
ſteht; Und durch Gebet geſtärket geht Mein 
Geiſt zu neuen Kämpfen. 

6. Das haſt mir du zu ſtand gebracht, 
Herr Jeſu, durch dein Leiden, Daß mich 
kein Feind und keine Macht Von Gott hin: 
fort ſoll ſcheiden! Ich komme in kein Jorn- 
gericht; Und über Kräfte läßt mich nicht 
Mein treuer Gott verſuchen! 

7. Zu dir, o Jeſu, blick' ich auf In 
dieſen Leidenszeiten Und richte meinen 
Glaubenslauf Zum Land der Seligkeiten. 
Bald ruf' ich aus Gethſemane, Bald folget 
auf Karfreitagsweh Der ſchöne Dfter- 
morgen! Gottlieb Köhler. 


Mel. Herzliebſter Jeſu, was haſt du ꝛc. 
Komm, Kind der Nacht, das 
gern im Dunkeln wandelt Und wider ſein 
Gewiſſen gottlos handelt! Kommt alle, 
die ihr noch das Finſtre liebet Und Sünde 
übet! 

2. Seht eine Nacht, in welcher tauſend 
Schrecken Des allergrößten Helden Haupt 
bedecken, Die Nacht, in welcher Judas' 
Frevelthaten Den Herrn verraten! 

3. Dort ſinket er und kniet und fällt 
zur Erden. — Sollſt du, o König, ſo er⸗ 
niedrigt werden? Was dringet dich, in 
Staub dich hinzuſtrecken Voll Angſt und 

Schrecken? 
4̃.᷑ Du flehſt und bebſt mit unzählbaren 
Thränen Wie Sünder, die ſich nach Er— 
barmung ſehnen; Du ſinkſt und ſcheinſt 
bei dieſes Kelches Trinken Ganz zu ver: 
ſinken. 

5. Will denn dein Vater nimmer nach 
dir blicken? Und darf dich kaum ein Engel 
noch erquicken? Seht, wie ein Wurm muß 
ſich mein Heiland krümmen, Im Jammer 
ſchwimmen! 

6. Ach ſeht das Leben mit dem Tode 
ringen! Denn wer kann ſonſt den ew'gen 
Tod bezwingen? Wahrhaftig! Ihn ergreift 
an unſrer Stelle Die Pein der Hölle. 

7. So ringt und dringt der Tod in ſei— 
nem Herzen, Die Seelenarbeit, Mattig— 
keit und Schmerzen, Bis Leib und Adern 
unnatürlich ſchwitzen Und Blut verſpritzen. 

8. Es fällt, wohin? — auf die ver- 
fluchte Erde, Daß ſie geheiligt und ver: 
ſöhnet werde. O Himmelstau, o Tropfen 
voller Segen! Du goldner Regen! 
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9. Wer will denn nun die Welt ver- 
maledeien, Wenn Chriſti Schweiß und Blut 
um Gnade ſchreien? Ja, blühen ſoll ſie, 
geiſtlich wieder grünen Durch fein Ver: 
ſühnen. 

10. Du aber, der du rauhe Diſteln trä- 
geſt Und keinen Trieb zu edeln Früchten 
hegeſt: Denk, welcher Fluch wird dir, dem 
Unbekehrten, Am Ende werden! (Hebr. 6, 7. 8) 

11. Muß Gottes Lamm in Todesnot 
erzittern: Menſch, welch ein Donnerſchlag 
wird dich erſchüttern, Wann einſt des Rich: 
ters Auge dir begegnet, Wann's Flammen 
regnet! i 

12. Erſchrick einmal und ſinke bis zum 
Staube! Nur in zerſchlagnen Herzen wächſt 
der Glaube, Der Glaube, der die Sünde 
heftig ſcheuet, Beweint, bereuet. 

13. So wird der Herr dir deine Schuld 
vergeben, So wirſt du jauchzen und im 
Frieden leben, So ſieheſt du ſchon hier 
mit ſtillem Hoffen Den Himmel offen. 

14. O Gottes Lamm, bekehre meine 
Seele, Daß ſie ſich länger nicht mit Sün- 
den quäle! Ich will mich dir für all dein 
Bluten, Ringen Zum Opfer bringen. 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf. (Abgekürzt) 


Mel. 


474. Mit Schwertern und mit Stan⸗ 
gen Gerüſtet, kam die Schar, Bei Nacht 
dich, Herr, zu fangen, Der nie verborgen 
war. Ein Judaskuß macht ſie gewiß; — 
Das iſt des Feindes Stunde, Die Macht 
der Finſternis! 

2. Im Licht kannſt du wohl wandeln; 
Der Feind vermag es nicht! Im Dunkeln 
muß er handeln, Und das iſt ſein Gericht. 
Er haßt das Licht auf immerdar, Denn 
ſeine Werke werden Im Licht ſtets offen— 
bar. a 

3. Des Herzens Tücke ſparet Auch nicht 
den falſchen Kuß, Wenn der es nicht be— 
wahret, Der uns bewahren muß. Ach 
Jeſu, mache Herz und Sinn Doch ſelbſt 
in uns aufrichtig Und nimm die Faljch- 
heit hin! 

4. Das Schwert für dich zu ziehen, Iſt, 
Herr, nicht allzuſchwer; Doch deine Schmach 
nicht fliehen, — Dazu gehöret mehr. Mein 
Herz iſt trotzig und verzagt. Wer kann 
es ganz ergründen? Das ſei dir, Herr, 
geklagt! 

5. Was mir mit Recht gebühret Für 


e ei ü mich ꝛc. 
Wenn meine Sind’ mich ꝛc 
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meine Miſſethat, Ward nun an dir voll: 
führet Nach Gottes Gnadenrat. Der Un— 
ſchuld legt man Feſſeln an, Daß ſie von 
ew'gen Banden Auch mich erlöſen kann. 

6. Für mich wardſt du gefangen! Dies 
ſchrecke meinen Sinn, Wenn ich von Welt— 
verlangen So leicht gefangen bin. Daß ich 
von Sünden ledig ſei, Gabſt du dich hin 
in Bande. O Herr, ſo mach mich frei! 


Wilhelm Hopfenſack. 


Mel. 


475. Es legt der Söldner Rotte An 
dich die Frevlerhand; Sie kleiden dich zum 
Spotte In purpurnes Gewand; Sie ſetzen 
eine Krone Von Dornen auf dein Haupt, 
Weil dir, dem Gottesſohne, Ihr arges 
Herz nicht glaubt. 

2. Und doch biſt du, Erlöſer, Ein Fürſt, 
dem keiner gleicht; Dein Königreich iſt 
größer, Als Menſchendenken reicht. Wie 
Spreu im Wind verwehet Der Erde Glanz 
und Pracht; Doch ewiglich beſtehet, Herr, 
deine Herrſchermacht. 

3. O du kannſt fürſtlich lohnen, Wer 
dir, und wem du hold! Du ſchenkeſt Lebens— 
kronen, Viel köſtlicher denn Gold. Und 
ob ins Haupt dir Wunden Die Dornen- 
krone treibt: Die Dornen ſind verſchwun— 
den, Und nur die Krone bleibt! 


Hermann Walter. 


Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


Mel. 


476. Frommes Lamm, durch deſſen 
Wunden Uns das ew'ge Heil bereit! Ach 
wie feſt wirſt du gebunden Und dein rei— 
ner Leib entweiht! Deiner Mörder ſtrenge 
Hände Wiſſen in der Wut kein Ende; 
Doch du giebſt mit ſtillem Sinn Dich in 
ihre Feſſeln hin. 

2. Mehr als zwölf der Legionen, Die 
um den erhabnen Thron Deines großen 
Vaters wohnen, Stehn bereit, o Men: 
ſchenſohn, Deine Ketten zu zerſchlagen, 
Deine Feinde zu verjagen; Aber du ver— 
langſt es nicht, Daß man deine Bande 
bricht. 

3. Du biſt ſelber reich an Stärke, Kraft 
und Allmacht wohnt bei dir; Aber hier, 
in dieſem Werke, Geht Geduld der All— 
macht für. Denn ſonſt müßten Band' und 
Schlingen Wie verſengte Fäden ſpringen, 


Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 
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Und dein heller Gottesſtrahl Stürzte dei⸗ 
ner Feinde Zahl. 

4. Treues Lamm! Um meinetwillen 
Streckſt du deine Hände dar; Um die 
Schriften zu erfüllen, Läßt du von der 
frechen Schar Allen Frevel an dir üben, 
Und dein unvergleichlich Lieben Nimmt 
die Feſſeln willig an, Die es doch vermei- 
den kann. 

5. Habe Dank für dieſe Güte! Gieb nun 
deinen Banden Kraft Und befreie mein 
Gemüte Von der Sünde ſchnöder Haft, 
Daß ich mich von ihren Stricken Laſſe 
nimmermehr berücken, Daß ich, von dem 
Argen frei, Dir zum Dank verbunden ſei! 

6. Laß in meinen Lebenstagen Den 
durch dich erlöſten Geiſt Keine andern 
Bande tragen, Als die du mich tragen 
heißt: Bande deiner Furcht und Liebe, 
Welche meinem Fleiſchestriebe Zaum und 
Ketten legen an, Daß ich dir nachwandeln 
kann! 

7. Wär' es, Heiland, dein Begehren, 
Daß ich, deines Geiſtes voll, Auch in 
Feſſeln, Angſt und Zähren Deinetwegen 
leiden ſoll, Ach ſo laß mich in den Ban⸗ 
den, In Gefängnis, Angſt und Schan⸗ 
den, Ja in tiefſter Todespein Gleichwie 
du gelaſſen ſein! 

Johann Jakob Rambach. 


Mel. 


477. Jeſus ſchweigt! Der Feinde Kla- 
gen Hat mein Heiland einſt ſo ſtill Wie 
ein ſanftes Lamm ertragen, Weil er für 
mich ſchweigen will. Da mir's völlig im Ge⸗ 
richt An Entſchuldigung gebricht, Schwieg 
der Heil'ge, der Gerechte, Daß er mir Er: 
löſung brächte. 

2. Jeſus ſchweigt! Dies heil'ge Schwei- 
gen, So von Furcht und Mißmut rein, 
Mach, o Gott, auch mir zu eigen, Wo es 
ſoll geſchwiegen ſein. Lehr du auch für 
jedes Wort Durch den Geiſt mich Zeit 
und Ort, Daß ich, frei von Furcht und 
Schwäche, Wo es ſein muß, mutig ſpreche! 

3. Jeſus ſchweigt! Für eigne Sache 
Streitet nicht der Gottesſohn, Daß ſein 
Beiſpiel ſtill mich mache Bei Verleumdung 
und bei Hohn. Schweig' ich auch, du 
ſprichſt doch, Gott, Und vernichteſt Hohn 
und Spott. Mag die Welt das Recht auch 
beugen: Du wirſt für die Unſchuld zeugen! 

Wilhelm Hopfenſack. 


Werde munter, mein Gemüte ze. 


Paſſionslieder. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ꝛc. 


478. Mit tiefer Wehmut denkt mein 
Geiſt An jenen Jeſusblick, Der auch mein 
armes Herz zerreißt, Bis dieſen Tag zu— 
rück; 

2. An jenen Blick, als ich mich hier 
Von ihm getrennt befand, Er aber liebe: 
voll zu mir Sein Angeſicht gewandt; 

3. Als ich mich bei dem Feu'r der Welt 
Erwärmen wollt' und mich Zu deinen 
Feinden hingeſtellt: — O Herr, wie blind 
war ich! 

4. Als ich da bei den Spöttern ſaß 
Und meinen Herrn und Gott, Der mich ſo 
ſehr geliebt, vergaß Bei ihrem Hohn und 
Spott; 

5. Und ſchlug den Weg zur Hölle ein, 
Die breite Wolluſtbahn, Und fiel je länger, 
tiefer drein, So tief man fallen kann. 

6. Wie oft, ach, hat der Hahn gekräht, 
Und ich hab's nicht gehört Und nur dem 
Herrn der Majeſtät Den Rücken ſtets ge- 
kehrt! 

7. Ich ſah nicht um nach ihm; allein 
Er ſah nach mir ſich um; Ein Blick drang 
mir durch Mark und Bein Und kehrte 
mich herum. 

8. Was fühlt' ich da für einen Schmerz, 
O ich Abtrünn ger, ich! In Thränen 
ſchmolz mein ganzes Herz, Ich weinte 
bitterlich. 

9. Ich ging hinaus, verließ die Bank 
Der Welt und kam zurück Zu ihm, ward 
aufgenommen. — Dank Und Preis dem 
Jeſusblick! Karl v. Pfeil. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens ꝛc. 
mich im Bekenntnis 
treu, Wer los von Menſchenfurcht und 
Scheu, Wenn ſelbſt ein Petrus zagend 
ſpricht: „Ich kenne dieſen Menſchen nicht“? 

2. Ich ſeh' an dieſem Felſenmann, Wie 
ich noch leichter fallen kann. Verſuchung 
wird mir bald zu ſchwer; Von ſelbſt be— 
ſteh' ich nimmermehr. 

3. Drum ſchütze, Herr, mich jederzeit 
Vor Leichtſinn, Stolz und Sicherheit Und 
lehr mich's glauben: jeder fällt, Den 
deine Hand nicht aufrecht hält! 

4. Wirk ſelbſt in mir den Glaubens- 
mut, Der dich bekennt mit Gut und Blut; 
Wirk ſelbſt in mir die Freudigkeit, Die 
Kraft bei Spott und Hohn verleiht! 

5. Du, der kein ſchwaches Rohr zer— 

Knapp, Liederſchatz. 
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knickt, Haft deinen Jünger angeblidt Und 
mitleidsvoll ihm Reu' und Schmerz Ge— 
geben ins verzagte Herz. 

6. So laß denn, wenn ich fiel', auch 
mich Den Fall beweinen bitterlich, Und 
ſchau auch mich voll Gnaden an, Daß ich 
gleich ihm erſtehen kann! 

7. Gieb auch den Segen mir dabei, 
Daß jeder Stolz gebrochen ſei, Wann einſt 
dein Geiſt mir Zeugnis giebt: „Du weißt, 
Herr, daß mein Herz dich liebt!“ 

Wilhelm Hopfenſack. 


Mel. Du bift ja, Jeſu, meine Freude ꝛc. 


480. Schaut, Menſchen, ſchaut mit 
Dank und Bangen Das Haupt des Le— 
bensfürſten an; Seht ihn in ſeiner Krone 
prangen, Die aller Kronen ſpotten kann! 
Er hat erreicht die höchſte Höhe Des Gott⸗ 
vertrauns im tiefſten Wehe, Der Men- 
ſchenliebe feſten Thron, Der Dulder mit 
der Dornenkron'. 

2. Hier ſtehet nun in ſeiner Zierde Is⸗ 
raels königlicher Held, Auf den mit bren- 
nender Begierde Gewartet die bedrückte 
Welt. Hier will er ſich der Erde zeigen 
Und ſeinen Scepter zu uns neigen; Dies 
iſt ſein hoher Krönungstag, Der alle Welt 
erſchüttern mag. 

3. Was leuchtet für ein ſchönes Weſen, 
O Fürſt, aus deinem Angeſicht! — Man 
kann nichts von der Stirne leſen, Als was 
nur Gnad' und Huld verſpricht; Die willſt 
du wieder uns erwerben, Willſt ohne Gnad' 
am Kreuze ſterben, Daß wir in Gottes 
Gnadenſchein Der Himmelskrone Erben 
ſei'n! 

4. Nie haſt du deines Vaters Herzen 
Mehr Luſt mit deiner Pracht erweckt; Nie 
hab' auch ich bei allen Schmerzen Mehr 
Heil in deinem Blick entdeckt, Als da du 
in der Dornenkrone Vor des gerechten 
Gottes Throne, Nach deſſen Krone wir 
getracht't, Dies Freveln wieder gut ge— 
macht. 

5. Nun bin ich neu durch dich erhoben 
Zum königlichen Ehrenſaal. Du ſchenkſt 
mir einen Scepter droben, Der währt 
trotz aller Zeiten Zahl. Wie hoch haſt du 
mich Staub geehret, Daß du mir ſolch ein 
Reich beſcheret, Das, wann die Welt zu 
Grunde geht, Hin durch die Ewigkeit be— 
ſteht! 

6. Ich ehre dich mit treuen Grüßen Für 
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dieſes hochgeſchätzte Gut. 
deines Ruhms genießen, Gekrönter Hei— 
land, durch dein Blut, So will ich alle 
Königstrachten Für dieſe Seligkeit verach— 
ten Und tragen deinen Kranz der Schmach 
Gern bis zum Ehrenthron dir nach! 

Nach Johann Jakob Rambachs Hausgeſangbuch. 


Laß mich nur 


Mel. 


481. Denk' ich der Dornenkrone Um 
meines Heilands Haupt, So dankt dem 
Menſchenſohne Mein Herz, das an ihn 
glaubt. Es wallt von heißem Triebe, Ruft 
ihm bewundernd zu: O Jeſu, welche Liebe, 
O welch ein Menſch biſt du! 

2. Mein Herr, das iſt die Schande, Die 
mein Stolz hat verdient; Doch in ſo nie— 
derm Stande Haſt du mich ausgeſühnt. 
So wird die Schuld vergeben, Die Strafe 
geht dahin, Daß ich in jenem Leben Der 
Ehre fähig bin. 

3. Mein Heil, was ſoll ich ſagen? Ich 
bin auf ewig dein. Lehr mich für ſolche 
Plagen Dir herzlich dankbar ſein! Mir 
ſei vor deinem Throne Dein ew'ger Ruhm 
erlaubt Und die erworbne Krone Des 
Lebens auf dem Haupt! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


Mel. 


482. Das urteil iſt geſprochen, Die 
böſe Rotte ſiegt; Der, welcher nichts ver— 
brochen, Mein Jeſus, unterliegt. Mit 
ausgeſtreckten Händen Hängt er am Mar— 
terpfahl Und muß ſein Leben enden In 
langer Todesqual. 

2. Von aller Welt verlaſſen, Iſt er der 
Menſchen Spott; Er trägt die Schmach 
gelaſſen Und ſeufzet ſtill zu Gott. Er 
trägt den Schmerz und ſchweiget Ge— 
duldig wie ein Lamm, Befiehlt ſich Gott 
und neiget Das Haupt am Kreuzesſtamm. 

3. Herab auf ſeine Seele Sinkt dunkle 
Todesnacht; Doch hat er ohne Fehle Sein 
Gnadenwerk vollbracht. Er ſtirbt im heil’: 
gen Kriege, Beſchließt den Lauf als Held; 
Den größten aller Siege Erkämpft das 
Heil der Welt. 

4. Von der geweihten Stelle, Getränkt 
mit ſeinem Blut, Fließt her der Gnaden— 
quelle Beſeligende Flut. In meines Mitt: 
lers Wunden Und ſeiner Kreuzesnot Hab' 
ich mein Heil gefunden, Das Leben in 
dem Tod. 


Herzlich thut mich verlangen ꝛe. 


VIII. Von dem Leiden und Sterben Jeſu Chriſti. 


5. Sein göttliches Erbarmen Iſt meine 
Zuverſicht; In meines Heilands Armen 
Erſchreckt mich kein Gericht. Wer wagt's, 
mich zu verdammen? Er reißet ſeinen 
Knecht Auch mitten aus den Flammen 
Und machet ihn gerecht. 

6. Wie er für mich gelitten Und ſtill 
gekämpfet hat, Wie er den Sieg erſtrit⸗ 
ten Mit kühner Heldenthat: Das will ich 
tief einſchreiben In meiner Seele Grund; 
Da ſoll's ein Zeugnis bleiben Von ſei⸗ 
nem Gnadenbund. Cpriſtian August Bähr. 


Mel. Herzliebſter Jeſu, was haſt du ꝛe. 


483. Nun wird des Menſchen Sohn 
zum Tod geführet; Er trägt den Lohn, der 
uns allein gebühret; Er geht dahin, ſein 
Leben zu vollenden In Mörderhänden. 

2. Die ſtumme Taube läßt ſich willig 
fangen, Das ſanfte Reh iſt in das Netz 
gegangen; Das Lamm geht hin, damit es 
für die Herde Geopfert werde. 

3. O Golgatha, was iſt auf dir ge⸗ 
ſchehen! Den Herrn der Welt haſt du am 
Kreuz geſehen, Den Heil’gen Gottes, der 
nichts hat begangen, Ans Holz gehangen. 

4. Sieh den Propheten auf dem Mar⸗ 
terbrette, Den Lebensfürſten auf der Schä⸗ 
delſtätte, Den Weltheiland in zweier Schä⸗ 
cher Mitten Um Labung bitten! 

5. Gerechtes Blut, aus heil'gem Stamm 
entſproſſen, Wird jetzt von Kains Hand 
aufs neu' vergoſſen; Aufs neu' ſinkt Jo⸗ 
ſeph, von der Hand der Brüder Gebun⸗ 
den, nieder. 

6. So hängt denn abermals die finſtre 
Wolke Vom Berge Horeb über Gottes 
Volke; Es hat aufs neu’ den Heil'gen ab- 
geſchworen Und Baal erkoren. 

7. Ihr Töchter Zions, weinet bittre 
Zähren, Weint um die Kinder, die ihr 
ſollt gebären! Welch Herz wird nicht, wenn 
dieſes Blut wird ſprechen, Vor Jammer 
brechen? 

8. Jeruſalem! Noch ſtehen deine Mauern; 
Dein König ſtirbt, bald wirſt du für ihn 
trauern. Er hätte dich gerettet vom Ver⸗ 
derben; — Nun wirſt du ſterben. 

9. Von dieſen Kriegern, die das Kreuz 
umſtehen, Wird der Triumph durch deine 
Trümmer gehen; Dieſelbe Hand, worein 
du ihn gegeben, Greift dir ins Leben. 

10. O hätteſt du den Einzigen gehöret, 
Die Stadt der Ehren wäre nicht zerſtöret; 


Paſſionslieder. 
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Er hätte ſeine Flügel ausgeſtrecket Und 
dich bedecket! 

11. Sprich, Juda, ſprich, willſt du dich 
noch nicht beugen? Der Heiden Mund muß 
für den Mittler zeugen! Es thun ſich auf 
die allerwildſten Herzen Dem Mann der 
Schmerzen. 

12. Als er verſchied, geſchah ein großes 
Beben; Begrabne ſah man aus den Grüf— 
ten ſchweben; Der Vorhang riß an Gottes 
heil'ger Lade, Dem Stuhl der Gnade. 

13. Herr, laß dies Leiden uns zu Her— 
zen dringen, Laß dieſes Sterben uns das 
Leben bringen! Zeig die Erlöſung, die 
durch Blut und Wunden Nun iſt gefunden! 

Heinrich Puchta. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


484. Was ſoll dies ernſte Haupt uns 
ſagen, Das von dem Dornenkranze wund, 
Was dieſes Aug', das aufgeſchlagen Zum 
Vater in der Trübſalsſtund', Was dieſer 
Mund, der ſtille, blaſſe, Aus welchem keine 
Flüche gehn? — Steh ſtill, o Menſchen— 
kind, und laſſe Dies Bild vor deinem Geiſte 
ſtehn! 

2. Ob ſeine Feinde grimmig wüten, — 
Er bleibt geduldig, ſanft und mild; Sein 
Lieben läßt ſich nicht ermüden, Und ohne 
Flecken bleibt ſein Bild. Er geht dahin 
gleich einem Lamme, Begiebt ſich ſeiner 
Herrſchermacht Und ruht nicht, bis am 
Kreuzesſtamme Er rufen kann: „Es iſt 
vollbracht!“ 

3. Dies Vorbild ſei von uns erleſen, 
Solang' ein Atem in uns weht; Der Liebe 
ſanftes, ſtilles Weſen Sei unſer Adel früh 
und ſpät. Dem Lamme, das für uns ge: 
ſchlachtet, Dem laßt uns folgen unverrückt, 
Ob uns auch Trübſal rings umnachtet, 
Und tiefe Schmach daniederdrückt! 

4. Kommt, laßt uns friſch und freudig 
ziehen Hinaus als Jünger vor das Thor, 
Der Welt und ihrer Luſt entfliehen Und 
folgen jenem ſel'gen Chor, Der alles trägt 
und überwindet, Ob auch die Stürme 
wehen ſcharf, Dem Chor, der Zion ſucht 
und findet Und alles einſt ererben darf! 

Joſeph Knapp. 


Mel. Sollt' ich meinem Gott nicht fingen zc. 


485. Wie auf Chriſti Kreuzeswege 


Sich vereint die rohe Schar, Daß ſie dem 


das Kreuz auflege, Der nicht beim Gericht 


mit war, So verſucht zu allen Zeiten 
Schadenfroh der Haß der Welt, Dem, der 
fern von ihr ſich hält, Schmach und Trüb- 
ſal zu bereiten. Trag, o Seele, Chriſti 
Schmach, Chriſti Kreuz dem Heiland nach! 

2. Wenn die Welt ſich frech empöret 
Wider Gott und ſeinen Chriſt, Läßt ſie 
den nicht ungeſtöret, Der in ihrem Rat 
nicht iſt. Ihrem Haſſe zu entfliehen, Hilft 
nicht Nacht und Einſamkeit; Späheraugen 
ſind bereit, Dich zur Schmach hervorzu— 
ziehen. Trag, o Seele, Chriſti Schmach, 
Chriſti Kreuz dem Heiland nach! 

3. Gilt es drum das Kreuz zu tragen, 
Halte dich, o Chriſt, nicht fern; Folge 
ſonder Furcht und Zagen Auf dem Kreuzes⸗ 
weg dem Herrn! Mit ihm leiden führt 
zur Wonne; Nach dem Kreuz folgt Selig 
keit, Und nach Erdenſchmach und Leid 
Strahlt die Auferſtehungsſonne. Darum 
trage Chriſti Schmach, Chriſti Kreuz dem 
Heiland nach! Wilhelm Hopfenſack. 


Eigene Melodie. 


486. Hinweg mit aller Lauigkeit, Mit 
aller halben Liebe! Herr, ich bin dein Und 
will es ſein Mit vollem Flammentriebe. 

2. Ein neuer Simon bin ich hier, Den 
ſchweren Gang zu wagen. Ach würd'ge 
mich, Ich bitte dich, Dein Kreuz dir nach— 
zutragen! 

3. Sei's Feindeshaß, ſei's Judaskuß, 
Sei's Leibs- und Seelenleiden, Sei's bittre 
Not, Sei's Martertod, — Ich trag's für 
dich mit Freuden. Henriette Gottſchalk. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


487. Der den Bau der Himmel träget 
Und der Erde Grund erhält, Wird mit 
einer Laſt beleget, Daß er drunter ſinkt 
und fällt. Das verfluchte Holz der Pein 
Muß des Herren Bürde ſein, Eh' er für 
die Schuld der Erden Kann am Kreuz ge— 
opfert werden. 

2. Zween, die Mord und Blutver⸗ 
gießen Aller Welt zum Greuel macht, 
Werden mit ihm hingeriſſen, Welchen 
man gleich Mördern acht't. Der die Miſſe— 
that verſöhnt, Den die Unſchuld ſelber 
krönt, Muß am Holz des Fluchs ſein Leben 
Unter Mördern für uns geben. 

3. Als ihm Geiſt und Kraft entgingen, 
Als er bebt' und niederfiel, Mußt' man 
den Cyrener zwingen, (Weil ſich's der ent- 
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äußern will), Daß er Arm und Hand an- 
legt Und das ſchwere Kreuz ihm trägt. 
Um ihn ſieht man dichte Haufen Nach der 
Schädelſtätte laufen. 

4. Viele Frauen hört man klagen; 
Die beweint den grauſen Tod, Die die 
jammerreichen Plagen, Die der langen 
Schmerzen Not, Die der treuen Freund— 
ſchaft Band, — Bis er ſich zu ihnen wandt'. 
Da begann ihr Herz zu brechen, Als ſie 
dies ihn hörten ſprechen: 

5. Kinder Zions, liebe Frauen, Töchter 
Salems, weinet nicht, Daß ich jetzt den 
Tod muß ſchauen, Daß man mir ſolch Ur: 
teil ſpricht! Weint, ach weint, wenn ihr's 
verſteht, Was euch und eu'r Blut angeht! 
Schlagt die Brüſte, ringt die Hände Ueber 
eurer Frucht Elende! 

6. Denn die grimme Zeit erſcheinet, Da 
man jede ſelig ſchätzt, (Weint, ach weint, 
ihr Mütter, weinet!), Die nie eine Frucht 
ergötzt. Rufen wird man hier und dar: 
Selig iſt, die nie gebar, Der kein Kind je 
ward gewähret, Die nichts an der Bruſt 
ernähret! 

7. Berge, (werden ſie dann ſagen), 
Schüttert euch auf uns entzwei! Hügel, 
deckt uns vor den Plagen, Macht uns 
von dem Jammer frei! Denn wenn dies 
der Baum empfand, Den man immer grü— 
nend fand: Denkt, was wird man dem 
erzeigen, Der verdorrt in Stamm und 
Zweigen? Andreas Gryphius. 


Mel. Die Tugend wird durchs Kreuz ꝛc. 
488. Da geht er hin zur Schädelhöhe, 
Ein Lamm voll ſchweigender Geduld, Be— 
laſtet mit der Sünder Wehe, Gedrückt, o 
Welt, durch deine Schuld! Er geht mit 
Schächern als ein Schächer. Gott, Richter, 
deine Hand iſt ſchwer! Du reichteſt ihm 
den bittern Becher: Er trinkt ihn bis zum 
Boden leer. 

2. O ſagt, wer iſt der Mann der 
Schmerzen, Verfolgt mit Martern, Fluch 
und Hohn? — Es iſt der Mann nach 
Gottes Herzen, Es iſt ſein einge— 
borner Sohn! Der Himmel ſieht's mit 
heil'gem Schauer, Der Seraph faßt das 
Wunder nicht; Er ſieht es, ſinkt in 
ſtumme Trauer, Bebt und verhüllt ſein 
Angeſicht. 

3. Was aber muß mein Aug ' erblicken? 
— Sein Haupt, gekrönt vom Dornen- 


VIII. Von dem Leiden und Sterben Jeſu Chriſti. 


ſchmuck, Die Wange bleich, den wunden 
Rücken, Noch wunder durch des Kreuzes 
Druck! Er zittert; — ach, die holden Arme 
Spannt ihm ans Kreuz die Henkerſchar! 
Iſt niemand da, der ſich erbarme? — 
Seht Gottes Lamm am Schlachtaltar! 

4. Den Menſchenfreund, der Heil und 
Segen Umherzuſtrömen nie geruht, Den 
ſchlagen fie mit harten Schlägen Ans Todes— 
holz; — wie rinnt ſein Blut! Wie brennt 
der Schmerz durch Füß' und Hände! Er 
ruft „Vergebung!“ in der Pein. O Kraft, 
o Liebe! — Bis ans Ende Laß mich von 
dir durchdrungen ſein! ö 

5. Hört, Sünder, die mit Rach' und 
Grimme Der Höll' und Sünde Fluch be- 
dräut! Hört, Sünder! Seines Blutes 
Stimme Ruft laut zu Gott: Barmherzig⸗ 
keit! O kommt und faßt mit Reuethränen 
Sein Kreuz, den neuen Gnadenſtuhl! Sein 
Blut kann eine Welt verſöhnen, Sein Blut 
löſcht Satans Flammenpfuhl. 

6. Hört an des Gottverſöhners Seite 
Des Miſſethäters Bitte flehn! O hört! 
Mit Jeſu darf noch heute Ins Paradies 
der Schächer gehn. O Lieb', o Gnade! Tief 
durchdrungen Bleib' ich von Dankſchuld 
früh und ſpät: Sein Tod hat meinen Tod 
verſchlungen, Sein Blut auch mir mein 
Heil erfleht. Bernhard Garve. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 


489. Unter Grauen und Erbangen Seh' 
ich dich am Kreuze hangen, Du, mein 
Heiland, Jeſu Chriſt! Doch von dir kann 
ich nicht laſſen, Muß dich ſtets ins Auge 
faſſen, Weil dein Tod mein Leben ift. 

2. O du edles, dorngekröntes, Von den 
Frevlern frech verhöhntes Jeſus-Haupt und 
Angeſicht! Zittern machſt du deine Feinde. 
Aber alle Gottesfreunde Nennen dich ihr 
Freudenlicht. 

3. Mund, der du dort mußteſt klagen 
Unter langem Herzenszagen: „Gott, mein 
Gott, verläßt du mich?“ Doch von dem 
wir auch vernommen, Daß wir ſeien ange: 
nommen, Heil'ger Mund, wir ſegnen dich! 

4. Herz, o Herz, im Tod gebrochen, 
Darum weil an dir gerochen Wurde mein’ 
und aller Schuld, Schenk, o Herz, ſo groß 
im Lieben, Bis zum Tod getreu geblieben, 
Schenk uns Sündern deine Huld! 

5. Dieſe durchgegrabnen Hände Spen⸗ 
her Segen ohne Ende, Schaffen, was uns 
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ewig frommt, Konnten ſich am Kreuz nicht 
rühren, Sie, die jetzt das Scepter führen, 
Bis der Welt ihr Ende kommt. 

6. Dieſe Füß' ſamt ihren Malen Sieht 
man wunderbar jetzt ſtrahlen, Hell vom 
Glanz der Herrlichkeit. Ja, wir knien vor 
dieſen Füßen, Ueberdecken euch mit Küſſen, 
Füße, hochgebenedeit! 

7. O du Mann voll Schmach und 
Schmerzen Mit dem liebentbrannten Her⸗ 
zen, Ja fürwahr, Gott war in dir, Und 
du haſt durch Tod und Wunden Tod und 
Hölle überwunden! Herr und Gott, dich 
preiſen wir. 

8. Durch dein göttliches Vollbringen 
Laß auch uns den Sieg gelingen, Werden 
deinem Bilde gleich! Komm, dein Volk 
von allem Böſen, Großer König, zu er— 
löſen, Führ uns in dein himmliſch Reich! 


Gottlieb Köhler. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 


490. Seht, welch ein Menſch iſt das! 
Ihr Menſchen, kommt zuſammen! Ihr 
Ungerechten, ſeht Die Unſchuld hier ver: 
dammen! Ihr Sünder, merket auf! Hier 
ſeufzt die Heiligkeit, Hier kämpft des Höch—⸗ 
ſten Sohn Im tiefſten Todesleid. 

2. Seht, welch ein Menſch iſt das! 
O Blicke voller Thränen! O Antlitz voller 
Schmach! O Lippen voller Sehnen! O 
Haupt voll Todesſchweiß! O Seele voller 
Not! O Herze voll Geduld! O Lieb' voll 
Angſt im Tod! 

3. Seht, welch ein Menſch iſt das! Ach, 
ſehet ſeine Wunden! Habt ihr, ihr Sün⸗ 
der, nicht Den Heiligen gebunden? Sind 
eure Lüſte nicht Die Dornen, die er trägt? 
Iſt's eure Bosheit nicht, Die an das Kreuz 
ihn ſchlägt? 

4. Seht, welch ein Menſch iſt das! Ach, 
opfert Thränenfluten, Denn eure Sünde 
macht Das Herz des Heil'gen bluten! Geht 
nicht vorüber hier, Wo Schmerz iſt über 
Schmerz; Seht durch die offne Bruſt In 
eures Jeſu Herz! 

5. Seht, welch ein Menſch iſt das! Ach 
ja, wir wollen ſehen, Was dir, du Menſchen— 
freund, Durch Menſchen iſt geſchehen! So— 
lang' ein Auge blickt, Solange ſoll die Pein, 
Die du für uns erträgſt, Uns unvergeſſen 
ſein! 

6. Seht, welch ein Menſch iſt das! Ach 
ſieh uns an in Gnaden! Wenn wir uns 
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voller Buß' In Jammerthränen baden, 
So laß den Blick vom Kreuz In unſre Seele 
gehn Und dein vergoßnes Blut Für uns 
beim Vater flehn! 

7. Seht, welch ein Menſch iſt das! So 
werden wir dich ſchauen Und unſern 
ganzen Troſt Auf deine Wunden bauen. 
Wenn nun dein Haupt ſich neigt, So 
ſterben wir mit dir; Wenn unſer Auge 
bricht, So leben wir dafür. 


Benjamin Schmold, 


Mel. Was mein Gott will, geſcheh' allzeit ꝛc. 


491. Kommt, Seelen, kommt nach 
Golgatha, Schaut euern Lebensfürſten! 
Laßt glauben uns und lernen da Nach 
ſeinem Siege dürſten! Kommt! Wer ein 
rechter Streiter iſt Und Ehre will erwer— 
ben, Der lerne hier mit Jeſu Chriſt Aus⸗ 
harren, dulden, ſterben. 

2. Warum entziehſt du feige dich? Sieh 
deinen Herrn geſchlagen, Wie er ſein 
Kreuz für dich und mich Den Seinen vor— 
getragen! Auf Erden iſt's die größte Ehr', 
Mit Jeſu willig leiden; Was noch ſo herb 
zu trinken wär', Das macht ſein Tod zu 
Freuden. 

3. Du biſt von Leid und Qual bedrängt? 
O laß dich's nicht erſchrecken! Dein Arzt 
iſt mehr als du gekränkt, Muß an das 
Kreuz ſich ſtrecken. Es iſt an feinem gan- 
zen Leib Vom Haupt bis zu den Füßen 
Kein Teil, der unverwundet bleib', Um 
deine Schuld zu büßen. 

4. Haſt du verloren Hab' und Gut, 
Von Armut ganz umfangen? Sieh, Chri⸗ 
ſtus iſt in ſeinem Blut Viel ärmer noch 
gehangen! Der Vogel niſt't, der Fuchs 
auch hat Ein Loch, da er ſich rege; Der 
Herr am Kreuz hat keine Statt, Da er 
ſein Haupt hinlege. 

5. Wenn dir die Ehr' geſtohlen wird, 
Dein Gutes bös vergolten, Iſt's doch noch 
eine leichte Bürd'; Dein Herr ward mehr 
geſcholten. Die Nägel waren ſpitzig gnug, 
Die ihm den Leib durchbohrten; Doch iſt 
der Hohn, den er ertrug, Ihm bittrer noch 
geworden. 

6. Schreckt dich der Tod, daß bebend 
ſoll Dein Blut im Leibe wallen? Ein 
Streiter kann nur ehrenvoll Mit ſeinem 
Herzog fallen! Den ſchwerſten Streich des 
Todes hat Dein Herr am Kreuz bekommen; 
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Drum iſt des Todes Pfeil nun matt Und 
ihm die Kraft benommen. 

7. Macht dir zuletzt den ärgſten Schmerz 
Der Stachel im Gewiſſen, So zage nicht; 
nur ſei dein Herz Der wahren Reu' be⸗ 
fliſſen! Der Zugang iſt dir doch erlaubt 
Zum ew'gen Freudenleben, Weil Chriſtus 
mit geſenktem Haupt Den Geiſt hat auf: 
gegeben. 


Nach dem Lateiniſchen: Hue ad montem Calvariae. 


Eigene Melodie. 


492. Herzliebſter Jeſu, was haſt du 
verbrochen, Daß man ein ſolch ſcharf Ur— 
teil hat geſprochen? Was iſt die Schuld? 
In was für Miſſethaten Biſt du geraten? 

2. Du wirſt gegeißelt und mit Dorn' 
gekrönet, Ins Angeſicht geſchlagen und 
verhöhnet; Du wirſt mit Eſſig und mit 
Gall' getränket, Ans Kreuz gehenket! 

3. Was iſt die Urſach' aller ſolcher Pla— 
gen? Ach, meine Sünden haben dich ge— 
ſchlagen! Ich, mein Herr Jeſu, habe dies 
verſchuldet, Was du erduldet. 

4. Wie wunderbarlich iſt doch dieſe 
Strafe! Der gute Hirte leidet für die 
Schafe; Die Schuld bezahlt der Herre, 
der Gerechte, Für ſeine Knechte. 

5. Der Fromme ſtirbt, der recht und 
richtig wandelt; Der Böſe lebt, der wider 
Gott mißhandelt; Der Menſch verwirkt 
den Tod und iſt entgangen, Der Herr ge— 
fangen. 

6. Ich war vom Fuß auf voller Schand' 
und Sünden; Bis zu dem Scheitel war 
nichts Guts zu finden. Dafür hätt' ich dort 
in der Hölle müſſen Auf ewig büßen. 

7. O große Lieb', o Lieb' ohn' alle 
Maße, Die dich gebracht auf dieſe Marter⸗ 
ſtraße! Ich lebte mit der Welt in Luſt und 
Freuden, Und du mußt leiden! 

8. Ach großer König, groß zu allen 
Zeiten! Wie kann ich gnugſam ſolche Treu' 
ausbreiten? Kein Menſchenherz vermag es 
auszudenken, Was dir zu ſchenken. 

9. Ich kann's mit meinen Sinnen nicht 
erreichen, Womit doch dein Erbarmen zu 
vergleichen. Wie kann ich dir all' deine 
Liebesthaten Im Werk erſtatten? 

10. Doch iſt noch etwas, das dir ange— 
nehme: Wenn ich des Fleiſches Lüſte dämpf' 
und zähme, Daß ſie aufs neue nicht mein 
Herz entzünden Mit alten Sünden. 

11. Weil aber dies nicht ſteht in eignen 
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Kräften, Feſt die Begierden an das Kreuz 
zu heften, So gieb mir deinen Geiſt, der 
mich regiere, Zum Guten führe! 

12. So werd' ich deine Huld mit Fleiß 
betrachten, Aus Lieb' zu dir die Welt für 
gar nichts achten; Bemühen werd' ich mich, 
Herr, deinen Willen Stets zu erfüllen. 

13. Ich werde dir zu Ehren alles wagen, 
Kein Kreuz mehr achten, keine Schmach 
noch Plagen, Nichts von Verfolgung, 
nichts von Todesſchmerzen Nehmen zu 
Herzen. 

14. Dies alles, ob es auch gering zu 
ſchätzen, Wirſt du doch, Herr, nicht gar bei⸗ 
ſeite ſetzen; In Gnaden wirſt du es von 
mir annehmen, Mich nicht beſchämen. 

15. Wann dort, Herr Jeſu, wird vor 
deinem Throne Auf meinem Haupte ſtehn 
die Ehrenkrone, Dann will ich dir, wann 
alles wird wohlklingen, Lob und Dank 
ſingen. Johann Heermann. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme zc. 


493. Heil ſei dir, du ew'ges Leben, 
Daß du dich in den Tod gegeben Für eine 
todesvolle Welt! O was konnteſt du be- 
halten! Du konnteſt unermeßlich walten 
In deinem prächt'gen Himmelszelt. Das 
Heer der Ewigkeit Stand dir zum Dienſt 
bereit, Alle Engel! — Du wollteſt nicht, 
Verbargſt dein Licht Und gingſt für Sün⸗ 
der ins Gericht. f 

2. Hier am Kreuze hängt die Liebe 
Gleich einem Mörder, einem Diebe, Ver⸗ 
höhnt, zerſchlagen und durchbohrt. Alle 
Schönheit iſt vergangen; Die heil'ge Stirn', 
die blaſſen Wangen Sind von der Finſter⸗ 
nis umflort. Dein einz'ger Königsglanz 
Iſt noch ein Dornenkranz; — O du Liebe! 
Dein letztes Los Ein Todesſtoß, Darauf 
noch Blut und Waſſer floß. 

3. Alſo dankten dir's die Sünder, Daß 
du als todentrißne Kinder Sie führen 
wollteſt zu dem Thron! Alſo lohnt die Welt 
der Wahrheit; So hat ſie deine Huld und 
Klarheit Verſpien, verflucht, o Gottes 
Sohn! Was thateſt du dafür? Verſchloß 
die Lebensthür' Sich den Sündern? — 
Du Liebe, nein! Ach, du allein, Du konnteſt 
noch barmherzig ſein! 

4. Schau, der Vorhang iſt zerriſſen, 
Und aus den heil'gen Finſterniſſen Blickt 
hell der Gnadenthron hervor. Tauſend 
Jahr' ſtand er verhüllet; Nun iſt des Him⸗ 
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mels Recht erfüllet, Und freie Gnade ſteigt 
empor. Die Welt iſt ausgeſühnt, Das 
neue Leben grünt, Neu wird alles! Des 
Sohnes Blut Macht alles gut. O Sün⸗ 
der, faſſet frohen Mut! 

5. Ja, die Himmel ſind gereinigt Und 
mit der Erde neu vereinigt, Seit dieſes Blut 
vom Kreuze quoll. Freue dich, o meine 
Seele! Bekenne willig deine Fehle Und 
werde des Erbarmens voll, Das deinen 
Bann zerſchlägt, Das dich vom Staube 
trägt In die Höhe! Du biſt befreit, Du 
wirſt erneut. Schau hell zur hellen Ewig— 
keit! 

6. Chriſtus iſt für mich geſtorben, Sonſt 
wär ich ewiglich verdorben; Das ſei mein 
ew'ger Lobgeſang! Meine Pein hat er er⸗ 
litten, Um meine Seele heiß geſtritten, 
Bis er für ſie zum Siege drang. Wes Lie⸗ 
ben iſt ſo hehr? Sprich, Welt, wer iſt wie 
er? Hallelujah! Gott nenn’ ich ihn, So- 
lang' ich bin; Mit ihm fahr' ich im Frieden 
hin. 


Albert Knapp. 
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494. Du meines Lebens Leben, Du 
meines Todes Tod, Für mich dahinge- 
geben In tiefſte Seelennot, In Marter, 
Angſt und Sterben, Aus heißer Liebs⸗ 
begier, Das Heil mir zu erwerben: Nimm 
tauſend Dank dafür! 

2. Ich will nun mit dir gehen Den Weg 
nach Golgatha; Laß mich im Geiſte ſehen, 
Was da für mich geſchah! Mit innig 
zartem Sehnen Begleitet dich mein Herz, 
Und meine Augen thränen Beim Blick 
auf deinen Schmerz. 

3. Erſt komm' ich zu der Stätte, Wo 
Jeſus für mich rang, Wo Blutſchweiß 
beim Gebete Ihm aus den Adern drang. 
Ach, dieſe blut'gen Tropfen, Die Seele, 
elende, Und ſeines Herzens Klopfen 
Sagt mir, daß er mich liebt! 

4. Da ſeh' ich, daß ich Armer Des 
Fluches würdig bin; Da giebt ſich mein 
Erbarmer Für mich zum Opfer hin. Hier 
floßen ſeine Klagen, Sein thränendes Ge— 
bet, Daß ich nicht muß verzagen, Wann's 
einſt zum Sterben geht. 

5. Mein Heiland wird verraten, Ge⸗ 

führt zu Spott und Qual; Ach, meine 
Miſſethaten, Die brachten allzumal Ihn 
vors Gericht der Heiden Und in der Feinde 
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Hand; Ich war's, ich ſollte leiden, Was 
da mein Bürg' empfand! 

6. Seht, welch ein Menſch! Er ſtehet 
Geduldig wie ein Lamm; Und nun wird 
er erhöhet, Ein Fluch, am Kreuzesſtamm, 
Vollendet da ſein Büßen, Der Welt, auch 
mir zu gut; Aus Händen, Seit' und Füßen 
Strömt ſein Verſöhnungsblut. 

7. Du flehſt am Kreuz für Feinde; Mein 
Jeſu, wer war ich? Du denkſt an deine 
Freunde; Gedenk, Herr, auch an mich! 
Du machſt den Schächer ſelig, Verheißeſt 
ihm dein Reich; Das macht mich Sünder 
fröhlich, Mich, der dem Schächer gleich. 

8. Du klagſt voll Angſt im Herzen: 
„Mein Gott verläſſet mich!“ Du dürſteſt 
in den Schmerzen, Und niemand labet dich. 
Nun ſoll dein Leid ſich enden; Du rufſt: 
Es iſt vollbracht! Empfiehlſt des Vaters 
Händen Den Geiſt. — Es war vollbracht! 

9. Ich ſeh' mit Lieb' und Beugen Des 
Heilands letzten Blick, Ich ſeh' ſein Haupt 
ſich neigen; Das war mein ew'ges Glück. 
Mein Bürge ſtirbt, ich lebe, So todes— 
wert ich bin; Er giebt ſich mir, ich gebe 
Mich ihm zu eigen hin. 

10. O du, an den ich glaube, Und den 
mein Geiſt umfaßt, Der du im Todes- 
ſtaube Für mich gelegen haſt! Auf dein 
Verdienſt und Leiden Vertrau' ich ganz 
allein; Darauf will ich einſt ſcheiden Und 
ewig bei dir ſein. 

11. Erhalt mir deinen Frieden Und 
deines Heils Genuß, Solang' ich noch hie— 
nieden In Schwachheit wallen muß, Bis 
endlich dir zu Ehren, Der mich mit Gott 
verſöhnt, Dort in den obern Chören Mein 
Hallelujah tönt! 

Ernſt Wilhelm v. Wobeſer und Heinrich v. Bruiningk.“ 
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495. Iſt dieſer nicht des Höchſten 
Sohn, Der Sünder Heil und Gnaden— 
thron, Dem man in ſeiner großen Qual 
Die Glieder zählet allzumal Am Kreuzes: 
pfahl? 

2. Ach ja, das iſt mein Herr und Gott, 
Beſchwert von Todesnot und Spott! Hier 
ſchau' ich in ſein Herz hinein; Mein gan⸗ 
zes Elend, das wird ſein, Und er iſt mein. 

3. Gegrüßet ſeiſt du, Gnadenquell! Wie 
leuchtet mir ſo göttlich hell Der unermeß— 
nen Liebe Glut In deinen Wunden, det: 
nem Blut, Mein höchſtes Gut! 


Wir ſingen dir, Immanuel ꝛc. 
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4. Mit Ehrfurcht tret' ich her zu dir, 
Du Gotteslamm, erlaub es mir! An- 
betend blick' ich auf dich hin, Will danken, 
weinen, niederknien, Von Liebe glühn. 

5. O teure Wunden, treues Lamm, 
Preis dir an deinem Kreuzesſtamm! 
Schließ auf zu Pſalmen meinen Mund 
Und mach mein armes Herz geſund Bis 
auf den Grund! 

6. Wie groß iſt deines Blutes Kraft 
Und alles, was dein Leiden ſchafft! Kein 
Balſam kann ſo köſtlich ſein; Denn dieſes 
Blut macht mich allein Von Sünden rein. 

7. Dies iſt der rechte Lebenstrank, Der 
heilet mich, wenn ich bin krank. Viel ſüßes 
Labſal giebſt du mir, Wenn mich nur dür⸗ 
ſtet für und für Allein nach dir. 

8. Du biſt das rechte Lebensbrot; Wer 
das genießt, ſieht keinen Tod. Wer dich 
erkennt, du Heil der Welt, Des Herz iſt 
ſchon hinaufgeſtellt Ins Himmelszelt. 

9. Herr, meine Seel' erhebet dich; Be⸗ 
halte ſie dir ewiglich! Nur dich, nichts 
andres, will ſie nun, Dich lieben, deinen 
Willen thun Und in dir ruhn. 

10. Zu deinen Wunden flieht mein Herz; 
Da rührt mich nimmer Not und Schmerz. 
Hier fürcht' ich nicht der Hölle Glut, Nicht 
Gottes Strafe, denn dein Blut Kommt 
mir zu gut. 

11. O Jeſu, ewig bin ich dein! Schließ 
mich in dein Erbarmen ein Und laß mich, 
frei von allem Streit, Lobſingen dir nach 
dieſer Zeit In Ewigkeit! 


Bernhard v. Clairvaux. Ueberſetzt von Johann Riſt. 
(Verändert) 


Mel. 


496. O Welt, ſieh hier dein Leben Am 
Stamm des Kreuzes ſchweben, Dein Heil 
ſinkt in den Tod! Der große Fürſt der 
Ehren Läßt willig ſich beſchweren Mit 
Schlägen, Hohn und großem Spott. 

2. Tritt her und ſchau mit Fleiße: Sein 
Leib iſt ganz mit Schweiße Des Todes 
überfüllt; Aus ſeinem edeln Herzen Vor 
unerſchöpften Schmerzen Ein Seufzer nach 
dem andern quillt. 

3. Wer hat dich ſo geſchlagen, Mein 
Heil, und dich mit Plagen So übel zu— 
gericht't? Du biſt ja nicht ein Sünder 
Wie wir und unſre Kinder, Von Uebel— 
thaten weißt du nicht. 

4. Ich, ich und meine Sünden, Die ſich 
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wie Körnlein finden Des Sandes an dem 
Meer, Die haben dir erreget Das Elend, 
das dich ſchläget Und das betrübte Marter- 
heer. 

5. Ich bin's, ich ſollte büßen, An Hän⸗ 
den und an Füßen Gebunden, in der Höll'; 
Die Geißeln und die Banden, Und was 
du ausgeſtanden, Das hat verdienet meine 
Seel'. 

6. Du nimmſt auf deinen Rücken Die 
Laſten, die mich drücken Viel ſchwerer als 
ein Stein; Du wirſt ein Fluch, dagegen 
Erwirbſt du mir den Segen, Dein Leiden 
muß mein Labſal ſein. 

7. Du ſetzeſt dich zum Bürgen, Ja läſſeſt 
dich erwürgen Für mich und meine Schuld; 
Mir läſſeſt du dich krönen Mit Dornen, die 
dich höhnen, Und leideſt alles mit Geduld. 

8. Ich bin, mein Heil, verbunden All' 
Augenblick' und Stunden Dir überhoch 
und ſehr; Was Leib und Seel' vermögen, 
Das ſoll ich billig legen Allzeit zu deinem 
Dienſt und Ehr'. f 

9. Nun, ich kann nicht viel geben In 
dieſem armen Leben; Eins aber will ich 
thun: Es ſoll dein Tod und Leiden, Bis 
Leib und Seele ſcheiden, Mir ſtets in mei⸗ 
nem Herzen ruhn. 

10. Ich will's vor Augen ſetzen, Mich 
ſtets daran ergötzen, Ich ſei auch, wo ich 
ſei; Es ſoll mir ſein ein Spiegel Der 
Unſchuld und ein Siegel Der Lieb' und 
unverfälſchten Treu'. 

11. Wie wir mit unſern Sünden Des 
Herrn Gericht entzünden, Wie Rach' und 
Eifer gehn, Wie ſtrenge Gottes Ruten, 
Wie heiß der Strafe Gluten, Will ich aus 
deinem Leiden ſehn. 

12. Ich will daran erblicken, Wie ich 
mein Herz ſoll ſchmücken Mit ſtillem, ſanf⸗ 
tem Mut, Und wie ich die ſoll lieben, Die 
mich fo ſehr betrüben Mit Werken, jo die 
Bosheit thut. 

13. Wenn böſe Zungen ſtechen, Mir 
Glimpf und Namen brechen, So will ich 
zähmen mich; Das Unrecht will ich dul⸗ 
den, Dem Nächſten ſeine Schulden Ver⸗ 
zeihen gern und williglich. 

14. Ich will ans Kreuz mich ſchlagen 
Mit dir und dem entſagen, Was meinem 
Fleiſch gefällt; Was deine Augen haſſen, 


Das will ich fliehn und laſſen, Gefiel' es 


auch der ganzen Welt. 
15. Dein Seufzen und dein Stöhnen 


und bin? 


Paſſionslieder. 


Und die viel tauſend Thränen, Die dir 
gefloſſen zu, Die ſollen mich am Ende In 
deinen Schoß und Hände Begleiten zu der 
ew' gen Ruh'. Paul Gerhardt. 


Mel. 
497. Setze dich, mein Geiſt, ein wenig, 
Schau dies Wunder, ach wie groß! Sieh, 
dein Herr, der höchſte König, Hängt am 
Kreuze bleich und bloß, Den ſein Lieben 
Hat getrieben Zu dir aus des Vaters Schoß! 

2. Daß dich Jeſus liebt von Herzen, 
Kannſt du hier am Kreuze ſehn; Schau, 
wie bittre Todesſchmerzen Ihm durch Leib 
und Seele gehn, Wie die Schrecken Ihn 
bedecken, Wie er ſchwebt in tauſend Wehn! 

3. Das ſind meiner Sünden Früchte, 
Die, mein Heiland, ängſten dich; Dieſe 
ſchweren Zorngerichte, Ja die Höll' ver— 
diente ich; Dieſe Nöten, Die dich töten, 
Sollt' ich fühlen ewiglich. 

4. Doch du haſt für mich bekrieget 
Sünde, Tod und Höllenmacht, Alle Feinde 
ganz beſieget, Gottes Willen ganz voll— 
bracht, Durch dein Sterben Mich zum Er- 
ben Deines Lebens dort gemacht. 

5. Ach, ich Sündenkind der Erden! Jeſu, 
ſtirbſt du mir zu gut? Soll dein Feind er: 
löſet werden Durch dein eignes Herzens— 
blut? Ich muß ſchweigen Und mich beu— 
gen Für dies unverdiente Gut. 

6. Leib und Leben, Blut und Glieder, 
Alles giebſt du für mich hin; Sollt' ich dir 
nicht ſchenken wieder Alles, was ich hab' 
Ich bin deine Ganz alleine, 
Dir verſchreib' ich Herz und Sinn. 

7. Zeuch durch deines Todes Kräfte 
Mich in deinen Tod hinein! Laß mein 
Fleiſch und ſein Geſchäfte, Herr, mit dir 
gekreuzigt ſein, Daß mein Wille Werde 
ſtille Und die Liebe heiß und rein! 


Gerhard Terſteegen. 


Sieh, hier bin ich, Ehrenkönig ac. 


Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ꝛc. 


498. Seele, geh nach Golgatha, Setz 
dich unter Jeſu Kreuze Und bedenke, was 
dich da Für ein Trieb zur Buße reize. 
Willſt du unempfindlich ſein, O ſo biſt du 
mehr als Stein! 

2. Schaue doch das Jammerbild Zwi— 
ſchen Erd' und Himmel hangen, Wie ſein 
Blut in Strömen quillt, Daß ihm alle 
Kraft entgangen! Ach der übergroßen Not: 
Jeſus iſt, mein Jeſus, tot! 
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3. O Lamm Gottes ohne Schuld! Alles 
das hab' ich verſchuldet; Und du haſt aus 
großer Huld Pein und Tod für mich er- 
duldet. Daß ich nicht verloren bin, Giebſt 
du dich ans Kreuz dahin. 

4. Ich kann nimmer, nimmermehr Dieſe 
Plagen dir vergelten; Viel zu wenig iſt 
dafür Aller Reichtum aller Welten. Alles, 
alles iſt zu klein Für die Größe deiner 
Pein. 

5. Eines will ich thun für dich: Ich will 
dir mein Herze geben; Dieſes ſoll bejtän- 
diglich Unter deinem Kreuze leben. Wie 
du mein, ſo will ich dein Lebend, leidend, 
ſterbend ſein. 

6. Kreuzige mein Fleiſch und Blut, 
Lehre mich die Welt verſchmähen; Laß 
mich dich, du höchſtes Gut, Immer vor 
den Augen ſehen; Führ in allem Kreuze 
mich Selig, wenn auch wunderlich! 

7. Endlich laß mich meine Not Auch 
geduldig überwinden; Nirgends müſſe mich 
der Tod Als in deinen Wunden finden. 
Wer ſich hier ſein Bette macht, Spricht zu— 
letzt: Es iſt vollbracht! Benjamin Schmolck. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


499. O Haupt voll Blut und Wunden, 
Voll Schmerz und voller Hohn! O Haupt, 
zum Spott gebunden Mit einer Dornen⸗ 
fron’! O Haupt, ſonſt ſchön geſchmücket 
Mit höchſter Ehr' und Zier, Doch nun von 
Schmach gedrücket, Gegrüßet ſeiſt du mir! 

2. Du edles Angeſichte, Davor das 
Reich der Welt Erſchrickt und wird zu: 
nichte, Wie biſt du ſo entſtellt! Wie biſt 
du ſo erbleichet! Wer hat dein Augenlicht, 


Dem ſonſt kein Licht mehr gleichet, So 
ſchändlich zugericht't? 
3. Die Farbe deiner Wangen, Der 


roten Lippen Pracht Iſt hin und ganz 
vergangen; Des blaſſen Todes Macht Hat 
alles hingenommen, Hat alles hingerafft; 
Und daher biſt du kommen Von deines 
Leibes Kraft. 

4. Nun, was du, Herr, erduldet, Iſt 
alles meine Laſt; Ich hab' es ſelbſt ver: 
ſchuldet, Was du getragen haſt. Schau 
her, hier ſteh' ich Armer, Der Zorn ver: 
dienet hat; Gieb mir, o mein Erbarmer, 
Den Anblick deiner Gnad'! 

5. Erkenne mich, mein Hüter, Mein 
Hirte, nimm mich an! Von dir, Quell 
aller Güter, Iſt mir viel Guts gethan. 
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Dein Mund hat mich begabet Mit wunder⸗ 
barem Troſt, Dein Geiſt hat mich gelabet 
Mit reicher Himmelskoſt. 

6. Ich will hier bei dir ſtehen; Verachte 
mich doch nicht! Von dir will ich nicht 
gehen, Wann dir dein Herze bricht. Wann 
dein Haupt wird erblaſſen Im letzten 
Todesſtoß, Alsdann will ich dich faſſen 
In meinen Arm und Schoß. 

7. Es dient zu meinen Freuden Und 
kommt mir herzlich wohl, Wenn ich in 
deinem Leiden, Mein Heil, mich finden 
ſoll. Ach möcht' ich, o mein Leben, An 
deinem Kreuze hier Mein Leben von mir 
geben, Wie wohl geſchähe mir! 

8. Ich danke dir von Herzen, O Jeſu, 
liebſter Freund, Für deine Todesſchmerzen, 
Da du's ſo gut gemeint. Ach gieb, daß ich 
mich halte Zu dir und deiner Treu', Und, 
wann ich nun erkalte, In dir mein Ende 
jet! 

9. Wann ich einmal ſoll ſcheiden, So 
ſcheide nicht von mir; Wann ich den Tod 
ſoll leiden, So tritt du dann herfür! Wann 
mir am allerbängſten Wird um das Herze 
ſein, So reiß mich aus den Aengſten Kraft 
deiner Angſt und Pein! 

10. Erſcheine mir zum Schilde, Zum 
Troſt in meinem Tod, Und laß mich ſehn 
dein Bilde In deiner Kreuzesnot! Da 
will ich nach dir blicken, Da will ich glau⸗ 
bensvoll Dich feſt an mein Herz drücken. 
Wer ſo ſtirbt, der ſtirbt wohl! 

Paul Gerhardt. 


Mel. 


500. Du wie Miſſethäter An das 
Kreuz erhöhter, Heil'ger Gottesſohn! Wer 
hat dich geſchlagen? Wer häuft zu den Pla⸗ 
gen Noch den Spott und Hohn? Adams 
Haus Stieß dich hinaus; Ach, die Keule 
deiner Brüder Schlug dich — Abel nieder! 

2. Ja, zum Marterholze Führte dich das 
ſtolze, Böſe Menſchenherz. Heiland, ich 
beweine, Daß dir auch das meine Brachte 
ſolchen Schmerz. Dich betrübt, Was ich 
verübt. Lebensfürſt, an deinen Wunden 
Laß mich jetzt geſunden! 

3. Treuer Kreuzespilger, Meiner Schul— 
den Tilger, Der du bis zum Tod Meiner 
Sünde Plagen, Meinen Fluch getragen, 
Alle meine Not, O ſei mein! Und ewig 
dein Steh' ich dir zum Schmerzenslohne 
Vor des Vaters Throne. 


Jeſu, meine Freude ꝛc. 


N 


VIII. Von dem Leiden und Sterben Jeſu Chrifti. 


4. Du haſt überwunden In den Schre⸗ 
ckensſtunden, Starker Gottesheld! Durch 
des Himmels Helle, Durch die Nacht der 
Hölle, Durch die weite Welt Hallt's mit 
Macht: „Es iſt vollbracht!“ Herrlich gehſt 
du mit dem Siege Aus dem großen Kriege. 

5. Heller als die Sterne Strahlt dein 
Kreuz zur Ferne, Und die Völker ſehn 
Dieſes Siegeszeichen Voll der friedens⸗ 
reichen Himmelsgaben ſtehn. Schar auf 
Schar Wallt zum Altar, Den ein Gna⸗ 
denmeer umflutet, Weil du drauf geblutet. 

6. Mit Erbarmers⸗Neigen, Friedens⸗ 
Palmenzweigen Winkſt du aus der Höh', 
Hebſt die treuen Hände, Segnend ohne 
Ende, Heilend alles Weh; Läßt das 
Wort An jedem Ort Zu den Sündern 
mild ertönen: „Laſſet euch verſöhnen!“ 

Peter Lange. 


Mel. 


501. O daß ich könnte Thränen gnug 
vergießen! Ihr Augen, laſſet eure Quellen 
fließen! Auch du, mein Herze, ſei nicht 
gleich dem Steine, Ach weine, weine! 

2. Der dir zu gut iſt in die Welt ge⸗ 
boren, Der unſre Seelen hat zur Braut er⸗ 
koren, Der nichts verwirket wie wir arme 
Kinder, Stirbt als ein Sünder. 

3. Für die Verdammten leidet der Ge⸗ 
rechte, Der fromme Herr ſteht für die böſen 
Knechte; Für die Befleckten muß ſo ſchwere 
Plagen Der Reinſte tragen. 

4. Schau, welch ein Menſch, o Menſch, 
iſt dein Erlöſer! Sein blutig Leiden rührt 
von dir, du Böſer! Für dich wird Jeſus 
in den Tod gegeben, Und du ſollſt leben. 

5. Dein freches Haupt iſt nur auf Stolz 
befliſſen, Dafür wird ſein Haupt jämmer⸗ 
lich zerriſſen; Dein Auge gaffet, ſeines 
wird verhüllet, Mit Blut erfüllet. 

6. Daß du nicht ewig Schande möͤchteſt 
tragen, Läßt er ſich höhnend in das Antlitz 
ſchlagen; Weil dich zum öftern eitler Ruhm 
erfreuet, Wird er verſpeiet. 

7. Dein Ohr läßt ſich oft von der 
Welt bethören, Sein Ohr muß nun das 
„Kreuz' ge! Kreuz'ge!“ hören; Was deine 
Zunge Böſes hat verſchuldet, Hat er er⸗ 
duldet. 

8. Mit ſüßen Tränken will dein Mund 
ſich laben, Der kranke Heiland kann nicht 
Waſſer haben; Eſſig und Galle bietet man 
im Schwamme Dem armen Lamme. 


Herzliebſter Jeſu, was haft du verbrochen zc. 
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Paſſionslieder. 


9. Weil dich im Hochmut Samt und 
Seide kleiden, Muß dein Herr Jeſus 
Blöß' und Armut leiden; Weil du im 
Himmel ſollſt Erlöſung finden, Läßt er 
ſich binden. 

10. Du wirſt entladen aller Kreuz' und 
Plagen, Drum muß ſein Kreuze dein Er⸗ 
löſer tragen; Daß ihm die Händ' und Füße 
ſind durchſtochen, Haſt du verbrochen. 

11. Mit einem Speere wird ſein Herz 
zerſpaltet, Weil dir, Ruchloſer, Herz und 
Sinn erkaltet; Sein Leib iſt eitel Wun⸗ 
den, Striemen, Beulen, Dich, dich zu 
heilen. 

12. Für alle Sünde, die du je began⸗ 
gen, Iſt dein Herr Jeſus an dem Kreuz 
gehangen; Daß dir geholfen werde beſter— 
maßen, Ward er verlaſſen. 

13. Auf daß du ewig mögſt das Leben 
erben, Muß er am Kreuze ſo erbärmlich 
ſterben; Auf daß dir möge Raum im Him⸗ 
mel werden, Sinkt er zur Erden. — 

14. O treuſter Jeſu, laß mir's gehn zu 
Herzen, Wie du mich liebeſt; gieb durch 
deine Schmerzen, Daß ich mög' alle Flei— 
ſcheslüſte dampfen; Hilf du mir kämpfen! 

15. Der du zur Ruh' ins Grab dich 
haſt gewendet, Als mein' Erlöſung gänz— 
lich war vollendet, Gieb Ruhe, wenn man 
mich nach meinen Tagen Ins Grab wird 
tragen! 

16. Gieb ſüße Ruhe durch dein bittres 
Leiden, Nimm auf die Seele in die Him⸗ 
melsfreuden! Dieſelben haſt du, Heiland, 
mir erworben, Als du geſtorben. 

Gottfried Wilhelm Sacer. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


502. Herr, aller Liebe Spiegel, Du 
Vorbild aller Huld, Hingſt auf dem Mar⸗ 
terhügel Mit heiliger Geduld, Weil du 
um meinetwillen, Getreuer Jeſu Chriſt, 
Um meinen Fluch zu ſtillen, So hart ge— 
ſchlagen biſt. 

2. Du zeigteſt deinem Jünger Den 
Leib, der Wunden trägt, Und betend hat 
den Finger Er da hineingelegt. Doch lebt 
von ſolchem Glücke Dein Thomas nicht 
allein; Mein Glaube wirft die Blicke Auch 
in dein Herz hinein. 

3. Mein Glaube ſtreckt die Hände Noch 
jetzt nach deiner Hand, Bis ſich mein 
Zweifel wende Durch ſolches teure Pfand. 
Da find' ich dich ſo günſtig, So zärtlich, 
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ſo getreu; Da find' ich, wie ſo brünſtig, 
Herr, deine Liebe ſei. 5 

4. Da wollen deine Triebe Mir vor⸗ 
gebildet ſein; Da nehm' ich deine Liebe 
Mit ſel'ger Andacht ein. Dies Lieben will 
ich halten Als meine Herzensluſt; Es fei- 
auch im Erkalten Das Feu'r in meiner Bruſt. 

5. Ach bringe doch mir Armen, Herr, 
die Erkenntnis bei, Wie herzlich dein Er- 
barmen Ob uns, den Sündern, ſei! Aus 
deinen heil'gen Wunden Winkt mir ein 
Gnadenmeer, Ein Himmel alle Stunden, 
Ein Sitz der Wonne her. 

6. Es ſind die Menſchenherzen Der 
Liebe Sitz und Haus. Aus deiner Bruſt 
voll Schmerzen Blickt Gottes Lieb' her- 
aus; Hier tret' ich hin mit Hoffen Und 
ſchaue, was geſchehn: Hier ſteht dein Herz 
mir offen, In Gottes Herz zu ſehn. 

7. Schaut, ſprichſt du, ihr Erlöſten, 
Dies Herz iſt ohne Trug! Wen dieſes 
nicht kann tröſten, Dem iſt kein Troſt ge: 
nug. O Huld, der nichts zu gleichen! Halt 
mich, wann von der Erd' Ich eines Tags 
muß weichen, Durch deinen Schmerz dir 
wert! 

8. Ja, wann ich deine Reden Einſt 
nicht mehr faſſen kann, So laſſe du mich 
Blöden Die Wunden ſchauen an, Dadurch 
du wollteſt werben: Um mein verlornes 
Herz; Dann fahr' ich aus dem Sterben Mit 
Freuden himmelwärts! 


Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Eigene Melodie. 
(Joh. 19, 25. Luk. 2, 35) 
503. Schaut die Mutter voller Schmer- 
zen, Wie ſie mit zerrißnem Herzen Bei 
dem Kreuz des Sohnes ſteht! Schauet ihre 
Trübſalshitze, Wie des Schwertes blut'ge 
Spitze Tief durch ihre Seele geht! 

2. Weſſen Auge kann der Zähren Bei 
dem Jammer ſich erwehren, Der des Höch— 
ſten Sohn umfängt? Wie er mit gelaßnem 
Mute Todesmatt in ſeinem Blute An dem 
Holz des Fluches hängt! 

3. Für die Sünden ſeiner Brüder Leidet 
er, daß ſeine Glieder Unnennbare Qual 
zerreißt. Für uns ruft er im Erblaſſen: 
Gott, mein Gott, ich bin verlaſſen! Und 
veratmet ſeinen Geiſt. 

4. Laß, o Jeſu, Quell der Liebe, Dei⸗ 
nes Herzens heil'ge Triebe Strömen in 
mein Herz hinab! Laß mich dich mein 
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Alles nennen, Ganz für dich in Liebe 
brennen, Der für mich ſein Leben gab! 

5. Drück, mein König, deine Wunden, 
Die du auch für mich empfunden, Tief in 
meine Seel’ hinein; Laß in Reue mich zer⸗ 
fließen, Mit dir leiden, mit dir büßen, 
Mit dir tragen jede Pein! 

6. Laß mich herzlich mit dir weinen, 
Mich durchs Kreuz mit dir vereinen; Aller 
Weltſinn ſei verflucht! Unterm Kreuze 
will ich ſtehen Und dich zittern, bluten 
ſehen, Wenn die Sünde mich verſucht. 

7. Gieb mir Teil an deinem Leiden, Laß 
von aller Luſt mich ſcheiden, Die dir ſolche 
Wunden ſchlug! Ich will auch mir Nun: 
den ſchlagen, Will das Kreuz des Lammes 
tragen, Welches meine Sünden trug. 

8. Laß, wenn meine Thränen fließen, 
Mich den Gnadenglanz genießen Deines 
milden Angeſichts; Decke mich durch deine 
Plagen Vor den Aengſten und den Klagen 
Einſt am Tage des Gerichts! 

9. Gegen aller Feinde Stürmen Laß 
mich, Herr, dein Kreuz beſchirmen; Deine 
Gnade leuchte mir! Deckt des Grabes 
finſtre Höhle Meinen Leib, ſo nimm die 
Seele Hin ins Paradies zu dir! 


Nach dem Lateiniſchen des Jacopone, 7 1396. Ueberſetzt 

von einem unbekannten Verfaſſer für Ch riſtoph Martin 

Wielands „Deutſchen Mertur“ und überarbeitet von 
Albert Knapp. 


Eigene Melodie. 


504. O du Liebe meiner Liebe, Du 
erwünſchte Seligkeit, Die du dich aus höch— 
ſtem Triebe In das jammervolle Leid Deines 
Leidens mir zu gute Als ein Schlachtſchaf 
eingeſtellt Und bezahlt mit deinem Blute 
Alle Miſſethat der Welt! 

2. Liebe, die mit Schweiß und Thränen 
An dem Oelberg ſich betrübt; Liebe, die 
mit heißem Sehnen Unaufhörlich feſt ge— 
liebt; Liebe die den eignen Willen In des 
Vaters Willen legt Und, um Gottes Zorn 
zu ſtillen, Treu die Laſt des Kreuzes trägt! 

3. Liebe, die mit ſtarkem Herzen Schmach 
und Läſterung gehört; Liebe, die in Angſt 
und Schmerzen Bis zum Tod blieb unver— 
ſehrt; Liebe, die ſich liebend zeiget, Da 
der Atem geht zu End'; Liebe, die ſich 
liebend neiget, Als ſich Leib und Seele 
trennt! 

4. Liebe, die mit ihren Armen Mich zu— 
letzt umfangen wollt'; Liebe, welche mit 
Erbarmen Mich ſo treulich und ſo hold 


VIII. Von dem Leiden und Sterben Jeſu Chriſti. 


Ihrem Vater übergeben Die noch ſterbend 
für mich bat, Daß ich ewig möchte leben, 
Weil mich ihr Verdienſt vertrat! 

5. Liebe, die mit tiefen Wunden Mit 
uns Sündern ſich verband, Halt mich ewig 
dir verbunden, Führ mich ewig an der 
Hand! Liebe, laß auch meine Schmerzen, 
Meiner Sünden bittre Pein In dem tiefge- 
beugten Herzen Sanft von dir geſtillet ſein! 

6. Liebe, die für mich geſtorben Und 
ein immerwährend Gut An dem Kreuzes⸗ 
holz erworben, Ach wie denk' ich an dein 
Blut! Ach wie dank' ich deinen Wunden, 
Schmerzenreiche Liebe du, Wenn ich in 
den letzten Stunden Sanft in deinen Ar⸗ 
men ruh'! 

7. Liebe, die ſich tot gekränket Und für 
mein erkaltet Herz In ein kaltes Grab ge- 
ſenket, Ach wie dank' ich deinem Schmerz! 
Habe Dank, daß du geſtorben, Daß ich ewig 
leben kann, Und der Seelen Heil erwor— 
ben! Nimm mich ewig liebend an! 

Eliſabeth v. Senitz. 


Mel. 


505. Sei mir tauſendmal gegrüßet, 
Der mich je und je geliebt, Jeſu, der du 
ſelbſt gebüßet Das, womit ich dich be— 
trübt! Ach wie iſt mir doch ſo wohl, 
Wenn ich knien und liegen ſoll An dem 
Kreuze, da du ſtirbeſt Und um meine Seele 
wirbeſt! 

2. Ich umfange dich, Erbarmer, Sehe 
deine Wunden an; Reich geworden bin ich 
Armer, Seit dein Blut am Kreuze rann. 
O wer kann, du Lebensfürſt, Den ſo ſehr 
nach uns gedürſt't, All dein Lieben völlig 
faſſen Und ſich gnug ihm überlaſſen? 

3. Heile mich, o Heil der Seelen, Wo 
ich krank und traurig bin; Nimm die 
Schmerzen, die mich quälen, Und den 
ganzen Schaden hin, Den mir Adams Fall 
gebracht, Und ich ſelber mir gemacht! Wird, 
o Arzt, dein Blut mich netzen, Wird ſich 
all mein Jammer ſetzen. 1 

4. Schreibe deine blut'gen Wunden, 
Jeſu, in mein Herz hinein, Daß ſie mö⸗ 
gen alle Stunden Bei mir unvergeſſen ſein! 
Du biſt doch mein ſchönſtes Gut, Drin 
mein ganzes Herze ruht; Laß mich hier 
zu deinen Füßen Deine Lieb' und Gunſt 
genießen! 

5. Dieſe Füße will ich halten, Liebend 
wie ich immer kann. Schaue meiner Hände 


Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


Paſſionslieder. 
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Falten Und mich Armen freundlich an! 
Schau vom hohen Kreuzesſtamm Auf mich, 
o du Gotteslamm! Sprich: Laß all dein 
Trauern ſchwinden, Ich, ich tilge deine 
Sünden! Paul Gerhardt. 


2 Mel. Herzlich thut mich verlangen de. 
506. O ſchönes Siegeszeichen, Auf 
Golgatha erhöht! Wer könnte fliehn und 
weichen, Solang' dein Banner ſteht? Nun 
gilt es mutig ſtreiten: Immanuel iſt hier! 
Feſt ſteht in Ewigkeiten Sein Kreuz, das 
Siegspanier. 

2. Dem Fleiſche nur ein Spiegel Voll 
trüber Dunkelheit; Dem Gläub'gen Gottes 
Siegel Für Zeit und Ewigkeit; Dem Thoren 
eine Sage, Die er in Wahn verkehrt: Sei 
du von Tag zu Tage Mir ewig neu und 
wert! 

3. O Bild, das mir im Herzen So 
klar, ſo ſelig lacht; Das auch die tiefſten 
Schmerzen Zu Himmelsfreuden macht; 
Das auch die Dornenpfade Mit Himmels— 
troſt verſüßt: Sei mir, du Bild der Gnade, 
Viel tauſendmal gegrüßt! 

4. Wie oft in heißer Wüſte Haſt du 
den Durſt geſtillt; Wie oft an fremder 
Küſte Mit Mut die Bruſt erfüllt! Wie 
oft in dunkeln Stunden Fiel mir dein 
Freudenſchein, Ein Balſam meiner Wun⸗ 
den, Ins matte Herz hinein! 

5. Wie oft haſt du mein Zagen In 
Siegesluſt verkehrt, Wie oft mich ſtatt der 
Klagen Triumphgeſang gelehrt! Wie oft, 
wenn ich verlaſſen Vom Feinde war be— 
ſtürmt, Konnt' ich dich mutig faſſen, Haſt 
du mich treu beſchirmt! 

6. Solang' ich denn hienieden Die 
Pilgerſtraße geh', Gieb, daß in Kampf und 
Frieden Ich, Herr, dein Zeichen ſeh'! Auf 
rauh- und ebnem Pfade Bleib’ es bis an 
mein Grab Das Bild von deiner Gnade, 
Mein Stecken und mein Stab! Feddblumen. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele zc. 


(Luk. 18, 31) 
507. Fließt, ihr Augen, fließt von 
Thränen Und beweinet eure Schuld! Brich, 
mein Herz, von Seufzen, Sehnen, Weil ein 
Lämmlein in Geduld Nach Jeruſalem zum 
Tod, Ach zum Tod für deine Not Und 
der ganzen Welt hinwandelt! — Denk, 

ach wie haſt du gehandelt! 
2. Es ſoll nun vollendet werden, Was 


davon geſchrieben iſt, Und warum auf dieſe 
Erden Jeſus Chriſt gekommen tft. Schauet 
nun des Menſchen Sohn In dem Leiden, 
Schmach und Hohn, In den Wunden, in 
den Schmerzen Und nehmt alles wohl zu 
Herzen! g 

3. Es wird in der Sünder Hände Ueber— 
liefert Gottes Lamm, Daß ſich dein Ver— 
derben wende; Jud' und Heiden ſind ihm 
gram. Sie verwerfen dieſen Stein, Der 
ihr Eckſtein ſollte ſein. Ach, dies leidet der 
Gerechte Für die böſen Sündenknechte! 

4. Jeſus ſteht in Strick und Banden; 
Er, des Hand die Welt gemacht, Trägt 
Verachtung, Hohn und Schanden Und 
wird höhniſch ausgelacht. Backenſtreich und 
Fäuſteſchlag, Jud- und Heiden-Grimm und 
Rach' Duldet er für deine Sünden. — 
Wer kann ſolche Lieb' ergründen? 

5. Alſo ſollt' man dir begegnen, Du 
verruchtes Menſchenherz! Aber nun kommt, 
dich zu ſegnen Und zu tragen deinen 
Schmerz, Jeſus, ſtellt ins Mittel ſich Und 
wird da ſo jämmerlich Unter Henkershand 
zerſchlagen, Daß kein Maß noch Ziel der 
Plagen. 

6. Endlich wird der Schluß geſprochen: 
Jeſus muß zum Tode gehn, Ueber ihm der 
Stab gebrochen; Es hilft hier kein bittend 
Flehn. Barrabas wird losgezählt, Jeſus 
wird zum Kreuz erwählt: „Weg mit die— 
ſem, dem Verfluchten!“ Ruft der Haufe 
der Verruchten. 

7. Laß dir das zu Herzen gehen, Beuge 
und bekehre dich! Wer kann dieſe That an— 
ſehen, Daß er nicht bewege ſich? Jeſus 
ſteht an unſrer Statt; Was der Menſch 
verdienet hat, Büßet Jeſus und erduldet, 
Was der Sünder hat verſchuldet. 

8. Folge denn zur Schädelſtätte Deinem 
Jeſu traurig nach; Aber auf dem Wege 
bete, Bete unter Weh und Ach, Daß der 
Vater auf ſein Kind, Als den Bürgen für 
die Sünd', Sehen woll' und ſich erbarmen 
Ueber dich Elenden, Armen. 

9. Muß ich, Jeſu, dich denn ſehen Am 
verfluchten Kreuzespfahl, Ach jo laſſ' ich 
übergehen Meine Thränen ſonder Zahl! 
Ach erbarm dich, Gotteslamm, Das da 
hängt am Kreuzesſtamm! Ach erbarm 
dich, weil dein Leiden Mir gedeihen ſoll 
zu Freuden! 

10. Ich will dir ein Opfer geben: Seel' 
und Leib iſt meine Gab'. Jeſu, nimm dies 
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arme Leben, Weil ich ja nichts Beſſers 
hab'! Töt' in mir, was dir mißfällt, Leb 
in mir auf dieſer Welt; Laß mich mit dir 
leben, ſterben Und dein Reich im Himmel 


erben! Laurentius Laurenti. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


508. Jeſu, meines Lebens Leben, Jeſu, 
meines Todes Tod, Der du dich für mich 
gegeben In die tiefſte Seelennot, In das 
äußerſte Verderben, Nur daß ich nicht 
möchte ſterben, Tauſend-, tauſendmal ſei dir, 
Liebſter Jeſu, Dank dafür! 

2. Du, ach du haſt ausgeſtanden Läſter⸗ 
reden, Spott und Hohn, Speichel, Schläge, 
Strick' und Banden, Du gerechter Gottes— 
ſohn, Nur mich Armen zu erretten Von 
des Teufels Sündenketten! Tauſend-⸗, 


‚ taufendmal ſei dir, Liebſter Jeſu, Dank 


dafür! 

3. Wunden ließeſt du dir ſchlagen, 
Dich erbärmlich richten zu, Um zu heilen 
meine Plagen Und zu ſetzen mich in Ruh’. 
Ach, du haſt zu meinem Segen Laſſen dich 
mit Fluch belegen! Tauſend-, tauſendmal 
ſei dir, Liebſter Jeſu, Dank dafür! 

4. Man hat dich ſehr hart verhöhnet, 
Dich mit großem Schimpf belegt Und mit 
Dornen gar gekrönet. Was hat dich dazu 
bewegt? — Daß du möchteſt mich ergötzen, 
Mir die Ehrenkron' aufſetzen. Tauſend⸗, 
tauſendmal ſei dir, Liebſter Jeſu, Dank 
dafür! 

5. Du haſt wollen ſein geſchlagen, Zu 
vertilgen meine Pein, Fälſchlich laſſen dich 
verklagen, Daß ich könnte ſicher ſein. Daß 
ich möchte troſtreich prangen, Haſt du ſonder 
Troſt gehangen. Tauſend-, tauſendmal ſei 
dir, Liebſter Jeſu, Dank dafür! 

6. Schweiß und Blut hat dich bedecket, 
Haſt gelitten mit Geduld, Ja den herben 
Tod geſchmecket, Um zu büßen meine 
Schuld. Daß ich würde losgezählet, Haſt 
du wollen ſein gequälet. Taufend-, taufend- 
mal ſei dir, Liebſter Jeſu, Dank dafür! 

7. Deine Demut hat gebüßet Meinen 
Stolz und Uebermut, Dein Tod meinen 
Tod verſüßet, Es kommt alles mir zu gut; 
Dein Verſpotten, dein Verſpeien Muß zu 
Ehren mir gedeihen. Tauſend-, tauſendmal 
ſei dir, Liebſter Jeſu, Dank dafür! 

8. Nun, ich danke dir von Herzen, Herr, 
für alle deine Not, Für die Wunden, für die 
Schmerzen, Für den herben, bittern Tod; 
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Für dein Zittern, für dein Zagen, Für die 
tauſendfachen Plagen, Für dein Ach und 
tiefe Pein Will ich ewig dankbar ſein. 


Ernſt Chriſtoph Homburg. 
Mel 


509. Du großer Schmerzensmann, Vom 
Vater ſo geſchlagen, Herr Jeſu, dir ſei Dank 
Für alle deine Plagen, Für deine Seelen⸗ 
angſt, Für deine Band' und Not, Für deine 
Geißelung, Für deinen bittern Tod! 

2. Ach, das hat unſre Sünd' Und Miſſe⸗ 
that verſchuldet, Was du an unſrer Statt 
Aus freier Lieb' erduldet! Ach, unſre Sünde 
bringt Dich an das Kreuz hinan! O un- 
beflecktes Lamm, Was haſt denn du ge⸗ 
than? 

3. Doch deines Herzens Lieb’ Erweiſet 
unſern Herzen, Wie heiß du uns geliebt 
In deinen bittern Schmerzen; Du haſt 
uns Gott verſöhnt, Du haſt der armen 
Welt, Die unterm Fluche lag, Den Segen 
hergeſtellt. 

4. Dein Kampf iſt unſer Sieg, Dein 
Tod iſt unſer Leben; In deinen Banden 
iſt Die Freiheit uns gegeben; Dein Kreuz 
iſt unſer Troſt, Die Wunden unſer Heil, 
Dein Blut das Löſegeld, Der armen Sün⸗ 
der Teil. 

5. O hilf, daß wir uns auch Zum 
Kampf und Leiden wagen Und unter 
unſrer Laſt Des Kreuzes nicht verzagen! 
Hilf tragen mit Geduld Durch deine 
Dornenkron', Wenn's kommen ſoll mit 
uns Zum Tode, Schmach und Hohn. 

6. Dein Schweiß komm' uns zu gut, 
Wenn wir im Schweiße liegen; Durch deinen 
Todeskampf Laß uns im Tode ſiegen; 
Durch deine Bande, Herr, Bind uns, wie 
dir's gefällt; Hilf, daß wir kreuzigen 
Durch dein Kreuz Fleiſch und Welt! 

7. Laß deine Wunden ſein Die Heilung 
unſrer Sünden; Laß uns auf deinen Tod 
Den Troſt im Tode gründen! O Jeſu, 
laß an uns Durch deine Todespein Dein 
heiliges Verdienſt Nie, nie verloren ſein! 

Adam Thebeſius. 


O Gott, du frommer Gott ze. 


Eigene Melodie. 


510. Ach ſieh ihn dulden, bluten, 
ſterben! O meine Seele, ſag ihm frommen 
Dank! Sieh Gottes eignen Sohn und 
Erben, Wie mächtig ihn die Menſchenliebe 
drang! Wo iſt ein Freund, der je, was er, 
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gethan, Der jo wie er für Sünder fter- 
ben kann? 

2. Wie dunkel waren jene Stunden, O 
Herr, und welche Laſten drückten dich! 
Wie quoll das Blut aus deinen Wunden, 
Und ach, es floß zum Heil und Troſt für 
mich Und ruft noch heute mir ermunternd 
zu, Daß du mich liebſt, du frommer Dul⸗ 
der, du! 

3. So ſollt' es ſein, du mußteſt leiden; 
Dein Tod macht mir des Vaters Liebe 
kund. Er wird für mich ein Quell der 
Freuden, Ein Siegel auf den ew'gen Frie— 
densbund. So wahr dich Gott für mich 
zum Opfer giebt, So feſt ſteht es, daß er 
mich herzlich liebt. 

4. Dein bin ich nun und Gottes Erbe; 
Ich ſehe in ſein Vaterherz hinein. Wann 
ich nun leide, wann ich ſterbe, Kann ich 
unmöglich je verloren ſein. Ob Sonne, 
Mond und Erde untergehn, Mir bleibt 
doch ewig Gottes Gnade ſtehn. 

5. Herr, auch dein Vorbild ſoll mich 
lehren; Ich folge dir, o gieb mir Freudig: 
keit! Gern will ich deine Stimme hören 
Und freudig thun, was mir dein Wort ge— 
beut. Die Dankbarkeit dringt innigſt mich 
dazu; Wer hat es mehr um mich verdient 
als du? 

6. Nie will ich mich am Feinde rächen, 
Auch dies lern' ich, mein Heiland, hier 
von dir; Nie Gottes Schickung widerſprechen, 
Waär' auch fein Pfad jetzt noch fo dunkel 
mir. Auf Dornen gingſt du ſelbſt zum Ziele 
hin; Ich folge dir, weil ich dein Jünger bin. 

7. Was fürcht' ich noch des Todes 
Schrecken? Du ſchliefeſt ſelbſt im Grab, o 
Seelenfreund! Mag Erde mein Gebein 
bedecken, Wann mir des Todes Nacht zur 
Ruh' erſcheint: Dein Gott, der dir das 
Leben wieder gab, Der wälzet auch den 
Stein von meinem Grab. 

8. Nimm hin den Dank für deine Pla⸗ 
gen, Den dir, mein Retter, treue Liebe 
bringt! Noch heißern Dank will ich dir 
ſagen, Wann dich mein Geiſt im Engel— 
chor beſingt. Dann ſtimmen alle Sel'gen 
fröhlich ein, Der ganze Himmel ſoll 
dann Zeuge ſein. 

Johann Auguſt Hermes. 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 


511. Kreuzeskönig! Deine Schmerzen 
Und die Angſt, die deinem Herzen An dem 


239 


Oelberg zugedrungen, Als du mit dem 
Tod gerungen; Alle durch die Sünden⸗ 
brüche Auf die Welt gefallnen Flüche, 
Welche Gott und Menſchen ſcheiden, Haft 
du wollen für uns leiden. 

2. Bis auf deine Leidenszeiten Sind der 
Sünde Greulichkeiten Zwar in dem Geſetz 
beſchrieben, Aber unerkannt geblieben; un 
dir iſt der Sünderorden Erſt recht offen: 
bar geworden. — Seelen, kommt hieher 
und ſehet, Wie es um die Sache ſtehet! 

3. Sehet alles ſtolze Prangen An dem 
Kreuze Jeſu hangen: Er trägt eine Dornen- 
krone Unſrer Eitelkeit zum Hohne. Seht 
den großen Lebensfürſten An dem Holz 
des Fluches dürften Und um unſrer Lüfte 
willen Seinen Durſt mit Galle ſtillen! 

4. Hier iſt Weisheit, die die blinden 
Weiſen dieſer Welt nicht finden. Außer 
Jeſu Sünden meiden, Kann der Teufel 
noch wohl leiden; Aber keine Tugend wiſ— 
ſen, Als die man zu Jeſu Füßen An den 
Wundenmalen lernet, Iſt's, was ihn von 
uns entfernet. 

5. Dieſes iſt's, drauf Jeſus weiſet, Da 
er ſeinen Vater preiſet, Daß der Rat von 
ſeinem Lieben Der Vernunft verborgen 
blieben. Dieſes Wort der Aergerniſſe Iſt 
die Leuchte für die Füße, Die auf Jeſu 
Kreuzeswegen Einen Gang verſuchen 
mögen. 

6. O du Freund der Menſchenherzen! 
Möchten doch durch deine Schmerzen Alle 
Menſchen auf der Erden Dir ein Lohn der 
Liebe werden! Möchten ohne Zeitverſpielen 
Sie doch bald ihr Elend fühlen Und des 
Gotteseifers Brennen An dir ſehen und 
erkennen! 

7. Jeſu, ſieh, ich bin gekommen, Habe 
dich beim Wort genommen; Nimm mich 
wieder bei dem meinen: Dich erwähl' ich 
und ſonſt keinen, Dich in deiner Marter- 
ſchöne, Wie die Welt auch immer höhne; 
Blick mich an von deinem Kreuze, Mich zu 
treuer Liebe reize! Karl v. Pfeil. 


Eigene Melodie. 


512. O Lamm Gottes unſchuldig, 
Am Stamm des Kreuzes geſchlachtet, All— 
zeit erfunden Wgeduldig, iewohl du wareſt 
verachtet! All' Sünd' haſt du getragen, 
Sonſt müßten wir verzagen. Erbarm dich 
unſer, o Jeſu! 


2. O Lamm Gottes unſchuldig, Am 
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Stamm des Kreuzes geſchlachtet, Allzeit 
erfunden geduldig, Wiewohl du wareſt 
verachtet! All' Sünd' haſt du getragen, 
Sonſt müßten wir verzagen. Erbarm dich 
unſer, o Jeſu! 

3. O Lamm Gottes unſchuldig, Am 
Stamm des Kreuzes geſchlachtet, Allzeit 
erfunden geduldig, Wiewohl du wareſt 
verachtet! All' Sünd' haſt du getragen, 
Sonſt müßten wir verzagen. Gieb uns den 


ar N 
Frieden, o Jeſu! Nitolaus Decius. 


Mel. O Lamm Gottes unſchuldig ꝛc. 


513. O Lamm Gottes unſchuldig, Am 
Kreuze für uns erwürget, Befunden ſtets 
geduldig, Da du für uns dich verbürget! 
Du trägſt der Sünden Plagen, Damit 
wir nicht verzagen. Erbarm dich unſer, 
o Jeſu! 

2. Von Herzen wir dir danken, Daß 
du ſo herzliche Treue Gethan haſt an uns 
Kranken; Gieb uns ein' ſel'ge Reue, Laß 
uns die Sünde meiden Zu Ehren deinem 
Leiden. Erbarm dich unſer, o Jeſu! 

3. Stärk in uns das Vertrauen Auf 
deine heiligen Wunden; Laß feſt darauf 
uns bauen In unſern letzten Stunden 
Und hilf uns ſelig ſterben, Daß wir den 
Himmel erben. Gieb uns den Frieden, 
o Jeſu! 


= Mel. Nun ruhen alle Wälder ze. 

514. Am Kreuze hängt verſchmachtet, 
Verſpottet und verachtet, Ein Fluch, der 
Herr, mein Heil. Gequält von großen 
Schmerzen, Fühlt im gebrochnen Herzen 
Der Göttliche den Todespfeil. 

2. Die Erde bebt und zittert, Der Fels 
zerreißt und ſplittert, Der Tagesglanz 
erbleicht. Er fühlet nicht die Wehen, Die 
durch die Schöpfung gehen; Er hat das 
müde Haupt geneigt. 

3. Die Liebe weint und trauert, Von 
heil'gem Schmerz durchſchauert. Er ſieht 
die Thränen nicht. Sein Blut iſt hinge⸗ 
floſſen, Wie Waſſer ausgegoſſen; Er: 
loſchen iſt ſein Augenlicht. 

4. Still ward's. Die Spötter ſchwei— 
gen, Und Engel Gottes ſteigen Herab und 
halten Wacht. Auf blutgefärbtem Hügel 
Umrauſchen ihre Flügel Den Heiligen in 
Todesnacht. 

5. Die ihn beweinen, tragen Mit Seuf— 
zen und mit Klagen Den lieben Herrn 


zur Ruh' Und decken ihn mit Thränen 
Und mit der Liebe Sehnen Im kühlen 
Felſengrabe zu. 

6. Mit ihnen will ich ziehen, Am Grabe 
niederknieen, Auf meinen Heiland ſehn; 
An ſeinem Sterbetage Soll meine Toten⸗ 
klage Hervor aus tiefer Seele gehn. 

7. Für mich iſt er geſtorben, Und ohne 
ihn verdorben Wär' ich ganz ſicherlich. 
Wie könnt' ich je vergeſſen, Was ihm ward 
zugemeſſen? Er trug's aus Liebe auch für 
mich. 
8. Er hat mich aus den Wogen Der 
Sündenangſt gezogen Mit göttlich ſtarker 
Hand, Auf dunkelm Erdenpfade Das 
helle Licht der Gnade Und ew'ges Heil 
mir zugewandt. 

9. Gedenk an ſeine Treue In wahrer 
Buß' und Reue, Gedenkan ſeinen Schmerz! 
Reiß aus die Sündentriebe, Steh feſt in 
deiner Liebe: Bei ihm iſt Ruhe, müdes 
Herz! Chriſtian Auguſt Bähr. 


Mel. Iſt dieſer nicht des Höchſten Sohn ꝛc. 


515. Brich durch, mein angefochtnes 
Herz, Brich durch den tiefen Seelen⸗ 
ſchmerz! Komm, ſchaue deinen Bräutigam, 
Den Gnadenbrunn, das Gotteslamm Am 
Kreuzesſtamm! 

2. Dein Jeſus reicht die Arme dir Und 
legt dir Ruh' und Leben für, Die Krone 
der Gerechtigkeit, Den Zugang, der uns 
iſt bereit't Zur Seligkeit. 

3. Sei nur getroſt und ringe recht! 
Durch Ringen wirſt du Gottes Knecht; 
Denn jeder Anfall lehret dich, Daß man 
mit ihm ſoll ritterlich Bewaffnen ſich. 

4. Dein Herr hält ſeine Wunden dir 
Zur Tröſtung und zur Heilung für; Da 
findet, wenn ſonſt nirgendwärts, Den 
ew'gen Balſam für den Schmerz Das 
kranke Herz. 

5. Hier iſt dein Hort für alle Not, 
Das Gegengift für Höll' und Tod, Der 
Brunn, daraus das Leben quillt, Das 
Meer, das Durſt und Kummer ſtillt, Mit 
Gnad' erfüllt. 

6. Stürmt auf uns die Verſuchung los: 
Wohlan, wir treten zu ihm bloß! Da 
ſtärkt uns unſer Jeſus Chriſt, Wenn nur 
das Herz aufrichtig iſt, Zu aller Friſt. 

7. Nun, teurer Jeſu, meine Ruh'! Ich 
eile deinem Kreuze zu; Mein Herz und 
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Glaube läßt dich nicht, Bis auch dein teu⸗ 
res Gnadenlicht In mir anbricht. 

8. Mein Herz empfindt der Feinde Wut, 
Auf allen Seiten ſtürmt die Flut; Ich 
fühle ſtets der Sünden Pfeil, Drum ich 
zu dir im Glauben eil' Und ſuche Heil. 

9. Zu deinen Wunden fliehe ich, An 
deiner Seite ſtärk' ich mich; Ich labe mich 
in deinem Blut, Das auch durch deine 
Liebesglut Mir kommt zu gut. 

10. Du hängſt am Kreuz aus großer 
Huld Für fremde Sünd', für unſre Schuld, 
Nur daß der angefochtne Sinn Nicht mit 
den Sünden längerhin Sich dürfe mühn. 

11. Du, Heil'ger, wirſt vor aller Welt 
Zum Trauerſpiel uns vorgeſtellt, Erwir⸗ 
beſt uns durch deinen Tod Die Freiheit 
von der Seelennot Und Troſt in Gott. 

12. Wie ſollt' ich denn noch traurig 
ſein? Ich kehr' bei dir, mein Jeſu, ein: 
Hier find' ich wahre Ruh' und Raſt, Weil 
du auf dich die Sündenlaſt Genommen 
haſt. 

13. Dies ew'ge Wort giebt volle Kraft 
Und Mut zu froher Ritterſchaft. Wohlan, 
o Jeſu, mein Gewinn, Dir geb' ich all' 
mein Herz und Sinn; Ach nimm es hin! 

Juſtus Henning Böhmer. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


516. Friedefürſt, zu dem wir flehen, 
Mittler, den der Glaube ehrt, Hör uns 
in den Himmelshöhen! Nächſt an Gott biſt 
du verklärt. Der auf Golgatha gehangen, 
Iſt zum Vater hingegangen; Deine Liebe 
bringt uns da Seinem Vaterherzen nah. 

2. Dir nur können wir vertrauen, Aus 
iſt aller eigne Ruhm! Unſrer Sehnſucht 
Blicke ſchauen, Sünderfreund, nach dir 
ſich um. Wenn wir unſre Blöße ſehen, 
Faſt vor Höllenangſt vergehen, Sende 
unſerm Glaubensblick Deines Troſtes 
Strahl zurück! 

3. Ach, für wen haſt du gezittert, Be: 
tend in den Staub geſtreckt, Ganz von 
Todesangſt erſchüttert Und mit blut'gem 
Schweiß bedeckt? Furchtbar führt die Rich: 
terſtrenge Dich ſo viele Martergänge; An 
dem Kreuz verläßt ſie dich — Und für 
wen? gottlob, für mich! 

4. Meine Schmach fiel auf dich nieder, 
Meine Feſſeln banden dich; Alle Martern 
deiner Glieder, Deines Herzens machte 
ich. Ach, was brachte jede Stunde Bis 

Knapp, Liederſchatz. 
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zur letzten Seitenwunde! Meine Strafe 
kam auf dich, Und der Segen war für mich. 

5. Gnade ſtrömt in deinem Blute, Troſt 
aus deiner Todesangſt; Unausſprechlich 
iſt das Gute, Das du ſterbend uns er— 
rangſt. Herr, ich glaub' an deine Leiden, 
Der du an des Vaters Seiten Für ver⸗ 
laßne Sünder bittſt, Schwache mitleids— 
voll vertrittſt. 

6. Die Vergebung aller Sünden, Gott⸗ 
verſöhner, ſuchen wir. Gnadendurſtig laß 
uns finden Die Gerechtigkeit in dir! Will 
die große Schuld uns ſchrecken, Laß uns 
deine Unſchuld decken; Alle Schuld und 
Strafe ſchenk, Deines Todes eingedenk! 

7. Wir bedürfen deinen Frieden, Mitt⸗ 
ler zwiſchen uns und Gott! Schenk die 
Seelenruh' den Müden! Du biſt unſer Weg 
zu Gott. Hilf uns froh zu ihm uns wagen, 
Ihm vertraulich: Vater! ſagen; Seiner 
rühmt ſich jedes Kind, Weil wir nun ver- 
ſöhnet ſind. 

8. Im Gedächtnis deiner Leiden Käm⸗ 
pfen wir uns durch die Welt, Haben dich 
im Kampf zur Seiten, Der die Schwachen 
aufrecht hält. Dank dir, treuer Ueber⸗ 
winder, Ew'ges Heil der Menſchenkinder! 
Das Lobpreiſen deiner Pein Wird dort 
unausſprechlich ſein. 

Johann Gottfried Schöner. 


Mel. Mein Freund zerſchmilzt ꝛc. 


517. Beladner Geiſt, den Zorn und 
Sünde drücket, Den Moſe's Fluch in Furcht 
und Zittern ſetzt; Der keinen Weg zu ſei— 
nem Heil erblicket, Der in der Angſt ſich 
für verloren ſchätzt, Laß Sinai und Horeb 
ſtehn, Komm mit nach Golgatha, ein 
Wunder anzuſehn! 

2. Hier ſteht ein Kreuz, daran ein Lämm⸗ 
lein hänget, Das ohne Schuld und doch 
die Schulden trägt, Das in die Schar der 
Sünder ſich gemenget Und gleichwohl 
nichts von Schuld und Sünde hegt, Ein 
Lamm, ganz ohne Trug und Liſt, Das 
heilig und doch auch der größte Sünder iſt. 

3. Was Adam dort im Paradies ver— 
brochen, Was eine Welt voll Menſchen 
Böſes thut, Iſt dieſem Lamm gerichtlich 
zugeſprochen; Für ihre Schuld ſagt dieſer 
Bürge gut, Als hätt' er ſolche ſelbſt ge— 
than, Nimmt willig die Perſon der Uebel: 
thäter an. 

4. Da er ſomit die Sünd' auf ſich 
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genommen, Die auf dem Haupt der Kin⸗ 
der Adams lag, Iſt das Geſetz mit ſeinem 
Fluch gekommen Und rühret ihn mit fei- 
nem Donnerſchlag. Tod, Höll' und Ab- 
grund ſtürmt auf ihn, Er fühlt des Rich: 
ters Zorn in Mark und Adern glühn. 

5. Doch weil er ſelbſt der Segen und 
das Leben, Wird Fluch und Tod an ſeinem 
Kreuz beſiegt; Weil er für uns ſich in den 
Tod gegeben, Und unſer Fluch auf ſeinen 
Schultern liegt, So wird ſein Segen uns 
geſchenkt, Und ſeine Lebenskraft in unſern 
Tod geſenkt. 

6. Beladner Geiſt! Kannſt du dies Wun⸗ 
der glauben, So biſt du ganz von Fluch 
und Sünde los. Kein Moſe wird dir dei- 
nen Frieden rauben; Dein Mittler ſchließt 
dich feſt in ſeinen Schoß. Der Himmel 
blickt dich freundlich an, Weil Gottes Un- 
ſchuld dein, der für dich gnug gethan. 

7. So ſchaue denn auf die erhöhte 
Schlange, Wenn dich der Biß der alten 
Schlange quält. Macht Zorn und Tod 
dir heimlich angſt und bange, Gedenk an 
den, den Zorn und Tod entſeelt, Der 
dich vom Fluche frei gemacht Und allen 
Segensſchatz dir heilſam zugebracht! 

8. Auf, greif nur zu mit offnen Glau⸗ 
benshänden, Nimm dieſen Schatz in tief: 
ſter Demut hin; Laß ſich dein Auge nie 
von ihm wegwenden, Sprich: teures Lamm, 
hier iſt mein Herz und Sinn; Dein Sieg 
und Segen bleibet mein, Dafür ſoll nun 
mein Herz dir ewig eigen ſein! 

Johann Jakob Rambach. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


518. Herr, der mit ſo viel Schmerzen 
Uns ew'gen Troſt erwarb Und mit ge— 
brochnem Herzen Für uns am Kreuze 
ſtarb, Daß unſer Herz mit Freuden Möcht' 
wallen allezeit, Weil dein hochheilig Lei: 
den Verſchlungen alles Leid: 

2. An deines Kreuzes Stamme Will 
ich in Thränen ſtehn, Und meines Dankes 
Flamme Soll dir entgegenwehn. Ach daß 
ich's könnte ſagen, Wie es mein Herz be— 
gehrt, Was du mit tauſend Plagen Mir 
haſt zum Heil beſchert! 

3. Du, Herr, haſt voll Erbarmen Die 
Schuld der Welt umfaßt Und hobſt mit 
Liebesarmen Die ungeheure Laſt; Und auf 
dein Haupt hernieder Ließt ſtürzen du den 
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Stoß, Daß blutend deine Glieder Ein 
heißer Strom umfloß. 

4. Dort, als dich Nacht umfangen Und 
bittre Todesqual, Iſt hell mir aufgegan⸗ 
gen Der Hoffnung ſüßer Strahl; Als 
deine Seel' im Beben Den Vater faſt ver⸗ 
lor, Da brach zu meinem Leben Die Sonne 
mir hervor. 

5. Ach, Herr, ich kann's nicht laſſen, 
Stets muß ich denken dran Und kann's 
doch nimmer faſſen, Was du um mich ge— 
than; Du riefſt: „Für mich die Schmer⸗ 
zen, Für euch die Freud' allein!“ — Wie 
könnt' in einem Herzen Wohl größre Liebe 
ſein? 

6. Wenn ſchöner nun die Sonne Mir 
von dem Himmel lacht; Wenn mich mit 
höhrer Wonne Entzückt der Erde Pracht; 
Wenn freundlich mir das Leben, Der Tod 
nicht bitter iſt, Das hat mir nur gegeben 
Dein Kreuz, Herr Jeſu Chriſt. 

7. Drum wenn ein freud'ges Regen 
Das Herz mir wird durchgehn, Will ich 
mit Dankbewegen Nach deinem Kreuze 
ſehn. Das iſt der Schild, der ſchließet In 
ſeinen Schutz mich ein; Das iſt der Quell, 
draus fließet Mir lauter Freudenwein. 

8. Ich kann nicht gnug dich loben, Zu 
ſchwach iſt mir der Sinn; Doch wenn ich 
einſt da droben Unendlich ſelig bin, — 
Wenn dann die Harfen klingen, Die Stim⸗ 
men hell und zart, Dann will auch ich dir 
ſingen, Lamm, das erwürget ward. 

Karl Rothe. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


519. Als ein heiliges Vermächtnis 
Steht das Kreuz auf Golgatha; Als ein 
ewiges Gedächtnis Steht es ernſt und 
ſchweigend da. Als ein Denkmal ſteht's 
der Sünde, Die uns feſt in Banden hält, 
Daß es laut und lauter künde Buß' und 
Umkehr aller Welt. 

2. Denkmal iſt's der Sündenſtrafen, 
Zeugnis iſt's vom Sündenfluch, Die auch 
ihn, den Heil'gen, trafen, Weil er unſre 
Sünden trug. Denkmal iſt's vom ew'gen 
Rate Göttlicher Barmherzigkeit, Die mit 
unverdienter Gnade Uns von Schuld und 
Tod befreit. 

3. Denkmal iſt's von deinem Lieben, 
Treuer Heiland, Jeſus Chriſt, Der du jter- 
bend treu geblieben, Wie du ewig warſt 
und biſt. Und ein Denkmal alles deſſen 
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Laß auch mir, o Herr, es ſein; Alles 
ſonſt laß mich vergeſſen, Nur nicht deine 
Kreuzespein! Hermann Walter. 


Mel. Herzliebſter Jeſu, was haſt du ꝛc. 


520. O Lamm, das keine Sünde je 
beflecket, Von Adams Gift, wie wir, 
nicht angeſtecket, Unendlich reiner als die 
Seraphinen, Die dich bedienen! 

2. Du Allerhöchſter unter Menſchenkin⸗ 
dern! Warum ergeht es dir wie großen 
Sündern? Warum, ach, trinkſt du wie 
noch kein Verbrecher Den Todesbecher? 

3. Du liegſt in Seelenangſt, im Schweiß 
und Blute. Wer kann's begreifen, wie 
dir's ſei zu Mute? Man ſiehet dich vor Gottes 
Zorngewittern Und Grimm erzittern. 

4. Man fällt dich an, man führet dich 
gefangen, Zerſchlägt dein Haupt, verſpeiet 
deine Wangen, Schlägt dich ans Kreuz; 
— da hängſt du, teures Leben, Von Qual 
umgeben. 

5. Darf dich der Tod um deinetwillen 
faſſen? Haſt du geſündigt, daß dich Gott 
verlaſſen? O Heiligſter! Hier ſollt' ich Ar⸗ 
mer hangen, Vom Tod umfangen. 

6. Fürwahr du trugeſt meine Not und 
Schmerzen; Die Strafe lag auf dir und 
deinem Herzen. Mich wollteſt du durch 
deine Wunden heilen, Mir Ruh erteilen. 

7. O habe Dank für dein unendlich Lie— 
ben, Das dich für mich in Not und Tod 
getrieben, Daß du den Zorn, der über mich 
ſollt' kommen, Auf dich genommen! 

8. Ich nehm' es an, mein Heil, was du 
erworben, Da du für mich am Kreuze biſt 
geſtorben. Der Tod kann mir, weil ich der 
Schuld entladen, Nun nicht mehr ſchaden. 

9. Ach ſtärke nun durch deine Kraft den 
Glauben, Daß er ſich dieſen Schatz nicht 
laſſe rauben, Der nimmer mag mit allem 
Gut der Erden Bezahlet werden! 

10. Laß deines Leidens Frucht mich ſtets 
genießen, Laß ſeinen Troſt auf mein Ge— 
wiſſen fließen; Dein Sterben ſei zu ſteter 
Luſt und Freude Des Geiſtes Weide! 

11. Die Sünde, der an dir ihr Recht 
geſchehen, Sie müß in mir auf ewig un- 
tergehen; Nichts müſſe ſich in mir forthin 
erkühnen, Ihr noch zu dienen. 

12. Nur dir, nur dir, Lamm Gottes, 
ſei mein Leben Zum Eigentum auf ewig 
hingegeben, Wozu du mich durch deine 
Todeswunden So hoch verbunden! 
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13. Nichts kann und ſoll hinfort von 
dir mich ſcheiden; Ich bleibe dein, bis du 
mich dort wirſt weiden, Wo deine Liebe mit 
verklärten Zungen Stets wird beſungen. 

Johann Anaſtaſius Freylinghauſen. (Abgekürzt) 


Mel. 


521. Wahrlich, ſag' ich dir, im Para⸗ 
dieſe Wirſt du heute mit mir ſein! — 
Welche Worte können doch wie dieſe Ban- 
gen Herzen Troſt verleihn? Auch der 
Schächer wird noch angenommen; Wer 
nur kommen will, iſt noch willkommen! 
Dieſes ſüße Lebenswort Scheucht das 
Graun des Todes fort. 

2. Doch die Frechheit ſoll es nicht be— 
ſtärken, Was der Mund der Liebe ſpricht; 
Denn ein Herz, verſtockt in böſen Werken, 
Findet Jeſu Gnade nicht. Rache folgt 
dem Frevler auf dem Fuße; Seine Thrä- 
nen finden einſt zur Buße Und der un⸗ 
fruchtbare Baum Nach der Gnadenfriſt 
nicht Raum. 

3. Drum, ihr Sünderherzen, ſuchet 
Gnade! Bald vielleicht iſt's ſchon zu ſpät. 
Tretet ab von des Verderbens Pfade, Eh' 
die Gnadenfriſt vergeht! Eure Seelen ſind 
dem Heiland teuer; Denn wie Bränd’ 
entreißt er ſie dem Feuer, Und noch an 
des Grabes Rand Rettet ſeine Allmachts— 
hand. 

4. Schächergnade! — Kannſt du mehr 
empfangen? Prüfe dich, du ſtolzes Herz! 
Strebſt du nicht mit Hoffnung und Ver⸗ 
langen Immerdar noch niederwärts? Kannſt 
du dich als ſchuldig anerkennen? Kannſt 
du gläubig Jeſum „Heiland“ nennen? 
Die Entſcheidung nahet ſich, — Herz, 
mein Herz, drum prüfe dich! 

Wilhelm Hopfenjad. 


Herr und Aeltſter deiner zc. 


Mel. 


522. Kann der arme Schächer glauben, 
Daß ſein Nachbar Chriſtus ſei, Und der 
Prieſter wildes Schnauben Treibet mit 
ihm Spötterei? Ja, für ſeine Qualen ſor⸗ 
gen Sie bis an ſein Ende noch. — Iſt den 
Klugen Gott verborgen, Sehen ihn die 
Kinder doch. 

2. Dieſer hatte dich betrachtet Als 
das wahre Gotteslamm, Und indem du 
halb verſchmachtet Hingeſt am verfluchten 
Stamm, Wollt' er dich nicht ſchmähen 
laſſen, Strafte den Verächter hart, Wußte. 


O Durchbrecher aller Bande ꝛc. 
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dich jo wohl zu faſſen, Daß dein Herz ihm 
gnädig ward. 

3. O wie kräftig iſt dein Sterben, Daß 
dadurch ein Höllenkind, Frei und ledig 
vom Verderben, Schnell des Himmels 
Wonne findt! — Glaube, welcher mit 
Vertrauen in die Vaterarme fällt, Glaube, 
du kannſt Schlöſſer bauen, Du biſt ſtärker 
als die Welt! — 

4. Wo iſt denn der andre blieben? Sah 
er nicht, was da geſchah? Konnt' er nicht 
wie jener lieben? Hing er dir nicht auch 
ſo nah? Ja, er hört' und ſah die Zeichen, 
Doch er war und blieb verſtockt. — Gnade 
muß das Herz erweichen, Wenn das Wort 
zum Kreuze lockt. 

5. Sünder, die ihr mit dem Schächer 
All' euch in den Himmel denkt! Meinet 
ihr, der höchſte Rächer Hab' euch euern 
Lohn geſchenkt? Nein, der Schächer muß 
verbluten, Er erträgt der Strafe Laſt; Und 
Gott ſtäupet noch mit Ruten, Die er nicht 
auf ewig haßt. 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (1722) 


Mel. 


523. Der 


Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 
(Luk. 23, 42. 43) 


Schächer, fluchbeladen, Kam 
ſterbend noch zu Gnaden, Daß er noch 
Buße that, Noch glaubte, noch bekannte 
Und, den die Welt verkannte, Als Herrn 
des Reichs der Himmel bat. 

2. Das iſt die Wunderſache, Daß Jeſus 
ſelig mache, Wer vorher Sünder war; 
Doch dient es nicht zum Grunde, Daß 
man die letzte Stunde Zum Beten, Buß' 
und Glauben ſpar'. 

3. Zur Warnung ſoll mir's dienen; Die 
Gnade iſt erſchienen, Mit Gnade ſcherzt 
man nicht. Hing nicht der andre Schächer 
Am Kreuz auch als Verbrecher, Starb aber 
hin auf ſein Gericht? 

4. Wie gut iſt frühe Buße Und zu des 
Heilands Fuße Um ſein Erbarmen flehn, 
Im Glauben Herrn ihn nennen, Im Leben 
ihn bekennen, Im Leiden auf ſein Leiden 
ſehn! 

5. Ich preiſe dein Erbarmen, Herr Jeſu, 
der mich Armen In ſeine Gnade nahm! 
Erhalte mich hierinnen Und nimm mich einſt 
von hinnen Zu dir, wohin der Schächer kam! 

6. Solang' ich noch ſoll leben, Laß 
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Gnaden laß mich erben; Gedenke, daß du 
mich geliebt! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


524. Mich dürſtet!“— Welche Stunde, 
Da aus des Heilands Munde Solch ban⸗ 
ger Ruf erſcholl! O ſieh den Lebensfürſten! 
Er muß am Kreuze dürſten, Wenn dich 
nicht ewig dürſten ſoll. 

2. Du fühlſt, von Gott geſchieden, Den 
Durſt nach Seelenfrieden Noch ſtets in 
deiner Bruſt Und ſuchſt an Ruhm und 
Schätzen Den Seelendurſt zu letzen Und 
an der eiteln Sinnenluſt. 

3. Ach, Herz, du ſuchſt vergebens! Nur 
dort, am Strom des Lebens Wird dieſer 
Durſt geſtillt; Doch Flammenſchwerter 
blinken Und wehren dir zu trinken Vom 
Strome, der in Eden quillt. 

4. Doch ſieh, die Schwerter weichen 
Vor jenem heil'gen Zeichen, Das Heil und 
Leben bringt! Der Zugang iſt gefunden 
Durch deines Heilands Wunden, Der dür⸗ 
ſtend mit dem Tode ringt. 

5. Drum, fühlſt du Angſt und Grauen, 
So blicke mit Vertrauen Hinauf nach Gol⸗ 
gatha! Du ſollſt nicht dürſtend ſchmachten, 
Willſt du nur nicht verachten, Was dort 
auch dir zum Heil geſchah. 

6. So laß in Freud' und Leiden Von 
Jeſu dich nicht ſcheiden Und halt ihn 
gläubig feſt! Er will das Waſſer geben, 
Das quillt ins ew'ge Leben Und nimmer⸗ 
mehr dich dürſten läßt. Wihelm Hopfenfad. 


v Mel. Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut ze. 
525. Gekreuzigter! Wie ſuße klingt 
Der Nam' in unſern Ohren, Der uns 
durch Herz und Seele dringt, Der Name, 
der den Thoren Ein Spott iſt, aber auch 
zugleich Ein Blitzſtrahl und ein Donner⸗ 
ſtreich, Sie ewig zu durchbohren! 

2. Was wollten wir in dieſem Nun? 
Wo wollten wir's anfaſſen Mit unſers 
alten Menſchen Thun? Wie abthun, töten, 
haſſen Und kreuz'gen ſeine Luſtbegier, 
Hättſt du dich nicht und ihn mit dir Ans 
Kreuze heften laſſen? 

3. Nun aber, Jeſu, während wir Dich 
an dem Kreuz erblicken, So ſehen wir uns 
auch mit dir Gekreuzigt mit Entzücken; 
Da hängen auch an dieſem Stamm Die 


mir die Gnade geben, Was keine Welt mir Sünden aller Welt, o Lamm, Gelegt auf 
giebt: Auf Gnade laß mich ſterben, Aus deinen Rücken. 


Paſſionslieder. 


4. Du hingeſt zwiſchen Mördern da, 
Daß man zu beiden Seiten Mit Schächern 
dich umgeben ſah. — Was ſollte das be— 
deuten? Du wollteſt zu der Sünderſchar 
Gerechnet werden ganz und gar. — Heil 
uns in Ewigkeiten! 

5. Geheimnis, groß und wunderbar, 
Daß, als du, Herr, geſtorben, Mit dir 
der Sünder ganze Schar Gekreuzigt und 
geſtorben, Mit dir auch auferſtanden iſt! 
Jeſus, Meſſias, heil'ger Chriſt! Was haſt 
du uns erworben! 

6. Geheimnis Gottes, lang verſteckt, 
Nun biſt du durchgedrungen; Nun biſt du 
aller Welt entdeckt Und wirſt von allen 
Zungen, In allen Sprachen, die man weiß, 
Dem Gotteslamm zum Ruhm und Preis 
Gepredigt und beſungen! 

7. Wer es nun lieſet oder hört, Der 
merke, was er höret Und lieſt; es iſt auf⸗ 
merkenswert, Was man vom Kreuze lehret. 
Man ſtehe nicht ſo gaffend da, Als wie das 
Volk bei Golgatha, Das nur den Vorwitz 
nähret! 

8. Man ſpielt nicht für die Langeweil', 
Man treibt damit kein Scherzen, Mit dieſem 
Wort vom Kreuzesheil, Von Jeſu Kreuzes⸗ 
ſchmerzen. Es war ein großer Ernſt, kein 
Spiel Mit Chriſti Kreuz und ſeinem Ziel; 
Der Glaube nimmt's zu Herzen. 

Karl v. Pfeil. 


Mel. Mein Lebensfürſt, dein Durchbruch zc. 


526. Am Kreuze hängſt du, Jeſu, nackt 
und bloß! Ein jeder Kriegsknecht ſoll ſein 
Teil bekommen; Drum haben ſie die Kleider 
dir genommen Und werfen über deinen 
Rock das Los. So iſt auch das auf Gol— 
gatha erfüllt, Was David einſtens durch 
den Geiſt geſehen! Doch vor dem blinden 
Haufen bleibt's verhüllt, Und nur ein Herz 
voll Glauben mag's verſtehen. 

2. Das Feigenblatt kann nimmer meine 
Schuld Vor meines Richters Flammen: 
blick verſtecken; Drum haſt du, meine 
Blöße zu bedecken, Dich ſelbſt, o Herr, 
entblößt aus freier Huld. Und wie von 
vieren jeder Anteil nimmt, Und ausgeteilet 
deine Kleider werden, So haſt du vielen 
auch dein Heil beſtimmt Und willſt's ver⸗ 
breiten allerwärts auf Erden. 

3. Doch ſelbſt der rohen Knechte Sinn 
erkennt, Daß Stücke deines Rockes keinem 
nützen; Weil er nur ganz vor Blöße kann 
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beſchützen, So laſſen ſie ihn klüglich unge— 
trennt. O wär' doch jedes Herz fo klug wie 
ſie! Was hilft's, den Rock des Heilands 
zu zerſchneiden? Am alten Tuche hält doch 
neues nie, Und keinen kann ein mae 
Flickwerk kleiden. 

4. Du, Jeſu, biſt der Seelen rechtes 
Kleid Und willſt dein Volk mit deiner 
Unſchuld ſchmücken. Wie wagt's denn ſtolzer 
Frevel, zu zerſtücken Den Rock der ewigen 
Gerechtigkeit? Bring' ich zu dieſem Kleid 
mein eignes Teil, So kann ich nimmer⸗ 
mehr vor Gott beſtehen; In dir allein iſt 
ganz und gar mein Heil, Und alles Stück— 
werk muß bei dir vergehen. 

5. Das ſchreib, o Jeſu, ſelbſt in meinen 
Sinn, Daß ich mit Glaubenskraft dich ganz 
umfaſſe Und mich auf mein Verdienſt nicht 
halb verlaſſe, Weil dem Geſetz ich ganz 
verſchuldet bin! Nur du kannſt meines 
Heiles Bürge ſein; Wärſt du's nicht ganz, 
ſo wär' ich doch verloren, Weil Gottes 
Ratſchluß ſich in dir allein Die Seinen hat 
aus allem Volk erkoren. Wilhelm Hopfenſack. 


Mel. 


527. Im Mittag ſtand die Sonne 
Schon über Golgatha. Vernimm's mit 
Schreck und Wonne, Mein Geiſt, was 
hier geſchah! O ſchau es immer wieder 
Und hör es allezeit! Es fingen ew'ge Lie: 
der Vom unerforſchten Leid. 

2. Da hängt der Held der Qualen, Dem 
Schmerz auf Schmerz entquillt; Noch ſchickt 
der Tag die Strahlen Aufs bleiche Todes— 
bild. Bald ſoll er tiefer leiden, Wie es kein 
Blick erreicht; Drum muß ihn Dunkel klei⸗ 
den, Und ſieh, das Licht entweicht! 

3. Die Finſternis umziehet Mit Graun 
das ganze Land; Wer frech zum Kreuze 
ſiehet, Erfährt jetzt Gottes Hand. Ob erſt 
der ſtillen Trauer Das Zeichen tröſtlich 
ſpricht, — Bald ahnt ein banger Schauer, 
Daß nun das Herz ihm bricht. 

4. Es brach in langem Brechen Und 
ſtarb noch immer nicht. O welche Worte 
ſprechen Dies heimliche Gericht? In des 
Triumphes Höhe Wird's einſt am Throne 
klar, Was hier des Mittlers Wehe Am 
Abgrundsrande war. 

5. Durch ew'ger Stunden dreie Die 
Seelenangſt ihm ſteigt, Solang' in Opfer⸗ 
weihe Der Mund des Lammes ſchweigt. 
Da will's ihn überwinden, Da kann des 
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Sohnes Geiſt Den Vater kaum noch fin⸗ 
den: Er ſchreit, — das Dunkel reißt. 

6. Wer mag den Sinn erfaſſen? „Mein 
Gott!“ — fo tönt's — „mein Gott! Wie 
haſt du mich verlaſſen?“ Iſt das der Hölle 
Spott, Die wirklich ihn bezwungen? — 
O nein, es iſt Gebet, Das Preis und Sieg 
errungen, Wie längſt geſchrieben ſteht! 

7. Du haſt ja ſonſt geſprochen: „Er 
läßt mich nicht allein!“ Drum iſt's hin⸗ 
durchgebrochen: „Mein Gott — und dennoch 
mein!“ Und das iſt uns erſtritten Statt 
der Verlaſſenheit; Zum Sieg iſt ausgelitten 
Des Rechtes Wunderſtreit. 

8. Ja, was du, Herr, erduldet, Iſt 
unſrer Sünden Laſt; Wir haben es ver: 
ſchuldet, Was du getragen haſt. Nun muß 
das Licht uns grüßen Selbſt aus der Fin⸗ 
ſternis; Durch ſolcher Bürgſchaft Büßen 
Sit unſer Heil gewiß.“ 

9. Drum laß uns nie verzagen, Wenn's 
an die Seele dringt, Und mit des Feindes 
Klagen Auch unſer Glaube ringt! Wann 
einſt am allerbängſten Uns um das Herz 
wird ſein, So reiß uns aus den Aengſten 
Kraft deiner Angſt und Pein! 


Rudolf Stier. 
Mel. 


528. Der in den finſtern Stunden Mit 
tiefſten Seelenwunden Für uns in Angſt 
verſank, Muß alles noch erfüllen Nach 
Gottes Schrift und Willen Bis zu dem 
letztbeſtimmten Trank. 

2. Seit er am Kreuz gehangen, Hat 
unter heißem Bangen Sein Geiſt um uns 
gedürſt't. „Mich dürſtet!“ Solche Bitte 
Ruft in der Sünder Mitte Nun frei der 
große Ehrenfürſt. 

3. So ſtand's im Pſalm geſchrieben. 
Von Gottes Rat getrieben, Bekennt es 
Gottes Lamm; Und in des Mitleids Regen 
Reicht einer ihm entgegen Auf Yſoprohr 
den Eſſigſchwamm. 

4. „Laßt ſehn, ob wohl Elias Erſcheint 
für den Meſſias, — Holt ihn vom Kreuze 
noch!“ So redet nur zum Scheine Mit 
andern auch der eine, Verſtellt ſich ſcheu 
und tränkt ihn doch. 

5. Hilf, Herr, daß ohn' Verſtellen Vor 
allem Spott der Höllen Wir uns ergeben 
dir! Du willſt ja Seelen haben: Das kann 
den Durſt dir laben, — Du dürſteſt, Hei: 
landsherz, nach mir. 


O Welt, ſieh hier dein Leben zc. 
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6. Noch immer fragt das Klagen Aus 
deiner Seele Plagen: „Iſt's denn umſonſt 
für euch?“ O daß ſie alle kämen, Sich nie⸗ 
mals dein zu ſchämen! — Herr, baue dir 
dein Freudenreich! 

7. Am Ende wird's gebauet, Wann 
dieſe Erde ſchauet, Was Gott verheißen 
hat; Dann jauchzen die Erlöſten, Dann 
kannſt du ewig tröſten, Dann wird dein 
Liebesdürſten ſatt. Rudolf Stier. 


% Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 

529. Finſternis entſteht auf Erden, 
Eh' das Weltlicht Funken fängt; Finſter 
muß der Erdkreis werden, Da der Herr 
am Kreuze hängt. Chriſti Todesangſt im 
Dunkeln Iſt's, was trübe Wolken zieht, 
Eh' man ſeiner Gottheit Funkeln Durch 
das Dunkel brechen ſieht. 

2. Er, des Tod die Sonne ſchwärzet, 
Hängt bei Wölfen als ein Lamm; Er, des 
Durſt den Vater ſchmerzet, Trinkt aus 
einem Eſſigſchwamm. Jedes Wort wird 
ihm verkehret, Deſſen Worte ewig ſind; 
Der der Menſchen Tage mehret, Den er⸗ 
würgt das Menſchenkind. 

3. Endlich kröneſt du das Ende Mit 
dem Ruf: „Es iſt vollbracht!“ Und haſt in 
des Vaters Hände Deinen müden Geiſt 
vermacht. So wirſt du zu Gottes Rechten 
Mir dereinſt entgegenſehn, Wann mein 
Geiſt aus allen Nächten Darf zum ew'gen 
Lichte gehn. 

4. Dein Haupt darf nicht eher winken, 
Bis es Zeit zur Löſung iſt; Mir will 
Haupt und Hand entſinken, Wenn im 
Kreuz du ferne biſt. Hilf, Herr, daß ich 
duld' und ſchweige; Halte mir das matte 
Haupt, Daß es ſich nicht eher neige, Als 
du ihm zu ruhn erlaubt! 

5. O wie haſt du, Sohn der Liebe, Dich 
dem Vater für die Welt Aus unſäglich 
reinem Triebe Zum Verſöhner dargeſtellt! 
Die Gerechtigkeit ergrimmte Alſo, daß des 
Vaters Treu’ Gern den eignen Sohn be- 
ſtimmte, Daß er hier der Mittler ſei. 

6. Ja, daß er dich auserkoren, Iſt's, 
was nun die Erde weiß; Du wardſt in 
der Zeit geboren, Schoßeſt auf gleich einem 
Reis, Bis du deine Zeit erfüllet Und Ge- 
rechtigkeit gelehrt Und mit deinem Blut 
geſtillet, Was der Sünder Herz beſchwert. 

7. Ach, ich ſchaue, Felſenbrecher, Wie 
dein Herz im Tode pocht, Und wie meiner 
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Sünden Rächer Selbſt dein Leben über⸗ 
mocht! Alſo bin ich für dein Sterben Dir 
auf ewig unterthan. — Der kann mich 
fürs Leben werben, Der für Tote ſterben 
kann! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (1722) 


Mel. Wenn meine Sünd' mich kränken ꝛc. 


530. O Wunder ohne Maßen! Der in 
den Aengſten zagt: „Wie haſt du mich ver⸗ 
laſſen!“ Der ſeinen Durſt uns klagt, Dem 
halbes Mitleid Trank gebracht, Spricht 
jetzt mit ſtarker Stimme Das Wort: „Es 
iſt vollbracht!“ 

2. O Wunderwort, des Gründe Kein 
Engelwort ermißt: Wie aller Fluch der 
Sünde Durch ihn getilget iſt; Wie alles 
Segens Macht und Pracht Durch ihn uns 
iſt gewonnen, Der alles hat vollbracht! 

3. Er hat den Kelch getrunken Bis auf 
den Tropfen leer; Er war ſo tief geſunken, 
Nun ſteigt er hoch und hehr. Er hat des 
Fleiſches Tod geſchmeckt; Nun iſt zur Macht 
des Lebens Der Geiſt in ihm erweckt. 

4. Das muß er freudig zeugen An die 
verſöhnte Welt, Daß vor des Hauptes 
Neigen Der Sieg ſei feſtgeſtellt. Was 
iſt's, mein Herr, das du vollbracht? Du 
haſt es ausgeſprochen; — Doch wer hat's 
ausgedacht? 

5. Nun über allen Zweifel Steht uns 
das eine klar, Mag auch der grimme 
Teufel Noch hadern immerdar: Zerbrochen 
iſt ſein Recht und Bann, All unſer Heil 
verſiegelt. — O wer das glauben kann! 

6. Ich will aus dem Vollbringen, Das 
du bezeuget haſt, Mir holen alles Ringen, 
Bis es mein Glaube faßt; Ich will's nicht 
laſſen aus dem Sinn, Bis ich es ganz ge— 
nieße, Daß ich erlöſet bin. Rudolf Stier. 


Mel. Auf dich hab' ich gehoffet ꝛc. 


531. Als Jeſus an dem Kreuze hing, 
Der Tod ihm Leib und Seel' umfing, 
Da hatt' er Angſt und Schmerzen. Was 
dort aus ſeinem Munde ging, Das nimm, 
o Menſch, zu Herzen! 

2. Die erſte Rede, die er that, War, daß 
er ſeinen Vater bat: Vergieb dem Volk 
die Sünden! Es kennt nicht ſeine Miſſe— 
that; Ach laß es Gnade finden! 

3. Das andre Wort, ſo teuer wert, 
Ward zu des Schächers Troſt gehört: Noch 


heut ſollſt du mich ſchauen, Wann deine 
Seele mit mir fährt Zu Paradieſesauen. 

4. Zum dritten ſtund Maria dar. Da 
ſprach er: Weib, das mich gebar, Dies iſt 
dein Sohn geblieben; Und: Jünger, nimm 
der Mutter wahr! Die ſollſt du kindlich 
lieben. 

5. Zum vierten rief er aus: Mich dürſt't! 
O Gnadenquell, o Lebensfürſt! Dies will 
ich teuer achten. Wann du zum Tod mich 
rufen wirſt, So darf ich nicht ver— 
ſchmachten. 

6. Zum fünften klagt er bitterlich: 
Mein Gott, mein Gott! Entziehſt du dich? 
Wie haſt du mich verlaſſen! — Herr, bis 
zum Tode darf nun ich Des Vaters Hände 
faſſen. 

7. Zum ſechſten nehmt ſein Wort in 
acht, Das höchſte Wort: Es iſt vollbracht! 
O Wort, das uns entzücket! Ein Sünder, 
der zur Buß' erwacht, Wird nun mit Troſt 
erquicket. 

8. Das ſiebent' iſt ſein letztes Wort: 
Nimm meinen Geiſt, o Vater, fort; Es 
geht mit mir zu Ende! — Einſt übergeb' 
ich mich, mein Hort, Mit dir in Gottes 
Hände. 

9. Wer das nicht aus dem Sinn ſich 
ſchlägt, Wer Chriſti Wort und Pein er⸗ 
wägt Und ſich zu ihm erhebet, Dem wird 
die Gnade beigelegt, Dadurch er ewig 
lebet. Ernſt Lange. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen xc. 


532. Seht den Herrn am Kreuze 
ſchweben, Seht, die Mutter ſteht daneben, 
Durch die Seel' dringt ihr ein Schwert; 
Bluten ſieht ſie ihn, erblaſſen, Und ihr 
Herz iſt ganz verlaſſen, Da er nun von 
hinnen fährt. 

2. Bei ihr ſteht in bitterm Leiden, Daß 
er von dem Herrn ſoll ſcheiden, Auch der 
Jünger, den er liebt, Und ſein Herz iſt 
ganz verlaſſen: Wen ſoll ſeine Lieb' um⸗ 
faſſen, Wann den Herrn der Tod um— 
giebt? 

3. Treuer Jeſu, ſo in Schmerzen Denkſt 
du noch der armen Herzen, Eh' ihr ganzer 
Troſt zerrann, Sprichſt vom blut'gen 
Kreuzesthrone: Mutter, nimm ihn an zum 
Sohne, Sohn, nimm ſie zur Mutter an! 

4. Und von Stund an ſind verbunden, 
Die ſich treu am Kreuz gefunden. Hör's, 
o Herz, das einſam fleht: Keiner darf auf 
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Lieb’ verzichten, Keinem fehlt's an teuren 
Pflichten, Der bei Jeſu Kreuze ſteht. 

5. Woll uns alle, Herr, die Deinen 
Unter deinem Kreuz vereinen, Treugeſellt 
zu Freud und Schmerz; Mit der Mutter 
reinem Triebe, Mit des Kindes frommer 
Liebe Laß uns ſchließen Herz an Herz! 

6. Größre Scheidung iſt bezwungen; 
Kindſchaft haſt du uns errungen, Allen, 
die dein eigen ſind. Und dein Blick, vom 
Kreuz erhoben, Weiſt auf Gott im Himmel 
droben: Sieh, das iſt dein Vater, Kind! 

7. Herr, voll Liebe bis zum Sterben, 
Deine Liebe laß uns erben, Daß ſie heil'ge 
Herz und Sinn, Daß du, wenn wir über: 
wunden, Sageſt, ſie ſind treu erfunden; 
Vater, nimm die Kinder hin! 

Viktor v. Strauß. 


Mel. Jeſu, hilf ſiegen ꝛc. 


533. Einiger Mittler und ewiger Prie- 
ſter, Der uns am Kreuze ſo herrlich ver— 
trat, Der noch den Vater für böſe Ge— 
ſchwiſter Sterbend mit Thränen und 
Schreien erbat! Fehlt es mir immer im 
Danken und Beten, Laß mich doch immer 
dein Fürwort vertreten! 

2. Dank ſei dir für die ſo zärtlichen 
Triebe, Die du der Mutter zum Beſten 
noch fühlſt, Da du ſie ſterbend der kind— 
lichen Liebe Deines geliebten Johannes 
empfiehlſt. Jeſu, du liebſt bis ans Ende 
die Deinen, Ach ſo berate auch mich und 
die Meinen! 

3. Dank ſei dir für die ſo tröſtlichen 
Worte, Da du dem Schächer den Himmel 
verſprachſt, Weil du durch dieſes die himm— 
liſche Pforte, Die mir die Sünde ver⸗ 
ſchloſſen, erbrachſt. Sünder, kommt, freut 
euch der ſüßeſten Reden, Denn ſie ſind 
wahrlich der Schlüſſel zum Eden! 

4. Dank ſei dir, daß du noch bei dem 
Erblaſſen Riefeſt für mich das ſo tröſtliche 
Wort: „Mein Gott, ach mein Gott, du 
haſt mich verlaſſen!“ Denn für mich Armen 
verließ er dich dort. Jeſu, ich werde die 
Rede recht faſſen: Gott wird mich niemals 
im Kreuze verlaſſen. 

5. Jeſu, Dank ſei dir, dem Fürſten der 
Fürſten, Daß dich nur Eſſig und Galle ge— 
tränkt, Weil nun bei deinem ſo kläglichen 
Dürſten Meine heilsdurſtige Seele ge— 
denkt: Kann mich das Dürſten der Hölle 
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noch ſchrecken? Wollte nicht Jeſus das 
Bitterſte ſchmecken? 

6. Dank ſei dir für die Erfüllung der 
Schriften, Da du gerufen: „Nun iſt es 
vollbracht!“ Weil du, ein ewig Erlöſen zu 
ſtiften, Selbſt dich zum heiligſten Opfer 
gemacht. Gott iſt verſöhnet, die Sünde 
getötet, Weil dieſes Blut in dem Himmel 
nun redet. 

7. Dank ſei dir, daß du ſo ſelig ver⸗ 
ſchieden, Da du all' unſere Sünden be- 
zahlſt. Dadurch erwarbſt du uns Leben 
und Frieden, Daß du die Seele dem Vater 
befahlſt. Dieſes Wort heißet der Gläu⸗ 
bigen Seelen All' in die Hände des Vaters 
befehlen. 

8. Jeſu, ich wünſche mit dir nur zu 
ſterben, Jeſu, mit dir nur vom Grab zu 
erſtehn, Jeſu, mit dir nur den Himmel zu 
erben, Jeſu, mit dir nur mich ſelig zu 
ſehn, Jeſu, bei dir nur auf ewig zu leben. 
Jeſu, ſprich Amen; nur du kannſt es geben! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. 


534. Hör an, mein Herz, die ſieben 
Wort', Die Jeſus ausgeſprochen, Als 
ihm durch Qual und blut'gen Mord Sein 
Herz am Kreuz gebrochen; Sie ſind auch 
dein; Schleuß wohl ſie ein Als edle, hohe 
Gaben, So wirſt du Freud' In ſchwerem 
Leid Und Troſt im Kreuze haben. 

2. Sein' allererſte Sorge war, Zu 
ſchützen, die ihn haſſen; Bat, daß ſein 
Gott der böſen Schar Wollt’ ihre Sünd' 
erlaſſen. Vergieb, vergieb, Sprach er aus 
Lieb', O Vater, ihnen allen! Sie wiſſen 
nun Nicht, was ſie thun, In welchen 
Greul ſie fallen. 

3. So lehret er, wie ſchön es ſei, Die 
lieben, die uns kränken, Und ihnen ohne 
Heuchelei All' ihre Fehler ſchenken. Er 
zeigt zugleich, Wie gnadenreich Und fromm 
ſei ſein Gemüte, Daß auch ſein Feind, 
Der's böſe meint, Bei ihm nichts find' als 
Güte. 

4. Drauf ſpricht er ſeine Mutter an, 
Die bei Johanne ſtunde, Tröſt't ſie vom 
Kreuz, ſo gut er kann, Mit ſeinem ſchwa⸗ 
chen Munde: Sieh hier, dein Sohn! 
Weib, der wird ſchon Mein Amt bei dir 
verwalten; Und: Jünger, ſieh, Hier ſtehet, 
die Du ſollſt als Mutter halten!“ 

5. Ach, treues Herz, ſo ſorgeſt du Für 


Was mein Gott will ꝛc. 
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alle deine Frommen; Du wachſt und ſieheſt 
fleißig zu, Wo ſie in Trübſal kommen, 
Trittſt auch mit Rat Und treuer That 
Zu ihnen an die Seiten; Du bringſt ſie 
fort, Giebſt ihnen Ort Und Raum bei 
guten Leuten. 

6. Die dritte Red' haſt du gethan Dem, 
der dich, Herr, gebeten: Gedenk und nimm 
dich meiner an, Wann du nun wirſt ein⸗ 
treten In deinen Thron Und Ehr' und 
Kron' Als Himmelsfürſt aufſetzen! — 
Ich will gewiß Im Paradies, Sprachſt du, 
dich heut ergötzen. 

7. O ſüßes Wort, o Freudenſtimm'! 
Wer will uns nun erſchrecken? Laß gleich 
den Tod mit großem Grimm Hergehn aus 
allen Ecken: Stürmt er daher, — Was 
kann er mehr, Als Leib und Seele ſcheiden? 
Indeſſen ſchwing' Ich mich und ſpring' Ins 
Paradies der Freuden. 

8. Nun wohl, der Schächer wird mit 
Freud' Aus Chriſti Wort erquicket; Er 
aber ſeufzet tief und ſchreit, Weil Gottes 
Zorn ihn drücket: Eli, mein Gott! Welch' 
Angſt und Not Muß ich, dein Kind, aus— 
ſtehen! Ich ruf', und du Schweigſt ſtill 
dazu, Läßt mich zu Grunde gehen! 

9. Nimm dies zum Vorbild, frommes 
Herz, Wenn Gott ſich grauſam ſtellet; 
Schau, daß dein Mut in Angſt und 
Schmerz Nicht werde gar gefället! Bleib 
ſtark und feſt; Der jetzt dich läßt, Wird 
dich gar bald erretten; Sei du nur treu 
Und halt dabei Stark an mit Flehn und 
Beten! 

10. Der Herr fährt fort, ruft laut und 
hell, Klagt, wie ihn heftig dürſte; Mich 
dürſtet! ſprach der ew'ge Quell Und edle 
Lebensfürſte. Was meint er hier? Er 
zeiget dir, Wie matt er ſich getragen An 
deiner Laſt, Die du ihm haſt Gemacht in 
Sündentagen. 

11. Er deutet auch daneben an, Wie 
ihn ſo hoch verlange, Daß dies ſein Kreuz 
bei jedermann Frucht bring' und wohl 
verfange. Das merk mit Fleiß, Wer ſich 
im Schweiß Der Seelenangſt muß quälen; 
Die Hand des Herrn Stößt keinen fern 
Vom Teil und Heil der Seelen. 

12. Als nun des Todes finſtre Macht 
Begann herein zu dringen, Sprach Gottes 
Sohn: Es iſt vollbracht! — Sprich, was 
ſollt' er vollbringen? Das, was ſo klar Die 
heil'ge Schar Der Väter und Propheten | 
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Verkündigt ſchon, Wie man den Sohn Einſt 
kreuz'gen würd' und töten. a 
13. Iſt's denn vollbracht, was willſt 
du nun Dich noch vergeblich plagen, Als 
müßt' ein Menſch mit ſeinem Thun Die 
Sündenſchuld abtragen? Es iſt vollbracht: 
Das nimm in acht! Du darfſt hier nichts 
mehr geben, Als daß du gläubſt Und 
gläubig bleibſt In deinem ganzen Leben. 

14. Nun geht ſein ſchweres Leid zu 
End'. Er ruft: Nimm meine Seele, O 
Vater, auf in deine Händ', Die ich dir jetzt 
befehle! Nimm meinen Geiſt, Der hin ſich 
reißt Aus meinem kalten Herzen! — Und 
hiemit wird Der große Hirt! Entbunden 
aller Schmerzen. 

15. O wollte Gott, daß ſich mein End' 
Auch alſo möchte wenden, Und ich den 
Geiſt in Gottes Händ' Und treuen Schoß 
hinſenden! Ach laß, mein Hort, Dein 
letztes Wort Mein letztes Wort auch wer— 
den, So werd' ich ſchön Und ſelig gehn 
Zum Himmel von der Erden! 

Paul Gerhardt. 


Mel. Jeſu, der du meine Seele zc. 


535. Mittler, alle Kraft der Worte, 
Die du in der hohen Pein Vor der offnen 
Todespforte Ließeſt deine Loſung ſein, 
Bleibt mir, wann auch ich abſcheide, Meiner 
Seele Füll' und Weide. Nun ich ſo gerüſtet 
bin, Sehnt mich's dir nach, zu dir hin. 

2. Wenig Wort' in langen Stunden 
Boteſt du vom Kreuze dar, Bis du alles 
überwunden, Was dir in dem Wege war, 
Zu dem Vater durchzudringen Und auch 
uns zu ihm zu bringen, Weil du die Ber: 
ſöhnungsmacht Meiſt in ſtillem Kampf 
vollbracht. 

3. Doch was deine Lippen ſagen, Macht 
zu Gott gewiſſe Bahn; Was uns quält, 
das war dein Klagen, Unſers Flehns 
nahmſt du dich an. Dies geſchieht, um 
mich zu lehren, Wo auch ich mich hin ſoll 
kehren, Wenn der heimgerufne Geiſt Alles 
richtig machen heißt. 

4. Vater, (ſagteſt du) laß dieſen 
Ihren blinden Frevel nach! Edle 
Langmut, ſei geprieſen! Nun, wie ſoll ich 
eigne Rach' Wider meinen Nächſten hegen 
Und mir ſelbſt den Weg verlegen? Jeſu, 
deine Mittlershuld Tilge mein' und ſeine 
Schuld! 

5. Deine Mutter, deinen Jünger, 
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Welchen du, der dich geliebt, Haſt du, 
Eintrachtswiederbringer, Gleich ver— 
ſorgt und gleich geübt. Gieb, daß die, 
ſo ich verlaſſe, Rechter Sinn zuſammenfaſſe, 
Und in deiner Lieb' und Treu' Eins des 
andern Zuflucht ſei! 

6. Heute, (unvergleichlichs Heute!) 
Heute ſolleſt du gewiß — (Glaube, 
rede, bete, jtreite!) Sein mit mir im 
Paradies! Dieſes laſſe wie dem 
Schächer So auch mir, o Todesrächer, 
Wenn der Augen matter Schein Bricht, 
den beſten Leitſtern ſein! 

7. Ach, warum bin ich verlaſſen, 
O mein Gott, mein Gott, von dir? 
Jeſu, wie iſt dies zu faſſen? Klagſt du ſo, 
wie geht's dann mir? Ja, durch dieſes 
ſcharfe Ringen Wirſt du deinen Flüchtling 
bringen Trotz der Sünden Scheidewand 
Zum geheimen Prieſterſtand. 

8. Aber welch bedenklich Dürſten 
Klagt der ausgedörrte Mund Unſers reichen 
Lebensfürſten In der Schrifterfüllungs— 
ſtund'? Für die lechzensvolle Kehle, Für 
die ächzensmatte Seele Bleibt, wenn nichts 
den Stand mehr hält, Mir zum Labſal 
dies beſtellt. 

9. Nun, nun iſt das Heil erworben, 
Denn du ſagſt: Es iſt vollbracht! Jeſu, 
eh' du noch geſtorben, Leuchtet ſchon die 
Siegesmacht! Alles mag um uns vergehen, 
Dennoch bleibt das Heil uns ſtehen; Du, 
Vollender, biſt in mir, Und vollendet ich 
in dir. 

10. Vater, rufſt du, ich befehle 
Deinen Händen meinen Geiſt! Rufſt 
es laut aus tiefer Seele. So vertritt mich 
allermeiſt, Wann der letzte Zug vorhanden; 
Lös mich aus des Todes Banden; Nimm 
dann deines Pilgrims wahr, Stelle mich 
dem Vater dar! 

11. Dieſe ſieben feſten Siegel Drück, o 
Lamm, auf meine Bruſt, Daß ich zu dem 
Zionshügel, Deſſen Spur mir nun bewußt, 
Unverweilet aufwärts ſteige, Und ſonſt alles 
andre ſchweige Außer deiner Worte Chor; 
Dieſer hebet mich empor! 

12. Wahrheit, prüfe, Licht, durchſcheine 
Noch einmal, was in mir iſt, Ob ich alles 
lauter meine, Daß dein Sinn, o Jeſu 
Chriſt, Mich erhalt' im Tod und Leben; 
Laß den Geiſt mir Zeugnis geben, Daß 
ich Gnad' und Glaubensgab' Und ſofort 
das Leben hab'! 


VIII. Von dem Leiden und Sterben Jeſu Chriſti. 


13. Nun ſo darf ich mit dir rufen, Nun 
ſo werd' ich auch erhört; Nun ſo folg' ich 
durch die Stufen, Wo der Eingang un⸗ 
verwehrt Zu dir führet und zu allen, Die 
dir Hallelujah ſchallen. Du, du haſt den 
Feind gedämpft, Ewig iſt es ausge⸗ 
kämpft! Albrecht Bengel. 


4 Mel. Ach ſieh ihn dulden ꝛc. 

536. Du ſtirbſt, o Herr! Die Welt ſoll 
wiſſen, Wer nun das Allerheiligſte betritt. 
Die Schuldſchrift ward am Kreuz zerriſſen, 
Und darum reißt des Tempels Vorhang mit; 
Kein Herz ſoll mehr von Gott geſchieden 
ſein; Drum trittſt du ſelbſt als Hoheprie⸗ 
ſter ein. 

2. Du ſtirbſt, — und weil ein neues 
„Werde“ Durch deinen Tod den Kreis der 
Welt durchdringt, Erbebt in ihrem Grund 
die Erde, Und ſelbſt der Felſen harter Bau 
zerſpringt. Die Liebe, die im Tod den 
Sieg gewann, Zerſprengt des harten Fluches 
harten Bann. e 

3. Du ſtirbſt, — und auch der Gräber 
Tiefen Erſchließen, was dein Tod vollendet 
hat. Der Heil'gen Leiber, die da ſchliefen, 
Sie wandeln lebend in der heil'gen Stadt, 
Weil mein Gebein, des neuen Lebens voll, 
In deiner heil'gen Stadt einſt wandeln ſoll. 

4. Du ſtirbſt, — drum ſtirbt für deine 
Frommen In deinem Tod der Sünden 
Angſt und Not. Nun darf auch ich zum 
Vater kommen, Und um mein Grab glänzt 
Oſtermorgenrot, Weil du mein Herz durch 
dieſen Troſt erhebſt: Du warſt einſt tot, 
der du nun ewig lebſt. Wilhelm Hopfenſack. 


Mel. Valet will ich dir geben zc. 
537. In deines Vaters Hände Befiehlſt 
du deinen Geiſt. O glaubensvolles Ende, 
Das mich zum Himmel weiſt! Nun iſt ſie 
ganz getragen, Die zentnerſchwere Laſt; 
Nun enden alle Plagen, Die du erduldet 
haſt. 

2. In dieſe Hand befehle Auch ich, Herr, 
meinen Geiſt, Wann zwiſchen Leib und 
Seele Des Lebens Band zerreißt. Voran 
biſt du gegangen, Daß ich dir folgen kann; 
Mich nimmt, mir darf nicht bangen, In 
dir der Vater an. 

3. O Herr, mein Heil und Leben, Ich 
ſoll, wo du biſt, ſein! Denn was dir 
Gott gegeben, Das iſt und bleibt ja dein. 
Nun, treuer Hirt', ſo halte Mich bis zum 


Paſſionslieder. 


Grabesrand; Dann geht, wann ich erkalte, 
Mein Geiſt in Gottes Hand! 
Wilhelm Hopfenſack. 


Mel. Gott!jei Dank durch alle Welt ꝛc. 


538. Jeſus Chriſtus hat vollbracht, 
Was uns Sünder ſelig macht. Dieſes 
Wort aus ſeinem Mund Thut uns ſein 
Vermächtnis kund. 

2. Sieh, er ſprach dies Wort für dich, 
Sprach's für alle, ſprach's für mich: Alles, 
alles iſt vollbracht, Was die Sünder ſelig 
macht! 

3. Alles hat er ausgeſühnt, Alles hat 
er uns verdient; Alles, was uns Gott 
verhieß, Iſt auf ewig nun gewiß. 

4. Alle Sünden, aller Tod, Alles, was 
die Hölle droht, Alles, was uns ſchrecken 
kann, Iſt vertilgt und abgethan. 

5. Alle Schriften ſind erfüllt, Des Ge: 
ſetzes Fluch geſtillt; Alle Gnade waltet 
hier, Allen Frieden haben wir. 

6. Zu dem Vater darf man gehn, In 
dem Sohne darf man flehn, Und der Geiſt 
verſiegelt ſchon Uns das Erbteil bei dem 
Sohn. 

7. Sprach dies unſers Mittlers Mund, 
So hat unſer Glaube Grund, So hat 
unſre Hoffnung Ruhm: Wir ſind Chriſti 
Eigentum. 

8. Hier greift meine Seele zu: Du, voll⸗ 
kommner Heiland, du Haſt auch mir zu 
gut vollbracht, Was mich Sünder ſelig 
macht. 

9. Was du ſchenkeſt, iſt auch mein: 
Was ich habe, ſei nun dein; Zu dem Va⸗ 
ter komme ich, Mein Erlöſer, nur durch 
dich. 

10. Wann ich einſt am Sterben bin, 
Fahr' ich mit dem Worte hin: Jeſus hat 
für mich vollbracht. Ihm ſei Herrlichkeit 
und Macht! Philipp Friedrich Hiller. 


* Mel. O daß ich tauſend Zungen hätte ꝛc. 
539. Mein Herz, du kannſt zur Ruhe 
kommen: — Das große Opfer iſt gebracht; 
Den Fluch hat Gott zurückgenommen: — 
Es wird der Schuld nicht mehr gedacht; 
Und wäre ſie wie Berge ſchwer, — O 
wein am Kreuz; ſie drückt nicht mehr! 

2. Du haſt nun deines Gottes Frieden, 
Die Strafe wendet Chriſtus ab; Du wirſt 
im Kampfe nicht ermüden, Und keine 
Schrecken hat dein Grab. Es blutet hier 
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des Heilands Herz, Und ſtille wird des 
Lebens Schmerz. 

3. Das tiefſte Sehnen mag ſich regen 
Nach heiß entbehrtem ſüßem Gut, O dir 
verbürgt nun allen Segen Des Mittlers 
heilig Opferblut! Was treuer Liebe Flehn 
begehrt, — Es ſtirbt der Sohn, nun 
wird's gewährt. 

4. Nun muß noch Freudenernten tragen 
Der Müh' und Thränen ernſte Saat; Nun 
muß ein heller Morgen tagen, Wo Nacht 
dich ſchwer umlagert hat, Aus Winters 
Gruft dir hold und ſchön Ein ew'ger 
Frühling auferſtehn. Wilhelm Rautenberg. 


Mel. Ich hab' mein' Sach' Gott heimgeſtellt ꝛc. 


540. Nun iſt es alles wohlgemacht, 
Weil Jeſus ruft: Es iſt vollbracht! Er 
neigt ſein Haupt, o Menſch, und ſtirbt, 
Der dir erwirbt Das Leben, welches nie 
verdirbt. 

2. Erſchrecklich, daß der Herr erbleicht, 
Der Lebensfürſt, dem niemand gleicht An 
Herrlichkeit! Die Erde kracht, Und es 
wird Nacht, Weil Gottes Sohn wird um: 
gebracht. 

3. Die Sonn' erliſcht in ihrem Lauf, 
Der Heil' gen Gräber thun ſich auf; Der 
Vorhang reißt von oben an, Daß jeder⸗ 
mann Ins Heiligtum nun ſchauen kann. 

4. Weil denn die Kreatur ſich regt, So 
werd auch du, o Menſch bewegt! Der 
Fels zerreißt, und du wirſt nicht Durch 
dies Gericht Erſchüttert, daß dein Herze 
bricht? 

5. Dein iſt die Schuld; nimm dies in 
acht, Daß Jeſus iſt ans Kreuz gebracht; 
Ihm, der für dich ſein Leben gab, Folg 
bis zum Grab Und ſtirb dem Sünden— 
leben ab! 

6. Ach Vater, unter Schmach und Hohn 
Erblaßt am Kreuz dein ein'ger Sohn! Nun, 
dies geſchieht für meine Schuld, Drum 
hab Geduld Und zeig in Jeſu Gnad' und 
Huld! 

7. Ich will nun abgeſtorben ſein Der 
Sünd' und leben ihm allein. Es hat ſein 
Tod das Leben mir Gebracht herfür Und 
aufgethan die Himmelsthür'. 

8. Ich will zu deinem Kreuze gehn 
Und feſt im Glauben auf dich ſehn. Dein 
Tod ſoll meine Zuflucht ſein; Auf ihn 
allein Schlaf' ich einſt ſanft und ſelig ein. 

9. Ich danke dir, Herr Jeſu Chriſt, 
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Daß du für mich geſtorben bift; Ich preiſe 
dich hier in der Zeit Und nach dem Streit 
Voll Freud' und Wonn' in Ewigkeit. 


Laurentius Laurenti. 


Mel. 


541. Nun, o Herr Jeſu, iſt's voll- 
bracht! Der lichte Tag wird ſchwarze Nacht, 
Die Erde zittert, kracht und bebt, Der 
Gräber Abgrund ſich erhebt. 

2. Des Tempels Vorhang reißt entzwei, 
Ins Heiligſte man ſiehet frei; Auch die 
Natur im Leid erſcheint, Um ihren Gott 
und Schöpfer weint. 

3. O ſtilles Lamm, das uns verſühnt, 
O Liebe, die ich nicht verdient, Wie milde 
rinnt dein teures Blut Vom Kreuz her: 
nieder mir zu gut! 

4. Sieh an den teuern Bräutigam, Der 
ſich, o Menſch, am Kreuzesſtamm An dein 
und aller Sünder Statt Aus Liebe fo ver: 
blutet hat! 

5. Ach ſchau ſein heilig Angeſicht, Sonſt 
ſchöner als der Sonne Licht! Sieh an den 
edeln, ſanften Mund, Wie er erblaßt und 
ſchweigt jetzund! 

6. Er hat zu uns ſein Haupt geneigt, 
Sein Herz die offne Seite zeigt; Die Arme 
hält er ausgeſpannt, In Liebe gegen uns 
gewandt. 

7. Hinzu, mein mattes Herz, hinzu! Vor 
dieſem Kreuze kniee du! Denn hier er— 
friſcht ein Himmelstau Dir deines Herzens 
dürre Au. 

8. Sein blutend Herz mir Leben ſchafft; 
Hier iſt mein Heilbrunn, Troſt und Kraft. 
Wo er den Schweiß im Garten ließ, Iſt 
meiner Seele Paradies. 

9. So bilde mir dein Leiden für, Herr 
Chriſt, wenn du mich holſt zu dir; Wie 
du am Kreuze hingeſt tot, So zeig dich 
mir in aller Not! 

10. Kraft gebe mir dein Angſtgeſchrei, 
Dein letztes Wort mein Abſchied ſei, Wo— 
mit auch ich den Geiſt geb' auf, Wann 
nun vollbracht mein Lebenslauf. 

11. Wenn ich dann ausgeſchlafen hab', 
Will ich erſtehen aus dem Grab Und bei 
dir in verklärtem Schein Kraft deiner Auf— 
erſtehung ſein. 


Nun laſſet uns den Leib begrab'n ꝛc. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende ꝛc— 


542. Es iſt vollbracht! Er iſt verſchie— 
den, Mein Jeſus ſchließt die Augen zu; 


VIII. Von dem Leiden und Sterben Jeſu Chriſti. 


Der Friedefürſt ſchläft ganz im Frieden, 
Die Lebensſonne geht zur Ruh' Und ſinkt 
in ſtille Todesnacht. O großes Wort: Es 
iſt vollbracht! 

2. Es iſt vollbracht! Er hat's geſprochen; 
Des Lebens Wort muß ſprachlos ſein; Das 
Herz der Treue wird gebrochen, Den Fels 
des Heils umſchließt ein Stein; Die höchſte 
Kraft iſt nun verſchmacht't. O wahres 
Wort: Es iſt vollbracht! 

3. Es iſt vollbracht! Ihr, meine Sün⸗ 
den, Verdammet nun mein Herz nicht 
mehr. Vom Himmel her hör' ich verkün⸗ 
den: Des Sohnes Blut erlangt Gehör; 
Am Kreuz hat's Frieden uns gemacht. O 
ſüßes Wort: Es iſt vollbracht! 

4. Es iſt vollbracht! Mein Herzver⸗ 
langen, Du wunderbare Liebe du, Dich 
wünſchen Engel zu umfangen, Nimm auch 
in meinem Herzen Ruh', Wo Liebe dir 
ein Grab gemacht! O tröſtlich Wort: Es 
iſt vollbracht! 

5. Es iſt vollbracht! Ich will mich legen 
Im Geiſt auf Chriſti Grabesſtein; Die 
Engel find allhier zugegen, Ich ſchlummre 
ſanft mit Jakob ein. Die Himmelspfort' 
iſt aufgemacht. O Lebenswort: Es iſt 
vollbracht! Salomo Franck. 


Mel. Ach ſieh ihn dulden, bluten, ſterben zc. 


Derr, dem aus totenbleichem 
Munde Barmherzigkeit und ſüße Liebe 
quillt, Daß eine heil'ge Friedenskunde 
Vom Kreuz den Seelendurſt auf ewig ſtillt, 
Ich preiſe dich für deine Liebesmacht Und 
für dein Siegeswort: „Es iſt vollbracht!“ 

2. Wir ſollten aus dem Lebensbuche 
Als Sünder ewig ausgeſtrichen ſein; Da 
ſchriebeſt du für uns zum Fluche Als Bürge 
dich in unſer Schuldbuch ein. Was wir ge⸗ 
frevelt, was wir Gott geraubt, Das fiel 
mit Schrecken auf dein heilig Haupt. 

3. Verſpeit, gegeißelt, dorngekrönet, 
Hinausgeſtoßen aus der weiten Welt, Im 
Tode noch verlacht, verhöhnet, Haſt du 
allein dich vor den Riß geſtellt Und ſchrie⸗ 
beſt mit durchgrabner Hand voll Pein Uns 
wiederum ins Buch des Lebens ein. 

4. Wer war bei dir auf deinem Gange? 
Nicht wir, — dein Vater blieb allein bei 
dir; Und ward's darauf dir ſelbſt ſo bange: 
Wo blieben wir dann, die Verlornen, wir? 
Wo blühte uns ein Heil, ein Friedenstag, 
Wenn deine Seele ſelbſt im Tode lag? 
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5. Drum weg mit allem Eigenruhme, 
Seit ſterbend du für uns am Kreuze hingſt 
Und zum Verſöhnungs⸗Heiligtume Für 
uns nur mit durchbohrten Füßen gingſt! 
Hinweg mit allem Schein und Lügentand! 
— O Gottes Lamm, führ uns an deiner 
Hand! 

6. Leg auf das Haupt fie uns zum Frie- 
den, Mach uns vom Joche des Geſetzes 
los; Eröffne uns, wie du's beſchieden, Der 
freien Gnade mütterlichen Schoß Und 
drück uns ein den himmliſchen Beſchluß, 
Daß, wer dich liebt, nicht ferner ſünd' gen 
muß! 

7. Du biſt der Eine für uns alle, Der 
Siegesfürſt für ein verarmt Geſchlecht; 
Aus deines Heiligtumes Halle Fließt 
einzig auf uns nieder Heil und Recht. Dein 
Gnadenwort allein giebt Troſt und Mut, 
Und von den Sünden reinigt uns deinBlut. 

8. O ſelig, weſſen Herz entbrennet Für 
dich, den Hoheprieſter Israels! O ſelig, 
wer dein Kreuz erkennet Als feines Glau- 
bens ewig ſtarken Fels! Gründ uns hierauf, 
ſo werden wir beſtehn Und freudig einſt 
dein Königsantlitz ſehn! Albert Knapp. 


a. Ach, was joll ich Sünder ꝛc. 


544. Jeſu, deſſen Tod und Leiden 
Unſre Fed und Leben iſt, Der du ab⸗ 
geſchieden biſt, Auf daß wir nicht von dir 
ſcheiden, Sondern durch des Todes Thür' 
Zu dem Leben folgen dir! 

2. Als der ſcharfe Speer geſtochen, Herr, 
in deine Seite dort, Und dein Blut, des 
Glaubens Hort, Aus der Seit' hervorge— 
brochen, Läßt du ſehen uns dein Herz Voll 
von Lieb' und voll von Schmerz. 

3. Deine Arme, ausgeſtrecket, 
deine Freundlichkeit, Zu empfangen die 
bereit, So dein Kreuz zur Lieb' erwecket; 
Wer nicht unempfindlich iſt, Sich in deine 
Arme ſchließt. 

4. Als ſich, Herr, dein Haupt geneiget, 
War es, um zu ſegnen mich; Da der Geiſt 
von dannen wich, Noch ſich deine Liebe 
zeiget. Selig, wer auch Zeichen giebt, Daß 
er bis zum Tod dich liebt! 

5. Laß die matte Seel' empfinden Dei⸗ 
ner Liebe ſüße Flut! Wem nicht deines 
Leidens Glut Kann fein kaltes Herz ent- 
zünden, Jeſu, der muß wie ein Stein 
N Lieb' und Leben ſein! 


Wilhelm v. Leibniz. (1684) 


Zeigen 
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Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


545. all auf die Gemeinde nieder, 
Geiſt, der uns mit Feuer tauft! Wir ſind 
alle Jeſu Glieder Und mit ſeinem Blut er⸗ 
kauft. Lenke du den ernſten Sinn Auf des 
Heilands Leiden hin; Hilf, daß wir es 
würdig feiern, Sein Gedächtnis fromm 
erneuern! 

2. Stell den Mittler unſers Bundes 
Uns in ſeiner Würde vor; Bring die Reden 
ſeines Mundes Vor das aufgeſchloßne 
Ohr; Führ uns nach Gethſemane, Daß 
dort unſer Aug' ihn ſeh', Wie des Todes 
Nacht ihn ſchrecket, Und ihn blut'ger 
Schweiß bedecket. 

3. Zeig uns ihn, den Sanften, Reinen, 
Unter ſeiner Mörderſchar! Ach, es gab auf 
Erden keinen, Welcher ſo verachtet war! 
Doch er hat der Frevler Hohn, Purpur⸗ 
mantel, Dornenkron', Alle Qual, die er 
empfunden, Siegreich duldend überwunden. 

4. Geh mit uns dem Opferlamme Auf 
dem blut'gen Pfade nach; Zeig uns an 
dem Kreuzesſtamme Seine Hoheit, ſeine 
Schmach; Um ſein feſtes Gottvertraun 
Und des Heil'gen Tod zu ſchaun, Trag 
uns auf der Andacht Flügel Zu dem nacht⸗ 
bedeckten Hügel! 

5. Seine letzten Worte ſchreibe Uns ins 
Herz mit Flammenſchrift, Daß nun keiner 
troſtlos bleibe, Den das Los des Todes 
trifft. Seit „Es iſt vollbracht!“ ertönt, Sind 
wir nun mit Gott verſöhnt, Sind beſtimmt, 
bei dem zu leben, Der den Geiſt Gott 
übergeben. 

6. Du begnadigte Gemeinde, Blick zu 
deinem Haupt empor, Zu dem göttlich 
großen Freunde, Den zum Retter Gott 
erkor! Schöpfe Wonn' und Seligkeit Dir 
aus ſeiner Leidenszeit; Reiß dich los vom 
Weltgetümmel, Und dein Wandel ſei im 
Himmel! Nach Chriſtian Schubart. 


e Wer nur den lieben Gott läßt ꝛc. 
546. Der Hirte ſtirbt für ſeine Herde, 
Mein Heiland gehet in den Tod; Nur, 
daß ich nicht verloren werde, Begiebt er ſich 
in ſolche Not. Er büßet fremder Sünder 
Schuld Mit namenloſer Lieb' und Huld. 

2. Der Hirte ſtirbt für ſeine Schafe 
Und macht ſie von dem Tode los; Das 
wecket mich vom Sündenſchlafe, Denn 
ſeine Liebe iſt ſo groß. Er ſtirbt am Kreuz 
und opfert ſich; O dieſe Liebe dringe mich! 
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3. Der Hirte ſtirbt für feine Feinde, 
Die ihn beleidigt und betrübt; Doch ſtirbt 
er auch für ſeine Freunde, Die er als ſeine 
Schafe liebt; Er giebt ſein Leben für ſie 
hin. O unausſprechlicher Gewinn! 

4. Der Hirte ſtirbt für alle Sünder, 
Die alle abgefallen ſind; Er liebt ſie als 
verlorne Kinder Und ſucht, bis er ſie wie— 
derfindt; Und wenn er ſie nur finden kann, 
So nimmt er ſie mit Freuden an. 

5. Der Hirte ſtirbt; das gilt für alle, 
Sein Löſegeld iſt allgemein: Es ſoll kein 
Sünder nach dem Falle, Nicht einer aus⸗ 
genommen ſein. Sein Kreuz und ſein Ver— 
ſöhnungsblut Sind nun ein allgemeines 
Gut. 

6. Der Hirte ſtirbt, drum muß ich leben; 
Ich leb' in ihm, und er in mir. Ihm will 
ich ewig mich ergeben, Ich leb' und ſterb', 
o Hirte, dir! Ich trau' auf dein Ver⸗ 
ſöhnungsblut. O großer Hirte, du biſt gut! 

Benjamin Schmolck. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


547. Das Wort von Jeſu Kreuze Hat 
Lebenskraft und Reize Für armer Sünder 
Ohr. Wie ſind der Boten Füße So lieb— 
lich, wie ſo ſüße Der Schall davon in 
Zions Thor! 

2. Nicht Blumen ſind's, nein, Dornen, 
Die meinen Eifer ſpornen Zum Dank für 
ſeinen Schmerz. Denn ſo ward er ge— 
krönet, Hat ſo uns Gott verſöhnet, Mit 
Dornenkranz um Haupt und Herz. 

3. Wo iſt die Bruſt von Steine, Das 
Auge, das nicht weine, Das Herz, ſo fühl— 
los kalt, Das ihn nicht ſollte lieben, Den 
an das Kreuz getrieben Der Sünderliebe 
Allgewalt? 

4. Ihn, den nicht Welten faſſen, Seh' 
ich am Kreuz erblaſſen, Mit blut' gem 
Schweiß bedeckt. O Menſch, was kann dich 
rühren, Was kann zu Gott dich führen, 
Wenn nicht das Wort vom Kreuz dich 
weckt? 

5. Kommt her aus allen Zonen, ©o- 
weit nur Menſchen wohnen, Und ſeht den 
Schmerzensmann! Erkennt den guten 
Hirten, Der ſo ſucht die Verirrten Und 
fängt beim ärmſten Schäflein an! 

6. In ſeinen blut'gen Armen Trägt er 
ſie voll Erbarmen, Führt an durchgrabner 
Hand; Das zeigt uns recht die Treue, Die 
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alle Morgen neue, 
Elend fand. 

7. Wie dank' ich's dir, wie preiſe Ich 
auf die rechte Weiſe, Was du an mir ge⸗ 
than? Was kann ich, Herr, dir geben? — 
Mich ſelbſt, mein eignes Leben, Dir weih 
ich's, dir gehör' es an! 


Auch mich in meinem 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme x. 


548. Ewig wollen wir verkünden Dich, 
ein' ger Mittler unſrer Sünden, Dich, der 
für uns am Kreuz erblich! Leben, Leben 
uns zu bringen, Mit deiner Lieb' uns zu 
durchdringen, Weihſt opfernd du dem Tode 
dich. Der du für uns gebüßt, Dich, unſern 
Retter, grüßt Froh die Seele. Du haſt 
gethan, Was niemand kann: Führſt Sün⸗ 
der ſterbend himmelan! 

2. Heil! Nun weiß ich's: ich ſoll leben, 
Auch mir willſt du die Schuld vergeben, 
Mein iſt des Himmels Erbteil, mein! Mich 
auch hat dein Blut gereinigt; Bleib' ich 
im Glauben dir vereinigt, Werd' ich mit 
dir auch ſelig fein. Nein, Jeſu, dein Ge- 
richt Verwirft, verwirft mich nicht! Wie 
vom Kreuze, So ſendeſt du Vom Throne 
Ruh' Einſt ewig den Erlöſten zu. 

3. Selig, wem du, Herr, dich ſchenkeſt, 
Wer dein gedenkt, wes du gedenkeſt, In 
wem du lebſt, und er in dir! Fließt das 
Herz in dein's hinüber, So ſtrömt's von 
Himmelsfreuden über: Licht, Liebe, Leben 
quillt aus dir; Dein liebend Angeſicht Um⸗ 
fließt wie Sonnenlicht Seel' und Sinne. 
Mein Morgenſtern, Mein Abendſtern, Sei, 
meine Sonne, nie mir fern! 

4. Selig, wenn Gedank' und Sinnen 
In deiner Liebe Meer zerrinnen, Die An- 
dacht dich, den Schönſten, ſchaut; Wenn 
die Seele, freudig weinend, Stets inniger 
mit dir ſich einend, Dir ganz, dem Lieben⸗ 
den, vertraut! Wie jauchzt ſie dann und 
ruft Hoch durch die Himmelsluft: Halle⸗ 
lujah! Wird Licht, wird Klang, Singt 
Preisgeſang, Fühlt nie gefühlten Wonne⸗ 
drang! 

5. Jeſu, Heiland, ſei geprieſen Für 
alles, was du uns erwieſen, Für Angſt 
und Spott, für Schmerz und Tod. Laß 
an den errungnen Gaben Uns täglich mehr 
Gemeinſchaft haben, Sei Troſt und Heil 
in jeder Not; Laß feſt den Glauben ſtehn, 
Bis in des Himmels Höhn Wir dich ſchauen ; 
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Dir leben wir, Wir ſterben dir, Dein 
eigen ſind wir für und für. 


Karl Auguſt Döring. 


Mel. 


549. An des Herren Kreuz zu denken, 
In dein Herz es zu verſenken, Sei, o 
Chriſt, dir heil'ge Pflicht. Wer mit An⸗ 
dacht ſeiner achtet Und es glaubensvoll 
betrachtet, Wünſchet ſich das Eitle nicht. 

2. Wie am Abend, ſo am Morgen, Unter 
Arbeit, unter Sorgen, In der Freude und 
im Schmerz, Biſt du einſam und verlaſſen, 
Wandelſt du durch laute Gaſſen, — Ueberall 
faß es ins Herz. 

3. In des Lebens trüben Stunden, Bei 
der Seele tiefſten Wunden Iſt es ſichre 
Arzenei. Wenn dich nichts mehr kann er⸗ 
quicken, Wenn dich ſchwere Feſſeln drücken, 
Machet dieſes Kreuz dich frei. 

4. Wer mit Trübſal hier gerungen Und 
durch ſie zu Gott gedrungen, Dem gab es 
zum Kampfe Kraft. In ihm wohnet hohe 
Stärke, Die des Glaubens ſchönſte Werke 
Und die größten Siege ſchafft. 

5. Es gewährt uns ſtete Freude, Iſt 
dem Herzen ſüße Weide Und dem Geiſte 
helles Licht. Alles andre kann dich trügen; 
Ueberall kannſt du erliegen, Nur bei Chriſti 
Kreuze nicht. 

6. Dieſem gnadenreichen Kreuze Opfre 
gern der Sünden Reize Und der Welt Ver⸗ 
gnügen auf. Stets entzünd' es deine Triebe 
Zu der allerwärmſten Liebe, Bis ſich ſchließt 
dein Lebenslauf. 

7. Mit der Liebe heißem Sehnen, Mit 
der Wehmut ſtillen Thränen Schaue deines 
Heilands Bild; Schau ihn an, den Mann 
der Schmerzen, Und im tiefgerührten Her— 
zen Fühle nach, was er gefühlt! 

8. Durſt und Hunger mußt' er tragen, 
Alle Freuden ſich verſagen, Gott gehorchen 
bis zum Tod; Und wie niedrig und ver- 
achtet Schwebet er am Kreuz und ſchmachtet, 
Dich zu retten aus der Not! 

9. Sieh den Heiligſten gefangen Und 
am Marterholze hangen, Ihn, des Höchſten 
eignen Sohn! Sieh, wie ſeine Feind' ihn 
kränken Und mit Eſſigweine tränken, Und 
die Freunde fliehn davon! 

10. Sieh ſein Aug', aus deſſen Blicken 
Liebe ſtrahlte und Entzücken; Ach, erloſchen 
iſt es ganz! Auf den Gliedern blut'ge Näſſe, 
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Auf den Wangen Todesbläſſe, Auf dem 
Haupt der Dornenkranz! 

11. Ach, woher die harten Plagen? 
Sieh, für uns ward er geſchlagen, Für 
der Menſchen Miſſethat; Wegen unſrer 
Sündenſchulden Mußte Gottes Sohn er— 
dulden, Was kein Menſch empfunden hat. 

12. Unter namenloſen Schmerzen Drin: 
get ihm der Tod zum Herzen, Und er giebt 
die Seele auf. Sieh es, Welt, für die er 
büßet! Fließt, ihr Wehmutsthränen, fließet, 
Nichts verhindre euern Lauf! 

13. Ja, mein Heiland, dein zu denken, 
Ganz in dich mich zu verſenken Sei mir 
immer heil'ge Pflicht. An mein Herz will 
ich dich drücken, Mich an deinem Kreuz 
erquicken, Bis auch mir das Herze bricht. 

Aus dem Lateiniſchen des Bonaventura. Ueberſetzt 

von Johann Jakob Rambach. 


Mel. 


550. O drückten Jeſu Todesmienen 
Sich meiner Seel' auf ewig ein! O möchte 
ſtündlich ſein Verſühnen In meinem Her: 
zen kräftig ſein! Denn ach, was hab' ich 
ihm zu danken! Für meine Sünden floß 
ſein Blut, Das heilet mich, den Armen, 
Kranken, Und kommt mir ewiglich zu gut. 

2. Ein Glaubensblick auf Jeſu Leiden 
Giebt auch dem blödſten Herzen Mut; Die 
Quelle wahrer Geiſtesfreuden Iſt ſein ver⸗ 
goßnes teures Blut, Wenn ſeine Kraft 
das Herz durchfließet, Sein Lieben unſern 
Geiſt durchdringt, Wenn ſeine Huld die 
Seel' umſchließet, Und ihr ſein Troſtwort 
Frieden bringt. 

3. Für mich ſtarb Jeſus; meine Sün- 
den Sind's, die ihn in den Tod verſenkt; 
Drum läßt er Gnade mir verkünden, Die 
mich mit Lebenswaſſer tränkt. O Strom 
der Liebe, klar und helle, Mein Herz ſoll 
offen ſtehn für dich! O unerſchöpfte Frie— 
densquelle, Ergieß ohn' Ende dich in mich! 

4. Herr Jeſu, nimm für deine Schmer- 
zen Mich Armen an, ſo wie ich bin! Ich 
ſetze dir in meinem Herzen Ein Denkmal 
deiner Liebe hin, Die dich für mich in Tod 
getrieben, Die mich aus meinem Jammer 
riß; Ich will dich zärtlich wieder lieben, 
Du nimmſt es an, ich bin's gewiß. 

5. Wann einſt mein Herz wird ſtille 
ſtehen, So ſchließ mich ins Erbarmen 
ein! Dann werd' ich dich von nahem ſehen 
In deiner Klarheit ew'gem Schein. Die 
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Seele, die durch dich geneſen, Ruht dann in 
deinen Armen aus Und läſſet gern den Leib 
verweſen; Er wird dereinſt ihr neues Haus. 


Aus dem Geſangbuch der Brüdergemeinde. 1778. 


V. 1 von Chriſtian Gregor; V. 2 von Johann Jakob 
Boſſart; V. 3 und 4 von Chriſtian Ludwig Brau und 
V. 5 von Chriſtian Renatus Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte zc. 


551. Der am Kreuz iſt meine Liebe, Er 
allein in dieſer Welt! O daß er's doch 
ewig bliebe, Der mir jetzt ſo wohl gefällt! 
Nun, es bleibe feſt dabei Und mir jede 
Stunde neu, Sei es heiter, ſei es trübe: 
Der am Kreuz iſt meine Liebe! 

2. Zwar es iſt mir unverborgen Dieſer 
Liebe Kampf und Müh': Schmach, Ver— 
folgung, Not und Sorgen, Kreuz und 
Trübſal bringet ſie. Ja wenn der Geliebte 
will, Iſt kein bittrer Tod zu viel; Doch 
es komme noch ſo trübe: Der am Kreuz 
iſt meine Liebe! 

3. Lieber wähl' ich dieſe Plage Und der 
Liebe ſchweren Stand, Als die ſichern, gu— 
ten Tage Und der Ehre eiteln Tand. Heiß' 
ich immerhin ein Thor, Schmeichle mir 
die Welt ins Ohr, Daß ich ihre Luft mit: 
übe: Der am Kreuz iſt meine Liebe! 

4. Aber wißt ihr meine Stärke, Und 
was mich ſo mutig macht, Daß mein Herz 
des Fleiſches Werke Und des Satans 
Grimm verlacht? Lieb' iſt ſtärker als der 
Tod! Drum ſo fürcht' ich keine Not, Die 
mich ſchrecke und betrübe. Der am Kreuz 
iſt meine Liebe! 

5. Dieſe Liebe lohnet endlich, Führet 
mich ins Vaterhaus, Iſt zur letzten Zeit 
erkenntlich Und teilt Kränz' und Kronen 
aus. Ach, ach wollte Gott, daß doch Alle 
Welt ſich einmal noch Dieſes in das Herz 
einſchriebe: Der am Kreuz iſt meine Liebe! 

Johann Ernſt Greding. 


Mel. 


552. Tritt zum Kreuz heran, Menſch, 
und ſchau mich an: Dir das Leben zu er— 
werben, Will ich bluten, will ich ſterben; 
Das thu' ich für dich. — Was thuſt du 
für mich? 

2. Tritt zum Kreuz heran, Menſch, und 
ſchau mich an: Soll den ew'gen Tod ich 
ſchmecken, Ohne dich vom Tod zu wecken? 
Das thu' ich für dich. — Was thuſt du 
für mich? 

3. Tritt zum Kreuz heran, Menſch, und 
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ſchau mich an: Ich will ſein von Gott ver⸗ 
laſſen, Daß du könnteſt ihn umfaſſen. Das 
thu' ich für dich. — Was thuſt du für mich? 

4. Tritt zum Kreuz heran, Menſch, und 
ſchau mich an: Wann mir Händ' und Füß' 
erkalten, Willſt du nicht die Hände fal⸗ 
ten? Das thu' ich für dich. — Was thuſt 
du für mich? 

5. Tritt zum Kreuz heran, Menſch, und 
ſchau mich an: Erde bebt und Sonn' er⸗ 
blindet, Weil mein letzter Hauch ent⸗ 
ſchwindet: Das thu' ich für dich. — Was 
thuſt du für mich? Auguſt Schwartzkopff. 


Mel. Herr und Aeltſter deiner ꝛc. 


553. Marter Gottes, wer kann dein 
vergeſſen, Der in dir ſein Wohlſein fand? 
Nein, wir wollen immer mehr ermeſſen 
Deiner Liebe teures Pfand. Unſre Seele 
ſoll ſich davon nähren, Unſer Ohr ſoll nie 
was Liebers hören; Täglich, ſtündlich 
wollen wir, Jeſus Chriſtus, danken dir. 

2. Ohne dich — was wären denn wir 
Armen? Wie betrübt, iſt dir bekannt. — O 
du Herz voll Liebe und Erbarmen, Das 
uns ſuchte, das uns fand, Laß uns nur 
die Kreuzesluft umwehen Und dein Mar- 
terbild ſtets vor uns ſtehen, So geht uns 
bis in das Grab Nichts an Seligkeiten ab! 

3. Die wir uns allhier beiſammen fin⸗ 
den, Schlagen unſre Hände ein, Uns auf 
deine Marter zu verbinden, Dir auf ewig 
treu zu ſein. Und zum Zeichen, daß dies 
Lobgetöne Deinem Herzen angenehm und 
ſchöne, Sage Amen und zugleich: Friede, 
Friede ſei mit euch! 

Nach Chriſtian Renatus Graf v. Zinzendorf. 


Mel. 


554. O ſüße Seelenweide In Jeſu 
Paſſion! Es regt ſich Scham und Freude, 
Du Gott's- und Menſchenſohn, Wann wir 
im Geiſt dich ſehen Für uns ſo williglich 
Zum Kreuzestode gehen, Und jedes denkt: 
„für mich!“ 

2. Ach laß mich mit dir gehen Und in 
Gethſemane Dich zitternd trauern ſehen 
Für mich voll Angſt und Weh, Wie da 
dein Leib ſo müde Sich matt zur Erde 
ſenkt, Und wie ſich mir zum Friede Dein 
Schweiß mit Blut vermengt. 

3. Da ſeh' ich, daß ich Armer Des 
Fluches würdig bin; Es giebt ſich mein 
Erbarmer Zum Opfer für mich hin. Ach, 


Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


Paſſionslieder. 


257 


feine Angſtſchweißtropfen, Die Seele tod: 
betrübt Und ſeines Herzens Klopfen Sagt 
mir's, daß er mich liebt. 

4. Ich glaub's und fühl's im Herzen: 
Mein Heiland liebet mich, Der alle Angſt 
und Schmerzen Und Krankheit nahm auf 
ſich; Die Striemen von den Ruten, Die 

Seit' und Nägelmal', Sein Martertod 
und Bluten Beweiſt mir's tauſendmal. 

5. Von deiner erſten Stunde, Die du 
im Kampf verbracht, Bis zu der letzten 
Wunde, Da möcht' ſich Tag und Nacht 
Mein arme Seele weiden, So hätt' ich 
gnug zu thun. Ach laß dein ganzes Lei: 
den In meinem Herzen ruhn! 

6. Du nahmſt als einen Toten Mich 
armen Sünder an. O ſtimmte jeder Odem 
Ein Loblied dafür an! Ich kann dir's nie 
gnug danken, Was an mir iſt geſchehn; 
Laß mich als deinen Kranken Stets deine 
Wunden ſehn! 

7. Erlaubſt du's meinen Zähren Und 
meinem Herzgefühl, Sich noch mehr aus— 
zuleeren: Du weißt ſchon, was ich will! 
Ich möcht' dich mehr genießen, Dich, der 
ſo herzlich iſt, Und immer fühlbar wiſſen, 
Daß du zufrieden biſt. 

8. Ich bleibe bei den Wunden Und lieb', 
ſo viel ich kann, Und ſeh' mir alle Stunden 
Im Geiſt ſie beſſer an; Ich ſitze ihm zu 
Fuße, Solang' das Herz ſich regt, Bis 
unter ſeinem Kuſſe Mein letztes Stünd- 
lein ſchlägt. 

9. So will ich Sabbath halten In Herz— 
zerfloſſenheit. — Wann mein Mund wird 
erkalten Zu einer guten Zeit, So hat mein 
Freund die Erde, Wo ich in Sicherheit 
Dereinſt ausruhen werde, Schon durch 
ſein Grab geweiht. 

Chriſtian Renatus Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


555. Ich wünſch' mir alle Stunden 
Durch Jeſu Blut und Wunden Ein froh 
und ſelig Herz; Giebt's bis auf ſein Er⸗ 
ſcheinen Gleich manchmal noch zu weinen: 
Er kennt und heilt ja jeden Schmerz. 

2. Ich fühle Liebesſchauer, Wenn ich 
bedenk', wie ſauer Er meine Schuld ge: 
büßt. O würd' er für ſein Mühen Bei 
jedem Atemziehen Recht dankbarlich von 
mir gegrüßt! 

3. So, wie er am verhöhntſten, So 
iſt er mir am ſchönſten; Ich werd' des 

Knapp, Lederſchatz. 


Blicks nie ſatt Und kann mich oft der 
Zähren Vor Rührung nicht erwehren, Weil 
er mein Herz verwundet hat. i 

4. Und wenn ich Pſalmen ſinge, Muß 
ſein Tod allerdinge Derſelben Inhalt ſein; 
Ich lobte ſeine Wunden Gern alle Tag' 
und Stunden, Wacht’ auf und ſchliefe da- 
mit ein. 

5. Ich ſeh' im Geiſt mit Haufen Bluts⸗ 
tropfen von ihm laufen, Ich ſteh' auf 
Golgatha. O himmliſche Momente! O 
daß ich bleiben könnte Ums Kreuze, bis 
er wieder da! 

6. Ich bin durch manche Zeiten, Wohl 
gar durch Ewigkeiten In meinem Geiſt 
gereiſt. — Nichts hat mir's Herz genom— 
men, Als da ich angekommen Auf Gol- 
gatha. — Gott ſei gepreiſt! 

7. Auf dieſem Orte ſteh' ich, Von die— 
fer Stelle geh' ich Nun niemals mehr zu: 
rück. Er heft' all meine Blicke Auf ſeine 
Marterſtücke, Bis ihn dort ſchaut mein 
ſel'ger Blick! 


Chriſtian Renatus Graf v. Zinzendorf. 
Eigene Melodie. 


556. Wenn meine Sünd' mich kränken, 
O mein Herr Jeſu Chriſt, So laß mich 
wohl bedenken, Wie du geſtorben biſt Und 
alle meine Schuldenlaſt Am Stamm des 
heil'gen Kreuzes Auf dich genommen haſt! 

2. O Wunder ohne Maßen, Wenn 
man's betrachtet recht: Es hat ſich mar— 
tern laſſen Der Herr für ſeine Knecht'; 
Es hat ſich ſelbſt der wahre Gott Für 
mich verlornen Menſchen Gegeben in den 
Tod! 

3. Was kann mir denn nun ſchaden 
Der Sünden große Zahl? Ich bin bei Gott 
in Gnaden, Die Schuld iſt allzumal Be— 
zahlt durch Chriſti teures Blut, Daß ich 
nicht mehr darf fürchten Der Hölle Qual 
und Glut. 

4. Drum ſag' ich dir von Herzen Jetzt 
und mein Leben lang Für deine Pein und 
Schmerzen, O Jeſu, Lob und Dank, Für 
deine Not und Angſtgeſchrei, Für dein 
unſchuldig Sterben, Für deine Lieb' und 
Treu'. 

5. Herr, laß dein bitter Leiden Mich 
reizen für und für, Mit allem Ernſt zu 
meiden Die ſündliche Begier, Daß mir 
nie komme aus dem Sinn, Wie viel es 
dich gekoſtet, Daß ich erlöſet bin! 
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6. Mein Kreuz und meine Plagen, 
Sollt's auch ſein Hohn und Spott, Hilf 
mir geduldig tragen; Gieb, o mein Herr 
und Gott, Daß ich verleugne dieſe Welt 
Und folge dem Exempel, Das du mir vor— 
geſtellt! 

7. Laß mich an andern üben, Was du 
an mir gethan, Und meinen Nächſten lie— 
ben, Gern dienen jedermann Ohn' Eigen— 
nutz und Heuchelſchein Und, wie du mir 
erwieſen, Aus reiner Lieb' allein! 

8. Laß endlich deine Wunden Mich trö— 
ſten kräftiglich In meinen letzten Stunden 
Und des verſichern mich: Weil ich auf dein 
Verdienſt nur trau', Du werdeſt mich an— 
nehmen, Daß ich dich ewig ſchau'! 


Juſtus Geſenius. 


Mel. 


557. Sünder, freue dich von Herzen 
Ueber deines Jeſu Schmerzen; Laß bei ſei⸗ 
nem Blutvergießen Stille Freudenthränen 
fließen. Er hat ſich für dich gegeben! 
Such in ſeinem Tod das Leben; Nur von 
ſeinem Kreuze quillet, Was dein Herz auf 
ewig ſtillet. 

2. Ach wie groß iſt dein Verderben! 
Ohne Jeſum mußt du ſterben: Blind und 
tot ſind deine Kräfte, Sünde thun iſt dein 
Geſchäfte. Dein Verdienſt iſt Zorn und 
Rache; Es iſt aus mit deiner Sache! Ja, 
im Himmel und auf Erden Kann dir nicht 
geholfen werden. 

3. Nichts kann all dein Opfer gelten 
Vor dem Richter aller Welten. Den der 
Dornenkranz gekrönet, Gottes Sohn hat 
dich verſöhnet; Seine Thränen, ſeine 
Wunden Haben Rat für dich gefunden, 
Und ihm bleibt allein die Ehre, Daß er 
deinen Tod zerſtöre. 

4. Fühlſt du nun die Macht der Sünden, 
Wie ſie deine Seele binden, Wie ſie dein 
Gewiſſen quälen, Wie der Jammer nicht 
zu zählen: O ſo komm mit deinen Ketten, 
Wage nicht, dich ſelbſt zu retten; Sieh am 
Kreuze Jeſum hängen, Er muß deine 
Feſſeln ſprengen! 

5. Sünder macht der Heiland ſelig; 
Seine Gnaden ſind unzählig! Er giebt 
Buße, er giebt Glauben Auch den Blin— 
den, Lahmen, Tauben. Wer ſich nur will 
retten laſſen, Der ſoll das Vertrauen faſ— 
ſen: Gnade ſtrömt aus Jeſu Wunden, 
Gnad' iſt auch für mich gefunden! 


Schmücke dich, o liebe Seele x. 


6. Glaube nur dem Wort der Gnade, 
O ſo heilet bald dein Schade, Und des 
Mittlers zarte Liebe Schafft in dir ganz 
neue Triebe! Sind die Sünden erſt ver⸗ 
geben, Dann kannſt du auch heilig leben, 
Und der Gnade treues Walten Wird dich 
fördern und erhalten. 

7. O ſo gieb dem Sohn die Ehre, Daß 
ihm aller Ruhm gehöre! Suche nicht erſt 
zu verdienen, Was am Kreuz vollbracht 
erſchienen; Suche nicht, was ſchon gefun- 
den! Preiſe fröhlich ſeine Wunden Und 
bekenn es bis zum Grabe, Daß er dich 


erlöſet habe! 
Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. 


558. J eſu, deine tiefen Wunden, Deine 
Qual und bittrer Tod Geben mir zu allen 
Stunden Troſt in Leibs- und Seelennot. 
Fällt mir etwas Arges ein, Denk' ich bald 
an deine Pein; Die erlaubet meinem Her⸗ 
zen Mit der Sünde nicht zu ſcherzen. 

2. Will ſich denn in Lüſten weiden 
Mein verderbtes Fleiſch und Blut, So 
gedenk' ich an dein Leiden, Bald wird 
alles wieder gut. Kommt der Satan und 
ſetzt mir Heftig zu, halt' ich ihm für 
Deine Gnad' und Gnadenzeichen: Bald 
muß er von dannen weichen. 

3. Will die Welt mein Herze führen 
Auf die breite Sündenbahn, Da nichts 
iſt als Jubilieren, Alsdann ſchau' ich emſig 
an Deiner Marter Zentnerlaſt, Die du 
ausgeſtanden haſt; So kann ich in An⸗ 
dacht bleiben, Alle böſe Luſt vertreiben. 

4. Ja, für alles, was mich kränket, 
Geben deine Wunden Kraft; Wenn mein 
Herz hinein ſich ſenket, Schöpf' ich neuen 
Lebensſaft; Deines Troſtes Süßigkeit 
Wendet mir das bittre Leid, Weil du mir 
das Heil erworben, Da du biſt für mich 
geſtorben. 

5. Auf dich ſetz' ich all mein Hoffen, 
Du biſt meine Zuverſicht; Dein Tod hat 
den Tod getroffen, Daß er mich kann 
töten nicht. Daß ich an dir habe teil, 
Bringet mir Troſt, Schutz und Heil; Deine 
Gnade wird mir geben Auferſtehung, Licht 
und Leben. 1 

6. Hab' ich dich in meinem Herzen, Du 
Brunn aller Gütigkeit, So empfind' ich 
keine Schmerzen Auch im letzten Kampf 
und Streit. Ich verberge mich in dich, Kein 


Zion klagt mit Angſt ze. 


J 


Paſſionslieder. 


Feind kann verletzen mich. Wer ſich birgt 
in deine Wunden, Der hat glücklich über- 


wunden. Johann Heermann. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte dc. 


559. O Lamm Gottes, hocherhaben, 


Das die Laſt der Sünde trägt! Du alleine 
kannſt uns laben, Wenn uns Not und 
Tod bewegt. Du biſt von dem Himmel her, 
Wir von unten, trüb und ſchwer; Jeſu, 
wir ſind Gottes Feinde. Lehr uns werden 
Gottes Freunde! 

2. Biſt du nicht der Weg zum Leben? 
Biſt du nicht der Wahrheit Grund? Du 
haſt dich für uns gegeben, Aufzurichten 
einen Bund, Da Gerechtigkeit vereint Mit 
Barmherzigkeit erſcheint, Daß die Sünd' 
uns nicht kann binden, Und der Tod nicht 
überwinden. 

3. Preis ſei dir, o Heilserfinder! Du 
biſt unſrer Feinde Bann, Daß in einem 
armen Sünder Hochmut nicht regieren 
kann. Ja, dein Kreuz bringt alles ein, 
Was nur kann verloren ſein, Wenn der 
Geiſt durch deine Schmerzen Kreuziget die 
Luſt im Herzen. 

4. Drum, o Jeſu, laß dein Leiden In 
mir ſchaffen wahre Frucht, Daß ich Sünde 
lerne meiden, Die mich zu betrügen ſucht; 
Daß ich nicht begehre Ruh' Und doch 
Lüſte decke zu! Niemand wird Vergebung 
finden, Der nicht abſagt allen Sünden. 

5. Aber ach, wie könnte ſagen: „Aller 
Sünde ſterb' ich ab!“ Wer ſich nicht in 


deine Plagen Ganz verſenkt und in dein 
Grab? 


In das tiefſte Herz hinein Will 
dein Tod gepflanzet ſein, Daß die Sün— 
den aller Sinnen Auszuſterben recht be— 
ginnen. 

6. Komm, o Zagen, komm, o Trauern 
Ueber alle Sünd', in mich! Nichts hinfort 
ſoll in mir dauern, Was die Welt erwäh— 
let ſich. Sieh, o meine Seele, ſieh, Wie 
in heißer Todesmüh' Sich im Garten Je— 
ſus beuget, Dann zum Kreuzeshügel ſtei— 


get! — 


7 


N Selig, ſelig, die das Sträuben Ihrer 


2 Lüfte ſtellen ein Und den Sündenleib be- 


täuben, Unterthan dem Herrn zu fein] 
Froh ſchon find fie zeitlich hier, Froh, Herr, 
iſt ihr End' in dir; Denn wer hier ſchon 
lernte ſterben, Kann im Tode nicht ver⸗ 
derben. 

8. Jeſu, Gottes Sohn, die Deinen Fol- 
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gen dir nicht anders nach! Unter ihrem 
Druck und Weinen Wird des Geiſtes Auge _ 
wach. Iſt das Fleiſch vertilgt nach Recht, 
Dann wird bald ein Sündenknecht Dein 
Genoß und Gottes Erbe; Das verſüßt 
ihm alles Herbe. ö 

9. O wie ſehnet ſich mein Alles, Dei⸗ 
nem Tode gleich zu ſein! Keiner Plage, 
keines Falles Acht' ich, wenn ich nur bin 
dein. Alles iſt ein Segen mir, Was mich 
ähnlich machet dir; Herrlichkeit und ew'ges 
Leben Wirſt du deinen Dienern geben. 

10. Jeſu, hilf mir, daß ich ringe, Lehre 
flehn und wachen mich, Daß ich alles 
wohl vollbringe Und im Tod auch ehre 
dich! Dann will ich dein teures Blut 
Preiſen einſt mit ſel'gem Mut, Daß es 
mich durch alle Wehen Durchgebracht zu 
Zions Höhen. 

Eigene Melodie. 


560. Jeſu, deine Paſſion Will ich 
jetzt bedenken; Wolleſt mir vom Himmels⸗ 
thron Geiſt und Andacht ſchenken. In 
dem Bilde jetzt erſchein, Jeſu, meinem 
Herzen, Wie du, unſer Heil zu fein, Lit— 
teſt alle Schmerzen! 

2. Gieb, daß ich recht ſehen mag Deine 
Angſt und Bande, Deine Schläge, deine 
Schmach, Deine Kreuzesſchande, Deine 
Geißel, Dornenkron', Speer- und Nägel— 
wunden, Deinen Tod, o Gottesſohn, Der 
mich dir verbunden. 

3. Aber laß mich nicht allein Deine 
Marter ſehen, Laß mich auch die Urſach' 
fein Und die Frucht verſtehen! Ach, die 
Urſach' war auch ich, Ich und meine Sünde; 
Dieſe hat gemartert dich, Daß ich Gnade 
finde. 

4. Jeſu, lehr bedenken mich Dies mit 
Buß’ und Reue; Hilf, daß ich mit Sün— 
den dich Martre nicht aufs neue! Sollt' 
ich dazu haben Luſt Und nicht wollen mei— 
den, Was mein Heiland büßen mußt' Mit 
ſo großem Leiden? 

5. Wenn mich meine Sünde will Schrecken 
mit der Hölle: Jeſu, mein Gewiſſen ſtill, 
Dich ins Mittel ſtelle! Dich und deine 
Paſſion Laß mich gläubig faſſen; Liebet 
mich ſein lieber Sohn, Wie kann Gott 
mich haſſen? 

6. Gieb auch, Jeſu, daß ich gern Dir 
das Kreuz nachtrage, Daß ich Demut von 
dir lern’ Und Geduld in Plage, Daß 


Joachim Juſtus Breithaupt. 
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ich dir geb' Lieb' um Lieb'! Indes laß 


dies Lallen, Bis es kommt aus reinerm 
Trieb, Jeſu, dir gefallen! 
Sigmund v. Birken. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele :c. 


561. Richtet auf des Heilands Leiden 
Die Vernunft ihr Denken hin, Mag ſie 
wohl von außen weiden Sich an eigner 
Dichtung Sinn; Oder kommt es hoch, ſo 
kann Sie mit Klagen heben an Ueber 
Chriſti Pein und Schmerzen; Doch es 
heilet nicht die Herzen. 

2. Aber meines Geiſtes Sehnen Zielt 
auf die Gemeinſchaft hin, Stets zum 
Sterben zu gewöhnen Den ſo tief ver— 
derbten Sinn. Mir ſoll Chriſti Schmach 
und Pein Nicht ein rührend Bild nur ſein; 
Nein, ins Herz will ich ihn ſchließen, Sei— 
nes Todes Kraft genießen. 

3. Dies Geheimnis iſt verborgen, Wird 
als Thorheit angeſehn; Aber meine größ—⸗ 
ten Sorgen Sollen auf dies Wunder gehn. 
Meine Schuld und Sündennot Tilgt nur 
Chriſti bittrer Tod; Nur durch ihn wird 
uns gegeben, Aufzuſtehn zum neuen 
Leben. 

4. Drum in meines Herzens Grunde 
Trag' ich ihn, den Seelenfreund, Der zum 
ew'gen Gnadenbunde Mit dem Glauben 
ſich vereint Und durch ſeines Todes Kraft 
Neues Leben in uns ſchafft, Wie auf den 
erſtorbnen Auen Wir beim Wehn des 
Lenzes ſchauen. 

5. Alle Hoffart drückt ſie nieder, Hebt 
in Kleinmut mich empor, Giebt in Schwach— 
heit Stärke wieder, Zieht aus Zweifeln 
mich hervor, Hält mich zwiſchen Luſt und 
Leid In der rechten Mäßigkeit. Ja, ich 
find' die tiefſte Stille, Wenn am Kreuze 
hängt mein Wille. 

6. O geheimnisvolle Liebe, Die ſich im 
Verborgnen ſchenkt, Wecke neue Lebens— 
triebe, Wenn mein Herz zum Kreuz ſich 
lenkt! Alle Kraft und alles Heil Deines 
Leidens ſei mein Teil; Alles andre mag 
vergehen, Bleibt dein Kreuz nur in mir 
ſtehen. Nach Gottfried Arnold. 


Eigene Melodie. 
562. Wollt ihr wiſſen, was mein 
Preis? Wollt ihr lernen, was ich weiß? 
Wollt ihr ſehn mein Eigentum? Wollt ihr 


fühl' ich in meinem Herzen. 


hören, was mein Ruhm? , Jeſus, der 
Gekreuzigte. :,: 

2. Wer iſt meines Glaubens Grund? 
Wer ſtärkt und erweckt den Mund? Wer 
trägt meine Straf und Schuld? Wer 
ſchafft mir des Vaters Huld? , Jeſus,“ 
der Gefreuzigte. :,: 

3. Wer iſt meines Lebens Saft? Wer 
iſt meines Geiſtes Kraft? Wer macht rein 
mich und gerecht? Wer macht mich zu 
Gottes Knecht? :,: Jeſus, der Gekreu— 
zigte. :,: 

4. Wer iſt meines Leidens Troſt? Wer 
ſchützt, wenn der Feind erboſt? Wer er⸗ 
quickt mein mattes Herz? Wer verbindet 
meinen Schmerz? : Jeſus, der Gekreu⸗ 
zigte.: : 

5. Wer iſt meines Todes Tod? Wer 
hilft in der letzten Not? Wer verſetzt mich 
in ſein Reich? Wer macht mich den Engeln 
gleich? :,: Jeſus, der Gekreuzigte. :,: 

6. Und ſo wißt ihr, was ich weiß, Ihr 
wißt meinen Zweck und Preis. Glaubt, 
lebt, duldet, ſterbet dem, Der uns Gott 
macht angenehm: , Jeſu, dem Gekreu⸗ 
zigten! „5 Johann Chriſtoph Schwedler. 


Mel. 


563. Sagt mir nichts von Ruhm und 
Macht, Nichts von Weisheit, nichts von 
Ehre, Nichts von eitler Erdenpracht, Daß 
ich mich zu ihnen kehre! Einer iſt's, nach 
dem ich ſeh': Jeſus, der Gekreuzigte. 

2. Alle Erdenherrlichkeit Sinket in des 
Grabes Tiefe. Was brächt' ich mit aus 
der Zeit, Wenn mein Herz nach ihr nur 
liefe? Einer iſt's, nach dem ich ſeh': Je— 
ſus, der Gekreuzigte. 

3. O der Thoren dieſer Welt, Die nach 
dem Gewinn nur trachten, Der dem Fleiſche 
wohlgefällt, Ob auch Geiſt und Seel’ ver: 
ſchmachten! Einer iſt's, nach dem ich ſeh': 
Jeſus, der Gekreuzigte. 

4. Euch auch, die ihr gleißend Werk An 
des Glaubens Stelle ſetzet, Folg' ich nicht, 
weil ich wohl merk', Daß dies Gottes Ehr' 
verletzet. Einer iſt's, nach dem ich ſeh': 
Jeſus, der Gekreuzigte. 

5. Ich bin elend, arm und bloß, Das 
Einer macht 
mich reich und groß, Und das iſt der Mann 
der Schmerzen, Er, nach dem ich gläubig 
ſeh': Jeſus, der Gekreuzigte. 

6. Einer iſt und bleibt mein Ruhm, 


Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 


Raffionslieder. 


Meine Weisheit, meine Ehre, Friede, Heil 
und Heiligtum, Außer dem ich nichts be- 
gehre; Einer nur, nach dem ich ſeh': Jeſus, 
der Gekreuzigte. 
7. Ja, o teurer Schmerzensmann: Bis 
ich dort im ew'gen Lichte, Himmelspräch⸗ 
tig angethan, Dich darf ſchaun von Ange— 
ſichte, Soll mein Blick ſtets ganz allein 
Auf dein Kreuz gerichtet ſein. 


Paul Koch. 


Mel. 


564. Du, der Menſchen Heil und Le— 
ben, Des ſich meine Seele freut, Der für 
mich ſich hingegeben, Urſach' meiner Se— 
ligkeit; Du, der lieber wollt' erblaſſen, Als 
mich im Verderben laſſen, Ach wie dank', 
wie dank' ich dir, Mein Erlöſer, gnug 
dafür? 

2. Ew'ger Sohn, von Gott geſendet, Zu 
erfüllen ſeinen Rat! Treu haſt du dein 
Werk vollendet, Wegzuthun die Miſſethat. 
Drum in den Gedächtnistagen Deiner 
Marter, Jeſu, jagen Deine teu'r Erkauf⸗ 
ten dir Billig neuen Dank dafür. 

3. Du betratſt, für uns zu ſterben, Wil⸗ 
lig deine Leidensbahn, Stiegſt, uns Leben 
zu erwerben, Gern den Todesberg hinan, 
Dachteſt nicht an deine Schmerzen, Trugſt 
die Menſchen nur im Herzen. Solche Liebe 
preiſen wir, Danken ewig dir dafür. 

4. Meinetwegen trugſt du Bande, Kit: 
teſt frecher Läſtrer Spott, Achteteſt nicht 
Schmach noch Schande Und verſöhnteſt 
mich mit Gott. Mich haſt du der Not 
entriſſen, Die mich hätte treffen müſſen. 
— Nun von Herzen dank' ich dir Lebens— 
lang, mein Heil, dafür. 

5. Frevler krönten dich zum Hohne; 
Deine Stirne blutete Unter einer Dornen: 
krone, König aller Könige! So haſt du 
für mich gelitten, Mir die Ehrenkron' er⸗ 
ſtritten. Preis, Anbetung, Dank ſei dir, 
Ehrfurchtwürdigſter, dafür! 

6. Du, der tauſendfache Schmerzen Mir 
zuliebe gern ertrug, — Deinem groß: 
mutvollen Herzen War mein Heil Beloh— 
nung gnug. Troſt in meinen letzten Stun⸗ 
den Fließet mir aus deinen Wunden. Herr, 
mein Gott, ich danke dir Einſt im Tode 
noch dafür. 

7. Fried' im Leben, Freud' am Grabe: 
Unausſprechlicher Gewinn, Den ich dir zu 
danken habe, Dir, des ich nun ewig bin! 


Jeſu, meines Lebens Leben ꝛc. 
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Jeſu, dir mein Herz zu geben, Deinem 
Vorbild nachzuleben, Dir zu traun, zu 
ſterben dir: Dies, dies ſei mein Dank da: . 
für! 

Auswahl geiſtlicher Lieder von Paſtor Volkening. 


Mel. Mir nach! ſpricht Chriſtus ꝛc. 


565. Geduldig Lamm, Herr Jeſu 
Chriſt, Der du all' Angſt und Plagen, 
All Ungemach zu jeder Friſt So ſtille haſt 
getragen, Verleih auch mir in Leidenszeit 
Geduld und edle Tapferkeit! 

2. Du haſt gelitten, daß auch ich Dir 
folgen ſoll und leiden, Daß ich dein Kreuz 
dir williglich Nachtragen ſoll mit Freuden. 
Ach möcht' ich doch in Kreuz und Pein 
Gleich dir, o Herr, geduldig ſein! 

3. Ich wünſche mir von Herzensgrund, 
Ein Opfer dir zu werden; Ich will mit 
dir zu jeder Stund' Gekreuzigt ſein auf 
Erden Und wie ein Lamm ganz ſorgenlos 
Mich legen in des Hirten Schoß. 

4. Laß auf mich fallen Kreuz und Pein, 
Laß kommen alle Plagen! Laß mich ge— 
haßt, verſpottet ſein, Verwundet und zer⸗ 
ſchlagen: Gieb nur, daß ich am trübſten 
Tag Wie du geduldig bleiben mag! 

5. Ich weiß, der Menſch kann ohne 
Leid Zur Freude nicht gelangen, Weil du 
zu deiner Herrlichkeit Selbſt biſt durchs 
Kreuz gegangen. Wer nicht will tragen 
deine Pein, Kann auch mit dir nicht ſelig 
ſein. Johann Scheffler. 

M 2 
566. Auf, ihr nah verbundnen Jeſus— 
herzen, Die ihr unſerm ein' gen Freund 
Gar zu gern für ſeinen Tod und Schmerzen 
Dank: und Freudenthränen weint! Fallt 
im Geiſt zu ſeinen blut'gen Füßen, Sie 
aus Lieb' und Dankbarkeit zu küſſen, Und 
ſchickt eure Seufzerlein In ſein treues Herz 
hinein! 

2. Laßt uns ihm ein Hallelujah ſingen: 
Mächtiglich ſind wir errett't! Laßt uns ihm 
uns ſelbſt zum Opfer bringen, Das ihm 
ſei geheiliget! Blut'ge Arme, für die Sün— 
der offen, Nehmt uns auf, ſo wie wir's 
gläubig hoffen, Weil ſein Mund ſo freund— 
lich ſpricht: „Kommt nur, ich verſtoß' euch 
nicht!“ 

3. Ach, wer waren wir? wer ſind wir 
Armen? Wie blutarm, iſt dir bekannt. 
O du Herz voll Liebe, voll Erbarmen, Das 


Herr und Aeltſter deiner Kreuzgemeine ꝛc. 
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uns ſuchte, das uns fand! In dem Marter⸗ 
bilde mit den Wunden, Die dein Leib am 
Kreuz für uns empfunden, Warſt du jeder 
Seele nah: Gleich war Gnad' und Friede 
da. — 

4. Meine Armut iſt nicht auszuſprechen, 
Meine Not iſt nicht ſo klein, Und wie 
mancherlei iſt mein Gebrechen! Aber was 
kann ſel'ger ſein Als mein Herz, wenn's 
Troſt und Frieden findet Und vom Blute 
Jeſu wird entzündet, Welches er aus lauter 
Gnad' Mir zum Heil vergoſſen hat! 

5. Groß iſt ſeine Huld und nicht zu 
faſſen, Daß er mit ſo ſünd'ger Art, Als 
wir ſind, jo nah ſich eingelaſſen. Wahr: 
lich wie ſein Herz ſo zart Mit uns armen 
Sündern umgegangen, Dahin werden keine 
Worte langen; Durch ſein Bitten und ſein 
Flehn Iſt uns Sündern wohl geſchehn. 


Chriſtian Renatus Graf v. Zinzendorf. 
Mel. 


567. Die Seele Chriſti heil'ge mich, 
Sein Geiſt verſetze mich in ſich. Sein Leich— 
nam, der für mich verwundt, Der mach' 
mir Leib und Seel' geſund. 

2. Das Waſſer, welches auf den Stoß 
Des Speers aus ſeiner Seite floß, Das 
ſei mein Bad, und all ſein Blut Erquicke 
mir Herz, Sinn und Mut. 

3. Der Schweiß von ſeinem Angeſicht 
Laſſ' mich nicht kommen ins Gericht; Sein 
ganzes Leiden, Kreuz und Pein, Das wolle 
meine Stärke ſein. 5 

4. O Jeſu Chriſt, erhöre mich, Nimm 
und verbirg mich ganz in dich; Schließ 
mich in deine Wunden ein, Daß ich vorm 
Feind kann ſicher ſein! 

5. Ruf mir in meiner letzten Not Und 
ſetz mich neben dich, mein Gott, Daß ich 
mit allen Heil'gen dir Dort einſt lobſinge 
für und für! 


Vom Himmel hoch, da komm' ich her ac. 


Johann Scheffler. 


Eigene Melodie. 


568. Du in blut'ger Dornenkrone, 
Ueberhäuft mit Schmach und Hohne, Nimm 
mich hin zum Schmerzenslohne! 

2. Ewig bleib' ich dir verbunden; Denn 
allein durch deine Wunden Kann mein 
krankes Herz geſunden. 

3. Hier allein bin ich geborgen; Hier 
erſtark' ich jeden Morgen Für des ganzen 
Tages Sorgen. 

4. Hier kann ich am Abend finden Rei— 


nigung von meinen Sünden, Neue Lieb' 
in mir entzünden. 

5. Wohl, o wohl iſt mir zu Mute, Wenn 
ich in dem höchſten Gute Selig leb' in 
deinem Blute! 

6. Und wie wird mir einſt geſchehen, 
Wann dich meine Augen ſehen, Gottes 
Lamm, in jenen Höhen! 

7. Dir, vom Kreuz erhöht zum Throne, 
Dir, des Vaters ew'gem Sohne, Geb' ich 


ewig mich zum Lohne. Karl Auguſt Döring. 


Mel. 


569. Mein Jeſu, der mich ſelig macht, 
Mein einiger Erlöſer! Hat Großes je die 
Welt erdacht: Dein Lieben iſt noch größer. 
Gieb, daß ich ſolcher Wundertreu’ Stets 
eingedenk von Herzen ſei Und deinen Tod 
bedenke! 

2. Gekreuzigter, ach wohn in mir! Du 
biſt der Seele Leben. Belebe mich und laß 
zu dir Sich ſtets mein Herz erheben! Bau 
mich zu deinem ew'gen Haus, Was unrein 
iſt, das wirf hinaus; Mach mich zu Gottes 
Tempel! 

3. Du haſt mit meiner Seele dich, Herr, 
durch dein Blut vermählet; So arm ich 
bin, haſt du doch mich Zum Eigentum 
erwählet. Du haſt dich mir in Ewigkeit 
Verlobt und in der Gnadenzeit Durch ew'ge 
Huld vertrauet. f 

4. O Seele, wirf das Niedre hin, Sei 
Chriſto unterthänig! Du ſollſt ſein eine 
Königin Von einem Himmelskönig. Was 
unrein heißt, verlaſſe du! Nur Sklaven 
ſteht die Sünde zu, Nicht aber Zions 
Töchtern. 

5. Ach, willſt du deines Adels Glanz 
Durch Eitelkeit verſcherzen? Verfluche nur 
die Sünde ganz Und reiß ſie aus dem 
Herzen, Damit du nicht im Himmelsſaal 
Vor deines Königs Aug' einmal Mit 
Furcht verſtummen müſſeſt! 

6. O Jeſu, gieb du mir den Schmuck, 
Womit mein Geiſt ſich kröne! Der Welt: 
ruhm iſt der Seele Druck, Dein Bild iſt 
ew'ge Schöne. Mach meinen Glauben 
ſtark und rein, Laß meine Liebe flammend 
ſein, Die Hoffnung feſt gegründet! 

7. Herr, laß mich ganz allein nach dir 
Verlangen, beten, thränen! Bild mir dein 
ewig Leben für, Mich ſtets danach zu 
ſehnen! Es bleibe ewiglich dabei, Daß ich 


Es iſt das Heil uns kommen her zc. 
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mit dir verbunden ſei Und von der Welt 
geſchieden. 

8. Was ich beginne, ſinn' und thu', 
Sei frei von Finſterniſſen; Dein Geiſt ſei 
meine Kraft und Ruh' Und ſchärfe mein 
Gewiſſen. Schenkſt du den Trübſalskelch 
mir ein, So laß ihn auch verſüßet ſein 
Durchs Heil aus deinen Wunden! 

9. Laß mich auf deines Blutes Kraft 
Im Glauben einſt entſchlafen Und weck 
nach treuer Ritterſchaft Mich dann mit 
deinen Schafen, Die, wann ſie von dem 
Grab erſtehn, Mit dir hinauf zum Himmel 
gehn! — Sprich: ja! ich ſpreche: Amen! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt zc. 


1 Joh. 19, 25. 26) 

570. Unter Jeſu Kreuze ſtehn Und in 
ſeine Wunden ſehn, Iſt ein Stand der 
Seligkeit, Deſſen ſich der Glaube freut. 

2. Nun heißt's bei dem Kreuzesſtamm: 
Siehe, das iſt Gottes Lamm! Und mein 
Glaube tröſtet ſich: Dieſe Wunden ſind 
für mich. 

3. Dieſes Gottesſohnes Blut Fließt 
auch mir, auch mir zu gut. Er bat: Vater, 
ach vergieb! Und bat dies auch mir zulieb. 

4. Hör' ich, wie der Schächer ſprach: O 
ſo ſprech' ich dieſem nach: Herr, gedenke 
du zugleich Meiner mit in deinem Reich! 

5. Seh' ich, wie mein Jeſus da Sich von 
Gott verlaſſen ſah, O ſo hofft mein Glaube 
feſt, Daß ſein Gott uns nicht verläßt. 

6. Hör' ich, wie er rief: Mich dürſt't! 
Ruf ich aus: O Lebensfürſt! Mir zum Heil 
nahmſt du den Trank. Dank ſei dir, ja 
ewig Dank!! 

7. Hör' ich ihn: Es iſt vollbracht! 
Nimmt mein Glaube dies in acht: Die 
Verſöhnung iſt geſchehn, Und ich darf zum 
Vater gehn. 

8. Wie den Geiſt er übergiebt Seinem 
Vater, der ihn liebt, So iſt meines Glau— 
bens Bitt': Herr, nimm meinen Geiſt auch 
mit! 

9. Wann ich ſterbe, führ mich du Unter 
deinem Kreuz zur Ruh'; Laß vor deinem 
Thron mich ſtehn Und die Wunden herr— 
lich ſehn! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Herr und Aeltſter deiner ꝛc. 


571. Blut'ge Leiden meines ein' gen 
Freundes, O was hat mein Herz an euch! 


Wenn es euch betrachtet, o wie weint es! 
Wie zerfloſſen wird's, wie weich! Möchte 
das Gefühl mir nie verſchwinden, Noch 
mein Geiſt ſich je wo anders finden, Als 
auf der geliebten Höh': Golgatha, Geth— 
ſemane! 

2. Unter Jeſu Kreuz will ich mich legen; 
Da ſoll ihm, dem Gotteslamm, Sich mein 
ganzes Herz in Liebe regen, Gehn der 
Blick zum Kreuzesſtamm. Ich will ſehn, 
wie ſeine Augen brechen, Wie er ließ für 
mich ſein Herz durchſtechen, Wie ſich Blut 
und Waſſer zeigt, Wie ſein Haupt ſich hat 
geneigt. 

3. Todesblick, der mir das Herz durch— 
ſchnitten, Da du ſtundſt in ſeiner Näh', 
Geh mir nach auf allen meinen Schritten, 
Bis ich aus der Hütte geh'! Jeſu Todes- 
nacht, ſein ganzes Leiden, Seelenſchmerz 
und heiliges Verſcheiden Und ſein Ruhn 
in Joſephs Gruft Macht hell meines 
Grabes Kluft. 


Nach Chriſtian Renatus Graf v. Zinzendorf. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ze. 


572. Seele, haſt du wohl verſtanden, 
Was für Schmerzen, Angſt und Pein Jeſum 
deinetwegen banden, Daß du möchteſt ſelig 
ſein? Wie Gott aller Welt Verbrechen Lud 
auf ſein geliebtes Kind, Um Rebellen frei 
zu ſprechen, Die des Satans Knechte 
ſind? 

2. Welche Kraft giebt's deinem Herzen? 
Klagſt und weinſt du über ihn? Nein, das 
ſtillet keine Schmerzen; — Dringe zur Ge: 
meinſchaft hin, Die dich jo mit ihm ver- 
bindet, Daß du ganz ſein eigen biſt! 
Was verdammlich heißt, verſchwindet, 
Wenn ein Herz in Jeſu iſt. 

3. Willſt du nun mit Jeſu leben, Denkſt 
du an ſein Freudenreich, Mußt du ihm 
dich übergeben, Seinem Tod zu werden 
gleich. Er auch konnte nur durch Leiden 
In des Vaters Wonne gehn; Soll er dir 
ſein Reich beſcheiden, Kann es anders nicht 
geſchehn. 

4. Wie ihn einſt die Welt gehaſſet, Als 
er ſie ſo hoch geliebt Und die Sünden auf— 
gefaſſet, Die ſie wider Gott verübt, So 
mußt du die Welt verlaſſen, Sonſt biſt du 
noch unbekehrt; So muß dich der Welt: 
geiſt haſſen, Sonſt biſt du nicht liebens— 
wert. 
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5. Jeſus wollte keine Freuden, Eh' man 
ihn ans Kreuz gebracht, Eh' er in des 
Todes Leiden Frieden durch ſich ſelbſt ge— 
macht. Drum, o Seele, lerne wiſſen, Wie 
der Menſchen Haß und Neid Dir die 
Straße bahnen müſſen Zur vollkommnen 
Seligkeit! 

6. Erſt muß angeheftet werden An das 
Kreuz der Sündenleib, Daß den Gliedern 
hier auf Erden Keine Kraft zum Leben 
bleib', Und du, mit dem Herrn begraben, 
Mit ihm mögeſt auferſtehn. Willſt du 
teil am Leben haben, Mußt du mit zum 
Tode gehn. 

7. Fühlſt du dieſe Frucht vom Dulden: 
O wie ſelig biſt du doch, Wie ſo ledig deiner 
Schulden! Jauchze: ſanft iſt Jeſu Joch! 
Ja, geheimnisvolles Leiden, Deine Frucht 
iſt wahres Heil. Leiden, Urſprung ew'ger 
Freuden, Werde mir, auch mir zu teil! 

8. Gieb mir doch nach deinem Bilde, 
Jeſu, treue Willigkeit, Daß ich mit dem 
Glaubensſchilde Stehe bis zum letzten 
Streit! Was kann Tod und Sünde machen? 
Wer darf mir zuwider ſein? Ich will alle 
Macht verlachen, Denn du biſt und bleibeſt 
mein. 

9. Bleibe mein im ganzen Leben, Jeſu, 
und regiere mich, Alles Eitle dranzugeben, 
Denn ſo überwinde ich! Und wie du zum 
Thron der Wonne Hoch hinangeſtiegen biſt, 
Alſo eil' auch ich zur Sonne, Die mein 
ewig Erbteil iſt. 

10. Bleibe mein in Todesnöten! 
bedarf ich deines Lichts; Wenn mich meine 
Sünden töten, Dann erzeiget ſich mein 
Nichts. Da, da ſollen die Gedanken, Herr, 
in deiner Todespein Als in meinen Sieges— 
ſchranken Enge eingeſchloſſen ſein. 

11. Wann durch deine letzten Stunden 
Auch mein letztes Stündlein ſiegt, Und 
das Sterben überwunden Mit dem Leib 
im Grabe liegt, Wartet mein zum Gnaden— 
lohne, O du, meines Todes Tod, Eine 
wunderſchöne Krone Und ein himmliſch 
Morgenrot. 

12. Drum auf deinen Kampf und Wun⸗ 
den Sei mein Leben dran gewagt! — 
Schlaget, meiner letzten Stunden Selige 
Minuten, ſchlagt! Kurze Arbeitszeiten 
bringen In die Ewigkeit der, Ruh'. — 
Aber erſt geht's an ein Ringen; — Sieger, 
überwinde du! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (1722) 


Da 


Tür die Hille Woche. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen 2c. 


573. Willkommen, ſtille Woche, Du 
heil'ge Trauerzeit, Da von dem Sünden: 
joche Uns Chriſti Tod befreit! Noch klopfſt 
du an die Herzen Und predigſt mit Gewalt, 
Wenn du den Mann der Schmerzen Uns 
zeigſt in Knechtsgeſtalt. 

2. Von deinem wirren Treiben Komm, 
armes Herz, zur Ruh'; Um ganz allein zu 
bleiben, Schließ deine Kammer zu. Laß 
dir die Ohren wecken, Das Auge ſchärfen 
dir Für des Geſetzes Schrecken Und Chriſti 
Heilspanier. 

3. Was in geweihter Stunde Von ſeinen 
Lippen floß, Das giebt dir frohe Kunde 
Von unſerm ſel'gen Los. Lern früh im 
Geiſt erfaſſen Sein Wort, das nicht ver⸗ 
klingt, Nein, wo ihm Raum gelaſſen, Viel 
tauſend Früchte bringt. 

4. Vernimm ſein kräftig Mahnen In 
ſeinem Leidensdrang Und auf des Kampfes 
Bahnen Sein Klagen, ernſt und bang; O 
hör fein Schrei'n und Rufen Zu Gott, 
dem er vertraut, Und auf den tiefſten 
Stufen Den höchſten Siegeslaut! 

5. Und dem das Herz gebrochen Ob 
Zions böſem Wahn, In den es ſchnöd ge— 
ſtochen, Den ſchau im Glauben an; Blick 
auf mit frommem Beten Zum Bild, ſo 
teuerwert, Das Fürſten und Propheten 
Zu ſchauen einſt begehrt. 

6. Wenn auch die Welt verhöhnet Das. 
ſtille Gotteslamm, Den Dulder, dornge⸗ 
krönet, Am blut'gen Kreuzesſtamm, So» 
ſchauſt du durch die Hülle Der dunkeln 
Leidensnacht Der ew'gen Gottheit Fülle 
Und ihre Siegesmacht. 

7. Und wenn für deine Wunden Du 
in der weiten Welt Noch keinen Arzt ge— 
funden, — Hier iſt der ſtarke Held, Der 
deinen Fluch getragen, Für Miſſethäter 
ſtarb, Sich ſelber ließ zerſchlagen Und 
Frieden uns erwarb. 

8. O Arzt der kranken Seelen, Schließ 
auf die Rettungsthür'! Dich will auch ich 
erwählen Zum Heiland für und für. Laß 
völlig mich geneſen Durch dein Verſöhnungs— 
blut; Mach neu mein ganzes Weſen Und 
bleib mein höchſtes Gut! N 

Joſeph Knapp. 
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Für den Palmſonntag. 


1 Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 
574. Streut dein Volk dir heute Pal— 
men, Ehrenkönig, auf den Pfad, Und em: 
pfängt mit frohen Pſalmen Dich Jeruſa⸗ 
lem die Stadt? Will ſie dir die Kniee 
beugen Und vor aller Welt bezeugen, Daß 
in dir, in dir allein Ruht ihr Heil und 
Seligſein? 

2. Ja, ſo ſcheint es: durch die Straßen 
Hört man ſchon den Jubelchor; Alle, die 
ſonſt ruhig ſaßen, Drängen ſich zum Kö— 
nigsthor, Zions ſeliges Verlangen, Den 
Meſſias, zu empfangen; Hoſianna ſchallt 
es da Ueberall von fern und nah. 

3. Aber wie? ich ſeh' dich weinen! Freut 
dich dieſer Jubel nicht? Ach, du ſiehſt vor 
dir erſcheinen Zions künftiges Gericht, 
Weil es, was zu ſeinem Frieden Ihm ſo 
gnädig war beſchieden, Nicht erkannt zu 
ſeiner Zeit; Das iſt deine Traurigkeit! 

4. Ach, du kennſt die große Maſſe, Wie 
ſie wankelmütig iſt, Heute ruft durch jede 
Gaſſe: Hoſianna, Jeſu Chriſt! Morgen 
dem ihr Kreuz'ge ſchreiet, Den ſie heute 
benedeiet, Und nicht ruhet ihrerſeits, Bis 
er ſchmählich hängt am Kreuz. 

5. Aber ach, was ſoll ich ſagen? Macht 
es deine Chriſtenheit Beſſer denn in unſern 
Tagen, Wenn ſie Hoſianna ſchreit? Folgt 
nicht auf den Tag der Palmen Mit den 
lauten Jubelpſalmen Bald der Ruf: Hin- 
weg mit dem! Wie einſt in Jeruſalem? 

6. Ja, es haben dich ſo viele Völlig 
aus- und abgethan. Gäbſt du ihnen Brot 
und Spiele, Ja, dann wäreſt du ihr Mann! 
Aber ach, der Arzt der Seelen, Der mag 
ihnen füglich fehlen; Ueber den zufünft'- 
gen Troſt Sind ſie bitter gar erboſt! 

7. Sollten wir nicht mit dir weinen, 
Treuer Heiland, Jeſu Chriſt, Weil das 
Volk, das Volk der Deinen, Heute jo ver: 
blendet iſt, Daß es dich, den einſt ſein 
Lieben In den Kreuzestod getrieben, Und 
nach dem es ſich doch nennt, Nicht mehr 
als ſein Heil erkennt? 

8. Müſſen denn die Zorngerichte Gottes 
über uns ergehn, Daß wir erſt in ihrem 
Lichte Deinen Gnadenrat verſtehn? Muß 
dein Volk durch tiefe Wehen Erſt vom 


tiefen Fall erſtehen? Folgt auf die Kar— 
freitagsnot Erſt ſein Oſtermorgenrot? 

9. Nun wohlan, den teuern Glauben, 
Den dein Wort uns feſt bezeugt, Laſſen 
wir uns nimmer rauben, Daß noch jedes 
Knie ſich beugt, Alle Zungen dich bekennen, 
Ihren Herrn und König nennen, Gott 
zum Preis und Ruhm allein. — Welch 
ein Palmtag wird das ſein! 

Chriſtoph Eppler. 


Mel. 


575. Ehrenkönig, froh beſungen Ziehſt 
du in die heil'ge Stadt, Wo ſo oft dein 
Wort erklungen, Oft dein Mund geladen 
hat. O wie hoch geehrt biſt du! Alles läuft 
und ruft dir zu; Alles jauchzt mit vollem 
Munde, Huldigt deinem Segensbunde. 

2. Ach, in eine Mörderhöhle Reiteſt 
du, mein König, ein, Wo du bald an Leib 
und Seele Leideſt unermeßne Pein! Deine 
Feinde dich umſtehn, Deine Freunde ferne 
gehn; Eine ſpitze Dornenkrone Wird dir 
jetzt zum ſchnöden Lohne! — 

3. Laß mich nie, mein Heiland, bauen 
Auf die Huldigung der Welt, Welche allen, 
die ihr trauen, Liſtig ihre Netze ſtellt! 
Mache ſtets das Wort mir neu: Lieber tot 
als ungetreu, Lieber dein in hundert 
Schmerzen, Als dir fern in tauſend 
Scherzen! 

4. Marterlamm, als ein Verbrecher 
Hängſt du dort auf Golgatha, Wo ſelbſt 
der verruchte Schächer Deine Todeswunde 
ſah. Tretet doch, ihr Sünder, her, Schauet 
dieſes Jammers Meer; Sagt, ob auf der 
weiten Erde Solch ein Schmerz gefunden 
werde! 

5. Jeſu, in dem Kreuzesſtamme Seh' 
ich deinen Sühnaltar, Drauf in heißer 
Liebesflamme Du dich bringſt dem Vater 
dar, Giebſt als Opfer mir zu gut Geiſt 
und Seele, Leib und Blut, Sinkſt hinab 
zum kalten Grabe, Daß in dir ich Leben 
habe. 

6. Nun ſo will ich fröhlich heben Zu 
dem Marterholz mein Herz: Du ſollſt mir 
vor Augen ſchweben, Du ſollſt wehren 
meinem Schmerz, Du ſollſt heil'gen meine 
Luſt, Du ſollſt ſühnen meine Bruſt Und 
durch Paradieſesthüren Endlich mich zum 
Vater führen. 


Werde munter, mein Gemüte ꝛc. 


Richard Lauxmann. 
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Eigene Melodie. 


576. Als Gottes Lamm und Leue Ent⸗ 
ſchlafen und verſchieden, Erwacht' in Lieb' 
und Treue Ein Paar recht frommer Jüden, 
Die machten ſich zum Kreuz hinzu, Dich, 
o du unſrer Seelen Ruh', In deine Ruh' 
zu bringen. 

2. Alſo weiß Gott die Seinen Am 
Kreuz in acht zu nehmen, Und die es böſe 
meinen, Zur rechten Zeit zu zähmen. Das 


Wüten nimmt zuletzt ein End', Und wenn‘ 


die Unſchuld gnug geſchändt, So find't 
ſich, der ſie ehre. 

3. Denn einer aus dem Rate, Joſeph, 
der fromme Reiche, Der wagt' es, ging 
und bate Pilatum um die Leiche. Pilatus 
war bereit und gab Befehl, daß man ſie 
nehme ab Und Joſeph übergebe.“ 

4. Geſegnet ſei dein Wille, Joſeph, und 
dein Begehren! Gott wolle dir die Fülle 
Der Freuden dort gewähren, Daß du, den 
meine Seele liebt, Vom Kreuze, da man 
ihn betrübt, So freudig losgebeten! 

5. Hierzu hat ſich auch funden Des 
Nikodemi Treue; Der bringt bei hundert 
Pfunden Der beiten Spezereie, Die Myr— 
rhen ſamt der Aloe, Zu ſalben den, der 
aus der Höh' Uns ſalbt mit ſeinem Geiſte. 

6. Da ſiehſt du, wie die Schwachen 
Zuletzt geſtärket werden; Gott kann zu 
Helden machen, Was blöd' iſt hier auf 
Erden; Der Glaube, der im Finſtern lag, 
Bricht endlich an den hellen Tag Und 
leuchtet wie die Sonne. 

7. Nun dieſe beide Frommen Ergreifen 
mit viel Weinen Den, der vom Kreuz ge— 
nommen, Und wickeln ihn in Leinen, Ver— 
wahren ihn zugleich dabei Mit edler, teurer 
Spezerei, Wie in Judäa bräuchlich. 

8. So ſoll man Chriſtum ehren, Wann 
er nun liegt danieder; Wir ſollen balſa— 
mieren Ihn und ſein' arme Glieder, Die 
Unbekleidten hüllen ein, Und die, ſo ganz 
verlaſſen ſein, Mit unſrer Hilf' aufnehmen. 

9. Es war nicht weit von hinnen, Wo 
Chriſtus ſtarb, zu ſchauen Ein Garten, 
und darinnen Des Joſephs Grab, gehauen 
Gar neu in einen Felſenſtein; Da legten 
ihren Schatz hinein Die zwei geliebten 
Herzen. 

10. Ach Jeſu, deſſen Schmerzen Mir 


all mein Heil erworben, Komm, ruh in 
meinem Herzen, Das in der Sünd erſtor⸗ 
ben! Laß dir's gefallen: ich will dir Dein 
Grab bereiten in mir hier; So leb' und 
ſterb ich ſelig! Paul Gerhardt. 


A Mel. Sieh, hier bin ich ꝛc. 

577. Teure, bleiche, Blut'ge Leiche, Die 
für mich am Kreuze hing; Die erduldet 
Unverſchuldet, Was hier über dich erging: 
Ueberwunden Sind die Stunden, Da dich 
Todesnacht umfing. 

2. Alles ſchweiget, Da geneiget Dieſe 
Sonne ſich zur Nacht; Selbſt der Rotten 
Freches Spotten Iſt verſtummt vor deſſen 
Macht, Der fein Leben Dargegeben, Sie— 
gend in der ſchwerſten Schlacht. 

3. Nehmet ſtille Jeſu Hülle Von dem 
Holz des Fluches ab; Legt die Glieder 
Liebend nieder In das Grab, das Liebe 
gab! O mein Leben, Könnt' ich geben Dir 
mein Herz zum reinen Grab! 

4. Nicht Verweſung, Nur Geneſung 
Blüht aus dieſem Grab empor; Nach der 
Plage, Nach der Klage Steigſt als Sieger 
du hervor, Und der Deinen Schmerzlich 
Weinen Wandelt ſich in Jubelchor. 

Otto Schott. 


Eigene Melodie. 


578. Mehmet ſanft die lilienbleiche, 
Blutbefloßne, teure Leiche Von dem marter⸗ 
vollen Stamm! Laſſet nieder Dieſe Glie- 
der, Laßt hinab das Opferlamm! 

2. Keine Thräne ſeht ihr rollen; All 
ſein Blut iſt ausgequollen; Tief zum Her⸗ 
zen drang der Speer. Keine Regung Und 
Bewegung Schlägt in dieſem Herzen mehr. 

3. Hier die ſegensvollen Hände, Durch— 
gegraben, — bis zum Ende Ausgebreitet 
ewig mild! O Gehaßter Und Erblaßter! 
Du, der Liebe Schmerzensbild! 

4. Sehet, blutig noch von vornen Win— 
den ſich die ſcharfen Dornen; Ja, ſie ſind 
dein Siegeskranz. Haupt voll Ehren! Sie 
verklären Sich in reinen Himmelsglanz. 

5. Nun iſt Ruhe, nun iſt Friede. Ein⸗ 
geſchlummert, todesmüde Legen wir dich 
in den Fels. Schlafe, ſchlafe, Hirt' der 
Schafe! Schlummre, Hüter Israels! 

6. Deine Mutter dich geleitet, Breitet 
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Linnen und bereitet Schmerzenreich dein 
Lager hier. Ach, ſie ſchliefe In der Tiefe 
Gern entſeelet neben dir! 

7. Deine Freunde trauern ſtille; Ihrer 
Augen Thränenfülle Strömt auf deine 
Wunden hin: „O wie trübe Muß die 
Liebe Von der armen Erde fliehn! 

8. „Als noch dieſer Mund gelehret, Als 
dies Auge, ſanft verkläret, Glänzte, da war 
Seligkeit! Nimmer, nimmer Strahlt ſein 
Schimmer; Nun erſchien das ew'ge Leid!“ — 

9. Keine Seele hat's vernommen, In 
kein Herz iſt's noch gekommen, Was in 
Gottes Herzen ruht: Was es ſollte, Was 
es wollte, Dieſes Toten teure Blut. 

10. Laßt es flehen bis zum Morgen; 
Laßt den Leib im Grab verborgen, Und 
den Geiſt betrauert nicht! Gottes Sonne 
Strahlt noch Wonne, Gottes Fülle hat 
noch Licht. 

11. Wer den Herrn im Tod gepfleget, 
Wer zum Schlummer ihn geleget Und an 
ſeiner Gruft gekniet, Wird ihn ſehen Auf: 
erſtehen, Wann der Held zum Siege zieht. 

12. Haſt du ſeine Kreuzeswunden Und 
den Schwertſtreich mitempfunden, Wirſt 
auch du mit Jeſu heil. Laß die Klagen! 
Bald wird's tagen; Auferſtehung iſt dein 
Teil. Albert Knapp. 


Mel. O Traurigkeit ꝛc. 


579. Der Mittler ſtirbt; Die Liebe 
wirbt Um eine Grabesſtätte, Für den 
ſchmerzensmüden Leib Um ein Ruhebette. 

2. Sie haben dort Am Marterort Ihm 
alles abgenommen; Nur den letzten Liebes— 
dienſt Soll er noch bekommen. 

3. Den letzten Gang, So trüb und bang, 
Will er noch mit uns teilen, Wie im Wachen, 
ſo im Schlaf Unter uns verweilen. 

4. Du haſt's vollbracht! Dich kann die 
Nacht, Die Einſamkeit nicht ſchrecken; 
Deines Vaters Arm wird dich Auch im 
Grab bedecken. 

5. Nach kurzer Haft Mit großer Kraft 
Wirſt du zum Licht erwachen, Und der Tod 
darf deinen Leib Nicht zu Staube machen. 

6. O großer Hort! O Lebenswort, Das 
Tod und Grab bezwinget! Gieb, daß man 
auch mich dereinſt So zur Ruhe bringet! 

7. Wann ich einmal Ins dunkle Thal 
Mit Aengſten werde gehen, Zeuch nicht 
deine Hand von mir, Bleibe bei mir ſtehen! 

8. Nimm mir im Grab Dann alles ab, 
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Was Seel und Leib beſchweret; Führe mich 
in ſanften Schlaf, Der bis morgen währet! 
9. Was ſoll mir graun? Ich darf ja 
ſchaun Auf deine Grabesſtätte. Zittern müßt 
ich dann allein, Wenn ich dich nicht hätte. 

10. Du biſt mein Heil, Mein beſtes Teil 
Im Leben und im Sterben. Wer dich mit 
ſich nehmen kann, Der wird nicht verderben. 

11. Mein Leib wird nun Ganz friedlich 
ruhn, Wann ich vollendet habe. Jeſus 
Chriſtus, Gottes Sohn, Wacht an meinem 
Grabe. Heinrich Puchta. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


580. Als Jeſus uns verſühnet Und 
aufgewachet war, So ward ſein Grab be— 
dienet Von einem Engelpaar. Auch unſer 
Sterbebette (Stirbt man nur in dem 
Herrn) Wird eine Engelſtätte, Da bleiben 
ſie nicht fern. 

2. Sie ſind nicht Leichenträger; Zu Jeſu 
muß der Geiſt, Zu Jeſu, der ein Pfleger 
Der Himmelsgüter heißt. Die Engel tragen 
Seelen, Die bis zum Tod geglaubt, Nun 
frei von Welt und Quälen, Zu Jeſu, 
ihrem Haupt. 

3. Sie ſind der Gotteswagen Viel 
tauſend tauſendmal, Die Seelen aufwärts 
tragen Zu der Gerechten Zahl. Jetzt 
ſammeln ſie den Weizen Dem Herrn zur 
Scheuer ein. Ach, ſollt' uns das nicht rei— 
zen, Zum Himmel reif zu ſein? 

4. Wir danken die Bedienung Dir, 
Jeſu, der uns ſtarb, Durch blutige Ver— 
ſühnung Uns dieſes Recht erwarb. Herr, 
gieb an meinem Ende Mich auch den Engeln 
hin, Daß ich dir in die Hände Zum Lob 
geliefert bin! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Jeſu, der du meine Seele ꝛc. 

581. Wie iſt es ſo ſtille worden, Jeſu, 
um dein Kreuz herum! Volk und die vom 
Prieſterorden Wandten nach der Stadt ſich 
um. Weil ſie ſahn, wie Gott gezeuget, 
Iſt ihr frecher Mut gebeuget, Und ver— 
ſtummt iſt Spott und Hohn; Reuig eilen 
ſie davon. 

2. Doch der Schächer und der Heide 
Preiſen laut dich, Gottes Sohn! Erſtlings— 
garben ſind ſie beide, Deiner Arbeit Frucht 
und Lohn; Und das Häuflein deiner From— 
men, Denen du wardſt weggenommen, Tritt 
ermutigter herzu, Schauet dich in deiner Ruh'. 

3. Auch zwei Männer ſieht man kommen, 
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Die nicht aus der Jünger Schar. Doch 
was ſie ſich vorgenommen, Iſt ein gutes 
Werk fürwahr. Selbſt von Schwachheit 
jetzt geneſen, Weil du biſt ſo ſtark geweſen, 
Scheun ſie länger Menſchen nicht, Thun 
an dir nach Liebespflicht. 

4. Wie ſind ſie um dich bemühet, Wie 
dein Leichnam ihnen wert! Wie ihr Herz 
von Liebe glühet Und aufs heiligſte dich 
ehrt! Unter ſtill geweinten Thränen Und 
erfüllt von heißem Sehnen, Nehmen ſie 
vom Kreuz dich ab Und bereiten dir dein 
Grab. 

5. Und die Galiläerfrauen, Die dir 
gläubig folgten nach, Sitzen gegenüber, 
ſchauen, Wo und wie dein Schlafgemach; 
Können ſich von dir nicht trennen, Den 
ſie Herrn und Meiſter nennen, Beten dich 
noch tiefer an, Seit ſie dich am Kreuze 
ſahn. 

6. Alſo gehet Kraft und Stärke Selbſt 
im Tode von dir aus, Und du thuſt die 
größten Werke, Seit du ruhſt im engen 
Haus. Scheinſt du zwar vom Tod be— 
zwungen, Haſt du doch den Sieg errungen, 
Und ein Brunn, des Lebens voll, Iſt das 
Blut, das dir entquoll. 

7. Ueberwunden, überwunden Haſt du, 
Herr, der Hölle Macht Und durch deine 
blut'gen Wunden Uns das Leben wieder— 
bracht. Herrlich haſt du obgeſieget; Sieh, 
wie nun zu Füßen lieget Dir dein Volk, 
mit Blut getauft Und zu eigen dir er— 
kauft! 

8. Weil du dich haſt dargegeben, Wie 
dich deine Liebe drang, Und dein Tod uns 
dient zum Leben, Nach dem ſonſt ver— 
gebens rang Jeder, den ein Weib geboren, 
Darum ſei du uns erkoren Nun zum 
Herrn; ſieh, dieſen Bund Schwört dir 
heute Herz und Mund! 

9. Ueberwunden und bezwungen Haſt 
du unſern harten Sinn; Jeder ſpricht: dir 
iſt's gelungen, Daß ich nun dein ewig 
bin. Aber du nach ſolchen Siegen, Wie 
kannſt du jetzt ruhig liegen In dem Grab, 
o Gottesheld, Retter einer Sünderwelt! 

Gottlieb Köhler. 


Mel. Wer nur den lieben Gott zc. 
582. Mein Herr, der ſich am Fleiſch 
ließ töten, Ward gleich lebendig nach dem 


Geiſt. Ihm war kein eigen Grab vonnöten, 
Weil er der Fürſt des Lebens heißt; Er 


nahm die Kammer nur zu Lehn, Dort 
morgens herrlich auszugehn. 

2. Er hat der Ausgeſühnten Gräber In 
einem neuen Grab geweiht Als tot — und 
iſt doch ein Beleber Der Toten, die ſein 
Tod befreit. Als Herr lag er in dieſer 
Gruft, Er, der einſt alle Toten ruft. 

3. Mein Herr, dein Ruhetag im Grabe 
Iſt mir ein Troſt für meinen Leib, Daß 
ich, wann ich geſchlafen habe, Ein Kind 
der Auferſtehung bleib'. O Gott, ich danke 
dir dafür, — Aus meinem Grab komm' ich 
zu dir! Philipp Friedrich Hiller. 


RR Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 

583. Laßt ihn ruhen, laßt ihn ſchla— 
fen! O wie friedlich ſchlummert er! Harte 
Martern, Angſt und Strafen Drückten ihn 
für uns ſo ſchwer. Friede nach des Kam— 
pfes Stunden Labet ſeine Seele nun, Und 
ſein heil'ges Haupt voll Wunden Liegt im 
Felſen, auszuruhn. 

2. Ruh in deiner kühlen Kammer, Ruh 
in ſtiller Sicherheit Von dem namenloſen 
Jammer; Ruh, o Held, vom Todesſtreit! 
Thränen bring' ich dir zur Gabe: Das 
ſind meine Spezerein; Damit ſalb' ich dir 
im Grabe Deinen wunden Leichnam ein. 

Bernhard Game. 


Mel. Der Tag iſt hin, mein Jeſu zc. 


584. O Lamm, das meine Schulden: 
laſt getragen Und als ein Fluch ward an 
das Kreuz geſchlagen! Nun nimmt man 
dich vor Abends noch herab Und trägt 
dich hin in Joſephs neues Grab. 

2. Otröſtlich Bild, ognadenvolles Zeichen, 
Dahin doch nur des Glaubens Blick kann 
reichen! Der Fluch iſt weg, die Erde iſt nun 
rein: Zum Zeugnis des mußt du begraben 
ſein. 

3. Nun weiß und glaub' ich, daß du 
biſt geſtorben, Daß du Gerechtigkeit auch 
mir erworben, Daß ich nunmehr vor Gott 
beſtehen kann, Und daß auch meine Sün⸗ 
den abgethan. 

4. Die Schrift kann nicht an dir ge- 
brochen werden; Drum muß dein Leib 
auch ruhen in der Erden. Was Daniel und 
Jonas zeigt' im Bild, Iſt herrlich nun, 
mein Heil, an dir erfüllt. 

5. Du biſt das Weizenkorn, das aus⸗ 
geſäet; Doch wann nunmehr der dritte 
Tag angehet, Wird man dich aus dem 


IX. Von dem Begräbnis Jeſu Chriſti. 


Grabe auferſtehn Und tauſendfache Früchte 
bringen ſehn. 

6. Indes iſt dein Begräbnis uns ein 
Siegel Der Unſchuld und der ganzen Welt 
ein Spiegel, Darinnen mit Verwundrung 
jedermann Ein Vorſpiel der Erhöhung 
ſpüren kann. 

7. Nun darf ich nicht vor meinem Grab 
erſchrecken, Da du, mein Heil, ins Grab 
dich läſſeſt ſtrecken; Dein Grab macht 
meins zur ſüßen Lagerſtätt'“, Zum Schlaf: 
gemach, zum ſtillen Ruhebett. 

8. Mein Heiland, ich bin auch mit dir 
begraben, Da Seel' und Leib die Tauf' 
empfangen haben. Welch Heil iſt mir durch 
deinen Tod geſchehn! O laß mich nun mit 
dir auch auferſtehn! 

Johann Anaſtaſius Freylinghauſen. 


Eigene Melodie. 


585. O Traurigkeit, o Herzeleid! Iſt 
das nicht zu beklagen? Gott, des Vaters 
einig Kind Wird ins Grab getragen. 

2. O große Not! Der Herr liegt tot, 
Am Kreuz iſt er geſtorben, Hat dadurch 
das Himmelreich Uns aus Lieb' erworben. 

3. O Menſchenkind! Nur deine Sünd' 
Hat dieſes angerichtet, Da du durch die 
Miſſethat Wareſt ganz vernichtet. 

4. Dein Bräutigam, Das Gotteslamm, 
Liegt hier mit Blut befloſſen, Welches er 
ganz mildiglich Hat für dich vergoſſen. 
5. O ſüßer Mund, O Glaubensgrund! 
Wie biſt du doch zerſchlagen! Alles, was 
auf Erden lebt, Muß dich ja beklagen. 

6. O lieblich Bild, Schön, zart und mild 
Noch in den Todeswehen! Niemand ſoll dein 
heißes Blut Sonder Reu' anſehen. 

7. O ſelig iſt Zu jeder Friſt, Der 
dieſes recht bedenket, Wie der Herr der 
Herrlichkeit Wird ins Grab geſenket. 

8. O Jeſu du, Mein' Hilf' und Ruh', 
Ich bitte dich mit Thränen: Hilf, daß ich 
mich bis ins Grab Nach dir möge ſehnen! 

Johann Riſt. 


Mel. Ach mein Jeſu, welch Verderben ꝛc. 


586. Huüll in deine Grabestücher, Herr, 
all meinen Jammer ein! Denn wo kann 
ich anders ſicher Als in deinem Tode ſein? 
Dein Verdienſt ſei meine Decke, Daß mich 
das Gericht nicht ſchrecke. 

2. Wann ich einſt auch werde ſterben 
Und mein Grab mit Grauen ſehn, Wo 
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mir Fleiſch und Bein verderben, Wie uns 
allen muß geſchehn, Ach jo lehre mich er- 
wägen, Daß auch du haſt da gelegen! 

3. Schaffe ſelbſt die rechten Hüter, Daß 
mein Grab im Frieden bleib' Und wie 
aufgehobne Güter Wohl bewahre meinen, 
Leib, Bis du mir in jenem Leben Ihn 
wirſt herrlich wieder geben! 

Aus Rudolf Stiers evangeliſchem Geſangbuch. 


Mel. O Traurigkeit ꝛc. 


587. So ruheſt du, O meine Ruh', 
In deines Grabes Höhle Und erweckſt 
durch deinen Tod Meine tote Seele! 

2. Man ſenkt dich ein Nach vieler Pein, 
Du meines Lebens Leben; Dich hat jetzt 
ein Felſengrab, Fels des Heils, umgeben. 

3. Doch Preis ſei dir! Du konnteſt hier 
Nicht die Verweſung ſehen; Bald ließ dich 
des Vaters Kraft Aus dem Grab erſtehen. 

4. O Lebensfürſt! Ich weiß, du wirſt 
Mich wieder auferwecken: Sollte denn 
mein gläubig Herz Vor der Gruft er— 
ſchrecken? 

5. Sie wird mir ſein Ein Kämmerlein, 
Da ich im Frieden liege, Weil ich nun 
durch deinen Tod Tod und Grab beſiege. 

6. Gar nichts verdirbt, Der Leib nur 
ſtirbt; Doch wird er auferſtehen Und in 
ganz verklärter Zier Aus dem Grabe 
gehen. 

7. Indes will ich, Mein Jeſu, dich In 
meine Seele ſenken Und an deinen bittern 
Tod Bis zum Tod gedenken. 

Salomo Franck. 


Mel. O Traurigkeit ꝛc. 


588. Am Kreuz erblaßt, Der Marter⸗ 
laſt, Der Todesqualen müde, Findet mein 
Erlöſer erſt In dem Grabe Friede. 

2. Ein heil'ger Schmerz Durchdringt 
mein Herz; Und, Herr, was kann ich 
ſagen? Nur an meine Bruſt kann ich Tief— 
gerühret ſchlagen. 

3. Du ſchützeſt mich; Und über dich 
Gehn aller Trübſal Wetter. Sterben woll- 
teſt du für mich, Einziger Erretter! 

4. Du haſt's gethan. Dich bet’ ich an, 
Du König der Erlöſten! Dein will ich 
mich für und für Glaubensvoll getröſten. 

5. Es iſt vollbracht! Riefſt du mit 
Macht. Du zeigſt, daß du dein Leben, 
Mein Verſöhner, göttlich frei Für mich 
hingegeben. 
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6. Hochheil'ge That! Des Höchſten Rat 
Will ich in Demut ehren. Der Erfinder 
meines Heils Wird mir's einſt erklären. 

7. Allmächtig rief Er, der entſchlief, Den 
Toten; ſie erſtanden! Leicht entſchwingt 
der Lebensfürſt Sich den Todesbanden. 

8. Das finſtre Thal Will ich einmal 
Durchwandeln ohne Grauen; Denn durch 
dich, Erlöſer, iſtss Mir ein Weg zum 
Schauen. 

9. Ich preiſe dich. Erforſche mich Und 
ſiehe, wie ich's meine! Ja, du ſieheſt's, 
wenn ich ſtill Meinen Dank dir weine. 

10. Vergeß ich dein, So werde mein 
In Ewigkeit vergeſſen! Herr, ich will, ſo— 
lang' ich bin, Deine Lieb' ermeſſen. 

Chriſtoph Friedrich Neander. 


Mel. 


589. Nun gingſt auch du Zur Sab- 
bathsruh' Ins ſtille Grab hinüber. All' 
dein' Arbeit iſt gethan, All dein Leid vor⸗ 
über. 

2. Nichts kränkt dich mehr, Fried' iſt 
umher; Dein Herz hat ausgeſchlagen, Das 
im heißen Kampf für uns Unſre Sünd' 
getragen. 

3. O Erdengruft, Du dunkle Kluft, 
Wie heilig und voll Segen Wurdeſt du, 
ſeit Gottes Sohn Iſt im Grab gelegen! 

4. Wie ſelig ruhn Die Toten nun, 


O Traurigkeit ꝛc. 


Die in dem Herrn verſchieden! All ihr 
Werk folgt ihnen nach; Ja, ſie ruhn im 
Frieden. . 

5. O Sabbathsruh', Durch welche du 
Uns jede Ruh' erworben, Wo du wie ein 
Saatkorn lagſt In der Erd' erſtorben! 

6. Herr, führe du Zur Sabbathsruh' 
Die tiefbetrübten Seelen, Die um ihre 
Sündenlaſt Sich in Reu' zerquälen! 

7. Laß deiner Herd', O Heiland wert, 
Bald ihren Sabbath kommen, Wo ſie allem 
Kampf und Leid Ewig iſt entnommen! 

Viktor v. Strauß. 


Mel. 


590. Amen! Deines Grabes Friede Wird 
auch unſer Grab durchwehn, Wann wir, 
von der Wallfahrt müde, Ruhn, um froher 
aufzuſtehn. Amen! Fürſt der Auferſtehung, 
Der des Grabes Siegel brach, Zeuch durch 
Grab und Tod uns nach Zu der Heiligen 
Erhöhung, Wo dem Lamm, das uns ver⸗ 
ſöhnt, Aller Himmel Loblied tönt! 

2. Großer Erſtling deiner Brüder! Ja, 
du zieheſt uns nach dir; Du, das Haupt, 
ziehſt deine Glieder; Weil du lebſt, ſo leben 
wir. Ja, wir werden auferſtehen, Weil du 
auferſtanden biſt, Werden dich, Herr Jeſu 
Chriſt, Einſt in deiner Klarheit ſehen. 
Unſre Herzen harren dein; Amen, ewig 
ſind wir dein! Bernhard Garve. 


Sollt' ich meinem Gott nicht ſingen ꝛc. 


25 Bon der Auferſtehung Jeſu Chriſti. (Oſterlieder) 


Eigene Melodie. 


591. Chriſt iſt erſtanden Von der 
Marter alle; Des ſoll'n wir alle froh ſein, 
Chriſt will unſer Troſt ſein. Hallelujah! 

2. Wär' er nicht erſtanden, So wär' die 
Welt vergangen. Seit daß er erſtanden iſt, 
So lob'n wir den Herren Jeſum Chriſt. 
Hallelujah! 

3. Hallelujah, Hallelujah, Hallelujah! 
Des ſoll'n wir alle froh ſein, Chriſt will 
unſer Troſt ſein. Hallelujah! 


Um 1200. 


Mel. Sollt' ich meinem Gott nicht fingen ꝛc. 
592. Ueberwinder, nimm die Palmen, 
Die dein Zion heute bringt, Das mit frohen 
Oſterpſalmen Den erkämpften Sieg beſingt! 
Wo iſt nun der Feinde Pochen Und der 


Würger Mordgeſchrei, Da des Todes Nacht 
vorbei Und ſein Stachel abgebrochen? Tod 
und Teufel liegen da: Gott ſei Dank, 
Hallelujah! 

2. Stecke nun dein Siegeszeichen Auf 
der dunkeln Gruft empor! Was kann deiner 
Krone gleichen? Held und König, tritt her: 
vor! Laß dir tauſend Engel dienen! Denn 
nach harter Leidenszeit Iſt dein Tag der 
Herrlichkeit, Höchſte Majeſtät, erſchienen. 
Welt und Himmel jauchzen da: Gott ſei 
Dank, Hallelujah! 

3. Teile, großer Fürſt, die Beute Deiner 
armen Herde mit, Die in froher Sehnſucht 
heute Vor den Thron der Gnade tritt! 
Deinen Frieden gieb uns allen: O ſo 
jauchzet Herz und Mut, Weil das Los 


Dfterlieder. 
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uns wundergut Und aufs lieblichſte ge— 
fallen. Freud' und Wonne grünen da: Gott 
ſei Dank, Hallelujah! 

4. Laß, o Sonne der Gerechten, Deinen 
Strahl ins Herze gehn; Gieb Erleuchtung 
deinen Knechten, Daß ſie geiſtlich aufer: 
ſtehn! Hält der Schlaf uns noch gefangen, 
O ſo fördre ſelbſt den Lauf, Rufe mächtig: 
Wachet auf! Denn die Schatten ſind ver: 
gangen, Und der helle Tag iſt da: Gott 
ſei Dank, Hallelujah! 

5. Tilg in uns des Todes Grauen, 
Wann die letzte Stunde ſchlägt, Weil uns 
auf den Himmelsauen Schon die Krone 
beigelegt! Gieb uns in den höchſten Nöten, 
Gieb uns mitten in der Pein Deinen Troſt 
und Glauben ein! O ſo kann der Tod nicht 
töten, Denn die Hoffnung blühet da: Gott 
ſei Dank, Hallelujah! 

6. Zeige, wenn der blöde Kummer 
Ueber Gruft und Bahre weint, Wie die 
Schwachheit nach dem Schlummer Dort in 
voller Kraft erſcheint! Sind wir ſterblich 
hier geboren, O ſo nimmt das kühle Grab 
Nichts als nur was irdiſch ab, Und der 
Staub iſt unverloren! Unſer Hirte hütet 
da: Gott ſei Dank, Hallelujah! 

7. Rufe die verdorrten Glieder Endlich 
aus der dunkeln Nacht, Wann der Deinen 
Aſche wieder In verklärtem Glanz erwacht! 
Dann wirſt du die Krone geben, Dann 
wird unſre volle Bruſt, Herr, in engel— 
gleicher Luſt Ewig deinen Sieg erheben, 
Und wir ſprechen auch allda: Gott ſei 
Dank, Hallelujah! Chriſtan Ludwig Taddel. 


Mel. 


593. Willkommen, Held im Streite, 
Aus deines Grabes Kluft! Wir triumphie— 
ren heute Um deine leere Gruft. 

2. Der Feind wird ſchaugetragen Und 
heißt nunmehr ein Spott; Wir aber fün- 
nen ſagen: Mit uns iſt unſer Gott! 

3. In der Gerechten Hütten Schallt 
ſchon das Siegeslied; Du trittſt in unſre 
Mitten Und bringſt den Oſterfried'. 

4. Ach teile doch die Beute Bei deinen 
Gliedern aus! Wir alle kommen heute 
Deswegen in dein Haus. 

5. Schwing deine Siegesfahne Auch über 
unſer Herz; Den Lebensweg uns bahne 
Vom Grabe himmelwärts! 

6. Laß unſer aller Sünden Ins Grab 


Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 


verſcharret ſein, Uns einen Schatz hier 05 
den, Der ewig kann erfreun! 5 
7. Wir ſind mit dir geſtorben, So he 
wir mit dir; Was uns dein Tod erworben, 

Das ſtell uns täglich für! 

8. Wir wollen hier ganz fröhlich Mit 
dir zu Grabe gehn, Wenn wir dereinſt 
nur ſelig Mit dir auch auferſtehn. 

9. Der Tod kann uns nicht ſchaden, 
Sein Stachel iſt nun ſtumpf; Wir ſind 
bei Gott in Gnaden Und rufen ſchon: 
Triumph! Benjamin Schmold. 


Mel. 


594. Ach wie lieblich ſind die Füße, 
Die durch Thür' und Riegel gehn! Ach, 
wie klingt das Wort ſo ſüße, Das die 
Jünger nun verſtehn! Iſt der Gruß nicht 
freudenreich: „Friede, Friede ſei mit 
euch“? 

2. Komm, du angenehmer Bote, Weil 
auch mich nach Frieden dürſt't! Du biſt 
nun nicht mehr der tote, Sondern der 
lebend'ge Fürſt; Aber ich bin tot vor dir, 
Darum gieb das Leben mir! 

3. Grüße mich mit deinem Munde, Der 
in deinem Worte ſpricht; Schließ mich 
aus dem Friedensbunde Deiner lieben 
Jünger nicht; Trag, o reine Taube du, 
Mir des Friedens Oelblatt zu! 

4. Zwar ich ſollte wohl erſchrecken, 
Weil ich nicht des Friedens wert, Und 
viel Sünden in mir ſtecken, Die von dir 
mich abgekehrt. Ach, mein Glaub' iſt gar 
zu klein! Wie kann Friede in mir ſein? 

5. Doch du zeigeſt mir die Siegel 
Deiner blut'gen Wunden her; Und ich 
ſeh' in dieſem Spiegel Zorn und Feind— 
ſchaft nimmermehr; Händ' und Füße ſtellen 
mir Lauter Gnadenzeichen für. 

6. War noch Zweifel dort zu merken, 
Da die Jünger ſpeiſten dich? Willſt du 
meinen Glauben ſtärken, Ach ſo ſpeiſe 
lieber mich; Brich mir ſelbſt das Lebens— 
brot, Höchſter Troſt in aller Not! 

7. Lehr mich Moſen, die Propheten 
Und die Pſalmen recht verſtehn; Alſo mußte 
man dich töten, Und du mußteſt auferſtehn! 
Ja, nun geht dein Gnadenwort Fröhlich 
aus an allen Ort. 

8. Gieb mir deines Geiſtes Gaben, 
Solcher Predigt recht zu traun; Laß mich 
die Verſichrung haben, Herr, mein Heil, 


Gott des Himmels und der Erden zc. 
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X. Von der Auferſtehung Jeſu Chriſti. 


auf dich zu baun; Rufe ſtets mir gnaden⸗ 
reich: Friede, Friede ſei mit euch! 
b Benjamin Schmolck. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 


w 

595. Hallelujah, Chriſtus lebt! Er 
war tot und lebet wieder. Aus der Nacht 
des Grabes ſchwebt Schon der Erſtling 
ſeiner Brüder, Sprengt für ſie des Todes 
Thor Und tritt im Triumph hervor. 

2. Chriſtus lebt! O jauchzet ihm, Dankt, 
ihr gottverſöhnten Sünder! Jauchzet mit, 
ihr Seraphim, Dankt dem großen Ueber— 
winder, Dem an ſeinem Siegestag Sünd' 
und Tod und Höll' erlag! 

3. Chriſtus lebt! Wer iſt betrübt? Schlägt 
die Augen mutlos nieder? Der uns bis in 
Tod geliebt, Unſer Bruder lebet wieder. 
Endlos iſt ſein Leben nun, Uns ohn' Ende 
wohlzuthun. 

4. Chriſtus lebt! Euch grüßt ſein Mund: 
„Seht, ich leb', und ihr ſollt leben! Thut 
es meinen Brüdern kund, Daß ſie ſich vom 
Staub erheben! Bei mir ſollen im Verein 
Alle meine Brüder ſein.“ 

5. Chriſtus lebt! Wer an ihn glaubt, 
Stirbt nicht, ob der Leib auch ſterbe. 
Chriſti Glied, du folgſt dem Haupt, Erbſt 
mit ihm ſein Lebenserbe, Stehſt mit ihm, 
Hallelujah! Siegreich überm Grabe da. 

6. Chriſtus lebt! Sein Lebenspfand, 
Chriſti Geiſt lebt mir im Herzen; Furcht 
und Unruh' ſind verbannt, Leer die Quelle 
meiner Schmerzen, Und auf meinem An: 
geſicht Glänzt des ew'gen Lebens Licht. 

7. Chriſtus lebt! Zu Chriſto zieht Mich 
ſein Geiſt mit ſanftem Zuge. Flieht, ihr 
Weltgefühle, flieht, Hemmt nicht meine 
Seel' im Fluge! Denn mein Herz fliegt 
ohne Ruh' Seinem Urmagnete zu. 

8. Auf, in euerm Jubelklang Singt mit 
uns, ihr Himmelschöre! Singt den frohen 
Lobgeſang: Gott ſei in den Höhen Ehre, 
Friede jedem Erdenteil Und der Menſch— 
heit Gottes Heil! Bernhard Garve. 


1 Mel. Wachet auf! ruft uns 2c, 
596. Schwingt euch auf, erlöſte Chöre, 
Bringt jauchzend Ruhm und Preis und Ehre 
Dem Lamme, das geſchlachtet iſt! Seht, 
ihn konnt' das Grab nicht halten; Des 
Todes feindliche Gewalten Schlug ſieg— 
reich unſer Jeſus Chriſt. Wir ſind am 
Kreuz verſöhnt, Weil ihn der Vater krönt 


Mit dem Leben, Das ewig heißt, Da Leib 
und Geiſt Den Schöpfer durch Verklärung 
preiſt. 

2. Seht, der Stein iſt weggehoben, Die 
Grabeswache iſt zerſtoben, Sie konnt' den 
Herrlichen nicht ſchaun. Tod, wo ſind nun 
deine Schrecken? Du kannſt uns wohl ins 
Grab auch ſtrecken, Allein es ſchwand des 
Todes Graun. Lebt glorreich unſer Haupt, 
So lebt auch, wer ihm glaubt; Alle Glie- 
der Zieht er ſich nach Und ruft ſie wach, 
Er, der des Grabes Siegel brach. 

3. Unſer Grab iſt nun die Kammer, 
Darinnen nach des Lebens Jammer Der 
Leib in Chriſti Frieden ruht. Was ſein 
Tempel hier geweſen, Das wird zum Leben 
auch geneſen, Das Saatkorn ſchläft in 
ſichrer Hut; Verweslich ſinkt es ein, Doch 
wird dereinſt es ſein Unverweslich. Ver⸗ 
klärt und ſchön Wird es erſtehn, Wann 
Gottes Schnitter ernten gehn. 

4. O des großen Tags der Wonne, 
Wann Chriſtus, unſers Lebens Sonne, 
Hoch über unſerm Grab erſcheint, Wann 
die Lieben, die wir haben Im Thränen⸗ 
thale hier begraben Und bitterlich beklagt, 
beweint, Nun aus den Gräbern gehn, Und 
wir uns wieder ſehn, Selig, herrlich! Dann 
jubelt man Auf weitem Plan: Der Herr 
hat Großes uns gethan! 

5. Dann wird uns kein Herz mehr brechen, 
Die Sonne wird uns nicht mehr ſtechen, Nicht 
Thränen unſern Pfad betaun; Gott wird 
ſie vom Aug' uns wiſchen, Am Lebenswaſſer 
uns erfriſchen Und weiden auf den Lebens⸗ 
aun. Was uns hier dunkel war, Das wird 
uns göttlich klar Im Reich Gottes: Wie 
alles Leid Der Prüfungszeit Nicht wert 
war jener Herrlichkeit. 

6. Schwingt euch auf, erlöſte Chöre, 
Bringt unſerm König Preis und Ehre, 
Der ſiegreich von dem Grab erſtand! Nun 
kann uns der Tod nicht halten, Gott wird 
die Leiber neugeſtalten Zum Wohnen im 
verklärten Land. Wir werden auferſtehn, 
Ins ew'ge Leben gehn. Hallelujah! Leid 
und Geſchrei Sind dann vorbei; Denn 
unſer Gott macht alles neu. a 

Chriſtoph Eppler. 

Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


597. Erhöhter Siegesfürſt und Held, 
Dir jauchzet die erlöſte Welt Am Feſte deiner 


Wonne! Du gehſt aus deines Grabes Thor 


Dfterlieder. 


Als wie ein Bräutigam hervor, Schön 
wie die Morgenſonne. Mächtig, Prächtig 
Kommſt du heute Aus dem Streite, Kommſt 
mit Segen Uns aus deiner Gruft entgegen. 

2. Wie majeſtätiſch baueſt du Am dritten 
Tage deiner Ruh' Den Leibestempel wieder! 
Trotz aller Feinde Liſt und Macht Haſt du 
dein großes Wort vollbracht: Ich ſterb' und 
lebe wieder! Gehet, Sehet: Alle Riegel, 


Band' und Siegel Sind zerſtöret; Jeſus 


lebt und iſt verkläret! 

3. Erlöſte, kommt zu dieſem Grab Und 
blicket glaubensvoll hinab: Iſt dies die 
Gruft der Schrecken? Seit Jeſus hier ge— 
ſchlummert hat, Sind Gräber eine Ruhe: 
ſtatt, Die Fried' und Hoffnung decken. 
Zagt nicht! Klagt nicht! Dieſe Glieder 
Werden wieder Sich erheben Und das 
Leben Chriſti leben. 

4. Dann werd ich ihn im Lichte ſehn, Ge: 
krönt vor ſeinem Throne ſtehn Mit himm- 
liſchem Entzücken. Dann iſt mein Aug' von 
Thränen leer, Dann ſchreckt mich Sünd' 
und Tod nicht mehr, Nichts kann mich ihm 
entrücken. Ewig, Selig, Ohne Mängel 
Wie die Engel Werd' ich leben Und ihm 
Preis und Ehre geben. 

5. Indes zerſtöre, ſtarker Held, Was 
mich noch hier zurücke hält, Daß ich zu dir 
mich ſchwinge! O gieb mir deinen Geiſt, 
dein Licht, Daß ich, wann Herz und Auge 
bricht, Vom Tod ins Leben dringe! Mach 
mich Mutig In dem Streite Und bereite 
Mich beizeiten Zum Triumph der Emig- 
keiten! Chriſtian Gottlieb Göz. 


Mel. Heiligſter Jeſu, Heiligungsquelle ꝛc. 


598. Heil! Jeſus Chriſtus iſt erſtan⸗ 
den! Aus den zerſprengten Todesbanden 
Tritt ſiegverkläret Gottes Sohn. Hoch 
durch des Himmels Tempelhallen Hört 
man das Hallelujah ſchallen, Und Friede 
glänzt um Gottes Thron. Heil dem, der 
ewig liebt, Der allen Leben giebt, Jeſu 
Chriſto Und unſerm Gott! Des Todes 
Not Iſt aufgelöſt in Morgenrot. 

2. Du, dem die Schöpfung unterthänig, 
Biſt unſer Bruder nun und König Von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Dein Los iſt lieb: 
lich dir gefallen, Und deinen Auserwähl— 
ten allen Iſt gleiche Herrlichkeit bereit. 
Du ſtellſt auf dem Altar Dein Blut für 
alle dar Zur Verſöhnung. Wir ſollen rein, 

Knapp, Liederſchatz. 
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Auf ewig dein, Ein Prieſtervolk und Für⸗ 
ſten ſein. 

3. Du wirſt mit deinem Lebensſtabe 
Die Deinen auch aus ihrem Grabe Aus— 
führen in des Himmels Licht. Dann ſchauen 
wir mit ew'ger Wonne Dich ſelbſt, Herr 
Jeſu, Gnadenſonne, Von Angeſicht zu An: 
geſicht. Den Leib wird deine Hand Im 
neuen Vaterland Neu verklären. Dann 
ſind wir frei Durch deine Treu'; Du auf 
dem Thron machſt alles neu. 

4. O Auferſtandner, ſieh hernieder Auf 
deine Sünder, deine Brüder, Die noch im 
Todesthale ſtehn! Komm du, Geliebter, 
uns entgegen, Daß wir uns völlig freuen 
mögen Und laß uns deine Klarheit ſehn! 
Heil allen, die mit dir Schon auferſtan— 
den hier Durch den Glauben! Hier ſind 
ſie ſchon Dem Tod entflohn. — Stärk uns 
den Glauben, Gottes Sohn! 

Albert Knapp. (1822) 


Eigene Melodie. 


599. Auf, auf, mein Herz, mit Freu— 
den! Nimm wahr, was heut geſchicht! 
Wie kommt nach großen Leiden Nun ein 
ſo großes Licht? Mein Heiland war gelegt 
Dort, wo man uns hinträgt, Wann von 
uns unſer Geiſt Gen Himmel iſt gereiſt. 

2. Er war ins Grab geſenket, Der 
Feind trieb groß Geſchrei. Eh' er's ver— 
meint und denket, Iſt Chriſtus wieder 
frei Und ruft Viktoria! Schwingt fröh— 
lich hier und da Sein Fähnlein als ein 
Held, Der Feld und Mut behält. 

3. So darf ich heute ſchauen Den rech— 
ten Freudentag; Vor nichts mehr darf mir 
grauen, Was ſonſt mich ſchrecken mag. 
Ich habe frohen Mut, Ich halt' ein edles 
Gut, Das mir durch Jeſum Chriſt Aus 
Lieb’ erworben iſt. 

4. Nun drohn der Hölle Rotten Ver— 
geblich mir Gefahr; Ich darf ſie kühn ver— 
ſpotten, Sie krümmen mir kein Haar. 
Nun wird des Todes Macht Bei mir für 
nichts geacht't; Er ſtürme noch ſo wild: Er 
bleibt ein Schattenbild. 

5. Die Welt mag meiner lachen, Mit 
ihrem Zorn mir drohn: Sie zürnt und 
kann nichts machen; Was kümmert mich 
ihr Hohn? Die Trübſal trübt mir nicht 
Mein Herz und Angeſicht; Das Unglück 
iſt mein Glück, Die Nacht mein Sonnen⸗ 
blick. 

18 
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6. Ich hang’ und bleib’ auch hangen 
An Chriſto als ein Glied; Wohin mein 
Haupt gegangen, Da nimmt es mich auch 
mit. Er reißt ſich durch den Tod, Durch 
Sünde, Welt und Not; Er dringt durchs 
Höllenthor: Ich dringe mit empor. 

7. Er dringt zum Saal der Ehren; Ich 
folg' ihm immer nach. Nichts kann mir 
das verwehren, Kein Feind, kein Unge— 
mach. Es tobe, was da kann; Mein Haupt 
nimmt mein ſich an; Mein Heiland iſt 
mein Schild, Der alles Toben ſtillt. 

8. Es bringt mich an die Pforten, Die 
in den Himmel führt, Daran mit güldnen 
Worten Der Spruch geleſen wird: „Wer 
dort wird mit verhöhnt, Wird hier auch 
mit gekrönt; Wer dort mit ſterben geht, 
Wird hier auch mit erhöht.“ 

Nach Paul Gerhardt. 


Mel. 


600. Er iſt erſtanden, der ſein Blut 
vergoſſen, Den einſt des Felſen dunkle 
Gruft verſchloſſen, Dem Grabestücher Arm 
und Fuß umwanden. Er iſt erſtanden! 

2. Er iſt erſtanden, wie er es verſpro— 
chen, Durch Wache, Siegel, Stein und 
Nacht gebrochen. Die Mörder fliehn, die 
Hölle liegt in Schanden. Er iſt erſtanden! 

3. Er iſt erſtanden, der fein Volk ver: 
ſöhnet; Nicht mehr mit Dornen, nun mit 
Preis gekrönet, Spricht ihn ſein Vater 
frei von Todesbanden. Er iſt erſtanden! 

4. Er iſt erſtanden früh am Oſtertage. 
Hinweg mit Salben, Thränen, Trauer— 
klage! Er iſt nicht hier, iſt nicht im Grab 
vorhanden. Er iſt eritanden! 

5. Er iſt erſtanden! Heil'ge Siegesfreude 
Quillt heute nach des Todes Angſt und 
Leide Dem Volk, das er erlöſt, und allen 
Landen. Er iſt erſtanden! 

6. Er iſt erſtanden, — und ſchon lehrt 
er wieder, Schon tröſtet er die tiefbetrüb- 
ten Brüder. Sie fühlten es, als ihre Her— 
zen brannten, Daß er erſtanden! 

7. Sei uns willkommen du, der auf— 
erſtanden! All', die dich haſſen, werden 
nun zu Schanden. All' deine Frommen 
machſt du los von Banden; Du biſt er: 
ſtanden! 

8. Erſtandner Jeſu, Herr, auf den wir 
hoffen! Nun iſt, was du verheißen, ein— 
getroffen. Du biſt vollendet; unſer Leben 
biſt du, Erſtandner Jeſu! 


Herzliebſter Jeſu, was haſt du ꝛc. 


X. Von der Auferſtehung Jeſu Chriſti. 


9. Sei unſer Ruhm und Heil und unfre 
Freude, Reiß uns aus allen Sünden, allem 
Leide! — Ja, unſer König, unſer Friede 
biſt du, Erſtandner Jeſu! 

10. Bleib unſre Hoffnung, wann wir 
ſchlafen gehen, Laß uns im Schauen herr⸗ 
lich auferſtehen! Im Tod und Leben unſer 
Alles bleibſt du, Erſtandner Jeſu! 

Adam Lehmus. 


Eigene Melodie. 


601. Chriſt lag in Todesbanden, Für 
unſre Sünd' gegeben; Der iſt wieder er- 
ſtanden Und hat uns bracht das Leben. 
Des wir ſollen fröhlich ſein, Gott loben 
und dankbar ſein Und ſingen: Hallelujah, 
Hallelujah! 

2. Den Tod niemand zwingen konnt' 
Bei allen Menſchenkindern; Das macht 
alles unſre Sünd', Kein' Unſchuld war zu 
finden. Davon kam der Tod ſobald Und 
nahm über uns Gewalt, Hielt uns in 
ſein'm Reich g'fangen. Hallelujah! 

3. Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn, An 
unſrer Statt iſt kommen Und hat die 
Sind’ abgethan, Damit dem Tod genom- 
men All fein Recht und fein’ Gewalt; Da 
bleibt nichts denn Todsgeſtalt, Den Sta⸗ 
chel hat er verloren. Hallelujah! 

4. Es war ein wunderlicher Krieg, Da 
Tod und Leben rungen; Das Leben be— 
hielt den Sieg, Es hat den Tod ver— 
ſchlungen. Die Schrift hat verkündet das, 
Wie ein Tod den andern fraß, Ein Spott 
aus dem Tod iſt worden. Hallelujah! 

5. Hier iſt das recht' Oſterlamm, Da⸗ 
von wir ſollen leben; Das iſt an des Kreu— 
zes Stamm Aus heißer Lieb' gegeben. Des 
Blut zeichnet unſre Thür', Das hält der 
Glaub' dem Tod für; Der Würger kann 
uns nicht rühren. Hallelujah! 

6. So feiern wir das hohe Feſt Mit 
Herzensfreud' und Wonne, Das uns der 
Herr ſcheinen läßt; Er ſelber iſt die Sonne, 
Der durch ſeiner Gnaden Glanz Erleucht't 
unſre Herzen ganz; Der Sünden Nacht 
iſt vergangen. Hallelujah! 

7. Wir eſſen und leben wohl, Zum 
ſüßen Brot geladen; Der alt' Sauerteig 
nicht ſoll Sein bei dem Wort der Gnaden. 
Chriſtus will ſelbſt die Koſt ſein Und 
ſpeiſen die Seel' allein; Der Glaub' will 
kein's andern leben. Hallelujah! 

Martin Luther. 


Oſterlieder. 


Mel. Sollt' ich meinem Gott ꝛc. 


602. Größter Morgen, der die Erde 
Nach der tiefſten Nacht belebt, Der ſie nach 
dem Wort: „Es werde!“ Nochmals aus 
dem Nichts erhebt! Nach der Nacht voll 
düſtrer Sorgen, Da man angit: und kum⸗ 
mervoll Ohne Jeſum leben ſoll, Bringt 
der allerſchönſte Morgen Jeſum aus des 
Todes Thor, Jeſum, unſer Licht, hervor. 

2. Seht, der Stein iſt abgehoben, Und 
kein Kriegsknecht hütet mehr; Blickt nun 
ſelig froh nach oben: Jeſus lebt, das Grab 
iſt leer! Kommt und ſeht, wo er gelegen: 
Tuch und Binden findet ihr, Aber Jeſus 
iſt nicht hier. Engel rufen euch entgegen: 
„Sucht ihn, ſucht den nicht im Grab, 
Der der Welt das Leben gab!“ 

3. Großes Haupt, ſo lebſt du wieder? 
Nur auf wenig Tage tot? Nun erwachen 
Siegeslieder Mit dem Oſtermorgenrot. 
Engel müſſen ſie dir ſingen: „Den ihr 
ſuchet, Jeſus lebt!“ Und die Gruft hallt: 
„Jeſus lebt!“ Und die nahen Felſen klin— 
gen: „Gottes Sohn, der tot war, lebt!“ 
Und die Welt ertönt: „Er lebt!“ 

4. Lebt nun auf, ihr ſtillen Seelen, Die 
in Thränen ihr zerfloßt, Die ihr euch in 
Kummerhöhlen Ohne Licht und Kraft ver: 
ſchloßt! Lebt nun auf, er iſt erſtanden! 
Er, an den ihr doch geglaubt, Iſt vom 
Tode nicht geraubt, Nein, er lebt, iſt frei 
von Banden Und mit Klarheit angethan; 
Betet euern König an! 

5. Jauchz, o Erde, Himmel, tönet! 
Rühme, neu geſchaffne Welt: Gott und 
Menſchheit ſind verſöhnet! Seht, wie 
glänzt der große Held, Der des Abgrunds 
und der Höllen Und der Himmel Schlüſſel 
führt Und, mit Ehr' und Schmuck geziert, 
Seine Kirche ſicher ſtellen Und nach tie— 
fem Gottesplan Ewig ſelig machen kann! 

6. Großer Hirte deiner Schafe, Von 
den Toten ausgeführt, Dem nach ganz 
erlittner Strafe Unſrer Schuld der Preis 
gebührt, Nimm ihn von den Millionen 
Derer, die das Grab noch deckt, Derer, 
die dein Ruf ſchon weckt, Derer, die im 
Himmel wohnen, Auch von uns hier unten 
an, Wie dich jeder preiſen kann! 

7. Hilf uns aus den Feſſeln gehen, Da 
die Welt uns mit beſtrickt; Laß uns geiſtlich 
auferſtehen, Allem Sündendienſt entrückt; 
Schenk uns Kraft zum neuen Weſen, Daß 
es täglich Oſtern ſei! Dann kommt einſt 
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der Tag herbei, Da du völlig uns erlöſen 
Und zu dir erheben wirſt, Auferſtandner 
Siegesfürſt! Adam Lehmus. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 


603. Ave, Lamm Gottes, das die 
Flamme Des Brandaltars geduldig litt! 
Ave, du Löw' aus Judas Stamme, Der 
königlich zum Siege ſchritt! Ave, du Mär— 
tyrer der Liebe! Ave, du Wunderheld im 
Streit! Ich beuge mich mit jedem Triebe 
Vor dir und deiner Herrlichkeit. 

2. Es iſt vollbracht! — Auf deinem 
Haupte Ruht nun der ſchönſte Sieges— 
kranz; Dein Palmbaum, den der Sturm 
entlaubte, Steht frühlingshell in ew'gem 
Glanz; Dein Strom, der unter Felſen⸗ 
riſſen Verſchwunden war, bricht hell her: 
vor; Dein Licht, umhüllt von Finſterniſſen, 
Dringt herrlich durch den Todesflor. 

3. Für mich wardſt du dahingegeben, 
Dein Tod erwürgte meinen Tod; Mein 
Leben liegt in deinem Leben, Drum heißeſt 
du mein Lebensbrot. Dein Lieben nur und 
dein Verſühnen Macht meine blöde Seele 
kühn; Läßt Gott den Weinſtock friſch er— 
grünen, So wird auch ſeine Rebe grün. 

4. Dein Auferſtehen ſprengt die Bande, 
Womit die Sünde mich umſchlingt, Wenn 
liebend im Triumphgewande Der Heiland 
mir entgegendringt. Wenn du, mein hartes 
Herz zu rühren, Dem blinden Zweifelmut 
zu Spott, Eintrittſt zu den verſchloßnen 
Thüren, Dann ruf auch ich: „Mein Herr 
und Gott!“ 

5. O Herr! Dein möcht' ich nie vergeſſen 
Am heitern Tag und in der Angſt; Doch 
kann ich noch ſo ſchwach ermeſſen, Was 
du mir gnadenvoll errangſt. Ach ſieh 
mein Herz! — Es iſt fo enge Für dein un- 
endlich Liebesmeer, Bedrängt von aller 
Zweifel Menge. — O mach's von Furcht 
und Sorgen leer! 

6. Du, den für unſre Miſſethaten Des 
Todes Schreckensheer umgraut, Du kannſt 
nun göttlich uns beraten, Biſt würdig, daß 
man dir vertraut. Vertraun wir deinen 
Hirtenworten, So fällt vom Herzen jeder 
Stein, So werden wir an allen Orten In 
dir ſiegreiche Lammer ſein. 

7. Erweitre du, o Mann des Schmer— 
zens, Mit deiner Lebensmajeſtät Das 
ärmliche Gefäß des Herzens, Bis ganz 
hinein dein Meerſtrom geht, Bis alles in 
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mir Licht und Wonne Und Liebe, die ſich 
dir verſchreibt, — Ein Meer, drauf unter 
dir, o Sonne, Dein Hauch verklärte Wellen 
treibt! Albert Knapp. 


Mel. 
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Oſterboten, ſingt, Daß laut von Land zu 
Landen Der Jubelruf erklingt, Daß alle 
Gräber beben, Die Toten ſich beleben; 
Singt, Boten: Jeſus lebt! 

2. Nicht ſchläft er mehr als Leiche, Der 
König lebt im Licht; Der ewig Sieges— 
reiche Sah die Verweſung nicht! Er iſt 
vom Tod erſtanden; In den zerrißnen 
Banden Gefeſſelt liegt der Feind! 

3. Uns tönt's aus deinen Grüßen: Die 
Sühnung iſt vollbracht! Wir knien zu dei— 
nen Füßen, Du Licht in unſrer Nacht. Du 
Heil der armen Sünder, Du Haupt der 
Gotteskinder, Nimm uns in deinen Bund! 

4. Dann ziehn wir zu den Grüften Und 
ſtehn im Morgenrot. Hoch tönt's in allen 
Lüften: Wo iſt dein Stachel, Tod? Wo 
iſt dein Sieg, o Hölle? Daß fern die 
Meereswelle Vom Hallelujah hallt! 

5. O tragt den Gruß, ihr Boten, Des 
Friedens durch die Welt! Nicht laßt ſie 
ruhn, die Toten, Denn rettend lebt der 
Held. Sie ſollen, ihm ergeben, Trotz Tod 
und Hölle leben Und ewig leben ihm. 

6. Kommt her zur Oſterfeier, Ihr Brü— 
der, kommt herbei! Herbei zu dem Be— 
freier Aus Satans Tyrannei! Die Bande 
ſind zerriſſen, Eilt aus den Finſterniſſen 
In Jeſu Lebensreich! 


Herr Chriſt, der einig' Gott's Sohn ꝛc. 


Peter Lange. 


Mel. 


605. Hallelujah Gottes Boten Rufen's 
freudig in die Welt: Sucht den Herrn nicht 
bei den Toten; Er behielt im Kampf das 
Feld! Schauet hin, das Grab iſt leer; Der 
da tot war, ſtirbt nicht mehr. Trotz den 
hölliſchen Gewalten Hat der Herr den Sieg 
behalten! 6 

2. Held und Sieger ohnegleichen, Nun 
entnommen dem Gericht! Alle Feinde müſſen 
weichen Vor dem hellen Oſterlicht. Aber 
deiner Freunde Schar Streut dir Palmen 
immerdar, Machet hoch und weit die Thüren, 
Dich als König einzuführen. 

3. Sei mit tauſendfachem Liede Heut 
von deinem Volk begrüßt! Denn du, Herr, 


Wann der Herr einſt die Gefangnen zc. 


Der Herr iſt auferſtanden! Singt, 


X. Von der Auferſtehung Jeſu Chriſti. 


biſt unſer Friede, Haſt die Sündenſchuld 
gebüßt, Nahmſt dem Tode ſeine Macht 
Und erhellſt die Gräbernacht, Führſt zur 
Freiheit, was gefangen; — Ja, das Alte 
iſt vergangen! Joſeph Knapp. 


Mel. Preis, Lob, Ehr', Ruhm ze. 


606. Willkomm verklärter Gottes— 
ſohn, Der im Triumph iſt auferſtanden! 
Im Himmel ſchallt der Freudenton: Es 
ſind entzwei des Todes Banden! Ich jauchze 
mit, dein Sieg erfreuet mich: Mein Jeſus 
lebt und herrſchet ewiglich. 

2. Es betet dich der Himmel an, Der 
Engel Scharen fallen nieder; Die Jünger 
haben's auch gethan, Ich ehre dich durch 
meine Lieder: Du biſt mein Gott, mein 
König ganz allein; Dir geb' ich mich, mein 
ganzes Herz iſt dein. 

3. Nun ſteht der andre Adam da, Ins 
Paradies aufs neu' verſetzet; Die offne 
Pfort' im Geiſt iſt nah; Wer mit ihm 
ſtirbt, wird mit ergötzet. Das Haupt iſt 
durch und zeucht die Glieder nach Durch 
Kreuz und Tod zum ſel'gen Oſtertag. 

4. Das göttlich' Leben, das in mir Und 
allen durch die Sünd' erſtorben, Grünt 
aus dem Tode nun herfür; Mein Heiland 
hat's ſo teu'r erworben. Es leuchtet klar 
aus ſeinem Angeſicht Der Gottheit Bild, 
der Unſchuld ſchönes Licht. 

5. Man kann aus deiner Gegenwart, 
Erſtandner Held, viel Wunder leſen. Wie 
göttlich, herrlich, rein und zart, Wie lie⸗ 
benswürdig iſt dein Weſen! O Jeſu, ſchau, 
wie finſter bin ich noch! Verkläre mich nach 
deinem Bilde doch! 

6. Ich werfe mit Maria mich, Mein 
Herr und Gott, zu deinen Füßen; Und 
wenn ich dürfte, wollt' ich dich Mit ihr in 
Demut innigſt grüßen. Sprich auch ein 
Wort mit Kraft ins Herze mir, So ſchau' 
ich dich, ſo freu' ich mich in dir. 

7. Verklärtes Haupt, nun lebeſt du; 
Ach laß mich als dein Glied auch leben! 
Kannſt du dem Elend ſehen zu? Willſt du 
dein Kind nicht auch erheben Aus Not 
und Tod, aus Sünd' und Eigenheit, Zu 
leben dir in wahrer Heiligkeit? 

8. Du lebeſt, fremde dieſer Erd', Im 
Paradies, in Gottes Frieden. Gieb, daß 
ich auch im Geiſte werd' Alſo von allem 
abgeſchieden, Dem Eiteln tot und dir im 
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Geiſt gemein; So leb in mir, o Lebens— 
fürſt, allein! 

9. Brich durch, es koſte, was es will! 
Was du nicht biſt, laß in mir ſterben, 
Daß ich auch mög' dies frohe Ziel, Den 
Auferſtehungsſtand, ererben! Ich kann ja 
nichts, ich lieg' in Todeshaft; Wirk du in 
mir durch deines Lebens Kraft! 

10. Wirk du in mir, zeuch himmelwärts 
Begierden, Sinne und Gedanken, Daß, 
wo du biſt, mein ganzes Herz Von nun 
an lebe ſonder Wanken! Du biſt nicht fern; 
wer dich nur liebet rein, Der kann im 
Geiſt bei dir im Himmel ſein. 

Gerhard Terſteegen. 


Eigene Melodie. 


607. Preis dem Todesüberwinder! Sieh, 
er ſtarb auf Golgatha! Preis dem Retter 
aller Sünder! Was er uns verhieß, ge: 
ſchah. Sieh, er ſtarb auf Golgatha! Singt, 
des neuen Bundes Kinder! Aus dem 
Grab eilt er empor; Singet ihm in höh— 
rem Chor! 

2. Laßt des Dankes Harfe klingen, Daß 
die Seele freudig bebt! Laßt uns, laßt uns 
mächtig ſingen Dem, der ſtarb und ewig 
lebt, Daß das Herz vor Wonne bebt! Preis 
und Ehre laßt uns bringen Dem, der ſtarb 
und ewig lebt, — Dem, der ſtarb und ewig 
lebt! 

3. Als in Morgendämmerungen Noch 
verhüllt die Erde ſchwieg; Als zu tiefern 
Anbetungen Gottes Engel niederſtieg, Aber 
jetzt noch bebend ſchwieg, Da erſtandeſt 
du; — ſchnell ſungen Aller Himmel Chöre 
dir, Todesüberwinder, dir! 

4. Jetzt, da ich an dich nur glaube, Seh' 
ich dunkel nur von fern, Ich, der Wande— 
rer im Staube, — Dich, die Herrlichkeit des 
Herrn! Dennoch, wenn ich innig glaube, 
Wenn ich dürſte, ſtrömt mir Ruh' Deines 
Tods und Lebens zu. 

5. Gerne will ich hier noch wallen, Herr, 
ſolange du es willſt; Knieen will ich, 
niederfallen, Flehn, bis du dich mir ent— 
hüllſt Und mein Herz mit Kraft erfüllt, 
Dein hochheilig Lob zu lallen. Selig war 
ſtets, wen dein Lob, Ewiger, zu dir erhob. 

6. Wann ich aus dem Grabe gehe, 
Wann mein Staub Verklärung iſt, Wann 
ich, Herr, dein Antlitz ſehe, Dich, mein 
Mittler, Jeſu Chriſt, Dich, Verklärter, 
wie du biſt: O dann, wann ich auferſtehe, 


Hab' ich, du, der Sünder Heil, Ganz an 
deinem Leben teil! 
Friedrich Gottlieb Klopſtock. 


Mel. Vater unſer im Himmelreich ze. 


608. Nun danket Gott, ihr Chriſten all', 
Und jauchzet ihm mit großem Schall, Die- 
weil er ſeiner Gottheit Macht Durch ſeinen 
Sohn an Tag gebracht! Triumph, Triumph! 
Ruf' alle Welt, Denn Jeſus hat den Feind 
gefällt! 

2. Er iſt erſtanden von dem Tod, Der 
Lebensfürſt, der wahre Gott; Er hat des 
Teufels Burg zerſtört Und Gottes hei— 
lig Reich gemehrt. Triumph, Triumph! 
Ruf alle Welt, Denn Jeſus hat den Feind 
gefällt! 

3. Er iſt erſchienen wie der Blitz Und 
hat bethört der Feinde Witz; Er hat er- 
wieſen mit der That, Was er zuvor ver— 


kündet hat. Triumph, Triumph! Ruf! 
alle Welt, Denn Jeſus hat den Feind 
gefällt! 


4. Er hat beſieget ganz und gar Sein 
Leiden, Trübſal und Gefahr; Sein Haupt 
trägt ſchon mit großem Glanz Den ewig 
grünen Lorbeerkranz. Triumph, Triumph! 
Ruf' alle Welt, Denn Jeſus hat den Feind 
gefällt! 

5. Die Wunden, die er hier empfing, 
Als er ans Kreuz genagelt hing, Die leuch— 
ten wie der Morgenſtern Durch alle Him— 
mel weit und fern. Triumph, Triumph! 
Ruf' alle Welt, Denn Jeſus hat den Feind 
gefällt! 

6. Er iſt nun voller Seligkeit Und 
herrſchet über Ort und Zeit, Hört in dem 
ew'gen Freudenreich Den Lobgeſang, dem 
keiner gleich: „Triumph, Triumph! Du 
ganze Welt, Denn Jeſus hat den Feind 
gefällt!“ 

7. So danket Gott, ihr Chriſten all', Und 
jauchzet ihm mit großem Schall! Ihr ſollt 
in ihm auch auferſtehn Und in die ew'ge 
Freude gehn. Drum ruf': Triumph! die 
ganze Welt, Denn Jeſus hat den Feind 


gefällt! Johann Scheffler. 


Mel. Herr Chriſt, der einig’ Gott's Sohn ze. 


609. Mein Fels hat überwunden Der 
Hölle ganzes Heer! Der Satan liegt 
gebunden, Die Sünde kann nicht mehr 
Mich durchs Geſetz verdammen, Denn 
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alle Zornesflammen Hat Jeſus ausge— 
löſcht. 

2. Auf denn, mein Herz, und bringe 
Des Dankes Opfer dar! Vertreib die Furcht 
und ſinge Mit der Erlöſten Schar; Wirf 
des Gewiſſens Nagen, Dein Sorgen und 
dein Zagen In Chriſti leeres Grab! 

3. Iſt Jeſus auferſtanden, Mit Herr— 
lichkeit geſchmückt, So biſt du ja den Ban⸗ 
den Des Todes mit entrückt; Kein Fluch 
iſt übrig blieben, Die Quittung iſt ge— 
ſchrieben, Daß alles ſei bezahlt. 

4. Ach, willſt du noch nicht glauben, 
Du ungewiſſer Geiſt? Kein Teufel kann 
dir rauben, Was Jeſus dir verheißt, Der 
Licht, Kraft, Fried' und Leben Geneigt iſt 
dir zu geben Als ſeines Sieges Frucht. 

5. Wohlan denn, Fürſt des Lebens! 
Ich bring' dir, was ich hab'; Ich matte 
mich vergebens Mit meinen Wunden ab. 
Ich kann fie nicht verbinden; Soll ich Ge: 
neſung finden, Mußt du ſie rühren an. 

6. Gieb meinem Glauben Klarheit, Zu 
ſehn, Herr Jeſu Chriſt, Daß du Weg, 
Leben, Wahrheit, Daß du mir alles biſt; 
Die finſtern Wolken teile, Den bangen 
Zweifel heile, Des Glaubens dürre Hand! 

7. Laß mich nicht länger wanken Gleich 
einem Rohr im Wind; Beſänft'ge die Ge- 
danken, Die voller Unruh' ſind! Du biſt 
der Stuhl der Gnaden; Wer mühſam und 
beladen, Den rufſt du ja zu dir. 

8. Haft du den Tod bezwungen, Be: 
zwing ihn auch in mir; Wo du biſt durch— 
gedrungen, Da laß mich folgen dir; Er— 
fülle mein Verlangen Und laß den Kopf 
der Schlangen In mir zertreten ſein! 

9. Den Götzen Eigenliebe, Das Gift 
in meiner Bruſt, Zerſtör durch deine Liebe, 
Daß alle Fleiſchesluſt, Die dich ans Kreuz 
geheftet, Ganz möge ſein entkräftet Durch 
deines Kreuzes Kraft! 

10. Du lebſt: laß mich auch leben Als 
Glied an deinem Leib, Daß ich gleich 
einem Reben An dir, dem Weinſtock, bleib'; 
Sieb Geiſteskraft zur Nahrung, Gieb 
Stärke zur Bewahrung Der Pflanzung 
deiner Hand! 

11. Leb in mir als Prophete Und leit 
mich in dein Licht; Als Prieſter mich ver— 
trete, Mein Thun und Laſſen richt, Um 
deinen ganzen Willen Als König zu er— 
füllen; Leb, Chriſte, leb in mir! 

Friedrich Adolf Lampe. (Abgekürzt) 


Mel. O heiliger Geiſt, o heiliger ꝛc. 
610. O herrlicher Tag, o fröhliche 
Zeit, Da Jeſus lebt ohn' alles Leid! Er 
iſt erſtanden von dem Tod, Wir ſind erlöſt 
aus aller Not. O herrlicher Tag, o fröh— 
liche Zeit! 

2. O herrlicher Tag, o fröhliche Zeit, 
Da wir von Sünden ſind befreit! Getilget 
iſt nun unſre Schuld, Wir ſind gerecht 
aus Gottes Huld. O herrlicher Tag, o 
fröhliche Zeit! 

3. O herrlicher Tag, o fröhliche Zeit! 
Der Segen iſt uns nun bereit; Durch 
Chriſti Sieg ſind wir getröſt't Und völlig 
von dem Fluch erlöſt. O herrlicher Tag, 
o fröhliche Zeit! 

4. O herrlicher Tag, o fröhliche Zeit! 
Die Liebe Gottes uns erfreut; Der Fluch 
der Sünden iſt geſtillt, Wir ſind mit Gna⸗ 
den nun erfüllt. O herrlicher Tag, o fröh— 
liche Zeit! 

5. O herrlicher Tag, o fröhliche Zeit! 
Die Welt muß laſſen ihren Neid; Ob ſie 
gleich noch ſo ſehr erboſt: Sie iſt beſiegt, 
wir ſind getroſt. O herrlicher Tag, o fröh- 
liche Zeit! 

6. O herrlicher Tag, o fröhliche Zeit! 
Der Teufel iſt beſiegt im Streit, Der uns 
verklaget Tag und Nacht; Nun hat an 
uns er keine Macht. O herrlicher Tag, o 
fröhliche Zeit! 

7. O herrlicher Tag, o fröhliche Zeit! 
Gott ſei gedankt, der Tod iſt heut Be⸗ 
zwungen und der Kraft beraubt; Kein 
Chriſt nun ſei, dem vor ihm graut! O 
herrlicher Tag, o fröhliche Zeit! 

8. O herrlicher Tag, o fröhliche Zeit! 
Der Hölle Reich in Ewigkeit Iſt nun durch 
Jeſum ganz zerſtört, Und der Verdamm⸗ 
nis iſt gewehrt. O herrlicher Tag, o fröh— 
liche Zeit! 

9. O herrlicher Tag, o fröhliche Zeit! 
Erhalt uns, Jeſu, dieſe Freud', Zu ſagen 
hier zu aller Stund' Und dort einmal 
mit ſel'gem Mund: O herrlicher Tag, o 
fröhliche Zeit! Cyriakus Günther. 


Eigene Melodie. 


611. Erſchienen iſt der herrlich Tag, 
Dran ſich niemand gnug freuen mag; Chriſt, 
unſer Herr, heut triumphiert, All' ſeine 
Feind' gefangen führt. Hallelujah! 

2. Die alte Schlange, Sünd' und Tod, 
Die Hölle, Jammer, Angſt und Not Hat 


Paz „. 1 
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überwunden Jeſus Chriſt, Der heut vom 


Tod erſtanden iſt. Hallelujah! 

3. Am Sabbath früh mit Spezerei 
Kamen zum Grab Marien drei, Daß ſie 
ſalbten Mariä Sohn, Der vom Tod war 
erſtanden ſchon. Hallelujah! 

4. Wen ſucht ihr da? Der Engel ſprach; 
Chriſt iſt erſtanden, der hier lag. Hier 
ſehet ihr die Schweißtüchlein; Geht hin, 
ſagt's bald den Jüngern ſein. Hallelujah! 

5. Der Jünger Furcht und Herzeleid 
Wird heut verkehrt in eitel Freud’. So— 
bald ſie nur den Herrn erkannt, Ihr Trauern, 
Furcht und Zagen ſchwand. Hallelujah! 

6. Sein' Raub der Tod mußt' geben 
her, Das Leben ſiegt, blieb ob ihm Herr; 
Zerſtört iſt nun all' ſeine Macht, Chriſt 
hat das Leben wiederbracht. Hallelujah! 

7. Die Sonn', die Erd', all' Kreatur, 
Alles, was war betrübt zuvor, Das freut 
ſich heut an dieſem Tag, Da der Welt 
Fürſt darniederlag. Hallelujah! 

8. Drum wir auch billig fröhlich ſein, 
Singen das Hallelujah fein Und loben 
dich, Herr Jeſu Chriſt; Zu Troſt du uns 
erſtanden biſt. Hallelujah! 


Nikolaus Hermann. (Abgekürzt) 


Mel. Jeſu, meine Freude zc. 


612. Aus des Todes Banden Iſt der 
Herr erſtanden, Menſch und Gottes Sohn! 
Jeſus hat geſieget, Daß nun alles lieget 
Unter ſeinem Thron. Unſer Freund Hat 
alle Feind’ Siegreich auf das Haupt ge— 
ſchlagen Und ſie ſchaugetragen. 

2. Daß er wollen ſterben, War, uns 
zu erwerben Heil und Seligkeit. Solches 
iſt geſchehen, Und wir dürfen ſehen, Daß 
auf kurze Zeit Jeſus ſich Wahrhaftiglich 
In den Tod um unſer Leben Hat dahin— 
gegeben. 

3. Freiheit von den Sünden Sollen wir 
nun finden Und recht werden frei, Weil 
der wiederkommen, Der die Schuld ge: 
nommen Auf ſein Haupt ſo treu. Er kann 
nun Gnug für uns thun; Wenn wir nur 
in ihm erfunden, Bleibt uns Gott ver- 
bunden. 


4. Was will uns nun ſchaden, Wenn 


uns Gott zu Gnaden Bei ſich ſelbſt ge— 


bracht? Mag die Hölle dräuen, Dürfen 
wir nicht ſcheuen Ihre kurze Macht. Hier 
iſt der, Vor dem das Heer Aller Feinde 
muß erbeben Und hinweg ſich heben. 


5. Laßt mit allen Schrecken Nun die 
Hand ausſtrecken Wider uns den Tod: 
Seine Pfeil’ und Bogen Finden ſich be- 
trogen, Es hat keine Not! Ob er trifft, 
Iſt's drum kein Gift; Nein, er muß mit 
ſeinen Pfeilen Uns vielmehr nur heilen. 

6. Darum mir nicht grauet, Wenn 
mein Geiſt anſchauet, Daß ich in das Grab 
Meine müden Glieder Werde legen nie— 
der, Weil ich dieſes hab': Daß mein Hort 
Mir dieſen Ort Selbſt mit ſeinem Leibe 
weihe, Daß ich ihn nicht ſcheue. 

7. Laſſet uns als Chriſten Sterben 
allen Lüſten Und der Eitelkeit! Denn ſo 
wir uns haben Laſſen mit begraben Hier 
in dieſer Zeit, So wird er, Der große 
Herr, Uns hervor auch mit ſich führen 
Und mit Kronen zieren. 

8. O der großen Freude! Hängſt du 
noch am Kleide Dieſer Sterblichkeit? Sollſt 
du nicht hingegen Es getroſt ablegen, Weil 
nach kurzer Zeit Jeſus Chriſt Voll Wil⸗ 
lens iſt, Uns zu kleiden mit der Sonne 
In des Himmels Wonne? 

Nach Philipp Jakob Spener. 


Mel. Es iſt das Heil uns kommen her zc. 


613. Gottlob! Nun bricht das feſte 
Thor, Das Grab iſt aufgeſchloſſen; Des 
Lebens Herzog geht hervor. — Freut euch, 
ihr Reichsgenoſſen! Da nun der König ſich 
erhöht Und ſiegreich aus dem Grabe geht, 
So iſt der Sieg errungen. 

2. Dich, Heiland, konnte doch der Tod 
Nicht ewig feſt behalten; Drum fürcht' ich 
nicht die letzte Not, Denn wann ich werd' 
erkalten, Iſt das mein Troſt: ich bin dein 
Glied, Das mit dir in das Grab einzieht, 
Doch mit dir auch ausgehet. 

3. Der ſchwere Stein iſt weggethan, 
Dein Aufſtehn bricht die Sorgen, Die 
ſonſt der Menſch nicht heben kann. Es 
kommt ein froher Morgen, Da meiner 
Aengſten ſchwerer Stein Durch dich wird 
weggewälzet ſein Und vor dem Grabe 
liegen. 

4. Du lebſt; das zeigen Engel an: Der 
Herr iſt auferſtanden! O Wort, das mich 
entzücken kann, Wann ich in Todesbanden! 
Denn wo mein Herr, muß ich auch ſein; 
Er lebt, — ſo trifft die Loſung ein: „Sein 
Leben mein Erheben!“ 

5. Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt; 
Drum trotz' auch ich dem Sterben; Weil 


280 


er ſein Haupt fo frei erhebt, Werd’ ich 
auch nicht verderben. Legt Stein und 
Schloß dem Grabe für, Verriegelt Sarg 
und Grabesthür': Es wird doch alles 
brechen! 

6. Nun kann ich meinen Oſtertag An 
meinem Sarge feiern, Weil mich der Tod 
nicht töten mag, Nein, ſondern nur er⸗ 
neuern. Ich muß zwar die Verweſung 
ſehn, Doch einſtens wird der Ruf ergehn: 
„Ich leb', und ihr ſollt leben!“ 

7. Die Nacht wird nicht zu lange ſein, 
Bald wird der Herr uns wecken. Da bricht 
der Schrein des Todes ein, Da fallen alle 
Decken, Wann auf die Frage: „Wo ſind 


fie?" Die Antwort heißt: „Sie find nicht 6 


hie, Sie ſind ſchon auferſtanden.“ 
Evangeliſches Geſangbuch von Moskau. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


614. Wie weht ſo mild die Himmels— 
luft Um die geſprengte Felſenkluft In 
dieſer Morgenfrühe! Mein Heiland mit 
dem Hirtenſtab Tritt königlich aus ſeinem 
Grab Nach blut'ger Todesmühe. Jeſus 
Chriſtus, Herz voll Treue, Lamm und 
Leue, Nimm die Krone! Dir gebührt ſie, 
dir, dem Sohne. 

2. Wo bleibt die Welt? — Sie iſt be⸗ 
ſiegt; Wo bleibt der Tod? — Sein Stachel 
liegt Zerbrochen dir zu Füßen. Wo bleibet 
unſre Schuld? — Du haſt Im Grab ge— 
laſſen unſre Laſt Durch dein unſchuldig 
Büßen, Daß wir In dir Nach dem Grauen 
Frieden ſchauen, Freudig beben Und mit 
dir erſtehn zum Leben. 

3. Wir ſind verſöhnet durch dein Blut! 
Zum Siegel für dies höchſte Gut Biſt du 
vom Tod erſtanden. Hinweg iſt der Ver— 
dammungsſpruch, Hinweg des Todes Angſt 
und Fluch, Und Gottes Heil vorhanden. 
Jeſu, Lebſt du, Nun ſo leben Deine 
Reben Auch und grünen Durch dein Walten 
und Verſühnen. 

4. Gelobt ſei, Herr, dein Wunderſieg, 
Der mit dir aus dem Grabe ſtieg Für 
alle Menſchenkinder! O tritt uns hell vors 
Angeſicht Mit deinem Geiſt und Gnaden— 
licht, Glorreicher Ueberwinder! Wer kann 
Fortan Troſtlos klagen, Sieglos zagen 
Ob dem Falle, Da du lebeſt für uns alle? 

5. Gieb uns des Glaubens Freudenſchein, 
Nimm weg des Kleinmuts ſchweren Stein 
Von unſern blöden Herzen, Daß wir mit 


X. Von der Auferſtehung Jeſu Chriſti. 


frohem Kinderſinn Hinnehmen deinenSiegs⸗ 
gewinn Nach Blindheit und viel Schmerzen 
Und nun Ausruhn Von den Wehen, Auf 
dich ſehen, Selig danken! König, heile 
deine Kranken! 

6. Komm, hoher Lebensfürſt, daß wir 
Uns ſonder Angſt erfreun in dir, Der du 
im Himmel throneſt Und doch voll treuer 
Hirtenluſt Dem ärmſten Schäflein in der 
Bruſt Mit aller Fülle wohneſt! Hege, 
Pflege Uns in Freuden, Dann im Leiden, 
Dann im Sterben; Weck uns auf als 
Himmelserben! Albert Knapp. 


Mel. Erſchienen iſt der herrlich' Tag ꝛc. 


rühmorgens, da die Sonn’ auf- 
geht, Mein Heiland Chriſtus auferſteht; 
Vertrieben iſt der Sünden Nacht, Licht, 
Heil und Leben wiederbracht. Hallelujah! 

2. Wenn ich des Nachts oft lieg' in Not 
Verſchloſſen, gleich als wär' ich tot, Läßt 
du mir früh die Gnadenſonn' Aufgehn nach 
Trauern, Freud’ und Wonn'. Hallelujah! 

3. Nicht mehr als nur drei Tage lang 
Mein Heiland bleibt im Todeszwang. Am 
dritten Tag durchs Grab er dringt, Mit 
Ehren ſeine Siegsfahn'ſchwingt. Hallelujah! 

4. Jetzt iſt der Tag, da mich die Welt 
Mit Schmach am Kreuz gefangen hält. 
Drauf folgt der Sabbath in dem Grab, 
Darin ich Ruh' und Frieden hab'. Halle⸗ 
lujah! b 

5. In kurzem wach' ich fröhlich auf, 
Mein Oſtertag iſt ſchon im Lauf; Ich wach' 
auf durch des Herren Stimm', Veracht' den 
Tod mit ſeinem Grimm. Hallelujah! 

6. Am Kreuz läßt Chriſtus öffentlich 
Vor allem Volke töten ſich. Da er durchs 
Todes Kerker bricht, Läßt er's die Men⸗ 
ſchen ſehen nicht. Hallelujah! 

7. Sein Reich iſt nicht von dieſer Welt, 
Kein groß Gepräng' ihm hier gefällt. Was 
arm und niedrig geht herein, Soll ihm das 
Allerliebſte ſein. Hallelujah! 

8. Hier iſt noch nicht ganz kund gemacht, 
Was er aus ſeinem Grab gebracht: Der 
große Schatz, die reiche Beut', Drauf ſich 
ein Chriſt ſo herzlich freut. Hallelujah! 

9. Der jüngſte Tag wird zeigen an, 
Was er für Thaten hat gethan, Wie er der 
Schlange Kopf zerknickt, Die Höll' zerſtört, 
den Tod erdrückt. Hallelujah! 

10. Der Herr den Tod zu Boden ſchlägt, 
Da er ſelbſt tot und ſich nicht regt, Geht aus 
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dem Grab in eigner Kraft; Tod, Teufel, 
Höll' an ihm nichts Schafft. Hallelujah! 

11. O Wunder groß, o ſtarker Held! 
Wo iſt ein Feind, den er nicht fällt? Kein 
Angſtſtein liegt ſo ſchwer auf mir, Er wälzt 
ihn von des Herzens Thür’. Hallelujah! 

12. Wie tief auch Trübſal, Kreuz und 
Pein, — Mein Heiland greift allmächtig 
drein, Führt mich heraus mit ſeiner Hand; 
Wer mich will halten, wird zu Schand'. 
Hallelujah! 

13. Lebt Chriſtus, was bin ich betrübt? 
Ich weiß, daß er mich herzlich liebt. Und 
ſtürb' auch alle Welt mir ab: Gnug, daß 
ich Chriſtum bei mir hab'. Hallelujah! 

14. Er nährt, er ſchützt, er tröſtet mich; 
Sterb' ich, ſo nimmt er mich zu ſich. Wo 
er jetzt lebt, da muß ich hin, Weil ſeines 
Leibes Glied ich bin. Hallelujah! 

15. Durch ſeiner Auferſtehung Kraft 
Komm' ich zur Engelbrüderſchaft. Durch 
ihn bin ich mit Gott verſöhnt, Mit Gnad' 
und ew'gem Heil gekrönt. Hallelujah! 

16. Mein Herz darf nicht entſetzen ſich: 
Gott und die Engel lieben mich. Die Freude, 
die mir iſt bereit, Vertreibet Furcht und 
Traurigkeit. Hallelujah! 

17. Für dieſen Troſt, o großer Held, 
Herr Jeſu, dankt dir alle Welt. Dort wollen 
wir mit größerm Fleiß Erheben deinen Ruhm 
und Preis. Hallelujah! 


Johann Heermann. 


„Mel. Wann mein Stündlein vorhanden iſt zc. 
616. Wie kommt's, daß du ſo fröhlich 
biſt In mir, o meine Seele? — „Weil 
mein Erlöſer, Jeſus Chriſt, Aus ſeiner 
Grabeshöhle Am dritten Tag erſtanden 
iſt, Für aller Menſchen Schuld gebüßt 
Und ſie mit Gott verſöhnet.“ 

2. Was hilft dich das? was geht's dich 
an? Du biſt ein armer Sünder. — „Er 
iſt mein Herr und Gnadenthron, Macht 
aus uns Gottes Kinder. Er iſt das heil’ge 
Gotteslamm, Das für mich an des Kreuzes 
Stamm Genug hat Gott bezahlet.“ 

3. Ja, deine Sünden irren dich; Um 
Gott haſt's nicht verdienet. — „Das weiß 
ich wohl, ſie reuen mich; Bin doch mit 
Gott verſühnet. Sein lieber Sohn hat 
mich bekleidt, Er ſchenkt mir fein’ Ge- 
rechtigkeit; Daran hat Gott Gefallen.“ 

4. Gleichwohl iſt noch viel Sünd' in dir, 
Beſchwert dir dein Gewiſſen. — „Sit 
wahr; ich klag's Gott für und für, Darf 


deſſen doch genießen, Daß jene Hand— 
ſchrift Jeſus Chriſt, Die uns allzeit ent- 
gegen iſt, Mit ſich ans Kreuz geheftet.“ 

5. Der Tod hat über dich noch Macht 
Und wird dich endlich töten. — „Das 
hab' ich oft bei mir bedacht In bangen 
Herzensnöten. Aber ich weiß, daß in dem 
Sieg, Da Chriſtus aus dem Grabe ſtieg, 
Ewig der Tod verſchlungen.“ 

6. Der Satan hat noch großen Zorn, 
Kein Menſch iſt ihm entronnen. — „Ich 
weiß, daß er den Sieg verlor'n, Und 
Chriſtus mich gewonnen. Das iſt der Held, 
des Siegesthat Der Schlange dort den 
Kopf zertrat Und mich vom Feind erlöſet.“ 

7. Du liebes Herz, was willſt du dich 
Ein's fremden Gutes rühmen? — „Die 
Wahrheit Gottes heißet mich Solch Gut im 
Glauben nehmen. Wenn ich Gott Lügen 
ſtrafen würd', Lüd' ich auf mich ein' ſchwere 
Bürd', Denn das heißt Gott geläſtert.“ 

8. So ſage nun mit einem Wort, 
Worauf dein Glaub' ſich gründet! — 
„Chriſtus, mein Herr, der treue Hort, 
Hat mich mit Blut entſündet, Vom Fleiſch 
erlöſt, mit Gott verſühnt, Für meine 
Schuld mir Gnad' verdient; Sein Tod 
giebt mir das Leben.“ 

9. Was willſt du denn für ſolche Gnad' 
Bezahlen Gott und ſchenken? — „Ich will 
ſolch großer Wunderthat Mit Dank allzeit 
gedenken. Sein Wort will ich bekennen 
frei, Mich hüten auch vor Schwärmerei, 
Mein Kreuz geduldig tragen.“ 

Um 1560. Aus Mützells geiſtlichen Liedern des 

16. Jahrhunderts. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 

(1. Kor. 15, 55) 
617. O Tod, wo iſt dein Stachel nun? 
Wo iſt dein Sieg, o Hölle? Was kann 
uns jetzt der Teufel thun, Wie grauſam 
er ſich ſtelle? Gott ſei gedankt, der uns 
den Sieg So herrlich hat nach dieſem Krieg 
Durch Jeſum Chriſt gegeben! 

2. Lebendig Chriſtus kommt herfür Und 
nimmt den Feind gefangen, Zerbricht der 
Hölle Schloß und Thür', Trägt weg den 
Raub mit Prangen. Nichts hält in ſeinem 
Siegeslauf Den großen Lebensfürſten auf; 
Der Held hat überwunden. 

3. Des Herren Rechte, die behält Den 
Sieg und iſt erhöhet; Des Herren Rechte 
bricht und fällt, Was ihr entgegenſtehet. 
Tod, Teufel, Hölle, Welt und Sünd' Durch 
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Chriſti Sieg gedämpfet find, Ihr Zorn iſt 
kraftlos worden. 

4. Es war getötet Jeſus Chriſt, Und 
ſieh, er lebet wieder! Weil nun das Haupt 
erſtanden iſt, Erſtehen auch die Glieder. 
So jemand Chriſti Worten gläubt, Im 
Tod und Grabe der nicht bleibt; Er lebt, 
obgleich er ſtirbet. 

5. Wer täglich hier in wahrer Reu' 
Mit Chriſto auferſtehet, Iſt dort vom an: 
dern Tode frei Und zu dem Herrn erhöhet; 
Genommen iſt dem Tod die Macht, Un⸗ 
ſchuld und Leben wiederbracht Und unver— 
gänglich Leben. 

6. Das iſt die rechte Oſterbeut', Der 
wir teilhaftig werden: Heil, Friede und 
Gerechtigkeit Im Himmel und auf Erden. 
Hier warten ſtille wir hinfort, Bis unſer 
Leib wird ähnlich dort Chriſti verklärtem 
Leibe. 

7. O Tod, wo iſt dein Stachel nun? 
Wo iſt dein Sieg, o Hölle? Was kann 
der Teufel uns jetzt thun, Wie grauſam 
er ſich ſtelle? Gott ſei gedankt, der uns 
den Sieg So herrlich hat in dieſem Krieg 
Durch Jeſum Chriſt gegeben! 

Nach Juſtus Geſenius.? (Abgekürzt) 


Mel. 


618. Mein Heiland iſt erſtanden Aus 
finſtrer Grabesnacht. Tod, wo ſind deine 
Banden? Wo, Hölle, deine Macht? 

2. Du kannſt mich nicht mehr ſchrecken, 
Du modervolle Gruft; Du ſollſt mich nur 
bedecken, Bis mich mein Heiland ruft. 

3. Er wird am Tag der Garben Auf 
Leichenfeldern gehn, Wird wecken, die ihm 
ſtarben, Und ſeine Saaten mähn. 

4. Wir leben im Vertrauen, Wir jter- 
ben unſrer Pflicht; Das Glauben führt 
zum Schauen, Des Kreuzes Bahn zum Licht. 

Henriette Gottſchalk. 


Chriſtus, der iſt mein Leben ac. 


Mel. 


619. Wach auf, mein Herz, die Nacht 
iſt hin, Die Sonn' iſt aufgegangen! Er— 
muntre deinen Geiſt und Sinn, Den Hei— 
land zu empfangen, Der heute durch des 
Todes Thür' Gebrochen aus dem Grab 
herfür Der ganzen Welt zur Wonne! 

2. Steh aus dem Grab der Sünden auf 
Und ſuch ein neues Leben; Vollführe deinen 
Glaubenslauf Und laß dein Herz ſich heben 
Gen Himmel, da dein Jeſus iſt, Und ſuch, 


Herr, wie du willſt ꝛc. 


X. Von der Auferſtehung Jeſu Chriſti— 


was droben, als ein Chriſt, Der geiſtlich 
auferſtanden! 

3. Vergiß nun, was dahinten iſt, Und 
tracht nach dem, was droben, Damit dein 
Herz zu jeder Friſt Zu Jeſu ſei erhoben; 
Tritt unter dich die böſe Welt Und ſtrebe 
nach dem Himmelszelt, Wo Jeſus iſt zu 
finden! 

4. Drückt dich ein ſchwerer Sorgenſtein: 
Dein Jeſus wird ihn heben; Es kann ein 
Chriſt bei Kreuzespein In Freud' und 
Wonne leben. Wirf dein Anliegen auf den 
Herrn Und ſorge nicht; er iſt nicht fern, 
Weil er iſt auferſtanden! 

5. Es hat der Löw' aus Judas Stamm 
Heut ſiegreich überwunden, Und das er- 
würgte Gotteslamm Hat uns zum Heil er⸗ 
funden Das Leben und Gerechtigkeit, Weil 
er nach überwundnem Streit Die Feinde 
ſchaugetragen. 

6. Drum auf, mein Herz, fang an den 
Streit, Weil Jeſus überwunden! Er wird 
auch überwinden weit In dir, weil er ge— 
bunden Der Feinde Macht, daß du aufſtehſt 
Und in ein neues Leben gehſt Und Gott 
im Glauben dieneſt. 

7. Scheu weder Teufel, Welt noch Tod 
Noch gar der Hölle Rachen! Denn Jeſus 
lebt: es hat nicht Not, Er iſt noch bei den 
Schwachen Und den Geringen dieſer Welt 
Als ein gekrönter Siegesheld; Drum wirſt 
du überwinden. 

8. Ach mein Herr Jeſu, der du biſt Vom 
Tode auferſtanden, Rett uns aus Satans 
Macht und Liſt Und aus des Todes Banden, 
Daß wir zuſammen insgemein Zum neuen 
Leben gehen ein, Das du uns haſt erworben! 

9. Sei hochgelobt in dieſer Zeit Von allen 
Gotteskindern Und ewig in der Herrlichkeit 
Von allen Ueberwindern, Die überwunden 
durch dein Blut! Herr Jeſu, gieb uns Kraft 
und Mut, Daß wir auch überwinden! 

Laurentius Laurenti. 


Eigene Melodie. 
(Hiob 19, 25—27) 

620. Jeſus, meine Zuverſicht Und 
mein Heiland, iſt im Leben! Dieſes weiß 
ich, ſollt' ich nicht Darum mich zufrieden 
geben, Was die lange Todesnacht Mir 
auch für Gedanken macht? 

2. Jeſus, er mein Heiland, lebt! Ich 
werd' auch das Leben ſchauen, Sein, wo 
mein Erlöſer ſchwebt; Warum ſollte mir 


Diterlieder. 


283 


denn grauen? Läſſet auch ein Haupt ſein 
Glied, Welches es nicht nach ſich zieht? 

3. Ich bin durch der Hoffnung Band Zu 
genau mit ihm verbunden; Meine ſtarke 
Glaubenshand Wird in ihn gelegt befun- 
den, Daß mich auch kein Todesbann Ewig 
von ihm trennen kann. 

4. Ich bin Fleiſch und muß daher Auch 
einmal zu Aſche werden. Das geſteh' ich; 
doch wird er Mich erwecken aus der Erden, 
Daß ich in der Herrlichkeit Um ihn ſein 
mög' allezeit. 

5. Einen Leib, von Gott erbaut, Wird 
die neue Welt mir geben. Dann wird der 
von mir geſchaut, Der mich will zu ſich 
erheben; Im verklärten Leib werd' ich 
Jeſum ſehen ewiglich. 

6. Dieſer meiner Augen Licht Wird ihn, 
meinen Heiland, kennen; Ich, ich ſelbſt, 
ein Fremder nicht, Werd' in ſeiner Liebe 
brennen; Nur die Schwachheit um und an 
Wird von mir ſein abgethan. 

7. Was hier kränkelt, ſeufzt und fleht, 
Wird dort friſch und herrlich gehen; Ir— 
diſch werd' ich ausgeſät, Himmliſch werd' 
ich auferſtehen; Hier ſink' ich natürlich ein, 
Nachmals werd' ich geiſtlich ſein. 

8. Seid getroſt und hocherfreut! Jeſus 
trägt euch, meine Glieder. Gebt nicht ſtatt 
der Traurigkeit! Sterbt ihr, Chriſtus ruft 
euch wieder, Wann einſt die Poſaun' er⸗ 
klingt, Die auch durch die Gräber dringt. 

9. Lacht der finſtern Erdenkluft, Lacht 
des Todes und der Höllen! Denn ihr ſollt 
euch aus der Gruft Euerm Heiland zuge— 
ſellen; Dann wird Schwachheit und Ver— 
druß Liegen unter euerm Fuß. 

10. Nur daß ihr den Geiſt erhebt Von 
den Lüſten dieſer Erden Und euch dem 
ſchon jetzt ergebt, Dem ihr beigefügt ſollt 
werden. Schickt das Herze da hinein, Wo 
ihr ewig wünſcht zu ſein! 


Verf. unbekannt. Troſtlied der Kurfürſtin Luiſe Henriette 
von Brandenburg 1627-1667. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend zc. 


621. O Heil, das kein Verſtand er- 
mißt, Daß Jeſus auferſtanden iſt Und 
aus des kurzen Todes Nacht In ew'ger 
Herrlichkeit erwacht! 

2. Sein Engel macht mich frei und 
leicht Und wälzet heute, wie mir deucht, 
Nicht anders als von Jeſu Grab Den 
Stein von meinem Herzen ab. 


3. Wer iſt, der mich von heute an Ver⸗ 
klagen und verdammen kann? Iſt's Gott 
nicht, der mich auserwählt Und unter 
ſeine Kinder zählt? 

4. Iſt's nicht das unſchuldvolle Lamm, 
Sein Sohn, der am verfluchten Stamm 
Sich ſelbſt für mich zum Opfer giebt Und 
mich bis an ſein Ende liebt; 

5. Ja, der auch heute ſich verklärt Und 
durch ſein Auferſtehn bewährt, Daß ich 
vom alten Fluche frei Und jenes Lebens 
Erbe ſei? 

6. Wer bis daher im Tode lag, Den 
wecke dieſer große Tag Mit Gottes Sohne 
wieder auf Zu einem gleichen Lebenslauf! 

7. O ſel'ger Tag, wie rührſt du mich! 
Ich lebe ja, doch nun nicht ich; Nur 
Jeſus iſt's, der in mir lebt Und Aug' 
und Herz in mir erhebt. 

8. Umſonſt, daß Satan, Höll' und 
Welt Mir immer nach der Seele ſtellt! 
Ich überwinde dennoch weit Durch Jeſum, 
der mir Kraft verleiht. 

9. Umſonſt, daß endlich mir der Tod 
Mit allen ſeinen Schrecken droht! Er führt 
mich nur aus banger Zeit Mit Jeſu in die 
Seligkeit. 

10. Mein Ende, rücke nur herzu! Ich 
lege mich getroſt zur Ruh', Bis auch mein 
Oſterfeſt erſcheint, Da Seel' und Leib ſich 
neu vereint. 

11. Ich hör', ich hör' im Geiſte ſchon 
Der Feſtpoſaune Himmelston, Der mich, 
verwandelt, aus der Gruft Zur Rechten 
des Erlöſers ruft. 

12. Da ſchützet vor der ew'gen Glut, 
Da ſpricht für mich ſein kräftig Blut, Und 
der Erlöſung Kraft gedeiht An mir auch 
zur Vollkommenheit. 

13. Da ſoll ich licht und engelrein Und 
meinem Heiland ähnlich ſein; Da teil' ich 
ſeiner Siege Lohn Und erbe mit ihm Kron! 
und Thron. 

14. Mein Jeſu, komm! Ich ſteh' bereit; 
Erhabner Fürſt der Ewigkeit, Erſchein und 
ſammle mich zu dir Und kröne bald dein 


Werk an mir! Johann Jakob Spreng. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


622. err des Todes, Fürſt des Le— 
bens! Schwingſt du deine Siegesfahn'? Und 
hat ſich der Tod vergebens Wider dich her- 
vorgethan? — Ja, nun tönt der Siegs⸗ 
geſang Dir, der Höll' und Tod bezwang; 
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X. Bon der Auferſtehung Jeſu Chriſti. 


Du haft Satans Reich verheeret, Seine 
Pforten umgefehret. 

2. Bei dem frühen Morgenrote Gehſt 
du aus dem Grab hervor, Und die Sonn' 
als Lebensbote Steigt in vollem Glanz 
empor. Unſre Schuld hat eine Nacht Voller 
Finſternis gemacht; Da du aber aufer⸗ 
ſtanden, Iſt nun Gnad' und Licht vor- 
handen. 

3. Wirf doch auch, du Oſterſonne, Deine 
Strahlen in mein Herz Und erfülle mich 
mit Wonne, Komm und töte meinen 
Schmerz! Treib der Sünden Nacht von 
mir, Daß ich werd' ein Licht in dir! Wer 
ſo leuchtet auf der Erden, Der ſoll dort 
zur Sonne werden. 

4. Laß mich heut und alle Tage Mit 
dir geiſtlich auferſtehn, Daß ich nicht Ge— 
fallen trage, Mit der argen Welt zu gehn, 
Die in Sündenketten lebt Und an Eitel- 
keiten klebt, Sondern deines Siegs mich 
freue Und mein Leben ganz erneue! 

5. Ach, ſo lebſt du nun, mein Leben, 
Trittſt in Klarheit vor mich hin! Warum 
ſollt' ich denn erbeben, Daß ich Staub und 
Aſche bin? Du warſt tot, jetzt lebeſt du; 
Mein Tod bringt mich nun zur Ruh', Weil 
ich ihn in deinem Grabe Längſt ſchon über: 
wunden habe. 

6. Hallelujah! Gottes Kinder, Freut 
euch, Jeſus hat geſiegt! Seht, wie dieſem 
Ueberwinder Alles jetzt zu Füßen liegt! 
Kommet her zu ſeiner Gruft, Merkt, was 
dieſe Stimme ruft: Jeſus, unſer Haupt, 
lebt wieder; Durch ihn leben ſeine Glieder! 


A Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein zc, 4 
623. „Er it nicht hier; er iſt erſtan⸗ 
den!“ So tröſtet uns des Engels Mund. 
Das Wort erſchallt in allen Landen Und 
macht den Sieg des Lebens kund; Und 
jedes Chriſtenherz durchbebt Die Freuden— 
botſchaft: Jeſus lebt! 

2. Iſt mein Erlöſer auferſtanden, So 
iſt die ganze Erde ſein, So wird der 
Lügengeiſt zu Schanden, Die Götzentempel 
ſtürzen ein, Der Menſchenwahn muß unter— 
gehn; Nur feine Wahrheit bleibet ſtehn. 

3. Hat er zerſprengt die Todesketten, 
So bricht er auch das Sündenjoch, Kann 
von der Strafe dich erretten, Ergreift mich 
an dem Abgrund noch, Führt mich gewiß 
in ſeiner Gnad' Und bringt mich auf den 
Lebenspfad. 


4. Iſt er aus ſeinem Grab geſtiegen, 
So darf die Unſchuld fröhlich ſein, So 
muß die Wahrheit endlich ſiegen, So iſt 
die Krone dennoch mein, Wenn gleich mit 
ihrer Macht die Welt Erbittert ſich ent⸗ 
gegenſtellt. 

5. Hat ihn die Erde nicht behalten, So 
hält ſie auch die Seinen nicht; Die Felſen⸗ 
grüfte müſſen ſpalten, Die Grabesnacht 
wird Tageslicht; Ja, wahrer Chriſten 
Sterbensnot Iſt nur des Himmels Mor— 
genrot. 

6. Ihr Gläubigen, hört auf zu weinen, 
Denn die Erlöſungsſtunde ſchlägt! Bald 
wird der Lebensfürſt erſcheinen, Der euch 
aus allen Leiden trägt. Setzt fort im 
Glauben euern Lauf Und hebet eure 
Häupter auf! 

7. O Tag des Lebens, Tag der Wonne, 
Wann wir aus unſern Gräbern gehn, Den 
Auferſtandnen als die Sonne Des neuen 
Himmels leuchten ſehn! Dann fragen wir 
den Herrn nichts mehr, Denn Licht iſt 
alles um uns her. Chriſtian Auguſt Bähr. 


Mel. An dir allein, an dir hab' ich ze. 


624. Triumph, Triumph! Das Lamm, 
es lebt, es lebet! Wir ſind in ihm und 
leben wohl. Triumph! Es ſieget, alle Welt 
erbebet! Wir aber ſind der Freuden voll. 

2. Der Tod und ſeine Macht iſt ganz 
bekrieget, Des Todes Stachel iſt entzwei; 
Der Teufel und die Hölle ſind beſieget, 
Und wir ſind aller Bande frei. 

3. Es iſt nun Fried’ im Himmel und auf 
Erden, Weil ſelbſt der Vater unſer iſt. O 
was für Heil hat uns doch müſſen werden 
Durch unſern Herren Jeſum Chriſt! 

4. Ihr Chriſten, kommt und freuet euch 
mit Schalle, Lobt Gott, den König, euern 
Hort! Der Himmel töne, das Gewäſſer 
walle, Die Erde jauchze fort und fort! 

5. An dich, an dich, mein Jeſu, will ich 
glauben, In dir allein bin ich gerecht; Ich 
lauf' getroſt zu dir, wer will mich rauben? 
Beſchirme mich, ich bin dein Knecht! 

6. Was ſchreckſt du, Sünde? Er hat ſich 
gegeben, Der mich geliebet, für mich hin. 
Wie ſollt' ich dir noch länger wollen leben, 
Da ich dir abgeſtorben bin? 

7. Ich lebe nicht, mein Jeſus in mir 
lebet, Der alte Menſch muß untergehn; 
Das Licht geht auf, der Schatten ſich ver: 
gräbet, Der Morgenſtern läßt ſich ſchon ſehn. 


Oſterlieder. 


8. Ich ſtehe auf und fühle Chriſti 
Kräfte; Was ich geſehn, das zeuge ich: 
Ich ſchmeck' im Geiſt des Lebensbaumes 
Säfte, Im Paradieſe find' ich mich. 

9. Der alte Himmel iſt in mir veraltet, 
Die erſte Erde fleucht dahin; Ein neuer 
Himmel, neue Erde waltet Jetzt über mir 
und meinem Sinn. 

10. Ich halte mich zu Chriſti heil' gem 
Orden, Ich bet' durch ſeinen Geiſt und 
fing’: Ich bin zur neuen Kreatur gewor⸗ 
den, Ich ſieg' — und erbe alle Ding'. 

11. Triumph, Triumph! Ich ſehe Sieges— 
palmen, Die weißen Kleider zeigen ſich! 
Fahr wohl, o Welt, ich höre neue Pſalmen, 
Und Freud' und Wonn' ergreifen mich! 

12. Das Lamm das königliche Scepter 
führet, Die Braut regieret weit und breit; 
Jeruſalem und unſer Gott regieret: Es 
freue ſich die Chriſtenheit! 

Johann Wilhelm Peterſen. (Abgekürzt) 


Mel. Womit ſoll ich dich wohl loben ꝛc. 


625. Herzog der erlöſten Sünder, 
Dir dankt deine Chriſtenheit, Dir, du 
Todesüberwinder, Dir, du Herr der Herr— 
lichkeit! Der du tot warſt, lebeſt wieder, 
Mit dir leben deine Glieder; Uns, die Tod 
und Grab erſchreckt, Hat Gott mit dir auf: 
erweckt. 

2. Willig, Herr, trug deine Seele Bis 
zum Tod die ſchwere Laſt; In der ſtillen 
Felſenhöhle Lag dein müder Leib erblaßt. 
Endlich frei von aller Plage, Ruht er bis 
zum dritten Tage; Da kam in das ſtille 
Grab Gottes Herrlichkeit herab. 

3. Und der Tote lebte wieder! Dir 
ſang aller Engel Chor, Alle Throne ſan— 
ken nieder; Herrlich gingſt du, Herr, her— 
vor! Alle, die dein Grab beſchützen, Sin- 
ken todblaß vor den Blitzen, Da dein Leib, 
von Majeſtät Strahlend, aus dem Grabe 
geht. 

4. O mit welchen Gottesfreuden Steigſt 
du aus des Todes Nacht! Ewig fern iſt 
alles Leiden, Ganz dein großes Werk voll⸗ 
bracht. Liebreich eileſt du, den Deinen 
Im Triumphe zu erſcheinen: „Seht mich, 
Freunde, die ihr bebt; Jauchzet, euer Jeſus 
lebt!“ 

5. Lebend, zu verſchiednen Stunden 
Sahn ſie, Herr, dich dort und hier; Sie 
berührten deine Wunden, Sprachen, aßen 
oft mit dir. Deinen Troſt und deine Leh— 


ren Ließeſt du ſie wieder hören; 
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Freudig 
beteten dich an, Die dich wieder lebend 
ſahn. 

6. Ja, du lebſt, o Jeſu, wieder: Halle— 
lujah ewiglich! Mehr als fünfmal hundert 
Brüder Sahn mit ihren Augen dich. 
Liebreich redeſt du mit ihnen, Biſt dem 
Paulus ſelbſt erſchienen; Dein und deiner 
Freunde Feind Sahe dich und ward dein 
Freund. 

7. Jeſu, deines Lebens Zeugen Sagen 
laut: „Er lebt!“ der Welt; „Ihm ſoll 
jedes Knie ſich beugen, Er iſt's, der Gericht 
einſt hält!“ Rufen laut in Schmerz und 
Banden: „Jeſus iſt vom Tod erſtanden!“ 
Sie, die lebend dich geſehn, Heißen Tote 
auferſtehn. 

8. Gott die Sünder zu verſöhnen, 
Kamſt du auf die Welt herab, Starbſt, 
o fließet, Freudenthränen! — Stundeſt auf 
aus deinem Grab. Jeſus — dankt, ver⸗ 
ſöhnte Sünder! — Iſt des Todes Ueber— 
winder; Heil iſt ſeiner Leiden Lohn, Jeſus 
iſt des Höchſten Sohn. -:) 

9. Jeſus iſt von Gott gekommen, Der 
bei Gott im Anfang war. Bebt, ihr 
Spötter, jauchzt, ihr Frommen! Alles, 
was er ſagt, iſt wahr, Alles, alles wird 
geſchehen; Himmel werden eh' vergehen, 
Eh' ein Wort von Jeſu Chriſt Nicht mehr 
wahr und göttlich iſt. 

10. Jeſus lebt! Wer an ihn gläubet, 
Ob er ſtürbe, ſtirbet nicht; Keiner, der 
ihm treu verbleibet, Keiner kommt in ſein 
Gericht. Wer hier ſtarb, wird auferſtehen, 
Wird unſterblich Jeſum ſehen: Freudig, 
wer ſich ihm ergiebt, Zitternd, wer ihn hier 
nicht liebt. 

11. Haupt der Deinen, unſer Leben! 
Herr der Menſchen, Jeſu Chriſt! Unſer 
Herz ſei dir ergeben, Der du auferſtanden 
biſt. Frei und rein von allen Sünden 
Laß uns, daß du lebſt, empfinden! Tief 
im Staube fingen wir Dank und Halle— 
lujah dir! 


Kaſpar Lavater. 


N Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 


626. Jeſ ſus lebt, mit ihm auch ich! 
Tod, wo ſind nun deine Schrecken? Er, 
er lebt und wird auch mich Von den Toten 
auferwecken. Er verklärt mich in ſein Licht; 
Dies iſt meine Zuverſicht. 

2. Jeſus lebt! Ihm iſt das Reich Ueber 
alle Welt gegeben. Mit ihm werd' auch 
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ich zugleich Ewig herrſchen, ewig leben. 
Gott erfüllt, was er verſpricht; Dies iſt 
meine Zuverſicht. 

3. Jeſus lebt! Wer nun verzagt, Kränket 
ihn und Gottes Ehre. Gnade hat er zuge— 
ſagt, Daß der Sünder ſich bekehre. Gott 
verſtößt in Chriſto nicht; Dies iſt meine 
Zuverſicht. 

4. Jeſus lebt! Sein Heil iſt mein; Sein 
ſei auch mein ganzes Leben. Reines Her⸗ 
zens will ich ſein Und den Lüften wider— 
ſtreben. Er verläßt den Schwachen nicht; 
Dies iſt meine Zuverſicht. 

5. Jeſus lebt! Ich bin's gewiß: Nichts 
ſoll mich von Jeſu ſcheiden, Keine Macht 
der Finſternis, Keine Herrlichkeit, kein Lei⸗ 
den. Er giebt Kraft zu dieſer Pflicht; Dies 
iſt meine Zuverſicht. 

6. Jeſus lebt! Nun iſt der Tod Mir der 
Eingang in das Leben. Welchen Troſt in 
Todesnot Wird es meiner Seele geben, 
Wenn ſie gläubig zu ihm ſpricht: Herr, 
Herr, meine Zuverſicht! 

Chriſtian Fürchtegott Gellert. 


Mel. 


627. Komm mit deinem Oſterſegen, 
Großer Held, auch mir entgegen Und mit 
deinem Friedensgruß! Denn in deinen 
Siegesmienen Iſt der Sünderwelt er— 
ſchienen Gottes Heil und Gnadenſchluß. 

2. Ja, auch mich haſt du gemeinet, Als 
am Oelberg du geweinet, Dann nach Gol— 
gatha gewallt; Auch mein Herz haſt du 
umfangen, Da du bleich am Holz gehangen 
Als der Sünde Fluchgeſtalt. 

3. Dir der Fluch und uns der Segen, 
Uns die Sonne, dir der Regen Aller Angſt 
und aller Pein. Alſo mit der ſel'gen Gabe 
Trittſt du aus dem offnen Grabe In der 
Sünder Kreis hinein. 

4. Laß dich, Herr, im Staube grüßen, 
Hingeſtreckt zu deinen Füßen, Die durch— 
graben auch für mich! Laß mich dir zum 
Eigentume Werden und zum ew'gen Ruhme! 
Nimm mich, daß ich habe dich! 

5. Nur in dir iſt Licht und Leben, Außer 
dir nur Angſt und Beben, Nacht und Ster— 
ben ſonder End'. O nur du machſt uns ge— 
neſen, Bringſt uns in das neue Weſen; 
Du biſt unſer Element! 

6. Gieb mir dein Verdienſt zum Horte, 
Deine heil'gen Lebensworte Stets zum 
Licht und höchſten Rat, Deine Augen mir 


Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 


X. Von der Auferſtehung Jeſu Chriſti. 


zu Sternen, Die mich aus den Sonnen⸗ 
fernen Leiten auf dem Himmelspfad! 

7. Dich umfaſſ' ich, wenn am Tage 
Meine Seel’ in ſtiller Plage Ihr Geſchäft 
vollführen ſoll, Dich, wenn ich geſtrauchelt 
habe; Und wenn nichts iſt, das mich labe, 
Mache du mich troſtesvoll! 

8. Gieb mir, daß ich bet' und wache, 
Wohne unter meinem Dache, Herrſche drin 
als König du; Und wenn wir ermüdet 
ſchlafen, Deck uns gleich den andern Scha⸗ 
fen Sanft mit deinem Schatten zu! 

9. Du durchfährſt die Himmelslüfte, 
Walteſt auch im Thal der Grüfte, Wo du 
bald uns niederlegſt. — Heil dir, Erſtling 
der Geſtorbnen, Daß du deine teu'r Er⸗ 
worbnen Aus dem Grab gen Himmel 
trägſt; 

10. Wo die Seraphslegionen Und die 
Aeltſten mit den Kronen Preiſen das er⸗ 
würgte Lamm! Dorthin geh' auch unſer 
Ringen, Daß wir dir entgegenſingen: 
„König, Prieſter, Bräutigam!“ 

Albert Knapp. 


Mel. Allein Gott in der Höh' zc. 


628. Auf, ſinget Gott zu Lob und Ehr': 
Der Heiland iſt erſtanden! Man findet ihn 
im Grab nicht mehr, Noch in der Hölle 
Banden; Er lebt nun, unſer Herr und 
Gott, Und macht Sünd', Teufel, Höll' 
und Tod Durch ſeinen Sieg zu Schanden. 

2. Der ſchwere Stein, das Siegel drauf, 
Die Wache vor den Thüren, Nichts hindert 
ihn, er wachet auf. Wer darf ſich vor ihm 
rühren? Herr, hilf uns auch durch deine 
Stärk' Zum Durchbruch in dem Gnaden⸗ 
werk, Daß wir dein Leben ſpüren! 

3. Sein Gruß war: „Friede ſei mit 
euch!“ Samt andern ſüßen Worten, Wie 
man nun ſoll ſein Himmelreich Ausbreiten 
allerorten. Du Friedefürſt, nimm uns 
auch auf, Laß deinem Reich bei uns den 
Lauf, Herrſch in uns hier und dorten! 

4. Nun, da der Gott des Friedens dich 
Allmächtig ausgeführet Vom Tod und 
Grab und ewiglich Mit Preis und Ehr' 
gezieret, Verbleibſt du ewig unſer Hirt', 
Bei welchem uns nichts mangeln wird, 
Wenn uns dein Stab regieret. 

5. Dein Lob, Ehr', Ruhm, Sieg, Kraft 
und Macht Sei ewiglich beſungen, Der 
du dein Werk ſo ſchön vollbracht Und 
unſern Tod verſchlungen. Wir bleiben nicht 


Oſterlieder. 


vom Grab bedeckt, Der Erſtling iſt nun auf: 
erweckt: Gottlob, es iſt gelungen! 
Aus dem Schaffhauſer Geſangbuch. 


Mel. 


629. Triumph, Triumph! Es kommt 
mit Pracht Der Siegesfürſt heut aus der 
Schlacht. Wer ſeines Reiches Unterthan, 
Schau' heute ſein Triumphsfeſt an. 

2. Vor Freuden Thal und Wald er: 
klingt, Die Erde ſchöne Blumen bringt; 
Ihr zarter Schmuck zu dieſer Friſt Zeugt, 
daß ihr Schöpfer Sieger iſt. 

3. Die Sonne ſich aufs ſchönſte ſchmückt 
Und wieder durch das Blaue blickt, Die 
vor im ſchwarzen Trauerkleid Beſchaut den 
Blut⸗ und Todesſtreit. 

4. Das ſtille Lamm jetzt nicht mehr 
ſchweigt, Sich mutig als ein Löwe zeigt; 
Kein harter Fels ihn hält und zwingt, 
Grab, Riegel, Siegel vor ihm ſpringt. 

5. Der andre Adam heut erwacht Nach 
ſeiner harten Todesnacht; Aus ſeiner Seite 
er erbaut Uns, ſeine teu'r erlöſte Braut. 

6. Nun iſt die Herrlichkeit erkämpft, 
Der Sünde Peſt und Gift gedämpft; Der 
ſchweren Handſchrift Fluch und Bann Hebt 
auf der große Gottesmann. 

7. Herr Jeſu, wahrer Siegesfürſt, Wir 
glauben, daß du ſchenken wirſt Den Frie— 
den uns, den du gebracht Mit aus dem 
Grab und aus der Schlacht. 

8. Triumph, Triumph! Dich ehren wir 
Und wollen mit dir kämpfen hier, Daß 
wir als Reichsgenoſſen dort Dir folgen 
durch die Siegespfort'. 


Benjamin Prätorius. (Abgekürzt) 


Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


Mel. 


630. Er lebt, ihn hält nicht Stein 
noch Grab, Ihn kann der Feind nicht 
zwingen; Er wirft des Todes Feſſeln ab, 
Zerreißt der Hölle Schlingen! Sie wollten 
wohl mit Macht und Liſt Sein göttlich 
Leben dämpfen, Doch er, der heißet Herr 
und Chriſt, Läßt ſich nicht niederkämpfen. 

2. O triumphieret nicht zu früh, Die 
ihr ihn meint geſtorben! Verloren iſt all' 
eure Müh', Die Freud' iſt euch verdorben. 
Der als ein Lamm erwürget ward, Am 
Kreuzesſtamm geſchlachtet, Er ſtehet auf, 
ein Leu von Art, Der jeden Feind verachtet. 

3. Sie fliehn vor ſeinem Angeſicht, Sie 


Was mein Gott will ꝛc. 
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können es nicht ſehen; Es iſt ſein Leben 
ihr Gericht, Drum muß ſie Angſt durch— 
gehen. Verſtummt iſt jetzt der Spötter Spott, 
Den ſie ſo frech geſprochen; Ja, ſchauet 
auf: der Herr iſt Gott, In den ihr habt 
geſtochen! 

4. Wir aber wollen hoch empor Des 
Kreuzes Zeichen heben! Uns ſchreitet unſer 
Herzog vor, Er führt zum ew'gen Leben. 
Er hat all' unſre Sünde weit Im Grab 
zurückgelaſſen; Er hat zur Himmelsherr⸗ 
lichkeit Gebrochen uns die Straßen. 

5. Es tobt der Feind, ſein Zorn iſt 
groß, Er weiß, es währt nicht lange; Es 
ſammelt noch zum letzten Stoß Ihr Reich 
die alte Schlange; Sie möchte gern uns 
unſern Gang Zum Himmel ſtreitig machen; 
Doch Jeſus, der den Tod bezwang, Iſt 
mächtig in uns Schwachen. 

6. Und drohet auch der arge Feind, Im 
Zorn uns zu verſchlingen: Doch wollen 
wir mit unſerm Freund Hindurch zum Le- 
ben dringen. Die Schar, die unſer Herzog 
führt, Kann nimmer unterliegen; Das 
Feuer, das er angeſchürt, Läßt ſich nicht 
mehr beſiegen. 

7. Drum ſammelt euch von nah und 
fern Zum Heiland ohne Säumen! Es iſt 
entbrannt der Streit des Herrn, Da gilt es 
nicht zu träumen. Die Ruhe, die uns dro- 
ben winkt, Kann nur der Kampf erwerben; 
Zum Leben unſers Königs dringt Nur, wer 
mit ihm mag ſterben. Karl Rothe. 


Mel. Nun lob, mein’ Seel’, den Herren ꝛcf. 


631. Der Herr hat überwunden, Gott 
ſei gelobt, nun bin ich frei! Nun liegt der 
Feind gebunden, Gott ſei gelobt, nun 
werd' ich neu! Mein Jeſus, der ſein Leben 
Und Blut zum Löſegeld Aus Liebe hinge— 
geben Für mich und alle Welt, Geht ſieg— 
reich aus dem Grabe Durch eigne Gottes— 
macht. O welche teure Gabe Hat er mir 
mitgebracht! 

2. Nun kann ich ſicher wiſſen, Die 
Sünde ſei ganz abgethan, Mein Schuld— 
brief ſei zerriſſen, Daß nichts mehr mich 
verdammen kann. Der Vater iſt verſöhnet; 
Denn der mein Bürge war, Stellt ſich, mit 
Preis gekrönet, Als losgeſprochen dar. 
Wie er nun meinetwegen Am Kreuz genug 
gethan, So geht auch mich der Segen Der 
Auferſtehung an. 
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X. Von der Auferſtehung Jeſu Chriſti. 


3. Held, der du meine Sache So 
wunderherrlich durchgebracht Und von dem 
Fluch der Rache Durch dich mich gänzlich 
losgemacht: Dir ſei zu allen Zeiten Dank, 
Ehr' und Ruhm geweiht! Der Ausgang 
deiner Leiden Iſt meine Seligkeit. Der 
Tod, den du geſchmecket, Hat nun nichts 
mehr an mir; Der, ſo dich auferwecket, 
Belebet mich in dir. 

4. Sei ewig hochgeprieſen! Als ich in 
Todesbanden lag, Haſt du an mir bewieſen, 
Was deine Lebenskraft vermag. Du haſt 
mich dir erwählet, Eh' ich an dich gedacht, 
Und zu dem Volk gezählet, Das dein Blut 
ſelig macht. Du riefeſt mich zum Leben 
Und zogſt mich nimmer müd', Bis ich mich 
dir ergeben Als dein lebend'ges Glied. 

5. Nun, Herr, nur dir zu leben, Sei, 
weil ich noch im Fleiſche bin, Mein Wün⸗ 
ſchen und Beſtreben; Nimm, wie ich bin, 
mich ewig hin! Ich will ſonſt nichts ver— 
langen, Als nur allein an dir, Mein Lebens— 
fürſt, zu hangen; Regier und leb in mir! 
Sei meines Lebens Stärke, Daß man zu 
deinem Ruhm Stets mehr an mir bemerke, 

Ich ſei dein Eigentum! 

6. Laß, was noch vom Verderben Des 
alten Menſchen in mir iſt, In deinem Tode 
ſterben! Was du nicht ſelbſt, mein Jeſu, 
biſt, Was deinen Ruhm nicht mehret, Das 
ſei mir greuelhaft. Dein Geiſt, der mich 
belehret, Wie man das Gute ſchafft, Der 
wolle ſtets mich leiten Auf ebner Lebens⸗ 
bahn, Bis in den Ewigkeiten Ich ganz 
dir leben kann. 

7. Dort wird ſich's offenbaren, Was, 
Herr, in mir dein Leben iſt, Wann nach 
den Erdenjahren Du mir dich zeigeſt, wie 
du biſt. Hier ſei es noch verborgen, — 
Genug, daß ich doch weiß: Du wirſt mich 
treu verſorgen Zu deines Lebens Preis, 
Daß ich dein Ziel erreiche Und als dein 
Unterthan In deines Vaters Reiche Dort 
mit dir herrſchen kann. 

8. Ich traue dir voll Friede Und weiß: 
nichts bleibt dem Tod zum Raub; Du 
weckſt mir, deinem Gliede, Den Leib auch 
aus dem Todesſtaub. Wann du in Pracht 
erſcheineſt Und die erkaufte Schar Zur 
rechten Hand vereineſt, Zeigt ſich, was 
nichtig war Und hier den Geiſt beſchweret, 
In ſonnengleichem Licht Und, wie dein 
Leib, verkläret Vor deinem Angeficht. 

Andreas Rehberger. 


Mel. Die Wanderſchaft in dieſer Zeit ꝛc. 
632. Der, den man durch den Kreuzes- 
tod Gedachte auszurotten, Den macht der 
große Lebensgott Zum Leben aller Toten. 
Er nimmt das aus freiwill'gem Trieb Ge— 
laßne Leben wieder. — Was thun wir ihm 
dafür zulieb? So denken ſeine Glieder. 

2. Die Sach' iſt des Gedenkens wert! 
Er ſtarb im Drang der Liebe; Die Liebe 
hat ihn ſo verzehrt, Daß ihm kein Bluts⸗ 
tropf' bliebe. Die Liebe hat ihn in die 
Gruft Des Grabes hingeſtrecket; Der Liebe 
ſanfte Lebensluft Hat ihn vom Tod erwecket. 

3. Er lebt! Das iſt das Loſungswort 
Der heiligen Gemeine. Ach, ruhte ſie nicht 
fort und fort Auf dieſem Felſenſteine, Sie 
hätte der Weltkinder Macht, Den Höllen- 
finſterniſſen Und der unſel'gen Todesnacht 
Längſt unterliegen müſſen! 

4. Er aber lebt, ſo lebt ſie auch Und 
bleibet an ihm hangen Und wird von ſei⸗ 
nem Lebenshauch Mit Gotteskraft durch⸗ 
gangen. So wahr er an dem Kreuz ge- 
ſchlacht't — Und wahrlich nicht vergebens! 
— So wahr ſchenkt er uns auch die Macht 
Des auferweckten Lebens. 

5. Dies Leben, das aus Jeſu Geiſt, Aus 
ſeiner Liebe Trieben, Aus ſeinen Wunden⸗ 
malen fleußt, Wirkt Glauben, Hoffen, Lie⸗ 
ben. Vom Fünklein wird's zu einer Glut, 
Vom Glühen kommt's zur Flamme; Man 
thut gar alles, was man thut, Zulieb dem 
Gotteslamme. 

6. So wirket der lebend'ge Geiſt, Den 
er von ſich gegeben; So offenbaret und 
beweiſt Er Jeſu Chriſti Leben. Ein ſolches 
Herz, das iſt ein Preis Und Ruhm des 
Kreuzesſtammes; Ein ſolches Herz iſt ein 
Beweis Des auferſtandnen Lammes. 

Auguſt Gottlieb Spangenberg. 


Mel. Es iſt das Heil uns x. 


633. Kommt wieder aus der finſtern 
Gruft, Ihr gottergebnen Sinnen; Schöpft 
neuen Mut und friſche Luft, Blickt hin nach 
Zions Zinnen! Denn Jeſus, der im Grabe 
lag, Hat als ein Held am dritten Tag Des 
Todes Reich beſieget. 

2. Auf, danket ihm mit Herz und Mund 
Am Tage ſeiner Freuden! Er hat den 
ew'gen Gnadenbund Gegründet durch ſein 
Leiden. Er hat dem Tod entwandt die 
Macht, Das Leben aber wiederbracht Und 
unvergänglich Weſen. 


Oſterlieder. 


3. Nun tritt, was Chriſto ähnlich iſt, 
In Glaubenskraft zuſammen. Weil Chri⸗ 
ſtus auferſtanden iſt, Wer will ſein Volk 
verdammen? Hier iſt der Mann, der über⸗ 
wand Und nach zerrißnem Todesband Zur 
Rechten Gottes ſitzet. 

4. Du vielgeplagtes Chriſtenheer, Ber: 
giß, was drückt und naget! Und wann ſich's 
häufet mehr und mehr, — Getroſt mit dem 
gewaget, Der durch des Grabes Siegel 
brach Und zu dem Tode mächtig ſprach: 
Wo iſt nunmehr dein Stachel? 

5. Doch Chriſti Sieg iſt gut dafür, Er 
lehrt uns überwinden Und öffnet Riegel, 
Schloß und Thür' Trotz Teufel, Welt und 
Sünden. Mit dieſem großen Siegesmann 
Iſt alles kurz und gut gethan. Wo bleibt 
dein Sieg, o Hölle? 

6. Zum Siegel ſolcher Seligkeit Giebt 
uns der Herr zu eſſen Die Speiſe der Un⸗ 
ſterblichkeit, Die niemand ſoll vergeſſen; 
Der Lebensſaft uns heilſam tränkt, Den 
das erwürgte Lamm uns ſchenkt. O edler 
Oſterſegen! 

7. Gott, unſerm Gott, ſei Lob und 
Dank, Der uns den Sieg gegeben, Der 
das, was hin ins Sterben ſank, Hat 
wiederbracht zum Leben! Der Sieg iſt 
unſer: Jeſus lebt, Der uns zur Herrlich⸗ 
keit erhebt. Gott ſei dafür gelobet! 


Valentin Ernſt Löſcher. 


Mel. Gott iſt getreu! Sein Herz ꝛc. 


634. Mein Jeſus lebt! Es wich die 
dunkle Nacht, Als er vom Tod erſtand. 
Ein Licht des Lebens drang in ſtiller Pracht 
Jetzt aufs geweihte Land; Da ward die 
Klage banger Leiden Zum Dank, zum 
Jubel heil'ger Freuden. Mein Jeſus lebt! 

2. Mein Jeſus lebt! Er kam, der ſtarke 
Held, Der Friedefürſt voll Huld; Er 
brachte Leben in die tote Welt, Vergebung 
unſrer Schuld. Er, den zu uns die Liebe 
führte, Rang mit dem Tod und trium⸗ 
phierte. Mein Jeſus lebt! 

3. Mein Jeſus lebt! Mit ſtiller Freudig⸗ 
keit Wall' ich nun meine Bahn, Geh' 
feſten Muts durch Not, Gefahr und Streit 
Zu meinem Ziel hinan. Mich führt die 
Wahrheit, die er lehrte, Sein Heil, das 
mir ſein Tod bewährte. Mein Jeſus lebt! 
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ihn nicht Gott als unſer Oberhaupt Ge— 
ſetzt auf ſeinen Thron? Er ſchirmet nun 
die Seinen alle; Wer ihn umfaßt, kommt 

nie zu Falle. Mein Jeſus lebt! a 

5. Mein Jeſus lebt! Er hat das Todes: 
thal Mir durch ſein Licht erhellt. Bald 
leuchtet mir der Sonne heller Strahl In 
jener Heimatwelt; Dort ruh' ich, ſicher 
vor Gefahren, Im Kreiſe der verklärten 
Scharen. Mein Jeſus lebt! 

6. Mein Jeſus lebt! Wie iſt der Lohn 
ſo groß, Den einſt der Glaub' erhält! Weg, 
eitle Luſt! Ich weiß ein beßres Los, Als 
flücht'ges Glück der Welt: Er will mir 
ew'ge Fülle geben, Der ſprach: Ich leb', 
und ihr ſollt leben. — Mein Jeſus lebt! 


Eigene Melodie. 


635. Chriſt, Ueberwinder, Für uns 
arme Sünder, Die wir verloren, Biſt du 
Menſch geboren, In Tod gegangen, Haft 
am Kreuz gehangen, Die Höll' gefangen. 

2. Am dritten Tage Nach der Kreuzes— 
klage Biſt du erſtanden Von des Todes 
Banden, Haſt dadurch eben Das ew'ge 
Leben Uns wieder geben. 

3. Lob, Preis und Ehre, Jeſu, lieber 
Herre, Sei dir geſungen Mit fröhlichen 
Zungen Für deine Gnaden, Daß du uns 
entladen Von allem Schaden. 

4. Laß frei vom Leide Dieſe Oſterfreude 
Uns ſtets begehen, Daß wir endlich ſtehen 
Vor deinem Throne, Und die Oſterkrone 
Uns werd' zum Lohne! Böhmiſche Brüder. 


S Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 

636. Jeſus iſt vom Tod erwacht, Jeſus 
iſt vom Grab erſtanden! Mitten in der 
finſtern Nacht Brach er aus des Todes 
Banden; Macht und Hoheit zieht er an: 
Alles iſt ihm unterthan. i 

2. Jeſus iſt vom Tod erwacht, Ihm ge— 
hört nun alles Leben; Alle Herrlichkeit 
und Macht Iſt in ſeine Hand gegeben; 
Droben in des Vaters Reich Iſt er Gott, 
dem Höchſten, gleich. 

3. Seine ſtarke Hand zerbricht Der Ver⸗ 
dammnis Band und Riegel; Das Gefäng— 
nis hält ihn nicht Noch das aufgedrückte 
Siegel; Seinem Geiſt und Angeſicht Wi- 
derſteht die Tiefe nicht. 

4. Seines Sterbens letzte Not Hat des 


4. Mein Jeſus lebt! Wer iſt's, der mich Todes Pfeil zerbrochen; Auf ſein mächtiges 
Rihm raubt? Ich bin fein Siegeslohn. Hat Gebot Wird das Leben freigeſprochen, Und 


Knapp, Leederſchatz. 
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der alte ſchwere Stein Soll hinweggewälzet 
ſein. 

5. Schrecken treibt die Wächter fort, Die 
das Grab verwahren ſollten; Bange ſtehn 
die Frauen dort, Die den Leichnam ſchmücken 
wollten; Doch des Engels Stimme ſpricht: 
Bei den Toten ſucht ihn nicht! 

6. Suchet nicht im finſtern Schoß, Nicht 
im Grab den Herrn des Lebens; Blickt ihr 
in die Tiefe bloß, O dann ſucht ihr ihn ver- 
gebens! Blicket aufwärts in das Licht, — 
Bei den Toten ſucht ihn nicht! 

7. Chriſten, faßt dies Engelwort, — 
Es iſt auch zu euch geſchehen, — Daß auch 
ihr nicht ſuchet dort, Wo nur Tod und 
Grab zu ſehen; Daß ihr ſuchet Jeſum 
Chriſt, Wo das Licht und Leben iſt; 

8. Daß ihr ſuchet euer Heil Nicht, wo 
Finſternis regieret, Wo der Sünde gift'ger 
Pfeil In dem Fleiſche triumphieret, Son⸗ 
dern wo des Todes Bann Ueberwunden 
werden kann! 

9. Jeſus iſt vom Tod erwacht, Jeſus 
ſchickt euch ſeine Boten. Bleibt nicht länger 
in der Nacht, Reißt euch aus dem Schlaf 
der Toten! Wer ins Licht hofft einzugehn, 
Muß mit Chriſto auferſtehn. 

Heinrich Puchta. 


Mel. 


637. Erinnre dich, mein Geiſt, erfreut 
Des hohen Tags der Herrlichkeit; Halt im 
Gedächtnis Jeſum Chriſt, Der von dem 
Tod erſtanden iſt! 

2. Fühl alle Dankbarkeit für ihn, Als 
ob er heute dir erſchien', Als ſpräch' er: 
„Friede ſei mit dir!“ So freue dich, mein 
Geiſt, in mir. 

3. Schau über dich und bet ihn an! 
Er mißt den Sternen ihre Bahn; Er lebt 
und herrſcht mit Gott vereint Und iſt dein 
König und dein Freund. 

4. Macht, Ruhm und Hoheit immerdar 
Dem, der da iſt und der da war; Sein 
Name ſei gebenedeit Von nun an bis in 
Ewigkeit! 

5. O Glaube, der das Herz erhöht! 
Was iſt der Erde Majeſtät, Wenn ſie mein 
Geiſt mit der vergleicht, Die ich durch 
Gottes Sohn erreicht? 

6. Vor ſeinem Thron in ſeinem Reich, 
Unſterblich, heilig, Engeln gleich Und ewig, 
ewig ſelig ſein: Herr, welche Herrlichkeit 
iſt mein! 


Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


X. Von der Auferſtehung Jeſu Chriſti. 


7. Herr, der du in den Himmeln thronſt, 
Ich ſoll da wohnen, wo du wohnſt, Und 
du erfüllſt einſt mein Vertraun, In mei⸗ 
nem Fleiſche dich zu ſchaun. 

8. Ich ſoll, wann du, o Lebensfürſt, 
In Wolken göttlich kommen wirſt, Er⸗ 
weckt aus meinem Grabe gehn Und rein 
zu deiner Rechten ſtehn. 

9. Mit Engeln und mit Seraphim, Mit 
Thronen und mit Cherubim, Mit allen 
Frommen aller Zeit Soll ich mich freun 
in Ewigkeit. 

10. Zu welchem Glück, zu welchem Ruhm 
Erhebt uns nicht das Chriſtentum! Mit 
dir gekreuzigt, Gottesſohn, Sind wir auch 
auferſtanden ſchon. 

11. Nie komm' es mir aus meinem 
Sinn, Was ich, mein Heil, dir ſchuldig 
bin, Damit ich mich, in Liebe treu, Zu 
deinem Bilde ſtets erneu'! 

12. Er iſt's, der alles in uns ſchafft; 
Sein iſt das Reich, ſein iſt die Kraft. Halt 
im Gedächtnis Jeſum Chriſt, Der von dem 
Tod erſtanden iſt! i 

Chriſtian Fürchtegott Gellert. 


Mel. Ich dank' dir ſchon ꝛc. 


638. Hallelujah, der Heiland lebt! Nun 
iſt auf Erden Friede. Auf, ihr Erlöſten, 
und erhebt Den Herrn mit einem Liede! 

2. Wir beugen dankbar unſre Knie': 
Der Gnädige, Geduld'ge, Der uns gerecht 
macht, Gott iſt hie! Wer iſt, der uns be⸗ 
ſchuld'ge? f 

3. Wer will verdammen? Jeſus Chriſt 
War tot und iſt lebendig; Nun iſt all' 
unſre Schuld gebüßt Und unſer Heil voll⸗ 
ſtändig. 

4. Im Himmel und auf Erden tönt 
Durch unzählbare Chöre In Harmonie: 
„Wir ſind verſöhnt. Gott und dem Lamm 
ſei Ehre!“ 

5. Der Heiland, der im Grabe lag, 
Macht nach vollbrachten Leiden Uns ſei⸗ 
nen Auferſtehungstag Zum Tage ſel'ger 
Freuden. j 

6. Gott hat ihn wieder auferweckt, Nach⸗ 
dem er für die Sünden Der ganzen Welt 
den Tod geſchmeckt; Drauf kann das Herz 
ſich gründen. 

7. Sein Sühnungsopfer, teuerwert, Hat 
Gott zu ſeinem Preiſe Dadurch für ewig 
feſt erklärt Auf hocherhabne Weiſe. 

8. Wer's glaubt vom menſchlichen Ge⸗ 


Dfterlieder. 
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ſchlecht, Daß ihn ſein Tod verſühnet, Den 
ſpricht ſein Auferſtehn gerecht, Das ihm 
zum Siegel dienet. 

9. Der Gott des Friedens anerbeut 
Nun Gnade ſtatt der Strafe, Der aus: 
geführt vom Tode heut Den Hirten ſeiner 
Schafe; 

10. Den großen Hirten, der ſein Blut 
Für fie dahingegeben Und feinen Scha⸗ 
fen ſich zu gut Erwecken ließ zum Leben. 

11. Gelobt ſei der barmherz'ge Gott, 
Der, da wir ſonſt verloren, Durch Chriſti 
Auferſtehn vom Tod Uns wieder hat ge— 
boren — 

12. Zu einer feſten Zuverſicht Und 
Hoffnung, die nie ſterbe, Zu dem in 
ew'ger Freud' und Licht Uns aufbehaltnen 
Erbe! 

13. Wir ſind, da wir auf ihn getauft, 
In ſeinen Tod begraben, Daß wir mit 
ihm, der uns erkauft, Auch ew'ges Leben 
haben. 

14. Durch ſeiner Auferſtehung Kraft 
Wird uns der Geiſt gegeben, Der uns 
erneut und Luſt verſchafft, Im Sterben 
ihm zu leben. 

15. So gehn wir denn durch Gottes 
Macht Einher in ſeiner Stärke, Die uns 
bewahrt und fertig macht Zu allem guten 
Werke; 

16. Daß wir in ſeiner Liebe ruhn Und 
ihm zu Lob und Ehren Von Herzen ſei⸗ 
nen Willen thun Durch Chriſtum, unſern 
Herren. 

17. Hallelujah! Preis, Ehr' und Dank 
Sei ſeinem großen Namen, Anbetung, 
Ruhm und Lobgeſang Hier und dort ewig! 
Amen. Matthäus Stach. 


Mel. O Durchbrecher aller Bande zc. 


639. Wandle leuchtender und ſchöner, 
Oſterſonne, deinen Lauf! Denn dein Herr 
und mein Verſöhner Stieg aus ſeinem 
Grabe auf. Als das Haupt er ſterbend 
beugte, Bargſt du dich in nächt'gen Flor; 
Doch jetzt komm hervor und leuchte, Denn 
auch er ſtieg längſt empor! 

2. Erde, breite dich im Frieden Unter 
deinem Himmel aus; Denn dein Herr iſt 
nicht geſchieden, Er zerbrach des Todes 
Haus! Deine ſtarken Felſen bebten, Als 

er ſeinen Geiſt verhaucht; Grüße nun den 
Neubelebten, Wonnevoll in Licht getaucht! 
3. Doch du ſelber, meine Seele, Sag, 


wie feierſt du den Tag, Da der Herr des 
Grabes Höhle Mit gewalt'gem Arm durch- 
brach? Feierſt du ſein Auferſtehen Auch 
in rechter Dfterfreud’? Kann man an dir 
ſelber ſehen, Welch ein hoher Feſttag heut? 

4. Biſt du mit ihm auferſtanden Aus 
der Sünde Todesnacht? Haſt du dich von 
ihren Banden Losgerungen, freigemacht? 
Oder liegſt du noch verborgen Und in dei- 
nen Sünden tot? Kündet deinen Oſter⸗ 
morgen Noch kein helles Morgenrot? 

5. O dann laß dich nicht bedecken Länger 
mehr die finſtre Nacht! Sieh, dein Herr 
iſt, dich zu wecken, Von dem Tode auf- 
gewacht. Komm, vom Schlaf dich zu er: 
heben! Komm, der Fürſt des Lebens ruft: 
„Wache auf zum neuen Leben, Steig her⸗ 
auf aus deiner Gruft!“ 

6. Sieh, er reicht dir hilfreich, gnädig 
Die durchbohrten Hände hin, Macht dich 
der Betäubung ledig, Weckt mit Liebesruf 
den Sinn! Keine Strafe ſollſt du ſcheuen, 
Darum bleibe nicht zurück; Raff dich auf, 
dich zu erfreuen An des neuen Lebens 
Glück! 

7. Steig empor zum neuen Leben, Denn 
du ſchliefeſt lang genug! Kraft zum Leben 
wird dir geben, Der für dich den Tod er— 
trug. Fang nur an erſt aufzuſtehen, Fühlſt 
du dich auch noch ſo matt! Er wird dir 
zur Seite gehen, Der dich auferwecket hat. 

8. O bedenke und erwäge, Wie du gehn 
magſt, nicht ſo lang! Solch Bedenken 
macht nur träge, Macht dich mehr noch 
ſchwach und krank. Keine Hilfe wird vers 
ſagen Er, wenn nur du erſt begannſt, 
Wird dich auf den Armen tragen, Wo du 
ſelbſt nicht gehen kannſt. 

9. Sieh, dein Herr iſt auferſtanden, 
Daß du könnteſt auferſtehn, Aus der 
Sünde Haft und Banden In die ſchönſte 
Freiheit gehn! Willſt du ihm dich nur er- 
geben, Streift er deine Ketten ab, Und du 
ſiehſt dein altes Leben Hinter dir als leeres 
Grab. Philipp Spitta. 


Mel. Nun danket all' und bringet Ehr' ꝛc. 
640. Ich ſag' es jedem, daß er lebt 
Und auferſtanden iſt, Daß er in unſrer 
Mitte ſchwebt Und ewig bei uns iſt. 

2. Ich ſag' es jedem, jeder ſagt Es 
ſeinen Freunden gleich, Daß bald an allen 
Orten tagt Das neue Himmelreich. 

3. Jetzt ſcheint die Welt dem neuen 
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X. Bon der Auferſtehung Jeſu Chriſti. 


Sinn Erſt wie ein Vaterland; Ein neues 
Leben nimmt man hin Entzückt aus ſei⸗ 
ner Hand. 

4. Hinunter in das tiefe Meer Verſank 
des Todes Graun, Und jeder kann nun 
leicht und hehr In ſeine Zukunft ſchaun. 

5. Der dunkle Weg, den er betrat, Geht 
in den Himmel aus; Und wer nur hört 
auf ſeinen Rat, Kommt auch ins Vater⸗ 
haus. 

6. Nun weine keiner mehr allhie, Wann 
eins die Augen ſchließt; Vom Wiederſehn, 
ſpät oder früh, Wird dieſer Schmerz ver— 
ſüßt. 

7. Es kann zu jeder guten That Ein 
jeder friſcher glühn; Denn herrlich wird 
ihm dieſe Saat In ſchönern Fluren blühn. 

8. Er lebt und wird nun bei uns ſein, 
Wenn alles uns verläßt; Und ſo ſoll dieſer 
Tag uns ſein Ein Weltverjüngungsfeſt. 

Friedrich v. Hardenberg. 


Mel. Nun lob, mein’ Seel’, den Herren zc. 


641. Lob, Preis, Gewalt und Ehre 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit Dir, Herr der 
Himmelsheere, Du König deiner Chriſten⸗ 
heit, Du Held, der überwunden Und heute 
triumphiert, Du Sieger, der gebunden Den 
Feind gefangen führt, Du, den der Tod 
vergebens In ſeinen Staub geſtreckt, Du 
großer Fürſt des Lebens, Den Gott vom 
Tod erweckt! 

2. Mit Himmelsglanz und Wonne Durch— 
brach des Grabes Dunkelheit Die uner: 
ſchaffne Sonne, Die Sonne der Gerechtig— 
keit. O jauchzet ihr entgegen, Ihr Himmel, 
jauchzt ihr zu! Empfahe ſie mit Segen, 
Verſöhnter Erdkreis du! Sei fröhlich und 
bekleide Dich mit verjüngter Zier! Ein 
ew'ger Tag der Freude Geht auf nun 
über dir. 

3. Der Fluch, der dich bedeckte, Ver— 
wandelt ſich in Heil und Glück; Die 
Schuld, die dich befleckte, Bleibt in des 
Heilands Gruft zurück. Dein Schoß, das 
Grab der Sünder, Sonſt nie vom Raube 
ſatt, Wird jetzt für deine Kinder Zur 
ſanften Ruheſtatt, Wohin wir uns mit 
Segen Und edler Hoffnung voll Bis zu 
der Stunde legen, Die uns erneuern ſoll. 

4. Ja, der, an den ich glaube, Mein 
göttlicher Erlöſer, lebt! Und ob mich gleich 
im Staube Einſt der Verweſung Arm be— 
gräbt, Wird er mich doch erwecken Aus 


meinem ſtillen Grab; Drum ſchau' ich 
ohne Schrecken In meine Gruft hinab. 
Mir iſt ſein Wort gegeben, Das niemals 
fehlt noch trügt: „Ich leb', und ihr ſollt 
leben.“ — O Tod, du biſt beſiegt! 

Ludwig Friedrich Lenz. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc. 


642. O auferſtandner Siegesfürſt, Du 
Leben aller Leben! Heut bringſt du Frie⸗ 
den, da du wirſt Zur Freude uns gegeben. 
Bracht' unſre Not Dich in den Tod, So 
biſt du nun erſtanden Und frei von Todes⸗ 
banden. 

2. Nun geht uns fröhlich wieder auf 
Die rechte Gnadenſonne; Die uns ver- 
ſchwand in ihrem Lauf, Giebt Strahlen 
neuer Wonne. Jetzt iſt die Seel! Mit 
Freudenöl Von dir geſalbet worden Und 
ſteht im neuen Orden. 

3. Die Kräfte deiner Majeſtät Durch⸗ 
brechen Grab und Steine; Dein Sieg 
iſt's, der uns mit erhöht Zum vollen 
Gnadenſcheine; Des Todes Wut, Der 
Hölle Glut Hat alle Macht verloren, Und 
wir ſind neu geboren. 

4. O daß wir dieſen teuern Sieg Leben⸗ 
dig möchten kennen, Und unſer Herz bei 
dieſem Krieg Im Glauben möchte brennen! 
Denn anders nicht Kann dieſes Licht Uns 
in das Leben führen, Als wenn wir Glau⸗ 
ben ſpüren. 6 

5. So brich denn ſelbſt durch unſer Herz, 
O Jeſu, Fürſt der Ehren, Und laß vorher 
uns himmelwärts Zu dir uns gläubig 
kehren, Daß wir in dir Die offne Thür' 
Zur ew'gen Ruhe finden Und auferſtehn 
von Sünden! N 

6. Ja, laß das wahre Auferſtehn Uns 
in uns ſelbſt erfahren Und aus den Todes- 
gräbern gehn, Daß wir den Schatz be⸗ 
wahren, Das teure Pfand, Das deine 
Hand Zum Siegen uns gegeben: So gehn 
wir ein zum Leben! 

Juſtus Henning Böhmer. (Abgekürzt) 


Mel. O daß ich tauſend Zungen zc. 


643. O dich kann doch der Tod nicht 
halten, Du heil'ger Freund, im Grabes⸗ 
ſchoß! Du kannſt ihm ſeine Felſen ſpalten, 
Dich muß er laſſen frei und los. Da rollt 
der Stein, das Grab iſt leer, Dich hält 
des Todes Hand nicht mehr. 5 

2. Erwacht zum ewig friſchen Leben, 


Oſterlied er. 


Biſt du, mein Fürſt, nun wieder hier; Du 
willſt mich führen, tragen, heben Und 
ſprichſt: „Ich weiche nicht von dir.“ O 
hauche meine Seele an, Daß ich dies 
Wunder faſſen kann! f 

3. Ich kann doch ohne deine Nähe Nicht 
eine Stunde glücklich ſein. Ja, wenn ich 
dich nicht um mich ſähe, Verzehrte Kum⸗ 
mer mein Gebein. Nun hab' ich dich, nun 
biſt du da Und bleibſt mir ewig, ewig 
nah. 

4. O hilf, daß ich mein Herz nur finde 
In dieſem Himmel deiner Treu', Daß ich 
getroſt mich dir verbinde Und an dir halte 
ohne Scheu! Dein Leben, du erſtandner 
Held, Sei ewig meine ſüße Welt. 

5. Mein Sein und Wollen, Thun und 
Leiden, Das ſei nun alles, alles dein; 
Und muß ich einſt vom Leben ſcheiden, So 
ſchlaf' ich dir am Herzen ein; Da ſchlaf' 
ich ſanft, da ſterb' ich ſüß — Und leb' in 
dir, mein Paradies. 

0 Wilhelm Rautenberg. 


Eigene Melodie. 


644. Chriſtus iſt erſtanden Von des 
Todes Banden! Des freuet ſich der Engel 
Schar Und ſingt im Himmel immerdar: 
Hallelujah! 

2. Der für uns ſein Leben In Tod hat 


gegeben, Der iſt nun unſer Oſterlamm, 
Des wir uns freuen alleſamt. Halle: 
lujah! 


3. Der am Kreuz gehangen, Kein'n 
Troſt konnt' erlangen, Der lebet nun in 
Herrlichkeit, Uns zu vertreten ſtets bereit. 
Hallelujah! 

4. Der ſo ganz verſchwiegen Zur Hölle 
geſtiegen, Den wohlgerüſt'ten Starken 
band, — Der wird nun in der Höh' er- 
kannt. Hallelujah! 

5. Der da lag begraben, Der iſt nun 
erhaben, Und fein Thun wird kräftig er- 
weiſt Und in der Chriſtenheit gepreiſt. 
Hallelujah! 

6. Er läßt nun verkünden Vergebung 
der Sünden, Und wie man die durch rechte 
Buß Nach ſeiner Ordnung ſuchen muß. 
Hallelujah! 

7. O Chriſte, Oſterlamm, Speis uns 
heut alleſamt! Nimm weg all' unſre Miſſe⸗ 
that, Daß wir dir ſingen früh und ſpat: 
Hallelujah! 

Michael Weiße. 
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Mel. Auf dich hab' ich gehoffet, Herr ꝛc. 
645 reiſt Gott in dieſer Freudenzeit! 
Die Sonne der Gerechtigkeit Erquicket Herz 
und Glieder; Sie dringt mit Macht Aus 
dunkler Nacht Und bringt den Frühling 
wieder. \ 

2. Das iſt der Siegsfürſt Jeſus Chrift, 
Der heut vom Grab erſtanden iſt Und hat 
den Sieg errungen; Nun iſt der Tod Und 
alle Not In ſeinen Sieg verſchlungen. 

3. Auch hat des Ueberwinders Macht 
Viel' Güter aus dem Grab gebracht, Die 
will er gern uns geben: Das edle Kleid, 
Gerechtigkeit, Licht, Freud' und ew'ges 
Leben. 

4. Drum geb' ich, was ich hab' und bin, 
In deine Hand, o Jeſu, hin, Mein höch— 
ſter Troſt auf Erden! Dein Sieg iſt mein, 
Und ich bin dein; Nichts ſoll mir Liebers 
werden. 

5. Laß mich mit dir zu Grabe gehn, 
Mit dir im Glauben auferſtehn Und allen 
Lüſten ſteuern, Daß nach der Zeit In 
höchſter Freud' Ich Oſtern möge feiern! 

Nach Bernhard v. Derſchau. 


Mel. Ein Lämmlein geht und-trägt die Schuld ꝛc. 


646. Verſiegelt immerhin den Stein! 
Es wird doch nur vergeblich ſein, Kein 
Grab wird ihn beſchließen. Iſt er nicht 
ſelbſt der Lebensquell? Drum wird der 
Tod von ſeiner Stell' Wohl vor ihm wei⸗ 
chen müſſen. O Fürſt des Lebens, zeige 
dich In unſern Seelen mächtiglich, Zer— 
brich des Todes Riegel! Weck uns mit dir 
zum Leben auf, Rühr an das Herz und 
drücke drauf Des heil'gen Geiſtes Siegel! 

2. „Was ſucht ihr an der Toten Ort 


Den, der da lebt?“ — So war das Wort 


Der Engel bei dem Grabe. „Er ift nicht 
hier, er fuhr ſchon auf!“ — Dies ſind die 
Troſtwort', merket drauf, Denn ſie ſind 
ſeine Gabe! Herr Jeſu, wenn es nun 
geſchieht, Daß dich die Seele nicht mehr 
ſieht Und irrend troſtlos ſtehet, So ſende 
deinen Engel her, Der uns die rechten 
Wege lehr', Darauf man zu dir gehet! 
3. Ein Herz, das noch in Sünden tot, 
Das hat dich nicht, du Lebensgott, Und 
bleibt von dir geſchieden. Wer noch am 
Tand der Erde klebt, Der Welt und ihren 
Lüſten lebt, Kommt nimmermehr zum 
Frieden. Laß unſer Herz nicht alſo ſein, 
Herr Jeſu, mach es licht und rein Und 
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durch dein Leben rege, Daß nur dein guter 
Geiſt und Will', Wobei in uns ſonſt alles 
ſtill, Darinnen ſich bewege! 

Schaffhauſer Geſangbuch. 


Mel. 


647. Mein König lebt, in Liebesnot 
geſtorben; Er lebt und ruft: Nun iſt das 
Heil erworben! Er iſt der Held, der ew'ge 
Kronen trägt. So kannſt du, Gottesfürſt, 
am Kreuz noch ſiegen? Ja, Höll' und Tod 
ſeh' ich nunmehr zu Füßen liegen Dir, 
der zur Rechten Gottes ſchwebt. Mein 
König lebt! 

2. Wie wohl iſt mir! Welch neue Lebens⸗ 
kräfte, Welch eine Duelle ſüßer Frühlings: 
ſäfte Entſpringet mir aus deiner Grabes— 
thür'! Nun öffnet ſich ein Vaterherz voll 
Liebe, Das arme Herz wird ſatt durch 
ſeines Hirten Liebe, In Ruh' und in des 
Friedens Zier. Wie wohl iſt mir! 

3. Mein Glaube ſiegt, mein Herz glaubt 
unbezwungen, Weil mich dein Sieg mit 
Glauben tief durchdrungen, Und alle Welt 
zu deinen Füßen liegt. Biſt du aus Gruft 
und Tod nun aufgewecket, So hat dein 
Siegspanier mein Elend zugedecket, Daß 
Gottes Freundſchaft überwiegt. Mein 
Glaube ſiegt! 

4. Ich bin gerecht, weil du dich hinge— 
geben Und wiederbracht ein unvergänglich 
Leben; Nun heiß' ich nicht mehr ein ver⸗ 
worfner Knecht. Nein, treuer Held, weil 
du biſt auferſtanden Und alles Höllen— 
heer durchaus gemacht zu Schanden, So 
iſt dein königlich Geſchlecht Nun ganz ge: 
recht. 

5. O ſchwacher Tod! Dein Stachel iſt 
vernichtet, Und deine Sach', o Satan, iſt 
gerichtet; Man ſpottet jetzt, wenn ihr Ver: 
derben droht. Der Lebensfürſt iſt Gift dem 
Todeswüten, Sein Tod hat ew'ge Macht, 
der Hölle Trotz zu bieten; Beim Glauben 
hat's nun keine Not. Der Tod iſt tot! 

6. „Nehmt Frieden hin!“ — ſo ruft 
mein Ueberwinder, — „Erſchrecket nicht, 
ihr ſeid des Friedens Kinder!“ Sieg! tönt 
es von des Gottestempels Zinn'. Ach ja, 
wie lieblich ſind der Boten Füße! Wie 
iſt ihr Friedensmund ſo unausſprechlich 
ſüße! Sie ſprechen ſanft zum müden Sinn: 
„Nimm Frieden hin!“ — 

7. So ruht mein Geiſt in ſanftem Je⸗ 
ſusfrieden Und ſchmeckt das Heil, das 


Wie wohl iſt mir, wenn ꝛc. 


dem Gemüt beſchieden, Dem Miſſethat 
nicht zugerechnet heißt. Gewiſſensfluch iſt 
von mir abgenommen, Weil Jeſu Blut 
mir iſt zu gut gekommen, Und Gott mit 
Friedensmanna ſpeiſt Den ſel'gen Geiſt. 
Wernigeroder Geſangbuch. 1738. 


Mel. Gott des Himmels ıc. 


648. Jeſu, der du Thor und Riegel 
Der Verdammnis aufgemacht Und im 
Grabe Stein und Siegel Haſt ſo viel als 
nichts geacht't, Mache doch mein Herze 
frei, Daß es nicht verſchloſſen ſei! 

2. Hebe weg die ſchweren Steine, Welche 
kein Menſch heben kann, Daß mir nichts 
unmöglich ſcheine, Was du für die Welt 
gethan, Bis ich alles recht und wohl Glaube, 
was ich glauben ſoll! 

3. Thomas mag im Zweifel ſtehen, Kleo⸗ 
phas voll Trauer ſein: Mir laß alle Furcht 
vergehen, Aller Zweifel bange Pein, Und 
in einer jeden Not Bleibe du mein Herr 
und Gott! 

4. Tod und Teufel ſind bezwungen; Teile 
nun den Sieg mit mir, Und wie du biſt 
durchgedrungen, Alſo zeuch mich auch zu 
dir, Daß ich aus des Satans Macht Werde 
ganz zu Gott gebracht! 

5. In mir ſelbſt bin ich erſtorben; Wecke 
mich, mein Heiland, auf! Und dein Geiſt, 
den du erworben, Fördre täglich meinen 
Lauf, Daß ich auf der guten Bahn Fang’ 
ein neues Leben an. 

6. Einſtens wird die Zeit erſcheinen, Da 
die Toten auferſtehn; Herr, da werden all’ 
die Deinen Glänzend aus den Gräbern 
gehn. Ach verleih, daß jener Tag Ewig 
mich erfreuen mag! 

7. Bringe dann die armen Glieder, Die 
jetzt krank und elend ſind, Aus dem Schoß 
der Erde wieder Und verkläre mich, dein 
Kind, Daß ich in des Vaters Reich Werde 
deinem Bilde gleich! 

8. Zeig mir deine Händ' und Füße, 
Welche Thomas einſt geſehn, Daß ich ſie 
mit Demut küſſe, Weil es hier nicht iſt 
geſchehn, Und, von allen Sünden frei, 
Ewig dein Gefährte ſei! 


Kaſpar Neumann. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 


649. Oſtern, Oſtern, Frühlingswehen! 
Oſtern, Oſtern, Auferſtehen Aus der tie 
fen Grabesnacht! Blumen ſollen fröhlich 


Oſterlieder. 


blühen, Herzen ſollen heimlich glühen, 
Denn der Heiland iſt erwacht. 

2. Trotz euch, hölliſche Gewalten! Hät— 
tet ihn wohl gern behalten, Der euch in 
den Abgrund zwang! Mochtet ihr das 
Leben binden? Aus des Todes düſtern 
Gründen Dringt hinan ſein ew'ger Gang. 

3. Der im Grabe lag gebunden, Hat 
den Satan überwunden, Und der lange 
Kerker bricht. Frühling ſpielet auf der Er⸗ 
den, Frühling ſoll's im Herzen werden, 
Herrſchen ſoll das ew'ge Licht. 

4. Alle Schranken ſind entriegelt, Alle 
Hoffnung iſt verſiegelt, Und beflügelt jedes 
Herz; Und es klagt bei keiner Leiche Nimmer⸗ 
mehr der kalte, bleiche, Gottverlaßne Hei- 
denſchmerz. 

5. Alle Gräber ſind nun heilig, Grabes— 
träume ſchwinden eilig, Seit im Grabe 
Jeſus lag. Jahre, Monde, Tage, Stun⸗ 
den, Zeit und Raum, wie ſchnell ver- 
ſchwunden! Und es ſcheint ein ew'ger Tag. 

Max v. Schenkendorf. 


Mel. 


650. Süß klingt der edle Freudenſchall: 
„Mein Heiland iſt erſtanden, Und ſeine 
Widerſacher all' Hat er gemacht zu Schan- 
den!“ Ich höre gern Für meinen Herrn 
Das Feſtgeläute tönen, Die Siegspoſaune 
dröhnen. 

2. Ich freue mich, daß ich nach dir Mit 
Namen bin genennet, Und daß ein Sehn— 
ſuchtslicht in mir Nach dir, o Jeſu, bren— 
net. Doch iſt's noch nicht Ein volles Licht; 
Noch viel vermengt mit Leide Iſt meine 
Feſttagsfreude. 

3. Lebſt du wahrhaftig mir zu gut, So 
gieb mir ganz dein Leben Und eil, in 
vollen Freudenmut Mein Herz emporzu— 
heben! Wie lange ſchon, O Gottes Sohn, 
„Währt meiner Seele Schwanken! Komm, 
heile deinen Kranken! 

4. Kannſt du des Sündenfluches Not 
Durch deinen Tod vernichten; Kannſt du 
uns ganz vom Seelentod Durch deinen 
Sieg aufrichten, So komm heran Und 
brich mir Bahn, Daß ich aus allem Wehe 
In deine Freiheit gehe! 

5. Ach ſchenke mir ein dürſtend Herz 
Nach dir, dem Lebensbronnen, Und zeuch 
es raſtlos himmelwärts, Bis es dich recht 
gewonnen! Die Freude flieht, Es wird kein 


Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc. 
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Fried', Bis ich dich ganz mag faſſen Und 
nimmer kann verlaſſen! 8 

6. So wahr du hingſt am dürren Holz, 
Wo du auch mich umfangen, Wo dir das 
Herz im Leibe ſchmolz Vor Todesqual und 
Bangen, So wahr laß mich, O Herr, 
durch dich Mit friſchen Glaubensſinnen 
Der Sündenangſt entrinnen! 

7. So wahr du durfteſt wunderbar Aus 
deinem Grabe ſchreiten Und auf der Wolke 
ſchweben klar Zu Gottes Herrlichkeiten, 
So wahr laß mich, O Herr, durch dich 
Dem Sündendienſt entrinnen Und Heili- 
gung gewinnen! 

8. Sei du mein Heil! — Wie ſelig wird 
Mein Lobgeſang dann währen, Wenn du 
als Prieſter, Fürſt und Hirt' Den Ruhm 
mir willſt beſcheren: In deinem Tod 
Starb meine Not; Am Weinſtock reift die 
Rebe, Du lebeſt, und ich lebe! 


Albert Knapp. 


Mel. Herr und Aeltſter deiner Kreuzgemeine ac. 


651. Wenn der Herr, der aus dem 
Schlaf erwachte, Seinen heil' gen Friedens: 
gruß In die Kreiſe ſeiner Lieben brachte: 
Welche Stunden voll Genuß! Möcht' auch 
uns in dieſen Segenstagen Oefters ſolch 
ein Himmelsſtündlein ſchlagen, Und ſein 
holdes Friedenswehn Uns mit Gotteskraft 
durchgehn! 

2. Thränen, die ihm Lieb' und Sehn⸗ 
ſucht weinen, Trocknet er mit milder Hand; 
Freundlich naht er wandelnd zu den Sei— 
nen, Setzt ihr Herz in freud'gen Brand; 
Freundlich läßt er ſich zum Bleiben bitten, 
Gehet ein zu unſern Friedenshütten, Reicht 
ſein Lebensbrot uns dar, Und ihn kennt 
der Seinen Schar. 

3. Oder prüfend tritt er vor die Seele: 
„Haſt du, ſprich, haſt du mich lieb?“ Wer 
verdeckt ihm Schwächen oder Fehle, Wer 
den tiefverborgnen Trieb? Selig, weſſen 
Herz, durch ihn entzündet, Lautre Lieb' 
in Wort und Werk verkündet Und, zum 
Glaubensſieg geübt, Ohne Sehen glaubt 
und liebt! 

4. Selig, wen der Herr bei feinem Na— 
men Mit der Himmelsſtimme nennt; Wer, 
wenn bange Glaubensnächte kamen, Froh 
beſchämt ihn wieder kennt! Stammelnd 
wird er jetzt zu ſeinen Füßen Ihn mit 
neuer Glaubenswonne grüßen Und, ent⸗ 
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brannt für ihn, für ihn, Froh durch Tod 
und Leben ziehn. 

5. Dank ſei dir, du Herr und Gott der 
Deinen, Bis ans Ende fühlbar nah! 
Noch kannſt du dem Geiſt in Kraft erſchei⸗ 
nen, Daß er jauchzt: Der Herr iſt da! 
Kannſt mit deinem Hauche neu beleben 
Und den Geiſt aus Gott uns wieder geben. 
Komm in deines Geiſtes Kraft, Komm 
und mach uns jeſushaft! Bernhard Garve. 


5 Eigene Melodie. 

652. Jeſus Chriſtus, unſer Heiland, 
Der den Tod überwand, Iſt auferſtanden, 
Die Sünd' hat er gefangen. Hallelujah! 

2. Der ohn' Sünden war geborn, Trug 
für uns Gottes Zorn, Hat uns verſöhnet, 
Daß uns Gott fein’ Huld gönnet. Halle: 
lujah! 

3. Tod, Sünd', Leben und die Gnad', 
Alles in Händen er hat; Er kann erretten 
Alle, die zu ihm treten. Hallelujah! 

Martin Luther. 


Mel. 


653. Gleichwie du auferſtanden, Möcht' 
ich, Herr, auferſtehn! Man ſah von Todes— 
banden Dich frei und ledig gehn. Ich aber 
trage Ketten Des Todes noch an mir; Du 
kannſt, du ſollſt mich retten, Daß ich frei 
folge dir. 

2. Du kommſt; man hört dich ſagen: 
„Mein Friede ſei mit euch!“ Du ſtillſt 
der Jünger Klagen Und machſt fie froh 
und reich. Nach ſolcher Oſtergabe Ver— 
langet mich auch ſehr: Erfülle mich und labe 
Mit Frieden mehr und mehr! 

3. Du ſprichſt: „Ihr, meine Brüder, 
Nehmt hin den heil'gen Geiſt!“ Er kommt 
auf ſie hernieder, Der mächtig ſich erweiſt 
Mit Kräften aus der Höhe. Wie ſie, be— 
gab mich auch; Schaff, daß mich ganz 
durchwehe, Herr, deines Geiſtes Hauch! 

4. Du biſt zu Gott gegangen Im ſchnel— 
len Siegeslauf; Dahin ſteht mein Ver— 
langen, Nimm mich auch dahin auf! Laß, 
Jeſu, bald mich kommen In deinen Freu— 
denſaal, Zu halten mit den Frommen 
Dein ewig Oſtermahl! Gottlieb Köhler. 


Valet will ich dir geben ꝛc. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 
654. Zween der Jünger gehn mit Seh: 
nen Ueber Feld nach Emmaus; Ihre 
Augen ſind voll Thränen, Ihre Seelen 


voll Verdruß, Und ſie wechſeln Klageworte; 
Doch es iſt von ihrem Orte Unſer Jeſus 
gar nicht weit Und vertreibt die Traurig⸗ 
keit. 

2. Ach, es gehn noch manche Herzen 
Ihrem ſtillen Kummer nach; Sie bejam⸗ 
mern ihre Schmerzen, Ihre Not und Un⸗ 
gemach! Manches wandert ganz alleine, 
Daß es nur zur Gnüge weine; Doch mein 
Jeſus iſt dabei, Fragt, was man ſo trau⸗ 
rig ſei? 

3. Wenn zwei Seelen ſich beſprechen, 
So iſt er der dritte Mann; Er bemerket 
die Gebrechen, Redet, was uns tröſten kann. 
Denn er kann uns nicht verſäumen, Wie 
wir glaubenslos oft träumen; Er hat alles 
im Geſicht, Seine Treu' verläßt uns nicht. 

4. Jeſus iſt mir nachgegangen, Wenn 
ich meiner Eitelkeit Und der Sünde nach⸗ 
gehangen. O der unglückſel'gen Zeit, Die 
ich dergeſtalt verloren! Doch er hat mich 
neu geboren, Jeſus hat an mich gedacht 
Und das Schäflein wiederbracht. 

5. Hat ſich eine Not gefunden, So ließ 
er mich nicht allein. Jeſus ſtellt zu rechten 
Stunden Sich mit ſeinem Beiſtand ein. 
Wenn ich mich im Leid verzehre, Gleich 
als ob er ferne wäre, O ſo iſt er mehr als 
nah Und mit ſeiner Hilfe da! 

6. Treuſter Freund von allen Freunden, 
Bleibe ferner noch bei mir! Kommt die Welt 
mich anzufeinden, Ach ſo ſei du auch all— 
hier! Wenn mich Trübſalswetter ſchrecken, 
Wollſt du mächtig mich bedecken; Komm, 
in meinem Geiſt zu ruhn; Was du willſt, 
das will ich thun! 

7. Bin ich traurig und betrübet, Herr, 
ſo ruf mir in den Sinn, Daß mich deine 
Seele liebet, Und daß ich dein eigen bin! 
Laß dein Wort mich feſter gründen, Laß 
es auch mein Herz entzünden, Daß es voller 
Liebe brennt Und dich immer beſſer kennt! 

8. Tröſt auch andre fromme Seelen, 
Wenn ſie tief in Sorgen ſtehn, Wenn ſie 
in verborgnen Höhlen, Kammern, Feld und 
Wäldern gehn! Wenn ſie von der Welt ſich 
trennen, Daß ſie ſatt ſich weinen können, 
Sprich dann ihren Seelen zu: „Liebes 
Kind, was trauerſt du?“ 

9. Hilf, wann es will Abend werden, 
Und der Lebenstag ſich neigt, Wann dem 
dunkeln Aug' auf Erden Nirgends ſich ein 
Helfer zeigt; Bleib alsdann in unſrer 
Mitten, Wie dich deine Jünger bitten, Bis 


Oſterlieder. 


du ſie getröſtet haſt; Bleibe, bleibe, teurer 
Gaſt! 


Johann Neunherz. 


Mel. Dies iſt der Tag, den Gott ꝛc. 


655. Zum Tiſch des Lammes auserſehn, 
Laßt uns in weißen Kleidern gehn! Der 
uns geführt durchs Rote Meer, Dem Für- 
ſten Chriſtus ſingt das Heer; 

2. Ihm, deſſen heil' ger Leichnam war 
Geopfert auf dem Kreuzaltar, In deſſen 
teuerwertem Blut Wir ſchmecken Gottes 
Lebensflut. 

3. Durchs Oſterlamm zur Abendzeit 
Aus des Würgengels Hand befreit, Sind 
wir erlöſt aus aller Not, Womit uns Pha⸗ 
rao bedroht. 

4. Seht unſer Paſſah, Jeſum Chriſt, 
Der als ein Lamm geopfert iſt, — Als 
unbeflecktes, ſüßes Brot Sein Leib ge: 
geben in den Tod! 

5. Du wahres Opfer, Gottes wert, 
Haſt der Verdammnis Glut verzehrt, Haſt 
die Gefangnen losgemacht, Des Lebens 
Preis zurückgebracht, — 

6. Da Chriſtus ſich vom Grab erhebt, 
Als Sieger aus der Hölle ſchwebt, Den 
böſen Feind in Ketten legt, Den Para— 
dieſesſchlüſſel trägt. 

7. Wir bitten, Herr der Herrlichkeit, In 
dieſer frohen Oſterzeit: Vor allem Todes— 
grimm und Trutz Gieb deinem Volke 
Schirm und Schutz! Heinrich Puchta. 


(Aus dem Lateiniſchen: Ad coenam agni providi.) 


Mel. O Durchbrecher aller Bande zc. 


656. Der in Bethlehem geboren Zur 
beſtimmten Gnadenfriſt Und erblaßt vor 
Salems Thoren, Iſt mein König Jeſus 
Chriſt. Der am Kreuze wollt' erſiegen 
Meine hart gebundne Seel' Und für ſie dem 
Grab erſtiegen, Der iſt mein Immanuel. 

2. Wenn mich meine Sünde drücket, 
Blick ich nach Gethſemane; Wenn fie 
ſchmeichelnd nahe rücket, Denk' ich an ſein 
Kreuzesweh. Wenn des Todes Macht mich 
ſchrecket, Wall' ich zu der offnen Gruft, 
Wo mein Heiland ward erwecket Von der 
friſchen Oſterluft. 

3. Ich hab' auch mit ihm zu reden, Mich 
mit Petrus anzuſchuhn; Denn es wären 
böſe Fehden Wider mich noch abzuthun. 
Doch ich weiß, daß er alleine Löſet mei- 
nes Fluches Band, Der für mich im Frie— 
densſcheine Von den Toten auferſtand. 
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4. Ich will auch ein Jünger werden, 
Der da wallt gen Emmaus, Wenn mein 
Prieſter nur auf Erden Mir nicht weigert 
ſeinen Gruß, Wenn nur meinem Geiſt am 
Morgen Und am Abend das ertönt, Daß 
er ohne all mein Sorgen Mich mit ſeinem 
Gott verſöhnt. 

5. Sei'n dann meine Wege dornig: 
Wenn nur Jeſus bei mir bleibt! Sei die 
blinde Welt mir zornig: Wenn nur er 
mich nicht vertreibt! Sei mein Herz auch 
ungebärdig: Wenn er nur die Schrift er— 
ſchließt Und mir, was da widerwärtig, 
Durch ſein Abendmahl verſüßt! 

6. O ein Aug', das dich erkennet, Das 
ſei meines Hauptes Zier, Und ein Herz, 
das dir entbrennet, Dies, o Jeſu, wünſch' 
ich mir! Ich will gern im Abendſtrahle 
Sinken zu der letzten Raſt, Wenn nur 
du beim Friedensmahle Mir das Brot 


gebrochen haſt. Albert Knapp. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden ꝛe— 


657. Weil aus Grabes Nacht und 
Banden Unſer Heiland, Jeſus Chriſt, Glor— 
reich heute auferſtanden Und den Seinen 
nahe iſt, Heißt es fürder: unverzagt! Je— 
den Gang mit ihm gewagt! 

2. Wandern wir in Angſt und Schmer⸗ 
zen, Seufzend auf der rauhen Bahn, Wie 
mit kummervollem Herzen Dort das Jünger— 
paar gethan, — Jeſus naht im Abend- 
ſtrahl, Hält mit uns ſein Abendmahl. 

3. Ziehn wir in der Morgenkühle Mit 
dem Mut der Jugend aus, Suchen Wege 
uns und Ziele, Glück und Heil im Amt 
und Haus, — Jeſus giebt den rechten 
Rat, Jeſus weiſt den ſchmalen Pfad. 

4. Glühet in der Mittagsſtunde Heiß 
auf uns der Sonne Brand; Wirken wir 
in ernſtem Bunde Für den Herrn mit Herz 
und Hand, — Jeſus ſpricht an Gnaden 
reich: Ich bin mitten unter euch. 

5. Wenn in wilder Stürme Toben 
Schäflein Weg und Ziel vergißt, Kaum 
ein Stern erglänzt von oben, Und der 
Feind geſchäftig iſt, — Jeſus bleibt der 
gute Hirt', Jeſus ſuchet, was verirrt. 

6. Stocken einſt des Pilgers Schritte, 
Löſt ſich ſchmerzlich Hand aus Hand, — 
Jeſus naht mit ſanftem Tritte, Führt uns 
heim ins Vaterland, Jeſus führt im Mor: 
genſtrahl Uns zum großen Abendmahl. 

Friedrich Braun. 
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Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


658. Ach wundergroßer Siegesheld, Du 
Sündenträger aller Welt! Heut haſt du 
dich geſetzet Zur Rechten Gottes in der 
Kraft, Der Feinde Schar gebracht zur Haft, 
Bis auf den Tod verletzet. Mächtig, Präch— 
tig Triumphierſt du Und regierſt du; Tod 
und Leben, Alles iſt dir untergeben. 

2. Dir dienen alle Cherubim Viel tau⸗ 
ſend hohe Seraphim Dich Siegesfürften 
loben, Weil du den Segen wiederbracht, 
Mit Majeſtät und großer Pracht Zur 
Glorie biſt erhoben. Singet, Klinget, 
Rühmt und ehret Den, der fähret Auf zum 
Throne, Zu empfahn die Himmelskrone! 

3. Du, Herr, biſt unſer Haupt, und wir 
Sind deine Glieder; nur von dir Kommt 
auf uns Heil und Leben; Troſt, Friede, 
Freude, Licht und Kraft, Und was dem 
Herzen Labſal ſchafft, Wird uns durch dich 
gegeben. Neige, Beuge Mein Gemüte, 
Ew'ge Güte, Dich zu preiſen, Ehr' dem 
Siegsherrn zu erweiſen! 

4. Zeuch, Jeſu, uns, zeuch uns nach dir, 
Hilf, daß wir künftig für und für Nach 
deinem Reiche trachten! Laß unſern Wan— 
del himmliſch ſein, Laß uns demütig, 
züchtig, rein All' Ueppigkeit verachten; 
Unart, Hoffart Laß uns meiden, Chriſt— 
lich leiden, Wohl ergründen, Wo die 
Gnade ſei zu finden! 

5. Sei, Jeſu, unſer Schutz und Schatz, 
Sei unſer Ruhm und feſter Platz, Darauf 
wir uns verlaſſen! Laß ſuchen uns, was 
droben iſt; Auf Erden wohnet Trug und 
Liſt, Es iſt auf allen Straßen Lügen, 
Trügen, Angſt und Plagen, Die da nagen, 
Die da quälen Stündlich arme Chriften- 
ſeelen! 

6. Herr Jeſu, komm vom Gnadenthron, 
Du Siegesfürſt, Held, Davids Sohn, 
Komm, ſtille das Verlangen! Du biſt uns 
allen ja zu gut Durch dein vergoßnes 
teures Blut Ins Heiligtum gegangen. 
Dafür Soll dir Von uns allen Dank er: 
ſchallen. Nimm am Ende, Herr, uns auf 
in deine Hände! Ernſt Chriſtoph Homburg. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 


659. Das große Werk iſt nun voll— 
bracht, Längſt vor der Welt erſonnen; 


Der Menſch iſt nun der Hölle Macht, Dem 
Fluch und Tod entronnen. Der Mittler, 
Gott im Fleiſch, hat nun Sein Volk durch 
Leiden und durch Thun Zum ew'gen Heil 
gewonnen. 

2. Sein Himmel wünſcht ihn nun zurück 
Zu Gottes Schoß und Throne. Des höch— 
ſten Vaters holder Blick Ruft dem bewähr⸗ 
ten Sohne, Daß er ihm in der Herrlichkeit 
Nach ſiegreich ausgekämpftem Streit Zu 
ſeiner Rechten lohne. 

3. Ach, kannſt du, deiner Kirche Haupt, 
Von deiner Kirche ziehen? Wird ihr ihr 
Schutz und Ruhm geraubt, Wie ſchnell 
wird ſie verblühen! Kaum merkt dein 
Jünger deinen Sinn, So wird er blaß, ſo 
welkt er hin; — Nein, ſo wirſt du nicht 
fliehen. 

4. Das ſchwache Völklein hielt' dich gern 
Und weiß nicht, was es flehet. Nun wirſt 
du ihm zum Gott und Herrn, Der drum 
zum Vater gehet, Daß er ihm ungleich 
beſſer nützt Und es viel mächtiger be⸗ 
ſchützt Als unten, unerhöhet. 

5. Dein Durſt nach Klarheit iſt es nicht, 
Der dich von hinnen reißet; Des ew'gen 
Prieſteramtes Pflicht Iſt's, die dich eilen 
heißet. Der Wagen Gottes zeigt ſich ſchon: 
Es iſt dein Vater, der dem Sohn Den 
Weg zur Glorie weiſet. 

6. Der dich ans Kreuz erhöhen hieß, 
Zu Schmach und Tod ergeben; Der im 
Gerichte dich verließ Zu aller Sünder Le⸗ 
ben, Will dich, ſo tief du warſt verdammt, 
Nun nach vollbrachtem Sühnungsamt Zum 
Stuhl der Ehren heben. 

7. „Komm, ſetze dich, verklärter Sohn, 
Wo du zuvor gewohnet! Komm, ernte 
deiner Leiden Lohn Da, wo die Allmacht 
thronet! Beherrſche Himmel, Höll' und 
Welt, Zerſchmettre, was dir nicht gefällt, 
Und ſegne, was dir fronet!“ 

8. Du folgſt und eilſt dem Oelberg zu, 
Von deiner Schar umrungen; Nun ſtärkeſt, 
herzeſt, ſegneſt du Das Volk, um dich ge- 
ſchlungen. Die Wolke kommt: ſie hebt dich 
auf! Sie ſehn's, — und plötzlich iſt dein 
Lauf Zum Himmel durchgedrungen. 

9. Nun beten alle Thronen an, Die 
dich emporgehoben; Ein Engelheer ums 
andre kann Dich, Herr, nicht gnugſam 
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loben. Der Himmel huldigt dir, — ach, 
ſoll, Wer an dich glaubt, nicht freudenvoll 
Hier thun, was jene droben? 

10. Gott, Heiland, jetzt noch Menſchen⸗ 
freund, Vertreter deiner Brüder! Dein 
Chriſtenvolk ſingt dir vereint Heut tauſend 
Jubellieder. Du biſt nun zum Triumph 
gelangt; Seitdem das Haupt mit Kronen 
prangt, Wie freuen ſich die Glieder! 

11. Die Schlange nach mißlungnem 
Stich Wird jetzt im Staube liegen; Welt, 
Tod und Hölle müſſen ſich Zu unſern 
Füßen ſchmiegen, Und Erd' und Himmel 
ſtimmt zuſamm' Und preiſt dich, das er- 
würgte Lamm, Und jauchzt von deinen 
Siegen. Adam Lehmus. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ze. 


660. Thut euch auf, ihr Himmelspforten! 
Der Menſchenſohn iſt König worden, Er, 
der da trug die Dornenkron'! Aus dem 
tiefen Todesthale, Im Leuchten ſeiner 
Wundenmale Fährt er empor zu Gottes 
Thron. Er hat die Welt verſöhnt Und iſt 
mit Preis gekrönt Von dem Vater; Er 
hat vollbracht, Was Gott bedacht, Und 
ſein iſt ewig alle Macht. 

2. Beug in Ehrfurcht deine Kniee, O 
Sündervolk der Erd', und ſiehe, Was du 
an deinem Jeſus haſt! Einſt als armes 
Kind geboren Und doch vor allen auser: 
koren, War er dein Pilgrim und dein Gaſt, 
— Ein Kreuz ſein Sterbebett, Ein Fels 
die Ruheſtätt' Auf ſein Sterben; Dein 
Fluch ward ſein, Sein Heil ward dein, Und 
damit geht er himmelein. 

3. Gieb ihm freudig hin dein Alles! 
Der Tilger deines Sündenfalles Iſt König 
über alle Welt. Vor dem König Juda's 
neigen Sich aller Heldenengel Reigen, 
Wann er durchfährt das Himmelszelt. Doch 
ſüßer klingt das Wort, Daß er uns bleibt 
hinfort Lamm und Bräut'gam; Und ſelig 
geht Nun das Gebet: „Allherrſcher, 
Prieſter und Prophet!“ 

4. Alſo, du am Kreuz Erblaßter, Du 
von der ſchnöden Welt Gehaßter, Sei du 
des Glaubens Eigentum! Dir nach wird 
kein andrer kommen, Und wer dein Hirten— 
wort vernommen, Sieht ſich nach keinem 
andern um. Du biſt des Vaters Sohn, 
Und dir gebührt der Thron, Großer Jeſu! 
Wahrheit und Gnad' Und Wunderthat 
Stehn dir zur Seit' im Königsrat. 


299 


5. Bitt für uns! — Auf deine Bitte 
Strömt Segen aus der ew'gen Hütte, Weil 
du der Hoheprieſter biſt. Walt ob 
uns! Wen du magſt ſchirmen, Der ſiegt 
in allen Wetterſtürmen, Weil ein All⸗ 
herrſcher mit ihm iſt; Und du, Pro— 
phet, verleih, Daß dein Geiſt in uns ſei 
Als ein Tröſter! Was fehlt uns dann? 
Den trifft kein Bann, Der dein ſich freun 
und rühmen kann. 

6. Heiligkeit iſt deine Zierde, Barm⸗ 
herzigkeit heißt deine Würde, Und Wieder— 
bringung iſt dein Thun. Lebensfürſt, bring 
deine Glieder Durch Zucht und Gnaden 
alle wieder, Bis ſie in deiner Liebe ruhn! 
Dann wird ein Lobgetön Am Siegstag 
dich erhöhn: Hallelujah Dem Menſchen⸗ 
ſohn Auf Gottes Thron! Wir alle ſind 
ſein Schmerzenslohn. Albert Knapp. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme zc. 
661. Gott fährt auf! Was ſoll ich 
klagen? Mein König fährt im Siegeswagen 
Hoch über alle Himmel hin. Cherubinen 
fallen nieder, Und Seraphinen bringen 
Lieder, Und alle Himmel preiſen ihn. Lob⸗ 
ſingt, lobſinget Gott, Jehovah Zebaoth! 
Hallelujah! Er iſt's, der itzt Den Thron 
beſitzt, Des Scepter durch die Himmel 
blitzt. 

2. Gott fährt auf! Des Oelbergs Höhen, 
Die zitternd ſeinen Kampf geſehen, Sind 
zum Triumphplatz eingeweiht. Hier ſtand 
er vor dem Gerichte, Hier bebt' er unter 
dem Gewichte Der Schreckniſſe der Emig: 
keit. Heil ihm! Er hat geſiegt: Sünd', Tod 
und Hölle liegt Ihm zu Füßen. Wie ſchei⸗ 
det er So hoch und hehr! Nun rühret ihn 
ein Feind nicht mehr. 

3. Gott fährt auf! O Tag der Freuden! 
Wie herrlich enden ſich die Leiden, Die er 
als Mittler für uns trug! Golgatha, du 
ſahſt ihn bluten; Wie rauſchten da des 
Zornes Fluten, Und niemand rief: es iſt 
genug! Nun iſt der Zorn geſtillt Und das 
Geſetz erfüllt. Hallelujah! Er hat's voll- 
bracht; Durch ſeine Macht Iſt uns der 
Himmel zugedacht. 

4. Die Erlöſung iſt verſiegelt, Der 
Höllen Thore ſind verriegelt, Des Him— 
mels Pforten aufgethan. Dorther läßt er 
Segen ftrömen, Daß wir nun Gnad' um 
Gnade nehmen Und ſeines Geiſtes Troſt 
empfahn. Nun dringt des Glaubens Lauf 
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Zum Himmel froh hinauf; Hallelujah! | mir leb und wohn Als in deinem Himmels⸗ 


Sein Licht und Wort Wirkt immerfort, 
Und er empfängt die Sieger dort. 

5. Schau herab, Gott, und erſcheine; 
Befeſt'ge, gründe die Gemeine, Die hier 
noch um ihr Kleinod ringt! Rufe, ſammle 
und bekehre Die Völker bis zum fernſten 
Meere, Daß alle Welt dich preiſt und 
ſingt: Heilig iſt unſer Gott, Jehovah Ze— 
baoth! Preis und Ehre Und Herrlichkeit 
Sei ihm geweiht Von Ewigkeit zu Emig: 
keit! Chriſtian Gottlieb Göz. 


Mel. 


662. Siegesfürft und Ehrenkönig, 
Höchſtverklärte Majeſtät! Alle Himmel ſind 
zu wenig, Du biſt drüber hoch erhöht. 
Sollt' ich nicht zu Fuß dir fallen, Nicht 
mein Herz vor Freude wallen, Wenn ich 
gläubig, Herr, betracht' Deine Glorie und 
Macht? 

2. Seh' ich dich gen Himmel fahren, 
Seh' ich dich zur Rechten da, Hör' ich, wie 
der Engel Scharen Alle rufen: Gloria! 
Sollt' ich nicht zu Fuß dir fallen, Nicht 
mein Herz vor Freude wallen, Da der 
Himmel jubiliert, Weil mein König trium⸗ 
phiert? 

3. Weit und breit, du Himmelsſonne, 
Deine Klarheit ſich ergießt, Daß ein Strom 
von Glanz und Wonne Durch die Himmel3- 
geiſter fließt. Prächtig wirſt du aufge— 
nommen, Freudig heißt man dich will— 
kommen; Schau, dein armes Kind auch 
hier Rufet Hoſianna dir! 

4. Sollt' ich deinen Kelch nicht trinken, 
Da ich deine Klarheit ſeh'? Sollt' mein 
Mut noch wollen ſinken, Da ich deine 
Macht verſteh'? Meinem König will ich 
trauen Ohne Furcht und ohne Grauen, 
Nur in Jeſu Namen mich Beugen hier 
und ewiglich. 

5. Geiſt und Kraft nun überfließen; 
Laß fie wirken kräftiglich, Bis zum Sche— 
mel deinen Füßen Alle Feinde legen ſich! 
Herr, zu deinem Scepter wende Alles bis 
zum Weltenende; Mache dir auf Erden 
Bahn, Alle Herzen unterthan! 

6. Nun erfüllſt du allerorten Alles 
durch dein Naheſein; Meines armen Her— 
zens Pforten Stehn dir offen, komm 
herein! Komm, du König aller Ehren, 
Komm, bei mir auch einzukehren; Ewig in 


Womit ſoll ich dich wohl loben ꝛc. 
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thron! 
7. Scheidend bringſt du mir dein Leben, 


Gott und Himmel innig nah. Lehr mich 


nur im Geiſte leben, Gleich als ſtünd' ich 
vor dir da, Fremd der Welt, der Zeit und 
Sinnen, Bei dir abgeſchieden drinnen, In 
den Himmel mitverſetzt, 


nur ergötzt! Gerhard Terſteegen. 


Mel. Jeruſalem, du hochgebaute Stadt ꝛc. 


663. Das Aug' empor, des Herzens. 


Knie gebeugt, Vereinte Jüngerſchar! Nun 
himmelan der Ehrenkönig ſteigt Hoch, 
prächtig, wunderbar. Seht, wie er geift- 
verkläret, Im Glanz der Majeſtät Zum 
Vater wiederkehret, Wie ihn ſein Gott 
erhöht! 

2. Er fährt empor zum höchſten Heilig⸗ 
tum, Bis auf den ew'gen Thron. Singt 
ihm Hallelujah! Bringt Macht und Ruhm 
Dem Herrn, dem Menſchenſohn, Ihm, 
der aus tiefſtem Falle Ins Lichtreich uns 
erhob! Beſingt mit höchſtem Schalle Des 
Prieſterkönigs Lob! 

3. Dein Hingang iſt, o Jeſu Chriſt, 
uns gut: An deiner Auffahrt Ziel Em⸗ 
pfängſt du, weil vergoſſen du dein Blut, 
Für uns der Gaben viel'. Nun fährt auf 
deine Glieder, Die du zum Leben weihſt, 
Mit Feuerkraft hernieder, O Haupt, dein 
Freudengeiſt. 

4. Getreues Herz! Du läßt uns nicht 
allein; Du willſt an jedem Ort Allgegen⸗ 
wärtig mit und um uns fein, Ein allge- 
walt'ger Hort. Du biſt erhöht zur Rechten, 
Dein Nam' iſt unſer Trutz; Die Schar 
von deinen Knechten Wohnt unter deinem 
Schutz. 

5. Du gingeſt, o Durchbrecher, uns 
voran! Wir kommen bald dir nach, Wenn 
wir nur treu ſind auf der Siegesbahn, 
Die uns dein Hingang brach. Die goldne 
Pfort' iſt offen Zu Paradieſesaun; Das 
iſt kein trüglich Hoffen: Wer's glaubet, 
wird es ſchaun. 

6. Nun freun wir uns, wann unſre 
Hütte bricht; O ſel'ge Heimfahrt dann! 
Der Tod iſt hin, — die Erde hält uns 
nicht, — Wir fahren hoch hinan: Aus 
ſchwerem Weltgetümmel Hebt leicht ſich 
unſer Flug; Uns trägt in deinen Himmel 
Dein mächt'ger Liebeszug. 


Wo mich Jeſus. 
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7. Dort wird geſtillt auf ewig aller 
Schmerz Und jeder Sehnſucht Leid; In 
voller Gnüge feiert unſer Herz Bei dir in 
Ewigkeit. O Wonne über Wonne, Wann 
wir auf Zions Höhn Dich, unſre Lebens— 
ſonne, Mit neuen Augen ſehn! 

Auguſt Feldhoff. 


Mel. 


664. Wie ſchwebeſt du ſo hoch empor, 
O Herr, durchs offne Himmelsthor, Mit 
Ruhm und Preis gekrönet, Du, der nach 
ſeinem Opfertag Im dunkeln Erdenſchoße 
lag, Durchſtochen und verhöhnet! Nun 
kehrſt, Nun fährſt Du zum Throne, Der 
dem Sohne Vorbehalten, Erd' und Him⸗ 
mel zu verwalten. 

2. Ein andres iſt's mit dir nunmehr, 
Als, da du aus der Engel Heer Zu uns 
herabgegangen, In Armut durch die Zeit 
gewallt Und liebend uns in Knechtsgeſtalt 
Am blut'gen Kreuz umfangen. Sterbend, 
Werbend Um Verdorbne Und Erſtorbne, 
Sankſt du nieder, — Und nun kommſt du 
herrlich wieder. 

3. Was das Geſetz ſpricht, iſt erfüllt, 

Der Gnade Lebensquell enthüllt, Der 
Himmel aufgeſchloſſen. Im heil'gen Hohe: 
prieſterkleid Thronſt du beim Vater alle— 
zeit Für deine Heilsgenoſſen. Hülle, Fülle 
Der Vergebung, Neubelebung, Geiſt und 
Wonne Strömt von dir, o Königs— 
ſonne! 
4. Drum jauchzt der Himmel Heer dir 
zu: Nur du, verklärter Sieger, du Biſt 
jenes Thrones würdig, Davon in ew'ger 
Majeſtät Das Weltenregiment ausgeht, — 
Dem Vater ebenbürtig! Dir, dir Sind 
wir Unterthänig, Großer König; Dir, dem 
Lamme, Lodert unſre Opferflamme! 

5. O nun erſt ſind die Himmel ſchön, 
Seit über ihren Strahlenhöhn Zum 
Throne du geſtiegen! Nun wird das Alte 
friſch und neu, Nun kann die Freud' und 
Liebestreu' In uns nicht mehr verſiegen, 
Wenn ſich Kindlich Unſre Seelen Dir be: 
fehlen, Der, vollendet, Uns den Geiſt vom 
Throne ſendet. 

6. Zeuch uns zu dir, Herr Jeſu Chriſt, 
Der du zur Rechten Gottes biſt, Daß wir 
dich feſt umfaſſen! Das Haupt zieht ſeine 
Glieder nach Und will auch, was noch arm 
und ſchwach, Sich nicht entreißen laſſen. 
Schenke, Senke, O du Treuer, Geiſt und 


Wie ſchön leucht't uns der ꝛc. 


301 


Feuer In die Deinen, Bis ſie dort ver— 


klärt erſcheinen! Albert Knapp. 


Mel. Lobe den Herren, den mächtigen König ac. 
665 immliſche Pforten, empfanget 
den König der Ehren, Wenn er zurück in 
ſein heiliges Erbe will kehren, Wenn er 
ſich hebt Ueber die Wolken und ſchwebt 
Zwiſchen den ſeligen Heeren! 

2. Sehet: das Lamm, das getragen die 
dornige Krone, Das ſich gehorſam ergab 
zu dem blutigen Lohne, Fähret empor Im 
ſeraphiniſchen Chor Bis zu dem göttlichen 
Throne! 

3. Setze, du König, zur Rechten des 
Vaters dich nieder! Wunderbar klingen 
vor dir nun die himmliſchen Lieder. — 
Einſt, wann beſiegt Alles zu Füßen dir 
liegt, Siehet die Erde dich wieder. 

4. Immer und ewig, o Gott, wird dein 
Scepter beſtehen, Immer wird liebliches 
Weſen zur Seite dir gehen. Wer an dich 
glaubt, O du erhöhetes Haupt, Der wird 
die Herrlichkeit ſehen! 

5. Seht, der erniedrigte Mittler iſt hoch 
und erhaben, Und der Gekreuzigte trägt 
nun die himmliſchen Gaben! Kummer und 
Not, Was ihn auf Erden bedroht, Bleibt 
in der Tiefe begraben. 

6. Unter ihm liegen die Erde, die ſchim⸗ 
mernden Hügel; Mit den durchgrabenen 
Händen ergreift er die Zügel. Siehe, der 
Geiſt, Den er den Seinen verheißt, Regt 
ſchon die mächtigen Flügel! 

7. Unter ihm liegen die Welt, die ver⸗ 
gänglichen Güter, Liegen die Freuden der 
Zeit und die Qual der Gemüter. — Himm⸗ 
liſcher Art Iſt, was er droben bewahrt 
Als ein getreulicher Hüter. 

8. Er hat den Seinen im Himmel die 
Stätte bereitet, Hat zu der friedlichen 
Wohnung die Lämmer geleitet, Die zu 
ihm fliehn Und ſich verſammeln um ihn, 
Wo er die Hände hinbreitet. 

9. Wer an ihn glaubt, iſt geboren aus 
göttlichem Samen; Selig iſt, der ſich be— 
kennt zum geheiligten Namen! Der es ver- 
ſpricht, Wohnet im ewigen Licht, Seine 
Verheißung iſt: Amen. 

10. Brüder! Solang' wir hienieden noch 
wallen und leben, Laſſet die Augen be— 
ſtändig nach oben uns heben, Bis es ge— 
ſchieht, Daß er hinüber uns zieht, Um 
vor ihm ewig zu ſchweben! Heinrich Pachta. 
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666. Auf diefen Tag bedenken wir, 
Daß Chriſt gen Himmel g'fahren Und 
danken Gott in höchſt'r Begier, Mit Bitt', 
er woll' bewahren Uns arme Sünder hier 
auf Erd', Die wir von wegen mancher 
G'fährd Ohn' Hoffnung han kein Troſte. 
Hallelujah, Hallelujah! 

2. Drum ſei Gott Lob, der Weg iſt 
g'macht, Uns ſteht der Himmel offen! Chri- 
ſtus ſchleußt auf mit großer Pracht; Vor⸗ 
hin war all's verſchloſſen. Wer's glaubt, 
des Herz iſt freudenvoll; Dabei er ſich 
auch rüſten ſoll, Dem Herren nachzufolgen. 
Hallelujah, Hallelujah! 

3. Wer nicht folgt und ſein'n Willen 
thut, Dem iſt's nicht Ernſt zum Herren; 
Denn er wird auch vor Fleiſch und Blut 
Sein Himmelreich verſperren. Am Glau— 
ben liegt's; ſo der iſt echt, Wird auch ge— 
wiß das Leben recht Zu Gott im Himmel 
g'richtet. Hallelujah, Hallelujah! 

4. Solch' Himmelfahrt fäht in uns an, 
Wenn wir den Vater finden Und fliehen 
ſtets der Welt ihr’ Bahn, Thun uns zu 
Gottes Kindern; Die ſehn hinauf und 
Gott herab, An Treu' und Lieb' geht 
ihn'n nichts ab, Bis ſie zuſammenkommen. 
Hallelujah, Hallelujah! 

5. Dann wird der Tag erſt freuden— 
reich, Wann Gott uns zu ſich nehmen Und 
ſeinem Sohn wird machen gleich, Als wir 
denn jetzt bekennen. Da wird ſich finden 
Freud' und Mut Zu ew'ger Zeit beim 
höchſten Gut. Gott woll', daß wir's erleben! 
Hallelujah, Hallelujah! 

6. Ehr' ſei dem Herren Jeſu Chriſt, 
Der für uns iſt geſtorben Und wieder auf— 
erſtanden iſt, Des Vaters Huld erworben, 
Daß wir nun nicht in Adams Fall Um: 
kommen und verderben all', Sondern das 
Leben erben! Hallelujah, Hallelujah! 


Nach Johann Zwick. (1530) 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 


667. „Der Herr fährt glorreich in die 
Höh'; Es ſchallen die Poſaunen, Daß 
man ihn triumphierend ſeh' Aufſteigen mit 
Erſtaunen!“ So ſang vor Zeiten David 
ſchon Von Chriſto, ſeinem Herrn und Sohn, 
Den er im Geiſt erblicket. (pſalm 47, 6) 

2. Des Höchſten Sohn ließ willig ſich 
Hernieder einſt auf Erden Und als ein 
Menſch demütiglich Erfinden an Gebärden, 
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Nahm auf ſich unſre Sünd' und Not Und 
war gehorſam bis zum Tod, Ja bis zum 
Tod am Kreuze. 

3. Hiefür ward er mit Herrlichkeit Und 
Majeſtät gezieret; Im Himmel ſtand fein. 
Thron bereit, Wo Gott das Scepter führet; 
Da fuhr er im Triumph hinauf, Kein Feind 
konnt' ihn im Siegeslauf Zur ew'gen 
Herrſchaft hindern. 

4. Du Siegesfürſt, laß deinen Ruhm 
Auch unter uns erklingen; Dein ſüßes 
Evangelium Laß uns zu Herzen dringen! 
Bereite dir in uns ein Lob Und laß uns. 
ſelber eine Prob' Von deiner Ehre werden! 

5. Erweis an uns, Herr, deine Kraft 
Und ſend uns zu von oben Den Geiſt, 
der neue Herzen ſchafft, Daß wir dich kind⸗ 
lich loben Und dir, der du zu Gott uns 
bringſt, Die Sünd' in uns durch dich be- 
zwingſt, Hinfort zur Ehre leben! 

Schaffhauſer Geſangbuch. 


Mel. Es iſt das Heil uns kommen her zc. 


668. Herr Jeſu, deiner Glieder Ruhm, 
Du ſtarkes Haupt der Schwachen! Du 
haſt ein ew'ges Prieſtertum, Kannſt allzeit 
ſelig machen; Du biſt es, der Gebet erhört, 
Und der des Glaubens Wunſch gewährt, 
Sobald wir zu dir kommen. 

2. Du läßt durch deine Himmelfahrt 
Den Himmel offen ſehen; Du haſt den Weg 
geoffenbart, Wie wir zum Vater gehen. 
Der Glaube weiß und iſt gewiß, Du habeſt 
uns im Paradies Die Stätte zubereitet. 

3. Du gingſt ins Heiligtum hinein Kraft 
deiner heil'gen Wunden Und haſt ein ewig 
Seligſein, Verherrlichter, erfunden; Du 
haſt allein durch deine Macht Uns die 
Gerechtigkeit gebracht, Die unaufhörlich 
währet. 

4. Ging unſer Haupt zum Himmel ein, 
So werden auch die Glieder Gewiß nicht 
ausgeſchloſſen ſein; Du bringſt ſie alle 


wieder. Sie werden da ſein, wo du biſt, 
Und dich verklärt, Herr Jeſu Chriſt, Mit 
ew'ger Wonne ſehen. 

5. Zeuch uns dir nach, ſo laufen wir; 
Laß uns ein himmliſch Weſen In Worten, 
Werken und Begier Von nun an, Herr, 
erleſen! Zeuch unſer Herz dem Himmel zu, 
Damit wir Wandel, Schatz und Ruh' Nur 
in dem Himmel haben! 

6. Was droben iſt, laß künftighin Uns 


unabläſſig ſuchen; Was eitel heißt, das 
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lehr uns fliehn, Was ſündlich iſt, verfluchen! 
Weg, Welt! Dein Schatz und Freudenſchein 
Sit viel zu elend, zu gemein Für himm- 
liſche Gemüter! 

7. O Kleinod, das im Himmel ſtrahlt, 
Nach dir nur will ich laufen! O Perle, die 
kein Weltkreis zahlt, Dich will ich hier 
noch kaufen! O Erbteil voll Zufriedenheit, 
O Himmel voller Seligkeit, Sei mein aus 
Jeſu Gnaden! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her zc. 
669. Herr Jeſu Chriſt, zeuch uns dir 
nach, Wie uns dein heil'ger Mund ver— 
ſprach! Du wurdeſt himmelan erhöht, Wo: 
hin der Wunſch der Deinen geht. 

2. Wenn du uns ziehſt, ſo laufen wir 
Und richten unſern Weg zu dir; Laß uns 
im Geiſt ſtets fahren auf Und ſtärke uns 
zum Siegeslauf! 

3. Doch niemand geht zum Himmel ein, 
Er muß zuvor geheiligt ſein. Kreuz, Demut 
und des Fleiſches Tod Sind vor der Auf— 
fahrt dein Gebot. 

4. Die Reiſe, die das Haupt gethan, 
Die iſt auch ſeiner Glieder Bahn, Und wo 
das Glied vom Haupte weicht, Da wird 
der Himmel nicht erreicht. 

5. Wer ſtandhaft iſt, den läßt du nicht, 
Du giebſt ihm Leben, Geiſt und Licht; Du 
bleibſt ihm nah, reichſt ihm die Hand Und 
ſegneſt ſeinen Pilgerſtand. 

6. Dein Abſchied, und was dort geſchehn, 
Zielt auf ein frohes Wiederſehn. Das war 
den Jüngern offenbar, Als nun die Zeit 
vorhanden war. 

7. Da gingſt du in die Herrlichkeit Und 
haſt die Stätte zubereit't, Wo Fried' und 
Ruh' kein Ende hat, In deines Gottes 
ew'ger Stadt. 

8. Die Deinen wandeln ſtets mit dir; 

Ihr, treufter Umgang biſt du hier. Sie 
ſäen hier in Lieb' und Zucht Und bringen 
edle Glaubensfrucht. 

9. Du biſt in Wort und Werken da; 

Wer dein begehrt, dem bleibſt du nah. 
Und wie du warſt als Menſchenſohn, So 
biſt du noch auf Gottes Thron. 

10. Durch dich wird Gottes Werk mit 
Macht Im Reich der Himmelshöh' voll— 
bracht, Und du beherrſcheſt auch die Welt, 
Bis alles dir zu Füßen fällt. 

11. Ihr Menſchen, gebt dem Herrn Ge: 
hör Und träumet nicht in Sünden mehr! 
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Wer noch an dem, was irdiſch, klebt, 
Kommt nicht hinauf, wo Jeſus lebt. 

12. Hebt euer Aug' und Herz empor! 
Es ſchalle nur in euer Ohr, Was er von 
oben euch verheißt, Was er befiehlt durch 
Wort und Geiſt. 

13. Das führet euch zur Seligkeit, Das 
tröſtet euch im Erdenleid. Lebt ihm, dann 
fahret auf zum Licht Und ſchauet Gottes 
Angeſicht! Ernſt Lange. 


5 Mel. Valet will ich dir geben zc. 
670. Ergrünt, ihr Siegespalmen! Ihr 
Himmel, werdet klar! Ihr Herzen, bringet 
Pſalmen Und ſchmücket den Altar! Singt 
von dem Menſchenſohne Und ſeinem großen 
Sieg! Singt, wie er auf zum Throne Der 
Ewigkeiten ſtieg! 

2. Der einſt, von Qual durchdrungen, 
Den Sündern war ein Spott; Der unſern 
Tod verſchlungen In ſeine Todesnot, Den 
ſehn wir hoch und prächtig Im Sieges— 
glanze ziehn, Der ſchwinget ſich allmächtig 
Durch alle Himmel hin. 

3. Die Engel und die Thronen Und 
aller Mächte Chor, Viel tauſend Legionen, 
Die ſchweben mit empor, Den Sieger zu 
geleiten, Als er ſich herrlich hob, Den Kö— 
nig zu begleiten Mit Preisgeſang und Lob. 

4. Dort auf dem Oelberg ſtehen Die 
Jünger arm und ſchwach; Mit deiner 
Mutter ſehen Sie dir, o Jeſu, nach. Doch 
ſehn ſie froh dich ſcheiden In deinen Sternen: 
ſaal, Weil du mit Licht und Freuden Sie 
tröſteſt ohne Zahl. 

5. Du aber haſt nach oben Zum Throne 
dich gewandt Und walteſt ewig droben 
Zu Gottes rechter Hand. Von dannen wirſt 
du kommen In Richtersmajeſtät; Dann 
jauchzen deine Frommen, Der Stolzen 
Hohn vergeht. 

6. O Jeſu, Heil der Deinen, Rüſt uns 
auf dieſen Tag, Sei's, daß er heut er— 
ſcheinen, Sei's, daß er ſäumen mag! Wenn 
dann dir deine Knechte Verklärt entgegen— 
ziehn, Dann führe deine Rechte Auch uns 
zum Himmel hin. 

7. Dann laß in Strömen quillen Dein 
ſchönes Lebenslicht; Dann zeig uns ohne 
Hüllen Des Vaters Angeſicht! O himm— 
liſches Entzücken! O ſel'gerLiebeszug! Wenn 
wir nur dich erblicken, Hat unſer Herz genug. 


Nach Beda Venerabilis. Aus dem Lateiniſchen 
überſetzt von Albert Knapp. 
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671. „Setze dich zu meiner Rechten 
Ueber allen meinen Knechten!“ Sprach der 
Vater zu dem Sohne Und erhob ihn zu 
dem Throne. „Ich will dir das Scepter 
geben, Vor dem Höll' und Welt erbeben; 
Helfen ſollſt du deinen Freunden, Herr— 
ſchen unter deinen Feinden!“ 

2. Alſo ſitzt der Sohn dort oben, Den 
nun alle Himmel loben, Der einſt in die 
Welt gekommen, Fleiſch und Blut an ſich 
genommen, Wahrer Menſch wie Menſchen⸗ 
kinder, Die Verſöhnung für die Sünder, 
Den verkündigt die Propheten, Den die 
Welt nur wollte töten. 

3. In die Ferſe zwar geſtochen, Hat er 
Satans Haupt zerbrochen; In den bangen 
Todesſtunden Schien er völlig überwun— 
den. Doch er iſt, wie er's verſprochen, 
Aus dem Grab hervorgebrochen, Hat zum 
Himmel ſich erhoben. — Laßt uns unſern 
König loben! 

4. Er iſt König aller Zeiten, Er das 
Licht der Ewigkeiten, Prieſter, der uns kann 
vertreten Und vom ew'gen Tod erretten. 
Stehend zwiſchen Gott und Sündern, 
Kann er die Verdammnis hindern; Ihm 
ſchwört Gott: du ew'ger König, Alles ſei 
dir unterthänig! 

5. Nun trägt er die Himmelskrone, 
Sitzet auf des Vaters Throne; Seinen 
Frommen winkt er Gnade, Denn ſein 
Scepter iſt gerade. Aber zittre, Welt und 
Hölle! Auf der höchſten Ehrenſtelle Sitzt 
nun er, den ihr geſchmähet, Den ihr jetzt 
verherrlicht ſehet. 

6. Nun erſt wird ſein Volk gedeihen 
Und ſich ſeiner Herrſchaft freuen; Nun 
wird ſich ſein Reich verbreiten Wie ein 
Strom voll Seligkeiten. Nun mit heiligen 
Gebärden Werden Prieſter Gottes werden, 
Neugeborne, frohe Seelen, Die dem Tau 
gleich nicht zu zählen. 

7. Gott und Herr zu Gottes Rechten! 
Mach dich auf, um deinen Knechten Sieg 
und Ruheſtand zu bringen Und den letzten 
Feind zu zwingen! Komm, die Feinde zu 
verſtören, Die dich ſtolz nicht wollen ehren; 
Komm und ſegne deine Brüder, Deines 
Reichs erkorne Glieder! Adam Lehmus. 


König, dem kein König zc. 


ur Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 
672. Heil dir auf deinem Königsthron, 
Du wahrer Menſch und Gottesſohn, Erz— 
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hirte deiner Schafe! Die Wolke trägt dich 


ſtill hinauf Nach deinem blut'gen Helden⸗ 
lauf, Nach deinem Todesſchlafe. Voll 
Ruh' Schwebſt du Höher, höher, Immer 
näher Deinem Lohne, Deinem Gott und 
ſeinem Throne. 

2. Die Seraphim in lichtem Strahl, 
Zehntauſende zehntauſendmal Ziehn um 
dich her voll Wonne; Ihr Pſalm durchtönt 
das Himmelszelt, Und du, o König aller 
Welt, Stehſt mitten drin als Sonne. Wie 
klingt's! Wie ſingt's: „Heil dem Lamme, 
Das am Stamme Ueberwunden Und der 
Sünder Heil erfunden!“ 

3. Doch tiefer noch wirft eine Schar 
Mit goldnen Kronen, himmelklar, Sich 
hin zu deinen Füßen; Sie rufen: „Du haſt 
uns erkauft, Mit deinem Blut uns Gott 
getauft, Du wollteſt für uns büßen! Ehr⸗ 
lich, Herrlich Stehn wir Sünder Hier als 
Kinder Und als Erben, Die nun ewig nicht 
mehr ſterben. N 

4. „Wir ſind von deinem Fleiſch und 
Bein, Drum ſollſt du unſer König ſein 
Durch tauſend Ewigkeiten. O Herr, was 
haſt du uns gethan! Du nahmſt den Kelch 
des Todes an, Uns Leben zu bereiten. — 
Waltet, Schaltet Nun ohn' Ende, Teure 
Hände, Ueber Sonnen Und vollführt, was 
ihr begonnen!“ f 8 

5. Zu dieſen Chören tret' auch ich, Mein 
Lebensfürſt, herzinniglich: O ſchau mich 
an in Gnaden! Du biſt auch mein Im⸗ 
manuel, Erwürgt einſt auch für meine 
Seel', Mit meinem Fluch beladen. Heils⸗ 
fürſt, Nun wirſt Du zur Rechten Mich 
verfechten, Daß ich blühe Und nicht gott⸗ 
verlaſſen fliehe. 

6. Nichts bin ich, du das All und Eins! 
Im Lichte deines Gnadenſcheins Kann ich 
noch etwas werden. Drum, höchſter Prie⸗ 
ſter, bleib bei mir; Drum, König, ziehe 
mich zu dir Und ſchütze mich auf Erden, 
Bis ich Endlich Ganz dich kenne, Ganz 
dir brenne, Ganz mir ſterbe, Ganz dich als 
mein Heil erwerbe! 

7. Nun ruf’ ich aus der engen Zeit Hin: 
aus ins Meer der Ewigkeit: Heil ihm, der 
ſtarb und lebet! Heil ihm, der aus dem 
Tode fuhr Und nun für ſeine Kreatur 
Ob allen Himmeln ſchwebet! Sein Blut 
Mein Gut; Seine Lehre Meine Wehre; 
Sein Erbarmen Kraft und Felſengrund uns 
Armen! Albert Knapp. (Am Himmelfahrtsfeſt 1850) 


XI. 


Von der Himmelfahrt Jeſu Chriſti. 


305 


Eigene Melodie. 

673. Mein Herz, ſei friſch und wohl⸗ 
gemut, Halt frohe Himmelfahrt! Was auch 
von Sorgen auf dir ruht, Was dir ſei auf: 
geſpart: Siehſt du den Herrn in lichtem 
Glanz Empor zur Heimat ziehn? — Faß 
ſeines Abſchieds Segen ganz, Laß alles 
andre fliehn! 

2. Nun iſt's ein dünner Wolkenflor, 
Der uns vom Jenſeits trennt; Die Liebe 
hebt ihn kühn empor, Die keine Grenze 
kennt. Was dieſes Leibes Auge hält: Die 
Treue hält es nicht; Sie ſieht durch dieſe 
Schattenwelt Des Vaters Angeſicht. 

3. Des Sohnes Kraft und Herrlichkeit 
Ging in den Himmel ein; Er nahm ge— 
fangen dieſe Zeit Und ihre Sünd' und 
Pein. Wir aber, wir, wir atmen frei Und 
ſchaun ihm ſelig nach, Wie er für uns in 
ſeiner Treu' Durch alle Feſſeln brach. 

4. Er nimmt ſein Gnadenregiment All⸗ 
mächtig in die Hand Und faßt den Anfang 
und das End' An einem Liebesband. 
Nun, Hölle, ſchweig, nun, ſtirb, o Tod! 
Was ſeid ihr ferner mehr, Als ein nach 
letzter Kampfesnot In Staub getretnes 
Heer? 

5. Nun wiſſen wir erſt, wer er iſt, Und 
wer wir ſelber ſind, Und was in dieſer 
Erdenfriſt Soll jedes Menſchenkind; Und 
daß er immer wieder kommt Bis zu dem 
großen Tag, Und alles, was uns dient 
und frommt, Uns nirgends fehlen mag. 

6. Anbetung, Preis und Dank und Lob 
Dem, der all das vollbracht, Den Stein 
von unſerm Grabe hob In ſeiner Heilands- 
macht Und, wie er, mit dem Vater eins, 
Ein ſelig Leben führt, Auch von den Sei— 
nen allen keins Aus Blick und Hand ver— 
liert! Albert Zeller. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 


4. Du fähreſt triumphierend auf, 
Herr Jeſu, von der Erden! Weil du durch— 
ſtritten deinen Lauf, Muß dir der Himmel 
werden. Du trägeſt nun die Ehrenkron' 
Als höchſten Preis zum Siegeslohn, Du 
großer Ueberwinder! 

2. Wie jauchzte dir das Himmelsheer 
Entgegen, da du kameſt Und nun Beſitz 
von höchſter Ehr' In deinem Reiche nah: 
meſt! Das höchſte Werk war nun voll: 
bracht, Das dir dein Vater zugedacht Zum 
Heile der Verlornen. 

Knapp, Liederſchatz. 


3. Du haſt auch ſolches Königreich Den 
auserwählten Frommen, Die an dich glau- 
ben, Herr, zugleich Zum Beſten einge⸗ 
nommen; Du biſt nun ihr verklärtes Haupt, 
Das keinem Feinde je erlaubt, Ein Glied 
von dir zu trennen. 

4. Du ſitzeſt, wie dein Wort beweiſt, 
Sie kräftig zu vertreten, Bei Gott und 
ſtärkeſt ihren Geiſt, Wenn ſie in Schwach⸗ 
heit beten. Du herrſcheſt ewig, ohn' Ge: 
fahr, Kannſt ſelig machen immerdar, Die 
durch dich zu Gott kommen. 

5. Du haſt als Haupt erlangt für dich 
Des Geiſtes reiche Gaben, Mit ſolchen auch 
nun mildiglich Die Durſtigen zu laben. 
Ach gieb auch meiner armen Seel', O Herr, 
von ſolchem Freudenöl, Hinfort nur dir 
zu leben! 

6. Weil du den Himmel, o mein Heil, 
Als Erb' haſt eingenommen, So laß auch 
mich den vollen Teil, Herr, als dein Glied 
bekommen! Ach zeuch mich kräftiglich hin— 
auf Und richte meinen Lebenslauf Be— 
ſtändig nach dem Himmel! 

7. Laß mich nicht, was auf Erden iſt, 
Nein, das was droben, ſuchen, Wo du, 
mein Haupt und Heiland, biſt, — Und 
heiliglich verfluchen, Was mich von dir 
abführen will; Laß mich aus Trägheit 
nimmer ſtill Auf deinem Wege ſtehen! 

8. Wir haben unſer Fleiſch und Blut 
Im Himmel nun zum Pfande, Daß du 
auch uns zum höchſten Gut In jenem Hei— 
matlande Nach Seel’ und Leib einſt brin- 
gen wirſt; Drum ſei, erhabner Siegesfürſt, 
Dir ewig Lob geſungen! 

Johann Wilhelm Krafft. 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 


675. Blick aus dieſem Erdenthale 
Freudig auf zum Himmelsſaale, Wo du 


ſieheſt Jeſum thronen Ueber Engellegio- 


nen, Ihn, den einſt am Kreuz durchſtoch— 
nen, Nun von Gott Gerechtgeſprochnen, 
Der, erhöht aus Todesnächten, Seinem 
Vater ſitzt zur Rechten! 

2. Er, der ewig Eingeborne, Kam zu 
ſuchen das Verlorne, Aufzurichten alle 
Kranken, Die ohn' ihn zum Tode ſanken, 
Sie zu nehmen dem Verderber Blutend 
als der Heilserwerber, Daß er würd' im 
Liebestode Uns zum wahren Lebensbrote. 

3. Nun iſt ſeine Schmach verkläret In 
ein Licht, das ewig währet, Und des 
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Weltalls fernſtes Ende Bleibt gelegt in 
ſeine Hände. Nun iſt Gottes Rat erfül⸗ 
let, Der ſo lange war verhüllet: Daß ein 


Menſch nach blut'gem Siege Auf den 
Thron der Allmacht ſtiege. — 
4. Ja, du einer unter allen, Lieblich 


iſt dein Los gefallen! Rein warſt du als 
Lichtsverkünder, Heilig ſtarbſt du für die 
Sünder; Mächtig brachſt nach deinem 
Worte Du die ſtarke Todespforte; Herr⸗ 
lich biſt du aufgefahren Im Triumph der 
Engelſcharen! 

5. Was nun mangelt, bringſt du wie— 
der, Was wir bitten, ſtrömſt du nieder, 
Was wir glauben, ſchenkſt du gnädig, Was 
da drückt, des machſt du ledig; Was wir 
ahnen, tritt ins Leben, Was wir hoffen, 
wird gegeben, Was wir dulden, wird ver— 
ſüßet, Weil du unſre Schuld gebüßet. 

6. Herr, in dir iſt alle Fülle, Einſt ge— 
heim, nun ohne Hülle. Du, geſalbt mit 
Freudenöle, Dringſt zur tiefſten Sammer: 
höhle, Stelleſt auch dem ſchwächſten Hoffen 
Der Erhörung Thür' noch offen, Läſſeſt 
auch den ärmſten Armen Noch an deiner 
Bruſt erwarmen! 

7. Friedefürſt, was fehlt den Seelen, 
Die zum Horte dich erwählen, Die an 
deinem Worte hangen Und dein heil'ges 
Kreuz umfangen? Wer will fie zum Höllen- 
pfuhle Reißen, wenn vorm Gnadenſtuhle 
Sie im Glaubensmute knieen, Den du 
ihnen ſelbſt verliehen? 

8. Blick uns ſegnend an vom Throne, 
Hilf, erziehe, trag und ſchone Dein Ge— 
ſchlecht, das nur gedeihet, Wenn es dir 
ſich liebend weihet! Gieb, o Prieſter, Herr 
und Meiſter, Deinen Geiſt in unſre Geiſter, 
Daß ſie hier mit dir erſtehen, Dort mit 
dir zum Throne gehen! Albert Knapp. 


Mel. 


676. Vollendet ift dein Werk, voll 
endet, O Welterlöſer, unſer Heil! Den 
Fluch haſt du von uns gewendet, Nun wird 
dein Segen uns zu teil! Du, der herab— 
kam, ew'ges Leben Und Licht und Freuden 
uns zu geben, Du ſchwingſt dich auf zu 
Gottes Thron. Für dich iſt jeder Ruhm zu 
wenig, O du, der Schöpfung Haupt, du 
König Der Könige, des Vaters Sohn! 
2. Dein Wagen kommt, die Wolken 
wallen Herab voll Majeſtät und Licht; 
Die Deinen ſehen ſie und fallen Anbetend 


Wie wohl iſt mir, o Freund ac. 
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auf ihr Angeſicht. Noch ſegneſt du ſie, die 
Geliebten, Und ſenkeſt Troſt auf die Be⸗ 
trübten Und ſtrömſt Anbetung in ihr 
Herz. Du biſt, du biſt von Gott gekom⸗ 
men, Wirſt im Triumph dort aufgenom⸗ 
men; Zur hohen Wonne wird ihr Schmerz. 

3. Ihr Himmelspforten, ſchnell erhebet, 
— Er kommt, er kommt — erhebet euch! 
Er, der einſt tot war und nun lebet, Er 
kommt, ein Sieger, in ſein Reich, Und 
aller Seraphinen Chöre Lobſingen ihres 
Königs Ehre; Der ganze Himmel iſt Ge⸗ 
ſang. Und tauſend nie geſungne Lieder Er⸗ 
tönen von den Harfen nieder; Dich, dich 
ſingt aller Harfen Klang! 

4. Ich ſeh' empor zu dir, Vertreter! 
Dich bet' ich ſtill im Staube an; Ich weiß, 
daß auch ein ſchwacher Beter Im Staube 
dir gefallen kann. Zwar fallen vor dir 
Engel nieder; Doch auch der Engel Jubel— 
lieder Verdrängen nicht mein ſchwaches 
Lied. Von meinen aufgehobnen Händen 
Wirſt du nicht weg dein Antlitz wenden; 
Du ſiehſt den Dank, der in mir glüht. 

5. Gieb meinem Glauben Mut und Le⸗ 
ben, Sich über Erde, Welt und Zeit Mit 
ſtarken Flügeln zu erheben Zu dir in deine 
Herrlichkeit! O du, der mich den Finſter⸗ 
niſſen Des ew'gen Todes hat entriſſen, 
Durch den ſich Gott mit uns vereint, Du, 
aller Welten Herr und Führer, Der Gei- 
ſter ewiger Regierer, Du biſt mein Bruder 
und mein Freund! 

6. Einſt wirſt du herrlich wiederkom⸗ 
men. Erlöſer, komm: es ſeufzen hier 
Im Thränenthale deine Frommen; Ihr 
Glaube ſeufzt nach dir, nach dir! Dann 
werden auf dem Wolkenwagen Dich Mil— 
lionen Engel tragen; Du kommſt in dei- 
ner Herrlichkeit, Wirſt⸗ allen, die zu dir 
nun weinen, Vom Himmel als ihr Freund 
erſcheinen; Dann wird ihr Klagen Selig— 
keit. 

7. Ja, wann ich einſt mein Werk voll⸗ 
endet, So biſt du's, meiner Seele Heil, 
Der ſeinen Engel zu mir ſendet, Mir ſei⸗ 
nen Himmel giebt zum Teil. Dann, dann 
erheb' ich mich vom Staube, Und ſelig 
anſchaun wird mein Glaube Dich, Herr, 
mein Gott, im hellen Licht. Du wirſt 
nach meinem Leid und Thränen Mit dei⸗ 
ner Herrlichkeit mich krönen Vor aller 


Himmel Angeſicht! 
Kaſpar At, 
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Mel. Erſchienen iſt der herrlich' Tag ꝛc. 
677. Wir freuen uns, Herr Jeſu Chriſt, 
Daß du zur Rechten Gottes biſt. O ſtarker 
Gott, Immanuel, Bewahr und ſtärk uns 
Leib und Seel'! Hallelujah! 

2. Du, der emporgefahren iſt, Bleibſt 
doch bei uns zu jeder Friſt Und herrſcheſt 
nun in deinem Reich Als wahrer Gott 
und Menſch zugleich. Hallelujah! 

3. Hoch über Himmel, Erd' und Meer 
Geht deine Majeſtät daher; Die Engel alle 
dienen dir, Und deine Glieder, Herr, ſind 
wir. Hallelujah! 

4. Mit Teufel, Hölle, Sünd' und Tod 
Hat es von nun an keine Not. Wer 
ſiegen will, kann's durch den Sohn, Der 
ſiegreich waltet auf dem Thron. Halle— 
lujah! 

5. Wohl dem, der ſeinen Willen thut 
Und ihm vertraut mit feſtem Mut! Welt, 
fahre hin! Wer fragt nach dir? Dem Him⸗ 
melsfürſten leben wir. Hallelujah! 

6. Er iſt's, der uns das höchſte Gut 
Erworben durch ſein teures Blut Und 
aller Feinde Trotz und Macht Durch ſeine 
Kraft zu Fall gebracht. Hallelujah! 

7. Wir freuen uns von Herzensgrund 
Und ſingen ihm mit frohem Mund: Du, 
Jeſu, unſer Fleiſch und Blut, Biſt unſer 
allerhöchſtes Gut. Hallelujah! 

8. Hilf uns, o Bruder, Jeſu Chriſt, 

Durch den der Himmel unſer iſt, Daß wir 
nur trauen feſt auf dich Und in dir leben 
ewiglich. Hallelujah! 
9. Amen, Amen, Herr Jeſu Chriſt, 
Der du zur Rechten Gottes biſt, Behalt 
uns feſt bei deinem Wort Und wehr des 
Teufels Trug und Mord! Hallelujah! 

10. Komm, lieber Herr, komm, wann 
es Zeit, Zu dem Gericht in Herrlichkeit! 
Führ uns aus dieſem Jammerthal Bald 
in den ew'gen Freudenſaal! Hallelujah! 

11. Amen ſingen wir noch einmal Und 
ſehnen uns in deinen Saal; Da wird in 
deiner Engel Reihn Das Amen ewig 
Amen ſein. Hallelujah! 


Nach Nikolaus Selnecker. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


678. Herr, auf Erden muß ich leiden 
Und bin voller Angſt und Weh. Warum 
willſt du von mir ſcheiden? Warum fährſt 
du in die Höh'? Nimm mich Armen auch 
mit dir, Oder bleibe doch in mir, Daß 


ich dich und deine Gaben Täglich möge 
bei mir haben! 

2. Laß mir deinen Geiſt zurücke Und 
nimm du mein Herz hinauf; Wenn ich 
Seufzer zu dir ſchicke, Thue mir den Him⸗ 
mel auf. Und wenn ich nicht beten kann, 
Rede du den Vater an, Denn du biſt zu 
ſeiner Rechten; Darum hilf uns, deinen 
Knechten! 

3. Zeuch die Sinne von der Erde Ueber 
alles Eitle hin, Daß ich mit dir himmliſch 
werde, Ob ich gleich noch ſterblich bin, Und 
im Glauben meine Zeit Richte nach der 
Ewigkeit, Bis wir auch dahin gelangen, 
Wohin du vorausgegangen! 

4. Dir iſt alles übergeben, Darum 
nimm dich aller an; Hilf mir, daß ich 
chriſtlich leben Und dir heilig dienen kann. 
Kommt der Satan wider mich, Ach ſo 
wirf ihn unter dich Zu dem Schemel dei: 
ner Füße, Daß er ewig ſchweigen müſſe! 

5. Meine Wohnung, Herr, bereite Dro— 
ben in des Vaters Haus, Wo ich werde 
nach dem Streite Bei dir gehen ein und 
aus. Dahin bringe mich zur Ruh', — Du 
biſt ſelbſt der Weg dazu, — Und nimm 
gnadenvoll am Ende Meinen Geiſt in deine 
Hände! 

6. Komme, wann es Zeit iſt, wieder, 
Wie dein Wort uns hoffen lehrt, Und er⸗ 
löſe meine Glieder, Die das dunkle Grab 
beſchwert. Richteſt du dann dieſe Welt, 
Die dein Wort für Lügen hält, Dann laß 
uns mit all den Deinen Froh vor deinem 
Thron erſcheinen! 


Kaſpar Neumann. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 
679. Du Lebensfürſt, Herr Jeſu Chriſt, 
Der du biſt aufgenommen Gen Himmel, 
da dein Vater iſt Und die Gemein' der 
Frommen, Wie ſoll ich deinen großen Sieg, 
Den du durch einen ſchweren Krieg Er— 
worben haſt, recht preiſen Und dir gnug 
Ehr' erweiſen? 

2. Du haſt mit Höll' und Sündennot 
Ganz ritterlich gerungen Und haft den Teu— 
fel, Welt und Tod Durch deinen Tod be— 
zwungen; Du haſt geſieget weit und breit. 
Wie ſoll ich ſolche Herrlichkeit, O Herr, in 
dieſem Leben, Gnug würdiglich erheben? 

3. Du haſt dich zu der rechten Hand 
Des Vaters hingeſetzet, Der alles dir hat 
zugewandt, Nachdem du unverletzet Die 

ſtarken Feind’ haft umgebracht, Triumph 
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und Sieg daraus gemacht Und ſie auf 
deinem Wagen Ganz herrlich ſchaugetragen. 

4. Nun lieget alles unter dir, Du thronſt 
zu Gottes Rechten; Das Heer des Him— 
mels tritt herfür, Für deinen Ruhm zu 
fechten; Die Fürſten ſtehen auf der Bahn 
Und find dir willig unterthan; Luft, Waſ⸗ 
ſer, Feu'r und Erden Muß dir zum Dienſte 
werden. 

5. Du ſtarker Herrſcher, fähreſt auf Mit 
Jauchzen und Lobſagen, Und gleich mit 
dir in vollem Lauf Auch mehr denn tau— 
ſend Wagen; Du fähreſt auf mit Lob⸗ 
geſang, Es ſchallet der Poſaunenklang. 
Mein Gott, vor allen Dingen Will ich dir 
auch lobſingen. 

6. Du biſt gefahren in die Höh', Weg— 
führend die gefangen, So uns mit Thrä— 
nen, Ach und Weh Genetzet oft die Wan— 
gen; Drum preiſen wir mit ſüßem Schall, 
O ſtarker Gott, dich überall, Wir, die wir 
jo viel’ Gaben Hiedurch empfangen haben. 

7. Du biſt das Haupt in der Gemein’, 
Und wir ſind deine Glieder; Du wirſt der 
Glieder Schutzherr ſein Und zu uns kom— 
men wieder Mit deinem Troſt und dei⸗ 
nem Licht, Wenn uns vor Angſt das Herz 
zerbricht; Dann kannſt du Kraft und Leben, 
Ja Fried' und Freude geben. 

8. Du ſalbeſt uns mit deinem Geiſt 
Und giebſt getreue Hirten, Die Lehrer, 
die uns allermeiſt Mit Himmelsbrot be: 
wirten. Du Hoheprieſter, du zeigſt an, Daß 
deine Hand uns retten kann, Ja von der 
Hölle Rachen Uns frei und ledig machen. 

9. Du haſt durch deine Himmelfahrt 
Die Straßen uns bereitet, Du haſt den 
Weg geoffenbart, Der uns zum Vater lei- 
tet; Und weil denn du, Herr Jeſu Chriſt, 
Nun ſtets in deiner Wohnung biſt, So 
werden ja die Frommen Dahin auch zu 
dir kommen. 

10. Iſt unſer Haupt im Himmelreich, 
Wie die Apoſtel ſchreiben, So werden wir, 
den Engeln gleich, Einſt auch nicht drau— 
ßen bleiben. Du wirſt doch uns, die Glie— 
der dein, Nicht ferne von dir laſſen ſein, 
Uns, die ſo feſt drauf bauen, Dein An— 
geſicht zu ſchauen. 

11. Herr Jeſu, zeuch uns für und für, 
Daß wir mit den Gemütern Nur droben 
wohnen ſtets bei dir In deinen Himmels— 
gütern. Laß unſern Sitz und Wandel ſein, 
Wo Fried' und Wahrheit bricht herein; 


Laß uns in deinem Weſen, Das himmliſch 
iſt, geneſen! 

12. Hilf, daß wir ſuchen unſern Schatz 
Nicht hier in dieſem Leben, Nein, dort nur, 
wo du einſt den Platz Wirſt Gottes Kin⸗ 
dern geben. Ach laß uns ſtreben feſt und 
wohl Nach dem, das künftig werden ſoll, 
So können wir ergründen, Wo dein Ge— 
zelt zu finden! 

13. Zeuch uns dir nach, ſo laufen wir, 
Gieb uns des Glaubens Flügel; Hilf, daß 
wir fliehen weit von hier Zu Zions Gna⸗ 
denhügel! Mein Gott, wann fahr' ich doch 
dahin, Wo ich ohn' Ende fröhlich bin? 
Wann werd' ich vor dir ſtehen, Dein An⸗ 
geſicht zu ſehen? 

14. Wann ſoll ich hin ins Paradeis, Zu 
dir, Herr Jeſu, kommen? Wann koſt' ich 
doch der Engel Speis? Wann werd' ich 
aufgenommen? Mein Heiland, komm und 
nimm mich an, Auf daß ich fröhlich jauch⸗ 
zen kann Und klopfen in die Hände: Hal⸗ 
lelujah ohn' Ende! Johann Rift. 


Mel. 


680. Der Herr fährt auf gen Himmel 
Mit frohem Jubelton, Aus dieſer Welt 
Getümmel Empor zu ſeinem Thron. Lob⸗ 
ſingt, lobſinget Gott! Lobſingt, ihr Na⸗ 
tionen, Dem Herrſcher aller Thronen, 
Dem Herren Zebaoth! 

2. Der Herr wird aufgenommen In 
königlicher Pracht, Umringt von allen 
Frommen, Die er hat frei gemacht. Der 
Himmel neigt ſich ihm; Der Seraphinen 
Chöre Lobſingen ſeiner Ehre Und alle 
Cherubim. 

3. Wir wiſſen nun vom Siege, 
unſer Haupt erhöht; Wir wiſſen zur Ge⸗ 
nüge, Wie man zum Himmel geht. Der 
Heiland geht voran, Will uns zurück nicht 
laſſen; Er zeiget uns die Straßen, Er 
bricht uns ſichre Bahn. 

4. Wir ſollen himmliſch werden, Der 
Herr macht uns ſelbſt Platz; Wir gehen 
von der Erden Dorthin, wo unſer Schatz. 
Ihr Herzen, macht euch auf! Wo Jeſus 
hingegangen, Dahin ſei das Verlangen, 
Dahin ſei euer Lauf! 

5. Laßt uns zum Himmel dringen Mit 
herzlicher Begier! Laßt uns zugleich auch 
ſingen: Dich, Jeſu, ſuchen wir, Dich, o 
du Gottesſohn, Dich, Weg, dich, wahres 


Aus meines Herzens Grunde ꝛc. 
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Leben, Dem alle Macht gegeben, Dich, 
unſers Hauptes Kron'! 

6. Fahr hin mit deinen Schätzen, Du 
trügeriſche Welt! Dein Tand kann nicht 
ergötzen; Dort iſt, was uns gefällt! Der 
Herr iſt unſer Preis, Der Herr iſt unſre 
Freude Und köſtliches Geſchmeide, Zu 
ihm geht unſre Reis. 

7. Wann ſoll es doch geſchehen, Wann 
kommt die liebe Zeit, Daß wir ihn werden 
ſehen In ſeiner Herrlichkeit? Du Tag, 
wann wirſt du ſein, Da wir den Heiland 
grüßen Und fallen ihm zu Füßen? Komm, 
ſtelle dich doch ein! Gottfried Wilhelm Sacer. 


Mel. Erſchienen iſt der herrlich' Tag ꝛc. 
681. Nun freut euch, Gottes Kinder 
al’! Der Herr fährt auf mit großem 
Schall. Er triumphiert; lobſinget ihm, 
Lobſinget ihm mit lauter Stimm’! Halle— 
lujah! 

2. Die Engel und des Himmels Heer 
Empfangen ihn mit höchſter Ehr'; Sie 
jauchzen ihm mit frohem Ton Und beten 
an vor ſeinem Thron. Hallelujah! 

3. Sie jauchzen, daß des Vaters Sohn 
Die ganze Welt empfäht zum Lohn, Und 
daß der Heiland Jeſus Chriſt Der Men— 
ſchen Haupt und Bruder iſt, Hallelujah! 

4. Nun erben wir ſein Himmelreich Und 
werden Gottes Engeln gleich; Das ſehn 
die lieben Engel gern Und preiſen mit 
uns Gott den Herrn. Hallelujah! 

5. Nun hat es mit uns nimmer Not; 
Welt, Teufel, Sünde, Höll' und Tod 
Liegt unter Chriſti ſtarkem Fuß; Kein 
Menſch nun ihnen dienen muß. Halle 
lujah! 

6. Der Herr baut ſeine Chriſtenheit Zur 
ew’gen Freud’ und Seligkeit. Allein der 
Glaub' an Jeſum Chriſt Die recht' Er⸗ 
kenntnis Gottes iſt. Hallelujah! 

7. Da ſendet er den heil'gen Geiſt, Der 
Herzen aus dem Jammer reißt, Sie tröſtet 
durch ſein göttlich Wort Und ſtärkt und 
heiligt immerfort. Hallelujah! 

8. Was Gottes Sohn für uns erwarb, 
Als er am Kreuze litt und ſtarb, Das 
teilet aus der heil'ge Geiſt, Der unſer 
Troſt und Lehrer heißt. Hallelujah! 

9. Der Vater hat den Sohn geſandt; 
Der Sohn wird anders nicht erkannt, Als 
durch den heil'gen Geiſt allein, Der muß 
uns bringen hellen Schein. Hallelujah! 
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10. O welche Füll' und Gottesgab' 
Strömt von dem Himmel nun herab! Wie 
ſind wir reich und wohlbewahrt! Das 
ſchaffet Chriſti Himmelfahrt. Hallelujah! 

11. So dankt dem Herrn mit frohem 
Mund Und lobet ihn von Herzensgrund! 
Lobſinget mit der Engel Chor, Daß es zum 
Himmel ſchall' empor! Hallelujah! 

12. Gott Vater in der Ewigkeit! Dir 
danket deine Chriſtenheit Und betet ewig 
vor dir an, Weil du ſo Großes uns ge— 
than. Hallelujah! 

13. Herr Jeſu Chriſte, Gottes Sohn, 
Du hoher König auf dem Thron! Es dankt 
dir deine Chriſtenheit Von nun an bis in 
Ewigkeit. Hallelujah! 

14. O heil'ger Geiſt, du wahrer Gott, 
Du Tröſter wert in aller Not! Wir rüh⸗ 
men dich, wir loben dich Und ſagen Dank 
dir ewiglich. Hallelujah! 


Nach Erasmus Alber. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


682. Ein Morgen iſt uns aufgegangen 
Aus Gottes Höhen hell und klar; Der 
Heiland, der am Kreuz gehangen, Macht 
ſeine Hoheit offenbar. Noch herrlicher iſt 
die Verklärung, Als da er dort auf Ta- 
bor ſtand, Noch wunderbarer die Gewäh— 
rung, Als da ihn Magdalena fand. 

2. Zum Oelberg führt er ſeine Treuen, 
Wo ſie Gethſemane geſehn; Dort will er 
jetzt ihr Herz erfreuen, Dort ſoll die Him— 
melfahrt geſchehn. „Ich bleibe bei euch bis 
ans Ende, Solang' der Lauf der Zeiten 
währt; Ihr aber harret, bis ich ſende Den 
Geiſt, der mich in euch verklärt! 

3. „Bald wird der Tröſter zu euch kom— 
men; Dann geht und predigt aller Welt: 
Wer glaubet, der wird aufgenommen, Und 
ſelig, wer mein Wort behält!“ — So ſprach 
der Herr und hob zum Segen Die Hände 
auf und ſtieg empor, Und eine Wolke 
kam entgegen, Darinnen ſich ſein Fuß ver— 
lor. — 

4. Herr Jeſu, du biſt eingegangen Zum, 
Vater in das Heiligtum; Das Prieſtertum 
haſt du empfangen, Das Reich und Evan— 
gelium. Du trägſt nun die vollkommne 
Krone Als König, Prieſter und Prophet, 
Wo alle Macht vom höchſten Throne Um 
die verklärte Menſchheit ſteht. 

5. Nun lieget unter deinen Füßen Tod, 
Sünde, Höll' und alles Leid, Und alle 
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deine Feinde müſſen Sich beugen deiner 
Herrlichkeit. Daß Gottes Name heilig 
werde, Iſt dir ein ewig Reich verliehn; 
Weil du erhöht biſt von der Erde, So 
kannſt du alle zu dir ziehn. 

6. Gieb unſerm Glauben ſtarke Flügel, 
Damit er zu der Arche fliegt, Die auf dem 
ſichern Gnadenhügel Erhaben überm Ab— 
grund liegt! Zeuch unſre Herzen recht nach 
oben, Wo unſer Kleinod iſt verwahrt; 
Dann werden wir mit Freuden loben Das 
Wunder deiner Himmelfahrt! 

Heinrich Puchta. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


683. O ſchöner Tag voll Luft und Le- 
ben, Da dich, mein Heiland Jeſu Chriſt, 
Mein Glaube ſieht gen Himmel ſchweben, 
Von wannen du gekommen biſt! O Tag, 
erfüllet von Entzücken, Da die Gemeine 
vor dir ſteht, Um zu der Klarheit auf: 
zublicken, Zu welcher dich dein Gott er- 
höht! 

2. Man ſingt in der Gerechten Hütten 
Nur ein Triumph- und Jubellied, Weil 
er den größten Sieg erſtritten, Der heute 
von der Erde ſchied. Doch ſingt man nicht 
von fremden Siegen, Denn unſer iſt, was 
er errang; Zu unſern eignen Füßen lie- 
gen Die Feinde, die ſein Arm bezwang. 

3. Auf ſolchem Grunde ruht das Hoffen, 
Das heute froh nach oben ſieht; Zum Him— 
mel, der uns klar und offen, Im frohen 
Flug die Sehnſucht zieht. Dorthin iſt unſer 
Haupt gegangen; Er hält die Stätte uns 
bereit, Zu der die Glieder auch gelangen, 
Zu teilen ſeine Herrlichkeit. 

4. Wann wird die ſchöne Stunde ſchla— 
gen, Für meine Himmelfahrt beſtimmt, 
Da Engel meine Seele tragen Zu dem, 
der ſie entgegennimmt, Um ſie mit jenem 
Kranz zu ſchmücken, Den ſeine Liebeshand 
mir wand? Was wird in ihr das Aug' 
erblicken Beim Heimgang in das Vater— 
land! 

5. Es ſei denn harrend fortgeſchritten, 
Bis jene ſel'ge Stunde kommt! Es ſei 
geduldet und gelitten, Solang' nach Got— 
tes Rat es frommt! Soweit die Erden— 
pfade reichen, Soll Kraft im Kampfe, 
Troſt in Pein, Im Todesthal ein Feuer— 
zeichen Mir meines Heilands Auffahrt 
ſein. 

Heinrich Sengelmann. 


XI. Von der Himmelfahrt Jeſu Chriſti. 


Mel. Nun freut euch, liebe Chriſteng'mein' ꝛc. 


684. Auf Chriſti Himmelfahrt allein 
Ich meine Nachfahrt gründe, Und allen 
Zweifel, Angſt und Pein Hiemit ſtets 
überwinde; Denn weil das Haupt im Him⸗ 
mel iſt, Wird ſeine Glieder Jeſus Chriſt 
Zur rechten Zeit nachholen. 

2. Weil er gezogen himmelan Und große 
Gab' empfangen, Mein Herz auch nur im 
Himmel kann, Sonſt nirgends, Ruh' ers 
langen. Denn wo mein Schatz gekommen 
hin, Da iſt auch ſtets mein Herz und Sinn; 
Nach ihm mich ſehr verlanget. 

3. Ach Herr, laß dieſe Gnade mich Von 
deiner Auffahrt ſpüren, Daß mit dem wah⸗ 
ren Glauben ich Mög' meine Nachfahrt 
zieren, Und dann einmal, wann dir's ge⸗ 
fällt, Mit Freuden ſcheiden aus der Welt. 
Herr, höre dies mein Flehen! 

f Nach Joſua Wegelin. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut ꝛc. 


685. Mein Heiland ſitzt zur rechten 
Hand Des Vaters in der Höhe; Er herrſcht 
in meinem Vaterland, Das ich von ferne 
ſehe, Wo ich mit meinem Herzen bin, Wo 
alle Gottesengel ihn Auf ſeinem Thron 
anbeten. 

2. Vor ſeinem Stuhl der Herrlichkeit 
Liegt Himmel ſamt der Erden Und alles, 
was in Welt und Zeit Je mag genennet 
werden. Was Kraft und Hoheit heißen 
kann, Das iſt ihm alles unterthan: Er iſt 
der Schöpfung König. 

3. Zugleich hat ihn ſein Gott geſetzt 
Zum Haupte der Gemeine; Er ward für 
ſie zum Tod verletzt Und nennt ſie nun 
die ſeine. Sie iſt ſein Leib, er iſt ihr 
Haupt; Er, ihr Vollender, dem ſie glaubt, 
Will ſie mit Leben füllen. 

4. Herr, du mußt unſer Prieſter ſein; 
Dein Bluten und dein Beten, Dein Seg- 
nen iſt nun allgemein, Seit du vor Gott 
getreten. Dir, dir allein gebührt der Ruhm, 
Daß nun dein hohes Prieſtertum Durch 
Ewigkeiten währet. 

5. O Jeſu, durch die Himmelfahrt Em: 
pfingſt du alle Gaben; Wer auch von dir 
abtrünnig ward, Soll jetzo ſie noch haben. 
Drum rufen wir getroſt zu dir: Du, Mittler 
Jeſu, ſchenk auch mir Vom Himmel deine 
Gaben! 

6. Ach gieb auch uns, mit dir im Geiſt 
Zum Himmel einzudringen! Laß uns nach 
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dem, was himmliſch heißt, Aus allen 
Kräften ringen! Hier iſt des Kampfs, des 
Leidens Platz, Dort ſoll mein Kleinod und 
mein Schatz, Mein Herz auf ewig bleiben. 

7. Du ſprichſt: „Wer überwindet hier, 
Dem will den Sitz ich geben Auf meines 
Vaters Stuhl mit mir, Und er ſoll ewig 
leben, Wie ich geſiegt als Menſchenſohn 
Und dann auf meines Vaters Thron In 
Herrlichkeit geſeſſen.“ 

8. Ach laß an Luſt, an Ruhm und Geld 
Mein Herz nicht ferner hängen, Noch ſich 
die Liebe dieſer Welt In deine Liebe 
mengen! Verklärtes Haupt, ach ziehe mich! 
Als ſchwaches Glied begehr' ich dich: Laß 
mich an dir nur bleiben! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. 


686. Als Jeſus Chriſtus feinen Lauf 
Vollendet, fuhr er herrlich auf Gen 
Himmel zu des Vaters Thron; Die Wolken 
nahmen Gottes Sohn Mit ſich davon. 

2. Mein Heiland, fähreſt du dahin? 
Sieh, wie ich hier verlaſſen bin! Du fährſt 
gen Himmel voller Pracht. Haſt du nicht 
auf den Sünder acht In ſeiner Nacht? 

3. Von Feinden bin ich ganz umringt, 
Daß oft die Not ans Herz mir dringt. Ach, 
meine Augen dunkel ſind! Der Glaube mir 
ſo oft zerrinnt, Der Troſt verſchwindt! 

4. Drum ſende deinen Geiſt mir zu, 
Daß mein Gewiſſen komm' zur Ruh', Daß 
er mich lehre, tröſt', erquick', Und ich ſtets 
kehre meinen Blick Auf dich zurück! 

5. Mein Herr, ach, du verheißt mir 
ja, Du ſeiſt und bleibſt mir immer nah, 
Du ſtehſt bei mir in Angſt und Plag', Auf 
daß uns bis zum jüngſten Tag Nichts 
trennen mag! 

6. Biſt du bei mir, mein Herr und Gott, 
So hat es mit mir keine Not; Wär' Trüb⸗ 
ſab noch jo mannigfalt, So hilft doch deines 
Arms Gewalt Mir alſobald. 

7. Dir, Herr, ſei alles heimgeſtellt; 
Mach's mit mir, wie dir's wohlgefällt, Der 
du zur Rechten Gottes ſitzſt, Bei deinem 
Vater mich vertrittſt Und treu beſchützſt. 

8. O wie ſo tröſtlich iſt mir dies, Daß 
mir der Zugang bleibt gewiß Durch dich, 
der du uns gingſt voran, Damit ich auf 
der Himmelsbahn Dir folgen kann! 

9. Ich weiß, daß du, o Lebensfürſt, 
Dereinſt zu richten kommen wirft; Als— 


Erſchienen iſt der herrlich' Tag ꝛc. 


dann wird es gewiß geſchehn, Daß ich dich 
wieder werde ſehn Auf Wolken ſtehn. 

10. O komm, mein Heiland, komm und 
eil, Daß deine Zukunft nicht verweil'! 
Komm oder hole mich zu dir! Dein’ Auf: 
fahrt bahnt den Weg ja mir Zur Himmels⸗ 
thür'. 

11. Zu dir nur ſei mein Herz gericht't, 
So fehle ich des Weges nicht. Ich folge, 
Herr, dir unverwandt; Hilf mir ins obre 
Vaterland Durch deine Hand! 

Nach Johann Rift. 


Mel. O daß ich tauſend Zungen ze. 


687. Gottlob! Nun iſt der Weg ge: 
bahnet, O Siegesfürſt, Herr Jeſu Chriſt, 
Daß mich des Geiſtes Sehnen mahnet, Zu 
ſein, wo mein Erlöſer iſt. Ich ſeufze täg— 
lich mit Begier: Zeuch mich nach dir, zeuch 
mich nach dir! 

2. Erſt mußteſt du vom Tod erſtehen; 
Dann folgte deine Himmelfahrt. So laß 
mich aus dem Grabe gehen, Darin die 
Sünde mich verwahrt; Dann öffnet ſich 
der Himmel mir. Zeuch mich nach dir, zeuch 
mich nach dir! 

3. Ich ſeh' dir nach mit Glaubensblicken, 
Wie dir die Jünger nachgeſehn. Du wirſt 
mir auch ſchon Engel ſchicken, Wie dort 
den Deinen iſt geſchehn, Daß mich ihr 
Wort zum Himmel führ'. Zeuch mich nach 
dir, zeuch mich nach dir! 

4. Du läßt dein Wort bei uns zurücke, 
Das ſoll hinfort gepredigt ſein. Das iſt die 
rechte Lebensbrücke, Die uns zum Himmel 
führet ein; Im Wort iſt ſchon der Himmel 
hier. Zeuch mich nach dir, zeuch mich nach dir! 

5. Hienieden muß ein Chriſt erbangen, 
Welt, Sünde dringen auf ihn ein; Drum 
laß mich bald dahin gelangen, Wo es wird 
ewig beſſer ſein! Ach leb und herrſche du 
in mir, Zeuch mich nach dir, zeuch mich 
nach dir! 

6. Einſt wirſt du herrlich wiederkommen, 
Gleichwie du aufgefahren biſt; Dann 
werde ich dort aufgenommen, Wo jetzt 
mein Bürgerrecht ſchon iſt. Indeſſen ruf’ 
ich täglich hier: Zeuch mich nach dir, zeuch 
mich nach dir! Benjamin Schmolck. 


Eigene Melodie. 
688. Gen Himmel aufgefahren iſt, 
Hallelujah! Der Ehrenkönig, Jeſus Chriſt. 
Hallelujah! 
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2. Er ſitzt zu Gottes rechter Hand, Halle: 6 


lujah! Beherrſchet Himmel, Meer und Land, 
Hallelujah! 

3. Erfüllet iſt, was Gott verſprach: 
Hallelujah! Zum Thron ging Chriſtus nach 
der Schmach. Hallelujah! 

4. Nun ſitzt ein Menſch auf Gottes 
Thron, Hallelujah! Der heißet Davids 
Herr und Sohn. Hallelujah! 

5. Drum jauchzen wir mit hohem Ton: 
Hallelujah! Gelobt ſei Chriſt auf Gottes 
Thron. Hallelujah! 

6. Gott Vater, Sohn und heil'ger Geiſt, 
Hallelujah! Sei ewiglich von uns gepreiſt. 
Hallelujah! 


Nach dem Altlateiniſchen: Coelos ascendit hodie. 
Ueberſetzt von Melchior Franck. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben zc. 


689. Ich folgte dir von ferne Zu 
deiner Marterbank; Nun wär' ich auch ſo 
gerne Bei deinem Freudengang. 

2. O Todesüberwinder! O großer Sieges- 
fürſt! Ich weiß, daß du mich Sünder Nicht 
von dir weiſen wirſt. 

3. Hier auf dem fernſten Hügel Des Oel— 
bergs laß mich knien, Wo ſchon die Wolken 
flügel Dein heil'ges Haupt umziehn! 

4. Wie glänzeſt du, umfloſſen Von ew'ger 
Gloria! Von Thränen übergoſſen Stehn 
deine Jünger da. 

5. Denn ſieh! Du hebſt die Arme Zum 
letzten Segen auf Und fährſt, entrückt dem 
Harme, Zum Vater himmelauf. 

6. Der Glanz von deinem Strahle Ver⸗ 
klärt die Bergeshöh' Wie drunten, tief im 
Thale, Auch dein Gethſemane. 

7. Da hüllt dich eine Wolke Vor unſern 
Blicken ein. Fahr wohl! Denn deinem Volke 
Wirſt du doch nahe ſein. 

8. Bis an der Welten Ende Hebſt du, 
Herr Jeſu Chriſt, Für uns die Segens— 
hände Zum Vater, wo du biſt. 

9. Drum macht mein Totenbette Mir 
auch kein Herzeleid; Ich weiß es ja: die 
Stätte Hältſt du mir ſchon bereit. 

10. Läßt auch das Haupt die Glieder, 
Der Hirte auch ſein Lamm, Der Bruder 
ſeine Brüder, Die Braut der Bräutigam? 

11. Und du, du ſollteſt laſſen, Was zu 
dir ſeufzet hier? Zu Zions goldnen Gaſſen 
Fahr hin; ich folge dir! 


Wilhelm Meinhold. 


XI. Von der Himmelfahrt Jeſu Chriſti. 


Mel. Nun freut euch, liebe Chriſteng'mein' ꝛc. 

Gen Himmel fuhr mein Heiland 
auf, Die Krone zu empfangen, Und freudig 
blickt mein Geiſt hinauf Mit gläubigem 
Verlangen. Dort, wo mein Freund iſt, ſei 
mein Herz; Dort, fern von Kummer, fern 
von Schmerz, Werd' ich verklärt ihn ſchauen. 

2. Durch Leidensnächte hat ihn Gott 
Zum hohen Ziel geleitet; Hienieden traf 
ihn Qual und Spott, Von Feinden ihm 
bereitet. Doch als der Leidensſturm ver⸗ 
weht, Hat ihn zum Thron der Majeſtät 
Des Vaters Hand erhoben. 

3. Du König aller Herrlichkeit, Mein 
Bruder einſt hinieden, Biſt in des Lebens 
heißem Streit Noch nie von uns geſchieden. 
Es wirkt dein gnadenvolles Wort Durch 
deinen Geiſt belebend fort Bis an der 
Welten Ende. 

4. Du hilfſt dem ſchwachen Glauben auf 
In der Verſuchungsſtunde; Du bringſt 
in unſern Pilgerlauf Der Heimat frohe 
Kunde; Du machſt des Lebens Bürd' uns 
leicht, Bis unſer Fuß das Ziel erreicht, 
Und Staub bei Staube ſchlummert. 

5. Was unſre Sünd' uns einſt verlor, 
Willſt du uns wieder geben; Vom Tode 
hebſt du uns empor Zum wahren Seelen⸗ 
leben, Wo nichts von dir das Herz mehr 
trennt, Und wo es froh das Heil erkennt, 
Das nur in dir ihm ſtrahlet. 

6. So herrſche denn, du ew'ges Licht, 
In unſern finſtern Seelen, Daß wir, bis 
unſer Auge bricht, Nur dich zum Führer 
wählen. Sei unſer Schirm in Grabes⸗ 
nacht, Bis wir, auf deinen Ruf erwacht, 
Dich ewig droben ſchauen! 

Wilhelm Hopfenjad. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ꝛc. 


691. Zeuch mich, o Jeſu, ganz nach 
dir, So folg' ich gern, ſo laufen wir, Bis 
mich in jener Herrlichkeit. Das Ziel des 
Gnadenzugs erfreut! 

2. Erhöhter Heiland, ſteh mir bei, 
Mach mich von allen Banden frei; Mach 
mich zum Zeugen deiner Kraft, Die lauter 
Gnadenwunder ſchafft! 

3. Drück mir ein neues Siegel ein, Daß 
Schuld und Straf' getilget ſei'n. Teil mir 
den Auffahrtsſegen mit Und gehe mit mir 
Schritt für Schritt! b 

4. So wird der volle Segen mein; Dann 


werd' ich ewig ſelig ſein. Der Gnade un⸗ 


. 


SE 


XI. Von der Himmelfahrt Jeſu Ehrifti. 


ergründlich Meer Strömt über meinen 
Jammer her. 

5. Weil, da du aufgefahren biſt, Mein 
Herz mit Gott verſöhnet iſt, Wird deine 
Himmelfahrt allein Mir auch der Himmels— 
eingang ſein. 

6. Mein König, Jeſu, Gottes Sohn, 
Zeuch mich dir nach auf deinen Thron! 
Weil du zur Rechten Gottes biſt, Tracht' 
ich nach dem, das droben iſt. 

7. O Erſtgeborner, ſorg für mich! Ich 
traue freudenvoll auf dich. Ein gleiches 
Erbteil giebſt du mir; Mein Herr, ich 
überlaſſ' mich dir. 

8. Zeuch mich in die Gemeinſchaft ein, 
Mit Gott genau vereint zu ſein! O Heiland, 
dein Gott iſt mein Gott! Dies ſtärket mich 
in Not und Tod. 

9. Was hemmet nun noch meinen Lauf? 
Mein Haupt, ach zieh mich ganz hinauf! 
Mach mich von aller Trägheit frei Und 
ſtündlich wachſam, ſtündlich treu! 

10. Ich ſchaue deiner Auffahrt nach, 
Die alle Ketten uns zerbrach, Bis ich auf 
deinem Siegesplan Selbſt Himmelfahrt 
einſt halten kann. 


Mel. 


692. Zeuch uns nach dir, So eilen wir 
Mit herzlichem Verlangen Hin, da du biſt, 
O Jeſu Chriſt, Aus dieſer Welt gegangen! 

2. Zeuch uns nach dir In Liebsbegier; 
Ach reiß uns doch von hinnen, So dürfen 
wir Nicht länger hier Den Kummerfaden 
ſpinnen! 

3. Zeuch uns nach dir, Herr Chriſt, 
und führ Uns deine Himmelsſtege! Wir 
irren leicht, Sind abgeneigt Dem rechten 
Lebenswege. 

4. Zeuch uns nach dir, So folgen wir 
Dir nach in deinen Himmel, Daß uns 
nicht mehr Allhier beſchwer' Das böſe 
Weltgetümmel! 

5. Zeuch uns nach dir Nur für und 
für Und gieb, daß wir nachfahren Dir in 
dein Reich Und mach uns gleich Den 
auserwählten Scharen! 

Friedrich Fabricius. (2) 


Ach Gott und Herr ıc. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


693. Ihr aufgehobnen Segenshände, 
Voll Heil, voll Wunderkraft des Herrn, 
Ihr wirkt und waltet bis ans Ende, Uns 
ungeſehn, doch niemals fern. Im Segnen 
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ſeid ihr aufgefahren, Im Segnen kommt 
ihr einſt zurück; Auch in des Glaubens 
Zwiſchenjahren Bleibt ihr der Seelen Troſt 
und Glück. 

2. Ihr ſegnet Chriſti Schar hienieden 
Mit Freude, die ohn' Ende währt; Ihr 
legt auf ſie den hohen Frieden, Den keine 
Welt uns ſonſt beſchert; Ja, ſegnend ruht 
ihr auf den Seinen; Dies beugt und ſtärkt 
uns bis ans Grab, Und wenn wir Sehn— 
ſuchtsthränen weinen, So trocknet dies die 
Thränen ab. 

3. Ihr zieht mit Gotteskraft die Herzen 
Zu ihm und an ſein Herz hinauf; Ihr 
ſtillt, ihr heilt die Seelenſchmerzen, Ihr 
helft der Schwachheit mächtig auf. Ihr 
brecht den Zwang, der Herzen kettet, Ihr 
faßt und ſtärkt des Pilgers Hand, Ihr 
hebt, ihr traget und errettet Und führt 
uns bis ins Vaterland. 

4. Ihr öffnet einſt die Himmelsthore 
Der treuen Erdenpilgerſchar Und reicht 
dem Ueberwinderchore Des ew'gen Lebens 
Kronen dar. Dann, dann, mit jeder Gottes— 
gabe, Mit jedem Heil begabt durch euch, 
Jauchzt euerm goldnen Königsſtabe Des 
weiten Himmels Königreich. 

Bernhard Garve. 


Mel. 


694. Freu dich, o fromme Chriſten— 
heit, Und ſing mit frohem Schalle, Daß 
wiederbracht die Seligkeit, Dein' Feind' 
geſchlagen alle Durch den vorlängſt ver— 
heißnen Mann, Chriſtum; den ſieh mit 
Glauben an! Gen Himmel iſt er g'fahren. 

2. Des Vaters Werk hat er vollbracht 
Und das Geſetz vergnüget, Verſöhnt, was 
uns zu Feinden macht, Und Frieden wohl 
gefüget. Ein Hoheprieſter heißet er, Sein 
Blut bahnt uns den Weg nunmehr Und 
ſprenget unſre Ketten. 

3. Hinfort regiert er königlich Im 
Himmel und auf Erden, Daß dir ſein 
Reich, und gegen dich Sünd', Höll' möcht' 
kraftlos werden. Des freue dich von Herzen 
wohl! Der Himmel hängt nun ſegensvoll 
Ob dir mit Geiſtesgaben. 

4. Nun kommt ſein Geiſt, den er ver— 
hieß, Daß er uns ſollte lehren Und zeigen, 
wie zuletzt gewiß All' Dinge ſich verkehren: 
Daß Stolz und Pracht zur Hölle ſinkt, 
Und daß zum Himmel ſiegreich dringt, Wer 
glaubet, ſtreitet, harret. 


Allein Gott in der Höh' ꝛc. 
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5. Wie mag ein Herz noch traurig fein, 
Das ſolche Ding' kann faſſen? Es geht in 
Tod mit Chriſtus ein Und wird dies Leben 
haſſen Und ſchwingen ſich hoch über ſich, 
Da Chriſtus ſitzet ewiglich Zu ſeines Vaters 
Rechten. 

6. Gieb Glauben, Herr, und Leidſam⸗ 
keit Nach deiner Jünger Arte, Daß ſtill 
dein Volk in Ewigkeit Des Pfingſttags 
betend warte, Daß uns dein' Himmelskraft 
erneu', Und unſer Will' der deine ſei In 
allem unſerm Leben! 

7. Laß uns, wann du einſt wiederkehrſt, 
Den Kreis der Welt zu richten, Mit Engeln 
über Gräber fährſt, All' Klag' und Streit 
zu ſchlichten, Beſtehen dir zur rechten Hand, 
Eingehn mit dir ins Vaterland Und ſingen: 
Hallelujah! 


Aus dem alten Bonner Geſangbuch. (Etwas geändert) 


Mel. 


695. Du fähreſt auf! — Wer fährt 
dir nach, Wann ihm ſein Herz im Tode 
brach, Zum ew'gen Heiligtume? — Herr, 
niemand fährt empor mit dir, Als wer dein 
Eigentum ward hier Zu deines Namens 
Ruhme. Dorthin Trägt ihn Kein Ver⸗ 
dienen, Kein Verſühnen, Als das deine, 
Hoheprieſter der Gemeine. 

2. Du fähreſt auf! — Wie lange Zeit 
Blieb in der Sünden Dunkelheit Der 
Himmel uns verſchloſſen! Du erſt haſt 
ihn uns aufgemacht, Als in der dunkeln 
Todesnacht Dein Sühnungsblut gefloſſen. 
Erſt ſeit Im Streit Du's gewonnen, Hat 
begonnen Licht und Leben; Du nur kannſt 
den Himmel geben. 

3. Du fähreſt auf! — Nun bleibt dein 
Wort, Dein Blut, dein Geiſt uns immer- 
fort Der neue Lebensſame. Zur neuen 
Gotteskreatur, Zum Wandel auf der Him- 
melsſpur Hilft einzig uns dein Name. 
Dein Wort Hilft fort Durch die Nächte 
Finſtrer Mächte Und ihr Grauen, Daß 
wir froh gen Himmel ſchauen. 

4. Du fähreſt auf! — Wer nun verzagt, 
Hat nie ſich recht bei dir verklagt, Noch 
Heil bei dir gefunden. Wer aber deine 
Gnade fand, Strebt auf zum obern Vater: 
land Kraft deiner heil'gen Wunden, Weil 
er Nunmehr Mitgeſtorben, Miterworben, 
Miterſtanden, Miterhöht aus Todesbanden. 

5. Du fähreſt auf! — Was unten ift, 


Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern zc. 
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Das laß, o König Jeſus Chriſt, Uns achten 
bloß für Schaden; Was droben iſt, ſei unſer 
Ziel, Wohin dein Geiſt ſo oft und viel In 
Gnaden uns geladen! Zeuch uns, Reich 
uns Deine Rechte; Laß die Knechte Kinder 
werden; Jeſu, zeuch uns von der Erden! 
Albert Knapp. 


Mel. Nun freut euch, liebe Chriſteng'mein' ꝛc. 


696. Auf deine Himmelfahrt allein Ich 
meine Hoffnung gründe; Ich weiß, ich muß 
verloren ſein, Weil mich verdammt die 
Sünde, Wenn das mich nicht, Herr Jeſu 
Chriſt, Daß du zur Rechten Gottes biſt, 
Von Sünd' und Tod errettet. 

2. Als Prieſter, dem es dient zum 
Ruhm, Daß er am Kreuz gehangen, Biſt 
du ins obre Heiligtum Mit deinem Blut 
gegangen. Dort ruft dein Blut in Ewigkeit: 
Barmherzigkeit, Barmherzigkeit Komm' 
über alle Sünder! 

3. Weil du als Gottes frömmſter Knecht 
Durch Leiden biſt vollendet, So hat dein 
Gott nach höchſtem Recht In Freud' dein 
Leid gewendet; Er hat dich in ſich ſelbſt 
verklärt Mit Klarheit, die nun ewig 
währt, Und dir ſein Reich gegeben. 

4. Da herrſcheſt du in Herrlichkeit Mit 
namenloſen Machten, Biſt himmliſch nah 
uns allezeit, Hilfſt uns gen Himmel trach⸗ 
ten, Zeuchſt uns dir auf dem Wege nach 
Und machſt, daß wir, obwohl zu ſchwach, 
In deiner Stärke ſiegen. 

5. Stark iſt dein Flehn vor Gottes 
Thron, Damit du uns begnadeſt; Dein 
Geiſt, durch den du, Gottes Sohn, Zu 
deinem Reich uns ladeſt, Iſt wunderreich, 
machtvoll dein Wort, Das neues Leben 
immerfort Wirkt in den Sünderſeelen. 

6. Ich ſchaue deinem Vorbild nach Und 
geh' auf deinen Wegen; Mich macht nicht 
Kreuz noch Ungemach Ob meinem Heil 
verlegen. Daß man durch Trübſal, Kreuz 
und Streit Gelangt in deine Herrlichkeit, 
Hab' ich von dir gelernet. 

7. Ich hoffe noch im Tod auf dich Und 
weiß: ich werde leben; Du führſt im Todes⸗ 
thale mich Und machſt empor mich ſchwe⸗ 
ben Zu jenem ſel'gen Himmelsort, Wo ich, 
o du, mein Seelenhort, Von Angeſicht dich 
ſchaue. 

8. Denn wo du, großer König, thronſt, 
Da willſt du auch die Deinen, In welchen 
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du hienieden wohnt, Auf ewig dir vereinen. | 
Du willſt allein nicht felig fein, Führſt 
auch zu deinen Freuden ein Dein Volk, das 
du geſammelt. 

9. Erzhirte, halt in deiner Hut Die 
heilige Gemeine, Die du erkauft mit deinem 
Blut, Weid alle, Groß' und Kleine; 
Samt ihnen weide du auch mich Und heb 
und trag mich väterlich, Bis ich zu Gott 


bin kommen! Gottlieb Köhler. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


697. eil dir zum Aufwärtsſteigen 
In deinen Königsſaal, Der du dich woll— 
teſt neigen In unſer Todesthal! Heil dir 
zum Herrſcherthrone, Mit dem du wardſt 
belohnt, Wo nun im Menſchenſohne Der 
Gottheit Fülle wohnt! 

2. Aus einer Krippe drangſt du In 
dieſe Welt hinein; Am blut'gen Kreuz er⸗ 
rangſt du Uns Troſt und Seligſein, Und 
deſſen Haupt auf Erden Kein Ruheplätzlein 
fand, Der mußte König werden Hoch über 
Meer und Land. 

3. Nun geht von Zions Sitze Weit 
aus dein Herrſchertum; Bald find es Feuer- 
blitze, Bald Evangelium, Was dich der 
Welt verkündigt; Doch wo zu ſüßer Ruh' 
Dein Blut ein Herz entſündigt, Da wohnſt 
am liebſten du. 

4. Wer wollte dich nicht hören, Hoch— 
heiliger Prophet? Wer dir nicht Treue 
ſchwören, Allmächt'ge Majeſtät? Wes du 
in Gnaden denkeſt, Des Los iſt ſüß und 
hehr; Wen du zum Tod verſenkeſt, Den 
rettet niemand mehr. 

5. O Herr der ſieben Geiſter, Die rings 
durchziehn die Welt, Für den der Schö— 
pfungsmeiſter Dies Weltall hingeſtellt, 
Nimm uns in deine Hände, Den ew'gen 
Pfad zu gehn, Und laß uns bis zum Ende 
In deiner Gnade ſtehn! 

6. In unſern Seelen walte Dein Licht 
und Lebenswort, Damit fi drin entfalte 
Die Liebe fort und fort, Und wenn du 
rufſt: „Ich nahe!“ Die Seele bräutlich 
fromm Dich mit dem Gruß empfahe: 
„Mein König, komm, ach komm!“ 

7 Albert Knapp. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


698. Wie wird mir dann, mein Jeſu, 
ſein, Wann ich im ew'gen Freudenſchein 
Dein Antlitz ſchauen werde; Wann Glaube 


zur Erfüllung wird, Wann du, mein 
Heiland und mein Hirt', Selbſt ſammelſt 
deine Herde! All' Not Und Tod, Alles 
Sterben Und Verderben Wird dann 
ſchwinden; Dich, mein Leben, werd' ich 
finden. 

2. Du herrſcheſt auf des Vaters Thron; 
Dort biſt du, eingeborner Sohn, Mein 
Heiland und mein Leben! Erhaben über 
Höll' und Tod, Lebſt ewig du als Herr 
und Gott, Kannſt Höll' und Himmel geben. 
Ach gieb Uns Lieb', Nachzuſehen, Nach— 
zuflehen, Dir zu trauen, Bis wir volle 
Klarheit ſchauen! 

3. Zwar ſehen wir nicht deinen Steg; 
Denn deine Wolke nahm hinweg Dich 
deiner Jünger Blicken; Doch ſchaun wir 
glaubensvoll dir nach Und flehen: Mach 
uns treu und wach, Bis du uns wirft ent: 
rücken Dem Leid Der Zeit, Dieſer Erde 
Voll Beſchwerde, Voll von Sünden, Daß 
wir mit dir überwinden! 

4. Ob uns verborgen deine Spur, Und 
wir im Glauben ſehen nur, Wo du lebſt 
und regiereſt: Doch zeigt der Kirche Le— 
benslauf, Daß du ſie leiteſt himmelauf 
Und daß nur du ſie führeſt. Laß mich, 
Herr, dich Feſt erkennen, Dich bekennen, 
Daß du lebeſt Und uns überall um⸗ 
ſchwebeſt! 

5. Ja, was dein Reich gelitten hat Und 
jetzt noch duldet früh und ſpat Von Sa— 
tans Macht und Kriege, Zeigt, daß du 
auf die Deinen merkſt Und fie im Unter⸗ 
liegen ſtärkſt Zu deiner Wahrheit Siege. 
Nicht mir, — Nur dir Iſt die Stärke Zu 
dem Werke Uebergeben; Nur von dir 
kommt Kraft und Leben. 

6. Du ſendeſt deine Boten hin, Zu 
ſammeln deines Tods Gewinn Aus aller 
Heiden Zungen. Du macheſt Bahnen dort 
und hier; Vor dir iſt eine offne Thür', Daß 
dir werd' Preis geſungen. Du heilſt, Du 
eilſt, Heil'ge Labung Und Begabung Aus— 
zuſpenden, Daß wir uns zum Lichte wenden. 

7. Was iſt die Weisheit dieſer Welt? 
Wie bald, wie leicht iſt ſie gefällt, Wenn 
nur dein Wort erſchallet, Wenn man es 
feſthält und bekennt, Wenn in den Herzen 
Lieb' entbrennt, Und Geiſt und Leben 
wallet! Herr, du Giebſt Ruh', Wenn wir 
ſtreben Nach dem Leben; Du giebſt Wonne 
Durch den Aufgang deiner Sonne. 

8. Auch unſer Leben iſt nur dein, Und 
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was ich nenne, daß es mein, Iſt dein Ge— 
ſchenk und Gabe. In Freud' und Not, in 
Angſt und Tod 


habe. Laß mich, Bitt' ich, Dir nad 
ſchauen Ohne Grauen, Bis ich ſtehe 


Seh' ſtets ich meinen Gottverklärt in deiner Nähe! 
Herrn und Gott, Und daß ich ihn doch 


Johann Gottfried Scheibel. 
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Mel. Schmücke dich, o liebe Seele ze. 


699. König, dem kein König gleichet, 
Deſſen Ruhm kein Lob erreichet, Dem als 
Gott das Reich gebühret, Der als Menſch 
das Scepter führet, Dem das Recht gehört 
zum Throne Als des Vaters ein' gem 
Sohne, Den ſo viel' Vollkommenheiten 
Krönen, zieren und begleiten! 

2. Himmel, Erde, Luft und Meere, Aller 
Kreaturen Heere Müſſen dir zu Dienſte 
ſtehen; Was du willſt, das muß geſchehen. 
Fluch und Segen, Tod und Leben, Alles 
iſt dir übergeben, Und vor deines Mundes 
Schelten Zittern Menſchen, Engel, Welten. 

3. In des Gnadenreiches Grenzen Sieht 
man dich am ſchönſten glänzen, Wo viel 
tauſend treue Seelen Dich zu ihrem Haupt 
erwählen, Die durchs Scepter deines 
Mundes Nach dem Recht des Gnaden— 
bundes Sich von dir regieren laſſen Und 
wie du das Unrecht haſſen. 

4. In dem Reiche deiner Ehren Kann 
man ſtets dich loben hören Von dem himm- 
liſchen Geſchlechte, Von der Menge deiner 
Knechte, Die dort ohne Furcht und Grauen 
Dein verklärtes Antlitz ſchauen, Die dich 
unermüdet preiſen Und dir Ehr' und Dienſt 
erweiſen. 

5. Herr in allen dieſen Reichen! Dir iſt 
niemand zu vergleichen An dem Ueberfluß 
der Schätze, An der Ordnung der Geſetze, 
An Vortrefflichkeit der Gaben, Welche 
deine Bürger haben; Du beſchützeſt deine 
Freunde, Du bezwingeſt deine Feinde. 

6. Herrſche auch in meinem Herzen Ueber 
Zorn, Furcht, Luſt und Schmerzen; Laß 
mich deinen Schutz genießen, Gläubig dich 
ins Herze ſchließen, Ehren, fürchten, loben, 
lieben Und mich im Gehorſam üben, Siegen 
hier mit dir im Streite, Dort mitherrſchen 
dir zur Seite! Johann Jakob Rambad). 


Mel. Lobe den Herren, den mächtigen ꝛc. 


700. Lamm, das gelitten, und Löwe, 
der ſiegreich gerungen, Blutendes Opfer 


und Held, der die Hölle bezwungen; Bre— 
chendes Herz, Das ſich aus irdiſchem 
Schmerz Ueber die Himmel geſchwungen! 

2. Du haſt in ſchauriger Tiefe das 
Höchſte vollendet, Gott in die Menſchheit 
gehüllt, daß ſein Licht uns nicht blendet; 
„Würdig biſt du,“ — Jauchzt dir die Ewig⸗ 
keit zu, — „Preiſes und Ruhms, der nicht 
endet!“ 

3. Himmliſche Liebe, die Namen der 
Erde nicht nennen! Fürſt deiner Welten, 
den einſt alle Zungen bekennen! Gingeſt 
du nicht Selbſt in der Sünder Gericht, 
Sünder entlaſſen zu können? 

4. Ueber des Todes umnachteten, graun- 
vollen Klüften Schwangſt du die Palme 
des Sieges in himmliſchen Lüften. Wer 
an dich glaubt, Trägt nun, von Hoffnung 
umlaubt, Ewiges Leben aus Grüften. 

5. Menſchenſohn, Heiland, in dem ſich 
das ew'ge Erbarmen Milde zu eigen ge— 
geben den ſchuldigen Armen: Dir an der 
Bruſt Darf nun in Leben und Luſt Jeder 
Erſtarrte erwarmen. 

6. Wahl voller Wunder! Der einzige 
Reine von allen Eint ſich mit Seelen, die 
ſündig im Staube hier wallen, Trägt ihre 
Schuld, Hebt in unendlicher Huld Das, 
was am tiefſten gefallen! 

7. Mir auch iſt ſüß überwindend dein 
Rufen ertönet; Herr, auch mein feind- 
liches Herz hat dein Lieben verſöhnet; Ja, 
deine Hand, Zu dem Verirrten gewandt, 
Hat mich mit Gnade gefrönet. 

8. Lobe den Herrn, meine Seele! Er 
hat dir vergeben, Heilt dein Gebrechen, 
legt in dich ein ewiges Leben; Frieden im 
Streit, Wonnen im irdiſchen Leid Weiß 
dir dein Heiland zu geben. 

9. Hoffnung und Liebe, ſie tragen auf 
himmliſchen Flügeln Dich in das Land der 
Verheißung zu ewigen Hügeln, Wo deine 
Wahl Dort in der Herrlichkeit Strahl Lieb' 
und Erbarmen beſiegeln. 

10. Schmilz, o mein dankender Laut, 
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in die ſeligen Chöre Seiner Gemeinde, 
getrennt noch durch Länder und Meere, 
Doch von dem Band Himmliſcher Liebe 
umſpannt, Eins zu des Ewigen Ehre! 
11. Jauchze, Natur, in des Frühlings 
beginnendem Wehen! Singe, du Welt, die 
das Werk der Erlöſung geſehen! Jauchze, 
du Heer Dort am kriſtallenen Meer: „Ehre 
ſei Gott in den Höhen!“ Meta Heußer. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 


701. Jeſus Chriſtus herrſcht als König; 
Alles wird ihm unterthänig, Alles legt ihm 
Gott zu Fuß. Jede Zunge ſoll bekennen, 
Jeſus ſei der Herr zu nennen, Dem man 
Ehre geben muß. 

2. Fürſtentümer und Gewalten, Mächte, 
die die Thronwacht halten, Geben ihm die 
Herrlichkeit; Alle Herrſchaft dort im Him- 
mel, Hier im irdiſchen Getümmel, Iſt zu 
ſeinem Dienſt bereit. 

3. Engel und erhabne Thronen, Die 
beim ew'gen Lichte wohnen, — Nichts iſt 
gegen Jeſum groß. Alle Namen hier auf 
Erden, Wie ſie auch vergöttert werden, — 
Sie ſind Teil' aus ſeinem Los. 

4. Gott, des Weltalls großer Meiſter, 
Hat die Engel wohl als Geiſter Und als 
Flammen um den Thron; Sagt' er aber 
je zu Knechten: Setze dich zu meiner 
Rechten? Nein, er ſprach es zu dem 
Sohn! 

5. Gott iſt Herr, der Herr iſt einer, 
Und demſelben gleichet keiner, Nein, der 
Sohn nur iſt ihm gleich; Deſſen Stuhl iſt 
unumſtößlich, Deſſen Leben unauflöslich, 
Deſſen Reich ein ewig Reich. 

6. Gleicher Macht und gleicher Ehren, 
Thront er unter lichten Chören Ueberm 
Glanz der Cherubim. In der Welt und 
Himmel Enden Hat er alles in den Hän⸗ 
den, Denn der Vater gab es ihm. 

7. Nur in ihm — o Wundergaben! — 
Können wir Erlöſung haben, Die Erlöſung 
durch ſein Blut. Hört's: das Leben iſt er⸗ 
ſchienen, Und ein ewiges Verſühnen Kommt 
in Jeſu uns zu gut! 

8. Menſchen, lernt's an dieſem Liede: 
Es iſt Gnade, es iſt Friede! Jeſus führte 
ſelbſt den Krieg. Gottes Geiſt hat's auf— 
geſchrieben: „Tod! Wo iſt dein Sta— 
chel blieben? Hölle! Wo iſt nun dein 
Sieg?“ 


9. Alles dieſes nicht alleine, Die be— 
gnadigte Gemeine Hat auch ihn zu ihrem 
Haupt. Er hat ſie mit Blut erkaufet, Zu 
dem Himmelreich getaufet, Und ſie lebet, 
weil ſie glaubt. 

10. Gebt, ihr Sünder, ihm die Herzen! 
Klagt, ihr Kranken, ihm die Schmerzen! 
Sagt, ihr Armen, ihm die Not! Er kann 
alle Wunden heilen, Reichtum weiß er aus— 
zuteilen, Leben ſchenkt er nach dem Tod. 

11. Komm, zum Tod verdammt Ge— 
ſchlechte! Der Gerechte macht Gerechte, 
Tilgt der Sünden Not und Spott. Komm! 
Du wirft noch angenommen; Komm ge— 
troſt! Er heißt dich kommen; Sag ihm 
nur: Mein Herr und Gott! 

12. Eil, es iſt nicht Zeit zum Schämen! 
Willſt du Gnade? Du ſollſt nehmen! Willſt 
du leben? Es ſoll ſein! Willſt du erben? 
Du ſollſt's ſehen! Soll der Wunſch aufs 
Höchſte gehen: Willſt du Jeſum? — Er 
iſt dein! 

13. Allen losgekauften Seelen Soll's 
an keinem Gute fehlen, Denn ſie glauben 
Gott zum Ruhm. Werte Worte, teure 
Lehren! Möcht' doch alle Welt dich hören, 
Süßes Evangelium! 5 

14. Zwar auch Kreuz drückt Chriſti 
Glieder Hier auf kurze Zeit darnieder, 
Und das Leiden geht zuvor; Nur Geduld! 
Es folgen Freuden; Nichts kann ſie von 
Jeſu ſcheiden, Und ihr Haupt zieht ſie 
empor. 

15. Ihnen ſteht der Himmel offen, 
Welcher über alles Hoffen, Ueber alles 
Wünſchen iſt. Die geheiligte Gemeine 
Weiß, daß eine Zeit erſcheine, Da ſie ihren 
König grüßt. 

16. Auch bis dahin giebt er Nahrung, 
Leitung, Heilung und Bewahrung, Denn 
er pflegt und liebet ſie. Ja, bei ſeinem 
Kreuzesſtamme Fraget ſie, wer nun ver— 
damme? Denn ſie rühmet: Gott iſt hie! 

17. Jauchz ihm, Menge heil'ger Knechte! 
Rühmt, vollendete Gerechte, Und du Schar, 
die Palmen trägt, Und ihr Märt'rer mit 
der Krone, Und du Chor vor ſeinem Throne, 
Der die Gottesharfen ſchlägt! 

18. Ich auch auf den tiefſten Stufen, 
Ich will glauben, reden, rufen, Ob ich 
ſchon noch Pilger bin: Jeſus Chriſtus 
herrſcht als König! Alles ſei ihm unter— 
thänig, Ehret, liebet, lobet ihn! 

Philipp Friedrich Hiller. (28. Aug. 1755) 
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Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 
702. Herr Jeſu, du regierſt Zu deines 
Vaters Rechten, Von Engeln hochgelobt, 
Verehrt von deinen Knechten. Du haſt für 
alle Welt Am Kreuz genug gethan; Nimm 
dich nun aller Welt In ihrem Elend an! 

2. Dein Evangelium Gieb allem Volk 
auf Erden, Daß Jude, Heid' und Türk 
Dadurch erleuchtet werden! In Oſt, Nord, 
Occident Und in des Mittags Land Werd! 
hoch dein Ruhm erhöht, Dein Name recht 
erkannt. 

3. Auf Erden ſei kein Knie, Das ſich 
vor dir nicht beuge, Und keine Kreatur, 
Die dir nicht Dienſt erzeige, Kein Mund, 
der nicht bekenn', Daß du, Herr Jeſu 
Chriſt, Zu deines Vaters Preis Der 
Weltenkönig biſt. 

4. Komm, froher Tag, o komm, Der 
unſre Sehnſucht ſtillet Und das Verhei— 
ßungswort Im ganzen Sinn erfüllet: „Es 
iſt das Reich, die Macht, Die Herrlichkeit 
und Kraft Auf ewig unſerm Gott Und 
Chriſtus nun verſchafft!“ 

5. Mit Herrlichkeit wird er In Ewig⸗ 
keit regieren, Doch in der Majeſtät Ein 
Friedensſcepter führen. Ihr Völker, jauchzt 
ihm zu! Preis jedes, wie es ſoll; Sei, 
Erdkreis, überall Nur ſeiner Ehre voll! 

6. Ihn lobt der Engel Schar; Stets 
ſingen ihm zur Ehre Im goldnen Him— 
melslicht Der Seraphinen Heere. Der 
Harfenſpieler Chor Dort am kriſtallnen 
Meer Stimmt an das neue Lied: Dem 
Lamm ſei Lob und Ehr'! 

7. Die Cherubim des Throns, Die 
Aelteſten auf Thronen Erhöhn Gott und 
das Lamm Und werfen hin die Kronen. 
O ſinket, betet an! Werft euch mit ihnen 
hin Vor dem, der ſpricht: „Ich war, ich 
werde ſein, ich bin!“ 

8. Preis ſei dem höchſten Gott, Dem 
Sohne gleich dem Vater, Dem heilig 
guten Geiſt, Der Gläubigen Berater! Die 
auserwählte Schar, Der Himmel weit und 
breit Preis dich, dreiein'ger Gott, In alle 
Ewigkeit! 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc— 
«VD. allelujah! Wie lieblich ſtehn 
Hoch über uns die Himmelshöhn, Seit 
du im Himmel ſitzeſt, Seit du vom ew'gen 
Zion dort Ausſendeſt dein lebendig Wort 


Schaut der Glaube Von dem Staube 
Auf zum Sohne: Meine Heimat iſt am 
Throne! 

2. Die Sterne leuchten ohne Zahl; Was 
iſt ihr tauſendfacher Strahl? Was iſt der 
Glanz der Sonne? Ein Schatten nur von 
jenem Licht, Das dir vom holden Ange⸗ 
ſicht Ausgeht mit ew'ger Wonne. Spende, 
Sende Deine hellen Lebensquellen Reich— 
lich nieder, Großes Haupt, auf deine 
Glieder! 

3. Verhüllt den Erdkreis düſtre Nacht, 
Ich weiß, daß dort ein Auge wacht, Das 
einſt um uns geweinet, Das einſt für uns 
im Tode brach; Es iſt dein Aug', es bleibet 
wach, Bis neu die Sonne ſcheinet. O wer 

tunmehr Nimmer klagte, Nimmer zagte, 
Seit du wacheſt Und aus Nächten Tage 
macheſt! 

4. Wohin wir ziehn durch Land und 
Meer, — Ein Himmel neigt ſich drüber her, 
Dein Himmel voller Gnaden. Da ſteigt 
erhörlich das Gebet, Da wallt man ſicher 
früh und ſpät Vor Feindesliſt und Scha⸗ 
den. Keiner Deiner Auserwählten, Geiſt⸗ 
beſeelten Bleibt verlaſſen; Treu will ihn 
dein Arm umfaſſen. 

5. Befällt uns Krieg und Hungersnot, 
Verbreitet Peſtilenz den Tod: Getroſt, du 
lebſt im Himmel! Du hilfſt und ſorgeſt 
immerdar Und retteſt deine treue Schar 
Aus allem Weltgetümmel. Schlagen, Bla: 
gen Sich die Sünder: Deine Kinder Flehn 
und hoffen; Deine Freiſtatt iſt uns offen. 

6. Da fliehn wir hin mit allem Schmerz, 
Dahin, wenn ſich das arme Herz Abhärmt 
in bittrer Reue. Du brichſt nicht das zer⸗ 
ſtoßne Rohr, Und wenn der Docht ſein 
Oel verlor, So tränkſt du ihn aufs neue. 
Im Licht Soll nicht Eine fehlen Von den 
Seelen, Die zum Leben Dir dein Vater 
übergeben. 

7. O ſel'ger König, Jeſu Chriſt! Wie 
wundervoll und heilig iſt, Was uns in 
dir geſchenket! In dir, der Gottes Kinder 
ſchirmt, Bleibt unſer Anker, wenn es 
ſtürmt, Auf ewig eingeſenket. Hier, hier 
Sind wir Feſtgebunden; Unſre Stunden 
Fliehen eilig; Dann hinauf zum Dreimal⸗ 
Heilig! Albert Knapp. 


Mel. Erheb, o Seele, deinen Sinn xc. 
704. Hoch über Erd' und Welt und 


Und deine Herde ſchützeſt! Fröhlich, Selig Zeit Thronſt du zu Gottes Rechten, Ihm 
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gleich an Macht und Herrlichkeit, 
Heile der Gerechten. 

2. Dir iſt in die durchgrabne Hand Das 
Scepter übergeben; Du herrſcheſt über 
Meer und Land Und über Tod und Leben. 

3. Allwaltend ſchaueſt du vom Thron 
Auf deine Menſchen nieder, Schauſt lie— 
bend, du, der Liebe Sohn, Auf die erlöſten 
Brüder. 

4. Wie heiter macht mich dieſer Blick 
Zu dir, dem Hocherhöhten! Er giebt mir 
Licht im Mißgeſchick Und Troſt in allen 
Nöten. 

5. Er zeigt die ſichre Zuflucht mir In 
Trübſalsungewittern; Verſöhnt durch dich, 
vereint mit dir, Wie könnt' ich ſorgen, 
zittern? 

6. Wenn ich zu dir, Herr Jeſu Chriſt, 
Das bange Herz erhebe, Dann fühl' ich, 
daß du wahrlich biſt Der Weinſtock, ich 
die Rebe. 

7. Da trink' ich neue Lebenskraft Aus 
deinen reichen Füllen, Die Sorgen meiner 
Pilgerſchaft Vor dir, mein Gott, zu ſtillen. 

8. Wie vor dem Morgenſtrahl die Nacht, 
Muß ſchnell mein Kummer ſchwinden; Ich 
kann in deiner Lieb’ und Macht Ruh', 
Troſt und Frieden finden. 

9. Der Pfad durchs dunkle Thal der 
Zeit Sei dornicht meinen Füßen: Laß dei⸗ 
ner Nähe Freundlichkeit Nur ſtets mich 
hier genießen! 

10. Ein Fels iſt mir die Zuverſicht, ©o- 
lang' ich hier noch walle: Das Haupt läßt 
ſeine Glieder nicht, Pflegt, liebt und ſchützt 
ſie alle. Heinrich Siegmund Oßwald. 


Zum 


Mel. Ruft getroſt, ihr Wächterſtimmen ꝛc. 


705. Burger unzählbarer Kreiſe, Be— 
tet unſern König an! Beuget in den weit— 
ſten Fernen Eure Knie' von Stern zu 
Sternen, Himmelsvölker, betet an! Söhne 
jener heil'gen Höhen, Betet unſern Kö— 
nig an! 

2. Die am Thron der Thronen ſtehen, 
Betet an des Himmels Herrn! Jeſus heißt 
er, Himmelsbrüder! Sinkt aufs Antlitz 
vor ihm nieder, Lichtheer Gottes, nah und 
fern, Singt, erzählt in Engelſprachen Je— 
dem Himmel ſeinen Sieg! 

3. Und du Welt der Erdenkinder, Stäub- 
chen in dem Schöpfungsall, Rühme laut 
von Welt zu Welten Jede That des Gottes 
helden! Hebe deiner Stimme Schall: Je— 
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ſus Chriſtus iſt der König In dem weiten 
Weltenall! 

4. Sel'ges Land, aus dir entſtrahlet 
Allen Welten Gottes Licht! Dort am 
Kreuz hat es geleuchtet, Als dich Chriſti 
Blut befeuchtet. Sei getroſt und zage 
nicht! Erde, ja, von dir entſtrahlet Allen 
Welten Gottes Licht. 

5. Siehe, du und deine Söhne, Wie 
ſind ſie ſo hehr bedacht! Er, der große 
Erſtgeborne, Er, der ewig Auserkorne, 
Hat zum Menſchen ſich gemacht. Siehe, 
du und deine Söhne, Wie ſind ſie ſo hehr 
bedacht! 

6. Haupt der Menſchen, Haupt der Brü- 
der, Jeſus, ich verehre dich! Großer, gött— 
licher Erlöſer, Immer wird dein Name 
größer; Tief im Staube beug' ich mich. 
Ew'ger König, ew'ger Prieſter, Jeſus, ich 
verehre dich! 

7. Hören ſoll man deinen Namen In 
den Welten überall; Alles ſoll von Kreis 
zu Kreiſen Dich, den Hoheprieſter, prei— 
fen, Dich, den Herrn vom Schöpfungsall. 
Angebetet ſei dein Name In den Welten 
überall! 

8. Himmel, Erd' und alle Tiefen, Beu⸗ 
get euch vor ſeinem Thron! Alle Zungen, 
ſingt mit Schalle: Jeſus iſt Herr über alle! 
Beuget euch vor ſeinem Thron! Neigt die 
Stirnen, beugt die Kniee Dieſem Gott 
und Menſchenſohn! 


Mel. Was mein Gott will, geſcheh' ꝛc. 


706. O Gott, was hat für Herrlich— 
keit, Für Majeſtät und Wonne Im Reich 
der ew'gen Seligkeit Mein Jeſus, meine 
Sonne! Ihm dient der Welten große 
Schar, Und die im Himmel wohnen; Ihm 
reichen Engelfürſten dar In Demut ihre 
Kronen. 

2. Er herrſchet über Cherubim, Gebeut 
den Tiefen allen; Die Thronen und die 
Seraphim Schaun auf ſein Wohlgefallen; 
Ihn preiſet der Erzväter Bund Und der 
Blutzeugen Menge; Ihm ſingt der Ueber— 
winder Mund Hochheilige Geſänge. 

3. Er iſt dem Vater gleich an Macht 
Und ſitzt auf ſeinem Throne; Ihn ſchmückt 
der Gottheit ganze Pracht, Des ew'gen 
Reiches Krone. Ihn faſſen alle Himmel 
nicht, Er reicht von End' zu Ende; Vor 
ſeiner Hoheit klarem Licht Vergehn des 
Himmels Stände. 
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4. Sein Antlitz ſtrahlt wie Sonn’ und 
Schnee Und tauſend Morgenſterne, Glänzt 
wie der Aufgang aus der Höh' Und wie 
der Blitz von ferne. Ihn ſchauen alle Geiſter 
an Mit unbegriffnen Freuden; O ſelig, 
ſelig, wer da kann Sein Herz im Anſchaun 
weiden! 

5. Und dieſes alles ſoll auch ich Durch 
ſein verföhnend Büßen Zu feinen Füßen 
ewiglich Empfinden und genießen. Der 
Reichtum und die ew'ge Luſt, Die er mir 
dort will geben, Iſt keinem Herz und Sinn 
bewußt In dieſem niedern Leben. 

6. Drum will ich froh und heiter ſein 
Und guten Mut mir faſſen Und will in 
jeder Not und Pein Mich ganz auf ihn 
verlaſſen. Er wird nach kurzem Kampf 
und Streit Mir Herrliches bereiten, Und 
wenn ich ſein war in der Zeit, Mein ſein 
in Ewigkeiten. Nach Johann Scheffler. 


Mel. 
707. Marias großer Sohn, Von Ewig— 
keiten ſchon Der Welt zum Troſt verheißen, 
Kam aus des Himmels Kreiſen Und iſt in 
Knechtsgewanden Als Heiland aufgeſtan— 
den. 

2. Wie huldreich grüßteſt du! Wie 
jauchzte man dir zu, Als du im Fleiſch er— 
ſchienen, Der kranken Welt zu dienen! Wie 
mußten Taubheit, Seuchen, Sünd', Tod 
und Teufel weichen! 

3. Du lehrteſt Gottes Rat, 
teſt du den Pfad, 
Schnauben Durch dein Geſchenk, den 
Glauben, Mit Beten, Kämpfen, Ringen 
Zum Himmel durchzudringen. 

4. Sanft führteſt du dein Amt; Zum 
Tod am Kreuz verdammt, Erſtritteſt du 
das Leben, Um es der Welt zu geben. 
Dann eilteſt du zur Krone, Zur Rechten 
auf dem Throne. 

5. Die Thronen ſehn auf dich; An dir 
entzücken ſich, Du, deines Vaters Wonne, 
Du, deines Himmels Sonne, Die ſeligen 
Gerechten Aus aller Welt Geſchlechten. 

6. Soll ich dich nicht auch ſehn So 
prächtig und ſo ſchön, Du Leben meiner 
Liebe, Du Zielpunkt meiner Triebe? Soll 
ich dich nicht auch ſehen In deines Him— 
mels Höhen? 

7. Ja, ja, du kommſt noch einſt; Gott, 
Bruder, du erſcheinſt Als Retter deiner 
Brüder! Das Haupt will ſeine Glieder, 


Auf meinen lieben Gott ac. 


Treu zeig⸗ 
Trotz aller Feinde 


Der König feine Frommen Selbſt heim: 
zuholen kommen. 

8. Gedanke, der entzückt! — Haupt, 
allem Tand entrückt, Schau auf, ſchau 
deinem Segen Hoch aus der Luft entgegen! 
Dein Heil dorther entdecken, Heißt Him⸗ 
melsfreuden ſchmecken. 

9. Mein König dringt herein, Er kommt; 
die Welt bricht ein. Ich kenne ſeine Zei— 
chen: Sonn', Stern' und Mond erbleichen, 
Der Erde Feſten ſplittern, Die blaſſen 
Sünder zittern! — 

10. Ja, ſcheuet das Gericht, Ihr Spöt- 
ter, — doch ich nicht! Mit aufgerecktem 
Haupte Fühl' ich, an den ich glaubte, Mir 
Fried' ins Herze flößen; Er kommt mich 
zu erlöſen. 

11. Der ew'gen Gottheit Glanz. Das 
Reich der Glorie ganz, Der volle Sieg der 
Wahrheit, Der höchſte Grad der Klarheit 
Kommt auf den Wolkenwogen Gottmenſch⸗ 
lich hold gezogen. 

12. Willkommen von dem Thron, Ver⸗ 
klärter Menſchenſohn, Erfleht durch langes 
Sehnen, Erfleht in Zwang und Thränen, 
Der Deinen Not zu ſchlichten Und Höll' 
und Welt zu richten! 

13. Willkommen tauſendmal Aus dei⸗ 
nem Freudenſaal, Mit deinem Heer der Gei⸗ 
ſter! Du kommſt, mein Freudenmeiſter, Mich 
prächtig umzukleiden Und zu dir hinzuleiten! 

14. Mein Bräut' gam, höchſtes Gut! Dir 
wallt mein ganzes Blut Mit ungewohnten 
Schlägen, Wie deines mir, entgegen; Ich 
ſterbe vor Verlangen, Dich bald nun zu 
umfangen. 

15. Komm, ſend uns unterdes, Herr, 
deinem Wort gemäß Den Geiſt, vor dir 
zu wallen, Eh' Erd' und Welt zerfallen! 
Komm — oder laß mich ſterben Und droben 
mit dir erben! Adam Lehmus. 


Mel. Der du das Los von meinen Tagen ze. 
(Pf. 2) 
708. Warum empören ſich und toben 
Die Völker, Wellen gleich erhoben? Was 
brauſt dem Sturme gleich ihr Schwarm? 
Was trotzt er mit vermeßner Stimme In 
ſeinem aufgeblafnen Grimme Auf feinen 
leicht zerbrochnen Arm! 

2. Der nahe Streit wird ſchrecklich wer⸗ 
den; Empörte Könige der Erden Beſchlie⸗ 
ßen eine große That. Die Herren halten, 
Gott der Götter, Selbſt wider dich und 
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unſern Retter, Den Gott⸗Meſſias, einen 

Rat. 

3. „Laßt uns zerreißen feine Bande, 
Werft hin die Feſſeln, eure Schande! Wie 
leicht zerreißt ſie unſer Mut!“ — Gott 
wohnt und hört in ſeinem Himmel Der 
ſtolzen Könige Getümmel Und lacht und 
ſpottet ihrer Wut. 

4. Er wird einſt ſeinen Zorn erwecken, 
Sein Grimm wird reden und ſie ſchrecken 
Und des Meſſias Rächer ſein. „Ihr ſeid 
vor euerm Gott zu wenig; Geſalbet hab' 
ich ihn zum König, Ich ſetz' ihn ſelbſt auf 
Zion ein.“ — 

5. Dann ſollen große Tage werden, 
Wann dieſer König aller Erden Sich auf— 
macht und den Himmel neigt, Wann er, 
erſt niedrig und verſchmähet, Aus ſeinem 
Staube ſich erhöhet Und Heiden ihren 
Heiland zeigt. 

6. Er wird den Ratſchluß Gottes leh— 
ren. Der Erdkreis wird ihn ſagen hören: 
„Der Herr, mein Vater, ſprach zu mir: 
Du, welchen ich zum König weihte, Du 
biſt mein Sohn, dich zeugt' ich heute, — 
Sohn, was du bitteſt, geb' ich dir! 

7. „Dir ſollen alle Heiden dienen Samt 
den Gewaltigen aus ihnen; Die Erde ſei 
dein Königreich! Umſonſt, daß die Ty⸗ 
rannen wüten; Du ſollſt auch Wütrichen 
gebieten, Denn mir und dir iſt niemand 
gleich. 

8. „Wenn ſie ſich aufzulehnen wagen, 
Soll ſie dein Eiſenſcepter ſchlagen; Sei 
dann im Strafen auch mein Sohn! Du 
ſollſt wie Töpfe ſie zerſchmeißen, Die dein 
jo ſanftes Joch zerreißen Und tollkühn dei⸗ 
nem Stuhle drohn.“ 

Neues Schaffhauſer Geſangbuch. 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch, auf, auf zum Streit ꝛc. 


709. Nun lobet alle Gottes Sohn, 
Der die Erlöſung funden! Beugt eure 
Knie' vor ſeinem Thron, — Sein Blut hat 
überwunden. Preis, Ehre, Dank, Kraft, 
Weisheit, Macht Sei dem erwürgten Lamm 
gebracht! 

2. Es war uns Gottes Licht und Gnad' 
Und Leben hart verriegelt, Sein tiefer 
Sinn, ſein Wunderrat Wohl ſiebenfach 
verſiegelt: Kein Menſch, kein Engel öffnen 
kann; — Das Lamm vollbracht's, drum 
lobe man! N 

3. Nun ſind's die Engel allzumal, Die 

Knapp, Liederſchatz. 
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ihre Kniee beugen Und zahllos in des 
Himmels Strahl Dir Dienſt und Ehr' er⸗ 
zeigen; Ja alle Kreatur dir weiht Lob, 
Ehr', Preis, Macht in Ewigkeit. 

4. Die Patriarchen erſter Zeit Den heiß 
Erſehnten grüßen, Und die Propheten ſind 
erfreut, Daß ſie's nun mit genießen; Auch 
die Apoſtel fingen dir Hoſianna mit uns 
Kindern hier. 

5. Der Märt' rer Kron' von Golde glänzt, 
Sie bringen dir die Palmen; Die Jung⸗ 
fraun, weiß und ſchön gekränzt, Dir ſingen 
Hochzeitpſalmen; Sie rufen wie aus einem 
Mund: Heil ſei dem Lamm und ſeinem 
Bund! 

6. Die Väter aus der Wüſtenei Mit 
reichen Garben kommen, Der Kreuzes- 
träger mancherlei. — Wer zählt die an⸗ 
dern Frommen? Sie ſchreiben deinem Blute 
zu Den hohen Sieg, die ew'ge Ruh'. 

7. Nun, dein erkauftes Volk allhie 
Spricht: Hallelujah, Amen! Wir beugen 
jetzt ſchon unſre Knie! In deinem Blut 
und Namen, Bis du uns bringſt zuſam⸗ 
men dort Aus allem Volk, Geſchlecht und 
Ort. 

8. Was wird das ſein, wie werden wir 
Von ew'ger Gnade ſagen, Wie uns dein 
Wunderführen hier Geſucht, erlöſt, getra— 
gen, Wann jeder ſeine Harfe bringt Und 
ſein beſonders Loblied ſingt. 

Gerhard Terſteegen. 


Mel. Es glänzet der Chriſten inwendiges ꝛc. 


710. Herr Jeſu, erhöheter König der 
Ehren, Vollendeter Mittler, du herrlicher 
Gott; Dir dienen die Engel in ſeligen 
Chören Mit freudigem Willen nach dei⸗ 
nem Gebot. Dir fingen fie Pſalmen, Dir 
ſchwingen ſie Palmen; Dich nennen ſie 
jauchzend die himmliſche Sonne, Die Quelle 
der Ruh' und der ewigen Wonne. 

2. Doch wiſſen ſie nur als erſchaffene 
Geiſter, Daß du ſie aus ewiger Güte ge— 
macht, Und daß du fie als ihr unſterb— 
licher Meiſter Nunmehr zum befeftigten 
Frieden gebracht. Doch wie du auf Erden 
Ein Fluch ſollteſt werden: Das können ſie 
voller Bewundrung nicht faſſen, Das müſ— 
ſen den ſterblichen Sündern ſie laſſen. 

3. O darum ſo laß uns von dieſem 
nicht ſchweigen Und dir für die Liebe, die 
du uns gethan, Uns immer noch brün— 
ſtiger, treuer erzeigen, Als dort es ein 
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Seraph beweiſen dir kann! Sind wir auch 
nicht Engel, Voll Krankheit und Mängel, 
So werde das ſchwache, das dürftige Loben 
Von deinen Verdienſten erſetzt und erhoben. 

4. Wir ſollen ja leben und nimmermehr 
ſterben, Wir ſollen nun, gründlich erneut 
und bekehrt, Der Herrlichkeit Kronen und 
Scepter ererben, Wie's keiner der heiligen 
Engel erfährt; Und wie du dein Leben Für 
unſers gegeben, So ſoll auch den aller— 
gebrechlichſten Seelen Kein Gutes in Zeit 
und in Ewigkeit fehlen. 

5. Nun iſt die Verſöhnung der offene 
Bronnen, Daraus das Erbarmen mit 
Strömen uns fleußt; Wir ſind nicht allein 
der Verdammnis entronnen, Sie macht, 
daß der Vater auch Kinder uns heißt. Nun 
wird er getrieben, Uns innig zu lieben, 
Und wo uns ein Leid und ein Schade ge— 
ſchehen, Da ſoll uns daraus nur ein Se— 
gen entſtehen. 

6. Ja, wenn wir in deinem hochheiligen 
Namen Voll Elend zum Herzen des Vaters 
hingehn, So hören wir immer ein gnädi— 
ges Amen, Es ſoll uns noch mehr, als 
wir bitten, geſchehn; Und muß, uns zu 
üben, Uns vieles betrüben, So harren 
wir ſtill; denn aus traurigen Zeiten Weißt 
du uns doch himmliſchen Troſt zu bereiten. 

7. So ſtrömen uns, Jeſu, die heiligen 
Wunden Auf Erden ſchon Leben und Se— 
ligkeit zu; So, ſo wird in deiner Verſöh— 
nung gefunden Fürs innere Leben die 
Stärkung und Ruh'. Doch fließt deinet— 
wegen Auch Hilfe und Segen Für deine 
Verſöhnten in leiblichen Dingen, Sofern 
ſie der Seele nicht Hindernis bringen. 

8. Wie haben, o Herr, wir in unſeren 
Jahren Dies vielfach, dem Zweifel zur 
ewigen Schmach, Mit ſtiller Bewunderung 
kräftig erfahren, Wenn Troſt uns und 
äußere Hilfe gebrach! O gieb deinen Ar— 
men, Dein Königserbarmen Mit voller 
Erhebung und ſeligen Weiſen, Mit Wor— 
ten und Werken lebendig zu preiſen! 

9. Ja, laß dir das ſchwache, das dürf— 
tige Lallen, Das hier dir das Häuflein der 
Gläubigen bringt, So lange hier unten 
in Gnaden gefallen, Bis einſt es dort oben 
vollkommen erklingt! Gieb ſelbſt uns die 
Kräfte Zu dieſem Geſchäfte Und laß dir, 
dreieiniger Gott, uns auf Erden Ein völ— 
liges Opfer der Dankbarkeit werden! 

10. Schließ uns in die Tiefen der Seele 


beſtändig Der ew'gen Verſöhnung Geheim⸗ 
nis recht auf; Und daß es uns immerdar 
halte lebendig, So drücke dein Siegel des 
Geiſtes darauf! Verſöhnung alleine Sei 
Sonn' uns und ſcheine In unſerem Her⸗ 
zen und dürftigen Leben, Bis einſt wir 
vor dir uns vollendet erheben! 
Leopold Franz Friedrich Lehr. 


Mel. Ich ruf' zu dir, Herr Jeſu Chriſt ꝛc. 


711. Herr, der du hoch auf deinem 
Thron Zu Gottes Rechten ſitzeſt Und 
deiner großen Leiden Lohn Für dich und 
uns benützeſt! Darf, wer dein Fleiſch und 
Blut ſich nennt, Darf es der Chriſt wohl 
wagen, Vorzutragen, Was ihn für Kum⸗ 
mer brennt, Was ihn für Zweifel nagen. 

2. Du ſitzeſt hoch und triumphierſt, Ge⸗ 
krönt nach deinen Siegen. Warum muß 
doch, da du regierſt, Dein Volk ſich noch 
ſo ſchmiegen? Warum regiert es nicht wie 
du Mit ſeinem König fröhlich, Reich und 
ſelig? Noch iſt es nicht in Ruh', Noch 
ſeufzt es arm und ſchmählich. 

3. Der Sünder höhnt den frömmſten 
Knecht Und darf die Unſchuld plagen; 
Ein Chriſt zu heißen dünkt ihn ſchlecht, 
Und bald wird er es wagen, Daß er den 
König ſelbſt mißkennt, Sein Wort, ſein 
Werk entehret, Sich empöret, Selbſt ins 
Verderben rennt Und dir dein Reich ver⸗ 
ſtöret. 

4. Gieb deiner Kirche Glanz und Pracht 
Wie Davids Reich vor Zeiten! Gieb deinen 
Knechten Rang und Macht An ihres Kö— 
nigs Seiten! Ihr Rachſchwert ſiege weit 
und breit, Bis Jud' und Heide ſchweige, 
Rom ſich beuge, Die Welt von Herrlich⸗ 
keit Der Kirche Chriſti zeuge! 

5. Wie wird dein Arm dann Wunder 
thun, Und jeder Spötter büßen! Wie wird 
dein Land von Zwietracht ruhn, Und jeder 
glauben müſſen! Dann biſt du mehr als 
Salomon, Dem Völker aller Zonen Gerne 
fronen, Die um den Friedensthron Im 
goldnen Salem wohnen. — 

6. „Nein!“ ſprichſt du, Jeſu, „wer 
mein wert, Mein Knecht, mein Freund 
will werden, Wer einſt mein Erb' zu ſein 
begehrt, Der muß erſt durch Beſchwerden, 
Bei Schmach und Kreuz und Todeszwang, 
Bei Beten, Kämpfen, Ringen Sich be- 
zwingen Und, wie ich ſelber drang, Zur 


Himmelshöhe dringen. 
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7. „Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt, 
Nicht durch Triumphe prächtig; Wer viel 
auf Rang und Würden hält, Des Herz iſt 
ſchon verdächtig. Der Glaube wächſt beim 
Wohlſtand nicht; Die Liebe bleibt zurücke. 
Meiſterſtücke Von Treue, Fleiß und Pflicht 
Geraten ſchlecht im Glücke. 

8. „Laßt, wie mein Wandel Leiden war, 
Auch meine Kirche leiden! Verfolgung, 
Widerſpruch, Gefahr Wird ſie mit Glanz 
bekleiden. Gebet und Tugend wächſt in 
Not; In Mangel, Flucht und Wüſten 
Blühen Chriſten; In Ketten, Marter, Tod 
Stirbt man dem Fleiſch, den Lüſten. 

9. „Trinkt meinen Kelch und taufet 
euch Mit meines Leidens Blute! Das 
kommt euch erſt in meinem Reich, In jener 
Welt zu gute. Mein Vater wird, wer lei- 
den kann, Nach ewigen Geſetzen Einſt er- 
götzen; Euch will ich mir ſodann Zur Recht⸗ 
und Linken ſetzen.“ Adam Lehmus. 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt ꝛc. 


712. König, Prieſter und Prophet, 
Du, vor dem das Lichtheer ſteht, Du, vor 
dem der Himmel kniet, Du, der in den 
Abgrund ſieht! 

2. Ueber Erd' und Sonnen weit Gingſt 
du hin zur Herrlichkeit. Laß mich wiſſen, 
was der Schein Deiner Herrlichkeit mag 
ſein! 

3. Allmacht haſt du, himmliſch groß, 
Feuerquellend, ſchrankenlos, Rufeſt dem, 
was niemals war, Daß es ſchnell wird 
offenbar. 

4. Weisheit haſt du, wundertief; Da, 
wo mein Gedanke ſchlief, Weckſt du Gottes 
thaten auf, Führſt ſie zum Vollendungs— 
lauf. 

5. Heiligkeit iſt dein; ihr Blitz Fliegt 
von deinem Strahlenſitz, Thut ſich allen 
Welten kund, Donnert bis zum Höllen— 
grund. 

6. Aber Liebe haſt du auch, — Und 
das iſt der tiefſte Hauch, Der aus deinem 
Herzen weht, König, Prieſter und Pro- 
phet! 

7. Dies Band der Vollkommenheit, Herz: 
liche Barmherzigkeit, Heiland, ſtillend alles 
Leid: Das iſt deine Herrlichkeit! 

8. Herrlich fiel das höchſte Los Dir in 
deinen heil'gen Schoß; Doch dein Kronen— 
kleinod iſt, Herr, daß du die Liebe biſt. 

Albert Knapp. 
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Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 
713 Sieh, Lobgeſänge ſtrömen Dir, 
Welterlöſer, zu! Du kannſt fie würdig neh⸗ 
men, Verklärter König, du. 

2. Du lebſt im Glanz der Ehre, Wo⸗ 
hin dich Gott erhob. O Jeſus Chriſtus, 
höre Aus unſerm Mund dein Lob! 

3. Groß iſt dein Weltgebiete; Die Him⸗ 
mel bauteſt du. Dir ſteigt aus jedem Liede 
Das Hallelujah zu. 

4. Es ſucht in deiner Höhe, Was lebt, 
dein Angeſicht; Verſchmähe, ach verſchmähe 
Auch deine Menſchen nicht! 

5. Du haſt vom Fluche wieder Zum 
Segen ſie gebracht, Du führeſt ſie als 
Brüder Aus toter Sündennacht. 

6. Der mächtig rief: Es werde! Und 
alles ward durch ihn, Den trieb auf unſre 
Erde Ein göttlich Mitleid hin. 

7. Der ewig als das Leben Bei Gott, 
dem Vater, war, Hat ſich zum Heil ge— 
geben Für ſeiner Feinde Schar. 

8. Dem alle Seraphinen Stets mit Hal- 
lelujah Im hohen Himmel dienen, Der 
ſtarb auf Golgatha. 

9. Drum beugen Geiſterchöre In tief— 
ſter Ehrfurcht ſich, Und frohe Sünderheere, 
Gott, Mittler, preiſen dich. 

10. O du, der Fluch und Sünde All⸗ 
mächtig überwand! O du, durch den ich 
finde Mein ew'ges Vaterland! 

11. O du, der Seligkeiten Erwarb und 
in dem Streit Auch mir von allen Seiten 
Die Hand zum Siegen beut! 

12. O flöße deine Liebe Tief in mein 
Herz hinein! Laß alle meine Triebe Dir, 
Herr, zum Opfer ſein! 

13. Erhalt mir gegenwärtig, Herr, dei- 
ner Leiden Wert Und mach zum Dank 
mich fertig, Der dich im Himmel ehrt! 

14. Dir, den die Welt verhöhnet, Dem 
fie das Herz durchſtach, Dir, Herr, der 
uns verſöhnet, Folgt ew'ger Jubel nach. 

Johann Gottfried Schöner. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc— 


714. Wie herrlich ſitzeſt du dort oben 
Auf deinem Thron, o Jeſus Chriſt, Wo 
du hoch über Feindestoben Ein Prieſter 
und ein König biſt! Unzählbar wie der 
Sand am Meere Stehn Myriaden Engel 
da Und bringen dir durch alle Chöre Ein 
feierndes Hallelujah! 

2. Da ſtehn mit ihnen Gottes Kinder, 
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Verſöhnt durch deinen Todesgang, Und 
Sieger, weil ein Ueberwinder Für fie hin- 
auf zum Himmel drang; Da wölbt ſich 
ein ſmaragdner Bogen Zum Gnadenzeichen 
um den Thron, Daß Zorn und Tod hinab— 
gezogen, Daß Gott uns liebt in ſeinem 
Sohn. 

3. Du ſchaueſt hin durch alle Sonnen 
Allmächtig mit dem Herrſcherblick, Und 
ſieh, es ſtrahlen heil'ge Wonnen Aus allen 
Welten dir zurück; Denn Seligkeit iſt's, 
dir zu dienen, Ein Bürger deines Reichs 
zu ſein. Seit du als Lamm im Thron 
erſchienen, Sind aller Himmel Himmel 
dein. 

4. Auf dieſe Welt, wo du gelegen Er⸗ 
würgt in ſtillem Felſengrab, Da ſchauſt 
du mit dem treuſten Segen, Mit zärtlich⸗ 
ſtem Gefühl herab; Hier brachteſt du ein 
Volk zuſammen Als Herzog auf der Kreu— 
zesbahn Und facheſt ſeine Liebesflammen 
Mit göttlicher Erbarmung an. 

5. Weitum zerſtreuet in Gemeinden, 
Wallt noch dein Herdlein durch die Welt; 
Noch baut der Glaube deinen Freunden 
Mit Abraham ein Wanderzelt. Doch über— 
blickſt du, was dir lebet, Was himmliſch 
iſt, mit einem Mal, Und deines Geiſtes 
Odem webet Fortſchaffend durch das Er— 
denthal. 

6. Noch liegt die Nacht auf Nationen, 
Sie wiſſen nichts von deinem Heil; Noch 
fehlen viele Millionen Zu deines Erbes 
vollem Teil. — Was iſt's? mit blödem 
Auge ſehen Wir große Nacht und wenig 
Tag, Indes dein Arm in jenen Höhen 
Schon tauſend Sonnen rüſten mag. 

7. Was hier beginnt, iſt dort vollendet 
Vor deinem Auge; rein und klar Siehſt 
du die Völker ſchon gewendet Zu deinem 
himmlischen Altar, Siehſt ſchon den Bun: 
destempel offen, Daran wir hier in Ar⸗ 
mut baun, Siehſt ſchon, indes wir ſäend 
hoffen, Die volle Ernt' auf Gottes Aun. 

8. O du, vor deſſen Feuerblicken Der 
Himmel und die Erde flieht! Bedarfſt du, 
Herr, ein Schwert zu zücken, Dir zu er⸗ 
kämpfen dein Gebiet? Du Lebensquell der 
Kreaturen, Welch ein Geringes iſt es dir, 
Zu ſchmücken abgeftorbne Fluren Mit 
ew'gen Lebens Frühlingszier! 

9. Welch ein Geringes, Bahn zu brechen, 
Wo jetzt ein ungehobner Bann, Zu fchaf: 
fen, daß an Lebensbächen Das Heer der 


Wüſte trinken kann, Zu walten, daß den 


Kampf der Erde Noch heut ein Siegestag 
beſcheint, Daß triumphierend eine Herde 


Um einen Hirten ſich vereint! 


10. Geſtorben ſcheineſt du den Sündern, 


Die taumelnd zum Verderben ziehn; Le 
bendig biſt du deinen Kindern, Die unter 
deine Flügel fliehn. Triumph des Lebens 
iſt: dir leben Und deines Lebens Zeuge 
fein. — O du, der Wollen uns gegeben, 
Laß das Vollbringen auch gedeihn! 

11. Halt uns an deiner Hand und 
gründe Uns feſt hinein in dich und tief, 
Daß unſer Mund und Herz verkünde, Wir 
ſeien dein lebend'ger Brief, Geſchrieben an 
der Heiden Fülle, Des Geiſtes und der 
Liebe voll: „Daß jeder Sünder ohne Hülle, 
Herr, deine Klarheit ſchauen ſoll!“ 

Albert Knapp. 


Mel. Jeſu, hilf ſiegen, du Fürſte des Lebens ꝛc. 


715. Chriſten erwarten in allerlei 
Fällen Jeſum mit ſeiner allmächtigen Hand; 
Mitten in Stürmen und tobenden Wellen 
Sind ſie gebauet auf felſiges Land. Wenn 
ſie die Nächte der Trübſal bedecken, Kann 
doch ihr Grauen ſie wenig erſchrecken. 

2. Jauchzen die Feinde zur Rechten und 


Linken, Drohet und hauet ihr blinkendes 


Schwert, Laſſen doch Chriſten die Häupter 
nicht ſinken, Denen ſich Jeſus im Herzen 
verklärt. Wüten die Feinde mit Schnauben 
und Toben, Lernen fie Gottes Gerechtig⸗ 
keit loben. 

3. Geben die Felder den Samen nicht 
wieder, Bringen die Gärten und Auen 
nichts ein; Schlagen die Schloßen die 
Früchte darnieder, Brennen die Berge vom 
hitzigen Schein: Kann doch ihr Herze den 
Frieden erhalten, Weil es den Schöpfer 
in allem läßt walten. 

4. Viele verzehren in ängſtlichen Sor⸗ 
gen Kräfte, Geſundheit und Kürze der Zeit, 
Da doch im Rate des Höchſten verborgen, 
Wann und wo jedem ſein Ende bereit. 
Sind es nicht alles vergebliche Schmerzen, 
Die ihr euch machet, ihr thörichten Herzen? 

5. Zweifel und Sorgen entſtellen die 
Frommen; Glauben und Hoffen bringt 
Ehre bei Gott. Seele, verlangſt du zur 
Ruhe zu kommen, Hoffe, dem hölliſchen 
Feinde zum Spott! Ob auch die göttliche 
Hilfe verborgen, Traue dem Höchſten und 
meide die Sorgen! 
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6. Gutes und alle erbetenen Gaben Fol⸗ 
gen dir, bis man dich leget ins Grab; Ja 
du wirſt ſelber den Himmel noch haben. 
Ei, warum ſagſt du den Sorgen nicht ab? 
Werde doch in dir recht ruhig und ſtille! 
Das iſt des Vaters, des Ewigen Wille. 

7. Freue dich, wenn du ſtatt freund: 
lichen Blicken Mancherlei Jammer erdul⸗ 
deſt und Not! Wiſſe, was Gott will er⸗ 
höhn und erquicken, Muß erſt mit Jeſu 
durch Trübſal und Tod! Willſt du mit⸗ 
leben, ſo mußt du mitſterben; Anders kann 
keiner den Himmel ererben. 

8. Völlige Wonne, verklärete Freude, 
Himmliſche Güter, undenkliches Heil Wer⸗ 
den dir dort auf der ewigen Weide Unter 
den Engeln und Menſchen zu teil, Wann 
Chriſtus prächtig am Ende wird kommen, 
Um ſich zu ſammeln die Herde der From⸗ 
men. 

9. Seine allmächtige Stärke beweiſet 
In den Ohnmächtigen mächtige Kraft; 
Dann wird alleine ſein Name gepreiſet, 
Wenn er den Zagenden Freudigkeit ſchafft. 
Darum, o Jeſu, gieb, daß ich dir traue, 
Wenn ich die Hilfe nicht ſichtbarlich ſchaue! 


Chriſtian Ludwig Edeling. 


Mel. Mein Heiland nimmt die Sünder an ꝛc. 


716. Dein Reich iſt nicht von dieſer 
Welt, Du König, dem kein König gleichet! 
Zwar iſt's ein Reich, das nie zerfällt Und 
über alle Himmel reichet. Doch wird die 
Welt noch immerdar Dies Reich der Wahr⸗ 
heit nicht gewahr Und kann ſelbſt wie in 
jenen Tagen, Was Wahrheit ſei? noch 
heute fragen, Weil ſie nur an den Schein 
ſich hält. — Dein run iſt nicht von dieſer 
Welt! 

2. Dein Reich iſt nicht von dieſer Welt! |f 
Sie hat dich noch nicht angenommen, Weil 
ihrem Stolz das nicht gefällt, Wozu du 
in die Welt gekommen. Sie, die ſich vor 
der Lüge beugt, Verſchmäht den, der die 
Wahrheit zeugt. Biſt du auch Wahrheit, 
Weg und Leben: Sie will dir dennoch 
widerſtreben Und hat ihr Urteil ſich gefällt. 
— Dein Reich iſt nicht von dieſer Welt! 

3. Dein Reich iſt nicht von dieſer Welt; 
Doch endlich wird es überwinden! Der 
Wahrheit bleibt zuletzt das Feld, Und Lüg' 
und Irrtum müſſen ſchwinden. Die Fin- 
ſternis beſteht ja nicht Vor deiner Gnaden— 
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ſonne Licht; Und geht es auch durch 
Schmach und Leiden, — Für dich muß ſich 
der Kampf entſcheiden. Und wann der letzte 
Feind nun fällt, Dann iſt dein Reich die 
ganze Welt! Wilhelm Hopfenſack. 


Mel. Gott iſt getreu. 


717. Kann Menſchenſinn in deine Tiefe 
dringen, Du König, der zu Gottes Rechten 
ſitzt? Wir ſehen dich dein Volk zuſammen⸗ 
bringen, Und wie dein Arm die kleine 
Herde ſchützt. Wo iſt ein Werk, wie deines, 
wunderbar, Ein Werk voll Demut und voll 
Majeſtät, Das ſtillverborgen auf der Erde 
geht Und ſteht doch vor den Deinen himm⸗ 
liſch wahr? 

2. Des Himmels Fürſten, Mächtigen 
und Prieſtern Wird deine mannigfache 
Weisheit kund, Wie du mit armen, fün- 
digen Geſchwiſtern Aufrichteſt und ver: 
ſiegelſt deinen Bund. Dein Lieben und dein 
heiliges Gericht Gehn Hand in Hand durch 
alle Zeiten fort; Der Glaube ſtaunt, — 
wir ſchaun im dunkeln Wort, — Doch all 
dein Dunkel führet nur zum Licht. 

3. Ja, durch das Sterben führeſt du zum 
Leben, Zum Siege bringſt du jeden, der 
ſich beugt; Und immer müſſen Schatten 
ſich erheben, Bevor dein Morgenſtern am 
Himmel ſteigt. Der Schatten ſind in dieſer 
Welt genug, Und viele Fluren liegen öd' 
und kahl; Da wird man froh an ein em 
Sonnenſtrahl Und jauchzt, wenn nur ein 
Körnlein Früchte trug. 

4. Du läſſeſt nicht die Ziele dir ver⸗ 
rücken, Kein Weiſer ſitzt in deinem ew'gen 
Rat; Du walteſt ſelbſt; nur hintennach 
erblicken Die Erdenkinder, was ihr Herr— 
ſcher that. Hier iſt ein Land, — zur Ernte 
ſcheint es reif; Du gehſt vorüber, weiſeſt 
zur Geduld; Dort ruft man: Mitternacht! 
— Und deine Huld Umzieht die Höhn mit 
morgenrotem Streif. 

5. O Feuerauge, das die Welt durch⸗ 
ſchauet, Das aller Geiſter Heimlichkeit er- 
kennt! Wie manches Herz, drauf Menſchen— 
meinung bauet, Iſt morſch vor dir und 
ohne Fundament! Du rufſt, was nicht iſt, 
wählſt, wen niemand ſucht; Da gehn Ge— 
ringe vor; das ſchwächſte Reis In deinem 
Weinberg grünet dir zum Preis Und trägt 
oft mehr als hohe Bäume Frucht. 5 
6. So ſendeſt du die Armen vor den 


Er ſelbſt ꝛc. 
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Reichen, Daß unvermengt vom Stolze fei 
dein Lob; Vor deinem Licht muß Menſchen— 
glanz erbleichen Und niedrig ſein, wen 
dein Erbarmen hob. Du lehrſt uns deine 
Allgenugſamkeit; Wo Demut harret, giebſt 
du offne Thür', Schiebſt, wo man prangen 
will, den Riegel für, Zeigſt unſre Ohn⸗ 
macht uns im Siegesſtreit. 

7. Zerſtören läßt du hier die ſchönſte 
Pflanzung, Darob vielleicht dein Häuflein 
triumphiert, Und ſchirmeſt dann mit eher— 
ner Verſchanzung Ein armes Feld, das 
kaum ein Blümlein ziert. Hier lichteſt du 
der Streiter volle Reihn, Kraftvolles Leben 
welkt, ein Held erblaßt; Dort, wo ein 
Zeuge nur als kranker Gaſt Einkehrte, ſoll 
ein Tempelbau gedeihn. 

8. Die Waſſerbäche lenkſt du, lenkſt die 
Herzen; Wer thut dir das, geheime Weis— 
heit, nach? Oft ſieget erſt der Geiſt nach 
Kampf und Schmerzen, Oft zündet ſchnell 
ein Wort, das Armut ſprach. Unbänd'ge 
Tiere macht dein Winken zahm; Wie brachſt 
du manchem Feinde ſchon den Sinn! Zur 
Beute nahmeſt du die Starken hin, Und 
ſegnen mußte, wer zu fluchen kam. 

9. Noch iſt die Zeit der Wunder nicht 
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vergangen; Dein Nam’ iſt: Wunderbar, du 
biſt dir gleich! Nicht ſehn's, die im eignen 
Schimmer prangen, Das zeigſt du nur in 
deinem Kreuzesreich. Noch fähret aus der 
Engel Wetterleucht!; — Sieh, Sanherib 
mit ſeinem Heere naht, Und höhnet er 
dein Volk auf Ararat, Iſt morgen er vom 
Sturme weggeſcheucht! 

10. Das werden froh die Deinen dir be: 
zeugen, Held Israels, daß du derſelbe ſeiſt; 
Mag deine Hand ſie züchtigen und beugen: 
Sie bleiben doch; Vorkämpfer iſt dein 
Geiſt. Zu vielen Glanz gab deine Sonne 
ſchon; Wir wollen nicht zurück zur alten 
Nacht. Wer einmal dich erkannt und deine 
Macht, Vertraut dir tauſendmal, o Men⸗ 
ſchenſohn! 

11. Zwar ſtammeln nur von deinen 
Herrlichkeiten Kann unſer Mund, und 
dennoch biſt du groß. Und ſelig, wer ge- 
treu durch dieſe Zeiten Im Glauben wallet, 
deines Reichs Genoß! Erſcheint auch Stück— 
werk unſerm Auge nun: Doch wird die 
Welt an allen Enden dein, Und offenbar 
am Siegestage ſein, Daß du die Weisheit 

i und Licht dein Thun. 


Albert Knapp. 
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Mel. Womit ſoll ich dich ꝛc. 


718. Großer Mittler, der zur Rechten 
Seines großen Vaters ſitzt Und die Schar 
von ſeinen Knechten In dem Reich der 
Gnade ſchützt; Dem auf dem erhabnen 
Throne, In der königlichen Krone, Aller 
Himmel zahllos Heer Bringt in Demut 
Preis und Ehr'! 

2. Dein Erlöſungswerk auf Erden Und 
dein Opfer iſt vollbracht; Was vollendet 
ſollte werden, Das vollführteſt du mit 
Macht. Da du biſt für uns geſtorben, Iſt 
uns Gnad' und Heil erworben, Und dein 
ſiegreich Auferſtehn Läßt uns in die Frei— 
heit gehn. 

3. Nun iſt dieſes dein Geſchäfte In dem 
obern Heiligtum, Die erworbnen Lebens— 
kräfte Durch dein Evangelium Allen denen 
mitzuteilen, Die zum Thron der Gnaden 
eilen; Nun wird uns durch deine Hand 
Heil und Segen zugewandt. 

4. Alle Namen deiner Frommen Trägſt 


du ſtets auf deiner Bruſt; Und die gläubig 

zu dir kommen, Sind und bleiben deine 
Luſt. Du vertrittſt, die an dich glauben, 
Daß ſie nichts dir möge rauben, Bitteſt 
in des Vaters Haus Ihnen eine Woh— 
nung aus. 

5. Doch vergiſſeſt du der Armen, Die 
der Welt noch dienen, nicht, Weil dein 
Herz dir vor Erbarmen Ueber ihrem Elend 
bricht. Daß dein Vater ihrer ſchone, Daß 
er nicht nach Werken lohne, Daß er ändre 
ihren Sinn, Ach, da zielt dein Bitten hin! 

6. Zwar in deines Fleiſches Tagen, Als 
die Sünden aller Welt Noch auf deinen 
Schultern lagen, Haſt du dich vor Gott 
geſtellt, Bald mit Seufzen, bald mit Wei⸗ 
nen Für die Sünder zu erſcheinen. O, in 
welcher Niedrigkeit Bateſt du zur ſelben 
Zeit! 

7. Aber nun wird deine Bitte Von der 
Allmacht unterſtützt, Da in der vollkomm⸗ 
nen Hütte Die verklärte Menſchheit ſitzt. 
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Nun kannſt du des Satans Klagen Maje— 
ſtätiſch niederſchlagen, Und nun macht dein 
redend Blut Unſre böſe Sache gut. 

8. Großer Mittler, ſei geprieſen, Daß 
du in dem Heiligtum So viel' Treu an 
uns bewieſen; Dir ſei Ehre, Dank und 
Ruhm! Laß uns dein Verdienſt vertreten, 
Wenn wir zu dem Vater beten; Schließt 
die Lippen uns der Tod, Sprich für uns 
in letzter Not! Johann Jakob Rambach. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 


719. Hochgelobter Fürſt des Lebens, 
Den einſtmals Tod und Grab vergebens 
In ſeine engen Bande ſchlug; Der aus 
Todesdämmerungen Sich zu des Vaters 
Thron geſchwungen Mit majeſtät'ſchem 
Siegesflug: Wie ſtrahlte damals nicht 
Von deinem Angeſicht Gottes Klarheit! 
Wie beugte gleich Dein himmliſch Reich 
Sich deinem königlichen Licht! 

2. Nun nach heißen Leidenstagen Haſt 
du ins Heiligtum getragen, Im Geiſt ver— 
klärt, dein heilig Blut, Haſt für unſre 
Todeswunden Die ewige Erlöſung funden, 
Auf welcher unſer Glaube ruht. Dein 
Opfer für die Welt, Dem Vater darge— 
ſtellt, Gilt auf immer; Auf offner Bahn 
Gingſt du voran. Wir folgen dir, du ftar- 
ker Held! 

3. Nun von deinem hohen Throne, Auf 
deinem Haupt die Königskrone Und auf 
der Bruſt den Prieſterſchild, Sprengeſt du 
auf deiner Glieder Befleckte Herzen täglich 
nieder Dein Blut, das unerſchöpflich quillt, 
Damit an deiner Hand In ſchimmerndem 
Gewand, Neu gewaſchen, Wann du der- 
einſt Mit Macht erſcheinſt, Sie ziehn zum 
ew'gen Vaterland. 

4. So mit prieſterlicher Milde Erneueſt 
du zu deinem Bilde Dein tiefgefallenes Ge— 
ſchlecht, Haſt Geduld mit unſern Schwä— 
chen Und läſſeſt dein Erbarmen ſprechen, 
Daß Gnad' ergeh' für ſtrenges Recht. Um 
Schonung ruft dein Blut, Wo einer 
Sünde thut Und ſich beuget; Wer kämpft 
um Ruh', Den tröſteſt du; Du kenneſt 
unſern ſchwachen Mut. 

5. Will auch oft mein Herz verzagen, 
Und der Verkläger mich verklagen: Du 
bitteſt für mich armes Kind, Daß der Va⸗ 
ter mir verzeihe, Daß Himmelskraft den 
Mut erneue, Mein Herz das Vaterherze 
find'. Iſt auch mein Seufzen ſchwach: 
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Dein Geiſt iſt immer wach, Es zu ſtärken; 
Und will mein Flehn Kraftlos verwehn: 
Dein mächtig Seufzen hilft ihm nach. 

6. Nun ſo will ich freudig hoffen! Das 
Allerheiligſte ſteht offen, Dein Prieſter⸗ 
amt iſt mein Vertraun. Deines Blutes 
Himmelskräfte, Wenn ich auf dich mein 
Auge hefte, Laß reichlich auf mein Herze 
taun! Halt offen mir das Ohr, Heb deine 
Hand empor, Hoheprieſter! Erbarme dich 
Und ſegne mich! Einſt dank' ich dir im 
höhern Chor. Chriſtian Barth. 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 


720. An dein Bluten und Erbleichen, 
An dein Opfer ohnegleichen, An dein prie⸗ 
ſterliches Flehen Mahnet mich des Geiſtes 
Wehen. Und ſo wünſch' ich, ew'ge Güte, 
Für mein Leben eine Blüte, Einen Ruhm 
an meinem Grabe: Daß ich dich geliebet 
habe. 

2. Hoheprieſter ohne Tadel, Lebens⸗ 
fürſt von großem Adel! Licht und Herr— 
lichkeit entfalten, Segnen heißt dein hohes 
Walten. Segnend trittſt du mir entgegen; 
Und ſo wünſch' ich einen Segen, Einen 
Ruhm an meinem Grabe: Daß ich dich ge— 
liebet habe. 

3. Elend bin ich und verdorben, In der 
Sünde faſt erſtorben. Sünder können 
nichts verdienen, Nichts vergüten, nichts 
verſühnen. Willſt du in der ew'gen Hütte 
Mich vergeſſen in der Bitte, Nicht auf dei— 
nem Herzen tragen, Muß ich ſterben und 
verzagen. 

4. Du nur giltſt im Heiligtume; Und 
zu deiner Wunden Ruhme, Weil du für 
die Sünder litteſt, Giebt der Vater, was du 
bitteſt. Wenn ſchon Zornesflammen lodern, 
Darfſt du noch Erbarmung fodern, Hilfe, 
wo die Engel trauern, Leben in des Todes 
Schauern. 

5. O wie groß iſt dein Vermögen! 
Prieſteramtes kannſt du pflegen, Welten 
auf dem Herzen tragen, Sünd' und Hölle 
niederſchlagen, Gräber öffnen, Tote wecken, 
Sie mit Himmelsblüte decken Und hinauf 
zum ew'gen Leben Auf der Rettershand 
erheben. 

6. Was iſt Reichtum, Luſt und Ehre, 
Was ein Ueberfluß wie Meere, Wenn du, 
Herr, mich nicht erkenneſt, Nicht im Heilig— 
tume nenneſt? Sel'ger Pilger, dem die 
Kunde Tief ertönt im Herzensgrunde: 
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Chriſtus, meine Lebensſonne, Denket mein 
im Haus der Wonne! 

7. Lieben will ich, flehn und loben, Bis 
der Vorhang weggeſchoben; Dann zu dir, 
du Ewigreiner! — Jeſus Chriſtus, denke 
meiner! Eines ſchenke mir hienieden: 
Deinen Geiſt und deinen Frieden Und 
den Ruhm an meinem Grabe: Daß ich 
dich geliebet habe! Albert Knapp. 


Mel. Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld ꝛc. 


721. Wir danken, treuer Heiland, dir, 
Daß du uns nicht gelaſſen Als unver⸗ 
ſorgte Waiſen hier Auf unbekannten 
Straßen, Im fremden Volk und fremden 
Land, Da unſre Sprache unbekannt Und 
Thorheit unſre Sitte. Nein, nicht als 
Waiſen ſtehn wir da; Du biſt uns allent— 
halben nah Und lebſt in unſrer Mitte. 

2. Du biſt bei uns mit deinem Geiſt; 
O ſel'ge, heil'ge Nähe, Die ſo lebendig 
ſich erweiſt, Als ob dich ſelbſt man ſähe! 
Du giebſt uns Licht im dunkeln Thal, 
Wärmſt uns in deiner Liebe Strahl, Giebſt 
Seelen Trank und Speiſe, Stehſt uns 
mit Rat und That zur Seit' Und giebſt 
uns ſelber das Geleit Auf unſrer Pilgerreiſe. 

3. Du biſt bei uns mit deinem Wort, 
Das kann man kräftig ſpüren; Damit ver⸗ 
ſtehſt du fort und fort Die Herzen zu be: 
rühren. Wie ſprichſt du uns ſo freundlich 
zu! Wie lehrſt, vermahnſt und tröſteſt du 
Uns alle mannigfaltig! Wie legt darob 
ſich bald der Schmerz! Wie brennet da in 
uns das Herz, — Wie predigſt du gewaltig! 

4. Du biſt bei deinem Abendmahl 
Mit Lieb' und Huld zugegen; Da kann 
man ſich getroſt einmal Recht nah ans 
Herz dir legen. Ein Herz, das einſt ſein 
teures Blut Vergoſſen hat, auch uns zu 
gut, Das ſteht uns ewig offen; Von dem 
iſt lauter Lieb' und Huld, Verſchonung, 
Langmut und Geduld Mit Zuverſicht zu 
hoffen. 

5. Du biſt bei uns, wo zwei und 
drei Vereint zuſammentreten, Im 
Glauben, allen Zweifels frei, Zu ihrem 
Vater beten. Und wo ſich deine Gegen- 
wart Im Bruderkreiſe offenbart, Da giebt 
es ſel'ge Stunden, Den Vorſchmack jener 
Seligkeit, Wann wir nach dieſer Pilgerzeit 
Das Vaterhaus gefunden. 

6. Du biſt bei uns auch in der Angſt 
Der Welt mit deinem Frieden. Was du 
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einſt blutend uns errangſt, Schenkſt du 
uns jetzt hienieden. Und wenn auch Teufel, 
Sünde, Welt Und alles in den Weg ſich 
ſtellt, Uns zu bedräun, zu ſchrecken: — 
In dir ruht unſer Friede feſt, Und wer 
ſich nur auf dich verläßt, Den wirſt du 
wohl bedecken. 

7. Du biſt bei uns, nun ſeufzen wir 
Nicht ratlos und verlegen; Nun fürchten 
wir kein Unglück hier Auf allen unſern 
Wegen. Nun ſcheun wir keine Leidens⸗ 
nacht, Nun keines Feindes Grimm und 
Macht, Auch nicht der Hölle Pforten; Der 
Herr und König aller Welt, In deſſen 
Schutz wir uns geſtellt, Iſt bei uns aller⸗ 
orten. 

8. Du biſt bei uns zwar ungeſehn, 
Doch wird's nicht lange währen, So dürfen 
wir hinüber gehn Ins Reich der Freud’ 
und Ehren. Dann ſind wir bei dir allezeit 
Und ſchauen deine Herrlichkeit Und preiſen 
deinen Namen. O bleib bei uns, geh uns 
zur Seit', Gieb uns ein ſicheres Geleit 
Bis in den Himmel! Amen. Philipp Spitta. 


Mel. Jeſu, hilf ſiegen zc. 


722. Jeſu, hilf beten und bete, du 
Treuer, Durch mich und in mir in allerlei 
Not! Eigenes Opfer mit eigenem Feuer 
Rettet uns nicht vom Verderben und Tod; 
Nein, nur dein Opfer mit Danken und 
Flehen Darf bis ins innerſte Heiligtum 
gehen. 

2. Jeſu, hilf beten, ach Jeſu, hilf beten! 
Siehe, mir mangelt's an Weisheit und 
Kraft. Wirſt du mich, Mittler, nicht ſelber 
vertreten, Iſt es mit Beten vergeblich ge⸗ 
ſchafft. Soll es gelingen, ſo mußt du mich 
lehren, Und muß dein Geiſt mir das Abba 
gewähren. 

3. Jeſu, hilf beten, ach bleibe mir gün⸗ 
ſtig, Tilge die Unluſt und wecke mich auf; 
Mache mich munter, andächtig und brünſtig, 
Bringe das Wirken des Glaubens in Lauf; 
Mache mein Rauchwerk durch deine Hand 
ſteigen, Laß dein begleitendes Fürwort 
nicht ſchweigen! 

4. Jeſu, hilf beten, ach laß es gelingen! 
Richte Gedanken und Worte mir ein; Laſſe 
mein Beten im Sterben und Ringen Hef— 
tiger, kräftiger, kindlicher ſein! Beten kann 
retten aus jeglichen Nöten Und aus dem 
Tode nal: — Jeſus hilft beten. 

Philipp Heinrich Weiſſenſee. 
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Mel. Nun bitten wir den heiligen Geiſt zc. 
723. Ach mein Herr Jeſu, dein Nahe— 
ſein Bringt großen Frieden ins Herz 
hinein, Und dein Gnadenanblick Macht uns 
ſo ſelig, Daß Leib und Seele darüber fröh— 
lich Und dankbar wird. 

2. Wir ſehn dein freundliches Angeſicht, 
Voll Huld und Gnade, wohl leiblich nicht; 
Aber unſre Seele Kann's ſchon gewahren; 
Du kannſt dich fühlbar gnug offenbaren, 
Auch ungeſehn. 

3. O wer nur immer bei Tag und Nacht 
Dein zu genießen recht wär' bedacht! Der 
hätt' ohn' Ende Von Glück zu ſagen, Und 
Leib und Seele müßt' immer fragen: Wer 
iſt wie du? 

4. Barmherzig, gnädig, geduldig ſein, 
Uns täglich reichlich die Schuld verzeihn, 
Heilen, ſtillen, tröſten, Erfreun und ſegnen 
Und unſrer Seele als Freund begegnen, 
Iſt deine Luſt. 

5. Ach gieb an deinem koſtbaren Heil 
Uns alle Tage vollkommnen Teil, Und 
laß unſre Seele Sich immer ſchicken, Aus 
Not und Liebe nach dir zu blicken Ohn' 
Unterlaß! 

6. Und wenn wir weinen, ſo tröſt uns 
bald Mit deiner Friedens- und Siegs— 
geſtalt; Laß dein Bild uns immer Vor 
Augen ſchweben Und dein wahrhaftiges 
Inunsleben Zu ſehen ſein! 

7. Ein herzlich Weſen und Kindlichkeit 
Sei unſre Zierde zu aller Zeit; Und die 
heil'ge Tröſtung Aus deinen Wunden 
Erhalt! uns Frieden zu allen Stunden 
Bei Freud' und Leid. 

8. So werden wir bis in Himmel hinein 
In dir vergnügt wie die Kinder ſein. Muß 
man gleich die Wangen Noch manchmal 
netzen, — Wenn ſich das Herz nur an dir 
ergötzen Und ſtillen kann! 

9. Du reichſt uns deine durchgrabne 
Hand, Die ſo viel' Treue an uns gewandt, 
Daß wir beim Gedächtnis Beſchämt da— 
ſtehen, Und unſer Auge muß übergehen 
Vor Lob und Dank. 


Chriſtian Gregor. 


Mel. Mein Jeſu, dem die Seraphinen zc. 


724. Der Hoheprieſter, der ſein Leben 
Zum Opfer für das Volk gebracht, Der 
willig ſich dahingegeben Und liebend ſich 
zum Fluch gemacht, Der wohnet jetzt im 
Heiligtume, Wo, auf des Vaters Thron 
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erhöht, Er für ſein Volk auf Erden fleht. 
Lebt, Chriſten, euerm Gott zum Ruhme! 

2. Hör, Volk des Herrn, und ſei ver- 
gnüget! Dein Jeſus flehet Tag und Nacht, 
Daß du, weil er den Tod beſieget, Auch 
mächtig werdeſt durchgebracht Durch dieſer 
Erde bittre Leiden; Daß nach den Thränen 
dieſer Zeit Du teileſt ſeine Herrlichkeit Und 
ewig lebſt im Reich der Freuden. 

3. Was zagſt du denn, verlobte Seele? 
Was klagſt du, armes, blödes Herz? Willſt 
du, daß Gott ſich dir vermähle, So laß 
das Klagen, laß den Schmerz; Wirf dich 
zu deines Prieſters Füßen, Lern von ihm 
dulden ſanft und ſtill; Glaub ſeinem Wort: 
er kann, er will Den Schmerz mit Wonne 
dir verſüßen! 

4. Die Freuden, welche Jeſus ſchen— 
ket, Sind niemals irdiſcher Natur; Sein 
Friede, der die Seele tränket, Führt leiſe 
hin auf ew'ge Spur. Da darf der Geiſt 
ſich frei ergehen, Der froh dem Heiland 
folget nach In Kreuz und Not, in Hohn 
und Schmach, Bis er ihn wird zu ſich 
erhöhen. 

5. Schau auf den Bund, den er ge— 
ſchloſſen Mit jedem, den er auserkor; 
Schau auf das Blut, das er vergoſſen Für 
jeden, der das Heil verlor! Zwar in der 
Erde Finſterniſſen Wohnt nichts als Fre— 
vel, Not und Tod; Doch vor dem Heil, 
das Jeſus bot, Wird jede Sünde weichen 
müſſen. 

6. Sie weicht, ſie fällt, die alte Schlange, 
Mein Heiland tritt ſie unter ſich; Frei iſt 
mein Herz, mir iſt nicht bange, Im Glau— 
ben leb' ich ewiglich. Des Hoheprieſters 
heilig Weſen, Das hoch im Himmel frei 
mich ſpricht, Verläßt mich auch auf Erden 
nicht; In ihm darf Leib und Seel' geneſen. 

7. Ja, du, Jehovah, biſt mein Leben! 
Des Geiſtes höchſte Freud' und Luſt Iſt, 
daß er darf ſich dir ergeben, Wenn du be— 
wohneſt meine Bruſt. Lob, Ehr' und Preis 
dem teuern Namen, Der uns mit eignem 
Blut erkauft, Der uns mit Geiſt und Kraft 
getauft! Beglückte Seele, ſchließ mit Amen! 

Charles Forſyth Major. 


Mel. Nun preiſet alle ꝛc. 


725. Fürſt guter Hirten, Du läſſeſt 
hundert ſtehn, Ein em Verirrten In Liebe 
nachzugehn; Hundert gerechte, fromme 
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Kinder, — Was find fie dir gegen einen 
Sünder? 

2. Du liebeſt jene; Nach dieſem 
brennt dein Herz. — Ach ſieh die Thräne 
Im Auge, fühl den Schmerz Seines für 
dich durchſtochnen Herzens, Schäflein der 
Irre, du Kind des Schmerzens! 

3. Mit offnen Armen Lockt er dich an 
die Bruſt; Seinem Erbarmen Gönne die 
ſüße Luſt, Dich liebevoll ans Herz zu 
drücken, Tröſtend und ſegnend dich anzu: 
blicken! 

4. Für ſeine Schafe Floß ja ſein teures 
Blut; Sein war die Strafe, Unſer das 
höchſte Gut. Wo iſt der Hirte, der ſein 
Leben Für ſeine Herde wie er gegeben? 

5. So kommet alle! Er ruft zum Selig⸗ 
ſein Mit ſanftem Schalle Euch in die Hürd' 
hinein: „Habt Leben nun und volle Gnüge! 
Schmecket den Frieden nach langem Kriege!“ 

6. Ein Meer der Freuden Oeffnet ſich 
euerm Blick; Auf grünen Weiden Genießt 
ihr ſichres Glück; Der Labetrunk aus 
friſcher Quelle Macht froh das Herz und 
das Auge helle. 

7. Er kennt die Seinen; Auch ihr Halle: 
lujah Sowie ihr Weinen Iſt ſeinem Her⸗ 
zen nah. O ſelig, ſelig, wen er kennet Und 
als ſein Schäflein mit Namen nennet! 

8. Die Seinen kennen Ihn wieder na- 
mentlich. O Freund, ſie nennen Mit ſüßem 
Namen dich! O ſelig, ſelig, wer ihn kennet, 
Schöpfer und Heiland und Hirten nennet! 

Baptiſt v. Albertini. 


Mel. Dir, dir, Jehovah, will ich ꝛc. 


726. Du Hoheprieſter jener Güter, 
Du Herr und Herrſcher über Gottes Haus, 
Du, unſer Pfleger, unſer Hüter, Ach ſchütte 
deine Gaben reichlich aus, Die du für uns 
als unſer Bürg' empfingſt, Da du ins Hei— 
ligſte zum Vater gingſt! 

2. Da haſt du die Erlöſung funden, Die 
ewig währt und ganz vollkommen iſt. O 
mach in deinem Blut und Wunden Mich 
rein und los von Sünd' und Satansliſt, 
Daß ich, von allen toten Werken frei, Dein 
treuer Knecht, dein Kind und Erbe ſei! 

3. Entſtand ein äußres, reines Weſen 
Durch jener Tiere ſchlechtes Opferblut, 
So muß ich ja vielmehr geneſen Durch 
deines Opfertodes heil'ge Flut. Dein Blut 
giebt Reinigung und Lebenskraft, Die, dir 
zu dienen, heil'gen Schmuck mir ſchafft. 
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4. Wer will an Gnad' und Kraft ver⸗ 
zagen, Da du den Geiſt ſo teu'r mit Blut 
erwarbſt? Wer will noch über Mangel 
klagen, Da du, mein reicher Herr und Hei⸗ 
land, ſtarbſt, Der mir mit Blut durch heißen 
Liebestrieb Sich ſelbſt im Teſtament zum 
Schatz verſchrieb? 

5. O da ſind Schätze, Güter, Gaben, 
O da iſt ja für jeden Kraft genug! Möcht' 
ich nur größern Glauben haben, So folgt' 
ich mehr noch deines Geiſtes Zug! O lebt' 
ich recht allein von deinem Blut Als wie 
von meinem eignen Hab' und Gut! 

6. O ja, mein Element, mein Leben Sei 
unverrückt in deinem Blut allein! Darinnen 
will ich leben, weben Und ſtets damit vor 
Gott beſprenget ſein, Wie dort nach jener 
alten Bundesart Das ganze Volk mit Blut 
beſprenget ward. 

7. Man mußt es dort auf alles ſprengen, 
Sogar auf Gottes Hausgerät und Buch. 
Die Schuld will ſich in alles mengen, Der 
Gottesdienſt wird ſelber uns zum Fluch, 
Wenn das, was uns dabei noch ſtets be— 
fleckt, Mit deinem Opferblut nicht wird 
bedeckt. 

8. Drum laß dein Blut mich ganz be- 
gnaden, Und da du hoch für mich vor Gott 
erſcheinſt, So laß mich nichts zu ſchwer be- 
laden, Weil du es doch ſo treulich mit mir 
meinſt, Ja immerdar dort meine Sache 
treibſt Und nicht aufs neue ſelbſt ins Schuld⸗ 
buch ſchreibſt! 

9. Die Sünd' iſt einmal weggenommen, 
Drum muß ſie ewig von mir ferne ſein. 
Laß mich denn Fried' und Kraft bekommen, 
Mein Prieſter, hilf mir ſtündlich aus und 
ein! Ich wart' auch mit auf dich zur Selig⸗ 
keit; O halt in jeder Stunde mich bereit! 

Auswahl geiſtlicher Lieder von Paſtor Volkening. 


Mel. 


727. Herr, du kennſt mein Trachten, 
Meines Herzens Schmachten, Treu vor 
dir zu fein; Doch wie manche Fehle 
Schleichen in die Seele, Eh' ſie's meint, 
ſich ein! Herz und Kraft Wär oft erſchlafft, 
Wenn nicht eins den Mut beſeelte Und 
den Glauben ſtählte. 

2. Du biſt mein Vertreter, Du, o großer 
Beter, Der allmächtig fleht! Will die Welt 
mich ſichten, Was kann ſie verrichten? Mich 
ſchützt dein Gebet. Was der Sohn Am 


Jeſu, meine Freude ꝛc. 


„*** 
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Gnadenthron Fleht in ſeiner Brüder Namen, 
Das iſt Ja und Amen. 

3. Meiner Menſchheit Freuden, Meiner 
Menſchheit Leiden Kennt dein Bruderherz. 
Gern und unverſchuldet Haſt du ſelbſt er⸗ 
duldet Schuldendruck und Schmerz. Ja, 
dein Joch War härter noch; Laſten, die 
die Schuld nicht drücken, Beugten deinen 
Rücken. 

4. Scham und Freude ringen, Wenn 
ſie Thränen bringen Dir zum warmen 
Dank, Der, uns Mut zu machen, Schwach 
war mit den Schwachen, Mit den Kranken 
krank. Darum kann Nun jedermann Sich 
in dir des ewigtreuen Hoheprieſters freuen. 

5. Das iſt mein Vertrauen, Darauf will 
ich bauen Als auf Felſengrund. Alles laſſ' 
ich fahren; Aber treu bewahren, Will ich 
deinen Bund. Führſt du gleich In Gottes 
Reich Königſtab und Steuerruder: Du biſt 
doch mein Bruder! 

6. Erſtling deiner Brüder, Haupt und 
Kraft der Glieder Deines Hausgeſchlechts! 
Dich will ich umfangen, Traulich an dir 
hangen Kraft des Bruderrechts. Laß nicht 
ab, Bis in mein Grab Durch dein Blut für 
mich zu beten Und mich zu vertreten! 

Bernhard Garve. 


Mel. Du, Gott, biſt über alles Herr ꝛc. 


728. Dir dankt mein Herz, dir jauchzt 
mein Lied, Dein freut mein Glaube ſich! 
Im Himmel, den mein Aug’ einft fieht, 
Lebſt, Heiland, du für mich. 

2. Du haſt dies Thränenthal geſehn, 
Wo ich ein Pilger bin; Dort, wo du jetzo 
throneſt, gehn Des Pilgers Wege hin. 

3. Auf Erden warſt du auch geprüft 
Durch Kummer, Angſt und Weh; O Troſt, 
wenn ich, in Angſt vertieft, Durch ſchwere 
Proben geh'! 

4. Ich weiß, voll Mitleid neigſt du dich 
Zu deiner Brüder Schmerz; Wär' alles 
fühllos gegen mich, Nie wird's dein gött— 
lich Herz. 

5. Herr, nirgends find' ich eine Lieb' 
Wie deine, nah und fern. Du liebſt bis in 
den Tod; o gieb, Daß ich's recht glauben 
lern'! 

6. Der Liebe unerhörte Macht, — Für 
wen hat ſie ſo treu Den Kampf mit Welt 
und Tod vollbracht? — Für mich; nun 
werd' ich frei. 

7. Ich fürchte nichts, ſolang' ich Ruh' 


In deiner Gnade find'; Dein Geiſt ruft 
meinem Herzen zu: Sieh, du biſt Gottes 
Kind! 

8. Bricht dann die Trübſal bei mir ein, 
So tröſt' ich mich mit dir Und ſpreche: 
Ich bin nicht allein, Der Vater iſt bei 
mir. 

9. Was ich noch kämpfe, bahnet mir 
Den Weg zum Himmelreich; Du machſt 
mich erſt im Kampfe dir Und dann im 
Siege gleich. 

10. Einſt zieh' ich mit dem Sterbekleid 
Mein Elend alles aus; Mein Schmuck wird 
deine Herrlichkeit, Mein Ort des Vaters 
Haus; 

11. Mein Umgang aller Himmel Heer, 
Die Wonne mein Gefühl, Mein Tagwerk 
ewig Preis und Ehr', Die ich dir bringen 
will. Johann Gottfried Schöner. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ꝛc. 


729. Wie biſt du mir ſo innig gut, 
Mein Hoheprieſter du! Wie teu'r und 
kräftig iſt dein Blut! Es bringt mich ſtets 
zur Ruh'. 

2. Wenn mein Gewiſſen zagen will Vor 
meiner Sünden Schuld, So macht dein 
Blut mich wieder ſtill, Setzt mich bei Gott 
in Huld. 

3. Es giebt dem hartbedrängten Sinn 
Freimütigkeit zu dir, Daß ich in dir zu: 
frieden bin, Wie arm ich bin in mir. 

4. Hab' ich geſtrauchelt hie und da Und 
will verzagen faſt, So ſpür' ich dein Ver— 
ſöhnblut nah, Das nimmt mir meine Laſt. 

5. Es ſtillet meinen tiefen Schmerz 
Durch ſeine Gotteskraft; Es ſtärket mein 
geſtörtes Herz Zu neuer Ritterſchaft. 

6. Da ſenkt ſich dann mein blöder Sinn 
In dein Erbarmen ein Und kann auf ſolche 
Gnade hin Gar froh und kindlich ſein. 

7. Ich hab' vergeſſen meine Sünd', Als 
wär' ſie nie geſchehn; Du ſprichſt: Sei ſtill 
zu mir, mein Kind! Du mußt auf mich 
nur ſehn. 

8. So iſt's, o Herr, du trügeſt nicht, 
Dein Geiſt mir Zeugnis giebt; Dein Blut 
mir Gnad' und Fried' verſpricht, Ich werd' 
um ſonſt geliebt. 

9. So will auch ich, Herr, lieben dich, 
Mein Gott, mein Troſt, mein Teil! Ich 
will nicht denken mehr an mich; In dir iſt 
all mein Heil. 

10. Weg, Sünde, bleib mir unbewußt! 
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Stillt Chriſti Blut mein Herz, So ſtirbet 
alle Sündenluſt, Der Sinn geht himmel⸗ 
wärts. 

11. O nein, ich will und kann nicht 
mehr, Mein Freund, betrüben dich! Dein 
Herz verbindet mich zu ſehr; Ach bind 
mich ewiglich! 

12. Zeuch mich in dein verſöhnend Herz, 
Mein Jeſu, tief hinein; Laß es in allem 
Druck und Schmerz Mir Schloß und Zu— 
flucht ſein! 

13. Kommt, groß' und kleine Kinder, 
doch, Die ihr mühſelig ſeid! Dies liebend 
Herz ſteht offen noch, Das euch von Not 


befreit. Gerhard Terſteegen. 


Mel. O wie ſelig ſind die Seelen ꝛc. 


730. Laßt euch freuen das Verſtändnis, 
Haltet feſt euch am Bekenntnis Deſſen, 
der im Pilgerkleid Hier zuerſt umherge— 
gangen, Dann nach ſeinem Herzverlangen 
Heimzog in die Herrlichkeit! 

2. König heißet er der Ehren, Und ſein 
Reich wird ewig währen; Hoheprieſter 
heißt er auch; Denn mit Flehen und mit 
Beten Will er uns vor Gott vertreten 
Ewiglich nach Prieſterbrauch. 

3. Mitleid kann er mit uns haben, Denn 
er ſtarb und ward begraben, Sündlos 
Sündern gleich gemacht; Sonſt viel Leid 
mußt' er beſtehen, Mit Gebet und heißem 
Flehen Hat er Nächte durchgewacht. 

4. Er iſt auch verſuchet worden, Da 
von Gott der Hölle Pforten Ihm zu nahen 
ward erlaubt; Alſo lernte denn Erbarmen 
Redlich tragen mit uns Armen Unſer hoch— 
gelobtes Haupt. 

5. Darum zu dem Menſchenſohne Und 
dem Gottesgnadenthrone Treten wir mit 
Freudigkeit. Keiner wird von ihm ver⸗ 
ſtoßen, Ueber alle kommt gefloſſen Lauter 
Gnad' und Gütigkeit. 

6. Ach, wie ſollten wir verweilen Und 
nicht frohen Herzens eilen, Da dein Lieben 
iſt ſo groß? Herr, du ſieheſt dir uns nahen, 
Gnad' um Gnade zu empfahen: Mach uns 
unſers Elends los! 

7. Hier iſt immer Not vorhanden, Und 
ob wir viel überſtanden, Kommt das 
Schwerſte doch zuletzt, Wann die Zeit iſt 
abgefloſſen, Und von tödlichen Geſchoſſen 
Leib und Seele wird verletzt. 

8. Daß du da dich nicht abwendeſt, Daß 
du dann mir Hilfe ſendeſt Auf mein Seuf— 


zen, auf mein Flehn: Darum alle Tag' 
und Stunden Will ich, bis du biſt gefun⸗ 
den, Jeſu Chriſt, dich ſuchen gehn. 

9. Weil du biſt zu Gott gegangen, Und 
kein Ort dich hält umfangen Noch in enge 
Grenzen ſchließt, So ſei uns allgegen⸗ 
wärtig, Gleichwie du uns dein gewärtig 
Ueberall und immer ſiehſt! 

Gottlieb Köhler. 


Mel. 


731. Der im Kripplein arm gelegen, 
Aermer noch am Kreuze hing Und auf 
dornenvollen Wegen Dienend durch das 
Leben ging, Den erblick' ich auf dem Throne, 
Leuchtend in dem Glanz der Krone, Schön 
im Ueberwinderkleid Und umſtrömt von 
Herrlichkeit. 

2. Nun hat er die armen Hüllen Sei⸗ 
ner Menſchheit abgelegt Und kann alles 
rings erfüllen, Wo ein Lebenspuls ſich 
regt, Kann bei Engellegionen Herrlich 
wie ein König wohnen Und auf Erden 
fern und nah Lauſchen dem Hallelujah. 

3. Ja, er weilt in unſrer Mitte, Wo 
ein goldner Leuchter flammt, Ueberall, wo 
Lob und Bitte Tief aus vollem Herzen 
ſtammt; Wo nur zwei dem Heiland die— 
nen, Iſt er mitten unter ihnen, Und das 
engſte Kämmerlein Weiht er gern zum 
Tempel ein. 

4. Liebewarm und unverdroſſen Klopft 
er an des Hauſes Thür', Beut ſich an zum 
Tiſchgenoſſen, Zum Begleiter für und für, 
Pilgert mit uns, wann wir reiſen, Wie 
ſein Mund es uns verheißen. Wem hat 
nicht im Fremdlingsland, Wo er war, das 
Herz gebrannt? 

5. Und wenn, himmelan zu eilen, Dei⸗ 
ner Sehnſucht Stimme mahnt, Wenn du 
willſt am Throne weilen, Iſt ein neuer 
Weg gebahnt, Den der Heiland uns be- 
reitet, Drauf er viele ſchon geleitet, Die, 
der Erde müd' und ſatt, Suchten jene 
Gottesſtadt. 

6. Auch für uns iſt aufgerichtet Dort 
der Gnade hoher Thron, Wo das Dunkel 
ſchnell ſich lichtete, Und die Schwermut 
flieht davon, Wenn das Herz ihn hat ge- 
funden, Deſſen Blut in bangen Stunden, 
In der Seelenſchmerzen Glut Beſſer ſpricht 
als Abels Blut. 

7. O ſo kommt und laßt uns fliehen Zu 
dem Herrn, der, hocherhöht, Uns ſich nach 
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will aufwärts ziehen Und vor Gott als 
Prieſter ſteht, Als ein Pfleger ſeiner Gü⸗ 
ter, Heilend trauernde Gemüter, Seines 
Volkes treuer Schar Rettung bringend 
immerdar! 

8. Ach was bleibt ihr in der Ferne 
Ohne Glauben, blöd und ſtumm, Da der 
Gnade goldne Sterne Strahlen aus dem 
Heiligtum! Sucht den Herrn! Er läßt 
ſich finden, Will ein Band der Liebe win— 
den, Schenkt euch Gaben ohne Zahl Und 
erhellt das Thränenthal. 

9. Jeſu, neig dich denn hernieder, Treib 
uns, dich zu ſuchen, an; Zeig uns jeden 
Morgen wieder Zions Pforten aufge— 
than! Gieb, daß wir uns dir verſchrei— 
ben, Stets auf deiner Steige bleiben, Bis 
du uns dorthin gebracht, Wo dein An— 
ſchaun ſelig macht! Joſeph Knapp. 


Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 
732. In Jeſu ruh' ich fanft und stille, 
Hier iſt's, wo man den Frieden ſchmeckt; 
Ich nehm' aus ſeiner Gnadenfülle Kraft, 
zu beſiegen, was mich ſchreckt. Mein Hei⸗ 
land iſt mein höchſtes Gut, Mein Leben 
iſt ſein Geiſt, ſein Blut. 

2. Er iſt beim Vater in der Höhe, 
Mein Prieſter dort in Ewigkeit; Wenn 
ich in Not und Schwachheit ſtehe, Vertritt 
er mich dort allezeit Und bittet: Vater, 
hab Geduld! Vergieb dem Kinde ſeine 
Schuld! 

3. Mein König, der das Heer der Feinde 
Allmächtig mir zu Füßen legt, Der zählt 
mich unter feine Freunde, Die er auf fei- 
nem Herzen trägt. Er löſcht des Zornes 
Flammen aus, Er ziehet mich zum Vater⸗ 
haus. 

4. Süß iſt mir ſeine Himmelslehre, Er 
öffnet Herz und Ohr durchs Wort; Er 
macht, daß ich im Geiſt ihn höre, Sein 
Tröſten dauert fort und fort; Er ſchwingt 
ob mir den Hirtenſtab Und wiſchet meine 
Thränen ab. 

5. Solang' er in dem Himmel bleibet, 
Solang' er Hoheprieſter heißt, Solang' er 
meine Seele treibet Durch feinen heil' gen 
Freudengeiſt, So lange bleibt mein Herz 
auch ſein, Und ſtürzten Erd’ und Him: 
mel ein. 

6. Dies iſt mein Grund, von dem ich 
lebe, Im Tod auch ſteht er felſenfeſt. Laß 
ſein, daß Satan widerſtrebe, Daß mir 


die Welt nicht Ruhe läßt: Mein Heiland 
war jo ſündenrein, Doch ſchenkten Galle. 
ſie ihm ein. 

7. Muß ich durchs Thal der Thränen 
wandern: Mein Lebensquell verſüßt das 
Leid. Hat der und jener auch vor andern 
Voraus was in der Lebenszeit: Iſt's Jeſus 
nicht, was hilft es dann? Es geht nicht 
mit nach Kanaan. 

8. Drum, o Herr Jeſu, bleibe meine! 
Es ſtärke mich dein Geiſt, dein Blut. Ach 
mach mich täglich völlig reine, Gerecht, 
getroft, voll Glaubensmut! Dann leb' 
und ſterb' ich dir allein, Kann ewig keines 
andern ſein. 


Eigene Melodie. 
733. Höchster Prieſter, der du dich 
Selbſt geopfert haſt für mich, Laß doch, 
bitt' ich, noch auf Erden Auch mein Herz 
dein Opfer werden! 9 

2. Denn die Liebe nimmt nichts an, 
Was du, Liebe, nicht gethan; Was durch 
deine Hand nicht gehet, Wird auch nicht 
zu Gott erhöhet. 

3. Darum töt und ſchlachte hin Meinen 
Willen, meinen Sinn; Reiß mein Herz 
aus meinem Herzen, Sollt's auch ſein mit 
tauſend Schmerzen! 

4. Trage Holz auf den Altar, Opfre 
du mich ganz und gar, O du allerliebſte 
Liebe! Wenn doch nichts mehr von mir 
bliebe! 

5. Alſo wird es noch geſchehn, Daß 
der Herr es wird anſehn; Alſo werd' ich 
noch auf Erden Gott ein liebes Opfer 
werden. Johann Scheffler. 


Mel. Gott iſt gegenwärtig zc. 


734. eiland aller Sünder! Rühre 
meine Seele, Daß ich dich allein erwähle, 
Daß ſie in dir ſuche Völliges Vergnügen, 
Daß ſie deinen Liebeszügen Allezeit Sei 
bereit Ganz ſich hinzugeben Und darnach 
zu leben! 

2. Laß mich's recht erkennen Immer 
mehr im Leben, Wie viel' Schuld mir ſei 
vergeben, Daß, von ſo viel Gnade End— 
lich überwogen Und von Dankbarkeit ge: 
zogen, Sich mein Herz Himmelwärts Von 
der Erde hebe Und dir einzig lebe! 

3. Ach, ich muß noch täglich Neue 
Schuld entdecken, Die du gnädig mußt 
bedecken, Soll ich nicht verzagen! Schwach 
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bin ich und elend, Täglich ſtrauchelnd, 
ſtündlich fehlend! Aber du Deckeſt zu, 
Liebe ohn' Ergründen, So viel' tauſend 
Sünden! 

4. Eh' du mich ergriffen, Eh' ich dich 
gefunden, War der Sünde ich verbunden, 
War ſie mein Gebieter, Dem ohn' Wider— 
ſtreben Ich gezwungen war zu leben, Dem 
als Knecht Ich das Recht Selbſt ja über— 
tragen, Herrſchend mich zu plagen. 

5. Doch ſeit du, mein Heiland, Hilf— 
reich mir erſchienen, — Und der Sünd' 
als Knecht zu dienen Und ihr zu gehorchen, 
Mich nun nichts verpflichtet, Weil den 
Schuldzwang du vernichtet, Sucht im 
Streit Allezeit Sie mich zu bezwingen 
Und ins Joch zu bringen. 

6. O da ſtehſt du ſchützend, Hältſt, 
was du verheißen, Daß uns nichts ſoll 
dir entreißen. Wenn wir aber fallen, 
Läſſeſt du uns merken, Wie uns du allein 
kannſt ſtärken; Wie ſo weit, Auch im 
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Streit, Ohne dich die Sünde Stets uns 
überwinde. 

7. Aber du vertrittſt uns, Hilfreich für 
uns ſtehend, Bei dem Vater für uns 
flehend, Daß er uns vergebe Alle unſre 
Schulden, Unſre Schwachheit möge dul- 
den. — O dein Blut Kommt zu gut 
Immer noch uns allen, Wenn wir ſtrau⸗ 
chelnd fallen! 

8. Gnäd'ger Hoheprieſter, Der ſein 
Blut vergoſſen Und das Heiligtum er- 
ſchloſſen Für uns arme Sünder! Wenn 
wir dennoch ſünd'gen, Wollſt du tröſtend 
uns verkünd'gen: „Ihr ſeid mein Und 
auch rein, Wenn ihr euch ergebet Mir, 
durch den ihr lebet.“ 

9. O du Lieb' ohn' Ende, Treue ohn 
Ermeſſen! Könnten wir denn je ver⸗ 
geſſen, Wie du uns getröſtet, Wie du uns 
getragen? Kann uns etwas noch verklagen 
Hier und dort, Wenn ſtets fort Du uns, 
Herr, vergiebeſt Und ohn' Ende liebeſt? 

Philipp Spitta 


XIV. Von der Sendung und den Aemtern des heiligen Geiſtes. 
(Pfingſtlieder) 


Eigene Melodie. 


735. Komm, heiliger Geiſt, Herre 
Gott, Erfüll mit deiner Gnaden Gut 
Deiner Gläub'gen Herz, Mut und Sinn, 
Dein' brünſtig' Lieb' entzünd' in ihn'n! O 
Herr, durch deines Lichtes Glaſt Zum 
Glauben du verſammelt haſt Das Volk 
aus aller Welt Zungen; Das ſei dir, Herr, 
zu Lob geſungen. Hallelujah, Hallelujah! 

2. Du heiliges Licht, edler Hort! Laß 
uns leuchten des Lebens Wort Und lehr 
uns Gott recht erkennen, Von Herzen Ba- 
ter ihn nennen. O Herr, behüt vor frem— 
der Lehr', Daß wir nicht Meiſter ſuchen 
mehr, Denn Jeſum mit rechtem Glauben, 
Und ihm aus ganzer Macht vertrauen! 
Hallelujah, Hallelujah! 

3. Du heilige Brunſt, ſüßer Troſt, Nun 
hilf uns fröhlich und getroſt In dein'm 
Dienſt beſtändig bleiben, Die Trübſal uns 
nicht abtreiben! O Herr, durch dein' Kraft 
uns bereit’ Und ſtärk des Fleiſches Blö— 
digkeit, Daß wir hier ritterlich ringen, 
Durch Tod und Leben zu dir dringen! 
Hallelujah, Hallelujah! 


Martin Luther. 


Mel. Jeſu, meine Freude zc. 


736. Angenehme Taube, Die der Väter 
Glaube Längſt geſehen hat, Laſſe dich her⸗ 
nieder! Hier ſind Chriſti Glieder, Hier 
iſt Gottes Stadt. Halte Raſt, Erwünſch⸗ 
ter Gaſt, In den Herzen, die verlangen, 
Dich jetzt zu empfangen! 

2. Komm zu uns hienieden Und laß 
deinen Frieden Ueber allen ſein; Wie du 
dich erhebeſt, Auf dem Waſſer ſchwebeſt, 
So kehr bei uns ein. Zeig uns hier Das 
Oelblatt für Als das höchſt erwünſchte 
Zeichen, Daß die Fluten weichen! 

3. Was du trägſt im Munde, Zeugt 
vom Friedensbunde, Der aufs neue grünt. 
Die in Noahs Archen Bange ſich verbar- 
gen, Sind mit Gott verſühnt. Sturm und 
Flut Nicht Schaden thut; Kirch' und Arche 
ſchwimmen oben Bei der Wellen Toben. 

4. Was du abgebrochen, Iſt uns längſt 
verſprochen, Und dies edle Blatt Iſt vom 
Lebensbaume, Der in Edens Raume Längſt 
gegrünet hat; Träuft es doch Vom Oele 
noch, Das des Heilands dornenvollen Lei: 
den iſt entquollen. 


des heiligen Geiſtes. 


5. O Geruch des Lebens, Der uns nicht 
vergebens Unſer Herz erquickt! Dieſes 
Delblatt kühlet, Daß man Lindrung füh— 
let, Wenn das Kreuz uns drückt; Es giebt 
Kraft Und Lebensſaft; Wenn es wohl 
wird aufgebunden, Heilt es alle Wunden. 

6. Bote von dem Himmel, Dringe 
durchs Getümmel Dieſer eiteln Welt Und 
mach eine Stille, Daß ein Herz, ein 
Wille Uns zuſammenhält! Laß das Blatt, 
Das dein Mund hat, Unſer aller Lippen 
rühren, Deine Sprache führen! 

7. Dieſes Friedenszeichen Laß nicht von 
uns weichen; Ja laß dieſes Blatt Gar 
zum Baume werden, Der hier ſchon auf 
Erden Deine Früchte hat! Sterben wir 
Und gehn zu dir, Laß uns ſolche Blätter 
finden, Kronen draus zu winden! 

8. Nun, du liebe Taube, Unſer aller 
Glaube Nimmt dich zu uns ein. Wohneſt 
du bei keinen, Als nur bei den Reinen, 
Ach ſo mach uns rein! Taubenart Bringt 
Himmelfahrt. Trag uns einſt auf deinen 
Flügeln Zu den Sternenhügeln! 

Benjamin Schmolck. 


Mel. Komm, heiliger Geiſt ꝛc. 


737. Komm, Geiſt des Vaters und 
des Sohns, Mit beiden eins und eines 
Throns, Der ewig von dem Vater wehet 
Und ewig von dem Sohn ausgehet, Du 
Strahl, der von des Höchſten Sitz Aus— 
fährt mit Feu'r und hellem Blitz, Du 
Strom, von Gottes Stuhl gefloſſen Und 
von des Lammes Thron ergoſſen! Halle— 
lujah, Hallelujah! 

2. O reines Weſen, nie geſehn, Unend— 
lich wie des Himmels Höhn! Nichts iſt, 
was dir verhehlet werde; Du füllſt den 
Himmel und die Erde, Du ſchaueſt in der 
Gottheit Grund, All ihr Geheimnis iſt 
dir kund; Du biſt's, der alles forſcht und 
findet Und aller Menſchen Herz ergründet. 
Hallelujah, Hallelujah! 

3. Du haſt uns Chriſtum zugeſandt 
Und machſt ihn aller Welt bekannt, Haſt 


ihn mit Majeſtät verkläret Und pflanzeſt 


fort, was er gelehret. Du ſchreibſt ſein 
Wort in unſer Herz Und zieheſt Seelen 
himmelwärts, — Ein Gott der Kräfte, Geiſt 
der Gaben, Ein Herr der Aemter, die wir 
haben. Hallelujah, Hallelujah! 

4. Du biſt der wahren Kindſchaft Geiſt, 
Der uns zum Vater treten heißt; Du lehrſt 
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uns ſeine Liebe kennen Und ihn von Her⸗ 
zen Abba nennen, Vertrittſt, wenn wir in 
Schwachheit ſtehn, Uns ſelbſt mit deinem 
ſtarken Flehn, Biſt uns das Siegel ſeiner 
Gnade, Ein Führer auf dem Lebenspfade. 
Hallelujah, Hallelujah! 

5. Gott, deine Frucht iſt Gütigkeit, 
Zucht, Keuſchheit, Demut, Freudigkeit; 
Du giebſt uns Glauben, Troſt dem Herzen, 
Fried', Hoffnung und Geduld in Schmer- 
zen, Und wo du deinen Tempel haſt, Da 
wohnet Liebe, Ruh' und Raſt, Da kann 
ein Sünder ſchon auf Erden Mit Gott, 
dem Höchſten, eines werden. Hallelujah, 
Hallelujah! 

6. O du, des wahren Erbteils Pfand, 
Führ uns an deiner Liebeshand! Treib 
uns zum heiligen Verlangen, Dir unver: 
rücklich anzuhangen! Nimm, Herr, uns 
deinen Frieden nicht Und wend auf uns 
dein Angeſicht, So werden wir im Tod 
und Leben Dir ewig Preis und Ehre ge— 
ben! Hallelujah, Hallelujah! 


Altes Augsburger Geſangbuch, 


Eigene Melodie. 


738. Nun bitten wir den heiligen Geiſt 
Um den rechten Glauben allermeiſt, Daß 
er uns behüte An unſerm Ende, Wenn 
wir heimfahr'n aus dieſem Elende. Erbarm 
dich, Herr! 

2. Du wertes Licht, gieb uns deinen 
Schein, Lehr uns Jeſum Chriſt kennen 
allein, Daß wir an ihm bleiben, Dem 
treuen Heiland, Der uns bracht hat zum 
rechten Vaterland. Erbarm dich, Herr! 

3. Du ſüße Lieb', ſchenk uns deine Gunſt, 
Laß uns empfinden der Liebe Brunſt, Daß 
wir uns von Herzen Einander lieben Und 
im Frieden auf einem Sinn bleiben. Er⸗ 
barm dich, Herr! 

4. Du höchſter Tröſter in aller Not, 
Hilf, daß wir nicht fürchten Schand' noch 
Tod, Daß in uns die Sinne Doch nicht 
verzagen, Wenn der Feind wird das Leben 
verklagen. Erbarm dich, Herr! 

Martin Luther. 


Mel. 


739. O heil'ger Geiſt, kehr bei uns 
ein Und laß uns deine Wohnung ſein; 
O komm, du Herzensſonne! Du Himmels: 
licht, laß deinen Schein Bei uns und in 
uns kräftig ſein Zu ſtäter Freud' und 


Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern zc, 
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Wonne! Sonne, Wonne, Himmlliſch Le— 
ben Willſt du geben, Wenn wir beten; 
Zu dir kommen wir getreten. 

2. Du Quell, draus alle Weisheit fließt, 
Die ſich in fromme Seelen gießt, Laß dei— 
nen Troſt uns hören, Daß wir in Glau- 
benseinigkeit Auch andre in der Chriſten— 
heit Dein wahres Zeugnis lehren! Höre, 
Lehre, Daß wir können Herz und Sinnen 
Dir ergeben, Dir zum Lob und uns zum 
Leben! 

3. Sei ſtets bei uns mit deinem Rat 
Und führ uns ſelbſt den rechten Pfad, 
Die wir den Weg nicht wiſſen! Gieb uns 
Beſtändigkeit, daß wir Getreu dir bleiben 
für und für, Wenn wir auch leiden müſ— 
ſen! Schaue, Baue, Was zerriſſen Und 
befliſſen, Dich zu ſchauen Und auf deinen 
Troſt zu bauen! 

4. Laß uns den Balſam deiner Kraft 
Empfinden und zur Ritterſchaft Dadurch 
geſtärket werden, Damit wir unter deinem 
Schutz Begegnen aller Feinde Trutz Mit 
freudigen Gebärden! Laß dich Reichlich 
Auf uns nieder, Daß wir wieder Troſt 
empfinden, Alles Unglück überwinden! 

5. O ſtarker Fels und Lebenshort, Laß 
uns dein himmliſch ſüßes Wort In unſern 
Herzen brennen, Daß wir uns mögen nim— 
mermehr Von deiner weisheitsreichen Lehr’ 
Und treuen Liebe trennen! Schenke, Senke 
Deine Güte Ins Gemüte, Daß wir fün- 
nen Chriſtum unſern Heiland nennen! 

6. Du ſüßer Himmelstau, laß dich In 
unſre Herzen kräftiglich Und ſchenk uns 
deine Liebe, Daß unſer Sinn verbunden 
ſei Dem Nächſten ſtets mit Liebestreu' 
Und ſich darinnen übe! Kein Neid, Kein 
Streit Dich betrübe; Fried' und Liebe 
Müſſ' umſchweben Und durchdringen unſer 

Leben. 

7. Gieb, daß in reiner Heiligkeit Wir 
führen unſre Lebenszeit! Sei unſers Geiſtes 
Stärke, Daß uns hinfort ſei unbewußt 
Die Eitelkeit, des Fleiſches Luſt Und ſeine 
toten Werke! Rühre, Führe Unſer Sinnen 
Und Beginnen Von der Erden, Daß wir 


Himmelserben werden! Michael Schirmer. 


Mel. Lobe den Herren, o meine Seele ac. 
(Apoſtelgeſch. 2, 1—41) 

740. Predigt, ihr Brüder, mit neuen 
Zungen Die großen Thaten unſers Herrn; 


Selige Botſchaft iſt uns erklungen, O ſagt 
ſie weiter nah und fern! Durchglüht euch 
nicht der neue Geiſt, Welcher die Seelen 
gen Himmel reißt? Hallelujah, Hallelujah! 

2. Herrlich vom Himmel hat Gott ge: 
wittert, Er fuhr herab im Sturmgebraus! 
Haben die Herzen euch nicht gezittert? Hat 
nicht gebebt das Tempelhaus? Durchweh 
die Welt, o Gottes Wind, Mächtig im 
Sturm und im Säuſeln lind! Hallelujah, 
Hallelujah! 

3. Feurig von oben in hellen Blitzen 
That Gottes Geiſt ſein Kommen kund, 
Krönte die Stirnen mit Flammenſpitzen, 
Durchglühte heiß der Herzen Grund. O 
lodre weiter, heil'ger Brand, Schreite ge⸗ 
waltig durch Meer und Land! Hallelujah, 
Hallelujah! 

4. Wähnt nicht, ihr Brüder, wir ſeien 
trunken, Sagt nicht: ſie ſind voll ſüßem 
Wein! Lodert im Herzen der Himmels⸗ 
funken, Wie könnte ſtumm die Zunge ſein? 
Und brennt ein Herz, macht auch der Mund 
Freudig ſein ſüßes Geheimnis kund. Halle⸗ 
lujah, Hallelujah! 

5. Nun iſt erfüllt, was in alten Tagen 
Gott durch Prophetenmund geſagt: Söhne 
und Töchter hört man weisſagen, Es fällt 
mein Geiſt auf Knecht und Magd; Am 
Himmel wird man Zeichen ſehn, Feuer wird 
über die Erde gehn. Hallelujah, Hallelujah! 

6. Den ihr gekreuzigt mit Haß und Hohne, 
Hat Gott gemacht zum Herrn und Chriſt; 
Königlich ſegnend vom Himmelsthrone Thut 
er ſich kund zu dieſer Friſt; Beſchloſſen iſt 
im Fleiſch ſein Lauf, Tauſendfach ſteht er 
im Geiſte auf. Hallelujah, Hallelujah! 

7. Geht's euch durchs Herz wie Schwertes⸗ 
ſchneide? Fragt zitternd eins: was ſoll ich 
thun? Blicket nach oben in Reu' und Leide, 
Neu glänzt ein Tag des Heiles nun! Euch 
ruft der Herr ſamt Weib und Kind, Euch 
und noch viele, die ferne find: Hallelujah, 
Hallelujah! 

8. Kommet, ihr Brüder, und laßt euch 
taufen, Waſcht rein euch in der heil'gen 
Flut; Seht, wie die Häupter von Gnade 
traufen, Die Augen glühn von hoher Glut! 
Dreitauſend Mann auf einen Schlag: Das 
iſt ein ſeliger Erntetag. Hallelujah, Halle⸗ 
lujah! — 

9. Aber nun wehe mit Sturmesſchwin⸗ 
gen, O Geiſt des Herrn, die Welt entlang! 
Brauſe, den himmliſchen Lenz zu bringen, 


[ 


1 


l 
\ 75 = 


N 


des heiligen Geiſtes. 


Durch Land und Meer mit Donnerklang! 
Brich Eichen um im Siegeslauf, Richte 
zerſtoßene Rohre auf! Hallelujah, Halle: 
lujah! 

10. Schwinge gewaltig die Feuerflügel, 
O Geiſt des Herrn, von Land zu Land! 
Schmelz an den Herzen die Eiſenriegel, 
Entzünde drin der Liebe Brand! Was tot, 
verbrenn in heil'ger Glut, Wärme, was 
zaget, mit Himmelsmut! Hallelujah, Halle: 
lujah! 

11. Wieder ertönet des Schöpfers 
„Werde“, Und auf den Waſſern ſchwebt 
ſein Geiſt; Neu wird der Himmel und neu 
die Erde, Ein neues Volk den Höchſten 
preiſt; Das Paradies, vom Fleiſch zerſtört, 
Herrlich im Geiſte nun wiederkehrt. Halle: 
lujah, Hallelujah! Karl Gerok. 


Mel. Du Geiſt des Herrn ꝛc. 


741. Du Geiſt von Gott, du allge- 
walt'ge Kraft, Die alles wirkt, belebt, re⸗ 
giert und ſchafft! Du heil' ger Strom von 
Gottes lichtem Throne, Du Lebensflut 
von dem verklärten Sohne! 

2. Man lebt nicht, wo dein Quell ſich 
nicht ergießt; Man lebt in Gott, ſo viel 
man dich genießt. Wer wüßte was, wenn 
du es nicht gegeben? Giebſt du Verſtand: 
das iſt das ew'ge Leben. 

3. Der Sohn der Liebe in des Vaters 
Schoß, Von dem dein Freudenöl her— 
niederfloß, Hat dir ſein Volk zur Salbung 
übergeben, Daß du in uns erneuſt des 
Geiſtes Leben. 

4. Wir ſind nur, was wir ſind, durch 
deine Kraft, Das Herz ergrünet nur durch 
deinen Saft Und wird zur blütenvollen 
Segensaue. Komm, tränk es reichlich heut 
mit deinem Taue! 

5. Ein jedes Kind des Lichtes iſt dein 
Werk; Du richteſt drauf dein treues Augen: 
merk, Daß uns dein Trieb dem großen 
Gott und König Vollkommen mache treu 
und unterthänig. 

6. Gieb unſern Augen Heiterkeit und 
Licht, Erfülle uns, daß uns kein Oel ge— 
bricht, Mit wachendem, mit jauchzendem 
Verlangen, Den Bräutigam allſtündlich 
zu empfangen! 

7. Was uns durchs Wort wird nah 
und offenbar, Das mach uns fruchtbar, 
ſegensvoll und klar; Was uns der Feind 

Knapp, Liederſchatz. 
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ſich mühet zu verſtecken, Das müſſe uns 
ein Strahl von dir entdecken. 

8. Doch, unſer Gott, der du der Herr, 
der Geiſt, Der Tröſter deiner Seelen biſt 
und heißt, Wie könnt' es uns bei deiner 
Leitung fehlen? Wie könntſt du was vom 
Lebensweg verhehlen? 

9. So wollen wir mit kindlichtreuem 
Sinn Uns deiner ſel'gen Führung geben 
hin Und dich durch Uebung deiner Himmels— 
lehren In Ewigkeit erfreuen und verklären. 


10. Dir ſei die Herrlichkeit und Dank 
und Macht, Durch dich dem Vater und 
dem Sohn gebracht! Dir ſei das Herz zum 
Tempel übergeben, Vollend uns, Herr, 
zum ſel'gen Gottesleben! 


Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 


742. Schmückt das Feſt mit Maien, 
Laſſet Blumen ſtreuen, Zündet Opfer an! 
Denn der Geiſt der Gnaden Hat ſich ein: 
geladen. Machet ihm die Bahn! Nehmt 


ihn ein, So wird ſein Schein Euch mit 
Licht und Heil erfüllen Und den Kummer 
ſtillen! 

2. Tröſter der Betrübten, Siegel der 
Geliebten, Geiſt voll Rat und That, Starker 
Gottesfinger, Sanfter Friedensbringer, 
Licht auf unſerm Pfad! Gieb uns Kraft 
Und Lebensſaft! Laß uns deine teuern 
Gaben Zur Genüge laben! 

3. Laß die Zungen brennen, Wenn wir 
Jeſum nennen; Führ den Geiſt empor! 
Gieb uns Kraft zu beten Und vor Gott zu 
treten, Sprich uns ſelber vor! Gieb uns 
Mut, Du höchſtes Gut; Tröſt uns kräftig⸗ 
lich von oben Bei der Feinde Toben! 

4. Goldner Himmelsregen, Schütte dei- 
nen Segen Auf das Kirchenfeld; Laß viel 
Ströme fließen, Die das Land begießen, 
Wo dein Wort hinfällt, Und verleih, Daß 
es gedeih; Hundertfältig Frucht zu bringen, 
Laß ihm ſtets gelingen! 

5. Schlage deine Flammen Ueber uns 
zuſammen, Wahre Liebesglut! Laß dein 
ſanftes Wehen Innig uns durchgehen; 
Dämpfe Fleiſch und Blut! Laß uns doch 
Am Sündenjoch Nicht mehr wie vor dieſem 
ziehen, Nein, das Böſe fliehen! 

6. Gieb zu allen Dingen Wollen und 
Vollbringen, Führ uns ein und aus; Wohn 
in unſrer Seele, Unſer Herz erwähle Dir 
zum eignen Haus! Wertes Pfand, Mach 
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uns bekannt, Wie wir Jeſum recht er— 
kennen Und Gott Vater nennen! 

7. Mach das Kreuz uns ſüße; Kommen 
Finſterniſſe, Sei du unſer Licht! Trag 
nach Zions Hügeln Uns auf Glaubens— 
flügeln Und verlaß uns nicht, Wann der 
Tod, Die letzte Not, Mit uns will zu Felde 
liegen, Daß wir fröhlich ſiegen! 

8. Laß uns hier indeſſen Nimmermehr 
vergeſſen, Daß wir Gott verwandt! Ihm 
laß ſtets uns dienen Und im Guten grünen 
Als ein fruchtbar Land, Bis wir dort, Du 
werter Hort, Bei den grünen Himmelsmaien 


Ewig uns erfreuen! Benjamin Schmolck. 


Mel. Mache dich, mein Geiſt, bereit ꝛc. 


743. Gottes Geiſt hat Raum gemacht 
Auf der finſtern Erde; Gottes Odem weht 
mit Macht, Daß es helle werde. Seinen 
Lauf Hält nichts auf; Er dringt aller— 
orten Durch verſchloßne Pforten. 

2. Wer will in das Glaubenslicht Nun 
noch Zweifel ſetzen, Jetzt, da Gott das 
Siegel bricht Von den höchſten Schätzen? 
Wunderkraft, Zeugenſchaft, Zukunft ohne 
Hülle, Lehr- und Sprachenfülle! 

3. Rühmet nun mit hellem Klang Gottes 
große Thaten! Wer kann ſeines Werkes 
Gang Forſchen und erraten? Feſten Grund 
Hat ſein Bund; Seines Zions Mauern 
Werden ewig dauern. 

4. Und in Sprachen aller Welt, Aller 
Völker Zungen, Wird ans offne Licht ge— 
ſtellt, Was ins Herz gedrungen, — Nicht 
ins Ohr Wie zuvor; Gottes laute Sprecher 
Treten auf die Dächer. 

5. Allen Menſchen wird es kund; Jetzt 
wird es vernommen, Daß aus der Pro— 
pheten Mund Kein Betrug gekommen. 
Was ſo lang Dunkel klang, Wird ſich klar 
verbreiten In den letzten Zeiten. 

6. „Eure Söhn' und Töchter ſoll Gottes 
Geiſt erfüllen Und Geſichte, weisheitsvoll, 
Jünglingen enthüllen. Gottes Braut Pre— 
digt laut; Selbſt die Altersgrauen Sollen 
Träume ſchauen.“ 

7. Salem, die erwählte Stadt, Hat den 
Troſt gefunden; Ihres Gottes Gnade hat 
Heil für alle Wunden. Scheint ſein Stern 
Noch ſo fern: Auf des Geiſtes Schwingen 
Will er zu dir dringen. 

8. Freue dich, erlöſte Schar! Du biſt 
nicht verlaſſen; Der von Anfang bei dir 
war, Will dich freundlich faſſen. Seiner 


Hand Halte ſtand; Laß dich nichts ver⸗ 
treiben, Er wird bei dir bleiben! 

9. Sein verborgner Flügel weht Mäch— 
tig um die Seinen, Wenn er heiligt ihr 
Gebet, Wenn er ſtillt ihr Weinen. Was 
die Welt Niedrig ſtellt Und zum Staube 
zählet, Das hat Gott erwählet. 

10. Nun, ihr Herzen, thut euch auf! 
Augen, werdet helle! Seht doch hin: in 
welchem Lauf Fließt die Geiſtesquelle! 
Gehet ein, Werdet rein! Wer den Geiſt 
empfangen, Der wird Gnad' erlangen. 


Heinrich Puchta. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


744. Geiſt des Lebens, heil'ge Gabe, 
Du, der Seelen Licht und Troſt, Ernte: 
ſegen, aus dem Grabe Unſers Bürgen auf— 
geſproßt, Uns geſandt vom Himmelsthrone, 
Vom erhöhten Menſchenſohne, — Geiſt der 
Kraft und Herrlichkeit, Mache dir mein 
Herz bereit! i 

2. Einſt biſt du herabgefahren Als ein 
Sturmwind aus den Höhn, Ließeſt dich in 
wunderbaren Feuerzungen herrlich ſehn; 
Aber jetzo wehſt du ſtille, Ohne Zeichen, 
ohne Hülle Auf der Erde nah und fern 
Als ein Atemzug des Herrn. 

3. Ihn, den armen Nazarener, Der ge— 
ring auf Erden ging, Ihn, den Mittler 
und Verſöhner, Der am Kreuz die Welt 
umfing, Allen Herzen zu verklären, — Ihn, 
den großen Gott der Ehren, Deſſen Herz 
von Liebe flammt, Groß zu machen, iſt 
dein Amt. 

4. Ja, du nimmſt es von dem Seinen, 
Wenn du Lebensworte ſprichſt, Wenn du 
bald durch Flehn und Weinen, Bald durch 
Pſalmen Herzen brichſt. Du biſt ſeines 
Weſens Spiegel, Seiner Werk' und Worte 
Siegel, Zeuge, daß er lebt und liebt, 
Zeuge, daß er Leben giebt. 

5. Ja, dein Strafen und Erſchüttern, 
Das des Lebens Grund erregt, Das wie 
Strahlen aus Gewittern Stolze Geiſter 
niederſchlägt, Mahnet, ihm das Herz zu 
geben; Und dein gnadenvolles Weben 
Richtet in dem Glaubenslauf Matte Kniee 
tröſtend auf. 

6. Was die Welt nicht kann erlangen, 
Was kein eitles Auge ſieht, Soll von dir 
ein Herz empfangen, Das die Luſt der 
Erde flieht: Frieden, von dem Kreuze quil⸗ 
lend, Frieden, alle Klagen ſtillend, Hellen 
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Blick in Gottes Rat, Frucht aus Jeſu 
blut'ger Saat. 

7. Was die Welt uns nie gelehret, Leh— 
reſt du den Glauben thun: Beten, bis der 
Herr erhöret, Und in ſtiller Hoffnung ruhn. 
Fleht die Seele bang und ſchwächlich, Ach, 
dann ſeufzeſt unausſprechlich Du durch alle 
Himmel hin, Und er kennet deinen Sinn! 

8. Was kein Menſch, kein Manneswille, 
Keine Kraft der Welt vermag, Wirkſt du 
mühelos und ſtille, Geiſt des Herrn, am 
Gnadentag. Buße giebſt du, Glauben, 
Liebe, Sanftmut, Demut, keuſche Triebe; 
Ach, wer ändert, reinigt ſich, Bleibt beim 
Heiland ohne dich? 

9. O du Pfand des neuen Bundes, 
Geiſt des Vaters, mild und rein, Heil'ger 
Odem ſeines Mundes, Zeuch in unfre 
Herzen ein! Leib und Seele, Haupt und 
Glieder Kehren aus dem Tode wieder, Wo 
ſich deine Gotteskraft Einen Sitz und 
Tempel ſchafft. 

10. O wer innig möchte dürſten Und 
zum Gnadenthrone gehn, Würde bald vom 
Lebensfürſten Dich, du höchſtes Gut, er— 
flehn! Selig, wer von dir geleitet Sich 
auf Chriſti Tag bereitet, Wer dich, wann 
fein Stündlein ſchlägt, Unbetrübt im Her: 
zen trägt! 

11. Droben ſoll wie Gottes Sterne 
Leuchten Chriſti Jüngerſchar. O wer ſtrebt 
aus dieſer Ferne Nach dem großen Jubel— 
jahr? — Lehr uns, Herr, der Welt ent: 
rinnen, Halt in Jeſu Herz und Sinnen, 
Zeig uns hier im Glauben ihn, Stell uns 


dort zum Schauen hin! Albert Knapp. 


Mel. 


745. Laß den heil'gen Sturm erbrau— 
ſen, Dem der Tempel einſt gebebt! Ach, 
die Ruhe macht mir Grauſen, Die die 
Herzen weich umwebt! Bei der Lüfte ſanf— 
tem Säuſeln, Die ſo lind die Fluten kräu— 
ſeln, Schlafen, Herr, die Deinen ein: Brich 
mit deinem Sturm herein! 

2. Komm, ach komm mit Feuerflammen, 
Wie du kamſt in alter Zeit! Schmelz die 
Seelen eng zuſammen, Die im Glauben 
ſich entzweit! Wecke der Begeiſtrung Glu— 
ten, Daß die Herzen flammend fluten, Und 
in Liebe dir die Welt Gläubig ſich zu 
Dienſten ſtellt! 


Alle Menſchen müſſen ſterben ac. 


Julius Sturm. 
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Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn ze. 


746. Gott Vaterz ſende deinen Geiſt, 
Den uns dein Sohn erbitten heißt, Aus 
deines Himmels Höhen. Wir bitten, wie 
er uns gelehrt; Laß uns doch ja nicht un— 

erhört Von deinem Throne gehen! 6 

2. Kein Menſchenkind hier auf der Erd' 
Iſt dieſer edeln Gabe wert, Bei uns iſt 
kein Verdienen; Hier gilt nur freie Lieb' 
und Gnad', Die Chriſtus uns verdienet 
hat Mit Büßen und Verſühnen. 

3. Mit Jammer ſieht dein Vaterſinn 
Auf uns und unſern Jammer hin, Darein 
wir ſind gefallen. Durch dieſen Fall ſind 
wir im Bann Der Sünd' und Blindheit; 
keiner kann Sich helfen von uns allen. 

4. Wir halten, Herr, an unſerm Heil; 
Und du, fürwahr, wirſt uns, dein Teil, 
Dir nimmer laſſen rauben, Die wir durch 
Chriſti Tod und Blut Des Himmels Erb' 
und höchſtes Gut Zu haben treulich glauben. 

5. Und das iſt auch dein Gnadenwerk 
Und deines heil'gen Geiſtes Stärk; In 
uns iſt kein Vermögen. Wie bald würd' 
unſer Glaub' und Treu', Herr, wo du uns 
nicht ſtündeſt bei, Sich in die Aſche legen! 

6. Dein Geiſt hält unſer Glaubenslicht, 
Wenn alle Welt dawider ficht Mit Sturm 
und vielen Waffen. Und wenn auch gleich 
der Fürſt der Welt Selbſt wider uns ſich 
legt ins Feld, So kann er doch nichts 
ſchaffen. 

7. Wo Gottes Geiſt iſt, da iſt Sieg; 
Wo dieſer hilft, da muß der Krieg Gewiß— 
lich Palmen tragen. Was iſt doch Satans 
Reich und Stand? — Wenn Gottes Geiſt 
erhebt die Hand, Muß alles fliehn und 
zagen. 

8. Er reißt der Hölle Band entzwei, 
Bringt Troſt den Herzen, macht uns frei 
Von allem, was uns kränket; Wenn uns 
das Unglückswetter ſchreckt, So iſt er's, 
der uns ſchützt und deckt Viel beſſer, als 
man's denket. 

9. Er macht den Kelch der Trübſal ſüß, 
Iſt unſer Licht in Finſternis, Führt uns 
als ſeine Schafe, Schirmt uns mit ſeines 
Auges Wacht, Daß ſeine Herd' in tiefer 
Nacht Mit Ruh' und Frieden ſchlafe. 

10. Der Geiſt, den Gott vom Himmel 
giebt, Der leitet alles, was ihn liebt, Auf 
wohlgebahnten Wegen; Er ſetzt und richtet 
unſern Fuß, Daß er nicht anders treten 
muß, Als wo man findet Segen. 
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11. Er macht geſchickt und rüſtet aus 
Die Diener, die des Herren Haus In die⸗ 
ſem Leben bauen, Ziert ihnen Herz, Mut 
und Verſtand Und läßt ſie, was uns un⸗ 
bekannt, Zu unſerm Beſten ſchauen. 

12. Er öffnet unſers Herzens Thor, 
Wenn ſie ſein Wort in unſer Ohr Als 
edeln Samen ſtreuen; Er giebt die Kraft 
demſelben Wort, Und wenn's gefallen, 
bringt er's fort Und läßt es wohl gedeihen. 

13. Er lehret uns die Furcht des Herrn, 
Liebt Reinigkeit und wohnet gern In 
frommen, keuſchen Seelen; Was niedrig 
iſt, was Tugend ehrt, Was Buße thut und 
ſich bekehrt, Das pflegt er zu erwählen. 

14. Er iſt und bleibet ſtets getreu, Er 
ſteht uns auch im Tode bei, Wann alle 
Dinge fallen. Er lindert unſre letzte Qual 
Und läßt uns durch das Todesthal Zum 
Himmel fröhlich wallen. 

15. O ſelig, wer in dieſer Welt Läßt 
dieſem Gaſte Haus und Zelt In ſeiner 
Seel' aufſchlagen! Wer ihn aufnimmt in 
dieſer Zeit, Den wird er dort zur ew'gen 
Freud' In Gottes Hütte tragen. 

16. Nun, Herr und Vater aller Güt', 
Hör unſern Wunſch, geuß ins Gemüt Uns 
allen dieſe Gabe; Gieb deinen Geiſt, der 
uns allhier Regiere und dort für und für 
Im ew'gen Leben labe! Paul Gerhardt. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde zc. 
747. O Geiſt, den wir empfangen 
Vom Vater und vom Sohn, Der du biſt 
ausgegangen Von Chriſti Himmelsthron: 
Komm, nimm dich unſer an! Komm, mache 
uns lebendig, Komm, heile uns inwendig, 
Führ uns auf ebner Bahn! 

2. Du kommſt beſeelend nieder Auf das, 
was tot und wild, Erneuſt Verlornes wie— 
der Zu Gottes Ebenbild. Wend uns durch 
Buß' und Reu' Von Sünden, von der 
Erden, Damit wir himmliſch werden; Schaff 
unſre Herzen neu! 

3. Du Finger Gottes, ſchreibe Dein 
Lebenswort in mich! Du Kraft des Höchſten, 
treibe Mein Herz beſtändiglich! O Kraft, 
die alles ſchafft, Du kannſt uns mächtig 
machen. Ach ſchenke doch uns Schwachen 
Die rechte Lebenskraft! 

4. Laß uns nach dem nur ſtreben, Was 
Gott gefallen kann, Und fang ein ewig 
Leben In unſern Herzen an. Laß Chriſti 
heil'ges Bild In uns Geſtalt gewinnen, 


Bis uns in allen Sinnen Sein Will' und 
Wort erfüllt! 

5. Droht uns der Trübſal Wetter, Iſt 
Welt und Feind erboſt, So ſei du unſer 
Retter, Du einzig wahrer Troſt! Weih 
uns zu Prieſtern ein, Zu Königen im 
Streiten, Zu Helden in dem Leiden, Zu 
Siegern in der Pein! 

6. Lehr uns ob dem erröten, Was heim: 
lich ſchandbar heißt, Und jede Luſt ertöten, 
Die uns zur Hölle reißt. Gieb Liebe, fromm 
und zart, Ein Niedrigſein von Herzen, 
Gelaſſenheit bei Schmerzen, Ein Hoffen 
rechter Art! 

7. Laß uns dich nie betrüben, Schmück 
unſre Seelen aus Mit Früchten, die auch 
drüben Beſtehn im Vaterhaus. Ja, mach 
uns allezeit In Heiligkeit rechtſchaffen; 
Laß unſre Glieder Waffen Sein der Ge- 
rechtigkeit! 

8. Ach laß mich dich behalten In allem 
unſerm Thun, Wir leben, wir erkalten, 
Wir wandeln oder ruhn! Geiſt Gottes, 
bleib uns nah! Wir feiern oder ſchaffen, 
Wir wachen oder ſchlafen, So ſei du gnä— 
dig da! 

9. Herr, laß hier unſre Glieder Nur 
deine Tempel ſein Und droben füg uns 
wieder In Salems Mauern ein! Erzeig 
uns hier dein Licht Geheim in ſtillem Hof— 
fen, — Dann, wann der Himmel offen, 
In Gottes Angeſicht! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Kommt her zu mir ꝛc. 
(Apoſtelgeſch. 2, 113) 
748. Es ſaß ein frommes Häuflein dort 
Und wollte nach des Herren Wort Ein- 
mütig Pfingſten halten. Ach laß auch jetzt 
im Chriſtenland, Herr Jeſu, deiner Liebe 
Band Bei frommen Gliedern walten! 

2. Schnell fiel hernieder auf das Haus 
Ein ſtarker Wind, der mit Gebraus Sich 
wunderſam erhoben. Du Gotteshauch, ach 
laſſe dich Bei uns auch ſpüren mächtiglich 
Und weh uns an von oben! 

3. Er füllete die Wohnung ganz, Zer⸗ 
teilter Zungen Feuerglanz Ließ ſich auf 
jedem ſpüren. Ach nimm auch unſre Kir⸗ 
chen ein, Laß feurig unſre Lehrer ſein, 
Und deine Sprach' uns rühren! 

4. Sie wurden all' des Geiſtes voll 
Und fingen an zu reden wohl, Wie er gab 
auszuſprechen. Erfüll auch uns mit heil'ger 
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Glut, Daß wir des Herzens blöden Mut 
Mit freier Rede brechen! 

5. Der Parther, Meder, Elamit Kann, 
was zum Heil der Welt geſchieht, In ſei— 
ner Sprache hören. Ach hebe Babels Irr— 
ſal auf, Gieb, Jeſu, deinem Wort den 
Lauf, Daß dich die Völker ehren! 

6. Die Welt zwar treibt nur ihren 
Spott, Und wer nicht merkt die Kraft aus 
Gott, Spricht leider: Sie ſind trunken. 
Den rechten Freudenwein uns gieb, Er: 
quick, o Herr, in deiner Lieb’, Was noch 
in Angſt verſunken! 

7. Dein Licht treib in des Herzens Haus 
Mit hellen Strahlen gänzlich aus Die 
alten Finſterniſſe, Daß Blindheit, Irr— 
tum, falſcher Wahn, Und was uns ſonſt 
verleiten kann, Auf ewig weichen müſſe. 

8. Dein Feuer töt' in unfrer Bruſt, 
Was ſich noch regt von Sündenluſt; Er: 
wecke reine Triebe, Auf daß wir ſchmecken 
wahre Freud’, Anſtatt der ſchnöden Eitel⸗ 
keit, In Jeſu ſüßer Liebe! 


Hieronymus Annoni. 
Mel. 


749. Komm an wie einſt im Brauſen, 
O Geiſt vom Himmelszelt! Dein himmliſch 
ſüßes Saufen Erquickt die matte Welt. 

2. Komm, Himmelsfeuerflamme, Ver— 
zehre, was nicht dein, Daß dort uns nichts 
verdamme Zur Höllenfeuerpein! 

3. Dein Antlitz laſſe leuchten, In Gna— 
den auf mich ſchau! Das Herze müſſe feuch— 
ten Dein milder Himmelstau. 

4. Verklär, o Himmelslehrer, Uns Je— 
ſum lauter, rein; Laß uns des Wortes 
Hörer Und treue Thäter ſein! 

5. Erhalt, o Himmelsführer, Uns hier 
auf ebner Bahn; Erheb uns, o Regierer, 
Auch endlich himmelan! 

6. Da ſoll mit neuen Weiſen, Samt 
Vater und dem Sohn, Gott, heil'ger Geiſt, 
dich preiſen Der Menſchen Engelton. 


Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 


Eigene Melodie. 


750. Du Geiſt des Herrn, der du von 
Gott ausgehſt Und doch mit ihm in glei— 
chem Weſen ſtehſt, Kraft aus der Höh', 
komm, mich zu überſchatten, Komm dei— 
nem Lob und meiner Bitt' zu ſtatten! 

2. Das Herz erquick, entzünde mein Ge⸗ 
müt, Auf daß es ſchmecke neue Lieb' und 
Güt'! 
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deiner warten; Komm, ſanfter Wind, komm, 
weh durch meinen Garten! f 

3. Du Weisheitsbrunn, du Abgrund ohne 
End', Vernunft und Kunſt iſt ohne dich 
verblendt; Gieb mir Verſtand und dein 
geheimes Wiſſen, Wie Salomo zu bitten 
ſich befliſſen! 

4. Vom Wort, in welchem Gott ſich 
offenbart, Weißt du allein die beſte Deu⸗ 
tungsart; Aus dir heraus, durch deine 
Kraft getrieben, Hat der Prophet und 
Jünger es geſchrieben. 

5. Drum, Klarheit, komm, komm und 
durchleuchte mich; Sonſt tapp' ich nur und 
ſtoß' mich jämmerlich; Komm, Meiſter, 
lehre Chriſtum mich erkennen Und meinen 
Herrn in deinem Licht ihn nennen! 

6. Ja, reines Licht, brich an in deinem 
Glanz, Verklär in mir das Wort des Va⸗ 
ters ganz; O Gottes Kraft, ſchließ auf, 
was noch verborgen, Und zeige mir den 
hellen, lichten Morgen! 

7. Beſtrafe aber auch in mir die Sünd', 
Feg aus, was Sündlichs noch im Fleiſch 
ſich findt; Zerbrich, zermalm, entſünd'ge 
meine Sinnen Und ſchaffe neu mein Leben 
und Beginnen. 

8. Mach, daß mein Geiſt vor dir zer— 
knirſcht erſchein, In feinen Grund flöß 
Leid und Demut ein; Ach führ ihn weg von 
allen Eitelkeiten, Daß deinem Trieb nichts 
könne widerſtreiten! 

9. O ſanfter Trieb, ach zeuch mich von 
der Erd', Damit ich folg', wenn ich be— 
weget werd'; Befeſtige und ſtärke mich im 
Glauben, Die Siegeskron' laß mir vom 
Feind nicht rauben! 

10. Du Salbungsöl, vermehre deine 
Kraft Und flöß in mich den beſten Lebens— 
ſaft; Du reiner Geiſt, laß deinen Troſt 
mich ſpüren, Der Leib und Seel' und Geiſt 
kann kräftig rühren! 

11. Du göttlich Feu'r, entzünde mein 
Gebet, Wenn deine Glut in meiner Bruſt 
entſteht; Die Andacht laß mein Herz durch— 
dringend fühlen Und dir darin zum Ruhm 
mit Freuden ſpielen! (Gol. 3, 16) 

12. Flöß den Geſchmack der künft'gen 
Welt mir ein, Der ſüßer iſt als Honig, 
Milch und Wein; Laß Chriſti Sinn in 
mir geboren werden Und tilge, was ſich 
ſehnt nach dieſer Erden! 

13. Bewohn mich als dein reines Tempel- 


Du Balſamskraft, ich will hier haus Und füll es ganz mit Herrlichkeiten 
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aus; Ach heil'ge mich, der du der Heil'ge 
heißeſt Und unſern Sinn der Sünd' und 
Welt entreißeſt! 

14. Wirſt du, o Lebensgeiſt, dies an 
mir thun, So werd' ich recht von meinen 
Werken ruhn; Und ſo du mich inwendig 
wirſt erneuern, So kann ich jeden Tag 
ein Pfingſtfeſt feiern. 


Samuel König; verbeſſert von Johann Anaſtaſius 
Freylinghauſen. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


751. Geiſt des Glaubens, Geiſt der 
Stärke, Des Gehorſams und der Zucht, 
Schöpfer aller Gotteswerke, Träger aller 
Himmelsfrucht, Geiſt, der einſt der heil’: 
gen Männer, Kön'ge und Prophetenſchar, 
Der Apoſtel und Bekenner Trieb und Kraft 
und Zeugnis war! 

2. Rüſte du mit deinen Gaben Auch uns 
ſchwache Kinder aus, Kraft und Glaubens— 
mut zu haben, Eifer für des Herren Haus; 
Eine Welt mit ihren Schätzen, Menſchen⸗ 
gunſt und gute Zeit, Leib und Leben dran 
zu ſetzen In dem großen, heil'gen Streit! 

3. Gieb uns Abrahams gewiſſe, Feſte 
Glaubenszuverſicht, Die durch alle Hin— 
derniſſe, Alle Zweifel ſiegend bricht; Die 
nicht bloß dem Gnadenbunde Trauet froh 
und unbewegt, — Auch das Liebſte jede 
Stunde Gott zu Füßen niederlegt! 

4. Gieb uns Joſephs keuſche Sitten, 
Wenn die Welt ohn' Scham und Zucht 
Uns durch Dräuen oder Bitten In ihr 
Netz zu ziehen ſucht. Lehr uns fliehen, 
lehr uns meiden Dieſe üpp'ge Potiphar, 

Ihren Haß geduldig leiden, Gott getreu 
ſein immerdar! 

5. Gieb uns Moſe's brünſt'ges Beten 
Um Erbarmung und Geduld, Wenn durch 
freches Uebertreten Unſer Volk häuft 
Schuld auf Schuld. Laß uns nicht mit 
kaltem Herzen Unter den Verdorbnen ſtehn, 
Nein, mit M oſe's heil'gen Schmerzen Für 
ſie ſeufzen, weinen, flehn! 

6. Gieb uns Davids Mut, zu ſtreiten 
Mit den Feinden Israels, Sein Vertraun 
in Leidenszeiten Auf den Herren, ſeinen 
Fels, Feindeslieb' und Freundestreue, Sei— 
nen königlichen Geiſt Und ein Herz, das 
voller Reue Gottes Gnade ſucht und preiſt! 

7. Gieb Elias' heil'ge Strenge, Wenn 
den Götzen dieſer Zeit Die verführte, blinde 
Menge Tempel und Altäre weiht, Daß 


wir nie vor ihnen beugen Haupt und Knie, 
auch nicht zum Schein, Sondern feſt als 
deine Zeugen Daſtehn, wenn auch ganz 
allein! 

8. Gieb uns der Apoſtel hohen, Unbe— 
wegten Zeugenmut, Aller Welt trotz Spott 
und Drohen Zu verkünden Chriſti Blut. 
Laß die Wahrheit uns bekennen, Die uns 
frei und froh gemacht; Gieb, daß wir's 
nicht laſſen können, — Habe du die Ueber— 
macht! 

9. Schenk uns gleich dem Stephan Frie— 
den Mitten in der Angſt der Welt, Wenn 
das Los, das uns beſchieden, In den 
ſchwerſten Kampf uns ſtellt. In dem ra⸗ 
ſenden Getümmel Schenk uns Glaubens: 
heiterkeit; Oeffn im Sterben uns den Him⸗ 
mel, Zeig uns Jeſu Herrlichkeit! 

10. Geiſt des Glaubens, Geiſt der Stärke, 
Des Gehorſams und der Zucht, Schöpfer 
aller Gotteswerke, Träger aller Himmels⸗ 
frucht, Geiſt, du Geiſt der heil'gen Män⸗ 
ner, Kön'ge und Prophetenſchar, Der 
Apoſtel und Bekenner, — Auch bei uns 
werd offenbar! Philipp Spitta. 


„Nel. Mein Gott, das Herz ich bringe dir ze. 
752. err, gieb mir deinen heil'gen 
Geiſt, Den dein geliebter Sohn, Der treue 
Zeuge mir verheißt, Vom hohen Himmels⸗ 
thron! 

2. Laß mein Herz deinen Tempel ſein, 
Den dieſer Geiſt dir weiht, So werd' ich 
von der Sünde rein Und von dem Fluch 
befreit. 

3. Er zünde mächtiglich in mir Der 
Liebe Feuer an, Daß ich, otreuer Schöpfer, 
dir Mich gänzlich opfern kann. 

4. Die Weisheit, die von oben iſt, Die 
flöße er mir ein, Dir, höchſtes Gut, in 
Jeſu Chriſt Recht unterthan zu ſein. 

5. Er ſchaff' in mir ein reines Herz, Ver⸗ 
ſiegle deine Huld; So trag' ich Elend, Kreuz 
und Schmerz Mit freudiger Geduld. 

6. Dein Geiſt der Wahrheit leite mich 
Zu aller Wahrheit an; Dein Geiſt des 
Troſts beweiſe ſich, Wie er erquicken kann. 

7. O heil'ger Geiſt, du zieheſt nie In 
falſche Seelen ein; Du ſuchſt nur und er⸗ 
wähleſt die, Die ſich der Einfalt weihn. 

8. Fall in mein Herz, du göttlich Licht, 
Du himmliſch Feuer, komm! Du ew'ge 
Liebe, laß mich ih Und 7 ei ven: 
lich fromm! 
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9. Vertreib, was fleiſchlich iſt, in mir, 
Tilg aus der Lüſte Spur Und gieb in 
Gnaden mir dafür Die göttliche Natur! 

10. Mach mich zu Gottes Heiligtum, 
Wo man dir Opfer bringt, Und wo dein 
Name, Werk und Ruhm In frohen Liedern 
klingt! f 

11. Wie ſelig muß die Seele ſein, Die 
hier ſchon in der Zeit Dir darf bekennen: 
du biſt mein, O Geiſt der Herrlichkeit! 

12. Drum bis zum Ablauf meiner Zeit 
Ruf ich im Staub zu dir: Ruh auf mir, 
Geiſt der Herrlichkeit, Ach wohn und bleib 
in mir! 


Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Schwing dich auf zu deinem Gott ꝛc. 


753. Geiſt von oben, lenke du Unſers 
Fußes Tritte; Führe uns der Heimat zu, 
Wohn in unſrer Mitte. Knüpfe du ein 
feſtes Band Um die Bruderherzen, Daß 
wir gehen Hand in Hand, Schmückend 
unſre Kerzen! 

2. Geiſt von oben, du allein Macheſt 
helle Augen, Daß, vom Selbſtbetruge rein, 
Sie zum Sehen taugen, Zündeſt an der 
Wahrheit Licht, Mir mein Bild zu zeigen; 
Du nur kannſt zur reinſten Pflicht Herz 
und Sinne neigen. 

3. Geiſt von oben, heil'ge du Alle meine 
Triebe, Was ich denke, red' und thu', — 
Füll das Herz mit Liebe! Treib hinaus 
den falſchen Schein, Eigenſinn und Tücke; 
Waſche mich vom Stolze rein So im 
Schmerz als Glücke! 

4. Geiſt von oben, ſtärke mich, Daß 
mein Fuß nicht gleite! Denn ein ſtrauchelnd 
Kind bin ich Geſtern ach! wie heute. Rüſte 
mich mit Heldenmut, Daß der Feind nicht 
ſiege, Ich vor ſeiner Liſt und Wut Nie 
im Kampf erliege! 

5. Geiſt von oben, ſpende Licht In der 
Nacht der Leiden, Schatten, wenn die 
Sonne ſticht, Troſt, wenn Freunde ſchei— 
den! Sei du ſtets mein Born, mein Lied, 
Das die Bruſt erweitert, Das, wenn Got— 
tes Hilf’ verzieht, Meinen Lauf erheitert! 

6. Geiſt von oben! Wann die Welt 
Mich allein wird laſſen, Nichts mein bre— 
chend Aug' erhellt, Wang' und Mund er— 
blaſſen, Laß mich dann die Himmelspfort' 
Schon von ferne ſchauen, Bis ich werde 
wohnen dort Auf den Friedensauen! 

Karl Voget. 
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Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 
754 hr Chriſten, rühmt, erhebt und 
preiſet Mit Herz und Geiſt, mit Seel' und 
Mund Die Gnade, die der Herr erweiſet 
In ſeinem neuen, ew'gen Bund! Er 


tränkt mit Himmelskraft die Seelen Und 


gießt den Geiſt der Kindſchaft aus; Zum 
Tempel will er ſie erwählen Und weihen 
ſie zum Gotteshaus. 

2. Der Heiland gießt auf ſeine Glieder 
Das Salbungsöl, die Feuertauf', Bringt 
die zerſtreuten Seelen wieder Aus der Ver— 
wirrungswelt zuhauf, Schlingt um ſie 
ſeiner Liebe Netze, Mit ihm ſchon hier 
ein Geiſt zu fein, Und ſchreibt des Him⸗ 
melreichs Geſetze Mit Flammenſchrift in 
ſie hinein. 

3. Auf, auf, ihr Herzen und ihr Zun— 
gen, Verkündigt Gottes hohen Ruhm! Sein 
Name werde ſtets beſungen Von ſeinem 
heil'gen Eigentum. O würd' ein Geiſt des 
Lebens wehen Durch alle Welt in heil'ger 
Stil! Sie würde rings die Wunder 
ſehen, Die Gott in Chriſto ſchaffen will. 

4. Im Geiſte laßt uns Pfingſten hal⸗ 
ten, Im Geiſt und nicht im Fleiſchesſinn! 
Verharren träge wir im Alten, Wo bleibt 
dann unſers Heils Gewinn? Nur das 
heißt neu geboren werden, Wenn Chriſti 
Geiſt auch in uns lebt, Und unſer Sinn 
ſchon hier auf Erden Durch himmliſch Thun 
zum Himmel ſchwebt. 

5. Ach Jeſu, ſchenk uns armen Sündern 
Des Glaubens hohe Zuverſicht; Mach uns 
zu Gottes wahren Kindern Durch deines 
Geiſtes Kraft und Licht! O zünde deine 
reine Liebe In unſer aller Herzen an Und 
ſchaffe, daß mit heil'gem Triebe, Was 
lebt, dich ewig lieben kann! 

Neues Schaffhauſer Geſangbuch. 


Mel. 


755. Geſalbter, der zur Rechten Des 
Vaters alles lenkt Und feinen armen Knech—⸗ 
ten Des Himmels Schätze ſchenkt, Laß 
auch uns Arme nun Den Geiſt vom Him— 
mel haben; Laß ſeine teuern Gaben Be— 
ſtändig auf uns ruhn! 

2. Du haſt in Feuerflammen Ihn einſt 
herabgeſandt; Wie haben allzuſammen Die 
Herzen da gebrannt! Welch Leben war es 
da, Welch Pfand zum Siegeslaufe, Als 
man die Feuertaufe An deinen Jüngern 


ſah! 


Zeuch ein zu deinen Thoren ze. 
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3. Dein Geiſt brach von den Höhen Mit 
ſtarkem Brauſen aus, Und ein gewaltig 
Wehen Erfüllte ſchnell das Haus. — Laß 
dieſen Himmelswind Um deiner Gnade 
willen Auch reichlich uns erfüllen, Wo 
wir verſammelt ſind! 

4. Du Mittler unſers Bundes, Der 
alles geben kann! Der Atem deines Mun— 
des Blies einſt die Jünger an. O Herr, 
ſo ſende du Den Anhauch deiner Liebe, 
Den Geiſt der neuen Triebe Auch jetzt den 
Deinen zu! 

5. Er iſt's, der einem Sünder Ein fräf- 
tig Zeugnis giebt: Wir ſeien Gottes Kin⸗ 
der, Die Gott in Chriſto liebt. Er iſt ein 
Kindſchaftsgeiſt, Des Glaubens echtes Sie⸗ 
gel; Er giebt dem Müden Flügel, Wenn 
er zur Heimat reiſt. 

6. Er iſt ein Geiſt der Liebe; Ach laß 
uns insgemein Durch feine mächt'gen 
Triebe In eins gebunden ſein! Gieb, daß 
er in uns bleib’; Er mache uns zu Brü- 
dern, Zu eines Leibes Gliedern, Ja, 
Herr, zu deinem Leib! 

7. Er iſt ein Geiſt, der Frieden Den 
Streitern Jeſu bringt, Der ſie nicht läßt 
ermüden, Der ihren Feind bezwingt. Ach 
laß uns immerhin Den Frieden recht ge— 
nießen; Gieb uns ein gut Gewiſſen, Ein 
friedſam Herz durch ihn! 

8. Du Arzt für unſern Schaden, Gieb 
unſerm ſchwachen Geiſt Den, der ein Geiſt 
der Gnaden Und des Gebetes heißt! Für— 
ſprecher, Jeſu Chriſt, Hilf, daß er in uns 
bete, Mit Seufzen uns vertrete, Das un: 
ausſprechlich iſt! 

9. Wenn dieſer Geiſt uns treibet, Sieht 
man, daß Gottes Sohn Selbſt in der 
Seele bleibet Als unſer Schild und Lohn. 
So bleibe denn in uns! Gieb uns den Geiſt 
der Stärke Zum Lehrer guter Werke, Zum 
Leitſtern unſers Thuns! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) | 


Mel. Was Gott thut, das ift ꝛc. 


756. O Geiſt, der du von Anbeginn 
Vor Gottes Throne webteſt Und über 
Nachtgewäſſern hin Als Lebensodem ſchweb— 
teſt, — Der du ſo klar Der Seher Schar 
Durchzückt mit heil'gen Strahlen, Uns 
Chriſtum vorzumalen: 

2. O Geiſt, der nach des Todes Schmach 
Ihm, ſeit wir Gott verſöhnet, Die Königs— 
ſtirne ſiebenfach Mit Gotteswürden krönet; 


— O Geiſt, den er Vom Himmel her 
Auf ſeine Heilsgenoſſen Allmächtig aus- 
gegoſſen: 

3. Komm, zeuch in Gnaden bei mir ein, 
Den großen Herrn der Ehren Nach langer 
Finſternis und Pein Der Seele zu ver- 
klären! Brich meinen Sinn, Daß ich fort⸗ 
hin Ganz an mir ſelbſt verzage Und es 
auf Jeſum wage! 

4. Zeig mir mein Friedenselement In 
ſeinem Kreuzesworte; Zerſtöre, was von 
ihm mich trennt, Und öffne mir die Pforte, 
Hineinzugehn, Wo er zu ſehn, Der mei⸗ 
nen Fluch vernichtet Und all mein Dunk⸗ 
les lichtet! 

5. Laß mich, o Geiſt, durch ihn ver⸗ 
ſühnt Aus allen Feſſeln dringen; Und 
wenn die Freude blüht und grünt, So 
hilf mir Früchte bringen, Daß Chriſti Tod 
Mein Morgenrot, Sein Aufſtehn aus der 
Erde Mein Lebensfrühling werde! 

6. Komm, Geiſt der Liebe, Kraft und 
Zucht, Der Gott ſein Volk bereitet! Ich 
bleib' in ewig banger Flucht, Wenn mich 
dein Zug nicht leitet. Geiſt des Gebets, O 
treibe ſtets Den Pflegling, deinen Schwa⸗ 
chen, Zum Beten und zum Wachen! 

7. Hilf auch, daß ich der Erde Hohn 
Für lauter Ehren achte Und ihr fortan 
mit Gottes Sohn Geſtorben mich betrachte, 
Mit ihm erweckt, Um unbefleckt Nach 
überwundnen Wehen Ins ew'ge Reich zu 
gehen! 

8. Zu ihm, der mich im Todesſtreit Vom 
Tode losgerungen, Und der für mich zur 
Herrlichkeit Als Prieſter durchgedrungen, 
Zu ihm hinfort Zeuch mich, mein Hort, 
Wie du mich früh berufen, Bis zu des 
Thrones Stufen! Albert Knapp. 


Mel. Valet will ich dir geben zc. 


757. Du Geiſt der Gnad' und Wahr: 
heit, Den Chriſti Wort verheißt, Mit 
deines Lichtes Klarheit Durchdringe mei- 
nen Geiſt! Allein durch deine Triebe Kann 
wahres Heil gedeihn; Komm, flöße Got⸗ 
tes Liebe Und Gottes Kraft mir ein! 

2. Du ſchließeſt mir die Tiefen Des eig⸗ 
nen Herzens auf; Laß mich mein Weſen 
prüfen Und meines Lebens Lauf! Ent⸗ 
hülle meiner Seele Ihr Selbſt in deinem 
Licht; Auch meine kleinſten Fehle Birg 
meinen Blicken nicht! 8 

3. Wohl mir, wenn deine Rüge Mich 
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ſanft beſtrafen will, Wenn ich der Zucht 
mich füge, Geſchmeidig, treu und ſtill! 
Dann heißeſt du mich treten Zum offnen 
Gnadenthron Und hilfſt mir kräftig be- 
ten, Bis Schuld und Schmerz entflohn. 

4. Wenn oft zu Fehl und Sünde Der 
Satan mich verſucht, Hilf, daß ich über— 
winde, Ihn jag' in ſchnelle Flucht! Will 
Schmach und Kreuz mich beugen, Gieb mir 
von jenem Mut, Womit die alten Zeugen 
Hingaben Gut und Blut! 

5. Mach, o du Geiſt, du Tröſter, Mein 
Herz gewiß und neu, Daß ich, des Herrn 
Erlöſter, Aus Lieb' ihm folgſam ſei. Laß 
nichts von ihm mich treiben, Kein Glück 
und keine Not; Bei Jeſu hilf mir bleiben, 


Getreu bis in den Tod! Bernhard Garve. 


Mel. Sollt' ich meinem Gott nicht fingen ꝛc. 


758. Geiſt der Kraft, der Zucht und 
Liebe, Der ſich in die Frommen ſenkt Und 
die Wohlthat ſeiner Triebe Gottergebnen 
Seelen ſchenkt, Seelen, die das Arge haſ— 
ſen Und den Vorſatz feſtgeſtellt, Daß ſie 
ſich von Fleiſch und Welt Nicht mehr wol— 
len treiben laſſen: Laß auch mich in Freud' 
und Pein Deiner Triebe fähig ſein! 

2. Laß dein Licht den Sinn erfüllen, 
Zu erkennen meine Pflicht; Neige aber 
auch den Willen Durch dein mächtiges 
Gewicht, Meine Pflichten zu vollbringen. 
Wenn mir Kraft und Nachdruck fehlt, 
Wenn mich Kält' und Ohnmacht quält, 
So laß Kräfte mich durchdringen Und 
regiere meinen Geiſt, Das zu thun, was 
du mich heißt! 

3. Treibe mich zu Chriſti Wunden, Wenn 
mein Sündenelend groß; Treib mich in 
Verſuchungsſtunden In der Gnade ſichern 
Schoß! Treib mich an, getroſt zu kämpfen 
Und durch einen ernſten Streit Mit Ge— 
bet und Wachſamkeit Meinen ärgjten 
Feind zu dämpfen; Treib mich auf der 
heil'gen Bahn Stets zum Lauf und Wachs— 
tum an! 5 

4. O wie ſanft iſt dieſes Treiben Und 
wie kräftig doch dabei! Es läßt niemand 
müßig bleiben, Es macht von der Trägheit 
frei; Es bezwingt mit Liebeskräften Das 
gefeſſelte Gemüt, Daß es ſich mit Luſt be— 
müht, Treu zu ſein in Lichtsgeſchäften; 
Es läßt weder Raſt noch Ruh’, Ja es 
nimmt beſtändig zu. 

5. Geiſt der Kraft, der Zucht und Liebe, 
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Treib auch mich zum Guten an; Mach durch 
deine ſtarken Triebe Mir zum Laufen freie 

Bahn! So geh' ich in Spott und Leiden 

In die tiefſte Schmach hinab, So geh' ich 

durch Tod und Grab Zu des Paradieſes 
Freuden. Ach wie ſüß, o Geiſt der Zucht, 

Iſt mir deiner Triebe Frucht! 

Johann Jakob Rambach. 


Mel. Ich dank' dir ſchon durch deinen Sohn ac. 


759. Ach komm, du ſüßer Herzensgaſt! 
Mein Herz heißt dich willkommen, In 
dem du deine Wohnung haſt Aus treuer 
Huld genommen. 

2. Reut aus, du teures Glaubenspfand, 
Was nicht dein eigen heißet; Ach beut 
dem Willen doch die Hand, Der ſich der 
Welt entreißet! 

3. Es ſchaut dein holder Gnadenblick 
Die Sündengruft im Herzen Und zieht 
ſich dennoch nicht zurück; Er ſieht auf 
Chriſti Schmerzen. 

4. Ich öffne dir Herz, Seel' und Sinn 
Mit brünſtigem Verlangen, Dich, meine 
Ruh' und mein Gewinn, Recht freudig zu 
empfangen. 

5. Komm, komm und halt dein Abend— 
mahl Mit deinem ſchwachen Kinde, Auf 
daß dein wunderſüßer Strahl Mich innig— 
lich entzünde! 

6. So kehrt Gott zu den Seelen ein 
Mit allen ſeinen Gütern Und machet 
ſeine Kraft gemein Den himmliſchen Ge— 
mütern. 

7. Da, da verbindt ſich Seel' und Gott 
In recht vertrauter Liebe; Was nicht iſt 
göttlich, wird zu Spott Vor dieſem Him⸗ 
melstriebe. 

8. Du Geiſt der Gnaden, ſteh mir bei 
Und laß mich ja nicht fallen; Mach meinen 
Gang gewiß und frei, Ach leite mich in 
allem! 

9. Ach ſtreite wider meinen Feind, So 
kann und werd' ich ſiegen; Und wenn er's 
gleich aufs ärgſte meint, Kannſt du nicht 
unterliegen. 

10. Drum nimm mein Herz dir gänz— 
lich ein Und jtärf es aus der Höhe; Dann 
werd' ich völlig ſelig ſein, Wenn deinen 
Sieg ich ſehe! 


Lüder Menken. 


Eigene Melodie. 


760. Komm, guter Geiſt, flöß meinem 
Munde Den Durſt nach deinen Gaben ein; 
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Laß in des Herzens innerm Grunde Jetzt 
deinen Trieb geſchäftig ſein! Dann wird 
Gott recht ſein Dienſt geleiſt't, Wenn du 
das Abba, Vater! ſchreiſt. Komm, guter 
Geiſt! 

2. Komm, guter Geiſt, mit deinen Flam⸗ 
men! Es ſchlage deine Lebensglut Hell 
über meinem Haupt zuſammen Und wärme 
das erfrorne Blut. Mein Herz bleibt kalt 
und übereiſt, Wenn es nicht deinen Strahl 
geneußt. Komm, guter Geiſt! 

3. Komm, guter Geiſt, ich bin verirret, 
Komm, führe mich auf rechter Bahn! 
Mein Fuß wird allzu leicht verwirret, Mein 
Tritt ſtößt allerorten an. Da du die Not 
des Pilgrims weißt, Der nach dem Berge 
Zion reiſt: Komm, guter Geiſt! 

4. Komm, guter Geiſt! Denn meine Seele 
Iſt ohne dich mit Nacht bedeckt; Sie gleichet 
einer finſtern Höhle, Wird ihr dein Licht 
nicht angeſteckt. Wenn du ihr deinen Glanz 
verleihſt, So weicht, was Nacht und 
Schatten heißt. Komm, guter Geiſt! 

5. Komm, guter Geiſt! Dein kräftig 
Tauen Trifft hier ein Feld voll Pflanzen 
an, Darauf man wenig friſche ſchauen 
Und viel verwelkte zählen kann. Das nur 
blüht ſchön, was du erfreuſt Und ſelbſt mit 
Anmut überſtreuſt. Komm, guter Geiſt! 

6. Komm, guter Geiſt, du kühler Regen, 
Fall auf mein Herz, das dürre Land; Er: 
quicke du durch deinen Segen, Was lange 
Hitze hat verbrannt! Kriſtallner Strom, 
der ſich ergeußt Und von dem Stuhl des 
Lammes fleußt, Komm, guter Geiſt! 

7. Komm, guter Geiſt, der Weisheit 
Quelle, Du Lehrer des, was ſonſt verſteckt! 
Durch dich wird ſelbſt der Abgrund helle, 
Der Gottheit Tiefe aufgedeckt. Wohl mir, 
wenn du mich unterweiſt Und deuteſt, 
was du prophezeiſt! Komm, guter Geiſt! 

8. Komm, guter Geiſt, und denk in 
Gnaden An deine arme Chriſtenheit! Sei 
du der Arzt für ihren Schaden; Komm, 
eile mit der frohen Zeit, Da das erſcheint, 
was du verheißt, Da dich Süd, Nord, Oſt, 
Weſten preiſt! — Komm, guter Geiſt! 

Johann Jakob Rambach. 


Mel. Wunderbarer König zc. 


» 
761. Komm vom höchſten Throne, 
Odem Gottes, wehe, Komm und unſer 
Herz durchgehe! Sieh, wir harren deiner! 
Gieb uns deine Fülle Bei der Herzen 


Sabbathſtille! 


XIV. Von der Sendung und den Aemtern 


Laß geſchehn, Was wir 
flehn; Schenk uns allzuſammen Deine 
heil'gen Flammen! 

2. Schon hauchſt du hernieder, Mild 
uns zu bewegen, Und wir ſpüren deinen 
Segen. Ja, du biſt zugegen! Sanftes, 
lindes Glühen Fühlen wir uns till durch⸗ 
ziehen. Jeder Trieb Atmet Lieb', Und 
ein feurig Loben Zieht das Herz nach oben. 

3. Gott von großen Thaten! O der 
Wunderwerke, Gott der Liebe, Gott der 
Stärke! Preis ſei dir, dem Schöpfer, 
Deſſen Allmachtshände Walten, wirken 
ſonder Ende! Deine Treu' Schafft uns 
neu; Nun wird, was verloren, Neu aus 
dir geboren. 

4. Einer nur iſt Mittler: Jeſu Lob 
erſchalle! Betet an, ihr Völker alle! Alles 
iſt verſöhnet; Heil wird unſer Schade 
Durch den Brunnen ew'ger Gnade. Jeſu 
Huld Tilgt die Schuld Todeswürd'ger 
Sünder; Durch ihn ſind wir Kinder. 

5. Wir ſind Gottes Erben. Rühm es, 
o Gemeine, Tempelhaus lebend'ger Steine! 
Es iſt zu Gott alles! Himmel, rühm's und 
Erde, Schöner als beim erſten „Werde!“ 
Heil'ger Geiſt, Sei gepreiſt! Wollſt auch 
uns verklären Zu des Vaters Ehren! 

6. Ehre ſei Jehovah In der Fern’ und 
Nähe, In den Tiefen, in der Höhe, Ihm, 
dem Gott des Bundes! Was er angefan⸗ 
gen, Wird noch einſt vollendet prangen. 
Sanft und hehr Wirket er, Daß ſich alles 
Alte Herrlich neugeſtalte. 

7. O der großen Hoffnung! Ew'ge Lieb' 
und Güte, Wie erfreuſt du das Gemüte! 
Selige Erfüllung, Wann durch Schö— 
pfungsweiten An dem Ziel der Ewigkeiten 
Lobgeſang, Feierklang Ihm, nur ihm er⸗ 
tönet, Der uns Gott verſöhnet! 

8. Geiſt des neuen Lebens, Sende Frie⸗ 
densboten, Daß aufſtehen alle Toten! 
Bleibe in uns wohnen, Edler Geiſt der 
Wahrheit, Gieb uns täglich volle Klarheit, 
Glaubensmut, Liebesglut, Zungen, die 
nicht ſchweigen, Herzen, die ſich beugen! 

Auguſt Feldhoff. 
Mel. 
762. Wer recht die Pfingſten feiern 
will, Der werd' in feinem Herzen ſtill. 
Ruh', Friede, Lieb’ und Einigkeit Sind 
Zeichen ſolcher edeln Zeit, Darin der 
heil'ge Geiſt regiert. Der iſt es, der zur 


Komm, heiliger Geiſt, Herre Gott ꝛc. 


re 


des heiligen Geiſtes. 
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Andacht führt; Er kann kein Weltgetümmel ſuchung überfällt! Vermehr in uns die 
leiden. Wer jenes liebt, muß dieſes meiden Zuverſicht, Wehr aller Furcht, verlaß uns 


Und Gott allein — Gehorſam ſein. 

2. Da baut er einen Tempel ſich; Da 
dienet man ihm ſeliglich; Da giebt er Klug: 
heit und Verſtand; Da wird der Sprachen 
Grund erkannt; Der Zungen Feuereifer 
glimmt; Er zeigt, was niemand ſonſt ver— 
nimmt, Schenkt das Vermögen, auszu⸗ 
ſprechen, Was der Vernunft, dem Witz der 
Frechen Und aller Liſt — Zu mächtig iſt. 

3. Dies iſt der heil'ge Geiſt aus Gott, 
Der Frommen Troſt, der Böſen Spott. 
Die ſich der Sündenluſt entziehn Und 
Buße thun, empfangen ihn. Auf wem er 
ruhet, der wird rein; Er geht zu keinem 
Stolzen ein, Der Demut ſchenkt er reiche 
Gaben, Der geiſtlich Arme ſoll ſie haben; 
Denn ſein Gebet — Wird nicht verſchmäht. 

4. Er iſt ein Atem und ein Wind, Der 
mächtig fähret und gelind, Der von dem 
Munde Gottes webt Und, was erſtorben 
it, belebt. Er iſt ein Wort, das neuge⸗ 
biert, Des Kraft man durch Erfahrung 
ſpürt, Ein Zeugnis, das zum Glauben 
treibet Und das Geſetz ins Herz einſchrei— 
bet, Daß jedermann — Es wiſſen kann. 

5. Es iſt die Kraft, die alles regt, Ein 
Strahl, der durch die Felſen ſchlägt, Ein 
Glanz, der Seelen helle macht, Ein Licht, 
dem Schatten weicht und Nacht, Ein Lehrer, 
der aufs Gute dringt, Ein Helfer, welcher 
Stärke bringt, Ein Rat, der uns zurechte— 
weiſet, Ein Labſal, das mit Gnade ſpeiſet 
Und den erquickt, — Den Elend drückt. 

6. Er iſt ein Ausfluß aus der Höh', Der 
Weisheit unerſchöpfte See, Ein Waſſer, 
das durch Seel' und Geiſt Ausheilend und 
verklärend fleußt, Ein Brunnen, welcher 
ewig quillt Und das Gemüt mit Gütern 
ſtillt, Ein Schatz von ungezähltem Segen, 
Ein Himmelstau und milder Regen, Der 
das erzieht, — Was grünt und blüht. 

7. Er iſt ein Oel, des Lauterkeit Zu 
Fürſten uns und Prieſtern weiht, Die 
Salbung, die, uns mitgeteilt, Verblendung 
und Verderbnis heilt, Ein Meer, daraus 
die Wahrheit fließt, Die ſich dem innern 
Aus’ erſchließt, Wogegen Menſchenkunſt 
und Wiſſen Als Schatten ferne weichen 
müſſen. Er machet frei — Von Heuchelei. 

8. Du teures Heil, du höchſter Hort, 
Sei unſer Beiſtand fort und fort, An den 


nicht, Daß wir in keiner Not erliegen Und 
fröhlich einſt den Tod beſiegen! Dann 
führ uns aus — Ins Vaterhaus! 

Ernſt Lange. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


763. Daß es auf der armen Erde, 
Unter deiner Chriſtenſchar Wieder einmal 
Pfingſten werde, Herr, das mache gnädig 
wahr! Fache neu der Liebe Flammen In 
den kalten Herzen an; Füge, was ent: 
zweit, zuſammen, Daß man Eintracht ſehen 
kann! 

2. Mache alle kranken Glieder Rüſtig, 
kraftvoll und geſund; Laß die erſte Liebe 
wieder Einen unſern Chriſtenbund, Daß 
bald wieder nur der eine, Große, heil'ge 
Gottesgeiſt Sichtbar ſei in der Gemeine, 
Welche Chriſti Kirche heißt! 

3. Ach, es drang der Geiſt der Hölle 
Furchtbar in die Welt herein! Selbſt der 
Kirche heil'ge Schwelle Suchte Satan zu 
entweihn. Mancher brachte fremdes Feuer 
Auf den heiligen Altar, Weil er eben kein 
getreuer Zögling deines Geiſtes war. 

4. Ach, auch ſelbſt in Chriſti Boten 
Wohnt nicht immer Chriſti Geiſt, Welcher 
dann die geiſtlich Toten Zu dem Leben unter— 
weiſt! Ach, es ſind die Phariſäer Heute 
noch nicht abgethan! Glaubensloſe Sad— 
ducäer Hängen ſich der Kirche an. 

5. Darum wollſt du kräftig wehren, 
Daß durch ihren finſtern Wahn Sie die 
Kirche nicht verheeren Noch der Seelen 
grade Bahn! Ruf, o Jeſu, großer Meiſter, 
Solchem Treiben zu ein Halt! Banne dieſe 
fremden Geiſter, Zeige deines Geiſts Ge— 
walt! g 

6. Laß ihn unſre Herzen rühren, Daß 
in deiner Chriſtenwelt Man es ſichtlich 
möge ſpüren, Wie er neu ſich eingeſtellt! 
Frühling blühet auf den Auen, Frühling 
ſoll im Herzen blühn, Neues Leben nie— 
dertauen, Neue Liebe rings erglühn. - 

7. O ſo ſend ihn uns hernieder, Und 
als neuer Lebensſaft Dringe er durch alle 
Glieder Und belebe ſie mit Kraft, Treibe 
ſie zu Geiſteswerken, Fache an der Liebe 
Glut, Lehre treu aufs Wort uns merken, 
Weck' der erſten Zeugen Mut! 

8. Rüſte deines Geiſtes Streiter Mit 


ſich das Vertrauen hält, Wenn uns Ver⸗ des Geiſtes Waffen aus; Zieh der Kirche 
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XIV. Bon der Sendung und den Nemtern 


Grenzen weiter Und erfülle Herz und 
Haus! Mach in jeder Seele Pfingſten 
Nach dem Oſtermorgenrot, Daß auch kei— 
nes der Geringſten Bleibe noch in Sün⸗ 
den tot! 

9. Alſo laß des Geiſtes Wehen In der 
ganzen Chriſtenheit, Jeſu, heute neu er- 
ſtehen! Gieb uns Glaubensfreudigkeit, Daß 
in jeder Chriſtgemeine, Nah und fern zu 
Berg und Thal, Deines Geiſtes Macht er— 
ſcheine, Pfingſten werde überall! 

Leonhard Meißer. 


Eigene Melodie. 


764. Komm, o komm, du Geiſt des 
Lebens, Wahrer Gott von Ewigkeit! Deine 
Kraft ſei nicht vergebens, Sie erfüll' uns 
jederzeit! So wird Geiſt und Licht und 
Schein In dem dunkeln Herzen ſein. 

2. Gieb in unſer Herz und Sinnen Weis⸗ 
heit, Rat, Verſtand und Zucht, Daß wir 
anders nichts beginnen, Denn was nur 
dein Wille ſucht. Dein Erkenntnis werde 
groß Und mach uns vom Irrtum los! 

3. Zeige, Herr, die Wohlfahrtsſtege, 
Halt uns auf der rechten Bahn; Räume 
alles aus dem Wege, Was im Lauf uns 
hindern kann; Wirke Reu' an Sünden 
Statt, Wenn der Fuß geſtrauchelt hat! 

4. Laß uns ſtets dein Zeugnis fühlen, 
Daß wir Gottes Kinder ſind, Die auf ihn 
alleine zielen, Wenn ſich Not und Drang— 
ſal findt! Denn des Vaters liebe Rut' Iſt 
uns allewege gut. 

5. Reiz uns, daß wir zu ihm treten 
Frei, mit aller Freudigkeit; Seufze in uns, 
wenn wir beten, Und vertritt uns allezeit! 
So wird unſre Bitt' erhört Und die Zu— 
verſicht vermehrt. 

6. Wird uns dann um Troſt auch bange, 
Seufzt das Herz in Traurigkeit: Ach mein 
Gott, mein Gott, wie lange! O ſo wende 
unſer Leid, Sprich der Seele tröſtlich zu 
Und gieb Mut, Geduld und Ruh'! 

7. O du Geiſt der Kraft und Stärke, 
Du gewiſſer, neuer Geiſt, Fördre in uns 
deine Werke, Wenn der Satan Macht be— 
weiſt; Schenk uns Waffen in dem Krieg 
Und erhalt in uns den Sieg! 

8. Herr, bewahr auch unſern Glauben, 
Daß kein Teufel, Tod und Spott Uns 
denſelben möge rauben; Du biſt unſer 
Schutz und Gott! Sagt das Fleiſch gleich 
immer nein, Laß dein Wort gewiſſer ſein! 


9. Wann wir endlich ſollen ſterben, Se 
verſichre uns je mehr Als des Himmel- 
reiches Erben Jener Herrlichkeit und Ehr', 
Die Gott giebt durch Jeſum Chriſt, Und 
die unausſprechlich iſt! Heinrich Held. 


Mel. 


765. Geiſt Gottes, unerſchaffner Geiſt, 
Du, den kein Seraph würdig preiſt, Du 
Quell des Lichts, dir ewig gleich, An 
Gaben unermeßlich reich! 

2. Du füllſt mit Leben Erd' und Meer, 
Mit Geiſt und Kraft des Himmels Heer, 
Glanz Gottes, deſſen ew'ges Licht In tau⸗ 
ſendfachem Strahl ſich bricht! 

3. Licht, Weisheit, Feuer flößteſt du 
Und Kraft den Sehern Gottes zu, Den 
Wahrheitszeugen Heldenmut, Den Aſſaphs⸗ 
Liedern Himmelsglut. 

4. Vor allem liebſt du, göttlich rein 
Kraft heil'ger Lieb' in uns zu ſein, Und 
kamſt zu uns, von Gott geſandt, Als 
ew'ger Liebe Bundespfand. 

5. Preis dir und Dank, du heil'ger 
Geiſt, Der Gottes Weg uns Sündern 
weiſt, Der Gottes Bild in uns erneut 
Nach Jeſu Chriſti Aehnlichkeit! 

6. Du, deſſen ſtiller Unterricht Ans 
ſtille Herz vernehmlich ſpricht, Und wo 
der Sünder ſich verſteckt, Sein Herz mit 
Donnerſtimmen ſchreckt: 

7. Gieb du uns ſelbſt zu aller Zeit Ein 
leiſes Ohr und Folgſamkeit! Denn heilig, 
treu iſt dein Bemühn, Uns Gott zu Kin⸗ 
dern zu erziehn. 

8. O würden wir dein lauter Preis Für 
deiner Pflege treuen Fleiß! O möchten wir 
dich, groß und klein, An Gottesfrüchten 
reich, erfreun! 

9. Hilf du, der uns nie Waiſen läßt, 
Daß unſer Glaube wahr und feſt, Die 
Liebe thätig, warm und treu, Lebendig 
unſre Hoffnung ſei! 

10. Und wenn wir irren, warne du; 
Dem Reuigen ſprich Tröſtung zu Und 
führ ihn an des Richters Zorn Vorüber 
zu dem Gnadenborn! 

11. Und drückt uns wo des Lebens 
Müh': Dein ſüßer Troſt erleichtre fie! 
Dein Einfluß mach' uns Freud' und Leid 
Fruchtbringend für die Ewigkeit. 

12. Ja, ſei und bleib uns fort und fort 
Kraft aus der Höh' und Glaubenshort! 


Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend zc. 


des heiligen Geiſtes. 


Uns leite deiner Augen Licht, 
Aug' im Tode bricht. 

13. Dann ſink' in Aſche Fleiſch und 
Bein: Du wirſt uns neues Leben ſein, 
Das himmliſch Gottes Thron umſchwebt 
Und ewig, ewig, ewig lebt. 

Nach dem Altlateiniſchen von Bernhard Garve. 


Bis unſer 


Mel. 


766. Höchster Tröſter, komm hernieder! 
Geiſt des Herrn, Sei nicht fern, Salbe 
Jeſu Glieder! Er, der nie ſein Wort ge— 
brochen, Jeſus, hat Deinen Rat Seinem 
Volk verſprochen. 

2. Schöpfer unſers neuen Lebens, Je⸗ 
der Schritt, Jeder Tritt Iſt ohn' dich ver: 
gebens. Ach, das Seelenwerk iſt wichtig! 
Deine Kraft, Die nur ſchafft, Was zum 
Himmel tüchtig. 

3. Weck uns auf vom Sündenſchlafe, 
Rette doch Heute noch Die verlornen 
Schafe! Reiß die Welt aus dem Verder⸗ 
ben; Laß fie nicht Im Gericht Der Ver: 
ſtockung ſterben! 

4. Geiſt der Weisheit, gieb uns allen 
Durch dein Licht Unterricht, Wie wir Gott 
gefallen! Lehr uns recht zum Vater treten; 
Sei uns nah Und ſprich: ja, Wenn wir 
kindlich beten! 

5. Hilf den Kampf des Glaubens käm— 


Warum ſollt' ich mich denn grämen ac. 


pfen, Gieb uns Mut, Fleiſch und Blut, 
Sünd' und Welt zu dämpfen! Laß nicht 
Trübſal, Angſt und Leiden, Kreuz und 


Not, Pein und Tod Uns von Jeſu ſcheiden! 

6. Hilf uns nach dem Kleinod ſtreben, 
Mach uns treu, Ohne Scheu Jeſu ganz 
zu leben! Laß uns niemals ſtille ſtehen, 
Treib uns an, Froh die Bahn Seines 
Heils zu gehen! 

7. Sei in Schwachheit unſre Stütze, 
Gieb im Streit Freudigkeit, Troſt in Trüb- 
ſalshitze! Führ, wann Gott uns nach dem 
Leide Sterben heißt, Unſern Geiſt Auf— 
wärts in die Freude! Ehrenfried Liebich. 


Mel. Herzliebſter Jeſu, was haſt du ꝛc. 
767. Du Geiſt der Gnaden, Geiſt der 
ew'gen Liebe! Mein Herz begehrt dein Licht 
und deine Triebe, Die Macht der Liebe 
recht ins Herz zu ſchließen Und zu genießen. 

2. Weil Jeſus einſt den Fluch für mich 
gelitten, Darf nun mein Herz um deinen 
Segen bitten. Du wirft vom Vater, Sün— 
der zu beleben, Umſonſt gegeben. 
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3. Du kennſt die Gottheit, forſcheſt ihre 
Tiefen. Ach laß auf mich dein heil'ges 
Salböl triefen, So werden meine matten, 
blöden Augen Zum Sehen taugen! 

4. Dir will ich mich zur Werkſtatt ganz , 
ergeben; Vertilg in mir das ſchnöde Wider- 
ſtreben. Herr, zücht'ge mich, entdeck mir 
meine Blöße, Der Sünden Größe! 

5. Ja, zeige mir den Greuel meiner 
Schande, Die Schwere meiner angebornen 
Bande Und bringe durch der Schulden 
große Menge Mich ins Gedränge! 

6. So wird mein Herz nach Gottes Liebe 
ſchmachten, So werd' ich ſie unendlich 
teuer achten Und im Genuß nicht müde 
werden können, Nur mehr entbrennen. 

7. Von dir erleuchtet, werd' ich fie be- 
ſchauen; Durch dich getrieben, werd' ich 
ihr vertrauen Und mich, ſie täglich gläu— 
biger zu faſſen, Dir überlaſſen. 

8. Vor allem wirſt du mir die Huld ge— 
währen, Mir Jeſu Tod und Leiden zu ver: 
klären. Gieb mir aus allen ſeinen Marter⸗ 
wegen Der Liebe Segen! 

9. Nicht der Verſtand nur, nein, mein 
ganzer Wille Werd' angefüllt mit dieſer 
Liebesfülle. Du wolleſt mich mit allen 
Seelenkräften Nur darauf heften! 

10. O Tröſter, ſenke fie in mein Ge: 
willen, So wird die Furcht auf einmal wei⸗ 
chen müſſen! Verlangen, Sehnſucht, Zu— 
verſicht und Flehen Wird draus entſtehen. 

11. Dein Friede wird die ganze Seele 
ſtillen, Mit Mut und Freude meinen Geiſt 
erfüllen; Mein armer Leib wird ſich zu— 
gleich erfreuen Und dir ſich weihen. 

12. Mein Gott und Herr, ich will nichts 
anders wiſſen, Nichts denken, ſuchen, 
glauben und genießen, Sonſt nichts be— 
kennen, lehren, ſingen, ſagen In meinen 
Tagen. 

13. Nichts als dein unermeßlich großes 
Lieben Sei lebenslang tief in mein Herz 
geſchrieben; Nur dieſes laß mir in der 
Todesſtunde Zum Licht und Grunde! 

14. So ſag ich's noch auf meinem Sterbe- 
bette: Was hätt' ich, wenn ich nicht ſein 
Lieben hätte? Dies Lieben ſoll mein letzter 
Odem preiſen; So will ich reiſen. 

15. So hab' ich gnug auf Zeit und 
Ewigkeiten; Sie wird mir dort die Stätte 
zubereiten; Sie werd' ich ſchauen, ſie werd' 
ich erhöhen Und ganz verſtehen. 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 
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Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 


768. Komm, du heil'ge Himmelsflamme, 
Vom Vater und von Gottes Lamme! Ver⸗ 
kläre Gott in unſrer Bruſt! Zünde an in 
unſern Herzen Des Glaubens ausgelöſchte 
Kerzen, Gieb uns in Chriſto Himmelsluſt, 
Daß wir uns kindlich freun, Des Höchſten 
Volk zu ſein! Hallelujah Ertöne heut, O 
Chriſtenheit, Dem, der dir Gnad' um 
Gnade beut! 

2. Geiſt, vom Vater uns verheißen, Du 
wolleſt gnädiglich zerreißen Die Decke, die 
noch auf uns ruht, Daß wir helle können 
ſchauen In reinem Glauben und Vertrauen 
Den Friedensgrund in Chriſti Blut. Mach 
uns den neuen Bund Im tiefſten Herzen 
kund, Daß wir fühlen, Wie Gott uns 
liebt, Was er uns giebt, Wenn er im Sohn 
Erbarmen übt! 

3. Reiner Geiſt, den Gott will geben 
Als Wunderkraft zum neuen Leben, Er— 
neure unſern ganzen Sinn! Oeffne unſre 
Geiſtesaugen, Daß ſie doch recht zu blicken 
taugen Auf Chriſti ſtrahlend Antlitz hin, 
Das wie die Sonne glänzt, Von Majeſtät 
umkränzt, Auf dem Throne! Des Vaters 
Macht, Des Himmels Pracht Iſt hier im 
Sohn in eins gebracht. 

4. Seinem Thron entſtrömt die Quelle 
Des Lebenswaſſers rein und helle; Von 
dieſem lebt die Menſchheit auf. Alle Welt 
will es durchdringen, Den Völkern die 
Geſundheit bringen; Nichts hemmet die— 
ſes Waſſers Lauf. Der Mund des Soh— 
nes heißt Dich alſo ſelbſt, o Geiſt: — 
Lebenswaſſer! Wir harren dein; O mach 
uns rein Und flöß uns Kraft und Le— 
ben ein! 

5. Fließe, ſanfter Gnadenregen, Und 
bring uns den verheißnen Segen Mit ſei— 
ner Gottesfülle nah! Ström auf alle dür— 
ren Auen, Daß wir ſie mögen grünend 
ſchauen, Wie der Propheten Schar ſie ſah 
In längſt verfloßner Zeit, Im Licht der 
Ewigkeit! O Jehovah! Dein Mund ver— 
heißt, Daß du den Geiſt Aufs Fleiſch zu 
gießen willig ſeiſt. 

6. Komm, Jehovah, komm und ſtrecke 
Dein Gnadenſcepter aus und wecke Zum 
Leben, was erſtorben iſt! Hauch in alle 
Totenbeine, Damit dein Rat vollführt er— 
ſcheine An aller Welt durch Jeſum Chriſt, 
Damit auf Land und Meer Erſchalle hin 
und her: Hoſianna Dem ew'gen Sohn 


ei 


XIV. Von der Sendung und den Aemtern 


Auf Gottes Thron! Durch ihn Ab wir 
dem Tod entflohn. Johann Rothen. 


Mel. Valet will ich dir geben ac. 


769. Komm! rufet dir mein Glaube, 
Komm, heil'ger, werter Geiſt, Der uns 
vom Erdenſtaube Den Pfad zum Himmel 
weiſt! Mein Herz, das dir gebühret, Sucht 
deinen Gnadenſchein; Es will von dir ge— 
zieret Und deine Wohnung ſein. 

2. O komm, du milder Regen, Durch- 

dringe meinen Sinn; Komm, ſchütt auch 
deinen Segen Auf alle Frommen hin; Laß, 
deine Ströme fließen, Denn wir ſind matt 
und ſchwach; Laß unſer Herz begießen, So 
wird der Frühling wach! 
3. Du lehrſt die Stummen reden, Du 
giebſt den Müden Kraft, Freimütigkeit 
den Blöden, Den Thoren Wiſſenſchaft, 
Den Tiefbetrübten Wonne, Den Kranken 
Arzenei, Den Blinden Aug' und Sonne; 
Du ſchaffeſt alles neu. - 

4. Du kannſt die Herzen lenken In 
einem Blick und Nu; Wenn Menſchen 
Arges denken, So ſprichſt du nein dazu. 
Du eilſt den Stolz zu brechen, Machſt 
ſeinen Rat zu Spott, Daß jeder Menſch 
muß ſprechen: Seht, das thut unſer 
Gott! 

5. Wer ſtill in Leid und Wehe Zu Jeſu 
Füßen ſinkt, Den hebſt du bald zur Höhe, 
Wo Licht und Friede winkt. Doch wer ſich 
trotzig blähet Im Schein des eignen Lichts 
Und deine Kraft verſchmähet, Den macheſt 
du zum Nichts. 

6. Oft, wenn es mit den Deinen Gar 
ſcheinet aus zu ſein, Und Chriſti Feinde 
meinen, Sie herrſchen nun allein, Dann 
hilfſt du Gottes Kindern Zum Siege wun⸗ 
derbar Und machſt zu Ueberwindern, Was 
ſchier zertreten war. 

7. Wohlan, ich will dir trauen, Du 
werdeſt bei mir ſtehn Und aller Feinde 
Grauen Vorüber laſſen gehn. Scheint es 
um mich geſchehen In dieſer argen Welt, 
Dann laß die Allmacht ſehen, Die mich 
umfangen hält! 

8. Komm, Tröſter, komm von oben 
Und kehre bei mir ein, So kann im größ— 
ten Toben Ich ſtill und freudig ſein! Leit 
mich in deine Wahrheit, Solang' ich Pil⸗ 
ger bin; Dann führe mich in Klarheit 
Zum Thron des Vaters hin! 

Nach Johann Franck. 
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des heiligen Geiſtes. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


770. O du allerſüßſte Freude, O du 
allerſchönſtes Licht, Der du uns in Lieb' 
und Leide Unbeſuchet läſſeſt nicht, Geiſt 
des Höchſten, höchſter Fürſt, Der du hältſt 
und halten wirſt Ohn' Aufhören alle 
Dinge: Höre, höre, was ich ſinge! 

2. Du biſt ja die beſte Gabe, Die ein 
Menſch nur nennen kann; Wenn ich dich 
erwünſch' und habe, Geb' ich alles Wün— 
ſchen dran. Ach ergieb dich, komm zu mir 
In mein Herze, das du dir, Da ich in die 
Welt geboren, Selbſt zum Tempel aus: 
erkoren! 

3. Du wirſt als ein milder Regen Aus— 
gegoſſen von dem Thron, Bringſt uns 
nichts als lauter Segen Von dem Vater 
und dem Sohn. Laß doch, o du werter 
Gaſt, Gottes Segen, den du haſt Und 
verteilſt nach deinem Willen, Mich an Leib 
und Seel' erfüllen! 

4. Du biſt weiſe, voll Verſtandes, Was 
geheim iſt, iſt dir kund, Zählſt den Staub 
des kleinſten Sandes, Gründeſt auch des 
Meeres Grund. Nun du weißt auch zwei— 
felsfrei, Wie verderbt und blind ich ſei; 
Drum gieb Weisheit und vor allen, Wie 
ich möge Gott gefallen! 

5. Du biſt heilig, läßt dich finden, Wo 
man rein und redlich iſt, Fleuchſt hingegen 
Schand' und Sünden, Haſſeſt Schlangen— 
trug und Liſt. Mache mich, o Gnaden— 
quell, Rein und züchtig, keuſch und hell; 
Laß mich fliehen, was du flieheſt, Gieb 
mir, was du gerne ſieheſt! 

6. Du biſt, wie ein Schäflein pfleget, 
Frommen Herzens, ſanften Muts, Bleibſt 
im Lieben unbeweget, Thuſt uns Böſen 
alles Guts. Ach verleih und gieb mir auch 
Dieſen edeln Sinn und Brauch, Daß ich 
Freund' und Feinde liebe, Keinen, den 
du liebſt, betrübe! 

7. Mein Hort, ich bin wohl zufrieden, 
Wenn du mich nur nicht verſtößt; Bleib' 
ich von dir ungeſchieden, Ei ſo bin ich 
gnug getröſt't. Laß mich ſein dein Eigen— 
tum! Ich verſprech' hinwiederum, Hier 
und dort all mein Vermögen Dir zu Ehren 
anzulegen. 

8. Ich entſage, Herr, dem allen, Was 
dir deinen Ruhm benimmt; Meiner Seel' 
ſoll nichts gefallen Als allein, was du be— 
ſtimmt. Was der Satan will und ſucht, 
Will ich haſſen als verflucht Und den 
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ſchnöden Sündenwegen Immer treten ernit . 
entgegen. 6 

9. Nur allein, daß du mich ſtärkeſt Und 
mir treulich ſteheſt bei! Hilf, mein Helfer, 
wo du merkeſt, Daß mir Hilfe nötig ſei; 
Brich des böſen Fleiſches Sinn, Nimm 
den alten Willen hin, Daß er ſich in dir 
erneue, Und mein Gott ſich meiner freue! 

10. Sei mein Retter, führ mich eben, 
Wann ich ſinke, ſei mein Stab; Wann ich 
ſterbe, ſei mein Leben, Wann ich liege, 
hüt mein Grab! Wann ich wieder auf— 
erſteh', Ei ſo hilf mir, daß ich geh' Hin, 
wo du in ew'gen Freuden Wirſt die Aus- 
erwählten weiden! Paul Gerhardt. 


a Mel. Jeruſalem, du hochgebaute Stadt ꝛc. 
771. Komm, heil'ger Geiſt, erfülle 
meinen Sinn Mit Licht, mit Lieb' und 
Luſt! Die fehlen mir; wie arm, wie leer 
ich bin, Iſt, Heil'ger, dir bewußt. Du 
Beiſtand aus der Höhe, Hilf mir, daß ich 
das Licht In deinem Lichte ſehe; Verlaß, 
verwirf mich nicht! 

2. Wie war's ſo gut, daß er zum Va⸗ 
ter ging, Den du in uns verklärſt! Wie 
gut für uns, daß Gaben er empfing, Die 
du uns jetzt beſcherſt! Hilf, daß wir Abba 
ſchreien, O du, der Kindſchaft Geiſt! Wie 
wird das Herz ſich freuen, Wenn du es 
ganz erneuſt! 

3. Vertritt uns auch, wenn wir es nicht 
verſtehn Zu flehn, wie ſich's gebührt! 
Du wollſt in uns dann unausſprechlich 
flehn, Wenn deine Lieb' uns rührt. Wenn 
gern wir möchten beten, Wollſt du, o 
Gnadengeiſt, Mit Seufzen uns vertreten, 
Wie uns dein Wort verheißt. 

4. Du Lebensquell, erfriſch uns all' aus 
dir! Du Geiſt der Kraft und Zucht, Be— 
leb uns ganz, daß wir nun für und für 
Dir bringen reiche Frucht! Nur wenn du 
uns belehreſt, So ſind wir recht belehrt; 
Nur wenn du uns bekehreſt, So werden 
wir bekehrt. Karl Auguſt Döring. 


Mel. Valet will ich dir geben de. 
772. Wo iſt der Herr zu finden? O 
jagt, wo ſuch' ich ihn? Wer führet mich, 
den Blinden, Zu meinem Heiland hin, 
Daß er mich täglich ſpeiſe Mit rechtem 
Lebensbrot Und Gnade mir erweiſe In 
meiner Sündennot? 


2. Such ihn in ſeinem Worte; Da 
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zeigt fein Geiſt dir an, Wie man die enge 
Pforte Zum Himmel finden kann! Er 
ſchlägt den Sünder nieder, Der kommt im 
Uebermut, Und tröſtet ihn auch wieder, 
Sobald er Buße thut. 

3. Such ihn im Sakramente, In 
ſeinem Leib und Blut, Dem Lebensele— 
mente, Als allerhöchſtes Gut! Da gehe 
hin, bereue In Demut deine Schuld Und 
ſieh ihn an und freue Dich ſeiner großen 
Huld! 

4. Such ihn in der Gemeine, Die 
feinen Namen trägt, Im heiligen Ber: 
eine, Wo jedes Herz ihm ſchlägt! Da wird 
nach jedem Gliede Sein himmliſch Auge 
ſehn, Und ſeines Geiſtes Friede Auch dei— 
nen Geiſt umwehn. 

5. Such ihn in deinem Herzen; Da 
kehrt er willig ein Und heilet deine 
Schmerzen Und lindert deine Pein! Doch 
mußt du Glauben haben Und demutsvollen 
Sinn; Dann giebt er Geiſt und Gaben 
An dich mit Freuden hin. 

6. Such ihn in ſeinem Himmel Und 
mache dich bereit Im irdiſchen Gewimmel 
Zu deiner Seligkeit! Dort wird er deiner 
warten, Wie er es hier verhieß, In ſei⸗ 
nem Himmelsgarten, Dem ſchönen Para— 
dies. Chriſtian Auguſt Bähr. 


a Mel. Nun bitten wir den heiligen Geiſt ac. 
773. Wir bitten Gott, den heiligen 
Geiſt, Der uns auf unſern Verſöhner 
weiſt, Daß er uns verleihe Die edeln Ga— 
ben, Die man aus Chriſti Verdienſt kann 
haben. Erbarm dich, Herr! 

2. Dann preiſt ihn alle mit Lobgeſang 
Für den zum Vater gewirkten Hang! Und 
was wir vom Sohne Im Herzen hören, 
Alles das danken wir ſeinem Lehren. Hal— 
lelujah! 

3. Gieb uns, du heiliger Gottesgeiſt, 
Gieb Gottes Kindern das allermeiſt, Daß 
wir dich von nun an Mit nichts betrüben, 
Sondern im vollen Gehorſam lieben. Er: 
barm dich, Herr! 


XIV. Von der Sendung und den Aemtern 


fahren, Weil wir auf Erden dein Wohn⸗ 
haus waren. Hallelujah! 


Mel. Brunngquell aller Güter ꝛc. 


774. Tröſter blöder Herzen, Der die 
bangen Schmerzen Der Betrübten ſtillt; 
Der gebeugte Seelen, Die ſich ängſtlich 
quälen, Ganz mit Troſt erfüllt: Laß mich 
trauern hier auf Erden, Aber dort getrö— 
ſtet werden! 

2. Wenn ich an der Sünde Noch Ver⸗ 
gnügen finde, So zerſtör die Luſt; Laß 
nach ihrem Prangen Gar nicht mehr ver- 
langen Die zerſchlagne Bruſt; Lenk vom 
Troſt der Kreaturen Mich auf deines Tro⸗ 
ſtes Spuren! 

3. In Weltweisheitsgründen Iſt kein 
Troſt zu finden, Der das Elend hebt. Nur 
das Wort der Gnaden Heilet meinen Scha⸗ 
den, Wenn es in mir lebt. Gieb aus dieſen 
Troſtesquellen Kraft und Troſt in allen 
Fällen! 

4. Gieß des Vaters Liebe Durch die 
reinſten Triebe In dem Herzen aus; Zeuge 
ſeiner Güte, Treib aus dem Gemüte Alle 
Furcht hinaus; Laß mich an des Sohnes 
Sterben Auch mein Anteil gläubig erben! 

5. Zeige dem Gewiſſen, Daß der Brief 
zerriſſen, Der von Schulden ſagt, Und 
daß meine Sünden Nirgends mehr zu fin⸗ 
den, Wenn man danach fragt; Laß mich 
die Verſichrung ſchmecken, Daß ſie mich 
nicht weiter ſchrecken! 

6. Laß im Blut der Gnaden Sich mein 
Herze baden, Wenn es dürr und matt; 
Laß es ſich ergötzen An den teuern Schätzen, 
Die der Himmel hat, Die das Gnadenwort 
verheißet, Und der Glaube an ſich reißet! 

7. Wenn mein Geiſt ſich bücket, Weil 
die Laſt ihn drücket, Hilf der Schwachheit 
auf; Stärk die matten Kniee Unter aller 
Mühe In dem Kampf und Lauf; Stärke 
Mut, Geduld und Glauben, Wenn die 
Feinde grimmig ſchnauben! 

8. Laß mich meinen Namen Bei der 
Frommen Samen Angeſchrieben ſehn. Iſt 


4. Mach uns auch ſtets Gottes Liebe der Tod was Herbes, Mach ihn, Pfand 
kund, Ruf: Abba, Vater! im Herzens- des Erbes, Mir recht ſüß und ſchön. Gieb 
grund Und laß uns mit neuen, Entbrann- mir in dem letzten Leiden Einen Vorſchmack 


ten Zungen Beſingen, was ihm an uns jener Freuden! 


gelungen. Hallelujah! 
5. Komm, wohne in uns nach Seel' 
und Leib; Hilf, daß ein jedes dein Tempel 


bleib' Bis zum Auferſtehen Und Himmel- brennte, 


Johann Jakob Rambach. 


Eigene Melodie. 


775. O daß doch bald dein Feuer 
Du unausſprechlich Liebender, 


des heiligen Geiſtes. 


Und bald die ganze Welt erkennte, Daß 
du biſt König, Gott und Herr! 

2. Zwar brennt es ſchon in heller Flamme 
Jetzt hier, jetzt dort, in Oſt und Weſt, 
Dir, dem für uns erwürgten Lamme, Ein 
herrlich Pfingſt⸗ und Freudenfeſt. 

3. Und noch entzünden Himmelsfunken 
So manches kalte, tote Herz Und machen 
Durſt'ge freudetrunken Und heilen Sünd' 
und Höllenſchmerz; 

4. Verzehren Stolz und Eigenliebe Und 
ſondern ab, was unrein iſt, Und mehren 
jener Flamme Triebe, Die nur dir glüht, 
Herr Jeſu Chriſt. 

5. Erwecke, läutre und vereine Des 
ganzen Chriſtenvolkes Schar Und mach in 
deinem Gnadenſcheine Dein Heil noch jedem 
offenbar! 

6. Du unerſchöpfter Quell des Lebens, 
Allmächtig ſtarker Gotteshauch, Dein 
Feuermeer ſtrömt nicht vergebens; — Ach 
zünd in unſern Herzen auch! 

7. Schmelz alles, was ſich trennt, zu: 
ſammen Und baue deinen Tempel aus; 
Laß leuchten deine heil'gen Flammen Durch 
deines Vaters ganzes Haus! 

8. Beleb, erleucht, erwärm, entflamme 
Doch bald die ganze, weite Welt Und zeig 
dich jedem Völkerſtamme Als Heiland, 
Friedefürſt und Held! 

9. Dann tönen dir von Millionen Der 
Liebe Jubelharmonien, Und alle, die auf 
Erden wohnen, Knien vor den Thron des 
Lammes hin. Frickert. 


Mel. Erquicke mich, du Heil ac. 
776. O Gott, o Geiſt, o Licht des Le⸗ 
bens, Das uns im Todesſchatten ſcheint! 
Du ſcheinſt und lockſt ſo lang' vergebens, 
Weil Finſternis dem Lichte feind. O Geiſt, 
dem keiner kann entgehen, Dich laſſ' ich gern 
mein Innres ſehen. 

2. Entdecke alles und verzehre, Was 
nicht in deinem Lichte rein! Wenn mir's 
gleich noch ſo ſchmerzlich wäre, Folgt doch 
die Wonne nach der Pein. Du wirſt mich 
aus dem finſtern Alten In Jeſu Klarheit 
umgeſtalten. 

3. Ich kann nicht ſelbſt der Sünde 
ſteuern, Das iſt dein Werk, du Quell des 
Lichts; Du mußt von Grund aus mich 
erneuern, Sonſt hilft mein eignes Trachten 
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4. Du Atem aus der ew'gen Stille, 
Durchwehe ſanft der Seele Grund; Füll 
mich mit aller Gottesfülle, Und da, wo 
Sünd' und Greuel ſtund, Laß Glauben, 
Lieb’ und Ehrfurcht grünen, In Geiſt und 
Wahrheit Gott zu dienen! 

5. Mein Wirken, Wollen und Beginnen 
Sei kindlich folgſam deinem Trieb; Be: 
wahr mein Herz und alle Sinnen Untade⸗ 
lich in Gottes Lieb'; Dein in mir Beten, 
Lehren, Kämpfen Laß mich auf keine Weiſe 
dämpfen! 

6. O Geiſt, o Strom, der uns vom 
Sohne Eröffnet und kriſtallenrein Aus 
Gottes und des Lammes Throne In ſtille 
Herzen fließt hinein, Ich öffne meinen 
Mund und ſinke Hin zu der Quelle, daß 
ich trinke! 

7. Hier hilft kein Wollen, Laufen, 
Zwingen; Ich halte mich nur eingekehrt 
Und laſſe mich von dir durchdringen, O 
Kraft, die mein Gemüt begehrt! Auch 
mein Begehren ſinket nieder In dir und 
wird zum Frieden wieder. 

8. Ich laſſ' mich dir und bleib' indeſſen 
Von allem abgekehrt, dir nah; Ich will die 
Welt und mich vergeſſen, Dies innigſt 
glauben: Gott iſt da. O Gott, o Geiſt, 
o Licht des Lebens, Man harret deiner 
nie vergebens! 


Gerhard Terſteegen. 


N Eigene Melodie. 

777. Zeuch ein zu deinen Thoren, Sei 
meines Herzens Gaſt, Der du, da ich ge— 
boren, Mich neugeboren haſt, O hochge— 
liebter Geiſt Des Vaters und des Sohnes, 
Mit beiden gleichen Thrones, Mit beiden 
gleich gepreiſt! 

2. Zeuch ein, laß mich empfinden Und 
ſchmecken deine Kraft, Die Kraft, die uns 
von Sünden Hilf' und Errettung ſchafft! 
Entſünd'ge meinen Sinn, Daß ich mit 
reinem Geiſte Dir Ehr' und Dienſte leiſte, 
Die ich dir ſchuldig bin! 

3. Ich glich den wilden Reben: Du haſt 
mich gut gemacht; Der Tod durchdrang 
mein Leben: Du haſt ihn umgebracht, Mit 
Segen mich geſchmückt, Mir ſchon im Waſſer⸗ 
bade Verſiegelt Gottes Gnade, Die noch 
im Tod erquickt. 

4. Du biſt das heil'ge Oele, Dadurch 
geſalbet iſt Mein Leib und meine Seele 


nichts. O Geiſt, ſei meines Lebens Leben; Dem Herren Jeſu Chriſt Zum wahren 


Ich kann mir ſelbſt kein Gutes geben! 
Knapp, Liederſchatz. 


Eigentum, Zum Prieſter und Propheten, 
23 
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Zum König, den in Nöten Gott ſchützt vom 
Heiligtum. 

5. Du biſt ein Geiſt, der lehret, Wie 
man recht beten ſoll; Dein Beten wird er⸗ 
höret, Dein Singen klinget wohl; Es 
ſteiget himmelan, Hält an in Jeſu Namen 
Und bringt von dem das Amen, Der allen 
helfen kann. 

6. Du biſt ein Geiſt der Freuden, Das 
Trauern liebſt du nicht, Erleuchteſt uns 
im Leiden Mit deines Troſtes Licht. Ach 
ja, wie manchesmal Haſt du mit ſüßen 
Worten Mir aufgethan die Pforten Zum 
güldnen Freudenſaal! 

7. Du biſt ein Geiſt der Liebe, Ein 
Freund der Freundlichkeit, Willſt nicht, 
daß uns betrübe Zorn, Hader, Haß und 
Neid. Der Feindſchaft Feind du biſt, Willſt, 
daß in Liebesflammen Sich wieder thu' 
zuſammen, Was voller Zwietracht iſt. 

8. Du, Herr, haſt ſelbſt in Händen Die 
ganze weite Welt, Kannſt Menſchenherzen 
wenden, Wie es dir wohlgefällt. So gieb 
doch deine Gnad' Zu Fried' und Liebes— 
banden; Verknüpf in allen Landen Was 
ſich getrennet hat! 

9. Erhebe dich und ſteure Dem Herz— 
leid auf der Erd'; Bring wieder und er— 
neure Die Wohlfahrt deiner Herd'! Laß 
blühen wie zuvor Die Länder, ſo verheeret; 
Die Kirchen, ſo zerſtöret, Richt aus der 
Aſch' empor! 

10. Beſchirm die Obrigkeiten, Bau un⸗ 
ſers Fürſten Thron; Steh ihm und uns 
zur Seiten, Schmück als mit einer Kron' 
Die Alten mit Verſtand, Mit Frömmigkeit 
die Jugend, Mit Gottesfurcht und Tugend 
Das Volk im ganzen Land! 

11. Erfülle die Gemüter Mit reiner 
Glaubenszier, Die Häuſer und die Güter 
Mit Segen für und für! Vertreib den böſen 
Geiſt, Der dir ſich widerſetzet Und, was 
dein Herz ergötzet, Aus unſerm Herzen reißt! 

12. Richt unſer ganzes Leben Allzeit 
nach deinem Sinn; Und wenn wir's ſollen 
geben Der Hand des Todes hin, Wann's 
mit uns hie wird aus, So hilf uns fröh— 
lich ſterben Und nach dem Tod ererben 
Des ew'gen Lebens Haus! 

Paul Gerhardt. (Abgekürzt) 


Mel. Von Gott will ich nicht laſſen ꝛc. 


u) 
778. Komm, Tröſter, komm hernieder 
Vom hohen Himmelsthron 
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Freund' und Brüder! Komm eilig, komm 
und wohn Im Herzen allermeiſt, Mit dei— 
nem Licht und Gaben Und Freudenöl zu 
laben; Komm, werter, heil'ger Geiſt! 

2. Du biſt ein Troſt der Frommen; Gieß 
aus dein heilig Oel Und laß es zu mir 
kommen, Daß ſich mein Herz und Seel’ 
Erfreuen inniglich! Komm, Tröſter, zu er⸗ 
quicken Die Seelen, die ſich bücken Im 
Geiſt demütiglich! 

3. Laß allen Troſt verſchwinden, Den 
mir die Welt verſpricht Bei ihrem Dienſt 
der Sünden, Der mich doch tröſtet nicht! 
Was Jeſu Mund mir preiſt, Das will ich 
thun und gläuben. Du ſollſt mein Tröſter 
bleiben, Du, o Gott, heil'ger Geiſt! 

4. Du kannſt mein Herz erfreuen Und 
kräftig rüſten aus; Du kannſt es ganz er⸗ 
neuen Zu einem Gotteshaus. Drum komm, 
o teurer Gaſt, Und bleib im Tod und 
Leben Als Tröſter mir ergeben, Bis mein 
Geſicht erblaßt! 

5. Der du als Gott ausgeheſt Vom 
Vater und dem Sohn Und mich im Geiſt 
erhöheſt Zu Gottes Stuhl und Thron: 
Kehr ewig bei mir ein Und lehr mich 
Jeſum kennen, Ihn meinen Herrn zu 
nennen In Wahrheit, nicht zum Schein! 

6. Du kommſt ja von dem Vater, Der 
meine Seele liebt; Drum ſei auch mein 
Berater! Wenn mich die Welt betrübt, 
So komm und tröſte mich Und ſtärk in 
Kreuz und Leiden Mein Herz mit vielen 
Freuden, Daß es erquicke ſich! 

7. Ja, zeug in meinem Herzen Von 
Jeſu ganz allein, Von ſeinem Tod und 
Schmerzen Und ſeiner Wahrheit Schein, 
Daß ich mit reinem Sinn Kein Bild in 
meiner Seele, Als Jeſum nur, erwähle, 
Bis ich vollendet bin! 

8. Leit mich mit deinem Finger, O Geiſt 
von Gottes Thron, Und ſei mein Herzbe- 
zwinger, Daß mich nicht Schmach und Hohn, 
Nicht Trübſal, Angſt und Not Von mei⸗ 
nem Jeſu ſcheide; Im Kreuz ſei meine 
Freude Und Troſt bis in den Tod! 


— Laurentius Laurenti. 


Mel. 
779. Taufe mich mit deiner Taufe, 
Ziehe mich, damit ich laufe! Taufe mich 
mit Geiſtesflammen, Die aus deinem Him— 
mel ſtammen, Daß ich glühe, wie ich 


Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 


Auf Chriſti ſollte; Lieb’ ich doch nicht, wie ich wollte! 


des heiligen Geiſtes. 


Gieb den Geiſt, der mich erneure, Daß ich 
wahre Pfingſten feire! 

2. Taufe mich mit deiner Taufe, Ziehe 
mich, damit ich laufe! Gieb den Geiſt, mir 
zu bezeugen, Daß ich dir auf ewig eigen, 
Ja dein Tempel, deine Wohnung! — Du, 
der mit ſo großer Schonung Und Geduld 
mich hat getragen, Wollſt mein Flehn mir 
nicht verſagen. 

3. Taufe mich mit deiner Taufe, Ziehe 
mich, damit ich laufe! Ach, wie bin ich 
kalt und träge! Treibe mich, daß ich mich 
rege! Gieb dein Licht, das mich verkläre, 
Deine Glut, die das verzehre, Was nicht 
durch und durch gereinigt, Noch ſich feſt 
mit dir vereinigt! 

4. Taufe mich mit deiner Taufe, Ziehe 
mich, damit ich laufe! Stärke meine ſchwa— 
chen Kräfte Zu dem Heiligungsgeſchäfte, 
Daß ich dir, dem Ewigtreuen, Leib und 
Seele möge weihen Und in deines Geiſtes 
Gaben Lebensvolle Gnüge haben! 


Karl Auguſt Döring. 


Mel. Laßt uns alle fröhlich ſein ꝛc. 


780. O du Geiſt der Herrlichkeit, Geiſt 
der Kraft und Liebe! Gönn uns jetzt und 
allezeit Deine ſel'gen Triebe! 

2. Sünder ſind es zwar nicht wert, 
Daß ſie dich erlangen; Doch wer dein im 
Ernſt begehrt, Soll dein Licht empfangen. 

3. Denn des heil'gen Mittlers Blut Iſt 
für uns gefloſſen; Darum wirſt du, höch— 
ſtes Gut, Reichlich ausgegoſſen. 

4. Als dein Volk verſammelt war Mit 
Gebet und Flehen, Hat man an der gan— 
zen Schar Deine Kraft geſehen. 

5. Gläubig, fröhlich und entbrannt 
Und im Geiſt verbunden, Machten ſie der 
Welt bekannt, Was ihr Herz empfunden. 

6. Was der Vater uns gethan, Was 
der Sohn errungen, Und die ſel'ge Lebens— 
bahn Ward durch ſie beſungen. 

7. Flamm uns auch ſo brünſtig an, 
Fülle uns mit Segen, Daß ein jeder füh— 
len kann, Du, Herr, ſeiſt zugegen! 

8. Reden, Schweigen, Bitten, Flehn, 
Ja des Herzens Denken Laß in deiner 
Kraft geſchehn Und nach deinem Lenken! 

9. Laß des eignen Geiſtes Kraft Ganz 
zu Schanden werden! Denn was dieſe in 
uns ſchafft, Macht uns nur Beſchwerden. 

10. Stiller Geiſt, du ſanfter Wind! 
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Deiner harrt der Glaube Zuverſichtlich 
wie ein Kind, Niedrig als im Staube. 

11. Mach uns deines Heils gewiß, Wie's 
dein Volk begehret, Frei von aller Finſter⸗ 
nis, In dein Bild verkläret! ’ 

12. Beten wir, jo rufe du Unſers Va⸗ 
ters Namen; Sprich dem Herzen göttlich 
zu, Sprich in uns das Amen! 

13. Zünde du die Herzen an, Daß die 
Liebe brenne, Daß dein Volk für einen 
Mann Mutig ſtreiten könne! 

14. So wird unſer Herz und Sinn Dir 
die Ehre geben; So bringſt du uns alle 
hin, Wo wir ewig leben. 

15. Hallelujah, Preis ſei dir, Preis 
dem Vater droben! Und den Heiland wol— 
len wir Ohn' Aufhören loben. 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. 


781. Geiſt vom Vater und vom Sohn, 
Weihe dir mein Herz zum Thron; Schenke 
dich mir immerdar So wie einſt der Jün— 
gerſchar! 

2. Geiſt der Wahrheit, leite mich! Eigne 
Leitung täuſchet ſich, Da ſie leicht des 
Wegs verfehlt Und den Schein für Wahr: 
heit wählt. 

3. Geiſt des Lichtes, mehr in mir 
Meinen Glauben für und für, Der mich 
Chriſto einverleibt Und durch Liebe Früchte 
treibt! 

4. Geiſt der Andacht, ſchenke mir Sal— 
bung, Inbrunſt, Glut von dir; Laß mein 
Bitten innig, rein Und vor Gott erhör- 
lich ſein! 

5. Geiſt der Liebe, Kraft und Zucht, 
Wenn mich Welt und Fleiſch verſucht, O 
dann unterſtütze mich, Daß ich ringe; 
rette mich! 

6. Geiſt der Heiligung, verklär Jeſum 
in mir mehr und mehr Und erquicke inner: 
lich Durch den Frieden Gottes mich! 

7. Geiſt der Hoffnung, führe du Mich 
dem Himmelserbe zu; Laß mein Herz ſich 
deiner freun Und in Hoffnung ſelig ſein! 

Heinrich Julius Tode. 


Gott ſei Dank durch alle Welt ꝛc. 


Mel. 
782. Komm, heil'ger Geiſt, und weihe 
Mich dir zum Tempel, leihe Mir deine 
Kräft' und Gaben! — Was könnt' ich 
Beßres haben? 

2. Mach mich verſtändig, weiſe, Zu 


Wach auf, mein Herz, und ſinge ꝛc. 
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gehn die rechten Gleiſe; Erleuchte meine 
Seele, Daß ſie des Heils nicht fehle! 

3. Geiſt Gottes, ſtraf und richte, Zer— 
ſtöre und vernichte, Was deinem Rat ent⸗ 
gegen Im Herzen ſich will regen! 

4. Mein ganz Gemüt erneure Durch 
Gottes Wort, das teure; Mit kindlichen 
Gebeten Lehr vor den Herrn mich treten! 

5. Mach demutsvoll, beſcheiden, Gedul— 
dig mich in Leiden, Mit allem ſtill zufrie— 
den, Was mir mein Gott beſchieden! 

6. Laß nicht den Glauben wanken, Laß 
nicht die Hoffnung ſchwanken, Laß nicht 
die Lieb' erkalten: So bin ich wohl er⸗ 
halten! 


Hermann Walter. 


Mel. Mir nach! ſpricht Chriſtus ꝛc. 


783. Komm, heil'ger Geiſt, du höch— 
ſtes Gut, Du wunderſüße Gabe! Entzünde 
mir mein Herz und Mut, Daß ich mich 
an dir labe! Du ewig klarer Lebensquell, 
Nach dir verlanget meine Seel'. 

2. Dein Ausgang iſt von Ewigkeit, 
Vom Vater und vom Sohne, Ein wahrer 
Gott zu jeder Zeit, Mit beiden auf dem 
Throne Die allerhöchſte Majeſtät, Die 
über alle Himmel geht. 

3. Du Geiſt des Vaters, komm zu mir 
Mit deinem ſüßen Triebe! Nur du allein 
ſtillſt die Begier, Du gießeſt Gottes Liebe 
In unſre armen Herzen aus Und macheſt 
Gottestempel draus. 

4. Dein Liebestrieb vertreibt die Glut 
Von alten Sündenlüſten, Die Leib und 
Seel' gleich einer Flut 
verwüſten; Dagegen ſtilleſt du die Bruſt 
Mit einer reinen Himmelsluſt. 

5. Wie heilig, ſelig, ſüß und rein Iſt, 
guter Geiſt, dein Treiben! Hier darf kein 
Herze müßig ſein, Noch in der Sünde 
bleiben; Wo du einkehrſt, empfängt es 
bald Ganz eine andere Geſtalt. 

6. Ein Herz, voll Tod und Finſternis, 
Voll Sorge, Furcht und Beben, Ein Herz, 
voll Gift vom Schlangenbiß, Das wird 
voll Licht und Leben, Voll Glaubenstroſt 
und Zuverſicht, Die wie der Blitz durch 
alles bricht. 

7. Komm, Geiſt des Sohnes, wohn in 
mir Und treibe mich beſtändig; Ach mache 
mich, du ſchönſte Zier, Im Glauben recht 
lebendig; Laß mich in Liebe brennend ſein 
Und halte mich dem Heiland rein! 

8. Verklär mir Jeſum, Gottes Lamm, 


Verheeren und 


Von Tag zu Tage beſſer; Mach mir den 
Seelenbräutigam Von Stund' zu Stunde 
größer! Er muß mir's wahrlich doch allein 
Im Leben und im Tode ſein. 

9. Drum gieb mir einen lautern Sinn, 
O Geiſt, bei jedem Triebe; Zieh mein 
Gemüt auf eines hin, Nur zu dem Sohn 
der Liebe; Drück meinem Herzen ewig ein: 
„Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein!“ 

Johann Ludwig Konrad Allendorf. 


Mel. 


784. Geiſt des Vaters und des Soh— 
nes, Ew'ger Liebe ſel'ges Band, Himmels— 
hauch, des ew'gen Thrones Gnadenvolles 
Unterpfand, Komm! Das Herz iſt welk 
und tot: Hauch uns an, lebend'ger Gott! 

2. Ach erwecke uns Propheten, Die in 
Gnaden und Gericht Betend zum Altare 
treten, Bis das Volk auf Knieen ſpricht: 
Gott iſt Gott und keiner mehr; Herr, zer⸗ 
brich der Götzen Heer! 

3. Wecke Wollen und Vollbringen Selbſt 
in uns, du ew'ge Kraft, Daß wir nach der 
Krone ringen, Die uns Jeſu Blut ver⸗ 
ſchafft; Laß als Paradieſesfrucht In uns 
reifen Lieb' und Zucht! 

4. Möge denn die Erde beben, Wenn 
der Himmel feſt nur ſteht, Wenn's mit 
uns durch Tod und Leben Nur zum ew'⸗ 
gen Leben geht, Wenn nur du, o heil'ger 
Geiſt, Unſrer Seele Seufzer weißt! 

5. Weihe, Herr, mit Lebensöle Auch 
den Leib in ſtiller Gruft, Bis mit ihm 
vereint die Seele Steigt empor, wenn 
Jeſus ruft, Und die auserwählte Schar 
Triumphieret immerdar! 


Auguſt Schwartzkopff. 
(Zwei Tage vor ſeinem Heimgang gedichtet) 


Gott des Himmels und der Erden ꝛc. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 


785. Herr, neig dich nieder und ver— 
mehre In unſern Herzen deinen Geiſt! 
Wir ſehnen uns nach ſeiner Lehre, Die 
uns mit neuem Leben ſpeiſt! Uns fehlt 
des Lichtes helle Klarheit, Die Salbung, 
die von oben ſtammt; Drum ſchenk uns 
neu den Geiſt der Wahrheit, Daß unſer 
Geiſt für dich entflammt! 

2. Ja komm, du Höchſter, und erneure 
In unſern Häuſern deinen Geiſt; Daß er 
vom Himmel ſie befeure, — Das thut uns 
not jetzt allermeiſt. Geſchwächt und elend 
it dein Erbe, Vertrocknet gleich der dür⸗ 


XV. Von der Wiederkunft Jeſu Chriſti. 


ren Au; Daß es nicht vollends ganz ver— 
derbe, Send ihm der Gnade Morgentau! 

3. Wir preiſen dich, daß bei der Taufe 
Dein Herz uns Kinder nicht vergaß; Doch 
brauchen wir zum Erdenlaufe Von deinem 
Geiſt ein doppelt Maß: Den Geiſt der 
ungefärbten Liebe Am guten wie am 
böſen Tag, Den Geiſt der Zucht und rei— 
nen Triebe, Der aller Sünde trotzen mag. 

4. Ja, wer da hat, dem wird gegeben: 
Der Friede, den die Welt nicht kennt, Ein 
wonnevolles Frühlingsleben, Der Geiſter 
ſchönſtes Element, Ein Strahl der Hoff: 
nung, welcher labend Mit reichem Troſt 
die Seele grüßt Und noch am ſpäten Feier⸗ 
abend Die Abſchiedsſtunden hold verſüßt. 
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5. Ach daß wir Chriſten alle hätten 
Den heil'gen Geiſt, dies höchſte Gut! Dann 
fielen ſchnell die Sklavenketten, Und wach⸗ 
ſen müßt' der Heldenmut. O daß wir doch 
Propheten wären, Mit Kraft von oben 
angethan! Dann könnt' ſich lichten und 
verklären Auf einmal unſre Pilgerbahn. 

6. So gieb uns, Herr, ein fröhlich Pfing— 
ſten Wie weiland deinem Israel; Ver⸗ 
leih den Größten und Geringſten Ein 
Segensfeſt für Leib und Seel'! Was lebt, 
das laß lebendig bleiben, Und ſtärke das, 
was ſterben will; Doch wo noch finſtre 
Wogen treiben, Die mach mit deinem 
Odem ſtill! 

Joſeph Knapp. 


XV. Von der Wiederkunft Jeſu Chriſti. 


Mel. Nun danket all' und bringet Ehr' ze. 


786. Der Herr bricht ein um Mitter⸗ 
nacht; Jetzt iſt noch alles ſtill. Wohl dem, 
der ſich nun fertig macht Und ihm begeg— 
nen will! 

2. Er hat es uns zuvor geſagt Und 
einen Tag beſtellt; Er kommt, wenn nie- 
mand nach ihm fragt Noch es für möglich 
hält. 

3. Wie liegt die Welt ſo blind und tot! 
Sie ſchläft in Sicherheit Und meint, des 
großen Tages Not Sei noch ſo fern und 
weit. 

4. Wer waltet als ein frommer Knecht 
Im Hauſe ſo getreu, Daß, wenn der 
Herr kommt, er gerecht Und nicht zu ſtra— 
fen ſei? 

5. Sind eure Lampen rein und voll? 
Brennt euer Glaubenslicht, Wenn nun 
der Aufbruch kommen ſoll, Daß uns kein 
Oel gebricht? 

6. So wache denn, mein Herz und Sinn, 
Und ſchlummre ja nicht mehr! Blick täg⸗ 
lich auf ſein Kommen hin, Als ob es heute 
wär'! 

7. Der Tag des Urteils nahet ſich, Der 
Herr kommt zum Gericht. Du, meine Seel', 
verzage nicht, Steh und verzage nicht! 

8. Dein Teil und Heil iſt ſchön und 
groß; Steh auf, du haſt es Macht! Er— 
greif im Glauben du das Los, Das Gott 
dir zugedacht! 

9. O übergroße Seligkeit Nach abge— 


legter Laſt, Wobei dich, Seele, nicht ge— 
reut, Daß du geſtritten haſt! 

10. Der Herr bricht ein um Mitternacht; 
Jetzt iſt noch alles ſtill. Wohl dem, der ſich 
nun fertig macht Und ihm begegnen will! 


Aus dem alten Geſangbuch der Brüdergemeinde. 
Verfaſſer unbekannt. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 

(Matth. 25, 113) 

787. Ermuntert euch, ihr Frommen, 
Zeigt eurer Lampen Schein! Der Abend 
iſt gekommen, Die finſtre Nacht bricht ein. 
Es hat ſich aufgemachet Der Bräutigam 
mit Pracht; Auf, betet, kämpft und wachet; 
Bald iſt es Mitternacht! 

2. Macht eure Lampen fertig Und füllet 
ſie mit Oel; Seid eures Heils gewärtig, 
Bereitet Leib und Seel'! Die Wächter 
Zions ſchreien: Der Bräutigam iſt nah; Be: 
gegnet ihm in Reihen Und ſingt Hallelujah! 

3. Ihr klugen Jungfraun alle, Hebt 
nun das Haupt empor Mit Jauchzen und 
mit Schalle Zum frohen Engelchor! Die 
Thür' iſt aufgeſchloſſen, Die Hochzeit iſt 
bereit; Auf, auf, ihr Reichsgenoſſen, Der 
Bräut'gam iſt nicht weit! 

4. Er wird nicht lang verziehen, Drum 
ſchlafet nicht mehr ein! Man ſieht die 
Bäume blühen; Der ſchönſte Frühlings— 
ſchein Verheißt Erquickungszeiten; Die 
Abendröte zeigt Den ſchönen Tag von wei— 
tem, Davor das Dunkel weicht. 
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5. Wer wollte denn nun ſchlafen? Wer 
klug iſt, der iſt wach. Gott kommt die 
Welt zu ſtrafen, Zu üben Grimm und 
Rach' An allen, die nicht wachen, Und 
die des Tieres Bild Anbeten ſamt dem 
Drachen: Drum auf, der Löwe brüllt! 

6. Begegnet ihm auf Erden, Ihr, die 
ihr Zion liebt, Mit freudigen Gebärden, 
Und ſeid nicht mehr betrübt! Es ſind die 
Freudenſtunden Gekommen, und der Braut 
Wird, weil ſie überwunden, Die Krone 
nun vertraut. 

7. Die ihr Geduld getragen Und mit— 
geſtorben ſeid, Sollt nun nach Kreuz und 
Plagen In Freuden, ſonder Leid Mit— 
leben und regieren Und vor des Lammes 
Thron Mit Jauchzen triumphieren In 
eurer Siegeskron'. 

8. Hier ſind die Siegespalmen, Hier iſt 
das weiße Kleid; Hier ſtehn die Weizen: 
halmen Im Frieden nach dem Streit Und 
nach den Wintertagen; Hier grünet das 
Gebein, Das dort der Tod zerſchlagen; 
Hier ſchenkt man Freudenwein. 

9. Hier iſt die Stadt der Freuden, Je— 
ruſalem, der Ort, Wo die Erlöſten wei— 
den, Hier iſt der ſichre Port; Hier ſind 
die güldnen Gaſſen, Hier iſt das Hochzeit— 
mahl; Hier ſoll ſich niederlaſſen Die 
Braut im Freudenſaal. 

10. O Jeſu, meine Wonne, Komm bald 
und mach dich auf! Geh auf, verlangte 
Sonne, Und fördre deinen Lauf! O Jeſu, 
mach ein Ende Und führ uns aus dem 
Streit! Wir heben Haupt und Hände Nach 
der Erlöſungszeit. 


Laurentius Laurenti. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ze. 
788. Wir warten dein, o Gottes Sohn, 
Und lieben dein Erſcheinen; Wir wiſſen 
dich auf deinem Thron Und nennen uns 


die Deinen. Wer an dich glaubt, Erhebt 790 


ſein Haupt Und ſiehet dir entgegen, Du 
kommſt uns ja zum Segen. 

2. Wir warten deiner mit Geduld In 
unſern Leidenstagen; Wir tröſten uns, 
daß du die Schuld Für uns am Kreuz 
getragen; So können wir Nun gern mit 
dir Uns auch zum Kreuz bequemen, Bis 
du's hinweg wirſt nehmen. 

3. Wir warten dein; du haſt uns ja Das 
Herz ſchon hingenommen. Du biſt zwar 
unſerm Geiſte nah, Doch wirſt du ſicht— 


bar kommen; Da willſt uns du Bei dir 
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auch Ruh', Bei dir auch Freude geben, 
Bei dir ein herrlich Leben. 

4. Wir warten dein, du kommſt gewiß, 
Die Zeit iſt bald vergangen; Wir freuen 
uns ſchon über dies Mit kindlichem Ver⸗ 
langen. Was wird geſchehn, Wann wir 
dich ſehn, Wann du uns heim wirſt brin⸗ 
gen, Wann wir dir ewig ſingen! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Eigene Melodie. 
(Matth. 25, 1-13) 

789. Wachet auf! ruft uns die Stimme 
Der Wächter ſehr hoch auf der Zinne, Wach 
auf, du Stadt Jeruſalem! Mitternacht 
heißt dieſe Stunde! Sie rufen uns mit 
hellem Munde: Wo ſeid ihr klugen Jung⸗ 
frauen? Wohlauf, der Bräut'gam kömmt! 
Steht auf, die Lampen nehmt! Hallelujah! 
Macht euch bereit Zu der Hochzeit; Geht 
ihm entgegen, es iſt Zeit! 

2. Zion hört die Wächter ſingen; Das 
Herz will ihr vor Freude ſpringen; Sie 
wachet und ſteht eilend auf. Ihr Freund 
kommt vom Himmel prächtig, Von Gna⸗ 
den ſtark, von Wahrheit mächtig, Ihr Licht 
wird hell, ihr Stern geht auf. Nun komm 
von deinem Thron, Herr Jeſu, Gottes 
Sohn! Hoſianna! Wir folgen all' Zum 
Freudenſaal Und halten mit das Abendmahl. 

3. Gloria ſei dir geſungen Mit Men⸗ 
ſchen- und mit Engelzungen, Mit Zim⸗ 
beln und mit Harfenton! Von zwölf 
Perlen ſind die Thore An deiner Stadt; 
wir ſtehn im Chore Der Engel hoch um 
deinen Thron. Kein Aug' erblickte ſie, Ein 
Ohr vernahm ſie nie, Solche Freude; Drum 
jauchzen wir Und fingen dir Das Halle: 
lujah für und für. Philipp Nicolai. 


Mel. 


5 Zu Mitternacht ward ein Geſchrei: 
„Wohlauf, der Bräut'gam kommt herbei!“ 
Auf, gehet ihm entgegen! Kommt, zündet 
eure Lampen an, Seid hell mit Glauben 
angethan, Empfanget ihn im Segen! Lau⸗ 
fet, Kaufet Glaubensöle, Schmückt die 
Seele, Ihr Jungfrauen, Wenn ihr wollt 
den Bräut'gam ſchauen! 

2. Es iſt ſchon tiefe Mitternacht; Die 
Finſternis regiert mit Macht, Der Glaub’ 
iſt faſt verſchwunden. Es ſchläft die Welt 
in Sicherheit Und ſchätzt des Herren Zu⸗ 
kunft weit, Obgleich es kurze Stunden. 


Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 
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Sünden Binden Tauſend Augen, Die nicht 
taugen Aufzuwachen, Sich auf ihn bereit 
zu machen. 

3. Herr, laß mich von den Fünfen ſein, 
Die ſich auf deine Zukunft freun Und 
helle Lampen tragen! Gieß Glauben, Hoff- 
nung, Liebe zu! Das allerſchönſte Licht biſt 
du, Davor die Nacht muß tagen. Eile, 
Heile Und erneue Deine treue, Wache 
Seele, Daß ſie alle Stunden zähle! 

4. Ihr Thörichten, ſchlaft immerhin! 
Was iſt's, daß ihr vergeſſet ihn, Und euer 
Licht nicht ſcheinet? Drum klopft ihr bald 
vergebens an, Und euch wird nimmer auf— 
gethan, Obſchon ihr klagt und weinet. 
Klaget, Fraget Doch beizeiten, Eh' ſich 
ſcheiden Nacht und Morgen; Nur auf ihn 
lenkt eure Sorgen! 

5. Du aber kenne mich, mein Freund, 
Wann deine Zukunft nun erſcheint; Er⸗ 
öffne mir die Thüre, Daß ich zu deiner 
Hochzeit geh' Und in dem rechten Braut: 
ſchmuck ſteh', Der meine Seele ziere! Laß 


mich Ewig Dich umfaſſen, Nimmer laſſen, 


Mein Verlangen! — Leuchtend will ich 


dich empfangen. Benjamin Schmolck. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


791. Es iſt die letzte Stunde; Ach, 
Seelen, wachet auf! Die Welt geht bald 
zu Grunde, Am Ende iſt ihr Lauf. Wollt 
ihr noch lange träumen? Der Herr iſt 
nimmer fern; O richtet ohne Säumen 
Euch auf den Tag des Herrn! 

2. Umgürtet eure Lenden, Brennt eure 
Lampen an; Laßt euch nicht länger wen— 
den Von Chriſti ſchmaler Bahn! Habt ihr 
einmal betreten Den rechten Himmelsweg, 

So bleibet auch im Beten Und in dem 
Wachen reg'! 

3. Dann wird euch bald erſcheinen Der 
Herr zu guter Zeit Und rufen: Kommt, 
ihr Meinen, Erbt meine Seligkeit! Em⸗ 
pfangt das Reich der Ehren, Wie's euch 
verheißen iſt; Jetzt kann's euch nimmer 
wehren Des Satans Grimm und Liſt! 

4. Es kann nicht lang' mehr währen, 
Die Mitternacht iſt da; Kommt, laßt den 
Fleiß uns mehren, Der Bräutigam iſt 
nah! Bald wird die Stimme ſchallen Vom 
hohen Heiligtum Zu den Getreuen allen: 
Kommt, ſchauet meinen Ruhm! 

5. Wer weiſe iſt, wird merken Die Zei— 
chen dieſer Zeit, Wird ſich im Glauben 
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ſtärken Und gürten ſich zum Streit, Da- 


mit er überwinde Den Teufel und die 
Welt, Die alte Luſt der Sünde, Und was 
dem Fleiſch gefällt. 

6. Nun, weil wir dieſes wiſſen, Ihr 
Seelen insgemein, So laſſet uns befliſſen 
Und ſtündlich munter ſein, Uns freuen 
auf die Stunde, Darinnen Jeſus Chriſt 
Wird ſtürzen ganz zu Grunde Der falſchen 
Geiſter Liſt! | 

7. Da werden erſt fich freuen Sin fel’: 
gem Siegesſchein, Die hier als ſeine Treuen 
Im Geiſt geworden rein. Die Chriſti Lehr’ 
und Leben Umfaßt in Kreuz und Leid, 
Die werden ewig ſchweben In voller 
Seligkeit. 

8. Nun ſprechen wir das Amen: Herr 
Jeſu, komme bald! Halt uns in deinem 
Namen, Wirk in uns dein' Geſtalt, Daß 
wir dereinſt am Ende, Wann Sünder 
heulend ſtehn, In deine Königshände Mit 
Jauchzen übergehn! 


Mel. 


792. Liebſter Jeſu, du wirſt kommen, 
Zu erfreuen deine Frommen, Die bedrängt 
noch ſind allhier; Jeſu, mich verlangt 
nach dir. 

2. Ach ſo laß mich deine bleiben, Laß 
mich deinen Geiſt ſtets treiben, Daß du 
immer wohnſt in mir! Jeſu, mich verlangt 
nach dir. 

3. Richte, Jeſu, meine Wege, Bahne 
ſelbſt mir meine Stege; Laß mich ſeufzen 
für und für: Jeſu, mich verlangt nach dir! 

4. Präge du dein edles Weſen In mein 
Herz, das du erleſen, Und verkläre dich in 
mir! Jeſu, mich verlangt nach dir. 

5. Heil'ger Jeſu, Quell der Wonne, 
Leucht in mir, du Lebensſonne, Bis du 
alles biſt in mir! Jeſu, mich verlangt 
nach dir. 


Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen ꝛc. 


Mel. Es wird ſchier der letzte Tag herkommen c. 
(Luk. 12, 31 ff.) 
793. Wollt ihr euch nicht, o ihr from— 
men Chriſten, Auf des Herren Jeſu Zu— 
kunft rüſten? So bedenket früh und ſpat 
Dieſen ſeinen Rat! 

2. Laſſet ſein umgürtet eure Lenden 
Und die Lichter brennen in den Händen; 
Zwinget zu dem höchſten Gut Euer Fleiſch 
und Blut! 

3. Thut mit Luſt, was euch zu thun ge— 
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bühret, Und wozu des Herren Wort euch 
führet! Wer dies brauchet als ein Licht, 
Der wird irren nicht. 

4. Seid den Menſchen gleich, die alle 
Stunden Werden wacker und bereit er— 
funden, Daß, wann ihr Herr klopfet an, 
Ihm werd' aufgethan! 

5. Selig, ja recht ſelig ſind die Knechte, 
Die ſtets alles machen fein zurechte, Die 
der Herr an ſeinem Tag Wachſam finden 
mag. 

6. Wahrlich, er wird ſie zu Tiſche ſetzen 
Und ſelbſt warten auf, ſie zu ergötzen; Er 
wird ihnen nach Begier Speiſe tragen für. 

7. Wenn ein Hausherr gründlich wiſſen 
ſollte, Daß ein Dieb in ſein Haus brechen 
wollte, Kein Schlaf müßt' ihm ſein ſo 
lieb, Er wart't auf den Dieb. 

8. Alſo, wie ihr oft von mir vernom— 
men, Wird des Menſchen Sohn auch ſchnelle 
kommen, Da ihr's hättet nicht gedacht; 
Drum merkt auf und wacht! 

9. Hilf, Herr Jeſu, daß wir alle wachen 

Und all' Augenblick' uns fertig machen, 
Daß wir vor dir wohl beſtehn Und in 
dein Reich gehn! 


Johann Heermann. 


00 Mel. Aus meines Herzens Grunde ze. 
794. Wacht auf, wacht auf, ihr Chri— 
ſten! Die Stunde kommt herbei, Die Lam— 
pen auszurüſten; Man höret ein Geſchrei 
Erſchallen weit und breit: Eilt, fertig euch 
zu machen Mit Beten und mit Wachen 
In dieſer letzten Zeit! 

2. Es rufen von den Zinnen Die Wäch— 
ter laut herab: Erwacht, ihr ſtolzen Sin— 
nen, Legt euern Hochmut ab; Legt Chriſti 
Demut an! Es iſt wohl Zeit zu wachen, 
Weil ſchon der Hölle Rachen Sich weit 
hat aufgethan. 

3. Wacht auf von Fleiſcheslüſten, Wacht 
ja beizeiten auf Vom Geiz, ihr Heuchel— 
chriſten; Verlaßt den Sündenlauf! Ver— 
laßt die Sicherheit, Verlernt das Träu— 
men, Lachen; Lernt glauben, beten, wachen 
Zu eurer Seligkeit! 

4. Erwacht, ihr trunknen Sünder, Von 
euerm Sündenſchlaf; Erwacht, ihr Wolluſt— 
kinder, Betrachtet Gottes Straf'! Ach, wer 
ihr will entgehn, Der muß in allen Sachen 
Mit Beten und mit Wachen Bereit und 
fertig ſtehn! 

5. Merkt, wie ſich alles lenket Zum End' 
und Untergang: Der Fromme wird ge— 
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kränket, Groß Unrecht geht im Schwang; 


Empörung iſt gemein, Ja alle Laſter 
blühen. Drum laßt uns nicht verziehen, 
Mit Beten wach zu ſein! 

6. Merkt, was für Wunderzeichen Ge— 
ſchehen hin und her! Ihr Armen und ihr 
Reichen, Wacht auf; von ungefähr Ge— 
ſchieht ja ſolches nicht! Gott will uns 
munter machen Zum Beten und zum 
Wachen Noch vor dem Weltgericht. 

7. Die Welt muß untergehen: So 
ſpricht der Wahrheit Mund; Doch wann 
es wird geſchehen, Das iſt noch keinem 
kund. Ganz leiſe wird die Zeit Der Sich: 
tung uns betreten; Dann ſollen wir mit 
Beten Und Wachen ſein bereit. 

8. Wohl dem nun, der die Stimme Der 
Wächter nimmt in acht, Durch Buße ſich 
vom Grimme Des Höchſten ledig macht! 
Dem wird nach dieſer Zeit Das Beten und 
das Wachen Viel Wonn' und Freude machen 
Im Schoß der Ewigkeit! 


8 Mel. Ich ſinge dir mit Herz und Mund zc. 
795. Erbarmender Herr Jeſu Chriſt, 
Getreuer Lebensfürſt, Der du des Glau— 
bens Anfang biſt Und einſt ſein Ende 
wirſt! 

2. Du ſprichſt: „Kommt einſt auf ſeinem 
Thron Der große Richter an, Meint ihr, 
daß auch der Menſchenſohn Noch Glauben 
finden kann?“ 

3. Dies Wort durchdringet mir das 
Mark. — Mach, wie dein Wort verheißt, 
Herr, meinen ſchwachen Glauben ſtark 
Durch deinen Glaubensgeiſt! 

4. Die Liebe zünde du in mir Als heil'⸗ 
ges Feuer an Und hilf, daß meine Hoff⸗ 
nung dir Die Fackel tragen kann! 

5. Ach laß uns immer mäßig ſein Und 
nüchtern zum Gebet; Halt uns von Nah— 
rungsſorge rein, Die nur auf Weltluſt geht! 

6. Laß uns als Kinder deines Lichts 
Stets in die Höhe ſehn Und bei dem 
Einbruch des Gerichts Dir froh entgegen— 
gehn! ; 

7. O ſchöner Wiederbringungstag, Den 
nun die Hoffnung ſucht, Wo der Gerechte 
jauchzen mag Ob ſeiner Werke Frucht! 

8. Da wird die Segensernte ſein! Mit 
Thränen ſäen ſie Und ſammeln einſt mit 
Freuden ein. — Das lohnt ſich wohl der 
Müh'! 

9. Hilf, Jeſu, daß dein Wort in mir 
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Frucht bringe hundertfach, Und ſammle 
mich auch ein zu dir In deiner Scheune 
Dach! 

10. Reiß mich aus aller Sündenhaft, 
Daß ich dich aus der Höh', Im Prachtge— 
wölke deiner Kraft Mit Freuden kommen 
ieh, — 

11. Wann du in lichter Herrlichkeit Auf 
deinem Wagen thront Und mit dem himm: 
liſchen Geleit Uns nach den Werken lohnſt! 

12. Da bringt dein freundlich Angeſicht, 
Dein holder Gnadenſtrahl Den Frommen 
Troſt und Zuverſicht Nach aller Not und 
Qual. 

13. Da fällt uns ab im Augenblick Das 
ſchwere Erdenkleid; Man legt das Sterb— 
liche zurück Vor der Unſterblichkeit. 

14. Die Schwachheit wandelt ſich in 
Kraft, Nacht wird in Glanz verkehrt; Was 
irdiſch war von Eigenſchaft, Wird himm⸗ 
liſch dann verklärt. 

15. Wir ſchweben auf in Himmelsluft, 
Ins Lebensreich verſetzt, Und atmen Pa: 
radieſesduft, Die Leib und Seel' ergötzt. 

16. O Sonne der Gerechtigkeit, Herr 
Jeſu, zeuch uns du, So fliegen wir in 
jener Zeit Dir wie die Adler zu! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Jeſu, hilf ſiegen ze. 

796. Heilig und heiter, du größter der 
Tage, Biſt du für alle, die Jeſum erkannt, 
Dunkel und furchtbar, voll Schrecken und 
Klage Allen, die Jeſu den Rücken ge— 
wandt! Tag des Gerichtes, willkommen 
den Deinen, Hemme den Kummer und 
ſtille das Weinen! 

2. Donner und Blitz und der Schall der 
Poſaunen, Schwarzes Gewölk und ver— 
heerender Sturm Brauſen daher; — o wie 
wirſt du erſtaunen, Sünder, wie wirſt du 

dich krümmen als Wurm! Höreſt du's 
donnern? ach, willſt du noch ſchlafen? Eile 
zum Mittler, entfliehe den Strafen! 

3. Beuge dich flehend vorm Throne der 
Gnade, Weine um Buß' und Errettung 
zu Gott; Sieh und erkenne, wie ſchrecklich 
dein Schade; Mache den Ew'gen nicht 
länger zum Spott; Bleibe vor Jeſu an: 
betend im Staube, Bis du kannſt freudig 
bekennen: Ich glaube! 

4. Kinder der Gnade, ſeid mutig im 
Kriegen, Stehet im Streit, den für Jeſum 
ihr führt; Bleibet bei ihm nur, ſo werdet 
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ihr ſiegen, Weil er euch ſelber von oben. 
regiert! Kronen und Scepter, unſterbliche 
Freuden Werden euch ſchmücken nach irdi— 
ſchen Leiden. 

5. Richter der Völker und König der, 
Deinen, Brich uns im Herzen die Feſſeln 
entzwei! Laß uns die Hilfe von oben er— 
ſcheinen, Mach vom Betruge der Sünden 
uns frei, Daß wir, erfüllt von unſterb— 
lichem Leben, Freudig die Häupter entgegen 
dir heben! Altes Pennſylvaniſches Geſangbuch. 


Mel. O Gott, du frommer Gott zc. 


797. O wie verlanget mich Nach jenem 
lieben Tage, Mein Jeſu, da du mich Von 
aller Not und Plage Wirſt gänzlich machen 
frei Und aus dem Jammerthal Zur Hoch— 
zeit führen ein In deinen Freudenſaal! 

2. O möchte ich dich doch Noch heute 
ſehen kommen In deiner Herrlichkeit, Zu 
retten deine Frommen! O komm und führe 
uns Aus Pilgerhütten aus Und nimm 
uns hin zu dir In deines Vaters Haus! 

3. Es hat uns lang genug Die Erden— 
nacht umgrauet; Wir haben lang genug 
Nach Licht uns umgeſchauet. O wären wir 
vom Dienſt Der Eitelkeit befreit Mit aller 
Kreatur, Die mit uns ſeufzt und ſchreit! 

4. Wie wird doch deiner Braut Das 
Herz vor Freuden wallen, Wann einſt die 
heilige Poſaune wird erſchallen, Wann 
ſie vernehmen wird Von einem Feldge— 
ſchrei, Daß nun ihr Bräutigam Und König 
nahe ſei! 

5. Wie wird es ihr alsdann So wohl 
zu Mute werden, Wann ſie befreiet wird 
Von allen Angſtbeſchwerden, Wann ſie 
dich mild und hehr Auf deinem Thron er— 
blickt Und dir nun in der Luft Entgegen 
wird gerückt! 

6. Wie lieblich werden da Die Engel— 
chöre ſingen! Wie herrlich werden da Die 
Gottesharfen klingen! Des lieben Vaters 
Haus Wird tönen überall Vom jauchzen: 
den Triumph Bei deinem Freudenmahl. 

7. Da wird es heißen: Dem, Der ſitzet 
auf dem Throne, Dem großen Jehovah, 
Und Chriſto, ſeinem Sohne, Sei Ehre, 
Preis und Dank, Kraft, Heil und Macht 
und Ruhm In Ewigkeit gebracht Von 
ſeinem Eigentum! 

8. Da wird dir deine Braut Ein neues 
Loblied ſingen Und auf dem goldenen 
Altar viel Opfer bringen; Umarmen wird 
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fie dich In reiner Luft und Freud’ Und 
ſtets genießen dich In ſüßer Herrlichkeit. 

9. Wohlan, ſo komme denn, Du König 
deiner Seelen, Und hole uns zu dir, Dich 
ganz uns zu vermählen! Dann fahre hin 
die Welt, Dann ſinke Sonn' und Mond: 
Wir ſind bei dir daheim, In dem die 
Fülle wohnt! 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 
798. Einſt, Jeſu Chriſt, erwachet Dein 
Tag ſo furchtbar klar, Den nun die Welt 
verlachet Und ſpricht: Es hat kein' Fahr! 
Herr, wecke die Betäubten, Die ſein nicht 
achten mehr; Er ſchwebt uns ob den Häup⸗ 
ten Und ſenkt ſich plötzlich her! 

2. Des Morgens Zeichen quillen Her: 
aufwärts ohne Raſt; Um deines Namens 
willen Wie mancher wird gehaßt! Es wird 
ins Ungewiſſe Dein Reich und Heil geſtellt; 
Verrat und Aergerniſſe Erfüllen alle Welt. 

3. Viel Trugpropheten lehren, Wodurch 
viel Volks verdirbt; Wir ſehn ſich Unrecht 
mehren, Die Lieb' in vielen ſtirbt. Dazu 
mit lautem Schalle Geht's Wort vom 
Reich des Herrn Zum Zeugnis über alle 
Bei Völkern nah und fern. 

4. Laut klirrt des Irrtums Kette, Der 
Abfall geht im Schwang, Daß bis zur 
heil'gen Stätte Greul der Verwüſtung 
drang. Herr, laß uns darauf merken Nach 
deinem heil'gen Wort; Wollſt uns den 
Glauben ſtärken, Scheuch die Verſuchung 
fort! 

5. Wir fliehn zu deinen Bergen, Oelberg 
und Golgatha; Da wird dein Arm uns 
ſtärken, Da iſt dein Heil uns nah. Kein 
Herz ſoll zögernd hangen An einem Gut 
der Welt, Daß nicht der Tag voll Bangen 
Uns jählings überfällt. 

6. Erbarme dich der Deinen Zur trüb— 
verworrnen Zeit, Da tauſend Lichter ſchei— 
nen, Und wenig dir geweiht; Da voll von 
Lügenzeugen Die deutſchen Lande ſind, 
Die dein Wort wollen beugen Und heißen's 
Mär' und Wind! 

7. Herr, Herr, du wirſt uns kommen 
Dem Blitz vom Himmel gleich, Wirſt fam- 
meln deine Frommen, Vollenden ganz dein 
Reich; Wirſt allen Trug vernichten, Wirſt 
brechen ſein' Gewalt Und nach der Wahr— 
heit richten. — O Jeſu Chriſt, komm 
bald! 

8. Uns, Herr, erhalt in Klarheit Bei 
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deinem heil'gen Wort; Denn dein Wort 
iſt die Wahrheit Und rettet hier und dort! 
In des Gehorſams Schranken, In Lieb' 
erhalt uns fein; Laß uns von dir nicht 
wanken, Bis dein Tag bricht herein! 
Viktor v. Strauß. 


Mel. Herr und Aeltſter deiner ꝛc. 


799. Brenne hell, du Lampe meiner 
Seele, Nähre dich an Jeſu Herz, Welches, 
ewigreich an Lebensöle, Lichter flammt 
im Todesſchmerz! Hüten will ich's Flämm⸗ 
lein ſtill in Demut, Schneller ſoll mich 
nichts in Herzenswehmut Treiben zu dem 
Freund in Not, Als wenn's zu verglim⸗ 
men droht. 

2. Er verlöſcht es nicht; mit neuem 
Oele Aus dem nie erſchöpften Krug Eilt 
er zu, und Licht erfüllt die Seele; Weichen 
muß der Dämmrung Trug. Sicher geht 
die Braut auf hellen Wegen Durch die 
Mitternacht dem Freund entgegen. Offen 
ſteht der Freudenſaal: Jungfraun, eilt 
zum Hochzeitmahl! 

3. Heil dann euch, die ihr jungfräulich 
lebtet, In der Kraft des Reinen rein, Euch, 
die ihr in tiefem Abſcheu bebtet Vor der 
Sünde Schein und Sein, Deren Herz beim 
kleinſten Fleck nicht ruhte, Bis es rein ge⸗ 
waſchen war im Blute! Lichthell blüht im 
Himmelsglanz, Unverwelklich euer Kranz. 

Baptiſt v. Albertini. 


Eigene Melodie. 


800. Längſt iſt es Abend worden, 
Schon tief hat ſich der Tag geneigt, Und 
rings an allen Orten Ein Seufzer auf zum 
Himmel ſteigt: „Wann endlich iſt ver⸗ 
ſchwunden Des Todes dunkle Nacht? 
Wann kommt mit Lebenskunden Der Tag 
in lichter Pracht? 

2. Wann ſind entflohn die Schatten 
Vom weitgedehnten Erdenrund? Wann 
ſchlägt für Höhn und Matten Der Frei⸗ 
heit und Erlöſung Stund'? Wann ſchweigt 
das bange Sehnen Jedweder Kreatur? 
Wann iſt von Schmerz und Thränen Ver⸗ 
weht die letzte Spur? 

3. Wann ruhn die ſtolzen Waffen, Der 
ſcharfe Speer, das blanke Schwert, Die 
Tod und Trauer ſchaffen Auf dieſer blut⸗ 
getränkten Erd'? Wann fliehn des Krieges 
Wogen Vor Gottes Allmachtswort? Wann 


J. Vom Wort Gottes. 


ſteht der Gnadenbogen Hoch ob dem Frie— 
densport?“ — 

4. Seid ſtill! Ob auch die Wetter Durch⸗ 
ziehen noch den Erdenkreis, — Es kommt, 
es naht der Retter; Dann fliehen ſie auf 
ſein Geheiß. Den Tod wirft er darnieder, 
Der heut ſo viel vermag; Das Leben bringt 
er wieder, Den ew' gen Siegestag. 

5. Noch gilt es ſtill zu hoffen, Ob auch 
das Auge ſehnend weint, Bis einſt der 
Himmel offen, Und Jeſus uns zum Heil 
erſcheint. Zu warten gilt's, zu trauen Dem, 
was er zugeſagt, Und harrend auszu: 
ſchauen, Ob bald der Morgen tagt. 
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6. Und daß am dunkeln Orte Wir 
bleiben nicht in Finſternis, So haltet 
ob dem Worte Des Herrn, das feſt iſt 
und gewiß! Ein Licht iſt's auf dem Pfade, 
Wann noch das Frührot fern, Bis einſt 
voll Heil und Gnade Aufglänzt der Mor⸗ 
genſtern. 

7. Und mag er auch verziehen, Der allen 
gönnt noch Gnadenfriſt, — Im Geiſte laßt 
uns knieen Vor ihm, der unſre Hoffnung iſt! 
Die Lichter laſſet brennen, Die Herzen 
haltet rein; Dann wird er einſt uns fen- 
nen, Dann ſind wir ewig ſein! 

Joſeph Knapp. 


Drittes Buch. 


Vom Wort Gottes und Predigtamt, von den Sakramenten 
und der Kirche. 


I. Vom Wort Gottes. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt ꝛc. 
(Jeſ. 8, 19) 

801. Frag deinen Gott, hör, was er 
zeuget In ſeinem Wort, weil hier ſein 
Geiſt Nie ſeinen Willen dir verſchweiget, 
Wenn du ihn nicht von ſelber weißt. Dämpf 
nicht des Geiſtes Unterricht; Frag deinen 
Gott, da hol Bericht! 

2. Frag deinen Gott, laß ihn dich füh— 
ren, So wird die Morgenröt' aufgehn; 
Du wirſt ihr Leuchten reichlich ſpüren 
Und bald im Tageslichte ſtehn. Drum 
frage deinen Willen nicht; Frag deinen 
Gott, da hol Bericht! 

3. Des Höchſten Ausſpruch kann nicht 
trügen, Nichts Dunkles iſt im Sonnen: 
licht. Die Kreaturen können lügen, Und 
lügt dein Herz oft ſelber nicht? Was ſuchſt 
du in und außer dir? — Frag deinen 
Gott, ſein Wort iſt hier! 

4. Wohl, wenn dein Wille mit dem 
Worte Des Einzigweiſen ſtimmet ein, So 


kann in keinem Stand noch Orte Sein 
Wille dir zuwider ſein. Der Vater iſt des 
Kindes Hort, Das mit ihm eins wird 
durch ſein Wort. Gotifried Arnold. 


Mel. Durch Adams Fall iſt ganz ꝛc. 
802. Dein Wort, Herr, iſt die rechte 
Lehr', Ein Licht, das uns erleuchtet, Ein 
Schild zu unſrer Gegenwehr, Ein Tau, 
der uns befeuchtet; Ein Stärkungstrank, 
Wenn wir uns krank An Seel' und Geiſt 
befinden; Ein feſtes Band, Das unſre 
Hand Mit deiner kann verbinden. 

2. So führe denn auf rechtem Pfad 
Durch dies dein Licht mich Blinden; Laß 
mich durch deinen Schutz und Rat Den 
Satan überwinden! Die Süßigkeit Laß 
allezeit In deinem Wort mich ſchmecken; 
Ja laß es mich Herzinniglich Zur Gegen— 
lieb' erwecken! 

3. Verleih mir deinen guten Geiſt, Der 
alles das verſiegle, Worin dein Wort mich 
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unterweiſt, Daß ich mich drin beſpiegle 
Und immerdar Das, was ich war Und 
was ich bin, erkenne, Auch niemals mehr 
Von deiner Lehr' In Sünd' und Irrtum 
renne! 

4. Gieb meinem Glauben Gotteskraft, 
Die alles wohl beſtehe, Daß ich in treuer 
Ritterſchaft Mich üb' in Freud' und Wehe, 
Damit ich Not, Ja ſelbſt den Tod Viel 
lieber wollt' erleiden, Als daß ich hier Vom 
Wort und dir Mich ließ' aus Kleinmut 
ſcheiden! 


Mel. Wer nur den lieben Gott ac. 


(Bi. 19) 
803. Die Himmel rühmen Gottes Ehre, 
Verkünden ſeiner Hände Werk; Ihn preiſen 
alle Sternenheere Und loben ſeine Macht 


und Stärk'. Ein Tag ſagt es dem andern 
an, Von Nacht zu Nacht wird's kund ge— 
than. 


2. In jeder Sprache, jeder Rede Er— 
ſchallt das Lob des großen Herrn, Im 
Blütenfeld, in kahler Dede, Im weiten 
Weltkreis nah und fern. Jehovahs großer 
Namensruhm Läuft mit dem Evangelium. 

3. Denn wie des Tages Held, die Sonne, 
Im Brautſchmuck ihrer vollen Macht Das 
Land erfüllt mit Luſt und Wonne, Daß 
Berg und Thal und Hügel lacht, So leuch— 
tet herrlich, hell und rein Das Wort des 
Herrn ins Herz hinein. 

4. Sein Zeugnis macht die Thoren weiſe, 
Erhellt des Auges dunkeln Stern, Erhebt 
das Herz zu Gottes Preiſe, Zum Preis 
des großen, guten Herrn; Es macht den 
Geiſt gewiß und frei Von Sündendienſt 
und Heuchelei. 

5. Viel köſtlicher als große Habe Des 
feinſten Goldes, — eitler Hort! — Viel 
ſüßer als die ſüße Gabe Des Honigſeims 
iſt, Herr, dein Wort. Dein Knecht hat 
Lehr' und großen Lohn In Zeit und Ewig⸗ 
keit davon. 

6. Gerechter Gott, wer kann es merken, 
— Da ſich's das Herz ſo gern verhehlt — 
Wie oft er ſich in Wort und Werken Und 
in Gedanken hat verfehlt? O Herr, vergieb, 
ich fleh' zu dir, Auch die verborgnen Fehler 
mir! 

7. Und dann bewahre mich in Gnaden 
Vor frechem Stolz und Uebermut; Be: 
wahre mich vor Seelenſchaden, Erhalte mich 


IJ. Vom Wort Gottes. 


in deiner Hut! So werd' ich ohne Wandel, 
rein, Der Miſſethat unſchuldig ſein. 

8. Laß das Geſpräch dir wohlgefallen, 
Das hier mein armes Herz dir bringt; 
Hör auf des Mundes kindlich Lallen, 
Wenn er dein heilig Lob beſingt; Erhalte 
mich bei deinem Wort, Du mein Erlöſer 
und mein Hort! 


Mel. Herr Gott, dich loben alle wir zc. 


804. Des Herrn Wort bleibt in Ewig⸗ 
keit Und ſchallet in der Gnadenzeit, Lehrt 
Chriſtum, unſers Glaubens Grund, Und 
macht uns Gottes Willen kund. 

2. Das Wort hat Gott von Anbeginn 
Verordnet, daß er ſeinen Sinn Dadurch 
dem Menſchen offenbart', Solang' er noch 
war guter Art. 

3. Doch als der Menſch vom Schöpfer 
wich, Empfing er Gift vom Schlangen⸗ 
ſtich; Da teilt' Gott ſein Wort in zwei 
Teil', Gab das Geſetz, verhieß ſein Heil; 

4. Zeigt' an die böſe Art und Sünd', 
Straft' ſie an aller Menſchen Kind, Trieb 
damit das Gewiſſen ein, Verdammte beide, 
groß und klein; 

5. Schickt' drauf das Evangelium, Den 
unerforſchlichen Reichtum, Das Sühnwort 
und Geheimnis groß, Das Chriſtus bracht' 
aus Gottes Schoß. 

6. Er breitet's aus und macht' es kund 
Durch der Apoſtel Schrift und Mund, 
Drin wir als wie im Spiegel ſehn, Was 
iſt zu unſerm Heil geſchehn. 

7. Dies Wort beſteht in Gottes Kraft, 
Die ſelbſt ſein Geiſt darinnen ſchafft, Und 
die da alle ſelig macht, Bei welchen es nicht 
wird veracht't. 

8. Dies ſind die Ohren, die der Herr 
Erfordert ſelbſt in ſeiner Lehr'; Die hör'n 
das Wort nicht ohne Frucht, — Der heil' ge 
Geiſt ſie ſelbſt beſucht. 

9. Der Glaube kommt nun aus der Lehr' 
Und evangel'ſchen Predigt her, Wächſt 
auch dadurch ohn' Unterlaß, Bis er erlangt 
das rechte Maß. 

10. So kräftig iſt des Glaubens Wort, 
Daß es zur Neugeburt wirkt fort, Durch⸗ 
dringet Mark und Seel' und Bein, Zer⸗ 
ſchlägt den härtſten Felſenſtein. 

11. Es ſammelt uns zu Chriſti Heer, 
Iſt Gottesmenſchen nütz' zur Lehr', Zur 
Strafe, Zucht und Beſſerung, Zur War⸗ 


nung und zur Heiligung; 


I. Vom Wort Gottes. 
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12. Auf daß fie lernen Buße thun Und Anker unfrer Seelen; Der kommt durch 


glauben frei an Gottes Sohn Und werden 
ihres Heils gewiß Und erben einſt das 
Paradies. 

13. Drum laßt uns darauf geben acht 
Als auf ein Licht in finſtrer Nacht, Bis 
uns anbricht der Morgenſtern, Der alle 
Welt erhellt im Herrn! Böhmiſche Brüder. 


Eigene Melodie. 

(Bi. 67) 
805. Es wolle Gott uns gnädig ſein 
Und ſeinen Segen geben; Sein Antlitz uns 
mit hellem Schein Erleucht' zum ew'gen 
Leben, Daß wir erkennen ſeine Werk', Und 
was ihm lieb auf Erden, Und Jeſu Chriſti 
Heil und Stärk' Bekannt den Heiden werde 
Und ſie zu Gott bekehre. 

2. So danken dir und loben dich, Herr 
Gott, die Heiden alle, Und alle Welt, die 
freue ſich Und ſing' mit großem Schalle, 
Daß du auf Erden Richter biſt Und laͤßt 
die Sünd' nicht walten; Dein Wort die 
Hut und Weide iſt, Die alles Volk er— 
halten, Auf rechter Bahn zu wallen. 

3. Es danke, Gott, und lobe dich Das 
Volk in guten Thaten! Das Land bringt 
Frucht und beſſert ſich, Dein Wort iſt wohl 
geraten. Uns ſegne Vater und der Sohn, 
Uns ſegne Gott der heil'ge Geiſt, Dem 
alle Welt die Ehre thu', Vorihm ſich fürchte 
allermeiſt. Nun ſprecht von Herzen: Amen! 

Martin Luther. 


Eigene Melodie. 

806. O helles Wort! Wie ſelig iſt ein 
Menſch, der auf dich achtet Als auf ein 
Licht am dunkeln Ort, Es Tag und Nacht 
mit Luſt am Herrn betrachtet! Der ſchaut 
den Morgenſtern, der Jeſus heißt. Sein 
Licht vertreibt die Nacht der Sünden; Da 
können wir das brennend Vaterherze fin— 
den, Wenn es uns zu der Sonne ſelber 
weiſt. 

2. O Lebenswort! Ich weiß, in dir iſt 
lauter Kraft und Leben, Zu heilen uns 
von Satans Mord. Ob dieſen Waſſern 
pflegt der Geiſt zu ſchweben Und tränkt, 
wo einen Heiland ſucht das durſt'ge Herz. 
Sollt' ihm in Chriſto nicht ein voll Ge— 


nügen werden, Auch jetzt, da es noch klagt 


auf dieſer toten Erden? — Denn Gott, 
die Liebe, treibt ja keinen Scherz. 
3. O ſichres Wort! Du biſt der rechte 


dich in ſichern Port, Der dich zum Freund 
und Kompaß mag erwählen, Wenn alles 
in der Welt wie leichter Sand, Darauf das 
arme Herz mit Furcht und Schrecken bauet, 
Nicht ohne Schaden ſich dem ſchlechten 
Grund vertrauet, Weil es nichts vor ſich 
hat als ſchwachen Tand. 

4. O ernſtlich Wort, Das Furcht vor 
Gott und Liebe zu ihm wecket, Hin: 
gegen ſchwertgleich uns durchbohrt, Daß 
man mit Adam ſich im Buſch verſtecket! 
Wo Ungehorſam ſich und Fleiſch und freier 
Will' Durch kurze Luſt verkauft um Reu' 
und bös Gewiſſen Und dann mit Sorg' 
und Angſt im heißen Tiegel büßen, — Dann 
macht nur dies Wort das Gewiſſen ſtill. 

5. Bewährtes Wort! Du machſt uns 
Luſt zu dir durch tauſend Proben, Die bei 
uns währen fort und fort; Die zeugen 
mächtiglich von deiner Macht von oben. 
Ein ſolcher Honigſeim und teures Gold 
Kann reich in Gott und einen ſüßen Him— 
mel machen, Daß, wer es hat, wohl kann 
die ganze Welt verlachen; Wer nur aus 
Gott, iſt dir gewißlich hold. 

6. O pünktlich Wort, Das lehrt genau 
vor Gottes Augen wandeln! Wir mögen 
ſein hier oder dort, So mahnſt du, daß 
wir klug und treulich handeln. Ein wildes 
Tier und ungezogen Kind Kann zwar ſo 
ſtrenge Zucht und Schranken nimmer leiden 
Und ſucht beſtändig nur den Kampf mit ſich 
zu meiden, Bleibt aber auch dabei in ſeiner 
Sünd'. 

7. Verborgnes Wort, Schmuckloſe 
Schal', drin Gottesperlen ſtecken, Die 
oftmals ſcheinet wie verdorrt, Wenn Fleiſch 
und Blut ſie ſuchen zu beflecken! — Doch 
kennt der Glaub' den teuern Kern, Die 
innre Kraft, die doch allein kann Seelen 
laben, Solang' als Pilgrime ſie hier zu 
wallen haben, Und iſt vergnügt, wenn auf— 
geht dieſer Stern. 

8. O kräftig Wort, Das auch im Leiden 
Kraft und Stärke ſchenket Und iſt ein feſter 
Schirm und Hort, Wenn alles ſcheinbar 
ſich zum Aergſten lenket! Wie freut ſich 
doch ein wahrer Chriſt, Der weiß in Gott, 
daß, wenn auch mitten in dem Sterben 
Von aller Welt nicht Rat noch Hilfe zu 
erwerben, Dies Wort ſein Troſt im Tod 
und Leben iſt! 

Chriſtian Eberhard Weißmann. 
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Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


807. Ach, wo ſtrömt der Born des 
Lebens, Der ins ew'ge Leben quillt, Wert 
des edelſten Beſtrebens, Das des Pilgers 
Seele ſtillt? Ach, aus welcher Sonne 
quillet Uns das reine Gotteslicht, Das, 
von keiner Nacht umhüllet, Alles Finſtre 
macht zunicht'? 

2. Ach, wo zeiget ſich zum Frieden Und 
zur Freiheit offne Bahn, Daß des Sün— 
ders Herz hienieden Ruh' und Rettung 
finden kann? Ach, wo ſchließt im Todes— 
thale Sich das Thor des Himmels auf, 
Daß die Seel' in Gottes Strahle Ende 
ſelig ihren Lauf? — 

3. Seele, frage nicht vergebens; Sieh, 

aus Jeſu Worten quillt Alle Fülle wahren 
Lebens, Die dein Sehnen herrlich ſtillt. 
Irrſt du, Pilger, hier im Dunkeln, Suchſt 
du reiner Wahrheit Licht? Sieh doch, ihre 
Strahlen funkeln Dir im Wort, das Jeſus 
ſpricht! 
4. Daß des Sünders Geiſt hienieden 
Frieden hoffen könn' und Ruh', Macht' er 
ſelbſt am Kreuze Frieden, Schloß im Tod 
ſein Auge zu. Daß den Himmel wir er— 
langen Nach des Glaubens kurzem Streit, 
Iſt er uns vorausgegangen Durch das Grab 
zur Herrlichkeit. Nach Philipp Conz. 


Mel. 


808. Du biſt in deinem Gnadenreich, 
Herr Jeſu, einem Sämann gleich; Der 
Same iſt dein göttlich Wort, Den giebſt 
du reichlich immerfort. 

2. Oft fällt dein Wort auf einen Weg, 
Das Herz iſt hart, verſteckt und träg'; Vom 
Teufel wird das Wort geraubt, Daß man 
zur Seligkeit nicht glaubt. 

3. Füllt's aber auf verborgnen Stein, 
So blühet es zwar bald und fein; Doch 
weil es ihm an Saft gebricht, Beſteht es 
in der Hitze nicht. 

4. Auch trifft es wilde Dornen an, Vor 
welchen nichts gedeihen kann; Da ſind wir 
mit der Welt verſtrickt, Und alles Gute 
wird erſtickt. 

5. Doch findt dein Wort noch gutes 
Land; Es wird als Gottes Kraft erkannt 
Und bringt ſo, wie's dein Herze ſucht, 
Auch hundertfältig gute Frucht. 

6. „Wer Ohren hat, der höre dies!“ — 
Du ſagſt es, Herr; drum iſt's gewiß. Wem 


Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ꝛc. 


J. Vom Wort Gottes. 


dein Wort heilſam werden ſoll, Den macht 
es edler Früchte voll. 

7. Bekehret es uns aber nicht So, daß 
des Herzens Härte bricht, — Wirkt's keine 
Glaubensfeſtigkeit, Läßt's uns im Dienſt 
der Welt zerſtreut: 

8. Dann bleibt der Menſch das, was er 
iſt, Obgleich dem Namen nach ein Chriſt; 
Jedennoch iſt er immer nur Ein Kind des 
Zornes von Natur. 

9. Ach Jeſu, mach mein Herze weich, 
Daß dein Wort feine Kraft erreich'! Weh 
mir, wenn in verſtocktem Sinn Ich noch 
ein Raub des Teufels bin! 

10. Räum die verborgnen Steine weg, 
Daß dein Wort tiefe Wurzeln leg', Und 
daß mich weder Luſt noch Leid Jemals von 
deiner Gnade ſcheid'! 

11. Was mir noch in der Welt gefällt 
An eitler Ehre, Luſt und Geld, Das laß 
mir ſchnöde Dornen ſein Und nimm mein 
Herz dir gänzlich ein! 

12. Das Mittel unſrer Seligkeit Liegt 
nur in deinem Wort bereit; Der, den es 
hier nicht ſelig macht, Stirbt ewig, wann 
er dort erwacht. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn ꝛc. 


809. Auf, auf, mein Herz und du, mein 
Sinn! Leg allen Zweifel von dir hin, Der 
ſich in dir befindet, Daß Chriſtus ſei dein 
Heil und Hort! Das iſt in Gottes wahrem 
Wort Ja felſenfeſt begründet. 

2. Wohl dem, der der Propheten Lehr' 
In ſeinem Herzen giebt Gehör Und glaubt, 
was dieſe ſagen! Sie ſind es, die aus 
Gottes Mund Der ew'gen Wahrheit ſichern 
Grund Uns treulich vorgetragen. 

3. Ihr Wort iſt uns das rechte Licht, 
Das unſer dunkles Angeſicht Kann hell 
und ſehend machen, Uns, die wir von Na⸗ 
tur ſonſt blind Und am Verſtand verfinſtert 
ſind In göttlich heil'gen Sachen. 

4. Da alſo Gottes große Gnad' Uns 
auch allhier verliehen hat, Daß wir noch 
immer haben Das helle Licht, des Höchſten 
Wort, Das uns leucht't zu des Lebens Pfort' 
Und Herz und Geiſt kann laben: 

5. So laßt uns doch befliſſen ſein Und 
allezeit auf deſſen Schein Mit Glaubens⸗ 
augen ſehen! Denn alſo wird uns täglich 
neu, Wie groß die Güte, Gnad' und Treu’, 
Die Gott uns läßt geſchehen. 

6. Chriſtus, der helle Morgenſtern, Wird 


J. Vom Wort Gottes. 


uns ſchon hier von Gott, dem Herrn, In 
Seel' und Herz gegeben, Bis einſt dort 
in Vollkommenheit Die Sonne der Ge⸗ 
rechtigkeit Uns fröhlich wird beleben. 

7. Drum hilf, Herr Jeſu Chriſt, daß wir 
Auf dein Wort achten für und für Und 
dieſes Lichts uns freuen, Bis einſt durch 
deine große Macht Uns wird nach dieſer 
finſtern Nacht Dein volles Licht erneuen! 


Johann Michael Dilherr? 
Mel. 


810. Dein Wort, o Herr, iſt milder 
Tau Für troſtbedürft'ge Seelen. Laß 
keinem Pflänzchen deiner uu Den Him— 
melsbalſam fehlen! Erquickt durch ihn, 
Laß jedes blühn Und in der Zukunft Ta- 
gen Dir Frucht und Samen tragen! 

2. Dein Wort iſt, Herr, ein Flammen⸗ 
ſchwert, Ein Blitz, der Felſen ſpaltet, Ein 
Feuer, das im Herzen zehrt Und Mark und 
Bein durchſchaltet. O laß dein Wort Noch 
fort und fort Der Sünde Macht zerſchei— 
tern Und alle Herzen läutern! 

3. Dein Wort iſt uns der Wunderſtern 
Für unſre Pilgerreiſe. Es führt auch Tho— 
ren hin zum Herrn Und macht die Einfalt 
weiſe. Dein Himmelslicht Erlöſch' uns 
nicht Und leucht' in jede Seele, Daß keine 
dich verfehle. 

4. Ich ſuchte Troſt und fand ihn nicht: 
Da ward das Wort der Gnade Mein Lab— 
ſal, meine Zuverſicht, Die Fackel meinem 
Pfade; Sie zeigte mir Den Weg zu dir 
Und leuchtet meinen Schritten Bis zu den 
ew'gen Hütten. 

5. Nun halt' ich mich mit feſtem Sinn 
Zu dir, dem ſichern Horte; Wo wollt' ich 
denn auch anders hin? Herr, du haſt Le— 
bensworte. Noch hör' ich dein: „Komm, du 
biſt mein!“ Das rief mir nicht vergebens 
Dein Wort voll ew'gen Lebens. 

6. Auf immer gilt dein Segensbund, 
Dein Wort iſt Ja und Amen. Nie weich' 
es uns aus Herz und Mund Und nie von 
unſerm Samen. Laß immerfort Dein helles 
Wort In allen Lebenszeiten Uns tröſten, 
warnen, leiten! 

7. O ſende bald von Ort zu Ort Den 
Durſt nach deinen Lehren, Den Hunger 
aus, dein Lebenswort Und deinen Geiſt zu 
hören; Ja, ſend ein Heer Von Meer zu 
Meer, Der Herzen Durſt zu ſtillen Und 
dir dein Reich zu füllen! 


Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc. 


Bernhard Garve. 
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Mel. Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. ; 
811. Prediger der ſüßen Lehre, Die 
ich mit Erſtaunen höre, Großer Arzt 
der Menſchenkinder, Du Evangeliſt der 
Sünder, Du Prophet des neuen Bundes, 
Laß die Worte deines Mundes, Deine 
Stimme an die Herden Mir zu Geiſt und 
Leben werden! 

2. Deine beiden Teſtamente Mache mir 
zum Elemente; Sende deines Geiſtes Trei— 
ben, Mir dein Wort ins Herz zu ſchreiben! 
Denn es iſt auf alle Weiſe Meiner Seele 
beſte Speiſe. Wer kann ſonſt vom ew'gen 
Leben Meinem Herzen Nachricht geben? 

3. Herr, dein Wort iſt mir ein Ham: 
mer, Schlägt und zeigt den Seelenjammer; 
Es erquickt mich wie der Regen, Leuchtet 
mir auf allen Wegen, Stärket meines 
Geiſtes Kräfte, Schmeckt wie Milch und 
Honigſäfte, Iſt ein Stab für matte Glie— 
der Und ein Schwert dem Feind zuwider. 

4. Dieſem Worte will ich trauen Und 
darauf beſtändig ſchauen; Sonſt iſt doch 
kein Licht vorhanden, Fremde Lehre macht 
zu Schanden. Dein Geſetz nur, deine 
Gnade Leitet mich auf rechtem Pfade. 
Herr, mein Glauben und mein Lieben Hat 
den Grund: Es ſteht geſchrieben! 

5. Lehre mich dein Wort betrachten, 
Mit Begierde darauf achten; Lehre mich's 
im Geiſt verſtehen, Laß es mir zu Herzen 
gehen! Mache, daß ich's fröhlich glaube, 
Keinen Zweifel mir erlaube, Daß ich's 
mit Gehorſam ehre Und ſonſt keine 
Stimme höre! 

6. Laß mich deine Worte eſſen, Deine 
Lehren nie vergeſſen, Deine Wahrheit nicht 
zerrütten, Keine Kraft davon verſchütten, 
Feſt an der Verheißung bleiben, Die Ge— 
bote willig treiben, Keinen Schritt vom 
Worte weichen, Deines Weges Ziel er— 
reichen! 

7. Was die Welt bekennt und lehret, 
Was mein Herz erdenkt und ehret, Was 
der böſe Geiſt erdichtet, Wird von Gottes 
Wort gerichtet. Weg mit euch, ihr falſchen 
Geiſter! Mir genügt an einem Meiſter; 
Ihm alleine darf ich glauben; Sein Wort 
ſoll mir niemand rauben. 

8. Selig, ſelig ſind die Seelen, Die ſich 
ſonſt kein Licht erwählen, Als allein das 
Wort des Lebens. Dieſe glauben nicht ver— 
gebens, Weil ſie Gottes Rat ergründen 
Und ſein Herz im Worte finden. O ein 
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unſchätzbares Wiſſen! 
kann ich miſſen. 

9. Licht und Kraft und Mut und Freude, 
Wahrer Troſt im tiefſten Leide, Schutz 
vor allerlei Gefahren Und ein ewiges Be: 
wahren: Das ſind dieſes Wortes Früchte; 
Alles andre wird zunichte, Alles andre 
muß vergehen; Gottes Wort bleibt ewig 
ſtehen. Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Andre Weisheit 


Mel. Mir nach! ſpricht Chriſtus, unſer Held ꝛc. 
812. ie Berge meines Gottes ſtehn 
Auf tauſendjähr'gem Grunde; Sie müſſen 
dennoch untergehn, Es kommt auch ihre 
Stunde. Das Wort von meiner Seligkeit 
Wird bleiben bis in Ewigkeit. 

2. Wenn ich im Trübſalsfeuer ſteh', 
Mein Brot mit Thränen eſſe, Den Lei: 
densweg mit Seufzen geh', Die Stunden 
klagend meſſe, Dann bricht durch meine 
Lebensnot Das Wort vom Heil wie Mor— 
genrot. 

3. Wenn keine Freudenernte blüht Von 
meinen Hoffnungsſaaten; Wenn die Be— 
geiſterung verglüht Für edle Chriſten⸗ 
thaten, Dann fällt auf des Gemütes Au' 
Das Wort vom Heil wie Himmelstau. 

4. Wenn der Verſucher mich anfällt 
Und von dem ſchmalen Stege, Auf den 
mich Chriſtus hat geſtellt, Mich weckt zum 
breiten Wege, Dann ſchützt mich gegen 
ſeinen Pfeil Der ſtarke Schild, das Wort 
vom Heil. 

5. Reißt auch der letzte Ankergrund Für 
angefochtne Herzen, Und thun ſich auf der 
Höllenſchlund Und alle Sündenſchmerzen, 
Dann iſt in dem Gewiſſensſturm Das 
Wort vom Heil mein Felſenturm. 

6. Wenn ich am Ziel der Wallfahrt 
ſteh', Nachdem ich ausgelitten, Und in die 
Heimathütten geh', Die Jeſus mir erſtrit— 
ten, Dann leuchtet mir wie Sonnenſchein 
Das Wort vom Heil ins Herz hinein. 

7. Drum will ich, o du Gotteswort, 
Stets deinen Ruhm verkünden; Und du, 
mein Heiland, ſtarker Hort, Wollſt mich 
allmächtig gründen Auf alles, was dein 
Segensmund Gezeuget hat vom Friedens— 
bund! 


Nach Chriſtian Auguſt Bähr. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen zc. 


813. Heilig, heilig fol uns bleiben, 
Was uns Gott hat laſſen ſchreiben Von 


dem Rat zur Seligkeit. Preis ſei ihm für 


J. Vom Wort Gottes. 


dieſe Gabe: Sie iſt unſre beſte Habe In 
der Armut dieſer Zeit. 

2. Dieſes Buch iſt durchgedrungen Durch 
ſo viele Läſterungen, Durch viel bittern 
Spott und Hohn. Mancher Strom vom 
Märtrerblute Floß in heil'gem Glaubens: 
mute Für das Wort vom Menſchen⸗ 
ſohn. 

3. Unbezwingbar ſtand es feſte, Wenn 
wie Wellen es die größte Wut der Sünder 
rings umtobt. Millionen Zungen haben 
Seiner Wahrheit Gottesgaben Durch ein 
ſiegreich End' erprobt. 

4. Der Bekenner große Scharen Sud: 
ten treulich zu bewahren Dieſes Buch in 
Kreuz und Not, Drückten es in tauſend 
Schmerzen Preiſend, liebend an die Her— 
zen Und umfaßten es im Tod. 

5. Durch den Fleiß der alten Frommen 
Iſt dies Buch auf uns gekommen Und 
ſoll ein Gemeingut ſein, Dehnt ſich aus in 
tauſend Kreiſen, Ladet nun auf tauſend 
Weiſen Uns zu Buß' und Glauben ein. 

6. O, wenn dieſes Buches Lehre Allen 
heilig, göttlich wäre, O wie würden ſie 
ſo frei! O wie würde rings auf Erden 
Nur ein Gottesgarten werden! O wie 
würde alles neu! 

7. Deiner Schuld Verſöhnung ſuche 
Gründlich jetzt in dieſem Buche; Hier nur 
findeſt du dein Heil! Menſchenwitz und 
Menſchenlehren Können nur dein Elend 
mehren, Dich betrügen um dein Teil. 

8. Sieh, aus dieſes Buches Lehre Strah— 
len Chriſti Macht und Ehre Und fein We⸗ 
ſen himmliſch klar. Wie in einem hellen 
Spiegel Siehſt du hier ſein göttlich Siegel, 
Daß er ſein wird, der er war. 

9. Dieſes Buch giebt treue Kunde Von 
dem ew'gen Gnadenbunde, Den Gott ſelbſt 
mit uns gemacht, Da der Sohn ſich hin— 
gegeben Und für uns zum neuen Leben 
Von den Toten aufgewacht. 

10. Alle ſollen ihm nun dienen, Allen 
it zum Heil erſchienen Er, der helle Mor: 
genſtern. Er iſt unſer Herr und Meiſter; 
Singt im Chor der guten Geiſter: Gloria 
ſei unſerm Herrn! Johann Rothen. 


Mel. Was mein Gott will ze. 
814. Mein Gott, du zeigſt dein An— 
geſicht In deines Wortes Spiegel; Das 
leuchtet uns als helles Licht, Als teures 
Pfand und Siegel. O heil'ger Geiſt, Dein 


U Vom Wort Gottes. 
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Wort ſelbſt weiſt, Daß du die Lehrer 
treibeſt, Weil du dies Wort An allem 
Ort Selbſt in die Herzen ſchreibeſt. 

2. Iſt dein Geheimnis tief und ſchwer, 
So giebt dein Wort doch Klarheit; Iſt die 
Vernunft gleich blind und leer, — Dein 
Wort führt in die Wahrheit, Lehrt, ſtraft, 
verbeut, Vollführt den Streit, — Die Trö⸗ 
ſtung iſt unzählig, — Giebt Himmelskraft 
Und Lebensſaft Und macht uns endlich 
ſelig. 

3. O Morgenſtern, o Himmelstau! O 
milder Frühlingsregen! O immer grüne 
Freudenau! In dir iſt Heil und Segen. 
Drum ſei gepreiſt, O heil'ger Geiſt, Für 
dieſe teuern Gaben! Ich will hinfort An 
dieſem Ort Mein Licht und Labſal haben. 

4. Bewahr mich, Herr, vor Menſchen⸗ 
tand, Vor falſcher Lehr' und Rotten; Laß 
Finſternis nicht in das Land, Laß uns des 
Worts nicht ſpotten, Daß man die Lehr' 
Nur laulich hör' Und doch darnach nicht 
thäte! Ja, ſtoße nicht Dies helle Licht 
Von ſeines Leuchters Stätte! 

5. Hilf, daß ich nicht wie Demas mich 

Von der Gemein' entferne, Nicht wie die 
Satten üppiglich Dein teures Wort ver— 
lerne! Des Neides Dorn, Des Hochmuts 
Zorn, Der Wolluſt Feuer dämpfe; Ach 
ſteh bei mir, Herr, wenn ich hier Mit 
Sünd' und Zweifel kämpfe! 
6. Erhalt uns, Herr, dein teures Wort 
Zu unſers Herzens Freude, Daß es uns 
ſchein am dunkeln Ort Und unſre See— 
len weide! Geiſt des Gebets, Du wollſt 
mich ſtets Dadurch im Glauben ſtärken; 
Gieb Beſſerung Und Züchtigung Zu allen 
guten Werken! 

7. Hilf mir dein Wort mit frohem 
Mut Vor aller Welt bekennen Und auch 
in Angſt und Trübſalsglut Es meine 
Tröſtung nennen! Die letzte Not Erfolgt 
im Tod. Laß mich auf Jeſum trauen! Wer 
in der Welt Sein Wort nur hält, Der 
wird den Tod nicht ſchauen. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe zc. 


815. Wort des Lebens, lautre Quelle, 
Die vom Himmel ſich ergießt! Lebenskräfte 
giebſt du jedem, Der dir Geiſt und Herz 
erſchließt, Der ſich wie die welke Blume, 
Die der Sonnenbrand gebleicht, Dürſtend 
von dem dürren Lande Zu der Quelle 
niederneigt. 
Knapp, Liederſchatz. 


2. Ohne dich — was iſt die Erde? Ein be⸗ 
ſchränktes, finſtres Thal. Ohne dich — was 
iſt der Himmel? Ein verſchloßner Freuden— 
ſaal. Ohne dich — was iſt das Leben? Ein 
erneuter finſtrer Tod. Ohne dich — was ift, 
das Sterben? Nachtgraun ohne Morgenrot. 

3. Wort des Lebens, du erleuchteſt, 
Doch erwärmſt du auch zugleich; Eine 
Hölle offenbarſt du, Aber auch ein Him- 
melreich. Furchtbar ſchreckeſt du die Sün⸗ 
der Aus der dumpfen, trägen Ruh'; Doch 
mit Liebe deckſt du wieder Jedes Büßers 
Fehle zu. 

4. Einen Richter lehrſt du fürchten, 
Der mit rechter Wage wägt, Doch auch 
einen Vater lieben, Der mit Langmut alle 
trägt; Einen Gott, der den geliebten Ein’- 
gen Sohn zum Opfer giebt, Der an ihm 
die Sünde richtet Und in ihm die Sün- 
der liebt. 

5. Wort des Lebens, wer dich höret, 
Dem verſprichſt du ew'ges Heil; Doch nur 
dem, der dich bewahret, Wird das Kleinod 
einſt zu teil. Nun ſo will ich dich bewah— 
ren, Schwert des Geiſtes, Gottes Wort! 
Hilf mir hier auf Erden ſtreiten Und die 
Kron' erwerben dort! Philipp Spitta. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 

816. Herr, dein Wort iſt unvergleich— 
lich, Menſchenworte taugen nicht; Seine 
Kraft wirkt immer reichlich, Gott erfüllet, 
was er ſpricht. Bricht der Himmel: dies 
beſtehet; Schnaubt die Hölle: dieſes bleibt; 
Wenn durchs Wort dies Rund vergehet, 
Fällt kein Jota, das er ſchreibt. 

2. Werte Schriften vom Erbarmen! 
Köſtlich Wort von Gottes Huld! Hier iſt 
Reichtum für die Armen Und ein Frei- 
brief für die Schuld; Hier iſt Balſam 
für die Wunden, Hier iſt Troſt für alle 
Not; Das giebt Nahrung den Geſunden, 
Lebenswaſſer für den Tod. 

3. Gott, wir danken deiner Gnade, Die 
uns ſolch ein Wort geſchenkt, Welches auf 


dem Lebenspfade Unſer Herz zum Him— 


mel lenkt. Laß es dir zum Lob geſchehen, 
Daß wir, wie dein Wort verheißt, Jetzo 
glauben, künftig ſehen Gott, den Vater, 
Sohn und Geiſt! Philipp Friedrich Hiller. 
Mel. O Gott, du frommer Gott ze. 
817. Wie lieblich iſt dein Wort! Es 


bringet lauter Freude, Es iſt mein größter 
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Troſt Und meine Seelenweide; Es iſt mein 
liebſter Schatz, Den ich auf Erden hab', 
Der mich erquicken ſoll, Bis man mich 
trägt ins Grab. 

2. Dein Wort, Herr, iſt mein Licht, 
Das mir den Weg recht zeiget Und mich 
beſtraft, wenn ſich Mein Fuß zum Irrweg 
neiget. Ich glaub' nach dieſem Wort Und 
leb' nach dieſem Wort, — Dann bringt 
mich dieſes Licht Auch an den Freuden— 
ort. 

3. Es iſt mein Honigſeim, Womit ich 
mich erlabe, Wenn ich viel Bitterkeit In 
meinem Herzen habe. Wie fü iſt's meiner 
Seel', Wenn ſie in Trübſal ſteckt, Wenn 
ihr des Troſtes Quell Im Wort wird 
aufgedeckt! 

4. Dein Wort, Herr, iſt mein Schatz, 
Groß über alle Schätze, Daran ich mich 
allein In Not und Tod ergötze; Den 
Schatz raubt mir kein Feind Und keiner 
Feinde Liſt, Weil er gar wohl verwahrt 
In meinem Herzen iſt. 

5. Ob Gold und Silber ſich Ein eit— 
ler Geiſt erwähle: Viel lieber iſt dein 
Wort Der gottgelaßnen Seele. Wenn 
man dein Wort und Gold Ihr ſtellet vors 
Geſicht, So greift ſie nach dem Wort, Be⸗ 
gehrt des Goldes nicht. 

6. Ratsleute ſuchen die, Die ſchwer 
im Zweifel ſtehen; Dieſelben ſind dein 
Wort, Dahin pfleg' ich zu gehen. Frag' 
ich: was thu' ich jetzt? Geht's übel oder 
wohl? So zeiget mir dein Wort, Was ich 
erwählen ſoll. 

7. Nach dieſem Lebenswort Will ich 
einher nun gehen; Es ſoll mein Leitſtern 
ſein, Ja, darnach will ich ſehen. Wozu 
mich's immer weiſt, Das thu' ich unge— 
ſcheut Und meid' mit allem Fleiß Das, 
was es mir verbeut. 

8. Ach Herr, nimm nicht hinweg Das 
Wort von meinem Munde; Ach laß es 
ſein mein Troſt Bis in die Todesſtunde! 
Wann ſich mein Mund zuſchleußt, Nimmt 
keine Speis mehr ein, So laß dein lie— 
bes Wort Der Seele Speiſe ſein! 

9. So hab' ich Unterricht In meinem 
ganzen Leben; So hab' ich Troſt, wann 
ich Soll meinen Geiſt aufgeben; Und was 
dein Wort verſpricht In dieſer Gnadenzeit, 
Herr, das erlang' ich dort In deiner Herr— 
lichkeit. 


Johann Friedrich Starck. 


IJ. Vom Wort Gottes. 


Eigene Melodie. 
818. Dies ſind die heil'gen zehn Ge⸗ 
bot', Die uns gab unſer Herre Gott Durch 
Moſen, ſeinen Diener treu, Hoch auf dem 
Berg Sinai. Kyrieleis! 

2. Ich bin allein dein Gott und Herr, 
Kein' Götter ſollſt du haben mehr; Du 
ſollſt mir ganz vertrauen dich, Von Her⸗ 
zensgrund lieben mich. Kyrieleis! 

3. Du ſollſt nicht führen zu Unehrn 
Den Namen Gottes, deines Herrn; Du 
ſollſt nicht preiſen recht noch gut, Als was 
Gott ſelbſt redt und thut. Kyrieleis! 

4. Du ſollſt heil'gen den ſieb'nten Tag, 
Daß du und dein Haus ruhen mag; Du 
ſollſt von dein'm Thun laſſen ab, Daß 
Gott ſein Werk in dir hab'. Kyrieleis! 

5. Du ſollſt ehr'n und gehorſam ſein 
Dem Vater und der Mutter dein; Und wo 
dein' Hand ihn'n dienen kann, So wirſt 
du langs Leben han. Kyrieleis! 

6. Du ſollſt nicht töten zorniglich, Nicht 
haſſen, noch ſelbſt rächen dich, Geduld ha- 
ben und ſanften Mut Und auch dem Feind 
thun das Gut’. Kyrieleis! 

7. Dein' Eh' ſollſt du bewahren rein, 
Daß auch dein Herz kein' andre mein', 
Und halten keuſch das Leben dein Mit 
Zucht und Mäßigkeit fein. Kyrieleis! 

8. Du ſollſt nicht ſtehlen Geld noch Gut, 
Nicht wuchern jemands Schweiß noch Blut; 
Du ſollſt aufthun dein’ milde Hand Den 
Armen in deinem Land. Kyrieleis! 

9. Du ſollſt kein falſcher Zeuge ſein, 
Nicht lügen auf den Nächſten dein; Sein’ 
Unſchuld ſollſt auch retten du Und ſeine 
Schand' decken zu. Kyrieleis! 

10. Du ſollſt deins Nächſten Weib und 
Haus Begehren nicht, noch etwas draus. 
Du ſollſt ihm wünſchen alles Gut’, Wie 
dir dein Herz ſelber thut. Kyrieleis! 

11. Die Gebot' all' uns geben ſind, 
Daß du dein Sünd', o Menſchenkind, Er⸗ 
kennen ſollſt und lernen wohl, Wie man 
vor Gott leben ſoll. Kyrieleis! 

12. Das helf' uns der Herr Jeſus Chriſt, 
Der unſer Mittler worden iſt. Es iſt mit 
unſerm Thun verlorn, Verdienen doch 


eitel Zorn. Kyrieleis! 
Martin Luther. 


Mel. 


819. Dies ſind die heil'gen zehn Ge⸗ 


Vom Himmel hoch, da komm' ich her ze. 


bot', Wie ſie uns Gott verkläret hat Durch 


I. Vom Wort Gottes. 


Moſen und ſein'n lieben Sohn. Schau, 
Menſch, daß du darnach magſt thun! 

2. Nichts bet an denn nur einen Gott, 
Gott, dem dien und halt ſein' Gebot', 
Auf ihn ſetz deine Zuverſicht Und täuſche 
dich mit Bildern nicht. 

3. Gottes Namen, auch Wort und Lehr', 
Mißbrauch nicht wider ſeine Ehr'; Treib 
nicht damit Leichtfertigkeit, Denn er be— 
ſtraft's mit ew'gem Leid. 

4. Den Sabbath, den er ſich geweiht, 
Den Tag der Gnad' und Seligkeit, Bring 
in dem Willen Gottes zu, Denn er iſt dei— 
nes Heilands Ruh'. 

5. Dein' Eltern halt vor Gott in Ehr', 
Sei fromm und folge guter Lehr'; Ber: 
acht auch dein'n Seelſorger nicht Noch den, 
der deinen Leib verficht. 

6. Vergeuß doch nicht unſchuldig Blut, 
Trag keinen Zorn in deinem Mut; Die 
Zung' regier in deinem Mund, Daß ſie 
kein reines Herz verwund'. 

7. Fleuch Unzucht und Eh'brecherei, All' 
grob' und feine Buhlerei, Fraß, Wolluſt, 
Weltſinn, ſtolzen Schein: Ihr End' iſt 
nichts denn Höllenpein. 

8. Sieh, daß du nicht ſtiehlſt Geld noch 
Gut, Noch wucherſt jemands Schweiß und 
Blut, Vielmehr mit Treue dich ernährſt 
Und nicht das Deine ſchlecht verzehrſt. 

9. Falſch Zeugnis gieb an keinem Ort, 
Red immer ein wahrhaftig Wort; Was 
du nicht weißt, davon ſchweig ſtill; Leug 
keinem Menſchen je zu Will. 

10. Begehr auch nicht in deinem Mut 
Unordentlich deins Nächſten Gut, Nicht 
Haus noch Weib, Knecht, Vieh und Geld; 
Er iſt wie du in dieſer Welt. 

11. Was du nicht willſt, daß er dir thu', 
Das füge du auch ihm nicht zu; Und was 
du Guts von ihm begehrſt, Das ſieh, daß 
du ihm auch gewährſt. 

12. Da haſt du, Menſch, die zehn Ge— 
bot’! Daraus erkenne deine Not, Wiſſ' 
auch, daß ſie niemand vor Gott, Denn 
Chriſtus nur, erfüllet hat. 

13. Und dieſem glaub aus Herzens— 
grund Und gieb dich ihm in ſeinen Bund, 
So giebt er dir auch, was er hat, Und macht 
rechtfertig dich vor Gott. Michael Weiße. 


Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 


820. Wort des höchſten Mundes, En- 


gel unſers Bundes, Wort, du warſt nie 
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ſtumm! Bald, da wir gefallen, Ließeſt . 
du erſchallen Evangelium, Eine Kraft, 
Die Glauben ſchafft, Eine Botſchaft, die 
zum Leben Uns von dir gegeben. 

2. Was dein Wohlgefallen Vor der 
Zeit uns allen Feſt beſtimmet hat; Was 
die Opferſchatten Vorgebildet hatten, Das 
vollführt dein Rat. Was die Schrift Ver: 
ſpricht, das trifft Alles ein in Jeſu Na- 
men Und iſt Ja und Amen. 

3. Alles iſt vollendet: Jeſu Gnade wen- 
det Alle Straf’ und Schuld; Jeſus iſt ge— 
ſtorben, Jeſus hat erworben Alle Gnad' 
und Huld. Auch iſt dies Fürwahr gewiß: 
Jeſus lebt in Preis und Ehre. O er— 
wünſchte Lehre! 

4. Uns in Sünde Toten Machen Jeſu. 
Boten Dieſes Leben kund; Lieblich ſind 
die Füße, Und die Lehren ſüße, Teuer tft 
der Bund. Aller Welt Wird vorgeſtellt 
Durch der guten Botſchaft Lehre, Daß 
man ſich bekehre. 

5. Kommt, zerknirſchte Herzen, Die in 
bittern Schmerzen Das Geſetz zerſchlug; 
Kommt zu deſſen Gnaden, Der, für euch 
beladen, Alle Schmerzen trug! Jeſu Blut 
Stärkt euern Mut; Gott iſt hier, der euch 
geliebet Und die Schuld vergiebet. 

6. Dieſer Grund beſtehet; Wann die 
Welt vergehet, Fällt er doch nicht ein. 
Darauf will ich bauen, So ſoll mein Ver: 
trauen Evangeliſch ſein. Auch will ich 
Nun würdiglich In der Kraft, die mir ge— 
geben, Evangeliſch leben. 

7. Jeſu, deine Stärke Schaffet dieſe 
Werke; Stehe du mir bei! Nichts kann 
mich nun ſcheiden; Hilf denn, daß mein 
Leiden Evangeliſch ſei! Laß auch mich 
Dereinſt auf dich Als ein Kind, mit dir 
zu erben, Evangeliſch ſterben! 


Heinrich Cornelius Hecker. 


Mel. 


821. Wohl dem, der Jeſum liebet 
Und deſſen Himmelswort! Nie, nie wird 
der betrübet Von Satans Liſt und Mord. 
Wo Jeſus ſich befindet, Da ſtehet alles 
wohl; Wer ſich auf Jeſum gründet, Der 
lebet lebensvoll. 

2. Biſt du vielleicht verirret Vom rech— 
ten Lebensport; Hat dich die Welt ver— 
wirret: Komm, hier iſt Gottes Wort! 
Das wird dir klärlich weiſen Die rechte 


Herzlich thut mich verlangen zc. 
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Lebensbahn, Darauf du müſſeſt reiſen, 
Wenn du willſt himmelan. 

3. Biſt du vielleicht betrübet, Und wirſt 
du fort und fort Durch Kreuz und Not 
geübet: Komm, hier iſt Gottes Wort! 
Dies wird dein Herz erquicken, Daß, wenn 
gleich Höll' und Welt Dich wollten unter— 
drücken, Du doch behältſt das Feld. 

4. Haſt du dich laſſen blenden, So daß 
bald hier bald dort Du tappeſt an den 
Wänden: Komm, hier iſt Gottes Wort! 
Dies macht, daß auch die Blinden Zum 
wahren Lebensſteg Sich wieder können 
finden Von ihrem finſtern Weg. 

5. Und wirſt du auch geführet Zum 
bangen, finſtern Ort, Wo nur der Tod re— 
gieret: Komm, hier iſt Gottes Wort! 
Dies iſt der Stab und Stecken; Mit die 
ſem kannſt du dich Vor Satans Trug und 
Schrecken Beſchützen mächtiglich. 

6. Hilf, Jeſu, daß ich liebe Dein ſelig— 
machend Wort Und ſtets darin mich übe; 
Hilf, liebſter Seelenhort, Daß ich's in 
meinem Herzen Bewahr' durch deine Huld, 
Damit in Kreuz und Schmerzen Es Frucht 
bring' in Geduld! 


Anna Sophia, Landgräfin von Heſſen-Darmſtadt. 


Mel. Es iſt das Heil uns kommen her zc. 


(Luk. 8, 415) 


822. Wir Menſchen ſind zu dem, o 
Gott, Was geiſtlich iſt, untüchtig; Dein 
Weſen, Wille und Gebot Iſt viel zu hoch 
und wichtig. Wir wiſſen's und verſtehen's 
nicht, Wenn uns dein göttlich Wort und 
Licht Den Weg zu dir nicht zeiget. 

2. Drum ſind vor Zeiten ausgeſandt 
Propheten, deine Knechte; Sie machten 
deinem Volk bekannt Dein Heil und deine 
Rechte. Zuletzt iſt ſelbſt dein eigner Sohn, 
O Vater, von des Himmels Thron Ge— 
kommen, uns zu lehren. 

3. Für ſolches Heil ſei, Herr, gepreiſt; 
Laß es uns niemand rauben Und gieb uns 
deinen guten Geiſt, Daß wir dem Worte 
glauben, Daß wir's annehmen jederzeit 
Mit Sanftmut, Ehrfurcht, Lieb' und Freud' 
Als Gottes, nicht der Menſchen! 

4. Hilf, daß der loſen Spötter Schar 
Uns nicht vom Wort abwende! Denn ihr 
Geſpött ſamt ihnen gar Mit Schrecken 
nimmt ein Ende. Gieb du ſelbſt deinem 
Donner Kraft, Daß deine Lehre in uns 
haft“ Und reichlich bei uns wohne! 


5. Der Sam' am Wege wird ſofort 
Vom Teufel weggenommen; Auf Fels und 
Steinen kann das Wort Niemals zum 
Wurzeln kommen; Und wenn es unter 
Dornen fällt Der Sorg' und Wolluſt die⸗ 
ſer Welt, So muß es bald erſticken. 

6. Ach hilf, Herr, daß wir werden 
gleich Allhier dem guten Lande Und ſei'n 
an guten Werken reich In unſerm Amt 
und Stande, Viel Früchte bringen in Ge⸗ 
duld, Bewahren deine Lehr’ und Huld In 
feinem, gutem Herzen! 

7. Eröffne, Herr, uns Ohr und Herz, 
Dein Zeugnis recht zu faſſen, Daß wir's 
in Freuden und im Schmerz Nicht aus 
dem Herzen laſſen! Laß uns nicht Hörer 
nur allein, Nein, Thäter auch des Wortes 
ſein, Frucht hundertfältig bringen! 

8. Dein Wort, o Herr, laß allweg ſein 
Die Leuchte unſern Füßen; Erhalt es bei 
uns klar und rein, Hilf, daß wir draus 
genießen Kraft, Rat und Troſt in aller 
Not, Daß wir im Leben und im Tod Be⸗ 
ſtändig darauf trauen! 

9. Gott Vater, laß zu deiner Ehr' Dein 
Wort ſich weit ausbreiten; Hilf, Jeſu, daß 
uns deine Lehr' Erleuchten mög' und lei⸗ 
ten! O heil'ger Geiſt, dein göttlich Wort 
Laß in uns wirken fort und fort Troſt, 
Hoffnung, Lieb' und Glauben! 

David Denicke. 


Mel. Wann mein Stündlein vorhanden iſt ꝛc. 


2 (Luk. 8, 4—15) 

823. O Menſch, wie iſt dein Herz be: 
ſtellt? Hab Achtung auf dein Leben! Was 
trägt für eine Frucht dein Feld? Sind's 
Dornen oder Reben? Denn aus der Frucht 
kennt man die Saat, Auch wer das Land 
beſäet hat, Gott oder der Verderber. 

2. Iſt nun dein Herz gleich einem Weg 
Und gleich den harten Straßen, Da auf 
dem breiten Laſterſteg Die Vögel alles 
fraßen? — Ach prüfe dich! Es iſt kein 
Scherz; Steht's alſo um dein armes Herz, 
So biſt du zu beklagen. 

3. Iſt auch dein Herz von Felſenart, 
Verhärtet durch die Sünden, So iſt der 
Same ſchlecht verwahrt Auf ſolchen Felſen⸗ 
gründen. Ein Felſenſtein hat keinen Saft; 
Drum hat der Same keine Kraft, Zu 
ſproſſen und zu wachſen. 

4. Oft iſt das Herz auch dornenvoll, 
Mit Sorgen angefüllet, Oft lebet es in 
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Reichtum wohl; Da wird die Saat ver— 
hüllet, Ja ſie erſticket ganz und gar Und 
wird nicht einmal offenbar. Das iſt wohl 
zu beklagen! 

5. Doch iſt, gottlob! noch gutes Land 
Auf dieſer Welt zu finden, Das Gott, dem 
Herrn, allein bekannt, Da in des Herzens 
Gründen Der Same, den Gott eingelegt, 
Wohl hundertfältig Früchte trägt; Das 
ſind die rechten Herzen. 

6. Wer Ohren hat, der höre doch Und 
prüfe ſich ohn' Heucheln, Dieweil es heute 
heißet noch; Hier muß ſich keiner ſchmei— 
cheln. Die Zeit vergeht, das Ende naht; 
Fällt auf kein gutes Land die Saat, So 
mußt du ewig ſterben. 

7. Herr Jeſu, laß mein Herze fein Her: 
knirſchet und zerſchlagen, Damit der Same 
dring' hinein, Und laß ihn Früchte tragen, 
Die mir gen Himmel folgen nach, Da ich 
ſie finde tauſendfach! — Das wünſch' ich 


mit Verlangen. Laurentius Laurenti. 


Mel. Auf, auf, ihr Reichsgenoſſen ꝛc. 


824. Mein Jeſus hat den Namen, Daß 
er ein Sämann heißt, Der immer guten 
Samen Zu ſäen ſich befleißt. Und dieſer 
iſt ſein Wort, Das läßt er reichlich fallen; 
Doch fällt es nicht bei allen Auf einen 
guten Ort. 

2. Den hartgetretnen Wegen Gleicht 
vieler Menſchen Sinn; Da ſtreut er ohne 
Segen Den edeln Samen hin. Da fün- 
nen's allezeit Hinweg die Vögel rauben; 
So folget dann kein Glauben Und keine 
Seligkeit. 

3. Viel' Herzen ſind beſtellet Wie lauter 
Fels und Stein, Drauf wohl das Saat: 
korn fället, Doch wurzelt es nicht ein. Wie 
bald verdorrt der Saft, Wann heiß die 
Sonne glühet, Daß man ſie welken ſiehet! 
Ihr Glaub' iſt ohne Kraft. 

4. Viel' ſind ein Dornengarten, Darin 
das Korn erſtickt; Von Sorgen aller Arten 
Wird ſtets ihr Herz gedrückt, Von Luſt 
und Geldesſucht. Drum hören ſie vergebens 
Das teure Wort des Lebens Und bringen 
keine Frucht. 

5. Doch trifft man auch daneben Ein 
gutes Land noch an, Das hundertfältig 
geben Und Garben bringen kann. Wo 
man das Wort recht hört, Daß es im Her— 
zen bleibet Und feſte Wurzel treibet, Da 
wird die Frucht vermehrt. 
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6. Ach Herr, laß mein Gemüte Ein 
gutes Saatfeld ſein! Du ſtreuſt aus großer 
Güte Den edeln Samen ein Und willſt 
mit Ernſt die Frucht. So laß dein Wort 
gelingen Und ſolche Früchte bringen, Wie 
du ſie ſtets geſucht! 

7. Zerreiß mit deinem Pfluge Den 
hartgetretnen Weg Und wehr des Vogels 
Fluge, Der alles raubt hinweg; Erweiche 
Herz und Sinn Bis in die tiefſten Gründe, 
Daß nimmermehr ſich finde Ein ſteinern 
Weſen drin! 

8. Laß nicht die Saat erſticken Durch 
eitler Sorgen Dorn', Weil ſie ſo leicht er— 
drücken Des Wortes edles Korn; Pflanz 
mir Geduld ins Herz, So ſteigt in guten 
Tagen Und auch bei allen Plagen Mein 
Halm ſtets himmelwärts! 

9. Mach mich aus dürrem Sande Durch 
deines Wortes Kraft Zu einem guten 
Lande Auf meiner Pilgerſchaft! Dein Geiſt 
mein Sonnenlicht, Dein Blut mein Tau 
und Regen, Dann fehlt mir Frucht und 
Segen Bis hin zur Ernte nicht! 

Benjamin Schmolck. 


Mel. 


825. Guter Sämann, deine Gänge 
Sieht und ſpürt man weit und breit; Denn 
du haſt in großer Menge Deinen Samen 
ausgeſtreut. Ja es iſt beinah' kein Ort, 
Wo dein göttlich Lebenswort Unter uns 
ſeit alten Tagen Nicht wird reichlich vor— 
getragen. 

2. Aber ach, wie wenig Felder Nehmen 
dieſen Samen an; Und was finden ſich für 
Wälder, Wo man gar nicht pflügen kann! 
Dorn' und Hecken ſind der Ort, Wo das 
teure Lebenswort Im Gedränge muß er— 
ſticken Und ſich laſſen unterdrücken. 

3. Das am Wege wird zertreten, Und 
die Vögel freſſen's auf; Das auf harten 
Felſenbeeten, Das verdorrt und gehet 
drauf. — Doch es giebt noch gutes Land, 
Das durch deine Segenshand, Wann die 
Saat in Aehren dringet, Hundertfältig 
Früchte bringet. 

4. Jeſu, der du unſre Herzen Dir zum 
Ackerland beſtellt, Laß uns nicht dein Heil 
verſcherzen In der argen, blinden Welt! 
Laß uns wachſen und gedeihn Und mit 
Früchten dich erfreun! Ach, wer Ohren hatzu 
hören, Hör' und thu' nach deinen Lehren! 

5. Wehre du des Satans Liſten, Halt 


Jeſu, deine tiefen Wunden 2c. 
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uns wacker Geiſt und Sinn; Denn ſonſt 


nimmt er deinen Chriſten Schnell dein ſieht, 


4. Wer Ohren hat, der höre zu, Wer 
ſei treu im Leſen; Laßt euern 


Wort vom Herzen hin! Steure aller Sicher⸗[Herzen keine Ruh', Bis ihr durchs Wort 


heit, Daß wir uns zu jeder Zeit, Herr, im 
Glauben an dich halten Und in keiner Not 
erkalten! 

6. Reiße, wär' es auch mit Schmerzen, 
Uns der Weltluſt Dornen aus; Sonſt er— 
ſtickt die Saat im Herzen, Und nichts Gu— 
tes wird daraus! Ach, wo ſolche Felder 
ſind, Muß der Same gar geſchwind Durch 
des Unkrauts Macht erſterben, Und der 
Acker ſelbſt verderben! 

7. Jeſu, gieb, daß wir uns mühen, Dir 
ein gutes Land zu ſein, Wo die Keime 
nicht nur blühen In der Gnade Sonnen— 
ſchein, Sondern wo auch jedermann Nach 
der Blüte ſehen kann, Daß die Saat 
lebendig bleibet Und geſunde Früchte 
treibet! 

8. Laß es jedem Korn gelingen, Das 
in unſre Herzen fällt; Laß es tauſend 
Früchte bringen Mitten in der böſen Welt! 
Wo ein Herz in deinem Reich Sieht dem 
guten Felde gleich, Das entreiß der Welt 
behende Und erhalt es bis zum Ende! 

9. Endlich, Herr, wann wir auf Erden 
Nach der Zeiten ſchnellem Lauf Selbſt zu 
einem Saatkorn werden, Das die Felder 
nehmen auf, Ach ſo laß uns friedlich ruhn, 
Bis wir unſern Eintritt thun In die ſchö— 
nen Himmelsauen Und die Freudenernte 
ſchauen . Chriſtoph Pfeiffer. 


Mel. Es iſt das Heil uns kommen her ꝛc. 


826. Wie ſelig ift das Volk des Herrn, 
Daß er es ſelber lehret! Wie ſagt er uns 
ſo herzlich gern, Was Fried' und Heil ge— 
währet! Geſetz und Evangelium Erzählen 
beide ſeinen Ruhm Und leuchten unſern 
Seelen. 

2. Wie manches Volk, wie manches 
Land Liegt noch in Finſterniſſen, Die, 
was der Herr an uns gewandt, Nicht 
hören und nicht wiſſen! So danke doch, 
wer danken kann, Und bete den mit 
Jauchzen an, Der uns ſein Licht ge— 
geben. 

3. Erwache, Volk, und ſchlafe nicht, 
Die Wohlthat iſt zu teuer! Verächter frißt 
das Zorngericht Und ſtraft mit ew'gem 
Feuer. Wer ſeine Seele retten will, Der 
ſei begierig, ſanft und ſtill Und lerne gleich 
den Kindern. 


geneſen, 
Ja bis der Glaube Jeſum ſieht 
ſeine Gnade ſchmecket! 

5. Wer ſo das Wort zu Herzen faßt 
Und ſeine Seele weidet, Dem wird die 
Sündenluſt zur Laſt, Daß er ſie flieht und 
meidet. Er kennt und ſucht das höchſte 
Gut; Und was er ſelber glaubt und thut, 
Das lehrt er ſeine Kinder. 

6. Er ſchärft es ihren Seelen ein, Sein 
Mund fließt davon über; Ihm wird des 
Wortes Gnadenſchein Je länger deſto lie— 
ber. Am Tag, wann er die Arbeit thut, 
Und wann die Hand am Abend ruht, Iſt 
Jeſus ſeine Rede. 

7. Des Abends, wann er ſchlafen geht, 
Des Morgens, wann er wachet, Iſt ſein 
Geſpräch und ſein Gebet Von dem, was 
Jeſus machet. Das ſingt er ſeinem Hauſe 
vor Und öffnet ihm mit Luſt das Ohr, Zu 
hören und zu lernen. 

8. So bleibt ihm Jeſu Wort bekannt, 
Davon der Glaube lebet; Es wird ein 
Zeichen an der Hand, Das ſtets vor 
Augen ſchwebet, Ein Wort, das unvergeſſen 
bleibt, Wie das, was man an Thore 
ſchreibt Und an des Hauſes Pforten. 

9. Mein Vater, ſchenk mir ſolchen Sinn 
Und recht geſunden Glauben Und laß mir, 
der ich ſündig bin, Nicht dieſes Kleinod 
rauben; Ach ſchütte deinen Segen aus, 
Daß durch dein Wort mein ganzes Haus 
Im Glauben ſelig werde! 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Bis alle Sündennacht entflieht, 
Und 


Mel. 


827. Mein Herz iſt ſchon gewöhnet 
An Jeſu ſüßes Wort, Daß es darnach ſich 
ſehnet In jedem Stand und Ort. Das 
Beſte ſelbſt auf Erden Labt meine Seele 
nicht; Es muß erſt lieblich werden Durch 
das, was Jeſus ſpricht. 

2. Wann ich vom Schlaf erſtehe, Such’ 
ich dein Wort herfür, Und wann ich ſchla— 
fen gehe, So nehm' ich's auch mit mir. 
Mir ekelt am Beſuche, Der nur die Zeit 
verkürzt, Und auch an einem Buche, Das 
nicht ſein Geiſt gewürzt. 

3. Beim Trinken und beim Eſſen, Im 
Umgang und allein, Bleibt es mir unver⸗ 
geſſen, Es muß die Würze ſein. Wenn 


Valet will ich dir geben ꝛc. 


J. Vom Wort Gottes. 


ich was Bittres koſte, Und wenn die Seele 
krank, So wird es mir zum Troſte, Daß 
Jeſus Galle trank. 

4. Herr, läßt du mich erkranken, Sei 
dein Wort meine Ruh'; Aus dem ſprich 
in Gedanken Durch deinen Geiſt mir zu! 
Und unter deinen Worten Geh' mir die 
Seele aus. Was giebſt du mir erſt dorten 
In deines Vaters Haus! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Hüter, wird die Nacht der Sünden ꝛc. 


828. O wie iſt des Wortes Lehre, Die 
ich höre, Herr, aus deinem Mund, ſo 
rein! Deiner Heiligkeit Befehle Gehn der 
Seele Bis zum tiefſten Grund hinein. 

2. In den bloßen äußern Werken Iſt zu 
merken, Was den Schein nur geben kann; 
Aber damit deinen Willen Zu erfüllen, 
Wird noch weit nicht gnug gethan. 

3. Selbſt des Herzens tiefſtes Dichten 
Soll ſich richten, Wie es dein Geſetz be— 
fiehlt. Deiner Augen Blitze finden Da 
ſchon Sünden, Wo das Herz in Lüften 
ſpielt. 

4. Böſe Werke nicht nur laſſen, Son⸗ 
dern haſſen, Lautet an uns dein Geheiß; 
Wer nach dem Gebot will leben, Der 
muß ſtreben, Rein zu fein, mit heil' gem 
Fleiß. 

5. Siehſt du, daß die frömmſten See⸗ 
len Hier noch fehlen, Mache doch den 
Vorſatz rein, Daß fie deinem Willen wol- 
len, Wie ſie ſollen, Unverrückt gehorſam 
ſein! 

6. Dein Geſetz, Herr, läßt uns ſehen 
Und verſtehen Unſre Grundverdorbenheit, 
Daß wir ſuchen uns zu heilen Ohn' Ver— 
weilen Durch des Sohns Gerechtigkeit. 
7. Jeſu, ſieh mein Unvermögen! Nur 
dein Segen, Deine Huld heilt mich allein. 
Ja allein durch dein Verſühnen Kann ich 
grünen Und gerecht und ſelig ſein. 

8. Halt mich feſt in deiner Gnade, Daß 
ich grade Richte meinen Lauf zu dir; In 
den Wegen der Gebote Bis zum Tode 
Leite meinen Wandel hier! 


Mel. Jeſu, der du meine Seele ꝛc. 
(Pf. 19,812) 
829. Gott der Wahrheit und der Liebe, 
Dir ſei Lob und Ruhm gebracht, Daß 
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man uns dein Wort beſchriebe, Das die 
Seelen ſelig macht. Lehre ſelbſt mich herz- 
lich danken, Schließ in meines Herzens 
Schranken Dieſen deinen teuern Schatz, 
Als in einen Sammelplatz! | 

2. Nichts gleicht unſers Herrn Geſetzen; 
Sie ſind ohne Wandel rein, Sie erquicken, 
ſie ergötzen, Sie beleben in der Pein. 
Herr, dein Zeugnis, das ich preiſe, Iſt 
gewiß, macht Thoren weiſe; Ja, es iſt 
des Herrn Befehl Richtig und erfreut die 
Seel'. 

3. Die Gebote Gottes taugen (Denn 
ſie ſtammen aus dem Licht), Zu erleuchten 
unſre Augen, Wirken Troſt und Zuver⸗ 
ſicht. Wer ſie übet, den begleiten Sie in 
alle Ewigkeiten; Gottes Recht an ſeinen 
Knecht Iſt wahrhaftig und gerecht. 

4. Gottes Recht kann nichts erreichen; 
Dieſes ungeſchaffne Licht Iſt mit gar 
nichts zu vergleichen, Mit dem feinſten 
Golde nicht. Seiner lebensvollen Süße 
Gleichen keine Honigflüſſe, Und dein Knecht 
wird froh davon; Wer es hält, hat großen 
Lohn. 

5. Höchſter, dein Gebot iſt helle, Dein 
Gebot, das ewig heißt; Es iſt aller Weis⸗ 
heit Quelle, Die aus dieſem Brunnen 
fleußt. Wer es liebt mit reinen Trieben, 
Den wird Gott auch wieder lieben; Hält 
man es von Herzen wert, So wird Gott 
dadurch geehrt. 

6. Dieſes iſt das Buch des Bundes, 
Mit dem höchſten Gott gemacht; Dies 
ſind Worte ſeines Mundes, Durch die 
Menſchen vorgebracht. Hier iſt Weisheit 
ausgefloſſen, Von dem Himmel ausge— 
goſſen; Ja, hier ſtrömet voll und hell 
Aller Seligkeiten Quell. 

7. Niemals lernt ein Menſch auf Erden 
Sich an dieſer Weisheit ſatt, Und der 
Menſch wird nimmer werden, Welcher ſie 
ergründet hat; Denn der Sinn von Gottes 
Lehre Iſt viel tiefer als die Meere, Daß 
man eh' den Abgrund mißt, Als ſein Wort 
ergründlich iſt. 

8. Herr, für dieſe hohen Gaben, Die 
dein armes Kind nicht wert, Sollſt du 
Dank und Ehre haben, Bis dein Ruhm 
ſich ewig mehrt. Vater, der den Sohn uns 
giebet, Sohn, der bis zum Tod geliebet, 
Geiſt der Kraft in unſerm Streit, Sei 
gelobt in Ewigkeit! 


Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 
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Mel. Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen ꝛc. 


830. Treuſter Meiſter, deine Worte 
Sind die rechte Himmelspforte; Deine 
Lehren ſind der Pfad, Der uns führt zur 
Gottesſtadt. 

2. O wie ſelig, wer dich höret, Wer 
von dir will ſein gelehret, Wer zu jeder 
Zeit und Stund Schaut auf deinen treuen 
Mund! 

3. Sprich doch ein in meiner Seele, 
Gieb ihr Weiſung und Befehle; Lehr ſie 
halten bis zum Tod Deiner Liebe ſanft 
Gebot! 

4. Hilf mir mich im Lieben üben Und 
Gott über alles lieben; Meinen Nächſten, 
gleich wie mich, Laß mich lieben inniglich! 

5. Lehr mich heilige Gebärden, Laß mir 
deine Demut werden; Geuß mir deine 
Sanftmut ein, Laß mich klug in Einfalt 
ſein! 

6. Alſo werd' ich mich verbinden Ganz 
mit dir und Ruhe finden; Alſo werd' ich 
in der Zeit Sein gelehrt zur Ewigkeit. 
Johann Scheffler. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


831. Herr, dein Wort, die edle Gabe, 
Dieſes Gold erhalte mir! Denn ich zieh' 
es aller Habe Und dem größten Reichtum 
für. Wenn dein Wort nicht mehr ſoll gel— 
ten, Worauf ſoll der Glaube ruhn? Mir 
iſts nicht um tauſend Welten, Aber um 
dein Wort zu thun. 

2. Hallelujah! Ja und Amen! Herr, 
du wolleſt auf mich ſehn, Daß ich mög' in 
deinem Namen Feſt bei deinem Worte ſtehn. 
Laß mich eifrig ſein befliſſen, Dir zu die— 
nen früh und ſpat Und mich ſtets zu deinen 
Füßen Sitzen, wie Maria that! 


Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 


832. Herr, du wolleſt lehren! Mich 
verlangt zu hören, Was mein Schöpfer 
will. Ich will deine Gaben Stets im 
Munde haben Und nie ſchweigen ſtill. Fort 
und fort Soll mir dein Wort, Weil es 
recht iſt und mein Leben, Auf der Zunge 
ſchweben. 

2. Sende mir ohn' Ende Beiſtand dei— 
ner Hände, Denn ich hab' erwählt, Was 
dein Mund befiehlet; Mein Verlangen 
zielet Auf dein Heil. Mir fehlt Zwar 
nicht Luſt In meiner Bruſt, Deiner 
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Satzung nachzudringen, Aber das Voll— 
bringen. 

3. Nun, du kannſt es geben; Laß die 
Seele leben, Daß ſie lobe dich! — Laß 
in mir erſterben, Was nur zum Verderben 
Scheidet dich und mich. Dein Wort ſei 
Mir Arzenei; Deine Heldenhand, die rechte, 
Helfe deinem Knechte! 

4. Suche mit Erbarmen Deinen Knecht, 
den Armen, Der noch ganz verwirrt! 
Schau, wie ohne Weide Noch auf dürrer 
Heide Manches Schäflein irrt! Hier bin 
ich: Ach finde mich, Der nicht mehr will 
unterlaſſen, Dein Gebot zu faſſen! 


Erasmus Finx, genannt Francisci. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden zc. 


833. Teures Wort aus Gottes Munde, 
Das mir lauter Segen trägt, Dich allein 
hab' ich zum Grunde Meiner Seligkeit ge⸗ 
legt; In dir treff' ich alles an, Was zu 
Gott mich führen kann. 

2. Will ich einen Vorſchmack haben Bon. 
des Himmels Seligkeit, So kannſt du 
mich herrlich laben, Weil bei dir der Tiſch 
bereit, Der mir lauter Manna ſchenkt, 
Mich mit Lebenswaſſer tränkt. 

3. Du, mein Paradies auf Erden, Schließ 
mich ſtets im Glauben ein; Laß mich täg⸗ 
lich klüger werden, Daß dein heller Gna— 
denſchein Mir bis in die Seele dringt 
Und die Frucht des Lebens bringt! 

4. Geiſt der Gnaden, der im Worte 
Mich an Gottes Herze legt, Oeffne mir 
des Himmels Pforte, Daß mein Geiſt hier 
recht erwägt, Was für Schätze Gottes Hand 
Durch ſein Wort ihm zugeſandt! 

5. Laß mich ſtets in dieſen Schranken 
Sonder eitle Sorgen ſein; Schließe mich 
mit den Gedanken In ein ſtilles Weſen 
ein, Daß die Welt mich gar nicht ſtört, 
Wenn mein Herz dich reden hört! 

6. Gieb dem Saatkorn einen Acker, Der 
die Frucht nicht ſchuldig bleibt; Mache mir 
die Augen wacker, Und was hier dein 
Finger ſchreibt, Präge meinem Herzen 
ein, Laß den Zweifel ferne ſein! 

7. Was ich leſe, laß mich merken; Was 
du ſagſt, das laß mich thun. Wird dein 
Wort den Glauben ſtärken, Laß es nicht 
dabei beruhn, Sondern gieb, daß auch da— 
bei Ihm das Leben ähnlich ſei! 

8. Hilf, daß alle meine Wege Nur nach 
dieſer Richtſchnur gehn! Was ich hier zum 


e 
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Grunde lege, Müſſe wie ein Felſen ſtehn, 


Daß mein Geiſt auch Rat und That In 
den größten Nöten hat. 

9. Laß dein Wort mir einen Spiegel 
In der Nachfolg' Jeſu ſein; Drücke drauf 
ein Gnadenſiegel, Schließ den Schatz im 
Herzen ein, Daß ich feſt im Glauben ſteh', 
Bis ich dort zum Schauen geh'! — 

Benjamin Schmolck. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte ıc. 


834. Halte, was du haſt empfangen, 
O du teu'r erkaufter Chriſt! Es find Get: 
ſter ausgegangen, Die durch ihre ſchnöde 
Lift Dich von deinem guten Herrn Füh: 
ren, dir den Morgenſtern Nehmen oder 
dunkel machen. Ach, es iſt hier Zeit zu 
wachen! 

2. Wach und laß dich nicht bethören, 
Weil's dein Seelenheil betrifft! Wenn du 
wirſt die Lügner hören, Tötet dich ihr 
Höllengift. Darum ſei nicht länger blind, 
Schlag es ja nicht in den Wind, Als ſei 
wenig dran gelegen, Ob du gehſt auf fal— 
ſchen Wegen! 

3. Sonſt doch willſt du überlegen, Ob 
du biſt auf rechter Bahn, Wem du folgſt 
auf deinen Wegen, — Und das iſt gar 
wohl gethan. Aber wenn durch dieſe Welt 
Klüglich du den Lauf beſtellt, Warum 
willſt du hier erkalten, Recht den Himmels— 
weg zu halten? 

4. Recht den Himmelsweg zu halten, 
Fordert Gott und Nüchternheit; Denn die 
Wahrheit iſt zerſpalten Von den Lügnern 
dieſer Zeit. Bleib bei Gottes Worten 
ſtehn, Dann wirſt du nicht irre gehn; 
Dann weißt du zu unterſcheiden, Was zu 
nehmen, was zu meiden! 

5. Lerneſt du dann unterſcheiden Reinen 
Weizen von der Spreu, Wahre Chriſten 
von den Heiden, Echte Kraft vom Thoren— 
ſchrei, Eſſig von uraltem Wein, Himmels— 
licht von Lügenſchein, Nun, dann flieh vor 
ſolchen Dingen, Die uns Irrtum wollen 
bringen! 

6. Schau, der Chriſtenheit Bethörer, Die 
vom alten Glauben gehn, Stellen ſich als 
fromme Lehrer, Suchen hoch und feſt zu 
ſtehn. Aber ſieh, der Teufel auch Aeffet 
nach des Lichtes Brauch; Doch iſt er dem 
Wort zuwider. Gottes Wort, das ſchlägt 
ihn nieder! 


7. Was des Herrn Wort läuft zuwider, 
Was im Tode nicht hält Stich, Womit 
Jeſu Chriſti Glieder Nicht zu tröſten wiſſen 
ſich; Was verlieret ſeinen Schein, Wenn 
es auf dem Probeſtein Nach der Schrift 
wird unterſuchet, — Solche Lehre ſei ver— 
fluchet! 

8. Käm' ein Engel aus der Höhe Und 
verfälſchte dir das Wort: Gottes Wort, 
das ruft ihm: Wehe! — Treib mit Gottes 
Wort ihn fort! — Bring zurecht, o treuer 
Hirt', Alles, was ſich hat verirrt; Pflanze, 
ſtärke, gründe, mehre Deine Kirch' und 
reine Lehre! Fru) Bog 


Mel. Von Gott will ich nicht laſſen ac. 


835. Gott, die dein Wort verwerfen, 
Verwirfſt du wiederum; Du weißt dein 
Recht zu ſchärfen Bei deinem Heiligtum. 
Du giebſt ein Wort zum Heil Und ſendeſt 
Friedensboten; Doch läßt du dich nicht 
ſpotten Von deinem Gegenteil. 

2. Bewahr mich, Herr, in Gnaden Vor 
ſolchem argen Sinn, Daß ich nicht, mir 
zum Schaden, Des Worts Verächter bin! 
Dein Wort bleibt ewiglich. Verflucht ſind 
alle Seelen, Die deiner Rechte fehlen; 
Du trittſt ſie unter dich. 

3. Laß dein Wort in mir bleiben Und 
in mir fruchtbar ſein; Will die Vernunft 
ſich ſträuben, So pflanz mir Glauben 
ein! Laß mir dein Wort zum Licht, Zum 
Honig in Beſchwerden, Zum Schatz im 
Mangel werden, Zur Schutzſchrift im 
Gericht! 

4. Mein Lied in Trauerzeiten, Mein 
Ruhm bei allem Spott, Mein Schwert in 
hartem Streiten Sei mir dein Wort, 
mein Gott! Auf ſolches ſterbe ich Und 
dringe mit dem Worte Auch durch des 
Todes Pforte Und lebe ewiglich. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. 


836. Wie Schafe fröhlich weiden, So 
weidet ſich mein Geiſt; Das Wort leſ' ich 
mit Freuden, Das mich mit Manna ſpeiſt. 
Und kann ich's nicht oft hören, Weil ich 
gebunden bin, So wollſt du, Herr, mich 
lehren, Erleuchten meinen Sinn. 

2. Wie jener auf dem Wagen Vom 
Lamme Gottes las, So laß mich leſend 
fragen: Glaub' und verſteh' ich das? Wie 
dort einſt auf dem Wege Der Jünger 
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Herz entbrannt, So mad) auch mein Herz 
rege Durch himmlischen Verſtand! 

3. Laß deines Wortes Kräfte Mich 
immer mehr erfreun; Laß es mein Haupt⸗ 
geſchäfte Zu allen Zeiten ſein, Dein Wort 
zu wiederholen, So wird mir täglich ſüß 
Sowohl, was Gott befohlen, Als was er 
mir verhieß! Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. Dies iſt der Tag, den Gott gemacht ꝛc. 
837. Nur Jeſus ift der Kern der Schrift, 
Auf den ihr ganzer Umfang trifft; Die 
Schrift, bis er der Welt erſchien, Und bis 
er kommt, zielt ganz auf ihn. 

2. Was aller Grimm der Hölle ſchäumt, 
Was aller Witz der Menſchen träumt, Sit 
ſchwache Macht und leerer Wahn, Weil 
nichts ſein Werk ihm tilgen kann. 

3. Er bleibet doch der Kirche Haupt, 

Er macht doch ſelig, wer ihm glaubt; Er 
iſt doch Richter aller Welt, Die nichts auf 
ſeine Worte hält. 
4. Ihr Feinde, widerſtrebt dem Wort! 
Es ſteht und ſiegt und wirkt noch fort; 
Ihr Gläubigen, hängt feſt daran, Weil 
dies euch ſelig machen kann! 

5. Schreib, Jeſu, ſelbſt dein Wort in 
mich! Bleibt dies in mir, ſo kenn' ich dich. 
Wer dich erkennt, wird nicht zu Spott; 
Wer dich nicht hat, hat keinen Gott. 

6. Durchs Wort verkläret dich dein 
Geiſt, — Daß unſer Herz erleuchtet heißt, 
— Wie du auf Erden für uns littſt Und 
in dem Himmel für uns bittſt. 

7. In dir, Herr Jeſu, fehlt mir's nicht; 
Eh' bricht mein Herz, als dein Wort bricht, 
Daß, wer an dich glaubt, ſelig ſei; Dies 
macht im Tod vom Tode frei. 

8. Auf dein Wort ſterb' ich troſtesvoll, 
Dieweil ich auferſtehen ſoll; O da wird 
herrlich offenbar, Du ſeiſt der Herr, dein 
Wort ſei wahr! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Womit ſoll ich dich wohl loben = 
838. Wenn ich, Herr, dein Wort nicht 
hätte, Ging' ich tiefbetrübt einher, Säh' 
auf jeder Lebensſtätte Nur der Sorgen 
dunkles Heer, Fände nirgends Ruh' hie— 
nieden, Würde bald im Kampf ermüden; 
Vor der Sehnſucht heißem Blick Stürzte 
ſchnell das ſchönſte Glück. 

2. Denn dein Wort allein iſt Leben 
Und ſchließt mir den Himmel auf; Kräftig 
kann es mich erheben, Geht durch Nacht 
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der Pilgerlauf. Eine Sonne, die mir 
lachet, Wenn mich ſonſt nichts fröhlich 
machet, Strahlt ſo hell aus deinem Wort, 
Giebt mir Licht am dunkeln Ort. 

3. Nie durchforſcht mein Geiſt vergebens 
Dieſen großen Himmelsſchatz; Er zeigt mir 
den Born des Lebens, Zeigt im Kampf 
mir einen Platz, Auf dem ſiegreich und 
geborgen Ich kann gehn zum ew'gen Mor— 
gen, Auf dem ich voll Gottvertraun Got— 
tes Hilfe kann erſchaun. 

4. Aus ihm ſpricht zu meinem Herzen 
Göttlichgroß der Menſchenfreund, Der 
bei den geheimſten Schmerzen Mir ſo hehr 
und hold erſcheint, Der mit innigem Er⸗ 
barmen Eilt, mich hilfreich zu umarmen, 
Der mein Ein und Alles iſt Und mein 
ewig nicht vergißt. 

5. Wenn die bange Nacht der Sünden 
Grauenvoll das Herz erfüllt, Läßt der 
Himmelsſchatz mich finden Tröſtung, die 
die Seele ſtillt. Wenn ich zittre, wenn ich 
zage, Wenn in großem Leid ich klage, Tönt 
aus ihm voll Zuverſicht: „Glaube feſt, ver⸗ 
zage nicht!“ 

6. Drücken Armut mich und Schmerzen, 
Bin von allen ich verkannt, Duld' ich es 
mit ſtillem Herzen, Denn mir iſt dein Wort 
genannt: „Ich bin Führer deiner Sache, 
Mein iſt Hilfe, Recht und Rache!“ — 
Dieſes Wort, dem ich geglaubt, Richtet 
auf mein müdes Haupt. 

7. Herr, nimm alles; — nur geh' nim⸗ 
mer Mir dein Wort aus meinem Sinn! 
Bleicht des Weltglücks nicht'ger Schimmer, 
Giebt mir's himmliſchen Gewinn. In des 
letzten Kampfes Stunden Hält es mich 
mit dir verbunden, Reißt vom Irdiſchen 
mich los, Führet mich in deinen Schoß. 

Emanuel Chriſtian Gottlieb Langbecker. 


Mel. Mache dich, mein Geiſt, bereit ꝛc. 

(Matth. 13, 12) 

839. Wer da hat, dem giebt man doch, 
Daß er Fülle habe; Wer nicht hat, dem 
nimmt man noch Die verſäumte Gabe. 
Siehe du, Seele, zu: Haft du was ge: 
wonnen? Oder iſt's zerronnen? 

2. Gottes Wort iſt dir vertraut Und 
zum Heil gegeben. Hat dich ſolches auch 
erbaut? Haſt du Licht und Leben? Denn 
Gott ſucht Seine Frucht; Er will treu 
befliſſen Es bewahret wiſſen. 

3. Wohl uns, wenn das Lebenswort 
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Reichlich bei uns wohnet, Weil der Geber 
hier und dort Das ſo reich belohnet! Denn 
noch hier Wird er dir Immer weiter ge— 
ben, Dort ſein Licht und Leben. 

4. Aber was iſt dem gedroht, Der das 
Wort verſchwendet? Er fällt tiefer in den 
Tod, Wird noch mehr verblendet; Und 
hernach Folgt die Rach': Ihm wird nichts 
gegeben, Weder Licht noch Leben. 

5. Jeſu, dein Wort ſei mein Licht, Lebe 
mir im Herzen; Laß mich deine Gabe nicht 
Ungebraucht verſcherzen! Kommſt du an, 
Gieb alsdann, Weil es doch dein Wille, 
Lichts⸗ und Lebensfülle! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


840. Rede, Herr, denn dein Knecht 
höret, Herz und Ohr iſt aufgethan! Was mich 
deine Stimme lehret, Nimmt mein Geiſt 
begierig an. Sprich nur kräftig in mich ein, 
Ich will gern dein Schüler ſein; Rühre mich 
in deiner Lehre, Daß ich wie ein Jünger höre! 

2. Rede, Herr, durch deine Schriften 
In des Herzens Grund hinein; Laß mich 
hier auf Zions Triften Unter deinen Schafen 
ſein! Dieſe Weide macht mich ſatt, Wenn die 
Seele ſchwach und matt, Daß ich neue Kräfte 
kriege, Wie ein Adler aufwärts fliege! 

3. Rede, Herr, durch mein Gewiſſen, 
Gieb dem Schrecken vollen Lauf; Weck es 
aus den Finſterniſſen Und den Sündennäch⸗ 
ten auf! Wenn ſich das Gewiſſen regt, Wird 
die Bosheit abgelegt. Darum laß es in mir 
kämpfen Und der Sünden Angriff dämpfen! 

4. Rede, Herr, und gieb uns allen Dei— 
nen guten Geiſt dabei, Daß er, wenn uns 
was entfallen, Unſer treuer Lehrer ſei! 
Dieſer macht das Herz gewiß Und er— 
innert an all dies, Was dein teures Wort 
zuſaget, Wenn das Herz im Zweifel fraget. 
5. Rede, Herr, und laß bald hören, Daß 
dein Volk im Frieden ſei; Die, ſo deſſen 
Ruhe ſtören, Schlage, daß es werde frei! 
Sprich uns Mut und Leben ein, Wenn 
wir in Bedrängnis ſei'n; Laß uns Freud' 
und Wonne hören, Wenn ſich Welt und 
Höll' empören! 

6. Rede, Herr, wir haben ferner Mit 
der Welt nichts mehr zu thun! Ihre Re— 
den ſind wie Dörner; — Ach, wer kann 
auf ſolchen ruhn? Aber deine Stimme 
klingt Schöner, als ein Engel ſingt. — 
Weg, was unſernFrieden ſtöret; Rede, Herr, 
denn dein Knecht höret! Martin Günther. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


(1. Sam. 3, 9.10) 
841. Rede, liebſter Jeſu, rede! Deine 
Magd giebt acht darauf; Stärke mich, denn 
ich bin blöde, Daß ich meinen Lebenslauf; 
Dir zu Ehren ſetze fort; Ach laß ſtets dein 
heilig Wort In mein Herz ſein einge— 
ſchloſſen, Daß ich dir folg' unverdroſſen! 

2. Ach, wer wollte dich nicht hören, Dich, 
du liebſter Menſchenfreund? Sind doch 
deine Wort' und Lehren Alle herzlich 
wohlgemeint. Sie vertreiben alles Leid; 
Selbſt des Todes Bitterkeit Muß vor 
deinen Worten weichen; Nichts iſt ihnen 
zu vergleichen. 

3. Deine Worte ſind der Stecken, Deſſen 
ich mich tröſten kann, Wenn der Teufel 
mich will ſchrecken Auf der ſchmalen Le— 
bensbahn; Ja ſie führen ohne Qual Mich 
noch durch das Todesthal, Sind mein 
Schirm und meine Stütze Unter aller 
Kreuzeshitze. 

4. Jeſu, dein Wort ſoll mich laben, 
Deine troſterfüllte Lehr' Will ich in mein 
Herze graben. Ach nimm fie doch nimmer: 
mehr Von mir weg in dieſer Zeit, Bis ich 
in der Ewigkeit Werde kommen zu den 
Ehren, Dich, o Jeſu, ſelbſt zu hören! 

5. Unterdes vernimm mein Flehen, Lieb— 
ſter Jeſu, höre mich! Laß bei dir mich feſte 
ſtehen, So will ich dich ewiglich Preiſen 
mit Herz, Sinn und Mund, Will dir, Herr, 
zu jeder Stund' Ehr' und Dank in Demut 
bringen Und dein hohes Lob beſingen! 

Anna Sophia, Landgräfin von Heſſen-Darmſtadt. 


Mel. Nun bitten wir den heiligen Geiſt ꝛc. 


842. O Himmelsgabe, du Gotteswort, 
Des Lebens Leuchte, des Glaubens Hort, 
Heilshelm, Schwert des Geiſtes, Bald 
Sturmesbrauſen Und bald ſanftwehendes 
Friedensſauſen! Hallelujah! 

2. Frohlockt ihr, denen es offenbart Und 
als Kraft Gottes bewähret ward! Wo dies 
Wort nicht waltet, Ruhn Todesnächte, Und 
troſtlos ſchleppen der Sünde Knechte Ihr 
Elendsjoch. 

3. Herr, laut erſchalle dein Gnadenwort 
Durch alle Kreiſe der Erde fort, Daß die 
Todesſchläfer Ringsum erwachen! Dein 
Wort kann Steine lebendig machen Mit 
Geiſteskraft. 

4. Es eil' und ſiege mit hellem Schall, 
Mit deines Heeres Drommetenſchall, Daß 
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zu Boden ſtürzen Des Satans Mauern; 
Nur Gottes Tempel und Wort ſoll dauern 
In Ewigkeit! 


Bernhard Garve. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend zc. 


. Nun geh uns auf, du Morgen— 
ſtern, Du ſeligmachend Wort des Herrn, 
Du Pfand des Heils, das uns im Sohn 
Der Vater gab von ſeinem Thron! 

2. Bereitet iſt für dich die Bahn, Die 
Herzen ſind dir aufgethan; Wir ſehnen 
uns nach deinem Licht Und ſeufzen: Herr, 
verſäum uns nicht! 

3. Du Wort der Wahrheit, lautrer Quell, 
Mach unſre Glaubensaugen hell, Daß wir 
die Wege Gottes ſehn Und in der Welt 
nicht irre gehn! 


II. Vom Predigtamt und von der Predigerweihe. 


4. Du Wort der Buße, füll das Herz 
Uns an mit tiefem Reueſchmerz, Daß unſer 
Flehn und Seufzen ſei: Gott ſteh uns ar- 
men Sündern bei! 

5. Du Wort der Gnade, tröſtend Wort, 
O bring uns Botſchaft fort und fort Von 
ihm, der für uns litt und ſtarb Und uns 
Gerechtigkeit erwarb! 

6. Du Wort des Glaubens, gieb uns 
Kraft, Daß, eh' der Tod uns hingerafft, 
Wir in dem dargebotnen Heil Ergreifen 
unſer ew'ges Teil! 

7. So geh uns auf, du Gottesglanz, 
Durchdring uns und verklär uns ganz, Du 
Wort, das noch in Kraft beſteht, Wann 
Erd' und Himmel untergeht! 


Julius Sturm. 


II. Vom Predigtamt und von der Predigerweihe. 


A. Vom Predigtamt. 


Eigene Melodie. 

(Jeſ. 58, J) 
844. Ruft getroſt, ihr Wächterſtim— 
men, Ruft getroſt und ſchonet nicht! Chri— 
ſtus will ein Zeugnis haben; Wenn's die 


Prediger vergraben, Ach, das iſt ein groß 


Gericht! Ruft getroſt, ihr Wächterſtim⸗ 
men, Rufet laut und ſchonet nicht! 

2. Wahrlich, Steine müßten reden, 
Wenn der Mund der Boten ſchweigt. Ja, 
die Felſen dieſer Erden Müſſen lauter 
Zeugen werden, Wenn kein Menſch von 
Chriſto zeugt. Wahrlich, Steine müſſen 
reden, Wenn der Mund der Boten ſchweigt. 

3. Darum auf, ihr Kinder Gottes, Bittet 
um Elias Geiſt! Wollt ihr euch nach Chriſtus 
nennen, So müßt ihr ihn frei bekennen, 
Daß ſein Name wird gepreiſt. Darum auf, 
ihr Knechte Gottes, Bittet um Elias Geiſt! 

4. Seid ihr Stimmen in der Wüſte, 
So verweiſt die Welt aufs Wort! Führt 
die Kranken und Geſunden Zu des Hei— 
lands Blut und Wunden Als dem einz'— 
gen Gnadenhort. Seid ihr Stimmen in 
der Wüſte, Nun ſo weiſt die Welt aufs 
Wort! Aus Johann Goßners Sammlung. 


Mel. Ja, Tag des Herrn, du ſollſt mir heilig ꝛe. 
845. Umgürte die, o Gott, mit Kräften 
In ihrem Amt, Beruf und Stand, Die 


zu des Predigtamts Geſchäften Dein gna- 
denvoller Ruf geſandt! Lehr du ſie, ſo ſind 
fie gelehret, Erneure, die du, Herr, be- 
kehret; Hilf ihnen ſelbſt, ſo wird allein 
Ihr Amt an uns geſegnet ſein! 

2. Laß auf ihr Pflanzen, Säen, Bauen 
Des Geiſtes Kraft von oben her Zum 
reichlichſten Gedeihen tauen; Breit aus 
dein Reich je mehr und mehr! Mach ſie 
zum Vorbild uns im Wandeln, Begleite 
du ihr Thun und Handeln; Mach ſie für 
jeden Fall bereit Mit Weisheit, Mut und 
Tapferkeit! 

3. Gieb, daß von deiner ganzen Herde, 
Die du ſelbſt ihnen anvertraut, Kein 
einziges verloren werde; Mach auch die 
Wüſten angebaut! Laß in der umge— 
brochnen Erden Dein Wort zur Saat des 
Lebens werden, Daß es auf jener Ernte 
Tag Frucht hundertfältig bringen mag! 

4. Dein Wort laß einem Strome glei⸗ 
chen, Der mächtig durch die Lande fleußt, 
Dem alle Felſen müſſen weichen, Der alle 
Dämme niederreißt, Der alles reinigt, 
alles beſſert, Der alle dürren Gründe 
wäſſert, Der alle harten Felder zwingt 
Und in die tiefſten Riſſe dringt! 

5. Reich ihnen deines Geiſtes Waffen, 
Der Feinde Grimm zu widerſtehn; Laß ſie 


beim Bitten und Beſtrafen Auf Menſchen⸗ 
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A. 


gunſt und Furcht nicht ſehn! Gieb, wenn 
ſie lehren, Ueberzeugung, Gieb, wenn ſie 
warnen, tiefe Beugung; Gieb, wenn ſie 
tröſten, Kraft und Licht Und felſenfeſte 
Zuverſicht! 

6. O Herr, wir trauen deiner Liebe, 
Die bis hieher mit Rat und That Die 
Deinen aus Erbarmungstriebe In ihrem 
Amt geleitet hat. Du wirſt das Deine 
ſelbſt bewachen Und deinen Segen größer 
machen; Der Hirten ſind die Schafe nicht, 
Nein, dein ſind ſie, o Seelenlicht. 

7. Wir ſind mit deinem Blut erkaufet, 
Drum denke an dein teures Blut; Wir 
ſind in deinen Tod getaufet, So ſchütze 
dein erſtrittnes Gut! Dein Vater hat uns 
dir erwählet Und uns zu deinem Volk ge— 
zählet; Wir blicken, Herr, getroſt auf dich, 
Weid und erhöh uns ewiglich! 


David Samſon Georgii. 


Mel. O Jeſu Chriſt, mein ſchönſtes Licht ꝛc. 


846. Du, Jeſu, biſt das Licht allein 
Und heißeſt unſer Meiſter; O Geiſt, du 
klarer Himmelsſchein, Du prüfſt und lehrſt 
die Geiſter. Herr, zeig uns ſtets gewiſſe 
Bahn, Behüt uns vor Verſtörern, Fal⸗ 
ſchen Lehrern, Vor eitelm, ſtolzem Wahn 
Und deines Worts Verkehrern! 
2. Was uns von deinem Wort verlockt, 
Iſt lauter arges Trügen; Der Irrtum, 
der ſich ſelbſt verſtockt, Sucht andre zu be— 
lügen. Der Feind hat ſeinen erſten Mord 
An Adam angefangen, Ihn zu fangen 
Durch ein verkehrtes Wort; Das iſt die 
Liſt der Schlangen. 

3. Herr, nur dein Wort der Gnade kann 
Die bangen Seelen tröſten; Es reißt ent: 
zwei der Sünde Bann Und fördert die 
Erlöſten. Bei falſchen Lehrern iſt kein 

Grund, Kein wahrer Troſt zu finden Für 
die Sünden, Um in der Todesſtund' Ein 
Herz darauf zu gründen. 

4. Sie reden ſtolz, und ihr Gedicht 
Der Hoffart iſt nur Sünde; Sie ſchmähen, 
was entgegenſpricht, Sie folgen jedem 
Winde Und fahren dennoch hoch einher 
Bei ihrem eiteln Dichten. An den Früchten 
Lehr uns ſie kennen, Herr! Danach wirſt 
du ſie richten. 

5. Laß, Vater, uns dein teures Wort 
Mit treuem Fleiß bewahren! Dein Wort 
und Geiſt iſt unſer Hort In allen Welt: 
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gefahren. Ach gieb uns ein behutſam Herz, 
Die Not nicht zu verlachen; Lehr uns 
wachen, Daß wir nicht eiteln Scherz Aus 
deinem Worte machen! 

6. Gieb uns durch deinen Geiſt Verſtand, 
Die Geiſter wohl zu prüfen! Manch finſt⸗ 
rer Geiſt iſt nicht bekannt Und hat geheime 
Tiefen. Nur wer zu Jeſu Kreuze weiſt 
Und ganz in Einfalt lehret, Ihn verehret, 
Iſt ein wahrhaft'ger Geiſt, Der Seelen 
dir bekehret. 

7. Herr Zebaoth, verwirf uns nicht 
Bei unſerm böſen Weſen! Es leuchte uns 
dein Angeſicht, So werden wir geneſen. 
Schirm uns, ſo wollen wir nicht mehr 
Der Wahrheit widerſtreben; Unſer Leben 
Soll Dank und Preis und Ehr' Nur dei: 
nem Namen geben. Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Das iſt unbeſchreiblich de. 
847. Auf, Evangeliſten, Laßt euch 
mit Geduld Und mit Eifer rüſten, Zahlet 
eure Schuld! Fühlt ihr euch vom Triebe 
Heißen Danks beſeelt? Liebe zündet Liebe; 
Auf denn und erzählt! 

2. Tretet, Friedensboten, Auf an Chriſti 
Statt; Weckt das Heer der Toten; Den, 
des Leben matt Hinſchleicht, faßt mit Gnade 
An und ſtärket ihn; Auf des Friedens 
Pfade Weiſet alle hin! 

3. Frohen Muts verkündigt Chriſti 
Kreuzestod, Der die Welt entſündigt Und 
verſöhnt mit Gott! Er ſchafft Frucht der 
Lippen Eurer Zeugenſchaft; Durch ver— 
borgne Klippen Führt euch ſeine Kraft. 

4. Lieblich ſind die Füße Seiner Pre— 
diger. Hört, ihr Wort, das ſüße, Schallet 
weit umher. „Friede, Friede, Friede!“ 
Klingt's von Anbeginn, Mitt' und Schluß 
vom Liede: „Nehmt den Frieden hin!“ 

Alberti. 


Mel. Ruhet wohl, ihr Totenbeine zc. 


848. Gehet hin, ihr Friedensboten, — 
Gehet hin in jedes Land; Ruft zum Leben 
alle Toten, Dazu ſeid ihr ausgeſandt Und 
berufen, zu verkünden Den Erretter von 
den Sünden! 

2. An euch kam zuerſt ſein Rufen; Jeſus 
rief euch: „Folgt mir nach!“ Und ihr folg— 
tet ihm durch Stufen Auf der Bahn, die 
er euch brach. Drum ſollt ihr euch nun be— 
mühen, Seelen Jeſu nachzuziehen. 

3. Seid ihr von der Welt geriſſen, Daß 
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ihr euch nur Jeſu gebt, O fo laßt es alle 
wiſſen, Wie ſich's wohl mit Jeſu lebt, 
Wie die Seele nichts verlieret, Die ihm 
folgt, wie er ſie führet! 

4. Ruft mit freudevollem Munde, Rufet 
es von Haus zu Haus; Ruft zu aller Zeit 
und Stunde, Ruft's auf allen Straßen 
aus: „Höret es, ihr Menſchenkinder, Jeſus 
iſt das Heil der Sünder!“ — 

5. Hört nicht auf, ſie einzuladen, Ruft, 
ſie kommen oder nicht: „Jeſus hat ein Mahl 
der Gnaden, Sünder, für euch zugericht't, 
Und er iſt nicht für die Frommen, Son— 
dern für die Sünder kommen! 

6. „Ihr ſeid krank; um euch zu lieben, 
Kam der Arzt vom Himmel her; Euer Tod 


hat ihn getrieben, Daß er euer Helfer wär'. 
Sehet, wie er vor euch ſtehet, Wo die Luft 
des Todes wehet! 

7. „Zu euch kam er voll Erbarmen, Ward 
ſo arm, obwohl er reich, Hielt allhier zu— 
lieb euch Armen Für euch aus den Todes— 

ſtreich. Nehmt ſein Blut, für euch gegeben, 
Trinkt Geſundheit draus und Leben!“ — 

8. So, ihr teuern Friedensboten, Mit 
der Botſchaft gehet hin; Ruft ins Leben 
alle Toten, Machet ſie zum Kreuzgewinn; 
Ruft: „Hie Jeſus!“ — Wer will fom- 
men, Der wird von ihm angenommen. 

Karl v. Pfeil. 


Mel. Hier legt mein Sinn ac. 


849. Sollt' ich aus Furcht vor Men— 
ſchenkindern Des Geiſtes Trieb in mir 
verhindern Und nicht, bei ſo viel Heuchel— 
ſchein, Ein treuer Zeuge Gottes ſein? 

2. Sollt' ich des Höchſten Wort ver⸗ 
ſchweigen Und nicht dem Haufe Jakob zei— 
gen, Wie ſchändlich ſich's vor Gott verſtellt, 
— Darum, weil's Menſchen nicht gefällt? 

3. Sollt' ich vor falſchen Chriſten 
heucheln Und der gottloſen Rotte ſchmei— 
cheln Um eine Hand voll zeitlich Korn, 
Um zu entgehn der Menſchen Zorn? 

4. Sollt' ich die Böſen ſelig preiſen, Die 
weder Licht noch Glauben weiſen, Um derer 
Gunſt und Liebeswind, Die doch nur Feinde 
Gottes ſind? 

5. Sollt' ich die Gottes Kinder nennen, 
Die weder Gott noch Chriſtum kennen, Die 
bei der Wahrheit hellem Schein Doch blei— | 
ben blind und tot wie Stein? 

6. Wer find fie denn, die mich verlaſſen 
Und mich als ein Fegopfer haſſen? Wer 
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ſind ſie, die ſo zorniglich Ihr Herz ver⸗ 


bittern gegen mich? 

7. Es ſind nur Menſchen, die mit Sün⸗ 
den Und loſen Stricken ſich umwinden, 
Ein Nichts, ein Gras, ein ſchnödes Heu, 
Ein Dampf und leicht geſchätzte Spreu. 

8. So hoch ſie ſind in ihrem Sinne, 
So werden ſie doch endlich inne, Daß all 
ihr Thun zur Hölle fährt Und hier nur 
kurze Stunden währt. 

9. Wer bin ich denn, den ſie verſchmä⸗ 
hen? Iſt's denn auf mich nur angeſehen? 
Iſt's Gott nicht, der mich reden heißt, Und 
treibt mich nicht ſein werter Geiſt? 

10. Wes iſt das Amt, das ich hier 
trage? Wer fordert's, daß ich's ihnen 
ſage? Iſt's nicht des großen Gottes Mund, 
Der ſich durch mich thut ihnen kund? 

11. O ſollte mich mein Gott nicht ſchir⸗ 
men, Wenn ſie mit Ingrimm auf mich 
ſtürmen? Will ſeine Huld in aller Pein 
Mir nicht ein ſüßes Labſal ſein? 

12. Du kennſt mich ja, du Menſchen⸗ 
hüter, Daß mir's nicht um die ſchnöden 
Güter Zu thun noch um die Gunſt der 
Welt, Die viele ſchwer gefangen hält. 

13. Die Liebe Chriſti, die mich dringet, 
Die iſt's, die mich im Geiſte zwinget, Mit 
Rufen, Locken, Bitten, Flehn Der Men⸗ 
ſchen Seelen nachzugehn. 

14. Darüber will ich gerne leiden, Nicht 


Kreuz, nicht Zorn und Schmach vermei- 


den. Sei du mir nur bei Hohn und Spott 
Nicht ſchrecklich, du getreuer Gott! 

15. Hier iſt mein Blut, mein armes Le⸗ 
ben. Soll ich's bei deinem Wort hingeben: 
Ja, Herr, dein Will' geſcheh' an mir; — 
Bring nur dadurch viel' Frucht herfür! 

16. Ich weiß, dein Wort wird endlich 
ſiegen, Das finſtre Reich muß unterliegen; 
Den Sieg wird man in kurzem ſehn, 
Sollt's auch durch Märt'rerblut geſchehn. 

17. Ach ſtärke mich, mein ſtarker Retter, 
Damit in jedem Trübſalswetter Mein Zeug⸗ 
nis feſt und freudig ſei: Es iſt gewagt; 
Gott ſteh mir bei! Johann Joſeph Winkler. 


Mel. Erhalt uns, Herr, bei deinem zc. 


850. Wer iſt, der's dankbarlich bedenkt, 
Wenn Gott uns treue Lehrer ſchenkt, Und 
der ſich zum Gebet erweckt, Wenn uns die 
Not der Seelen ſchreckt? 

2. Wer ſorgt dafür und macht den 
Schluß, Daß Gott ſie ſelber ſenden muß? 


B. Predigerweihe. 


Wer iſt, der deſſen Beiſtand preiſt, Der 
aller Herzen Meiſter heißt? 

3. Heil dem, den Jeſus ſelbſt erwählt, 
Dem er die Schafe zugezählt, Daß er durch 
Gottes Geiſt ein Hirt', Ein Führer, Zeug' 
und Lehrer wird! 

4. Ein ſolcher Zeuge ſagt und lehrt, Was 
er geſehen und gehört; Erfahrung iſt der Rede 
Grund, Und Weisheit füllet ſeinen Mund. 

5. Wer Jeſum Chriſtum ſelber kennt 
Und keinen fremden Heiland nennt, Dem 
fallen fromme Herzen bei Und glauben, 
daß es Wahrheit ſei. 

6. Ein ſolcher Zeuge zeigt nicht nur 
Mit Fingern auf die Himmelsſpur; Ein 
ſolcher geht auch ſelber mit Und ſegnet 
jeden Schritt und Tritt. 

7. Er warnt gar treu vor Satans Liſt Und 
weiſet, wo ein Abweg iſt, Ermahnet, ſorget, 
bittet, treibt Und leitet, was dahinten bleibt. 

8. Er pflegt des Kranken mit Geduld, 
Trägt ſtill des Schwachen Laſt und Schuld 
Und läßt die andern, wo ſie gehn, Fried— 
fertig auf ſein Vorbild ſehn. 

9. Wohl dem, der's ſtets mit Dank be- 
denkt, Wenn Gott uns treue Lehrer ſchenkt! 
Gieb uns, Herr, ſolch ein lieblich Los In 
Gnaden, denn die Ernt' iſt groß! 


Sonntagslied eines kranken Predigers. 
Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 


851. Sonntag möcht' ich heute halten 
Mit den Jungen, mit den Alten, Die, Herr, 
in dein Haus eingehn, Die mit Beten 
und mit Singen Dir der Lippen Opfer 
bringen Und zu dir im Glauben flehn; 

2. Möchte gern in deiner Hütte Stehen 
in der Gläub'gen Mitte, Sie die Herde, 
ich der Hirt'; Möchte gerne ſie erbauen, 
Weiden auf des Wortes Auen Als von dir 
beſtellter Wirt. 
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3. Ob die Glocken froh erſchallen, Ob 
die Gäſte freudig wallen, Herr, zu deinem 
Haus und Mahl: — Ich kann nicht mit 
ihnen eilen, Muß wie träge hier verweilen, 
Krank und elend allzumal. 

4. Herr, du ſieheſt mein Verlangen; 
Komme denn zu mir gegangen, Und wie 
der Gemeine dort Wird gereicht die gute 
Gabe Deines Worts, daß ſie ſich labe, 
Reiche du mir auch dein Wort! 

5. Die zu dir nach Speiſe ſchrieen, 
Denen ward ſie auch verliehen, Als du 
noch auf Erden warſt; O fo hoff’ ich, daß 
durch Labung Und durch himmliſche Be— 
gabung Du dich mir auch offenbarſt. 

6. Heut iſt's, wo aus Todesbanden Du, 
mein Heiland, auferſtanden; Darum laß 
durch deine Kraft Mich im Geiſt auch auf— 
erſtehen Und zum Leben neu eingehen, 
Das dein Geiſt erweckt und ſchafft! 

7. Heute iſt es, wo ſie droben Und auf 
Erden alle loben Dich, du Herr der Herr— 
lichkeit, Alle, die du haſt erkaufet Mit dem 
Blut, mit Geiſt getaufet Und zu Gottes 
Volk geweiht. 

8. Herr, ich möchte dir auch fingen; — 
Doch das will nicht wohl gelingen Einem, 
der da ſitzt allein. Kommt und helft mir 
ihn erheben, Der das Heil iſt, Licht und 
Leben, Kommt, ihr lieben Engelein! 

9. Kommt, laßt uns in ſchönen Weiſen 
Jeſum Chriſtum loben, preiſen Und begehn 
den Tag des Herrn, — Ob er nicht ſich 
auch zur Stelle Hier uns Armen beigeſelle? 
— Komm, o Jeſu, ſei nicht fern! 

10. Komm, mit mir dich zu vereinen, 
Wie du dich mit den Gemeinen Einigſt, 
aller Haupt und Hirt'! So hab' ich doch 
Sonntagsfreude Mitten unter Schmerz 
und Leide, Weil du ſelbſt mein Gaſt und 
Wirt! Gottlieb Köhler. 


B. Predigerweihe. (Ordinations- und Inveſtiturlieder) 


852 Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 2. O wohl dem Volke, das du liebſt, 


S. O Jeſu, Herr der Herrlichkeit, Und dem du treue Hirten giebſt, Die es 
Du König deiner Chriſtenheit, Du Hirte zum Himmel führen, Und die voll Eifer, 
deiner Herde! Du ſiehſt auf die erlöfte| Geift und Kraft, Voll göttlichtiefer Wiſſen— 
Welt, Regierſt ſie, wie es dir gefällt, ſchaft Das Herz der Sünder rühren! Treue 
Sorgſt, daß ſie ſelig werde. Von dir Sind Hirten Laß den Seelen Niemals fehlen 
wir Auch erwählet, Zugezählet Den Er: | Und die Herden Mit den Hirten ſelig 
löſten, Die du ſegnen willſt und tröſten. werden! 
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3. Wir nehmen hier von deiner Hand 
Den Lehrer, den du uns geſandt; Herr, 
ſegne ſein Geſchäfte! Die Seelen, die ſich 
ihm vertraun, Durch Lehr' und Leben zu 
erbaun, Gieb Weisheit ihm und Kräfte! 
Lehr ihn, Hilf ihm Thun und leiden, Dul- 
den, ſtreiten, Beten, wachen, Selig ſich 
und andre machen! 

4. Herr, deinen Geiſt laß auf ihm ruhn, 
Laß ihn ſein Amt mit Freuden thun; Nichts 
ſei, das ihn betrübe. Wenn er uns deine 


Wahrheit lehrt, Gieb uns ein Herz, das 


folgſam hört, Ein Herz voll treuer Liebe! 
Lehrer, Hörer Laß in Freundſchaft Und 
Gemeinschaft. Feſte ſtehen Und den Weg 
zum Himmel gehen! 

5. Wann einſt dein großer Tag er— 
ſcheint, Laß unſern Lehrer, unſern Freund 
Uns dir entgegenführen! Du giebſt ihm 
unter ſeine Hand Die Seelen als ein 
Unterpfand; Laß keine ihn verlieren! Jeſu, 
Hilf du, Beut die Hände, Daß am Ende 
Hirt' und Herde Treu vor dir erfunden 
werde! 

6. Sei uns geſegnet, Knecht des Herrn! 
Du kommſt im Namen unſers Herrn, In 
Jeſu Chriſti Namen. O Hirte, nimm uns 
bei der Hand; Führ uns zum ew'gen Vater: 
land! Gott mit dir! Amen, Amen. Mit 
dir Gehn wir Durch die Leiden Dieſer 
Zeiten Zu dem Leben, Das uns unſer 
Gott will geben. Johann Daniel Karl Bickel. 


Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 
853. Jeſu, ſchau hernieder, Gieße heute 
wieder Aus den heil'gen Geiſt, Mit ihm 
Kraft und Treue Durch die heil'ge Weihe 
In des Lehrers Geiſt, — Geiſt, der ihn Zur 
Quelle hin, Wo die Wahrheit quillet, leitet 
Und das Wort ihm deutet! 

2. Jeſus Chriſtus, ſende Durch des 
Dieners Hände Deinem Knechte Mut, 
Frei von dir zu zeugen, Nie von dir zu 
ſchweigen, Koſtet's auch ſein Blut! Deine 
Hand, Die ihn geſandt, Wolle ihn be— 
ſtändig ſtärken Zu des Amtes Werken. 

3. Mache deinem Knechte Deines Bun- 
des Rechte, Deinen Willen kund! Laß 
durch Thun und Lehren Immer ihn ver— 
mehren Dein geliehnes Pfund, Damit 
nicht Dein Strafgericht Ihn und uns ver— 
ſtoßen müſſe In die Finſterniſſe! 

4. Heiliger Bewährer, Mache unſern 
Lehrer Heilig und bewährt; Hilf ſein Werk 
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vollenden, Gürte ſeine Lenden Mit des 
Geiſtes Schwert! Cherubim Und Sera- 
phim Müſſen ihn vor den Gefahren Sei⸗ 
nes Amts bewahren. 

5. Göttlicher Bekehrer, Gieb ihm ſolche 
Hörer, Die mit Herzensluſt Seine Stimme 
hören, Sich zu dir bekehren Von der 
Sünde Wuſt, Und die ihn Mit treuem 
Sinn Als ein Werkzeug Gottes lieben 
Und ihn nicht betrüben! 

6. Gieb, daß alle Glieder Der Gemeine 
wieder Ihn im Himmel ſehn Und dort ihm 
zur Seiten, Voll von Seligkeiten, Deinen 
Ruhm erhöhn! Laß ihn dort Nach dei— 
nem Wort Helle leuchten wie die Sonne 
In des Himmels Wonne! 

Mennonitiſches Geſangbuch. 


Mel. 


854. Herr, hier ſtehet unſer Hirt', Um 
ſein Amt nun anzutreten, Darin er uns 
weiden wird; Höre ſein und unſer Beten: 
— Sein Gebet, uns recht zu lehren, Unſer 
Flehn, ihn recht zu hören! 

2. Gieb ihm Kraft aus deinen Höhn, 
Das Verwundete zu heilen, Den Verirrten 
nachzugehn, Den Betrübten zuzueilen, 
Frevler heilſam zu erſchrecken Und die 
Trägen zu erwecken! 

3. Deinen Geiſt vom Himmelsthron 
Laß durch ihn uns unterweiſen, Daß wir 
dich und deinen Sohn Stets durch Wort 
und Wandel preiſen, Und im Diener die 
Gemeine Sich mit dir, o Herr, vereine! 

4. Ruf ihm zu: So hab nun acht Auf 
dich ſelbſt und auf die Herde, Daß, wenn 
er für andre wacht, Er nicht ſelbſt ver⸗ 
werflich werde, Und wir ſtets an ſeinen 
Werken Seiner Rede Salbung merken! 

5. Legt er einmal in das Grab Lebens⸗ 
ſatt die müden Glieder Und damit den 
Hirtenſtab Nach vollbrachter Arbeit nie- 
der, Ach ſo gieb ihm dort zum Lohne, 
Erzhirt', deine Ehrenkrone! 

Samuel Chriſtian Gottlieb Küſter. V. 5 ſpäterer Zuſatz. 


Liebſter Jeſu, wir ſind hier ꝛc. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


855. Wächter Zions, tritt im Glauben 
Auf des Tempels Zinne hin; Rufe, daß 
die geiſtlich Tauben Hören und die Sünde 
fliehn; Predige mit Macht die Worte: 
„Dringet durch die enge Pforte! Wahrheit, 
Weg und Leben iſt Unſer Heiland, Jeſus 
Chriſt.“ 


9 ai 
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2. Strafe ſtolze, freche Sünder, Die 
Gebeugten tröſte du; Neugeborne Gottes— 
kinder Leite ihrem Ziele zu; Tröſte, wenn 
Geliebte ſterben, Zieh die Jugend vom 
Verderben; Pflanz in ihre zarte Bruſt 
Eine Wehr vor böſer Luſt! 

3. Sei ein ſolcher Hirt' und Lehrer, Der 
die reine Wahrheit lehrt, Und der jeden 
ſeiner Hörer Mit der rechten Speiſe nährt; 
Predige das Wort vom Kreuze, Daß es 
deine Hörer reize, Zum Gekreuzigten zu 
nahn, Heil und Frieden zu empfahn! 

4. Ahme Jeſu Hirtentreue Gern in allen 
Stücken nach! Sanftmut und Geduld ver- 
leihe Dir der Herr in Kreuz und Schmach. 
Sei ein Vorbild deiner Herde, Daß fie an: 
gefeuert werde, Den Verleugnungsweg zu 
gehn, Welt und Sünden zu verſchmähn! 

5. Wache, ſei ein ernſter Beter, Ganz 
gieb dich für Brüder hin, Nach dem Bei— 
ſpiel frommer Väter, Ohne Geiz und Miet: 
lingsſinn! Wirſt du deines Amtes Pflichten 
Vor und in dem Herrn verrichten, Dann 
wird dir gewiß zu teil Dein und vieler 
Seelen Heil. 

6. Gieb ihm Kraft, nach deinem Willen, 
Jeſus Chriſt, dein Knecht zu ſein, Deine 
Rechte zu erfüllen, Ganz ſich deinem Dienſt 
zu weihn! Mache durch ſein Wort aus 
Sündern Scharen von geliebten Kindern; 
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Segne, Vater, ſein Bemühn, Laſſe die Ge- 
meine blühn! Aus dem Mennonitiſchen Geſangbuch. 


Mel. Dir, dir, Jehovah, will ich fingen zc. 
856. Dich, Jeſu, preiſen unſre Lieder, 
Dich, Herr, der ſeine Kirche ſtets regiert; 
Du gabſt uns einen Hirten wieder, Du 
haſt ihn dieſer Herde zugeführt. Heil uns, 
daß du ſo treu die Deinen liebſt Und 
fromme Hirten deiner Herde giebſt! 

2. Sei auch mit dieſem deinem Knechte, 
Mach offenbar durch ihn dein teures Wort, 
Dein Licht und deine heil'gen Rechte, Und 
wie du hilfſt den Deinen hier und dort, 
So werd' die Herde, die er weiden ſoll, Durch 
ſeinen Dienſt des wahren Glaubens voll! 

3. Verleih ihm Mut und Geiſtesſtärke, 
Erhalt in ihm den frommen Hirtenſinn, 
Daß er in ſeinem Amt und Werke Seh' 
unverwandt, Herr, auf dein Vorbild hin! 
Ihn rühre weder Menf ſchengunſt noch Dräun, 
Sein Hoffen gehe ſtets auf dich allein. 

4. Verleih, daß tief ins Herz uns drin- 
gen Des Lebens Worte, die ſein Mund 
uns lehrt, So werden wir viel' Früchte 
bringen, So wird durch ihn dein göttlich 
Reich gemehrt! Sei hier, o Herr, ſein 
Schild und großer Lohn, Dort preiſ' er 
dich ſamt uns vor deinem Thron! 

Samuel Chriſtian Gottlieb Küſter. 


III. Von der heiligen Taufe. 


A. Tieder über die heilige Taufe. 


Eigene Melodie. 


857. Chriſt, unſer Herr, zum Jordan 
kam Nach ſeines Vaters Willen; Die Tauf' 
er von Johannes nahm, Sein Amt recht 
zu erfüllen; Da wollt' er ſtiften uns ein 
Bad, Zu waſchen uns von Sünden, Er— 
ſäufen auch den bittern Tod Durch ſein 
ſelbſt Blut und Wunden; Es galt ein 
neues Leben. 

2. Die Jünger heißt der Herre Chriſt: 
Geht hin, all' Welt zu lehren, Daß ſie 
verlorn in Sünden iſt, Sich ſoll zur Buße 
kehren! Wer glaubet und ſich taufen 
läßt, Soll dadurch ſelig werden; Ein neu: 
geborner Menſch er heißt, Der nicht mehr 
könne ſterben, Das Himmelreich ſoll erben. 


3. Das Aug' allein das Waſſer ſieht, Und wenn wir dieſe Schätze haben, 


Knapp, Liederſchatz. 


Wie Menſchen Waſſer gießen; Der Glaub' 
im Geiſt die Kraft verſteht Des Blutes 
Jeſu Chriſti, Und iſt für ihn ein' rote Flut, 
Von Chriſti Blut gefärbet, Die allen 
Schaden heilen thut, Von Adam her ge— 
erbet, Auch von uns ſelbſt begangen. 
Martin Luther. (Abgekürzt) 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten zc, 


858. Du Aunerforſchlich Meer der Gna— 
den, Wie ſelig iſt dein Waſſerbad! Es 
heilet an mir allen Schaden, Den Adams 
Fall verurſacht hat. Die Sündflut gehet 
überhin, Wenn ich in dieſer Arche bin. 

2. Wie groß ſind, Jeſu, deine Gaben! 
Du kommſt mit Waſſer und mit Blut; 


So 
25 


386 


erben wir das höchſte Gut. Wenn ich da- 
mit gezeichnet bin, Hab' ich den Himmel 
zum Gewinn. 

3. Was frag' ich nach der eiteln Ehre? 
Ich bin des Allerhöchſten Kind, Weil ich 
in derer Zahl gehöre, Die aus Gott ſelbſt 
geboren ſind. Kein Ehrenſtand iſt dieſem 
gleich; Das iſt mein Recht zum Himmel— 
reich. 

4. Du ſchreibeſt mich ins Buch des Le⸗ 
bens, Du meines Lebens Leben, ein. Ach 
laſſe mich doch nicht vergebens In deinen 
Tod getaufet ſein; Ja ſchreibe mich jo 


kräftig an, Daß mich kein Fluch vertilgen 


kann! 

5. Hab' ich dir Herz und Hand gegeben, 
So gieb mir, Jeſu, deine Gnad', Auch 
dem Verſprechen nachzuleben, Das mir 
dein Geiſt verſiegelt hat! Des Satans 
Werk und Weſen ſei Kein Hindernis an 
meiner Treu'! 

6. Erhalte mich durch deine Taufe In 
deiner Auserwählten Zahl Und führe mich 
in meinem Laufe Vom Irdiſchen zum 
Himmelsſaal, Daß ich hoch über Tod und 
Weh Dort einſt im Lebenslande ſteh'! 


Benjamin Schmolck. 


Mel. Chriſt, unſer Herr, zum Jordan kam zc. 
(1. Joh. 5, 6-8) 

859. O welch ein unvergleichlich Gut 
Giebſt du, Herr, deinen Kindern! Das 
Waſſer und zugleich dein Blut Verehreſt 
du den Sündern. Drei Dinge ſind's, die 
allermeiſt Auf Erden Zeugnis geben: Das 
Blut, das Waſſer und der Geiſt; — Die 
können uns erheben Zu deinem Freuden— 
leben. 

2. Dies Sakrament iſt ſelbſt durch dich 
Geheiligt — und beſchloſſen, Daß, wie 
du, Herr, wardſt ſichtbarlich Mit Waſſer 
ganz begoſſen Im Jordan durch Johannis 
Hand, So ſoll auch uns rein machen Dein 
heilig Blut, das teure Pfand, Das uns 
aus toten Sündern Umſchafft zu Gottes 
Kindern. 

3. Du haſt uns durch dies Sakrament 
Der Herde einverleibet, Die ſich nach dei— 
nem Namen nennt Und deinem Worte 
gläubet. Dies Waſſerbad hat ſamt dem 
Wort Uns rein gemacht von Sünden; — 
Dein guter Geiſt, der woll' hinfort Im 
Glauben recht uns gründen Und uns zur 
Lieb' entzünden. 


III. Von der heiligen Taufe. 


4. Wir find, Herr, in dein Gnadenreich 
Durch deſſen Bund verſetzet; Darin genie⸗ 
ßen wir zugleich, Was unſern Geiſt ergötzet. 
Du haſt uns durch dies teure Bad So 
wunderſam gezieret, Daß man uns — o 
der großen Gnad'! — Im Schmuck, wie 
ſich's gebühret, Dem Bräutigam zuführet. 

5. Aus Höllenkindern ſind wir ſchon 
Der Gnade Kinder worden; Dies iſt der 
Chriſten ſchönſte Kron! Und Schmuck in 
ihrem Orden. Ja Chriſtus ſelber und ſein 
Blut, Sein Tod und Sieg daneben Iſt 
nunmehr unſer eignes Gut, Das er uns 
hat gegeben, Mit ihm dadurch zu leben. 

6. Er hat uns auch das Kindesrecht Zur 
Seligkeit geſchenket Und uns, dem ſün⸗ 
digen Geſchlecht, Die Schuld ins Meer 
verſenket. Was können Teufel, Höll' und 
Tod, Die uns ſonſt widerſtunden? — Der 
Heiland lebt, der unſre Not Und Feinde 
überwunden! Nun iſt das Heil gefunden. 

7. Herr, laß uns nun den Reben gleich 
An dir auch Früchte bringen Und aus der 
Welt nach deinem Reich Im Glauben 
eifrig ringen! Laß uns durch wahre Reu' 
und Buß' Auch täglich mit dir ſterben, 
Weil doch der alte Adam muß Mit ſeiner 
Luſt verderben, Wenn man dein Reich 
will erben! 

8. Herr, hilf, daß wir den Gnadenbund 
Der Taufe nie vergeſſen, Noch irgend gar 
mit Herz und Mund Zu ſchmähen uns 
vermeſſen! Laß unſre Tauf' in Angſt und 
Pein, Ja wann wir gehn von hinnen, 
Uns Labſal, Troſt und Freude ſein; Hilf 
uns der Welt entrinnen, Den Himmel zu 
gewinnen! Johann Rift. 


Mel. Mein Jeſus lebt ꝛc. 
860. Ich bin getauft auf deinen Na⸗ 
men, Gott Vater, Sohn und heil'ger Geiſt; 
Ich bin gezählt zu deinem Samen, Zum 
Volk, das dir geheiligt heißt; Ich bin in 
Chriſtum eingeſenkt, Ich bin mit ſeinem 
Geiſt beſchenkt. 

2. Du haſt zu deinem Kind und Erben, 
Mein lieber Vater, mich erklärt; Du haſt 
die Frucht von deinem Sterben, Mein 
treuer Heiland, mir gewährt; Du willſt 
in aller Not und Pein, O guter Geiſt, mein 
Tröſter ſein. 

3. Doch hab' ich dir auch Furcht und 
Liebe, Gehorſam zugeſagt und Treu'; Ich 
habe dir aus reinem Triebe Gelobt, daß 
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ich dein eigen ſei; Hingegen ſagt' ich bis 
ins Grab Des Satans ſchnöden Wer- 
ken ab. 

4. Mein treuer Gott, auf deiner Seite 
Bleibt dieſer Bund wohl feſte ſtehn; Wenn 
aber ich ihn überſchreite, So laß mich 
nicht verloren gehn. Nimm mich, dein 
Kind, zu Gnaden an, Wenn ich hab' einen 
Fall gethan! 

5. Ich gebe dir, mein Gott, aufs neue 
Leib, Seel' und Herz zum Opfer hin. Er⸗ 
wecke mich zu neuer Treue Und nimm 
Beſitz von meinem Sinn. Es ſei in mir 
kein Tropfen Blut, Der nicht, Herr, dei— 
nen Willen thut! 

6. Weich, Feind, mit deinen Finſter⸗ 
niſſen! Ich bleibe mit dir unvermengt. 
Hier iſt zwar ein befleckt Gewiſſen, Jedoch 
mit Jeſu Blut beſprengt. Weich, eitle 
Welt, du Sünde, weich! Gott hört es: ich 
entſage euch. 

7. Laß dieſen Vorſatz nimmer wanken, 
Gott Vater, Sohn und heil'ger Geiſt; 
Halt mich in deines Bundes Schranken, 
Bis mich dein Wille ſterben heißt! So 
leb' ich dir, ſo ſterb' ich dir, So lob' ich 
dich dort für und für. 

Johann Jakob Rambach. 


Mel. 


861. Dankt Gott für ſeine liebe Gnad', 
Ihr Chriſten, treu vereinigt, Daß er uns 
durch der Taufe Bad Erneuert und gerei⸗ 
nigt! Wir waren in die Sünd' hinein Und 
unterm Fluch geboren. Davon macht unſer 
Gott uns rein Und hat uns ihm erkoren, 
Daß keiner ſei verloren. 

2. Da hat er ſelbſt ſich uns geſchenkt, 
Iſt ſelbſt zu uns gekommen, Hat uns in 
Chriſti Tod verſenkt, Als Kinder ange— 
nommen, Hat uns aus lauter Gnad' allein 
Erwählt zu Himmelserben Und ſprach: 
„Ihr lieben Kinder mein, Ich laſſ' euch 
nicht verderben, Mein Reich ſollt ihr er— 
erben.“ — 

3. Die Hand des Heilands, treu und 
gut, Hat da auf uns gelegen, Hat uns 
mit ſeinem teuern Blut Beſprengt zu 
ew'gem Segen. Ins Waſſer, durch das 
Wort gefaßt, Der heil'ge Geiſt iſt kom— 
men Und hat uns als ein lieber Gaſt 
Zur Wohnung eingenommen, Mit Lieb' 
und Kraft durchglommen. 

4. O Gott, barmherzig, gnadenvoll, Voll 


Chriſt, unſer Herr, zum Jordan kam zc. 
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großer Huld und Treue, Hilf, daß dein 
Volk recht, wie es ſoll, Sich dieſes Segens 
freue; Daß wir mit Seele, Werk und 
Mund Dich lauterlich bekennen, Von die— 
ſem Grund, aus dieſem Bund, Ob wir 
die Welt gewännen, Uns nun und nim⸗ 
mer trennen! Vittor v. Strauß. 


Mel. Ein’ feſte Burg iſt unſer Gott ꝛc. 


862. Gottlob, daß Gottes Kind ich 
bin! So werd' ich nicht verloren; Die 
Taufe bleibet mein Gewinn, Da ward ich 
neu geboren. War ich gleich in Not Und 
in Sünden tot, — Doch als die Gnade 
kam, Mich in den Taufbund nahm, Sollt' 
ich mit Jeſu leben. 

2. Mit Waſſer ward mein Haupt be⸗ 
ſprengt In Gottes teuerm Namen; Das 
Pfand ward mir dazu geſchenkt Durch ein 
bewährtes Amen. Was der Vater liebt, 
Was mein Jeſus giebt, Und was der werte 
Geiſt In ſeiner Kraft verheißt, Das hab' 
ich nun beiſammen. 

3. Ich bin durch Jeſum Gottes Kind, 
Ihn hab' ich angezogen; Der Vater, dem 
er gleichgeſinnt, Der iſt auch mir gewogen. 
Was mich ſonſt befleckt, Das iſt ganz be— 
deckt; Ich ſteh' in lauter Huld Und finde 
keine Schuld, Die mich verdammen könnte. 

4. Ich bin ſchon ſelig in der Welt, Da 
mag ich alles hoffen; Denn wer ſich an 
den Taufbund hält, Dem ſteht der Him— 
mel offen. Was Gott ſelbſt verſpricht, 
Das betrügt mich nicht; Der Grund be— 
ſtehet feſt, Dieweil Gott ewig läßt Die 
Gnad' und Wahrheit walten. 

5. Es liegt nicht an der Würdigkeit, 
Denn hier iſt lauter Sünde. Gnug, daß 
ich in der Gnadenzeit Mein Heil in Jeſu 
finde, Wenn ich nur forthin Fromm und 
dankbar bin! Ich ſoll nun Gottes Freund 
Und aller Sünden Feind Und Chriſti 
Jünger heißen. 

6. Wenn Höll' und Tod viel Schrecken 
ſchafft, So beicht' ich Gott die Sünde; 
Da zeigt die Taufe ihre Kraft, Daß ich 
Vergebung finde. Mag die Welt vergehn, 
— Sein Bund muß beſtehn; Uns muß, 
wie er's verheißt, Gott Vater, Sohn und 
Geiſt Schutz, Heil und Hoffnung bleiben. 

7. Ach Gott, ſteh mir in Gnaden bei, 
Daß ich im Geiſte wandle Und der ver— 
ſprochnen Bundestreu' Niemals zuwider 
handle; Gieb den Geiſt dazu, Wenn ich 
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Buße thu', Daß dir mein Thun gefällt, weiß mein Vaterland und Erbe, Das ich 
Bis wir in jener Welt Der Buße nicht bei Gott im Himmel hab'. Nach meinem 
bedürfen! Tod iſt mir bereit Des Himmels Freud' 
| und Seligkeit. Johann Friedrich Stark. 

| 


Chriſtian Weile. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


Mel. Teuerſter Immanuel ꝛc. 


863. Ich bin getauft, ich ſtehr im Bunde | 


Durch meine Tauf' mit meinem Gott! So 
ſprech' ich ſtets mit frohem Munde In 
Kreuz und Trübſal, Angſt und Not. Ich 
bin getauft, des freu' ich mich, — Die 
Freude bleibet ewiglich. 

2. Ich bin getauft, ich hab' empfangen 
Das allerſchönſte Ehrenkleid, Darin ich 
ewiglich kann prangen Hier und dort in 
der Herrlichkeit. Ich bin mit Jeſu Blut 
erkauft Und bin in ſeinen Tod getauft. 

3. Ich bin getauft; mir iſt gegeben Zu 
gleicher Zeit der heil'ge Geiſt; Der heiliget 
mein Herz und Leben, Dafür ſei ewig 
Gott gepreiſt! O welche Zier und große 
Pracht, Die mich gerecht und ſelig macht! 

4. Ich bin getauft, ich bin geſchrieben 


Auch in das Buch des Lebens ein; Stets 


wird mein Vater mich nun lieben Und 
ſeinem Kinde gnädig ſein; 
Name Gott bekannt Und eingeprägt in 
Chriſti Hand. 


5. Ich bin getauft; was kann mir cha: | 


den? Ich bin und bleibe Gottes Kind; 
Ich weiß, ich bin bei Gott in Gnaden, Bei 
dem ich allzeit Hilfe find’; Und wenn ich 
weine bitterlich, So ſpricht mein Vater: 
„Hier bin ich.“ 

6. Ich bin getauft; was kann mir feh— 
len, Weil ja mein Vater an mich denkt? 
Wer kann die Wohlthat all' erzählen, Die 
er mir wirklich hat geſchenkt? Mein Vater 
iſt ein reicher Herr, Der giebt mir immer 
mehr und mehr. 

7. Ich bin getauft; ihr Feinde, weichet! 
Ich ſtehe unter Gottes Schutz, Der ſeinem 
Kind die Hände reichet; — Was acht' ich 
eure Macht und Trutz? Greift ihr ein Got— 
teskind nur an, So glaubt, daß Gott es 
ſchützen kann! 

8. Ich bin getauft und bin zufrieden 
Mit meines Vaters Lieb' und Treu'. Ich 
werde von ihm nie geſchieden, Mein Lie— 
bestrieb wird ſtündlich neu. Wie es mein 
Vater ſchickt und fügt, Bin ich in allem 
wohl vergnügt. 

9. Ich bin getauft; ob ich gleich ſterbe, 
Was ſchadet mir das kühle Grab? Ich 


Es iſt mein 


| 864. Ewig, ewig bin ich dein, Teuer 
dir, mein Gott, erkaufet, Bin auf dich, 
um dein zu ſein, Vater, Sohn und Geiſt, 
getaufet. Deſſen ſoll mein Herz ſich freun; 
Ewig, ewig bin ich dein! 

2. Welch ein göttlicher Gewinn, Daß 
ich durch der Taufe Gabe Nun dein Kind 
und Erbe bin, Daß ich dich zum Vater 
habe! Einſt von allen Sünden rein, Ewig, 
Vater, ewig dein! 

3. Ich, ein Sünder von Natur, Ich 
Gefallner ſoll auf Erden Eine neue Krea⸗ 
tur, Soll, o Gott, dir ähnlich werden; 
Heilig, heilig will ich ſein: Jeſus und ſein 
Geiſt iſt mein! 8 

4. Ich verſprach's, gelob' es noch, Brach 
zwar oft den Bund der Taufe, Kämpfte 
ſchon und wurde doch Schwach im Kampf 
und matt im Laufe; Dennoch will noch 
Jeſus mein, Gott will noch mein Vater 
ſein. 

5. Das iſt Gottes Bund mit mir; Gnä⸗ 
dig hat er mir verheißen: Mich ſoll keine 
Macht von dir, Keine Sünde von dir 
reißen. Gott, mein Gott, ich will nur 
dein, Dein und meines Jeſu ſein! 

6. Ich entſage, Satan, dir, Dir, o 
Welt, und dir, o Sünde; Ich entſag' euch, 
weicht von mir, Dem erlöſten Gotteskinde! 
Eure Luſt iſt Schmach und Pein; Gott, 
nur Gott will ich mich weihn. 

7. Wachen will ich, flehn um Kraft, 
Daß ich ſtets auf ſeinem Wege Heilig und 
gewiſſenhaft Und im Glauben wandeln 
möge; Er wird mir die Kraft verleihn, 
Treu bis in den Tod zu ſein. 

8. Höre mich, denn ich bin dein, Teuer 
dir, mein Gott, erkaufet, Bin auf dich, 
um dein zu ſein, Vater, Sohn und Geiſt, 
getaufet; Ewig, ewig laß mich dein, 
Ewig laß mich ſelig ſein! 


Johann Andreas Cramer. 


Mel. 


865. Ich bin mit Jeſu Blut erkauft, 
Und in dem Waſſerbade Ward ich auf 


Herr, wie du willſt ꝛc. 
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Jeſu Tod getauft Zum Siegel ſeiner 
Gnade. Das iſt mein Recht, das ſei mein 
Lied; Ich tröſte damit mein Gemüt, Bis 
ich in Himmel komme. 

2. Mein Leben war ein Leben nicht, 
Weil ich als Fleiſch geboren; Ich war 
tot, geiſtlos, ohne Licht, So gut als ſchon 
verloren; Doch du, mein Heiland, ſuchteſt 
mich Und zogſt mich armes Kind in dich; 
Da ward dein Tod mein Leben. 

3. Seit meiner Taufe hab' ich teil An 
deinem Tod und Blute; Seitdem kommt 
mir dein ganzes Heil Als Teſtament zu 
gute. Du ſenkteſt mich in deinen Tod, 
Der galt für mich allein vor Gott Und 
brachte mir das Leben. 

4. Von dem an iſt mein altes Ich Mit 
dir ans Kreuz geſchlagen; Dein Tod und 
Leiden dringet mich, Der Sünde abzuſagen. 
Da fühle ich zwar meinen Tod, Doch 
glaube ich in meiner Not: Ich bin mit dir 
begraben. 

5. Wie wohl iſt mir, ſo oft dein Tod 
Mir Leib und Seel' durchgehet! Da ſchwin— 
det alle Furcht und Not, Da ſinkt, was 
ſie erhöhet. O bleib mir nah in deinem 
Bild, Da du dich, Jeſu, haſt ſo mild 
Für mich zu Tod' geliebet! 

6. Ach hilf mir nun mein Leben lang, 
Herr, deinen Tod verkünden; Gieb mir 
dazu viel Liebesdrang Und recht viel Haß 
der Sünden! Wie? ſollt' ich ſonſt was 
anders thun? — Ich muß in Jeſu Tode 
ruhn; Ich bin dazu getaufet. 

7. „Ich ſterbe täglich,“ iſt mein Los, 

Und lebe doch aus Gnaden. Das macht mir 
eben Jeſum groß, Des kann ich nicht ent— 
raten. Das mahnet mich zum Glauben an, 
Womit ich ihn ganz faſſen kann Und Stund' 
für Stund' genießen. 
S8. Die Sünde hat kein Recht an mir, 
Mein Recht iſt lauter Gnade; Und ſtrauchle 
ich noch oft vor dir, Schirmſt du doch 
meine Pfade. Es ſchreit für mich dein 
teures Blut Und macht mein großes Elend 
gut, Daß ich mich ſelig fühle. 

9. O treuſter Heiland, könnt' ich doch 
Aus dankerfüllten Trieben, Solang' ich 
leb' auf Erden noch, Dich unaufhörlich 
lieben! Ach nimm mein Herz von neuem 
hin Und gieb mir bis ans Grab den Sinn, 
Mich ſatt an dir zu lieben! 


Wilhelm Gottlieb Reiz. 
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Mel. Jeſus, meine Zuverſicht zc. 


866. Meine Taufe freuet mich Mehr 
als mein natürlich Leben; Denn ein geift- 
liches hab' ich, Weil mir's damals Gott 
gegeben; Und was hälf's, ein Menſch 
allein, Aber nicht ein Chriſt zu ſein? 

2. Von der Mutter Leibe her Iſt mein 
Atem Gottes Gabe; Aber Gottes Geiſt 
iſt mehr, Den ich von der Taufe habe: 
Jener dient für dieſe Zeit, Dieſer für die 
Ewigkeit. 

3. Weil auf drei, die eines ſind, Man 
mich mit dem Waſſer taufte, Ward ich da— 
mals Gottes Kind, Das der Sohn mit 
Blut erkaufte; Gottes Bild ward ein— 
geprägt, Gottes Nam' auf mich gelegt. 

4. Als ich weg vom Vater lief Und 
mein Kindesrecht verſcherzte, Gott da— 
gegen mir noch rief, Daß mich mein Ent— 
laufen ſchmerzte, Freute mich die Taufe 
noch, Denn der Vater liebte doch. 

5. In des Jammers größter Pein Soll 
mich noch die Taufe tröſten; Muß es einſt 
geſtorben ſein, Sterb' ich mit des Herrn 
Erlöſten, Und beſprengt mit ſeinem Blut, 
Ruh' ich in dem Grabe gut. 

Nach Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 


867. Schau ich auf jenen Tag zurücke, 
Als ich in dieſes Leben trat: Wie groß iſt, 
was zum ew'gen Glücke, Gott, dein Er— 
barmen, an mir that! Verderbt vom tief— 
ſten Sündenſchaden, Kam ich an dieſes 
Licht herfür, — Und mit dem Reichtum 
deiner Gnaden Kamſt du ſogleich herab 
zu mir. 

2. Ich war beflecket vom Verderben, 
Doch dein, o Vater, ſollt' ich ſein; Du 
weihteſt mich zum Himmelserben Im Bade 
der Erneurung ein. Was gleichet jener 
Segensſtunde? Du gabſt durch Jeſu Chriſti 
Blut Nach deinem ew'gen Friedensbunde 
Dich ſelber mir, o höchſtes Gut! 

3. Die Sündenſchuld ward mir vergeben, 
Ich wurde deinem Dienſt geweiht, Geführt 
vom Tod ins neue Leben, Verſiegelt für 
die Ewigkeit. Welch unausdenklich hoher 
Segen! Früh zogſt du mich dem Himmel 
zu, Und Chriſten jauchzten mir entgegen: 
„Ein Lamm des Hirten biſt auch du!“ 

4. Könnt' ich mit dankendem Gemüte, 
Ganz deines Ruhms und Preiſes voll, O 
Vater, deine Wundergüte So hoch erheben, 
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als ich ſoll! O Lebt’ ich dir zu allen Zeiten | 


Bis an des Lebens letztes Ziel, Der mir 
in alle Ewigkeiten Ein Gott der Gnade 
bleiben will! 

5. Doch ach, wie hab' ich unterdeſſen 
Oft wider dein Geſetz gefehlt, Mein hei— 
liges Gelübd' vergeſſen Und Sünde, Herr, 
ſtatt dich erwählt! Ja, dies bekenn' ich dir 
mit Reue; Verſtoß, verwirf mich Sünder 
nicht! Ich eile nach dem Fall aufs neue 
Zurück zu meiner Bundespflicht. 

6. Erhöh und mehre meine Kräfte, Daß 
ich dir bis zum Tode treu Und in dem 


III. Von der heiligen Taufe. 


Heiligungsgeſchäfte Von Tag zu Tage 
reger ſei! Dir will ich mich zum Opfer 
bringen, Dir dienen ſei mein Heil und 
Ruhm. Gieb mir zum Wollen das Voll⸗ 
bringen, O Herr, aus deinem Heiligtum! 

7. Wie werd' ich dann voll Wonne wer⸗ 
den, Gott Vater, Sohn und heil'ger Geiſt, 
Wenn ſich der Eitelkeit Beſchwerden Einſt 
mein erlöſter Geiſt entreißt, Wenn er nach 
kurzen Kampfesleiden Sich frei zu deinem 
Himmel hebt Und dort bei dir, o Quell 
der Freuden, In ewiger Erquickung lebt! 

Johann Leonhard Bäßler. 


B. Tieder bei Taufen von Rindern. 


Mel. 
868. Liebſter Jeſu, wir ſind hier Dei— 
nem Worte nachzuleben; Dieſes Kindlein 
kommt zu dir, Weil du den Befehl gegeben, 
Frühe ſie zu dir zu weiſen, Denen du dein 
Reich verheißen. 

2. Ja, es ſchallet allermeiſt Dieſes Wort 
in unſern Ohren: Wer durch Waſſer und 
durch Geiſt Nicht zuvor iſt neu geboren, 
Wird von dir nicht angenommen Und in 
Gottes Reich nicht kommen. 

3. Darum eilen wir zu dir: Nimm dies 
Pfand von unſern Armen; Tritt mit dei⸗ 
nem Glanz herfür Und erzeige dein Erbar— 
men, Daß dein Kind es hier auf Erden 
Und im Himmel möge werden! 

4. Waſch es, Jeſu, durch dein Blut 
Von den angeerbten Flecken; Laß es gleich 
nach dieſer Flut Deiner Liebe Flügel decken; 
Schenk ihm deiner Unſchuld Seide, Daß 
es ganz in dich ſich kleide! 

5. Hirte, nimm dein Schäflein an; 
Haupt, mach es zu deinem Gliede; Him— 
melsweg, zeig ihm die Bahn; Friedefürſt, 
ſei du ſein Friede; Weinſtock, hilf, daß 
dieſe Rebe Auch im Glauben dich umgebe! 

6. Nun, wir legen an dein Herz, Was 
von Herzen iſt gegangen; Führ die Seuf— 
zer himmelwärts Und erfülle das Ver— 
langen! Ja den Namen, den wir geben, 
Schreib ins Lebensbuch zum Leben! 


Benjamin Schmold. 


Liebſter Jeſu, wir ſind hier, dich ꝛc. 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt ꝛc. 
» 
869. Freundlicher Immanuel, Des ſich 


freuet Leib und Seel', Welche du vom Tod 
erkauft Und in deinen Tod getauft! 


2. Schau, hier liegt vor deinem Thron 
Dieſes Kind, ein weicher Thon, Draus 
du dir ein liebes Bild Gnadenvoll bereiten 
willt. 

3. Du warſt auch ein armes Kind, Daß 
du fühlteſt ohne Sünd', Wie dem armen 
Kinderheer Jederzeit zu Mute wär'. 

4. Deine Kindheit war ein Licht; Dein 
holdſelig Angeſicht, Dein Gehorſam, deine 
Treu' Zeigte bald, was in dir ſei. 

5. O ſo laß es auch geſchehn, Daß wir 
an den Kindern ſehn, Wes man ſich in 
vor'ger Zeit An dem Jeſuskind erfreut! 

6. Nimm hinweg den Eigenſinn, Stürz 
auch alle Höh' dahin, Die ſich ſchon, wie— 
wohl noch zart, In den Kindern offen⸗ 
bart! 

7. Laß die Zeit, da du gewollt, Daß 
ein Kindlein leben ſollt', Von dem heut'⸗ 
gen Tagesſchein, Von der Tauf' an deine 
ſein! 

8. Gieb, daß, wann's bei Jahren iſt, Es 
am Ziel der Gnadenfriſt Freudevoll und 
ungekränkt Habe, was du ihm geſchenkt! 

9. Laß des Feindes Liſt und Trug Ueber 
ihm nicht Recht noch Fug; Vor Verfüh⸗ 
rung, die er ſchafft, Schütze du's mit 
Geiſteskraft! 

10. Dieſes iſt's, was deiner Treu' Glau⸗ 
big anbefohlen ſei; Es verbleibe dir ein 
Ruhm Hier und dort im Heiligtum! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (1724) 


Mel. Liebſter Jeſu, wir ſind hier, dich ꝛc. 


870. Gott und Vater, nimm jetzund 
Dieſes Kind von unſern Armen! Es ge— 
hört in deinen Bund; So erzeig ihm dein 


B. Lieder bei Taufen von Kindern. 


Erbarmen, Daß es alle Lebenstage Deiner 
Kindſchaft Siegel trage! 

2. Waſch es früh mit deinem Blut, 
Treuer Jeſu, von den Sünden! Laß in 
deiner Taufe Flut Allen alten Fluch ver⸗ 
ſchwinden, Und ſein Leben auf der Erden 
Deinem Vorbild ähnlich werden! 

3. Und du heiligwerter Geiſt, Leih 
ihm deine Gnadenkräfte! Treibe wie dein 
Bund verheißt, Selbſt in ihm das Heils— 
geſchäfte, Daß es ſtets an Jeſu Leibe Ein 
lebendig Gliedmaß bleibe! 


Johann Jakob Spreng. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


871. Preis dir, o Vater! Preis dir, 
Sohn! Preis dir, o Geiſt, von Gottes Thron 
Reichlich zu uns gekommen! O du, der ewig 
it und war, Haft dieſes Kind zur ſel'gen 
Schar In dir jetzt aufgenommen. Seg⸗ 
nend Halt es Ungeſchieden Von dem 
Frieden, Von der Gnade Auf des Lebens 
ernſtem Pfade! 

2. O Jeſu, präg ihm ſelbſt dein Bild, 
So göttlichrein, ſo himmliſchmild, Tief 
in die zarte Seele! Zu deinem Reich haſt 
du's erkauft, Auf deinen Bund iſt's nun 
getauft, Daß es nur dich erwähle. Frühe 
Ziehe All ſein Streben In dein Leben, In 
dein Sterben; Laß es deinen Sieg er— 
erben! 

3. Wohl ihm! Der reichſten Lieb' und 
Macht Iſt es nun dankend dargebracht; 
Es ruht in treuen Händen. O Retter der 
verlornen Welt! Was dir dein Vater zu⸗ 
geſtellt, Wie ſchön mußt du's vollenden! 
Laß der Liebe Stilles Sehnen Und die 
Thränen Zu dir dringen, Bis wir's in 
die Heimat bringen! 


Gottlob Kern. 
(1821. Seiner Tochter Marie Henriette) 


Mel. 


872. Das Auge, das kein Staubgebild 
Des Anblicks unwert achtet, Hat ſtets die 
Kindlein wundermild Gegrüßt, geherzt, 
betrachtet. 

2. Sie ſtehn mit ſolcher Herrlichkeit 
Durch Chriſti Gnad' bekleidet, Daß auch 
das Engelheer erfreut An ihrem Schmuck 
ſich weidet. 

3. So oft ich eins umfloſſen ſeh' Vom 
heil'gen Waſſerbade, So fühl' ich innig 
Jeſu Näh' Und preiſe ſeine Gnade. 


Mein erſt Gefühl ſei Preis und Dank ꝛc. 
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4. Und ihn zu lieben bis zum Tod Ge— 
lob' ich, ihm zu leben, Für meinen treuen 
Herrn und Gott Das Leben hinzugeben. 

5. Herr, ich empfehl' dir ewiglich Die 
kleinen Reichsgenoſſen; Laß ſie als Chri⸗ 
ſten ehren dich, Des Blut für ſie gefloſſen! 


Nach dem Geſangbuch der Brüdergemeine. 


Mel. 


873. Arm und ſtille In der Hülle 
Liegſt du hier, geliebtes Kind; Doch hier 
ſtehen, Ungeſehen, Engel, die dir günſtig 
ſind, Und von oben Hat erhoben Sich ein 
heil'ger Himmelswind. 

2. Geiſt und Gnade Sei im Bade Die— 
ſes Waſſers dir beſchert; Jeſu Weihe Dir 
verleihe Gottes Bild, das ewig währt! 
Mög' er werden Schon auf Erden Durch 
den Geiſt in dir verklärt! 

3. Blüh und lebe, Ring und ſtrebe 
Früh, o Kindlein, himmelan; Glaub und 
ſtreite! Gott geleite Stets dich auf der 
ſchmalen Bahn, Daß vom Sohne Du die 
Krone Seines Lebens mögſt empfahn! 

4. Ja und Amen! Jeſu Namen Sei 
dir in das Herz geprägt. Faß und halte 
Und verwalte Treu, was Gott dir beige— 
legt! — Herr, behüte Dieſe Blüte, Bis 
ſie Himmelsfrüchte trägt! Albert Knapp. 


Sieh, hier bin ich, Ehrenkönig ꝛc. 


Mel. Lobe den Herren, den mächtigen ꝛc. 


874. Blick, o Verſöhner, herab, der 
du Sünder beglückeſt Und das Erſtorbne 
mit Blüten und Fruchtbarkeit ſchmückeſt; 
Schaue herab, Du, der dem Tod ſich er— 
gab, Daß du dem Tod uns entrückeſt! 

2. Nimm dir zu eigen dies Kind, das 
in Sünden geboren! Ohne dein Löſegeld 
blieb es ja tot und verloren; Herr, o ſo 
ſei's, Deiner Erbarmung zum Preis, Dir 
als ein Liebling erkoren! 

3. Gieb ihm den Segen des Bluts, das 
am Kreuze gefloſſen, Halt es mit lieben— 
den Armen allmächtig umſchloſſen! Laß es 
allzeit Unter des Geiſtes Geleit Blühn 
mit den Himmelsgenoſſen! 

4. Vater, bekräft'ge, was Jeſus ihm 
ſterbend errungen! Jeſu, beſtät'ge, was 
Bethlehems Engel geſungen! Heiliger 
Geiſt, Der du uns tröſteſt und weihſt, 
Halte dein Kindlein umſchlungen! 

Albert Knapp. 
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85 err, deſſen Thron die Himmel 
ſind, Schau gnädig auf dies zarte Kind, 
Dies arm' Gebild von Erde! Nimm, guter 
Hirte, freundlich ein, Was du erkauft mit 
Todespein, Nimm's auf zu deiner Herde! 
Sende, Spende, O du Treuer, Geiſt und 
Feuer In der Taufe; Weih es früh zum 

Siegeslaufe! 

2. Gieb Gnad' und Wahrheit in ſein 
Herz, Damit es frühe himmelwärts Mit 
Kindesaugen blicke Und freudig ſich zum 
guten Streit Für dich und deine Herrlich— 
keit Aus allen Kräften ſchicke! Rühre, 
Führe, Schirme, leite, Vollbereite Du dies 
Kleine, Daß dein Bild an ihm erſcheine! 

3. Es atme dir, es blühe dir; Es 
müß in ſteter Kraft und Zier An dir, o 
Weinſtock, bleiben; Es müß in Sturm 
und Sonnenſchein Dein Pilgrim und dein 
Bürger ſein Und Himmelsfrüchte treiben. 
Vater, Mittler, Geiſt der Wahrheit, 
Komm in Klarheit, Sprich dein Amen! 
Dein iſt es in deinem Namen. 

Albert Knapp. (1838) 


Mel. Herzlich thut mich verlangen zc. 


876. Kraft deiner Todesſchmerzen Sei 
dieſes Kindlein dein; Trag es auf deinem 
Herzen Und ſprich's auf ewig rein! Wir 
kennen deine Triebe, Womit du dir's er⸗ 
kauft; Drum ſei's, o Fürſt der Liebe, In 
deinen Tod getauft! 

2. Laß früh in ihm erſterben, Was ein⸗ 
mal ſterben muß; Gieb ihm mit deinen 
Erben Den ſel'gen Bundeskuß, Daß es in 
dir lebendig, Voll Geiſtes auferſteh' Und 
himmelan beſtändig Vor deinen Augen 
geh'! 

3. Dein Arm halt' uns umſchloſſen Und 
unſre Kinderzahl! Von deinem Licht um— 
floſſen, Ziehn wir durchs Pilgerthal Und 
ruhn auf unſerm Pfade Mit deinen Lieben 
hier Durch Jeſu Wort und Gnade, Drei— 
ein'ger Gott, in dir. Albert Knapp. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ze. 


877. Nimm dies Kind in deine Arme, 
Großer König, und erbarme Seiner dich 
in Ewigkeit! Unter Schmerzen ward's ge— 
boren; Mild und gnädig ſei's erkoren, Dir 
zu dienen in der Zeit. 

2. Gieb zu ſeinem Wanderlaufe Ihm 
den Segen jener Taufe, Die am Ende du 


III. Von der heiligen Taufe. 


| empfingft, Als in heißen Schmerzensgluten 


Bis zum tödlichen Verbluten Du am Mar⸗ 
terholze hingſt! 

3. Nimm's in deiner Weisheit Schule, 
Geuß von deinem ew'gen Stuhle Ihm den 
Geiſt auf Herz und Haupt; Hilf ihm deine 
Lehre faſſen: Wie ein Herz, dir überlaſſen, 
Selig liebet, hofft und glaubt! 

4. Ob es auch in ſeiner Wiege Schwach 
vor deinen Augen liege: Du rufſt etwas 
aus dem Nichts. Komm, dich ihm zu offen⸗ 
baren; Zeig ihm früh die göttlichklaren 
Strahlen deines Angeſichts! 

5. Dir, o König, Prieſter, Lehrer, Steh” 
als deines Reichs Vermehrer Es voll 
Freuden zu Befehl, Daß es bis zum ew’- 
gen Tage Deinen Namen würdig trage, 


Himmliſcher Immanuel! Albert Knapp. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 


Vor der Taufe. 


878. Der vom Kreuze du regiereſt Und 
Davids Kron' und Scepter führeſt, Hort 
Abrahams und Jakobs Fels, Laß die 
Wolken Gnade regnen, Streck aus die 
Prieſterhand zum Segnen Und thue wohl, 
Fürſt Israels! Sieh an dies arme Kind, 
In Sünden tot und blind, Jeſu, Jeſu! 
Nimm's gnädig ein Zum Herzen dein Und 
hauch ihm Geiſt und Leben ein! 

2. Tauf es ſelbſt auf deinen Namen, 
Gebär es neu zu deinem Samen, O komm 
mit Waſſer, Geiſt und Blut! Zähl es 
unter deine Erben, Schenk ihm die Frucht 
von deinem Sterben, Verſenk's in deine 
Gnadenflut! Als Lohn für deinen Schmerz 
Nimm's hin, du Heilandsherz, Jeſu, Jeſu! 
Sprich: „Du biſt mein!“ Und bind es ein 
Ins Bündlein der Lebend'gen dein! 


Nach der Taufe. 


3. Herr, dir iſt's nun übergeben; Nun 
grün' es auf mit deinen Reben Und werde 
ſtark in deinem Licht! Halt's in deines 
Bundes Schranken, Und möcht' es weichen, 
Herr, und wanken, — Ach, deine Gnade 
wanke nicht! Holdſel'ger Bräutigam, Barm⸗ 
herzig Gotteslamm, Halt ihm Treue! Wie's 
immer geh': Dein Bund beſteh'; Dein. 
Lieben heißt ja „je und je!“ 

Friedrich Wilhelm Krummacher. 


B. Lieder bei Taufen von Kindern. 
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Mel. Sieh, hier bin ich, Ehrenkönig ꝛc. 


879. Herr, in deinem Lebensbuche Steht 
die füße Ewigkeit; Weil du wardſt für uns 
zum Fluche, Werden wir nun benedeit. 
Auch dies Kleine Iſt das deine; Schenk 
ihm deiner Unſchuld Kleid! 

2. Was aus deiner Bruſt gefloſſen, Als 
der Speerſtich fie durchdrang, Was du 
ſiegreich aufgeſchloſſen Durch den Aufer: 
ſtehungsgang, Wollſt du legen, Wollſt du 
prägen In ſein Herze lebenslang. 

3. Pflanze du's mit dir zum Sterben 
Und mit dir zum Auferſtehn; Laß in dir 
ſein Grundverderben Ganz und ewig un— 
tergehn! Neugeboren, Auserkoren, Müß 
es einſt dein Antlitz ſehn! 

4. Vater, der den Sohn geſendet, Nimm's 
auf ewig an dein Herz! Sohn, der uns 
ſein Blut geſpendet, Nimm's zum Lohn 
für deinen Schmerz! Geiſt der Gnaden, 
Hüt's vor Schaden, Führ es mit uns 
himmelwärts ! Albert Knapp. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc. 


880. Gott ſei dein Gott; dein Lebens— 
grund Sei er, der Fürſt des Lebens; Sein 
Geiſt verſiegle dieſen Bund, Dann lebſt 
du nicht vergebens! O Kindlein du In 
deiner Ruh', Durch Jeſu Todeswunden 
Biſt du mit Gott verbunden! 

2. Du biſt vom Herrn; du ſollſt auch 
ſein In Ewigkeit verbleiben Und in der 
Gotteskinder Reihn Sein edles Werk be— 
treiben, Ihm wachſen, blühn, Ihm wir— 
ken, glühn, Ihm kämpfen, leiden, ſterben, 
Mit ihm erſtehn und erben. 

3. Du ſollſt aus Chriſti Leib und Blut 
Die reichſte Nahrung ziehen, Und ſeines 
Lebenswaſſers Flut Sei reichlich dir ver: 
liehen. Sein Lebenswort Sei immerfort 
Dein Manna, das du ſpeiſeſt, Solang' du 
heimwärts reiſeſt! 

4. Nun nimm dein Lamm, o Hirte, hin 
Und pfleg's aufs allerbeſte; Bild es und 
führ's nach deinem Sinn Empor zum 
Himmelsfeſte, Wo du allein Wirſt Sonne 
ſein, Die alle Sehnſucht ſtillet Und alle 


Himmel füllet! Albert Knapp 


Mel. 


881. Vater, blick in Gnaden nieder! 
Erhör, o Chriſtus, unſre Lieder! Sei, 
heil'ger Geiſt, uns huldvoll nah! Hier beim 
Flehn, beim Waſſergießen Liegt hilflos, 


Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 


arm vor deinen Füßen, Dreiein'ger Gott, 
ein Kindlein da, — Geboren in der Sünd', 
Ein ſchwaches Menſchenkind, Doch erlöſet, 
Weil Jeſus Chriſt Sein Mittler iſt, Ja 
weil du, Herr, verkläret biſt. ; 

2. Nimm ans Herz dies Kind voll Gna— 
den! Getreuer Gott, tilg allen Schaden, 
Der tief ihm angeboren ward! Vater, laß 
dein Kind es werden; Herr Jeſu, bild es 
hier auf Erden Für eine ſel'ge Himmel: 
fahrt! Und du, hochteurer Geiſt, Der 
Freund und Tröſter heißt, Pfleg dies 
Kindlein! Führ's durch die Welt, Wie 
dir's gefällt, Nur ſiegreich hin zum Him— 


melszelt! Albert Knapp. 


Mel. Womit ſoll ich dich wohl loben zc. 


882. Sende deinen Tau der Gnaden, 
Herr, auf dieſes Kindes Haupt, Das du 
ſegnend eingeladen, Wie dir unſre Liebe 
glaubt! Fleiſchlich iſt es und verloren, 
Bis es Geiſt aus Geiſt geboren. — Darum 
hilf ihm, denn du weißt: Du biſt der le— 
bend'ge Geiſt! 

2. Du allein, dreifalt'ge Liebe, Kannſt 
erneuern die Natur, Und nur deine Lebens⸗ 
triebe Führen uns auf rechter Spur; Ja, 
dein Blut, für uns gefloſſen, Und dein 
Geiſt, der ausgegoſſen, Jeſu, hilft auch 
dieſem Kind; — Gieb ihm das zum An— 
gebind'! 

3. Taufe du's nach deinem Herzen, Daß 
es gläubig, fromm und frei Dir für deine 
Todesſchmerzen Als ein Gotteskind ge— 
deih', Dich, des Vaters höchſte Gabe, 
Immerdar im Herzen habe Und mit dir 
durch Freud' und Weh Siegreich zu der 
Heimat geh'! 

4. Wann ſich vor den Himmelschören 
Aufthun wird dein Lebensbuch, Müſſe 
man den Namen hören Dieſes Kindleins 
frei vom Fluch, — Mit uns ſtehend bei 
den Deinen, Die im weißen Kleid erſchei— 
nen, Deren Hand die Palme ſchwingt, 
Deren Mund dir ewig ſingt! Albert Knapp. 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 


883. O du reicher Herr der Armen, 
Mit welch herzlichem Erbarmen Biſt du 
uns zuvor gekommen, Haſt dich unſer 
angenommen! Wie kamſt du mit allem 
Segen Uns erbarmungsvoll entgegen 
Schon an deines Reiches Pforte Durch 
das Waſſerbad im Worte! 
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2. Sind wir ſelbſt doch unausſprechlich 
Kraftlos, hilflos und gebrechlich, Ja, als 
Fleiſch vom Fleiſch geboren, Sündlich, 
ſterblich und verloren. Aber reinigend und 
heilend, Geiſt und Leben uns erteilend, 
Schenkteſt du uns reiche Gnade In der 
Taufe heil'gem Bade. 

3. Herr, wir glauben deinem Worte; 
Darum bringen wir zur Pforte Deines 
teuern Gnadenreiches Dieſes Kind; thu 
an ihm Gleiches! Die Verheißung, die zum 
Leben Deinem Volke du gegeben, Geht 
nach deiner Huld nicht minder Ueber dei— 
nes Volkes Kinder. 

4. Sei auch dieſem Kinde gnädig, Mach 
es aller Sünde ledig; Schenke ihm die 
reine Seide Der Gerechtigkeit zum Kleide; 
Salbe es mit deinem Geiſte Und ihm alle 
Hilfe leiſte, Daß der Segen deiner Hände 
Auf ihm bleibe bis ans Ende! 

Philipp Spitta. 


Mel. Valet will ich dir geben zc. 


884. In deines Gottes Garten Wirſt 
du, o Kind, verpflanzt; Da will er deiner 
warten, Da hält er dich umſchanzt; Da 
ſoll ſein Tau dich feuchten, Und nach dem 
Regen klar Dir ſeine Sonne leuchten Zum 
Wachstum Jahr um Jahr. 

2. Dein Heiland giebt die Quellen, Der 
Vater giebt die Kraft, Und deiner Säfte 
Schwellen Der Geiſt, der alles ſchafft. 
So wirſt du heut begoſſen Von ſeiner 
Gnadenflut Und von der Hand umſchloſſen, 
Darin der Glaube ruht. 

3. Er ſegne dich unendlich Auf Zeit und 
Ewigkeit, Damit ihm unabwendlich Dein 
Leben ſei geweiht, Dein Leib ihm fröhlich 
blühe, Dein Geiſt für ihn gedeih', Dein 
Herz nur ihm erglühe, Dein Werk ihm 
heilig ſei! 

4. Der du das ſtille Flehen Der Deinen 
wirkſt und weißt, Sprich Ja in deinen 
Höhen, O Vater, Sohn und Geiſt, Weil 
auch für dies Geborne Am Kreuze Chri— 
ſtus hing, Als er für uns Verlorne Zum 
Heiligtume ging! Albert Knapp. 


Mel. Sieh, hier bin ich, Ehrenkönig ꝛc. 
885. Gott des Lebens, Nicht vergebens 
Flehn wir dich für dieſes Kind: Gieb dem 
Armen Dein Erbarmen Väterlich zum An— 
gebind', Daß es ſproſſe Als Genoſſe Derer, 
die erwählet ſind! 


III. Von der heiligen Taufe. 


2. Sohn der Liebe, Deine Triebe 
Drangen für dies Schäflein auch Dich zum 
Sterben. — Laß es erben Deinen Schatz 
zum Heilsgebrauch! Dein ſoll's werden, 
Dein auf Erden Bleiben bis zum letzten 
Hauch. 

3. Geiſt der Wahrheit, Nimm voll Klar⸗ 
heit Früh dies Kind in deine Zucht Und 
vermähle Seine Seele Ihm, der Sünder⸗ 
ſeelen ſucht! — Treu, beſtändig Und le: 
bendig Trag' es ihm die Glaubensfrucht. 

4. Nun behalte Und verwalte, Herr, 
dies Kindlein lebenslang! In den Reihen 
Deiner Freien Führ' es ſeinen Pilgergang, 
Und es küſſe Dir die Füße Dort mit ew'⸗ 
gem Lobgeſang! Albert Knapp. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan zc. 


886. Er, der aus ſeines Gottes Schoß 
Zu uns herabgegangen Und aller Freud' 
und Würden los Auf Golgatha gehangen, 
Er halte dich, Kind, ewiglich Zum Lohn 
für ſeine Schmerzen An ſeinem treuen 
Herzen! 

2. Begraben ſei in ſeinen Tod, Erweckt 
ſei durch ſein Leben! Es woll' ob dir in 
Freud' und Not Die Gnad' und Wahrheit 
ſchweben, Drin wir allein Von Sünden⸗ 
pein Und Todesfurcht ſind ledig; — Gott 
ſei dir, Kindlein, gnädig! 

3. Der Herr ſei deines Lebens Kraft, 
Ihm gute Frucht zu bringen Und glaubens⸗ 
mutig, unerſchlafft Nach ſeinem Reich zu 
ringen, Bis du gewinnſt In ſeinem Dienſt 
Das Erbteil, dem nichts gleichet, Des Klar— 
heit nie erbleichet! 

4. Erbarm dich deines Kindleins früh, 
O Vater in der Höhe! Herr Chriſt, durch 
deine Todesmüh' Heil es vom Sünden⸗ 
wehe! Und du, o Geiſt, Der Tröſter heißt, 
Bleib nahe dem Erlöſten, Daß du's mögſt 
ewig tröſten! Albert Knapp. 


Mel. Liebſter Jeſu, wir ſind hier, dich ꝛc. 
887 eiland, nimm dies Kindlein 
an, Das wir jetzt zur Taufe bringen; 
Weih es zu der Lebensbahn, Hilf ihm nach 
dem Himmel ringen; Mach's zu deines 
Reiches Erben Jetzt im Leben, einſt im 
Sterben! 

2. Nimm es auf in deinen Bund, Walte 
über ihm in Gnaden; Heile es bis auf den 
Grund Von dem anererbten Schaden, Daß 


B. Lieder bei Taufen von Kindern. 


es heilig einſt erſcheine In der oberen Ge— 
meine! 

3. Senke ihm dein Leben ein Unter 
deines Geiſtes Wehen; Dann wird es für 
dich gedeihn, Wird im Geiſte auferſtehen 
Und zu deines Vaters Ehren Auch dein 
Gnadenreich vermehren! 

4. Führe es an deiner Hand Durch das 
dunkle Thal der Mängel; Nimm's bei 
jedem harten Stand In den ſtarken Schutz 
der Engel, Daß ſie es vor den Gefahren 
Dir zum Leben treu bewahren! 

5. Endlich nimm's zu rechter Zeit, 
Wann es ſelig ausgelitten, In das Reich 
der Herrlichkeit, In des Friedens ſtille 
Hütten! Seinen Namen wollſt du ſchrei⸗ 
ben In das Lebensbuch zum Bleiben! 

Chriſtoph Eppler. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


888. Dreieinig heil ges Weſen, Ach 
komm zu dieſem Kind, Weil dir zur Luſt 
erleſen Die ärmſten Kinder ſind! Komm, 
Vater, mit dem Sohne Und zeuge durch 
den Geiſt, Daß du auf deinem Throne 
Sein Gott und Heiland ſeiſt! 

2. Weil Chriſtus ihm geboren, Werd' 
es geboren dir; Weil er das Kreuz erkoren, 
Sei Demut ſeine Zier; Weil er für uns 
erſtanden, Laß es in ihm erſtehn Und frei 
von Todesbanden Mit ihm gen Himmel 
gehn! | 
3. Herr Jeſu, nimm dies Kleine, Des 
Elend dir bewußt, Vor Gott und der Ge— 
meine Erbarmend an die Bruſt! Laß es 
für dich erlöſet Von aller Sündenpein 
Und laß ihm eingeflößet Dein Licht und 
Leben ſein! 

4. Dir iſt es, Herr, ein Kleines, Zu 
retten ſolch ein Kind; Du läſſeſt deren 
keines, Die dir gegeben ſind. So hilf ihm 
ringen, beten, Keuſch, gläubig, kindlich, 
frei, Dann dir zur Rechten treten, Wann 
dieſe Welt vorbei! Albert Knapp. 


Mel. Mache dich, mein Geiſt, bereit ꝛc. 


889. Neige dich von deinem Thron, 
Herr, zu dieſem Kinde, Daß es als dein 
Schmerzenslohn Gnade vor dir finde! 
Geiſtlich tot, Voller Not, Wird dir's 
übergeben; Nimm es an zum Leben! 

2. Taufe du's mit deiner Hand, Die 
für uns, durchgraben, Einſt am Kreuz war 
ausgeſpannt! Dann empfängt es Gaben 
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Und ein Los, Schön und groß, Das fein 
Tod verzehret, Das ohn' Ende währet. 

3. Gieb ihm dich, Herr Jeſu Chriſt, 
Schenk ihm dich zum Erbe, Der du lauter 
Leben biſt, Daß es nie verderbe, Sondern 
dir Für und für Als ein Heilsgenoſſe 
Geiſtlich leb' und ſproſſe! 

4. Wenn es ſtrauchelt, hilf ihm du, 
Sorge, wo's ihm fehlet; Sei in Trübſal 
ſeine Ruh', Halt es dir vermählet, Daß 
es nie Dir entflieh', Nein, bis zum Er: 
blaſſen Feſt dich mög' umfaſſen! 

5. Nun, o Vater, Sohn und Geiſt, 
Preis ſei deinem Namen! Der du unſer 
Bitten weißt, Siegle du's mit Amen! Dir, 
Herr Gott Zebaoth, Sei dies Kind ge— 
boren, Ewig dir erkoren! Albert Knapp, 


Mel. 


890. Der du mit Blut und Sterben 
Für uns zum Leben drangſt Und uns, 
den Todeserben, Das ew'ge Heil errangſt, 
Nimm hin, o Hirt' der Schafe, Dies Kind— 
lein, dir erſiegt, Das hier in ſeinem Schlafe 
So hilfsbedürftig liegt! 

2. Gieb ihm die Bundesgnade In heil'- 
ger Waſſerflut, Zum Pfand, daß all ſein 
Schade Soll heilen durch dein Blut; Gieb's 
auf dem Pilgerwege Zum Zögling deinem 
Geiſt, In deſſen Gottespflege Es nach 
der Heimat reiſt! 

3. Ja, Geiſt der ewig Freien, Dein iſt's, 
und du biſt ſein! Es ſoll für dich gedeihen 
Im Lebensſonnenſchein. Es ſoll dein Lob 
verkünden, Hier deine Pfade gehn, Dort, 
frei von Tod und Sünden, Vor deinem 
Throne ſtehn. Albert Knapp. 


Valet will ich dir geben ꝛc. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ze. 


891. Aus deiner Eltern Armen Wirſt 
du fo liebewarm Dem ewigen Erbarmen 
Gelegt in jenen Arm, Der alle Himmel 
träget, Der Tote neu belebt, Der zarte 
Kindlein pfleget Und ſie gen Himmel hebt. 

2. Mit jener Flut begoſſen, Die ihm 
vom Herzen quillt, Von ſeinem Heil um- 
ſchloſſen, Das allen Jammer ſtillt, Tritt 
an die Pilgerreiſe Und wachſe freudig 
groß Und ſuche fromm und weiſe Dein 
heilig Erb' und Los! 

3. Wie lieblich wird es tönen, Wenn 
jauchzend dich, zum Preis Dem göttlichen 
Verſöhnen, Umfängt der Engel Kreis Und 
dir nach kurzem Streiten Zuruft vor Jeſu 
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Chriſt: „Heil dir in Ewigkeiten, Daß du 
geboren biſt!“ Albert Knapp. 


Mel. Mein Glaub' iſt meines Lebens Ruh' ꝛc. 
892. Dein Angeſicht, Herr, ſuchen 
wir Und bringen Lob und Ehre dir, Der 
du haſt Luſt am Leben. Du, der ſo freund— 
lich an uns denkt, Haſt dieſes Kindlein uns 
geſchenkt, Den Odem ihm gegeben. Sein 
ganzes Daſein ruft uns zu: Wer, treuer 
Vater, iſt wie du? 

2. Und weil du uns haſt innig lieb, 
Giebſt du aus freiem Liebestrieb Zum 
Guten jetzt das Beſte: Du ſchließeſt einen 
Gnadenbund Mit dieſem Kind in heil'ger 
Stund' An unſerm Freudenfeſte; Du zeich— 
neſt es in deine Hand, Schenkſt ihm den 
Geiſt als Unterpfand. 

3. Wie kommſt du ihm, o Herr, jo bald, 
Eh’ es das kleinſte Wörtlein lallt, Groß: 
mütig ſchon entgegen! Eh' ſein Gebet 
dringt an dein Ohr, Kommſt du barmherzig 
ihm zuvor Und kröneſt es mit Segen; Und 
was dein Mund ihm heut verſpricht, Das 
reut dich nun und ewig nicht. 

4. O wenn du ſeine Tage mehrſt Und 
immer neu dich zu ihm kehrſt, Um ihm dein 
Heil zu zeigen, So wollſt du früh ſchon 
ſeinen Sinn Hinweg von allem Scheinge— 
winn Zu deinem Zeugnis neigen, Es von 
der Sünde reißen los Und Jeſu Bild ihm 
machen groß! 

5. Laß auch die Eltern im Verein Dir 
herzlich anbefohlen ſein Und deine Wege 
wiſſen, Daß mit dem Kind vor dir zu 
knien, Es für den Himmel zu erziehn, 
Sie ſeien ernſt befliſſen! Doch wer iſt 
tüchtig ohne dich? Drum ſei ihr Leitſtern 
ewiglich! 

6. Ja, komm herein in dieſes Haus 
Und mach ein Bethel du daraus, Send 
deine Engelſcharen, Daß ſie es hüten früh 
und ſpät Und deine Gottesmajeſtät Be— 
ſtändig offenbaren! Und du, erhöhter 
Gottesſohn, Sei ſelber dieſes Hauſes 
Kron'! Joſeph Knapp. 


Mel. Es iſt genug ꝛc. 
893. O Vaterherz, Das Erd' und 
Himmel ſchuf Nach ſeinem Liebesrat, Dies 
Kindlein tritt nach deinem Gnadenruf Auf 
ſeinen Pilgerpfad. Komm, neige dich zum 
Armen, Schwachen, Ein Etwas aus dem 
Nichts zu machen, O Vaterherz! 


III. Von der heiligen Taufe. 


2. O Gottes Sohn, Für uns am Kreuz 
erblaßt, Nimm es erbarmend ein Zu dei— 
ner Schar, die du erkaufet haſt, Dein 
Eigentum zu ſein! Leit es auf deinem 
Lebenswege, Beſchirmt von deiner Hirten⸗ 
pflege, O Gottes Sohn! 

3. O heil’ger Geiſt, Der überm Waſſer 
ſchwebt, Komm auch auf dieſes Kind! Ge— 
ſtalt es mit der Kraft, die ewig lebt, Wie 
Gottes Kinder ſind, Damit es früh ſchon 
auf der Erde Dein Zögling und dein Tem: 
pel werde, O heil'ger Geiſt! 

4. Dreiein'ger Gott, Was du gebeutſt, 
geſchieht; Gieb Kraft zu unſerm Wort! 
Dies Kindlein kaum die Erdenſonne ſieht; 
Doch find' es hier und dort In Glauben, 
Hoffnung, Lieb' und Wonne Dich ſelbſt, 
du wahre Himmelsſonne, Dreiein'ger Gott! 


Albert Knapp. 


Mel. 


894. Nun gottlob! Es iſt vollbracht, 
Und der Bund mit Gott geſchloſſen; Was 
uns rein und ſelig macht, Iſt auf dieſes 
Kind gefloſſen; Jeſus hat es eingeſegnet 
Und mit Himmelstau beregnet. 

2. O du dreimal ſelig Kind, Vom Drei⸗ 
einigen geliebet, Dem der Vater ſich ver⸗ 
bindt, Dem der Sohn das Leben giebet, 
Dem der Geiſt iſt zugefloſſen Und der 
Himmel aufgeſchloſſen. 

3. O was könnte größer ſein, Als die 
Kindſchaft Gottes haben? Dieſer helle 
Gnadenſchein Ueberſteiget alle Gaben; 
Dieſes iſt des Himmels Spiegel Und des 
neuen Lebens Siegel. 

4. Nun ſo denk an dieſen Bund, Weil 
du einen Atem hegeſt, Daß du auf den 
feſten Grund Deinenchriſtenglauben legeſt! 
Adam wird in dir ertränket, Chriſtus in 
dich eingeſenket. 

5. Werde fromm und wachſe groß, 
Werde deiner Eltern Freude, Und dein 
jetzt erlangtes Los Tröſte dich in allem 
Leide; Deine Taufe ſei die Thüre, Welche 
dich zum Himmel führe! Benjamin Schmolck. 


Liebſter Jeſu, wir ſind hier, dich ꝛc. 


Zur Taufe mehrerer Kinder. 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch ꝛc. 


895. Gieb Strahlen deines Angeſichts, 
Herr, dieſen Kinderſeelen, Die du gerufen 


C. 


Von der Taufbunds-Erneuerung. 
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aus dem Nichts, Sie für dein Reich zu 
wählen; Leg ihnen deinen Reichtum zu! 
Wie arm ſie ſind, das weißeſt du. 

2. Weil Jeſus ihnen auch zu gut In 
Not und Tod gegangen, So laß in dieſer 
Waſſerflut Sie all' ſein Heil empfangen; 
Ja taufe, wie dein Wort verheißt, Auch 
ſie mit Feuer und mit Geiſt! 

3. Sei, Vater, ihnen Sonn' und Schild! 


Herr Jeſu, dein Verſühnen Laß alle ſie 
nach Gottes Bild In Lieb' und Glauben 
grünen, Mit dir von Kraft zu Kräften gehn 
Dorthin, wo Lebensbäume ſtehn! 


Albert Knapp. 


Einem Täufling am Begräbnistage ſeiner 
Mutter. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ac. 


896. Ach, über deiner Mutter Grab 
Wirſt du dem Herrn getaufet! Doch er, 
der dir dein Leben gab, Hat ſie und dich 
erkaufet. Sie iſt daheim; Du biſt ein 
Keim, Aus ihrem Tod entſproſſen, Mit 
Thränen reich begoſſen. 

2. Du biſt verwaiſt und nicht verwaiſt; 
Fehlt dir die Mutterpflege, So führt nun 
Vater, Sohn und Geiſt Dich ſelbſt auf 
ew' gem Wege. Sein Friede ſei Dir täglich 
neu, Bis ſich vor ihm die Seinen Im 
Himmelsglanz vereinen! Albert Knapp. 


C. Von der Taufbunds-Ernenerung. (Bonfirmationslieder) 


Mel. Auf dem ew’gen Felſen ſtehen zc. 


897. Volk des Herrn, bring dein Ge— 
ſchlechte Nach dem alten Licht und Rechte 
Her zum König aller Knechte; — Sprich: 
„Herr, hier iſt dein Geſchöpf!“ 

2. Laß ſie nicht dem Satan dienen, 
Nicht im Fleiſcheswillen grünen! Ziehe ſie 
durch dein Verſühnen, Eh' ſie ſterben, an 
dein Herz! 

3. Kommt, ihr Kinder, die wir haben 


liger Mittler, Gott! Heiliger Gott, Lehrer 
und Tröſter! Dreieiniger Gott! Laß uns 
nie vergeſſen Unſern teuern, heil'gen Bund! 
Erbarm dich unſer! 

2. Ach, wie viele ſchwuren hie, Feſt an 
dir zu halten! Aber treulos ließen ſie 
Ihre Lieb' erkalten; Verderben ward ihr 
Ende. Herr, ſchütze uns vor Sicherheit! 
Dir nur ſei das Herz geweiht! Heiliger 
Schöpfer, Gott! Heiliger Mittler, Gott! 


Als vielteure Gottesgaben! Nehmt vom Heiliger Gott, Lehrer und Tröſter! Drei— 


Schatz, dran wir uns laben, Den euch zu— 
gedachten Teil: 

4. Einen Teil am Liebesbande Mit 
dem ew'gen Vaterlande, Aber auch am 
Kreuzesſtande Und am Weltverleugnungs— 
ſinn! 

5. Wollet ihr euch binden laſſen, Jeſu 
Kreuz mit Freuden faſſen Und die falſche 
Ruhe haſſen? — Willſt du, liebes Kinder⸗ 
volk? 

6. Ach, die ewig treue Liebe Schenk' 
euch ihre ſel'gen Triebe, Daß ein jedes 
Glauben übe, Bis ihr ſeht, was ihr ge— 
glaubt! 


Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (1739) 


ir Eigene Melodie. 
898. Stärk uns, Mittler, dein ſind 
wir! Sieh, wir alle flehen: Laß, laß, o 
Barmherziger, Uns dein Antlitz ſehen! 
Wach über unſre Seelen! Hier ſtehn und 


ſprechen alle wir: Herr, dein Eigentum 
find wir! Heiliger Schöpfer, Gott! Hei: 


einiger Gott! Leit uns, deine Kinder, 
Daß wir nicht verloren gehn! Erbarm 
dich unſer! 

3. Lockt uns die verderbte Welt Zu der 
Jugend Lüſten, Dann, Herr, wollſt du 
uns mit Kraft Aus der Höhe rüſten. Sei 
mächtig in uns Schwachen! Zum Kampf 
mit Satan, Fleiſch und Blut Gieb uns 
Geiſteskraft und Mut! Heiliger Schöpfer, 
Gott! Heiliger Mittler, Gott! Heiliger 
Gott, Lehrer und Tröſter! Dreieiniger 
Gott! Hilf uns ſiegreich ſtreiten Wider 
aller Feinde Liſt! Erbarm dich unſer! 

4. Laß auch in der letzten Not Uns 
dein Antlitz ſchauen Und auf deinen bit: 
tern Tod Unſre Hoffnung bauen! Laß uns 
im Frieden fahren; Geſchwiſter, Eltern 
allzugleich Nimm auf in dein Freudenreich! 
Heiliger Schöpfer, Gott! Heiliger Mittler, 
Gott! Heiliger Gott, Lehrer und Tröſter! 
Dreieiniger Gott! Sieh in Gnaden nieder! 
Erhöre deiner Kinder Flehn! Erbarm dich 
unſer! Balthaſar Münter. 
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Mel. Der lieben Sonne Licht und Pracht ꝛc. 


899. Seid heut aufs neu' dem Herrn 
geweiht, Ihr, unſre lieben Kinder! O ſeht, 
der Herr ſelbſt benedeit Euch hochbedürft'ge 
Sünder! Sein Herz iſt aufgethan. Kommt, 
betet, betet an! Er legt zum treuen Jünger⸗ 
lauf Euch ſelbſt die Hände ſegnend auf. 

2. Wir weihten in der Taufe euch Dem 
Herrn zum Eigentume Und baten: Laß 
in deinem Reich Sie dir gedeihn zum 
Ruhme! Heut gebt euch ſelbſt ihm hin Mit 
zartem Kindesſinn Und reicht ihm eure 
ſchwache Hand Zu treuer Liebe Unter: 
pfand! N 

3. Wer ſich hat durch ſein Löſegeld Von 
Schuld befreien laſſen, Sich feſt an ſein 
Menſchwerden hält, Sein Bluten und Er- 
blaſſen, Ihn liebt und an ihn gläubt, 
Ihm folgt und bei ihm bleibt Und ſo ſich 
ſeines Heilands freut, Der, der hat wahre 
Seligkeit. 

4. Das erſte iſt Begnadigung In Jeſu 
Tod und Blute. Aus dieſer folgt die Hei— 
ligung, Da man mit frohem Mute Nach 
Geiſt, Seel' und Gebein Ihm ähnlich 
ſucht zu ſein Und dankbar ſich je mehr 
und mehr Hingiebt zu Jeſu Dienſt und 
Ehr'. 

5. Wohlan, erneuert heut den Bund, 
Dem Herrn euch zu verſchreiben! Gelobet 
ihm mit Herz und Mund, Daß ihr ihm 
treu verbleiben, Daß ihr bei Nacht und 
Tag, Selbſt unter Spott und Schmach, 
Ihn lieben und ihm dienen wollt, Solang' 
ihr hier noch wallen ſollt! 

6. Der Herr geſegne und behüt' Euch 
als die lieben Seinen! Der Herr laß euch 
voll Gnad' und Güt' Sein freundlich Antlitz 
ſcheinen! Er, unſer Troſt und Licht, Er: 
heb' ſein Angeſicht Auf die Gemein' und 
jedes Glied Und teil' euch ſeinen Frieden 
mit! Chriſtian Gregor. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 
Gemeinde. 


900. Vor dir, Todesüberwinder, Stehn 
deine teu'rerlöſten Kinder; Ihr Lobgeſang 
ſei dir gebracht! Freudig gehn ſie dir ent— 
gegen, Weil du der Liebe reichſten Segen 
Den Kinderſeelen zugedacht. Dein Auge 
ſieht ſie hier Im Jugendſchmuck vor dir 
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Chor der Kinder. 


2. Friedefürſt, ich ward erkoren Am 
erſten Tag, als ich geboren, Zu deinem 
ſel'gen Gnadenkind; Du gabſt mir des 
Himmels Gaben, Weil wir nichts Gutes 
eigen haben Und ohne dich verloren ſind. 
O Jeſu, meine Ruh'! Ich greife freudig 
zu Nach den Gaben, Die du mir heut Zur 
Seligkeit Durch dein Erbarmen haſt er: 
neut. 

3. Laß dich halten und umfaſſen; Ich 
will dich ewig nicht verlaſſen, Verlaß auch 
du mich ewig nicht! Schütze mich vor Welt 
und Sünde Und offenbare deinem Kinde 
Dein gnadenvolles Angeſicht, Auf daß ich 
Tag für Tag In dir mich freuen mag 
Still und heilig, Und mich dein Mund 
Zu jeder Stund' Erinnre an den Liebes⸗ 
bund! 


Gemeinde. 


4. O du Hirt' erkaufter Seelen! Ich 
muß des rechten Wegs verfehlen, Wenn 
meine Seele von dir geht. Darum gieb 
mir Licht und Stärke Und Glaubensmut 
zum guten Werke, Zum Ringen, Wachen 
und Gebet, Bis ich den Pilgerſtand Im 
ew'gen Vaterland Siegreich ende, Und du, 
o Sohn, Der Treue Lohn Mir reichſt von 
deinem Gnadenthron! 

Albert Knapp. (5. Mai 1822) 


Eigene Melodie. 


901. Nun wohlan, Nimm fie an! Hei: 
land, nimm zum Lohn der Schmerzen 
Dieſe tiefbewegten Herzen Gnädig an! 

2. Laß geſchehn, Was ſie flehn! All⸗ 
barmherzig blick hernieder, Laß die erſte 
Liebe wieder Mächtig wehn! 

3. Thue kund, Daß dein Bund Wie 
von Anfang fortbeſtehe! O du Aufgang 
aus der Höhe, Thu es kund! 

4. Herr, dein Heil Sei ihr Teil! Immer 
feſter ſie begründe, Daß ihr Wort und 
Werk verkünde Solches Heil! 

5. Lebenslang Sei ihr Gang Fern von 
trügeriſcher Lehre, Fern von aller eignen 
Ehre Lebenslang! 

6. Wenn im Streit Weit und breit 
Höher ſich die Wellen türmen, Wollſt du 


Knien und beten. Herr, fie find dein; Laß gnädig ſie beſchirmen Allezeit! 


ihre Reihn Dir an dein Herz geleget ſein! 


7. Leucht, o Stern, Nah und fern, 


C. Von der Taufbunds-Erneuerung. 


Daß das weite Rund der Erde Ueberall 
ein Tempel werde Unſers Herrn! 
Major v. Aderkas. 


Mel. 


902. Herr, du biſt's, den ich erwähle 
Als ein Kind im Fremdlingsland; Fröh— 
lich leg' ich meine Seele Dir in deine 
Liebeshand, Die mir früh entgegeneilte, 
Segnend meine Wunden heilte Und mit 
ſüßem Gnadenpfand Wunderbar mich dir 
verband. 

2. Schon im heil'gen Waſſerbade Floß 
auf mich dein Sühnungsblut, Deine freie 
Bundesgnade Und dein Geiſt, das höchſte 
Gut. Huldreich haſt du mich begoſſen, Daß 
ich ſoll als Pflanze ſproſſen Für den Him- 
mel in der Zeit, Blühend in Gerechtigkeit. 

3. Ewig will ich dir verdanken Solcher 
Liebe Friedensbund; Aber, Herr, laß mich 
nicht wanken Von dem feſten Lebensgrund, 
Den in blut'ger Todesmühe Du für mich 
gelegt ſo frühe, Der allein mein Leben 
hält, Daß es nicht dem Tod verfällt! 

4. Gott, du Vater deiner Kinder, Halte 

mich, dein ſchwaches Kind! Jeſu, Fürſt 
und Ueberwinder, Bilde mich, wie jene 
ſind, Die dein Kreuz hier ſiegreich tragen, 
Dann am Throne Lob dir ſagen! Heil'ger 
Geiſt, o weihe mich Dir zum Tempel 
ewiglich! 
5. Laß mein Herz befeſtigt werden Zu 
getreuer Ritterſchaft Und bereite mich auf 
Erden Durch dein Wort in Gotteskraft, 
Daß nach Beten, Wachen, Dulden Ich 
einſt ſelig, ohne Schulden Dich, mein 
Heiland, Jeſu Chriſt, Droben ſchaue, wie 
du biſt Albert Knapp. 


Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


903. Sammelt euch zum guten Hirten, 
Schäflein alle, groß und klein! Wollt nicht 
länger die Verirrten Und Zerſtreuten, 
Blöden ſein! Laßt von ihm euch willig 
leiten, Denn er führet euch zum Heil, Will 
nur Segen euch bereiten; O ſo wählt 
das gute Teil! 

2. Jeſus führt auf grüne Weide, Reicht 
euch friſchen Lebenstrank; O ſo laßt die 
dürre Heide, Kommet, wenn ihr ſchwach 
und krank! Laßt von dem verkehrten Wege 
Durch ihn führen euch zurück! Stehet ihr 
in ſeiner Pflege, Fehlt euch nichts zu euerm 
Glück. 
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3. Was euch frommet, was euch nützet, 
Findet ihr in ſeiner Hut; Er iſt's ja, der 
trägt und ſchützet, Wie kein andrer Hirte 
thut. Ewig treu liebt er die Seinen! 
Drum iſt er der gute Hirt’, Der einſt alle: 
noch vereinen Und zur Hürde führen wird. 

4. Wollten wir noch länger wählen, 
Fürder in der Irre gehn Und des Zieles 
ſtets verfehlen, Statt zum Hirten aufzu⸗ 
ſehn? — Nein, damit wir niemals gleiten, 
Reich uns, Jeſu, deine Hand! Du nur 
kannſt zum Leben leiten, — Führ uns 
durch der Prüfung Land! 

5. Immer enger, immer treuer Schlie- 
ßen wir an dich uns an; Führſt du auch 
durch Trübſalsfeuer, Geht es doch nach 
Kanaan. Sind wir nur bei deiner Herde, 
Dann biſt du der treue Hirt', Der gewiß 
von dieſer Erde Uns zum Himmel führen 
wird. Leonhard Meißer. 


Mel. 
904. Jeſus, ew'ger König, ſiehe Auf 
dieſe Kinderreihn und ziehe Sie an dein 
großes Herz hinan! Alle willſt du zu dir 
ziehen, Seit du vollbracht des Kreuzes 
Mühen Und deines Todes blut'ge Bahn. 
Nun, ewigtreuer Hort, Gedenk an dies 
dein Wort, Gieb Erfüllung! Tritt gött⸗ 
lichklar Vor dieſe Schar, Die dir ſchon 
früh geheiligt war! 

2. Ja, du thuſt's! — In deinem Herzen 
Glühn noch des Todes Flammenſchmer— 
zen, Den du für alle Sünder ſtarbſt. Kin⸗ 
derfreund, hier ſtehen Kinder, Von uns 
geliebt; — du liebſt nicht minder Sie, 
die du ſiegreich dir erwarbſt. O ſende 
deinen Strahl Des Lichts auf ihre Zahl 
Herrlich nieder! Dann leben ſie, Dann 
ſproßt auch hie Dir Frucht für deine Lie— 
besmüh'. 

3. Gieb Erkenntnis, fromme Reue, Gieb 
Glauben, Liebe, Dank und Treue, Den 
Geiſt der Wahrheit, Kraft und Zucht, 
Der ſich aufs Erbarmen ſtützet, Die Zeit 
der Gnade weislich nützet, Gott ehrt und 
nicht das Seine ſucht! Dein Nam' und 
Werk allein Müß immer wachſend ſein 
In uns allen! Nur du, nur du Biſt unſre 
Ruh'; Dir eilt das Herz der Liebe zu. 

4. Laß uns blühen und gedeihen Und 
ſtets in deinen Kinderreihen Als lieblich— 
friſche Pflanzen ſtehn! Manches Herz, das 
dir geſchworen, Wich ſchon zurück und ging 


Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 


400 


verloren. O möchte keins zur Hölle gehn! 
Drum führe dieſe Schar, Damit ſie Jahr 
um Jahr Aufwärts ſteige, Bis ohne Leid 
Sie nach dem Streit Dich ſchaut in deiner 
Herrlichkeit! Albert Knapp. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen zc. 


905. Nun ſo will ich denn mein Leben 
Völlig meinem Gott ergeben; Nun wohlan, 
es iſt geſchehn! Sünd', ich will von dir 
nichts hören; Welt, ich will mich von dir 
kehren, Ohne je zurückzuſehn. 

2. Hab' ich ſonſt mein Herz geteilet, 
Hab' ich hie und da verweilet, Endlich ſei 
der Schluß gemacht, Meinen Willen ganz 
zu geben, Meinem Gott allein zu leben, 
Ihm zu dienen Tag und Nacht. 

3. Herr, ich opfre dir zur Gabe All 
mein Liebſtes, das ich habe. Schau, ich 
halte nichts zurück; Schau und prüfe meine 
Nieren; Sollteſt du was Falſches ſpüren, 
Nimm es dieſen Augenblick! 
4§᷑ Ich ſcheu' keine Müh' und Schmerzen; 

Gründlich und von ganzem Herzen Will 
ich folgen deinem Zug; Kann ich ſtetig und 
in allem Deinen Augen wohlgefallen, 
Ach, ſo hab' ich ewig gnug! 

5. Dich allein will ich erwählen; Alle 
Kräfte meiner Seelen Nimm nur ganz in 
deine Macht! Ja, ich will mich dir ver— 
ſchreiben; Laß es ewig feſte bleiben, Was 
ich dir heut zugeſagt! 


Gerhard Terſteegen. (Abgekürzt) 


Mel. Mein Glaub’ iſt meines Lebens Ruh’ ꝛc. 


906. Ich bin in dir und du in mir! 
Nichts ſoll mich, ew'ge Liebe, dir In die— 
ſer Welt entreißen! Auf Erden, wo nur 
Sünder ſind, Nennſt du mich freundlich 
ſchon dein Kind; O laß mich's ewig heißen 
Und treu mit Wandel, Herz und Mund 
Bewahren deinen Friedensbund! 2 

2. Ich bin in dir und du in mir! Drei- 
ein'ger Gott, du haſt zu dir Mich frühe 
ſchon berufen. Was mir, dem Kindlein, 
war bereit, Ergreif' ich heut voll Innig— 
keit An des Altares Stufen Und ſag': O 
Liebe, du biſt mein, Ich will dein Kind auf 
ewig ſein! 

3. Ich bin in dir und du in mir! Noch 
wohn' ich völlig nicht bei dir, Weil ich auf 
Erden walle; Drum führ mich, Jeſu, 
treuer Hirt', Daß mich, was locket, ſchreckt 
und irrt, Nicht bringe je zu Falle! O daß, 


III. Von der heiligen Taufe. 


was ich dir heut verſprach, Mir gehe tief 
und ewig nach! 

4. Ich bin in dir und du in mir! 
Komm, Herr, mir deine Tugendzier Früh⸗ 
zeitig anzulegen, Daß mir des Lebens 
Glück und Not, Ja ſelbſt der letzte Feind, 
der Tod, Nur kommen mög' im Segen! Mit 
dir will ich durchs Leben gehn, Dir leiden, 
ſterben, auferſtehn. Albert Knapp. (1839) 

Mel. Es iſt genug ac. 
(1. Theſſ. 2,913; 1. Tim. 6, 11-16) 


907. Seid eingedenk! — O teure 
Kinderſchar, Vergiß die Stunde nicht, 
Wo du gekniet am feſtlichen Altar, Im 
heil'gen Morgenlicht, Wo fromm geneigt, 
mit leiſem Bangen Den Segen du aufs 
Haupt empfangen; Seid eingedenk! 

2. Seid eingedenk! Ein gut Bekenntnis 
klang Aus euerm Kindermund; Gott hat's 
gehört, o ſtehet lebenslang Auf dieſem 
Felſengrund; Was ihr in göttlichſchönen 
Stunden So laut bezeugt, ſo tief em⸗ 
pfunden, Seid eingedenk! 

3. Seid eingedenk, Wie euch der gute 
Hirt' So treu bei Namen rief, Daß keins 
hinfort, aus ſeiner Hut verirrt, Zur Wüſte 
ſich verlief; Er hat die Schäflein all' ge: 
zählet. O daß dereinſt en eines fehlet; 
Seid eingedenk! 

4. Seid eingedenk! — Nicht weit mehr 
gehn wir mit, Die euch hieher gebracht: 
Bald ſchläft das Aug’, das euern Kinder: 
tritt So liebreich hat bewacht. Denkt an 
des treuen Vaters Lehren, Denkt an der 
frommen Mutter Zähren, Seid eingedenk! 

5. Seid eingedenk! — Wenn die Ver⸗ 
ſuchung naht, Und Welt und Sünde lockt, 
Wenn ungewiß auf blumenreichem Pfad 
Der Fuß des Pilgers ſtockt; Dann denkt, 
was ihr ſo feſt gelobet, Dann ſorgt, daß 
ihr die Treu' erprobet, Seid eingedenk! 

6. Seid eingedenk, Wenn in des Lebens 
Not Die Freudenſonne bleicht; Wenn über 
Wangen, heute friſch und rot, Des Kum— 
mers Zähre ſchleicht; Dann denkt: ob all 
dem Weltgetümmel Wohnt mir ein treuer 
Freund im Himmel; Seid eingedenk! 

7. Seid eingedenk Des hohen Vater⸗ 
lands, Das eurer Wallfahrt Ziel; Wer: 
ſcherzet nicht den ew'gen Ehrenkranz Um 
Tand und Kinderſpiel; Der Krone, die am 
Ziele blinket, Der Palme, die dem Sieger 
winket, Seid eingedenk! 


C. Von der Taufbunds-Erneuerung. 


8. Seid eingedenk! — O großes Hirten— 
herz, Du haſt ſie dir erkauft; Du bluteteſt 
um ſie im Todesſchmerz, Auf dich ſind ſie 
getauft. Wir laſſen ſie in deinen Händen, 
Du wollſt das gute Werk vollenden: Sei 


eingedenk! Karl Gerot. 


Mel. O Durchbrecher aller Bande ꝛc. 
908. Bei dir, Jeſu, will ich bleiben, 
Stets in deinem Dienſte ſtehn; Nichts ſoll 
mich von dir vertreiben, Deine Wege will 
ich gehn. Du biſt meines Lebens Leben, 
Meiner Seele Trieb und Kraft, Wie der 
Weinſtock ſeinen Reben Zuſtrömt Kraft 
und Lebensſaft. 

2. Könnt' ich's irgend beſſer haben 
Als bei dir, der allezeit So viel tauſend 
Gnadengaben Für mich Armen hat bereit? 
Könnt' ich je getroſter werden Als bei dir, 
Herr Jeſu Chriſt, Dem im Himmel und 
auf Erden Alle Macht gegeben iſt? 

3. Wo iſt ſolch ein Herr zu finden, Der, 
was Jeſus that, mir thut, Mich erkauft 
von Tod und Sünden Mit dem eignen, 
teuern Blut? Sollt' ich dem nicht ange— 
hören, Der ſein Leben für mich gab? 
Sollt' ich ihm nicht Treue ſchwören, Treue 
bis in Tod und Grab? 

4. Ja, Herr Jeſu, bei dir bleib' ich, 
So in Freude wie in Leid; Bei dir bleib' 
ich, dir verſchreib' ich Mich für Zeit und 
Ewigkeit. Deines Winks bin ich gewärtig, 
Auch des Rufs aus dieſer Welt; Denn der 
iſt zum Sterben fertig, Der ſich lebend zu 
dir hält. 

5. Bleib mir nah auf dieſer Erden, 
Bleib auch, wann mein Tag ſich neigt, 
Wann es nun will Abend werden, Und 
die Nacht herniederſteigt! Lege ſegnend 
dann die Hände Mir aufs müde, ſchwache 
Haupt, Sprechend: Kind, hier geht's zu 
Ende, Aber dort lebt, wer hier glaubt! 

6. Bleib mir dann zur Seite ſtehen, 
Graut mir vor dem kalten Tod Als dem 
kühlen, ſcharfen Wehen Vor dem Himmels— 
morgenrot! Wird mein Auge dunkler, trü— 
ber, Dann erleuchte meinen Geiſt, Daß 
ich fröhlich zieh' hinüber, Wie man nach 
der Heimat reiſt! Philipp Spitta. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte zc. 
909. Großer König unſrer Erden, Jeſu, 
dem die ganze Welt Ewiglich muß dienſt— 
bar werden, Deſſen Hand das Scepter 

Knapp, Liederſchatz. 
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hält! Wir, dein Volk und Eigentum, 
Wollen deines Namens Ruhm Mit ver— 
dientem Lob erheben Und dir Preis und 
Ehre geben. 

2. Herr, wir danken dir einmütig, Daß 
du dir ein Volk erwählt Und auch uns 
Verlorne gütig Deiner Kirche zugezählt. 
Wir ſind Chriſten, wir ſind dein; Laß uns, 
was wir heißen, ſein Und aufrichtig dar— 
nach ſtreben, Wie wir dir zu Dienſte leben! 

3. Dir ſei Dank für deine Gaben, So 
du in die Kinder legſt, Die den Bund be— 
ſtätigt haben, Die du in den Armen trägſt. 
Herr, laß ihnen ewig nicht, Was ihr 
Mund allhier verſpricht, Was ſie heut ſich 
vorgenommen, Aus dem Sinn und Herzen 
kommen! 

4. Gieb, daß ſie durch deinen Segen, 
Dir, o Heiland, treugeſinnt, Beßre Chri— 
ſten werden mögen, Als wir leider alle 
ſind! Durch ſie ſei dein Reich vermehrt, 
Durch ſie werdeſt du geehrt, Bis wir all' 
auf Zions Höhen Einſt dein Jubelfeſt be— 


gehen! Basler Geſangbuch. (1859) 


Eigene Melodie. 
(Jeſ. 44, 5) 
910. Ich bin des Herrn. — Mit dieſer 
meiner Hand Will ich mich ihm zum Eigen— 
tum verſchreiben, Ihm, dem ich durch ſein 
teures Blut verwandt, Unwandelbar in 
Liebe treu zu bleiben. Dies Loſungswort 
ſei meines Lebens Kern: „Ich bin des 
Herrn.“ 

2. Ich bin des Herrn. — Wo ſoll ich 
anders hin? Mein Jeſus nur hat ew'ge 
Lebensworte. Hang' ich an ihm, blickt 
meine Seel' auf ihn, So öffnet Gott mir 
ſeine Friedenspforte, Und ſel'ges Licht um— 
glänzt mich nah und fern. Ich bin des Herrn. 

3. Ich bin des Herrn. — Er, der die 
Sünder liebt, Tritt vor mein Herz mit 
ſeinen Todeswunden; Er, der durch ſie 
nun freie Gnaden giebt, Der ſüße König 
aller Freudenſtunden, Will auch mein 
König ſein; das hör' ich gern! Ich bin 
des Herrn. 

4. Ich bin des Herrn. — Der Vater hat 
die Welt Ihm unterworfen, Himmel, Meer 
und Erde; Und dennoch denkt mein Hirt’ 
im Himmelszelt Auch huldreich mein, 
daß ich ſein Schäflein werde. — Gelobt 
ſei er, der helle Morgenſtern! Ich bin 
des Herrn. 

26 
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5. Ich bin des Herrn. — O Liebe, du 
biſt groß, Du Trägerin der Gottesmaje⸗ 
ſtäten! Aufs lieblichſte gefallen iſt mein 
Los. — Dich will ich lieben, preiſen und 
anbeten Und jauchzen nach dem Tod von 
Stern zu Stern: „Ich bin des Herrn!“ 

Albert Knapp. 


Mel. 


911. Ich bin ein Chriſt. Mit ſeinem 
teuern Blut Hat Chriſtus mich erkauft. 
Ich bin ein Chriſt. Sein heil'ger Name 
ruht Auf mir, ſeit ich getauft; Und Chriſti 
Geiſt iſt mir geſchenket, Der mich in Chriſti 
Wegen lenket: Ich bin ein Chriſt. 

2. Ich bin ein Chriſt. Welch Glück ſchon, 
Menſch zu ſein, Der Erde Zier und Haupt! 
Doch alles Fleiſch ſinkt in den Staub hin— 
ein, Der ihm die Ehre raubt. Ich bin 
ein Chriſt; ein ew'ges Leben, Ein himm⸗ 
liſches iſt mir gegeben: Ich bin ein Chriſt. 

3. Ich bin ein Chriſt. Wie hoch und 
herrlich war Einſt Moſe's Geiſt und Hand! 
Wie lieblich Aaron, wenn er am Altar 
Im Prieſterſchmucke ſtand! Wie hehr der 
Sangs⸗- und Siegeskönig! Doch alles das 
iſt viel zu wenig: Ich bin ein Chriſt. 

4. Ich bin ein Chriſt, Bin ein Pro: 
phet des Herrn: Das Wort vom ew'gen 
Bund, Die großen Thaten Gottes nah 
und fern Sind ſtets in meinem Mund; 
Ich darf zum Hochzeitsmahle laden, Darf 
Brüder tröſten und beraten: Ich bin ein 
Chriſt. 

5. Ich bin ein Chriſt. Als ein Erlöſter 
bin Ich Prieſter vor dem Thron; Da 
tret' ich ſtets für mich und andre hin Um 
Segen durch den Sohn Und opfre mich 
und meine Brüder, Geiſt, Seel' und Leib 
und alle Glieder: Ich bin ein Chriſt. 

6. Ich bin ein Chriſt, Ein König dort 
und hier, Frei herrſch' ich über mich. Die 
Welt mit ihrer Pracht liegt unter mir, 
Ihr Fuß ſelbſt ſcheuet ſich Vor mir; und 
einſt nach Kampfestagen Werd' ich im 
Licht die Krone tragen: Ich bin ein 
Chriſt. 

7. Ich bin ein Chriſt. Ich ſag' es un: 
verhehlt, Doch auch mit banger Scheu. 
Ach Herr, du weißeſt wohl, wie viel mir 
fehlt, Daß ich es völlig ſei! Drum hilf 
mir ſelbſt den Namen tragen Und täglich 
mehr in Wahrheit ſagen: Ich bin ein 
Chriſt! Gottlob Kemmler. 


Es iſt genug ꝛc. 
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Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 

912. Nichts ſoll mich von Jeſu trennen, 
Nichts reiß' unſer Band entzwei; Ewig 
ſoll mein Herz ihm brennen Als ein Opfer 
wahrer Treu'! Sollte auch der Himmel 
brechen, Und die Erde gehn entzwei, So 
will ich doch freudig ſprechen: Lieber tot 
als ungetreu! 

2. Wunderbar hat er geleitet Mich 
durch meine Jugendzeit, Freud' um Freude 
mir bereitet Und zur Zucht auch etwas 
Leid. Wundervoll ward ich geführet, Stets 
war ſeine Gnade neu; Drum ſag' ich, wie 
ſich's gebühret: Lieber tot als ungetreu! 

3. Ja, viel beſſer iſt es, ſterben — Und 
bis in den Tod getreu, Als durch Untreu’ 
ſich verderben Und durch Sünden mancher— 
lei. Jeſus nur macht meine Seele Von 
des Todes Banden frei; Drum ſei's er, 
den ich erwähle: Lieber tot als ungetreu! 

4. In der Welt ſoll mich nicht blenden 
Ehre, Wolluſt, Gut und Geld; Satan 
ſoll die Treu' nicht wenden, Wenn er ſchon 
mir Netze ſtellt, Nicht Verfolgung, Hohn 
und Lügen, Nicht das Fleiſch; es bleibt 
dabei: Ich will kämpfen, ringen, ſiegen; — 
Lieber tot als ungetreu! 

5. Herr, der du aus lautrer Liebe Schon 
ſo viel an mir gethan, Führ durch deines 
Geiſtes Triebe Mich auf deiner ſchmalen 
Bahn! Ferne ſei von mir das Jagen Nach 
der Weltluſt leerer Spreu; Lebend, ſter⸗ 
bend will ich ſagen: Lieber tot als un⸗ 
getreu! 

6. Einſt nach dieſes Lebens Schule 
Werd' ich, Herr, vor dich geſtellt, Und du 
fragſt vom Richterſtuhle: „Warſt du treu 
mir in der Welt?“ O daß dann an mir 
erſcheine Alles heilig, rein und neu! Da— 
rum prüfe, wie ich's meine! — Lieber 
tot als ungetreu! 

7. Will die Treue mir verſchwinden, 
Wie es, ach, ſo leicht geſchieht, Dann, 
Herr, wolleſt du mich binden In dem in- 
nerſten Gemüt! Kann kein Mittel kräftig 
werden, Daß ich treu von Herzen ſei, O 
ſo nimm mich von der Erden! — Lieber 
tot als ungetreu! 


1 a Eigene Melodie. 
913. Ich laſſ ihn nicht, der ſich ge⸗ 
laſſen Um mein verſcherztes Heil herab! 
Er, der mich einmal wollt' umfaſſen, Muß 
mein verbleiben bis zum Grab. Wenn auch 
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die Welt mir viel verſpricht, Zu brechen 
meiner Liebe Pflicht: Ich laſſ' ihn nicht! 

2. Ich laſſ' ihn nicht; der mich erwor: 
ben, Den werb' ich mir: ich ſein, er 
mein! Sein, der für mich am Kreuz ge: 
ſtorben, Sein will ich auch im Tode ſein. 
Was lockſt du, weltliches Gedicht? Was 
ſchreckſt du, hölliſches Gezücht? — Ich 
laſſ' ihn nicht! 

3. Ich laſſ' ihn nicht, der mich nicht 
läſſet, Des Name über alles iſt, Seitdem 
die Marter ihn gepreſſet, Den treuen Hei— 
land, Jeſum Chriſt. Was alles Dunkel 
mir durchbricht, Das iſt ſein ſüßes Gott— 
heitslicht. — Ich laſſ' ihn nicht! 

4. Ich laſſ' ihn nicht, mag mich verlaſ— 
ſen Der weiten Erde Pracht und Macht: 
Der meine Seele nicht kann haſſen, Er 
nimmt mich dennoch wohl in acht Und 
führt mich aufwärts zu dem Licht, Das 
ewig aus den Himmeln bricht. — Ich laſſ' 
ihn nicht! 

5. Ich laſſ' ihn nicht, ich will ihn hal— 
ten, Bis ich von ihm geſegnet bin; Und 
müßt' ich ſterben und erkalten, Schmiegt 
ſich mein Glaube doch an ihn. Ob meine 
Lebenskraft zerbricht, Ob mir vergehet das 
Geſicht: — Ich laſſ' ihn nicht! 

6. Ich laſſ' ihn nicht. Was willſt du, 
Sünde? Du liegſt im tiefen Meer ver— 
ſenkt! Was drohet ihr, ihr Höllenſchlünde? 
Ich bin gar fern von euch gelenkt! Dein 
Stachel, Tod, mich nimmer ſticht, Denn 
Jeſus iſt mein Lebenslicht. — Ich laſſ' ihn 
nicht! Nach Gottfried Arnold. 


Mel. Warum ſollt' ich mich denn grämen ꝛc. 


914. Selig, wer dich ewig liebet, Got— 
tes Sohn, Und zum Lohn Dir ſein Herz 
ergiebet! Selig, wer zu jeder Stunde Mit 
Gebet Dir nachgeht, Treu dem Gnaden— 
bunde! 

2. Dazu biſt du ja gekommen, Herr, 
und haſt Unſre Laſt Auf dein Haupt ge— 
nommen. Dazu weiht uns deine Taufe 
Segnend ein, Stark zu ſein In dem Sie⸗ 
geslaufe. 

3. Lebensfürſt und Ueberwinder, Sieh 
uns an, Brich uns Bahn, Stärke deine 
Kinder! Nähr uns mit dem Himmels— 
brote, Gieb uns Mut, Liebesglut, Treue 
bis zum Tode! 

4. Beſſer, nie, ach nie geboren, Als 
dem Herrn Fremd und fern — Und zu— 
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letzt verloren! Liebe, hilf uns liebend leben, 
Halt an dir Für und für, Weinſtock, deine 
Reben! 

5. Ewig währet deine Treue; Innig⸗ 
lich Faſſet dich Unſer Herz aufs neue. 
Sprich dazu in deinem Namen Von dem 
Thron, Vater, Sohn, Geiſt, auf ewig: 


Amen! Albert Knapp. 


Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 
915. Heil'ge Gnadenſtunde, Die zum 
neuen Bunde Vor den Herrn mich ſtellt! 
O mit welchem Segen Tritt er mir ent- 
gegen, Er, das Heil der Welt! Ewig mein 
Will Jeſus ſein, Will mich ſchirmen, 
heil'gen, zieren Und zum Vater führen. 

2. Seele, ſtehe ſtille, Blick in dieſe 
Fülle Seiner Freundlichkeit! Frage wohl 
und prüfe Dich in jeder Tiefe: Bin ich 
auch bereit? Sehnt mein Herz Sich him— 
melwärts, Ihm, wann er nun kommt zum 
Segnen, Dürſtend zu begegnen? 

3. Ach, nur wer ſich ſehnet, Wer, dem 
Tand entwöhnet, Ihn begehret ganz, Dem 
nur kann in Wahrheit Leuchten ſeiner 
Klarheit Voller Gnadenglanz! Halber 
Sinn Bringt nicht Gewinn; Laues Flehen 
und Verlangen Kann kein Heil empfangen. 

4. Wirf hinweg beizeiten Sünden, 
Eitelkeiten, Meide Stolz und Spiel! Rein⸗ 
heit gilt's erwerben, Himmel gilt's er— 
erben, Jeſus iſt das Ziel. Nicht war er 
Von unten her; Sieh, er thront, zu Gott 
erhoben; Suche, Herz, was droben! 

5. Gieb ihm Herz und Hände; Sag 
ihm: Bis zum Ende Geb' ich, Herr, ſie 
dir. Dir bin ich erkaufet Und auf dich ge: 
taufet, Weiche nie von mir! Halte mich, So 
halt' ich dich! Sei mein Gott, ſo wallt 
hienieden Meine Seel' im Frieden! 

6. Heil'ge Gnadenſtunden! Mir auch 
iſt gewunden Dort ein Kranz der Treu'; 
Aber nun aufs neue Gilt es Glauben, 
Treue, Daß er meine ſei. Gottes Sohn, 
Mein Schild und Lohn, Der du dich für 
mich gegeben, Hilf mir ihn erſtreben! 

Albert Knapp. 


Mel. 


916. Jeſu, deine heil'ge Jugend Sei 
mein Vorbild immerdar, Wie dich Weis— 
heit, Ehr' und Tugend Schon geſchmückt 
im zwölften Jahr, Wie du ſchon als zar— 
ter Knabe Haſt geſucht das Vaterhaus. — 


O du Liebe meiner Liebe zc. 
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Heute noch geht jede Gabe Nur von dieſer 


Quelle aus. 

2. Niemand kann zum Vater kommen, 
Der nicht kommt an deiner Hand; Nie— 
mand wird dort aufgenommen, Der nicht 
trägt von dir das Pfand. Denn von Stund' 
an ſeit der Taufe, Liebſter Jeſu, ſind wir 
dein, Und im ganzen Chriſtenlaufe Kannſt 
nur du der Führer ſein. 

3. Sieh herab von deinem Throne Auf 
die Schar in deinem Haus; König mit der 
Dornenkrone, Sprich ein Wort des Se— 
gens aus! Wie ſie jetzt in deiner Halle 
Feierlich beiſammen ſtehn, Alſo laß uns 
einſt ſie alle Dir zur Rechten wieder— 
ſehn! 

4. Jenes Bündnis zu erneuern, Das 
der Kindheit Segen war, Ihren Glauben 
zu beteuern Dort am heiligen Altar, 
Stehn ſie harrend an den Stufen Deines 
Throns und Heiligtums. Herr, du ſelbſt 
haſt ſie berufen Als die Zeugen deines 
Ruhms. 

5. Herr, bewahre ihre Herzen Vor dem 
Gifte dieſer Zeit, Daß ſie nicht ihr Heil 
verſcherzen Um den Lohn der Eitelkeit! 
Deine Schäflein ſich zu nennen Und im 
Glauben treu und rein Deinen Namen zu 
bekennen, Das ſoll ihre Freude ſein! 

Heinrich Puchta. 


Mel. Nur friſch hinein ꝛc. 


917. Ei, Kindlein, ſieh, Wer rufet 
dich allhie? Wer locket dich zu ſolchen 
Königreichen, Vor welchen Weltluſt, Ehr' 
und Schätz' erbleichen? — Dein Jeſus 
giebt um dich ſich ſolche Müh'; Ei, Kind— 
lein, ſieh! 

2. Ei, Kindlein, eil Zu dieſem ſüßen 
Heil! O laß dich doch von deinem Jeſus 
lieben; Wirf weg die Welt, nimm, was 
er dir verſchrieben! Sein Weg und Thron 
iſt dein beſcheidnes Teil; Ei, Kindlein, eil! 

3. Es iſt ſo viel, Das dich verhindern 
will; Der böſe Geiſt, dein flatterhaft Ge— 
müte, Dein träges Herz, das bald im 
Beten müde, Die böſe Welt und dein ver— 
kehrtes Spiel, — Und des iſt viel! 

4. Doch zage nicht! Dein treuer Jeſus 
ſpricht: „Komm, Kind, zu mir!“ — Dem 
Wort muß alles weichen. Drum eile, dei— 
nen Heiland zu erreichen! So ſendet er 
dir ſchnell ſein Siegeslicht Und läßt dich 
nicht. 


5. Drum friſch heran! Die Thür' iſt 
aufgethan. Wie wohl wird dir's ſchon hier 
im Thal der Erden Und einſt in jener 
Himmelshöhe werden, Wenn er ſein Reich 
dir zubeſcheiden kann! — Nur friſch heran! 

Leopold Franz Friedrich Lehr. 


Mel. Mein Glaub’ iſt meines Lebens Ruh' zc. 


918. Ich leg' an dieſem Gnadentag, 
So gut's ein armes Kind vermag, Mein 
Herz in deine Hände. Du haſt's erkauft 
mit teuerm Blut, Du biſt ſein Herr, ſein 
höchſtes Gut; Drum bleib' es dein ohn' 
Ende. Nimm gnädig an, Herr Jeſu Chriſt, 
Was ſchon durchs Recht dein eigen iſt! 

2. Wo ſoll ich hingehn als zu dir? 
Wer ſpendet Licht und Leben mir Als du, 
getreuer Hirte? Wenn ich dir folgte, war 
ich hell; Doch Finſternis umfing mich 
ſchnell, Wenn ich von dir verirrte. Du 
biſt der Brunn des Friedenslichts, Und 
ohne dich vermag ich nichts. 

3. Preis dir, daß du mir dies gezeigt 
Und huldvoll dich herabgeneigt, Mein Herz 
zu dir zu ziehen! Ach wär' es dir zu beßrer 
Frucht, Die du ſchon längſt an mir ge— 
ſucht, Durch Folgſamkeit gediehen! Was 
ich gelebt, das decke zu, Mein Künftiges 
regiere du! 

4. Wie reiht in meiner Kindeszeit, Voll 
deiner Güt' und Freundlichkeit, Ein Tag 
ſich an den andern! Doch du mußt meine 
Weisheit ſein, Und dein Verdienſt, o 
Herr, allein Läßt mich im Frieden wan⸗ 
dern; Nur deine Gnade heiligt mich, Da— 
mit ich frei werd' ewiglich. 

5. Drum nähr' und ſtärke mich hinfort 
Dein Leib und Blut, dein Geiſt und Wort 
Zum treuen Pilgerlaufe, Daß du, o Vater, 
Sohn und Geiſt, Mein Eines und mein 
Alles ſeiſt, Und ich kraft meiner Taufe 
Dein Eigentum, für dich erkauft, Mit 
Feuer und mit Geiſt getauft! 

Albert Knapp. 


Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ꝛc. 


919: Ganz in dich verſenkt, mein Heil, 
Mit dir, Jeſus, eng verbunden, Hab' ich 
an der Welt nicht teil, Köſtlicheres hab' 
ich funden. Was die Welt nicht ahnen 
kann, Bieteſt du mir reichlich an. 

2. Meines Lebens große Schuld Haſt 
du, Heiland, übernommen; Deine namen⸗ 
loſe Huld Iſt in Strömen mir gekommen. 
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Des Gewiſſens Ruf und Not Schweigt 
bei deinem Kreuz und Tod. 

3. War es nicht im Heiligtum, Wo 
dein Geiſt mir Zeugnis brachte, Wo ich, 
vor Entzücken ſtumm, Meiner Neugeburt 
gedachte, Und wo deine Mittlershand Mit 
dem Vater mich verband? 

4. War es nicht am Hochaltar, In des 
Tempels heil'gen Hallen, Wo mein Gott 
mir gnädig war, Zeigend mir fein Wohl⸗ 
gefallen, Wo an deinem Blick ich hing, 
Und mich Seligkeit umfing? 

5. War's am Gnadenſtuhle nicht, Wo, 
beſprengt mit deinem Blute Und ent- 
nommen dem Gericht, Ich in deiner Liebe 
ruhte, Wo, mit deinem Blut erkauft, Du 
mich mit dem Geiſt getauft? 

6. Deinen heil'gen Geiſt haſt du, Herr, 
mir Schwachem zugeſendet. Tief im Her: 
zen wohnet Ruh', Alles Zweifeln hat ge— 
endet. Erdenweisheit ſchwankt umher; 
Glaube iſt ein Fels im Meer. 

7. In des Lebens Kampfgewühl Und 
in Leiden, Not und Sorgen Bin ich, — o 
welch Hochgefühl! — Unter deinem Schutz 
geborgen. Stürmt es auch in dunkler Nacht: 
Jeſus, deine Liebe wacht! 

8. Herr, mein Heil, beſel'ge mich Oft 
mit deinen Gnadenblicken, Daß das arme 
Herze ſich Mög' an deiner Lieb' erquicken! 

Was die Erde giebt, iſt Trug; — Hab' ich 
dich, jo iſt's genug. peter Friedrich Engſtfeld. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 
920. Kindlein, Kindlein, bleibt bei 
ihm, Der für euch am Kreuz gehangen, 
Als vom Chor der Seraphim Er zu uns 
herabgegangen! Bleibt beim Heiland, Ye: 
ſus Chriſt, Der uns ein und alles iſt! 

2. Kindlein, Kindlein, fliehet nicht Vor 

dem Angeſicht des Treuen, Der euch durch 
ſein Gnadenlicht Will zu Gottes Bild er- 
neuen! Bleibt bei ihm, der euch geliebt 
Und euch Gottes Weisheit giebt! 

3. Kindlein, Kindlein, ſuchet ihn, Der 
uns wollt' mit Gott verſühnen, Der ins 
Grab ſich legte hin, Daß wir ewig möchten 
grünen! Frieden und Gerechtigkeit Sind 
allein in ihm bereit. 

4. Kindlein, Kindlein, haltet euch Feſt 
an ihn, der Leben ſpendet Und für Got- 
tes Königreich Uns durch Heiligung 
vollendet! Chriſti Geiſt und Heiligung 
Hält die Seelen keuſch und jung. 
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5. Kindlein, Kindlein, faßt die Hand, 
Die vom Himmel niederreichet Und euch 
bringt ins Vaterland, Wann der Mund 
im Tod erbleichet! Bleibt bei ihm, der euch 
erlöſt Und die Treuen nie verſtößt! 

6. Kindlein, Kindlein, bleibt bei ihm! 
Lieblich werdet ihr dann reifen, Und des 
andern Todes Grimm Wird euch ewig 
nicht ergreifen. Bleibt bei ihm! — In 
feinem Glanz Winket euch der Sieges— 


kranz. Albert Knapp. 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt ꝛc. 


(Joh. 15, 4) 


921. Seele, Jeſus ruft dir zu: (Kennſt 
du ihn, ſo folge du!) Bleibe, bleibe du in 
mir, Daß ich bleiben kann in dir! 

2. Jeſu, ach, wo ſoll ich hin, Daß ich 
nicht verloren bin? In dir, Jeſu, ganz 
allein, In dir kann ich ſelig ſein. 

3. Wer, dem Weinſtock einverleibt, An 
demſelben Früchte treibt, Der iſt's, den 
der Vater pflegt, Daß er noch mehr Früchte 
trägt. 

4. Aus dir nimmt man Glaubenskraft, 
In dir hat man Lebensſaft; Mit dir 
wird man nach der Zeit Gott vereint in 
Ewigkeit. 

5. Gott und Vater, halte du Mich in 
Chriſto immerzu, Daß ich in ihm bleiben 
kann; Nimm dich meiner gnädig an! 

6. Jeſu, halt mich feſt an dich, Stärke 
und belebe mich, Daß nicht Hitze, Froſt 
und Wind Meinem Wachstum ſchädlich 
ſind! 

7. Keine Macht iſt dann im ſtand, Daß 
ſie aus des Vaters Hand, Noch von dir, 
dem Weinſtock, reißt Den, der eins mit 
dir im Geiſt. 

8. Wer nur in dir bleiben will, Schöpft 
die Kraft aus deiner Füll'. O ſo zeuch 
mich für und für, Gieb mir Kraft um 
Kraft aus dir! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Was mein Gott will, geſcheh' ꝛc. 


922. ieh deine Hand von mir nicht 
ab, O Gott, in dieſem Leben, Wo von 
der Wiege bis ins Grab Viel' Feinde mich 
umgeben! Ach, und dein Kind Iſt ſo ge— 
ſinnt, Daß ſich's nicht ſelbſt kann leiten; 
Es irrt und weicht So bald und leicht 
Vom Weg auf beide Seiten. 

2. Ich habe nun, mein Gott, durch dich 


Den guten Weg gefunden Und dir auf 


406 


Treu’ und Glauben mich Mit Hand und 
Mund verbunden. Ich will nun dein Auf 
ewig ſein! Ich ſag's mit tiefer Rührung; 
Allein entzieh Auf Erden nie Mir deine 
Gnadenführung! 

3. Du kennſt mein Herz; ach laß mich 
nicht Des Herzens Wege gehen; Gieb Kraft, 
wenn es dir widerſpricht, Ihm feſt zu wider: 
ſtehen! Laß Fleiſch und Blut Mit ſtarkem 
Mut Durch deinen Geiſt mich zwingen 
Und fromm und treu, Ohn' feige Scheu 
Nach heil'gem Leben ringen! 

4. Die Zeit iſt bös und arg die Welt; 
Laß deinen Geiſt mich warnen, Eh' mich 
die Netze, die ſie ſtellt, Verſtricken und 
umgarnen! Laß unverführt, Ja unberührt 
Von ihrer Luſt mich zeigen; Und wenn ſie 


neckt Und ſchilt und ſchreckt, So lehr mich 


gehn und ſchweigen! 

5. Verlaß mich nicht und führe du Auf 
gutem Weg mich weiter; Bewahre mich vor 
falſcher Ruh', Iſt's Leben froh und heiter! 
Nimm meiner wahr, Wenn mich Gefahr 
Hat unverſehns betreten; Und wenn mir 
Not Und Unfall droht, So lehr mich kind— 
lich beten! 

6. Dein Wort ſei all mein Leben lang 
Der Seele kräft'ge Speiſe, Und deines 
Namens Lobgeſang Mein Lied auf meiner 
Reiſe, Dein lieber Sohn Mein Gnaden: 
thron, Vor dem ich Gnade finde, Sein 
teures Blut Mir Kraft und Mut, Da— 
durch ich überwinde! 

7. Drum zieh die Hand von mir nicht 
ab: Das iſt's, warum ich bitte; Bewahr 
und leite bis ans Grab All’ meine Tritt’ 
und Schritte! In deine Händ' Am letzten 
End' Nimm meinen Geiſt zu Gnaden; 
Dann bin ich da, Wohin du ja So freund: 
lich mich geladen! Philipp Spitta. 


Mel. Was mein Gott will, geſcheh' ꝛc. 
923. Sieh, dieſe junge Chriſtenſchar 
Will ew'ges Heil erreichen; Drum tritt 
ſie, Herr, an den Altar Und wählt des 
Kreuzes Zeichen. Sie ward auf deinen 
Tod getauft Und dann zu dir gewieſen; 
Sie iſt mit deinem Blut erkauft Und will 
nur dich erkieſen. 

2. Sie wählet dich zu ihrem Hort Im 
Leben und im Sterben; Sie glaubet dir 
und deinem Wort Und will dein Reich er— 
erben. Drum tritt ſie neu in deinen Bund; 
— Beſeelt von deiner Liebe, Bekennet ſie 
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mit Herz und Mund, Wie gern ſie bei dir 


bliebe. 


3. O mache du ſie ſelbſt getreu, Was 
ſie gelobt, zu halten; Daß ſie ſich ſtets in 
dir erneu', — Laß nie die Lieb' erkalten! 
Wenn Sünde, Satan ſamt der Welt Sie 
droht zu Fall zu bringen Und allwärts 
ihnen Netze ſtellt, So laß es nicht gelingen! 

4. Gieb, daß ſie immer wachſam ſei 
Und bleibe dir verbunden Mit rechter In⸗ 
nigkeit und Treu' In allen Lebensſtunden! 
Ohn' dich, Herr, giebt's ein Leben nicht, Da 
muß der Zweig verderben; In dir allein 
iſt Kraft und Licht Und Leben ſelbſt im 
Sterben. 

5. Es flehet dich für dieſe Schar Die 
chriſtliche Gemeine: Erhalte ſie dir im⸗ 
merdar, O Herr; ſie iſt die deine! Die 
Deinen aber ſind auch wir. Gieb, daß wir's 
ewig bleiben; Laß unſer Leben heute dir 
Von neuem uns verſchreiben! 

Leonhard Meißer. 


Mel. Valet will ich dir geben zc. 
(1. Joh. 2, 28. Röm. 8, 29. 30) 
924. In Jeſu will ich bleiben, Das 
ſei mein feſter Sinn! Von ihm ſoll mich 
nichts treiben, Bis ich im Himmel bin. 
So kann ich freudig ſtehen In ſeiner Ge⸗ 
genwart, Wann von des Himmels Höhen 
Er nun ſich offenbart. 

So werd' ich nicht zu Schanden Vor 
ſeinem Angeſicht; Denn nur, die ihn nicht 
fanden, Die kennt dort Jeſus nicht. Wenn 
ich mich ſeiner Wunden Als ein Verſöhn⸗ 
ter rühm', Werd' ich in ihm erfunden 
Und bleibe dann in ihm. 

3. In ihm bin ich erwählet Schon vor⸗ 
her, eh' ich war; In ihm bin ich gezählet 
Zu der berufnen Schar; In ihm, in ihm 
alleine Bin ich gerecht geacht't; In ihm 
hoff' ich dies eine, Daß er mich herrlich 
macht. 

4. Herr, bleibe du beſtändig Mit deiner 
Kraft in mir! So bleib' ich ſtets lebendig, 
So reißt mich nichts von dir; So darf ich 
mich nicht grämen, Wann du dich offen⸗ 
barſt: Du wirſt den nicht beſchämen, In 
dem du ſelber warſt. gppitipp Friedrich Hiller. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme x. 


925. Der du die Geringen ſegneſt 
Und huldreich deinem Volk begegneſt, Wenn 
es dir naht mit heißem Flehn: Blick auf 


A. Zur Vorbereitung auf das heilige Abendmahl. 


dieſe Kinderſcharen, Die längſt auf dich 
geworfen waren Und heut vor dem Altare 
ſtehn! O wehre du zumeiſt Dem eiteln 
Flattergeiſt; Laß ſie hören Dein ernſt Ge— 
bot: Nur eins iſt not Schon in des Lebens 
Morgenrot! 

2. Was ſie mit dem Mund bekennen, 
Davon laß ihre Herzen brennen Auf ihrem 
ganzen Lebenspfad! Und was ſie dir heut 
geloben, Das müß als Wahrheit ſich er— 
proben, Auch wenn das Kreuz und Elend 
naht! Wie leicht verfliegt ein Ja, Steht 
ohne Nachdruck da, Wird zur Lüge! Drum, 
Herr, erſchein, Schau du darein Und laß 
es Ja und Amen ſein! 

3. Nicht, daß du ſie weg wollſt nehmen, 
Entrücken allem Leid und Grämen, O Herr 
im Himmel, bitten wir, Nein, daß du ſie 
mögſt bewahren Vor allen Sünden und 
Gefahren Und ſie en ſtets bei dir. 
Beim Gang durch dieſe 2 


V. 


Welt Birg ſie in bathruh'! 
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deinem Zelt Still und heimlich; Im Fein- 
desland Blick unverwandt Auf dieſe Schafe 
deiner Hand! 

4. Gieb, daß ſie im Geiſt beginnen Und 
nicht zuletzt mit ſtumpfen Sinnen Im, 
Fleiſchesdienſt verloren gehn; Nimm ſie 
an als deine Streiter, Und auf dem Weg 
ſei ihr Begleiter, Damit ſie niemals ſtille 
ſtehn! Wie manche liefen fein Im erſten 
Frühlingsſchein, Waren ſelig! Da hielt 
ſie auf Der Feinde Hauf' In ihrem fri— 
ſchen Kampfeslauf. 

5. Hilf, daß ſie nicht unterliegen, Lehr 
ihre Hände ſtreiten, ſiegen Und ſicher brau— 
chen Schwert und Schild! Laß ſie ſchon in 
jungen Tagen Voll Eifer nach dem Klei— 
nod jagen Vorbei am Kreaturenbild! Mach 
ſie an Siegen reich, Doch laß ſie auch zu— 
gleich Kinder bleiben! So führ ſie du 
Dem Himmel zu, Zu deines Volkes Sab- 
Joſeph Knapp. 


Vom heiligen Abendmahl. 


A. Zur Vorbereitung auf das heilige Abendmahl. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


926. Jeſu, mach im neuen Bunde 
Auch mein Herz des Heils gewiß; Sprich 
mit deinem ſanften Munde Auch zu mir: 
„Nimm hin und iß!“ Führe mich zu dei— 
nem Tiſche, Wo wir alle werden ſatt, Daß 
ſich dieſes Herz erfriſche, Das ſo lang' ge— 
dürſtet hat! 

2. Einſt haſt du vom alten Bunde Die 
Verhüllung weggethan, Und in heil'ger 
Abendſtunde Fingſt du die Erlöſung an, 
Und du zeigteſt dich den Deinen Als 
das rechte Oſterlamm, Das nun ſoll der 
Welt erſcheinen, Hoch erhöht am Kreuzes— 
ſtamm. 

3. Moſe hat das Brot gewonnen, Das 
den ird'ſchen Hunger ſtillt, Schlug aus 
hartem Fels den Bronnen, Der nicht in 
das Leben quillt. Wohl ward einſt vom 
Paſſahblute Der Verderber abgelenkt; Doch 
des Cherubs Flammenrute Hat ſich nicht 
davor geſenkt. 

4. Jeſu, du haſt uns verſprochen Das 
gelobte Himmelsgut: Deinen Leib, für uns 
gebrochen, Dein für uns vergoßnes Blut. 


Du willſt uns ein Manna geben, Das 
auch unſern Leib verklärt; Deine Quelle 
bricht ins Leben, Das durch Ewigkeiten 
währt. 

5. Sieht dann Gottes ſtarker Engel 
Unſer Herz von Angſt bedrängt, Voller 
Schuld und voller Mängel, Doch mit 
dieſem Blut beſprengt, Dann verbirgt er 
ſeine Flamme, Die er wider uns gekehrt, 
Und er bringt uns zu dem Lamme Mit ge— 
ſenktem Racheſchwert. 

6. Hochgelobt ſei dieſe Spende, Hoch— 
geprieſen ſei dies Mahl, Und geſegnet ſeid 
ihr Hände, Denen es der Herr befahl, Und 
ihr Lippen, die ihr betet Mit ihm noch den 
Lobgeſang, Und ihr Füße, die ihr tretet 
Mit ihm auf den Leidensgang. 

7. Wie dein Volk vom Oſtermahle Vor: 
mals in die Wüſte ſchritt, Gieb auch mir 
im Pilgerthale Stets das Brot der Gnade 
mit! Wer, o Jeſu, deine Speiſe Als ein 
Gläubiger genießt, Den führt ſicher ſeine 
Reiſe In das Land, wo Honig fließt. 


Heinrich 1 9 5 (Verändert. Urſprünglicher Anfang des 
Lieds: Als Joſia den entweihten ꝛc.) 
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Mel. Herr, wie du willſt ꝛc. 


f (2. Tim. 2, 8) 
927. Halt im Gedächtnis Jeſum Chriſt, 
O Seele, der auf Erden Vom Thron des 
Himmels kommen iſt, Dein Bruder hier zu 
werden! Vergiß nicht, daß er dir zu gut 
Hat angenommen Fleiſch und Blut; Dank 
ihm für dieſe Liebe! 

2. Halt im Gedächtnis Jeſum Chriſt, 
Der für dich hat gelitten Und dir, da er 
geſtorben iſt, Am Kreuz das Heil erſtritten! 
Er hat beſiegt Sünd', Höll' und Tod Und 
dich erlöſt aus aller Not; Dank ihm für 
dieſe Liebe! 

3. Halt im Gedächtnis Jeſum Chriſt, 
Der auch am dritten Tage Siegreich vom 
Tod erſtanden iſt, Befreit von Not und 
Plage! Bedenke, daß er Fried' gemacht, 
Das Leben wieder hat gebracht; Dank ihm 
für dieſe Liebe! 

4. Halt im Gedächtnis Jeſum Chriſt, 
Der nach den Leidenszeiten Gen Himmel 
aufgefahren iſt, Die Stätt' dir zu bereiten, 
Da du ſollſt bleiben allezeit Und ſchauen 
ſeine Herrlichkeit! Dank ihm für dieſe Liebe! 

5. Halt im Gedächtnis Jeſum Chriſt, 
Der einſt wird wieder kommen Und ſich, 
was tot und lebend iſt, Zu richten vorge— 
nommen! O ſorge, daß du dann beſtehſt 
Und mit ihm in ſein Reich eingehſt, Ihm 
ewiglich zu danken! 

6. Gieb, Jeſu, gieb, daß ich dich kann 
Mit wahrem Glauben faſſen Und nie, 
was du an mir gethan, Mög' aus dem 
Herzen laſſen, Daß deſſen ich in aller Not 
Mich tröſten mög’ und durch den Tod Zu 


dir ins Leben dringe! Cyriakus Günther. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


928. Du ladeſt, Herr, zu deinem Tiſche 


Hier jeden Erdenpilger ein; Da ſoll, daß 


ſich ſein Herz erfriſche, Der ärmſte dir will— 
kommen ſein. So komm' ich denn mit mei— 
nem armen Und kranken Herzen auf dein 
Wort; Mich ruft dein göttliches Erbarmen 
Und treibet jeden Zweifel fort. 

2. So ſchuldbefleckt und tief verſtricket 
Auch noch mein Herz iſt in der Welt; So 
oft es auch, von Wahn berücket, Noch 
ſtrauchelt und in Sünden fällt, Willſt du 
doch nicht das Urteil ſprechen, Willſt lö— 
ſchen nicht das ſchwache Licht, Willſt das 
zerſtoßne Rohr nicht brechen Und gehſt nicht 
mit mir ins Gericht. 


IV. Vom heiligen Abendmahl. 


3. Du kenneſt wohl der Menſchen Her⸗ 
zen Und ſiehſt auch meine ganze Schuld; 
Drum ludſt du auf dich meine Schmerzen, 
Trugſt meine Krankheit mit Geduld. So 
ſchau' ich dich am Kreuzesſtamme, Verhöhnt, 
gemartert auch für mich. Herr, deine heil’ge 
Liebesflamme Entzünd' mein kaltes Herz 
für dich! 

4. Nun ſenk' ich mutig mein Verſchulden 
In deiner Gnade tiefes Meer; Du blickſt 
mich an mit ew'gen Hulden, Und freudig 
ſchau' ich um mich her: Wer will, die du 
erwählt, verklagen? Iſt Gott nicht hier 
und macht gerecht? Wer will noch zu ver: 
dammen wagen Des Höchſten freigeſproch— 
nen Knecht? 

5. Iſt Chriſt nicht hier, für uns geſtor⸗ 
ben, Ja mehr, auch für uns auferweckt? 
Er hat uns ew'ges Heil erworben Und alle 
Sünden zugedeckt. Zur Rechten Gottes 
hocherhaben, Vertritt er uns, der treue 
Hort; Erfüllt von ſeines Geiſtes Gaben, 
Reißt uns der Glaube mächtig fort. 

6. Wohlan, ſo tretet in die Schranken, 
Ihr Leiden alle dieſer Zeit: Wir kämpfen 
mutig, ohne Wanken Mit ihm und über⸗ 
winden weit! Wohlan, ſo haſſe, drohe, 
dränge Mit aller deiner Macht, o Welt: 
Du ſchreckſt ſie nicht, die kleine Menge, Die 
das Panier des Kreuzes hält! 

7. Wohlan, entfalte deine Schrecken, 
Du letzter Feind, der uns noch droht: Des 
guten Hirten Stab und Stecken Iſt unſer 
Troſt in Todesnot! Er leitet uns zu 
Himmelsauen, Die der kriſtallne Strom 
durchfließt, Wo wir ihn unverhüllet ſchauen, 
Und ewig ſein das Herz genießt. 

Friedrich Sack. 


Mel. 


929. Ich trage Leid ob meinen Sün⸗ 
den, Denn ihre Laſt iſt groß und ſchwer; 
Die Anzahl läßt ſich größer finden Als der 
gehäufte Sand am Meer. Ach, Vater der 
Barmherzigkeit, Erbarme dich, ich trage 
Leid! 

2. Ich trage Leid; mein ewig Glücke 
Hab' ich durch Sündenſchuld verſcherzt. 
Richt' ich in dein Geſetz die Blicke, So 
ſteh' ich ſo von Schuld geſchwärzt, Daß ſich 
die Seele vor dir ſcheut Und tief erſchrickt; 


Wer nur den lieben Gott läßt walten zc. 


drum trag' ich Leid. 


3. Ich trage Leid, denn mein Gewiſſen 


A. Zur Vorbereitung auf das heilige Abendmahl. 


Mahnt mich an meine Miſſethat, Da ich 
des Heilands Bund zerriſſen, Da ich ſein 
Blut mit Füßen trat. O Undank, Frevel, 
Schnödigkeit! O Todeswerk! Ich trage 
Leid. 

4. Ich trage Leid, ja ich beweine Mein 
ſündlich Thun mit ernſter Reu'. Ach mache 
mich doch einmal reine, Sprich mich von 
Schuld und Strafe frei! Es ſeufzt mein 
Herz, es ſtöhnt und ſchreit: „Ich hab's 
gethan; ich trage Leid!“ 

5. Ach tröſte mich, du haſt's verſprochen! 
Hier lieg' ich Sünder tiefgebückt, Durch 
Neu’ zerknirſcht und ganz zerbrochen, Ja wie 
ein ſchwaches Rohr zerknickt. Allein mein 
Glaube traut auf dich; Deswegen komm 
und tröſte mich! 

6. Ach tröſte mich, mein Heil, mein 
Leben! Sprich mir durch deinen Diener 
zu: „Getroſt, die Sünden ſind vergeben, 
Der Zorn iſt weg, genieß die Ruh'!“ 
Durch deinen Geiſt im Herzen ſprich: 
„Gott iſt verſöhnt, drum tröſte dich!“ 

7. Ach tröſte mich mit deiner Stärke, 
Denn meine Schwachheit reicht nicht zu, 
Daß ich die Pflichten guter Werke Mit 
Luſt und unanſtößig thu'! Das Thun und 
Wollen kommt durch dich; Drum ſtärke, 
fördre, tröſte mich! 


Mel. Gott ſei gelobet und gebenedeiet ꝛc. 


930. Herr Jeſu Chriſte, mein getreuer 
Hirte, Komm, mit Gnaden mich bewirte! 
Bei dir alleine find' ich Heil und Leben; 
Was ich brauche, kannſt du geben. Kyrie 
eleiſon! Dein arm Schäflein wolleſt du 
weiden Auf deinem Heilsberge mit Freu— 
den Und zum friſchen Waſſer führ'n, Da 
das Leben her thut rühr'n. Kyrie eleiſon! 

2. All' andre Speis und Trank iſt ganz 

vergebens; Du biſt ſelbſt das Brot des 
Lebens. Kein Hunger plaget den, der 
von dir iſſet, Alles Jammers er vergiſſet. 
Kyrie eleiſon! Du biſt die lebendige Quelle, 
An die ich mein Herzkrüglein ſtelle; Laß 
mit Troſt es fließen voll, Dann wird meiner 
Seele wohl! Kyrie eleiſon! 

3. Laß mich recht trauern über meine 
Sünde, Doch den Glauben auch entzünde, 
Den wahren Glauben, damit ich dich faſſe, 
Mich auf dein Verdienſt verlaſſe! Kyrie 
eleiſon! Gieb mir ein recht bußfertig Herze, 
Daß ich mit der Sünde nicht ſcherze, Noch 
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mich je durch Sicherheit Bring’ um meine 
Seligkeit! Kyrie eleiſon! 

4. Mir iſt befleckt gar greulich mein Ge⸗ 
wiſſen. Laß darauf ein Tröpflein fließen 
Aus deinen Wunden, welche du empfan- 
gen, Als dein Leib am Kreuz gehangen! 
Kyrie eleiſon! Wird damit mein Herz ge: 
rühret, Wird's von Stund' an rein und 
gezieret, Wird dadurch im Glauben ſchön 
Und kann froh vor Gott beſtehn. Kyrie 
eleiſon! 

5. Der braucht den Arzt, den ſeine 
Krankheit plaget; Mit Begier er nach ihm 
fraget. O ſüßer Jeſu, ſchau, wie tiefe 
Wunden Werden doch an mir gefunden! 
Kyrie eleiſon! Du biſt der Arzt, den 
ich anrufe Auf meines Elends tiefſter 
Stufe! Hilf, o wahrer Menſch und Gott! 
Hilfſt du nicht, ſo bin ich tot. Kyrie 
eleiſon! 

6. Du rufeſt alle, Herr, zu dir aus 
Gnaden, Die mühſelig und beladen; All' 
ihre Miſſethat willſt du verzeihen, Ihrer 
Bürden ſie befreien. Kyrie eleiſon! Ach 
komm ſelbſt, leg an deine Hände Und die 
ſchwere Laſt von mir wende; Mache mich 
von Sünden frei, Dir zu dienen Kraft ver: 
leih! Kyrie eleiſon! 

7. Mein Geiſt und Herze wollſt du zu 
dir neigen; Nimm mich mir, mach mich dir 
eigen! Du biſt der Weinſtock, ich bin deine 
Rebe, Nimm mich in dich, daß ich lebe! 
Kyrie eleiſon! Ach, in mir find' ich lauter 
Sünden! In dir müſſen ſie bald ver— 
ſchwinden. In mir find' ich Höllen— 
pein, In dir kann ich ſelig ſein. Kyrie 
eleiſon! 

8. Komm, meine Freude, komm, du 
ſchönſte Krone! Jeſu, komm und in mir 
wohne! In mir will ich dich mit Gebet oft 
grüßen, Gläubig, liebend dich umſchließen. 
Kyrie eleiſon! Bringe mit, was alle Welt 
erfreut, Deiner Liebe ſüße Lieblichkeit, 
Deine Sanftmut und Geduld, Früchte 
deiner Gnad' und Huld! Kyrie eleiſon! 

9. Das ſind die Blumen, die mich kön— 
nen heilen Und mir Lebensſaft erteilen, 
Daß ich aus mir nun all' Untugend reiße, 
Dir zu dienen mich befleiße. Kyrie eleiſon! 
In dir hab' ich, was ich ſoll haben, Deiner 
Gnaden Brünnlein mich laben. Laß mich 
ewig ſein in dir Und bleib ewig auch in 
mir! Kyrie eleiſon! 


Johann Heermann. (Nach Johann Arndt) 
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Mel. O Gottes Sohn, Herr Jeſu Chriſt ꝛc. 
931. Gott, dein Erbarmen rühmen 
wir, Daß du noch willſt vergeben; Denn 
viel Vergebung iſt bei dir, Und du haſt 
Luſt am Leben. Dies ſagſt du uns als 
Vater zu; Aus dem Verderben retteſt du 
Und kröneſt uns mit Gnaden. 

2. Ja, du erläſſeſt uns die Schuld, Du 
heileſt die Gebrechen; Du läßt das Wort 
von deiner Huld Uns in die Herzen pre: 
chen, Daß wir, die Fluch und Tod ver— 
dient, Nun ſeien durch den Tod verſühnt 
Mit deinem teuern Blute. 

3. Hier hat der Glaube Macht und Fug, 
Getroſt das Heil zu faſſen; Ihm iſt dein 
Zeugnis Grund genug, Sich ganz drauf 
zu verlaſſen. Der Geiſt des Herrn ver: 
ſiegelt dies Und macht durch Frieden uns 
gewiß; Das Herz fühlt, daß es lebe. 

4. Es thut mir wohl, ja ewig wohl, 
Was mir dein Wort verkündigt: Daß ich 
nun Frieden haben ſoll, Weil Jeſus mich 
entſündigt. Sein Blut und Wort macht 
mich geſund; Mein Herz iſt voll, drum geht 
der Mund Von Dank und Loben über. 

5. Herr, gieb mir Ernſt und Wachſam⸗ 
keit, Die Gnade zu bewahren! Wie leicht 
kann man durch Sicherheit In fein Ver: 
derben fahren! O ſchenk mir täglich neue 
Kraft Zur Uebung guter Ritterſchaft Und 
hilf dem Glauben ſiegen! 

6. Ich bin dein Kind, doch bin ich 
ſchwach, Kann unverſehens fallen; Ach, 
deine Gnade geh' mir nach Wie deinen 
Kindern allen! Sie leite mich auf jedem 
Tritt Und führe mit dem letzten Schritt 
Mich ein zum ew'gen Leben! 


Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. 


932. O du Schöpfer aller Dinge, Höre, 
höre mein Gebet, Das ich vor dein Antlitz 
bringe, Weil mein Herz in Aengſten ſteht! 
Meine Sünden ängſten mich; Darum 
komm' ich nun vor dich Und bekenne meine 
Sünden; Ach Herr, laß mich Gnade finden! 

2. Weil du heißeſt alle kommen, Die 
beladen ſind, zu dir, Bin auch ich nicht 
ausgenommen, Nicht gewieſen von der 
Thür' Deiner Gnade, ſondern du Willſt 
und wirſt mich noch dazu Von den Sün- 
den, die mich drücken, Ganz entbinden und 
erquicken. 


Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


IV. Vom heiligen Abendmahl. 


3. Herr, das Wort bleibt ungerochen, 


Das du einmal haſt geredt; Nun haſt du, 
o Gott, geſprochen: „Such mein Antlitz im 
Gebet!“ Darum komm' ich jetzt vor dich 
Und dein Antlitz; ach laß mich Troſt und 
Gnade bei dir finden, Sprich mich los von 
meinen Sünden! 

4. Sieh die Handſchrift, die ich gebe 
Hier in deine Händ', o Gott! Denn du 
ſprichſt: „So wahr ich lebe, Ich will nicht 
des Sünders Tod, Sondern daß er ſich 
bekehr' Von den Sünden und begehr' 
Ewiglich mit mir zu leben; Dann will alles 
ich vergeben.“ 

5. Nun wohlan, es kann nicht trügen, 
Herr, mein Gott, dein heilig Wort! Drauf 
ich will in Demut biegen Meine Knie’ an 
dieſem Ort Und bekennen meine Sünd': 
„Ich bin das verlorne Kind, Das, vom 
Böſen oft verblendet, Deine Güter hat ver⸗ 
ſchwendet.“ 

6. Weiter will ich nichts mehr ſagen. 
Will allein an meine Bruſt Mit dem 
armen Zöllner ſchlagen: Gott, es iſt dir 
wohl bewußt, Daß ich ſündig bin vor dir; 
Aber ſei doch gnädig mir; Ich fall' dir in 
deine Arme: Ach Herr, meiner dich er- 
barme! 

7. Herr, ich leugne nicht die Sünden, 
Ich verleugne nicht die Schuld; Aber laß 
mich Gnade finden, Trage noch mit mir 
Geduld; Nimm des Bürgen Zahlung an, 
Der für mich genug gethan Und mit ſeinen 
blut'gen Wunden Die Erlöſung hat er: 
funden! 

8. Nun, o Vater aller Gnaden, Nimm 
als Kind mich wieder an; Heile meiner 
Seele Schaden, Leite mich auf rechter 
Bahn! Jeſu, deiner tröſt' ich mich, Und 
mein Glaub' ergreifet dich. Laß mich nun 
für alle Sünden In dem Nachtmahl Gnade 
finden! Johann Heinrich Caliſtus. 


Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit ꝛc. 
933. Indes du dort im Himmelsſaal 
Dich, ew'ge Liebe, ſchürzeſt Und deinem 
Volk das Freudenmahl Mit Segenshänden 
würzeſt, Gehn wir hienieden zum Altar 
Und wiſſen, daß du deine Schar Auf Erden 
nicht verkürzeſt. 

2. Dort waltet nur Vollkommenheit Und 
ewig neue Freude; Hier ſtehn wir noch 
in Sündigkeit Und mannigfachem Leide; 


Doch heilt dein liebevolles Herz Gern 


A. Zur Vorbereitung auf das heilige Abendmahl. 


auch der ärmſten Seele Schmerz Und 
gönnt ihr volle Weide. 

3. Zu dieſen, Herr, gehör' auch ich, 
Den ſeine Sünden drücken; Ich fühle ſie 
und kann auf dich Nur tiefbekümmert blicken; 
Gebeugt von großer Schuldenlaſt, Will 
kaum ein ſolch unwürd'ger Gaſt Zu deinem 
Mahl ſich ſchicken. 

4. Wo nehm' ich Armer Worte her, Zu 
zählen meine Sünden? Sie liegen vor mir 
als ein Meer, Das niemand kann ergrün⸗ 
den! Gerechter Herr, du haſt das Recht, 
Dem trägen, ungetreuen Knecht Verdamm⸗ 
nis anzukünden. 

5. O ſieh, mich ſchuldigt dein Geſetz, 

ſtich ſchuldigt mein Gewiſſen, Daß ich 
der Sünde feines Netz Noch nie mit Ernſt 
zerriſſen, Daß ich, aufs ew'ge Ziel zu ſehn 
Und auf den Kreuzesweg zu gehn, Nie 
treulich mich befliſſen. 

6. Was hab' ich nun, getreuer Gott, 
Was hat mein Herz gewonnen? Manch 
ſegensreiches Morgenrot Iſt nutzlos mir 
verronnen. Hätt' ich geflohn der Sünde 
Spiel, Wohl könnt' ich ſein am ſchönen 
Ziel; — Nun hab' ich kaum begonnen. 

7. Vergieb es, Herr, vergieb es mir, 
Nimm an das Flehn der Reue! Hell ſtehet 
vor den Augen dir, Was meinen Geiſt 
erneue. Ohnmächtig bin ich von Natur; 
Herr, meine Hilfe heißet nur: Barmherzig— 
keit und Treue; 

8. Die Treue, die auf Golgatha Auch 
mich mit Gott verſühnet, Die ſterbend auf 
den Sünder ſah, Der Zorn und Tod ver— 
dienet; Die Treue, die nie ſchläft noch 
ruht, In deren Licht, in deren Hut Neu 
meine Seele grünet. 

9. Hilf mir, du Ewigtreuer, hilf, Er— 
barme dich des Kranken Und laß mich 
nimmer als ein Schilf Matt hin und wie— 

der ſchwanken! Tief gründe mich in dich 
hinein, So will ich's dir, ja dir allein In 
Ewigkeit verdanken! 

10. Tief ſchreib es in mein armes Herz, 
Wenn ich der Stätte nahe Und dort die 
Frucht von deinem Schmerz Im heil'gen 
Mahl empfahe, Daß deine Hand nur ein 
Gemüt, Arm, gläubig, ſtill und reudurch⸗ 
glüht, Mit Freundlichkeit umfahe! 

11. O laß dein Mahl gleich einem Born 
In meine Seele quillen! Laß es Vermeſſen— 
heit und Zorn Und alle Plage ſtillen, Er: 
tränken Hoffart, Geiz und Neid, Mit Liebe 
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mich und Gütigkeit Und Glaubensmut er⸗ 
füllen! 

12. Laß es den Meinen, Herr, und mir 
Zur großen Kraft gereichen, Damit als 
treue Pilger wir Vom ſchmalen Pfad nicht 
weichen Und, wann die letzte Stunde naht, 
Im Blick auf deine Friedensſtadt Zum 
ſanften Schlaf erbleichen! Albert Knapp. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende ac. 
934. Ich will zu Jeſu Tiſche gehen: 
Wie gut iſt's, hier ein Gaſt zu ſein! Er 
könnte mich ja wohl verſchmähen, Doch 
ladet er mich freundlich ein; Er ſpricht: 
Wer Durſt und Hunger hat, Der eſſ' und 
trinke hier ſich ſatt! 

2. O Heiland, das iſt ein Erbarmen, O 
großer König, das iſt Huld! Du nimmſt an 
deinen Tiſch die Armen Und denkeſt nicht 
an ihre Schuld. Mein Durſt und Hunger 
treibt mich hin, Weil ich ſo arm als 
andre bin. 

3. Nicht, daß ich irgend würdig wäre, 
Nicht, daß ich einen Lohn verdient. Dein 
Ruf allein giebt mir die Ehre, Mein Ruhm 
iſt der: ich bin verſühnt! So komm' ich, 
bin ich's gleich nicht wert; Ich, Herr, be— 
darf's, — du haſt's begehrt. 

4. Du rufſt: „Kommt, ich will euch er— 
quicken!“ Auf dieſes Wort, Herr, bin ich 
hie. Dir will ich meine Seufzer ſchicken, 
Dir beug' ich innig meine Knie' Und 
glaube dir in meiner Not: Bei dir nur 
find' ich Lebensbrot. 

5. Ja, dieſes ſteht auf deinem Tiſche, 
Da find' ich es im Ueberfluß; Ich komme, 
daß ich mich erfriſche, Weil ich ja ſonſt ver: 
ſchmachten muß. Du giebſt das Leben; 
außer dir Hab' ich das Leben nicht in mir. 

6. Dein Leib iſt eine rechte Speiſe, Dein 
Blut, Herr, iſt ein rechter Trank! Das 
ſtärkt auf wunderbare Weiſe Die Seelen, 
welche matt und krank. Der Glaube trauet 
deinem Mund Und ißt und trinket ſich ge— 
ſund. 

7. So kommt der Tote zu dem Leben, 
So ſteht der Schwache fröhlich auf; So 
kann die Hoffnung ſich erheben, So kommt 
der Glaub' in neuen Lauf Und geht in 
Liebeskraft einher, Die ferne ſonſt vom 
Sünder wär'. 

8. O Jeſu, haſt du mir erlaubet, Zu 
dieſem Mahle hinzugehn, So gieb mir 
auch ein Herz, das glaubet Und feſt im 
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Glauben kann beſtehn! Zeug auch durch So nimm mich dir in ew'ger Liebe hin! 


deinen Geiſt in mir: 
geſchehe dir!“ — 
9. Ich danke dir mit Freudenthränen: 
O Heiland, wie erquickeſt du! Wie ſtilleſt 
du des Herzens Sehnen, Wie ſchaffſt du 
müden Seelen Ruh'! — Herr, führ uns 
einſt zum Himmel ein, Auch dort an dei— 
nem Tiſch zu ſein! 
Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. 


935. Das Abendmahl iſt zubereitet 
Zum ſeligen und ewigen Genuß; Es wird 
den Gäſten angedeutet, Wie Chriſti Knecht 
fie alle rufen muß: „Kommt! Jetzo iſt des 
Abendmahles Zeit; Wer Chriſtum flieht, 
verdirbt in Ewigkeit.“ 

2. O Menſchen, laſſet alles ſtehen, Ent— 
ſchuldigt euch und ſäumet länger nicht! 
Kommt, laßt uns zu der Mahlzeit gehen, 
Wo es an keinem wahren Gut gebricht. 
Was ihr verlaßt, iſt lange noch nicht wert 
Der Herrlichkeit, die euch der Herr be— 
ſchert. 

3. Hier bin ich, Jeſu; ſieh, ich Armer 
Komm' als ein Armer, fündig, matt und 
blind; Doch weiß ich auch: du, mein Er- 
barmer, Nimmſt alle deine Gäſte, wie ſie 
ſind. Sie mögen noch ſo krank und ſündig 
ſein: Du lädſt ſie doch zu deinem Nacht— 
mahl ein. 

4. Wie du mich, treuſter Herr, willſt 
haben, Wie ich ſoll ſein, ſo mache ſelber 
mich! Ich dürſte nur nach deinen Gaben, 
So arm ich bin, ſo blind und kümmer— 
lich. O Jeſu, bin ich auch dein ärmſter 
Gaſt, So bin ich's doch, den du gerufen 
haſt! 

5. Du ſelber mußt mich alſo kleiden, 
Wie du's an deinen Gäſten gerne ſiehſt. 
Hier bin ich! Ich will's gerne leiden, Wenn 
du mir all mein Eigenes entziehſt, Wenn 
mir dein Blut der Sünden Jammer ſtillt 
Und mit Gerechtigkeit mich ganz umhüllt. 

6. Es iſt noch Raum in dieſen Stunden, 
Zu dir mit aller meiner Not zu fliehn. 
Barmherzigkeit hat Rat gefunden, Auch 
mich an deinen Gnadentiſch zu ziehn, An 
dem man deine Himmelsgaben ißt, Und 
wo du ſelbſt die allergrößte biſt. 

7. Lob, Preis und Dank ſei dir gefun- 
gen, Daß auch ich Armer mit berufen 
bin! Ach, i 


Dir, dir, Jehovah, will ich ꝛe. 


„Wie du geglaubt, Dann mehr' ich einſt beim großen Abend⸗ 


mahl Zu deinem Preis der Auserwählten 


Zahl. 
Mel. 


936. Nun iſt mir der Tag erſchienen, 
Der mir ſoll zum Frieden dienen; Siehe, 
mit dem Morgenſtrahl Klopft ſchon Jeſus 
an die Pforte, Und ich höre ſeine Worte: 
„Komm zu meinem Abendmahl!“ 

2. Jeſus hat den Tiſch bereitet Und 
die Gaben ausgebreitet; Brot und Wein 
iſt ſein Geſchenk, Daß wir alle hier auf 
Erden Seines Namens fröhlich werden, 
Seines Todes eingedenk. 

3. Als ein Prieſter mit der Krone Steht 
er vor dem Gnadenthrone, Vor dem hei⸗ 
ligen Altar, Spendet uns das Brot des 
Lebens Und den Kelch, der nicht ver⸗ 
gebens Seines Bundes Siegel war. 

4. Unter beiderlei Geſtalten Iſt das 
Heiligtum enthalten, Leib und Blut von 
Gottes Lamm, Um ihn wahrhaft zu 
empfangen, Wie er vormals dort gehan⸗ 
gen, Ausgeſpannt am Kreuzesſtamm. 

5. Dieſes Brot, von uns gebrochen, 
Iſt ſein Leib, für uns durchſtochen Zur 
Vergebung unſrer Schuld. Dieſer Kelch, 
von uns genoſſen, Iſt ſein Blut, für uns 
vergoſſen Zur Verſieglung ſeiner Huld. 

6. In den ſichtbarlichen Zeichen Läßt 
es uns vom Himmel reichen Seine Kraft 
und rechte Hand. In mein Herz ſoll ich 
ihn ſchließen, Mit dem Mund ſoll ich ge- 
nießen Seines Lebens Unterpfand: 

7. Daß wir ſeinen Tod verkünden Und 
die Reinigung der Sünden, Die geſchieht 
in ſeinem Blut; Daß wir fröhlich in ihm 
leben, Wie er ſich für uns gegeben Und 
geſtorben uns zu gut. 

8. Wer an dieſem Tiſch geſeſſen, Wer 
von dieſem Brot gegeſſen, Der iſt ewiglich 
erfriſcht; Wer von dieſem Kelch getrunken, 
Hat in ſich den Lebensfunken, Welcher 
nimmermehr erliſcht. 

9. Gottes Gnade will ich preiſen, Die 
mich kleiden will und ſpeiſen In dem 
königlichen Saal, Kleiden in die weiße 
Seide Von dem hochzeitlichen Kleide, 
Speiſen mit dem Liebesmahl. 

10. Herr, laß alle Tiſchgenoſſen In den 
Segen eingeſchloſſen Und in dir begnadigt 


Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 


iſt dein Ruf an mich gelungen, ſein! So wie jetzt in Gottes Halle, Führ 
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uns einſt zuſammen alle In dein Zion 
droben ein! 

11. Du haſt einen Troſt erfunden, Ei⸗ 
nen Balſam aller Wunden, Einen Schild 
in jeder Not, Alle Sünden zu bedecken, 
Abzuwaſchen alle Flecken, Wären ſie auch 
blutigrot. 

12. Darum heb' ich meine Hände, Zu 
empfangen Gottes Spende: Jeſu, brich 
das Brot mit mir! Gieb mir von dem 
Lebensweine, Nimm mich auf in die Ge— 
meine, Sprich: „Den Frieden geb' ich 
dir!“ Heinrich Puchta. 


Mel. Folget mir! ruft uns das Leben ꝛc. 


937. O wer giebt mir Adlersflügel, 
Um mit losgerißnem Zügel Mut, Begier— 
den, Sinn und Herz Frei zu tragen him— 
melwärts! Ach, wann wird das Jahr an— 
fangen, Da zur Freiheit wird gelangen 
Jeſu freigekaufte Schar, Die fo lang’ ge: 
fangen war? 

2. Längſt ſollt' ich ſein aufgeflogen, Da 
die Welt mich ſtets betrogen; Himmel, 
Erde, Luft und Meer Hab' ich funden 
arm und leer Und mit Schaden ſelbſt er: 
fahren, Daß ſie mir zu enge waren, Weil 
den gottgeſtammten Geiſt Kein vergänglich 
Weſen ſpeiſt. 

3. Längſt ſollt' ich ſein aufgeflogen; 
Jeſus hat mich oft gezogen Und geöffnet 
mein Geſicht, Um zu ſehn das helle Licht, 
Das ſich in den Seelen ſpiegelt, Die, von 
Glaub' und Lieb' beflügelt, Seine Gnade 
frei und los Sich erwählt zum Felſenſchloß. 

4. Laß dich denn, mein Jeſu, finden 
Von der armen, nackten, blinden Seele, 
die mit Thränen dir Hält dein Wort und 
Siegel für; Die zu deinen Füßen lieget 
Und als Staub im Staub ſich ſchmieget; 
Laß des Herzens Angſt und Pein Drin- 
gen in dein Herz hinein! 
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5. Hat mich deine Lieb’ beſeelet, Halt - 
du mich zum Freund erwählet: Deines 


Rats Beſtändigkeit Kann ja meine Nich⸗ 
tigkeit Ueberwiegen und verſchlingen. — 
Daß ich dir nichts könne bringen, War 
dir ja bekannt genug Vor dem erſten Lie: 
beszug. 

6. Laß mich denn aus dir empfangen 
Neue Kraft, um zu gelangen In dein 
innerſt Heiligtum! Laß dein Erb' und 
Eigentum Nicht vom eiteln Dienſt der 
Erden Länger angefeſſelt werden; Freier 
König, mach mich frei Von Aegyptens 
Sklaverei! 

7. Soll ich ewig Himmelskronen Tra⸗ 
gen und im Lichte wohnen, Gieb, daß 
ird'ſche Luſt und Pracht Ich für nicht'gen 
Schatten acht', Und daß ich, mir ſelbſt 
entzogen Und dem Sichtbaren entflogen, 
In der unſichtbaren Zier Deines Reichs 
mich ganz verlier'! 

8. O daß mich nichts ferner quäle Als 
nur, wenn in meiner Seele Ich den reinen 
Himmelsgruß Deiner Lieb' entbehren muß! 
O daß mich nichts möcht' erquicken, Als 
wenn du mit Gnadenblicken Mich in mei— 
nem Geiſt erfreuſt, Mich nach deinem Sinn 
erneuſt! 

9. O daß mich die Glut belebte, Die 
dein treues Herz durchbebte, Da du auf— 
gehoben haft Meiner Sünden Zentnerlaſt; 
Die die Glut des Zornes dämpfte, Die 
mit Tod und Hölle kämpfte, Die am Kreuze 
dich verzehrt, Dich in deinem Tod verklärt! 

10. Möcht' ich lieben, wie du liebeſt! 
Möcht' ich bringen, was du giebeſt! — 
Halt dein Abendmahl'mit mir, Daß ich 
werde eins mit dir! Ja, du wirſt es mir 
gewähren, Daß ich, Herr, zu deinen Eh— 
ren Ganz zu leben ſchon vermag; — Zeuch 
mich, Herr, ſo flieg' ich nach! 


Friedrich Adolf Lampe. 
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Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ac. 


938. H 


Derr, du wollſt uns vorbereiten 


laß uns ewig ſein! Amen, Amen. An⸗ 
betung dir! Einſt feiern wir Das große 


Zu deines Mahles Seligkeiten; Sei mit⸗ Abendmahl bei dir. 


ten unter uns, o Gott! Laß uns, Leben 


2. Nehmt und eßt zum ew'gen Leben 


zu empfahen, Mit glaubensvollem Herzen Das Brot, das euch der Herr gegeben; 
nahen Und ſprich uns los von Sünd' Die Gnade Jeſu ſei mit euch! Nehmt und 
und Tod. Wir find, o Jeſu, dein; Dein trinkt zum ew'gen Leben Den Kelch des 
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Heils, auch euch gegeben; Ererbt, erringt 
des Mittlers Reich! Wacht! Eure Seele ſei 
Bis in den Tod getreu! Amen, Amen. 
Der Weg iſt ſchmal; Klein iſt die Zahl, 
Die dort eingeht zum Abendmahl! 

Friedrich Gottlieb Klopſtock. 


Eigene Melodie. 


939. Schmücke dich, o liebe Seele, Laß 
die dunkle Sündenhöhle; Komm ans helle 
Licht gegangen, Fange herrlich an zu 
prangen! Denn der Herr, voll Heil und 
Gnaden, Will dich jetzt zu Gaſte laden; 


Der den Himmel kann verwalten, Will 
jetzt Herberg' in dir halten. 

2. Eile, wie Verlobte pflegen, Dei⸗ 
nem Seelenfreund entgegen, Der mit 


ſüßen Gnadenworten Klopft an deines 
Herzens Pforten! Eile, ſie ihm aufzuſchlie— 
ßen, Wirf dich hin zu ſeinen Füßen, Sprich: 
O Herr, laß dich umfaſſen, Von dir will 
ich nicht mehr laſſen! 

3. Ach, wie hungert mein Gemüte, 
Menſchenfreund, nach deiner Güte! Ach, 
wie pfleg' ich oft mit Thränen Mich nach 
dieſem Mahl zu ſehnen! Ach, wie pfleget 
mich zu dürſten Nach dem Trank des 
Lebensfürſten, Wünſche ſtets, daß meine 
Seele Sich durch dich mit Gott vermähle! 

4. Beides, Wonne und auch Bangen, 
Fühl' ich jetzt mein Herz umfangen. Das 
Geheimnis deiner Speiſe Und die uner⸗ 
forſchte Weiſe Machet, daß ich ſtaunend 
merke, Herr, die Größe deiner Werke. Iſt 
auch wohl ein Menſch zu finden, Der dies 
Wunder kann ergründen? 

5. Nein, Vernunft, die muß hier wei⸗ 
chen, Kann dies Wunder nicht erreichen, 
Daß dies Brot nie wird verzehret, Ob es 
gleich viel Tauſend nähret, Und daß mit 
dem Saft der Reben Uns wird Chriſti 
Blut gegeben. O der großen Heimlichkei⸗ 
ten, Die nur Gottes Geiſt kann deuten! 

6. Jeſu, meine Lebensſonne, Jeſu, meine 
Freud' und Wonne, Jeſu, du mein ganz 
Beginnen, Lebensquell und Licht der Sin⸗ 
nen! Hier fall' ich zu deinen Füßen: Laß 
mich würdiglich genießen Dieſe deine Him- 
melsſpeiſe, Mir zum Heil und dir zum 
Preiſe! 

7. Herr, es hat dein treues Lieben Dich 
vom Himmel hergetrieben, Daß du willig 
haſt dein Leben In den Tod für uns ge— 
geben Und dazu ganz unverdroſſen, Herr, 
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dein Blut für uns vergoſſen, Das uns 
jetzt kann kräftig tränken, Deiner Liebe 
zu gedenken. 

8. Jeſu, wahres Brot des Lebens, Hilf, 
daß ich doch nicht vergebens Oder mir 
vielleicht zum Schaden Sei zu deinem Tiſch 
geladen! Laß mich durch dies Seeleneſſen 
Deine Liebe recht ermeſſen, Daß ich auch, 
wie jetzt auf Erden, Mög' dein Gaſt im 


Himmel werden! Johann Franck. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 
940. Herr Jeſu, hier ſind deine Bru⸗ 
der, Die Liebe an einander hält; Wir 
haben hier als deine Glieder Dein heil'⸗ 
ges Abendmahl beſtellt; Wir wollen dein 
Gedächtnis preiſen Und deinem Namen 
Dank erweiſen. 

2. Wir bitten dich, o Herr, zuſammen: 
Erweck in uns den heil'gen Trieb, Daß 
wir durch deines Geiſtes Flammen In 
Glauben, Hoffnung, Furcht und Lieb' Und 
in Gewißheit vor dir ſtehen Und dieſes 
hohe Werk begehen! 

3. Wie du beim Abendmahl geſprochen, 
Verkündigen wir deinen Tod; Wie du's 
beim letzten Mahl gebrochen, So brechen 
wir das heil'ge Brot. Laß zur Vergebung 
aller Sünden Uns ſeine Lebenskraft em⸗ 
pfinden! 

4. Laß uns mit deinem Leib und Blute, 
O Lebensfürſt, genähret ſein! Reich uns 
als Bild vom höchſten Gute Das heil'ge 
Brot, den heil'gen Wein Und laß uns 
dieſe teuern Gaben Zum Pfand des ew'⸗ 
gen Lebens haben! 

5. Und weil wir deinen Leib genießen, 
Weil uns dein Blut Geneſung giebt, So 
können wir gewißlich ſchließen, Daß jeder, 
der von uns dich liebt, Mit dir und dei⸗ 
nem heil'gen Leibe In Ewigkeit vereinigt 
bleibe. 

6. Wie wir von einem Brote eſſen 
Und alle trinken einen Wein, So laß 
uns nimmermehr vergeſſen, Daß alle ſol⸗ 
len eines ſein, Daß wir uns inniglich 
vereinen, Daß wir ein Leib in Lieb' er⸗ 
ſcheinen! 

7. Ja, liebſter Herr, ſolang' wir leben, 
So ſind und leben wir in dir, Weil wir 
uns einmal dir ergeben Und mit ſo herz⸗ 
licher Begier Die Gaben, welche von dir 
fließen Mit deinem Leib und Blut ge⸗ 
nießen. 
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8. Wir dürfen dich auch recht bekennen 
Durch dieſes teure Liebesmahl Vor denen, 
die ſich nach dir nennen, Daß wir in dei— 
ner Brüder Zahl Und deine Jünger ſind 
geblieben, Weil wir uns treulich in dir 
lieben. 

9. So können wir uns des erfreuen, 
Daß du, o großer Lebensfürſt, Mit uns 
das Abendmahl von neuem In deinem 
Reiche halten wirſt; Da wollen wir dich 
ewig preiſen Und höhern Dank als hier 
erweiſen. Johann Jakob Rambach. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut ze. 
941. Ich komme zu dem Abendmahl, 
Du König ohnegleichen! Dieweil dein 
Mund es ſelbſt befahl, Möcht' ich es auch 
erreichen. Für Arme ſtifteteſt es du: So 
tret' ich Armer auch herzu; Du wirſt mich 
nicht verſtoßen. 

2. Mich tröſtet, was dein Wort ver— 
ſpricht; O dafür will ich danken! „Ein 
Starker braucht des Arztes nicht, Ein Arzt 
dient nur den Kranken.“ Herr, ich bin 
krank, ich fühle Pein: Komm, ſchaue; ich 
bedarf ja dein, Erfahrner Arzt der Seelen! 

3. Nimm meine Sünden weg von mir, 
Befrei mich von der Bürde! Ich bin nichts 
wert; doch kommt von dir, O Jeſu, meine 
Würde. Ich leugne mein Verderben nicht: 
Herr, ich bin blind; doch laß dein Licht 
Mein finſtres Herz erleuchten! 

4. Zeuch von dem breiten Weg mich ab 
Und nimm mich auf als Erben, Daß ich 
in dir das Leben hab' Und in mir möge 
ſterben! Ach ziehe mich, ſo laufe ich; Ach 
ziehe, Herr, mich ganz in dich Und laß 
in dir mich leben! 

5. In dir allein bin ich gerecht Und in 
mir lauter Sünde; In dir nur wird ein 
armer Knecht Zu einem Gotteskinde. Mein 
Abfall iſt's, der mich verflucht; In dir 
und deiner Todesfrucht Ruht all mein 
Heil und Segen. 

6. Ein totes Herz, Herr, bring' ich dir: 
Ach mach du es lebendig! Ein wankend 
Herz bring' ich allhier: Ach mach dir es 
beſtändig! Ein krankes Herz: dem ſchenke 
Ruh', Ein leeres Herz: das fülle du Mit 
Schätzen wahrer Tugend! 

7. Laß es von dir geſchmücket ſein, Gieb 
ihm des Geiſtes Triebe; Leg deine Gnade 
da hinein, Den Reichtum deiner Liebe, 
Der Sanftmut edle Koſtbarkeit, Den Haupt⸗ 
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ſchmuck der Gelaſſenheit, Der Demut ftille - 
Zierde! 

8. O Lebensbrot der Ewigkeit, Komm, 
ſpeiſe mich zum Leben! Ach tränke mich zu 
aller Zeit, Du Weinſtock deiner Reben! 
Wenn ich von dir erquicket bin, So quält 
kein Durſt mich künftighin, So naget mich 
kein Hunger. 

9. An dir gnügt's mir hienieden ſchon, 
Mein höchſtes Gut auf Erden! Was wird 
es ſein vor deinem Thron, Wo Ströme 
fließen werden? Ach bleibe ewiglich in mir 
Und laß mich ewiglich in dir, Getreuſter Jeſu, 
bleiben! Philipp Friedrich Hiller. (Abgekürzt) 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ze. 


942. Deinem Heiland, deinem Lehrer, 
Deinem Hirten und Ernährer, Zion, ſtimm 
ein Loblied an! Preis nach Kräften ſeine 
Würde, Da kein Lobſpruch, keine Zierde 
Seinen Wert erreichen kann! 

2. Laßt uns heut das Brot erheben Und 
den Kelch, den er zum Leben Sterbend 
ſeinen Jüngern beut, Da er bei dem Abend— 
mahle Ihnen ſich zum letztenmale Liebe: 
voll zur Speiſe weiht! 

3. Laut ſoll unſer Lob erſchallen Und 
das Herz in Freuden wallen; Denn der 
Tag hat ſich genaht, Da der Herr zum 
Tiſch der Gnaden Seine Gläubigen ge— 
laden, Sich als Mahl bereitet hat. 

4. Statt des unvollkommnen Alten, Statt 
des Opferlamms erhalten Wir ein neues 
Sakrament. Seht, der Wahrheit muß das 
Zeichen, Wie die Nacht dem Lichte, wei— 
chen; Nacht und Schatten ſind zu End'! 

5. Was von Jeſu dort geſchehen, Was 
wir ſo wie er begehen, Mahnet uns an 
ſeinen Tod. Um ihn würdig zu verehren 
Nach der Vorſchrift ſeiner Lehren, Weihen 
wir ihm Wein und Brot. 

6. Doch mit ſeinem Leib und Blute Und 
mit ew'gem Himmelsgute Nähret uns hier 
Brot und Wein; Ja er will uns als die 
Seinen Segensreich mit ihm vereinen: Er 
will ſelber in uns ſein. 

7. Alle hat der Herr aus Gnaden Zum 
Genuſſe eingeladen, Allen bietet er ſich dar. 
Jeder ſoll das Heil empfangen, Wenn 
mit Glauben und Verlangen Er herantritt 
zum Altar. 

8. Gute kommen, Böſe kommen, Doch 
es kann nicht beiden frommen; Zwiefach 
wirkt der Kelch, das Brot: Böſen wird 
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es Straf' und Hölle, Guten ihres Heiles 
Quelle, Dieſen Leben, jenen Tod. 

9. Chriſten, ſeht die Himmelsſpeiſe, 
Deren auf der Pilgerreiſe Dieſes Lebens 
wir uns freun! Sehet hier das Brot der 
Kinder, Der Gerechten, nicht der Sünder, 
Die des Herren Tiſch entweihn! 

10. Guter Hirt’, du wahre Speiſe, Le— 
bensquell, ſtärk uns zur Reiſe In des 
Himmels ſel'ges Reich! Nähr uns hier im 
Thränenthale, Ruf uns dort zum Hoch— 
zeitmahle, Machuns deinen Heil’gen gleich! 


Thomas v. Aquino. Aus dem Lateiniſchen überſetzt von 
Auguſt Jakob Rambach in Hamburg. 


Mel. Herr, wie du willſt ꝛc. 

(1. Moſ. 28, 16. 17) 
943. Wie heilig iſt doch dieſer Ort, 
Wo ich mit Ehrfurcht ſtehe! Iſt dieſes nicht 
die Lebenspfort', Die ich hier offen ſehe? 
O Tiſch des Herrn, o Himmelsthor! Ich 
trete hocherfreut hervor Und kniee gläubig 
nieder. 

2. Wie heilig iſt dies Lebensbrot, Das 
hier mein Geiſt erblicket, Das meine Seel’ 
nach Angſt und Not Geheimnisvoll er— 
quidet! O ſüße Speis, o Himmelsbrot, 
O Lebensmanna, das mir Gott An ſeinem 
Altar reichet! 

3. Wie heilig iſt doch dieſer Trank, 
Den ich allhier empfahe, Zu dem ich mich 
mit Lob und Dank Im Glauben freudig 
nahe! O Seelentrank, o heilig Blut, Du 
meiner Seele höchſtes Gut! Hier komm' 
ich, dich zu nehmen. 

4. So nehm’ ich, heil'ge Speiſe, dich 
Mit andachtsvollem Herzen; O heil'ger 
Trank, erquicke mich Und ſtille meine 
Schmerzen! Wie wird und iſt mir doch ſo 
wohl, Daß ich in Jeſu leben ſoll Und 
mich in ihm erfreuen! 

5. O welch ein Ruhm und Glück für 
mich: Ich bin mit Gott verbunden! Er 
kommt zu mir, und ſo hab' ich Mein 
ewig Heil gefunden. Mein Jeſus kehrt 
ſelbſt bei mir ein, Will meiner Seele 
Bräut'gam ſein Und ſich mit mir ver— 
mählen. 

6. Ach möcht' ich doch ganz heilig ſein, 
Ein Herz, ganz frei von Sünde, Damit, 
wenn Jeſus gehet ein, Er reine Wohnung 
finde! Ach wär' mein Herz der reinſte Ort, 
In welchem Jeſus fort und fort In Gna— 
den bleiben möchte! 


7. Doch fehlt mir die Vollkommenheit, 
Die Gott allein ergötzet, So wird durch 
Chriſti Heiligkeit Mir alles reich erſetzet. 
Drum, Heiland, komm und rein'ge mich, 
Damit ich durch dich würdiglich Dies Sa⸗ 
krament empfange! 

8. Komm, heil'ge mich, daß Herz und 
Geiſt Dein Wohnhaus ewig bleiben! Was 
du noch Arges in mir weißt, Kannſt du 
allein vertreiben. Bereite mich, ganz wie 
du willt, Und laß dein heilig Ebenbild 
Beſtändig an mir leuchten! 

9. Dir, Gott, ſei Dank, des Gütigkeit 
Mich heute ſo gelabet! Geprieſen ſei, der 
mich erfreut Und ſelbſt mit ſich begabet! 
Nun, Höchſter, laß mich allezeit Von nun 
an bis in Ewigkeit Mit dir vereinigt 
bleiben! Valentin Ernſt Löscher. 


Mel. Mein Jeſu, der du mich ac. 
944. Auf, Seele, ſei gerüſt't! Dein 
Heiland Jeſus Chriſt Brennt von Ver⸗ 
langen; Sein Herze ſehnet ſich, Am Gna⸗ 
dentiſche dich Selbſt zu empfangen. 

2. Er hat ein Denkmal jetzt Der Wun⸗ 
der eingeſetzt, Uns zu verbinden Mit ſei⸗ 
nem Tod, den wir, Bis er kommt, für 
und für Sollen verkünden. 

3. O Jeſu, dir ſei Dank! Lehr uns den 
Lobgeſang Nun alſo ſingen, Daß wir mit 
dir den Lauf Zum Oelberg thun hinauf 
Und tapfer ringen! 

4. Die Zeit eilt ja heran, Da wir die 
Leidensbahn Sollen betreten. Ach hilf, 
daß uns die Nacht Nicht träg' und ſchläfrig 
macht, Eifrig zu beten! - 

5. Nimm unſern Willen hin; Schaff 
einen neuen Sinn Nach deinem Willen, 
Daß wir, was dir gefällt, In dieſer 
Kreuzeswelt Mögen erfüllen! 

6. Laß deines Todes Kraft Mit neuem 
Lebensſaft In uns ausfließen; Stärk uns 
aus deiner Höh', Wann du die letzten 
Weh' Nun wirſt ausgießen! 

7. Getreuſter Jeſu, hilf, Daß wir nicht 
wie das Schilf Hin und her wanken; Gieb 
uns Beſtändigkeit, In Trübſal, Angſt und 
Leid Dir ſtets zu danken! 

8. Die Zeit ja bald verſtreicht, Dar⸗ 
nach uns wird gereicht Der Kelch der Freu— 
den. O Troſtes-Ueberfluß, Der reich er⸗ 
ſetzen muß Das kleine Leiden! 

9. Da wird die Traurigkeit Von Freud’ 
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Wann Gott das weiße Kleid Giebt denen 


nach dem Streit, Die hier gerungen. 

10. Hiernach das Herze wallt: Herr 
Jeſu, komm, komm bald, Uns zu vollenden! 
Hilf, weil der Weltgrimm ſchnaubt, Daß 
er dich ja nicht raubt Aus unſern Händen! 

11. O geuß, Immanuel, In unſer Herz 
und Seel' Einfalt und Wahrheit; Gieb 
Weisheit uns in dir Und ſchenk uns für 
und für Klugheit und Klarheit! 

12. Mach uns in dir bereit, Durchs 
Kreuz zur Herrlichkeit So einzudringen, 
Daß wir: „Viktoria! Triumph! Der Herr 
iſt da!“ 8 fröhlich ſingen! 

Georg Heine. (Abgekürzt) 


Eigene Melodie. 
945. Jeſus Chriſtus, unſer Heiland, 


Der von uns den Gotteszorn wandt', Durch 


das bitter’ Leiden fein Half er uns aus der O 


Höllenpein. 

2. Daß wir nimmer des vergeſſen, Gab 
er uns ſein' n Leib zu eſſen, Verborgen im Brot 
ſo klein, Und zu trinken ſein Blut im Wein. 

3. Wer ſich will zu dem Tiſch machen, 
Der hab' wohl acht auf ſein' Sachen! Wer 
unwürdig hinzugeht, Für das Leben den 
Tod empfäht. 

4. Du ſollt Gott, den Vater, preiſen, 
Daß er dich ſo wohl wollt' ſpeiſen Und 
für deine Miſſethat In den Tod ſein'n 
Sohn geben hat. 

5. Du ſollt glauben und nicht wanken, 
Daß er Speiſe ſei den Kranken, Deren 
Herz von Sünden ſchwer Und vor Angſt 
iſt betrübet ſehr. 

6. Solch' groß' Gnad' und Barmher— 
zigkeit Sucht ein Herz in großer Ar: 
beit“). Sit dir wohl!“), jo bleib davon, 
Daß du nicht kriegeſt böſen Lohn! 

7. Er ſpricht ſelber: Kommt, ihr Ar: 


men, Laßt mich über euch erbarmen! Kein 


Arzt iſt dem Starken not, 
wird an ihm gar ein Spott. 

8. Hättſt du dir was konnt erwerben, 
Mas dürft’ ich denn für dich ſterben? Die— 
ſer Tiſch auch dir nicht gilt, So du ſelber 
dir helfen willt. 

9. Glaubſt du das von Herzensgrunde 
Und bekenneſt mit dem Munde, So biſt 
du recht wohl geſchickt, Und die Speiſe 
dein' Seel' erquickt. 


Sein' Kunſt 


*) d. h. in Seelennot. 
a Lebſt du im Leichtſinn und in Sicherheit. 


Knapp, Liederſchatz. 


10. Die Frucht ſoll auch nicht ausblei⸗ 
ben: Deinen Nächſten ſollt du lieben, Daß 
er dein genießen kann, Wie dein Gott an 
dir hat gethan. 


Martin Luther nach Johann Hus. (Jesus Christus, 
nostra salus) 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


946. Gieb mir deinen Leib zur Speiſe 
Und dein Blut zum Lebenstrank, Daß ich 
auf der Heimatreiſe Nicht mehr bleibe 
ſchwach und krank! Jeſu, laß mich dich 
empfangen Alſo, daß ich ohne Bann Nach 
dem innerſten Verlangen Dir gen Himmel 
folgen kann! 

2. Manche löcherige Bronnen Hab' ich 
in der Welt beſucht, Doch nur Gram da— 
bei gewonnen, Keine Blüte, keine Frucht. 
Du allein, o Fürſt des Lebens, Biſt der 
uell, der nie verſiegt, Und kein Pilger 
trinkt vergebens, Der zu deinen Füßen 
liegt. 

3. Aber welche Todesſchrecken Littſt du, 
Herr, und welche Qual, Bis du ſegnend 
konnteſt decken Uns den Tiſch zum Abend— 
mahl Und den Liebesruf erheben Einer 
Sünderwelt zu gut: „Eſſet meinen Leib 
zum Leben, Trinket mein Verſöhnungs— 
blut!“ — 

4. O das ſoll auf dieſer Erden, Bis im 
Feuer ſie zerſtiebt, Nimmermehr vergeſſen 
werden, Daß dein Tod uns Leben giebt! 
Dankbar ſoll's dein Volk verkünden Bis 
zu deiner Wiederkehr: Gnad' und Heilkraft 
für die Sünden Strömt aus Jeſu Wun⸗ 
den her! 

5. Ja, mein Heiland, unvergänglich 
Sind die Früchte deiner Pein. Laß ſie mir 
auch überſchwenglich Ewiglich geſegnet 
ſein! Jede Kraft und jede Gabe Opfre 
keuſch die Seele dir, Und mit deinem Hir— 
tenſtabe Herrſch als König du in ihr! 

Albert Knapp. 


Mel. 


947. Auf, Seele, ſchicke dich! Dein 
Heiland ſchicket ſich; Geh ihm entgegen! 
Nimm Abſchied von der Luſt Und laß nun 
deine Bruſt Nichts Eitles hegen! 

2. Der wird dein Gaſt, o Geiſt, Den 
das, was Himmel heißt, Nicht kann um⸗ 
ſchließen. Er, dem die Welt zu klein, 
Giebt ſich im Brot und Wein Dir zu ge— 
nießen. 


Mein Jeſu, der du mich ꝛc. 
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3. O Liebe, die ſich hier In ihrer 
ſchönſten Zier Vollkommen zeiget! Huld, 
der kein Ziel bekannt, Die über den Ver: 
ſtand Der Engel ſteiget! 

4. Ach, wie komm' ich dazu, Daß ſolch 
ein Herr wie du Mein Haus beſchreitet? 
Daß mir das höchſte Gut In ſeinem Leib 
und Blut Ein Mahl bereitet? 

5. Was iſt, o Herr, ein Staub, Ein 
Menſch, der Würmer Raub, Ein Menſch, 
die Made, Daß du bei ihm einkehrſt 
Und ihn für wert erklärſt Solch hoher 
Gnade? 

6. Doch, weil es dir gefällt, Hab' ich 
mich eingeſtellt, Du willſt es haben; Dein 
Wort entſchuldigt mich; An dieſem halt' 
ich dich: Du wirſt mich laben. 

7. Bin ich gleich arm und bloß, So 
wird dein holder Schoß Mich doch umge— 
ben. Die Arzenei iſt ja Nur für die Kran— 
ken da Zu ihrem Leben. 

8. Nur Glauben ſchenke mir, Der mich, 
mein Arzt, mit dir Genau verbinde, Da— 
mit mein kranker Geiſt, Wenn er dein 
Mahl geneußt, Geſundheit finde! 

9. Laß dein geſegnet Blut, Das lauter 
Wunder thut, Mein Herz durchdringen; 
Laß dieſen edeln Saft Heil, Troſt und 
Lebenskraft Mir Armen bringen! 

10. Dein Leib, der für die Welt Zum 
Opfer dargeſtellt, Sei meine Speiſe, Durch 
deren Kraft mein Geiſt, Der ſich der Welt 
entreißt, Gen Himmel reiſe. 

11. Dies Pfand von deiner Huld, Die 
dich für meine Schuld In Tod getrieben, 
Verbinde meinen Sinn, Solang' ich leb' 
und bin, Dich treu zu lieben. 

12. Wie du, o höchſtes Gut, Dich mir 
mit Leib und Blut Haſt übergeben, So 
wirke nun in mir, Daß ich hinwieder dir 
Mög' ewig leben! 

13. Gieb, daß ich als ein Zweig, An 
Saft und Leben reich, Nun an dir bleibe 
Und als in dich verſetzt, Stets friſch und 
unverletzt, Viel' Früchte treibe! 

14. Mein Leben ſei in dir, Dein Leben 
ſei in mir; Nimm mich zu eigen! Ich will 
auf dich nur ſehn Und nur die Wege 
gehn, Die du wirſt zeigen. 

15. Du haſt an mir gethan Ein Werk, 
das niemand kann Nach Würden preiſen; 
Gieb, daß ich willig ſei, Dem Nächſten 
Lieb' und Treu' Auch zu erweiſen! 


16. Zuletzt erlaube mir, Daß ich mich 
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dort mit dir Zu Tiſche ſetze Und mich in 
deinem Reich Mit Abraham zugleich An 
dir ergötze! Johann Jakob Rambach. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


948. Ach, Gnad' über alle Gnaden! 
Heißet das nicht Gütigkeit, Daß uns Je⸗ 
ſus ſelbſt geladen Zu dem Tiſch, den er 
bereit't? Jeſus bittet uns zu Gaſt, Daß 
wir, aller Sorgenlaſt, Aller Sünd' und 
Not entnommen, In den Himmel mögen 
kommen. 

2. Er, der Heiland, will uns ſpeiſen 
Und auch ſelbſt die Nahrung ſein. Heißet 
das nicht Gnad' erweiſen? Iſt er nun nicht 
dein und mein? Solches iſt an keinem Ort, 
O mein liebſter Seelenhort, Sonſt gehöret 
und geſehen; Solches iſt ſonſt nie ge= 
ſchehen. 

3. Herr, du haft dich hingegeben Unſert— 
wegen in den Tod, Daß wir möchten wie- 
der leben, Frei von aller Qual und Not. 
Aber deiner Liebe Macht Hat dich auch 
dahin gebracht, Daß du deinen Leib uns 
ſchenkſt Und mit deinem Blut uns 
tränkeſt. 

4. Hier ſieht man dein treu Gemüte: 
Sonſt iſt einer Arzt allein; Doch willſt 
du aus lauter Güte Auch die Arzenei 
ſelbſt ſein. Du giebſt dich uns ſelbſt zu 
teil, Daß wir mögen werden heil Von 
den tiefen Seelenwunden, Die ſonſt blie⸗ 
ben unverbunden. 

5. Nun, zu dir komm' ich geſchritten, O 
mein Heiland, Jeſu Chriſt. Laß dich jetzt 
von mir erbitten, Weil für mich bereitet 
iſt Dein ſo teurer Gnadentiſch, Daß die 
Seele werde friſch! Du wollſt ihren Sun- 
ger ſtillen Und in ihrem Durſt fie füllen. 

6. Ach, ſo wolleſt du mich laben Mit 
dir ſelbſt, o Himmelsbrot, Und mit rei- 
chem Troſt begaben Wider Sünde, Höll' 
und Tod. Ach laß deinen Lebensquell Mich 
auch machen rein und hell; Tränke mich, 
eh' ich erſterbe Und vor großem Durſt 
verderbe! 

7. Dir, mein Arzt, will ich jetzt ſchicken 
Mein jo müdes, krankes Herz; Dieſes wol⸗ 
leſt du erquicken, Weil es faſt vergeht vor 
Schmerz. O mein Arzt, du kannſt allein 
Mich von Sünden machen rein; Du alleine 
kannſt mich heilen Von der Sünden Eiter- 
beulen. 

Anna Sophia, Landgräfin von Heſſen⸗Darmſtadt. 
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Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ze. 


949. Herr, du blickſt in meine Seele, 
Du kenneſt alle meine Fehle, Sie liegen 
offen vor dir da. Statt zu klagen, laß mich 
loben Und dir für alle Liebesproben An: 
ſtimmen ein Hallelujah! Zu lange ſchon 
verſchloß Die Seele freudenlos Ihre Pſal— 
men; Die Sünde war Mir immerdar In 
Not und Elend offenbar. 

2. Aber du, o mein Befreier, Biſt grö— 
ßer, gnadenvoller, treuer Als dieſes Herz, 
das mich verdammt; Was mich jahrelang 
gedrücket, Das wird, wenn du mich an— 
geblicket, Im Augenblick hinweggeflammt. 
Du willſt, ſo bin ich frei Von aller Ty— 
rannei Und Befleckung; Und dankend ſieht, 
Von Lieb' entglüht, Hinauf zum Himmel 
mein Gemüt. 

3. Möcht' ich dies auf ewig faſſen Und 
nimmer mich erſchrecken laſſen, Als wäreſt 
du von mir entfernt! O an deiner Gottes— 
gnade Hat auf dem dunkeln Glaubens— 
pfade Noch nie der Pilgrim ausgelernt! 
In deinem Lichte nur Sehn wir des Frie— 
dens Spur Helle glänzen Und irren nicht; 
Mit dieſem Licht Erleuchte, Herr, mein 
Angeſicht! 

4. Werd' ich nun daniederſinken, Des 
neuen Bundes Kelch zu trinken, Dann 
ſteh im Geiſte du vor mir! Laß mich dann 
nach langem Grämen Das hohe Friedens— 
wort vernehmen: „AM deine Schuld er— 
laſſ' ich dir!“ Dann leuchte ſanft und mild 
Dein heil'ges Todesbild In die Seele; Der 
Lüſte Reiz, Stolz, Haß und Geiz Vertilge 
drin dein Blut und Kreuz. 

5. Wie die Pflanze ſich erhebet, Wann 
ſie der Morgentau belebet, Werd' ich er— 
ſtehen neubelebt, Werd' in ſeligem Ver— 
langen Dich, meinen Seelenfreund, um— 
fangen, Der gnädig ſich mit mir vermählt. 
Denn wer dich, Herr, erkennt, Des Seel’ 
und Geiſt entbrennt In der Liebe; Dem 
iſt die Welt Hinfort vergällt; — Du biſt's, 
du biſt's, zu dem er hält. 

6. Jenes Mahls will ich gedenken, Da 
du vom neuen Weinſtock tränken Dein 
Volk und mit ihm trinken wirſt. O was 
wird man dort erfahren, Wenn nun nach 
allen Erdenjahren Zu Tiſche ſitzt der Le— 
bensfürſt, Um ihn die Seraphim, Die 
heil'ge Schar bei ihm Ewig, ewig! Dort 
hoff' auch ich Zu ſchauen dich; Dorthin, 


0 Jeſu, führe mich! Albert Knapp. 


Mel. O daß ich tauſend Zungen hätte zc. 


950. Wir ſtehen, Herr, mit dir im 


Bunde, Ein Volk, das deine Gnade preiſt. 
O mach uns würdig dieſer Stunde Und, 
ſend uns deinen heil'gen Geiſt; Laß uns 
dir wohlgefällig ſein Und mach uns Herz 
und Lippen rein! 

2. Befleckt ſind wir mit Schuld und 
Sünde, Doch wagen wir getroſt zu nahn, 
Weil du uns der Erbarmung Gründe In 
deinem Sohn haſt aufgethan Und uns ge— 
zeigt durch Jeſum Chriſt, Wie bei dir viel 
Vergebung iſt. 

3. Vom Kreuz rief der, den du geſendet 
Als Opferlamm: „Es iſt vollbracht!“ Er 
hat das Heil uns zugewendet In hohe— 
prieſterlicher Macht Und fleht für uns in 
deinem Reich Als Prieſter und als Lamm 
zugleich. 

4. Und daß kein Zweifel übrigbliebe, 
Daß dir ſein Werk gefällig war, Reicht er 
ſich ſelbſt voll heil'ger Liebe In ſeinem 
Abendmahl uns dar Und ſpricht: „Nehmt 
hin und trinkt und eßt, Damit ihr meiner 
nicht vergeßt!“ 

5. Herr, ſieh uns gläubig niederſinken! 
Nur ein Brot iſt es, das uns nährt, Und 
ein Kelch iſt's, aus dem wir trinken, Was 
uns dein heilig Kind gewährt, Und unſer 
aller Herz durchflammt Die Liebe, die vom 
Kreuze ſtammt. 

6. So laß uns in das Leben treten, 
Von dir geweiht und benedeit, Und laß 
uns wachen, lehr uns beten Und ſchenk 
uns Kraft zum Kampf und Streit, Daß 
wir der Sünde widerſtehn Und nur auf 
deinen Wegen gehn! 

7. Und wie wir uns in Demut beugen, 
Zu deinem heil'gen Dienſt bereit, So flehen 
wir: Mach uns zu Zeugen Von deines 
Sohnes Herrlichkeit, Daß Herz um Herz 
für ihn entbrennt Und ihn vor aller Welt 
bekennt! Julius Sturm. 


Mel. Es iſt nicht ſchwer, ein Chriſt ꝛc. 
951. „Kommt her zu mir!“ Du ſüßes 
Wort, Durchdringe mir den tiefſten Grund 
der Seele! Vergeß ich dein, ſo flieht der 
Friede fort Und aller Troſt, daß ich mich 
täglich quäle. Ich muß vergehn, wenn 
ich dies Wort verlier': „Kommt her zu 
mir!“ 

2. Das iſt dein Ruf, o Gottes Sohn! 


Du liebeſt mich, es iſt dir ernſt von Herzen; 


420 


Du änderſt das auch nicht auf deinem 
Thron, Was du mir einſt verbürgt mit 
Todesſchmerzen. Wir ſind verſöhnt; aus 
Gnaden hören wir: „Kommt her zu 
mir!“ 

3. Du giebſt uns deinen Leib, dein Blut, 
Für alle Welt gegeben und vergoſſen; 
Der Glaube ißt und trinkt mit frohem 
Mut Und lebt von dir, weil er dich 
ſelbſt genoſſen. Was hält mich auf? Ich 
geh'; dein Tiſch zeugt hier: „Kommt her 
zu mir!“ 

4. Scheut ſich mein Herz, zu dir zu 
gehn, Aus Furcht und Scham vor ſeiner 
Schuld und Blöße; Erſchrickt es oft, die 
Sünden anzuſehn In ihrer Zahl, in ihrer 
Schmach und Größe, So faſſ' ich feſt 
das Gnadenwort von dir: „Kommt her 
zu mir!“ 

5. Du biſt ein Arzt, der Herzen heilt! 
Ich fühle wohl in mir mein kränklich We— 
ſen; Mein Elend iſt durchs ganze Herz 
zerteilt; Da ſeufz' ich oft: Wie kann ich 
noch geneſen? Mein Balſam, Herr, iſt 
dann das Wort von dir: „Kommt her zu 
mir!“ 

6. So komm' ich denn mit Zuverſicht: 
Wer zu dir kommt, den wirſt du nicht 
verſtoßen. Ich traue dem, was mir dein 
Wort verſpricht: Dein Sühnungsblut iſt 
auch für mich gefloſſen; Drum rufſt du 
uns, o meiner Seele Zier: „Kommt her 
zu mir!“ 

7. Erquicke mich, wie du geſagt; Laß 
Ruhe mich für meine Seele finden, Und 
wenn mich Sünde, Welt und Satan plagt, 
So rette mich, du Tilger meiner Sünden, 
Und halte ſtündlich mir die Worte für: 
„Kommt her zu mir!“ 

8. Bleibt's nicht in meinem Herzen ſtill, 
Weil noch der Feind dem Glauben Netze 
leget, Weil auch die Welt mich noch be— 
zaubern will, Weil noch ein Reſt der 
alten Luſt ſich reget, So rufe du vor 
meines Herzens Thür': „Komm her zu 
mir!“ 

9. O Wort, von dem man leben mag, 
An dir kann ſich die kranke Seele wei— 
den! — Herr, wann du einſt an deinem 
großen Tag Gerechte wirſt von den Ver— 
lornen ſcheiden, Dann ſchenk mir nur 
das eine Wort von dir: „Komm her zu 
mir!“ 

Philipp Friedrich Hiller. 


IV. Vom heiligen Abendmahl. 


Mel. Nun freut euch, liebe Chriſteng'mein' ꝛc. 

2. Du Lebensbrot, Herr Jeſu Chriſt! 
Darf dich ein Sünder haben, Der nach 
dem Himmel hungrig iſt Und ſich an dir 
will laben, So bitt' ich dich demütiglich, 
Du wolleſt ſo bereiten mich, Daß ich recht 
würdig werde! 

2. Auf grüner Aue wolleſt du, Herr, 
dieſen Tag mich leiten, Den friſchen Waſ— 
ſern führen zu, Den Tiſch für mich berei— 
ten. Ich bin zwar fündig, matt und krank; 
Doch laß mich deinen Gnadentrank Aus 
deinem Kelch genießen! 

3. Herr, du biſt ſelbſt das Himmels— 
brot! Du wolleſt mir verleihen, Daß ich, 
geheilt von aller Not, Mich deiner mög’ 
erfreuen. Dein Unſchuldskleid bedecke mich, 
Auf daß ich möge würdiglich Zu deiner 
Tafel gehen! 

4. Tilg allen Haß und allen Neid Aus 
meinem böſen Herzen; Laß mich die Sünd' 
in dieſer Zeit Bereuen recht mit Schmer— 
zen! Du hingſt für uns am Kreuzesſtamm. 
O du vielteures Oſterlamm, Ach laß dich 
recht genießen! 

5. Zwar bin ich deiner Gunſt nicht wert, 
Weil ich vor dir erſcheine Mit Sünden all⸗ 
zuviel beſchwert, Die ſchmerzlich ich be— 
weine. In ſolcher Trübſal tröſtet mich, 
Herr Jeſu, daß du gnädiglich Der Sün— 
der dich erbarmeſt. 

6. Ich bin ein Menſch, ganz voller Sünd', 
Laß deine Hand mich heilen! Erleuchte 
mich, denn ich bin blind! Du kannſt mir 
Gnad' erteilen. Ich bin verdammt, er⸗ 
barme dich! Ich bin verloren, ſuche mich 
Und hilf aus lauter Gnaden! 

7. Du Lebensbrot, Herr Jeſu Chriſt, 
Komm ſelbſt, dich mir zu ſchenken! Dein 
Blut, das mir vergoſſen iſt, Woll' auch 
mich Schwachen tränken. Ich bleib' in dir 
und du in mir; Drum wirſt du, meiner 
Seele Zier, Auch mich einſt auferwecken. 

Nach Johann Riſt. 


Mel. 


953. Tretet her zum Tiſch des Herrn, 
Jeſu Tiſchgenoſſen; Haltet eure Herzen 
gern Ihm nur aufgeſchloſſen! Mit Be: 
dacht Nehmt in acht, Was euch Gott will 
geben Zu dem ew'gen Leben! 

2. Kommt in wahrer Reu' und Leid 
Ueber eure Sünden; Demut und Gott⸗ 


Straf mich nicht in deinem Zorn ze. 


ich Sehnſucht nach ihm trage; 
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ſeligkeit Laſſet bei euch finden; Suchet 
Gnad', Hilf' und Rat; Laßt euch zeitig 
heilen, Eh' die Strafen eilen! 

3. Kommt herbei, ſchön angethan Mit 
dem Glaubenskleide! Solche Gäſte nimmt 
Gott an, Sie ſind ſeine Freude. Nehmt 
die Speis; Gleicherweis Trinkt ſein Blut, 
vergoſſen, O ihr Tiſchgenoſſen! 

4. Wenn ihr würdig eßt und trinkt Von 
dem Brot und Weine, Solches Sakrament 
euch bringt Lebenstroſt alleine. Danket 
Gott, Liebt in Not; Lebt als fromme 
Kinder, Werdet nicht mehr Sünder! 

5. Jeſu, Jeſu, höchſtes Gut, König 
aller Frommen! Laß doch deinen Leib und 
Blut In mein Herze kommen! Segne mich! 
Das bitt' ich, Herr, in deinem Namen, 
Hochgelobet. Amen. 


Nach Johann Georg Müller. 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 


954. Komm, mein Herz, in Jeſu Lei⸗ 
den Dich zu laben und zu weiden! Stille 
hier dein ſehnlich Dürſten An dem Mahl 
des Lebensfürſten. Daß ich einen Heiland 
habe Und in ſeinem Heil mich labe Und 
in ſein Verdienſt mich kleide: Das iſt mei— 
nes Herzens Freude. 

2. Zwar ich hab' ihn alle Tage, Wenn 
Er iſt auf 
der Himmelsreiſe Täglich meine Seelen— 
ſpeiſe. Daß ich einen Heiland habe, Bleibt 
mein Alles bis zum Grabe; Und ich mag 
nichts anders wiſſen, Als ſein Leiden zu 
genießen. 

3. Aber ich will mit Verlangen Auch 
ſein Abendmahl empfangen. Hier darf 
Seel' und Leib ihn eſſen, Und ſo kann 
ich's nicht vergeſſen, Daß ich einen Hei— 
land habe, Der am Kreuz und in dem 


Grabe, Wie ſein Wort mir ſagt und ſchrei— 


bet, Mein Erlöſer war und bleibet. 

4. Ach, wie werd' ich oft jo müde, Wie 
entweicht der ſüße Friede! Sünd' und Welt 
kann mich verwunden, Wenn mir dieſes 
Licht entſchwunden: Daß ich einen Heiland 
habe, Der mit ſeinem Hirtenſtabe, Sanft 
und mild und voll Vergeben, Mir nichts 
iſt als Heil und Leben. 

5. O ich Armer, ich Verlorner, Ich in 
Sünden ſchon Geborner! Was wollt' ich 
vom Troſte wiſſen, Wäre dies mir weg— 
geriſſen: Daß ich einen Heiland habe, 
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Deſſen Blut mich Sünder labe! Beſſer 
wär' es, nie geboren, Als dies teure Wort 
verloren! 

6. Sei geſegnet, ew'ge Liebe, Daß du. 
mir aus treuem Triebe, Da das Miß— 
traun mich vergiftet, Solch ein Denkmal 
ſelbſt geſtiftet: Daß ich einen Heiland 
habe, Der den Gang zum Kreuz und 
Grabe, Ja den Schritt in Todes Rachen 
Gern gethan, mich los zu machen. 

7. Heil'ges Brot, ſei mir geſegnet, 
Weil mir der mit dir begegnet, Der mit 
feinen heil'gen Wunden Die Erlöſung mir 
erfunden! Daß ich einen Heiland habe, 
Der erblaßt und tot im Grabe Auch für 
meine Schuld gelegen, Will ich ſchmecken 
und erwägen. 

8. Heil'ger Wein, ſei mir geſegnet, 
Weil mir der mit dir begegnet, Deſſen 
Blut mich läſſet finden Die Vergebung 
aller Sünden! Daß ich einen Heiland 
habe, Der die matte Seele labe, Muß 
nicht dies mein Dürſten ſtillen Und mein 
Herz mit Wonne füllen? 

9. Er befiehlt's, mich ſatt zu eſſen, 
Meines Jammers zu vergeſſen; Er gebeut's, 
mich ſatt zu trinken Und in Freude zu ver: 
ſinken: Daß ich einen Heiland habe, Der 
ſich ſelbſt zur Opfergabe, Ja zur Nah: 
rung und zum Leben Mir aus ew'ger 
Huld gegeben. 

10. Gott, was brauch' ich mehr zu wiſ— 
ſen, Ja was will ich mehr genießen? Wer 
kann nun mein Heil ermeſſen, Werd' ich 
das nur nicht vergeſſen, Daß ich einen 
Heiland habe? Ich bin frei vom Tod und 
Grabe; Wenn mich Sünd' und Hölle 
ſchrecken, So wird mich mein Heiland 
decken. 

11. Ja, mein Heiland, den ich nehme, 
Weil ich mich nicht knechtiſch ſchäme: „Neh— 
met hin!“ fo rufſt du allen; Darum ſoll 
es laut erſchallen, Daß ich einen Heiland 
habe Und an ihm mich mutig labe. Trotz 
den Feinden, die mich haſſen, Will ich 
mich nicht ſtören laſſen. 

12. Will hinfort mich etwas quälen, 
Oder wird mir etwas fehlen, Oder wird 
die Kraft zerrinnen, So will ich mich nur 
beſinnen, Daß ich einen Heiland habe, 
Der vom Kripplein bis zum Grabe, Bis 
zum Thron, wo man ihn ehret, Mir, dem 
Sünder, zugehöret. 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 
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IV. Vom heiligen Abendmahl. 


Mel. Herr Chriſt, der einig' ꝛc. 
955. Ich gehe mit Verlangen Zu Jeſu 
Tiſche hin, Ihn ſelbſt hier zu empfangen, 
Des Eigentum ich bin. Er will ſich ſelbſt 
mir geben, Daß ich in ihm ſoll leben; — 
Kein Menſch lebt ohne ihn. 

2. O himmliſches Erbarmen, Unendlich 
teures Gut! Der Heiland giebt uns Ar: 
men Sich ſelbſt mit Leib und Blut. Wer 
dürfte das begehren, Was uns der Herr 
der Ehren Aus freier Gnade thut? 

3. Herr, ich bin zu geringe Und deiner 
Huld nicht wert, Weil ich ein Herz dir 
bringe, Von vieler Schuld beſchwert! Doch 
weil du Troſt einflößeſt Und Sünder 
nicht verſtößeſt, Komm' ich, wie du be— 
gehrt. 

4. Haſt du den Tiſch gedecket Mit dei— 
nem Brot und Wein, Den Hunger mir er— 
wecket, Den Durſt geflößet ein, So willſt 
du auch erlauben, Daß hier mein Herz im 
Glauben Ganz darf geſättigt ſein. 

5. Dring hin, mein Herz, mit Freuden 
Und mit gebeugtem Dank! Das Leben will 
dich weiden, Du bleibſt nicht matt und 
krank. Nimm hin zu ſeinem Preiſe Den 
heil'gen Leib zur Speiſe, Sein Blut als 
wahren Trank! 

6. Herr, der du mir vergeben, Vereine 
mich mit dir; Laß mich in dir nur leben, 
Und lebe du in mir! Nimm, weil ich dei— 
ner Gabe Nichts zu vergelten habe, Mich 
ſelber ganz dafür! 

7. Nimm alle meine Kräfte Mit dei— 
nem Leben ein Und laß all mein Geſchäfte 
Der Gnade Wirkung ſein! Beſeele meine 
Triebe Allein mit deiner Liebe, Mit dei— 
nem Geiſt allein! 

8. Lehr mich dein Lieben kennen, O 
mein Herr Jeſu Chriſt, Und einzig dir 
entbrennen, Der du geſtorben biſt, So 
daß ich bis zum Grabe Kein andres Leben 
habe, Als das im Glauben iſt! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ze. 


956. Herr, du haſt für alle Sünder 
Einen reichen Tiſch gedeckt, Wo dein Brot 
die armen Kinder Neu zu Freud' und 
Liebe weckt. Heute nun bin ich dein Gaſt, 
Wie du mir befohlen haſt: Laß mich nicht 
mit argem Herzen Deine große Huld ver— 
ſcherzen! 

2. Heilige du mein Gemüte, Alles Arge 


treibe aus, Daß auch meines Herzens Hütte 
Werde dein geweihtes Haus; Denn ich 
hoffe nur auf dich, Liebſter Jeſu, höre 
mich Und laß deinen Tiſch auf Erden Mir 
des Himmels Vorſchmack werden! 

3. Gnadenvoll willſt du mir ſchenken 
Deinen Leib, dein teures Blut; Drum ſo 
laß mich wohl bedenken, Was hier deine 
Liebe thut, Und verleihe, daß ich nicht 
Eſſ' und trinke zum Gericht, Was du doch 
zum Heil und Leben Mir im Abendmahl 
willſt geben! 

4. Nimm jetzt die Vernunft gefangen, 
Daß ich glaube ſchlicht und recht, Und er— 
wecke mein Verlangen, Wenn mein Fleiſch 
den Eifer ſchwächt! Gieb Empfindung 
meiner Not Und Begierde nach dem Brot, 
Welches allen Hunger ſtillet Und das Herz 
mit Gott erfüllet! 

5. Biſt du doch der Fürſt des Lebens, 
Jeſus iſt der Name dein; Nimmermehr 
kannſt du vergebens Für die Welt ge— 
ſtorben ſein. Drum erhöre, was ich bitt': 
Teile mir dich ſelber mit Und laß heut 
in mein Gewiſſen Troſt aus deinen Wun⸗ 
den fließen! 

6. Laß mich deine Liebe ſchmecken Und 
die Güter jener Welt; Oder wenn mich 
Furcht und Schrecken, Angſt und Schwach— 
heit überfällt, So verleihe mir dein Blut 
Einen rechten Freudenmut, Daß ich mei⸗ 
nen Troſt im Glauben Mir durch niemand 
laſſe rauben! 

7. Hilf mir recht ins Herze faſſen Dei: 
nen herben, bittern Tod Und nie einen 
Bruder haſſen, Der mit mir genießt ein 
Brot! Nimm mich ganz vollkommen ein, 
Bis ich werde bei dir ſein Und die Fülle 
deiner Gaben, Meinen Gott und alles 
haben! Kaſpar Neumann. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ꝛc. 


957. O Jeſu, Seelenbräutigam, Der 
du aus Lieb' am Kreuzesſtamm Für mich 
den Tod gelitten haſt, Genommen weg 
der Sünde Laſt: 

2. Ich komm' zu deinem Abendmahl, 
Verderbt durch manchen Sündenfall, Bin 
krank und unrein, blind und bloß Und 
arm; ach, Herr, mich nicht verſtoß! 

3. Du biſt der Arzt, du biſt das Licht, 
Du biſt der Herr, dem nichts gebricht; Du 
biſt der Brunn der Heiligkeit, Du biſt 
das rechte Hochzeitskleid. 
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4. Drum, o Herr Jeſu, bitt' ich dich: 
In meiner Schwachheit heile mich; Was 
unrein iſt, das mache rein Durch deinen 
hellen Gnadenſchein! 

5. Erleuchte mein verfinſtert Herz, Zünd 
an die ſchöne Glaubenskerz'! In Reichtum 
meine Armut kehr Und meinem Fleiſche 
ſteur und wehr; 

6. Auf daß ich dich, das rechte Brot 
Vom Himmel, wahrer Menſch und Gott, 


Zu deiner Ehr', Herr Jeſu Chriſt, Em: 
pfahe, wie mir's heilſam iſt! 

7. Löſch alle Laſter aus in mir, Mein 
Herz mit Lieb' und Glauben zier; Und 


was ſonſt iſt von Tugend mehr, Das 
pflanz in mir zu deiner Ehr! 

8. Gieb, was mir nützt an Seel' und 
Leib; Was ſchädlich iſt, fern von mir treib. 
Komm in mein Herz, laß mich mit dir 
Vereinigt bleiben für und für! 

9. Hilf, daß durch deines Mahles Kraft 
Das Böſ' in mir werd abgeſchafft, Erlaſ— 
ſen alle Sündenſchuld, Erlangt des Va— 
ters Gnad' und Huld! 

10. Vertreibe du all' meine Feind', Die 
mir zu ſchaden ſind gemeint; Den guten 
Vorſatz, den ich führ', Mach feſt durch 
deinen Geiſt in mir! 

11. Mein Leben, Sitten, Sinn und 
Pflicht Nach deinem heil'gen Willen richt; 
Ach laß mich meine Tag' in Ruh' Und 


Friede chriſtlich bringen zu; 


12. Bis du mich, o du Lebensfürſt, Einſt 
in den Himmel nehmen wirſt, Daß ich bei 
dir dort ewiglich An deiner Tafel freue 
mich! 


Mel. Erquicke mich, du Heil der Sünder ꝛc. 


958. Mein Jeſu, der du vor dem 
Scheiden In deiner letzten Trauernacht 
Uns alle Früchte deiner Leiden Als letz⸗ 
ten Willen haſt vermacht, Es preiſen gläu— 
bige Gemüter Dich, Stifter ſolcher hohen 
Güter. 

2. So oft wir dieſes Mahl genießen, 
Wird dein Gedächtnis bei uns neu; Man 
kann aus friſchen Proben ſchließen, Wie 
brünſtig deine Liebe ſei. Dein Blut, dein 
Tod und deine Schmerzen Erneuern ſich 
in unſern Herzen. 

3. Es wird dem zitternden Gewiſſen 
Ein neues Siegel aufgedrückt, Daß unſer 
Schuldbrief ſei zerriſſen, Daß unſre Hand— 
ſchrift ſei zerſtückt, Daß wir Vergebung 


Johann Heermann. 


unſrer Sünden In deinen blut'gen Wun⸗ 
den finden. 

4. Das Band wird feſter angezogen, 
Das dich und uns zuſammenhält; Es fühlt 
die Freundſchaft, längſt gepflogen, Auf 
neue Stützen ſich geſtellt; Wir werden 
mehr in ſolchen Stunden Mit dir zu 
einem Geiſt verbunden. 

5. Dies Brot kann wahre Nahrung ge— 
ben, Dies Blut erquicket unſern Geiſt; 
Es mehrt ſich unſer innres Leben, Wenn 
unſer Glaube dich geneußt. Wir fühlen 
neue Kraft und Stärke In unſerm Kampf 
und Glaubenswerke. 

6. Wir treten in genaure Bande Mit 
deines Leibes Gliedern ein; Wir müſſen 
all' in ſolchem Stande Ein Herz und eine 
Seele fein; Der Geiſt muß mehr zufam: 
menfließen, Da wir ein Fleiſch und Blut 
genießen. (1. Kor. 10, 17) 

7. Dein Leib muß uns zum Pfande die— 
nen, Daß unſer Fleiſch, jetzt ſchwachheits— 
voll, Einſt herrlich aus dem Staube grü— 
nen Und unverweslich werden ſoll, Ja 
daß du uns ein ewig Leben Nach dieſem 
kurzen werdeſt geben. 

8. O teures Lamm, ſo edle Gaben Haſt 
du in dieſes Mahl gelegt! Da wir dich 
ſelbſt zur Speiſe haben, Wie wohl iſt 
unſer Geiſt gepflegt! Dies Mahl iſt unter 
allen Leiden Ein wahrer Vorſchmack jener 
Freuden. 

9. Dir ſei Lob, Ehr' und Preis ge— 
ſungen! Ja ſolche Liebe, warm und rein, 
Verdient, daß aller Engel Zungen Zu 
ihrem Ruhm geſchäftig ſei'n. Wird unſer 
Geiſt zu dir erhoben, So wird er dich voll— 
kommen loben. Johann Jakob Rambach— 


Mel. Seelenbräutigam zc. 
959. Was bewegt mein Herz, Freude 
oder Schmerz, Da ich deinem Tiſche nahen, 
Deinen Leib, dein Blut empfahen, Da 
ich glaubensvoll Dein gedenken ſoll? 

2. Wenn auf mich ich ſeh', Iſt mir herz— 
lich weh'. Um der Sünden und der Schwä— 
chen, Wie der Mängel und Gebrechen Un— 
zählbares Heer Iſt das Herz mir ſchwer. 

3. Dürfte heut vor dir Nur in Schmuck 
und Zier Reiner Unſchuld ich erſcheinen, 
Müßt' ich bittre Thränen weinen, Bliebe 
weit und fern Von dem Tiſch des Herrn. 

4. Doch ich ſeh' auf dich, Und es 
tröſtet mich, Daß du arme Sünder liebeſt, 
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Reuigen die Schuld vergiebeſt, Ueber alle 
gleich Biſt an Gnade reich. 

5. In der Gnade Strahl Leuchtet dieſes 
Mahl. Zur Vergebung meiner Sünden, 

ir den Glauben feſt zu gründen, Giebſt 
du — welch ein Gut! Mir dein Fleiſch 
und Blut. 

6. O da wirſt du mein, Und ich denke 
dein Mit der Traurigkeit der Reue Und 
der Freud' an deiner Treue; Und was 
ſchmerzet mich, Das verkläret dich. 

7. Ja, erfüll mein Herz Heut mit 
Freud' und Schmerz! Deiner Huld mich 
zu erfreuen, Laß mich meine Schuld be— 
reuen, — Mich erquickt zu ſehn, Hungernd 
zu dir gehn! 


Mel. 


960. Ich komm' jetzt als ein armer 
Gaſt, O Herr, zu deinem Tiſche, Den du 
für mich bereitet haſt, Daß er mein Herz 
erfriſche, Und wenn mein Sehnen iſt ge— 
ſtillt, Daß auch der Dank, der mich erfüllt, 
In aller Dank ſich miſche. 

2. Du ſelber ſprichſt in deinem Wort: 
„Ich bin das Brot zum Leben! Dies Brot 
treibt auch den Hunger fort, Den ſonſt 
nichts mochte heben. Ich bin der Trank; 
wer glaubt an mich, Dem will ich jetzt 
und ewiglich Der Labung Fülle geben.“ — 

3. Ach führe mich, du treuer Hirt', Auf 
deine Himmelsauen! Ich gehe troſtlos und 
verirrt, Wenn ich dich nicht kann ſchauen. 
Laß ſtrömen deine Gütigkeit, Die du für 
alle hältſt bereit, So deiner Huld ver— 
trauen! 

4. Ich armes Schäflein ſuche dich Auf 
deiner grünen Weide; Dein Lebensmanna 
ſpeiſe mich Zum Troſt in allem Leide. Es 
tränke mich dein teures Blut, Daß mich 
kein eitles Erdengut Von deiner Liebe 
ſcheide. 

5. Gleichwie des Hirſches mattes Herz 
Nach friſchem Waſſer ſchreiet, So werd' ich 
von der Seele Schmerz In deinem Mahl 
befreiet. Du linderſt meiner Sünden Pein, 
Du flößeſt deinen Troſt mir ein; So werd' 
ich ganz erneuet. 

6. Vor allem aber wirk in mir Den 
Ernſt wahrhafter Reue, Auf daß mein 
Herz ſich für und für Vor aller Sünde 
ſcheue; Fach in mir, Herr, den Glauben 
an, Der dein Verdienſt ergreifen kann, 
Damit mein Geiſt ſich freue! 


Nun freut euch, liebe Chriſteng'mein' ꝛc. 


7. Entzünd in Andacht mein Gemüt, 
Daß von der Welt ich laſſe Und deine 
Bruderlieb' und Güt' In dieſer Speiſe 
faſſe; Daß durch dein Lieben Lieb' in mir 
Zu meinem Nächſten wach’ herfür, Ich 
auch den Feind nicht haſſe! 

8. So komm nun, treuer Seelenfreund, 
Laß in mein Herz dich ſchließen! Mit dir 
bin ich nun ganz vereint; Ich will von 
keinem wiſſen Als nur von dir, o Gottes— 
lamm, Der du auch mich am Kreuzesſtamm 
Aus Not und Tod geriſſen. 

9. O liebſter Heiland, habe Dank Für 
deine Gnadengaben, Für deine Speiſe, 
deinen Trank, Die mich erquicket haben! 
Mit Himmelsgütern wirft du mich, O 
Lebensfürſt, einſt ewiglich In deinem 
Reiche laben. Nach Juſtus Sieber. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen zc. 


961. Heil'ger Tiſch, den Jeſus decket, 
Der mich tröſtet und erſchrecket! Was er⸗ 
reget ſich in mir! Ach, ich ſehe vor mir 
ſchweben Fluch und Segen, Tod und Le— 
ben; Höll' und Himmel ſeh' ich hier! 

2. Doch ich komme, Brunn der Gna⸗ 
den, Weil du ſelber mich geladen. Labe 
deinen armen Gaſt! Ziere mich mit weißer 
Seide, Mit dem ſchönen Ehrenkleide, Das 
du ſelbſt erworben haſt! 

3. Freund, vor Tauſenden erkoren, 
Suche mich, ich bin verloren; Leite mich, 
ich bin verirrt! Löſe mich, ich bin gebun- 
den; Heile mich, ich bin voll Wunden; 
Weide mich, o treuer Hirt'! 

4. Speiſe mich, den Hunger quälet; 
Tränke mich, den Durſt entſeelet; Rette 
mich, ich bin in Not! Sei mein Licht, ich 
bin betrübet; Freund, den meine Seele 
liebet, Sei mein Leben, ich bin tot! 

5. Nun, ich werfe meine Glieder Und 
mein Herz vor dir danieder: Ach ver⸗ 
wirf mich Armen nicht! Rede nicht mit 
mir im Grimme, Höre meiner Seufzer 
Stimme, Wann ſie durch die Wolken 
bricht! 

6. Heil'ger Leib, ſei mir willkommen, 
Der mein Kreuz auf ſich genommen; Sei 
geſegnet, heil'ges Blut! Lebenswaſſer, 
Brot des Lebens, Tränk mich, ſpeis mich 
nicht vergebens; Bleibe du mein höchſtes 
Gut! 


Salomo Franck. 


B. Bei der Feier des 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 
962. Sieh uns, deine Gäſte, nahen, 
Das Mahl der Liebe zu empfahen, Das 
Himmelskraft den Seelen reicht! Volle 
Gnüg' und ew'ges Leben Willſt du in 
deiner Lieb' uns geben, Der keine Lieb' 
auf Erden gleicht. Gabſt du nicht uns zu 
gut Dahin dein Fleiſch und Blut? Du 
Erbarmer, Dank, Dank ſei dir, O Jeſu, 
hier Und einſt beim Himmelsmahl dafür! 

2. Hoffnungsvoll auf deinen Wegen 
Gehn wir der Herrlichkeit entgegen, Die 
du uns dort bereitet haſt; Und in Kraft 
der Geiſtesſpeiſe Trägt jeder gern zu dei— 
nem Preiſe Dein ſanftes Joch, die leichte 
Laſt. So führ' uns deine Hand Bis in 
das Vaterland! Dort vereinigt Uns all⸗ 
zumal Im Hochzeitsſaal Das große Him— 
melsabendmahl. Bernhard Garve. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


963. Wie könnt' ich ſein vergeſſen, 
Der mein noch nie vergaß? Kann ich die Lieb’ 
ermeſſen, Dadurch mein Herz genas? Ich 
lag in bittern Schmerzen: Er kommt und 
macht mich frei, Und ſtets quillt aus dem 
Herzen Ihm neue Lieb’ und Treu’. 

2. Wie ſollt' ich ihn nicht lieben, Der 
mir ſo hold ſich zeigt? Wie jemals ihn 
betrüben, Der ſo zu mir ſich neigt? Er, 
der, ans Kreuz erhoben, Getragen meine 
Schmach, Ruft er mir nicht von oben: 
Komm, folge du mir nach? 

3. Ihn will ich ewig lieben, Der mir 
aus Todesnacht, Von meinem Schmerz 
getrieben, Unſterblichkeit gebracht, Der 
noch zur letzten Stunde Mir reicht die 
treue Hand, Daß mich kein Feind ver— 
wunde Im Lauf zum Heimatland. 

4. Er giebt zum heil'gen Pfande Mir 
ſelbſt ſein Fleiſch und Blut, Hebt mich aus 
Nacht und Schande, Füllt mich mit Him— 
melsmut, Will ſelber in mir thronen 
Mit heil'gem Gnadenſchein: Sollt' ich 
bei ihm nicht wohnen, In ihm nicht ſelig 
ſein? 

5. Bei Freuden und bei Schmerzen 
Durchleuchte mich dein Bild, Wie du, o 
Herz der Herzen, Geblutet haſt ſo mild 
Mein Lieben und mein Hoffen, Mein Dul— 
den weih' ich dir; Laß mir die Heimat 
offen Und dein Herz für und für! 

Gottlob Kern. 
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Mel. Jeſu, der du meine Seele ꝛc. 


964 Ewigtreuer Hirt' der Seelen, 
Auserwähltes Gotteslamm, Der du, uns 
dir zu vermählen, Wurdeſt Menſch und 
Bräutigam! Kann's ein Menſch jemals 
ausdenken, Wüßt' er gleich ſich zu ver— 
ſenken In der Liebe volles Meer, Wie 
du liebſt ſo hoch und hehr? 

2. Viel iſt's, daß du Menſch geboren, 
Viel iſt's, daß du gingſt in Tod; Viel 
iſt's, daß wir neu geboren Durch die Tauf’ 
aus tiefſtem Tod. Viel iſt's, daß du uns 
getragen In verfloßnen Lebenstagen; Viel 
iſt's, daß mit uns dein Mund Jetzt erneut 
den Gnadenbund. 

3. Deinen Leib, die Himmelsſpeiſe, Und 
dein Blut, den Lebenstrank, Schenkſt du 
unerforſchterweiſe Uns zum Heil und dir 
zum Dank. So, Herr, ziehſt du in die 
Mitte Unſrer armen Jammerhütte, Wirfſt 
uns Sünder nicht hinaus Nach Verdienſt 
ins Todeshaus. 

4. O wer tauſend Zungen hätte, Zu 
erheben deine Treu'! Sing', wer kann, 
ſingt um die Wette, Wie ſo gut der Hei— 
land ſei, Gnädig, freundlich, voll Erbar— 
men, Stets mit offnen Liebesarmen! 
Wahrlich, einen ſolchen Herrn Sieht man 
weder nah und fern. 

5. Nun, du Liebſter, was wir haben, 
Legt zum Dank ſich willig dar. Haſt du 
uns ſo wollen laben, So ſind wir dein 
ganz und gar. Nimm vorlieb mit unſern 
Gaben, Die wir von dir ſelber haben! 
Unſre Armut legt ſich dir, Unſerm Hort, 
zum Opfer für. 

6. Unſer Bund, den wir geſchloſſen, 
Sei auf ewig feſtgeſtellt. Weil wir dich 
nun ſelbſt genoſſen, Gehn wir aus von 
dieſer Welt. Fort, was Welt und irdiſch 
heißet, Fort, was hier als herrlich gleißet! 
Ohne dich, du Herr und Gott, Iſt uns 
alles andre Kot. 

7. Doch da wir im Jammerthale Noch 
viel' Feinde um uns ſehn, Wolleſt du vom 
Himmelsſaale Selbſt uns zum Paniere 
ſtehn. Gängle, ſchütze, trage, ſtärke Uns 
zu jedem guten Werke! Du mußt unſer 
Leitſtern ſein Und uns führen aus und 
ein. 

8. Wir auch, die ſchon öftermalen, 
Süßer Hort, dein Mahl geſchmeckt, Wol— 
len die Gelübde zahlen, Da dein Herz 


uns jetzo weckt. Laß dich preiſen Herz und 
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Zungen, Loben Alte mit den Jungen! 
Laß von deiner Lebenskoſt Uns genießen 
Stärk' und Troſt! 

9. Schenkſt du ſchon ſo viel auf Erden, 
Wo des Jammers Wohnhaus iſt, O, was 
will's im Himmel werden, Da man dich 
erſt recht genießt, Wo nur Luſt und Jubi⸗ 
lieren Wird die Hochzeitgäſte zieren! — 
Eja, wären wir ſchon da! — Zeuch uns 
nach! Hallelujah! 


Evangeliſches Pennſylvaniſches Geſangbuch. (1844) 


Mel. 


965. Edles Mahl, von Gott bereitet, 
Das die matten Seelen weidet, Speiſe der 
Unſterblichkeit! Ach, wie ſchmachtet vor 
Verlangen Meine Seele, zu empfangen 
Solche Speiſe jederzeit! 

2. Gott, von dem wir alle Gaben, Al— 
les Heil zu hoffen haben, Ruft zur Mahl— 
zeit alle Welt. Hier iſt, was das Herz er— 
götzet, Was den Geiſt in Ruhe ſetzet, Hier 
iſt alles wohl beſtellt. 

3. Hier wird Manna zugemeſſen, Ed— 
ler, als die Engel eſſen. O ein herrlicher 
Genuß! Himmelsbrot ſoll uns auf Erden 
Jetzo ſchon geſpendet werden Reichlich und 
im Ueberfluß. 

4. Habe acht mit großem Fleiße Auf 
den Trank und auf die Speiſe, Die dies 
Liebesmahl gewährt! Aller dunkle Opfer: 
ſchatten, Den die Väter hoffend hatten, 
Wird in ihm zu Licht verklärt. 

5. Laß mich, Herr, dein Lieben ſchmecken, 
Laß es Leben in mir wecken, Laß mich 
voller Glauben ſein! Der du ſelbſt dich 
mir beſchieden, Gieb mir mit dem Brote 
Frieden, Geiſteskräfte mit dem Wein! 

6. Gieb mir täglich ſolche Speiſe, Daß 
in ihrer Kraft ich reiſe Sicher durch dies 
Pilgerthal! Oeffne ſtets den Mund der 
Seele, Daß ſie dich zur Nahrung wähle, 
Sei's in Freuden, ſei's in Qual! 

7. Ja, mein ganzes Erdenleben Sei 
dem Geber hingegeben, Ihm nur weih' 
ich Herz und Sinn. Mit ihm will ich end— 
lich ſterben Und des Glaubens End' er— 
erben; Tod, ſo biſt du mein Gewinn! 


Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 


el. Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 


M 
966. Herr, für uns haſt du gegeben 
Als ein Opferlamm dein Leben, Daß wir 
in der Angſt der Sünden Uns auf deine 
Gnade gründen, Deines Friedens uns 


IV. Vom heiligen Abendmahl. 


erfreuen Und den Bund mit Gott er⸗ 
neuen, Den mit uns im Waſſerbade Einſt 
geſchloſſen deine Gnade. 

2. Freundlich haſt du uns geladen Zu 
dem Mahle deiner Gnaden, Um uns dei— 
nen Leib zu ſchenken, Uns mit deinem 
Blut zu tränken, Daß zu jedem guten 
Werke Deine heil'ge Kraft uns ſtärke, Wir 
uns im Gehorſam üben Und gleich uns 
den Nächſten lieben. 

3. Und wir kommen ohne Zagen, Mag 
uns auch das Herz verklagen; Denn wie 
groß der Seelenſchade, — Größer noch iſt 
deine Gnade. Freundlich kommſt du uns 
entgegen Mit des Sakramentes Segen, 
Giebſt auf unſrer Pilgerreiſe Uns dein 
Leben ſelbſt zur Speiſe. 

4. Lehr uns nun, erlöſt von Sünden, 
Heil'ger, deinen Tod verkünden, Alle Luſt 
der Welt verachten, Nach dem Himmel: 
reiche trachten, Daß wir treu dein Heil 
bewahren Und lobſingend offenbaren Deinen 
hochgelobten Namen. Hallelujah! Amen, 
Amen. Julius Sturm. 


Mel. 


967. Zion, laß dein Loblied ſchallen 
Und das Herz in Freuden wallen; Denn 
die Mahlzeit iſt bereit. Chriſtus hat zum 
Tiſch der Gnaden Seine Jünger ein⸗ 
geladen; Nahet ihm im Hochzeitkleid! 

2. Er will heute uns, die Seinen, Liebe⸗ 
voll mit ſich vereinen; Allen bietet er ſich 
an. Doch nur der kann ihn empfangen, 
Der mit gläubigem Verlangen Zum Altare 
tritt heran. 

3. Gute kommen, Böſe kommen, Doch 
es kann nicht beiden frommen; Zwiefach 
wirkt der Kelch, das Brot: Zorn und Fluch 
den Selbſtgerechten, Segen allen Gottes— 
knechten, Dieſen Leben, jenen Tod. 

4. Kommet als zerknirſchte Sünder, Eßt 
das Brot der Gotteskinder, Trinket den 
Geneſungstrank. Was die Zwölfe einſt 
beglücket, Tauſend Hungernde erquicket, 
Nehmet hin mit heißem Dank. 

5. Chriſtus iſt die wahre Speiſe, Lab⸗ 
ſal auf der Pilgerreiſe, Unterpfand der 
Seligkeit. Nähr uns, Herr, im Thränen⸗ 
thale, Lad uns einſt zum Hochzeitmahle 
In dem Reich der Herrlichkeit! 


Thomas v. Aquino. (Freie Bearbeitung ſeines Hymnus: 
Lauda Sion Salvatorem) 


Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 


Wremen eee 


B. Bei der Feier des 


Mel. 


968. Schmücke mich zum Hochzeitsfeſte, 
Herr des Mahles, Herr der Gäſte! Sieh, 
ich komme auch gegangen, Mächtig treibt 
mich das Verlangen; Liebreich haſt du 
mich gerufen, Herr, zu deines Altars Stu— 
fen; Betend fall' ich vor dir nieder: Gna⸗ 
denhände, hebt mich wieder! 

2. Treuer Heiland, dein Erbarmen 
Dringet in das Herz mir Armen; Deine 
wunderbare Liebe Weckt in mir auch heil'ge 
Triebe; Denn, Herr Jeſu, deine Gnade 
Hat verkläret meine Pfade, Und dein Le— 
ben, Leiden, Sterben Macht mich nun zum 
Himmelserben. 

3. Auf, mein Herz, mach hoch die Thore, 
Jauchze laut zum vollen Chore: Zeuch 
herein, du Herr der Ehren, Stille du all 
mein Begehren! Komm, mit deinen Got— 
teshänden Alle meine Not zu enden; 
Komm, mit deinen Gnadenblicken Meine 
Seele zu erquicken! 

4. Komm mit deinen Liebesworten, 
Dringe durch des Herzens Pforten; Komm, 
mein Herr, mit deinen Schmerzen, Gieb 
auch Frieden meinem Herzen! Komm, o 
Herr, — mit deinem Dulden, Tilge du 
auch meine Schulden; Komme, Herr, mit 
deinem Blute Meiner Sündenangſt zu 
gute! 

5. Komm in deinem heil'gen Mahle; 
Nimm mein Herz zu deinem Saale; Laß 
das Lebensbrot mich eſſen, Deiner niemals 
zu vergeſſen! Laß den Lebensquell mich 
finden, Deinen Tod treu zu verkünden; 
Hungrig, durſtig, ach, mit Weinen Sieh 
mich, Herr, vor dir erſcheinen! 

6. Jeſu, ſieh doch meine Thränen! Jeſu, 
ſtille du mein Sehnen! Ach, die Welt mit 
ihren Schätzen Kann mein Herz nicht mehr 
ergötzen! Aber wenn ich Jeſum habe, 
Dann iſt mein die beſte Gabe; Alles hab' 
ich dann gefunden, Und mein Trauern tft 
verſchwunden. 

7. Jeſus mit der Dornenkrone, Jeſus 
auf dem Gottesthrone, Hier mit aller 
Schuld beladen, Dort ein König voller 
Gnaden: — Hör doch auch mein brünſtig 
Flehen, Laß mich recht im Segen gehen! 
Ach gewähre mein Verlangen, Dich, ja, 
dich nun zu empfangen! 


Schmücke dich, o liebe Seele zc. 


Ludwig Joſephſon. 
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Mel. 


969. Komm herein, Haupt der Dei— 
nen, komm herein! Sprich den Frieden 
deines Mundes Ueber uns; wir harren 
dein! Komm, du Stifter unſers Bundes, 
Halte ſelbſt mit deiner Glieder Zahl Abend— 
mahl! 

2. Weihe ſelbſt, Weih und brich dein 
Lebensbrot Uns zum innern Geiſtesleben, 
Weil du opfernd in den Tod Deinen Leib 
für uns gegeben! Stärk uns, daß der Geiſt, 
vom Weltſinn frei, Himmliſch ſei! 

3. Lebensfürſt, Komm mit deiner Se— 
gensflut, Unſern Seelendurſt zu ſtillen, 
Weil dein heil'ges Opferblut Willig floß 
um unſertwillen! Gieb uns Kraft, dir bis 
ins Grab hinein Treu zu ſein! — 

4. Er will's thun. Spürt ihr ſeinen 
Segenstritt? Freundlich naht er unſerm 
Kreiſe, Bringt uns Himmelsgüter mit, 
Lebenstrank und Lebensſpeiſe. Seht, wie 
ſeine Hand euch Segen ſtrömt! — Kommt 
und nehmt! 


Fahre fort ꝛc. 


Bernhard Garve. 


Mel. Schwing dich auf zu deinem Gott zc. 


970. Seele, denk an jene Nacht, Drin- 
nen der verraten, Der die Sünder ſelig 
macht Von den Miſſethaten. Denke, was 
er uns zuletzt Noch zurückgelaſſen, Das 
die Seelen höchſt ergötzt, Die ihn gläubig 
faſſen. 

2. Jeſus aß das Oſterlamm In den 
Abendſtunden, Drauf er an des Kreuzes 
Stamm Uns der Schuld entbunden. Hilf, 
o Gotteslamm, daß ich Deiner nie ver— 
geſſe Und dein Fleiſch oft würdiglich Mir 
zum Leben eſſe! 

3. Jeſus, als er durch den Tod Seinen 
Lauf wollt' enden, Nahm mit Dank und 
brach das Brot Mit den heil'gen Händen. 
Laß mich denken deiner Treu', Die nicht 
auszuſprechen, Und dem Nächſten auch da— 
bei Brot im Hunger brechen! 

4. „Eßt, das iſt mein Leib, für euch In 
den Tod gegeben!“ Sprach er; — blinder 
Zweifel, weich! Glaube wirkt das Leben. 
Hilf, Herr Jeſu, daß ich mich Auf dein 
Wort nur gründe Und den Zweifel ritter— 
lich Dadurch überwinde! 

5. Jeſus gab die Lebensflut Seinen 
Tiſchgenoſſen. „Trinkt,“ ſprach er, „das 
iſt mein Blut, Das für euch vergoſſen!“ 
Gieb den teuern Lebensſaft, Jeſu, mir zu 
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trinken, Wenn mir Leben, Mut und Kraft 
In der Angſt entſinken! 

6. Heiland, der mein Herz ergötzt, Der 
du dieſes Eſſen, Dieſes Trinken eingeſetzt, 
Dein nicht zu vergeſſen, Hilf, daß ich mit 
Lob und Dank An dein Leiden denke Und 
mich, wenn ich geiſtlich krank, In dein 
Blut verſenke! 

7. Jeſu, laß im Erdenthal Dich ins 
Herze ſchließen Und dein teures Abend— 
mahl Würdig mich genießen; Laß mir's 
heut und allezeit, Herr, zum Leben nützen 
Und bei dir in Ewigkeit Mich zu Tiſche 
ſitzen! 


Mel. 


Salomo Franck. 


Sei gegrüßet, Jeſu, gütig ꝛc. 

(Offb. Joh. 3, 20) 

971. Auf, mein Herz, dein Heil iſt 
nahe! Thu die Thür' auf und empfahe 
Den, der anklopft; wer ihn höret Und den 
Eingang ihm gewähret, Zu dem will er 
ſich in Gnaden Und ihn mit zum Nacht— 
mahl laden. 

2. Was haſt du ihm vorzuſetzen, Ihm 
ſein Herze zu ergötzen? Womit ſoll er ſei— 
nen Willen Als dein Gaſt vergnüglich 
ſtillen? Kannſt du Jeſum Chriſtum ſehen 
Ungeſättigt von dir gehen? 

3. Führ ihn in des Herzens Kammer, 
Zeig ihm deinen ganzen Jammer, Armut, 
Elend, Not und Blöße, Sündenmeng' und 
ihre Größe! Sage: Von des Falles wegen 
Iſt dies alles mein Vermögen. 

4. Was ich außer dieſem habe, Iſt, 
o Herr, nur deine Gabe. Nimm fürlieb 
mit meinem Sehnen, Glaubens-, Hoff— 
nungs-, Liebesthränen, Mit dem innigſten 
Verlangen, Deine Gnade zu empfangen! 

5. Nimm fürlieb mit deinen Früchten! 
Laß mit eigenen Gerichten, Mir geſchenkt 
durch dein Verſühnen, Dich bewirten und 
bedienen! Hätt' ich mehr von dir genom— 
men, Könnteſt du jetzt mehr bekommen. 

6. Aber eben, Herr, deswegen, Weil ſo 
dürftig mein Vermögen, Gönne mir an 
deinem Tiſche, Daß ſich meine Kraft er— 
friſche, Daß mein Herz ſchon hier auf Er— 
den Möge ganz dein Schatzhaus werden! 

7. Laß mit dir mich Nachtmahl halten, 
Daß die Triebe nicht erkalten, Die aus 
dir in mir noch leben! — Dein Leib, der 
für mich gegeben, Und dein Blut, für 
mich vergoſſen, Mache mich zum Reichs— 
genoſſen. Karl v. Pfeil. 


IV. Vom heiligen Abendmahl. 


Mel. 


972. 8 


Herr Jeſu, wahres Leben, Du 
haſt dich in den Tod Für uns dahinge— 
geben Und uns erlöſt aus Not, Daß 
durch dein bittres Leiden Uns zu den Him— 
melsfreuden Der Weg ſei wohl bereit't. 

2. Dein heil'ger Leib ſoll Speiſe Für 
deine Sünder ſein; Du ſchenkſt uns glei— 
cherweiſe Dein teures Blut im Wein, Daß 
uns kein Tod ſoll ſchaden; Das iſt der 
Tiſch der Gnaden, Den du bereitet haſt. 

3. Da haſt du aufgerichtet Den neuen 
Gnadenbund, Der unſern Zwieſpalt ſchlich— 
tet, Da werden wir gefund. Hier kann ein 
Chriſt nun finden Vergebung ſeiner Sün⸗ 
den Und reine Seligkeit. 

4. Ach ſieh: wir arme Sünder, Die 
gar nichts ſind vor dir Als eitel Todes— 
kinder, Erſcheinen mit Begier. Von dir, 
dem Lebensbronnen, Kommt Heil und Troſt 
geronnen; Drum kommen wir zu dir. 

5. Wir bitten deine Güte: Waſch uns 
vom Fluche rein Und läutre das Gemüte, 
Damit wir heilig ſei'n Und Freiheit von 
den Sünden Fortan im Geiſt empfinden 
Durch deines Todes Kraft! 

6. Du wolleſt, Herr, erquicken Das 
Herz mit Freudigkeit, Wollſt es zum Him—⸗ 
mel rücken Aus allem Sündenleid, In 
Glaub' und Hoffnung gründen Und ganz 
mit dir verbinden In Lieb' und Kindesſinn. 

7. Du wollſt in uns vermehren Des 
Geiſtes edle Frucht, Daß wir von dem 
uns kehren, Was ſonſt die Welt nur ſucht, 
Die ganz im Argen lieget Und ſich und 
die betrüget, Die ihr ſind zugethan. 

8. Nun, Jeſu, Freund des Lebens, Wir 
glauben allerſeits: Dein Blut kann nicht 
vergebens Gefloſſen ſein am Kreuz. O 
hilf uns voll Verlangen Daraus das Heil 
empfangen, Das ewig, ewig bleibt! 

9. Dir, Heiland, ſei die Ehre, Dir, 
Vater, Sohn und Geiſt! Hilf, daß ich 
einſt ſie mehre Dort, wo dein Volk dich 
preiſt, Wann du im Himmelsſaale Beim 
ew'gen Abendmahle Dereinſt die Deinen 
ſpeiſt! 


Herr Chriſt, der einig' ꝛc. 


Mel. 


973. Jeſu, deinen Tod, Deine Ster— 
bensnot, Die mich heilt von meinen Sün⸗ 
den, Will ich dankbarfroh verkünden, 
Wie's dein Mund befahl, In dem Abend— 
mahl. 


Seelenbräutigam 2c. 
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bächen! Wie kann die Zunge ſprechen, Wie i 


2. Durſtig, welk und leer, Hungrig 
komm' ich her. Labe mich im Sakramente, 
Mach mich reich im Teſtamente, Der ich 
arm und leer Deines Heils begehr'! 

3. Seh' ich noch nicht ein, Wie dein 
Blut im Wein Und dein Leib im Brot 
zu finden, Kann ich nichts davon ergrün— 
den, Stell' ich mich doch ein, Um dein 
Gaſt zu ſein. 

4. Wohl geſpeiſt, getränkt, Mit dir 
ſelbſt beſchenkt, Zu der Ewigkeit beflügelt, 
Zu der Seligkeit verſiegelt, In dich ein— 
geſenkt, Vom Tod ungekränkt, — 

5. Leb' ich, ſchlaf' ich ein, Bleib' ich 
ewig dein. — Laß mich deinem Tode glei: 
chen Und das große Ziel erreichen, Ewig 
im Verein Mit dem Lamm zu ſein! 


Adam Lehmus. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde zc. 


974. Kommt her! Ihr ſeid geladen, 
Der Heiland rufet euch; Der ſüße Herr 
der Gnaden, An Huld und Liebe reich, Der 
Erd' und Himmel lenkt, Will Gaſtmahl 
mit euch halten Und wunderbar geſtalten, 
Was er in Liebe ſchenkt. 

2. Kommt her, verzagte Sünder, Und 
werft die Aengſten weg! Kommt her, ver— 
ſöhnte Kinder, Hier iſt der Lebensſteg! 
Empfangt die Himmelsluſt, Die heil'ge 
Geiſtesſpeiſe, Die auf verborgne Weiſe 
Erquicket jede Bruſt! 

3. Kommt her, betrübte Seelen, Die 
Not und Jammer drückt, Mit Gott euch 
zu vermählen, Der wunderbar beglückt! 
Kommt, legt auf ewig ab Der Sünde 
bange Säumnis; Empfanget das Geheim— 
nis, Das Gott vom Himmel gab! 

4. O wunderbare Treue, So lockſt du 
mich zu dir? O wunderbare Weihe, So 
nahſt du ſelig mir? Ich ſoll der Sünden 
Tod In deinem Blute trinken, Vergehen 
und verſinken In deiner Lieb', o Gott? 

5. O Wonne kranker Herzen, Die mir 
von oben kam! Verſchwunden ſind die 
Schmerzen, Getröſtet iſt der Gram. Was 
von dem Himmel fleußt, Hat lieblich ſich 
ergoſſen; Mein Herz iſt gar durchfloſſen 
Vom ſüßen Liebesgeiſt. 

6. O Wonne kranker Herzen, Die von 
den Sternen ſtammt Und wie mit heißen 
Kerzen Die ſel'ge Bruſt durchflammt; Die 
unergründlich labt Mit milden Himmels⸗ 


groß mich Gott begabt! 

7. Drum jauchze, meine Seele, Hell aus 
der Sündennacht; Verkünde und erzähle 
Die tiefe Wundermacht, Die unermeßlich 
ſüß, Ein Born der Liebe, quillet Und 
jeden Jammer ſtillet, Der faſt verzweifeln 
ließ! 

8. Drum jauchze, meine Seele, Drum 
jauchze deinem Herrn; Verkünde und er: 
zähle Die Gnade nah und fern, Den Wun— 
derborn im Blut, Die ſel'ge Himmels— 
ſpeiſe, Die auf verborgne Weiſe Dir giebt 
das höchſte Gut! »Ernſt Moriz Arndt. 


Mel. 


975. Mit dem Haufen deiner From⸗ 
men Will auch ich, o Heiland, kommen 
Zu des neuen Bundes Mahl. Alle Chri— 
ſten ſind geladen; Reicher König, deiner 
Gnaden Iſt kein Maß und keine Zahl. 

2. O welch große Seligkeiten Willſt du, 
Mittler, uns bereiten! Seele, freu dich 
ſeiner Huld! Wenn dich Sünd' und Elend 
drücken, Gott iſt hier, dich zu erquicken; 
Jeſus tilgt auch deine Schuld. 

3. Darf ich, Herr, ich Sünder, nahen, 
Deine Gnade zu empfahen, Ich, der nichts 
als Fluch verdient? Ja, auch mir biſt du 
geſtorben, Leben haſt du mir erworben, 
Mich durch deinen Tod verſühnt. 

4. Den Gedanken darf ich wagen, Darf 
ihn laut voll Freuden ſagen: Ich ſoll eins 
mit Jeſu fein. Um mir Gnade zu erwer— 
ben, Wollt' er für mich Sünder ſterben; 
Jeſus und ſein Heil iſt mein! 

5. Wer nur glaubt, wird nicht verloren, 
Er wird rein und neu geboren; Droben 
iſt ſein Vaterland. Freuet euch, erlöſte 
Sünder! Gott iſt Vater, wir ſind Kinder, 
Hier iſt der Erlöſung Pfand; 

6. Pfand von Chriſti Tod und Leben, 
Wenn wir ihm, nicht uns mehr leben, 
Siegel unſrer Seligkeit; Aber Siegel des 
Gerichtes, Wenn wir fliehn den Weg 
des Lichtes, Wenn uns noch die Sünde 
freut. 

7. Seele, denk an deine Würde; Und 
drückt dich des Leidens Bürde, Denk an 
deinen großen Lohn! Kämpfe wider jede 
Sünde, Streite männlich, überwinde! 
Deine Krone wartet ſchon. 


Ach, was ſoll ich Sünder machen ꝛc. 


Kaſpar Lavater. 
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Mel. Die lieblichen Blicke, die Jeſus ꝛc. 
976. Ich weiß mich nicht würdig zum 
Tiſche des Herrn; Doch bin ich geladen 
Und lebe von Gnaden; Denn hungrige 
Gäſte hat Jeſus ſo gern. Ich eſſe mich 
ſatt, Vom Darben ſo matt, Vom Hunger 

verzehrt, — So hat er's begehrt. 

2. Hier bin ich, mein König: ſo ſpeiſe 
mich dann! Dein Fleiſch in dem Brote 
Errettet vom Tode Und giebt uns das 
Leben; Ich bete dich an. Dein Blut in 
dem Wein Flößt Leben uns ein; — So 
tränke mich dann; Ich bete dich an! 

3. Ich danke dir, Jeſu, ich elender Gaſt. 
Was können die Kranken, Als loben und 
danken, Daß du ſie der Tafel gewürdiget 
haſt? Was lebet in mir, Das lebe von dir. 
Herr, höre auch gern Mein: „Danket dem 
Herrn!“ Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. 
977. Jeſu, komm in unſre Mitte; 
Hör der armen Sünder Bitte; Höre das 
Gebet und Schreien Um Vergeben und 
Verzeihen! Schau hinein in unſre Herzen, 
In die Wunden, in die Schmerzen, So 
die Sünden uns geſchlagen, Die wir im: 
mer an uns tragen! 

2. Bei dir iſt ja lauter Gnade, Davon 
triefen deine Pfade; Niemand, der zu dir 
ſich wandte, Seine Miſſethat bekannte, 
Iſt von dir hinweggegangen, Ohne Gnade 
zu erlangen; Darum kommen, darum lau— 
fen Dir die Sünder zu mit Haufen. 

3. Gnade von dir anzunehmen, Darf 
ſich auch kein Heil'ger ſchämen; Selbſt die 
Himmel ſind nicht reine Vor dir, denn du 
biſt's alleine. Darum wirſt du ſtets von 
allen, So viel' Heil'ge hier noch wallen 
Und nicht ſtehn auf Hoffartsſtufen, Um 
Vergebung angerufen. 


Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 


4. Nur den Sündern, nicht den From: | 


men Rufeſt du, zu dir zu kommen; Du 
biſt ihrer ſtets gewärtig, Gnade zu ertei— 
len fertig; Und in jedem Augenblicke 
Blüht der armen Sünder Glücke, Wenn 
ſie recht vor dir ſich beugen, Ihren Glau— 
ben thätig zeigen. 

5. Aber unter allen Zeiten, Stunden 
und Gelegenheiten, Dir die Herzen aus— 
zuſchütten, Deine Gnade zu erbitten Und 
mit ſolcher alles Gute, — Kann uns keine 


Heilsminute Beſſer ſchicklich, uns zu ſeg— 


nen, Als die heutige begegnen. 


IV. Vom heiligen Abendmahl. 


6. Da wir deines Tods gedenken, Solltſt 
du uns nicht alles ſchenken? Da wir dei— 
nen Leib nun eſſen, Solltſt du etwas 
Guts vergeſſen? Da wir jetzt dein Blut 
genießen, Laß du Segen auf uns fließen! 
— Amen. Gott iſt uns verſühnet; Jeſus 
Chriſtus hat's verdienet. Karl v. Pfeil. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


978. Wen haſt du dir geladen, Mein 
Heiland, mild und gut, Zu deinem Tiſch 
der Gnaden? Nicht, die voll Kraft und 
Mut, Die Reichen nicht und Satten Sind 
dir willkommen dran; Die Kranken und 
die Matten Rufſt du voll Huld heran. 

2. Da darf auch ich es wagen — Und 
treten mit heran; Ich müßte wohl ver- 
zagen, Ging's nur die Starken an. Bei 
dir, dem guten Hirten, Stell' ich voll Mut 
mich ein; Du willſt ja den Verirrten Von 
Herzen gnädig ſein. 

3. Wohlan, im Bußgewande Wag ich's 
und komme auch; Bei dir geht's nicht nach 
Stande Und nicht nach Menſchenbrauch. 
Wen andrer Thür' abweiſet, Läßt du zu 
deiner ein, Und wer der Letzte heißet, Der 
ſoll der Erſte ſein. Auguſt Tholuck. 


2 Mel. Von Gott will ich nicht laſſen ꝛc. 
979. Hier iſt der Herr zugegen, Hier 
iſt des Himmels Pfort'! Es iſt mit Gnad' 
und Segen Der Herr an dieſem Ort. Hier 
finden ganz gewiß Die wahren Glaubens—⸗ 


ſtreiter Die Himmelsthür' und Leiter Trotz 


Satans Hindernis. 

2. Die Thüre ſteht hier offen; Wer nur 
mit Reu' erſcheint, Mit Glauben, Lieb' 
und Hoffen, Und ſeine Schuld beweint, 
Der wird verſtoßen nicht; Er wird mit 
allen Frommen Von Jeſu aufgenommen 
Und kommt nicht ins Gericht. 

3. Wer mühſam und beladen, Der ſtelle 
ſich hier ein. Er findt für ſeinen Schaden 
Hier nicht nur Brot und Wein; Nein, 
auch des Heilands Leib, Sein Blut, für 
ihn vergoſſen, Wird hier von ihm genoſſen, 
Damit er ewig bleib’. — 

4. Hier iſt ein Mahl der Freuden Für 
Gottes Volk bereit; Hier ſollen die ſich 
weiden, Die in dem Krieg und Streit Ge— 
ſchwächt und ausgezehrt, — Die mit der 
Sünde kämpfen, Um Satans Werk zu 
dämpfen; Die werden hier genährt. 

5. Die arm im Geiſte leben Und immer 
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hungrig ſind, Die ſich dem Herrn ergeben 


Mit Gottes Hausgeſind'; Die nach Gerech— 
tigkeit Sich ſehnen, — ſolchen Herzen Iſt 
für die Sündenſchmerzen Solch Gnaden— 
mahl bereit. 

6. Die ihre Schuld bereuen Von Her: 
zen früh und ſpät, Die ſollen ſich erfreuen 
An dieſer heil'gen Stätt'. Gott ſtößt ſie 
nicht hinaus; Weil ſie für ihn geboren, 
Hat er ſie auserkoren, Zu ſein in ſeinem 
Haus. 

7. O Jeſu, meine Wonne, Nun komm' 
ich auch zu dir, Als der Gerechten Sonne, 
Mit herzlicher Begier; Tränk mich mit 
deinem Blut, Speis mich mit deinem 
Leibe, Dieweil ich weiß und gläube, Daß 
du mein höchſtes Gut! 

8. Erquicke mich mit Freuden, Weil ich 
bin müd' und matt Von Sündengram und 
Leiden, Damit ich werde ſatt Vom Lebens: 
wein und Brot Und dir getreu verbleibe, 
Ja dir mich ganz verſchreibe Im Leben 
und im Tod! Altes Amſterdamer Geſangbuch. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


980. Danket, danket Gott mit Freu⸗ 
den, Danket ihm mit Herz und Mund! 
Macht die großen Seligkeiten Dieſes heil’- 
gen Mahles kund, Was der Herr für 
Gnade ſchenket, Da er ſelbſt uns ſpeiſt 
und tränket; Danket ihm vor dem Altar, 
Daß er uns ſo freundlich war! 

2. Ja, wir preiſen Gottes Güte, Denn 
ſie währet ewiglich. O wie freut ſich das 
Gemüte, Daß der Herr ſo gnädig ſich 
Gegen uns auch jetzt erwieſen! Immerdar 
ſei er geprieſen; Groß iſt ſeine Huld und 
Treu'; Sie war diesmal wieder neu. 

3. Heilig, heilig, heilig werde, Gott, 
dein Nam' uns mehr und mehr! Alle Him— 
mel ſamt der Erde Zeugen laut von dei— 
ner Ehr'. Dir, Herr, ſingen Seraphinen 
Dreimal: Heilig! — die dir dienen; Dro- 
ben in dem Heiligtum Schallet deines Na— 
mens Ruhm. 

4. Gott, der Herr und Vater, ſegne 
Uns in ſeinem lieben Sohn! Und des Va— 
ters Sohn begegne Uns von ſeinem Gna— 
denthron! Und der Herr, der Geiſt, bereite 
Uns zur Herrlichkeit und leite Uns zu 
ſeinem Frieden! — Ja, Amen. Sprecht: 
Hallelujah! 


Nikolaus Kaiſer. 


Für die Neukonſtrmierten. 
Eigene Melodie. 


981. Es ſind nur wenig Schritte Vom 
Taufſtein zum Altar; Und doch liegt in 
der Mitte So manches ſchöne Jahr Mit 
tauſend Liebesproben, Dafür ich Gott zu 
loben Bereit bin jetzt und immerdar. 

2. Seit mich der Gott der Gnade Noch 
als ein ſchlummernd Kind Empfing im 
Waſſerbade Auf Armen, treu und lind, 
Wie viel hat er indeſſen Mir Gaben zu— 
gemeſſen, Drob Leib und Seele fröhlich 
find ! 

3. Doch was zu meiner Labe An dem 
Altar bereit, Das iſt der Gaben Gabe, 
Die alles überbeut: Sich ſelbſt hat er ge— 
ſchenket, Mit ſeinem Herzblut tränket, 
Mit ſeinem Leib ſpeiſt er mich heut. 

4. O Liebe ſondergleichen! Ach, deiner 
Gottesglut Hat ſonſt kein Liebeszeichen, 
Kein noch ſo reiches Gut Für arme Sün— 
derherzen Genügt; du giebſt in Schmerzen 
Dich ſelber hin mit Leib und Blut! 

5. Herr, wie du dich gegeben, So nehm' 
ich ganz dich hin Und laſſe Kraft und Le— 
ben Mir Geiſt und Leib durchglühn. Wie 
könnt' ich auch mich ſträuben, Dir thöricht 
ferne bleiben, Da ich ſo hoch geliebet bin? 

6. Nun brech' ich auf zur Reiſe Mit 
frohem Pilgermut: Dein Leib iſt meine 
Speiſe, Mein Labequell dein Blut. Vom 
Taufſtein zum Altare, Von dem Altar zur 
Bahre Biſt du mein Hirte, treu und gut. 

Gottlob Kemmler. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 
(Jeſ. 55, 18) 

982. Wohlan, o jugendliche Schar, 
Tritt freudig vor des Herrn Altar, Zu 
ſeinem Tiſch geladen! Haſt einen weiten 
Weg vor dir?), So if und trink und lebe 
hier Von deines Gottes Gnaden! Laß dich 
Kindlich Heut vom Hirten Reich bewirten, 
Der ſein Leben Für die Schafe hinge— 
geben! 9 1. Kön. 19, 7. 

2. Wie freundlich hat er dich geführt, 
Mit Geiſtesgaben ausgeziert Zu ſeines 
Reiches Erben! Und heute krönt er dich 
mit Kraft, Zu üben gute Ritterſchaft Im 
Leben, Leiden, Sterben. O ſo Komme 
Mit Verlangen, Zu empfangen Seine 
Fülle, Daß ſie all dein Dürſten ſtille! 
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3. Ja, gieb dein ganzes Herz dem Herrn!“ 4. Wie iſt fein teures Abendmahl Ein 


Er ſei der helle Morgenſtern, Die Sonne Quell des Heils im Todesthal Zu friſcher 
deines Lebens. Von Träbern wird der Neubelebung! Da hat man tiefen Anker⸗ 
Geiſt nicht ſatt, Von Durſt verzehrt, vor | grund; Aus Gottes ew'gem Friedensbund 
Hunger matt, Wie ringt er ſo vergebens! Grünt Gnade und Vergebung. — Jeſus 
Drum fo Suche Jeſu Weide, Unterſcheide Chriſtus, Mann der Schmerzen, Nimm 
Schein und Weſen; Dann wirſt du im die Herzen Unſrer Kinder, Mach aus 
Grund geneſen! ihnen Ueberwinder! Charlotte Günzler. 


— 13 C. Nach der Tͤecier des heiligen Abendmahls. 

Eigene Melodie. 5. Dir dank' ich für dein Leiden, Den 
983. Gott ſei gelobet und gebenedeiet, Urſprung meiner Freuden; Dir dank ich 
Der uns ſelber hat geſpeiſet Mit ſeinem für dein Sehnen Und deine heißen Thränen. 
Fleiſche und mit feinem Blute; Das gieb| 6. Dir dank' ich für dein Lieben, Das 
uns, Herr Gott, zu gute! Kyrie eleiſon! ſtandhaft iſt geblieben; Dir dank' ich für 
Herr, durch deinen heiligen Leichnam, Der dein Sterben, Das mich dein Reich läßt 
von deiner Mutter Maria kam, Und das | erben. 
heilige Blut Hilf uns, Herr, aus aller 7. Jetzt ſchmecket mein Gemüte Dein' 
Not! Kyrie eleiſon! übergroße Güte; Dies teure Pfand der 

2. Der heil'ge Leichnam iſt für uns ge-[ Gnaden Tilgt allen meinen Schaden. 

geben Zum Tod, daß wir dadurch leben.“ S. Herr, laß mich nicht vergeſſen, Daß 
Nicht größre Güte konnte er uns ſchenken, du mir zugemeſſen Die kräft'ge Himmels 
Dabei wir fein ſoll'n gedenken. Kyrie elei-( ſpeiſe, Damit mein Herz dich preiſe! 
ſon! Herr, dein' Lieb' ſo groß dich zwun— 9. Du wolleſt doch die Sünde, Die ich 
gen hat, Daß dein Blut an uns groß’ noch in mir finde, Aus meinem Fleiſche 
Wunder that Und bezahlt unſre Schuld, treiben Und kräftig in mir bleiben. 

Daß uns Gott iſt worden hold. Kyrie 10. Nun bin ich losgezählet Von Sün⸗ 
eleiſon! den und vermählet Mit dir, mein liebſtes 
3. Gott geb' uns allen ſeiner Gnade Leben. Was kannſt du Werters geben? 
Segen, Daß wir gehn auf ſeinen Wegen 11. Laß, Liebſter, meine Seele Doch 
In rechter Lieb’ und brüderlicher Treue, ſtets in dieſer Höhle Des Leibes mit Ver- 

Daß uns die Speis nicht gereue. Kyrie langen An deiner Liebe hangen! 
eleiſon! Herr, dein heil'ger Geiſt uns 12. Laß mich die Sünde meiden, Laß 
nimmer laſſ', Der uns geb' zu halten rechte mich geduldig leiden, Laß mich mit An- 
Maß', Daß dein' arm' Chriſtenheit Leb' dacht beten Und von der Welt abtreten! 
in Fried' und Einigkeit. Kyrie eleiſon! 13. Im Handeln, Wandeln, Eſſen Laß 
Martin Luther. nimmer mich vergeſſen, Wie herrlich ich 
73 beglücket Und himmliſch bin erquicket! 
W ee d 14. Nun kann ich nicht verderben; 
984. O Jeſu, meine Wonne, Du mei- Drauf will ich ſelig ſterben Und freudig 
ner Seelen Sonne, Du Freundlichſter auf auferſtehen, O Jeſu, dich zu ſehen. 
Erden, Laß mich dir dankbar werden! Johann Riſt. 
2. Wie kann ich gnugſam ſchätzen Dies 
himmliſche Ergötzen Und dieſe teuern Ga— 
ben, Die uns geſtärket haben? 985. Ach könnt' ich mich doch ganz In 
3. Wie ſoll ich dir's verdanken, O Herr, Jeſu Liebe ſenken Und jeden Augenblick 
daß du mich Kranken Geſpeiſet und ge- An Jeſu Liebe denken! Mir deucht, ich 
tränket, Ja ſelbſt dich mir geſchenket? höre ſtets Die Stimme, die da ſpricht: 
4. Ich lobe dich von Herzen Für alle „Vergiß, vergiß, vergiß Der Liebe Jeſu 
deine Schmerzen, Für deine Schläg' und nicht!“ 
Wunden, Die du für mich empfunden. | 2. Ach, und wie könnt' ich auch, Mein 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 


Jeſu, dein vergeſſen? Das, was ich hab' 
ſchon oft Getrunken und gegeſſen, Dein 
eigner Leib, dein Blut, Das hat mein Herz 
und Sinn Verwandelt, daß ich voll Von 
deiner Liebe bin. 

3. Mein Herz iſt durch und durch Von 
Jeſu Trieb beweget; Kein' Ader iſt in mir, 
Die nicht für Jeſum ſchläget; Mein Herz, 
das iſt beſprengt Mit meines Jeſu Blut 
Und brennet inniglich Von ſeiner Liebes: 
glut. 

4. Zu viel, Herr, viel zu viel Erweiſeſt 
du mir Gnade! Ich armes Kind von 
Staub Bekenn' es dir gerade: Ich bin 
des keines wert, Was du an mir gethan, 
Und weiß auch nimmermehr, Wie ich gnug 
danken kann. 

5. Dies Denken und den Dank Laß 
immer dazu kommen In allem, was hin: 
fort Von mir wird unternommen: So leb' 
in Jeſu ich Mit einem friſchen Mut Und 
ſterbe, wann Gott will, Auf Jeſum und 
ſein Blut! 


Mel. Von Gott will ich nicht laſſen ꝛc. 


986. O Jeſu, mein Verlangen, Was 
thuſt du mir zu gut! Ich habe nun em— 
pfangen Dein eigen Fleiſch und Blut. Des 
freut ſich Leib und Seel'; Ich bin jetzt 
wieder deine, Und du biſt auch der meine, 
O mein Immanuel! 

2. Das Opfer unſrer Sünden Wird 
mir zu Speis und Trank; Nun werd' ich 
Hilfe finden, Wenn mein Gewiſſen krank. 
Ich halt' ihm Jeſum für, Den kann mir 
niemand nehmen; Der Teufel muß ſich 
ſchämen, Der Tod hat nichts an mir. 

3. O was iſt das für Freude, Mit Gott 
verbunden ſein! Ich weiß von keinem 
Leide, Mich ſchrecket keine Pein. Ja, neh— 
met alles hin Im Himmel und auf Er— 
den: Ich muß doch ſelig werden, Weil 
ich in Jeſu bin! 

4. Hier iſt von ſeiner Liebe Das aller— 
beſte Pfand, Das er aus eignem Triebe 
Mir Armen zugewandt. Hier iſt mein 
Löſegeld; Hier iſt mein Brot des Lebens. 
Das eſſ' ich nicht vergebens; Den Tiſch 
hat Gott beſtellt. 

5. Ich preiſe dich von Herzen, Mein 
Heiland und mein Gott, Für alle deine 
Schmerzen, Für deinen bittern Tod. Hab 
Dank, erwürgtes Lamm, Daß du, was 

Knapp, Liederſchatz. 
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ich verſchuldet, So willig haſt erduldet 
An deines Kreuzes Stamm! 

6. An dich will ich gedenken, Solang' 
ich denken kann; Die Welt mit ihren Rän⸗ 
ken Iſt bei mir ausgethan. Mein Heil 
und Schirm biſt du, Darum ich meine 
Seele In deine Huld befehle; Darin iſt 
meine Ruh' Kaſpar Neumann. 


Mel. Wach auf, mein Herz, und ſinge zc. 
987. Iſt's? ja, es iſt geſchehen: Ich 
habe Gott geſehen; Er hat ſich eingefun— 
den Und ſich mit mir verbunden. 

2. Er hat mich Armen, Kranken (O 
ſel'ge Heilsgedanken!) Zu ſeinem Tiſch 
geleitet Und Abendmahl bereitet. 

3. Wie dank' ich's ſeiner Liebe, Die 
aus dem treuſten Triebe Sich, um mich zu 
erheben, Ins Niedrige gegeben! 

4. Wie dank' ich's ſeinem Herzen, Das 
ſo viel herbe Schmerzen Für mich, der ſie 
verſchuldet, Aus lauter Lieb' erduldet! 

5. Wie dank' ich's ſeinem Leiden, Dem 
Urſprung meiner Freuden! Wie dank' 
ich's ſeinem Stöhnen Und ſeinen heißen 
Thränen! 

6. Wie dank' ich's ſeinem Dürſten, Da 
ihm, dem Lebensfürſten, Die Zung' am 
Gaumen klebte, Auf daß mich Kraft be— 
lebte! 

7. Wie dank' ich's ſeinem Sterben! Es 
tötet mein Verderben; Sein letztes Angſt— 
getöne Klingt meinen Ohren ſchöne. 

8. Die Fahrt zur Grabesſchwelle Und 
zu der Thür' der Hölle Bewahrt mich 
vor den Schlünden, Die nimmer zu er— 
gründen. 

9. Du herzvertraute Liebe, Entzünde 
meine Triebe, Damit ſie ohne Schweigen 
Von deiner Tugend zeugen! 

10. Laß deinen Tod, dein Sterben, Dein 
ritterlich Erwerben Den hartgebundnen 
Seelen Mich öffentlich erzählen! 

11. Und nach dem teuern Mahle Gieb, 
daß ich dir bezahle, Was dir mein Mund 
gelobte, Als ſich dein Wort erprobte! 

12. Es werd' an mir geſehen Dein Tod 
und Auferſtehen, Dein Kampf und Ueber— 
winden, Dein Suchen und dein Finden! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (1714) 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 


988. Ach, Jeſus lebt in mir! Nichts 
iſt, das uns kann ſcheiden; Es iſt im 
28 


434 IV. Vom heilig 
Abendmahl Eins worden aus uns 10 
Ich hab' ihn, er hat mich; Was ſein iſt, 
das iſt mein; Sein Herz, mein Herz, ein 
Herz; Was mein iſt, das iſt ſein. 

2. An Jeſu hange ich; Er lebt und ich 
ſoll leben; Er hat mir des zum Pfand 
Sein Fleiſch und Blut gegeben. Ich hab' 
die rechte Speis, Ich hab' den rechten 
Trank, Dadurch ich ewig leb', Herr, dir 
zu Lob und Dank. 

3. Zum Leben haſt du mich Geſpeiſet 
und getränket; Der Vater hat mit dir 
Auch alles mir geſchenket. Auf dieſen Troſt 
leb' ich Und fahr' auch darauf hin, Weil 
du mein Leben biſt, Und Sterben mein 
Gewinn. 

4. Sterb' ich dem Leibe nach, So muß 
mir's doch gelingen: Ich werde durch den 
Tod Zu dir ins Leben dringen. Ich weiß 
es zu gewiß, Daß mein Erlöſer lebt, Der 
aus dem Grab mein Fleiſch Zum Leben 
einſt erhebt. 

5. Herr, deines klaren Worts: „Ich 
leb', und ihr ſollt leben!“ Will ich durch 
deine Huld Mich nimmermehr begeben. 
Sag, Jeſu, Amen drauf! Ich ſage dazu 
ja. Es bleibt dabei, ich leb'. Amen, 
Hallelujah! 


Aemilie Juliane, Gräfin von Schwarzburg-Rudolſtadt. 
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989. Preiſt, Leib und Seele, preiſet, 
Was Jeſus mir geſchenkt! Wie reich bin 
ich geſpeiſet, Wie wohl bin ich getränkt! 
Die Gnade macht mir Mut, Die Sünden 
ſind vergeben; Ich fühle neues Leben 
Durch Chriſti Leib und Blut. 

2. Dir werf' ich mich zu Füßen, Mein 
Herr und mein Gott, hin, Durch deſſen 
ſchmerzlich Büßen Ich nun voll Freuden 
bin. Ich ſing' Hallelujah! Ich habe mehr 
gefunden Als Thomas, der die Wunden 
Mit frohen Augen ſah. 

3. So biſt du denn mein Leben, Das 
mächtig in mir bleibt; Weil du dich mir 
gegeben, Bin ich dir einverleibt. Für 
dieſe Speis und Trank, Was kann ich dir 
doch geben? — Nichts hab' ich als mein 
Leben, Mein Herz und meinen Dank. 

4. Mein Leben ſoll dir eigen, Mein 
Herz dir heilig ſein; Mein Dank ſoll täg— 
lich zeigen, Ich ſei auf ewig dein. Dein 
bin ich; nimm mich hin! Und bin ich gar 


Aus meines Herzens Grunde ꝛc. 
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zu wenig, So haſt du doch, o König, 
Mich ganz, ſo arm ich bin. 

5. O laß in allen Dingen Durch dieſes 
Mahles Kraft Mich Chriſti Liebe dringen 
Auf meiner Pilgrimſchaft! Leb' ich, ſo leb' 
ich dir, Dem, der für mich geſtorben, Der 
mich mit Blut erworben, Und lebe nim⸗ 
mer mir. 

6. Und fiel' ich bei dem Wallen, (Ach, 
es geſchehe nicht!) So blicke nach dem 
Fallen Mir in das Angeſicht, Wie du 
ſahſt Petrum an, Daß du nach Scham und 
Weinen Mir wieder kannſt erſcheinen, Und 
ich dich lieben kann! 

7. Herr, ſtärke mir den Glauben 
Durch dieſes teure Mahl Und laß ihn 
nichts mehr rauben, Sei'n auch die Wege 
ſchmal! Bewahr mich als dein Kind; Hilf 
mir voll Mutes kämpfen Und Satans 
Pfeile dämpfen, Auch wenn ſie feurig ſind! 

8. Mach meine Liebe brünſtig Durch 
deiner Liebe Glut, Den Feinden ſanft und 
günſtig, Den Menſchen hold und gut, Den 
Chriſten auch in Not Voll reiner Bruder: 
triebe Und gegen dich, du Liebe, Viel 
ſtärker als der Tod! 1 

9. Mach meine Hoffnung feſte Durch 
dieſes teure Pfand! Hier ſind wir doch 
nur Gäſte, Dort iſt das Vaterland. Laß 
mich das Kleinod ſehn, Wenn ich mich 
müd' gegangen! — Nach dir ſteht mein 
Verlangen, Zur Ewigkeit zu gehn. 

10. Laß mir vor meinem Ende Dein 
Mahl noch kräftig ſein Und nimm in 
deine Hände Dann meine Seele ein, Bis 
Seel' und Leib vereint, Im Schmuck ver⸗ 
klärter Glieder, Im Jauchzen neuer Lie⸗ 
der Bei deinem Mahl erſcheint! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. 


990. So hab' ich deinen Leib, dein 
Blut genoſſen; So haſt du nun dein Heil 
in mich ergoſſen; So hab' ich nun, den 
meine Seele liebet, Dem ſie ſich giebet! 

2. Nun bin ich mit dem Haupt aufs 
neu' verbunden; Nun hat er mich, und 
ich ihn wieder funden; Ich bin aufs neu’ 
in die Gemeinſchaft kommen Mit allen 
Frommen. 

3. Ich habe nun Vergebung aller Sün⸗ 
den; — Kann ich den Troſt ſchon hier 
nicht ſtets empfinden, So bin ich doch in 
Jeſu Chriſt erwählet, Ihm zugezählet. 


Herzliebſter Jeſu, was haſt du ꝛc. 


C. Nach der Feier des 


4. Nun hab' ich neue Kraft zum 1 5 
Leben; Drum will ich Leib und Seel' zu 
Gott erheben Und damit preiſen ſeine 
großen Werke Und ſeine Stärke. 

5. Nun werd' ich auch gewißlich auf— 
erſtehen Und mit dem Herrn und Haupt 
in Himmel gehen, Weil niemand, der ihn 
hat, im Tod verdirbet, Noch ewig ſtirbet. 

6. Nun werd' ich ganz gewiß mit allen 
Frommen Zur Hochzeit unſers Herrn und 
Gottes kommen Und mit den Engeln ewig 
mich erfreuen, Dein Lob erneuen. 

7. Ich habe nun den Baum mit ſeinen 
Früchten; Drum will ich mich nun auch 
zum Dank verpflichten: Ich opfre dir 
Geiſt, Seel' und meine Glieder Und alles 
wieder. 

8. Laß mich an Gott und Jeſum feſte 
gläuben, Als eine Reb' an dir, dem Wein- 
ſtock, bleiben; Laß mich allein auf deine 
Gnade bauen Und dir vertrauen! 

9. Laß mich dich nun aufs neue ernſt⸗ 
lich lieben Und dich mit Sünden ja nicht 
mehr betrüben; Laß mich mein Fleiſch mit 
dir ans Kreuze ſchlagen Und mein Kreuz 
tragen! 

10. Ich will nun auch aufs neue wieder 
hoffen, Bis mein Verlangen völlig ein— 
getroffen, Und ich die teure Heils- und 
Himmelsgabe Im Schauen habe. 

11. So bleib in mir, daß ich in dir 
kann bleiben Und dir, dem Haupt, mich 
völlig einverleiben; Laß mir das edle 
Kleinod, meinen Glauben, Ja niemand 
rauben! 

12. Hilf mir nun auch mein Leben 
chriſtlich führen, Den Glauben mit gott⸗ 
ſel'gem Leben zieren; Hilf mir mein Lei— 
den auch geduldig tragen, Das Ziel er— 
jagen! 

13. Und alſo hilf mir alles überwin— 
den Und Sieg und Kron' und Lohn und 
Frieden finden Und durch dein' Unſchuld, 
Fürbitt', Leiden, Sterben Alles ererben! 

14. Amen! Gott Vater, Sohn und Geiſt 
zuſammen, Der iſt für mich, wer will mich 
nun verdammen? Du bleibſt für mich, 
ſo komm' ich zu dem Leben, Dir Lob zu 
geben. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte zc. 
991. Liebe, die vom Himmel ſteiget, 
Liebe, die zum Kreuze geht, Liebe, die im 
Leiden ſchweiget, Liebe, die für Feinde 


heiligen Abendmahls. 435 


fleht; Liebe, die das Kreuz empfängt Und. 


das Paradies verſchenkt, Liebe, laß mich 
dich empfinden, Liebe, laß mich dich ver— 
künden! 

2. O wer kann dich ganz verſtehen, Un⸗ 
erhörte Liebesmacht? Wer in deine Tiefe 
ſehen, Die ſo Hohes uns gebracht! Wo 
iſt eines Menſchen Hand, Die die ganze 
Welt umſpannt? So kann auch kein Herz 
durchdenken, Was dein Lieben uns will 
ſchenken. 

3. Seh' ich dich, dann muß ich klagen, 
Seh' ich mich, dann jauchzt mein Herz; 
Seh' ich dich, dann füllt dein Zagen Mich 
mit heil'gem Liebesſchmerz; Aber ruft dein 
Kreuz mir zu, Dieſes Kreuz ſei meine 
Ruh', O dann fühl ich: betend ſchwei— 
gen, Sei ein lautes Dankbezeugen. 

4. Laß dein Kreuz, Herr, vor mir ſtehen, 
Wenn mein Kreuz mich ſchwer bedrückt; 


Laß dein Todesbild mich ſehen, Wenn das 


Leben mich entzückt! Es verſchwindet meine 
Pein, Denk' ich an die Marter dein; Es 
verfliegt der Reiz der Freuden, Seh' ich, 
Jeſu, ſo dich leiden. 

5. Was kann mir die Welt noch geben, 
Seit ſie dich ans Kreuz gebracht? Welchen 
Reiz hat mir das Leben, Seh' ich deines 
Todes Nacht? Ja, am Tage ward es 
Nacht, Eine Nacht, die zeugt mit Macht, 
Daß, wo du nicht lebſt als Sonne, Nir— 
gends Licht ſei, nirgends Wonne. 

6. Laß dein Kreuz, Herr, vor mir 
ſtehen, Wenn die Sünde mich erſchreckt, 
Dein Verſöhnungsblut mich ſehen, Das 
auch meine Schuld bedeckt! Ja, ich bin 
durch Blut befreit, Bin ein Kind der Herr: 
lichkeit, Bin befreit, doch dir ver— 
bunden Bleibe ich nun alle Stunden. 

7. Laß dein Kreuz, Herr, mir erſcheinen, 
Bricht mein letztes Stündlein an! — Laßt 
das Klagen, laßt das Weinen, Die ihr 
um mich trauert dann! Malt ſein Kreuz 
dem Auge vor, Ruft ſein Kreuz mir in 
das Ohr! Selig läßt das Kreuz mich ſter— 
ben Und mich dort den Himmel erben. 

8. Laß mit heil'gen Melodieen, Jeſu, 
mich dein Kreuz erhöhn, Jedes andre 
Bildnis fliehen, Nur dies eine vor mir 
ſtehn! Hier gebricht mir oft das Wort, 
Ewig lobt mein Lied dich dort. Denn 
was hier am Kreuz errungen, Wird nur 
dort erſt recht beſungen. 


Ludwig Joſephſon. 
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Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr’ ꝛc. 
992. O Jeſu, dir ſei ewig Dank Für 
deine Treu' und Gaben! Ach laß durch 
dieſe Speis und Trank Mich auch das, 
Leben haben! Sei mir willkommen, edler 
Gaſt, Der du mich nicht verſchmähet haſt! 
Wie ſoll ich dir's verdanken? 

2. Herr Jeſu Chriſt, du kannſt allein 
Mir Leib und Seele laben. Nun bin ich 
dein, und du biſt mein Mit allen deinen 
Gaben. Hier hab' ich, was ich haben ſoll; 
Dein Gnadenbrünnlein iſt ſtets voll, Hier 
find' ich Troſt und Leben. 

3. Laß mich auch ewig ſein in dir, Laß 
dir allein mich leben Und bleib du ewig 
auch in mir! Mein Heil, du wirſt mir's 
geben, Daß ich durch dieſe Speis und 
Trank Geneſe, der ich matt und krank, 
Und fahr' zu dir mit Freuden. 


Johann Olearius. 


Mel. O Gott, du frommer Gott zc. 


993. O Liebe du, für mich Gingſt du 
in Todesſchmerzen? O daran kenn' ich dich! 
So ſpricht dein Herz zu Herzen, Wenn ich 
ſeh' deine Qual, Als du zum Tode gingſt 
Und blutbedeckt am Pfahl Des rauhen 
Kreuzes hingſt. 

2. „Für mich, für mich, für mich!“ 
Hallt's tauſendfach mir wieder; Dann fall' 
ich inniglich Bewegt am Kreuze nieder. 
Mein Heiland, dich gabſt du Für deine 
Brüder hin. Gieb, daß ich Gleiches thu' 
In ſelbſtvergeßnem Sinn! 

3. Nein, niemand hatte noch Für andre 
größre Liebe! So leg mir auf dein Joch, 
Beherrſche meine Triebe! Herr, ſtärke 
meine Kraft, Halt Herz und Sinne wach; 
In treuer Jüngerſchaft Laß mich dir fol— 
gen nach! Baptiſt v. Albertini. 


Mel. Mein Glaub’ iſt meines Lebens Ruh' zc. 


994. Des Brot ich aß, des Kelch ich 
trank, Sein, der für mich zum Tode ſank, 
Dann aus der Gruft erwachte, Sein ward 
ich heute wiederum Und jauchz' empor 
zum Heiligtum, Wenn ich mein Glück 
betrachte, Daß ich erlöſtes Kind durch ihn 
Sein Eigentum und Erbe bin. 

2. Hilf, Jeſu, daß dein Blut und Leib 
In mir die Gnadenquelle bleib', Aus der 
ich ſchöpf' und lebe, Daß ich dir alle Tage 
neu Mein armes Herz in Lieb' und Treu' 
Dafür zum Opfer gebe Und unter Freu: 


IV. Vom heiligen Abendmahl. 


den wie im Weh Dir nach als Lamm dem 
Hirten geh'! 

3. Du haſt das Leben ſelbſt in dir, Ich 
aber habe keins in mir, Wenn du mir's 
nicht willſt ſchenken. Drum wolleſt du, 
mein treuer Hort, Mich mit dir ſpeiſen 
immerfort Und mit dir ſelber tränken, Weil 
dann mein Geiſt den Brunn gewinnt, Der 
in das ew'ge Leben rinnt. 

4. Komm, du hochheiliger Prophet, In 

dem allein die Weisheit ſteht, Erleuchte 
mich beſtändig! Komm, Prieſter voll Ge- 
rechtigkeit, Mach mir das Herz durch Gnade 
weit Und täglich neu lebendig! Mein 
König, komm und throne hier Und walte 
ſchrankenlos in mir! 
5. Laß mich all' meine Schritte nun 
Im Denken, Wollen, Thun und Ruhn 
Nach deinem Vorbild meſſen Und gieb mir, 
daß im Weltgewühl Ich wie im innerſten 
Gefühl Nie möge dein vergeſſen! Dein 
Wille ſei mein einz'ger Trieb, Und was 
du liebeſt, ſei mir lieb. 

6. Was du für mich am Kreuz voll⸗ 
bracht, Entzünde mich mit Gottesmacht, 
Mein Alles dir zu weihen. O zeuch mich 
in dein Herz hinein; O laß mich deinen 
Liebling ſein Und ſelig dir gedeihen, Bis 
du mit deiner Erben Zahl Mich rufſt zum 
ew'gen Abendmahl! Albert Knapp. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan zc. 


995. Dein Tiſch hat mir das Herz 
gelabt, Herr Jeſu, ſei geprieſen! Wie 
herrlich haſt du mich begabt, Wie Großes 
mir erwieſen! Was bring' ich dir, Mein 
Heil, dafür? O laß es mir gelingen! — 
Dir, Jeſu, will ich ſingen. 

2. Wie wohl iſt mir auf dieſes Mahl, 
Wie ſatt iſt meine Seele! Da ſtillt ſich des 
Gewiſſens Qual, Man fühlt, daß uns 
nichts fehle; Da wird man jo Von Her- 
zen froh Wie die geneſnen Kranken. — 
Dir, Jeſu, will ich danken. 

3. Des Herrn Tod wird bei dieſem Brot 
Und dieſem Kelch verkündigt; Ich rühme 
feinen Opfertod, Womit er uns entſündigt. 
Mir ſoll kein Feind, So ſtark er ſcheint, 
Die Zuverſicht mehr rauben. — Dir, Jeſu, 
will ich glauben. 

4. Du biſt mein Herr, das iſt dein Ruhm, 
Den will ich dir nicht nehmen. Soll dein 
erlöſtes Eigentum Sich ſeines Heilands 
ſchämen? O nein, mein Gott! Der Welt 
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ihr Spott Soll mich von dir nicht kehren. meſſen Die mir zu gut getragne Laſt Und 


— Dich, Jeſu, will ich ehren. 

5. Ich will nicht ſelbſt mein eigen ſein, 
Dein will ich lieber bleiben; Du wolleſt 
mich, weil ich bin dein, Ins Buch des Le— 
bens ſchreiben. Nimm, was ich bin, Zu 
eigen hin! Ich will mich ſelbſt verleugnen, 
Mich Jeſu zuzueignen. 

6. Du haſt mich bis zum Tod geliebt, 
Es liebt ja niemand größer, Als der ſein 
eigen Leben giebt; — Das thatſt du, mein 
Erlöſer. Entzünde mich, So lieb' ich dich 
Und bleibe dir verſchrieben! — Dich, Jeſu, 
will ich lieben. 

7. Du haſt es wohl um mich verdient, 
Daß ich nur dir ſoll leben; Dein Fleiſch 
und Blut, das mich verſühnt, Haſt du mir 
ja gegeben. Leb du in mir, Und ich in dir 
Wie an dem Stock die Reben! — Dir, 
Jeſu, will ich leben. 

8. Laß mich kein Leiden dieſer Zeit Von 
deiner Liebe ſcheiden! Iſt's doch nicht wert 
der Herrlichkeit Und jener Himmelsfreu— 
den. Dir häng' ich an; Die Welt mag 
dann Mich haſſen, läſtern, meiden. — 
Dir, Jeſu, will ich leiden. 

9. Kommt dann die Sterbenszeit herzu 
Mit meinen letzten Schmerzen, Herzliebſter 
Jeſu, bleibe du Mein letzter Troſt im Her— 
zen! Nimm du mich auf Nach meinem 
Lauf Und laß mich bei dir erben! — Dir, 
Jeſu, will ich ſterben. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


996. Dank, ewig Dank ſei deiner 
Liebe, Erhöhter Mittler, Jeſu Chriſt! 
Gieb, daß ich deinen Willen übe, Der du 
für mich geſtorben biſt, Und laß die 
Größe deiner Pein Mir immer in Ge— 
danken ſein! 

2. Wie kann ich dich genug erheben, 
Ich, der ich Zorn und Tod verdient? Ich 
ſoll nicht ſterben, ſondern leben, Weil du 
mich ſelbſt mit Gott verfühnt. Du, der 
Gerechte, ſtarbſt für mich; Wie preiſ' ich, 
Herr, wie preiſ' ich dich? 

3. Heil mir! Mir ward das Brot ge— 
brochen; Ich trank, Herr, deines Bundes 
Wein; Voll Freude hab' ich dir verſpro— 
chen, Dir, treuſter Jeſu, treu zu ſein; 
Ich ſchwör' es nun noch einmal dir. Schenk 
du nur deine Gnade mir! 

4. Laß, Herr, mich dankbar ſtets er⸗ 


deiner Liebe nie vergeſſen, Die du an mir 
bewieſen haſt; Laß meinen Glauben thätig 
ſein Und mir zum Guten Kraft verleihn! 

5. Hilf mir das Böſe überwinden Und! 
ſtärke mich zu jeder Pflicht; Bewahre mich 
vor neuen Sünden, Verlaß mich in Ver— 
ſuchung nicht! Und dein für mich vergoß— 
nes Blut Schenk' mir im Todeskampfe 
Mut. 

6. So ſoll denn weder Spott noch Lei— 
den, Noch Ehre, Gut und Luſt der Welt 
Mich, Herr, von deiner Liebe ſcheiden, Die 
ſelbſt im Tode mich erhält. Du biſt und 
bleibeſt ewig mein; O laß mich deiner 


würdig ſein! Kaſpar Lavater. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten zc. 


997. Gottlob Ich bin aufs neu' er⸗ 
quicket Mit Chriſti teuerm Leib und Blut. 
Das Heil, das hier mein Geiſt erblicket, 
Macht allen meinen Schaden gut. Gottlob! 
Mein Glaube freuet ſich, Denn Jeſus 
Chriſtus ſtarb für mich. 

2. Gottlob! Die ganze Laſt der Sün— 
den Iſt nun aus Gnaden weggeſchafft. 
Mich aller Schulden zu entbinden, Hat 
Jeſu Blut die volle Kraft. Gottlob! Ich 
nahm der Freiheit Pfand Beim Abend— 
mahl aus ſeiner Hand. 

3. Gottlob! Mein zagendes Gewiſſen 
Fühlt ſich in Jeſu Tod geſtillt. Ich ſeh' 
die Handſchrift ganz zerriſſen, Die mich 
vorhin mit Furcht erfüllt. Gottlob! Ich 
bin mit Gott verſöhnt, Werd' an ſein 
Vaterherz gewöhnt. 

4. Gottlob! Der ſüße Seelenfriede Kehrt 
wieder in mein Herz zurück. Wie war ich 
doch ſo krank und müde Ohn' meines Jeſu 
Gnadenblick! Gottlob, daß er nun mein 


gedenkt Und Troſt und Ruhe wieder 
ſchenkt! 
5. Gottlob! Von ihm kommt neues 


Leben, Des Leib und Blut ich heut genoß. 
Er kann mir, was mir mangelt, geben, 
Sein Reichtum iſt unendlich groß. Gott⸗ 
lob! Er iſt für Sünder da, Iſt's auch für 
mich. Hallelujah! 

6. Gottlob! In dem erfreuten Herzen 
Wohnt Jeſus und die Seligkeit. Der 
Hoffnung weichen alle Schmerzen, Leicht 
wird das Leiden dieſer Zeit. Gottlob! 
Welch Glück lacht mir von fern! Drum 
harr' und glaub' und duld' ich gern. 
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7. Gottlob! Mit Freuden will ich ſterben, 
Der Himmel iſt mir aufgethan. Einſt 
darf ich dort mit Jeſu erben, Wann Müh' 
und Arbeit abgethan. Gottlob! Mit der 
Erwählten Zahl Halt' ich dann erſt recht 
Abendmahl. 


Mel. 


998. Wie wird mir doch ſo wohl, ſo 
weh, Wenn ich zu dir, Gethſemane, In 
heil'ger Stille walle; Wenn ich auf dir, o 
Golgatha, Das meine Sünden tilgen ſah, 
Am Kreuze „ Wenn ich Innig 
Dich umfaſſe, Dir ins blaſſe Antlitz ſchaue, 
Fels des Heils, auf den ich baue! 

2. Das Brot der Trübſal aßeſt du Und 
trankſt den Leidenskelch dazu, Daß einſt ich 
möchte finden In deinem Leibe, deinem 
Blut, Das du vergoſſen mir zu gut, Ver— 
gebung meiner Sünden. Größter Tröſter, 
Laß mich deſſen Nie vergeſſen, Was du 
litteſt, Daß du mir das Heil erſtritteſt! 


Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


3. Auch heute haſt du mir gewährt Das 


Mahl, das meine Seele nährt Und ſtärkt 
zum ew'gen Leben. Du ſprachſt das Frie— 
denswort zu mir: Geh hin, mein Kind, 
es werde dir All' deine Schuld vergeben. 
Ringe, Dringe Mutig weiter, Werd ein 
Streiter; Dulde, glaube, Daß dir nichts 
die Krone raube! 

4. Ja, Herr, zu treuer Ritterſchaft, 
Des Geiſtes Schwert in Glaubenskraft, 
Den Helm des Heils zu tragen, Haſt du 
aufs neue mich geweiht, Gerüſtet mich zu 
Müh' und Streit, Dem Böſen abzuſagen, 
Jede Schnöde Luſt zu dämpfen, Zu be— 
kämpfen Meinen Willen, Treu den deinen 
zu erfüllen. 

5. So laß mich denn zum Kampfe gehn, 
Daß einſt auch mir die Palmen wehn, 
Gern dulden Not und Schmerzen! Wie 
ſelig, o wie ſelig kann Ich am errungnen 
Ziele dann Einſt ruhn an deinem Herzen; 
Kann dich Innig Dann umfaſſen, Ohn' 


V. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ac. 
f (Bi. 87) 
1000. Gottes Stadt ſteht feſt ge— 


gründet Auf heil'gen Bergen; es ver— 


Von der chriſtlichen Kirche. 


Erblaſſen, Ohne Grauen Dir ins milde 
Antlitz ſchauen! Chriſtian Friedrich Tietz 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


999. Mit fröhlichem Gemüte, Herr 
Jeſu, preiſ' ich dich Und danke deiner Güte, 
Der du gelabet mich Mit deinem Fleiſch 
und Blute, Daß ich vereinigt bin Mit dir, 
dem höchſten Gute: O heiliger Gewinn! 

2. Ich habe nun empfangen Das teure 
Liebespfand, Wonach ich trug Verlangen, 
Das mich im guten Stand Wird immer 
mehr erhalten, Auch meine Seel' erquickt. 
Nun laß ich den es walten, Der mich mit 
Lieb' anblickt. 

3. O Jeſu, meine Wonne, Wie freund- 
lich biſt du mir! O ſchönſte Lebensſonne, 
Was ſchenk' ich dir dafür? Mein Heil, 
mein Licht, mein Leben! Ich bin ohndem 
ganz dein; Du haſt dich mir ergeben, Willſt 
mein auf ewig ſein. N 

4. Laß doch im Herzen ſchweben Der 
Gegenliebe Pflicht, Daß ich hinfort mein 
Leben Zu deinen Ehren richt' Und meinen 
Nächſten liebe, Im Kreuz geduldig ſei, Auch 
mich im Guten übe Ohn' alle Heuchelei! 

5. O Himmelsbrot, du Freude, Ent⸗ 
weiche mir nicht mehr! In dir nur find' 
ich Weide, Sonſt läßt mich alles leer. 
All mein Thun ſei gerichtet Auf deines 
Namens Ehr'; Ich bleibe dir verpflichtet, 
Dich laſſ' ich nimmermehr. 

6. Hier kann ich ſchon empfinden Des 
Himmels Wonn' und Freud'; Du wirſt 
mich auch entbinden Von dieſer Eitelkeit. 
Laß mich das Ziel erlangen, Da, Jeſu, 
ich und du In Freuden uns umfangen 
In ſüßer Herzensruh'! 

7. Dir will ich mich vertrauen, Will 
warten auch der Zeit, Dein Antlitz dort 
zu ſchauen In voller Herrlichkeit; Da will 
ich fröhlich ſtehen Und ſingen Lob und 
Ruhm Und deinen Preis erhöhen In 
deinem Heiligtum. 

Aus dem Merſeburger Geſangbuch. (1735) 


Von der chriſtlichen Kirche. 


bündet Sich wider ſie die ganze Welt; 
Dennoch ſteht ſie und wird ſtehen, Man 
wird mit Staunen an ihr ſehen, Wer hier 
die Hut und Wache hält. Der Hüter Israels 


— 
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Iſt ihres Heiles Fels. Hallelujah! Lob— 
ſingt und ſprecht: Wohl dem Geſchlecht, 
Das in ihr hat das Bürgerrecht! 

2. Zions Thore liebt vor allen Der Herr 
mit gnäd'gem Wohlgefallen, Macht ihre 
Riegel ſtark und feſt, Segnet, die darinnen 
wohnen, Weiß überſchwenglich dem zu 
lohnen, Der ihn nur thun und walten 
läßt. Wie groß iſt ſeine Huld! Wie trägt 
er mit Geduld All' die Seinen! O Gottes 
Stadt, Du reiche Stadt, Die ſolchen Herrn 
und König hat! 

3. Große, heil'ge Dinge werden In dir 
gepredigt, wie auf Erden Sonſt unter 
keinem Volk man hört. Gottes Wort iſt 
deine Wahrheit, Du haſt den Geiſt und 
haſt die Klarheit, Die alle Finſternis 
zerſtört. Da hört man fort und fort Das 
teuerwerte Wort Ew' ger Gnade. Wie 
lieblich tönt, Was hier verſöhnt Und dort 
mit ew'gem Leben krönt! 

4. Auch die nichts davon vernommen, 
Die fernſten Völker werden kommen Und 
in die Thore Zions gehn. Denen, die im 
Finſtern ſaßen, Wird auch der Herr noch 
pred'gen laſſen, Was einſt für alle Welt 
geſchehn. Wo iſt der Gottesſohn? Wo iſt 
ſein Gnadenthron? Wird man fragen. 
Dann kommt die Zeit, Wo weit und breit 
Erſcheint der Herr in Herrlichkeit. 

5. Darum ſtellet ein die Klagen! Man 
wird noch einſt zu Zion ſagen: Wie mehrt 
ſich deiner Bürger Zahl! Voll Erſtaunen 
wird man ſchauen, Wie Gott ſein Zion 
mächtig bauen Und herrlich weitern wird 
einmal. Erhebet Herz und Sinn! Es iſt 
die Nacht ſchier hin Für die Heiden; Es 
kommt ihr Tag, — Sie werden wach, Und 
Israel folgt ihnen nach. 

6. Gottes Stadt, du wirſt auf Erden 


Die Mutter aller Völker werden, Die ew’- 


ges Leben fanden hier. Welch ein Jubel, 
wie vom Reigen, Wird einſt von dir zum 
Himmel ſteigen! Die Lebensbrunnen ſind 
in dir. In dir das Waſſer quillt, Das 
alles Dürſten ſtillt. Hallelujah! Von Sünd' 
und Tod, Von aller Not Erlöſt nur einer, 
Zions Gott. Philipp Spitta. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben zc. 
1001. Schauet an die ſel'gen Männer, 
Die ſich Chriſtus auserwählt, Die als 
Streiter und Bekenner Er mit ſeinem 
Geiſt befeelt! Die einſt Fiſcher, Zöllner 
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waren, Denen wollt' er offenbaren Seine 
Klarheit in der Zeit, Seinen Rat der 
Ewigkeit. 

2. Mitten unter Welt und Feinde Sandt’ 
er mächtig fie hinein, Daß fie in der Kreuz: 
gemeinde Ehrne Säulen ſollten ſein. Ja 
ſie werden einſt erſcheinen Gleich den hell— 
ſten Edelſteinen, Drauf in Herrlichkeit er: 
höht Salems goldne Mauer ſteht. 

3. „Wer euch höret, wird mich hören; 
Wer euch ſchmäht, verſchmähet mich!“ — 
Alſo ſprach der Herr der Ehren, Und dies 
Wort gilt ewiglich. Ja ihr Zeugnis iſt 
das ſeine, Und die heilige Gemeine Glau— 
bet ihrem treuen Mund Wie dem Herrn, 
der auferſtund. 

4. Ferne von der Ehrſucht Locken Und 
von Weltbefleckung rein, In Gefahren 
unerſchrocken, Lebten ſie dem Herrn allein. 
Freudig ſtrebten ſie gen Himmel; Ueber 
alles Weltgetümmel Blieb erhoben Herz 
und Geiſt, Suchte nicht, was zeitlich heißt. 

5. Gründlich iſt des Geiſtes Klarheit; 
Nach des Fleiſches Meinung nicht, Maßen 
alles ſie voll Wahrheit, Und ihr Urteil 
ſtand im Licht. In getroſter Hoffnung 
fröhlich, Stark im Flehn, in Trübſal ſelig, 
Auf den ew'gen Fels geſtellt, Ueberwanden 
ſie die Welt. — 

6. O daß ich, wie dieſe waren, Mich 
befänd' auch in dem Stand! — Vater, laß 
auch mich erfahren Deine ſtarke Gnaden— 
hand! Jeſu, mache mich lebendig! Gieb, 
o Geiſt, daß ich beſtändig Bis zum Tod 
durch deine Kraft Uebe gute Ritterſchaft! 

7. Ohne dich bin ich nicht tüchtig, Gu— 
tes in der Welt zu thun; Was da gut und 
groß und wichtig, Muß auf dir, mein 
Gott, beruhn. Ich will in die Luft nicht 
ſchlagen, Nein, den Kampf auf Jeſum 
wagen; Drum gieb mir dein Schwert, o 
Held, Dann behalte ich das Feld! 

8. Fort mit jenem Wahn der Weiſen, 
Dem dein Kreuz nur Thorheit iſt! Jene 
Weisheit will ich preiſen, Die da preiſet 
Jeſum Chriſt; Deinem Wort nur will ich 
trauen Und auf deine Wunden ſchauen, 
Wenn der Feind dein Wort verkehrt Und 
dein Zeugnis uns verwehrt. — 

9. Jeſu, großer Weltbezwinger, Deſſen 
Arm die Schwachen hob, Daß dir wehrlos 
arme Jünger Noch erringen Sieg und 
Lob: Laß dein Heil auch uns erſcheinen, 
Daß wir kämpfen als die Deinen; Mach 
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dein Volk an Glauben reich Und das End’ 


dem Anfang gleich! Albert Knapp. 


(Nach einem älteren Liede: Löwen, laßt euch wieder 
finden ꝛc) 


Mel. Jeſu, meines Lebens Leben zc. 


1002. Heil den hohen Auserwählten! 
Ewig thront der Sieger Chor. Heil den 
erſten Auserwählten, Die der Mittler ſich 
erkor, Denen er ſein Wort vertraute, Und 
auf deren Fels er baute Seines Reiches 
Herrlichkeit, Seines Reiches Herrlichkeit! 

2. Eingeweiht durch Gottes Flamme, 
Voll von Gottes Kraft und Licht, Zeugen 
ſie vom ew'gen Lamme, Von Verſöhnung, 
vom Gericht. Gottes Geiſt, der ſie beleh— 
ret, Rüſtet, führet ſie, bekehret Tauſende 
durch ihren Ruf, Tauſende durch ihren 
Ruf. 

3. Mächtig ſchallt das Wort der Zeu: 
gen, Wo der Geiſt der Wahrheit ſpricht. 
Keine Drohung macht ſie ſchweigen, Keine 
Schmach, kein Hohngericht. Ketten, Spott 
und Todesleiden Dulden ſie mit lauter 
Freuden, Groß in dem, der ſie beſeelt, 
Groß in dem, der ſie beſeelt. 

4. Alle Völker ſind geladen Zu des 
Sohnes Hochzeitmahl. Sieh, der Tag des 
Heils, der Gnaden Leuchtet im verjüngten 
Strahl! Götzentempel ſtürzen nieder, Licht 
und Wahrheit blühen wieder, Wo der 
Boten Fußtritt wallt, Wo ihr Friedens— 
ruf erſchallt. 

Mel. O wie ſelig ſeid ihr doch ꝛc. 

(Hebr. 11) 


1003. Männer, laßt in euern Kreis 


mich treten, Lehret mich in Kämpfen und 
Gebeten Und Thränen ſäen, Um mit 
Freuden endlos einſt zu mähen! 

2. Königreiche ſind von euch bezwungen 
Durch den Glauben, tauſend Sieg' errun— 
gen; Der Fremden Heere Fühlten euers 
Glaubensarmes Schwere. | 

3. Löwenrachen ſtopfen, Feuers Kräfte 
Löſchen, Schwerter ſtumpfen, Giftes Säfte 
Unſchädlich trinken, Kühn gebieteriſch der 
Allmacht winken: 

4. Männer, das ſind euers Glaubens 
Werke! Aus der Schwachheit ſoget ihr die 
Stärke; Schnell ſtark geworden Durch 
des Streites Kraft, ſiegt' euer Orden. 

5. Recht erwirken, der Verheißung war— 
ten, Kämpfen hier — und dort im ew'gen 
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Garten Genuß zu erben, Ungebeugt für 
Treu' und Wahrheit ſterben; ö 

6. Trübſal, Mangel, Ungemach erleiden, 
Irr in Wäldern ſich in Felle kleiden, In 
Klüften wohnen: Das erwarb euch Ueber: 
winderkronen. 

7. Frech verhöhnt, gefeſſelt, hart gepei- 
nigt, Hingerichtet durch das Schwert, ge: 
ſteinigt, Zerhaun, zerſtochen, Bliebt im 
Glaubensmut ihr ungebrochen. 

8. Helden Gottes, dieſe Welt war euer 
Unwert; jetzt durch ſiebenfaches Feuer Der 
Not bewähret, Sitzet ihr auf Thronen had: 
verkläret. 

9. Zeugnis überkamt ihr durch den 
Glauben. Wer will euch der Ehre Krone 
rauben, Des Friedens Palmen, Goldnen 
Harfenklang, des Sieges Pſalmen? 

10. Zieht mich groß in eurer harten 
Schule! Lehrt, ihr Meiſter von des Glau⸗ 
bens Stuhle, Mich ſuchen, finden, Flehn, 
erlangen, ſtreiten, überwinden! 

Baptift v. Albertini. 


Mel. O ihr auserwählten Kinder ꝛc. 


1004. Seht ihr vor dem Stuhle Gottes 
Jene Schar mit Palmen ſtehn? Einſt 
Genoſſen ſeines Spottes, Prangen ſie auf 
Salems Höhn. Berg' und Klüfte, Moder⸗ 
grüfte, Pranger, Kreuz und Folterbetten 
Waren ihres Elends Stätten. 

2. Bande, Geißeln, Schwert und Flam⸗ 
men, Wilder Löwenrachen Graus, Aller 
Schrecken Wut zuſammen Standen Gottes 
Helden aus. Gern gegeben Ward ihr Leben 
Dem, der einſt für ſie gelitten, Deſſen guten 
Kampf ſie ſtritten. 

3. Ja, wir ſehn euch, Wahrheitszeugen, 
Kühn und treu in Schmach und Not! 
Konnten Schmach und Not euch beugen? 
Lieb' iſt ſtärker als der Tod! Strahlend 
lohnen Edens Kronen Euch, die feſt im 
Glauben ſtanden Und erliegend überwan— 
den. 

4. Preis dem Herrn! Was will uns 
ſcheiden Von der Lieb' in Jeſu Chriſt? 
Trübſal, Angſt, Verfolgungsleiden? Hun⸗ 
ger, Blöße, Blutgerüſt? In dem allen, 
Ob wir fallen, Kann uns nichts des Siegs 
berauben Dank der Lieb', an die wir 
glauben. 

5. Ehre ſei dem treuen Zeugen, Ihm, 
der ſtarb und ewig lebt, Dem ſich alle Kniee 
beugen, Dem der Hölle Grund erbebt, Der 
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durch Liebe Herz und Triebe Feſter band 
als Stahl und Eiſen! — Ihn ſoll Tod und 


Leben preiſen. Bernhard Garve. 


Mel. Komm, heiliger Geiſt, Herre Gott ꝛc. 


1005 Laßt uns zum Berge Gottes 
gehn Und in dem Haus des Höchſten ſtehn! 
Laßt uns die ſchöne Kirche ſchauen, Die er 
auf einen Fels will bauen: Die Kirche, die 
er ſo gegründt, Daß ſie nicht bebt im Wetter⸗ 
wind, — Die Kirche, die auch nicht der 
Höllen Empörte Pforten ſollen fällen! 
Hallelujah, Hallelujah! 

2. Sie ſteht ſo herrlichſchön bereit In 
rechter Glaubenseinigkeit; Sie iſt und 
bleibt vom Anbeginne In einer Meinung, 
einem Sinne; Sie folgt dem Hirten und 
dem Haupt, Dem ſie von Anfang hat ge— 
glaubt; Sie iſt die Stadt, die oft geſtöret, 
Doch nie ſich gegen ihn empöret. Halle— 
lujah, Hallelujah! 

3. Schau, wie ſo heilig ihr Gehör, Wie 
unverfälſcht iſt ihre Lehr'! Schau, wie viel 
tauſend edler Seelen Dem Lamme Gottes 
ſich vermählen; Wie viel' in ſtrenger Ein⸗ 
ſamkeit Verzehren ihre Lebenszeit! Schau, 
wie viel Tauſend Blut und Habe Hingeben 
um des Höchſten Gabe! Hallelujah, Halle— 
lujah! 

4. Schau, wie ſo weit und groß ſie iſt, 
Wie nirgends man von einer lieſt! Sie 
herrſcht bis zu den fernſten Meeren; Die 
Völker froh zu ihr ſich kehren. Was ſie 
gebeut, iſt fromm und rein, So helle wie 
der Sonnenſchein. Zu jeder Zeit, an jedem 
Orte Glaubt man in ihr dem Gottesworte. 
Hallelujah, Hallelujah! 

5. Sie ſteht auf der Apoſtel Grund, 
Auf Gottes Schwur und Chriſti Bund, 
Auf dem bewährten Fels und Steine, Den 
Gott, der Herr, gelegt alleine. Der heil'ge 
Geiſt, den er verſprach, Iſt's, der ſie führt 
durch Ehr' und Schmach; Er läßt ſie nie 
in Irrtum fallen Und höret ihres Flehens 
Lallen. Hallelujah, Hallelujah! 

6. O Herr, laß mich auch einen Stein 
An deiner heil'gen Kirche ſein; Laß mich 
auf dieſes Felſens Höhen Ganz feſt und 
unbeweglich ſtehen! Treib ab des Feindes 
Grimm und Liſt, Womit er ſich auf uns 
vermißt, Bis wir, was du hier wollteſt 
bauen, Im Himmel ſchön vollendet ſchauen! 
Hallelujah, Hallelujah! 

Johann Scheffler. 
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Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 
(Offenb. 3, 7 ff.) 

1006. Wer iſt dieſe Fürſtendirne, 
Die ſo herrlich tritt hervor? Wie der Mond 
führt die Geſtirne, Führet ſie der Seelen 
Chor. Wer iſt, die, mit Lieb' umkränzt, 
Gleich der Morgenröte glänzt, Auserwählt 
wie Sonnenblitzen, Schrecklich wie die 
Heeresſpitzen? 

2. Das iſt Chriſti Brautgemeine, Seine 
Philadelphia; Und ſie leuchtet hell im 
Scheine Des, der ſie zur Braut erſah. All 
ihr Ehrenſchmuck iſt ſein; Ihre eigne Kraft 
iſt klein; Aber ſeine Kräfte walten, Denn 
ſie hat ſein Wort behalten. 

3. Und aus Satans arger Schule 
Schenkt er ihr ſo manche Schar, Die ſich 
beugt vor ihrem Stuhle Und erkennt, 
wer mit ihr war. Ja, der Herr erkor ſie 
ſich, Liebt ſie unveränderlich, Schleußt ihr 
auf die Thür' der Erde, Daß ſie nie ge— 
ſchloſſen werde. 

4. Siehe, weil du treu der Lehre Hältſt 
von deines Herrn Geduld, Kreuzgemeine, 
Chriſti Ehre, Wird auch er aus ew'ger 
Huld, Wann die Sichtungsſtunde ſchlägt, 
Die den Erdenkreis erregt, Treu in ſeiner 
Hand dich halten. — Halt ihm aus und 
laß ihn walten! 

5. Feſt im Lieben, feſt im Glauben, 
Halt ob deinem guten Teil; Laß dir nichts 
die Krone rauben, Noch dein Recht an 
Chriſti Heil! O dann harrt ſein Erb' auf 
dich Feſt und unerſchütterlich, Wie die 
Säul' in Gottes Hallen, Wo die Engel— 


chöre ſchallen! Bernhard Garve. 
(Nach einem älteren Liede) 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


1007. Ich lobe dich, mein Auge ſchauet, 
Wie du auf dieſem Erdenkreis Dir eine 
Kirche haſt erbauet Zu deines Namens 
Lob und Preis: Daß alle ſich zuſammen— 
finden In einem heiligen Verein, Wo ſie, 
erlöſt von ihren Sünden, Sich, Jeſu, 
deines Reiches freun. 

2. Du rufeſt auch noch heutzutage, Daß 
jedermann erſcheinen ſoll; Doch hört man 
ſtets auch deine Klage: Noch immer iſt 
mein Haus nicht voll! Zwar viele ſind von 
dir geladen, Doch wenige nur auserwählt; 
Sie wandeln auf des Weltſinns Pfaden, 
Und mancher, den du rufeſt, fehlt. 

3. Herr, unter Völkern vieler Zungen 
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Haſt du dein Haus nun aufgeführt, In 


dem dein Preis dir wird geſungen, Das 
Glaube, Lieb' und Hoffnung ziert; Wo 
alle unter Chriſto ſtehen Als ihrem könig— 
lichen Haupt, Auf den ſie alle freudig 
ſehen, Sie, deren Herz an Chriſtum 
glaubt. 

4. Nicht eignem Werk gilt ihr Ver⸗ 
trauen, Es ruht auf dir und deinem Sohn. 
Er iſt der Fels, auf den ſie bauen, Er iſt 
der Weg zu Sieg und Lohn; Er iſt der 
Weinſtock, ſie die Reben, In ihm nur 
reifet ihre Frucht; Er iſt ihr Licht, ihr Heil 
und Leben Durch Wahrheit, Lieb' und 
fromme Zucht. 

5. Ein Herr, ein Glaub' und eine 
Taufe Vereinigt ſie zum heil'gen Bund; 
Ein Ziel erglänzt dem Pilgerlaufe, Ein 
Fels iſt ihres Friedens Grund; Ein Vater 
waltet über allen, Und allen, Gott, biſt 
Vater du; Dir ſtreben alle zu gefallen, 
Und du giebſt ihnen Heil und Ruh'. 

6. So weih uns denn zum neuen Leben, 
Daß wir nur deine Wege gehn, Zuerſt 
nach deinem Reiche ſtreben Und niedern 
Lüſten widerſtehn! Gieb, daß wir als ge— 
treue Glieder Feſthalten an dem Haupt 


und Herrn Und dann auch alleſamt als 


Brüder 
gern! 
7. Erhalt uns, Herr, im wahren Glau— 
ben Noch fernerhin bis an das End'; Laß 
nichts uns deine Schätze rauben, Dein 
heilig Wort und Sakrament! Erfülle deiner 
Chriſten Herzen, O Gott, mit deinem Öna- 
denheil Und gieb nachüberwundnen Schmer— 
zen Uns droben einſt das beßre Teil! 
Nach Friedrich Konrad Hiller. 


In Lieb' ihm folgen treu und 


Eigene Melodie. 


1008. Des Herren Haus beſteht aus 
vielen Steinen, Von auserleſnen großen 
und auch kleinen. 

2. Da ſteht ein Pfeiler, drauf viel' Laſten 
liegen, Daß er darunter faſt ſich ſcheint zu 
biegen. 

3. Und weiterhin entdeckt man andre 
Steine, Die tragen nichts, — ſie ſind zur 
Pracht, zum Scheine. 

4. Doch wenn man ſie für unnütz wollte 
zählen, So würde dennoch was am Hauſe 
fehlen. 


5. Auch finden ſich unzählig andre Sor⸗ 


Von der chriſtlichen Kirche. 


ten, Die paſſen doch ſehr gut an ihren 
Orten; 

6. Denn unſer Herr, der große Welt⸗ 
monarche, Der unerſchaffne Schöpfer ſei— 
ner Arche, 

7. Hat jedes Steinchen, jeden Stein 
erleſen, Bevor er ſie gerufen in das 
Weſen. 

8. Und als ſie nun dalagen ihm vor 


Augen, So wollten ſie zu ſeinem Plan 


nicht taugen. i 

9. Da ſchlug er mächtig drauf mit ſei⸗ 
nem Hammer, Bis in die Fugen paßte 
jede Klammer. 

10. Da hat ihn weder Müh' noch Schweiß 
verdroſſen, Bis er die Lücken meiſterlich 
geſchloſſen. 

11. Er muß noch manches um und um 
behauen, Eh' ſich's am Orte ſchickt, wo er 
will bauen. 

12. Noch vieles iſt beſtimmt ihm zu Ge— 
mächern; Er ſchafft noch heut an Mauern 
und an Dächern. 

13. Und wenn ein Herz, drin ſeine 
Flammen brennen, Sein Innerſtes ganz 
offen ſoll bekennen: 

14. So möcht' es auch in ſeinen Gna⸗ 
dentagen Noch viele Steine zum Gerüſte 
lagen 

15. Herr, deine Knechte wollten allzu⸗ 
gerne, Dein Zion blitzte ſchon gleich einem 
Sterne. 

16. Sie wünſchten, daß es ſchon ein 
Ganzes wäre, Sie ſähen Zion gern in ſei— 
ner Ehre. (Pi. 102, 11-17) 

17. Denn ihnen iſt bekannt, was du ge: 
denkeſt, Und daß du dahin alles gerne 
lenkeſt, 

18. Damit der Bau bald möge fertig 
werden, Wozu du Steine ſammelſt hier 
auf Erden. 

19. Wir wiſſen: es find keine ird'ſchen 
Hütten, Die Menſchenhände bauen und 
zerrütten. 

20. Du willſt darin auf ew'ge Zeiten 
wohnen Und drinnen mit der Gottheit 
Fülle thronen. 

21. Doch jeder, der ein Davids⸗Herze 
träget, Wird vom Verlangen nach der 
Stadt beweget 

22. Und kann nicht ruhig nach der Haupt⸗ 
ſtadt wallen, Eh' er was zugebracht zu 


Zions Hallen. 
Johann Michael Graff. 


y. Von der chriſtlichen Kirche. 


443 


Mel. Es iſt das Heil uns kommen her ꝛc. 
1009. Mit Ehrfurcht ſchaut mein Blick 
dich an, O Baum, von Gott bereitet, Der 
über dieſen Erdenplan Die Aeſte weit ver— 
breitet. Du ſtehſt, o Kirche, dauerhaft, 
Als Zeugin ſeiner Wunderkraft, Wo Reich' 
um Reiche ſtürzen. 

2. Was wareſt du, was biſt du jetzt? — 
Ein Kernlein, in der Stille Dem Herrn 
gepflanzet — und benetzt Mit ſeiner Segens— 
fülle; Und in des Baumes Schatten ruhn 
Viel tauſend Auserwählte nun Und ſingen 
Dankgeſänge. 

3. So ſteh im Glauben feſt und kühn! 
Der Herr läßt dir's gelingen. Er ließ dich 
wurzeln, grünen, blühn Und reife Früchte 
bringen. Durch ſeinen Segen überſtand 
Dein Wachstum ſchon der Sonnen Brand, 
Der Stürme wildes Toben. 

4. O daß kein Wetter und kein Sturm 
Des Herrn Gewächs verderbe! Daß ſeine 
Kraft durch keinen Wurm, Noch Froſt 
und Brand erſterbe! Und welkt ein Zweig, 
o Herr, verleih, Daß unſer dann die 
Schuld nicht ſei, Und ſchon ein beßrer 
grüne! 

5. Noch, Baum des Höchſten, ſteheſt du, 
Von ſeiner Huld beſchirmet; Noch eilt man 
dir in Scharen zu, Wann Nacht und Wet— 
ter ſtürmet. Heb auf mit frohem Jubel— 
klang Dein Haupt und ſteh ohn' Unter— 
gang, Wann Berg’ und Hügel ſtürzen! 


Bernhard Garve. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 


1010. Du, deiner Kirche Herr und 
Meiſter, Der unter ihren Leuchtern wallt; 
Dem in die Chöre reiner Geiſter Auch hier 
Gebet und Flehn erſchallt: Laß dir's als 
ſüßes Rauchwerk ſteigen, Ja, komm und 
ſchütte Segen aus! O laß ſich deinen Him— 
mel neigen, Komm, Naher, fülle ſelbſt dein 
Haus! 

2. O welch ein Segen, welch ein Friede, 
Wenn du durch unſre Reihen gehſt Und 
horchſt dem Flehn, dem Wort, dem Liede 
Und uns mit Himmelskraft durchwehſt! 
Komm, Herr und Haupt von unſerm 
Bunde! Nach deinem Heil verlangen wir; 
Der Geiſteshauch aus deinem Munde Mach' 
uns zu einem Geiſt mit dir! 

3. Was iſt dein Volk als Totenbeine, 
Herr, ohne deinen Lebenshauch? Was unſre 


Kräfte? — rohe Steine, Für ſich untaug— 


lich zum Gebrauch, Bis deine Hand ſie 

ſelbſt behauet, Sie mit zu deinem Vorrat 
nimmt Und, wenn ſie Gottes Mauern 
bauet, Mit Weisheit ihren Ort beſtimmt. 

4. Dein ſind wir. Nicht uns ſelbſt zu 
leben, — Dein Werk zu treiben, leben wir. 
Dir rege ſich all unſer Streben, All unſer 
Wirken wirke dir! Nicht unſre, nein, nur 
deine Ehre Sei unſer Ziel zu aller Zeit; 
Ja deines Kreuzes Schmach vermehre Und 
würze unſre Seligkeit! 

5. Komm, thu uns an mit deinen Kräf— 
ten, Zeig uns, was jeder wirken ſoll! 
Brauch uns zu deines Reichs Geſchäften! 
Die kleinſten auch ſind ehrenvoll. O daß 
dein Ruhm die Welt durchdringe! O daß 
durch deiner Diener Hand Der Gnade 
Sieg an Sieg gelinge Bis an den letzten 
Erdenrand! 

6. Reicht deiner Herde Glück und Weide 
Nicht hin für Seelen ohne Zahl? O wüchſe 
dir und uns zur Freude Die Summe noch 
viel tauſendmal! Gieb, daß dein Reich ver— 
breitet werde, Soweit das Licht der Sonne 
dringt, Bis daß ein Hirt' und eine Herde 
Den Rat der Ewigkeit vollbringt! 


Bernhard Garve. 


Mel. 


1011. O Vater der Barmherzigkeit, 
Der du dir deine Herden Geſammelt zur 
Apoſtelzeit Und herrlich laſſen werden, 
Du haſt durch deines Geiſtes Kraft Die 
große Schar der Heidenſchaft Zu deinem 
Reich berufen. 

2. Aus ihrer Mannigfaltigkeit Des 
Streits und vieler Sprachen, Dadurch ſie, 
in der Welt zerſtreut, Sich von einander 
brachen, Hat ſie dein guter Geiſt geführt 
Und ſie mit Herrlichkeit geziert In Einig— 
keit des Glaubens. 

3. Ach ſei doch auch zu dieſer Zeit Uns, 
Vater, wieder gnädig Und mach uns von 
dem Zank und Streit Hinwieder frei und 
ledig! Gieb, daß dein Häuflein für und 
für In einem Geiſte diene dir, In dei— 
ner Liebe lebe! 

4. Ach ſieh doch, wie des Satans Liſt 
Sie jämmerlich zertrennet, Wie ſich's im 
Zanken beißt und frißt, Im Unverſtande 
brennet; Wie alles in Verwirrung geht, 
Da eins das andre nicht verſteht Und ſich 
um nichts entzweiet! 

5. Ach Herr, hilf dieſem Uebel ab, Ver— 
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ſammle deine Herde, Daß unter deines 
Wortes Stab Sie wieder einig werde, Und 
das Band der Vollkommenheit, Die Liebe, 
uns aus allem Streit In deinem Geiſte 
bringe! 

6. Wie ſchön und lieblich ſieht es aus, 
Wenn Brüder ſind beiſammen Einträchtig— 
lich in einem Haus Und ſtehn in Liebes— 
flammen; Wenn ſie im Geiſt zuſammen⸗ 
ſtehn, Zu Gott in einem Sinne gehn 
Und halten an mit Beten! 

7. Gleichwie der Balſam edler Art, Auf 
Aarons Haupt gegoſſen, Ins ganze Kleid 
von ſeinem Bart Kam niederwärts ge— 
floſſen, Und wie vom Hermon fällt der 
Tau Ringsum auf Zions Berg und Au 
Und alles Land erquicket: 

8. So fließet Gottes Geiſt und Gnad' 
Von Chriſto zu uns nieder Auf die, ſo er 
erwählet hat, Auf alle ſeine Glieder. Das 
iſt die Frucht der Einigkeit: Heil, Segen, 
Leben allezeit Und alle Himmelsgüter. 

Heinrich Georg Reuß. 


Mel. Ein’ feſte Burg ꝛc. 


1012. Solange Chriſtus König iſt, 
Wird ſeine Kirche dauern. Nicht Menſchen— 
witz noch Macht und Liſt Zerſtören ihre 
Mauern. Der ſtarke Gottesſohn, Hoch auf 
des Vaters Thron, Der bleibt ihr Schutz 
und Hort; Vor ſeinem Geiſt und Wort 
Fliehn alle Höllenmächte. 

2. Preis dir, du, deiner Glieder Haupt! 
Noch währet deine Gnade. Solang' an 
dich die Kirche glaubt, Verderbet ſie kein 
Schade. Dank dir, Herr Jeſu Chriſt, Daß 
du noch bei ihr biſt, Dein Licht und Recht 
ihr gönnſt, Sie noch zu ſegnen brennſt! 
Wohl uns des Segensfürſten! 

3. Mit deinem Wort, mit deinem Blut, 
Das unauflöslich bindet, Haſt du ihr Haus 
trotz Sturm und Flut Auf Felſengrund 
gegründet. Die Kirche wählteſt du Zum 
Sitze deiner Ruh'; Du ſchmückteſt ſie mit 
Heil, Gabſt ihr zum Erb' und Teil Die 
reichen Himmelsgüter. 

4. O ſei und bleib ihr Schutz und Hort 
Zur Weltverſuchungsſtunde! Es ſchall' in 
ihr dein Kreuzeswort Mit Kraft aus aller 
Munde. Erhalte dir zum Ruhm Auch 
unſer Heiligtum! Sein Leuchter wanke 
nicht, Rein brenne dir ſein Licht, Bis Erd' 
und Himmel ſinken! 

Bernhard Garve. 


— a u An a ' 


Von der chriſtlichen Kirche. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut ze. 


1013. Allmächt'ger Vater, der du dir 
Und deinem Sohn zu Ehren In Kraft des 
Geiſtes für und für Dein Häuflein willſt 
vermehren, Wir preiſen dich, daß du dein 
Recht Das arme menſchliche Geſchlecht 
Noch immer läſſeſt lehren. 

2. Wir bitten dich mit Herz und Mund, 
Du wolleſt uns erhalten Dein Wort, der 
reinen Lehre Grund, Es mächtig laſſen 
walten Und immer weiter füllen aus Die 
Chriſtenheit, dein geiſtlich Haus, Mit 
Jungen und mit Alten. 

3. Du ließeſt in der Finſternis Der Welt 
ein Licht entſtehen; Du machſt uns durch 
dein Wort gewiß Und läßt uns Gnade 
ſehen. Ach laß nie dieſen hellen Schein 
Durch Menſchenwerk verdunkelt ſein Noch 
völlig untergehen! 

4. Dein Wort iſt Leben, Geiſt und Licht 
Und voller Güt' und Gnaden; Drum laß 
uns bei demſelben nicht Des Fleiſches Lüſte 
ſchaden! Gieb, daß dies Licht im Herzen 
ſchein' Und leuchte uns zum Himmel ein, 
Wohin wir ſind geladen! 

5. Laß in uns durch das Licht im Wort 
Das Glaubenslicht entſtehen, Daß wir das 
Licht ſo hier als dort In deinem Lichte 
ſehen, Im Licht des Worts das Licht, den 
Sohn, Den Heiland auf dem Himmels: 
thron, Dem wir entgegengehen! 

6. Laß, Herr, den Samen deines Worts 
Tief in den Herzen bleiben Und ſolche Früchte 
allerorts Aus friſcher Wurzel treiben, 
Die künftig bei der Erntezeit Im Tem⸗ 
pel deiner Herrlichkeit Auf ewig können 
bleiben! 

7. Beſchütze deines Weinbergs Gut, Der 
dir bringt edle Reben Und laß ihn deiner 
Engel Hut Als eine Mau'r umgeben, Daß 
ihm nicht Macht noch Tyrannei Noch Trug 
und Argliſt kommen bei, Die ihm zu ſcha— 
den ſtreben! 7 

8. Gieb Gnade, du getreuer Gott, Daß 
ſich bei uns verkehre Der Welt Verfolgung, 
Hohn und Spott In Segen, Sieg und 
Ehre, Und daß, was dir zuwider ſpricht, 
Nur Glauben, Lieb' und Hoffnungslicht 
Und die Geduld vermehre! 

9. Laß deine Kirche, die den Streit Noch 
muß auf Erden führen, Bei dir in deiner 
Herrlichkeit Einſt völlig triumphieren; Ja, 
laß uns endlich allzumal In deines Him⸗ 
mels Freudenſaal Die Ehrenkrone zieren! 


V. Von der chriſtlichen Kirche. 


Eigene Melodie. 


1014. Erhalt uns, Herr, bei deinem 
Wort Und ſteure deiner Feinde Mord, Die 
Jeſum Chriſtum, deinen Sohn, Wollen 
ſtürzen von ſeinem Thron! 

2. Beweis dein' Macht, Herr Jeſu Chriſt, 
Der du Herr aller Herren biſt; Beſchirm 
dein' arme Chriſtenheit, Daß ſie dich lob' 
in Ewigkeit! 

3. Gott, heil'ger Geiſt, du Tröſter wert, 
Gieb dein'm Volk einen Sinn auf Erd'; 
Steh bei uns in der letzten Not, Leit uns 
ins Leben aus dem Tod! 

4. O Gott, laß dir befohlen ſein Unſre 
Kirche, die Kinder dein; Im wahren Glau— 
ben uns erhalt Und rett uns von der Feinde 
G'walt! 

5. Laß alle Welt erkennen doch, Daß 
du, unſer Gott, lebeſt noch Und hilfſt ge— 
waltig deiner Schar, Die ſich auf dich ver: 
läſſet gar! 

6. So werden wir, die Kinder dein, 
Bei uns ſelbſt und auch in der G'mein' 
Dich, heilige Dreieinigkeit, Loben darum 
in Ewigkeit. 


V. 1—3 von Luther, 5 von Juſtus Jonas, 4 und 6 
ſpäterer Zuſatz. 


Mel. Fahre fort ꝛc. 


1015. Reich des Herrn, :,: . 
Brich hervor in vollem Tag! Deiner Strah— 
len Macht erhelle, Was in Todesſchatten 
lag! Wolk' und Zweifelsnebel fälle! Sende 
Licht und Wärme nah und fern, Reich des 
Herrn! :,: 

2. Siege bald! :,: 
Komm, das kalte Reich der Nacht Aller— 
orten zu zerſtören! Sieh, es ſammelt ſeine 
Macht; Doch wer kann den Sieg dir weh— 
ren? Denn die Sonne der Gerechtigkeit 
Führt den Streit. :,: 

3. Gottes Held, :,: 
Mit der Gnade Siegsgewalt Schlage 
Feind an Feind danieder! Bring in deine 
Herrſchaft bald Alles Abgefallne wieder! 
Dann umarmen Freud' und Friede ſich 
Ewiglich .:, 

4. Ueberall :,: 
Laß bis an der Welten Rand, Laß durch 
jeden Kreis der Erden Deinen Namen hell 
erkannt, Deine Kraft verherrlicht werden, 
Bis du als der Völker Friedefürſt Herr— 
ſchen wirft! :,: 
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5. Menſchenhuld :,: 
Klopft in deiner milden Bruſt. Unter 
Menſchenkindern wohnen, Das iſt deines 
Herzens Luſt. Nimm, o nimm die Natio- 
nen, Nimm zum Wohnſitz alle Länder ein! 
Sie find dein. :, 

6. Aber ihr, :,: 
Die der König ausgeſandt, Geht voran in 
allen Zonen! Bahnt die Weg' und macht be— 
kannt Unter allen Nationen, Wie die Gnade, 
wo der Herr regiert, Triumphiert! :,: 

7. Welch ein Herr! :, 
Ihm zu dienen, welch ein Stand! Wenn 
wir ſeines Dienſtes pflegen, Lohnt er unſrer 
ſchwachen Hand Armes Werk mit reichem 
Segen. Wallen wir, ſo wallt ſein Friede 
mit Schritt vor Schritt. :,: 

8. Kommt herbei, :,: 
Frohe Zeiten, ſäumet nicht, Daß der Herr 
ſich offenbare Als der Völker Recht und 
Licht! Kommt, daß alle Welt erfahre, Wie 
die Menſchenherd' ihr großer Hirt' Weiden 
wird! „* Bernhard Garve. 


Eigene Melodie. 


1016. Jeruſalem, Gottes Stadt, Iſt 
Chriſti Gemeine, Die ſich Gott erbauet 
hat Von gar edeln Steinen; 

2. Deren Grundfeſt' Jeſus Chriſt, Dar- 
auf fie gar eben Durch Gotts Wort er— 
bauet iſt Zum chriſtlichen Leben. f 

3. Die von Gott find auserwählt, Wer: 
den darein kommen, Seinem Volk da zu: 
geſellt, Daß ſie mit den Frommen 

4. Gottes Wort recht rein und klar All— 
zeit mögen hören Und ihn mit der gläub’: 
gen Schar Preiſen und verehren. 

5. Wünſchet drum Jeruſalem Gottes 
Heil und Frieden, Daß von ihm der 
Chriſteng'mein' Segen ſei beſchieden; 

6. Daß ſie hier in Einigkeit Friedlich 
möge leben Und nach ihrer Seligkeit Stets 
aufrichtig ſtreben. 

7. O Herr Gott, wir bitten dich: Durch 
dein' große Güte Wollſt vor Argem gnädig— 
lich Du dein Volk behüten. 

8. Erhalt es in deiner Hut Hier bei 
reiner Wahrheit, Daß es dich, o Herre 
Gott, Lobe in der Klarheit! 

Böhmiſche Brüder. (1566) 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt zc. 


1017. Kirche, Jeſu Chriſti Braut, Von 


[Gott ſelbſt ihm angetraut! — Weil du 
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jein biſt, preifen dich Gottes Engel ewig— 
1 


ich. 

2. Kirche, Bau, von Gott erbaut, Deine 
Schönheit der nur ſchaut, Deſſen Aug' 
der Geiſt erhellt, Gottes Geiſt, kein Geiſt 
der Welt. 

3. Kirche, Gottes Dienerin, Einſt im 
Himmel Königin! Hier iſt Niedrigkeit dein 
Los, Droben deine Ehre groß. 

4. Halt dich fromm und dulde ſtill, 
Wenn dich Gottes Rat und Will' Eine 
Weile prüft und übt, Doch von Herzen 
nicht betrübt! 

5. Uebe gute Ritterſchaft, Reiß dich los 
aus Babels Haft; Wenn dich Babel ſchwer 
bedroht, Sei getreu bis an den Tod! 

6. Babels Ende wirſt du ſehn, Aus 
dem Tod wirſt du erſtehn; Nein, auch 
ſterben kannſt du nicht, Unvergänglich 
glänzt dein Licht. 

7. Der dich wie ſein Leben liebt, Alles 
dir zu eigen giebt, Jeſus Chriſtus, Gottes 
Sohn, Iſt dein Schild und großer Lohn. 

8. Der dir anvertraut ſein Wort, Gott, 
der Höchſte, reichet dort, Wenn du biſt be— 
währet ganz, Dir die Kron' im Himmels— 
glanz. Gottlieb Köhler. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen zc. 


1018. Sei du nur Burg und Feſte 
Der Deinen immerdar! Was iſt der Scha— 
ren größte Dann wider deine Schar? Laß 
alle Welt empfinden, Daß unſers Gottes 
Stadt Noch Kraft zum Ueberwinden, Noch 
Geiſt und Leben hat! 

2. Wohlan, ein jeder eile, Dir Geiſt 
und Kraft zu weihn, Auf daß ſie reine 
Pfeile In deinem Köcher ſei'n! Und wenn 
uns dein Erwählen Zum Heroldsamt er- 
kor, So rüſte Mund und Kehlen Und öffne 
Herz und Ohr! 

3. Ja, Amen, treuer Zeuge! Dein 
Wort geh' aus mit Schall, Und Gnad' 
und Wahrheit beuge Die Herzen überall! 
Weih uns mit dir zu Zeugen Der Gnad' 
und Wahrheit ein; Es müſſen, wenn wir 
ſchweigen, O Herr, die Steine ſchrein! 

4. Und läßt der Feind ſich's lüſten Und 
tritt zum Kampf einher, So wollſt du 
ſelbſt uns rüſten Zum Angriff und zur 
Wehr! Und unſer Schwert zum Siege 
Sei, Herr, der Gnade Macht; O daß ſie 
Heere ſchlüge Wie jenes Engels Schlacht! 

5. Mit deinem Schild bedecket, Verſehn 


V. Von der chriſtlichen Kirche. 


zu deinem Streit, Sei, wenn dein Ruf 
uns wecket, Dir jeder Arm bereit Und 
deines Winks gewärtig, — Der Fuß ſtets 
wohlgeſchuht, Zur Friedensbotſchaft fertig, 
Bis er am Ziele ruht! 

6. So ſollen große Mengen Einſt dir 
zur Seite ſtehn Und dich mit Lobgeſängen, 
O König, hoch erhöhn, Mit Palmen dich 
begrüßen Und mit der Engel Reihn, Ge— 
beugt zu deinen Füßen, Dir Huldigungen 
weihn. Bernhard Garve. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht ꝛc. 


1019. Herr, der du Gott biſt hoch und 
hehr Und ſchufeſt Himmel, Erd' und Meer 
Samt allem, was darinnen, Der du dich 
haſt verklärt im Sohn, Sieh, wie die 
Spötter ihren Hohn Aufs neu' vor ihm 
beginnen! 

2. Sie lehnen wider ihn fi auf, Ver: 
ſammeln ſich um ihn zuhauf! Und trotzen 
ſeinem Heile, Zerreißen mit verruchter 
Hand Des ſanften Königs Gnadenband, 
Des Heilands Liebesſeile. 

3. Von neuem wie auf Golgatha Steht 
um das Kreuz ihr Haufe da Und läſtert, 
ſchmäht und höhnet; Von neuem wüten 
ſie auf ihn, Wird er zerſchlagen und ver— 
ſpien, Sein Haupt mit Dorn gefrönet. 

4. Wem ginge nicht durchs Herz ein 
Schwert, Wenn er die Läſterungen hört? 
O Herr, mach des ein Ende! Hilf, daß 
dein zürnend Wort ſie ſchreckt, Dein Rich⸗ 
terernſt zur Buße weckt! Die Aergerniſſe 
wende! 

5. Hilf, Herr, und ihrem Toben wehr, 
Daß ſie nicht deine Kirche mehr Zerrütten 
und verſtören. Steur ihrer Zungen Seelen⸗ 
mord; Gieb uns mit Freudigkeit dein Wort 
Zu reden und zu hören! f 

6. Dein Wort, dein Wort, Herr, nur 
dein Wort Erwache neu und walte fort! 
Das muß ſie überwinden, Daß es zu 
Moder ihre Pracht, Zu Narrheit ihre 
Weisheit macht, All' ihren Stolz heißt 
ſchwinden. 

7. Hilf, daß die Gläub'gen, die noch 
dein, Ein Herz und eine Seele ſei'n, In 
deinem Wort verbunden, Und rüſt uns 
ſelbſt, o Heiland wert, Mit deinem Helme, 
Schild und Schwert, Die ſtets noch über⸗ 
wunden! 

8. Trät' auch die Hölle ſelbſt ins Feld: 


Von dir gewappnet, ſtarker Held, Stehn 


Da re ee 


Schmuck und Kleid. 
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wir getroſt im Streite; Wie wild ſie tobe, 
dräu' und groll', Ihr Reich iſt aus, ihr 
Maß iſt voll. Sie wird dir doch zur Beute. 
9. Du biſt trotz ihrem Spott und Hohn 
Des höchſten Gottes ein'ger Sohn, Herr 
aller Himmelsſcharen, Und deiner Feinde 
ſtolze Meng' Wird unter Jauchzen und 
Gepräng' Ins ew'ge Dunkel fahren. 
Viktor v. Strauß. 


Mel. Nun preiſet alle ꝛc. 


(Bf. 149, 4) 
1020. Der Mann der Schmerzen, Der 
unausſprechlich liebt, Und der von Herzen 
Auch nicht ein Kind betrübt, Der iſt mein 
auserwählter König, Dem bin ich freuden— 
voll unterthänig. 

2. Zu ſeinen Wunden Verſammelt ſich 
die Schar, Die ſonſt gebunden, Dem Sa: 
tan eigen war, Ein Volk, von Ewigkeit 
gezählet, In ſeinem Königreich auser— 
wählet. 

3. Er hat an allen, So oft er fie er: 
blickt, Sein Wohlgefallen; Sein Blut hat 
ſie geſchmückt. Sein Glanz bedeckt die tau— 
ſend Mängel; Sie ſind ihm lieber als 
heil'ge Engel. 

4. An ſich iſt keiner, Der wozu taugen 
kann, Auch nicht ein Reiner, Kein kluger, 
frommer Mann. Not, Elend, Krankheit, 
Schuld und Flecken, Das iſt's, worinnen 
ſie alle ſtecken. 

5. So wird aus Gnaden Sein Reich 
zum Lazarett, Wo allem Schaden Die 
Heilung offen ſteht, Zum Krankenhaus 
für ſeine Schwachen, Die ihm die Freude 
zu helfen machen. 

6. Sein Blut hilft allen In Glauben 
und Geduld; Die Lippen ſchallen Vom 
Lobe ſeiner Huld. — Wie ſelig hat er uns 
geraten! — Freue dich, Israel, ſeiner 
Thaten! Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. Dies iſt der Tag, den Gott gemacht ꝛc. 


1021. Solange Jeſus bleibt der Herr, 
Wird's alle Tage herrlicher! — So war's, 
ſo iſt's, ſo wird es ſein Bei ſeiner gläubi— 
gen Gemein'. 

2. Es bleibt bei dem bekannten Wort 
Von Zeit zu Zeit, von Ort zu Ort: Chriſti 
Blut und Gerechtigkeit Bleibt ſeiner Kirche 


3. Das Pſalmlied am kriſtallnen Meer, 
Das Loſungswort vom kleinen Heer Pit: | 


„Eines hat uns durchgebracht, Lamm Got— 
tes, daß du wardſt geſchlacht't!“ 

4. Wir ſagen ja mit Herz und Mund; 
Das Lamm iſt feiner Kirche Grund, Der, 
feſt und unbeweglich ſteht, Wann Erd' 
und Himmel untergeht. 

5. Du biſt und bleibeſt unſer Herr, Der 
Leitſtern deiner Wanderer, Der Kirche 
teures Oberhaupt, Dem keiner Feinde 
Macht ſie raubt. 

6. Sie ehret dich vor aller Welt; Wer 
über etwas andrem hält, Und wär's ein 
Engel aus dem Licht, Den achtet deine 
Kirche nicht. 

7. Was Wunder, daß nun deine Hand 
Dein Volk als wie am Gängelband Von 
Grad zu Grade weiter weiſt, — Daß es 
auch zu den Heiden reiſt? 

8. Dein Geiſt, der Geiſt der Herrlich— 
keit, Mit dem der Vater dich geweiht, 
Ruht auf der Kirche fort und fort Und 
ſegnet ihrer Zeugen Wort. 

9. Da legeſt du dein Licht und Recht 
Aufs Herz all deiner Mägd' und Knecht' 
Und öffneſt das verſchloßne Buch Zum 
Segen ſtets auf ihr Geſuch. 

10. Du rüſteſt ſie mit Kräften aus Zum 
treuen Dienſt in deinem Haus, Zum Heils— 
geſchäft im Heimatſtand, Zum Segen in 
dem Heidenland. 

11. Denkt man daran, ſo ſieht man nicht 
Hinein in ſolches Wunderlicht; Man ſteht 
nur da und ſieht dir zu Und denkt: „Ge— 
kreuzigter, nur du!“ — 

12. Mach deine Boten ſieggekrönt Zum 
Preiſe dir, der uns verſöhnt, Und gieb mit 
uns an deinem Heil Der ganzen Welt aus 
Gnaden Teil! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Nun freut euch, liebe Chriſteng'mein' ꝛc. 


1022. Herr Gott, dich loben herzlich 
wir Trotz wilder Trübſalswetter; Wir 
ſtehn, du feſter Fels, auf dir, Du biſt uns 
Schutz und Retter. Von dir allein kommt 
unſer Heil; Du biſt der Deinen ſichres 
Teil, Der Hort, auf den wir trauen. 

2. Dich preiſen wir, du großer Gott, 
Mit Loben und mit Beten; Dadurch wird 
unſer Feind zu Spott, Du wirſt ihn nie: 
dertreten. Nimm uns als wie dein Aug' 
in acht; Mit ſtarken Flügeln deiner Macht 
Beſchirme die Verlaßnen! 

3. Wir danken, Gott, von Herzen dir 
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Für deine Wunderwerke; Was du gethan, 
verkünden wir Und rühmen deine Stärke. 
Wie du uns gnädig angeblickt, Wie du 
uns ſchon ſo oft erquickt, Des freun wir 
uns ohn' Ende. 

4. Dort jene trotzen ohne Scheu Auf 
ihre Roſſ' und Wagen; Uns aber ſtehſt 
du, Höchſter, bei, Den Feind in Flucht zu 
ſchlagen. Im Namen deiner Majeſtät Wird 
unſer Siegspanier erhöht: Israels Hüter 
wachet. 

5. Du deckſt uns vor der böſen Welt 
In deinen ſel'gen Hütten; Du nimmſt uns 
auf in dein Gezelt, Wenn tapfer wir ge: 
ſtritten. Stets bleibſt du unſer Licht und 
Heil, Und wo es not, wirſt du in Eil' In 
deiner Macht erſcheinen. 

6. So hältſt du ſtets durch deine Kraft 
Die feſt, die nach dir fragen, Und Troſt 
und Ruhe wird geſchafft Nach herber Not 
und Plagen. Die Rechte Gottes bricht her: 
vor, Die Rechte Gottes ſchwebt empor, 
Die Rechte Gottes ſieget! 


Altes Berliner Gejangbud). 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut ꝛc. 


1023. O Vater, der die arge Welt In 
ſeinem Sohn geliebet, Der Schutz ver: 
ſpricht und Glauben hält Und viel Er— 
barmen übet, Dir dank' ich für die Chri— 
ſtenheit, Die du in dieſer Gnadenzeit Aus 
allen Menſchen ſammelſt! 

2. Du gabſt durch Jeſum deinen Bund 
Und ſprachſt: „Steh auf zum Leben!“ Du 
thuſt ihr deine Liebe kund, Die Sünden 
will vergeben. Sie lag im Tod, — du 
ſahſt die Not, Heilſt ſie durch Chriſti Blut 
und Tod Aus unverdienter Gnade. 

3. Du haſt ihr deinen Lebensſchein, Den 
heil'gen Geiſt, verheißen; Der ſoll beſtän— 
dig in ihr ſein, Soll ſie zu Jeſu weiſen, 
Ihr Licht fein in der Finſternis, Ihr Füh— 
rer zu dem Paradies, Ihr Troſt und ihre 
Stärke. 

4. Du willſt ſie dir zum Heiligtum, Zum 
reinen Tempel machen; Sie iſt dein Volk, 
du biſt ihr Ruhm, Du willſt ſie ſelbſt be— 
wachen. — O kleine Herde, hoffe ſtill! 
Dein Gott und lieber Vater will Das 
Reich dir ſelbſt beſcheiden. 

5. Du willſt auf einen Felſengrund 
Dir deine Kirche gründen; Der Weltgrimm 
und der Hölle Bund Soll ſie nicht über— 
winden. Ihr Heiland iſt ihr Felſenhort, 
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Der ſie durch Geiſt, durch Blut und Wort 
Dir, Vater, ganz geheiligt. 

6. Sie iſt's, die du berufſt ſo mild Aus 
allem Volk der Erde, Verordneſt ſie, daß 
ſie dem Bild Des Sohnes ähnlich werde. 
Du, der gerecht ſchon hier ſie macht, Haſt 
ihr den Himmel zugedacht Und willſt ſie 
herrlich machen. 

7. O Herr, wir ſind dein Königreich 
Und ſtehn in deinen Händen! Denn Jeſus 
ruft: Ich bin bei euch, Bis Welt und Zeit 
ſich enden. Drum bleib bei uns und weiche 
nicht; Sei in dem Dunkel unſer Licht, 
Denn es iſt Abend worden! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Herzlich thut mich verlangen zc. 


1024. Der Herr iſt der Begründer, 
Der Kirche Zuverſicht. Wir flehn um Hilf’ 
als Kinder, Und er verſagt ſie nicht. Laß 
alle Haſſer toben, Laß ſinken Berg' ins 

deer: Der Herr hat ſie erhoben, Der 
Herr iſt um ſie her! 

2. Sie iſt ein Fels im Meere; Es brauſt 
der Wogen Flut. Doch bricht ſich Gott 
zur Ehre An dieſem Fels die Wut. Ob 
auch ſchon oft auf Erden, In Nacht ver⸗ 
hüllt, ihr Licht Schien ausgelöſcht zu wer: 
den, Erloſch es dennoch nicht. 

3. Gott iſt in ihren Mauern, Erbaut 
auf Golgatha; Die Stadt des Herrn wird 
dauern, Die ihn dort bluten ſah. Die 
Erde wird vergehen, Der Himmel nicht be— 
ſtehn; Die Kirche wird es ſehen Und nicht 
mit ihm vergehn. 

4. Sie hat ſchon viele Sünder, Doch 
oft bedrängt durch Spott, Zu dir bekehrt, 
viel' Kinder Für dich geboren, Gott. Noch 
ſpotten ihrer viele, Sie aber achtet's nicht; 
Sie ſchauet dort am Ziele Die Kron' und 
das Gericht. 

5. Schmäht immer, ſchmäht, ihr Spöt⸗ 
ter! Denn furchtbar iſt ſie noch; Der Herr 
iſt ihr Erretter, Sie triumphieret doch. Er 
wird den Kriegen ſteuern, Die wider ſie 
ihr führt; Sie wird ein Siegsfeſt feiern, 
Das ew'ge Wonn' gebiert. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ze. 


1025. Großer Hirte deiner Herden In 
dem Himmel und auf Erden, Treuer Hei: 
land Jeſu Chriſt, Laß in dieſen letzten 
Zeiten Sich dein Reich noch mehr ver: 
breiten. Als bisher geſchehen iſt! 
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2. Laß es ſich zu deinen Ehren Kräftig⸗ Und doch einander gar nah verwandt: 
lich in uns vermehren, Breite es von Haus Einer iſt ihr Heiland, Ihr Vater einer, 


zu Haus, Unter unſern Anverwandten, 
Unter Freunden und Bekannten Und in 
allen Ländern aus! 

3. Gieb dich allen zu erkennen, Die 
ſich darum Chriſten nennen, Weil ſie ſind 
auf dich getauft! Laß dein Wort auch 
kräftig wirken Unter Juden, Heiden, Tür⸗ 
ken, Denn du haſt auch ſie erkauft! 

4. Gieb dazu von Jahr zu Jahren Viel 
Evangeliſtenſcharen, Treue Lehrer ohne 
Fehl, Die im Glauben, Wort und Leben 
Gründlich, kindlich dir ergeben, Heiliger 
in Israel! 

5. Flöße früh der zarten Jugend Alle 
Wiſſenſchaft und Tugend Nur durch dein’ 
Erkenntnis ein; Gieb ihr Leben, nicht nur 
Wiſſen, Und behalt von Aergerniſſen Leh— 
rer mit den Schülern rein! 

6. Laß dein Wort die Sichern ſchrecken 
Und die geiſtlich Toten wecken, Stürz die 
Selbſtgerechtigkeit; Mach die geiſtig Blin— 
den ſehend, Mach die geiſtig Lahmen 
gehend, Mach dir ſelbſt den Weg bereit! 

7. Schenke den Erweckten Gnade, Nicht 
zu ruhen, bis ihr Schade Recht entdeckt 
und ſchmerzhaft iſt; Zeuch ſie dann zu dir, 
dem Sohne, Daß vor deinem Gnaden— 
throne Sie ſich laben, Jeſu Chriſt! 

8. Welchen ihre Schuld vergeben, Die 
laß ſtets im Glauben leben, Der viel Gei— 
ſtesfrüchte bringt; Laß ſie niemals ſtille 
ſtehen, Treibe ſie, ſtets fortzugehen, Bis 
ihr Geiſt die Kron' erringt! 

9. Die am Ende ſich befinden, Denen 
hilf ſelbſt überwinden; Zeig dem Glauben 
jenen Lohn, Den du denen aufgehoben, 
Die nach ausgeſtandnen Proben Siegreich 
ſtehn vor deinem Thron! 

10. Herr, ſo ſammle deine Glieder; 
Dann erſcheine gnädig wieder Als der 
ewig gute Hirt', Da aus fo viel tauſend 
Herden Eine Gottesherde werden Und 
um dich ſich ſtellen wird! 

Johann Jakob Moſer. 


Mel. Nun bitten wir den heiligen Geiſt ꝛc. 


1026. Die Kirche Chriſti, die er ge— 
weiht Zu ſeinem Hauſe, iſt weit und breit 
In der Welt zerſtreuet, In Nord und 
Süden, In Oſt und Weſt, und doch ſo 
hienieden Als droben eins. 
2. Meiſt ſind die Glieder ſich unbekannt 
Knapp, Liederſchatz. 


Ein Geiſt regiert ſie, und ihrer keiner Lebt 
mehr ſich ſelbſt. ü 

3. Sie leben dem, der ſie mit Blut er⸗ 
kauft Und mit dem heiligen Geiſte tauft; 
Und im wahren Glauben Und treuer Liebe 
Gehn ihrer Hoffnung lebend’ge Triebe Aufs 
ew'ge Gut. 

4. Die allgenugſame Hand des Herrn 
Beſorgt ſie all' in der Näh' und Fern'; Und 
wenn in der Demut Sie ihn nur meinen, 
Eilt er im Geiſte, ſie zu vereinen Zu 
einem Leib. 

5. So wandelt er durch die Gemeinden 
hin, Die ſchaun wie Stern’ um die Sonn’ 
auf ihn; Und wo Glaube wohnet, Da 
ſteht er mitten Und füllt die Seinen in 
Pilgerhütten Mit Gnad' und Licht. 

6. O Geiſt des Herrn, der das Leben 
ſchafft, Walt in der Kirche mit deiner 
Kraft, Daß die Gotteskinder Geboren wer— 
den Gleichwie der Morgentau ſchon auf 
Erden Zu Chriſti Preis! 

Nach Auguſt Gottlieb Spangenberg. 


Mel. Was mein Gott will, geſcheh' allzeit ꝛc. 


1027. Gelobet ſei die Majeſtät In 
ihren Wunderwegen! Sie ſind, ſeitdem 
das Kreuzwort geht, Den Seinigen ein 
Segen; Sie dünken unſerm Herzen gut, 
Das Jeſu Herz gefunden; Sie machen 
einen muntern Mut Zum Lobe ſeiner 
Wunden. 

2. Wir faſſen uns im Geiſte an, Auf 
ſein Blut zu vertrauen, Zu gehn die offne 
Gnadenbahn Im Glauben bis zum Schauen, 
Und auf den Grund, Herr Jeſu Chriſt, Wo 
du der Eckſtein heißeſt, Zu baun, was dir 
gefällig iſt, Was du uns ſelber weiſeſt. 

3. Was irgendwo verdorben iſt In der 
Gemeine Dingen, Womit du nicht zufrie— 
den biſt, Wollſt du in Ordnung bringen. 
Die eigne Hilfe tauget nicht, Wir können 
nichts bereiten; Drum ſende du dein Recht 
und Licht, Uns wieder einzuleiten! 

4. Du haſt uns ja ſo herzlich lieb Als 
deines Vaters Gabe, Als Lohn für deinen 
Liebestrieb, Als ſau'r erworbne Habe, 
Als dein beſondres Eigentum, Obwohl 
dir alles dienet, — Als deines Sieges 
höchſten Ruhm, Als Volk, das du ver: 
ſühnet. 

5. So herrſche denn an dieſem Ort, Wie 
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ſonſt in allen Welten! Hier müſſe dein ge: 
ſegnet Wort So viel als droben gelten, 
Wo Millionen um dich ſtehn, Ihr Ange— 
ſicht bedecken Und, wenn du ſie wohin 
heißt gehn, Schnell ihre Flügel ſtrecken. 

6. Erbarme dich der Gottesſtadt; Walt 
über jedem Stande Und werd an tauſend 
Seelen ſatt In dem und jenem Lande! 
Die Gnade, das erworbne Gut, Die Frei— 
heit in dem Sohne, Die ſtärke deiner Bür⸗ 
ger Mut Und werde ihre Krone. 

7. Beſchütze deine heil'ge Sach', Doch 
nicht mit Zorngewittern; Befrei die Her: 
zen allgemach, Die vor der Gnade zittern, 
Die ihr nur darum widerſtehn, Weil ſie 
ſie noch nicht kennen, Und, wenn ſie ſich 
in Gnaden ſehn, Sich gerne deine nennen! 

8. Nun, unſere Gemeinſchaft ſei Mit 
dir und deinem Vater; Dein Geiſt, der 
bleibe ſtets dabei Der Herzen Troſt und 
Rater; Der führ' uns immer Schritt vor 
Schritt Bis zum erwünſchten Ende, Vom 
erſten bis zum letzten Tritt In unſers 
Bräut'gams Hände. 


Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich ꝛc. 


1028. Jhr Völker, höret Chriſti Wort, 
Das laut zu euch erſchallt! Es geht durch 
alle Zeiten fort Und wirkt mit Allgewalt. 

2. Die Stimme Jeſu rufet euch, Die 
ihr mühſelig ſeid; Sie ladet ein zu ſeinem 
Reich, Sie tröſtet, ſtärkt, erfreut. 

3. Die Stimme Jeſu Chriſti ſprach Am 
Kreuz: Es iſt vollbracht! Des ew'gen 
Todes Kette brach, Beſiegt war ſeine 
Macht. 

4. Die Stimme ſchallt; ſchon wird die 
Welt Von ihrem Ruf erfüllt, Und jeder 
Götzentempel fällt Und jedes Götzenbild. 

5. Die Stimme des Erlöſers tönt, Der 
Sünder horcht und bebt; Er hört, er ſei 
mit Gott verſöhnt, — Er ſtaunt und glaubt 
und lebt. 

6. Dereinſt, wann dieſe Stimme ruft, 
Gehorchen Erd' und Meer, Und es erhebt 
ſich aus der Gruft Der Toten großes Heer. 

7. Die Stimme Chriſti ſpricht alsdann: 
„Ihr Frevler, weicht von mir! Ihr From— 
men, euch ſei aufgethan Des Paradieſes 
Thür'!“ 

8. Die Stimme Jeſu Chriſti ſchallt 
Durch Erd' und Himmel fort; Sie wirkt 


V. Bon der Hriftliden Kirche. 


mit Gottes Allgewalt. O merket auf fein 


Wort! Danziger Geſangbuch. 


Mel. Eins iſt not ꝛc. 

(Jeſ. 60, 15—20) 
1029. ört, was Gott, der Herr ge= 
ſprochen: O mein Volk, ſo ſchwach und 
klein, Arm, zerſtreut, betrübt, zerbrochen, 
Ich will dein Erretter ſein! Ich habe dir 
herrliche Häuſer gegründet; Bald ſchwin⸗ 
det die Trübſal, die jetzt dich umwindet; 
„Heil“ nennſt du die Mauern alsdann um 
mich her, Dein Jubel verſtummt in den 
Thoren nicht mehr. 

2. Dann gleich hellen Waſſerflüſſen 
Strömt dir Licht und Wonne zu, Denn 
der Herr läßt dich genießen Seines Reiches 
ſtolze Ruh'. Da werden das Recht und der 
Friede regieren Und nimmer die ſelige 
Herrſchaft verlieren; Da wirſt du nicht füh— 
len mehr Jammer und Kreuz, Noch hören 
die feindliche Stimme des Streits. 

3. Nimmer ſinkt dann deine Sonne, 
Nimmer wechſelt mehr dein Mond; Eines 
ew'gen Mittags Wonne Glänzt am ſtillen 
Horizont. Gott wird ſich erheben und 
über dir ſcheinen, Die Sterne der Nacht 
mit dem Tage vereinen; Der Herr wird 
dein Ruhm ſein, der nimmer gebricht, Und 
Gott dein unſterbliches, heiliges Licht. 


Aus dem Engliſchen von Wilhelm Cowper. Ueberſetzt 
von Albert Knapp. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


1030. Sie jauchzet doch mit Freuden, 
Die heil'ge Gottesſtadt, Die ſich durch Jeſu 
Leiden Vor nichts zu fürchten hat! Denn 
Gott iſt bei ihr drinnen, Er hilft ihr früh 
und ſpät; Das macht die Furcht zerrinnen 
Und ſtärket zum Gebet. (Bi. 46, 5. 6) 

2. Laß andre wankend fragen, Ob Gott 
ihr Vater ſei? Ein Chriſt kann mutig 
ſagen Und ſchwöret noch dabei: Ich habe 
Gnad' gefunden, Die Seligkeit iſt mein; 
Durch meines Mittlers Wunden Geh' ich 
zum Himmel ein. 

3. Ein wahrer Chriſt iſt ſelig, Der 
Chriſtum recht erkennt; Der ſeine Schuld 
unzählig Und ſich verloren nennt; Der 
alles flieht und haſſet, Was nur dem 
Fleiſch gefällt; Der Jeſum gläubig faſſet 
Und über alles hält. 

4. Ja, ſelig ſind die Chriſten, Die ohne 
Falſch beſtehn. O daß es alle wüßten, 
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Die noch zur Hölle gehn! Wer iſt ſo reich 
und prächtig, So ſchön, vergnügt und 
ſatt, So fröhlich, ſtark und mächtig, Als 
wer den Glauben hat? 

5. Schon hier in dieſem Leben Grünt 
ſeine Seligkeit. Was wird der Himmel 
geben? Da kommt die Erntezeit; Da 
ſchmeckt ſein Herz vollkommen, Was hier 
nur Vorſchmack war, Und fei'rt mit allen 
Frommen Ein ew'ges Jubeljahr. 

6. Behalte, Welt, das Deine, Das mit 
dem Tod zerfällt! In Chriſti Gnaden— 
ſcheine Durchwall' ich dieſe Welt. Wann 
alle Reichen darben, Wann Fürſten betteln 
gehn, Will ich mit Freudengarben In 
Zions Thoren ſtehn. 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. 


1031. Treuer Hirte deiner Herde, 
Bleibe deiner Kirche Schutz, Daß ſie nicht 
erſchüttert werde Durch der Feinde Macht 
und Trutz! Wenn ſie uns vermeſſen drohn, 
Dann hilf du uns, Gottes Sohn, Daß 
ſie nicht dein Reich zerſtören Und dein 
Erbteil frech verheeren. 

2. Du biſt, Herr, ja unſer König, Wir 
ſind dein mit Leib und Seel'; Menſchen— 
hilf iſt viel zu wenig Ohne dich, Imma⸗ 
nuel! Du biſt's, der ſein Volk bewacht 
Und die Geiſter kräftig macht, Für dein 
wahres Wort zu kämpfen Und den Wider— 
chriſt zu dämpfen. 

3. Es gilt deines Namens Ehre, Dei— 
ner Wahrheit Heiligtum, Jeſu, deine 
Glaubenslehre, Deines Leidens Kraft und 
Ruhm. Deiner Auserwählten Schar Sieht 
ihr Kleinod in Gefahr: Dazu kannſt du, 
Herr, nicht ſchweigen; Deine Macht wirſt 
du erzeigen. 

4. Wo die Kirche ward beſtürmet, Warſt 


Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


du allezeit ihr Hort; Du biſt's auch, der 


ſie beſchirmet Heute noch und immerfort. 
Sei auch der Verfolgung viel: Du beſtim— 
meſt ihr das Ziel, Du zerſtreuſt der Frevler 
Rotten, Die es wagen, dein zu ſpotten. 

5. Stärke nur den ſchwachen Glauben 
In der ſchweren Prüfungszeit, Denn der 
Feind will uns berauben In der Angſt 
und Blödigkeit. Manche Seele wanket, 
flieht; Aber deine Weisheit ſieht Deiner 
Treuen ſchwach Vermögen Und wird nicht 
zu viel auflegen. 

6. Herr, bekehre deine Feinde, Daß ſie 


folgen deinem Licht; Stärk im Glauben die 
Gemeinde, Mehre ihre Zuverſicht; Nimm 
dich der Verirrten an, Führ ſie auf die 
rechte Bahn; Die ſich um ihr Heil betrügen, 
Führ zur Wahrheit von den Lügen! 

7. Laß uns recht und redlich handeln, 
Fliehen auch den böſen Schein, Fromm 
in Taubeneinfalt wandeln Und doch klug 
wie Schlangen ſein; Mache du uns ſelbſt 
bereit, Uns zu ſchicken in die Zeit; Gieb 
uns Weisheit, daß wir meiden, Je durch 
eigne Schuld zu leiden! 

8. Laß uns beten, laß uns wachen, 
Immer ſtehn auf unſrer Hut; Sei du 
mächtig in uns Schwachen! Hilfſt du, ſo 
wird alles gut. Jeſu, ſtreite für uns hier 
Und vertritt uns dort bei dir, Daß wir 
deine Waffen führen, Bis wir droben 
triumphieren! 

Henriette Katharine Freifrau v. Gersdorf. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte zc. 
(Jeſ. 54, 7. 8) 

1032. ion, gieb dich nur zufrieden! 
Gott iſt noch bei dir darin; Du biſt nicht 
von ihm geſchieden, Er hat einen Vater— 
ſinn. Wenn er ſtraft, ſo liebt er auch, 
Dies iſt Gottes ſtäter Brauch. Zion, lerne 
dies bedenken! Warum willſt du dich ſo 
kränken? 

2. Treiben dich die Meereswellen Auf 
der wilden, tiefen See, Wollen ſie dich 
gar zerſchellen, Daß du rufeſt Ach und 
Weh; Schweigt dein Heiland ſtill dazu, 
Gleich als ſchlief' er ſanft in Ruh': Zion, 
laß dich nicht bewegen! Bald wird Sturm 
und Flut ſich legen. 

3. Berg' und Felſen mögen weichen, 
Ob ſie noch ſo feſte ſtehn, Ja die ganze 
Welt desgleichen Möchte gar auch unter— 
gehn: Dennoch hat es keine Not In dem 
Leben und im Tod; Zion, du mußt ja nicht 
wanken Aus des Bundesgottes Schranken. 

4. Müſſen ſchon allhier die Thränen 
Deine ſchönſten Perlen ſein; Muß dein 
Seufzen und dein Stöhnen Auch dein 
beſtes Lied oft ſein; Muß dein Purpur 
ſein das Blut, Mangel ſein dein Hab' 
und Gut: Zion, laß dir noch nicht grauen; 
Du kannſt deinem Gott vertrauen! 

5. Droht man dir mit Schmach und 
Banden, Mit viel Qual und Herzeleid: 
Dennoch wirſt du nicht zu Schanden, — 
Denk nur an die Ewigkeit! Sei ge— 
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troſt und wohlgemut, Denn der Herr iſt's, O daß dein Geiſt, jo wie dein Wort ver- 
der es thut; Zion, Gott wird dich ſchon ſpricht, Dein Volk aus dem Gefängnis 


ſtärken; Dies mußt du dir täglich merken. 

6. Freue dich: es kommt das Ende Und 
der Abend ſchon herbei; Gieb dich nur in 
Gottes Hände, Der nun dich will machen 
frei! Für die Trübſal, Spott und Hohn 
Giebt er dir die Freudenkron'. Zion, du 
wirſt wieder lachen; Drum ſo laß die 
Welt nur machen! 

7. Hallelujah! Deine Wonne, Liebes 
Zion, wird nun groß; Chriſtus, deine 
Gnadenſonne, Nimmt dich auf in ſeinen 
Schoß, Giebt dir einen Freudengruß Und 
den rechten Friedenskuß. — Zion, wo iſt 
nun dein Klagen? — Jetzt kannſt du von 
Freuden ſagen! 

8. O ihr Engel, Himmelserben, Freuet 
euch mit Zion hier! Die vor Jammer 
wollte ſterben, Soll nun leben für und 
für Und ſich freuen ohne Qual In dem 
ſchönen Himmelsſaal. Zion, wer will dich 
nun ſcheiden Von dem Lamm und ew'gen 


Freuden? Joachim Pauli. 


Mel. Dir, dir. Jehovah, will ich ꝛc. 
(Matth. 9, 37. 38. Luk. 12, 49) 


1033. Wach auf, du Geiſt der erſten 
Zeugen, Der Wächter, die auf Zions 
Mauern ſtehn, Die Tag und Nächte nim— 
mer ſchweigen, Und die getroſt dem Feind 
entgegengehn, Ja deren Schall die ganze 
Welt durchdringt Und aller Völker Scha— 
ren zu dir bringt! 

2. O daß dein Feuer bald entbrennte, 
O möcht' es doch in alle Lande gehn! Gieb 
zu der Ernte doch die Hände, Gieb Knechte, 
die in treuer Arbeit ſtehn! O Herr der 
Ernte, ſiehe doch darein: Die Ernt' iſt 
groß, der Knechte Zahl iſt klein. 

3. Dein Sohn hat ja mit klaren Wor- 
ten Uns dieſe Bitt' in unſern Mund ge: 
legt. O ſiehe, wie an allen Orten Sich 
deiner Kinder Herz und Sinn bewegt, Dich 
herzinbrünſtig darum anzuflehn; Drum hör, 
o Herr, und ſprich: Es ſoll geſchehn! 

4. Herr, gieb dein Wort mit großen 
Scharen, Die in der Kraft Evangeliſten 
fein! Laß eilend Hilf’ uns widerfahren 
Und brich in Satans Reich mit Macht hin— 
ein! O breite, Herr, auf weitem Erden— 
kreis Dein Reich bald aus zu deines Na— 
mens Preis! 

5. Ach daß die Hilf' aus Zion käme! 


nähme! O würd' es doch nur bald vor 
Abend licht! Ach reiß, o Herr, den Him- 
mel bald entzwei Und komm herab zur 
Hilf' und mach uns frei! 

6. Ach laß dein Wort recht ſchnelle lau⸗ 
fen, Es ſei kein Ort ohn' deſſen Glanz 
und Schein! Ach führe bald dadurch mit 
Haufen Der Heiden Füll' zu allen Thoren 
ein! Ja wecke doch auch Israel bald auf; 
Und alſo ſegne deines Wortes Lauf! 

7. O beßre Zions wüſte Stege; Und 
was dein Wort im Laufe hindern kann, 
Das räume bald aus jedem Wege; Ver: 
tilg, o Herr, den falſchen Glaubenswahn! 
Von Mietlingen mach deine Herde frei, Daß 
Kirch' und Schul' ein Garten Gottes ſei! 

8. Laß jede hoh' und niedre Schule Die 
Werkſtatt deines guten Geiſtes ſein! Ja 
ſitze du drin auf dem Stuhle Und präge 
dich der Jugend ſelber ein, Daß treue 
Lehrer viel und Beter ſei'n, Die für die 
ganze Kirche flehn und ſchrei'n! 

9. Die Lieb' iſt's, Herr, die zu dir 
flehet, Sie, die von deiner Lieb' ein Fünk⸗ 
lein iſt, Von deinem Odem angewehet, O 
du, der du die Liebe ſelber biſt! Wenn wir 
in ſchwacher Liebe zu dir flehn, Was wird 
nicht von der Liebe Quell geſchehn! 

10. Du wirſt dein herrlich Werk voll⸗ 
enden, Der du der Welten Heil und Rich— 
ter biſt; Du wirſt der Menſchheit Jammer 
wenden, So dunkel jetzt dein Weg, o Heil’- 
ger iſt! Drum hört der Glaub' nie auf, 
zu dir zu flehn; Du thuſt noch über Bit⸗ 
ten und Verſtehn! Karl Heinrich v. Bogatzky. 


Mel. Erhalt uns, Herr zc. 


(Luk. 24, 29) 


1034. Ach bleib bei uns, Herr Jeſu 
Chriſt, Weil es nun Abend worden iſt; 
Dein göttlich Wort, das helle Licht, Laß 
ja bei uns auslöſchen nicht! 

2. In dieſer letzten, böſen Zeit Ver⸗ 
leih uns, Herr, Beſtändigkeit, Daß wir 
dein Wort und Sakrament Rein b' halten 
bis an unſer End'! 

3. Herr Jeſu, hilf, dein' Kirch' erhalt! 
Wir ſind arg, ſicher, träg' und kalt; Gieb 
Glück und Heil zu deinem Wort, Daß es 
erſchall' an jedem Ort! 

4. Erhalt uns nur bei deinem Wort 
Und wehr des Teufels Trug und Mord; 
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Gieb deiner Kirche Gnad' und Huld, Fried', 
Einigkeit, Mut und Geduld! 

5. Ach Gott, es geht gar übel zu; Auf 
dieſer Erd' iſt keine Ruh'! Viel Sekten 
und viel Schwärmerei Auf einen Haufen 
kommt herbei. 

6. Den ſtolzen Geiſtern wehre doch, Die 
ſich mit Macht erheben hoch Und bringen 
ſtets was Neues her, Zu fälſchen deine 
rechte Lehr'! 

7. Die Sach' und Ehr', Herr Jeſu Chriſt, 
Nicht unſer, ſondern dein ja iſt. Darum 
ſo ſteh du denen bei, Die ſich auf dich ver— 
laſſen frei! 

8. Dein Wort iſt unſers Herzens Trutz 
Und deiner Kirche wahrer Schutz; Dabei 
erhalt uns, lieber Herr, Daß wir nichts 
anders ſuchen mehr! 

9. Gieb, daß wir leben in dem Wort 
Und darauf fahren ferner fort Von hinnen 
aus dem Jammerthal Zu dir in deinen 
Himmelsſaal! V. 3—9 von Nikolaus Selnecker. 


Eigene Melodie. 
1035. Fahre fort, fahre fort, Zion, 
fahre fort im Licht; Mache deinen Leuch— 
ter helle, Laß die erſte Liebe nicht, Suche 
ſtets die Lebensquelle! Zion, dringe durch 
die enge Pfort', Fahre fort, fahre fort! 

2. Leide dich, leide dich, Zion, leide 
ohne Scheu Trübſal, Angſt mit Spott und 
Hohne; Sei bis in den Tod getreu, Siehe 
auf die Lebenskrone! Zion, fühleſt du der 
Schlange Stich, Leide dich, leide dich! 

3. Folge nicht, folge nicht, Zion, folge 
nicht der Welt, Wenn ſie dich ſucht groß 
zu machen; Achte nicht ihr Gut und Geld, 
Nicht ihr Dräuen, nicht ihr Lachen! Zion, 
wenn ſie dir viel Luſt verſpricht, Folge 
nicht, folge nicht! 

4. Prüfe recht, prüfe recht, Zion, prüfe 
recht den Geiſt, Der dir ruft nach beiden 
Seiten; Thue nicht, was er dich heißt, 
Laß nur deinen Stern dich leiten! Zion, 
das, was gut ſcheint oder ſchlecht, Prüfe 
recht, prüfe recht! 

5. Dringe ein, dringe ein, Zion, dringe 
ein in Gott! Stärke dich mit Geiſt und 
Leben, Sei nicht wie die andern tot; Sei du 
gleich den grünen Reben! Zion, in die Kraft 
für Heuchelſchein Dringe ein, dringe ein! 

6. Brich herfür, brich herfür, Zion, 
brich herfür in Kraft, Weil die Bruder: 
liebe brennet! Zeige, was der in dir ſchafft, 


Der als ſeine Braut dich kennet! Zion, 
durch die dir gegebne Thür' Brich herfür, 
brich herfür! 

7. Halte aus, halte aus, Zion, halte 
deine Treu'; Laß nicht lau und träg' dich 
finden! Auf, das Kleinod rückt herbei! 
Auf, verlaſſe, was dahinten! Zion, in 
dem letzten Kampf und Strauß Halte 
aus, halte aus! Johann Euſebius Schmidt. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 
(Jeſ. 49) 

1036. Zion klagt mit Angſt und 
Schmerzen, Zion, Gottes werte Stadt, 
Die er trägt in ſeinem Herzen, Die er ſich 
erwählet hat. „Ach,“ ſpricht ſie, „wie hat 
mein Gott Mich verlaſſen in der Not Und 
läßt mich ſo harte preſſen! Meiner hat er 
ganz vergeſſen.“ 

2. „Der Gott, der mir hat verſprochen 
Seinen Beiſtand jederzeit, Der läßt ſich 
vergebens ſuchen Jetzt in meiner Traurig: 
keit. Ach, will er denn für und für So 
gar grauſam zürnen mir? Kann und will 
er ſich der Armen Jetzt nicht wie vorhin 
erbarmen?“ — 

3. „Zion, o du Vielgeliebte!“ Sprach 
zu ihr des Herren Mund, „Zwar du biſt 
jetzt die Betrübte, Seel' und Geiſt iſt dir 
verwundt; Doch ſtell alles Trauern ein! 
Wo mag eine Mutter ſein, Die ihr eigen 
Kind kann haſſen Und aus ihrer Sorge 
laſſen?“ 

4. „Ja, wenn du gleich möchteſt finden 
Einen ſolchen Mutterſinn, Da die Liebe 
kann verſchwinden, So bleib' ich doch, der 
ich bin. Meine Treu' bleibt ſtätig dir, Zion, 
o du meine Zier! Du haſt mir mein Herz 
beſeſſen, Deiner kann ich nicht vergeſſen.“ 

5. „Laß dich nicht den Satan blenden, 
Der ſonſt nichts als ſchrecken kann; Siehe, 
hier in meinen Händen Hab' ich dich ge— 
ſchrieben an! Wie mag es denn anders 
ſein? Ich muß ja gedenken dein; Deine 
Mauern will ich bauen Und dich fort und 
fort anſchauen.“ 

6. „Du biſt ſtets mir vor den Augen, 
Du liegſt mir in meinem Schoß Wie die 
Kindlein, die noch ſaugen; Meine Treu' 
zu dir iſt groß. Dich und mich kann keine 
Zeit, Keine Not, Gefahr und Streit, Ja 
der Satan ſelbſt nicht ſcheiden. — Bleib 
getreu in allen Leiden!“ 

Johann Heermann. 
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’ (Bi. 124) 
1037. Wär Gott nicht mit uns dieſe 
Zeit, — So ſoll Israel ſagen, Wär' Gott 
nicht mit uns dieſe Zeit, Wir hätten müſſen 
verzagen, Die ſo ein armes Häuflein ſind, 
Veracht't von ſo viel Menſchenkind, Die 
an uns ſetzen alle. 

2. Auf uns iſt ſo zornig ihr Sinn; Wo 
Gott das hätt' zugeben, Verſchlungen hät— 
ten ſie uns hin Mit ganzem Leib und 
Leben; Wir wär'n als die ein' Flut er 
ſäuft, Und über die groß Waſſer läuft, 
Und mit Gewalt verſchwemmet. 

3. Gott Lob und Dank, der nicht zugab, 
Daß ihr Schlund uns möcht' fangen! Wie 
ein Vogel des Stricks kommt ab, Iſt unſre 
Seel' entgangen. Strick iſt entzwei, und 
wir ſind frei! Des Herren Name ſteht uns 
bei, Des Gotts Himmels und Erden. 

Martin Luther. 


Mel. 


1038. Mag Satans Rotte Wider Chri- 
ſtum wüten Und unſerm Gotte Frech die 
Stirne bieten: In ſeinen Wettern Wird 
er ſie zerſchmettern Samt ihren Göttern. 

2. Wie Spreu verwehen Werden ſeine 
Feinde; Doch ewig ſtehen Wird des Herrn 
Gemeinde, In ihren Streitern, Engel zu 
Begleitern, Sein Reich erweitern. 

3. Auf Felſengründen Steht's in ſeinem 
Worte: Nicht überwinden Wird's der 
Höllen Pforte. Es wird beſtehen, Wird 
nach manchen Wehen Die Palme ſehen. 

4. Herr, Ueberwinder, König über alle, 
Schirm deine Kinder, Bring den Feind zu 
Falle; Die Kraft uns mehre, Sieg gieb 
deinem Heere! — Dein ſei die Ehre! 

Viktor v. Strauß. 


Lobet den Herren, denn er iſt ſehr ꝛc 


Mel. Ach, was ſoll ich Sünder ꝛc. 


1039. Herr, wann wirſt du Zion bauen, 
Zion, die geliebte Stadt, Die ſich dir er— 
geben hat? Ach, ſoll ſie nicht einmal ſchauen 
Ihre Mauern aufgericht't? — Ja, der Herr 
verläßt ſie nicht. 

2. O wann wird die Stimm’ erſchallen, 
Da man rufet überall In der Auserwähl— 
ten Zahl: Babel, Babel iſt gefallen, Die 
mit ihrer ſtolzen Pracht Alle Welt zu 
Fall gebracht! 

3. Höre, wie dein Zion klaget Unter 
Babels Dienſtbarkeit Jetzt in dieſer fin— 


V. Von der chriſtlichen Kirche. 


ſtern Zeit! Doch du wirſt den, der ſie 
plaget, Stürzen bald durch deine Macht 
Und vertilgen Babels Pracht. 

4. Drücke uns dein heil'ges Siegel An 
die Stirne, an die Hand, Dir zu Ehren, 
uns zum Pfand, Daß wir uns durch Olau- 
bensflügel Können ſchwingen himmelan, 
Da uns niemand ſchaden kann! 

5. Zeichne mit dem heil'gen Zeichen 
Uns, dein Volk und Eigentum, Schönſter 
Jeſu, höchſter Ruhm! So muß Satan von 
uns weichen, Und der Menſch der Sünde 
flieht, Wo er deine Siegel ſieht. 

6. O wie wird dein Volk dich ehren, 
Wann es nun entriſſen iſt Babels Stolz, 
des Tieres Liſt! Deinen Ruhm wird es 
vermehren Und in alle Ewigkeit Dich zu 
loben ſein bereit. 

7. Zion, ſei denn unbetrübet! Die Er- 
quickungszeit iſt da, Und des Herren Hilf’ 
iſt nah. Selig, wer ſich ihm ergiebet Und 
vor ſeinem Heiland kann Siegeslieder 
ſtimmen an. Nach Joachim Lange. 


Mel. Nun bitten wir den heiligen Geiſt 2c. 


1040. Du Haupt und Herrdeiner Chrilt: 
gemein', O laß ſie kräftig vor dir gedeihn! 
Laß dir ihre Seelen All' Tag' und Stun⸗ 
den, Weil ſie bei dir alles Heil gefunden, 
Befohlen ſein! 

2. O halte deine Hand über ihr! Laß 
deine Kirche zu deiner Zier Immer ſchöner 
werden Und immer reiner Und ihre Glie— 
der in Demut kleiner Und ſeliger! 

3. Laß dein Werk unter uns immerfort 
Und unſer Zeugnis vom Gnadenwort Und 
von dem Verſöhnen Im Segen gehen 
Und deinen heil'gen Namen erhöhen Vor 
aller Welt! 

4. Gemeine Gottes in deiner Kron', O 
daß du ſtündeſt, bis Gottes Sohn Auf der 
ganzen Erde Verkündigt wäre, Und daß 
du bliebſt ſeine Freud' und Ehre, Bis daß 
er kommt! : 

5. Halt feſt am Worte von feinem Tod, 
So hat's mit deinem Beſtehn nicht Not! 
Wiſſe nie was Höhers, Als ihn zu lieben, 
Und folge kindlich den Gnadentrieben Des 
heil'gen Geiſts! 

6. Thu, was du thuſt, ihm als deinem 
Herrn; Wenn er dich züchtigt, erduld es 
gern; Und wenn er dich ehret, So falle 
nieder, Gieb ihm demütig die Ehre wie⸗ 
der Und Dank zugleich. 
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7. Wenn du nun alſo ſein eigen biſt, 


Wirſt du wohl bleiben, weil er es iſt, 
Deſſen Tod und Leben In allen Fällen, 
Ja vor der ganzen Gewalt der Höllen 
Dich ſicher ſtellt. 


Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf und Chriſtian 
d Gregor. 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt ze. 


(2. Betr. 1, 10. 11) 
1041. Jeſus Chriſtus hat ein Reich; 
Seelen, er berufet euch, Und ihr ſeid dazu 
erwählt, Daß er euch zu Bürgern zählt. 

2. So befleißt euch allerbeſt, Machet 
die Erwählung feſt; Denn das Reich, des 
ihr begehrt, Iſt ja Fleiß und Eifer wert! 

3. Er, der niemand zu ſich zwingt, 
Nimmt doch an, wer zu ihm dringt, Und 
den Eingang reicht er dar Reichlich dem, 
der fleißig war. 

4. Herr, ſo vieles zeigſt uns du, Gieb 
uns ſelbſt auch Kraft dazu, Daß wir Fleiß 
thun, einzugehn, Dich auf deinem Thron 
zu ſehn! 

5. Reiche, die auf Erden ſind, Blühen 
und verblühn geſchwind; Wo du, Jeſu, 
König biſt, Iſt ein Reich, das ewig iſt. 

6. Deiner Bürger Recht iſt groß, Und 
ihr Erb' ein ſelig Los, Ihre WohnungGottes 
Stadt; Wohl dem, der den Eingang hat! 

7. Heiland, lenke meinen Sinn, Daß 
auch ich fein fleißig bin; Werd' ich träg', 
ſo rufe du Mir, mich anzufriſchen, zu! 

8. Mach mir meine Hoffnung wahr, 
Reich auch mir den Eingang dar Bei dem 
Ausgang aus der Zeit In dein Reich der 
Herrlichkeit! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. 


1042. Großer Immanuel, ſchaue von 
oben Auf dein erlöſtes, erkauftes Ge— 
ſchlecht; Siehe doch, wie die Tyrannen 
noch toben, Wie ſie verkehren die Wahr— 
heit, das Recht! Lügen und Irrtum muß 
gelten auf Erden, Unſchuld und Wahrheit 
muß Ketzerei werden. 

2. Seelen, die ſonſten mit Eifer ge— 
rungen, Werden jetzt müde und ſchlafen 
faſt ein; Scheint's doch, als wenn ſie der 
Arge bezwungen Und ſie berückt, ihm zu 
Willen zu ſein. Menſchenfurcht pflegt man 
als Weisheit zu preiſen, Lauigkeit ſoll nun 
Verleugnung gar heißen. 


Einer iſt König, Immanuel ſieget de. 
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3. Kinder, die bis zur Geburt find ge⸗ 
kommen, Sterben, weil Kraft zu gebären 
gebricht. Jünglingen werden die Kräfte 
genommen, Völlig zu brechen durchs Finſtre 
ans Licht. Alles wird irre, weil Argwohn, 
regieret Und auch einfältige Herzen ver— 
führet. 

4. Schmerzlich erfähret man, wie ſich 
jetzt trennen Kinder der Mutter, die dro— 
ben gebiert, Wie ſich die Brüder ein— 
ander nicht kennen, Herzliche Freundſchaft 
ſich täglich verliert, Viele ſich ſcheiden und 
viele ſich ſpalten, Weil man die Liebe ſo 
läſſet erkalten. 

5. Lange, ach lange ſchon ſeufzen die 
Deinen, Daß man uns Freiheit und Freu: 
digkeit kränkt, Mit dir, o Heiland, es treu— 
lich zu meinen, Recht zu gebrauchen, was 
du uns geſchenkt. Woll'n wir dir dienen in 
heiliger Stille, Sagt man, es ſei das nur 
eigener Wille. 

6. Weil denn die Armen ſo ſeufzen und 
ſtöhnen, Wolleſt du, Jeſu, bald machen 
dich auf, Retten von allen, die trotzig uns 
höhnen, Und uns bewahren in unſerem 
Lauf; Kräftig und freudig die Wahrheit 
zu lehren, Wollſt du uns ſchenken, du 
König der Ehren! (9. 12, 6) 

7. Willige Opfer alsdann wird dir 
bringen Nach dem Triumphe die heilige 
Schar; Liebliche Lieder dann werden er— 
klingen, Wenn nun beginnet das ſelige 
Jahr, Das du nach ſchmerzlichen Läu— 
terungswochen Deinen Erwählten zum 
Labſal verſprochen. 

Nach Chriſtian Andreas Bernſtein. 


Eigene Melodie. 
1043. Wo Gott, der Herr, nicht bei 
uns hält, Wenn unſre Feinde toben, Und 
unſrer Sach' er nicht zufällt Im Himmel 
hoch dort oben; Wenn er Israels Schutz 
nicht iſt Und ſelber bricht der Feinde Liſt, 
So iſt's mit uns verloren. 

2. Was Menſchenkraft und Witz anfäht, 
Soll billig uns nicht ſchrecken; Er ſitzet 
an der höchſten Stätt', Wird ihren Rat 
aufdecken. Wenn ſie's aufs klügſte greifen 
an, Geht Gott doch eine andre Bahn; Es 
ſteht in ſeinen Händen. 

3. Sie wüten ſehr und fahren her, Als 
wollten ſie uns freſſen; Zu würgen ſteht 
all ihr Begehr; Gott haben ſie vergeſſen. 
Wie Meereswellen hoch hergehn, Nach 
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Leib und Leben fie uns ſtehn; Des wird 
ſich Gott erbarmen. 

4. Sie ſtellen uns wie Ketzern nach, 
Nach unſerm Sturz ſie trachten Und rüh⸗ 
men das als Chriſti Sach', Den ſie allein 
groß achten. Ach Gott, der teure Name 
dein Muß ihrer Schalkheit Deckel ſein; 
Du wirſt einmal aufwachen. 

5. Aufſperren ſie den Rachen weit Und 
wollen uns verſchlingen. Lob und Dank 
ſei Gott allezeit, Er läßt es nicht ge 
lingen: Den Strick wird er zerreißen gar 
Und ſtürzen falſche Lehr'. Fürwahr, Sie 
werden's ihm nicht wehren. 

6. Ach Herr, wie reichlich tröſteſt du, 
Die gänzlich ſind verlaſſen! Die Gnaden— 
thür' iſt nimmer zu; Vernunft kann das 
nicht faſſen; Denn ſie giebt alles gleich 
verlorn, Da doch das Kreuz hat neu ge— 
born, Die deiner Hilfe warten. 

7. Die Feinde ſind in deiner Hand, 
Damit all' ihr' Gedanken; Ihr Anſchlag 
iſt dir wohl bekannt; Hilf nur, daß wir 
nicht wanken! Vernunft wider den Glau— 
ben ficht, Aufs Künft'ge will ſie trauen 
nicht, Da du wirſt ſelber tröſten. 

8. Den Himmel haſt du und die Erd', 
Herr, unſer Gott, gegründet; Dein Licht 
in uns ſtets heller werd', Und unſer Herz 
entzündet, In rechter Lieb', im Glauben 
rein, Bis an das End' getreu zu ſein; 
Die Welt laß immer murren! 

Juſtus Jonas. 


Eigene Melodie. 
Bi. 12) 
1044. Ach Gott, vom Himmel ſieh 
darein Und laß dich des erbarmen! Wie 
wenig find der Heil' gen dein! Verlaſſen 
ſind wir Armen. Dein Wort man nicht 
läßt haben wahr, Der Glaub' iſt auch er— 
loſchen gar Bei allen Menſchenkindern. 

2. Sie lehren eitel falſche Liſt, Was 
eigner Witz erfindet; Ihr Herz nicht eines 
Sinnes iſt, In Gottes Wort gegründet; 
Der wählet dies, der andre das, Sie tren— 
nen uns ohn' alle Maß Und gleißen ſchön 
von außen. 

3. Gott woll' ausrotten alle gar, Die 
falſchen Schein uns lehren, Dazu ihr' 
Zung' ſtolz offenbar Spricht: Trotz, wer 
will's uns wehren? Wir haben Recht und 
Macht allein, Was wir ſetzen, das gilt ge— 
mein; Wer iſt, der uns ſollt' meiſtern? 


V. Von der chriſtlichen Kirche. 


4. Darum ſpricht Gott: Ich muß auf 
ſein, Die Armen find verſtöret; Ihr Seuf: 
zen dringt zu mir herein, Ich hab' ihr’ 
Klag' erhöret. Mein heilſam Wort ſoll auf 
den Plan, Getroſt und friſch ſie greifen an 
Und ſein die Kraft der Armen. 

5. Das Silber, durchs Feu'r ſiebenmal 
Bewährt, wird lauter funden; An Gottes 
Wort man warten ſoll Desgleichen alle 
Stunden: Es will durch Kreuz bewähret 
ſein; Da wird ſein' Kraft erkannt und 
Schein, Und leucht't ſtark in die Lande. 

6. Das wollſt du, Gott, bewahren rein 
Vor dieſem argen G'ſchlechte, Und laß uns 
dir befohlen ſein, Daß ſich's in uns nicht 
flechte! Der gottlos Hauf' ſich umher findt, 
Wo dieſe loſen Leute ſind In deinem Volk 
erhaben. Martin Luther. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


1045. „Herr, hilf uns, wir verderben!“ 
Schrie deine kleine Schar, Der die Gefahr 
zu ſterben Allein vor Augen war. O lehre 
doch mich Blöden, Daß nichts zu fürchten 
iſt Auch in den größten Nöten, Wo du, 
mein Jeſu, biſt! 

2. Ein Sturm im tiefen Meere, Der 
Wirbelwinde Stoß Mit einem Wellen- 
heere Bricht zum Entſetzen los; Das Schiff 
iſt von den Wellen Faſt gänzlich überdeckt. 
Wie wird in ſolchen Fällen Ein Menſchen⸗ 
herz erſchreckt! 

3. Du aber ſchläfſt; das Toben Des 
Meeres weckt dich nicht. Wenn auch der 
Sturm von oben Gleich Maſt und Segel 
bricht, So liegſt du ſanft im ſtillen Und 
achteſt keine Wut, Ruhſt in des Vaters 
Willen, Denn der allein iſt gut. 

4. Ja, ja, Herr, in Gefahren Zu ſein, 
zu thun wie du, Kann uns vor Angſt be⸗ 
wahren Und ſetzt das Herz in Ruh'. Doch 
ach, wie leicht erzittert Der Menſch, das 
Sündenkind! Sobald es ſtürmt und wit⸗ 
tert, Fällt ihm der Mut geſchwind. 

5. Am Glauben liegt's; wir beben Vor 
dem, der Sünder ſtraft, Bis wir dir, Jeſu, 
leben Und durch des Geiſtes Kraft Gott 
als den Vater kennen Und ſo, wie du ge— 
than, Ihn kindlich Abba nennen, Der 
uns nicht haſſen kann. 

6. Doch du liebſt auch die Schwachen, 
Läßt durch die Bitten dich Zur Hilfe munter 
machen; Die Stürme legen ſich Durch dein 
allmächtig Dräuen. — Wie? ſoll ich dann 
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allein Mich deiner Hilf' nicht freuen? — 
Ich bin zwar ſchwach, doch dein. 

7. Dein Schiff kann nicht verſinken; 
Wenn alles kracht und blitzt, So bleibet 
durch dein Winken Die Kirche wohl be— 
ſchützt. Wie hoch wird ſie dich loben, Wenn 
Not und Tod beſiegt Samt aller Feinde 
Toben Dir ganz zu Füßen liegt! 

8. Dich hör' ich auch noch ſchelten Der 
Jünger Furchtſamkeit. Mir ſoll's zur War⸗ 
nung gelten, Wenn auch von Zeit zu Zeit 
Die Not durch viele Plagen Den Glau— 
ben in mir dämpft, Bis ich nach trüben 
Tagen Den guten Kampf gekämpft. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe zc. 


1046. Reine Kirche unſre Kirche! 
Gottes Braut, dem Heiland treu, Ohne 
Runzeln, ohne Flecken, Ohne Prunk und 
Tüncherei, Mit dem Ringe, drin gegraben 
Bloß ein ſchlichtes, ernſtes Kreuz, Mit 
dem Urim und dem Thummin, Frei von 
Haß und Neid und Geiz! 

2. Hehre Kirche unſre Kirche! Burg, 
auf jenen Fels gebaut, Den die Hölle nicht 
erſchüttert, Doch vor dem der Hölle graut! 
Weithin ſtrahlt die goldne Zinne Zu des 
Heilands Preis und Ruhm, Ruft die 
Nahen und die Fernen Zu dem Evange— 
lium. 

3. Reine Kirche unſre Kirche! Mahl— 
ſchatz iſt das Wort aus Gott, Iſt ihr 
Schwert und ihre Krone Wider aller Feinde 
Rott'. Ihre Kammern find gefüllet, Reich 
an Licht und Troſt und Kraft, An Gerech— 
tigkeit und Frieden Und an tiefer Wiſſen⸗ 
ſchaft. 

4. Liebe Kirche unſre Kirche! Chriſti 
Liebe dringet ſie, Daß ſie hinzieht zu den 
Heiden, Scheuend weder Kampf noch Müh'. 
Was ſie hat, das muß ſie geben, Bricht 
dem Hungrigen das Brot, Tränkt ſie mit 
dem Kelch des Bundes, Führt ſie zum 
lebend'gen Gott. 

5. Sichre Kirche unſre Kirche! Mauer 
um ſie Heil und Wehr, Augsburgs ſie— 
gendes Bekenntnis Wie ein Bollwerk um 
ſie her! Auf dem heil'gen Bibelgrunde 
Steht die feſte Gottesſtadt; Drei Jahr— 
hunderte bezeugen's, Daß ſie Gott zum 
Schirmer hat. ; 
Julius Asſchenfeldt. 


(Zum dreihundertjährigen Jubelfeſt der Uebergabe 
der Augsburgiſchen Konfeſſion 1830.) 


Mel. Alle Menſchen müſſen fterben zc, 

(Bi. 125) 
1047. Die ſich auf den Herrn ver- 
laſſen Werden nie zu Grunde gehn; Heißt 
ein Herz fie freudig faſſen! Denn ſie blei⸗ 
ben feſte ſtehn. Wie in ew'gen Himmels— 
höhen Gottes Stuhl bleibt herrlich ſtehen, 
Steht ſein Volk und Eigentum; Keine 
Weltmacht ſtürzt ſie um. 

2. Berge ſind umher gepflanzet, Wo 
Gott Salem gründen will. So hat Gott 
ſein Volk umſchanzet; Feinde, ſeht's, und 
ſtehet ſtill! Feinde, ſeht's mit heil' gem 
Schauer! Gott wird uns zur feur'gen 
Mauer, Und er bleibt's in Ewigkeit. 
Feinde, ſeht's — und fliehet weit! 

3. Nein, das Scepter der Tyrannen 
Drückt uns in die Länge nicht. Bald wird 
ſie der Herr verbannen, Der der Stolzen 
Arm zerbricht. Ja, fürs Häuflein der Ge— 
rechten Weiß er ſiegreich ſtets zu fechten, 
Daß es nicht zur argen Welt Feig und 
ſchwach hinüberfällt. 

4. Stets iſt Gott zum Schutz erbötig, 
Wo Verſuchung auf uns dringt. Wo den 
Schwachen Hilfe nötig, Wo der Glaube 
weint und ringt, O da eilet er zum Ret⸗ 
ten, Tröſtet Herzen, ſprenget Ketten, Bis 
der Schwächſte auch als Held Sich dem 
Feind entgegenſtellt. 

5. Aber die den Herrn verlaſſen Und 
ſich ihres Abfalls freun, Ihrer Väter 
Lehre haſſen Und den Götzen Weihrauch 
ſtreun, Die an Gottes Heil verzagen, 
Wird er donnernd von ſich jagen, Wie der 
Wind die Spreu verweht; Denn die Wahr— 
heit nur beſteht. 


Adam Lehmus. 


Mel. Jeſu, Kraft der blöden Herzen 2c. 
1048. Jeſu, denke der Gemeine, Die 
du dir erworben haſt! Gieb, daß bald der 
Tag erſcheine, Der ſie löſt von aller Laſt, 
Da ſie von der armen Erde Wird entrückt 
zur obern Herde. 

2. Sieh, es kommen ſchwere Zeiten, 
Leiden drängen ſich heran; Lehre da die 
Deinen ſtreiten, Leite ſie auf deiner Bahn 
Jenem hohen Ziel entgegen, Daß ſie erben 
deinen Segen! 

3. Gieb den Müden neue Kräfte, Gieb 
den Blöden friſchen Mut. Toten ſchenke 
Lebensſäfte, Kalten heil'ge Feuersglut; 
Fülle ſie mit heißem Triebe Deiner ewig— 
reinen Liebe! 


458 


4. Wer beſteht in hartem Streite, Jeſus 
Chriſtus, ohne dich? Wer da weicht von 
deiner Seite, Schlägt zum Feind behende 
ſich. Nur dein Schild kann uns bedecken, 
Nur dein Lieben uns erwecken. 

5. Stehe, Herr, in Trübſalswettern 
Deiner Kirche gnädig nah! Stürme wer— 
den den zerſchmettern, Der ſich Fleiſches— 
luſt erſah; Nur bei dir iſt ſichre Weide, 
Wahrer Fried' und ew'ge Freude. 

6. Herr, erbarme dich der Schwachen, 
Bring uns ſchirmend durchs Gericht! Lehr 
uns beten, lehr uns wachen, Stärk uns 
all' mit deinem Licht, Daß wir durch der 
Erde Wehen Siegreich dir entgegengehen! 

7. Vorgelegt iſt Tod und Leben Dieſer 
blinden, ſichern Welt; Aber du nur kannſt 
uns geben, Daß dein Volk dir Treue hält, 
Daß wir Heil und Frieden wählen. — 
Jeſu, ſtärke unſre Seelen! 

Johann Rothen. 


Mel. 


1049. Dein Ruhm, o Herr, ſoll nim— 
mer ſchweigen, Bis alle Völker dir ſich 
beugen, Bis jede Zunge dich bekennt! 
Und wollten wir dein Lob verhehlen: Die 
Steine müßten es erzählen, Die Sterne 
ſchrei'n am Firmament. Drum, ob die 
Welt dich ſchmäht, die ſtolze, Dich rühme 
laut, wer dich nicht läßt; Was auch ge— 
ſcheh' am dürren Holze: Das grüne hält 
am Stamme feſt. 

2. Die Erde bebt; dein Fels ſteht ſicher; 
Und ſtürmt's auch bald noch fürchter— 
licher, — Stehn wir bei dir: wer reißt 
uns los? Wenn noch ſo ſchwarz die Wol— 
ken drohen, Und noch ſo grell die Flam— 
men lohen: Wir flüchten uns in deinen 
Schoß. Du ſchützeſt uns vor den Ge— 
wittern; Wir ſchmiegen uns an dich hinan; 
Und wann einſt alle Völker zittern, Hebt 
deiner Kinder Jubel an. Chriſtian Barth. 


Herr, dir iſt niemand zu vergleichen ꝛc. 


Mel. Das iſt unbeſchreiblich ꝛc. 


1050. Wenn die Berge wanken Und 
ihr Gipfel fällt, Wenn aus ihren Schran— 
ken Bricht die alte Welt, Wenn ſie ſinn— 
los rennend Immer vorwärts ſtürmt, 
Einend bald, bald trennend Neues Babel 
türmt: — 

2. Eins bleibt unbeweglich, Eines hält 
uns aus, Sonſt wär's unerträglich In 


dem wilden Braus: Jeſus und ſein Frie— 
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den Und ſein teures Wort Bleiben uns 
hienieden Als ein feſter Hort. 

3. „Bis zum End' der Tage Will ich 
bei euch ſein!“ Wer iſt, der verzage, Auch 
im Abendſchein, Wenn uns als Gefährte 
Solch ein Starker naht Und uns auf die 
Fährte Hilft mit Rat und That? 

4. Was er einſt verheißen, Das gilt 
ewig neu. Niemand kann uns reißen Aus 
dem Arm der Treu'! Ungeſehn von allen 
Zieht er uns voran; — Das hilft fröhlich 
wallen Auf der Glaubensbahn. 

5. Seine Segenshände Streun im Pilger⸗ 
haus Gutes ohne Ende Ganz im ſtillen 
aus. Licht und Recht und Wahrheit, Gnade 
und Gericht Stellt er uns in Klarheit Vor 
das Angeſicht. 

6. Draußen in der Ferne, In der Hei: 
den Land, Hält er auch die Sterne In der 
ſtarken Hand Und erhellt allmählich Ihre 
lange Nacht, Bis im Lichte ſelig Er viel 
Tauſend macht. 

7. So mit ſteten Schritten Und mit 
Feſtigkeit Schreitet Jeſus mitten Durch 
die ſtürm'ſche Zeit; Heimlich baut er ſei— 
nen Tempel in der Welt, Bis von ſeinen 
Steinen Das Gerüſte fällt. 

8. Baue, großer Meiſter, In der Stille 
fort; Mach uns immer dreiſter Auf dein 
ewig Wort! Führ uns nun zum Streite 
Und einſt aus dem Streit, Wann wir dir 
zur Seite Durchgekämpft die Zeit! 

Chriſtian Barth. 


Mel. Ach Gott, vom Himmel ſieh darein zc. 


(Bi. 14) 


1051. Es ſpricht der Unweiſen Mund 
wohl: Den rechten Gott wir meinen; Doch 
iſt ihr Herz Unglaubens voll, Mit That 
ſie ihn verneinen. Ihr Weſen iſt verderbet 
zwar, Vor Gott iſt es ein Greuel gar, Es 
thut ihr'r keiner Gutes. 

2. Gott ſelbſt vom Himmel ſah herab 
Auf aller Menſchen Kinder; Zu ſchauen 
ſie er ſich begab, Ob er jemand würd' 
finden, Der ſein'n Verſtand gerichtet hätt', 
Mit Ernſt nach Gottes Worten thät' Und 
fragt' nach ſeinem Willen. 

3. Da war niemand auf rechter Bahn, 
Sie war'n all' ausgeſchritten; Ein jeder 
ging nach ſeinem Wahn Und hielt ver⸗ 
lorne Sitten; Es thät' ihr keiner doch kein 
gut, Wiewohl gar viel betrog der Mut: 
Ihr Thun ſollt' Gott gefallen. 
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4. Wie lang' wollen unwiſſend ſein, 
Die ſolche Müh' aufladen, Und freſſen 
dafür das Volk mein Und nähr'n ſich mit 
ſein'm Schaden? Es ſteht ihr Trauen nicht 
auf Gott, Sie rufen ihm nicht in der Not, 
Sie woll'n ſich ſelbſt verſorgen. 

5. Darum iſt ihr Herz nimmer ſtill 
Und ſteht allzeit in Furchten. Gott bei 
den Frommen bleiben will, Dem ſie mit 
Glauben g'horchen. Ihr aber ſchmäht des 
Armen Rat Und höhnet alles, was er 
ſagt, Daß Gott ſein Troſt iſt worden. 

6. Wer ſoll Israel, dem armen, Zu 
Zion Heil erlangen? Gott wird ſich ſein's 
Volks erbarmen Und löſen, die gefangen. 
Das wird er thun durch ſeinen Sohn, Da: 
von wird Jakob Wonne han, Und Israel 
ſich freuen! Martin Luther. 


Mel. Ein' feſte Burg iſt unſer Gott ꝛc. 


1052. Wahrhaftig iſt das Wort des 
Herrn: „Ich laſſ' euch nicht als Waiſen! 
Ich bleibe niemals von euch fern, Solang’ 
die Zeiten kreiſen. Aus meines Vaters 
Reich Send' ich den Tröſter euch, Den 
Geiſt, der mich verklärt, Euch alles halten 
lehrt Und ewig bei euch bleibet!“ 

2. Seht, wie der Herr dies Wort er— 
füllt, Wie er ſein Reich gemehret Und 
als der Geiſter Sonn' und Schild Sich 
fort und fort bewähret! Seht, welche 
große Schar, (Der wert die Welt nicht 
war) Sich dort vor ſeinem Thron 
zückt verſammelt ſchon, Ein Zeugnis des 
Getreuen! 

3. Seht, wie in Gottesherrlichkeit, Trotz 
aller Feinde Toben, Bis in des Himmels 
Wolken weit Sich ſchon die Kirch' erhoben: 
Der Bau, da Jeſus Chriſt Der Grund- 
ſtein ſelber iſt, Auf dem ſo feſt er ruht, 
Daß ſelbſt der Hölle Wut Ihn ewig nicht 
bewältigt! 

4. Noch hat das Lebenswort aus Gott 
Nicht ſeine Kraft verloren; Noch wird wie 
Tau aus Morgenrot Ihm ſeine Schar ge— 
boren; Noch bricht durch Sünd' und Wahn 
Sich ſein Bekenntnis Bahn; Noch flammet 
Streitermut, Noch fließet Märtrerblut Wie 
in den erſten Tagen. 

5. O kleine Herde, fürchte nichts, Der 
Herr iſt bei dir drinnen! Du ſollſt und 
wirſt das Reich des Lichts, 
Reich gewinnen! Stets näher rückt die 


Zeit, Da Gottes Herrlichkeit Erfüllt das 


Ent⸗ 


Des Vaters 
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Erdenrund Wie Flut den Meeresgrund, 
Da ein Hirt' alle weidet. 

6. Vom Aufgang und vom Niedergang 
Schon nahen Völkerheere! Begrüße ſie mit 
Hochgeſang Und gieb dem Herrn die Ehre! 
Sein iſt das Reich, die Kraft! Er iſt's, 
der ſolches ſchafft; Er ſtellt ſein Werk nicht 
ein, Bis alle Lande ſein Und ſeines Chri— 
ſtus worden. Wilhelm Leſchke. 


1 Mache dich, mein Geiſt, bereit ꝛc. 
1053 Geiſt des Herrn, dein Licht 
allein Muß der Kirche leuchten, Sonſt 
wird falſcher Weisheit Schein Uns wie 
eee deuchten; Dann entzweit Leerer 
Streit, Die auf deine Lehren Einzig ſollen 
hören. 

2. Lehr uns treu, du Geiſt des Herrn, 
Nach der Wahrheit ringen, Alle Menſchen— 
meinung gern Dir zum Opfer bringen! 
Wer ſind wir? Drum nur dir Bleibe Kraft 
und Ehre Reiner Gotteslehre! 

3. Hilf uns auch bei deinem Schein 
Unſer Innres prüfen; Ohne dich dringt 
niemand ein In des Herzens Tiefen. Nur, 
die hier Schon aus dir Sind aufs neu' 
geboren, Oeffnen Aug' und Ohren. 

4. Was den Frieden Gottes mehrt, Das 
mach allen wichtig! Was den Stolz des 
Wiſſens nährt, Sei uns klein und nichtig. 
Eins iſt not! Himmelsbrot Laß uns nie: 
mals fehlen; Wohl dann unſern Seelen! 

5. Der das Haupt der Kirche iſt, Ihn 
hilf uns bekennen Und ihn unſern Herrn 
und Chriſt Vor der Welt auch nennen! 
Wahr und frei, Stark und treu Müſſen 
ſich die Seinen All' um ihn vereinen. 

6. Ihn verklär' in deiner Kraft Seiner 
Boten Lehre, Daß als Chriſti Jünger: 
ſchaft Sich ſein Volk bewähre! Dieſer Welt 
Bau zerfällt; Himmel ſelbſt vergehen: 
Gottes Wort bleibt ſtehen. 

Nach Bernhard Garve. 


Mel. 


w 85 
1054. Herr, deine Treue iſt ſo groß, 
Daß wir uns wundern müſſen! Wir liegen 
ſeufzend, arm und bloß Um Gnade dir zu 
Füßen. Die Bosheit währet immer fort, 
Und du bleibſt doch der treue Hort Und 
willſt uns nicht verderben. 

2. Die Sünden nehmen überhand, Du 
ſieheſt ſelbſt die Schmerzen; Die Wunden 
ſind dir wohl bekannt Der ſehr verkehrten 


Aus tiefer Not ꝛc. 
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Herzen. Die Schulden nehmen täglich zu; 
Es haben weder Raſt noch Ruh', Die dir 
den Rücken kehren. 

3. Dein Auge ſtehet wider die, So dei— 
ner Wege fehlen Und in dem ganzen Leben 
hie Den krummen Weg erwählen Und 
ſuchen in dem Sündenwuſt Zu büßen ihre 
Fleiſchesluſt Nach dem verderbten Willen. 

4. Die Kreatur entſetzet ſich Und ſeufzet 
frei zu werden, Sie wartet und thut ängſtig— 
lich; Der Himmel und die Erden, Die dei— 
ner Finger Werke ſind, Und was ſich in 
denſelben findt, Beweinen ſolch Verderben. 

5. Wir hoffen dennoch feſt zu dir, Du 
werdeſt uns erhören; Wir flehen, o Gott, 
für und für, Du wolleſt doch bekehren 
Die ſündenvolle, blinde Welt, Die ſich für 
ſo glückſelig hält, Da ſie zur Hölle eilet. 

6. Erbarme dich, o treuer Gott, Der 
du die Welt geliebet, Die Welt, die, ganz 
in Sünden tot, In Irrtum dich betrübet! 
Gieb deinem werten Worte Kraft, Daß 
es in ſolchen Herzen haft', Die hart ſind 
wie die Felſen! 

7. Laß doch die Welt erkennen noch Mit 
ihren blinden Kindern, Wie ſanft und an— 
genehm dein Joch Sei allen armen Sün⸗ 
dern, Die fühlen ihre Sündenſchuld Und 
wenden ſich zu deiner Huld Und deines 
Sohnes Wunden! 

8. Die Herde, die du haſt erwählt, Die 
ſetze du zum Segen Und ſchenke, was ihr 
annoch fehlt, Zu gehn auf rechten Wegen! 
Laß deine Treue, Aug' und Hand Sein 
deinen Gliedern wohl bekannt, Die deiner 
Güte trauen! 

9. Ein Vater und ein Hirte meint Es 
treulich mit den Seinen; Du biſt noch mehr 
der Sünder Freund, Du kannſt's nicht 
böſe meinen. Drum trauen wir allein auf 
dich: Ach leite du uns väterlich Nach dei— 
nem Rat und Willen! 

10. Hier ſind wir deine Kinder ſchon 
Und freun uns auf das Leben, Da du uns 
willſt die Gnadenkron' Als deinen Erben 
geben. Wir hoffen bald dein Angeſicht Zu 
ſehen dort in jenem Licht, Da uns das 
Lamm wird weiden. 

Johann Weydenheim. 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch ꝛc. 


1055. Hört, die ihr der Gerechtigkeit, 
Die ihr des Herrn begehret! Zu ihm, der 
Hilf' und Rettung beut, Sei euer Herz 


V. Von der chriſtlichen Kirche. 


gekehret. Schaut an den Hort der Zu: 
verſicht: Das Heil des Helfers ſäumet 
nicht! 


2. Der Herr wird Zions Herz erfreun 
Und ſeine Wüſten bauen; Die Oeden wer— 
den Fluren ſein, Ein Paradies die Auen. 
Erſchallen wird im Freudenklang Ihr 
Dank, ihr heil'ger Lobgeſang. 

3. Merkt auf, die ihr den Arm erkannt, 
Der aller Enden ſchaltet! Die Völker ſind 
in deſſen Hand, Der hehr und heilig wal— 
tet. Seht, Land und Inſeln nah und fern, 
Sie harren auf den Arm des Herrn! 

4. Schaut aufwärts zu des Himmels 
Höhn, Blickt zu der Erde Gründen! Der 
Himmel wird wie Rauch vergehn, Wie 
Dampf die Erde ſchwinden; Das Heil des 
Herrn bleibt allezeit, Nie wankt des Herrn 
Gerechtigkeit. 

5. O fürchtet nicht der Menſchen Schmähn, 
Laßt euch ihr Drohn nicht ſchrecken! Der 
Böſen Rat wird nicht beſtehn, Bald wird 
das Grab ſie decken. Des Herrn Gerech— 
tigkeit ſteht feſt; Wohl dem, der ſich auf 
ihn verläßt! 

6. Iſt er's nicht, der im Meere Bahn 
Dem Bundesvolk beſtellte, Den Stolz zer— 
ſchlug in ſeinem Wahn, Des Argen Trotz 
zerſchellte? Iſt er's nicht, deſſen Gnaden— 
ruf Sein Gottesreich durch Chriſtum ſchuf? 

7. Auf, Arm des Herrn, und waffne 
dich Mit deiner alten Stärke! Des Fein- 
des Rat und Willen brich, Zerſtöre ſeine 


Werke! Ja, Glaub' und Hoffnung ruhn 
auf dir; Herr, auf dein Heil vertrauen 
wir! 


25 el. Wachet auf! ruft uns die Stimme ze. 
1056. Wachet auf, erhebt die Blicke! 
Laut mahnen uns die Weltgeſchicke, Es 
dränget hart der Brüder Not. Seht, ge— 
kommen iſt die Stunde, Die uns vereint 
zu ſchönem Bunde, Zu thun, was uns der 
Herr gebot. Laßt nicht die Hände ruhn, 
Auf, laßt uns Gutes thun Allen Men: 
ſchen Im rechten Geiſt, Doch, wie es heißt, 
An Glaubensbrüdern allermeiſt! 

2. Wachet auf, ſchaut an das Gute, 
Das ihr der Väter Mut und Blute Und 
ihrer Glaubenstreu' verdankt! Auf und tilgt 
die alten Schulden! Wie lange ſoll ſich noch 
gedulden Das Schifflein, das im Sturme 
ſchwankt? Eilt ihm zur Hilf' herbei! Es 
rudert froh und frei, Wenn ihm Liebe Die 


> 


muß uns doch bleiben! 
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Segel ſchwellt, Hin durch die Welt: Gott 
iſt es, der das Steuer hält. 

3. Wachet auf! In allen Landen Er⸗ 
heben ſich, vom Tod erſtanden Die Zeu— 
gen friſcher Glaubensmacht. Werdet müde 
nicht im Werke, Der Gott des Rechts iſt 
unſre Stärke, Und ſeinem Lichte weicht 
die Nacht. Drum wirkt, ſolang' es Tag, 
So heiß er glühen mag! Reift die Frucht 
doch Im Sonnenglanz; Der Erntekranz 
Wiegt auf die Mühe voll und ganz. 


VI. Von der 


Eigene Melodie. 
(Pf. 46) 
1057. En feſte Burg iſt unſer Gott, 
Ein' gute Wehr und Waffen; Er hilft uns 
frei aus aller Not, Die uns jetzt hat be— 
troffen. Der alt' böſe Feind, Mit Ernſt 
er's jetzt meint; Groß' Macht und viel Liſt 
Sein' grauſam' Rüſtung iſt; Auf Erd' 
iſt nicht ſeinsgleichen. 

2. Mit unſrer Macht iſt nichts gethan, 
Wir ſind gar bald verloren; Es ſtreit't für 
uns der rechte Mann, Den Gott ſelbſt hat 
erkoren. Fragſt du, wer der iſt? Er heißt 
Jeſus Chriſt, Der Herr Zebaoth, Und iſt 
kein andrer Gott; Das Feld muß er be— 
halten. 

3. Und wenn die Welt voll Teufel wär' 
Und wollt' uns gar verſchlingen, So fürch— 
ten wir uns nicht ſo ſehr, Es ſoll uns doch 
gelingen. Der Fürſt dieſer Welt, Wie ſau'r 
er ſich ſtellt, Thut er uns doch nicht; Das 
macht: er iſt gericht't; Ein Wörtlein kann 
ihn fällen. 

4. Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn 
Und kein'n Dank dazu haben; Er iſt bei 
uns wohl auf dem Plan Mit ſeinem Geiſt 
und Gaben. Nehmen ſie den Leib, Gut, 
Ehr', Kind und Weib: Laß fahren dahin! 
Sie haben's kein'n Gewinn; Das Reich 


Martin Luther. 


Mel. 
1058. Verzage nicht, o Häuflein klein, 
Obſchon die Feinde willens ſein, Dich gänz— 
lich zu verſtören, Und ſuchen deinen Unter: 
gang, Davon dir wird recht angſt und 
bang; Es wird nicht lange währen. 

2. Des tröſt dich nur, daß deine Sach' 


Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn ze. 


4. Wachet auf! Die Zeit zum Wa⸗ 
chen Soll alle Glieder munter machen, 
Und keines trete ſcheu hintan. Leidet 
eins, jo leiden alle; Drum wachet, daß— 
nicht eines falle, Und ſtehet freudig 
Mann für Mann. So jtreitet wacker fort 
Und haltet feſt am Wort! Hoch vom 


Himmel Strahlt uns das Licht;. Es 
trüget nicht: Der Herr iſt unſre Zu: 
verſicht! 

Karl Hagenbach. 
Reformation. 


Iſt Gottes; dem befiehl die Rach' Und 
laß allein ihn walten! Er wird durch ſei— 
nen Gideon, Den er wohl kennt, dir hel⸗ 
fen ſchon, Dich und ſein Wort erhalten. 

3. So wahr Gott Gott iſt und ſein 
Wort, Muß Teufel, Welt und Höllen— 
pfort', Und was dem thut anhangen, End— 
lich werden zu Hohn und Spott. Gott iſt 
mit uns, und wir mit Gott; Den Sieg 


woll'n wir erlangen! Michael Altenburg. 


(Guſtav Adolfs Feldlied) 


Mel. 


1059. Lob Gott getroſt mit Singen, 
Frohlock, du Chriſtenſchar! Es ſoll dir 
nicht mißlingen, Gott hilft dir immerdar. 
Obgleich du hier mußt tragen Viel Wider— 
wärtigkeit, Sollſt du doch nicht verzagen; 
Gott wendet all dein Leid. 

2. Er hat dich auserkoren Und durch 
ſein Wort erbaut, Bei ſeinem Eid geſchwo— 
ren, Daß du ihm bleibſt vertraut, Daß 
er will deiner pflegen In aller Angſt und 
Not Und deine Feinde legen, Die ſuchen 
deinen Tod. 

3. Kann eine Mutter laſſen Auch je ihr 
eigen Kind? Wirft ſie es auf die Gaſſen, 
Wo fremde Leute ſind? Und ob ſich's möcht' 
begeben, Daß ſie ſo greulich fiel': Gott 
ſchwört bei ſeinem Leben, Daß er dein 
bleiben will. 

4. Wirſt du es recht betrachten, Wie 
Gott ſo treu und gut, So wirſt du wenig 
achten Der Feinde Uebermut. Sie fügen 
ihretwegen Dir Unfall zu und Leid; Doch 
Gott wird deiner pflegen In Zeit und 
Ewigkeit. 

5. Drum laß dich nicht erſchrecken, O 


Valet will ich dir geben ꝛc. 
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gläub'ge Chriſtenſchar! Gott wird dir Hilf! 
erwecken Und ſelbſt dein nehmen wahr. 
Er läſſet dir verkünden, Wie teu'r er dich 
erlöſt, Und wie er trotz den Sünden Uns 
Arme nicht verſtößt. 

6. Kommt, laſſet Gott uns loben, Der 
ſich aus großer Gnad' Mit feinen Liebes— 
proben Zu uns ſo herzlich naht! Er wird 
uns auch erhalten In Lieb' und Einigkeit 
Und freundlich ob uns walten In Zeit und 
Ewigkeit. 

Böhmiſche Brüder. 1561. (Verändert) 


Mel. Valet will ich dir geben ac. 


1060. Erhalt uns deine Lehre, Herr, 
zu der letzten Zeit; Erhalt dein Reich und 
mehre Stets deine Chriſtenheit! Erhalte 
feſten Glauben, DerHoffnung hellen Strahl; 
Laß uns dein Wort nicht rauben In die: 
ſem Jammerthal! 

2. Erhalt dein' Ehr' und wehre Dem, 
was dir widerſpricht! Erleuchte und be— 
kehre, Allwiſſend ew'ges Licht, Was dich 
noch nicht erkennet; Entdecke doch der Welt, 
Der du dein Licht gegönnet, Was einzig 
dir gefällt! 

3. Erhalt, was du gebauet Und durch 
dein Blut erkauft, Was du dir ſelbſt ver— 
trauet, Und was auf dich getauft! Und ob 
der alte Drache Lechzt nach der Kirche 
Fall, — Du, Herr, führſt ihre Sache Und 
biſt ihr Felſenwall. | 

4. Erhalte deine Schafe, Wenn ihnen 
Wölfe nahn; Weck Schläfer aus dem 
Schlafe Und Träumer aus dem Wahn! 
Du kenneſt das Verirrte Und all fein Miß⸗ 
geſchick; O Herr, du guter Hirte, Führ 
es zu dir zurück! 

5. Erhalt uns, Herr, dein Erbe, Dein 
wertes Heiligtum! Zerreiß, zerſtör, ver— 
derbe, Was wider deinen Ruhm! Laß 
dein Geſetz uns führen, Gönn uns dein 
Himmelsbrot; Laß Heiligkeit uns zieren 
Und treu ſein bis zum Tod! 

6. Erhalt und laß uns hören Dein 
Wort, das ſelig macht, Das Zeugnis dei— 
ner Ehren, Das Licht in finſtrer Nacht, 
Laß dieſen Born uns tränken Im dürren 
Thal der V Laß dieſe Stimm' uns 


Belt; 
lenken Hinauf zum ew'gen Zelt! 

7. Erhalt in Sturm und Wellen Der 
Kirche heilig Schiff Und laß es nicht zer— 
ſchellen An Klipp' und Felſenriff, Daß 
wir nach deinen Regeln Durchſchiffen dieſe 


Reformation. 


Zeit Und einſt mit frohen Segeln Ein: 
ziehn zur Ewigkeit! Andreas Gryphius. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 
1061. Sie thronet nicht auf Fürſten⸗ 
ſitzen, Nicht in dem Purpurkleid der Macht; 
Sie läſſet keine Schwerter blitzen, Sie wird 
von keinem Heer bewacht, — Die Kirche, 
die aus Gott geboren, Geſtiftet iſt vom 
ew'gen Sohn, Sie hat das Wort zum 
Schild erkoren, Die heil'ge Wahrheit iſt 
ihr Thron. 

2. Wo an des Südens Prachtgeſtaden 
Ein neues Paradies entſtand, Dort hat 
man ſie nicht eingeladen; Zum Norden 
war ihr Schritt gewandt. Wo düjtre Wäl⸗ 
der ſie begrüßen, Am öden Strand iſt ihre 
Ruh'; Sie ſitzt zu ihres Herren Füßen 
Und höret ſeiner Rede zu. 

3. Die Künſtlerhand berühmter Meiſter 
Hat nichts zu ihrem Schmuck gethan; Der 
Witz und Scharfſinn großer Geiſter Nahm 
ihrer Ohnmacht ſich nicht an; Mit hinter⸗ 
liſt'gem Spott verſuchten Die Kinder dieſes 
Tages fie; Sie hat geſegnet, die ihr fluch⸗ 
ten, Unrecht vergolten hat ſie nie. 

4. Oft ſchweifte ſie verfolgt, verſtoßen 
Als arme Pilgrin durch die Welt; Gleich 
ihrem Herrn, dem göttlichgroßen, Fand 
ſie kein Obdach und kein Zelt. Doch ſang 
ſie wunderbare Lieder, Daß es in jede 
Hütte klang; Der Feinde Waffen ſanken 
nieder, Wann dieſer Ton zu Herzen drang. 

5. Mit feinen Schägen ihr zu dienen, 
Gefiel dem ſtolzen Mammon nie; Kein 
Fürſt naht ihr mit Baldachinen, Kein Kai⸗ 
ſer beugt vor ihr das Knie; Sie wohnt 
nicht auf den ſieben Hügeln, Nicht die 
Tiara ſchmückt ihr Haupt; Doch ſchwebt 
ſie auf des Geiſtes Flügeln, Und ewig 
währet, was ſie glaubt. Heinrich Puchta. 


Mel. Was mein Gott will ze. 
1062. O Herr, dein ſeligmachend Wort 
Iſt lang' verdunkelt blieben, Da ſie faſt 
nichts an allem Ort Als Menſchenſatzung 
trieben. Der Glaubensmacht Ward nicht 
gedacht, Durch die man dir vertrauet Und 
andern Troſt Schlechthin verſtoßt, Der 
nicht auf Chriſtum bauet. 

2. Gar lange ward nach eignem Sinn 
Ein Gottesdienſt erdichtet, Den Fleiſches⸗ 
luſt nur auf Gewinn Mit Gleißnerei er⸗ 
richtet. Dein teures Wort, Der Seelen 


VI. Von der Reformation. 


Hort, Ward überall verlaſſen, Und eitler 
Tand, Trug, Sünd' und Schand' Stieg 
über alle Maßen. 

3. Da ſprachſt du zu dem Irrſalsmeer, 
Das alles wollte fällen: „Bis hieher und 
nicht weiterher Wirf deine ſtolzen Wel— 
len!“ Da hat dein Mund Den Gnaden— 
bund Von neuem klar bezeuget Und alle 
Macht, Die dich verlacht, Mit ſtarkem 
Arm gebeuget. 

4. Herr, dir ſei Preis und Dank ge: 
bracht, Daß wir zur Wahrheit kommen, 
Daß deines Wortes Licht die Nacht Der 
Blindheit weggenommen! Wer dich nun 
liebt, Sich Chriſto giebt, Erlanget Heil 
und Leben; Wer auf ihn ſchaut Und auf 
ihn baut, Dem wird die Schuld ver— 
geben. 

5. Dann thut der Menſch nach Chriſti 
Rat In heil'ger Gottesſtärke, Was Gott 
ihm anbefohlen hat, Und übet gute Werke; 
Er ſtrebt, Geduld, Treu', Demut, Huld, 
Keuſchheit und Zucht zu üben, Und nächſt 
dem Herrn Sucht er auch gern Den Näch— 
ſten fromm zu lieben. 

6. Das zeuget uns dein treuer Mund, 
Dabei wir feſt verbleiben; Es ſoll von die— 
ſem Gottesgrund Uns auch kein Engel 
treiben. Was du als wahr Uns machteſt 
klar, Das ſoll bei uns beſtehen, Und nir— 
gends hin Mit irrem Sinn Ein Herz zur 
Lüge gehen. 

7. Hilf deiner Kirch' in ihrer Not Und 
ſei ihr ferner gnädig; Mach uns von allem 
Trotz und Spott Der Widerſacher ledig! 
Mehr das Vertraun, Lehr auf dich ſchaun, 
Die noch dein Wort verwirren, Die Menſchen— 
wahn Blind nehmen an Und ins Verderben 
irren! 

8. Geuß aus, o Jeſu, deinen Geiſt 
Und rüſte neue Zeugen! Das Wort, das 
deine Gnade preiſt, Laß nimmer bei uns 
ſchweigen; Und wer's veracht't, — Laß 
deine Macht Sein hartes Herz bezwingen, 
Daß deine Knecht' Behalten Recht Und 
Lob und Preis dir bringen! 

9. Herr, deiner Kirche ſtarker Hort, Du 
wirſt die nicht verlaſſen, Die feſt ins Herz 
dein wahres Wort Mit rechtem Glauben 
faſſen. Gieb ihnen Teil Am ew'gen Heil 
Und laß ſie nicht verderben; Ja auch für 
mich, Herr, bitt' ich dich: Hilf mir nur 
ſelig ſterben! 


463 


5 Mel. Jeſu, hilf ſiegen zc. 

1063. Einer bleibt König, wenn 
alles erlieget; Einer wird leben, wenn 
alles erſtirbt: Jeſus, der Starke, der 
alles beſieget, Der uns die Gnade des 
Vaters erwirbt. Alles mag brechen, zer— 
fallen, zerſtäuben: Jeſu Erbarmung wird 
ewig doch bleiben. 

2. Amen! Sie bleibt uns auf ewig ge— 
ſchenket. Spottet, ihr Feinde, wir bleiben 
doch ſtehn! Ob man uns haſſet, verfolget 
und kränket, Ob uns auch mancherlei 
Glieder entgehn: Bleiben wir gläubig am 
Haupte nur hangen, Werden wir dennoch 
das Kleinod erlangen. 

3. Wird doch auf Menſchen nicht Hoff— 
nung gebauet; Menſchen ſind ſterblich und 
fallen dahin. Jeſus iſt, dem die Gemeinde 
vertrauet, Chriſtus, der Eckſtein, iſt unſer 
Gewinn. Wütet und tobet, ihr Pforten 
der Höllen! Könnt ihr doch Jeſum, den 
Felſen, nicht fällen. 

4. Jeſus hat alles in mächtigen Hän— 
den, Herrſchet auch unter der feindlichen 
Schar; Er, der ſein Werk wollt' am Kreuze 
vollenden, Bietet noch immer ſein Leben 
uns dar. Die uns hier wollen vertilgen, 
verſtören, Müſſen das Heil uns nur för— 
dern und mehren. 

5. Stürmen auf uns die Gewitter der 
Feinde, Dient's doch zur Gründung und 
fruchtbaren Zeit. Feſt auf dem Worte 
ſteht Jeſu Gemeinde, Und ſie gedeihet und 
blühet im Streit. Weichet nicht! Jeſus iſt 
ſtets euch zur Seite; Gläubiges Kämpfen 
erringet das Weite. 

6. Hölliſche Liſten, die müſſen vergehen, 
Jeſus, er treibet den Anſchlag zurück; Aber 
des Herrn Rat muß ewig beſtehen, Ewig— 
lich hilft er den Seinen zum Glück. Haſſer, 
o wagt nicht vergebliche Schritte! Segen 
begleitet der Gläubigen Tritte. 

7. Wollen's die Weiſen am klügſten be- 
ginnen: Fängt nicht die Weiſen der Herr 
in der Liſt? Immer noch ſiehet man Netze 
ſie ſpinnen, Da doch ihr Netz für ſie ſelber 
nur iſt. Chriſtus entreißt uns den ſchmäh— 
lichen Banden; Wer ihm vertraut, der 
wird nimmer zu Schanden. 

8. Wer will dem Donner den Wider— 
hall wehren? Wer will der Sonne Lauf 
Widerſtand thun? So triumphieret der 
König der Ehren, All' ſeine Werke, die 


Nach einem alten Reformationslied. können nicht ruhn. Blitze verſenden ſein 
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Licht in die Lande, Donner zerſchmettern 
die feindlichen Bande. 

9. Hier iſt Immanuel vor ſeinem Heere, 
Der die Gemeinde ſich ſelber erhält. Er in 
der Mitten als Mauer und Wehre Blei— 
bet bei uns bis ans Ende der Welt. Er 
iſt derſelbige geſtern und heute, Ja bis in 
Ewigkeit mächtig im Streite. 

Karl Heinrich v. Bagatzky. 


Mel. 


1064. Meiſter zu helfen, komm und 


erſcheine, Laß uns nicht wandeln ohne dich! 
Wenn du erquickeſt Herz und Gebeine, 
Dann wird man froh, dann labt man ſich. 
Im Wüſtenſand, in Hungersnot Speiſeſt 
du uns mit Himmelsbrot. Hallelujah, 
Hallelujah! 

2. Führt deine Hand über dürre Felſen, 
Die glühn im heißen Sonnenbrand, Daß 
man vor Hitze ſchier möcht' zerſchmelzen, 
Verſiegt die Brunnen ſtehn im Land: Du 
ſprichſt ein Wort; — herab ins Thal 
Springet ein friſcher Waſſerſtrahl. Halle— 
lujah, Hallelujah! 

3. So haſt du allezeit dich erwieſen; So 
haſt du ſtets dein Volk geführt, Vor ihm 
vertrieben die ſtolzen Rieſen Und mitten 
in dem Sturm regiert. Vor dir iſt hell die 
Mitternacht, Siegreich durchbricht ſie deine 
Macht. Hallelujah, Hallelujah! 

4. Will man dein Wort nicht mehr gel— 
ten laſſen, So wird's gerade dann erfüllt; 
Können's dann nur um ſo beſſer faſſen; 
Was dunkel war, wird dann enthüllt; 
Und in die Macht der Zeit herein Wirft 
es uns einen hellen Schein. Hallelujah, 
Hallelujah! 

5. Mögen ſie unſeres Meiſters ſpotten: 
— Wir wiſſen keinen beſſern Herrn. Mö— 
gen ſie frech ſich zuſammenrotten: — Hoch 
über ihnen ſteht ſein Stern. Trübt auch 
ihr Staub einmal ſein Licht: — Ihn zu 
verlöſchen, das geht nicht. Hallelujah, 
Hallelujah! 

6. Laß uns, o Jeſu, doch nicht erliegen 
Und decke uns mit deinem Schild; Schenke 
uns Anteil an deinen Siegen Und präg 
uns ein dein heilig Bild! Mach uns ein 
prieſterlich Geſchlecht, Zier uns mit dei— 
nem Licht und Recht! Hallelujah, Halle— 
lujah! 


Lobe den Herren, o meine Seele ꝛc. 


Chriſtian Barth. 


Mel. Ein' feſte Burg iſt unſer Gott ꝛc. 


1065. Verzage nicht, du kleine Schar, 
Ob auch die Feinde ſchnauben; Halt dich 
an Gott in der Gefahr Und ſtehe feſt im 
Glauben! Sein helles Auge wacht Auch 
in der Mitternacht. Gewaltig iſt ſein Arm; 
Der Widerſacher Schwarm Schlägt ſeine 
Hand zu Boden. 

2. Mag immerhin ihr ſtolzer Mund Viel 
neue Satzung lehren, Den alten, tiefen 
Glaubensgrund Der Chriſten umzukehren, 
So weichen wir doch nicht Von Gott und 
ſeinem Licht. Es wird die Höllenpfort' 
Sein ſeligmachend Wort Doch nimmer: 
mehr bezwingen. 

3. Wir ziehn den Harniſch Gottes an, 
Umgürten unſre Lenden Und ſtehn, mit 
Wahrheit angethan, Das Geiſtesſchwert 
in Händen. Des Heilands reine Lehr' Iſt 
unſre Waff' und Wehr; Chrifti Gerechtig— 
keit Iſt unſer Panzerkleid, Und unſer 
Schild der Glaube. 

4. Du Glaubensherzog, Jeſu Chriſt, 
Hilf uns dein Wort bewahren; Und wächſt 
der Feinde Macht und Liſt, So ſtärk uns 
in Gefahren! Held Gottes, dein Panier 
Nicht auf, wir folgen dir! In deiner heil’: 
gen Hut Steht Ehre, Gut und Blut Der 
treuen Kampfgenoſſen. 

Chriſtian Auguſt Bähr. 


Mel. 


1066. O komm, du Geiſt der Wahr⸗ 
heit, Und kehre bei uns ein; Verbreite 
Licht und Klarheit, Verbanne Trug und 
Schein! Gieß aus dein heilig Feuer, Rühr 
Herz und Lippen an, Daß jeglicher ge— 
treuer Den Herrn bekennen kann! 

2. O du, den unſer größter Regent uns 
zugeſagt, Komm zu uns, werter Tröſter, 
Und mach uns unverzagt! Gieb uns in 
dieſer ſchlaffen Und glaubensarmen Zeit 
Die ſcharfgeſchliffnen Waffen Der erſten 
Chriſtenheit! 

3. Unglaub' und Thorheit brüſten Sich 
frecher jetzt als je; Darum mußt du uns 
rüſten Mit Waffen aus der Höh'. Du 
mußt uns Kraft verleihen, Geduld und 
Glaubenstreu' Und mußt uns ganz be— 
freien Von aller Menſchenſcheu. 

4. Es gilt ein frei Geſtändnis In dieſer 
unſrer Zeit, Ein offenes Bekenntnis Bei 
allem Widerſtreit, Trotz aller Feinde Toben, 
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Trotz allem Heidentum Zu preifen und zu 
loben Das Evangelium. 

5. Fern in der Heiden Lande Erſchallt 
dein kräftig Wort: Sie werfen Satans 
Bande Und ihre Götzen fort; Von allen 
Seiten kommen Sie in das Reich herein. 
Ach, ſoll es uns genommen, Für uns ver: 
ſchloſſen ſein? 

6. Du heil'ger Geiſt, bereite Ein Pfingſt⸗ 
feſt nah und fern; Mit deiner Kraft be: 
gleite Das Zeugnis von dem Herrn! O 
öffne du die Herzen Der Welt — und uns 
den Mund, Daß wir in Freud’ und Schmer: 
zen Dein Heil ihr machen kund! 

N Philipp Spitta. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


1067. Komm, komm, du Licht in Got⸗ 
tespracht, Den Tag, den uns der Herr 
gemacht, Mit deinem Glanz zu weihen! 
Weck auf, was ſchläft in dunkler Haft, 
Zünd an der rechten Andacht Kraft, Uns 
heil'gen Schmuck zu leihen! Frühe Ziehe 
Uns nach oben, Den zu loben, Der all— 
mächtig Sonnen lenket groß und prächtig! 

2. O ſeht, in hellem Glanze ſteht Die 
Kirche Chriſti hoch erhöht; Ihr Hoffen iſt 
geſchehen. Viel Könige, Propheten viel 
Sahn harrend auf nach ſolchem Ziel — Und 
haben's nicht geſehen. Selig, Selig, Die 
da ſehen Auf den Höhen Und im Thale 
Lebenslicht von Gottes Strahle. 

3. Verdunkelt ſtand des Herrn Altar; 
In Menſchentrug begraben war Das Wort 
aus Gottes Munde. Wo bleibſt du, Licht 
von Anbeginn? Ach, Hüter, iſt die Nacht 
bald hin? Iſt nah des Aufgangs Stunde? 
Singet, Bringet Morgenlieder Unſerm 
Hüter! Er ſchläft nimmer; Herrlich kam 
des Aufgangs Schimmer. 

4. Zu Gottes Helden drang der Schein; 
„Steht auf, ihr ſollt mein Rüſtzeug ſein; 
Euch ruft des Reiches König!“ Da ſchallt's: 
„Die Wahrheit macht euch frei; Die Nacht 
iſt hin, der Tag herbei!“ Und Jubel hallt 
vieltönig. Herr, Herr, Ew'ger, Treu im 
Halten, Und im Walten Ueberſchweng— 
lich! Gott, dein Licht iſt unvergänglich! 

5. Es ſtritt mit Macht die Finſternis; 
Die Erde bebt', der Vorhang riß, Da ſiegt' 
das Licht vom Morgen. Jahrhunderte ſind 
hingeflohn, Manch Reich geſtürzt und 
mancher Thron; Die Kirche ſteht geborgen. 


weite Ewigkeiten! Eilt, ſein Lob heut aus⸗ 
zubreiten! 

6. Tag, den uns Gott erſcheinen läßt, 
Dich grüßt, in Lieb' und Glauben feſt, Die 
heilige Gemeine, Die kämpfend noch hie— 
nieden geht, Die triumphierend droben 
ſteht; Es iſt ja doch nur eine, Ein 
Wort, Ein Hort! Jauchzt, Verklärte! 
Jauchz, o Erde, Seinem Namen: Heilig, 
heilig, heilig! Amen. 

Friedrich Sachſe. (1817) 


Mel. Jeſu, hilf ſiegen, du Fürſte des Lebens ꝛc. 


1068. Einer iſt König, Immanuel 
ſieget; Bebet, ihr Feinde, und nehmet die 
Flucht! Zion hingegen, ſei innig ver: 
gnüget, Labe dein Herze mit himmliſcher 
Frucht! Ewiges Leben, unendlichen Frie— 
den, Freude die Fülle hat er uns be— 
ſchieden. 

2. Stärket die Hände, ermuntert die Her— 
zen, Trauet mit Freuden dem ewigen Gott! 
Jeſus, die Liebe, verſüßet die Schmerzen, 
Reißet aus Aengſten, aus Jammer und 
Not. Ewig ſoll unſere Seele geneſen In 
dem holdſeligſten, lieblichſten Weſen. 

3. Halt nur, o Seele, im Leiden fein 
ſtille, Schlage die Rute des Vaters nicht 
aus; Bitte und ſchöpf aus der göttlichen 
Fülle Kräfte, zu ſiegen im Kampf und im 
Strauß! Fluten der Trübſal verrauſchen, 
vergehen: Jeſus, der Treue, bleibt ewig 
dir ſtehen. 

4. Zion, wie lange haſt du nun ge⸗ 
weinet? Auf und erhebe dein ſinkendes 
Haupt! Siehe, die Sonne der Freuden 
erſcheinet Tauſendmal heller, als du es 
geglaubt. Jeſus, er lebet, die Liebe ve: 
gieret, Die zu den Quellen des Lebens 
dich führet! 

5. Laufet nicht hin und her, eilet zur 
Quelle! Jeſus, der bittet: Kommt alle zu 
mir! Sehet, wie lieblich, wie lauter und 
helle Fließen die Ströme des Lebens all— 
hier! Trinket, ihr Lieben, und werdet er— 
quicket: Hier iſt Erlöſung für alles, was 
drücket! 

6. Streitet nur unverzagt, ſeht auf die 
Krone, Die euch der König des Himmels 
anbeut! Jeſus wird ſelber den Siegern 
zum Lohne; Ja, um dies Kleinod verlohnt 
ſich der Streit! Streitet nur unverzagt, 
ſeht auf die Krone, Jeſus wird ſelber 
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7. Droben am Stuhle des Lamms wird 
man ſehen Eine gewaltige, ſiegende 
Schar Seine unendliche Hoheit erhöhen, 
Bringen im Tempel den Lobgeſang dar. 
Sehet, wie Kronen und Throne hin— 
fallen; Höret, wie donnernde Stimmen 
erſchallen: 

8. Reichtum, Kraft, Weisheit, Preis, 
Stärke, Lob, Ehre Gott und dem Lamm 
und dem heiligen Geiſt! Wenn ich da ſtünde, 
o wenn ich da wäre! Springet, ihr Bande, 
ihr Feſſeln, zerreißt! Amen, die Liebe wird 
wahrlich erhören. Alles, was in mir iſt, 
lobe den Herren! 

Johann Ludwig Konrad Allendorf. 


Eigene Melodie. 


1069. Als einſt der Fürſt der Welt 
Jeſu Reich nachgeſtellt, Groß' Macht be— 
kam, Drangen ein Finſternis, Unglaub' 
und Aergernis, Daß faſt der Seelen Heil 
Ein Ende nahm. 

2. Blutig ward drob gekämpft, Doch 
nicht der Feind gedämpft; Stark war ſein 
Haus. Nun man verzaget war, Macht' 
ſich Gott offenbar, Schickte zum großen 
Sieg Lutherum aus. 

3. „Sünd' iſt die ſchwerſte Not, Sünde 
vergiebt nur Gott Durch Jeſu Tod!“ — 
Als er die Red' gethan, Kam ſie ein 
Schrecken an, Schlugen an ihre Bruſt, 
Preiſeten Gott. 

4. Was da in Gottes Wort Als im 
verbotnen Ort Ungebraucht ſtund, Macht’ 
er zur deutſchen Sach' Und thät's in deut- 
ſcher Sprach', Daß man's zur Waffe hätt', 
Männiglich kund. 

5. Wie es der Herr gebot, Stellt' er 
den Kelch zum Brot Auf den Altar. Und 
daß es ſo geſcheh', Scheut' er kein irdiſch 
Weh, Denn der Herr war mit ihm In 
der Gefahr. 

6. Daß er nun überwand Weit in dem 
deutſchen Land, Weit in der Fern'; Daß 
das Wort wiederkam Von dem geduld'gen 
Lamm, Das der Welt Sünde trug, Dankt 
heut dem Herrn! 

7. Thut's kund durch froh Geläut', 
Wandelt im Feierkleid, Danket und fleht; 
Fleht auch, daß Chriſti Sach' Gott euch 
zur eignen mach', Daß ihr einſt im Ge— 
richt Vor ihm beſteht! 


Auguſt Klett. (1817) 


VI. Von der Reformation. 


Mel. Nun lob, mein’ Seel’, den Herren :c. 


0. Erlöſer, dein Erbarmen Hat 
unſern Vätern Heil gebracht; Lang' ſahſt 
du ſie, die Armen, In ihrer Blindheit 
düſtrer Nacht Auf Bergen irre gehen, Da, 
wo kein Richtweg iſt, Vor Bildern ſtille 
ſtehen, Die falſcher Wahn begrüßt, Mit 
Menſchentand genähret, Den arge Liſt er— 
dacht, Geſchändet und entehret Von frem⸗ 
der Treiber Macht. 

2. Dein Wink hat ſie gerühret, Sie 
kannten ihres Hirten Ruf; Du haſt ſie 
ausgeführet, Der ſie zum neuen Weſen 
ſchuf. Sie haben dir geſchworen, Sie blie⸗ 
ben dir getreu! — Und ſo ſind wir geboren, 
Dein Eigentum, und frei. Noch gilt's uns, 
zu genießen Dein Evangelium; Noch ſind 
wir angewieſen Zum lautern Chriſtentum. 

3. Sohn Gottes, Born der Liebe, Durch 
den der Fremdling Bürger iſt, Ach heil' ge 
unſre Triebe, Behaupte dir, was du er— 
kieſt! Laß uns die Gnade ehren, Die uns 
vom Joch befreit; Laß uns die Lehre hören, 
Die uns zum Himmel weiht; Laß uns die 
Wahrheit zieren Durch echter Tugend 
Fleiß, Damit wir nicht verlieren Den 
vorgehaltnen Preis! 

4. Du, deines Zions Krone, Durch den 
der Glaube grünt und lebt, Verkläre dich 
und wohne, Soweit die Sehnſucht nach 
dir ſtrebt! Laß auch den Säugling lernen, 
Du ſeiſt ſein Heil allein; Laß ſich die 
Nacht entfernen, Und Licht am Abend 
fein; Laß uns dein Wort behalten, So⸗ 
lang' die Welt noch ſteht, Und nie den 
Dank erkalten, Der heute dich erhöht! 

Adam Lehmus. 


Mel. 


1071. Als Gottes Kirche blind und 
krank Dalag in alten Zeiten, Sah man 
aus einem Kloſter frank Herfür ein Mönch⸗ 
lein ſchreiten, — Auguſtinertracht In jehr 
dunkler Nacht Mit Licht überkleidt, — Der 
rief in große Weit’; Sein Spruch iſt dies 
geweſen: 

2. „Da ſeht in dieſem Buch euch um 
Und lehrt es auf den Gaſſen! Das iſt das 
Evangelium, So ſchnöde man verlaſſen. 
Dieſes feſte Wort Iſt der Seelen Hort; 
Vor des Feindes Dräun Mag's Mut 
und Troſt verleihn, Ja Erd' in Himmel 
wandeln. 


3. „Wohl ſchwebt ein Chriſt hier ſtets 
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im Streit, Am Ende muß er ſiegen. Sein 
Wandel iſt die Ewigkeit, Der Himmel ſein 
Vergnügen. Der mit Waſſer tauft, Hat 
mit Blut erkauft, Läßt die Seinen nicht; 
Die Gnad' iſt ihr Gericht, Macht ſie zu 
Gotteskindern. 

4. „Das nehmt für neue Botſchaft an! 
Die Welt liegt im Verderben; Wer ſich 
der Erd’ entreißen kann, Der ſoll den Him— 
mel erben. Werk iſt wenig wert; Glaube 
heißt das Schwert, Das die Hölle fällt 
Und auch die arge Welt; Doch muß er 
Liebe bringen.“ 

5. Und als der Mann die Rede ſagt', 
Zeigt' er auf ein' Gemeine, Wo's hell und 
freundlich wieder tagt; Die fei'rt mit Brot 
und Weine, Predigt Gottes Wort Scharf 
in einem fort, — Dazu frommer Sang 
Nebſt vielem Neuen klang Herab von fei— 
nen Orgeln. i 

6. Sie las und betet' früh und fpät, 
Und einfach war ihr Tempel; Der Geiſt, 
der durch die Herzen weht', Schuf ehren: 
wert' Exempel. Klar ward der Verſtand, 
Warm die Bruderhand, Rein der Sitten 
Recht, Und feſt ſtand Herr und Knecht 
Geſchieden und vereinet. 

7. Und Gottes Wohlgefallen war Mit 
dieſen neuen Leuten. Die Lehre, welche ſie 
gebar, Durft' ſich umher verbreiten. In 
die Altgemein' Auch ihr Licht ging ein, Litt 
nicht Satz und Ziel; Sie macht' der Jünger 
viel Bis zu den fernen Heiden. 

Friedrich v. Meyer. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


1072. Herr, der du uns von Babel 
Gen Zion wiederbracht Und Satans alte 
Fabel Zu Schanden haſt gemacht, Auch 
herrlich uns erprobet, Was ew'ge Wahr— 
heit iſt: Dein Name ſei gelobet, Erlöſer 
Jeſu Chriſt! 

2. Du haſt des Lebens Leuchte, Als ſie, 
von Nacht bedeckt, Uns ſchon erloſchen 
deuchte, Von neuem aufgeſteckt, Haſt dei— 
nem Kreuzpaniere Verjüngten Sieg ver: | 
liehn, Daß durch die Weltreviere Viel 
Friedensboten ziehn. 

3 Wie uns dein Heil zunichte Gewor— 
den durch den Papſt, Dem du zum Zorn⸗ 
gerichte Die Schläfer übergabſt, So haſt 
du voller Gnaden Erweckt uns wiederum 
Und ſegnend eingeladen Zum alten Hei: | 
ligtum. 


4. Nun darf ſich ohne Grauen, Wer 
ſeine Schuld erkennt, Im Glauben auf- 
erbauen Aufs Wort und Sakrament, Nach 
abgeſtreifter Hülle Mit freiem Kindesmut 
Empfahn aus deiner Fülle Die reine 
Lebensflut. i 

5. O lehr es uns verſtehen, Wie deine 
Gnade heut Nach langen Sklavenwehen 
Uns freien Segen beut; Lehr uns ver— 
ſtehn mit Beben Den langen, harten Bann, 
Und daß, was Gott gegeben, Er wieder 
nehmen kann! 

6. Wenn wir dich überhören Auch jetzt 
zum andernmal, Wird nicht mehr wieder— 
kehren Des Wortes Freudenſtrahl. Nun 
ruft zum Lebensbrote Uns Huld und Maje- 
ſtät; Nun ſinkt zum andern Tode, Wer 
dennoch dich verſchmäht. 

7. Das iſt dein letztes Winken Vorm 
großen Weltgericht; Herr, hilf uns nieder— 
ſinken In ſolchem Scheidelicht! Noch ein— 
mal umgegraben, Blüht ſchwach dein Fei— 
genbaum; — Ach laß ihn Früchte haben 
Und gieb zur Buße Raum! 

Albert Knapp. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


1073. „Bis hieher und nicht weiter!“ 
Noch lebt der ſtarke Held, Der ſich, ein 
rechter Streiter, Für ſeine Kirche ſtellt. 
Ihr Feinde möget wüten, Euch ſchon des 
Sieges freun: Uns wird der Herr be— 


hüten, Euch auseinanderſtreun. 


2. Wir ſtehn auf feſtem Grunde, Wir 
haben Jeſum Chriſt, Der unſerm Glau— 
bensbunde Ein Fels und Eckſtein iſt. Wir 
wandeln in dem Glanze, Der von dem 
Herrn ausgeht, Und er iſt unſre Schanze, 
Wenn unſer Feind aufſteht. 

3. Wer will von ihm uns ſcheiden, Der 
blutend uns erwarb, Als er nach ſchwerem 
Leiden Den Tod am Kreuze ſtarb? Wir 
bleiben an ihm hangen In Not und Trau— 
rigkeit, Gebunden und gefangen Mit 
Chriſtenfreudigkeit. 

4. Ungläub'ge, ihr mögt ſpotten, Er— 
finden böſen Rat Und euch zuſammen⸗ 
rotten Zu einer Frevelthat: Er, Chriſtus, 
ganz alleine Beſchützt, die ihm vertraut, 
Die heilige Gemeine, Auf ihn, den Fels, 
gebaut! 

5. Und wenn auch Berge weichen, Und 
Hügel ſinken ein: Die Kirche ohnegleichen 
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Wird wohl bewahret ſein. Er wohnet bei 
ihr drinnen Und hütet früh und ſpät; — 
Hell glänzen ihre Zinnen, Darauf ſein 
Zeichen ſteht. Chriſtian Auguſt Bähr. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen zc. 
1074. Herr, wir ſingen deiner Ehre, 
Daß du uns die reine Lehre Deines Worts 
geſchenket haſt, Deſſen wir vergeſſen hatten, 
Die ſo lange wir im Schatten Saßen unter 
Druck und Laſt. 

2. Einem iſt die Macht gegeben, Der 
ſelbſt Wahrheit iſt und Leben; Chriſtus iſt 
das Haupt allein; Schuld erlaſſen, ſelig 
machen, Das ſind unſers Heilands Sachen, 
Keinem andern räumt er's ein. 

3. Uns hat er ſein Wort vertrauet; 
Selig iſt, wer darauf bauet, In der Zeit 
und Ewigkeit. Frevel iſt's, das Wort zu 
rauben; Aus dem Worte kommt der Glau— 
ben, Durch den Glauben Seligkeit. 

4. Gott in Chriſto hat Erbarmen, Und 
gleichwie in Vaterarmen Schließt er ſeine 
Kinder ein. Die er macht zu Gnadenerben, 
Sollen auch, wann einſt ſie ſterben, Frei 
vom Fluch und Banne ſein. 

5. Chriſtus hat ſich dargegeben Und 
ſein Volk erkauft zum Leben; Fürder nun 
kein Opfer frommt, Noch des armen 
Leibs Kaſteiung, — Nur des innern Men: 
ſchen Weihung, Die vom Geiſte Gottes 
kommt. 

6. Und die er mit Blut erkaufet, Dann 
mit ſeinem Geiſt getaufet, Die ſind Prieſter 
allzugleich; Was ſie flehn in ſeinem Na— 
men, Dazu ſpricht er Ja und Amen, Er, 
der Herr vom Himmelreich. 

7. Rühmt ihn, Pſalmen, jauchzt ihm, 
Lieder! Er das Haupt und wir die Glie— 
der, Niemand zwiſchen inne ſteht. Der 
allmächt'ge Hirt' alleine Lenkt und weidet 
die Gemeine In verborgner Majeſtät. 

8. Jeſum Chriſtum laßt uns preiſen 
Und uns dankbar ihm beweiſen Für ſein 
Evangelium! Laßt uns thun gerechte 
Werke, Stehen feſt in ſeiner Stärke! — 
Das ſei unſrer Kirche Ruhm. 

9. Wenig iſt von ihrer Ehre Noch zu 
ſehn, und Satans Lehre Predigt ihren 
Untergang. Unſer Schirm iſt, der da dro— 
ben Waltet, und der Feinde Toben Rechts 
und links macht uns nicht bang. 

Gottlieb Köhler. 


Reformation. 


Mel. Valet will ich dir geben zc. 


1075. Sie ſollen uns nicht rauben 
Das teuerwerte Wort, Den alten, from— 
men Glauben, Der Väter treuen Hort! 
Sie ſollen uns nicht nehmen Das Kleinod 
unſrer Ehr', Und wenn ſie alle kämen 
Mit Schwertern, Schild und Speer! 

2. Sie ſollen uns nicht ſchelten Des 
Chriſten beſtes Teil, Das auch für alle 
Welten Uns nimmer wäre feil! Sie ſollen 
noch erblaſſen Ob dieſem höchſten Gut, 
Ihr freches Schmähen laſſen Und ihre 
blinde Wut! 

3. Sie ſollen noch bekennen, Daß ſie 
verſcherzt ihr Heil, Sie ſollen ſterbend 
nennen Des Chriſten beſtes Teil; Sie 
ſollen noch ſich ſtrecken Nach dieſem Schirm 
und Schild, Wenn's ihre Schuld zu decken 
Einſt im Gerichte gilt! 

4. Wir aber wollen ſtehen Auf dieſem 
höchſten Gut Trotz dieſer Spötter Schmä- 
hen, Trotz aller Feinde Wut. Und ob den 
Leib ſie töten: — Das teuerwerte Wort 
Hilft uns aus allen Nöten Auf ewig hier 
und dort. 


Mel, Es iſt gewißlich an der Zeit zc. 
1076. Die Feinde deines Kreuzes 
drohn, Dein Reich, Herr, zu verwüſten; 
Du aber, Mittler, Gottes Sohn, Be⸗ 
ſchützeſt deine Chriſten. Dein Thron be⸗ 
ſtehet ewiglich; Vergebens wird ſich wider 
dich Die ganze Hölle waffnen 

2. Dein Reich iſt nicht von dieſer Welt, 
Kein Werk von Menſchenkindern; Drum 
konnt' auch keine Macht der Welt, Herr, 
ſeinen Fortgang hindern. Dir können deine 
Haſſer nie Dein Erbe rauben; ſelbſt durch 
ſie Wird es vergrößert werden. 

3. Weit wollſt du deine Herrſchaft noch 
In deiner Welt verbreiten Und unter dei— 
nem ſanften Joch Zum Heil die Völker 
leiten. Vom Aufgang bis zum Nieder⸗ 
gang Bring' alle Welt dir Preis und 
Dank Und glaub' an deinen Namen! 

4. Auch deine Feinde, die dich ſchmähn, 
Die frevelnd ſich empören, Laß deiner 
Gnade Wunder ſehn, Daß ſie ſich noch be— 
kehren; Lehr ſie mit uns gen Himmel 
ſchaun Und unerſchüttert im Vertraun Auf 
deine Zukunft warten! 

5. Uns Chriſten aber wolleſt du Feſt 
in der Wahrheit gründen, Daß wir für 
unſre Seelen Ruh' In deiner Gnade 


A. Allgemeinere Miſſionslieder. 
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finden! Mach unſers Glaubens uns ge— 
wiß; Vor Irrtum und vor Finſternis Be⸗ 
wahr uns, weil wir leben! 

6. Ein reines Herz ſchaff in uns, Herr, 
Ein Herz nach deinem Willen, Und lehre 
täglich fertiger Uns dein Geſetz erfüllen, 
Gehorſam deiner Vorſchrift ſein Und dann 
uns deiner Gnade freun; Sei unſer Heil 
auf Erden! 

7. So wird dein Volk dir unterthan 
Und lernt die Sünde meiden; Und du 


VII. 


führſt es auf ebner Bahn Zu deines Rei⸗ 
ches Freuden. Und herrlich wird in dieſer 
Zeit, Noch herrlicher in Ewigkeit Dein 
großer Name werden. i 

8. Voll Zuverſicht erwarten dich, Herr, 
alle deine Frommen Und freun des gro— 
ßen Tages ſich, Da du wirſt wiederkom— 
men. Dann werden wir, o Gottes Sohn, 
Den uns verheißnen Gnadenlohn, Dein 
Himmelreich, ererben. 

Balthaſar Münter. 


Von der Ausbreitung des Reiches Gottes. 


A. Allgemeinere Miſſtonslieder. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


1077. 5 Es liegt die Macht in meinen 
Händen, Der Himmel und die Erd' iſt 
mein. Ich will, bis ſich die Zeiten enden, 
An jedem Tage bei euch ſein!“ Des Le— 
bensfürſten Scheideworte An ſeiner Boten 
erſte Schar, Sie ſtehn an ſeines Hauſes 
Pforte, Ein hohes, feſtes Säulenpaar. 

2. Auf ſeine Bürgſchaft iſt gegründet 
Des Völkertempels Heiligtum. Das Wort 
der Weihe: „Geht, verkündet Der Welt 
das Evangelium!“ — Es ruht in der 
Verheißung Schoße; In Jeſu Nähe, Jeſu 
Macht Ward der Bekehrung Werk, das 
große, Und wird noch heute ſo vollbracht. 

3. Noch ſteht dein Tempel unvollendet; 
Die Deinen, Heiland, bauten nicht. Da 
haſt du nun dein Wort geſendet, Und um 
den Abend wird es licht! Und jedes Herz, 
das dem vertrauet, Was einſt dein Mund 
verheißen hat, Ermuntert ſich, greift an 
und bauet Mit Hand und Wort, Gebet 
und That. 

4. Es rief auch uns dein Werk zuſam⸗ 
men, Fürſt Gottes, dem das Reich gehört! 
Wir feiern deinen großen Namen In un⸗ 
ſern Tagen neu verklärt. Vom Aufgang 
und vom Abend ſchweben Uns Tauben 
mit dem Oelblatt zu; Dein Wort iſt jedem 
Volk gegeben, Und mit dem Worte ſie⸗ 
geſt du. 

5. Wohlan, es müſſe dir gelingen In 
deinem blut'gen Schmuck, o Held! Laß 
endlich dir dein Erbteil bringen, Erkauft 
um teures Löſegeld! Brich deinen Boten 


neue Bahnen, Zieh feſt mit ihnen aus 


und ein Und ſammle um des Kreuzes 
Fahnen Mit jedem Tage neue Reihn! 

6. Du ſiehſt auf fernen Pilgerwegen Im 
Kampfe deine Boten ſtehn. O jedem einen 
eignen Segen Gewähre heut auf unſer 
Flehn! Und wo auf dieſem Erdenrunde 
Der Thränenſame einſam fällt, Da rauſche 
bald zur guten Stunde Ein volles, reiches 
Aehrenfeld! 

7. Weck überall in der Gemeine Den 
Zeugenmut, die ſtarke Treu'! Der Liebe 
großes Werk vereine Getrenntes und Zer— 
rißnes neu. Auch unter uns haſt du ge— 
ſäet Ein Senfkorn, noch entſproſſen kaum; 
Doch wo dein Lebensodem wehet, Da 
wächſt das Keimlein ſchnell zum Baum. 

8. Vollende, Herr, dein Werk auf Er⸗ 
den, Gieß aus in Strömen deinen Geiſt; 
Laß feiern deine Menſchenherden Das 
Pfingſtfeſt, das dein Wort verheißt! Der 
Liebe Sternenband umſchlinge Die Herzen 
alle fern und nah, Und die erlöſte Menſch— 
heit ſinge Dir jubelnd ihr Hallelujah! 

Meta Heußer. 


Mel. 


1078. Der du zum Heil erſchienen Der 
allerärmſten Welt Und von den Cherubinen 
Zu Sündern dich geſellt; Den ſie mit fre— 
chem Stolze Verhöhnt für ſeine Huld, 
Als du am dürren Holze Verſöhnteſt ihre 
Schuld! 

2. Damit wir Kinder würden, Gingſt 
du vom Vater aus, Nahmſt auf dich unſre 
Bürden Und bauteſt uns ein Haus. Von 
Weſten und von Süden, Von Morgen 


Valet will ich dir geben ꝛc. 
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ohne Zahl Sind Gäſte nun beſchieden Zu 
deinem Abendmahl. 

3. Im ſchönen Hochzeitkleide, Von allen 
Flecken rein, Führſt du zu deiner Freude 
Die Völkerſcharen ein; Und welchen nichts 
verkündigt, Kein Heil verheißen war, Die 
bringen nun entſündigt Dir Preis und 
Ehre dar. 

4. Du haſt dem ärmſten Sklaven, Wo 
heiß die Sonne glüht, Wie deinen andern 
Schafen Zuliebe dich gemüht, Und ſelbſt 
den öden Norden, Den ew'ges Eis bedrückt, 
Zu deines Himmels Pforten Erbarmend 
hingerückt. 

5. Drum kann nicht Ruhe werden, Bis 
deine Liebe ſiegt, Bis dieſer Kreis der Er— 
den Zu deinen Füßen liegt; Bis du im 
neuen Leben Die ausgeſöhnte Welt Dem, 
der ſie dir gegeben, Vors Angeſicht ge— 
ſtellt. 

6. Und ſiehe, tauſend Fürſten Mit Völ⸗ 
kern ohne Licht Stehn in der Nacht und 
dürſten Nach deinem Angeſicht! Auch ſie 
haſt du gegraben In deinen Prieſterſchild, 
Am Brunnquell ſie zu laben, Der dir vom 
Herzen quillt. 

7. So ſprich dein göttlich Werde, Laß 
deinen Odem wehn, Daß auf der finſtern 
Erde Die Toten auferſtehn; Daß, wo 
man Götzen frönet Und vor den Teufeln 
kniet, Ein willig Volk, verſöhnet, Zu dei- 
nem Tempel zieht! 

8. Wir rufen, du willſt hören, Wir 
faſſen, was du ſprichſt; Dein Wort muß 
ſich bewähren, Womit du Feſſeln brichſt. 
Wie viele ſind zerbrochen! Wie viele ſind's 
noch nicht! O du, der's uns verſprochen, 
Werd aller Heiden Licht! 

Albert Knapp. (1822) 


Mel. Mein Glaub’ iſt meines Lebens Ruh' ꝛc. 


1079. Erhebe dich, du Volk des Herrn, 
So reich geweidet nah und fern An Strö— 
men und auf Auen, Und blicke in die Hei— 
denwelt, Wo tauſend Völker, unerhellt, 
Nach Licht und Leben ſchauen! Rings 
ſteht die Wildnis dürr und kahl, Indes 
du ſchwelgſt beim reichen Mahl. 

2. Soweit du ſiehſt, ein ödes Land; 
Der Pilger ſinkt im heißen Sand Und 
ſeufzt umſonſt nach Quellen; Es wogt ein 
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Durch welchen, wenn der Samum glüht, 
Geſchreckt das „Schiff der Wüſte“ *) flieht. 

3. So ſteht vor dir die Heidenwelt, Ein 
wüſtes und verbranntes Feld, Gleich aus— 
geſtochnen Raſen; Doch mitten drin in fri: 
ſchem Grün, Wie Inſeln in dem Meere, 
blühn Viel liebliche Oaſen. Da weht der 
Palme hohes Laub, Da wäſſert Elims 
Quell den Staub. 

4. Und unter ſchattenreichem Dach Hörſt 
du aus jeglichem Gemach Des Dankes 
Lieder ſchallen; Du ſiehſt in hellgewaſch— 
nem Kleid Zum Tempel der Gerechtigkeit 
Manch Häuflein fröhlich wallen. Da ſteigt 
die Wüſte aus der Nacht In Karmels 
Schmuck und Sarons Pracht. 

5. Was macht das dürre Land zur Au, 
Die, reichgetränkt vom Himmelstau, In 
vollen Saaten wallet? — Steigt auf, Ge⸗ 
bete, fort und fort, Daß ihr im Heiden⸗ 
lande dort Als Segen niederfallet! Was 
betend hier die Chriſten fin, Muß dort 
als Ernte auferſtehn. 

6. Ach, hörſt du es, mein armes Herz? 
Du blickſt ſo oft noch erdenwärts, Biſt oft 
ſo kalt und dürre Und ſollſt den Heiden 
Segen leihn! Wie kommt denn Waſſer 
aus Geſtein Und Honig aus der Myrrhe? 
O laß vom Licht der ew'gen Höhn Dich 
recht erleuchten und durchgehn! 

7. Herr Jeſu, ſchau von deinem Thron 
Herab auf jede Nation, Die noch in Wü— 
ſten ſchmachtet! O ſiehe, ſie gehören dein, 
Und du haſt ſelbſt in Kreuzespein Nach 
ihrem Heil getrachtet! Du zählſt ja unſrer 
Thränen Zahl; Denk auch der deinigen 
zumal! 

8. Laß die Oaſen fruchtbar ſein Und 
täglich wachſen ihre Reihn, Bis alle Wü— 
ſten blühen! Dann wird die Erd’ ein Pa⸗ 
radies, Das tote Meer wird hell und ſüß, 
Und auch die Pole glühen; Dann ſchaueſt 
du ein Chriſtenheer Von Land zu Land, 
von Meer zu Meer! Chriſtian Barth. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ze. 


1080. Auf des Himmels Wolken ſchwe— 
bend, Zum Throne Gottes ſich erhebend, 
Sah Daniel den Menſchenſohn, Der Je: 
ſaja dort erſchienen, Wie ihn die hohen 
Seraphinen Anbeteten vor ſeinem Thron. 
Das Dreimal,-Heilig ſchallt Mit ſchüttern⸗ 


ungeheures Meer Um ſtarre Felſen hin der Gewalt Durch die Stufen. Wie glänzt 


und her; Doch Sand ſind ſeine Wellen, 


) Das Kamel. 


A. Allgemeinere Miſſionslieder. 


von Licht Sein Angeſicht! Ihr Flammen: | 
blick erträgt es nicht. 


2. Das iſt er, der eine Hütte Von 
Fleiſch in feiner Sünder Mitte Erbar— 


mungsvoll ſich auferbaut, Der einſt lag 
im Todesſtaube, Des milde Klarheit nun 
der Glaube Mit aufgedecktem Antlitz ſchaut: 
Jeſus, der Bräutigam, Das reine Gottes— 
lamm, Unſer Jeſus, Für alle Welt Als 
Siegesheld, Als Hoheprieſter dargeſtellt. 

3. Alle Welt iſt ihm gegeben, Daß er 
den Frieden und das Leben Umſonſt den 
Völkern geben ſoll. O wie ſtrömet ſeine 
Quelle Seit tauſend Jahren ſüß und helle 
Und iſt doch unerſchöpft und voll! Zahl— 
los und wunderbar Trank hier ſchon eine 
Schar; Eine größre Iſt ungeſtillt; Zer— 
ſtreut und wild Durchirret ſie das Nacht— 
gefild'. 

4. Wirſt du fie, o Jeſu, tränken, Auch 
ihnen Lebenswaſſer ſchenken, Daß Leben 
aus dem Tod erblüht? Ach, kann unſers 
Mundes Stammeln Die Wilden in der 
Wüſte ſammeln, Wo Mord und Götzen— 
opfer glüht? Der Tod der Kreatur Hört 
deine Stimme nur, Fürſt des Lebens! 
Rufſt du, ſo nahn Sie ſchnell heran, 
Dein Heil und Leben zu empfahn. 

5. Ja, du rufſt und ſteigſt hernieder, 
Beſucheſt freundlich deine Brüder, Gehſt 
ihnen nach durch Wüſtenei'n. Mag dir 
Satan auch begegnen: Vor deinem Blitzen, 
deinem Segnen Kann ſeines Bleibens 
nimmer ſein; Dann fühlt ein Menſch den 
Ruf Des Gottes, der ihn ſchuf; Und du 
ſenkeſt Den Sehnſuchtsſchmerz Tief in 
ſein Herz: „Zu meinem Schöpfer himmel— 
wärts!“ ö 

6. Himmelwärts! — Oheil'ges Sehnen; 
O ſelig, ſelig alle, denen Solch Sehnen 
in Erfüllung ging, Die, zu dir empor— 
gehoben, Dich, ihren Gott und Retter, 
loben, Der einſt für ſie am Holze hing! 
Manch heller Freudenton Schallt auf zu 
deinem Thron; Immer ſtärker Ertönt das 
Lied: Man hört und ſieht, Wie Chriſtus 
alle zu ſich zieht! 

7. Und ſo wird es immer heller, Ge— 
waltiger und lauter, ſchneller Vom Nie: 
dergang zum Aufgang gehn. Wie dein 
Morgenrot nun ſchimmert, So wird, wann 


du die Nacht zertrümmert, Dein Tag in 
voller Klarheit ſtehn. Wo Todesnacht einſt 
war, Da wirft du wunderbar Nieder: 
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leuchten, — Nicht nur als Stern; Von 
nah und fern Geht auf der Sonnenglanz 
des Herrn. 

8. Wann ſie dann erſtehn, die Scharen, 
Hinauf zu deinem Hauſe fahren Im ewig 
ſchönen Prieſterſchmuck: Welch ein Jubel 
wird es werden! Wer litte da nicht gern 
Beſchwerden Und kurzer Glaubenszeiten 
Druck, Daß er an jenem Tag Siegpran— 
gend ſtehen mag Als ein Kämpfer? Herr, 
Kraft und Zeit Sei dir geweiht! Dir 
dienen wir in Ewigkeit. Albert Knapp. 


Eigene Melodie. 
(Pf. 96) 
1081. Singt unſerm Herrn ein neues 
Lied, Wo nur ein geiſtliches Gemüt Das 
Feuer hat, ein Lied zu dichten, Ein Lied 
von ſeiner Majeſtät, Die auf den höchſten 
Thron erhöht, Sich Lob und Opfer läßt 
entrichten. Ein neues Heil, ein neuer 
Fried', Ein neuer Dank, ein neues Lied! 

2. Singt, wer nicht ſelber dichten kann, 
Dem nach, der es ihm vorgethan, Der ihm 
Wort, Bild und Töne leihet! Wer Odem 
hat, der ſchweige nicht; Es iſt der ganzen 
Menſchheit Pflicht, Daß ſie dem Herrn 
Geſänge weihet. Sing' alle Welt von 
Chriſti Heil; Nehmt, Heiden, an dem Mitt— 
ler teil! 

3. Groß iſt der Herr, unendlich groß! 
Seitdem er Engel zahlenlos Und Menſchen 
ſchuf mit ſeinem Rufe, Gehts immer präch— 
tig vor ihm zu. Im Himmel ſelbſt iſt keine 
Ruh': Ein jeder Engel auf der Stufe, 
Die ihm die heil'ge Ordnung weiſt, Lobt, 
betet an und dankt und preiſt. 

4. Ihr Heiden, kommt und ſtimmt mit 
ein! Es mögen tauſend Völker ſein: Nicht 
eines ſoll zurücke bleiben. Gott ſtürzt 
den Zederntempel um; Das neugepflanzte 
Chriſtentum Soll Chriſti Lob viel weiter 
treiben. Bring' alle Welt Geſchenke her! 
Der Herr iſt Gott und keiner mehr. 

5. Kommt, wo er je ſein Zelt geſetzt, 
Wo er ſein Chriſtenvolk ergötzt Mit Wort 
und Eid und Gnadenzeichen! Eu'r Kleid 
ſei reine Heiligkeit, Der Schmuck, den 
er euch ſelber leiht; So könnet ihr den 
Prieſtern gleichen. Kommt, betet an und 
jauchzt und ſingt, Bis es durch Welt und 
Himmel klingt! 

6. Ihr Engelreiche, glänzet auf! Man 
ſeh' es an der Sterne Lauf, Daß ſie uns 
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unſern Segen gönnen. Die Kirche Gottes 
jauchze froh! Denn noch zu keiner Zeit 
war's ſo; So hat's die Welt nie rühmen 
können, Daß Gott ſich ſelboͤr aufgemacht 
Und Heil mit ſich herabgebracht. 

7. Dir gilt es, armes Erdenrund! Mach 
es durch tauſend Stimmen kund, Durch 
aller Wind' und Meere Brauſen, Durch 
aller Zungen Lob und Schall Und aller 
Länder Widerhall Und aller Bäum' und 
Wälder Saufen, Durch aller Heiden Luſt⸗ 
geſchrei: Daß Gott im Fleiſch willkom⸗ 
men ſei! 

8. Tönt laut! Er kommt, des Vaters 
Sohn. Seht Krippe, Lehrſtuhl, Kreuz 
und Thron! Heil, Leben, Segen will er 
bringen. Hofft, glaubt und heiligt euch 
beizeit, Denn Wahrheit und Gerechtigkeit 
Soll unſer ganzes Rund durchdringen. 
Wohl uns, wenn Gott im Fleiſch regiert 
Und als ein Hirt' die Herde führt! 


Adam Lehmus. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


1082. Erſchienen iſt der große Tag, 
Dran ſich nun jeder freuen mag, Da unſer 
König triumphiert Und ſein Volk aus der 
Sünde führt. 

2. Seitdem das Feu'r von Jeſu Chriſt 
Auf Erden angezündet iſt, Wird alles mit 
Gerechtigkeit Als wie mit Funken über⸗ 
ſtreut. 

3. Man ſehe hin, man ſehe her: Was 
ſieht man, das nicht ſeine wär'? Wo iſt 
ein wildes, rauhes Land, Daran er nicht 
ſein Blut gewandt? 

4. Drum giebt man ſich ſo gerne her 
Zu ſeinem Dienſt, zu Gottes Ehr' Und 
dankt es dem Herrn Jeſu Chriſt, Daß alle 
Welt erlöſet iſt. 

5. Das wildeſte, das kältſte Land Setzt 
ſein vergoßnes Blut in Brand; Manch 
Herz, verſchloſſen, tot und ſtumm, Begreift 
das Evangelium. N 

6. Und wär' ein Herz ſo hart als Stein: 
Läßt es die frohe Botſchaft ein, So fühlt's 
die Kraft von Jeſu Blut Und ſchätzt es 
für ſein höchſtes Gut. 

7. Ein Herz, das ſeinen Heiland kennt, 
Das er auch wieder ſeine nennt, Darin 
der heil'ge Geiſt regiert, Das er als Vor— 
mund lenkt und führt; 

8. Das zu dem Vater ſagen kann: Dein 
Sohn hat gnug für mich gethan, Und das 


VII. Von der Ausbreitung des Reiches Gottes. 


bei ihm ſich als ſein Kind Durch Jeſum 
wert geachtet findt: 

9. Das weiß nichts Höhers auf der Welt 
Als Jeſu teures Löſegeld Und ſtimmt 
ſchon gerne hier mit ein Ins Lied der 
himmliſchen Gemein’. 

10. Wir danken dir, Herr Jeſu Chriſt, 
Daß du für uns Menſch worden biſt, Und 
ſchreiben unſre ſel'ge Ruh' Allein dem 
Gnadenwunder zu; 

11. Und daß du für uns littſt und ſtarbſt 
Und uns zum Eigentum erwarbſt. Nun 
ſind des Satans Pfeile ſtumpf, Und unſer 
Herz iſt dein Triumph. 

12. Jetzt nimmſt du auf des Vaters 
Thron Allmählich hin den Schmerzenslohn, 
Den dir dein Blut verdienet hat; Der 
Menſchen Heil macht dich nun ſatt. 

13. Send immer treue Diener aus, Die 
ſich in deinem Reich und Haus Zur Arbeit 
willig ſtellen ein Und ſich aus Dankbarkeit 
dir weihn! 

14. Wem wär' ſein Leben noch ſo lieb, 
Daß er mit Ruh' zu Hauſe blieb', Wenn, 
auch mit noch ſo viel Beſchwer, Nur ein 
Herz zu gewinnen wär'? — 

15. Ein kleiner Anfang iſt gemacht; 
Die Erde iſt noch ſehr voll Nacht. Ach 
brich hervor zu unſrer Zeit, Du Sonne 
der Gerechtigkeit — 

16. O wagt euch alle für ihn dran 
Und laufet die gewiſſe Bahn Und zeuget 
in der ganzen Welt Von Jeſu teuerm 
Löſegeld! Nibolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Schwing dich auf zu deinem Gott zc. 


1083. Frühling, der die Welt verklärt, 
Wann erſcheint dein Zeichen? Winter, der 
ſo lang' gewährt, Wann wirſt du entwei⸗ 
chen? Längſt bedeckte ſtarrer Froſt Dar⸗ 
bendes Gefilde; Frühling, komm mit 
deinem Troſt, Komm mit deiner Milde! 

2. Rings der Nationen Kreis Harret 
auf dein Wehen, Bis die Blumen ſtill und 
leis Aus dem Grab erſtehen, Bis des 
Glaubens Baum erblüh' Und der Liebe 
Pflanze, Bis dein Tag die Erd' umzieh' 
Mit des Lebens Kranze; — 

3. Bis aus öden Wüſtenei'n Noch ein 
Garten werde, Wo ſich Beet’ an Beete 
reihn Auf der ganzen Erde, Süßer Duft 
von Berg und Thal Auf zum Himmel 
ſteige, Und mit Gnaden ohne Zahl Gott 
herab ſich neige. 


A. Allgem einere Miſſionslieder. 


4. Brich denn an, du ſel'ges Licht, Ewig 
junger Morgen! Stell uns hell vors An— 
geſicht, Was im Grab verborgen! — Wo 
zerſtreut noch her und hin Kleine Gärten 
ſtehen, Laß die ganze Wüſte blühn, Grü⸗ 
nen Thal und Höhen! 

5. Ach, wir harren mit Begier, Herr, 
bis durch dein Walten Ganze Völker bald 
vor dir Ihre Hände falten, Bis auf wei— 
tem Erdenrund Alle Götzen brechen, Amen 
zu dem Gnadenbund Alle Zungen ſprechen! 

Chriſtian Barth. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden zc. 


ö (Pſ. 19) 
1084. Licht, das in die Welt gekom⸗ 
men, Sonne voller Glanz und Pracht, 
Morgenſtern, aus Gott entglommen, Treib 
hinweg die alte Nacht; Zeuch in deinen 
Wunderſchein Bald die ganze Welt hinein! 

2. Gieb dem Wort, das von dir zeuget, 
Einen allgewalt'gen Lauf, Daß noch man: 
ches Knie ſich beuget, Sich noch manches 
Herz thut auf, Eh' die Zeit erfüllet iſt, 
Wo du richteſt, Jeſu Chriſt! 

3. Heile die zerbrochnen Herzen, Baue 
dir Jeruſalem Und verbinde ihre Schmer— 
zen; Laß, was vor dir angenehm, Durch 
der Bundesſchriften Zucht Noch erblühn 
zur ew'gen Frucht! 

4. Wo du ſprichſt, da muß zergehen, 
Was der ſtarre Froſt gebaut; Denn in 
deines Geiſtes Wehen Wird es linde, 
ſchmilzt und taut. Herr, thu auf des 
Wortes Thür', Ruf die Seelen all' zu dir! 

5. Es ſei keine Sprach' noch Rede, Da 
man nicht die Stimme hört, Und kein 
Land ſo fern und öde, Wo nicht dein Ge— 
ſetzbuch lehrt. Laß den hellen Freudenſchall 
Siegreich ausgehn überall! 

6. Geh, du Bräut'gam, aus der Kam— 
mer, Laufe deinen Heldenpfad; Strahle 
Tröſtung in den Jammer, Der die Welt 
umdunkelt hat; O erleuchte, ew'ges Wort, 
Oſt und Weſt und Süd und Nord! 

7. Komm, erquick auch unſre Seelen, 
Mach die Augen hell und klar, Daß wir 
dich zum Lohn erwählen, Vor den Stolzen 
uns bewahr; Ja laß deinen Himmelsſchein 
Unſers Fußes Leuchte ſein! Rudolf Stier. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen zc. 


1085. Wenn von den geiſtlich Toten 
Sich keiner ſelbſt erweckt, Wenn ohne 
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Friedensboten Kein Herz den Frieden 
ſchmeckt, Wenn auf den eignen Pfaden 
Kein Sünder kommt zu Gott, Dann gilt 
es einzuladen, Dann thut die Hilfe not. 

2. Wenn dort die Seel' empfähet, Nach⸗ 
dem ſie hier gethan, Wenn, wer aufs 
Fleiſch geſäet, Den Fluch nur ernten 
kann, Wenn dort mit Pein und Feuer 
Ein Gott der Sünde droht, Dann gilt die 
Gnade teuer, Dann thut die Hilfe not. 

3. Wer hilft den tauſend Armen, Die 
blind am Abgrund ſtehn? Wer hat ſo viel 
Erbarmen, Verlornen nachzugehn? — Iſt's 
einer von den Weiſen, Die kunſtreich immer⸗ 
dar Sich und ihr Wiſſen preiſen? Wo 
nimmt man ſolche wahr? 

4. Iſt's einer von den Hohen, Der 
über Wolken fliegt? Iſt's einer von den 
Frohen, Der ſich auf Blumen wiegt? Iſt's 
einer von den Helden, Die ihrem Arm ver— 
traun? — Wo hört man ſolche melden? 
Wo mag man ſolche ſchaun? 

5. Sieh dort die armen Brüder, Ge— 
ring und ohne Schein! Sie ziehen hin und 
wieder Und laden Seelen ein. Verlaſſen 
ſteht die Hütte; Von Freund und Eltern 
fern, In blinder Heiden Mitte, Da zeu— 
gen ſie vom Herrn. 

6. Nicht, daß aus eignem Herzen Der 
Trieb erblühet ſei: Durch ſeine Todes— 
ſchmerzen Gab erſt ſie Chriſtus frei, Gab 
ihnen Geiſtestriebe; Und was der Glaub' 
empfäht, Das wird in ſtiller Liebe Auf 
Hoffnung ausgeſät. 

7. Was hat dort in den Wüſten Des 
Heiden Sinn gebeugt, Daß er, befreit von 
Lüſten, Vor Gott ſich preiſend neigt? Daß, 
wo man ſich gepeinigt, Wo Raub und 
Mord geſchehn, Geſchwiſter nun vereinigt 
In Friedenshütten ſtehn? 

8. Iſt's, was die klugen Leute Aus 
dunkler Forſchung Schacht Als neue Gei— 
ſtesbeute Von geſtern mitgebracht? Iſt's, 
was alljährlich wechſelt, Von eitlem Men— 
ſchenſinn Gekünſtelt und gedrechſelt? — 
Seht auf die Früchte hin! 

9. Was tot zur Welt geboren, Be: 
ſieget nicht den Tod, Und was ſich ſelbſt 
verloren, Führt Sünder nicht zu Gott. — 
Dein Sühnen, Fürſt des Lebens, Dein 
Lieben und dein Geiſt, Das iſt's, was nie 
vergebens Ein treuer Zeuge preiſt! 

10. An Tauſenden bewähret Als mächt'ge 
Gotteskraft, Die Sündengift verzehret Und 


474 


neues Leben ſchafft, Im Tod als Troſt 
erprobet, Der nicht verzagen läßt, — O 
Wort, ſei hochgelobet! Du bleibeſt ewig 
feſt. 

11. Verkündet ſollſt du werden Von 
deiner Zeugen Mund; Erſchalle laut auf 
Erden, Du Wort vom neuen Bund! Du 
ſchmückeſt Chriſti Garten Mit Blumen, 
mild und hehr; Nach ſeinem Zeugnis 
warten Wir keines andern mehr. 

12. O dring in alle Geiſter, Du heil’- 


ger Lebensduft; O führe ſie zum Meiſter 


Aus dieſer Totengruft! Gedenkt der ar: 

men Schafe, Ihr Brüder, ſuchet ſie Und 

wecket ſie vom Schlafe! Immanuel iſt hie. 
Albert Knapp. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


1086. Der ſich am Fluchholz ließ er- 
töten, Der ſitzet über Cherubim; Nun 
wird wie Tau aus Morgenröten Ein Kin⸗ 
dervolk geboren ihm. Wer blühen will, 
muß ihm ergrünen, Wer Troſt will, geh' 
zu Jeſu hin; Denn nur ſein Blut kann 
uns verſühnen, Und Gnade quillet nur 
durch ihn. 

2. O rufet's weit in alle Lande, Daß 
uns nur Jeſus helfen kann, Er, der ge— 
tragen unſre Schande Und aufgelöfet 
unſern Bann! Nehmt an, ihr Chriſten, 
ſein Bezahlen, Nur durch ſein Blut ſeid 
Chriſten ihr; Tragt aber ſeine Gnaden— 
ſtrahlen Auch in der Heiden Nachtrevier! 

3. Der Heiland will es euch vertrauen, 
Die Träger ſeines Lichts zu ſein, Hinaus— 
zugehn auf Todesauen Und blinde Seelen 
zu befrein. Durch Flehen, Wirken, Liebes— 
gaben Sollt ihr in dieſer dunkeln Welt 
Sein Feuerſchwert in Händen haben, Das 
Geiſter löſt und Teufel fällt. 

4. Nicht unſrer Kraft bedarfſt du, Liebe, 
Allmächt'ger Herrſcher, Jeſu Chriſt, Weil 
du mit deinem Sinn und Triebe An 
Sünder nicht gebunden biſt. Die Gnade 
bloß ruft uns zum Wirken Für alles, 
was du ſchon gewannſt, Damit du in den 
Lichtbezirken Uns Lebenskränze ſpenden 
kannſt. 

5. Erhebe deine Prieſterhände Ob dieſer 
Welt auf deinem Thron! Erbarm dich 
ihrer, Herr, und ſende In unſer Herz den 
alten Ton: „Geht aus, mein Heil der 
Welt zu künden, Und wendet ihren Sün— 
denlauf! Wer nicht glaubt, ſtirbt in ſeinen 
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Sünden, — Wer glaubt, den nehm' ich 
ſelig auf!“ Albert Knapp. 


Mel. Was mein Gott will ꝛc. 


1087. Die ganze Erde iſt des Herrn! 
Die wildſten Nationen, Die überm großen 
Südmeer fern, Die fern am Nordpol woh- 
nen, Sie ſtehen all' in ſeiner Hand, Ge- 
hören mit zum Lohne, Der zahllos wie 
des Meeres Sand Anbeten wird am 
Throne. 

2. Er ruft vom Thron: „Es werde 
Licht!“ Und aus dem Mund der Boten 
Wird's wiederholt: „Es werde Licht!“ 
Erſtehet von den Toten! Und wer da 
ſchläft, der wache auf! Das Licht wird ihn 
beleben, Zu wandeln einen Glaubenslauf, 
Das Kleinod zu erſtreben. 

3. Wir bitten und ermahnen euch: Laßt 
euch mit Gott verſöhnen! Wir rufen: 
Kommt zum Himmelreich! Mag uns die 
Welt verhöhnen, — Wir ſind getroſt und 
ſchweigen nicht, Wir können's ja nicht 
laſſen; Und vor der Wahrheit hellem Licht 
Muß jeder Feind erblaſſen. 

4. Wir predigen das Wort vom Kreuz, 
Zwar Thorheit manchen Weiſen, Doch 
Gottes Kraft von hohem Reiz, Ein wer- 
tes Wort zu preiſen. „Wer glaubt, wird 
ſelig!“ ſprach der Herr Vor achtzehnhun⸗ 
dert Jahren: — Das hat bis jetzt zu ſei— 
ner Ehr' Sein Haus und Volk erfahren. 

5. In goldnen Halmen ſteht die Saat, 
Zur Ernte reif, ein Segen! Wir eilen nach 
des Heilands Rat Dem Felde froh ent- 
gegen Und ſammeln ihm die Garben ein, 
Die ihm, dem Menſchenſohne, Für ſeine 
Arbeit, Schmach und Pein Verheißen ſind 
zum Lohne. 

6. Wir rüſten uns in ſeiner Kraft Zu 
dieſem Segenswerke; Und er, der alles in 
uns ſchafft, Giebt Freudigkeit und Stärke. 
Mit ſeinem Worte gehen wir, Von ſei⸗ 
nem Blick geleitet, Dahin, wo eine offne 
Thür' Sein heil'ger Geiſt bereitet. 

7. In ihm hat jegliches Geſchlecht Ge⸗ 
rechtigkeit und Stärke; Er übt Barmher⸗ 
zigkeit und Recht An jedem ſeiner Werke. 
Sein Feuer zündet fort und fort Auf 
ſeiner ganzen Erde, Bis daß nach dem 
Verheißungswort Sie voll Erkenntnis 
werde. 

8. Zwar decket Finſternis und Nacht 
Noch viele Millionen; Doch ſtrahlt mit 
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A. Allgemeinere Miſſionslieder. 


Herrlichkeit und Pracht Schon in den fern: 
ſten Zonen Das Lebenslicht, vom Herrn 
geſandt Und Tauſenden zum Segen, Die 
früher tot und unbekannt Im Sünden- 
ſchlaf gelegen. 

9. Mit jedem Tag wird's lichter ſein, 
Bis endlich hier auf Erden Sem, Ham 
und Japhet im Verein Sein Heil genießen 
werden. Ihm huld'gen mit gebognem Knie 
Des Himmels Seraphinen; Ihm ſoll, — 
denn er erlöſte ſie, — Nun auch die Menſch— 
heit dienen. 

Zionsharfe von Friedrich Wilhelm Krummacher. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 


1088. Wo noch ſchwermutvoll und 
blöde Des Wandrers Aug' auf weiter 
Oede Durch Nacht und Todesſchatten irrt, 
Da wird unter Palmenhainen Die Stadt 
des Friedens einſt erſcheinen, Die Gottes 
Sohn erbauen wird. Von ſchimmerndem 
Saphir Legt er die Gründe hier; Thor' 
und Fenſter Stehn allzumal Hell wie Kri— 
ſtall Und wie Rubinen ohne Zahl. 

2. Da will er als König wohnen, Und 
ſeiner Bürger Millionen Sind um ihn 
her, verklärt im Herrn. Wandelloſen 
Gottesfrieden Hat ihnen ſeine Huld be— 
ſchieden, Drang und Gewalt ſind ewig 
fern; Denn durch Gerechtigkeit Iſt dieſes 
Volk bereit't; Kein Verderber Auf dunkler 
Bahn Kann ſich hier nahn; — Der Herr 
wird ſein Geſchlecht umfahn. 

3. Fraget nicht: wann wird's geſchehen? 
Der ſeine Stunden ſich erſehen, Schafft 
eilends dies zu ſeiner Zeit; Boten ſchickt 
er in die Runde, Daß ſie den Völkern 
bringen Kunde Und ſammeln, was ver— 
irrt, zerſtreut. Nun gilt's mit Freuden 
thun Sein Werk und nimmer ruhn Bis 
zur Ernte; Weiß iſt das Feld, Weit iſt 
die Welt Und allgemein das Löſegeld. 

4. Daß der Friedefürſt ſich freue, Daß 
ſeines Tempels Bau gedeihe, Gehn Zeu— 
gen über Land und Meer. Jeſus rief ſie 
nicht vergebens; Sie pilgern mit dem 
Wort des Lebens Bei armen Brüdern weit 
umher. Im heißen Sonnenbrand Arbeitet 
ihre Hand, Sät und hoffet, Weil, der's 
verhieß, Einſt doch gewiß Einerntet, was 
er pflanzen ließ. 

5. Und er läßt ſie Früchte blicken! Mit 
Freudenthränen, mit Entzücken Ziehn ſeine 
Erſtlinge heran, Heben aus dem Welt— 
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getümmel Herz, Haupt und Hände froh 
zum Himmel Und preiſen, was der Herr 
gethan. Da ſteht wohl manche Au Im 
hellen Morgentau Lieblich prangend; Da 
ſchweigt der Schmerz, Da jauchzt das Herz’ 
Mit neuen Brüdern himmelwärts. 

6. Aber in den tiefſten Tiefen Die Bo- 
ten ſeines Heils zu prüfen, Heißt er auch 
harren, dulden, flehn, Läßt ſie Sturm 
und Woge faſſen, Läßt hungern, dürſten 
und erblaſſen Und ſieglos auch vom Kampf— 
platz gehn, Daß einſt nach allem Weh Die 
Welt verwundernd ſeh' Auf ſein Walten, 
Wie er's bedacht Und durch die Nacht 
Zum lichten Morgen durchgebracht. 

7. Das bewahrt vor Grams und Kla— 
gen; Wenn viele ſpotten, fliehn und zagen, 
So laßt uns ohne Wandel ſtehn! Selig, 
wer für Chriſtum ſtreitet, Ausharret, baut 
und Bahn bereitet: Der wird in ſeinen 
Tempel gehn! Es nahet Gottes Sohn, 
Mit ihm fein Heil und Lohn Allen From: 
men; Er ſchreibet dann Zum Segen an, 
Was Lieb' und Einfalt ihm gethan. 

8. Ewig wird dein Ruhm erſchallen, 
Wann du nach dieſen Proben allen Dein 
Volk auf Erden ſammeln wirſt; Denn 
was aus dem Tod geboren, Bleibt ewig 
feſt und unverloren; Das war dein Weg, 
o Lebensfürſt! So blick auf deine Welt! 
Dein Arm iſt's, der ſie hält; Komm und 
ſegne, Was im Gebet Jetzt vor dir ſteht, 
Und was noch in der Irre geht! 

Albert Knapp. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


1089. Winter herrſcht noch weit auf 
Erden, Manches Saatfeld liegt noch brach. 
Herr, wann wird es Frühling werden 
Und ergrünen allgemach? Wann die lange 
Nacht verſchwinden, Und der Morgen bre— 
chen an? Wann das Tote Leben finden, 
Und erblühn der dürre Plan? 

2. Siehe an die armen Heiden, Wie ſie 
troſtlos irre gehn! Führe ſie auf grüne 
Weiden, Laß ſie Lebensquellen ſehn! Sende 
Boten zur Belehrung Und vertreib des 
Irrtums Nacht; Ruf die Völker zur Be— 
kehrung, Führ empor des Lichtes Macht! 

3. Herr, es fleht dich die Gemeine; 
Mach ihr ſehnlich Hoffen wahr! Daß dein 
Gottesreich erſcheine, Schenk ein reiches 
Gnadenjahr! Wolle dich zum Werk befen- 
nen, Das wir dir zu Ehren thun; Laß in 
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heil'ger Lieb' uns brennen Und im Wir⸗ 
ken nimmer ruhn! 

4. Um den Acker zuzurichten, Sende 
treue Knechte hin, Die das finſtre Dickicht 
lichten, Guten Samen ſtreuen drin; Und 
dann laß durch milden Regen Wie durch 
warmen Sonnenſchein Dieſes Feld er— 
blühn im Segen, Daß es möge wohl ge— 
deihn! 

5. Denn nur deines Geiſtes Wehen 
Macht das Tote friſch und grün. Solche 
Saat, Herr, laß erſtehen, Die ſich hebe 
dicht und kühn! Und ihr Knechte, zeigt 
euch wacker, Streut den Samen aus mit 
Fleiß, Baut nur treu den rauhen Acker! — 
Gott vergißt nicht euern Schweiß. 

6. Wiſſet, mit Apoſtelkronen Wird der 
Herr den treuen Dienſt Einſt im Himmel⸗ 
reich belohnen, Euch zum ewigen Gewinſt. 
Müßt das Feld mit Blut ihr düngen, 
Scheuet auch nicht ſolche Saat; Denn 
daraus wird nur entſpringen Frucht für 
jene Gottesſtadt! Leonhard Meißer. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern zc. 


1090. Der von der Sünde nicht ge⸗ 
wußt, Hat willig ſeine treue Bruſt Dem 
Speere dargereichet; Zum Opfer ward er 
uns gemacht, Rief dürſtend aus: „Es iſt 
vollbracht!“ Und iſt im Tod erbleichet. Jeſus 
Chriſtus Sitzt nun droben Hoch erhoben Als 
ein König, Dem die Welten unterthänig. 

2. Das predigen, das zeugen wir, Das 
halten wir dem Tode für Mit allen ſeinen 
Schrecken. Der Herr will keinen andern 
Ruhm Als dieſes Evangelium, Das Tote 
kann erwecken. Alle Völker Sollen dieſe 
Hohe, ſüße Botſchaft hören Von dem König 
aller Ehren. 

3. O Jeſu Chriſte, Morgenſtern, Du 
Glanz der Herrlichkeit des Herrn, Geuß 
aus dein Licht der Freuden! Wo einer 
deinen Tod bezeugt, Wo einer dir die 
Kniee beugt Von Chriſten oder Heiden, 
Da, Herr Jeſu, Triumphiere! Laß die 
Thüre Deinen Streitern Stets ſich herr— 
licher erweitern! 

4. Wann Zions Klarheit ſich erhebt, 
Dann fällt der Götze, dann erbebt Der 
Finſternis Gebäude. O ſchaff lebendiges 
Geſtein Und weih dir einen Tempel ein 
Zu deines Vaters Freude, Daß die Völ— 
ker, Juden, Heiden Voller Freuden In 
den Hallen Deines Hauſes niederfallen! 
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5. Bereite dir aus unſerm Bund Ein 
gutes Salz, das alle Stund' Mag ausge— 
ſtreuet werden! Du rufeſt Kindlein zu dir 
her Und ſchaueſt auf die Treue mehr Als 
auf den Glanz der Erden. Arme, Warme 
Herzen liebſt du; Dieſen giebſt du Gnad' 
und Stärke Und Gedeihn zum guten 
Werke. 

6. Gieb uns nur allezeit ein Herz, Das 
ſich in deinen Todesſchmerz Ganz willen— 
los verſenke! Gewöhn uns an des Tages 
Müh', Daß keiner weiche, noch zu früh 
An Sabbathruhe denke! Hier den Brüdern 
Gut und Leben Hingegeben, Hier durch 


Leiden, Dort, o Lamm, auf deinen 
Weiden! Albert Knapp. 


Mel. Mein Jeſu, dem die Seraphinen zc. 


1091. err Jeſu, der du Friedens⸗ 
boten Bei deiner Auffahrt haſt beſtellt, 
Dein Wort, Lebend'ger aus den Toten, 
Zu predigen in aller Welt: Mit ſegnendem 
Verheißungsworte Haft du die erſten aus: 
geſandt; O ſei auch gnädig zugewandt Den 
ſpäten jetzt an ihrem Orte! 

2. Seit du die Vollmacht uns gegeben 
Aus der errungenen Gewalt, Das teure 
Wort vom ew'gen Leben In vielen Lan⸗ 
den ſchon erſchallt. Du bahnteſt deiner 
Diener Tritten Die ſchon gebrochne Sieges 
bahn; So rufen wir auch nun dich an, 
Lamm Gottes, das für uns gelitten! 

3. Wir kennen dich, du Wiederbringer! 
Uns ſcheinet längſt dein helles Licht. Ach, 
aber deiner trägen Jünger Verſäumnis 
ſahe ſchwer und dicht Noch Finſternis und 
Todesſchatten Auf Millionen Seelen ruhn; 
Und doch vergaßen ſie zu thun Den Auf— 
trag, den von dir ſie hatten. 

4. O tilge nun, du Quell der Gnaden, 
Der Chriſtenvölker ſchwere Schuld! Sie 
ſollten dir die Gäſte laden, — Du harrteſt 
lange in Geduld. Iſt nicht für alle Welt 
gefloſſen Dein Blut? geſtürzt des Feinds 
Gewalt? Erbarm dich aller Heiden bald, 
Die noch von Satans Macht umſchloſſen! 

5. Preis dir! Wir ſehn des Reiches 
Kommen, Den Morgen nach der langen 
Nacht. Preis dir, o Held von allen From⸗ 
men! Du biſt zum Helfen aufgewacht. Du 
zeuchſt einher mit ſcharfen Pfeilen, Die 
rings ins Herz der Feinde gehn; O hilf, 
daß wir dich nun verſtehn, Mit dir zu 
ziehn nicht mehr verweilen! 


A. Allgemeinere Miſſionslieder. 


6. Du biſt's, der mancher ſtillen Seele 
Zu dieſer Zeit das Feuer weckt, Nach dei— 
nem heiligen Befehle Hinauszuziehn, wo 
Satan ſchreckt. O gürte deine Friedens⸗ 
boten Mit deiner Liebe Siegeskraft Und 
gieb, daß Frucht zum Herbſte ſchafft Dein 
Wort, Lebend'ger aus den Toten! 

7. Auch uns fach an, du Geiſt des Le— 
bens! Wir bitten dich, erhöre uns! Wenn 
du uns ſegneſt, nicht vergebens Wird ſein 
das Korn geringen Thuns, Mit Glaubens⸗ 
hoffnung ausgeſäet; Gieb guten Samen, 
Säemann, Der, bricht die große Ernte 
an, Vor dir in reifen Halmen ſtehet! 

Rudolf Stier. 


Mel. 


1092. Hochgeſegnet ſeid ihr Boten, 
Die der Herr ins ferne Land Zu den 
Blinden und den Toten Heil verkündend 
ausgeſandt. Dringet weiter durch die trübe, 
Schreckenvolle Finſternis! Euern Glau— 
ben, eure Liebe Krönt der Herr mit Sieg 
gewiß. 

2. Schwinget mutig in die Höhe Jeſu 
Chriſti Kreuzesfahn', Daß die Heidenwelt 
ihn ſehe, Dem die Welten unterthan! 
Werdet aller Welt ein Zeichen Von des 
Herren Majeſtät, Daß er ſiegen muß, ſie 
weichen, Sei es früher oder ſpät! 

3. O ihr glaubensſtarken Streiter, Ohne 
Kriegsgerät und Schwert, Dringet nur er: 
obernd weiter! Euers Herren iſt die Erd'. 
Der euch ſandte, wird euch helfen, Euer 
König ſteht euch bei; Ob auch Schafe 
unter Wölfen, Sollt ihr wandeln froh 
und frei. 

4. Liebe hat euch angetrieben, Fachte 
hell die Sehnſucht an, An den Brüdern 
auszuüben, Was der Herr an euch gethan. 
Darum ſucht ihr nicht das Eure, Sucht 
nicht Ehre, Ruhm und Gut, Nein, ihr 
preiſet nur das teure, Für die Welt ver⸗ 
goßne Blut. 

5. Traget denn die Schmach und Schande 
Von der Welt vergnügt und gern; Freut 
euch, ſeht ihr alle Lande Voll der Herr: 
lichkeit des Herrn! Freut euch, daß ihr 
auserkoren, Zeugen ſeines Siegs zu ſein, 
Daß ihr ſtehet an den Thoren, Da der 
König ziehet ein! 

6. Hoſianna! jubeln, ſingen Tauſende 
nach Nacht und Pein, Und die fernſten 
Völker dringen In das Himmelreich hin— 


O du Liebe meiner Liebe ꝛce. 


| 


| 
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ein; Und viel tauſend Kniee beugen Sich. 
vor Chriſto, Gottes Sohn; Und das iſt, 
ihr treuen Zeugen, Eurer Arbeit ſüßer 
Lohn. Philipp Spitta. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme 2c. 
1093. Einer iſt's, an dem wir han: 
gen, Der für uns in den Tod gegangen 
Und uns erkauft mit ſeinem Blut. Unſre 
Leiber, unſre Herzen Gehören dir, o Mann 
der Schmerzen, In deiner Liebe ruht ſich's 
gut! Nimm uns zum Eigentum, Bereite 
dir zum Ruhm Deine Kinder! Verbirg 
uns nicht Das Gnadenlicht Von deinem 
heil'gen Angeſicht! 

2. Nicht wir haben dich erwählet; Du 
ſelbſt haſt unſre Zahl gezählet Nach dei— 
nem ew'gen Gnadenrat. Unſre Kraft iſt 
ſchwach und nichtig, Und keiner iſt zum 
Werke tüchtig, Der nicht von dir die 
Stärke hat. Drum brich den eignen Sinn, 
Denn Armut iſt Gewinn Für den Him- 
mel! Wer in ſich ſchwach, Folgt, Herr, dir 
nach Und trägt mit Ehren deine Schmach. 

3. O Herr Jeſu, Ehrenkönig! Die Ernt' 
iſt groß, der Schnitter wenig, Drum ſende 
treue Zeugen aus; Send auch uns hin— 
aus in Gnaden, Viel frohe Gäſte einzu: 
laden Zum Mahl in deines Vaters Haus! 
Wohl dem, den deine Wahl Beruft zum 
Abendmahl Im Reich Gottes! Da ruht 
der Streit, Da währt die Freud' Heut, 
geſtern und in Ewigkeit. 

4. Schau auf deine Millionen, Die 
noch im Todesſchatten wohnen, Von dei— 
nem Himmelreiche fern! Seit Jahrtauſen— 
den iſt ihnen Kein Evangelium erſchienen, 
Kein gnadenreicher Morgenſtern. Glanz 
der Gerechtigkeit, Geh auf, denn es iſt Zeit! 
Komm, Herr Jeſu! Zeuch uns voran Und 
mach uns Bahn; Gieb deine Thüren auf— 
gethan! 

5. Deine Liebe, deine Wunden, Die 
uns ein ew'ges Heil erfunden, Dein treues 
Herz, das für uns fleht, Wollen wir den 
Seelen preiſen Und auf dein Kreuz ſo 
lange weiſen, Bis es durch ihre Herzen 
geht. Denn kräftig iſt dein Wort; Es 
richtet und durchbohrt Geiſt und Seele; 
Dein Joch iſt ſüß, Dein Geiſt gewiß, Und 
offen ſteht dein Paradies. 

6. Heiland, deine größten Dinge Be: 
ginneſt du ſtill und geringe; Was ſind wir 
Armen, Herr, vor dir? Aber du wirſt für 
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uns ſtreiten Und uns mit deinen Augen 
leiten; Auf deine Kraft vertrauen wir. 
Dein Senfkorn, arm und klein, Wächſt 
endlich ohne Schein Doch zum Baume, 
Weil du, Herr Chriſt, Sein Hüter biſt, 
Dem es von Gott vertrauet iſt. 
Albert Knapp. (1822) 


Mel. 


1094. Wie lieblich iſt der Boten Fuß, 
Die laut mit Jubelſchall Des holden Frie— 
denskönigs Gruß Verkünden überall! 

2. Heil dem, der ſeiner Brüder Schar 
Das Brot des Lebens giebt Und bringt 
die Kinder Jeſu dar, Der ſie ſo herzlich 
liebt! 

3. Send, Herr, der Diener mehr noch 
aus! Groß iſt das Erntefeld, Und groß 
der Raum im Vaterhaus, Den du uns 
ſelbſt beſtellt. 

4. Je mehr es Nacht wird überall, Je 
mehr tönt's dort und da Mit mächtigem 
Poſaunenſchall: „Der Bräutigam iſt nah!“ 

5. Noch droht der Hölle tiefer Schlund, 
Und hoch die Wogen gehn; Doch ſiegreich 
auf dem Felſengrund Bleibt deine Kirche 
ſtehn. 

6. Sie ſchreitet über Höll' und Tod 
Mit dem Triumphlied her: „Der Herr iſt 
Gott, der Herr iſt Gott, Und ihm allein 
ſei Ehr'!“ 


Nun danket all' und bringet Ehr' ꝛc. 


Johann Linder. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 


1095. Eine Herde und ein Hirt'! 
Wie wird dann dir ſein, o Erde, Wann 
ſein Tag erſcheinen wird! Freue dich, du 
kleine Herde; Mach dich auf und werde 
licht! Jeſus hält, was er verſpricht. 

2. Hüter, iſt der Tag noch fern? — 
Schon ergrünt es auf den Weiden, Und 
die Herrlichkeit des Herrn Nahet dämmernd 
ſich den Heiden. Blinde Pilger flehn um 
Licht. Jeſus hält, was er verſpricht. 

3. Komm, o komm, getreuer Hirt', Daß 
die Nacht zum Tage werde! Ach wie man— 
ches Schäflein irrt Fern von dir und dei— 
ner Herde! Kleine Herde, zage nicht: Jeſus 
hält, was er verſpricht. 

4. Sieh, das Heer der Nebel flieht Vor 
des Morgenrotes Helle, Und der Sohn 
der Wüſte kniet Dürſtend an der Lebens— 
quelle; Ihn umleuchtet Morgenlicht: Jeſus 
hält, was er verſpricht. 


VII. Von der Ausbreitung des Reiches Gottes. 


verdorrete Gebeine! Macht dem Bundes— 


engel Bahn! Großer Tag des Herrn, er— 
ſcheine! Jeſus ruft: Es werde Licht! Jeſus 
hält, was er verſpricht. 

6. O des Tags der Herrlichkeit! Jeſus 
Chriſtus, du die Sonne, Und auf Erden 
weit und breit Licht und Wahrheit, Fried' 
und Wonne! Mach dich auf, es werde Licht! 
Jeſus hält, was er verſpricht. 

Friedrich Adolf Krummacher. 


Mel. 


1096. Gottes Winde wehen, Gottes 
Ströme gehen In den Ozean; Wolken 
ziehn, und ferne Wandeln Sonn' und 
Sterne Ihre Heldenbahn. Alſo fort Läuft 
Gottes Wort, Schneller als der Wolken 
Heere, Als der Strom der Meere. 

2. Durch der Erde Weiten Muß es ſich 
verbreiten Segnend als ein Licht, Bis 
des Herrn Erkenntnis, Seines Heils Ver— 
ſtändnis Durch die Seelen bricht. Tief 
und hehr Iſts Weltenmeer; Voller ſoll 
die Gnade quillen, Alle Welt erfüllen. 

3. Siehſt du ſündetrunken Und im Tod 
verſunken Völker ohne Zahl: Siehſt du 
auf den Höhen Götzenbilder ſtehen, Greuel 
in dem Thal: Dermaleins Wird hellen 
Scheins Jeſu Heil die Berge krönen Und 
das Thal verſöhnen. 

4. Siehſt du auf die kleinen Einzelnen 
Gemeinen Fern im Oſten hin, Wo zer— 


Jeſu, meine Freude ꝛc. 


ſtreute Pilger Für den Sündentilger Still 


ein Volk erziehn: Groß wird ſein, Was 
nun ſo klein; Aus dem Völklein ſollen 
werden Mächt'ge Völkerherden. 

5. Hörſt du noch die Rotten Blinder 
Sünder ſpotten Ueber Chriſti Blut; Siehſt 
du feine Zeugen Leiden, ſterben, ſchwei— 
gen: Endlich wird's doch gut! Bald ver— 
geht, Was Jeſum ſchmäht; Die ihm glau- 
ben, dulden, dienen, Werden ewig grünen. 

6. Laßt uns nicht ermatten Unter ſeinem 
Schatten, Unter ſeinem Thron! Wirket, 
weil ihr lebet, Betet, helft — und gebet 
Für den Menſchenſohn! Jeſus lebt! Das 
Haupt erhebt, Brüder, die ihr ihn erken⸗ 
net, Seinen Namen nennet! 

7 Albert Knapp. 


Mel. 


1097. Noch um ein kleines, dann 
brechen die Ketten und Bande, Friede und 


Lobe den Herren, den mächtigen König ze. 


5. Gräber ſtehen aufgethan; Rauſcht, Freude begrüßt ſich in jeglichem Lande; 
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Glaubet nur fort, Gottes allmächtiges 

Wort Dient uns zum heiligen Pfande! 
2. Noch um ein kleines, dann nahet 

das Ende der Leiden; Hoffe und dulde, 


es kommen die Tage der Freuden; Jauchze, 


mein Herz, Endlich verſchwindet der Schmerz, 
Freu dich der künftigen Zeiten! 

3. Noch um ein kleines, dann kommen 
vom Ende der Erde Scharen von Pil— 
gern, entlaſtet von Schuld und Beſchwerde, 
Sammeln ſich gern, Selig gezogen vom 
Herrn, Lobend zur heiligen Herde. 

4. Noch um ein kleines! Ermanne dich, 
ſinkender Glaube; 
den Stürmen nicht immer zum Raube, 
Glimme nur fort, Trau dem verheißenen 
Wort, Kämpfe und ringe im Staube! 

5. Noch um ein kleines! O komme, Er— 
löſer der Deinen, Eile zu helfen, mit Troſt 
und mit Rat zu erſcheinen; Blicke uns an, 


Zeig uns zum Siege die Bahn; Wende 
das Klagen und Weinen! 
6. Noch um ein kleines! Du hältſt, 


was du einmal verheißen, Ob auch die 
Welten vergehen, die Himmel zerreißen. 
Kurz iſt der Streit; Siehe, es nahet die 
Zeit, Da wir vollendet dich preiſen! 

Georg Zinfer. 


Mel. 


1098. Der du in Todesnächten Er- 
kämpft das Heil der Welt Und dich als 
den Gerechten Zum Bürgen dargeſtellt; 
Der du den Feind bezwungen, Den Him— 
mel aufgethan: Dir ſtimmen unſre Zun- 
gen Ein Hallelujah an! 

2. Im Himmel und auf Erden Iſt alle 
Macht nun dein, Bis alle Völker werden 
Zu deinen Füßen ſein, Bis die von Süd 
und Norden, Bis die von Oſt und Weſt 
Sind deine Gäſte worden Bei deinem 
Hochzeitfeſt. 

3. Noch werden ſie geladen, Noch gehn 
die Boten aus, Um mit dem Ruf der 
Gnaden Zu füllen dir dein Haus. Es iſt 
kein Preis zu teuer, Es iſt kein Weg zu 
ſchwer, Zu ſtreun dein Lebensfeuer Ins 
weite Völkermeer. 

4. Dann werden die Gebeine Im Kno— 
chenfeld erweckt, Und von dem lichten 
Scheine Ihr Leuchter angeſteckt. Die Strah- 
len überdunkeln Des Halbmonds Schim— 
merlicht; Der Minarete Funkeln Ent⸗ 
ſchwindet dem Geſicht. 


Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


Werde, du Fünklein, 
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5. Da, wo im Todesſchatten Der Sa- 
tan König iſt, Durch ſegensvolle Matten 
Das Menſchenblut ihm fließt, Fällt jetzt 
die heil'ge Flamme Dem Opfrer in den 
Schoß; — Der Mörder wird zum Lamme, 
Das Opfer ſein Genoß. 

6. Fern an der Knechtſchaft Strande 
Erwacht ein Durſt nach Licht, Und aus 
dem engen Bande Manch tiefer Seufzer 
bricht. Da fahren tauſend Funken In 
ſchwarzer Sklaven Herz; Wer von dem Licht 
getrunken, Iſt frei vom Todesſchmerz. 

7. Und hoch am ſtarren Norden, Wo 
ew'ger Schnee noch ruht, Da iſt es warm 
geworden Durch dieſes Feuers Glut; Die 
Herzen ſind zerfloſſen, Das Eis iſt auf— 
getaut; In knoſpenreichen Sproſſen Sich 
mild der Sommer baut. 

8. So ziehen deine Flammen Wie Son— 
nen um die Welt; Getrenntes fließt zu— 
ſammen, Das Dunkle wird erhellt; Und 
wo dein Name ſchallet, Du König Jeſu 
Chriſt, Ein ſelig Häuflein wallet Dahin, 
wo Friede iſt. 

9. O ſammle deine Herden Dir aus 
der Völker Zahl, Daß viele ſelig werden 
Und ziehn zum Abendmahl! Schließ auf 
die hohen Pforten! — Es ſtrömt dein Volk 
heran; — Wo's noch nicht Tag geworden, 
Da zünd dein Feuer an! Chriſtian Barth. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben zc. 
1099. Zion, ſchmücke dich mit Pal- 
men, Denn vergangen iſt die Nacht! Zion, 
ſinge Freudenpſalmen, Licht und Leben iſt 
erwacht! Siehe rings die Heiden kommen 
Und, von Glaubenslieb' entglommen, Dei— 
nem Heiland Jeſu nahn, Heil und Selig— 
keit empfahn! 

2. Jeſus hat nun aufgeſchloſſen Allen 
ſeine Gnadenthür'. Aus dem Blut, das er 
vergoſſen, Sproßt der Heiden Kraft her— 
für, Daß ſie ſein Wort gerne hören, Gerne 
ſich zu ihm bekehren Und in ſeinem Blut 
und Tod Schaun des Lebens Morgenrot. 

3. Jeſu Chriſti Boten wallen Glau— 
bensvoll von Ort zu Ort; — Siehe da, 
die Götzen fallen Vor dem heil'gen Gottes— 
wort! Und die Götzentempel ſinken, Wo 
des Kreuzes Sterne blinken; Jeſu Name 
wird bekannt Jetzt, wo einſt ein Götze 
ſtand. 

4. Jeſu Chriſti freie Gnade Nimmt die 
armen Heiden an, Daß der Sünde böſer 
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Schade Sie nicht mehr verdammen kann, 
Daß ſie glauben, hoffen, lieben Und in 
ſeinem Dienſt ſich üben. Er ſtößt alle 
Götzen um Durch ſein Evangelium. 

5. Sende Boten, Zion, ſende In der 
Heiden fernes Land Und erhebe deine 
Hände, Mache Chriſti Ruhm bekannt! 
Zion, ſchmücke dich mit Palmen! Zion, 
ſinge Freudenpſalmen! In des Götzendien— 
ſtes Nacht Iſt ja Chriſti Licht erwacht. 

G. F. G. Goltz. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade zc. 


(Jeſ. 60) 

1100. Macht euch auf! Die Morgen: 
ſonne Weckt die ſchlummernde Natur; 
Einer neuen Schöpfung Wonne Strahlet 
auf die dunkle Flur. 

2. Lobt den Herrn! Es tagt, ihr Brü— 
der; Ueber euch geht auf der Herr. Euer 
Licht kommt, ſingt ihm Lieder! Und ſein 
Glanz geht vor ihm her. 

3. Schauet auf, o ſeht ſie kommen, Sich 
verſammeln aus der Fern'! Seht, die Hei— 
den — jauchzt ihr Frommen! — Wandeln 
in dem Licht des Herrn! 

4. Schauet auf, o welche Freuden! Eure 
Kinder kommen auch, — Söhne, Töchter, 
nicht nur Heiden, — Und der Herr erzieht 
ſie auch. 

5. Schauet auf, o an dem Himmel Goldne 
Wolken fliehn daher! Tauben gleich eilt 
das Gewimmel Gläub'ger Kinder übers 
Meer. 


6. Lobt den Herrn, preiſt feine Tha- 


ten! Fremde bauen Zion neu. Fürſten 
dienen, helfen, raten; Könige ſind Jeſu 
treu. 


7. Lobt den Herrn! Er hat verheißen, 
Gnädig ſeinem Volk zu ſein; Seine Pflan— 
zung ſoll es heißen, Ewig als ſein Werk 
gedeihn. 

8. Macht euch auf dem Herrn zu Eh— 
ren, Der es auszurichten weiß! Tauſend— 
fach ſoll ſich vermehren Seiner Pflanzung 
kleinſtes Reis. Heinrich Zeller. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen zc. 


1101. Wenn man der Kriegstrom— 


peten Entflammendes Getön Durch müde 
Lagerſtätten Laut mahnend hört ergehn, 
Da ſteht mit trunknen Sinnen Der mut'ge 
Krieger auf, Zu werben, zu gewinnen 
Auf hellem Siegeslauf. 


VII. Von der Ausbreitung des Reiches Gottes. 


2. Wenn man von fernen Schätzen Dem 
Kaufherrn Kunde bringt, Wie horcht er 
mit Ergötzen! Jetzt eilt er leichtbeſchwingt; 
Er rüſtet ſeine Schiffe, Er ſtürmet raſch 
dahin; Nicht Meer noch Felſenriffe Er⸗ 
ſchrecken ſeinen Sinn. 

3. Mein Herz allein, das träge, Bleibt 
ewig unbewegt, Wenn ſich auch allerwege 
Ein emſig Treiben regt. Hörſt du die lauten 
Klagen, Die tiefen Seufzer nicht? Was 
willſt du ſäumen, zagen, Wo ſolches Seuf— 
zen ſpricht? 

4. Aus fernen Heidenlanden Tönt jener 
Schmerzensruf, Dieweil ſie den nicht kann⸗ 
ten, Der ſie erlöſt' und ſchuf. Laß Ehr' 
und Gut dahinten! Bring ihnen Jeſum 
Chriſt, Der auch für ihre Sünden Ein 
Hoheprieſter iſt! 

5. Noch herrſcht in ſeinen Reichen Der 
blut'ge Dſchaggernaut; Er hat ſein Haus 
auf Leichen Entſetzlich aufgebaut; Es 
knarren ſeine Räder Auf Menſchenleibern 
hin, Und Kinder, Mütter, Väter Um⸗ 
jauchzen ſchreiend ihn. 

6. Siehſt du die Flamme ſchlagen Auf⸗ 
lodernd in die Luft? Hörſt du das tiefe 
Klagen, Das aus den Flammen ruft? — 
Auf ihres Gatten Leiche Muß das lebend'ge 
Weib Dem grauſen Flammenreiche Hin⸗ 
geben ihren Leib. i 

7. Hör’ ich nicht Kindeswimmern? — 
Dort, wo durch Schilf und Rohr Des 
Ganges Fluten ſchimmern, Dort tönt der 
Laut hervor. — Iſt's möglich? Eine Mut⸗ 
ter Wirft mit grauſamem Sinn Dem Kro⸗ 
kodil zum Futter Das Kind, das eigne, 
hin. 

8. O daß ich Thränen hätte Genug in 
meinem Haupt, Zu weinen um die Stätte, 
Die Satan hat beraubt! Wo einſt in hol- 
der Schöne Der Garten Eden ſtand, Da 
hört man Jammertöne Aus einem blut'gen 
Land. f 

9. Willſt du auf weichem Pfühle Noch 
ſchlummern, armes Herz? Mit kränklichem 
Gefühle Fliehn den Verleugnungsſchmerz? 
Auf, in die Totengräber Ruf nur ein 
einzig Wort: „Jeſus, der Schuldver⸗ 
geber!“ Das wirkt lebendig fort. 

10. Drum, Herr, du Todbeſieger, O 
rüſte du mich aus Und ſende mich als 
Krieger Zum ſchweren Kampf hinaus! 
Dein Geiſt ſei meine Rüſtung, Mein 
Panzer, meine Macht, Dann iſt des 


Feinds Verwüſtung Bald ſiegesreich voll- 
bracht. 

11. Dann wird das Feld erblühen Vom 
friſchen Himmelstau, Und Lebenswaſſer 
ziehen Hell durch die Friedensau. O wonne— 
volles Ahnen, Wann du die ganze Schar 
Einſt rufſt zu deinen Fahnen! — Ja, 
Herr, mach bald es wahr! Albert Oſtertag. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern zc. 


1102. Uns, die Gebundnen, zu befrein, 
Der Unheilbaren Heil zu ſein, Sit er herab: 
gekommen; All' unſre Schuld und Not und 
Qual Hat er aus Lieb' und freier Wahl 
Von uns auf ſich genommen. Müden Frie— 
den, Uns Elenden Heil zu ſpenden, Stieg 
er nieder, Brachte das Verlorne wieder. 

2. Der einſt im Fleiſch auf Erden war, 
Er iſt noch heute unſichtbar Allwaltend 
hier zugegen. Er nimmt ſich unſrer Schwach— 
heit an; — Wenn wir den ſteilen Pfad 
hinan Zu klimmen nicht vermögen, Trägt 
er, Pflegt er, Die erliegen, Giebt zu 
Siegen Mut und Stärke, Geiſt, zu wir: 
ken Gottes Werke. 

3. Für uns hat er ſein Werk vollbracht. 
Wo iſt, o Tod, nun deine Macht? Wo iſt 
dein Sieg, o Hölle? Wie weit uns auch 
der Sturm verſchlägt: Ans heimatliche 
Ufer trägt Uns doch die letzte Welle. 
Fröhlich, Selig, Auch im Leiden, Ziehn 
wir, ſcheiden Im Vertrauen, Dort ihn, 


wie er iſt, zu Schauen. Karl Auguſt Döring. 


Mel. Nun lob, mein' Seel', den Herren ꝛc. 


1103. Man ſpürt an allen Orten, 


Wo Glaubensaugen aufwärts ſehn, Aus 
Gottes Lebenspforten Ein wunderbares 
Geiſteswehn. Gar manche Stimmen zeu— 
gen: Hebt eure Häupter auf! Und laſſen 
ſich nicht ſchweigen; Schnell wird des Wor— 
tes Lauf. — Iſt auch zu uns gedrungen, 
Was Gottes Welt durchdringt? Hat in 
uns angeklungen Der Ruf, der laut er— 
klingt? 

2. Bald ſind's die letzten Stunden; Noch 
wird für alle Not das Heil In Gottes 
Wort gefunden; Noch heißt es: „Nimm 
das beſte Teil!“ — Geht unſer Mühn und 
Sorgen Auch auf dies eine hin? Und 
ſcheint der helle Morgen Auch hell in un: 
ſern Sinn? Weck, Herr, die trägen See— 

Knapp, Liederſchatz. 
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len, Daß in der Abendzeit Wir nicht das 
Licht verfehlen, Das deinen Tag uns beut! 
3. Wir wollen mit den Frommen, 
Herr, deinem Reich entgegengehn; Wir, 
ſehn's ja deutlich kommen, — Ach hilf, 
daß wir die Zeit verſtehn! Ja ſchließ auch 
unſer Flehen In das Gebet mit ein, Das 
deines Geiſtes Wehen Erweckt in der Ge: 
mein'! Gieb Kraft, an unſerm Orte Treu, 
ohne Heuchelſchein, Herr, deinem Lebens— 
worte Gehorſam ſtets zu ſein! 
4. Und dann gieb Helferstriebe Zudenen, 
die du auch erwarbſt, Als du in heißer 
Liebe Für alle Welt am Kreuze ſtarbſt! 
Schenk uns an deinem Herzen Die rechte 
Liebesglut, Daß uns die Sünder ſchmer⸗ 
zen, Die dein Verſöhnungsblut Noch nicht 
empfangen haben, Und viele nah und fern 
Durch unſern Dienſt und Gaben Erkennen 


ihren Herrn! Rudolf Stier. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 


1104. Zeuch Macht an, Arm des 
Herrn, Und führ dein Werk zum Ende! 
Von nahem und von fern Verſammle viele 
Hände, Den Tempel dir zu baun, Zu wel— 
chem allzumal Mit Freuden ſtrömen ſoll 
Der Völker große Zahl. 

2. Die Welt baut immer noch Am ba— 
bylon'ſchen Turme, Und bangt ihr nim- 
mermehr Vor jenem großen Sturme, Der 
ihn zertrümmern wird Zur vorbeſtimmten 
Friſt, Dieweil ihr Loſungswort Nicht Jeſus 
Chriſtus iſt. 

3. Wir aber baun für dich, Für deines 
Namens Ehre. Ach, wenn uns nicht allein 
An dir gelegen wäre, Dann wirf auch 
uns hinweg; Vertilge unſer Haus Und 
ſuch in deiner Schar Dir andre Knechte 
aus! 

4. Du weißt, wie arm wir ſind, Du 
kenneſt unſre Schwächen; Doch willſt du 
auch nicht gar Den morſchen Stab zer— 
brechen. O mach ihn wieder ſtark Durch 
deiner Gnade Kraft, Die auch aus Kindern 
ſich Beherzte Helden ſchafft! 

5. Wir ſehn, wie viel noch fehlt, Und 
gehen hin und weinen; Doch ſtehn wir 
auch bereit Mit unſern kleinen Steinen; 
Wir tragen ſie hinauf Zu deinem Tempel— 
bau Und wiſſen, daß dein Aug' Auf unſre 
Arbeit ſchau'. 

6. O laß in kurzem weit Sich wölben feine, 
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Dome Und ſammle dir dein Volk An dei- 
nem Lebensſtrome, Der aus dem Tempel 
fließt! Noch iſt das Häuflein klein, Das 
ſich an ihm erlabt In dürren Wüſte⸗ 
nei'n. 

7. Zeuch Macht an, Arm des Herrn, 
Und rufe Millionen Herbei zu deinem 
Haus, Daß ſie darinnen wohnen! Du 
haſt ein Wort geſagt: „Ich mache alles 
neu!“ Dies Wort erfüllſt du auch, Wir 


baun auf deine Treu'. 
Chriſtian Barth. 


Mel. Der lieben Sonne Licht und Pracht ꝛc. 


1105. Wie lieblich iſt der Boten 
Schritt! Hört ihr der Füße Rauſchen? 
Wohlan, wir gehen fröhlich mit, — Laßt 
uns der Botſchaft lauſchen! Hört ihr der 
Worte Schall? Sie künden's überall: Der 
Herr iſt König; eilt herbei Und werdet 
durch ihn froh und frei! 

2. Der Herr iſt König, ſeine Macht 
Zerreißt die ſtärkſten Bande, Zerſtört des 
Götzendienſtes Nacht, Macht hell die fin— 
ſtern Lande, Zerbricht des Todes Pfeil 
Und ſchaffet Glück und Heil, Eröffnet eine 
neue Bahn. — Kommt, betet euern Kö— 
nig an! 

3. Vernehmt mit Staunen, jung und 
alt, Die Botſchaft, die wir bringen! Nicht 
ſeines ſtarken Arms Gewalt, Nein, Liebe 
ſoll euch zwingen, Die Liebe, die herab 
Vom Thron in Tod und Grab Den Heili— 
gen zu Sündern zog, Sein heilig Zürnen 
überwog. 

4. Er hat ein Opfer dargebracht, Am 
Kreuzaltar vergoſſen Sein Blut, das rein 
und heilig macht, Aus Sündern Reichs— 
genoſſen. Auch ihr ſollt ſelig ſein, Von 
euern Sünden rein; In Frieden und Ge— 
rechtigkeit Genießt das Heil, das euch 
bereit! 

5. Wie lieblich iſt der Boten Schritt, 
Die euch das Heil verkünden! Von Segen 
triefet jeder Tritt Auf Bergen und in 
Gründen. O hört ſie überall, Vernehmt 
der Wahrheit Schall! Ja nehmt das Wort 
mit Freuden an Und werdet Chriſto unter— 
than! 

Heinrich Rudolf Wullſchlägel. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


1106. Du läſſeſt ſie uns neu begin— 


nen, Herr Jeſu, dieſe Gnadenzeit, Da wir 


VII. Von der Ausbreitung des Reiches Gottes. 


die Wunder werden innen, Die du der 
Kirche längſt geweiht. Du rufſt uns auf 
zum lauten Danken; Und fällt auch eine 
Thräne drein: Hienieden hat die Freude 
Schranken, Dort aber wird ſie völlig 
ſein! 

2. Geflügelt kommen allerenden Die 
Boten deines Reiches an, Worin die 
Brüder Kunde ſenden, Wie ſie dir Men⸗ 
ſchenſeelen fah'n. Verſchieden lautet oft 
die Kunde Von ihrer Arbeit, ihrem Los; 
Doch alle wie mit einem Munde Be⸗ 
zeugen laut: „Der Herr iſt groß!“ 

3. Hier droht der Sturm dem ſchwanken 
Kahne, Dort liegen andre ſchwer erkrankt; 
Da weht die rote Kriegesfahne, Dort 
hat der Glaub' in Not gewankt. Den 
einen nimmſt du ſchnell von hinnen, Ein 
andrer ſeufzt um täglich Brot; Du läßt 
den Schweiß der Sorge rinnen, Und immer 
höher ſteigt die Not. 

4. Doch iſt dein Troſt den Pilgern 
ferne, Die einſam durch die Wüſte ziehn? 
Nein, nein, es leuchten deine Sterne Noch 
jedem, der ſich treu will mühn! Sie 
ſtärken ſich am Worte wieder, Sie ken⸗ 
nen ja dein Liebesherz; Und drückt den 
Leib die Erde nieder, So blickt der Geiſt 
doch himmelwärts. 

5. Nein, nein, du kannſt uns nicht ver⸗ 
laſſen, Dein Wort kehrt nimmer leer zu: 
rück! Wir wollen dich im Glauben faſſen, 
In deiner Hand liegt unſer Glück. Und 
wenn die Sorgen ungezügelt Wie Steine 
herzufallen drohn: Sie ſteigen, vom Ge— 
bet beflügelt, Doch wieder auf zu deinem 
Thron. 

6. Nicht murren wollen wir, noch kla— 
gen; Dein Weg, o Gott, iſt wunderbar! 
Nach dieſen dunkeln Prüfungstagen Wird 
ja der Abend hell und klar. Nimm heut 
aus tauſendfachem Munde Den Dank für 
deine heil'ge Treu' Und halt uns feſt in 
deinem Bunde Und ſegne unſer Werk 
aufs neu'! 

7. Den Sterbenden gieb deinen Frie— 
den, Den Lebenden gieb Freudigkeit, Und 
führe ſelbſt die Schar hienieden, Du Held, 
zum ſieggewohnten Streit, Daß Fürſten 
dir die Kniee beugen, Und Völker Ho- 
ſianna ſchrei'n, Daß laut die Friedens⸗ 
boten zeugen, Und ihre Saaten ſchön ge: 
deihn! 

8. Laß von den Negern und Tataren, 
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Und wo noch ſonſt die Gärten blühn, In 
deinem Lichte ſel'ge Scharen Durch deine 
Friedenspforten ziehn Und ſamt dem un⸗ 
gezählten Heere, Mit Feuer und mit Geiſt 
getauft, Dir jauchzen am kriſtallnen Meere: 
„Preis ſei dem Lamm, das uns erkauft!“ 
Chriſtian Barth. 


Mel. 


1107. Macht weit die Pforten in der 
Welt! Ein König iſt's, der Einzug hält, 
Umglänzt von Gnad' und Wahrheit. Wer 
von der Sünde ſich gewandt, Wer auf vom 
Todesſchlafe ſtand, Der ſiehet ſeine Klar— 
heit. Seht ihn Weithin Herrlich ſchreiten, 
Licht verbreiten! Nacht zerſtreut er, Leben, 
Fried' und Wonne beut er. 

2. Es jauchzt um ihn die große Schar, 
Die lang' in ſchweren Feſſeln war, Er 
hat ſie freigegeben; Blind waren ſie — 
und ſehen nun, Lahm waren ſie — und 
gehen nun, Tot waren ſie — und leben! 
Köſtlich, Tröſtlich Allen Kranken, Ohne 
Wanken, Ohne Schranken Walten ſeine 
Heilsgedanken. 

3. Noch liegt vor ihm ſo tief und ſchwer 
Der Sünden ungeheures Heer, Das tau— 
ſend Völker drücket; Um Rache ſchreit es 
auf zu Gott, Doch lebet er und hat die 
Not Der Sünder angeblicket, Betet, 
Rettet, Heilt und ſegnet Und begegnet 
Seinen Armen Als ein Heiland voll Er— 
barmen. 

4. Längſt iſt in ſeinem ew'gen Rat Für 
ſie zu ſeinem Reich der Pfad Gezeichnet 
und gebahnet. Ohnmächtig droht der Feinde 
Hohn; Schnell ſteht in Herrlichkeit ſein 
Thron, Wo niemand es geahnet. Selig, 


Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


Selig, Wer da trauet, Bis er ſchauet, 
Wer ſich mühet, Bis fein Gott vorüber— 
ziehet. 


5. Die ihr von Chriſti Hauſe ſeid, 
Kommt, ſchließet nun mit Freudigkeit Den 
Bund in ſeinem Namen! Laßt uns auf 
feine Hände ſchaun, An ſeinem Reiche mu: 
tig baun! Sein Wort iſt Ja und Amen. 
Flehet, Gehet, Himmelserben Anzuwer— 
ben! Harret, ringet! Jeſus iſt es, der euch 
dinget. 

6. O du, den unſre Sünde ſchlug, Wann 
wird doch deines Lobs genug Auf dieſer 
Welt erſchallen? Wann wird der Völker 
volle Zahl Im ungetrübten Sonnenftrahl 
Zu deinem Tempel wallen, Wo dich Freu— 
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dig Alle kennen, Jeſus nennen, Dir ge. 
boren, Dir auf ewig zugeſchworen? 

7. Wir harren dein, du wirſt es thun, 
Dein Herz voll Liebe kann nicht ruhn, Bis 
alles iſt vollendet. Die Wüſte wird zum 
Paradies, Und bittre Quellen ſtrömen ſüß, 
Wenn du dein Wort geſendet. Seht die 
Wolken Sich verziehen, Meere fliehen, 
Flammen ſchlagen Und den Tempel Got— 
tes ragen! Albert Knapp. 


Mel. Nun freut euch, liebe Chriſteng'mein' ꝛc. 


Matth. 13, 37—48) 
1108. Wir ſind vereint, Herr Jeſu 
Chriſt, In deinem heil'gen Namen; Der 
Menſchenſohn allein du biſt, Der ſäet gu— 
ten Samen; Der Acker iſt die ganze Welt. 
O pflanze ſelbſt im wüſten Feld Dir dei: 
nes Reiches Kinder! 

2. Ja, Erſtgeborner, ew'ger Fürſt Der 
Könige auf Erden! Von allen Heiden ſollſt 
und wirſt Du angebetet werden. Das 
glauben und drum hoffen wir, Die du zum 
Werke rufſt, von dir Auch unſrer Saat 
Gedeihen. 

3. Schon ſproßt manch Sämlein zart 
und ſtill, Verſpricht einſt vollen Weizen. 
Wir danken, und ſolch Danken will Als— 
dann zum Bitten reizen. Klein iſt dein 
Garten noch zurzeit, Die Wildnis rings— 
um öd' und weit; O Heiland, hilf uns 
weiter! 

4. Gieb uns durch deines Geiſtes Kraft, 
Herr Jeſu, heiße Liebe, Die Eintracht, 
Mut und Eifer ſchafft, Daß ſich ein jeder 
übe, Für ſich und andre ſtets zugleich 
Nach dem verheißnen Gottesreich Vor 
allem Ding zu trachten! 

5. Was wird's doch einſt für Freude 
ſein, Wann deine Schnitter ernten, Und 
alle dann ſich ewig freun, Die deiner 
harren lernten! Wir harren dein, o ſiege 
du In deinen Gliedern, bis die Ruh' Für 
Gottes Volk erſcheinet! Rudolf Stier. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 
1109. Bringet her dem Herrn, ihr 
Brüder, Ehr' und Stärke bringt dem 
Herrn! Bringt ihm Lob und Freuden 
lieder! Herzenstöne hört er gern. Und ſein 
Engel flieg' und hole Vom Altar die 
glühnde Kohle, Weihe Mund und Lippen 
ein, Redner ſeines Ruhms zu ſein. 

2. Bringt dem Herrn des Rauchwerks 
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Schalen, Bringt ihm her Gebet und Flehn! 
Und mit holden Gnadenſtrahlen Wird fein 
Aug’ herniederſehn. Wenn des Beters 
Opfer ſteigen, Wird ſein Ohr, ſein Herz 
ſich neigen, Wird ſein Machtbefehl ergehn 
Und ſein Ruf: „Es ſoll geſchehn!“ 

3. Bringt von dargeliehnen Pfunden 
Euerm Herrn den Wucher her! Wen er 
fromm und treu erfunden, Dem verleiht 
er künftig mehr. Sollt' ein Knecht des 
Lehnsherrn Gaben Schnöd' im Erdgewühl 
vergraben? — Wuchert! Wer ging' einſt 
nicht gern Ein zur Freude ſeines Herrn? 

4. Bringet her von eurer Habe, Was 
das Werk des Herrn vermehrt! Weiſe 
brachten einſt zur Gabe Gold dem Herrn 
und Goldeswert. Er bedurft' es; ihm zur 
Steuer War für ſie kein Schatz zu teuer; 
Hört, der Herr bedarf's! Wohlan, Wer 
iſt, der hier zaudern kann? 

5. Bringet her aus freiem Triebe! Frohe 
Geber ſieht er gern. Was an Armen thut 
die Liebe, Wißt: das leihet ſie dem Herrn. 
Er vergilt des Bechers Labung Mild mit 
himmliſcher Begabung, Fühlt in ſeinem 
Kleinſten mit, Was ihm wohlthat, was 
er litt. 

6. Würdig iſt der Herr, zu nehmen 
Ehr' und Preis in Ewigkeit; Auch kein 
Scherflein darf ſich ſchämen, Das ſich ſei— 
ner Ehre weiht. Reichtum, Weisheit, Kraft 
und Stärke, Alles diene ſeinem Werke! 
Auf, o Volk, ſein Eigentum, Jeder Odem 
jei jein Ruhm! Bernhard Garve. 


Mel. 
1110. Suß iſt's, für ein ew'ges Leben 
Erdengut, Leib und Blut Jeſu hinzu: 
geben. Pilger ſind wir noch hienieden; 
Droben hat Eine Stadt Uns der Herr 
beſchieden. 

2. Tauſend gehn zu ihren Thoren Selig 
ein, Werden ſein Ewig unverloren; Auch 
die Herrlichkeit der Heiden Kommt und 
wird Eingeführt In die Stadt der Freuden. 

3. Darum rufen ſie dem Hüter: „Iſt 
die Nacht Schier vollbracht? Wo ſind unſre 
Güter?“ Doch getroſt! Der ew'gen Gnade 
Sonnenſchein Glänzt herein Auf die fin: 

ſtern Pfade. 

4. Unſre Brüder ſind gegangen Uebers 
Meer, Weit umher, Haben angefangen; 
Gute Botſchaft iſt verkündet, Gottes Macht 
Hat gewacht, Feuer angezündet. 


Warum ſollt' ich mich denn grämen ꝛc. 


VII. Von der Ausbreitung des Reiches Gottes. 


5. Gnade weht an ihren Orten; Man⸗ 
ches Herz, Hart wie Erz, Iſt ſchon weich 
geworden; Denn das Wort von Chriſti 
Leiden Kann allein Mark und Bein, Geiſt 
und Seele ſcheiden. 

6. Das muß edle Früchte tragen, Das 
erneut Unſre Freud' In den böſen Tagen. 
Daß man darauf möge warten, Giebt uns 
Gott Ohne Not Keinen Roſengarten. 

7. Selig, wen von Welt und Sünden 
Chriſtus reißt, Wen er heißt Seinen Tod 
verkünden! Denn es iſt die beſte Gabe, 
Teuerwert, Ihm beſchert Mit dem Wander⸗ 
ſtabe. 

8. Selig, wer im Kampf beſtehet, Glau⸗ 
ben hält Und ins Feld Guten Samen 
ſäet! Nach dem Weinen, nach dem Ringen 
Wird er nun Friedlich ruhn Und viel 
Garben bringen. 

9. Jeſu, ſüßes Licht der Seele, Tritt 
herzu, Salb uns du Mit dem Freuden⸗ 
öle! Was du dir an uns erſehen, Was 
du willſt Und befiehlſt, Müſſe dir ge: 
ſchehen. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


Te lg Seht, wie Gottes Saaten ſproſ— 
ſen In der fernen Heidenwelt! Wo der 
Himmel war verſchloſſen, Rauſcht ein 
volles Aehrenfeld. Löwen ruhn bei Läm⸗ 
merherden, Spieße müſſen Sicheln wer- 
den; Götzen wirft man hin zu Spott, 
Tempel weiht man unſerm Gott. 

2. Seht, er herrſcht als Fürſt des Le- 
bens, Fehlt gleich oft uns ſeine Spur; 
Liebe dient ihm nicht vergebens, Harrt ſie 
ſeiner Stunden nur: Ueber Bitten und 
Verſtehen Läßt er ſeine Hilfe ſehen Und 
erfüllt mit Preis und Ruhm Sein erkauf⸗ 
tes Eigentum. 

3. Fahret fort, ſein Werk zu bauen 
Fröhlich, daß es ihm gefällt, Menſchen⸗ 
händen zu vertrauen, Wo er Engel ſonſt 
beſtellt! Ach, noch viele ſind zu werben, 
Jeſu Seligkeit zu erben. Fahret fort im 
Werk; ihr wißt, Daß es nicht vergeblich iſt! 

4. Was ſind Spenden, Seufzer, Thrä⸗ 
nen, Was iſt Arbeit, Müh' und Schweiß, 
Wäre ſelbſt von allem jenen Auch ein 
Sünder nur der Preis? Und man kann in 
unſern Tagen Schon von vielen tauſend 
ſagen, Die durch unſer armes Thun Schon 
an Jeſu Herzen ruhn. 

5. Welch ein Jubel wird erſchallen 


Albert Knapp. (1822) 
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Droben vor des Lammes Thron, Wann 
uns die entgegenwallen, Die durch uns 
der Nacht entflohn; Wann von Morgen 
und von Abend Gäſte kommen, ſich er— 
labend Mit der Vorerwählten Zahl An 
dem ew'gen Hochzeitmahl! 

Wilhelm Leſchke. 


Mel. 


1112. Weit durch die Inſeln Und 
durch die Länder weit, Ja bis zum Strande 
Des Mittags ausgeſtreut, Singt unſer 
Bund in tauſend Zungen Pſalmen dem 
Meiſter und Huldigungen. 

2. Weit ausgebreitet Iſt unſer Streiter⸗ 
feld; Und mit uns ſtreitet Der ſtarke 
Gottesheld, Der ſiegreich bis ins Land 
der Toten Löſt mit dem Schwerte der Hölle 
Knoten. 

3. Ein Herr und Meiſter Iſt unſer 
Haupt und Hort; Er prüft die Geiſter 
Und braucht ſie da und dort. Doch alle, 
feſt auf ihn verbunden, Stehen vor ihm 
in geweihten Stunden. 

4. Er Herr, wir Brüder! So ruft der 
ganze Bund. Er Haupt, wir Glieder! So 
tönt's auf weitem Rund Hindurch durch 
Jeſu Brautgemeine; Eine nur iſt es und 
ewig ſeine. 

5. Schnell einverſtanden Sind, die ſich 
nimmer ſahn; Mit Geiſtesbanden Schließt 
Herz an Herz ſich an, Weil Brüderſeelen, 
Brüderaugen Zeichen der Seele zu leſen 
taugen. 

6. Wo wir auch wohnen, Verknüpft 
uns ſeine Hand; Durch alle Zonen Reicht 
unſer Bruderband. In ihm und ſeines 
Geiſtes Frieden Bleiben Entfernte doch 
ungeſchieden. 

7. Grüß' euch, ihr Lieben, Dort über 
Land und See! Teil nehmt ihr drüben 
An unſerm Wohl und Weh. O dankt dem 
Herrn! In ſeinen Händen Ruhn wir ge— 
troſt an den Erdenenden. 

8. Zieht hin im Frieden, Die ihr zu 
ſcheiden ſcheint! In Nord und Süden 
Fühlt euch mit uns vereint! Mit Blicken 
und mit Herzensflammen Treffen wir im: 
mer bei ihm zuſammen. 


Nun preiſet alle Gottes ꝛc. 


Bernhard Garve. 


„ * Wie ſchön leuchtet uns der Morgenſtern ꝛc. 

1113 as rührt ſo mächtig Sinn 
und Herz? Was hebt die Blicke himmel⸗ 
wärts? Wem ſchallen die Geſänge? Zu 
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dir drängt fich aus fernem Land, Vereinigt 
durch des Glaubens Band, Dies fröhliche 
Gedränge, Schöpfer, Heiland, Geiſt der 
Wahrheit, Der mit Klarheit Füllt die 
Erde, Daß ſie glaub' und ſelig werde! 

2. Ein himmliſch Feuer iſt entflammt 
Durch dich, der aus dem Himmel ſtammt 
Und uns zum Himmel leitet. Es glüht ge— 
waltig fort und fort, Wo ſich dein ſelig— 
machend Wort In Lauterkeit verbreitet. 
Glaube, Liebe Füllt die Seelen, Die dich 
wählen, Läutert, reinigt, Bis in dir ſich 
alles einigt. 

3. Herr, du giebſt Sieg, dich preiſen 
wir! Schon glüht der kalte Pol von dir, 
O Licht, das allen ſcheinet! Des Negers 
Sklavenkette bricht; Der Inſeln Menge 
jauchzt dem Licht, Das alle Völker einet. 
Blut'ger Götzen Tempelhallen Sind zer- 
fallen; Auf den Trümmern Siehet man 
das Kreuz nun ſchimmern. 

4. Des blut'gen Halbmonds Licht er⸗ 
bleicht, Des Oſtens falſcher Schimmer 
weicht Vor deiner Wahrheit Sonne. Schon 
blickt mit reuiger Begier Ein Häuflein 
Jakobs, Herr, nach dir, Ahnt der Ver— 
gebung Wonne. Iſt die Fülle Aller Hei⸗ 
den Einſt mit Freuden Eingegangen, Wird 
auch Jakob Heil erlangen. 

5. Dein Geiſt erfüll' die Boten all'; Laß 
ihres Wortes Freudenſchall Durch alle Län— 
der dringen! Mit Kraft von oben angethan, 
Laß ſie bekämpfen Sünd' und Wahn Und 
Heil den Völkern bringen! Eins nur wolle, 
Dich nur wähle Jede Seele; Dir nur traue, 
Wer da hilft am großen Baue. 8 

6. Vertilge alle Eigenſucht, Gemäch— 
lichkeit und Leidensflucht Und heil'ge dir 
die Herzen; Verleih zu jedem Opfer Mut, 
Für dich zu wagen Gut und Blut, Zu 
dulden Hohn und Schmerzen! Hilf uns, 
Heiland, Und vermehre Dir zur Ehre 
Deine Herde, Bis dein Reich vollendet 
werde! Jonathan Bahnmaier. 


Mel. Was mein Gott will zc. 

1114. Die Wanderſchaft in dieſer Zeit 
Hat manche rauhe Wege Und nur für 
Glaubenstapferkeit Gebahnte Friedens: 
ſtege; Doch ſtärkt zuweilen unſer Herr 
Nach ſeiner Gnad' und Liebe Durch guten 
Weg dem Wanderer Die matt gewordnen 
Triebe. 

2. Da ſiehet man ſo manches Werk Der 
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Wunderwege Gottes, Die in den Schwa- 
chen mächt'ge Stärf, Das Ziel ſo vielen 
Spottes Als Ziel der Allmacht auf der 
Welt, Als Ziel geſetzt auf Erden. — Aus 
wenigen läßt unſer Held Oft viele tau- 
ſend werden! 

3. So komm, du hochgeliebter Fürſt 
Der Schwachen und der Kleinen, Nach 
welchem unſre Seele dürſt't, Du höchſtes 
Gut der Deinen! Verdopple deine Gna⸗ 
denkraft Auch hier in unſern Hürden; 
Erleichtre unſrer Ritterſchaft Die aufge: 
legten Bürden! 

4. Wir opfern dir mit Hand und Mund 
Leib, Seel’ und Geiſt aufs neue, Ver⸗ 
ſprechen dir in unſerm Bund Unweiger— 
liche Treue. Du aber halte deinen Eid 
Und laß dein Werk nicht liegen Und hilf 
der wahren Chriſtenheit Auch im Erliegen 
ſiegen! Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern zc. 


1115. Wann grünt dein ganzer Erden- 
kreis? Wann geben dir die Völker Preis 
Und werden unterthänig? O werde groß 
in allen du, Daß, die du ſchufſt, dir fallen 
zu Und ſchrei'n: Der Herr iſt König! 
Gieße Süße Geiſteskräfte, Lebensſäfte In 
die Schwachen, Alles, alles neu zu machen! 
Gerhard Terſteegen. 


Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ꝛc. 


1116. Sieh, ein weites Totenfeld, 
Voller dürrer Totenbeine! Ach, kein Son— 
nenſtrahl erhellt Dieſe Nacht mit frohem 
Scheine. Hüter, iſt die Nacht bald hin? 
Wird dein Morgen bald erglühn? 

2. Blick' ich hin auf Israel, Iſt noch 
alles faſt erſtorben. Ach, dein Volk, Im⸗ 
manuel, Das du dir mit Blut erworben, 
Sieh, wie blind, wie fern von dir! Wie 
ein Schlachtfeld liegt es hier. 

3. Schau' ich deine Chriſtenheit, Die, 
Herr, deinen Namen träget: Ach, was 
ſeh' ich weit und breit? Tauſend Kräfte 
wild beweget, Wenige, die für dich glühn 
Und in deinem Dienſt ſich mühn. 

4. Und die große Heidenwelt Iſt noch 
finſter und verdunkelt, Hie und da nur 
ſchwach erhellt; Lichterſchimmer einzeln 
funkelt; Millionen ſind noch fern Von 
dem Reiche meines Herrn. 

5. O wann bricht der Frühling an Nach 
den langen Wintertagen? Herr, du biſt 
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es, der da kann Zu den Totenbeinen ſagen: 
„Rauſchet, regt und füget euch, Seid ein 
Leib für Gottes Reich!“ 

6. Herr, ſo ſprich dein Lebenswort Ueber 
alle Totenbeine! Odem Gottes, wehe fort, 
Daß ſich alles neu vereine! Mache alles 
wieder neu! Alles Alte geh' vorbei. 

Heinrich Zeller. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


1117. Hüter, iſt die Nacht verſchwun⸗ 
den? Hüter, iſt die Nacht ſchier hin? Ach, 
wir zählen alle Stunden, Bis die Morgen⸗ 
wolken blühn, Bis die Finſternis entwei⸗ 
chet, Bis der Sterne Schein erbleichet, 
Und der Sonne warmer Strahl Leuchtet 
über Berg und Thal. 

2. Seht ihr nicht der Berge Spitzen 
Tauchen aus des Nebels Nacht? Durch 
der dunkeln Wolken Ritzen Bricht der 
Frühſchein an mit Macht. Aus der Todes⸗ 
ſchatten Höhle Reißt ſich manche Heiden⸗ 
ſeele Los, entſchleiert ihr Geſicht Gottes 
wunderbarem Licht. 

3. O du Gott der Macht und Stärke, 
Sieh uns hier verwundert ſtehn Ueber dei⸗ 
nem großen Werke, Das vor unſerm Blick 
geſchehn! Manches Thor haſt du entriegelt, 
Viele Seelen dir verſiegelt, Gabſt uns für 
das Heidenland Manches teure Unterpfand. 

4. Immer tiefer, immer weiter In das 
feindliche Gebiet Dringt das Häuflein dei⸗ 
ner Streiter, Dem voran dein Banner 
zieht. Wo wir's kaum gewagt zu hoffen, 
Stehn nun weit die Thüren offen; Müh⸗ 
ſam folgt der ſchwache Tritt Deinem ra- 
ſchen Siegesſchritt. 

5. Langſam und durch Schwierigkeiten 
Waren wir gewohnt zu gehn; Plötzlich 
bricht in alle Weiten Deine Hand aus 
lichten Höhn. Staunend ſehn wir dein 
Beginnen; Keine Zeit iſt's, lang' zu ſinnen. 
Geh voran, wir folgen nach, Wo dein Arm 
die Bahnen brach! 

6. Breiteſt du in unſern Tagen, Herr, 
dein Werk noch weiter aus, Laß uns mutig 
Steine tragen Zu dem großen Tempel⸗ 
haus! 
an tiefrer Gründung fehlen! Gieb uns den 
Verleugnungsſinn, Nimm die Herzen völ⸗ 
lig hin! i 5 

7. Ach, wenn wir uns ſelber ſuchen 
Und nicht deine Ehr' allein, Müßteſt du 
uns nicht verfluchen? Könnte unſer Thun 


Aber laß es unſern Seelen Nicht 


A. Allgemeinere Miſſionslieder. 


gedeihn? Schenk uns einen reinen Eifer, 
Mach uns lauterer und reifer! Brich des 
eignen Geiſtes Thun, Laß in deinem 
Sinn uns ruhn! 

8. Welch ein Segen wird erſprießen, 
Wenn wir gehn an deiner Hand! Wenn 
uns deine Quellen fließen, Grünet bald 
das dürre Land. Nationen allerorten Strö— 
men her zu deinen Pforten, Fallen auf 
ihr Angeſicht, Jubeln laut im ew'gen Licht. 

Chriſtian Barth. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc. 


1118. Macht unſerm König ebne Bahn! 
Er kommt aus heil'gen Höhen; Sein Auge 
blickt die Berge an, Und ſiehe, fie ver- 
gehen. Licht iſt ſein Kleid; Groß iſt die 
Freud' Der Seinen; ſie erheben Ihr 
Haupt voll Mut und Leben. 

2. Es nahet die Erlöſungszeit, Nach 
der wir längſt uns ſehnten, Die zu er- 
harren in dem Streit Schon unfre Vä- 
ter wähnten. Nun bricht ſie an: Macht 
ebne Bahn Dem Herrn, daß ſeine Erde 
Sein ſchöner Wohnſitz werde! 

3. Räumt ihm die Steine aus dem 
Weg, Der Herzen harte Felſen! Was 
unempfindlich iſt und träg', Muß ſeine 
Glut zerſchmelzen. Laßt ſonnenhell Und 
blitzesſchnell Sein Wort die Feinde rüh- 
ren Und ſie zum Lichte führen! 

4. Macht Bahn dem Herrn und ſeinem 
Heer In aller Länder Kreiſen, Daß alle 
Zungen mehr und mehr Den großen König 
preiſen! Vor ſeiner Macht Und großen 
Pracht Soll ſich der Völker Reigen In 
tiefer Demut beugen. 

5. Zieht aus nach allen Winden hin 
Und prediget mit Freuden: „Ihr Völker, 
ändert euern Sinn, Bekehret euch, ihr 
Heiden! Macht Bahn, macht Bahn! Es 
iſt heran Das Himmelreich gekommen; 
Auch ihr ſeid angenommen.“ 

6. Von allen Hügeln, allen Höhn Laßt 
Freudenfeuer flammen! Der Herr läßt 
ſeine Stimme gehn; Ruft ihm ſein Volk 
zuſammen! Sie ſollen Mai'n Und Palmen 
ſtreun Und ihm, der kommt zu ſegnen, 
In heil'gem Schmuck begegnen. 

7. O gieb, du großer Friedefürſt, Daß 
weit dein Wort erſchalle, Damit dir, wenn 
du kommen wirſt, Die Welt zu Füßen 
falle! Du kannſt allein Die Völker weihn 
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Zum Zeichen deiner Ehren: Laß bald uns ö 
davon hören! Chriſtian Barth. 


Mel. Wunderbarer König ze. 

1119. Balſam auf dem Haupte Iſt's, 
den Herrn zu nennen, Seine Herrlichkeit 
zu kennen; Balſam in der Seele Iſt's, den 
Herrn zu haben, Sich an ſeinem Quell zu 
laben. Habt ihr ihn? Werft euch hin Vor 
den Stuhl der Gnaden, Der uns einge— 
laden! 

2. O du Wunder Gottes: Gott, im 
Fleiſch erſchienen, Seine Sünder zu ver: 
ſühnen, Er, am Kreuz gehangen, All 
ſein Blut vergoſſen, Und ſein treues Herz 


durchſtoßen, Dann hinab, In das Grab 
Eingeſenkt, bedecket Und vom Tod er: 
wecket! 


3. Wir gehören Jeſu. Unerſchaffne 


Sonne, Urſprung aller Himmelswonne, 


Du gehöreſt unſer! Wir ſind deine Boten, 
Erſtgeborner von den Toten! Sprich ein 
Wort, Send uns fort Zu den armen See: 
len, Die dem Reiche fehlen! 

4. Deiner Heiden Fülle Liebeſt du nicht 
minder, Als des Reiches Gnadenkinder. 
Von Mittag und Morgen Willſt du die 
zerſtreuten Schafe dir zuſammenleiten; Denn 
dafür Sit ja dir Einſt das Herz gebro- 
chen, Deine Bruſt durchſtochen. 

5. Wo du mit uns geheſt, Wird es uns 
gelingen Und in ihre Herzen dringen; 
Dein verborgnes Manna Wird uns auf 
den Reiſen Mitten in der Wüſte ſpeiſen; 
Dein Panier Pflanzen wir Freudig auf 
den Höhen, Die du auserſehen. 

6. Schlägt dann unſer Stündlein Wohl 
am öden Strande, Einſam in dem fernen 
Lande, Wird im Todesſchweiße Uns kein 
Bruder grüßen, Noch das Aug’ uns be— 
tend ſchließen; Aber du Drückſt es zu. — 
Rufſt du uns von hinnen, Bleibt doch 
dein Beginnen. 

7. In dem Buch des Lebens Haſt du 
deine Lieben Schon von Ewigkeit geſchrie— 
ben. Wie der Tau des Morgens Werden 
fie geboren, Die zur Kindſchaft ſind er: 
koren. — Treuer Hirt', Einmal wird Doch 
auf deiner Erde Ein Hirt', eine Herde. 

Albert Knapp. (1822) 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 


1120. Kommt und ſehet Gottes Gnade, 
Betrachtet ſtaunend ſeine Pfade Und ſteht 
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anbetend vor ihm da! Durch den Welt: 
kreis hört ihr ſchallen Das Friedenswort, 
die Herzen fallen Ihm freudig zu. Halle— 
lujah! Der Heiland ladet ein, Viel Hei— 
den gehn herein In die Gnade, Und andre 
ſchrei'n: Helft uns herein, Wir wollten 
auch gern ſelig ſein! 

2. Seht ihr Gottes Hügel ſteigen, Vor 
dem ſich rings die Berge neigen, Den Hü— 
gel mit dem Haus des Herrn? Lockend 
ſtrahlet Zions Hügel, Die Sehnſucht 
ſchwinget ihre Flügel, Die Völker ziehn 
dahin von fern. Auf, Herzen, macht euch 
auf, Beſchleunigt euern Lauf, Kommt 
und ſehet! Ja, aufgethan Iſt Kanaan, 
Und Jeſus nimmt die Sünder an! 

3. O wie iſt ſo ſüß die Freude, So 
rein und reich die Seelenweide, So groß 
die Gnade, die er giebt! Kommt, in ſeinen 
Jeſusarmen Erfahrt ſein göttliches Er— 
barmen, Fühlt, wie er euch ſo brünſtig 
liebt! Was ſäumſt du, armes Herz? Treibt 
nicht dein eigner Schmerz Dich zu Jeſu? 
Lockt nicht ſein Wort Dich fort und fort 
In ſeines Friedens ſtillen Port? 

4. Vater, der uns alſo liebet, Daß er 
für uns ſein Liebſtes giebet, Geuß in uns 
rechte Liebe aus! Geiſt des Herrn, komm, 
unſre Seelen Zu deinem Tempel zu er— 
wählen, Und ſchmücke du dir ſelbſt dein 
Haus! O reinige es ganz, Du lautrer 
Himmelsglanz, Geiſt der Gnade, Bis deine 
Macht Es ganz vollbracht, Daß wir zum 
Leben ganz erwacht! 

5. Jeſus Chriſtus, Ehrenkönig, Mach 
alle Welt dir unterthänig, Denn alle Wel— 
ten ſind ja dein! Was wir Sünder je ver— 
ſchuldet, Haſt du bezahlt, haſt du erduldet; 
Wir dürfen keines andern ſein. Nun 
nimm uns, Jeſu, an, Zerbrich du jeden 
Bann, Der uns hindert, Zu dir zu gehn, 
Bei dir zu ſtehn Und unverwandt auf dich 
zu ſehn! 


Ludwig Joſephſon. 


Mel. Das iſt unbeſchreiblich ꝛc. 


1121. O der großen Freude, Wenn 
ein irrend Schaf Von des Satans Weide, 
Aus dem Sündenſchlaf Gründlich aufge— 
wecket, Gnade ſuchen geht Und die Liebe 
ſchmecket, Die wie Felſen ſteht! 

2. O der Freudenthränen, Die man flie— 
ßen läßt! Auf beklemmtes Sehnen Folgt 
ein Jubelfeſt, Wenn, 


Herr, deine Knechte 
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Solche Wunder ſehn, Die durch deine Rechte, 
Durch! dein Wort geſchehn. 

3. Ja, des Bräut'gams Stimme, Wenn 
man hört und ſieht, Wie ſein Feuer glimme, 
Wie er Seelen zieht: Das iſt unſre Freude, 
Unſer Lohn und Ruhm, Unſers Geiſtes 
Weide, Unſer Eigentum. 

4. Wer kann es beſchreiben, Was für 
Licht man ſpürt, Wenn fein ſanftes Trei- 
ben Selbſt die Schafe führt? Wenn er 
feine Beute Eingeſammelt hat, So find 
ſeine Leute Schon vor Freuden ſatt. 

5. Geht, ihr faulen Schäfer, Dient um 
Lohn und Brot! Schlaft, ihr ſtolzen Schlä— 
fer, Predigt kalt und tot! Suchet Ruhm 
und Schätze, Sucht die Gunſt der Welt! 
Laßt uns! Unſre Netze Sind ſchon auf- 
geſtellt. 

6. Wir find davon trunken, Was ihn 
ſelbſt entzückt. — Alles ſei verſunken, Was 
nach Sodom blickt! Kommt, wir rufen 
Seelen, Seelen für und für Zu des Herrn 
Befehlen, Zu der offnen Thür’. 

7. Wenn uns ſchon durch eine So viel 
Freude blüht: Werden viele ſeine, 
Welch ein Jubellied! Lämmlein, deine 
Weide Faßt fie ohne Zahl. Mach uns 
ſolche Freude Millionenmal! 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. Wie ſckön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


1122. Hier ſtehen wir von nah und 


fern In einem Geiſt, vor einem Herrn, 
Vereint zu Dank und Bitte. O Jeſu, ſel'ge 
Majeſtät, Gekreuzigt einſt — und nun 
erhöht, Tritt ein in unſre Mitte! Stimm 
an, Nimm an Unſre Lieder, Die wir wie— 
der Vor dich bringen, Deiner Liebe r 
zu ſingen! 

2. Was ein verborgnes Senfkorn war, 
Das breiteſt du von Jahr zu Jahr Nun 
aus mit mächt'gen Zweigen. Zu Tauſen⸗ 
den erwächſt dein Bund Und öffnet Herz 
und Hand und Mund, Für Gottes Heil 
zu zeugen, Deinen Reinen Liebesſamen, 
Deinen Namen Durch die Weiten Aller 
Länder auszubreiten. 

3. Dein iſt dies Haus; du haſt's er⸗ 
baut, Mit Segensblicken angeſchaut, Ge— 
mehret und geſchirmet, Haſt unſre Brüder 
ausgeſandt Und hüteſt ſie im fernen Land, 
Wo noch die Hölle ſtürmet. Leiden, Freuden 
Sind gemenget, Doch es dränget Deine 
Wahrheit Sich hervor mit Siegesklarheit. 
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4. Dein iſt die Welt, dein ſind auch! 
Und alle Völker werden dir Einſt der: Ein Herr, ein Glaub', ein Sakra— 


wir, 
noch zu Füßen fallen; Du weckſt ſie aus 
der Todesruh' Und führſt ſchon Erſtlinge 
herzu Zu Salems heil'gen Hallen, Spen: 
deſt, Sendeſt Licht und Segen Allerwegen 
Deinen Freunden, Herrſcheſt unter deinen 
Feinden. 

5. Der Heiden Anbruch freut ſich dein; 
Sanft in des Islams Gruft hinein Be- 
ginnt dein Hauch zu wehen; Und unter 
deinem Israel Tönt's durch die Nacht: 
Immanuel, Laß uns vom Tod erſtehen! 
Schatten, Fliehet! Morgenſonne, Steig 
in Wonne! Kreis der Erden, Lichte ſoll 
dein Antlitz werden! 

6. Wir zählen unſrer Toten Zahl; Laß, 
Herr, dies Herz im Pilgerthal An Tren— 
nung ſich gewöhnen! Heil dem, der See— 
len für dich warb Und ſanft in deinen 
Armen ſtarb! Da ſoll nur Lob ertönen. 
Deine Zeugen Werden ſtehen In den 
Höhen Wie die Sterne, Leuchtend in des 
Himmels Ferne. 

7. Dein ſind wir, dein in Ewigkeit; 
Drum wollen wir, du Held im Streit, An 
deinem Auge hängen. Wohlauf, mit Macht 
umgürte dich, Du Arm des Herrn, ſo 
werden ſich Die Völker um dich drängen! 
Alsdann Wird man Fröhlich ſingen, Pal— 
men ſchwingen, Wenn man ſchauet, Wie 
Jehovah Zion bauet. 

Albert Knapp. (1824) 


Mel. Lobe den Herren, o meine Seele zc. 


1123. Lobe den Herren, o Chriſt— 
gemeinde, Der ſeine Kirche mächtig hält! 
Sinkt in den Staub, ihr, des Kreuzes 
Feinde, — Der Herr iſt Gott und ſein die 
Welt! Sein kräft'ges Wort ſchallt weit und 
breit Von Ewigkeit zu Ewigkeit. Hallelu: 
jah, Hallelujah! 

2. Ringsumher gehen in alle Lande 
Apoſtel aus nach Oſt und Weſt, Fürchten 
nicht Martern und ſcheun nicht Bande, Sie 
halten am Erlöſer feſt. Auf aller teuern 
Märt'rer Blut Ohn' Wanken Chriſti Kirche 
ruht. Hallelujah, Hallelujah! 

3. Schon benedeien dich tauſend Zungen, 
O Herr, als Heiland und Prophet. Ueberall 
iſt ja dein Nam' erklungen, Des Kreuzes 
Gnadenbild erhöht; Es naht den Inſeln 
fern dein Wort; Dir jauchzt der Süden 
und der Nord: Hallelujah, Hallelujah! 
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ment. Allzugleich ſind wir des Mittlers 
Glieder, Der vor dem Vater uns bekennt. 
Tauſend um tauſend flehn zugleich: Ba: 
ter unſer im Himmelreich! Hallelujah, 
Hallelujah! 

5. Lobet den Herren! Einſt kommt die 
Stunde Wo eine Herd', ein Hirte iſt; 
Alle die Völker ſind dann im Bunde Und 
beugen ſich vor Jeſu Chriſt. Wann dieſer 
ſel'ge Tag erſcheint, Himmel und Erd' find 
dann vereint. Hallelujah, Hallelujah! 

Aus Hermann Adalbert Daniels Geſangbuch. 


Mel. 


1124. Christen, laßt euch Heiden leh— 
ren, Welch ein Kleinod ihr beſitzt; Kommt, 
die Weisheit anzuhören, Wie man Gottes 
Gnade nützt! Ach, ihr ſeid ſo träg' und 
matt, Seid fo voll und überſatt! Was 
da nährt zur Himmelsreiſe, Dünkt euch 
eine loſe Speiſe. 

2. Seht, wie Gottes Feuer zündet, 
Gottes Odem neugebiert, Da wo vorher 
nichts verkündet, Nacht und Sünde nur 
regiert! Seelen, die im Waſſerbad Erſt 
der Herr geweiht ſich hat, Können uns als 
Lichter dienen, Denen längſt das Licht ge— 
ſchienen. 

3. Ueber jähe Felſenrippen, Tagelang 
durch Schnee und Eis, Durch des Meeres 
Todesklippen Kommt das Volk zu Gottes 
Preis. Nicht in Tempeln, hoch und hehr, 
Nur in Kirchlein, ſchmuckesleer, Oft in 
Schluchten nur und Hainen Sammeln ſich 
hier die Gemeinen. 

4. Alles hängt mit durſt'gen Blicken An 
des frommen Lehrers Mund; Hier giebt 
Ernſt ſich, dort Entzücken, Dort der Sünde 
Schmerz ſich kund; Thränen fließen warm 
und hell, Und der Gnade Segensgquell 
Strömt Erquickung, Mut und Stärke Zu 
dem erſten Heil'gungswerke. 

5. Lieblich keimt das neue Leben, Blü— 
ten treibt des Wortes Saat; Alle Geiſtes— 
früchte weben Sich um ihren Pilgerpfad; 
Sünden, die bei uns gemein, Laut um 
Rach' gen Himmel ſchrei'n, Kennen nicht 
mehr jene Scharen, Die ſonſt Kannibalen 
waren. 

6. Wo Verfolgung ſtürmend wütet, Wo 
man Chriſti Zeugnis ſchmäht, Unter Todes— 
drohn verbietet, Bleibt ihr Glaube hoch 


Werde munter, mein Gemüte zc. 
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erhöht. Freudig, ſelig, preiſend Gott, 
Gehen ſie zum Martertod, Opfern liebend 
Blut und Leben Dem der ſich für ſie ge: 
geben. 

7. Ach wie klagt ihr heil'ges Feuer 
Unſre Kält' und Trägheit an! Selig, wen 
es noch zu neuer Gotteslieb' erwärmen 
kann! Spare, Herr, noch dein Gericht; 
Stoß uns weg den Leuchter nicht, Daß 
die erſten deiner Herden Nicht vor dir die 
letzten werden! Wilhelm Leſchke. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


1125. Es werde! ſprach dein All: 
machtswort, Es werde! ſchallt es fort und 
fort Vom erſtgeſchaffnen Morgenlicht, Bis 
daß der volle Tag anbricht. 

2. Du willſt, — und eine ganze Welt 
Steht da, Herr, weil es dir gefällt; Und 
deines Geiſtes leiſes Wehn Läßt Spuren 
deiner Allmacht ſehn. 

3. Und doch, wie lang', allmächt'ger Geiſt, 
Geht's, bis der Menſch als Kind dich preiſt, 
Bis er es fühlt, was du gethan, Und dich 
als Vater betet an! 

4. Der Himmelskörper großes Heer, 
Und was auf Erden und im Meer Sich 
regt und atmet, das erhebt Den großen 
Gott, der es belebt. 

5. Den Menſchen, dir zum Bild gemacht, 
Allein umhüllet finſtre Nacht; Er, der zum 
Himmel blicken kann, Sieht doch die Erde 
lieber an. 

6. O beſter Vater, ſieh darein Und 
ſprich: „So ſoll es nicht mehr ſein!“ Sprich 
noch einmal: „Es werde Licht!“ Gieb ſelbſt 
den Blinden das Geſicht! 

7. Schick deine Friedensboten aus Von 
Land zu Land, von Haus zu Haus, Er— 
füllt von deiner Gotteskraft, Die ſelbſt in 
Toten Leben ſchafft! 

8. Ruf den verirrten Schafen zu, O 
guter Hirt': „Ihr ſuchet Ruh'; Kommt, 
nehmt mein ſanftes Joch auf euch! Kommt, 
nahe iſt das Himmelreich!“ 

9. Laß hören ſie den Allmachtsruf, Der 
unſre Welt aus nichts erſchuf, Und der 
einſt als Poſaunenſchall Die Gräber öffnet 
überall! 

10. Laß du durch deines Geiſtes Wehn 
Die matten Totenbein' erſtehn Und hauch, 
damit ſie dein ſich freun, Auch ihnen 
neues Leben ein! 

11. Laß deines Reiches Herrlichkeit Uns 
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ſehn, die in der letzten Zeit Die Men- 
ſchenwelt von Pol zu Pol Mit Lob und 
Dank erfüllen ſoll! 

12. O Gottmenſch, deſſen wir uns freun, 
Laß bald uns ganz dein eigen ſein! Laß 
ſchallen bald von Stern zu Stern: „Nun 
iſt die Erde ganz des Herrn!“ 

Aus Friedrich Wilhelm Krummachers Zionsharfe. 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch ꝛc. 


1126. Wo gingt ihr hin, wo kamt 
ihr her, Ihr Sel'gen im Vereine? — Sie 
kamen aus dem Trübſalsmeer Der ſtreiten⸗ 
den Gemeine, Sie gingen in die Friedens— 
ſtadt, Vom Leidenskampfe müd' und matt. 

2. Gelobt ſei euer muntrer Gang Und 
eurer Füße Rauſchen! Nun wollt ihr Frei⸗ 
heit gegen Zwang, Ruh' gegen Unruh' 
tauſchen. Geht hin! Der euch gerufen hat, 
Schickt andre aus an eurer Statt. 

3. Ihr Zeugen, kennt ihr euern Weg? — 
Euch dräut des Todes Rachen. Das iſt ja 
wohl der alte Steg Für die, ſo Frieden 
machen, Daß einer hinter Chriſto geh' 
Durchs Todesthal zur Lebenshöh'! 

4. Nur fliehet die Gelegenheit, Die 
Chriſti Ehre ſchändet! Der Feind bemüht 
ſich allezeit, Damit er's alſo wendet, Daß, 
wer's mit Chriſto treulich meint, Für 
Uebelthat zu leiden ſcheint. 

5. Geht hin, ihr Zeugen, geht ins Feld 
Des Biſchofs ohnegleichen! Der Ueber— 
winder aller Welt, Der Herr von allen 
Reichen, Der tröſte euch bei Freud' und 
Schmerz Als das getreuſte Bruderherz. 

6. Dem Kaiſer gebt, was ſeine iſt, 
Und Gott, was Gott gehöret, Den Brü- 
dern Herzen ohne Liſt, Wie's Jeſu Namen 
ehret; Den Heil'gen dient zu jeder Friſt; 
Dann fahret hin, wo Jeſus iſt! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Eigene Melodie. 

1127. Nah oder fern: — ihr Schwe⸗ 
ſtern und ihr Brüder, Kein Raum trennt 
uns, ſind wir nur treue Glieder An ih m, 
dem treuen Morgenſtern. Er iſt der Weg, 
der uns zum Vater leitet; Durch ihn iſt 
dort uns Wiederſehn bereitet. Nah oder 
fern: — Nur auf dem Weg des Herrn! 

2. Nord oder Süd: — wenn nur in 
unſern Herzen, Erzeugt, genähret durch 
des Glaubens Kerzen, Der heil'gen Liebe 
Feuer glüht! Nur Lauen iſt verhängnis⸗ 
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voll der Norden, Den Warmen blüht die 
Roſ' im Thal auch dorten. Nord oder Süd: 
— Wenn Sarons Blum’ nur blüht! 

3. Stadt oder Land: — nur weite Her⸗ 
zensräume, Geeignet zum Gedeihn der 
Lebensbäume, Iſais Sprößling anver⸗ 
wandt! Und wären auch im Kerker wir 
gebunden: Zur Freiſtadt dienen uns fünf 
heil'ge Wunden. Stadt oder Land: — Heil 
dem, der dieſe fand! 

4. Arm oder reich, habt großes Gut, 
habt wenig: — Wir alle haben's von dem 
ew'gen König; Aus Gnaden, Brüder, 
ſchenkt er's euch. Denn uns gebricht Ver⸗ 
dienſt und alle Würde; Ein jeder ſchleppt 
an ſeiner Sündenbürde. Arm oder reich: 
— wir Sünder ſind uns gleich. 

5. Blaß oder rot: — nur auf beſchäm⸗ 
ten Wangen Der Reue Zähr' und glühen— 
des Verlangen Nach der Vergebung Him— 
melsbrot! „Thut Buße!“ ruft uns Gottes 
Lamm entgegen; „Ich litt und ſtarb ja 
eurer Sünden wegen.“ — Blaß oder rot: 
— Bekehrung thut uns not. 

6. Jung oder alt: — ein Tag und tau: 
ſend Jahre Sind gleich vor dem, des 
Wort vom Kreuzaltare Durch Erd' und 
Himmel widerhallt: „Es iſt vollbracht!“ — 
o Brüder, laßt euch rühren, Und laßt noch 
heut euch hin zum Heiland führen! — 
Jung oder alt: — nur nicht für Jeſum 
kalt! 

7. Schlaf oder Tod: — willkommen, 
Zwillingsbrüder! Der Jünger Chriſti fällt 
nur dankend nieder Und preiſt in Demut 
feinen Gott Für dich, o Schlaf, du Labſal 
matter Glieder, O Tod, für dich; im Innern 
hallt's ihm wider: Schlaf oder Tod: — 
hell glänzt das Morgenrot! 

Heinrich Möwes. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 


1128. Lieblich ift der Boten Schritt, 
Die von Jeſu ſind geſendet, Denn ihr 
Meiſter gehet mit, Wo ſich auch ihr Fuß 
hinwendet; Seine Gnade geht voran, Macht 
dem Gang der Boten Bahn. 

2. Selig iſt's, der Heiden Schar Chriſti 
Botſchaft zu verkünden Durch das Wort 
vom Gnadenjahr, Das ſie frei macht von 
den Sünden, Das ſie aus der Todesgruft 
An das Licht des Lebens ruft. 

3. Zwar der Weg iſt eng verzäunt, Den 
die Boten Gottes gehen; Manche Thräne 
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wird geweint, Bis ſie Frucht der Arbeit 
ſehen; Ja durch tiefes Sterben nur Füh— 
ret ſie des Meiſters Spur. 

4. Doch der Sieg wird herrlich ſein, Den 
ſie endlich noch erfechten, Denn ihr Herr 
ſteht für ſie ein In dem Kampf mit Sa⸗ 
tans Mächten; Wenn er ſich auch grim— 
mig ſtellt, — Unſer Herr behält das Feld. 

5. Ziehet hin in Jeſu Kraft, Streuet 
aus den edeln Samen, Bringet Frucht, 
die Jeſus ſchafft, Und verherrlicht ſeinen 
Namen, Bis er euch die Ehrenkron' Gnä- 


dig reicht vor Gottes Thron! 
Otto Schott. 


Eigene Melodie. 


1129. Ob Trübſal uns kränkt, Und 
Kummer uns drückt, Von Feinden be— 
drängt, Kein Freund uns erquickt, So 
bleibt uns doch eines, (Laß alles ge— 
ſchehn, Wir achten des keines): Der 
Herr wird's verſehn! 

2. Der Vögel ernährt Und Fiſchen im 
Meer Die Nahrung gewährt, Beſchert 
uns noch mehr. Den Seinen wird nim⸗ 
mer Das Nöt'ge entgehn; Das Wort gilt 
ja immer: Der Herr wird's verſehn! 

3. Oft wird zwar das Herz Von Stür⸗ 
men bedroht; Das Elend macht Schmerz, 
Und Satan macht Not. Da ſeufzt man 
ermüdet: Wie wird's uns ergehn? Doch, 
der uns behütet, Der Herr wird's ver: 
ſehn! 

4. Dem Rufe des Herrn (Wie Abra⸗ 
ham dort) Gehorchen wir gern Im Glau— 
ben ans Wort. Wohin er uns führet, — 
Den Weg, den wir gehn, Weiß er, der 
regieret. Der Herr wird's verſehn! 

5. Ob Satan den Pfad Von vorne be— 
ſetzt, Der Glaube weiß Rat Und ſieget 
zuletzt. Er kann uns nicht rauben — 
Wohl mag er uns ſchmähn — Das Wort, 
das wir glauben: Der Herr wird's ver: 
ſehn! 

6. Noch ſtellt er uns nach, Flößt Zwei— 
fel uns ein: Wir ſeien zu ſchwach, Die 
Hoffnung nur Schein. Doch wenn er uns 
quälet, So wird man beim Flehn Durch 
Hoffnung beſeelet: Der Herr wird's 
verſehn! 

7. Zwar Kraft und Verdienſt Beſitzen 
wir nicht, Und Ruhm und Gewinſt Be: 
gehren wir nicht; Doch werden im Na- 
men Des Herrn wir beſtehn; Er iſt und 
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bleibt Amen. — Der Herr wird's ver: 
ſehn! 

8. Und naht auch der Tod Mit drohen: 
der Hand: Noch hat es nicht Not, Dies 
Wort iſt ein Pfand. Uns nimmer ver— 
laſſend Sehn Jeſum wir ſtehn Und jauch— 
zen erblaſſend: Der Herr wird's ver— 
ſehn! Aus dem Engliſchen von Friedrich Winkler. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


1130. Du, geſtern und auch heute, 
Du unſer lieber Herr, Dich ſpüren deine 
Leute Tagtäglich herrlicher, Weil ſich an 
jedem Gliede Dein treues Herz beweiſt. 
— Wann kommt dein teurer Friede, Daß 
man ihn ganz geneußt? 

2. So mancher Held im Kriege, Der 
unſer Feld geehrt, Nachdem er mit dem 
Siege Zu kämpfen aufgehört, Und die be— 
glückten Schweſtern, Die ſchon den Lauf 
erfüllt, Sind uns von heut und geſtern 
Ein feierliches Bild. 

3. Sind unſre Kampfesſtunden Nicht 
endlich bald vorbei? Wann werden wir der 
Wunden Und harten Proben frei, Daß 
deine treuen Streiter Stets friſch und grü— 
nend ſtehn, Und deine Wegbereiter Von 
Kraft zu Kräften gehn? 

4. Gedenke deiner Kinder Und hilf uns 
gnädig auf; Du ſtarker Ueberwinder, Be— 
fördre unſern Lauf! Wir ſind ja deine 
Boten, Die du zum Leben bracht, Und 
rufen dir die Toten Aus ihrer Sünden— 
nacht. 

5. Doch wiſſen wir die Stunde, Du 
ewig treuer Hirt, Wann es mit unſerm 
Bunde Recht herrlich werden wird. — 
Wann wird man nicht mehr kriegen? 
Wann ſteht man unbewegt? Wann ſingt 
man nur von Siegen? — Wann deine 
Stunde ſchlägt! 


Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 
Mel. 


1131. Einſt auf ihres Königs Bitte 
Brachen drei Helden frei In des Feindes 
Mitte; Waſſer ſchöpften ſie dem Fürſten 
Ungeſtüm, Brachtens ihm: Nimmer ſollt' 
er dürſten. 

2. Anders iſt das heil'ge Dürſten, An— 
dershin Steht der Sinn Unſers Lebens— 
fürſten. Menſchenſeelen, eure Ketten Sind 
ſein Schmerz, Und ſein Herz Dürſtet, 
euch zu retten. 


Warum ſollt' ich mich denn grämen zc. 
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3. Seiner Nächte bange Stunden, Sau⸗ 
rer Fleiß, Blut'ger Schweiß, Tiefe Todes⸗ 
wunden Predigen mit Himmelstönen: 
„Jeſus liebt; Gott vergiebt; Laſſet euch 
verſöhnen!“ 

4. Laſſet uns zuſammentreten Und vor 
ihn Niederknien, Danken, flehn und be— 
ten: Gieb uns Gnade, gieb uns Willen, 
Davids Sohn Auf dem Thron, Deinen 
Durſt zu ſtillen! 

5. Weithin lagern ſich die Feinde; Sand 
am Meer Iſt ihr Heer, Schwach ſind 
deine Freunde. Mit des Fleiſches armen 
Waffen Können wir Dir allhier Keine 
Siege ſchaffen. 

6. Aber Waffen aus der Höhe: Deine 
Huld Und Geduld, Deines Geiſtes Nähe, 
Glauben, Hoffnung, Lieb' und Treue Gieb 
zum Krieg Und zum Sieg, Daß dein Volk 
ſich freue! 

7. Laß im ſchweren Kampf den Deinen, 
Wenn die Kraft Uns erſchlafft, Herr, 
dein Antlitz ſcheinen, Bis der Streit mit 
Frieden endet, Bis der Feind Betend 
weint Und zu dir ſich wendet; 

8. Bis die Völker dir zu Füßen Hoch⸗ 
beglückt, Schön geſchmückt Ihren Dank 
ergießen; Bis die volle Luſt erblühet, 
Und dein Herz Himmelwärts Alle Seelen 
ziehet! { 

9. Alſo wird es uns gelingen; Jeſu 
Geiſt Führt und heißt Uns ins Lager 
dringen. Waſſer wird entgegenquillen ; 
König, dir Bringen's wir, Deinen Durſt 
zu ſtillen! Albert Knapp. 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 


1132. Machet euch bereit, zu preiſen 
Den Allmächt'gen und Allweiſen, Der 
mit unbeſchränkter Stärke Wirket wunder: 
volle Werke! Rühmet ſeinen großen Na— 
men Und zu ſeinem Thun ſprecht Amen! 
Iſt's gleich oft uns unverſtändlich, — Doch 
als Weisheit zeigt ſich's endlich. 

2. Täglich werden wir es innen: Wun⸗ 
derbar iſt ſein Beginnen Wie die Sterne, 
die im Dunkeln An des Himmels Feſte 
funkeln, Wie die Quellen, die in tiefen, 
Undurchforſchten Felſen ſchliefen, Wie das 
Gold, das aus dem Schachte Reger Fleiß 
zum Lichte brachte. 

3. Sollte, was wir nicht verſtehen, 
Darum minder herrlich gehen? — Wie die 
hohe Königspalme Ueberragt die niedern 
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Halme, Die im leichten Winde ſchwanken, 
Alſo Gottes Heilsgedanken! In den hohen 
Wipfeln ſprießen Erſt die Früchte zum 
Genießen. 

4. Oft durch tiefe Thäler führet Seine 
Hand uns; — da verlieret Sich der Strom 
in Felſenwände; Zugeſchloſſen ſcheint das 
Ende. Aber eh' man ſich's verſehen, Spal⸗ 
ten ſich die ſchroffen Höhen, Und das Thal 
iſt wieder offen, Dann verjüngt ſich unſer 
Hoffen. 

5. Ach, wie trauen wir jo wenig Un: 
ſerm liebevollen König! Und wie ſind wir 
noch ſo träge, Seine wunderbaren Wege, 
Eh' uns noch das Ende klar iſt, Laut zu 
rühmen, da's doch wahr iſt, Daß dem 
Weg, den er erwählet, Nie ein ſel'ger Aus⸗ 
gang fehlet! 

6. Uns geziemt es, ſeine Werke, Seine 
Weisheit, ſeine Stärke Gleich von An— 
fang an zu preiſen, Eh' ſie herrlich ſich 
erweiſen. Zweifeln wir, ob er's ver— 
diene, Daß ſein Lob ſtets neu ergrüne, 
O ſo werden unſre Herzen Bald ihr großes 
Heil verſcherzen! 

7. Dankbar ſtets ihn zu erhöhen, Iſt 
der Weg, ſein Heil zu ſehen. Wenn auf 
dieſem Weg wir wandeln, Wird er herr— 
lich an uns handeln: Springen werden 
alle Riegel, Brechen werden alle Siegel, 
Unſre Saaten werden grünen, Und ſein 
Volk ihm willig dienen. — 

8. Jeſu, gieb uns Lobesſtimmen, Laß 
den Weihrauch täglich glimmen, Daß wir 
deinen Namen loben Mitten in den ſchwer— 
ſten Proben! Unſer Dank zum Himmel 
walle, Segenstau herniederfalle, Daß dein 
Werk durch unſre Hände Sich zum vollen 


Segen wende! Christian Barth. 


Mel. Wie groß iſt des Allm icht'gen Güte ꝛc. 


1133. Wir rühmen, Herr, dein groß 
Erbarmen, Das alles Denken überſteigt; 
Denn ach, was wären wir, die Armen, 
Hittſt du dich nicht zu uns geneigt? Du 
haſt von Anfang uns erkoren Zu deiner 
auserwählten Schar; Und was uns deine 
Treu' geſchworen, Wird ſtets an uns aufs 
neue wahr. 

2. Du ſtärkeſt uns mit neuen Kräf⸗ 
ten, Wenn unſer Mut daniederliegt; Du 
reichſt zu deinen Reichsgeſchäften Den 
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wie Berge vor uns ſtehet, Daß hin und 
her das Auge irrt: Dein Atem hat ſie 
bald verwehet, Und das Verworrne ſteht 
entwirrt. 

3. Rufſt deine Knechte du von hinnen, 
Auf denen unſre Hoffnung ruht: Kaum 
ſiehſt du unſre Thränen rinnen, So tröſteſt 
du den bangen Mut. Du weckeſt andre, 
dir zu dienen, Und ſtelleſt ſie an ihren 
Ort; Du läſſeſt auch die Gräber grünen 
Und ſchaffeſt Frucht aus deinem Wort. 

4. Wo wir mit Schüchternheit began⸗ 
nen, Da giebſt du deinem Worte Lauf; 
Da wachſen ſtatt der Hecken Tannen Und 
Palmen ſtatt der Dornen auf. Du mehreſt 
unſre kleinen Herden Und öffneſt manche 
weite Thür'; Und will der Feind dein Werk 
gefährden, So ſteckſt du auf dein Siegs— 
panier. 

5. Die Siege, die du uns gegeben, Wir 
feiern ſie zu deinem Ruhm. Auch deine 
Knechte, die dir leben, Sind, Herr, dein 
bleibend Eigentum. Und die du wieder 
weggenommen Zu unſerm Schmerz, ſie 
waren dein. Einſt werden wir zu ihnen 
kommen, Wo ſich die Sieger ewig freun. 

6. Nimm uns aufs neu' in deine Hände 
Und trag uns ferner in Geduld! Was 
ſchwer und dunkel iſt, das wende In Licht 
und Segen deine Huld! Mach denen, die 
am Werke bauen, Erträglich ihre große 
Laſt, Und laß zum Troſt ſie täglich ſchauen, 
Daß du ein Herz zu ihnen haſt! 

7. Ein neuer Bund ſei heut geſchloſſen: 
Nur du ſollſt unſre Zuflucht ſein! Wo 
Zeichen deiner Gnade ſproſſen, Da grei— 
fen wir mit Freuden ein. Was deine Augen 
uns befehlen, Das ſei mit Freudigkeit ge— 
than! Du aber heil'ge unſre Seelen Und 
zeig uns deinen Willen an! 

Chriſtian Barth. 


Mel. 


1134. Der König ruht — und ſchauet 
doch, Wie ſich die teuern Seelen mühen, 
Die an des Heilands ſanftem Joch Nach 
ihren treuen Kräften ziehen. Da zeiget ſich 
die ganze Welt Als ein erſtaunlich weites 
Feld; Da kann man manche rauhe Höhen 
Bei tiefgefurchten Thälern ſehen; Und wo 
nicht Dorn' und Diſteln ſtehn, Da kann 
man doch nichts Grünes ſehn. 

2. Drum läßt ſich eine große Schar 


Mein Heiland nimmt die Sünder an de. 


Glauben dar, der immer ſiegt. Wenn Not Der Knecht' und Migde Jeſu ſchauen, Die 
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von ihm auserſehen war, Das Land des 
Herren anzubauen. Sobald ſie Gottes Wort 
geſät, Begießen ſie es mit Gebet Und 
vielen tauſend heißen Thränen; Ihr Sin⸗ 
nen, Dichten, Trachten, Sehnen Iſt dieſes 
einzig und allein: Den Herrn mit Früch⸗ 
ten zu erfreun. 

3. Bei dieſem ihrem Arbeitsfleiß Läßt 
Jeſus Gnadenſtröme regnen; Wie ſollt' er 
ihren ſauern Schweiß Nach ſeiner Gütig— 
keit nicht ſegnen? — O du, den unſer Herze 
liebt, Und dem ſich's völlig übergiebt: 
Laß deine Gnadenquelle fließen Und wie 
in Strömen ſich ergießen, Und unſre Ar- 
beit werde dir Zum ew'gen Ruhme, Preis 
und Zier! 

4. Gieb vor uns eine offne Thür', Die 
nimmer jemand könne ſchließen! Ach laß 
uns, Jeſu, für und für Die große Selig— 
keit genießen, Daß wir als Pfeiler vor dir 
ſtehn Und nie aus deinem Tempel gehn! 
Herr, gieb uns einen neuen Namen, Erfreue 
uns mit vielem Samen, So wollen wir 
auch fleißig ſein, Dich alle Stunden zu 
erfreun! Auguſt Gottlieb Spangenberg. 


Mel. 


1135. Zerſtreut und mannigfach ge— 
ſchieden Und in die Zeitlichkeit verhüllt, 
Wallt, Herr, vor dir ein Volk hienieden, 
Das du mit deinem Geiſt erfüllt. 

2. Es ſind die Boten, die du heiligſt, 
Ausrüſteſt in unheil'ger Zeit, An deiner 
Sache mitbeteiligſt Durch Leiden, Kreuz 
und Herrlichkeit. 

3. Wir führen deines Geiſtes Stempel, 
Gehüllt in irdiſches Gewand, Und legen 
dir zum künft'gen Tempel Das Fundament 
in jedem Land. 

4. Du kenneſt uns an jedem Orte, Wo- 
hin du uns geſtellet haſt; Wir gehn im 
Glauben deiner Worte Und tragen gern 
des Tages Laſt. 

5. Laß uns ein Salz der Erde werden 
Und als der Menſchheit erſte Kraft Mit: 
leidend tragen die Beſchwerden Der ganzen 
Zeitgenoſſenſchaft! 

6. Wir fordern nicht beſondre Rechte, 
Wir ſtehn mit deiner Kirche ein; Laß uns 
nur wahrhaft deine Knechte Und Lichter 
in dem Dunkel ſein! 

7. Laß uns als deine Zeugen ſtehen 
Und redlich fördern deinen Rat, Bis wir 


O daß doch bald dein Feuer brennte ꝛc. 


Daß deine große 


Samuel Preiswerk. 


und alle Völker ſehen, 
Stunde naht! 


Mel. Sieh, hier bin ich, Ehrenkönig ꝛc. 


1136. Gehet hin, des Höchſten Kinder, 
Finſternis bedeckt das Land! Ziehet hin 
und bringt der Sünder Großen Schar der 
Gnade Pfand! Tragt die frohe neue Kunde, 
Jeſu Wort in jeglich Land! 

2. Gottes Kraft zum Seligwerden Iſt 
ſein Evangelium. Schämt euch nirgends 
ſein auf Erden, Kündet laut des Heilands 
Ruhm! Armen Sklaven kündet Freiheit, 
Kindesrecht an Zions Ruhm! 

3. Ob auch mit der Wut des Leuen Welt 
und Hölle ſich vereint, Stehet feſt im 
Kampf der Treuen, Blickt mit Mut ins 
Aug' dem Feind! Was vermögen Höllen⸗ 
pforten, Wenn der Wahrheit Macht er⸗ 
ſcheint? 

4. Fern vom lieben Heimatlande, Läßt 
der Herr die Seinen nie, Schützet — 
nehmt ſein Wort zum Pfande! — Unter 
Fremden, Feinden ſie. Hort der Deinen, 
bis zum Ende Weiche von den Deinen nie! 

Aus der Zionsharfe von Friedrich Wilhelm Krummacher. 


Mel. Valet will ich dir geben zc. 


1137. Von Grönlands eiſ'gen Zinken, 
Chinas Korallenſtrand, Wo Ophirs Duel- 
len blinken, Fortſtrömend goldnen Sand, 
Von manchem alten Ufer, Von manchem 
Palmenland Erſchallt das Flehn der Rufer: 
„Löſt unſrer Blindheit Band!“ 

2. Gewürzte Düfte weben Sanft über 
Ceylons Flur; Es glänzt Natur und Le⸗ 
ben, Schlecht find die Menſchen nur. Um⸗ 
ſonſt ſind Gottes Gaben So reichlich aus— 
1 8 15 Die blinden Heiden haben Sich 
Holz und Stein geweiht. 

3. Und wir, mit Licht im Herzen, Mit 
Weisheit aus den Höhn, Wir könnten es 
verſchmerzen, Daß ſie im Finſtern gehn? 
— Nein, nein, das Heil im Sohne Sei 
laut und froh bezeugt, Bis ſich vor Chriſti 
Throne Der fernſte Volksſtamm beugt! 

4. Ihr Waſſer ſollt es tragen, Ihr 
Winde, führt es hin, Bis feine Strahlen: 
wagen Von Pol zu Pole ziehn, Bis der 
verſöhnten Erde Das Lamm, der Sünder⸗ 
freund, Der Herr und Hirt' der Herde In 
Herrlichkeit erſcheint! 


Reginald Heber. Aus dem Engliſchen überſetzt 
von Chriſtian Barth. 


A. Allgemeinere Miſſionslieder. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte ꝛc. 


1138. Meiſter, welchem nichts miß— 
linget, Was er einmal unternimmt, Ob 
es auch wie Mißton klinget, Als ob alles 
wär' verſtimmt: Du haft immer noch zu⸗ 
letzt Probe auf dein Werk geſetzt, Daß 
es in harmon'ſchen Weiſen Mußte ſeinen 
Meiſter preiſen. 

2. O wie tönt's jetzt durcheinander Auf 
den Schiffen dieſer Welt, Wenn bald da, 
bald dort ein Brander Ihnen in die Flan⸗ 
ken fällt! Und doch muß durch alles hin 
Sich dein feſter Grundplan ziehn; Und 
man wird's am Ende leſen, Was die Me— 
lodie geweſen. 

3. Herr, in allen deinen Reichen Sehn 
wir deine Zeichen ſtehn; Und wenn alle 
Farben bleichen, Sieht man noch dein 
Banner wehn; Doch vor allem zeigſt du 
dich Als Regente königlich Da, wo wir zu 
deinen Gnaden Alle Nationen laden. 

4. Arm und ſchwach ſind unſre Werke, 
Unſre Kraft iſt bald am Ziel; Es gebricht 
an Mut und Stärke, Unſre Weisheit weiß 
nicht viel; Dennoch ſind wir am Altar 
Schon geſtanden manches Jahr, Und du 
haſt die Hand gefüllet, Daß empor der 
Weihrauch quillet. 

5. Arm und ſchwach ſind unſre Boten, 
Die wir in das Feld geſandt, In das 
Feld der geiſtlich Toten, In das finſtre 
Götzenland; Dennoch führen ſie den Krieg, 
Und du rüſteſt ſie zum Sieg Aus mit dia— 
mantnen Waffen, Daß ſie ſich zu Helden 
ſchaffen. 

6. Ueber ihrer Brüder Grüften Droht 
der heiße Sonnenbrand; Satan lauert in 
den Lüften, Schwere Prüfung iſt zur 
Hand; Und am meiſten Not und Schmerz 
Macht das eigne ſünd'ge Herz; Dennoch 
weißt du ihren Seelen Mut und Glau- 
ben ſtets zu ſtählen. 

7. Millionen Götzenmeiſter Stehen da, 
zum Kampf bereit; Tauſendjähr'ge Nacht 
der Geiſter Dient zu ihrem Schild im 
Streit. Unſer Häuflein, ach, iſt klein, 
Bald wird's überwunden ſein; Doch du 
läßt es nicht erliegen, Führſt es ſtets zu 
neuen Siegen. 

8. Sei geprieſen, großer Meiſter, Deſ— 
ſen Huld uns auserſehn! Mach uns alle 
Tage dreiſter, Auf dein Wort hinauszu— 
gehn! Du haſt dir dies Werk erkieſt, Oft 
mit Segen es gegrüßt: Laß es, wie wir's 
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fröhlich treiben, Deine Lieblingsſache blei- 
ben! Chriſtian Barth. 


Mel. Nun ruhen alle ⸗Wälder zc. 


1139. Du großer Zionskönig, Dem 
alles unterthänig Und übergeben iſt, Vor 
dem die Erd' ſich beuget, Dem ſich der 
Himmel neiget: Hör unſer Flehn, Herr 
Jeſu Chriſt! 

2. Vereint mit deinen Frommen Will 
auch dies Häuflein kommen Vor deinen 
Gnadenthron; Laß unſer ſchwaches Lallen 
Dir, Vater, wohlgefallen Und ſegne uns 
in deinem Sohn! 

3. Kommt, Schweſtern, kommt, ihr 
Brüder, Und fallt in Demut nieder Vor 
unſers Königs Stuhl! Jetzt iſt die Zeit der 
Gnaden; Wer hier nicht wird entladen 
Vom Fluch, geht dort zum Feuerpfuhl. 

4. Laß, Herr, dein Wort recht kräftig 
Und deinen Geiſt geſchäftig In unfern 
Herzen ſein! Laß immer mehr die Deinen 
Auf dich nur ſich vereinen, Durch Bruder- 
liebe dich erfreun! 

5. Die, Herr, nach dir ſich nennen, Dich 
aber noch nicht kennen, Erleucht mit dei— 
nem Wort! Weck auf die toten Herzen, 
Die Zeit nicht zu verſcherzen Zum Selig— 
werden hier und dort! 

6. Tritt unter deine Füße Das Reich 
der Finſterniſſe Zu deines Namens Ruhm! 
Durchdring der Heiden Herzen Zum Lohne 
deiner Schmerzen Mit deinem Evange— 
lium! 

7. Stärk, Heiland, deine Knechte, Zu 
fördern deine Rechte, Zu kämpfen in Ge⸗ 
duld; Gieb allen Mut und Kräfte Zum 
großen Heilsgeſchäfte Und labe fie mit dei⸗ 
ner Huld! 

8. Ach höre unſer Flehen, O Herr, und 
laß geſchehen, Was unſer Herz begehrt, 
Daß bald die ganze Erde Dein Gottes— 
tempel werde! Wer's glauben kann, dem 
wird's gewährt. 

9. Vereinigt euch, ihr Glieder, Und 
ſinget Siegeslieder Dem Lamm auf Gottes 
Thron! Stimmt froh in unſre Chöre, Ihr 
großen Himmelsheere, Und lobt den Vater 
und den Sohn! 


Mel. 
1140. Du, der nicht hatte, wo man 
ſich legt, Obgleich dein Wort alle Dinge 
trägt, Unſre höchſte Liebe, Der alles eigen, 
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Ob dir's gleich, uns deine Pracht zu zeigen, 
Noch nicht beliebt: 

2. Gieb deinem Volk auf dem Erden⸗ 
plan Thüren und Thore weit aufgethan, 
Wohnungen des Friedens, Hütten voll 
Segen Und bring uns auch von den Pil— 
gerwegen Zurück ins Haus! 

3. Setz deinem Tempel Grundfeſten ein, 
Laß deine Zeugen drin Pfeiler ſein; Gieb 
dein Wort mit Schalle Stets lauter, ſtär— 
ker, Führ die Gefangnen aus ihrem Kerker 
Durch unſre Hand! 

4. Unſer Beiſammenſein ſegne du; Gieb 
unſern Herzen die tiefe Ruh'; Heil'ge 
unſre Sinnen, Salbe die Worte, Laß uns 
nichts reden an einem Orte, Als was du 
denkſt! 

5. Bewahre dir deine Kreuzgemein', 
Die Herden und Hürden im Verein; Breite 
deine Flügel Auf unſre Hütten, Und wer: 
den wir von der Welt beſtritten, So ruf 
uns: „Sieg!“ 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Womit ſoll ich dich wohl loben ꝛc. 


1141. In der einen Hand die Kelle, 
In der andern einen Speer, Emſig, wie in 
ihrer Zelle Bienen übers Bauen her, (Die 
doch auch mit Stacheln drohen Ihrem Feind, 
dem ſchadenfrohen), Sah man einſt mit 
Traun und Graun Israel am Tempel baun. 

2. Meint ihr, daß es anders werde, Eh' 
die alte Zeit zerbricht, Ehe dieſer finſtern 
Erde Chriſtus zuruft: Werde licht! —? 
Greift doch nicht ſchon nach der Scheide! 
Schild und Schwert, ihr brauchet beide, 
Da der heiße Streit noch glüht, Dem ſo 
bald kein Friede blüht. 

3. Friſch daran! Die güldnen Waffen 
Aus des Wortes Arſenal Laßt euch nim— 
mermehr entraffen! Haltet feſt den blanken 
Stahl, Mit der einen Hand zu bauen, Mit 
der andern dreinzuhauen, Wo Samarias 
Geſchlecht Gottes Werk zerſtören möcht'! 

4. Wenn des Argen Feuerpfeile Auf 
euch fahren frech und wild, Löſchet ſolche 
aus in Eile Mit des Glaubens ſicherm 
Schild! Aber laßt euch nicht verhindern 
Von den grimm'gen Satanskindern; Bauet 
fort und bauet aus Gottes heil'ges Tem— 
pelhaus! 

5. Mitten durch der Waffen Klingen 
Tönet ſtets der Hammerſchlag; Und der— 
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am heißen Tag, Bis einſt in den Friedens⸗ 
hütten Gottes Volk, wann's ausgeſtrit⸗ 
ten, Schwert und Kelle ruhen läßt Und 
ſich ſchickt zum Siegesfeſt. Chriſtian Barth. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


1142. Einſt fahren wir vom Vater⸗ 
lande Auf Schiffen weit ins Meer hinaus; 
Zertrennet find des Blutes Bande, Ver— 
laſſen ſteht das Elternhaus; In ſtiller 
Ruh' wie beim Getümmel Giebt uns nur 
einer das Geleit, Vor dem der Abgrund 
und der Himmel Sich mit verhülltem Antlitz 
ſcheut. 

2. Geh' es zum Leben oder Tode, — 
Er thue, was ihm wohlgefällt! Wer Jeſu 
Chriſti treuer Bote, Der rechnet nicht auf 
dieſe Welt. Wenn wir uns täglich ihm 
vermählen, Wenn ſeine Hand uns nicht 
verläßt, So liegt der Anker unſrer Seelen 
In ewiger Begründung feſt. 

3. Wert iſt ein Ruf der ew'gen Liebe, 
Wie er belebend uns erklang, Befolgt zu 
ſein mit vollem Triebe, Bewahrt zu ſein 
ein Leben lang. Hier ward ein Herz noch 
nie betrogen, Wenn alle Hoffnung ſonſt 
zerrann; Drum ſelig, wer das Ziel er— 
wogen, Bevor er ſeinen Weg begann! 

4. Zerſtreuet ſind der Brüder Kreiſe 
Weit über Land und Ozean; Doch bleiben 
ſie nach einer Weiſe Dem großen Meiſter 
unterthan. Wie eine Sünd' und ein 
Verderben Durch alle Menſchenglieder 
fließt, So iſt's ein Ringen und ein Wer⸗ 
ben Für ihn, der aller Schuld gebüßt. 

5. O ſüß iſt's für einander flehen, 
Vereinigt ſein in Gottes Sohn! Da blüht 
ein täglich Wiederſehen Den Geiſtern vor 
des Vaters Thron. Die Leiber nur getren⸗ 
net ziehen Und welken in dem Thal der 
Zeit; Der Erdenjahre Schatten fliehen, 
Das Saatkorn reift zur Ewigkeit. 

6. Bald wird die letzte Stunde ſchwin⸗ 
den: Ihr Herr führt ſie in Salem ein; 
Da werden ſie ſich wiederfinden Und ſelig 
bei einander ſein. Zum Triumphieren dann 
vom Leiden, Vom Glauben dann zum 
lichten Schaun, Vom Thränenpfad zum 


Haus der Freuden, Aus Wüſtenei'n zu 


Edens Aun! Albert Knapp. 


Mel. Von Gott will ich nicht laſſen ꝛc. 


1143. Schlagt an die Sichel, Brit- 


weil die Felſen ſpringen, Brennt der Streit] der! Weiß iſt das Erntefeld. Schallt laut, 
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ihr Erntelieder, Hin durch die weite Welt! 
Kurz iſt die Erntezeit; Die Tage ſind zu 
zählen: Laßt's nicht an Schnittern fehlen 
Und macht euch ſchnell bereit! 

2. Die Nationen fragen: Wo iſt das 
wahre Heil? Die Südſee⸗Inſeln tragen Die 
Götzen unters Beil. Auch Chinas Mauer 
bricht; Der Buddha muß ſich beugen, Und 
tauſend Stimmen zeugen Vom Heil und 
vom Gericht. 

3. Und ob ſie alle ſchwiegen In ihrer 
finſtern Nacht, Nicht nach dem Heile frü— 
gen, Das Heiden ſelig macht: Doch iſt's 
des Herrn Befehl, Zu pred'gen allen Bo: 
nen, Wo Menſchenkinder wohnen, Zu 
wecken jede Seel'. 

Du 


4. Drum ſteh zu deinen Pflichten, 
Den Auftrag zu ver⸗ 


träge Chriſtenheit, 

richten, Den dir dein Herr gebeut! Hab 
auf die Zeichen acht! Willſt du noch län— 
ger warten, Bis Gott auch deinen Gar— 
ten Zur öden Wüſte macht? 

5. Von allen Seiten mahnet Dich ot: 
tes Hand zur Eil'; Die Wege ſind gebah— 
net, Auch wo ſie noch ſo ſteil. Horch, wie 
die Heiden ſchrei'n! Zeit iſt's, dich aufzu⸗ 
raffen Und ihnen Hilf zu ſchaffen; Schnell 
bricht die Nacht herein. 

6. Wohlauf, zieht aus, ihr Brüder, 
Hinaus ins Erntefeld, Bis vor dem Throne 
nieder Die Garben ſind geſtellt! Bald, 
bald kommt Gottes Sohn; Dann rauſchen 
alle Meere Dem großen Herrn zur Ehre; 
Und mit ihm kommt ſein Lohn. 


Chriſtian Barth. 


Mel. Du unſer auserwähltes Haupt zc. 


1144. Wo iſt der Knecht des Herrn 
zu Haus? Wo zieht er ein, wo zieht er 
aus? Auf welchem Strand, an welchem 
Ort Erbaut er ſich den Ruheport? Wo iſt 
die Stätte, die er ſich erkieſt, Die friedlich 
ihn als ihren Bürger grüßt? 

2. Das Elternhaus, der Freunde Kreis 
Verließ er auf des Herrn Geheiß. Er ſah 
mit naſſem Aug' zurück Und haſchte nach 
dem letzten Blick; Dann zog er friſch zum 
Kampfe fern und weit Und machte ſtark 
ſein Herz zum heil'gen Streit. 

3. Du ſiehſt ihn unter Palmen ſtehn, Hin⸗ 
weiſend zu den heil'gen Höhn, Woher der 
Heiland einſt erſchien, Der alles Volk will 
zu ſich ziehn, Und der durch ſeines Bluts 

Knapp, Liederſchatz. 
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geheime Kraft Auch aus den Negern Got: 
teskinder ſchafft. 

4. Du hörſt ihn, wie auf ew'gem Eis 
Er anſtimmt des Erlöſers Preis, Wie 
ſelbſt den rohen Eskimo Er macht des 
ew'gen Lebens froh; Und wo der ſtarre 
Froſt kein Blümlein hegt, Manch ſelig 
Herz für Jeſum feurig ſchlägt. 

5. Du ſiehſt ihn, wie er müd' und alt 
Noch durch der Wälder Dickicht wallt Und 
mit der Botſchaft von dem Chriſt Des In⸗ 
dianers Wigwam grüßt, Bis das, was 
ihn mit Mut und Troſt erfüllt, Als Freu⸗ 
denborn auch in dem Wilden quillt. 

6. Sein Wohnhaus iſt ein leichtes Zelt, 
Sein Heimatland die ganze Welt; Wo 
Heiden vor den Götzen knien, Da pflanzt 
er Chriſti Fahne hin. Zum Pfühle dienet 
ihm ein jeder Stein, Dann weiht er ihn 
zu Gottes Tempel ein. 

7. Hier hat er nur die Arbeitsſtatt, Da 
ſchafft er ſich wohl müd' und matt; Dann 
ſchließt er ſeine Augen zu Und gehet ein 
zur ew'gen Ruh'. Dort nimmt nach viel⸗ 
gekreuztem Pilgerlauf Im Heimatland das 
Vaterhaus ihn auf. Chriſtian Barth. 


8 Was mein Gott will ac. 


1145. Ihr tapfern Streiter unſers 
Stamms, Aus göttlichem Geſchlechte, Ihr 
mit dem Wort des Gotteslamms Hinaus⸗ 
geſandten Knechte: Was ſind's für Waffen? 
Spieß und Schwert, Die euern Feind 
durchrennen? Wie wird der Geiſter Zweck 
zerſtört, Daß ſie nichts hindern können? 

2. Iſt's Schallen, Krachen, Dampf und 
Rauch Von großen Kriegsmaſchinen? — 
Nein, die ſind bei uns nicht im Brauch! 
Des Menſchenſohns Verſühnen, Des Mar— 
terlammes Schmerzenspfahl, Die todes— 
müden Blicke, Die Dornenkron' und Nägel— 
mal' Sind unſre ſchweren Stücke. 

3. Vor ſeiner Augen hellem Glanz Muß 
Belial ſich ſchmiegen Und vor dem blut'⸗ 
gen Dornenkranz Als wie erſchlagen lie— 
gen; Die Wunde in des Heilands Bruſt, 
Sein Siegsruf beim Verſcheiden Sind 
ſeiner Streiter Schirm und Luſt Bei Chri— 
ſten und bei Heiden. 

4. Das bahnt den Weg uns immerfort 
Als Loſung und als Zeichen, Womit ſie 
fröhlich Ort für Ort Und ferne Seen 
durchſtreichen. Das macht, daß auch ein 
wilder Heid' Oft ſich muß ſtill verhalten, 
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Wenn er in Zorn und Bitterkeit Will ihre 
Schädel ſpalten. 

5. Davor erbebt in Süd und Nord, Und 
wenn wir oſtwärts wallen, Der finſtre 
Luftfürſt immerfort In ſeinen Todeshallen. 
Das thut allein das Löſegeld, Das thun 
die teuern Wunden, Die unſer Herr für 
alle Welt Am Kreuze hat empfunden. 

Nach Ludolf Ernſt Schlicht. 


Mel. 


1146. Herr Jeſu, dich zu loben Sind 
wir vor dir vereint. Du haſt dein Licht er: 
hoben, Daß es den Heiden ſcheint. 

2. Hoch über alle Hügel Ragt ſchon 
dein Berg empor; Der Glaube ſchwingt 
die Flügel, Es jauchzt der Heiden Chor. 

3. Herr Jeſu, mehr zu flehen, Nahn 
wir uns deinem Thron; Wir möchten alle 
ſehen Als deiner Schmerzen Lohn. 

4. Du ſtarker Hort, im Glauben Iſt 
freudig unſer Geiſt. Wer will den Sieg 
uns rauben, Den ſchon dein Wort ver: 
heißt? 

5. Liegt Zion gleich verfallen, Der Eck— 
ſtein fällt doch nicht; Bald ſchallt's durch 
finſtre Hallen: „Wach auf, es kommt dein 
Licht!“ 


Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 


Ludwig Joſephſon. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme zc. 


1147. Wer darf durch das Meer ſich 
wagen? Wer kann aus Felſen Waſſer ſchla— 
gen, Zur Sonne ſprechen: „Stehe ſtill!“? 
Wen Jehovah das geheißen, Den macht 
der Glaube ſtark wie Eiſen; Durch bricht 
er, wo ſein Herr es will. Wenn Gott euch 
ſagt: „Das thut!“ So fraget nicht nach 
Mut, Nicht, ob's möglich! Er hat's ge— 
jagt, Drum friſch gewagt! Nacht muß ver: 
gehn, der Morgen tagt. 

2. Blickt ihr auf das Heidenleben: Ihr 
ſeht ein brauſend Meer ſich heben, Und 
ihr erſchreckt ob ſeinem Drohn. „Wer wird 
uns das Meer zerteilen, Daß wir's mit 
trocknem Fuß durcheilen? Wir ſind zu 
ſchwach, das ſehn wir ſchon!“ Doch hört 
des Meiſters Wort: „Die Botſchaft bringt 
hinfort Allen Völkern!“ Was er er— 
ſehn, Das kann geſchehn; Der Meiſter 
will's, — ſo muß es gehn 

3. Ziehet hin, begehrt zum Zeichen, Er 
ſoll den Wanderſtab euch reichen, Der aus 
den Felſen Waſſer ſchlägt. Auch die aus— 
gebrannte Wüſte, Wo nie ein friſches 


VII. Von der Ausbreitung des Reiches Gottes. 


Blümlein ſprießte, Wird dann vom Le— 
benshauch bewegt. Seht ihr ein Felſen⸗ 
grab: Schlagt an mit euerm Stab! Es 
wird aufgehn! — Der Glaube ſpricht: Ver⸗ 
zage nicht! Der Meiſter will's, und es ge- 


ſchicht. 


4. Will die Sonne fern ſich neigen Und 
euch nur Niederlagen zeigen: Er ſpricht 
zur Sonne: „Stehe ſtill!“ Nimmer darf 
der Tag vergehen, Es ſei denn erſt ſein 
Werk geſchehen, Und eingebracht der Hei— 
den Füll'. Ihr habt des Herrn Befehl, — 
Hier iſt Immanuel! Wer will zweifeln? 
Sein iſt das Reich! Wer iſt ihm gleich? 
Der Meiſter will's, er ſtärket euch. 

5. O du großer Held im Siege! Daß 
unſer keines unterliege, Mußt du allmäch⸗ 
tig bei uns ſtehn. Deine Banner ſind ent⸗ 
faltet, Und deine Königsmacht, ſie waltet 
Schon in den Thälern, auf den Höhn. So 
mach uns denn bereit Und führ zum heil'⸗ 
gen Streit Unſre Reihen! Wir hören ſchon 
Poſaunenton, Und droben ſtrahlt die Sie- 
gerkron'! Shriftian Barth 


Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 


1148. Sei du in unſerm Kreiſe, Herr 
Jeſu, und beweiſe Dich als den guten 
Herrn, Wie du ſo oft dich zeigteſt Und 
huldreich zu uns neigteſt; Tritt ein, du 
ſegneſt ja ſo gern! 

2. Wir möchten gern dir dienen; Dazu 
ſind wir erſchienen In deiner Knechte 
Reihn. Gieb du, Herr, uns Befehle Und 
ſalbe Leib und Seele, Daß ſie zu deinem 
Dienſt gedeihn! 

3. Lehr uns von deinem Stuhle In 
deines Geiſtes Schule; Gieb uns ein offnes 
Ohr, Das gern bei deinem Werke Auch 
leiſe Winke merke, Und trag dein Licht 
uns immer vor! 

4. Mach dich uns immer ſüßer, Von 
Tag zu Tag gewiſſer Und unentbehrlicher! 
Und was die Welt mit Loben Als köſt⸗ 
lich hat erhoben, Erſchein' uns ſtets ge— 
fährlicher. 

5. Laß, Heiland, auf uns allen Dein 
gnädig Wohlgefallen Mit reichem Segen 
ruhn, Daß deine Friedensboten Am Heer 
der geiſtlich Toten Ihr ſchönes Werk mit 
Freuden thun! 

6. Vermehre deine Streiter, Mach deine 
Bahnen weiter, Laß Scharen ziehn ins 
Feld Und laß dich glorreich tragen Auf 


* 


A. Allgemeinere Miſſionslieder. 


deinem Siegeswagen Hinein ins Herz der 
Heidenwelt! Chriſtian Barth. 


Mel. Sieh, hier bin ich, Ehrenkönig ꝛc. 
1149. Sieh, hier ſind wir, heil'ger 
Meiſter, Herr und König, Jeſus Chriſt, 
Dem die Schar der Himmelsgeiſter Freu: 
dig unterthänig iſt! Vor dir ſtehen, Zu 
dir flehen Wir, weil du der Hirte biſt. 

2. Treuer Hirte deiner Herde, Komm 
von deinem Heiligtum Und verkläre deine 
Erde Bald durch deines Namens Ruhm! 
Laß in allen Ländern ſchallen, Herr, dein 
Evangelium! 

3. Süßes Wort der ew'gen Wahrheit, 
Friedensbotſchaft von dem Herrn, Evan⸗ 
gelium voll Klarheit, Lichte unſern Erden⸗ 
ſtern, Daß der Sünde Nacht verſchwinde, 
Von der Erde Grenzen fern! 

4. Ach, ſo kalt iſt es und trübe Noch 
in deiner Chriſtenheit, Weil dein Volk, 
du ew'ge Liebe, Noch nicht dir den Weih⸗ 
rauch ſtreut! Laß nicht ſterben, Nicht ver- 
derben Uns in Herzenslauigkeit! 

5. Gieb uns Glauben, Mut und Treue, 
Hör, o Jeſu, unſer Flehn! Gieb uns 
deinen Geiſt aufs neue, Laß den Lebens⸗ 
odem wehn! Hab Erbarmen Mit uns 
Armen, Daß wir nicht verloren gehn! 

6. Gieb uns heiliges Erglühen, Deinem 
Dienſt uns ganz zu weihn; Laß den Erd— 
kreis dir erblühen, Und bald eine Herde 
fein; Komm erſcheine, Nimm das Deine, 
Zeuch in alle Herzen ein! Chriſtian Barth. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


1150. Wes iſt das Feſt? Zu wem 
empor Schallt der Gemeinde heil'ger Chor 
Mit frohen Feierliedern? Es gilt des gro— 
ßen Königs Ruhm, Dem Prieſter in dem 
Heiligtum, Dem Haupt von vielen Glie— 
dern! Droben Loben Ihn, den Meiſter, 
Reine Geiſter; Aber Sünder Preiſen ihn 
als Gottes Kinder. 

2. „Wann ich dereinſt erhöhet bin, Will 
ich ſie alle zu mir ziehn!“ So hat ſein 
Mund geſprochen. O ſüßes Licht, o fel’- 
ges Wort! Das geht durch Erd' und Him— 
mel fort, Der Tag iſt angebrochen. Zeu— 
get! Beuget Euch, ihr Höhen! Inſeln, 
Seen, Länder, Meere, Kinder Gottes, 
bringt ihm Ehre! 

3. Es thut's ein Tag dem andern kund, 
Es tönt aus tauſendfachem Mund Das 
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Wort von feinem Lichte; Und wendet ſich 
ein Sonnenjahr, So glänzen auf dem 
Dankaltar Viel neue Lebensfrüchte: Neue, 
Treue Schweſtern, Brüder, Chriſti Glie⸗ 
der, Hörer, Lehrer, Seines Reiches Ruhm 
und Mehrer; 

4. Und Saaten, für den Sohn geſät, 
Viel Liebesgaben, viel Gebet, Viel Wun⸗ 
der ſeiner Gnade, Und Hoffnung, wo nicht 
Hoffnung ſchien, In dürren Wüſten fri⸗ 
ſches Grün Und neugebahnte Pfade. Ho: 
ſianna Davids Sohne Auf dem Throne! 
Sieggekrönet Jauchzt ſein Volk, das er 
verſöhnet. 

5. Feſt wie die Sonne ſteht dein Thron! 
So ſingen wir, o Gottes Sohn, Am Tage 
deiner Ehren. Weit reckſt du von des Va⸗ 
ters Haus Das Scepter deines Reiches aus, 
Und niemand wird dir's wehren. Macht: 
voll, Prachtvoll, Unabwendlich Wird doch 
endlich, Herr, den Deinen Ganz dein 
hoher Rat erſcheinen. 

6. Nicht Macht und Weisheit dieſer Welt, 
Nicht, was dem klugen Fleiſch gefällt, Das 
haſt du nicht erkoren; Dein Lebenswort, 
dein Geiſt und Blut, Das iſt's, was alle 
Wunder thut, Was dir uns neu geboren. 
Helle Quelle Ew'ger Wahrheit, Gieße 
Klarheit, Kraft und Milde In des Todes 
Nachtgefilde! 

7. „Ich komme bald!“ ſo zeugeſt du; 
O komm und weck aus toter Ruh', Die 
noch dein Heil nicht kennen, Daß alle 
gläubig auferſtehn, Dem Bräutigam ent- 
gegengehn, Daß alle Lampen brennen! 
Faß uns, Laß uns Treue Hände Bis 
zum Ende Vor dir heben, Bis du kommſt, 
den Lohn zu geben! Albert Knapp. 


Mel. 


1151. Schaut das Ende treuer Zeu— 
gen, Wann ihr Haupt Siegumlaubt Darf 
zum Tod ſich neigen; Schauet, wie ſie 
fröhlich ſcheiden Himmelan! Solche Bahn 
Lehrt für Chriſtum leiden. 

2. In des Ozeanes Buchten, An dem 
Strand, In dem Sand, In der Berge 
Schluchten, Ferne, wo die Löwen brüllen, 
Fern im Schnee Nord'ſcher Höh' Schlum— 
mern ihre Hüllen. 

3. Gift'ger Hauch und ſchwüle Lüfte, 
Heiße Müh' Spät und früh Gruben ihnen 
Grüfte; Manche Blum' iſt hingeſunken, 


Warum ſollt' ich mich denn grämen zc. 
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Bald verblüht; Schnell verglüht Edle 
Lebensfunken. 

4. Hier in einſam ſtillen Klauſen, Wo 
kein Freund Sie beweint, Dort im Mee- 
resbrauſen, Hier in frommer Brüder Mitte, 
Sanft umweht Vom Gebet, Sinkt die 
morſche Hütte. 

5. Aber ſieh das Auge ſchimmern! Sieh 
im Blick Himmelsglück, Heldenwonne flim— 
mern! Alſo ſtirbt, wer ſelig endet, Wem 
vom Thron Gottes Sohn Engel zuge— 
ſendet. 

6. Abgeſtreift iſt von dem Herzen Tand 
und Welt; Ruhm und Geld Ließen ſich 
verſchmerzen. Eines nur iſt treu geblie— 
ben, Ew'ges Gut, Heil'ge Glut: Jeſus 
und ſein Lieben. 

7. Eines haben ſie gefunden, Eins er— 
ſtrebt, Eins erlebt, Einem ſich verbunden: 
Ihm zu leben, ihm zu ſterben, Auszuziehn 
Und für ihn Seelen anzuwerben. 

8. Und der Same ward geſtreuet; Ins- 
geheim Treibt der Keim, Und die Saat 
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gedeihet. O ein ſelig ſtilles Hoffen, Wann 
der Mai Kam herbei, Wann die Himmel 
troffen; 

9. Wann nach langen Winterproben 
Seelen ſich, Herr, für dich Frühlings— 
haft erhoben; Wann ſie ſich der Sünd' 
entrangen, Rein und frei, Mild und treu 
Sich in dir umſchlangen! 

10. Dann im Geiſt der heil'gen Seher, 
Unumhüllt, Siegerfüllt Hob der Blick ſich 
höher, Sah dich ohne Kampf regieren 
Und verklärt Auf der Erd' Ewig trium⸗ 
phieren! 

11. Süßer Strahl aus jener Höhe! 
Wonn' und Ruh' Bieteſt du Für ein kur⸗ 
zes Wehe; Selig, die bei deinen Grüßen 
Sanft und lind Wie ein Kind Ihre Au⸗ 
gen ſchließen. 

12. Hin, wo ſich die Engel freuen, 
Gehen ſie, Werden nie Ihren Gang be— 
reuen. Dort umfängſt du deine Kinder 
Nach dem Streit Dieſer Zeit, Todes⸗ 
überwinder! Albert Knapp. 


B. Miſſtonslieder für Israel, 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 
1152. Es wallt ein Volk auf Erden, 
Verachtet und verkannt, Zu Trübſal und 
Beſchwerden Von alters her verbannt; 
Mit Angſtgebärden haſcht es Nach Gütern 
dieſer Zeit, Und ſeine Hände waſcht es 
In Ungerechtigkeit. 

2. Aus dieſem Volk entſprang uns Der 
Held, der uns verſöhnt; Aus Israel er— 
klang uns Das Wort, das hier ertönt. 
Apoſtel und Propheten Entſproßten ſeinem 
Stamm, Und ihre Banner wehten Bei 
Japhet und bei Ham. 

3. Ihr Brüder und ihr Schweſtern, Ge— 
denkt doch eurer Schuld! Was heut uns 
labt und geſtern Iſt des Meſſias Huld. 
Er hat die Anverwandten Uns auf das 
Herz gelegt; Der hat ihn nicht verſtanden, 
Wer nicht die Seinen pflegt. 

4. Er läßt die Sonne ſcheinen Auf jede 
Nation; Und wir, wir ließen weinen Sein 
Volk in Babylon! Es zog in Schmerz und 
Jammer, Im Irrſal falſcher Lehr', Zer— 
ſchlagen von dem Hammer Des Haſſes, 
hin und her. 

5. Doch nun beginnt die Rinde Des 


Kaltſinns aufzutaun; Nun läßt ſich warm 
und linde Der Liebesfrühling ſchaun. 
Die Liebe weckt die Toten Aus tauſend⸗ 
jähr'ger Gruft, Und durch der Gräber 
Boden Dringt neue Lebensluft. 

6. O laſſet in die Wette Den Geiſt der 
Liebe wehn Und ihre Segenskette Durch 
alle Herzen gehn! Umfaſſet mit Erbarmen 
Immanuels Geſchlecht Und lehret ſeine 
Armen Jehovahs Licht und Recht! 

7. Wer will die Fahne tragen In die: 
ſem heil'gen Streit? Wer will die Pfoſten 
ſchlagen Zum Zelt der Herrlichkeit, Dem 
Gottes lichte Wolke, Dann nimmermehr 
entweicht, Wo Japhet Abrams Volke Die 
Hand auf ewig reicht? 

8. Laßt euer Herz entzünden, Laßt 
brennen euer Licht, Um Jakob Heil zu 
künden, Bis ihm ſein Herze bricht, Bis 
dem am Kreuz Erblaßten Das erſte Volk 
der Welt, Von allen ſeinen Laſten Erlöſt, 
zu Fuße fällt! 

9. Herr Jeſu, ach erwecke Den Geiſt, 
der Liebe quillt! Nimm weg die alte Decke, 
Die Israel verhüllt! Zeuch aus, du Held, 
zum Siegen Und brich auch uns die 
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Bahn, Damit wir nicht erliegen; — Wir 
folgen; geh voran! Chriſtian Barth. 


el. Alle Menſchen müſſen ſterben zc. 


M 
1153. Noch in dunkeln Todesbanden 
Liegt dein Volk, o Jeſu Chriſt, Ob du 
gleich vom Grab erſtanden Und in Gott 
verkläret biſt. Noch iſt Salems Stadt zer⸗ 
rüttet Und ſein Tempelhaus verſchüttet, 
Während deines Leibes Bau Strahlet 
überm Himmelblau. 

2. Herr, ſie haben all dein Drohen Und 
dein Lieben ſtets verkannt, Haben knech— 
tiſch dich geflohen Und im Fluche dich ver— 
bannt. — Ja, du edler Fürſt und Schöpfer, 
Israels erhabnem Töpfer Brach der Topf 
in ſeiner Hand: Juda hat dich nicht er— 
kannt. 

3. Aber ſoll es dich nicht kennen, Sei— 
nen Prieſter, ſeinen Herrn? Sollt' es nicht 
für dich entbrennen? Du biſt ja ſein Lebens⸗ 
kern! Gnade war die erſte Weiſung, 
Gnade Abrahams Verheißung; Das Ge— 
ſetz kam zwiſchenein, — Doch nur Gnade 
ſollt' es ſein. 

4. Du begehreſt weiße Tauben Auf dem 
Turme deines Heils; Doch als Raben 
wollen rauben Sie die Kindſchaft ihres— 
teils; Und ſowenig ſchwarze Raben Raum 
bei weißen Tauben haben, Herr, ſowenig 
hat ein Knecht Durchs Geſetz dein Kindes— 
recht. 

5. Du allein, o Fürſt der Ehren, Tru⸗ 
geſt unſern Todesbann, Uns die Kindſchaft 
zu beſcheren, Die kein Sünder ſchaffen 
kann, Du, des Herz am Kreuz gebrochen, 
Du, dem man die Bruſt durchſtochen, Du, 
ob dem, als er's erfüllt, Einſt die Sonne 
ſich verhüllt. 

6. Was will dir nun weiter bieten Is⸗ 
rael für ſeine Schuld? Seine Werke ſind 
nur Nieten, Und in dir iſt freie Huld. 
Dein Blut hat's auf ſich geladen, Will nicht 
leben frei von Gnaden; Doch ſo wahr der 
Himmel ſteht: Gnad' iſt's nur, was uns 
erhöht! 

7. Wehe! Seit zweitauſend Jahren 
Schweben ob der Sündflut ſie, Und dein 
holdes Offenbaren Trifft faſt ihre Geiſter 
nie. Freude wollen da ſie ſuchen, Wo du 
mußt den Sündern fluchen, Und dein Le— 
benswonnelicht Will der blinde Jude nicht. 

8. Aber laß nun Lüfte wehen, Daß ſie 
nicht als Raben mehr Ueber toten Sünd⸗ 


flutſeen Unabläſſig flattern her; Nein, laß 
werden ſie zu Tauben, Deren jede ſanft im 
Glauben Zu der ew'gen Arche dringt 
Und des Friedens Delblatt bringt! 

9. Richte dich empor, du König, Prie⸗ 
ſter deines Israel! Rufe deinem Volk viel⸗ 
tönig: „Schau, hier iſt Immanuel! Tauch 
empor aus deinen Nächten Zu dem Bru⸗ 
der, dem Gerechten; Schau, hier iſt dein 


Morgenſtern, Ich, die Herrlichkeit des 
Herrn!“ Albert Knapp. 
Mel. Ermuntre dich, mein ſchwacher Geiſt ꝛc. 


(Jeſ. 1, 3) 

1154. Ein Ochſe kennet ſeinen Herrn, 
Der ihm das Futter reichet; Und du, mein 
Volk, bleibſt mir ſo fern, Dein Herz wird 
nicht erweichet; Ich ſchütte meinen Segen 
aus, Dir geb' ich Korn und Moſt ins 
Haus, Ich fülle dich mit Gaben, Die 
Leib und Seele laben! 

2. Ach Israel, vernimmſt du's nicht, 
Wie dich dein Gott regieret, Wie er mit 
ſeinem Recht und Licht Dir deine Wege 
zieret? Haſt du kein Ohr für ſeine Stimm'? 
Ach Israel, vernimm, vernimm, Was dir 
dein Gott will ſagen, Der ſelbſt um dich 
muß klagen! 

3. Ach komm zu ihm, bevor er muß Dir 
mit der Rute kommen; O ſpare doch nicht 
deine Buß', Du wirſt ja angenommen! 
Mit Sehnſucht wartet er auf dich, Ihm 
bricht ſein Herz, er freuet ſich Zu trocknen 
deine Thränen, Zu ſtillen all dein Sehnen. 

4. Er nimmt dich liebreich an die Bruſt 
Und heilet dein Gebrechen; Er hat dran 
ſeine höchſte Luſt, Dir Gnade zuzuſprechen. 
Der Sünden Schuld, des Zornes Pein 
Soll ewiglich vergeſſen ſein; Du ſollſt nur 
auf ihn ſehen Und nicht mehr von ihm 
gehen. 

5. Ach Israel, lockt dich es nicht Zu 
dem, der dich geliebet, Der dir ſo reiches 
Heil verſpricht Und, was er ſpricht, auch 
giebet? Ach komm, ſolang' er Gnade beut, 
Verträume nicht dein flüchtig Heut, Es 
währt nur eine Weile: Komm, Israel, 
und eile! Otto Schott. 


Eigene Melodie. 
1155. Erbarm dich deines Volks, das 
vor dir lieget Und ſich in ſeiner Blindheit 
ſchmiegt und bieget! 
2. Du haſt dich ihm als großer Gott 
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bewieſen Und deine Herrlichkeit an ihm ge: 
prieſen. 

3. Dein hoher Arm hat ihnen Heil er— 
zeiget Und Nationen unter ſie gebeuget. 

4. Sie haben ſich nicht ſelbſt für dich er⸗ 
wählet; Dein Ratſchluß that's, der Rat, 
der niemals fehlet. 

5. Die Wahl der Gnaden hat ſie laſſen 
holen, Den Ausgang ihren Vätern an: 
befohlen 

6. Und Abraham zu einem Mann er⸗ 
koren, Dazu er nicht erzogen noch geboren. 

7. Das Glauben war ſein einziges 
Geſchäfte Und das Vertrauen zu dem 
Gott der Kräfte. 

8. Gehorſam ſein des Heiligen 
Befehlen Und ledig gehn von allem 
Eigenwählen, 

9. Das war des großen Patriarchen 
Weiſe, Und ſo gedieh er zu des Schöpfers 
Preiſe. — 

10. Was dieſem Volk nun bis daher 
begegnet, Da Gott den Vater Israel ge— 
ſegnet: 

11. Das geht einher mit hohen Wun⸗ 
derwellen, Die man ſich jetzo kaum weiß 
vorzuſtellen. 

12. Ihr Unglaub', als das Licht der 
Welt erſchienen, Der Trotz, ſtatt ihm der 
Finſternis zu dienen; 

13. Der Stolz, ſich über alles zu er: 
heben Und fleiſchlich als ein Herrſchervolk 
zu leben; 

14. Der Haß, die Feindſchaft gegen alle 
Fremde Zog ihnen ihren Fluch an als 
ein Hemde. 

15. Darum verkannten ſie auch ihren 
König, Der ihnen allzu arm war und zu 
wenig, 

16. Obgleich ihn die Propheten klar be— 
ſchrieben Und wie in Erz ſein heil'ges 
Bild getrieben, 

17. Des Züge ſchon das Altertum ge— 
merket, Und drin ſich alle Gläubigen ge— 
ſtärket. 

18. Sie ſahen auch die unerhörten Tha⸗ 
ten, Die ſeiner Hand zu Heil und Sieg 
geraten, 

19. Die Wunder, die ſie ſelber über— 
wogen Und oft vor ſeiner Majeſtät ge— 
bogen. 

20. Doch weil er keinen Erdenſchimmer 
zeigte, Und ſeine Lehre nur die Seelen 
beugte; 
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21. Weil Demut, Friede, Sanftmut, 
freie Gnade Bezeichneten des Meiſters lichte 
Pfade, 

22. So haben ſie ihn bitterlich ver⸗ 
ſchmähet, Sein Gotteszeugnis lügenhaft 
verdrehet. 

23. Von Mördern ward der Heil'ge hin- 
genommen; Sie ruhten nicht, bis er ans 
Kreuz gekommen. 

24. Sein Blut, das Löſegeld fluch—⸗ 
würd' ger Sünder, Das riefen fie herab 
auf ihre Kinder; 

25. Das drückt, das preßt ſie, das 
hat ſie geſchlagen, Wie man's erſieht ſeit 
altersgrauen Tagen. 

26. Der Fluch verfolgt ſie nun auf allen 
Seiten, Von auß- und innen wie von nah: 
und weitem. 

27. Und ach, noch immer iſt ihr Geiſt 
verhüllet, Und ihre Hoffnung iſt noch nicht 
erfüllet! e 

28. Sie ſehn's, ſie fühlen's; aber Mo⸗ 
ſe's Decke Hängt dunkel immer noch am 
alten Flecke; 

29. Und darum will der Friede nicht er⸗ 
ſcheinen, Und ihre Freunde können nichts 
erweinen. — 

30. Wann, großer Jude, wann 
kommt deine Stunde? Wann ſieht das 
Volk hinein in deine Wunde, 

31. Um ſich an deſſen Blute zu er⸗ 
laben, Den ihre Väter einſt durchſtochen 
haben? — 

32. Wenn dieſe auserwählte Stunde 
käme Und ihre Schuppen von den Augen 
nähme, 

33. Und ſie erführen das, was Tho— 
mas ſahe, Dem dort der Herr jo gnaden- 
voll ward nahe: 

34. Dann hätten wir die erſtgebornen 
Brüder In unſers lieben Vaters Hauſe 
wieder. 

35. Das würde dann ein Hallelujah ge⸗ 
ben, Ein Lob des Lammes bis ins ew'ge 
Leben! 


Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Valet will ich dir geben zc. 


1156. Wer ſoll ihn fortan haben, Des 
Jordans ſchönen Strom, Wer Sarons 
Honigwaben Und Gileads Arom? Wer 
ſoll ſein Lager betten Auf Israels Gefild', 
Und wer in Juda's Städten Ruhn unter 
Gottes Schild? 
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2. Wer pflanzt auf Zions Höhen Die 
Fahne neu empor? Wer läßt ſie fröhlich 
wehen Auf Salomonis Thor? Wer läßt 
den Frieden tauen Auf das verdorrte 
Land, Wo einſt auf Berg und Auen Des 
Segens Krone ſtand? — 

3. Ach, längſt iſt er gewichen, Und Got⸗ 
tes Volk zerſtreut. Wie iſt ſein Glanz ver⸗ 
blichen, Sein Heiligtum entweiht! Längſt 
hat ihm Rom geraubet Des Leuchters 
heil'ge Pracht. — Das Volk, das nicht 
geglaubet, Irrt nun umher in Nacht. 

4. Der Türk' und Beduine Ruft nun 
vom Minare Sein „Allah!“ finſtrer Miene 
Auf Omars Hauptmoſchee Und ſchreckt vom 
heil'gen Grabe Mit ſtrengem Herrſcher— 
blick Und rauhem Eiſenſtabe Die Gläu⸗ 
bigen zurück. 

5. Bald, bald nun muß er weichen, 
Sein Schreckenstag iſt nah. Laut kün⸗ 
den's alle Zeichen: Es kommt ein Joſua! 
Bleich ſieht der Kananiter Sein Sünden⸗ 
maß gefüllt Und bebt vor dem Gewitter, 
Das um den Carmel brüllt. 

6. Wohlan, die Stunden nahen, Brich 
auf, o Gottes Volk! Er wird dein Heer 
umfahen Mit feiner Feuerwolk'! Das 
Räuberheer verſcheucht er Mit einem einz’- 
gen Blick Und bringt den heil'gen Leuch— 
ter Ins Heiligtum zurück. 

7. Du ſollſt ſie fortan haben, Die 
ſchöne Jordansau! Dein König wird dich 
laben Mit neuem Segenstau. Im Schat- 
ten voller Reben Wird er dir edle Ruh' 
Und ſüßen Frieden geben Und Jeſum 
ah en 2 ey Barth. 


See ee e * 
1157. 225 große Halljahr bricht el 
ein, Schon geht der Heiden Fülle ein; 
Im Totenfelde hört man's rauſchen. Nun 
wirſt du, Same Jakobs, auch Nicht länger 
mehr in Sturm und Rauch Den Flüchen 
Ebals müſſen lauſchen! Der Grimm des 
Herrn hat ſich gewandt, Und ſein Erbar— 
men iſt entbrannt. 

2. Nicht länger mehr, du arm Ge— 
ſchlecht, Sollſt ohne Opfer, Licht und 
Recht Du fo in fremden Landen haufen! 
Die Stunde deiner Hilfe ſchlug; In Se— 
gen wandelt ſich der Fluch; Das Meer 
der Liebe iſt am Brauſen. Wach auf in 
deiner Todesnacht! Dein Joſua hat ſich 
aufgemacht. 
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3. Er kommt von Edom aus der Schlacht 
Und hat den Teufel umgebracht Und all 
ſein greulich Heer zerhauen. Mit Blut iſt 
ſein Gewand beſprengt; Schweißtropfen 
heiß, mit Blut gemengt, Ihm von der 
heil'gen Stirne tauen. — Kennſt du ihn? 
Er, den du erwürgt, Hat ſich bei Gott 
für dich verbürgt! (Sei. 63) 

4. Er iſt's! — Zweitauſend Jahre ſchon 
Sitzt er auf Davids Königsthron Und 
wohnt in Zion bei den Seinen. Wirf wei— 
nend dich in ſeinen Schoß, Mach dich 
von deinem Traume los! Er iſt's! Kein 
andrer wird erſcheinen. Dein Hoffen, Is⸗ 
rael, iſt Wahn, — Vom Kreuz blickt 
dich dein König an! 

5. Du haſt ihn bitterlich verhöhnt, Mit 
Dornen ihn und Schmach gekrönt; Doch 
ruft er dich zu ſeinen Herden, Streckt 
Gnadenhände nach dir aus Und will dein 
Lager, Schloß und Haus, Dein Lamm 
und Prieſter will er werden. O Volk, gieb 
ſeiner Gnade Raum Und küſſe ſeines Klei- 
des Saum! 

6. Geh ein in ihn und habe Ruh', 
Schleuß deine Synagogen zu! Das Lämm— 
lein ſei dein Friedenshafen; In ihm iſt's 
ſtill und freudenreich, Da kann man einem 
Kindlein gleich Auch unter Stürmen fänft: 
lich ſchlafen. Brich des Geſetzes Joch ent— 
zwei Und ſei im Kreuzesblute frei! 

7. O du, Gott Amen, Jakobs Fels! 
Gedenke deines Israels, Bring's bald zu 
Zions Friedenshügeln! Auf, ſamml es 
um dein Kreuzpanier, Sei ſeine Zuflucht 
für und für Und trag's wie einſt auf 
Adlersflügeln! O gieb, fo wird dein Treu: 
ſein kund, Das neue Lied in Jakobs 
Mund! 


Friedrich Wilhelm Krummacher— 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


1158. Der du das Volk regiereſt, 
Das dein im Glauben iſt, Und uns wie 
Lämmer führeſt, O Hirte, Jeſu Chriſt: 
Sieh an die irre Herde, Von deren Fleiſch 
du warſt, Und ſprich dein göttlich Werde, 
Der du die Welt gebarſt! 

2. Laß deinen Fittig weben In dieſer 
finſtern Welt Und geuß des Geiſtes Leben 
Ins große Totenfeld! Halt Abraham die 
Treue, Mach die Gefangnen frei, Daß 
Israel ſich freue, Und Jakob fröhlich ſei! 

3. Was hat mein Herz verdienet, Daß 
heut es dir gehört? Haſt du es nicht ver: 
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ſühnet, Nachdem es ſich empört? Sind wir 
doch auch nur Sünder, Die du dem Tod 
geraubt! Sie ſind des Bundes Kinder, 
Du biſt des Bundes Haupt. 

4. Sie haben dich verſchmähet, Sie ha— 
ben Zorn um Zorn Auf ihren Pfad ge— 
ſäet, Ja in des Wortes Born. Doch unſer 
Thun, war's beſſer? Wir ſchenkten auch 
uns ein Vergiftetes Gewäſſer Statt dei⸗ 
ner Wahrheit Wein. 

5. Sie haben dich mit Plagen Für Wohl: 
that überhäuft, Dich an das Kreuz geſchla— 
gen, In Todesnot erſäuft. Wie? Konnt' 
auf Zions Höhen, Wo du das Reich er— 
warbſt, Der Liebe Rat geſchehen, Wenn, 
Mittler, du nicht ſtarbſt? 

6. Dein Israel erwecke, Du, nun der 
Heiden Licht, Und ſtrahle ſonder Decke 
Ihm klar ins Angeſicht! Was ſie ſich auf— 
geladen, Und du erfüllt nach Recht, Dein 
Blut komm' jetzt in Gnaden Auf dein er⸗ 
wählt Geſchlecht! 

7. So ſinken alle Mauern, Und Brü- 
der ſind vertraut; So wird ein Salem 
dauern, Aus allem Volk erbaut; So wird 
ein Leib nur leben In ſeines Hauptes 
Schein, Ein Tempel ſich erheben, Und 
du ſein Eckſtein ſein. Friedrich v. Meyer. 


Mel. Ruhe iſt das beſte Gut zc. 


1159. Licht und Recht und Schechinah, 
Ach, wo find' ich euch? Nirgends mehr ein 
Prieſter da, Nirgends mehr ein Reich! Kein 
Tempel mehr! Davids Kron' und Thron 
zum Raub, Aarons Herrlichkeit im Staub: 
Ach, das iſt ſchwer! 

2. Wo des Weihrauchs Wolke ſtieg In 
die heitre Luft, Feiert jetzt der Tod den 
Sieg In der Modergruft. Die Wüſte 
klagt. Einſt in Paradieſespracht, Liegt 
ſie jetzt in banger Nacht. Wer weiß, wann's 
tagt? 

3. Wo zum Feſt das Volk des Herrn 
Jährlich einſt gewallt, Der Poſaunenton 
von fern Zu ihm hergeſchallt, Da ſitzt 
nunmehr Eine Witwe gramerfüllt, In 
ein Trauerkleid gehüllt, Und weinet ſehr. 

4. Siehſt du denn die Thränen nicht, 
König Israels? Ach, du warſt ja einſt ihr 
Licht, Warſt ihr Hort und Fels! Kannſt 
du das ſehn? Bricht dir nicht dein großes 
Herz, Daß ſie ſoll in tiefem Schmerz Troſt— 
los vergehn? 

5. Mache dich doch endlich auf! Gürte 
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dich, o Held! Denk an deinen blut'gen 
Kauf, An dein Löſegeld! Das Volk ift 
dein. Und wo bliebe denn dein Ruhm, 
Sollte dir dein Eigentum Verloren ſein? 

6. Laß auf Bergen hin und her Feuer⸗ 
zeichen ſprühn, Dein Volk über Land und 
Meer Bald nach Zion ziehn Mit Jubel⸗ 
fang, Während dann mit Sturmgewalt 
Aus den obern Kreiſen ſchallt Der Harfen- 
klang! 

7. Füll uns prieſterlich die Hand; Laß. 
des Weihrauchs Duft Aufwärts fteigen 
rings im Land, Mach den Herzen Luft 
Zu lautem Flehn, Bis die Jammernacht 
vergeht, Und der ew'ge Morgen weht Von 
deinen Höhn! Christian Barth. 


Gott des Himmels und der Erden ꝛe. 
(Jeſ. 41, 17—19; 44, 3) 

1160. „Waſſerſtröme will ich gießen,“ 
Spricht der Herr, „aufs dürre Land; Küh—⸗ 
lend ſollen Quellen fließen In der Wüſte 
heißem Sand; Wo jetzt Wandrer ſchmach— 
tend ziehn, Soll ein Gottesgarten blühn.“ 

2. Ach, noch iſt die Zeit der Dürre, 
Schwerer Fluch bedeckt das Land; Israel. 
geht in der Irre, Seine Kraft iſt ausge⸗ 
brannt; Wo der Blick auch ſehnend ſchweift, 
Spärlich kaum ein Früchtlein reift! 

3. Dennoch wird das Wort des Treuen 
Herrlich in Erfüllung gehn; Jauchzend 
werden dann ſich freuen, Die jetzt ſtill mit 
Thränen ſän, Wann der Segensſtrom des 
Herrn Alles füllet nah und fern. 

4. Darum mutig ſtets, ihr Brüder! 
Eilet dem Verlornen nach; Sucht des Vol: 
kes Gottes Glieder Liebend auf in ihrer 
Schmach; Ladet ſie von Berg und Thal 
Zu des Königs Hochzeitmahl! 

5. Scheint es oft vergeblich Mühen, 
Segensloſes Kämpfen euch, Denkt: auf 
rauhem Pfade ziehen Alle in dem Kreuzes— 
reich! Doch wer ſeinem König dient, Dem 
hat ſtets ein Kranz gegrünt. 

6. Herr, erhöre uns und ſende Deinen 
heil'gen Geiſt uns zu, Der uns Mut im 
0 „Spende Und in Trübſal ſtille 
Ruh'! Ja, wir wollen dir vertraun: Du 
wir ſt Zion wieder baun! 

N m. * Sophie, Herwig. 
ft In * L * ler, 
Mel. Eee mic du Heil ze. 
1161. O möchteſt du an Saulus den⸗ 


ken, Den Eifrer für den alten Bund! — 


Mel. 


B. Miſſionslieder für Israel. 


Ich ſeh' ihn gen Damaskus lenken Mit 
zornig aufgeworfnem Mund, Voll Furcht, 
daß ihm der neue Glaube Ein Jota vom 
Geſetze raube. 

2. So jagt er fort mit wildem Toben, 
Der Mann, der keinem Gegner wich. — 
Da horch! Es klingt der Ruf von oben: 
„O Saul, warum verfolgſt du mich?“ 
Vom Himmel ſtürzen Feuerflammen, Ge— 
blendet ſinkt der Held zuſammen. 

3. Doch licht wird es in ſeinem Herzen; 
Er hat, von heil'ger Glut entbrannt, Und 
unter bittern Reueſchmerzen Den König 
Israels erkannt Und wird ein Kämpfer 
für den Glauben, Den er verfolgt' mit 
Drohn und Schnauben. 

4. Und Chriſtus iſt fortan ſein Leben, 
Und Sterben wird ihm zum Gewinn, Und 
freudig giebt er, ohne Beben Dem Heil' gen 
ſich als Opfer hin: Ein Sünder, ein von 
Gott erlöſter, Und aller Streiter Chriſti 
größter. 

5. So kommt uns Leben von den Toten, 
Wenn ſie mit ſanfter Macht bezwingt Der 
Herr, den ſie mit Haß bedrohten, Und ſie 
mit neuem Geiſt durchdringt; Und dich 
auch wird er überwinden Und an ſein 
ſanftes Joch dich binden. 

6. Dann wirft du dich nicht länger brü- 
ſten Mit längſt entſchwundner Herrlich: 
keit; Zum Kampf wirſt du mit uns dich 
rüſten In Waffen, die der Herr geweiht, 
Und, bis ſich aller Kniee beugen Dem 
Kreuz, für den Meſſias zeugen. 


Julius Sturm. 


Mel. Was mein Gott will zc. 


1162. Du Hirte mit dem Wunder⸗ 
ſtab, Der treu die Herden leitet! Gewiß, 
du ſchauſt auf uns herab Und haſt uns 
Troſt bereitet. Wie könntſt du unſre Sehn- 
ſucht ſehn, Dir Seelen zuzuführen, Und 
unbewegt vorübergehn? Wie ſollt' es dich 
nicht rühren? 

2. Hienieden ſind der Völker viel, Die 
dein Erbarmen träget, Bereitet zu dem 
ſel'gen Ziel, Mit Geiſteshauch beweget; 
Doch iſt von deiner Herden Zahl Nur 
eine auserwählet; Nur eines iſt das 
Volk der Wahl, Von Anfang dir ver⸗ 
mählet. 

3. Dies iſt dein Volk, o Joſua, Aus 
dem du biſt geboren, Das du ſchon in der 
Schechinah Zum Bundesvolk erkoren. Es 
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ſoll, jo ſpricht dein heilig Wort, Der Völ⸗ 
ker Segen werden. — Der Segen kam, 
und fort und fort Iſt's noch zerſtreut auf 
Erden. 

4. Es kennet ſeinen Heiland nicht, Es 
weiß von keinem König; Es hat kein Recht, 
es hat kein Licht, Und ſeiner Kraft iſt 
wenig. Die Harfen hängen lautlos da, 
Stumm find die Freudenlieder; An Waſ— 
ſern Babylonia, Da ſitzt es weinend wieder. 

5. Das könntſt du ohn' Erbarmen ſehn? 
Muß nicht dein Herz entbrennen, Wenn 
ſie in ihrem Elend gehn Und deine Hand 
verkennen? Und die auf deinem Prieſter⸗ 
ſchild In Edelſtein gegraben, Herr, ſoll— 
teſt du ihr Jammerbild So ganz vergeſſen 
haben? 

6. Zwölfmal zwölftauſend lange ſchon 
Das Erſtlingslied dort ſingen, Und tau— 
ſendfach wie Donnerton Die Harfentöne 
klingen. Ach, aber Millionen ziehn, In 
tiefe Nacht begraben, Auf dieſer Erde her 
und hin! Willſt du ſie nicht auch laben? 

7. Doch ja! Auf Perlenthoren ſtehn Die 
Namen ſchon geſchrieben. Jahrtauſende im 
Wind verwehn, Nur nicht dein ewig Lie: 
ben! Einſt geht hervor aus feiner Gruft 
Dein Volk im hellen Scheine, Wann Se— 
rubabel wieder ruft: „Glück zu dem erſten 
Steine!“ 

8. Indeſſen läßt du hie und da Dein 
Licht ſchon vielen ſtrahlen Und edle Blü— 
ten fern und nah Den künft'gen Frühling 
malen; Wollſt einen Kranz auch uns ver— 
leihn! Wir wollen gerne warten; Nur 
ſchenke unſerm Werk Gedeihn Und ſegne 
deinen Garten! Chriſtian Barth. 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch ꝛc. 
1163 Wir gingen in Sems Hütten 
ein, Um nie daraus zu ſcheiden; Doch wie 
kann Japhet fröhlich ſein Bei ſeines Bru— 
ders Leiden, Der ſeit der Flucht aus Ka— 
naan Die Heimat nicht mehr finden kann? 

2. Wir ruhen in der Gnade Schoß, Zur 
Seligkeit erkoren, Und er, ach, wandert 
ruhelos, In Not und Nacht verloren, Trägt 
Hohn und Schmach und hofft noch ſtill, Ob 
der Meſſias kommen will! 

3. Wann nimmſt du ihm vom Angeſicht 
Doch endlich Moſe's Decke, Damit ein 
Strahl aus deinem Licht Den Glauben in 
ihm wecke, Daß du der Heißerſehnte biſt, 
Den Gott geſalbt zum Herrn und Ehriſt? 
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4. Ach kröne gnädig unſer Glück, Neig 
dich zu unſern Bitten Und führ den Bru⸗ 
der uns zurück Zu den verlaßnen Hütten 
Und zähl ihn bei, zu deinem Ruhm, Dem 
königlichen Prieſtertum! 


Julius Sturm. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ac. 
1164. In Jehovahs ew'gem Rechte 
Ließ er von ſeinem treuen Knechte Aus— 
ſchreiben einen Seherſpruch: „Jede Seele, 
die geſündigt, Soll, eh' ihr Gnade wird 
verkündigt, Verſühnen ihrer Treue Bruch! 
Des Lebens Gabe quillt Im Blutſtrom, 
und ſo ſtillt Nur ein Opfer Der Seele 
Not, Hebt Fluch und Tod.“ — So will's 
der hohe Bundesgott! 

2. Israel gedenkt der Worte Und opfert 
ſtets an heil'gem Orte, Beſprengt mit 
Blut des Herrn Altar. Doch wie kann der 
Tiere Leben Vollkommene Verſühnung 
geben Für eine ganze Sünderſchar? Drum 
ſpricht das Wort des Herrn: Harrt ſein! 
Er iſt nicht fern, Euer Bürge. Auf ihm 
liegt ſchwer Der Sünden Heer; Boll: 
kommne Sühnung bringt nur er. 

3. Draußen vor den heil'gen Thoren 
Wirbt nun das Lamm, das Gott erkoren, 
Und blutet an dem Kreuzaltar. Juda ſieht 
die Wunden funkeln, Sieht ſich der Sonne 
Strahl verdunkeln, Doch bleibt ſein Trotz 
unwandelbar. Warum erkennſt du nicht 
Dies bleiche Angeſicht, Armes Zion? Warum 
voll Wut Rufſt du dies Blut Zum Fluch 
dir, dieſe Segensflut? 

4. Ewig herrlich iſt dein Name, Lamm 
Gottes; dein erwählter Same Liegt dir 
zu Füßen; dein ſind wir! Wir ſind heil 
durch deine Wunden. Ach hätt' auch Juda 
dich gefunden! Sucht' es Verſöhnung, 
Herr, bei dir! Geuß auf ſie deinen Geiſt, 
Daß Leben in ſie fleußt! Suche, ſammle 
Dein Israel Zum Gnadenquell, Verherr— 
lichter Immanuel! Sophie Herwig. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe c. 


1165. Nehmt die Harfen von den 
Weiden, Schlagt die goldnen Saiten an! 
Enden wird ſich Juda's Leiden, Endlich 
zieht's nach Kanaan, Iſt der langen Irr— 
fahrt müde In dem fernen, fremden Land, 
Wo ihm fehlt des Herzens Friede, An 
den Chebar hingebannt. 

2. War es da der ungebetne, Ueberall 
verhaßte Stamm, Der verkannte und zer— 
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tretne, Welcher nie zum Rechte kam, Gleich— 
als ob des Höchſten Strafen Und ſein 
zürnendes Gericht Dieſe lange Zeit ihn 
trafen, Weil er einſt verſchmäht das 
Licht? 

3. Doch nun ſcheint erfüllt die Stunde, 
Wo zu Ende geht die Nacht, Und das 
Heil vom neuen Bunde Auch zu Juda 
wird gebracht. Die an Babels Waſſern 
ſaßen Und, wo immer ſonſt zerſtreut, Ihre 
Gottesſtadt vergaßen, Hören frohe Bot⸗ 
ſchaft heut. 

4. Schon in ihren heil'gen Schriften 
Meldet der Propheten Wort: Wie der 
Hirt' auf grünen Triften Völkerherden 
weide dort. Doch als die Verſtockten, Blin⸗ 
den Hielten ſie die Augen zu; Darum 
konnten ſie nicht finden Heil und Leben, 
Troſt und Ruh'. 

5. Gleich den abgeſchnittnen Schoßen 
Blieben dürr und ſaftlos ſie, Ohne daß 
je Blüten ſproßen, Ohne daß je Frucht 
gedieh. Denn getrennt vom Baum des 
Lebens Stirbt der arme Zweig bald ab; 
Alle Pflege bleibt vergebens, Und das 
Leben geht zu Grab. 

6. Doch der aus dem Grab erſtanden 
Und den Tod darin beſiegt, Löſet auch aus 
Todesbanden, Weil ihm alles unterliegt. 
Er, er will auch dich erwecken, Israel, aus 
Todesnacht, Wieder auf den Stamm dich 
ſtecken, Der das Reis ergrünen macht. 

7. Darum höre nun! Die Kunde Von 
dem Hirten, von der Herd' Ruft auch dich 
zum neuen Bunde, Wo man gläubig den 
verehrt, Der zum Völkerheil erſchienen, 
Der für alle Sünder ſtarb Und als ihr 
Vertreter ihnen Leben durch den Tod er- 
warb. 

8. Kommt, die ihr zuerſt berufen, Blei⸗ 
bet ihm nicht länger fern! Steigt von 
euers Tempels Stufen Höher zu dem 
Kreuz des Herrn! Laßt euch Moſe's Decke 
lüften, Atmet hier des Geiſtes Wehn, 
Der aus allen Totengrüften Macht die 
Toten auferſtehn! — 

9. Nehmt die Harfen, ſinget Pſalmen, 
Schlagt die goldnen Saiten an! Streuet 
auf die Straßen Palmen, Israel kommt 
auch heran! Freudig wollen wir's begrü⸗ 
ßen, Geht ihm auf das Morgenrot; Setzt 
es ſich zu Chriſti Füßen, Stirbt auf ewig 
ſeine Not! 

Leonhard Meißer. 


B. Miſſionslieder für Israel. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 


1166. Armes Zion, traure nimmer! 
Schau, wie ew'ger Hoffnung Schimmer 
Deiner Trümmer Nacht durchbricht! Berge 
weichen, Hügel wanken, Doch Jeho— 
vahs Heilsgedanken, Seine Worte wanken 
nicht. 

2. Trockne die verweinten Wangen! Ja⸗ 
kobs Stern iſt aufgegangen, Gottes Glanz 
vom Aufgang her. Nur zu krank ſind deine 
Augen, Seine Strahlen einzuſaugen; Doch 
die Blinden heilet er. 

3. Was die Seher dir verkündet, Volk, 
dem Ewigen verbündet, Endlich ſollſt du 
ſolches ſchaun! Bald in angenehmer Stunde 
Wird zum neuen Friedensbunde Sich dein 
Heil'ger dir vertraun. 

4. Ewig will ſich dir verloben, Der dir 
tauſend Liebesproben In der Zeiten An— 
fang gab. Deine Wüſte ſoll erblühen, Sa⸗ 
rons Roſe wieder glühen Unter ſeinem 
Hirtenſtab. 

5. Alte Gaben kehren wieder, Zion, 
dir; die Davidslieder Rauſchen neu wie 
Jordans Flut; Abrams Glaube, Moſe's 
Treue, Jakobs Segen keimt aufs neue 
Und Elia's Gottesmut. 

6. O wie wirſt du Wonne weinen, 
Haſt du erſt erkannt den Deinen, Der 
zu Heiden ſich gewandt, Der die Sünden 
gleich der Wolke Tilgt und ſeinem Erſt— 
lingsvolke Stets noch winkt mit treuer 
Hand! 

7. Davids Sohn, du Wunderbarer, 
Mach es unſern Seelen klarer, Was dein 
Herz von uns begehrt! Können wir ein 
Volk berufen, Herr, zu deines Thrones 
Stufen, Dem wir ähnlich, dein nicht wert? 

8. Laß dir unſre Schuld bekennen: Die 
wir längſt nach dir uns nennen Als dein 
neues Israel, Haben kalt dein Volk ver— 
achtet, Deines Wortes nicht geachtet; O 
vergieb, Immanuel! 

9. Tilg die Schuld, gieb neue Gnade, 
Daß hinfort nicht länger ſchade Deinem 
Reiche unſer Thun! Nimm nach langem 
Widerſtreben Deiner Chriſten Lieb' und 
Leben Hin zum Dienſte Juda's nun! 

10. Komm, du Herzog der Gemeine! 
Bundesengel, komm, vereine, Was ge— 
trennt auf Erden wallt! Komm, dein 
Israel zu tröſten In dem Reigen der Er— 
löſten; Amen, komm, Herr Jeſu, bald! 

Meta Heußer. 
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Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 


1167. Wann des Heils Poſaunen 
ſchallen, Seht ihr ein Volk nach Zion 
wallen Im königlichen Prieſterſchmuck, 
Freude auf dem Angeſichte, Beglänzt vom 
ew'gen Sonnenlichte, Erlöſet aus der 
Knechtſchaft Druck; So zieht es ſeine Bahn, 
Stimmt Siegespſalmen an, Hoſianna! 
Sein Lob ertönt, Es iſt verſöhnt, Mit 
ew'ger Gnad' und Huld gekrönt. 

2. Wo ſind ſeine alten Bande? Wo iſt 
nun Juda's Schmach und Schande? — Ber: 
ſchwunden und ins Meer verſenkt! Frei, 
geſchmückt mit ew'gen Ehren Darf es 
zurück zur Heimat kehren, Mit Gnaden⸗ 
gütern reich beſchenkt. Gott denkt an ſei⸗ 
nen Bund, Der ſteht auf Felſengrund; 
Ewig, ewig Bleibt Zion ſtehn; Wir dür— 
fen's ſehn Und drüber Gottes Treu' er— 
höhn. 

3. Selig, wenn einſt dieſem Volke Des 
Irrtums trübe, dunkle Wolke Der Höchſte 
von den Augen nimmt, Wenn es ſeinen 
Herrn erkennet, In heil'ger Bruderliebe 
brennet Und in des Lammes Preis ein- 
ſtimmt! Wenn ſeiner Sänger Chor Mit 
Jauchzen tritt hervor, Welche Freude! 
Brich an, o Zeit Der Herrlichkeit! Wie 
lange währt ſchon Zions Leid! 

4. Auf denn, Volk vom neuen Bunde, 
Erflehe die Erfüllungsſtunde, Die Gna— 
denzeit für Israel; Bete, ringe, laß dein 
Flehen Stets brünſtiger nach oben gehen 
Zu deinem Herrn, Immanuel! Fürwahr, 
er iſt mit dir, Er ſegnet für und für All 
dein Mühen. Mit ihm gewagt, Nur un— 
verzagt, Bis einſt der goldne Morgen 
tagt! 

5. Dann wirſt mit den Heil'gen allen 
Du in das Land der Sehnſucht wallen, 
Ins heißgeliebte Kanaan; Da wird Juda 
wieder grünen Und ſeinem ew'gen König 
dienen, Da fängt es neu zu blühen an; 
Da bringt es ſeine Frucht, Die einſt der 
Herr geſucht, Immer reicher, Und Jahr 
für Jahr — O wunderbar! — Liegt ſie 
auf heil'gem Dankaltar. 

6. Hohe Zukunft, großer Morgen, Du 
nimmſt vom Herzen alle Sorgen Und machſt 
uns fröhlich und gewiß; Hoffend ſehn wir 
dir entgegen, Wir grüßen deinen reichen 
Segen, Der uns im Vorſchmack ſchon ſo 
ſüß. Wohlauf, du Volk des Herrn! Aus 
Juda kam dein Stern, Ewig helle. Stets 
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bricht er dir Von dort herfür; Drum auf, 


um Juda werben wir! Georg Zinſer. 


Mel. Warum ſollt' ich mich denn grämen ꝛc. 


1168. err, wie tönt ſo ſanft und 
milde Noch dein Wort Immerfort Durch 
die Weltgefilde! Soll nicht Juda auch er— 
wachen Und zu dir Mit Begier Endlich 
ſich aufmachen? 

2. Sieh, wie deines Volkes Menge 
Schwer gedrückt, Tief gebückt Steht im 
Weltgedränge! Sieh der Tochter Zion 
Schande: Ganz verirrt Und verwirrt 
Schweift ſie durch die Lande! 

3. Unter deines Fluches Laſten Schmach— 
tet ſie; Ach, noch nie Kam's bei ihr zum 
Raſten; Denn ſie iſt dahingegeben In die 
Not, In den Tod, Ohne Geiſt und Leben. 

4. Davids Hütte liegt zerrüttet Als ein 
Raub; Von dem Staub Iſt ihr Schmuck 
verſchüttet. Ihre Prieſter ſind bethöret; 
Satan hat Deine Stadt, Ach, im Grund 
zerſtöret. 

5. Sie, einſt Königin der Welten, Liegt 
nun da Todesnah Unter deinem Schelten. 
All ihr Thun iſt ihr mißglücket; In das 
Grab Tief hinab Haſt du ſie gedrücket. 

6. Doch dein Bundeswort bleibt ſtehen: 
Im Gericht Soll ſie nicht Ganz und gar 
vergehen. Haſt du nicht den Bund be— 
ſchworen Abraham? Seinen Stamm Dir 
zum Volk erkoren? 

7. Juda muß ſich noch bekehren, Herr, 
und dich Inniglich Suchen, lieben, ehren, 
Muß vor dir die Kniee beugen, Muß und 
wird, Treuſter Hirt', Werden noch dein 
eigen. 

8. Ja du wirſt's vom Todesgrauen 
Führen aus Und ſein Haus Gnädig wie— 
der bauen, Wirſt ihm alle Schuld erlaſſen 
Und hinfort Als ſein Hort Ewig es um— 
faſſen. 

9. Ach wie lang’ ſchon fließen Thränen! 
Herr, wie lang' Und wie bang' Dauert 
ſchon dies Sehnen! Deine Knechte ſehn 
den Jammer; Spät und früh Bitten ſie 
Dich in ſtiller Kammer: 

10. Herr, laß uns die Zeit erblicken, 
Wolle doch Endlich noch Israel erquicken! 
Laß die Zorngewitter fliehen! Mach ge— 
recht Dein Geſchlecht, Laß es neu er— 
blühen! 

11. Mache Zions Tempelhallen Jubel— 
voll! Dann, dann ſoll, Herr, dein Lob 


VII. Von der Ausbreitung des Reiches Gottes. 


erſchallen. Was auf ewig tot verbliebe, 
Deine Treu' Schafft es neu, Selig in der 
Liebe. Johannes Rothen. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


1169. Dir, Herr Jeſu, Heil der Er: 
den, Strömen unfre Seelen zu. Laß uns 
deine Zeugen werden, Rufen ohne Raſt 
und Ruh’: „Kommt, ihr Herzen, arm und 
tot! Kommt zum ſüßen Lebensbrot! Kommt, 
ihr Schmachtenden, zur Quelle! Reichlich 
fließt ſie, klar und helle.“ 

2. Auf der Wüſte rauhen Pfaden Führ⸗ 
teſt du einſt Israel, Uebergoßeſt es mit 
Gnaden, Tränkteſt es am Felſenquell. Aber 
als du, Juda's Held, Kameſt in die arme 
Welt, Wollt' es dir mit Todesqualen Deine 
Liebeshuld bezahlen. 

3. Nun erträgt's ſeit langen Jahren 
Deines Eifers ſchweren Druck; Wo ſind 
ſeiner Prieſter Scharen? Wo ſein Tem⸗ 
pel, wo ſein Schmuck? — Seine Ehre liegt 
im Staub, Seine Macht iſt Feindesraub; 
Finſter, jammervoll verblendet Irrt es, 
von dir abgewendet. 

4. Herr, wir ſtehn auf deiner Warte, 
Rufend: „Iſt die Nacht ſchier hin? Lang' 
der Blick ſchon thränend harrte: Soll das 
Morgenrot verziehn? Ach, wann leuchtet 
Zions Flur Deines Aufgangs holde Spur? 
Wann wird Juda dir zu Füßen Huldigend 
den Saum dir küſſen?“ 5 

5. Stille unſrer Wehmut Klage! Lehr 
uns hoffen, harren, traun, Daß zur red): 
ten Zeit es tage; Lehr uns auf dein Wal- 
ten ſchaun! Mach in Gnaden uns zum 
Pfeil, Der ſtets deiner Hand enteil' Und 
aus deinem Volk im Grunde Manches 
Herz zum Heil verwunde! Sophie Herwig. 


Mel. Es ſpricht der Unweiſen ꝛc. 


1170 Der du dein Volk zerſtreuet 
haſt Und zu verwerfen ſcheineſt Und ihm 
nicht wegnimmſt feine Laſt, Bis du der- 
einſt erſcheineſt: Wir glauben dennoch, es 
iſt dein, Bis du dein Königreich ſetzſt ein 
Und die Zerſtreuten ſammelſt. 

2. Ob Unglaub' auch und Neuerung 
Dein Wort veraltet nennen, Es bleibet 
dennoch ewig jung, Bis einſt die Berge 
brennen; Und was du deinem Volk und 
Stamm Verſprochen haſt ſeit Abraham, 
Darauf wirſt du beſtehen. 

3. Ja, ob auch Israel verwiſcht Sein 
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altes Stammgepräge Und ſich mit frem⸗ 
den Völkern miſcht Und geht verkehrte 
Wege: Doch bleibſt du der Verheißung 
treu, Und deine Stunde kommt herbei, 
Die übrigen zu ſuchen. 

4. Viel Fragens iſt bei deinem Volk, Ob 
bald ſein Gang gelinge; Es ſchaut empor 
nach jeder Wolk', Ob ſie den Segen bringe. 
Ach öffne du ihm Aug' und Herz Und 
mach ein Ende ſeinem Schmerz Und zeig 
dich ihm als Retter! 

5. Lang' lag der Blindheit ſchwere Laſt 
Auf deinen Stammverwandten, Nachdem 
du ſie zerſtreuet haſt Ins Lager der Ver: 
bannten. Nun mach dich auf und laß das 
Licht, Das ihrer Knechtſchaft Kette bricht, 
Ob ihnen reichlich ſtrahlen! 

6. Der Heiden Fülle führ herbei In 
dieſen letzten Tagen! O höre, Herr, ihr 
Angſtgeſchrei Und ihres Jammers Klagen, 
Damit auch nach dem Worte dein Ganz 
Israel mög’ ſelig ſein; O höre, hilf, er: 
rette! Chriſtian Barth. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


1171. Wann ſchlägt die angenehme 
Stunde, Die jene Wonnezeit uns bringt, 
Da auch dein Volk vom alten Bunde Mit 
Freuden dir entgegenſingt? Ach nimm 
die Decke von den Augen Des Israels, 
das dir ſo fern, Damit auch ſie zu ſehen 
taugen; Komm bald, Geſegneter des 
Herrn! 

2. Du kommſt, das ahnen deine Kinder, 
Denn aller Heiden Glanz erbleicht. Wie 
viele kommen ſchon als Sünder, Von dei— 
nem Gnadenwort erweicht! Und ob auch, 
wo du längſt gewaltet, Sich Scharen von 
dir wenden ab: Wir ſehn doch, daß die 
Hand noch ſchaltet, Die Toten winkte aus 
dem Grab. 

3. Du kommſt, Herr; die Aeonen rollen, 
Die Mitternacht iſt bald vorbei; Dann 
ſchaffeſt du mit wundervollen Erſchüttrun— 
gen das Alte neu. Du wirſt ja nimmer⸗ 
mehr verleugnen, Was du von Anbeginn 
erwählt; Du kommſt, dir's wieder an— 
zueignen, Daß es dein Friedensgruß be— 
ſeelt. 

4. Bewege denn dein altes Erbe Und 
ſetz es neu zum Segen ein, Damit es Völ— 
ker für dich werbe Und vor dir diene treu 
und rein! O Wunder, wenn es nun, im 
Glauben Von Mitternacht und Morgen— 


land Ausziehend, von der Feinde Schnau- 
ben Errettet iſt durch deine Hand; 

5. Wenn es die alten, edeln Kräfte Ge— 
braucht zu deines Reiches Blühn; Wenn 
Israel ſich Lebensſäfte Wird aus der Le 
bensquelle ziehn! Wie herrlich tönen dann 
die Pſalmen Zu dir, o Herr und Gott, 
empor! Rings grünen dann die Sieges— 
palmen, Und Hoſianna bricht hervor! 

Karl Mann. 


Mel. 


1172. Laß deinen Odem wehen, Du 
treuer Bundesgott! Laß Israel bald gehen 
Von Sodom aus wie Lot, Eh' mächtig 
dein Gericht, Das längſt der Welt ge— 
drohte, Das deiner Zukunft Bote, Aus 
über Sodom bricht! 

2. Schon wetterleuchtet's ſchaurig Am 
Horizont umher; Die Deinen ſtehen trau— 
rig, Das Herz wird ihnen ſchwer. Wenn 
ſie der Sturm umtoſt, So warten ſie der 
Stunden, Da heilen Joſephs Wunden; 
Das wäre noch ein Troſt! 

3. Herr, ſegne dieſe Feſte Durch dich, 
den Morgenſtern! Gieb deinem Volk das 
Beſte, Erkenntnis ſeines Herrn, Daß ſie 
im Glauben ſchaun, Den ſie durchſtochen 
haben, Dem ſie die Hand durchgraben, 
Den Rücken aufgehaun! 

4. Laß Wort und Schrift wie Pfeile In 
ihre Herzen gehn, Damit ſie ohne Weile 
Den Tag des Heils verſtehn, Der auf ihr 
Kommen harrt! Dort, wo der Herr erſchei— 
net, Sein Volk um ſich vereinet, Dort iſt 
ihr Gold verſcharrt. 

5. Urim und Thummim ſende Von dei: 
ner Himmelszinn' Und ſchreib an alle 
Wände Dein „Mene, Mene“ hin, Daß 
die ein banges Graun Und Schrecken mög' 
umfangen, Die noch am Eiteln hangen, 
Und ſie nach oben ſchaun! 

6. Reiß los von ihren Ketten, Die noch 
gefangen ſind, Und laß durch Liebe retten, 
Was noch vom Haſſe blind! Mach kalte 
Herzen glühn Und ſtolze Häupter ſinken; 
Die Durſtigen laß trinken Und die Ver⸗ 
dorrten blühn! 

7. Noch raget die Verheißung Aus dem 
Gewölk empor; Und du giebſt uns die 
Weiſung, Sie ſei kein ſchwankend Rohr. 
Sie ſtehet wie ein Fels; Und nah iſt die 
Erfüllung, Der bangen Sehnſucht Stil— 
lung, Der Sehnſucht Israels. 


Aus meines Herzens Grunde zc. 
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8. Herr, laß uns auf fie trauen, Daß 
wir mit frohem Mut An deinem Zion 
bauen, Bis Jakob ſicher ruht, Bis es an 
deiner Hand Zum Berge Gottes wallet, 


Und ew'ger Jubel ſchallet Aus Juda's 
heil'gem Land! Chriſtian Barth. 


Mel. Schwing dich auf zu deinem Gott ꝛc. 
(Pf. 46) 

1173. Du biſt unſre Zuverſicht, Du 
biſt unſre Stärke; Darum fürchten wir 
uns nicht, Herr, bei deinem Werke. Wel— 
ten mögen wohl verwehn, Und im Meeres— 
ſchilfe Alle Felſen untergehn, — Du biſt 
unſre Hilfe. 

2. Ob das Meer auch wütend wallt, 
Ob die Wellen toben, Ob von ihrer All— 
gewalt Berge ſelbſt zerſtoben: Dennoch 
ſoll die Gottesſtadt (Wie die Seher ſchrei— 
ben), Die ſo edle Brünnlein hat, Stets 
fein luſtig bleiben. 8 

3. Denn es iſt in ihr gebaut Deine 
heil'ge Wohnung; Du wirſt ſelbſt in ihr 
geſchaut, Das verſchafft ihr Schonung. 
Darum bleibt ſie auch beſtehn Trotz der 
Feinde Mühe, Sie zu ſtürzen von den 
Höhn; Denn du hilfſt ihr frühe. 

4. Zagen muß die Heidenwelt, König— 
reiche fallen, Und das Erdreich ſelbſt zer— 
fällt, Hört's dein Rufen ſchallen. Doch 
mit uns der Welt zum Trutz Iſt der 
Herr der Heere; Jakobs Gott iſt unſer 
Schutz: Bringt ihm Preis und Ehre! 

5. Kommet her und ſchauet an, Sehet 
ſeine Werke, Was auf Erden er gethan! 
Rühmet ſeine Stärke, Der das Hohe macht 
zunicht', Allen Kriegen ſteuert, Spieß' und 
Bogen all' zerbricht Und die Welt er: 
neuert! 

6. Er iſt Gott; o Welt, ſei ſtill! Merk's 
mit heil'gem Schweigen! Unter allen Hei— 
den will Seinen Ruhm er zeigen. Er, der 
Herre Zebaoth, Iſt auf unſrer Seite; 
Unſer Schutz iſt Jakobs Gott, Iſt mit 
uns auch heute. Chriſtian Barth. 


el. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 


M 
1174 Ein neues Jahr des bangen 
Wartens, O Herr, iſt wiederum dahin; 
Noch harren wir auf deines Gartens Er— 
neutes, helles Frühlingsgrün. Minuten 
nur ſind abgelaufen An deiner Uhr im 
Heiligtum; Noch wallt dein Volk in irren 
Haufen Verblendet in der Welt herum. 


VII. Von der Ausbreitung des Reiches Gottes. 


2. Ein Volk der Wunder iſt's geweſen 
Von ſeines Laufes Anbeginn! Die Tochter 
Juda war erleſen Zu einer Braut und 
Königin. Doch längſt iſt ſie im Sklaven⸗ 
bande Hinausgeführt aus Kanaan, Zieht 
troſtlos hin durch alle Lande In tiefem 
Schmerz und blindem Wahn. 

3. Den Brautſchmuck hat ſie längſt ver⸗ 
loren, Die Edelſteine brach ſie aus; Sie 
riß die Perlen von den Ohren, Warf weg 
den Amarantenſtrauß. Doch du, Herr, 
haſt ihn aufgehoben, Bis einſt am Tage 
deiner Macht, Wo alle Heiligen dich loben, 
Sie aus dem blinden Wahn erwacht. 

4. Jahrhunderte find ſchon geſchwunden: 
Die Tochter Juda's blieb verkehrt; Sie hat 
geſucht und nicht gefunden; Du riefſt, ſie 
hat dich nicht gehört. Mit blut'gen Strie⸗ 
men, hart geſchlagen Von jedem, dem ſie 
näher trat, Zog fie dahin, und ihren Kla= 
gen Half niemand ab mit Rat und That. 

5. O Herr, es muß dein Herz ja brechen 
Ob ſolchen Jammers harter Not! Willſt 
du nicht bald ein Machtwort ſprechen Und 
ſie erheben aus dem Kot? Laß Waſſer aus 
dem Felſen ſpringen Und Manna regnen 
aus den Höhn! Laß ihr die Hochzeitklei— 
der bringen, Und ihr Panier auf Zion 
wehn! 

6. Noch iſt dein Arm ja nicht verkürzet, 
Noch hat ſich ſtets dein Wort bewährt; 
Dein Reich, es iſt noch nicht geſtürzet, 
Dein Reichtum iſt noch nicht verzehrt. So⸗ 
lange noch Geſtirne wallen, Zieht auch 
dein Wort noch durch die Welt; Und wann 
ſie einſt vom Himmel fallen, Bleibt doch 
dein Zeugnis ungefällt. 

7. Du haſt es bei dir ſelbſt geſchworen, 
Und deinem Eide darf man traun: Die du 
zur Fürſtin haſt erkoren, Wir werden ſie 
als Fürſtin ſchaun. Dann werden Könige 
ſie ehren, Und Völker ihr zu Füßen ſein; 
Dann wird man Jubellieder hören, Zum 
Paradies die Erde weihn. 

Chriſtian Barth. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe zc. 


1175. Laſſet uns von Zion ſingen! 
Zion hat der Herr erwählt; Er wird's noch 
zu Ehren bringen, Daß es nicht an einem 
fehlt. Noch ſind wir im fremden Lande, 
Wo das Lied des Pilgers klagt; Doch es 
ſpringen ſchon die Bande, Und der Heimat 
Morgen tagt. 
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2. Die ihr ſitzt in ſchwerem Leide An 
den Waſſern Babylon, Nehmt die Harfe 
von der Weide, Wecket auf den Freuden- 
ton! Nicht mehr ſoll das Auge thränen, 
Wenn das Herz an Zion denkt; Denn ihm 
ward nach langem Sehnen Neu ein Frie⸗ 
densſtrahl geſchenkt. 

3. Kann man in der Knechtſchaft ſingen 
Und im Weinen fröhlich ſein? Ja, wann 
einſt die Bande ſpringen, Wann die Frei: 
heit bricht herein! Hört ihr nicht von ferne 
ſchallen Der Erlöſten Freudenlied? Seht 
ihr nicht ein Häuflein wallen, Das hinauf 
nach Zion zieht? 

4. Noch iſt nur die Erſtlingsgarbe In 
das Haus des Herrn gebracht; Doch ſchon 
weicht die Trauerfarbe Der betrübten, lan⸗ 
gen Nacht. Sind die Erſtlinge gereifet, 
Dann iſt nah das Erntefeſt, Da der Herr 
uns aufgehäufet Reiche Garben ſehen läßt. 

5. Ach, wie würd' es uns erquiden, 


Gottesſtadt Jeruſalem, Wenn der Herr | 


mit Gnadenblicken Deine Bande von dir 
nähm'! Und du darfſt getröſtet hoffen; 
Sieh, dein Retter ſäumet nicht! Ueber dir 
ſein Himmel offen, Und es ſtrahlet dir ſein 
Licht! 

6. Noch iſt gültig die Verheißung, Die 
in Gottes Buche ſteht, Und die er mit 
Machterweiſung Wird erfüllen früh und 
ſpät. Nicht ein Jota wird zerfallen, Das 
ſein teures Wort verſpricht. Laßt es laut 
und fröhlich ſchallen: Was er zuſagt, feh— 
let nicht! — 

7. Zionskönig, laß uns ſehen, Daß du 
gnädig auf uns blickſt, Bis du uns aus 
deinen Höhen Vollen Ernteſegen ſchickſt! 
Und indes durch ſtille Früchte Kröne unſer 
ſchwaches Thun, Bis wir einſt im ew'gen 
Lichte Selig von der Arbeit ruhn! 

Chriſtian Barth. 


Mel. 


1176. Hört ihr die Stürme ſauſen? 
Hört ihr die Wogen brauſen? Seht ihr 
die Wetter ziehn? Und da und dort her 
tönen Hört man's von Jakobs Söhnen: 
„Die Nacht bricht ein, kommt, laßt uns 
fliehn!“ 

2. „Ach, was wird es noch werden?“ 
Ruft dort mit Angſtgebärden Ein beben⸗ 
des Gemüt; „Nun wird gewiß den Seinen 
Ihr König bald erſcheinen; Der Richter 
naht, ſein Feuer ſprüht!“ 


Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


3. Ja wohl, er kommt, ihr Brüder; 
Doch eh' er ſteigt hernieder, Wird er fein 
Volk erneun. Sein Israel muß wachen, 
Um raſch ſich aufzumachen Und feines 
Kommens ſich zu freun. (Matth. 23, 30) 5 
4. Durch Israel muß gehen Des großen 
Windes Wehen, — Eh' kommt's zum Ziele 
nicht. In gläubigem Vertrauen Muß es 
am Tempel bauen, Am Tempel, den kein 
Feind mehr bricht. . 

5. Schon mahnen viele Zeichen, Die 
ſeiner Zukunft gleichen; Doch eines ſteht 
noch aus: Wann Israel ſich reget, Nach 
ſeinem König fräget, Dann kommt der Herr 
zu feinem Haus! Mal. 3, 1) 

6. Drum ſeht euch um, ihr Brüder, Und 
fragt, was ſeine Glieder, Sein Bundes— 
volk, bewegt, Und ob ſie etwa merken, 
Daß er, den Bund zu ſtärken, (Dan. 9, 27) 
Sich aufgemacht, daß er ſie ſchlägt? 

7. Ach wenn ſie's inne würden, Wie 
er in feine Hürden Die Schafe ſammeln 
will, Wie er ſie aus den Ketten Der lan— 
gen Nacht will retten Und ſättigen aus 
ſeiner Füll'! 

8. So klopfet an die Thüren, Laßt's 
Jakobs Kinder ſpüren, Daß Liebe nur 
euch trieb, Und ruft zu ihm die Armen, 
Der längſt ſie mit Erbarmen In ſeine 
blut'gen Hände ſchrieb! — 

9. Herr Jeſu, ſieh die Blinden, Die 
keinen Ausweg finden; Zeuch mächtig ſie 
zu dir! Laß unter Sturmeswehen Dein 
Tempelhaus erſtehen; Dann loben und 
dann preiſen wir! Chriſtian Barth. (1848) 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


(Pf. 23) 
1177. Der Herr iſt unſer Hirte; Wo 
iſt ein Hirt' wie er, Der auch ſo reich be— 
wirte, Was hungrig iſt und leer? Wie 
könnt' auf feiner Weide Uns je der Man— 
gel nahn? Das Schatzhaus ew'ger Freude 
Iſt ihm ja aufgethan. 

2. Er führt auf grüne Auen, Wo ſüße 
Nahrung ſprießt, Wo friſche Quellen 
tauen, Und Lebenswaſſer fließt. Da iſt in 
reichen Spenden Die Speiſe ſchon bereit; 
Herbei aus allen Enden, Du Volk der 
Willigkeit! (Pi. 110,3) 

3. Er labet unſre Seele, Führt fie auf 
rechter Bahn, Daß fie des Heils nicht fehle, 
Das er uns kundgethan. Und wenn wir 
Botſchaft gehen Und laden ein zum Herrn, 
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Die jetzt noch ferne ſtehen, So leuchtet 
uns ſein Stern. 

4. Geht's auch durch finſtre Strecken, 
Durch Thäler ohne Licht, Wo Satan uns 
will ſchrecken: — Doch fürchten wir uns 
nicht; Wir traun in dunkeln Nächten Auf 
Chriſti Hirtenſtab; Das Scepter ſeiner 
Rechten Wehrt alle Gegner ab. 

5. Im Angeſicht der Feinde, Trotz ihrer 
Widrigkeit, Steht ſeiner Heilsgemeinde Ein 
reicher Tiſch bereit. Uns ſoll mit Freuden— 
öle Das Haupt geſalbet ſein; Er ſchenket 
unſrer Seele Den vollen Becher ein. 

6. Solang' wir hier noch ſtreiten Den 
Kampf der Pilgerzeit, Wird Gutes uns 
begleiten, Heil und Barmherzigkeit. Im 
Haus des Herrn zu bleiben, Iſt unſer ſel'— 
ges Los; Und froh ſein Werk zu treiben, 
Das iſt ſo ſchön und groß! 

7. Laß bald auch alle Heiden, Herr Jeſu, 
guter Hirt', Auf deinen Auen weiden Und 
ſuche, was verirrt! Zahlloſe Nationen Be— 
reite dir zum Ruhm Und mache alle Zonen 
Zu deinem Heiligtum! Chriſtian Barth. 


Mel. Sieh, hier bin ich, Ehrenkönig ꝛc. 
1178. Hirt’ und Hüter deiner Her— 
den, Auch des armen Israels, Das zer— 
ſtreut zwar iſt auf Erden, Doch das Volk 
Immanuels, Der die Wüſte Ihm verſüßte 
Und ihm folgte als ſein Fels! 

2. Sieh, wir huld'gen dir auch heute, 
Dir, dein geiſtlich Israel; Nimm dieſelben, 
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deine Beute, Nimm uns ganz mit Leib 
und Seel', Daß kein Wundes, Kein Ge⸗ 
ſundes Dir in deiner Herde fehl'! 

3. Iſt's ein Wunder, daß ſo wenig Dich 
das Judenvolk erkennt, Da man dich, den 
großen König, Auch im Chriſtenland ver⸗ 
kennt? Ach, es fehlen Viele Seelen, Weil 
ſo wenig Liebe brennt! 

4. Ja wir ſelber, wir verhindern, — 
Wer von deinem Ruhme ſchweigt, — Daß 
von Jakobs irren Kindern Sich nicht jedes 
vor dir beugt. Wär'n wir fertig, Dir ge- 
wärtig: Israel wär' auch geneigt. 

5. Wenn die Chriſten deinem Triebe 
Folgten in des Lichtes Strahl, Wenn 
ſie von dem Geiſt der Liebe Ueberſtrömten 
allzumal: Die verbannten Stammverwand⸗ 
ten Kämen bald zum Hochzeitmahl. 

6. Wenn die volle Zahl der Heiden Se⸗ 
lig eingegangen iſt, Wird auch Jakob vor 
dir weiden Und dich ehren, Jeſus Chriſt. 
Von den fernen Vielen Sternen Wird dann 
keiner mehr vermißt. 

7. O ſo gründe uns, du Treuer, Feſter 
noch in dich hinein! Taufe uns mit Geiſt 
und Feuer, Daß wir helle Lichter ſei'n, 
Auf das wilde Nachtgefilde Deines Wor⸗ 
tes Funken ſtreun! 

8. Laß die Tage eilig nahen, Da dein 
Volk dich willig ehrt! Laß uns deinen 
Geiſt empfahen, Der erhörlich beten lehrt, 
Bis die Erde Abrams Herde Jeſu Namen 
preiſen hört! Chriſtian Barth. 
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O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 

(Joh. 17, 20—23) 

1179. Herz und Herz vereint zuſam⸗ 
men, Sucht in Gottes Herzen Ruh'; Laſſet 
eure Liebesflammen Lodern auf den Hei— 
land zu! Er das Haupt, wir ſeine Glieder; 
Er das Licht, und wir der Schein; Er der 
Meiſter, wir die Brüder; Er iſt unſer, wir 
ſind ſein. 

2. Kommt, ach kommt, ihr Gotteskin— 
der, Und erneuert euern Bund! Schwöret 
unſerm Ueberwinder Lieb' und Treu' von 
Herzensgrund! Und wenn eurer Liebes— 
kette Feſtigkeit und Stärke fehlt, O ſo 
flehet um die Wette, Bis ſie Jeſus wieder 
ſtählt! 


Mel. 


3. Legt es unter euch, ihr Glieder, Auf 
ſo treues Lieben an, Daß ein jeder für die 
Brüder Auch das Leben laſſen kann! So 
hat uns der Herr geliebet, So vergoß er 
dort ſein Blut; Denkt doch, wie es ihn 
betrübet, Wenn ihr ſelbſt euch Eintrag 
thut! 

4. Einer reize doch den andern, Kind⸗ 
lich, leidſam und gering Unſerm Heiland 
nachzuwandern, Der für uns am Kreuze 
hing! Einer ſoll den andern wecken, Alle 
Kräfte Tag für Tag Ohne Sträuben dar⸗ 
zuſtrecken, Daß es ihm gefallen mag. 

5. Hallelujah! Welche Höhen, Welche 
Tiefen reicher Gnad, Daß wir dem ins 
Herze ſehen, Der uns ſo geliebet hat, Daß 
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der Vater aller Geiſter, Der der Wunder 
Abgrund iſt, Daß du, unſichtbarer Meiſter, 
Uns ſo fühlbar nahe biſt! 

6. Ach, du holder Freund, vereine Deine 
dir geweihte Schar, Daß ſie es ſo herzlich 
meine, Wie's dein letzter Wille war! Ja 
verbinde in der Wahrheit, Die du ſelbſt 
im Weſen biſt, Alles, was von deiner 
Klarheit In der That erleuchtet iſt! 

7. So wird dein Gebet erfüllet, Daß 
der Vater alle die, Denen du dein Herz 
enthüllet, Auch in ſeine Liebe zieh'; Und 
daß, wie du eins mit ihnen, Alſo ſie auch 
eines ſei'n, Sich in wahrer Liebe dienen 
Und einander gern erfreun. 

8. Liebe, haſt du es geboten, Daß man 
Liebe üben ſoll, O ſo mache doch die toten, 
Trägen Geiſter lebensvoll; Zünde an die 
Liebesflamme, Daß ein jeder ſehen kann: 
Wir, als die von einem Stamme, Stehen 
auch für einen Mann! 

9. Laß uns ſo vereinigt werden, Wie 
du mit dem Vater biſt, Bis ſchon hier auf 
dieſer Erden Kein getrenntes Glied mehr 
iſt! Und allein von deinem Brennen Nehme 
unſer Licht den Schein: Alſo wird die Welt 
erkennen, Daß wir deine Jünger ſei'n. 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit zc. 


(Eph. 4, 1—16) 


1180. Ich glaube, daß die Heiligen 
Im Geiſt Gemeinſchaft haben, Weil ſie in 
einer Gnade ſtehn Durch eines Geiſtes 
Gaben. So viele Chriſtus machet rein, 
Die haben all ſein Gut gemein Und alle 
Himmelsſchätze. 

2. Zwar nicht das gleiche Schickſal fällt 


Hienieden jedem Gliede; Es dauern noch' 


in dieſer Welt Die äußern Unterſchiede: 
Dem einen fällt ein armes Los, Der andre 
iſt geehrt und groß; Das will ein Chriſt 
nicht ändern. 

3. Doch in der neuen Kreatur Iſt keiner 
klein noch größer; Wir haben einen Chri— 
ſtus nur, Den einzigen Erlöſer, Das Licht, 
das Heil, den Morgenſtern; Wort, Tauf' 
und Nachtmahl unſers Herrn Iſt allen 
gleich geſchenket. 

4. Da iſt kein Knecht noch Freier mehr, 
Da ſind ſie alle Kinder; Der Reichtum 
macht hier keine Ehr', Die Armut keinen 
Sünder. Gott ſieht hier nicht Perſonen 

Knapp, Liederſchatz. 
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an, Weil oft ein Reicher arm fein kann, 
Ein Armer reich an Gnaden. 

5. Die Sonne der Gerechtigkeit Will 
allen Gnade geben; Der Geiſt giebt allen 
allezeit Als Gottes Atem Leben, Weil . 
uns der Vater alle liebt, So wie der 
Himmel uns umgiebt; Wir haben gleiche 
Güter. 

6. Ein Himmel, eine Seligkeit, Ein 
Vorbild und ein Hoffen, Ein Recht, ein 
Vaterherz im Leid, Ein Segen ſteht uns 
offen; Uns führt ein Weg dem Himmel 
zu, Wir alle hoffen eine Ruh' Allein 
durch einen Glauben. 

7. Wir alle haben überdies Gemein— 
ſchaft an dem Leiden, Am Kreuz, an der 
Bekümmernis, An Spott und Traurig⸗ 
keiten; Wir tragen, doch nicht ohne Ruhm, 
Allzeit das Sterben Jeſu um An unſerm 
Todesleibe. 

8. Wir leiden mit, wir ziehen an Ein 
herzliches Erbarmen, Und wenn das Herz 
nichts weiter kann, So ſeufzt es für die 
Armen; Denn ſolch ein Glied, dem durch 
ſein Herz Nicht geht der andern Glieder 
Schmerz, Das hat gewiß kein Leben. 

9. So trägt ein Glied des andern Laſt 
Um ſeines Hauptes willen; Wer ſeiner 
Brüder Laſten faßt, Lernt das Geſetz er— 
füllen. Der Herr voran als Vorbild geht; 
Sein königlich Gebot beſteht In ein em 
Wörtlein: Liebe. N 

10. Der Liebe Chriſti ſüßer Reiz Dringt 
alle ſeine Frommen, Wie er aus Liebe 
unſer Kreuz Für uns auf ſich genommen, 
Daß meine Armut ſeine Not, Mein Kreuz 
ſein Kreuz, mein Tod ſein Tod, Mein 
Spott ſein Spott iſt worden. 

11. Wie iſt der Heilige ſo groß, Der 
mir vorangegangen, Mit dem ich als ein 
Kreuzgenoß Gemeinſchaft ſoll erlangen! Be— 
denk, o Seele, wer er iſt: Er iſt der Heiland 
Jeſus Chriſt, Der Sohn des Allerhöchſten! 

12. Ich will mich der Gemeinſchaft nicht 
Der Heiligen entziehen; Wenn meine Brü— 
der Not anficht, So will ich ſie nicht fliehen. 
Hab' ich Gemeinſchaft an dem Leid, So 
laß mich an der Herrlichkeit Einſt auch 
Gemeinſchaft haben! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


1181. Gemeinſchaft mit den Kindern 
Gottes, Wie ſüße und wie gut biſt du! 
33 
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Gemeinſchaft eines kurzen Spottes, Ge⸗ 
meinſchaft einer ſtäten Ruh', Gemeinſchaft 
von der erſten Rührung Des felſenharten 
Herzens an, Gemeinſchaft einer Wunder— 
führung Durchs Todesthal zur Lebens— 
bahn! 

2. Die unerkannten Heimlichkeiten Des 
Reichs des Kreuzes öffnen ſich, Sobald 
wir in Gemeinſchaft ſtreiten Und werden 
nur erſt brüderlich; Denn iſt's dem Men⸗ 
ſchen nicht gegeben, Daß er für ſich alleine 
ſei, So ſchafft der Herr das neue Leben 
Gewiß für keine Wüſtenei. 

3. Ihr Brüder, laßt uns alle wachen, 
Damit die ſüße Einigkeit, Die Förderung 
all unſrer Sachen, Die Siegeshoffnung in 
dem Streit, Das Kleinod aller Auser⸗ 
wählten, Die Freudenkraft auf jenen Tag, 
Womit ſich alle Helden ſtählten, Uns nim— 
mermehr gebrechen mag! 

4. Gedenkt der Brüder, die euch lieben, 
Ihr Seelen, und verbindet euch, Die edeln 
Kräfte wohl zu üben, Die ihr erlangt für 
Jeſu Reich! Ihr Männer, betet ohne Zwei— 
fel! Ihr Weiber, lehret ohne Wort! Ihr 
Jünglinge, verjagt den Teufel! Ihr ung: 
fraun, wandelt ſtille fort! 

5. Ihr alle ringt, bis ihr's ergreifet! 
Bedenkt, daß ſich die ganze Welt Auf lau— 
ter faule Stützen ſteifet, Und bleibt auf 
Jeſu Grund geſtellt! Geht hin und werbt 
für Jeſum Seelen! Ihr andern, pfleget 
ſie mit Fleiß! Ihr übrigen, laßt euch er— 
wählen Zu Salems Freude, Schmuck und 
Preis! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Meine Seele ſehnet ſich ꝛc. 


1182. Stille Schar, dein ſchöner Gang 
Und dein Erbe Sei mein lieblichſter Ge— 
ſang, Bis ich ſterbe; Sei ein Zeuge vor 
der Welt, Daß, wer es mit Jeſu hält, Nicht 
verderbe! 

2. Erdenbürger, ſchauet auf! Weicht 
zurücke! Seht der Herde ſchönen Lauf, 
Wünſcht ihr Glücke! Macht den Heeren 
Gottes Bahn, Daß vor ihnen jedermann 
Tief ſich bücke! 

3. Doch nicht alſo, Sulamith! — Kein 
Gepränge! Still, nicht rauſchend, ſei dein 
Schritt Durchs Gedränge! Weg mit allem 
Glanze hier; Dennoch wiſſe, daß es dir 
Einſt gelinge! 


4. Liebe gern die Niedrigkeit, Sei un: | 
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mächtig; Halte Erdenherrlichkeit Als ver— 


dächtig. O gedenke früh und ſpat: Was 
ein Kreuz zur Wurzel hat, Iſt nicht prächtig! 

5. Held und Haupt, du wählteſt dir 
Auch die Hülle; Herrſchen, glänzen war 
ja hier Nicht dein Wille. Unter Leiden 
ſahe man Dich auf deiner Heldenbahn 
Stumm und ſtille. i 

6. Wie der Held, ſo ſeine Schar Hier 
auf Erden; Denn ſie ſoll ihm ganz und 
gar Aehnlich werden. Als ein Rätſel jeder⸗ 
mann Folgen ſtill auf ſeiner Bahn Seine 
Herden. 

7. Doch warum fo kümmerlich? Heil' ge 
Heere! Weichen, ſchweigen, bücken ſich, 
Bringt das Ehre? Streitend ſingen ſie 
vom Sieg, Und doch ſieht man in dem 
Krieg Keine Wehre. 

8. Ihre Rüſtung, wenn auf ſie Feinde 
ſchnauben, Heißet kurz: „Geduld iſt hie, 
Hie iſt Glauben!“ — Dieſe Waffen läßt 
man ſich, Geht es noch ſo kümmerlich, 
Doch nicht rauben. N 

9. Heere Gottes, ſeltſam find Eure 
Waffen: Wehrlos ſtehen als ein Kind, 
Nur nicht ſchlafen; — Still im Krieg und 
unmachtsvoll, Hoffen, glauben, — dieſes 
ſoll Sieg verſchaffen? 

10. Schwaches Volk, zum heil'gen 
Streit Auserleſen, Mutig! Es iſt nimmer 
weit Zum Geneſen. Deines Helden Ehren: 
tag Wird das Rätſel deiner Plag' Schnell 
auflöſen. 

11. Stärk die Hände, fürchte nicht Hoff⸗ 
nungsſpötter; Denk, es eilet das Gericht, 
Sturm und Wetter! Ismaels Geſchlechte 
bebt, Und du jauchze, denn es lebt Dein 
Erretter! 

12. Herrlich wirſt du einmal ſein: Goldne 
Stücke, Weiße Kleider, weißer Stein; — 
Schärf die Blicke! Eil der Helden Heimat 
zu, Leide dich, — einſt ſieheſt du Froh 


zurücke! Johann Majer. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde zc. 


(1. Petr. 2, 11. 12) 


1183. Kommt, Kinder, laßt uns gehen, 
Der Abend kommt herbei! Es iſt gefähr- 
lich ſtehen In dieſer Wüſtenei. Kommt, 
ſtärket euern Mut, Zur Ewigkeit zu wan⸗ 
dern, Von einer Kraft zur andern; Es 
iſt das Ende gut! 

2. Es ſoll uns nicht gereuen Der ſchmale 
Pilgerpfad; Wir kennen ja den Treuen, 
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Der uns gerufen hat. Kommt, folgt und 
trauet dem! Mit ganzer Wendung richte 
Ein jeder ſein Geſichte Feſt nach Jeruſalem! 

3. Der Ausgang, der geſchehen, Iſt uns 
fürwahr nicht leid; Es ſoll noch beſſer ge— 
hen Zur ſtillen Ewigkeit. Ihr Kinder, ſeid 
nicht bang, Verachtet tauſend Welten, Ihr 
Locken und ihr Schelten, Und geht nur 
euern Gang! 

4. Geht's der Natur entgegen, So 
geht's, wie Gott es will; Die Fleiſch und 
Sinne pflegen, Die kommen nicht zum Ziel. 
Verlaßt die Kreatur, Und was euch ſonſt 
will binden, Ja laßt euch ſelbſt dahinten; 
Es geht durchs Sterben nur! 

5. Schmückt euer Herz aufs beſte, Weit 
mehr als Leib und Haus! Wir ſind hier 
fremde Gäſte Und ziehen bald hinaus. 
Das Kinderſpiel am Weg Laßt uns nicht 
viel beſehen! Durch Säumen und durch 
Stehen Wird man verſtrickt und träg'. 

6. Iſt unſer Weg gleich enge, Gar ein— 
ſam, krumm und ſchlecht, Der Dornen 
rings in Menge Und manches Kreuze trägt: 
Es iſt doch nur ein Weg. Laßt ſein! Wir 
gehen weiter, Wir folgen unſerm Leiter 
Und brechen durchs Geheg'. 

7. Was wir hier hören, ſehen, Das 
hören, ſehn wir kaum; Wir laſſen's da und 
gehen, Es irret uns kein Traum: Wir 
gehn ins Ew'ge ein! Mit Gott muß unſer 
Handeln, Im Himmel unſer Wandeln, Das 
Herz und alles ſein. 

8. Wir wandeln eingekehret, Verachtet, 
unbekannt; Man ſieht, man kennt und höret 
Uns kaum im fremden Land; Und höret 
man uns ja, So höret man uns fingen 
Von all den großen Dingen, Die auf uns 
warten da. ö 

9. Kommt, Kinder, laßt uns gehen, 
Der Vater geht ja mit! Er ſelbſt will bei 
uns ſtehen Auf jedem ſauern Tritt; Er 
will uns machen Mut, Mit ſüßen Sonnen⸗ 
blicken Uns locken und erquicken: Ach ja, 
wir haben's gut! 

10. Ein jeder munter eile! Wir ſind 
vom Ziel noch fern; Schaut auf die Feuer⸗ 
ſäule, Die Gegenwart des Herrn! Das 
Aug' nur eingekehrt, Da uns die Liebe 
winket Und den, der folgt und ſinket, Den 
wahren Ausgang lehrt! 

11. Kommt, laßt uns munter wandern! 
Wir gehen Hand in Hand; Eins freuet 
ſich am andern In dieſem fremden Land. 


Kommt, laßt uns kindlich ſein, 
dem Weg nicht ſtreiten! Die Engel ſelbſt 
begleiten Als Brüder unſre Reihn. 

12. Und ſollt' ein Schwacher fallen, So 
greif der Stärkre zu; Man trag' und helfe 
allen, Man pflanze Lieb' und Ruh'. — 
Kommt, ſchließt euch feſter an! Ein jeder 
ſei der Kleinſte, Doch auch wohl gern der 
Reinſte Auf unſrer Pilgerbahn! 

13. Es wird nicht lang' mehr währen, 
Harrt noch ein wenig aus! Es wird nicht 
lang' mehr währen, So kommen wir nach 
Haus. Da wird man ewig ruhn, Wann wir 
mit allen Frommen Heim zu dem Vaterkom⸗ 
men; Wie wohl, wie wohl wird's thun! 

14. So wollen wir's denn wagen, — 
Es iſt wohl wagenswert — Und gründlich 
dem abſagen, Was aufhält und beſchwert. 
Welt, du biſt uns zu klein! Wir gehn 
durch Jeſu Leiten Hin in die Ewigkeiten; 


Es ſoll nur Jeſus ſein! Gerhard Terſteegen. 


Mel. Aus tiefer Not ſchrei' ich zu dir ꝛc. 

(Eph. 4,4—6; Pſ. 46, 3 6) 
1184. err Jeſu, unſers Glaubens 
Grund, Erzhirte deiner Herde! Ich danke 
dir mit Herz und Mund, Bis ich vollendet 
werde, Daß du auch mich als einen Gaſt 
Zu deinem Mahl berufen haſt Als Bürger 
deines Reiches. 

2. Preis dir, daß ich ein Bürger bin 
Des Berges Zion worden! Preis dir! Ich 
bin nun immerhin Ein Glied von deinem 
Orden. Ich darf mit Gottes Kindern gehn 
Und mit den Heil'gen vor dir ſtehn, Die 
ihres Glaubens leben. 

3. Herr, deine Güter ſind nun mein 
Wie deiner andern Glieder; Dein Himmels— 
brunn fließt allgemein Für mich und meine 
Brüder, Weil du, verklärter Jeſu Chriſt, 
Gemeinſam uns ein Hirte biſt, Ein Haupt 
und ein Erlöſer. 

4. Ja, eine Tauf', ein Mahl des Herrn, 
Ein Glaubensgrund der Sünder, Ein 
Gott und Vater nah und fern, Reich über 
alle Kinder, Den unſer Mund zumal er: 
hebt, Der in und durch uns alle lebt Und 
ob uns allen waltet! 

5. Vergeht die Welt mit ihrem Heer 
Auf ihres Herrſchers Winken, Und müſſen 
Berge tief ins Meer Vor Gottes Donner 
ſinken, Wird doch die Stadt des Höchſten 
fein Mit ihren Brünnlein luſtig ſein Und 
ewiglich beſtehen. 


Uns auf 
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6. Laßt Feind und Welt ihr widerſtehn: 
Sie ſollen's nicht gewinnen! Gott will ſich 
hier ſein Haus erhöhn, Und er bleibt bei 
ihr drinnen. Der in ihr wohnet, hilft ihr 
früh, Er ſchirmet und verſorget ſie, Und 
darum wird ſie bleiben. 

7. So ſtärk uns denn, o liebſter Gott, 
Hilf deinen Unterthanen Und komm, bei 
Feindesmacht und Spott Den Siegspfad 
uns zu bahnen! Tröſt uns mit deiner Ge— 
genwart, Mach uns, wenn die Verfol— 
gung hart, Zu deines Namens Zeugen! 

8. Laß uns in froher Glaubenskraft 
Dich fürchten, ehren, lieben Und eine gute 
Ritterſchaft Für deine Wahrheit üben! 
Und fragt man uns auf Blut und Gut, 
So laß dein Wort uns auch mit Blut Vor 
aller Welt bekennen! 

9. Hier ſteht die Kirche noch im Streit, 
Wo tauſend Feinde toben. Wann werden 
wir aus Sturm und Leid Zu deinem Licht 
erhoben? Herr, führ uns gnädig durch den 
Krieg, Gieb uns wie deinen Heil'gen Sieg, 
Die dort ſchon Kronen tragen! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt ꝛc. 

(Pſ. 133) 
1185. Sei gegrüßt viel tauſendmal, 
Allerliebſte Brüderzahl, In dem Namen 
Jeſu Chriſt, Der das Haupt der Brü— 
der iſt! 

2. Sieh, wie lieblich und wie fein Iſt's, 
wenn Brüder einig ſein! Da iſt eine Hut 
des Herrn, Da iſt Gnade nah und fern. 

3. Unſer Segen ſoll wie Tau Auf der 
ſchönen Friedensau, Wie der Sand und 
Sternenreihn Endlich noch unzählig ſein. 

4. So ſoll unſre Morgenröt' Weiter, 
als die Erde geht, Zeugnis geben von dem 
Rat, Den das Lamm erfunden hat. 

5. Sonne der Gerechtigkeit, Gehe auf 
zu unſrer Zeit; Brich in deiner Kirche an, 
Daß die Welt es ſehen kann! 

6. Jeſu, Haupt der Kreuzgemein', Mach 
uns alle, groß und klein, Durch dein 
Evangelium Dir zu einem Eigentum! 

7. Setze du in der Gemein’ Viel Evan: 
geliſten ein Und gieb Siegel ihrer Treu', 
Daß ein jeder ſich erfreu'! 

8. Laß uns deine Herrlichkeit Ferner 
ſehn in dieſer Zeit Und mit unſrer kleinen 
Kraft Ueben gute Ritterſchaft! 

9. Deinen Kirchenältſten gieb Sanftmut, 
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Freundlichkeit und Lieb', Daß ein ſolcher 
Gottesmann Hundert überzeugen kann! 
10. Laß die ganze Brüderſchar Lieben, 
loben immerdar, In dir ruhen allezeit, 
Immer und in Ewigkeit! Chriſtian David. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


1186. Ein Herz und eine Seele war 
Der erſten Chriſtenjünger Schar Als Glie— 
der eines Leibes; Und wie es war und 
wie es iſt, Wo du der Herr biſt, Jeſu 
Chriſt, So werd' es und ſo bleib' es! 
Lehre, Mehre Glauben, Liebe Und die 
Triebe, Die uns treiben, Unverrückt in 
dir zu bleiben! 

2. O du, der unſre Armut kennt, Dein 
Lebenswort, dein Sakrament Laß reichlich 
uns genießen! Das nähr' und pfleg' und 
ſtärk' uns hier, Daß wir, verbunden feſt 
mit dir, Uns aneinander ſchließen, Daß wir 
In dir Blühn und leben, Wie die Reben 
Früchte tragen Und dort ewig Lob dir ſagen! 

3. Weil du ſo herzlich alle liebſt, Weil 
du ſo reichlich allen giebſt, Geduld haſt, 
wenn ſie fehlen, So ſei auch aller Herz 
ein Herz; Des einen Freud', des andern 
Schmerz Bewege aller Seelen. Gleiche, 
Reiche Gnadengabe Alle labe Und vereine 
Die geſegnete Gemeine! Philipp Spitta. 


Mel. Nun preiſet alle Gottes Barmherzigkeit ꝛc. 


(Joh. 13, 35; 1. Joh. 3, 16) 
1187. Ihr Brüder, liebet, O Brüder, 
liebet euch! Der Herr betrübet Sich ſehr 
in ſeinem Reich, Wenn Brüder nicht in 
Liebe brennen, Wenn ſie noch Kälte ver⸗ 
tragen können. 

2. Wo bleibt die Flamme, Die Flamme 
reiner Lieb'? O ſeht am Lamme Seinen 
ſo feur'gen Trieb! Wie wallt ſein Blut 
in Liebesgluten! Seht, es ergießt ſich für 
uns in Fluten! 

3. Er thut's für Feinde. — O ſtarke 
Liebesglut! Ihr ſeid ja Freunde; Das 
heißt euch niemand gut, Wenn eure Her⸗ 
zen nicht entflammen. — Ewige Liebe, zeuch 
uns zuſammen! 

4. Die Welt, die blinde, Soll eure 
Liebe ſehn; Sonſt iſt geſchwinde Aerger— 
nis viel geſchehn. Daran muß ſie die Jün⸗ 
ger kennen, Daß ſie recht herzlich in Liebe 
brennen. N 

5. So zieht euch alle Mit dieſem Schmuck 
wohl an! Die Schmach vom Falle, Die 
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noch beflecken kann, Will Jeſus ſelbſt an 
euch nicht finden; O ſo bedecket des Bru— 
ders Sünden! 

6. Ihr ſeid vollkommen, Im Glauben 
ſeid ihr rein Und angenommen, Die Luſt 
des Herrn zu ſein. Da iſt kein Makel zu 
entdecken; Ewig verſchwunden ſind alle 
Flecken. (Kot. 2. 10; Eph. 5, 27) 

7. Was ſich noch reget, Iſt durch ſein 
Blut verdammt; Drum waſcht und pfleget 
Einander insgeſamt Mit Demut und mit 
zarter Liebe; Täglich verdoppelt die ſüßen 
Triebe! 

8. O Liebe, brenne, Die du am Kreuz 
gebrannt! O Liebe, gönne, Vergönn uns 
deine Hand! Die ſoll uns alle jo entzün⸗ 
den, Daß wir uns immer im Lieben finden. 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. Sei fröhlich im Herren, du heilige ꝛc. 


1188. Du ewiger Abgrund der ſeligen 
Liebe, In Jeſu Chriſto aufgethan: Wie 
brennen, wie flammen die feurigen Triebe, 
Die kein Verſtand begreifen kann! Was 
liebeſt du? Sünder, Die ſchnöde Zucht! 
Wen ſegneſt du? Kinder, Die dir geflucht! 
O großes, ja gutes, ja freundliches Weſen! 
Du haſt dir was Schlechtes zum Luſtſpiel 
erleſen. 

2. Du König der Herrlichkeit, unſer Ver: 
langen Geht nie ſo weit als deine Huld; 
Wir haben mehr Wohlthat und Segen 
empfangen, Als Strafe wir bei dir ver: 
ſchuldt. Drum lehr uns vertrauen Dem 
Vaterſinn Und ſehnſuchtsvoll ſchauen Zum 
Sohne hin! Dein Geiſt unterricht' uns in 
gnädigen Tagen, Dir lauter erhörliche 
Bitten zu ſagen! 

3. Es werden doch alle die mächtigen 
Segen, Die ſich, den Deinigen zum Heil, 
Von Chriſto, dem Haupt, zu den Gliedern 
bewegen, Dem Volk der Gläubigen zu 
teil! Sie heißen mit Namen Und werden 
auch (Bei Jeſu iſt Amen Und Wahrheit 
Brauch!) Erkaufte und Jünger des ewi— 
gen Gottes, Dort teilhaft der Ehre, hier 
teilhaft des Spottes. 

4. Du haſt dich der Kirche ſehr mächtig 
bewieſen, Seitdem du ſie der Welt gezeigt; 
So werde denn täglich mehr von ihr ge— 
prieſen, Und jedes Herz dir zugeneigt. 
Dein feuriges Leben Errege ſich, Uns 
Kräfte zu geben, Um ritterlich Den Sa⸗ 
tan, die Welt und die Trägheit im Kämpfen 


In göttlichem Ernſte mit Nachdruck zu 
dämpfen! 

5. Du freudiges Weſen, du liebliche 
Wonne, Erweck jetzt unſer aller Geiſt, 
Damit wir in deinem Licht, ewige Sonne, 
Erblicken, wie dein Name heißt; Von wel: 


chem Vermögen Dein ſanft Joch ſei, Wie's, 


wenn wir dran zögen, Uns recht befrei'; 
Dies alles belieb uns inwendig zu lehren, 
So werden die Werke den Meiſter ver— 
klären! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (Abgekürzt) 


Mel. 


1189. Großer König, hier ſind See— 
len, Die ſich liebend dir vermählen, Die 
vor dir im Staube liegen, Sich zu deinen 
Füßen ſchmiegen, Da ein jeder Liebes— 
thränen Mit vereintem Herzensſehnen Freu: 
dig lobend vor dich bringet Und dir Halle— 
lujah ſinget. 

2. Ueber unſre Zelt' und Hügel Haſt 
du deine Gnadenflügel Voll Erbarmung 
ausgebreitet, Uns aus Nacht zum Licht 
geleitet, Die wir tief im Todesſchlummer, 
Ohne Sorg' und Seelenkummer Gleich viel 
andern ſicher ſaßen Und den Himmel ganz 
vergaßen. 

3. Nun beleuchtet unſre Grenzen Dei- 
ner Gnade ſel'ges Glänzen; Deines Auf— 
gangs lichte Flammen Mußten bald bei 
uns verdammen, Was nicht recht vor dei— 
nen Augen Und zum Heil nicht konnte 
taugen; Und der Hang zu allen Sünden 
Mußt' vor deinem Geiſt verſchwinden. 

4. Es bewegten unſre Herzen Heilſam— 
bittre Seelenſchmerzen; Dein Geiſt regte 
ſich in allen; Man ſah kleine Häuflein 
wallen, Sich mit aufgehobnen Händen 
Zu dem Gnadenthrone wenden, Seelen 
in die Freiheit dringen, Eifrig neue Früchte 
bringen. 

5. Lobend, preiſend kamen Seelen, Konn⸗ 
ten nun nicht mehr verhehlen, Was in ihrem 
Geiſt geſchehen; Gottes Wunder war zu 
ſehen; Staunend hörte man ausſprechen, 
Was das härtſte Herz kann brechen; Ja 
ſelbſt rohe, ſichre Sünder Beugteſt du 
wie kleine Kinder. 

6. So haſt du, o treuer Meiſter, Unſre 
faſt erſtorbnen Geiſter Neu belebt und 
ſchön geſchmücket Und durch deinen Geiſt 
erquicket. Liebe, Leben, Loben, Freude 
Iſt nun unſers Geiſtes Weide; Unſre 


Schmücke dich, o liebe Seele x. 
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Herzen dir lobſingen, Unſre Seufzer zu 
dir dringen. 

7. Nun ſo ſchaue, Herr, die Deinen, 
Wie wir uns zum Bund vereinen, Wie 
wir dankend vor dich treten, Zu dir ſeuf— 
zen, zu dir beten, Wie ſich jeder will er— 
geben, Dir die kurze Zeit zu leben, Für 
dich Schmach und Spott zu leiden, Bis 
wir eingehn zu den Freuden! 

8. Rüſt uns aus mit Kraft und Stärke, 
In dem angefangnen Werke Bis ans Ende 
fortzugehen, Daß wir dich mit Freuden 
ſehen, Wann du wirſt die Erd' erſchüt⸗ 
tern, Und die ſichern Sünder zittern; Daß 
wir in den letzten Tagen Dann mit Freude 
können ſagen: 

9. „Großer König, ſieh die Deinen 
Hier vor deinem Thron erſcheinen! Sieh 
an uns des Geiſtes Siegel! Sieh auch dei— 
nes Bildes Spiegel! Wir, die deine armen 
Sünder, Doch geſchmückt als deine Kin— 
der, Kommen aus dem Jammerthale; 
Nimm uns auf zum Freudenmahle!“ 


Stimmen aus Zion. (Stargard, 1748) 


Eigene Melodie. 


1190. Ihr Kinder des Höchſten, wie 
ſteht's um die Liebe? Gehorcht ihr dem 
wahren Vereinigungstriebe? Bleibt ihr auch 
im Bande der Einigkeit ſtehn? Iſt keine 
Zertrennung der Geiſter geſchehn? Der 
Vater im Himmel kann Herzen erkennen; 
Wir dürfen vor ihm ja nur Brüder uns 
nennen, Wenn wir in den Flammen der 
Liebe entbrennen. 

2. Sobald wir von oben aufs neue ge— 
boren, So ſind wir von Chriſto zu Brü— 
dern erkoren. Ein Vater, ein Glaub', 
eine Taufe, ein Geiſt, Ein Ringen, das 
treu ſich als himmliſch beweiſt, Das iſt 
es, was Herzen kann ſelig verbinden, Daß 
Argwohn und Eiferſucht müſſen verſchwin— 
den; Dann iſt nur Gemeinſchaft und Freude 
zu finden. 

3. Die himmliſche Heimat, die hält uns 
zuſammen Und ſchickt uns hernieder die 
heiligen Flammen; Da findet kein welt— 
licher Unterſchied ftatt, Weil Demut die 
Herzen vereiniget hat. Wo Eigenheit, Zank 
und Haß können regieren, Da kann man 
den Funken der Liebe nicht ſpüren; Der 
Haß kann die Throne des Himmels nicht 
zieren. 


VIII. Von der Gemeinſchaft der Heiligen. 


4. Dem Fleiſche nach kennt nicht der 
Chriſt die Verwandten; Die Brüder, die 
ſind ihm die liebſten Bekannten. Wer noch 
iſt bezaubert von Liebe zur Welt Und ſich 
in der Falſchheit zum Bruder verſtellt, Den 
können wir nimmer zum Bruder anneh— 
men; Er muß ſich erſt ſeiner Verirrungen 
ſchämen Und kindlich vor Jeſu zur Buße 
bequemen. 

5. Seht aber, wie ſelig wir's haben er⸗ 
wählet, Die wir ſind zum Bunde der 
Brüder gezählet! Wir ſind die erkaufte, 
begnadigte Schar; Ach bringet dem Va⸗ 
ter Lobpreiſungen dar! Singt ihm mit 
vereinigtem Herzen und Munde! Ohn' 
Loben und Lieben vergeh' keine Stunde! 
Wir ſtehn vor dem Herren als einer im 
Bunde. 

6. Wir ſind nun desſelbigen Reiches 
Genoſſen; Dasſelbige Blut iſt für alle ge⸗ 
floſſen; Drum jeder mit allen zum Va⸗ 
terland dringt, Für welches die Kirche 
ſtets kämpfet und ringt. Ein Glied fühlt 
und leidet des andern Verderben, Hilft 
gerne dem Bruder die Krone erwerben 
Und hält ſich bereit, für die Brüder zu 
ſterben. 

7. Ach laßt uns einander erinnern und 
führen, Daß wir nicht die Krone des Le— 
bens verlieren! Wenn andre nur jagen 
nach irdiſchem Gut, So ſtehn wir ver- 
einigt dem Herrn auf der Hut. Das Fle⸗ 
hen der Seinen wird endlich erhöret; Durch 
Eintracht wird Irrtum und Sünde zer⸗ 
ſtöret. Wer iſt's, der verbundenen Geiſtern 
was wehret? 

8. Drum laſſet uns freudig uns lieben 
von Herzen! Verſüßet einander die zeit⸗ 
lichen Schmerzen! Dringt kräftig, ihr 
Seelen, auf eines hinein: Vermehret 
einander den himmliſchen Schein! Das 
wird auch den ewigen Vater erfreuen; Er 
wird euch erquicken, erleuchten, erneuen, 
Und was ihr beginnet, wird lieblich ge- 
deihen. 

9. Im Himmel, da wird es noch herr— 
licher gehen, Da wird vor dem Herrn die 
Familie ſtehen, Die hier ſich in Jeſu, dem 
himmliſchen Freund, Zu einem unjterb- 
lichen Bunde vereint. Ach gebet einander 
die Herzen und Hände! Ach flehet, daß 
Jeſus den Segen uns ſende! So kennet 
die Liebe nicht Wechſel noch Ende. 

Nach Chriſtian Andreas Bernſtein. 


VIII. Von der Gemeinſchaft der Heiligen. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade ꝛc. 


1191. König, ſieh auf deine Kinder, 
Die vor deinem Throne knien! Denn du 
biſt der Heilserfinder, Der uns Schutz und 
Heil verliehn. 

2. Und du kenneſt unſre Triebe, Seit 
uns deiner Liebe Macht In das Reich der 
freien Liebe Und zum Vater durchgebracht. 

3. Preiſen dich die obern Chöre, Stimmt 
auch unſer Geiſt mit ein; Loben dich die 
Himmelsheere, Dürfen wir nicht ſtille ſein. 

4. Denn du ſchämſt dich nicht der Klei— 
nen; Sie erfahren deine Kraft, Und du 
zählſt ſie zu den Deinen Wie die ganze 
Geiſterſchaft. 

5. Ja wir haben größre Rechte Zu 
dir, dem erwürgten Lamm; Wir ſind Kin⸗ 
der, nicht nur Knechte, Wir die Zweige, 
du der Stamm. 

6. Du biſt Haupt, und wir die Glie⸗ 
der; Ja du willſt uns mehr erhöhn, Denn 
wir dürfen als wie Brüder Bei dem Erſt⸗ 
gebornen ſtehn. 

7. Darum halten wir am Bunde, Den 
dein Blut uns aufgericht't; Und auf die: 
ſem Felſengrunde Wanket unſre Treue nicht. 

8. Herr, wir können nimmer zählen, 
Was du ſchon an uns gethan; Will es 
uns an Worten fehlen, Sagt's ein Tag 
dem andern an. 5 

9. Nichts ſoll uns von dir verrücken, 
Denn wir ſind an dich gewöhnt; Und dein 
Name ſoll uns ſchmücken, Ob ihn ſchon 
die Welt verhöhnt. 

10. Dein Weg iſt uns nicht zu enge, 
Dein Joch wird uns nicht zur Laſt, Denn 
wir ſehn, wie durchs Gedränge Du es 
ſelbſt getragen haſt. 

11. Du wirſt uns, wir dich nicht laſſen, 
Darum bleibt es ewiglich, Ob es gleich 
nur wen'ge faſſen: Wer dich kennt, der 
liebet dich. Coriſtoph Friedrich Steinhofer. 


Eigene Melodie. 


1192. Wie iſt es ſo lieblich, wenn 
Chriſten zuſammen In brüderlicher Ein- 
tracht ſtehn, Wenn göttliche Liebe mit hei: 
ligen Flammen In ihrem Wandel iſt zu 
ſehn! Da grünet und blühet zu ewiger 
Wonne Der göttliche Segen, da ſcheinet 
die Sonne. 

2. Kommt, Chriſten, und lernet die Brü— 
der recht lieben! Denn wer da liebt, der 
iſt von Gott; Hingegen verbotenes Haſſen 
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verüben, Iſt Gott verhaßt und wirkt den 
Tod. Ach, wollt ihr dem Vater der Liebe 
gefallen, So müſſet ihr Liebe ausüben an 
allen! 

3. Bedenket, 15 herzlich der ewige Va⸗ 
ter Euch hat in ſeinem Sohn geliebt, Wie 
Jeſus, der Heiland und Lebenserſtatter, 
Aus Liebe in den Tod ſich giebt! Da du 
und ich hatten die Hölle verdienet, Hat er 
uns aus Liebe dem Vater verſühnet. 

4. Sind Chriſten die Feinde zu lieben 
verbunden, So lieb, o Chriſt, auch deinen 
Freund, Der Chriſtum mit dir hat im 
Glauben gefunden, Und der mit Gott es 
treulich meint; Ja lieb ihn mit brünſtigen 
Worten und Werken Und laſſe, daß Gott 
in dir, ſichtbarlich merken! 

5. Wir ſind ja auf einerlei Hoffnung 
berufen, Zu einem großen Abendmahl; 
Wir wandeln zuſammen auf einerlei Stu⸗ 
fen, Auf ſchmalem Weg zum Himmelsſaal; 
Drum will uns einträchtige Liebe gezie: 
men: Ohn' dieſe mag niemand des Glau— 
bens ſich rühmen. 

6. Wir wohnen zuſammen als geiſtliche 
Brüder In eines ein' gen Vaters Haus; 
Es machen auch alle verbundene Glieder 
Nur einen Leib in Chriſto aus; Wie foll- 
ten nun Brüder und Glieder ſich haſſen? 
Eins ſoll für das andre das Leben ja 
laſſen. 

7. Wir ſtammen auch alle aus einerlei 
Staube Und haben vor Gott keinen Ruhm; 
In Chriſto, dem Heiland, gilt einzig der 
Glaube; Wer glaubt, der iſt ſein Eigen: 
tum; Doch wollen wir Chriſten nach Chriſto 
uns heißen, So muß ſich der Glaube 
durch Liebe beweiſen. 

8. Ach zünde, o Jeſu, die Herzen und 
Seelen Mit deinen Liebesflammen an! 
Hilf, daß wir, o Liebe, zu lieben erwählen 
Dich, der ſo viel an uns gethan, Und 
dann auch mit treuem und thätigem Wil— 
len Die Liebe an Freunden und Feinden 
erfüllen! Ludwig Andreas Gotter. 


Eigene Melodie. 


1193. O ihr teu'r erkauften Sünder, 
Denen Gott durch Chriſtum gut, Die ihr 
als geliebte Kinder In dem Schoß der 
Gnade ruht: Laßt uns zeugen Und nicht 
ſchweigen, Was denjenigen gebühret, Die 
des Heilands Kraft berühret! 

2. Ach, wir haben Gnade funden, Gnade, 
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Gnade, — welch ein Wort! Furcht und 
Dunkel ift verſchwunden, Mut und Klar: 
heit füllt den Ort; Auch die Sünden Müſſen 
ſchwinden, Denn das Wort, ins Fleiſch 
gekommen, Hat die Sünde weggenom— 
men. 

3. Unſer Herze lag gebunden Dem Ty— 
rannen Satanas, Der die Seelen über— 
wunden Und von dortan ganz beſaß; Und 
das alles Kraft des Falles, Da wir un— 
ſern Willen übten Und des Herren Geiſt 
betrübten. 

4. Aber ſeit die Gnad' erſchienen, Züch— 
tigt ſie uns ſänftiglich; Die dem Herrn 
im Geiſte dienen, Gehn nunmehr und lie— 
ben ſich; Unſre Wolke Zeigt dem Volke, 
Das noch nichts von Kraft verſtehet, Wie 
jo gut es Brüdern gehet. (Hebr. 12, 1) 

5. Ach, ihr teuern, lieben Kinder, Höret 
Jeſum, unſern Herrn; Hört den Seelen— 
überwinder Und gehorcht ihm wieder gern! 
Seine Triebe Gehn auf Liebe; Seine 
letzten Worte zeugen Nur von Lieben und 
von Beugen. 

6. Eins muß aus dem andern kommen; 
Wer da liebet, beugt ſich auch; Habt ihr 
nicht in acht genommen Der Maria ſchö— 
nen Brauch? Gott zu Fuße Thut ſie Buße, 
Der ihr dann das Zeugnis giebet, Daß 
ihr Herze viel geliebet. 

7. Sinket nieder vor dem Heiland, Alle 


von der Brüderſchaft, Die ihr fremde wa— 
ret weiland Und nun nah ſeid durch die 
Kraft! Wollt ihr's wiſſen? — Zu den Füßen 
Unſers Meiſters wird getrieben Nichts als 
Lieben, nichts als Lieben! 

8. Seht ihr aber auch zum andern, Teure 
Seelen, unſern Freund Mit dem Schurz 
geſchäftig wandern: Was iſt damit wohl 
gemeint? Niedrigkeiten Soll's bedeuten, 
Welche der Natur ſo widrig! — Doch der 
Heiland lebte niedrig. 

9. Laßt uns über dieſen Sachen, Ihr 
Gemeinen, liebes Volk, Ein geheiligt Bünd— 
nis machen, Werdet eine Zeugenwolk'! 
Lebt im Triebe Zarter Liebe; Laßt das 
ganze Herz durchſüßen, Beugt euch zu der 
Brüder Füßen! 


Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


oe 


1194. Jeſu, der du bift alleine Haupt | 


und König der Gemeine, Segne mich, dein 


Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 
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armes Glied! Wollſt mir neuen Einfluß 
geben Deines Geiſtes, dir zu leben; Stärke 
mich durch deine Güt'! 

2. Ach dein Lebensgeiſt bezwinge Alle 
Herzen; er durchdringe Deine Glieder all— 
zumal, Wo ſie hier zerſtreuet wohnen Un⸗ 
ter allen Nationen, Die du kenneſt überall! 

3. O wie lieb' ich, Herr, die Deinen, 
Die dich ſuchen, die dich meinen! O wie 
köſtlich ſind fie mir! Du weißt, wie mich's 
oft erquicket, Wenn ich Seelen hab' er- 
blicket, Die ſich ganz ergeben dir! 

4. Ich umfange, die dir dienen, Ich, 
vereine mich mit ihnen, Und vor deinem 
Angeſicht Wünſch' ich ihnen tauſend Se⸗ 
gen; Führe ſie auf deinen Wegen, Stärke 
ſie in deinem Licht! 

5. In der argen Welt ſie rette Und den 
Satan bald zertrete Gänzlich unter ihren 
Fuß! Töte durch den Geiſt von innen 
Fleiſchesluſt, Natur und Sinnen; Schenk 
uns deines Heils Genuß! 

6. Die in Kreuz und Leiden leben, 
Stärke, daß ſie ganz ergeben Ihre Seel' 
in deine Hand! Laß ſie dadurch werden 
kleiner Und von allen Schlacken reiner, 
Lauterlich in dich gewandt! 

7. Laß die Deinen noch auf Erden Ganz 
nach deinem Herzen werden; Mache deine 
Kinder ſchön, Abgeſchieden, klein und ſtille, 
Rein, einfältig, wie dein Wille, Und wie 
du ſie gern willſt ſehn! 

8. Sonderlich gedenke deren, Die es, 
Herr, von mir begehren, Daß ich für ſie 
beten ſoll! Auf dein Herz will ich ſie legen; 
Gieb du jedem ſolchen Segen, Wie es, 
not; — du kennſt ſie wohl! 

9. Ach beſuch zu dieſer Stunde Sie im 
tiefſten Herzensgrunde, Mach ſie froh in 
dir allein! Zeuch mit deinen Liebeszügen 
Ihre Luſt und ganz Vergnügen Weſent⸗ 
lich in dich hinein!. 

10. Ach, du haſt uns teu'r erworben, 
Da du biſt am Kreuz geſtorben; Denke, 
Jeſu, wir find dein! Halt uns feſt, jo- 
lang’ wir leben Und in dieſer Wüſte ſchwe⸗ 
ben; Laß uns nimmermehr allein; 

11. Bis wir einſt mit allen Frommen 
Dort bei dir zuſammenkommen Und, von 


allen Flecken rein, Da vor deinem Throne 


ſtehen, Uns in dir, dich in uns mer 
Ewig eins in dir zu fein! 


Gerhard Terſteegen. 


* 


VIII. Von der Gemeinſchaft der Heiligen. 


Mel. Auf, ihr Chriſten, Chriſti Glieder ꝛc. 
1195. Allen iſt ein Heil beſchieden 
Und ein Erbteil auserſehn; Darum laſſet 
uns im Frieden, Brüder, miteinander 
gehn; Aller Streit Weiche weit Auf dem 
Weg zur Ewigkeit! 

2. Eintracht iſt vor allem nütze Uns, 
die wir nur fremd hier ſind; Eintracht iſt 
die beſte Stütze, Wenn die Welt den Kampf 
beginnt. Herz an Herz, Iſt der Schmerz 
In der Welt nur halber Schmerz. 

3. Laßt uns nicht um Worte zanken, 
Sind wir nur im Weſen eins; Laßt uns 
nicht am Mißtraun kranken, An dem Trug- 
ſchluß äußern Scheins! Wo nur iſt Jeſus 
Chriſt, Weichet aller eitle Zwiſt. 

4. Alle Seitenblicke taugen Nicht für 
uns, für andre nicht; Habt nur euer Heil 
vor Augen, Ueberlaſſet das Gericht Dem 
allein, Der in dein Und in mein Herz 
ſchaut hinein! 

5. Laßt uns trachten denn vor allem, 
Wie wir ſelber früh und ſpät Unſerm Her— 
ren wohlgefallen! So verſchwindet, fo ver: 
geht Aller Neid, Aller Streit Und mit 
ihm viel Herzeleid. Philipp Spitta. 


el. Nun ſich der Tag geendet hat zc. 


M 
1196. err, der du einſt gekommen 
biſt, In Knechtsgeſtalt zu gehn, Des Weiſe 
nie geweſen iſt, Sich ſelber zu erhöhn: 

2. Komm, führe unſre ſtolze Art In 
deine Demut ein! Nur wo ſich Demut offen— 
bart, Kann Gottes Gnade ſein. 

3. Der du noch in der letzten Nacht, Eh’ 
du für uns erblaßt, Den Deinen von der 
Liebe Macht So ſchön gepredigt haſt: 

4. Erinnre deine kleine Schar, Die ſich 
ſo leicht entzweit, Daß deine letzte Sorge 
war Der Glieder Einigkeit! 

5. Du opferteſt die Jünger noch Dem 
Vater im Gebet. O würden unſre Herzen 
doch Oft im Gebet erhöht! 

6. Der du um unſre Seligkeit Mit 
blut'gem Schweiße rangſt Und thränen⸗ 
voll im bangen Streit Des Todes Macht 
bezwangſt: 

7. Bezwing doch unſern ſtolzen Sinn, 
Der nichts von Demut weiß Und führ ihn 
in die Liebe hin Zu deiner Liebe Preis! 

8. Gekreuzigter, den feine Lieb' In 
Not und Tod geführt: Ach würd' auch 
unſrer Liebe Trieb Zum Tode treu ver— 
ſpürt! 
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9. Drum leit auf deiner Leidensbahn 
Uns ſelber an der Hand, Weil dort nur 
mit regieren kann, Wer hier mit überwand! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. 


1197. Herr Jeſu Chriſte, Gottes Sohn, 
Von deines Himmels hohem Thron Schau 
gnädig auf uns nieder! Es iſt ja deines 
Geiſtes Kraft, Die Lieb' und Eintracht in 
uns ſchafft; In dir ſind wir ja Brüder. 
Hilf uns, Komm uns Nur mit Segen 
Selbſt entgegen! Deine Stärke Brauchen 
wir zu allem Werke. 

2. Iſt etwas Gutes unter uns, Iſt's 
nicht die Frucht des eignen Thuns, — Du 
haſt es uns geſchenket, Der du uns ſolche 
Gnade gönnſt, Herzprüfer, unſre Herzen 
kennſt, Und was ein jeder denket. Prüfe, 
Siehe, Wie wir's meinen; Im Vereinen 
Heil'ger Flammen Schließ uns all' in dich 
zuſammen! 

3. Du, Herr, und deines Kreuzes Wort 
Sei unſers Bruderkreiſes Hort, Das einz'ge 
Ziel der Seelen! Das meinen wir in un— 
ſerm Geiſt; O, daß uns davon nichts weg— 
reißt, Laß deinen Geiſt nicht fehlen! Weihe, 
Segne Mit Gelingen Unſer Singen, Flehn 
und Streben; Laß es werden Geiſt und 
Leben! 

4. Wir fühlen all' die Schwachheit noch, 
Uns drückt des Sündentriebes Joch, Dem 
kannſt nur du entreißen. Daß in Gemein⸗ 
ſchaft deine Kraft Gewalt'ger ſegnet, 
Größres ſchafft, Haſt du ja ſelbſt verhei— 
ßen. Darum Mach nun Deine Wahrheit 
Uns zur Klarheit; Laß dich finden, Herr, 
in unſers Herzens Gründen! 

5. Du Freund voll Milde und Geduld, 
Kehr bei uns ein mit deiner Huld Und 
ſtille unſer Sehnen! Dein Nahſein macht 
ſo froh, ſo reich. O laß dein: „Friede ſei 
mit euch!“ In unſerm Kreis ertönen! 
Jeſu, Geuß du Starke Triebe Heil'ger 
Liebe In uns alle, Daß dir unſer Bund 
gefalle! 

6. O Vater, zeuch uns kräftiglich, Daß 
wir im Sohn erkennen dich Und werden 
deine Kinder! O Jeſu, deine Gnad' uns 
gieb, Der du mit ewig treuer Lieb' Auf— 
ſuchſt verlorne Sünder! Geiſt des Herren, 
Deine Weihe Uns erneue; Gottes Namen 
Werd' in uns geheiligt! Amen. 

Rudolph Stier. 


Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern zc. 
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Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 
1198. O welche fromme, ſchöne Sitte 
Iſt es, zu reden, Herr, von dir! Da biſt 
du ſelbſt in unſrer Mitte, Biſt unter uns, 
das fühlen wir. Es iſt dann ganz ein an⸗ 
dres Weſen; Wir ſind ſo brüderlich ge— 
ſinnt Und können's uns im Auge leſen, 

Mit wem wir hier beiſammen ſind. 

2. Wie weit entflieht der Selbſtſucht 
Fehde! Wie weicht zurück der eitle Scherz! 
In freier, offner Freundesrede Schließt 
ſich dem Herzen auf das Herz. Wir haben 
viel uns mitzuteilen Und haben viel uns 
zu geſtehn Und möchten länger ſo ver— 
weilen, Uns öfter ſo beiſammen ſehn. 

3. Wir fangen immerdar aufs neue 
Die liebliche Erzählung an; Wir reden 
von des Herren Treue Und dem, was er 
an uns gethan: Wie er zuerſt das Herz 
gerühret Durch Freude oder Ungemach 
Und uns mit ſo viel Huld geführet Seit— 
dem und bis auf dieſen Tag. 

4. Da fühlt man ſeines Geiſtes Wehen, 
Und wie er ſich zu uns bekennt; Das iſt 
ein ſegnendes Geſtehen, Auch wenn man 
ſeine Fehler nennt, Auch wenn man ſich 
in Demut beugen Und vielfach ſich ver— 
klagen muß; Man fpürt des unfichtbaren 
Zeugen Erquickend milden Friedensgruß. 

5. Man fühlt ſich aller Not enthoben, 
In einen höhern Kreis entrückt; Man 
ahnt die Wonne, die uns droben In ſei— 
nem Umgang einſt entzückt. Man iſt ein- 
mal jo ganz ein andrer, Neu aufgelebt 
und angefacht, Ein eingekehrter, froher 
Wandrer, Dem alles hold entgegenlacht. 

6. O ſegne, Herr, denn unſre Hütte 
Recht oft durch deine Gegenwart! Sei 
immerdar in unſrer Mitte, Sind wir ver— 
eint in ſolcher Art! O nähre unſrer An- 
dacht Flammen; In deinem heil'gen Na: 
men führ Uns oft in dieſer Zeit zuſammen, 
Bis wir verſammelt ſind bei dir! 

Philipp Spitta. 


Mel. 


1199. Kommt ins Reich der Liebe, 
O ihr Gotteskinder, Ihr mit ihm ver— 
ſöhnte Sünder! Lernt von euerm Heiland 
Eure Brüder lieben Und euch recht dar— 
innen üben! Folgt dem Herrn; Traget gern, 
Was nach Jeſu fraget, Wenn's auch fällt 
und klaget! 

2. Sünden zu vergeben, 


Wunderbarer König ꝛc. 


Schulden zu 
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vergeſſen, Das hat keiner ſo beſeſſen, Als 
der Freund der Sünder, Der mit eignem 
Blute Seinen Feinden ſelbſt zu gute Alle 
Schuld (O der Huld!) Ewiglich begraben, 
Daß wir Frieden haben. 

3. Wirft der Feind der Seelen Zwiſchen 
eure Herzen Neid, Verdacht und Hader⸗ 
ſchmerzen, O ſo ſeid nicht ſtille, Wartet 
nicht ſo lange, Bis zum Sonnenuntergange! 
Tötet bald Die Gewalt Aller Zwiſtigkeiten, 
Die den Fall bereiten! (Eph. 4, 26. 27) 

4. Bleibt nicht ſo beſtändig Auf dem 
eignen Rechte; Werdet gern der andern 
Knechte! Denn die ſüße Liebe Deckt der Sün⸗ 
den Menge, Duldet ohne Maß und Länge. 
Liebt euch ſehr, Immer mehr; Nährt das 
Liebesfeuer Alle Tage treuer! (1. Petr. 4, 8) 

5. Soll das Reich des Sohnes Voll von 
großen Herden, Feſt und reichgeſegnet 
werden, O ſo laßt uns lieben Und in 
Liebe brennen! Jeſu, hilf, daß wir es 
können! Wo man liebt, Sanftmut übt, 
Kann der Feind nicht walten, Noch das 
Feld behalten. 

6. Abba, lieber Vater, Sohn und Geiſt 
der Gnaden, Heile allen unſern Schaden; 
Falſchheit, Schein und Tücke, Stolz und 
Eigenliebe Kreuzige durch deine Triebe! 
Satan muß Untern Fuß, Wenn wir dich 
nur kennen Und in Liebe brennen. 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Wer nur den lieben Gott zc. 

(Joh. 15, 17 ff.) 

um Himmel auserkorne See⸗ 
len, Ihr Fremdlinge in dieſer Welt! Euch 
mag der Erdenbürger quälen, Der euch 
für ſeine Feinde hält: Ihr ſeid von Jeſu 
Gnadenreich; Darum befiehlt er: Liebet 
euch! 

2. Sie haſſen euch, des Zornes Kinder, 
Denn Zorn und Haß iſt Kains Sinn; 
Sie zürnen über euch, die Sünder, Weil 
ihr nicht fahrt mit ihnen hin. Sie haßten 
Jeſum eh' als euch; Erduldet es, — nur 
liebet euch! 

3. Sie eilten ihn ans Kreuz zu ſchlagen, 
Die Unſchuld führten ſie zum Tod; Sie 
werden euch nicht minder plagen, Es wartet 
euer Spott und Not. Drum leidet ihr mit 
ihm zugleich; Freut euch darob, — nur 
liebet euch! 

4. Soll es der Jünger beſſer ſuchen, 
Als es ſein großer Meiſter fand? Laßt 


Mel. 
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euch verfolgen und verfluchen! Er, der 
euch einen Weg gebahnt Durch Leiden zu 
dem Ehrenreich, Macht ihn euch leicht. — 
Nur liebet euch! 

5. Was wiſſen ſie von Gottes Liebe, Die 
Gnad' und Heil in Chriſto ſchenkt? Sie 
wandeln nach dem Fleiſchestriebe, Der 
Gott und ſich und andre kränkt; Die Ewig⸗ 
keit gilt ihnen gleich. Flieht ihren Schwarm 
und liebet euch! 

6. So lieben ſich in fremden Landen 
Die, ſo ſich niemals ſonſt gekannt; Sie 
binden ſich mit Freundſchaftsbanden, Weil 
ſie aus einem Vaterland. Ihr ſtrebt nach 
einem Himmelreich Als Pilgrime; 
drum liebet euch! 

7. Ringt für einander im Gebete Und 
dringt zu Gott in einem Geiſt! Erbaut 
euch ſtets mit holder Rede! Ein Wort, 
das aus der Liebe fleußt, Von Gottes 
Geiſt geſalbt, erquickt Den, ſo Verfolgung 
niederdrückt. 

8. Steht euch in Trübſal, Banden, 
Ketten, In welchem Kampf es immer ſei, 
Am Sterbebett, auf Marterſtätten Als 
Glieder eines Leibes bei! So dringt ihr 
durch die Prüfungszeit, Im Geiſt vereint, 
zur Herrlichkeit. 

9. Ja, Meiſter, ſo haſt du geboten, So 
haſt du's uns zuvor gethan. Wir laſſen 
unſrer Einfalt ſpotten Und lieben Feind 
und jedermann, Doch den zuerſt, der 
dich bekennt, Und den der Glaube Bruder 
nennt. 

10. Laß uns in zarter Liebe wallen, 
Die deines Himmels Vorſchmack iſt! Laß 
unſre Eintracht dir gefallen, Der du des 
Friedens Stifter biſt! So liebſt du uns 
hinwiederum, So zieren wir dein Heilig— 
tum. 


Adam Lehmus. 


Mel. Womit ſoll ich dich wohl loben ꝛc. 


1201. Komm, o du dreieinig Weſen, 
Laß uns deinen Tempel ſein, Den du dir 
zur Ruh erleſen; Zeuch in dieſe Wohnung 
ein! Komm, entzünde in den Herzen Der 
Erkenntnis reine Kerzen Und des Glau— 
bens himmliſch Licht, Das im Liebesſtrahl 
ſich bricht! 

2. Mach uns in der Hoffnung ſehnlich, 
In der Demut Jeſu gleich, In Geduld 
dem Mittler ähnlich, In dem Beten an: 
dachtsreich, In der Treu' unüberwindlich, 
In der Gottesfurcht recht kindlich; Bilde 


uns, dein Eigentum, Nur zu unſers Königs 
Ruhm! 

3. Zeuch uns aus dem Weltgetümmel, 
Sei mit deinem Geiſt uns nah! Unſer 
Herz ſei in dem Himmel; Denn auch unſer 
Schatz iſt da. Laß ſich unſern Sinn ge— 
wöhnen, Sich nach jener Welt zu ſehnen! 
Denn ein auserwählt Geſchlecht Hat des 
Himmels Bürgerrecht. 

4. Bleibe täglich bei den Deinen, — Du 
verſprachſt es, Jeſu Chriſt, — Bis das 
Ende wird erſcheinen, Da du unſer Schutz 
herr biſt! Laß dein Kirchlein auf der Erden 
Nicht zu einer Waiſe werden, Weil ja ohne 
dich allein Niemand kann ihr Hirte ſein! 

5. Unſer Herrſcher, unſer König, Laſſe 
alles insgemein Deinem Namen unter: 
thänig Und vor allem herrlich fein! Schütze 
deine Reichsgenoſſen, Die du in dein Herz 
geſchloſſen; Sei bei aller Feinde Trutz 
Deiner Kirche Schild und Schutz! 

Nach Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. 


1202. Herzenslamm, Immanuel, O 
du Herz voll Gnadentriebe Und voll Liebe! 
Unſre Herzen opfern dir Liebe hier; Und 
in brennendem Verlangen, Deine Salbung 
zu empfangen, Oeffnet ſich des Geiſtes 
Thür. 

2. Laß dein Leben unſern Geiſt Auf 
das kräftigſte erheben Und beleben! Unſre 
Seele werde dir Eine Zier, Und das 
äußerliche Wandeln Zeuge von dem innern 
Handeln Deiner Freundlichkeit in ihr! 

3. Gnade bitten wir von dir; Gnade iſt 
der Seelen Anker; Und ein Kranker Fin⸗ 
det in der Gnade Saft Heilungskraft. 
Gnade müſſe unſern Herzen Leidlich ma— 
chen alle Schmerzen Der beſtimmten Ritter⸗ 
ſchaft. 

4. Herz mit uns, wir ſchwören dir Un: 
veränderliche Treue Heut aufs neue; Dir 
iſt unſer Herz bekannt: Nimm die Hand 
Zur Verpfändung aller Triebe, Zur Ver⸗ 
geltung einer Liebe, Die ihr Blut an uns 


gewandt! Nitolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 
(Nach dem Geſangbuch der Brüdergemeinde) 


O du Hüter Israel ꝛc. 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch ꝛc. 


1203. O heilige Dreieinigkeit, Ver⸗ 
bind uns doch von oben, In dieſer gta: 
denreichen Zeit Gemeinſam dich zu loben 
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Und dich auch zu bekennen frei, Ohn' alle thun. Sieht man auch kaum uns glimmen 


Menſchenfurcht und Scheu! 


In deines Vaters Haus: Mit Blitzen, 


2. O Jeſu, ſei du unſer Grund Zum Donnern, Stimmen Kannſt du uns rüſten 
Hauſe, das da bleibe; Du holder Freund, aus. 


richt auf den Bund, Tauf uns zu einem 
Leibe, Damit die Freundſchaft kann be: 
ſtehn, Wozu wir uns berufen ſehn! 

3. Auf, laßt uns denn mit Herz und 
Mund Einmütiglich bekennen Jeſum, den 
apoſtol'ſchen Grund, Allein nach ihm uns 
nennen! Verleugnet allen Zungenſtreit, 
Kommt, Brüder, kommt zur Einigkeit! 

4. Mit Seelen, die in Liebe ſtehn, Läßt 
ſich gar vieles wagen; Wenn wir in 
einem Sinne gehn, Iſt alles leicht zu 
tragen. Wir ſind bei Chriſti Volk gewohnt, 
Daß jeglichem die Liebe lohnt. 

5. Die Liebesharmonie iſt ſchön; Man 
hört ſie lieblich ſpielen, Wo Brüder in der 
Eintracht ſtehn, Und ſich fein herzlich füh— 
len; Das gleicht dem reinen Saitenklang 
Und iſt vor Gott ein Lobgeſang. 

Chriſtian David. (Abgekürzt) 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


(Für Jünglingsvereine) 


1204. Du Stern in allen Nächten, 
Du Schild in jedem Streit, Du Mann 
zu Gottes Rechten Im purpurfarbnen 
Kleid, Verlaß die ew'ge Hütte Und dei— 
ner Engel Reihn Und trag in unſre Mitte 
Heut deinen Stuhl hinein! 

2. Du haſt vom Marterhügel Uns huld— 
reich angeblickt Und haſt dein fürſtlich Sie— 
gel Uns auf die Stirn gedrückt; Drum 
wagen wir's und laden Dich ungeſcheut 
herbei; Die Allmacht deiner Gnaden Macht 
uns den Mut ſo frei. 

3. Es iſt ein froh Getöne Ringsum im 
Land erwacht; Das hat uns, deine Söhne, 
Vom Schlafe wach gemacht. Weinleſe— 
lieder ſchwingen Sich durch die öde Welt, 
Und Senſ' und Sicheln klingen In dei— 
nem Exntefeld. . | 

4. Das klingt uns wunderſüße, Das 
dringt durch Mark und Bein. Ach, ſtän— 
den unſre Füße Auch bei den Schnittern 
dein! Ach wär' dein Garbenacker Auch 
unſer Arbeitsplan! Herr Jeſu, mach uns 
wacker, Nimm unſer Helfen an! 

5. Obgleich wir, kaum geboren, Noch 
wie in Wieglein ruhn: Auch mit zerſtoß— 
nen Rohren 


Kannſt du, Herr, Thaten! 


6. Das war ja ſo dein Weſen Von alten 
Tagen her, Daß du dir haſt erleſen, Was 
ſchwach, gebeugt und leer; Daß mit zer— 
brochnen Stäben Du deine Wunder thatſt 
Und mit geknickten Reben Die Feinde 
untertratſt. 

7. Zeig's denn in dieſer Stunde Durch 
deine Taube an, Ob dir aus unſerm Bunde 
Ein Bruder dienen kann, Die noch in 
Wüſten ſchlafen, Zu rufen in dein Schloß! 
Zeig's an: wer ſoll im Hafen Sein Schiff⸗ 
lein binden los? 

8. Wer ſoll die Ruder ſchlagen Wohl 
übers weite Meer? Wer deine Fahnen 
tragen Ins blinde Heidenheer? Zeig's an, 
wen du erkoren, Greif in die Schar hin- 
ein! — Wir haben's all' geſchworen: Dein 
find wir, Amen, dein! 

Friedrich Wilhelm Krummacher. 


Mel. 


1205. König, dem wir alle dienen, 
(Ob im Geiſt? das weißeſt du,) Nette 
uns durch dein Verſühnen Aus der unge⸗ 
wiſſen Ruh'! 

2. Mache den Gedanken bange, Ob das. 
Herz es redlich mein'? Ob die Seele an dir 
hange? Ob wir ſcheinen oder ſei'n? 

3. Bräutigam, das Werk iſt deine; Her⸗ 
zen ſind dein Eigentum; Ihr Beflecktſein 
oder Reine Bringt dir Schande oder Ruhm. 

4. Hirte, brauche deine Stäbe, Deine 
Stäbe Sanft und Weh, Sach 11, ) Daß 
ſich unſer Geiſt erhebe Aus der Trägheit 
in die Höh'! 

5. Leit uns alle, die dich lieben, In 
den Pfad der Wahrheit ein, Uns um dich 
nur zu betrüben, Uns in dir nur zu er⸗ 
freun! 5 

6. Herzenskündiger, dein Auge Schaut 
auf unſre Pilgerzeit, Daß dabei nichts gelt! 
und tauge Als die Blutgerechtigkeit. 

7. Einfalt iſt ein Kind der Gnade, 
Eine kluge Ritterſchaft, Die auf ihrem 
ſchmalen Pfade Nicht nach dem und jenem 
gafft. 

8. Leib und Kraft will man bewahren, 
Wenn's nur Chriſto dienen kann; Leib 
und Kräfte läßt man fahren Für den treuen 
Seelenmann. 


Ringe recht, wenn Gottes Gnade ꝛc. 
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9. Heil'ge Brüder, Gottes Knechte Und 
der Freundſchaft Israels,“) — Reine Gei— 
ſter, ſingt vom Rechte, Von dem Recht 
Immanuels! 

10. Und ihr, teure Mitgenoſſen, Betet 
an das Heil der Welt! Und ſein Blut, 
am Holz gefloſſen, Segne unſer Herzens⸗ 
feld. 

11. Herr, im ſchönen Kampf der Lei: 
den Mach uns zum Triumph des Lamms, 
Zur Vermehrung ſeiner Freuden Und zum 
Lohn des Kreuzesſtamms! 

12. Leit uns würdiglich der Gnade Und 
dem Evangelio; Mach uns treu von Grad' 
zu Grade Und zur letzten Stunde froh! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 


1206. Wie ſteht es um die Triebe Der 
brüderlichen Liebe, Volk Gottes, unter dir? 
Mich dünkt, die Glut verſchwindet, Die 
Chriſti Geiſt entzündet, Und Kaltſinn blickt 
ſtatt des herfür. 

2. Herr, wende doch in Gnaden Von 
deinem Reich den Schaden, Den Trennung 
ſtiften kann; Die Herzen zieh zuſammen 
Und zünde neue Flammen Der Liebe in 
den Deinen an! 

3. So mancher ſteht getrennet, Der 
ſich doch mit bekennet Zu Chriſti kleiner 
Schar. Geziemt ſich das von Brüdern, Von 
eines Leibes Gliedern? Zeugt nicht die 
Schrift dawider klar? 

4. Urteilen, Tadeln, Richten Kann leicht 
das Band vernichten, Das uns zujammen: 
hält. Da kann's dem Feind gelingen, Uns 
in ſein Netz zu bringen; Da trifft uns 
Läſterung der Welt. 

5. O darum, Chriſti Glieder, Ermun— 
tert euch doch wieder; Vergeßt das Lieben 
nicht! Dies ſelige Geſchäfte Erfordert 
Gnadenkräfte Und iſt der Chriſten erſte 
Pflicht. 

6. Seht ihr den Schwachen gleiten, So 
faſſet ihn beizeiten Mit Liebe wieder an; 
Mit Liebe reizt den Trägen Und bringt 
von Nebenwegen Den Bruder auf die rechte 
Bahn! 

Herr, deinen Beiſtand leiſte, Daß 
wir in einem Geiſte, Geſinnt wie Jeſus 
Chriſt, In Liebe hier auf Erden Recht 
einig mögen werden, Weil Liebe ja das 
Beſte iſt! 


) Rechte Israeliten, in denen kein Falſch iſt. (Joh. 1, 47) 
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8. Regier all' unſre Triebe, Durch dei⸗ 
nen Geiſt der Liebe Bewahre unſer Herz! 
So wandeln wir als Brüder, Als eines 
Leibes Glieder Auf einem Wege him— 
melwärts. g 

Evangeliſches Geſangbuch von Cincinnati. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


1207. Jeſu, gleich dem Morgenſterne 
Richte unſers Lebens Lauf; Führe aus 
der fremden Ferne Uns zu deiner Heimat 
auf! Bring uns unter die Geſetze Deiner 
unſichtbaren Welt, Wenn uns dieſe ihre 
Netze Und der Sünde Schlingen ſtellt! 

2. Führ uns aus dem Wahn der Zeiten 
In die Wahrheit, die da bleibt, Die im 
Schoß der Ewigkeiten Gottes Finger nie— 
derſchreibt; Die ſich leuchtend wiederſpie— 
gelt Im prophet'ſchen Recht und Licht, Die 
dein Geiſt an uns verſiegelt, Wenn er zur 
Gemeine ſpricht! 

3. Halte unſre Lampen helle Und ver— 
jünge unſre Kraft; Oeffne deinem Volk 
die Schwelle Jeglicher Gefangenſchaft! Lege 
jeden Feind darnieder, Der die Bruderliebe 
ſtört, Daß wir, eines Leibes Glieder, 
Sorgen nur, was dir gehört! 

4. Nimm vom Auge uns den Schleier, 
Gieb uns ein geöffnet Ohr, Daß man 
freudiger und freier Horch' und ſchau' zu 
dir empor! Einige dein Volk auf Erden, 
Heil'ge es durch deinen Geiſt! Dann wird 
offenbaret werden, Daß du wahrlich mit 
uns ſeiſt. Samuel Preiswerk. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade de. 


1208. Das iſt der Gemeinde Stärke, 
— Sie bekennt es laut und frei, — Daß 
zu ihrem großen Werke Sie vom Herrn 
erkoren ſei. 

2. Er hat feſtgelegt die Gründe, Er iſt 
ſeines Werkes Hort; Wir, umgeben noch 
von Sünde, Bauen, wie wir können, fort. 

3. Unſre Tage ſind gezählet, Unſre 
Kräfte ſchwinden hin; Wir nicht haben 
ihn erwählet, Sondern ſind erwählt durch 
ihn. 

4. Darum gehn wir ohne Zagen Ruhig 
unſern Pilgergang, Wollen Jeſu Zeugnis 
tragen Unter Schmerz und Lobgeſang. 

5. Ob wir auch mit Schwachheit rangen, 
Ob auch manche Thräne fiel: Er, der's 
mächtig angefangen, Führt es herrlich einſt 


ans Ziel. Samuel Preiswerk. 
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Mel. O Chriſt, erhebe Herz und Sinn zc. 
1209. Wohlan, wir ſchlagen Hand in 
Hand Zum Kampf und Siegeslaufe, Zur 
Reiſe nach dem Vaterland Und zu der 
Leidenstaufe! 

2. Ihm nach! iſt unſer Loſungswort; 
Bei ihm allein dort oben Iſt uns der 
Kranz, der nie verdorrt, Im Lichte auf— 
gehoben. 

3. Hienieden hat der Pilger Angſt, 
Doch er hat überwunden. Was du verlorſt, 
was du verlangſt, — In ihm iſt's längſt 
gefunden. 

4. Wir nehmen's, wie er's geben kann: 
ErſtLeiden, dann Verklärung, —Entſagung, 
Opferſchmerz und dann Verherrlichte Ge— 
währung; 

5. Hienieden erſt den Dornenkranz Und 
manche tiefe Narben, Doch einſt des em’: 
gen Morgens Glanz Am großen Tag der 
Garben. 


Samuel Preiswerk. 


Mel. 
1210. Bringt dem Herren frohe Lie— 
der! Es ſchalle hier und droben wieder: 
Wir ſind Gott angenehm gemacht! Durch 
des Heilands Tod und Leiden Sind wir, 
die wir darin uns weiden, Mit Heil für 
Leib und Seel' bedacht. Lob, Preis und 
Dank ſei dir, Lamm Gottes, für und für! 
Hallelujah Dem Menſchenſohn Auf Got— 
tes Thron, Hallelujah dem Menſchenſohn! 

2. Hochgelobter Herr und König, Dem 
alle Himmel unterthänig, Du biſt den 
Blöden zugethan! Davon zeugen auch wir 
Armen, Die ſich zu deinem Liebserbarmen 
Mit allem ihrem Elend nahn Und dir, 
Herr Jeſu Chriſt, Der du Menſch worden 
biſt, Dankbar ſingen: Du wardſtgeſchlacht't, 
Du haſt's vollbracht Und uns Gott an— 
genehm gemacht. 

3. Preis und Dank ſei dir gegeben, Du 
unſer einigs Herz und Leben! Dich rühm' 
ein jeder Adernſchlag Für dein Lieben und 
Erwählen, Das ſich erneut in unſern See— 
len Auch heut an dieſem Gnadentag. Der 
Bund, drin wir ſo ſchön In dir vereinigt 
ſtehn, Iſt gegründet Auf dich und dein 
Verdienſt allein; Drum wird er ewig blei— 
bend ſein. 

4. Amen! Ruhm, Dank, Preis und Ehre 
Sei dir von deinem Sünderheere, O Lamm, 
in Ewigkeit gebracht! Ewig haben deine 
Wunden Mit deinem Herzen uns verbun— 


Wachet auf! ruft uns die Stimme ac. 
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den Und dir zum Eigentum gemacht. Ach 
nimm nun Herz und Hand Zum ſichern 
Unterpfand, Daß wir bleiben, O Gottes 
Sohn, Dein Schmerzenslohn, Bis du uns 
ſtellſt vor deinen Thron! 

Geſangbuch der Brüdergemeinde. 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt ꝛce. 


0 (Pf. 133) 
1211. Sieh, wie lieblich iſt's und 
fein, Wenn bei Brüdern ohne Schein All 
ihr Thun einträchtig iſt Ohne Falſchheit, 
Haß und Liſt! 

2. Solchen ja verheißt der Herr Reichen 
Segen mehr und mehr, Lieblich Leben in 
der Zeit, Fried' und Wonn' in Ewigkeit. 

3. Aber ach, wie iſt die Lieb’ So er- 
loſchen, daß ein Trieb Nur noch ſelten wird 
geſpürt, Der des andern Seele rührt! 

4. Ach, die meiſten gehen hin In der 
Welt nach ihrem Sinn, Denken an die 
andern nicht. — Wo bleibt da die Liebes- 
pflicht? 

5. O Herr Jeſu, Gottes Sohn, Schaue 
doch von deinem Thron, Schaue die Zer— 
ſtreuung an, Die kein Menſch mehr bej- 
ſern kann! 

6. Sammle, großer Menſchenhirt', Alles, 
was ſich hat verirrt; Laß in deinem Gna⸗ 
denſchein Alles ganz vereinigt ſein! 

7. Gieß den Balſam deiner Kraft, Der 
dem Herzen Leben ſchafft, Mit der Liebe 
Freudenſchein Tief in unſer Herz hinein! 

8. Bind zuſammen Herz und Herz, Laß 
uns trennen keinen Schmerz; Knüpfe felbit . 
durch deine Hand Gnädig das Geſchwiſter— 
band! 

9. So wie du, Herr Jeſu Chriſt, Eines 
mit dem Vater biſt, Sei vereinigt treu 
und wahr Deine ganze Jüngerſchar! 

Michael Müller und Johann Chriſtian Nehring. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen zc. 


1212. Noch geht der Weg hienieden 
Durch Aufruhr, Not und Tod, — Wohin, 
wohin? — zum Frieden, Aus Nacht ins 
Morgenrot. Dahin, o dahin wandern Der 
Gläubigen ſo viel, Und einer hilft dem 
andern Durch Rat und That zum Ziel. 
2. Denn Chriſtum haben alle Vor ihren 
Augen ja; Sie folgen ſeinem Schalle, Sie 
fühlen ihm ſich nah Und haben froh ge: 
funden In ihm den Lebensquell; Geheilet 
ſind die Wunden, Die Augen wunderhell — 
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3. Und werden immer heller Durch feine 
Wunderkraft; Und ſchneller, immer ſchnel⸗ 
ler Geht nun die Wanderſchaft. Und einer 
treibt den andern, Sich ſelbſt ein jeder an. 
Wer hat es je im Wandern Ihnen vor— 
ausgethan? 

4. O nehmt mich mit, ihr Lieben! Bin 
auch ein Wandersmann, Dem der den 
Paß geſchrieben, Der es mit Blut nur 
kann. Ich war zurückgeblieben, Längſt könnt' 
ich weiter ſein, Wäre von Sündentrieben 
Mein Herz geblieben rein. 

5. Nun geb' ich euch die Hände Durch 
Chriſtum, meinen Herrn; Ich bleibe bis 
ans Ende In euerm Bunde gern. Und 
einer ſpricht dem andern Kraft, Troſt und 
Frieden ein: Das iſt ein frohes Wandern. 
— Herr, laß es alſo ſein! 

6. Und wenn es Abend worden, Laß 
uns am Thore ſtehn Und durch die hohen 
Pforten Zu deinem Reich eingehn Und 
ſitzen mit den Frommen Bei dir voll Se— 
ligkeit! O wär' ſie ſchon gekommen, Die 
gnadenreiche Zeit! Auguſt Gebauer. 


Mel. Mein Jeſu, dem die Seraphinen zc. 
(1. Joh. 1, 3) 

1213. Dein Wort, o Herr, bringt uns 
zuſammen, Daß wir in der Gemeinſchaft 
ſtehn Und allzumal die Lebensflammen 
Des Glaubens und der Liebe ſehn. Wir 
werden durch das Wort der Gnaden Zu 
der Gemeinſchaft jener Schar, Die droben 
ſchaut dein Antlitz klar, Noch immer herz— 
liiSch eingeladen. 

2. Wie köſtlich iſt dies Heil zu ſchätzen! 
Wer dir gehöret, darf ſich frei Gleich einem 
Kind in dir ergötzen Und wächſt im Geiſte 
ſtets dabei; Mit den Apoſteln und Pro— 
pheten, Mit allen Heiligen zugleich Darf 
er in deinem Gnadenreich Getroſt in eine 
Reihe treten. 

3. Ein Herz, das oft vom Herrn noch 
weichet Und ſich den Sündern zugeſellt, 
Das noch im Finſtern wankt und ſchleichet 
Und ſich noch zu den Träbern hält, — Das 
kann ſolch Wohlſein nicht genießen; Wer 
aber an das Oberhaupt, An Chriſtum, in 
der Wahrheit glaubt, Kann ſich auch an 
die Glieder ſchließen. 

4. Nur Kinder, die aus Gott geboren, 
Die unter einem Haupte ſtehn, Die hat 
der Herr ſich auserkoren, Die läßt er 
Wunderliebe ſehn. Gemeinſchaft mit dem 
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Vater haben Und mit dem Sohn im heil 
gen Geiſt, — Das iſt's, was ihre Seele 
ſpeiſt; Nur das kann ſie vollkommen laben. 

5. Das unſichtbare Haupt regieret, Die 
Glieder folgen ſeinem Zug; Wo Chriſti 
Geiſt die Herzen führet, Entdeckt er Tand 
und Sündentrug, Zeigt, was den Glau— 
ben will verletzen, Wie Formelkram und 
Grübelei Nur für Betrug und Sklaverei, 
Nicht für Gemeinſchaft iſt zu ſchätzen. 

6. Der Glaubensgrund, auf dem wir 
ſtehen, Iſt Chriſtus und ſein teures Blut; 
Das einz'ge Heil, darauf wir ſehen, Sit 
Chriſtus, unſer höchſtes Gut, Sein Wort 
die Regel, die wir kennen, Zu jeder Zeit, 
an jedem Ort; — Das iſt, was wir mit 
einem Wort Gemeinſchaft und Gemeine 
nennen. 

7. Was iſt's doch für ein himmliſch Le⸗ 
ben, Mit Vater, Sohn und heil'gem Geift: 
In kindlicher Gemeinſchaft ſchweben, Ge— 
nießen das, was Gott geneußt! Wie flam⸗ 
men da die heil'gen Triebe! Gott ſchüttet 
in ſein heilig Haus Die ganze Gnaden— 
fülle aus, — Da wohnet Gott, die ew’ge: 
Liebe. 

8. Der Vater liebt und trägt die Kin⸗ 
der Und ſchenkt den Geiſt, der Abba ſchreit; 
Des Sohnes Treue ſchmückt die Sünder 
Mit ewiger Gerechtigkeit; Der heil'ge Geiſt 
tritt mit dem Oele Des Friedens und der 
Freud' hinzu; Die Herzen ſchmecken Got⸗ 
tes Ruh’, Und Kraft durchdringet Leib: 
und Seele. 

9. Die Kinder, die ſolch Manna eſſen, 
Die ſtehen auch für einen Mann. Wagt: 
ſich der Feind an eins vermeſſen, So bald 
greift er fie alle an. Sie fallen betend Gott: 
zu Füßen Und ſiegen in des Herren Kraft; 
Sie wollen von der Bürgerſchaft Auch 
das geringſte Glied nicht miſſen. 

10. Sie wallen mit verbundnen Herzen, 
Der Welt von innen unbekannt; Sie ken⸗ 
nen keine Trennungsſchmerzen; Eins reicht. 
dem andern feine Hand. Sie wollen ſich⸗ 
mit Freuden dienen, Mit Herz und Auge, 
Hand und Fuß Bis zu dem völligen Ge— 
nuß Des großen Wortes: „Ich in ihnen.“ 

Johann Ludwig Konrad Allendorf. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 


1214. Brüder, öffnet doch dem Triebe 
Treuer, zarter Bruderliebe Ganz und find» 
lich euer Herz! Laßt die Leiden diefer: 
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Erden Alle Tage größer werden: Lindert | ſtammes. Wir find dein eigentümlich Gut, 


Liebe nicht den Schmerz? 


Leibeignes Hausgeſinde Und zeugen von 


2. Iſt ſie nicht des Bundes Siegel? dem Bund im Blut, Erbaut auf Gnaden⸗ 


Giebt ſie nicht der Seele Flügel? Schmelzt 
nicht ihre Feuerglut Auch die ſtärkſten 
Höllenketten? — Liebe nur kann Seelen 
retten, Liebe nur giebt Kraft und Mut. 

3. Liebt euch! ruft der Sohn der Liebe, 
Und erwägt es: welche Triebe Senkten 
mich in Todesſchmerz? Gab ich nicht mein 
Blut und Leben? Bin ich Weinſtock, ſeid 
ihr Reben, O ſo ſeid ein Geiſt, ein 
Herz! 

4. Ja verbindet euch zum Lieben, Täg— 
lich mein Gebot zu üben; Laßt's euch täg— 
lich heilig fein! Hört ihr nicht mit mächt'⸗ 
gem Reize Jeden Tropfen Bluts vom 
Kreuze: „Kindlein, liebt euch, liebt euch!“ 
ſchrei'n? 

5. Laßt die Welt am Zorn ſich weiden, 
Laßt ſie ſchelten, haſſen, neiden! Licht und 
Liebe bleibt ihr fern. Wird auch alles kalt 
und trübe, O ſo ringt und fleht um Liebe! 
Sie erhält euch bei dem Herrn. 

6. Sucht in Liebe recht zu brennen! 
Daran ſoll die Welt erkennen Chriſti Sinn 
und Jüngerſchaft. Liebe kann für Brüder 
leiden, Liebe lehrt das Böſe meiden, Lieb' 
iſt ew'ge Lebenskraft. 


Mel. Was mein Gott will, geſcheh' allzeit ꝛc. 


1215. Du Haupt der treuen Zeugen⸗ 
ſchar, Die du mit Blut erworben! Wir 
ſehen es ganz offenbar, Weil du für uns 
geſtorben, Daß du ein treues Herze biſt, 
Das uns das Beſte gönnet, Und wie ein 
Herz ſo ſelig iſt, Das deine Treue kennet. 

2. Wir ſtehn vor deinem Angeſicht 
Und haben keinen Kummer. — Wenn's 
nur nicht an der Treu' gebricht, Und wir 
in keinem Schlummer In deiner Gegen— 
wart geſehn Und lau erfunden werden, 
So mag es durchs Gedränge gehn Auf 
dieſer Streitererden. 

3. Ach lege deine Segenshand Auf un— 
ſern kleinen Haufen, Der dir ſo nahe an— 
verwandt! Laß uns in Schranken lau— 
fen, Wie's deiner Jüngerſchaft gebührt, 
Die Treue dir geſchworen, Als du ſie 
ſelbſt herbeigeführt Und dir zum Volk er— 
koren! 

4. Denn das iſt ewiglich gewiß: Wir 
ſind des treuen Lammes Und, ſeit es uns 


gründe. 

5. Iſt's möglich, daß in dieſer Welt, 
Dem Sammelplatz der Sünden, Noch ir— 
gendwo ein Ruhezelt Für Gottes Lamm 
zu finden? — In Wahrheit, daß es mög- 
lich iſt, Sehn deine teu'r Erlöſten; Doch 
bleibt's, jo wahr du unſer biſt, Der Wun⸗ 
der eins der größten. 

6. Nimm uns in deine treue Hut, Gieb 
uns den Prieſterſegen; Erneure unſern 
Glaubensmut Zu deinen Dornenwegen! 
Laß uns dein Zeichen an uns ſehn, Wenn 
wir einander ſehen; Ja laß uns feſtver⸗ 
ſchwiſtert gehn In deines Geiſtes Wehen! 

7. Es ſchmücke uns dein Dornenkranz, 
Es tröſt' uns dein Verſühnen! Umgieb uns 
mit dem Gnadenglanz, Damit wir fröh— 
lich grünen! Und wenn um Labung ſeufzt 
das Herz, So leit uns zu den Wunden, 
Wo man ſeit deinem Todesſchmerz Stets 
Troſt und Heil gefunden! 

8. Wir küſſen uns mit Innigkeit Vor 
dir, dem guten Hirten; Du wollſt uns in 
der Gnadenzeit Aufs lieblichſte bewirten! 
Wir woll'n dir auf die Hände ſehn, Ge: 
horchen deinen Winken Und, wann wir 
aus der Hütte gehn, In deine Arme ſinken. 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Ach Gott, vom Himmel ſieh darein ꝛc. 


1216. O höchſter Gott von Ewigkeit, 
Erbarm dich der Elenden, Die von der 
Ungerechtigkeit Zu dir ſich laſſen wenden, 
Die aller Bosheit abgeſagt Und das 
allein, was dir behagt, Beſtrebt ſind zu 
vollenden! 

2. Bewahre ſie durch deine Güt', Ihr 
Schutzherr ſei auf Erden; Lenk ihren Geiſt 
und ihr Gemüt, Daß ſie nicht kraftlos 
werden! Denn ſie ſind dir geheiliget Und 
durch die Lieb' vereiniget Mit Chriſti from⸗ 
men Herden. 

3. Herr, ſei ihr Troſt und milder Gott, 
Wie ſie denn auf dich hoffen Und dich in 
Trübſal, Angſt und Not Von Herzens— 
grund anrufen; Wend dich zu ihnen, höch— 
ſtes Gut, Erfreu ihren betrübten Mut, 
Schirm ſie mit deinen Waffen! 

4. Leit ſie auf deiner Bahn zur Ruh', 
Sieh zu auf allen Seiten, Damit der 


dem Tod entriß, Ein Lohn des Kreuzes- Feind nicht Schaden thu', Sie auch nicht 
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ſchädlich gleiten! Denn wo du nicht ihr 
Führer biſt, So können ſie vor Satans 
Liſt Zu deiner Ruh' nicht ſchreiten. 

5. Weil du allein allmächtig biſt, Und 
ſie auf dich vertrauen In Chriſto, der ihr 
Grundſtein iſt, Auf den ſie ſich erbauen, 
So nimm in Gnaden ihrer wahr, Und 
wider jegliche Gefahr Laß deine Hilf' ſie 
ſchauen! 

6. Nach allen Seiten ſende Kraft, Wie 
du haſt angefangen, Daß ſie durch Glau— 
bensritterſchaft Ein ſelig End' erlangen 
Und nach dem Kampf des Lebens Kron' 
Im Himmelreich zum ew'gen Lohn In 
aller Freud' empfangen! 

7. Weil du der beſte Meiſter biſt Und 
innerlich kannſt lehren, So bitten wir 
durch Jeſum Chriſt, Du wolleſt auch be— 
kehren Dein Volk, das, von der Welt be— 
fleckt, Mit ihr in Schmach und Irrtum 
ſteckt, Daß es dich recht mög' ehren! 

8. O zeuch's und lehr es durch dein 
Wort, Daß es dich recht erkenne, Dich in 
dem Bund der Neugeburt Zur Seligkeit 
bekenne Und, von der Sünd' gereiniget, 
Dir innerlich vereiniget, Dich würdig Va— 
ter nenne! 

9. O Gott, der du ein Vater biſt Der 
Armen und Elenden, Verleih, daß wir 
durch Jeſum Chriſt Wohl deinen Bund 
vollenden! Bewahr uns Leib und Seele 
rein; Herr, wir befehlen uns allein Zum 
Opfer deinen Händen! 

Böhmiſche Brüder. (Michael Weiße) 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 

(2. Theſſ. 3, 1. 2) 
1217. Vater, ſieh auf unſre Brüder 
Auch von deinem Thron hernieder, Wo 
ſie in der Drangſal ſind; Schütze ſie in 
Schmach und Schanden, Rette ſie aus 
ihren Banden, Weil bei dir man Hilfe 
findt! 

2. Unter ihrer Feinde Schnauben Gründ 
und mehre ihren Glauben, Ihre Hoffnung 
und Geduld; Halt ſie feſt bei deinem 
Sohne, Mach ſie froh mit jenem Lohne, 
Tröſte ſie mit deiner Huld! 


Knapp, Liederſchatz. 
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3. Stärke ſie mit Lebensworten, Sei 
ihr Licht in dunkeln Orten, Fülle ſie mit 
deinem Geiſt; Höre ihr geheimes Sehnen, 
Zähle ihre ſtillen Thränen, Laß ſie ſehn, 
was du verheißt! 

4. Laß ſie deinen Ruf ſtets wecken, Daß 
kein Locken oder Schrecken Ihren Seelen 
ſchädlich ſei; Steh im Reden und im 
Schweigen, Im Erdulden und im Zeugen 
Ihnen als Fürſprecher bei! 

5. Jeſu, der du ſelbſt gelitten Und vor 
uns mit blut'gen Schritten Aus der Welt 
zum Vater gingſt, Zeige ihnen von dem 
Throne, Daß du dort die Lebenskrone 
Auch für ihr Haupt ſchon empfingſt! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 


(Offb. Joh. 22, 21) 
1218. Die Gnade ſei mit allen, Die 
Gnade unſers Herrn, Des Herrn, dem 
wir hier wallen Und ſehn ſein Kommen 
gern. 

2. Auf dem ſo ſchmalen Pfade Gelingt 
uns ja kein Tritt, Es geh' denn ſeine 
Gnade Bis an das Ende mit. 

3. Auf Gnade darf man trauen, Man 
traut ihr ohne Reu'; Und wenn uns je will 
grauen, So bleibt's: der Herr iſt treu. 

4. Die Gnade, die den Alten Ihr Weh 
half überſtehn, Wird uns ja auch erhal: 
ten, Die wir in unſerm flehn. 

5. Wird ſtets der Jammer größer, So 
glaubt und ruft man noch: Du mächtiger 
Erlöſer, Du kommſt, — ſo komme doch! 

6. Damit wir nicht erliegen, Muß Gnade 
mit uns ſein; Denn ſie flößt zu dem Sie— 
gen Geduld und Glauben ein. 

7. So ſcheint uns nichts ein Schade, 
Was man um Jeſum mißt; Der Herr hat 
eine Gnade, Die über alles iſt. 

8. Bald iſt es überwunden, Nur durch 
des Lammes Blut, Das in den ſchwerſten 
Stunden Die größten Thaten thut. 

9. Herr, laß es dir gefallen, Noch im— 
mer rufen wir: Die Gnade ſei mit allen, 
Die Gnade ſei mit mir! 

Philipp Friedrich Hiller. 


34 


IX. Vom Tag des Herrn. 


IX. Vom Tag des Herrn. 


A. Sonntagmorgenlieder. 


Mel. Sollt' ich meinem Gott nicht zc. 


1219. Herr des Himmels, Gott der 
Gnade, König aller Herrlichkeit, Der die 
Welt auf rechtem Pfade Führt ans Ziel 
der Seligkeit! Laß am Tage deiner Ehren 
Alles Volk in deinem Bund Eines Muts 
mit Herz und Mund Sich zu deinem Throne 
kehren; Laß den Tag der Gnadenzeit Uns 
begehn in Einigkeit! 

2. Herr, wenn deines Hauſes Pforten 
Deinen Kindern offen ſtehn; Wenn die 
Boten allerorten Mit dem Wort des Le— 
bens gehn; Wenn mit neuen hellen Zun— 
gen Alle Luft ſich füllt und regt; Wenn 
ſich jedes Herz bewegt, Weil dein Licht 
hereingedrungen: Laß den Tag der Gna— 
denzeit Uns begehn in Frömmigkeit! 

3. Mache du die Augen heiter, Salbe 
Haupt und Angeſicht, Daß die auserwähl— 
ten Streiter Mutig treten an das Licht! 
Geuß in heil'ger Tagesfrühe Ueber uns 
dein volles Horn, Daß der Menſch aus 
deinem Born Neugeboren grün' und blühe; 
Laß den Tag der Gnadenzeit Uns begehn 
in Heiligkeit! 

4. Tauche die befleckten Glieder In das 
Bad der Sühnung ein; Laß das Herz ge— 
reinigt wieder Und die Hände ſchuldlos 
ſein! Laſſe vor dem Kreuzeszeichen Alle 
Sünd' und böſe Luſt Aus den Sinnen, 
aus der Bruſt Fliehn und ganz von hin— 
nen weichen; Laß den Tag der Gnaden— 
zeit Uns begehn in Lauterkeit! 

5. Schmücke mich zum Feiertage Mit 
dem hochzeitlichen Kleid, Daß ich freudig 
widerſage Allem Gram und Herzeleid! 
Allen Kummer will ich legen, Gott, vor 
deinen hohen Thron, Wo dein eingeborner 
Sohn Mich beſchenkt mit deinem Segen. 
Laß den Tag der Gnadenzeit Mich begehn 
in Fröhlichkeit! 

6. Wenn dein Wort in aller Fülle Troſt 
und Hoffnung auf mich gießt, O ſo nimm 
die finſtre Hülle, Die den blöden Sinn 
umſchließt! Laß das Wort zum Herzen 
dringen, Laß mich faſſen, was du giebſt, 
Laß mich glauben, wie du liebſt, Gieb 
Verſtand in allen Dingen; Gieb am 


Tag der Gnadenzeit Mir das Licht der 
Ewigkeit! Heinrich Puchta. 


Eigene Melodie. 


1220. Auf, auf, mein Herz, und du, 
mein ganzer Sinn, Wirf alles heut, was 
Welt iſt, von dir hin! Heut hat das Werk 
der Schöpfung angefangen, Da dieſem Rund 
das Licht iſt aufgegangen. 

2. Auf, auf, mein Herz, wirf alles 
Ird'ſche ab! Heut iſt erſtanden Jeſus aus 
dem Grab, Heut hat er ſein Erlöſungs⸗ 
werk vollendet, Heut hat er auch den Geiſt 
herabgeſendet. 

3. Dies heil'ge Heut heißt dich auch 
heilig ſein; Der Herr will heute bei dir 


ziehen ein. So ruhe du von Arbeit und 
von Sünden, Daß er in dir mög' ſeine 
Ruhe finden. 


4. Gott läſſet dir ſechs Tage für den 
Leib. Der ſiebente der Seele eigen bleib'; 
Sie muß ja wohl von ſieben einen haben, 
Daß ſie ſich mög' mit Himmelsſpeiſe laben. 

5. Viel Sünden ladet dir die Woche 
auf; An dieſem Tag mit Bitten Gnade 
kauf! Leg ab die Laſt, geh, Gottes Wort 
zu hören: Dies laß dich heut die Wochen⸗ 
wege lehren! 

6. Sechs Tage dich Gott ſegnet, ſchützt 
und nährt; Am Sonntag will er dankbar 
fein geehrt. Der erſte Tag ſoll für die an- 
dern bitten, Daß Gott ſie woll' mit Segen 
überſchütten. 

7. Gott wöchentlich giebt ſieben Tage 
dir; Gieb einen du, den erſten, ihm da⸗ 
für! Der erſte wird die andern ſechſe zie⸗ 
ren, Wirſt du heut Gott im Mund und 
Herzen führen. N 

8. Am erſten du nach Gottes Reiche 
tracht, Obſchon die Welt die Andacht oft 
verlacht! Der Schad' iſt ihr, dir aber wird's 
gedeihen, Gott wird auf dich den Segen 
reichlich ſtreuen. 

9. An dieſem Tag hab deine Luſt am 
Herrn, Was dein Herz wünſcht, wird er 
dir geben gern; Befiehl Gott heute deine 
Meg’ und Sachen Und hoff auf ihn: ge— 
wiß, er wird's wohl machen. 
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10. Wirſt du ihm aber nehmen ſeinen 
Tag, So machſt du dir die Woche voller 
Plag'. Wer Gott ehrt, den ehrt Gott 
ſchon hier auf Erden; Wer ihn veracht't, 
ſoll auch verachtet werden. 


Sigismund v. Birken. 
Mel. 


1221. Hallelujah! Schöner Morgen, 
Schöner, als man denken mag! Heute fühl' 
ich keine Sorgen; Denn das iſt ein lieber 
Tag, Der durch ſeine Lieblichkeit Mich im 
Innerſten erfreut. 

2. Süßer Ruhetag der Seelen, Sonn— 
tag, der voll Lichtes iſt, Heller Tag in dun: 
keln Höhlen, Zeit, in der der Segen fließt, 
Stunde voller Seligkeit, Du vertreibſt mir 
alles Leid. 

3. Ach, wie ſchmeck' ich Gottes Güte 
Recht als einen Morgentau, Die mich 
führt aus meiner Hütte Zu des Vaters 
grüner Au! Da hat wohl die Morgen— 
ſtund! Edeln Schatz und Gold im Mund. 

4. Ruht nur, meine Weltgeſchäfte! Heute 
gilt's ein anders Thun, Denn ich brauche 
alle Kräfte In dem höchſten Gott zu ruhn; 
Heut ſchickt keine Arbeit ſich Als nur Got⸗ 
tes Werk für mich. 

5. Wie ſoll ich mich heute ſchmücken, Daß 
ich Gott gefallen mag? Jeſus wird die 
Kleider ſchicken, Die ich ihm zu Ehren 
trag'; Sein Blut und Gerechtigkeit Iſt 
das ſchönſte Sonntagskleid. 

6. Ich will in der Zionsſtille Heute 
voller Arbeit ſein; Denn da ſammle ich die 
Fülle Von den höchſten Schätzen ein, Wenn 
mein Jeſus meinen Geiſt Mit dem Wort 
des Lebens ſpeiſt. 

7. Herr, ermuntre meine Sinnen Und 
bereite ſelbſt die Bruſt; Laß mich Lehr' 
und Troſt gewinnen, Gieb zu deinem 
Manna Luſt, Daß mir deines Wortes 
Schall Tief im Herzen widerhall'! 

8. Segne deiner Knechte Lehren, Oeffne 
ſelber ihren Mund; Mach mit allen, die 
dich hören, Heute deinen Gnadenbund, Daß, 
wenn man hier fleht und ſingt, Solches in 
dein Herze dringt! 

9. Gieb, daß ich den Tag beſchließe, Wie 
er angefangen iſt; Segne, pflanze und be— 
gieße, Der du Herr des Sabbaths biſt, 
Bis ich einſt auf jenen Tag Ewig Sab— 
bath halten mag! 


Gott des Himmels und der Erden zc. 


Jonathan Krauſe. 


Mel. Ruhet wohl, ihr Totenbeine ꝛc. 


1222. Gottesruhe, Sabbathſtille, 
Komm herab vom Himmelsthron! Bring 
uns reiner Andacht Fülle In das Herz 
von Gottes Sohn! Lehr uns hören, be⸗ 
ten, ſingen, Gläubig uns der Welt ent— 
ſchwingen! 

2. Mache himmliſch unſre Seelen, Dämpfe 
jede Leidenſchaft; Wenn uns Erdenſorgen 
quälen, Geiſt des Herrn, ſo gieb uns Kraft, 
Wahrheit, Leben, Licht und Stärke, Hin- 
zuſchaun auf Gottes Werke! 

3. Zieh des Zweifels dunkle Wolke Von 
dem Geiſtesaug' zurück! Jeſu, ſchenke dei⸗ 
nem Volke In dein Leiden einen Blick, 
Daß wir mit zu Grabe gehen Und im 
Geiſt mit dir erſtehen! 

4. Laß in heiligen Geſängen Uns ver- 
künden deinen Ruhm; Laß ſich keinen Irr⸗ 
tum mengen In dein Evangelium! Salbe, 
Herr, mit Geiſt den Lehrer, Offne Ohren 
gieb dem Hörer! 

5. Laß uns als des Himmels Erben 
Gläubig deinem Mahle nahn; Keiner müſſe 
zum Verderben Deinen Leib, dein Blut 
empfahn! Die da ſchlafen, Herr, erwecke; 
Die dir widerſtehn, erſchrecke! 

6. Tröſte, die mit ſchwerem Herzen, 
Herr, vor dir im Tempel ſtehn; Sieh herab 
auf ihre Schmerzen Und der ſtummen 
Blicke Flehn; Witwen, Waiſen, Arme 
tröſte, Gottes Sohn, der ſie erlöſte! 

7. Wenn wir unſre Händ' erheben Für 
den Fürſten, für das Land, Für der treuen 
Bürger Leben, Für die Werke deiner Hand 
Und für Jeſu Chriſti Glieder, Send uns 
dann Erhörung nieder! 

8. Wenn wir ſeufzen, wenn wir beten 
Für des kranken Bruders Qual, Der mit 
bangen Seelennöten Schaut hinab ins 
Todesthal, Ach ſo laß auf unſer Flehen 
Seine Qual vorübergehen! 

9. Laß uns alle hingelangen, Hin zu 
dir, o Lebensfürſt, Wo du von der Deinen 
Wangen Alle Thränen trocknen wirſt, Wo 
wir, frei von Schmerz und Mängeln, Sab— 
bath feiern mit den Engeln! 

Chriſtian Schubart. 


Mel. Erſchienen iſt der herrlich' Tag ꝛc. 
1223. Heut iſt des Herren Ruhetag : 
Vergeſſet alle Sorg' und Plag' Und hin- 
dert euch mit Arbeit nicht; Kommt vor des 
Höchſten Angefiht! Hallelujah! 
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2. Kommt her und fallt auf eure Knie' 
Vor Gottes Majeſtät allhie! Hier iſt ſein 
Heiligtum und Haus; Wer Sünde liebt, 
gehört hinaus. Hallelujah! 

3. Die Stolzen reißet hin ſein Grimm; 
Doch hört er gern der Armen Stimm'; 
O darum lobt ihn alleſamt Und pflegt ein 
geiſtlich Prieſteramt! Hallelujah! 

4. Rühmt unſers Gottes Meiſterthat, 
Da er aus nichts erſchaffen hat Den Him— 
mel und die ganze Welt, Und was die— 
ſelbe in ſich hält! Hallelujah! 

5. Und als er ſie genug geziert, Hat er 
den Menſchen drein geführt Und ihn nach 
ſeinem Ebenbild Mit Weisheit und Ver— 
ſtand erfüllt. Hallelujah! 

6. Erkennt mit dankbarem Gemüt, Wie 
er allein durch ſeine Güt' Uns täglich 
ſchützet und ernährt Und manches Unglück 
von uns kehrt. Hallelujah! 

7. Denkt auch, daß heut geſchehen iſt 
Die Auferſtehung Jeſu Chriſt, Dadurch 
die wahre Freudigkeit In aller Not uns 
iſt bereit! Hallelujah! 

8. Drum wollen wir begehn mit Fleiß 
Den Tag nach rechter Chriſtenweiſ'; Wir 
wollen aufthun unſern Mund Und ſingen 
das von Herzensgrund: Hallelujah! 

9. O Gott, der du den Erdenkreis Er— 
ſchaffen haſt zu deinem Preis Und uns 
bewahrt jo manches Jahr In vieler Trüb⸗ 
ſal und Gefahr: Hallelujah! 

10. Hilf, daß wir alle deine Werk', Voll 
Weisheit, Güte, Kraft und Stärk', Er⸗ 
kennen und je mehr und mehr Ausbreiten 
deines Namens Ehr'! Hallelujah! e 

11. O liebſter Heiland, Jeſu Chriſt, Der 
du vom Tod erſtanden biſt, Richt unſre 
Herzen hin zu dir, Daß ſich der Sünden— 
ſchlaf verlier'! Hallelujah! 

12. Gieb deiner Auferſtehung Kraft, 
Daß dieſer Troſt im Herzen haft', Und 
wir uns drauf verlaſſen feſt, Wenn uns 
auch alle Welt verläßt! Hallelujah! 

13. O heil'ger Geiſt, laß uns dein Wort 
So hören heut und immerfort, Daß ſich 
in uns durch deine Lehr' Glaub', Lieb' und 
Hoffnung reichlich mehr'! Hallelujah! 

14. Erleuchte uns, du wahres Licht, 
Entzeuch uns deine Gnade nicht; All unſer 
Thun alſo regier, Daß wir Gott preiſen 
für und für! Hallelujah! 

15. Gott Vater, Sohn und Geiſt, ver: 
leih, Daß dieſer Tag dir heilig ſei, Wir 
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auch die Sabbathsruh' und Freud' Erlan⸗ 
gen einſt in Ewigkeit! Hallelujah! 
Nikolaus Selnecker? 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


1224. Wie hold iſt dieſe Stille Voll 
tiefer Majeſtät, Wo meines Gottes Wille 
Durch alle Himmel weht! Von ſeinen 
Schöpfungswerken Will er noch heute 
ruhn; Drum will ich, mich zu ſtärken, 
In ihm das Gleiche thun. 

2. Es ruhet meine Seele Hienieden ein⸗ 
zig gut, Wenn ich ſie dem befehle, Der 
alles an ihr thut, Wenn ich nur ſein ge⸗ 
denke, Der mich von Anfang liebt, Und 
mich in ihn verſenke, Der ſich mir eigen 
giebt. 

3. Wie ſoll ich ruhn? — Hienieden Iſt 
keine wahre Ruh'; Drum ſendet er mir 
Frieden Vom hohen Himmel zu, Ihn 
dorther zu empfangen, Wohin mein Hei⸗ 
land ging, Der alle Welt umfangen, Als 
er am Kreuze hing. 

4. Wie kann ich ruhn? — Ein Sünder 
Hat in ſich Ruhe nicht; Nur von dem 
Heilsverkünder Geht aus ein Friedens— 
licht. In ihm, in ſeinem Worte, In ſei⸗ 
nem Tempelhaus Iſt Gottes Himmels— 
pforte: — Dort ſtrömet Fried' heraus. 

5. Herz, willſt du ruhn, ſo eile Zu 
deinem Heiland hin Und nimm zum ew'⸗ 
gen Heile Nur deinen Jeſus, ihn! Wirf 
dich vor ihn zerbrochen, So ſtehſt du mit 
ihm auf, Und deine kurzen Wochen Sind 
lauter Himmelslauf. 

6. Stell dich mit deiner Blöße Vor 
ſeinen Prieſterblick Und flieh vor ſeiner 
Größe Nicht knechtiſch mehr zurück! Er iſt 
ein Mann der Herzen; Sag ihm: hier haſt 
du mich! — Der Träger deiner Schmer⸗ 
zen Verſteht im tiefſten dich. 

7. Dies iſt's, was ich erwähle, Nichts 
andres will ich thun. Herr, laß auf mei- 
ner Seele Den Sabbathfrieden ruhn Und 
jauchzend einſt mich kommen Zur ſüßen 
Himmelsraſt, Die deinem Volk der From⸗ 
men Du ſelbſt errungen haſt! 

Albert Knapp. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


1225. O Sabbath, den der Herr ge 
macht, Damit er gnädig uns bewacht, Er⸗ 
quickungstag der Frommen, Wo ins Ge⸗ 
tümmel dieſer Welt Ein Strahl des ew'gen 


A. Sonntagmorgenlieder. 


Sabbaths fällt, Zu dem ich einft ſoll kom⸗ 
men! Ja, ich Will mich Hier ſchon letzen 
An den Schätzen Deiner Stille Bis zur 
ew'gen Sabbathfülle. 

2. Wie hehr und heilig iſt die Ruh', 
Welch ſtilles Friedensfeſt, dazu Der Herr 
uns hat geladen! Den Frieden, den er 
ſelbſt genießt, Er heut uns wie ein Meer 
erſchließt, Ein Seelenbad der Gnaden. 
Selig Tauch' ich Darin unter. O wie 
munter Geht zum Werke, Wem dies See— 
lenbad gab Stärke! 

3. Als du zuletzt den Menſchenſohn Der 
Schöpfung aufgeſetzt als Kron', Als in 
der Morgenſtille Die Welt nun fertig vor 
dir lag, Kein Menſch iſt, der zu ſagen wag' 
Von deiner Wonnen Fülle. Wallet, Schal: 
let, Feierklänge, Feſtgeſänge, Denn den 
Frieden Hat er heut auch mir beſchieden! 

4. Und dieſe ſchöne Gotteswelt, — Ich 
hab' ſo ſchmählich ſie entſtellt, Ich, deiner 
Schöpfung Krone. Du aber, Wunderliebe 
du, Giebſt deine Auferſtehungsruh' Dafür 
mir nun zum Lohne. Heute, Heute Schickt 
die Sinnen Ganz nach innen! Alles Den— 
ken Müß in Jeſu Ruh ſich ſenken! 

5. Im Glauben jetzt mein Herz empfäht 
Die Ruh', die mir herüberweht Vom Auf⸗ 
erſtehungsmorgen; Und ſeh' ich ihn dann, 
wie er iſt, Bleib', wenn er mich ins Herze 
ſchließt, Ich ewig drin geborgen. Deine 
Reine Sabbathſtille, Herr, mich fülle Mit 
dem Frieden, Den du dreifach mir be— 
ſchieden! Auguſt Tholuck 


Mel. Herzliebſter Jeſu, was haſt du ꝛc. 
1226. Dies iſt der Tag, zum Segen 
eingeweihet, Ihn feiert gern, wer deiner, 
Gott, ſich freuet; O laß auch mich mit 
Freuden vor dich treten, Dich anzubeten! 

2. Dich rühmt der Lobgeſang der Him⸗ 

melsheere; Auch unſer Tempel ſchallt von 
deiner Ehre, Auch unſer Dank und unſers 
Geiſtes Flehen Soll dich erhöhen. 

3. Wie freu' ich mich, die Stätte zu be⸗ 
grüßen, Wo Dürſtenden des Lebens Bäche 
fließen, Und wo dein Heil von der Er— 
löſten Zungen Froh wird beſungen! 

4. Vergebens lockt die Welt zu ihren 
Freuden; Mein Geiſt ſoll ſich auf Gottes 
Auen weiden: Sein heil' ges Wort, das 
ſeine Boten lehren, Das will ich hören. 

5. Mit Andacht will ich, Höchſter, vor 
dich treten; Ich weiß, du liebſt, die kind⸗ 
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lich zu dir beten. Der Thoren Glück, die 
ſich der Sünde freuen, Wirſt du zer⸗ 
ſtreuen. 

6. O laß auch heute deinen Geiſt mich 
lehren, Vom Weg, der dir mißfällt, mich 
abzukehren; Regiere mich, daß meine ganze 
Seele Zum Trroſt dich wähle! 

7. Dein Tag ſei mir ein Denkmal dei⸗ 
ner Güte; Er bring' mir Heil und lenke 
mein Gemüte Auf jenen Troſt, den uns 
dein Sohn erworben, Als er geſtorben! 

8. Dich bet' ich an, du Todesüberwinder, 
Der du an dieſem Tag zum Heil der Sün— 
der, Die fern von Gott im Todesſchatten 
ſaßen, Dein Grab verlaſſen! 

9. Dein Siegstag iſt ein Tag des Heils 
der Erde; Gieb, daß er mir zum wahren 
Sabbath werde! Lob ſei, Erlöſer, deinem 
großen Namen Auf ewig! Amen. 

Chriſtoph Wegleiter. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ꝛc. 


1227. Du liebes Sonntagmorgen⸗ 
licht, Das meines Herzens Nacht durch— 
bricht, Willkomm! Du haſt aus Grabes— 
nacht Mir meinen Heiland wiederbracht. 

2. Mein Schlaflied wäre Grabgeſang, 
Und jeder Morgenglocke Klang Wär' 
Schreckensruf mir zum Gericht, Hätt' ich 
dich nicht, du teures Licht. 

3. Dein purpurgoldnes Morgenrot Zeigt 
mir verklärt des Mittlers Tod, Des Blut 
mich macht von Sünden rein, Des Leben 
weckt mein tot Gebein. 

4. Mit ihm geht himmelan mein Lauf; 
Drum ſteh' ich froh vom Lager auf. Mich 
führt ja ſeine treue Hand Auf ſicherm 
Pfad durchs Pilgerland. 

5. Er ſegnet, was mit ihm ich thu', 
Schickt Freud' und Leid zum Heil mir zu, 
Schenkt mir, oft einſam, Troſt im Schmerz, 
Oft auch durch frommer Chriſten Herz. 

6. Sein Geiſt iſt meines Geiſtes Rat, 
Giebt Lieb' und Mut und Kraft zur That; 
Sein Vorbild leuchtet mir voran, Daß ich 
vom Ziel nicht irren kann. 

7. Drum weil' ich auch hienieden gern 
Im Dienſte meines guten Herrn, Den mir 
aus ſeines Grabes Nacht Der Sonntag 
einſt hat wiederbracht. 

8. Doch ruft mich bald auf ſein Gebot 
Von meinem Tagewerk der Tod: — Ich 
weiß, es geht zu ſüßer Raſt Aus dieſes 
Lebens Müh' und Laſt. 
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9. Und bricht der große Sonntag an 
Der Schar, die niemand zählen kann, So 
ſtellt mit der erſtandnen Schar Verſöhnt 
er mich dem Vater dar. 

10. Die Lieben alle, die vor mir, Die 
nach mir gingen, Herr, zu dir, Drück' 
ich dann an mein ſelig Herz, Geheilt von 
aller Wunden Schmerz. 

11. Dann preift mit Himmelsharfen: 
klang Der Seligen Triumphgeſang, Die 
deine Gnade ſich erkor, Auf ewig dich im 
höhern Chor. 

12. Solch Heil hat mir der Tag ge— 
bracht, An dem du biſt vom Grab erwacht; 
Drum ſoll er ganz, mein Heiland, dein, 
Nur deinem Himmel heilig ſein; 

13. In deinem Hauſe, auf der Flur, 
Im Schaun der herrlichen Natur, Da, 
wo dein Wort im Tempel ſchallt, Der 
Chriſten Lob zum Himmel wallt. 

14. Wo ich nur bin, will ich mich dein 
Und deiner Werke nur mich freun; Und 
iſt mein Sonntagwerk vollbracht, Sei du 
mein Traum in heil'ger Nacht! 

Jonathan Bahnmaier. 


Mel. 


1228. O Herr, du Sonne der Gerech— 
tigkeit! In mir iſt nichts als lauter Dun— 
kelheit. Komm doch, in mir, was finſter, 
zu vertreiben, Und laß mich ſtets ein Kind 
des Lichtes bleiben! 

2. Ach geh in uns auch heute glänzend 
auf Und fördre deines Wortes Sonnen: 
lauf! Leucht uns beſtändig vor auf rech— 
tem Gleiſe, Damit dein Tag ein rechter 
Sonntag heiße! 

3. Du biſt, o Herr, das Licht der gan— 
zen Welt, Dadurch der Blinde ſein Ge— 
ſicht erhält. Nun komm' ich Blinder hier 
zu deinem Lichte; Leucht über mir mit mil— 
dem Angeſichte! 

4. Ich halt', o Herr, mich ſelber ja für 
blind, Ich halte mich nur für ein thöricht 
Kind. Biſt du denn nun das Lebenslicht 
der Erde, Ach ſo verleih, daß ich auch helle 
werde! 

5. Ach mache doch im Geiſte mir recht 
klar, Was mir bewußt von dir im Worte 
war! Laß ſeine Kraft im Herzen mich em— 
pfinden Und dadurch Sünd' und Trübjal 
überwinden! 

6. Ach zeige, wie du über meiner Laſt 
Ein friedevolles Angedenken haſt! Lehr 
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dein und deines Vaters Herz mich kennen, 
Daß ich ihn Abba, dich kann Heiland 
nennen! 

7. Mein Ruhm, mein Wiſſen ſei dein 
Kreuz und Blut, Wie dies mich reinigt 
und mir alles thut. Gieß in mein Herz 
den Geiſt der wahren Liebe, Daß mich die 
Knechtesfurcht nicht mehr betrübe! 

8. Präg mir dein Amt und deinen Na⸗ 
men ein, Dadurch getroſt in jeder Not zu 
ſein; Gieb ſolche Weisheit, ſolche Glau— 
bensgabe, Daß ich darin das ew'ge Leben 
habe! 

9. Ach zeige mir, daß Liebe Leben ſei, 
Und lege mir den Geiſt der Demut bei; 
Gieb deine Lieb', ach gieb mir Fried' und 
Freude, Damit ich alles liebend thu' und 
leide! 

10. Laß kommen bald die Zeit, da in 
der Welt Dein ſeligmachend Wort den 
Sieg behält, Daß dein' Erkenntnis auf 
der ganzen Erde Wie Meereswellen ob 
den Tiefen werde! 

11. Sind wir als Lichteskinder noch ſo 
blind, Wie blind ſind nicht, die von der 
Welt nur ſind! Ach, Finſternis bedeckt den 
Kreis der Erden! Herr, laß es bald vor 
Abend lichte werden! 

Karl Heinrich v. Bogatzky. 


Mel. Mein Jeſu, dem die Seraphinen ꝛc. 


1229. Beſchwertes Herz, leg ab die 
Sorgen, Erhebe dich, gebeugtes Haupt! 
Es kommt der angenehme Morgen, Da 
Gott zu ruhen hat erlaubt, Da Gott zu 
ruhen hat befohlen Und ſelbſt die Ruhe 
eingeweiht. Auf, auf, du haſt ſo manche 
Zeit Dem Dienſte Gottes abgeſtohlen! 
2. Auf, laß Aegyptens eitles Weſen, 
Die Stoppeln und die Ziegel ſtehn! Du 
ſollſt das Himmelsmanna leſen Und in 
des Herren Tempel gehn, Ihm zu bezah: 
len deine Pflichten Und zur Vermehrung 
ſeines Ruhms Die Werke deines Prieſter— 
tums In tiefſter Andacht zu verrichten. 
3. Mein Gott, ich bin vor dir erſchienen 
Und gebe auf dein Winken acht. Wie kann 
ich dir gefällig dienen, Wenn mich dein 
Geiſt nicht tüchtig macht? Wie wird mein 
Herz in dir erfreuet, Wenn er nicht ſtillt 
der Sünden Qual? Wie bet' ich, wenn 


er meine Schal' Mit reinem Weihrauch 


nicht beſtreuet? 
4. Kann meine Harfe lieblich klingen, 
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Wenn ſie dein Finger nicht berührt? Kann 
ich die düſtre Nacht durchdringen, Wenn 
dieſer Leitſtern mich nicht führt? Kann ich 
ein ſüßes Opfer werden, Wenn dieſe 
Flamm' nicht in mich fährt Und mich in 
deiner Lieb' verzehrt Und hebt empor vom 
Staub der Erden? 

5. Mein Jeſus hat mein Herz ſo teuer 
Zu ſeinem Tempel eingeweiht: Hier iſt 
ſein Herd, hier iſt ſein Feuer, Die Fülle 
ſeiner Herrlichkeit, Sein Heiligtum, ſein 
Stuhl der Gnade; Sein Licht und Recht, 
das Himmelsbrot, Des Geiſtes Frucht 
und ſein Gebot Erfüllen dieſe Bundeslade. 

6. Wann ſich des Lebens Werktag’ en: 
den, So ruh', von allem Frondienſt los, 
Mein Geiſt in deinen Vaterhänden, Mein 
Leib in ſeiner Mutter Schoß, Bis beides 
feiern wird dort oben, Wo man in ſicherm 
Frieden ruht, Nichts denkt, nichts redet oder 
thut, Als dich zu lieben, dich zu loben. 

Chriſtoph Wegleiter. 


Mel. 


1230. Heut hält der Herr ein offnes 
Haus, Da teilt den Hungrigen er aus 
Sein teures Wort, das Lebensbrot; Wer 
das genießt, dem ſchadt kein Tod. 

2. Heut wird der gute Sämann gehn, 
Den edeln Samen auszuſän, Der in den 
Herzen, drin er haft't, Vielfältig edle 
Früchte ſchafft. 

3. Heut führt der treue Hirt' ins Thal 
Die Schaf' und Lämmer allzumal Zu guter 
Weid' an rechter Stell', Auf grüne Au, 
zum friſchen Quell. 

4. Heut iſt der Arzt, der Wundermann, 
Der allen Schaden heilen kann, Mit Hilf' 
in Rat und That bereit Für jedes Wun⸗ 
den, Schmerz und Leid. 

5. Das iſt ein Tag, ein Segenstag, Da 
wird mein Herz mit Freuden wach; Und 
lieblich klingt der Ruf hinaus: Komm heut 
in deines Gottes Haus! Philipp Spitta. 


Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


1231. Tag über alle Tage, Geſchenk 
aus Gottes Hand! Mit jedem Glockenſchlage 
Bringſt du ein Segenspfand. Du Tag voll 
Licht und Sonne, Der Gott gehört allein, 
Du Morgen voller Wonne, Sollſt mir 
willkommen ſein! 

2. Herr Jeſu, deinen Namen Sprech' 
ich anbetend aus, Und freudig ſage Amen 
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Dazu dies ganze Haus! Du biſt der Mund 
der Wahrheit, Du biſt des Lichtes Quell; 
Von deiner ſtillen Klarheit Wird dieſer 
Tag ſo hell. 

3. Das iſt die ſchöne Stunde, 
vom Tod erwacht; Da hat die beſte Kunde 
Das Morgenrot gebracht. Davor muß 
jeder Kummer Und jede Angſt vergehn, 
Aus jedem Todesſchlummer Das Leben 
auferſtehn. 

4. Das iſt der große Morgen, Da ſich 
der Geiſt ergoß, Mit ſeiner Kraft verbor⸗ 
gen Auf deine Jünger floß Mit Feu'r 
und Flammenzungen, Mit Sturm und 
Windesbraus, Und iſt nicht mehr verflun: 
gen Seitdem in deinem Haus. 

5. O Herr und Fürſt des Lebens, O 
heil'ger Geiſt des Lichts! Mein Mühen 
iſt vergebens, Mein Sorgen iſt für nichts. 
Ein einz' ger Tag iſt deine, Und dieſer 
einz'ge Tag Thut mehr an der Gemeine, 
Als alle Welt vermag. 

6. Nun laß vom Himmel fallen Den 
friſchen Gnadentau; Nun fülle deine Hal- 
len, Laß grünen Feld und Au! Laß jedes 
Herz erkennen Dein Werk und deinen 
Ruhm; Laß jeden Leuchter brennen In 
deinem Heiligtum! 

7. Nun ſoll dein Tempel glänzen Von 
neuer Siegesbeut'; Mit jungen Ehren— 
kränzen Sei dein Altar beſtreut. Es fülle 
ſich von innen Das Haus mit Opferduft; 
Der Rauch von ſeinen Zinnen Steig' auf 
in klare Luft! 

8. Herr, ſieh mit Wohlgefallen Heut 
auf dein Volk herab; Herr, neige dich zu 
allen Mit deinem Hirtenſtab! Heut ſoll 
es allerorten, Daß jeder leſen mag, Ge— 
ſchrieben ſtehn mit Worten: Geheiligt ſei 
dein Tag! Heinrich Puchta. 


Mel. Der Tag iſt hin, mein Jeſu zc. 
1232. Wach auf, mein Herz! Der 
Höchſte ruft dich wieder, Ermuntre dich, 
bring deine Glaubenslieder! Sag Lob 
und Dank dem, der dich dieſe Nacht So 
väterlich und treulich hat bewacht! 

2. Er iſt dein Gott, ihm haſt du dich 
ergeben, Durch ihn, in ihm, vor ihm mußt 
du nun leben; So ſchwinge dich denn gänz— 
lich zu ihm hin; Er und ſein Geiſt nur 
bleibe dir im Sinn! 

3. O heil'ge Luſt, o friedevolle Stun⸗ 
den! Ich bin mit dir, Jehovah, ſelbſt ver— 


Da du 
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bunden; An dieſem Morgen ſchließ' ich 
neu den Bund Und opfre mich dir ganz 
mit Herz und Mund. 

4. Wie wohl iſt mir, mein Gott, in 
dem ich habe, Was meinem Geiſte fehlt 
an guter Gabe! Hier bin ich reich, weil 
deine Gnade mir Stets offen ſteht; drum 
komm' ich mit Begier. 

5. Zu dir komm' ich, dem Kleinod ich 
nachjage, Ich lieb' und lobe dich und mir 
entſage; Nach dir, Herr, heb' ich frühe 
Herz und Hand; Was ich empfind', iſt dir 
allein bekannt. 

6. Mein Fels, mein Heil, mein Hort 
und mein Erretter, Mein Schild, mein 
Licht, du ſtarker Schlangentreter! In dir 
hab' ich ein ewig Prieſtertum, Darum ver: 
kündige ich deinen Ruhm. 

7. Wie gerne will ich mich bei dir ver— 
weilen! Aus deinem Schoße will ich nim— 
mer eilen. O teurer Heiland, wem du biſt 
bekannt, Der hält ſich feſt an deine All— 
machtshand! 

8. Die führet mich auf allen deinen 
Wegen, Sie bleibt ob mir, muß ich mich 
niederlegen, Ermuntert mich und hebt mich 
wieder auf, Stärkt freundlich mich in mei— 
nem Pilgerlauf. 

9. Sie ſchützet mich und weiß mich zu 
bewahren Trotz aller Welt, trotz aller Teu— 
fel Scharen; Sie wendet alle Not zu mei— 
nem Schutz; Drum biet' ich mutig allen 
Feinden Trutz. 

10. Ich bin's gewiß, o Herr: durch deine 
Wunden Wird Lüge, Mißtraun, Zweifel 
überwunden. Wem dies Geheimnis hell 
im Geiſt gemacht, Gewiß, der wandelt 
nimmer in der Nacht. 

11. Zu deinem Ruhm will ich es nicht 
verſchweigen, Ich will getroſt vor aller 
Welt bezeugen, Daß deine Gnad' und 
deine freie Macht Mich, der der Hölle 
wert, zu ſich gebracht. 

12. So lobet ihn, ihr Engel, ſinget, 
ſinget Hallelujah! Mein Geiſt zu euch ſich 
ſchwinget. Heilig, heilig, heilig iſt unſer 
Gott, Ja, heilig iſt Gott, der Herr Ze— 
baoth! 

13. Ach möchte ich auch heilig, heilig 
werden, Ihn heiligen, ſolang' ich leb' auf 
Erden, Weil er mich hat ins Heiligtum 
geführt Und meinen Geiſt durch ſeinen 
Geiſt gerührt! 

14. Nun, dieſem Geiſt will ich mich über- 
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geben Heut dieſen Tag und durch mein 
ganzes Leben. O Jeſu, laß kraft deines 
Bluts allein In Gnaden dieſes Ja und 
Amen ſein! Philipp Otto Graf v. Dänhof. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 
1233. Mein Gott, du haſt mich ein⸗ 
geladen, Drum komm' ich vor dein Ange— 
ſicht; Ach wohne, Herr, bei mir in Gna⸗ 
den Und gieb mir deines Geiſtes Licht; 
Zeuch Herz und Mund allein zu dir Und 
ſei der Lehrer ſelbſt in mir! 

2. Hier iſt der Ort, den du erwählet, 
Hier treff' ich dein Gedächtnis an; Die 
Wunder werden hier erzählet, Die uns dein 
Ratſchluß aufgethan; Hier iſt dein Feuer 
und dein Herd Und alles, was mein Herz 
begehrt. 

3. Ach gieb mir himmliſche Gedanken, 
Weil ich ſchon hier im Himmel bin; Laß 
mich nicht in der Andacht wanken Und 
leuchte hell in meinem Sinn; Nimm die 
Vernunft gefangen hier Und öffne mir 
die Glaubensthür'! 

4. Mein Jeſu, laß es wohl gelingen 
Und ſegne mir dein teures Wort, Daß 
es mög' reiche Früchte bringen Zu jeder 
Zeit, an jedem Ort; Mein Herz ſei dir ein 
gutes Feld, Darein der gute Same fällt! 

5. O ſegne Pflanzen und Begießen Und 
gieb den Lehrern deine Kraft, Daß ſie 
das Wort zu teilen wiſſen, Wie es am 
beſten Nutzen ſchafft; Lehr eſſen uns dein 
Himmelsbrot, So hat die Seele keine Not! 

6. Wohlan, ſo rede, Herr, wir hören; 
Laß keinen Feind, kein Hindernis Uns in 
der ſtillen Andacht ſtören, Daß es uns 
werde ganz gewiß: Wer dein Wort hält 
und glaubt an dich, Der ſchmeckt den Tod 
nicht ewiglich! Benjamin Schmolck. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden ze. 


1234. Großer Gott von allen Zeiten, 
Deſſen Hand die Welt regiert, Deſſen 
Treu' auf allen Seiten Mich von Jugend 
auf geführt! Heute weckt des Tages Lauf 
Mich zu lauter Andacht auf. 

2. Ach, wie lieb' ich dieſe Stunden, Denn 
ſie ſind des Herren Feſt, Das mit ſo viel 
Troſt verbunden, Da mein Gott mich ru— 
hen läßt Und durch ſeinen guten Geiſt 
Mir den Weg zum Leben weiſt! 

3. Habe Dank für dieſen Morgen, Der 
mir Zeit zum Guten ſchenkt! Das ſind 


A. Sonntagmorgenlieder. 


unsre beiten Sorgen, Wenn der Menſch 
an Gott gedenkt Und von Herzen fleht und 
ſingt, Daß es durch die Wolken dringt. 

4. Was iſt ſchöner als Gott dienen? 
Was iſt ſüßer als ſein Wort, Da wir 
ſammeln wie die Bienen Und den Honig 
tragen fort? Selig iſt, wer Tag und Nacht 
Alſo nach dem Himmel tracht't. 

5. O mein Gott, ſprich ſelber Amen, 
Denn wir ſind dein Eigentum! Alles 
preiſe deinen Namen, Alles mehre deinen 
Ruhm, Bis es künftig wird geſchehn, Daß 
wir dich im Himmel ſehn! Kaspar Neumann. 


5 Eigene Melodie. 
1235. Ja, Tag des Herrn, du ſollſt 
mir heilig, Ein Feſttag meiner Seele ſein! 
Gleich jenen erſten Chriſten heilig Will ich 
den Tag der Ruhe weihn. Weit weg von 
allen eiteln Dingen, Zum Himmel ſoll mein 
Geiſt ſich ſchwingen; Froh feir' ich mit der 
Chriſtenheit Den Feſttag der Unſterblichkeit. 

2. Ja mit den heiligen Gemeinen, Die 
heut vor deinem Antlitz ſtehn, Soll meine 
Seele ſich vereinen, Herr, deine Liebe zu 
erhöhn. Wo ſich die Heiligen verſammeln, 
Will ich dein Lob mit Ehrfurcht ſtammeln; 
Dort fing’ ich in der Engel Chor Ein beß— 
res Lied zu dir empor. 

3. An dieſem Gott geweihten Orte Er— 
ſchallt der Gnade Stimme mir; Ich höre, 
Jeſu, deine Worte, Und ftille ſeufzt mein 
Herz zu dir. Da wirſt du Lehrer mir und 
Tröſter, Da kann ich mich, ich, dein Er— 
löſter, Weltheiland, deiner Liebe freun, 
Da lern' ich dir ergebner ſein. 

4. Die Schriften Gottes ſtill zu leſen 
Iſt heut mein Glück und meine Pflicht. 
Wie blind wär' ich, allweiſes Weſen, Ber: 
wärf' ich deinen Unterricht! Nein, nein, 
mit einfaltvoller Seele Erforſch' ich, Vater, 
die Befehle, Die lauter Licht und Leben 
ſind, Mit Dank und Demut als ein Kind. 

5. Und ſammeln ſollſt du in der Stille, 
Mein Geiſt, vor deinem Schöpfer dich! 
Da frage dich: Was ſucht mein Wille? 
Was quält und was erfreuet mich? Da, 
da ergründe dein Beſtreben, Wäg alle Reden, 
prüf dein Leben; Da, Seele, wenn du red— 
lich biſt, Vergleiche dich mit Jeſu Chriſt! 

6. Da, da vergiß nicht deine Sünden, 
Die du vielleicht noch nie bereut, Mit tie: 
fer Reue zu empfinden, Bis Gott dein 
ſchmachtend Herz erfreut! Da, da erwäg 


537 


des Vaters Güte, Da dank mit Freuden, 
mein Gemüte, Dem Vater der Barmher⸗ 
zigkeit, Ja tief im Staube dank ihm heut! 

7. Und ferne ſoll von meinem Munde 
Heut jede eitle Rede ſein! Nein, keine 
Gott beſtimmte Stunde Will ich dem Tand 
der Erde weihn. Ich will zu Leidenden heut 
eilen, Mit ihnen ihren Schmerz zu tei— 
len; Denn Sabbathfei'r iſt: Gutes thun 
Und von der Laſt des Eiteln ruhn. 

8. O Tag des Herrn, du Tag der Wonne, 
Du Tag des Segens für mein Herz! Be— 
ſtrahle mich, o Lebensſonne, So hebt mein 
Geiſt ſich himmelwärts! Gott, ſegne meine 
Andachtsſtille; Erfüll mit deines Geiſtes 
Fülle, Mit deines Angeſichtes Glanz Mich 
heut, o Jeſus Chriſtus, ganz! 


Kaſpar Lavater. 
Mel. 


1236. Licht vom Licht, erleuchte mich 
Bei dem neuen Tageslichte! Gnadenſonne, 
ſtelle dich Vor mein muntres Angeſichte; 
Wohn mit deinem Glanz mir bei, Daß 
mein Sabbath fröhlich ſei! 

2. Brunnquell aller Süßigkeit, Laß mir 
deine Ströme fließen; Mache Mund und 
Herz bereit, Dich in Andacht recht zu grü— 
ßen; Streu das Wort mit Segen ein, 
Laß es hundertfrüchtig ſein! 

3. Bünde ſelbſt das Opfer an, Das auf 
meinen Lippen lieget; Sei mir Weisheit, 
Licht und Bahn, Daß kein Irrtum mich 
betrüget, Und kein fremdes Feuer brennt, 
Welches dein Altar nicht kennt! 

4. Laß mich heut und allezeit Heilig, 
heilig, heilig! ſingen Und mich in die 
Ewigkeit Mit des Geiſtes Flügeln ſchwin— 
gen; Gieb mir einen Vorſchmack ein, Wie 
es mag im Himmel ſein! 

5. Ruh in mir und ich in dir, Bau ein 
Paradies im Herzen; Offenbare dich doch 
mir, Führe meiner Andacht Kerzen Immer 
neue Nahrung zu, O du Liebesflamme du! 

6. Dieſer Tag ſei dir geweiht: Weg 
mit allen Eitelkeiten! Ich will deiner Herr: 
lichkeit Einen Tempel zubereiten, Nichts 
ſonſt wollen, nichts ſonſt thun, Als in dei— 
ner Liebe ruhn. 

7. Du biſt mehr als Salomon: Laß 
mich deine Weisheit hören! Ich will dei— 
nen Gnadenthron Mit gebeugten Knieen 
ehren, Bis mir deine Sonne lacht Und den 
ſchönſten Sonntag macht. Benjamin Schmold. 


Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ꝛc. 
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1237. Du Gott des Lichts, vor dem 
des Tages Schein Und dieſer Sonne Pracht 
muß dunkel fein! Du ſchickeſt ſie und läſ— 
ſeſt ihre Strahlen Den Erdenkreis mit 
hellem Licht bemalen. 

2. Send in mein Herz das wahre Licht 
der Welt, Das Chriſtus iſt, das Heil, das 
du beſtellt! So weicht die Nacht, ſo wird 
das ew'ge Leben Mit heil'gen Flammen 
ſich in mir erheben. 

3. Herr, wirſt du mir in deinem Sohn 
bekannt, So wird mein Tod in Freiheit 
umgewandt; Ich werde los vom Eiteln, 
das mich drücket, Und innerlich mit Freud' 
und Kraft geſchmücket. 

4. Drum lehre mich durch deinen Geiſt im 
Wort, Bekehre mich und bring mich weiter 
fort; Geleite mich im Wandel auf der Erde, 
Daß ich dir glaub' und dir gehorſam werde! 

5. Dann bricht mein Dank und Loblied 
hell herfür, Mein Dienſt und Lauf tft an- 
genehm vor dir; Herr Jeſu Chriſt, ſei 
dazu meine Sonne, Mein Morgenſtern, 
Gerechtigkeit und Wonne! 

6. Geh in mir auf, erleucht mich immer— 
dar! Dein Flügel ſei mir Wehre vor Ge— 
fahr; Zu ruhn in dir, das ſei mein Werk 
im Leben, Und all mein Werk in deine 
Ruh' gegeben. 

7. Erwecke mich vom Schlaf der Sicher: 
heit Und zeige mir die rechte Wirkenszeit! 
Was ich verricht', entſteh' aus deinen Kräf— 
ten, So herrſcht kein Tod in mir bei den 
Geſchäften. 

8. Mein Lebenszweck ſei nur auf dich 
gericht't; Mein Heiland, leb in mir, ſonſt 
leb' ich nicht! Damit wir leben, biſt du auf— 
erſtanden; Töt deinen Feind, der noch in 
uns vorhanden! 

9. Dein heil'ger Geiſt zier' unſre Herzen 
aus; Gieb ihn darein, mach einen Tempel 
draus, Worin du lehrſt, was wir verſtehn 
und wollen, Gedenken, thun und unter: 
laſſen ſollen! 

10. Erklär dein Wort, daß Trug und 
Heuchelei Von uns entfernt, und Wahr— 
heit nahe ſei, Daß uns dein Werk, wie 
dir's gefällt, gelinge, Und deine Kraft das 
Wollen ſtets vollbringe! 


Ernſt Lange. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 


1238. Es kommt der Herr; ſchon iſt 


er nah, Froh kommt er zu den Seinen. 
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O wär' er doch bald ſichtbar da! Wie 
freut mich fein Erſcheinen, Da ich in jei- 
ner Herrlichkeit Ihn werde ſchaun! — O 
käm' er heut! Vor Freuden würd' ich weinen. 

2. O daß vor ihm die Erde ſchon Und 
auch der Himmel flöhe, Und man das Zei: 
chen von dem Sohn Hoch in den Wolken 
ſähe In ſeiner Gottesmajeſtät! O hörte 
man ſchon die Trompet' Des Engels in der 
Nähe! 

3. Komm, Jeſu, komm! Ich warte dein 
Mit allen deinen Frommen. Verzeuch nicht, 
Jeſu, komm, erſchein! Ich freu' mich auf 
dein Kommen. Ich freu' mich auch, wenn 
du zu mir Wirſt ſagen: Komm! und ich 
von dir Zu dir werd' aufgenommen. 

4. Ja, Amen, komm! ruft deine Braut 
Im Geiſt dir, Herr, entgegen, Bis ſie dein 
Angeſichte ſchaut. Schon biſt du unter⸗ 
wegen; Schon predigt Erd' und Himmel 
laut: Er kommt! — Ja, komm! ruft deine 
Braut Dir tauſendmal entgegen. 

Berner Zionsharfe. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


1239. Die Sonntagsruhe geht her— 
für Und leuchtet mir und leuchtet dir; 
Sie leuchtet allem Volk des Herrn Und 
ruft: Wer kommt und dient ihm gern? 

2. Schön iſt die Sonn' in ihrem Glanz, 
Trägt um die Stirn' den goldnen Kranz 
Und iſt die Leuchte dieſer Welt, Die jeder⸗ 
mann in Ehren hält. 

3. Doch weiß ich, o Herr Jeſu Chriſt, 
Daß gegen dich ſie finſter iſt; Und ohne 
deines Lichtes Schein Würd' es bei uns 
nie Sonntag ſein. 

4. Wir wandelten noch in der Nacht, 
Wenn du uns nicht den Tag gebracht. O 
wahre Sonntagsſonne du, Tritt heut zu 
uns recht nah herzu! 

5. Der Sonne Strahl, er wärmt ſo 
mild Und iſt von dir ein reizend Bild. Du 
thuſt gern allem wohl wie fie; Doch blen- 
deſt du und ſengeſt nie. 

6. Die Sonne, wie ſie früh aufſteht, 
Des Abends wieder untergeht; Doch deine 
Gnad' und Gütigkeit, O Jeſu, kennet keine 
Zeit. 

7. Sobald die Sonne bringt den Tag, 
Kein Sternlein länger ſcheinen mag; Die 
Königin beſteigt den Thron, Die Diener⸗ 
ſchar geht ſcheu davon. 

8. Du aber, größtes Himmelslicht, Ver⸗ 


A. Sonntagmorgenlieder. 
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drängſt die kleinen Lichter nicht; Du machſt 
vielmehr ſie alle hell, Weil du nur biſt des 
Lichtes Quell. 

9. Fürwahr, nichts wäre lieber dir, Als 
wenn wir glichen alle dir; Darum iſt unſre 
Hoffnung groß, Daß dies ſei künftig unſer 
Los. i 

10. O der du lebeſt ohne Zeit Und thro- 
neſt hoch in Herrlichkeit: Mit deines An- 
geſichtes Glanz Erfüll uns, Jeſu Chriſte, 
ganz! 

11. Das iſt ein Sonntag neuer Art, 
Wenn ſich dein Glanz uns offenbart Und 
über unſern Häuptern ſteht Voll Wonne 
und voll Majeſtät. 

12. Das heißt den Sonntag recht be— 
gehn, Wenn wir im lautern Lichte ſtehn 
Und ſtaunend vor dir beten an, Selbſt 
auch mit Klarheit angethan. 

Gottlieb Köhler. 


Mel. 


1240. Ich bitte dich, o Jeſu Chriſt, 
Weil heut dein Tag der Ehren iſt: Laß 
doch dein Werk in mir nicht ruhn Und 
lehr auch mich das meine thun! 

2. Der Sohn thut, wie der Vater thut, 
Der längſt von ſeinem Werke ruht Und 
ew'ge Sabbathruhe hält Und dennoch täg— 
lich trägt die Welt. 

3. Weil du mein Hirt', ſo weide mich; 
Weil du mein Wirt, ſo ſpeiſe mich; Weil 
du mein Schatz und Seelenhort, So fülle 
mich mit deinem Wort! 

4. Weil heute du vom Grab erſtandſt 
Und Tod und Teufel überwandſt, So brich 
des Satans Band entzwei, Mach mich wie 
Gottes Kinder frei! 

5. Dann kann ich Gottes Werke thun, 
Dann werd' in Gott ich fröhlich ruhn; So 
wird des Höchſten Ruhm gemehrt, Und 
Gott in ſeinem Sohn geehrt. 

6. Und wie du ſelbſt, Herr Jeſu Chriſt, 
Dein Werk zu thun befliſſen biſt, So gieb, 
daß ich auch dieſen Tag Doch fruchtlos nicht 
verbringen mag! 

7. Wenn du mir giebſt von deinem Geiſt 
Und alſo mich zum Prieſter weihſt, Dann 
opfre ich in beſter Weiſ' Auch meinem 
Schöpfer Lob und Preis. 

8. Und weil Gehorſam beſſer heißt Als 
Opfer, ſei auch Gott gepreiſt Durch Lie— 
besthat und treuen Rat, Ob Freund ihn 
oder Feind erbat. 


Vom Himmel hoch, da komm' ich her ze. 


9. Erwecke du dein Bild in mir, Daß 
ich in Liebe gleiche dir, Und daß ich übe 
jederzeit, Heut allermeiſt, Barmherzigkeit! 

10. So ſteh' ich von den Toten auf Und 
führ' im Lichte meinen Lauf; Und iſt mein 
Werk in dir gethan, Hebt dort für mich 
der Sabbath an. Gottlieb Kühler. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ꝛc. 


1241. Mein Gott, die Sonne geht 
herfür, Sei du die Sonne ſelbſt in mir; 
Du Sonne der Gerechtigkeit, Vertreib der 
Sünden Dunkelheit! 

2. Mein erſtes Opfer ſei dein Ruhm, 
Mein Herz ſei ſelbſt dein Eigentum. Ach 
kehre gnädig bei mir ein! Du mußt dir 
ſelbſt den Tempel weihn. 

3. Gieb, daß ich meinen Fuß bewahr', 
Eh' ich mit deiner Chriſtenſchar Zum Hauſe 
Gottes wallen geh', Daß ich da heilig vor 
dir ſteh'! 

4. Bereite mir Herz, Mund und Hand 
Und gieb mir Weisheit und Verſtand, Daß 
ich dein Wort mit Andacht hör' Zu dei— 
nes großen Namens Ehr'! 

5. Schreib alles feſt in meinen Sinn, 
Daß ich nicht nur ein Hörer bin; Verleih 
mir deine Kraft dabei, Daß ich zugleich ein 
Thäter ſei! 

6. Hilf, daß ich dieſen ganzen Tag Mit 
Leib und Seele feiern mag; Bewahr mich 
vor der argen Welt, Die deinen Sabbath 
ſündlich hält! 

7. So geh' ich denn mit Freuden hin, 
Wo ich bei dir zu Hauſe bin; Mein Herz 
iſt willig und bereit: Komm, heilige Drei— 
einigkeit! Benjamin Schmolck. 


Eigene Melodie. 
1242. Auf „mein Herz, laß deine 
Stimme hören! Singe laut mit allen En- 
gelchören: „Heilig, heilig iſt Gottes Sohn, 
der Chriſt! Seinen Namen will ich ſtets 
verehren.“ 

2. Ihn, vor dem ſich alle Kniee beugen, 
Sollen meine Lippen laut bezeugen; Weil 
mein Herz noch ſchlägt, Und die Zung' 
ſich regt, Will ich nicht von ſeinem Lobe 
ſchweigen; 

3. Bis der ew'ge Sabbath wird erſchei— 
nen, Wo kein Sünd'gen fein wird und kein 
Weinen, Wo mein Lobgeſang Mit dem 
Harfenklang Aller Heiligen ſich wird ver— 
einen. Henriette Gottſchalk. 
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Mel. Valet will ich dir geben zc. 
1243. Hörſt du die Glocke laden So 
mahnend und ſo hell Zum Vater aller Gna⸗ 
den, Zu deines Lebens Quell? O laß ihr 
feſtlich Klingen Und ihren erſten Gruß In 
deine Seele dringen Und hemme nicht den 

Fuß! 

2. Tritt ein in Gottes Pforten, In ſei— 
nes Friedens Thor; Komm her zu ſeinen 
Worten Und ſchenk ihm Herz und Ohr! 
Leg ab das Kleid der Sünden Und allen 
eiteln Glanz; Laß dich von ihm umwinden 
Mit ſeines Himmels Kranz! 

3. Laß fliehn die bangen Sorgen Mit 
allem Gram und Leid! Dem heil'gen Feit- 
tagmorgen Sei Seel' und Leib geweiht. 
In Andacht hingegoſſen, Geſchmückt mit 
Demutsſinn, Von Gottes Huld umfloſſen 
Gieb dich dem Heiland hin! 

4. Und willſt du Chriſtum finden Und 
feine Freundlichkeit, So muß dein Groll 
verſchwinden Samt allem Haß und Streit. 
Erſt geh zu deinem Feinde Und reich ihm 
treu die Hand, Dann komm zum beſten 
Freunde Und knüpf ein Liebesband! 

5. Heut tft er einſt erſtanden Aus fei- 
nes Grabes Nacht, Hat, frei von Todes— 
banden, Das Heil ans Licht gebracht; Des 
ew'gen Lebens Sonne Mit ihrem Strah— 
lenmeer Schickt Frieden dir und Wonne 
Und Troſt und Leben her. 

6. Erwach aus deinem Schlummer Zu 
deines Heilands Licht; Schau ihm aus dei— 
nem Kummer Ins Himmelsangeſicht! Wirf 
dich zu ſeinen Füßen Und fleh aus tief— 
ſtem Grund; Laß deine Thränen fließen 
Und thu dein Leid ihm kund! 

7. Dann wird er dich erfüllen Mit 
Freud' und neuem Mut, Wird deine Sehn— 
ſucht ſtillen Und läutern deine Glut; Dann 
wird er dich umſchweben Und ewig bei dir 
ſein Und deinem ſchwachen Streben Des 
Geiſtes Kraft verleihn. 

8. Ihm ſuche zu gefallen In Sanftmut 


IX. Vom Tag des Herrn. 


und Geduld; Sei ſtets verſöhnt mit allen 
Und denk der eignen Schuld! Halt feſt an 
ihm im Glauben, Der teuer dich erwarb; 
Laß dir den Herrn nicht rauben, Der für 
dich litt und ſtarb! 

9. Was deinem Herzen fehlet, Das trag 
ihm kindlich vor, Der deine Thränen zäh: 
let, Für alles hat ein Ohr! Doch bet auch 
für die Armen Und für der Kranken Schmerz; 
Bitt ihn um ſein Erbarmen Und ſink ihm 
an ſein Herz! 

10. Dann laß die Wellen ſchäumen Und 
wogen um dich her: Er wird dich nicht ver— 
ſäumen, Dich retten aus dem Meer; Er 
hat die Welt in Händen, Auch deines Laufs 
Geſchick, Kann alle Trübſal wenden In 
einem Augenblick. 

11. So leb in ſeinem Leben Und halte 
feine Hand! Wenn Wolken dich umſchwe—⸗ 
ben: Sie ſind von ihm geſandt. Blick immer 
nur nach oben Und bleib bei Jeſu Chriſt! Er 
will dich nur erproben, Ob duſein eigen biſt. 

12. Verkünde ſeine Gnaden Voll Freu⸗ 
den aller Welt! Wer kann dir denn noch 
ſchaden, Wenn Gott dich aufrecht hält? 
Ruf alle laut zuſammen Zu ihrem einz’gen 
Hort, Zu ſeiner Liebe Flammen, Zu ſei⸗ 
nem Lebenswort! Guſtav Knak. 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt ꝛc. 


1244. Sei willkommen, Tag des Herrn, 
Friedensengel, Morgenſtern, Labequell im 
Wüſtenſand, Glockenlaut vom Heimatland, 

2. Nachgeſchmack vom Paradies, Draus 
die Sünde mich verſtieß, Vorgefühl der 
Himmelsraſt Nach der Erde Müh' und Laſt! 

3. Tröſt auch heute, die betrübt, Sammle, 
was im Herrn ſich liebt, Löſe, die gebun- 
den ſind, Locke das verlorne Kind! 

4. Bringe der verſtörten Welt Einen 
Gruß vom Himmelszelt; Ruf auch mir vom 
Vater zu: Heil dir, Gottes Kind biſt du! 


Karl Gerok. (Abgekürzt. Aus dem Gedicht: Herz, mein 
Herz, welch ſanfte-Luſt ꝛc.) 


B. Sonntagabendlieder. 


Mel. Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen ꝛc. 


1245. Lieblich ift des Abends Schwei⸗ 
gen, Wann empor die Sterne ſteigen; Dei— 
nen Tag, in dir vollbracht, Krönet eine 
heil'ge Nacht. 


Lob, o Herr, geſungen; Stille flehn im 


Kämmerlein Deine Kinder, groß und klein. 
3. Zwar in deinem Tempel ſchweigen 


Nun die Stimmen deiner Zeugen; Du, o 
Hüter, ſchläfeſt nicht, Uebſt auch hier dein 


2. Alle Chöre find verklungen, Die dein treu Gericht. 
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4. O wie laut in dieſer Stille, In des 
heil'gen Dunkels Hülle, Du mein Richter 
und mein Hort, Spricht in mir dein kräf— 
tig Wort! 

5. Rügend jede meiner Sünden, Lehrt's 
dein Vaterherz mich finden, Spricht dem 
Reuevollen zu: Zage nicht, mein Kind 
biſt du! 

6. Drum an deines Tages Ende Heb' 
ichkindlich meine Hände Auf zu dieſen lichten 
Höhn: Hör, o Vater, hör mein Flehn! 

7. Was ich bin und kann und habe, Iſt 
nur deiner Gnaden Gabe. Heilig ſei dein 
Name mir Ueberall und für und für! 

8. Nimm ihn hin, des Kindes Willen! 
Nur was du willſt, zu erfüllen, Deinem 
Reich mich ganz zu weihn, Soll mein ſelig 
Tagwerk ſein. 

9. Daß ich kann in meinem Leben Kräf- 
tig wirken, fröhlich geben, Schenk mir Kraft 
zu aller Zeit, Segen und Genügſamkeit! 

10. Ich bekenn', von deinen Gaben 
Keine je verdient zu haben. Ach vergieb mit 
Vaterhuld; Schütze mich vor neuer Schuld! 

11. Lehr mit Demut mich vergeben, Gern 
mit allen friedlich leben; Führ aus allem 
Uebel du Mich zu deines Himmels Ruh'! 

12. Dein, nur dein iſt Macht und Stärke, 
Vater aller deiner Werke. Sei geprieſen in 
der Zeit, Hochgelobt in Ewigkeit! 


Jonathan Bahnmaier. 
Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


1246. Der Tag iſt wieder hingegan— 
gen, Der dir, o Gott, geheiligt war; Wir 
haben dein Gebot empfangen, Du legteſt 
uns dein Zeugnis dar. Nun hilf, daß wir 
dein Wort behalten, Auf welchem die Ver: 
heißung ruht, Und laß die Liebe nicht er⸗ 
kalten, Die fröhlich deinen Willen thut! 

2. Still iſt's in deinem Haus geworden, 
Es ſchweigen Predigt und Geſang; Doch 
geht die Kraft von deinen Worten Im 
ſtillen noch die Welt entlang. Wir hei— 
ligen zu deiner Ehre Jetzt unſer Haus und 
Kämmerlein; Herr, laß es durch Gebet 
und Lehre Dir einen lieben Tempel ſein! 

3. Der Geiſt, der ſich aus deinem Munde 
Am lichten Tag hat kundgethan, Er zünde 
noch in ſpäter Stunde Auf jedem Haupt 
ein Flämmchen an. Der Stern des Heils, 
den die Gemeine Am frühen Morgen an— 
geſehn, Er möge noch im Abendſcheine Ob 
einer jeden Hütte ſtehn! 


4. Wo findet man den Gottesfrieden, 
Wo iſt die auserwählte Statt, Die mitten 
in der Welt hienieden Die Seligkeit des 
Himmels hat? — Dort, wo man ſich 
vorm Kreuze beuget, Wo man den Sohn 
und Vater ehrt, Dort, wo des Geiſtes 
Stimme zeuget, Dort iſt der Friede ein⸗ 
gekehrt. 

5. O Gott, verkläre deinen Namen, Daß 
alle Welt dein Antlitz ſcheut! Herr, gieb 
Gedeihn, gieb Frucht dem Samen, Den 
unſre Hand hat ausgeſtreut, Daß die em— 
pfangne Seelenweide Sich in uns kräftig 
fortbewegt, Daß keiner mit dem Sonntags— 
kleide Die Sonntagsgnade von ſich legt! 

6. Herr Jeſu Chriſt, du wirſt zerſtören 
Jedwedes Werk der Finſternis. Laß uns 
dir völlig angehören, Mach uns der Se— 
ligkeit gewiß! Treib alle ſündlichen Ge— 
danken An dieſem Abend von uns fern; 
Dann wollen rühmen wir und danken: Ge— 
ſegnet ſei der Tag des Herrn! 

Heinrich Puchta. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder 2c. 


1247. Der Sabbath iſt vergangen, 
Ich habe mein Verlangen Nach Herzens⸗ 
wunſch erfüllt; Gott hat mich treu beleh— 
ret, Mit Lebensbrot genähret Und meiner 
Seele Durſt geſtillt. 

2. Gott ruht durchs Wort im Herzen, 
Drum leg' ich ohne Schmerzen Auch mei— 
nen Leib zur Ruh’; Denn allen Sünden: 
ſchaden Deckt Jeſus nun in Gnaden Mit 
ſeinem Purpurmantel zu. 

3. O du dreieinig Weſen, Mein Geiſt 
iſt ſchon geneſen, Weil ich dein Tempel 
bin; Ich habe Licht vom Lichte; Dein 
leuchtend Angeſichte Treibt alle Finſter— 
niſſe hin. 

4. Du wirſt ſchon bei mir wachen Und 
eine Sonne machen Auch mitten in der 
Nacht, Bis bei den Cherubinen Ein Sonn⸗ 
tag iſt erſchienen, Der alle Nacht zu Schan⸗ 
den macht. 

5. Ich ſchlafe ganz vergnüget, Denn 
wo mein Herze lieget, Da iſt der Engel 
Heer. Mich ſtört kein Weltgetümmel; Es 
träumt mir nur vom Himmel: O wer doch 


nur bald droben wär'! Benjamin Schmolck. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


1248. Die ſchönen Sonntagsſtunden 
Sind nun dahingeſchwunden, Uns grüßt 
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die Abendruh'; Nun will ich all mein Dich⸗ 
ten Zu dir nach oben richten; Anfang und 
Ende bleibeſt du. 

2. Herr, dir ſei Preis und Ehre Für 
alle Lieb' und Lehre In dieſer Gnadenzeit. 
Du biſt allein zu loben Für jedes Licht 
von oben, Das dieſen Tag hat eingeweiht. 

3. Der Glanz von deinem Throne, Das 
Wort von deinem Sohne, Der Hauch von 
deinem Geiſt, Was unſer Sinn geſpüret, 
Was unſer Herz gerühret, — Für alles, 
alles ſei gepreiſt! 

4. Laß dieſen Strahl des Lebens, Dies 
Licht doch nicht vergebens Für uns ent— 
zündet ſein! Noch in den dunkeln Stunden, 
Wann alles ſonſt verſchwunden, Leucht' es 
in unſer Herz hinein! 

5. Was dieſes Licht verdunkelt, Ob's 
noch ſo gleißt und funkelt, Das bleib' uns 
ewig fern! Sei du allein die Sonne Des 
Lebens und die Wonne Des Herzens und 
des Auges Stern! 

6. Wann ſich die Augen ſenken, Dann 
laß dein Angedenken Nicht völlig ſchlafen 
ein; Laß in den Finſterniſſen Dein Wort 
und mein Gewiſſen Die beiden treuen 
Wächter ſein! 

7. Ein Strahl von deinem Lichte Er: 
leuchte mein Geſichte Auch in der finſtern 
Nacht. Im tiefſten Schoß der Stille Ent— 
ſchlummert jeder Wille; Du aber biſt's, 
der ewig wacht. 

8. Herr, ſchenke mir indeſſen Ein ſeliges 
Vergeſſen Von allem eiteln Wahn. Kein 
Auge mag mich ſchauen, — Nur du von 
Salems Auen, Mein Gott und Heiland, 
ſieh mich an! Heinrich Puchta. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ze. 


1249. Nun bricht die finſtre Nacht 
herein, Des Tages Glanz iſt tot; Jedoch, 
mein Herz, ſchlaf noch nicht ein, Geh, 
ſprich zuvor mit Gott! 

2. O Gott, du großer Herr der Welt, 
Den niemand ſehen kann! Du ſiehſt auch 
mich in deinem Zelt, Hör auch mein Seuf— 
zen an! 

3. Der Tag, den ich nunmehr vollbracht, 
Der war beſonders dein; Drum hätt' er 
auch bis in die Nacht Mir ſollen heilig 
ſein. 

4. Vielleicht iſt dieſes nicht geſchehn, 
Denn ich bin Fleiſch und Blut Und pfleg' 
es öfters zu verſehn, Iſt gleich der Wille gut. 


IX. Vom Tag des Herrn. 


5. Nun ſuch' ich deinen Gnadenthron; 
Sieh meine Schuld nicht an Und denke, 
daß dein lieber Sohn Für mich genug ge— 
than! 

6. Schreib alles, was man heut gelehrt, 
In unſre Herzen ein, Und laſſe die, ſo es 
gehört, Dir auch gehorſam fein! 

7. Erhalte ferner noch dein Wort Und 
thu uns immer wohl, Damit man ſtets an 
dieſem Ort Dir diene, wie man ſoll! 

8. Indeſſen ſuch' ich meine Ruh'; O 
Vater, ſteh mir bei Und gieb mir deinen 
Engel zu, Daß er mein Wächter ſei! 

9. Gieb allen eine gute Nacht, Die heute 
treu gelebt, Und beßre den, der unbedacht 
Hat wider Gott geſtrebt! 

10. Wofern dir, Herr, mein Thun ge⸗ 
fällt, So hilf mir morgen auf, Daß ich 
mit Ehren in der Welt Vollbringe meinen 
Lauf! 

11. Und endlich führe, wann es Zeit, 
Mich in den Himmel ein! Da wird in dei— 
ner Herrlichkeit Mein Sabbath ewig ſein. 


Kaſpar Neumann. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ıc. 


1250. Mein Gott, die Sonne geht 
zur Ruh'; Komm, drücke mir die Augen 
zu; Doch laß zuvor mich Gnade ſehn Und 
höre meines Herzens Flehn! 

2. Dein Schäflein kommt in deinen Schoß: 
Ach mach mich aller Sünden los! Iſt die— 
ſer Tag nicht recht verbracht, — Dein Sohn 
hat alles gut gemacht. 

3. Nimm du ſein Blut für meine Schuld, 
Erneure deine Vaterhuld Und nimm dein 
Kind zu Gnaden an, Daß ich im Frieden 
ſchlafen kann! 

4. Du biſt der Wächter Israel; So 
ſchütze, Herr, mir Leib und Seel' Und 
bleibe auch der Meinen Schutz Jedwedem 
Feind zu Wehr und Trutz! 

5. Und ſtöret etwas meine Ruh', So 
ruf mir deine Worte zu, Die wachend mich 
ſo oft erquickt, So werd' ich träumend auch 
entzückt! 

6. Des Schlafes Bruder iſt der Tod, Bei 
dir macht er mir keine Not; Ich leb' und ſterbe 
dir allein, So ſchlaf' ich ſanft und ſelig ein. 

7. Nun, Herz und Auge, ſchließt euch 
zu! Der Herr hat in mir ſeine Ruh'; Im 
Schlaf ſteh' auf der Stirne mir: Gott Va⸗ 
ter, Sohn und Geiſt iſt hier! 

Benjamin Schmold. 


A. Bor dem 
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Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 


1251. Nun iſt in tiefem Frieden Der 
Tag des Herrn geſchieden, Es kommt die 
ſtille Nacht; Drum falt' ich meine Hände, 
Und die Gedanken ſende Ich zu der lich— 
ten Sternenpracht. 

2. O Jeſu, du mein Leben, Was haſt 
du mir gegeben An Fried' und Freuden 
heut! Du haſt mein Herz nach oben Durch 
Wort und Geiſt gehoben Weit über Erden⸗ 
luſt und Leid. 

3. Wie mußten Sorg' und Sünden 
Und alles Dunkel ſchwinden, Du helles 


Licht, vor dir! Wie wurden Wunſch und 
Wehe In deiner Gottesnähe So ſtill in 
meiner Seele mir! 

4. So wollſt zu neuen Werken Du 
nun die Hände ſtärken An jedem neuen 
Tag; Das eine mir gewähre: Es ſei zu 
deiner Ehre, Was immer ich vollbringen 
mag! 0 
5. Eh' wir zum Schlaf uns legen, Sprich 
deinen Abendſegen Nun über mir noch 
aus! Der ſoll zur Ruh' mich leiten Und 
ſanfte Flügel breiten Mir ſchirmend über 
Herz und Haus. 


Renata Beutner. 


X. Vom Gottesdienſt. 
A. Vor dem Gottesdienſt. 


Eigene Melodie. 
1252. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns 
wend Und deinen heil'gen Geiſt uns 
ſend! Mit Hilf' und Gnad' er uns regier' 
Und uns den Weg zur Wahrheit führ'. 

2. Thu auf den Mund zum Lobe dein, 
Bereit das Herz zur Andacht fein; Den 
Glauben mehr, ſtärk den Verſtand, Daß 
uns dein Nam' werd' wohl bekannt; 

3. Bis wir ſingen mit Gottes Heer: 
Heilig, heilig iſt Gott der Herr! Und 
ſchauen dich von Angeſicht In ew'ger 
Freud' und ſel'gem Licht! 

4. Ehr' ſei dem Vater und dem Sohn, 
Dem heil'gen Geiſt in einem Thron; Der 
heiligen Dreifaltigkeit Sei Lob und Preis 
in Ewigkeit! 

Wilhelm II, Herzog zu Sachſen-Weimar? 


Eigene Melodie. 


1253. Liebſter Jeſu, wir ſind hier, Dich 
und dein Wort anzuhören; Lenke Sinne 
und Begier Auf die ſüßen Himmelslehren, 
Daß die Herzen von der Erden Ganz zu 
dir gezogen werden! 

2. Unſer Wiſſen und Verſtand Iſt mit 
Finſternis umhüllet, Wo nicht deines Gei— 
ſtes Hand Uns mit hellem Licht erfüllet; 
Gutes denken, thun und dichten Mußt du 
ſelbſt in uns verrichten. 

3. O du Glanz der Herrlichkeit, Licht 
vom Licht, aus Gott geboren, Mach uns 
alleſamt bereit, Oeffne Herzen, Mund und 


Ohren; Unſer Bitten, Flehn und Singen 
Laß, Herr Jeſu, wohl gelingen! 
Tobias Clausnitzer. 


Eigene Melodie. 


1254. Mein Herz iſt froh, mein Geiſt 
iſt frei, Die Seel' will ſich erheben Und 
Gott in feiner Chriſtenreih' Gewalt und 
Ehre geben. Die Zunge, wie ſie kann, 
Stimmt ſüße Lieder an, Weil wir allhier 
zuſammentreten, Dem Herrn zu danken 
und zu beten. 

2. Dies iſt ſein Haus, dies iſt der Ort, 
Daran hat Gott Gefallen; Der Seelen 
Schatz, ſein heilig Wort Läßt er allhier 
erſchallen. All' Engel ſtimmen ein Zu 
unſern Melodei'n, Wenn wir in einem 
Geiſt ohn' Wanken Vor Gott hier beten 
und ihm danken. a 

3. O heilige Dreifaltigkeit, Die Kirch“ 
und die Gemeine Erfülle, wie fie dir ge— 
weiht, Mit deinem Gnadenſcheine! Weih 
unſre Herzen dir Zum Tempel für und 
für, Daß Seel' und Geiſt zuſammentreten, 
Getroſt zu danken und zu beten! 

Daniel v. Czepko. 


Mel. Komm, heiliger Geiſt zc. 


1255. Komm, ſegne dein Volk in der 
Zeit, Gott, Vater der Barmherzigkeit! 
Hilf, o du Schöpfer aller Dinge, Daß 
unſre Andacht wohl gelinge! Du haſt ung 
bis hieher gebracht Und uns dein Wort 
bekannt gemacht; Das bleibet unſer Troſt 
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und Freude, Wir aber Schafe deiner Weide. 
Hallelujah, Hallelujah! 

2. Komm, bleib bei uns, o Gottes Sohn! 
Du biſt allein der Gnadenthron, Der uns 
erlöſt mit ſeinem Blute! Das komme uns 
auch jetzt zu gute. Mach uns zu deinem 
Dienſt bereit Und ſchütze deine Chriſten— 
heit, Damit kein Feind den wahren Glau— 
ben Aus unſerm Herzen könne rauben! 
Hallelujah, Hallelujah! 

3. Komm, heil'ger Geiſt, und ſteh uns 
bei, Daß unſer Herz dein Tempel ſei! Gieb, 
daß wir deine Himmelslehren Zu unſerm 
Heil und Troſte hören! Erleuchte uns durch 
deine Kraft, Die in uns alles Gute ſchafft, 
Daß wir nicht von der Wahrheit weichen 
Und unſers Glaubens Ziel erreichen! Hal— 
lelujah, Hallelujah! 

4. Dreiein'ger Gott, du höchſter Hort, 
Erhalte uns dein reines Wort; Erbarm 
dich deiner armen Herde, Daß auch nicht 
eins verloren werde! So preiſen wir zu 
aller Zeit Den Namen deiner Herrlichkeit 
Und wollen dir Dankopfer bringen, Ja 
ewig dreimal Heilig ſingen. Hallelujah, 
Hallelujah! Johann David Schieferdecker. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben zc. 


1256. Jeſu, Seelenfreund der Deinen, 
Sonne der Gerechtigkeit, Wandelnd unter 
den Gemeinen, Die zu deinem Dienſt be— 
reit! Komm zu uns, wir ſind beiſammen, 
Gieße deine Geiſtesflammen, Gieße Licht 
und Leben aus Ueber dies dein Gottes— 
haus! 

2. Komm, belebe alle Glieder, Du, der 
Kirche heilig Haupt; Treibe aus, was dir 
zuwider, Was uns deinen Segen raubt! 
Komm, entdeck uns in der Klarheit Gottes 
Herz voll Gnad' und Wahrheit; Laß uns 
fühlen allzugleich: Ich bin mitten unter euch! 

3. Laß ſich die Gemüter kehren Zu dir, 
Glanz der Ewigkeit; Laß uns innigſt nur 
begehren, Was uns dein Erbarmen beut! 
Laß dein Licht und Leben fließen Und in 
alle ſich ergießen: Stärke deinen Gnaden— 
bund, Herr, in jedes Herzens Grund! 

4. Laß auch unſern Lehrer ſehen Nur 
auf dich, Herr Jeſu Chriſt; Laß die Hörer 
tief verſtehen, Daß du ſelbſt zugegen biſt, 
Mild in jedes Herz zu kommen! Was nicht 
wird von dir genommen, Taugt, und wär' 
es noch ſo ſchön, Nicht in deine Himmels— 
höhn. 


X. Vom Gottesdienſt. 


5. Komm, o Herr, in jede Seele, Laß 
ſie deine Wohnung ſein, Daß dir einſt nicht 
eine fehle In der Gotteskinder Reihn! 
Laß uns deines Geiſtes Gaben Reichlich 
miteinander haben; Offenbare heiliglich, 
Haupt, in allen Gliedern dich! 

6. Was von dir uns zugefloſſen, Müſſe 
Geiſt und Leben ſein; Was die Seele hat 
genoſſen, Mache ſie gerecht und rein. Komm, 
o Jeſu, uns zu ſegnen, Jedem gnädig zu 
begegnen, Daß in ew'ger Lieb’ und Treu’ 
Jedes dir verbunden ſei! 

Nach Michael Hahn. 


Mel. Herr Jeſu, Gnadenſonne zc. 


1257. Full uns mit deiner Liebe, Du 
Freund der Heiligkeit, Daß unſer Geiſt ſich 
übe Mit Freuden allezeit, Dir liebend an⸗ 
zuhangen, Getrieben und gefangen Durch 
deinen ſanften Zug! f 

2. Vertraue dich den Seelen, Die dich 
mit Herz und Mut In wahrem Ernſt er⸗ 
wählen Zu ihrem höchſten Gut; Laß ſie 
ſchon hier auf Erden Ein Herz und Seele 
werden Mit dir durch deinen Geiſt! 

3. Du ſuchſt ja ſolche Herzen, Die durch 
dein Licht erhellt, Durch deine Todes— 
ſchmerzen Geſtorben ſind der Welt; Die 
alles willig laſſen, Was deine Augen haſ— 
ſen, Was deine Liebe ſtört. 

4. Laß uns nicht mehr voll Schmerzen, 
Wie bisher oft geſchehn, Entfernt von dei— 
nem Herzen, Im äußern Vorhof ſtehn! 
Komm, führ uns durch die Triebe Der 
allerreinſten Liebe Ins innre Heiligtum! 

5. Halt deine Chriſtgemeinde Im Glau⸗ 
ben auferbaut, Die trotz dem Grimm der 
Feinde Auf deine Güte traut! Umſchließ 
fie voll Erbarmen Mit deinen Sieges⸗ 
armen, Verſorg und ſchirme ſie! 

6. Stell dir durch deinen Segen Viel 
Gotteskinder dar, Damit wir ſehen mögen 
Das Wachstum deiner Schar! Laß ſie den 
Schmuck erlangen, Darin ſie ewig pran⸗ 
gen Und dich verklären kann! 

Johann Jakob Rambach. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


1258. Das iſt eine ſel'ge Stunde, 
Jeſu, da man dein gedenkt Und ſich recht 
von Herzensgrunde Tief in dein Erbarmen 
ſenkt. Wahrlich, nichts als Jeſum kennen, 
Jeſum ſuchen, finden, nennen: Das er— 
füllet unſre Zeit Mit der höchſten Seligkeit! 


A. Vor dem Gottesdienſt. 


2. Jeſu, deine Gnadenquelle Fließt ſo 


gern ins Herz hinein; Deine Sonne ſchei— 
net helle, Denn du willſt genoſſen ſein. 
Und bei aller Segensfülle Iſt dein Wunſch 
und ernſter Wille, Daß man, weil dein 
Brünnlein voll, Unaufhörlich ſchöpfen ſoll. 

3. Nun ſo wollſt auch dieſe Stunde Du 
in unſrer Mitte ſein. In dem Herzen, in 
dem Munde Leb und herrſche du allein! 
Laß uns deiner nie vergeſſen; Wie Maria 
ſtill geſeſſen, Da ſie auf dein Wort gehört: 
Alſo mach uns eingekehrt! 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden zc. 


(Pf. 118, 19) 
1259. Thut mir auf die ſchöne Pforte, 
Führt in Gottes Haus mich ein! Ach, wie 
wird an dieſem Orte Meine Seele fröhlich 
ſein! Hier iſt Gottes Angeſicht, Hier iſt 
lauter Troſt und Licht. 

2. Herr, ich bin zu dir gekommen, Komme 
du nun auch zu mir! Wo du Wohnung haſt 
genommen, Da iſt lauter Himmel hier. 
Zeuch in meinem Herzen ein, Laß es dei— 
nen Tempel ſein! 

3. Laß in Furcht mich vor dich treten, 
Heilige mir Leib und Geiſt, Daß mein 
Singen und mein Beten Dir ein lieblich 
Opfer heißt; Heilige mir Mund und Ohr, 
Zeuch das Herz zu dir empor! 

4. Mache mich zum guten Lande, Wenn 
dein Saatkorn auf mich fällt; Gieb mir 
Licht in dem Verſtande, Und was mir 
wird vorgeſtellt, Präge meinem Herzen 
ein, Laß es mir zur Frucht gedeihn! 

5. Stärk in mir den ſchwachen Glau⸗ 
ben, Laß dein teures Kleinod mir Nim— 
mer aus dem Herzen rauben, Halte mir 
dein Wort ſtets für, Daß es mir zum Leit⸗ 
ſtern dient Und zum Troſt im Herzen 
grünt! 

6. Rede, Herr, ſo will ich hören, Und 
dein Wille werd' erfüllt! Laß nichts meine 
Andacht ſtören, Wenn der Brunn des Le— 
bens quillt; Speiſe mich mit Himmelsbrot, 
Tröſte mich in aller Not! 

7. Oeffne mir die grünen Auen, 


Daß 
dein Lamm ſich weiden kann; 


Laſſe mir dein 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen zc. 


1260. Sei geſegnet, ſei willkommen, 
O du Ruheſtatt der Frommen, Du ge— 
weihtes Gotteshaus! Stärket euch, ihr 
meine Kräfte; Heute ruht ihr vom Ge 
ſchäfte Einer ganzen Woche aus. 

2. Kommt, ihr Chriſten, eilt und tretet 
In den Tempel; ſingt und betet, Lobt den 
Herrn der Herrlichkeit! Träger Jüngling, 
auf, und laufe Zum Altare, wo die Taufe 
Dich zum Chriſten eingeweiht! 

3. Preiſe hoch Jehovahs Güte Mit er- 
neuertem Gemüte An dem heiligen Altar! 
Schau ein leuchtendes Exempel: Deinen 
Heiland in dem Tempel, Da er noch ein 
Knabe war! 

4. Hier erheben Gottes Ehre Kanzel, 
Orgel und Altäre; Hier erſchallt der Wahr: 
heit Wort. Sünder, falte deine Hände, 
Denn es zeugen ſelbſt die Wände: O wie 
heilig iſt der Ort! 

5. Donner ſprechen ihre Stimme, Wenn 
der Herr in feinem Grimme Mit verſtock— 
ten Sündern ſpricht; Doch des Troſtes 
ſanfte Lehren Wiſchen ſtill geweinte Zäh— 
ren Von des Frommen Angeſicht. 

6. Auch der Sünder darf nicht beben, 
Denn die Schuld wird ihm vergeben, Wenn 
er wieder Buße thut. In des Lammes 
Hochzeitſaale Speiſt man uns beim Abend— 
mahle, Tränkt man uns mit Chriſti Blut. 

7. Herr, der mit des Kleides Saume 
Alles im gewölbten Raume Eines Chri— 
ſtentempels füllt, Sieh herab auf jede 
Zähre, Die zu deines Namens Ehre Hier 
in deinem Hauſe quillt! 

8. Laß mich in der Sünder Reihen Deine 
Tage nie entweihen; Führe mich auf ebner 
Bahn, Bis ich einſt in jenen Höhen Dei— 
nen großen Sabbath ſehen Und mit Engeln 
feiern kann! 


Mel. Mache dich, mein Geiſt, bereit ꝛc. 


1261. Froh verſammelt ſind wir hier, 
Vater, als die Deinen; Heil uns, wenn 
wir oft vor dir Andachtsvoll erſcheinen! 
Du erfreuſt Unſern Geiſt, Wenn wir vor 
dich treten, Herr, dich anzubeten. 

2. Deines großen Namens Ruhm Iſt 
nicht auszudenken; Keines Tempels Heilig— 


Manna tauen, Zeige mir die rechte Bahn tum Kann dich, Herr, umſchränken; Doch 


Hier aus dieſem Jammerthal Zu des Lam— 
mes Ehrenſaal! 


Benjamin Schmolck. 


Knapp, Liederſchatz. 


auch hier Strömt von dir Gnad' und 


reicher Segen Deinem Volk entgegen. 
3. Von dem Weltgeräuſch entfernt, Das 
35 
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den Geiſt zerſtreuet, Sammelt er ſich hier 
und lernt, Was in dir erfreuet. Eitles 
Glück Weicht zurück Vor den höhern Ga— 
ben, Die uns ewig laben. 

4. Unſer Herz erweitert ſich, Wenn wir 
Brüder ſehen, Die hier ſtill und feierlich 
Mit uns vor dir ſtehen. Jeder nennt Und 
bekennt Ihn, den du zum Leben Dieſer 
Welt gegeben. 

5. Feſt verknüpft der Liebe Band Hier 
uns mit den Brüdern; Alle fühlen ſich ver: 
wandt, Hohe mit den Niedern. Haß und 
Streit Wird bereut; Wir verzeihn dem 
Feinde, Werden alle Freunde. 

6. Hier wird Freudigkeit geweckt, Licht 
und Troſt verbreitet; Sünder werden auf: 
geſchreckt Und zu dir geleitet; Not und 
Schmerz Lernt das Herz, Hier geſtärkt, 
ertragen, Ohne zu verzagen. 

7. Ja, dein Wort, das hier ertönt, Iſt 
das Wort des Lebens; Er, der uns mit 
dir verſöhnt, Bracht' es nicht vergebens. 
Selig iſt Jeder Chriſt, Der es achtſam 
höret Und durch Thaten ehret. 

8. Gott, wir wollen oft und gern Hier 
vor dir erſcheinen Und mit Jeſu, unſerm 
Herrn, Innig uns vereinen. Er allein 
Soll es ſein, Den ſich unſre Seele Stets 
zum König wähle! 


Mel. nr recht, wenn Gottes Gnade ꝛc. 


1262. J Weſu, Brunn des ew'gen Lebens, 
Stell, ach ſtell dich bei uns ein; Laß uns 
nun und nie vergebens Wirken und bei⸗ 
ſammen ſein! 

2. Du verheißeſt ja den Deinen, Daß 
du wolleſt Wunder thun Und in ihrer Mitt' 
erſcheinen; Ach erfüll's, erfüll's auch nun! 

3. Herr, wir tragen deinen Namen, 
Herr, wir ſind auf dich getauft; Denn du 
haſt zu deinem Samen Uns mit deinem 
Blut erkauft. 

4. O ſo laß uns dich erkennen! Komm, 
erkläre ſelbſt dein Wort, Daß wir dich recht 
Meiſter nennen Und dir folgen immerfort! 

5. Biſt du mitten unter denen, Welche 
ſich nach deinem Heil Mit vereintem Seuf— 
zen ſehnen, O ſo ſei auch unſer Teil! 

6. Lehr uns ſingen, lehr uns beten, 
Hauch uns an mit deinem Geiſt, Daß 
wir vor den Vater treten, Wie's dein 
Mund die Kinder heißt! 

7. Sammledie zerſtreuten Sinnen, Wehr 
der Flatterhaftigkeit; Laß uns Licht und 


X. Vom Gottesdienſt. 


Kraft gewinnen Zu des Glaubens Weſen⸗ 
heit! 

8. O geſalbtes Haupt der Glieder, Nimm 
auch uns zu ſolchen an; Bring das Abge— 
fallne wieder Auf die frohe Himmelsbahn! 

9. Gieb uns Augen, gieb uns Ohren, Gieb 
uns Herzen, die dir gleich; Mach uns redlich, 
neugeboren, Herr, zu deinem Himmelreich! 

10. Ach ja, laß uns Chriſten werden, 
Chriſten, die ein Licht der Welt, Chriſten, 
die ein Salz der Erden, Wie's dem Vater 
wohlgefällt! 


Hieronymus Annoni. 


Eigene Melodie. 
1263. Treuer Heiland, wir ſind hier 
In der Andacht Stille; Unſre Sinne und 
Begier Lenke ſanft dein Wille! Deines 
Wortes heller Schein Strahl' in unſer 
Herz hinein, Uns mit Licht erfülle! 

2. Kehr, o Jeſu, bei uns ein, Komm 
in unſre Mitte; Wolleſt unſer Lehrer ſein, 
Hör der Sehnſucht Bitte: Deines Wortes 
ſtille Kraft, Sie, die neue Menſchen ſchafft, 
Bilde Herz und Sitte! 

3. Von dir lernen möchten wir Deiner 
Sanftmut Milde, Möchten ähnlich werden 
dir, Deinem Demutsbilde, Deiner ſtillen 
Thätigkeit, Deiner armen Niedrigkeit, Dei⸗ 
nes Wohlthuns Milde. 

4. Zeige deines Wortes Kraft An uns 
armen Weſen; Zeige, wie es neu uns 
ſchafft, Kranke macht geneſen! Jeſu, dein 
allmächtig Wort Fahr' in uns zu ſiegen 
fort, Bis wir ganz geneſen! 

5. O wie ſelig iſt es, dir Kindlich zu 
vertrauen! Unerſchüttert können wir Auf 
dich, Felſen, bauen. Herr, wir glauben in 
der Zeit, Bis die ſel'ge Ewigkeit Uns er⸗ 
hebt zum Schauen! Heinrich Zeller. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


1264. O wie freun wir uns der 


Stunde, Da wir dir, Herr Jeſu, nahn, 
Um aus deinem heil'gen Munde Lebens— 
worte zu empfahn! Laß uns heute nicht ver⸗ 
gebens Hörer deines Wortes ſein; Schreibe 
ſelbſt das Wort des Lebens Tief in unſre 
Herzen ein! 

2. Sieh, wir ſitzen dir zu Füßen, Gro⸗ 
ßer Meiſter, rede du! Sieh, wir hören 
deiner ſüßen Rede heilsbegierig zu. Lehr 
uns, wie wir ſelig werden, Lehr uns, wie 
wir unſre Zeit, Dieſe kurze Zeit auf Er⸗ 
den, Nützen für die Ewigkeit! 


A. Vor dem 


3. Lehr uns, wie wir dem Verderben 
Durch der Gnade Kraft entgehn; Wie wir, 
eh' wir leiblich ſterben, Wahrhaft geiſtlich 
auferſtehn Und nach deinem Wohlgefal— 
len Denken, reden, leiden, thun, Graden 
Weges dahin wallen, Wo wir nach der 
Arbeit ruhn! 

4. Dazu öffne das Verſtändnis, Wie 
den Jüngern du gethan; Zur lebendigen 
Erkenntnis Trag die Fackel du voran! 
Licht der Welt, das ſchon verſcheuchte Manche 
dichte Finſternis, Licht der Welt, auch uns 
erleuchte, Denn im Licht geht man gewiß! 

5. Gieß uns aber auch das Feuer Dei- 
ner Liebe in das Herz, Daß wir an dir 
immer treuer Hangen unter Freud' und 
Schmerz! Keine Laſt ſei uns beſchwerlich, 
Die von dir uns aufgelegt, Und uns alles 
leicht entbehrlich, Was mit dir ſich nicht 
verträgt. 

6. Nun ſo lege Licht und Liebe, Kraft 
und Feuer auf dein Wort; Laß es mit 
lebend'gem Triebe In uns wirken fort und 
fort! Hilf uns, daß wir treu bewahren, 
Was wir in das Herz gefaßt, Und laß 
andre auch erfahren, Daß du Lebens— 
worte haſt! Philipp Spitta. 


Mel. O Gott, du frommer Gott zc. 


1265. Herr, deines Volkes Gott! Zu 
deines Namens Ehre Sind wir in deinem 
Haus; Durch deinen Geiſt uns lehre! 
Durch deinen Geiſt uns hilf, Nach deines 
Volkes Pflicht Recht zu erſcheinen hier Vor 
deinem Angeſicht! 

2. Voll Gnaden ſchaueſt du Auf alle 

Menſchen nieder, Hörſt in der Chriſten— 
heit Die dir geſungnen Lieder; Und wo 
man zu dir fleht, Iſt deine Gütigkeit Zu 
Hilf und Segen ſtets Den Gläubigen 
bereit. 
3. Zu Haus und jeden Tag Sucht man 
bei dir den Frieden; Doch heute haſt du 
uns Zum Sabbath herbeſchieden. Wir möch— 
ten ruhn in dir, Wir bringen unſre Pein 
Und Laſt und Qual und Müh'; — Laß 
uns erquicket ſein! 

4. Wenn wir vor deinem Thron Be: 
kennen unſre Sünden, Laß uns, Barm— 
herziger, Durch Chriſtum Gnade finden 
Und gieb in unſer Herz Des neuen Lebens 
Geiſt, Bis dich jedwedes Kind In Wahr— 
heit Vater heißt! 

5. Dein Wort verkündet laut Das eine, 
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das uns fehlet, Den einen Herrn, in dem - 
Wir alle ſind erwählet. Gieb jetzt und alle⸗ 
zeit Dem teuern Worte Kraft, Auf daß 
es reiche Frucht In der Gemeine ſchafft! 
Rudolf Stier. 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 


1266. Zeige dich uns ohne Hülle! 
Ström auf uns der Gnaden Fülle, Daß, 
o Herr, an deinem Tage Unſer Herz der 
Welt entſage, Daß durch dich, der ſtarb, 
vom Böſen Uns Gefallne zu erlöſen, Deine 
glaubende Gemeine Mit dem Vater ſich 
vereine! 

2. O daß frei von Erdenbürden Und 
der Sünde Laſten würden Unſre Seelen, 
unſer Wille Sanft wie dieſe Sabbathitille; 
Daß in deines Himmels Höhen Wir des 
Lichtes Aufgang ſähen, Das uns völlig einſt 
verkläret, Wann der Sabbath ewig währet! 

3. Was ich ſtrahlen ſeh' am Throne, 
Iſt es nicht der Sieger Krone? Was von 
dort herab ich höre, Sind's nicht Ueber— 
winderchöre? Feiernd tragen ſie die Pal— 
men; Ihr Triumph erſchallt von Pſalmen. 
Herr, du ſelber wollſt mich weihen Zu dem 
Sabbath deiner Treuen! 

4. Decke meiner Blöße Schande Mit 
dem feſtlichen Gewande Deiner Unſchuld, 
daß am Tage Deines Mahls ich froh es 
wage, Dort zu wandeln, wo voll Gnaden 
Deine Schar du eingeladen, Wo nicht mehr 
die Streiter ringen, Wo ſie Siegeslieder 
ſingen! Friedrich Gottlieb Klopſtack. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat zc. 
1267. O Herr, verſammelt ſind wir 
hier Wie Kinder um ein Licht, Zu hören, 
was dein Wort von dir Zu unſern Herzen 
ſpricht! 

2. O gieb uns wie der Lydia Ein off— 
nes Herz und Ohr Und ſei du bei uns 
ſelber da; Dring durchs verſchloßne Thor! 

3. Wir wollen hören; rede du Durch 
deines Mundes Laut! Du ſchließeſt dem 
dein Wort nicht zu, Der gerne ſich erbaut. 

4. Ach bleib bei uns, Herr Jeſu Chriſt, 
In dieſer Abendzeit, Und bis es heitrer 
Morgen iſt In ſel'ger Ewigkeit! 

Heinrich Zeller. 


Mel. Liebe, die du mich zum Bilde :c. 


1268. Herr, wir ſind allhier beiſam⸗ 


men, Unſer Opfer dir zu thun; Laſſe du 
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die hellen Flammen Deines Geiſtes auf 
uns ruhn Und gieb uns zu dieſer Zeit 
Glauben, Lieb' und Freudigkeit! 

2. Ja, vergieb uns unſre Sünden Und 
mach unſre Herzen rein, Daß ſie ſich mit 
dir verbinden Und von allem ledig ſei'n, 
Was zur Luſt der Welt gehört Und in uns 
die Andacht ſtört! 

3. Richte Sinne und Gedanken Bloß 
auf dich und auf dein Wort, Und damit ſie 
nirgends wanken, So treib allen Zweifel 
fort Und erleuchte den Verſtand In dem, 
was ihm unbekannt! 

4. Nimm, o Vater, von uns allen 
Unſre Bitt' in Gnaden an! Laß dir das 
Gebet gefallen Und hab deine Freude 
dran, Wenn wir auch für andre flehn Und 
dein Lob mit Dank erhöhn! 

5. Laß uns deine werten Lehren, Deine 
Mahnung, Straf' und Troſt Mit Begier 
und Fleiß anhören, Daß der Feind, der 
ſich erboſt, Und die Welt, die uns ver: 
ſtrickt, Sie nicht wegnimmt und erſtickt! 

6. Hilf hingegen, daß der Samen Dei— 
nes Wortes in uns bleib' Und durch Kraft 
von deinem Namen Alſo blüh' und Wur⸗ 
zeln treib', Daß wir ſtehn mit reicher 


Frucht, Wann dein Aug' einſt Früchte 
ſucht! Johann Burkhard Freyſtein. 
Mel. Aus meines Herzens Grunde 2c. 


1269. Wohlauf, Herz und Gemüte, 
Der Tag des Herrn bricht an! Gott zei— 
get ſeine Güte, Die er an uns gethan. 
Hinweg, was irdiſch heißt! Weich, fleiſch— 
liches Beginnen, Weich, Welt und ſündlich 
Sinnen! Komm an, du Himmelsgeiſt! 

2. Mein Gott, hilf mir bedenken, Wie 
heilig dieſer Tag; Was ſündlich, hilf ver— 
ſenken, Damit ich ruhen mag! Erwecke Luſt 
in mir, Ihn chriſtlich zu begehen; Laß 
Gnade mir geſchehen, Wend Herz und 
Sinn zu dir! 

3. Hilf, daß ich freudig höre Der Kirchen 
Ton und Klang! Ach Gott, zu mir dich 
kehre, Führ du ſelbſt meinen Gang; Leit 
mich zur Wohnung hin, Wo ſchön und 
lieblich Weſen! Da kann und muß geneſen 
Mein Wille, Herz und Sinn. 

4. Hilf, Gott, daß ich anhöre Mit An— 
dacht deine Lehr'; Hilf, daß ich mich be— 
kehre, Und ſich mein Glaube mehr'! Laß 
mich, in Hoffnung treu, Nach dir allein 


X. Vom Gottesdienſt. 


mich richten; Hilf, daß mein Sinn und 
Dichten In dir geheiligt ſei! 

5. Hilf mir den Tag vollbringen Zu 
deines Namens Ehr'; Mein Beten, Leſen, 
Singen Zur Seligkeit erhör! Laß dieſes 
Tages Ruh' Mich führen zu den Tagen, 
Die man ohn' Weh und Klagen Im Him⸗ 
mel bringet zu! Michael Schernack. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ze. 


1270. Noch ſing' ich hier aus dunkeln 
Fernen, Herr meines Lebens, dir mein 
Lied, Bis einſt weit über allen Sternen 
Dich mein verklärtes Auge ſieht; Dann 
ſchallet dir im Jubelklang Mit allen Sel'⸗ 
gen mein Geſang. 

2. Wohl mir! Du ſchaueſt auf mich nie⸗ 
der, Steigt mein Gebet zu dir hinan; Du 
hörſt den Dank der ſchwachen Lieder Und 
nimmſt mein Flehen gnädig an. Wenn ſich 
mein Herz zu dir erhebt, Fühl' ich mich 
neu von dir belebt. 

3. Froh wall' ich hin mit meinen Brü⸗ 
dern Zu deines Tempels Heiligtum; Da 
ſchallt in dir geweihten Liedern Des Dan⸗ 
kes Stimme dir zum Ruhm, Und dann 
durchdringen meine Bruſt Empfindungen 
der reinſten Luſt. 

4. Die Kraft von deinen Himmelslehren 
Durchdringt und hebet meinen Geiſt, Wenn 
er, vereint mit heil'gen Chören, Gott, 
deinen großen Namen preiſt, Anbetung 
dir und Ehre bringt Und Fülle der Em⸗ 
pfindung ſingt. 

5. Zwar hab' ich auch in ſtillen Stun⸗ 
den, Wenn ich dir meine Freuden ſang, 
Der Andacht Seligkeit empfunden, Die 
durch die frohe Seele drang; Mein Herz, 
wenn dir mein Lied erſcholl, Ward ſeliger 
Empfindung voll. 

6. Doch höher ward mein Geiſt erhoben 
In meiner Miterlöſten Schar, Wenn ſie, 
gemeinſam dich zu loben, Im Heiligtum 
verſammelt war, Und in Begeiſtrung ſich 
ihr Chor Zu deinem Throne ſchwang 
empor. 

7. Drum will ich mit den frommen 
Scharen Zu deinem Tempel freudig gehn, 
Wo einſt auch die verſammelt waren, Die 
nun vor deinem Throne ſtehn. Sie ſchau⸗ 
ten hier im dunkeln Wort; Von Angeſicht 
ſchaun ſie dich dort. 

Heinrich Erhard Heeren. 
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B. Nach dem 
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Mel. Sieh, hier bin ich ꝛc. 


1271. Sieh uns fertig, Gegenwärtig, 
Anzubeten, Herr, vor dir! Dir zur Ehre, 
Uns zur Lehre Sind wir all' verſammelt 
hier. Herr, erſcheine! Groß' und Kleine, 
Deiner Gnade harren wir. 

2. Hohe Stille, Segensfülle Weht um 
uns an dieſem Ort. Was zerſtreuet Und 
1 Bleib' aus dieſen Mauern fort; 

Reine Hallen Soll durchſchallen, Herr, 
Herr, dein lebendig Wort. 

3. Wie die Saiten Zu durchgleiten Da: 
vids Hand die Harfe nimmt, Daß in ſchö— 
nen Pſalmentönen Wonnevoll fein Herze 
ſchwimmt: Rühr, o Meiſter, Unſre Gei— 
ſter, Sieh, die Saiten ſind geſtimmt! 

4. Wie mit Wonne Für die Sonne 
Blumenkelche offen ſtehn, Voll Verlangen, 
Zu empfangen Goldnes Licht aus Him— 
melshöhn: Herr, ſo warten Wir, dein 
Garten, Sonne, laß dein Antlitz ſehn! 

5. Wie im Winde Leis und linde Sich 
bewegt ein Halmenheer, Daß in Wogen 
Sanft gebogen Wallt ein goldnes Aehren— 
meer: Herr, ſo rege Und bewege Uns 
dein Geiſt von oben her! 

6. Sieh uns fertig, Gegenwärtig, An— 
zubeten, Herr, vor dir; Brich die Wolke, 
Zeig dem Volke Offen deine Himmels⸗ 


thür'! Laß uns brennen Und erkennen: 
Ja fürwahr, der Herr iſt hier! 
Karl Gerok. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn ze. 


1272. Eins hätten wir von Herzen 
gern Und wollen unſern lieben Herrn 
Recht innig drum anflehen: Ach lieber Gott, 
in deinem Haus Laß uns geſegnet ein und 
aus Als deine Kinder gehen! 

2. Es iſt doch nirgends in der Welt Um 
unſer Herz ſo wohl beſtellt Als hier, wo 
wir erſcheinen, Den ſchönen Gottesdienſt 
zu ſchaun Und an dem Wort uns zu er⸗ 
baun, Womit du dienſt den Deinen. 

3. Hier legen wir den Wanderſtab Und 
allen Staub der Erde ab Und alle Mühn 
und Sorgen; Wir halten miteinander Raſt 
Und laden uns bei dir zu Gaſt Und füh— 
len uns geborgen. 

4. Da wird das Herz ſo freudenvoll Und 
weiß nicht, wie es danken ſoll; Da beten 
wir und ſingen, Um dir mit aller Engel 
Heer Demütig Lob und Preis und Ehr' 
Als Opfer darzubringen. 

5. Ach komm und ſei uns Burg und 
Hort Und laß von deinem lautern Wort 
Uns nichts auf Erden treiben! O ſegne 
gnädig unſern Gang, Damit wir unſer 
Leben lang Bei deinem Haus verbleiben! 


Julius Sturm. 


B. Mach dem Gottesdienſt. 


Mel. Ach bleib mit deiner Gnade ꝛc. 


1273. Der Herr, in deſſen Güte Sich 
Erd' und Himmel freun, Der ſegne, der 
behüte Dich, ſeines Volks Verein! 

2. Der Herr, reich ohne Grenzen Von 
Gnad' und von Geduld, Laß hell und mild 
dir glänzen Das Antlitz ſeiner Huld! 

3. Der Herr, dein Gott, erhebe Den 
Blick voll Freundlichkeit, Daß er dir Frie- 
den gebe, Wie keine Welt ihn beut! 

4. Geſegnet bleib im Namen Des drei— 
malheil'gen Herrn! Sein ganzes Volk 
ſprech' Amen! Er ſegnet ja jo gern. 


Bernhard Garve. 
Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben zc. 
1274. Segne uns, wie du verheißen, 


Zeig dein freundlich Angeſicht; Wir, die 
deinen Namen preiſen, Laſſen dich, Herr 


Jeſu, nicht, Bis dein Segen ſich ergießet 
Und in unſre Herzen fließet; Segne uns, 
Herr Jeſu Chriſt, Da, wo dein Gedächt— 
nis iſt! 

2. Segne uns und laß uns finden, Die 
in deinem Hauſe ſtehn, Die Vergebung 
unſrer Sünden; Schenk uns Gnad' und 
Wohlergehn! Laß hier deines Geiſtes Ga— 
ben Unſre durſt'gen Seelen laben; Segne 
uns in dieſer Zeit Und für alle Ewig— 
keit! Nikolaus Kaiſer. 


Mel. O Gott, du frommer Gott 2c. 


1275. Nun bittet alle Gott Mit Her⸗ 
zen, Mund und Händen, Daß er uns ſei— 
nen Geiſt Vom Himmel wolle ſenden, Der 
uns ein Tröſter ſei Nach ſeinem teuern 
Wort, So jetzt wie allezeit, Hier und an 
jedem Ort. 


550 


2. Nun bittet alle Gott, Daß er uns 
Sünder ſchone, Daß er uns nahe ſei In 
Jeſu, ſeinem Sohne, Daß er die Kirche 
bau' Durch ſein lebendig Wort Und uns 
einſt gebe Raum Bei ſeinen Engeln dort! 

3. Ach ja, Herr, lehre uns, So ſind 
wir recht gelehret! Ach Herr, bekehre uns, 
So ſind wir recht bekehret! Ach Heiland, 
heile uns, So ſind wir ewig heil; Dein 
Blut ſei unſer Troſt, Dein Geiſt ſei unſer 
Teil! 

4. Es ſegne uns der Herr, Der Urquell 
aller Güter; Der ew'ge Arzt und Hort 
Sei unſer Hort und Hüter; Es leuchte 
über uns Sein Gnadenangeſicht; Sein 
Friede ruh' auf uns; Sein Geiſt verlaſſ' 
uns nicht! 


Mel. Liebſter Jeſu, wir ſind hier ꝛc. 


1276. Nun gottlob! Es iſt vollbracht 
Singen, Beten, Lehren, Hören; Gott hat 
alles wohlgemacht, Drum laßt uns ſein Lob 
vermehren! Unſer Gott ſei hochgepreiſet, 
Daß er uns ſo wohl geſpeiſet. 

2. Weil der Gottesdienſt iſt aus, Und 
auch mitgeteilt der Segen, So gehn wir 
mit Freud' nach Haus, Wandeln fein auf 
Gottes Wegen. Gottes Geiſt uns ferner 
leite Und uns alle wohl bereite. 

3. Unſern Ausgang ſegne Gott, Unſern 
Eingang gleichermaßen; Segne unſer täg— 
lich Brot, Segne unſer Thun und Laſſen, 
Segne uns mit ſel'gem Sterben Und mach 


uns zu Himmelserben! 
Hartmann Schenk. 


Mel. Herr, ich habe mißgehandelt ꝛc. 


1277. Vater, dir ſei Preis geſungen, 
Daß du uns ſo wohl gelehrt, Daß dein 
Werk an uns gelungen, Da wir jetzt das 
Wort gehört. Laß die Lehr' den Glauben 
ſtärken, Mach uns reich an guten Werken! 

2. Jeſu, dein Wort iſt ſehr ſüße, Habe 
Dank für dieſe Lehr'! Lenke nun auch unſre 
Füße, Daß wir wandeln dir zur Ehr'; Laß 
uns deinen Troſt erquicken, Bis wir dei— 
nen Thron erblicken! 

3. Heil'ger Geiſt, ſchreib alle Worte 
Nun in unſre Herzen ein, Daß man ſtets 
an allem Orte Deren eingedenk mag ſein, 
Daß wir täglich Früchte bringen Und im 
Himmel Amen ſingen! Michael Wiedemann. 


X. Vom Gottesdienſt. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ac. 


1278. err, der Glaube hat ſein 
Siegel Und kennt dich durch des Wortes 
Spiegel Bereits in deiner Herrlichkeit; 
Unſre Liebe will dich ſehen, Die Hoff— 
nung dir entgegengehen, Weil deine Zu— 
kunft uns erfreut. So ſpricht der Geiſt 
uns zu; Die Braut ſpricht: Komme du! 
Komm, Herr Jeſu! Da betet man Dich 
ewig an, Da iſt dir alles unterthan! 
Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. 


1279. Amen, Amen, Preis und Ehre 
Sei dir von aller Himmel Heere, Dir, der 
uns ſchuf zur Seligkeit, Der aus Sünd' und 
Todesarmen Uns riß mit göttlichem Erbar⸗ 
men Und uns erlöſt in Ewigkeit! Zu dir, 
zu dir hinauf Führt nun der Streiterlauf. 
Hallelujah! Dir, Schöpfer, Gott, Verſöh— 
ner, Gott, Preis dir, o Seligmacher, Gott! 


Wachet auf! ruft uns die Stimme zc. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern zc. 


1280. Von neuem eilt zum heil'gen 
Streit! Die Krone der Gerechtigkeit Em⸗ 
pfangen treue Streiter. Nie ruht der Chri⸗ 
ſten arger Feind; So raſt auch nimmer, 
Chriſti Freund, Dring alle Tage weiter, 
Höher, Näher Zu dem Throne, Bis die 
Krone Dort errungen, Bis ihr ganz hin⸗ 
durchgedrungen! 

2. O wohl euch, wann der letzte Feind 
Beſiegt iſt, wann der Tag erſcheint, Der 
ewig euch wird krönen! Wann ihr von ſel'- 
gen Siegen ſingt Und ewig eure Palmen 
ſchwingt: Wie herrlich wird das tönen! 
Ringet, Singet, Singet Pſalmen! Dort 
ſind Palmen Sel'ger Siege Nach der Ar: 
beit ſchwerer Kriege. 

Mel. Ach bleib mit deiner Gnade ꝛc. 
(2. Kor. 13, 13) 


1281. Ach ſei mit deiner Gnade Bei 
uns, Herr Jeſu Chriſt, Daß uns hinfort 
nicht ſchade Des böſen Feindes Liſt! 

2. Ach ſei mit deiner Liebe, Gott Va⸗ 
ter, um uns her! Wenn dieſe uns nicht 
bliebe, Fiel' uns die Welt zu ſchwer. 

3. Ach heil'ger Geiſt, behalte Gemein— 
ſchaft allezeit Mit unſerm Geiſt und walte 


Nun und in Ewigkeit! Bernhard Garbe. 


C. Orgelweihe. D. Kirchweihlieder. 
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C. Orgelweihe. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ac. 


1282. Wie tönſt du ſchön, erhabnes 
Spiel! Mein ganzer Geiſt, mein ganz Ge: 
fühl Wird himmelan gezogen. Du flöteſt 
wie ein Frühlingswald, So ſanft und ſüß, 
und brauſeſt bald Wie ſtolze Meereswogen. 
Höher, Näher An die Kniee Gottes ziehe 
Jetzt und trage Mich an jedem Sabbath— 
tage! 

2. Verwandle ſtets in meiner Bruſt 
Die ſündige Begier und Luft In reines 
Himmelsſehnen! Stärk meinen ſchwachen 
Glaubensmut, Und meine bittre Thrä— 
nenflut Verkehr in Hoffnungsthränen! 
Töne, Schöne Stimme, fließe Und ver⸗ 
ſüße Meine Leiden Und verkläre meine 
Freuden! 

3. O heil'ger Geiſt! Möcht' auch ſo rein 
Mein Odem wie der Lufthauch ſein, Der 
dieſes Spiel erreget, Den nichts bewegt 
als Gottes Ruhm! O komm doch in dein 
Heiligtum, Geiſt, der die Welt beweget! 
Gehe, Wehe Gott zu Ehren, Laß in 
Chören Herz und Zungen Bringen ihre 
Huldigungen! 

4. Komm, heil'ger Geiſt, zu uns her— 
ein Und laß mich deinen Tempel ſein, 
Bis über meiner Leiche Die Orgel einſt 
das Amen ſingt, Und ſich die freie Seele 
ſchwingt Empor zu deinem Reiche! Fröh— 
lich, Selig Auf den ſchönen Wehmuts⸗ 
tönen Laß ſie ſteigen Zu dem ſel'gen 
Engelreigen! Wilhelm Meinhold. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


1283. Sanft wie der Hauch aus Kin⸗ 
derbruſt, Dann brauſend wie Gewitter⸗ 

luſt Mit ſtolzen Donnerklängen, Wann's 

durch die Wolken rauſcht und brennt, So 

tönſt du, herrlich Inſtrument, Zu from⸗ 

men Feſtgeſängen! Quellen Schwellen 

Dann im Herzen; Freud' und Schmerzen 

Ziehn mit Flügeln Aufwärts zu den ew'⸗ 

gen Hügeln. 

2. Wer ſchuf des Meiſters kühne Hand, 
Die dich voll Andacht einſt erfand? — 
Preis ihm, dem Allerfinder, Der ſeit 
Jahrhunderten dich heißt Harmoniſch rüh⸗ 
ren Herz und Geiſt Im Chor der Gottes⸗ 
kinder! Töne, Dröhne Freudig weiter! 
Stark und heiter Muß es klingen, Wo 
die Kämpfer Chriſti ringen. 

3. O töne hell von Ort zu Ort In je⸗ 
dem Laut, du ew'ges Wort, Das uns aus 
Gott entſprungen! Befeur in feinem Heilig—⸗ 
tum Zum Dienſt am Evangelium Der 
Zeugen Herz und Zungen! Klinge, Dringe 
Dann auch feiernd Und erneuernd Mit Ak⸗ 
korden Durch der Seelen tiefſte Pforten! 

4. Herr, der den Vater uns verſöhnt, 
Herr, dem die Seraphsſtimme tönt, Komm, 
dieſes Haus zu weihen! Wo hier ein Ton— 
werk früh und ſpät Erſt leiſe, dann voll: 
ſtimmig weht, Da müß es dir gedeihen. 
Jede Rede, Jede Weiſe Mach zum Preiſe 
Deinem Namen, Bis wir dort dir jauch— 
zen! Amen. Albert Knapp. 


D. Virchweihlieder. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


(1. Moſ. 28, 17) 


1284. Gott Vater, aller Dinge Grund, 
Gieb deinen Vaternamen kund An dieſem 
heil'gen Orte! Wie lieblich iſt die Stätte 
hier! Die Herzen wallen auf zu dir; Hier 
iſt des Himmels Pforte! Wohne, Throne 
Hier bei Sündern Als bei Kindern Vol— 
ler Klarheit; Heil'ge uns in deiner Wahr— 
heit! 

2. Sohn Gottes, Herr der Herrlichkeit, 


dig Wort, Dein Segen walte fort und 
fort In dieſen Friedenshallen! Einheit, 
Reinheit Gieb den Herzen; Angſt und 
Schmerzen Tilg in Gnaden Und nimm 
von uns allen Schaden! 

3. Gott, heil'ger Geiſt, du wertes Licht, 
Wend her dein göttlich Angeſicht, Daß wir 
erleuchtet werden! Gieß über uns und die— 
ſes Haus Dich mit allmächt'gen Flammen 
aus, Mach himmliſch uns auf Erden, Leh— 
rer, Hörer, Kinder, Väter! Früher, ſpä— 


Dies Gotteshaus iſt dir geweiht: O laß ter Geht's zum Sterben: Hilf uns Jeſu 
dir's wohlgefallen! Hier ſchalle dein leben: | Reich ererben! 
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4. Dreiein'ger Gott! Lob, Dank und 
Preis Sei dir vom Kinde bis zum Greis 
Für dies dein Haus geſungen! Du haſt's 
geſchenkt und auferbaut, Dir iſt's geheiligt 
und vertraut Mit Herzen, Händen, Zungen. 
Ach, hier Sind wir Noch in Hütten; Herr, 
wir bitten: Stell uns droben In den Tem⸗ 


1 ! 
pel, dich zu loben! Albert Knapp. 


Mel. 


1285. Der im Heiligtum du wohneſt 
Und über Cherubinen throneſt, Jehovah, 
unſer ſtarker Hort! Huldreich haſt du eine 
Stätte Dir hier erbaut, wo man anbete 
Und Gnade finde fort und fort. Du Hoch— 
erhabener! Allgegenwärtiger! Schenk uns 
Gnade, Wenn hier zur Stund' Der Schwa⸗ 
chen Mund Dich preiſt, du aller Freuden 
Grund! 

2. Ja, auch hier iſt Gottes Hütte, Wo 
du erſcheinſt in unſrer Mitte Durch deinen 
Geiſt, in deinem Wort; Wo ſich ſammeln 
deine Scharen, Dein Wort treu hören und 
bewahren, — Ein Gotteshaus iſt ſolcher 
Ort, Wo du dir auch voll Gnad' Einweihſt 
im Waſſerbad Deine Kinder Und ſtärkſt ſie 
all' Im Abendmahl Zum Gang nach dei— 
nem Freudenſaal. 

3. Auch dies Haus haſt du gegründet, 
Daß da dein Name werd' verkündet, Und 
du dich hier uns offenbarſt. Bilde hier dir 
viele Kinder, Des Wortes Thäter, Weber: 
winder, Die du in deinem Buch bewahrſt! 
Dein ewig bleibend Wort, Hier ſchall' es 
fort und fort Rein und mächtig! Dies 
Haus iſt dein; Weih ſelbſt es ein; Dein 
Wort, dein Geiſt erhalt' es rein! 

4. Nun denn, mit vereinten Zungen 
Sei, Herr, dein Lob von uns geſungen, 
Der du ſo viel an uns gethan! Du ſchenkſt 
alles mit dem Sohne, Nach treuem Kampf 
die Lebenskrone; Im Staube beten wir 
dich an. Dreiein' ger Herr und Gott, Hilf 
uns aus aller Not! Hoſianna! Bald ſingen 
wir, Verklärt vor dir, Im obern Tempel 
für und für. 


Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 


Gottlob Baumann. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 
(Pf. 118, 27. 28) 
1286. Hiert das Thor mit friſchen 
Zweigen, Laſſet keine Glocke ſchweigen, 
Singt ein Loblied froh und laut! So laßt 
uns ein Zeichen geben, Daß wir frei als 


X. Vom Gottesdienſt. 


Chriſten leben, 
gebaut. 

2. Herr, in Büſchen und in Hainen, Auf 
der Heide, in Geſteinen, In verborgner 
Höhle Graun Ließeſt du die heil'gen Män⸗ 
ner Deine früheſten Bekenner Durch dein 
Gnadenwort erbaun. 

3. Wenn des Feindes Häſcher kamen, 
Litten ſie für deinen Namen Mit verklär⸗ 
tem Angeſicht, Und in tauſend Seelen hallte 
Nach ihr Seufzer: Herr, behalte Ihnen dieſe 
Sünde nicht! 

4. Jetzo nahn auf ſichern Pfaden Wir 
uns frei dem Haus der Gnaden; Orgel⸗ 
töne laden ein. Aber ſind, die heute kom⸗ 
men, Auch ſo treu wie jene Frommen, Die 
dir dienten in der Pein? 

5. Schenk uns doch in Haus und Hütte 
Guten Glauben, reine Sitte, Wie dir's 
wohlgefallen mag! Laß uns als die Gott⸗ 
geweihten Dir mit edeln Feſtlichkeiten Fröh⸗ 
lich heil'gen dieſen Tag! 

6. Wenn die Zeit ſollt' wiederkehren, 
Wo man dein Bekenntnis wehren Wollte, 
Herr, mit frechem Mut, Dann wollſt du 
dir deinen Haufen Mit der Drangſal Flam⸗ 
men taufen, Taufen mit dem Märtyrblut! 

Friedrich v. Kölle. 


Daß uns Gott ein Haus 


Mel. O Gott, der du ein Heerfürſt biſt ꝛc. 


(Pf. 84) 

1287. Wie iſt dein Haus ſo feſtlich 
ſchön, Mein Gott, voll Licht und Lob— 
getön! Wie ſehnet ſich mein Herz zu gehen, 
Wo du dich haſt geoffenbart, Und bald in 
deiner Gegenwart Im Vorhof, nah am 
Thron zu ſtehen! Dort jauchzet Leib und 
Geiſt in mir, O Gott des Lebens, auf 
zu dir. 

2. Die Schwalb' und Taube findt ein 
Haus, Sie brütet ihre Jungen aus; Du 
giebſt Befriedigung und Leben. Herr Ze— 
baoth, du wirſt auch mir, — Mein Herr 
und Gott, ich traue dir, — Bei deinem 
Altar Freude geben. O ſelig, wer dort 
allezeit In deinem Lobe ſich erfreut! 

3. Wohl, wohl dem Mann, der in der 
Welt Dich, Herr, für ſeine Stärke hält, 
Von Herzen deinen Weg erwählet! Geht 
hier ſein Pfad durchs Thränenthal: Er 
findet auch in Not und Qual, Daß Troſt 
und Kraft ihm nimmer fehlet. Von dir 
herab fließt mild und hell Auf ihn der 
reiche Segensquell. 


D. Kirchweihlieder. 


4. Wir wallen in der Pilgerſchaft Und 
gehen fort von Kraft zu Kraft, Vor Gott 
in Zion zu erſcheinen. Hör mein Gebet, 
Herr Zebaoth! Vernimm es, du getreuer 
Gott, Erquicke mich auch mit den Deinen, 
Bis wir vor deinem Throne ſtehn Und 
dort anbetend dich erhöhn! 

5. Du, unſer Schild, Gott, ſchau uns 
an, Schau uns in dem Geſalbten an! Ein 
Tag in deinem Haus iſt beſſer Denn 
tauſend, ohne dich zu ſehn; Ja auf der 
Schwelle nur zu ſtehn An meines Gottes 
Haus, iſt größer, Als lang' in ſtolzer Ruh' 
der Welt Zu wohnen in der Böſen Zelt. 

6. Denn Gott der Herr iſt Sonn' und 
Schild, Er deckt uns, er iſt gut und mild; 
Er wird uns Gnad' und Ehre geben. Nichts 
mangelt dem, der in der Not Auf Gott 
vertraut; er hilft im Tod, Er ſelber iſt 
der Frommen Leben. Heil dem, der ſtets 
in dieſer Welt, Herr Zebaoth, zu dir ſich 
hält! 


Matthias Joriſſen. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


1288. Gelegt ſeit alten Zeiten Iſt 
ſchon der edle Grund, Darauf trotz Zorn 
und Streiten Bisher die Kirche ſtund. Was 
alſo lang' getragen Des Herren ganzes 
Haus, Das hält in unſern Tagen Auch 
wohl dies Hüttlein aus. 

2. O Jeſu, die Gemeine Iſt dir von 
Gott vertraut; Drum ſei auf dich alleine 
Auch dieſes Haus erbaut! Du biſt uns 
Licht und Leben, Biſt Arzt und Arzenei, 
Biſt Weinſtock, wir die Reben; Du, Wahr⸗ 
heit, machſt uns frei. 

3. Nimm hin in deine Pflege Dies 
Haus, das dir geweiht, Und füll es aller— 
wege Mit Gnad' und Herrlichkeit! Mach 
hier die Sünderſeelen Von Todesbanden 
los Und zeuch ſie nach dem Quälen In 
deinen Hirtenſchoß! 

4. Laß deines Wortes Kunde Hier ſtark 
und freudig gehn; Halt feſt im Gnaden— 
bunde, Wen du zur Tauf' erſehn! Mach 
treu uns bis zum Tode, Wenn du mit dei: 
nem Blut Und deinem Lebensbrote Uns 
nährſt, o höchſtes Gut! 

5. Wann einſt auch uns erſchienen Des 
Lebens letzte Not, Dann laß durch dein 
Verſühnen Uns hingehn ohne Tod Zum 
Heiligtum der Hütte, Darin du droben 
wohnſt Und herrlich in der Mitte Der 
Ewigfreien thronſt! Albert Knapp. 
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Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


1289. Frieden, hohen Gottesfrieden 
Haft du, Herr, in deinem Wort Ueber— 
fließend uns beſchieden Hier an dieſem 
Friedensort, Den du deinem hohen Na: 
men Haſt zur Wohnung hingeſtellt, Da 
zu ſegnen deinen Samen, Der den Bund 
des Friedens hält. 

2. Friedefürſt, komm hier uns nahe, 
Tritt in unſre Mitt' herein; Hier mit dei⸗ 
ner Huld umfahe Die verſöhnete Gemein'; 
Und, daß mächt'gen Waſſerſtrömen Unfer 
Friede werde gleich, Laß das hohe Wort 
vernehmen: Friede, Friede ſei mit euch! 

3. Des Geſetzes Donnerſtimme Quäle 
hier kein armes Herz, Das ſich aus des 
Fluches Grimme Ernſtlich ſehnet himmel— 
wärts. Thue ſolche müde Seelen Hier mit 
deinem Frieden an Und laß nie, was not 
iſt, fehlen Pilgern auf der ſchmalen Bahn! 

4. Laß auch hier der Hallen eine An 
dem großen Tempel ſein, Den der neuen 
Bundsgemeine Durch dein Blut du weih— 
teſt ein; Und wie ſich in jenem alten Got— 
tes Herrlichkeit ließ ſehn, So laß hier mit 
mächt'gem Walten Deines Geiſtes Odem 
wehn! 

5. Zeichne hier die vielen Namen In 
das Buch des Lebens ein, Die mit dem 
erwählten Samen Ihre Kleider machen 
rein; Die, vom ewigen Verderben Frei— 
gemacht durch deine Hand, Dort als dei— 
nes Reiches Erben Ewig blühn im Heimat— 
land! 

6. Dort miſcht nimmer wie hienieden 
Mit der Ruhe ſich die Qual; Wir genie— 
ßen ew'gen Frieden Dort bei deinem Freu: 
denmahl, Schauen auch, geziert mit Pal: 
men, Dich, der uns ſo hoch erhob, Singen 
dann in ew'gen Pſalmen, Jeſu, Friedefürſt, 
dein Lob. 


Gottlob Baumann. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 


1290. Herr, mit dir und deinem 


[Worte Ziehn wir durch dieſe Tempel— 
pforte; Du bauſt dir hier ein heilig Haus. 
Vater, Sohn und Geiſt, erſcheine In 
deiner flehenden Gemeine Und wandle 
mit uns ein und aus! Die Kirche, deine 
Braut, Iſt dir ſchon längſt vertraut, 
Sohn des Vaters. Drum ſegne ſie, Ver— 
laß ſie nie; Nur Gnad' und Wahrheit 
wohne hie! 
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2. Jeſu, thue hier uns Gutes Und laß 
die Früchte deines Blutes Gedeihn von 
Kind zu Kindeskind! Laß uns ſchaun dein 
Auferſtehen, Laß deines Pfingſtfeſts Feuer 
wehen, So oft wir hier verſammelt ſind! 
Predigt, Tauf', Abendmahl Durchleuchte 
mit dem Strahl Deiner Gnade; Laß für 
und für Uns fühlen hier: Dir, unſerm 
Herrn, gehören wir! 

3. Keines, das zu dieſen Thoren Ein⸗ 
gehet, ſei für dich verloren! O Jammer, 
wenn's verloren ging! Denke, wie für uns, 
die Armen, Mit unausdenklichem Erbar— 
men Dein Opferleib am Kreuze hing! 
„Wann ich erhöhet bin, Will ich ſie zu mir 
ziehn!“ War dein Machtwort. So tritt 
herein Und laß uns dein, Ja dein fo 
heut als ewig ſein! 

4. Schirm, o Herr, dies Haus! Es 
wehet So lieblich drin; es ragt und ſtehet 
Hell unter deinem Himmelblau. Aber nur 
dein ſegnend Walten Kann uns geſtal— 
ten und erhalten Zum ew'gen Geiſtes— 
tempelbau. So weihe dies Gebäu, O 
Jeſu, täglich neu Dir zur Stätte, Wo 
Glaube ſät, Und Heil gerät Auf deinen 


Tag der Majeſtät! Albert Knapp. 


Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ꝛc. 
1291. Ach wie heilig iſt der Ort! 
Ach wie ſelig iſt die Stätte! Hier, hier 
iſt des Himmels Pfort'; Hier erhöret Gott 
Gebete; Hier erſchallt ſein teures Wort. 
O wie heilig iſt der Ort! 

2. Heil war in des Zöllners Haus, 
Weil er Chriſtum aufgenommen; Und 
hier rufet Jeſus aus: Selig ſind, die zu 
mir kommen! Deren Herzen nimmt er ein, 
Daß ſie ſeine Tempel ſei'n. 

3. O welch Heil iſt bis hieher Dieſem 
Hauſe widerfahren! Wenn der Herr nicht 
bei uns wär', Der ſich uns will offen— 
baren: Woher hätten wir den Geiſt, Der 
den Weg zum Himmel weiſt? 

4. O wie lieblich, o wie ſchön Sind des 
Herren Gottesdienſte! Laßt uns froh zu 
ihnen gehn! Hier erlangt man zum Ge— 
winſte Einen Schatz, der ewig währt, 
Den kein Roſt noch Raub verzehrt. 

5. Bleibe bei uns, liebſter Gaſt; Speis 
uns gnädig mit dem Worte, Das du uns 
gegeben haſt, Jeſu, ſtets an dieſem Orte! 
Laß die Kirche feſte ſtehn, Bis die Welt 


wird untergehn! Benjamin Schmolck. 


X. Vom Gottesdienſt. 


Mel. Jeſu, hilf ſiegen ꝛc. 

1292. Köſtlicher Eckſtein, in Zion ge⸗ 
leget, Auf dem der Tempel Jehovahs be— 
ſteht; Du, den kein Feind und kein Wetter 
beweget, Du, der im Strome der Zeit nicht 
vergeht: Lege dich, deinen Erlöſten zur 
Freude, Gnadenvoll unter dies neue Ge— 
bäude! 

2. Trägeſt du nicht ſeit des Anbeginns 
Tagen Alles, was treu ſich erbauet auf 
dir? Können wir klagen, verderben und 
zagen, Wenn wir es glauben: „Immanuel 
hier!“ —? Mächtiger Träger des ewigen 
Bundes, Sei uns der Pfeiler der Kirch' 
und des Grundes! 

3. Immerdar ſtehe dein Auge hier offen, 
Das wie die Sonne die Herzen durchſchaut, 
Wenn hier im Glauben, im Lieben und 
Hoffen Deine Gemeinde ſich friedſam er: 
baut! Laß uns dein Reich hier bepflanzen, 
begießen Und das Gedeihen von oben ge— 
nießen! 

4. Jeſu, du Heiland, am heiligen Orte 
Bleibe der Herd' und dem Hirten ſtets nah, 
Daß aus dem teuern, unſterblichen Worte 
Jedes die Kräfte des Lebens empfah', Kei: 
nes die Taufe vergeblich erlange, Keins 
zum Gerichte das Nachtmahl empfange! 

5. O laß uns frei von Befleckung und 
Wehen, Feſt auf den Felſen des Heiles 
geſtellt, Friedefürſt, einſt vor dem Auge 
dir ſtehen, Wann du erſcheineſt als Richter 
der Welt! Was uns unmöglich, das kannſt 
du gewähren; Komm und vollend uns, du 
König der Ehren! Albert Knapp. 


Mel. 


1293. Du heilig Gotteshaus! Du 
biſt des Himmels Pforte; Gewißlich iſt der 
Herr An dieſem teuern Orte. Hier raget 
ſein Altar, Ernſt rauſcht der Orgel Klang, 
Hier glänzt der Predigt Licht, Zum Him⸗ 
mel ſteigt Geſang. 

2. Du ſtilles Gotteshaus! In dir ruhn 
alle Sorgen; Der Erde bunt Gewühl Iſt 
ganz vor dir verborgen. Der Weihrauch 
des Gebets Steigt ſtill zu Gott empor; 
Dem, der ſich draußen müht, Erſchließet 
ſich dein Thor. 

3. Du freundlich Gotteshaus! Wie viele 
tauſend Herzen Haſt du ſchon reich erquickt 
Bei ihrer Wallfahrt Schmerzen! Hier 
fand der Sünder Reu', Troſt der betrübte 


O Gott, du frommer Gott ꝛc. 


D. Kirchweihlieder. 


Sinn, Im heil' gen Sakrament Den himm⸗ 
liſchen Gewinn. 

4. Du liebes Gotteshaus, So heilig, 
freundlich, ſtille! Mir glühet Herz und Sinn, 
Hier ruht mein Geiſt und Wille. Bewahre 
meinen Fuß, Wenn er zu dir eingeht! Ja, 
heilig will ich ſein, Wo Gottes Odem weht. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 
1294. Steig auf, du Lied im höhern 
Chor! Ihr Herzen wallet mit empor In 
ſüßen Dankesweiſen! Kommt, ihn, der ſei— 
nes Volks gedenkt, Ihn, der uns einen 
Tempel ſchenkt, Zu lieben und zu preiſen! 
Heilig, Heilig! Singt dem Vater, Dem 
Berater! Singt dem Sohne! Singt dem 
Geiſt in einem Throne! 

2. O wie ſo lieblich ſteht dies Haus, 
Wo feine Hand uns ein und aus Mit Ba: 
terhänden leitet, Wo ſein Wort uns zum 
Himmel weiſt, Sein Abendmahl die Seele 
ſpeiſt, Sein Geiſt uns vollbereitet! Freut 
euch! Weiht euch Ihm, dem Treuen! Laßt 
erneuen Eure Seelen! Euch will er zum 
Tempel wählen. 

3. Ja, du in uns, und wir in dir! Du 
höchſtes Gut, dich ſuchen wir; Komm, 
unſer Herz zu ſtillen! Von dir laß ausge— 
ſchloſſen keins, In dir mach unſre Herzen 
eins Um deines Blutes willen! Alle, 
Alle, Den, der lehret, Den, der höret, 
Eltern, Kinder Zeuch zu dir, du Heil der 
Sünder! 

4. Einſt ſammelſt du die Garben ein; 
Einſt wird ein Tag der letzte ſein, Daran 
wir hier erſcheinen. O Jeſu, dann verlaß 
uns nicht! Dann wollſt du dort im Him⸗ 
melslicht Uns rein um dich vereinen! Dir, 
dir Weihn wir Herz und Sinne; Keins 
entrinne Deinen Händen! Herr, beginn 
und hilf vollenden! Albert Knapp. 
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Mel. Herzliebſter Jeſu, was haft du zc. 
1295. O Herr, vor dem ſich Erd’ und 
Himmel beuget, Du, Gottes Sohn, von 
Ewigkeit gezeuget, Blick auf der Deinen 
Flehn und Dankeslieder Huldreich her— 
nieder! 

2. Dies Haus, o Herr, iſt deinem Dienſt 
geweihet! Hier ſchmecken deine Gläub' gen 
hocherfreuet Das Blut, den Leib, den du 
zu unſerm Leben Dahingegeben. 

3. Hier wird in deinem heil'gen Waſſer⸗ 
bade Die Schuld getilgt, geheilt der See- 
lenſchade; Hier weihen wir, o Todesüber— 
winder, Dir unſre Kinder. 

4. Hier finden Kranke Heilung, Kraft 
die Müden, Die Blinden Licht, die Sün⸗ 
der Seelenfrieden; Hier atmen freier bei 
des Lebens Schmerzen Die wunden Her— 
zen. 

5. Des Ew'gen Vorhof iſt an dieſem 
Orte, Das Heiligtum des Herrn, des Him— 
mels Pforte, Stets offen allen, die dem 
ew'gen Leben Entgegenſtreben. 

6. Mag bei der Stürme Wüten alles 
zittern: Die Kirche ſteht, ein Fels in Un— 
gewittern, Und bleibet bei der Hölle wild— 
ſtem Trutze In Chriſti Schutze. 

7. Drum freun wir uns der heil'gen 
Tempelweihe Und bitten: Herr, Allgüti— 
ger, verleihe, Daß uns geleite dein mild— 
reicher Segen Auf allen Wegen! 

8. Nichts raube uns des Herzens fromme 
Freude; Oft kehre dieſer Tag zurück; oft 
weide Dein Volk, o Herr, ſich an den 
Himmelsgaben, Die hier uns laben! 

9. Lob und Anbetung töne dir, o Va— 
ter, Dir, Gottes Sohn, dir, Tröſter 
und Berater! Lehr uns, dein Volk, durch 
alle Ewigkeiten Dein Lob ausbreiten! 


Aus dem Lateiniſchen. Aus dem 3. Jahrhundert nach 
Chriſto oder aus noch früherer Zeit. 
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J. Von der Buße und Selbſterkenntnis. 


Viertes Buch. 


Von der Zueignung und dem 


Genuß des Heils Jeſu Chriſti. 


(Heilsordnung) 


J. Von der Buße und Selbſterkenntnis. 


Mel. O Ewigkeit, du Donnerwort ꝛc. 
1296. Verſtocktes Herz, erwachſt du 
nicht, Bis dir das große Weltgericht Dein 
Todesurteil fället? Weh dir, wie wird 
durch Sicherheit Die Buß’ in deiner Gna— 
denzeit So weit hinausgeſtellet! Wo denkſt 
du hin? — Jetzt lebſt du noch! — Kehr 
um, o Menſch, erwache doch! 

2. O kann das dunkle Todesthal, Kann 
der Verdammnis Donnerſtrahl Dich, Sün— 
der, nicht mehr ſchrecken? Kann des Ver— 
gelters heil'ger Spruch, Kann des Geſetzes 
ew'ger Fluch Den toten Geiſt nicht wecken? 
Das ſollte ſcheiden Mark und Bein; — 
Und dir fällt gar kein Kummer ein? 

3. Der Herr, der eifrig und gerecht, 
Kann einen frechen Sündenknecht Mit tau: 
ſend Martern plagen Und dich, der ſeine 
Huld verſchmäht, Der ihm im Trotze wider— 
ſteht, Mit ſcharfer Rute ſchlagen. O fürchte 
wohl ſein Racheſchwert, Bevor es aus der 
Scheide fährt! 

4. Wie? wenn ſofort der letzte Tag Mit 
einem Strahl und Wetterſchlag Dich 
plötzlich übereilte, Und Gott zum längſt 


ſchwächen? Wer weiß, was dir an Qual 
beſtimmt, Wann Gott den Odem von dir 
nimmt? 

7. Ach tritt doch, unbekehrter Sinn, 
Zum Lager eines Sünders hin, Der mit 
dem Tode ringet! Sieh dies betrübte 
Jammerbild, Sieh, was vor Gott ein Sün⸗ 
der gilt, Bis es dein Herz durchdringet! 
Betracht ihn wohl; jo geht's auch dir, Wenn 
du dich nicht bekehreſt hier! 

8. Schau fein verſtörtes Angeſicht, Der 
ſtarren Augen trübes Licht, Die blaſſen, 
hohlen Wangen! So liegt der Menſch im 
Todesſchweiß, Der niemand kennt, von 
nichts mehr weiß, Dem alle Kraft ver⸗ 
gangen, Der röchelt, ſeufzet, ſtöhnt und 
ächzt Und innerlich in Flammen lechzt! 

9. Ach wäre nun der Geiſt bereit, Die 
Pforte zu der Ewigkeit Recht würdig zu 
betreten! Ach wäre nur die Rechnung gut, 
Und Gnade durch des Mittlers Blut Zur 
rechten Zeit erbeten! So blieb' er dennoch 
unverzagt, Wenn das Geſetz ihn auch ver— 
klagt. 

10. Auch dem, der richtig hier gelebt, 


verdienten Sold Dir, der den Segen nicht Der nach dem rechten Ziel geſtrebt, Wird 


gewollt, Den ſtrengen Fluch erteilte? Wenn 
Gnade, Zeit und Raum vorbei, Was hälfe 
dann dein Angſtgeſchrei? 

5. Ach blicke, Sünder, nur einmal Hin— 
unter in den Ort der Qual, Wo die Ver: 
dammten brennen! Dort nagt der Wurm 
in ihnen fort, Und ihrem Durſte wird man 
dort Kein Tröpflein Waſſers gönnen. Dort 
wollten ſie gern Buße thun, Doch iſt vor⸗ 
bei die Gnade nun. 

6. Du wähneſt, wann du ſterben mußt, 
Durch einen Schlag an deine Bruſt Des 
Höchſten Herz zu brechen. Doch wie? wenn, 
ehe man's geglaubt, Krankheit die Sinne 


dir geraubt, Und Schmerz und Angſt dich 


loft um Troſt fo bange; Da ſchreckt des 


Grabes dunkler Schlund, Da klopft das 
Herz, da ſeufzt der Mund: Ach Gott, ach 
Herr, wie lange? Kann das am grünen 
Holz geſchehn, Wie will es einſt dem dür— 
ren gehn? 

11. Noch iſt es Zeit, noch lebeſt du; 
Noch ſtreckt dir Gott die Hände zu; Noch 
kannſt du Gnade finden. Doch wehe dem, 
der ſäumen mag! Wie kann des Heils ver- 
fürzter Tag So plötzlich dir verſchwinden! 
Noch ſiehſt du Tod und Leben hier; Drum, 
was du willſt, das wähle dir! 
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12. Ich ſehe meinen Jammerſtand; Die 
Rache Gottes iſt entbrannt. — O meine 
Miſſethaten! Die Sünden gehen wie ein 
Meer Hoch über meinem Haupte her. O 
Gott, wer wird mir raten? Verdient hab' 
ich die Höllenpein. — Weh mir! Wer 
wird mein Retter ſein? 

13. Ich muß von Gottes Antlitz fort, 

Ich fahre hin zum Schreckensort, Wohin 
die Sünder fahren! Ich frage rings um 
mich herum, — Die weite Welt iſt taub 
und ſtumm Und kann mich nicht bewah— 
ren. Herr Gott, dir kann ich nicht ent— 
fliehn; Und wollt' ich's auch, wo käm' 
ich hin? 
14. Ich ſeh' nach düſtrem Sündenlauf 
Zu dir, o großer König, auf Und falle dir 
zu Fuße. Herr, ich bereue meine Schuld; 
Erbarmer, habe noch Geduld, Hilf mir zu 
rechter Buße Und rette mich, ſolang' es 
Zeit, Vom Höllengrund der Ewigkeit! 

15. O Vater, deines Sohnes Tod Ver— 
ſöhnet mich; das hilft der Not: Mein Hei— 
land will mich retten. Hilf mir zu ihm im 
Glauben fliehn! Du warfeſt unſre Straf’ 
auf ihn, Damit wir Friede hätten. Mein 
Elend, Gott, iſt furchtbar groß; Sprich 
mich um Jeſu willen los! 

16. Gieb mir durch ſeine Wunden Ruh' 
Und ſprich mir deinen Frieden zu, Bis ich 
das Heil gefunden, Bis alle Sündenmacht 
gedämpft, Bis ſich der Glaube durchge— 
kämpft Und völlig überwunden. Stell mir 
des Himmels offne Thür' Und dein ver— 
ſöhntes Antlitz für! 1 

17. Hilf, daß ich, o mein Heil und Licht, 
Auch des Gehorſams heil'ge Pflicht Von 
Herzen mög' ermeſſen! Und ſprichſt du mich 
von Sünden frei, So laß mich nimmer⸗ 
mehr dabei Der Heiligung vergeſſen Und 
ja nicht trennen, was dein Rat Mit gro- 
ßem Ernſt verknüpfet hat! 

18. Dann werd' ich, Herr, durch deinen 
Geiſt, Was eitel, Welt und Sünde heißt, 
Mit Freuden überwinden; Dann wohnſt 
du ſelbſt in meiner Bruſt, Dann werd' ich 
mich mit Himmelsluſt Auf ewig dir ver— 
binden. Herr Jeſu Chriſte, laß mich dein 
Im Leben und im Tode ſein! 

Chriſtian Ludwig Taddel. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade ꝛc. 


1297. Sünder, die ihr Jeſum haſſet, 
Den ihr brünſtig lieben ſollt, Die ihr euern 


Gott verlaſſet Und nicht ſelig werden 
wollt: 

2. Ach wie lange wollt ihr ſcherzen? 
Denkt, daß Gottes Wort euch flucht, Wenn 
ihr nicht mit Reu' und Schmerzen Jeſu 
Chriſti Gnade ſucht! 

3. Wenn ihr ſchlafet, wenn ihr wachet, 
Wenn ihr eſſet, wenn ihr trinkt: Wißt, 
daß alles, was ihr machet, In den ew'gen 
Fluch verſinkt! 

4. Fluch verfolgt auf allen Tritten Euern 
ungebrochnen Geiſt, Weil ihr Jeſu Flehn 
und Bitten Faul und ſchnöde von euch 
weiſt. 

5. In dem Haus und auf den Straßen, 
Auf dem Feld und überall Wird der Fluch 
euch nicht verlaſſen; Fluch iſt euer Wider— 
hall. 

6. Fluch regieret im Gewiſſen, Fluch 
erfüllt euch ganz und gar; Fluch vergiftet 
jeden Biſſen, Fluch bedeckt euch immerdar. 

7. Liegen, Sitzen, Gehn und Stehen, 
Alles, was ihr denkt und ſucht, Andachts— 
form und Kirchengehen: Alles iſt an euch 
verflucht. 

8. Fluch habt ihr euch angezogen, Wie 
ein Hemd den Leib umſchließt; Fluch habt 
ihr hineingeſogen, Wie man Oel ins Feuer 
gießt. (pf. 109, 18. 19) 

9. O vermaledeites Leben, Alſo aus- 
und einzugehn Und mit lauter Fluch um: 
geben Alle Morgen aufzuſtehn! 

10. Sünder, eilt und laßt euch retten, 
Eilet, es iſt hohe Zeit! Denn von Satans 
ſchweren Ketten Wird man nicht im Schlaf 
befreit. 

11. Eilt und fallet dem zu Fuße, Der 
den Fluch am Kreuz geſchmeckt; Bittet ihn 
um wahre Buße, Weil ſein Blut die Sünde 
deckt! 

12. Plötzlich kann die Stunde ſchlagen, 
Die des Lebens Ende macht. Wie wird 
dann die Seele zagen, Die ſich um ihr 
Heil gebracht! 

13. Hört's! Wer nach dem Fluche trach— 
tet, Den ergreift der Fluch des Herrn; Wer 
des Segens jetzt nicht achtet, Solchem bleibt 
er ewig fern. 

14. Wie ein Fiſch in Waſſerflüſſen Schwebt 
und ſchwimmt und ſich verliert, So wird 
der dahingeriſſen, Den der Fluch gefangen 
führt. 

15. Ach, erſchreckt von ganzem Herzen! 
Gottes ſpotten, iſt zu viel! Mit dem ew'gen 
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Richter ſcherzen, 
Spiel! Ernſt Gottlieb Woltersdorf. (Abgekürzt) 


Mel. 


1298 
machen Auf Erden ſucheſt alle Luſt! Ge— 
denk an zwei hochwicht'ge Sachen In allem 
ſtündlich, was du thuſt: Mit Lieb' an 
Jeſu Todesſchmerzen, Mit Furcht an dei— 
nes Lebens Ziel! O dann vergeht die Luſt 
im Herzen Zum Trinken, Tanz und eitlem 
Spiel. 

2. Dein Jeſus dürſtet. — Niemand labet 
Den Herrn; kaum Eſſig wird gereicht. — 
Ihr Sünder trinket, weil ihr's habet, Bis 
Witz, Vernunft und Sinn entweicht. Denkt 
an den Ort, wo keine Quelle Die Zunge 
der Verdammten kühlt! Ja hütet euch vor 
jener Stelle, Wo man die Pein der Flam— 
men fühlt! 

3. Denk: deine Hand will Karten neh— 
men, — Man nagelt Jeſu Hände an! O 
lerne dich von Herzen ſchämen Und ſieh, 
was er für dich gethan! Blick hin auf ſeine 
Nägelmale! Er trägt ſie für die Sünde 
dein, — Und du willſt im Geſellſchafts— 
ſaale Ein ſchnöder Spielgenoſſe ſein? 

4. Du ſpringſt dahin mit leichten Füßen, 
Im luſt'gen Tanze hüpft dein Herz: — 
Und Jeſus muß am Kreuze büßen Für 
dein Gelächter, deinen Scherz! Er läßt die 
Füße ſich durchbohren, Die keinen böſen 
Tritt gethan: Du folgſt dem Takt mit Herz 
und Ohren So hurtig auf der breiten Bahn! 

5. Merk: auf dem ſchmalen Himmels— 
wege Muß man mit ſachten Tritten gehn; 
Und auf dem engen Lebensſtege Läßt Je— 
ſus keinen Spieltiſch ſtehn! Muſik, die 
nicht zu Gottes Ehren, Die nur zur Ueppig— 
keit erklingt, Dient, edle Stunden zu ver: 
zehren, Die keine Reue wieder bringt. 

6. Der Tod ſieht dir in deine Karten, 
Und du gedenkſt nicht an den Tod; Er 
ſchleicht dir nach mit ſtillem Warten, Wenn 
du vom Tanze heiß und rot. Wie leichter 
Geigenklang im Winde Geiſtlos verklinget 
weit und breit, — Bedenk es wohl, ach, ſo 
geſchwinde Enteilet deine Gnadenzeit! 

7. Wer iſt wohl, der ſich wünſchen wollte, 
Daß ihn beim Trunke, Tanz und Spiel 
Der bleiche Tod ereilen ſollt? — Das 
wär' ihm, ach, zu viel, zu viel! Iſt's denn 


Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


ben; 
Du Weltkind, das du mitzu⸗ Und alle, die nicht widerſtreben, Erleuchtet 


I. Von der Buße und Selbſterkenntnis. 


Das iſt ein verruchtes [der getroſter ſcheiden, Der nichts Ver- 
gängliches geliebt? 


8. Die Warnung hat uns Gott gege⸗ 
Der Geiſt des Höchſten feiert nicht, 


ſchnell ſein Gnadenlicht, Das wider alle 
Sünde ſtreitet Und uns in alle Wahrheit 
führt. — Glaubt's, wenn er uns ins Neue 
leitet, Daß ſich das Alte dann verliert! 
9. Sag ab all ſolchen Hinderniſſen Und 
fürchte Gott von Herzensgrund! So darfſt 
du fein Geheimnis wiſſen; — Er thut's 
den treuen Seelen kund. Alsdann wirſt 
du gewiß erkennen, Daß du in Gott und 
er in dir, Kannſt dich in Chriſto ſelig nen⸗ 
nen Und geiſtlich grünen für und für. — 
10. Du, der nicht Höll' noch Himmel 
glaubet, Noch eins an dich, du ſtolzer 
Geiſt, Der alle Lüſte ſich erlaubet Und 
Frommſein Aberglauben heißt: Wenn nach 
dem Tod nichts mehr zu ſpüren, Dann 
büßeſt du dabei nichts ein; Wenn aber 
alles zu verlieren, — Dann wirſt du in 
der Hölle ſein! Pennſylvaniſches Geſangbuch. 1844. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade zc. 


1299. Kommt, ihr armen, blöden Sün⸗ 
der, Die ihr matt und müde ſeid, Kommt 
zum großen Heilsverkünder! Da iſt Raum 
und Ruh' bereit. f ˖ 

2. Er hat unſern ganzen Orden Als 
der Mittler vorgeſtellt Und iſt die Ver⸗ 
ſöhnung worden Für die Sünden aller Welt. 

3. Er will allen Gnade geben; Sün⸗ 
der ſind wir, groß und klein; Drum iſt 
ſein Verdienſt zum Leben Und die Gnad' 
auch allgemein. 

4. Hier iſt niemand auszuſchließen, Auch 
der größte Sünder nicht; Alle will er ſelig 
wiſſen Nach der treuen Hirtenpflicht. 

5. Er ruft all' und ſpricht: die kom⸗ 
men, Stoß' ich nicht von mir hinaus. — 
Kommt, ihr werdet aufgenommen, Jeſus 
iſt für euch zu Haus! 

6. Sucht nicht in Geſetzeswerken, Da iſt 
weder Ruh' noch Raſt; Werfet, wollt ihr 
Kräfte merken, Nur auf Gottes Lamm die 
Laſt! 

7. Kein Geſetz kann uns beleben, Nein, 
das Evangelium Kann allein uns Kräfte 
geben Uns zum Heil und Gott zum Ruhm. 

8. Laſſet nur erſt in euch pflanzen Das 


nicht ſichrer, zu vermeiden, Was leicht Ge- | fo ſüße Friedenswort! Denn da kommt es 


wiſſenswunden giebt? 


Und kann nicht erſt zum Ganzen, Da iſt Jeſus euer Hort. 
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Mel. Durch Adams Fall ꝛc. 

1300. Wer ſich auf ſeine Schwachheit 
ſtützt, Der bleibt in Sünden liegen; Und 
wer nicht Kraft und Zeit benützt, Wird 
ſich gewiß betrügen; Den Himmelsweg 
Und ſchmalen Steg Hat er nie angetreten, 
Er weiß auch nicht In Gottes Licht, Was 
Kämpfen ſei und Beten. 

2. Was jetzt die Welt nur Schwachheit 
heißt, Iſt ihrer Bosheit Stärke; Dadurch 
vermehrt der böſe Geiſt Sehr mächtig ſeine 
Werke. Auf, Seele, auf! Lenk deinen 
Lauf Zur Allmacht, die dich rettet! Des 
Heilands Hand Zerreißt das Band, Wo— 
mit du angekettet. 

3. Der erſte Schritt im Chriſtentum 
Heißt: von der Sünde ſcheiden; Denn bei 
dem wahren Glaubensruhm Muß man die 
Weltluſt meiden. Wenn Chriſti Geiſt Die 
Seele reißt Aus ihren Todesbanden, So 
ſpürt ſie Kraft, Die Jeſus ſchafft, Mit 
dem ſie auferſtanden. 

4. Mein Jeſu, ſteh mir mächtig bei, 
Laß mich gekräftigt werden! Gerechtigkeit 
und Stärke ſei Mein beſtes Teil auf Er- 
den. Du machſt gerecht Uns, dein Ge— 
ſchlecht, Und willſt zugleich uns ſtärken, 
Daß wir in dir Des Glaubens Zier, Die 
Macht der Gnade merken. 

5. Brich durch, o ſtarker Gottesſohn, 
Damit auch wir durchbrechen, Uns freu— 
dig nahn dem Gottesthron, Nicht mehr 
von Schwachheit ſprechen! Denn deine 
Hand Will ja das Pfand Des Glaubens 
gern uns geben, Damit wir, frei Von 
Heuchelei, Im Streit ſtets ſiegreich leben. 

6. Gieb Kraft, wo keine Kraft mehr iſt, 
Gieb Kraft, das Fleisch zu dämpfen! Gieb 
Kraft, wenn Satans Macht und Liſt Uns 
ſchwächen will im Kämpfen! Wenn uns 
die Welt Viel Netze ſtellt, Gieb Kraft, ſie 
zu vernichten; So wird in Not, Ja ſelbſt 
im Tod Uns deine Kraft aufrichten. 

Bernhard Walther Marperger. 


Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit ꝛc. 


1301. O Menſch, ermuntre deinen 
Sinn! Wie lange willſt du ſchlafen? Auf, 
auf, die Stunden gehn dahin, Schon nahen 
Gottes Strafen! Vor ihm beſteht der Sün— 
der nicht, Und geht er mit dir ins Gericht, 
Wo willſt du Rettung finden? 

2. Das eitle Weſen dieſer Zeit Hat dich 
mit Nacht bedecket, Daß aus dem Schlaf 


der Sicherheit Dich keine Warnung wedet. 
Du freueſt dich der trägen Ruh’ Und drückeſt 
gern die Augen zu, Dem Lichte zu entweichen. 

3. Gott rufet laut, du ſchlummerſt fort; 
Er droht dir, doch vergebens! Er zeiget dir 
in ſeinem Wort Die Strafen jenes Lebens; 
Du aber merkeſt wenig drauf, Fährſt fort 
in deinem Sündenlauf, Willſt keinen Füh⸗ 
rer leiden. 

4. Dein Heiland weinet über dich, Du 
lachſt in deinen Sünden! Er ſucht und 
locket dich zu ſich, Du läßt dich nimmer 
finden! Er fleht, du nimmſt kein Bitten 
an! Er thut mehr, als ein Bruder kann, 
Du ſpotteſt ſeiner Liebe! 

5. Du ſiehſt, wie mancher Sünder fällt, 
Wenn Gott die Strafe ſendet; Doch blei— 
beſt du ein Kind der Welt, Von ihrem 
Tand verblendet. Des Nächten Sturz er- 
ſchreckt dich nicht; Du glaubſt, daß Gottes 
Zorngericht Dich niemals treffen werde! — 

6. Gott, laß in mir nach deiner Huld 
Der Gnade Licht entbrennen, Damit ich 
meiner Sünden Schuld Recht gründlich 
mög' erkennen! O Jeſu, Glanz der Herr— 
lichkeit, Durchleuchte meine Sicherheit, 
Daß ich mein Elend ſchaue! 

7. O heil'ger Geiſt, laß deinen Strahl 
Durch meine Seele dringen; Hilf, daß ich 
endlich mög’ einmal Den Sündenſchlaf be— 
zwingen! Gott, thu mir Herz und Augen 
auf, Daß mich der ſichre Sündenlauf Nicht 
zur Verdammnis führe! 

Nach Johann Chriſtoph Wentzel. 


Mel. 


1302. Du armer Menſch, laß deinen 
Sinn Nicht eitle Luſt verführen! Sie reißt 
dich zu der Hölle hin, Eh' du es wirſt ver— 
ſpüren. Sie füllt dein Herz Mit Angit 
und Schmerz, Und wenn auch ſcheint zu 
küſſen Ihr falſcher Mund, Trifft doch zur 
Stund' Ihr Stachel das Gewiſſen. 

2. Du armer Menſch, vergiß es nicht, 
Erkenne deine Banden! Ob dich die Luft 
nicht ſtets anficht, Iſt ſie doch noch vor— 
handen. Ließ ſie ein Jahr Dich ohn' Ge— 
fahr, Sollſt du nicht ſicher werden; Brichſt 
du ihr Joch, So bleibt ſie doch Dein alter 
Feind auf Erden. 

3. Du armer Menſch haſt ſchon zu viel 
Auf deinen Hals geladen. Ach ſetz den 
Sünden heut ein Ziel Und mehre nicht den 
Schaden! Doch mußt du dies, Das glaub 


Was mein Gott will, geſcheh' allzeit ꝛc. 
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gewiß, Auf Gottes Kraft nur wagen Und 
im Gebet Ihm früh und ſpät Dein Un— 
vermögen klagen. 

4. Sprich: „Vater, ſieh den Jammer an, 
Den Jammer meiner Sünden, Wie ich mir 
ſelbſt nicht helfen kann; Ach laß mich Gnade 
finden! Ich bin zu ſchwach, Das Unge— 
mach Der böſen Luſt zu dämpfen; Er⸗ 
barme dich Und lehre mich Durch deine 
Kraft recht kämpfen! 

5. „Laß mich ſtets ausgerüſtet ſein Mit 
deines Geiſtes Waffen, Daß, wenn die 
Luſt ſich findet ein, Sie nichts an mir 
mög' ſchaffen! Verleihe Sieg In dieſem 
Krieg Und laß mich überwinden; Ach 
wehr und ſteur Dem Ungeheu'r, Das 
ſtets mich ſucht zu binden!“ 

6. Wirſt du, o Menſch, dies treulich 
thun, So darfſt du kühnlich glauben, Daß 
dir die Feinde, die nicht ruhn, Den Sieg 
nicht können rauben. Die Feſſel bricht, 
Du findeſt Licht Samt jenem ew'gen Frie— 
den, Den Gott uns hat In ſeiner Stadt 
Durch ſeinen Sohn beſchieden. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ꝛc. 


Luk. 19, 41) 
1303. O Menſch, der Herre Jeſus 
weint Und dich mit ſeinen Thränen meint; 
Du, du mit deinem Sündengraus Drückſt 
ihm die heißen Zähren aus! 

2. Den Heiland kränkt das bitterlich, 
Daß du willſt ſelbſt verderben dich Zur 
ew'gen Nacht und Höllenpein. — Das 
mag wohl wert der Thränen ſein! 

3. Er ſiehet dich wie Petrum an, Ob du 
noch wollſt auf deiner Bahn Beweinen deine 
Miſſethat, Weil jetzo noch zu finden Rat. 

4. Mit Liebesaugen blickt er hin, Ob 
du wollſt ändern deinen Sinn; Er will 
von deinem Sündenlauf Von Herzen gern 
dich nehmen auf. 

5. O Jeſu, gieb doch ſelber du Das 
Wollen und das Thun dazu! Wem du 
nicht hilfſt, der bleibt im Tod; Dein Hilf’ 
allein führt uns zu Gott. 

6. O Jeſu, Jeſu, bei uns ſteh! O Jeſu, 
nimmer von uns geh! O Jeſu, hilf uns 
gnädig fort, Bis wir gehn durch die Him— 
melspfort'! Johann Michael Dilherr. 


Mel. Was mein Gott will, geſcheh' allzeit ꝛc. 


1304. Thu auf, thu auf, du armes 
Blut! Gott will zu dir ſich kehren; O 


J. Von der Buße und Selbſterkenntnis. 


Sünder, faſſe Herz und Mut, Hör auf, 
die Schuld zu mehren! Wer Buß' zur 
rechten Zeit verricht't, Der ſoll in Wahr⸗ 
heit leben; Gott will den Tod des Sün⸗ 
ders nicht. — Wann willſt du dich ergeben? 

2. Vergebens iſt all Rat und That; Was 
willſt du länger ſäumen? Es ſei nun gleich 
früh oder ſpat: Die Wahlſtatt mußt du 
räumen. O armes Kind, o Sünder blind, 
Nicht woll dich überheben! Dein' Stärk' 
entweicht als wie der Wind. Was hilft 
das Widerſtreben? 

3. Thu auf, thu auf und glaub für⸗ 
wahr: Gott läßt nicht mit ſich ſcherzen! 
Dein' arme Seel' ſteht in Gefahr, Und 
ewig wird dich's ſchmerzen. Kehr wieder, 
o verlorner Sohn! Reiß ab der Sünde 
Banden! Gott ſchwöret dir bei ſeinem 
Thron: Die Gnad' iſt noch vorhanden. 

4. Geſchwind, geſchwind! All' Zeit und 
Stund' Der Tod rückt an mit Eilen; Iſt 
ungewiß, wen er verwund' Mit ſeinen 
bleichen Pfeilen. Wer dann nicht in der 
Gnade ſteht, Wär' beſſer nie geboren; Wer 
unbereit't von hinnen geht, Iſt ewiglich 
verloren. 

5. O Ewigkeit, o Ewigkeit! Wer wird 
dich können meſſen? Und doch ſind wir ſo 
ſchnell bereit, Sie leichthin zu vergeſſen. O 
Gott vom höchſten Himmel gut! Wann 
wird es beſſer werden? Die Welt hat nur 
zum Scherzen Mut, Kein Ernſt iſt mehr auf 
Erden! Friedrich v Spee. Nach Wilhelm Smets) 


Mel. O ihr auserwählten Kinder ꝛc. 
1305. O daß doch die faulen Chriſten, 
Die fo ohne Sorgen gehn, Einmal frag- 
ten, ob ſie wüßten, Daß ſie recht in Gna⸗ 
den ſtehn! — Euer Denken Wird euch 
kränken; Eure Hoffnung wird verſchwin⸗ 
den Und ſich ganz betrogen finden. 

2. Was hilft ungewiſſes Denken? Das 
Vermuten giebt nicht Mut. Laßt euch was 
Gewiſſes ſchenken, Das da not im Ster— 
ben thut! Totes Hoffen, — Schlecht ge— 
troffen! Die nicht mit Gewißheit harren, 
Werden ganz gewiß zu Narren. 

3. Im Beſitz der Erdengüter Sucht ihr 
ſo gewiß zu ſein. O ihr thörichten Gemü⸗ 
ter, Fällt euch denn kein Kummer ein? 
Wie wird's werden, Wann die Herden 
Alle vor den Richter gehen? Werd' ich da 
gewiß beſtehen? 

4. Steif und feſt im Herzen glauben, 


I. Von der Buße und Selbſterkenntnis. 


Was dem Worte widerſpricht, Das heißt 
Gott die Ehre rauben, Und uns ſelber hilft 
es nicht. Blinde Leute, Laßt doch heute 
Falſchen Troſt vom Herzen reißen; Hofft 
nicht, was Gott nicht verheißen! 

5. Forſchet nach, wie ſteht's im Herzen? 
Sucht, durchſucht den faulen Grund! Macht 
euch gleich die Prüfung Schmerzen, Wird 
doch jo die Wahrheit kund. Iſt denn Zwei⸗ 
fel Gleich vom Teufel? Nein, der Herr 
ſteht vor den Thüren; Macht nur auf, ihn 
einzuführen! 

6. Satanas hat das erlogen, Daß man 
gar nicht zweifeln ſoll. O wie viel ſind ſo 
betrogen! Darum wird die Hölle voll. 
Zweifel fühlen Und nicht ſpielen, Son— 
dern ſich und Jeſum fragen, Das heißt 
nicht an Gott verzagen. 

7. An ſich ſelbſt ſoll man verzweifeln, 
Das iſt aus der Schrift bekannt; Das er: 
rettet von den Teufeln Und verſetzt in 
Jeſu Land. Wo ſich Sünden Herrſchend 
finden, Muß man es zuerſt erkennen, Man 
ſei noch verdammt zu nennen. 

8. Eigne Frömmigkeiten lieben Und in 
guten Werken ruhn, Sich im falſchen Glau— 
ben üben, Das kann nichts als Schaden 
thun. Drum erwachet! Was ihr machet, 
Iſt doch alles noch verloren; Denn ihr 
ſeid nicht neugeboren. 

9. Ach erſchrecket und erzittert, Men: 
ſchen, die Gefahr iſt groß! Gottes Zorn 
und Strafe wittert, Und ihr ſeid ſo ſorgen— 
los! Welch ein Schrecken Wird euch decken, 
Wenn der Troſt, an dem ihr bleibet, Vor 
dem Heiland einſt zerſtäubet! 

10. Geht doch hin und fallet nieder, 
Bittet: Herr, erforſche mich! Sucht das 
Wort, durchſucht es wieder; Prüft euch 
doch recht kümmerlich! Laßt euch ſagen 
Und zerſchlagen, Wenn euch Gott im Her: 
zen lehret, Daß ihr ihm nicht angehöret! 

11. Wer ſich ſelber alſo richtet, Sein 
Verderben recht erkennt, Alles eigne Thun 
vernichtet Und ſich ſelbſt verloren nennt: 
Deſſen Schade Wird durch Gnade Leicht 
und herrlich weggenommen; Er wird zur 
Gewißheit kommen. 

12. Mancher ſtirbt wohl ohne Kummer 
Und ſinkt doch in ew'ge Nacht. — Wie? 
wenn ihr aus euerm Schlummer Nach dem 
Tode nun erwacht? O wie heftig Und wie 
kräftig Wird euch euer Irrtum ſchrecken 
Und ein ew'ges Weh erwecken! 

Knapp, Liederſchatz. 
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13. Aber denkt: wie voller Freuden Muß 
ein Herz im Tode ſein, Wenn es weiß: 
durch Jeſu Leiden Iſt gewiß der Himmel 
mein; Wenn's auf Erden, Feſt zu werden, 
Recht mit ganzem Ernſt getrachtet Und nun 
nicht im Zweifel ſchmachtet! (gebr. 13, 9) 

14. Welch ein friedevolles Sterben, Wenn 
man ſcheidend ſagen kann: Nein, mich kann 
kein Tod verderben; Jeſus nahm mich Sün⸗ 
der an! Ja mein Siegel Giebt mir Flü- 
gel, Mich in Gottes Herz zu ſchwingen 
Und ihm ſterbend Lob zu ſingen! — 

15. Nun, ſo ſei vor Gott gebeten, Sün⸗ 
der, der du dieſes hörſt: Eile, vor den 
Thron zu treten, Dem du noch den Rücken 
kehrſt! Was dir fehlet, Was dich quälet, 
Will der Herr mit Freuden hören, Ja 
dich ſegnen und bekehren. 

16. O wie wartet dein Erbarmer, Menſch, 
auf deine Seligkeit! Komm doch, ruft er, 
komm, du Armer, Und verlaß die Sicher— 
heit! Die da träumen Und verſäumen, 
Ihre Seele zu erretten, Bleiben ewig in 
den Ketten. 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf. (Abgekürzt) 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben zc. 


1306. Wendet euch zum Herrn, ihr 
Sünder! Offen ſteht der Himmel euch; 
Kommt, ihr abgefallnen Kinder, Kommt 
zum Heiland allzugleich! Sagt, ach, wollet 
ihr verderben Und in euern Sünden ſter— 
ben? Machet euch nicht ſelber Pein! Ihr 
könnt alle ſelig ſein. 

2. Kommt zu ihm, ihr alten Greiſen! 
Euer Elend jammert ihn; Laßt euch ſpät 
noch unterweiſen, Fallt vor ſeine Füße hin! 
Habt ihr es gleich wollen ſparen Bis zu euern 
letzten Jahren: Kommt nur noch mit Ernſt 
heran! Er nimmt euch zu Gnaden an. 

3. Kommt zu ihm vom mittlern Alter, 
Sparet eure Buße nicht, Denn das Herz 
wird immer kalter; Folget nun dem Gna— 
denlicht! Laßt's euch nicht vergeblich ſchei— 
nen, Fangt an, über euch zu weinen; 
Kommt, ſo gut ihr könnt, heran! Alle 
nimmt noch Jeſus an. 

4. Kommet auch zu ihm, ihr Kleinen, 
Er iſt euer beſter Freund! Wer kann's 
treuer mit euch meinen, Als es euer Hei— 
land meint? Laufet ja nicht ins Verderben 
Mit dem Haufen, um zu ſterben; Suchet 
früh die ſchmale Bahn! Jeſus nimmt euch 
freudig an. 

36 
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5. Kommt zu ihm, ihr Wilden, Rohen, 
Die ihr tief verſunken ſeid! Achtet ihr nicht 
Jeſu Drohen, Ach ſo folgt der Mildig— 
keit! Höret doch ſein treues Locken, Laßt euch 
länger nicht verſtocken; Kommt, verlaßt die 
breite Bahn! Er nimmt euch noch gnädig an. 

6. Kommet auch, ihr armen Seelen, 
Die ihr Selbſtgerechte ſeid! Wollt ihr euch 
denn länger quälen Mit der Selbſtgerech— 
tigkeit? Seid ihr denn nicht gnug beflecket 
Und mit Sünden überdecket? Kommt, ver: 
werfet euern Wahn! Jeſus nimmt die 
Sünder an. 

7. Kommt auch, ihr betrognen Herzen, 
Die ihr eure Liebe teilt! Hat er nicht mit 
tauſend Schmerzen Unſern Schaden ganz 
geheilt? Laßt das Herz nicht länger tei— 
len, Laßt es ganz und kräftig heilen; Flieht 
der Halbheit Fluch und Bann! Dann nimmt 
euch der Heiland an. 

8. Kommet auch, ihr blöden Geiſter, 
Die ihr arm und elend ſeid! Kommt mit 
Thränen zu dem Meiſter, Fleht ihn an mit 
Kindlichkeit: Jeſu, ſieh auch meinen Scha— 
den, Nimm mich Armen an zu Gnaden! 
Sehet doch die offne Bahn! Jeſus nimmt 
die Blöden an. 

9. Kommet auch, die ihr ihn kennet, 
Freunde, längſt mit ihm vertraut, Die ihr 
liebend für ihn brennet Und ins Herz der 
Liebe ſchaut! Täglich ſollt ihr näher kom— 
men, Mehr von ihm dahingenommen, Bis 
ihr endet euern Lauf! Dann nimmt er euch 
ſelig auf. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen 2c. 


1307. Seele, haſt du Seelenfrieden? 
Kannſt du Trotz dem Teufel bieten? Biſt 
du deines Heils gewiß? Haſt du Ruh' vor 
deinen Sünden? Darfſt du keine Angſt 
empfinden? Stirbſt du ohne Kümmernis? 

2. Heute mußt du es noch wiſſen, Ob 
der Bund mit Gott zerriſſen, Oder ob er 
feſte ſei? Heute muß es richtig werden, Ob 
du einer der Bekehrten, Ob du ſeiſt vom 
Teufel frei? 

3. Seele, zärtle nimmer länger, Ach, 
ſonſt wird dir immer bänger, Sonſt be— 
kommſt du keine Ruh'! Jeſu Wort kann 
dir nichts nützen, Moſes muß nur auf dich 
blitzen, Dein Gewiſſen ſchreit dazu. 

4. Was willſt du dem Satan ſagen, 
Wenn er dich bis zum Verzagen Aengſtiget 
und zweifelnd macht? Wohnt dir Jeſus 
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nicht im Herzen, Sein Tod, ſein Blut, ſeine 
Schmerzen, Biſt du um dein Heil gebracht. 

5. O ſo ſei doch ſchnell befliſſen, Daß 
du ſicher mögeſt wiſſen, Ob dein Thun 
nicht Heucheln ſei, Ob du ganz auf Jeſum 
ſchaueſt Und auf dieſen Felſen baueſt, Ob 
du deinem Heiland treu! 

6. Sollteſt du noch heut erkranken Und 
beraubt ſein der Gedanken, Ach wie kläg— 
lich ſtünd' es dann! Aber ſollteſt du bald 
ſterben: Ach, du ſtürzteſt ins Verderben! 
Dann ging' erſt dein Jammer an. 

7. Darum, Seele, fleh noch heute: Jeſu, 
ich bin deine Beute, Aber ganz getrennt 
von dir! Nimm mich wieder an zu Gna⸗ 
den, Heile meinen Seelenſchaden; Ach 
verbinde dich mit mir! 

8. Nun ich flieh' zu deinen Wunden; 
Haſt du ſchon ſo viel' entbunden, O ſo 
nimm doch mich auch an! Bin ich gleich 
ganz reif zum Feuer, Meine Seel' iſt dir 
doch teuer; Wandteſt du dein Blut doch dran. 

9. Ach bekehre ſelbſt mich Armen! Laß 
mich fühlen dein Erbarmen, Sprich ins 
Herz: „Getroſt, mein Kind!“ Sprich: „Die 
Schuld iſt dir vergeben!“ Sprich mir's 
laut zu: „Du ſollſt leben! Du biſt's, der 
da Frieden findt!“ 

10. Seele, bete und ſei ſtille, Sieh, ob 
Jeſus nicht erfülle, Was du unaufhörlich 
flehſt! Eh’ muß Erd' und Himmel ſchwin- 
den, Eh' du nicht befreit von Sünden Und 
verſichert von ihm gehſt. 

11. O, du wirſt es bald empfinden, 
Wenn du biſt bekehrt von Sünden! Denn 
Bekehrte rühmen frei: „Viel Gerechtigkeit 
und Stärke Find' ich im Erlöſungswerke; 
Jeſu Blut macht alles neu! 

12. „Bis zum Schwören kann ich's 
wiſſen, Daß mein Schuldbrief ſei zerriſſen, 
Sterben ſei nun mein Gewinn. Fühl' ich 
gleich nicht immer Freude, Dennoch giebt der 
Geiſt im Leide Zeugnis, daß ich ſelig bin.“ 

13. Hilf, Herr Jeſu, allen Seelen, Die 
den Weg des Heils verfehlen Und gefähr— 
lich ſtille ſtehn! Suche, was verirrt, ver- 
loren, Laß ſie werden neugeboren, Laß ſie 
Friedenswege gehn! Wilhelm Gottlieb Reiz. 


Eigene Melodie. 


1308. Kehre wieder, kehre wieder, 
Der du dich verloren haſt; Sinke reuig 
bittend nieder Vor dem Herrn mit deiner 
Laſt! Wie du biſt, ſo darfſt du kommen 
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Und wirſt gnädig aufgenommen. Sieh, 
der Herr kommt dir entgegen, Und ſein 
heilig Wort verſpricht Dir Vergebung, 
Heil und Segen; Kehre wieder, zaudre 
nicht! 

2. Kehre aus der Welt Zerſtreuung In 
die Einſamkeit zurück, Wo in geiſtiger Er- 
neuung Deiner harrt ein neues Glück, 
Wo ſich bald die Stürme legen, Die das 
Herz ſo wild bewegen, Wo des heil'gen 
Geiſtes Mahnen Du mit ſtillem Beben 
hörſt Und von neuem zu den Fahnen Jeſu 
Chriſti heilig ſchwörſt! 

3. Kehre wieder, irre Seele! Deines 
Gottes treues Herz Beut Vergebung dei— 
nem Fehle, Balſam für den Sündenſchmerz. 
Sieh auf ihn, der voll Erbarmen Dir mit 
ausgeſtreckten Armen Winket von dem 
Kreuzesſtamme! Kehre wieder, fürchte nicht, 
Daß der Gnäd'ge dich verdamme, Dem 
ſein Herz vor Liebe bricht! 

4. Kehre wieder! Neues Leben Trink in 
ſeiner Liebeshuld; Bei dem Herrn iſt viel 
Vergeben, Große Langmut und Geduld. 
Faß ein Herz zu ſeinem Herzen: Er hat 
Troſt für alle Schmerzen, Er kann alle 
Wunden heilen, Macht von allen Flecken 
rein; Darum kehre ohne Weilen Zu ihm 
um und bei ihm ein! 

5. Kehre wieder, endlich kehre In der 
Liebe Heimat ein, In die Fülle aus der 
Leere, In das Weſen aus dem Schein, 
Aus der Lüge in die Wahrheit, Aus dem 
Dunkel in die Klarheit, Aus dem Tode in 
das Leben, Aus der Welt ins Himmel— 
reich! Doch, was Gott dir heut will ge— 
ben, Nimm auch heute, — kehre gleich! 

Philipp Spitta. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 


1309. Dir wollt ich gern, o Gott, 
Dir wollt' ich forthin leben Und dir mein 
ganzes Herz, Und was ich bin, ergeben; 
Ach, aber ach, dies Herz Iſt leider nicht 
mehr mein; Die Welt, die ſchnöde Welt 
Hat es genommen ein. 

2. Das Fleiſch will immerfort Die Herr— 
ſchaft ſich anmaßen; Der Satan will es 
nicht Aus ſeinen Stricken laſſen. Warum 
hab' ich ſo lang' In Sünden hingelebt, 
So lang' dem Fleiſch gedient Und an der 
Welt geklebt? 

3. Verlang' ich nun, o Herr, Dir end- 
lich anzuhangen, Ach, ſo vermag ich nichts, 
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Als kraftlos zu verlangen! Ich bin den 
Lüſten doch Noch immer heimlich Freund, 
Und wenn heut der nicht herrſcht, So 
herrſchet jener Feind. 

4. Vermein' ich etwa jetzt, Nun ſei ich 
dem entronnen, So hat ein andrer ſchon 
Die Oberhand gewonnen. Wenn ſchnöde 
Wolluſt mich Nicht mehr bezaubern kann, 
So hängt mein eitles Herz Dem Geld— 
und Ehrgeiz an. 

5. Wer wird mich endlich doch Von 
dieſem Joch befreien? Soll ich vergeblich 
ſtets Um Hilf' und Rettung ſchreien? 
Wann wirſt du, Gott, in mir, Wann wirſt 
du alles ſein? Du rufſt: Gieb mir dein 
Herz! — Ach wär' es nur ſchon dein! 

6. So nimm, Herr, nimm du ſelbſt, 
Was du mich geben heißeſt! Wenn du es 
nicht mit Macht Aus Satans Netzen rei— 
ßeſt, Weh mir, ſo bleibt mein Herz Doch 
dieſes Starken Raub! Ich arme Kreatur 
Bin ja nur Erd' und Staub. 

7. Komm du mit deiner Kraft, Komm, 
hilf mir überwinden! Zeuch, reiß dies 
Herz zu dir! Es iſt zwar voller Sünden; 
Du findeſt, Herr, darin Nur Thorheit, 
Schmach und Not; Doch hat dein Sohn 
dafür Erlitten Kreuz und Tod. 

8. O laß doch nicht ein Herz, Das ein 
ſo wertes Leben Und teures Blut gekoſt't, 
Am Argen länger kleben! Durch deinen 
Gnadengeiſt Schaff du's im Grunde neu, 
Damit es dir, o Herr, Ganz wohlgefällig 
ſei! Hieronymus Annoni. 


Mel. Warum ſollt' ich mich ꝛc. 


(Bf. 130, 3. 4) 
1310. Aus den Tiefen ruf' ich Armer, 
Herr, zu dir; Sei du mir, O Gott, ein 
Erbarmer! Willſt du ins Gerichte gehen, 
Rechneſt du Sünden zu, Herr, wer wird 
beſtehen? 

2. Nichts errettet mir das Leben, Nichts 
ſchafft Ruh', Aber du Kannſt und willſt 
vergeben. Schäm' ich mich ſo vieler Sün— 
den, Läßt du doch Gnade noch Mich 
durch Chriſtum finden. 

3. Wenn ich auf mein Herz will merken, 
Find ich keins, Auch nicht eins Bon voll- 
kommnen Werken. Alle ſind vor dir be— 
flecket, Wenn fie nicht Im Gericht Jeſu 
Blut bedecket. 

4. Darauf gründet ſich mein Glaube: 
Gott, du liebſt, Du vergiebſt, Du erhebſt 
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vom Staube. Darauf gründet ſich mein 
Beten: Durch den Sohn Darf ich ſchon 
Zu dem Vater treten. 

5. Darauf gründet ſich mein Leben: 
Fehl' ich je, Gott iſt hie, Gott will mir 
vergeben. Dies iſt's, was im Kreuz mir 
dienet Zur Geduld; Meine Schuld Iſt 
doch ausgeſühnet. 

6. Auf Vergebung will ich ſterben; Das 
Gericht Trifft mich nicht, Ich ſoll nicht 
verderben. Ich erwart' ein ewig Leben Als 
ein Kind; Sünden ſind Mir gottlob! ver— 
geben. Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein ꝛc. 


1311. Mein Herz, ach denk an deine 
Buße, Da noch die Gnadenſtimme ruft! 
Ach falle Gott noch heut zu Fuße, Eh' dich 
umſchließt des Todes Gruft! Denn in der 
letzten Todespein Kann Beßrung oft un⸗ 
möglich ſein. 

2. Gott läßt es nicht am Rufen fehlen; 
Drum, Sünder, auf und beßre dich! Noch 
kannſt du Fluch und Segen wählen; Gott 
ſelbſt bezeugt ja väterlich, Ihn jammre 
deine große Not, Er wolle nicht des Sün— 
ders Tod. 

3. Wirſt du den Reichtum nun verachten, 
Den dir noch Gottes Gnade reicht, So 
wirſt du einſt gewiß verſchmachten, Wann 
dieſe Gnade von dir weicht, Und wann 
kein Brunn des Troſts mehr quillt, Der 
deine dürre Seele ſtillt. 

4. Drum trau doch auf die letzten Stun— 
den Und auf die ſpäte Buße nicht! Hat 
gleich der Schächer Gnade funden Bei faſt 
erloſchnem Lebenslicht, So fahren doch viel 
Tauſend hin Und bleiben in verſtocktem 
Sinn. 

5. Wir können uns nicht ſelbſt bekehren, 
Wir ſind dazu gar ungeſchickt; Gott ſelber 
muß die Kraft gewähren, Die uns aus 
dem Verderben rückt. Drum ſuche Gott 
und halt ihn feſt, Solang' er ſich noch 
finden läßt! N 

6. Die hier ihr Ohr und Herz verſtopfen 
Und Gottes Gnadenruf verſchmähn, Die 
werden einſt vergeblich klopfen, Gott läßt 
ſie ungehöret ſtehn; Weil ſie ſein Klopfen 
erſt veracht't, Wird ihnen auch nicht auf— 
gemacht. 

7. O weh, wenn Gott von uns ge— 
wichen! Wie ſchrecklich muß es um uns 
ſtehn! Wann einſt die Gnadenzeit ver— 


ſtrichen, Wer kann dann noch zurückegehn? 
Der Sünder wird zuletzt verſtockt, Daß er 
nicht hört, wenn Jeſus lockt. 

8. Mein Herz, drum folge Gottes 
Stimme! Tritt eilends in den Gnaden⸗ 
bund, Eh' dich der Herr in ſeinem Grimme, 
Weil du das anvertraute Pfund So ſchnö— 
derweiſe durchgebracht, Zum Zorngefäß 
auf ewig macht! Gottlob Adolph. (Abgekürzt) 


Mel. Mein Jeſu, dem die Seraphinen ꝛc. 


1312. Wie thöricht handelt doch ein 
Herze, Das außer Jeſu Ruhe ſucht Und 
ſich mit tauſendfachem Schmerze Abmattet 
und als auf der Flucht Nach einem Rauch 
und Schatten rennet, Bald dies bald jenes 
ihm erwählt Und doch des rechten Zwecks 
verfehlt, Weil es nicht ſeinen Urſprung 
kennet! 

2. Ein Stein kann keine Ruhe haben, 
Solang' er in den Lüften ſchwebt; Ein 
Tier kann nicht im Meer ſich laben, Wenn's 
von Natur auf Erden lebt; Das Vöglein 
ſchwingt ſich in die Höhe, Das Würmlein 
kriecht in ſeiner Erd', Und alle Kreatur 
begehrt, Daß ſie in ihren Urſprung gehe. 

3. Und du, der du von Gott gekommen, 
Ein Hauch und Strahl von ſeinem Geiſt, 
Haſt alſo wenig dies vernommen, Daß 
man dich billig thöricht heißt, Weil du 
auf Erden das willſt finden, Was nur der 
Himmel geben kann; Umſonſt greifſt du 
dies alles an! Die Thorheit iſt nicht aus— 
zugründen. 

4. Wie kann das Sterbliche vergnügen 
Die Seele, die unſterblich iſt? Soll das, 
was ewig, unterliegen Dem, was nur 
dauert kurze Friſt? Wie kann, was irdiſch, 
dich ergötzen, Da du zum Himmel biſt ge: 
macht? Du biſt von Gott ſo hoch geacht't 
Und weißt nicht deinen Wert zu ſchätzen! 

5. O Schande! Du giebſt deinen Adel 
Und deine Herrlichkeit dahin; Dein Schö— 
pfer, der dich ohne Tadel Geformt nach 
ſeiner Weisheit Sinn, Muß ſelbſt bei dir 
zurückeſtehen; Sein ſchönes Reich iſt dir 
zu ſchlecht. Darum geſchieht dir nur dein 
Recht, Wenn du dich mußt betrogen ſehen. 

6. Wie aber, wenn du gar daneben In 
Laſtern ſucheſt deine Luſt Und, dich ab— 
kehrend deinem Leben, Der Sünd' eröff: 
neſt Herz und Bruſt, Die Gott zum Tem⸗ 
pel hat erkoren? So denk, wie groß ſei 
deine Schuld! Wie ſchmähſt du nicht des 
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Schöpfers Huld! — Da wärſt du lieber 
nie geboren. 

7. Kehr dich zu Gott, verlaß die Sün⸗ 
den, Sag ab der Thorheit dieſer Welt! 
Dann kann dein Herz erſt Ruhe finden, 
Wenn dir der Himmel bloß gefällt. Die 
Erde wankt, drum muß man gleiten, Wenn 
man darauf zu ruhn vermeint; Wer aber 
ſich mit Gott vereint, Hat Fried' und Ruh' 
zu allen Zeiten. 

8. Da ruht das Kindlein recht mit Frie— 
den Gar ſanft in ſeiner Mutter Schoß; 
Der Wandersmann wird nach Ermüden 
Des Tages Laſt und Hitze los; Die Feſſeln 
werden abgenommen, Die den Gefangenen 
gedrückt; Das Schifflein iſt dem Sturm 
entrückt Und nun in ſeinen Port ge 
kommen. 

9. Das Küchlein flüchtet zu der Hennen; 
Das Schäflein, welches ſich verirrt, Kann 
nun des Hirten Stimm' erkennen Und wird 
der Herde zugeführt; Der Sohn, der ſich 
bisher verloren Und in die Ferne wegge— 
wandt, Wird von dem Vater nun erkannt 
Und gleichſam wieder neugeboren. 

10. Drum weg mit allen eiteln Dingen! 
Ach gehe ein zu deiner Ruh' Und glaub, 
es muß dir hier gelingen, Sagſt du nur 
Gott die Treue zu! Hier ſchmeckeſt du be— 
reits den Frieden, Den alle Welt nicht 
geben kann; Dort gehet recht die Ruhe an, 
Da du von Gott nie wirſt geſchieden. 


Ulrich Bogislaus v. Bonin. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde ꝛc. 


1313. Gott, du kannſt Menſchen prü— 
fen, Und dich betrügt kein Schein; Du 
ſiehſt in alle Tiefen Der Herzen klar hin— 
ein. Will ſich vor deinem Licht Ein Selbſt— 
gerechter ſchmeicheln, So ſtraft dein Licht 
ſein Heucheln; Sein Herz ja tauget nicht. 

2. Bin ich von Mord und Lügen, Von 
Unzucht, Schwelgerei, Von Diebſtahl und 
Betrügen Und andern Laſtern frei: Was 
hab' ich Danks dafür? Es kann vor dei— 
nen Augen Mir doch zum Ruhm nicht tau— 
gen; — Mein Herz taugt nichts vor dir. 

3. In einer heil'gen Stunde Das Aug' 
emporgewandt, Die Pſalmen in dem Munde, 
Die Bibel in der Hand, Macht noch kein 
Kind des Lichts; Denn mit getünchten 
Stücken Kann man auch Gräber ſchmücken, 
Doch taugt das Innre nichts. 

4. Von innen quillt die Sünde, Im 


Herzen liegt das Gift; Und wie ich's nun 
empfinde, So ſagt mir's deine Schrift. 
Du forderſt deine Ehr': Ich ſoll dich gaͤnz— 
lich lieben; Allein von ſolchen Trieben 
Iſt mein Gemüt noch leer. 

5. Dein Sohn hat mich erworben, Daß 
ich fein eigen ſei; Er iſt für mich geſtor— 
ben Und macht ſo gern mich frei. Doch 
will mein Herz ihn nicht, Es fliehet ſein 
Verſühnen, Es ſchämt ſich, ihm zu dienen, 
Es ſcheut ſich vor dem Licht. 

6. Dein Geiſt beweiſt dem Herzen Zwar 
vielfach ſeine Zucht, Wo er der Buße 
Schmerzen, Die Kraft des Glaubens ſucht; 
Doch bleibt das Herz wie Stein, Will ſich 
vor Gott nicht ſchämen, Es will nicht 
Gnade nehmen, Es will nicht heilig ſein. 

7. O Gott, vor deinem Auge Iſt alles 
bloß an mir, Wie ich nichts bin und tauge, 
— Und ich bekenn' es dir. — Herr, willſt 
du ins Gericht Mit deinem Knechte gehen: 
Wer will vor dir beſtehen? — Ich Sün⸗ 
der kann es nicht. 

8. Ach nimm mich an zu Gnaden, 
Schenk mir den neuen Sinn! Ich achte 
nun für Schaden, Was mir einſt war Ge— 
winn. Von Herzen ſchäm' ich mich Der 
langen Widerſtrebung. — Bei dir iſt viel 
Vergebung; Um dieſe bitt' ich dich. 

9. Die Gnade iſt noch größer Als meine 
Sündenſchuld; Denn Jeſus, mein Erlöſer, 
Erwarb mir deine Huld. Hilf, daß ich 
werd' ein Chriſt, Der heilig, nicht nur 
ehrlich, Dem Jeſus unentbehrlich Zum 
Seligwerden iſt! 

10. Herr, ſchaffe ſtatt des alten Ein 
neues Herz in mir, Das ſich beſtändig 
halten In Liebe kann zu dir. Gieb Gnade, 
künftighin Mich Jeſu hinzugeben Und dir 
allein zu leben, Bis ich im Himmel bin! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. 


1314. So wahr ich lebe, ſpricht dein 
Gott, Mir iſt nicht lieb des Sünders Tod, 
Vielmehr iſt dies mein Wunſch und Will', 
Daß in der Sünd' er ſtehe ſtill, Von ſeiner 
Bosheit kehre ſich Und lebe mit mir ewiglich! 

2. Dies Wort bedenk, o Menſchenkind! 
Verzweifle nicht in deiner Sünd'! Hier 
findeſt du Troſt, Heil und Gnad', Die 
Gott dir ſelbſt verheißen hat Durch einen 
heil'gen, teuern Eid. — O ſelig, wem die 
Sünd' iſt leid! 


Vater unſer im Himmelreich ꝛc. 
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3. Doch hüte dich vor Sicherheit! Denk 
nicht: zur Buß' iſt noch viel Zeit; Ich 
will erſt fröhlich ſein auf Erd'. Wann ich 
des Lebens müde werd', Alsdann will ich 
bekehren mich; Gott wird wohl mein er— 
barmen ſich! 

4. Wahr iſt es: aus Barmherzigkeit Iſt 
Gott zur Hilfe ſtets bereit; Doch wer auf 
Gnade fündigt hin Und bleibt bei feinem 
böſen Sinn, Wer ſeiner Seele ſelbſt nicht 
ſchont, Dem wird einſt nach Verdienſt ge- 
lohnt. 

5. Gnad' hat dir zugeſaget Gott Durch 
Jeſu Chriſti Blut und Tod; Doch ſagen 
hat er nicht gewollt, Ob du bis morgen 
leben ſollt. Daß du mußt ſterben, iſt dir 
kund, — Verborgen iſt die Todesſtund'. 

6. Heut lebſt du, heut bekehre dich; 
Eh' morgen kommt, kann's ändern ſich; 
Wer heut iſt friſch, geſund und rot, Iſt 
morgen krank, vielleicht auch tot. So du 
nun ſtirbeſt ohne Buß', Dein' Seel' und 
Leib dort brennen muß. 

7. Hilf, o Herr Jeſu, hilf du mir, Daß 
ich noch heute komm' zu dir Und mich be— 
kehre unverweilt, Eh' mich mein Ende 
übereilt, Auf daß ich heut und jederzeit 
Zu meiner Heimfahrt ſei bereit! 


Johann Heermann. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut ac. 


1315. Herr Jeſu Chriſte, Gottes Sohn, 
Du Schöpfer aller Dinge, Schau doch herab 
von deinem Thron, Hör, was ich vor dich 
bringe! Du biſt fromm und das höchſte 
Gut, Ich bin ein Menſch, der Arges thut, 
Ein' Handvoll Erd' und Aſche. 

2. Du biſt ſehr herrlich, ſchön geziert, 
Voll Majeſtät und Ehren; Ich bin in 
Jammer tief geführt, Der nimmer will 
aufhören. Du biſt das Licht, ich aber blind, 
Du biſt gerecht, ich voller Sünd', Die mich 
hat ganz durchdrungen. i 

3. Du biſt die Wahrheit und die Freud', 
Die Arzenei, das Leben, Ich eitel, krank, 
voll Traurigkeit, Muß ſchnell den Geiſt 
aufgeben. Der Leib muß die Verweſung 
ſehn, Das mag in kurzer Zeit geſchehn, 
Niemand kann mich erhalten. 

4. Drum weil du ſelbſt mein Schöpfer 
biſt, Wollſt du dein Werk nicht haſſen 
Und mich in meiner Angſt, Herr Chriſt, 
Mit Hilfe nicht verlaſſen. Schau deine 


1316. 


IJ. Von der Buße und Selbſterkenntnis. 


Hände, die für mich Mit Nägeln haben 
laſſen ſich Ans Holz des Kreuzes ſchlagen! 

5. Darinnen ſteht mit deinem Blut Mein 
Name angeſchrieben. O lies die Schrift, 
die mir zu gut In deinen Händen blieben, 
So wird ſich ja dein liebreich Herz Er— 
barmen mein und allen Schmerz, Den 
Schmerz des Geiſtes ſtillen! 

6. Die Not, o Herr, hat kein Geſetz, 
Die jetzt mein Herz durchdringet; Darum 
das nicht für Frechheit ſchätz, Was mir 
die Angſt abzwinget! Der Kranke nach dem 
Arzte ſchreit, Der Blinde will des Lichtes 
Freud', Der Tote ſucht das Leben. 

7. O Jeſu, großer Lebensfürſt, Wollſt 
meiner dich erbarmen, Den ſtets nach dei— 
ner Hilfe dürſt't; Faß mich mit deinen 
Armen! Mein Herr und Gott, du Davids- 
ſohn, Erbarm dich mein und meiner ſchon, 
Hör den, der dir nachſchreiet! 

8. Ach eil nicht fort, du wahres Licht! 
Auf dich nur kann ich hoffen. Steh ſtill, 
wend her dein Angeſicht, Laß mir die 
Heilsthür' offen! Mit deiner Hand zu dir 
mich leit, Daß ich das Licht der Ewigkeit 
In deinem Licht anſchaue! 

Johann Heermann. (Abgekürzt) 


Mel. Aus tiefer Not ſchrei' ich zu dir zc. 
(Röm. 7, 24) 
Wo ſoll ich hin? Wer hilfet 
mir? Wer führet mich zum Leben? Zu 
niemand, Herr, als nur zu dir Will ich 
mich frei begeben. Du biſt's, der das Ver- 
lorne ſucht; Du ſegneſt das, was ſonſt 
verflucht: Hilf, Jeſu, dem Elenden! 

2. Herr, meine Sünden ängſten mich, 
Der Todesleib mich plaget; O Lebensfürſt, 
erbarme dich, Vergieb mir, was mich na- 
get! Du weißt es wohl, was mir gebricht; 


Ich weiß es auch und ſag' es nicht: Hilf, 
Jeſu, dem Betrübten! 
3. Du ſprichſt: Ich ſoll mich fürchten 


nicht; Du rufſt: Ich bin das Leben! Drum 
iſt mein Troſt auf dich gericht't, Du kannſt 
mir alles geben. Im Tode kannſt du bei 
mir ſtehn, In Not als Herzog vor mir 
gehn: Hilf, Jeſu, dem Zerknirſchten! 

4. Biſt du der Arzt, der Kranke trägt? 
Auf dich will ich mich legen; Biſt du der 
Hirt', der Schwache pflegt? Erquicke mich 
mit Segen! Ich bin gefaͤhrlich krank und 
ſchwach, Heil und verbind, hör an mein 
Ach: Hilf, Jeſu, dem Zerſchlagnen! 


Ir 
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5. Ich thue nicht, Herr, was ich ſoll; 
Wie kann ich doch beſtehen? Es drücket 
mich, das weißt du wohl; Wie wird es 
endlich gehen? O Jeſu, komm, erlöſe doch 
Mich von des Todesleibes Joch! Ich danke 
Gott durch Chriſtum. Joachim Neander. 


Mel. a tiefer Not ſchrei' ich zu dir ze. 


1317. Ich will von meiner Miſſethat 
Zum Herren mich bekehren; Du wolleſt 
ſelbſt mir Hilf' und Rat Hiezu, o Gott, 
beſcheren Und deines guten Geiſtes Kraft, 
Der neue Herzen in uns ſchafft, Aus Gna⸗ 
den mir gewähren. 

2. Der Menſch kann von Natur doch 
nicht Sein Elend ſelbſt empfinden, Iſt 
ohne deines Geiſtes Licht Blind, taub und 
tot in Sünden; Verkehrt iſt Will', Verſtand 
und Thun; Des großen Jammers wollſt 
du nun, O Vater, mich entbinden! 

3. Herr, klopf in Gnaden bei mir an 
Und führ mir wohl zu Sinnen, Was Bö— 
ſes ich vor dir gethan! Du kannſt mein 
Herz gewinnen, Daß ich aus Kummer und 
Beſchwer Laſſ' über meine Wangen her 
Viel heiße Thränen rinnen. 

4. Wie haſt du doch auf mich gewandt 
Den Reichtum deiner Gnaden! Mein Leben 
dank' ich deiner Hand; Die hat mich reich 
beladen Mit Ruh', Geſundheit, Ehr' und 
Brot! Du machteſt, daß mir keine Not Bis⸗ 
her hat können ſchaden. 

5. Du haſt in Chriſto mich erwählt Tief 
aus der Hölle Fluten; Es hat mir ſonſt 
auch nicht gefehlt An irgend einem Guten; 
Und daß ich ja dein eigen ſei, Haſt du mich 
auch aus Lieb' und Treu' Geſtäupt mit 
Vaterruten. 

6. Hab' ich mich denn bis jetzt vor dir 
Gehorſams auch befliſſen? Ach nein, ein 
andres ſaget mir Mein Herz und mein Ge: 
wiſſen; Darin iſt leider nichts geſund, An 
allen Orten iſt es wund, Von Sünden— 
ſchuld zerriſſen. 

7. Bisher hab' ich in Sicherheit Ganz 
unbeſorgt geſchlafen, Gedacht: es hat noch 
lange Zeit! Gott pflegt nicht bald zu ſtra— 
fen; Er fähret nicht mit unſrer Schuld So 
ſtrenge, denn es hat Geduld Der Hirte mit 
den Schafen. 

8. Dies alles jetzt zugleich erwacht; 
Mein Herz will mir zerſpringen! Ich ſehe 
deines Donners Macht, 


567 


gleich Des Todes und der Hölle Reich, 
Die wollen mich verſchlingen. 

9. Wo bleib' ich denn in ſolcher Not? 
Nichts helfen Thor und Riegel! Wo flieh' 
ich hin? O Morgenrot, Hätt' ich doch deine 
Flügel! Verbirg du mich, o fernes Meer! 
Bedecket mich, fallt auf mich her, Ihr Klip⸗ 
pen, Berg' und Hügel! 

10. Ach nur umſonſt! Und könnt' ich 
gleich Bis in den Himmel ſteigen, Könnt' 
ich mich auch hinab ins Reich Der tiefſten 
Hölle beugen, So würde mich doch deine 
Hand Da finden und von meiner Schand' 
Und großen Sünde zeugen. 

11. Herr Jeſu, nimm mich zu dir ein, 
Ich flieh' zu deinen Wunden; Laß mich da 
eingeſchloſſen fein Und bleiben alle Stun: 
den! Du haſt ja, o du Gotteslamm, All' 
unſre Sünd' am Kreuzesſtamm Gebüßt 
und überwunden. 

12. Dies ſtelle deinem Vater für, Daß 
er ſein Herze lenke Und gnädig ſich kehr' 
her zu mir, Nicht meiner Schuld gedenke 
Und alle meine Sündenlaſt, Die du auf 
dich genommen haft, Ins tiefe Meer ver- 
ſenke! 

13. Hierauf will ich zu jeder Zeit Mit 
Ernſt und Sorgfalt meiden Der ſchnöden 
Lüſte Eitelkeit Und lieber alles leiden, 
Denn daß ich Sünd' aus Vorſatz thu'; 
Ach Herr, gieb du ſtets Kraft dazu, Bis 
ich von hinnen ſcheide! 


Luiſe Henriette, Kurfürſtin von Brandenburg? 
Abgekürzt) 


Mel. 


1318. Weg, ihr ſchnöden Eitelkeiten, 
Bleibt fortan mir unbekannt! Ich bereue 
Tag' und Zeiten, Die ich ſonſt auf euch 
gewandt; Wenn ich nun zurückegeh' Und 
mein vorig Weſen ſeh', Schlag' ich meine 
Augenlider Tiefbeſchämt und traurig nieder. 

2., Was ich ernſtlich ſollte haſſen Als 
ein Gift, das mich erſtickt; Was ich billig 
ſollte laſſen, Daran hab' ich mich erquickt; 
Finſternis war mir ein Licht; Was ich 
ſollte, that ich nicht; Ich lief mit ver: 
wirrten Sinnen, Nichts als Böſes zu be— 
ginnen. 

3. Seid verflucht, ihr eiteln Stunden, 
Da um Luft und eitle Gunſt Ich mich mit 
der Welt verbunden In der Sünde trü— 


Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


Dein Feuer auf bem Dunſt! Seid verflucht und kommet 


mich dringen; Es regt ſich wider mich zu: mir Nimmer, nimmer wieder für! Nun 
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entſag' ich allen Lüften, Die mein armes 
Herz verwüſten. 

4. Fleiſchesſinn und Wolluſtleben, Au— 
genluſt und Hoffartsgreul, Dem ich mich 
bisher ergeben, — Weichet von mir, flieht 
in Eil'! Aug' und Hände, Herz und Sinn, 
Strebt nach anderm Ziele hin, Das nicht 
Zeit und Leid verzehret, Das in Ewigkeit 
noch währet! 

5. Weiche ſchnell, nicht nur allmählich, 
Welt, mit deiner eiteln Pracht! Bei dir 
wird wohl keiner ſelig, Du verſenkſt ihn 
nur in Nacht. Sei willkommen, Himmels⸗ 
licht, Wort, das mein Erlöſer ſpricht! 
Jeſu, ſei du meine Freude, Tröſte mich 
in meinem Leide! 

6. Nun vergeſſ' ich aller Freuden, Die 
mir dieſe Welt beſchert, Und denk' an dein 
ſchmerzlich Leiden, Das mir Gnad' und 
Heil gewährt. Präg es meinem Herzen ein, 
Laß mir's ewig teuer ſein! Alle Sünde ſei 
verfluchet, Jeſus ſei allein geſuchet! 

7. Nimm dies Opfer meiner Seele, O 
mein Jeſu, gnädig auf; Herr, dem ich mich 
anbefehle, Mach mich treu in meinem 
Lauf! Rechne nicht, was ich gethan, Sieh 
auch mich voll Mitleid an, Daß ich ewig 
an dir hange Und durch dich die Kron' er— 


lange ! Johann Laſſenius. 


Mel. 


1319. Wo ſoll, wo werd' ich mich hin— 
wenden, Der ich auf Erden ſchwärm' und 
ur’? — Ich finde nichts an allen Enden, 
Das mein verſtrickt Gemüt entwirr'. Ein 
andrer folge falſchem Schein: Mein höch— 
ſtes Gut ſoll Jeſus ſein. 

2. Soll ich aufs Weltglück mich verlaſ— 
ſen? Es iſt gleich einer Kugel rund; Jetzt 
liebt's, jetzt ſpielt's, jetzt will es haſſen, 
Jetzt ſchließt's, jetzt trennt es Schluß und 
Bund. Ein andrer folge falſchem Schein: 
Mein höchſtes Gut ſoll Jeſus ſein. 

3. Laßt Reich' und Länder mich gewin— 
nen, Daß gar ein ganzer Weltteil mein: 
Wie lange währt's? — ſo heißt's: von 
hinnen! Dann ſchließen mich vier Bretter 
ein. Ein andrer folge falſchem Schein: 
Mein höchſtes Gut ſoll Jeſus ſein. 


Wer weiß, wie nahe mir mein Ende ze. 
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falſchem Schein: Mein höchſtes Gut foll 
Jeſus ſein. 

5. Wer will, mag durch die Lüfte flie- 
gen, Mein Ziel erſtreckt ſich nicht dahin. 
Ich bin mit Wind nicht zu vergnügen, Die 
Handvoll Ruhms iſt kein Gewinn. Ein 
andrer folge falſchem Schein: Mein höch— 
ſtes Gut ſoll Jeſus ſein. 

6. Soll ich auf Freund' und Gönner 
bauen? Was helfen ſie, wenn Trübjal 
droht? Eh' iſt dem wilden Meer zu trauen 
Als manchem Freund in harter Not. Ein 
andrer folge falſchem Schein: Mein höch— 
ſtes Gut ſoll Jeſus ſein. 

7. Soll ich der Wolluſt mich ergeben, 
Der Ueppigkeit Leibeigner ſein, Verkür⸗ 
zen mein hinfällig Leben Durch Liebes— 
qual und ſüße Pein? Ein andrer folge 
falſchem Schein: Mein höchſtes Gut ſoll 
Jeſus ſein. . 

8. Was zeitlich iſt, das muß verderben, 
Was anfängt, rennt nach ſeinem End'; 
Was grünt, verwelkt, was lebt, muß fter- 
ben; Das iſt der Erde Sonnenwend'. Ein 
andrer folge falſchem Schein: Mein höch— 
ſtes Gut ſoll Jeſus ſein. 

Andreas Gryphius. 


Mel. 


1320. Ich blinder Armer komm' zu 
dir; Herr Jeſu, hilf, ach hilf du mir; 
Hilf mir aus aller Sündennot Und mach 
mich fröhlich bis zum Tod! 

2. Der Unglaub' iſt allein mein Tod 
Und macht mir tauſend Pein und Not; 
Drum reiß ihn aus dem Herzen aus Und 
mache lauter Glauben draus! 

3. O heil'ge mich mit deinem Blut Und 
mache meine Schulden gut; Ja mache mich 
gerecht und rein, Laß keinen Flecken an 
mir ſein! 

4. So kann ich wohl in dir beſtehn 
Und kindlich zu dem Vater gehn. Er ſieht 
nur dich und deine Zier Und keine Sünde 
mehr an mir. 

5. Dein Opfer, das du dargebracht, Hat 
ihm uns angenehm gemacht. Heil uns, daß 
wir, du liebſtes Kind, Durch dich nun wie- 
der Kinder ſind! 

6. So mache nun mein Herz gewiß; 


Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ꝛc. 


4. Was hilft's, viel Güter aufzuſuchen, Vertreib die Macht der Finſternis Und 


Zu jagen nach dem toten Geld? Viel' lege mir dein Zeugnis bei, 


laſſen ſich ums Gold verfluchen, Und bleibt 
doch alles in der Welt. Ein andrer folge 


| 


Daß ich dein 
Glied und Erbe ſei! 
Laß deinen Geiſt das Abba ſchrei'n, 
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Laß ihn in Nöten mich erfreun; Geuß 
deine Lieb’ im Herzen aus Und mache 
Kindesliebe draus; 

8. Daß ich mit feuriger Begier Mich 
ſehne fort und fort nach dir; Ja nimm 
mein Herz dir gänzlich ein! Du ſollſt mein 
Ein und Alles ſein. 

9. Hilf, daß mir, wo ich ſteh' und geh', 
Das ew'ge Ziel vor Augen ſteh', Damit 
mein Herz, von allem frei, Zum Himmel 
ſtets gerichtet ſei! 

10. So halte du mich ſtets bereit Zur 
freudenvollen Ewigkeit, Daß ich zu deiner 
Heil'gen Chor Dereinſt im Frieden fahr' 
empor! Karl Heinrich v. Bogatzky. 


Mel. Auf meinen lieben Gott ꝛc. 
1321. Wo ſoll ich fliehen hin, Weil 
ich beſchweret bin Mit vielen großen Sün⸗ 
den? Wo kann ich Rettung finden? Wenn 
alle Welt herkäme, Mein' Angſt ſie nicht 
wegnähme. 

2. O Jeſu voller Gnad'! Auf dein 
Gebot und Rat Kommt mein betrübt Ge— 
müte Zu deiner großen Güte; Laß du 
auf mein Gewiſſen Ein Gnadentröpflein 
fließen! 

3. Ich, dein betrübtes Kind, Werf' 
alle meine Sünd', So viel auch in mir 
ſtecken Und mich ſo heftig ſchrecken, In 
deine tiefen Wunden, Wo ich ſtets Heil 
gefunden. 

4. Durch dein unſchuldig Blut, Die 
teure Gnadenflut, Waſch ab all' meine 
Sünde, Mit Troſt mein Herz verbinde 
Und ihr nicht mehr gedenke, Ins Meer ſie 
tief verſenke! 

5. Du biſt es, der mich tröſt't, Weil 
du mich haſt erlöſt. Was ich geſündigt 
habe, Haſt du verſcharrt im Grabe; Da 
wollteſt du's verſchließen, Da wird's auch 
bleiben müſſen. 

6. Iſt meine Schuld auch groß, So 
werd' ich ihr doch los, Wenn ich dein Blut 
auffaſſe Und mich darauf verlaſſe. Wer 
ſich zu dir nur findet, All' Angſt ihm bald 
verſchwindet. 

7. Mir mangelt zwar ſehr viel; Doch 
was ich haben will, Iſt alles mir zu gute 
Erlangt mit deinem Blute, Damit ich 
überwinde Tod, Teufel, Höll' und Sünde. 

8. Und wenn des Satans Heer Mir 
ganz entgegen wär', Darf ich doch nicht 
verzagen; Mit dir kann ich ſie ſchlagen. 
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Dein Blut darf ich nur zeigen, So muß 
ihr Trotz bald ſchweigen. 

9. Darum allein auf dich, Herr Chriſt, 
verlaſſ' ich mich. Jetzt kann ich nicht ver- 
derben, Dein Reich muß ich ererben; Denn 
du haſt mir's erworben, Da du für mich 
geſtorben. 

10. Ach führ mein Herz und Sinn 
Durch deinen Geiſt dahin, Daß ich mög’ 
alles meiden, Was mich und dich kann ſchei— 
den, Und ich an deinem Leibe Ein Glied— 


maß ewig bleibe! Johann Heermann. 


Mel. Herr Jeſu, Gnadenſonne zc. 
f. 130, 3) 

1322. Herr, rechneſt du die Sünden, 
Wer wird vor dir beſtehn? Wer wird ein 
Mittel finden, Sich ungeſtraft zu ſehn? 
Dein Ausſpruch bleibet richtig, Des Men— 
ſchen Ausflucht nichtig; Wer kann dem 
Zorn entgehn? 

2. Du zähleſt zu Verbrechen Auch eine 
böſe Luſt; Was wir im Herzen ſprechen, 
Und was uns nicht bewußt, Das zeigſt 
du in dem Lichte, Weil du in dem Ge— 
richte Doch Recht behalten mußt. 

3. Herr, wenn ich dies bedenke, So 
bebt das Herz in mir, Und wo ich es hin— 
lenke, So ſteht es bloß vor dir; Bei fol: 
chen Schuldenſummen Muß aller Mund 
verſtummen; Wo iſt ein Bürge hier? 

4. Du, Jeſu, biſt der Eine, Du madjt 
uns wieder Mut; Du zahlteſt ganz alleine 
Mit deinem heil'gen Blut. Dein Tod, den 
du erduldet, Macht das, was wir ver— 
ſchuldet, Vor Gott vollkommen gut. 

5. Ach Gott, ſieh nicht mich Armen, 
Sieh Jeſum für mich an Und rechne aus 
Erbarmen Mir zu, was er gethan; So 
wirſt du ſtatt der Sünden In ihm gerecht 
mich finden, Daß ich beſtehen kann! 


Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. 
1323. Wohin, mein Herz, wohin, Da 
ich ſo elend bin? — Ich will nach Zion 
gehen, Selbſt da vor Gott zu ſtehen. Ach, 
werden meine Sünden Mich auch wohl 
dorten finden? 

2. Ja wohl, die Schuld iſt bloß, Und 
meine Bürde groß, Die ich nach Zion 
trage, Daß ich gar billig klage, Gott 
werde ſo viel Schulden Mit nichten vor 
ſich dulden. 


Auf meinen lieben Gott ze. 
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3. Jedoch getroſt, mein Sinn! — Wo 
ging der Zöllner hin, Als ihn die Sünde 
drückte, Und er vor Gott ſich bückte? Iſt 
er nicht auch mit Beten Zum Tempel ein⸗ 
getreten? 

4. So mache dich nur auf Und geh mit 
vollem Lauf Zu Gottes Vaterarmen! Er 
wird ſich dein erbarmen; Er hört an jener 
Stätte Der Traurigen Gebete. 

5. Dort iſt der Stuhl geſetzt, Der uns 
mit Troſt ergötzt, Beſprengt mit Chriſti 
Blute, Den Traurigen zu gute, Die ſich 
mit Reu' und Thränen Nach der Verge— 
bung ſehnen. 

6. Dort iſt der Gnadenquell. — Ach 
eile, eile ſchnell, Wie ſonſt die Hirſche dür— 
ſten, Zu deinem Gnadenfürſten! Er hat 
ein Wort voll Leben: „Die Sünden ſind 
vergeben.“ 

7. Ach bring ihm doch ein Herz Voll 
Angſt und voller Schmerz! Die Opfer 
ſind's vor allen, Die unſerm Gott gefal— 
len; Wenn Geiſt und Seele ſchmachten, 
Will er ſie nie verachten. 

8. Dort iſt der Sünderfreund, Der es 
ſo treulich meint; Biſt du nun irr' ge— 
gangen: Er wartet mit Verlangen; — Er 
ſuchet: laß dich finden! Er heilt: laß dich 
verbinden! 

9. Wie freuet Jeſus ſich, Daß er ſein 
Schäflein, dich, Kann auf die Achſeln legen 
Und dich auf guten Wegen Zu ſeiner 
Herde bringen! — Die wird vor Freude 
ſpringen. 

10. Der Tiſch iſt auch bereit, Wo du 
die Süßigkeit Im Brot und Wein wirſt 
ſchmecken; Er will die Tafel decken Und 
dir zu Troſt und Leben Sich ſelbſt zur 
Speiſe geben. 

11. Ei nun, ſo walle fort! Dein Jeſus 
wartet dort; Sobald du ihn wirſt ſehen, 
Darfſt du fünf Worte flehen: „Gott ſei 
mir Sünder gnädig!“ — Das macht von 


Sünden ledig. Benjamin Schmolck. 


Mel. Allein zu dir, Herr Jeſu Chriſt ꝛc. 

l (Pf. 25, 7) 

1324. Ich ſchäme mich vor deinem 
Thron, Du Prüfer aller Herzen! Verſchone 
mich, o Menſchenſohn, Ich bin voll Sünden— 
ſchmerzen! Erbarme dich und nimm mich an, 
Du biſt allein, der helfen kann! Geh ja nicht 
mit mir ins Gericht, Verſtoß mich nicht, 
Weil mir das Herz vor Jammer bricht! 


2. Mein Gott, wenn ich zurückeſeh' 
Auf meine Jugendjahre, Dann wird dem 
Herzen angſt und weh, Die Furcht faßt 
mich am Haare! Ich lief in blindem Un— 
verſtand Dahin an des Verderbens Rand; 
Das Böſe wußt' ich allzuwohl, Ganz blind 
und toll Macht' ich das Maß der Sün⸗ 
den voll. 

3. Wenn mich die Zucht zum Guten 
trieb, That ich's doch wider Willen, Aus 
Furcht vor Straf' und nicht aus Lieb', 
Den Schein nur zu erfüllen. So ging ich 
hin, ſo wuchs ich auf; Ich ſollte nun im 
Glaubenslauf An Gnad' und Alter neh— 
men zu Zur Seelenruh'; Doch meine Sün⸗ 
den kenneſt du! 

4. Mit Jahren wuchs die Sünde groß, 
Brach aus gleich Waſſerfluten, Gleich einem 
Roß, das zügellos Nicht achtet Sporn und 
Ruten, In Hoffart, Neid und Ueppig⸗ 
keit, Wild und unbändig jederzeit, Voll 
ſchnöder Luſt, die mich abtrieb Von dei— 
ner Lieb'; Ach Herr, die Schulden mir 
vergieb! 

5. Gedenk nicht meiner Jugendſchuld 
Und frechen Uebertretung; Hab ferner 
noch mit mir Geduld Zu meiner Seele 
Rettung! Löſch aus, Herr Jeſu, durch dein 
Blut Und mache meine Sünden gut! Viel 
mächt'ger iſt doch deine Gnad' Als meine 
That, Die dich ſo oft beleidigt hat. 

Nach Joachim Neander. 


Mel. 


1325. Wohin ſoll ich nun fliehen In 
meiner Sündennot? Wohin, ach, ſoll ich 
ziehen Aus Furcht vor meinem Gott? Wo- 
hin ſoll ich mich wenden Vor ſeinem An- 
geſicht, Weil er von allen Enden Mich 
fordert vor Gericht? 

2. Weh mir! Da hilft kein Lügen, Wo 
Gott ſelbſt Richter iſt; Ihn kann man 
nicht betrügen Mit feiner Worte Liſt. Da 
iſt's zu ſpät, zu flehen; Denn Gott, der 
richtet recht. Ach, wie werd' ich beſtehen, 
Ich armer Sündenknecht? 

3. Schaut nun, ihr meine Sinnen, Den 
heil'gen Richter an! Wie wollet ihr ent⸗ 
rinnen? Wer iſt's, der helfen kann? Laut 
klaget mein Gewiſſen Und zeuget wider 
mich; Aus tiefen Finſterniſſen Trifft mich 
des Todes Stich. 

4. Der Geiſt, der mich getrieben Zu 


Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


ſchnöder Sündenluſt, Hat alles aufgeſchrie— 
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ben In meiner armen Bruſt. Um das, 
was ich begangen, Klagt er nun ſelbſt 
mich an! Wo ſoll ich Troſt erlangen? Wer 
iſt's, der helfen kann? 

5. O es iſt nichts zu finden, Der Hölle 
zu entgehn, Als heute noch von Sünden 
Vollkommen abzuſtehn, Nichts, als ſich 
reuig geben In Jeſu teure Huld Und dann 
im ganzen Leben Stets fliehn die Sünden⸗ 
ſchuld! 

6. Drum ſieh doch an mein Weinen, 
Gott der Barmherzigkeit! Laß deine Güt' 
erſcheinen Mir, dem die Sünde leid! Gieb, 
daß mein Herz ſich ſtille Und in dir ruhig 
ſei, Wenn Chriſti Wort und Wille Mich 
ſpricht von Sünden frei! 

7. Bin ich bisher gegangen Den breiten 
Todesweg, Trag' ich nunmehr Verlangen 
Nach jenem ſchmalen Steg, Der zu dem 
Himmel führet; Herr, nimm mich gnädig 
an, Daß ich, von dir regieret, Einſt ſelig 
ſterben kann! 


Mel, Der Tag iſt hin, mein Jeſu ꝛc. 


(Hebr. 3, 7. 8) 


1326. Gott rufet noch; ſollt' ich nicht 
endlich hören? Wie laſſ' ich mich bezaubern 
und bethören! Die kurze Freud', die kurze 
Zeit vergeht, Und meine Seel' noch ſo ge— 
fährlich ſteht! 

2. Gott rufet noch; ſollt' ich nicht end— 
lich kommen? Ich hab' ſo lang' die treue 
Stimm' vernommen! Ich wußt' es wohl, 
ich war nicht, wie ich ſollt'; Er winkte mir, 
ich habe nicht gewollt. 

3. Gott rufet noch, ach, daß ich mich 
nicht gebe! Ich fürcht' ſein Joch, der ich 
in Banden lebe; Ich halte Gott und meine 
Seele auf; Er ziehet mich; mein armes 
Herze, lauf! 

4. Gott rufet noch, ob ich mein Ohr 
verſtopfet; Er ſtehet noch an meiner Thür' 
und klopfet; Er iſt bereit, daß er mich 
noch empfang'; Er wartet noch auf mich, 
wer weiß, wie lang'! 

5. Gieb dich, mein Herz, gieb einmal 
dich gefangen! Wo willſt du Troſt, wo 
willſt du Ruh’ erlangen? Laß los, laß los, 
brich alle Band' entzwei! Dein Geiſt wird 
ſonſt in Ewigkeit nicht frei. 


nunft, ſag immer, was du willt! 


Leben! 
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Gottes Stimme mehr als deine gilt. 

7. Ich folge Gott, ich will ihn ganz 
vergnügen, Die Gnade ſoll im Herzen 
endlich ſiegen; Ich gebe mich; Gott ſoll 
hinfort allein Und unbedingt mein Herr 
und Meiſter ſein. 

8. Ach nimm mich hin, du Langmut ohne 
Maße! Ergreif mich wohl, daß ich dich nie 
verlaſſe! Herr, rede nur, ich geb' begierig 
acht; Führ, wie du willſt, ich bin in deiner 
Macht! 


Gerhard Terſteegen. 


| Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 
1327. Wie ich bin, komm' ich zu dir; 
Nichts hat mir die Thür' erſchloſſen Als 
dein Ruf: „Kommt her zu mir“ Und dein 
Blut, für mich gefloſſen; Dies allein er⸗ 
mutigt mich: Gotteslamm, hier komme ich! 

2. Wie ich bin, komm' ich zu dir! Auch 
nicht einen meiner Fehle Auszutilgen, 
ſteht bei mir; Meine ſchuldbefleckte Seele 
Wird gereinigt nur durch dich: Gottes— 
. hier komme ich! 

Wie ich bin, komm' ich zu er Ob 
10 Zweifel mich umfangen; Umgetrieben 
bin ich hier Von ſo manchem Kampf und 
Bangen, Trübſal inn- und äußerlich: Got⸗ 
leslamm, hier komme ich! 

4. Wie ich bin, tret' ich herzu, Elend, 
arm, am Geiſt erblindet; Meinen Mangel 
ſtilleſt du; Heilung, Reichtum, der nicht 
ſchwindet, Alles finde ich durch dich: Got— 
teslamm, hier komme ich! 

5. Wie ich bin, komm' ich zu dir, Deine 
Liebe ſondergleichen Iſt zu ſtark geworden 
mir, Alle Schranken müſſen weichen; Dir, 
nur dir verſchreib' ich mich: Gotteslamm, 
hier komme ich! 

6. Wie ich bin, komm' ich zu dir; Dieſer 
Liebe Längen, Breiten, Höhn und Tiefen 
laß mich hier, Droben dann durch Ewig— 
keiten Schaun und preiſen ſeliglich: Got— 
teslamm, hier komme ich! 

Aus dem Engliſchen von Miß Charlotte Elliott. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ac. 


1328. Der du des Himmels Schlüſſel 
haſt, Die Sünde zu vergeben, Befrei auch 
mich von meiner Laſt Und ſchenke mir das 
Ich liege hier Und beichte dir: 


6. Gott locket mich; nun länger nicht Verdient hab' ich zu ſterben Und ewig zu 


verweilet! Gott will mich ganz; nun län⸗ 
ger nicht geteilet! Fleiſch, Welt, Ver⸗ 


verderben. 
2. Mein Elend, Sünd' und Miſſethat 
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Iſt leider nicht zu zählen; Und wäre nicht 
bei dir noch Rat, Müßt' ich mich ewig 
quälen. Herr, dein Gebot — O große 
Not! — Hab' ich verhöhnt, geſchändet Und 
deine Huld verſchwendet. 

3. Betracht' ich des Geſetzes Sinn Nach 
den Geboten allen, Iſt keines, dem ich 
ähnlich bin; So tief bin ich gefallen! Ach, 
von Natur Empfind' ich nur Verblen— 
dung, Widerſtreben; Verdorben iſt mein 
Leben! 

4. Des ew'gen Vaters Lieb' und Huld, 
Dich, Herr, für mich geſchlachtet, Des Gei— 
ſtes Arbeit und Geduld Hab' ich im Trotz 
verachtet. Gedenk' ich dran, Was ich ge— 
than, Und was ich unterlaſſen, So muß 
ich ſelbſt mich haſſen. 

5. In mir iſt nicht Gerechtigkeit, Kein 
Licht und keine Kräfte; Was mich vom 
Untergang befreit, Iſt deiner Huld Ge— 
ſchäfte. Blickſt du mich an, Der helfen 
kann, Dann werd' ich wieder leben Und 
dir die Ehre geben. 

6. Hier werf' ich alle meine Not, Er— 
barmer, dir zu Fuße. Verleihe mir durch 
deinen Tod Die Gnade wahrer Buße; 
Nimm aus dem Sinn Die Tücken hin; Laß 
mich gebeugt zur Erden Und innig gläu— 
big werden! 

7. Vergebung aller Sündenſchuld, Den 
Frieden im Gewiſſen, Verſichrung deiner 
Lieb’ und Huld Laß mich umſonſt genie- 
ßen! Gedenke dran, Was du gethan! 
Das Heil in deinem Blute Kommt alles 
mir zu gute. 

8. Du ſchließeſt auf und ſchließeſt zu, 
Machſt los und hältſt gebunden. Ach Herr, 
mein Herz eröffne du, Mir öffne deine 
Wunden! Bin ich in dir, Biſt du in mir, 
So ſei ich dir verſiegelt, Der Sünd' und 
Welt verriegelt. 

9. Verſprech' ich viel in eigner Kraft, 
So kann ich dir nichts halten. Laß deinen 
Geiſt, der alles ſchafft, In meiner Seele 
walten! O höchſtes Gut, Dein teures Blut 
Muß auch zum neuen Leben Mir Gnaden— 
kräfte geben. 

10. Vergiebſt du mir, o Gottes Sohn, 
So kann ich mich erheben; Doch bleib' ich 
vor dem Gnadenthron, Will nur von Gnade 
leben. Ich bringe dir Noch täglich hier, 
O Jeſu, meine Sünden, Bis ewig ſie ver— 
ſchwinden. 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


J. Von der Buße und Selbſterkenntnis. 


Eigene Melodie. 


1329. Ach Gott und Herr, Wie groß 
und ſchwer Sind meine vielen Sünden! 
Hier iſt kein Mann, Der helfen kann, In 
weiter Welt zu finden. 

2. Lief' ich gleich weit Zu dieſer Zeit 
Bis an des Weltalls Enden Und wollt' 
los ſein Des Elends mein, Würd' ich es 


doch nicht wenden. 


3. Zu dir flieh' ich; Verſtoß nicht mich, 
Obgleich ich's wohl verdienet! Ach geh doch 
nicht, Gott, ins Gericht! Dein Sohn hat 
mich verſühnet. 

4. Soll's ja ſo ſein, Daß Straf' und 
Pein Auf Sünde folgen müſſen, So fahr 
hie fort Und ſchone dort Und laß mich 
hier wohl büßen! 

5. Gieb, Herr, Geduld; Vergiß die 
Schuld, Schaff ein gehorſam Herze, Daß 
in der Zeit Die Seligkeit Ich nicht im 
Trotz verſcherze! — 

6. Verfahr mit mir, Wie's dünket dir! 
Ich will es gerne leiden. Nur wollſt du 
mich Nicht ewiglich Von deiner Liebe 
ſcheiden! Martin Rutilius. 


Mel. Sieh, hier bin ich, Ehrenkönig ꝛc. 


1330. Gott der Gnaden! Schwer— 
beladen Neigt ſich unſer Haupt vor dir. 
Unſre Herzen Sind voll Schmerzen, Staub 
und Aſch' iſt unſre Zier. Hab Erbarmen 
Mit uns Armen! Aus der Tiefe rufen wir. 

2. Wir verzagen, Denn wir tragen Auf 
uns aller Sünden Laſt, Aller Qualen Volle 
Schalen, Die du ausgegoſſen haſt. Hab 
Erbarmen Mit uns Armen! Angſt und 
Not hat uns erfaßt. 

3. Wenn du richteſt, Wenn du ſichteſt, 
Geht das Zittern vor dir her. Wenn uns 
decken Deine Schrecken, Dann iſt keine 
Rettung mehr. Hab Erbarmen Mit uns 
Armen! Deine Hand iſt uns zu ſchwer. 

4. Herbe Strafe Trifft die Schafe, Deren 
Ohr nicht Folge gab. Vor dem Schwerte 
Bebt die Herde, Die nicht hielt dem Hirten⸗ 
ſtab. Hab Erbarmen Mit uns Armen, 
Führ uns nicht zum Tod hinab! 

5. Wir bekennen, Herr, wir nennen, Laut 
vor dir die Miſſethat; Es iſt keiner Hier 
ein Reiner, Jeder erntet böſe Saat. Hab 
Erbarmen Mit uns Armen, Sieh auf ihn, 
der für uns bat! 

6. Hör uns rufen An den Stufen Dei⸗ 
nes hohen Gnadenthrons! Tilg in Hulden 
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Unſre Schulden In dem Blut des Menſchen— 
ſohns! Hab Erbarmen Mit uns Armen, 
Sprich uns los des Sündenlohns! 

7. Herr, verzeihe, Jeſu, leihe Uns dein 
prieſterlich Gebet! Gott, verſchone, Wenn 
vom Sohne Das Erbarmen zu dir fleht! 
Hab Erbarmen Mit uns Armen, Wenn 
der Mittler vor dir ſteht! 

8. Jeſu, rette, Brich die Kette Unſrer 
Finſternis entzwei, Daß der Glaube Tief 
im Staube Unſer Troſt und Zuflucht ſei! 
Hab Erbarmen Mit uns Armen, Jeſu, 
mach uns wieder frei! 

9. Sei uns gnädig, Mach uns ledig, 
Führ uns aus dem finſtern Thal! Du 
kannſt lindern Und vermindern Alle Not 
und Herzensqual. Hab Erbarmen Mit uns 
Armen, Jeſu, hilf noch dieſesmal! 

10. Du mußt ſiegen, Wir erliegen, Du 
biſt frei, wir ſind in Haft; Du alleine 
Biſt der Reine, Wir ſind ſchwach, dein iſt 
die Kraft. Hab Erbarmen Mit uns Ar— 
men, Denk an deine Pilgrimſchaft! 

11. Wenn du Frieden Uns beſchieden, 
Fürchten wir die Strafe nicht. Dein Ver⸗ 
ſöhnen Wird uns krönen Mit Gerechtig— 
keit und Licht; Dein Erbarmen Hilft den 
Armen, Du biſt unſre Zuverſicht! 

Heinrich Puchta. 


Mel. 


1331. Ihr armen Sünder, kommt zu: 
hauf, Kommt eilig, kommt und macht 
euch auf, Mühſelig und beladen! Hier 
öffnet ſich des Mittlers Herz Für alle, 
die in Reu' und Schmerz Erkennen ihren 
Schaden. 

2. Es heißt: Er nimmt die Sünder an! 
Drum komm, dein Jeſus will und kann 
Auch retten dich, den Armen; Komm wei— 
nend, komm in wahrer Buß' Und fall im 
Glauben ihm zu Fuß; Er wird ſich dein 
erbarmen! 

3. Verläſſet wohl ein guter Hirt! Das 
Schäflein, welches ſich verirrt? Er ſucht 
es mit Verlangen; Er läſſet neun und 
neunzig ſtehn, Um nur dem einen nach— 
zugehn, Es liebreich zu umfangen. 

4. So ſucht der treue Jeſus Chriſt Das 
Schäflein, das verloren iſt, Bis daß er's 
hat gefunden. Ach laß dich finden, liebe 
Seel'; Ihn, ihn hinfort zum Führer wähl! 
Noch ſind die Gnadenſtunden. 

5. O Jeſu, deine Lieb' iſt groß; Müh— 


Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn ze. 
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ſelig komm' ich, arm und bloß; Ach laß 
mich Gnade finden! Ich bin ein Schaf, das 
ſich verirrt; Ach nimm mich auf, weil ich 
verwirrt Im Strick und Netz der Sünden! 

6. Weh mir, o Herr, daß ich von dir 
Gewichen bin zum Abgrund ſchier! Ach 
laß mich wiederkehren Zu deiner Herde, 
nimm mich an Und mach mich frei von 
Fluch und Bann! Dies iſt mein Herz— 
begehren. 

7. Laß mich dein Schäflein ewig fein, 
Sei du mein treuer Hirt' allein Im Leben 
und im Sterben; Laß mich vom eiteln Welt⸗ 
geſind' Ausgehn und mich als Gottes Kind 
Nur um dein Reich bewerben! 

8. Ich will von nun an ſagen ab Der 
Sündenluſt bis in mein Grab, Will in 
dem neuen Leben In heiliger Gerechtig— 
keit Dir dienen noch die kurze Zeit, Die 
mir zum Heil gegeben. 

9. Schließ mich in deine Gnade ein Und 
laß mich ſicher bei dir ſein, Daß ich nicht 
wieder fehle; Bewahre mich vor Sünden— 
werk Und gieb mir deines Geiſtes Stärk! 
Zum Licht und Troſt der Seele! 


Laurentius Laurenti. 


Mel. 


1332. Jeſu, Arzt todkranker Seelen, 
Will es fehlen An Erkenntnis eigner Not; 
Will man das Unheil der Sünden Nicht 
empfinden; Merkt man nicht den nahen 
Tod: 

2. Ach ſo gieb Gefühl von innen, 
Mach die Sinnen Neubelebt und aufge: 
weckt, Bis des Herzens böſes Dichten Und 
Verrichten Durch dein Licht wird auf— 
gedeckt! 

3. Dein Geſetz, Herr, laß uns ſagen, 
Wenn wir fragen, Was in uns die Sünde 
ſei, Daß wir vor uns ſelbſt uns ſchämen, 
Zuflucht nehmen Zu der Seelenarzenei! 

4. Herz und Seel', mein ganz Gemüte, 
Ew'ge Güte, Forderſt du zu deiner Lieb'; 
Andre wie ſich ſelbſt zu lieben, Soll man 
üben: Dies iſt des Geſetzes Trieb. 

5. Aber ach, wer kann's verhehlen? — 
Hier will's fehlen. Ach, das Herz iſt Haſ— 
ſes voll Und, wie die Erfahrung zeiget, 
Abgeneiget Allem, was es lieben ſoll! 

6. Jeſu Chriſt, ach trag Erbarmen Mit 
uns Armen! Seelenarzt, der heilen kann, 
Zünde bei uns allzuſammen Reine Flam— 
men Deiner Lieb' im Herzen an! 


Meine Armut macht mich ſchreien ꝛc. 
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Mei. Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut ac. 
1333. Erlöſer, ich bin zwar nicht wert, 
Die Augen aufzuheben Zum Berge, da 
man Troſt begehrt, Wenn Sünden uns 
umgeben, Zum Berge, der getrunken hat 
Dein Blut — und unſre Miſſethat Durch 
deinen Tod verſöhnet. 

2. Die Sündenbürde drücket mich Und 
lähmt der Seele Flügel, Daß ſie nicht 
mehr lebendig ſich Schwingt zu dem Gna— 
denhügel. Wie ſich ein großes Waſſer regt, 
Und eine Flut die andre ſchlägt, So häuf’ 
ich Sünd' auf Sünde. 

3. Doch, o mein Heiland, neigeſt du Dein 
Haupt vom Kreuze nieder, Das winkt und 
ruft mir tröſtlich zu: „Komm, Sünder, 
kehre wieder! Mein reines Blut floß auch 
für dich; Wer ſich mir nahet, den werd' 
ich Von mir hinaus nicht ſtoßen.“ 

4. Wohlan, ich komm' auf dieſes Wort, 
Ich komm', o höchſtes Leben, In Hoffnung, 
du, mein Seelenhort, Werdſt alles mir 
vergeben! Du biſt getreu und kannſt ja 
nicht Verleugnen, was dein Mund ver— 
ſpricht; Des tröſt' ich mich von Herzen. 

5. Gedenk an deinen bittern Tod; Dein 
heil'ges Leiden decke Die Schanden meiner 
Sündennot, Damit kein Feind mich ſchrecke; 
Weck ungefärbte Lieb' in mir, Daß ich hin— 
fort nichts, als was dir Gefällig, üben 
möge! 

6. Wie wird mit mir der Engel Schar 
Im Himmel hoch ſich freuen, Daß ich, der 
einſt ein Toter war, Steh' in des Lebens 
Reihen; Daß wie der Sonne goldner Lauf 
Du, o mein Jeſu, geheſt auf Im aufer— 


weckten Herzen! Erasmus Finx. 


Eigene Melodie. 

(Pſ. 6) 
1334. Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes 
Gut, Du Brunnquell aller Gnaden, Sieh 
doch, wie ich in meinem Mut Mit Schmer— 
zen bin beladen Und in mir hab' der Pfeile 
viel, Die im Gewiſſen ohne Ziel Mich 
armen Sünder quälen! 

2. Erbarm dich mein bei ſolcher Laſt, 
Nimm ſie von meinem Herzen, Dieweil du 
ſie gebüßet haſt Am Kreuz mit Todes— 
ſchmerzen, Auf daß ich nicht mit großem 
Weh In meinen Sünden untergeh', Noch 
ewiglich verzage! 

3. Fürwahr, wenn alles mir kommt ein, 
Was ich mein' Tag' begangen, So fällt mir 
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auf das Herz ein Stein, Und hält mich 
Furcht umfangen; Ja ich weiß weder aus 
noch ein Und müßte gar verloren ſein, 
Wenn ich dein Wort nicht hätte. 

4. Jedoch dein heilſam Wort — das macht 
Mit ſeinem ſüßen Klingen, Daß mir das 
Herze wieder lacht Und froh beginnt zu 
ſpringen, Dieweil es Gnade dem verheißt, 
Der ſich mit tiefzerknirſchtem Geiſt Zu 
dir, o Jeſu, wendet. 

5. So komm' ich jetzt zu dir allhie In 
meiner Not geſchritten Und will dich mit 
gebeugtem Knie Von ganzem Herzen bit— 
ten: Vergieb es mir doch gnädiglich, Was 
ich mein Lebtag wider dich Auf Erden 
hab' geſündigt! 

6. Vergieb mir's doch, o Herr, mein Gott, 
Um deines Namens willen! Du wollſt in 
mir die große Not Der Uebertretung ſtil⸗ 
len, Daß ſich mein Herz zufrieden geb' Und 
dir hinfort zu Ehren leb' In kindlichem 
Gehorſam. 5 

7. Stärk mich mit deines Geiſtes Mut, 
Heil mich mit deinen Wunden, Waſch mich 
mit deiner Gnade Flut In meinen letzten 
Stunden Und nimm mich einſt, wann's 
dir gefällt, In wahrem Glauben von der 
Welt Zu deinen Auserwählten! 

Bartholomäus Ringwaldt. 


Mel. Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld zc. 


(Luk. 18, 9—14) 
1335. O König, deſſen Majeſtät Weit 
über alles ſteiget, Dem Erd' und Meer 
zu Dienſte ſteht, Vor dem die Welt ſich 
neiget! Der Himmel iſt dein helles Kleid, 
Du biſt voll Macht und Herrlichkeit, Sehr 
groß und wunderthätig; Ich armer Wurm 
vermag nichts mehr, Als daß ich ruf' zu 
deiner Ehr': Gott, ſei mir Sünder gnädig! 
2. Hier ſteh' ich, wie der Zöllner that, 
Beſchämet und von ferne; Ich ſuche deine 
Hilf' und Gnad', O Herr, von Herzen 
gerne. Doch weil ich voller Fehler bin, 
Und Sünde meinen ganzen Sinn Zum 
Guten macht unthätig, So ſchlag' ich nie- 
der mein Geſicht Vor dir, du reines Him— 
melslicht: Gott, ſei mir Sünder gnädig! 
3. Die Schulden, die mir ſind bewußt, 
Durchängſten mein Gewiſſen; Drum ſchlag' 
ich reuig an die Bruſt Und will von Her- 
zen büßen. Ich bin, o Vater, gar nicht 
wert, Daß ich noch wandle auf der Erd'; 
Doch weil du winkſt, ſo bet' ich Mit ganz 
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zerknirſchtem, bangem Geiſt, Der gleich— 
wohl dich noch Vater heißt: Gott, ſei mir 
Sünder gnädig! 5 

4. Mein Vater, ſchaue Jeſum an, Den 
Gnadenthron der Sünder, Der für die 
Welt genug gethan, Durch den wir Got— 
tes Kinder Im gläubigen Vertrauen ſind, 
— Der iſt's, bei dem ich Ruhe find', Sein 
Herz iſt ja gutthätig. Ich faſſe ihn und 
laſſ' ihn nicht, Bis dir dein Herz mitleidig 
bricht: Gott, ſei mir Sünder gnädig! 

5. Regiere doch mein Herz und Sinn 
In dieſem ganzen Leben; Du biſt mein 
Gott, und was ich bin, Bleib' ewig dir 
ergeben! Ach heilige mich ganz und gar, 
Laß meinen Glauben immerdar Sein durch 
die Liebe thätig! Und kann ich nicht ſo, 


wie ich ſoll, So ruf' ich, wie mein Herz 


iſt voll: Gott, ſei mir Sünder gnädig! 

6. Mein Leben und mein Sterben ruht 
Allein auf deiner Gnade, Mir geh' es übel 
oder gut, — Gieb nur, daß mir nichts 
ſchade! Kommt dann die letzte Stund' 
heran, So leucht' mir auf der Todesbahn 
Dein Gnadenantlitz ſtätig; Und wenn ich 
nicht mehr ſprechen kann, So nimm den 
letzten Seufzer an: Gott, ſei mir Sünder 
gnädig! 


Valentin Löſcher. 


Mel. Die Seele Chriſti heil'ge mich ꝛc. 


1336. Wo iſt ein Heiland ſo wie du, 
Du meines Lebens Heil und Ruh'? O Jeſu, 
du ſollſt mir allein Das höchſte Gut auf 
Erden ſein! 

2. Wo iſt ein Heiland ſo wie du? Wer 
ſchafft den Sündern ſolche Ruh'? Wer 
ſchenkt auf einmal uns ſo viel? Wer führt 
zu ſolchem ſel'gen Ziel? 

3. Wer nimmt ſo gern und willig an 
Die Sünder, die ihm Leids gethan? Wem 
brennt das Herz für Feinde ſo? — Ach 
mach mich deiner Liebe froh! 

4. Dir iſt kein einziger zu ſchlecht, Du 
machſt ihn, wenn er will, gerecht. Iſt einer 
blind, lahm, taub und tot: Du ſucheſt ihn 
in ſeiner Not. 

5. Was draußen an den Zäunen liegt, 
Sich arm und nackt im Staube ſchmiegt, 
Das nötigſt du ins Hochzeithaus, Das 
ſchmückſt du hochzeitmäßig aus. 

6. Wo iſt ein Heiland ſo wie du? — 
Ach Sünder, greift doch ernſtlich zu; Dringt 
ein in Chriſti Gnadenreich! Ach hört's 
und kommt, wir bitten euch! 
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7. Ach nehmt der guten Zeiten wahr! 
Jetzt währet noch das Gnadenjahr. Laßt 
ihr die ſchöne Zeit vorbei, — Was folgt 
dort für ein Angſtgeſchrei! 

8. Wen Jeſus hier nicht ziehen kann, 
Den nimmt er auch nicht drüben an; Die 
Gnade, die man hier verſchmäht, Wird 
dort zum Zorn, der donnernd geht. 

9. Ach Sünder, denkt, wie wird euch 
ſein, Wann dieſer Jeſus bricht herein, 
Wann dieſer kommt, der euch fo bat, So 
oft euch vor die Herzen trat; 

10. Der euch im Blute liegen ſah Und 
ſtund ſo voll Erbarmen da Und wartete, 
ob ihr noch käm't! Wie werdet ihr dort 
ſtehn beſchämt! 

11. Dann ſeid ihr euch vor Schmerzen 
gram, Daß ihr das teure Gotteslamm, 
Das ſo erbarmend nach euch ging, Im 
Wahn geachtet ſo gering! 

12. Ich ſeh' euch zum voraus ſchon ſtehn 
Und zitternd vor den Richter gehn, Un- 
ſelig fliehn in jene Pein, Da keine Gnade 
mehr wird ſein. 

13. Da heißt es: Du biſt ſelber ſchuld, 
Du haſt verſchmäht die große Huld, Du 
haft dich ſelbſt hineingeſtürzt Und dich ums 
ew'ge Heil verkürzt! 

14. Die Boten Jeſu äffteſt du, Du hör⸗ 
teſt taub und eitel zu. Wie baten ſie, wie 
lockten ſie! Ach, aber ach, du wollteſt nie! 

15. O was wird das in jener Pein Für 
eine große Marter ſein, Daß man ſo taub 
zur Hölle lief, Obgleich ſo manche Stimme 
rief! 

16. Nun, Sünder, hört's, wir bitten 
euch! Seht, Jeſus iſt an Gnade reich! Er 
nötigt euch, er wartet noch; Beſinnet euch 
und kommet doch! 

17. O kommt doch, bringt die Sünden 
her, Sind ihrer viel, ſind ſie gleich ſchwer; 
Kommt nur gebeugt zum Gnadenthron, — 
Das Blut des Sohnes redet ſchon! 

18. Wohl euch, wenn ihr die Bitten 
hört Und euch zum einz'gen Retter kehrt! 
Weh euch, wenn ihr den Herrn verfchmäht 
Und ohne Not verloren geht! 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf? 


Mel. 


1337. O Vater der Barmherzigkeit, 
Ich falle dir zu Fuße: Verſtoß den nicht, 
der zu dir ſchreit Und thut noch endlich 
Buße! Was ich begangen wider dich, Ver— 


Aus tiefer Not ſchrei' ich zu dir ꝛc. 
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zeih mir alles gnädiglich Durch deine große eure Miſſethat, Betretet nur den ſchmalen 


Güte! 

2. Durch deiner Allmacht Wunderthat 
Nimm von mir, was mich quälet; Durch 
deine Weisheit ſchaffe Rat, Worin es mir 
ſonſt fehlet; Gieb Willen, Mittel, Kraft 
und Stärk', Daß ich mit dir all' meine 
Werk' Anfange und vollende! 

3. O Jeſu Chriſte, der du haſt Am 
Kreuze für mich Armen Getragen aller 
Sünden Laſt, Wollſt meiner dich erbar— 
men! O Gottes und des Menſchen Sohn, 
Erbarm dich mein und mein verſchon, Hör 
an mein kläglich Rufen! 

4. Laß deiner Wunden teures Blut, 
Dein' Todespein und Sterben Mir kom⸗ 
men kräftiglich zu gut, Daß ich nicht muß 
verderben! Bitt du den Vater, daß er mir 
Nicht möge lohnen nach Gebühr, Wie ich 
es hab' verſchuldet! 

5. O heil'ger Geiſt, du wahres Licht, 
Regierer der Gedanken, Wenn mich die 
Sündenluſt anficht, Laß mich von dir nicht 
wanken; Verleih, daß nun und nimmer: 
mehr Begier nach Wolluſt, Geld und Ehr' 
In meinem Herzen herrſche! 

6. Und wann mein Stündlein kommen 
iſt, So hilf mir treulich kämpfen, Daß ich 
des Argen Trotz und Liſt Durch Chriſti 
Sieg mag dämpfen, Auf daß mir Krank— 
heit, Angſt und Not Und dann der letzte 
Feind, der Tod, Nur ſei die Thür' zum 
Leben! David Denike. 


Mel. 


1338. Kehrt, Menſchenkinder, euch zu 
mir! Spricht Jeſus auf der Erde hier; 
Steht auf, die ihr gefallen ſeid, Und beſſert 
euch, denn ihr habt Zeit! 

2. Ich hab' euch alle Lieb' erzeigt, Zu 
eurer Schwachheit mich geneigt Und mein 
Verdienſt, das Seelen heilt, Euch von dem 
Kreuze mitgeteilt. 

3. Wie laßt ihr ſolches außer acht? 
Wer hat ſo trunken euch gemacht, Daß ihr 
beharrt im toten Sinn, Da ich für euch 
erſtanden bin? 

4. Ihr geht hinab zur Höllenglut, Wenn 
ihr noch länger Sünde thut; Wer mich 
verachtet, mich nicht ſucht, Des Thun und 
Treiben iſt verflucht. 

5. O kommt und werdet wieder mein! 


Erhaſt uns, Herr, bei deinem Wort zc. 


Wie will ich dann jo gnädig fein! Erkennet 


Pfad! 

6. Beklaget den gebrochnen Bund! Be⸗ 
weint euch ſelbſt von Herzensgrund! Solch' 
ungefälſchte Buß' und Reu' Macht euch 
lebendig, froh und neu. 

7. Dann nehm' ich euch von neuem auf, 
Bring' euch in friſchen Siegeslauf Und 
bürg' euch durch mein Fleiſch und Blut, 
Daß ihr habt teil am ew'gen Gut. 

8. Und wenn ihr treu als Kämpfer ſteht, 
Nicht wiederum zurückegeht, So komm' 
ich einſt zu meiner Zeit Und mach' euch 
los von allem Streit 

9. Und führ' euch zu der Engel Chor 
Ins rechte Vaterland empor. Wie wer⸗ 
den ſie ſich eurer freun, Daß ihr durch 
Buße worden mein! 


Mel. Die Seele Chriſti heil'ge mich zc. 

5 (Offb. 21, 6) 

1339. Ich fühle einen Durſt in mir, 
Für ſolchen taugt kein Waſſer hier; Es 
muß ein Lebenswaſſer ſein, Das giebt der 
Heiland uns allein. 

2. Wenn ſich ein Herz mit Eitelm füllt, 
Wird ſein Verlangen nie geſtillt; Es iſt 
ein träumender Betrug, Man trinkt und 
hat doch nie genug. 

3. Ein Menſchengeiſt wird niemals ſatt, 
Der nichts aus Jeſu Fülle hat; Aus ihm 
quillt, was uns Leben giebt, Und er giebt 
gern, weil er uns liebt. 

4. Dir, Quell des Lebens, eil' ich zu, 
Das Lebenswaſſer ſchenkeſt du; Du giebſt's 
umſonſt, ich bring' nichts her Als nur ein 
Herz voll Durſt und leer. 

5. Du ziehſt mich ſelbſt, du wirkſt in 
mir Selbſt das Gefühl des Durſts nach 
dir Und läſſeſt mir das Aug' aufgehn, 
Von ferne dieſen Brunn zu ſehn. 

6. Bei dieſem Durſt hat's keine Not, 
Er zeigt nur an, man ſei nicht tot; Stirbt 
man, ſo zeugt dein Wort dabei, Daß noch 
ein Schritt zum Brunnen ſei. 

7. Nimm meinem Herzen alle Luſt Nach 
den Ziſternen, die voll Wuſt, Wohin uns 
Welt und Satan winkt, Und wo man ſich 
zu Tode trinkt! 

8. Wie's einem Baum zum Leben dient, 
Der vom Geruch des Waſſers grünt, So 
dringt dein Troſtwort hier ſchon ein; O 
was wird's um die Quelle ſein! 

Philipp Friedrich Hiller. 
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Mel. Chriſtus, der uns ſelig macht ꝛc. 


1340. Liebſter Vater, ich, dein Kind, 
Komm’ zu dir geeilet, Weil ich ſonſtwo nie— 
mand find', Der mich Armen heilet. Meine 
Wunden ſind ſehr groß, Groß ſind meine 
Sünden; Mache mich von ihnen los, Laß 
mich Gnade finden! 

2. Willſt du mir ein Vater ſein, Haſt 
du Vaterſitten, O ſo darf ich mich nicht 
ſcheun, Dich als Kind zu bitten; Denn den 
Kindern ſteht es frei, Väter anzuflehen: 
Vater, deine Vatertreu' Laß mich Armen 
ſehen! 

3. Liebſter Vater, willſt du dich Vater 
laſſen nennen, O ſo mußt du laſſen mich 
Vaterſinn erkennen; Denn du willſt ja 
ewig nicht Bloß den Namen führen, Nein, 
du willſt, o Herr, mein Licht, Nie ein Kind 
verlieren. 

4. Nun ſo nimm dich meiner an, Wie 
die Väter pflegen; Laß, weil ich nur bit- 
ten kann, Bitten dich bewegen! Schau, 
von Sünd' und Sündenſchmerz Bin ich 
ganz umfangen; Darum, o du Vaterherz, 
Laß mich Gnad' erlangen! 

5. Haſt du doch in deinem Wort Gnade 
mir verſprochen; Laß mich an der Gnaden— 
pfort' Nicht vergeblich pochen! Laß der 
matten Seufzer Ton Durch die Wolken 
dringen Und von deinem Himmelsthron 
Mir Erlöſung bringen! 

6. Nimmer will ich laſſen ab, Bis du 
mir gewähret Gnade, die ich von dir hab' 
Inniglich begehret. Segne mich; ich laſſe 
dich Eher nicht, ich hange Weinend, Herr, 
an dir, bis ich Volle Gnad' erlange! 

7. Du biſt Gott und heißeſt gut, Weil 
du Gutthat übeſt Und, gleichwie ein Vater 
thut, Deine Kinder liebeſt. Dieſer Gut: 
that laß mich auch, Vaterherz, genießen; 
Laß auf mich nach deinem Brauch Deine 
Gnade fließen! 

8. Ach ſei gnädig, ach vergieb, Was 
ich mißgehandelt, Weil ich nach der Sünde 
Trieb Tauſendfach gewandelt! Meine Sün⸗ 
den ich verſenk', Herr, in Jeſu Wunden; 
Ach derſelben nicht gedenk, Laß ſie ſein 
verſchwunden! 

9. Klagt mich mein Gewiſſen an, Und 
will mich's verdammen; Will von meiner 
Sündenbahn Racheglut aufflammen, O ſo 
übe du Geduld; Mach die Glut zur Aſche, 
Daß von aller Sündenſchuld Chriſti Blut 
mich waſche! Christoph Titius. 

Knapp, Liederſchatz. 
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1341. Herr, ich habe mißgehandelt, 
Ja mich drückt der Sünden Laſt; Ich bin 
nicht den Weg gewandelt, Den du mir ge— 
zeiget haſt; Und jetzt wollt' ich gern aus 
Schrecken Mich vor deinem Zorn verſtecken. 

2. Doch wie könnt' ich dir entfliehen? 
Du wirſt allenthalben ſein; Wollt’ ich über 
Meere ziehen, Stieg' ich in die Gruft hin— 
ein, Hätt' ich Flügel gleich den Winden: 
Dennoch würdeſt du mich finden. 

3. Drum muß ich es nur bekennen: 
Herr, ich habe mißgethan, Darf mich nicht 
dein Kind mehr nennen; Ach nimm mich 
zu Gnaden an, Laß die Menge meiner 
Sünden Deinen Zorn nicht gar entzünden! 

4. Könnt' ein Menſch den Sand gleich 
zählen An dem großen, weiten Meer, 
Dennoch würd' es ihm wohl fehlen, Daß 
er meiner Sünden Heer, Daß er alle mein' 
Gebrechen Sollte wiſſen auszuſprechen. 

5. O daß meine Augen wären Thränen⸗ 
quellen Tag für Tag! O daß ich mit heißen 
Zähren Möcht' betrauern meine Schmach! 
Laß mein Weinen, laß mein Flehen Stei— 
gen, Herr, zu deinen Höhen! 

6. Dir will ich die Laſt aufbinden: 
Wirf ſie in die tiefe See, Waſche mich von 
meinen Sünden, Mache mich ſo weiß wie 
Schnee; Laß den guten Geiſt mich trei— 
ben, Einzig ſtets bei dir zu bleiben! 

Johann Franck. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ꝛc. 


1342. Kein größrer Troſt kann ſein 
im Schmerz, Als daß man Gottes Vater— 
herz Durch ſeinen Sohn darf ſprechen an, 
Der allen Zorn abwenden kann. 

2. Wie kommen wir durch Gottes Sohn 
Ermutigt oft zum Gnadenthron! Wie 
mancher, der den Tod verdient, Wird durch 
des Mittlers Blut verſühnt! 

3. So wird auch mancher arme Knecht 
Vor ſeinem Herrn gebracht zurecht Und 
wird geſtellt auf freien Fuß, Da er ſonſt 
ewig trauern muß. 

4. Dies tröſtet mich, o frommer Gott, 
Mich, der in tiefer Sündennot, Daß ich 
vor deine Majeſtät In deines Sohnes 
Namen tret'. 

5. Weil du ihn liebſt, ſei gnädig mir, 
Mich aus dem Sündenkerker führ; Des 
Teufels Bande reiß entzwei, Mach meine 
Seel' zum Leben frei! 


or 


ol 
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6. Zwar mein Verdienſt und Würdig⸗ 
keit Dräut mir den Tod und alles Leid; 
Doch bittet Chriſtus ſelbſt für mich, Drum 
laß durch ihn erbitten dich! 

7. O Herr, ſein Opfer iſt ſo groß, Daß 
ich werd' aller Sünden los; Sein Opfer, 
das dir wohlgefällt, Das hat verſöhnet 
alle Welt. 

8. Er, der nichts Uebels hat gethan, 
Den man mit Recht nicht tadeln kann, 
Der hat die ſchwere Sündenlaſt Der gan: 
zen Welt auf ſich gefaßt. 

9. O laß mir kommen dies zu ſtatt, 
Was er am Kreuz erworben hat! Ich ſetz' 
all' meine Hoffnung drauf; Hilf meinem 
ſchwachen Glauben auf! 


Johann Heermann. (Abgekürzt) 


Eigene Melodie. 


1343. Gedenke, daß du ſterblich biſt, 
Und daß der heil'ge Jeſus Chriſt Ein Rich— 
ter alles Fleiſches iſt! 

2. Beſinne dich auf deiner Bahn, Daß 
alle Sündenluſt nur Wahn, Und fang ein 
neues Leben an! 

3. Bekenne deine Miſſethat, Wie dei- 
nes Herzens böſer Rat An deinem Gott 
geſündigt hat; 

4. Und thue künftig beſſern Fleiß, Eh' 
auf ſein mächtiges Geheiß Dein Haar und 
dein Gebein wird weiß! 

5. Es kommt ein Tag, der dich betrübt, 
Der Erde, was der Erd' iſt, giebt, Und 
deines Lebens Bau zerſtiebt. 

6. Die Stund' iſt nah, wo du verdirbſt, 
Wofern du nicht den Bußtod ſtirbſt Und 
dir des Kreuzes Tod erwirbſt. 

7. So geh und denk an Gottes Sohn 
In ſeiner bittern Paſſion, An Nägel, Spott 
und Dornenkron'; 

8. Und glaub, er hab' auch dich gemeint, 
Als Blut er ſchwitzt', als er heiß weint', 
Und ſei nicht ſeines Kreuzes Feind! 

9. Sonſt gehſt du unter mit der Welt, 
Die ins Verdammungsurteil fällt. Davor 
behüte dich der Held; 

10. Und deine Seele bis zur Bahr' Mit 
ſeinem Geiſt er treu bewahr' Und bring' dich 


zu der Himmelsſchar! Friedrich v. Meyer. 


Mel. Mache dich, mein Geiſt, bereit ꝛc. 
(Pf. 6) 
1344. Straf mich nicht in deinem Zorn, 


Großer Gott, verſchone! Thu mir auf der 


Gnade Born, Nach Verdienſt nicht lohne! 
Hat die Sünd' Dich entzündt, Laß um 
Chriſti willen Deinen Zorn ſich ſtillen! 

2. Herr, wer denkt im Tode dein? Wer 
dankt in der Hölle? Rette mich aus jener 
Pein Der verdammten Seele, Daß ich 
dir Für und für Dort an jenem Tage, 
Höchſter Gott, lobſage! 

3. Zeig mir deine Vaterhuld, Stärk 
mit Troſt mich Schwachen! Ach Herr, hab 
mit mir Geduld, Wollſt geſund mich ma⸗ 
chen! Heil die Seel' Mit dem Oel Deiner 
großen Gnaden; Wend ab allen Schaden! 

4. Ach ſieh mein' Gebeine an, Wie ſie 
all' erſtarren! Meine Seele gar nicht kann 
Deiner Hilfe harren; Ich verſchmacht'; 
Tag und Nacht Muß mein Lager fließen 
Von den Thränengüſſen. 

5. Ach, ich bin ſo müd' und matt Von 
den ſchweren Plagen! Mein Herz iſt der 
Seufzer ſatt, Die nach Hilfe fragen. Wie 
ſo lang' Machſt du bang Meiner armen 
Seele In der Schwermutshöhle? 

6. Weicht, ihr Feinde, weicht von mir! 
Gott erhört mein Beten; Nunmehr darf 
ich mit Begier Vor ſein Antlitz treten. 
Teufel, weich! Hölle, fleuch! Was mich 
einſt gekränket, Hat mir Gott geſchenket. 

7. Vater, dir ſei ewig Preis Hier und 
auch dort oben, Wie auch Chriſto gleicher- 
weis, Der allzeit zu loben; Heil'ger Geiſt, 
Sei gepreiſt, Hochgerühmt, geehret, Daß 


du mich erhöret! 
Johann Georg Albinus. 


Mel. In dich hab' ich gehoffet, Herr ꝛc. 


1345. Warum, Herr, läſſeſt du mich 
gehn Den Irrweg, daß ich nicht kann ſehn 
Der Sünden Laſt und Schmerzen? Warum 
bin ich So jämmerlich Verſtockt in mei⸗ 
nem Herzen? 

2. O frommer Gott, verwirf uns nicht 
Im Zorn von deinem Angeſicht! Erleucht 
uns das Gemüte, Das Tag und Nacht 
Nicht nahm in acht Den Reichtum deiner 
Güte! 

3. Bei deiner Langmut und Geduld 
Laß uns erkennen unſre Schuld! Heil un— 
ſer Herz und Sinnen, Die dich, o Herr, 
Beleidigt ſchwer Durch fündliches Be: 
ginnen! 

4. Nimm uns das ſteinern' Herz doch 
ab! Leit uns mit deinem ſanften Stab, 
Damit wir heilig leben, Voll Reu' und 


J. Von der Buße und Selbſterkenntnis. 


Scheu, Und ſtets dabei Nach deinem Reiche 
ſtreben! 

5. Herr, ſuch auch mich verlornes Schaf, 
Daß ich der wohlverdienten Straf' Bei 
guter Zeit entrinne! Bekehre mich, Da: 
mit ich dich Von Herzen liebgewinne! 

6. Bringſt du, o Gott, mich ſo zum Licht, 
So wird mein Leben länger nicht In Sünd' 
und Irrtum rennen, Nein, glaubensvoll, 
Wie ich es ſoll, Dich lieben und erkennen. 

7. Nimm deinen Geiſt von mir nicht 
weg! Hilf, daß ich geh' den rechten Steg, 


Gehorſam deiner Stimme, Und gieb dabei, 


Daß Lieb’ und Treu’ In meinem Herzen 
glimme! 

8. Ach Herr, laß mich Barmherzigkeit 
In dieſer letzten, armen Zeit Aus deiner 
Hand empfangen! Laß mich dereinſt, Wann 
du erſcheinſt, Des Lebens Kron' erlangen! 


1 Mel. Warum ſollt' ich mich denn grämen zc. 
1346. Hoheprieſter für die Sünder, 
Groß von Rat, Stark von That, Freund 
der Menſchenkinder! Du, mein himmliſcher 
Vertreter, Jeſus Chriſt, Du nur biſt Ewig 
mein Erretter. 

2. Du rufſt den verlornen Schafen, Haſt 
geſucht, Was verflucht, Trugeſt unſre Stra: 
fen, Folgeſt Sündern auf dem Fuße: 
„Kommt herzu, Suchet Ruh’; Thut recht⸗ 
ſchaffne Buße!“ — 

3. Herr, ich bin kein Kind der Gnaden; 
Von Natur Hab' ich nur Zorn auf mich 
geladen. Alles Trachten, alles Dichten 
Pflegt mein Sinn Immerhin Uebel ein⸗ 
zurichten. 

4. Ach, es wohnt in jedem Triebe Mei- 
nes Muts Gar nichts Guts, Keine Got— 
tesliebe. Wollen hab' ich; das Vollbringen 
Find' ich nicht; Es gebricht Mir an allen 
Dingen. 

5. Herr, ich fehl' in allen Werken Un: 
verhofft; Und wie oft, — Kann ich ſelbſt 
nicht merken. Ach verzeihe meiner Seele, 
Herr, mein Hort, Hier und dort Die ver— 
borgnen Fehle! 

6. Jeſu, laß mich nicht verzagen! Denn 
du haft Meine Laſt Selbſt am Kreuz ge: 
tragen. Nimm ſie weg von meinem Her— 
zen, Das dich fleht! Dann vergeht Alles 
Heer der Schmerzen. 

7. Laß ſich deinen Gnadenwillen, Der 
den Tod Nimmer droht, Auch an mir er⸗ 
füllen! Wer da glaubt, ſoll ewig leben; 
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Du willſt ihn Nicht dahin, Nicht verloren 
geben. 

8. Heile mich durch deine Wunden; 
Halt mit dir Für und für Innig mich 
verbunden! Lehr mich täglich Glauben 
faſſen Und mein Herz Auch im Schmerz 
Sich dir überlaſſen! 

9. Herr, all unſer Uebertreten Lag auf 
dir, Damit wir Heil und Frieden hätten. 
Drum erlaß mir meine Strafe! Du biſt 
mein, Und ich dein, Hirte deiner Schafe! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende zc. 
(Pf. 25, 7) 
1347. Gerechter Gott, der Jugend 


Sünden Bekümmern oft und jetzt mein 
Herz; Daß deren ſich ſo viele finden, Be— 
weget mich zu tiefem Schmerz; Wenn 
meine Seele rückwärts denkt, Wird ſie in 
Traurigkeit verſenkt. 

2. Viel Ungehorſam, Eigenwillen Und 
Thorheit war in meiner Bruſt; Ich ſuchte 
blindlings zu erfüllen Verkehrte Triebe 
böſer Luſt; Ja was noch mehr, ich war 
dabei Verſtrickt in viele Heuchelei. 

3. Das Böſe ſucht' ich zu bedecken Mit 
Lügen, Liſt und Tugendſchein; Und fanden 
ſich vergeßne Schrecken Oft wieder im Ge⸗ 
wiſſen ein, Schlug ich ſie wieder aus dem 
Sinn Und lebte fort in Sünden hin. 

4. Ach Gott, das hab' ich lang' getrie— 
ben Und dir mein Schuldbuch groß ge— 
macht! Du aber wollteſt Langmut üben, 
Nicht ſchlagen gleich nach deiner Macht; 
Ja du haſt auch nicht aufgehört, Dem 
wohlzuthun, der ſtrafenswert. 

5. So tief mich nun die Sünden beu— 
gen, Die mir mein Herz vor Augen hält, 
Die ich nicht will noch kann verſchweigen, 
Weil ſie vor dir ſind dargeſtellt, So ſehr 
erquicket deine Güt', Herr, mein zerſchlage— 
nes Gemüt. 

6. Drum fall' ich dir, mein Gott, zu 
Fuße, Dieweil noch währt die Gnadenzeit; 
Ich trage Leid in wahrer Buße Und hoff' 
auf deine Gütigkeit, Die mir dein teures 
Wort verheißt, Geoffenbart durch deinen 
Geiſt. 

7. So laß mich denn Vergebung finden 
Bei dir, huldreicher Friedensgott; Vergieb 
mir alt' und neue Sünden Durch meines 
Heilands Blut und Tod Und wirf ſie in 
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den Meeresgrund Nach deinem lautern 
Gnadenbund! Johann Wilhelm Krafft. 


Mel. Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen ꝛc. 

(Pſ. 25, 7) 
1348. Vater, laß mich Gnade finden, 
Denke nicht der Jugendſünden; Denke der 
Barmherzigkeit, Denn ſie ſind mir herzlich 
leid! 

2. Konntſt du, da ich fiel, nicht ſehen, 
Daß ich ſollt' verloren gehen, Und befehr- 
teſt mich zu dir, Zürne nun nicht erſt mit 
mir! 

3. Legteſt du mich dir zu Fuße, Wirk: 
teſt du ſelbſt meine Buße, Ach ſo rechne 
nun nicht an, Was ich Böſes einſt gethan! 

4. Haſt du nicht mir ſchon vergeben? 
Schenkteſt du mir nicht das Leben, Als 
ich dich um Gnade bat Nach bereuter 
Miſſethat? 

5. Hat dein Wort mir nicht erlaubet, 
Daß ich mich verſöhnt geglaubet? Machte 
nicht ſein Blut mich rein? Aller Heiland 
iſt auch mein. 

6. Ich will mich der Narben ſchämen, 
Aber mich nicht darob grämen, Daß die 
alte Wunde neu Und noch nicht gehei— 
let ſei! 

7. Laß mich wohl ihr Angedenken Beu⸗ 
gen, aber nicht mehr kränken, Und der 
Schrecken vom Gericht Störe meinen Frie⸗ 
den nicht! 

8. Gieb in meinen letzten Stunden Mir 
noch Troſt aus Jeſu Wunden, Und mein 
himmliſch Ehrenkleid Bleibe die Gerechtig— 
keit! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe zc, 


1349. Wer kann mich zu Jeſu bringen? 
O wer zeiget mir die Bahn? Thut es Le— 
ſen, Beten, Singen? Ach, wie greif' ich's 
ernſtlich an? Es gebricht an Luſt und 
Kräften, Gnade nur bringt mich dazu; 
Sie nur führt aus Weltgeſchäften Und 
verhilft zur Seelenruh'. 

2. O wer ſollte denn nicht trachten Nach 
dem Recht zur Himmelsſtadt? O wer ſollte 
denn nicht ſchmachten, Bis er Jeſum in 
ſich hat? Er entreißt den Löwenzähnen, 
Er entführt dem Höllenpfuhl. Fliegt, ihr 
Seufzer, fließt, ihr Thränen, Traget mich 
zu ſeinem Stuhl! 

3. O was frommet dem ſein Wiſſen, 
Der ſich nicht im Weſen übt? Darf man 


Von der Buße und Selbſterkenntnis. 


Gott mit Worten grüßen, Wenn der Wan⸗ 
del ihn betrübt? Nein, hier gilt kein hal⸗ 
bes Weſen. Willſt du gehn zum Himmel 
ein, Willſt du ewiglich geneſen, — Hier 
iſt Chriſtus: werde ſein! 

4. Menſchenwerk und Geiſtesgaben Ma⸗ 
chen ehrbar uns und klug; Aber ich muß 
Jeſum haben, Sonſt beſitz' ich nicht genug. 
O, bis er mein Herz regieret, Bis er Frie⸗ 
den mir zuſpricht, Bis mich ſeine Liebe 
zieret, — O, fo lang’ geneſ' ich nicht! 

5. O wann wird es doch ſich fügen, 
Daß ich jauchze meinem Gott? O wann 
werd' ich recht beſiegen Menſchenlob und 
Menſchenſpott? O wann weichet alles Böſe, 
Satan, Welt und Eigenheit? Ach Erlöſer, 
komm, erlöſe, Führe mich zur Seligkeit! 

6. Herr, hilf ſuchen, Herr, hilf finden, 
Werde mir doch recht bekannt! Haſt du 
nicht für meine Sünden Leib und Blut an 
mich gewandt? Binde mich mit goldnen 
Ketten Deiner Lieb' ans ſanfte Joch! Lehr 
mich glauben, folgen, beten, Lehr mich 
alles, — lehr mich's doch! 

7. Nun ſo breite deine Flügel, Star⸗ 
ker Schutzherr, über mich! Trage mich auf 
Zions Hügel, Denn mein Geiſt begehret 
dich! Sei mein Licht, mein Lebensſpiegel, 
Meines Auges hellſter Stern, Meiner 
Seele Friedensſiegel! Höre mich, du hörſt 


ja gern! Nach Hieronymus Annoni. 


} Mel. Seelenbräutigam ac. 

1350. Herzenskündiger, Du mein 
Gott und Herr! Ach, du weißt es, wie 
ich's meine, Was ich bin und was ich 
ſcheine; Meines Herzens Grund Iſt dir 
klar und kund. 

2. Urquell alles Lichts! Dir verhüllt 
ſich nichts. Wollt' ich dir auch nichts be⸗ 
kennen, Würdeſt du mich doch erkennen; 
Ja du kenneſt mich Beſſer noch als ich. 

3. Und du ſiehſt mich an. Heiliger, wer 
kann Deiner Augen Blick ertragen, Ohn' 
an ſeine Bruſt zu ſchlagen: „Geh doch ins 
Gericht Mit dem Sünder nicht!“ 

4. Vor dir hingeſtellt, Jede Hülle fällt. 
Ach, vor deinem Angeſichte Steh' ich erſt 
im rechten Lichte; Was ich bin vor dir, 
Das bin ich in mir. 

5. Du, der Gnad' erweiſt Dem gebeug⸗ 
ten Geiſt, Du, bei dem ſo viel Vergeben, 
Seligkeit und ew'ges Leben, Sprich von 
deinem Thron: „Sei getroſt, mein Sohn!“ 
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6. Gieb das Hochzeitkleid Der Gerech— 
tigkeit, Meine Blöße drein zu kleiden, 
Daß ich deinen Anblick leiden Und es tra⸗ 
gen kann, Sieheſt du mich an! 

7. Nimm mir, was mich quält, Gieb, 
was mir noch fehlt! Laß von allem argen 
Weſen Meine Seele recht geneſen; Laß 
durch dich mich rein, Dir gefällig ſein! 

8. Gieb den Kindesgeiſt, Der dich Va— 
ter heißt, Daß mit kindlichem Vertrauen 
Ich dir in die Augen ſchauen, Ja mich 
freuen kann, Sieheſt du mich an! 

Philipp Spitta. 


Mel. Seele, was iſt Schönres wohl ze. 


1351. Wann, mein Heiland, werd' 
ich dir Ganz geheiligt ſein? Arm, unrein 
bin ich in mir, In dir reich und rein. 
Was bin ich? Nichts! Alles wirke du in 
mir; Alles werd' ich nur in dir, Ein Kind 
des Lichts! 

2. Arzt, der meine Krankheit trug, Nimm 
ſie denn auf dich! Dem man tauſend Wun⸗ 
den ſchlug, Heile nun auch mich! Mein 
Arzt, mein Stab! Meine Laſt wird mir 
zu ſchwer; Nimm ſie hin, wirf in dein 
Meer Sie tief hinab! 


Karl Auguſt Döring. 


[Mel. Der Tag iſt hin, mein Jeſu ꝛc. 


1352. Ach ſchone doch, o großer Men⸗ 
ſchenhüter! Ach ſtrafe nicht, barmherziger 
Gebieter! Ach rechne nicht! Wer kann vor 
dir beſtehn, Wofern du willſt in das Ge— 
richte gehn? 

2. Ach zürne nicht! Mit Jeſu will ich 

kommen; Hat er nicht ſchon die Strafe 
weggenommen? Er iſt am Kreuz zum Fluch 
für mich gemacht; An meiner Statt hat 
alles er vollbracht. 
3. Ach rechne nicht! Auf tauſend muß 
ich ſchweigen; Ich will mich nur vorm 
Gnadenſcepter beugen, Auf meinen Mund 
die Hand ich legen will Und wie ein Kind 
geduldig ſchweigen ſtill. 

4. Ach ſtrafe nicht, o du verzehrend 
Feuer! Ich muß vergehn, dein Zorn brennt 
ungeheuer; Hier ſteht dein Sohn, der tritt 
ja vor den Riß; Der Bürg' iſt da, der 
ſpricht für mich gewiß. 

5. Ach ſchone mein! Ich bin nur Aſch' 
und Erden, Ein leichtes Blatt, das bald 
zu Staub muß werden. Was nützte dir's, 
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zu treten auf ein Gras? Ach, das bin ich; 
— o Herr, gedenk an das! 
Joachim Neander. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten zc, 


1353. Wir liegen hier zu deinen Füßen, 
Ach Herr von großer Güt' und Treu'; Wir 


fühlen leider im Gewiſſen, Wie ſehr dein 


Zorn entbrennet ſei. Das Maß der Sün⸗ 
den iſt erfüllt. Ach weh uns, wenn du 
ſtrafen willt! 

2. Du biſt gerecht, wir lauter Sünder: 
Wie wollen wir vor dir beſtehn? Wir ſind 
die ungeratnen Kinder, Die blind auf Höl- 
lenwegen gehn. Kein Wunder, hätt' uns 
Peſt und Schwert Und Hunger längſtens 
aufgezehrt. 

3. Doch, Vater, denk an deinen Namen, 
Gedenk an deinen lieben Sohn! Dein 
Wort iſt immer Ja und Amen, Dein Eid⸗ 
ſchwur zeuget ſelbſt davon. Du willſt der 
Sünder Tod ja nicht: Ach geh nicht mit 
uns ins Gericht! 

4. Wir liegen vor dir in dem Staube, 
O Vater, mit zerknirſchtem Geiſt; Uns 
tröſtet ganz allein der Glaube, Daß du 
doch ein Erbarmer ſei'ſt. Ja, du haſt noch 
ein Vaterherz; Drum ſieh doch jetzt auf 
unſern Schmerz! 

5. Das teure Blut von deinem Sohne 
Schreit für uns um Barmherzigkeit. Schau 
doch von deinem Gnadenthrone Und denke 
noch der alten Zeit, Da du auch Gnade 
haſt erzeigt, Dein Herz dem Sünder zu⸗ 
geneigt! 

6. Ach laß die wohlverdiente Strafe 
Nicht über unſre Häupter gehn, Daß wir 
nicht als verlorne Schafe Von deiner Hut 
verlaſſen ſtehn; Ach ſammle uns in dei— 
nen Schoß Und mach uns aller Plagen 
los! 

7. Gieb Fried' im Land und im Gewiſ— 
ſen, Geſunde Luft, wohlfeile Zeit, Daß 
Lieb' und Treu' einander küſſen, Und fördre 
die Gerechtigkeit; Krön unſer Feld mit 
deinem Gut, Nimm Kirch' und Haus in 
deine Hut! 

8. So wollen wir dir Opfer bringen 
Und deine ſein mit Leib und Seel'. Es 
ſoll dein Lob gen Himmel dringen, Und 
dein erlöſtes Israel Stimm’ in die Lie: 
der Zions ein: Der Herr ſoll mein Gott 
ewig ſein! 

Benjamin Schmolck. 


582 II. Von dem Glauben 


und der Rechtfertigung. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Chr’ ac. 
(Bi. 130) 

1354. Aus tiefer Not laßt uns zu Gott 
Von ganzem Herzen ſchreien, Bitten, daß 
er durch ſeine Gnad' Uns woll' vom Uebel 
freien, Uns alle Sünd' und Miſſethat, 
Die unſer Fleiſch begangen hat, Als ein 
Vater verzeihen. 

2. Wir ſprechen: Vater, ſieh doch an 
Die Armen und Elenden, Die Uebels viel 
vor dir gethan Mit Herzen, Mund und 
Händen! Verleih uns, daß wir Buße thun 
Und unſern Lauf in deinem Sohn Zur 
Seligkeit vollenden! 

3. Herr, unſre Schuld iſt überſchwer, 
Muß unſre Herzen brechen! Doch deiner 
Gnaden iſt viel mehr, Als ein Menſch 
kann ausſprechen. Die ſuchen und begeh— 
ren wir, In Hoffnung, daß du dort und 
hier Die Sünd' nicht werdeſt rächen. 

4. Du willſt nicht, daß der Sünder ſterb' 
Und zur Verdammnis fahre; Du willſt, 
daß er die Gnad' erwerb' Und ſich darin 
bewahre. So hilf uns nun, o Herre Gott, 
Damit uns nicht der ew'ge Tod In Sün⸗ 
den widerfahre! 

5. Vergieb, vergieb und hab Geduld 
Mit uns, den Armen, Schwachen; Laß 
deinen Sohn von aller Schuld Uns los 
und ledig machen; Nimm unſrer Seele 
treulich wahr, Daß ihr kein Schaden wider: 
fahr' Vom Feind, dem alten Drachen! 

6. Wenn du nun ins Gerichte gehn Und 
mit uns wollteſt rechten, O Herr, wie wür— 
den wir beſtehn, Und wer würd' uns ver: 
fechten? O Herr, ſieh uns barmherzig an 
Und hilf uns wieder auf die Bahn Zur 
Pforte der Gerechten! 

7. Wir opfern dir uns arm und bloß, 
Reumütig und zerſchlagen; O nimm uns 
auf in deinen Schoß Und laß uns nicht 


verzagen! O hilf, daß wir getroſt und 
frei, Ohn' alle Liſt und Heuchelei Dein 


Joch zum Ende tragen! 


8. Sprich uns durch deine Boten zu 
II. Von dem Glauben 
Mel. Fahre fort :,: Zion, fahre fort im Licht ꝛc. 


1356. Glaub an Gott, :,: 

Er iſt dein Gott, nimm ihn an! Such 
ihn, lern auf ihn vertrauen, Lieb ihn, ſei 
ihm unterthan, So wirſt du ihn ewig 


Und heile die Gewiſſen; Stell unſer Herz 
durch fie zur Ruh', Thu uns dadurch zu 
wiſſen, Wie Chriſt vor deinem Angeſicht 
All' unſre Sachen hat geſchlicht't: Den 
Troſt laß uns genießen! 

9. Erhalt in unſers Herzens Grund 
Des neuen Lebens Samen Und hilf, daß 
wir den neuen Bund In deines Sohnes 
Namen Vollenden treulich in der Zeit 
Und ſo der ew'gen N Verſichert 


werden! Amen. 
Michael Weiße. 


Mel. 


1355. O der hat deines Lichtes Nie 
einen Strahl geſehn, Wer ſichern Ange— 
ſichtes Vor dir glaubt zu beſtehn! Wem 
vor ſich ſelbſt nicht grauet, Wer ſich den 
Stab nicht bricht, Der hat noch nie ge— 
ſchauet Sein Bild in deinem Licht. 

2. Das iſt die Welt der Blinden, Die, 
Heiland, dich verwarf, Die ſich ſo rein will 
finden Und deiner nicht bedarf, Die frei 
ſich rühmt von Sünden Und unberührt 
vom Fluch; Das iſt die Welt der Blin⸗ 
den, Die an das Kreuz dich ſchlug. 

3. O jammervolle Blindheit, Die nie ſich 
ſelbſt begreift! Unmünd'ge Geiſteskindheit, 
Die nie zum Manne reift, Die ſich ſo klug 
auf Erden, So hoch und frei ſich hält: 
Wie wird zur Thorheit werden Die Weis⸗ 
heit dieſer Welt! 

4. Wie kann ſich fündlos heißen, Wer 
Heiligkeit nicht kennt, Sich dieſer Welt 
entreißen, Wer nicht für jene brennt? 
Wie kann zum Lichte ringen, Wer ſeine 
Nacht nennt Licht? Wie zur Erkenntnis 
dringen, Wer dich, Herr, ſuchet nicht? 

5. Herr, komm mit deinem Lichte, Mit 
deines Wortes Schein, Daß es die Herzen 
richte Und dring' durch Mark und Bein, 
Daß Schauder uns durchwallen Vor unſrer 
Sünden Graus, Wir weinend niederfal⸗ 
len Und flehn: „Hilf uns heraus!“ 

Viktor v. Strauß. 


Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


und der Rechtfertigung. 


ſchauen! Fleuch die Götzen, fie ſind Greul 
und Spott; Glaub an Gott! , 

2. Ruf ihn an, : 
Rufe Jeſu Namen an! Er ſei dir ins 
Herz geſchrieben; Ihn ſollſt du vor jeder⸗ 
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II. Von dem Glauben und der Rechtfertigung. 


mann Frei bekennen, loben, lieben. Wer 
ihn ſchändet, den verzehrt der Bann. Ruf 
ihn an! :,: 

3. Laß ihm Raum, :,: 
Halte ſeinem Geiſte ſtill; Brauche Mittel, 
Tag' und Stunden, Welche er dir ſegnen 
will! Ach, die Zeit iſt bald verſchwunden! 
Fluch und Feuer frißt den dürren Baum. 
Laß ihm Raum! :, 

4. Unterthan :, 
Sei der Ordnung in dem Herrn, Alle Vor— 
geſetzten ehre, Diene treu und folge gern; 
Auch im Herrſchen ſei der Lehre Deines Got— 
tes, frei von ſtolzem Wahn, Unterthan! :,: 

5. Lebe wohl,: ,: 
Wohl in Zeit und Ewigkeit; Laß den Näch— 
ſten mit dir leben! Ja zum Wohlthun ſei 
bereit; Liebe wird dir Antrieb geben, Die den 
Streit und Haß verbannen ſoll. Lebe wohl!: ,: 

6. Unbefleckt, :,: 
Unbefleckt ſei Leib und Geiſt. Jeſum darfſt 
du Bräut' gam nennen, Der dich die Er— 
wählte heißt, Und in ſeiner Liebe brennen. 
Halte dich, weil Sodoms Flamme ſchreckt, 
Unbefleckt! :,: 

7. Werde reich, :, 
Reich in Gott, vergnügt und ſatt; Ew'ge 
Schätze laß dich reizen! Denn wer Gott 
und alles hat, Wird nach eitlem Tand 
nicht geizen. Wer mit Freuden giebt, der 
nimmt zugleich. Werde reich! :,: 

8. Lüge nicht, :,: 
Geh der Treu' und Wahrheit nach! Red— 
lich ſei von Herzensgrunde; Rüge nicht 
des Bruders Schmach, Zähle deine Wort' 
im Munde; Denke dran, ſie kommen vors 
Gericht: Lüge nicht! :,: 

9. Sei nicht lau, :,: 
Träg' und ſchläfrig oder kalt; Neigung, 
die dem Fleiſche günſtig, Die erſtick und 
töte bald, Werd in Heilsbegierden brün— 
ſtig! Schmachtend dürſte nach dem Lebens— 
tau: Sei nicht lau! :,: 

10. Werde neu,: 
Neu in der Geburt aus Gott, In des Gei— 
ſtes Licht und Kräften! Eigne Kraft wird 
bald zu Spott, Sie iſt tot zu Heilsgeſchäften; 
Gnade, Gnade macht dich ſtark und treu: 


Werde neu! :, Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. Valet will ich dir geben zc. 
(2. Tim. 1, 12) 


1357. Ich weiß, an wen ich glaube, 
Ich weiß, was feſt beſteht, Wenn alles 
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hier im Staube Wie Staub und Rauch 
verweht; Ich weiß, was ewig bleibet, Wo 
alles wankt und fällt, Wo Wahn die 
Weiſen treibet, Und Trug die Klugen hält. 

2. Ich weiß, was ewig dauert, Ich weiß, 
was nie verläßt; Auf ew'gen Grund ge: 
mauert, Steht dieſe Schutzwehr feſt. Es 
ſind des Heilands Worte, Die Worte, feſt 
und klar. An dieſem Felſenhorte Halt' ich 
unwandelbar. 

3. Auch kenn' ich wohl den Meiſter, Der 
mir die Feſte baut: Es iſt der Herr der 
Geiſter, Auf den der Himmel ſchaut, Vor 
dem die Seraphinen Anbetend niederknien, 
Um den die Heil'gen dienen! — Ich weiß 
und kenne ihn. 

4. Das iſt das Licht der Höhe, Das iſt 
mein Jeſus Chriſt, Der Fels, auf dem ich 
ſtehe, Der diamanten tft, Der nimmer: 
mehr kann wanken, Mein Heiland und 
mein Hort, Die Leuchte der Gedanken, Die 
leuchtet hier und dort. 

5. Er, den man blutbedecket Am Abend 
einſt begrub; Er, der, von Gott erwecket, 
Sich aus dem Grab erhub, Der meine 
Schuld verſöhnet, Der ſeinen Geiſt mir 
ſchenkt, Der mich mit Gnade krönet Und 
ewig mein gedenkt. 

6. Drum weiß ich, was ich glaube, Ich 
weiß, was feſt beſteht Und in dem Erden— 
ſtaube Nicht mit zu Staub verweht. Es 
bleibet mir im Grauen Des Todes unge— 
raubt, Es ſchmückt auf Himmelsauen Mit 
Kronen einſt mein Haupt. 

Ernſt Moriz Arndt. 


Mel. Das iſt unbeſchreiblich ꝛc. 
1358. Höre meinen Glauben, Wer 
ihn hören kann! Arger Feind, dein Schnau— 
ben Ficht mich wenig an; Welt, dein 
Schmähn und Lügen Stört den Glauben 
nicht; Sünde, dein Betrügen Weicht dem 
hellen Licht. 

2. Wer auf Werke bauet, Deſſen Grund 
iſt Sand; Wer ſich ſelbſt vertrauet, Bleibt 
Gott unbekannt. Was find Menſchenleh— 
ren? Trug und Eitelkeit; Gottes Worte 
hören, Das iſt Sicherheit. 

3. Einen Gott, den wahren, Nehm' ich 
gläubig an; Und ich hab's erfahren, Daß 
er helfen kann. Weg, was Roſt und Schim— 
mel Und Verweſung frißt! Mein Gott 
iſt im Himmel, Der allmächtig iſt. 

4. Ja, von ihm, dem Meiſter, Redet 
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die Natur; Körper ſo wie Geiſter Zeigen 
ſeine Spur; Und im Buch der Schriften 
Leſ' ich ſeinen Rat, Welch ein Heil zu 
ſtiften Ihm gefallen hat. 

5. Einig und dreieinig Iſt mein Gott 
und Herr. Meine Schuld bewein' ich Täg— 
lich herzlicher; Aber ſein Erbarmen, Drei— 
mal ſtark und groß, O das macht mich 
Armen Allen Jammers los! 

6. Wer will mich verdammen? Vater, 
Sohn und Geiſt Halten hier zuſammen, 
Die mein Glaube preiſt: Eins im Rat 
und Willen, Der mich ſelig macht, Einig 
im Erfüllen, Bis es heißt: Vollbracht! 

7. An den Vater glaub' ich, Der die 
Welt erſchuf. Götzen, euch erlaub' ich 
Ohne Widerruf, Meiner zu vergeſſen. Ich 
bin Gottes Kind, Höher noch geſeſſen, Als 
die Engel ſind. 

8. Und an Gott, den Heiland, Glaub' 
ich inniglich, Der aus Liebe weiland Für 
die Welt und mich Gnadenreich geboren, 
Lebte, litt und ſtarb Und, was ich ver— 
loren, Durch ſein Blut erwarb. 

9. Und an Gott, den Tröſter, Glaubt 
mein ganzer Sinn, Weil ich ein Erlöſter 
Jeſu Chriſti bin; Mein Verſtand und 
Wille Glaubt in ſeiner Kraft; Vor ihm 
bin ich ſtille, Weil er alles ſchafft. 

10. Amen ſingt der Glaube, Seines 
Heils gewiß, Amen auch im Staube Und 
in Finſternis. Meine Lampe brennet, Und 
es wird geſchehn: Was ich hier bekennet, 
Werd' ich ewig ſehn! 


Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' zc. 


(Röm. 3, 23— 28) 


1359. Es iſt das Heil uns kommen 
her Von Gnad' und lauter Güte; Die 
Werke helfen nimmermehr Zum Frieden 
dem Gemüte. Der Glaub' ſieht Jeſum 
Chriſtum an, Der hat für alle gnug ge— 
than; Er iſt der Mittler worden. 

2. Was Gott uns im Geſetz gebot, Da 
man's nicht konnt' erfüllen, Erhub ſich 
Zorn und große Not, Die niemand konnte 
ſtillen. Vom Fleiſch wollt' nicht heraus 
der Geiſt, Den das Geſetz will allermeiſt; 
Es war mit uns verloren. 

3. Es war ein falſcher Wahn dabei, 
Gott hätt's darum gegeben, Als ob wir 
könnten ſelber frei Nach ſeinem Willen 
leben; So iſt es nur ein Spiegel zart, 
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Der uns zeigt an die ſünd'ge Art, In un⸗ 
ſerm Fleiſch verborgen. 

4. Nicht möglich war's, dieſelbe Art 
Aus eigner Kraft zu laſſen, Wiewohl es 
oft verſuchet ward; Doch mehrt' ſich Sünd' 
ohn' Maßen, Des Gleisners Werke Gott 
verdammt; Denn alles, was vom Fleiſche 
ſtammt, Kann nimmer vor ihm gelten. 

5. Doch mußt's Geſetz erfüllet ſein, 
Sonſt wär'n wir all' verdorben; Drum 
ſchickt' Gott ſeinen Sohn herein, Der für 
uns iſt geſtorben; Das ganz' Geſetz hat 
er erfüllt, Damit des Vaters Zorn ge 
ſtillt, Der über uns ging alle. 

6. Und weil es nun erfüllet iſt Durch 
den, den Gott erleſen, So lerne jetzt ein 
frommer Chriſt Des Glaubens rechtes We— 
ſen! Der ſpricht: „Du lieber Herre mein, 
Dein Tod ſoll mir das Leben ſein; Du 
haſt für mich bezahlet. 

7. Daran ich keinen Zweifel trag', Dein 
Wort kann nicht betrügen; Nun ſagſt du, 
daß kein Menſch verzag', Das wirſt du 
nimmer lügen: Wer glaubt an mich und 
wird getauft, Dem iſt der Himmel ſchon 
erkauft, Daß er nicht werd' verloren.“ 

8. Gerecht vor Gott ſind die allein, Die 
dieſes Glaubens leben; Doch wird des 
Glaubens heller Schein Durch Werke kund 
ſich geben. Der Glaub' iſt wohl mit Gott 
daran, Und an der Nächſtenlieb' ſieht man, 
Daß du aus Gott geboren. 

9. Die Sünde, durchs Geſetz erkannt, 
Schlägt das Gewiſſen nieder; Das Evan⸗ 
gelium kommt zur Hand Und ſtärkt den 
Sünder wieder. Es ſpricht: Nun kreuch 
zum Kreuz herzu! Du findeſt doch nicht 
Raſt noch Ruh' In des Geſetzes Werken. 

10. Die Werk' gewißlich kommen her 
Aus einem rechten Glauben; Denn das 
kein rechter Glaube wär', Dem man die 
Werk' wollt' rauben. Doch macht allein 
der Glaub’ gerecht; Die Werke find des 
Nächſten Knecht, Dran wir den Glauben 
merken. 

11. Die Hoffnung harrt der rechten Zeit, 
Was Gottes Wort zuſage; Wann das ge⸗ 
ſchehen ſoll zur Freud', Setzt Gott nicht 
Stund' und Tage; Er weiß wohl, wann's 
am beſten iſt, Und übt an uns nicht arge 
Liſt; Das ſoll man ihm vertrauen. 

12. Und ob er nicht zu helfen ſcheint, 
So laß dich's nicht erſchrecken; Denn wo 
er es am beſten meint, Da will er's nicht 
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entdecken. Sein Wort laß dir gewiſſer ſein; 
Und ob dein Fleiſch ſpräch' lauter Nein, So 
laß dir doch nicht grauen! 

13. Sei Lob und Ehr' mit hohem Preis 
Um dieſer Gutthat willen Gott Vater, Sohn 
und heil'gem Geiſt! Der wolle treu er— 
füllen, Was er in uns begonnen hat Zu 
Ehren ſeiner Macht und Gnad', Daß hei— 
lig werd' ſein Name; 

14. Sein Reich zukomm'; ſein Will' auf 
Erd' G'ſcheh' wie im Himmelsthrone; Das 
täglich' Brot noch heut uns werd'; Herr, 
unſrer Schuld verſchone, Wie wir auch 
unſern Schuldnern thun; Laß uns nicht 
in Verſuchung nun; Lös uns vom Uebel! 


Amen. Paul Speratus. 


Mel. Nun laßt uns Gott, dem Herren zc. 


1360. Menſch, Sünder, Staub und 
Made, Bewundre dieſe Gnade: Du Aerm⸗ 
ſter voll Gebrechen Darfſt mit Jehovah 
ſprechen! 

2. Den das Geſetz verfluchet, Weil er 
Gott nicht geſuchet, Der wird durch Jeſu 
Wunden Verſöhnt, geſucht, gefunden. 

3. So kann er alles hoffen; Der Zu⸗ 
gang ſteht ihm offen, Vor ſeinem Gott zu 
ſtehen Und mit ihm umzugehen. 

4. Er darf die Schuld bekennen Und doch 
Gott Vater nennen, Ihm danken und ihn 
preiſen, Ihm Ehr' und Dienſt erweiſen. 

5. Sein Elend darf er klagen, Wunſch 
und Verlangen ſagen, Für ſich und andre 
bitten, Sein ganzes Herz ausſchütten; 

6. Vor Gott beſtändig bleiben, Die Ar- 
beit betend treiben; Wenn Worte gleich 
gebrechen, Auch ohne Worte ſprechen; 

7. Allein zum Vater treten Und in Ge: 
meinſchaft beten; Mit Singen, Flehn und 
Weinen Auch öffentlich erſcheinen. 

8. Mit dieſem Geber ſprechen Vertreibet 
alle Schwächen. Man geht von dieſem Lichte 
Mit glänzendem Geſichte. (2. Moi. 34, 29) 

9. Wenn ich die Kniee beuge, So ſei 
dein Geiſt mein Zeuge, Daß Seufzen, Be— 
ten, Ringen Durch alle Himmel dringen! 

10. Vor dir, Herr, laß mich wandeln, 
Im Glauben immer handeln, Dir ſingen 
und dich loben! — Die Harfe ſchlag' ich 


droben. Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. Wie ſchön iſt unſers Königs Braut ꝛc. 


1361. Du unſer auserwähltes Haupt, 
An welches unſre Seele glaubt, Laß uns 
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in deiner Nägel Mal Erblicken unſre Gna- 
denwahl, Und durch der aufgeſpaltnen 
Seite Schrein Führ unſre Seelen aus und 
durch und ein! 

2. Dies iſt das wundervolle Ding: Erſt 
dünkt's für Kinder zu gering, Und dann 
zerglaubt ein Mann ſich dran Und ftirbt 
wohl, eh' er's glauben kann. Das iſt die 
Loſung hier vom kleinen Heer, Das iſt 
der Pſalm dort am kriſtallnen Meer. 

3. Solange eine Menſchheit ift, Co: 
lange Jeſus bleibt der Chriſt, So bleibet 
dies das A und O Vom ganzen Evan— 
gelio; Und daß es Gottes Kraft und Weis— 
heit iſt, Das wißt ihr alle, die ihr Wahr— 
heit wißt. 

4. Mein Heiland, wär' ich armes Kind, 
Das ſich um deine Füße windt, Das dich, 
du liebſter Seelenmann, Nicht eine Stunde 
miſſen kann, Und das dich über ſich und 
alles liebt, In deiner Sprache etwas mehr 
geübt! 

5. Doch laß die Lippen trocken ſein: — 
Des Geiſtes Hauch darf nur hinein, Der 
von dem Thron der Majeſtät In Donnern 
und Poſaunen weht, Mit einer Kohle vom 
Altar mich rührt, Dann wird der reinen 
Lippen Drang verſpürt. (Sei. 6, 6. 7) 

6. So zeug' ich denn; — wer hört mir 
zu? Wer hat im Herzen keine Ruh'? Wer 
weiß, wie tief die Sünde frißt, Und daß 
er nichts als Sünde iſt, Und weiß ſich 
keinen Rat, wo ein noch aus? — Der 
höre zu, denn da wird etwas draus! 

7. Wer aber von der Mutter her Biel- 
leicht noch unbeſcholten wär' Und wüßte 
kaum, was Fleiſch und Blut, Was Geiz 
ſei oder hoher Mut, Und ſich in allem ſel— 
ber helfen kann: Der iſt ein blinder und 
ein tauber Mann. 

8. Und wer auch in dem Glanz des 
Lichts Sich ſieht — und ſieht, er tauge 
nichts, Und geht und greift die Sache an, 
Will eher Guts thun, als er kann, Und 
müht ſich ſelber viel und mancherlei, Der 
lernet nie, was ein Erlöſer ſei. 

9. Wenn aber ein verlornes Kind Vom 
Tod erwacht, ſich krümmt und windt Und 
ſieht das Böſ' als böſe an Und glaubet, 
daß es ſonſt nichts kann, Verzagt an ſich, 
es geht ihm aber nah: Kaum ſieht ſich's 
um, ſo ſteht der Heiland da. 

10. „Wie geht dir's?“ — „„O es geht 
nicht gut! Ich liege hier in meinem Blut!““ 
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— Da ſpricht der Seelenfreund: „Mein 
Sohn, Nimm hin die Abſolution Und ſieh 
mich an und glaub und ſtehe auf Und freue 
dich und zieh dich an und lauf!“ 

11. Die Seel’ empfäht den neuen Geiſt, 
Sie glaubt und thut, was Jeſus heißt; 
Sie ſieht das Lamm mit Augen an, Die 
Gott alleine geben kann, Steht auf, be— 
kommt ein unſichtbar Gewand Und iſt auf 
einmal mit dem Lamm bekannt. 

12. Die Sünderſcham und Gotteskraft, 
Die machen gleich Genoſſenſchaft Und blei— 
ben immer ungetrennt Im Herzen, das 
den Heiland kennt; Da geht kein guter 
Wille mehr zurück, Denn ihre Arbeit iſt 
ein ew'ges Glück. 

13. Erſt heißt der Freund die Seele 
ruhn, Dann eſſen und hernach was thun; 
So übt er ihre Glaubenskraft In einer 
treuen Ritterſchaft. Sie thut's, und wenn 
ſie dann ihr Werk gethan, Denkt ſie ge— 
meiniglich nicht weiter dran. 

14. Und würde ſie ja irgendwo Der 
eignen Gnadenarbeit froh, So kommt die 
heil'ge Scham herbei Und zeiget ihr ſo 
mancherlei, Daß ſie Gott dankt, wenn ſie 
ſich ſelbſt vergißt, Und denkt an nichts, 
als daß ein Heiland iſt. 

15. Und allenthalben ſteht der Sinn 
Der Gläubigen zur Gnade hin Und ſinnet, 
wie er Nacht und Tag Dem Bräutigam 
gefallen mag, Der ihn vom ew'gen Tode 
losgemacht Und unverdient zur Seligkeit 
gebracht. — 

16. Herr Jeſu, wenn dein Zeugenheer 
Nicht eine Donnerwolke wär', So könnte 
man es noch verſtehn, Daß viele ſie nicht 
hörn noch ſehn; — Doch iſt es zum Ver— 
wundern? Ach, es ſind Die Menſchen von 
Natur ja taub und blind! 

17. Darum befiehlt uns Jeſus nun, Der 
Blinden Augen aufzuthun; Und wenn wir 
rufen, iſt er da Und ruft den Tauben: 
Hephatha! So wird das Evangelium ge— 
hört, So wird das Auge auf das Lamm 
gekehrt. 

18. Da bin ich auch, dein Unterthan, 
Und melde meine Gaben an, Die du mir 
Armen mitgeteilt, Seitdem dein Pfeil mein 
Herz ereilt. Nun ſäh' ich gern ein gutes 
Teil der Welt Gerettet und zur Rechten 
hingeſtellt. 

19. Wenn mich der Herr als Boten 
ſchickt, So halt' ich mich für höchſt beglückt. 
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O unſer allgemeines Haupt, Gieb, daß 
man unſerm Zeugnis glaubt! Dein Rufen 
dring' in Ohr und Herzen ein, Und wenn 
wir auf dich weiſen, ſo erſchein! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (Abgekürzt) 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut ꝛc. 


1362. Du lichter Grund der Heilig— 
keit, Gerechtes, güt'ges Weſen! Schau in 
mein Herz! Du wirſt mein Leid In ſeinem 
Grunde leſen. Ach, mein Gewiſſen iſt er— 
regt! Der Donner des Geſetzes ſchlägt Vor 
dir mich ganz darnieder. 

2. Ich klage dir, was du ſchon weißt, Mit 
reuigem Gemüte: Mein armer und zer⸗ 
knirſchter Geiſt Sucht Heil in deiner Güte. 
Ich klage dir die Miſſethat, Denn du alleine 
ſchaffeſt Rat Für das, was ich verbrochen. 

3. Ach Herr, ſo viel des Sands am Meer, 
So viel iſt meiner Sünde, Die ich wie 
Bergeslaſten ſchwer Auf meinem Haupt 
empfinde. Mein Uebertreten iſt ſo groß; 
Es ſchreiet aus der Erde Schoß Laut wider 
mich gen Himmel! 

4. Herr, ſo du mit mir rechnen willſt, 
Was ſoll ich thun und ſagen? Wenn du 
nicht mein Gewiſſen ſtillſt, So muß ich 
ewig zagen. Hältſt du mir tauſend Fragen 
für, So kann ich nicht auf eine dir, Herr, 
jemals Antwort geben.“ 

5. Die eigene Gerechtigkeit Iſt vor des 
Höchſten Augen Ein häßliches, beflecktes 
Kleid, Das nicht vor ihm kann taugen. 
Unrein iſt, was ich hab' und bin; Die 
Sünden führen mich dahin Gleich einem 
Blatt im Winde. 

6. Hilf mir, mein Gott, erbarm dich 
mein, Den du im Blut gefunden, Und 
gieße wieder Oel und Wein In meine 
Herzenswunden! Sei du mein Beiſtand 
in der Not! Denn Menſchenhilfe kann im 
Tod Nicht tröſten noch erlöſen. 

7. Nur das vertilget meinen Schmerz, 
Wenn du mich nicht willſt ſtrafen. Wer 
ändert, Herr, mein böſes Herz? Wer kann 
ein neues ſchaffen? — Du, Herr, allein 
durch Jeſum Chriſt, Der du der treue 
Schöpfer biſt In allen guten Werken. 

8. O mein Erbarmer, du mein Ruhm, 
Den Erd' und Himmel ehret, Bekehre mich, 
dein Eigentum, So werd' ich recht befeh- 
ret! Ja nimm dich meiner herzlich an, 
Denn du biſt's nur, der helfen kann! Dann 
iſt mir recht geholfen. 
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9. Nimm weg das alte Herz von Stein, 
Laß es im Tod vergehen; Ein neues Herz, 
weich, fromm und rein, Laß nun in mir 
entſtehen, Und gieb mir, wie dein Wort 
verheißt, Den neuen und gewiſſen Geiſt, 
Damit ich göttlich lebe! 

10. Verwirf mich nicht, ſo wert ich's 
bin, Von deinem Angeſichte; Nimm dei— 
nen heil'gen Geiſt nicht hin Von mir mit 
ſeinem Lichte! Mit deiner Hilfe tröſte mich; 
Dein Freudengeiſt erbarme ſich, Mich ewig 
zu erhalten! 


Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 
(Abgekürzt) 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 
(Eph. 2, 8. 9) 

1363. Aus Gnaden ſoll ich ſelig wer: 
den; Herz, glaubſt du's, oder glaubſt du's 
nicht? Was willſt du dich ſo blöd' gebär— 
den? Iſt's Wahrheit, was die Schrift ver: 
ſpricht, So muß auch dieſes Wahrheit ſein: 
Aus Gnaden iſt der Himmel dein. 

2. Aus Gnaden! Hier gilt kein Ver⸗ 
dienen, Die eignen Werke fallen hin. Der 
Mittler, der im Fleiſch erſchienen, Hat dieſe 
Ehre zum Gewinn, Daß uns ſein Tod das 
Heil gebracht Und uns aus Gnaden ſelig 
macht. 

3. Aus Gnaden! Merk dies Wort: aus 
Gnaden, So oft dich deine Sünde plagt, 
So oft dir will der Satan ſchaden, So 
oft dich dein Gewiſſen nagt; Was die Ver— 
nunft nicht faſſen kann, Das beut dir Gott 
aus Gnaden an. 

4. Aus Gnaden kam ſein Sohn auf Er⸗ 
den Und übernahm die Sündenlaſt; Was 
nötigt ihn, dein Freund zu werden? Sprich, 
wes du dich zu rühmen haſt? Gab er ſich 
nicht zum Opfer dar, Als jeder Gottes 
Feind noch war? 

5. Aus Gnaden! Dieſer Grund wird 
bleiben, Solange Gott wahrhaftig heißt. 
Was alle Knechte Jeſu ſchreiben, Was 
Gott in ſeinem Wort anpreiſt, Worauf all' 
unſer Glaube ruht, Iſt Gnade durch des 
Sohnes Blut. 

6. Aus Gnaden! Doch, du ſichrer Sün⸗ 
der, Denk nicht: wohlan, ich greif' auch 
zu! Wahr iſt's, Gott ruft verlorne Kinder 
Aus Gnaden zur verheißnen Ruh'; Doch 
den geht ſeine Huld nicht an, Der noch 
auf Gnade ſünd'gen kann. 

7. Aus Gnaden! Wer dies Wort ge: 
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höret, Tret' ab von aller Heuchelei! Nur 
wenn der Sünder ſich bekehret, Dann lernt 
er erſt, was Gnade ſei. Beim Sünd'gen 
ſcheint die Gnad' gering; Dem Glauben 
iſt's ein Wunderding. f 
8. Aus Gnaden wird dem blöden Her— 
zen Das Herz des Vaters aufgethan, 
Wenn's unter Angſt und heißen Schmer— 
zen Nichts ſieht und nichts mehr hoffen 
kann. Wo nähm' ich oftmals Stärkung 


her, Wenn Gnade nicht mein Anker wär'? 
9. Aus Gnaden! Hierauf will ich ſter— 
ben; Ich glaube, darum iſt mir wohl. Ich 
kenn' mein fündliches Verderben, Doch 
den auch, der mich heilen ſoll. Mein Geiſt 
iſt froh, die Seele lacht, Weil Gnade nur 
mich ſelig macht. Chriſtian Ludwig Scheidt. 


Eigene Melodie. 
1364. Weil die Worte Wahrheit ſind, 
Daß man nichts bei Gott gewinnt, Nichts 
durch des Geſetzes Werke, Nichts durch 
eigne Kraft und Stärke, Nichts durch 
eigenen Verſtand, Nichts durch eine milde 
Hand; 

2. Nichts durch eignes Heiligſein, Wenn's 
gleich nicht nur Augenſchein, Sondern treu 
gemeinet wäre, — Auch nichts durch die 
reine Lehre; Daß kein Tugendbild die 
Gnad' Näher als ein Sünder hat: 

3. So iſt dies ein leichter Rat, — Es 
beſtärkt ihn auch die That: Man geht hin 
und fällt zu Füßen Und ſagt nichts von 
Thun noch Büßen, Sondern ſpricht zum 
Menſchenſohn: Jeſu, bin ich nicht dein 
Lohn? 

4. Haſt du etwa mich allein Nicht er— 
kauft, um dein zu ſein, Da dir deine Müh' 
und Fronen Ein unzählbar Heer ſoll loh— 
nen? Würdeſt du doch meiner froh, Und 
ich deiner ebenſo! 

5. Kommt mir etwa in den Sinn, Ob 
ich auch in Gnaden bin, So gedenk' ich 
an die Züge Deines Vaters ſeit der Wiege, 
Und daneben denke ich: Willſt du, Jeſu? 
— richte mich! 

6. Aber Jeſus thut es nicht, Daß er ſich 
ſo widerſpricht; Er, die Stirn' voll Freu— 
denöle, Spricht: Ich richte keine Seele! 
Das muß trotz dem Gegenſchein Eine ew'ge 
Wahrheit ſein. 

7. Aber wie kommt man dazu, Daß 


man in der Gnade ruh'? Daß man nicht 
nur nicht verderbe, Sondern auch den 
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Segen erbe? — Das erfordert zweierlei: 
Daß man arm und fündig ſei. 

8. Arm, das heißt: man achtet ſich 
Elend, blind und jämmerlich Und weiß 
nun an keiner Ecke, Wie man ſeine Blöße 
decke. Iſt das Armut? — die trifft ein; 
Doch man muß auch Sünder ſein. 

9. Liebe Seelen, ſucht's nicht weit! 
Eure Kält' und Fremdigkeit Gegen Jeſum 
ſeit der Jugend Macht den Strich durch 
eure Tugend. Dieſe Grundverdorbenheit 
Zeigt euch, daß ihr Sünder ſeid. 

10. König Jeſu, das iſt wahr, Alles 
das iſt ſonnenklar; Eines fehlt der armen 
Taube, Nur das einz'ge Wörtlein: Glaube! 
Ohne den kriegt niemand Ruh'; — Und 
wer teilt ihn aus als du? 

11. Nun ich weiß, mein arm Gebet 
Wird vom Heiland nicht verſchmäht. Seine 
Armut, ſeine Thränen Helfen auch dem 
ſtillſten Sehnen. Ich will kindlich weinen 
gehn, Bis mir ewig wohl geſchehn. 


Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 
(Seiner Mutter gedichtet) 


Mel. 


2 

1365. Herr, laß des wahren Glaubens 
Schein In meinem Herzen brennen, Dich, 
der du wahrer Gott allein, Lebendig zu 
erkennen, So wie dein Strahl, du ew'ges 
Licht, Aus deines Wortes Spiegel bricht, 
Das du uns noch willſt gönnen! 

2. Laß mich bei dieſes Lichtes Glanz 
Dich hier im Glauben ſchauen, Mein Heil 
auf dieſen Felſen ganz Von Grund der 
Seele bauen! Und wenn dein teures Wort 
verſpricht, Du wollſt den Tod des Sün— 
ders nicht, So hilf mir darauf trauen! 

3. Denn Jeſus gab ja ſelber ſich Zum 
Tod, daß ich ſoll leben. Zu dieſer Gnade 
lehre mich Stets mein Gemüt erheben! 
So findet mein Gewiſſen Ruh', So eil' 
ich dir mit Freuden zu, Wenn du mir ſollſt 
was geben. 

4. Laß nach des Glaubens Eigenſchaft 
Mich, bis ich werd' erkalten, Nur deine 
Wahrheit, Gnad' und Kraft Als wie drei 
Säulen halten! So hat mein Herz genug 
daran; Denn Gott, mein Vater, will und 
kann Ob Leib und Seele walten. 

5. Gieb meinem Glauben friſchen Mut 
Und täglich neue Stärke, Und halt es, Va— 
ter, mir zu gut, Wenn ich oft Schwachheit 
merke! Bring du mein glimmend Docht 


Es iſt das Heil uns kommen her ac. 
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empor Und brich nicht das zerſtoßne Rohr! 
Denn das find Gotteswerke. 

6. Laß ihn nur wie ein Senfkorn ſein, 
Doch wurzeln, wachſen, keimen, Und pflanz 
ihm Lebensfrüchte ein Gleich auserwähl— 
ten Bäumen, Die Gutes tragen dir zum 
Ruhm! Denn die ſind nicht dein Eigentum, 
Die ihre Frucht verſäumen. 

7. Herr Jeſu Chriſt, ach laſſe du Mir 
nicht in eiteln Dingen Ein Leben und Ver⸗ 
gnügen zu, Die Tod und Jammer bringen! 
Laß meinen Geiſt in reinem Sinn Nach 
ſeinem hohen Urſprung hin Sich unauf— 
hörlich ſchwingen! 

8. Du Geiſt des Glaubens, mach mit 
Gott Im Glauben mich verbunden Und 
ſtärke mich in Kampf und Not, Bis ich 
den Herrn gefunden! Die Sünde ſcheidet 
mich und dich; Ach führe du im Glauben 
mich Zu Gott durch Chriſti Wunden! 

9. O ſenk mich in den Weinſtock ein 
Gleich andern guten Reben! Dann wird 
nur Jeſus mir allein Des Lebens Säfte 
geben. Bei ihm ſchöpf' ich dann allezeit 
Licht, Glauben, Troſt und Seligkeit Und 
unterm Kreuz das Leben. 

10. Gieb, daß ich endlich meinen Geiſt 
In Gottes Vaterhände, Wann er ſich aus 
dem Kerker reißt, Mit wahrem Glauben 
ſende, Und thu mir nach vollbrachtem Lauf 
Durch Jeſum dort die Heimat auf Als 
meines Glaubens Ende! 


Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 
(Abgekürzt) 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade ze. 


1366. Gauben heißt: die Gnad' er⸗ 
kennen, Die den Sünder ſelig macht, — 
Jeſum meinen Heiland nennen, Der auch 
mir das Heil gebracht. 

2. Glauben heißt: nach Gnade dürſten, 
Wenn man Zorn verdienet hat; Denn das 
Blut des Lebensfürſten Macht uns ſelig, 
reich und ſatt. 

3. Glauben heißt: den Heiland nehmen, 
Den uns Gott vom Himmel giebt, Sich 
vor ihm nicht knechtiſch ſchämen, Weil er 
ja die Sünder liebt. 

4. Glauben heißt: der Gnade trauen, 
Die uns Jeſu Wort verſpricht; Da ver⸗ 
ſchwindet Furcht und Grauen Durch das 
ſüße Gnadenlicht. 

5. Denn der Glaube tilgt die Sünden, 
Wäſcht ſie ab durch Chriſti Blut Und läßt 
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uns Vergebung finden; — Alles macht 
der Glaube gut. 

6. Darum glaubt und fleht um Glau— 
ben, Bis ihr feſt verſichert ſeid, Satan 
könn' euch nicht mehr rauben, Ihr habt 
Gnad' und Seligkeit! 

7. Dann wird ohne viel Beſchwerden 
Euer blindes, totes Herz Brünſtig, fromm 
und heilig werden Und befreit von Sün— 
denſchmerz. 

8. Was vorher unmöglich ſcheinet, Was 
man nicht erzwingen kann, Das wird leich— 
ter, als man meinet, Zieht man nur erſt 
Jeſum an. . 


(Anfang des Lieds: Kinder, lernt die Ordnung faſſen zc.) 
Ernſt Gottlieb Woltersdorf. (Abgekürzt) 


Mel. O du Hüter Israel ꝛc. 


1367. Gnade iſt ein ſchönes Wort! 
Süße klinget es den Seelen, Die das Duä- 
len Des Verderbens recht erkannt Und den 
Stand, Drinnen ſie zuvor geweſen, Eh' 
ſie Jeſus auserleſen Fürs wahrhaft'ge 
Vaterland. 

2. Gnade, wie biſt du ſo groß Solchen 
Seelen, die ſich können Sünder nennen, 
Und die nur der Schmerzensmann Tröſten 
kann! Denn die dürfen zu ihm kommen: 
Wer da kommt, wird angenommen; Jeſus 
nimmt die Sünder an. 

3. Alle, die wir ſeine ſind, Haben's gar 
wohl eingeſehen Und geſtehen: Lieber 
Heiland, wir ſind blind Und voll Sünd'! 
— Augenblicklich ward uns Leben Und 
Gerechtigkeit gegeben, Daß wir ſel'ge Leute 
ſind. Eſther Grünbeck. (Abgekürzt) 


Eigene Melodie. 


1368. Du wolleſt uns das Kreuz— 
geheimnis lehren Und unſer ſehnlich Bit: 
ten drum erhören. 

2. Gewiß, du biſt noch heut jo treu im 
Lieben, Als da es dich für uns zum Tod 
getrieben. 

3. Du riefſt am Kreuz als unſer Le— 
bensfürſte Und rufſt noch immerdar: „Ich 
dürſt', ich dürſte!“ 

4. Nach Blut der Feinde, himmliſcher 
Gebieter? Nein, nach dem Heil der feind— 
lichen Gemüter! 

5. Du möchteſt gern, daß keines ging' 
verloren, Die Herzen mit dem Wort vom 
Kreuz durchbohren; 

6. Du läßt den Ruf der Zeugen laut 
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ertönen: Ihr Menſchen, laſſet euch mit 
Gott verſöhnen! 

7. Dann dürft ihr einſt nicht zu den 
Felſen ſprechen: O möchtet ihr ob uns 
zuſammenbrechen! 

8. Noch zu den Bergen ſchrei'n im To⸗ 
desſchrecken: O möcht' uns euer Trümmer⸗ 
ſchutt bedecken! — 

9. Ihr dürft ſo, wie ihr ſeid, zum Hei⸗ 
land kommen, Und kommt ihr nur, ihr wer⸗ 
det angenommen. 

10. Ihr mögt ſo ſündig ſein, ſo voller 
Schanden: Es iſt ein dürſtend Herz nach 
euch vorhanden. 

11. Wer nur ein Sünder iſt in ſeinem 
Weſen Und nicht aus eignen Kräften will 
geneſen 

12. Und liegt vor Jeſu Füßen als er⸗ 
ſtorben: Von ſolchen iſt kein einz'ger noch 
verdorben. 

13. Und wär' er wie ein Bär: er wird 
zum Lamme; Und wär' er kalt wie Eis: 
er wird zur Flamme; 

14. Und wär' er tot wie Stein: er kommt 
zum Leben, Und ihm wird Heil und Selig— 
keit gegeben. 

15. Der Geiſt, der eilt darauf ihn aus: 
zuſchmücken, Von außen auch, doch mehr 
an innern Stücken. 

16. Erkennt, o Seelen, doch zu Jeſu 
Füßen, Daß er am Kreuz für uns hat 
wollen büßen! 

17. Für uns hat er die Hölle überwun— 
den, Für uns ein Bürgerrecht am Thron 
erfunden. 

18. Und ich, obwohl ich nicht dabei ge— 
weſen, Bin zu derſelben Stunde mit ge— 
neſen 

19. Und bin ein Fürſt geworden ohne 
Zweifel, Ein Gottesfürſt, Herr über Tod 
und Teufel. 

20. Drum muß die Sünde mir zu Füßen 
liegen; Denn durch das Blut des Lammes 
kann ich ſiegen. 

21. Wie gut iſt's, ein erlöſtes Herz zu 
ſehen! Wie gönnt man ihm ſein ſanftes 
Wohlergehen! 


Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (Abgekürzt) 


Eigene Melodie. 
1369. Ich ruf zu dir, Herr Jeſu 
Chriſt, Ich bitt', erhör mein Klagen; 
Verleih mir Gnad' zu dieſer Friſt, Laß 
mich doch nicht verzagen! Den rechten 
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Glauben, Herr, ich mein', Und daß ich 
möge ſtreben, Dir zu leben, Dem Nächſten 
nütz' zu ſein, Das wolleſt du mir geben! 

2. Ich bitt' noch mehr, o Herr, mein 
Gott, Du kannſt es mir wohl geben: Daß 
ich nicht wieder werd' zu Spott, Die Hoff— 
nung gieb daneben; Voraus, wann ich 
muß hie davon, Daß ich dir mög' ver— 
trauen Und nicht bauen Auf eignes Werk 
und Thun, Sonſt werd' ich dich nicht 
ſchauen! 

3. Verleih, daß ich aus Herzensgrund 
Den Feinden mög' vergeben; Verzeih mir 
auch zu dieſer Stund', Schaff mir ein 
neues Leben! Dein Wort laß meine Speiſe 
ſein, Die Seel' damit zu nähren, Mich 
zu wehren, Wenn Unglück bricht herein, 
Das mich bald möcht' verkehren! 

4. Laß mich nicht Luſt noch Furcht von 
dir In dieſer Welt abwenden; Bejtändig- 
keit ans End' gieb mir; Du haſt's allein 
in Händen! Und wem du's giebſt, der hat's 
umſonſt: Es mag niemand ererben Noch 
erwerben Durch Werke deine Gunſt, Die 
uns erlöſt vom Sterben. 

5. Ich lieg' im Streit und widerſtreb'; 
Hilf, o Herr Chriſt, dem Schwachen! Von 
deiner Gnad' allein ich leb'; Du kannſt 
mich ſtärker machen. Kommt nun Anfech— 
tung und Gefahr, Wollſt du mich beſter— 
maßen Feſt umfaſſen; Behüt mich immer— 
dar! — Ich weiß, du wirſt's nicht laſſen. 


Johann Agricola. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten :c. 


(1. Kor. 1, 31) 


1370. Wer kann ſich ſeines Glaubens 
rühmen Als der, den Gott gerecht geacht't? 
Denn welchem Menſchen mag es ziemen, 
Daß er ſich zum Gerechten macht? Und 
wen ein andrer ſelig ſpricht, Der iſt's nach 
Gottes Urteil nicht. 

2. Gott, der gerecht iſt, macht Gerechte 
Und macht ſie nur in ſeinem Sohn; Und 
dem begnadigten Geſchlechte Entſteht ein 
größrer Ruhm hievon, Als wenn es von 
der ganzen Welt Und von ſich ſelber Ruhm 
erhält. 

3. Rühmt Werke; aber ich weiß keine, 
Die ich dem Richter rühmen kann! Mein 
ganzer Ruhm ſei der alleine: Mein Hei— 
land nahm mich Sünder an. Dies eine 
rühm' ich vor Gericht, So ſtürzt mich eigner 
Hochmut nicht. 


4. Ich will allein auf dieſes ſterben: 
Daß ich gerecht durch Chriſti Blut; Sein 
Teſtament macht mich zum Erben, Sein 
Geiſt giebt mir zum Rühmen Mut; Spricht 
der mir vor, ſo rede ich, Des Sohnes Gottes 
rühm' ich mich. 

5. Erhalte mich, o Gott der Gnaden, 
Bis an mein End' in dieſem Sinn, Daß 
ich, wenn mir der Tod will ſchaden, Doch 
heil von ſeinem Stachel bin! Fällt er mich 
an, ſo ſage ich: Nur meines Gottes rühm' 
ich mich! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat zc. 


ö (Pf. 89, 3) 
1371. Die Gnade wird doch ewig fein, 
Die Wahrheit doch gewiß, Bräch' auch des 
Himmels Feſte ein, Wenn Gott ſie fallen 
ließ. 

2. Gott iſt kein Menſch, den etwas reut, 


Und ſein Wort bricht er nie; Die Gnade 


währt nicht kurze Zeit, Nein, ewig wäh— 
ret ſie. 
3. Hat er uns Gnade zugeſagt, So 


bleibt er feſt dabei; Und wenn uns Furcht 


und Zweifel plagt, So bleibt er doch ge⸗ 
treu. 

4. Mein Herz, ſo lege dich getroſt Auf 
dieſe Gnade hin, Daß Gott mich ewig 
nicht verſtoßt, Weil ich in Jeſu bin! 

5. In Jeſu liegt der Gnade Grund, Da 
nimmt der Glaube teil; Mein Heiland, an 
dem Kreuz verwundt, Macht meine Seele 
heil. 

6. O Gnade, daß mein Glaube dich 
Recht herzhaft faſſen könnt', So lang', bis 
meine Seele ſich Von meinem Leibe trennt! 

7. Herr, deine Gnade mache mich In 
mir recht arm und klein! Denn nur in dir 
allein kann ich Erſt groß und herrlich ſein. 

8. Herr, laſſe nichts von mir geſchehn, 
Die Gnade ſei denn mit; Laß deine Gnade 
mit mir gehn Bis zu dem letzten Schritt! 

9. Kommt dann dein großer Tag herbei, 
So laß im Auferſtehn, Daß deine Gnade 
ewig ſei, Mich auch im Himmel ſehn! 

Philipp Friedrich Hiller. 
Wer nur den lieben Gott läßt walten 2c 
(1. Kor. 321 
1372. Ich weiß von keinem andern 
Grunde, Als den der Glaub' in Chriſto 


hat; Ich weiß von keinem andern Bunde, 
Von keinem andern Weg und Rat Als 


Mel. 
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daß man elend, arm und bloß Sich legt 
in ſeines Vaters Schoß. 

2. Ich bin zu meinem Heiland kommen 
Und eil' ihm immer beſſer zu; Ich bin auch 
von ihm aufgenommen Und finde bei ihm 
wahre Ruh'; Er iſt mein Kleinod und 
mein Teil, Und außer ihm weiß ich kein 
Heil. 

3. Ich bleib' in Chriſto nun erfunden 
Und bin in ihm gerecht und rein; Bleib' 
ich mit ihm nur ſtets verbunden, So kann 
ich immer ſicher ſein. Gott ſieht auch mich 
in Chriſto an: Wer iſt's, der mich ver— 
dammen kann? 

4. Ich fühle noch in mir die Sünde, 
Doch ſchaden kann ſie mir nicht mehr, 
Weil ich in Chriſto mich befinde; Wohl 
aber beuget ſie mich ſehr. Ich halte nichts 
gering und klein, Sonſt dringt ein ſichres 
Weſen ein. 

5. Ich kämpfe gegen mein Verderben 
Im Glauben und in Chriſti Kraft; Der 
alte Menſch muß täglich ſterben, Der noch 
nicht tot am Kreuze haft't. Dies aber 
macht mich rein und klein Und lehrt zu 
Jeſu ernſtlich ſchrei'n. 

6. Und weil ich ſo in Chriſto bleibe, Stets 
vor ihm wandelnd auf ihn ſeh', Das Wort 
des Friedens fröhlich treibe Und unab— 
läſſig zu ihm fleh', So bleib' ich ſtets im 
Grunde ſtehn; Da kann mein Wachstum 
vor ſich gehn. 

7. Ich bleib' im tiefſten Demutsgrunde 
Und will von Chriſto nimmer gehn; Ich 
bleib' im allgemeinen Bunde, In allge— 
meiner Liebe ſtehn Und hang' an Chriſto 
ganz allein; Dies ſoll mein Grund auf 
ewig ſein. 

8. O Jeſu, laß mich in dir bleiben, O 
Jeſu, bleibe du in mir; Laß deinen guten 
Geiſt mich treiben, Daß ich im Glauben 
folge dir; Laß mich ſtets fromm und wach— 


ſam ſein, So reißet nichts den Grund 
mir ein! Karl Heinrich v. Bogatzky. 
Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


ir (Eph. 3, 20) 

1373. Wir glauben, ob wir's ſchon 
nicht ſehen; Denn Gott kann überſchweng⸗ 
lich thun, Mehr als wir bitten und ver— 
ſtehen. Auf dem Wort kann das Herz 
beruhn; Man fragt nicht: Wie kann's mög- 
lich ſein? Man glaubt: Gott kann's und 
thut's allein. 


2. Wer hat gebeten und verſtanden, Daß 
Gott den Sohn uns geben wollt', Und da 
er in der Welt vorhanden, Daß er am 
Kreuze ſterben ſollt'? Doch iſt's geſchehn, 
Gott hat's gethan, Der überſchwenglich 
geben kann. 

3. Dem Schächer ward noch mehr ge— 
ſchenket, Als er verlangte und verſtund. 
Wenn noch ein Sünder oft gedenket: O 
nur nicht in den Höllenſchlund! So zeigt 
Gott, wie er Großes thu', Und giebt den 
Himmel noch dazu. 

4. Mein Gott, ich bitte nur um Gnade, 
Die da in Chriſto Jeſu iſt; Begreif' ich's 
nicht im höchſten Grade, So weiß ich, daß. 
du mächtig biſt. Es wird noch mehr an 
uns geſchehn, Als wir jetzt bitten und ver— 
ſtehn. 

5. Kann ich auf Erden ſchon nicht faſſen, 
Was wir im Himmel werden ſein, Will— 
ich dich, Vater, walten laſſen; Du machſt— 
es gut und kannſt's allein. Nur dir ſei 
Ehre allezeit Von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. 


1374. O Gottes Lamm, mein Element 
Iſt einzig dein Erbarmen, Dein Herz, das 
zu mir wallt und brennt Mit offnen Lie— 
besarmen, Dein Blut, wie es am Kreuze 
floß Und alle Welt mit Heil begoß! 

2. Ich weiß von keinem andern Troſt, 
Ich müßt' in Sünden ſterben. Der Feind 
iſt wider mich erboſt, Die Welt will mich 
verderben; Mein Herz iſt unrein, blind. 
und tot. O tiefes Elend, große Not! 

3. Die eigene Gerechtigkeit, Das Thun 
der eignen Kräfte Macht mir nur Schand” 
und Herzeleid, Verzehrt die Lebensſäfte. 
O nein, es iſt kein andrer Rat Als der, 
den dein Erbarmen hat! 

4. Wie wohl, o Gott, wie wohl iſt mir, 
Wenn ich darein verſinke, O Lebensquell, 
wenn ich aus dir Troſt und Erquickung. 
trinke, Wenn dein Erbarmen mich bedeckt, 
Und wenn mein Herz Vergebung ſchmeckt! 

5. Da lebt mein Geiſt, iſt froh und ſatt, 
Hat alles, was ihm fehlet. Bald aber wird 
er kalt und matt, Wenn er ſich ſelber quä— 
let, Wenn dein Erbarmen ihm entgeht, 
Und er auf fremdem Grunde ſteht. 

6. Drum bleibe du mein Element, Du 
ſelbſt und dein Erbarmen; Und wie mein 
Glaube dich erkennt, So kenne du mich 


Auf, Chriſtenmenſch ꝛe. 
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Armen! Ich leb' in deiner Gnad' allein, 
Ich will in dir erfunden ſein. 

7. Das Element der armen Welt: Stolz, 
Geiz und Fleiſcheslüſte, Und was ſie ſonſt 
für wichtig hält, Das iſt mir dürr und 
wüſte, Das iſt mir Galle, Gift und Pein; 
Dein Heil iſt ewig ſüß und rein. 

8. Mein erſter Atem, den ich zieh', Wann 
ich vom Schlaf erwache, Iſt dein Erbar— 
men und die Müh', Die ich dir täglich 
mache, Und die du ſchon auf mich gewandt, 
Seit deine Lieb' am Kreuz gebrannt. 

9. Wann ich von meinem Bett aufſteh', 
So tret' ich ins Erbarmen; Und wann ich 
bald gen Himmel ſeh', — Mein Himmel iſt 
Erbarmen; Und wann ich kniee, fällt mein 
Sinn, O Gott, in dein Erbarmen hin! 

10. Ich waſche mich, Immanuel, In 
Gnade und Erbarmen; In dir erſchein' ich 
rein und hell: Mein Kleid iſt dein Erbar— 
men. Ich eſſ' und trinke dieſe Koſt; Er— 
barmen iſt mein beſter Troſt. 

11. Ich ſitz' und geh', und was ich thu', 
So thu' ich's im Erbarmen. Mein Fels, 
mein Grund und meine Ruh', Mein Ziel 
iſt dein Erbarmen; Es iſt mir Führer, 
Licht und Kraft, Mein Wohnhaus in der 
Pilgerſchaft. 

12. Leg' ich des Abends mich zur Ruh', 
— Mein Bett iſ dein Erbarmen; Das reicht 
auf allen Seiten zu; Es wärmt mich dein 
Erbarmen. In dieſe Decke hüll' ich mich: 
Wie ſanft, wie ſüße ſchläft es ſich! 

13. Erwach' ich in der ſtillen Nacht, So 
lieg' ich im Erbarmen; Wann mich die Un: 
ruh' ſchlaflos macht, So wiegt mich dein 
Erbarmen; Erſchreckt mich Traum und 
Finſternis: Erbarmen leuchtet mir gewiß. 

14. Ja bis ins Grab und vors Gericht 
Begleitet mich Erbarmen; Von Tod und 
Hölle weiß ich nicht; Mein Leben heißt 
Erbarmen! Hierin beſchließ' ich auch den 
Lauf Und fahre ſterbend zu dir auf. 

15. Und wann ich vor dem Throne bin, 
Dein Anſchaun zu genießen, So reißt mich 
dein Erbarmen hin, Im Loben zu zer: 
fließen. Du biſt's, für den mein Herz ent— 
brennt, Du bleibſt mein ew'ges Element! 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte x. 


1375. Herr, wenn ich mich im Elend 
krümme, Gedrückt von meiner Sünden 
Laſt, So mahnt mich deines Geiſtes 


bracht. 


Stimme, Daß du für mich gebüßet haſt. 
Ich fliehe hin zu deinen Wunden, Die dir 
für mich geſchlagen ſind; Da kann ich at⸗ 
men und geſunden, Da werd' ich wieder 
Gottes Kind. 

2. Kommt her, ihr Armen und ihr Mü⸗ 
den, Kommt alle zu des Meiſters Haus! 
Er giebt euch Speiſe, giebt euch Frieden, 
Er heilet eure Wunden aus; Die Augen 
öffnet er den Blinden, Die Lahmen heißt 
er wieder gehn, Und aus der Sünde tief: 
ſten Gründen Macht er die Toten auf: 
erſtehn. 

3. Noch keine Seele ſank vergebens Mit 
ihrer Schuld vor ſeinen Fuß; Es tröſtet 
ſie der Fürſt des Lebens Und giebt ihr 
ſeinen Friedenskuß. Ja ſelbſt den aller⸗ 
ärmſten Pilger, Den irren Sohn ruft er 
herein, Will ihm ein treuer Sündentilger 
Und ewig ein Erbarmer ſein. 

4. O ſelig, wen die Mutterliebe Dies 
Evangelium gelehrt! O ſelig, wer vom 
Weltgetriebe Zurück zu dieſem Freunde 
kehrt! Ja ſelig, wer noch an dem Grabe 
Zu dieſem Glauben ſich erhebt: Daß er 
den Sünderheiland habe, Der für ihn 
ſtarb und ewig lebt! Albert Knapp. 


Mel. Jeſu, Kraft der blöden Herzen ꝛc. 


N (Eph. 1, 17-19) 
1376. Starker Gott, wie überſchweng— 
lich Iſt die Größe deiner Kraft! Fleiſch 
und Blut iſt nicht hinlänglich, Du biſt's, 
der den Glauben ſchafft; Deiner Macht 
iſt es zu danken, Wenn wir nicht im Glau⸗ 
ben wanken. a 

2. Starre, ſtolze Herzen beugen, Daß 
der Stein muß fleiſchern ſein, Und Ge⸗ 
wiſſen überzeugen Kann kein Menſch, nur 
Gott allein. Dieſer wirkt, daß ſich im 
Staube Erſt der Sünder fündig glaube. 

3. Gottes Worte Wahrheit nennen, Je⸗ 
ſum als des Vaters Sohn, Ihn am Kreuz 
als tot erkennen Und als lebend auf dem 
Thron, Und dem Herrn zu Fuß ſich legen, 
Iſt nicht der Natur Vermögen. 

4. Solcher Glaub' iſt Gottes Gabe Und 
ein Ausfluß jener Macht, Welche Jeſum 
aus dem Grabe Und auf ſeinen Thron ge⸗ 
Dieſe kann des Glaubens Leben 
Auch uns toten Sündern geben. 

5. Auch die Welt zu überwinden, Führt 
nicht die Vernunft zum Sieg; Gott weiß 
Glauben anzuzünden Und macht Helden 


in dem Krieg. Gieb mir, Herr, mit deinen 
Schafen Auch im Glauben zu entſchlafen! 
Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 


1377. Nur Gnade macht die Herzen 
hell; Im Herrn iſt Gnad' und Wahr— 
heit. Nur Chriſtus iſt der Weisheit Quell, 
Iſt reinſte Sonnenklarheit. Prophet, 
dein göttlich Wort beſteht, Wann Erd' 
und Himmel untergeht; Gieb Licht, dein 
Licht zu ſehen! 

2. Nur Gnade macht die Seele froh, 
Wenn oft wir einſam weinen; Wenn noch 
ſo fern der Fried' entfloh, Wird Chriſtus 
doch erſcheinen. Wer glaubend kehrt zu die— 
ſem Herrn, Zum Friedefürſten, o wie 
gern Wird Ruh' er dem auch ſchenken! 

3. Nur Gnade macht die Herzen rein; 
Wer hat ſich ſelbſt gereinigt? Willſt du 
erneut, geheiligt ſein: — Mit Chriſto dich 
vereinigt! Sein Geiſt zerſtreuet Sünd' 
und Wahn, Führt dich auf ebner, ſchmaler 
Bahn, Läßt deinen Fuß nicht ſtraucheln. 

4. Nur Gnade macht die Herzen feſt, 
Im Kampf nie zu verzagen. Wer auf den 
Stärkern ſich verläßt, Darf's mit dem 
Starken wagen; Wer ſo dem Teufel wider⸗ 
ſteht, Im Glauben feſt, ſtark durch Gebet, 
Scheucht dieſen Feind von hinnen. 

5. Nur Gnade macht die Herzen ſtill, 
Sie giebt in Angſt uns Frieden. Da will 
man, was der Vater will, Und was er uns 
beſchieden. Die Sünde tobt, uns drängt 
die Welt; Wenn Gnade nicht das Ruder 
hält, Wird uns das Meer verſchlingen. 

6. Nur Gnade macht die Herzen treu 
Bis hin zu Chriſti Throne. Ob viel hier 
auch zu kämpfen ſei, Winkt doch am Ziel 
die Krone. O nur ein wenig noch gekämpft, 
Nur ernſtlicher die Luſt gedämpft! — Bald 
triumphiert die Gnade. 

Auswahl geiſtlicher Lieder von Paſtor Volkening. 


Mel. Es ſpricht der Unweiſen Mund ze. 


1378. O Menſch, der Himmel iſt zu 
fern, Durch Werk' ihn zu erſteigen! Wenn 
der Gehorſam unſers Herrn Nicht wird 
im Geiſt dein eigen, So wirſt du nimmer— 
mehr gerecht Und bleibeſt ein unnützer 
Knecht Mit allen deinen Werken. 

2. Was vor der Menſchen Angeſicht 
Nach dem Geſetz geſchiehet, Das gilt vor 
Gottes Aug' noch nicht, Weil er auf Glau— 
Knapp, Liederſchatz. 
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ben ſiehet. Wie kannſt du aber ohne Geiſt, 
Was Gott im Geiſt vollbringen heißt, Aus 
eigner Kraft erfüllen? 

3. Wer nicht durch Chriſtum wird ge— 
recht, Der kann nicht ſelig werden; Er iſt 
und bleibt ein armer Knecht Dort und 
ſchon hier auf Erden; Er bleibet durchs 
Geſetz verflucht, Solang' er ohne Glauben 
ſucht Die Seligkeit zu finden. 

4. Du, Jeſu, giltſt vor Gott allein Mit 
deinem Thun und Leiden. Bringt das der 
Glaub' ins Herz hinein, So kann die Seel’ 
ſich kleiden; Du ſelbſt giebſt ihr das Ehren- 
kleid, Den Brautſchmuck der Gerechtigkeit; 
Damit wird ſie beſtehen. 

5. Was du, mein Herr, für mich gethan 
Im Leben und im Sterben, Da hat Gott 
Wohlgefallen dran, Das läßt mich nicht 
verderben; Das iſt mein Licht, mein Troſt 
und Ruhm, Durch Glauben wird's mein 
Eigentum Und heiligt meine Seele. 

6. Du haſt mich, Herr, durch deinen 
Tod Von meiner Schuld gereinigt, Haft 
mich nach ſchwerer Sündennot Zum Leben 
dir vereinigt; Du deckeſt meine Schande 
zu Und bringeſt meiner Seele Ruh' Und 
Gnade bei dem Vater. 

7. Wo aber Glaub' und Chriſtus iſt, 
Und Sünden ſind vergeben, Da führt denn 
auch ein wahrer Chriſt Nach dem Geſetz 
ſein Leben; Er wandelt fromm ſein Leben 
lang, Doch ohne Knechtsgeiſt, ohne Zwang, 
Weil alles geht aus Liebe. 

8. Nun für ſo hohe Gnadengab', Herr 
Jeſu, will ich danken; Und weil ich ſonſt 
kein Opfer hab', Als was du giebſt mir 
Kranken, So nimm von meinem neuen 
Sinn Des Herzens Opfer gnädig hin Und 
bring es vor den Vater! 

Chriſtian Preſſovius. 


Mel. 


1379. Eprifti Blut und Gerechtigkeit, 
Das iſt mein Schmuck und Ehrenkleid; 
Damit will ich vor Gott beſtehn, Wann 
ich zum Himmel werd' eingehn. 

2. Ich glaub' an Jeſum, welcher ſpricht: 
Wer glaubt, der kommt nicht ins Gericht. 
Gottlob! Ich bin ſchon abſolviert, Und 
meine Schuld iſt weggeführt. 

3. Die Rechnung hängt am Kreuzes— 
holz, Da ſiehet ſie des Teufels Stolz; Die 
Nägel, die das Lamm verwundt, Zerriſſen. 
ganz den alten Bund. 


Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ꝛc. 
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4. Das heilige, unſchuld'ge Lamm, Das mich und alle Welt Bezahlt ein ewig Löſe⸗ 
an dem rauhen Kreuzesſtamm Für meine geld! 


Seel' geſtorben iſt, 
Herrn und Chriſt. 

5. Ich glaube, daß ſein teures Blut 
Das allerunſchätzbarſte Gut, Und daß es 
Gottes Schätze füllt Und ewig in dem 
Himmel gilt. 

6. Drum ſoll auch dieſes Blut allein 
Mein Troſt und meine Hoffnung ſein; Ich 
bau' im Leben und im Tod Allein auf 
Jeſu Wunden rot. 

7. Und würd' ich durch des Herrn Ver— 
dienſt Auch noch ſo treu in ſeinem Dienſt, 
Gewänn's auch allem Böſen ab Und ſün— 
digte nicht bis ins Grab: 

8. So will ich, wann ich zu ihm komm', 
Nicht denken mehr an gut und fromm, 
Sondern: „Da kommt ein Sünder her, Der 
gern fürs Lösgeld ſelig wär'!“ 

9. Da ſingt der Vater Abraham Mit 
allen Heiligen dem Lamm; Und ſieht man 
in ihr Buch hinein, So ſteht's, daß ſie auch 
Sünder ſei'n. 

10. Wird dann die Frage vorgebracht: 
Was haſt du in der Welt gemacht? So 
ſprech' ich: Dank jet meinem Herrn! Konnt' 
ich was Guts thun, that ich's gern. 

11. Und weil ich wußte, daß ſein Blut 
Die Sünde tilgt mit ſeiner Flut, Und 
daß man nicht muß will'gen ein, Ließ ich 
mir's eine Freude ſein. 

12. Wenn nun kam eine böſe Luſt, So 
dankt' ich Gott, daß ich nicht mußt“; Ich 
ſprach zur Luſt, zum Stolz und Geiz: Da— 
für hing unſer Herz am Kreuz. 

13. Da macht’ ich keinen Disputat, Son— 
dern das war der kürzſte Rat: Ich klagt' 
es meinem Heiland bloß, Dann wurd' 
ich's immer wieder los. 

14. Da werden alle Heil'gen ſich Mit 
mir erfreuen inniglich Und preiſen unſern 
Schmerzensmann. Dann ſtimm' ich auch 
mit ihnen an: 

15. „Dem Lamm gebühret alles gar, 
Weil es für uns geſchlachtet war; Es hat 
die Sünde weggebracht Und uns Gott an— 
genehm gemacht!“ 

16. Solang' ich noch im Leben bin, So 
iſt und bleibet das mein Sinn: Ich will 
die Gnad' in Jeſu Blut Bezeugen mit ge— 
troſtem Mut. 

17. Gelobet ſeiſt du, Jeſus Chriſt, Daß 
du ein Menſch geboren biſt Und haſt für 


Erkenn' ich für den 


18. Das hilf uns nun auch predigen 
Und aus der Grub’ erledigen, (Sach. 9, 11) 
Was nur aus deiner blut'gen Füll' Als 
Sünder Gnade nehmen will! a 

19. Du Ehrenkönig, Jeſu Chriſt! Des 
Vaters ein'ger Sohn du biſt: Erbarme 
dich der ganzen Welt Und ſegne, was ſich 
zu dir hält! 


Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (Abgekürzt) 


Eigene Melodie. 


1380. Christi Blut und Gerechtigkeit 
Iſt meiner Seele Troſt im Leid, Macht 
mich von allen Sünden rein, Haucht Frie: 
den mir ins Herz hinein. Was macht das 
Herz mir groß und weit? — Chriſti Blut 
und Gerechtigkeit. 

2. Das iſt mein Schmuck und Ehren— 
kleid, Das mir mein Herr am Kreuz ge— 
weiht. Einſt ſchenkt' er's mir als Taufge- 
wand; Seit ich's im Glauben wiederfand, 
Trag ich's in Zeit und Ewigkeit; Es iſt 
mein Schmuck und Ehrenkleid. 

3. Damit kann ich vor Gott beſtehn, 
Wann Gott will zu Gerichte gehn. Mein 
eignes Werk, mein eignes Wort Muß mich 
verdammen hier und dort; Doch Chriſti 
Blut fühnt mein Verſehn: Damit kann 
ich vor Gott beſtehn. 

4. Wann ich zum Himmel werd' 
eingehn, Wird's nur durch Chriſti Blut 
geſchehn. Zum Himmel führt kein andrer 
Pfad, Als den dies Blut beſprenget hat. 
Mit Chriſti Blut kann ich beſtehn, Wann 
ich zum Himmel werd' eingehn. 

Emil Quandt. 


Mel. Nun bitten wir den heiligen Geiſt zc. 


(1. Kor. 11, 26) 


1381. Mein Troſt und Anker in aller 
Not Iſt, o Lamm Gottes, dein Kreuz und 
Tod; Denn du trugſt die Sünden Der gan— 
zen Erde, Daß ich und alle Welt ſelig 
werde Durch dein Verdienſt. 

2. So weit hat's Liebe zu mir gebracht, 
Die den Schöpfer ſelbſt zum Opfer macht, 
Daß er ſeine Seele, Sein Leib und Leben 
Mit tauſend Schmerzen dahingegeben Für 
meine Schuld. 

3. Solang' ich dieſes noch glauben kann, 
Seh' ich ihn mit tauſend Freuden an; Bin 


lich gleich ein Sünder: Er iſt mein Heiland, 


II. Von dem Glauben und der Rechtfertigung. 


Er liebt mich heute noch ſo wie weiland. 
Hallelujah! 

4. Wen liebſt du aber ſo unerhört? Ach, 
dein Geſchöpf, das ſich abgekehrt, Mich, 
den ſchnöden Sünder, Mich, den Empörer 
Und deiner heil'gen Ordnungen Störer, 
Mich liebſt du ſo! 

5. Mein Herz erſtaunet ob dieſer Huld; 
Tief beſchämt von aller meiner Schuld, 
Fang' ich an zu weinen Und hinzufallen: 
Gnädiger König, dein Lob ſoll ſchallen In 
aller Welt! 

6. Kein Menſch beſchreibt es nach Wür- 
digkeit; Das aber iſt eine ſel'ge Zeit, Wann 
dein Strom der Liebe Sich ſo ergießet, Daß 
mein Herz deiner im Geiſt genießet, O Freu⸗ 
denmeer! 

7. Wer's nicht erfahren, der glaubt es 
nicht, Was für Luſt von deinem Angeſicht 
In die Seele quillet, Wenn man dich 
ſchmecket, Wenn dein Erbarmen uns ganz 
bedecket Und ſelig macht. 

8. Ich will von nun an nichts andres 
ſehn Als nur, was am Kreuz für mich ge— 
ſchehn. Das iſt meine Freude, Mein Heil 
und Leben; Denn meine Sünden ſind mir 
vergeben Durch Chriſti Blut. 

9. Das beſte Bild ſteht auf Golgatha. 
Herz und Augen, bleibt doch immer da! 
Schaut den Mann der Schmerzen Vom 
Haupt zum Fuße! Freuet euch ewig der || 
ſchweren Buße, Die Jeſus that!“) 

10. O Blut des Bundes, mach heilig 
mich! O Lebenswaſſer, ich trinke dich! Ja, 
himmliſches Brot, Dich muß ich eſſen; Ge— 
ſtillt, geſättigt will ich vergeſſen, Was mich 
noch drückt. 

11. Verkündigt werde dein bittrer Tod! 
Rühmen will ich deine Leidensnot, Bis 
du ſelbſt erſcheineſt; Nichts will ich wiſſen, 
Als daß dein Tod mich herausgeriſſen Aus 
aller Furcht. 

12. In dieſem Glauben behalte mich! 
So hab' ich gnug hier und ewiglich. Dir 
ſei Hallelujah, Preis, Dank und Ehre Für 
deine Wunden und für die Lehre Von 
deinem Kreuz! Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 

Mel. Die Seele Chriſti heil'ge mich ꝛc. 
(Ebr. 11, 27) 
1382. Die Welt iſt blind, der Glaube 
nicht, Der hat nicht ſo ein kurz Geſicht, 


) Seine Buße war eine wirkliche Büßung der menſch— 
lichen Sünde 
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Daß er nur das, was ſichtbar, ſieht, Was 
aber wie ein Schatten flieht. 

2. Der Glaube ſiehet tief hinein, Vom 
Wort hat er den hellen Schein; Er ſchauet 
Gott und ſeinen Sohn Und Chriſti Krippe, 
Kreuz und Thron. 

3. Er ſieht den ſchmalen Weg vor ſich, 
Die Feinde, die ihm hinderlich, Und über 
dieſe Welt hinaus Die Ruhe in des Va— 
ters Haus. 

4. Er ſiehet, was die Welt nicht merkt, 
Die Gnade, die ihn zieht und ſtärkt, Die 
Liebe, die ihm Jeſus thut, Der ſelbſt ihn 
reinigt durch ſein Blut. 

5. Er ſieht ſein Kleinod an dem Ziel 
Und flieht des Weltſinns Kinderſpiel; Er 
ſieht von ferne das Gericht, Und weil er 
eilt, ſo trifft's ihn nicht. 

6. So hält der Glaube ſich an den, Den 
er nicht ſieht und nicht kann ſehn. Un— 
ſichtbarer, erhalte mich, So glaub' ich 
auch, als ſäh' ich dich! 

7. Thu mir nach meinem Glaubenslauf 
Mein Aug' verklärt im Himmel auf, So 
ſeh' ich dich in vollem Licht Von Angeſicht 
zu Angeſicht! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ze. 


1383. Die Gnade iſt der Hort Der 
Armen, die geſündigt, Und denen das Ge— 
ſetz Gerechten Tod verkündigt. Ihr Hafen 
öffnet ſich Schiffbrüchigen allein; Mit einem 
luſt'gen Wind Fährt da kein Schiff hinein. 

2. Die Gnad' erhebt ſich nur In der 
Verdammnis Stunde; Nah bei dem Hoch— 
gericht Erſchallet ihre Kunde. Ihr Mund 
antwortet nur Auf der Verzweiflung Ach; 
Sie liebt nur, über die Den Stab der Rich— 
ter brach. 

3. Geſetz und Gnade ſah Nie Hand in 
Hand man wallen; Wo ſich das eine hebt, 
Da muß das andre fallen; Das ein' tft 
Hüterin Des Rechtes und der Macht; 
Strafloſe Kinder führt Das andre aus 
der Acht. 

4. „So ſchirmt die Gnade denn Mit 
Unrecht alle Sünde, Gefällt im Böfen fich, 
Und mit dem Sündenkinde Begünſtigt ſie 
zugleich Die Miſſethaten ſtets? Ihr Scep— 
ter iſt ein Dolch, Ihr Opfer das Geſetz?“ 

5. Ja, ſo iſt oft die Huld Der blinden 
Weltgebieter: Der Richter ſieht ſie an 
Und ſteigt vom Richtſtuhl nieder; Stumm 
tritt Gerechtigkeit Vor Königskronen fern, 
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Und das Geſetzbuch ſchließt Die Willkür 
eines Herrn. 

6. Doch bei dem Herrn der Herrn Iſt 
Gnade rein hienieden; Da bleibt Gerech— 
tigkeit Von Mitleid ungeſchieden; Die 
Liebe Hand in Hand Mit frommer Wahr: 
heit geht Und ſchirmet auf dem Thron 
Des Richters Majeſtät. 

7. Tritt her, o Chriſtenvolk, Bet an 
dies Wunderweſen, In deſſen ew'gem 
Grund Selbſt Engel ſtammelnd leſen! 
Sing dieſer Liebe Ruhm, Die Jeſum legt' 
ins Grab Und ohn' Geſetzesbruch Dir 
u Vater gab! 

Geht, jagt dem Sünder dies, Dem 
Mut und Kraft verſchwunden, Daß hier 
ein Gottesheil Wird ohne Gold gefunden! 
Sagt's, die ihr es erfuhrt, Wie in Ver— 
zweiflungsnacht Der Glaub' an Gottes 
Wort Euch froh und frei gemacht! 

9. Doch nun iſt es an dir, O du er- 
kaufte Herde: Zeig dieſes Kleinod nun 
In ſeinem Gotteswerte, Das dir der 
Geiſt des Herrn Im Geiſt verſiegelt hat, 
Von deſſen Herrlichkeit Dein Herz iſt reich 
und ſatt! 

10. Kommt, bringt die Früchte nun, 
Die ihr ſolch Lieben rühmet, Und wan— 
delt in dem Kleid, Das Heiligen geziemet! 
Folgt euerm Jeſus nach Und zeuget vor 
der Welt, Wie ſeiner Gnade nur Die 
Heiligkeit gefällt! 


Cäſar Malan. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von 


Albert Knapp. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


(1. Tim. 1, 19) 


1384. Glauben und ein gut Gewiſſen 
Sind ein unzertrennlich Paar; Iſt man 
nicht auf dies befliſſen, So iſt jener in 
Gefahr. Seele, du mußt Klippen meiden, 
Daß du dir nicht Schaden thuſt! Denn 
am Glauben Schiffbruch leiden St ein 
kläglicher Verluſt. 

2. Der Kompaß, wonach wir gehen, 
Muß auf Gottes Wort beruhn, Hoffnung 
Ankerſtell' verſehen, Liebe Ruderdienſte 
thun; Das Gebet ſpannt Segeltücher, Das 
Panier färbt Chriſti Blut; So ſchifft unſer 
Glaube ſicher, Das Gewiſſen bleibet gut. 

3. Dieſer Reichtum ſoll uns bleiben, 
Denn von dieſem leben wir. 
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Und des Glaubens Schatz verſchwindt, Eh 
nur einer im Verſinken Noch ein Brett 
zur Rettung findt! 

4. Mein Gott, halte du durch Gnade 
Mein Gewiſſen zart und rein, Daß nicht 
meines Glaubens Schade Müſſe mein Ver⸗ 
derben ſein! Schütze meine Seele immer, 
Führ den Glauben an das Land! Nimmt 
das Grab des Leibes Trümmer, Bleibt 
doch ſie in deiner Hand. 


Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. 


1385. Als der Herr am Kreuz geſtor⸗ 
ben, War die Macht des Todes hin, Und 
da hat er mich erworben, Daß ich ewig 
ſeine bin. 

2. Seine ſein: — was will das ſagen? 
Tag für Tag bis in die Nacht Seine Seel’ 
in Händen tragen Und, ſobald man auf⸗ 
gewacht, 

3. Seinen Heiland kindlich bitten, Daß 
er uns den ganzen Tag Und bei allen 
Tritt' und Schritten, Wie's ihm recht iſt, 
leiten mag. 

4. Und ein Menſch, der alſo handelt, 
Iſt ein hochbeglückter Mann, Weil er ſtets 
mit Jeſu wandelt Und ſich nicht verlieren 
kann. 

5. Freilich maßt man dieſe Gnade Sich 
unangefragt nicht an; Doch es geht auf 
einem Pfade, Drauf ein Thor nicht irren 
kann. 

6. Die um ihn erregten Sorgen, Die 
ſein Geiſt ans Herz gebracht, Machen einen 
trüben Morgen, Auch wohl eine bange 
Nacht. 

7. Das preßt aus gar heiße Thränen: 
„Ach, wo krieg' ich Jeſum her?“ Und 
ein kindlich banges Sehnen: „Wenn er 
doch mein Heiland wär'!“ 

8. Augenblicklich jteht- der Fürſte Mit 
der offnen Seite da, Und man fühlt es, 
wie er dürſte, Daß er unfre Seel’ um⸗ 
fah'. 

9. Damit geht die Seele über In die 
durchgegrabne Hand, Und er hat ſie ſo viel 
lieber, Als er viel an ſie gewandt. 

10. Da bekommt ſie ſo geſchwinde, Als 
ſie kaum darum geweint, Die Vergebung 


Ringe recht, wenn Gottes Gnade ꝛc. 


Will dich aller Sünde Und das Lamm zum ew'gen 


dein Gewiſſen treiben, Stoße nur es nicht Freund. 


von dir; Denk, daß viele ſchnell ertrinken, 


Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (Abgekürzt) 
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II. Von dem Glauben 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 
(1. Joh. 2, 12) 
1386. Die Sünden ſind vergeben! 
Das iſt ein Wort zum Leben Für den 
gequälten Geiſt; Sie ſind's in Jeſu Na— 
men; In ihm iſt Ja und Amen, Was 
Gott uns Sündern je verheißt. 

2. Das iſt auch mir geſchrieben: Auch 
ich bin von den Lieben, Weil Gott die 
Welt geliebt; Auch ich kann für die Sün⸗ 
den Bei Gott noch Gnade finden; Ich 
glaube, daß er mir vergiebt. 

3. Mein Hauptgeſuch auf Erden Soll 
die Vergebung werden, So wird mein Tod 
nicht ſchwer. O, in den Sünden ſterben 
Iſt ewiges Verderben! Denn wer will 
dann beſtehen, wer? 

4. Hier iſt die Zeit der Gnaden, Der 
Angſt ſich zu entladen, Auf Gottes Wort 
zu ruhn, Die Seele zu erretten, Zu glau⸗ 
ben und zu beten, Und das in Jeſu Na: 
men thun. 

5. Gott, gieb, daß meiner Seele Der 
Troſt doch niemals fehle, Daß du die Schuld 
vergiebſt! Wenn ich mich betend beuge, So 
ſei dein Geiſt mein Zeuge, Daß du dein 
Kind in Chriſto liebſt. 

6. Wann ich von hinnen ſcheide, So 
mach mir das zur Freude, Daß ich be— 
gnadigt bin! Im Glauben der Vergebung, 
In Hoffnung der Belebung Geh' ich als— 
dann im Frieden hin. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


(Ebr. 10, 14) 


1387. Einmal ift die Schuld ent- 
richtet, Und das gilt auf immerhin; Mo: 
ſe's Opfer ſtehn vernichtet, Da ich nun 
vollendet bin. Einer hat's auf ſich ge— 
nommen, Einer bringt ſich für uns dar, 
Er, auf den beim Dienſt der Frommen 
Schon vorlängſt gedeutet war. 

2. Alle unſre Schuldigkeiten, Die Gott 
von uns fordern kann, Sind hinaus auf 
alle Zeiten Schon auf einmal abgethan: 
Chriſtus hat ſie übernommen, Alles ſteht 
in Richtigkeit, Und ſeitdem der Bürge 
kommen, Iſt es nicht mehr Zahlungszeit. 

3. Man hat nichts mehr auszumachen, 
Es giebt nichts mehr abzuthun, Und bei 
allen unſern Sachen Laſſen wir die Hände 
ruhn; Wir genießen nur die Früchte 
Deſſen, was er ausgemacht, Als er uns 


und der Rechtfertigung. 597 
in dem Gerichte Längſt mit Ehren durch— 
gebracht. 

4. Der im Namen aller Seelen Unſern 
Schuldbrief übernahm, Wußte alles herzu⸗ 
zählen, Als es zum Bezahlen kam. Was im 
Fleiſch, in Herz und Nieren Lange ganz ver: 
borgen ſchlief, Nächſt dem, was wir wirk— 
lich ſpüren, Das ſtund alles in dem Brief. 

5. Nun ihr halb geweſnen Knechte Und 
halb Kinder in dem Haus, Macht's vor 
Gott in Chriſti Rechte Ganz auf alle Sün— 
den aus! Ihr habt nichts mehr zu ver— 
ſprechen, Ihr habt vor den Schulden Ruh', 
Und ein jegliches Gebrechen Rechnet im⸗ 
mer neu dazu! 

6. Kurz, mit einer Opfergabe Hat das 
Lamm ſo viel gethan, Daß das Volk von 
ſeiner Habe Sich vollendet nennen kann. 
Unſere Gerechtigkeiten Wachſen nicht in 
unſrer Kraft, Weil ihr Grund vor unſern 
Zeiten In dem Opfer Jeſu haft't. 

Johann Pöſchel. (Abgekürzt) 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 
(Luk. 17, 5; 1. Tim. 1, 19; Eph. 3, 17) 


1388. O Gottes Sohn, Herr Jeſu 
Chriſt, Du meiner Seele Leben! Was mir 
zum Glauben nötig iſt, Kann ich mir ſelbſt 
nicht geben; Drum hilf du mir von oben 
her, Den wahren Glauben mir gewähr, 
Und daß ich drin verharre! 

2. Lehr du und unterweiſe mich, Daß 
ich den Vater kenne, Daß ich, o Jeſu 
Chriſte, dich Den Sohn des Höchſten 
nenne; Daß ich zugleich den heil'gen Geiſt, 
Der uns den Weg zum Himmel weiſt, 
Von ganzem Herzen ehre! 

3. Laß mich vom großen Gnadenheil 
Die recht' Erkenntnis finden: Wie der nur 
an dir habe teil, Dem du vergiebſt die 
Sünden; Daß ich es ſuch', wie ſich's ge— 
bührt: Du biſt der Weg, der mich recht 
führt, Die Wahrheit und das Leben! 


4. Gieb, daß ich traue deinem Wort, Es 
wohl zu Herzen faſſe, Daß ſich mein Glaube 
immerfort Auf dein Verdienſt verlaſſe, Daß 
mein lebend'ger Glaube mir Gerechtigkeit 
verleih' vor dir, Wenn ich in Sünden zuge! 

5. Laß meinen Glauben tröſten ſich Des 
Bluts, das du vergoſſen, Und halt in dei— 
ner Gnade mich Beſtändig eingeſchloſſen; 
Gieb, daß im Glauben ich die Welt, Und 
was die Welt am höchſten hält, Allzeit 
für Schaden achte! 
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6. Iſt auch mein Glaub' ein Senfkorn 
klein, So daß ich ihn kaum merke, Wollſt 
du doch in mir mächtig ſein, Daß deine 
Gnad' mich ſtärke, Die das zerſtoßne Rohr 


nicht bricht Und auch den Docht, der glim— 


met, nicht Auslöſchet in den Schwachen. 

7. Hilf, daß ich ſtets ſorgfältig ſei, Den 
Glauben zu behalten, Ein gut Gewiſſen 
auch dabei, Und daß ich ſo mög' walten, 
Daß ich ſei lauter jederzeit, Ohn' Anſtoß, 
mit Gerechtigkeit Erfüllt und ihren Früchten! 

8. Herr, durch den Glauben wohn in 
mir, Laß ihn ſich immer ſtärken, Daß er 
ſei fruchtbar für und für Und reich an 
guten Werken, Daß er ſei thätig durch die 
Lieb', Mit Freuden und Geduld ſich üb', 
Dem Nächſten treu zu dienen! 

9. Inſonderheit gieb mir die Kraft, Daß 
vollends bei dem Ende Ich übe gute Rit— 
terſchaft, Zu dir allein mich wende In 
meiner letzten Stund' und Not, Des Glau— 
bens End' durch deinen Tod, Die Selig— 
keit, erlange! 

10. Du haſt entzündet, Jeſu Chriſt, 
Das Fünklein in mir Schwachen; Drum 
was von Glauben in mir iſt, Das wollſt 
du ſtärker machen! Was du begonnen haſt, 
vollführ Bis an das Ende, daß bei dir 
Auf Glauben folge Schauen! 


David Denicke. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 


(2. Kor. 12, 9) 


1389. Mein Gott, an deiner Gnade 


Genüge mir allein, So wird mir nichts 
ein Schade Und nie ein Mangel ſein! — 
2. Und hätt' ich alle Gaben, So würd' 
ich niemals ſatt; Was kann ein Sünder 
haben, Wenn er nicht Gnade hat? 

3. Will mich der Weg ermüden, Und 
iſt die Kraft dahin, So mach' es mich zu— 
frieden, Daß ich in Gnaden bin. 

4. Pflegt mich die Welt zu haſſen, Die 
ſich in Lügen übt, Laß mich die Wahrheit 
faſſen: Du habeſt mich geliebt! 

5. Will mich der Arge quälen, Und 
ſtört er meine Ruh', So ſprich du meiner 
Seelen Mit deiner Gnade zu! 

6. Kommt Mangel oder Schmerzen, Und 
leide ich Betrug, So ſage meinem Herzen: 
An Gnade iſt's genug! 

7. Empfind' ich meine Sünden, So laß 
in Chriſti Blut Mich deine Gnade finden, 
Dann wird es alles gut! 
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8. Mir ſoll, was ich begehre, Mein Ruhm, 
mein Wohlergehn, Mein Reichtum, meine 
Ehre In Gnade nur beſtehn. 

9. Laß mich die Gnade tröſten Bei mei: 
nem letzten Zug; Dort finden die Erlöſten 
Aus Gnaden ewig gnug! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Herr Jeſu, Gnadenſonne ze. 
(Luk. 17, 5; Pf. 17, 15) 
1390. Herr, ſtärke mir den Glauben, — 


Er iſt ein Werk von dir, So kann kein 
Feind mir rauben, Was du ſelbſt ſchaffſt 
in mir! Bis an die Todespforte Halt' ich 
dir deine Worte, Die teuern Worte, für. 
2. Wenn ich bei meinem Fehlen Mich 
fait zu glauben ſcheu', Mach mir in mei⸗ 
ner Seelen Die Glaubensgründe neu: 
Des Geiſtes Gnadentriebe, Des Sohnes 
Blut und Liebe, Des Vaters ew'ge Treu'! 
3. Im Beten lehr mich trauen, Daß 
du mir gnädig biſt; Im Wandel laß mir 
grauen Vor dem, was eitel iſt; Und ſtell 
mich dar im Kämpfen, Des Satans Pfeil 
zu dämpfen, Mit Glauben ausgerüſt't! 
4. Wenn ich auch oft nichts fühle Von 
froher Zuverſicht, Entzieh nur bis zum 
Ziele Mir deine Gnade nicht; Gieb mir 
nur ein Verlangen, An dem doch feſt zu 
hangen, Was mir dein Wort verſpricht! 
5. Gieb, daß auch in dem Sterben Mein 
Glaube Kräfte hat; Alsdann mach mich 
zum Erben In deiner Gottesſtadt! Hier 
müſſen wir noch dürſten; Bei dir, dem Le⸗ 
bensfürſten, Wird man im Schauen ſatt. 
Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. 


1391. Du, den fein Sternenhimmel 
faßt, Der du die Welt geliebet haſt, Die 
ohne dich zur Hölle fuhr, Lichtskönig dei— 
ner Kreatur! 

2. Wenn du mich an vom Throne ſiehſt, 
Wenn du herein zur Seele ziehſt, Dann 
leb' ich, weiß, warum ich bin, Und gebe 
dir mich ſelig hin. 

3. Doch wenn die Seele dein vergißt, 
In Selbſtſucht eingeſunken iſt, Dann dringt 
des Todes Sturmflut keck Durch meines 
Schiffleins weiten Leck. 

4. Dann ſterb' ich ſchnell, dann bin ich 
nichts, Bis du mildhehren Angeſichts Aus: 
reckeſt die durchgrabne Hand Und den Ver⸗ 
lornen bringſt ans Land. — 


Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


II. Von dem Glauben 


5. O daß all' meine Lebenszeit Samt 
meiner ganzen Ewigkeit Dir, Jeſu, würd' 
ein Liebeshauch, Ein Opferfeuer ohne 
Rauch! 

6. Die Seele jauchzt mir, daß du lebſt 
Und über Welt und Zeiten ſchwebſt, Seit⸗ 
dem zwei Wörtlein ich gelernt, Von denen 
ich war lang' entfernt: 

7. Umſonſt dein Heil — und du al- 
lein! — Ja, Mittler, alſo ſollt' es ſein: 
Umſonſt, durchs Opfer Jeſu Chriſt, — 
Allein, weil du das Leben biſt! 

8. Nun hab' ich eine Bitt' an dich, Mein 
großer König, höre mich: Gieb dieſer Worte 
Gotteskraft Ins Herz mir auf der Wan— 
derſchaft! 

9. Laß ſie wie Engel vor mir ſtehn, Die 
nie von meiner Seite gehn Und einen Feit- 
poſaunenhall Ausſenden in dein weites All! 

10. Der eine tön' in Geiſtesmacht: „Um⸗ 
ſonſt, umſonſt! — Es iſt vollbracht!“ 
Der andre tön': „Er iſt's allein! Kommt, 
laſſet euch vom Bräut'gam frein!“ 

11. Das ruft dann ihnen arm und ſchwach 
Dein Pilgrim und dein Bürger nach, Und 
will hinfort nur dich erhöhn, Nur dei: 
nen Weg des Friedens gehn. Albert Knapp. 


Mel. Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden ꝛc. 
(Mark. 9, 23. 24; Ebr. 11, 6) 


1392. Ich glaube, (Herr, hilf meinem 
Glauben!) Daß du der große Jeſus biſt, 
Der, unſerm Feind den Raub zu rauben, 
Vom hohen Himmel kommen iſt. O mach 
in dieſem Glauben ſtark Mein Herz und 
all mein Lebensmark! 

2. Der Glaube machet arme Sünder 
In Freuden groß, in Demut klein; Sie 
ſollen Gottes liebe Kinder, Geſchwiſter 
ſeines Sohnes ſein. Herr, ſchenke ſolchen 
Glauben mir! Um ſolches Glück ruf' ich 
zu dir. 

3. Der Glaub' iſt thätig durch die Liebe: 
Wer glaubt, der liebet auch gewiß. Die 
Liebe giebt ihm Lichtestriebe, Er lebt nicht 
mehr in Finſternis, Er hat und liebt des 
Geiſtes Zucht. Herr, hilf zur Wurzel und 
zur Frucht! 

4. Der Glaube flieht das Weltgetüm— 
mel, Das eitle Weſen dieſer Welt, Indem 
er ſich zum ew'gen Himmel, Als wenn er 
ihn ſchon ſähe, hält; Er ziehet an den 
neuen Sinn. Herr, dieſer Sinn ſei mein 
Gewinn! 
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5. Der Glaube ſtärkt in Not und Schmer⸗ 
zen Und zeuget einen Heldenmut. Durch 
ihn wohnt Chriſtus in dem Herzen; Man 
fühlt die Kraft von ſeinem Blut Und ſpricht: 
Das Himmelreich iſt mein. Herr, laß mich 
immer gläubig ſein! 

6. Der Glaube machet Luſt zum Ster⸗ 
ben, Verſüßt des Todes Angſt und Pein; 
Er machet uns zu Chriſti Erben Und füh: 
ret uns zum Frieden ein; Die Seele kommt 
in ihre Ruh'. Herr Jeſu, hilf mir auch 
dazu! 

7. Der Glaube hat ein edles Ende, 
Das iſt der Seelen Seligkeit. Man drückt 
den Freunden noch die Hände Und ſpricht: 
„Nun ſeid auch ihr bereit; Ich gehe vor, 
folgt munter nach!“ Herr, gieb mir dieſe 
Glaubensſprach'! 

8. Der Glaub' iſt not; es iſt unmög⸗ 
lich, Daß man ſonſt Gott gefallen kann. 
Doch iſt ſein Vaterherz beweglich; Er giebt, 
klopft man nur herzlich an, Den Glauben 
gern in reichem Maß. Herr, gieb, ich bitt' 
ohn' Unterlaß! 

9. Ich glaube; Herr, hilf mir zum 
Glauben; O mach ihn von der beiten 
Art, Daß mir kein Feind ihn könne rau: 
ben, Und daß ich bleibe drin bewahrt, Bis 
ich nach meiner Glaubenszeit Dich ſchauen 
darf in Ewigkeit! 


Hieronymus Annoni. 


Mel. 


1393. Mein Gott, wie groß iſt dein 


Erbarmen, Das mir dein Gnadenbund be— 
weiſt! Du nimmſt mich auf mit Liebes 
armen Und giebſt mir deines Sohnes Geiſt, 
Daß ich, von Sünden rein und frei, Dein 
neuer Bundsgenoſſe ſei. 

2. Ich hielt, o Gott, mich für verloren, 
Als ich in meinen Sünden lag; Doch weil 
du mich dir auserkoren, Erſchien mir ein 
erſehnter Tag; Der that auch mir durch 
deinen Bund Heil, Segen und Erlöſung 
kund. 

3. Aufs neue haſt du mich geboren, Mich 
deinen Kindern zugezählt; Du haſt mir 
Treue zugeſchworen Und mich in Chriſto 
auserwählt; Er hat mich durch ſein Blut 
erkauft, Auf ſeinen Tod bin ich getauft. 

4. Zwar dein Geſetz macht' auch vorzei- 
ten Den Vätern deinen Bund bekannt, Es 
zeigte Chriſtum ſchon von weitem, Den du 
zum Heil der Welt ernannt; Doch konnte 


Wer nur den lieben Gott läßt walten zc. 
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II. Von dem Glauben und der Rechtfertigung. 


dieſer Gnadenſchein Noch nicht ganz hell 
und heiter ſein. 

5. Nun zu dem neuen Bund der Gna— 
den, Woraus uns Heil und Segen quillt, 
Hat Chriſtus ſelber eingeladen, Nachdem 
er das Geſetz erfüllt. Nun ſehen wir der 
Wahrheit Licht Mit aufgedecktem Ange— 
ſicht. @. Kor. 3, 18) 

6. Dies Gnadenbündnis muß beſtehen, 
Ob Teufel, Tod und Sünde ſtürmt. Wird 
Erd' und Himmel gleich vergehen, Bin ich 
doch ſicher gnug beſchirmt; Denn Chriſti, 
meines Bürgen, Blut Macht meine böſe 
Sache gut. 

7. O Herr, laß mich bis an mein Ende 
Getreu in deinem Bunde ſtehn! Ach leitet 
mich, ihr Vaterhände, Daß meine Tritte 
richtig gehn! So hab ich einſt an dir, mein 
Heil, Als Bundeskind im Himmel teil. 


Johann Auguſt Bonitz. 


Mel. Was mein Gott will ꝛc. 


(Mark. 9, 23; 11, 24) 

1394. Der Glaube bricht durch Stahl 
und Stein Und kann die Allmacht faſſen; 
Er wirket alles und allein, Wenn wir ihn 
walten laſſen. Wenn einer nichts als glau— 
ben kann, So kann er alles machen; Der 
Erden Kräfte ſieht er an Als ganz geringe 
Sachen. 

2. Gelobet ſei die Tapferkeit Der Strei— 
ter unſers Fürſten; Verlacht ſei die Ver— 
wegenheit, Nach ihrem Blut zu dürſten! 
Wie gut und ſicher dient ſich's nicht Dem 
ewigen Monarchen! Im Feuer iſt er Zu— 
verſicht, Fürs Waſſer baut er Archen. 

3. Und wenn die treuen Zeugen ſehn, 
Worauf ſie's Leben wagen, So mögen ſie 
nicht widerſtehn Und laſſen ſich erſchla— 
gen. Sie wollen die Erlöſung nicht, Die ſie 
vorm Leiden birget; Um jener Auferſtehung 
Licht Ward mancher gern erwürget. 

4. Die Zeugen Jeſu, die vordem Auch 
Glaubenshelden waren, Hat man in Ar— 
mut wandeln ſehn, In Trübſal und Ge— 
fahren; Und des die Welt nicht würdig 
war, Der iſt im Elend gangen; Den 
Fürſten über Gottes Schar Hat man ans 
Holz gehangen. (Ebr. 11,37 f. Apoſtelg. 10, 39) 

5. Wir wollen unter Gottes Schutz, Den 
Satan zu vertreiben, Und ſeinem Hohn— 
geſchrei zum Trutz Mit unſern Vätern 
gläuben. Wenn man den Herrn zum 
Beiſtand hat, Das Herz voll ſeiner Freu— 


den, So läßt ſich's auch durch ſeine Gnad' 
Um ſeinetwillen leiden. 
Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel 


1395. Herr, der du mit allmächt'gen 
Armen Viel Myriaden Sonnen trägſt Und 
doch mit zärtlichem Erbarmen Die Schmer⸗ 
zen jedes Wurmes wägſt; Der du im 
größten wie im kleinen Gleich über— 


Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 


ſchwenglich gnädig biſt: Dir will ich meine 


Thränen weinen, Weil keine dir verbor⸗ 
gen iſt. 

2. Wem anders könnt' ich ſie entdecken? 
— Verſtünd' ein Bruder gleich den Schmerz, 
Er heilt' ihn nicht, denn gleiche Schrecken 
Durchziehn vielleicht ſein banges Herz. Nein, 
dir allein kann ich entfalten, Was tief 
im Buſen ſich verſteckt, Nur dir allein 
nicht vorenthalten, Was ich dem Bruder 
nie entdeckt. 

3. Du ſieheſt mich am Leidenstage, Wenn 
Gram und Kummer mich umfängt, Wenn 
banger Schwermut ſtille Klage, Klein— 
gläub'ge Furcht mein Herz bedrängt; Du 
ſieheſt, wenn in Schreckgeſtalten Mich ſelbſt— 
geſchaffner Jammer quält; Du kennſt auch 
die geheimſten Falten, Weißt, was dem 
kranken Herzen fehlt. 

4. Nach dir verlanget meine Seele, Dir 
will ich's kindlich zugeſtehn: Herr, taufend- 
fach ſind meine Fehle, Und unermeßlich 
mein Vergehn, So groß die Schuld, daß, 
fie zu ſühnen, Nichts auf der Welt ge: 
nügend iſt Als du allein, als dein Verdie— 
nen, Dein teures Blut, Herr Jeſu Chriſt. 

5. Ich ſehe dich am Kreuze ſchweben, 
Mit Schmach und Hohn und Blut bedeckt, 
Des Todes Qualen hingegeben, In Nacht 
und Grauen hingeſtreckt. Ach, nirgends 
ſeh' ich und empfinde So tief des eignen 
Herzens Bild, Und was auch dieſes Her— 
zens Sünde, Mein Gott, in deinen Au⸗ 
gen gilt! 

6. Ich weiß nichts mehr von eigner 
Größe, Von eigner Tugend Flitterſchein; 
Ich ſehe nichts als meine Blöße, Will 
mich nicht lügen fromm und rein. Ich 
ſehe nur dein endlos Lieben, Mein Herz 
voll Sünde, deins voll Huld, Und wie 
mein Elend dich getrieben, Auf dich zu 
nehmen meine Schuld. 

7. Ach darum laß mich zu dir eilen, 
Wenn Graun und Dunkel mich erfüllt! 
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O komm, das Dunkel zu zerteilen, Das 
meine Seele bang umhüllt! Ja gieb mir 
wieder neues Leben, Verbürg mir wieder 
deine Ruh'! Dann kann ich froh mein 
Haupt erheben, Dann jauchz' ich dir mein 
Abba zu. 


Mel. 


Feldblumen. 


Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut ze. 
(. Mos. 23, 19; Pſ. 33, 4) 
1396. Das ift des Glaubens Meifter- 
ſtück, Sein Wort Gott vorzuhalten, Zu 
ihm zu ſagen: „Zeuch's zurück! Kannſt 
du's?“ — Er muß es halten. Er iſt kein 
Menſch, der, was er ſpricht, Zurücknimmt; 
nein, er ändert's nicht, Feſt bleibt er beim 
Verſprechen. 

2. Spricht er: „Ruf mich in Nöten an, 
Dann will ich dich erhören!“ So ruf' ich 
ihn in Nöten an, Und er wird mich er— 
hören. Ich halt' ihm ſeine Worte für, 
Dann muß er meine Bitte mir Nach ſei— 
nem Wort gewähren. (Bi. 50, 15) 

3. Dein Wort, ſprech' ich, o Gott, ge: 
beut, Barmherzigkeit zu üben, — Und du, 
Brunn der Barmherzigkeit, Voll von Er: 
barmungstrieben, Du ſollteſt unbarmherzig 
ſein Und hätteſt ſelbſt bei Höllenpein Mir 
Mitleid vorgeſchrieben? 

4. Ich ſoll den Elenden ins Haus, Wie 
du gebieteſt, führen? — Und du, duſtießeſt 
mich hinaus, Verſchlößeſt mir die Thüren, 
Die Thüren der Barmherzigkeit? Von ferne 
ſäheſt du mein Leid Und ließeſt dich's nicht 
rühren? 

5. Du ſäheſt meine große Not, Die Ar- 
mut und die Blöße, Und es bewegte dich, o 
Gott, Nicht meines Jammers Größe? Wo 
iſt ein Vater, der ſein Kind, Das bloß und dur⸗ 
ſtig ſich befindt Und hungrig, von ſich ſtieße? 

6. Ich ſoll mein Brot dem Hungrigen 
Gern brechen, ich ſoll tränken Den Durſt'- 
gen und dem Nackenden Mein Kleid vom 
Leibe ſchenken, — Und du, du könnteſt bloß 
mich hier Und hungrig, durſtig ſehn — und 
mir Zu helfen dich bedenken? 

7. Du ſprichſt: Dem, der dich bittet, 
gieb! Und ſollteſt ſelbſt nicht geben? Nein, 
ſolcher Widerſpruch der Lieb', Er kann in 
dir nicht leben. Ich ſoll nicht weigern eine 
Gab'; — Und du ſchlügſt ſelbſt die Bitten 
ab? Wie ſtünde das beiſammen? 

8. Nein, nein, ſo denkt und handelt nicht 
Mein Gott, der Gott der Güte. Fern ſei's, 
daß er das, was er nicht Selbſt thun mag, 


mir gebiete! Fern ſei's auch, daß er was 
verhieß' Und mich ſein Wort betrügen ließ'! 
Zu treu iſt ſein Gemüte. 

9. Der Gott, an den ich glaube, der 
Mich ruft zum ew'gen Glücke, Auf den 
mein Herz vertrauet, — er Zeucht nicht 
ein Wort zurücke. „Gott,“ ſag' ich, „der 
du Wahrheit biſt, Sieh hier dein Wort!“ 
— und dieſes iſt Des Glaubens Meiſter— 
ſtücke. 


Karl v. Pfeil. 


Mel. 
1397. Geiſt des Herrn, du biſt er- 
ſchienen, Satans Werk und alles Weh Und 
die, ſo dem Satan dienen, Zu zerſtören 
aus der Höh'. Unter dich die Welt zu beu— 
gen, Hat der Vater dich geſandt; Darum 
laß uns ſehn und zeugen, Was von je 
dein Volk erkannt! 

2. Eh' der Menſch ſich wie erſtorben Und 
im Elend liegen ſieht Und zu dem, der 
ihn erworben Durch ſein Blut, im Glau— 
ben flieht, Hilft ihm nichts zum Selig— 
werden, Was er auch je Gutes thut; Denn 
im Himmel und auf Erden Gilt allein des 
Lammes Blut. 

3. In des Lammes Blut alleine Stehet 
die Gerechtigkeit. Dieſe heißt der Glaube 
feine; Dann erfüllt uns Fried’ und Freud’. 
Darum muß der Geiſt verkünden, Daß die 
Gnad' an keinem Ort, Sondern nur in 
ihm zu finden, Der da heißet: „Gottes 
Wort.“ (Offb. Joh. 19, 13) 

4. Da werf' ich die Sünderbürde Vor 
des Heilands Füße hin; Er allein giebt 
mir die Würde, Daß ich ein Gerechter bin. 
Ja ich waſch' in ſeinem Blute Mein be— 
flecktes Herz und Kleid Und erlang' an 
ſeinem Gute Teil in Zeit und Ewigkeit. 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 

(1. Joh. 5, 4; Joh. 20, 29) 
1398. Du ſollſt glauben, und du Ar⸗ 
mer Giebſt dich bangen Zweifeln hin? Du 
ſollſt beten zum Erbarmer, Und dir fehlt 
der Kindesſinn? Kindlich mußt du hier 
vertrauen; Dort wirſt du den Ausgang 
ſchauen. Jeſu Ausgang ward erſt klar, 
Als er auferſtanden war. 

2. Glaube giebt der Andacht Flügel, 
Glaube hebt zu Gott empor, Glaube bricht 
des Grabes Riegel, Selbſt der Ewigkeiten, 
Thor; Glaube geht durch Flamm' und 
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Fluten, Ließ die Zeugen Jeſu bluten; Und 


ſie überwanden weit, Sicher ihrer Seligkeit. 

3. Glaube hilft die Welt beſiegen, Macht 
die ſchwerſte Prüfung leicht; Alles muß 
ihm unterliegen, Selbſt die Macht der 
Sünde weicht. Ob du ſchon im Kampf er- 
lageſt Und nun an dir ſelbſt verzageſt: 
Kämpfe ſtärker, kämpfe fort, Denn der 
Herr iſt Schutz und Hort! 

4. Willſt du im Vertraun ermüden, 
Wenn die Hilfe noch verzieht? Stehe feſt 
in Gottes Frieden, Der die rechte Zeit 
erſieht! Den hat Täuſchung nie betroffen, 
Der gehorſam blieb im Hoffen. Glaube 
feſt: Der alles ſchafft, Giebt auch dir zum 
Glauben Kraft! 

5. Haſt du nicht ſchon oft erfahren, Wie 
er dir zur Seite ſtand? Haſt du nicht des 
Wunderbaren Wunderausgang oft er— 
kannt? Mußt du denn ihn immer ſehen, 
Ganz des Ew'gen Rat verſtehen? — Se— 
lig, ſelig, die nicht ſehn Und doch feſt im 
Glauben ſtehn! Gottlob Reiber. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 


1399. Kindesglaub' iſt ein Prophete, 
Der, aus Gottes Kabinette Angeſtrahlt, 
ſich aufwärts ſchwingt, Der durch Ja und 
Nein im Herzen, Frei aus allen Zweifels— 
ſchmerzen In das Herz des Höchſten 
dringt. 

2. Sieht er nur bei allem Dunkeln Sei- 
nes Führers Auge funkeln; Geht ſein An— 
geſicht nur mit, So folgt er durch Dorn' 
und Hecken; Seines Hirten Stab und 
Stecken Zeichnet ihm jedweden Schritt. 

3. Und das Wort aus ſeinem Munde: 
Daß wir ſtehn im Gnadenbunde, Daß er 
uns mit Namen kennt, Drückt auf uns 
das Bundesſiegel, Daß der Glaub' im 
Leidenstiegel Wie das Gold im Feuer 
brennt. 

4. So erblickt man Herrlichkeiten, Die 
das vor'ge Rätſel deuten, Ob der Führer 
bei uns ſei; Und zur Stärkung dem Ge— 
müte Geht des Führers ganze Güte Uns 
vorm Angeſicht vorbei. (2. Mos. 33, 19) 

5. Aber freilich alle Augen Mögen 
wohl hiezu nicht taugen, Weil die Herr— 
lichkeit verdeckt, Weil der Weisheit Kraft 
und Fülle In der Niedrigkeiten Hülle 
Sich dem ird'ſchen Blick verſteckt. 

6. Nicht, die Wüſte ſich verbitten Und 
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vorübergehn, Nicht, die Läutrungswege 
fliehen Und dem Leiden ſich entziehen 
Hilft, die Herrlichkeit zu ſehn, 

7. Weil ſie ſelbſt durch jede Plage Der 
beſtimmten Wallfahrtstage Wie ein Licht 
durch Wolken dringt Und durch alle Prü— 
fungsgrade Uns ihr Lied von Recht und 
Gnade Lieblich in die Ohren ſingt. 

8. Sie bereitet uns aus Leiden Lauter 
reine Gottesfreuden, Sie führt endlich uns 
nach Haus; Beim Geſetz auch in den Glie— 
dern Rüſtet fie uns doch zu Brüdern er 
nes Erſtgebornen aus. 

9. Sie gehört noch als verborgen Bis 
zum Auferſtehungsmorgen Zu den Rät⸗ 
ſeln unſrer Zeit, Und das Kreuz bleibt 
die Bewahrung Auf den Tag der Offen— 
barung Der verdeckten Herrlichkeit. 

10. Werfet euch in deſſen Hände, Der 
vom Anfang bis zum Ende Unſer guter 
Führer bleibt, Der bei ſüß- und bittern 
Tränken Uns ſein gnädig Angedenken 
Immer neu ins Herze ſchreibt! 

11. Herr, der du kraft deiner Wunden 
Ewig uns an dich gebunden, Halt uns feſt 
in deinem Bund, Und dein wunderbares 
Leiten Mache deine Herrlichkeiten Uns 
von Grad' zu Grade kund! 

Nach Karl Friedrich Harttmann. 


Mel. Nun bitten wir den heiligen Geiſt ꝛc. 


1400. Was uns mit Frieden und Troſt 
erfüllt, Was unſre Seelen alleine ſtillt, 
Was wir immer müſſen Im Herzen finden, 
Iſt die Verſöhnung für unſre Sünden Durch 
Jeſu Blut. 

2. Wer auf das Opfer des Lamms ver— 
traut, Der hat gewiß nicht auf Sand ge: 
baut, Sondern auf den Felſen, Der ewig 
ſtehet; Denn wenn die Welt auch zu Grunde 
gehet, So bleibet er. 

3. Wer aber auf eigne Werke ſieht Und 
ſich auf die Art um Gnade müht, Die doch 
Gott umſonſt giebt, Der wird zu Schan⸗ 
den Und bleibt gewißlich in feinen Ban- 
den, Verfehlt ſein Heil. 

4. Gott will den Menſchen nicht gnädig 
ſein Als nur in Chriſto Jeſu allein, Der 
für unſre Sünden Am Kreuz gehangen 
Und für die Sünder hat Gnad' empfangen 
Zur Seligkeit. 

5. Verachtet man Gottes ein' gen Sohn, 
So iſt es ja der verdiente Lohn, Daß man 
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ſolchen nur, die an Jeſum gläuben, Iſt 
Heil bereit. 

6. Jeſu, wir bitten von Herzensgrund 
(Du biſt der Stifter vom neuen Bund) 
Für die Gottesherden; Ach laß uns finden 
Gnade, uns alle auf dich zu gründen Als 
einen Mann! 

7. Was du gefunden, das halte feſt, 
Und was ſich noch nicht ſo ganz verläßt 
Auf die freie Gnade, Das bring zurechte! 
O daß kein einziges bleiben möchte Auf 
falſchem Grund! 


Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Eins iſt not; ach Herr ꝛc. 


(Ebr. 11,1) 


1401. Nur ein ungewiſſes Hoffen Iſt 
der Glaube dieſer Welt; Jedem Zweifel 
ſteht es offen, Wenn das Herz auch ſtark 
ſich ſtellt. Der Glaube des Chriſten kann 
nimmer verzagen, Mit ſeinem Erlöſer kann 
alles er wagen, Er hofft aufs gewiſſeſte, 
was er nicht ſieht; Das Bangen verſtummt, 
und der Zweifel entflieht. 

2. Glaube iſt kein zagend Schweben, 
Nicht ein fragend: „Kann's wohl ſein?“ 
Solcher Glaube hat kein Leben, Iſt nicht 
Wahrheit, ſondern Schein. Der Glaube 
ſteht feſt wie die Felſen im Meere Und 
trotzet der Zweifel aufſteigendem Heere; 
Mag Himmel und Erde und alles vergehn, 
So ſehn wir die Fahne des Glaubens noch 
wehn. 

3. In dem Wuſt des Erdenlandes Blähet 
die Vernunft ſich auf; In den Feſſeln des 
Verſtandes Geht des Wiſſens matter Lauf. 
Der Glaube zerſprenget die irdiſchen Ket- 
ten Und weiß vom Gewirr der Vernunft 
ſich zu retten; Er ſtrebet zum Himmel, ein 
kräftiger Baum, Und läßt dem Verſtande 
die Zeit und den Raum. 

4. Erdenweisheit klebt am Staube Und 
berechnet Zeit und Ort, Fällt dem Ser: 
tum oft zum Raube, Und ſie wechſelt fort 
und fort. Der Glaube ergreifet die ewige 
Wahrheit Und ſtrahlt im Gewande der 
göttlichen Klarheit, Erwählet ein Kleinod, 
das nimmer vergeht Und über den Trüm— 
mern der Welt noch beſteht. 

5. Sieh, die Weisheit dieſer Erde Fußt 
auf irrender Vernunft; Jeder ruft ein 
neues Werde Und wird Meiſter ſeiner 
Zunft. Vom heiligen Geiſt wird der Glaube 
entzündet Und iſt auf das Wort, auf das 
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ew'ge, gegründet; Er tilget des Leidenden 
Sünden und Schmerz Und trägt ihm den 
Himmel ins glückliche Herz. 

6. Tot und kraftlos iſt der Glaube, 
Wenn er nicht vom Geiſt entflammt, Liegt 
gefeſſelt in dem Staube, Wenn er von der 
Erde ſtammt. — Mein Jeſus, o ſende den 
Geiſt mir hernieder Und ſtärk die in Sun⸗ 
den ermatteten Glieder! Fortan ſei der 
Glaube der ſiegende Held, Erlegend die 
Selbſtſucht, den Teufel, die Welt! 


Peter Friedrich Engſtfeld. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


1402. Ich bin gewiß in meinem Glau⸗ 
ben, Der mich dem Heiland einverleibt. 
Wer kann mir dieſes Kleinod rauben, Das 
mir ſein Blut und Tod verſchreibt? Sein 
teures Wort bekräftigt dies, Drum ſpricht 
mein Glaub': Ich bin gewiß. 

2. Ich bin gewiß in meiner Liebe, Die 
nur an meinem Jeſu klebt, Daß, wenn 
ich mich im Lieben übe, Mein Jeſus in 
dem Herzen lebt. Sein Lieben iſt mein 
Paradies; Er liebet mich: Ich bin gewiß. 

3. Ich bin gewiß in meinem Leben, 
Daß Jeſu Gnade bei mir iſt; Die hilft mir 
allen Kummer heben, Wenn ſich mein Herz 
an feines ſchließt. Dann achte ich kein Hin- 
dernis; Gott ſorgt für mich: Ich bin gewiß. 

4. Ich bin gewiß in meinem Leiden; 
Kein Engel und kein Fürſtentum Kann 
mich von meinem Jeſu ſcheiden, Er iſt mein 
Heil, mein Teil, mein Ruhm. So ſchadet 
mir kein Schlangenbiß; Geduld ſagt doch: 
Ich bin gewiß. Röm. 8, 38. 39) 

5. Ich bin gewiß in meinem Hoffen; 
Was gegenwärtig iſt, vergeht; Was künf— 
tig iſt, ſteht mir noch offen, Wohin des 
Geiſtes Trachten ſteht. Die Hoffnung macht 
die Wermut ſüß, Weil ſie ſtets ſingt: Ich 
bin gewiß. 

6. Ich bin gewiß in meinem Sterben, 
Daß mich der Tod nicht töten kann; Er 
macht mich nur zu einem Erben Im ewig 
ſchönen Kanaan. Ein andres Leben folgt 
auf dies; Mein Jeſus lebt: Ich bin gewiß. 

7. Ich bin gewiß, — ſo ſoll es heißen, 
Bis aus dem Glauben Schauen wird. Es 
ſoll mich nichts von Jeſu reißen, Ich bin 
ſein Schaf, er iſt mein Hirt'. In Ewigkeit 
folgt hier kein Riß; Die Loſung bleibt: 
Ich bin gewiß. (Joh. 10, 28. 29) 


Benjamin Schmolck. 
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Mel. Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort ꝛc. 

(I. Petr. 1,5) 
1403. Im Glauben ift die Seligkeit, 
Durch Chriſtum hat ſie Gott bereit't; Doch 
was den Glauben in uns ſchafft, Was 
ihn bewahrt, iſt Gottes Kraft. 

2. Der Satan tobt mit Liſt und Mord; 
Die Welt verlacht des Glaubens Wort, 
Das Fleiſch iſt Fleiſch und ſchlimmer Art; 
— Wer hilft, wenn Gott uns nicht be— 
wahrt? 

3. Du thuſt's, o Gott; in deiner Macht 
Iſt unſer Herz gar wohl bewacht, Daß es 
ſich feſt an Jeſum hält Und nicht aus dei— 
ner Gnade fällt. 

4. Es ſteht in deiner Kraft allein, Durch 
Menſchenkraft kann's nimmer ſein; Dein 
Arm führt aus Aegypten aus, Dein Arm 
bringt Israel nach Haus. 

5. Dein Wort iſt feſt, wir wiſſen dies; 
Was du zuſagſt, hältſt du gewiß. Ein Herz, 
dem vor ſich ſelber graut, Wird ruhig, 
wenn es dir vertraut. 

6. Ach Vater Chriſti, unſers Herrn, 
Halt deine Hand von mir nicht fern! Ich 
bin ſo ſchwach, wie Kinder ſind; Ach halt 
dein Aug' ob deinem Kind! 

7. Mich ſtärke deine Macht und Huld; 
Fehl' ich, ſo trag mich mit Geduld; Und 
wenn ich ſtrauchle, greife du Mit ſtarker 
Hand als Vater zu! 

8. Du fingſt den Glauben an in mir; 
Bewahr ihn auch, bis ich bei dir, Und führ 
mich nach der Wallfahrtszeit Durch Jeſum 
Chriſt zur Seligkeit! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ze. 


1404. Das iſt mein Ruhm und Se— 
gen, Mein ewiger Gewinn, Daß ich kann 
Glauben hegen, Daß ich erlöſet bin. Auch 
iſt die Furcht verſchwunden: Ich weiß, der 
Herr vergiebt; Ich leſ' in ſeinen Wunden, 
Daß er mich Sünder liebt. 

2. Ach, unſre Sünden bringen Uns 
bittres Herzeleid; Doch das verkehrte 
Ringen der Selbſtgerechtigkeit Beraubet 
die Gemüter Des unſchätzbaren Teils An 
dem Genuß der Güter Des freigeſchenkten 
Heils. 

3. Die ihr die Ruheſtunden Noch ſucht 
in eigner Wahl, Nicht in den blut'gen 
Wunden: Ihr machet euch nur Qual; Ihr 
bleibt in euren Ketten; All' eure Müh' und 
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Not Vermag euch nicht zu retten Von dem 
gewiſſen Tod. a 

4. Nichts tilgt, was wir verſchuldet, 
Nichts hilft und macht uns rein, Als 
was der Herr erduldet, — Sein teures 
Blut allein. Dies iſt das Bad, das rechte, 
Das alle Schuld ertränkt, Und das dem 
Sündenknechte Die ſel'ge Freiheit ſchenkt. 

5. Drum ladet mit Verlangen Er alle 
Sünder ein, Das Leben zu empfangen, 
Der Gnade froh zu ſein, Er, der die Gnade 
ſchenket Den Seinen allerwärts, Wenn 
ſich ihr Herz verſenket In ſein erbarmend 
Herz. 

6. Je weniger man Gutes, Je ärmer 
man ſich weiß, Je mehr fühlt man des 
Blutes Unſchätzbar hohen Preis, Je mehr 
läßt er uns faſſen, Wie er uns liebt, wie 
ſehr; Und wem er viel erlaſſen, Der liebt 
ihn deſto mehr. Cut. 7, 47) 

7. O brächte doch der Treue Des Hei— 
lands jedermann Sein Elend voller Reue! 
— Er nimmt die Sünder an, Verläßt ja 
voll Erbarmen Den Himmel, daß er ſei 
Ein Heiland aller Armen Und ihnen Troſt 
verleih'! 

Sammlung geiſtlicher Lieder von Paſtor Volkening. 


Mel. Der lieben Sonne Licht und Pracht ꝛc. 


1405. Mein Herz iſt dennoch wohl— 
gemut Und freut ſich deiner Gnaden, O 
Lamm, daß du im Schweiß und Blut Die 
Schuld auf dich geladen! Mein Elend 
ſchreckt mich zwar, Jedoch nicht immerdar; 
Denn was mich drückt und niederſchlägt, 
Haſt du dir ſelber auferlegt. 

2. Ach, tauſendmal verdank' ich's dir, 
Daß du für mich geſtorben Und ewige Ver— 
gebung mir, ja mir — umſonſt erwor⸗ 
ben! Dein Blut bezahlt die Schuld, Der 
Vater hat Geduld; Und da mich Bosheit 
nicht befleckt, So wird die Schwachheit zu⸗ 
gedeckt. 

3. So bleib' ich dennoch, wer ich bin: 
Ein Kind der ew'gen Liebe, Denn es re— 
gieren meinen Sinn Des guten Geiſtes 
Triebe; Und weil denn dieſer Geiſt Mein 
Pfand und Siegel heißt, So bleib' ich ohne 
Furcht dabei, Daß ich des Lebens Erbe ſei. 

4. Ich warte, wenn es finſter wird, Bis 
meine Sonne ſcheinet; Da ſeh' ich, daß 
mein guter Hirt' Es niemals böſe meinet. 
Da weichet Furcht und Not: Das Abba 


I. Von dem Glauben und der Rechtfertigung. 


ſteigt zu Gott; Ich trinke wieder Freuden— 
wein Und ſchau' in Jeſu Herz hinein. 

5. Wohlan, jo will ich nimmermehr Ver— 
zagten Träumen glauben. Ihr Zweifel, 
ſchreckt mich noch ſo ſehr: Ihr ſollt mir 
doch nicht rauben, Was Chriſti Liebes— 
macht Mir einmal zugedacht! Ich ſing' 
in ſtillem Glaubensmut: Getroſt, zuletzt 
wird alles gut! 

6. Gelobet ſei mein Gott und Herr; 
Denn wenn ich ihm nur traue, Wird's 
alle Tage herrlicher, Bis ich ihn droben 
ſchaue. Es gehe, wie es kann: Ich kenne 
meinen Mann, Der mich getroſt und fröh— 
lich macht Auch in der größten Trübſals— 
nacht. 

7. Die eitle Welt muß traurig ſein, So 
oft ſie ſich beſinnet. Wer Jeſum kennt, 
der hat allein, Was nimmermehr zerrin— 
net. Ihr, die ihr ihn verehrt Und ſeine 
Stimme hört, Erfreut euch ſeiner allezeit 
Und jauchzet ihm in Ewigkeit! 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. So führſt du doch recht ſelig ꝛc. 


1406. O Liebesglut, die Erd' und 
Himmel paaret! O Wunderſee, drein ſich 
mein Geiſt verſenkt, Daß Gott noch Gnade 
ſeinem Feind bewahret Und ſeine Huld 
dem ſchnödſten Sünder ſchenkt! Wie tief 
er mich im Fluch und Blute fand: Sein 
Alles ganz dringt in mein Nichts hinein; 
Er will in einem Wurm verkläret ſein Und 
reicht zum Gnadenbunde mir die Hand. 

2. Hier ſtaunt der Geiſter Schar, die 
Seraphinen Bedecken hier mit Flügeln ihr 
Geſicht; Der Ewigkeit Geheimnis iſt er— 
ſchienen, Hier kommt der Gottheit ganzer 
Rat ans Licht. Die Herrlichkeit, die lang' 
verborgen war, Bricht hell in neuem Glanze 
jetzt hervor; Entriegelt ſteht das goldne 
Lebensthor, Gott ſelbſt ſtellt ſich zum Gut 
des Sünders dar. 

3. Dies iſt der Mittelpunkt von Gottes 
Wegen, Der Tiefen Schlüſſel und des 
Wortes Kern. Hier trieft ein angenehmer 
Gnadenregen, Hier gehet auf ein heller 
Morgenſtern. Hier muß ein träger Sinn 
verwundert ſtehn, Hier findet nichts als Rät— 
ſel mein Verſtand; Und hab' ich Kraft und 
Fleiß ſchon angewandt, Kann ich doch kaum 
ein wenig ſchimmern ſehn. 

4. O Ewigkeit, laß deines Lichtes Strah— 
len Mich bringen auf die Spur der Weis: 
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heit hin, Um mir ein Bundsgeheimnis ab- 
zumalen, Wovon kein Fleiſch noch Blut 
verſteht den Sinn! Des Geiſtes Augen— 
ſalbe leg mir bei, Damit, was nie ein 
Menſch noch Engel denkt, 
Wort von deinem Bunde ſchenkt, Mir nicht 
wie ein verſiegelt Buch mehr ſei! 

5. Doch nimm zugleich Verſtand und 
Herz gefangen, Da ich mich jetzt zu deinen 
Füßen ſetz', Um dir als Bundesgott ſtets 
anzuhangen; Ach halt mich feſt in deiner 
Liebe Netz! Zwing mich, zeuch mich, da— 
mit ich dir nachlauf'; Und da du dich willſt 
gänzlich geben mir, So gieb auch Kraft, 
daß ich mich gebe dir; — Herr Jeſu, zeuch 
mein ganzes Herz hinauf! 

Friedrich Adolf Lampe. 


Mel. 


1407. Der Glaub' iſt nicht Vermeſſen⸗ 
heit, Nicht harter Eigenwille; Er wartet 
gern der rechten Zeit, Iſt nüchtern, ſanft 
und ſtille; Ja er iſt eine Zuverſicht, Ein 
feſter Grund, der nie zerbricht. 

2. Er ſtützet ſich auf Gottes Wort In 
Freuden und in Leiden; Der Herr nur iſt 
ſein Fels und Hort; Was ihn davon will 
ſcheiden, Dem trauet und dem folgt er 
nicht; Sein Aug' ſieht auf des Wortes 
Licht. 

3. Der rechte Glaube zwingt Gott nicht, 
Er folget feinen Wegen. Der Wille Got: 
tes iſt ſein Licht, Und der iſt Heil und 
Segen. Drum giebt er ganz dem Herrn ſich 
hin Und bauet nicht auf eignen Sinn. 

4. Er hofft, wo nichts zu hoffen iſt, Hält 
ſich an Gottes Treue; Er nimmt's in Rech— 
nung, daß der Chriſt Erſt leide, dann ſich 
freue; So bleibet er zwar immerzu In 
Kampf und Streit — und doch in Ruh'. 

5. Er zweifelt nie an Gottes Macht; 
Doch folgt er Gottes Winken, Wenn's an— 
ders geht, als er gedacht, Und läßt den 
Mut nicht ſinken. Sein Boden heißt: Zu— 
friedenheit, Sein Troſt: Die frohe Ewigkeit. 

6. Geht's nicht, wie er im Geiſt gewollt, 
Iſt alles ihm entgegen, So thut er doch, 
wie er geſollt, Und läßt ſich nicht bewegen 
Und ſpricht: „Ich halte dennoch an; Was 
Gott thut, das iſt wohlgethan!“ 

7. Der Glaube fürchtet keine Not, Nicht 
Trübſal, Hohn und Schande, Nicht dieſes 
Leben und den Tod, Verfolgung nicht und 
Bande, Nicht Fürſt, noch Volk, kein drohend 


Auf, Chriſtenmenſch ꝛc. 


Und was das 
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Heer Und nicht den Sturm auf wildem 
Meer. 

8. Die Liebe Gottes, Chriſti Blut Und 
ſeines Geiſtes Stärke, Die ſchaffen ſolchen 
Heldenmut, Die wirken ſolche Werke. Gott 
iſt des Glaubens Zier und Ruhm, Und 
Gott beſchirmt ſein Eigentum. 

9. Mein Jeſu, der du mir zu gut In 
dieſe Welt gekommen, Mich haſt erlöſet 
durch dein Blut Und liebreich angenommen: 
Ach gieb mir rechte Glaubenskraft Zu mei— 
ner ſchweren Pilgerſchaft! 

10. Was kann ich Schwacher ohne dich, 
Allmächtiger, vollbringen? O füll mit Mut 
und Freude mich Und laß mir dann ge— 
lingen, Was ich im Glauben bet' und thu'! 
Was du begannſt, vollende du! (Phil. 1,6 

11. Und täuſchte mich mein trüglich 
Herz, Wär' ich vielleicht verwegen, Und 
käm' ein Leid mir oder Schmerz Auf mei- 
nem Weg entgegen: Mein Heiland, ach, ich 
bitte dich, So ſchone meiner gnädiglich! 

12. Führ mich auf deinen Weg zurück 
Und mach mich klein und weiſe; Schaff 
mir aus meinem Leid ein Glück; Gieb, 
daß mein Herz dich preiſe Ob deiner Huld, 
die mein gedenkt Und Fehler ſelbſt zum 
Beſten lenkt! 

13. Dir ſei im Glauben Herz und Sinn, 
Mein Führer, ganz ergeben, Solang' ich auf 
der Erde bin; Und endigt ſich mein Leben, 
So ſchaffe, was kein Sünder kann, Und 
nimm mich dort mit Ehren an! (Pi. 73, 24) 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


(Luk. 23, 42. 43) 


1408. Was deine Königsliebe Vor: 
längſt dem Schächer that, Als er mit hei— 
ßem Triebe Um dein Gedächtnis bat, Das 
thu auch mir, dem Armen, Mein König, 
thu's an mir! Um lauteres Erbarmen 
Ruft meine Seel' zu dir. 

2. Matt hab' ich mich gelaufen, Hab' 
oft mich angerannt Mit dem verlornen 
Haufen Und lange dich verkannt. Ich war 
ein blinder Sklave, Den du vergeblich 
ſchlugſt, Und ehrte nicht die Strafe, Die 
du für mich ertrugſt. 

3. Ich wollte ſelbſt erwerben, Was 
Gnade nur verleiht; Nur ſchwach an dei— 
nem Sterben Sah ich Gerechtigkeit. Es 
welkten meine Roſen In des Geſetzes Wehn, 
Solang' ich dich wie Moſen Sah dräuend 
vor mir ſtehn. 
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4. Da bin ich oft gekrochen Im Todes⸗ 
ſtaub einher; Da hab' ich oft geſprochen: 
„Mein Schad' iſt wie ein Meer! Wer mag, 
wer kann ihn heilen? Wer ſoll den Fluten⸗ 
ſchlag Des Sündenmeers zerteilen, Daß ich 
entrinnen mag?“ (Ser. 15, 18; 30,12. Klagl. 2, 13) 

5. Umſonſt frug ich die Sünder, Um⸗ 
ſonſt frug ich mein Herz, Bis du, o Heils⸗ 
verkünder Anſaheſt meinen Schmerz. Von 
Sünd' und Angſt gekettet, Verging faſt 
meine Seel', Bis mich dein Kreuz gerettet, 
O mein Immanuel! 

6. Da hielteſt du fünf Wunden Mir 
leuchtend vor den Blick, Dadurch du mir 
erfunden Ein ſeliges Geſchick, Und zeigteſt 
deinem Kranken, Wie du getilgt mein 
Leid. Das hoff' ich dir zu danken In 
Zeit und Ewigkeit. 

7. Nun kenn' ich dich, die Wahrheit, 
Dich, der am Kreuze hing Und für mein 
Herz in Klarheit Aus Joſephs Grabe 
ging. Nun will hinfort ich keinen, Der 
dich erſetzen ſoll; Alles hab' ich im Einen 
Und bin des Troſtes voll. 

8. Ich küſſe deine Füße Hier und im 
Himmel dort. O mach mir ewig ſüße Dein 
teures Kreuzeswort! Um dich nur laß mich 
werben, Nur dich im Geiſte ſehn, Der 
für mich wollte ſterben Und für mich auf— 
erſtehn! Albert Knapp. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich ꝛc. 


(Hohel. 3, 1) 
1409. Wie wenn die dunkle Wolke 
deckt Der heitern Sonne Licht Und ihren 
Glanz ins Dunkle ſteckt, Daß uns ihr 
Schein gebricht; 

2. Wie wenn dem Leib ſein Auge fehlt, 
Ein Haus das Licht vermißt, So iſt mein 
Freund, den ich erwählt, Wenn er ver: 
borgen iſt. 

3. Da ſuch' ich meiner Perle Pracht Im 
Lager meiner Ruh'; Bei eingebrochner 
Trauernacht Thut ſich kein Auge zu. 

4. Was nicht mein Jeſus ſelber iſt, — 
Und wär's ein Engelſchein, Muß gegen dem, 
was ich erkieſt, Nur Nacht und Schatten ſein. 

5. Denn nichts iſt Gott, und nichts iſt 
gut Als er, der Lebensquell; Nichts iſt, das 
mir Genüge thut, Als mein Immanuel. 

6. Was ſuch' ich bei den Menſchen 
noch? Was lauf’ ich hin und her, Da jel- 
ten einer kennt ſein Joch Und die geheime 
Lehr’? (c. 51, 8 


7. Drum ging ich am Geſchöpf vorbei 
Und fand den Schöpfer gleich, Der mei— 
nem armen Herzen frei Erſchloß ſein Gna⸗ 
denreich. 

8. Denn wenn ich neben ihm in mich 
Nichts andres laſſ' hinein, Dann füllt 
er ſelber mich mit ſich Und will mir alles 
ſein. 

9. So nenn' ich ihn nun anders nicht 
Als: „Den mein Herze liebt“, Weil mir ein 
rechtes Wort gebricht Für das, was er 
mir giebt. — 

10. Ihr Seelen, liebt ihr dieſen Freund? 
— So wißt ihr, wer er iſt, Der's herzlich 
gut mit allen meint: Er heißet Jeſus 
Chriſt! Gottfried Arnold. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ꝛc. 
1410. Gelobet feift du, Jeſu Chriſt, 
Daß du der Sünder Heiland biſt, Und daß 
dein unſchätzbares Blut An unſern Seelen 
Wunder thut! 

2. Gelobet ſei des Vaters Rat, Der 
dich der Welt geſchenket hat Und, weil er 
viel Erbarmen hegt, Dir alle Schulden 
aufgelegt. 

3. Gelobet ſei der heil'ge Geiſt, Der 
uns zu dir, o Jeſu, weiſt, Zu dir, du Arzt, 
der jedermann Durch ſeine Wunden heilen 
kann. 

4. Gottlob! Nun iſt auch Rat für mich; 
Mein Gott und Herr, ich glaub' an dich, 
An dich, der alles hingezählt, Was mir 
an meiner Rechnung fehlt. 

5. Die Schulden ſind mir angeerbt; Ich 
bin nicht halb, nein, ganz verderbt Und 
treffe keinen Heller an, Den ich zur Zah— 
lung geben kann. 

6. Gottlob, daß ich nun weiß, wohin, 
Ich, der ich krank und unrein bin, Den 
Furcht und Scham und Zweifel quält, 
Dem alle Kraft zum Guten fehlt. 

7. Mein Jeſus nimmt die Sünder an; 
Ich komme zu ihm, wie ich kann; Denn 
wer ſich ſelber beſſer macht, Von dem wird 
Chriſti Blut veracht't. 

8. Der Kranke wird nicht erſt geſund, 
Er macht dem Arzt die Seuche kund; So 
komm ich, Gottes Lamm, zu dir Und weiß, 
du thuſt dein Amt an mir. 

9. Vergebung heilt mein ganzes Herz, 
Sie tilgt die Furcht, ſie ſtillt den Schmerz; 
Sie macht mich ruhig, leicht und licht Und 
voll von ſüßer Zuverſicht. 


II. Von dem Glauben und der Rechtfertigung. 
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10. Die Seele wird von Banden frei, 
Sie lobt und ſingt und ſpürt dabei, Daß 
eines neuen Geiſtes Kraft Sie ganz belebt 
und Früchte ſchafft. 

11. So macht der Glaub' an Chriſti 
Blut In armen Sündern alles gut; Und 
was noch Schlimmes übrig bleibt, Iſt Not, 
die uns zum Helfer treibt. 

12. Gelobet ſeiſt du, Jeſu Chriſt, Daß 
du der Sünder Heiland biſt, Und daß du, 
hocherhabner Fürſt, Der Sünder Heiland 
bleiben wirſt! Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


(Eph. 1, 17, 18) 
1411. Die Gnade iſt geſchäftig, Gott 
ruft und ruft uns kräftig Zu ſeiner Herr- 
lichkeit; Wer folgt, folgt nicht vergebens; 
Die Hoffnung jenes Lebens Iſt ſchon zu— 
vor von Gott bereit. (1. Petr. 5, 10) 

2. Laß meine Herzensaugen, Mein Gott, 
zu ſehen taugen, Wie groß die Hoffnung 
ſei, Wie freudig man kann ſterben, Wie 
reichlich man darf erben, Wie der Berufer 
jo getreu! 4. Theſſ. 5, 24) 

3. Ach laß von deinem Lichte Dem 
Glauben ſein Geſichte Beſtändig heiter ſein, 
Daß Satan nicht behende Mit einem Dunſt 
mich blende, Noch auch die Welt mit einem 
Schein! 

4. Wenn ſich die Augen feuchten, So laß 
dein helles Leuchten Mich auch durch Thrä— 
nen ſehn, Damit ich ſicher wiſſe, Daß deine 
Gnadenſchlüſſe In ewige Erfüllung gehn! 

5. Berufſt du mich zum Leben, So wirft 
du ſolches geben; Verſprichſt du Seligkeit, 
So wirſt du dies auch halten. Sch hoff’ 
auch im Erkalten Auf dich, bis mich das 
Schaun erfreut. Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten zc. 
1412. Ich bin ein Menſch von Öot- 
tes Gnaden, — O ſüßes Wort, das mich 
ergötzt! — Ein Menſch, mit Sünden zwar 
beladen, Und doch vor Gott ſo hoch ge— 
ſchätzt, Daß er in ſeiner Gnade ſteht, Die 
über alle Würden geht. 

2. Ich bin ein Chriſt von Gottes Gna— 
den, In Chriſto hab' ich dieſen Ruhm; Was 
will mir Welt und Teufel ſchaden? Ich 
bleibe Gottes Eigentum. Durch dieſe Gnade 
ganz allein Kann ich gerecht und ſelig ſein. 

3. Ich bin fein Kind von Gottes Ona- 
den; Drum ſchweigt, ihr Kinder dieſer Welt! 
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wißt, daß Gott es alſo hält: Die Kinder, 
die in Gnaden ſtehn, Die müſſen durch viel 
Trübſal gehn. (Apoſtelg. 14, 22) 

4. So bin und bleib' ich hier auf Erden 
Von Gottes Gnaden, was ich bin; Aus 
Gnaden wird mir dort auch werden Ein 
unausſprechlicher Gewinn. Drum ſoll mir 


nichts erfreulich ſein Als Gottes Gnade 


ganz allein. Benjamin Schmolck. 


Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 
(Joh. 6, 44) 

1413. Ach Vater, zeuch mich zu dem 
Sohne! Du haſt ihn ja zum Heil der Welt 
Und auch zu meinem Gnadenthrone Mir 
ſelber alſo vorgeſtellt; Drum zeuch mich 
ganz in ihn hinein, Auf daß wir beide 
eines ſei'n! (Röm. 3, 25) 

2. Was hilft mir wohl des Sohnes 
Gabe, Wenn du nicht dieſes giebſt dabei, 
Daß ich den Geiſt des Glaubens habe? 
Doch, Herr, du biſt mir ewig treu! Da du 
den Sohn in Tod geſenkt, Haſt du mir 
alles mitgeſchenkt. Röm s, 32) 

3. Nun wolleſt du mir offenbaren, Was 
Fleiſch und Blut nicht geben kann: Gieb 
Kraft, im Glauben zuzufahren, Dämpf allen 
falſchen Glaubenswahn Und mache durch 
den Sohn mich frei, Auf daß mein Glaube 
Wahrheit ſei! (Matth. 16, 17. Gal. 1, 16; Joh. 8, 36) 

4. Laß mir ſein Kreuz im Herzen fun— 
keln; Mein Labſal ſei ſein teures Blut; 
Laß nichts den Glaubenstroſt verdunkeln, 
Schreib ſein Geſetz in Sinn und Mut! 
Mein Herze bleibe rein und frei Und hang' 
allein an Gnad' und Treu’! (Jer. 31, 33) 

5. Laß mich nur in ſein Kleid mich 
hüllen Und ſtets in ihm erfunden ſein; 
Hilf, daß ich mich nach deinem Willen 
Stets als vollkommen, weiß und rein Zu 
ſtäter Ruh' erblicken kann! Denn Schuld 
und Straf' iſt abgethan. (phil. 3, 9) 

6. Laß mich dich kindlich Vater nennen 
Und gieb mir reine Glaubenstreu'; Ja laß 
mich ſo mein Heil erkennen, Daß ich auch 
treu im Leben ſei! So wird durch ſolchen 
Glaubens Kraft Auch viele Frucht in mir 
geſchafft. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ꝛc. 
(Matth. 5, 14— 16; Joh. 5, 35) 


14. Der Chriſtenglaube birgt ſich 


Mel. 


Bunſen'ſches Geſangbuch. 


nicht; Er iſt ein aufgeſtecktes Licht Und 
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ſcheint und leuchtet um ſich her Gleichwie 
ein Leuchtturm auf dem Meer. 

2. Man ſieht es einem Chriſtenmann 
Von außen und von innen an, Was für 
ein Geiſt ſein Herz belebt, Das Element, 
darin es ſchwebt. 

3. Es ſtrahlt aus ſeiner Augen Blick 
Die Freundlichkeit des Herrn zurück; In 
ſeinem Angeſichte flammt Die Weisheit, 
die von oben ſtammt. (Sat. 3. 15) 

4. Ein herzlich unverſtellt Gemüt, Er⸗ 
barmen, Liebe, Treu' und Güt', Des 
Lammes Gottes ſanfter Sinn: Das iſt ſein 
Weſen immerhin. 

5. Durchdrungen von dem Lebensgeiſt, 
Der ſich im Wort und Werk beweiſt, Zeigt 
er beſtändig, was er iſt: Ein Gotteskind, 
ein wahrer Chriſt. 

6. Wie eine ſchöne Stadt erhöht Auf 
einem hohen Berge ſteht, Die ihre Pracht 
und Herrlichkeit Von ferne zeiget weit und 
breit: 

7. So läßt er ſeinen Glauben ſehn, So 
ſieht man ihn erhaben ſtehn. Dabei iſt er 
ein leuchtend Licht, Er leuchtet — und 
ſieht's ſelber nicht. Karl v. Pfeil 


Mel. O Gott, du frommer Gott ze. 


(2. Kor. 13, 5) 


1415. Verſuchet euch doch ſelbſt, Ob 
ihr im Glauben ſtehet, Ob Chriſtus in euch 
iſt, Ob ihr ihm auch nachgehet, In Demut 
und Geduld, In Sanftmut, Freundlichkeit, 
In Lieb' dem Nächſten ſtets Zu dienen 
ſeid bereit? 

2. Der Glaube iſt ein Licht, Im Herzen 
tief verborgen, Bricht als ein Glanz her⸗ 
vor, Scheint als der helle Morgen, Er: 
weiſet ſeine Kraft, Macht Chriſto gleichge⸗ 
ſinnt, Erneuert Herz und Mut, Macht dich 
zu Gottes Kind. 

3. Er ſchöpft aus Chriſto Heil, Gerech⸗ 
tigkeit und Leben Und will's in Einfalt 
auch Dem Nächſten wieder geben. Dieweil 
er überreich In Chriſto worden iſt, Preiſt 
er die Gnade hoch, Bekennet Jeſum Chriſt. 

4. Er hofft in Zuverſicht, Was Gott 
im Wort zuſaget; Drum muß der Zweifel 
fort, Die Schwermut wird verjaget. Sieh, 
wie der Glaube bringt Die Hoffnung an 
den Tag, Hält Sturm und Wetter aus, 
Beſteht in Ungemach! 

5. Wir waren Gottes Feind'; Er giebt 
vom Himmelsthrone Sein eingebornes Kind, 


III. Von der Bekehrung und Wiedergeburt. 


Verſöhnt uns in dem Sohne, Setzt Liebe 
gegen Haß; Wer gläubig dies erkannt, Ent⸗ 
brennt in Liebe bald, Die allen Haß verbannt. 

6. Wie uns nun Gott gethan, Thun 
wir dem Nächſten eben: Droht er uns mit 
dem Tod, Wir zeigen ihm das Leben; 
Flucht er, ſo ſegnen wir; In Schande, 
Spott und Hohn Iſt unſer beſter Troſt 
Des Himmels Ehrenkron'. 

7. Setzt Gott uns auf die Prob', Ein 
ſchweres Kreuz zu tragen: Der Glaube 
bringt Geduld, Erleichtert alle Plagen; 
Statt Murren, Ungeduld Wird das Ge— 
bet erweckt, Weil aller Angſt und Not 
Von Gott ein Ziel geſteckt. 

8. Man lernet nur dadurch Sein Elend 
recht verſtehen Wie auch des Höchſten 
Güt', Hält an mit Bitten, Flehen, Ver⸗ 
zaget an ſich ſelbſt, Erkennet ſich als nichts, 
Sucht bloß in Chriſto Kraft, Der Quelle 
alles Lichts; 

9. Hält ſich an ſein Verdienſt, Erlanget 
Geiſt und Stärke, In ſolcher Zuverſicht 
Zu üben gute Werke, Steht ab vom Eigen— 
ſinn, Flieht die Vermeſſenheit, Hält ſich 
in Gottesfurcht In Glück und ſchwerer Zeit. 

10. So prüfe dich denn wohl, Ob Chri— 
ſtus in dir lebet! Denn Chriſti Leben iſt's, 
Wonach der Glaube ſtrebet. Erſt machet er 
gerecht, Dann heilig, wirket Luſt Zu allem 
guten Werk: Sieh, ob du auch ſo thuſt! 

11. O Herr, ſo mehre doch In mir den 
wahren Glauben, So kann mir keine 
Macht Die guten Werke rauben! Wo Licht 
iſt, geht der Schein Freiwillig davon aus. 
Du biſt mein Gott und Herr, Bewahr mich 


als dein Haus! Joachim Juſtus Breithaupt? 


Mel. Nun bitten wir den heiligen Geiſt zc. 


1416. Wir danken dir, o du heil'ger 
Geiſt, Der Jeſum Chriſt uns im Herzen 
preiſt, Daß du alle Zeugen, In Gott ver— 
ſchieden, Zu ihm gewieſen haſt ohn' Er— 
müden. Hallelujah! 

2. Wir zweifeln auch im geringſten nicht, 
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Daß du, o Meiſter im Unterricht, Seinen 
Kreuzgemeinen, Die ihn gefunden, Täg— 
lich verklären wirſt ſeine Wunden: Es iſt 
dein Amt. 

3. Der an dem Kreuze iſt unſer 
Gott! Und würden wir aller Welt zum 
Spott: Das iſt unſre Loſung, Daran man 
ſpüret, Ob uns der Name der Brüder ge: 
bühret, Das Schibboleth. 

4. Jeſum verloren am Kreuzesholz, 
Wo er aus Liebe für uns zerſchmolz, 
Jeſum aus den Augen Und aus dem 
Herzen, Machet die Seele voll Höllen— 
ſchmerzen; Ja, das weiß Gott. 

5. Es iſt doch nichts als des Herrn. Ge⸗ 
duld Urſach' an aller der Gnad' und Huld 
Des gerechten Vaters, Der auf dem Throne 
Uns nun als Kinder liebt in dem Sohne; 
Das wiſſen wir. 

6. Darum ſo ſtehn wir zu dieſer Stund' 
In einem Liebes- und Friedensbund, Sind 
durch Jeſum Chriſtum Verſöhnte Sünder; 
Gott iſt der Vater und wir die Kinder, 
Brüder des Lamms. — 

7. Ihr Zeugen alle vom Kreuzesreich! 
Durch Jeſu Wundenmal' flehn wir euch: 
Laßt die erſte Liebe Nicht aus dem Her— 
zen, Denn man vermißt ſie mit bittern 
Schmerzen Und Todesangſt! 

8. Wollt ihr Poſaunen der Gnade ſein: 
Räumt euch erſt ſelber der Gnade ein, 
Werdet durch die Wunden, Die ihr ver— 
kündigt, Selbſt mit Gott ausgeſöhnt und 
entſündigt, Danach bekennt! 

9. Wir und des Heilandes Kreuzgemein' 
Wollen des ewiglich Zeugen ſein, Daß 
im Opfer Jeſu Allein zu finden 
Gnade und Freiheit von allen Sün— 
den Für alle Welt. 

10. Lebt man, ſo zeugt man mit einer 
Kraft, Die mit Widerhaken im Herzen 
haft't; Geht man aus der Hütte, Das 
Lamm zu küſſen, Wird noch der letzte Blick 
zeugen müſſen, Daß wir geglaubt. 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


III. Von der Bekehrung und Wiedergeburt. 


Mel. Aus tiefer Not ſchrei' ich zu dir ꝛc. 


(Joh. 3, 3. 5) 
1417. In Gottes Reich geht niemand 


Knapp, Liederſchatz. 


er auch beim beſten Schein 
und Leib verloren. Was fleiſchliche Geburt 
verderbt, In der man nichts als Sünde 
ein, Er ſei denn neugeboren; Sonſt iſt 


Mit Seel’ 


erbt, Das muß Gott neu erſchaffen. 
39 
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2. Sollſt du mit Gott, dem höchſten 
Gut, In der Gemeinſchaft leben, Muß er 
dir neuen Geiſt und Mut Und neue Kräfte 
geben; Denn nur ſein göttlich Ebenbild 
Iſt's, was vor ihm alleine gilt, Und dies 
muß er erneuern. 

3. Ach Vater der Barmherzigkeit! Was 
Jeſus uns erworben, Als er zu unſrer 
Seligkeit Am Kreuz für uns geſtorben 
Und wieder auferſtanden iſt, So daß du 
nun verſöhnet biſt, — Das laß uns auch 
genießen! 

4. Dein guter Geiſt gebär' uns neu, Er 
ändre die Gemüter, Mach' uns vom Sün- 
dendienſte frei, Schenk' uns des Himmels 
Güter! Zwar in der Taufe iſt's geſchehn; 
Doch haben wir's nachher verſehn Und 
dieſen Bund gebrochen. 

5. Drum wollſt du durch dein kräftig 
Wort Uns abermals erneuern; Wir wollen 
dir, o treuer Hort, Mit Herz und Mund 
beteuern, Von nun an nicht in Sicherheit, 
Vielmehr mit Treu' und Wachſamkeit Vor 
deinem Aug' zu wandeln. 

6. Nimm uns, o Vater, wieder an, Ob— 
gleich wir ſchnöde Sünder Nicht das, was 
du befiehlſt, gethan; So werden wir doch 
Kinder, Wenn uns dein Geiſt von neuem 
zeugt Und unſer Herz zum Guten neigt 
Im Glauben und in Liebe! 

7. Wir wollen dann, was du uns 
giebſt, Mit feſter Treue faſſen; Wir wol— 
len dich, der du uns liebſt, Nicht aus dem 
Herzen laſſen, Daß deine göttliche Natur 
In uns, der neuen Kreatur, Beſtändig ſei 
und bleibe. 

8. O Herr, laß deine Vaterhuld Uns 
jederzeit bedecken! Dann kann uns weder 
Sündenſchuld, Noch Zorn und Strafe 
ſchrecken. Mach uns der Kindſchaft hier 
gewiß Und ſchenk uns dort das Paradies, 
Das Erbe deiner Kinder! K. G. Stühner. 


Eigene Melodie. 
(Luk. 15, 2. Matth. 11, 28) 


1418. Mein Heiland nimmt die Sün⸗ 
der an, Die unter ihrer Laſt der Sünden 
Kein Menſch, kein Engel tröſten kann, Die 
nirgends Ruh' und Rettung finden; Die 
mit ſich ſelber im Gedräng', Daß ihnen 
alle Welt zu eng, Weil über ſie der Stab 
gebrochen, Der Himmel ihnen abgeſprochen, 
Die ſehn die Freiſtatt aufgethan: Mein 
Heiland nimmt die Sünder an. 
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2. Sein mehr als mütterliches Herz Trieb 
ihn von ſeinem Thron auf Erden; Ihn 
drang der Sünder Not und Schmerz, An 
ihrer Statt ein Fluch zu werden. Er ſenkte 
ſich in ihre Not Und litt für fie den bit- 
tern Tod. Nun, da er denn ſein eigen 
Leben Für ſie als Löſegeld gegeben Und 
ſeinem Vater gnug gethan, So heißt's: 
Er nimmt die Sünder an. (Gal. 3, 13) 

3. Nun iſt ſein aufgethaner Schoß Ein 
ſichres Schloß gejagter Seelen; Er ſpricht 
ſie vom Gerichte los Und tilget bald ihr 
ängſtlich Quälen; Es wird ihr ganzes 
Sündenheer Wie in ein unergründlich 
Meer Durch ſein Verdienſt hinabgeſenket; 
Der Geiſt, der ihnen wird geſchenket, Führt 
ſie zu Gott auf ebner Bahn: Mein Hei— 
land nimmt die Sünder an. 

4. O ſollteſt du ſein Herze ſehn, Wie 
ſich's nach armen Sündern ſehnet, So— 
wohl wenn ſie noch irre gehn, Als wenn 
ihr Auge vor ihm thränet! Er ſtreckt die 
Hand nach Zöllnern aus, Er eilet in Zachäi 
Haus; Wie ſtillet ſanft er Magdalenen Den 
milden Fluß der Reuethränen Und denkt 
nicht, was ſie ſonſt gethan! Mein Heiland 
nimmt die Sünder an. Gut. 19, 110 7, 3650) 

5. Wie freundlich blickt er Petrum an, 
Ob dieſer gleich ſo tief gefallen! Und dies 
hat er nicht nur gethan, Da er auf Erden 
mußte wallen, Nein, er iſt immerdar ſich 
gleich, Gerecht, an Treu' und Gnade reich; 
Und wie er unter Schmach und Leiden, So 
iſt er auf dem Thron der Freuden Den 
Sündern liebreich zugethan: Mein Heiland 
nimmt die Sünder an. Cut. 22, 61) 

6. So komme denn, wer Sünder heißt, 
Und wen ſein Sündengreul betrübet, Zu 
dem, der keinen von ſich weiſt, Der ſich ge: 
beugt zu ihm begiebet! Wie? Willſt du dir 
im Lichte ſtehn Und ohne Not verloren 
gehn? Willſt du der Sünde länger dienen, 
Da dich zu retten er erſchienen? O nein, 
verlaß die Sündenbahn! Mein Heiland 
nimmt die Sünder an. (Heſek. 33, 11. Joh. 6, 37) 

7. Komm nur mühſelig und gebückt, 
Komm nur, ſo gut du weißt zu kommen! 
Wenn gleich die Laſt dich niederdrückt, — 
Du wirſt auch kriechend angenommen. Sieh, 
wie ſein Herz dir offen ſteht, Und wie er 
dir entgegengeht! Wie lang' hat er mit 
vielem Flehen Sich brünſtig nach dir um⸗ 
geſehen! So komm denn, armer Wurm, 
heran! Mein Heiland nimmt die Sünder an. 
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8. Sprich nicht: „Ich hab's zu grob ge- 
macht, Ich hab' die Güter ſeiner Gnaden 
So lang' und ſchändlich durchgebracht; Er 
hat mich oft umſonſt geladen!“ Wofern 
du's nur jetzt redlich meinſt Und deinen 
Fall mit Ernſt beweinſt, So ſoll ihm 
nichts die Hände binden, Und du ſollſt 
dennoch Gnade finden. Er hilft, wenn ſonſt 
nichts helfen kann: Mein Heiland nimmt 
die Sünder an. 

9. Doch ſprich auch nicht: „Es iſt noch 
Zeit, Ich muß erſt dieſe Luſt genießen; 
Gott wird ja eben nicht ſchon heut Die 
offne Gnadenpforte ſchließen!“ Nein, weil 
er ruft, ſo höre du Und greif mit beiden 
Händen zu! Wer ſeiner Seele Heut ver— 
träumet, Der hat die Gnadenzeit verſäu— 
met, Dem wird hernach nicht aufgethan: 
Heut komm, heut nimmt dich Jeſus an! 

10. Ja zeuch uns alle recht zu dir, 
Holdſelig ſüßer Freund der Sünder! Er— 
füll mit ſehnender Begier Auch uns und 
alle Adamskinder! Zeig uns bei unſrem 
Seelenſchmerz Dein aufgeſchloßnes Liebes— 
herz; Und wenn wir unſer Elend ſehen, 
So laß uns ja nicht ſtille ſtehen, Bis daß 
ein jeder ſagen kann: Gottlob, auch mich 
nimmt Jeſus an! 

Leopold Franz Friedrich Lehr. 


Mel. Mein Heiland nimmt die Sünder an zc. 


(Luk. 15, 17) 
1419. 


a, Jeſus nimmt die Sünder 
an! Das ſoll man unaufhörlich fingen. So: 
lang' ein Menſch noch hören kann, Soll 
dies vor ſeinen Ohren klingen. Ich wüßte 
doch kein beſſer Lied; Und wer ſein tiefes 
Elend ſieht, Der wird in Ewigkeit befen- 
nen, Es ſei das größte Glück zu nennen, 
Wenn er das Wort nur hören kann: Dein 
Jeſus nimmt die Sünder an. 

2. Ja, Jeſus nimmt die Sünder an: Der 
ganze Himmel kann's bezeugen; Denn der 
nimmt fröhlich teil daran Und läßt ſein 
Hallelujah ſteigen; So oft ein Sünder 
wiederkehrt, Wird dort der Freudenſchall 
gemehrt. Ja wollt ihr auch die Hölle fra— 
gen, So muß ſie zitternd Amen ſagen, 
Weil's Satan ſelbſt nicht leugnen kann, 
Daß Jeſus nimmt die Sünder an. 


3. Ja, Jeſus nimmt die Sünder an, Die 
Sünder, recht wahrhafte Sünder, Die nie 


mand anders nennen kann Als: wohlver: 
dammte Todeskinder, Die durch und durch 


verderbt und blind, Des guten Gottes 
Feinde find Und nicht nur fein Geſetz zer— 
riſſen, Nein, auch die Gnade von ſich ſtie— 
ßen; Von allen dieſen höret man: Ja, 
Jeſus nimmt die Sünder an. 

4. Ja, Jeſus nimmt die Sünder an, 
Die ſich wahrhaftig ſo empfinden; Denn 
wer ſich Sünder nennen kann Und fühlt 
doch nicht die Laſt der Sünden, Wer mit 
dem „armen Sünder“ ſpielt Und doch 
gern noch in Sünden wühlt, Auch wer 
ſich für gerecht erkennet Und nur zur Beichte 
Sünder nennet, Der bleibt gewiß im ew’- 
gen Bann, Denn Jeſus nimmt die Sün⸗ 
der an. 

5. Ja, Jeſus nimmt die Sünder an, 
Die armen, die blutarmen Sünder. O 
kriechet doch zum Kreuz hinan Als ganz 
verlorne Adamskinder! Denn wer was 
Gutes mit ſich bringt, Und wem ſein eignes 
Thun gelingt, Wer ſich nicht tot und gottlos 
achtet, Wer nicht nach freier Gnade trachtet, 
Dem bleibt der Herr ein fremder Mann, 
Warum? — Er nimmt die Sünder an. 

6. Ja, Jeſus nimmt die Sünder an, 
Sobald ſie ſich ſo elend finden, Daß ihnen 
ſonſt nichts helfen kann Als er, der Tilger 
aller Sünden. Wem Jeſus unentbehrlich 
wird, Dem tft er ſchon der gute Hirt’; Der 
darf nicht erſt noch viele Zähren Und 
größre Traurigkeit begehren, Weil man 
ihm frei verſichern kann: Dein Heiland 
nimmt die Sünder an. 

7. Ja, Jeſus nimmt die Sünder an! 
Und wenn man gleich ſo, wie man ſollte, 
Die Schuld noch nicht erkennen kann, Doch 
aber gern erkennen wollte; Wenn oft ein 
Sünder mit Verdruß Sein hartes Herz 
empfinden muß, So darf er doch zu Jeſu 
kommen Und wird gewiß ſo angenommen, 
Weil er das Herz erweichen kann. Ja, 
Jeſus nimmt die Sünder an! 

8. Ja, Jeſus nimmt die Sünder an! 
Das kann man dir für heute ſagen; Allein 
was morgen werden kann, — Darauf ſoll's 
keine Seele wagen. Um Gottes willen, 
ſäume nicht! Gott hat ein plötzliches Ge— 
richt. Reißt er dich hin, ſo iſt kein Retter; 
Sein Zorn verſammelt ſchon das Wetter; 
Wer weiß, was heut ſchon kommen kann? 
Ach eile, jetzt nimmt Jeſus an! (pi. 50, 22) 

9. Ja, Jeſus nimmt die Sünder an! 
Ihr Sünder, die ihr's noch könnt hören, 
Wir bitten euch, ſo hoch man kann: Ach 
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laßt euch doch zu ihm befehren! Ach bleibt 
nicht länger hart und tot, Erſchreckt ein⸗ 
mal vor eurer Not! Lernt endlich eure 
Schuld erkennen, Seht endlich Jeſu Liebe 
brennen! O kommt doch, kommt zu ihm 
heran: Jetzt nimmt er noch die Sünder an! 
Ernſt Gottlieb Woltersdorf. (Abgekürzt) 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 


(Luk. 15, 17) 
1420. Jeſus nimmt die Sünder 


an! Saget doch dies Troſtwort allen, 
Welche von der rechten Bahn Auf verkehr⸗ 
ten Weg verfallen! Hier iſt, was ſie ret— 
ten kann: Jeſus nimmt die Sün⸗ 
der an. 

2. Keiner Gnade ſind wir wert; Doch 
hat er in ſeinem Worte Eidlich ſich dazu 
erklärt; Sehet nur, die Gnadenpforte Iſt 
hier völlig aufgethan: Jeſus nimmt die 
Sünder an! 

3. Wenn ein Schaf verloren if iſt, Suchet 
es ein treuer Hirte; Jeſus, 5 uns nie 
vergißt, Suchet treulich das Verirrte, Daß 
es nicht verderben kann: Jeſus nimmt 
die Sünder an! 

4. Kommet alle, kommet her, Kommet, 
ihr betrübten Sünder! Jeſus rufet euch, 
und er Macht aus Sündern Gotteskinder. 
Glaubt es doch und denkt daran: Jeſus 
nimmt die Sünder an! 

5. Ich Betrübter komme hier Und be— 
kenne meine Sünden; Laß, mein Heiland, 
mich bei dir Gnade und Vergebung finden, 
Daß dies Wort mich tröſten kann: Jeſus 
nimmt die Sünder an! 

6. Ich bin ganz getroſten Muts; Ob 
die Sünden blutrot wären, Müſſen ſie 
kraft deines Bluts Dennoch ſich in Schnee— 
weiß kehren (ei. 1, 18), Da ich gläubig ſpre— 
chen kann: Jeſus nimmt die Sünder an. 
7. Jeſus nimmt die Sünder an. 
Mich auch hat er angenommen, Mir den 
Himmel aufgethan, Daß ich ſelig zu ihm 
kommen Und auf den Troſt ſterben kann: 
Jeſus nimmt die Sünder an. 

Erdmann Neumeiſter. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden ꝛc. 


Luk. 15, 2) 
1421. Suß und ſelig ſind erklungen 


Werte Worte meinem Ohr; Sel'ger ward 
mir keins geſungen, Süßres hört' ich nie 
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zuvor Als das Wort vom * 
mann: Jeſus nimmt die Sünder an. 

2. Eh' ich dieſes Wort vernommen, Fand 
ich nirgends Raſt noch Ruh'; Da dies Wort 
zu mir gekommen, Wehte mir der Friede 
zu. Wort, du haſt mir wohlgethan: Je⸗ 
ſus nimmt die Sünder an! 

3. Oft im täglichen Beginnen Sitz' ich, 
ernſtem Werk geweiht; Horch! Da zittert 
durch mein Sinnen Dieſer Klang voll Herr⸗ 
lichkeit, Der mein ganzes Herz gewann: 
Jeſus nimmt die Sünder an. 

4. Oft in thränenvollen Schmerzen Geh' 
ich meines Wegs dahin, Ohne Sonnen, 
ohne Kerzen; Doch dann tröſtet meinen 
Sinn Dieſes Wort und löſt den Bann: 
Jeſus nimmt die Sünder an. 

5. Einſt, wann meine Zeit erfüllet, Und 
mein Stündlein kommen iſt, Braucht mein 
Geiſt, vom Tod umhüllet, Noch der letzten 
Gnadenfriſt, Glaubt, bis er es ſchauen 
kann: Jeſus nimmt die Sünder an. 

Emil Quandt. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 


1422. Ich will zum Eigentum Dir 
Leib und Seele geben, Mein Herz, Sinn 
und Verſtand Samt Freiheit, Kraft und 
Leben; Gieb, daß ich's ewiglich, Herr, 
widerrufe nicht, Daß ſich mein Wille ganz 
Verein' mit dir im Licht! 

2. Du wolleſt dir zum Ruhm Mich ar⸗ 
mes Nichts bereiten, Mich leiten, wie du 
willſt, In Zeit und Ewigkeiten! Ich will 
dir dienen rein, Ich denk' an keinen Lohn; 
Komm, führe mich, dann trag' Ich Scha⸗ 
den nicht davon! 

3. Laß mich, Herr, in der Nacht Ohn' 
Weg und Steg nur gehen, Auf ganz un⸗ 
ebnem Pfad Und glauben ohne Sehen; 
Laß mich nicht an mich ſelbſt Von nun an 
denken, nein! Die Kindesliebe ſoll Nur 
mein Geſetze ſein. 

4. Ich bin vollkommen dein; Du nach 
Belieben ſchalte Mit meinem Willen und 
Ihn eigen dir behalte! Mein Will iſt deine 
Gab', Und dieſer Wille nur Macht mich 
vollkommen und Zur freien Kreatur. 

5. Laß ewiglich nicht zu, Daß ich mich 
nehme wieder; Sonſt drücke lieber mich 
Durch hartes Kreuz danieder! Zermalme 
du mein Herz Viel lieber ganz zu Staub, 
Eh' du es läſſeſt zu, Daß ich dir's wieder 
raub'! 


III. Von der Bekehrung und Wiedergeburt. 


6. Kehr' ich zu mir zurück, Umzäune mir 
die Wege, Damit ich deinem Schoß Nicht 
mehr entlaufen möge! Iſt meine Seel’ 
entblößt Von aller Eigenheit, So geht 
ſie völlig ein In deine Herrlichkeit. 

7. Das ewig wahre Gut, Wer ſich ver— 
läßt, bald findet; Die Unermeßlichkeit Er 
dann in ſich empfindet; Der Geiſt kriegt 
weiten Raum, Das Herz wird frei und 
leicht; Die tiefſte Einfalt nur Den Für⸗ 


ſtenſtand erreicht. Gerhard Terſteegen? 


Mel. 


1423. Auf, auf, mein Herz, und du, 
mein ganzer Sinn, Gieb, was du haſt, dem 
Geber wieder hin! Willſt du dein Erb' im 
Himmelreich erlangen, So opfre Gott, was 
du von ihm empfangen! 

2. Gott Vater, nimm dein Kind in Öna- 
den an! Betrachte nicht, was Böſes ich ge— 
than! Ich bin nicht wert, daß ich dich Va— 
ter nenne; Erbarme dich, weil ich die Schuld 
bekenne! 

3. Erlöſer, nimm, was du erkaufet haſt! 
Nimm weg von mir die ſchwere Sünden— 
laſt; Du Gotteslamm haſt ſie ja ſelbſt ge— 
tragen; Ich weiß, du wirſt die Bitt' mir 
nicht abſchlagen. 

4. Du werter Geiſt, nimm mich zum 
Pflegling auf Und führe fort den ange— 
fangnen Lauf! Du wollſt mein Herz, ſein 
Wollen, Fühlen, Denken Von dieſer Welt 
zu dem, was droben, lenken. 

5. Ich will nun nimmermehr mein eigen 
ſein; Dreiein'ger Gott, dein bin ich ganz 
allein! Ich lebe zwar als Pilger noch auf 
Erden, Doch möcht' ich bald ein Himmels— 
bürger werden. 

6. Auf, auf, mein Herz, und du, mein 
ganzer Sinn, Schwing eilends dich zu dei— 
nem Urſprung hin! So kannſt du hier den 
Himmel ſchon erlangen; Dann wirſt du 
dort im Himmel ewig prangen. 

Martin Opitz. 


Du Geiſt des Herrn ꝛc. 


Mel. 


1424. Mein Gott, du biſt meine Sonne, 
Heil und Wonne, Du biſt meiner Seele 
Licht! Nichts als Dunkelheit und Schmer: 
zen Sind im Herzen, Wenn dein Gnaden— 
glanz gebricht. 

2. Scheine durch die Finſterniſſe; Wei⸗ 
chen müſſe Meiner Seele alte Nacht! Laß 


Meine Armut macht mich zc. 
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dein Licht den Tag verkünden In den 
Gründen Meines Herzens, daß es lacht! 

3. O du Licht der Ewigkeiten Und der 
Zeiten, Blicke mich durchdringend an! Laß 
dein Lieben mich erfüllen, Dich enthüllen, 
Daß ich dich erkennen kann! 

4. Stelle ſelbſt in meinem Herzen Helle 
Kerzen Himmliſcher Gedanken auf! Laß 
in deinem ſtarken Ziehen Mich erglühen 
Zum lebend'gen Glaubenslauf! 

5. Flöße du mir Himmelsſäfte, Reine 
Kräfte Deines Gnadenlebens ein! So 
werd' ich in deinem Lieben Mich recht üben 
Und nach deinem Willen ſein. 

6. Denke nicht mehr meiner Sünden; 
Laß mich finden Deiner Gnade Troſt und 
Licht! Schenk dein ewiges Erbarmen Mir, 
dem Armen; Laß die Füße gleiten nicht! 

7. Laſſe mich aus deinen Schranken Nim⸗ 
mer wanken, Leb und wirke ſelbſt in mir! 
Laß mich nirgends je auf Erden Fröhlich 
werden Als, mein einzig Gut, in dir! 


Mel. Ich dank' dir ſchon ac. 


1425. Ach Gott, du Gott der Selig- 
keit, In Jeſu mir gewogen! Du biſt ſo 
nah, und ich ſo weit; Ich komm', ich werd' 
gezogen. 

2. Ich ſuchte mich und dies und das, 
Drum fand ich nicht den Nahen; Wenn 
ich dich mein' und mich verlaſſ', Kann ich 
dich leicht umfahen. 

3. O treuer Gott, du ſel'ges Gut, Wie 
liebeſt du die Leute! Du öffneſt uns durch 
Chriſti Blut Dein liebend Herz noch heute. 

4. Ich ſoll nur kommen ohne Scheu 
Und an mich ſelbſt nicht denken, Ja Tag 
und Nacht und ſtets aufs neu' Mich in 
dein Herze ſenken. 

5. Gott meines Herzens, ſieh, ich komm' 
Zu deinen offnen Armen; Ein andrer 
warte, bis er fromm: Ich komm' auf dein 
Erbarmen. 

6. Du nimmſt mich Armen auf und ein 
Und willſt dich ſelbſt mir geben, Willſt 
meines Herzens Herze ſein Und meines 
Lebens Leben. 

7. In dich geſenkt, wirſt du mein Leid 
Und Elend ganz verſchlingen, Mit deiner 
Gottheit Herrlichkeit Durch meine Menſch— 
heit dringen. 

8. Laß deiner Liebe Kraft mich ganz In 
deine Tiefe ziehen; Laß deines Geiſtes Glut 
und Glanz Mein ſündig Herz durchglühen! 
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9. Dein rein Vergnügen innerlich Kein 
falſch Genügen leide; Dein tiefer Gottes: 
friede mich Von dem, was ſtöret, ſcheide! 

10. Die ſüße Freundlichkeit in dir Mein 
Weſen ganz durchfließe; Was ſteif und 
hart und herb in mir, Dein ſanftes Herz 
durchſüße! 

11. Nun denn, ſo bild mich, wie du 
willt! Dir ich mich gerne füge, Bis ich, 
geſtaltet in dein Bild, Dich hier und dort 
vergnüge. 

12. So ſei du ſelbſt der Seele Zier 
Und führ es aus auf Erden, Daß du in 
mir und ich in dir Nur mag erfunden 
werden! Gerhard Terſteegen. 


2 Eigene Melodie. 
1426. Erleucht mich, Herr, mein Licht! 
Ich bin mir ſelbſt verborgen Und kenne 
mich noch nicht; Ich merke dieſes zwar, 
Ich ſei nicht, wie ich war; Indeſſen fühl' 
ich wohl, Ich ſei nicht, wie ich ſoll. 

2. Ich lebt' in ſichrer Ruh' Und wußt' 
von keinen Sorgen Vor dieſem; aber nun 
Hat Jammer mich umfaßt, Daß ich mir 
ſelbſt zur Laſt; Was vormals meine Freud', 
Macht mir nun Herzeleid. 

3. Kein zeitlicher Verluſt Verurſacht dieſe 
Schmerzen, Soviel mir iſt bewußt. — 
Mich liebt manch treuer Freund, Mich über- 
windt kein Feind; Mein Leib hat, was er 
will, Geſundheit, Hüll' und Füll'. 

4. Nein, es iſt Seelenpein! Es kommt 
mir aus dem Herzen Und dringt durch 
Mark und Bein. Dies eine liegt mir an, 
Daß ich nicht ſpüren kann, Ob ich ein wah— 
rer Chriſt, Und du mein Heiland biſt. 

5. Es iſt nicht ſo gemein, Ein Chriſt zu 
ſein als heißen; Ich weiß, daß der allein 
Des Namens würdig iſt, Der ſeine liebſte 
Luſt Durch Chriſti Kraft zerbricht Und 
lebt ſich ſelber nicht. 

6. Hier, ſorg' ich, fehlt es mir: Die Lieb' 
iſt noch nicht richtig Zu dir, Herr Jeſu 
Chriſt! Drum geh' ich im Gewirr So 
traurig, blöd' und irr Und ſuche Welt— 
gunſt mehr Als dich und deine Ehr'. — 

7. Mein Herz, entſchließ dich nun, Ich 
muß es endlich wagen! Ich kann nicht 
eher ruhn: Sagſt du hiemit der Welt, 
Und was dem Fleiſch gefällt, Rein ab und 
Chriſto an, So iſt die Sach' gethan. 

8. Du Aermſter, ſollteſt du Dem König 
dich verſagen, Dem alles ſtehet zu, Der 
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dich erkauft mit Blut Und dir nur Gutes 
thut? Ach, wer ihn einmal kennt, Des 
Wohlſtand nimmt kein End'. 

9. Das iſt des Glaubens Wort Und 
dürſtendes Verlangen: Herr Jeſu, ſei mein 
Hort, Verſöhner, Herr und Schild Und 
führ mich, wie du willt! Dein bin ich, wie 
ich bin; Nimm mich zu eigen hin! 

10. Thu, was du willſt, mit mir! Werd’ 
ich nur zugerichtet Zu deiner Ehr' und 
Zier, Von deinem Geiſt geweiht, Mit 
deinem Heil bekleidt, Geheiligt um und 
an, — Wohl mir, ſo iſt's gethan! 

Ernſt Wilhelm Buchfelder. (Abgekürzt) 


Eigene Melodie. 
(Luk. 13, 24. Röm. 8, 18) 


1427. Es koſtet viel, ein Chrift zu fein 


Und nach dem Sinn des reinen Geiſtes 
leben; Denn der Natur geht es gar ſauer 
ein, Sich immerdar in Chriſti Tod zu ge— 
ben; Und iſt hier gleich ein Kampf wohl 
ausgericht't: Das macht's noch nicht. 

2. Man muß hier ſtets auf Schlangen 
gehn, Die leicht ihr Gift in unſre Ferſen 
bringen; Da koſtet's Müh', auf ſeiner Hut 
zu ſtehn, Daß nicht das Gift kann in die 
Seele dringen. Wenn man's verſucht, ſo 
ſpürt man mit der Zeit Die Wichtigkeit. 

3. Doch iſt es wohl der Mühe wert, 
Wenn man mit Ernſt die Herrlichkeit er- 
wäget, Die ewiglich ein ſolcher Menſch er⸗ 
fährt, Der ſich hier ſtets aufs Himmliſche 
geleget. Es hat wohl Müh', die Gnade 
aber ſchafft Uns Mut und Kraft. 

4. Du ſollſt ein Kind des Höchſten ſein, 
Ein reiner Glanz, ein Licht im großen Lichte. 
Wie wird der Leib ſo ſtark, ſo hell und rein, 
So herrlich ſein, So lieblich von Geſichte, 
Dieweil ihn Gottes weſentliche Pracht So 
herrlich macht! 

5. Da wird das Kind den Vater ſehn, 
Im Schauen wird es ihn mit Luſt empfin⸗ 
den; Der lautre Strom wird es da ganz 
durchgehn Und es mit Gott zu einem 
Geiſt verbinden. Wer weiß, was da im 
Geiſte wird geſchehn? Wer mag's verſtehn? 

6. Da giebt ſich ihm die Weisheit ganz, 
Die es hier ſtets als Mutter hat geſpüret; 
Sie krönet es mit ihrem Perlenkranz Und 
wird als Braut der Seele zugeführet. Die 
Herrlichkeit wird da ganz offenbar, Die in 
ihm war. 

7. Was Gott genießt, genießt es auch, 
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Was Gott beſitzt, wird ihm in Gott ge⸗ 
geben; Der Himmel ſteht bereit ihm zum 
Gebrauch. Wie lieblich wird es dort mit 
Jeſu leben! Nichts höher wird an Kraft 
und Würde ſein Als Gott allein. 

8. Auf, auf, mein Geiſt, ermüde nicht, 
Dich durch die Macht der Finſternis zu reißen! 
Was ſorgeſt du, daß dir's an Kraft gebricht? 
Bedenke, was für Kraft uns Gott verheißen! 
Wie gut wird ſich's doch nach der Arbeit 
ruhn! Wie wohl wird's thun! 

Chriſtian Friedrich Richter. 


Mel. Es koſtet viel, ein Chriſt zu ſein ꝛc. 
(Matth. 11, 30. 1. Joh. 5, 3) 
1428. Es itt nicht ſchwer, ein Chriſt 
zu ſein Und nach dem Sinn des reinen 
Geiſts zu leben; Zwar der Natur geht es 
gar ſauer ein, Sich immerdar in Chriſti 
Tod zu geben; Doch führt die Gnade ſelbſt 
zu aller Zeit Den ſchweren Streit. 

2. Du darfſt ja nur ein Kindlein ſein, 
Du darfſt ja nur die leichte Liebe üben. 
O blöder Geiſt, ſchau doch, wie gut er's 
mein'! Das kleinſte Kind kann ja die Mutter 
lieben; Drum fürchte dich nur ferner nicht 
ſo ſehr: Es iſt nicht ſchwer! 

3. Dein Vater fordert nur das Herz, 

Daß er es ſelbſt mit reiner Gnade fülle; 
Der fromme Gott macht dir gar keinen 
Schmerz, Die Unluſt ſchafft in dir dein 
eigner Wille; Drum übergieb ihn willig 
in den Tod, So hat's nicht Not! 
4. Wirf nur getroſt den Kummer hin, 
Der dir dein Herz vergeblich ſchwächt und 
plaget; Erwecke nur zum Glauben deinen 
Sinn, Wenn Furcht und Weh dein ſchwaches 
Herze naget; Sprich: Vater, ſchau mein 
Elend gnädig an! So iſt's gethan. 

5. Faß nur die Seele in Geduld, Wenn 
du nicht gleich des Vaters Hilfe merkeſt! 
Verſiehſt du's oft und fehlſt aus eigner 
Schuld, So ſieh, daß du dich durch die 
Gnade ſtärkeſt; So gilt dein Fehl und 
kindliches Verſehn Als nicht geſchehn! 

6. Laß nur dein Herz im Glauben ruhn, 
Wenn dich will Nacht und Finſternis be- 
decken! Dein Vater wird nichts Schlimmes 
mit dir thun, Vor keinem Sturm und Wind 
darfſt du erſchrecken; Ja ſiehſt du endlich 
ferner keine Spur, So glaube nur! 

7. So wird dein Licht aufs neu ent⸗ 
ſtehn, Du wirſt dein Heil mit großer Klar— 
heit ſchauen; Was du geglaubt, wirſt du 
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dann vor dir ſehn; Drum darfſt du nur 
dem frommen Vater trauen. O Seele, ſieh 
doch, wie ein wahrer Chriſt So ſelig iſt! 
8. Auf, auf, mein Geiſt, was ſäumeſt 
du, Dich deinem Gott ganz kindlich zu er— 
geben? Geh ein, mein Herz, genieß die 
ſüße Ruh', Im Frieden ſollſt du vor dem 
Vater ſchweben! Die Sorg' und Laſt wirf 
nur getroſt und kühn Allein auf ihn! 
Chriſtian Friedrich Richter. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


1429. Ach wann wird kommen jene 
Zeit, Da ich der ſchnöden Eitelkeit Und 
dieſer Welt Gut, Luſt und Pracht Von 
Herzen ſage gute Nacht? 

2. Wann werd' ich doch des Himmels 
Bahn Antreten und Gott hangen an? 
Wann wirſt du, Jeſu, mir allein Viel 
lieber als ſonſt alles ſein? 

3. Wenn ich betrachte, wer ich bin, So 
ſind die beſten Jahre hin; Die Lebenskraft 
nimmt bei mir ab, Und näher komm' ich 
ſtets dem Grab. 

4. Es braucht nicht viel, ſo iſt es aus 
Mit meinem ſchwachen Leibeshaus; Dann 
muß ich meine Lebenszeit Vertauſchen mit 
der Ewigkeit. 

5. Dann hilft mir nicht Macht, Ehr' 
und Gut, Zu ſterben mit getroſtem Mut; 
Dann iſt ein Herz, das Gott gefällt, Weit 
beſſer als die ganze Welt. 

6. Drum ſollte nun mein Trachten ſein, 
Zu ſchmücken dieſes Herz allein, Daß, wann 
mein Stündlein kommt herbei, Es ſeinem 
Gott gefällig ſei. 

7. Ach warum ſchieb' ich dies noch auf 
Bei bald beſchloßnem Lebenslauf? — Muß 
es ja ſein, ſo ſei es heut! Vielleicht iſt 
morgen nimmer Zeit. 

8. Ja, Herr, ſo will ich! — Aber ach, 
Mein bloßes Wollen iſt zu ſchwach, Mich 
loszureißen von der Welt, Die mich mit 
tauſend Banden hält! 

9. Du ſiehſt, Herr, meine ſchwere Haft; 
Entbinde mich mit deiner Kraft Und ſtehe 
mir in Gnaden bei, Damit ich endlich werde 
frei! 

10. Soll ich dein ſein, ſo nimm mich 
mir Und zeuch mein ganzes Herz zu dir! 
Reiß loß mich von der argen Welt Und 
ſchaff in mir, was dir gefällt! 

11. Iſt nötig Kreuz und Bitterkeit, Daß 
mir die Sünde werde leid, Wohlan, Herr, 
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es geſcheh' dein Will'! 
Rute ſtill. 

12. Gieb mit dem Leiden nur Geduld 
Und ſtärke mich mit deiner Huld, Damit 
das Leiden dieſer Zeit Mir diene zu der 
Seligkeit! 


Ich halte deiner 


Samuel Werenfels. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ꝛc. 


(Sprüche 23, 26) 
1430. Mein Gott, das Herz ich bringe 
dir Zur Gab' und zum Geſchenk. Du for⸗ 
derſt dieſes ja von mir, Des bin ich ein- 
gedenk. 

2. „Gieb mir, mein Kind, dein Herz!“ 
ſprichſt du, „Das iſt mir lieb und wert; 
Du findeſt doch nicht anders Ruh' Im 
Himmel und auf Erd'!“ 

3. Nun, du mein Vater, nimm es an, 
Mein Herz, veracht es nicht! Ich geb's, jo 
gut ich's geben kann; Kehr zu mir dein 
Geſicht! 

4. Zermalme meine Härtigkeit, Mach 
mürbe meinen Sinn Und ziehe mich in 
Reu' und Leid Zu deinem Herzen hin! 

5. Dann rein'ge du, Herr Jeſu Chriſt, 
Mich durch dein teures Blut! Ich glaub', 
daß du gekreuzigt biſt Der Welt und mir 
zu gut. 

6. Schenk, Jeſu, mir nach deiner Huld 
Gerechtigkeit und Heil! Du trugſt ja meine 
Sündenſchuld Und meiner Strafe Teil. 

7. In dich wollſt du mich kleiden ein, 
Dein' Unſchuld ziehn mir an, Daß ich, von 
allen Sünden rein, Vor Gott beſtehen kann! 

8. Gott, heil'ger Geiſt, nimm du auch 
mich In die Gemeinſchaft ein, Ergieß um 
Jeſu willen dich Tief in mein Herz hinein! 

9. Dein göttlich Licht gieß in mich aus 
Und Glut von Gottes Lieb’; Löſch Finſter⸗ 
nis, Haß, Falſchheit aus, Schenk mir ſtets 
deinen Trieb! 

10. Hilf, daß ich ſei von Herzen treu 
Im Glauben meinem Gott, Daß mich 
nie wieder mache ſcheu Der Welt Liſt, 
Macht und Spott! 

11. Hilf, daß ich ſei im Hoffen feſt, 
Voll Demut und Geduld, Daß, wenn auch 
alles mich verläßt, Mich tröſte deine Huld! 

12. Hilf, daß ich 80 von Herzen rein 
Und gerne Lieb' erweiſ', Daß ich nichts thu' 
aus eitlem Schein, Nein, lauter, dir zum 
Preis! 

13. Hilf, daß ich ſei von Herzen ſchlicht, 
Aufrichtig und doch klug; Mein Wort, 


mein Werk und Angeſicht Sei ohne Liſt 
und Trug! 

14. Nimm ganz, o Gott, zum Tempel 
ein Mein Herz hier in der Zeit; Ja laß 
es deine Wohnung ſein In alle Ewigkeit! 

Nach Johann Kaſpar Schade. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht zc. 


1431. O liebſter Herr, ich armes Kind, 
Das nirgends Troſt noch Ruhe findt, Will 
mich ſo elend, als ich bin, Vor deine Augen 
legen hin. 

2. Du weißt es, wie ich bin verirrt, Be⸗ 
ſchwert, verfinſtert und verwirrt; Dir iſt 
mein ganzer Jammerſtand Viel beſſer als 
mir ſelbſt bekannt. 

3. Ich mag mich kehren, wie ich will: 
Mein Herz wird ohne dich nicht ſtill; Ach 
ſchau mich mit Erbarmen an, Da ich mir 
ſelbſt nicht helfen kann! 

4. Ich lieg' ganz hilf- und ratlos hier 
Und ſchrei' aus Herzensgrund zu dir: O 
Gottesſohn, erbarm dich mein Und mach 
mein Herze ſtill und rein! 

5. Du Menſchenfreund, ich weiß es wohl, 
Daß ich dein eigen werden ſoll: So komm 
denn meinem Herzen nah, Bereit es ſelbſt 
und wohne da! 

Nichts heiligt mich, nicht Menſchen— 
gunſt, Nicht Menſchenwort, noch Kraft, 
noch Kunſt; Komm du ins Herz und 
ſchleuß es zu, So find' in dir ich Gnad' 
und Ruh'! 

7. Wann du in mir wirft offenbar, 
Bald wird mein Herz befriedigt gar; Es 
weicht die Finſternis und Sünd', — Ich 
werd' ein ſel'ges Gotteskind. 

Gerhard Terſteegen. 


Mel. Mein's Herzens Jeſu ke. 


1432. Nimm hin mein Herz, Gott, 
nimm es an! Ich bring' es dir zur Gabe; 

Ich bring' es dir, ſo gut ich's kann, So 
ſchwach und arm ich's habe; Ich weiß doch, 
du verſchmähſt es nicht, So viel dem Opfer 
auch gebricht, Das ich dir willig weihe. 

2. Nimm, o mein Heiland, nimm es hin, 
Du Herz voll ew'ger Liebe! Mein Herz iſt 
voller Eigenſinn Und voll verkehrter Triebe; 
Es hängt an Welt und eitler Luſt, Doch 
iſt dir's auch, o Herr, bewußt: Ich kann's 
nicht ſelbſt bekehren. 

3. Mach du's zu deinem reinen Haus, 
Das dir gefallen könne; Was dir zuwider, 
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reiß heraus, Daß dich und mich nichts 
trenne! Entſünd'ge mich mit deinem Blut, 
Gieb mir den Geiſt, dann werd' ich gut, 
Dann fang' ich an zu leben! 

4. Herr, gieb, und koſt' es immerhin 
Dem Fleiſche tauſend Schmerzen, Herr, 
gieb mir einen neuen Sinn, Ein Herz nach 
deinem Herzen, Ein Herz, das dich mit 
Freuden ehrt, Das kindlich deine Stimme 
hört Und deinen Namen fürchtet! 

5. Gieb mir ein Herz, das dich forthin 
Mit Vorſatz nie betrübet, Ein Herz, das 
dich mit lautrem Sinn Aus allen Kräften 
liebet, Ein Herz, das nur für dich ent— 
brennt Und keine falſche Liebe kennt, Ein 
Herz voll Kraft und Glauben! 

6. Gieb mir ein Herz, das deine Zucht, 
Wenn ſich's verfehlt, bald ſpüret, Ein 
Herz, das keine Straße ſucht, Als die zum 
Himmel führet, Ein Herz, das auch in Not 
und Pein Zu dir die Zuflucht nimmt allein 
Und auch im Kreuz dich preiſet; 

7. Ein Herz, das Freund' und Feinde 
liebt Und nichts haßt als die Sünden, Ein 
Herz, das täglich mehr ſich übt, Sich ſtets 
in dir zu finden, Ein Herz, das immer 
droben iſt, Dort, wo du biſt, Herr Jeſu 
Chriſt, Zu deines Vaters Rechten! 

8. Herr, giebſt du mir ein ſolches Herz, 
Was will ich mehr verlangen? Dann bleib' 
ich feſt in Freud' und Schmerz An deiner 
Liebe hangen; Dann bin ich dein, und du 
biſt mein; Dann werd' ich einſt dort oben 
ſein Und ſelig dich umfangen. 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf? 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 


1433. Treuer Vater, deine Liebe, Die 
aus ewig lautrem Triebe Mich in Chriſto 
auserwählt Und zur Kindſchaft längſt er— 
koren, Laſſ' mich bleiben unverloren Und 
den Deinen zugezählt! 

2. Finſternis hat mich bedecket, Bis du 
mich haſt aufgewecket. O daß ich recht 
wachte auf Und den Gnadenzug bedächte, 
Wie mein Heiland, der Gerechte, Mich be— 
ruft zum Siegeslauf! 

3. Hilf, daß ich der Welt entſage, Nicht 
nach eiteln Dingen frage; Heil'ge ſelbſt 
mir Herz und Sinn! Laß mich allen Tand 
verachten, Chriſti Schmach viel höher achten 
Als der Sünder Luſtgewinn! 

4. Wenn am Eiteln andre hangen, 
Zwiſchen Luſt und Furcht gefangen, Oder 
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blind zur Hölle gehn, Will ich gläubig 
mich erheben, Trachten nach dem ew'gen 
Leben Und auf meinen Heiland ſehn. 

5. Will man eigne Werke achten, Men: 
ſchentugend nur betrachten, Sei nur Gott 
von mir geehrt! Ich will mich allein er— 
götzen, Wenn mir Gott aus Chriſti Schätzen 
Wahre Glaubenskraft beſchert. 

6. Sollte mich die Buße reuen, Sollt' 
ich nach des Geiſts Erneuen Wieder nach 
den Lüſten ſehn, O ſo laß mich beten, 
kämpfen, Sünde, Tod und Hölle dämpfen. 
Und dem Anlauf widerſtehn! 

7. Wird mir Kraft und Mut benommen, 
Wenn es ſoll zum Kampfe kommen, Und 
ich hab' nur Wollen noch, So verleih auch 
das Vollbringen, Weisheit, Kraft zu allen 
Dingen, Daß ich trage Chriſti Joch! 

8. Will die Eigenheit mich fällen, Oder 
ſchlagen Trübſalswellen Auf mein ſchwaches, 
Schifflein zu, Weiß ich, daß es Jeſus führet, 
Auch das Steuer ſelbſt regieret Und es 
bringt zum Port der Ruh'. 

9. Wer auf ſeinen Heiland trauet, Hat 
auf einen Fels gebauet Und beſitzt den 
Himmel ſchon. Ob er gleich muß zeitlich 
leiden, Warten ſein doch ew'ge Freuden 
Dort vor ſeines Jeſu Thron. 

10. Herr, du wollſt mich ſelbſt bereiten, 
Wie in Zeit und Ewigkeiten Du dein ar— 
mes Kind begehrſt! Du kannſt kräft'gen, 
ſtärken, gründen, Mittel, Zeit und Wege 
finden, Da du mir dein Heil gewährſt. 

11. Gern will ich dir halten ſtille: 
Meine Heil'gung iſt dein Wille; Laß mein 
Herz nur brünſtig ſein, Dich, mein Heiland, 
zu umfangen Und dir ewig anzuhangen; 
Sei du mein, ich bleibe dein! (. Theſſ. 4,3) 

12. Ich will nach der Stille ſtreben, 
Stets vor deinen Augen leben; Gieb ein 
feſtes Herz mir nur, Daß ich ſtets auf— 
richtig handle, Lauter in der Liebe wandle 
Als in göttlicher Natur! 

13. Herr, bekehre auch die Meinen, Schreib 
ſie zu der Zahl der Deinen, Führe ſie zum 
wahren Licht; Sei durch deinen Geiſt ge— 
ſchäftig, Zeuch uns all' von oben kräftig, 
Zeig uns dort dein Angeſicht! 

Nach Ludwig Andreas Gotter. (Abgekürzt) 


Mel. Gott des Himmels und der Erden zc. 
(Ebr. 10, 38. 39) 


1434. err, ich will dir nicht ent— 
ziehen, Was zuvor dein eigen iſt, Und ich 
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will dir nicht entfliehen, Da du mir fo 
gnädig biſt; Denn du willſt ja dies allein, 
Daß ich ſoll errettet ſein. 

2. Hat doch an den andern allen, Die 
auf deine Huld nicht ſehn, Deine Seele 
kein Gefallen, Weil ſie zum Verderben 
gehn. Bei Verſäumnis deiner Huld Stirbt 
man nur aus eigner Schuld. 

3. Glauben ſoll ich und ſoll leben: Die 
da glauben, leben ſchon; Beides willſt du 
ſelber geben, Und du giebſt es durch den 
Sohn, Und in dieſem nehm' ich dann Glau— 
ben und das Leben an. 

4. Wollte meine Seele wanken, Zieh 
ſie wieder feſt an dich; Leite mich in Glau— 
bensſchranken, Und die Gnade warne mich; 
Sag der Seele: Weicheſt du, So geht's 
der Verdammnis zu! 

5. Nun ich wähle denn das Beſte: Zu 
dem Leben dring' ich ein; Ich will in dem 
Glauben feſte, Ich will nicht verloren ſein. 
Treuer Heiland, Lebensfürſt, Halt mich, 
bis du kommen wirſt! 
Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Aus tiefer Not ſchrei' ich zu dir ꝛc. 


(Bf. 51,1114) 
1435. Schaff in mir, Gott, ein reines 
Herz! Mein Herz iſt ganz verderbet; Es 
fühlt der Sünden großen Schmerz, Die 
ihm ſind angeerbet, Und die es noch thut 
ohne Scheu; Ach mache, daß es wieder ſei, 
Wie du es haſt erſchaffen! 

2. Gieb mir auch einen neuen Geiſt, 
Der wie du ſei geſinnet, Der dir ſtets an— 
hang' allermeiſt Und, was du willſt, be— 
ginnet; Gieb, daß er haſſe Fleiſch und 
Blut, Den Glauben üb' und ſanften Mut, 
Zucht, Demut, Hoffnung, Liebe! 

3. Verwirf von deinem Angeſicht, Ob— 
gleich ich es verdienet, Mich, allerliebſter 
Vater, nicht, Weil Jeſus mich verſühnet! 
Laß nimmer, nimmer, nimmermehr Mich, 
dein Kind, fallen alſo ſehr, Daß du es von 
dir ſtießeſt! ö 

4. Den heil'gen Geiſt nimm nicht von 
mir, Den böſen Geiſt vertreibe, Daß ich, 
nie mehr entführt von dir, Stets deine ſei 
und bleibe! Beherrſche du Herz, Sinn und 
Mut Durch deinen Geiſt, ſo iſt es gut Im 
Leben und im Sterben! 

5. Mit deiner Hilfe tröſte mich, Hilf 
und vergieb die Sünden; Und ſucht dann 
meine Seele dich, So laß dich von ihr fin— 
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den, Und dein Verdienſt, Herr Jeſu Chriſt, 
Darinnen Troſt und Leben iſt, Mich ſtets 
im Geiſt genießen! 

6. Dein Freudengeiſt erhalt' mich doch 
Mit ſeinem Freudenöle, Damit nicht der 
Verzweiflung Joch Verderbe meine Seele. 
Sei meine Freude du allein; Ach laß mich 
deine Freude ſein Und führe mich zur Freude! 


Ludämilie Eliſabeth, 
Gräfin von Schwarzburg-Rudolſtadt. 


Mel. 


1436. Erneure mich, o ew'ges Licht, 
Und laß von deinem Angeſicht Mein gan⸗ 
zes Herz mit deinem Schein Durchleuchtet 
und erfüllet ſein! 

2. Ertöt in mir die ſchnöde Luſt, Feg 
aus den alten Sündenwuſt; Ach rüſt 
mich aus mit Kraft und Mut, Zu ſtreiten 
wider Fleiſch und Blut! 

3. Schaff in mir, Herr, den neuen Geiſt, 
Der dir mit Luſt Gehorſam leiſt' Und 
nichts ſonſt, als was du willſt, will: Ach 
Herr, mit ihm mein Herz erfüll! 

4. Mach in mir das Gedächtnis neu, 
Daß es auf dich gerichtet ſei, Vergeſſend, 
was dahinten iſt, Gedenkend ſtets an Je— 
ſum Chriſt! (Phil. 8, 13. 2. Tim. 2, 8) 

5. Und wie ich ohn' dein Gnadenlicht 
Erkenne deinen Willen nicht, So leuchte 
du mir, Herr, allein In dem Verſtand mit 
deinem Schein! 

6. Mach in mir das Gewiſſen rein Und 
laß es abgewaſchen ſein! So kann ich dann 
durch deinen Sohn Mit Freuden ſtehn vor 
deinem Thron. 

7. Auf dich laß meine Sinne gehn, Laß 
ſie nach dem, was droben, ſtehn, Daß ich 
dein Wort mit Freuden hör', Mein Herz 
nach ihm in allem kehr'! 

8. Wenn ich in deinem Wort dich ſuch', 
So laß mir's werden zum Geruch, Der 
Leben, Kraft und Süßigkeit In meine 
Seelenkräfte ſtreut! (2. Kor. 2, 1100 

9. Und weil du voller Güte biſt, Die 
tröſtend und erfreulich iſt, So gieb, daß 
ich dich fühl' in mir Und ganz umfangen 
ſei von dir! 5 

10. Und wie ich von mir ſelbſt nichts 
kann, So treib durch deinen Geiſt mich an, 
Daß er in mir das Scepter führ', Geiſt, 
Seel', Herz, Sinn und Mund regier'! 

11. So wirke, Herr, durch deinen Geiſt 
Den Glauben, der ſich ſtark beweiſt, Der 


Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ꝛc. 
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nach dem neuen Weſen ringt Und edle 
Lebensfrüchte bringt! a 
12. Dann bleib' ich, o Herr Jeſu Chriſt, 
In dir, der du mein Leben biſt; Dann ſieg' 
ich über Welt und Not, Bin dein im Leben 
und im Tod. 
Johann Friedrich Ruopp. (Abgekürzt) 


Mel. 


1437. Sei du mein Freund und ſchau 
in meine Bruſt, Herr Jeſu, Menſchenſohn! 
Du kennſt den frommen Trieb, die böſe Luſt 
Im erſten Keime ſchon. Du haſt die dunkle 
Quelle, Das Menſchenherz, durchſchaut 
Und biſt mit jeder Welle, Die in ihm ſchäumt, 
vertraut. 

2. Du hatteſt unſre Schwachheit ange— 
than, O Licht vom ew'gen Licht! Vor dir 
lag der Verſuchung ſchwerſte Bahn, — 
Du gingſt und wankteſt nicht. Du konnteſt 
weinen, beben, Im Hochzeitſaal dich freun 
Und bliebſt im ganzen Leben, In jeder 
Prüfung rein. 

3. Zu deinen Füßen lag die weite Welt 
Mit jedem Zauberreiz. Ein Wink von dir, 
— fie war dein Krönungszelt: Du wähl— 
teſt dir das Kreuz! Fernab vom Königs— 
ſitze Gingſt du in Pilgernot; Du hatteſt 
tauſend Blitze Und ſtarbſt den Schächers— 
tod. 0 
4. Wie hat dich doch die arge Welt be— 
trübt, Verdammt in blinder Wut! Und 
wie haſt du die arme Welt geliebt, Ver⸗ 
ſöhnt mit deinem Blut! Sie gab mit allen 
Pfeilen Der Hölle dir den Tod; Du zogſt 
an Liebesſeilen Sie aus der Höllennot. 

5. Zum Himmel kehrſt du rein und reich 
zurück, Mein Blutsfreund, Gottes Bild! 
Mich ſchlägt die Schuld vor ſeinem Flam— 
menblick; — Sei meines Herzens Schild! 
Von deiner Hand gehalten, Laß mich zum 
Vater flehn, In deines Kleides Falten 
Gehüllt, ſein Antlitz ſehn! 

6. Ja, ſei mein Freund und ſchau in 
meine Bruſt, Auf alles, was ſie hegt, Was 
mich betrübt, und was mir unbewußt Der 
Sünde Samen trägt! Die Luft, die im ge: 
heimen Mir Not und Schmerzen ſchafft, 
Verzehr in ihren Keimen Durch deines 
Lichtes Kraft! 

7. Erleuchte mich mit deinem reinen 
Licht Bis auf den tiefſten Grund, Und 
laß mich dann im heißen Kummer nicht, 
— O mach mich ganz geſund! Die Bande 


Jeruſalem, du hochgebaute Stadt ꝛc. 
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jeder Sünde, Die Flecken jeder Schuld 
Und jedes Wahnes Binde Nimm weg in 


treuer Huld! Peter Lange. 


Mel. Mache dich, mein Geiſt, bereit ꝛc. 


1438 Von den Himmelsbergen fließt 
Eine Lebensquelle, Die in kranke Seelen 
gießt Ihre heil'ge Welle. Chriſtus winkt: 
Kommt und trinkt Aus dem Brunn der 
Gnaden! Heilet euren Schaden! 

2. Herr, ich komme todesmatt Hin zu 
dir geſchritten; Ach, ich bin ein welkes 
Blatt, Das im Sturm gelitten! Gott, mein 
Heil, Tränk in Eil' Des Gemütes Aue 
Mit dem Gnadentaue! 

3. Andre Brunnen laſſ' ich ſtehn, Die 
kein Waſſer geben; Dahin will ich ſchöpfen 
gehn, Wo mir quillt das Leben. Richte 
auf Meinen Lauf; Stärke, großer Meiſter, 
Meine Lebensgeiſter! 

4. Nicht die Schätze dieſer Welt, — Ein⸗ 
zig deine Gaben Können, o du reicher 
Held, Meine Seele laben. Höchſte Lieb', 
Glauben gieb, Durch dein Wort genähret 
Und im Kreuz bewähret! 

5. Wecke deiner Liebe Glut In dem 
Herzensgrunde Und verleihe Heldenmut 
In der Prüfungsſtunde! Völlig dein Laß 
mich ſein, Nicht Gefahr noch Leiden Je 
von dir mich ſcheiden! 

6. Wenn vor lauter Angſt und Schmerz 
Will mein Herz verzagen, Richte du es 
himmelwärts, Stille ſeine Klagen! Meine 
Ruh' Biſt nur du; Außer dir hienieden 
Find' ich keinen Frieden. 

7. Kommt herbei die letzte Zeit, Soll 
ich ſchlafen gehen, Laß dann jene Herrlich— 
keit Durch die Nacht mich ſehen! Sei mein 
Schild, Wann es gilt, Von der Welt zu 
ſcheiden Und den Tod zu leiden! b 

8. O wie will ich dann ſo gern Meine 
Wohnung tauſchen, Dahin ziehen, wo von 
fern Lebensbäche rauſchen! Frei von 
Schmerz An dein Herz Sink' ich dann 
mit Beben, Herr, mein Licht und Leben. 

Chriſtian Auguſt Bähr. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat zc. 


(Joh. 3, 3—6) 
1439. O Heil'ger, Heil'ger, Heiliger, 
Wie dich der Seraph preiſt, Du Einiger, 
Dreieiniger, Gott, Vater, Sohn und 
Geiſt! (Sei. 6,3) 
2. O welche Luft und Leben iſt Des 
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Los, der dich erkennt Im heil'gen Geiſt, 
durch Jeſum Chriſt, Den Sohn, dich 
Vater nennt! 

3. Da wird das Herz voll ſel'ger Freud', 
Wenn es vom Geiſt vernimmt, Zu welcher 
hohen Herrlichkeit Der Menſch von dir be— 
ſtimmt. 

4. Iſt er dem ärmſten Wurme gleich, 
Der in den Staub zerfällt: Es wartet doch 
ein Königreich Auf ihn in jener Welt; — 

5. Und nicht in jener Welt allein: Es 
öffnet ihm ſchon hier, — Verlangt er nur 
mit Ernſt hinein, — Dein Himmelreich 
die Thür'. 

6. O Seelen, blicktet ihr einmal Hinein 
durch einen Spalt: Fürwahr, ihr drängtet 
ohne Zahl Heran euch mit Gewalt! 

7. Ihr fragtet ſehnend allzugleich: Wie 
greif ich es doch an, Daß ich in dieſes 
Königreich Der Himmel kommen kann? 

8. Fragt ihr alſo von Herzensgrund, 
O ſo vernehmet heut Aus Jeſu Chriſti 
Herz und Mund Den fröhlichen Beſcheid! 

9. Verlangt das Reich ihr zum Gewinn, 
Das himmliſch, geiſtlich iſt, So haſſet 
euern Fleiſchesſinn Und glaubt an Jeſum 
Chriſt! 

10. Was von dem Fleiſch geboren wird, 
Iſt Fleiſch, kommt nicht hinein; Ein Geiſt 
nur, den der Geiſt gebiert, Wird himmels— 
fähig ſein. 

11. Gott iſt ein unzugänglich Licht, Wie 
er ſich ſelber heißt; Es ſieht ein fleiſchlich 
Auge nicht Den unſichtbaren Geiſt. (2. Moſ. 
33, 20. 1. Tim. 6, 16) 

12. In ſeinem ew'gen Sohne nur, Der 
bei ihm iſt und war, Stellt er ſich ſeiner 
Kreatur Vor Augen ſichtbar dar. 

13. Nur er, der eingeborne Sohn, Hat 
ihn geſehn, erkannt, Er, den er uns von 
ſeinem Thron In dieſe Welt geſandt. 

14. Der als ein Menſch geboren ward, 
Was niemand je gedacht, Hat Gott im 
Fleiſch geoffenbart Und kundbar uns ge⸗ 
macht. (1. Tim. 3, 16. Joh. 1, 18) 

15. Er kam vom Himmel her und ſtieg 
Gen Himmel wieder auf Und zeucht nach 
heißerrungnem Sieg Auch uns zu ſich 
hinauf. 

16. Er ließ, wie Moſe's ehrne Schlang', 
Einſt ſich ans Holz erhöhn, Daß, wer ihm 
glaubt aus Herzensdrang, Nicht ſoll ver— 
loren gehn. Goh. 3, 14. 15) 

17. Nein, ewig, ewig leben ſoll Hier 
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und in jener Welt, Wer an den Sohn ſich 
glaubensvoll Mit Kindesſehnſucht hält. 

18. Wer nun aus Waſſer und aus Geiſt 
Gezeugt, auf Jeſum Chriſt Getaufet und 
durch ſeinen Geiſt Kind Gottes worden iſt: 

19. Der iſt ein Menſch, der nun erneut, 
Was geiſtlich iſt, vernimmt, Ein Menſch, 
zur höchſten Herrlichkeit Des Himmelreichs. 
beſtimmt, 

20. Der Gott erkennt in ſeinem Sohn, 
Im Geiſt ihm dient, ihn ehrt Und Chriſto, 
nach zu feinem Thron Hinauf gen Himmel 
fährt. Karl v. Pfeil? 


Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund ze. 


(Matth. 11, 28. 29) 
1440. O Seele, willſt du Ruhe fin- 
den, So ſuche fie nicht in der Welt, In 
Dingen, die wie Rauch verſchwinden, In 
Ehre, Wolluſt, Gut und Geld! Denn dies 
ſind viel zu ſchlechte Sachen, Daß ſie dich 
könnten ruhig machen; Ach eile nicht den 
Schatten zu! Statt Freude findeſt du Be⸗ 


ſchwerden; Du mußt ganz losgeriſſen wer⸗ 


den, Sonſt kommſt du nimmermehr zur Ruh'. 
2. Du ſollſt dir nichts mehr vorbehal— 
ten; „Der Erde ab — und Chriſto an!“ 
Kann ein verborgner Bann noch walten, 
So wird der Fluch nicht abgethan. Und 
willſt du vieles noch verſchweigen, So 
wird dies lauter Unruh' zeugen; Was du 
noch hegſt, bringt lauter Schmerz. Es 
kann bei halbem, falſchem Weſen Die 
Seele nimmermehr geneſen; Der Herr 
will unſer ganzes Herz. (Sof. 7,13. Pf. 32, 5) 
3. Unlautrer Sinn macht nur Be⸗ 
ſchwerde; Nur dies muß unſre Sorge ſein, 
Daß unſre Seel’ errettet werde Und nim- 
mer laſſe Fremdes ein; Sonſt iſt das Aug’ 
ein Schalk zu heißen; Nur eines ſollſt du 
an dich reißen: Den Heiland und ſein Him— 
melreich. Nach dieſen lerne ernſtlich ringen, 
So wird dein Ringen Ruhe bringen, Ja 
Ruh' und Seligkeit zugleich! (Matth. 6, 28. 20 
4. Such nicht in des Geſetzes Werken, 
In ſtrenger Uebung Ruh' und Luſt! Will 
Gott auf gute Werke merken, So ſind ſie 
uns doch nicht bewußt. Begehre ſtets, dich 
zu erwecken, Nach dem, was vorn iſt, aus⸗ 
zuſtrecken, Das beſte Werk iſt doch befleckt! 
Drum kannſt du dich darauf nicht gründen, 
Noch Troſt und Ruh' darinnen finden, 
Wenn Gottes Urteil dich erſchreckt. 
5. Auf Jeſum lern allein dich gründen 
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Und ſuch in ihm allein die Ruh'! Er ſucht 
und ruft dich: Laß dich finden; Doch laß 
dabei ihm dieſes zu, Daß er dich erſt aufs 
tiefſte beuge Und dir die innern Greuel 
zeige, Wie du biſt durch und durch befleckt! 
Die, die ſich ſelber richten können Und 
recht von Herzen Sünder nennen, Die hat 
ſein Urteil nie erſchreckt. 

6. Sobald wir uns nur ſelbſt verklagen, 
So bald ſpricht uns ſein Urteil los; Da 
ſtillt es Unruh', Angſt und Plagen Der 
Seele, die ſo arm und bloß. Da hilft ſein 
Blut, da weichen Schmerzen, Da fällt der 
ſchwere Stein vom Herzen, Die Sünd' und 
Furcht vor Straf' und Pein, Die er am 
bittern Kreuz getragen; Da kann uns kein 
Geſetz verklagen; Dann ſtellt ſich Ruh' und 
Frieden ein. 

7. So komm nun bloß, arm und elende, 
Von allen eignen Werken los! Er ſtreckt 
nach dir ſchon ſeine Hände Und zeigt zur 
Ruh' dir ſeinen Schoß. Je mehr du füh— 
leſt deinen Schaden Und ſelig ſein willſt 
nur aus Gnaden, Je holder blicket er dich 
an. Ob tauſend Sünden in dir ſtecken, 
So wird dich Chriſti Unſchuld decken, Daß 
keine dich verdammen kann. 

8. O Herr, laß deinen Geiſt mir ſagen, 
Wie ich die Ruhe finden kann! Laß mich 
der ganzen Welt entſagen Und zeige mir 
mein Elend an, Daß ich recht tief gebeugt, 
zerſchlagen Und gläubig möge nach dir 
fragen, Und neige dann dein Herz mir zu! 
Ja heile mich durch deine Wunden, Daß 
ich, in dir gerecht erfunden, Im Tod auch 
finde Fried' und Ruh'! 

Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 
(Apoſtelg. 26, 28 f.) 
1441. Vielen fehlet oft nicht viel, 
Dennoch werden ſie nicht Chriſten; Denn 
der Satan treibt ſein Spiel Mit Vernunft 
und eiteln Lüften. So fährt ihr betäubter 
Sinn Elend ohne Jeſum hin. 

2. Herr, ich glaube nur an dich, Und 
mein Glaube iſt mein Leben. Dein Wort 
überzeugte mich, Daß mein Herz ſich dir 
ergeben. Meine größte Würde iſt, Daß 
ich weiß: Ich bin ein Chriſt. 

3. Jeſu, wenn es je geſchieht, Daß mein 
Herz im Zweifel ſtehet, Daß es feige vor 
dir flieht, Weil die Welt den Glauben 
ſchmähet, O ſo ruf mir mächtig zu: „Ich 
bin Jeſus, glaubeſt du?“ 


4. Gieb mir, daß mir künftighin Weder 
viel noch wenig fehle, Bis ich ganz ge— 
wonnen bin, Und die nun ergriffne Seele 
Sich mit völligem Entſchluß Frei für dich 
erklären muß! 

5. O wie wird mein Chriſtentum Mir 
zum Troſt, zur Freude dienen! Auch im 
Sterben bleibt's mein Ruhm, Denn ich 
ſterb' auf dein Verſühnen. Meinen Herrn, 
dem ich geglaubt, Wird mir einſt zu ſehn 


erlaubt. Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 
(Kol. 3, 11) 


1442. A und O, Anfang und Ende, 
Nimm mein Herz in deine Hände, Wie ein 
Töpfer ſeinen Thon! Meiſter, laß dein 
Werk nicht liegen, Hilf mir beten, wachen, 
ſiegen, Bis ich ſteh' vor deinem Thron! 

2. Ach wie groß iſt mein Verderben! 
Doch du ſchwörſt: ich ſoll nicht ſterben. 
Helfer, hilf, ich flieh' zu dir! Alle Sün- 
der, die gekommen, Haſt du willig an: 
genommen; Sehnt ſich nicht dein Herz 
nach mir? 

3. Meiſter, führe meine Sache! Was ich 
ſelber denk' und mache, Taugt und gilt doch 
nichts vor dir. Du weißt auch aus böſen 
Dingen Gutes noch hervorzubringen; Mach 
es, wie du willſt, mit mir! 

4. Pfleger aller Himmelsgaben! Auch 
Gefallne ſollen haben, Was du blutend 
uns erwarbſt. Sauer ward dir das Er— 
werben; Doch nun mußt du nimmer ſterben. 
Gieb mir's, weil du für mich ſtarbſt! 

5. Sieh, um Troſt iſt mir ſehr bange! 
Seufzend ruf' ich: Herr, wie lange? Hörſt 
du nicht mein ängſtlich Schrei'n? Doch ich 
weiß, auch beim Verweilen Willſt du ſeg— 
nen, helfen, heilen; Darum will ich ſtille 
fein. (Sei. 38, 17) 

6. Mag mich gleich die Welt verkennen, 
Kann ich doch Gott Vater nennen, Wie 
fein Geiſt mir Zeugnis giebt. O wie lieb— 
lich iſt das Sterben Für ein Kind! Es 
geht zum Erben Und zum Vater, der es 
liebt. Röm. 8, 1417) 

7. Nun, dein Name ſei in Nöten, Wenn 
du mich auch wollteſt töten, Meine Zuflucht 
für und für. Daran will ich mich erquicken, 
Bis ich dich ſelbſt werd' erblicken. Hole mich 
nur bald zu dir! 

Aus den Köthniſchen Liedern. (Abgekürzt) 
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Mel. Es koſtet viel, ein Chriſt zu ſein ꝛc. 
(Luk. 15, 6. 7. 10; Matth. 11, 29. 30) 
1443. O große Freud' und Seligkeit, 
Wenn ſich ein Menſch zu ſeinem Jeſu wen— 
det, Wenn er verläßt der Zeiten Eitelkeit 
Und liebet Gott, den er zuvor geſchändet! 
O Freude, wenn ein Schaf, das ſich ver: 
irrt, Gefunden wird! 

2. Wie freuet ſich der Engel Heer, Wenn 
eine Seel' zur Wahrheit iſt gekommen! 
Der Heiland ſpricht: Sie freuen ſich viel 
mehr Als über neunundneunzig andre 
Frommen, Weil eine Seel', die Satan hat 
verführt, Gewonnen wird. 

3. O Seele, die du nun erkennſt, Wie 
arm und nichtig alles hier auf Erden: 
Wohl dir, wenn du in Gottes Liebe brennſt; 
Wohl dir, wenn du wirſt neu und heilig 
werden! Wie groß wird einmal drüben 
deine Freud' In Ewigkeit! 

4. Du findſt es nirgends beſſer doch, Als 
wenn du Jeſu folgſt auf ſeinen Wegen. 
Wie mild und gut iſt doch des Heilands 
Joch, Das er uns pflegt aus Liebe aufzu— 
legen, Weil ohne Kreuz kein Menſch, der 
ſich verirrt, Gefunden wird! 

5. Verirrtes Herz, bedenk es doch: Wie 
kann die Seele Jeſu Freundin werden, 
Wenn ſie nicht tragen mag ſein Liebesjoch, 
Wenn ſie nicht folgt dem Lamme hier auf 
Erden? Wird auch ein Herz wohl ohne 
Leiden rein? Das kann nicht ſein. 

6. So trage denn dem Heiland nach Das 
ſüße Joch, das lauter Leben bringet! Kreuz, 
Angſt und Not, Verachtung, Spott und 
Schmach Macht, daß man recht in Gottes 
Lieb' eindringet; Und Gottes Liebe bringet 
ewiglich Nur Heil mit ſich. 


Mel. Der Tag iſt hin, mein Jeſu ꝛc. 

(Joh. 3, 3—6) 

1444. Mein Heiland, du wollſt dich 
in uns verklären Und uns durch Geiſt zu 
Geiſtern neu gebären! Wir müſſen ja aus 
Gott geboren ſein, Sonſt gehn wir nicht 
in Gottes Reich hinein. 

2. Ach, was allhier iſt Fleiſch, vom Fleiſch 
geboren, Iſt ſündlich Fleiſch und geht der— 
einſt verloren. Was aber Geiſt, vom Geiſt 
geboren, heißt, Vergehet nicht: es iſt und 
bleibet Geiſt. 

3. Vertilg in uns, o Gott, das Sünden— 
weſen, Damit wir bald durch deine Hand 
geneſen! Vollführ in uns dein Werk, du 
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höchſtes Licht! Du mußt es thun, wir 
ſelber können's nicht. 

4. Ertöt in uns des Fleiſches böſe Triebe, 
Entzünd in uns das Feuer deiner Liebe; 
Erweck uns ſtets durch deinen Gnaden— 
ſchein, So dringen wir vom Tod ins Le— 
ben ein! 

5. Vom Himmel laß die Lebenswaſſer 
fließen, Den Strom des Geiſtes ſich in 
uns ergießen! In dieſem wird der alte 
Menſch verſenkt; Durch dieſen wird der 
neue Menſch getränkt. 

6. So wird der alte Menſch zur Gruft 
gebeuget, Und durch das Wort ein neuer 
Menſch gezeuget, An welchem ſich des 
Höchſten Bild erweiſt; Ja, dies geſchieht, 
o Herr, durch deinen Geiſt. 


Mel. Sollt' ich meinem Gott nicht ſingen ꝛc. 
(Eph. 5, 26; Jak. 1, 18; 2. Petr. 1, 4) 
1445. Herr, du haſt im Waſſerbade 
Mir viel Gnade mitgeteilt; Meiner Seele 
tiefer Schade Ward durch Chriſti Blut ge: 
heilt, Und dein Geiſt, der aus der Tiefe 
In der erſten Nacht geſchwebt, Hat mein 
totes Herz belebt. Aber, wenn ich mich 
recht prüfe, Ach, ſo iſt die Todesnacht Wie⸗ 

der bei mir aufgewacht. 

2. Ach, durch Blindheit und durch Sünde 
Hab' ich mich von dir getrennt; Nun iſt 
(weh mir armem Kinde!) Tod und Zorn 
mein Element. Dich zu fürchten, dich zu 
lieben, Zu vollbringen meine Pflicht Find’ 
ich Kraft und Stärke nicht; Aber Böſes 
auszuüben, Dazu reißt den matten Sinn 
Ein gewalt'ger Trieb dahin. 

3. Weil ich nun in dieſem Stande Nicht 
geſchickt, dein Reich zu ſehn, Ach ſo laß 
die Todesbande, Lebensgott, doch ganz 
vergehn! Zeuge, zeuge mich aufs neue 
Durch dein Wort, durch deinen Geiſt, Der 
des Lebens Urſprung heißt, Daß ſich meine 
Seele freue, Wenn fie munter, ungeteilt. 
Aus dem Tod ins Leben eilt! 

4. Nimm mich arme Handvoll Erden, 
Lebensgeiſt, in deine Kur; Laß mich doch 
teilhaftig werden Deiner göttlichen Natur! 
Wirke unter Reu' und Schmerzen Eine 
neue Glaubenskraft, Die allein den Odem 
ſchafft In dem ganz erſtorbnen Herzen; 
Neige meinen Geiſt und Sinn Zu dem 
Lebensheiland hin! 

5. Laß aus ihm mich Kräfte ziehen, Ja 
flöß ſeine Kraft mir ein; Laß in ihm mich 
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grünen, blühen Und auch reichlich Frucht: 
bar ſein! Laß mich tote Werke meiden, 
Laß mich lieben meinen Gott, Laß mich 
halten ſein Gebot, Heilig leben, mutig lei— 
den; Mache mich als Gottes Kind Mei— 
nem Vater gleichgeſinnt! 

6. Laß mich ſo dein Zeugnis fühlen, 
Daß mich Gott als Vater liebt; Singen 
laß mich ihm und ſpielen, Wenn ſein Blick 
mir Freude giebt; Gieb mir Kraft, getroſt 
zu ſterben, Weil ich nach verfloßner Zeit 
In der frohen Ewigkeit Soll ein ewig 
Leben erben, Da ich werd' den Vater ſehn. 
— Guter Geiſt, laß es geſchehn! 


Johann Jakob Rambach. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich ꝛc. 


1446. Auf, Seele, auf, was ſäumeſt 
du? Dein König kommt heran! Er iſt's, 
der deinem Herzen Ruh' Alleine ſchaffen 
kann. 

2. Weg mit dem Herzen von der Welt, 
Von dieſem Totengrab! Wenn dir der 
König wohlgefällt, So ſag ihr redlich ab! 

3. Du findſt, was überherrlich iſt, An 
ſeiner Majeſtät, Die weder Erd' noch Him— 
mel mißt, Die über alles geht. 

4. Er iſt der Glanz der Herrlichkeit, 
Des Vaters eigner Sohn, Den er zum 
Mittler dir geweiht, Zum ſichern Gnaden— 
thron. 

5. An ihm iſt wahrlich alles groß, Per⸗ 
ſon, Amt, Stand und Reich. Wer ihn 
fand, erbt das beſte Los Und alles mit 
zugleich. 

6. Er giebt dir Reichtum, Luſt und 
Ehr', Ein unvergänglich Gut; Ein uner— 
gründlich Gnadenmeer Quillt dir aus ſei⸗ 
nem Blut. 

7. Dein König labt mit Gottes Huld, 
Den er verſöhnet hat, Vergiebt dir alle 
Sündenſchuld. Wie ſüß iſt dieſe Gnad'! 

8. Er ſchmückt dich mit Gerechtigkeit, 
Die er dir ſelber iſt; Dein Herz erfähret 
Fried' und Freud', Sobald du gläubig biſt. 

9. Er teilt dir Kraft und Stärke mit 
Durch ſeinen guten Geiſt. Er iſt der Brunn, 
der Schritt für Schritt Durch Wüſten mit 
dir reiſt. 

10. Sein ſtarker Arm beſchützet dich, 
Zerbricht der Feinde Wut; Sein Auge 
wachet mütterlich, Du biſt in ſeiner Hut. 

11. Dein König bricht dir ſelbſt die 
Bahn, Er bringt dich weiter fort Bis 
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ins geliebte Kanaan, An den erwünſchten 
Ort. 

12. Nun, Seele, auf, ermuntre dich, Laß 
deinen König ein! Sprich: König, komm, 
da haſt du mich! Du ſollſt mein Alles ſein. 

13. Beherrſche mir Geiſt, Leib und Seel', 
Nimm alles, was ich hab'! Es iſt ja, o 
Immanuel, Nur alles deine Gab'. 

14. Zerſtöre, was noch in mir iſt Von 
Welt und Fleiſchesſinn, Weil du ein Gott 
der Herzen biſt, Und ich der Deine bin! 

15. Ja bringe ſelbſt dein Werk zu 
ſtand, Wie dir's gefällig iſt, Bis daß 
dein Werk des Meiſters Hand Dort ewig, 
lobend küßt! 


N Eigene Melodie. 
1447. Auf, hinauf zu deiner Freude, 
Meine Seele, Herz und Sinn! Weg, hin- 
weg mit deinem Leide, Hin, zu deinem 
Jeſu hin! Er iſt dein Schatz. Jeſus iſt 
dein einzig Leben; Will die Welt nicht. 
Raum dir geben: Bei ihm iſt Platz. 

2. Fort, nur fort, ſteig immer weiter 
In die Höh' zu Jeſu auf! Friſch hinam 
die Glaubensleiter Klettre mit geſchwin⸗ 
dem Lauf! Gott iſt dein Schutz; Jeſus 
bleibet dein Beſchirmer Wider alle Heils— 
beſtürmer Und bietet Trutz. 

3. Feſt, fein feſt dich angehalten An 
die ſtarke Jeſustreu'! Laß du, laß du Gott,. 
nur walten! Seine Güt' iſt täglich neu; 
Er meint es gut. Wenn die Feinde dich 
anfallen, Müſſen ſie zurückeprallen: Hab 
guten Mut! 

4. Ein, hinein in Gottes Kammer, Die 
dir Jeſus aufgethan! Klag und ſag ihm 
deinen Jammer, Ruf ihn um Errettung. 
an! Er ſteht dir bei. Wenn dich alle Men— 
ſchen haſſen, Kann und will er dich nicht 
laſſen: Das glaube frei! 

5. Hoch, To hoch du kannſt erheben Deine 
Sinne von der Erd', Schwinge dich, dem— 
zu ergeben, Was du haſt, der dein iſt wert! 
Jeſus iſt dein, Der um dich ſo treulich 
wirbet Und für dich aus Liebe ſtirbet; 
Drum biſt du ſein. 

6. Auf, hinauf; was droben, ſuche! 
Trachte doch allein dahin, Wo dein Je— 
ſus; ſonſt verfluche Allen ſchnöden Sün— 
denſinn! Dem Himmel zu! Welt und Erde 
muß verſchwinden; Nur bei Jeſu iſt zu— 
finden Die wahre Ruh'. 

Johann Kaſpar Schade. 
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eee um deine Wege wiſſen, Wenn's auf brei⸗ 
(Jer. 18, 19) ter Straße zieht Und dein Liebesband zer⸗ 


1448. Jeſu, habe acht auf mich, Daß riſſen; — Laß mich, Herr, ich flehe dich, 
ich nicht verloren gehe! Hab' ich einſt ge- Alſo nicht betrügen mich! 

koſtet dich Heiße Müh' und bittres Wehe, 10. Leicht ja mag verfloßner Zeit Lichts⸗ 
Wär' es um ſo größre Pein, Doch ver- erfahrung uns bethören, Daß wir heut in 
loren einſt zu ſein. Sicherheit Uns von deinem Lichte kehren; 

2. Lange durch ein weites Feld Bin ich — Laß mich, Herr, ich flehe dich, Alſo 
troſtlos hingegangen; Oede blieb die ganze nicht betrügen mich! 

Welt, Ungeſtillet mein Verlangen; Kei⸗ 11. Flehend neig' ich dieſes Haupt, 
ner Freude ward ich froh, Jede kam und Reuig liegt mein Geiſt im Staube; Hab' 
jede floh. ich geſtern dir geglaubt, Gieb, daß ich 

3. Jeſu, du gedachteſt mein, Als ich auch heute glaube! Ewig treu und ewig 
deiner nicht gedachte; Längſt verworfen dein, Laß, Herr, meine Loſung ſein! 
würd' ich fein, Wenn nicht dein Erbar: | 12. Jeſu, habe acht auf mich! Wo ich 
men wachte; Tröſtlich hat mich's ange- ſitze, wo ich ſtehe, Will ich alſo flehen dich, 
ſchaut; Dies Erbarmen preiſ' ich laut. Schauend in die Himmelshöhe; — Bring 

4. Du haſt beten mich gelehrt, Alles mich durch zum ew'gen Licht! Du ver— 
dir ans Herz zu legen; Wenn ich mich zu magſt's, ich kann es nicht. Albert Knapp. 
dir gekehrt, Kamſt du freundlich mir ent— 
gegen; War auch Schmerz und Buße da, Mel. Ich ſinge dir mit Herz und Mund ze. 
Dennoch wareſt du mir nah. 1449. O Herr, wie ſelig iſt ein Geiſt, 

5. Eingeprägt iſt in mein Herz, Daß Wenn er, in Einfalt hell, Betrachtet, was 
mich nur dein Blut verfühne, Daß aus vom Himmel fleußt: Des Wortes lichten 
deinem Todesſchmerz Himmelsluſt und Quell! 

Leben grüne. O wie ſchwindet alle Laſt, 2. Durch aller Wolken Dunkelheit Sieht 
Wenn der Glaube dies umfaßt! er, wie unverrückt Die Sonne der Gerech— 

6. O wie wird das Herz jo weit, Ueber- tigkeit Mit Heil die Erde ſchmückt. 
ſtrömt mit ſanften Freuden, Wenn der 3. Das Menſchenherz in dieſem Licht 
Geiſt der Herrlichkeit Ihm verkläret deine Bleibt keine Wüſte mehr. Da, wo ſonſt 
Leiden, Wie die Gottesgabe frei Von Ge- Schlangen lagen dicht, Blühn Lilien um⸗ 
ſetzeswerken ſei; her. 

7. Wie du alles abgethan, Ausgerichtet 4. Die Seele war zuvor ein Teil Von 
ganz alleine, Was kein Menſch verdienen Satans Nachtgebiet; Nun ſieht ſie, wie 
kann, Ob er's noch ſo redlich meine. Ja, ein göttlich Heil In ihr voll Kraft erblüht. 
dies Evangelium Sei mein Troſt, mein) 5. Die Sonne wandelt ob der Welt 
höchſter Ruhm! Schon manch Jahrtauſend lang; Gehorſam 

8. Herr, ich frage: Bin ich dein? Bin deinem Worte, hält Sie herrlich ihren Gang. 
ich dein von ganzer Seele? Bin ich lauter,, 6. Sie blickt mit goldnem Morgenſchein 
keuſch und rein, Während ich von dir er: | Die Völker ſegnend an; Doch Jeſus iſt 
zähle? — Ach, wie treibt mein falſches das Licht allein, Das Herzen heilen kann. 
Herz Oft mit Sünd' und Gnade Scherz! John Newton. 

9. Leicht ja mag ein lau Gemüt Auch Aus dem Engliſchen überſetzt von Albert Knapp. 


IV. Von der Vergebung der Sünden und dem Frieden Gottes. 


Mel. So führſt du doch recht ſelig, Herr ec. doch reden wollt' in mir Und meinem Geiſt 
1450. Nun haſt du ja dein Wort, o den Frieden ſagen zu! Wie ſüß ſollt' mir 
Herr, erfüllet, Das ich aus deinem Mund nach Arbeit ſein die Ruh'! O daß ich noch 
in mich gefaßt! Nun wird mein durſtig dies Heil erlebte hier!“ (Hobel. 8, 10) 

Herz von dir geſtillet, Nachdem ich lang’ | 2. Und ſieh, nun iſt durch Angſt und 
geſchrieen bei der Laſt: „Ach daß der Herr Schmerz geboren, Was ewig mich froh 


und dem Frieden Gottes. 


macht und Whevol! Nicht wußt' ich, daß 


der Krieg zum Fried' erkoren, Daß ſüße 
Raſt die Laſt vertreiben ſoll. O Gottes— 
fried', o ſchönſtes Himmelskind! Biſt du 
durch Müh' und Angſt hervorgebracht, So 
mußt du auch hochteuer ſein geacht't. Nun 
wach' und halt' ich dich, da ich dich find'! 

3. Doch du mußt ſelber dich in mir er: 
halten, O Jeſu, der mein höchſter Friede 
iſt! Und wenn dich mein Gehorſam läſſet 
walten, So weiß ich, daß du ewig in mir 
biſt. O ja, laß mich vor deinen Augen 
ſtehn, Mit deinem Willen ganz zu ſtim— 
men ein, Dir angenehm, vertraut und lieb 
zu fein! Die Braut muß auf des Bräut'⸗ 
gams Willen ſehn. 

4. Wird reine Liebe mich nicht alles leh— 
ren, Die du biſt ſelbſt, an Fried' und 
Freude reich? Drum wirſt du auch dem 
Feind den Krieg verwehren, Und wenn 
es in mir ſtürmet, ſiegſt du gleich. Nun 
tobe, was da will, mit Sturm und Streit: 
Kann ich nur ſtets in meiner Feſtung ſein, 
Darein als in dein Weſen nichts bricht ein, 
So bleibt dein Friede mir in Ewigkeit! 

Gottfried Arnold. 


Mel. O daß ich tauſend Zungen hätte ꝛc. 
2 Petr. 3, 9) 


1451. Ich habe nun den Grund ge: 


funden, Der meinen Anker ewig hält: Wo 


anders als in Jeſu Wunden? Da lag er 


vor der Zeit der Welt, Der Grund, der 
unbeweglich ſteht, Wann Erd' und Him— 
mel untergeht. 

2. Es iſt das ewige Erbarmen, Das 
alles Denken überſteigt, Des, der mit off— 
nen Liebesarmen Sich nieder zu den Sün— 
dern neigt, Dem allemal das Herze bricht, 
Wir kommen oder kommen nicht. 

3. Wir ſollen nicht verloren werden, 
Gott will, uns ſoll geholfen ſein; Des— 
wegen kam der Sohn auf Erden Und 
nahm hernach den Himmel ein; Deswegen 
klopft er für und für So ſtark an unſre 
Herzensthür'. 

4. O Abgrund, welcher alle Sünden 
Durch Chriſti Tod verſchlungen hat! Das 
heißt die Wunden recht verbinden, Da 
findet kein Verdammen ſtatt, Weil Chriſti 
Blut beſtändig ſchreit: Barmherzigkeit, 
Barmherzigkeit! 
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wenn mich meine Sünden fränfen, Nur 
gleich nach Gottes Herzen Shaun: Da 


findet ſich zu aller Zeit Unendliche Barm⸗ 
herzigkeit. 

6. Wird alles andre weggeriſſen, Was 
Leib und Seel' erquicken kann; Darf ich 
von keinem Troſte wiſſen Und ſcheine völ— 
lig ausgethan; Iſt die Errettung noch ſo 
weit: Mir bleibet doch Barmherzigkeit! 

7. Beginnt das Irdiſche zu drücken, Ja 
häuft ſich Kummer und Verdruß, Daß ich 
mich noch in vielen Stücken Mit eitlen 
Dingen mühen muß, Worüber ſich mein 
Geiſt zerſtreut, So hoff' ich auf Barm⸗ 
herzigkeit. 

8. Muß ich in meinen beſten Werken, 
Darinnen ich gewandelt bin, Viel Unvoll— 
kommenheit bemerken, So fällt wohl alles 
Rühmen hin; Doch iſt auch hier der Troſt 
bereit: Ich hoffe auf Barmherzigkeit. 

9. Es gehe mir nach deſſen Willen, Bei 
dem ſo viel Erbarmen iſt; Er wolle ſelbſt 
mein Herz mir ſtillen, Damit es das nur 
nicht vergißt! So ſtehet es in Lieb' und 
Leid In, durch und auf Barmherzigkeit. 

10. Bei dieſem Grunde will ich bleiben, 
Solange mich die Erde trägt; Das will ich 
denken, thun und treiben, Solange ſich ein 
Glied bewegt. Dann ſing' ich einſtens 
hocherfreut: O Abgrund der Barmherzig— 
keit! Johann Andreas Rothe. 
Mel. Auf, Chriſtenmenſch ze. 
1452. Nun weiß ich's, nun iſt Jeſus 
mein! Von ihm hab' ich's vernommen; 
Nun iſt er in mein Herz hinein, Darin zu 
wohnen, kommen. In dieſem meinem Her— 
zensſaal Bereit' ich ihm ein Abendmahl. 

2. Nun iſt mir Heil, Barmherzigkeit Und 
Gnade widerfahren; Nun wird er ſeine 
Herrlichkeit In mir auch offenbaren; Nun 
wird er zeigen, daß er treu Und mein Er— 
löſer worden ſei. 

3. Nun leb' ich, doch nun nicht mehr 
ich, Er lebt in meiner Seele; Nun hab' 
ich ihn, nun hat er mich Und alle meine 
Fehle. Nun iſt (er ſteht mir ſelbſt dafür) 
Gar nichts Verdammlichs mehr an mir. 

4. Nun hab' ich Gott in ihm erkannt 
Und darf ihn Vater nennen; Ja er, der 
vielmehr mich erkannt, Will mich als Kind 
erkennen: Von Sünd' und vom Geſetze 


5. Darein will ich mich gläubig ſenken, los, Sitz' ich dem Vater nun im Schoß. 


Dem will ich mich getroſt vertraun Und, 
Knapp, Liederſchatz. 


5. Nun will und kann ich nach dem 
40 
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Sinn Des Fleiſches nicht mehr leben, Noch 
meine Glieder fernerhin Zum Sündendienſt 
ergeben. Was in mir iſt, das lebt und 
dient Nur dem allein, der mich verſühnt. 

6. Nun will ich auch mit ihm zugleich 
Gern leben, leiden, ſterben Und dann mit 
ihm das Himmelreich, Das er ererbt, er: 
erben. Ich ruf' ihm zu am letzten End': 
Herr, nimm mich nun in deine Händ'! 

Karl v. Pfeil. 


Eigene Melodie. 
(1. Tim. 1, 13) 
1453. Mir iſt Erbarmung widerfahren, 


Erbarmung, deren ich nicht wert; Das 
zähl' ich zu dem Wunderbaren, Mein ſtol— 
zes Herz hat's nie begehrt. Nun weiß ich 
das und bin erfreut Und rühme die Barm⸗ 
herzigkeit. 

2. Ich hatte nichts als Zorn verdienet 
Und ſoll bei Gott in Gnaden ſein; Gott 
hat mich mit ſich ſelbſt verſühnet Und 
macht durchs Blut des Sohns mich rein. 
Warum? Ich war ja Gottes Feind; — 
Erbarmung hat's ſo treu gemeint! 

3. Das muß ich dir, mein Gott, befen- 
nen, Das rühm' ich, wenn ein Menſch mich 
fragt; Ich kann es nur Erbarmung nen: 
nen, So iſt mein ganzes Herz geſagt. Ich 
beuge mich und bin erfreut Und rühme 
die Barmherzigkeit. 

4. Dies laſſ' ich kein Geſchöpf mir rauben, 
Dies ſoll mein einzig Rühmen ſein; Auf 
dies Erbarmen will ich glauben, Auf dieſes 
bet' ich auch allein; Auf dieſes duld' ich in 
der Not, Auf dieſes hoff' ich noch im Tod. 

5. Gott, der du reich biſt an Erbarmen, 
Nimm dein Erbarmen nicht von mir Und 
führe durch den Tod mich Armen, Durch 
meines Heilands Tod zu dir! Da bin ich 
ewig hocherfreut Und rühme die Barm— 
herzigkeit. Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 
(Pf. 116, 16. Jeſ. 53, 5) 
1454. Nun iſt der Strick zerriſſen! 
Das ängſtliche Gewiſſen Iſt alles Kum— 
mers frei. Die Wunden ſind verbunden 
Durch Chriſti Blut und Wunden; Die 
Gnade ſchafft nun alles neu. 

2. Der falſche Wille wollte Gar lang' 
nicht, wie er ſollte, Zerbrechen ganz und 
gar; Da war ein Widerſtreben, Er wollte 
ſicher leben Und achtete nicht die Gefahr. 


IV. Von der Vergebung der Sünden 


3. Er wollte ſich verſtecken, Sich bald 
mit Freiheit decken, Bald mit Geſetzlich⸗ 
keit. Doch ward bei mir beſchloſſen, Be— 
ſtändig, unverdroſſen Zu ſtehen wider ihn 
im Streit. 

4. Wie mußt' ich bitter kriegen! Was 
andern ein Vergnügen, War meine größte 
Laſt. Ich mußt' auf beiden Seiten Mit 
Luſt und Aengſten ſtreiten; Nun aber hab' 
ich Ruh' und Raſt. 

5. Ich ſpür' ein neues Leben, Vom 
ſtrengen Widerſtreben Der falſchen Luſt 
befreit. Ich ſtehe gottgelaſſen, Mir nichts 
mehr anzumaßen, Was er nicht ſelber mir 
gebeut. 

6. Sein Wille iſt mein Wille, Ich ſitz' 
in ſüßer Stille Der Sicherheit und Ruh'; 
Was mich zuvor gequälet, Das liegt nun 
wie entſeelet; Der Geiſt des Friedens ſpricht 
mir zu. ; 

7. Wie wird mein Herz erhoben, Im 
Geiſt den Herrn zu loben Für ſeine große 
Gnad', Die er an mir, dem Armen, Aus 
herzlichem Erbarmen Von Zeit zu Zeit er⸗ 
wieſen hat! 

8. Ich lebe nun im Frieden, Ganz frei 
und abgeſchieden, In einer andern Welt; 
Der Jammer iſt vergeſſen, Es wölbt ſich 
unermeſſen Ob mir ein ſel'ges Himmelszelt. 

9. Wie iſt die Ruh' ſo ſüße, Die ich nun⸗ 
mehr genieße Nach langem Kampf und 
Streit, Da ich den Heiland habe Und mich 
ohn' Ende labe An ſeiner Lieb' und Freund⸗ 
lichkeit! Joachim Neander! 


Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund zc. 
(Jeſ. 26, 4) 

1455. So hab' ich nun den Fels er: 
reichet, Worauf mein Glaube ſicher ruht, 
Den Fels, der keinen Stürmen weichet Und 
keiner wildempörten Flut! Er kann vor der 
Gewalt der Wellen, Selbſt vor der ganzen 
Macht der Höllen Mir Schutz und Sicher: 
heit verleihn. Mein Herz, verbanne Furcht 
und Grauen! Hier kannſt du dir nun Hüt⸗ 
ten bauen; Hier muß dein ewig Wohnhaus 
ſein. 

2. Mich warf die Menge meiner Sün⸗ 
den Wie ein empörtes Meer herum; Ich 
ward ein traurig Spiel den Winden Und 
des Verderbers Eigentum. Mir drohte mein 
befleckt Gewiſſen Mit ewig bangen Finſter⸗ 
niſſen Und einem vollen Maß der Not. Ich 
ſchwamm auf dieſen wilden Wellen Ver⸗ 


und dem Frieden Gottes. 


zagend an dem Rand der Höllen Und rang 
mit Leben und mit Tod! 

3. Doch mitten in den Todesnöten Er- 
blickte Jeſus meinen Schmerz; Es drang 
mein thränenvolles Beten In ſein erbar⸗ 
mungsvolles Herz. Er zeigte mir die offnen 
Wunden, Die er als Mittler hat empfun⸗ 
den; Er rief: Mein Küchlein, kriech herzu! 
Komm, komm, das ſind die Felſenritzen, 
Die dich vor Fluch und Hölle ſchützen; Eil, 
Küchlein, eil, hier findſt du Ruh'! 

4. Und wie ſo wohl iſt meiner Seelen 
Nun, o mein ſtarker Fels, in dir! Wie 
weicht mein Schmerz und all mein Quä⸗ 
len, Wie eilt die wilde Flut von mir! Wie 
wird mein lechzendes Gemüte Bei einem 
Paradies voll Güte Mit Kräften jener 
Welt erfüllt! Mein Fels, ich bin viel zu 
geringe, Zu unwert ſolcher hohen Dinge; 
Doch nehm' ich's, weil du's haben willſt. 

5. Nun laß die Tiefen immer brauſen, 
Der Wind ſei noch ſo ungeſtüm! Laß ſelbſt 
des Todes Fluten rauſchen! Verdopple, 
Satan, deinen Grimm! Ihr werdet mich 
nicht viel erſchrecken; Mein Fels weiß mich 
ſchon zu bedecken, Auch in der allerſchlimm⸗ 
ſten Zeit. Laß alle Berge untergehen: 
Mein Fels bleibt ewig, ewig ſtehen Und 
wird die Thür' zur Seligkeit! 

Leopold Franz Friedrich Lehr. 


Mel. Sei fröhlich im Herren, du heilige Seele ꝛc. 


1456. Erhebe den Herren, der alles 
in allen, O meine Seele und mein Geiſt! 
Laß herrlich mit freudigem Rühmen er⸗ 
ſchallen Die Wohlthat, die er dir beweiſt! 
Die heilſame Güte Läßt ihren Schein In 
meinem Gemüte Gar helle ſein, Weil Se- 
ſus, die Sonne der Gnaden, aufgehet, Und 
Gottes Erkenntnis im Herzen entſtehet. 

2. Ich lief in der Blindheit und ärm⸗ 
lichen Wüſten, Verfinſtert war Sinn und 
Verſtand; In ſündlichem Weſen und welt— 
lichen Lüſten War mein verdorbner Will' 
entbrannt. Nun aber mich Armen, Der 
ſich verirrt, Geſucht voll Erbarmen Der 
treue Hirt', Sind meine verdüſterten Sinne 
erleuchtet, Mein Auge von Thränen der 
Liebe befeuchtet. 

3. Mein Heiland ertötet die ſündlichen 
Glieder; Der alte Menſch wird abgelegt; 
Die wütenden Wellen, die ſinken danie— 
der, Wenn mich ſein Geiſteshauch bewegt. 
Er wohnt mir im Herzen Und ſteckt drin 
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auf Hellleuchtende Kerzen Zum Glaubens⸗ 
lauf, Durch keuſches, gerechtes und heiliges 
Leben Die Proben des göttlichen Lichtes 
zu geben. 

4. Vollführe, o Jeſu, mit ſtätiger Güte, 
Was du in mir begonnen haſt! Verkläre 
dich herrlich in meinem Gemüte Und gieb 
der Seele Ruh' und Raſt: So will ich im 
Himmel, Wann ich die Erd' Und all ihr 
Getümmel Verlaſſen werd', Dem heiligen, 
heiligen, heiligen Namen Lobſingen und 
danken in Ewigkeit! Amen. 

Johann Euſebius Schmidt. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 

(Pf. 103, 23. 137, 5. 6. 1. Tim. 1,13) 

7. O Tag des Heils, o neues 
Leben! Es müſſe mir, vergeſſ' ich dein, Die 
Zung' an meinem Gaumen kleben; Mein 
müſſe ſelbſt vergeſſen ſein! Mir iſt Erbar⸗ 
mung widerfahren! Gern will ich, was die 
Wonne ſpricht, In ſtillem Herzen ſtill be— 
wahren; Nur ihm verſtumm, o Seele, nicht! 

2. Lobſinge, preis, o meine Seele, Rühm 
ihn und bete dankvoll an! Vergiß es nicht, 
mein Herz, erzähle, Was Gottes Gnad' an 
dir gethan! Verloren war ich, tief verloren, 
Kalt war ich, tot, ach, tot für ihn; Nun 
hat er ſelbſt mich neu geboren, Nun ſoll ihm 
meine Liebe glühn. 

3. O Stunde, da mit offnen Armen 
Mein Retter mir entgegenkam! O Stunde, 
da mich ſein Erbarmen In ſeine Liebes— 
arme nahm! Da hat die Tröſtung ſeines 
Mundes Mich bis in jene Welt entzückt 
Und mir ein Siegel ew'gen Bundes Ins 
Herz und Leben eingedrückt. 

4. O ſelig, wem der Gnade Strahlen 
Des Friedensbundes Himmelspfand Vors 
offne Glaubensauge malen Gleich jenem, 
das vor Noah ſtand; Wem ſie durch Schuld— 
gefühl und Schwächen Mit hellem, göttlich— 
mildem Schein Wie durch Gewölk' und 

Rebel brechen Und allen Kummers Reſt 
zerſtreun! 

5. O ſelig, wen zum Glaubensleben 
Der Friedensgruß des Herrn geweiht! Ihm 
iſt ins Herz ein Schatz gegeben, Der mehr 
als eine Welt erfreut. Und täglich wird 
er neue Wonne An feines Meiſters Füh— 
rung ſehn; Ihm kann des Lebens Licht und 
Sonne Im Grabe ſelbſt nicht untergehn. 

6. Und tränk' ich auch in vollen Zügen 
Der Erde Luſt, des Lebens Glück: Es kann 
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der Seele nicht genügen; Mir blieb’ ein 
leeres Herz zurück. Was wär ich ohne dei— 
nen Frieden? — Ach, alles hätt' ich ohne 
Ruh'! Nichts gnügt dem Herzen, nichts hie— 
nieden Und dort im Himmel nichts als du. 

7. An dich ſoll ſich mein Glaube halten 
Im Sturm der Welt, im Sonnenſchein; 
Und bis die Lippen mir erkalten, Sollſt 
du mein Lied, mein Alles ſein. Und ob 
ſich meine Tage trüben: Mir trübt ſich 
deine Liebe nicht; Drum will ich glauben, 
hoffen, lieben, Bis ich dich Schau’ im Him⸗ 
melslicht. 

8. Dort hab' ich Bürgerrecht empfangen; 
Welch Fürſtenrecht iſt dieſem gleich? O laßt 
die Welt mit Ehre prangen: Mein Name 
ſteht im Himmelreich. Laßt Hügel wanken, 
Berge fallen: Nie bebt, nie ſtürzt die Gottes— 
ſtadt. Dort wird mein Danklied heller 
ſchallen Dem, der mich eingeſchrieben hat. 

9. O unausſprechlich hohe Wonne, 
Wann, jeder Erdennot entrückt, Im Licht 
der unerſchaffnen Sonne Mein Auge dir 
ins Auge blickt! Dann ſoll mein Lob, dem 
Staub enthoben, Mit aller Himmel Lob- 
getön Dich ewig, ewig, ewig loben Und 
deiner Gnade Ruhm erhöhn. 

Bernhard Garve. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen zc. 


(Matth. 20, 29—34) 
1458 


Was du vor tauſend Jahren, 
Mein Heiland, haſt gethan, Läßt du noch 
jetzt erfahren Die, ſo dir gläubig nahn. 
So wie den armen Blinden, Nach deines 
Worts Bericht, Ließſt du mich Gnade fin— 
den Und gabſt mir Freud' und Licht. 

2. Betrübt ſaß ich am Wege, Tiefblind 
in meinem Geiſt, Sehnſucht im Herzen rege, 
Doch Wehmut allermeiſt; Die Pſalmen 
hört' ich ſingen, Die Palmen fühlt' ich 
wehn, Die dir die Gläub'gen bringen, 
Und konnte dich nicht ſehn. 

3. Zu groß ward's mit dem Schmerze, 
Zu drückend war die Pein; Da faßt' ich 
mir ein Herze, Hub an, nach dir zu ſchrei'n: 
„Sohn Davids, rette, heile, Wie du's ver— 
heißen haſt; O liebſter Jeſu, eile, Nimm 
von mir Nacht und Laſt!“ 

4. Mit immer heißrem Sehnen Fuhr 
ich zu rufen fort; Da ſtillte meine Thränen 
Das ſel'ge Gnadenwort. Nun ward mein Za— 
gen minder, Es ſagte was zu mir: „Getroſt, 
du armer Blinder, Getroſt, er rufet dir!“ 


5. Du ſtandſt, ich fühlt' es, ſtille, Ich 
wankte zu dir hin; Es fiel mein eigner 
Wille, Verändert war der Sinn. Du 
ſprachſt: „Was willſt du haben?“ „„O 
Herr, ich möchte ſehn, An deinem Blick 
mich laben!““ Du ſprachſt: „Es ſoll ge— 
ſchehn!“ 

6. Und was du haſt geſprochen, Das 
fehlt ja nimmer nicht; Mein Zagen ward 
gebrochen, Und meiner Seel' ward Licht. 
Du giebſt mir deinen Segen; Frei von der 
alten Schmach Folg' ich auf deinen Wegen 
Dir, Herr, in Freuden nach. 

Friedrich Freiherr de la Motte Fouqus. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ze. 

(Jeſ. 38, 17. Matth. 18, 27) 
1459. O Herr, um deinen Troſt War 
mir oft ſchmerzlich bange; Nach deinem 
großen Heil Seufzt' ich ſo lange, lange. 
Ich war gedrückt vom Fluch, Von ſchwerer 
Sündennot, Denn an mir zehrte ſchon Das 
Leid vom andern Tod. 

2. Nun aber, Herr, haſt du Dich meiner 
angenommen Und biſt ſo herzlich mild Zu 
Hilfe mir gekommen, Daß ich nicht mehr 
in Fluch, In Angſt und Seelenpein Hin⸗ 
unterſinken muß. Ich lebe und bin dein! 

3. O welch ein treuer Gott Biſt du, 
mein Heil und Leben! Du haſt mit ew'ger 
Huld Die Miſſethat vergeben, Haſt mehr 
als königlich Die Schulden mir geſchenkt, 
Mich köſtlich angethan, Geſpeiſet und ge— 
tränkt. 

4. Die Sünde ſelbſt haſt du Zum Beſten 
mir gewendet, Zur Beugung, Wachſam— 
keit, Zum Dank, der nimmer endet. O 
Vater, Sohn und Geiſt, Wie biſt du mir 
ſo gut! Mein losgebundnes Herz Jauchzt 
dir mit frohem Mut. 

5. Sollt' ich nun wiederum Dich, meinen 
Retter, fliehen? Ich fühle überall Des Va- 
ters ſanftes Ziehen; Drumüberlaſſ' ich mich 
Dir, wo ich geh' und ſteh', In jedem Stand 
und Werk, Im Wohlſein und im Weh. 

6. O möcht' ich nimmer dich, Mein treuer 
Gott, verlieren! O möcht' ich deine Näh' 
Stets kräftiger nur ſpüren, Bis ich, ge— 
ſchieden ganz Von allem außer dir, Eins 
worden bin mit dir, Und du, mein Gott, 
mit mir! 

7. Du biſt des Troſtes Quell, Der mir 
auch reichlich fließet, Der ſich im Seelen⸗ 
grund Mit ſanfter Macht ergießet. O 


und dem Frieden Gottes. 


Lebensſtrom, ſo tief, So ſpiegelrein, jo ſtill! 
Du biſt das Element, Darin ich leben will. 
8. Wär' dies dein Wille nicht, So dürft' 
ich's nicht begehren; Nun aber willſt du 
mir In Gnaden es gewähren; Ich nehm' 
es dankend an Nach Kinderſinn und-Art Und 
wandle freudig hin In deiner Gegenwart. 
9. O Gott, du biſt's, nur du, Der mich 
zufriedenſtellet, Des reiner Lebensglanz 
Mein Geiſtesaug' erhellet, Du biſt der 
ew'ge Grund Von aller Seligkeit! Daran 
genüget mir, Ja ich bin hocherfreut. 

10. Herr, du biſt mein Geſang, Mein 
Ruhm und meine Ehre, Mein Heil, mein 
Freudenlicht, Mein Schild und meine 
Wehre. Nimm meinen armen Dank Hie⸗ 
nieden gnädig an, Bis ich im Heiligtum 
Dich himmliſch preiſen kann! 


Johannes Rothen. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe zc. 


(Matth. 18, 27 


1460. Schuld und Strafe find er- 
laſſen, Gott erbarmt ſich über mich! Dies 
Wort darf ich Sünder faſſen, Und mein 
Glaube freuet ſich. Lobe Gott, befreite 
Seele, Dieſe Schenkung iſt ja groß; Seine 
gnädigen Befehle Machen mich von Ketten 
los! 

2. Meine Rechnung iſt vollendet, Weil 
ein reicher Bürge kam, Der ſein teures 
Blut verwendet Und die Zahlung auf ſich 
nahm. Nicht ein Heller blieb mir ſtehen, 
Millionen find gebüßt. O wie wäre mir 
geſchehen, Wenn ich ſelber büßen müßt'! 

3. O wie hat der Schulden Menge Mich 
in tauſend Not gebracht! Wie hat mir des 
Königs Strenge Und mein Armſein bang 
gemacht! Aber Gott ließ ſich erbitten, Als 
ich ihm den Fußfall that, Weil mein Bürge 
in der Mitten Selber für den Schuldner bat. 
4. Nunmehr darf ich wieder leben, Kein 
Gefängnis ficht mich an; Alles hat Gott 
mir vergeben, Alles Jeſus abgethan. Dar— 
auf kann ich froh erblaſſen, Meine Seele 
tröſtet ſich: Schuld und Strafe ſind er— 
laſſen, Gott erbarmt ſich über mich! 

10 Philipp Friedrich Hiller. 
Eigene Melodie. 
(Joh. 14, 27) 

1461. Mein Friedefürſt, dein freund: 


liches Regieren Stillt alles Weh, das mei: 
nen Geiſt beſchwert. Wenn ſich zu dir die 
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blöde Seele kehrt, So läßt ſich bald dein 
Friedensgeiſt verſpüren; Dein Gnadenblick 
zerſchmelzet meinen Sinn Und nimmt die 
Furcht und Unruh' von mir hin. 

2. Gewiß, mein Freund giebt ſolche edle 
Gaben, Die alle Welt mir nicht verſchaffen 
kann. Schau an die Welt, ſchau ihren 
Reichtum an: Sie kann ja nicht die müden 
Seelen laben! Mein Jeſus kann's; erthut's 
im Ueberfluß, Wenn alle Welt zurücke⸗ 
ſtehen muß. 

3. O Seelenfreund, wie wohl iſt dem 
Gemüte, Das im Geſetz ſich ſo ermüdet 
Und nun zu dir, der Lebensquelle, naht Und 
ſchmeckt in dir die wunderſüße Güte, Die 
alle Angſt und alle Not verſchlingt Und 
unſern Geiſt zu ſanfter Ruhe bringt! 

4. Je mehr das Herz ſich zu dem Vater 
kehret; Je mehr es Kraft und Seligkeit 
genießt, Daß es der ſchnöden Eitelkeit ver: 
gißt, Die ſonſt den Geiſt gedämpfet und 
beſchweret; Je mehr das Herz des Vaters 
Liebe ſchmeckt, Je mehr wird es zur Hei: 
ligung erweckt. 

5. Wann ſo in mir ſich deine Klarheit 
ſpiegelt Und deines Angeſichtes milder 
Schein, Dann wird das neue Leben recht 
gedeihn; Der Weisheit Tiefen werden mir 
entſiegelt; Es wird mein Herz in Gottes 
Bild verklärt, Und alle Kraft der Sünde 
abgewehrt. 

6. Was dem Geſetz unmöglich war zu 
geben, Das bringt nun deine Gnade ſelbſt 
herfür: Sie wirket Luſt zur Heiligkeit in 
mir Und ändert nach und nach mein gan— 
zes Leben, Indem ſie mich aus Kraft in 
Kräfte führt Und mit Geduld und Lang⸗ 
mut mich regiert. 

7. Es müſſe doch mein Herz nur Chri— 
ſtum ſchauen: Beſuche mich, du Aufgang 
aus der Höh', Daß ich das Licht in deinem 
Lichte ſeh' Und könne ganz auf deine 
Gnade bauen! Kein Fehler ſei ſo groß 
und ſchwer in mir, Der mir die Thür’ ver— 
ſchlöſſe, Herr, zu dir! 

8. Wenn meine Schuld vor dir mich 
niederſchläget Und deinen Geiſt der Kind— 
ſchaft in mir dämpft; Wenn das Geſetz mit 
meinem Glauben kämpft Und lauter Angſt 
und blöde Furcht erreget, So laß mich doch 
dein treues Herz noch ſehn Und neue Kraft 
und Zuverſicht erflehn! 

9. So ruh' ich nun, mein Heil in deinen 
Armen; Du ſelbſt ſollſt mir mein ew'ger 


630 
Friede jein! Ich hülle mich in deine Gnade 
ein, Mein Element iſt einzig dein Erbar— 
men; Und weil du ſelbſt mein Ein und 
Alles biſt, So iſt's genug, wenn dich mein 
Geiſt genießt. Chriſtian Friedrich Richter. 


Mel. Ihr Kinder des Höchſten ꝛc. 


1462. Dein Lieben, o Vater, durch⸗ 
dringt mein Gemüte! Ich ſchmecke des 
Sohnes allmächtige Güte; Sein Gnaden— 
geiſt tröſtet und labet mein Herz, Er heilet 
die Wunden, er tilget den Schmerz. Er 
läßt mich den ſüßeſten Frieden genießen, 
Die Ströme des Lebens in mich ſich er— 
gießen, Die von dem Altar und vom 
Gnadenthron fließen. 

2. Den Sündern zum Beſten iſt Jeſus 
geſtorben, Sein Scheiden, das hat uns die 
Kindſchaft erworben, Sein Leben, das 
drücket das Siegel darauf, Er zieht uns 
in ſeine Gemeinſchaft hinauf. Wenn wir 
nur ſein Opfer im Glauben recht faſſen, 
So kannſt du uns, Vater, nicht ſtrafen, 
noch haſſen; Der Bürge will uns nicht ver— 
ſäumen noch laſſen. 

3. Wenn Blöde, Erſchrockne zum Gnaden⸗ 
ſtuhl kommen, Wird ihnen ihr Jammer 
und Elend benommen; Drum wird auch 
mir Armen der Segen zu teil, Auch mir 
zu gut ſtrömet ein göttliches Heil. Ich darf 
mich nicht fürchten, nicht ängſten, noch 
ſchämen, Ich ſoll mich nicht länger ver— 
weilen, noch grämen, Ich ſoll, was ich 
brauch', ohne Blödigkeit nehmen. 

4. Die Dürftigen ſollen zur Sättigung 
eſſen; Drum darf ich die ängſtlichen Sorgen 
vergeſſen. Sein Fleiſch und Blut beutſt du 
im Ueberfluß dar; Dies Eſſen und Trinken 
hebt alle Gefahr, Dies labet mein Inner— 
ſtes, ſtärket mich Müden, Bewahrt und er— 
hält mich im göttlichen Frieden Und bringt 
mich zum Erbe, das du mir beſchieden. 


Eigene Melodie. 

(Bf. 23. Matth. 6, 31. 32) 
1463. Wie wohl iſt mir, daß ich nun: 
mehr entbunden Von aller Sünd' durch 
Chriſti Blut und Wunden! Was ich geſucht 
ſo lange mit Begier, Das iſt mir nun durch 
Chriſti Tod gegeben, Weil der Unſterbliche 
ſelbſt worden iſt mein Leben, Daß mich hin— 
fort kein Tod berühr': Wie wohl iſt mir! 

2. Er iſt mein Hirt', er weidet meine 
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und Oele; Auf grüner Au werd' ich von 
ihm geführt; Mich kann kein Unfall, keine 
Not erſchrecken, Denn Jeſus iſt bei mir, 
mich treulich zu bedecken. Ich weiß, daß 
mir nichts mangeln wird: Er iſt mein Hirt'! 

3. Mein' Speiſ' und Trank iſt ſtets mit 
Dank gemiſchet, Und mein Gemüt wird 
täglich neu erfriſchet Von ſeiner Kraft, 
daß ich nicht werde krank. Ich ſorge nicht: 
er weiß wohl, was auf Erden Mir täglich 
nötig iſt; das läßt er reichlich werden, Und 
jo genieß' ich auch mit Dank Mein’ Speiſ' 
und Trank. 

4. Ich ſterbe nicht, nein, nein, ich werde 
leben Und deine Werke preiſen und er⸗ 
heben; Ich glaub' an dich und komm' nicht 
ins Gericht. Und weil du haſt den Tod für 
mich verſchlungen, So bin ich gleichfalls 
auch zum Leben durchgedrungen; Ich leb' 
und glaub' an dich, mein Licht, Und ſterbe 
nicht. (pf. 118, 17) Gottfried Arnold. (Abgekürzt) 


Mel. Wenn meine Sünd' mich kränken zc. 
(Kol. 2, 14. 1. Petr. 1, 18. 19) 
1464. Die Handſchrift iſt zerriſſen, 
Die Zahlung iſt vollbracht. Er hat mich's 
laſſen wiſſen, Daß er mich freigemacht, Er, 
der verſank im bittern Tod, Und der für 
meine Seele Sein Blut zum Opfer bot. 

2. Ich weiß ſonſt nichts zu ſagen, Als 
daß ein Bürge kam, Der meine Schuld 
getragen, Die Rechnung auf ſich nahm 
Und ſie ſo völlig hingezählt, Daß von der 
ganzen Menge Auch nicht ein Heller fehlt. 

3. Herr, du haſt meine Schulden, Die 
niemand zählen kann, Durch ſchmerzliches 
Erdulden Auf ewig abgethan; Du haſt 
an meine Not gedacht Und dich für mich 
zur Sünde Im Liebesdrang gemacht. 

4. Die Nägel deiner Wunden Zerreißen 
meinen Brief, Der alle Tag' und Stun⸗ 
den An Schulden höher lief. Dein völlig 
ausgeſtrömtes Blut, Dein heil'ges Thun 
und Leiden Macht meine Rechnung gut. 

5. Ich ſetze dich zum Bürgen, Weil du 
es ſelbſt gethan; Will Moſe mich erwür⸗ 
gen, So zieh’ ich Jeſum an. Wenn Satan 
mein Gewiſſen ſchreckt, So rettet mich der 
Glaube, Den Chriſti Blut bedeckt. 

6. Wer Sünde thut und liebet, Der iſt 
des Teufels Knecht; Wen ſeine Schuld 
betrübet, Der iſt vor Gott gerecht. Wer ſich 
beim Richter ſelbſt verklagt, Der wird von 
ſeinen Schulden Auf ewig losgeſagt. 


und dem Frieden Gottes. 


7. Wenn ich mich ſelbſt betrachte, So 
wird mir angſt und weh; Wenn ich auf 
Jeſum achte, So ſteig' ich in die Höh', So 
freut ſich mein erlöſter Geiſt, Der durch 
das Blut des Lammes Gerecht und ſelig 
heißt. 
8. Lamm Gottes, deinen Wunden Ver: 
dank' ich's Tag und Nacht, Daß ſie den 
Rat gefunden, Der Sünder ſelig macht. 
Gelobet ſei dein Todesſchweiß, Und allen 
deinen Schmerzen Sei ewig Ehr' und 
Preis! Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Eigene Melodie. 
(Natth. 11,28—30. Joh. 14, 27. Phil. 4, 7. 8) 


1465. Friede, ach Friede, ach gött— 
licher Friede, Vom Vater durch Chriſtum 
im heiligen Geiſt, Welcher der Frommen 
Herz, Sinn und Gemüte In Chriſto zum 
ewigen Leben aufſchleußt! Den ſollen die 
gläubigen Seelen erlangen, Die alles ver: 
leugnen und Jeſu anhangen. 

2. Richte deswegen, friedliebende Seele, 
Dein Herze im Glauben zu Jeſu hinan! 
Was da iſt droben bei Chriſto, erwähle, 
Verleugne dich ſelbſt und den irdiſchen 
Wahn; Nimm auf dich das ſanfte Joch 
Chriſti hienieden, So findeſt du Ruhe und 
göttlichen Frieden! 

3. Nahm doch der Mittler des Friedens 
viel Schmerzen, Die Sünder mit Gott zu 
verſöhnen, auf ſich. Nimm dies, o Seele, 
doch dankbar zu Herzen Und ſiehe, was 
thut nicht dein Jeſus für dich! Er bringet 
mit ſeinem Blut Frieden zuwege Und 
machet, daß Jammer und Unruh ' ſich lege. 

4. Nun dafür biſt du ihm ewig verbun⸗ 
den, Du ſollſt dafür gänzlich ſein Eigen⸗ 
tum fein. Er hat die ew'ge Erlöſung er: 
funden Und ſchließt in den Bund ſeines 
Friedens dich ein; Drum ſiehe, daß du 
dich ihm gänzlich ergebeſt Und nun in der 
Liebe von Herzen ihm lebeſt! 

5. Wen er berufet zum Friedensgenoſſen, 
Von ſolchem begehrt er auch liebende Treu'; 
Darum ſollſt du von dir alles verſtoßen, 
Was Jeſus dir zeiget, das wider ihn ſei. Welt, 
Teufel und Sünde, die mußt du beſtreiten, 
Was Jeſu zuwider iſt, fliehen und meiden. 

6. Weislich und fleißig mußt du dich 
entſchlagen Der böſen Geſellſchaft und 
fündigen Rott’, Welche den weltlichen Lü— 
ſten nachjagen, Nicht fürchten noch lieben 
den heiligen Gott; Denn die ſich zu ſol— 
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chen Gottloſen geſellen, Die fahren mit 
ihnen hinunter zur Höllen. 

7. Gleichwie die Henne die Küchlein be⸗ 
ſchirmet, Wenn oben der Habicht umſchwe⸗ 
bet und droht, So will dich Jeſus, wenn's 
locket und ſtürmet, Beſchützen vor Sünde, 
vor Teufel und Tod. Nur bleibe dem 
himmliſchen Hirten zur Seite, Denn wer 
ihn verläßt, wird den Feinden zur Beute! 

8. Liebe und übe, was Jeſu dich lehret, 
Und was er dir ſaget, dasſelbige thu; 
Haſſe und laſſe, was ſein Wort verwehret, 
So findeſt du Frieden und ewige Ruh'! 
Ja ſelig, die alſo ſich Jeſu ergeben Und 
gläubig und heilig nach feinem Wort le: 
ben! @i. 119, 165) 

9. Jeſu, du Herzog der Friedensheer: 
ſcharen, Du König von Salem, ach zeuch 
uns nach dir, Daß wir den Friedensbund 
treulich bewahren, Im Wege des Friedens 
dir folgen allhier! Ach laß uns doch dei— 
nen Geiſt kräftig regieren Und dir nach 
im Frieden zum Vater hinführen! 

Bartholomäus Craſſelius. 


Mel. Jeſu, meine Freude 2c. 

(Eph. 2, 14. Matth. 11, 28) 
1466. Jeſus, unſer Friede, Labſal 
für uns Müde, Süßer Herr und Chriſt, 
Deſſen mild Erbarmen Allen geiſtlich Ar— 
men Ihre Zuflucht iſt! Du, nur du Bleibſt 
unſre Ruh'; Dir, o treuer Fürſt des Le- 
bens, Traut man nicht vergebens. 

2. Quelle aller Geiſter, Aller Weisheit 
Meiſter, Aller Güte Meer, Schöpfer mei- 
ner Seele! Wenn ich dich verfehle, Bleibt 
mein Herze leer. Nur an dir Genüget 
mir. Ruf mir, daß ich zu dir eile Und 
mich nicht verweile! 

3. O wie find die Triebe Deiner Jeſus⸗ 
liebe So vollkommen rein, Tief in ihrem 
Weſen, Ewig auserleſen, Ohne falſchen 
Schein, Immer neu Und immer treu, 
Süßer, als man kann empfinden, Größer 
als die Sünden! 

4. Laß in dieſen Trieben, Laß in deinem 
Lieben Meine Seele ruhn! Du kannſt uns 
nicht trügen; Schenke dies Vergnügen 
Mir, mein Jeſu, nun! O wie reich Und 
engelgleich Kann ein Menſch ſchon hier 
auf Erden Durch dein Lieben werden! 

5. Gieb mir, daß mein Herze Nie mit 
Sündern ſcherze, Nie mit Luſt der Welt; 
Daß mein Wunſch und Wille Nur in dem 
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ſich ſtille, Was dir wohlgefällt! Geiſt und 
Sinn Soll immerhin Nur in dir und dei— 
nen Gaben Licht und Weisheit haben. 

6. Was ſich in mir reget, Was mein 
Herz beweget, Was mein Geiſt gedenkt, 
Was mein Hoffen nähret, Was mein 
Wunſch begehret, Was mir Frieden ſchenkt, 
Soll allein Mein Jeſus ſein, Er, das Ziel 
all meiner Triebe, Jeſus, meine Liebe! 

7. Du, mein Licht, erſcheine! Du, mein 
Troſt alleine, Komm, erquicke mich! Komm, 
daß meine Seele Sich nicht länger quäle, 
Komm und zeige dich! Nimm mich mir 
Und gieb mich dir! Du, der ſich für mich 
gegeben, Werde ganz mein Leben! 

8. Wann mein Geiſt geſchieden, Gieb 
ihm Ruh' und Frieden In dem obern Zelt! 
Dort iſt ſanfte Stille, Dort iſt ſüße Fülle, 
Die kein Gram vergällt. Höre mich! Ich 
bitte dich: Gieb mir, Herr, in deinem Na⸗ 
men Ew'ge Ruhe! Amen. 

Philipp Friedrich Hiller. (Abgeklürzt) 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ꝛc. 


(Luk. 1, 46. 47) 
1467. Ach Gott, in welche Freudigkeit, 
Schwingt ſich mein Herz zu jeder Zeit, So 
oft ich nur an Jeſum denk' Und mich in 
ſeine Wunden ſenk'! 

2. Wie freuet ſich mein Geiſt in dir! 
Welch frohe Ruhe ſchenket mir Der Glaub' 
an dich, o Jeſu Chriſt, Der du mein Ein 
und Alles biſt! 

3. Zu welcher Liebe locket mich Die 
Liebe, die bezwungen dich, Daß du des 
Todes für mich ſtarbſt, Mir Gnade, Fried' 
und Heil erwarbſt! 

4. Das Herz wird ganz in mir entzündt 
Aus Lieb’ zu dir und Haß der Sind’, So— 


bald es ſieht, wie du mich liebſt Und dich 


mir ſelbſt zu eigen giebſt. 

5. Es wünſcht nur dich, ja dich allein, 
Sich ganz in dich zu ſenken ein; Nur dich, 
nur dich es haben will, Eh' ruht es nicht, 
noch ſteht es ſtill. ; 

6. Wenn ich im Glauben bei dir ſteh' 

Und dich am Kreuze bluten ſeh', Dann 
fällt mir's wie vom Himmel ein: Sollt' mir 
mein Gott nicht gnädig ſein? 
7. Obwohl ich noch ein Sünder bin, 
Nimmt Jeſus doch die Sünde hin, Begabt 
mich mit Gerechtigkeit, Hebt zwiſchen Gott 
und mir den Streit. 

8. Wenn ich mit Gott den Frieden hab', 


geslicht 
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Des wahren Glaubens Frucht und Gab’, 
So ruh' und ſchlaf' ich ſanft und ſtill In 
ſeinem Schoß, will, was er will; 

9. Und bin's gewiß, daß nicht Gefahr, 
Nicht Not, nicht Tod, ja Satan gar Von 
meinem Gott mich ſcheiden wird, Solange 
Jeſus bleibt mein Hirt'. 

10. „Gott iſt dein Vater: bitt und ſchrei! 
Er läßt dich nicht, er ſteht dir bei; Verzag 
in deiner Schwachheit nicht! Was du nicht 
kannſt, er ſelbſt verricht't. 

11. Dein Seufzen allzeit Gott gefällt, 
Wenn's gläubig zu ihmiſt geſtellt; Schweigt 
auch dein Mund: er hört die Bitt' Des 
Geiſtes, der dich wohl vertritt!“ (Möm. 8, 26) 

12. Ob dieſem Troſt erfreuet ſich Mein 
Herz und Geiſt ganz inniglich, Wenn Jeſu 
Name, Kraft und Geiſt So mächtig ſich 
in mir erweiſt. 

13. Welch herrlich, mächtig Kunſtwerk 
iſt Der Glaub' an dich, Herr Jeſu Chriſt! 
Er machet heilig, frohen Muts, Er ſchafft 
und wirket alles Guts. 

14. Wer ihn nicht hat, der wird ver- 
dammt, Mit ihm die Heuchler alleſamt; 
Und wer ihn hat, ſchon ſelig iſt, Er lebt 
und ſtirbt als wahrer Chriſt. 

15. Drum, Jeſu, ſtärke für und für 
Den wahren Glauben, daß ich dir Ver⸗ 
trau’, dich lieb', dir leb' und ſterb', So 
bleibt die Seligkeit mein Erb'! 

16. Solang' ich denn als Pilgrim werd’ 
Noch wallen hier auf dieſer Erd', So lange 
will ich deinen Ruhm Ausbreiten ferner 
um und um. 

17. Wann aber ſich das Leben ſchließt, 
Und meine Seel' ſich ganz ergießt In dich, 
o Jeſu, — welche Freud' Iſt meine dann 
in Ewigkeit! Nach Johann Kaſpar Schade. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 

(Eph. 1, 7. Kol. 1, 14. Röm. 8, 34) 
1468. Wohl mir: Jeſu Chriſti Wunden 
Haben mich nun frei gemacht! Ach wie hart 
war ich gebunden! Ach wie finſter war die 
Nacht, Die mein Herz mit Sorgen quälte, 
Da mir Gott und alles fehlte! Sündenſchuld 
und Seelennot Machte mich lebendig tot. 

2. Wohl mir, wohl mir: meine Ketten 
Sind entzwei, und ich bin los! Chriſti ſeli— 
ges Erretten Macht mir Mut und Freude 
groß. Ach wie tief lag ich gefangen! Nun 
bin ich herausgegangen, Und das ſüße Ta- 
Strahlt ins Herz und Angeſicht. 


ae 


und dem Frieden Gottes. 


3. Wohl mir: alle meine Sünden Seh’ | 
ich durch des Lammes Blut Weichen, ſinken 
und verſchwinden! Das erhebt den ſchwa— 
chen Mut. Freudig ſteigt er aus dem Staube, 
Schöpfet Luft und ſingt: „Ich glaube!“ 
Angſt und Schulden ſind dahin, Weil ich 
arm und gläubig bin. 

4. Wohl mir: ich kann ruhig ſchlafen, 
Und mein Herz iſt ſorgenfrei, Denn ich 
fürchte keine Strafen! Ja, nun weiß ich, 
was es ſei: Gottes Gnade zu genießen Und 
mit freudigem Gewiſſen Frei und fröhlich 
aufzuſtehn, Sicher aus und ein zu gehn. 

5. Wohl mir, denn ich trink' und eſſe 
Als des Vaters Kind und Gaſt! Ich bin 
ſelig, ich vergeſſe Meine Not und Seelen— 
laſt. Und wenn ich der Arbeit warte, So 
verſchwindet mir das Harte; Der für mich 
ſich töten ließ, Macht mir alles leicht und 
füß. 

6. Wohl mir, denn der Hölle Flammen 
Sind durch Chriſti Blut erſtickt! Wer will 
mich hinfort verdammen, Da mich Jeſus 
angeblickt? Hab' ich ja in ſeinen Wunden 
Ewige Erlöſung funden; Dieſe bleibt mir 
allezeit, Dieſe gilt in Ewigkeit. 


Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 
(Jeſ. 49, 16. Luk. 10, 20) 


1469. Auf, empor mit Adlersflügeln 
Mein Geiſt, zu jenen heil'gen Hügeln, Von 
wo dir Seligkeit entquillt! Mich durch— 
ſtrömt des Himmels Wonne, Der Herr iſt 
meines Lebens Sonne, Ich bin verklärt 
in Chriſti Bild. Mir ward das teure 
Pfand: Gott hat in ſeine Hand Mich ge— 
zeichnet. Zu ihm empor, Der dich erkor, 
Mein Geiſt, und ſing im höhern Chor! 

2. Höher flammt der frohe Glaube; Mein 
Geiſt erhebt ſich von dem Staube Und 
ſchwebt empor zu Gottes Thron. Nicht 
mehr unterm Sündenfluche, — Mein Name 
ſteht im Lebensbuche, Geſchrieben von dem 
ew'gen Sohn. Getilgt iſt meine Schuld 
Durch Chriſti Gnad' und Huld; O Er⸗ 
barmer! Aus Angſt und Not, Von Sünd' 
und Tod Erretteſt du, mein Herr und Gott. 

3. Geiſt vom Vater und vom Sohne, 
Du bringſt das Siegel mir vom Throne, 
Das Zeugnis, Gottes Kind zu ſein. Herr, 
du zählſt mich zu den Deinen; Die Gna— 
denſonne ſeh' ich ſcheinen, Des Himmels 
Seligkeit iſt mein. Geſalbt bin ich vom 
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Herrn; Es ſtrahlt der Morgenſtern Mir 
im Herzen. Im Jubelton Preiſ' ich den 
Sohn Und ſchwinge mich zu ſeinem Thron. 

4. Wenn auch noch im Staubgewande: 
— Schon ſind geſprengt des Todes Bande; 
Ich leb' im ew'gen Sonnenſchein. Ohne 
Mängel und Gebrechen, Von Sünden 
frei und frei von Schwächen Geh' ich der— 
einſt zum Himmel ein. In Jeſu Opfer⸗ 
tod Blüht mir das Morgenrot Ew'gen 
Lebens. Mich ſchrecken nicht Grab und 
Gericht; Der Glaube führt zum ew'gen 
Licht. 

5. Jeſu, Jeſu, welch Erbarmen! Du 
giebſt die Seligkeit mir Armen, Der ich 
des Heils ſo unwert bin. Du haſt mich 
den Finſterniſſen, Dem Fluch des ew'gen 
Tods entriſſen; Anbetend ſink' ich vor dir 
hin. Du haſt mich dir geweiht, Mir deine 
Herrlichkeit Offenbaret. Herr, ich bin dein, 
Und du biſt mein; — So laß es ewig, 
ewig ſein! Peter Friedrich Engſtfeld. 


Mel. Mein Schöpfer, ſteh mir bei ze. 
(Pf. 73, 25. 26) 


1470. Mein Gott, ich habe dich! — 
Weil mich mein Jeſus hat, Wird nimmer— 
mehr mein Geiſt An Ehr' und Freude ſatt. 
Die Erde mag mich haſſen Und allerſeits 
verlaſſen, Der Himmel mag verbrennen, 
So will ich doch bekennen: Das höchſte Gut 
vergnüget mich; Mein Gott, ich habe dich! 

2. Was frag' ich nach der Welt? — 
Nimmt mich der Schöpfer an, So lebet 
kein Geſchöpf, Das mich betrüben kann. 
Zu wem ſich Gott will kehren, Den muß 
die Erd' ernähren, Dem muß der Himmel 
leuchten, Den muß der Tau befeuchten. 
Weil mir mein Gott ſo wohlgefällt, Was 
frag' ich nach der Welt? 

3. Wohl mir: ich habe Gott, Und Je— 
ſus iſt mein Heil! Der bleibt des Herzens 
Troſt, Mein ewig ſchönes Teil. Wie ſollt' 
ich mich beklagen Und von Verlaſſung 
ſagen? Sollt' ich die ſchönſten Gaben Noch 
außer Jeſu haben? Das wäre mir der 
höchſte Spott. — Wohl mir: ich habe Gott! 


Gottfried Arnold. 


Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ze. 

(Joh. 14, 27) 
1471. Meinen Frieden geb' ich euch! 
Alſo hat der Herr verheißen. Auf, mein 
Herz, die Sorgen fleuch! Er wird aus der 
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Angſt dich reißen. Sei getroft und unver: 
zagt, Glaube, was er zugeſagt! 

2. Herr, du hältſt, was du verſprichſt, 
Giebſt noch immer deinen Frieden, Wenn 
du in die Herzen brichſt, Mit dem Wahr: 
heitsglanz hienieden. Kehre eilig bei mir 
ein, Laß in dir mich ſelig ſein! 

3. Güter, die die Erde giebt, Sind nur 
mangelhafte Gaben; Ewig, Herr, wird, 
wer dich liebt, In dir volle Gnüge haben. 
Schütte auf mein ganzes Haus Deine 
Gnadenfülle aus! Goh. 10, 11) 

4. Ohne dich vermag ich nichts; Eignes 
Ringen iſt vergebens. Du allein, o Quell 
des Lichts, Biſt der Grund des neuen Le— 
bens. Rühre mich mit deiner Kraft, Die 
den neuen Menſchen ſchafft! 

5. Führe du mein Glaubensſchiff Durch 
die ſturmbewegten Wellen, Daß es nicht 
am Felſenriff Harter Zweifel mög’ zer: 
ſchellen! Wenn ich's nicht mehr lenken 
kann, So ſei du der Steuermann! 

6. Rette mich in jenen Port, Wo die 
Erdenſtürme ſchweigen, Und vor dir, o 
Gnadenhort, Alle Seligen ſich neigen! 
Dann in deines Vaters Haus Werf' ich 
meinen Anker aus. Chriſtian August Bähr. 


Mel. Wie wohl iſt mir, o. Freund zc. 

(Phil. 4, 7) 
1472. Umſchließ mich ganz mit dei⸗ 
nem Frieden, Mein treuerkannter Seelen⸗ 
freund; Halt mich von allem abgeſchieden, 
Was du nicht biſt, was dich nicht meint! 
Ich wünſche mir kein andres Leben, Als 
das dein Sterben mir gegeben, Und du 
am Kreuz erworben haſt; Drum beug all 
meinen Eigenwillen, Daß er ſich göttlich 
möge ſtillen Bei deines Kreuzes leichter Laſt! 

2. Mein König, laß mich nichts vertrei— 
ben Aus dieſer Burg, die „Friede“ heißt! 
O laß mir's ewig teuer bleiben, Daß du 
ſtets bei den Deinen ſeiſt! Kein Heil iſt 
hiemit zu vergleichen; Vernunft, die kann 
es nicht erreichen, Weil's über alles Den— 
ken iſt. Nur durch des Geiſtes ſanftes 
Wehen Kann ich etwas davon verſtehen, 
Daß du mein ew' ger Friede biſt. 
3. In dieſer Faſſung laß mich bleiben, 
Solang' mein Blut in Adern ſchlägt; Dies 
laß mich denken, lieben, treiben, Solang' 
mich deine Gnade trägt! Bewahre du ſelbſt 
Herz und Sinnen; Laß all mein Denken 
und Beginnen Ein Zeugnis deines Frie— 


IV. Von der Vergebung der Sünden 


dens ſein; Komm, all dein Weſen in mich 
lege, Komm, für die Ewigkeiten präge Mir 
deines Lebens Bildnis ein! 

4. Hallelujah! Es ſei gewaget, Durch 
Not und Tod dir nachzugehn! Ich folge, 
Herr, dir unverzaget, Mit unabläſſig hei⸗ 
ßem Flehn; Ich nehme deine Kreuzes- 
bürde Und die damit verbundne Würde 
Und lehne mich auf dich, mein Freund! 
Ich weiß, du trägſt mich durchs Gedränge 
Mit aller meiner Laſten Menge, Bis mir 
dein Antlitz ewig ſcheint. Gottfried Clemens. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


(Kol. 1, 19. 20) 
1473. 8 


erz, du mußt vom Lobe wal⸗ 
len, Ja von Gottes Lob allein, Daß nach 
ſeinem Wohlgefallen Alles ſoll verſöhnet 
ſein! Alles, alles, was auf Erden, Alles, 
was im Himmel iſt, Soll mit Gott ver⸗ 
ſöhnet werden — Und allein durch Jeſum 
Chriſt. N 

2. Auch ich Sünder hier im Staube, 
Auch ich ſoll Verſöhnung ſehn; Die Ver⸗ 
ſöhnung, die ich glaube, Iſt durch Chri- 
ſtum mir geſchehn. Mir auch iſt ſein Blut 
beſchieden, Mir auch kommt ſein Kreuz zu 
gut; Frieden hab' ich, Gottesfrieden, Jeſu, 
durch dein Opferblut. 

3. Wall im Frieden, meine Seele, Voll 
von dem Verſöhnungsruhm; Singe freu: 
dig und erzähle Von des Heilands Prie— 
ſtertum! Der auf Erden troff von Blute, 
Ging für mich zum Himmel ein. — Wem 
auf Erden wohl zu Mute, Dem wird wohl 
im Himmel ſein! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 


(Röm. 8, 29. Eph. 1, 4. 5) 
1474. Ich bin im Himmel angeſchrie⸗ 
ben Und Gottes Kindern zugezählt; Mich 
hatte ſchon ein brünſtig Lieben Von Ewig⸗ 
keit dazu erwählt. Nun ruh' ich ſanft in ſei⸗ 
nen Armen, Mein Vater blickt mich freund- 
lich an; Ich weiß von nichts als von Er- 
barmen, Dadurch ich ihm gefallen kann. 

2. Das danke ich dem guten Hirten; So 
ſelig hat er mich gemacht. Mit Schmerzen 
ſucht' er mich Verirrten Und gab auf meine 
Wege acht. Komm, Schäflein, hieß es, kehre 
wieder! — Ich hörte es und kehrte um, 
Warf mich mit Thränen vor ihm nieder 
Und gab mich ihm zum Eigentum. 

3. Wie war ich ihm ſo hochwillkommen! 


und dem Frieden Gottes. 
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Wie freute ſich ſein Hirtenherz! Wie zärt- 
lich ward ich aufgenommen! Wie bald wich 
da mein Seelenſchmerz! Er wuſch mich 
rein, verband die Wunden Und trug mich 
in des Vaters Schoß; Da hieß es: Du 
haſt Gnade funden Und biſt von Schuld 
und Strafe los. 

4. Das waren die Erquickungszeiten, 
Die Tage längſt gewünſchter Ruh'; Da 
floß ein Strom von Seligkeiten Mir aus 
des Mittlers Wunden zu. Der Vater hieß 
mich Kind und Erbe, Der Sohn ſprach: 
Du biſt mir vertraut. O, rief ich, wenn 
ich jetzo ſterbe, Mein Auge den Geliebten 
ſchaut! (Apoſtelg. 3, 20) 

5. Nun bin ich noch bei ihm in Gna⸗ 
den; Nichts raubt mir meines Jeſu Huld; 
Mein Elend ſelbſt kann mir nicht ſchaden, 
Denn er hat göttliche Geduld. Je mehr 
ich meine Ohnmacht ſehe, Je mehr wird 
mir die Gnade groß; Und wenn ich dann 
nur brünſtig flehe, So wird mein Herz 
des Kummers los. 

6. So geht es hier durch tiefe Wege 
Nach jenen Zionshöhen zu; Und nur auf 
dieſem ſchmalen Stege Gelang' ich zu der 
Sabbathsruh'. Dann ſoll man in den obern 
Chören Mein Loblied bis in Ewigkeit Aus 
dem verklärten Munde hören. — Herr, 
mache mich dazu bereit! 

Johann Daniel Henſe. 


Mel. Womit ſoll ich dich wohl loben ꝛc. 


(Röm. 8, 33—39) 


1475. Wer will, was Gott auser⸗ 
wählet, Was er ſelbſt gerecht gemacht Und 
zu ſeinen Kindern zählet, Zu verklagen 
ſein bedacht? Einſt verlorne Sündenknechte 
Nennt er Kinder und Gerechte. Weſſen 
Spruch verdammet ſie? — Gott, ihr Hort 
und Heil, iſt hie. 

2. Hier iſt Chriſtus, der geſtorben, Ja 
auch auferwecket iſt, Er, der uns für ſich 
erworben Von der Hölle Macht und Liſt. 
Dieſer ſitzt zu Gottes Rechten, Seine 
Schafe zu verfechten; Er vertritt uns ſtets 
bei Gott, Rettet uns aus aller Not. 

3. So wird uns nunmehr nichts ſchei— 
den Von des Höchſten Liebestreu', Keine 
Freuden, keine Leiden; Seine Huld bleibt 
ewig neu. Kreuz, Verfolgung, Trübſal, 
Schmerzen Trennen nicht mehr unſre Her— 
zen; Wir beſiegen Angſt und Not, Durſt 
und Hunger, Schwert und Tod. 


4. Werden wir auch, wie geſchrieben, 
Täglich von der Welt gekränkt, Zu der 
Schlachtbank hingetrieben Und mit Bit⸗ 
terkeit getränkt, O, ſo iſt uns dies kein 
Schade, Denn wir haben Gottes Gnade; 
Ja wir überwinden weit, Denn Gott liebt 
uns allezeit 

5. Ja, ich bin gewiß und gli Daß 
kein Leben und kein Tod Mir die Liebe 
Gottes raube, Ob auch Welt und Hölle 
droht; Weder Macht noch Heldenwerke, 
Fürſtentümer, Engelſtärke, Noch, was jetzt 
und künftig iſt, Scheiden mich von Jeſu 
Chriſt. 

6. Weder, was man hoch und prächtig 
Oder tief und finſter nennt, Noch ſonſt 
ein Geſchöpf iſt mächtig, Daß es uns von 
Jeſu trennt; Keiner Kreaturen Triebe 
Scheiden uns von Gottes Liebe, Die ſo 
feſt in Jeſu Chriſt, Unſerm Herrn und 
Heiland, iſt. Chriſtoph Runge. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ze. 


1476. Wir wandeln hier auf Erden 
In Freuden und Beſchwerden Dem ſtillen 
Grabe zu; Und dann? — Wo bleibt die 
Seele? Fährt ſſie zur Grabeshöhle? Schwebt 
fie empor zur ew'gen Ruh’? 

2. Bedeutungsvolle Fragen! — Wer 
kann die Antwort ſagen Beſtimmt, mit 
Ja und Nein? Kann niemand ſie uns ge— 
ben, Dann muß das Erdenleben Ja voller 
Angſt und Sorge ſein. 

3. Steht mir der Himmel offen? — 
Hier hilft kein fraglich Hoffen; Es hofft 
die ganze Welt. Ihr Hoffen iſt ein Wetten; 
Gewißheit nur kann retten Vom Bangen, 
das uns überfällt. 

4. Es kann nicht nur auf Erden, — 
Gewißheit muß uns werden, Sonſt ſieht's 
bedenklich aus. Nur der iſt auserkoren, 
Der aus dem Geiſt geboren; Die Neuge— 
burt führt uns nach Haus. 

5. Es iſt das neue Leben Dem Heiland 
übergeben: Er lebt in uns, nicht wir. Der 
Tod iſt überwunden, Das Leben iſt ge— 
funden, Das Grab wird uns zur Himmels— 
thür'. 

6. Preis ſei dem Herrn: die Gnade Er— 
öffnet mir die Pfade Und zeigt der Reiſe 
Ziel. Mir ward die ſichre Kunde Aus Got— 
tes eignem Munde, Daß mir das Los aufs 
ſchönſte fiel. 

7. Ich durft' den Namen ſehen Im Buch 
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des Lebens ſtehen; Mein ift der Himmel, 
mein. Das Zeugnis iſt mir worden: „Du 
ſtehſt im Kinderorden!“ Das Kind muß 
auch ein Erbe ſein. 

8. Und hat auch das Gewiſſen Den 
Troſt mir oft entriſſen, — Fort, Selbſt— 
gerechtigkeit! Ich ſtütz' mich nicht auf 
Werke: Der Herr iſt meine Stärke, Die 
Gnade ſchenkt die Seligkeit. 

Peter Friedrich Engſtfeld. 

Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 
(Jeſ. 61, 10. Eph. 3, 20. 21) 


1477. Ich weiß, worüber ich mich 
freue, Ich juble, weil ich Jeſum fand; 
Denn eine größre Liebestreue Hat Erd' 
und Himmel nie gekannt. Er hat mit ew'⸗ 
gen Heilsgedanken Auch meiner liebend 
ſchon gedacht, Hat aus der Knechtſchaft 
harten Schranken Zur Kindesfreiheit mich 
gebracht. 

2. Er iſt für mich vom Himmel fom- 
men; Wie könnt' ich ſonſt zum Himmel 
gehn? Er hat die Schuld von mir genom— 
men; Wie könnt' ich ſonſt den Tod an— 
ſehn? Und was er alles mir gegeben, Und 
was er täglich mir noch ſchenkt, — Sein 
Heil, ſein Herz, ſein ganzes Leben Iſt 
größer, als mein Herze denkt. 

3. Wer kann es jemals ganz empfinden, 
Was ich an meinem Jeſu hab'? Und wie 
kann es ein Wort verkünden, Was mir 
der Herr für Schätze gab? Mir iſt ein 
Morgenrot erglommen, Das nie in Näch— 
ten untergeht; Ein Leben iſt zu mir ge— 
kommen, Das jauchzend überm Tode ſteht. 

4. Mir iſt ein Reichtum aufgegangen, 
Den keine Menſchenzahl beſchreibt; Ein 
Bildnis ſeh' ich vor mir prangen, Das 
ſtets in ew'ger Schöne bleibt. Ich habe 
einen Quell gefunden, Der ſprudelt ewig 
hell und klar, Der läßt mein krankes Herz 
geſunden, Der labt den Müden wunderbar. 

5. Ich hab' ein Brot vom Herrn em— 
pfangen, Danach ich hungernd längſt be— 
gehrt; Nun iſt geſtillet mein Verlangen, 
Ich weiß, daß es mich ewig nährt. Ich 
ſehe vor mir Meeresweiten, — Kein Maß— 
ſtab reicht in ihren Grund. Wie preiſ' ich 
all' die Herrlichkeiten, 
Menſchen Mund! 


IV. Von der Vergebung der Sünden 


es nimmer mir gelungen, Zu rühmen, wie 
er mich erhob. Und hätt' ich Millionen 
Herzen, Ja wären aller Seelen mein: 
Ich gäbe ſie dem Mann der Schmerzen, 
Ein Schmerzenslohn für ihn zu ſein! 
Ludwig Joſephſon. 


Eigene Melodie. 


1478. Mein Glaub' iſt meines Le⸗ 
bens Ruh' Und führt mich deinem Him⸗ 
mel zu, O du, an den ich glaube! Ach 
gieb mir, Herr, Beſtändigkeit, Daß dieſen 
Troſt der Sterblichkeit Nichts meiner Seele 
raube! Tief präg es meinem Herzen ein, 
Welch Glück es iſt, ein Chriſt zu ſein! 

2. Du haſt dem ſterblichen Geſchlecht 
Zu deiner Ewigkeit ein Recht Durch dei— 
nen Tod erworben. Nun bin ich nicht mehr 
Aſch' und Staub, Nicht mehr des Todes 
ew'ger Raub: Du biſt für mich geſtorben. 
Mir, der ich dein Erlöſter bin, Iſt dieſes 
Leibes Tod Gewinn. 

3. Ich bin erlöſt und bin ein Chriſt; 
Mein Herz iſt ruhig und vergißt Die 
Schmerzen dieſes Lebens. Ich dulde, was 
ich dulden ſoll, Und bin des hohen Troſtes 
voll: Ich leide nicht vergebens. Gott fel- 
ber mißt mein Teil mir zu, Hier kurzen 
Schmerz, dort ew'ge Ruh'. 

4. Was ſeid ihr, Leiden dieſer Zeit, 
Mir, der ich jener Herrlichkeit Mit Ruh’ 
entgegenſchaue? Bald ruft mich Gott, und 
ewiglich Belohnet und erquickt er mich, 
Weil ich ihm hier vertraue. Bald, bald 
verſchwindet aller Schmerz, Und Himmels⸗ 
freuden ſchmeckt mein Herz. 

5. Bin ich gleich ſchwach, ſo trag' ich 
doch Nicht mehr der Sünde ſchändlich Joch 
In meinem Lauf auf Erden. Ich übe kind⸗ 
lich meine Pflicht; Doch fühl' ich es, ich 
bin noch nicht, Was ich dereinſt ſoll wer⸗ 
den. Mein Troſt iſt dies: Gott hat Ge— 
duld Und ſtraft mich nicht nach meiner 
Schuld. 2 

6. Der du den Tod für mich bezwangſt, 
Du haſt mich, Mittler, aus der Angſt, In 
der ich lag, geriſſen. Nur dir verdank' ich 
meine Ruh', Du heileſt meine Wunden zu 
Und ſtilleſt mein Gewiſſen; Und fall' ich 
noch in meinem Lauf, So richteſt du mich 


Hätt' ich auch aller wieder auf. 


7. Gelobt ſei Gott! Ich bin ein Chriſt, 


6. Und hätt' ich Millionen Zungen, Und ſeine Gnad' und Wahrheit iſt An mir 
Und wäre jedes Wort fein Lob: Doch wär' | auch nicht vergebens. Sein Wort hilft mir 


und dem Frieden Gottes. 


zur Heiligung; Die Gnade wirkt Erneue: 
rung Des Herzens und des Lebens. Ich 
fühle, daß des Geiſtes Kraft Den neuen 
Menſchen in mir ſchafft. 

8. Dank ſei dir, Vater, Dank und 
Ruhm, Daß mich dein Evangelium Lehrt 
glauben, hoffen, lieben! Was mir ſchon 
jetzt in dieſer Zeit Den Vorſchmack giebt 
der Seligkeit, Wie ſollt' ich das nicht üben? 
Erhalte ſtets mein Herz dabei, So preiſ' 
ich ewig deine Treu! Valthaſar Münter. 


Mel. Mein Leben iſt ein Pilgrimſtand ac. 


1479. Gott, wer dich kennet, liebet 
dich, Vergiſſet Kreatur und ſich Und muß 
ſich ewig dir vertrauen. Wie machen's 
deine Kinder doch? Sie tragen kümmerlich 
dein Joch, Weil ſie ſich ſelbſt, nicht dich 
anſchauen. Wir ſind gebeugt, gekrümmet 
faſt Und machen deinen Dienſt zur Laſt. 

2. Es ſchwebt uns unſer Leid nur vor; 
Wir heben uns nicht gnug empor Zum 
ſüßen Heiland unſrer Schmerzen, Zu dir, 
der nichts als Freundlichkeit Von Emwig: 
keit zur Ewigkeit Zu uns gehegt in ſeinem 
Herzen. Aus Liebe haſt du uns gemacht, 
Uns lauter Liebe zugedacht. 

3. Du biſt mir gnug, du ſel'ges Gut, 
Das ewig in ſich ſelber ruht! Dein freies 
Lieben uns doch wollte Zum Bild der Lieb' 
ſehn neben dir Zu deiner ew'gen Lieb' 
und Zier, Das dich nur ſchaun und lieben 
ſollte. Warum iſt Herz und Auge nicht 
So unverwandt auf dich gericht't? 

4. Aus Liebe und Erbarmen bloß Gabſt 
du den Sohn aus deinem Schoß, Uns aus 
dem Pfuhl zum Schoß zu heben. Aus 
Liebe kam der große Held Und trug die 
Schuld der ganzen Welt, Sein Blut gab 
er für unſer Leben. O Wunderlieb', o 
bittrer Schmerz! Wie? Haben wir denn 
noch kein Herz? 

5. Du beutſt nun allen Sündern Gnad', 
Du weißt für allen Schaden Rat, Du 
trägeſt und hilfſt auf den Schwachen; Dem 
ärmſten Kinde biſt du nah; Wenn man 
dich ſucht, ſo biſt du da: Man laſſe dich 
nur mit ſich machen Und kehre ſich in dich 
allein Mit Liebe und Vertrauen ein. 

6. Nur Liebe iſt es, die uns trägt, Die 
uns nach Leib und Seele pflegt; Von ihr 
kommt, was uns je begegnet; Es wird 
kein Härlein uns gekränkt. Nur Liebe iſt 
es, die uns lenkt: Es muß uns ſein 
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zum Ziel geſegnet. Wenn gleich die Schale 
bitter ſchmeckt, Der Liebeskern inwendig 
ſteckt. 

7. Ach ſähen wir die treue Hand, Die 
ſo viel Schaden abgewandt Und ſo viel 
tauſend Gutes giebet, — Das Aug', das 
alles wohl regiert Und jetzt uns ſo, bald 
anders führt, — Das Herz, das uns ſo 
zärtlich liebet, — Und würden wie die Kin: 
der thun, Die ſanft im Schoß der Mutter 
ruhn! 

8. Ein Kind iſt ſeiner Mutter Luſt, Sie 
nährt es ſelbſt aus ihrer Bruſt, Wird 
müd' im Sorgen nicht und Tragen. So 
liebſt du einen jeden, Herr, Als wenn nur 
er dein Liebling wär'; Drum können wir's 
auf dich nur wagen: Wir ſollen herzver— 
traulich ſein, Dich, Lieb', anſehen und 
uns freun. 

9. Komm, reine Glut, mich ganz ent— 
zünd, Die düſtre Furcht, den Greul der 
Sünd', Das Gift der Eigenlieb' vertreibe! 
Komm, Gotteslieb', dich völlig ſchenk, Daß 
ich für mich nicht ſorg' noch denk' Und 
kindlich dir ergeben bleibe, In ſüßer Un⸗ 
ſchuld dich nur ſchau' Und mich unendlich 


x * 02 ’ 
dir vertrau'! Gerhard Terſteegen. 


Eigene Melodie. 

(Jeſ. 61, 10) 
1480. Sei fröhlich im Herren, du 
heilige Seele, Du herrliche im Hochzeit— 
kleid! Dein Heiland, er zieht dich aus 
finſterer Höhle Und ſchmückt dich mit Ge— 
rechtigkeit. Er tilget die Sünden Mit ſei⸗ 
nem Blut, Daß keine zu finden, Die Scha⸗ 
den thut. Die Runzeln und Makeln, und 
was da beflecket, Das hat er mit köſtlicher 
Seide bedecket. 

2. O himmliſche Zierde! Die Sonne der 
Gnaden Geht über mir verkläret auf; Die 
Bürde der Sünden, womit ich beladen, 
Die mich gehemmt im Glaubenslauf, Die 
iſt nun verſchwunden, Weil Jeſus ſich 
Mit heiligen Wunden Hingab für mich. 
Ein lichtes und leichtes Herz hab' ich be— 
kommen, Seitdem ich ſein ſanftes Joch 
auf mich genommen. 

3. Es freue ſich mit mir von außen und 
innen, Was Gott durch ihn verſöhnet iſt! 
Ach liebet und lobet mit Herzen und Sinnen 
Den treuen Heiland, Jeſum Chriſt! Ihr 
Lippen, erzählet Doch ſeinen Ruhm: Er 


638 V. Von der Glückſeligkeit der Kinder Gottes. 


hat mich erwählet Zum Eigentum! Trotz Durch feinen Geiſt im Wort gewährt. Ich 
Sünde, trotz Teufel, trotz hölliſchen Pforten faſſ' es im Glauben, Es iſt ja mein, Und 
Bin ich nun ein ſeliges Gotteskind worden. laſſ' mir's nicht rauben, Noch fremde ſein. 
4. O herrliche Schätze, o ewige Güter, Es iſt mir ja ſicher und teuer erworben, 
Die mir mein Heiland hat beſchert! Was Da Jeſus für mich an dem Kreuze ge— 
vormals verloren, das hat er mir wieder ſtorben. Johann Euſebius Schmidt. 


V. Von der Glückſeligkeit der Kinder Gottes. 


Mel. O du Hüter Israel ꝛc. i Eigene Melodie. 
(1. Petr. 2, 5. 9) (Kol. 3, 3. 4. 2. Kor. 4, 7; 6, 810) 

1481. Christen find ein göttlich Volk, 1482. Es glänget der Chriſten in- 
Aus dem Geiſt des Herrn gezeuget, Ihm wendiges Leben, Obgleich ſie von außen die 
gebeuget Und von ſeiner Flammenmacht Sonne verbrannt. Was ihnen der König 
Angefacht; Vor des Bräut'gams Augen des Himmels gegeben, Iſt keinem als 
ſchweben, Das iſt ihrer Seele Leben, Und ihnen nur ſelber bekannt. Was niemand 
ſein Blut iſt ihre Pracht. verſpüret, Was niemand berühret, Hat 

2. Königskronen ſind zu bleich Vor der ihre erleuchteten Sinne gezieret Und ſie zu 
Gottverlobten Würde; Eine Hürde Wird der göttlichen Würde geführet. 
zum himmliſchen Palaſt; Und die Laſt, 2. Sie ſcheinen von außen oft arm und 
Drunter ſtarke Helden klagen, Wird den geringe, Ein Schauſpiel der Engel, ein 
Kindern leicht zu tragen, Die des Kreuzes Ekel der Welt; Doch innerlich ſind ſie voll 
Kraft gefaßt. herrlicher Dinge, Der Zierat, die Krone, 

3. Ehe Jeſus unſer wird, Ehe wir uns die Jeſu gefällt, Das Wunder der Zeiten, 
ſelbſt vergeſſen Und geſeſſen Zu den Füßen Die hier ſich bereiten, Dem König, der 
unſres Herrn, Sind wir fern Von der ew'- unter den Lilien weidet, Zu dienen, mit 
gen Bundesgnade, Von dem ſchmalen Le- heiligem Schmucke bekleidet. 
benspfade, Von dem hellen Morgenſtern. 3. Sonſt find fie wohl Adams natür⸗ 

4. Pilgrimſchaft zur Ewigkeit Bleibet liche Kinder Und tragen das Bildnis des 
immerdar beſchwerlich, Ja gefährlich, Bis Irdiſchen auch; Sie leiden am Fleiſche wie 
man ringt und dringt zu dir, Enge Thür', andere Sünder, Sie eſſen und trinken nach 
Ein' ge Urſach' der Vergebung, Glut der nötigem Brauch; In leiblichen Sachen, Im 
göttlichen Belebung, Jeſu, unſres Heils Schlafen und Wachen Sieht man ſie vor 
Panier! andern nichts Sonderlichs machen, Nur 

5. Zeuch mich hin, erhöhter Freund, daß ſie die Thorheit der Weltluſt verlachen. 
Zeuch mich an dein Herz der Liebe! Deine) 4. Doch innerlich find fie aus göttlichem 
Triebe Führen mich, du Siegesheld, Durch Stamme, Geboren aus Gott durch ſein 
die Welt, Daß ich ganz dein eigen bleibe mächtiges Wort; Es lodert in ihnen die 
Und ſo lange an dich gläube, Bis ich ſchau' himmliſche Flamme, Entzündet von oben, 
im Himmelszelt! genähret von dort. Die Engel ſind Brüder, 

6. Da iſt meine Hand und Herz! Du Die ihre Loblieder Mit ihnen gar fröhlich 
haſt deine Seel' gewaget Unverzaget, Und und inniglich ſingen; Das muß denn ganz 
das alles bloß allein, Daß ich dein, Und herrlich und prächtig erklingen. 
du meine heißen könnteſt; Wenn du nicht! 5. Sie wandeln auf Erden und leben 
von Liebe brennteſt, Hätte das nicht im Himmel, Sie bleiben ohnmächtig und 
können ſein. ſchützen die Welt; Sie ſchmecken den Frie- 

7. Nun, ihr Kronen, fahret hin, Fahre den bei allem Getümmel, Sie kriegen, die 
hin, erlaubte Freude! Meine Weide Sei Aermſten, was ihnen gefällt. Sie ſtehen 
des Herren letztes Mahl Vor der Qual; in Leiden Und bleiben in Freuden; Sie 
Meine Ehre ſeine Schande, Meine Frei- ſcheinen ertötet den äußeren Sinnen Und 
heit ſeine Bande, Meine Zier die Roſ' im führen das Leben des Glaubens von innen. 
Thal! Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 6. Wann Chriſtus, ihr Leben, wird 
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offenbar werden, Wann er ſich einſt dar in die Welt Und gab für dich das Löſe— 


in der Herrlichkeit ſtellt, Dann werden ſie 
mit ihm als Fürſten der Erden Auch 
herrlich erſcheinen zum Wunder der Welt. 
Sie werden regieren, Mit ihm triumphie— 
ren, Den Himmel als prächtige Lichter 
auszieren; Da wird man die Freude gar 
offenbar ſpüren. 

7. Frohlocke, du Erde, und jauchzet, ihr 
Hügel, Dieweil ihr ſolch göttlichen Samen 
geneußt! Denn das iſt des Ewigen gött— 
liches Siegel, Zum Zeugnis, daß er euch 
noch Segen verheißt. Ihr ſollt noch mit 
ihnen Aufs prächtigſte grünen, Wann 
einſt ihr verborgenes Leben erſcheinet, Wo— 
nach ſich eu'r Seufzen mit ihnen vereinet. 

8. O Jeſu, verborgenes Leben der 
Seelen, Du heimliche Zierde der inneren 
Welt, Laß deinen verborgenen Weg uns 
erwählen, Wenn gleich uns die Bürde des 
Kreuzes entſtellt! Hier übel genennet 
Und wenig gekennet, Hier heimlich mit 
Chriſto im Vater gelebet, Dort öffentlich 
mit ihm im Himmel geſchwebet! 

Chriſtian Friedrich Richter. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


(Bf. 23, 1—3. Joh. 10, 11. 28) 
1483. Es iſt etwas, des Heilands 


ſein: „Ich dein, o Jeſu, und du mein!“ 
In Wahrheit ſagen können, Ihn ſeinen 
Bürgen, Herrn und Ruhm Und ſich ſein 
Erb' und Eigentum Ohn' allen Zweifel 
nennen. Selig, Fröhlich Sind die Seelen, 
Die erwählen, Ohn' Bedenken Ihrem Jeſu 
ſich zu ſchenken. 

2. Schau an die Welt mit ihrer Luſt 
Und alle, die an ihrer Bruſt In heißer 
Liebe liegen: Sie eſſen — und ſind doch 
nicht ſatt, Sie trinken, — und das Herz 
bleibt matt, Denn es iſt lauter Trügen. 
Träume, Schäume, Stich' im Herzen, 
Höllenſchmerzen, Ew'ges Quälen Iſt der 
Lohn betrogner Seelen. 

3. Ganz anders iſt's, bei Jeſu ſein, 
Mit ſeinen Herden aus und ein Auf ſeinen 
Matten gehen. Auf dieſen Auen iſt die 
Luſt, Die Gottesmenſchen nur bewußt, 
Im Ueberfluß zu ſehen: Hülle, Fülle 
Reiner Triebe, Süßer Liebe, Fried' und 
Leben, Stärke, Licht und viel Vergeben. 

4. Schau, armer Menſch, zu dieſem 
Glück Ruft dein Erlöſer dich zurück Von 
jenem Grundverderben! Er kam deswegen 


geld Durch Leiden und durch Sterben. 
Laß dich willig Doch umarmen! Sein 
Erbarmen, Blut und Leiden, Sind ein 
Meer der Seligkeiten. 

5. Ach, kannſt du den Immanuel So 
vor der Thüre deiner Seel' Vergeblich rufen 
laſſen? Soll feine unzählbare Pein Gerad” 
an dir verloren ſein? — Das hieß' ſein 
Leben haſſen. Arme Seele, Komm und 
wende Dich behende Zu den Wunden, Die 
dein Hirt' für dich empfunden! 

6. Er hält die ſüße Ewigkeit, Wenn 
du ihn aufnimmſt, dir bereit; Ja hier 
Ihon auf der Erden Soll dir bei jedem 
Schritt und Tritt Troſt, Friede, Licht und 
Leben mit Zum frohen Pfande werden. 
Kronen, Thronen, Hoſianna, Himmliſch 
Manna, Siegespalmen Folgen auf die 
Kreuzespſalmen. 

7. Von Stund' an kann ich nicht mehr 
mein, Des Teufels und der Sünde ſein, 
Die mich bisher gebunden! Mein Herr, den 
ich ſo ſehr betrübt, Der aber mich viel mehr 
geliebt, Der hat mich überwunden. Nimm 
mich gänzlich, Herr, ſchon heute Dir zur 
Beute Und zum Lohne Deiner blut’gen 
Dornenkrone! 

8. Ach mach mich von mir ſelber frei 
Und ſtehe mir in Gnaden bei; Stärk mei⸗ 
nen ſchwachen Willen Durch deines werten 
Geiſtes Kraft, Zu üben gute Ritterſchaft, 
Den Vorſatz zu erfüllen, Bis ich endlich, 
Schön geſchmücket Und entrücket Allem 
Leiden, Bei dir darf in Salem weiden! 

Johann Chriſtian Storr. 


Mel. Ja, Tag des Herrn, du ſollſt mir heilig ꝛc. 


(Röm. 14, 17) 


1484. Wie ſoll ich doch die Wonne 
nennen, Die jetzt mein ganzes Herz durch— 
dringt, Daß ich zu dem mich darf beken— 
nen, Der mir das ew'ge Leben bringt? 
Daß ich mich ſtets auch in den größten 
Beſchwerden meines Herrn getröſten Und 
dabei immer hoffen kann: Die rechte 
Wonne geht erſt an! 

2. O könnteſt du es einmal ſchmecken, 
Wie mein Erlöſer ſelig macht, Ungläubi- 
ger, du würdſt erſchrecken, Daß du ein 
ſolches Heil verlacht! O fühlteſt du nur 
eine Stunde In deines Herzens tiefſtem 
Grunde Den Frieden, den der Herr erteilt: 
Du kämeſt zu ihm unverweilt! 
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3. Ich hab' es auch einmal empfunden, 
Was in der Welt für ein Gewinn: Man 
ſchlägt darin ſich täglich Wunden Und 
ſchlägt die Not ſich aus dem Sinn. Von 
einer Laſt zur andern eilen, Das heißt: 
des Herzens Sehnſucht heilen; Zum Ekel 
geht es vom Genuß, Vom Ueberfluß zum 
Ueberdruß. 

4. Es hängt an allen ihren Freuden 
Der Fluch der Ungenügſamkeit; Sie kann 
nicht ſammeln, nur vergeuden, Nie hat ſie 
Frieden, immer Streit; Sie kann mit allen 
ihren Schätzen Den großen Schaden nicht 
erſetzen, Den unſre Seel' erlitten hat, Und 
weiß dafür auch keinen Rat. 

5. O wie erquickend iſt dagegen Das 
Leben, das der Herr gebracht! Wie da auf 
allen unſern Wegen Uns Fried' und Freud' 
entgegenlacht! Da finden wir zu jeder 
Stunde Den Balſam gleich für jede Wunde; 
Da finden wir für jeden Schmerz Bei unſrem 
Herrn ein offen Herz. 

6. Wohl werden unſre Wünſche kleiner, 
Und kleiner wird um uns die Welt; Doch 
wird auch unſre Freude reiner Und nicht 
durch Täuſchungen vergällt. Wir werden 
ſtille und beſcheiden Im Glücke, voll Ge— 
duld im Leiden; Wir ſind des Heilands 
Eigentum, Und das iſt unſer höchſter Ruhm. 

7. Es liegt der Himmel vor uns offen, 
Es liegt die Hölle vor uns zu; Wir kön— 
nen glauben, lieben, hoffen, Wir haben 
Frieden, haben Ruh', Für jede Bitte die 
Gewährung, Erſatz für jegliche Entbeh— 
rung. — In dem erwählten guten Teil 
Steht unſer ganzes Seelenheil. 

8. So ſind wir immer wohlbehalten, 
So ſind wir immer wohlgemut Und laſſen 
den mit Freuden walten, Der lauter 
Wunder an uns thut. Wir ſind auch gern 
bereit zum Sterben, Denn unſer Sterben 
führt zum Erben Der unverdienten Selig— 
keit Nach dieſer kurzen Prüfungszeit. 

Philipp Spitta. 


Mel. Liebſter Immanuel, Herzog der Frommen zc. 

(Jak. 1, 2127) 
1485. Selige Freiheit vollkommener 
Seelen, Die auf den himmliſchen Vater 
nur ſehn, Ihm die Regierung des Ganzen 
befehlen Und durch Gehorſam in Liebe 
fortgehn: Jeſus macht gründlich, Heilig 
und kindlich, Aus ſeiner Fülle viel Wachs— 
tum zu flehn. 


V. Von der Glückſeligkeit der Kinder Gottes. j 


2. Das lehrt der Geiſt aus dem ewigen 
Lichte, Wenn man aufrichtig die Wahrheit 
nur ſucht, Wenn man die Triebe und bit— 
teren Früchte, Die aus dem Fleiſch ſich 
erheben, verflucht. Was ſo viel Leiden 
Bringt, ſoll ich meiden; Haſſ' ich mich 
ſelber, ſo lieb' ich die Zucht. 

3. Eifer ums Gute, du Leuchte des Le- 
bens, Schenk mir vom Kreuz, das ich 
ſtätig betracht', Daß ich nicht höre noch 
leſe vergebens, Wie mich dein Opfer zum 
Vater gebracht! Bleib in dem Streite 
Stets mir zur Seite, Lehre mich lieben 
und beten mit Macht! 

4. Selige Spur zu dem herrlichſten 
Siege, Den mir die Kreuzesgemeinſchaft 
gewährt, Wenn ich mein Herz mit der 
Wahrheit bekriege, Die mir die Freiheit 
des Geiſtes beſchert! In dieſem Spiegel 
Find’ ich das Siegel, Weil fie im Schei: 
den die Sünde verzehrt. 

5. O wie viel Trägheit und Falſchheit 
im Herzen Ziehet der flatternde Geiſt aus 
der Welt! Eigenſucht, Krümmungen ma⸗ 
chen nur Schmerzen, Wenn man auch noch 
ſo geſchmeidig ſich ſtellt. Bin ich gerade, 
Geh' ich im Pfade, Wo kein geſetzlicher 
Bann mich mehr hält. 

6. Ewige Liebe! In dir iſt das Leben; 
In mir iſt Aergernis, Falſchheit und Pein. 
Doch geht der Wille, nach Freiheit zu ſtre— 
ben: Göttliche Einfalt ſoll Sonne mir ſein. 
Mache mich kindlich, Treu und empfindlich, 
Ob ich im kleinſten auch bleibe nur dein! 

7. Rein'ge den Sinn von verlockenden 
Bildern, Womit mein Herz ſich ſo oft noch 
betrügt! Hilf mir die Rede verringern 
und mildern, Die ſonſt jo heftig den Näch— 
ſten bekriegt! Was mich will ziehen, Lehre 
mich fliehen, Weil mir die Welt ſo viel 
ſchmeichelt und lügt! 

8. Faß, o du König der Wahrheit, den 
Willen In dein Erbarmen voll Heiligkeit 
ein, Stätig des Vaters Gebot zu erfüllen, 
Keuſch und im ſtillen geſchäftig zu ſein, 
Treu, unabwendlich; Dann wird mich end- 
lich, Jeſu, dein Joch mit der Freiheit er: 
freun! Nach Johann Ludwig Fricker. 


Mel. Es glänzet der Chriſten inwendiges Leben zc. 


(1. Kor. 3, 21) 
1486. Ermuntert die Herzen, erweckt 
die Gemüter, Ihr, die ihr als Glieder am 
Oberhaupt hängt! Erwäget den Reichtum 
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der herrlichen Güter, Den Jeſus dem Glau— 
ben zur Nahrung geſchenkt! Seht: ſterbliche 
Sünder, Die werden ihm Kinder, Als Töch: 
ter und Söhne von neuem geboren! Das 
hat der allmächtige König beſchworen. 

2. O Vater, es hat uns dein ewiges 
Lieben In Chriſto vor Gründung der Welt 
ſchon erwählt; Du haft unſre Namen im 
Himmel geſchrieben Und uns mit dem 
Sohne der Liebe vermählt! O Gott aller 
Gnaden, Du heilſt unſern Schaden! Wir 
geben uns dankend den treueſten Händen 
Zum Gründen, zum Stärken, zum Kräft'⸗ 
gen, Vollenden. 

3. Iſt uns nun der König des Lebens 
gewogen, So dient uns der Himmel, die 
Erde, das Meer; Die Engel, ſie kommen 
mit Freuden gezogen Und lagern ſich 
flammend zum Schutz um uns her. Sie 
lieben die Kinder, Uns Alte nicht minder; 
Sie dienen und wachen in Nächten und 
Tagen, Bis daß ſie uns jauchzend gen 
Himmel getragen. (Ebr. 1, 10 

4. O Liebe, wie haſt du die Deinen er⸗ 
hoben, Da du dich ja ſelber und alles uns 
giebſt! O Vater, das Köſtlichſte hier und 
dort oben Iſt, daß du in Chriſto uns vä— 
terlich liebſt! O Tiefe, o Weite, O Höhe, 
o Breite! O ſeliger Abgrund unendlicher 
Freude! Da finden die Seelen vollkommene 
Weide. 

5. Dein Vaterherz dringt dich, für alles 
zu ſorgen; Du kenneſt den Mangel und 
weißeſt auch Rat. Du ſorgeſt für heute, 
du walteſt auch morgen, Sorgſt herrlich 
für Seel' und für Leib mit der That. Ja, 
Vater, wir ſpüren Dein Segensregieren: 
Du krönſt uns mit Gnaden im Leben und 
Sterben Und läſſeſt uns endlich dein 
Himmelreich erben. 

6. Ihr ſeligen Armen, ſeht: alles iſt 
euer! Ihr lebet in Chriſtus, und Chriſtus 
in euch; Er achtet euch, ſeine Begnadigten, 
teuer Und macht euch an Herrlichkeit 
ſelber ſich gleich. Genießt nun als Freie, 
Was Jeſus, der Treue, Als Segen in 
ird'ſchen und himmliſchen Dingen Euch 
wollte durch blutiges Sterben erringen! 

7. O möchten wir gänzlich der Liebe ge— 
wohnen, Die hier uns im Sohne ſo gnädig 
umarmt! Wie väterlich weiß ſie doch unſer 
zu ſchonen, Gleichwie ſich ein Vater der 
Kinder erbarmt! Es gehn ihr zu Herzen 
All' unſere Schmerzen; Sie heilt, ſie ver— 

Knapp, Liederſchatz. 
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bindet, ſie hebet und träget, Bis ſie uns 
dort ewig als Liebe verpfleget. 
Chriſtoph Adam Jäger von Jägersberg? 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 
(Luk. 10, 20. Röm. 8, 16. 17) 


1487. ier Gottes Kinder und dort 
Erben Als Jeſu Chriſti Eigentum: Um 
dieſen Namen laßt uns werben, Er iſt der 
Gnade Werk und Ruhm! Das ſei das Teil, 
das wir erkoren, Danach das Herz ſich 
ſehnt und ſchlägt, Bis es, aus Gottes Geiſt 
geboren, Der Kindſchaft Zeugnis in ſich 
trägt. 

2. Dann iſt uns wohl; und doch das 
Beſte, Das Herrlichſte, — es ſteht noch aus. 
Hier ſind wir Fremdlinge und Gäſte, Im 
Himmel heimiſch und zu Haus. Hier gilt's 
zu kämpfen, leiden, ſterben; Doch nur ge: 
troſt! Es kommt die Zeit, Da Gottes Kin- 
der alles erben Im Stand der ew'gen 
Herrlichkeit. (Cor. 11, 13; 13, 10 

3. Sie werden als ein heil'ger Same 
In ihr verheißnes Erbe gehn; Es wird 
ein neuer Gottesname An den verklärten 
Stirnen ſtehn. Was unter Glauben, Hoffen, 
Lieben Der innre Menſch geworden war, 
Das iſt, wenn alles ſtarb, geblieben Und 
wird als Weſen offenbar. (Offb. 2, 17) 

4. Drum freuet euch, wenn eure Namen 
Im Himmel angeſchrieben ſtehn! Die hier 
zu ſolcher Ehre kamen, Die ſind wahr— 
haftig angeſehn. Die treu hier glauben, 
hoffen, lieben, Schreibt Gott ins Buch des 
Lebens ein; Und dort im Himmel ange: 
ſchrieben: Das heißt gut angeſchrieben ſein! 

Philipp Spitta. 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt ꝛc. 


(Phil. 3, 7. 8) 
1488. O wie ſelig lebt ſchon hier 
Eine Seele für und für, Wenn ſie liebet 
Jeſum Chriſt Und mit ihm verbunden iſt! 

2. Sie beſitzt das beſte Teil, Hat ein 
unvergänglich Heil; Gottes eingeborner 
Sohn Iſt ihr Schild und großer Lohn. 

3. Ihn hält ſie im Glauben feſt; Wenn 
ſie alle Welt verläßt, Iſt und bleibet er 
ihr Freund, Der's mit ihr am beſten meint. 

4. Sie hat hier den Himmel ſchon Und 
im Glauben auch die Kron', Die ihr der 
getreue Hirt' Dort im Schauen geben wird. 

5. Soll ſie denn nicht fröhlich ſein? 
Bricht auch eine Not herein: Gott, den ſie 
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im Herzen hat, Weiß zur Stunde Hilf’ und 
Rat. 

6. Wird ihr Glaube klein und ſchwach, 
Trägt ſie Chriſti Kreuz und Schmach: Je— 
ſus eilet bald herbei, Schafft ihr Mut und 
Kräfte neu. 

7. Wandert ſie im finſtern Thal: Jeſus 
iſt doch überall; Zaget ſie: er tritt herzu, 
Bringt ſie bald zur ſüßen Ruh'. 

8. Wie ein Stern durch Wolken bricht, 
Leuchtet ihr ſein treues Licht; Und der 
Gnade milder Tau Netzt die dürre Her— 
zensau. 

9. Darum hat ſie guten Mut, Weil ſie 
ſtets in Jeſu ruht; Und aus ſeiner Liebe 
quillt Alles, was ihr Dürſten ſtillt. 

10. Alles, was der Welt gefällt, Ehre, 
Wolluſt, Tand und Geld, Schätzet ſie mit 
Freuden hin; Jeſus nur iſt ihr Gewinn. 

11. Wohl ihr, daß ſie Jeſum hat! 
Seine Fülle macht ſie ſatt; Darum preiſt 
ſie ſeine Güt' Mit ergriffenem Gemüt. 

12. O der Luſt und Seligkeit! Jeſus 
ſtillet alles Leid; Alle Thränen wiſcht er 
ab, Führt ſie herrlich übers Grab. 

Gabriel Wolf. 


Mel. 


1489. Wer iſt der Braut des Lammes 
gleich? Wer iſt ſo arm und wer ſo reich? 
Wer iſt fo häßlich und fo ſchön? Wem 
kann's ſo wohl und übel gehn? Lamm 
Gottes, du und deine ſel'ge Schar Sind 
Menſchen und auch Engeln wunderbar! 

2. Aus Gnaden weiß ich auch davon: 
Ich bin ein Teil von deinem Lohn, So 
elend, als man's kaum erblickt, So herr— 
lich, daß der Feind erſchrickt, So gottlos, 
daß wohl alle beſſer ſind, Und ſo gerecht 
als du, des Vaters Kind; 

3. Ein Wurm, bis in den Staub ge— 
beugt, Der auf den Thron des Königs 
ſteigt; Bekümmert, trübe, bloß und krank 
Und doch voll lauter Lobgeſang; So 
ſchwach, daß meine Kunſt in nichts beſteht, 
So ſtark, daß Satan aus dem Wege geht; 

4. Verfolgt, verlaſſen und verflucht, 
Doch von dem Herrn hervorgeſucht; Ein 
Narr vor aller klugen Welt, Bei dem die 
Weisheit Lager hält; Verdrängt, verjagt, 
beſiegt und ausgefegt Und doch ein Held, 
der ew'ge Palmen trägt. 

5. Wer bin ich, wenn es mich betrifft? 
Ein Abgrund voller Sündengift. Wer bin 


Wie ſchön iſt unſres Königs Braut ꝛc. 


n 
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ich, Lamm, in deiner Pracht? Ein Menſch, 
der Engel weichen macht, So weiß, ſo 
rein, ſo ſchön, ſo auserwählt, Daß mir's 
an Worten zur Beſchreibung fehlt. 

6. O Sündenſchuld, wie beugſt du mich! 
O Glaube, wie erhebſt du dich! Wer faßt 
hier den geheimen Rat? — Nur wer den 
Geiſt des Glaubens hat, Der durch des 
Lammes Blut zuſammenſchreibt, Was ſonſt 
wohl himmelweit geſchieden bleibt. 

7. Das iſt der Gottheit Wunderwerk 
Und feines Herzens Augenmerk, Ein Mei⸗ 
ſterſtück, aus nichts gemacht; So weit hat's 
Chriſti Blut gebracht. — Hier forſcht und 
betet an, ihr Seraphim, Bewundert uns 
— und jauchzt und danket ihm! 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. Sieh, hier bin ich, Ehrenkönig zc. 
(Eph. 2, 14) 
1490. Die Beſchwerden Dieſer Er⸗ 


den Häufen ſich noch immerzu, Und im 
Streiten Dieſer Zeiten Hat man nirgends 
wahre Ruh'. Wo iſt Friede Für uns Müde? 
Du biſt's, treuer Jeſu, du! 

2. Sünden ſchmerzen Oft im Herzen, 
Und kein Fried' iſt im Gebein; Unver⸗ 
bunden Sind die Wunden; Jeſu, dein 
Blut heilt allein. Dein Verſühnen Macht 
uns grünen, Du mußt unſer Friede ſein. 

3. In der Eile Fahren Pfeile Von dem 
Satan auf uns dar; Jeſus ſchützet, Glaube 
nützet Als ein Schild uns in Gefahr; So 
wird Frieden Uns beſchieden, Weil der 
Heiland Sieger war. (Eph. 6, 16) 

4. Uns bekriegen Mord und Lügen 
Zwar von außen in der Welt; Doch von 
innen Kann's gewinnen, Wer Geduld 
und Glauben hält. Nichts heißt Schade, 
Wenn nur Gnade Unſer Herz zufrieden 
ſtellt. (Offb. 18, 10; 14, 12) 

5. O Erlöſer! Noch viel größer Iſt der 
Friede jener Stadt; Da find Pſalmen, Da 
ſind Palmen, Die ein Ueberwinder hat. 
Nimm mich Müden Hin im Frieden! Dort 
wird niemand lebensſatt. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Eigene Melodie. 


1491. Seligſtes Weſen, unendliche 
Wonne, Brunnquell der allervollfommen- 
ſten Luſt, Ewiger Herrlichkeit ſtrahlende 
Sonne, Der nicht Verändrung noch Wech⸗ 
ſel bewußt, Laß mich dich loben, Bis einſt 
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dort oben, Wo dich die Engel und Men— 
ſchen beſingen, Meine verherrlichte Zunge 
wird klingen! 

2. Gönne von ferne nur einige Blicke 
Mir, der im Glauben mit dir ſich ver: 
traut, Bis ich die Seele zum Himmel dir 
ſchicke, Wo ſie von Antlitz zu Antlitz dich 
ſchaut, Wo mir dein Lieben Gar nichts 
kann trüben, Wo mit verſöhntem und rei— 
nem Gewiſſen Ich deine Ruhe kann ewig 
genießen! 

3. Leb' ich im Finſtern, ſo macht dein 
Erbarmen Selbſt mir das Todesthal wie- 
der zum Licht; Sink' ich in Ohnmacht und 
lieg' ich in Armen Schwerer Verzweiflung, 
ſo läßt du mich nicht. Endlich im Sterben 
Muß ich ererben Durch dich und in dir ein 
ewiges Leben, Das nur das ſeligſte Weſen 
kann geben. 

4. Schüttert die Erde, und donnert der 
Himmel, Zürnet und tobet die feindliche 
Welt, Bleibet doch mitten in ſolchem Ge— 
tümmel Mir meine Seligkeit ſicher geſtellt. 
Wenn mich, den Armen, Hält dein Erbar⸗ 
men, Steh' ich auf ewigem Felſen erhöhet, 
Der nicht im Sturm und im Wetter ver⸗ 
gehet. 

5. Freut ſich mein gläubiges Herz in 
dem Lichte, Dank' ich es, ewige Sonne, 
nur dir. Wenn ich mein Seufzen zum 
Himmel hin richte, Trittſt du gar bald, 
o mein Tröſter, zu mir, Zeigeſt im Hoffen 
Glänzend mir offen, Was mich ſoll ewig 
und herrlich ergötzen, Wann du mich wirſt 
in dein Reich einſt verſetzen. 

6. Herr, werd' ich ſelig, ſo laß es mich 
wiſſen, Schreib es lebendig mir tief in 
den Sinn! Lehre mich willig die Eitelkeit 
miſſen! Glaubensgehorſam nur ſei mein 
Gewinn, Daß ich nach Klagen Freudig 
mag ſagen: „Seht, aus der Schar der ver— 
Iorenen Sünder Schafft der Allſelige ſelige 
Kinder!“ Nach Abraham Hinkelmann. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 
(Bf. 45, 14) 

1492. So bin ich nun kein Kind der 
Erden, Kein Bürger dieſer Eitelkeit! Mein 
Hierſein ſoll nicht ewig werden, Ich walle 
eilends durch die Zeit. Mein Vaterland 
iſt in der Höhe, Wo mein geliebter Abba 
wohnt, Und wo ich meinen Heiland ſehe, 
Der über Erd' und Himmel thront. 

2. Ich bin dazu geſchaffen worden, Ich 
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bin dazu mit Blut erkauft, Ich bin zum 
Himmelsbürger worden, Zum Eigentum 
des Herrn getauft. Der Geiſt, der mich 
aus Gott gezeuget, Macht meinen Geiſt 
gewiß und feſt, Daß auch bei allem, was 
mich beuget, Mein Glaube mich nicht zwei— 
feln läßt. 

3. Nur eines liegt mir in der Seele 
Und macht mein Herze ſorgenvoll, Ob mir 
der rechte Schmuck nicht fehle, Wann ich 
zur Hochzeit kommen ſoll. Ich weiß: in 
meines Königs Augen Kann nur ein los— 
gemachter Geiſt, Ein ausgeleertes Herze 
taugen, Das alles andre Schaden heißt; 

4. Ein Glaube, der nur ihn erwählet, 
Der ſtill in ſeiner Gnade ruht, Mit heißem 
Lieben uns beſeelet Und ſeinen Willen 
kindlich thut; Der ihn bis an das Kreuz 
begleitet Und gerne ſeine Dornen trägt, 
Der tapfer um die Krone ſtreitet, So oft 
die Welt ſich in uns regt. 

5. Nun, mein Erbarmer, du wirſt wiſſen, 
Wie viel mir noch hieran gebricht; Mein 
Aug' iſt noch in Finſterniſſen, Ich Armer 
kenne mich noch nicht. Doch iſt ein inniges 
Verlangen In mir durch deinen Geiſt er: 
weckt, O Herr, dir einzig anzuhangen, Bis 
meinen Leib die Erde deckt. 

6. Was ich nicht habe, kannſt du geben; 
Was ich nicht bin, das biſt du mir. Nimm 
hin mein Herz, es zu beleben, Ich überlaſſ' 
es gänzlich dir! Erfülle mich mit Glaub' 
und Liebe Und bild mich ganz nach deinem 
Bild; Entzünde mich mit heißem Triebe, 
Zu leiden, wo du's haben willt! 

7. Zermalm, zerbrich, o Herr, verbrenne, 
Was dir nicht völlig wohlgefällt; Zerſtoß, 
zerſchlage und zertrenne, Was ſich nicht gänz— 
lich zu dir hält! Ja greif die angebornen 
Seuchen Recht an der tiefſten Wurzel an; 
Laß keinen Bann im Finſtern ſchleichen, 
Der dich und mich einſt trennen kann! 

8. Hier reich' ich ſchwörend dir die Hände 
Und ſage dir aufs neue zu: Ich will dich 
lieben ohne Ende, Du meines Herzens wahre 
Ruh'! Ich liebe dich nicht nur in Freuden, 
Wann du mich ſpeiſeſt, tränkſt und zierſt; 
Ich will dich lieben auch im Leiden, Und 
wann du mich zum Tode führſt. 

9. So komm' ich dir geſchmückt entge- 
gen; Du nahſt in Liebe dich zu mir, Mir 
Kron' und Purpur anzulegen, Und öffneſt 
mir die Himmelsthür'. Wann werd' ich 
dich, mein Heil, umfangen? Und wann, 
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ach wann umfängſt du mich? — O laß mich 
bald dazu gelangen, Dann lob' und lieb' 
ich ewig dich! Leopold Franz Friedrich Lehr. 


Mel. Jeſu, Hilf ſiegen, du Fürſte des Lebens ꝛc. 


(2. Kor. 9, 15. 1. Kor. 1, 30) 
1493. Jeſum zu kennen und Jeſum 
zu haben, Dies iſt das herrlichſte Los in 
der Welt. Suche des Erdballs vortreff— 
lichſte Gaben, Finde, was Augen und 
Ohren gefällt: Dennoch kann eins nur 
die Seele dir laben: Jeſum zu kennen und 
Jeſum zu haben! 

2. Sucheſt du Weisheit? — In ihm 
iſt fie reichlich, Wie fie kein andrer dir je: 
mals gewährt; Er, der beim Vater war, 
giebt unvergleichlich, Was dich erleuchtet, 
beſeelt und verklärt. Eins iſt die Krone 
der glänzendſten Gaben: Jeſum zu wiſſen 
und Jeſum zu haben. 

3. Suchſt du Gerechtigkeit? — Sieh 
den Gerechten, Der für Verlorne den Zorn: 
kelch genoß! Schau, wie die Dornen das 
Haupt ihm umflechten, Und wie fein hei— 
liges Blut er vergoß! Hier iſt Gerechtig— 
keit, das kann dich laben: Jeſu zu glau— 
ben und Jeſum zu haben. 

4. Sucheſt du Heiligung? — Siehe, 
die Reben Können nicht außer dem Wein⸗ 
ſtock gedeihn! Er nur giebt Säfte, Ge⸗ 
deihen und Leben; Nur wer in ihm iſt, 
wird kräftig und rein. Suche zur Heil'- 
gung die Gabe der Gaben: Jeſum zu lie— 
ben und Jeſum zu haben! 

5. Willſt du Erlöſung? — O ſchaue 
den Retter, Der in dem Siege verſchlungen 
den Tod! Er nur, die Sonne, verdränget 
das Wetter, Hebt dich empor aus Verderb— 
nis und Not. Laß es ins Herz zur Er— 
löſung dir graben: Jeſum zu halten und 
Jeſum zu haben! — 

6. Jeſu, du Sohn des lebendigen Got— 
tes, Du biſt die Gabe, die ewiglich bleibt! 
Was iſt das Ziſchen des irdiſchen Spottes, 
Wenn deine Hand mich ins Lebensbuch 
ſchreibt? Drum gieb mir eins nur, du 
Gabe der Gaben: Dich zu umfaſſen und 
dich nur zu haben! Albert Knapp. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen zc. 
1494. Ein Wohlſtand ohnegleichen 
Iſt eines Chriſten Stand, Wie er bei kei— 
nem Reichen Von dieſer Welt bekannt. 
Den kann auch niemand rauben, Wie feind— 
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lich er geſinnt; Ein Chriſt iſt durch den 
Glauben Des reichſten Vaters Kind. 

2. Er kann mit Freuden kommen Vor 
Gottes Angeſicht; Da wird er angenom⸗ 
men, Und niemand widerſpricht. Was alles 
ihn betroffen, Sei's Freude oder Leid: Ihm 
ſteht der Zugang offen Zum Vater allezeit. 

3. Er kann in großen Scharen Als 
Diener um ſich ſehn, Die einſt ihm Herren 
waren Und nun zu Dienſte ſtehn. Er iſt 
umringt von ihnen Den ganzen Lebenstag; 
Denn ihm muß alles dienen, Was ihm be⸗ 
gegnen mag. Röm. s, 28) 

4. Und geht einmal auf Erden Die 
Kindeszeit zu End': Er weiß, was ihm 
muß werden Nach Chriſti Teſtament: Ein 
Erbteil in dem reichen, Geliebten Vater⸗ 
land. — Solch Wohlſtand ohnegleichen 
Iſt eines Chriſten Stand! Philipp Spitta. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 
(Jak. 1, 9. 1. Joh. 3, 1. 2. Petr. 1, 4) 
1495. Wie groß iſt deine Herrlichkeit 
Schon hier, o Chriſt, in dieſer Zeit Und 
noch viel mehr dort oben! Von allem, was 
die Welt dir reicht, Iſt nichts, das dieſer 
Würde gleicht, Zu der du biſt erhoben. 
Chriſtus Jeſus Salbt die Seelen, Die 
ihn wählen Und ihn haben, Mit des 

Geiſtes hohen Gaben. 

2. Teilhaftig göttlichen Geſchlechts, Ge⸗ 
nießeſt du des hohen Rechts, Dich Gottes 
Kind zu nennen. Sieh, welche Ehre, welchen 
Ruhm Giebt dir der Herr zum Eigentum, 
Mag's auch die Welt verkennen! Mag ſie 
Auch hie Stolz fi blähen, Dich ver: 
ſchmähen, Ja dich haſſen: Deinen Ruhm 
muß ſie dir laſſen. 

3. Du biſt ein Prieſter und Prophet, 
Der vor des Höchſten Throne ſteht Und 
wird von Gott gelehret. Du wirſt begabt 
mit Königsmacht, Daß herrlich werde hier 
vollbracht, Was Gottes Ruhm vermehret. 
Wahrheit, Klarheit Wird gegeben Deinem 
Leben Durch den Glauben; Dieſen kann 
kein Feind dir rauben. 

4. Du biſt mit Jeſu feſt vereint; Der 
Heiland iſt dein treuſter Freund, Des Liebe 
dich erquicket. Er hat dir ſeines Geiſtes 
Pfand Von ſeinem Thron herabgeſandt 
Und dir ins Herz gedrücket. Stündlich, 
Gründlich Ihm von Herzen, Auch bei 
Schmerzen, Anzuhangen, Dieſes nur ſei 
dein Verlangen! 
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5. Durch ihn ſtehſt du mit Gott im 
Bund; Sein Thron iſt deines Herzens 
Grund, Darin er Wohnung machet. Er 
macht aus dir ſich einen Ruhm, Du biſt 
ſein liebſtes Eigentum, Darob er zärtlich 
wachet. Gott pflegt, Gott trägt Voll Er⸗ 
barmen In den Armen Dich Geringen, 
Daß kein Leid dich kann bezwingen. 

6. Nie machet eines Menſchen Mund 
Die hohe Würd' und Ehre kund, Die dich 
ſchon ziert auf Erden; Und iſt's auch jetzt 
nicht offenbar, So wird's doch in der Zu: 
kunft klar: Du wirſt Gott ähnlich werden. 
Selig Glänzend Werden taugen Deine 
Augen, Gott zu ſehen, Wann du wirſt 
verklärt aufſtehen. 

7. O Chriſt, in welchen hohen Stand 
Setzt dich des Höchſten Gnadenhand! Be— 
denke deine Würde! Fühl deine Hoheit 
jederzeit In aller deiner Niedrigkeit Und 
trag auch ihre Bürde! Lebe, Strebe, Daß 
dein Adel Ohne Tadel Immer bleibe; Da- 
rum liebe, hoff und gläube! 

Nach Johann Euſebius Schmidt. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ꝛc. 


1496. Die Frucht der Freude wächſet 
nicht Im Sandgrund der Natur; Ein 
Leben außer Chriſti Licht Iſt Müh' und 
Elend nur. 

2. Wo aber Gnad' im Herzen blüht Und 
Jeſu Liebesſchein, Da wird auch Frieden 
im Gemüt Und Himmelswonne ſein. 

3. Die Liebe fühlen, die verzeiht, Aufs 
blut'ge Kreuz ein Blick Und Hoffnung, 
die kein Sterben ſcheut: Das iſt ein gött⸗ 
lich Glück. 

4. Im Glauben durch den Vorhang ſehn 
Und wiſſen: Gott iſt mein: Das iſt ein 
Freudenquell, ſo ſchön, Der fließet ewig rein. 

5. Das ſind die Freuden, die das Herz 
Frei machen, fromm und feſt, Daß es ſich 
ſchwingt aus allem Schmerz Und dieſe 
Welt verläßt. 

6. Beklagt nicht, Chriſten, euer Los! 
Doch wenn des Herrn ihr ſeid, So laßt 
der Welt, die blind und bloß, Den Tand 
der Sterblichkeit! John Newton. 

Aus dem Engliſchen überſetzt von Albert Knapp. 


Mel. Nun fi der Tag geendet hat ac. 
(Ebr. 11, 16) 


1497. Ein Chriſt ſcheint ein verächt⸗ 
lich Licht Und iſt der Stolzen Spott; Gott 
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aber ſchämt ſich ihrer nicht Und heißt fih 
ihren Gott. 

2. Sie wallen hier als Pilgrime Und 
werden lebensſatt; Gott aber, der Leben— 
dige, Baut ihnen eine Stadt. 

3. Ihr Glaube wird durchs Wort er⸗ 
götzt Und eilt dem Himmel zu; Da wird 
der Hohn mit Ruhm erſetzt, Die Wall⸗ 
fahrt mit der Ruh'. 

4. O Gott, ſchäm dich auch meiner nicht, 
Sei du in Chriſto mein! So ſchäm' ich 
mich in deinem Licht Auch nicht, ein Chriſt 
zu ſein. 

5. Wie iſt die Ehre doch ſo groß, Daß 
Gott uns Sünder liebt! Wie iſt es doch 
ein herrlich Los, Das Gott im Himmel giebt! 

6. Führ nur mich auf dem Lebenspfad 
Durch dein Verheißungswort! So geht mein 
Glaube ganz gerad' Zum Vaterlande fort. 

7. Laß mir ein Kinds- und Bürgerrecht 
An dir und deiner Stadt! So irrt mich 
nicht das Spottgeſchlecht, Das keinen lau: 
ben hat. 

8. Gieb mir in meiner Pilgrimſchaft, 
So oft ich müde bin, Beſtändig neue Glau- 
benskraft Bis an die Heimat hin! 

9. Zieh mir auch einſt mein Pilgerkleid 
Im wahren Glauben aus Und ſei mein 
Gott in Ewigkeit Und bau mir dort ein 


Haus! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Liebe, die du mich zum Bilde ꝛc. 


1498 Wenn ſich eine Seele findet 
In des Heilands Liebe ſtehn, Wird ſie 
wunderbar entzündet, Wie verklärt einher⸗ 
zugehn, Daß der ganze Leib und Geiſt 
Freudig ſeinen Namen preiſt. 

2. Alsdann wird ſie auferzogen Und in 
ſtille Luſt geführt Aus den wilden Meeres— 
wogen, Die der Weltgeiſt aufgerührt. All 
dies Weſen macht ihr Pein, Wenn ſie darf 
zu Gott hinein. 

3. Alles liegt zu ihren Füßen, Was zu 
dieſer Welt gehört; Ya fie kann auch leicht: 
lich miſſen, Was durch guten Schein be— 
thört, Denn ſie hat den lichten Geiſt, Der 
ihr beßre Schätze weiſt. 

4. Sie liegt in geheimer Stille, Wo ſie 
unempfindlich ſcheint, Weil der ſonſt zer: 
teilte Wille, Gott geopfert, nichts mehr 
meint Als nur ihn und ſeine Kraft, Die 
der Sohn der Liebe ſchafft. 

5. Hier iſt aller Gram vergeſſen, Alle 
Unruh' fällt dahin; Und was ſonſt noch 
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war vermeſſen, Wird erniedrigt in dem 
Sinn, Läßt mit ſich gar mild umgehn, Wie 
man mag an Kindern ſehn. 

6. Wer kann dieſen Strom beſchreiben, 
Der den Geiſt mit Macht erfüllt? Wo kann 
Durſt und Hunger bleiben, Wenn Gott 
ſelber beides ſtillt? Iſt die Müh' nicht 
wohl erſetzt, Wenn er uns mit ſich ergötzt? 

7. O daß alle ſich bemühten, Dieſe bal- 
ſamreiche Kraft, Die den tiefſten Gottes— 
frieden Und das ew'ge Leben ſchafft, In 
der Seelen Grund zu ſehn Und aus ihrer 
Qual zu gehn! 

8. Iſt des Menſchen Geiſt entſproſſen 
Aus dem göttlichen Geſchlecht; Hat er einſt 
dies Brot genoſſen In dem Paradies mit 
Recht: O ſo muß er wieder ſich Davon 
nähren innerlich! 

9. Denn wo nicht der Trieb der Seelen 
Ißt von Gottes Himmelsbrot, Bleiben ſie 
in Angſt und Quälen, Leiden ſie ſtets 
Hungersnot, Wie man welke Blumen ſchaut, 
Die der Himmel nicht betaut. 

10. Aber was aus Gott geboren, For— 
dert Paradieſeskoſt. Wer zur neuen Welt 
erkoren, Sucht nicht in der alten Troſt. 
Speiſe, die da himmliſch iſt, Macht, daß 
man der Erd' vergißt. 

11. Arme Welt, du kannſt nicht glauben, 
Daß ich hier ſchon ſelig ſei, Und daß mir's 
kein Feind kann rauben, Daß ich bin von 
Sünden frei! Leb' ich doch im Paradies, 
Seit ich nichts als Gott genieß'! 

12. Wie ein rauher Stein auf Erden 
In ſich hegt das ſchönſte Gold, So muß 
mir im Leib noch werden, Was der Un— 
glaub' ſparen wollt' Auf die ſpäte Ewig— 
keit: — Nein, ich bin ſchon ſelig heut! 

Gottfried Arnold. 


Eigene Melodie. 
1499. Wer Jeſum bei ſich hat, Kann 
feſte ſtehen, Wird auf dem Unglücksmeer 
Nicht untergehen; Wer Jeſum bei ſich hat, 
Was kann dem ſchaden? Er iſt getroſt, auch 
wenn Er ſchwerbeladen. 

2. Wer Jeſum bei ſich hat, Der hat den 
Himmel, Wünſcht zu verlaſſen nur Das 
Weltgetümmel; Wer Jeſum bei ſich hat, 
Läßt ſich genügen Und kann ſich froh in 
Gottes Willen fügen. 

3. Wer Jeſum bei ſich hat, Der mag 
nicht haben Die Eitelkeit der Welt Und ihre 
Gaben; Wer Jeſum bei ſich hat, Hat gnug 
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auf Erden Und mag in Ewigkeit Nicht 
reicher werden. 

4. Wer Jeſum bei ſich hat, Kann ſicher 
reiſen; Er wird ihm ſchon den Weg Zum 
Himmel weiſen; Wer Jeſum bei ſich hat 
In höchſten Nöten, Den kann kein Teufel 
und Kein Welthaß töten. 

5. Wer Jeſum bei ſich hat, Sit wohl be- 
ſchützet, Wenn's heftig donnert, und Wenn's 
furchtbar blitzet; Wer Jeſum bei ſich hat, 
Darf nicht erſchrecken, Wenn ſeine Sünden 
ihm Viel Angſt erwecken. 

6. Wer Jeſum bei ſich hat, Darf nicht 
verzagen, Kann Welt und Teufel ſiegreich 
von ſich jagen; Wer Jeſum bei ſich hat, 
Kann nicht verderben; Wer Jeſum bei ſich 
hat, Kann ſelig ſterben. 

Chriſtian Friedrich Connow. 


Mel. Womit ſoll ich dich wohl loben ꝛc. 


(Phil. 4, 4) 

1500. Freut im Herrn euch allewege, 
Freut euch ſeiner Gnad' und Gunſt; Seid 
zu ſolcher Freud' nicht träge, Uebt euch 
recht in dieſer Kunſt! Soll, was ſeiner Füll' 
entſproſſen, Von uns bleiben ungenoſſen? 
— Freude, ſo wie er ſie beut, Das iſt 
wahre Herzensfreud'. 

2. Er hat in die freudenarme Welt die 
Freude erſt gebracht, Die nach bittrem Sün⸗ 
denharme Unausſprechlich fröhlich macht. 
O wie ſtrömt die Freudenquelle Mitten 
in der Wüſte helle! Schöpft denn ihr auch 
euresteils Waſſer aus dem Born des Heils! 

3. Wäre aus des Engels Munde In 
gebenedeiter Nacht Euch vergeblich frohe 
Kunde Von des Herrn Geburt gebracht? 
Preiſen nicht der Engel Scharen Freude, 
die euch widerfahren? Und ihr wolltet trau⸗ 
rig ſtehn, Als ob nichts für euch geſchehn? 

4. Soll ſich Zions Tochter freuen, Daß 
der König zu ihr kommt, — Und ihr wollt 
die Freude ſcheuen, Die ihn ehrt, und die 
euch frommt, Wolltet mutlos ſtehn und 
klagen, Wo ihr Palmen ſolltet tragen Und 
in ſeines Volkes Reihn Fröhlich Hoſianna 
ſchrei'n? 

5. Und ſein unvergleichlich Lieben, — 
Hat's nicht alles wohlgemacht? Iſt auch 
etwas übrig blieben, Das er nicht für uns 
vollbracht? Daß die Freude wär' voll⸗ 
kommen, Hat er alles übernommen, Sünde, 
Schuld und Straf' und Not Bis zum bittern 
Kreuzestod. 
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6. Sit er ſiegreich nicht erſtanden Aus 
des finſtern Grabes Nacht? Hat er nicht 
von Todesbanden, Furcht und Angſt uns 
frei gemacht? Uns zum Leben zu erneuen, 
Lebt er; ſein uns zu erfreuen, Spricht er 
den Betrübten zu: „O wen ſuchſt, was 
weineſt du?“ (Joh. 20, 13. 15) 

7. Uns mit Heil zu überſchütten, Er 
des Vaters Thron beſtieg, — Und in der 
Gerechten Hütten Singt mit Freuden man 
vom Sieg. Wie er ſiegte, wird er ſiegen, 
Bis zu ſeinen Füßen liegen Alle Feinde, 
und die Welt Sich vor ihm, dem Richter, 
ſtellt. 

8. Welche Freude iſt dem Volke, Das 
ihn kennt und liebt, bereit, Wenn er in des 
Himmels Wolke Kommt in ſeiner Herrlich— 
keit! Wie wird er der Seinen ſchonen, Ja 
aus Gnaden ſie belohnen Und ſie führen 
in die Stadt, Welche Gott bereitet hat! 

9. Da wird ew'ge Freud' und Wonne 
Ueber ihrem Haupte ſein; Da bedarf man 
keiner Sonne Mehr und keines Mondes 
Schein; Da, vor ſeinem Angeſichte, Wan— 
deln ſie in ſeinem Lichte, Schauen ſeine 
Herrlichkeit, Teilen ſie in Ewigkeit. 

10. Und dies alles, es iſt euer, Weil 
ihr Jeſu Chriſti ſeid, Weil er euch ſo hoch 
und teuer Sich erkauft hat und befreit. — 
Und ihr wolltet ſolches treuen Herrn euch 
nicht von Herzen freuen, Wolltet traurig 
vor ihm ſtehn, Als ob nichts für euch ge— 
ſchehn? d. Kor. 3, 21; 6, 20) 

11. O Erlöſte, allewege Freuet euch in 
eurem Herrn; Seid zu ſolcher Kunſt nicht 
träge, Uebt ſie täglich, übt ſie gern! Ler⸗ 
net täglich ihm lobſingen, Dank- und Freu⸗ 
denopfer bringen; Uebt euch recht in dieſer 
Zeit Auf die Freud' der Ewigkeit! 

Philipp Spitta. 


Mel. Wer Jeſum bei ſich hat ꝛc. 
(1. Kor. 6, 20. 1. Petr. 2, 9) 


1501 Der Sünde diene noch, Wer 
will verderben; Ich weiß ein ſanftes Joch, 
Ich will nicht ſterben. Ich diene einem 
Herrn, Der mich erworben; Ihm dien' ich 
herzlich gern, Weil er geſtorben. 

2. Mit Blut bin ich erkauft, Und war 
ein Sklave; Nun hat er mich getauft Zu 


ſeinem Schafe; Ich danke ihm dafür Als 


nun verſühnet; Mein Herz, wie wohl iſt 
dir, Das Jeſu dienet! 
3. So bin ich nicht mehr mein, Ich bin 
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ſein eigen, Ich will es ewig ſein Und will 
es zeigen. An mich hat er das Recht Bis 
zum Erkalten; Kein Herr kann ſeinen Knecht 
So gnädig halten. 

4. Mein Herr, ich rühme mich Nur deiner 
Gnade; Mein Herr, ich ehre dich Im höch— 
ſten Grade. Mein Herr, du ſeiſt von mir 
Mit Dank erhoben; Ach rufe mich zu dir, 
Da will ich loben! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ac. 
(Pf. 23) 

1502. Jeſu Chriſt, mein Licht und Le⸗ 
ben! Leib, Seel' und Geiſt ſei dir ergeben, 
Denn du giebſt Heil und Frieden mir. Mir, 
dem Sünder, dem Verlornen, Durch dich 
zum Leben Auserkornen, Eröffneſt du die 
Himmelsthür'. Du biſt mein treuer Hirt', 
Da mir nie mangeln wird Süße Weide. 
Jeſu, mein Licht, Verlaß mich nicht, Bis 
ich dich ſchau' von Angeſicht! 

2. Du führſt mich zur friſchen Quelle; 
Sie fließt ſo reichlich, ſanft und helle; Mein 
dürſtend Herz wird hier erquickt. Du zeigſt 
mir die rechten Straßen, Willſt Tag und 
Nacht mich nicht verlaſſen, Bis daß ich 
gänzlich hingerückt, Wo ew'ge Sicherheit, 
Wo Freud' und Herrlichkeit Grünt und 
blühet. Jeſu, mein Licht, Verlaß mich nicht, 
Bis ich dich ſchau' von Angeſicht! 

3. Wall' ich auch auf finſtern Wegen, 
Fehlt mir das Licht auf rauhen Stegen: 
Ich zag' und fürchte mich doch nicht. Du, 
Herr, giebſt mir das Geleite, Du wandelſt 
treulich mir zur Seite Und ſendeſt mir dein 
Himmelslicht. Dein ſanfter Hirtenſtab 
Wehrt allen Schrecken ab. Hallelujah! Jeſu, 
mein Licht, Verlaß mich nicht, Bis ich dich 
ſchau' von Angeſicht! 

4. Hab' ich Jeſum nur zum Freunde, 
So fürcht' ich nicht die Macht der Feinde; 
Sie können mir nicht Schaden thun. Him⸗ 
melsbrot iſt meine Speiſe, Und er läßt auf 
der Pilgerreiſe Mich ſanft in ſeinem Schoße 
ruhn. Wenn Jeſus mit mir zieht, So 
werd' ich nie zu müd' Auf der Wallfahrt. 
Jeſu, mein Licht, Verlaß mich nicht, Bis 
ich dich ſchau' von Angeſicht! 

5. Du ſtärkſt mich in allem Leiden, Du 
ſalbſt mein Haupt mit Oel der Freuden, 
Giebſt Kräfte mir zum heil'gen Streit. Du 
ſchenkſt voll ein Gnad' und Leben, Giebſt 
als der Weinſtock deinen Reben Saft und 
Gedeihn zur Fruchtbarkeit. Huld und Barm⸗ 
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herzigkeit, Licht, Wonn' und Himmelsfreud' 
Wird mir folgen. Jeſu, mein Licht, Ver: 
laß mich nicht, Bis ich dich ſchau' von An— 
geſicht! 

6. Amen! Ewig werd' ich bleiben Bei 
Jeſu; nichts, nichts kann mich treiben Aus 
meines Hirten Arm und Schoß. Laß, o 
Herz, dein Lied erſchallen: Mein Los iſt 
lieblich mir gefallen, Denn Jeſus ſelber iſt 
mein Los! Er tilget meine Schuld; Ich 
bleib' in ſeiner Huld. Hoſianna! Jeſus, 
mein Licht, Verläßt micht nicht, Bis ich ihn 
ſchau' von Angeſicht. Goh. 10, 28. Pf. 16, 5. 6) 


Eigene Melodie. 
(Matth. 11, 2830) 
1503. Ruhe iſt das beſte Gut, Das 
man haben kann; Stille und ein guter 
Mut Steiget himmelan; Die ſuche du! 
Hier und dort iſt keine Ruh' Als bei Gott, 
ihm eile zu: Gott iſt die Ruh'. 

2. Ruhe ſuchet jedes Ding, Allermeiſt 
ein Chriſt; Du, mein Herz, nach Ruhe ring, 
Wo du immer biſt! O ſuche Ruh'! In dir 
ſelber wohnt ſie nicht; Such in Gott, was 
dir gebricht: Gott iſt die Ruh'! 

3. Ruhe giebt dir nicht die Welt, Ihre 
Freud' und Pracht; Ruhe giebt nicht Gut 
und Geld, Luſt, Ehr', Gunſt und Macht. 
Keins reichet zu. Wenn du recht bekümmert 
biſt, Suchſt du das, was droben iſt: Gott 
iſt die Ruh'. 

4. Ruhe geben kann allein Jeſus, Got— 
tes Sohn, Der uns alle ladet ein Zu des 
Himmels Thron Zur wahren Ruh'. Wer 
den Ruf vernommen hat, Dringe ein zur 
Gottesſtadt: Gott iſt die Ruh'! 

5. Ruhe beut er allen an, Die beladen 
ſind. Arm' und Reiche, kommt heran, Mann 
und Weib und Kind, Ihr findet Ruh'! 
Traget ihr des Leides viel, Gott ſetzt allem 
Leid ein Ziel: Gott iſt die Ruh'. 

6. Ruhe kommt aus Glauben her, Der 
nur Jeſum hält; Jeſus machet leicht, was 
ſchwer, Richtet auf, was fällt; Sein Geiſt 
bringt Ruh'. Gieb im Glauben Herz und 
Sinn Seinem Geiſt zu eigen hin: Gott 
iſt die Ruh'! 

7. Ruhe zeigt ſich allermeiſt, Wo Ge- 
horſam blüht; Ein in Gott verſenkter Geiſt 
Macht ein ſtill Gemüt Und Seelenruh'. 
Selig iſt, wer ſich ergiebt, Daß er Gottes 
Willen übt! Gott iſt die Ruh'. 

8. Ruhe wächſet aus Geduld Und Zu— 
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friedenheit, Die in Gottes Zorn und Huld 
Und in Lieb' und Leid Sich giebt zur Ruh'. 
Je zufriedener du biſt, Deſto näher Gott 
dir iſt: Gott iſt die Ruh'. 

9. Ruhe hat, wer williglich Chriſti ſanf— 
tes Joch Hingebücket nimmt auf ſich; Iſt 
es lieblich doch Und ſchaffet Ruh'. Folge 
deinem Heiland gern, Dann iſt nie dein 
Friede fern: Gott iſt die Ruh'! 

10. Ruhe den erſt recht ergötzt, Der ein 
Schüler iſt Und ſich zu den Füßen ſetzt 
Seines Jeſu Chriſt; Da bleibe du! Aus 
der eignen Weisheit ſproßt Nirgends Friede, 
Ruh' und Troſt: Gott iſt die Ruh'. 

11. Ruhe nirgends lieber bleibt, Als 
wo Demut blüht; Was zur Niedrigkeit 
fein treibt Und herunterzieht, Giebt wahre 
Ruh'. Allen Stolzen bleibt des Herrn 
Süßer Gottesfriede fern: Gott iſt die Ruh'. 

12. Ruh' entſpringet aus dem Quell, 
Wo die Liebe fleußt; Iſt das Herz nur 
klar und hell, Sanft und ſtill der Geiſt, 
Da ſtrömt die Ruh'! Liebe, wenn du Ruh' 
begehrſt, Bis du ſeliglich erfährſt: Gott 
iſt die Ruh'! 

13. Ach du Gott der wahren Ruh', Gieb 
auch Ruhe mir! Was ich denke, red' und 
thu', Streb' nach Ruh' in dir. Gieb Ruh' 
dem Geiſt! Schließt ſich dann mein Auge 
zu, So führ Leib und Seel' zur Ruh' Dem 
Himmel zu! Nach Johann Kaſpar Schade. 


Eigene Melodie. 
(Hohelied 8, 5) 


1504. Wie wohl iſt mir, o Freund 
der Seele, Wenn ich in deiner Liebe ruh'! 
Ich ſteig' aus dunkler Schwermutshöhle 
Und eile deinen Armen zu. Da muß die 
Nacht des Trauerns ſcheiden, Wenn mit 
der Fülle ſel'ger Freuden Die Liebe ſtrahlt 
aus deiner Bruſt. Hier iſt mein Himmel 
ſchon auf Erden! Wer wollte nicht ver⸗ 
gnüget werden, Der in dir ſuchet Ruh' 
und Luſt? 

2. Die Welt mag meine Feindin heißen: 
Es ſei alſo, ich trau' ihr nicht, Wenn ſie 
mir gleich will Lieb' erweiſen Bei einem 
freundlichen Geſicht. In dir vergnügt ſich 
meine Seele, Du biſt mein Freund, den 
ich erwähle, Du bleibſt mein Freund, wenn 
Freundſchaft weicht; Der Welthaß kann 
mich doch nicht fällen, Weil in den ſtärkſten 
Unglückswellen Mir deine Treu' den Anker 
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3. Will mich die Laſt der Sünde drücken, 
Blitzt auf mich des Geſetzes Weh, Droht 
Straf' und Hölle meinem Rücken, So 
ſteig' ich gläubig in die Höh' Und flieh' 
zu deinen heil'gen Wunden; Da hab' ich 
ſchon den Ort gefunden, Wo mich kein 
Fluchſtrahl treffen kann. Tritt alles wider 
mich zuſammen: Du biſt mein Heil, wer 
will verdammen? Die Liebe nimmt ſich 
meiner an. 

4. Lenkſt du durch Wüſten meine Reiſe: 
Ich folg' und lehne mich auf dich; Du 
giebſt mir aus den Wolken Speiſe Und 
tränkeſt aus dem Felſen mich. Ich traue 
deinen Wunderwegen, Sie enden ſich in 
Lieb' und Segen; Genug, wenn ich dich 
bei mir hab'! Ich weiß: wen du willſt herr— 
lich zieren Und über Sonn' und Sterne 
führen, Den führeſt du zuvor hinab. 

5. Der Tod mag andern düſter ſcheinen: 
Ich ſeh' ihn an mit frohem Mut; Denn 
du, mein Leben, läſſeſt keinen, Des Herz 
und Leben in dir ruht. Wie kann des We- 
ges Ziel mich ſchrecken, Da aus der Nacht, 
die mich wird decken, Ich eingeh' in die 
Sicherheit? Mein Licht, ſo will ich denn 
mit Freuden Aus dieſer finſtern Wildnis 
ſcheiden Zur Ruhe deiner Ewigkeit. 

6. Wie iſt mir dann, o Freund der See— 
len, So wohl, wenn ich mich lehn' auf 
dich! Mich kann Welt, Not und Tod nicht 
quälen, Weil du, mein Gott, vergnügeſt 
mich. Laß ſolche Ruh' in dem Gemüte Nach 
deiner unumſchränkten Güte Des Himmels 
ſüßen Vorſchmack ſein! Weg, Welt, mit 
allen Schmeicheleien! Nichts kann als Jeſus 
mich erfreuen. O reicher Troſt: mein Freund 
iſt mein! Wolfgang Chriſtoph Deßler. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn x. 
1505. Mein Troſt, damit ich Nacht 
und Tag Sünd', Teufel, Welt vertreiben 
mag Und mich in Ruhe ſetzen, Iſt dies, 
daß ich mich allezeit Am Freudenbild der 
Seligkeit In Jeſu darf ergötzen. 

2. Nehm' ich, o Herr, dein Wort vor 
mich, Betracht' dein Weſen inniglich, So 
find' ich nichts als Leben; Darüber wird 
mein Herz ſo reich An Freuden — und 
der Mund zugleich; Ich kann's nicht gnug 
erheben. 

3. So wahr ſich Gott im Himmel findt, 
So wahr bin ich ſein liebes Kind, Rein, 
heilig, voller Gnaden. Er will mein lieber 
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Vater ſein, Schließt mich in feine Fürſorg' 
ein, Schützt mich vor Leid und Schaden. 

4. So wahr mein Heiland Jeſus Chriſt 
Der Sohn des Allerhöchſten iſt, Darf rüh— 
men ich ſein Lieben; Das iſt ſo treu, ſo tief, 
ſo feſt, Daß er mich nimmermehr verläßt; 
Er hat ſich mir verſchrieben. 

5. So wahr der Herr, der heil'ge Geiſt, 
Mein Gott und ſüßer Tröſter heißt Und 
hat mich taufen laſſen, So wahr iſt er in 
meiner Seel', Regiert mich durch des Worts 
Befehl, Daß ich kann Jeſum faſſen. 

6. Die heilige Dreieinigkeit Hat mich 
zum Tempel ſich bereit't, Daß ſie mich 
ganz bewohne; Es ſieht auf mich und mein 
Gebet Die allerhöchſte Majeſtät Von ihrem 
Himmelsthrone. 

7. Arbeite, ſchlafe, wache ich, So ſchwebt 
der Engel Heer um mich, Mich treulich zu 
umgeben. Ach Gott, wie freu' ich mich dar— 
auf, Daß ich nach meines Lebens Lauf 
In ihren Reihn darf ſchweben! 

8. O ſei für ſolche reiche Güt' Geliebt 
aus kindlichem Gemüt, Herr, dem ich ſtets 
will trauen! Eins bitt ich noch, mein from⸗ 
mer Gott: Laß mich das Heil nach meinem 
Tod, Wie ich's geglaubet, ſchauen! 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ac. 
(Röm. 8, 1. 17. 34) 

1506. Verlaß mich nicht, bis ich er- 
kalte, Erleuchte mich, mein Lebenslicht! 
Stärk mich, daß ich dich gläubig halte, 
O Herr, du meine Zuverſicht! Führ mich 
in meinen Prüfungsjahren Den Weg, den 
ich nicht finden kann! Ich bin, wie meine 
Väter waren, Dein Bürger und dein Wan— 
dersmann. (Pi. 71, 18; 39, 13) 

2. Erhör mich, wann ich zu dir ſchreie, 
Gieb meiner Seele große Kraft; Umgürte 
mich nach deiner Treue Mit Waffen dei: 
ner Ritterſchaft! Und wenn, gleich Löwen 
nach dem Raube, Der Feind nach meiner 
Seele brüllt, Dann ſei dein Wort und 
unſer Glaube Mein Schwert, mein Har— 
niſch, Helm und Schild! (. 158, 3) 

3. Ich ſuche dich, laß mich dich finden! 
Laut ſeufzt mein dürſtend Herz nach dir. 
Verbirg beim Schreien meiner Sünden 
Dein gnädig Antlitz nicht vor mir! Was 
willſt du mit dem Staube rechten? Du 
kennſt mein ſündiges Geſchlecht. Prüfſt 
du, ſo iſt von deinen Knechten Kein ein: 
ziger vor dir gerecht. (Ri. 143, 2) 
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4. Sollt' ich vor deinem Fluche beben? 
Mich trifft er nicht, denn ich bin rein; 
Mein Heiland ſtarb, ſo muß ich leben; Er 
überwand, ſein Sieg iſt mein. Was ſcha— 
den mir der Hölle Flammen? Ich erbe 
meines Vaters Gut. Ich bin ſein Kind: 
wer will verdammen? Ich bin verſöhnt 
durch Chriſti Blut. 

5. O komm, du Blut des Menſchen— 
ſohnes, Mit aller deiner Seligkeit! Gieb 
mir zur Rechten ſeines Thrones Das Erbe 
ſeiner Herrlichkeit! Ich mag ſie nicht, die 
Erdenkronen: Sie ſind für meinen Wunſch 
zu klein. Weg, Staub, ich ſoll bei Jeſu 
wohnen, Ich ſoll wie er unſterblich ſein! 

6. Zum ſel'gen Anſchaun Gottes kom 
men, Den großen Lebensfürſten ſehn, 
Mit Gottes Heer, mit tauſend Frommen 
Durch alle Himmel ihn erhöhn, Ohn' 
Thränen, Furcht, Gefahr und Leiden Mehr 
Glück genießen, als ich weiß: Das, Herr, 
ſind deines Reiches Freuden Und nach 
vollbrachtem Kampf der Preis. 

7. So gieb denn Glauben deinem Strei- 
ter, Der durch die Liebe thätig ſei! Mach 
mich getroſt, in Hoffnung heiter, Demütig, 
keuſch, verſöhnlich, treu, Gutthätig, weich 
bei fremden Schmerzen, Heiß im Gebet 
und ſtill beim Spott, Zum Sterben reif, 
voll Ruh' im Herzen, Arm vor der Welt 
und reich in Gott! 

8. Und wird nun bald der Tag erſchei— 
nen, Der Tag des Todes und der Ruh', 
Dann lächle mir, wenn Freunde weinen, 
Die Freude jenes Lebens zu! Dann ſei 
mein Ende wie dein Ende; Dann ſchmück' 
ſich meine Seele ſchön, Um im Triumph 
durch deine Hände Zu deinen Wonnen 
einzugehn! A. G. L. Hering. 


Mel. Wach auf, mein Herz, und ſinge zc. 


1507. Der Segen iſt der beſte, Der 


größte, ewig feſte, Der uns nicht nur hie— 
nieden, Nein, dort auch giebt den Frieden. 

2. Das iſt der innre Segen, Den man 
auf Jeſu Wegen, Wie uns ſein Wort ver— 
kündet, Für Leib und Seele findet; 

3. Die Ruhe im Gewiſſen, Da man 
nicht mehr muß büßen Die Sünd', der man 
geſtorben Durch ihn, der Gnad' erworben; 

4. Die Liebe, die uns dringet, Daß es 
uns wohlgelinget, Ihm treu von Grad zu 
Grade Zu werden durch die Gnade. 

5. Ach, ohne dieſen Segen Iſt auch der 
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reichſte Regen Von Ehr' und Glück der 
Erde Nur Jammer und Beſchwerde. 

6. Herr, töt in mir die Sünde, Daß 
ich den Segen finde, Im Leben und im 
Sterben Dein ew'ges Heil zu erben! 

7. Was wär's, nach Wolluſttagen Dort 
fern von dir verzagen?! — Nur deine Zucht 
hienieden Führt mich zum ew'gen Frieden. 

Jonathan Bahnmaier. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


1508. O Jeſu, meine Sonne, Vor 
der die Nacht entfleucht, O Jeſu, meine 
Wonne, Die alle Not verſcheucht! Im 
Herzen klingt mir täglich Der eine helle 
Ton: Wie haſt du ſo unſäglich Geliebt, 
o Gottes Sohn! 

2. Es faßt mich ſo ein tiefes, Ein himm⸗ 
liſches Gefühl; Es iſt mir ſtets, als rief 
es: Hier iſt dein einzig Ziel! Ja, wenn 
mir gar nichts bliebe, Ich gäb' mit frohem 
Sinn Um Jeſu Chriſti Liebe Auch noch 
das Letzte hin. 

3. Um dieſe Perle wäre Mir alles andre 
feil, Selbſt Hab' und Gut und Ehre, Mein 
ganzes Erdenteil. Wie gerne will ich mei- 
den Das alles froh und ſtill, Wenn's von 
dem Herrn mich ſcheiden Und ihn mir rau: 
ben will! 

4. Ich kenn' auch gar kein Leben, Von 
dir, mein Herr, getrennt; Du biſt mein 
einzig Leben Und Lebenselement. Ich kenne 
gar kein Sterben, Seitdem ich leb' in dir; 
Denn was mich konnt' verderben, Die 
Sünde, nahmſt du mir. 

5. Ich weiß nichts mehr von Leiden, 
Denn alles Kreuz und Leid Kann mich von 
dir nicht ſcheiden, Du Born der Seligkeit! 
Ja, wenn ich dich nur habe, Dann gilt 
mir alles gleich; Ich bin am Bettelſtabe 
Noch wie ein König reich. 

6. Mir iſt ſchon hier auf Erden Im 
Herzen wohl und leicht; Und was wird's 
dort erſt werden, Wo alle Schwachheit 
weicht! Das macht ein ſelig Sterben, Daß 
ich als Gnadenlohn Ein Königreich ſoll 
erben Und eine ew'ge Kron'. 

7. O lieber Herr, jo präg es Recht mei: 
nen Sinnen ein, O lieber Herr, ſo leg es 
Mir tief ins Herz hinein: Daß ohne deine 
Liebe Ich ganz verloren wär' Und ohne 
Hoffnung triebe Auf wüſtem Meer umher; 

8. Doch daß du mich allmählich Zum 
Hafen haft gebracht Und mich jo über: 
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ſelig Aus Gnaden haſt gemacht, Daß ich 
vor nichts erſchrecke, Was andern ſchreck— 
lich iſt, Weil ich es ſeh' und ſchmecke, Wie 
du mein Heiland biſt! Philipp Spitta. 


Mel. Lobe den Herren, den mächtigen König ꝛc. 
(1. Kor. 3, 21— 23) 


1509. Alles iſt euer, — o Worte des 
ewigen Lebens! Fühl ſie, Vertrauter des 
Mittlers, voll heiligen Bebens! Alles iſt 
dein; Irdiſchen Menſchen allein Tönen die 
Worte vergebens. 

2. Göttliche Würde, entzückende Hoheit 
des Chriſten! Iſt er gleich dürftig, ein 
Waller in traurigen Wüſten, Findet er 
gleich Thoren geachtet — und reich Skla— 
ven von tieriſchen Lüſten: 

3. Bleibt doch ſein Auge gerichtet nach 
heiligen Höhen; Güter der Thoren, die 
ſieht er im Sturme verwehen; Aber er 
faßt Statt der vergänglichen Laſt Güter, 
die nimmer vergehen. 

4. Alle Geſchenke der Erde, die Men— 
ſchen umgeben, Dinge, die künftig die All- 
macht des Schöpfers erheben, Leben und 
Tod Iſt euch auf Gottes Gebot Unter die 
Füße gegeben. 

5. Alles iſt euer, ihr Chriſten; vom 
Heiligtum nieder Schauet der Mittler auf 
ſeine ihm ähnlichen Glieder Freundlich und 
ſpricht, Frieden und Gnad' im Geſicht: 
„Alles iſt euer, ihr Brüder!“ 

6. Himmel und Erde und Welten und 
Sonnen und Meere, Geiſtergeſtalten, der 
Engel unzählige Heere, Alles iſt dein, 
Bruder, o jauchze mit drein, Singe des 
Ewigen Ehre! 

7. Biſt du oft elend, verlaſſen und krank 
und gefangen, Rinnen die Zähren des 
Kummers von bleichenden Wangen: Dro- 
ben im Licht, Freu dich, da rinnen ſie 
nicht! Dort iſt das Alte vergangen. 

8. Singt denn, ihr künftigen Herrſcher, 
im heiligen Feuer Eure unendliche Herr— 
lichkeit, die euch ſo teuer Jeſus erwarb, 
Als er auf Golgatha ſtarb! Amen, ja, 
alles iſt euer. Chriſtian Schubart. 


Mel. Gott iſt getreu; ſein Herz ꝛc. 
(Matth. 6, 2830. 33) 
1510. Ich habe gnug: mein Herr iſt 
Jeſus Chriſt, Mein Herr iſt er allein. Wer 
nur ſein Knecht und treuer Jünger iſt, Darf 
ohne Sorgen ſein. Ich will ganz meinem 
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Gott anhangen Und nicht mehr nach der 
Welt verlangen; So hab' ich gnug. 

2. Ich habe gnug: ich bin der Sorgen 
los Und kränke nicht mein Herz; Ich bin 
vergnügt und ſitz' in Gottes Schoß, Der 
lindert allen Schmerz. Ich ſorge nicht 
mehr für mein Leben; Der Höchſte will 
mir alles geben. Ich habe gnug. 

3. Ich habe gnug: Gott, der die Vögel 
ſpeiſt Und alle Welt ernährt, Der jähr⸗ 
lich Gras und Blumen wachſen heißt Und 
ihnen Schmuck beſchert, Der wird auch 
meinen Leib ernähren Und Kleidung, Nah⸗ 
rung mir beſcheren: Ich habe gnug. 

4. Ich habe gnug: mein treuer Vater 
ſieht Mit ſtätem Blick auf mich; Was ich 
bedarf nach Leib und nach Gemüt, Bedenkt 
er gnädiglich. Auf ihn werf' ich all' meine 
Sorgen Und ſorge nicht verzagt auf mor- 
gen: Ich habe gnug. 

5. Ich habe gnug und ſorge für den 
Geiſt; Das andre fällt mir zu. Nur Got⸗ 
tes Reich, das Jeſus ſuchen heißt, Das 
giebt mir wahre Ruh'. Ich trachte nur, 
des Vaters Willen In Kraft des Geiſtes 
zu erfüllen; Dann hab' ich gnug. 

6. Ich habe gnug: ich lieg' an Jeſu 
Bruſt, Da ſchwindet aller Schmerz. Was 
will ich mehr? Dort find' ich Himmelsluſt, 
Dort ſtillet ſich mein Herz. Im Vorſchmack 
weiß ich ſchon auf Erden, Was mir im 
Himmel einſt ſoll werden: Ich habe gnug. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc. 


(Joh. 16, 27. Röm. 8, 32) 
1511. Wohl uns! Der Vater hat uns 
lieb Und wird an uns gedenken Und uns 
aus väterlichem Trieb, Was wir bedürfen, 
ſchenken. Was fehlt uns doch Nun weiter 
noch, Da wir zum Vater haben Den Ge— 
ber aller Gaben? 

2. Wenn wir ohn' Gold und Schätze 
gleich Die weite Welt durchzögen, So iſt 
doch unſer Vater reich An Liebe und Ver⸗ 
mögen. Wir ſorgen nicht, Daß uns ge— 
bricht Auf unſrer Lebensreiſe Die Klei— 
dung und die Speiſe. 

3. Er, der fo viel an uns gewandt Zu 
unſrem Heil und Leben, Der zu uns ſei— 
nen Sohn geſandt Und für uns hinge— 
geben, Der ſo geneigt Sich Sündern zeigt: 
— Wie ſollte der denn minder Verſorgen 
ſeine Kinder? 

4. Wie können wir doch allezeit Frei 
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vor ſein Antlitz treten, Um Hilf’ in Not, 
um Troſt in Leid, Um alles zu ihm beten! 
Er hört uns an, Er will und kann Und 
wird uns gern gewähren, Was wir von 
ihm begehren. 

5. Wie ſteht uns doch ſein Vaterherz 
In Jeſu Chriſto offen! Da fliehn wir hin, 
wenn uns ein Schmerz Und Unfall hat 
betroffen. O, und da ruht Sich's ſanft 
und gut! Da iſt man wohlgeborgen Und 
ledig aller Sorgen. 

6. Und meint ihr, daß vor Tod und 
Gruft Uns bange ſei und grauſe? Nein, 
wenn uns unſer Vater ruft, So gehn wir 
gern nach Hauſe. Da iſt es doch Viel 
beſſer noch. Oft ſeufzt man aus der Tiefe: 
Ach daß der Vater riefe! 

7. Er hat uns lieb, das iſt genug, Uns 
ewiglich zu freuen; Er hat uns lieb, das 
iſt genug: Wir kennen ihn, den Treuen, 
Und wollen auch Nach Kinderbrauch Uns 
unabläſſig üben, Von Herzen ihn zu lieben. 

Philipp Spitta. 


Mel. Valet will ich dir geben zc. 
(Philemon 6) 


1512. O Jeſu, wie viel Gutes Hat 
unſer Glaub' in dir! Das Lösgeld deines 
Blutes, Das teure, gilt auch mir. Des 
Vaters Liebeswille Schenkt in dir alles 
Heil; Aus deiner Gnadenfülle Nehm' ich 
auch meinen Teil. 

2. Ich Sünder ſuche Frieden: Mein 
Friede biſt nur du; Wünſch' Ruhe im Er: 
müden: Nur du biſt meine Ruh'; Will 
wahre Weisheit haben: Du biſt dazu ge— 
macht; Verlange Geiſtesgaben: Du haſt 
ſie uns gebracht. 

3. Möcht' ich recht können beten, So 
ſchau' ich nur auf dich; Bedarf ich ein Ver— 
treten: Du bitteſt ſelbſt für mich; Will 
ich ein ewig Leben: Du mußt mir ſolches 
ſein; Der Vater will nichts geben Als 
nur in dir allein. 

4. So will ich dich denn ehren, Daß 
du mir alles biſt; Ich will den Ruhm ver— 
mehren, Den Jeſus würdig iſt; Ich will 
dir Opfer bringen: Da bin ich, nimm mich 
hin! Ich will dein Lob beſingen, Wann 
ich im Himmel bin. Philipp Friedrich Hiller. 


Eigene Melodie. 


1513. O Urſprung des Lebens, o ewi— 
ges Licht, Wo niemand vergebens ſucht, 
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was ihm gebricht! Lebendige Quelle, Die 
lauter und helle In reichlicher Fülle vom 
Himmel her fließt Und ſich in die gläubi⸗ 
gen Seelen ergießt! 

2. Du ſprichſt: Wer begehret zu ſchmecken 
ſchon hier, Was ewiglich nähret, der komme 
zu mir! Seht himmliſche Gaben, Die fräf- 
tiglich laben! O tretet im Glauben zur 
Quelle heran! Hier iſt, was euch ewig be— 
ſeligen kann. Goh. 6, 51. 58; 4, 14) 

3. Mein Hirt' und mein Hüter, ich 
komme zu dir, Gewähre die Güter des 
Heiles auch mir! Du kannſt dein Ver⸗ 
ſprechen Mir Armen nicht brechen; Du 
ſieheſt, wie elend und dürftig ich bin, 
Drum gieb deine Gaben aus Gnaden mir 
hin! 

4. O Brunnquell, du labeſt Geiſt, Seele 
und Mut, Und wen du begabſt, der hat 
himmliſches Gut! Dies recht zu genießen, 
Kann alles verſüßen; Es finget, es jaud)- 
zet das fröhliche Herz, Es weiß nichts von 
Kummer und nagendem Schmerz. 

5. Drum wolleſt du geben dem ſehnen⸗ 
den Geiſt, Was dienet zum Leben, wie's 
dein Wort verheißt; Gieb heilige Triebe, Ins 
Meer deiner Liebe Zu ſenken die Seele mit 
gläubigem Sinn; Ach ziehe mich gänzlich 
zum Himmliſchen hin! (Offd. 21, 6. 2. Petr. 1, 3.4) 

6. Und trifft mich auch Leiden, Verfol⸗ 
gung und Pein, So laß mich mit Freu- 
den gehorſam dir ſein! Denn alle die, 
welche Mittrinken vom Kelche, Den du 
haſt getrunken im Leiden allhier, Die wer⸗ 
den dort ewig ſich freuen mit dir. 

7. O laß mich auch droben einſt werden 
erquickt, Wo keine Beſchwerde die Deinen 
mehr drückt, Wo Freude die Fülle, Wo 
liebliche Stille, Wo ſeliger Friede, wo 
Herrlichkeit wohnt, Wo heiliges Leben 
wird ewig belohnt! Chriſtian Jakob Koitſch. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


1514. Ich weiß von keinen Plagen 
Bis dieſen Tag zu ſagen, Die Jeſus mir 
gemacht. Nein, alle ſeine Wege, Je mehr 
ich's überlege, Sind gut gemeint und wohl 
bedacht. 

2. Er hat mich nie vergeſſen, Mir reich⸗ 
lich zugemeſſen Der Gaben mancherlei. 
Kommt auch ein trüber Morgen, So bleib' 
ich doch von Sorgen, Von Furcht und Miß— 
vergnügen frei. 

3. Ich fürchte keine Strafe Und kriege 
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wie im Schlafe Den Gnadenüberfluß. 
Wenn mancher denkt: ich leide, So mehrt 
ſich meine Freude, Weil mir's zum Beſten 
dienen muß. (Pf. 127, 2. Röm. 8, 28) 

4. Ja, es wird Wahrheit bleiben, Daß, 
die ſich dir verſchreiben, O Jeſu, ſelig ſind. 
Kann das die Welt nicht faſſen, Muß man 
te fahren laſſen, Ihr Urteil ſchlagen in 
den Wind. 

5. Ach könnt' ich ohne Wanken Dir un⸗ 
zufhörlich danken, Daß du fo gnädig biſt! 
O wie vergiebſt du reichlich! Dein Herz iſt 
unvergleichlich. Ach, daß mein Herz ſo 
chläfrig iſt! 

6. Der Gaben iſt kein Ende, Und deine 
treuen Hände Sind noch nicht müd' noch 
matt. Du fähreſt fort zu geben, Zu tra⸗ 
gen und zu heben, Bis alle Not ein Ende 
hat. 

7. O möcht' ich's recht verſtehen, Mir 
alles anzuſehen, Was du mir ſchon ge— 
than, Und auch auf das zu merken, Was 
jetzt in deinen Werken Mir Glaubens: 
ſtärkung werden kann! 

8. Ach ſchärfe meine Augen, Damit ſie 
endlich taugen, Recht hell und klar zu ſehn! 
So ſchau' ich allerorten Mit goldnen Glau⸗ 
bensworten Die Schrift von deiner Gnade 
tehn. 

9. Dann lob' ich voller Freuden, Und 
äß' ich auch im Leiden, Die Größe deiner 
Huld. Du biſt in meiner Kammer, Da ſeh' 
ch keinen Jammer; Ich glaub' in fröh: 
licher Geduld. 

10. Mein Hoffen iſt lebendig, Zum Herrn 
gekehrt beſtändig Und hält mich aufgericht't. 
Wie will ich ihn dort oben Mit tauſend 
Freuden loben! Denn weil ich glaube, 
Fall’ ich nicht. Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 
1515. Chriſtum hab' ich mir erwählt, 
Wann die Feinde mich umgeben; Daß mir's 
nie an Tröſtung fehlt, Zeigt er mir das 
ew'ge Leben, Führt mit ſeines Geiſtes 
Schein Mich ins Heiligtum hinein. 

2. Ruf' ich zu ihm voll Vertraun, 
Kommt er ſogleich mir entgegen, Läßt 
mich ſeine Hilfe ſchaun, Schenkt mir ſeinen 
reichen Segen, Spricht mir Mut im Kreuze 
zu Und verleiht mir Seelenruh'. 

3. Ich verzage nun nicht mehr, Wenn 
auch Höll' und Welt mir fluchen; Zittert 
alles um mich her: Ihn alleine will ich 
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ſuchen; Drängen falſche Freunde mich: 
Seh' ich, Heiland, nur auf dich. 

4. Steh' ich hilflos und allein, Von 
der ganzen Welt verlaſſen, Und hat es 
auch gleich den Schein, Daß mich alle Men: 
ſchen haſſen: Sendeſt du mir deinen Geiſt, 
Der mir Hilf' und Troſt erweiſt. 

5. Ich will nun in Kreuz und Leid 
Immerfort auf dich nur ſehen; In der 
tiefſten Traurigkeit Wirſt du kräftig bei 
mir ſtehen, Und durch deine ſtarke Hand 
Wird mein Unglück abgewandt. 

6. Auf dich, mein Herr Jeſu Chriſt, 
Will ich ſtets mit Freuden bauen; Dir, 
der du mein Alles biſt, Darf ich felſenfeſt 
vertrauen; Du verſchmähſt die Seele nicht, 
Die um Beiſtand dich anſpricht. 

7. Nichts als dich, Herr, ſuche ich; Denn 
aus deinen heil'gen Wunden Fließet emw’- 
ges Heil für mich Jetzt und in den letzten 
Stunden. Meine Sünden deckeſt du, Herr, 
mit deinem Blute zu. 

8. Einſtens, wann dort ungeſtört Dir 
mein Danklied wird erſchallen, Meine Seel’ 
dich brünſtig ehrt Und dir darf zu Füßen 
fallen, Will im Seraphinenreihn Ich mich 


deiner ewig freun. Von einer Somnambulen. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


1516. Es tagt in meiner Seele Die 
Hoffnung jener Welt; Was ich im Glau— 
ben wähle, Iſt's, was mein Herz erhellt. 
Es ſteigt nach tauſend Sorgen Nach bit: 
trem Sündenlauf Ein neuer lichter Mor: 
gen In meinem Geiſt herauf. 

2. Zwar blick' ich zu den Höhen Gar 
blöde noch empor; Kein Auge hat geſehen, 
Gehöret hat kein Ohr Das Weſen von dem 
Glücke An jenem Freudenort; Doch gnü— 
get meinem Blicke Der Schein aus Gottes 
Wort. (. Kor. 2, 9) 

3. Noch kenn' ich, mein Erlöſer, Dich 
nicht von Angeſicht; Doch zeigt dich mir 
ſtets größer Dein aufgeſtecktes Licht. Noch 
hör' ich nicht, wie droben Der Engel Heer 
dich preiſt; Doch lern' ich hier ſchon loben, 
Mich treibet ja dein Geiſt. 

4. Was ich einſt droben höre, Wird 
unausſprechlich ſein; Doch gießet deine 
Lehre Mir hier ſchon Leben ein. Du, den 
ich dort erſt ſehe, Biſt nah mir jeden Schritt 
Und teilſt durch deine Nähe Mir ſchon den 
Himmel mit. 

5. Im Himmelsvorſchmack walle Ich ſo 
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die Himmelsbahn; Selbſt meine Leiden alle 
Ziehn mich nur mehr hinan. Es wächſt 
durch Kampf mein Streben Und unter 
Müh' und Laſt Die Sehnſucht nach dem 
Leben, Das du bereitet haſt. 

6. So oft in Glaubensfreude Ich ſtill 
verſunken bin, Ermann ich mich und ſcheide 
Mich mehr vom Erdenſinn. So oft ich 
neue Kräfte Von deiner Liebe fühl', Um: 
faſſ' ich dich und hefte Mein Aug' mehr 
auf das Ziel. 

7. Am Tage der Belohnung, Wann einſt 
mein Aug' erwacht, Und wann die Himmels— 
wohnung Dem Geiſt entgegenlacht: Wie 
geht er dann durchdrungen Von Wonne zu 
dir ein! O wie wird dann verſchlungen 
Der Tod im Leben ſein! 

8. Ja, ſolches Meer der Wonne Be— 
reiteſt du auch mir. O mehr als einer 
Sonne Gleicht jeder Strahl von dir! Heil, 
wer in jenen Höhen Dich, Jeſus Chriſtus, 
hat! Kein Aug' wird ſatt ſich ſehen, Kein 
Ohr ſich hören ſatt. Johann Gottfried Schöner. 


Mel. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig ꝛc. 


1517. O wie wichtig und wie rich— 
tig Iſt der Chriſten Leben! Frei von Un⸗ 
ruh' und von Sorgen Bleibt es heute, 
bleibt es morgen, Denn es iſt in Gott ver⸗ 
borgen. 

2. O wie wichtig, wenn auch flüchtig, 
Sind der Chriſten Tage! Wer ſich durch 
die Zeit kann ringen Und hinauf ins Ew'ge 
ſchwingen, Dem muß jeder Tag gelingen. 

3. Unvergänglich, überſchwenglich Iſt 
der Chriſten Freude, Freude, die in Gott 
gegründet, Die den Geiſt mit ihm verbin— 
det, Freude, die kein Ende findet. 

4. O wie richtig und wie wichtig Iſt 
der Chriſten Schöne! Nur der Seelen 
Glanz beſtehet, Da, ſobald ein Lüftchen 
wehet, Alle Pracht der Welt vergehet. 

5. Nie erliegend, immer ſiegend Iſt 
der Chriſten Stärke, Weil Gott ſelbſt in 
ihnen ſtreitet, Sie zum Kämpfen recht be— 
reitet, Herrlich ſie zum Siege leitet. 

6. Unverderblich und unſterblich Iſt 
der Chriſten Ehre. Drückt die Schmach der 
Welt ſie nieder, — Gottes Gnad' erhöht 
ſie wieder; Sie ſind Chriſti Freund' und 
Brüder. 

7. O wie richtig und wie wichtig Iſt 
der Chriſten Wiſſen! Wenn die Weiſen Witz 
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verlieren, Pflegt uns ohne Disputieren 
Chriſti Wort zu Gott zu führen. 

8. Wie genügend, nie betrügend Sind 
der Chriſten Schätze! Was die wahren 
Chriſten haben, Sind des Geiſtes Himmels- 
gaben, Wonach keine Diebe graben. 

9. O wie wichtig und wie richtig Iſt 
der Chriſten Herrſchen! Hier iſt Demut 
ihre Krone; Dort erlangen ſie zum Lohne 
Ew'ge Herrſchaft mit dem Sohne. 

10. Mach mich tüchtig, daß ich richtig, 
Herr, den Lauf vollende! Gieb zum Wollen 
das Vollbringen, Lehr mich beten, wachen, 
ringen, Mutig zu dem Ziele dringen! 

Nach Johann Kaſpar Schade. 


Mel. 


1518. Ich freue mich mit Beben, Bis 
einſt das volle Leben In meinem Geiſt be- 
ginnt, Wenn vor der Liebe Sehnen Das 
Todeseis in Thränen, Die Nacht in ew'gen 
Tag zerrinnt; 5 

2. Wenn ich nach langem Mühen Aus 
dem Gefängnis fliehen, In Freiheit wan- 
dern kann; Wenn ihr ſo golden blinket 
Und mir herüberwinket, Ihr Berg' und 
Thäler Kanaan! 

3. O welche ſchöne Reiſe, Auf der mich, 
Himmelsſpeiſe Und Himmelstrank erquickt, 
Wo mich ein Freund geleitet, Die Hand 
mir überbreitet, Daß keine Sonnenglut 
mich drückt! 

4. Mein Freund iſt nun gekommen, Er 
hat mich hingenommen Und ſich mir ganz 
geſchenkt; Viel Wonne, Licht und Frieden 
Hat er mir zubeſchieden Und meinen Pfad 
zu ſich gelenkt. 

5. Er wuſch den Leib mir reine, Am 
Abend dann alleine Wäſcht er die Füße 
mir; Zwar kann ich nur mich ſchämen, 
Doch darf ich mich nicht grämen; — Mit 
Freuden, ſpricht er, thu' ich's dir. 

6. Er zeigt mir alle Wege, Am ſteilen 
Felſenſtege Trägt er ſo ſicher mich; Und 
daß beim Niederſchauen Dem Kind nicht 
möge grauen, Heißt er mich ſchauen nur 
auf ſich. 

7. Zwar mag ich leicht mich ritzen An 
ſcharfen Dornenſpitzen, Die mir entgegen— 
ſtehn; Doch wenn ich ihn nur faſſe Und 
ſeine Hand nicht laſſe, Muß es mit Freu⸗ 
den fürder gehn. 

8. Oft, wann ich mich verirrte, Rief mir 
mein treuer Hirte In tiefer Mitternacht; 
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Und kam ich nur mit Reue, So hat der 
Ewigtreue Der Sünde nimmermehr ge— 
dacht. 

9. Er hat mir oft erzählet, Wie man 
ihn einſt gequälet Und an das Kreuz ge: 
bracht, Wie ſeine Freunde flohen, Und 
wie mit frechem Drohen Die Feinde ſeiner 
Pein gelacht. 

10. Er hat für mich gelitten, Er hat 
für mich geſtritten, Für mich iſt er erblaßt, 
Für mich ſein Herz durchſtoßen, Für mich 
ſein Blut gefloſſen, Und meine Schuld 
war ſeine Laſt. 

11. O möcht' ich dieſen Einen Um⸗ 
fangen, und ſonſt keinen, Der mich ſo hoch 
geliebt, Der mich ſo hoch geachtet, Den ich 
ſo tief verachtet Und bitterlich zum Tod 
betrübt! 

12. Er hält ſein Herz mir offen, — Ich 
ſoll nur kindlich hoffen Und glaubend auf 
ihn ſehn. Wenn ich's auf ihn nur wage, 
So ſoll es alle Tage Von Klarheit in die 
Klarheit gehn. 

13. Herr Jeſu, dieſes Leben Wollſt du 
mir Armen geben! Drauf will ich dir ver: 
traun, Bis ich, nach deinem Bilde Er— 
wachend, dir ins milde Verſöhnersauge 
werde ſchaun. Albert Knapp. 


Mel. Ermuntre dich, mein ſchwacher Geiſt ꝛc. 


1519. Verkauf dich nicht der Welt, 
mein Herz, Mit deinen edlern Trieben! 
Sie beut nur Täuſchung dir und Schmerz, 
So heiß auch war dein Lieben. Sie iſt ſo 
arm, ſie iſt ſo leer; Wo nähme ſie die 
Güter her, Die dein Verlangen ſtillten 
Und dich mit Ruh' erfüllten? 

2. Sie achtet nur, was ſichtbar iſt, Ver— 
ſtehet nicht dein Sehnen; Ob Thränen 
ſchon dein Aug' vergießt: Sie ſpottet dieſer 
Thränen. Verzicht auf ihre Lieb' und 
Gunſt! Sie ſind nur bunter, leerer Dunſt, 
Der plötzlich dir entweichet, Wann deine 
Sonn' erbleichet. 

3. Nur einer iſt, der deiner wert, Der 
ewig dich erfreuet. O würd' er heiß von 
dir begehrt, Ihm jede Kraft geweihet! Er 
iſt ſo groß, er iſt ſo reich, Nichts iſt an 
Lieb' und Macht ihm gleich; Dem tiefſten 
Geiſtesleben Kann er nur Gnüge geben. 

4. Hier haſt du mich, mein Herr und 
Gott, Mit allen meinen Trieben! Der 
Sünd' und Welt, mir ſelber tot, Begehr' 
ich dich zu lieben. Mein Geiſt iſt göttlicher 
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Natur, Ihm gnüget feine Kreatur; In 
deines Weſens Gründen Kann er nur Ruhe 
finden. 

5. Ich lege mich an deine Bruſt Mit 
kindlichem Vertrauen; Da läſſeſt du mit 
ſel'ger Luſt Dein Herz mich offen ſchauen; 
Da wird die Lieb' mir offenbar, Die ſchon 
für mich geſchäftig war, Eh' deine Macht 
das Leben, Den Odem mir gegeben. 

6. Da kann ich, was mein Herz be— 
ſchwert, In Klag' und Flehn ergießen; Da 
können mild und ungeſtört Der Wehmut 
Thränen fließen; Da find' ich Troſt, der 
mich erhebt, Da find' ich Kraft, die neu 
belebt, Der Erde Müh' und Plagen Ge— 
laſſen zu ertragen. 

7. Da wird mein Herz von Lieb’ ent- 
brannt, Durch Kälte nicht verletzet, Nicht 
mißverſtanden, nicht verkannt, Da wird 
mein Herz ergötzet; Da geht für eine höhre 
Welt Der Sinn mir auf; wie Schuppen 
fällt Es von des Geiſtes Augen, Daß ſie 
zu ſehen taugen. 

8. So ſeh' ich meine Nichtigkeit, Mein 
ſündliches Verderben; Ich ſeh' den Herrn 
der Herrlichkeit Um meine Seele werben; 
Ich fühle ſeines Wortes Reiz, Umfaſſe 
glaubensvoll ſein Kreuz Und ſtehe ſonder 
Mängel Im Lichtgewand der Engel. 

9. Wie weicht der Erde Luſt und Leid, 
Wie weicht da Welt und Sünde, Daß ich 
das Glück der Ewigkeit Im Vorſchmack 
ſchon empfinde! — O Gotteslieb', o Öotte3- 
ruh', Dir ſag' ich mich auf ewig zu. Wie 
reich kann dein Ergötzen Der Welt Berluft 
erſetzen! Wilhelm Leſchte. 


Mel. Der Tag iſt hin, mein Jeſu ꝛc. 
1520. Wie wohl iſt mir, wenn ich an 
dich gedenke Und meine Seel' in dein Er— 
barmen ſenke! O Jeſu, nur bei dir bin ich 
vergnügt, So oft mein Geiſt durch dich die 
Welt beſiegt! 

2. Wie wohl iſt mir, wenn ich nach dir 
mich ſehne Und meinen Geiſt an dich 
allein gewöhne, Wenn ich mit dir genau 
vereinigt bin Und nur auf dich mein Wollen 
richte hin! 

3. Wie wohl iſt mir, wenn ich dein Kreuz, 
umfaſſe Und alles, was du haſſeſt, herzlich 
haſſe! Ach führe mich auf dieſer ſchmalen 
Bahn Noch ferner fort, wie du bisher 
gethan! 

4. Wie wohl iſt mir, ſo oft ich zu dir 
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bete Und als ein Kind vor dich, den Vater, 
trete! Bring mich nur ganz zu der Zu— 
friedenheit, Da mich nichts mehr als du 
allein erfreut! 

5. Wie wohl iſt mir, wenn mich die Welt 
verachtet, Und wenn mein Herz nach ihrer 
Gunſt nicht trachtet! Ach drum ſo ſei, o 
Jeſu, völlig mein, So wird mir ſonſt nichts 
mehr gefällig ſein! 

6. Wie wohl wird mir auch einſt im Tode 
werden! Denn alſo komm' ich von der eit— 
len Erden; Dann will ich dort in weißen 
Kleidern ſtehn Und nimmermehr aus dei— 
nem Frieden gehn. 


Philipp Balthaſar Sinold, genannt v. Schütz. 
(Amadeus Creutzberg) 


Mel. Werde munter, mein Gemüte ꝛc. 


(Bf. 112) 

1521. Wohl dem, der den Herren 
ſcheuet Und ſich fürcht't vor ſeinem Gott; 
Selig, der ſich herzlich freuet, Zu erfüllen 
ſein Gebot! Wer den Höchſten liebt und 
ehrt, Wird erfahren, wie ſich mehrt Alles, 
was in ſeinem Leben Ihm vom Himmel 
iſt gegeben. 

2. Seine Kinder werden ſtehen Wie die 
Roſen in der Blüt'; Sein Geſchlecht wird 
einhergehen Voller Gnad' und Gottes— 
güt'; Und was dieſen Leib erhält, Wird 
der Herrſcher aller Welt Reichlich und mit 
vollen Händen Ihnen in die Häuſer ſenden. 

3. Das gerechte Thun der Frommen 
Steht gewiß und wanket nicht; Sollt' auch 
gleich ein Wetter kommen, Bleibt doch Gott, 
der Herr, ihr Licht, Tröſtet, ſtärket, ſchützt 
und macht, Daß nach ausgeſtandner Nacht 
Und nach hochbetrübtem Weinen Freud' 
und Sonne wieder ſcheinen. 

4. Gottes Gnad', Huld und Erbarmen 
Bleibt den Frommen immer feſt. — Wohl 
dem, der die Not der Armen Sich zu Herzen 
gehen läßt Und mit Liebe Gutes thut! — 
Den wird Gott, das höchſte Gut, Aus 
der Fülle ſeiner Gaben Treulich als ein 
Vater laben. 

5. Wer Betrübte gern erfreuet, Wird 
vom Höchſten hoch ergötzt; Was die milde 
Hand ausſtreuet, Wird vom Himmel wohl 
erſetzt. Wer viel giebt, erlanget viel; Was 
ſein Herze wünſcht und will, Das wird 
Gott mit gutem Willen Schon zu rechter 
Zeit erfüllen. 

6. Wenn das Unglück droht zu kommen, 
Das den rohen Sünder plagt, Bleibt der 
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Mut ihm unbenommen, Und ſein Herz iſt 
unverzagt. — Unverzagt, ohn' Angſt und 
Pein Bleibt das Herze, das ſich fein Sei— 
nem Gott und Herrn ergiebet Und die, ſo 
verlaſſen, liebet. Paul Gerhardt. 


Mel. Fröhlich ſoll mein Herze ſpringen ꝛc. 


(Röm. 8, 30) 
1522. O was für ein herrlich Weſen 
Hat ein Chriſt, Der da iſt Recht in Gott 
geneſen, Der aus ihm iſt neugeboren Und 
hier ſchon In dem Sohn Iſt zum Kind 
erkoren! 

2. Wenn die Seele ſich der Erde Ganz 
entreißt, Daß im Geiſt Sie geheiligt werde, 
Dann erlangt ſie wahren Adel, Steht vor 
Gott Ohne Spott, Ohne Fehl' und Tadel. 

3. Ird'ſche Scepter, ird'ſche Kronen, 
Sind gleich Sand, Sind nur Tand Selbſt 
auf mächt'gen Thronen. Eine Seel', die 
Gott regieret, Hat hier ſchon Eine Kron', 
Die fie ewig zieret. 

4. Köſtlich iſt ſie ausgeſchmücket; Reine 
Seid' Iſt ihr Kleid; Hoch iſt ſie beglücket. 
Innerlich erglänzt ihr Leben; Hoch und 
hehr Iſt die Ehr', Die ihr Gott gegeben. 

5. Doch ihr Glanz bleibt hier verdecket 
Vor der Welt, Die ſie hält Elend und 
beflecket; Sie lebt jetzt in Gott verborgen, 
Hat oft Hohn Hier zum Lohn, Armut, 
Kreuz und Sorgen. (Kol. 3, 3) 

6. Hier ſteht dieſe Roſ' im Grunde, Und 
ihr Schein Bleibet klein In der Prüfungs: 
ſtunde. Man tritt ſie hier oft mit Füßen; 
Aber Gott Wird den Spott Ihr einmal 
verſüßen. (Hohel. 2, 1) 

7. Aber der, der ſie erwählet, Siehet 
gut, Was ſie thut, Siehet, was ihr fehlet, 
Tröſtet ſie im bittern Leiden, Führt ſie 
dann Auf die Bahn Ew'ger Siegesfreuden. 

8. Ihre Hoheit wird vermehret Bei dem 
Schmerz, Der ihr Herz Hier im Kreuz be— 
währet; Ja das Kreuz hilft ihr zur Krone, 
Die einmal Nach der Qual Sie bekommt 
zum Lohne. 

9. Ewig wird ſie triumphieren, Wann 
ihr Hirt', Jeſus, wird In ſein Haus ſie 
führen Und eröffnen alle Schätze, Daß ſie 
ſich Ewiglich Nun daran ergötze. 

10. Dann wird fie kein Leid mehr beu- 
gen, Und ihr Glanz Wird ſich ganz Of— 
fenbarlich zeigen. Leuchten wird ſie wie die 
Sonne; Gott allein Wird dann ſein Ihre 
Freud’ und Wonne. (Matth. 18, 43. Offb. 21, 4) 
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11. Dann wird ſie mit Chriſto ſitzen 
Auf dem Thron, Ihre Kron' Wird von 
Golde blitzen; Dann wird jedermann ſie 
kennen Und ſie frei, Ohne Scheu, Hoch 
von Adel nennen. Jakob Gabriel Wolf. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan zc. 
(Joh. 10, 11) 


1523. Wie hat man's doch bei dir ſo 


gut, Du Brunnquell edler Gaben! Wer 
ſtill an deinem Herzen ruht, Kann volle 
Gnüge haben. Du lenkſt den Sinn Vom 
Staube hin Zu deinen ew'gen Höhen Und 
lehrſt die Welt verſchmähen. 

2. Wie hat man's doch bei dir ſo gut 
In dunkeln Leidenstagen! Man ſingt dein 
Lob mit frohem Mut, Wenn andre troft- 
los klagen; Fühlt, daß das Leid In dieſer 
Zeit Der Frucht in jenem Reiche, Der 
Wonne dort nicht gleiche. 

3. Wie hat man's doch bei dir ſo gut, 
Wenn ſtets ohn' eignes Wählen Der Will' 
in deinem Willen ruht, Wo Rat und Licht 
uns fehlen! Du gehſt voran Und brichſt 
uns Bahn Und zeichneſt alle Pfade Mit 
Spuren deiner Gnade. 

4. Wie hat man's doch bei dir ſo gut, 
Wenn man dein Wort vollbringet, Und 
wenn der Glaube an dein Blut Zur Hei— 
ligung uns dringet! Mit welcher Ruh' Er⸗ 
götzeſt du Selbſt bei der Schwachheit Fehlen 
Die dir geweihten Seelen! 

5. Wie hat man's doch bei dir ſo gut 
Im kindlichfrommen Glauben! Was nicht 
den Weiſen kund ſich thut, Sieht Einfalt 
deiner Tauben. Wenn Meinungsſtreit Die 
Welt entzweit, Kann man zu deinen Füßen 
Dein Weſen ſelbſt genießen. 

6. Wie hat man's doch bei dir ſo gut, 
Wenn man dir treu verbleibet, Wenn bis 
zum Tod aus deiner Hut Nicht Wohl noch 
Weh uns treibet! Voll Dank und Preis 
Entſchlummern leis In deinen Schoß die 
Treuen, Dort ewig ſich zu freuen. 

Wilhelm Leſchte. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt ꝛc. 


(Bi. 16, 6) 
1524. 


Ein lieblich Los iſt uns gefallen, 
Ein ſchönes Erbteil uns beſchert; Laßt Lob 
und Preis dem Herrn erſchallen, Er iſt es 
wert, daß man ihn ehrt! Aus Gnaden hat 
er uns erwählt Und uns zu ſeinem Volk 
gezählt. 


Knapp, Liederſchatz, 
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2. Er hat ſich unſer angenommen, Ihn 
jammert' unſer gar zu ſehr; Weil wir zu 
ihm nicht konnten kommen, Kam er zu uns 
von oben her; Es war die wundervollſte 
Lieb', Die ihn zu uns ins Elend trieb. 

3. Er ſah an uns nichts Ehrenwertes, 
Nicht Tugend und nicht Würdigkeit, Nein, 
nur Entſtelltes und Verkehrtes, Nur Sünde, 
Krankheit, Schmach und Leid Und keinen, 
der in folder Not Uns Hilfe und Er— 
löſung bot. 

4. Da nahm der Leiden unſers Falles 
Er ſelbſt, der Herr, ſich hilfreich an, Gab 
ſelbſt ſich uns und damit alles, Was ſich 
ein Herz nur wünſchen kann: Die Kindſchaft 
und das Kindesteil, Im ew'gen Leben 
ew'ges Heil. 

5. O Herr, wir ſind viel zu geringe Der 
Güte, die du uns gethan! Wir ſtehn und 
ſchauen ſolche Dinge Beſchämt und mit 
Erſtaunen an. Die Liebe, die mit Gnade 
krönt, Hat ewig uns mit Gott verſöhnt. 

6. Wir hoffen nichts als lauter Gutes 
Aus deiner reichen Liebeshand Und gehen 
nun getroſten Mutes Durch dieſes trübe 
Nebelland, Als Kinder hier, als Erben 
einſt Dort, wo du uns mit dir vereinſt. 

7. Solch lieblich Los iſt uns gefallen, 
Solch ſchönes Erbteil uns beſchert! Gern 
teilten mit den Menſchen allen Wir, was. 
uns deine Huld gewährt. Wir preiſen's 
allen herzlich an, Weil jedermann es ha: 
ben kann. 

8. Es thut uns weh, wenn ſie's nicht 
haben, Viel weher noch, wenn ſie's ver— 
ſchmähn Und ohne ſolche reiche Gaben 
Durch dieſes arme Leben gehn. O komme 
doch, wer Mangel hat, Und werd' aus 
Chriſti Fülle ſatt! Philipp Spitta. 


Mel. Von Gott will ich nicht laſſen ꝛc. 


(Kol. 1, 12. 13) 
1525. Im Kerker trauern müſſen, Vom 
Licht getrennet ſein, Nichts von der Liebe 
wiſſen Und nur von Zorn und Pein: Das 
iſt ein Höllenſtand. Aus ſolchen Finſter⸗ 
niſſen Sind wir herausgeriſſen Durch Got— 
tes ſtarke Hand. 

2. Im Reich des Sohns der Liebe, In 
Gottes Hulden ſtehn Und bei des Geiſtes 
Triebe Sein lichtes Erblos ſehn: Das 
iſt ein Himmelsſtand, Der ewiglich ergötzet; 
Hierein ſind wir verſetzet . Gottes 
Vaterhand. 
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3. Gebt, ihr erlöſten Sklaven, Die Got— 
tes Arm befreit, Gebt, die ihr nun zu 
Schafen Von ihm gezeichnet ſeid, Gebt 
ihm der Allmacht Ruhm; Dankt ihm in 
voller Freude Als Schafe ſeiner Weide 
In ſeinem Heiligtum! 

4. Der Vater aller Lichter Sei ewiglich 
gepreiſt, Der nun ſich nicht als Richter, 
Nein, als ein Vater weiſt. Er will es und 
verſpricht's, Wir ſollen dort ihm ſingen 
Und Lob der Gnade bringen Im Erbteil 
jenes Lichts. Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 
(Bi. 23) 
1526. Der Herr iſt mein getreuer 
Hirt', Mir wird kein Gutes fehlen; Der 
Hüter, der nicht ſchläft noch irrt, Kann 
mir nur Heil erwählen; Er weidet mich 
auf grüner Au, Die Speiſe giebt vom 
Lebenstau Des Geiſtes feiner Gnade. 

2. Er führet mich zum reinen Quell, Der 
mein Gemüt beglücket, Zum Waſſer, wel- 
ches friſch und hell Den ſchwachen Mut 
erquicket; Er leitet mich auf rechter Bahn, 
Er nimmt ſich meines Ganges an Um ſei— 
nes Namens willen. 

3. Und ob ich wall' im finſtern Thal, 
Fürcht' ich doch keinen Schaden; Sein Auge 
wachet überall, Ich bin der Sorg' entladen. 
Sein Stab und Stecken tröſten mich, Auf 
ſeine Treu' und Macht kann ich Gar ruhig 
mich verlaſſen. 

4. Du machſt mir einen Tiſch bereit Im 
Auge meiner Feinde, Verſcheucheſt Angſt 
und Traurigkeit, Sprichſt freundlich zu 
dem Freunde; Du ſalbſt mein Haupt mit 
Oel, du ſchenkſt Mir voll den Becher ein 
und lenkſt Zum Himmel die Gedanken. 

5. Ja Gutes und Barmherzigkeit Wird 
lebenslang mir werden; Ich bleib' im Haus 
des Herrn die Zeit, Die ich noch leb' auf 
Erden; Und iſt des Lebens Wallfahrt aus, 
Dann trägt mich in ſein Vaterhaus Der 
Flügel treuer Liebe. 


Friedrich v. Meyer. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich ꝛc. 
(Jeſ. 3, 10) 
1527. Wie hat's die Seele doch ſo gut, 
Die ſich dem Herrn ergiebt, Die nichts 
mehr will und nichts mehr thut, Als daß 
ſie Jeſum liebt! 
2. Still wandelt ſie an ſeiner Hand, 


Ein ſelig Kind des Lichts, Das Antlitz hin 


zu ihm gewandt, 
nichts. 

3. Sie ziehet mutig ihre Bahn; Mit 
ihm wird nichts zu ſchwer, Und Erdenluſt 
und eitler Wahn Verlocken ſie nicht mehr. 

4. Sie geht getroſt, heißt er ſie gehn, 
Sie weiß, er iſt ihr Hort; Kann ſie doch 
ſeine Liebe ſehn, Glaubt ſie doch ſeinem 
Wort. ; 

5. Sie weiß: wenn noch die Sünde 
drückt, Hat er mit ihr Geduld; Und geht 
ſie noch ſo tiefgebückt, So kennt ſie ſeine 
Huld. 

6. Sie trägt geduldig ihre Laſt, Bis 
ſeine Stunde ſchlägt; Sie weiß: er gönnt 
ihr wieder Raſt, Der treu die Schwachen 
trägt. 

7. Auch wird kein Opfer ihr zu ſchwer, 
Die Liebe macht es leicht; Und ſiehe, wie 
von ungefähr Iſt bald das Ziel erreicht! 

8. Da wird die Liebe zum Panier, Der 
Glaub' ihr Hochzeitkleid; Die Hoffnung 
öffnet ihr die Thür', Ihr Erbe ſteht bereit. 

9. Ach ja, die Seele hat es gut, Die 
ſich dem Herrn ergiebt, Die nichts mehr 
will und nichts mehr thut, Als daß ſie 
Jeſum liebt. Feldblumen. 


Und ſcheut und fürchtet 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 
(Pf. 4,8; 5, 12; 18,6; 437 21, 7; 51, 14; 
4; 16 

1528. Du 9 der Zufriedenheit, 
Du Meer der Freudenſtröme! Ach daß 
mein Herz die Süßigkeit Von Davids 
Pſalm bekäme: Du, Gott, erfreuſt mein 
Herz allein, Ob jene gleich viel Korn und 
Wein Und alle Fülle haben! 

2. Herr, laß ſich freuen alle die, Die 
auf dein Wort vertrauen! Denn du, ihr 
Schutz, beſchirmeſt ſie; Vor wem ſollt' ihnen 
grauen? Ach laß ſie rühmen für und für, 
Ach laß ſie fröhlich ſein in dir, Die deinen 
Namen lieben! j 

3. Darauf allein vertraue ich, Daß du, 
Herr, fromm und gnädig. Mein ganzes 
Herz erfreuet ſich, Daß du ſo wunderthä— 
tig. Das iſt mein Troſt: du hilfſt ſo gern; 
Darum will ich auch meinem Herrn, Der 
mir ſo wohl thut, ſingen. 

4. Der Freuden Füll' eröffnet ſich Bei 
dir, da wir geneſen; Zu deiner Rechten 
ewiglich Iſt lauter lieblich Weſen. Ich 
freu' mich und bin froh in dir, Will deinen 
Namen für und für, O Allerhöchſter, loben! 
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5. Gieb, daß mich deine Kraft erfreu', 
Wann ich in Schwachheit weine; Gieb, 
daß ich immer fröhlich ſei In deinem Gna⸗ 
denſcheine; Erquick mich, wann mich alles 
kränkt, Mit Freuden, die dein Antlitz 
ſchenkt, Daß ich vom Gram erſtehe! 

6. Es müſſen alle fröhlich ſein, Die 
nach dem Höchſten fragen! Es müſſen alle 
ſich erfreun, Die ohne Heucheln ſagen: 
Der Herr ſei von uns hochgelobt! O du, 
den ſein Geſchlecht erprobt, Mach ſtets in 
dir mich fröhlich! 

7. Mein Gott, laß immer mich in dir 
Von Troſt und Wonne ſagen, Auch dann, 
wenn die Gebeine mir Von Trübſal hart 
zerſchlagen! Tröſt mich, daß es getröſtet 
heißt, Mit deiner Hilf' und laß den Geiſt 
Der Freuden mich erhalten! 

8. Wie unvergleichlich tröſtlich iſt Dein 
Name, Gott der Liebe, Du Seligmacher, 
Jeſus Chriſt, Du Geiſt der guten Triebe! 
Iſt er voll Troſts, ſo laſſe nun Mich dir 
ein Freudenopfer thun Und deinem Na: 
men danken! 

9. Laß mich in deinem Heiligtum, Was 
du verkündigſt, hören! So werd' ich fröh— 
lich dir zum Ruhm Und ſinge dir zu Ehren. 
Herr, meine Lippen preiſen dich, Denn 
deine Güte iſt für mich Viel beſſer als das 
Leben. 

10. Ich lobe dich in Ewigkeit, Ich preiſe 
dich, mein Leben; Ich will in dieſer Er: 
denzeit Die Hände täglich heben, Will 
ſingen dir von Herzensgrund Und deinen 
Namen mit dem Mund Vor aller Welt 
verkünden. 


Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. 


1529. Meines Lebens beſte Freude 
Iſt der Himmel, Gottes Thron; Meiner 
Seele beſte Weide Iſt mein Jeſus, Got⸗ 
tes Sohn. Was mein ganzes Herz erfreut, 
Iſt in jener Herrlichkeit. 

2. Andre mögen ſich erquicken An den 
Gütern dieſer Welt; Ich will nach dem 
Himmel blicken Und zu Jeſu ſein geſellt, 
Denn der Erde Gut vergeht: Jeſus und 
ſein Reich beſteht. 

3. Reicher kann ich nirgends werden, 
Als ich ſchon in Jeſu bin. Alle Schätze 
dieſer Erden Sind ein ſchnöder Angſtge— 
winn. Jeſus iſt das rechte Gut, Welches 
ſanft der Seele thut. 


Gott des Himmels und der Erden ac. 


4. Glänzet gleich das Weltgepränge, Iſt 
es lieblich anzuſehn, Währt es doch nicht 
in die Länge, Es iſt bald damit geſchehn; 
Plötzlich pflegt es aus zu ſein Mit des 
Lebens Glanz und Schein. N 

5. Aber dort des Himmels Gaben, De— 
ren Fülle Jeſus hat, Können Herz und 
Seele laben, Machen ewig reich und ſatt; 
Es vergeht zu keiner Zeit Jenes Lebens 
Herrlichkeit. 

6. Tauſend Jahr' in Freuden ſchweben 
Iſt ein Glück, das bald zerfällt. Einen Tag 
in Jeſu leben Iſt viel beſſer als die Welt. 
Einen auserwählten Stand Giebt's: zu 
Jeſu rechter Hand. 

7. Eſſen, Trinken, Spielen, Springen 
Labet meine Seele nicht; Aber nach dem 
Himmel ringen Und auf Jeſum fein ge- 
richt't, Iſt der Seelen ſchönſte Zier, Geht 
der Erdenfreude für. 

8. Ach ſo gönne mir die Freude, Jeſu, 
die dein Himmel hegt; Sei du ſelber meine 
Weide, Die mich hier und dort verpflegt; 
Und an dir recht froh zu ſein, Nimm mich 


in den Himmel ein! Salomo Liscov. 


5 Mel. Mir nach! ſpricht Chriſtus ꝛc. 
1530. Wohl dem, der Gott zum 
Freunde hat, Ihn über alles liebet! Der 
findet bei ihm Troſt und Rat, Wenn ihn 
die Welt betrübet; Denn Menſchengunſt 
welkt wie ein Blatt. — Wohl dem, der 
Gott zum Freunde hat! 

2. Wohl dem, der herzlich iſt vergnügt 
Mit dem, was Gott beſcheret, Und Un— 
glück mit Geduld beſiegt, Wenn ſolches ihn 
beſchweret! Er nimmt es an, wie Gott es 
fügt. — Wohl dem, der herzlich iſt ver— 
gnügt! 

3. Wohl dem, der feſt ſich hält an Gott, 
Wenn böſe Zungen ſtechen Und durch 
Verachtung, Hohn und Spott Ihm Glimpf 
und Namen brechen! Gott findet ſchon die 
böſe Rott'. — Wohl dem, der feſt ſich hält 
an Gott! 

4. Wohl dem, der in der Demut bleibt 
Und flieht die Prahlereien, Wie ſie die 
Welt in Blindheit treibt! Gott wird ihn 
ſuß erfreuen, Wenn Stolz und Uebermut 
zerſtäubt. — Wohl dem, der in der Demut 
bleibt! 

5. Wohl dem, der nach dem Himmel 
tracht't Und täglich darnach ringet, Der, 
wenn man ihn darob verlacht, Beſtändig 
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dennoch finget: Gott ift mein Troſt in 
Kreuz und Nacht! — Wohl dem, der nach 
dem Himmel tracht't! 

6. Wohl dem, der Jeſum herzlich ſucht, 
Wenn ihn die Sünde drücket, Der, wenn 
ihn das Geſetz verflucht, An Gnade ſich er— 
quicket, An Chriſti Heil und Kreuzesfrucht; 
Wohl dem, der Jeſum herzlich ſucht! 

7. Wohl dem, der feſt an Jeſu hält Mit 
Glauben, Lieben, Loben! Wenn dann einſt 
ſeine Hütte fällt, Geht es mit ihm nach 
oben, Hinauf ins ſchöne Himmelszelt. — 
Wohl dem, der feſt an Jeſu hält! 

8. Herr Jeſu, nun, du bleibeſt mein Im 
Leben und im Sterben; Dein Blut und 
deine Todespein Läßt mich den Himmel 
erben. Das iſt und bleibt mein Troſt allein: 
Mein Jeſus iſt und bleibet mein. 

Chriſtian Gerber. 


Mel. O wie ſelig ſeid ihr doch ꝛc. 

(Joh. 20, 29. 1. Kor. 13, 13) 
1531. Selig ſind, die nicht ſehn und 
doch lieben! Ihnen iſt das gute Teil ge— 
blieben; Dem Sehn entriſſen, Kann, wer 
liebt, doch haben und genießen. 

2. Liebe lockt uns an Marias Stelle, 
— Da wird's Auge feucht, die Seele helle. 
Eins iſt notwendig: Liebe, — ohne ſie 
wird nichts lebendig. 

3. Selig ſind, die nicht ſehn und doch 
glauben! Luſtig grünt die Rebe, reich 
an Trauben; Des Glaubens Kräfte Ziehn 
in ihr des Weinſtocks beſte Säfte. 

4. Glaubt, ſo habet ihr das ew'ge Le— 
ben! Noch wird's täglich ohne Sehn gegeben. 
Nur eins iſt nötig: Herzensglaube, 
durch die Liebe thätig. Gal. 5, 6) 

5. Selig ſind, die nicht ſehn und doch 
hoffen! Ihnen ſteht ſchon hier der Him— 
mel offen. Glaub', Hoffnung, Liebe, — 
Heil'ge Drei, beſeelt all' meine Triebe! 

6. Doch ſei Liebe Führerin der Schwe— 
ſtern! Wer die Drei beſitzt, iſt ſelig geſtern 
Und heut und morgen; Ewig iſt ſein Erb— 
teil ihm geborgen. f 

7. Selig, ſelig, ſelig iſt, wer liebet, 
Glaubt und hofft! — Hier wird Geduld 
geübet; Dort wird ins Sehen Ewiglich 
das Nichtſehn übergehen. Baptiſt v. Albertini. 


Mel. Lobe den Herren, den mächtigen König ꝛc 


1532. Seele, wohlauf, des Unend— 
lichen Gnade zu loben, Die dich zur Würde 
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des ewigen Lebens erhoben! Herrlich und 


groß Iſt ſchon hienieden dein Los, Größer 
und herrlicher droben. 

2. Preis der erbarmenden Huld, die mit 
heiligem Munde Dich, die Verlorne, be- 
rief zu dem göttlichen Bunde! Alles ver⸗ 
geht; Dieſe Gemeinſchaft beſteht Ewig auf 
ewigem Grunde. 

3. Kannſt du hienieden der Hoffnungen 
Ende nicht ſehen, — Dennoch umleuchten 
dich Strahlen aus himmliſchen Höhen, Daß 
du mit Mut Wähleſt für flüchtiges Gut 
Schätze, die nimmer vergehen. 

4. Freue dich, Seele! Um dieſes gebrech⸗ 
liche Leben Darfſt du, auch wandelnd im 
finſteren Thale, nicht beben. Ewiges Sein 
Will in der Sel'gen Verein Dir dein Ver⸗ 
herrlicher geben. 

5. Freut euch, ihr Erben des Himmels, 
in heiliger Feier Dieſer Verheißung! Sie 
hebt den verhüllenden Schleier. Welch Pa⸗ 
radies, Das er den Treuen verhieß! Schauet, 
dies alles iſt euer! 


Mel. O du Liebe meiner Liebe zc. 


1533. Köſtlich iſt's, dem Herrn ver⸗ 
trauen, Selig, welchen Jeſus liebt! Sanft 
geführt auf Friedensauen Wandelt, wer 
ſich ihm ergiebt. Wie ein Kind am Mutter⸗ 
herzen Ruht die Lieb' an dieſem Hort, 
Und er nimmt von Gram und Schmerzen 
Jeden ſcharfen Stachel fort. 

2. Köſtlich iſt's, dem Herrn vertrauen, 
Selig, welchen Jeſus liebt! Nimmer wird 
von Furcht und Grauen Seiner Hoffnung 
Glanz getrübt. Wo der Kleinmut ängſt⸗ 
lich zaget, Steht der Glaube muterfüllt, 
Blickt zum Himmel, hofft und waget, Und 
die Liebe bleibt ſein Schild. 

3. Köſtlich iſt's, dem Herren vertrauen, 
Selig, welchen Jeſus liebt! Auf den Felſen 
wird er bauen, Der in keinem Sturm zer⸗ 
ſtiebt; Wer zu ſeinem Schutze flüchtet, 
Ruhet in des Ew'gen Hut; Seine Höhe 
bleibt gelichtet, Tobt auch unten Kampfes⸗ 
wut. 

4. Köſtlich iſt's, dem Herrn vertrauen, 
Selig, welchen Jeſus liebt! Fröhlich kann 
zum Himmel ſchauen, Wer dem Himmel 
ſich ergiebt. Heimatliche Lüfte fächeln Stär⸗ 
kung ihm in jedem Streit, Und ſein Ster⸗ 
ben wird ein Lächeln, Sein Erwachen — 
Seligkeit. Agnes Franz. 


V. Von der Glückſeligkeit der Kinder Gottes. 


Mel. Ein Lämmlein geht zc. 
(Matth. 11, 28. 29) 

1534. Kein Schäflein in des Hirten 
Schoß, Kein Täublein bei dem Gatten, 
Kein Sklave, der von Feſſeln los, Kein 
Pilgrim in dem Schatten, Kein Söhnlein, 
das die Mutter herzt, Kein Kranker, den 
kein Glied mehr ſchmerzt, Kein Streiter 
in dem Frieden, Kein Menſch fühlt fo, 
wie ſüß die Ruh', Die du, ſanftmüt'ger 
Jeſu du, Den Seelen ſchenkſt, den müden. 

2. O holder Ruf: „Kommt her zu mir, 
So will ich euch erquicken!“ — Auch ich 
fand Ruh', ich kam zu dir, Du nahmſt die 
Laſt vom Rücken; Auch mir iſt wohl, auch 
ich war krank. Auf, Seele, auf, zum Lob 
und Dank! Denn Dank gebührt für Ruhe. 
Ach Heiland, thu noch dies hinzu: Laß 
mich erfahren, wie die Ruh' So ſanft im 
Himmel thue! Philipp Friedrich Hiller. 


802 Mel. Meine Armut macht mich zc. 
1535. Du verheißeſt, langes Leben 
Mir zu geben; Ja ich leb' in Ewigkeit. 
Leben! Wer an dir nur hanget, Der er⸗ 
langet Mehr zum Lohn als dieſe Zeit. 

2. Lebensfürſt, dich will ich faſſen Und 
nicht laſſen. Weisheit, die mein Heil be⸗ 
dacht, Durch dich wird mein Leben grü— 
nen, Dir zu dienen, Bis du mich zum 
Ziel gebracht. 

3. O wie lieblich iſt dein Führen, Dein 
Regieren, Deine Pflege, deine Zucht! Du 
verleiheſt gute Jahre Bis zur Bahre; Und 
dann erntet man die Frucht. 

4. Dein Gebet bringt lauter Friede; 
Werd' ich müde, Wirſt du mir ein ſichrer 
Stab. Ja du weißt auf allen Steigen 
Dich zu zeigen Als der Held, der Frieden 
gab. 

5. Frieden gabſt du durch dein Ster⸗ 
ben; Dein Erwerben Leitet mich ins Va⸗ 
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terland. Herr, mein Hort, wenn alles 
ſtürmet: Mich beſchirmet, Daß du mir 
mit Blut verwandt! 

6. Deine Gnade wird mir bleiben Und 
mich treiben, Dir, o Treuer, treu zu ſein. 
Fahre fort, mir zu begegnen, Mich zu ſeg— 
nen; Und ſo laß mich nie allein! 

7. Endlich kommt die frohe Stunde Nach 
dem Bunde, Der von dir beſchworen iſt, 
Da du mit der Schar der Deinen Wirſt 
erſcheinen Mir, der du mein Leben biſt. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte ꝛc. 

1 (Pf. 1) 
1536. Wohl dem Menſchen, der nicht 
wandelt In gottloſer Leute Rat! Wohl 
dem, der nicht unrecht handelt, Noch tritt 
auf der Sünder Pfad; Der der Spötter 
Freundſchaft fleucht Und von ihren Sitzen 
weicht; Der von Herzen liebt und ehret, 
Was uns Gott vom Himmel lehret! 

2. Wohl dem, der mit Luſt und Freude 
Das Geſetz des Höchſten treibt Und hier 
als auf ſüßer Weide Tag und Nacht be: 
ſtändig bleibt! Deſſen Segen wächſt und 
blüht Wie ein Palmbaum, den man ſieht 
An der klaren Flüſſe Seiten Seine friſchen 
Zweig' ausbreiten. 

3. Alſo, ſag' ich, wird auch grünen, Wer 
in Gottes Wort ſich übt; Luft und Erde 
muß ihm dienen, Bis er reife Früchte giebt. 
Werden ſeine Blätter alt, Bleiben ſie doch 
wohlgeſtalt't: Gott giebt Glück zu ſeinen 
Thaten; Was er macht, muß wohl ge: 
raten. 

4. Aber wen die Sünd' erfreuet, Mit 
dem geht es anders zu: Er wird wie die 
Spreu zerſtreuet Von dem Wind in ſchnel— 
lem Nu. Wo der Herr ſein Häuflein richt't, 
Bleiben die Gottloſen nicht. Gott, der Herr, 
liebt alle Frommen, Und wer bös iſt, muß 
umkommen. Paul Gerhardt. 
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J. Von der Heiligung und Gottſeligkeit 


Fünftes Buch. 


Von den Früchten des Chriſtenglaubens. 


J. Von der Heiligung und 


Mel. Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld de. 


1537. Du Wort des Vaters, rede du 
Und ſtille meine Sinnen; Sag an, ich höre 
willig zu, Ja lehre frei von innen! So 
ſchweigt Vernunft mit ihrem Tand, Und 
du bekommſt die Oberhand Nach deinem 
Rat und Willen. Dir räum' ich all mein 
Innres ein, Das wolleſt du, ja du allein, 
Mit deinem Geiſt erfüllen. 

2. Um eins, mein Jeſu, bitt' ich dich, 
Um das laß dich erbitten: Dein Herz, dein 
Herz, das gieb in mich, Ein Herz von gu— 
ten Sitten; Ein Herz, das wie ein kleines 
Kind, Keuſch, niedrig, gütig, rein, gelind, 
Einfältig und bedächtig; Ein Herz, das 
Leid im ſtillen trägt Und ſich in Staub 
und Aſche legt, Ein Herz, in Liebe mächtig; 

3. Ein Herz, das Gott in Lauterkeit 
Und Gottes Kinder liebe; Ein Herz, das 
ſanfte Folgſamkeit Und wahre Demut übe; 
Ein Herz, das mäßig, wachſam, klug, Das 
ohne Murren, ohn' Betrug, Mit dem wohl 
auszukommen; Ein Herz, das allenthalben 
frei Und ganz von nichts gefangen ſei, 
Die Liebe ausgenommen! 

4. Nur dies bitt' ich, o Herr, von dir, 
Allein um deinetwegen; Ach ſiehe, dieſe 
Bitt' iſt mir Vor allem angelegen! Du 
biſt mein Schöpfer, ſteh mir bei; Du biſt 
mein Heiland, voller Treu', Auf dich bin 
ich getaufet; Du haſt mich dir, o höchſter 
Ruhm, Zu deinem Erb' und Eigentum Mit 
eignem Blut erkaufet. 

5. Du biſt mein Bürg' und Herzens— 
freund; Zu deinen Mitgenoſſen Bin ich 
mit deinem Stamm vereint, Aus dir bin 
ich entſproſſen. Ich bin zu deinem Bild 
gemacht Und als ein Kind bei dir geacht't, 
Ein Werk, das ewig bleibet, An dem du 
Wohlgefallen trägſt, Zu dem du zarte 
Neigung hegſt, Das ſich vom Himmel 
ſchreibet. 


Gottſeligkeit im allgemeinen. 


6. Du biſt, mein Jeſu, mir zu gut Vom 
Vater ausgegangen Und, wie man ſonſt 
den Mördern thut, Für mich am Kreuz ge⸗ 
hangen. Nun denn, ſo überwind in mir 
Des Satans Liſt, der Welt Begier Und 
meines Fleiſches Wochen; Führ dein Ge- 
richt hinaus zum Sieg, Bring mich zur 
Ruhe nach dem Krieg! Du haſt mir's ja 
verſprochen. 

7. O Leben, Arbeit, Leiden, Not Des 
Heilands meiner Seelen, O meines Jeſu 
Angſt und Tod! Euch will ich mich befehlen. 
Geht in mich ein und laßt mich ſehn Das 
Leben aus dem Tod erſtehn In allen meinen 
Kräften! Hilf mir, o du geſchlachtet Lamm, 
An deines heil'gen Kreuzes Stamm Den 
Leib des Todes heften! 

8. Ach präge deinen Tod in mich, Der 
all mein böſes Weſen In mir ertöte kräf⸗ 
tiglich, So werd' ich recht geneſen; Gieß 
aus dir ſelber in mich ein Dein Leben, 
das ſo heilig, rein, Holdſelig, ohne Tadel; 
Mach mich von aller Heuchelei In allen 
Miſſethaten frei Und ſchenk mir deinen 
Adel! 

9. Alsdann wird deine Majeſtät Mich, 
ganz zum Tempel haben, Darin ſie ihren 
Ruhm erhöht Durch ihre hohen Gaben. 
Es wird an ſolchem ſtillen Ort Die Weis⸗ 
heit ihr geheimes Wort Nach ihrem Willen 
führen Und ihren Sitz je mehr und mehr 
Mit ihren Wundern, Pracht und Ehr' Und 
großen Thaten zieren. 

10. Wohlan, ſo lebe Gott in mir! In 
ihm ich leb' und webe, Damit mein Herz 
ihn für und für Nach Würden hoch erhebe, 
Und meine Liebe ganz allein In Lieb' und 
Leid, in Luft und Pein An ſeiner Liebe 
hange, Bis ich nach wohlbeſtandner Prob’ 
In vollem Licht zu Gottes Lob Sein An- 
ſchaun dort erlange. 

Johann Albrecht Bengel 
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im allgemeinen. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ze. 

a (Matth. 5, 3—12) 
1538. Kron' und Lohn beherzter 
Ringer, Der Seligkeit Herwiederbringer, 
Herr Jeſu, Herr der Herrlichkeit! Hör zu 
deines Thrones Stufen So viel verbundne 
Herzen rufen! Sie wären gerne benedeit. Du 
ſegneſt ja ſo gern, Geſegneter des Herrn! 
Wir begehren's; So komm herein, Wir ſind 
ja dein Und laß uns recht geſegnet ſein! 

2. Brunnquell aller Seligkeiten, Ach 
fahre fort, uns zu bereiten, Wie es vor dir 
gefällig iſt! Wir, die von Natur verdorben, 
Wir ſind dem Leben abgeſtorben, Darinnen 
du zu finden biſt. So töte doch den Feind, 
Der uns zu ſtürzen meint, Unſer Leben! 
Wir wollen nun Nichts ſelber thun; Laß 
uns in deinem Tode ruhn! 

3. Selig ſind die geiſtlich Armen! Sie 
finden leichtlich dein Erbarmen: Das Land 
der Himmel bleibet ihr, Wenn die Satten 
und die Reichen Und Selbſtgerechten ferne 
weichen Von deines Königreiches Zier. Ach 
mach uns Arme reich, Doch deiner Armut 
gleich! Gieb uns, Jeſu, Den reichen Mut, 
Dem irdiſch Gut Recht weh, und Armut 
ſanfte thut! 

4. Selig ſind, die Leide tragen! Sie 
ſollen Troſts genug erjagen; Ihr Herzog 
ging den Weg voran. Stieg er auf durch 
Kreuz und Leiden, So will er uns den 
Kelch beſcheiden, Der ihm hienieden gut 
gethan. Uns iſt in dieſer Zeit Kein Feier⸗ 
tag bereit; Hier gilt's weinen. Beim 
Lammesmahl Iſt keine Qual; Wir aber 
gehn durchs Jammerthal. 

5. Selig ſind die ſanften Geiſter! Sie 
ſind auf Erden Herrn und Meiſter, Und 
niemand ſieht es ihnen an, Da ſie doch 
durch ſtillen Wandel In allerlei Geſchäft 
und Handel Ihr Lammesweſen dargethan. 
Es iſt ihr Bräutigam Das erſtgeborne 
Lamm, Lamm und Löwe, Gar ſanft und 
weich, Doch ſtark zugleich: So ſind auch 
die aus ſeinem Reich. 

6. Selig gleich dem Lebensfürſten Sind 
alle Seelen, welche dürſten Und hungern 
nach Gerechtigkeit! Sättigung ſoll ihnen 
werden, Wie einſt ihr Heiland auch auf 
Erden Gedürſtet in der Lebenszeit, Dann 
nach der Himmelfahrt Vollauf geſättigt 
ward Bei dem Vater. Wer in der That 
So Hunger hat Und alſo dürſtet, der wird 
ſatt. 
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7. Selig ſind barmherz'ge Seelen! 
Barmherzigkeit wird ſich vermählen Der: 
einſt mit ihrer Dürftigkeit. Wer ein Tröpf⸗ 
lein Waſſer giebet, Wird um das Tröpf— 
lein auch geliebet Und wohl belohnt zu 
ſeiner Zeit. Wohl alſo jedermann, Der 
hier viel Guts gethan! Wehe denen, Die 
ſich durch Pracht Darum gebracht! Vor 
Gott wird ihrer ſchlecht gedacht. 

8. Selig ſind die reinen Herzen, Die 
ihre Krone nicht verſcherzen! Sie werden 
Gott im Frieden ſehn. Alle unbefleckten 
Tauben, Die an den Freund der Seele 
glauben Und in der Reinigkeit beſtehn: 
Die ſehen einſt im Licht Sein holdes An— 
geſicht Voller Gnaden. Lamm, wir ſind 
dein, Behalt uns rein Und lehre dir uns 
ähnlich ſein! 

9. Selig, die in allen Sachen Von Her⸗ 
zen gerne Frieden machen! Gott ſiehet ſie 
als Kinder an. Dort in jenen Friedens⸗ 
grenzen Soll einſt im Friedensſchmucke 
glänzen, Wer viel zum Frieden hier ge— 
than. Wer ließe ſich denn nun Nicht lieber 
Unrecht thun? Friede, Friede Hat unſre 
Gunſt, Iſt unſre Kunſt; Der reichſte Zank— 
gewinn iſt Dunſt. 

10. Selig ſind, die voller Freuden Hier 
um der Wahrheit willen leiden Und ſpre— 
chen: „Du biſt ja der Herr! Dulden wir 
um deinetwillen, So wird, der Leiden Zahl 
zu füllen, Aus Liebe niemals uns zu 
ſchwer.“ Wie glücklich wären wir, O Jeſu, 
wenn wir hier Um dich litten! So geh 
voran! Wir dringen an Auf dieſer Kriegs— 
und Siegesbahn. 

11. Selig ſind ſchon hier auf Erden, 
Die wacker ausgehöhnet werden Von we— 
gen ihres Bräutigams! Keine Braut wird 
ſich wohl ſchämen, Des Liebſten Namen 
anzunehmen: — Was ſchämen wir uns 
unſers Lamms? Das müſſe ferne ſein! 
Laßt kommen Kreuz und Pein: Wir ſind 
Chriſten Und allezeit Mit Freudigkeit 
Durch Ehr' und Schmach zu gehn bereit! 

12. Das iſt Freud' ohn' alle Maße! 
Wir ziehen fröhlich unſre Straße, Wenn 
wir die große Seligkeit Tapfrer Streiter 
recht erwägen, Die ſich mit Chriſto nieder— 
legen Ans Kreuz in Niedrigkeit und Leid. 
Wie ſanft wird's dort ſich ruhn! Wie wird 
die Ehre thun Nach der Schande! Wie 
blitzt der Glanz! Wie ſteht der Kranz! 
Dort ſtehen wir in Jeſu ganz. 


664 


e 
. r * 


I. Von der Heiligung und Gottſeligkeit 


13. Laß uns rittermäßig ringen, Durch 
Tod und Leben zu dir dringen! Als Feld- 
herr tritt ins erſte Glied! Das iſt ſo ein 
Ritterrennen, Da wir noch manchen Hel: 
den kennen, Der mit uns auf den Wahl: 
platz zieht. Das Kleinod iſt es wert, Daß 
man es ganz begehrt. Es iſt unſer! Wir 
ſprechen ſchon Im hohen Ton: Was gilt's? 
wir bringen es davon! 

14. Darum haſt du uns verbunden Auf 
gnädig abgemeßne Stunden; Du haſt aus 
allen eins gemacht, Daß wir mit ver— 
knüpften Machten Die Krone zu erkäm⸗ 
pfen trachten; Hier ſtehen wir auf unſrer 
Wacht. Wir ſind von deinem Stamm: Du 
biſt der Bräutigam, Wir ſind Glieder. O 
teures Haupt, Wer alſo glaubt, Der wird 
dir nimmermehr geraubt. 

15. Alſo müſſen wir auf Erden Nie, 
als in dir erfunden werden! Du haſt uns 
je und je geliebt; Du haſt erſt um uns 
geworben, Du biſt aus Liebe gar geſtor— 
ben: Wer iſt, der ſolche Proben giebt? 
Wohlan, wir lieben dich, O Liebe, innig— 
lich! Unſre Liebe Iſt nur ein Bild, So— 
lang' es gilt, Wie du uns ewig lieben 
willt. Nitolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 

7. Sept. 1722. Gedichtet an ſeinem Hochzeitstag.) 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 


(Natth. 5, 3—12) 


1539. O Seligkeit, der nichts zu glei⸗ 
chen, Die hochhin über alles geht, Die, 
wann der Zeiten Güter weichen, Allein in 
Not und Tod beſteht, — Die du, o Sei: 
land, uns erworben Und uns mit treuem 
Mund verſprachſt! Wohl uns, daß du für 
uns geſtorben Und unſre Sündenbande 
brachſt! 

2. Wer einzig von der Gnade lebet 
Und in ſich ſelbſt nichts iſt noch hat, Wer 
nur nach deinen Gütern ſtrebet, Der wird 
aus deiner Fülle ſatt. Das Himmelreich 
iſt fein zu nennen, Der Glaube dringt 
getroſt hinein, Kann gleich die Welt es 
nicht erkennen. — O ſelig, geiſtlich arm 
zu ſein! 

3. Wen hier ſein Sündenelend drücket, 
Wer Leid um ſein Verderben trägt, Wer 
unters Kreuz ſich willig bücket, Wenn 
Trübſal ihn daniederſchlägt, Wird nach 
der Thränenſaat auf Erden, Wann einſt 
die Freudenernt' erſcheint, Dort ewiglich 


getröſtet werden. — O ſelig, wer hier lei⸗ 
dend weint! : 

4. Die auf der Erde weichen müſſen, 
Weil dort ihr Ruhm und Erbteil iſt, Die 
legen dir die Not zu Füßen; Du machſt 
ſie ſanft, wie du es biſt. Doch weißt du 
alles zu vergelten. Es wird dein Volk nur 
hier betrübt; Dort giebſt du den Beſitz 
der Welten. — O ſelig, wer hier Sanft⸗ 
mut übt! 

5. O Jeſu, Mittler, Brot des Lebens, 
O Quelle der Gerechtigkeit! Du ſtellſt dich 
dar — und nicht vergebens, Du ſättigſt 
zur Zufriedenheit, Wenn man in ſich nur 
Elend ſiehet Und mit des Durſts und 
Hungers Laſt Zu dir, Gerechter, einzig 
fliehet. — O ſelig, wer dich lechzend faßt! 

6. Wer ſeines Nächſten Jammer ſtillet, 
Er ſei es würdig oder nicht, Verlaßne 
pfleget, Nackte hüllet Und ihrer Sünden 
Kette bricht, Der wird Barmherzigkeit er⸗ 
langen Von dir, der keines Werk vergißt, 
Das dein Erbarmen angefangen. — O 
ſelig, wer barmherzig iſt! 

7. Wer ſich in deine Unſchuld hüllet 
Und dir das Herz zum Rein'gen giebt, Der 
wird von dir mit Heil erfüllet, Von dir, 
der reine Herzen liebt; Der wird von dir 
zur Luſt erleſen, — Dein Blut, o Jeſu, 
macht ihn rein; — Der ſchaut einſt Gott, 
das reinſte Weſen. — O ſelig, reines Her⸗ 
zens ſein! 

8. Wer im Genuß von deinem Frieden 
Zum Friedeſtiften fertig iſt, Wer gern 
vereinigt, was geſchieden, Wer alles nach 
der Liebe mißt, Der ſoll ein Kind des 
Höchſten heißen. O Würde, von der Welt 


veracht't! O Stand, der nie genug zu 
preiſen! — O ſelig, wer gern Frieden 
macht! 


9. Wer ſich mit dir zum Leiden ſchicket 
Und es um deinetwillen trägt; Wen man 
um deinetwillen drücket, Ja an das Kreuz 
des Fluches ſchlägt, Dem wird dein Reich 
ſchon hier auf Erden; Der Glaube legt 
es dir zu Fuß, Bis er dort wird gekrönet 
werden. — O ſelig, wer hier leiden muß! 

10. Die Deinen werden hier verſchmähet, 
Verfolgt, verläſtert und geplagt; Doch ſind 
ſie ſelig, wie's auch gehet. Wohl uns, daß 
du's zuvor geſagt! Wir dulden gern um 
deinetwillen, Lügt nur die Welt ohn' unſre 
Schuld. Du wirſt dereinſt ihr Spotten 
ſtillen; Uns labt und ſtärket deine Huld. 
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11. O Seligkeit, dir angehören! Dies 
macht uns mutig und getroſt. Nichts darf 
doch unſern Frieden ſtören, Iſt gleich der 
Feind auf uns erboſt. Der Gnadenlohn 
wird das verſüßen, Was wir, wie allzeit 
deine Schar, In unſrer Wallfahrt dulden 
müſſen. Heil uns: dein Tag macht alles 
klar! 


Graf Heinrich Ernſt von Stolberg-Wernigerode. 


Eigene Melodie. 
(Luk. 10, 3842. 1. Kor. 1, 30. Pf. 139, 23. 24) 


1540. Eins iſt not! Ach Herr, dies 
Eine Lehre mich erkennen doch! Alles andre, 
wie's auch ſcheine, Iſt ja nur ein ſchweres 
Joch, Darunter das Herze ſich naget und 
plaget Und dennoch kein wahres Vergnü— 
gen erjaget. Erlang' ich dies Eine, das 
alles erſetzt, So werd' ich mit einem in 
allem ergötzt. 

2. Seele, willſt du dieſes finden, Such's 
bei keiner Kreatur; Laß, was irdiſch iſt, 
dahinten, Schwing dich über die Natur! 
Wo Gott und die Menſchheit in einem 
vereinet, Wo alle vollkommene Fülle er⸗ 
ſcheinet, Da, da iſt das beſte, notwendigſte 
Teil, Mein Ein und mein Alles, mein 
ſeligſtes Heil. 

3. Wie, dies Eine zu genießen, Sich 
Maria dort befliß, Als ſie ſich zu Jeſu 
Füßen Voller Andacht niederließ; Das 
Herz ihr entbrannte, nur einzig zu hören, 
Wie Jeſus, ihr Heiland, fie wollte beleh: 
ren; Ihr Alles war gänzlich in Jeſum ver— 
ſenkt, Und wurde ihr alles in einem ge— 
ſchenkt: 

4. Alſo iſt auch mein Verlangen, Lieb- 
ſter Jeſu, nur nach dir; Laß mich treulich 
an dir hangen, Schenke dich zu eigen mir! 
Ob viele zum größeſten Haufen auch fallen, 
So will ich dir dennoch in Liebe nachwallen; 
Denn dein Wort, o Jeſu, iſt Leben und 
Geiſt! Was iſt wohl, das man nicht in 
Jeſu geneußt? 

5. Aller Weisheit höchſte Fülle In 
dir ja verborgen liegt; Gieb nur, daß ſich 
auch mein Wille Fein in ſolche Schranken 
fügt, Worinnen die Demut und Einfalt 
regieret Und mich zu der Weisheit, die 
himmliſch iſt, führet! Ach, wenn ich nur 
Jeſum recht kenne und weiß, So hab' ich 
der Weisheit vollkommenen Preis. 

6. Nichts kann ich vor Gott ja bringen 
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Als nur dich, mein höchſtes Gut; Jeſu, 
es muß mir gelingen Durch dein teures 
Opferblut. Die höchſte Gerechtigkeit 
iſt mir erworben, Da du biſt am Stamme 
des Kreuzes geſtorben; Da hab' ich die 
Kleider des Heiles erlangt, Worinnen mein 
Glaube in Ewigkeit prangt. 

7. Nun ſo gieb, daß meine Seele Auch 
nach deinem Bild erwacht; Du biſt ja, den 
ich erwähle, Mir zur Heiligung gemacht! 
Was dienet zum göttlichen Wandel und 
Leben, Iſt in dir, mein Heiland, mir alles 
gegeben; Entreiße mich aller vergänglichen 
Luſt; Dein Leben ſei, Jeſu, mir einzig 
bewußt! 

8. Ja was ſoll ich mehr verlangen? 
Mich beſtrömt die Gnadenflut! Du biſt 
einmal eingegangen In das Heil'ge durch 
dein Blut; Da haſt du die ew'ge Erlö— 
ſung erfunden, Daß ich nun von Tod und 
Verdammnis entbunden; Dein Eingang die 
völlige Freiheit mir bringt, Im kindlichen 
Geiſte das Abba nun klingt. 

9. Volle Gnüge, Fried' und Freude Jetzo 
meine Seel' ergötzt, Weil auf eine friſche 
Weide Mein Hirt', Jeſus, mich geſetzt. 
Nichts Süßeres kann mich im Herzen er— 
laben, Als wenn ich, mein Jeſu, dich im— 
mer ſoll haben; Nichts, nichts iſt, das alſo 
mich innig erquickt, Als wenn ich dich, Jeſu, 
im Glauben erblickt. 

10. Drum auch, Jeſu, du alleine Sollſt 
mein Ein und Alles ſein; Prüf, erfahre, 
wie ich's meine, Tilge allen Heuchelſchein; 
Sieh, ob ich auf böſem, betrüglichem Stege, 
Und leite mich, Höchſter, auf ewigem Wege; 
Gieb, daß ich nichts achte, nicht Leben noch 
Tod, Und Jeſum gewinne: dies Eine iſt 


not! Johann Heinrich Schröder. 


Mel. Eins iſt not; ach Herr zc. 
1541. Eins iſt not! Wer hat dies 
Eine? Der allein, der Jeſum hat. Jeſum 
haben macht alleine Selig, fröhlich, ruhig, 
ſatt. Wer Jeſum erwählet, hat alles er— 
koren, Wer Jeſum verlieret, hat alles ver— 
loren. Doch findet ihn wieder, wer ſuchet 
mit Fleiß; Und wer ihn behält, der behält 
auch den Preis. 

2. Treuer Jeſu, leit und führe Du 
mich ſelber an der Hand, Daß ich dich nur 
nicht verliere Auf dem Weg ins Vater— 
land! Hilf, daß ich von dir mich nicht 
achtlos entferne! In eitler Geſellſchaft ver— 
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gißt man ſich gerne; Gewohnheit macht, 
daß bald der Eifer entweicht; Bei unnützen 
Worten verliert man dich leicht. 

3. Gieb, daß ich gleich auf dem Fuße, 
Weil es heut heißt, wiederkehr' Und dich 
ſuch' in wahrer Buße, Wenn ich etwa dich 
verlör'! Hilf, daß ich dich ſuche mit Reu' 
und mit Schmerzen, Mit einem geängſte— 
ten, trauernden Herzen, Mit Seufzen und 
Flehen bei Tag und bei Nacht, Bis Frie— 
den und Licht in die Seele gebracht! 

4. Meine Sünden, meine Sünden Schei— 
den mich von Gott allein. Laß dich finden, 
laß dich finden! Heut muß ich noch bei dir 
ſein. Laß mich dich nicht ſuchen am unrech— 
ten Orte! Maria, die fand dich im Tempel, 
im Worte. Wie hat da ihr Herze vor Freu— 
den gewallt! Ach Jeſu, erſcheine dem Suchen: 
den bald! 

5. Stärke meinen ſchwachen Glauben, 
Daß ich innig dich umfah'; Will mir Feind 
und Welt ihn rauben, O ſo bleibe du mir 
nah, Daß ich dich auf ewig ins Herze mir 
präge, Dein Wort in demſelben behalt' 
und erwäge, Daß ſolches mir Kräfte zum 
Wachstum dabei An Alter und Weisheit 
und Gnade verleih'! Karl v. Pfeil. 


Mel. Ach Gott, vom Himmel ſieh darein zc 
(Matth. 6, 9. 10) 


1542. err, nichts iſt deinem Namen 
gleich, Er iſt des Himmels Fülle; Nichts 
iſt ſo köſtlich als dein Reich, Nichts beſſer 
als dein Wille. Dein Wille bringt Zufrie— 
denheit, Dein Gnadenreich ſchenkt Selig— 
keit, Dein Nam' iſt hehr und heilig. 

2. So ordne, Herr, und richte nun Mein 
Weſen und mein Leben Und mach beim 
Laſſen wie beim Thun Mich dir allein er— 
geben! Gieb meinem Willen Mut und Fleiß, 
Zu deines Namens Lob und Preis Sich 
gänzlich aufzuopfern! 

3. Hilf, daß ich, was dir wohlgefällt, 
Recht lerne, wolle, könne, Damit mich 
weder Fleiſch noch Welt Von deinem Willen 
trenne! Wohl dem, dem ſonſt nichts nütz— 
lich deucht, Als was zu ſeinem Heil ge— 
reicht Und dir zur Ehre dienet! 

4. Mach ſelber meinen Gang gerecht 
Und bahne mir die Wege; Mach mich in 
Einfalt recht und ſchlecht, Daß ich nicht 
ſtraucheln möge, Daß ich auf deine Leitung 
ſeh', Wie du durch Wohlfahrt oder Weh, 
Mein Vater, mich willſt führen! 
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5. Gieb, wenn du gute Tage giebſt, 
Daß ich mein Herz dir gebe, Dir danke, 
daß du ſo mich liebſt, Und dich, nicht mich, 
erhebe! Schenk mir in Widerwärtigkeit 
Gebet, Geduld, Gelaſſenheit Und laß mich 
nicht verzagen! 

6. Verleihe, daß mich nichts erfreu', 
Als was zu dir mich führet, Und daß mir 
nichts betrübter ſei, Als wenn man dich 
verliere! Nur was dir angenehm und 
lieb, Regier' all meinen Herzenstrieb Und 
fülle mir die Seele. 

7. Weg mit dem ſündlichen Genuß Der 
armen Eitelkeiten! Mach mir zum Ekel 
und Verdruß, Was mich von dir will lei- 
ten! Gieb, daß ich nie etwas begehr', Was 
deinem Willen, Reich und Ehr' Und mei— 
nem Heil zuwider! 

8. Nichts ſei mir außer dir bewußt! Ich 
wünſch' und will ſonſt keines. Sei du nur 
meines Herzens Luſt, Mein Alles und mein 
Eines! O gieb dich mir, du reinſtes Licht, 
Du höchſtes Gut, dem nichts gebricht; Gieb 
dich mir, ew'ge Liebe! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. 
1543. Mit einem zarten Sehnen, Mit 


Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


ſtillen Herzensthränen Erwart' ich deine . 


Flamm' 
wenn ich dir was ſage, 
o Bräutigam! 

2. Gieb mir ein lichtes Weſen, Das 
völlige Geneſen Am Geiſte des Gemüts, 
Beim Blick auf meine Sünden Ein tief⸗ 
gebeugt Empfinden, — Kein leichter Sinn, 
ach Gott, verhüt's! 

3. Ein Herz, geneigt zum Staube; Ein’ 
unbefleckte Taube Zu ſein nach Geiſtesart; 
Zur Arbeit unverdroſſen, Ins Armſein 
eingeſchloſſen, Vor fremden Bildern wohl— 
verwahrt; 

4. Mit jedermann im Frieden, Verſöhnt 
mit Gott hienieden, Auch im Gebete treu, 
Fürs Volk bei dir zu ſprechen, Des Fein⸗ 
des Zweck zu brechen; Den Freunden Got⸗ 
tes täglich neu; 

5. Mir immer gegenwärtig, Dir alle 
Stunden fertig Zu deinem Trieb und 
Wink; Zum Lauf im Thränenthale Ge— 
ſtärkt im Abendmahle, So oft ich von dir 
eß und trink'; 

6. Den Feinden Gottes ſchrecklich, Dem 


An jedem Segenstage — Und, 
Dein offnes Ohr, 


Hausgeſind' erwecklich Und aller Jünger 


(Nach Johann Arndt) 
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Knecht; Als Menſchenfiſcher glücklich, Im 
Predigen erquicklich, In allem Wandel 
ſchlecht und recht; 

7. Den Seelen, die's verſtehen, Erfreu— 
lich anzuſehen, Was deine Liebe kann Zum 
Troſt für arme Sünder, Zum Dienſte deiner 
Kinder; In Jeſu ein vollkommner Mann; 

8. Ganz ernſthaft und doch kindlich, Ein— 
fältig und doch gründlich, Und ein ge— 
treues Ohr; Ein zuverläſſig Herze, Ge: 
rührt von allem Schmerze, Der bei der 
Jüngerſchaft kommt vor; 

9. Dem Satanas ein Schrecken, Den 
Orten zum Bedecken, Zu milder Ruh' und 
Raſt; Den Engeln eine Freude, Den Brü— 
dern eine Weide, Den falſchen Geiſtern 
eine Laſt; 

10. Dir völlig hingegeben, Geſchickt zum 
Pilgerleben, Geſund an Leib und Seel'; 
Vergnügt von auß⸗ und innen, Feſt mit 
geübten Sinnen, Geſalbet mit dem Freu— 
denöl! 

11. Und was ich für mich bitte, Das 
bitt' ich für die Hütte, Für Seele und für 
Geiſt Der andern, die es wagen, Zu gehn 
in unſern Tagen, Wohin uns dein Er— 
wählen heißt. 

12. Durch deines Sohnes Wunden Bleib, 
Vater, mir verbunden; Geiſt Jeſu, ſegne 
mich Und walt ob mir, dem Kinde; Ver— 
ſöhner meiner Sünde, Nimm und behalt 
mich ewiglich! Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ac. 


1544. Unverwandt auf Chriſtum ſehen, 
Bleibt der Weg zur Seligkeit; Allen, welche 
zu ihm flehen, Iſt gewiſſes Heil bereit. 
Siehet man im Herzen an, Was er für 
die Welt gethan, Und man glaubt daran 
mit Beugen, So bekommt man es zu eigen. 

2. Bei dem allererſten Ringen Hat die 
Seele ſchon Genuß. Will's dem Geiſt nicht 
gleich gelingen, Wanket unſer ſchwacher 
Fuß, — Wenn nur endlich noch das Licht 
Durch die Finſterniſſe bricht! Wenn wir 
nur den Feind bekriegen Und nicht ruhen, 
bis wir ſiegen! 

3. Wenn doch alle Seelen wüßten, Wie 
es dem ſo wohl ergeht, Welcher in der 
Zahl der Chriſten, Wahrer Glieder Jeſu 
ſteht! Da geht man in ſeinem Glück Im— 
mer fort und nie zurück; Man iſt auf dem 
Lebenspfade Und nimmt immer Gnad' um 
Gnade. 
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4. Aber freilich kann nichts taugen Als 
nur das, was Chriſtus thut. Laſſen wir 
ihn aus den Augen, Finden wir was Frem— 
des gut, So erfahren wir gewiß, Unſer 
Licht ſei Finſternis, Unſer Helfen ſei Ver: 
derben, Unſer Leben lauter Sterben. 

5. Heiland, wenn wir's hier verfehlen, 
Wenn wir was nicht recht gefaßt, Wenn 
wir einen Grund erwählen, Den du nicht 
geleget haſt, Wenn die Seele Schlüſſe 
macht, Woran du nicht haſt gedacht, Iſt 
es nur Naturgemächte, — O dann hilf uns 
bald zurechte! 

6. Wären wir doch völlig ſeine! Regte 
ſich doch keine Kraft, Da der Heiland nicht 
alleine, Was ſie wirkte, ſelbſt geſchafft! 
Jeſu, richte unſern Sinn Ungeteilt auf 
dich nur hin! Dann belebt uns deine Wahr: 
heit, Und das Auge wird voll Klarheit. 

7. Heiland, der du uns bewogen, Nur 
allein auf dich zu ſehn, Und bisher dir 
nachgezogen: Laß es unverrückt geſchehn! 
Gieb Begriffe, Grund und Schluß, Richte 
du allein den Fuß! Ohne dich ſei ja nichts 
rege, Halt uns feſt auf deinem Wege! 

8. Bring uns völlig in die Schranken, 
Die dein Liebesrat geſetzt! Weder Worte 
noch Gedanken Werden ſonſt für gut ge— 
ſchätzt. Herr, nur wer auf deiner Spur 
Geht als neue Kreatur, Kann dich lieben 
und erhöhen Und in deine Freud' ein— 


gehen. Johann Andreas Rothe. 
Mel. Ich ruf' zu dir, Herr Jeſu Chriſt ze. 


. (Phil. 1, 6) 

1545. Mein treuer Gott, dein gutes 
Werk, Das in mir angefangen, Muß ganz 
allein durch deine Stärk' Zu ſeinem Ziel 
gelangen. Soll ich bis in den Tod getreu 
Mich dir zum Dienſt verſchreiben Und feſt 
bleiben, So ſtehe du mir bei, Im Glau— 
ben Frucht zu treiben! 

2. Es fehlet mir an Feinden nicht, Die 
täglich mich bekämpfen; Der Satan ſucht 
das kleine Licht Des Glaubens oft zu 
dämpfen. Die Welt iſt auch auf ihrer Hut, 
Mich mit geheimen Tücken Zu beſtricken; 
Mein eigen Fleiſch und Blut Sucht ſtets 
mich zu berücken. 

3. Doch, Vater, deine Treu' und Macht, 
Doch, Mittler, dein Vertreten, Doch, Geiſt 
der Gnaden, deine Wacht, Dein Trieb zum 
Kampf und Beten Wird alles, was mir 
Schaden bringt, Ja ſelbſt den weiten 
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Rachen Jenes Drachen, Der ſonſt ſo viel 
verſchlingt, An mir zu Schanden machen. 

4. Die in der Liebe redlich ſind, Läßt 
ſich der Herr nicht nehmen; Mein Vater 
wird ſein armes Kind Im Hoffen nicht be— 
ſchämen. Mein Hirt' läßt auch das kleinſte 
Lamm Nicht in der Not verſchmachten; 
Drum wird achten Auf mich mein Bräu⸗ 
tigam Und mir zu helfen trachten. 

5. Den Glauben, den er mir geſchenkt, 
Den wird er mächtig ſtärken; Die Kraft, 
die er in mich geſenkt, Wird keinen Nach— 
laß merken. Er wird durch ſeines Geiſtes 
Trieb Mich Schwachen vollbereiten, Grün— 
den, leiten; Er hat mich zärtlich lieb, Drum 
wird mein Fuß nicht gleiten. 

6. Führt er mich ſelbſt in Kampf und 
Streit, So wird er mich auch ſchützen, 
Wenn nur Gebet und Wachſamkeit Die 
Kräfte unterſtützen. Fall' ich, ſo wird er 
mich, ſein Kind, Nicht hilflos liegen laſſen, 
Noch mich haſſen; Ach nein, er kommt ge— 
ſchwind, Mich bei der Hand zu faſſen. 

7. Er bleibet mir, ich ihm getreu; Kein 
Tod, kein Spott, kein Leiden, Nicht Furcht, 
nicht Luſt, noch Schmeichelei Soll uns Ver— 
bundne ſcheiden. Was er zuſammen hat ge: 
fügt, Wird kein Geſchöpfe können Jemals 
trennen; Sein Lieben überwiegt, Sein Licht 
muß ewig brennen! Johann Jakob Rambach. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 

(Matth. 6, 33; 16, 26. Phil. 3, 7—14) 
1546. Seele, was ermüdſt du dich 
In den Dingen dieſer Erden, Die doch bald 
verzehren ſich Und zu Staub und Aſche 
werden? Suche Jeſum und ſein Licht, 
Alles andre hilft dir nicht! 

2. Sammle den zerſtreuten Sinn, Laß 
ihn ſich zu Gott aufſchwingen, Richt ihn 
ſtets zum Himmel hin, Laß ihn in die 
Gnad' eindringen! Suche Jeſum und ſein 
Licht, Alles andre hilft dir nicht! 

3. Du verlangſt oft ſüße Ruh', Dein 
betrübtes Herz zu laben; Eil der Lebens— 
quelle zu, Da kannſt du ſie reichlich haben! 
Suche Jeſum und ſein Licht, Alles andre 
hilft dir nicht! 

4. Fliehe die unſel'ge Pein, So das 
finſtre Reich gebieret; Laß nur den dein 
Labſal ſein, Der zur Glaubensfreude führet! 
Suche Jeſum und ſein Licht, Alles andre 
hilft dir nicht! 

5. Ach, es iſt ja ſchlecht genug, Daß du 
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ſo viel Zeit verdorben, Daß dein Herz in 
Selbſtbetrug Und in Lüſten faſt erſtorben! 
Suche Jeſum und ſein Licht, Alles andre 
hilft dir nicht! 

6. Weißt du nicht, daß dieſe Welt Ein 
ganz ander Weſen heget, Als dem Höch— 
ſten wohlgefällt, Und dein Urſprung in 
ſich träget? Suche Jeſum und ſein Licht, 
Alles andre hilft dir nicht! 

7. Du biſt ja ein Hauch aus Gott Und 
aus ſeinem Geiſt geboren, Biſt erlöſt durch 
Chriſti Tod Und zu ſeinem Reich erkoren. 
Suche Jeſum und ſein Licht, Alles andre 
hilft dir nicht! 

8. Schwinge dich fein oft im Geiſt Ueber 
alle Himmelshöhen; Laß, was dich zur 
Erde reißt, Weit von dir entfernet ſtehen! 
Suche Jeſum und ſein Licht, Alles andre 
hilft dir nicht! 

9. Nahe dich dem lautern Strom, Der 
vom Thron des Lammes fließet Und auf 
die, ſo keuſch und fromm, Sich in reichem 
Maß ergießet! Suche Jeſum und ſein 
Licht, Alles andre hilft dir nicht! 

10. Laß dir ſeine Majeſtät Immerdar 
vor Augen ſchweben; Laß mit brünſtigem 
Gebet Sich dein Herz zu ihm erheben! 
Suche Jeſum und ſein Licht, Alles andre 
hilft dir nicht! 

11. Geh in Einfalt nur dahin, Du wirſt 
ſchon das Ziel erblicken; Glaube: Gottes 
Vaterſinn Wird dich ewig dort erquicken! 
Drum ſuch Jeſum und ſein Licht, Alles 
andre hilft dir nicht! Johann Gabriel Wolf. 


Mel. Eins iſt not; ach Herr ꝛc. 


L (Röm. 6) 

1547. Herzog unſrer Seligkeiten, Zeuch 
uns in dein Heiligtum, Da du uns die 
Statt bereiten Und zu deines Namens 
Ruhm Als deine Erkauften ſiegprächtig willſt 
führen; Laß unſere Bitte dein Herze jetzt 
rühren! Wir wollen dem Vater zum Opfer 
daſtehn Und mit dir durch Leiden zur Herr⸗ 
lichkeit gehn. 

2. Er hat uns zu dir gezogen, Und du 
wieder zu ihm hin; Liebe hat uns überwo- 
gen, Daß an dir hangt Mut und Sinn. 
Nun wollen wir gerne mit dir auch ab— 
ſterben Dem ganzen natürlichen Seelen— 
verderben. Ach laß in dein Sterben verſetzet 
uns ſein, Sonſt dringen wir nimmer ins 
Leben hinein! 

3. Aber hier erdenkt die Schlange So 
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viel Ausflucht überall; Bald macht fie dem 
Willen bange, Bald bringt uns die Luſt 
zu Fall. Es bleibet das Leben am £lein- 
ſten oft kleben Und will ſich nicht gänzlich 
zum Sterben ergeben; Es ſchützet die beſten 
Abſichten noch vor Und bauet ſo Höhen 
und Feſtung empor. 

4. Drum, o Schlangentreter, eile, Führ 
das Todesurteil aus, Brich entzwei des 
Mörders Pfeile, Wirf den Drachen ganz 
hinaus! Ach laß ſich dein neues, erſtandenes 
Leben In unſern erſtorbenen Herzen erheben; 
Erzeig dich verkläret und herrlich noch hier 
Und bringe dein neues Geſchöpfe herfür! 

5. Kehre die zerſtreuten Sinnen Aus 
der Vielheit in das Ein', Daß ſie neuen 
Raum gewinnen, Nur von dir erfüllt zu 
ſein! Ach lege die Mächte der Finſternis 
nieder, Erneure die Kräfte des Geiſtes 
uns wieder, Daß er aus der Fülle der 
Gnaden ſich nähr' Und gegen der Gott⸗ 
heit Verächter ſich wehr'! 

6. Lebe denn und lieb und labe In der 
neuen Kreatur, Lebensfürſt, durch deine 
Gabe Die geneſene Natur! Erwecke dein 
Paradies wieder im Grunde Der Seelen 
und bringe noch näher die Stunde, Da 
du dich in all deinen Gliedern verklärſt Und 
ihnen das ewige Leben gewährſt! 

7. Gönne uns noch Friſt auf Erden, 
Zeugen deiner Kraft zu ſein, Deinem Bilde 
gleich zu werden, In den Tod zu nehmen 
ein Des Lebens vollkommene Freiheit und 
Rechte Als eines vollendeten Heilands 
Geſchlechte! Der Unglaub' mag denken, 
wir bitten zu viel: Du hörſt unſre Bitten, 
thuſt über ihr Ziel. Gottfried Arnold. 


Mel. Meins Herzens Jeſu ꝛc. 

(Ebr. 12, 10. 14. Joh. 15, 4; 17, 15—17) 
1548. Herr, laß mich deine Heiligung 
Durch deinen Geiſt erlangen! Du haſt die 
Sinnesänderung Selbſt in mir angefangen; 
Dein Geiſt wirkt Heiligung allein, Nur 
deine Kraft macht Herzen rein, Seit du 
zu Gott gegangen. 

2. Ich kann mich ſelber vor der Welt 
Nicht unbefleckt bewahren; Ich kann nicht 
thun, was dir gefällt, Das hab' ich oft 
erfahren. Ich will mich übergeben dir: O 
mach ein neu Geſchöpf aus mir In meinen 
Gnadenjahren! 

3. Ich ſtehe täglich in Gefahr, Das 
Kleinod zu verlieren; Die Sünde lockt mich 
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immerdar Und will mich dir entführen. 
Herr Jeſu, nimm dich meiner an, Erhalt 
mich auf der Lebensbahn, Nur du wollſt 
mich regieren! 

4. Die Kraft von deinem teuren Blut 
Laß innig mich durchdringen, Dein Leben, 
o du höchſtes Gut, Mir in das Herz zu 
bringen, Damit dein Geiſt, der ewig frei, 
Allein mein innres Leben ſei! Dann wird 
es mir gelingen. 

5. Laß mich in deiner Lieb' allein Die 
Lebensnahrung finden; Vertreib aus mir 
den Lügenſchein Der angewohnten Sün⸗ 
den! Nur die Gemeinſchaft mit dem Licht 
Sei meine Luſt und ſüße Pflicht; Dann 
wird die Knechtſchaft ſchwinden. 

6. Löſch alles fremde Feuer aus, Das 
in mir will entbrennen; Mach mich zu dei— 
nem reinen Haus, Laß nichts von dir mich 
trennen; Verbinde dich im Geiſt mit mir, 
Daß ich, als eine Reb' an dir, Nach dir 
mich dürfe nennen! 

7. Laß mich in deiner Gegenwart Mit 
ſtillem Geiſt verbleiben; Mach mein Ge⸗ 
fühl mir rein und zart, Das Böſe zu ver: 
treiben; In dir laß mich ſtets grünend ſein, 
So führſt du mich zum Leben ein, Wird 
gleich mein Leib zerſtäuben! 

Nach Michael Hahn. 


Mel. Fahre fort, :,: Zion, fahre fort ꝛc. 
(Matth. 5, 3-12; 6, 9—13) 

1549. Hebe n 
Zion, heb am Elend an, An der Armut, 
an dem Staube! Dann iſt deine Sach' 
gethan; Habe gar nichts, aber glaube, 
Daß der Herr, der treue Seelenmann, 
Helfen kann! 

2. Selig find :,: 
Die da arm im Geiſte find, Die nichts ha— 
ben und nicht wiſſen, Wo man doch die 
Dinge find', Die die Seelen haben müſſen. 
Gottes Reich iſt jedem, der ſo fragt, Un— 
verſagt. 

3. Hoher Gott, :,: 
Oeffne deines Namens Stadt, Wo die 
ſündenmüde Seele Eine ſolche Feſtung 
hat Wie die Taub' in ihrer Höhle! — 
Hilf uns (unſer Elend jammert dich) 
Väterlich! 

4. Selig ſind :,: 
Die ums Heil bekümmert ſind, Die ihr 
Elend tief bedauern, Die ſich kennen, daß 
ſie blind, Und in ihren Feſſeln trauern. 
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Denen fällt der Troſt in ihren Schoß: 
„Ihr ſeid los!“ 

5. Unſre Thür , 
Werde Chriſto aufgethan! Komm, du 
Reich der Kraft und Gnade, Und auf 
deiner Gaſſen Bahn Sei kein Mangel und 
kein Schade! Komm, du Reich der Unbe— 
weglichkeit, In die Zeit! — 

6. Seligkeit: : 
Iſt in der Gelaſſenheit, Wo die Seelen 
nichts begehren Und in kurzer Arbeitszeit 
Sich zur langen Ruh' bewähren. Solchen 
wird der ganze Erdenplan Unterthan. 

7. Herzensherr! :,: 
Unſre Seelen lieben dich; Wir ſind deiner 
Gnad' ergeben, Möchten gerne nur für 
dich, Nur nach deinem Willen leben. Selig 
iſt, wer dir in aller Still' Dienen will. 

8. Selig iſt :,: 
Wer dem Weltgeiſt abgeſagt Und der 
Sündenluſt vergiſſet, Wer nach Lebens— 
waſſer fragt, Und wo man das Manna 
iſſet. Wer ſo dürſtet und ſo Hunger hat, 
Der wird ſatt. 

9. Lebensbrot! :, 
Unentbehrlicher Genuß! Du biſt von dem 
Himmel kommen, Weil die Seel' ver— 
hungern muß, Die dich nicht zu ſich ge— 
nommen. — Meine Seele hungert nur 
nach dir: Gieb dich mir! 

10. Selig find :,: 
Die, von allem abgewandt, Nichts als 
Seelen, Seelen ſuchen, Deren Herz, in 
Lieb' entbrannt, Auch den Feinden nicht 
kann fluchen. Dieſe werden mit Barm⸗ 
herzigkeit Benedeit. 

11. Vaterherz! :,: 
Deine Wege ſind ſo tief, Daß man ihrer 
leichtlich fehlet; Aber der die Seelen rief, 
Ehe ſie ſich ihn erwählet, Wird mir Ar— 
men (ich will auch verzeihn) Gnädig 
fein. 

12. Selig find :, 
Die der reinen Himmelsfrucht, Wenn ſie 
wallen, nicht vergeſſen Und nur nach des 
Geiſtes Zucht Aeußeres und Innres meſſen. 
Dieſe ſollen einſt in Klarheit ſtehn, Gott 
zu ſehn. 

13. Reiner Geiſt, :,: 
Sei uns ernſtlich, leide nichts, Was dein 
heilig Antlitz ſcheuet! Weil uns aber Licht 
gebricht, O ſo lehr uns, was gedeihet, 
Und beſchirm uns vor der Schlange 
Stich Ritterlich! 


14. Selig tft : 
Wer in treuem Glaubensſtreit Chrifti 
Weſen angenommen Und zur wahren 
Friedſamkeit Mit der Kreatur gekommen. 
Solchem giebt den Geiſt zum Kindſchafts— 
pfand Gottes Hand. 

15. Du biſt Herr, 
Deine Knechte bleiben wir; Deines Reichs 
zahlloſe Weiten, Deiner Kräfte offne 
Thür', Deine ew'gen Herrlichkeiten 
Werden uns von auß- und innen klar. 
Das iſt wahr! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. O Gott, du frommer Gott zc. 


1550. Du aller Geiſter Ruh', Er- 
höre mein Verlangen! Wann wird mein 
Geiſt in dir Zu feiner Ruh’ gelangen? Ich 
bin ein treibend Rad; In dir iſt Stille 
nur: Ach zeuch mich aus mir ſelbſt Und 
aller Kreatur! 

2. Wie bin ich dir ſo fremd, Wie bin 
ich dir ſo ferne! Die Sünde trennet uns; 
Mein Heiland, ach wie gerne Wär' ich 
einſt ganz erlöſt Von aller Eigenheit, Um 
nur zu leben dir In Zeit und Ewigkeit! 

3. Ich bin mir ſelbſt zur Laſt, Ich mag 
mich nicht mehr ſehen; Wann werd' ich, 
Herr, in dich Im Glauben übergehen? Du 
helles Lebenslicht, Geh kräftig auf in mir, 
Daß meine Finſternis Verſchlungen werd' 
in dir! 

4. Ach wann wird's doch geſchehn, Daß 
ich in reiner Liebe Zu dir, Allwürdiger, 
Durch deines Geiſtes Triebe Mich ſelbſt, 
und was ich kann Und habe, ganz in dir, 
O meines Weſens Ziel, Einſt ſeliglich 
verlier'? 

5. Jehovah, wann wirſt du, Und nicht 
ich in mir leben? Nimm hin! Ich bin für 
dich, Ich will mich dir ergeben. Wann wird 
die Eigenheit Einſt ganz ertötet ſein? 
Wann wird die Seele ſein In deiner 
Liebe rein? 

6. Ach, wer nur einen Strahl Von dir, 
mein Gott, erblicket, Der wird in Ehr⸗ 
furcht ſchnell Von deinem Glanz entzücket; 
Wer einen Funken nur Von deiner Liebe 
ſpürt, Sich ſelber ganz und gar In ſolchem 
Meer verliert. 

7. Mein Eignes will ich gern Zer⸗ 
ſchlagen ſehn in Scherben; Laß, was du 
ſelbſt nicht biſt, In mir vergehn und ſter⸗ 
ben! Ach, alles iſt gar nichts, Du biſt es 


De r 


4 


in allgemeinen. 


671 


ganz allein. Wann wirſt du auch in mir 
Auf ewig alles ſein? 

8. O daß ich möchte ganz Aus meinem 
Aug' verſchwinden Und dich allein in mir, 
Du höchſtes Weſen, finden! Ich hab' ſchon 
allzuviel Durch Sünd' entehret dich; Ver⸗ 
klär dich wiederum In mir nun ewiglich! 

Gerhard Terſteegen. 


Mel. Meins Herzens Jeſu ze. 

(1. Theſſ. 5, 23) 

1551. O Gott des Friedens, heil'ge 
mir Den Geiſt ſamt Leib und Seele, Daß 
mir der Eingang einſt zu dir Und deiner 
Ruh' nicht fehle; Daß Jeſus Chriſtus mich 
alsdann Untadelig erfinden kann, Wann 
er, der Herr, wird kommen! 

2. Du haſt ja einen neuen Geiſt Bereits 
in mich gegeben; So laſſe, wie dein Wort 
mich heißt, Mich auch im Geiſte leben; 
So müſſe meine Seele rein, Und dieſer 
Leib ein Tempel ſein, Dir, Gott, zum 
Dienſt geheiligt! 

3. O ſelig, die unſträflich ſind, Wann 
Jeſus wird erſcheinen, Und durch und durch 
geheiligt findt Die ihm erkauften Seinen; 
Wenn alles ihm an uns gefällt, Und er 
ſieht, daß wir in der Welt, Wie er war, 
auch geweſen! 

4. Ich weiß, daß wir die Heiligung Zu 
wirken nicht vermögen; Doch hab' ich die 
Verſicherung Aus deinem Wort dagegen. 
Dir, Gott des Friedens, trau' ich nun; 
Du biſt getreu, du wirſt es thun, Daß ich 
dein Thun einſt rühme. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Eigene Melodie. 


1552. Geht, ihr Streiter, Immer 
weiter Durch Verleugnung zum Genuß! 
Auserkorne, Hochgeborne! Standsgemäß 
man wandeln muß. Wollt ihr Jeſu Erben 
werden, Werft den Kindern dieſer Erden 
Ihren armen Tand zu Fuß! 

2. Wir verlachen Eure Sachen, Stoßen 
weg, was ihr begehrt; Wir verachten Eure 
Prachten, Achten ſie nicht ſehenswert. Was 
euch herrlich, groß und wichtig, Iſt uns 
ärmlich, ſchlecht und nichtig, Nur Ballaſt, 
der uns beſchwert. 

3. Geld und Güter Der Gemüter 
Goldne Strick' und Feſſeln ſind; Lobt und 
ſchmeichelt, Bückt euch, heuchelt, Läſtert 
auch: — es iſt nur Wind! Süßes Gift 


find eure Lüſte; Auf dem Staats- und 
Prunkgerüſte Man nur glänzend Elend 
findt. 

4. Unſer Sehnen, Unſre Thränen Trö⸗ 
ſten mehr als eure Freud'. Wenn ihr 
fändet Und verſtändet Die verborgne Selig- 
keit, Würdet ihr dem Tand entlaufen Und 
mit dem verſchmähten Haufen Wandern 


nackt zur Ewigkeit. Gerhard Terſteegen. 


Mel. Wer Jeſum bei ſich hat ac. 


1553. Das wahre Chriſtentum iſt 
wahrlich leichte. Ja, wenn uns Jeſus 
nicht die Hände reichte, So könnte man 
mit Recht von Schwerſein ſagen; Allein 
er hilft die Laſt beſtändig tragen. 

2. Gott macht uns keinen Schmerz, er 
will ihn ſtillen; Wo rührt er aber her? — 
vom Eigenwillen! Laß dieſes Schmerzens⸗ 
kind beizeiten töten, So kommſt du ganz 
geſchwind aus allen Nöten! 

3. Was klagſt du deine Not mit ſo viel 
Thränen? Dein Herze darf ſich nur nach 
Jeſu ſehnen. Sprich: Vater, kannſt du 
denn mein Elend ſehen? Mein Heiland, 
hilf mir doch! — ſo iſt's geſchehen. 

4. Die Schwachheit macht dich ſcheu, 
doch nicht zu Schanden; Du fällſt bisweilen 
gar: nur aufgeſtanden! Ja, du verſiehſt 
es oft: oft abgebeten! Der Teufel ſetzt dir 
zu: zu Gott getreten! 

5. Nur mache dir den Troſt nicht ſelbſt 
zunichte! Die Sonne ſcheinet nicht: es iſt 
doch lichte; Doch laß die dunkle Nacht das 
Licht dir rauben, Verliere gar den 
Weg: nur nicht den Glauben! 

6. Denn fähreſt du nun fort, Gott zu 
vertrauen, So wirſt du Licht und Weg 
bald wieder ſchauen: Was du geglaubet 
haſt, das wirſt du ſehen; Wie du geglaubet 
haſt, ſo wird's geſchehen. 

7. Drum will ich Jeſu Joch gern auf 
mich nehmen Und mich zu ſeiner Laſt mit 
Luſt bequemen; Denn will ſie Fleiſch und 
Blut beſchwerlich nennen, So wird ſie doch 
der Geiſt für leicht erkennen. 

Johann Andreas Rothe. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte ꝛce. 

2 (Offb. Joh. 2, 10) 

1554. Sei getreu bis an das Ende, 
Daß nicht Marter, Angſt und Not Dich 
von deinem Jeſu wende; Sei ihm treu bis 
in den Tod! Ach, das Leiden dieſer Zeit 
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Iſt nicht wert der Herrlichkeit, Die dein 
Jeſus dir will geben Dort in ſeinem 
Freudenleben. 

2. Sei getreu in deinem Glauben; 
Laß dir deſſen feſten Grund Ja nicht aus 
dem Herzen rauben, Halte treulich deinen 
Bund, Den dein Gott durchs Waſſerbad 
Feſt mit dir geſchloſſen hat! Ach, du gingeſt 
ja verloren, Wenn du treulos ihm ge— 
ſchworen! 

3. Sei getreu in deiner Liebe Gegen 
Gott, der dich geliebt; Auch die Lieb' am 
Nächſten übe, Wenn er dich auch oft be— 
trübt! Denke, was dein Heiland that, Als 
er für die Feinde bat! Du mußt, ſoll dir 
Gott vergeben, Auch verzeihn und lieb— 
reich leben. 

4. Sei getreu in deinem Hoffen; 
Traue feſt auf Gottes Wort! Hat dich 
Kreuz und Not betroffen, Und Gott hilft 
nicht alſofort: Hoff auf ihn doch feſtiglich! 
Sein Herz bricht ihm gegen dich; Seine 
Hilf' iſt ſchon vorhanden; Hoffnung machet 
nie zu Schanden. Ger. 31, 20. Röm. 5, 5) 

5. Sei getreu in deinem Leiden Und 
laß dich kein Ungemach, Keine Not von 
Jeſu ſcheiden; Murre nicht in Weh und Ach! 
Denn du macheſt deine Schuld Größer nur 
durch Ungeduld. Selig iſt, wer willig trä— 
get, Was ſein Gott ihm auferleget. 

6. Sei getreu in Todesſtunden, Halt 
dich glaubensvoll an Gott; Flieh getroſt 
zu Chriſti Wunden, Sei getreu bis in den 
Tod! Wer mit Jeſu gläubig ringt, Ihn 
wie Jakob hält und zwingt, Dem will er 
in jenem Leben Seine Freudenkrone geben. 

7. Nun wohlan, ſo bleib im Leiden, 
Glauben, Lieben, Hoffen feſt! Ich will 
treu ſein bis zum Scheiden, Weil mein 
Gott mich nicht verläßt. Herr, den meine 
Seele liebt, Dem ſie ſich im Kreuz ergiebt, 
Sieh, ich faſſe deine Hände: Hilf mir treu 
ſein bis zum Ende! 


Benjamin Prätorius. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde zc. 
(Pf. 25, 4—11) 

1555. Laß mich zu allen Zeiten, Mein 
Gott, ich bitte dich, Nur deine Wahrheit 
leiten Und führe ſelber mich! O Herr, du 
biſt ja mein, Ein Gott, der Hilfe ſendet, 
Der meinen Jammer endet; Ich harre täg— 
lich dein. 

2. Gedenk an dein Erbarmen, An deine 
Gütigkeit, Die uns verlornen Armen Das 


J. Von der Heiligung und Gottſeligkeit 


Heil vom Himmel beut! Vergiß in deinem 
Rat Die Sünden meiner Jugend, Als ich 
den Weg der Tugend So thöricht übertrat! 

3. Um deiner Güte willen Gedenke du 
daran, Was, meinen Fluch zu ſtillen, 
Dein Lieben ſelbſt gethan! Ach Jeſu, du 
biſt treu! Ich falle dir zu Fuße: Gieb du 
mir wahre Buße Und ernſte Herzensreu'! 

4. Laß über meine Sünden Mich eine 
Traurigkeit, Die göttlich iſt, empfinden 
Und nicht ein weltlich Leid! Dann wirkt 
ſie eine Reu', Die niemand je gereuet, 
Den Schmerz, der mich erfreuet, Daß ich 
erlöſet ſei. 

5. Bereite mich auf Erden, Laß mich in 
dieſer Zeit Des Troſtes fähig werden Und 
jener Seligkeit! Verſiegle du in mir Durch 
deines Geiſts Belebung Die tröſtliche Ver⸗ 
gebung Der Sünden für und für! 

6. Gieb mir den Geiſt der Liebe, Der 
Sanftmut und der Huld, Den Geiſt der 
Demutstriebe, Der Stärke, der Geduld! 
Laß mich als Gottes Kind Stets kindlich— 
eifrig beten Und mich den Geiſt vertreten, 
Des Seufzer Amen find! (Röm. 8, 26) 

7. Hilf, daß ich deinen Willen Von 
ganzem Herzen thu'; Denn dieſen recht 
erfüllen Bringt wahre Seelenruh'. Mach 
meinen Geiſt gewiß; Tilg Irrtum und 
Betrügen, Neid, Bitterkeit und Lügen, 
Vertreib die Finſternis! 

8. Der Friede, den Gott ſchenket, Geht 
über die Vernunft; Der tröſtet, wenn man 
denket An Chriſti Wiederkunft; Der walte 
nah und fern, Bewahr' uns Herz und 
Sinnen Von außen und von innen In 
Chriſto, unſrem Herrn! Phil. 4, 7 

9. Kommt einſt die letzte Stunde (Bald 
iſt vielleicht fie da!), So ſei im Geiſt und 
Munde Mir nur dein Name nah, Daß ich 
ſanft ſterben mag Nach Kämpfen und Er⸗ 
müden; Dann wecke mich im Frieden An 
deinem großen Tag! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Eigene Melodie. 
(Jak. 1, 17. 1. Kor. 4, 7) 


1556. O Gott, du frommer Gott, 
Du Brunnquell aller Gaben, Ohn' den 
nichts iſt, was iſt, Von dem wir alles 
haben! Geſunden Leib gieb mir, Und daß 
in ſolchem Leib Die Seele unverletzt, Rein 
das Gewiſſen bleib'! 

2. Gieb, daß ich thu' mit Fleiß, Was 
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mir zu thun gebühret, Wozu mich dein 
Befehl In meinem Stande führet; Gieb, 
daß ich's thue bald, Zu der Zeit, da ich 
ſoll, Und wann ich's thu', ſo gieb, Daß es 
gerate wohl! 

3. Hilf, daß ich rede ſtets, Womit ich 
kann beſtehen; Laß kein unnützes Wort 
Aus meinem Munde gehen; Und wenn 
in meinem Amt Ich reden ſoll und muß, 
So gieb den Worten Kraft Und Nachdruck 
ohn' Verdruß! 

4. Findt ſich Gefährlichkeit, So laß mich 
nicht verzagen; Gieb einen Heldenmut, 
Das Kreuz hilf ſelber tragen; Gieb, daß 
ich meinen Feind Mit Sanftmut überwind'; 
Und wenn ich Rat bedarf, Daß guten Rat 
ich find'! 

5. Laß mich mit jedermann In Fried' 
und Freundſchaft leben, Soweit es chriſt⸗ 
lich iſt! Willſt du mir etwas geben An 
Reichtum, Gut und Geld, So gieb auch 
dies dabei, Daß von unrechtem Gut Nichts 
untermenget ſei! 

6. Soll ich auf dieſer Welt Mein Leben 
höher bringen, Durch manchen ſauern Tritt 
Hindurch ins Alter dringen, So gieb Ge— 
duld; vor Sind’ Und Schanden mich be: 
wahr, Auf daß ich tragen mag Mit Ehren 
graues Haar! 

7. Laß mich an meinem End' Auf 
Chriſti Tod abſcheiden; Die Seele nimm 
zu dir Hinauf zu deinen Freuden! Dem 
Leib ein Räumlein gönn Bei frommer 
Chriſten Grab, Auf daß er ſeine Ruh' An 
ihrer Seite hab'! 

8. Wann du die Toten wirſt An jenem 
Tag erwecken, Wollſt du auch deine Hand 
Zu meinem Grab ausſtrecken. Laß hören 
deine Stimm', Ruf meinen Leib hervor 
Und führ ihn ſchön verklärt Zum auser⸗ 
wählten Chor! Johann Heermann. 
Eigene Melodie. 

(Matth. 16, 24—26. 1. Kor. 7, 23) 


57. Nicht eine Welt, die in ihr 
Nichts vergeht, Nicht einen Schatz, der nicht 
kann ewig gelten, Nicht eiteln Ruhm hat 
ſich mein Herz erfleht: Ich bin ein Chriſt, 
ich ſuche beßre Welten. 

2. Ich bin erkauft, ein Knecht des 
Herrn zu ſein, Vor welchem ſich der Erde 
Fürſten neigen; Er iſt mein Friedefürſt, 
mein Herr allein: Ich bin ein Chriſt, vor 
ihm will ich mich beugen. 

Knapp, Liederſchatz. 


ſein! 
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3. Stolz um mich her erhebet ſich der 
Thor, Ich ſoll mit ihm der Götzen Luſt 
genießen; Er lockt und droht; ich ſchenk' 
ihm nicht mein Ohr: Ich bin ein Chriſt, 
ich ſitz' zu Jeſu Füßen. 

4. Ihr rührt mich nicht, wenn eure 
Hand mir winkt, Daß ich mein Herz an 
dieſer Welt ergötze, Die ihr den Tod in 
eure Adern trinkt: Ich bin ein Chriſt, mich 
reizen ew'ge Schätze. 

5. Zwar thränenvoll iſt meines Laufes 
Bahn Und reich an Pein und arm an 
Erdenfreuden; Ich ſeh' auf ihn, mein 
Mittler geht voran: Ich bin ein Chriſt, 
ich will mit Chriſto leiden. 

6. Und kommt er dann nach lang' ge— 
kämpftem Streit, Der Todestag, mich zu 
dem Herrn zu bringen, So ſterb' ich auch 
mit Mut und Heiterkeit: Ich bin ein Chriſt, 
ich kann den Tod bezwingen. 

7. Und wann der Tag, der große Tag 
erwacht, Wann um mich her viel Aufer- 
ſtandne beben, So tret' ich froh aus meines 
Grabes Nacht: Ich bin ein Chriſt, ich werde 


ewig leben. Karl Amadeus Huber. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich ꝛc. 
(Röm. 6, 17. 23. Joh. 8, 34. 36) 
1558. Wie gut iſt's, von der Sünde 
frei! Wie ſelig, Chriſti Knecht! Im Sün⸗ 
dendienſt iſt Sklaverei, Bei Chriſto Kindes⸗ 

recht. 

2. Im Sündendienſt iſt Finſternis, Den 
Weg erkennt man nicht; Bei Chriſto iſt der 
Gang gewiß, Man wandelt in dem Licht. 

3. Im Sündendienſt iſt Haß und Leid, 
Man plagt und wird betrübt; In Chriſti 
Reich iſt Freudigkeit, Man liebt und wird 
geliebt. 

4. Die Sünde giebt den Tod zum Lohn. 
Das heißt ja ſchlimm gedient! Das Leben 
aber iſt im Sohn, Der uns mit Gott verſühnt. 

5. O Heiland, dir nur dien' ich gern, 
Denn du haſt mich erkauft; Ich weiß und 
will ſonſt keinen Herrn, Auf dich bin ich 
getauft. 

6. Wen du frei machſt, der iſt recht frei, 
Du ſchenkſt ihm alle Schuld; Und darum 
dank' ich deiner Treu” Und rühme deine 
Huld. 

7. Ich bete an, Herr Jeſu Chriſt, Und 
ſage: Ich bin dein. Nimm mich zu dir, 
denn wo du biſt, Soll auch dein Diener 
Philipp Friedrich Hiller. 
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Mel. Herr Chriſt, der einig ꝛc. 

1559. err Jeſu, Gnadenſonne, 
Wahrhaftes Lebenslicht, Laß Leben, Licht 
und Wonne Mein blödes Angeſicht Nach 
deiner Gnad' erfreuen Und meinen Geiſt 
erneuen: Mein Gott, verſag mir's nicht! 

2. Vergieb mir meine Sünden Und wirf 
ſie hinter dich; Laß allen Zorn verſchwin— 
den Und hilf mir gnädiglich; Laß deine 
Friedensgaben Mein armes Herze laben: 
Ach Herr, erhöre mich! 

3. Vertreib aus meiner Seelen Den 
alten Adamsſinn Und laß mich dich er— 
wählen, Daß ich mich künftighin Zu dei— 
nem Dienſt ergebe Und dir zu Ehren lebe, 
Weil ich erlöſet bin! 

4. Befördre dein Erkenntnis In mir, 
mein Seelenhort, Und öffne mein Ver— 
ſtändnis Durch dein lebendig Wort, Da— 
mit ich an dich gläube Und in der Wahr— 
heit bleibe, Ja wachſe fort und fort! 

5. Mit deiner Kraft mich rüſte, Zu 
kreuz' gen die Begier Und alle böſen Lüſte, 
Auf daß ich für und für Der Sündenwelt 
abſterbe Und nach dem Fleiſch verderbe, 
Hingegen leb' in dir! 

6. Ach zünde deine Liebe In meiner 
Seele an, Daß ich aus innrem Triebe 
Dich ewig lieben kann Und dir zum Wohl— 
gefallen Beſtändig möge wallen Auf rech— 
ter Lebensbahn! 

7. Nun, Herr, verleih mir Stärke, Ver: 
leih mir Kraft und Mut! Denn das ſind 
Gnadenwerke, Die dein Geiſt ſchafft und 
thut; Hingegen all mein Sinnen, Mein 
Laſſen und Beginnen Iſt böſe und nicht 
gut. 

8. Darum, du Gott der Gnaden, Du 
Vater aller Treu', Wend allen Seelen— 
ſchaden Und mach mich täglich neu; Gieb, 
daß ich deinen Willen Getreulich mög' er— 
füllen, Und ſteh mir kräftig bei! 

Ludwig Andreas Gotter. 


Mel. 


1560. Das, was chriſtlich iſt, zu 
üben, Nimmſt du, Menſchenkind, zu leicht! 
Iſt dir nichts zurückgeblieben? Haſt du 
denn das Ziel erreicht? Traue nicht dem 
falſchen Schein, Willſt du nicht betrogen 
ſein! Haſt du alles wohl erwogen, Dich 
auf Gottes Wort bezogen? 

2. Ehrbar ſein, die Laſter fliehen, Da— 
vor auch ein Heid’ erſchrickt; Um den Näch— 


Werde munter, mein Gemüte ꝛc. 


ſten ſich bemühen, Wenn daraus ein Nu⸗ 
tzen blickt; Freundlich thun, den Zöllnern 
gleich, Sein an guten Worten reich: Giebt 
noch keine rechte Proben, Die als Heilig: 
keit zu loben. 

3. Wenn man ohne Anſtoß lebet Und 
das Aug' nichts ſchelten kann; Wenn der 
Sinn nach Tugend ſtrebet, Feindet grobe 
Laſter an, Lobt die Frommen, rühmt, was 
gut, Hat im Leid gelinden Mut: Sollte 
zu der Zahl der Frommen Nicht mit Recht 
ein ſolcher kommen? 

4. Gottesdienſt, Gebet und Feier, Eine 
mildgewöhnte Hand, Fleiß im Amt und 
reiche Steuer, Redlichkeit, der Treue Pfand, 
Recht und Strafe mit Gebühr Dem Ver⸗ 
brecher ſchreiben für, Kann oft ſelbſt, ob 
wir's ſchon preiſen, Nicht das Chriſtentum 
beweiſen. 

5. Nein, es iſt ein göttlich Weſen, Eine 
geiſterfüllte Kraft, Von der Welt fein aus- 
erleſen, Tragen Chriſti Jüngerſchaft, Ohne 
Schatten, Schaum und Spreu Zeigen, daß 
man himmliſch ſei. Wer aus Gott iſt neu- 
geboren, Sit in dieſe Zahl erkoren. 

6. Seele, willſt du recht erlangen, Was 
dich Chriſto ähnlich macht, Und nicht an 
dem Aeußern hangen, Meid der Worte 
Schein und Pracht! Auf das Innre wend 
dein Aug’, Prüfe, ob es etwas taug’! 
Durch Verleugnung mußt du gehen, Willſt 
du Gottes Reichtum ſehen. 

7. Wiſſen Gottes Sinn und Willen, 
Folgen Gottes Rat und Zucht, Seinen 
Durſt in Jeſu ſtillen, Zeigen ſchöne Liebes⸗ 
frucht, Die der Glaub' von ſelbſt gebiert, 
— Das iſt's, was zum Ziele führt; Buß' 
thun, glauben, heilig leben Iſt's, wonach 
die Chriſten ſtreben. 

8. Glaube iſt ein großes Wunder, Weil 
er Jeſum an ſich zeucht, Iſt des neuen 
Lebens Zunder, Eine Burg, dahin man 
fleucht; Wenn uns das Geſetz verklagt, 
Daß das Herz erſchrickt und zagt, Hilft 
der Glaube überwinden Und den Geiſt der 
Kindſchaft finden. 

9. Iſt der Glaube angezündet, Duftet 
er wie eine Blum'; Wer mit Gott ſich eng 
verbindet, Sucht nicht Ruhm noch Eigen⸗ 
tum, Trägt vor kleinſten Sünden Scheu, 
Brennt vor Liebe, niedrig, treu, Steht vor 
Gott ganz aufgedecket, Wo ein Heuchler ſich 
verſtecket. 


10. Siehſt du nun gleich Namenchriſten 


im allgemeinen. 


An dir leeren Bilderkram Auf getünchten 
Schaugerüſten, Drauf fein wahres Weſen 
kam; Biſt noch eitel, taub und blind, Leicht 
zum Böſen wie der Wind, Ohne Saft und 
Geiſtes-Treiben: Muß dein Selbſtlob 
unterbleiben. 

11. Ach Herr Jeſu, laß uns wiſſen, 
Wie man dir gefallen ſoll; Mach uns recht 
zu thun befliſſen Und des wahren Lebens 
voll! Deiner Gnade Ruf und Zug Ded’ 
uns auf den Selbſtbetrug, Da viel tau— 
ſend ſich bethören, Meinend, daß ſie dir 
gehören! 

12. Geuß den Geiſt in unſre Seelen 
Durch das Wort, das feurig iſt, Uns vom 
Irrtum loszuzählen Der im Fleiſch ver— 
borgnen Liſt! Prüf und ſiehe, wie es ſteh', 
Daß kein Schäflein untergeh'; Laß das 
Urteil einſt erſchallen, Daß wir dir recht 
wohl gefallen! Johann Reinhard Hedinger? 

(Vielleicht von Philipp Heinrich v. Göllnitz) 


Mel. Was mein Gott will zc. 


1561. Hilf mir, mein Gott, hilf, daß 
nach dir Von Herzen mich verlange, Daß 
ich dich ſuche mit Begier, Wenn mir wird 
angſt und bange! Verleih, daß ich Mit 
Freuden dich In meiner Angſt bald finde; 
Gieb mir den Sinn, Daß ich forthin Meid' 
alle Schand' und Sünde! 

2. Hilf, daß ich unter Reu' und Schmerz 
Dich, Jeſu, brünſtig ſuche, Und daß mein 
ſchwerbeladnes Herz Den Sündengreul 
verfluche, Daß ich vor dir, Herr, für und 
für Die Sünde recht beweine Und in demBlut, 
Das mir zu gut Vergoſſen, rein erſcheine! 

3. Die Luſt des Fleiſches dämpf in mir, 
Daß ſie nicht überwinde; Rechtſchaffne 
Lieb' und Luſt zu dir Durch deinen Geiſt 
entzünde, Daß ich in Not, Ja bis zum 
Tod Dich und dein Wort bekenne; Daß 
keine Freud' Noch Traurigkeit Mich von 
der Wahrheit trenne! 

4. Behüte mich vor Zorn und Neid, 
Hilf, daß ich gern vergebe Und in der 
kurzen Lebenszeit In wahrer Demut lebe! 
Was noch von Sünd' In mir ſich findt, 
Das wolleſt du ausfegen; Laß allezeit Troſt, 
Fried' und Freud' Sich in mir Armen regen! 

5. Den Glauben ſtärk, die Lieb' erhalt, 
Die Hoffnung mach lebendig, Daß gegen 
Argliſt und Gewalt Ich bleibe wohlbe— 
ſtändig! Den Mund bewahr, Daß nicht 
Gefahr Durch ihn mir werd' erwecket; 


675 


Speis meinen Leib, Doch daß er bleib' 
Von Lüften unbeflecket! Röm. 13, 14) 

6. Gieb, daß ich treu und fleißig ſei 
In dem, das mir gebühret, Durch Ehrgeiz, 
Stolz und Heuchelei Nicht werd' aufs neu' 
verführet! Leichtfertigkeit, Haß, Zank und 
Neid Laß in mir ja nicht bleiben; Ver⸗ 
ſtockten Sinn Und Diebsgewinn Wollſt 
ferne von mir treiben! 

7. Hilf, daß ich folge treuem Rat Und 
ab vom Irrtum trete, Den Armen helfe 
mit der That, Für Freund' und Feinde 
bete, Dien' jedermann, Soviel ich kann; 
Das Böſe haſſ' und meide Nach deinem 
Wort, O höchſter Hort, Bis ich von hinnen 
ſcheide! 

Eigene Melodie. 

(2. Tim. 2, 19) 
1562. Es kennt der Herr die Seinen 
Und hat ſie ſtets gekannt, Die Großen und 
die Kleinen In jedem Volk und Land; Er 
läßt ſie nicht verderben, Er führt ſie aus 
und ein. Im Leben und im Sterben Sind 
ſie und bleiben ſein. 

2. Er kennet ſeine Scharen Am Glau⸗ 
ben, der nicht ſchaut Und doch dem Un- 
ſichtbaren, Als ſäh' er ihn, vertraut; Der 
aus dem Wort gezeuget Und durch das 
Wort ſich nährt Und vor dem Wort ſich 
beuget Und mit dem Wort ſich wehrt. 

3. Er kennt ſie als die Seinen An ihrer 
Hoffnung Mut, Die fröhlich auf dem 
Einen, Daß er der Herr iſt, ruht, In 
ſeiner Wahrheit Glanze Sich ſonnet frei 
und kühn: Die wunderbare Pflanze, Die 
immerdar iſt grün. | 

4. Er kennt fie an der Liebe, Die feiner 
Liebe Frucht, Und die mit lautrem Triebe 
Ihm zu gefallen ſucht; Die andern ſo be— 
gegnet, Wie er das Herz bewegt; Die ſeg— 
net, wie er ſegnet, Und trägt, wie er ſie 
trägt. 

5. So kennt der Herr die Seinen, Wie 
er ſie ſtets gekannt, Die Großen und die 
Kleinen In jedem Volk und Land: Am 
Werk der Gnadentriebe Durch feines Gei- 
ſtes Stärk, An Glauben, Hoffnung, Liebe 
Als ſeiner Gnade Werk. 

6. So hilf uns, Herr, zum Glauben 
Und halt uns feſt dabei; Laß nichts die 
Hoffnung rauben; Die Liebe herzlich ſei! 
Und wird der Tag erſcheinen, Da dich die 
Welt wird ſehn, So laß uns als die Deinen 
Zu deiner Rechten ſtehn! Philipp Spitta. 
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Mel. 


1563. Es muß hindurchgedrungen ſein, 
Hindurch, hindurch zu einem neuen Leben, 
Aus unſrem Tod in Chriſti Tod hinein; 
Wir müſſen Gott uns arm und bloß er— 
geben. Wer hiezu ſich entſchließet, der 
gewinnt, Wird Gottes Kind. 

2. Es muß gebrochen werden hier Mit 
aller Eigenheit, mit allem Böſen, Ver: 
achtet alles Hochmuts eigne Zier, Sonſt 
kann uns Chriſtus nicht vom Tod erlöſen. 
Das greift erſt recht das eigne Leben an 
Und bricht uns Bahn. 

3. Heraus muß unſer böſes Herz, Her: 
aus das kleinſte Brandmal im Gewiſſen; 
Und koſtet dieſes auch viel bittern Schmerz, 
Wird doch das falſche Tugendkleid zerriſ— 
ſen; Das iſt befleckt vor Gottes Angeſicht 
Und tauget nicht, 

4. Nur Chriſtus iſt das Ehrenkleid, 
Darin ein Sünder freudevoll darf prangen; 
Trotz aller Welt und Satans bittrem Neid 
Kann jeder hier ſchon zu dem Kleid ge— 
langen, Wenn er von Herzen ſich dem 
Herrn ergiebt Und Chriſtum liebt. 

5. Hindurch zur Neugeburt aus Gott, 
Aus unſrem Tod ins neue Geiſtesweſen! 
Sonſt treiben wir mit Chriſti Tod nur 
Spott Und können nicht vom ſchweren 
Fluch geneſen, Den Chriſtus doch für uns 
erduldet hat Nach Gottes Rat. 

6. Aus unſrer Finſternis heraus, Hin— 
ein ins helle Sonnenlicht der Gnaden! 
Hinan zum Gnadenthron im Vaterhaus, 
Wohin ſo ernſt und ſanft wir eingeladen! 
O ſelig, wer, entfernt von dieſer Welt, 
Dahin ſich ſtellt! 

7. Hinein, hinein ins Heiligtum, Wo 
Gottes Sohn, der Erſtgeborne, wohnet! 
Wir ſind verwandt mit ihm, ſein Eigen— 
tum, Darüber er in Wahrheit billig thro— 
net. Wir ſind mit ſeinem eignen Blut er— 
kauft, Auf ihn getauft. 

8. Im Ernſte muß es ſein getünpft; 
Mit Glaubensmacht binduut zum reinen 
Lichte! Er iſt es ſelbſt, der unſre Feinde 
dämpft Und Satans Liſt macht wider uns 
zunichte. Nur ſich verſenkt in Jeſu Süh— 
nungstod: So hat's nicht Not! 

9. Mit unſrem treuen Jeſus Chriſt Kann 
auch der Aermſte bald die Welt bezwingen; 
Verlachen darf er aller Feinde Liſt Und 
kann vom Sieg in Friedenshütten ſingen, 


Es iſt nicht ſchwer, ein Chriſt zu ſein ꝛc. 


I. Von der Heiligung und Gottſeligkeit 


Wenn er von Herzen ſich dem Herrn ver⸗ 
ſchreibt Und bei ihm bleibt. 

10. Das zeuget uns der heil'ge Geiſt: 
Wo wahre Uebergabe nur geſchehen, Wird 
ſchnell Immanuel, der Jeſus heißt, Ein 
armes Herz zur Wohnung ſich erſehen; 
Dann wirkt er fort, und endlich tönt's mit 
Macht: Es iſt vollbracht! 


Johannes Rothen. 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 


(Röm. 6) 


1564. Heilig ift der Menſchheit Ret⸗ 
ter, Er, das Heil der Uebertreter, Der 
vom Fall uns aufgerichtet Und den Schuld⸗ 
brief ganz vernichtet. Sollt' er, der uns 
ſich errungen Und den Tod im Sieg ver— 
ſchlungen, Sollt' er nicht von Herzen wol⸗ 
len, Daß wir heilig leben ſollen? 

2. Hat er uns dazu erworben, Iſt er 
darum einſt geſtorben, Daß wir in der 
Sünde bleiben Und die Thorheit weiter 
treiben, Sicher ſein Verdienſt erfaſſen Und 
uns frech darauf verlaſſen Und, obgleich 
wir ihn verſchmähen, Doch zuletzt zum 
Himmel gehen? 

3. Nein, wir, Jeſu Kreuzgenoſſen, Sol⸗ 
len, an ihn angeſchloſſen, Unſern alten 
Menſchen haſſen Und in uns erſterben 
laſſen, Nimmer mit dem großen Haufen 
In das alte Weſen laufen, Kalt und tot 


den Sündenlüſten, Neue Menſchen, heil'ge 


Chriſten! 

4. Bei dem erſten Sündenreize Flieh, 
o Herz, zu Jeſu Kreuze; Denke bei des 
Heilands Grabe, Was die Luſt für Fol- 
gen habe! Fluch dem Fleiſchesſinn und 
denke, Daß er deinen Jeſus kränke, Sein 
Erlöſeramt beſtreite Und dir neuen Fluch 
bereite! 

5. Einmal lagen wir verhöhnet; Ein: 
mal hat er uns verſöhnet. Wenn wir noch 
einmal verderben, Wird er nimmer für 
uns ſterben. Wollen wir es nochmals wa— 
gen, Jeſum an das Kreuz zu ſchlagen? 
Nein, er wird durch neue Qualen Nicht 
von vorn an für uns zahlen. 

6. Laßt uns ganz uns dem verloben, 
Der uns aus dem Tod erhoben! Jedes 
Glied ſei dem geweihet, Der uns Kraft 
und Licht verleihet! Laßt uns, jenem Joch 
entronnen Und dem beſten Herrn gewon⸗ 
nen, Unter Flehen, Wachen, Ringen Ihm 
nun Geiſtesfrüchte bringen! 


„ir 


im allgemeinen. 


7. Dein Dienſt, König, ift der echte; 
Dein ſind wir, ja deine Knechte! O zu 
lang' in Schmach und Schanden, O zu 
lang' in fremden Banden, Nun von dir 
in Pflicht genommen Und dem Himmel 
nah gekommen, Wollen wir nur dir ge⸗ 
hören Und dir ew'ge Treue ſchwören! 

8. Lehr uns forſchen, wie du handelſt, 
Laß uns merken, wie du wandelſt! Lehr 
uns denken, wie du denkeſt; Nach dem 
Wink, mit dem du lenkeſt, Laß uns unſern 
Pfad durchwallen, Nicht der Welt, — dir 
zu gefallen, Daß Gerechtigkeit uns ziere, 
Und man uns dir ähnlich ſpüre! 

9. Unſers Leibs geſamte Glieder, Unſre 
Sinne und Gemüter, Unſre Ständ' und 
Fähigkeiten, Unſre Kräfte, unſre Zeiten, 
Unſer Wirken und Beſtreben Sei'n dir 
einzig hingegeben, Deinem Reiche Frucht 
zu bringen, Deinen Himmel zu erringen! 

10. Iſt der Tod der Sold der Sünden, 
So wird der den Himmel finden, Der, 
durch dein Verdienſt verſühnet, Seinem 
König redlich dienet, Täglich Gutes ſucht 
und übet, Streitet, leidet, hoffet, liebet: 
— Plötzlich an der Laufbahn Grenzen 
Sieht er ſeine Krone glänzen! 

Adam Lehmus. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich de. 


1565. Du Vater aller Kreatur, Kraft, 
Rat und Wunderbar! Du ſtelleſt uns ſo 
manche Spur Von deiner Treue dar. 

2. Wir loben und erheben dich, Daß 
du mit deiner Gnad' Uns Sünder unver⸗ 
änderlich Erquickeſt früh und ſpat. 

3. Wie manche Klage hat der Feind Im 
Finſtern ſchon geführt Und uns recht weh 
zu thun vermeint! — Wir haben nichts 
geſpürt. 

4. Das mag ein guter Vater ſein, Der 
uns jo ſchützen wollt'! Darum man auch 
die Kraft allein Vom Vater holen ſollt'. 

5. Von dir kommt aller Ueberfluß, Der 
uns von Jahr zu Jahr Mit Strömen über: 
füllen muß; Das ſieht die Seele klar. 

6. Es drückte uns wohl nichts ſo ſehr, 

Als wenn noch etwas hier, Es ſei nun, 
was es wolle, wär', Das uns abführt 
von dir. 
7. Drum richte unſern ganzen Sinn 
Durch Liebe oder Leid Zu dir, o ſeligſter 
Gewinn, Und deiner Ewigkeit! 

8. Des Lebens abgeſtecktes Ziel Mag 
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kurz ſein oder lang: So iſt es an ſich ſelbſt 
nicht viel Und nur ein Uebergang. 

9. Wer aber jeden Lebenstag, Solang' 
es heute heißt, Dem Herrn der Tage 
opfern mag, Der iſt ein ſel'ger Geiſt; 

10. Der bringet ſeine Herrlichkeit, Die 
er in Chriſto hat, Aus dieſer arbeitſamen 
Zeit Mit in die Ruheſtatt. 

11. Da iſt der edle Gottesſohn, Das 
auserkorne Lamm, Selbſt ſeiner Knechte 
Gnadenlohn Und Hirt' und Bräutigam. 

12. So freut ſich endlich auf ſein End' 
Ein Simeonsgemüt, Das ſeinen Herrn von 
alters kennt Und ſeine freie Güt'. 

13. Bis dahin iſt es die Natur Von 
einer unſrem Herrn Zum Dienſt ergebnen 
Kreatur: Sie müht ſich und thut's 
gern. Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf, 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 
(1. Kor. 1, 30. Joh. 14, 6. Ebr. 13, 8) 


1566. Ach Vater, ſchenk um Jeſu wil⸗ 
len Uns deine Weisheit von dem Thron 
Und laß das Leben uns erfüllen Durch 
deinen eingebornen Sohn! Gedenk an deine 
teuern Reden, Da du ihn uns verſprochen 
haſt Als Prieſter, König und Propheten 
Für alle Not und Sündenlaſt! 

2. Du haſt ihn in die Welt geſendet 
Mit Wundern, die der Glaube preiſt; 
Sein Werk iſt äußerlich vollendet, Und er 
verkläret in dem Geiſt. Wir glauben alles 
Thun und Leiden, Wodurch er uns er— 
worben hat, Uns zu bereiten für die Freu— 
den Der ewig ſchönen Friedensſtadt. 

3. Doch eben darum ſucht der Glaube 
Im Geiſte die Erfüllungskraft, Daß nichts 
die Lebensfrucht ihm raube, Die erſt uns 
volle Ruhe ſchafft. Soll unſer Herz den 
Heiland ehren, So muß er in uns ſelbſt 
eingehn Und Sünde, Höll' und Tod 
zerſtören; Dann iſt die Rettung ganz ge— 
ſchehn. 

4. Drum, Vater, flehn wir um dies 
Leben, Das in dem Sohn der Liebe iſt: 
Du wollſt uns ihn als Weisheit geben, 
Darin du ſelbſt verkläret biſt, Gerechtig— 
keit und heil'ge Fülle Und ewige 
Erlöſungskraft! Denn dies iſt dein 
vollkommner Wille, Der unſre Wieder— 
bringung ſchafft. 5 

5. Gieb ihn nach deinem neuen Bunde 


Als ew'ges Leben, Licht und Wort, Als 
Heil im tiefſten Seelengrunde, Als Weg, 
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als Wahrheit und als Hort! Weh uns 
mit ſeinem Geiſt und Odem Lebendig und 
erquickend an, Daß unſers Herzens dür— 
rer Boden In ihm dir lieblich grünen 
kann! 

6. Iſt er nicht geſtern, heut und eben 
Derſelbe auch in Ewigkeit? Ja, wie er einſt 
war Abrams Leben, So muß er's uns auch 
werden heut. Jetzt iſt die ſel'ge Zeit ge— 
kommen, Gott, zu verklären deinen Sohn. 
— Die Klarheit, die ihn aufgenommen, 
Erleucht' uns auch auf Erden ſchon! 

7. Sind wir verordnet, gleich zu werden 
Dem Bilde ſeiner Herrlichkeit, So ſei ſein 
Blut und Geiſt auf Erden Auch zur Er— 
neurung uns bereit! Hier ſchon wollſt 
du uns neu gebären, Einprägen uns dein 
Gottesbild, Die Sanftmut uns und Demut 
lehren, Bis Chriſti Leben uns erfüllt. 

8. Wir wenden uns zu ſeinen Wunden, 


Daraus das Blut des Bundes floß, Bis 


unſer Fleiſch den Tod gefunden, Und unſer 
Geiſt von Ketten los. Wir opfern uns, 
mit ihm zu ſterben, Mit ihm gekreuziget 
zu ſein, Daß wir ſein himmliſch Leben 
erben Und hier ſchon gehen himmelein. 

9. Dein Will', o Gott, ſei unſre Speiſe! 
Das Himmelsbrot werd' uns geſchenkt 
Nach Vaterſinn und Kindesweiſe, Bis keine 
Schuld uns weiter kränkt. Eröffne uns 
den Born der Gnaden, Das liebevolle 
Jeſusherz; Heil aus der Seele tiefſten 
Schaden, Nimm weg den langen Sünden— 
ſchmerz! 

10. Komm ſelbſt, o Sohn, im Geiſt er— 
ſcheine, Vollende dein erhabnes Werk! Uns 
anzuheften dir alleine, Sei deiner Gnade 
Augenmerk! Laß uns in deinem Herzen 
wohnen Und bleib in uns als Sonne ſtehn, 
Und keiner Sünde wollſt du ſchonen, Bis 
wir uns ganz erlöſet ſehn! 

11. Führ durch das Blut des ew'gen 
Bundes Die Seelen der Erlöſten hin, Und 
mit dem Odem deines Mundes Belebe 
Herzen, Mut und Sinn, Daß wir mit 
Freuden dir nachgehen Und bleiben von 
der Erd' erkauft! Laß unſer Herz im Him— 
mel ſtehen, Mit Feuer und mit Geiſt ge— 
tauft! 

12. Komm, heil'ger Geiſt, laß dich her— 
nieder In unſern armen Herzensgrund; 
Bring uns zu Gottes Einfalt wieder, Er— 
füll in uns den neuen Bund! Erweck der 
erſten Liebe Leben, Hauch uns mit deinem 


J. Von der Heiligung und Gottſeligkeit . 


Odem an, Daß dein Geſchöpf dir Ehre 
geben Und göttlich in dir leben kann! 

13. Dreiein'ger Gott, du Licht und Le⸗ 
ben, Das treu für uns bemühet iſt: Du 
wollſt uns dir und dich uns geben; Ach 
zeige dich uns, wie du biſt! O Vater, zeuch 
uns recht von neuem! O Wort, ſprich uns 
Erlöſung ein! O Geiſt, laß uns dein Licht 
gedeihen! O Liebe, laß uns ſelig ſein! 

Nach Gottfried Arnold. 


Mel. Straf mich nicht in deinem Zorn ac. 


1567. Liebſter Heiland, nahe dich, Mei⸗ 
nen Grund berühre Und aus allem kräftiglich 
Mich in dich einführe, Daß ich dich Innig⸗ 
lich Mög’ in Liebe faſſen, Alles andre laſſen! 

2. Sammle den zerſtreuten Sinn, Treuer 
Hirt der Seelen! Denn wenn ich in dir 
nicht bin, Muß mein Geiſt ſich quälen. 
Kreatur Aengſtet nur; Du allein kannſt 
geben Ruhe, Freud' und Leben. 

3. Mache mich von allem frei, Gründ— 
lich abgeſchieden, Daß ich eingekehret ſei 
Stets in deinem Frieden, Kindlich, rein, 
Sanft und klein, Dich in Unſchuld ſehe, 
In dir leb' und ſtehe! 

4. Menſchenfreund, Immanuel, Dich 
mit mir vermähle! O du ſanfter Liebes⸗ 
quell, Salbe Geiſt und Seele, Daß mein 
Will', Sanft und ſtill, Ohne Widerſtreben 
Dir ſich mög' ergeben! 

5. Jedermann hat ſeine Luſt Und ſein 
Zeitvertreiben; Mir ſei eines nur be- 
wußt: Herr, in dir zu bleiben! Herz und 
Mut Hat es gut, Wenn ich mich nur übe, 
Herr, in deiner Liebe. 

6. Kreaturen, bleibet fern, Und was. 
ſonſt kann ſtören! Jeſu, ich will ſchweigen 
gern Und dich in mir hören; Schaffe du 
Wahre Ruh’, Wirke nach Gefallen! Ich, 
halt' ſtill in allen. 

7. Was noch flüchtig, ſammle du; Was. 
noch ſtolz iſt, beuge; Was verwirret, bring 
zur Ruh’; Was noch hart, erweiche, Daß 
in mir Nichts hinfür Lebe noch erſcheine 
Als mein Freund alleine! Gerhard Terſtergen. 


Mel. Was mein Gott will x. 

(Offb. Joh. 2, 10) 

1568. Sei Gott getreu, halt ſeinen 
Bund, O Menſch, in deinem Leben; Leg 
dieſen Stein zum erſten Grund, Bleib 
ihm allein ergeben; Denk an den Kauf 
In deiner Tauf', Da er ſich dir verſchrie⸗ 


8 


im allgemeinen. 


ben Bei feinem Eid, In Ewigkeit Als 
Vater dich zu lieben! 

2. Sei Gott getreu, laß keinen Wind 
Des Kreuzes dich abkehren! Iſt er dein 
Vater, du ſein Kind, — Was willſt du 
mehr begehren? Dies höchſte Gut Macht 
rechten Mut; Kann dieſe Huld dir werden: 
Nichts beſſer iſt, Mein lieber Chriſt, Im 
Himmel und auf Erden. 

3. Sei Gott getreu von Jugend auf, 
Laß weder Luſt noch Leiden In deinem 
ganzen Lebenslauf Von ſeiner Huld dich 
ſcheiden! Sein' alte Treu' Wird täglich 
neu, Sein Wort ſteht nicht auf Schrauben; 
Was er verſpricht, Das bricht er nicht, 
Das ſollſt du kühnlich glauben. 

4. Sei Gott getreu in deinem Stand, 
Darein er dich geſetzet! Wenn er dich hält 
mit ſeiner Hand, Wer iſt, der dich ver— 
letzet? Wer ſeine Gnad' Zur Bruſtwehr 
hat, Dem kann kein Teufel ſchaden; Wo 
dieſe Wehr Steht um dich her, Da iſt dir 
wohl geraten. 

5. Sei Gott getreu, ſein liebes Wort 
Standhaftig zu bekennen; Steh feſt darauf 
an allem Ort, Laß dich davon nicht tren⸗ 
nen! Was dieſe Welt In Armen hält, 
Muß alles noch vergehen; Sein teures 
Wort Bleibt immerfort Ohn' alles Wan⸗ 
ken ſtehen. 

6. Sei Gott getreu, denn er läßt ſich 
Stets treu und gnädig finden; Streit unter 
ihm nur ritterlich, Laß über dich den Sün— 
den Den Zügel nicht, Denk deiner Pflicht; 
Und wär' ein Fall geſchehen, So ſei bereit, 
In Buß' beizeit Nur wieder aufzuſtehen! 

7. Sei Gott getreu bis in den Tod Und 
laß dich nichts abwenden! Er wird und 
kann in aller Not Dir treuen Beiſtand 
ſenden; Und käm' auch gleich Der Hölle 
Reich Mit aller Macht gedrungen, So 
glaube du: Gott läßt's nicht zu; Du bleibſt 
doch unbezwungen. 

8. Wirſt du Gott alſo bleiben treu, So 
wird es ſich erweiſen, Daß er dein lieber 
Vater ſei, Wie er dir hat verheißen; Und 
eine Kron' Als Gnadenlohn, Wird er dir 
dort aufſetzen; Da wirſt du dich Dann 
ewiglich An ſeiner Treu' ergötzen. 

Michael Franck. 


Mel. Mein Gott, das Herz ich ac. 


1569. Merk, Seele, dir das große 


Wort: Wenn Jeſus winkt, ſo geh; Wenn 
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er dich zieht, ſo eile fort; Wenn Jeſus hält, 
ſo ſteh! 

2. Wenn er dich lobet, bücke dich, Wenn 
er dich liebt, ſo ruh; Wenn er dich aber 
ſchilt, ſo ſprich: „Ich brauch's, Herr, ſchlage 
zu 0 

3. Wenn Jeſus ſeine Gnadenzeit Bald 
da, bald dort verklärt, So freu dich der 
Barmherzigkeit, Die andern widerfährt! 

4. Wenn er dich aber brauchen will, So 
ſteig in Kraft empor. Wird Jeſus in der 
Seele ſtill, So nimm auch du nichts vor! 

5. Kurz, liebe Seel', dein ganzes Herz 
Sei von dem Tage an Bei Schmach, bei 
Mangel und bei Schmerz Dem Heiland 
zugethan! 


Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Herr, wie du willſt, ſo ſchick's mit mir ꝛc. 
(1. Tim. 6, 12) 

1570. Wer nur nach dieſem Leben 
greift, Der greift nach einem Schatten; 
Und wenn er fremde Güter häuft, Die 
andre vor ihm hatten, Was bleibt ihm 
dann im Sterben noch? — Nach einem 
Leben ſehnt ſich doch Der Geiſt, der nicht 
kann ſterben. 

2. Lebendiger, vor deinem Thron Iſt 
nur ein ewig Leben, Das du in deinem 
lieben Sohn Uns willſt aus Gnaden geben; 
Du beutſt in deinem Wort es an, Und daß 
man es ergreifen kann, Wirkt ſelbſt dein 
Geiſt den Glauben. 

3. Du wolleſt mir die Glaubenshand 
Durch deine Gnade ſteifen, Bei aller Feinde 
Widerſtand Das Leben zu ergreifen, Das 
Leben, welches ewig iſt, Das Leben, das 
uns Jeſus Chriſt Durch ſeinen Tod er— 
rungen. 

4. O daß ich nicht zurückegeh'! Sonſt 
geht es zu der Hölle. O daß ich niemals 
ſtille ſteh'! O daß mich ja nichts fälle! 
Geh, Jeſu, mit mir bis zum Grab, Bis 
daß ich das ergriffen hab', Was du mit 


Blut erworben! Philipp Friedrich Hiller. 


el. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


M 
1571. Laß in meinem Pilgerkleide 
Wallen mich zu deinem Ruhm, Und von 
fremder Herrſchaft ſcheide Dein erkauftes 
Eigentum! Treue, Herr, gieb deinem 
Knecht, Gürte mich mit Gnad' und Recht; 
Mache rein die Lampe brennen, Bis wir 
dich empfangen können! 

2. Vor des Glaubens Aug' erhelle Sich 
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dein Bildnis ewig klar, Und gleich einem 
Spiegel ſtelle Dich mein neues Leben dar. 
Einfalt leite meinen Schritt, Keine Schalk— 
heit laufe mit. Wert nur ſei mein ſtilles 
Handeln Denen, die im Lichte wandeln. 

3. Der du biſt der Thron der Gnade 
Und des Vaters Freundlichkeit: Waſche 
mich im Geiſtesbade Zum Gefäß der Hei— 
ligkeit So, wie du mich ſelbſt verlangſt, 
Wie du gern in Seelen prangſt! Nicht, 
was eigne Zier iſt, wähle Meine dir ge— 
weihte Seele! 

4. Scheuche mit des Richters Blicken, 
Was von Trug ſich um mich wälzt! Sollt' 
ich mich mit Flimmern ſchmücken, Die der 
Tag des Zorns zerſchmelzt? Leite frei mich 
durch den Tand, Und vom beſſern Vater— 
land Laß zu den entwirrten Sinnen Stär⸗ 
kungen herniederrinnen! Friedrich v. Meyer. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


ö (Luk. 16, 10) 

1572. Das iſt die rechte Liebestreue, 
Die feſt an ihrem Heiland hängt Und ohne 
Unterlaß aufs neue In allem ihm zu dienen 
denkt; Die im geringen und im kleinen Es 
recht genau und ernſtlich nimmt Und wiſſent⸗ 
lich auch nicht in einen, Wenn noch ſo 
kleinen, Fehler ſtimmt. 

2. Denn wiß, o Seele, daß des kleinſten 
Gehorſams nicht der Herr vergißt, Weil 
bei dem kleinſten Dienſt am reinſten Das 
Herz von eitler Selbſtſucht iſt. Fang an, im 
kleinen dich zu üben, Die kleinſte Sünde haß 
und ſcheu! Denn im Gehorſam wächſt das 
Lieben, Aus kleiner Treu' wird große Treu’. 

3. Wenn du die groben Sünden meideſt 
Aus Furcht vor Schmach — und ohne Scheu 
Die kleinen Mängel an dir leideſt, Das 
iſt noch keine Liebestreu'! Das heißt noch 
nicht den Herren lieben, Sich ihm aus allen 
Kräften weihn; Das heißt noch folgen 
feinen Trieben, Teils Herr, teils Chriſti 
Jünger ſein. 

4. Denn wer ſich ganz des Herren nen— 
net, Der folgt ihm immer, und der flieht 
Das Kleinſte, was vom Heil ihn trennet 
Und einer Sünde ähnlich ſieht. Er ſucht 
in allem Chriſti Ehre, Und wie in allem 
allezeit Er ſich in deſſen Bild verkläre, 
Dem er als Jünger ſich geweiht. 

5. Bei jedem Werk, zu allen Stunden 
Iſt ſeine größte Sorg' allein, Von ſeinem 


Herrn getreu erfunden, Gehorſam ſeinem 


Wort zu ſein. Für ihn verſchmäht er keine 
Plagen, Kein Ungemach, kein Leid und 
Kreuz; Es iſt ihm ſchon genug, zu ſagen: 
Mein lieber Herr will's und gebeut's! 

6. O Herz, nach ſolcher Liebestreue Ver⸗ 
lange, trachte, ringe ernſt, Damit du täg⸗ 
lich und aufs neue Ihn durch Gehorſam 
ehren lernſt! Nicht bloß im großen, — im 
geringen Sei ihm zu dienen auch bedacht! 
So wird dem ernſten Fleiß gelingen, Was 
Trägheit dir unmöglich macht. 

7. O ſage nicht: In großen Proben Will 
ich wohl treu vor ihm beſtehn! Das hörſt 
du Petrum auch geloben Und mußt ihn 
dennoch weinen ſehn. Drum lerne recht die 
Treu' im kleinen, In kleinen Kämpfen übe 
dich! Sonſt wirſt du bald wie Petrus wei⸗ 
nen Um große Untreu' bitterlich. (Matth. 26,75) 

Philipp Spitta. 


Mel. Gott iſt gegenwärtig ꝛc. 


1573. Wer den Heiland liebet, Für 
ſein Haupt erkennet, Sich ein Glied am 
Leibe nennet — Und will ſich entziehen, 
Wenn das Haupt ſich reget Und den Leib 
ihm nachbeweget, Der verdirbt Und er— 
ſtirbt Wie die dürren Blätter Bei dem 
rauhen Wetter. 

2. Sollen und nicht wollen, Das 
iſt eine Schande Hier und dort im Vater⸗ 
lande! Wenn man ehrlich bleiben Und 
vor Gottes Herden Nicht will ganz zu 
Schanden werden, Muß man ſich Lediglich 
Dem zur Freud' ergeben, Dem ſie alle leben. 

3. Wahrlich, unſre Schule Bei dem 
liebſten Meiſter Iſt ein Glück für edle 
Geiſter! Was er uns gebietet, Das ſind 
lauter Sachen, Die man gerne wollte 
machen, Und die man Machen kann. 
Seit des Heilands Leiden Dient man 
ihm mit Freuden. 

4. Wir ſind keine Sklaven, Sondern 
freie Diener Von dem blutigen Verſüh⸗ 
ner, Der uns zwingen könnte Und nicht 
will — aus Liebe, Sondern fordert Her⸗ 
zenstriebe; Aber dies Iſt gewiß: Seine 
Liebesweiſen Feſſeln mehr als Eiſen. 

5. Liebe Seelen, gehet, Wollt und 
könnt in allem, Was dem Heiland mag 
gefallen! Ja vor allem andern Werdet 
dazu tüchtig, Haltet eure Gnade wichtig; 
Geht im Sinn Chriſti hin Auf dem Glau⸗ 
benspfade, Munter und gerade! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 
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Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund der Seele ꝛc. 
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kehret ſein! Vermehr in mir dein innres 


ö (Matth. 18, 3) 
1574. O Vaterherz, o Licht, o Leben, 


O treuer Hirt', Immanuel! Dir bin ich 
einmal übergeben, Dir, dir gehöret Leib 
und Seel'. Ich will mich nicht mehr ſelber 
führen, Der Vater ſoll das Kind regieren; 
So geh nun mit mir aus und ein Und 
leite mich auf allen Tritten! Ich geh', ach 
hör, o Herr, mein Bitten, Für mich nicht 
einen Schritt allein. 

2. Was kann dein ſchwaches Kind voll— 
bringen? Ich weiß in keinem Ding mir 
Rat. Drum ſei in groß' und kleinen Dingen 
Mir immer ſelber Rat und That! Du 
willſt dich meiner gar nicht ſchämen: Ich 
kann dich ja zu allem nehmen, Du willſt 
mir ſelber alles ſein; So ſollſt du denn 
in allen Sachen Den Anfang und das 
Ende machen, Dann ſtellt ſich lauter Se— 
gen ein. 

3. Wenn du mich führſt, kann ich nicht 
gleiten; Dein Wort muß ewig feſte ſtehn; 
Du ſprichſt: „Mein Auge ſoll dich leiten, 
Mein Angeſicht ſoll vor dir gehn.“ Ja 
deine Güt' und dein Erbarmen Soll mich 
umfangen und umarmen. O daß ich nur 
recht kindlich ſei, Bei allem gläubig zu dir 
flehe Und ſtets auf deinen Wink nur ſehe, So 
ſpür' ich täglich neue Treu'! (2. Mof. 33, 14. 15) 

4. O daß ich auch im kleinſten merke 
Auf deine Weisheit, Güt' und Treu', Da⸗ 
mit ich mich im Glauben ſtärke, Dich lieb' 
und lob' und ruhig ſei Und deine Weis— 
heit laſſe walten, Stets Ordnung, Maß 
und Ziel zu halten! Denn lauf' ich vor, 
ſo lauf' ich an. Drum mach beim Beſten 
mich gelaſſen, Nichts ohne dich mir anzu— 
maßen! Nur was du thuſt, iſt wohlgethan. 

5. Du weißt allein die beſten Weiden, 
Auch das, was an mir Schaden übt; Drum 
laß dein Schäflein alles meiden, Was ihm 
nicht gute Nahrung giebt! Ach daß ich 
nicht mehr von dir irrte, Noch durch Zer— 
ſtreuung mich verwirrte, Nicht durch den 
allerbeſten Schein! Ach halte meine Seele 
feſte, Hab acht auf mich aufs allerbeſte, 
Lehr beten mich und wachſam ſein! 

6. Du wollſt ohn' Unterlaß mich treiben 
Zum Wachen, Beten, Flehn und Schrei'n; 
Laß mir dein Wort im Herzen bleiben Und 
in mir Geiſt und Leben ſein! Laß deinen 
Zuruf ſtets erſchallen, Mit Furcht und als 
vor dir zu wallen; Laß mich ſtets einge: | 


Leben, Dir unaufhörlich Frucht zu geben, 
Und laß nichts lau und träge ſein! 

7. O daß ich mich in nichts verweilte, 
Was mir nur Zeit und Kraft verzehrt! O 
daß ich ſtets zum Himmel eilte! Mein Held, 
umgürte du dein Schwert Und brich durch 
alle Hinderniſſe! Ja laß nach deinem Wort 
die Füße Hinfort gewiſſe Tritte thun; Laß 
mich in allen Wort' und Werken Auf deines 
Geiſtes Trieb nur merken Und nie in 
eignem Willen ruhn! (Ebr. 12, 13) 

8. Ach mach mich kindlich, treu und ſtille, 
Daß ich dir immer folgen kann! Nur dein, 
nur dein vollkommner Wille Sei für mich 
Schranke, Ziel und Bahn. Nichts ſoll mich 
ohne dich vergnügen; Laß mir nichts mehr 
am Herzen liegen Als deines großen Na- 
mens Ruhm! Der ſei allein mein Ziel auf 
Erden; Ach laß mir's nie verrücket werden, 
Denn ich bin ja dein Eigentum! 

9. Laß mich in dir den Vater preiſen, 
Wie er die Liebe ſelber iſt; Laß deinen 
Geiſt mir klärlich weiſen, Wie du von 
ihm geſchenkt mir biſt! Ach offenbare deine 
Liebe Und wirke doch die heißen Triebe 
Der wahren Gegenlieb' in mir; Durd- 
dringe du mir Herz und Sinnen, Daß ich 
hinfort mein ganz Beginnen Allein zu 
deinem Lobe führ'! 

10. So lob' und lieb' ich in der Stille 
Und lieg' als Kind in deinem Schoß; Ich 
ſchöpfe Heil aus deiner Fülle, Das Herz 
iſt aller Sorgen los. Ich ſorge nur vor 
allen Dingen, Wie ich zum Himmel möge 
dringen; Zu deinem Dienſt bin ich bereit. 
Ach zeuch mich, zeuch mich weit von hin— 
nen; Was du nicht biſt, laß ganz zerrinnen, 
O reiner Glanz der Ewigkeit! 

Karl Heinrich v. Bogatzky. 


Eigene Melodie. 


1575. Mein Vater, zeuge mich, dein 
Kind, nach deinem Bilde Und ſchaffe ſelbſt 
in mir die neue Kreatur: Laß mich doch 
gütig ſein und heilig, weiſ' und milde 
Durch deiner Gnade Kraft, wie du biſt von 
Natur! 

2. Mein Licht, erleuchte mich, laß dei— 
ner Gnade Strahlen Mir dringen in das 
Herz, vertreib die Finſternis! Ich fall' 
und irre ſonſt zu allzuvielen Malen; Wirſt 
du, Herr, nicht mein Licht, ſo ſterb' ich ganz 
gewiß. 
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3. Mein Weg zum Vaterland, ach öffne 
mir die Pforte, Die durch den Glauben 
mich ins Reich der Liebe bringt! Du weißt 
ja, daß dein Knecht an einem wüſten Orte 
Schon lang' genug gewohnt und nun nach 
Freiheit ringt. 

4. O Wahrheit, heil'ge mich in aller 
deiner Wahrheit Und bringe meinen Sinn 
zur rechten Lauterkeit! Vertreib den Lügen- 
geiſt durch deines Wortes Klarheit Und 
mache mich recht feſt in allem Kampf und 
Streit! 

5. Mein Leben, leb in mir und laß in 
dir mich leben! Ich bin ja ohne dich zum 
Guten gänzlich tot. Du biſt das Lebens⸗ 
brot, das einzig Nahrung geben Kann 
meinem matten Geiſt in aller Hungersnot. 

6. Lamm Gottes, ſtill und fromm, 
rein, heilig und unſchuldig, Ach wirke doch 
in mir den ſanften Lammesſinn! So werd' 
ich auch wie du im Leiden recht geduldig 
Und laſſe mich zum Kreuz gar willig füh— 
ren hin. 

7. Mein Hirte, weide mich auf deiner 
grünen Aue Und führe mich im Durſt 
zum friſchen Waſſer hin; Leit meine Seel' 
zu dir; wenn ich aufs Eitle ſchaue, So 
bringe bald zurecht den ausgeſchweiften 
Sinn! 

8. Mein Ein und Alles, laß mit dir 
mich eins hier werden, So wird mir alles 
nichts, du aber alles ſein! Und nimmt mich 
deine Güt' am Ende von der Erden, So 
geh' ich friedevoll in deine Freuden ein. 

Chriſtian Andreas Bernſtein. (Abgekürzt) 


Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 

1576. Menſchenhilf' iſt nichtig, Gunſt 
und Kunſt iſt flüchtig, Geld und Welt ver— 
geht. Gott, nur deine Gnade Macht, daß 
ohne Schade Mein Herz ſicher ſteht. Gottes 
Huld Deckt meine Schuld; Herr, auf dich 
nur will ich ſchauen, Dir, nur dir ver— 
trauen. 

2. Gieb mir deine Stärke, Daß ich Glau— 
benswerke Dir zum Preiſe thu', Alle Lüſte 
haſſe Und die Welt verlaſſe Und in dir 
nur ruh'; Daß mein Sinn Niemals Ge— 
winn Such' in ſeinem eignen Streben, 
Nein, in deinem Leben! 

3. Wenn von ganzer Seele Ich den Pfad 
erwähle, Der zum Himmel führt, Werd' 
ich nicht verzagen, Wenn, mich zu verkla— 
gen, Sich der Arge rührt. Gott wird mir 
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Die Himmelszier Und die Ehrenkrone ge- 
ben Dort im ew'gen Leben. 

4. Wann ich werd' erwachen, Wird mein 
Mund voll Lachen Und voll Rühmens ſein. 
Wann die Himmel weichen, Sonn' und 
Mond erbleichen, Giebſt du Licht und 
Schein. Dann will ich Dort ewiglich Mit 
Dankſagen und Lobſingen Alle Zeit ver⸗ 
bringen. 

5. Kein Menſch hat geſehen, Keiner kann 
verſtehen Jene Himmelsluſt; Kein Ohr 
hat's gehöret, Niemand hat's gelehret, 
Keinem iſt's bewußt, Was das ſei: Von 
Sünden frei Gott anſchauen und Gott lo- 
ben Ewiglich dort oben. Johann Flitner. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder x. 
(2. Kor. 6, 9. 10. Kol. 3, 3. 4. Matth. 13, 43) 


1577. Komm, Herz, und lerne ſchauen 


Auf die, ſo Gott vertrauen; Schau, wie 


es um ſie ſteht. Ach ſchaue doch die Wege, 
Die wunderbaren Stege, 
ſeinen Kindern geht! 

2. Sie ſind die Hochgeliebten Und doch 
die Tiefbetrübten, Sie ſind den Aermſten 
gleich; Sie ſchrein oft um Erbarmen Mit 
Lazarus, dem Armen, Und erben doch das 
Himmelreich. 

3. Gott ſtäupet ſie als Sünder Und 
liebt ſie doch als Kinder, Er macht ſie 
voller Schmerz; Er ſchlägt zu manchen 
Stunden In ihre Seele Wunden Und 
heilt doch ihr zerſchlagnes Herz. (Ebr. 12, 6) 

4. Sie glänzen wie die Sterne Und 
ſtehn doch oft ganz ferne, Ganz ohne Glanz 
und Schein; Sie gehn im finſtern Thale 
Und ſollen doch im Saale Des Himmels 
lauter Sonnen ſein. 

5. Sie ſind zerbrochne Halmen Und 
blühen doch wie Palmen, Sie ſind voll 
Bangigkeit; Es muß ſich oft vor Zittern 
Ihr ganzes Herz erſchüttern, Und doch 
gehn ſie beherzt zum Streit. 

6. Wie geht es dem Getreide, Dem 
Gräslein auf der Weide? — Manch Wet⸗ 
ter bricht herein; Der Regen drückt es 
nieder, Der Wind erhebt es wieder, Und 
drauf erfolgt der Sonnenſchein. 

7. So thut Gott mit den Seinen: Sie 
gehen hin und weinen, Wenn ſie im Kreuze 
ſtehn; Das Herz iſt voller Sehnen, Die 
Augen voller Thränen; Doch auf den Re⸗ 
gen wächſt es ſchön. (pf. 126, 5. 0 

8. Nun, Vater, das gewähre: Wann 
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meine Glaubensähre Der Sturm zu Bo— 
den legt, So wollſt du dein Gedeihen Von 
obenher verleihen, Bis fie vollkommne 
Früchte trägt! 

9. So bin ich ſchön gezieret, So bin ich 
wohl geführet Auf meiner Lebensbahn. 
Nun, Herr, du wirſt's wohl machen In 
allen meinen Sachen; Was du thuſt, das 
iſt wohlgethan! Gottfried Kleiner. 


Eigene Melodie. 
1578. Zum Ernſt, zum Ernſt! ruft 
Jeſu Geiſt inwendig; Zum Ernſt ruft 
auch die Stimme ſeiner Braut, Getreu 
und ganz und bis zum Tod beſtändig! Ein 
reines Herz allein den Reinen ſchaut. 

2. Ich höre dich, o Wort, das mich er: 
wecket, Ich merke dich, o Kraft, die mich 
berührt; Mein Alles ſich zum Ernſt aufs 
neue ſtrecket, Wenn nur dein Geiſt den 
Ernſt erhält und führt. 

3. Dir, dir, mein Gott, will ich hinfort 
nur leben, Nein, nicht mir ſelbſt und nicht 
der Kreatur; Dir hab' ich mich mit Leib 
und Seel' ergeben, Der Ewigkeit bin ich 
gewidmet nur. 

4. Jetzt fang' ich an; laß nichts den 
Geiſt ermatten, Nimm hin, was mich ver— 
bildet und verſtrickt! Weg, fremde Welt, 
weg, bald verſchwundner Schatten! Zur 
Ewigkeit mein Herz und Lauf ſich ſchickt. 

5. Ich will vom Leib noch vor dem Tod 
mich ſcheiden, Sein Wohl und Weh nur 
wie von weitem ſehn; Er ſoll dich ehren 
durch ſein Thun und Leiden, In deinem 
Dienſt dem Geiſt zu Dienſte ſtehn. 

6. Ich will nicht Ruh', Gemach noch Luſt 
der Sinnen, Ich muß im Geiſt, und nicht 
natürlich, gehn; Ich folge dir und bleib' 
im Lichte drinnen, Da ſcheidet ſich, was 
dort nicht kann beſtehn. 

7. Mein ganzes Herz, mein innig Lie— 
besneigen, Es hang' an dir in Abgeſchie— 
denheit! Du biſt mein Gott, vor dir will 
ich mich beugen, Du biſt mein Gut, nicht 
die Vergänglichkeit. 

8. An dich mein Herz in Lieb' und Leid 
ſich ſchmiege! Ich ſei ein Menſch nach dei— 
nem Herzen hier! Ich bin vergnügt, wenn 
ich nur dich vergnüge; Mein Seligſein für— 
wahr iſt ganz in dir. 

9. Es ſei'n für dich mein Leben, Zeit und 
Kräfte; Es werd' auch alles nur für dich 
verzehrt! Gewöhne mich zu jener Welt Ge— 
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ſchäfte, Zu fangen an, was droben ewig 
währt! 

10. O ſchönes Werk, zu dir im Geiſt 
mich nahen, Vor dir, mein Gott, mit ſüßer 
Ehrfurcht ſtehn, Dich beten an, dich lieben 
und umfahen, In dir mich freun, dich Tag 
und Nacht erhöhn! 

11. So laß mich dir im Herzenstempel 
dienen! Dies Haus erfüll' dein Gottes— 
Naheſein, Daß ich durch dich im Vorhof 
möge grünen; Dann führ ins Allerheiligſte 
mich ein! Gerhard Terſteegen. 


Kt Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt zc. 
1579. Ew'ge Weisheit, Jeſu Chris, 
Du, in dem mein Leben iſt! Haſt du ſchon 
vorzeiten nicht Mich gezogen in dein 
Licht? 

2. Iſt die ſtarke Liebeshand Nicht mein 
ſichres Unterpfand? Hatt' ich nicht den 
Siegelring, Als ich deinen Geiſt empfing? 

3. Haſt du mich nicht ſchon geliebt, Ob 
ich dich gleich oft betrübt? Gingeſt du in 
meiner Schmach Mir nicht als ein Hirte 
nach? 

4. Zog der Vater meinen Sinn Nicht 
zu dir aus Liebe hin, Als ſein unverdien— 
ter Zug Meine Feindſchaft niederſchlug? 

5. Als ich mich zu dir gewandt, Mach— 
teſt du dich mir bekannt Mehr, als eine 
frohe Braut Ihrem Bräut'gam wird ver- 
traut. 

6. So viel Jahre, Tag' und Stund’ 
Iſt mir deine Liebe kund, Und der Treu' 
Standhaftigkeit Dauert feſt auf deiner 
Seit'. 

7. Mir iſt auch das Hochzeitkleid In 
dir weſentlich bereit: Deine Unſchuld, Jeſu 
Chriſt, Die mir angezogen iſt. 

8. Darum mangelt mir auch nicht Hei— 
ligung, Kraft, Lieb' und Licht; In dir, 
Herr, iſt alles mein, Was mein ewig Teil 
ſoll ſein. 

9. Aber eins noch fehlet hier, Das ich 
nicht recht find' in mir: Volle Lieb' in 
Freud' und Leid, Unbewegte Feſtigkeit. 

10. Denn mein Wille lenket ſich Oft von 
dir, oft gegen dich, Da er ſollt' in dich 
allein Kindlich eingekehret ſein. 

11. Ach ſo ziehe meinen Sinn Gänzlich 
in den deinen hin, Daß ich dich in Freud' 
und Weh Völlig eingedrückt mir ſeh'! 

12. Ich will einzig in dein Herz, Sonſt 
nicht auf⸗ noch niederwärts; Ohne dich 
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will ich nicht fein, Außer dir nenn’ ich 
nichts mein. 

13. O daß nie ein Augenblick Mich aus 
der Gemeinſchaft rück', Nichts zu wollen, 
nichts zu thun, Als, du Lieb', in dir zu 
ruhn! 

14. Drück ſtets tiefer, rein und mild 
Mir ins Herz dein heilig Bild; Tod und 
Leben mach' mich gleich Deinem Bild und 
Himmelreich! 

15. Herr, wer wird dann ſcheiden mich 
Von der Lieb', die ewiglich Als ein Siegel 
in mir ſteht Und aus Gott in Gott ein: 
geht? Gottfried Arnold. 


Mel. Ich dank dir ſchon ze. 

(Joh. 3, 30. 2. Kor. 3, 18) 
1580. O Jeſus Chriſtus, wachs in 
mir, Und alles andre ſchwinde! Mein 
Herz ſei täglich näher dir Und ferner von 
der Sünde! 

2. Laß täglich deine Huld und Macht 
Um meine Schwachheit ſchweben; Dein 
Licht verſchlinge meine Nacht, Und meinen 
Tod dein Leben! 

3. Beim Sonnenſtrahle deines Lichts 
Laß jeden Wahn verſchwinden; Dein 
Alles, Chriſtus, und mein Nichts Laß 
täglich mich empfinden! 

4. Sei nahe mir, werf' ich mich hin, 
Wein' ich vor dir im ſtillen; Dein reiner, 
gottgelaßner Sinn Beherrſche meinen 
Willen! 

5. Blick immer herrlicher aus mir Voll 
Weisheit, Huld und Freude; Ich ſei ein 
lebend Bild von dir Im Glück, und wann 
ich leide! 

6. Mach alles in mir froh und gut, 
Daß ſtets ich minder fehle; Herr, deiner 
großen Liebe Glut Durchglühe meine Seele! 

7. Es weiche Stolz, und Trägheit weich', 
Und jeder Leichtſinn fliehe, Wenn, Herr, 
um dich und um dein Reich Ich redlich mich 
bemühe! 

8. Mein eignes eitles, leeres Ich Sei 
jeden Tag geringer! O würd' ich jeden 
Tag durch dich Dein würdigerer Jünger; 

9. Von dir erfüllter jeden Tag Und 
jeden von mir leerer! O du, der über Flehn 
vermag, Sei meines Flehns Erhörer! 

10. Der Glaub’ an dich und deine Kraft 
Sei Trieb von jedem Triebe; Sei du nur 
meine Leidenſchaft, Du meine Freud' und 
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Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 
(Mich. 2, 13. Röm. 8, 22. 23) 
1581. O Durchbrecher aller Bande, 


Der du immer bei uns biſt, Bei dem 
Schaden, Spott und Schande Lauter Luſt 
und Himmel iſt! Uebe ferner dein Gerichte 
Wider unſern Adamsſinn, Bis uns dein ſo 
treu Geſichte Führet aus dem Kerker hin! 

2. Iſt's doch deines Vaters Wille, Daß 
du endeſt dieſes Werk; Hiezu wohnt in dir 
die Fülle Aller Weisheit, Lieb' und Stärk', 
Daß du nichts von dem verliereſt, Was er 
dir geſchenket hat, Und es aus dem Trei⸗ 
ben führeſt Zu der ſüßen Ruheſtatt. 

3. Ach, ſo mußt du uns vollenden, 
Willſt und kannſt ja anders nicht; Denn 
wir ſind in deinen Händen, Dein Herz iſt 
auf uns gericht't, Sind wir gleich gering 
geachtet Bei den Leuten allezeit, Schnöd' 
gemacht und gar verachtet In des Kreuzes 
Niedrigkeit. g 

4. Schau doch aber unſre Ketten, Da 
wir mit der Kreatur Seufzen, ringen, 
ſchreien, beten Um Erlöſung von Natur, 
Von dem Dienſt der Eitelkeiten, Der uns 
noch ſo hart bedrückt, Ob auch unſer Geiſt 
zuzeiten Sich auf etwas Beßres ſchickt! 

5. Ach erheb die matten Kräfte, Daß 
ſie ganz ſich reißen los Und, durch alle 
Weltgeſchäfte Durchgebrochen, ſtehen bloß! 
Weg mit Menſchenfurcht und Zagen, 
Weich, Vernunftbedenklichkeit! Fort mit 
Scheu vor Schmach und Plagen, Weg des 
Fleiſches Zärtlichkeit! 

6. Herr, erlöſe deine Kinder, Brich der 
Sünde Macht entzwei; Denke, daß ein 
armer Sünder Dir im Tod nichts nütze 
ſei! Heb uns aus dem Staub der Sün⸗ 
den, Wirf die Schlangenbrut hinaus; Laß 
uns wahre Freiheit finden, Freiheit in des 
Vaters Haus! 

7. Wir verlangen keine Ruhe Für das 
Fleiſch in Ewigkeit; Wie du's nötig findeſt, 
thue Noch vor unſrer Abſchiedszeit! Aber 
unſer Geiſt, der bindet Dich im Glauben, 
läßt dich nicht, Bis er die Erlöſung findet, 
Die dein treuer Mund verſpricht. 

8. Herrſcher, herrſche, Sieger, ſiege, 
König, brauch dein Regiment; Führe deines 
Reiches Kriege, Mach der Sklaverei ein 
End'! Aus dem Kerker führ die Seelen 
Durch des neuen Bundes Blut; Laß uns 
länger nicht ſo quälen, Denn du meinſt's 
mit uns ja gut! 
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9. Haben wir uns ſelbſt gefangen In 
der Weltgefälligkeit, Ach ſo laß uns nim⸗ 
mer hangen In dem Tod der Eitelkeit! 
Denn die Laſt treibt uns zu rufen, Alle 
flehen wir dich an: Zeig doch nur die er— 
ſten Stufen Der gebrochnen Freiheitsbahn! 

10. Ach wie teu'r ſind wir erworben, 
Nicht der Menſchen Knecht’ zu fein! Drum, 
ſo wahr du biſt geſtorben, Mußt du uns 
auch machen rein, Rein und frei und ganz 
vollkommen, Aehnlich deinem heil'gen Bild! 
— Der hat Gnad' um Gnad' genommen, 
Welchen deine Füll' erfüllt. 

11. Liebe, zeuch uns in dein Sterben, 
Laß mit dir gekreuzigt ſein, Was dein 
Reich nicht kann ererben; Führ ins Pa⸗ 
radies uns ein! Doch wohlan, du wirſt 
nicht ſäumen, Laß nur uns nicht läſſig 
ſein! Werden wir doch als wie träumen, 
Wann die Freiheit bricht herein. 

Gottfried Arnold. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ac. 

(2. Kor. 6, 4—10. Joh. 12, 26) 
1582. Ihr, die ihr Gott nun dienet, 
Der euch mit ſich verſühnet, Beweiſt auch, 
wes ihr ſeid: Im Leiden ſeid geduldig, 
Im Wandel lebt unſchuldig, Daß ihr Gott 
mehr als Menſchen ſcheut! 

2. Im Kampf ſeid heldenmütig, Seid 
keuſch, gerecht und gütig, Dient Gott im 
heil'gen Geiſt; Zeigt ungefärbte Liebe In 
Gottes Kraft und Triebe Und in dem Wort, 
das Wahrheit heißt! 

3. Nehmt als des Heilands Knechte Die 
Waffen in die rechte Und in die linke Hand; 
Durch Ehre und durch Schande, Der Welt 
als Unbekannte, Doch Gott und Chriſten 
wohl bekannt; 

4. Schon in den Tod gegeben Und ſolche 
doch, die leben; Gezüchtigt, doch nicht tot; 
Als traurig ob dem Leide, Doch allezeit 
in Freude; Die Freude bleibt auch in 
der Not! 

5. Zählt man euch zu den Armen: Ihr 
braucht kein Welterbarmen, Ihr ſeid und 
machet reich; Ihr ſcheinet nichts zu haben 
Und habt die größten Gaben, Denn was 
ihr habt, das bleibet euch. 

6. Herr, der du mich verſühnteſt Und 
mir im Sterben dienteſt, Pflanz ſolchen 
Sinn mir ein! So wart' ich dein in Treue; 
Dir dient man ohne Reue: Wo du biſt, 
wird dein Diener ſein. Phiuipp Friedrich Hiller. 
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Mel. Nun ſich der Tag geendet hat zc. 
(Matth. 7, 1-5. Röm. 14, 4. 10. Jak. 2, 13) 


583. O Wahrheit, Gottes Glanz und 
Licht, Wie helle leuchteſt du! O ſchlößen 
doch die Menſchen nicht Vor dir die Au: 
gen zu! 

2. Zuweilen zwar bedecket ganz Ein 
dunkler Nebel dich; Es ſcheint, als ob dein 
Sonnenglanz Von unſrem Himmel wich. 

3. Allein bald ſteigſt du wiederum Am 
Horizont empor Und bringſt dein Evan⸗ 
gelium Neu an das Licht hervor. 

4. Die Lüge wird durch dich verbannt, 
Brichſt du mit Macht herfür; Nicht irdiſche 
Gewalt und Hand, — Dein eigner Arm 
half dir. 

5. O Mund der Wahrheit, lehre du Und 
zeig mir ſelbſt die Bahn, Wie man am 
ſicherſten hinzu Zur Wahrheit kommen kann; 

6. Zur Wahrheit, die uns unterweiſt 
In der Glückſeligkeit; Die ſich in Wort 
und That beweiſt Und nützt in Ewigkeit! 

7. Mach uns dem guten Vater gleich, 
Geſinnt wie Jeſus Chriſt, So gütig, lieb— 
reich und ſo weich, Barmherzig, wie er iſt! 

8. Zermalme unſre Härtigkeit Und un- 
ſern Eigenſinn, Daß er in die Barmherzig— 
keit Zerſchmolzen ſinke hin! 

9. Wer Gnad' empfindet, der wird nicht 
Ein ſtrenger Richter ſein, Der fällt dem 
Herrn in ſein Gericht Nicht unbarmher— 
zig ein. 

10. Wird der verdammen, der ſelbſt ſich 
Verdammungswürdig hält, Der über ſich 
ſelbſt richterlich Ein rechtes Urteil fällt? 

11. Wird er nicht denken: Wie an mir 
Gott thut, fo will ich nun Auch mit Ver— 
ſchonung wieder hier An meinem Nächſten 
thun! —? 

12. Von mir ſei das Verdammen fern! 
O nein, viel höher will Ich ihm vergeben, 
geben gern Aus aller Herzensfüll'! 

13. Ich will den kleinen Splitter nicht 
Im Bruderauge ſehn, Wenn große Bal— 
ken vor dem Licht In meinen Augen ſtehn; 

14. Will nicht des Blinden Führer ſein, 
Wenn ich ſelbſt blind noch bin, Eh' mir 
der Wahrheit heller Schein Durchſtrahlet 
Herz und Sinn. 

15. Wenn aber Jeſus Chriſtus mir Die 
Augen öffnet, dann Iſt's Zeit, daß ich 
auch andern hier Die Augen öffnen kann. 

16. Wenn mich die Wahrheit ſelbſt er: 


hellt Mit ihrem Sonnenſchein, Dann will 
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und kann ich auch der Welt Ein Wahr⸗ 
heitszeuge ſein. Karl v. Pfeil. 


Mel. Sieh, hier bin ich, Ehrenkönig ꝛc. 


1584. Ich will lieben Und mich üben, 
Meinem König wert zu ſein, Ihm vor allen 
Zu gefallen, Der mein Herz nicht ließ 
allein, Der ſein Leben Hingegeben Für 
mich in des Todes Pein. 

2. Ich will lieben Und mich üben Im 
Gebet bei Tag und Nacht, Daß, was fünd- 
lich Und unkindlich, In mir werd' zu Grab 
gebracht, Und dagegen Durch den Segen 
Alles werde neu gemacht. 

3. Ich will lieben Und mich üben, Daß 
ich heilig werd' und neu, Alſo ſtrebe, Leb' 
und webe, Daß es Gott zur Ehre ſei; 
Daß man ſehe, Jeſu Nähe Mache mich 
durch Liebe treu. 

4. Ich will lieben Und mich üben Meine 
ganze Lebenszeit, Mich zu ſchicken Und 
zu ſchmücken Mit dem reinen Hochzeitkleid, 
Zu erſcheinen Mit den Reinen In des 
Brautſaals Herrlichkeit. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ze. 
(Offenb. 3, 13. 15—19) 
1585. Ein Chriſt, der Nam' und That, 
Das Werk und das Bekennen Nicht bei 
einander hat, Der iſt kein Chriſt zu nen- 
nen. Er gleichet einem Leib, Der tot liegt 
auf der Bahr', Von dem man ſagt: er 

lebt, Und es iſt doch nicht wahr. 

2. Ein falſcher Name kann In Gottes 
Reich nicht taugen, Und wenn ihn niemand 
wüßt', Iſt er's vor Chriſti Augen; Der 
ſieht ja wohl und fühlt An ſeinem Leib 
geſchwind, Was da für Glieder tot, Und 
welche lebend ſind. 

3. O lieber Chriſt, bedenk, Wenn man 
dich lebend hieße, Und dieſes Zeugnis einſt 
Der Heiland dir zerriſſe: Was hälfe dir es 
mehr, Als wenn ein Bettler gleich Sich 
rühmte ſtolz und ſpräch': „Ich bin gar 
ſatt und reich?“ 

4. Du ſprichſt: „Ich habe gnug Und 
friſte wohl mein Leben!“ Und kannſt dem 
toten Geiſt Kein Lebensfünklein geben Und 
weißeſt nicht, wie bloß, Wie jämmerlich 
und arm, Wie elend und wie nackt Du 
biſt. — Daß Gott erbarm'! 

5. Wach auf, du toter Chriſt, Und wenn 
ſich noch was rühret An dir, das ſtärke 


hald, Bevor ſich's auch verlieret! Gedenke, 


was du einſt Vom Herrn empfangen haſt, 
Und was du ehedem Von ihm ins Ohr 
gefaßt! 

6. Thu Buße, daß dich nicht Dein Je⸗ 
ſus Chriſt beſchäme, Wenn er zu deinem 
Fluch Dir unvermutet käme! Tritt zu der 
kleinen Schar, Die in des Lammes Blut 
Ihr Kleid vom Todsgeruch Rein wäſcht 
mit keuſchem Mut! (Offb. 7, 18. 14) 

7. Du biſt nicht kalt noch warm; — 
(Ach wärſt du eins von zweien!) Drum 
wird der Herr dich aus Wie laues Waſſer 
ſpeien. Vernimm dies Donnerwort, Ver⸗ 
nimm ſein leiſes Ach! Er macht dir's nicht 
zu ſchwer, Er geht dir liebend nach. 

8. Willſt du noch hören Rat Und Gnade 
nicht verſpotten, So hör: Ein feurig Gold 
Wird dir zum Kauf geboten! Komm, armer 
Bankrottier, Erfrorner Bettelmann, Nimm 
Reichtum von dem Herrn, Glut zur Er⸗ 
wärmung an! 

9. Komm her! Es iſt bei ihm, Zu decken 
deine Schanden, Ein ſilberweißes Kleid, 
Wie du's bedarfſt, vorhanden. Auch Augen⸗ 
ſalbe hat Er für dich ſcharf und lind, Daß 
du nicht ohne Licht Hinreiſen müſſeſt blind. 

10. Zum Kaufen haſt du nichts Als 
deine Armut nötig. Die bring ihm dar, 
ſo iſt Er alſobald erbötig! Er giebt dir, 
was er hat, Du kaufſt es ohne Geld; 
Doch bleibet dies der Bund, Daran dich 
Jeſus hält. (Se. 55, 1. 2) 

11. Herr Jeſu, öffne du Uns unſre fin⸗ 
ſtern Tiefen Und lehre uns vor dir Mit 
heil'gem Ernſt uns prüfen! Die Toten 
wecke auf, Die Lauen feure an; Gieb 
Wahrheit jeglichem Für ſeinen falſchen 
Wahn! Karl v. Pfeil. 

Ba IE dba er — AE 

Mel.“ Werde munter, mein Gemüte ac. 
1586. Lebensſonne, deren Strahlen 
Allem Dunkeln geben Schein! Dich nach 


Würden abzumalen, Iſt der Sonne Glanz 


zu klein. Aller Sterne goldne Pracht Gegen 
dich iſt lauter Nacht. Mond und Sonne 
müſſen weichen Und vor deinem Glanz 
erbleichen. 

2. Iſt das Licht ſüß anzuſehen, Das die 
Sonne zu uns ſchickt: Alles muß in Freu⸗ 
den ſtehen, Was dein liebreich Herz erblickt. 
Du haſt mitten aus der Nacht Licht und Le⸗ 
ben wiederbracht, Als die Sonne ſich ver⸗ 
hüllte, Und den Zorn ihr Schöpfer ſtillte. 

3. Komm denn, Jeſu! Deine Klarheit, 


im allgemeinen. 


Die den Sündendunſt durchbricht, Zeige 
mir den Weg zur Wahrheit Und dein helles 
Angeſicht! Treib aus meinem Herzen aus 
Alle Schatten, laß dein Haus, Drin du 
dich willſt ewig ſpiegeln, Nicht vom Satan 
dir verriegeln! 

4. Siehſt du nicht des Herzens Höhle, 
Wie ſie iſt verwirrungsvoll? — In dem 
tiefſten Grund der Seele Glänzt es noch 
nicht, wie es ſoll. Ach wann ſoll denn einſt 
dein Glanz Meinen Geiſt verklären ganz? 
Komm, mein Alles zu durchdringen, Ganz 
mich in dein Licht zu bringen! 

5. Warſt du's nicht, der aus der Tiefe, 
Drin die Welt verſunken lag, Durch ein 
Wort dem Lichte riefe? Und wie plötzlich 
ward es Tag! Starker Gott, dem nichts 
gebricht, Sprich nochmals: „Es werde 
Licht!“ Laß das Fleiſch in ſeinen Lüſten 
Nicht mehr wider dich ſich rüſten! 

6. Laß in deinem Licht mich wandeln, 
O du heller Morgenſtern; Lehr mich, daß 
ich, recht zu handeln, Aus dem Wort des 
Lebens lern'! Und gleichwie du für und 
für Biſt des Vaters Bild und Zier, Alſo 
laß auch deine Strahlen In mir, Herr, 
dein Bildnis malen! 

7. Ich muß, wie du mich, dich kennen, 
Ich muß heilig ſein wie du Und wie du 
in Liebe brennen: Gieb mir Licht und Kraft 
dazu! War des Tempels Dunkel nicht Allzu 
enge für dein Licht? Warum willſt du nicht 
verklären Mich zum Tempel deiner Ehren? 

8. Wohne, herrſche, leuchte, heile! Dir, 
dir räum ich Herz und Mut. Sei mir 
ſtets zur Feuerſäule, Fülle mich mit Licht 
und Glut! Eine Sonne wärmt die Welt, 
Eine Sonne mir gefällt. Will mich dieſe 
nicht durchglühen: Was ſoll meine Seele 
ziehen? 

9. O daß ich dich möchte ſpüren Im 
Verborgnen unverrückt Und in dir mich 
ſtets verlieren, Wenn ich deinen Glanz er— 
blickt! — Weicht, ihr Sinne, ſchweig, Ber: 
ſtand! Hier wird etwas mehr erkannt, Als 
dein Auge kann erreichen; Hier muß Witz 
und Kunſt entweichen. 

10. Muß ich noch in Meſechs Wohnung 
Seufzen, weinen mannichmal: Ach, ein 
Strahl iſt gnug Belohnung; Ach, ein ſüßer 
Jeſusſtrahl Hat viel größre Lieblichkeit, 
Als die Hölle Bitterkeit; Und in dieſem 
Liebesbunde Wird verſchmerzt des Falles 
Wunde. (pf. 120, 5) 
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11. Ja, willſt du dich auch verſtecken 
Einen Augenblick vor mir: Es ſoll mich 
doch nicht erſchrecken; Ich will ſchweigen, 
trauen dir: Du wirſt deinen Bund und 
Eid Halten feſt in Ewigkeit; Wann die 
Sonne wird vergehen, Bleibet doch dein 
Wort mir ſtehen. 

12. Du ſollſt auch im Finſtern heißen 
Meines Herzens einzig Licht. Tod und 
Grab kann nicht zerreißen, Was dein Te- 
ſtament verſpricht. Prüf, erforſch mich, 
wie du willt: Du bleibſt mir doch Sonn' 
und Schild! Macht dein Fernſein mich 
beklommen, — Du wirſt zeitig wieder⸗ 
kommen. 

13. Komm nur bald, laß deine Waiſe 
Nach dir ſchmachten nicht zu lang'! Auf 
des Lebens ſchwerer Reiſe Wird der Seel’ 
oft gar ſo bang. Ende meinen Kampf und 
Lauf, Geh in Herrlichkeit mir auf! Laß 
vor deinem Thron mich ſtehen Und dein 
Antlitz ewig ſehen! 


Friedrich Adolf Lampe. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ze. 

| (Röm. 6, 13) 

1587. Heiligt euch, ihr meine Glieder, 
Weil ihr Chriſti Glieder ſeid! Sehet zu, 
daß ihr nicht wieder Euch durch Sünden— 
dienſt entweiht! Wer ein Glied an Chriſti 
Leibe, Des Geſalbten, worden iſt, Ein 
geſalbtes Glied, der bleibe An ihm ein 
geweihter Chriſt! 

2. Augen, ſeid ihr Chriſtusaugen, Nur 
zum Vater hingericht't? Auf die Dinge, 
die nichts taugen, Werfet eure Blicke nicht! 
Chriſtusaugen, keuſch und reine, Wiſſen 
nichts von Augenluſt; Ihnen iſt die Luſt 
alleine In Gott und an Gott bewußt. 

3. Ohren, ſeid ihr Chriſtusohren? Hört 
den Vater, hört ſein Wort! Auch nicht 
eines geh' verloren, Allen andern ſchließt 
die Pfort'!! — Hände, ſeid ihr Chriſtus— 
hände? Wollt ihr Satans Werkzeug ſein? 
Wohlzuthun bis an das Ende War einſt 
Jeſu Werk allein. 

4. Füße, ſeid ihr Chriſtusfüße? Wohin 
geht ihr? Sehet ihn! Wohin ging er? Seine 
Füße Gingen zu dem Vater hin! Händ' 
und Füße ließ er heften An den Kreuzes— 
pfahl für euch. Dienet ihm mit allen Kräf— 
ten, Werdet ſeinem Vorbild gleich! 

5. Glieder, ſprechet ohne Zagen Zu des 
Satans Sündenreiz Und zur Welt: Wir 
ſind geſchlagen Mit dem Heiland an das 
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Kreuz! Sollten Jeſu Chriſti Glieder, Die | jein und halb der Lüſte fein. Dein Fleiſch 
fein Blut gewaſchen rein, Rennen nach der muß ſterben, eh' die Not Der Sterblich⸗ 
Sünde wieder Und des Satans Knechte keit dir bringt den Tod. 
fein? (1. Kor. 6, 15) 4. Warum doch ſollt' ich das umfangen, 
6. Chriſti Mund ſoll ſprechen können Was ich jo bald verlaſſen muß, Was mir 
Wort', die einem Gotteskind Mit dem nach ſchnell verblichnem Prangen Bringt 
Munde nur zu nennen Vor dem Vater ewig Ekel und Verdruß? Sollt' ich um 
ſchändlich ſind? — Nein, ihr meines Leibes einen Dunſt und Schein Ein Greul dem 
Glieder, Reizt euch Luft und Eitelkeit, Of heil'gen Geiſte ſein? 
fo denket immer wieder, Daß ihr Chriftil 5. Des Leichtſinns freche Augen lachen 
Glieder ſeid! (éph. 5, 4. 12) Kaſpar Lavater. Zwar lüſtern in der Sterblichkeit, Be⸗ 
weinen aber in dem Rachen Der Hölle ihr 
Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. unendlich Leid. Der Himmelswein hin⸗ 
1588. Behalte mich in deiner Pflege, gegen tränkt Den, der mit Thränen hier 
Du, der dem Tode mich entrückt, Daß ſich kränkt. 
nicht der Trug der eignen Wege Mich 6. Ach Gott! Wo find fie, die vor Jah⸗ 
kaum Erlöſten neu umſtrickt! Du kennſt f ren Ergeben aller Eitelkeit Und mit der 
mein Herz in ſeinem Trutze, Du kennſt's | Welt verkettet waren? O ſeht: des ſchnö⸗ 
in ſeiner Kreuzesflucht; Behalte mich in den Leibes Kleid Sind Würmer; ihre Seele 
deinem Schutze, Behalt mich, Herr, in dei- weilt In ewig heißer Glut und heult! 
ner Zucht! 5 7. Die Welt ſenkt ihre Toten nieder 
2. Behalte mich in der Bereitung Des Und weckt ſie nimmer wieder auf; Mein 
heil'gen Geiſtes für und für! Ich ſchaffe Herr ruft ſeine Toten wieder Zum ewig 
ohne deine Leitung Ein Zerrgebilde nur neuen Lebenslauf, Verklärt fie wie das 
aus mir. Die Keime ſelbſt der Lieb’ und Morgenrot, Wann jene nagt der andre 
Güte, Die du mir neu ins Herz gelegt, Tod. 
Ach, fie verkümmern vor der Blüte, Wo] 8. Was hab' ich denn, o Welt, zu ſchaf⸗ 
deine Rechte ſie nicht pflegt. fen Mit deiner leichten Roſenkron'? Gieb 
3. Du mußt, was du begannſt, vollen: | denen ſie, die danach gaffen; Laß mir 
den; Aus mir grünt Heil'ges nicht hervor. des Kreuzes Dorn und Hohn! Beſitz' ich 
Behalt in deinen Bildnerhänden Mich wei-JJeſum Chriſt allein, Iſt alles, was zu 
ches Wachs, mich ſchwankes Rohr! Ob milde wünſchen, mein. Erasmus Finx (Francisci). 
Lüfte wehn, ob Stürme: O laß mich nim⸗ 
mer, nimmer los; Behalte mich in deinem Mel. Allein Bott in Nessie 
Schirme Und deiner Liebe Mutterſchoß! (Pf. 15) 
Friedrich Wilhelm Krummacher. 1590. Wer wird in deiner Hütte dort, 
Jehovah, ewig wohnen? Wen wirſt du 
A eeinſt, o Lebenshort, Aus Gnaden ſo be- 
(Matth. 6, 24. 1. Kön. 18, 21. Offb. 3, 15) lohnen, Daß er, auf deinem Berg erhöht, 
1589. Die Liebe leidet nicht Geſellen, Im Heiligtume Zions ſteht Als Gottes 
Wofern ſie treu und redlich brennt; Zwei Kind und Erbe? — 
Sonnen mögen nicht erhellen Zu gleicher 2. Wer reiner Lehre ſich befleißt Mit 
Zeit das Firmament. Wer Herren, die deinen treuen Knechten, Nicht fremde Gü⸗ 
einander feind, Bedienen will, iſt keines ter an ſich reißt Mit einem Schein des 
Freund. Rechten; Wer Liſt nicht hegt in ſeinem 
2. Was hinkſt du denn auf beiden Sei- Mund, Die Wahrheit ſpricht von Herzens⸗ 
ten, O Seel'? — Iſt Gott, der Herr, dein grund Und haſſet alle Lügen; 
Schatz, Was haben dann die Eitelkeiten 3. Wer ſeinen Nächſten nicht verſchmäht, 
Für einen Anſpruch, Teil und Platz? Willſt Noch in Erbittrung ſchändet, Kein Unglück 
du ihm ewig eigen ſein, So mach dich mit der Zunge ſät, Nein, gut das Böſe 
andrem nicht gemein! wendet; Wer Sünder nicht für herrlich 
3. Wenn du den Heiland willſt behal- hält, Vielmehr ſich zu den Frommen ſtellt 
ten, So halt ihn einzig und allein; Da Und Gottes Kinder ehret; 
darfſt du nicht dein Herz zerſpalten, Halb! 4. Wer ſein Verſprechen treulich hält, 7 
PT 
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Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 
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im allgemeinen. 
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Nicht hinterliſtig ſchwöret, Nicht Wucher es ja und giebſt es auch: Das, Herr, iſt 


treibt mit Korn und Geld, Noch Witwen⸗ 
brot verzehret; Wer nicht Geſchenk' nimmt 
lüſtern an, Zu ſchwächen den gerechten 
Mann In ſeiner guten Sache. 

5. Wer das thut, iſt ein wahrer Chriſt 
Und wird vor Chriſto bleiben; Es wird 
ihm keine Macht noch Liſt Den feſten Mut 
vertreiben; 
tes Hand, Behalten ſeinen Ehrenſtand Bis 
an ſein ſelig Ende. 

6. Gott Vater, hilf mir kräftiglich Die 
Bosheit überwinden! O Jeſu Chriſt, be: 
freie mich Von Miſſethat und Sünden! 
O heil'ger Geiſt, durch deine Lehr' Er⸗ 
muntre mich, je mehr und mehr Nach 
Heiligkeit zu ſtreben! 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 

(Joh. 15, 1—6) 

1591. Mein Heiland, lehr mich in 

dir bleiben Und nie von dir, dem Weinſtock, 

gehn! Du wollteſt mich dir einverleiben, 

So hilf mir auch im Wachstum ſtehn, 

Daß meine Frucht durch Lieb' und Treu' 

Mit jedem Tage reicher ſei! 

2. Ich ſoll und will mich nicht begnü— 
gen Mit einer kleinen Fruchtbarkeit; Drum 
laß in deiner Kraft mich ſiegen Stets über 
Luſt und Eigenheit! Die wilden Sproſſen 
ſchneid heraus, Dann kommt viel edle 
Frucht heraus! 

3. Ich kann mich ſelbſt nicht weiter 
bringen, Ich weiß, ich kann nichts ohne 
dich; Mit dir nur, Jeſu, kann's gelingen; 
Du ſtärkeſt und belebeſt mich; Dein Leben 
iſt's, das ſtets mich treibt, Wenn nur die 
Seele bei dir bleibt. 

4. Drum laß dein Wort mir ſtets er⸗ 
ſchallen, Und meines Herzens Loſung ſein: 
„Bleib, bleib in mir, ſonſt wirft du fal- 
len!“ O präge dieſen Ruf mir ein, Da- 
mit ich, wo ich geh' und ſteh', Dein denk' 
und kindlich zu dir fleh'! 

5. Ja ſchränke mich auf allen Seiten 
In dich nur immer enger ein; Laß mich 
dein Aug' beſtändig leiten, Dein Leben 
ſoll mein Vorbild ſein, Dein Wort mein 
Licht und feſter Stab, Und meine Ruh' 
dein Tod und Grab! (Pi. 32,8; 119, 105) 

6. Dann bin ich recht in deinen Händen 
Und ruh' in deines Willens Rat; Dann 
wirſt du ſchon dein Werk vollenden, Und 
was mein Herz vonnöten hat. Du weißt 

Knapp, Liederſchatz. 
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Er wird, beſchützt durch Got: |. 


deiner Liebe Brauch. 
7. Drum ſei die Sorge meiner Seele 
Dir immer kindlich heimgeſtellt. Du biſt's, 


dem ich mich anbefehle, Dann hab' ich 


Schutz vor Sünd' und Welt, Ja Hüll' 
und Fülle, Mut und Kraft, Die mir nur 
Heil und Frieden ſchafft. 

8. Ich will: dein Geiſt nur ſoll mich 
treiben, Ich will dein treues Werkzeug 
ſein; Mein Herz ſoll deine Werkſtatt blei- 
ben, Soll eigen heißen dir allein. Und iſt 
mein Tagewerk geſchehn, Dann, Jeſu, 
laß mich wohl beſtehn! 

Karl Heinrich v. Bogatzky. 


Mel. Auf dich hab' ich gehoffet, Herr ꝛc. 


1592. Nimm nichts zu thun in dei⸗ 
nen Sinn, Eh' du aufs Ende ſchaueſt hin, 
So wirſt du heilig leben! Du haſt ja dort 
Für jedes Wort Einſt Rechenſchaft zu geben. 

2. Wer baut auf bloßen Sand ein Haus? 
Wer geht — und weiß nicht, wo hinaus? 
Wer gürtet ſich zum Ringen Und hoffet 
nicht, Im Kampfgericht Den Preis davon: 
zubringen? 

3. Reizt Satan dich zur Miſſethat: Be- 
denk, was ſie zum Ausgang hat, Wenn er 
dich fortgeriſſen! Die Luſt zerſtäubt, Der 
Kummer bleibt Dir ewig im Gewiſſen. 

4. Die Sünde thut wie eine Bien': 
Erſt läßt fie uns den Honig ziehn, Dar: 
auf giebt ſie im Herzen Uns einen Stich, 
Der ewiglich Uns quält mit tauſend 
Schmerzen. 

5. Erinnre dich der letzten Not, Bedenk 
der Sünder bittern Tod, Der Hölle weiten 
Rachen, Der ewig ſpeit Brand, Weh und 
Leid! Das wird dich frömmer machen. 

6. Bedenk der Auserwählten Lohn, Die 
ewig ſchöne Ehrenkron' Im Reiche der 
Gerechten Und ſuch um ſie Getreulich hie 
In Chriſti Kraft zu fechten! 

7. Schwing deinen Sinn zu Gott hin- 
auf, Vollend mit Freuden deinen Lauf; 
Mußt du darüber ſterben: Halt alles 
gleich: Du wirſt das Reich, Den Sieg 


der Frommen erben! Simon Dach. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern zc. 
1593 Komm, Sündentilger, komm 
herein, Daß ich in deinem Gnadenſchein 
Der Sünde ganz abſterbe! Du haſt mein 
Herz ja dir geweiht; Zeuch ein, daß deine 
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Heiligkeit Mir Heiligung erwerbe! Nur 
du Schaffſt Ruh', Schaffeſt Frieden Schon 
hienieden Vor der Sünde, Wenn ich dich 
im Herzen finde. 

2. O weiche nimmer, Herr, von mir, 
Damit in ſtäter Heilsbegier Ich ewig dich 
umfaſſe! Nur du, mein Jeſu, du allein 
Kannſt mir den Himmelsſinn verleihn, 
Daß ich die Sünde haſſe. Deine Reine, 
Heil'ge Nähe Bannt das Wehe, Heilt die 
Schmerzen, Treibt die Sünde aus dem 
Herzen. 

3. Dann fühl' in dir ich mich beglückt; 
Der Sündenqual bin ich entrückt, Und 
rein wird meine Seele. Doch kaum, o Herr, 
verbirgſt du dich, So lauert ſchon und 
ſchielt auf mich Die Sünd' aus ſchwarzer 
Höhle. Dann muß, Jeſus, Deine Rechte 
Die geſchwächte Kraft beleben Und im 
Kampf den Sieg mir geben. 

4. Wie wird mein Glaube hoch beſeelt, 
Daß du mich dir haſt auserwählt Durch 
ſolches Gnadenzeichen! Der Lieblingsſünde 
freche Luſt Entriſſeſt du, Herr, meiner 
Bruſt; Sie muß dem Heil'gen weichen. 
Durch dich Bin ich Neugeboren, Auser— 
koren, Mitzuerben; Dadurch muß die 
Sünde ſterben. 

5. Und glänzt mir dort im Himmels⸗ 
ſaal Des ew'gen Lebens Morgenſtrahl, — 
Bin ich mit dir vereinigt, Dann quält mich 
keiner Sünden Not, — Im Grabe fanden 
ſie den Tod, — Denn du haſt mich gerei— 
nigt. Heilig Teil' ich Deine Wonnen, 
Und entronnen Allen Leiden, Kann von 
dir mich nichts mehr ſcheiden. 

Peter Friedrich Engſtfeld. 


Mel. Aus Gnaden ſoll ich jelig werden ꝛc. 

(I. Petr. 1, 5. 2. Petr. 1, 10) 
1594. Laß, o Jeſu, mir auf Erden 
Meinen Ruf und Gnadenwahl Alle Tage 
feſter werden, Daß ich mit der Deinen Zahl, 
Die ihr ſchönes Erbteil können Ewig un— 
verwelklich nennen, Bis zu dir durch Gottes 
Macht Werd' im Glauben durchgebracht! 

2. Bei dir, Jeſu, will ich bleiben; Halte 
ſelbſt dein ſchwaches Kind, Bis durch dei— 
nes Geiſtes Treiben Seel' und Leib ge— 
heiligt ſind! Alle Not will ich dir klagen, 
Alles dir ins Herze ſagen, Bis du endeſt 
meinen Lauf, — Und dann hört mein Wei— 
nen auf. 

Chriſtian Gregor und Georg Heinrich Loskiel. 


J. Von der Heiligung und Gottſeligkeit 


Mel. Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden ꝛc. 
(1. Tim. 6, 5. 6) 


1595. Gottſeligkeit iſt kein Gewerbe; 
Das wiſſen wir aus Gottes Wort. Sie 
bleibt beim rechten Teil und Erbe Und 
weiſet alles andre fort; Sie iſt dem reinen 
Worte hold Und liebt es über alles Gold. 

2. Gottſeligkeit iſt kein Gepränge, Sie 
ſuchet nicht der Menſchen Preis, Den 
großen Schein, des Beifalls Menge, Weil 
ſie von Heuchelei nichts weiß. Ihr Troſt 
iſt der: Gott ſieht hinein Ins Herz, ins 
ſtille Kämmerlein. 

3. Gottſeligkeit macht keine Sekte, Sie 
bleibt ſtets bei der wahren Lehr'; Und wenn 
die Welt ſie auch befleckte: Sie geht im Glau⸗ 
ben rein daher; Sie bleibt, ſo groß die Trüb⸗ 
ſal ſei, Dem Hirten, Chriſto, doch getreu. 

4. Gottſeligkeit iſt keine Sache, Die in 
der Traurigkeit beſteht; Sie iſt getroſt, 
hält gute Wache, Daß ſie dem Trauergeiſt 
entgeht. Weil ſie der Freudengott erhält, 
So ſiegt ſie über Tod und Welt. 

5. Gottſeligkeit iſt eine Krone, Die nur 
der wahre Glaube ſchafft. Ach Gott, gieb 
mir in deinem Sohne Durch deinen Geiſt 
die rechte Kraft, Daß ich erlange nach der 
Zeit Die Krone der Gerechtigkeit! 

Valentin Ernſt Löſcher. 


Mel. Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden zc. 
(Apoſtelg. 14, 22. 2. Tim. 3, 12) 

Gottſeligkeit kann's nicht ver⸗ 
meiden, Sie mag noch ſo behutſam ſein: 
Sie ſoll, ſie muß Verfolgung leiden, So 
iſt's von Anfang allgemein. Sie macht den 
Sündern viel Verdruß, Daher ſie auch 
viel leiden muß. 

2. Sie ſtrafet andre ohne Worte, Ver— 
dammt, was im Verborgnen ſteckt; Und 
das geſchieht an jedem Orte, Wo Seelen 
ſind, die recht erweckt; Sie wecken durch 
Gottſeligkeit In falſchen Herzen Haß und 
Neid. (Eph. 5, 13) 

3. Doch ſoll uns das nicht ängſtlich 
machen, Denn alſo geht's nach Gottes 
Wort. Es ſoll ermuntern nur die Schwa⸗ 
chen, Daß ſie getroſter ſtreiten fort. Wird 
wider Chriſten Welthaß reg', Dann gehet 
es den rechten Weg. 

4. Nicht Fürſt, noch Fürſtin kann's ver⸗ 
meiden; Sobald ſie wollen Jeſu ſein, So 
müſſen ſie Verfolgung leiden Nach ihrer 
Weiſe, wenn auch fein; So ſpricht die 


n 


im allgemeinen. 


Schrift, jo iſt es wahr, So war's von An⸗ 


fang immerdar. 

5. Mein Kind, wo die Verfolgung fehlet, 
Da fehlet auch Gottſeligkeit. Wenn dieſe 
Welt ein Geiſt beſeelet, Iſt's eine Art 
Zufriedenheit, Dabei der eine, tot im Geiſt, 
Den andern in den Abgrund reißt. 

6. O darum laß es dir gefallen, Wenn 
du von denen wirſt gehaßt, Die nicht mit 
dir gen Salem wallen, — Du biſt für ſie 
ein fremder Gaſt! Sie rennen hier der 
Hölle zu, Du ſtrebſt hinauf zur ew'gen 
Ruh’. (Joh. 15, 18—21. 1. Joh. 3,13) 

7. Der Welthaß ſoll zu Gott dich trei- 
ben Und fern von aller Kreatur; Wie 
würdeſt, ach, du hängen bleiben An 
Sinnenluſt und der Natur, Wenn dein 
getreuer Heiland dir Sein bittres Kreuz 
nicht ſtellte für! 

8. Doch zeigt der Herr ſein Wohlge— 
fallen Den Seelen, die ihm folgen treu; 
Wenn ſie in ſeinen Wegen wallen, Steht 
ihnen doch ſein Friede bei; Und dieſes iſt 
unendlich mehr, Als wenn die Welt zu: 
frieden wär'. 

9. Wohnt zarte Jeſuslieb' im Herzen, 
Und iſt das Licht der Seele Luſt, So 
macht der Welthaß andre Schmerzen: ‚Er- 
barmen regt ſich in der Bruſt Ob denen, 
die es nicht verſtehn, Wie ſie ſo blind zum 
Tode gehn. 

10. Zu ſegnen ſie ſind wir berufen, 
Das iſt uns prieſterliche Pflicht. Wer 
dies thut, ſteigt die rechten Stufen, Ein 
andrer, der nicht betet, nicht: Der flucht, 
wenn er verfolget wird; So that nicht unſer 
Haupt und Hirt'. (Matth. 5, 41. 1. Petr. 2, 23) 

11. Sieh, wie dein Herr den Weg ge— 
wieſen, Was dir ſein Geiſt im Worte 
ſchrieb! Sieh, wie das Mitleid wird ge: 
prieſen, Das auch die arme Welt hat lieb! 
O wohl dir, wenn in Jeſu Chriſt Durch 
Mitleid du geadelt biſt! (. Petr. 2, 21) 

12. Lamm Gottes, lehr mich willig 
leiden, Daß ich dir ähnlich werden kann; 
Was dir mißfällig, lehr mich meiden, Führ 
mich die rechte Leidensbahn; Ach gieb mir 
deinen Kreuzesſinn, Bis ich dort rein und 
herrlich bin! Michael Hahn. 


Mel. Zeuch ein zu deinen Thoren zc. 
(Phil. 1, 6. 1. Kor. 1, 8) 


1597. Du, Gott, haſt angefangen 
Das gute Werk in mir. Mein erſtes Heils— 
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verlangen War, Vater, ſchon von dir. 
Das ganze Werk iſt dein; Du prüfeſt Herz 
und Nieren, Du wirſt es auch vollführen, 
Ich darf's verſichert ſein. ü 

2. Du, Herr, haſt's angefangen, Du 
haſt mich Gott verſühnt, Biſt in den Tod 
gegangen, Haſt mir mit Blut gedient; Dein 
Leben iſt in mir; Du wirft es auch voll- 
führen, Du wirft mich nicht verlieren: Der 
Vater gab mich dir. (Joh. 6, 36) 

3. Du, Geiſt, haſt's angefangen, Den 
Glauben wirkteſt du; Ich kann an Jeſu 
hangen, Du giebſt mir Kraft dazu. Das 
Abba lehrſt du mich, Du läßt mich Freude 
ſpüren, Du wirſt es auch vollführen: Zum 
Pfande hab' ich dich. 

4. Haſt du es angefangen, Mein Gott, 
ſo führ es fort! So werd' ich auch erlangen 
Das Ziel nach deinem Wort. Du biſt's, 
auf den ich's wag'; O Herr, du wirſt's 
vollenden! Ich bin in deinen Händen Bis 
an den jüngſten Tag. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


1598. Auf, auf, mein Geiſt, betrachte: 
Wie iſt's mit dir bewandt? Wach auf, 
wach auf, verachte Die Welt und ihren 
Tand! Denn ihre Luſt vergehet, Und 
folget großes Leid; Im Gegenteil beſtehet 
Ein Chriſt in Ewigkeit. 

2. Gewalt und Ernſt erſieget Den Him⸗ 
mel, ſpricht dein Heil; Wer hier nicht 
männlich krieget, Hat dort einſt keinen Teil. 
Drum auf, denn deine Feinde Verändern 
die Geſtalt: Oft thun ſie gleich als Freunde, 
Oft brauchen ſie Gewalt! 

3. Du ſucheſt Gunſt und Ehre Und 
willſt geſehen ſein, Als wenn nicht Beßres 
wäre In Chriſti Schmach und Pein, Der 
doch, weil er geſtorben, Dir hat ein König— 
reich Und Prieſtertum erworben, Dem 
nichts zu ſchätzen gleich. 

4. Du liebeſt Geld und Gaben Und 
was der Welt beliebt. Willſt du den 
Schatz nicht haben, Den Jeſus allen giebt, 


Die ihm ſich ganz ergeben? Willſt du nicht 


eifrig ſein, Nur einzig ihm zu leben Und 
dich in ihm zu freun? 

5. Du wählſt dir Luſt und Freude, Der 
Sinne Gaukelſpiel, Die hier doch ſchon 
mit Leide Und Nöten groß und viel Nur 
allzu oft ſich enden Und dein Herz mehr 
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und mehr Vom höchſten Gute wenden 
Und es verwüſten ſehr. 

6. Gott iſt die rechte Quelle, Draus 
reine Freude fließt, Die lauter, klar und 
helle Sich in die Seele gießt. Ohn' ihn 
iſt kein Vergnügen; Worauf ſein Aug' 
nicht blickt, Das bleibt im Staube liegen 
Und ewig unerquickt. 

7. Drum auf, mein Geiſt, laß fahren, 
Was Gott nicht ſelber heißt, Weil hier 
doch mit den Jahren Sich alles dir ent— 
reißt! Gott aber bleibet ſtehen, Wenn 
alles in der Welt Wird fallen und ver— 
gehen, Was jetzo dir gefällt. 

8. Ach mache Herz und Sinnen, O Gott, 
von allem frei Und gieb, daß mein Be— 
ginnen Aufwärts gerichtet ſei! Die Welt 
kann doch nichts geben, Was wahre Ruhe 
brächt'; Wer dich zur Ruh' und Leben 
Erwählt, der trifft es recht. 

Chriſtian Ludwig Edeling. 


Eigene Melodie. 
(Matth. 7, 13. 14; 11, 30) 


1599. Der ſchmale Weg iſt breit ge- 
nug zum Leben; Wenn man nur ſacht und 
grad' und ſtille geht, So wird man nicht 
fo leichtlich umgeweht; Man muß ſich recht 
hineinbegeben, So iſt er breit genug zum 
frommen Leben. 

2. Des Herren Weg iſt voller Süßig⸗ 
keiten, Wenn man es nur im Glauben 
recht bedenkt, Wenn man das Herz nur 
fröhlich dazu lenkt; Man muß ſich recht 
dazu bereiten, So iſt der ſchmale Weg 
voll Süßigkeiten. 

3. Wie kann ein Bär des Schafes Sanft- 
mut üben? Kein wilder Wolf giebt ſich in 
Schranken ein. Wie kann das Fleiſch auf 
Gott gerichtet ſein Und dieſen Weg des 
Geiſtes lieben? Es kann kein Bär des 
Schafes Sanftmut üben. 

4. Du mußt erſt Geiſt aus Geiſt geboren 
werden, Dann wandelſt du des Geiſtes 
ſchmale Bahn; Sonſt iſt es ſchwer und 
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gehet doch nicht an. Weg, ſchnöder Sinn, 
du Schaum der Erden! Ich muß erſt Geiſt 
aus Geiſt geboren werden. 

5. Wer die Geburt aus Chriſto hat er⸗ 
langet, Der folgt allein dem Herrn getreu⸗ 
lich nach; Er leidet erſt, er trägt erſt ſeine 
Schmach, Eh' er mit ihm im Lichte pranget, 
Wer die Geburt aus Chriſto hat erlanget. 

6. Er wird mit ihm in ſeinen Tod be— 
graben, Er wird im Grab auf eine Zeit 
verwahrt, Er ſtehet auf und hält die Him⸗ 
melfahrt; Er kriegt darauf des Geiſtes 
Gaben, Wenn er zuvor mit Chriſto ward 
begraben. 

7. Derſelbe Geiſt, der Chriſtum hier 
geübet, Derſelbe übt die Jünger Chriſti 
auch; Der eine Geiſt hält immer einen 
Brauch, Kein andrer Weg wird ſonſt be⸗ 
liebet: Der Jünger wird wie Chriſtus 
hier geübet. 

8. Und ob es gleich durch Tod und Dor⸗ 
nen gehet, So trifft's doch nur die Ferſe, 
nicht das Herz; Die Traurigkeit läßt keinen 
tiefen Schmerz Dem, der getroſt und feſte 
ſtehet, Obſchon es oft durch Tod und Hölle 
gehet. 

9. Das ſanfte Joch kann ja zu hart nicht 
drücken, Es wird dadurch das Böſe nur 
gedrückt; Der Menſch wird frei, damit er 
nicht erſtickt. Wer ſich nur weiß darein zu 
ſchicken, Den kann das ſanfte Joch zu hart 
nicht drücken. 

10. Die leichte Laſt macht nur ein leicht 
Gemüte; Das Herz hebt ſich darunter hoch 
empor; Der Geiſt kriegt Luft, ſein Wandel 
kommt in Flor Und ſchmeckt dabei des 
Herren Güte: Die leichte Laſt macht nur 
ein leicht Gemüte. 

11. Zeuch, Jeſu, mich, zeuch mich, dir 
nachzugehen! Zeuch mich dir nach, zeuch 
mich, ich bin noch weit! Dein ſchmaler Weg 
iſt voller Süßigkeit, Des Guten Füll' iſt 
hier zu ſehen. Zeuch, Jeſu, mich, zeuch mich, 
dir nachzugehen! 

Chriſtian Friedrich Richter. 
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Mel. Gott iſt getreu; er ſelbſt hat's oft ꝛc. 


1600 


ſetzt zu werden, Von welchem man ſchon 


err deiner Himmel, Gott der hier den Vorblick ſpürt; Du haſt die Heiden 


neuen Erden! Du haſt uns aus der Skla- ausgetrieben zwar; Dein Eigentum wird 
verei geführt, Ins rechte Vaterland ver: nun von Götzen rein, Die lange gnug uns 


we. 
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hielten in der Pein, Und neuer Lüfte wird 
das Herz gewahr. 

2. Was aber hilft dein Pflanzen und 
Begießen, Wenn heimlich noch der Feind 
einſchleichen kann, Wenn wir von ſeiner 
Brut noch etwas wiſſen, Und fein Ge: 
dankenmeer noch brandet an? Benimm uns 
doch auch dieſe ſchwere Laſt, Zerſchlag, zer: 
tritt, zerreiß und brenne aus! Laß nah und 
fern nichts ſtehen um dein Haus, Als was 
du ſelbſt darein gepflanzet haſt! 

3. Erhöh den Mut und ſtärk des Gei- 
ſtes Glieder Und gieb ihm Waffen deiner 
Ritterſchaft; Bring alles, was verloren 
war, herwieder, Erwecke deines Eifers 
höchſte Kraft! Auf ſtarken Kampf folgt 
rechter Siegespreis; Wer glaubt wohl, daß 
der Feind ſei abgethan, Wo er nach ſeinem 
Willen wüten kann? Drum ſchaff, daß man 
von deinen Thaten weiß! 

4. Willſt du, o Weisheit, auf dein Werk 
nicht ſchauen? Soll nicht dein Grund und 
Boden ſicher ſein? Fang an, den Baum 
der Sinnen abzuhauen, Das Labyrinth 
der Luſt zu reißen ein! Zerbrich den tief— 
verworrnen Geiſt der Zeit, Der lauter 
falſche Bilder uns eindrückt Und immer 
neue Brut ins Herze ſchickt, Womit man 
doch nicht kommt zur Herrlichkeit! 

5. Komm, zeige dich mit reichen Gnaden— 
güſſen Und nimm des Giftes Unflat von 
uns hin; Laß in mich neue Gottheitskräfte 
fließen, Bis ich dir ein fruchtbarer Garten 
bin, Wo ewiglich nichts andres finde Platz 
Als nur du ſelbſt, dein Wort und deine 
Frucht! So wie dein Geiſt des Wachs— 
tums Ende ſucht, Mußt du mir immer 
ſein mein höchſter Schatz. Gottfried Arnold. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 

(Bf. 14, 7. Röm. 7, 24. 25) 
1601. Mein Erlöſer, ſchaue doch, Wie 
mein armer Geiſt verſtricket, Mit geheimen 
Banden noch Ganz bedränget und ge— 
drücket! Will ich los, ſo ſinkt mein Herz 
Bald in Ohnmacht niederwärts. 

2. Zwar es hat mich deine Gnad' Gro— 
ben Sünden längſt entriſſen; Ich hab' auch 
nach deinem Rat Schon zu wandeln mich 
befliſſen, Daß vielleicht ein andrer wohl 
Mich für fromm ſchon halten ſoll. 

3. Aber dein genaues Licht Zeigt mir 
tiefer mein Verderben, Und wie ich nach 
meiner Pflicht Muß mir ſelbſt und allem 
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ſterben Und in wahrer Heiligkeit Vor dir 
leben allezeit. 

4. Dies iſt auch mein Wille wohl; Aber 
ach, es fehlt Vollbringen! Was ich auch 
verrichten ſoll, Thu' ich noch mit Laſt und 
Zwingen; Seh' ich dann mein Beſtes an, 
So iſt's doch nicht rein gethan. 

5. Ach wo iſt der neue Geiſt, Den du 
willſt den Deinen geben, Der den Sünden 
uns entreißt Und uns bringt dein reines 
Leben, Der mit Herzensluſt und Kraft 
Alles in und durch uns ſchafft? 

6. Ach wann wird mein Herz doch frei 
Ueber alles ſich erheben Und in reiner 
Liebestreu' Nur von dir abhängig leben, 
Abgeſchieden, willenlos, Von mir ſelbſt und 
allem bloß? 

7. Komm, du lang' verlangte Stund', 
Komm, du Lebensgeiſt von oben! Ach wie 
ſoll mein froher Mund, Jeſu, deine Treue 
loben, Wenn mich deine Liebesmacht, Dir 
zu dienen, frei gemacht! 

8. Laß dein Evangelium Mir Gefang⸗ 
nem Freiheit ſchenken! Ich will als dein 
Eigentum Mich in dein Erbarmen ſenken; 
Ich will hoffen, warten, ruhn, Du wollſt 
alles in mir thun. 

9. Eignes Wirken reicht nicht zu, Du 
mußt ſelbſt die Hand anlegen; Ich will 
ſtill ſein, wirke du, Dämpfe, was ſich ſonſt 
will regen! Kehr zu meiner Seele ein, So 
wird mir geholfen ſein! Gerhard Terſteegen. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele zc. 

(Pf. 119, 176. Röm. 7, 19. Phil. 2, 13) 
1602. Jeſu, laß mich nicht dahinten, 
Suche dein verirrtes Schaf, Bis du mich 
wirſt endlich finden; Wecke mich aus mei- 
nem Schlaf! Laß hinfort mir Ruhe nicht, 
Bis mein Herz dir feſt verſpricht, Daß es 
nun im Tod und Leben Dir ſich wolle 
ganz ergeben! 

2. Ach wie viel' und große Gnaden Haſt 
du mir ſchon zugedacht! Doch mir ſelbſt 
zu Schand' und Schaden Nehm' ich ſie 
nicht treu in acht. Deine Wahrheit halt' 
ich auf, Laſſ' der Sünde ihren Lauf; Ich 
erweck' nicht meine Gaben Und hab' oft 
mein Pfund vergraben. 

3. O wie manchen guten Funken Hat 
dein Geiſt in mir erregt, Den mein Herz, 
in Luſt verſunken, Wieder zu erſticken 
pflegt! Denn mein kurzer, fauler Will' 
Iſt ein wechſelnder April, Und der Vor: 
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ſatz, anzufangen, Oft in einer Stund' ver- 
gangen. g 

4. Reg' zum Böſen, träg' zum Guten 
Zeigt ſich mein verderbter Sinn; Will mir 
Satan was zumuten, Reißt er mich gar 
leicht dahin, Denn mein Kampf iſt ſchlecht 
beſtellt; Und daß er und Fleiſch und Welt 
Deſto eher mich berücken, Bau' ich ihnen 
wohl die Brücken. 

5. Meine noch gewohnten Sünden For⸗ 
dern einen harten Streit; Und es iſt nicht 
zu ergründen, Was noch für Verdorben- 
heit Sich in meinem Herzen regt, Wel— 
ches einen Zunder hegt Mit Begierden 
untermenget, Der gern böſes Feuer fänget. 

6. Eigenliebe, Zorn und Zweifel, Hof— 
fahrt, Geiz und Sorgen viel Geben man- 
ches Mal dem Teufel Bei mir ein gewonnen 
Spiel. Alles, was ich hab' und bin, Sollt' 
für Gott ich geben hin, Und ich kann oft 
ihm zu Ehren Kaum ein Wörtlein über⸗ 
hören. 

7. Jeſu, laß dich nicht ermüden, Suche 
mich noch wie bisher; Rufe mich zu dei— 
nem Frieden, Ziehe mich je mehr und 
mehr! Ach beſtraf auch durch den Geiſt, 
Was du Sündlichs an mir weißt, Daß 
ich ſtets an dieſem Werke Deinen Gnaden— 
zug noch merke! 

8. Will ich fündigen und fallen, Werd’ 
ich da und dort verſucht, So laß gleich in 
mir erſchallen: „Wer dies thut, der iſt 
verflucht!“ Lehre mich doch recht verſtehn, 
Wie es würde mir ergehn, Wenn ich jetzt 
in meinen Sünden Einen ſchnellen Tod 
ſollt' finden! 

9. Gieb mir fleißig zu betrachten Mei— 
nes Lebens Flüchtigkeit; Lehre mich es 
wichtig achten, Täglich ſein zum Tod be— 
reit! Ach, das Ziel der Gnadenzeit Iſt 
vielleicht ſchon nimmer weit, Und ich hab' 
noch ſo viel Sünden, So viel Feind' zu 
überwinden! 

10. Laß mich nicht ſo lange ſäumen, Bis 
die Sünde mich verläßt, Und der Tod 
nach eitlem Träumen Eine Reue aus mir 
preßt; Laß mich Buße fangen an, Weil 
ich Sünde thun noch kann; Buß’ Toll mich 
zum Tod bereiten, Nicht der Tod zur Buße 
leiten! 

11. Stell die Welt und ihre Lüſte Mir 
in ihrer Blöße vor, Daß ich mich in dieſe 
Wüſte Nicht vergaffe als ein Thor, Der 
das Weſen haben kann Und nimmt dafür 
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Schatten an, Dem du ſagſt von Thron und 
Kronen, Und er zanket ſich um Bohnen! 

12. Treuer Jeſu, miß dem Willen Die 
Vollbringungskraft auch zu! Hilf den Vor⸗ 
ſatz bald erfüllen, Meine Schwachheit ſtärke 
du, Meine Trägheit muntre auf, Bis ich 
ſchließe meinen Lauf; Hilf mir ſiegen, hilf 
mir kämpfen, Satan, Welt und Fleiſch zu 
dämpfen! 

13. Ach, ich kam dich ja jo teuer! Kannſt 
du mich verloren ſehn? Rücke mich noch 
aus dem Feuer, Laß mich doch dem Zorn 
entgehn! Ach, dein Herze breche dir, Jeſu, 
Jeſu, gegen mir! Gott wird den nicht 
ewig haſſen, Um den er dich ſelbſt ver⸗ 
laſſen. 

14. Heile mich durch deine Wunden, 
Waſche mich mit deinem Blut, Daß ich 
in den letzten Stunden Fröhlich bleib' in 
meinem Mut Und mit ganz getroſtem 
Sinn Sterben achte für Gewinn, Durch 
den Tod ins Leben dringe Und ſo alles 
wohl vollbringe! Johann Martin Wieland. 


Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 


1603. Gottes liebſte Kinder Gehn als 
arme Sünder In den Himmel ein; Und 
der rohe Haufen Kann ſo ſicher laufen Und 
ſo ſorglos ſein! Ach wie iſt Die Welt 
fo wüſt! Wie viel trägt, Herr, dein Er- 
barmen! Trag auch mich, den Armen! 

2. Was für rauhe Wege, Wie viel tau- 
ſend Schläge Koftet dich mein Herz! Und 
wie viele Stricke Der verborgnen Tücke 
Mehren noch den Schmerz, Daß ich oft 
Faſt ausgehofft, Und der Mut mir will 
entſchwinden Bei ſo vielen Sünden! 

3. Wie werd' ich beſtehen, Sollt' ich 
heute gehen Vor dein Angeſicht? Nichts, 
hab' ich gelitten, Schlecht hab' ich gejtrit- 
ten, Das verhehl' ich nicht. Laß mich, 
Gott, Doch nicht zum Spott Mein' und 
deiner Feinde werden; Beßre mich auf 
Erden! 

4. Was vorhin geſchehen, Was auch 
ſonſt verſehen, Rechne mir nicht zu! Nur 
in deinen Wunden Hab' ich ſtets gefunden, 
Jeſu, meine Ruh’. Herr, jedoch Ich möchte 
noch, Daß du möchteſt Freud' erleben An 
mir wildem Reben! 

5. Drum, o meine Freude, Nimm weg 
und beſchneide, Was dir nicht gefällt! 
Wirſt du nicht, mein Leben, Kraft und 
Gnade geben, Läßt mich nicht die Welt. 


* 3 


II. Von der täglichen Buße und Selbfterneuerung. 


Nimm mich hin, Gieb deinen Sinn In 
mein Herz, ſo will mit Freuden Ich von 
hinnen ſcheiden! 


Eigene Melodie. 

(Pf. 13, 2; 22, 2; 38, 2. 3) 
1604. O du Hüter Israel! Willſt du 
dich nicht laſſen finden Und verbinden Mit 
der Seel’, die ſuchet dich Inniglich? War: 
um trittſt du mir ſo ferne, Da ich dich 
doch hätt' ſo gerne? Herr, du biſt's, dich 
meine ich. 

2. Du biſt ja mein Licht und Stern, 
Der mir bald iſt aufgegangen, Der um: 
fangen Meinen ganzen Lebenslauf: Merk' 
ich drauf, So erſtaunen meine Sinnen In 
mir, die Gedanken rinnen; Ihrer iſt ein 
großer Hauf'. 

3. Herr, was iſt denn nun ein Menſch, 
Daß du ſeiner ſo gedenkeſt Und umſchrän⸗ 
keſt Seinen Weg, daß er nicht kann Fin⸗ 
den Bahn, Sondern muß im Dunkeln 
ſitzen Oder ſich an Dornen ritzen Und 
verirren von dem Plan? (Hiob 7, 1720) 

4. Menſchenfreund, gefällt es dir, Daß 
ich, ein Werk deiner Hände, Nehm' ein 
Ende In ſo ſchwerer Finſternis? Wie iſt 
dies? Biſt du ganz von mir gewichen? Iſt 
die Gnadenſonn' erblichen, Daß ich ſie 
nicht mehr genieß'? 

5. Ach, ich leide deinen Grimm, Großer 
Gott; du willſt mich ſtrafen Mit den Waf- 
fen Deines Zorns; ach, wehe thut Deine 
Rut', Wenn du ſendeſt deine Heere, Die 
mir nehmen meine Ehre, Gunſt, Verſtand, 
Gut, Mut und Blut! 

6. Heil'ger Gott, es iſt dein Will', Der 
an mir vollbracht ſoll werden Hier auf 
Erden; Darum komm' in dieſe Stund' Ich 
jetzund. Dein Wort als ein Schwert will 
ſcheiden Seel' und Geiſt, daß man von bei— 
den Aufgedecket ſeh' den Grund. (Joh. 12, 27. 
Ebr. 4, 12. 13) 

7. Jeſu, ſtärke mich zum Kampf! Denn 
du haſt ja überwunden Und gefunden 
Einen offnen Weg für mich, Ritterlich 
Alle Feind' mit dir zu ſchlagen Und das 
Kleinod zu erjagen, Auszuhalten alle Stich'. 

8. Traun, es koſtet viele Müh', Ja es 
dringen große Schmerzen Zu dem Herzen, 
Das ſich waget in den Streit; Angſt und 
Leid Kommen wie die Meereswogen Auf 
dasſelbe zugezogen; Da verſchwindet alle 
Freud'. 
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9. Man hat nicht allein zu thun Mit 
dem groben Fleiſch und Blute; Dem zu 
gute Steiget aus dem Abgrund gar Eine 
Schar Böſer Geiſter, die verletzen, Was 
die Chriſten teuer ſchätzen, Machen trübe, 
was iſt klar. (Eph. 6, 12) 

10. Nur bleibt übrig in dem Geiſt Eine 
Stätt', die Gott bereitet, Selbſt erbeutet 
Ihm zum Sitz in allem Leid. Kampf und 
Streit Soll mich nicht von ihm abtreiben; 
Er ſoll mir im Herzen bleiben; Durch ihn 
überwind' ich weit. 

11. Gnade, Herr, bitt' ich von dir! Die 
allein kann mich erlöſen Von dem Böſen 
Und vertilgen alle Schuld. Hab Geduld! 
Herr, ach heile mein Gebrechen, Wolleſt 
dich an mir nicht rächen, Sondern zeigen 
deine Huld! 

12. Führ mich aus dem Streit zum 
Sieg, Daß ich wiederum mag ſehen Bald 
aufgehen Licht und Stern' in finſtrer Nacht! 
Wann erwacht Meine Seel' am frohen 
Morgen, Frei und los von Qual und Sor— 
gen, Iſt ſie auf dein Lob bedacht. 


Johann Tribbechov. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 
(Gal. 6, 4) 
1605. Wer prüfen will, der prüfe ſich: 
Wie iſt mein Werk, wie ſteht's um mich? 
Wie ſieht mein Herz aus nach der Schrift, 
Die das Gewiſſen mächtig trifft? 

2. Fehlt jener dort, ſo ſeh' ich zu, Ob 
ich gewiſſe Tritte thu'; Da hab' ich meine 
eigne Prob' Und nicht an einem andern 
Lob. 

3. Denn wenn ich nicht ein Nabal bin, 
So hab' ich noch nicht Davids Sinn; Sein 
eigner Ruhm war dies allein: Ein Mann 
nach Gottes Herzen fein. a. Sam. 13, 14) 

4. O Gott! Mein Werk iſt bloß vor dir; 
Prüf' ich mich ſelbſt, mißfall' ich mir; Im 
Glauben kann mein Herz allein Ein Herz 
nach deinem Herzen ſein. 

5. Ich habe Not, in mich zu gehn, Auf 
andre will ich nicht mehr ſehn; Du biſt 
der Herr: dir fällt, was fällt, Dir ſteht, 
was deine Hand erhält. (Röm. 14, 4) 

6. Herr, hab' ich etwas Guts an mir, 
So hab' ich ſolches nur von dir. Ach über— 
ſieh, was ich gethan, Und ſieh nur dein 
Werk an mir an! 

7. So fürcht' ich endlich im Gericht Auch 
dein gerechtes Urteil nicht; Denn haſt du 
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Gnade hier für mich, So währet ſie auch laß, dem Feind zu Trutz, Mich deinen 


ewiglich. Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Erleucht mich, Herr, mein Licht ꝛc. 


1606. Schau meine Armut an, O 
Herr, nach deiner Treue; Sei du mein 
Helfersmann! Ich weiß ſonſt einen nicht; 
Du ſiehſt, was mir gebricht, Und kannſt 
in einem Nu Mir ſchaffen Hilf' und Ruh'. 

2. Ich merke keine Kraft, Zu wirken 
deine Werke; Des Geiſtes Lebensſaft, Den 
ich ſo oft verſpürt, Der meinen Geiſt be— 
rührt, Iſt ſchier vertrocknet gar. Ach Herr, 
nimm meiner wahr! 

3. Du biſt der Gnadenquell, Zu dem 
mein Innres eilet. Ergieß dich mild und 
hell, Erquicke den, der matt; Erfreu und 
mache ſatt Den, der zwar des nicht wert, 
Doch ſehnlich es begehrt! 

4. Ach räume gänzlich weg, Was mich 
in Unruh' ſetzet! Was mich, den Friedens— 
ſteg Zu wandeln, hindern will, Was mir 
verrückt mein Ziel, Das laß dem Feind 
zur Pein, O Herr, zernichtet ſein! 

5. Ja eile her zu mir Mit göttlichem 
Erbarmen! Ich ſchenk' aufs neu' mich dir 
Und warte deiner Huld. Vergiß du mei: 
ner Schuld! Solch Lieb'- und Glaubens— 
band Soll trennen keine Hand. 

6. Muß ich denn gleich noch oft Mein 
Sündenelend fühlen, So kommt wohl un⸗ 
verhofft Ein Blick der Freundlichkeit, Der 
Gnad' und Süßigkeit Von deinem Ange— 
ſicht, Der machet alles licht. 

7. Ach ja, dies iſt der Bund, In wel— 
chen ſich verſenket Mein Geiſt zu aller 
Stund', Daß mir nicht ſchaden kann Mein 
Elend um und an. Herr, dir ſei Dank da— 
für In Ewigkeit und hier! 

Johann Anaſtaſius Freylinghauſen. 


Mel. Mein Jeſu, der du mich ꝛc. 
(Jer. 18, 19. Pf. 121) 


1607. Herr, habe acht auf mich Und 
reiß mich kräftiglich Von allen Dingen! 
Denn ein gefeſſelt Herz Kann ſich ja him— 
melwärts Durchaus nicht ſchwingen. 

2. Herr, habe acht auf mich! Schaff, 
daß mein Herze ſich Im Grund bekehre; 
Trifft vom verborgnen Bann Dein Auge 
noch was an, Herr, das zerſtöre! 

3. Herr, habe acht auf mich! Haſt du 
allmächtiglich Den Strick zerriſſen, So 


ſtarken Schutz Nun ſtets genießen! 

4. Herr, habe acht auf mich! Die Schlange 
mühet ſich, Mit ihren Tücken Ein Herz, 
das du befreit, Von der Einfältigkeit Bald 
zu verrücken. @. Kor. 11, 3) 

5. Herr, habe acht auf mich! Die Welt 
legt liſtiglich In ſolchen Dingen, Die ſie 
unſchuldig nennt, Weil ſie ſich ſelbſt nicht 
kennt, Viel Netz' und Schlingen. 

6. Herr, habe acht auf mich! Töt in mir 
mächtiglich Die Eigenliebe, Trägheit, Luſt, 
Furcht und Neid, Menſchengefälligkeit, 
Unlautre Triebe! 

7. Herr, habe acht auf mich Und laß 
mich ritterlich Im Kampf beſtehen; Wenn 
Satan, Sünd' und Welt Mich ſtürmend 
überfällt, Nicht über gehen! 

8. Herr, habe acht auf mich! Die Liebe 
nennet dich Israels Hüter; Du ſchläfſt 
und ſchlummerſt nicht, Dein blitzend An⸗ 
geſicht Schlägt Feinde nieder. 

9. Herr, habe acht auf mich! Dein Herz 
iſt mütterlich, Das heißt dich wachen; Das 
Kind liegt ſorgenlos, Sanft in der Mut⸗ 
ter Schoß, Die wird's ſchon machen. 

10. Herr, habe acht auf mich! O zeuch 
mich ganz in dich Mit Leib und Seele! 
Dein bin ich, du biſt mein, Du, den ich 
mir allein Zum Hort erwähle. 

11. Herr, habe acht auf mich Beim letz⸗ 
ten Kampf, wann ich Von hinnen ſcheide; 
Führ mich durch dein Geleit In deine 
Herrlichkeit, Zur ew'gen Freude! 

Johann Ludwig Konrad Allendorf. (Abgekürzt) 


Mel. Meine Armut macht mich ſchreien ꝛc. 
(Jeſ. 21, 11. Röm. 13, 1114) 


08. Hüter, wird die Nacht der Sün⸗ 
den Nicht verſchwinden? Hüter, iſt die Nacht 
ſchier hin? Wird die Finſternis der Sin⸗ 
nen Bald zerrinnen, Darein ich verhül⸗ 
let bin? 5 

2. Möcht' ich wie das Rund der Erden 
Lichte werden! Seelenſonne, geh mir auf! 
Ich bin finſter, kalt und trübe; Jeſu, Liebe, 
Komm beſchleunige den Lauf! 

3. Wir ſind ja im neuen Bunde, Da 
die Stunde Der Erſcheinung kommen iſt; 
Und ich muß mich ſtets im Schatten So 
ermatten, Weil du mir ſo ferne biſt. 

4. Wir ſind ja der Nacht entnommen, 
Weil du kommen; Aber ich bin lauter 
Nacht. Darum wollſt du mir, dem Deinen, 
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Auch erſcheinen, Der nach Licht und Rechte 
tracht't. 

5. Wie kann ich des Lichtes Werke Ohne 
Stärke In der Finſternis vollziehn? Wie 
kann ich die Liebe üben, Demut lieben 
Und der Nacht Geſchäfte fliehn? 

6. Ach, daß länger meine Seele Sich 
nicht quäle, Zünd dein Feuer in mir an; 
Laß mich finſtres Kind der Erden Helle 
werden, Daß ich Gutes wirken kann! 

7. Das Vernunftlicht kann das Leben 
Mir nicht geben; Jeſus und ſein heller 
Schein, Jeſus muß das Herz anblicken Und 
erquicken, Jeſus muß die Sonne ſein. 

8. Nur die Decke vor den Augen Kann 
nicht taugen, Seine Klarheit kann nicht 
ein; Wenn ſein helles Licht den Seinen 
Soll erſcheinen, So muß rein das Auge 
ſein. O2. Kor. 3, 15—18) 

9. Jeſu, gieb geſunde Augen, Die was 
taugen; Rühre meine Augen an! Denn 
das iſt die größte Plage, Wenn am Tage 
Man das Licht nicht ſehen kann. 

Chriſtian Friedrich Richter. 


Mel. 


1609. Jeſu, der du meine Seele Haſt 
durch deinen bittern Tod Aus des Satans 
finſtrer Höhle Und der ſchweren Sünden— 
not Kräftiglich herausgeriſſen Und mich 
ſolches laſſen wiſſen Durch dein gnaden— 
reiches Wort: Sei doch jetzt, o Gott, mein 
Hort! 

2. Ach, ich bin ein Kind der Sünden, 
Ach, ich irre weit und breit; Es iſt nichts 
an mir zu finden Als nur Ungerechtigkeit. 
All mein Dichten, all mein Trachten Heißet 
unſern Gott verachten; Böslich leb' ich 
ganz und gar, Gottentfremdet immerdar. 

3. Herr, ich muß es dir bekennen, Daß 
nichts Gutes wohnt in mir! Das zwar, 
was wir Wollen nennen, Halt' ich meiner 
Seele für. Aber Fleiſch und Blut zu zwingen 
Und das Gute zu vollbringen, Folget gar 
nicht, wie es ſoll; Was ich nicht will, thu' 
ich wohl. @öm. 7, 15. 18. 19) 

4. Ach, mein Herr, ich kann nicht wiſſen, 
Wie viel meiner Fehler ſei'n, Denn mein 
Herz iſt ganz zerriſſen Durch der Sünden 
Angſt und Pein; Matt iſt es von bangen 
Sorgen. Ach vergieb mir, was verborgen; 
Denke nicht der Miſſethat, Die dich, Herr, 
erzürnet hat! (f. 19, 13) 

5. Jeſu, du haſt weggenommen Meine 
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Schulden durch dein Blut; Laß es, o Er— 
löſer, kommen Mir zur Seligkeit zu gut! 
Und dieweil du, ſo zerſchlagen, Haſt die 
Sünd' am Kreuz getragen, O ſo ſprich mich 
endlich frei, Daß ich ganz dein eigen ſei! 

6. Will mich dann die Sünde ſchrecken 
Mit Gericht und Ewigkeit, Neue Angſt in 
mir erwecken Und mich lähmen in dem 
Streit; Muß ich fürchten zu erliegen: Ach 
ſo hilf, Herr Jeſu, ſiegen; Laß, o meine 
Zuverſicht, Mich im Kampf verzagen nicht! 

7. Wenn ich vor Gericht ſoll treten, 
Wo man nicht entfliehen kann, Ach ſo 
wolleſt du mich retten Und dich meiner 
nehmen an! Du allein, Herr, kannſt es 
wehren, Daß ich nicht den Fluch muß hören: 
„Ihr zu meiner linken Hand Seid von 
mir noch nie erkannt!“ (Matth. 7, 23) 

8. Du ergründeſt meine Schmerzen, Du 
erkenneſt meine Pein; Es iſt nichts in. 
meinem Herzen Als dein herber Tod allein. 
Dies mein Herz, von Leid bedränget Und 
mit deinem Blut beſprenget, Das am Kreuz 
vergoſſen iſt, Geb' ich dir, Herr Jeſu Chriſt. 

9. Nun ich weiß, du wirſt mir ſtillen 
Mein Gewiſſen, das mich plagt; Deine 
Treue wird erfüllen, Was du ſelber zuge— 
ſagt, Daß auf dieſer weiten Erden Keiner 
ſoll verloren werden, Sondern jeder leben 
ſoll, Wenn er nur iſt glaubensvoll. 

10. Herr, ich glaube, hilf mir Schwachen, 
Laß mich ja verzagen nicht! Du, du kannſt 
mich ſtärker machen, Wenn mich Sünd' 
und Tod anficht. Deiner Güte will ich 
trauen, Bis ich fröhlich werde ſchauen Dich, 
Herr Jeſu, nach dem Streit In der ſüßen 
Ewigkeit. Nach Johann Rift. 


Eigene Melodie. 
1610. Du biſt ja, Jeſu, meine Freude! 
Warum iſt denn mein Herz betrübt? Kann 
denn die Freud' auch bei dem Leide Sein 
in dem Herzen, das dich liebt? Ach ja, 
mein Jeſu, wenn ich übe Mein Herz in dei⸗ 
ner ſüßen Liebe, So find' ich ſolchen Freu— 
dengeiſt, Den keine Zunge würdig preiſt. 
2. Weil aber noch nicht ganz gedämpfet 

In mir mein böſes Fleiſch und Blut, Und 
noch der Geiſt dawider kämpfet, Wird oft 
in mir gekränkt der Mut. Drum leg' ich 
mich vor dich mit Flehen: Mein Heil, laß 
Hilfe mir geſchehen Und ſtärke mich in 
dieſem Streit, Daß ich mög' überwinden 
weit! 
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3. Du haſt, o Held, ja überwunden: 
Gieb mir auch Ueberwindungskraft Und laß 
mich in den Kampfesſtunden Erfahren, 
was dein Leiden ſchafft, Wodurch du alles 
haſt beſieget, Das unter deinen Füßen 
lieget: Welt, Sünde, Teufel, Höll' und 
Tod; Nun mach ſie auch an mir zu Spott! 

4. Ich trau' allein auf deine Gnade, 
Die mir dein teures Wort verſpricht; Es 
ſagt, daß nichts den Deinen ſchade, Weil's 
nie an deiner Kraft gebricht. Nun haſt du 
mich ja angenommen, Da flehend ich zu 
dir gekommen; Mein Herz hat es gar wohl 
geſpürt, Als es dein Gnadenblick gerührt. 

5. Weil ich denn nun an deinem Leibe 
Ein Glied, wiewohl unwürdig, bin, So 
gieb, daß ich ſtets in dir bleibe Und in mir 
habe deinen Sinn! Laß mich nicht andre 
Helfer ſuchen, Laß falſche Lüſte mich ver— 
fluchen; Beſitze du mein Herz allein, Dein 
Leben laß mein Leben ſein! 

6. Gieb, daß ich ſtets in dir mich freue, 
Weil mich dein Herz beſtändig liebt, Doch 
auch dabei kein Leiden ſcheue, Weil jedes 
meinen Glauben übt! Leid' ich, ſo laß mich 
ſtärker ringen Und immer näher zu dir 
dringen, Bis endlich nach beſiegter Pein 
In mir wird lauter Freude ſein! 

Chriſtian Jakob Koitſch. 


Mel. Zeuch meinen Geiſt, triff meine Sinnen ꝛc. 


1611. Hier legt mein Sinn ſich vor 
dir nieder, Mein Geiſt ſucht feinen Ur- 
ſprung wieder; Laß dein erfreuend Ange— 
ſicht Zu meiner Armut ſein gericht't! 

2. Schau her, ich fühle mein Verderben; 
Laß mich in deinem Tode ſterben! O könnte 
doch in deiner Pein Die Eigenheit ertötet 
ſein! 

3. Du wolleſt, Jeſu, meinen Willen 
Mit der Gelaſſenheit erfüllen; Brich der 
Natur Gewalt entzwei Und mache meinen 
Willen frei! 

4. Ich fühle wohl, daß ich dich liebe 
Und mich in deinen Wegen übe; Nur iſt 
von der Unlauterkeit Die Liebe noch nicht 
ganz befreit. 

5. Ich muß noch mehr auf dieſer Erden 
Durch deinen Geiſt geheiligt werden; Der 
Sinn muß tiefer in dich gehn, Der Fuß 
muß unbeweglich ſtehn. 

6. Ich weiß mir zwar nicht ſelbſt zu 
raten, Hier gelten nichts der Menſchen 
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Thaten; Wer macht ſein Herz wohl ſelber 
rein? Es muß durch dich gewirket ſein. 

7. Doch kenn' ich wohl dein treues Lie— 
ben; Du biſt noch immer treu geblieben; 
Ich weiß gewiß, du ſtehſt mir bei Und 
machſt mich von mir ſelber frei. 

8. Indeſſen will ich treulich kämpfen 
Und ſtets die falſche Regung dämpfen, Bis 
du dir deine Zeit erſiehſt, Und mich aus 
allen Netzen ziehſt. 

9. In Hoffnung kann ich fröhlich ſagen: 
„Gott hat der Hölle Macht geſchlagen; 
Er führt mich aus dem Kampf und Streit 
In ſeine Ruh' und Sicherheit.“ 

10. Drum will die Sorge meiner Seelen 
Ich dir, mein Vater, ganz befehlen. Ach 
drücke tief in meinen Sinn, Daß ich in dir 
ſchon ſelig bin! 

11. Wenn ich mit Ernſt hieran gedenke 
Und mich in dein Erbarmen ſenke, So 
werd' ich von dir angeblickt Und tief im 
Herzensgrund erquickt. 

12. So wächſt der Eifer mir im Streite; 
Ich freue mich der Siegesbeute Und fühle, 
daß es Wahrheit iſt, Daß du, mein Gott, 
die Liebe biſt. Chriſtian Friedrich Richter. 


Eigene Melodie. 
(Joh. 8, 36. Röm. 8, 2. 1. Petr. 2, 16) 


1612. Entbinde mich, mein Gott, 
von allen meinen Banden, Womit mein 
armer Geiſt noch hart gebunden iſt! Mach 
aller Feinde Strick' und Tücke ganz zu 
Schanden Durch den, in welchem du mein 
ein'ger Retter biſt! Zerbrich, zerſchlag, 
zerreiß und mach mich durch den Sohn Zum 
recht Gefreieten vor deinem Gnadenthron! 

2. Ach Gott, erſt war ich recht ein Sklave 
aller Sünden! Doch dein Erbarmen hat 
mich davon frei gemacht. Nun wollen ſich 
aufs neu' geheime Stricke finden; Ach, dann 
wird doch mein Fuß zuletzt ins Netz ge- 
bracht. O Vater, mach mich frei, ſtell mich 
auf weiten Raum, Daß ſich mein Geiſt 
ausbreit' als wie ein Zedernbaum! 

3. Was zieht mich niederwärts, daß ich 
nicht kann auffliegen? Was macht mich 
denn ſo matt in meinem Chriſtenlauf? Ach 
welch ein Bleigewicht ſeh' ich noch in mir 
liegen! Was drückt mich niederwärts und 
läßt mich nicht hinauf? O woher krieg' ich 
Kraft, von allem los zu ſein, So frei und 
los gemacht als wie ein Vögelein? 


4. Herr, ſieh, mein Todesleib beſchwert 
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die arme Seele, Die Hütte drückt den Geiſt, 
der drin gebunden liegt. O wer macht mich 
doch frei aus dieſer Sündenhöhle, Daß mein 
Verlangen Luft und freien Zugang kriegt? 
Durchbrecher, brich doch durch und mach 
mich völlig frei, Daß nicht mein armer 
Geiſt gefangen länger ſei! Mich. 2, 13) 

5. Ich weiß, ich liebe dich; doch ſoll ich's 
recht bekennen, Noch lange nicht ſo viel, 
als meine Seel' begehrt; Es iſt noch was 
in mir, ich kann es ſelbſt nicht nennen, Das 
öfters meinen Geiſt in deiner Liebe ſtört. 
Ach fänd' ich, denk' ich oft, doch nur ein 
Räumchen klein, Daß ich ganz ungeſtört 
dich möchte lieben rein! 

6. Such' ich die Einſamkeit, und mein’ 
es da zu finden, So wär' es lieblich wohl, 
wenn ich da könnt' allein Mich gänzlich 
von mir ſelbſt und meiner Laſt entbinden, 
Daß ich auch ohne mich könnt' recht alleine 
ſein; Doch nun trag' ich mit mir mein 
arges Fleiſch und Blut, Das in der Ein- 
ſamkeit auch nimmer in mir ruht. 

7. Gedanken plagen mich und eitle Phan⸗ 
taſieen, Zerſtreuung mancherlei, die Schwer: 
mut der Natur; Wer will dem wilden 
Schwarm den armen Geiſt entziehen? Wer 
zeigt zur Freiheit mir die rechte, ſichre 
Spur? Ich Armer, ach wie lang' ſoll ich 
gebunden ſein? Wann ſchau' ich ins Geſetz 
der vollen Freiheit ein? Gat. 1. 25) 

8. Die Eigenliebe ſchleicht ſich oft in 
meine Glieder Und ſtört durch ihren Trieb 
mir öfters alle Ruh'; Das ſchlägt die 
Freudigkeit der Seele mächtig nieder; 
Kaum thut das Herz ſich auf, ſo ſchleußt 
ſich's wieder zu. Soll Licht und Finſternis 
denn ſtets im Wechſel ſein? Wann kommt 
mein volles Licht und ſtäter Sonnen: 
ſchein? 

9. Ach Gott, entbinde mich von allen 
meinen Banden, Und was mich noch ge— 
heim im Fleiſch gefangen hält! Iſt das 
nicht ſchon genug, wenn auch nur eins vor— 
handen, Das mich noch binden kann in 
dieſer Sündenwelt? Soll ich gebunden ſein, 
ſo binde deine Treu' Mein armes Herz, 
auf daß ich dein Gefangner ſei! 

10. Wen deine Liebe bindt, der bleibt 
kein Knecht der Sünden; Er bleibt in 
Banden auch ein rechter, freier Mann. 
Mein Vater, ſo will ich mich gerne laſſen 
binden, Wenn ich dein freies Kind auf ewig 
bleiben kann. Nur mach mich von mir frei 


und von der argen Welt, Daß meine edle 
Seel' ihr Freiheitsrecht behält! 


Lampertus Gedicke. 


Mel. Seelenbräutigam ac. 


1613. Nimmſt du mich noch an? 
Treuer Heiland, kann Nach ſo langem 
Widerſtreben Deine Liebe noch vergeben, 
Was ich frech gethan? Nimmſt du mich 
noch an? 

2. „Ich erbarme mich;“ So erklärſt du 
dich; „Darum iſt mein Blut gefloſſen, 
Keiner wird hinausgeſtoßen. Komm und 
beuge dich! Ich erbarme mich.“ 

3. Ach, ich bin's nicht wert! — Wie 
dein Wort mich lehrt, Hilfſt du willig und 
mit Ehre Dem, der noch ſo elend wäre, 
Wenn er ſich bekehrt. Ach, ich bin's nicht 
wert! 

4. Freilich fiel ich tief, Träumte und 
verſchlief Meine ſchönſten Gnadenſtunden, 
Machte dem Gewiſſen Wunden, Taub, 
wenn man mich rief; Freilich fiel ich tief. 

5. Aber du biſt treu, Machſt von Ban⸗ 
den frei, Die mich ins Verderben ziehen; 
Ich von ſelbſt kann nicht entfliehen; Du 
gebierſt mich neu: Jeſu, du biſt treu! 

6. Wär' die Not auch groß: Krank, 
Arm, Blind und Bloß, Alle heilſt du, die 
du findeſt; Der, mit dem du dich ver— 
bindeſt, Wird von Sünden los, Wär' die 
Not auch groß. 

7. Wie die Schuld auch drückt, Schwer, 
daß man erſchrickt, Wird ſie doch von dir 
vergeben, Und hier, wie in jenem Leben, 
Nichts mehr aufgerückt Von der Schuld, 
die drückt. 

8. Troſt und Freude nahm, Wer je zu 
dir kam. Wer ſich dir zu Füßen leget, 
Wird, wenn er ſein Glück erwäget, Schnö— 
der Weltluſt gram. Heil, wer zu dir kam! 

9. Wir bewundern dich. O wie preiſet 
ſich Dein barmherziges Verfahren Gegen 
die, ſo Feinde waren! Ja es trifft auch 
mich; Wir bewundern dich. 

10. Kommt, Verlorne, her! Zaudert 
doch nicht mehr! Wollt ihr Troſt und Frie— 
den miſſen, Nichts von dem Erlöſer wiſſen? 
Euer Heil iſt er. Kommt, Verlorne, her! 

11. Großer Sünderfreund! Bricht mein 
Herz und weint Heiß um Gnade, ſo er— 
probe Sie an mir zu neuem Lobe! Dank 
dir, Sünderfreund! — Halt mich dir ver— 
eint! Johann Gottfried Schöner. 
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Eigene Melodie. 
1614. Zeuch meinen Geiſt, triff meine 
Sinnen, Du Himmelslichtſtrahl, ſtark von 
innen! Gieb deiner Liebe Strahlenſchein 
Tief in mein Herz und nimm es ein! 

2. Laß deinen Quell der Süßigkeiten 
Sich ganz durch meine Seele breiten, So 
wird das Bittre ganz vergehn, Das nicht 
begehrt, in dir zu ſtehn! 

3. O nimm gefangen meine Kräfte, Re— 
gier mein Thun und mein Geſchäfte! Was 
in mir frei iſt, ſei dein Knecht! Dies iſt 
das beſte Freiheitsrecht. 

4. Du biſt das allerhöchſte Leben, Da- 
rinnen je Geſchöpfe ſchweben; Du giebſt 
die Luſt, der nichts gebricht; Biſt du nicht 
da, ſo labt ſie nicht. 

5. Du, aller Tugend Quell und Sonne, 
Du Urſprung grundvollkommner Wonne, 
Du Gut, das allgenügend heißt, Erfüll 
mein Herz und meinen Geiſt! 

6. Laß meinen Geiſt ſich willig ſcheiden 
Von allem, wo ich dich muß meiden In 
deiner tiefverborgnen Art; Bleib innerlich 
mit mir gepaart! 

7. Laß, Vater, was ich bin auf Erden, 
Mit deinem Sohn erfüllet werden Und 
gieb mir zur Vollkommenheit Den Glanz 
von ſeiner Herrlichkeit! 

8. So werd' ich bloß durch deine Stärke, 
Ohn' eigne Kraft, ohn' eigne Werke Dein 
treubeſtändig Eigentum Und denk' auf 
nichts als deinen Ruhm. 

9. So kommt mein Werk dann aus der 
Höhe, Wenn ich in neuer Schöpfung ſtehe; 
So kehr' ich mich mit feſtem Sinn Zu 
meines Schöpfers Klarheit hin. 

10. So werd' ich eins mit deinen Kin- 
dern Und deine Wirkung nie verhindern, 
Mit ihnen eins und eins mit dir Und 
deinem Sohn, der ganz in mir. 

Gottfried Arnold. 


Mel. Eins iſt not; ach Herr, dies eine ꝛc. 


1615. Herr, wie mancherlei Gebrechen 
Mußt du ſtets an mir noch ſehn! Täglich 
hörſt du mein Verſprechen, Täglich ſiehſt 
du mein Vergehn. Ach daß ich doch ein— 
mal recht unbewegt ſtände Und nicht ſo 
viel Straucheln und Fallen empfände! Ach 
würd' ich im Glauben ein freudiger Held, 
Ein Sieger im Kampf mit dem Fleiſch und 
der Welt! 


2. Noch will Feind, mit Feind verbun— 
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den, Meiner Seele Sieger ſein; Iſt ein 
Angriff überwunden, Stellt ſich bald ein 
andrer ein. Stets wiſſen ſie dahin die 
Waffen zu kehren, Wo ich noch am ſchwäch— 
ſten bin, ihnen zu wehren; Und meint' ich, 
ich wäre dem einen entflohn, So war ich 
verwundet vom anderen ſchon. 

3. Dann pflegt ſich mein Herz zu ſcheuen, 
Zu dem Gnadenſtuhl zu gehn; Des Ge— 
wiſſens hartes Dräuen Läßt mich nicht 
mehr kindlich flehn. Ich ſchäme mich, weine 
und bin mir unleidlich Und denke: Dein 
Rückfall iſt ſchon unvermeidlich; Du 
kommſt nicht zum Siege, der Kampf iſt zu 
hart, Dein Weſen iſt ſchon zu verdorbener 
Art! 

4. Doch zur Welt kann ich nicht treten, 
Denn ſie giebt mir keine Ruh'; Darum ſag' 
ich dir mit Beten Neue Lieb' und Treue 
zu. Ich ſpüre auch deine verborgenen 
Triebe, Es locket mich heimlich die ewige 
Liebe; Ich wag' ſes von neuem, zum Vater 
zu gehn Und wieder um Gnad' und Ver⸗ 
gebung zu flehn. 

5. Nun, mein Vater, dein zu bleiben, 
Iſt mein Wunſch in dieſer Welt. Laß mich 
deinen Geiſt nur treiben Zu dem, was dir 
wohlgefällt! Nichts will ich auf eigene 
Kräfte mehr wagen, Will immer am eig: 
nen Vermögen verzagen; Gieb du mir aus 
göttlicher Fülle die Kraft, Dann wird mir 
die Krone des Sieges verſchafft! 

6. Will mein Fuß aufs neue gleiten, 
Regt ſich Furcht und Luſt in mir, Ach ſo 
warne mich beizeiten Und zeuch mich fein 
bald zu dir! Laß ſo, wie ich bin, mich nur 
ohne Bedenken Mich ſtets in das Meer der 
Erbarmung verſenken! So werd' ich, all- 
ſtündlich geheiligt und rein, Im Blute des 
Sohnes dir angenehm ſein. 

7. Will im Kampf die Kraft verſchwin⸗ 
den, Werden meine Hände matt, So laß 
mich dein Herz nur finden, Das für mich 
noch Kräfte hat! Ach gründe, befeſtige, 
ſtärke, vollende Mich unter dem Kampf 
bis zum ſeligen Ende! So will ich erhöhen 
die göttliche Macht, Die mich durch den 
Tod in das Leben gebracht. 

Johann Daniel Henſe. 


Mel. Sieh, hier bin ich zc. 


1616. Meine Seele, Voller Fehle, 
Suchet in dem Dunkeln Licht. Jeſu, neige 
Dich und zeige Mir dein tröſtlich Ange⸗ 
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ſicht! Auf mein Flehen Laß dich ſehen 
Und verbirg dich länger nicht! 

2. Ich empfinde, Meine Sünde Sei an 
allem Kummer ſchuld; Ich geſtehe Dir's 
und flehe Um Vergebung und Geduld. 
Du, mein Leben, Kannſt mir geben Neue 
Hilfe, neue Huld. 

3. Ach, von Herzen Und mit Schmerzen 
Such' ich dich, mein Troſt und Heil. Wie 
ſo lange Iſt es bange Meiner Seele! 
Komm in Eil', Laß dich nieder, Komme 
wieder, Meines Herzens beſtes Teil! 

4. Richtig wandeln, Weiſe handeln 
Wollſt du künftig mir verleihn; Gieb die 
Triebe Reiner Liebe Voller in mein Herz 
hinein! Welch ein Segen Iſt zugegen, 
Wenn es heißt: Du mein, ich dein! 

5. Lehre, leite, Vollbereite Mich, wie 
du mich haben willt; Gieb mir Klarheit, 
Geiſt und Wahrheit, Daß ich gleich ſei 
deinem Bild, Daß man merke, Meine 
Stärke Sei in dir, und du mein Schild; 

6. Bis im Lichte Dein Geſichte Mir 
ſich droben völlig zeigt, Wann die Deinen 
Nicht mehr weinen, Und die Klageſtimme 
ſchweigt! Drum ſo zeige Mir die Steige, 
Da man auf zum Himmel ſteigt! 

Magdalena Sibylla Rieger. 


Mel. Gott iſt gegenwärtig ꝛc. 
(Pf. 130, 3. Röm. 3, 10— 12; 5, 20; 8, 83. 34) 


1617. Herr und Gott im Himmel, 
Schau, wie wir beklommen Heute vor dein 
Antlitz kommen! Ach, wir möchten lieber 
Furchtſam vor dir fliehen, Deinem Anblick 
uns entziehen. Doch es heißt Uns dein 
Geiſt Dir jetzt ſtille halten Und die Hände 
falten. 

2. Herr, wenn du beginneſt, Unſer Thun 
und Dichten Heute gründlich durchzurichten, 
Wenn du voller Schärfe Unſer Herz er— 
gründeſt Und den Urteilsſpruch verkündeſt, 
— Ach wer kann Von uns dann In dein 
Auge ſehen Und vor dir beſtehen? 

3. Wir ſind alle Sünder; Wahrlich, da 
iſt keiner, Der gerecht wär', auch nicht 
einer. Wir ſind abgefallen, Innerlich 
zerriſſen; Uns verklagt Herz und Gewiſſen. 
Aus iſt drum Aller Ruhm; Jeder muß 
ſich neigen, Alles Selbſtlob ſchweigen. 

4. Ach, es fehlt ſo vieles, Wenn wir 
unſer Leben Prüfen ohne Widerſtreben. 
Große Schuldenberge Sehen wir ſich tür— 
men Unter den Gewiſſensſtürmen. Unſer 
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Thun Wie das Ruhn Zeigt zu unſrem 
Schrecken Tauſend ſchwarze Flecken. 

5. Aber wo die Sünde Mächtig iſt ge— 
worden Und die Schuld wächſt allerorten; 
Wo auf weiter Erde Von dem Fluch des 
Böſen Uns kein Bruder kann erlöſen, 
Steht dafür Gottes Thür' Unſrem Flehn 
und Hoffen Immer frei und offen. (Pf. 49, 8. 9) 

6. Fleuch zum Gott der Gnade, Der 
im Himmel wohnet Und die Sünder gern 
verſchonet! Wirf dem Ewig-Vater Dich in 
ernſter Buße Und im Glauben heut zu 
Fuße! Bangt es dir? — Gott iſt hier, 
Deckt dich treu und milde Mit dem Gna- 
denſchilde. 

7. Stehſt du aber blöde Fern von Gottes 
Throne, — Nimm die Zuflucht zu dem 
Sohne! Er kann dir die Straße Zu dem 
Vater bahnen Ueber alles Flehn und 
Ahnen. Er iſt hier, Hat auch dir Einſt 
durch Blut und Wunden Ew'ges Heil er— 
funden. 

8. Vater in der Höhe, Schenk uns doch 
aufs neue Tiefen Ernſt und fromme Reue; 
Gieb uns wahren Glauben, Daß wir dich 
ergreifen, Täglich für den Himmel reifen; 
Bleib nicht fern, Daß wir gern Deinem 
Joch uns fügen Und ein Neues pflügen! 

Joſeph Knapp. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ac. 


1618. Ich bat den Heiland: „Gieb 
mir Gnade, Als Rebe fruchtbar dir zu ſein; 
Führ auf dem Lieb’- und Glaubenspfade 
Stets tiefer mich ins Hoffen ein! Dein 
Antlitz leuchte ſtets mir heller; Dein Geiſt 
mit immer ſtärkrer Glut Belebe ſtets mich, 
reiner, ſchneller Zu ſuchen dich, o höchſtes 
Gut!“ 

2. Er war's, der ſo mich beten lehrte; 
Er iſt's auch, wie ich hoffen darf, Der 
gnadenreich mein Flehn erhörte Und Le— 
bensſtrahlen auf mich warf. Doch that er 
dies in ſolcher Weiſe, Daß, eh' ich ſeinen 
Troſt vernahm, Mein Herz auf ſeiner 
Glaubensreiſe Beinahe zur Verzweiflung 
kam. 

3. Ich dachte: Lauter Segensſtunden 
Giebt er nun auf mein Flehen mir. Ich 
hoffte: plötzlich losgebunden, Werd' ich 
nun auferſtehen dir. Du wirſt mich auf 
den Felſen heben, Darauf mich nimmer 
trifft ein Bann; Dein Friedenszelt wird 
mich umgeben, Darin ich ſelig jauchzen kann. 
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4. Ach weit entfernt! Da brachen Beu- 
len Verborgen in dem Herzen auf; Ich 
ſah mit Seufzen, Weinen, Heulen Aus: 
ſtrömen meines Blutes Lauf. Der Hölle 
ſchrecklichen Gewalten Gab er mich ohne 
Schonung hin, Um meines Herzens tiefſte 
Falten Von allen Seiten zu durchziehn. 

5. Noch mehr: Vergrößerung der 
Schmerzen Schien von ihm ſelber auszu⸗ 
gehn; Er ſelber häufte meinem Herzen 
Der Selbſterkenntnis tiefſte Wehn. Wie 
Jona ſeinen Kürbis trocken Am dürren 
Stengel hangen ſah, So lag ich, auf 
den Tod erſchrocken, Mit ausgebrannter 
Seele da. 

6. Warum, Herr, ſchrie ich bebend, tür⸗ 
meſt Du auf mich Armen Not um Not? 
Warum, o großer Gott, beſtürmeſt Du 
meine Seele bis zum Tod? — „So,“ ſprach 
er, „häuf' ich deinem Leben, Gebet er— 
hörend, Laſt um Laſt, Um Licht und Gnade 
dir zu geben, Darum du mich gebeten haſt. 

7. „So ſchmelz' ich dich in meinem Tie— 
gel, Damit du nicht mehr bleibeſt dein, 
Und präg' in dich des Kreuzes Siegel, 
Dich ganz vom Stolze zu befrein. Ich bin 
ein Töter deiner Plane, Bis du dem Eigen— 
willen fluchſt Und unter meiner Friedens— 
fahne In mir dein Ein und Alles ſuchſt.“ 


John Newton. 
Aus dem Engliſchen überſetzt von Albert Knapp. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 


(2. Moſ. 34, 6. 7. Pf. 103, 8; 130, 3) 


1619. Gott, der du allen gütig, 
Barmherzig, gnädig und langmütig, Voll 
Treu', Geduld und Liebe biſt! Schau, wie 
ich meine Sünde Mit reuigem Gemüt em: 
pfinde, Die groß und viel und greulich iſt! 
Schau, wie mich dieſes ſchmerzt! Ich hab' 
verſäumt, verſcherzt Deine Gnade, So große 
Huld, So viel Geduld, Und zwar aus 
meiner eignen Schuld. 

2. Vergieb mir dies Verbrechen! Denn 
willſt du unſre Sünden rächen, Wer will 
vor deinem Zorn beſtehn? Du drohſt, nach 
vielem Locken Ein Herz mit Blindheit zu 
verſtocken, Das nicht auf deinen Wink will 
ſehn. Verſtocke nur mich nicht! Mein Herze 
ſeufzt und ſpricht: Gnade, Gnade! Ach 
laſſe du Zu deiner Ruh', Zu deinem Abend— 
mahl mich zu! 

3. Ich bleibe ſtets im Dunkeln, Wo 


nicht der Gnade Strahlen funkeln, Die 
meine Finſternis vertreibt. Wirſt du mich 
nicht bekehren, Wird nicht dein Geiſt mein 
Herze lehren, So weiß ich, daß es thöricht 
bleibt. Mein Vater, wo du mich Nicht 
leiteſt, irre ich; Jeſu Gnade Und deren 
Schein Soll nur allein Mein Leitſtern, 
meine Weisheit ſein. 

4. Herr, ohne deine Gnade Bleib' ich 
verirrt auf finſtrem Pfade, Vor dir ver⸗ 
dammlich, o mein Gott! Wirſt du mir 
nicht das Leben, Geiſt, Seligkeit und Kräfte 
geben, So bleib' ich bös, in Sünden tot. 
Drum ruf' ich, Herr, zu dir: „Gieb deine 
Gnade mir, Gott der Gnaden! Denn deine 
Kur Verbeſſert nur Die ſo verdorbene 
Natur!“ 

5. Laß alle meine Kräfte, Gedanken, 
Reden und Geſchäfte Durch deine Gnade 
heilig ſein! Laß meinen böſen Willen 
Nichts wollen, lieben und erfüllen; Was 
dieſer wirkt, kann nicht gedeihn! Iſt etwas 
recht vor dir, Zu ſolchem ſchenke mir Deine 
Gnade! Denn was beruht Auf Fleiſch und 
Blut, Iſt, guter Gott, vor dir nicht gut. 

6. Herr, es ſind Gnadenwerke: Der 
Liebe Glut, des Glaubens Stärke, Der 
Hoffnung Troſt; die ſchenke du! Mein ein⸗ 
ziges Vergnügen, Mein Lebensfunk' in 
letzten Zügen, Mein Ruhm, mein Segen, 
meine Ruh', Mein Alles ſoll nur ſein, 
Gott, deine Gnad' allein, Deine Gnade! 
Es bleibt dabei, Daß ich aufs neu' Das, 
was ich bin, aus Gnaden ſei. 

7. Nur du, Gott aller Gnaden, Wirkſt 
alles Guts, heilſt allen Schaden; Nur 
was die Gnade ſchafft, iſt gut! Laß ſie mir 
Demut geben, Geduld im Kreuze, Kraft 
zum Leben, Verſöhnlichkeit und ſanften 
Mut, Der Klugheit güldne Kunſt, Der 
Andacht reine Brunſt! Ohne Gnade Iſt 
alles Pein; Laß ſie allein Mein Leben, 
meinen Himmel ſein! 

8. Ach gieb mir ein Verlangen, An 
deiner Gnade feſt zu hangen, Wie ſich ein 
Schiff am Anker hält! Ach laß bei deinem 
Fügen An deiner Gnade mir genügen In 
Schmach und Armut dieſer Welt! Was 
ſchwer und bitter iſt, Erleichtert und ver- 
ſüßt Chriſti Gnade; Der hat ſchon ſatt, 
Wer Gnade hat; Sie iſt an alles Reich⸗ 
tums Statt. 

9. Laß in Verſuchungsſtunden Mir gegen 
die Gewiſſenswunden Die Gnade Oel und 
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Balſam ſein! Laß, wenn ich werde flehen, 
Die Gnade mir entgegengehen; Sie führ' 
mich ſelbſt zu dir hinein! Und klopf' ich an 
bei dir, O Gott, ſo öffne mir Deine Gnade; 
Und bet' ich dann Dich, König, an, Gieb, 
daß ich Gnade finden kann! 

10. Ich gehe, wo ich gehe, Ich fibe, 
liege oder ſtehe, Ich wache oder ſchlafe ein, 
Ich lebe oder ſterbe: Laß die Barmherzig⸗ 
keit mein Erbe, Das Gute meine Folge 
ſein! Ich will in dieſer Zeit Und in der 
Ewigkeit Nichts als Gnade. Mein Herze 
ſchließt In Jeſu Chriſt, Der aller Gnaden 
Urquell iſt. 


Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 
(Abgekürzt) 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 

(Bf. 139, 23. 24. Matth. 26, 22) 
162 Erforſche mich, o Gott, Sieh, 
ob ich's redlich meine, Ob ich vor dir ſo 
ſei, Wie ich vor Menſchen ſcheine! Vor 
dir iſt alles bloß, Vor deinem Angeſicht 
Vergeht der falſche Schein; Die Schminke 
bleibet nicht. 

2. Mein Herz iſt von Natur Zur Heuche— 
lei geneiget, Von innen ſelten ſo, Wie 
ſich's von außen zeiget. Die Blindheit kle⸗ 
bet ihm Dabei ſo mächtig an, Daß keiner 
von ſich ſelbſt Sich ſelbſt erkennen kann. 

3. Drum traue ich mir nicht, Ich möchte 
mich betrügen, Dir, Herzenskündiger, Mit 
falſcher Zunge lügen. Ich flehe dich darum: 
O Meiſter, lehre mich's; Antworte mir 
doch ſelbſt Auf meine Frag’: Bin ich's? — ! 

4. Bin ich's, der deinen Bund Im 
Munde zwar geführet, Den aber deine 
Kraft Im Herzen wenig rühret, Ja, wenn 
er manches Mal Davon gerühret iſt, Die 
Rührung alſobald Verſ ſchleudert und ver⸗ 
gißt? cf. 50, 16) 

5. Bin ich's, der immerdar Auf beiden 
Seiten hinket, Mit ſeinem falſchen Aug' 
Auf Welt und Mammon winket, — Der 
dich und Belial Zuſammenſtimmen will? 
— Was Wunder, daß mein Herz Noch 
nicht wird froh und ſtill! (1. Kön. 18, 21. Matth. 
6, 24. 2. Kor. 6, 15) 

6. Bin ich's, der, Jeſu, dich Von gan: 
zer Seele liebet Und um des Gnaden— 
ſtands Gewißheit ſich betrübet? Bin ich's, 
der, wenn dein Wort Ihn trifft, demütig 
ſchweigt Und um ein neues Herz Vor dir 
ſich flehend neigt? 
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7. Herr, wenn ich unecht bin, So laß 
mich nicht ſo gehen; Laß mich in deinem 
Licht Mein Herze gründlich ſehen! Iſt's 
blind, iſt's tot, iſt's halb, Im Glauben 
ſchwach und klein, So zeig's mir, wie es 
iſt, Und mach's, wie es ſoll ſein! 

8. Iſt's blind, erleuchte es! Iſt's tot, 
ach bring's zum Leben! Hängt's zwiſchen 
Welt und Gott, Mach's dir allein ergeben! 
Iſt es im Glauben ſchwach, So mach es 
ſtark dazu! Verklär in mir dein Wort, 
Bring mich zur vollen Ruh'! 

9. Ein Menſch kann nur ſo viel Im 
Himmelreiche taugen, Als ſeine Seele gilt 
Vor deinen Flammenaugen. Drum mache 
du mich ſelbſt Von Herzen arm und klein, 
Demütig, kindlich, ſtill, Von aller Tücke 
rein! 

10. Erforſche mich, o Gott! Sieh, ob 
ich's redlich meine, Ob ich vor dir ſo ſei, 
Wie ich vor Menſchen ſcheine! Und findeſt 
du mich noch Auf einem böſen Weg, So 
leite mich, mein Hirt', Auf deinen ew'gen 
Weg! 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ac. 


1621. Meine Seele lag gebunden, 


Und aller Troſt war mir entſchwunden; 


Ich ſuchte, doch ich fand ihn nicht. Aus— 
gelöſcht wußt' ich die Sünden; Doch kei— 
nen Heiland konnt' ich finden, — Tag 


war es ohne Sonnenlicht. Da trat's zu 
mir heran Und rührte ſtill mich an: Sein 
Finger war's. Herr Jeſu Chriſt, Dein 
Finger iſt Ein Quell, daraus mir Bal— 
ſam fließt! 

2. Licht und Leben, Heil und Segen, 
All' meine Kraft und mein Vermögen Steht 
nur in deines Blicks Gewalt. Wie der Tau 
das Land befeuchtet, Sobald die Morgen: 
ſonne leuchtet, Und allen Blumen Duft 
entwallt: So meines Herzens Flur; Die 
Blumen duften nur, Wenn ſie dich ſchaun. 
Nur wenn dein Licht Die Nacht durchbricht, 
Erheben ſie ihr Angeſicht. 

3. Hoſianna meiner Sonne! Brich aus, 
mein Herz, mit deiner Wonne, Brich aus 
in einen Lobgeſang! Herr, ich bin ja viel 
zu wenig, Ich kann nur ſtammeln, Ehren— 
könig, Nur ſtammeln kann ich meinen Dank. 
Brich aus, brich aus, mein Herz! Ein Hei— 
land allem Schmerz Iſt dein König. Herr 
Chriſt, fürwahr, Du biſt es gar Und bleibſt 


es auch unwandelbar! Guſtav Jahn. 
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III. Von der Nachfolge Chriſti. 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch ꝛc. 
(Matth. 10, 38. 39; 16, 24. 25) 

22. „Mir nach!“ ſpricht Chriſtus, 
unſer Held, „Mir nach, ihr Chriſten alle! 
Verleugnet euch, verlaßt die Welt, Folgt 
meinem Ruf und Schalle; Nehmt euer 
Kreuz und Ungemach Auf euch, folgt mei— 
nem Wandel nach! 

2. Ich bin das Licht, ich leucht' euch 
für Mit heil'gem Tugendleben; Wer zu 
mir kommt und folget mir, Darf nicht im 
Finſtern ſchweben. Ich bin der Weg, ich 
weiſe wohl, Wie man wahrhaftig wandeln 
ſoll. Goh. 8, 12; 12, 46; 14, 6) 

3. Mein Herz iſt voll Demütigkeit, Voll 
Liebe meine Seele; Mein Mund, der giebt 
zu jeder Zeit Sanftmütige Befehle; Mein 
Geiſt, Gemüte, Kraft und Sinn Iſt Gott 
ergeben: ſchaut auf ihn! 

4. Ich zeig' euch das, was ſchädlich iſt, 
Zu fliehen und zu meiden Und euer Herz 
von arger Lift Zu rein’gen und zu ſchei⸗ 
den; Ich bin der Seelen Fels und Hort 
Und führ' euch zu der Himmelspfort'. 

5. Fällt's euch zu ſchwer: ich geh' voran, 
Ich ſteh' euch an der Seite; Ich kämpfe 
ſelbſt, ich breche Bahn, Bin alles in dem 
Streite. Ein böſer Knecht, der ſtill mag 
ſtehn, Sieht er voran den Feldherrn gehn! 

6. Wer hier ſein Heil zu finden meint, 
Wird's ohne mich verlieren; Wer hier es zu 
verlieren ſcheint, Den werd' ich dazu führen. 
Wer nicht ſein Kreuz nimmt in Geduld, 
Iſt mein nicht wert und meiner Huld.“ — 

7. So laßt uns denn dem lieben Herrn 
Mit unſrem Kreuz nachgehen Und wohl— 
gemut, getroſt und gern Im Leiden bei 
ihm ſtehen! Wer nicht gekämpft, trägt auch 
die Kron' Des ew'gen Lebens nicht davon. 

Johann Scheffler. 


Eigene Melodie. 
(Matth. 7, 13; 11, 29. Joh. 14, 6) 


1623. Folget mir! ruft uns das Le— 
ben; Was ihr bittet, will ich geben: Gehet 
nur den ſchmalen Steg, Folget: ich bin 
ſelbſt der Weg! Folget mir von ganzem 
Herzen: Ich bin Arzt für alle Schmerzen; 
Lernet von mir insgemein Sanft und reich 
an Demut ſein! 


2. Ja, Herr Jeſu, dies Begehren Sollt' 
ich willig dir gewähren, Denn der Weg 
zur Seelenruh' Und die Wahrheit ſelbſt 
biſt du. Niemals ſoll ein Chriſt ſich ſchä⸗ 
men, Deine Laſt auf ſich zu nehmen; Ach, 
ich weiß es gar zu wohl, Daß ich dir nach— 
wandeln ſoll. 

3. Aber, Herr, wo find' ich Stärke, Zu 
vollbringen gute Werke, Dir mit Luſt zu 
folgen nach? Willig bin ich, aber ſchwach! 
Tief in meinen Gliedern finde Ich die 
Tyrannei der Sünde, Die mich locket und 
betrügt Und oft halb, oft ganz beſiegt. 

4. Ach, wie werd' ich oft bethöret, Wenn 
ſich Fleiſch und Blut empöret, Wenn die 
Wolluſt tritt herfür, Freundlich rufend: 
folge mir! Ehr' und Pracht ſamt andern 
Sachen Wollen ſich zu Herren machen; 
Geiz und Ungerechtigkeit Miſchen auch 
ſich in den Streit. 

5. Ach welch Rennen, Laufen, Ringen 
Nach den eitlen Erdendingen! Liebet doch 
die ſchnöde Welt Wolluſt nur und Ruhm 
und Geld. Und dem Heiland, der das Le— 
ben Nach dem Sterben uns will geben, 
Folgt kaum einer mit der That, Ob man's 
gleich verſprochen hat. 

6. Aber, Herr, ich will dich faſſen, Will 
dich nimmermehr verlaſſen. Hilf mir gnä- 
dig, ſtärke mich, Treu und feſt zu halten 
dich! Gern laſſ' ich die Weltluſt ſchwin⸗ 
den, Will in dir mein Heil nur finden; 
Was die Welt giebt, iſt Betrug; Wer dir 
folgt, der hat genug. 

7. Du biſt vor uns hergegangen Ohne 
Stolz und eitles Prangen, Nicht mit Hader, 
Zank und Streit, Sondern mit Barmher⸗ 
zigkeit. Ja dein überſchwenglich Lieben 
Hat dich in den Tod getrieben, Wo dein teu— 
res Opferblut Uns erwarb das höchſte Gut. 

8. Lehr uns auch in ſolchen Schranken 
Freudig laufen ohne Wanken, Daß uns 
Lieb' und Freundlichkeit Feſt verknüpf' in 
dieſer Zeit! Mache, Herr, den Gang ge— 
rade, Daß wir trauen deiner Gnade Und 
nicht mehr zurückegehn, Wenn wir deine 
Spuren ſehn! 

9. Laß es, Herr, uns nicht verdrießen, 
Wenn wir Schmach erdulden müſſen! Wer 
an deinen Worten hält, Den verachtet ja 
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die Welt. Gieb, daß unſre Hoffnungsaugen 
Auf das Ziel zu ſchauen taugen, Das nach 
tapfrem Glaubensſtreit Dort den Deinen 
iſt bereit! 

10. Führ uns in Geduld auf Erden; 
Laß das Herz nicht müde werden, Wenn 
dein mildes Gnadenlicht Ihm zuzeiten 
ſcheinet nicht! Halten wir nur Recht und 
Treue, So erſcheinſt du bald aufs neue; 
O ſo laß durch Kreuz und Not Uns dir 
folgen bis zum Tod! 

11. Hilf uns, Herr, in allen Dingen 
Unſre Wallfahrt ſo vollbringen, Daß in 
Demut, Sanftmut wir Gleichgebildet wer⸗ 
den dir! Hilf, daß wir dir hier vertrauen 
Und dich dort mit Freuden ſchauen; Jenes 
gieb uns in der Zeit, Dieſes in der Ewig— 
keit! Nach Johann Riſt. 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt ꝛc. 

(Matth. 16, 24. Ebr. 2, 10) 
1624 Jeſus hat ein Wort geſagt, 
Das nicht jedermann behagt, Und darin 
ich Kraft verſpür': „Nehmt das Kreuz und 
folget mir!“ 

2. Auf, ihr Jünger Jeſu, ſeht, Wie 
es eurem Meiſter geht! Jeſus trug ſein 
Kreuz voran Und bezeichnete die Bahn. 

3. Daß vollendet werden müßt' Durch 
das Kreuz auch Jeſus Chriſt, Der uns 
führt zur Seligkeit, War bedacht vor aller 
Zeit. 

4. Auch der Väter treue Schar, Der 
die Welt nicht würdig war, Ging im Elend 
hin und her Und trug allerorten ſchwer. 

5. Warum wollen wir nicht ſtehn In 
dem Buch der Redlichen? Warum wollen 
wir nicht Hohn Leiden um die ſchöne 
Kron' ? (Jof. 10, 13. 2. Sam. 1, 18) 

6. Leid' umſonſt, wer immer will! Ich 
erwähle mir das Ziel, Wo man von der 
Kreuzesſaat Wonne einzuernten hat. 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 


1625. Regier, mein Jeſu, meinen 
Schritt, Dir nachzufolgen jeden Tritt Und 
ſelig durch den Pilgrimſtand Zu dringen 
nach dem Vaterland! 

2. Mein Licht und Weg! Ich folg', zwar 
ſchwach, Doch dir in meinem Wandel nach. 
Gieb Gnad', daß ſolches recht geſcheh', Und 
ich dir immerfort nachgeh'! 

3. Des Lebens Kraft, das du geführt, 

Knapp, Liederſchatz. 
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Werd’ ſichtbar auch an mir geſpürt; Dein 
himmelwärts gekehrtes Herz Kehr' auch 
mein Herz ſtets himmelwärts! 

4. Des Geiſtes andachtsvolle Glut Ent- 
zünd' mit Andacht meinen Mut; Dein 
ſtiller Sinn und Willigkeit Mach' zum 
Gehorſam mich bereit! 

5. Wie du nichts in der Welt geſucht, 
So ſei der Weltſinn mir verflucht; Wie 
du dem Eignen abgeſagt, Lehr mich ab— 
ſagen unverzagt! 

6. Dein freies Leiden ohne Schuld In 
meinem Leiden wirk' Geduld; Dein Troſt, 
der ſtets auf Gott gericht't, Wirk' mir 
troſtvolle Zuverſicht! 

7. Die unbeſchränkte Lieb' und Treu' 
Mach', daß ich treu und liebreich ſei; Dein 
Eifer um des Vaters Ehr' Mach' mich recht 
eifrig mehr und mehr! 

8. Wie du Mitleiden haſt erzeigt, Mach 
mich zum Mitleid auch geneigt; Wie du 
die Wahrheit ſelber biſt, Gieb, daß ich meide 
Trug und Liſt! 

9. Dein Wandel, o mein Weg und Licht, 
Leit' mich und lehr' mich meine Pflicht! 
Ich ſuch' und find' mein Heil bei dir, Weil 
du das Gute wirkſt in mir. 

10. Ach leg mir auf dein ſanftes Joch! 
Was ich nicht kann, das will ich doch; Und 
kann ich's nicht, ſo kannſt es du. — Wohlan, 
ſo wirk's, o Quell der Ruh'! 

Schaffhauſer Geſangbuch. (1728) 
Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ꝛc. 
(Luk. 9, 59. 23; 22, 28) 


1626. „Ihm nach!“ fo heißt das Lo⸗ 
ſungswort, Es geh' von Mund zu Mund! 
Hört, Pilger, hört's an jedem Ort, Merkt's 
euch zu jeder Stund'! 

2. „Ihm nach!“ — O Chriſt, gedenk 
daran Bei Nacht und Sonnenſchein! Folgſt 
du dem Rufe nicht, ſo kann Dein Leben nie 
gedeihn. 

3. Wohin denn, fragſt du, ſoll ich gehn? 
— Sollſt haſſen, was Gott haßt, Auf Je⸗ 
ſum, deinen Führer, ſehn Und tragen ſeine 
Laſt. 

4. Mir nach! ſpricht er, wenn Sünd' 
und Liſt Von Gott dich ab will ziehn; 
Und wenn's zum Kampf gekommen iſt, 
Sollſt du nicht ſchüchtern fliehn. 

5. Mir nach, gekämpft bis auf das Blut! 
Meins gab ich für dich hin; Dem Schwa- 
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chen ſchenk' ich Kraft und Mut, Erneur' 
ihm Herz und Sinn. (Ebr. 12, 4) 

6. Mir nach, wenn Kreuz die Schulter 
drückt, Und Schmerz am Herzen nagt! Auf 
mich und auf mein Kreuz geblickt Ganz 
feſt und unverzagt! 

7. Mir nach, wenn Zungen-Schwerter 
dich Verletzen und bedrohn! Hat man zum 
Tod verdammet mich: Was fliehſt du 
Schmach und Hohn? 

8. Mir nach in Demut: lern von mir! 
Ich ward gar arm und klein. O laß es 
ſtill gefallen dir, Ein Diener nur zu ſein! 
(Matth. 11, 29) 

9. Mir nach, von reinſter Lieb' ent⸗ 
brannt! Wer liebte je wie ich? Wirſt du 
gleich von der Welt verkannt: Ohn' Ur⸗ 
ſach' haßt fie mich. Goh. 15, 18. 24. 25) 

10. Mir nach, wenn ſchwer das War— 
ten fällt! Geduld behält den Sieg; Auch 
ich mußt' warten in der Welt, Eh' ich gen 
Himmel ſtieg. 

11. Mir nach, wann einſt des Todes 
Graun Dein mattes Haupt umweht! Wer 
mit mir ſtirbt, — du darfſt mir traun —, 
Mit mir einſt auferſteht. Karl Voget. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


(Phil. 3, 812), 

1627. Weil Jeſus auferſtanden, So 
iſt ein Tag vorhanden, Da wir auch auf: 
erſtehn. Bleibt alles ſonſt zurücke, Will 
ich mit feſtem Blicke Im Glauben dem 
entgegengehn. 

2. Dies, dies verlang' ich ſehnlich, Daß 
ich nur Chriſto ähnlich In ſeinem Tode 
ſei, Mit ihm ans Kreuz gebunden Und 
heil durch ſeine Wunden, In ihm von 
aller Sünde frei. 

3. Dies wünſcht mein Herz beſtändig, 
Mit Chriſto auch lebendig Und mit er— 
weckt zu ſein; Wird er dann als das Le— 
ben Sich anzuſchauen geben, Geh' ich ins 
Himmliſche auch ein. 

4. Ach feure dies Verlangen, An dir 
allein zu hangen, Mein Heiland, immer 
an! Sonſt iſt mir alles Schade, Wenn ich, 
Herr, nicht aus Gnade In dir mich ſelig 
wiſſen kann. 

5. Du kannſt die Hand mir ſteifen, Dich 
gläubig zu ergreifen, Wie ich ergriffen bin. 
Der Ruhm der eignen Stärke, Der Troſt 
der eignen Werke Iſt nichts, — der Glaube 
ſchätzt ſie hin. 
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6. Bin ich in Todesſtunden, Mein 
Herr, in dir erfunden, So fehlt das Le— 
ben nicht; Kein Zorn kann mich erſchrecken, 
Kein Grab mir Furcht erwecken, Und nach 
dem Sterben kein Gericht. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. 


1628. Ich folge dir, mein Führer, 
auf der Bahn, Die du mich führſt zum 
Ziel! Die Welt erwählt in ihrem blinden 
Wahn Sich falſcher Führer viel. Ich bleibe 
dir ergeben, Nur ewig dir geweiht; Dir 
folg' ich nach im Leben, Dir nach in Ewig⸗ 
keit. 

2. Ich folge dir, Prophet, der nie 
mich trügt, Nie ohne Troſt mich läßt! 
Ich weiß, daß nie dein heilig Wort mir 
lügt, Es ſteht wie Felſen feſt. Wenn alles 
wird vergehen, In Feuersglut zerſtäubt, 
Wird feſt dein Wort beſtehen, Und deine 
Gnade bleibt. 

3. Ich folge dir, mein Hoheprieſter, 
nach Zu deinem Kreuzesſtamm, Wo dir 
das Herz in treuer Liebe brach, Unſchuldig 
Opferlamm! Als du am Kreuz geendet, 
Da ward ich Gottes Kind, Da wurden 
die vollendet, Die dir geheiligt ſind. 

4. Ich folge dir, mein König und mein 
Gott, Dir bleib' ich unterthan! Die Welt 
vergeht, zu Schanden wird der Spott, Ver⸗ 
ſchwinden muß der Wahn. Welch Heil iſt 
mir bereitet, Wenn mich dein Geiſt re— 
giert, Auf ebner Bahn mich leitet, Zu 
deinem Himmel führt! 

5. Ich folge dir, mein Hirt', durch 
Kampf und Qual, Mich lenkt dein Hirten⸗ 
ſtab! Du leiteſt mich einſt auch durchs To⸗ 
desthal: Der Leib ſchläft ſanft im Grab; 
Der Geiſt fährt auf zur Höhe, Zu dir, 
Herr Jeſu Chriſt, Wo man in deiner Nähe 
Der armen Welt vergißt. 

Karl Auguſt Döring. 


Jeruſalem, du hochgebaute Stadt zc. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


1629. Ich höre deine Stimme, Mein 
Hirt', und allgemach, Wenn auch in Schwach⸗ 
heit, klimme Ich deinen Schritten nach. 
O laß zu allen Zeiten Mich deine Wege 
gehn Und deinem ſanften Leiten Mich 
niemals widerſtehn! 

2. Dein Stab und Stecken tröſten Mich, 
wenn Gefahr mir droht; Du zeigeſt dich 
am größten Mir in der größten Not. Will 
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mir die Kraft verſchwinden, Und aller 
Mut entfliehn, Weißt du doch Rat zu 
finden, Mich aus der Angſt zu ziehn. 

3. Oft denk' ich: Wie wird's weiter In 
dieſer Leidensnacht? Da wird's auf ein⸗ 
mal heiter, Daß mir das Herze lacht. Oft 
bin ich wie gebunden Und weiß nicht aus 
noch ein; Und doch wird bald gefunden 
Ein Ausgang aus der Pein. 

4. Oft fühl' ich mich ſo traurig, Wenn 
in der argen Welt Die Zukunft ſich ſo 
ſchaurig Mir vor die Seele ſtellt. Dein 
Wort, zum Heil beſchieden, Spricht dann 
mir tröſtend zu; Da geb' ich mich zufrie- 
den Und finde in dir Ruh'. 

5. Oft machen mir der Sünden Ver— 
borgne Wunden Gram; Da weißt du zu 
verbinden, Zu heilen wunderſam. Oft 
ſink ich müde nieder, Ermatt' in meinem 
Lauf; Da weckeſt du mich wieder Und 
richteſt ſanft mich auf. 

6. Mein Hirt', mein Gnadenſpender, 
Zieh mich dir kräftig nach! Ich folgte gern 
behender, Allein ich bin ſo ſchwach. O 
komm, mir beizuſpringen, Wenn ich nicht 
weiter kann! Es wird mir wohl gelingen, 
Nimmſt du dich meiner an. 

7. Vielleicht iſt's nur ein kleines, So 
iſt die Mühe aus; Du führſt mich dann in 
deines Und meines Vaters Haus. Dann 
wird dein treues Leiten Durch ſo viel Angſt 
und Pein Für alle Ewigkeiten Mein Dank⸗ 
und Loblied ſein. Philipp Spitta. 


Mel. Mein Gott, das Herz ich bringe dir ꝛc. 
(Gal. 2, 19. 20; 6, 14) 
1630. Um Chriſtum ſchätz ich alles 
hin, Und heiße ſonſt nichts mein; Daß 
ich mit ihm gekreuzigt bin, Des rühm' ich 
mich allein. hit. 3, 8) 

2. An meines Heilands Kreuzestod 
Nimmt auch mein Glaube teil; Ich bin 
von aller Sündennot Durch feine Wun- 
den heil. (Sei. 58, 5) 

3. Ich lebe, aber nun nicht ich, Nein, 
Chriſtus lebt in mir; Das kommt dem 
Fleiſch verwunderlich, Dem Glauben ſe— 
lig für. 

4. Zwar leb' ich in dem Fleiſche noch, 
Von meiner Heimat fern; Im Glauben 
aber leb' ich doch Nur Jeſu, meinem 
Herrn. 

5. Mein Glaube kennt und ehret ihn 


Als Gottes wahren Sohn; Solang' ich 


jetzt noch lebend bin, Lebt mir das Herz 
davon. 

6. Er hat auch mich, auch mich geliebt 
Und gab ſich ſelbſt für mich. Er hat ein 
Blut, das Leben giebt; Von dieſem lebe ich. 

7. Du Geiſt, den mir mein Heiland gab, 
Und der den Glauben ſchafft, Erhalte du 
mich bis zum Grab In dieſer Lebens⸗ 
kraft! 

8. So ſterb' ich dem, dem ich gelebt, 
Am Ziel von meinem Lauf; So ſteht mein 
Leib, den man begräbt, Zum Leben wie⸗ 
der auf. 

9. O Gottes Sohn, Herr Jeſu Chriſt, 
Im Himmel lebeſt du. Bring mich auch 
dahin, wo du biſt: Da lebt man in der 
Ruh'! Philipp Friedrich Hiller. 

Mel. Sollt' ich meinem Gott nicht fingen ꝛc. 
(Joh. 11, 16) 
1631. Laſſet uns mit Jeſu ziehen, 
Seinem Vorbild folgen nach, In der Welt 
der Welt entfliehen, Auf der Bahn, die 
er uns brach, Immerfort zum Himmel 
reiſen, Irdiſch noch, ſchon himmliſch ſein, 
Glauben recht und leben rein, In der 
Lieb' den Glauben weiſen! Treuer Jeſu, 
bleib bei mir; Geh voran, ich folge dir! 

2. Laſſet uns mit Jeſu leiden, Sei— 
nem Vorbild werden gleich! Nach dem 
Leide folgen Freuden, Armut hier macht 
droben reich. Thränenſaat bringt Heil und 
Wonne, Hoffnung tröſtet mit Geduld; 
Denn es ſcheint durch Gottes Huld Nach 
dem Regen bald die Sonne. Jeſu, hier leid' 
ich mit dir, Dort gieb deine Freude mir! 

3. Laſſet uns mit Jeſu ſterben! Sein 
Tod wehret unſrem Tod, Rettet uns von 
dem Verderben, Von der Seelen ew'ger 
Not. Laßt uns töten, weil wir leben, Un- 
ſer Fleiſch, ihm ſterben ab, So wird er 
uns aus dem Grab In des Himmels 
Leben heben! Jeſu, ſterb' ich, ſterb' ich dir, 
Daß ich lebe für und für. 

4. Laſſet uns mit Jeſu leben! Weil 
er auferſtanden iſt, Muß das Grab uns 
wiedergeben. Jeſu, unſer Haupt du biſt; 
Wir ſind deines Leibes Glieder, Wo du 
lebſt, da leben wir; Ach erkenn uns für 
und für, Seelenfreund, für deine Brü— 
der! Dir, o Jeſu, leb' ich hier, Dort 
auch ewig einſt bei dir! 

Sigismund v. Birken. (Betulius) 
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Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 
(1. Joh. 1, 7; 3, 6. 9) 

1632. Vor Jeſu Augen ſchweben, Iſt 
wahre Seligkeit. Ein unverrücktes Leben 
Mit ihm ſchon in der Zeit: Nichts kön⸗ 
nen und nichts wiſſen, Nichts wollen und 
nichts thun, Als Jeſu folgen müſſen: Das 
heißt im Frieden ruhn. 

2. Man ſteht von ſeinem Schlafe In 
Chriſti Freundſchaft auf; Man fürchtet 
keine Strafe Im ganzen Tageslauf; Man 
ißt und trinkt in Liebe Und hungerte 
wohl auch Und hält im Gnadentriebe Be— 
ſtändig ein en Brauch. 

3. Wenn dann der Tag vollendet, So 
legt man ſich zur Ruh'; Von Chriſto un⸗ 
verwendet Thut man die Augen zu Und 
wünſchet auch den Träumen, Wenn's ja 
geträumt ſoll ſein, Nichts andres einzu— 
räumen Als Chriſti Widerſchein. 

4. Man geht in ſtiller Faſſung Dahin 
bei Tag und Nacht Und iſt auf die Ber: 
laſſung Der ganzen Welt bedacht. Man 
wirket, ſpricht und höret Und zielt auf 
eins nur hin; Und auch kein Schmerz ver: 
ſtöret Den unverwandten Sinn. 

5. Gewiß, wer erſt die Sünde In 
Chriſti Blut ertränkt Und dann gleich 
einem Kinde Am Sünderfreunde hängt, 
Der wird auch heilig handeln Und kann 
dann anders nicht. Herr Jeſu, lehr uns 
wandeln In deiner Augen Licht! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Eigene Melodie. 


1633. In der Angſt der Welt will ich 
nicht klagen, Will hier keine Ehrenkrone 
tragen, Wo mein Herr die Dornenkrone 
trug, — Will hier nicht auf Roſenpfaden 
wallen, Wo man ihn, den Heiligſten von 
allen, An den Stamm des Sünderkreuzes 
ſchlug. 

2. Gieb mir, Herr, nur für die Lebens— 
reiſe Deine Wahrheit, die den Weg mir 
weiſe, Und den Geiſt, der dieſen Weg mich 
führt! Gieb ein Herz, das gern ſich führen 
laſſe Auf der graden, ſchmalen, ſteilen 
Straße, Die dein heil'ger Fuß einſt ſelbſt 
berührt! 

3. Mache mich im Glauben immer treuer, 
Und des Glaubens Frucht, das heil'ge Feuer 
Ungefärbter Liebe, ſchenke mir! Ohne ſie 
könnt' ich nicht weiter ſchreiten; Zu der 
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Liebe kann nur Liebe leiten, Sie nur 
führt mich durch die Welt zu dir. 

4. Freundlich haſt du mich zu dir gerufen, 
Lieber Herr; doch ſind noch viel der Stu— 
fen, Die zum Himmel ich erſteigen muß. 
O ſo reiche deinem ſchwachen Knechte Aus 
dem Himmel deine Gnadenrechte, Unter— 
ſtütze, leite ſeinen Fuß! 

5. Und recht hoffnungsvoll in deinen 
blauen, Schönen, fernen Himmel laß mich 
ſchauen, Wenn ich von der Wallfahrt 
müde bin, Daß ich hier im tiefen Thal 
der Schmerzen Einen feſten Frieden hab' 
im Herzen, Einen klaren, himmelsfrohen 
Sinn! 

6. Ja, ich bin ein Fremdling hier auf 
Erden, Muß hier tragen mancherlei Be- 
ſchwerden, Bin ein Pilger, arm und un- 
bekannt; Und das Kreuz iſt meiner Wall⸗ 
fahrt Zeichen, Bis ich werd' mein Kanaan 
erreichen, Das erſehnte, liebe Vaterland. 

Philipp Spitta. 


Mel. Wo ſoll ich fliehen hin ze. 


1634. Von allen Dingen ab, Die 
nicht mitgehn durchs Grab, Soll ſich die 
Seele wenden. Herr, gürte meine Lenden, 
Laß mich hinfort auf Erden Ein wahrer 
Pilger werden! 

2. Die Welt hat nichts an mir; Und 
ich hab' nichts von ihr Zu hoffen, zu ge⸗ 
nießen, Ich will mein Herz verſchließen 
Vor ihrem falſchen Weſen: Kein Traum 
macht mich geneſen. 

3. Ich thu' Verzicht darauf, Was ſonſt 
im Pilgerlauf Sich mir anpreiſen würde: 
Es iſt mir eine Bürde; Ich laſſ' es andern 
ſtehen, Will nicht in Ketten gehen. 

4. Ich bin ein Wandersmann; Was 
geht's den Fremdling an? Ich reiſe gern 
mit Frieden, Frei, bloß und abgeſchieden; 
Geld, Ehre, Weltvergnügen Bleibt auf 
der Seite liegen. 

5. Weg, Leichtſinn, weg, Betrug! Gott, 
du biſt mir genug. Du nur haſt Heil 
alleine, So weſentlich, ſo reine, So ruhig, 
ſo inwendig; Wer dein iſt, hat's beſtändig. 

6. Verbirg mich tief in dir, Daß ich 
recht einſam hier Und dir gemeinſam lebe, 
Dir frei und feſt anklebe, Mein Liebſtes 
nirgends ſchone Und ſtets im Geiſt nur 
wohne! 

7. Nur hin zur Ewigkeit Durchs fremde 
Land der Zeit! Halt feſt mich, treuer 
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lähmt erzürnten Feinden Herz, Zunge, 


Leiter, Und hilf mir täglich weiter! ar r 
fuß und Hand, Knüpft zwiſchen frommen 


dir will ich es wagen: Du wirſt mich heim⸗ 


wärts tragen. Gerhard Terſteegen. 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt ꝛc. 
1635. Chriſtus, unſer Herr und Gott, 
Unſre Hoffnung in der Not, Iſt mit ſei⸗ 
nem Löſegeld Reich genug für alle Welt. 

2. Zahlung iſt für jedermann Vor dem 


Vater ſchon gethan; Niemands Feſſeln ſind 


ſo ſchwer, Dem nicht loszuhelfen wär'. 

3. Aber wer ſich ſo drauf ſteift, Daß 
er Schuld auf Schulden häuft, Der ver— 
ſcherzt die alte Huld Und verfällt in neue 
Schuld. f 

4. Nicht, daß Gott nicht helfen möcht', 
Sondern weil der böſe Knecht, Kaum daß 
er ward losgekauft, Wieder ins Verder⸗ 
ben lauft. 

5. Wenn ein Menſch durch Jeſum Chriſt 
Von der Sünd' erlöſet iſt, Und ſein Blut 
macht 's Herze rein, Dann gehört nur er 
hinein. 

6. Wenn der Herr im Herzen thront 
Und es gnadenvoll bewohnt, Wird das 
Walten ſeiner Hand Als das größte Glück 
erkannt. 

7. Und wo Jeſus iſt gewiß, Da iſt 
keine Finſternis; Und in einem ſolchen 
Haus Schmückt er alles herrlich aus. 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (Abgekürzt) 


Mel. Valet will ich dir geben ac. 


1636. In unſers Königs Namen Be— 
treten wir die Bahn. Ihr, ihr von ſeinem 
Samen, O ſchließt euch freudig an! Wir 
ziehn zum Friedenslande, Ein Herz, ein 
Leib, ein Geiſt. Wohl dem, der alle Bande 
Voll Heldenmut zerreißt! 

2. Der Weg iſt ſchmal, doch eben, Und 
führt zur Seligkeit; Die Straße dort da: 
neben Iſt zwar bequem und breit; Doch 
wer ſie geht, muß ſterben: An ihrem Ende 
droht Ein ewiges Verderben, Fluch, Zorn 
und Qual und Tod. 

3. Wir folgen deinem Locken, Du ewig 
treuer Freund! Wer könnte ſich verſtocken? 
Du haſt's ſo gut gemeint. Wir wandern 
abgeſchieden, Und eh' es geht zur Raſt, 
Trägt jeder ſtill, zufrieden Sein Kreuz 
und ſeine Laſt. 

4. Der große Hirt' der Herde Geht 
ſeinem Volk voran; Sein Allmachtswort: 
„Es werde!“ Bereitet ſelbſt die Bahn; Es 


Freunden Der Liebe Bruderband. 

5. So wandeln wir entſchloſſen Dem 
Himmelsführer nach Und dulden unver: 
droſſen Und tragen ſeine Schmach. Wir 
flehn im finſtern Thale: O Jeſu, ſteh uns 
bei Und mach im Hochzeitſaale Bald alles, 
alles neu! 

6. Seht, wie die Krone ſchimmert, Die 
unſer Haupt einſt ſchmückt! Und wird der 
Leib zertrümmert, Der Weltenbau zer⸗ 
ſtückt, Erlöſchen Sonn' und Sterne: — 
Kein Pilger werde matt! Dort glänzt uns 
ſchon von ferne Des großen Königs Stadt. 

7. Hinan, hinan, ihr Frommen, Es 
koſte Schweiß und Blut! Hinan, hinan 
geklommen Mit wahrem Heldenmut! Bald 
hebt uns unſer Sehnen Hoch über Tod 
und Grab; Bald trocknet unſre Thränen 
Die Hand der Liebe ab. Frickert. 


Mel. Der Tag iſt hin, mein Jeſu ꝛc. 


1637. O Sohn des Vaters, laß mich 
mit dir gehen Auf Zions Berg, da laß 
mich bei dir ſtehen! Nimm mich auch mit 
in der Geliebten Zahl Und führe mich zu 
deinem Hochzeitmahl. 

2. Ach bilde ganz mein Herz nach deinem 
Sinne, Damit ich dich von Herzen lieb— 
gewinne; Wo du hingehſt, da leite mich 
auch hin, Damit ich hier und ewig bei 
dir bin! 

3. Willſt du mich auch auf Golgatha mit: 
nehmen, So laß mich deines Kreuzes mich 
nicht ſchämen! Soll ich dann auch mit dir 
verkläret ſein, So nehm' ich's an, bleibſt 
du nur ewig mein. 

4. Laß mich, o Herr, dein Leben nur er⸗ 
reichen; Schreib Gottes Bild und Namen 
als ein Zeichen An meine Stirn', daß ich 
der deine ſei, Und mache mich von ſchnö— 
der Weltluſt frei! 

5. Du haft mich teuer von der Welt er: 
kaufet Durchs Bundesblut; ich bin auf dich 
getaufet; Du zogſt auch, als die Welt mich 
dir entriß, Zu dir mich wieder aus der 
Finſternis. 

6. Laß mich nun ſtets feſthalten an den 
Deinen Und unbefleckt vor deinem Thron 
erſcheinen; Laß Bosheit, Liſt und allen 
Heuchelſchein Von meiner Seele weit ent: 
fernet ſein! 

7. Laß mich dereinſt das neue Lied ver— 
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ſtehen Und dort mit dir zum innern Tem⸗ 
pel gehen, Wo Gottes Stuhl enthüllt zu 
ſehen iſt, Und wo du ſelbſt in allen alles 
biſt! 

8. Laß mich es ſtets mit dir, o Jeſu, 
halten Und glaubensvoll mit deinem All⸗ 
machtswalten Zufrieden ſein, weil du, o 
Lebensfürſt, Doch alles mir zum Beſten 
fügen wirſt! 

9. So ſoll ſchon hier mein Freudenlied 
dir klingen, So werd' ich dort das Lied 
des Lammes fingen, Wann ich die Frei: 
heit durch dein Blut erlangt, Und nach 
dem Streit mein Haupt mit Kronen prangt. 


Mel. Ich ruf' zu dir, Herr Jeſu Chriſt ꝛc. 
(Joh. 6, 68. 69; 16, 32) 


1638. Die Schar iſt oft gering und 
klein, Die ſich um Jeſum findet, Der edle 
Meiſter oft allein, Der Huld und Heil 
verkündet. Der weicht zurück, der eilet 
fort, Der einſt für ihn zu leben Sich er— 
geben; Es macht des Lebens Wort Den 
alten Menſchen beben. 

2. Der Witz verkennt und widerſpricht 
Und meiſtert Chriſti Lehren; Das ſtolze 
Herz braucht Jeſum nicht Und kann ſein 
Heil entbehren: Man iſt ſchon in ſich ſelbſt 
gerecht. Zu Joſephs Sohn ſich kehren, Je— 
ſum ehren, Dünkt Phariſäern ſchlecht; 
Nein, Moſen will man hören. 

3. Nur der beharrt, den Sinas Fluch 
Und Horebs Donner ſchrecket, Nur der, 
den Gottes Wahrheitsſpruch Zu Buß' und 
Sehnſucht wecket. Nur der, dem es der 
Vater giebt, Den Heilsrat zu verſtehen, 
Wird's erſehen, Wie zärtlich Jeſus liebt, 
Und wird ihn nicht verſchmähen. 

4. So flieht denn, die ihr ſterben wollt, 
Wie euch der Leichtſinn treibet! Ihr aber, 
die ihr leben ſollt, Beſtärket euch und 
bleibet! Wenn Judas auch von hinnen 
geht Und, von dem Geiz verführet, Sich 
verlieret Und ſeinen Herrn verrät: Thut 
ihr, was Jünger zieret! 

5. O Petrus! Herrlich frageſt du: Wo— 
hin ſoll ich mich wenden? Denn Jeſum 
ſandte Gott uns zu Zum Retter der Elen- 
den; Sein Wort iſt mehr als Honig ſüß, 
Sein Mund giebt uns nur Gnaden, Uns 
vom Schaden Und aller Kümmernis Auf 
ewig zu entladen. 

6. Er iſt des ew'gen Vaters Sohn, Der 
Sünder ſucht und heilet, Der uns den 
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Rat aus Gottes Thron Und Licht und 
Troſt erteilet. Er iſt's, auf den die Schrift 
gezielt, Der uns die Gnadenlehren Soll 
gewähren, Von dem Gott ſelbſt befiehlt: 
„Er iſt's, den ſollt ihr hören!“ Matth. 17, 5) 

7. Wir bleiben unſrem Meiſter treu, 
Dem göttlichen, dem treuen; So groß der 
Thoren Haufe ſei, Wird uns die Wahl 
nicht reuen. Er drückt uns unſrer Rettung 
Plan Mit unbegriffner Güte Ins Gemüte 
Und führt uns treu hinan Zum himmli⸗ 
ſchen Gebiete. 


Adam Lehmus. 


Mel. Seelenbräutigam ze. 

(1. Petr. 2, 21. Apoſtelg. 14, 22) 
1639. Jeſu, geh voran Auf der Le⸗ 
bensbahn; Und wir wollen nicht verweilen, 
Dir getreulich nachzueilen. Führ uns an 
der Hand Bis ins Vaterland! 

2. Soll's uns hart ergehn, Laß uns 
feſte ſtehn Und auch in den ſchwerſten 
Tagen Niemals über Laſten klagen! Denn 
durch Trübſal hier Geht der Weg zu dir. 

3. Rühret eigner Schmerz Irgend un⸗ 
ſer Herz, Kümmert uns ein fremdes Lei— 
den, O ſo gieb Geduld zu beiden! Richte 
unſern Sinn Auf das Ende hin! 

4. Ordne unſern Gang, Jeſu, lebens⸗ 
lang! Führſt du uns durch rauhe Wege, 
Gieb uns auch die nöt'ge Pflege; Thu 
uns nach dem Lauf Deine Thüre auf! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (1721) 


Mel. 


1640. Mein Jeſu, weil dein ganzes 
Leben Zu lauter Leiden war gemacht, So 
muß ich mich darein ergeben, Wenn du mir 
auch was zugedacht; Das Glied muß füh- 
len in der That, Was auch das Haupt 
empfunden hat. x 

2. Es geht kein andrer Weg zum Him- 
mel, Als der mit Dornen iſt belegt, Da 
ſonſt der Weltluſt blind Getümmel Die 
meiſten zu der Hölle trägt. Es iſt die Bahn 
der Herrlichkeit Mit Blut und Thränen 
eingeweiht. 

3. Wollt' ich mich dieſes Kreuzes ſchä— 
men, So wär' ich deiner, Herr, nicht wert! 
Ich will es lieber auf mich nehmen, Ob 
es die Schultern gleich beſchwert. Du weißt 
ſchon, was ich tragen kann, Und beutſt 
mir ſelbſt die Hilfe an. 

4. Die Welt wird mir nichts Neues 


Wer nur den lieben Gott läßt walten zc. 


machen, Weil ſie ſchon deine Feindin war. 
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Doch mag ſie ſpotten mein und lachen: 
Sie ſchadet darum mir kein Haar, Weil 
ihr verleumderiſches Gift Mehr dich, als 
mich, dein Gliedmaß, trifft. 

5. Leid' ich um deines Namens willen, 
So iſt mein Leiden ein Gewinn; Mein 
Herz kann ſich im Glauben ſtillen Und darf 
zu deinen Wunden fliehn. Dein teures 
Blut ſchlägt jede Not, Die meine Seel' 
zu ſtürzen droht. 

6. Du zeichneſt deine liebſten Schafe; 
Das Kreuz muß ihr Merkzeichen ſein; Und 
daß man ja nicht ſicher ſchlafe, Kehrt Not 
und Trübſal bei uns ein. Die nenneſt du 
nicht: „liebes Kind“, Die dir im Kreuz 
nicht ähnlich ſind. 

7. Darum will ich dein Kreuze tragen, 
Weil du's voran getragen haſt. Liebſt du 
mich nur, ſo magſt du ſchlagen; Es bringt 
doch Luſt nach aller Laſt. Wie wohl wird's 
müden Seelen thun, Wenn ſie nach aller 
Arbeit ruhn! Benjamin Schmolck. 


Eigene Melodie. 


1641. Auf dem ew'gen Felſen ſtehen, 
Die gerade Straße gehen, In den Proben 
kindlich flehen, Still und zuverſichtlich ſein: 

2. Ja, das iſt die rechte Gnade, Drin 
man auf dem Friedenspfade Allezeit von 
Grad zu Grade Bis zum ſel'gen Ziele geht! 

3. Durch die Kraft des Liebesbundes, 
Des in ihm gelegten Grundes Iſt man 
immer ein geſundes Und dabei geſchäft'ges 
Glied. 

4. Und ſo wird man auch allmählich 
In des Herrn Nachfolge fröhlich, Und der 
Segen iſt unzählig, Wo man was auf 
Jeſum wagt. 

5. Nun denn immer friſch im Laufe, 
Emſig in dem Perlenkaufe, Kenntlich an 
der Geiſtestaufe, Die der Herr den Seinen 
giebt! 

6. Wenn wir ohne Zagen gläuben Und 
fein feſt am Weinſtock bleiben, Werden 
wir ſchon Früchte treiben, Die ihm eine 
Ehre find. (Joh. 15, 5. 8) 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (Abgekürzt) 


Mel. Seelenbräutigam ꝛc. 

(Joh. 6, 68. Ebr. 10, 39) 
1642. Herr, wo ſoll ich hin, Da ich 
ſelig bin? Dein Wort iſt ein Wort des 
Lebens; Alles andre iſt vergebens Und 
reicht weit nicht hin, Daß ich ſelig bin. 
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2. Niemand zwingeſt du, Doch ver⸗ 
ſprichſt du Ruh'. Seelen, welche dich ver— 
laſſen, Müſſen nur ihr Heil ſelbſt haſſen; 
Denn der Seelen Ruh' Biſt und bleibſt 
nur du. 

3. Soll ich zu der Welt, Die von dir 
nichts hält, O ſo fürcht' ich das Verdam— 
men Samt der Welt in ihren Flammen. 
Wer an dich ſich hält, Geht nicht zu der 
Welt. 

4. Rühmt ſie ihren Witz, — Und was 
iſt er nütz'? — Wenn ich Gottes Sohn 
nicht kenne, Mich vom Wort des Glaubens 
trenne, Iſt mir wenig nütz' Aller Erden— 
witz. 

5. Sie preiſt Geld und Gut; Gottes 
Sohn hat Blut, Das mich von der Sünde 
reinigt. Jeſu, bin ich dir vereinigt, Iſt 
dein Wort und Blut Mehr als alles Gut. 

6. Hat ſie Luſt und Ehr: Jeſu, du haſt 
mehr: Freude vor dem Gnadenthrone Und 
dort eine Ehrenkrone. Gleicht auch etwas 
mehr Dieſer Luſt und Ehr'? 

7. Nun ſo häng' ich mich, Jeſu, nur an 
dich! Weichen andre, will ich halten Dich 
in Schmach, auch im Erkalten. Selig machſt 
du mich, Ewig ſeh' ich dich. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Der lieben Sonne Licht und Pracht ꝛc. 


1643. Mach doch den engen Lebens— 
weg, Den du, o Herr, betreten, Und deinen 
ſchmalen Kreuzesſteg, Dein Ringen, Wa- 
chen, Beten Mir mehr und mehr bekannt, 
Damit an deiner Hand Ich hurtig ohne 
Fleiſchesruh' Stets eile meiner Heimat zu! 

2. O laß mich als ein Kind des Lichts 
Die Finſternis beſiegen! Die arme Welt 
hat wahrlich nichts, Das hier mich kann 
vergnügen. Drum ziehe mich, o Lamm, 
Du Seelenbräutigam, Daß ich dir un— 
verrückt nachgeh', Nicht ſtehe, noch zu— 
rückeſeh'! 

3. Laß deines reinen Lichtes Strahl 
Die Dunkelheit vertreiben Und mich bei 
deiner kleinen Zahl Der wahren Jünger 
bleiben, Auch unterm Kreuz voll Lieb', 
Erfüllt von heil'gem Trieb, Der ſelbſt 
dein großes Herz bezwingt Und mich zum 
höchſten Reichtum bringt! 

4. Wie groß wird meine Freude ſein, 
Wenn ich dir treu geblieben, Und weder 
Schmach noch Kreuzespein Mich je zurück— 
getrieben; Ja wenn ich ungeſtört Nur 
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deinen Ruf gehört Und, da es nicht an 
Leitern fehlt, Nur dich zum Führer mir 
erwählt! 

5. Wohlan, ſo ſei es denn gewagt: Ich 
wähle deine Dornen! Was mir dein treuer 
Mund geſagt, Soll mich beſtändig ſpornen. 
Zur ſchönen Himmelskron' Geht's nur 
durch Spott und Hohn; O ſanftes Joch, 
o leichte Laſt: Wohl dem, der dich getroſt 
auffaßt! Ulrich Bogislaus v. Bonin. 


Eigene Melodie. 


1644. Jehovah, nimm all' meine 
Kräfte hin, Weil ich von deinem Geiſt 
gezogen bin! Dir muß mein Herz und 
Sinn ergeben ſein, Sonſt werd' ich nicht 
für deinen Himmel rein. 

2. Laß wachſen in der neuen Kreatur 
Mein ganz Gemüt zur göttlichen Natur, 
Die nichts vom alten Sündentand der Welt, 
Nein, dich allein mit zarter Liebe hält! 

3. Ich opfre, Herr, zu dieſem Werk dir 
auf Den Sinn, das Herz und den Ge— 
dankenlauf. O gieb mir ungeteilte Liebes⸗ 
kraft Für alles Neue, was dein Geiſt mir 
ſchafft! 

4. Die Seele kann vom Denken nie⸗ 
mals ruhn, Ihr Wille hat mit etwas ſtets 
zu thun; Drum ſoll er ſtets mit ungeteil- 
tem Mut Einſenken ſich in dich, du höch— 
ſtes Gut! 

5. O wurzle tief, du neues Leben, ein 
Und laß dein Wachstum nie gehindert ſein! 
Der neue Menſch lebt von der Liebe nur, 
Wenn er, o Jeſu, nachgeht deiner Spur. 

6. Dann wird geheim dein Reichtum 
ihm vertraut, Dann wird er ſtill zum 
Tempel aufgebaut, Darin der Schöpfer 
ſein Geſchöpf umfäht Und ſich verklärt 
mit Huld und Majeſtät. 

7. Da bieten ſich die Lebensfrüchte dar, 
Da wird der Geiſt des ew'gen Guts ge— 
wahr; Je mehr er giebt, je mehr wird 
ihm geſchenkt, Und all ſein Trieb wird 
himmelwärts gelenkt. 

8. Zeuch uns nach dir, o Herr der Herr: 
lichkeit! Sieh, unſre Seelen ſtehen dir be- 
reit. Nimm jeden neuen Liebeskeim in 
Schutz, Daß er bewahrt ſei vor des Argen 
Trutz! 

9. Schließ auf uns deines Jeſusnamens 
Grund, Wo ew' ges Ja ausgeht vom ew'gen 
Bund! Du offne Lieb', uneingeſchränkte 


Treu', Mach dein Verſprechen jeden Tag 
uns neu! 

10. Schaff alles in uns neu, du Lebens⸗ 
wort! Halt offen die einmal erſchloßne 
Pfort' Jeruſalems, daß die erkaufte Zahl 
In jenen Mauern halt' dein Abendmahl! 

11. Dringt nicht der Ruf aus deinem 
Tempel vor: „Ich komme bald; o ſchwing 
dein Herz empor! Bewahr dein Kleid ſamt 
Herz und Sinnen rein Und ſenk in mich 
dein Herz und Weſen ein!“ — 2 

12. Ja, komm, Herr Jeſu, nimm in 
uns ſtets zu Und laß uns ſonſt in keinen 
Dingen Ruh'! Zeuch uns nach dir, ſo 
laufen wir mit dir Und ſtehn einſt dort 
in unbefleckter Zier! (Offb. 22, 20) 

Gottfried Arnold. 


Eigene Melodie. 


1645. In den erſten Gnadentagen 
Wird man von dem Lamm getragen; End⸗ 
lich muß man lernen wagen, Selber ſeinen 
Gang zu gehn. 

2. Manchmal geht's durch Dorn' und 
Hecken, Aber man bleibt doch nicht ſtecken, 
Und das meiſte iſt der Schrecken; Nichts 
als Sieg ſteht im Panier. 

3. Laßt uns unſern Herzog loben Wegen 
der vergangnen Proben, Derer, die noch 
aufgehoben, Und die gegenwärtig ſind! 

4. Manches iſt noch zu erfahren, Aber 
er weiß zu bewahren Und wird keine 
Mühe ſparen, Bis er uns zum Ziel ge- 
bracht. 

5. Liebe, hier iſt unſer Wille! Den ver- 
ſiegle in der Stille, Und gieb uns aus dei⸗ 
ner Fülle Licht und Kraft, ſo viel uns not! 

6. Mache uns in allem gründlich, Aber 
auch in allem kindlich, Und darinnen üb 
uns ſtündlich, Bis wir lauter Einfalt ſind! 

7. Lamm, wir ſinken vor dir nieder; 
Hör des heißen Dankes Lieder Und gieb 
jedem deiner Glieder Einen eignen Gna⸗ 
denblick! l 

8. Mach uns von dir unabwendlich, 
Denn du liebſt uns ja unendlich! Werde 
unſrem Geiſt recht kenntlich, O du teurer 
Schmerzensmann! 

9. Sollen wir noch länger wallen, Kö- 
nig, fo gieb Mut in allem; Laß die Lo⸗ 
ſung ſtets erſchallen: „Er mit uns, und 
wir mit ihm!“ 

10. Gieb, daß alle deine Reben Feſt 
an dir, dem Weinſtock, kleben! So wird 
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unſer Thun und Leben Auch dem deinen 
ähnlich ſein. 


Anna Nitſchmann. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 
1646. Herr Jeſu, führe mich, So⸗ 
lang' ich leb' auf Erden; Laß nie mich 
ohne dich Durch mich geführet werden! 
Führ' ich mich ohne dich, So werd' ich 
bald verführt; Wenn du mich aber führſt, 
Thu' ich, was mir gebührt. 

Johann Heermann. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


(Ebr. 13, 8) 

1647. Jeſus Chriſtus, geſtern, heute 
Und auch in der Ewigkeit, Welcher ſich 
zum Prieſter weihte Und den Eingang 
uns bereit't: Der ſoll meines Geiſtes 
Wonne, Meines Glaubens Grund allein, 
Meines Lebens wahre Sonne Heute und 
auch ewig ſein. 

2. Da ich in vergangnen Tagen Blind- 
lings zum Verderben lief, Ließ er mir von 
Gnade ſagen, Die mich zu dem Leben rief; 
Und ich ſteh' durch ſein Erbarmen Heute 
noch in ſeiner Huld; Trug er geſtern mit 
mir Armen, Trägt er heute noch Geduld. 

3. Heute bei des Satans Grimme, 
Heute bei der Weiſen Spott, Heute folg' 
ich ſeiner Stimme, Heute ruf' ich ihm: 
„Mein Gott!“ Heute trag' ich ihm mit 
Willen Auch mein Kreuz in Hoffnung nach. 
Er wird ewig das erfüllen, Was er in der 
Zeit verſprach. (Joh. 20, 28) 

4. Jeſu, kommt mein Tag zum Ster⸗ 
ben, Sprich mir wie dem Schächer zu: 
„Heute wirſt du mit mir erben!“ O wie 
ſelig machſt uns du! Bring mich auch als 
eine Beute Deines blut'gen Sieges ein! 
Da wirſt du mir mehr als heute Erſt der 
große Jeſus fein. (uk. 23, 42. 43) 

5 Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


1648. Vergiß den Freund, o Seele, 
nie, Der einſt der Sünde Laſt und Müh' 
Für dich ertrug; an ſeiner Hand Vermeide 
ſtets der Götzen Tand! 

2. Gott ward ein Menſch, wie ich es 
bin; Er gab für mich in Tod ſich hin, 
Zerbrach das Joch und trug die Schuld; 
Darum vergiß nie ſeiner Huld! 

3. Fort, Sündenluſt: dich mag ich nicht! 
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Der Herr bleibt meine Zuverſicht. Für 
mich ſtieg er vom Himmelsthron; Vergiß 
ihn nicht: er iſt dein Lohn! 

4. Der Wahrheit Bild, der Gnade Glanz 
Umſtrahlet ihn; dein iſt er ganz. Bethörter 
Sünder, der's vergißt, Daß Gottes Lieb’ 
unendlich iſt! 

5. Ach nein, wenn ſelbſt mein Auge 
bricht, Entſchwind' er meinem Herzen nicht! 
Und wenn ich dann der Erd' entflieh', 
Ruf ſterbend ich: Vergiß ihn nie! 

6. Ach nie, wenn ſelbſt durch Brand die 
Welt Und ihre Luſt in Staub zerfällt! 
Und auf den Trümmern der Natur Er⸗ 


blicke deinen Heiland nur! 
Kriſchna Pal. 
(Aus dem Indiſchen) 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


(Joh. 15, 4. 1. Joh. 2, 28) 


| 1649. Bleibt bei dem, der euretwillen 
Auf die Erde niederkam, Der, um euren 
Schmerz zu ſtillen, Tauſend Schmerzen 
auf ſich nahm! Bleibt bei dem, der einzig 
bleibet, Wenn auch alles untergeht, Der, 
wenn alles auch zerſtäubet, Siegend überm 
Staube ſteht! 

2. Alles ſchwindet: Herzen brechen, 
Denen ihr euch hier ergabt; Und der Mund 
hört auf zu ſprechen, Der euch oft mit 
Troſt gelabt; Und der Arm, der euch zum 
Stabe Und zum Schilde ward, erſtarrt; 
Und das Auge ſchläft im Grabe, Das euch 
ſorgſam einſt bewahrt. 

3. Alles ſtirbt: das Ird'ſche findet In 
dem Irdiſchen ſein Grab; Alle Luſt der 
Welt verſchwindet, Und das Herz ſtirbt 
ſelbſt ihr ab. Ird'ſches Weſen muß ver— 
weſen, Ird'ſche Flamme muß verglühn, 
Ird'ſche Feſſel muß ſich löſen, Ird'ſche 
Blüte muß verblühn. 

4. Doch der Herr ſteht überm Staube 
Alles Irdiſchen und ſpricht: „Stütze dich 
auf mich und glaube, Hoffe, lieb und — 
fürchte nicht!“ Darum bleibt bei dem, der 
bleibet Und der geben kann, was bleibt, 
Der, wenn ihr euch ihm verſchreibet, Euch 
ins Buch des Lebens ſchreibt! 

Philipp Spitta. 


Eigene Melodie. 
1650. Mein König, ſchreib mir dein 
Geſetz Ins Herz, daß es den Geiſt ergötz'! 
Dein königlicher Trieb Zünd' alle meine 
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Triebe an, So lauf' ich auf der Gnaden— 
bahn Mit Freuden dir zulieb! 

2. Dann wird der harte Sinn recht 
weich, Geſchmeidig und dem Wachſe gleich 
Und ſchmilzt in heißer Glut. Die Hoc: 
mutsflügel fallen hin; Es zeigt der geiſt— 
erfüllte Sinn, Was Gnad' um Gnade 
thut. 

3. So ſteht in Gottes Lieblichkeit Ein 
Gottesmenſch zur Lieb' bereit, Beſiegend 
den Verdruß, Den Wolluſt, Neid, Ver⸗ 
dacht und Streit, Geiz, Hoffart und die 
Eigenheit Erbärmlich leiden muß. 

4. Dann ſchmeckt des Himmels ſüße 
Koſt Die Seele, die der Gnadentroſt Von 
oben her ergötzt, Wenn ſie der Gottesfried' 
durchdringt Und dorthin, wo kein Mißton 
klingt, Ins Paradies, verſetzt. 

5. O Lieb', ich kenne deine Gunſt; O 
Jeſu, ſchenk mir deine Brunſt Durch deinen 
Liebesgeiſt Und laß mich brennen für und 
für Zum Opfer, das, geheiligt dir, Nur 
deinen Willen preiſt! 

6. Mein Wille ſoll nur Liebe ſein; 
Ihr Sinne, lernet ſtimmen ein! Du Mund, 
bekenn nur Lieb'! Ihr Hände, wirkt in 
Liebe nur! Ihr Füße, folgt der Liebes— 
ſpur! — Dann herrſcht des Königs Trieb. 

Nach Gottfried Arnold. (Abgekürzt) 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes ꝛc. 


1651. Eile, eile, meine Seele, Da 
dich jetzt dein Heiland ſucht! Eile aus der 
finſtern Höhle! Was dich hindert, ſei ver— 
flucht. 

2. Dringe doch mit Ernſt zum Leben, 
Das dir Jeſus ſchenken will! Er will ſich 
dir eigen geben; Halt nur ſeinem Geiſte 
ſtill! 

3. Fühleſt du dich hart gebunden: Je— 
ſus macht dich wieder los, Heilet gnädig 
deine Wunden, Nimmt dich auf in ſeinen 
Schoß. 


dein ſtolzer Sinn dir Pein: Jeſus kann 
dich gründlich beugen, Führt dich in die 
Demut ein. 

5. Will der Zorn in dir ſich regen: 
Wirf dich deinem Heiland hin! Er kann 
dieſen Feind erlegen, Er will ändern Herz 
und Sinn. 

6. Jeſus kann dich auch erweichen, Wenn 
du noch ſo fühllos biſt; Er kann bald ſein 


III. Von der Nachfolge Chriſti. 


Ziel erreichen, Wenn man nur gehor⸗ 
ſam iſt. 

7. Quälen dich der Lüſte Triebe: Leg 
ihm alles redlich dar! Nur ein Tröpflein 
ſeiner Liebe Bringt dich ſchon aus der 
Gefahr. 

8. Biſt du noch ſo ſehr zerſtreuet: Fall 
ihm reuevoll zu Fuß! Er iſt's, der dich 
ganz erneuet, Daß dein Flattern weichen 
muß. 

9. Will die Trägheit dich bezwingen: 
Ruf ihn nur um Hilfe an! Er lehrt ſelber 
ernſtlich ringen, Er iſt's, der ermuntern 
kann. 

10. Willſt du recht erhörlich beten: 
Seufze nur: Erbarm dich mein! Er weiß 
dich ſo zu vertreten, Daß du ihm wirſt 
dankbar ſein. 

11. Will ſein Wort dir nicht gefallen: 
Ruf: Herr, öffne mir mein Herz! Laß, 
mich nicht im Finſtern wallen, Ziehe mich 
doch himmelwärts! 

12. Schenket er dir Licht im Worte, So 
giebt er auch Treu' dazu; Er führt durch 
die enge Pforte; Drum, o Seele, eil ihm zu! 

13. Sollte dir noch etwas fehlen: Klag 
und ſag es ihm nur frei! Er mißt ab, was 
dich darf quälen, Seine Güt' iſt täg⸗ 
lich neu. 

14. Herr, jo fang’ ich an zu flehen: 
Decke mir mein Elend auf! Doch laß mich 
dein Herz auch ſehen, Daß ich nicht erlieg' 
im Lauf! 

15. Amen! Herr, du haſt verheißen, 
Selbſt mein Arzt und Heil zu ſein; Du 
wirſt dich mir ſo beweiſen, Daß ich werde 
licht und rein. 

16. Laß mich leben, laß mich ſterben 
Dir, der für mich Armen ſtarb; Halt mich 
feſte, laß mich erben, Was dein Leiden 


mir erwarb! Heinrich Ernſt, 
Graf zu Stolberg⸗Wernigerode. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 


4. Will ſich Eigenliebe zeigen, Macht 1652. Dubhöchſtes Kleinod reiner Sees 


len, Erlöſer voller Licht und Lieb', Der 
du dich denen willſt vermählen, Die fol: 
gen deinem Geiſtestrieb: Wie gerne möcht' 
ich auch im Reihen Der reinſten Auser⸗ 
wählten ſtehn Und, ſtatt mich andrer Lieb' 
zu weihen, Dir einzig, o mein Heil, nad): 
gehn! 

2. Du forderſt von uns reine Herzen; 
Wer aber ſchafft ein ſolches mir, Daß es 
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gleich lichten Himmelskerzen Stets brennt ein Und kann das Herz ſo reichlich ſtillen, 


in Liebestreu' zu dir? Ich weiß: hier kann 
kein Sünder taugen, Wenn du nicht deine 
Weisheit ſchenkſt Und uns mit deines Gei— 
ſtes Augen Zu reiner Freud’ und Liebe lenkſt. 

3. Das iſt das Heil für Adams Scha⸗ 
den: Lieb' iſt die beſte Arzenei! Giebſt 
du mir Gottes Lieb' aus Gnaden, So weiß 
ich, daß ich ſicher ſei Vor aller falſchen 
Liebe Kräften, Die nur auf Sünd' und 
Schande gehn, Und vor des Feindes 
Mordgeſchäften, Die Tod ins neue Leben 
ſän. 

4. Geuß dieſen Balſam in mein Leben! 
Durchdring mit deiner Feuerkraft Mein 
Innres, Liebe mir zu geben, Die alles 
tote Werk wegſchafft, Die in mir tötet 
arge Lüſte Und in ein göttlich Licht aus⸗ 
bricht! — O wer die reine Liebe wüßte, 
Der hungerte nach andrem nicht! 

5. Greifſt du die angeborne Seuche 
Nicht in der tiefſten Wurzel an, So bleibt's, 
daß ſie im Finſtern ſchleiche Und hinters 
Licht ſich ſtecken kann. Das zärtſte, geiſtigſte 
Bewegen Wird unvermerkt ins Fleiſch 
geführt, Wenn nicht des Geiſtes ſtarkes 
Regen Uns zum Gebet und Wachen rührt. 

6. Was kann uns der Gefahr entneh— 
men Als deines Geiſtes reine Lieb'? Will 
ſich das Herz hiezu bequemen, Dann fühlt 
es einen höhern Trieb; Der führet den 
gefangnen Willen In unbekannte Freuden 


Daß Weltluſt ihm muß Ekel fein. 

7. Läßt du, mein Gott, kein Bild mehr 
ſtehen Im Herzen neben deinem Bild, So 
muß der eitle Sinn vergehen, Weil Gott 
den ganzen Menſchen füllt. Da wird tief 
nach dem Schatz gegraben, Die Perle forg- 
lich beigelegt. Kein Sünder kann ſolch 
Kleinod haben, Das Fromme nur zur Luſt 
bewegt. 

8. So triumphiert das Gottesleben 
Noch in dem Leib der Sterblichkeit. Kein 
Kleinod wird ja dem gegeben, Der nicht 
obſieget in dem Streit. Wo bliebe ſonſt 
die Kunſt im Siegen? Wo hielte man im 
Beten an, Wenn nicht auch in den ſchwer— 
ſten Kriegen Der Liebeseifer ſiegen kann? 

9. Die kleine Müh', das kurze Streiten 
Bringt unausſprechlich ſüße Ruh'. Die tief⸗ 
ſten Gotteslieblichkeiten Von oben fließen 
denen zu, Die alles Dinges ſich enthalten 
Und nichts Verdächt'ges rühren an. Wer 
Jeſum nur läßt in ſich walten, Der ſiehet, 
was die Liebe kann. 

10. Die Liebe krönt die Auserwählten 
Und führt ſie vor des Vaters Thron; Nur 
die vom heil'gen Geiſt Beſeelten Beſtehn 
vorm Vater durch den Sohn. O, wen nur 
Jeſu Liebe treibet, Der hat auf ewig gnug 
an ihr, Und wer als Reb' am Weinſtock 
bleibet, Trägt Lebensfrüchte dort und hier! 

Nach Gottfried Arnold. 


IV. Vom himmlischen Sinn. 


Mel. Ruhe iſt das beſte Gut x. 

(Phil. 3, 20. Matth. 6, 20) 
1653 immelan, nur himmelan Soll 
der Wandel gehn! Was die Frommen 
wünſchen, kann Dort erſt ganz geſchehn, 
Auf Erden nicht: Freude wechſelt hier mit 
Leid; Richt hinauf zur Herrlichkeit Dein 
Angeſicht! 

2. Himmelan ſchwing deinen Geiſt Je— 
den Morgen auf! Kurz, ach kurz iſt, wie 
du weißt, Unſer Pilgerlauf! Fleh täglich 
neu: Gott, der mich zum Himmel ſchuf, 
Präg ins Herz mir den Beruf, Mach mich 
getreu! 

3. Himmelan hat er dein Ziel Selbſt 
hinaufgeſtellt. Sorg nicht mutlos, nicht 
zu viel Um den Tand der Welt! Flieh 


dieſen Sinn! Nur was du dem Himmel 
lebſt, Dir von Schätzen dort erſtrebſt, Das 
iſt Gewinn. 

4. Himmelan erheb dich gleich, Wenn 
dich Kummer drückt, Weil dein Vater, treu 
und reich, Stündlich auf dich blickt! Was 
quält dich ſo? Droben in dem Land des 
Lichts Weiß man von den Sorgen nichts; 
Sei himmliſch froh! 

5. Himmelan wallt neben dir Alles 
Volk des Herrn, Trägt im Himmelsvor⸗ 
ſchmack hier Seine Laſten gern. O ſchließ 
dich an! Kämpfe drauf, wie ſich's gebührt; 
Denke: auch durch Leiden führt Die Him⸗ 
melsbahn! 8 

6. Himmelan ging Jeſus Chriſt Mitten 
durch die Schmach; Folg, weil du ſein 
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Jünger biſt, Seinem Vorbild nach! Er 
litt und ſchwieg; Halt dich feſt an Gott 
wie er, Statt zu klagen, bete mehr; Er⸗ 
kämpf den Sieg! 

7. Himmelan führt ſeine Hand Durch 
die Wüſte dich, Ziehet dich im Prüfungs— 
ſtand Näher hin zu ſich Im Himmelsſinn. 
Von der Weltluſt freier ſtets Und mit ihm 
vertrauter geht's Zum Himmel hin. 

8. Himmelan führt dich zuletzt Selbſt 
die Todesnacht. Sei's, daß fie dir, ter 
bend jetzt, Kurze Schrecken macht: Harr 
aus, harr aus! Auf die Nacht wird's ewig 
hell; Nach dem Tod erblickſt du ſchnell 
Des Vaters Haus. 

9. Hallelujah! Himmelan Steig' dein 
Dank ſchon hier! Einſt wirſt du mit 
Scharen nahn, Und Gott naht zu dir 
In Ewigkeit. Aller Jammer iſt vorbei, 
Alles jauchzt, verklärt und neu, In Ewig— 
keit. ü 
10. Hallelujah ſingſt auch du, Wann 
du Jeſum ſiehſt, Unter Jubel ein zur 
Ruh' In den Himmel ziehſt. Gelobt ſei 
er! Der vom Kreuz zum Throne ſtieg, 
Hilft auch dir zu deinem Sieg. Gelobt 


ſei er! Johann Gottfried Schöner. 


Eigene Melodie. 

(Phil. 3, 20) 
1654. Unſer Wandel iſt im Himmel: 
Richte doch mein Herz dahin! Seele, denke, 
daß ich hier In dem ſchnöden Weltgetüm— 
mel Unter der verlornen Menge Nur ein 
fremder Pilgrim bin! Laß den Kindern 
nur das Spiel; Aber ſchaue du allein Auf 
das vorgeſteckte Ziel! 

2. Unſer Wandel iſt im Himmel: Rufe, 
ſchreie, weine doch, Seufze, liebes Chri— 
ſtenherz, Ueber alles Weltgetümmel Und 
beklage ſtets mit Thränen Babels Dienſt, 
Aegyptens Joch! Leg dich an des Himmels 
Thür'; Alles, was die Erde liebt, Tritt 
mit Füßen unter dir! 

3. Unſer Wandel iſt im Himmel: Rei⸗ 
nige dich mehr und mehr, Wirf die Sünde 
nur heraus! Leg das eitle Weltgetümmel 
Unters Kreuz des lieben Jeſu; Mach dich 
ganz vom Eiteln leer, Lebe Jeſu nur 
allein! Ach, dein treuer Seelenfreund Muß 
dein Licht und Leben ſein. 

4. Unſer Wandel iſt im Himmel: Raſte 
weder Tag noch Nacht, Schlafe nicht, o 
Himmelskind, Bis das blinde Weltge— 


IV. Vom himmliſchen Sinn. 


tümmel Unter Jeſu Kreuze lieget! Faſſe 
Gott mit aller Macht; Laß ihn nicht, bis 
ſich dein Geiſt Aus dem Kerker von der 
Laſt, Von dem Dienſt der Sünde reißt! 

5. Unſer Wandel iſt im Himmel: Reiß 
nur alle Mauern ein, Schwing dich über 
Berg und Thal, Ueber alles Weltgetüm⸗ 
mel! Um den Himmel will das Leben, Leib 
und Kraft gewaget ſein. Lobe Gott, daß 
Jeſus Chriſt An dem Kreuze deine Luſt 
Und dein Reichtum worden iſt! 

6. Unſer Wandel iſt im Himmel: Hebe 
auf dein Angeſicht, Schau die Auser⸗ 
wählten an, Wie fie dieſes Weltgetümmel 
Unter Schmach und Spott beſieget! Hier 
iſt Chriſti Himmel nicht; Luſt und Schätze 
liebt die Welt; Aber wer Gott angehört, 
Liebt und ſucht des Himmels Zelt. 

7. Unſer Wandel iſt im Himmel: Reiß 
nicht aus, wenn Spott und Hohn, Kreuz 
und Marter auf dich fällt! Du mußt in 
dem Weltgetümmel Unter lauter Dornen 
blühen; Dort erſt kommt der Ehrenthron. 
Weine nur und leide mit, Aber denke, wie 
dein Gott Tröſtlich dir zur Seite tritt! 

8. Unſer Wandel iſt im Himmel: Rede 
das zu aller Zeit, Sprich und denke nur 
davon! Ach wie wird das Weltgetümmel 
Um dein Herz noch oftmals buhlen! Aber 
dieſer Kampf und Streit Legt dir lauter 
Kronen bei. Ach ſo ringe, weil du kannſt, 
Bis das Kleinod deine ſei! 

9. Unſer Wandel iſt im Himmel: Rich⸗ 
ter, Herr der ganzen Welt, Süßer Jeſu, 
bring uns hin! Haſt du doch vom Welt: 
getümmel Unſre Seelen losgeriſſen. O 
Herr Jeſu, ſtarker Held, Laß uns Ueber: 
winder ſein! In dem Himmel throneſt du: 
Führ uns in den Himmel ein! 

Johann Christoph Schwedler? 


Mel. 


1655. Seele, was kann höher ſein 
Als der höchſte Gott? Außer ihm iſt alles 
Pein, Eitelkeit und Spott. Wähl nicht 
den Tod! Welt iſt Welt und bleibet Welt, 
Weltgut mit der Welt hinfällt: Schwing 
dich zu Gott! 

2. Auch im obern Reich des Lichts Iſt's 
nur Gott allein; Und auf Erden tauget 
nichts, Was ohn' Gott will ſein; Es iſt 
ein Spott. Welt iſt Welt und bleibet 
Welt, Weltgut mit der Welt hinfällt: 
Schwing dich zu Gott! 


Ruhe iſt das beſte Gut xc. 


wandelt nicht auf weichen Roſen; 


IV. Vom himmliſchen Sinn. 


3. Seele, ſuch das höchſte Gut, Deinen 
Gott und Herrn! Schwing zur Höhe dei— 
nen Mut, Von der Erde fern; Such 
Morgenrot! Welt iſt Welt und bleibet 
Welt, Weltgut mit der Welt hinfällt: 
Schwing dich zu Gott! 

4. Hier an dieſem fremden Ort Kannſt 
du bleiben nicht; Trachte nach dem ew'gen 
Hort In dem klaren Licht; Halt ſein Ge⸗ 
bot! Welt iſt Welt und bleibet Welt, 
Weltgut mit der Welt hinfällt: Schwing 
dich zu Gott! 

5. Wer auf Gott, den Herren, baut, 
Wird dort wohl beſtehn; Wer der Zeitlich⸗ 
keit vertraut, Muß dort Jammer ſehn; Er 
wird zu Spott. Welt iſt Welt uud bleibet 
Welt, Weltgut mit der Welt hinfällt: 
Schwing dich zu Gott! 

6. Seele, denke, daß du biſt Für des 
Höchſten Reich Teu'r erkauft durch Jeſum 
Chriſt! Fleuch den Satan, fleuch, Sei 
nicht ſein Spott! Welt iſt Welt und bleibet 
Welt, Weltgut mit der Welt hinfällt: 
Schwing dich zu Gott! 


Roſamunde Juliane v. Aſſeburg. 


Eigene Melodie. 

(Pf. 39, 13. 1. Chron. 29, 15) 
1656. Mein Leben iſt ein Pilgrim⸗ 
ſtand; Ich reiſe nach dem Vaterland, Nach 
dem Jeruſalem, das droben Gott ſelbſt 
als eine feſte Stadt Auf Bundesblut ge— 
gründet hat; Da werd' ich einſt ihn ewig 
loben. Mein Leben iſt ein Pilgrimſtand, 
Ich reiſe nach dem Vaterland. 

2. So ſchnell ich Land und Leut' ver⸗ 
laſſ', Läuft meines Lebens Stundenglas, 
Und was vorbei iſt, kehrt nicht wieder; Ich 
eile hin zur Ewigkeit: Herr Jeſu, mach 
mich nur bereit Und öffne mir die Augen: 
lider, Daß ich, was zeitlich iſt, veracht' Und 
nur nach dem, was ewig, tracht'! 

3. Kein Reiſen iſt ohn' Ungemach, 
Der Lebensweg hat auch ſein Ach: Man 
Der 
Steg iſt eng, der Feinde viel, Die mich 
ablocken von dem Ziel; Ich muß mich oft 
an Dornen ſtoßen, Ich muß durch dürre 
Wüſten gehn Und kann oft keinen Aus⸗ 
weg ſehn. 

4. Der Sonne Glanz mir oft gebricht, 
Der Sonne, die mit Gnadenlicht In un: 
verfälſchte Herzen ſtrahlet; Wind, Regen 
ſtürmen auf mich zu: Mein matter Geiſt 
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hat nirgends Ruh'; Doch alle Müh' iſt - 
ſchon bezahlet, Wenn ich das goldne Him- 
melsthor Mir ſtell' in Glaub’ und Hoff- 
nung vor. 

5. Israels Hüter, Jeſu Chriſt, Der 
du ein Pilgrim worden biſt, Da du mein 
Fleiſch haft angenommen: Dein Wort be- 
wahre meinen Tritt Und laſſe mich mit 
jedem Schritt Zu deinem Heile näher kom— 
men! Mein Leben flieht: ach eile du Mit 
deines Lebens Kraft herzu! 

6. Durch deinen heil’gen Geiſt mich 
leit, Gieb in Geduld Beſtändigkeit, Vor 
Straucheln meinen Fuß beſchütze! Ich 
falle ſtündlich: hilf mir auf, Zeuch mich, 
damit ich dir nachlauf', Sei mir ein Schirm 
in Trübſalshitze; Laß deinen ſüßen Gna- 
denſchein In Finſternis nie ferne ſein! 

7. Wenn mir mein Herz, o Gnaden— 
füll', Vor Durſt nach dir verſchmachten 
will, So laß mich dich zum Labſal finden; 
Und ſchließ' ich einſt die Augen zu, So 
bring mich zu der ſtolzen Ruh’, Wo Streit 
und alle Müh' verſchwinden: Laß mich da 
ſein in Abrams Schoß Dein Bürger und 
dein Hausgenoß! (ut. 16, 32. ph. 2, 19) 

8. Bin ich in dieſem fremden Land 
Leicht von der blinden Welt verkannt: 
Dort ſind die Freunde, die mich kennen; 
Dort werd' ich mit der Himmelsſchar Dir 
jauchzend dienen immerdar Und in der 
reinſten Liebe brennen. Mein Heiland, 
komm, ach bleib nicht lang': Hier in der 
Wüſte wird mir bang! 

Friedrich Adolf Lampe. 


Mel. 


1657. Heiliger, Heiliger Herr Zebaoth! 
Laß dein hohes Lob ertönen! Tilger aller 
unſrer Not, Gieb den Töchtern und den 
Söhnen, Die du aufnahmſt, ſtets in dieſer 
Zeit Freudigkeit! 

2. Wollten wir Hier in dieſer Sterbens⸗ 
zeit Nur des Leibes Glieder pflegen Und 
für jene Ewigkeit Keine Frucht zurücke— 
legen, — Hofften wir auf Chriſtum hier 
allein: Was wollt's ſein? 

3. Aber nein! Hier iſt nur die Thrä— 
nenſaat, Dort ſoll einſt die Ernte kommen. 
Wer hier treu gewirket hat, Wird mit 
Ehren angenommen Und gelangt zur ſtol— 
zen Ruheſtatt Nach der That. 

4. Treuer Gott, Schau auf deine Jünger 
hin, Deren Herz du aufgeſchloſſen, Und 


Fahre fort,:,: Zion, fahre fort ꝛc. 
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in deren Geiſt und Sinn Chriſti Blut 
und Geiſt gefloſſen, — Denen du die ſchöne 
Glaubensbahn Aufgethan! 

5. Kron' und Lohn Legen wir in De: 
mutspflicht, Herr, zu deinen Füßen nieder; 
Und vor deinem Angeſicht Singt man 
täglich frohe Lieder. Aller Engel ewig 
heitrer Chor Singt uns vor. 

6. Fahre fort, Trauteſter Immanuel, 
Der du uns bisher geſegnet, Daß auf 
eine jede Seel' Gnad' und Friede hat ge— 
regnet; Fahre denn im Segnen immer fort, 
Unſer Hort! 

7. Bräutigam, hier iſt Angſt. — Halle⸗ 
lujah! Hilf uns durch die Pilgerwüſte! 
Halt es unſern Herzen nah, Daß ein Hei— 
land für uns büßte; Heb uns einſt zu 
deinem Siegerchor Hoch empor! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (1723) 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 
(Ebr. 10, 34; 13, 14. Matth. 6, 19— 21) 


1658. Himmelan geht unſre Bahn, 
Wir ſind Gäſte nur auf Erden, Bis wir 
hin nach Kanaan Durch die Wüſte kom⸗ 
men werden. Hier iſt unſer Pilgrimſtand, 
Droben unſer Vaterland. 

2. Himmelan ſchwing dich, mein Geiſt, 
Denn du biſt ein himmliſch Weſen Und 
kannſt das, was irdiſch heißt, Nicht zu 
deinem Zweck erleſen! Ein von Gott er— 
leucht'ter Sinn Kehrt zu feinem Ur— 
ſprung hin. 

3. Himmelan! Die Welt kann dir Nur 
geborgte Güter geben; Deine himmliſche 
Begier Muß nach ſolchen Schätzen ſtreben, 
Die uns bleiben, wann die Welt In 
ihr erſtes Nichts zerfällt. 

4. Himmelan! ruft er mir zu In des 
heil'gen Wortes Lehren; Das weiſt mir 
den Ort der Ruh', Dem ich einſt ſoll an— 
gehören. Wenn ich dieſes Wort bewahrt, 
Halt' ich eine Himmelfahrt. 

5. Himmelan! Mein Glaube zeigt 
Mir das ſchöne Los von ferne, Daß mein 
Herz ſchon aufwärts ſteigt Ueber Sonne, 
Mond und Sterne; Denn ihr Licht iſt viel 
zu klein Gegen jenen Glanz und Schein. 

6. Himmelan wird mich der Tod In 
die rechte Heimat führen, Da ich über alle 
Not Ewig werde triumphieren. Jeſus 
geht mir ſelbſt voran, Daß ich freudig 
folgen kann. 

7. Himmelan, nur himmelan! Das ſoll 


IV. Vom himmliſchen Sinn. 


meine Loſung bleiben. Ich will allen 
eiteln Wahn Durch die Himmelsluſt ver⸗ 
treiben. Himmelan ſteht nur mein Sinn, 
Bis ich in dem Himmel bin. 

Benjamin Schmolck. 


Mel. Mache dich, mein Geiſt, bereit ꝛc. 


1659. Unerſchaffne Gotteslieb', Hol⸗ 
der Freund der Seelen, Laß mich dir durch 
deinen Trieb Mich im Geiſt vermählen! 
Ziehe mich Mächtiglich, Wie mich reizt 
dein Wille, In die wahre Stille! 

2. Selig iſt ein reines Herz, Das von 
allen Dingen Dieſer Welt ſich überwärts 
Kann zum Höchſten ſchwingen, In die 
Sonn’ Reiner Wonn' Als ein Adler 
ſchauend, Dort die Wohnung bauend. 

3. Nichts iſt ſchöner anzuſehn Als der 
Sohn der Liebe. O daß man, ihm nach⸗ 
zugehn, Stets den Geiſt erhübe! Sein 
Geſicht Würd' uns Licht Und das ew'ge 
Leben Wunderbarlich geben. 

Gottfried Arnold. (Abgekürzt) 


Mel. Die Seele Chriſti heil'ge mich zc. 


(2. Kor. 5, 6) 


1660. Wir ſind noch von der Heimat 
fern, Wir wallen aber unſrem Herrn; 
Das nie geſehne Vaterland Iſt uns aus 
ſeinem Wort bekannt. 

2. Man ſeh' uns an, für was man 
will: Wir wallen fort und leiden ſtill. 
Iſt Satan auch auf uns erboſt: Wir ſind 
des Herrn und haben Troſt. 

3. So macht uns keine Furcht verzagt, 
Wenn uns die Welt verhöhnt und plagt; 
Und wen auch in der Welt nichts freut, 
Der hat in Gott doch Freudigkeit. 

4. Herr Jeſu, halt auch mich dafür, 
Daß ich ſei dein und walle dir! So wall' 
ich ganz getroſt dahin, Solang' ich in dem 
Leibe bin. 

5. Du gingſt mir ſelbſt zum Vater vor; 
Richt Aug' und Herz zu dir empor, Daß 
ich erkenn', wohin ich geh', Und auf dein 
Wort und Vorbild ſeh'! 

6. Wall' ich nur, wie es dir gefällt, 
(Was iſt's, wenn man's für Thorheit 
hält!) So komm' ich heim: bei dir iſt Ruh'; 
Was dir gefällt, belohneſt du. 

7. Da zieheſt du uns Kleider an, Die 
jetzt kein Pilger tragen kann; Da wird 
ſich's zeigen, wer man iſt, Wenn man da 
lebet, wo du biſt. 
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8. Mein Herr, den ich einſt Blut ge⸗ 
koſt't, Mach mich im Tode ſelbſt getroſt 
Und ruf in Gnaden mich nach Haus! So 
geht mein Wallen ſelig aus. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Eigene Melodie. 


1661. Stilles Lamm und Friedefürſt! 
Meine Seele nach dir dürſt't; Ach, wann 
wird, O mein Hirt', Doch mein Herz mit 
Lammesart umgürt't? 

2. Gieb, daß ich in Lieb' und Treu' 
Kindlich dir gehorſam ſei, Daß mein Sinn 
Lieb' gewinn', Sich zum Opfer ganz und 
gar zu geben hin! 

3. Schenke mir den ſanften Geiſt, Der 
nur Lindigkeit beweiſt, Der in mir Sei 
die Zier Und der Schmuck, der köſtlich iſt 
und wert vor dir! 

4. Gieb, daß ich mit Tapferkeit Dich 
zu lieben ſei bereit, Wenn auch Pein 
Stürmt herein, Daß ich mög' ein Lamm 
und Löwe vor dir ſein! 

5. Halte mich dir unbefleckt Und be: 
ſtändig aufgeweckt, Nachzuflehn, Nach— 
zuſehn, Und wo du hingehſt, getroſt dir 
nachzugehn! 

6. Lamm, das überwunden hat, Gieb 
mir Armen auch die Gnad', Daß ich hier 
Für und für, Durch dein Blut geſtärket, 
ſtreit' und ſieg' in dir! 

7. Führe mich, wann ich einmal Wan⸗ 
dern muß durchs finſtre Thal, O mein 
Gott, Durch die Not, Daß dein ewig 
Leben töte meinen Tod! 

8. Wann du wirſt auf Zion ſtehn, 
Müſſe man mich um dich ſehn, Ohne Pein, 
Weiß und rein, Da du wirſt, o Lamm, 
mein Licht und Tempel ſein! 

Chriſtian Friedrich Richter. 


Mel. Ruhet wohl, ihr Totenbeine ꝛc. 
(Ebr. 4) 


1662. Ruhe hat uns Gott verheißen, 
Ruhe, die da ewig währt. Da wir hier 
durch Wüſten reifen, Wo uns Gott den 
Glauben lehrt, Soll uns die Verheißung 
treiben, Daß wir nicht dahinten bleiben. 

2. Lehr mich, Herr, im Glauben wallen, 


Nur nach deiner Führung gehn, Stehen, 1664 


wenn ſchon andre fallen, Hoffen, wo noch 
nichts zu ſehn; Denn die dein Wort an⸗ 
genommen, Läßt du, Gott, zur Ruhe 
kommen. 
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3. Will der Weg mir lange werden, 
Zeige mir das nahe Land; Iſt das Strei⸗ 
ten voll Beſchwerden, Stärke mir zum 
Sieg die Hand! Dahin, wo ich ausge— 
gangen, Laß mein Fleiſch nicht mehr ver- 
langen! 

4. Laß mich nicht von Ruhe träumen, 
Wo mein Geiſt doch keine hat! Die nicht 
glauben, die verſäumen Ihren Teil an 
jener Stadt, Und in dieſer Erdenwüſte 
Sind die Gräber ihrer Lüſte. 

5. Was ich denke, was ich thue Unter 
meiner Pilgrimslaſt, Alles geh' auf deine 
Ruhe, Die du uns verheißen haſt, Daß 
ich auf Verheißung ſterbe Und das Los 
des Glaubens erbe! Pyilipp Friedrich Hiller. 


Eigene Melodie. 


1663. Nimm dich, o meine Seel', in 
acht! Du ſollſt ſchon hier in dieſem Leben 
Nach dem, was ewig ſelig macht, Nicht 
allererſt im Tode ſtreben. 

2. Was hat die Erde wohl für dich, 
Was kannſt du mit von hinnen bringen? 
Nicht Pracht, nicht Hoheit hält da Stich; 
Verhängnis ſchwebt ob allen Dingen. 

3. Der Himmel hat dein wahres Gut, 
Nach dem du jederzeit ſollſt trachten. Da- 
ſelbſthin ſchicke deinen Mut Und lern die 
Erde bald verachten! 

4. O wer beſchreibt den Reichtum mir, 
Der dort iſt beigelegt den Frommen? Wer 
jene Luſt, zu welcher wir, Wenn wir die 
Welt verachten, kommen? 

5. Kein Aug' und Ohr hat je erkannt, 
Und keines Herz hat noch empfunden Der 
Seelen Ruh' und Freudenſtand, Die alles 
ſelig überwunden. (. Kor. 2, 9) 

6. Was hemmt die Erde meinen Lauf? 
Was hält ſie mich mit Zaum und Zügel? 
Ich ſehne herzlich mich hinauf! Wer giebt 
mir hiezu Adlersflügel? 

7. Komm, Jeſu, nimm zu dir mich ein! 
Komm, ſäume nicht mit deinen Freuden! 
Ich habe Luſt, bei dir zu ſein Und darum 
ſelig abzuſcheiden. (Phil. 1, 20) 


Simon Dach. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade zc. 
(Pf. 73, 25. 1. Kor. 3, 21. 22. Phil. 3, 8) 
. Großer Heiland, deine Triebe 
Flöße tief in meinen Sinn! Für ein Tröpf⸗ 
lein deiner Liebe Schätz' ich tauſend Wel- 
ten hin. 

2. Das iſt nicht zu viel geſprochen, 
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Wenn dein volles Gnadenlicht Bis ins 
Herz hindurchgebrochen, Wenn der Mund 
im Glauben ſpricht. 

3. Denn was helfen tauſend Welten, 
Und was nützt mir ihr Gewinn? Wenn 
du anfängſt mich zu ſchelten, Iſt mein 
ganzes Glück dahin. 

4. Aber wenn ich dich beſitze, Sind 
die Welten alle mein. O wer ſagt's, wie 
viel es nütze, Deiner Huld verſichert 
ſein?! 

5. Darum will ich dich erkennen, — 
Ueberſchwenglich iſt dies Licht! Alles will 
ich Schaden nennen, Seh' ich nur dein 
Angeſicht. Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. 8 der iſt mein Leben ꝛc. 


1665. Ich blick! in jene Höhe, Wo 

ich mein Kleinod hab'; Das Land, worauf 

ich ſtehe, Iſt nichts als einſt mein Grab. 

2. Die Welt, in der ich lebe, Giebt mir 
geſchminkten Staub, Und was ich ihr einſt 
gebe, — Mein Leib iſt auch nur Staub. 

3. Drum, Heiland, ach, ich bitte: Ent- 
reiße bald mich ihr! Mein Geiſt, von 
ſeiner Hütte Gedrückt, ſehnt ſich nach dir. 

4. Du biſt's, auf den ich blicke, O du, 
mein ew'ges Licht! Der Erde Reiz ver⸗ 
rücke Mir dieſe Ausſicht nicht! 

5. Nur du biſt meine Sonne, Die mir 
am Himmel ſcheint. Such' ich wo anders 
Wonne, So bin ich ſelbſt mein Feind. 

6. Ach, wenn ich hängen bliebe An 
Freuden außer dir, Getrennt von deiner 
Liebe: Wie traurig ſtünd's mit mir! 

7. Genieß' ich auch hienieden Nicht 
viele Heiterkeit: Dein Troſt, dein Heil 
und Frieden Vergüten alles Leid. 

8. Nur meine Seele retten, Das iſt 
es, was ich ſuch'. Wenn Sünder Welten 
hätten, Was nützten ſie im Fluch? 

9. Willſt du, jo mag auf Erden Mein 
Weg wie deiner ſein, Voll Leiden und 
Beſchwerden: Genug, wenn du biſt mein! 

10. Du bringſt mir im Gedränge, In 
tiefer Dunkelheit, Bei heißer Thränen 
Menge Kraft, Licht und Schutz im Streit. 

11. Du bleibſt mir ſtets zur Seite, Be⸗ 
freiſt mich von der Welt; Du biſt in jedem 
Streite Mein Sieger, der mich hält. 

12. In allem überwinden Iſt deiner 
Freunde Pflicht; Denn du, um uns zu 
finden, Flohſt Kreuz und Marter nicht. 

13. So denk' ich, leb' und glaube, Bis 
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ich vollendet bin; Dann führſt du mich 
vom Staube Zu deiner Ruhe hin. 
Johann Gottfried Schöner. 


Mel. Meine Armut macht mich ꝛc. 

8 (1. Moſ. 49, 18) 

1666. Dich begehrt des Herzens 
Bangen, Sein Verlangen: Du biſt unſer 
beſtes Teil. Strecke deine Hand voll Se⸗ 
gen Uns entgegen: Herr, wir warten auf 
dein Heil! 

2. Wer vermag Heil, Licht und Leben 
Uns zu geben, Wer als du, o höchſtes 
Gut? Gieb, du himmliſches Erbarmen, 
Was uns Armen Not zum wahren Leben 
thut! 

3. Gieb uns, daß wir ſchon auf Erden 
Himmliſch werden; Daß der Pilgergang 
allhier Nicht nach Eitelkeiten gehe, Nein, 
zur Höhe: Unſer Wandel ſei bei dir! 

4. Wenn uns Freudentage lachen, Hilf 
uns wachen, Und dein Geiſt ſei nimmer 
fern, Daß uns nicht des Leichtſinns Tücke 
Schlau berücke; Unſre Luſt ſei Luſt am 
Herrn! (pf. 37,9 

5. Will das Herz in bangen Tagen 
Weichlich zagen, Flöß uns Kraft in Geiſt 
und Mark Und mach uns, o Herr, im 
Streite Dir zur Seite Zu des Glaubens 
Siegen ſtark! 

6. Laß uns weder Glück noch Leiden 
Von dir ſcheiden, Mach uns tapfer, ſanft 
und ſtill! Stark in dir und ohne Klagen 
Hilf uns ſagen: Geh' es, wie mein Vater 
will! 

7. Standhaft lehr uns bis zum Schauen 
Dir vertrauen, Unverrückt durch Freud 
und Not, Daß wir hier ſchon, dir ergeben, 
Ewig leben, Siegreich über Grab und 
Tod! Bernhard Garve. 


Mel. 


1667. Du, o ſchönes Weltgebäude, 
Magſt gefallen, wem du willt: Deine 
ſcheinbarliche Freude Iſt mit lauter Angſt 
umhüllt. Denen, die den Himmel haſſen, 
Will ich ihre Weltluſt laſſen; Mich ver⸗ 
langt nach dir allein, Treuer Herr und 
Heiland mein! 

2. Müde, die der Arbeit Menge Und 
der heiße Strahl beſchwert, Wünſchen, 
daß des Tages Länge Werde durch die 
Nacht verzehrt, Daß ſie nach ſo vielen 
Laſten Können ſanft und ſüße raſten. 


Alle Menſchen müſſen ſterben zc. 
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Mich verlangt nach dir allein, Treuer 
Herr und Heiland mein! 

3. O möcht' ich in deinen Armen Ruhe 
finden nach dem Streit! Für dein ewiges 
Erbarmen Gäb' ich alle Luſt der Zeit. 
Gold und Ehr' und andre Gaben Wollt’ 
ich nimmer, nimmer haben: Du nur ſollſt 
mein Reichtum ſein, Treuer Herr und 
Heiland mein! 

4. Andre mögen durch die Wellen Und 
durch Wind und Klippen gehn, Ihren 
Handel zu beſtellen, Und da Sturm und 
Not beſtehn: Ich will meine Glaubens— 
flügel Schwingen zu dem Sternenhügel, 
Ewig da bei dir zu ſein, Treuer Herr und 
Heiland mein! 

5. Tauſendmal pfleg' ich zu ſagen Und 
noch tauſendmal dazu: Würd' ich doch ins 
Grab getragen, O ſo käm' ich in die Ruh'; 
Und mein beſtes Teil, das würde, Frei 
von dieſer Leibesbürde, Je und ewig um 
dich ſein, Treuer Herr und Heiland mein! 

6. Komm, o Tod des Schlafes Bruder, 
Komm und führe mich nur fort! Löſe 
meines Schiffleins Ruder, Bringe mich 
zum ſichern Port! Mag, wer will, dich 
immer ſcheuen: Mich, mich kannſt du 
nur erfreuen, Denn durch dich komm' ich 
hinein Zu dem treuen Heiland mein! 

7. Ach daß ich die Leibeshöhle Heute 
noch verlaſſen müßt', Und käm' dahin 
meine Seele, Wo das Haus der Freuden 
iſt! Da wollt' ich in heil'gen Chören Mit 
den Engeln dich verehren, Rühmen dei— 
nen Gottesſchein, Treuer Herr und Hei— 
land mein! 

8. Doch weil ich die Friedensauen Und 
des Himmels Freudenſaal Jetzo noch nicht 
kann erſchauen, Sondern muß im Thrä— 
nenthal Noch am Kummerfaden ſpinnen, 
Ei, ſo ſollen meine Sinnen Unterdes doch 
bei dir ſein, Treuer Herr und Heiland 
mein! Nach Johann Franck. 


2 Mel. Ich dank' dir ſchon zc. 

1668. O Chriſt, erhebe Herz und 
Sinn! Was hängſt du an der Erden? 
Hinauf, ſchwing dich zum Himmel hin! 
Ein Chriſt muß himmliſch werden. 

2. Was biſt du in der Welt? — Ein 
Gaſt, Ein Fremdling und ein Wandrer; 
Wenn du kurz hausgehalten haſt, So erbt 
dein Gut ein andrer. 

3. Was hat die Welt, was beut ſie an? 

Knapp, Liederſchatz. 


Nur Tand und eitle Dinge! Wer einen 
Himmel hoffen kann, Der achtet ſie ge— 
ringe. 

4. Wer Gott erkennt, kann der wohl 
noch Den Sinn aufs Niedre lenken? 
Nur wer an Gott denkt, denket hoch; So 
müſſen Chriſten denken. 

5. Sieh, Chriſt, nie ſorgend unter dich, 
Wenn dich die Leiden drücken; Sieh gläu— 
big in die Höh' und ſprich: Der Herr 
wird mich erquicken! 

6. Dort iſt das rechte Kanaan, Wo 
Lebensſtröme fließen. Blick oft hinauf: der 
Anblick kann Den Leidenskelch verſüßen! 

7. Dort oben iſt des Friedens Haus. 
Gott teilt zum Gnadenlohne Den Ueber— 
windern Kronen aus; Kämpf auch um 
Ruh' und Krone! 

8. Dort iſt's den Engeln ſüße Pflicht, 
Gott Preis und Dank zu bringen. O 
Seele, ſehneſt du dich nicht, Mit ihnen zu 
lobſingen? 

9. Dort herrſcht dein Heiland, Gottes 
Sohn, Und nach dem Kampf auf Erden 
Sollſt du vor ſeinem Gnadenthron Von 
ihm gekrönet werden. 

10. Hilf, Jeſu, daß ich für und für 
Den Geiſt zu dir erhebe, Und daß ich 
jetzt und ewig dir Anhange, diene, lebe! 

Nach Ehrenfried Liebich. 


Mel. 


1669. Seele, ſuche doch dein Glück 
Da, wo es zu finden; Wende mutig dei— 
nen Blick Weg von Welt und Sünden! 
Suche du Wahre Ruh' Nur in Jeſu 
Gnade, Auf dem ſchmalen Pfade! 

2. Mache dich des Erbteils wert, Je— 
ner ew'gen Krone, Die der Heilige be— 
ſchert Seinem Volk zum Lohne! Men: 
ſchenwitz Iſt nichts nütz'; Sichre Sün— 
der lügen, Erdenlüſte trügen. 

3. Schau, wie dieſer Erde Tand Schat— 
tengleich verſchwindet! Dem vertraue, 
deſſen Hand Tauſend Welten gründet! 


Mache dich, mein Geiſt, bereit ꝛc. 


Bleibſt du fern Von dem Herrn, Kann 
dich niemand retten Von des Todes 


Ketten. 

4. Preiſt, ihr Himmel, ihn, der iſt, 
War und ewig lebet! Hochgelobt ſei Jeſus 
Chriſt, Der uns hoch erhebet! Rühmt 
und preiſt Gottes Geiſt! Dieſe heil'gen 
Namen Helfen einzig. Amen. 

5. Geiſt der Wahrheit, leuchte mir, 
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Stärke meine Sinne, Daß ich Sünder 
werd' in dir Meinen Heiland inne! Quell 
des Lichts, Ich bin nichts. O gieb du 
mir Leben, Gott mein Herz zu geben! 

6. Dann ſtellt deine Gnade mich Auf 
die ſchöne Höhe, Wo ich, Jeſu, ſtark durch 
dich, Ueber Wolken ſtehe, Wo die Not 
Und der Tod Unter meinen Füßen Macht— 
los toben müſſen. 

7. Dann kann kein vergänglich Leid 
Meine Seele kränken; Dann darf ich die 
Ewigkeit Ohne Schauer denken. Herr, 
nimm hin Herz und Sinn, Daß ich ſchon 
hienieden Leb' im ew'gen Frieden! 

Chriſtoph Friedrich v. Derſchau. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende ze. 
(Ebr. 13, 14. Pf. 121, 1) 
1670. ur Heimat droben in den 
Höhen, Wo hell und ſchön die Sonne 


ſteht, Soll nun mit Ernſt die Reiſe gehen, 
Wie mir's mein treuer Heiland rät! Die 
ſchwerſte Reue kommt den an, Der ſich 
zu ſpät dazu gethan. 

2. Iſt keine Stätte, hier zu bleiben, 
Warum halt' ich mich hier noch auf? Muß 
erſt der Ruf des Herrn mich treiben, Da 
doch zum Himmel geht der Lauf? Für— 
wahr, kein menſchlich Herz denkt aus, 
Was uns beſchert im Vaterhaus. 

3. Erweck, o Herr, all' meine Kräfte, 
Gieb, daß mein Blick ſich unverwandt Auf 
meiner Heimat Berge hefte; Halt über 
mir die Gnadenhand! Du biſt es ja, 
Herr Jeſu Chriſt, Der in den Schwachen 
mächtig iſt. &. Kor. 12, 9) 

4. Ihr Blumen, eitler Welt Entzücken, 
Die ich im Leichtſinn ſonſt gepflückt, — 
Um euch werd' ich mich nimmer bücken, 
Weil ſich mein Geiſt nach Beßrem ſchickt! 
Wer aufwärts will zum Himmel ſehn, 
Muß auf geraden Füßen ſtehn. 

5. Von meiner Heimat in den Höhen 
Hält mich kein Glanz der Welt zurück: 
Ich muß zu meinem König gehen, In 
ſeinem Herzen blüht mein Glück. Wer 
da mich hindert, iſt mein Feind, Obwohl 
er noch ſo freundlich ſcheint. 

6. Hinweg mit allen Hinderniſſen, Und 


deuchten ſie mir noch fo ſüß! Ein Chriſt 


muß zu entbehren wiſſen, Was ihn ſein 
Ziel vergeſſen ließ. Der eitlen Erde bin 


ich ſatt: — Hinauf, hinauf zu Gottes 


Stadt! Gottfried Gentzel. 


nem Pilgerlauf! 


erer 
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IV. Vom himmliſchen Sinn. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen dc. 

(Phil. 3, 20. Joh. 14, 2. 3. 6) 
1671. Unſer Wandel iſt im Himmel; 
In dem irdiſchen Getümmel Iſt des Gei— 
ſtes Bleiben nicht. Dieſer Welt Luft muß 
vergehen; Das, was ewig kann beſtehen, 
Iſt dort oben in dem Licht. 

2. Jeſu, dir ſei Preis gegeben, Daß 
du uns den Weg zum Leben Durch dein 
Wort haſt kund gethan! Ja dein wunder- 
freundlich Leiten Will auch mir das Herz 
bereiten, Zu erwählen dieſe Bahn. 

3. Will mich Not und Nacht bedecken, 
Dennoch ſoll mich nichts abſchrecken Von 
dem ſchon erwählten Gang; Auch bei 
Elend, Müh' und Schmerzen Wird mit 
dir doch meinem Herzen Nie auf dieſem 
Wege bang. 

4. Ach, mich dünkt, daß ich ſchon ſehe 
In der heitern Himmelshöhe Jene große 
Herrlichkeit! Ach daß ſich der Weg bald 
ſchlöße, Und ich dort der Ruh' genöße, 
Wo mir Wohnung iſt bereit! 

5. O wie leicht ſind unſre Dächer, Unſrer 
Pilgerſchaft Gemächer! Was iſt unſer 
irdiſch Haus? Zwiſchen dieſen ſchwachen 
Mauern Findet ſich ſo manches Trauern, 
Bis der Tod uns treibt heraus. 

6. Laß, o Jeſu, bald mich ſchließen 
Und des Vaters Haus begrüßen, Das du 
ſelbſt bereitet haſt! Nun, du biſt mir ja 
gegeben Selbſt als Wahrheit, Weg und 
Leben; Drum bin ich dein Himmelsgaſt. 

7. Leite mich auf rechter Straße, Daß 
ich Welt und Wolluſt haſſe Hier in mei⸗ 
Stärk mein Hoffen und 
Vertrauen, Bis ich dich darf ewig ſchauen; 
Komm, o Jeſu, nimm mich auf! 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 
(Phil. 1, 21; 3, 20. Matth. 6, 20. Ebr. 10, 34) 
1672 err Gott, du kenneſt meine 
Tage, Du ſiehſt, daß ich, dein ſchwaches 
Kind, Den Schatz in ſolchen Schalen trage, 
Die irdiſch und zerbrechlich ſind; Drum 
mache du mich allezeit Zum Sterben fertig 
und bereit! (2. Kor. 4, 7) 

2. Laß mich nach der Erkenntnis ſtre— 
ben, Daß du mir haft mein Ziel beſtimmt, 
Und daß mein ungewiſſes Leben Viel— 
leicht gar bald ein Ende nimmt; Ja lehre 
du mich dieſen Schluß, Daß ich einmal 
von hinnen muß! 

3. Ich ſoll nach jener Wohnung trach⸗ 
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ten, In der ich ewig bleiben kann; Drum 
lehr mich auf den Himmel achten, Den 
ſeh' ich als mein eigen an; So wird mein 
Haus hier in der Welt Und auch im 
Himmel wohl beſtellt! 

4. Mein Herz, o ſei im Himmel droben, 
Denn da iſt auch mein Schatz und Teil, 
Den Jeſus mir hat aufgehoben: Dort iſt 
das feſt verſprochne Heil! Die Weltluſt 
ſei mir viel zu ſchlecht; Im Himmel iſt 
mein Bürgerrecht! 

5. Der Tod wird mich nicht ſchrecken 
können, Die Welt nur zagt vor ſeinem 
Bild; Ich will ihn deinen Boten nennen, 
Weil du durch ihn mich holen willt; Wo 
man mit ihm Bekanntſchaft hat, Da hat 
der Schrecken keine Statt. 

6. Kommt nur, ihr lang' erſehnten 
Stunden! Komm, eile, mein Erlöſungs— 
tag, Da ich, von aller Not entbunden, 
Zum Leben ſterbend dringen mag! Da 
find' ich in des Höchſten Hand Mein Eden, 
mein gelobtes Land. 

7. Ja, Herr, dir will ich mich ergeben, 
Dir, deſſen Eigentum ich bin! Du, lieb⸗ 
ſter Jeſu, biſt mein Leben, Und Sterben 
bleibet mein Gewinn. Ich lebe dir, ich 
ſterbe dir, Sei du nur mein, ſo gnüget mir! 

8. Laß dich, mich und die Welt erken— 
nen: Dich, daß du mir mein Alles biſt, 
Mich, daß ich Staub und nichts zu nennen, 
Die Welt, daß fie mein Kampfplatz iſt! 
Wer dich, ſich und die Welt erkennt, Der 
macht ein richtig Teſtament. 

Ludwig Rudolf v. Senfft zu Pilſach. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben ze. 


1673. Vor Traurigkeit im Herzen 
Seufz' ich aus tiefem Grund; Vor inner⸗ 
lichen Schmerzen Ruf' ich all' Tag' und 
Stund'. 

2. Sehnſucht macht mich erbeben, Es 
wird mir lang' die Zeit; In Ruh' kann 
ich nicht leben, Bis ich von hinnen ſcheid'. 

3. Ach wann, wann ſoll es werden? 
Wann, Jeſu, rufeſt du? Iſt ja doch nichts 
auf Erden, Darin man friedlich ruh'. 

4. O wann doch wird erſcheinen Der 
vielerwünſchte Tag, Da ich vom ſtäten 
Weinen Zur Freude gehen mag? 

5. Troſt wollt' ich mir bald bringen, 
Wenn ich ein Täublein wär'; Empor wollt' 
ich mich ſchwingen Bis zu des Himmels Heer. 

6. Da wollt' ich mich verſenken Tief 


in das höchſte Gut. — Wer wird mir, Herr, 
das ſchenken, Darin man einzig ruht? 

7. So muß ich denn noch warten Be⸗ 
ſtändig allezeit Im Luft: und Schmerzens⸗ 
garten, In Freud' und Traurigkeit. 

8. Nicht ſoll die Lieb’ erkalten, Nie ſoll 
ſie nehmen ab; Zu Gott will ich mich hal— 
ten Bis an mein ſtilles Grab. 

9. Und wenn dann auch will ſauſen 
Der Wind auf dieſem Meer, Und wenn 
die Wogen brauſen Rund um mein Schiff— 
lein her: 

10. Will ich doch nicht verzagen, Gott 
wird mein Helfer ſein; Den Anker will 
ich ſchlagen Tief in ſein Herz hinein. 

Friedrich v. Spee. (Nach Wilhelm Smets) 


Mel. Herzlich thut mich verlangen zc. 


1674. Es zieht mich zu den Höhen 
Ein mächt'ger innrer Zwang; Ich kann ihn 
wohl verſtehen, Den wunderſamen Drang; 
Es tönt in mir, als riefe Mir eine Stimme 
zu: „Hier unten in der Tiefe, Da findeſt 
du nicht Ruh'.“ 

2. Ich kann von dieſem Ahnen Mich 
nimmermehr befrein; Es muß ein ernſtes 
Mahnen Aus jenen Höhen ſein. Man iſt 
ja weit geſchieden Hier unten von dem 
Licht Und kennt den wahren Frieden Und 
ſucht und ſchmeckt ihn nicht. 

3. Sie ſuchen Schätz' und graben Sich 
in die Tiefe ein; Sie träumen viel — 
und haben Davon nur Angſt und Pein. 
Mich aber zieht es immer, Dem Himmel 
nah zu ſein. — O möchte Gott dem Klim— 
mer Nur Mut und Kraft verleihn! 

4. Es martert ſich und quälet Die 
Seele bis zum Tod, Wenn ſie nicht den 
erwählet Zum Hort in aller Not, Der ſie 
macht von den Sünden Und Bangigkeiten 
frei Und lehrt, was Ueberwinden Und 
ew'ge Wonne ſei. 

5. Mein Heiland, du haſt ſterbend Er— 
kämpft uns ew'ge Ruh'; Nun ruft dein 
Kreuz uns werbend Den ew'gen Höhen 
zu. Ach hilf es mir erfaſſen, Daß du mein 
Heiland biſt, Und alles gern verlaſſen 
Um dich, Herr Jeſu Chriſt! 

6. Du wardſt für mich zum Fluche, 
Du hingſt für mich am Kreuz; Gieb, daß 
ich nimmer ſuche Der Erde Luſt und Reiz; 
Nein, hilf, daß ich verſtehe, Herr, deine 
große Treu' Und einſt in deiner Höhe 
Auf ewig bei dir ſei! 
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Eigene Melodie. 
1675. So oft ein Blick mich aufwärts 
führet Und meinen Geiſt ein Strahl be— 
rühret, Der vom ew'gen Zion fließt, 
Will mein Herz zu enge werden, Weil's 
auf Erden Himmelskräfte ſchon genießt. 

2. Da bin ich in die Höh' geflogen Und 
ſchon zu jener Welt gezogen; Alles wird 
mir viel zu klein, Daß die Seele Raum 
drin hätte; Meine Stätte Muß ein weiter 
Himmel ſein. 

3. Was ſollen mir die armen Sachen, 
Die ein Gemüt voll Unruh' machen? — 
Ich kann ihrer ledig ſein, Denn mein Auge 
kennt den Führer Und Regierer, Der 
zum Einen mich führt ein. 

4. Der Schatten iſt mir zu geringe, 
Daß er mich in das Weſen bringe, Das 
die Weisheit mir gezeigt. O ich ſchätze mich 
für ſelig Und bin fröhlich, Daß mein 
Gott zu mir ſich neigt! 

5. Drum, ſcheint auch etwas als das 
beſte, Und ſetzt die Lieb' ſich drinnen feſte, 
Fällt doch endlich alles hin, Wenn es 
Gott nicht ſelbſt geweſen, Deſſen Weſen 
Einzig füllt den leeren Sinn. 

6. Solang' ich noch nicht konnte fliehen, 
Was hin und her das Herz kann ziehen, 
War mein Jammer übergroß Und zer— 
ſtreute die Gedanken; Denn ſie wanken, 
Wenn von ihrem Grund ſie los. 

7. Sollt' ich nun nicht den Götzen flu— 
chen Und außer Gott noch etwas ſuchen, 
Der dem Leib doch alles ſchenkt, Was er 
muß zur Notdurft haben, — Himmelsga— 
ben Durch den Geiſt ins Herz mir ſenkt? 


V. 


Eigene Melodie. 

m (Bi. 57, 8. 1. Moſ. 18, 27) 
1676. Sieh, hier bin ich, Ehrenkönig, 
Lege mich vor deinen Thron; Schwache 
Thränen, Kindlich Sehnen Bring ich dir, 
du Menſchenſohn: Laß dich finden, Laß 
dich finden, Bin ich gleich nur Aſch' und 


Thon! 
2. Zieh doch auf mich, Herr, ich bitt' 
dich, Lenke mich nach deinem Sinn! Dich 


alleine Ich a meine, 
Erb’ ich bin: Laß dich finden, 
finden, Gieb dich mir und nimm mich hin! 


V. Vom Gebet. 


mir mit Schmerz: 


Dein erkaufter 
Laß dich 


8. Darf ich hinfort nach Fremdem gaf⸗ 
fen? — Er kann im innern Tempel ſchaffen, 
Was zu ſeinem Dienſt gehört. Ja, wenn 
ſchweigen Welt und Sinnen, Lehrt er in⸗ 
nen, Was allein ihn geiſtlich ehrt. 

9. Ach, willſt du dieſes noch verſchieben 
Und deinen Himmel ſelbſt nicht lieben? 
Seele, ſiehſt du nicht den Trug? Schau, 
die Vielheit iſt dein Schade! Gottes Gnade 
Macht dich nur durchs Eine klug. 

10. Wer hier ſich nicht läßt vorbereiten, 
Dem muß das Feuer endlich ſcheiden Erz 
von Stoppeln, Gold von Stroh. Hat er 
aber recht gebauet, Gott vertrauet, Wird 
er deſſen ewig froh. 

11. Mein Vater, du biſt nicht zufrieden, 
Wenn ich nicht völlig bin geſchieden Auch 
vom kleinſten Quell der Pein; Du willſt 
mich vollkommen haben; Deine Gaben 
Sollen in mir völlig ſein. 

12. Drum thu' ich nichts mehr zu Ge⸗ 
fallen Der Kreatur und will vor allen 
Meinem Schöpfer bleiben treu, Der mich 
einſt allein wird richten; Andres Dichten 
Iſt nur Tand, wie klug es ſei. 

13. Mein Auge ſoll in Einfalt ſchauen 
Auf ihn, das Herz ihm völlig trauen Auf 
der Gnade heller Spur. Ihm will ich mich 
völlig geben, Und nicht leben Nach der 
alten Kreatur. a 

14. Herr, bring mich unter deinen Wil⸗ 
len Und laß ihn ganz mein Herz erfüllen, 
Daß ich brauche deine Kraft, Die mich aus 
der Vielheit reißet, Heil beweiſet Und 
in einem alles ſchafft! 

Gottfried Arnold. 


Vom Gebet. 


3. Herr, erhöre! Ich begehre Nichts 
als deine freie Gnad', Die du giebeſt, Wo 
du liebeſt, Und man dich liebt in der That: 
Laß dich finden, Laß dich finden; Der 
hat alles, der dich hat! 

4. Rein, voll Wonne Wie die Sonne 
Iſt, o Seelenfreund, dein Herz. Ich nur 
finde Noch der Sünde Tötend Gift in 
Laß dich finden, Laß 
Schaff in mir ein reines Herz! 

5. Hör, wie kläglich, Wie beweglich 
Dir die treue Seele ſingt, Wie demütig 
Und wehmütig Deines Kindes Stimme 


dich finden, 


er 10.2 
in ee 3 
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klingt: Laß dich finden, Laß dich finden, 
Denn mein Herze zu dir dringt! 

6. Dieſer Zeiten Eitelkeiten, Reichtum, 
Wolluſt, Ehr' und Freud', Sind nur 
Schmerzen Meinem Herzen, Welches ſucht 
die Ewigkeit: Laß dich finden, Laß dich 
finden, Großer Gott, ich bin bereit! 


Nach Joachim Neander. 


Mel. 
(Pf. 73, 28; 22, 25. 31. 32; 138, 36; 113, 


4—7; 116, 12. 13) 
1677. Ich will zu meinem Gott mich 
halten, Und das ſoll meine Freude ſein; 
Ich ſtell' auf meines Herren Walten Mein 
Flehn und Hoffen ganz allein; Dann wird 
mein Herz gegründet ruhn, Daß ich ver: 
künde all ſein Thun. 

2. Er wendet ſtets ſich voll Erbarmen 
Zu der Verlaßnen bangem Flehn, Ver— 
ſchmäht nicht das Gebet der Armen Und 
läßt ſie nicht im Elend ſtehn. Ja ihm 
gebühret dieſer Ruhm: Er höret uns im 
Heiligtum. 

3. Das ſollen Kindeskinder merken; 
Man ſchreibe dieſes freudevoll: Das Volk, 
das noch zu guten Werken Von ihm ge⸗ 
ſchaffen werden ſoll, Wird ſtets erhört 
und giebt darob Dem Gott der Gnaden 
auch ſein Lob! 

4. Herr, du haſt deines Namens Ehre 
Hochherrlich in der Welt gemacht. Wenn 
ich dich bitte, ſo erhöre! Du wußteſt es, 
eh' ich's gedacht. Gieb meiner Seele große 
Kraft Zur Uebung guter Ritterſchaft! 

5. Es ſollen danken dir auf Erden, Herr, 
alle Hohen dieſer Welt! Du läſſeſt ja ge— 
predigt werden, Was unſer Herz zufrieden 
ſtellt. Wer deines Munds Verheißung hört, 
Von dem ſeiſt du im Staub verehrt! 

6. Der Herr iſt hoch und ſiehet gerne 
Auf das, was arm und niedrig heißt. Er 
kennt die Stolzen in der Ferne. — Wie 
ſoll dem Herrn mein ſchwacher Geiſt Ver— 
gelten all das teure Gut, Das er aus 
Gnaden an mir thut? 

7. Ich will den Kelch des Heils erheben 
Und ſingen meines Gottes Ruhm; Ich will 
im Kreuze nicht erbeben, Denn ich bin ja 
ſein Eigentum. Ich lobe, Herr, und preiſe 
dich, Und wenn ich bete, höre mich! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Wer nur den lieben Gott läßt walten ze. 


U f 1 


Mel. Dir, dir, Jehovah, will ich ſingen ꝛc. 


1678. Wer iſt wohl würdig, ſich zu 
nahen Zu Gottes hocherhabner Majeſtät? 
Darf ſich ein Sünder unterfahen, Den 
Ew'gen anzurufen im Gebet? Die Finſter⸗ 
nis erbebet vor dem Licht, Das Herz will 
beten — und vermag es nicht. 

2. Der Menſch, in Finſternis gefallen, 
Tritt ſcheu vor Gottes Heiligkeit zurück; 
Sein Geiſt kann nicht zur Höhe wallen, 
Im Knechtsgeiſt ſchlägt er nieder ſeinen 
Blick; Er fühlet, daß er keiner Gabe wert; 
Nur Fluch und Armut iſt, was ihm ge— 
hört. 

3. Doch Chriſtus hat uns ausgefühnet, 
Als er für uns vergoß ſein teures Blut; 
Er hat uns Gottes Huld verdienet Und 
uns gebahnt den Weg zum höchſten Gut. 
Das Heiligtum iſt uns jetzt aufgethan, In 
Chriſti Namen dürfen wir uns nahn.“ 

4. Er ſelbſt iſt uns vorangegangen, 
Vertritt beim Vater ſeine Gläub' gen nun; 
Seht, wie er brennet vor Verlangen, Was 
fie in feinem Namen flehn, zu thun! In; 
reicher Fülle beut er ewig dar Des Heiles 
Güter, groß und wunderbar. 

5. Nun kann und darf ich nimmer zagen, 
Mein Sündenelend macht mich nimmer 
ſcheu. Im Glauben will ich's fröhlich wa— 
gen; Zum Abbarufen ſteht ſein Geiſt mir 
bei. Und ruf' ich: Abba! gläubig in dem 
Herrn, So höret und erhöret Gott mich 
gern. 

6. Herr, lehre du mich alſo beten, Wie 
es dir lieb und wohlgefällig iſt; Laß nie 
mich anders vor dich treten, Als daß ich 
hab' im Herzen Jeſum Chriſt; Ach mache 
mich nur von mir ſelber frei, Daß Chri— 
ſtus alles mir in allem ſei! 

7. Sein Nam' ſei mir ins Herz ge— 
ſchrieben, Mein Werk ſei nichts, das ſeine 
nur ſei groß! In Chriſti Schmuck mußt du 
mich lieben; Ohn' ihn ſteh' ich vor dir be— 
ſchämt und bloß. Mit ihm ſteht offen dei— 
nes Hauſes Thür', Ohn' ihn verſchließt 
ſie ſich auf ewig mir. 

8. Nun, Vater, fülle meine Hände! Zu 
dir heb' ich ſie gläubig betend auf: Aus 
deines Sohnes Fülle ſende, Was mächtig 
iſt, zu fördern meinen Lauf! Hier iſt mein 
Geiſt dir im Gebete nah, Einſt ſchaut mein 
Auge dich. Hallelujah! 


„Nach Johann Anaſtaſius Freylinghauſen. 
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Mel. Herr, wie du willſt ꝛc. 

(1. Kön. 3, 5—15) 

Ei 

1679. Gott, deine Güte reicht ſoweit, 
Soweit die Wolken gehen; Du krönſt uns 
mit Barmherzigkeit Und eilſt uns beizu⸗ 
ſtehen. Herr, meine Burg, mein Fels, mein 
Hort, Vernimm mein Flehn, merk auf 
mein Wort, Denn ich will vor dir beten! 

2. Ich bitte nicht um Ueberfluß Und 
Schätze dieſer Erden; Laß mir, ſo viel ich 
haben muß, Nach deiner Gnade werden: 
Gieb mir nur Weisheit und Verſtand, 
Dich, Gott, und den, den du geſandt, Und 
mich ſelbſt zu erkennen! 

3. Ich bitte nicht um Ehr' und Ruhm, 
So ſehr ſie Menſchen rühren; Des guten 
Namens Eigentum Laß mich nur nie ver⸗ 
lieren! Mein wahrer Ruhm ſei meine 
Pflicht, Der Ruhm vor deinem Angeſicht 
Und frommer Freunde Liebe. 

4. So bitt' ich dich, Herr „Zebaoth, Auch 
nicht um langes Leben. Im Glücke De⸗ 
mut, Mut in Not, Das wolleſt du mir 
geben. In deiner Hand ſteht meine Zeit; 
Laß du mich nur Barmherzigkeit Vor dir 
im Tode finden! (Pf. 31, 16) 

Chriſtian Fürchtegott Gellert. 


Eigene Melodie. 
(Eph. 3, 20; 5, 19. Röm. 8, 15. 26. 1. Joh. 3, 21.22 


1680. Dir, dir, Jehovah, will ich 
ſingen! Denn wo iſt doch ein ſolcher Gott 
wie du? Dir will ich meine Lieder bringen; 
Ach gieb mir deines Geiſtes Kraft dazu, 
Daß ich es thu' im Namen Jeſu Chriſt, 
So wie es dir durch ihn gefällig iſt! 

2. Zeuch mich, o Vater, zu dem Sohne, 

Damit dein Sohn mich wieder zieh’ zu dir! 
Dein Geiſt in meinem Herzen wohne Und 
meine Sinne und Verſtand regier', Daß 
ich den Frieden Gottes ſchmeck' und fühl' 
Und dir darob im Herzen ſing' und ſpiel'. 

3. Denn der kann mich bei dir vertreten 
Mit Seufzern, die ganz unausſprechlich 
ſind; Der lehret mich im Glauben beten, 
Giebt Zeugnis meinem Geiſt, daß ich dein 
Kind Und ein Miterbe Jeſu Chriſti ſei, 
Daher ich: Abba, lieber Vater! ſchrei'. 

4. Wenn dies aus meinem Herzen ſchal⸗ 
let Durch deines heil'gen Geiſtes Kraft 
und Trieb, So bricht dein Vaterherz und 
wallet Ganz brünſtig gegen mich vor hei⸗ 
ßer Lieb’, Daß mir's die Bitte nicht ver⸗ 


V. Vom Gebet. 


jagen fann, 
hab' gethan. 

5. Was mich dein Geiſt ſelbſt bitten 
lehret, Dem neiget ſich dein Gotteswille 
zu; Das wird gewiß von dir erhöret, 
Weil ich's im Namen deines Sohnes thu', 
Durch welchen ich dein Kind und Erbe bin 
Und nehme Gnad' um Gnade von dir hin. 

6. Wohl mir, daß ich dies Zeugnis 
habe! Drum bin ich voller Troſt und Freu⸗ 
digkeit Und weiß es: alle gute Gabe, 
Die ich von dir verlange jederzeit, Die 
giebſt du und thuſt überſchwenglich mehr, 
Als ich verſtehe, bitte und begeht". 

7. Wohl mir! Ich bitt' in Jeſu Namen, 
Der mich zu deiner Rechten ſelbſt vertritt. 
In ihm iſt alles Ja und Amen, Was ich 
von dir im Geiſt und Glauben bitt. Wohl 
mir! Lob dir jetzt und in Ewigkeit, Daß 
du mir ſchenkeſt ſolche Seligkeit! 

Bartholomäus Craſſelius. 


Die ich nach deinem Willen 


Mel. Wunderbarer König ꝛc. 

(Dab. 2, 20. Apoſtelg. 17, 28 
1681. Gott iſt gegenwärtig. Laſſet 
uns anbeten Und in Ehrfurcht vor ihn tre⸗ 
ten! Gott iſt in der Mitte: Alles in uns 
ſchweige Und ſich innigſt vor ihm beuge! 
Wer ihn kennt, Wer ihn nennt, Schlag die 
Augen nieder; Gebt das Herz ihm wieder! 

2. Gott iſt gegenwärtig, Dem die Che⸗ 
rubinen Tag und Nacht gebücket dienen. 
Heilig, heilig, heilig! Singen ihm zur 
Ehre Aller Engel hohe Chöre. Herr, ver⸗ 
nimm Unſre Stimm, Wenn auch wir 
Geringen Unſre Opfer bringen. (ei. 6, 3) 

3. Wir entſagen willig Allen Eitelkei⸗ 
ten, Aller Erdenluſt und Freuden. Da 
liegt unſer Wille, Seele, Leib und Leben, 
Dir zum Eigentum ergeben. Du allein 
Sollſt es ſein, Unſer Gott und Herre: 
Dir gebührt die Ehre! 

4. Majeſtätiſch Weſen! Möcht ich recht 
dich preiſen Und im Geiſt dir Dienſt er⸗ 
weiſen! Möcht' ich wie die Engel Immer 
vor dir ſtehen Und dich gegenwärtig jehen! 
Laß mich dir Für und für Trachten zu ge⸗ 
fallen, Liebſter Gott, in allen! Joh. 4, 24. 
2. Kor. 5, 9) 

5. Luft, die alles füllet, Drin wir im⸗ 
mer ſchweben, Aller Dinge Grund und 
Leben. Meer ohn' Grund und Ende, Wun⸗ 
der aller Wunder, Ich ſenk mich in a 
hinunter: Ich in dir, Du in mir! 
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mich ganz verſchwinden, Dich nur ſehn und 
finden! Ger. 23, 24. Gal. 2, 20) 

6. Du durchdringeſt alles; Glanz vom 
ew'gen Lichte, Leucht mir heiter ins Ge— 
ſichte! Wie die zarten Blumen Willig ſich 
entfalten Und der Sonne ſtille halten: 
Möcht' ich ſo Still und froh Deine 
Strahlen faſſen Und dich wirken laſſen! 

7. Mache mich einfältig, Innig, abge— 
ſchieden, Sanft und ſtill in deinem Frie- 
den! Mach mich reines Herzens, Daß ich 
deine Klarheit Schau' im Geiſt und in der 
Wahrheit! Laß mein Herz Ueberwärts Wie 
ein Adler ſchweben Und in dir nur leben! 

8. Herr, komm in mich wohnen: Laß 
mein Herz auf Erden Dir ein Heiligtum 
noch werden! Komm, du nahes Weſen, 
Dich in mir verkläre, Daß ich dich ſtets 
lieb' und ehre! Wo ich geh', Sitz' und 
ſteh', Laß mich dich erblicken Und vor dir 
mich bücken! 


Gerhard Terſteegen. 


Mel. Sieh, hier bin ich, Ehrenkönig ꝛc. 
een , 26. Hoſ. 12, 4. 5. 

5 Pf. 143, 10) 

1682. Zu den Höhen Aufzuſehen, 
Wo der Gott der Gnade thront, Und mit 
Beten Hinzutreten, Wo mein Hoheprieſter 
wohnt: Welch ein ſeliges Geſchäfte, Das 
mit Heil und Wonne lohnt! 

2. Herr, andächtig, Glaubensmächtig 
Komme mein Gebet vor dich! Gott der 
Götter, Mein Erretter, Nur zu dir, zu 
dir fleh' ich! Ach um meines Mittlers 
willen Höre und errette mich! 

3. Wie wohlthätig, Treu und gnädig 
Sit dein väterlich Gemüt! Deine Sonne 
Spendet Wonne Auch dem Sünder, der 
dich flieht. Laß auch mir dein Antlitz leuch— 
ten, Wenn mein Auge nach dir ſieht! 

4. Laß dich ſchauen, Mein Vertrauen! 
Wenn mein Herz mit Nöten ringt Und 
mit Thränen, Angſt und Sehnen Seine 
Seufzer vor dich bringt, Dann vertritt 
mich, Geiſt der Gnaden, Daß mir mein 
Gebet gelingt! 

5. Laß erſcheinen Auf mein Weinen 
Strahlen deiner Freundlichkeit! Ja, du 
wendeſt Und du endeſt Meine Trübjal 
dieſer Zeit. Dann ſei deinem großen Na- 
men Preis und Ruhm von mir geweiht! 

6. Schweigſt du ſtille, Und die Fülle 
Deiner Hilf' und Huld verzeucht, Ach 
dann mach mich Stark und mutig, Daß 
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mein Herz nicht von dir weicht! Laß mich, 


wie einſt Jakob, ringen, Bis mein Kampf 
den Sieg erreicht! 

7. Wo ich ſtehe, Sitz' und gehe, Sei 
mein Herz zu dir gericht't. Dich erkennen, 
Vater nennen, Sei mir ſtets die liebſte 
Pflicht. Wenn ich kindlich vor dir wandle, 
O wie glänzt mir dann dein Licht! 

8. Drum regiere, Herr, und führe Du 
mich ſelbſt auf ebner Bahn! Wenn ich 
ſchmachte, Nichts mehr achte, Wenn ich 
nicht mehr beten kann, Dann erhöre meine 
Seufzer Und nimm mich mit Ehren an! 

9. Amen, Amen! In dem Namen Mei⸗ 
nes Jeſu hoffe ich: Du erhöreſt Und ge— 
währeſt Meine Bitte gnädiglich. Amen, 
ja, es wird geſchehen: Gott, mein Vater, 
höret mich. Chriſtian Gottlieb Göz. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende rc. 
(Matth. 7, 7. 8. Jak. 1, 17. Joh. 16, 23) 
1683. Mein Gott, ich klopf' an 
deine Pforte Mit Seufzen, Flehn und 
Bitten an; Ich halte mich an deine Worte: 
„Klopft an, ſo wird euch aufgethan.“ Ach 
öffne mir die Gnadenthür'! In Jeſu Na⸗ 

men ſteh' ich hier. 

2. Wer kann doch etwas Gutes haben, 
Das nicht von dir den Urſprung hat? Du 
biſt der Geber aller Gaben, Bei dir iſt 
immer Rat und That. Du biſt der Brunn, 
der immer quillt, Das Gut, das alle Sehn— 
ſucht ſtillt. 

3. Drum nah' ich dir mit meinem Beten, 
Das herzlich, gläubig, kindlich iſt. Der 
mich heißt freudig vor dich treten, Iſt 
mein Erlöſer, Jeſus Chriſt; Und der 
in mir das Abba ſchreit, Iſt, Herr, dein 
Geiſt der Freudigkeit. 

4. Gieb, Vater, gieb nach deinem Wil: 
len, Was deinem Kinde nötig iſt! Nur 
du kannſt mein Verlangen ſtillen, Weil 
du die Segensquelle biſt. Doch gieb, o 
Geber, allermeiſt, Was mich dem Sün— 
dendienſt entreißt! 

5. Verleih Beſtändigkeit im Glauben, 
Laß meine Liebe innig ſein, Will Satan 
mir das Kleinod rauben, So halt mit der 
Verſuchung ein, Damit mein ſchwaches 
Fleiſch und Blut Dem Feinde nicht den 
Willen thut! 

6. Verleihe mir ein gut Gewiſſen, Das 
weder Welt noch Teufel ſcheut! Wenn 
Züchtigungen folgen müſſen, So ſchick ſie 
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in der Gnadenzeit! Vergieb die Schuld 
durch Jeſu Blut Und mach mein Böfes 
wieder gut! 

7. Ich darf nicht bloß um Freude bit: 
ten, Und daß mich Kreuz verſchonen ſoll; 
Mein Heiland hat ja ſelbſt gelitten, Drum 
leid' ich mit ihm freudenvoll. Doch wird 
Geduld mir nötig ſein, — Die wolleſt du 
mir, Herr, verleihn. 

8. Das andre wird ſich alles fügen, Ich 
möge arm ſein oder reich. An deiner Huld 
laſſ' ich mir gnügen, Die macht mir Glück 
und Unglück gleich. Trifft auch das Glück 
nicht häufig ein, So laß mich doch zufrie— 
den fein! (2. Kor. 12, 9) 

9. Wenn ich dich bitt' um langes Leben, 
Gieb, daß ich chriſtlich leben mag! Laß mir 
den Tod vor Augen ſchweben Und des 
Gerichtes großen Tag, Damit mein Aus— 
gang aus der Welt Den Seligen mich zu— 
geſellt! 

10. O Gott, was ſoll ich mehr begehren? 
Du weißt ſchon, was ich haben muß. Du 
wirſt nur Gutes mir gewähren, Denn Je— 
ſus macht den frohen Schluß: Ich ſoll in 
ſeinem Namen flehn, So werde, was mir 
nützt, geſchehn. Benjamin Schmolck. 

Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ıc. 
1684. In Jeſu Namen darf ich beten, 
Er hat es ſelber mir geſagt; Mit ſeinem 
Gnadenſtempel treten Vor ihren Schöpfer 
darf die Magd. O ſüßes Anrecht, mir ge— 
geben! O Zuverſicht, die ihm entſprießt! 
Wie weiß ich heut von keinem Beben, Da 
mich ſein Sonnenſchein umfließt! 

2. So tret' ich denn in Jeſu Namen, 
O Vater, vor dein Angeſicht. Dort, wo 
die Blinden und die Lahmen Sich ſam— 
meln, möcht' ich fehlen nicht; Und bin ich 
der Geringſten eine, Die knieen unter dei— 
nem Schild: Für alle, alle iſt ja deine 
So überreiche Hand gefüllt. 

3. Vertrauend darf ich zu dir nahen, 
Und ſpräch' auch Thörichtes mein Mund; 
Nur Gutes werd' ich ſtets empfahen, Was 
mir nach Leib und Seel' geſund. Ob 
ſchwach und irrend die Gedanken, — Ber: 
trauend bring' ich ſie dir dar; Und ziehen 
wirſt du ſelbſt die Schranken, Wirſt treu 
mein Beſtes nehmen wahr. 

4. Ich bitte nicht um Glück der Erden, 
Nur um ein Sternlein dann und wann, 
Daß ſichtbar deine Hände werden, Und 


V. Vom Gebet. | 


ich dein Lieben ahnen kann. Laß in des 
Lebens Kümmerniſſen Mich gläubig ſinken 
dir zu Fuß! Dann wirſt du ſchon am beſten 
wiſſen, Wie viel ich tragen kann und muß. 

5. Auch nicht um Ehre will ich bitten, 
Denn meine Schultern ſind zu ſchwach; 
Und in der Menſchenkinder Mitten Erhalt 
mir das Bewußtſein wach, Daß, wie die 
Meinung kreiſt und rennet, Doch einer 
iſt, der nimmer irrt, Und jedes Wort, das 
ihn nicht kennet, Mich hundertfach gereuen 
wird. 

6. Geſundheit, teures Erdenlehen, Ach, 
ſchmerzlich hab' ich dich entbehrt! Doch nur- 
um eines möcht' ich flehen: Die Seele 
bleibe unverſehrt, Daß nicht die wirbeln⸗ 
den Gedanken Der kranke Dunſt bezwingen 
mag, Daß durch der bängſten Nebel Schran⸗ 
ken Ich immer ahne deinen Tag! 

7. Nicht arm bin ich an Freundesliebe, — 
Dem Leidenden iſt jeder gut; Ob ſie fich 
mehr', ob ſie zerſtiebe, Das ſtell' ich ganz 
in deine Hut. O ſchütze mich vor jener 
Milde, Die meinen Mängeln viel zu ſtill; 
Halt du den Spiegel mir zum Bilde, Wenn 
Freundeshand oft zögern will! 

8. Ich möchte noch um vieles bitten, 
Doch beſſer ſchweigend knie' ich hier; Denn, 
der für mich am Kreuz gelitten, Mein 
treuſter Anwalt, ſteht bei mir. Ich wandle 
hier in Finſterniſſen, In die ſein Licht 


ſtets Strahlen warf. — Der alles weiß, 


ſollt' er nicht wiſſen, Was ſeine arme Magd 
bedarf? Annette v. Droſte⸗Hülshoff. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend ze. 
(ul 11, 9.—13. Joh. 9, 31. 1. Tim. 2, 8) 
1685. Wohl dem, der feſt im Glau⸗ 
ben ſteht Und in dem Namen Jeſu fleht! 
Denn wahrlich, ihm entgeht das nicht, Was 

ihm des Herren Mund verſpricht. 

2. Doch müſſen's Gottes Kinder ſein, 
Die ohne Trug und Heuchelſchein Zu ihm 
aufheben heil'ge Händ'; Zu ſolchen er ſein 
Antlitz wendt. 

3. Wenn nach dem Vater ruft ein Kind, 
So hört darauf ſein Ohr geſchwind; Wenn's 
ihn anſpricht in Hungersnot, Verſagt er ihm 
ja nicht das Brot. 

4. Giebt auch ein Vater einen Stein, 
Wenn nach dem Brot die Kinder jhrei'n? 
Und giebt er jemals einem Sohn Für 
Fiſche Schlang' und Skorpion? 


5. Alſo, wer Gott zum Vater hat, Der N 
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wird erhöret in der That; Die Sünder 
aber hört er nicht, Er kehrt von ihnen ſein 
Geſicht. 

6. Nur wer die Sünde reuig flieht Und 
gläubig auf zu Jeſu ſieht, Der ſchmecket 
ſeiner Bitte Frucht Und findet, was ſein 
Herz geſucht. 

7. Drum bet und fleh aus Herzens— 
grund, Im Geiſt und nicht nur mit dem 
Mund, In Glaubenskraft und Zuverſicht 
Um alles, was dir je gebricht! 

8. Du aber, Jeſu, lehre mich Zum 
Vater beten würdiglich, Damit mein find- 
liches Gebet Erhörung finde früh und ſpät! 


Laurentius Laurenti. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 


1686. Bete nur, betrübtes Herz, Wenn 
dich Angſt und Kummer kränken, Klag und 
ſag Gott deinen Schmerz! Er wird end— 
lich an dich denken; Gott wird dein Gebet 
und Flehn, Iſt es ernſtlich, nicht ver— 
ſchmähn. 

2. Gott wird dein Gebet und Flehn 
Dir zur rechten Zeit gewähren; Glaube 
nur, es wird geſchehn, Was die Frommen 
hier begehren; Denn Gott kennet deinen 
Schmerz, — Bete nur, betrübtes Herz! 

3. Bete nur, betrübtes Herz, Bete ſtets 
in Jeſu Namen, Wirf die Sorgen hinter— 
wärts! Gott ſpricht ſchon das Ja und 
Amen; Deines Jeſu Tod und Blut Macht 
dein Beten echt und gut. 

4. Deines Jeſu Tod und Blut Stillet 
des Gewiſſens Flammen; Bete mit be- 
herztem Mut: Gott kann dich nun nicht 
verdammen! Sei getreu bis in den Tod: 
Beten hilft aus aller Not! 

5. Beten hilft aus aller Not; Ei ſo 
bete ohne Zweifel! Biſt du arm, — Gott 
ſchenkt dir Brot; Schreckt dich Hölle, Welt 
und Teufel, — Bete nur, ſo wirſt du ſehn: 
Gott wird dir zur Seite ſtehn! 

6. Gott wird dir zur Seite ſtehn; Vor 
wem ſollte dir nun grauen? Mußt du hier 
auf Dornen gehn, Endlich ſollſt du Roſen 
ſchauen, Denn Gott kennet deinen Schmerz; 
Bete nur, betrübtes Herz! 

Johann Gottfried Krauſe. 


Mel. 


1687. Getreuer Heiland, hilf mir be- 


ten Und nimm dich mein beim Vater an! 


Wer weiß, wie nahe mir mein Ende ꝛc. 


Wenn du mich wirſt bei Gott vertreten, 
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So weiß ich, was ich hoffen kann. Auf dich 
vertrau' ich ganz allein, Dann wird mein 
Flehn erhörlich ſein. 

2. Ich gründe mich in meinen Bitten 
Auf dich allein, o Gottes Sohn! Auch 
mir zu gut haſt du gelitten Und ſtiegſt 
für mich auf Gottes Thron. Durch dich 
nimmt Gott mein Flehen an Und läßt 
Erbarmung mich empfahn. 

3. Mein Jeſu, lehr mich doch erwägen, 
Was recht mit Andacht beten heißt, Und 
wie ſo viel daran gelegen, Zu flehn in 
Wahrheit und im Geiſt, Mit Demut und 
mit Zuverſicht! Denn ſonſt ſpricht Gott 
das Amen nicht. 

4. Ich will im Beten nichts verhehlen, 
Denn alſo weiſt mich Jeſus an. Gieb, 
Vater, uns, was unſern Seelen Und un— 
ſrem Leibe nützen kann, Nur das ja nicht, 
wovon du ſiehſt, Daß es der Seele ſchäd— 
lich iſt! 

5. Ich weiß, dein Vaterherz muß bre— 
chen, Wenn ich in Jeſu Namen bitt', Und 
du wirſt Ja und Amen ſprechen, Weil er 
mich ſelbſt bei dir vertritt. In ſeinem Na— 
men halt' ich an, Weil ich nichts Größres 
nennen kann. 

6. In feinem Namen will ich weiter 
Im Beten bis zum Ende gehn; Sein Name 
macht den Himmel heiter, Durch ihn eilſt 
du, mir beizuſtehn; Sobald ſein Geiſt im 
Herzen ſchreit, Gedenkſt du der Barm— 
herzigkeit. 

7. Ja, alſo wird mein Beten taugen, 
So find' ich gnädiges Gehör; So geh' ich, 
Herr, von deinen Augen Nie ungeſegnet, 
matt und leer; So ſchließ' ich freudig mei— 
nen Lauf, So thuſt du mir den Himmel 
auf. Nach Chriſtoph Pfeiffer. 


Eigene Melodie. 
1688. Bete nur, bete nur! Früh am 
Morgen, ſpät am Abend, Hungernd oder 
dich erlabend An dem gottbeſcherten Brot, 
Freudig oder voll von Sehnen, Und das 
Auge voller Thränen, Ringend mit des 
Lebens Not: Bete nur, bete nur! 

2. Bete nur, bete nur! Wenn der Geiſt 
dich treibt und mahnet, Wenn dein volles 
Herz es ahnet, Daß der Herr dir nahe iſt; 
Oder wenn die Seel' iſt dürre, Schwer 
bedrängt vom Weltgewirre Oder von dem 
innern Zwiſt: Bete nur, bete nur! 

3. Bete nur, bete nur! Deine Armut, 
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deine Blöße Hindert nicht, denn ſeine 
Größe Gnüget ihm und dir zugleich. Sie 
ſollſt du ſamt ihm genießen, Denn er iſt 
zum Ueberfließen Gütervoll und gnaden⸗ 
reich: Bete nur, bete nur! 

4. Bete nur, bete nur! Wenn den 
Himmel Wolken decken, Donner dich und 
Blitze ſchrecken Oder ein hochwogend Meer: 
Sorge nicht, — nur ihm befehle Deinen Leib 
und deine Seele! Eine feſte Burg iſt er: 
Bete nur, bete nur! 

5. Bete nur, bete nur! In des Lebens 
höchſter Blüte, Wenn voll Wonne dein 
Gemüte, Und voll Jauchzens deine Bruſt: 
Faſſe da die Seel' zuſammen, Laß auf⸗ 
lodern lichte Flammen Heiliger Gebetes— 
luſt: Bete nur, bete nur! 

6. Bete nur, bete nur! Wenn am höch- 
ſten gehn die Wogen, Wenn, von ſtiller 
Macht gezogen, Deine Seele aufwärts 
dringt, Nach dem Born des Lebens ſchmach— 
tend, Für Gewinn den Tod erachtend, 
Nach dem einen Höchſten ringt: Bete nur, 
bete nur! 

7. Bete nur, bete nur! Die zum Leben 
durchgedrungen Und ſich himmelan ge— 
ſchwungen, Beten droben immerdar, Be⸗ 
ten, loben bald alleine, Bald im ſeligen 
Vereine Mit der ganzen Geiſterſchar: Bete 
nur, bete nur! 

8. Bete nur, bete nur! Die am höch— 
ſten ſind erhoben, Sind die Feurigſten 
beim Loben, Beten Gott am tiefſten an. 
O der prieſterlichen Würde, Voller Wonne, 
ſonder Bürde Gott anbetungsvoll zu nahn: 
Bete nur, bete nur! 

9. Bete nur, bete nur! Ohne Ende hört 
man's ſchallen In des Heiligtumes Hallen: 
Engel, Menſchen, betet an! Und je mehr 
ſie danken, loben, Werden ſie mit Kraft 
von oben Und mit Klarheit angethan: 
Bete nur, bete nur! Gottlieb Köhler. 


Mel. Jeſu, meine Freude x. 

(Jak. 4, 8. Eph. 6, 18. Pi. 34,5—7) 
1689 Kommt und laßt uns beten! 
Oft vor Gott zu treten, Iſt der Chriſten 
Pflicht. Ruft! Der Gott der Ehren Wird 
als Vater hören; Ruft mit Zuverſicht! 
Naht zum Herrn: Er ſieht es gern, Wenn 
die Kinder vor ihn treten: Kommt und 
laßt uns beten! 

2. Betet, daß die Herde Nicht zerſtreuet 
werde, Die an Jeſu hält! 
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Betet für die 


Für die 
ganze Welt! Trotzt das Heer Der Feinde 
ſehr, So trotzt ſeinem kühnen Schnauben 
Mit Gebet und Glauben! 

3. Jeſus hat befohlen, Betend das zu 


Freunde, Betet für die Feinde, 


holen, Was uns nötig iſt. Bete gläubig, 
kindlich, Bet im Geiſt und mündlich, Bete 
ſtets, o Chriſt! Lauf Gott an! Er will 
und kann Deine Seele herrlich ſchmücken 
Und den Leib beglücken. 

4. Geh in deine Kammer, Klag ihm 
deinen Jammer, Der dich zaghaft macht! 
Gott hat auf die Seinen Allzeit, wenn ſie 
weinen, Als ihr Hüter acht. Gottes Herz 
Fühlt unſern Schmerz; Er kann's nicht zu 
lang' ertragen, Daß wir jammernd klagen. 

5. Scheint er auf dein Beten Fern von 
dir zu treten, Hört er dich nicht bald; Will 
er auf dein Schreien Dich nicht bald er- 
freuen, So thu ihm Gewalt! Sprich: 
Mein Hort, Hier iſt dein Wort: „Ruf, 
ich will dir Hilf’ erweiſen, Und du ſollſt 
mich preiſen!“ (Pf. 50, 15) 

6. Wenn zum Herrn du flieheſt, Wenn 
du vor ihm knieeſt, Naht er ſich zu dir. 
Wenn du kommſt mit Sehnen Und mit 
ſtillen Thränen, Spricht er: „Ich bin 
hier! Was dir fehlt, Und was dich quält, 
Deine Leiden, deine Sorgen Sind mir 
nicht verborgen.“ 

7. Jeſu, heil'ger Beter, Der für Miſſe⸗ 
thäter Noch am Kreuze bat: Bitt auch 
auf dem Throne, Daß Gott meiner ſchone, 
Der geſündigt hat! Du allein Kannſt Mitt⸗ 
ler fein; Du nur kannſt mir Gnad' erbitten, 
Denn du haſt gelitten. Ehrenfried Liebich. 


Mel. Kommt her zu mir, ſprich Gottes Sohn ꝛc. 


1690. Ja, beten will ich für und für 
Nach Herzensluſt und nach Gebühr! — Zu 
viel kann niemand beten, Wenn er nur 
kommt aus Herzensdrang Mit Bitten und 
mit Lobgeſang Vor Gottes Thron getreten. 

2. Gebete ſind des Glaubens Frucht; 
Ein guter Baum bringt gute Frucht, Der 
faule müßig ſtehet. Gebete ſind der Atem⸗ 
zug, Der aus und ein in ſchnellem Flug 
Beim innern Menſchen gehet. 

3. Wer dürſtet, ſchöpfet aus dem Quell, 
Der Trank ihm ſpendet friſch und hell, — 
Wie oft? — ſoll niemand zählen. Der 
Lebensbrunn iſt Gott allein; Ich lauf’ da⸗ 
hin und ſchöpfe ein, — Wie oft? — 2 
niemand zählen. 


V. Vom Gebet. 731 


4. Wer friert, der ſuchet Sonnenſchein, 


Sitzt, legt ſich ſtundenlang hinein Und 
wärmet ſeine Glieder. Mich friert es ſtets, 
mich armen Mann; Drum leg' ich mich, 
ſo oft ich kann, Vor Gottes Antlitz nieder. 

5. Der Vater droben, der thut auch 
Nach Menſchenvaters Art und Brauch Und 
gönnt mir holde Blicke. Das weiß ich, und 
das lockt mich an, Daß ich zu ihm, wie 
er's gethan, Viel Liebesblicke ſchicke. 

6. Und hab' ich oft emporgeblickt, Mein 
Herz dahin vorausgeſchickt, Wo alle Sorgen 
weichen, So holt er mich auch bald hin— 
auf Und läſſet mich in ſchnellem Lauf Mein 
Lebensziel erreichen. 

7. O Gott, mein Vater, deinen Geiſt, 
Der für und für mich beten heißt, Gieb 
mir in vollem Maße! So bet' ich viel und 
nie zu viel Und wandle nach dem beſten 
Ziel Dahin die rechte Straße! 


Gottlieb Köhler. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende ꝛc. 
(Pf. 19, 15; 65, 4. 5. 6; 68, 4. 6) 


ürwahr, o Gott, du hörſt uns 
beten, Mein Herz ſteht als dein Zeuge da! 
Wer kann in aller Not mich retten? Nur 
du allein, der ewig nah. Du ſiehſt, was 
niemand ſehen kann, Mein Elend, mein 
Bedürfnis an. 

2. Herr, alles ſteht in deinen Händen: 
Die Armen, ſie befehlen's dir; Du kannſt 
den Witwen Hilfe ſenden Und biſt der 
Waiſen Vater hier. Ach wie ſo tröſtlich 
das mir iſt, Daß du ein Gott der Armen 
biſt! 

3. Du hörſt der Weinenden Verlangen, 
Du, Herr, der ihnen Troſt verhieß! Drum 
bleiben auch an dir ſie hangen; Ihr Herz, 
das hofft und iſt gewiß: Auch mitten in 
dem Thränenlauf Nimmſt du noch Kindes— 
thränen auf. 

4. Ach laß dir meines Mundes Lallen, 
Des Herzens ſtill Geſpräch vor dir, Herr, 
mein Erlöſer, wohlgefallen, Verhülle nicht 
dein Antlitz mir! Hörſt du dann beides, 
gieb alsdann, Daß Mund und Herz dir 
danken kann! 

5. Herr, unſre Miſſethaten drücken Uns 
hart als eine ſchwere Laſt. Wir wollen 
uns zur Beugung ſchicken, Weil du noch 
Gnade für uns haſt. Sei gnädig und ver— 
gieb uns nun Das ſtets gehäufte Uebel— 
thun! 


6. Wohl dem, den du, o Gott, erwäh— 
leſt Und treten läßt vor deinen Thron, 
Den du zu deinem Hauſe zähleſt! Denn 
der hat reichen Troſt davon. Dein Tem⸗ 
pel, der hochheilig heißt, Erfreut ihm den 
betrübten Geiſt. 

7. Hör uns nach deiner Wundertreue, 
Die uns dein teures Wort verſpricht; Gott, 
unſer Heil, hilf uns aufs neue, Denn du 
biſt unſre Zuverſicht! Du biſt ein Herr des 
Himmelsheers, Der Erde und des tiefen 
Meers. 

8. Laß alle, Herr, die nach dir fragen, 
Sich freun und in dir fröhlich ſein! Laß 
deine Kinder täglich ſagen: Der Herr ſei 
hochgelobt allein! Der Mund ſei's, der dir 
Ehre giebt, Das Herz, das dich in De— 
mut liebt! 

9. Du Flamme, die im Himmel bren⸗ 
net, Brenn auch in unſern Herzen da! 
Gelobt ſei, der die Seinen kennet; Preis 
ihm, der ſeinen Kindern nah, Der ſeinem 
Volk nur Gutes thut! Erhöht ihn: er 
allein iſt gut! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen zc. 


(Pf. 42) 
1692. Wie der Hirſch in Sommer— 
ſchwüle, Daß er ſeine Zunge kühle, Lech— 
zend an das Bächlein kommt, So mit 
brennendem Verlangen Komm ich, Herr, 
zu dir gegangen, Mich zu laben, wie 
mir's frommt. 

2. Laben und recht wohl erquicken Her— 
zen, die zu dir ſich ſchicken, Iſt von alters 
her dein Brauch. Alsdann wird mein 
Herz lebendig, Wenn es ſpüret tief in: 
wendig Deines Mundes Lebenshauch. 

3. Schwer leb' ich in Kümmerniſſen, 
Weil ich dich muß ferne wiſſen; Thränen 
ſind mein täglich Brot. — Dazu mich die 
Feinde plagen, Welche ſtündlich höhnend 
fragen: Sag uns an, wo iſt dein Gott? 

4. Wenn ich ihrer Hohngebärde, Ihrer 
Falſchheit inne werde, Schütt' ich aus vor 
dir mein Herz: Laß dich finden, laß dich 
finden! Wer, als du, kann mir verbinden 
Meine Wunden, meinen Schmerz? — 

5. Herz, laß ab von deinem Zagen! 
Stille, ſtille deine Klagen! Gott ſei deine 
Zuverſicht. Du wirſt ihm noch danken 
müſſen, Wenn er dich nach Finſterniſſen 
Stellet vor ſein Angeſicht. Gottlieb Köhler. 


2 
Mel. Aus Gnaden ſoll ich jelig werden ꝛc. 

. (1. Theſſ. 5, 17) 

1693. Gott, gieb mir deinen Geiſt zum 
Beten, Zum Beten ohne Unterlaß, Ge— 
troſt im Glauben hinzutreten, Wenn ich 
dein Wort mit Freuden faſſ', Und auch 
im Glauben hinzuknien, Wenn ich in 
Furcht und Jammer bin! 

2. Im Schrecken über meine Sünde 
Sei dies mein Ruf: Erbarme dich! So 
oft ich mich ſo ſchwach empfinde, Sei dies 
mein Seufzer: Stärke mich! Sink' ich, 
ſo werde dies mein Flehn: Herr, hilf, 
ſonſt muß ich untergehn! 

3. Fühlt Seel' und Leib ein Wohler⸗ 
gehen, So treib' es mich zum Dank da— 
für; Läßt du mich deine Werke ſehen, 
So ſei mein Rühmen ſtets von dir; Und 
find' ich in der Welt nicht Ruh', So ſteig' 
mein Sehnen himmelzu! 

4. Iſt der Verſucher in der Nähe, So 
lehr mich ihn im Beten fliehn; Wenn ich 
den Bruder leiden ſehe, So lehr mich bit— 
ten auch für ihn; Und in der Arbeit mei⸗ 
ner Pflicht Sei doch mein Herz zu dir ge— 
richt't! 

5. Am Abend heiß mich mit dir reden, 
Am Morgen auch noch ſein bei dir; Und 
ſterb' ich, laß in letzten Nöten Noch ſeuf— 
zen deinen Geiſt in mir! Weckſt du mich 
einſt, ſo bet' ich dann Dich ewig auch im 
Himmel an. Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. 


1694 


Vom Himmel hoch, da komm' ich her zc. 


omm, Seele, betend zu dem 
Herrn! Dein Heiland hört die Bitten 
gern; Er, der Befehl zum Flehen gab, 
Schlägt niemals, was du bitteſt, ab. 

2. Zu einem König naheſt du; Bring 
große Bitten froh herzu! Sein herrlich 
Lieben hat kein Ziel; Du kannſt nie bitten 
um zu viel. 

3. Mit meinen Bürden ich beginn': 
Herr, nimm von mir die Sünde hin Und 
gieb in deinem Blut mir Troſt, Das für 
die Sünder du vergoßſt. 

4. Ich komme, Herr, zu dir um Ruh'; 
In meinem Herzen wohne du, Regier 
ohn' alle Schranken hier; Du haft durch 
Blut ein Recht zu mir. 

5. Wie ein lebendig Angeſicht Im 
Spiegel ſeinem Bild entſpricht, So leuchte 
du im Herzen mein Und drück dein eig— 
nes Bild ihm ein! 


V. Vom Gebet. 


6. Solang' ich hier ein Pilger bin, 
Weck mir durch Liebe Geiſt und Sinn; Sei 
du mein Freund, der mich regiert Und 
näher ſtets zum Ziele führt! 

7. Zeig ſtündlich mir, was ich ſoll thun; 
Laß ſtets in deiner Kraft mich ruhn; Laß 
leben mich auf dein Gebot Und ſterben 
deines Volkes Tod! 


John Newton. 
Aus dem Engliſchen überſetzt von Albert Knapp. 


Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 
(Matth. 7, 7-11) 

1695. Dittet, jo wird euch gegeben, 
Was nur euer Herz begehrt; Was für dies 
und jenes Leben Nützlich iſt, wird euch 
gewährt. Sucht mit Fleiß, ſo ſollt ihr 
finden Rat und Troſt für eure Sünden; 
Klopft bei Gott im Glauben an, So wird 
bald euch aufgethan! 

2. Denn wer bittet, der erlanget, Was 
ſein Glaube hofft und will; Wer Gott ſucht 
und ihm anhanget, Schöpft aus ſeiner 
Gnadenfüll'! Wer mit rechtem Ernſt an⸗ 
klopfet, Dem bleibt nimmermehr ver⸗ 
ſtopfet Gottes Ohr, das alles hört; Sein 
Leid wird in Heil verkehrt. 

3. Welcher iſt wohl von euch allen, 
Wenn ſein Kind ihn bat um Brot, Der 
ihm auf ſein kindlich Lallen Einen Stein 
zur Speiſe bot? Oder wenn es zu ihm 
träte Und um einen Fiſch ihn bäte, Der 
ihm legte auf den Tiſch Eine Schlange 
für den Fiſch? 

4. So denn ihr, die ihr doch Sünder 
Und aus argem Samen ſeid, Könnt er⸗ 
quicken eure Kinder Mit den Gütern die⸗ 
ſer Zeit: Wie viel mehr wird Gott er⸗ 


Mel. 


hören Euer Flehn und euch gewähren, 
Was er euch durch mich verheißt, Seinen 
werten, heil'gen Geiſt! 

5. Jeſu, dies iſt deine Lehre: Schreib 
ſie mir ins Herz hinein, Daß ich nimmer⸗ 
mehr aufhöre, Anzuklopfen und zu ſchrein! 
Ja du wollſt ſelbſt für mich bitten, Gnad’ 
und Segen auf mich ſchütten! Dafür 
will ich für und für Preis und Ehre 
bringen dir. Roſamunde Juliane v. Aſſeburg. 


Mel. Wach auf, mein Herz, und ſinge ꝛc. 
(1. Petr. 5,10. 1. Tim. 2,5. Joh. 16, 28. 24 
1696. Der allem Fleiſche giebet, Die 
Sünder alle liebet, Sie freundlich einge⸗ 
laden, Der heißt: Gott aller Gnaden. 


= 
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2. Kommt her zu ſeiner Fülle, Kommt 
all': es iſt ſein Wille! Kommt ſo, wie 
Jeſus lehret! Wer kommt, der wird er— 
höret. 2 

3. Nur ein Gott iſt vorhanden, Der 
hilft in allen Landen; Der Mittler iſt 
nur einer, Und außer ihm tft keiner. 

4. All' andre Helfer lügen, All' andre 
Mittler trügen. Was lauft ihr hin und 
wieder? Setzt euch zur Quelle nieder! 

5. In ihm zum Vater treten: Das 
heißt erhörlich beten; Durch ſein Ver— 
dienſt und Namen Wird alles Ja und 
Amen. 

6. Sein Blutſchweiß, ſeine Thränen, 
Sein Seufzen und ſein Stöhnen, Sein 
Flehn und Händeringen Muß euch Er: 
hörung bringen. 

7. Die Selbſtgerechtigkeiten Entfliehn 
und ſtehn von weitem; Hier gilt allein im 
Staube Der tiefgebeugte Glaube. 

8. Auf dem Geſicht und Knieen Hat er 
zu Gott geſchrieen. O legt Gebet und 
Lieder Zu dieſem Opfer nieder! 

9. So werden ſie gefallen; Das Vater— 
herz wird wallen, Auf ſeinen Sohn hin— 
blicken Und euch in ihm erquicken. 

10. Als er am Kreuz gehangen, Er— 
goß ſich voll Verlangen, Mit Blut aus 
jeder Wunde, Gebet aus ſeinem Munde. 


erlangt's geſchwinder? Ihr kindlich freies 
Lallen Hört man mit Wohlgefallen. 

3. So laßt uns, wenn wir beten, Zum 
beſten Vater treten! Der Knechte Zwang 
und Treiben, O das muß ferne bleiben! 

4. Nicht Maß, nicht Zeit und Stunde, 
Nur Trieb aus Herzensgrunde Wird Be- 
tern vorgeſchrieben. Des Vaters Art iſt 
Lieben. 

5. Die Rede künſtlich ſchlingen Und 
viele Wort' erzwingen Iſt nicht die Art 
der Seinen; Er weiß ja, was wir meinen. 

6. Das Seufzen ohne Worte Klopft 
ſchon an feine Pforte; Mein kurzes: „Herr, 
erbarme!“ Schließt auf uns ſeine Arme. 

7. Wenn ſich mein Herz ergießet Und 
reichlich überfließet, Will er mein langes 
Sprechen Nicht zürnend unterbrechen. 

8. Und wenn ich wenig ſage, Ja wenn 
vor Seelenplage Mir nicht ein Wort ent— 
fähret, Kaum noch mein Herz begehret: 

9. So darf ich wie ein Stummer Mit 
allem meinem Kummer Doch knieen oder 
ſtehen, Ihn jammernd anzuſehen. 

10. Und wenn ich heulen müßte, Daß 
ich vor Angſt nicht wüßte, Was meine 
Sinne machten, Will doch ſein Ohr drauf 
achten. 

11. Mein Bitten und Verſtehen Kann 
nimmer ſo weit gehen Als ſeiner Huld 


11. Rief Abels Blut um Rache: Sein Gedanken; Die weiß von keinen Schranken. 


Blut führt unſre Sache; Des Blutes 
Stimm' iſt beſſer, Die Kraft unendlich 
größer. (Ebr. 12, 24) 

12. Und nun er ausgelitten, Hört er 
nicht auf zu bitten, Der Sünder Not und 
Klagen Dem Vater vorzutragen. 

13. Seht, euer Flehn und Weinen Darf 
nicht allein erſcheinen; Es wird von ihm 
beſchützet Und mächtig unterſtützet. 

14. Ihm wird nichts abgeſchlagen; 
Ihm dürft ihr alles ſagen. Es wird von 
ihm betrieben, Mit Amen unterſchrieben. 

15. So bringt denn, bringt im Sohne 
Die Bitten all' zum Throne! Sie werden 


angenommen; Die Freude wird voll— 
kommen. Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 
Mel. Wach auf, mein Herz, und ſinge ꝛc. 


1697. Die Einfalt ſpricht von Herzen, 
In Freuden oder Schmerzen; Sie küm⸗ 
mert ſich um Sachen Und nicht ums 
Wortemachen. 


2. So bitten liebe Kinder; Und wer 


12. Drum will ich ohne Sorgen Am 
Abend wie am Morgen Mit Reden, Ru— 
fen, Bitten Vor Gott mein Herz aus— 
ſchütten. Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. 


1698. Gebet iſt unſer tiefſtes Sehnen, 
Ob lautlos oder ausgedrückt In Worten, 
Seufzern, Blicken, Thränen, Ein heilig 
Feu'r, das uns durchzückt. 

2. Gebet iſt Klageton im Wehe, Ein 
Hilferuf aus tiefer Not, Ein Sehnfuchts- 
blick zur Himmelshöhe, Wenn niemand 
ſieht und hört als Gott. 

3. Gebet iſt aller Sprachen nächſte, 
Die ſelbſt auf Kindeslippen bebt; Gebet 
der Melodieen höchſte, Die uns zu Got— 
tes Thron erhebt. f 

4. Gebet iſt ängſtlich Händeringen Des 
Sünders, der im Bußkampf liegt; Doch 
Engel ſchaun auf ihn und ſingen: Sieh, 
wie er betet, wie er ſiegt! 

5. Gebet iſt Lebensluft dem Herzen, 


O daß doch bald dein Feuer brennte ꝛc. 
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Sein Labetrunk und Freudenmahl, Sein 
letzter Troſt in Todesſchmerzen, Sein 


Lobgeſang im Himmelsſaal. 


James Montgomery. 
Aus dem Engliſchen überſetzt von Philipp Schaff. 


Mel. 
(Offb. 8, 3—5. 1. Tim. 2, 8) 
1699. Betgemeine, heil'ge dich Mit 
dem heil'gen Oele! Jeſu Geiſt ergieße ſich 
Dir in Herz und Seele! Laß den Mund 
Alle Stund' Vom Gebet und Flehen Hei— 

lig übergehen! 

2. Das Gebet der frommen Schar, 
Was ſie fleht und bittet, Das wird auf 
dem Rauchaltar Vor Gott ausgeſchüttet; 
Und da iſt Jeſus Chriſt Prieſter und Ber: 
ſühner Aller ſeiner Diener. 

3. Kann ein einziges Gebet Einer 
gläub'gen Seelen, Wenn's zum Herzen 
Gottes geht, Seines Zwecks nicht fehlen: 
Was wird's thun, Wenn ſie nun Alle 
vor ihn treten Und vereinigt beten? 

4. Wenn die Heil'gen dort und hier, 
Große mit den Kleinen, Engel, Menſchen 
mit Begier Alle ſich vereinen, Und es geht 
Ein Gebet Aus von ihnen allen: Wie 
muß das erſchallen! 

5. O der unerkannten Macht Von der 
Heil'gen Beten! Ohne das wird nichts 
vollbracht So in Freud' als Nöten. Schritt 
vor Schritt Wirkt es mit Wie zum Sieg 
der Freunde, So zum Sturz der Feinde. 

6. O ſo betet alle drauf, Betet immer wie— 
der! Heil'ge Hände hebet auf, Heiligt eure 
Glieder! Heiliget Das Gebet, Das zu Gott 
ſich ſchwinget, Durch die Wolken dringet! 

7. Betet, daß die letzte Zeit Wohl vor— 
übergehe, Daß man Chriſti Herrlichkeit 
Offenbaret ſehe! Stimmet ein Insgemein 
Mit den Engelchören: Komm, du Herr 
der Ehren! 

8. Eure Bitten, die ihr thut Zu Gott 
von der Erden, Sollen eine heil'ge Glut 
Des Altares werden. Aber eu'r Eignes 
Feu'r Kann hier niemals taugen Vor des 
Heil'gen Augen. 

9. Das Gebet hat Chriſti Gunſt, Wo 
man's ernſtlich übet; Und das iſt der Heil'— 
gen Kunſt: Beten, wie er's liebet, Daß 
geſcheh' Je und je, Was er vorgenommen, 
Vor dem letzten Kommen. 

10. Dies Verlangen muß vorher In der 
Seele glimmen, So macht aus den Bitten 


Straf mich nicht in deinem Zorn ꝛc. 


erſehnt: 


er Donner, Blitz und Stimmen; Die er⸗ 
gehn Und geſchehn, Daß die Feinde be- 
ben Und Gott Ehre geben. Karl v. Pfeil. 


Eigene Melodie. 

(1. Joh. 1, 6. 7. Pf. S0, 4) 
1700. Herr 2 Jeſu, 8 Licht, Das 
uns von Gott anbricht, Gieb doch in unſfre 
Herzen Recht helle Glaubenskerzen; Ja 
nimm uns gänzlich ein, Du heil’ger 5 
denſ 7 

Von dir kommt lauter Kraft, Die 
128 wirkt und ſchafft. Denn du biſt 
Gottes Spiegel, Sein heilig Bild und 
Siegel, Das er am höchſten liebt, Durch 
das er alles giebt. 

3. Hochheilig Lebenslicht! Dein Gna⸗ 
denangeſicht Und majeſtätiſch Weſen Leucht 
uns, daß wir geneſen! So werden wir 
befreit Von Angſt und Dunkelheit. 

4. Gieb dich in unſern Sinn, Nimm 
unſre Herzen hin, Füll ſie mit deiner Liebe 
Und deines Geiſtes Triebe; Laß uns wahr: 
haftig dein, Der Weisheit Kinder ſein! 

5. Erneure du uns ganz Durch deines 
Lichtes Glanz, Daß wir im Lichte wan⸗ 
deln Und allzeit thun und handeln, Was 
Lichteskindern ziemt Und deinen Namen 
rühmt! 

6. Pflanz uns in deinen Tod, Lös uns 
von Sündennot; Salb uns mit deinem 
Oele, Heil uns an Leib und Seele; Bring 
uns ins Licht zur Ruh', Du ew'ge Weis⸗ 


h eit, du! Bartholomäus Craſſelius. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ze. 
(Jeſ. 9, 6. Pf. 90, 16) 


1701. Zu dir ſend' ich die Bitte: O 
kehr in unſre Mitte Erlöſer, gnädig ein 
Und ſegne ſelbſt uns allen Nach deinem 
Wohlgefallen Dein freudenreiches Nahe— 
ſein! 

2. Will's uns an Kraft gebrechen, Dann 
ſei für unſre Schwächen Du ſelber Kraft 
und Stab; Und wo wir Mangel haben, 
Da hilf durch deine Gaben Der Armut 
mild und freundlich ab! 

3. O zeig uns deine Ehre; Das Leben 
uns verkläre, Du ſtarker Wunderheld, 
Daß noch die dunkle Erde Zum Paradieſe 
werde, Zum Himmelreich die ganze Welt! 

4. Und kannſt du noch nicht geben Zur: 
zeit im ſünd'gen Leben, Was unſer Herz 
Dann, treuer Heiland, ſende Ge⸗ 


— 
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duld nur, bis das Ende Dein Wunder— 


walten herrlich krönt! Wilhelm Rautenberg. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 
(Bj. 118, 14; 73, 28 84, 2. 3 97, 115 126, 


x 1—6) 
1702. O Gott, du biſt mein Pſalm 
und Heil! Laß ſich mein Herz entzünden, 
Damit es auch in ſeinem Teil Mög' dei— 
nen Ruhm verkünden! Laß die Gerechten 
ſich erfreun; Die Frommen müſſen fröhlich 
ſein Und deiner Gnade leben! 

2. Schreib deinen Namen in mich ein 
Und laß, bis ich erkalte, Nur das ſtets 
meine Freude ſein, Daß ich zu dir mich 
halte Und ſetze meine Zuverſicht Auf dich 
allein, auf Menſchen nicht, Und all dein 
Walten preiſe! 

3. Herr Zebaoth, du Gott der Treu', 
Ach laſſe mich empfinden, Wie lieblich 
deine Wohnung ſei, Wo du vergiebſt die 
Sünden, Wo ſich nach Finſternis und 
Not In dir, Herr, dem lebend'gen Gott, 
So Leib als Seele freuen! 

4. Laß mich auch durch Erfahrung ſehn, 
Wie aus der Nacht der Schmerzen Ge— 
rechten muß das Licht aufgehn Und Heil 
den frommen Herzen! Mein Jeſus iſt der 
Brunn des Heils; Laß mich aus ihm 
auch meinesteils Mit Freuden Waſſer 
ſchöpfen! (Sei. 12, 2. 3) 

5. Du haſt die Sünder dir vertraut, 
Ihr Elend nicht geſcheuet, Haſt Gottes 
Tempel uns erbaut Und ihn mit Blut 
geweihet. Herr, wie du unſer dich gefreut, 
So laß mein Herz in Ewigkeit Sich nur 
an dir erfreuen! 

6. Wann du erhabner Lebensfürſt, Den 
Himmel ſamt der Erden Erneut erſcheinen 
laſſen wirſt Und offenbar wirſt werden, 
Dann gieb, daß ich in Seligkeit, Voll 
himmliſcher Zufriedenheit Dein Antlitz 
ſchauen möge! 

7. Wirſt du einſt, die entſchlafen ſind, 
Die durch dein Blut Erlöſten, So wie die 
Mutter herzt ihr Kind, Nach Angſt und 
Weinen tröſten, So laß auch mich ge— 


tröſtet ſein! Dann wird, Herr, unſer 
Sterbgebein Wie Laub im Frühling 
grünen. 


8. Dann wird der Mund des Jauchzens 
voll, Die Zunge voller Rühmen; Denn 
wandelloſe Freude ſoll Das lichte Haupt 
beblümen. Hier ſäen wir mit Thränen 


Das 


aus; Dort ſollen wir im Vaterhaus Mit 
tauſend Wonnen ernten. 

9. Ach laß zu jener Herrlichkeit Uns 
einſt mit Ehren gehen Und unſre dunkle 
Thränenzeit Im Lichte bald verwehen! 
Hilf uns, o Vater, durch den Tod, Hilf 
uns, du freudenreicher Gott, Durch Jeſum 
Chriſtum! Amen. 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 

i Eigene Melodie. 

1703. Du großer König, laß dich jetzt 
verehren! Wir fallen hin vor deinen Gna— 
denthron, Nicht über eine Not uns zu be— 
ſchweren, Nicht aus Verwegenheit, wir 
Erd’ und Thon; Nein, unſer Wille Fit: 
in der Stille Von deiner Fülle Zu pre⸗ 
digen. 

2. Ach Herr, du unſer Oberhaupt und 


Leben, Komm, neige dich zu unſrer Ar- 
mut her! Nimm unſer Herz, das wir dir 


übergeben, Und mach draus eine Stätte 
dir zur Ehr'! Dein Wohlgefallen Ruh' 
auf uns allen, So oft wir wallen Zu 
deinem Thron! 

3. Laß unſre Tage dir geheiligt werden! 
Loblied unſrer Lippen, unſer Herz, 
arme Opfer nach dem Maß der Er— 
den, Das hebe deine Flamme himmel— 
wärts! Laß unſre Seelen Von dir erzählen 
Und nichts verhehlen Von deiner Treu’! 

4. Das muß die Laſt des Lebens ja ver— 
ſüßen, Das macht ein graues Alter wieder 
jung, Wenn man von deinem Lob darf 
überfließen Und dich umfaſſen in der Hei— 
ligung. Wir ſind ja Namen Von deinem 
Samen; So ſprich dein Amen Zum Lob— 
geſang! Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (1723) 


Das 


bi Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 

1704. O wie heilig iſt die Stätte, 
Wenn der Chriſt in ſeinem Haus Vor dem 
Herrn liegt im Gebete! — Engel ziehen 
ein und aus, Tragen ſtill auf goldnen 
Flügeln, Was das Herz im Staube fleht, 
Zu den lichtumfloßnen Hügeln, Wo der 
Thron der Gnade ſteht. 

2. Von den Augen fällt die Binde Ir— 
diſcher Befangenheit; Von dem Herzen 
ſchmilzt die Rinde Hartbeklommner Aengſt— 
lichkeit. Frei bewegt der Geiſt die Schwingen, 
Weil die Glaubensflamme brennt; Und die 
Engel Gottes bringen Frieden, den die 
Welt nicht kennt. 


736 


V. Vom Gebet. 


3. Denn der Vater ſpricht zum Kinde: 
Sei getroſt und weine nicht! Mir gehor- 
chen Wolken, Winde; Finſternis iſt vor 
mir Licht. Hülle dich in meine Gnade, 
Willſt du unverletzet ſein! Dann berührt 
dich wohl ein Schade, Doch er muß zum 
Heil gedeihn. 

4. Und der Chriſt ſteht auf vom Beten 
Schreitet an ſein Tagewerk. Will ihn eine 
Not betreten, Iſt der Höchſte ſeine Stärk'. 
Mit den rechten Glaubenswaffen Immer 
chriſtlich angethan, Siehet man ihn Gutes 
ſchaffen, Bis die Abendſtunden nahn. 

Chriſtian Auguſt Bähr. 


Mel. 
(Eph. 2, 14. 16. 18) 

1705. Dankt dem Herrn, ihr Heils— 
genoſſen, Denn wir gehn zum Vater hin! 
Jeſus hat uns aufgeſchloſſen, Und der 
Weg geht nur durch ihn. Kommt herzu 
und nehmet Gnade, So findt eure Seele 
Ruh', Und ſein Geiſt führt euch gerade 
Durch den Sohn dem Vater zu! 

2. Hat die Sünde uns geſchieden: Je— 
ſus hat ſie weggethan, Daß der Satan 
uns den Frieden Nicht wie vormals ſtö— 


O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


ren kann. Höll' und Tod hat keinen Riegel, 


Der uns kann gefährlich ſein, Denn der 
Glaube ſchwingt die Flügel In den Him— 
mel ſelbſt hinein. 

3. Unſer Beten ſteigt zum Throne, 
Weil's der Geiſt der Kindſchaft lehrt, Und 
der Vater in dem Sohne Alles gern und 
reich gewährt. Flehen Sünder aus dem 
Staube, Rufen Kinder in dem Haus, So 
befriedigt ſie ihr Glaube: Jeſus ſtößet 
keinen aus. 

4. Nun ſo darf ich freudig beten, Wann 
und wie und was mir not. Jeſus läßt 
durch ſein Vertreten Uns den Zugang auch 
im Tod. Laß ihn, Herr, wie ich darf hoffen, 
Laß ihn einſt, wie du verheißt, Meinem 
letzten Seufzer offen, Meinem abgeſchied— 

nen Geiſt! Philipp Friedrich Hiller. 


Eigene Melodie. 
(Bj. 31, 2—6) 
1706. Auf dich hab' ich gehoffet, Herr! 
Hilf, daß ich nicht zu Schanden mehr Und 
nimmer werd' zu Spotte. Das bitt' ich dich: 
Erhalte mich In dir, dem treuen Gotte! 
2. Dein gnädig Ohr neig her zu mir, 
Erhör mein Flehn, thu dich herfür, Eil, 


bald mich zu erretten! In Angſt und Weh 
Ich lieg' und ſteh': Hilf mir in meinen 
Nöten! 

3. Mein Gott und Schirmer, ſteh mir 
bei, Sei meine Burg, darin ich frei Und 
ritterlich mög' ſtreiten, Ob noch ſo ſehr Der 
Feinde Heer Mich dräng' auf beiden Seiten! 

4. Du biſt mein Fels, ſagt mir dein 
Wort, Mein Schild und Stärke, Hilf' und 
Hort, Mein Licht, mein Heil und Leben, 
Mein ſtarker Gott In aller Not: Wer 
mag mir widerſtreben? 

5. Voll Trugs iſt dieſer Welt Gericht, 
Mit Lüg' und fälſchlichem Gedicht; Sie 
ſpinnt viel Netz' und Stricke. Herr, nimm 
mein wahr In der Gefahr, Schütz mich 
vor falſcher Tücke! 

6. Herr, meinen Geiſt befehl' ich dir; 
Mein Gott, mein Gott, weich nicht von mir, 
Nimm mich in deine Hände! O wahrer Gott, 
Aus aller Not Hilf mir an meinem Ende! 

7. Preis, Ehre, Macht und Herrlichkeit 
Sei Vater, Sohn und Geiſt bereit, Lob 
ſeinem heil'gen Namen! Die göttlich Kraft 
Mach' uns ſieghaft Durch Jeſum Chri— 


ſtum ! Amen. Adam Reusner. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte ꝛc. 


1707. Gott und Vater, zu dir wendet 
Immer ſich des Kindes Herz, Wenn du 
Freuden ihm geſendet, Oder wenn es weint 
im Schmerz. Alſo laß, o Herr, mich dein 
Stets getröſten, ſtets mich freun; Laß mein 
Auge dich nur ſchauen, Laß mein Herz nur 
dir vertrauen! 

2. Wenn ich froh bin, laß mich beten, 
Daß die Freude heilig ſei, Daß ich vor 
dich möge treten, Von der Schuld im Her: 
zen frei! Blick' ich ohne Scheu zurück Auf 
das froh empfundne Glück, Dann haſt du 
es ſelbſt gegeben. — Preis und Dank dir 
für mein Leben! 

3. Laß mich beten, wenn ich zage, Daß 
ich nicht verzag' im Drang! Wenn ich dich 
im Herzen trage, Was iſt da der Seele 
bang? Wenn ich gläubig vor dir ſteh', 
Giebt's dann irgend noch ein Weh? Iſt 
in dir nicht allen Frommen Stets die beſte 
Hilf' gekommen? 

4. Laß mich beten allewege, Laß mich 
beten Tag und Nacht, Wenn ich mich zum 
Schlummer lege, Wenn zum Licht das 
Aug' erwacht, Betend, wie es Chriſtus 
heißt, Betend in dem heil'gen Geiſt! — 


ra 
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Alſo betend laß mich leben, Betend einſt 
hinüber ſchweben! Chriſtian Friedrich Heſektel. 


Mel. Wie wohl iſt mir, daß ich nunmehr ꝛc. 
1708. Vergiß mein nicht, daß ich dein 
nicht vergeſſe, Daß ich beſtändig meine 
Pflicht ermeſſe, Herr, gegen dich; erinnre 
ſtets mein Herz An die viel tauſend teuern 
Seligkeiten, Die du mir ungeſucht haſt 
wollen zubereiten! Du wirſt, was mir 
hinfort gebricht, Vergeſſen nicht. 

2. Verlier mich nicht, mein Hirt', aus 
deinen Armen, Aus deinem Schoß, aus 
deiner Huld Erbarmen, Von deiner Weide, 
die mein Herz erquickt, Aus deinem Füh⸗ 
ren, Locken, Warnen, Sorgen, Das ich 
bei dir genieß' vom Abend bis zum Mor⸗ 
gen! Solang' dein Stab fein Amt ver: 
richt't, Verlier mich nicht! 

3. Verlaß mich nicht, mein Herr und 
beſter Lehrer, Bei der Gefahr ſo vieler 
Friedensſtörer; O wache gnädig und laß 
dein Panier Mich ringsumher wie tauſend 
Schilde decken, Daß keines Feindes Macht 
und Heer mich kann erſchrecken! Dein Auge, 
das auf mich gericht't, Verlaß mich nicht! 

4. Verſtoß mich nicht! Doch wie kannſt 
du verſtoßen, Du, deſſen Augen für die 
Sünder floſſen? Du, deſſen Herz für uns 
am Kreuze brach? Dein Mitleid heißt dich 
gern die Schwachen tragen. Wer ſollte, 
Herr, bei dir an der Vollendung zagen, 
Da dir das Herz vor Liebe bricht? — Ber: 
ſtoß mich nicht! 

5. Vergiß auch nicht, Herr, deine Reichs: 
genoſſen, Für die dein Blut in voller Kraft 
gefloſſen; O faſſe ſie mit deiner Liebes⸗ 
macht! Gieb, daß dein Volk ſich deiner 
bald erfreue, Und jeglicher dir ſtift' ein 
Denkmal deiner Treue; Ja laß uns unſre 
teure Pflicht Vergeſſen nicht! 

6. Vergiß mein nicht! Und wer kann 
dich vergeſſen? Wir können ja die Gnade 
nicht ermeſſen, Daß wir in dir, und du 
in uns willſt ſein. Wie ſollt' ich nicht an 
dich, du an mich denken, Da du mich willſt 
in dich und dich in mich verſenken? Du 
wirſt mich ewiglich, mein Licht, Vergeſſen 
nicht. Nach Gottfried Arnold. 

Mel. Zion klagt mit Angſt und Schmerzen ꝛc. 

(Matth. 26, 41. Ebr. 13, 9) 


1709. rommer Vater, Gott der 
Stärke! Dein Licht iſt von Wechſel frei, 
Knapp, Liederſchatz. 


Vom Gebet. 
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Und in jedem deiner Werke Biſt du heilig, 
wahr, getreu. Ach, ich klage dir mit Leid 
Meine Unbeſtändigkeit; Denn mein Herz 
iſt gleich den Wogen Leicht bewegt und 
bald betrogen: 

2. Bald durch Menſchenfurcht und Liebe, 
Bald durch Ehre, Ruhm und Geld, Bald 
durch böſe Wolluſttriebe Und durch Aerger— 
nis der Welt; Bald treibt die Verfolgung 
mich, Bald die Armut hinter ſich; Bald 
macht eine andre Seuche, Daß ich von dem 
Höchſten weiche. 

3. Dir zu Füßen ſink' ich billig Und 
bekenn' es mir zur Schmach: Oftmals iſt 
mein Geiſt zwar willig, Aber ach, mein 
Fleiſch iſt ſchwach! Ach mein Vater, rechne 
du Mir nicht ſolche Sünden zu, Weil 
wir Arme deine Gaben Nur in ſchwachen 
Scherben haben! 

4. Ach befeſtige mein Herze! Nur die 
Gnade macht es feſt, Daß mich unter allem 
Schmerze Mut und Hoffnung nicht verläßt. 
Deine Ehre, Herr, dein Ruhm Sei mein 
einzig Eigentum; Lehr mich, aller Gunſt 
und Schätzen Deine Liebe vorzuſetzen! 

5. Laſſe den lebend'gen Glauben Und 
die hoffende Geduld Mir nichts auf der 
Erde rauben; Steh mir bei mit deiner 
Huld, Daß ich, Herr, von deiner Treu' 
Ewig unzertrennlich ſei; Gieb mir aber 
alle Stunden Neue Kraft aus Chriſti 
Wunden! 

6. Laß den Undank dieſer Erden Und 
den Hohn der blinden Welt Mir nicht zur 
Verſuchung werden, Wenn das Leiden 
mich befällt! Willig ſteht der Chriſt im 
Streit, Leidend um Gerechtigkeit. Hilf mir 
dein Verheißen faſſen Und mich feſt auf 
dich verlaſſen! 

7. Gieb ein Herz mir, das im Glücke 
Nicht verwegen, ſtolz und frei Und bei 
widrigem Geſchicke Nicht verzagt noch 
mürriſch ſei! Zieh mein Herz mit Groß⸗ 
mut an, Daß es etwas wagen kann Und 
nicht vor dem Kampf und Siege Feig und 
ſchwächlich unterliege! 

8. Wehre allem Trug vom Teufel, Der 
die Wahrheit will verdrehn; Laß mich wi- 
der allen Zweifel Auf der Wahrheit Got⸗ 
tes ſtehn, Daß ich alle Satanswut Und 
der Pfeile Feuerglut Stets aus deines 
Wortes Gründen Kräftiglich mög’ über⸗ 
winden! 

9. Halt mich auf dem Grund erbauet, 
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Den du unbeweglich nennſt, Wo man die⸗ 
ſes Siegel ſchauet: Daß du, Herr, die 
Deinen kennſt! Nimm durch deine Gottes— 
macht Meine Seligkeit in acht Und be— 
wahre mich im Sterben Noch als deinen 
Himmelserben! (Eph. 2, 20. Kol. 1, 23. I. Kor. 15,58. 
Judäa 20. 2. Tim. 2, 19) 
Philipp Friedrich Hiller. (Abgekürzt) 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 
(1. Tim. 2, 1-4. Pf. 85, 10—14) 

710. Herr, höre! Herr, erhöre! 
Breit deines Namens Ehre An allen Or— 
ten aus; Behüte alle Stände Durch deiner 
Allmacht Hände, Beſchütze Kirche, Land 
und Haus! 

2. Ach laß dein Wort uns allen Noch 
ferner reichlich ſchallen Zu unſrer Seelen 
Nutz; Bewahr uns vor den Rotten, Die 
deiner Wahrheit ſpotten, Beut allen deinen 
Feinden Trutz! 

3. Gieb du getreue Lehrer Und unver: 
droßne Hörer, Die beide Thäter ſei'n; 
Auf Pflanzen und Begießen Laß dein Ge- 
deihen fließen Und Früchte reichlich ernten 
ein! 

4. Du wollſt uns hoch beglücken, Mit 
hellen Gnadenblicken Auf unſern König 
ſehn, Ihn ſchützen auf dem Throne, Auf 
ſeinem Haupt die Krone In vollem Glanze 
laſſen ſtehn! 

5. Laß alle, die regieren, Ihr Amt ge— 
treulich führen, Schaff jedermann ſein 
Recht, Daß Fried' und Treu' ſich müſſen 
In unſrem Lande küſſen; Ja ſegne Mann, 
Weib, Herrn und Knecht! 

6. Erhalt in jeder Ehe, Beim Glücke 

wie beim Wehe, Rechtſchaffne Frömmig— 
keit; In Unſchuld und in Tugend Gedeihe 
unſre Jugend, Zu deines Reiches Dienſt 
bereit! 
7. O Vater, wend in Gnaden Krieg, 
Feuer, Waſſerſchaden Und Sturm und 
Hagel ab; Bewahr des Landes Früchte 
Und mache nicht zunichte, Was deine milde 
Hand uns gab! 

8. Laß alle gift'gen Seuchen Von un: 
ſern Grenzen weichen, Gieb uns geſunde 
Luft; Laß Mißwachs, teure Zeiten Sich 
nicht bei uns verbreiten, Da nach dem 
Brot der Hunger ruft! 

9. Gedenke voll Erbarmen Der Leiden: 
den und Armen, Verirrte bring herein; 
Die Witwen und die Waiſen Wollſt du 
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mit Troſte ſpeiſen, Wenn fie zu dir um 
Hilfe ſchrein! 

10. Komm als ein Arzt der Kranken, 
Und die im Glauben wanken, Laß nicht 
zu Grunde gehn; Die Alten heb und trage, 
Damit ſie ihre Plage Geduldig können. 
überſtehn! 

11. Die Reiſenden beſchütze, Bleib ver 
Verfolgten Stütze; Die Sterbenden be— 
gleit Mit deinen Engelſcharen, Daß ſie 
im Frieden fahren Zu Zions Freud' und 
Herrlichkeit! i a 

12. Nun, Herr, du wirſt erfüllen, Was 
wir nach deinem Willen In Demut jetzt 
begehrt. Wir ſprechen gläubig Amen In 
unſers Jeſu Namen; So iſt gewiß der 
Wunſch gewährt. 


Benjamin Schmold. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder x. 


m 
1711. err, der mit milden Händen 
Liebt Gaben auszuſpenden, Des Wonne 
Segnen iſt, Schau, wie vor dich mit Be- 
ten Viel Millionen treten Und ſchmecken, 
wie du gütig biſt! 

2. Auch wir, die Armen, nahen, Um Se⸗ 
gen zu empfahen Aus deiner reichen Hand. 
Ja in dein Herze ſchütten Wir gläubig 
unſre Bitten, Weil wir dein Wort als wahr 
erkannt. 

3. Wir glauben, Herr, wir glauben! 
Nichts ſoll uns des berauben; Du bleibſt 
dem Worte treu Und mehrſt von Grad zu 
Grade Den Zufluß deiner Gnade, Denn 
ſie iſt alle Morgen neu. 

4. Hier ſieh uns, deine Beter, Als dei⸗ 
nes Volks Vertreter Vor deinem Gnaden— 
thron, Und ſchau mit Wohlgefallen Des 
Flehens Rauchwerk wallen! — Wohl uns: 
du ſiehſt und ſegneſt ſchon. 

5. Der Segen deines Mundes, Der 
Friede deines Bundes Sei deines Volkes 
Heil; Und das, was ſein Beginnen Be- 
darf von auß' und innen, Sei täglich ſein 
beſcheidnes Teil! 7 

6. Beſchirm uns unſre Hütten Und 
ordne drin die Sitten Durch deinen reinen 
Geiſt; Laß ſeine Kräfte walten Und uns 
zum Volk geſtalten, Das dich durch Treu' 
im kleinen preiſt! 

7. Lehr uns beherzt im Glauben, In 
Einfalt fromm wie Tauben Und klug wie 
Schlangen ſein, Im Gottvertrauen kind⸗ 
lich, In Treu' unüberwindlich, Im Lie⸗ 
ben zart und fleckenrein! 


ee 
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8. Ja, lautre Gottesliebe, Durchdring 
all unſre Triebe Und fördre Gottes Werk; 
Daß ſich dein Reich vermehre, Sei unſers 
Lebens Ehre Und unverrücktes Augenmerk! 

Bernhard Garve. 


Mel. 


1712. Laß mich dein ſein und bleiben, 
Du treuer Gott und Herr! Von dir laß 
mich nichts treiben, Halt mich bei reiner 
Lehr'! Herr, laß mich nur nicht wanken, 
Gieb mir Beſtändigkeit; Dafür will ich dir 
danken In alle Ewigkeit! 

Nikolaus Selnecker. 


Valet will ich dir geben ac. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 
N (Luk. 24, 29) 
1713. Ach bleib mit deiner Gnade 
Bei uns, Herr Jeſu Chriſt, Daß uns hin: 
fort nicht ſchade Des böſen Feindes Liſt! 

2. Ach bleib mit deinen Worten Bei 
uns, Erlöſer wert, Auf daß uns hier und 
dorten Sei Güt' und Heil beſchert! 

3. Ach bleib mit deinem Glanze Bei 
uns, du wertes Licht; Dein' Wahrheit uns 
umſchanze, Damit wir irren nicht! 

4. Ach bleib mit deinem Segen Bei 
uns, du reicher Herr; Dein' Gnad' und all 
Vermögen Reichlich in uns vermehr! 

5. Ach bleib mit deinem Schutze Bei 
uns, du ſtarker Held, Daß uns der Feind 
nicht trutze, Noch fäll' die böſe Welt! 

6. Ach bleib mit deiner Treue Bei 
uns, du Herr und Gott; Beſtändigkeit 
verleihe, Hilf uns aus aller Not! 


Joſua Stegmann. 


Eigene Melodie. 
(Matth. 6, 19—21. Offb. 2, 10) 


1714. Urquell aller Seligkeiten, Die 
in Strömen ſich verbreiten Durch der 
Schöpfung weit Gebiet, Vater, hör mein 
flehend Lied! 

2. Nicht um Güter dieſer Erde, Des 
erhabnen Geiſts Beſchwerde, Nicht um 
Goldſtaub, der verweht, Nicht um Ehre, 
die vergeht; 

3. Auch nicht um ein langes Leben 
Will ich Herz und Hand erheben; Um die 
Weltluſt komm' ich nicht, Vater, vor 
dein Angeſicht. 

4. Schätze, welche nie verſtäuben, Tu: 
genden, die ewig bleiben, Thaten, eines 
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Chriſten wert, Sind es, die mein Herz be— 
gehrt. 

5. Geber aller guten Gaben! Feſten 
Glauben möcht' ich haben, Wie ein Meer⸗ 
fels unbewegt, Wenn an ihn die Woge 
ſchlägt; 

6. Lieb', aus deinem Herzen ſtammend, 
Immer rein und immer flammend, Liebe, 
die dem Feind verzeiht Und dem Freund 
das Leben weiht; 

7. Hoffnung, die mit hohem Haupte, 
Wenn die Welt ihr alles raubte, Hin: 
blickt, wo ſie wonnevoll Alles wieder fin— 
den ſoll; 

8. Starken Mut im Kampf des Chri— 
ſten Mit der Welt und ihren Lüſten; Sieg 
dem Geiſt und, wenn er ſiegt, Demut, die 
im Staub ſich ſchmiegt; 

9. Duldung, alle Lebensplagen Mit 
Gelaſſenheit zu tragen; Stilles Harren, 
bis der Tod Mich erlöſt auf dein Gebot; 

10. Seelenruhe, Mut im Sterben, 
Wann die Lippen ſich entfärben, Und der 
letzte Seufzer ſpricht: „O mein Jeſu, laß 
mich nicht!“ 

11. Willſt du, Herr von meinem Leben, 
Dieſe Seligkeit mir geben, So wird 
ſelbſt die Kerkernacht Mir zum Paradies 
gemacht. 

12. Immer will ich beten, ringen, 
Stille harren, Dank dir bringen, Bis dein 
Ruf einſt meinen Geiſt Zu dir, Vater, 
kommen heißt. 

13. Seele, gieb dich nun zufrieden: Je— 
ſus kommt und ſtärkt die Müden; Nur 
vergiß nie ſein Gebot: „Sei getreu bis 
in den Tod!“ Nach Chriſtian Schubart. 


Eigene Melodie. 

(1. Moſ. 32, 26. Jeſ. 42, 3. Matth. 11, 28) 
1715. Gieb uns die Hoffnung, Herr, 
zu dir, Die nie zu Schanden werden läßt; 
Gieb uns die Liebe, die im Tod Und 
überm Tode noch hält feſt; Gieb uns den 
Glauben, löwenſtark, Den Glauben, der 
die Welt bezwingt Und auf dem Scheiter- 
haufen noch Dir helle Jubelpſalmen ſingt! 
(Röm. 5, 5. Hohel. 8, 6. 1. Joh. 5, 4) 

2. Wohl find wir fündig, arm und 
ſchwach Und nimmer ſolcher Gnade wert; 
Doch du erbarmſt dich, wo ein Herz Voll 
Angſt und Sehnſucht dein begehrt. So 
hör uns denn gleich Israel, Da er dich 
ringend hielt umfaßt: „Ich laſſ' dich nicht, 
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ich laſſ' dich nicht, Herr, bis du mich ge— 
ſegnet haſt!“ 

3. Nein, du verſtößeſt nimmermehr 
Den, der da flüchtet in dein Haus, Ber: 
brichſt nicht das zerknickte Rohr Und löſcht 
den matten Docht nicht aus. Die Arme 
thuſt du auf und ſprichſt Auch zu den Her⸗ 
zen unſrer Zeit: „Kommt her zu mir, die 
ihr im Geiſt Mühſelig und beladen ſeid!“ 


(Joh. 6, 37) 
Emanuel Geibel. 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 
(Joh. 14, 13. Matth. 6, 33) 


1716. Herr, vor dem die Engel knieen 
Und in ſel'ger Andacht glühen; Herr, dem 
Sonne, Mond und Sterne Willig dienen 
nah und ferne; Herr von unzählbaren 
Reichen, Großer König ohnegleichen, Du 
vergönnſt auch mir zu beten, Kindlich vor 
dich hinzutreten. 

2. Alles darf ich dir bekennen, Darf im 
Sohn dich Vater nennen, Und du blickſt, 
wie Väter pflegen, Mir voll Lieb' und 
Huld entgegen, Hörſt, was ich von dir 
begehre, Trockneſt meines Jammers Zähre, 
Giebſt mir noch vor meinem Flehen Ueber 
Bitten und Verſtehen. (Eph. 3, 20) 

3. O ſo höre, Vater, höre, Was ich 
demutvoll begehre: Laß mich inniglich ent— 
brennen, Dich zu ſuchen, zu erkennen, Daß 
mich, wo ich bin und lebe, Deine Herrlich— 
keit umſchwebe, Und ich dich in Freud' 
und Schmerzen Immer trag' in meinem 
Herzen! 

4. Er, der für uns wollte ſterben Zur 
Erlöſung vom Verderben, Jeſus, bleibe 
meine Freude, Daß ich nie von ihm 
mich ſcheide. Mag der Weltſinn auch das 
Sehnen Meines Herzens ſtolz verhöhnen: 
Halt mich feſt in dieſem Glauben, Laß 
mir nichts dies Kleinod rauben! 

5. Deinen Geiſt, der Schwachen Führer, 
Gieb auch mir, Gott, zum Regierer, Daß 
ich keinen Pfad erwähle, Drauf ich meines 
Ziels verfehle; Daß ich treu nach Wahr— 
heit ringe, Jede Sündenluſt bezwinge, 
Chriſtlich froh ſei, chriſtlich leide, Chriſt— 
lich fromm auch einſt abſcheide! 

6. Willſt du, Herr, zum Geiſtesleben 
Auch noch Erdengut mir geben: Gieb Ge— 
ſundheit, Mut und Kräfte, Segen zum Be— 
rufsgeſchäfte, Daß ich, Dürftige zu laben, 
Immer mög' ein Scherflein haben, Und daß 


Vom Gebet. 


Liebe, Fried' und Treue Mich bei deinem 
Volk erfreue! Johann Chriſtoph Fröbing. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben zc. 
(Bj. 119, 94) 


Lehr Solang' ich hier noch walle, 
Soll dies mein Seufzer ſein, Ich ſprech' 
bei jedem Falle: Herr, hilf mir, ich bin 
dein! 

2. Wenn morgens ich erwache Und 
ſchlafe abends ein, Befehl' ich Gott die 
Sache: Herr, hilf mir, ich bin dein! 

3. Geh' ich an die Geſchäfte, Bitt' ich, 
daß ſie gedeihn, Ihn um Verſtand und 
Kräfte: Herr, hilf mir, ich bin dein! 

4. Will ſich mein Fleiſch vergehen, Be⸗ 
trogen von dem Schein, So halt' ich an 
mit Flehen: Herr, hilf mir, ich bin dein! 

5. Wenn mich die Sünden kränken, So 
kann ich noch allein An den Verſöhner 
denken: Herr, hilf mir, ich bin dein! 

6. Fühl' ich mich ſchwach im Beten, 
Und iſt mein Glaube klein, Soll mich ſein 
Geiſt vertreten: Herr, hilf mir, ich bin 
dein! 

7. Wenn ich in Leidenstagen Bei ſeiner 
Rute wein', So will ich kindlich ſagen: 
Herr, hilf mir, ich bin dein! 

8. Will Satan mich berauben, Und 
macht die Welt mir Pein, Ruf ich ge: 
troſt im Glauben: Herr, hilf mir, ich bin 
dein! 

9. Macht auch mein Herz mir Grauen, 
Der Herr ſei nicht mehr mein, So ſeufz' 
ich voll Vertrauen: Herr, hilf mir, ich bin 
dein! 

10. In meinen letzten Stunden Schätz' 
ich mich heil und rein Durch meines Hei⸗ 
lands Wunden: Er hilft mir, ich bin ſein! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Nun laßt uns gehn und treten zc. 
(Pf. 90, 17) 
1718. Sei freundlich, Herr, den Deinen 
Und laß dein Licht uns ſcheinen; Erquicke 
Herz und Sinnen Mit deiner Kraft von 
innen! 

2. Sei freundlich, wenn ich bete Und 
vor dein Antlitz trete; Sprich zu der armen 
Seele, Daß ihr's an Troſt nicht fehle! 

3. In Traurigkeit und Zagen Laß mich 
umſonſt nicht klagen; Laß, wenn mich 
Sorgen drücken, Dein Wort das Herz er⸗ 
quicken! 


V. Vom Gebet. 


4. Wirſt du dich zu mir neigen, So 
muß die Unruh' ſchweigen; Kommſt du zu 
mir gegangen, So muß mich Fried' um— 
fangen. 

5. Wie ſind mir doch ſo ſüße Der Gnade 
Segensgüſſe; Wie können deine Gaben 
Ein dürſtend Herze laben! 

6. Laß mich in meinen Werken Von 
dir den Segen merken Und führ zu gutem 
Ende Die Arbeit meiner Hände! 

7. Verſorge Leib und Leben, Die du 
mir ja gegeben; Gieb zu des Amts Ge— 
ſchäfte Mir deines Geiſtes Kräfte! 

8. Behüte mich vor Sünden Und laß 
mich immer finden In der Verſuchung 
Stunden Den Sieg in deinen Wunden! 

9. Und endlich wollſt du führen Mich 
durch des Todes Thüren Und mir im 
ſel'gen Leben Dein ew'ges Erbe geben! 

Otto Schott. 


Mel. O Gott, du frommer Gott zc. 

(Bi. 38, 22; 143, 10) 

1719. Ach Gott, verlaß mich nicht! 
Gieb mir die Gnadenhände; Ach führe 
mich, dein Kind, Daß ich den Lauf voll: 
ende Zu meiner Seligkeit! Sei du mein 
Lebenslicht, Mein Stab, mein Hort, mein 
Schutz: Ach Gott, verlaß mich nicht! 

2. Ach Gott, verlaß mich nicht! Re: 
giere du mein Wallen; Ach laß mich 
nimmermehr In Sünd' und Schande fal— 
len! Gieb mir den guten Geiſt, Gieb 
Glaubenszuverſicht, Sei meine Stärk' und 
Kraft: Ach Gott, verlaß mich nicht! 

3. Ach Gott, verlaß mich nicht! Ich 
ruf! aus Herzensgrunde: Ach Höchſter, 
ſtärke mich In jeder böſen Stunde; Wenn 
mir Verſuchung naht Und meine Seel' 
anficht, So weiche nicht von mir: Ach 
Gott, verlaß mich nicht! 

4. Ach Gott, verlaß mich nicht! Ach 
laß dich doch bewegen; Ach Vater, kröne 
doch Mit reichem Himmelsſegen Die Werke 
meines Amts, Die Werke meiner Pflicht, 
Zu thun, was dir gefällt: Ach Gott, ver— 
laß mich nicht! 

5. Ach Gott, verlaß mich nicht! Ich 
bleibe dir ergeben; Hilf mir, o großer Gott, 
Recht glauben, chriſtlich leben Und ſelig 
ſcheiden ab, Zu ſehn dein Angeſicht; Hilf 
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Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade ac. 


1720. Der du trugſt die Schmerzen 
aller, Vielgeübter Menſchenſohn, Blick 
auf deine armen Waller Nun vom ew'gen 
Königsthron! 

2. Walte, Herr, mit deiner Gnade Ueber 
deiner kleinen Schar; Gieß auf unſre 
Pilgerpfade Deinen Segen wunderbar! 

3. Deines Geiſtes leiſes Wehen Fach' 
in uns dein Leben an, Daß wir feſten 
Schrittes gehen Deine ſchmale Glaubens— 
bahn! 

4. In das Innerſte der Herzen Sprich 
dein: „Friede ſei mit euch!“ Will die Not 
des Lebens ſchmerzen, Mach in dir uns 
froh und reich! 

5. Als ein Born von Lieb’ und Wahr: 
heit, Als ein Licht am dunkeln Ort Wohne, 
wirke, leb' in Klarheit Unter uns dein 
heil'ges Wort! 

6. Führt das eigne Herz uns irre, Wache 
du und rette du; Nach des Tagewerks 
Gewirre Schenk uns deine Sabbathruh'! 

7. Will Verſuchung uns umfangen, Laß 
uns ſchaun dein Kreuzesbild! Will im 
Kampf die Seel' erbangen, Sei du Sieger, 
Schirm und Schild! 

8. Deck uns ſchön geſchmückter Sünden 
Wurzel auf und laß uns dann Bald den 
Weg zum Kreuze finden, Wo die Schuld 
du ausgethan! 

9. Wird die Abenddämmrung trüber, 
Stern vom Morgen, leucht uns ſtets; 
Trag uns oft zu dir hinüber Auf den 
Schwingen des Gebets! 

10. Unſre dunkeln Lampen ſchmücke 
Mit des Glaubens Oel fortan; Stärke 
unſrer Hoffnung Blicke Ins verheißne 
Kanaan! 

11. Gieße über die Gemeine Deiner 
Liebe Reichtum aus, Und in ſeligem Ver— 
eine Führ uns heim ins Vaterhaus! 

12. O wie wollen wir dich loben, Guter 
Hirte, wann du einſt In der Mutterſtadt 
dort oben Deine Herde dir vereinſt! 

Meta Heußer. 


Mel. Meins Herzens Jeſu ac. 
(Matth. 6, 11. 1. Tim. 6, 6-10) 


1721. Ach Gott des Himmels, laſſe 


mir in Not und Tod: Ach Gott, verlaß mir Und allen auf der Erden Den uns 


mich nicht! 


Salomo Franck? 


ſo väterlich von dir Beſchiednen Teil ſtets 
werden; Gieb jedem immerdar nach Not 
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Sein zugedachtes täglich Brot Und ein 
genügſam Herze! 

2. Gieb Mäßigkeit und Dankbarkeit, 
Wann du uns viel beſchieden; Und wann 
uns weniger bereit, So mach uns doch 
zufrieden! Leg uns nur deinen Segen zu; 
Wo man dir traut, erſtatteſt du Durch 
Segen alle Mängel. 

3. Gieb, daß uns keine Sorge frißt; 
Laß ein abgöttiſch Geizen, Das alles 
Uebels Wurzel iſt, Uns nicht zu Lüſten 
reizen; Laß mich die Lügen nicht zum 
Schild, Das Gold mir nicht zum Götzen— 
bild, Den Bauch zum Gott nicht machen! 

4. Laß mich nicht Ehre, Luſt und Geld 
Mir ſelbſt zum Strick verlangen; Ge— 
brauch' ich etwa dieſer Welt, Laß mich 
nicht daran hangen! Die Zeit iſt kurz, 
uns ruft das Grab; Laß mich das haben, 
was ich hab', Als wenn ich es nicht hätte! 
(1. Kor. 7, 29—31) 

5. Ach, präge ſtets mir in den Sinn, 
Daß ich, um hauszuhalten, Geſetzt in deine 
Güter bin, Sie redlich zu verwalten! Es 
eilt ja ſchon der Tag herzu, Da willſt du, 
daß ich Rechnung thu' Von allen deinen 
Gütern! ut. 16, 2. 10) 

6. Gieb Frieden und Zufriedenheit Auf 
allen unſern Wegen; Verleih uns fromme 
Obrigkeit Und kröne ſie mit Segen; Die 
Untern lehre insgemein Gewiſſenhaft, ge— 
horſam ſein Und für die Obern beten! 

7. Laß deiner Gnade Sonnenſchein In 
unſrem Lande glänzen; Laß keine Feinde 
bei uns ein Und ſchütze unſre Grenzen; 
Laß deiner Engel ſtarke Schar Um uns 
bei drohender Gefahr Zur feſten Mauer 
werden! 


Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Der Tag iſt hin, mein Jeſu ꝛc. 


1722. Immanuel, blick auf uns Pil⸗ 
ger alle Und ſchaffe, daß dir jeglicher ge— 
falle! Wir ſtehen hier vor deinem Angeſicht: 
O guter Herr, verſtoß uns Arme nicht! 

2. Wir brauchen Licht, die wir uns 
Chriſten nennen, Damit wir dich und deine 
Kraft erkennen. Ach ſei uns Sonn' und 
Mond und Morgenſtern, Durchleucht uns 
ganz, du Herrlichkeit des Herrn! 

3. Wir brauchen Gnade, die du uns 
bereitet, Als du am Kreuz die Arme 


ausgebreitet. Was ſind wir ohne Gnade? 


V. Vom Gebet. 


Nichts ſind wir; Herr, unſer Leben ſtehet 
nur in dir! 

4. Wir brauchen Geiſt, den ſende uns 
hernieder Tief in das Herz, in Sinne und 
in Glieder, Daß er uns fein in Wort und 
Werken treibt Und dir, dem Haupt, auf 
ewig einverleibt! 

5. Wir brauchen Mut, in Trübſal uns 
zu ſchicken Und unters Kreuz mit Freudig⸗ 
keit zu bücken: Herr, ſchenk uns doch auch 
dieſe Heldenart Bis in den Tod, bis zu 
der Himmelfahrt! i 

6. Wir brauchen Sanftmut, ſolche, 
die uns haſſen, Mit Liebeshänden freund⸗ 
lich anzufaſſen, Damit ihr Herz für dich 
gewonnen werd': O Jeſu, dieſe Kraft 
werd' uns beſchert! 

7. Wir brauchen Demut, die ſich wil⸗ 
lig beuget Und in der Selbſterniedrigung 
bezeuget, Daß Gottes Reichtum bei den 
Armen iſt: Gieb ſolche Demut uns, Herr 
Jeſu Chriſt! 

8. Immanuel, ſchwing hoch die Sieges— 
fahnen Und ſammle dir fein viele Unter⸗ 
thanen, Die recht und ſchlecht auf deinem 
Worte ſtehn Und durch den Tod ins neue 
Leben gehn! 

9. Immanuel, erhör uns arme Kinder, 
Immanuel, erquicke deine Sünder; Im⸗ 
manuel, komm, mache dir uns gleich, Im⸗ 
manuel, gieb uns dein Himmelreich! 

Hieronymus Annoni. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


1723. Du guter Hirt’ auf Zions Auen, 
Du treuer Heiland, Jeſu Chriſt, Der du, 
dir Kirch' und Haus zu bauen, So wunder⸗ 
treu und fleißig biſt: Ach trag uns auch zu 
deiner Herde, Flöß uns dein göttlich Leben 
ein, Daß jedes bald dein Schäflein werde, 
Still, gläubig, heiter, keuſch und rein! 

2. Hier liegen wir wie Totenbeine, 
Nichts hilft uns als dein Lebenshauch; 
Wir ſind ja nichts als harte Steine, Rauh 
und untauglich zum Gebrauch, Bis daß 
uns deine Hand behauet Und liebend in 
die Arbeit nimmt Und, wenn ſie Gottes 
Tempel bauet, Auch uns den rechten Ort 
beſtimmt. 

3. O Lebensſonn', o Aug' voll Gna⸗ 
den! Wann ſtrahlt uns ganz dein ſel'ger 
Schein? Ach führ uns ſtets auf Gottes 
Pfaden Und laß uns ihm verſöhnet ſein! 
Dein Wort ſei uns im Herzen kräftig, 


N; 


Dein hoher Name ſei uns ſüß; Mach 
uns in deinem Dienſt geſchäftig Und ſteure 
allem Hindernis! 

4. Du biſt das Haupt, wir deine Ölie- 
der, Du König von dem Himmelsheer! 
Wir preiſen dich, wir ſingen Lieder; — O 
wenn's nur reiner, beſſer wär'! Laß ſelbſt 
dein Rauchwerk aufwärts ſteigen, Teil uns 
des Geiſtes Gaben aus; Laß ſich den Him⸗ 
mel zu uns neigen Und nimm uns einſt 


Ju dir nach Haus! Hieronymus Annoni. 


Mel. Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort ꝛc. 


1724. Ich trete, Herr, vor deinen 
Thron Und bitt' in deinem lieben Sohn: 
Wend dein erbarmend Angeſicht Von mir, 
dem armen Sünder, nicht! 

2. Du haſt mich, o Gott Vater mild, 
Geſchaffen dir zum Ebenbild; In dir bin, 
leb' und webe ich; Vergehen müßt' ich 
ohne dich. 


Vom Gebet. 


3. Errettet haſt du mich gar oft, Ganz 
wunderbar und unverhofft, Da nur ein 
Schritt, ja nur ein Haar Mir zwiſchen 
Tod und Leben war. 

4. Verſtand und Ehr' hab' ich von dir. 
Des Leibes Notdurft giebſt du mir, Dazu 
auch einen treuen Freund, Der's gut im 
Glück und Unglück meint. 

5. Sohn Gottes, du haſt durch dein 
Blut Erlöſt mich von der Hölle Glut, 
Haſt das Geſetz für mich erfüllt Und meiner 
Seele Pein geſtillt. 

6. Wenn Sünd' und Satan mich ver: 
klagt, Daß mir das Herz im Leib verzagt, 
Alsdann brauchſt du dein Mittleramt, Daß 
mich der Vater nicht verdammt. 

7. Du biſt mein Prieſter allezeit, Mein 
Heil, mein Licht in Freud' und Leid; Ich 
kann durch dein Verdienſt allein Hier ruhig 
und dort ſelig ſein. 

S. Gott, heil' ger Geiſt, du höchſte Kraft, 
Des Gnade an mir alles ſchafft: Iſt etwas 
gut und recht in mir, So ſtammt es wahr— 
lich nur von dir. 

9. Dein iſt's, daß ich Gott recht erkenn', 
Ihn meinen Herrn und Vater nenn', Sein 
wahres Wort und Sakrament Behalt' und 
lieb' bis an mein End'; 

10. Daß ich in Anfechtung beſteh' Und 
nicht in Trübſal untergeh', Daß ich im 
Herzen Troſt empfind' Und endlich freu: 
dig überwind'. 


11. Drum dank' ich dir mit Herz und 
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Mund, O Gott, zu jeder Lebensſtund' 
Für alle Treu' und Liebesthat, Die meine 
Seel' empfangen hat. 

12. Ja, Vater, deine Gnadenhand Bleib' 
über mir heut ausgeſpannt! Mein Amt, 
Freund', Ehr', Leib, Seel' und Gut Be⸗ 
fehl' ich dir in deine Hut. 

13. Hilf, daß ich ſei von Herzen fromm, 
Damit mein ganzes Chriſtentum Aufrich— 
tig und rechtſchaffen ſei, Nicht Augenſchein 
und Heuchelei! 

14. Erlaß mir meine Sündenſchuld Und 
hab mit deinem Knecht Geduld; Zünd in 
mir Lieb' und Glauben an, Daß ich voll 
Hoffnung wallen kann! 

15. Hilf, daß ich ſelig ſterben mag; 
Dann wecke mich am jüngſten Tag, Daß 
ich dich ſchaue ewiglich! Amen, Amen, er- 
höre mich! Bodo v. Hodenberg. 


Mel. Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden ꝛe— 


1725. Wenn ich vor meinen Schöpfer 
trete Und hier in heil'ger Einſamkeit Zu 
ihm aus voller Seele bete, Was fühl' ich 
da für Seligkeit! Ganz werd' ich Geiſt, 
und alles flieht, Was mich zur Erde nieder- 
zieht. 

2. Dann lach' ich jener falſchen Freu— 
den, Ich lache jener eiteln Pracht, Um 
die ſich Menſchen oft beneiden, Und die 
ſie nur zu Sklaven macht, Und fühle: 
Gott vereinigt ſein, Das, das ſei wahre 
Freud' allein. 

3. Dann weichen auch die ſchwerſten 
Sorgen, Das bängſte Leiden, das mich 
drückt; Ich weiß: fie find dem nicht ver- 
borgen, Der in des Herzens Tiefen blickt. 
Der Gutes ſeinen Kindern giebt, Bleibt 
Vater, wenn er ſie betrübt. 

4. Drum bitt' ich nicht in meinen Lei: 
den: O Vater, nimm du ſie von mir! Auch 
bitt' ich nicht in meinen Freuden: Erhalte, 
Vater, dieſe mir! Nur um ein Gott er⸗ 
gebnes Herz Bet' ich in Freuden und im 
Schmerz. Freifrau Eliſe v. der Recke. 


Mel. O Gott, 
1726. Mein Herr, vergiß mein nicht, 
Wenn Trübſal mich umnachtet, Und meine 
Seele bang Nach deiner Hilfe ſchmachtet! 
Erquicke mich mit Troſt, Wie mir dein Wort 
verſpricht, Das nimmer lügen kann: Mein 
Herr, vergiß mein nicht! 

2. Mein Herr, vergiß mein nicht, So 


du frommer Gott zc. 
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oft ich zu dir trete, Dein Gnadenantlitz 
ſuch' In brünſtigem Gebete; O neige dann 
zu mir Dein Vaterangeſicht! Ich bin dein 
liebes Kind: O Herr, vergiß mein nicht! 

3. Mein Herr, vergiß mein nicht, Wenn 
meine Zunge ſchweiget, Und kaum ein 
Seufzer ſelbſt Aus meinem Innern ſteiget, 
Ja wenn der Seufzer ſelbſt Der Seele 
einſt gebricht; — Du kennſt des Herzens 
Grund: Mein Herr, vergiß mein nicht! 

4. Mein Herr, vergiß mein nicht In 
meinen guten Tagen Und hilf den Sonnen⸗ 
ſchein Zum Heile mir ertragen! Gieb mir 
ein armes Herz Und zeig mir dein Ge— 
richt; Sei du allein mein Schatz: Mein 
Herr, vergiß mein nicht! 

5. Mein Herr, vergiß mein nicht! Wenn 
ich dein ſollt' vergeſſen Und weichen fern 
von dir, Dann laß mich unterdeſſen Nicht 
finden Ruh' und Raſt, Bis mir mein Herze 
bricht Und Ruhe ſucht bei dir: Mein Herr, 
vergiß mein nicht! 

6. Mein Herr, vergiß mein nicht In 
meinen letzten Stunden, Wann mit der 
Lebenskraft Die Sinne mir entſchwunden! 
In dunkler Todesnacht Sei du mein helles 
Licht; Gedenk in Gnaden mein: Mein Herr, 
vergiß mein nicht! Wilhelm v. Biarowsty. 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 


1727. Darf ich dir, dem Friedefürſten, 
Innig ſagen all mein Dürſten, Was für 
meine Pilgertage Ich im tiefſten Herzen 
trage, Herr, ſo fleh' ich: Mach es kindlich, 
Sanft, einfältig, ſtill, empfindlich, Daß 
es dir ſich überlaſſe Und dein Heil in De: 
mut faſſe! 

2. Gieb, daß mir kein Morgen graue, 
Wo ich meine Schuld nur ſchaue, Nein, 
auch deine Wundergnade, Die noch größer 
als mein Schade; Daß ich täglich ſteh' in 
Reue, Doch den Gnadenthron nicht ſcheue, 
Wo dein Prieſterwort mich decket, Wenn 
der Fluchſtrahl mich erſchrecket! 

3. Gieb mir, hohe Wunderliebe, Stätig 
neue Lebenstriebe, Deine Friedensſpur zu 
finden Und mit dir mich zu verbinden, 
Tiefer ſtets dich zu erkennen, Flammen: 
der für dich zu brennen, Der ſein Blut 
für mich geſpendet, Und des Opfer mich 
vollendet! 

4. Gieb mir, wenn ich trüb und ſchwäch— 
lich, Daß dein Geiſt mich unausſprechlich 
Seufzend vor dem Thron vertrete Und er— 


V. Vom Gebet. 


hörlich in mir bete! Sieh, mein Flehn it 
unzulänglich, Doch dein Fürwort über⸗ 
ſchwenglich! Das kann aus Unmöglich- 
keiten Süße Wirklichkeit bereiten. 

5. Gieb mir, daß ich treulich wache, 
Mich zum Scheiden fertig mache, Helle 
Lichter in den Händen, Feſtgegürtet meine 
Lenden, Höher mich in dir zu heben, Still 
vor dir im Geiſt zu ſchweben Und ver⸗ 
ſiegelt, ohne Grauen Dir ins Angeſicht 
zu Ha 

6. Mache mich zum lautern Kinde, Frei 
von jeder Lügenbinde, Herzlich gegen deine 
Freunde, Furchtlos gegen deine Feinde, 
Ohne Fleiſchesheucheleien, Ohne Sün⸗ 
denſchmeicheleien, Und daß meines Eifers 
Flamme Keinen Sünder je verdamme! 

7. Gieb, daß deine Gottesworte Hell 
durch meine Herzenspforte Als ein himm⸗ 
liſch Kriegsheer ziehen, Hehr, mit Sieges— 
melodieen, Und mit herrlichen Gewalten 
Ihr Panier darin entfalten, Mich zum 
Kampfe zu begeiſtern Und die Feinde zu 
bemeiſtern! 

8. Laß mich freudig thun mit Ruhe, 
Was ich dir im Glauben thue, Nicht mit 
Sündern unterhandeln, Wenn es gilt, im 
Geiſt zu wandeln; Laß mich nicht auf 
Menſchen blicken, Wenn ich ſoll mein Amt 
beſchicken, Und wenn Weltſchmach mir be⸗ 
ſchieden, Tröſte mich mit deinem Frieden! 

9. Laß mich wachſen am Verſtändnis 
Und an klarer Heilserkenntnis, Daß nichts. 


Eignes drein ſich flechte, Noch was Frem⸗ 


des mich verknechte, Daß des Himmels, 
Grundideen Hell in meiner Seele ſtehen, 
Wie ſich Sterne rein und helle Spiegeln 
in der Waſſerwelle! 

10. Gieb mir, Jeſu, — du kannſt's ge⸗ 
ben, — Ew'ges Licht und ew'ges Leben, 
Geiſtlichmilde Frühlingsſäfte, Freuden⸗ 
quellen, Lebenskräfte! Denn in mir bin 
ich erſtorben, Aber du haſt mich erworben; 
In mir muß ich untergehen, In dir kann 
ich auferſtehen. 

11. Von der Welt will ich nichts haben; 
Ich begehre deine Gaben, Dich, du Königs⸗ 
ſtern der Sterne, Der du kamſt aus lichter 
Ferne, Uns in Todesmitternächten Dei⸗ 
nen Strahl ums Haupt zu flechten, Dich, 
den man am Kreuz verhöhnet, Dich, der 
mich mit Gott verſöhnet. 

12. Eine Stunde, traut und einſam 
Zugebracht mit dir gemeinſam, Iſt viel 


Ey 


Vom Gebet. 
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beſſer als ſonſt tauſend, In dem Weltge-⸗ dir, mein Gott, in dir allein Laß hinfort 


wühl verbrauſend. Lieber will ich ſein ein 
Wächter Deiner Thüre, du Gerechter, 
Als in Goldpaläſten wohnen, Wo ſie dir 
mit Undank lohnen. 

13. Halte mich in Freud' und Schmer⸗ 
zen Göttlichfeſt an deinem Herzen! Laß 
mich mit erkornen Seelen Trauter ſtets 
mein Herz vermählen, Liebe geben, Liebe 
nehmen, Frei von Falſchheit, Tand und 
Schemen, Daß mit ihnen ohne Wehe 
Ich dir einſt zur Rechten ſtehe! 

Albert Knapp. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 


(Pf. 25) 
1728. Nach dir, o Gott, verlanget 
mich, Mein Gott, ich denke ſtets an dich; 
Zieh mich nach dir, nach dir mich wend, 
Aus Zion deine Hilfe ſend! 

2. Die Sonnenblum' folgt ihrer Sonn', 
So folg' ich dir, o meine Wonn’; Nur 
wünſch' ich, daß ich könnte hier Ganz frei 
von Sünden folgen dir. 

3. Doch leider hat der Sünde Gift Solch 
Uebel in mir angeſtift't, Daß ſich der matte 
Geiſt nicht kann Davor recht ſchwingen 
himmelan. 

4. Ach wer wird mich befreien doch Von 
meinem ſchweren Sündenjoch? O Herr, 
ich ſehne mich nach dir: Befreie mich und 
hilf du mir! 

5. Es iſt mein Will' nach dir gericht t, 
Doch das Vollbringen mir gebricht; Und 
wenn ich auch hab' Guts gethan, Klebt 
doch Unreines noch daran. (Röm. 7, 18) 

6. Gedenke, daß ich bin dein Kind, 
Vergieb und tilge meine Sünd', Daß ich 
zu dir mit freiem Lauf Mich ſchwingen 
könne himmelauf! 

7. Den Sinn der Welt rott in mir aus, 
Sei du nur Herr in meinem Haus; Den 
Schild des Glaubens mir verleih Und brich 

des Feindes Pfeil' entzwei! 

8. Nach dir, mein Gott, laß mir fort- 
hin Gerichtet ſein den ganzen Sinn! Ich 
eigne dich mir gänzlich zu Und ſuch' in 
dir nur meine Ruh'. 

9. Hinweg, hinweg, du ſchnöde Luſt, 
Bleib mir auf ewig unbewußt! Was fort⸗ 
an mich vergnügen ſoll, Des iſt allein der 
Himmel voll. 

10. Ach alles, was mich reißt von dir, 
Du höchſtes Gut, das treib von mir; In 


meine Freude ſein! 
Anton Ulrich, Herzog von Braunſchweig. 


Mel. Herzliebſter Jeſu, was haſt du ꝛce. 
(1. Kor. 1, 27. 28. Luk. 15, 4. 8. Jeſ. 44, 22) 


5 Du mächt'ger Freund der 
Trauernden und Armen! Wie unausſprech⸗ 
lich groß iſt dein Erbarmen! Was vor der 
Welt verachtet und verloren, Haſt du erkoren. 

2. Und iſt das Herz auch weit von dir 
gewichen, Und ſcheint der Gottheit Bild 
in ihm verblichen: Du willſt in allem Er⸗ 
denſtaub der Sünden Es dennoch finden. 

3. Und iſt es noch ſo tief in Schmach 
verſunken: Du weckſt in ihm den heil'gen 
Gottesfunken, Du weißt den Weg, aus 
all den ſchweren Ketten Es zu erretten. 

4. So wie der Hirt' mit ſuchendem Ver⸗ 
langen Dem irren Schäflein liebend nach: 
gegangen, So ſucht dein Heilandsherz, 
von allem Böſen Uns zu erlöſen. 

5. O nimm uns hin, laß Schmerzen 
und laß Sünden Wie Nebel vor der lich— 
ten Sonne ſchwinden! Vor deinem Blick 
laß alle Schuld erbleichen Und von uns 
weichen! 

6. O gieb uns Kraft, dich feſter zu um⸗ 
faſſen, Aus unſern Herzen nicht dein Licht 
zu laſſen, Bis du uns führſt aus Sün⸗ 
den, Not und Wehe In deine Nähe! 


Renata Beutner. 


Mel. Vater unſer im Himmelreich ꝛc. 


(Joh. 16, 23. 24) 


1730. Mein Abba kommt vor deinen 
Thron, Zu dir, o Vater, durch den Sohn, 
Der mir das Wort in Mund gelegt Und 
mein Gebet ſtets vor dich trägt. Ich ruf’ 
in Jeſu Namen an, Bis mir we Herz 
wird aufgeihan, 

2. In Jeſu Namen heb' ich an, Weil 
ich nichts Größres nennen kann, Da dir 
dein Vaterherze bricht, Sobald mein Mund 
den Namen ſpricht; Denn der erinnert dich 
allzeit Der väterlichen Gütigkeit. 

3. In Jeſu Namen fahr' ich fort, Und 
dieſes iſt mein Loſungswort, Daß, wenn 
vor Angſt mein Mund auch ſchweigt, Dir 
dennoch dieſer Name zeigt, Daß ſchon des 
Herzens Angſt allein Ein ſtark Gebet kann 
vor dir ſein. 

4. In Jeſu Namen ſchließ' ich ein, Was 
mir kann gut und ſelig ſein; In dieſem 
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Namen liegt die Kraft, Daran ſo Leib als 
Seele haft't. Wenn ich damit gewaffnet 
bin, So nehm' ich Gnad' um Gnade hin. 

5. In Jeſu Namen halt' ich dir Die 
mir geſchenkte Kindſchaft für; Biſt du der 
Vater, ich das Kind, So geht kein Seuf— 
zer in den Wind. Sobald dein Geiſt im 
Herzen ſchreit, Gedenkſt du der Barmher— 
zigkeit. 

6. In Jeſu Namen ſtell' ich dir Des 
Sohnes Tod und Wunden für; Sein Blut 
ſchreit mehr als Abels Blut, Gießt Oel 
in meiner Andacht Glut. Ja, gäbeſt du 
mir kein 1 So wär' er auch nicht Je⸗ 
ſus mere Ebr. 12, 24 

7. In Jeſu Namen halt' ich an, Bis 
ich Erhörung finden kann. Verbirg dich 
nur, Herr, wie du willt: Solange Jeſu 
Wort noch gilt, So lange bleibſt du auch 
mein Freund, Obgleich dein Ohr ver— 
ſchloſſen ſcheint. 

8. In Jeſu Namen ſchließ' ich drauf 
Der angefangnen Seufzer Lauf. Mein 
Bitten wird ein Nehmen ſein Und ein 
vollkommner Freudenſchein; Denn dieſes 
Wort betrügt mich nicht, Weil Jeſu Name 
Amen ſpricht. 


Benjamin Schmold. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 
1731 Gott, Vater in dem Himmel, 
ſprich Dein Wort des Segens über mich, 
Daß ich im Frieden jeden Tag Beginnen 
und vollenden mag! 

2. Herr, was mir deine Hand beſtimmt, 
Was ſie mir ſpendet oder nimmt, Glück 
oder Weh, das gelte mir Als Segen und 
Geſchenk von dir! 

3. Gieb mir ein Herz, durch Gnade feſt, 
Das dich in allem walten läßt Und unbe— 
dingt mit Kindesmut In deinem Vater: 
willen ruht! (Ebr. 13, 9) 

4. Hilf, daß ich züchtig, klug und treu 
In Worten, Sinn und Werken ſei Und 
alles, was zur Sünde rät, In mir be⸗ 
ſiege durch Gebet! 

5. Laß deines Sohnes Gnadenſchein 
Beſtändig mir im Herzen ſein; Sein Le— 
ben, Wort und Kreuzesbild Sei meiner 
Seele Sonn' und Schild! 

6. Fällt mir ins Herz dein Lebenswort, 
Dann wirke du, daß es ſofort Im In⸗ 
nern aufkeimt, Wurzel ſchlägt Und Frucht 
für dich und andre trägt! 

7. Bedroht mich Trübſal und Gefahr, 


V. Vom Gebet. 


So rette du mich immerdar, Und laß 
mich, wenn ich Hilfe fand, Demutig küſſen 
deine Hand! 

8. Sinkt aus der Hand mein Wander⸗ 
ſtab, Geh' ich ins finſtre Thal hinab, So 
nimm, o Gott, mein Heiland, dann Dich 
meiner Seele herzlich an! 

9. Schenk mir im letzten Augenblick 
Ein Vorgefühl von jenem Glück, Das du 
nach Tageshitz' und Laſt Den Deinen dort 
bereitet haſt! Samuel Gottlieb Bürde. 


Eigene Melodie. 
(Matth. 6, 9—13) 


1732. Vater unſer im Himmelreich, 
Der du uns alle heißeſt gleich Brüder ſein 
und dich rufen an Und willſt das Beten 
von uns han: Gieb, daß nicht bet' allein 
der Mund, Hilf, daß es geh' von Her— 
zensgrund! 

2. Geheiligt werd' der Name dein; 
Dein Wort bei uns hilf halten rein, Daß 
wir auch leben heiliglich, Nach deinem 
Namen würdiglich; Behüt uns, Herr, 
vor falſcher Lehr', Das arm', verführte Volk 
bekehr! 

3. Es komm' dein Reich zu dieſer Zeit 
Und dort hernach in Ewigkeit; Der heil'ge 
Geiſt uns wohne bei Mit ſeinen Gaben 
mancherlei; Des Satans Zorn und groß' 
Gewalt Zerbrich, vor ihm dein’ Kirch' er- 
halt! 

4. Dein Will’ geſcheh', Herr Gott, zu: 
gleich Auf Erden wie im Himmelreich; 
Gieb uns Geduld in Leidenszeit, Gehor- 
ſam ſein in Lieb' und Leid; Wehr und 
ſteur allem Fleiſch und Blut, Das wider 
deinen Willen thut! 

5. Gieb uns heut unſer täglich Brot, 
Was man bedarf zur Leibesnot! Behüt 
vor Unfried' uns und Streit, Vor Seu- 
chen und vor teurer Zeit, Daß wir in 
gutem Frieden ſtehn, Den Sorgen und 
dem Geiz entgehn! 

6. All' unſre Schuld vergieb uns, Herr, 
Daß ſie uns nicht betrübe mehr, Wie wir 
auch unſern Schuldigern Vergeben ihre 
Schulden gern; Zu dienen mach uns all' 
bereit In rechter Lieb' und Einigkeit! 

7. Führ uns, Herr, in Verſuchung nicht, 
Wenn uns der böſe Geiſt anficht; Zur 
linken und zur rechten Hand Hilf uns thun 
ſtarken Widerſtand, Im Glauben feſt und 


V. Vom Gebet. 


wohl gerüſt't Und durch des heil'gen Gei⸗ 
ſtes Troſt! 

8. Von allem Uebel uns erlös: Es ſind 
die Zeit' und Tage bös; Erlös uns von 
dem ew'gen Tod Und tröſt uns in der 
letzten Not; Beſcher uns auch ein ſel'ges 
End', Nimm unſre Seel! in deine Händ'! 

9. Amen, das iſt: es werde wahr! 
Stärk unſern Glauben immerdar, Auf 
daß wir ja nicht zweifeln dran, Was wir 
hiemit gebeten han Auf dein Wort in dem 
Namen dein; So ſprechen wir das Amen 
fein d Martin Luther. 


Eigene Melodie. 
(Matth. 6, 913) 


1733. Laßt uns rufen allzugleich Zum 
Vater im Himmelreich, Begehren mit In⸗ 
nigkeit Unſrer Seelen Seligkeit, Hier 
Gnade und dort ewige Klarheit, Sprechend 
einträchtig in Geiſt und Wahrheit: 

2. Unſer Vater, Herre Gott, Allmäch— 
tiger Zebaoth! Du unbegreiflicher Geiſt 
Im Himmel und Erdenkreis! Hilf, daß 
wir dich lernen recht erkennen, Liebhaben 
und würdig Vater nennen! 

3. Dein Name voll Heiligkeit, Dein 
Wort, Weisheit und Wahrheit Werd' von 
uns hier Tag und Nacht Für die Welt hei- 
lig gemacht, Das iſt: heilig und löblich 
erwieſen Und mit Herzen, Mund und 
That geprieſen! 

4. Dein Reich komm' in unſer Herz; 
Chriſtus und dein teuer Geſetz Verfüg' uns 
zu deiner G'mein' Und regier' uns all' in 
ein, Daß wir durch ſolch Regiment auf 
Erden Auf zu dir gezogen mögen werden! 

5. Hilf, daß wir deinen Willen Allzeit 
mögen erfüllen, Uns in Chriſto heiligen 
Und mit dir vereinigen, Unſern Willen 
mit deinem vergleichen Und zu keinen Zei— 
ten von dir weichen! 

6. Gieb uns, Vater, Herre Gott, Auch 
heut unſer täglich Brot, Das iſt: Kleidung, 
Speiſ' und Trank, Uns zum Segen, dir 
zum Dank, Und verleih, daß man's alſo 
genieße, Daß uns dir zu dienen nicht ver: 
drieße! 

7. Unſre Schuld und Miſſethat Ver⸗ 
gieb uns auch, Herre Gott; Verſchon unſrer 
Dürftigkeit Aus Gnad' und Barmherzig⸗ 
keit; Duld uns, wie wir unſre Brüder 
dulden, Wenn ſie etwas wider uns ver— 
ſchulden! 
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8. Leit uns nicht in Verſuchung, In ge- 
fährlich' Anfechtung, Denn wirſind in ſolcher 
Sach' Von uns ſelbſt ja viel zu ſchwach! Wir 
müſſen uns bald gefangen geben. O Herr, 
laß uns nicht das Böſ' ankleben; 

9. Sondern ſteh uns gnädig bei, Mach 
uns alles Uebels frei; Leg uns deinen 
Harniſch an Und leit uns auf deiner Bahn, 
Auf daß wir den ganzen Leib der Sünden, 
Welt, Tod, Teufel und Höll' überwinden! 

10. Amen ſprechen wir allzugleich, O 
Vater im Himmelreich! Du wolleſt durch 
deinen Sohn Barmherzigkeit an uns thun 
Und das, was wir jetzt von dir begehren, 
Väterlich zur Seligkeit gewähren. 

Michael Weiße. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende zc. 

N (Matth. 6, 9—13) 

1734. Gott Vater, der du allen Dingen 
Ein Anfang und ein Schöpfer biſt, Dem 
alle Engel Lieder fingen, Soweit als Erd 
und Himmel iſt: Gott Vater, ſei in Ewig— 
keit Gelobet und gebenedeit! 

2. Der du von allen Ewigkeiten Uns 
zugedacht den eignen Sohn Und ihn am 
Ende dieſer Zeiten Uns zugeſandt vom 
Himmelsthron: Gott Vater ec. 

3. Der du uns haſt in ihm erkoren, Eh' 
du der Welt gelegt den Grund, Und uns 
zu Kindern neugeboren, Aufrichtend einen 
ew'gen Bund: Gott Vater ꝛc. 

4. Er iſt die rechte Lebensſonne, Draus 
alle Lichter ſtammen her; Aus ihm, dem 
Brunnquell aller Wonne, Ergießet ſich 
dein Gnadenmeer: Gott Vater 2c. 

5. Der über Böſ' und über Gute Läßt 
ſeiner Sonne Licht aufgehn Und ſeines 


Zorns gerechte Rute Läßt mild an uns 
vorübergehn: Gott Vater ꝛc. 

6. Der uns vom Anbeginn der Erden 
Das Reich der Himmel hält bereit, Uns 
rufet, daß wir Gäſte werden Im Freuden- 
ſaal der Ewigkeit: Gott Vater 2c. 

7. Du Herr, von deſſen Majeſtäten Die 
Himmel voll ſind und die Welt, Den alle 
Engel tief anbeten, Dem, was da lebt, 
zu Füßen fällt: Gott Vater ꝛc. 

8. Du, dem von tauſend Engelchören 
Das Heilig, Heilig, Heilig! ſchallt, Und 
der des Himmels ew'gen Heeren Gebeut 
mit mächtiger Gewalt: Gott Vater 2c. 

9. Gieb, daß dein Nam' geheiligt werde, 
Dein Reich zu uns komm' auf die Welt, 
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in dem hohen Himmelszelt; Gieb täglich 
Brot uns in der Zeit, Dich aber ſtets in 
Ewigkeit! 

10. Erlaß die Schuld, wie wir erlaſſen, 
Führ uns, Herr, in Verſuchung nicht; Rett 
uns vom Uebel beſtermaßen Und bring 
uns in dein freies Licht, Daß du von 
uns in Ewigkeit Gelobt ſeiſt und ge— 
benedeit! Johann Scheffler. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden ꝛc. 


(Matth. 6, 913) 
1735. Abba, lieber Vater, höre, Wenn 
dein Kind gen Himmel ſchreit; Rette dei— 
nes Namens Ehre, Denn du biſt voll Gü— 
tigkeit! Unſre Herzen halten dir Unſers 
Jeſu Namen für. 

2. Herr, wer kann dich gnug erheben? 
Wie dein Name, jo dein Ruhm. Ach er: 
halt in Lehr' und Leben Deines Namens 
Heiligtum! Dieſen Namen laß allein 
Unſers Herzens Freude ſein! 

3. Komm zu uns in deinem Reiche, Kö— 
nig, dem kein König gleich; Daß das Reich 
des Satans weiche, Bau in uns dein 
Gnadenreich; Führ uns auch nach dieſer 
Zeit In das Reich der Herrlichkeit! 

4. Laſſe deinen guten Willen, Liebſter 
Gott, bei uns geſchehn, Daß wir ihn mit 
Luſt erfüllen Und auf dein Gebot nur 
ſehn! So ſtimmt Erd' und Himmel ein, 
Wenn wir thun den Willen dein. 

5. Geber aller guten Gaben, Gieb uns 
das beſcheidne Teil! Du weißt, was wir 
müſſen haben, Und bei dir ſteht unſer Heil. 
Hat man Gott und täglich Brot, O ſo 
hat man keine Not! 

6. Großer Gott von großen Gnaden, 
Ach vergieb die Sündenſchuld, Die wir 
täglich auf uns laden; Habe nur mit uns 
Geduld; Laß uns andern auch verzeihn, 
Sonſt kannſt du nicht gnädig ſein! 

7. Sucht der Satan uns zu ſichten, Und 
verſucht uns Fleiſch und Welt: Hilf, daß 
wir den Kampf verrichten, Bis der Geiſt 
den Sieg behält; Laß uns feſt im Glau— 
ben ſtehn Und in keiner Angſt vergehn! 

8. Alle Not und Trübſal wende, Daß 
fie uns nicht fchädlich fei, Und mach uns 
an unſrem Ende Auch von allem Uebel 
frei! Dein iſt Reich und Kraft und Ehr'. 
Amen. Großer Gott, erhör! 

Benjamin Schmolck. 


V. Vom Gebet. 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt ꝛc. 


(Matth. 6, 9-13) 

1736. Vater, der du ewig biſt, Deſſen 
Thron gegründet iſt Ob der Himmel Fir⸗ 
mament Und an aller Welten End'! 

2. Deinen Namen laß allein Heilig 
und geheiligt ſein, Wo die Sonn' am Mor⸗ 
gen ſteht Und des Abends niedergeht! 

3. Dein Reich komm' in vollem Lauf! 
Die Gerechten warten drauf; Die betrübte 
Kreatur Sehnet ſich nach ſeiner Spur. 

4. Wie dein Wille dort entſteht Und 
im Himmel herrlich geht: Alſo hilf uns 
ſolchen nun Freudig auch auf Erden thun! 

5. Gieb uns ſtets, was Leib und Geiſt 
Zeitlich und auch ewig ſpeiſt! Brot des 
Lebens, gieb, daß wir Täglich hungrig ſei'n 
nach dir! 

6. Herr, vergieb uns unſre Schuld In 
Erbarmung und Geduld, Wie auch dem, 
der uns gekränkt, Werde ſeine Schuld ge⸗ 
ſchenkt! 5 

7. In Verſuchung führ uns nicht! Gieb 
in allem Rat und Licht Und hilf tragen, 
wenn es drückt, Was du ſelbſt uns zu⸗ 
geſchickt! 

8. Ach, der Arge ſtellt uns nach, Und 
die Welt droht Ungemach; Steh uns, Herr, 
in Nöten bei, Mach uns alles Uebels frei! 

9. Denn dein, Vater, iſt das Reich, 
Welt und Satan tobe gleich! Es bricht 
an hier in der Zeit Und währt bis in 
Ewigkeit. 

10. Dein iſt alle Macht und Kraft, Die 
das beſte thut und ſchafft; Du wirkſt 
alles, du allein; Nichts kann dir unmög⸗ 
lich ſein. 

11. Dein iſt hier in dieſer Zeit Dank 
und Ruhm und Herrlichkeit; Herr und 
Vater, dein allein Soll die Ehr auch ewig 
ſein! Georg Wolfgang Wedel. 


Folget mir! ruft uns das Leben zc. 


Mel. 
(Matth. 6, 9—13) 


2 Du, o unſer Gott und Vater, 
Aller Menſchen Heilsberater, Der du in 
den Himmeln wohnſt Und bei deinen Engeln 
thronſt, Lehr uns würdig vor dich treten 
Und im Geiſt der Kindſchaft beten; Lehr 
uns, wie man glaubensvoll Deine Gaben 
ſuchen ſoll! 

2. Gieb, daß wir vor allen Dingen 
Deinem Namen Ehre bringen, Und er⸗ 
halte fort und fort Unter uns dein teures 
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Wort! Laß uns durch ein heilig Leben 
Aller Welt ein Zeugnis geben, Wie voll⸗ 
kommen, ſüß und rein Unſres Heilands 
Lehren ſei'n. 

3. Hilf uns ſelbſt die Macht der Sünden 
Kräftig in uns überwinden; Stehe deiner 
Kirche bei Wider Satans Tyrannei! Laß 
dein Gnadenreich auf Erden Allen Völkern 
kundbar werden Und verſetz uns nach der 
Zeit In das Reich der Herrlichkeit! 

4. Lehr uns immer unſre Pflichten Hier 
mit wahrer Treu’ verrichten Und in dei: 
nem Willen ruhn, Wie die heil'gen Engel 
thun! Töt in uns den Eigenwillen, Daß 
den deinen wir erfüllen, Und in allem 
Wohl und Weh Unſre Treu' an dir beſteh'! 

5. Laß uns nicht am Eiteln kleben, Noch 
der Habſucht uns ergeben; Weis uns in 
vergnügter Ruh' Täglich unſre Nahrung 
zu! Breite deine Segenshände Ueber alle 
frommen Stände; Sei der Armen Troſt 
und Teil Und der Kranken Arzt und Heil! 

6. Wie wir denen, die uns haſſen, Ihre 
Sünd' und Schuld erlaſſen, So vergieb 
auch unſre Schuld, Gott der Langmut und 
Geduld! Gieb auch, daß wir ſie bereuen 
Und den Feinden gern verzeihen, Weil ja 
deine Gütigkeit Uns unendlich mehr verzeiht! 

7. Will die Macht und Liſt der Höllen 
Uns in der Verſuchung fällen, So verleih 
uns deinen Geiſt, Der uns allen Sieg 
verheißt! Dieſer müſſ' uns von dem Bö⸗ 
ſen Bis an unſer End' erlöſen; Dieſer 
Geiſt verlaſſ' uns nicht, Wann uns Herz 
und Auge bricht! 

8. Du nur kannſt uns Kraft beſcheren, 
Denn du biſt der Gott der Ehren, Der in 
Ewigkeit regiert, Und dem aller Ruhm 
gebührt. Herrſcher auf dem höchſten Throne, 
Ach erhör in deinem Sohne Deiner Kin⸗ 
der gläubig Flehn! Amen, ja, es ſoll ge— 
ſchehn! 


Mel. Vater unſer im Himmelreich ꝛc. 
(Matth. 6, 9—13) 

1738. Der du der große Vater biſt, 
Den kein Verſtand, kein Himmel mißt, 
Auch unſer Vater, mach uns Bahn Zu 
deinem Thron und hör uns an: Laß uns, 
jedoch uns nicht allein, Laß alle Welt 
dir heilig ſein! 

2. Vergönne allem Fleiſch dein Reich: 
Ruf alles her, daß wir zugleich Froh dei— 
nen Vaterwillen thun Und ganz in deinem 


Johann Jakob Spreng. 
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Winke ruhn, Wie jeder Engel eilt und 


glüht, In ſeines Herrſchers Dienſt bemüht! 

3. Dem Leib, mit dem du uns belehnt, 
Der ſich nach Brot und Kleidung ſehnt, 
Dem gieb, o Herr, auch dieſen Tag, So: 
viel ihm not und nutz ſein mag! Er lebt, 
wie unſer ganzes Land, Nur von dem Se— 
gen deiner Hand. 

4. Vergieb uns unſrer Sünden Schuld 
Und lehr uns ſelber auch Geduld, So 
wenn ein ſchwacher Bruder fehlt, Als 
wenn uns ein Beleid'ger quält! Stell uns 
nicht der Verſuchung bloß Und mach uns 
von dem Argen los! 

5. Wohl uns, wenn Jeſus beten lehrt 
Und das Gehör zugleich gewährt, Wenn 
er an Gottes Reich und Kraft Den Glie— 
dern Chriſti Anteil ſchafft! So dringt 
man durch die Gnadenzeit Zur Seligkeit 
und Herrlichkeit. 

6. Herr, führe du für uns das Wort, 
Vertritt uns ſtets als unſer Hort! Wir 
flehen nur im Namen dein; Drum laß das 
Abba kräftig ſein! Was uns dein Vater 
denket zu, Das, Hoherprieſter, mittelſt du. 

Adam Lehmus. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 
(Matth. 6, 7. 8. 9—13) 
1739. Wenn das Herz voll Angſt und 


Leid, Voll von Kümmernis ſich kränket, 
Troſtlos in der Einſamkeit Seine Trübſal 
überdenket: O dann eilet zum Gebet, Fleht 
zu Gottes Majeſtät! 

2. Betet nicht nach Heidenart, Die viel 
eitle Worte ſprechen! Gottes Vaterherz iſt 
zart: Auch ein Seufzer kann es brechen. 
Ein Gebet, das Jeſus lehrt, Wird gewiß 
von ihm erhört. 

3. „Vater unſer!“ beten wir, Der du 
hoch im Himmel ſitzeſt Und die Deinen, 
wenn ſie dir Kindlich dienen, pflegſt und 
ſchützeſt: Deines Namens Herrlichkeit Sei 
uns heilig allezeit! 

4. Zu uns komme, Herr, dein Reich! — 
Wie im Himmel, ſo auf Erden Soll dein 
Wille auch zugleich Gern von uns voll: 
zogen werden! Gieb uns heut und bis 
zum Tod Geiſtlich, leiblich unſer Brot! 

5. Schenke uns nach deiner Huld Alle 
Miſſethat und Sünden; Laß die Seelen 
ihrer Schuld Völlige Vergebung finden 
Und in Liebe fertig fein, Auch dem Näch— 
ſten zu verzeihn! f 
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6. In Verſuchung führ uns nicht, Laß 
uns niemals unterliegen; Gieb die Kraft, 
die uns gebricht, Alles Böſe zu beſiegen; 


dreieinigen Gottes. 


Engel Lobgeſang; Laß es deinem Werk 
gelingen, Daß es habe ſeinen Gang! 
5. Unſer täglich Brot beſchere Heut 


Heil'ger Vater, ſteh uns bei, Mach uns uns nach Barmherzigkeit, Und dem böſen 


von dem Argen frei! — 

7. Wer mit feſter Zuverſicht, Glaubens⸗ 
voll in Jeſu Namen Dieſe ſieben Worte 
ſpricht, Kann mit Freuden ſagen Amen. 
Amen, ja, es ſoll geſchehn, Wenn wir ſo 
zum Vater flehn! 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 

„ „(Matth. 6, 9—13. Lut. 11,2—4) 
1740. Großer Gott, der du im Him⸗ 
mel Willſt uns allen Vater ſein, Schau 
herab auf das Gewimmel Der verlornen 
Kinder dein! Wolleſt gnadenreich dich wen— 
den Her zu uns mit Herz und Ohr; Sieh, 
zu dir an allen Enden Heben wir die Händ' 
empor! 

2. Deinen heil'gen Namen ſchreibe Feſt 
in unſre Herzen ein, Daß ſein edler Klang 
vertreibe Alle Sünde, Sorg' und Pein! 
Laſſe deinen Namen brennen Als ein Licht 
in dieſer Nacht; Dich, du Ewiger, zu nen— 
nen, Gieb, daß rings die Welt erwacht! 

3. Laß dein Reich auf Erden kommen, 


Feinde wehre, Der mit Unfall iſt bereit! 
Nimm von uns die ſchweren Sorgen, Mach 
uns nicht verzagt und krank Und erfriſche 
jeden Morgen Unſern Geiſt zu Lob und 
Dank! 

6. Herr, vergieb uns unſre Sünden, 
Nimm hinweg die Miſſethat, Daß wir 


können laut verkünden Deinen gnaden⸗ 
vollen Rat! Wenn du haſt uns zugemeſſen 
Statt der Strafen deine Huld, Wollen 
wir auch gern vergeſſen Unſrem Nächſten 
jede Schuld. 

7. Laß in des Verſuchers Stricke Nim⸗ 
mer unſre Seelen gehn; Deinen ſtarken 
Engel ſchicke, Daß wir feſt im Glauben 
ſtehn! Laß uns weichen nicht noch wanken 
Von der ſchmalen Kreuzesbahn; Nicht in 
Worten noch Gedanken Laß den Feind 
an uns heran! 

8. Wolleſt endlich uns erlöſen Von dem 
Uebel dieſer Zeit, Von dem Dienſt und 
Fluch des Böſen, Von der Not und Eitel- 
keit, Von der Sorge, von dem Zweifel, 


Breite ſeine Grenzen aus; Komme ſelbſt, Von der Menſchen Schmach und Spott, 
um in den Frommen Dir zu baun ein Von der Welt, von Tod und Teufel; — 
feſtes Haus! In der unſichtbaren Halle Hilf uns aus, du ſtarker Gott! 

Mach uns allen Brüdern gleich; Herr, 9. Dir gebührt das Reich der Reiche, 
verleihe, daß wir alle Thun Gewalt dem Dir die Kraft und Herrlichkeit, A und O, 


Himmelreich! (Matth. 11, 12) 

4. Deinen Willen laß geſchehen Aller— 
enden hier und dort; Laß auf Erden nicht 
vergehen Unſern Schatz, dein heilig Wort! 
Laß im Himmel nicht verklingen Deiner 


der Ewiggleiche, Anfang, Ende aller Zeit! 
Herr, in deinem großen Namen Wird all 
unſer Werk beſtehn. Sprich du ſelber Ja 
und Amen; Amen, ja, es ſoll geſchehn! 
Heinrich Puchta. 


VI. Vom Lob des dreieinigen Gottes. 


Eigene Melodie. 

i 5 (Jeſ. 6, 3) 
1741. Herr Gott, dich loben wir, Herr 
Gott, wir danken dir! Dich, Vater in Ewig— 
keit, Ehrt die Welt weit und breit; All' 
Engel und Himmelsheer', Und was dienet 
deiner Ehr', Auch Cherubim und Seraphim 
Singen immer mit hoher Stimm': Heilig 
iſt unſer Gott, Heilig iſt unſer Gott, Hei— 
lig iſt unſer Gott, Der Herre Zebaoth! 

2. Dein' göttlich Macht und Herrlich— 


Der heiligen zwölf Boten Zahl Und die 
lieben Propheten all', Die teuren Märt' rer 
allzumal Loben dich, Herr, mit großem 
Schall. Die ganze werte Chriſtenheit 
Rühmt dich auf Erden allezeit; Dich, Gott 
Vater, im höchſten Thron, Deinen rechten 
und ein'gen Sohn, Den heil' gen Geiſt und 
Tröſter wert Mit rechtem Dienſt ſie lobt 
und ehrt. 


3. Du König der Ehren, Jeſu Chriſt! 
Gott Vaters ewiger Sohn du biſt; Der 


teit Geht über Himmel und Erde weit; Jungfrau Leib nicht haft verſchmäht, Zu 


VI. Vom Lob des 


dreieinigen Gottes. 751 


erlöſen das menschlich” Geſchlecht. Du haft 
dem Tod zerſtört fein Macht Und all' 
Chriſten zum Himmel bracht. Du ſitzt zur 
Rechten Gottes gleich Mit aller Ehr' ins 
Vaters Reich; Ein Richter du zukünftig 
biſt Alles, was tot und lebend iſt. 

4. Nun hilf uns, Herr, den Dienern 
dein, Die durch dein Blut erlöſet ſein; 
Laß uns im Himmel haben teil Mit den 
Heil'gen in ew'gem Heil! Hilf deinem 
Volk, Herr Jeſu Chriſt, Und ſegne, was 
dein Erbteil iſt; Wart und pfleg ihr'r zu 
aller Zeit Und heb ſie hoch in Ewigkeit! 

5. Täglich, Herr Gott, wir loben dich 
Und ehr'n deinen Namen ſtätiglich. Be⸗ 
hüt uns heut, o treuer Gott, Vor aller 
Sünd' und Miſſethat! Sei uns gnädig, o 
Herre Gott, Sei uns gnädig in aller Not! 
Zeig uns deine Barmherzigkeit, Wie unſre 
Hoffnung zu dir ſteht; Auf dich hoffen 
wir, lieber Herr, In Schanden laß uns 


nimmermehr! Amen. Martin Luther. 


Eigene Melodie. 
(Sirach 50, 24—26. Pf. 126, 3) 
yo, 
17 42. Nun danket alle Gott Mit Her⸗ 
zen, Mund und Händen, Der große Dinge 
thut An uns und allen Enden, Der uns 
von Mutterleib Und Kindesbeinen an Un— 
zählig viel zu gut Bis hieher hat gethan! 

2. Der ewig reiche Gott Woll' uns bei 
unſrem Leben Ein immer fröhlich Herz 
Und edeln Frieden geben Und uns in ſeiner 
Gnad' Erhalten fort und fort Und uns 
aus aller Not Erlöſen hier und dort. 

3. Lob, Ehr' und Preis ſei Gott, Dem 
Vater und dem Sohne Und dem, der bei: 
den gleich Im höchſten Himmelsthrone, 
Ihm, dem dreiein' gen Gott, Wie es an: 
fänglich war Und iſt und bleiben wird 
Jetzund und immerdar! 

. Martin Rinfart. 


Eigene Melodie. 
(Bf. 57, 8. 9; 103, 1—5) 


} * 
1743. Lobe den Herren, den mächtigen 
König der Ehren; Meine begnadigte Seele, 
das iſt mein Begehren. Kommet zuhauf! 
Pſalter und Harfe, wacht auf, Laſſet den 
Lobgeſang hören! 

2. Lobe den Herren, der alles ſo herr— 
lich regieret, Der dich auf Adlersgefieder 
ſo ſicher geführet, Der dich erhält, Wie 


es dir ſelber gefällt! Haſt du nicht dieſes 
verſpüret? 

3. Lobe den Herren, der künſtlich und 
fein dich bereitet, Der dir Geſundheit ver- 
liehen, dich freundlich geleitet! In wie 
viel Not Hat nicht der gnädige Gott Ueber 
dir Flügel gebreitet! 

4. Lobe den Herren, der ſichtbar dein 
Leben geſegnet, Der aus dem Himmel mit 
Strömen der Liebe geregnet! Denke daran, 
Was der Allmächtige kann, Der dir mit 
Liebe begegnet! 

5. Lobe den Herren und ſeinen hochhei— 
ligen Namen! Alles, was Odem hat, lobe 
mit Abrahams Samen! Er iſt dein Licht; 
Seele, vergiß es ja nicht! Lob ihn und 
ſchließe mit Amen! 


Joachim Neander. 


| Eigene Melodie. 

1 (Bi. 103) f 
1744. Nun lob', mein’ Seel’, den Her⸗ 
ren, Was in mir iſt, den Namen ſein, 
Des Gnaden ſtets ſich mehren; Vergiß es 
nicht, o Herze mein! Er hat die Schuld 
vergeben, Heilt deine Schwachheit groß, 
Beſchirmt dein armes Leben, Nimmt dich 
in ſeinen Schoß, Mit Troſt dich über- 
ſchüttet, Verjüngt dem Adler gleich, Schafft 
Recht und treu behütet, Die leiden für 
ſein Reich. 

2. Er hat uns wiſſen laſſen Sein heilig 
Recht und ſein Gericht, Auch ſeine Güt' 
ohn' Maßen; Ihm mangelt's an Erbar— 
mung nicht. Den Zorn läßt er bald fah— 
ren, Straft nicht nach unſrer Schuld, Will 
Gnade nimmer ſparen, Zeigt Blöden ſeine 
Huld; Sein Mitleid iſt ſo labend Für 
die, ſo fürchten ihn; So fern der Oſt vom 
Abend, Iſt unſre Sünde hin. 

3. Wie Väter ſich erbarmen, Wenn ihre 
ſchwachen Kinder ſchrein, So thut der 
Herr uns Armen, Wenn wir ihn fürchten 
kindlich rein. Gott kennt das arme Gemächte, 
Er weiß, wir find nur Staub, Ein nid) 
tiges Geſchlechte Wie Blum' und fallend 
Laub: Der Wind darüber wehet, So iſt 
es nimmer da; Alſo der Menſch vergehet, 
Sein End', das iſt ihm nah. 

4. Die Gottesgnad' alleine Steht feſt 
und bleibt in Ewigkeit; Sie bleibt bei der 
Gemeine, Die ſteht in ſeiner Furcht bereit; 
Sein Bund iſt nicht veraltet, Er herrſcht 
im Himmelreich. Ihr ſtarken Engel, waltet 
Des Lobs und dient zugleich Dem großen 
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Herrn zu Ehren Und treibt ſein heilig 
Wort! Mein Herz ſoll auch vermehren 
Sein Lob an allem Ort. 

5. Sei Lob und Preis mit Ehren Gott 
Vater, Sohn und heil'gem Geiſt! Der 
woll' in uns vermehren, Was er aus Gna⸗ 
den uns verheißt, Daß wir ihm feſt ver⸗ 
trauen, Uns gründen ganz auf ihn Und 
kindlich auf ihn bauen Mit Herzen, Mut 
und Sinn; Daß wir ihm treu anhangen 
Bis zu der letzten Stund'. Das laſſ' er 
uns erlangen! Amen von Herzensgrund. 

Johann Gramann (Poliander). Vers 5 ſpäterer Zuſatz. 


Eigene Melodie. 
e (Sirach 50, 24— 26) 
1745. Nun danket all' und bringet 
Ehr', Ihr Menſchen in der Welt, Ihm, 
den da preiſt der Engel Heer Allzeit im 
Himmelszelt! 

2. Ermuntert euch und ſingt mit Schall 
Gott, unſrem höchſten Gut, Der ſeine 
Wunder überall Und große Dinge thut; 

3. Der uns von Mutterleibe an Friſch 
und geſund erhält Und, wo kein Menſch 
mehr helfen kann, Sich ſelbſt zum Helfer 
ſtellt; 

4. Der, ob wir ihn gleich hoch betrübt, 
Doch bleibet güt'gen Muts, Die Straf' 
erläßt, die Schuld vergiebt Und thut uns 
alles Guts. 

5. Er gebe uns ein fröhlich Herz, Er: 
friſche Geiſt und Sinn Und werf' all' 
Angſt, Furcht, Sorg' und Schmerz In 
Meerestiefe hin. 

6. Er laſſe ſeinen Frieden ruhn Auf 
unſrem Vaterland; Er gebe Glück zu unſ⸗ 
rem Thun Und Heil in allem Stand. 

7. Er laſſe ſeine Lieb' und Güt' Um, 
bei und mit uns gehn, Was aber ängſtet 
und bemüht, Gar ferne von uns ſtehn. 

8. Solange dieſes Leben währt, Sei 
er ſtets unſer Heil; Und wann wir ſcheiden 
von der Erd', Verbleib' er unſer Teil. 

9. Er drücke, wann das Herze bricht, 
Uns ſelbſt die Augen zu Und zeig' uns 
drauf ſein Angeſicht Dort in der ew'gen 
Ruh'. Paul Gerhardt. 


Mel. Nun lob“, mein’ Seel’, den Herren ꝛc. 

(Pſ. 34, 2; 65, 2; 73, 28; 116, 12. 13) 

Man lobt dich in der Stille, 
Du hocherhabner Zionsgott! Des Rüh— 
mens iſt die Fülle Vor deinem Thron, 
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Herr Zebaoth! Du biſt doch hier auf Er⸗ 
den Der Frommen Zuverſicht; In Trüb⸗ 
ſal und Beſchwerden Läßt du die Deinen 
nicht. Drum ſoll dich ſtündlich ehren Mein 
Mund vor jedermann Und deinen Ruhm 
vermehren, Solang' er lallen kann. 

2. Es müſſe dein ſich freuen, Wer deine 
Macht und Gnade kennt, Und ſtets dein 
Lob erneuen, Wer dich in Chriſto Vater 
nennt! Dein Name ſei geprieſen, Der 
große Wunder thut, Und der auch mir er⸗ 
wieſen Das, was mir nütz' und gut. Nun, 
dies iſt meine Freude, Zu hangen feſt an 
dir, Daß nichts von dir mich ſcheide, So⸗ 
lang' ich walle hier. 

3. Herr, du haſt deinen Namen Sehr 
herrlich in der Welt gemacht; Wenn 
Schwache zu dir kamen, Haſt du gar bald 
an ſie gedacht. Du haſt mir Gnad' erzeiget; 
Nun, wie vergelt' ich's dir? Ach bleibe 
mir geneiget, So will ich für und für 
Den Kelch des Heils erheben Und preiſen 
weit und breit Dich hier, mein Gott, im 
Leben Und dort in Ewigkeit! Johann Rist. 


Eigene Melodie. 
ah (Bi. 147) 
1747. Lobet den Herren, denn er iſt 
ſehr freundlich! Es iſt ſehr köſtlich, unſern 
Gott zu loben; Sein Lob iſt ſchön und 
lieblich anzuhören. Lobet den Herren! 

2. Singt um einander dem Herren mit 
Danken! Lobt ihn mit Harfen, unſern 
Gott, den werten; Denn er iſt mächtig und 
von großen Kräften! Lobet den Herren! 

3. Er kann den Himmel mit Wolken be⸗ 
decken Und giebet Regen, wann er will, 
auf Erden; Er läßt Gras wachſen hoch 
auf dürren Bergen. Lobet den Herren! 

4. Der allem Fleiſche giebet ſeine Speiſe, 
Dem Vieh ſein Futter väterlicher Weiſe, 
Den jungen Raben, wenn ſie ihn anrufen. 
Lobet den Herren! 

5. Er hat nicht Freude an des Roſſes 
Stärke, Noch Wohlgefallen an jemandes 
Beinen; Er hat Gefall'n an denen, die 
ihm trauen. Lobet den Herren! 

6. Danket dem Herrn, dem Schöpfer 
aller Dinge! Der Brunn des Lebens thut 
aus ihm entſpringen Gar hoch vom Him⸗ 
mel her aus ſeinem Herzen. Lobet den 
Herren! 

7. O Jeſu Chriſte, Sohn des Aller⸗ 
höchſten, Gieb du die Gnade allen from⸗ 
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men Chriſten, Daß ſie dein'n Namen ewig 
preiſen! Amen. Lobet den Herren! 


Mel. Vater unſer im Himmelreich ze. 


1748. Preis dir, du aller Himmel 
Gott! Lob ſei dir, o Herr Zebaoth! Heer— 
ſcharen ſingen deinen Ruhm In deinem 
Himmelsheiligtum. O nimm das Opfer 
gnädig an, Das unſer Stammeln bringen 
kann! 

2. Du thronſt im Glanz des ew'gen 
Lichts; Wir ſehn, wir fühlen unſer Nichts; 
Und dennoch nannte dir dein Sohn Auch 
uns als ſeiner Arbeit Lohn. Drum nahn 
wir, dir und zittern nicht, Denn Liebe 
ſtrahlt dein Angeſicht. 

3. O keine Menſchenſprache nennt Die 
Huld, die keine Grenzen kennt, Die auf 
der Sünder lallend Flehn Hört wie auf 
Engellobgetön, Die, wenn ſie prüft, zu— 
gleich erfreut, Uns krönet mit Barmher— 
zigkeit! 

4. Ja lauter Gnade quillt aus dir! 
Auf dich, auf dich vertrauen wir; Wir 
werfen alle Sorg' auf dich, Denn du ver⸗ 
ſorgſt uns väterlich. Schmerzt uns ein 
Weh: dein Vaterblick Ruft uns Vertraun 
und Mut zurück. 

5. Ja Gutes und Barmherzigkeit Folgt' 
uns durch unſre Lebenszeit; Selbſt in dem 
allerherbſten Schmerz Lag Segenskraft 
und Heil fürs Herz; Und nie wird deine 
Liebe ruhn, Uns, deinen Kindern, wohl— 
zuthun. 

6. Es führt uns deines Geiſtes Hand 
Durchs ſchmale Thal ins Vaterland; Und 
dort, ja dort bereiteſt du Uns ſchon die 
Friedensſtätte zu. Bald teilſt du dort im 
Vaterhaus Uns alle Schätze Gottes aus. 

7. Mach uns des Lebens Pilgerzeit 
Zum Rüſttag auf die Ewigkeit; Laß uns, 
bis wir dein Antlitz ſchaun, Mit feſtem 
Mute dir vertraun! Wird auch die Leibes— 
hülle ſchwach: Der Geiſt ſei willig, klar 
und wach! 

8. Und wenn wir in das Heil'ge gehn, 
Für uns und für dein Reich zu flehn, So 
thu dein Herz den Bitten auf Und ſprich 
im Thron dein Amen drauf! Ja gieb an 
deines Reiches Heil Mit uns all' deinen 
Menſchen teil! 

9. Und immer wärmer ſei geweiht Dir 
unſers Lebens Dankbarkeit! Und jeder 
Schritt dem Himmel zu, Bis zu der letzten 

Knapp, Liederſchatz. 
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Grabesruh' Und bis zum Lied der Engel— 
reihn Soll dir ein Hallelujah ſein. 


Bernhard Garve. 


Eigene Melodie. 

(Pſ. 150, 6) 
1749. Wunderbarer König, Herr⸗ 
ſcher von uns allen, Laß dir unſer Lob ge— 
fallen! Deine Gnadenſtröme Haſt du 
laſſen fließen, Ob wir ſchon dich oft ver— 
ließen. Hilf uns noch, Stärk uns doch! 
Laß die Zunge ſingen, Laß die Stimm' 
erklingen! 

2. Himmel, lobe prächtig Deines Schö— 
pfers Stärke, Mehr als aller Menſchen 
Werke! Preiſe deinen Schöpfer, Sonne, 
deren Strahlen Dieſes große Rund be— 
malen! Mond und Stern', Lobt den Herrn! 
Ihr, der Allmacht Werke, Rühmet ſeine 
Stärke! 

3. O du, meine Seele, Singe fröhlich, 
ſinge Ihm, dem Schöpfer aller Dinge! 
Was da Odem holet, Falle vor ihm nie— 
der, Singe Dank- und Freudenlieder! Er 
iſt Gott Zebaoth; Er nur iſt zu loben 
Hier und ewig droben. 

4. Hallelujah ſinge, Wer den Herrn 
erkennet Und in Chriſto Vater nennet! 
Hallelujah ſinge, Welcher Chriſtum liebet, 
Ihm von Herzen ſich ergiebet! O wohl 
dir! Glaube mir: Endlich wirſt du droben 
Ohne Sünd' ihn loben. 


Joachim Neander. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 


1750. Sei Lob und Ehr' dem höchſten 
Gut, Dem Vater aller Güte, Dem Gott, 
der alle Wunder thut, Dem Gott, der 
mein Gemüte Mit ſeinem reichen Troſt 
erfüllt, Dem Gott, der allen Jammer 
ftillt: Gebt unſrem Gott die Ehre! 

2. Es danken dir die Himmelsheer', O 
Herrſcher aller Thronen; Und die in Lüf— 
ten, Land und Meer In deinem Schatten 
wohnen, Die preiſen deine Schöpfers— 
macht, Die alles alſo wohl bedacht: Gebt 
unſrem Gott die Ehre! 

3. Was unſer Gott geſchaffen hat, Das 
will er auch erhalten, Darüber will er 
früh und ſpat Mit ſeiner Gnade walten. 
In ſeinem ganzen Königreich Iſt alles 
recht und alles gleich: Gebt unſrem Gott 
die Ehre! 

4. Ich rief zum Herrn in meiner Not: 
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„Ach Gott, vernimm mein Schreien!“ Da 
half mein Helfer mir vom Tod, Ließ Troſt 
mir angedeihen. Drum dank' ich, Gott, 
drum dank' ich dir; Ach danket, danket 
Gott mit mir: Gebt unſrem Gott die 
Ehre! 

5. Der Herr iſt nun und nimmer nicht 
Von feinem Volk geſchieden; Er bleibet 
ihre Zuverſicht, Ihr Segen, Heil und Frie— 
den. Mit Mutterhänden leitet er Die 
Seinen ſtätig hin und her: Gebt unſrem 
Gott die Ehre! 

6. Wenn Troſt und Hilfe mangeln muß, 
Die ſonſt die Welt erzeiget, So kommt, 
ſo hilft der Ueberfluß, Der Schöpfer ſelbſt, 
und neiget Die Vateraugen denen zu, 
Die nirgendwo ſonſt finden Ruh': Gebt 
unſrem Gott die Ehre! 

7. Ich will dich all mein Leben lang, 
O Gott, von nun an ehren; Man ſoll, 
Gott, deinen Lobgeſang, An allen Orten 
hören. Mein ganzes Herz ermuntre ſich, 
Mein Geiſt und Leib erfreue dich: Gebt 
unſrem Gott die Ehre! 

8. Ihr, die ihr Chriſti Namen nennt, 
Gebt unſrem Gott die Ehre; Ihr, die ihr 
Gottes Macht bekennt, Gebt unſrem Gott 
die Ehre! Die falſchen Götzen macht zu 
Spott; Der Herr iſt Gott, der Herr 
iſt Gott: Gebt unſrem Gott die Ehre! 
(1. Kön. 18, 39) 

9. So kommet vor ſein Angeſicht, Mit 
Jauchzen Dank zu bringen; Bezahlet die 
gelobte Pflicht Und laßt uns fröhlich 
ſingen: Der Herr hat alles wohl bedacht 
Und alles, alles recht gemacht; Gebt unſrem 
Gott die Ehre! Johann Jakob Schütz. 


Eigene Melodie. 

1751. O daß ich tauſend Zungen hätte 
Und einen tauſendfachen Mund: So ſtimmt' 
ich damit in die Wette Vom allertiefſten 
Herzensgrund Ein Loblied nach dem an— 
dern an Von dem, was Gott an mir ge— 
than! N 

2. O daß doch meine Stimme ſchallte 
Bis dahin, wo die Sonne ſteht! O daß 
mein Blut mit Jauchzen wallte, Solang' 
es durch die Adern geht! Ach wäre jeder 
Puls ein Dank, Und jeder Odem ein Ge— 
ſang! 

3. Was ſchweigt ihr denn, ihr meine 
Kräfte? Auf, auf, braucht allen euren 
Fleiß Und ſtehet munter im Geſchäfte Zu 
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Gottes, meines Herren, Preis! Mein Leib 
und Seele, ſchicke dich Und lobe Gott herz: 
inniglich! 

4. Ihr grünen Blätter in den Wäldern, 
Bewegt und regt euch doch mit mir! Ihr 
ſchwanken Gräſer in den Feldern, Ihr 
Blumen, laßt doch eure Zier Zu Gottes 
Ruhm belebet ſein Und ſtimmet lieblich 
mit mir ein! 

5. Ach alles, alles, was ein Leben Und 
einen Odem in ſich hat, Soll ſich mir zum 
Gehilfen geben; Denn mein Vermögen 
iſt zu matt, Die großen Wunder zu er⸗ 
höhn, Die allenthalben um mich ſtehn. 

6. Lob ſei dir, allerliebſter Vater, Für 
Leib und Seele, Hab' und Gut; Lob ſei 
dir, mildeſter Berater, Für alles, was dein 
Lieben thut, Daß mir in deiner weiten 
Welt Beruf und Wohlſein iſt beſtellt. 

7. Mein treuſter Jeſu, ſei geprieſen, 
Daß dein erbarmungsvolles Herz Sich mir 
ſo hilfreich hat bewieſen Und mich durch 
deinen Todesſchmerz Vom Sündenelend 
hat befreit Und dir zum Eigentum ge: 
weiht. 

8. Auch dir ſei ewig Ruhm und Ehre, 
O heilig werter Gottesgeiſt, Für deines 
Troſtes ſüße Lehre, Die mich ein Kind 
des Lebens heißt. Was Gutes ſoll durch 
mich gedeihn, Das wirkt dein göttlich Licht 
allein. 

9. Wer überſtrömet mich mit Segen? 
Biſt du es nicht, o reicher Gott? Wer 
ſchützet mich auf meinen Wegen? Du biſt 
es, Herr Gott Zebaoth! Du trägſt mit 
meiner Sündenſchuld Unſäglich gnädige 
Geduld. 

10. Vor andern küſſ' ich deine Rute, 
Womit du mich gezüchtigt haſt. Wie viel 
thut ſie mir doch zu gute! Sie iſt mir eine 
ſanfte Laſt; Sie macht mich fromm und 
zeugt dabei, Daß ich bei dir in Gnaden ſei. 

11. Ich habe ja mein Lebetage Es ſchon 
ſo manchesmal geſpürt, Daß du mich unter 
vieler Plage Zwar wunderbar, doch wohl 
geführt. Denn in der größeſten Gefahr 
Ward ich dein Troſtlicht auch gewahr. 

12. Wie ſollt' ich nun nicht voller Freu: 
den In deinem ſtäten Lobe ſtehn? Wie 
wollt' ich auch im tiefſten Leiden Nicht 
triumphierend weiter gehn? Und ging's 
auch in den Tod hinein, So will ich doch 
nicht traurig ſein. 

13. Drum reiß' ich mich jetzt aus der 
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Höhle Der ſchnöden Eitelkeiten los Und 
rufe mit erhöhter Seele: Mein Gott, du 
biſt ſehr hoch und groß! Kraft, Ruhm, Preis, 
Dank und Herrlichkeit Gebührt dir jetzt 
und allezeit. 

14. Ich will von deiner Güte ſingen, 
Solange ſich die Zunge regt; Ich will dir 
Freudenopfer bringen, Solange ſich mein 
Herz bewegt; Ja, wenn der Mund wird 
kraftlos fein, So ſtimm' ich noch mit Seuf: 
zen ein. 

15. Ach nimm das arme Lob auf Er: 
den, Mein Gott, in allen Gnaden hin! 
Im Himmel ſoll es beſſer werden, Wann 
ich bei deinen Engeln bin; Dann ſing' ich 
dir im höhern Chor Viel tauſend Halle— 


lujah vor! Johann Mentzer. 


Eigene Melodie. 
(Pf. 72, 18. 19) 


1752. Laſſet uns den Herren preiſen 
Und vermehren ſeinen Ruhm; Stimmet 
an die ſüßen Weiſen, Die ihr ſeid ſein 
Eigentum! Ewig währet ſein Erbarmen, 
Ewig will er uns umarmen Mit der treuen 
Liebeshuld, Nicht gedenken unſrer Schuld. 
Preiſet ewig ſeinen Namen, Die ihr ſeid 
von Abrams Samen; Rühmet ewig ſeine 
Werke, Gebet ihm Lob, Ehr' und Stärke! 

2. Ehe noch ein Menſch geboren, Hat 
er uns zuvor erkannt Und in Chriſto aus: 
erkoren, Seine Huld uns zugewandt. Selbſt 
der Himmel und die Erden Müſſen uns 
zu Dienſte werden, Weil wir durch ſein 
liebſtes Kind Seine Kinder worden ſind. 
Ewig ſolche Gnade währet, Die er uns 
in ihm beſcheret. Ewig wollen wir uns 
üben, Ueber alles ihn zu lieben. 

3. Ja, wir wollen nun mit Freuden 
Zu dem lieben Vater gehn, Uns in ſeiner 
Liebe weiden, Wie die thun, die vor ihm 
ſtehn, Heilig, heilig, heilig ſingen; Halle— 
lujah ſoll erklingen Unſrem Vater und 
dem Lamm, Das da ſtarb am Kreuzes— 
ſtamm. Laſſet ſeinen Ruhm erſchallen Und 
erzählt ſein Werk vor allen, Daß er ewig 
uns erwählet Und zu ſeinem Volk ge— 
zählet! 

4. Lernet euren Jeſus kennen, Der euch 
teu'r erkaufet hat; Lernet ihn fein lieblich 
nennen Euren Bruder, Freund und Rat, 
Euren ſtarken Held im Streiten, Eure 
Luſt in Fröhlichkeiten, Euren Troſt und 
euer Heil, Euer allerbeſtes Teil! Ewig 
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ſolche Güte währet, Die durch ihn euch 
widerfähret; Ewig ſoll das Lob erklingen, 
Das wir ihm zu Ehren ſingen. 

5. Tretet nur getroſt zum Throne, Da 
der Gnadenſtuhl zu ſehn! Es kann euch 
von Gottes Sohne Nichts als Lieb' und 
Huld geſchehn; Er erwartet mit Verlangen, 
Bis er könne uns umfangen Und das aller: 
höchſte Gut Uns mitteilen durch ſein Blut. 
Große Gnad' iſt da zu finden; Er will 
ſich mit uns verbinden; Keine Kreatur 
ſoll können Uns von ſeiner Liebe trennen. 

6. Er hat nunmehr ſelbſt die Fülle 
Seiner Gottheit aufgethan, Und es iſt ſein 
ernſter Wille, Daß nun komme jedermann. 
Keiner ſoll ſich hiebei ſchämen, Sondern 
Gnad' um Gnade nehmen; Wer ein hung- 
rig Herze hat, Wird aus ſeiner Fülle ſatt. 
Ewig ſolche Fülle währet, Die uns ſo viel 
Guts beſcheret; Wonne, die uns ewig 
tränket, Wird uns daraus eingeſchenket. 

7. Nun, o Jeſu, unſer Lallen, Das dein 
großes Thun bezeugt, Laß dir gnädig 
wohlgefallen, Weil es aus dem Herzen 
ſteigt! Laß uns deine Herrlichkeiten Singen 
hier in dieſen Zeiten, Bis wir dort vor 
deinem Thron Jauchzen in dem höhern 
Ton; Preiſt den Herrn, all' ſeine Werke! 
Preis und Dank und Macht und Stärke 
Werde unſrem Gott gegeben. Laßt uns 
ihm zur Ehre leben! Christian Jakob Koitſch. 


Mel. Lobe den Herren, den mächtigen ꝛc. 
(1. Theſſ. 5, 18) 
1753. Danket für alles, ihr Kinder 
der göttlichen Liebe! Lobet den Vater, 
ſein Rat ſei euch hell oder trübe! Er iſt's 
allein; Himmel und Hölle ſind ſein, Sein 
alle wirkenden Triebe. 

2. Danket für alles; denn alles iſt rein 
für die Reinen! Danket für alles; denn 
alles iſt gut für die Seinen! Traure nicht 
mehr, Bangende Seele, ſo ſehr, Ruh in 
dem ewigen Einen! 

3. Himmel und Erde, — was will ich, 
was könnt ihr mir geben? Aermliche Ga— 
ben, — in ihm iſt das ewige Leben! Eines 
iſt not! Selig, wer dir, o mein Gott, Alles 
für alles gegeben. 

4. Wer will uns ſcheiden von dem, der 
da alles durchdringet? Wer will betrüben, 
wenn Frieden ſein Freudengeiſt bringet? 
Was enget ein, Wenn er uns Freiheit 
will ſein, Die alle Knechtſchaft bezwinget? 
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5. Wolken und Dunkel, fie loben den 
König der Ehren; Donner und Blitze, ſie 
können ſein Reich nur vermehren; Furcht⸗ 
bare Nacht, Wo der Gewitterſturm kracht, 
Mußt du das Licht nicht gebären? 

6. Sünde und Trübfal und feelenzer: 
reißender Jammer, Zweifel und Angſt, der 
Verweſung erſchreckende Kammer, Tren— 
nung und Tod Dienet der Liebe Gebot, 
Gleichwie dem Meiſter der Hammer. 

7. Nächte des Todes, fie hat der Er- 
löſer gelichtet; Feindliche Kräfte, er hat 
ihre Herrſchaft vernichtet; Er nahm ſie ein, 
Stufen zum Throne zu ſein Ihm, der die 
Welten einſt richtet. 

8. Fürſt zu der Rechten des Vaters, du 
Haupt der Gemeine, Deckt dieſe Welt noch 
dein Walten mit täuſchendem Scheine, 
Dienet doch dir — Bürgt uns das Kreuz 
nicht dafür? — Satan, wie wenig er's 
meine! 

9. Singt denn, ihr Kinder des göttlich 
geheileten Falles, Die ihr verloren einſt 
viel, doch gefunden nun alles! Er hat's 
vollbracht; Sein iſt das Reich und die 
Macht. — Amen, wir danken für alles! 


Meta Heußer. 


Eigene Melodie. 
(Pf. 8) 


1754. Unſer Herrſcher, unſer König, 
Unſer allerhöchſtes Gut! Herrlich iſt dein 
großer Name, Der ſo hohe Wunder thut, 
Löblich in der Näh' und Ferne, Von der 
Erd' bis an die Sterne. 

2. Wenig ſind zu dieſen Zeiten, Welche 
dich von Herzensgrund Lieben, ſuchen und 
begehren; Drum nimmſt du der Kinder 
Mund, Dir ein Lob drin zu bereiten, 
Deinen Namen auszubreiten. 

3. Wie vergißt der große Haufe Gegen 
dich die Liebespflicht! Und wie ſiehet man 
viel Tauſend Fallen bei dem hellen Licht! 
Ach wie ſicher ſchläft der Sünder! Doch 
es wachen deine Kinder. 

4. Herr, mein ewig guter Herrſcher! Ich 
will treulich lieben dich; Denn ich weiß, 
du treuer Vater, Daß du herzlich liebeſt 
mich. Zeuch mich kräftig von der Erden, 
Daß mein Herz mög' himmliſch werden! 

5. Herr, dein Nam' iſt hoch geprieſen 
Und in aller Welt bekannt; Wo die war— 
men Sonnenſtrahlen Irgend fallen auf 
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ein Land, Da ruft Himmel, da ruft Erde: 
Hochgelobt Jehovah werde! 

6. Herr, mein Herrſcher, o wie herrlich 
Iſt dein Name meinem Geiſt! Darum 
bitt' ich dich von Herzen, Daß du ſtets 
mir gnädig ſeiſt; Gieb, daß Seele, Geiſt 
und Glieder Sich dir ganz ergeben wieder! 


Joachim Neander. 


Mel. Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen ꝛc. 


1755. Win du in der Stille fingen 
Und ein Lied dem Höchſten bringen: Lerne, 
wie du kannſt allein Sänger, Buch und 
Tempel ſein! 

2. Iſt dein Geiſt in dir beiſammen, 
Voller Eifer, voller Flammen: Dieſer 
Sänger ohne Mund Thut Gott dein Be⸗ 
gehren kund. 

3. Iſt dein Herz, wie ſich's gebühret, 
Recht mit Andacht ausgezieret: Dieſes 
Buch dann bringet dir Wort' und Weiſen 
gnug herfür. N 

4. Wo dein Leib vom Wuſt der Sün⸗ 
den Rein und ſauber iſt zu finden: Dieſen 
Wohpplatz, dieſes Haus Sieht ſich Gott 
zum Tempel aus. 

5. Kannſt du ſo im ſtillen ſingen, 
Kannſt du dies dem Höchſten bringen, 
Dann wirſt du dir ſelbſt allein Sänger, 
Buch und Tempel ſein. Johann Peter Titz. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 

572 (Bi. 146) 

1756. Du, meine Seele, finge, Wohl— 
auf, und ſinge ſchön Dem, welchem alle 
Dinge Zu Dienſt und Willen ſtehn! Ich 
will den Herren droben Hier preiſen auf 
der Erd’; Ich will ihn herzlich loben, So: 
lang' ich leben werd'. 

2. Ihr Menſchen, laßt euch lehren! Es 
wird euch nützlich ſein; Laßt euch doch 
nicht bethören Die Welt mit ihrem Schein! 
Verlaſſe ſich doch keiner Auf Fürſtenmacht 
und Gunſt, Weil ſie wie unſereiner Nichts 
ſind als nur ein Dunſt. 

3. Was Menſch iſt, muß erblaſſen Und 
arm zu Grabe gehn, Muß all ſein Gut 
verlaſſen, Sei's noch ſo viel und ſchön; 
Allda iſt's dann geſchehen Mit ſeinem 
klugen Rat, Und iſt ganz klar zu ſehen, 
Wie ſchwach ſei Menſchenthat. 

4. Wohl dem, der einzig ſchauet Nach 
Jakobs Glück und Heil! Wer dem ſich 
anvertrauet, Der hat das beſte Teil, Das 
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höchſte Gut erleſen, Den höchſten Schatz 
geliebt; Sein Herz und ganzes Weſen 
Bleibt ewig unbetrübt. 

5. Bei ihm iſt alle Stärke Und uner⸗ 
ſchöpfte Macht; Das predigen die Werke, 
Die er hervorgebracht: Der Himmel und 
die Erde Mit ihrem ganzen Heer, Der 
Fiſch' unzähl'ge Herde Im großen, wil: 
den Meer. 

6. Hier iſt der treue Wille, Der nie 
mit Unrecht kränkt Und jedem Guts die 
Fülle, Den er treu findet, ſchenkt. Gott 
hält ſein Wort mit Freuden, Und was er 
ſpricht, geſchicht; Und wer Gewalt muß 
leiden, Den ſchützt er im Gericht. 

7. Er weiß viel tauſend Weiſen, Zu 
retten aus dem Tod; Er nährt und giebet 
Speiſen Zur Zeit der Hungersnot, Macht 
ſchöne, rote Wangen Oft bei geringem 
Mahl, Und die da ſind gefangen, Die 
reißt er aus der Qual. 

8. Er iſt das Licht der Blinden, Thut 
auf der Tauben Ohr, Und die ſich ſchwach 
befinden, Die richtet er empor. Er liebet 
alle Frommen, Und wenn ihr Auge weint, 
Sehn ſie, ſobald ſie kommen, An ihm den 
beſten Freund. 

9. Er iſt der Fremden Hütte, Der 
Waiſen Gut und Hab', Erfüllt der Wit⸗ 
wen Bitte, Wird ſelbſt ihr Troſt und 
Stab. Die aber, die ihn haſſen, Von ſei⸗ 
nem Geiſte nicht Sich ziehn und ſtrafen 
laſſen, Die trifft ſein Strafgericht. 

10. Ach, ich bin viel zu wenig, Zu rüh: 
men ſeinen Ruhm: Der Herr allein iſt 
König, Ich eine welke Blum'; Jedoch 
weil ich gehöre Gen Zion in ſein Zelt, 
Iſt's billig, daß ich mehre Sein Lob vor 
aller Welt. Paul Gerhardt. 


Mel. Es iſt das Heil uns kommen her ꝛc. 


1757. Bringt her dem Herrn Lob, 
Dank und Ehr' Aus freudigem Gemüte; 
Ein jeder Gottes Ruhm vermehr' Und 
preiſe ſeine Güte! Ach lobet, lobet alle 
Gott, Der uns befreiet aus der Not, Und 
danket ſeinem Namen! 

2. Lobt Gott und rühmet allezeit Die 
großen Wunderwerke, Die Majeſtät und 
Herrlichkeit, Die Weisheit, Kraft und 
Stärke, Die er beweiſt in aller Welt, 
Dadurch er alle Ding' erhält; Drum danket 
ſeinem Namen! 

3. Lobt ihn, der uns erſchaffen hat, 
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Leib, Seele, Geiſt und Leben Aus lauter 
väterlicher Gnad' Uns allen hat gegeben; 
Der uns durch ſeine Engel ſchützt, Uns 
täglich giebet, was uns nützt; Drum danket 
ſeinem Namen! 

4. Lobt Gott: er ſchenkt uns ſeinen 
Sohn, Der für uns iſt geſtorben Und uns 
die ew'ge Lebenskron' Durch ſeinen Tod 
erworben; Der Tod und Hölle macht zu 
Spott Und uns verſöhnt mit unſrem Gott; 
Drum danket ſeinem Namen! 

5. Lobt Gott, der in uns durch den 
Geiſt Den Glauben angezündet Und alles 
Gute noch verheißt Und ſtärket, kräftigt, 
gründet, Der uns erleuchtet durch ſein 
Wort, Regiert und treibet fort und fort; 
Drum danket ſeinem Namen! 

6. Lobt Gott, der auch das gute Werk, 
So in uns angefangen, Vollführen wird 
und geben Stärk', Das Kleinod zu er— 
langen, Das er hat allen dargeſtellt Und 
ſeinen Kindern vorbehält; Drum danket 
ſeinem Namen! 

7. Lobt Gott, ihr ſtarken Seraphim, 
Ihr Fürſten und ihr Thronen! Es loben 
Gott mit heller Stimm’, Die hier auf Er⸗ 
den wohnen! Lobt Gott und preiſt ihn 
früh und ſpat; Ja alles, was nur Odem 
hat, Das danke ſeinem Namen! 

Cyriakus Günther. 


Eigene Melodie. 

| (Pf. 103, 1—13) 

1758. Womit foll ich dich wohl loben, 
Mächtiger Herr Zebaoth? Sende mir dazu 
von oben Deines Geiſtes Kraft, mein 
Gott! Denn ich kann mit nichts erreichen 
Deine Gnad' und Liebeszeichen. Tauſend⸗, 
tauſendmal ſei dir, Großer König, Dank 
dafür! 

2. Herr, entzünde mein Gemüte, Daß 
ich deine Wundermacht, Deine Gnade, 
Treu' und Güte Froh erhebe Tag und 
Nacht, Da von deinen Gnadengüſſen Leib 
und Seele zeugen müſſen! Tauſend-, tau: 
ſendmal ſei dir, Großer König, Dank 
dafür! 

3. Denk' ich, wie ich dich verlaſſen, Wie 
ich häufte Schuld auf Schuld, So möcht' 
ich aus Scham erblaſſen Vor der Lang— 
mut und Geduld, Womit du, o Gott, mich 
Armen Haſt getragen aus Erbarmen! 
Tauſend⸗, tauſendmal ſei dir, Großer Kö⸗ 
nig, Dank dafür! 
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4. Ach ja, wenn ich überlege, Mit was 
Lieb' und Gütigkeit Du durch ſo viel 
Wunderwege Mich geführt die Lebenszeit, 
So weiß ich kein Ziel zu finden, Noch die 
Tiefen zu ergründen. Tauſend⸗, tauſend⸗ 
mal ſei dir, Großer König, Dank dafür! 

5. Du, Herr, biſt mir nachgelaufen, 
Mich zu reißen aus der Glut; Denn da 
mit der Sünder Haufen Ich nur ſuchte 
irdiſch Gut, Hießeſt du auf das mich ach— 
ten, Wonach man zuerſt ſoll trachten. 
Tauſend⸗, tauſendmal jet dir, Großer Kö⸗ 
nig, Dank dafür! 

6. O wie haſt du meine Seele Stets 
geſucht, zu dir zu ziehn! Daß ich nicht das 
Heil verfehle, Soll ich zu den Wunden 
fliehn, Die mich ausgeſöhnet haben Und 
mir Kraft zum Leben gaben. Tauſend⸗, 
tauſendmal ſei dir, Großer König, Dank 
dafür! 

7. Ja, Herr, lauter Gnad' und Wahr⸗ 
heit Sind vor deinem Angeſicht! Du, du 
trittſt hervor in Klarheit, In Gerechtig— 
keit, Gericht, Läſſeſt uns in deinen Wer⸗ 
ken Deine Güt' und Allmacht merken. 
Tauſend⸗, tauſendmal ſei dir, Großer Kö— 
nig, Dank dafür! 

8. Bald mit Lieben, bald mit Leiden 
Kamſt du, Herr, mein Gott, zu mir, Nur 
mein Herze zu bereiten, Ganz ſich zu er: 
geben dir, Daß mein gänzliches Verlangen 
Möcht' an deinem Willen hangen. Tau⸗ 
ſend⸗, tauſendmal ſei dir, Großer König, 
Dank dafür! 

9. Wie ein Vater nimmt und giebet, 
Wie es Kindern nützlich iſt, So haſt du 
mich auch geliebet, Herr, mein Gott, zu 
jeder Friſt Und dich meiner angenommen, 
Wenn's aufs Aeußerſte gekommen. Tau— 
ſend⸗, tauſendmal ſei dir, Großer König, 
Dank dafür! 

10. Mich haſt du auf Adlersflügeln 
Oft getragen väterlich, In den Thälern, 
auf den Hügeln Wunderbar errettet mich. 
Schien mir alles zu zerrinnen, Ward ich 
doch der Hilfe innen. Tauſend-, tauſendmal 
ſei dir, Großer König, Dank dafür! 

11. Fielen tauſend mir zur Seiten Und 
zur Rechten zehnmal mehr, Ließeſt du mich 
doch begleiten Durch der Engel ſtarkes 
Heer, Daß den Nöten, die mich drangen, 
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12. Vater, du haſt mir erzeiget Lauter 
Gnad' und Gütigkeit; Und du haſt zu mir 
geneiget, Jeſu, deine Freundlichkeit; Und 
durch dich, o Geiſt der Gnaden, Werd' ich 
ſtets noch eingeladen. Tauſend⸗, tauſend⸗ 
mal ſei dir, Großer König, Dank dafür! 

13. Tauſendmal ſei dir geſungen, Herr, 
mein Gott, ſolch Lobgeſang, Weil es mir 
bisher gelungen; Ach laß meines Lebens 
Gang Ferner noch durch Jeſu Leiten Nur 
gehn in die Ewigkeiten! Da will ich, Herr, 
für und für Ewig, ewig danken dir. 

{ Ludwig Andreas Gotter. 


Mel. Wach auf, mein Herz, und ſinge zc. 


1759. Nun laßt uns Gott, dem Her- 
ren, Dankſagen und ihn ehren Für alle 
ſeine Gaben, Die wir empfangen haben! 

2. Den Leib, die Seel', das Leben Hat 
er allein gegeben; Dieſelben zu bewahren, 
Will er nie etwas ſparen. 

3. Nahrung giebt er dem Leibe; Daß 
auch die Seele bleibe, Hat er der Sünde 
Wunden Durch ſeine Gnad' verbunden. 

4. Ein Arzt iſt uns gegeben, Der ſel⸗ 
ber iſt das Leben; Chriſtus, für uns ge- 
ſtorben, Hat uns das Heil erworben. 

5. Sein Wort, ſein' Tauf', ſein Nacht⸗ 
mahl Dient wider allen Unfall; Der heil' ge 
Geiſt im Glauben Lehrt uns darauf ver⸗ 
trauen. 

6. Durch ihn iſt uns vergeben Die Sünd', 
geſchenkt das Leben; O Gott, wie große 
Gaben Soll'n wir im Himmel haben! 

7. Wir bitten deine Güte: O treuer 
Gott, behüte Die Großen mit den Klei— 
nen! Du kannſt's nicht böſe meinen. 

8. Erhalt uns in der Wahrheit, Gieb 
ewigliche Freiheit, Zu preiſen deinen Na⸗ 
men Durch Jeſum Chriſtum! Amen. 

Ludwig Helmbold. 


Eigene Melodie. 


1760. Nun preiſet alle Gottes Barm⸗ 
herzigkeit! Lob ihn mit Schalle, Werteſte 
Chriſtenheit! Er läßt dich freundlich zu 
ſich laden; Freue dich, Israel, ſeiner 
Gnaden! 

2. Der Herr regieret Ueber die ganze 
Welt; Was ſich nur rühret, Ihm auch zu 
Füßen fällt. Viel tauſend Engel um ihn 


Ich jedennoch bin entgangen. Tauſend-, ſchweben; Pſalter und Harfen ihm Ehre 


tauſendmal ſei dir, Großer König, Dank 
dafür! 


geben. 
3. Wohlauf, ihr Heiden, Laſſet das 
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Trauern ſein! Zu grünen Weiden Stel⸗ 
let euch willig ein! Da läßt er uns ſein 
Wort verkünden, Machet uns ledig von 
allen Sünden. 

4. Er giebet Speiſe Reichlich und über⸗ 
all; Nach Vaterweiſe Sättigt er allzu⸗ 
mal; Er ſchaffet früh⸗ und ſpäten Regen, 
Füllet uns alle mit ſeinem Segen. 

5. Drum preis und ehre Seine Barm⸗ 
herzigkeit, Sein Lob vermehre, Werteſte 
Chriſtenheit! Uns ſoll hinfort kein Unfall 
ſchaden; Freue dich, Israel, ſeiner Gna- 
den! Matthäus Apelles v. Löwenſtern. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend ꝛc. 

| (Bf. 100) 

1761. Nun jauchz dem Herren, alle 
Welt! Kommt her, zu ſeinem Dienſt euch 
ſtellt! Kommt mit Frohlocken, ſäumet nicht, 
Kommt vor ſein heilig Angeſicht! 

2. Erkennt, daß Gott iſt unſer Herr, 
Der uns erſchaffen ihm zur Ehr', Und 
nicht wir ſelbſt; durch Gottes Gnad' Ein 
jeder Menſch ſein Leben hat. 

3. Er hat uns ferner wohl bedacht Und 
uns zu ſeinem Volk gemacht, Zu Schafen, 
die er iſt bereit Zu führen ſtets auf grüner 
Weid'. 

4. Ihr, die ihr bei ihm wollet ſein, 
Kommt, geht zu ſeinen Thoren ein Mit 
Loben durch der Pſalmen Klang, Zu ſei⸗ 
nem Vorhof mit Geſang! 

5. Dankt unſrem Gott, lobſinget ihm, 
Lobſinget ihm mit lauter Stimm’, Lob- 
ſingt und danket alleſamt! Gott loben, 
das iſt unſer Amt. 

6. Er iſt voll Güt' und Freundlichkeit, 
Voll Treu' und Lieb' zu jeder Zeit; Sein' 
Gnade währet dort und hier, Und ſeine 
Wahrheit für und für. 

7. Gott Vater in dem höchſten Thron 
Und Jeſus Chriſt, ſein ein'ger Sohn, 
Samt Gott, dem werten heil'gen Geiſt, 
Sei nun und immerdar gepreiſt. 

David Denicke? (Nach Kornelius Becker) 


Mel. 


1762. Nimm an den ſchwachen Preis 
und Ruhm Von deinem Volk und Eigen— 
tum; Hör unſrem Lied in Gnaden zu, 
Du treuer Gott und Vater, du! 

2. Als Schöpfer ſollſt du ſein gepreiſt, 
Solange man uns Menſchen heißt; Du 


Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 
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giebſt das Leben, nährſt uns treu, Und 
deine Güt' iſt täglich neu. 

3. Herr Jeſu, Heiland aller Welt! Sei 
hochgelobt, du großer Held! Was ſterbend 
du für uns gethan, 
dir danken kann. 

4. Dein Ruhm ſoll auch unendlich ſein, 
O Geiſt, der bei uns kehret ein, Wie deine 
Treu' und Gütigkeit, Die jeden Morgen 
ſich erneut! 

5. Nimm an das Lob in dieſer Zeit, O 
heiligſte Dreifaltigkeit! Verſchmäh das arme 
Opfer nicht Und ſchenk uns Segen, Heil 
und Licht! 

6. Wann kommt die Zeit, wann kommt 
der Tag, Da man dich ewig preiſen mag, 
Dir tauſend Hallelujah bringt Und Hei— 
lig, Heilig, Heilig ſingt? 


Valentin Ernſt Löſcher. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. i 
(Eph. 1, 37. Jeſ. 54, 10. Röm. 8, 38. 39) 


1763. Herr von unendlichem Erbar⸗ 
men, Du unergründlich Liebesmeer! Ich 
danke dir mit andern Armen, Mit einem 
ganzen Sünderheer, Für deine Huld in 
Jeſu Chriſt, Die vor der Welt geweſen iſt. 

2. Für dein ſo allgemein Erlöſen, Für 
die Bezahlung aller Schuld, Für deinen 
Ruf an alle Böſen Und für das Wort 
von deiner Huld, Ja für die Kraft in dei- 
nem Wort Dankt dir mein Herze hier und 
dort. 

3. Für deinen heil'gen Geiſt der Liebe, 
Der Glauben wirkt in unſrem Geiſt, Weil 
doch des Glaubens Kraft und Triebe Ein 
Werk der Allmacht Gottes heißt, Für die 
Befeſtigung darin Dankt dir mein neuge⸗ 
ſchaffner Sinn. 

4. Für dein ſo tröſtliches Verſprechen, 
Daß deine Gnade ewig ſei: Wann Berge 
ſtürzen, Hügel brechen, So bleibt dein 
Bund und deine Treu’; Wann Erd’ und 
Himmel weicht und fällt, So lebt doch 
Gott, der Glauben hält; 

5. Für deine teuren Sakramente, Die 
Siegel deiner wahren Schrift, Wo Gott, 
damit ich glauben könnte, Ein Denkmal 
ſeiner Wunder ſtift't: Für dieſe Gnaden 
in der Zeit Dankt dir mein Herz in Ewig— 
keit. 

6. Ja, Mund und Herze ſoll dir dan— 
ken; Doch bittet auch mein Herz und 
Mund: Laß weder Mund noch Herze 


Iſt mehr, als man 
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wanken Und gründ mich feſt auf dieſen 
Grund; Erhalte nur durch deine Treu' 
Auch bis ans Ende mich dabei! 

7. Und fechten Satan, Welt und Lüſte 
Mich in dem böſen Stündlein an, Gieb, 
daß ich mit dem Schild mich rüſte, Der 
Satans Pfeile dämpfen kann! Doch weil 
ich ſchwach, ſo laſſe du Nicht allzu ſchwere 
Prüfung zu! 

8. Laß mir dein allgemein Erbarmen, 
Das allgemeine Löſegeld, Den allgemeinen 
Ruf der Armen, Den allgemeinen Troſt 
der Welt, Die Mittel, welche allgemein, 
Den feſten Grund des Glaubens ſein! 

9. Du gabſt ja mir auch ſolche Gnaden, 
Auch ich, ich habe teil daran; Ich lag 
ja mit in gleichem Schaden, Für mich iſt 
auch genug gethan; An deinem Worte, 
Troſt und Heil Gehört mir mein beſond— 
res Teil. 

10. An dieſem kann ich nun erkennen, 
Daß ich dein Kind in Gnaden bin; Du 
willſt mir ſelbſt die Ehre gönnen, Du 
gabſt den Sohn für mich dahin; Der war 
den Sündern zugezählt, In dem die Sün— 
der auserwählt. 

11. Laß mich in Liebe heilig leben, Un: 
ſträflich dir zum Lobe ſein; Verſichere 
mein Herz daneben: Es reiße keine Luſt 
noch Pein Mich von der Liebe Gottes hin, 
Weil ich in Chriſto Jeſu bin! 

12. Tod, Leben, Trübſal, Angſt und 
Leiden, Was Welt und Hölle in ſich ſchließt, 
Nichts ſoll mich von der Liebe ſcheiden, Die 
da in Chriſto Jeſu iſt. Ja, Amen, Vater 
aller Treu', Zähl mich den Auserwählten 
bei! Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Es iſt das Heil uns kommen her ze. 


1764. Gott ſei gelobet, der allein Dem 
Menſchen Freude giebet, Der unſer Herz 
läßt fröhlich ſein, Der ohne Maß uns lie— 
bet Und uns in dieſer Sterblichkeit So 
manchen ſchönen Tag erfreut, Wenn er 
uns hat betrübet! N 

2. Ja, Gott, von Herzen dank' ich dir, 
Daß du mir haſt gegeben Solch ein Ge— 
müt, das ſtündlich ſchier Kann frei von 
Sorgen leben; Daß du mir haſt den Mund 
gemacht So fröhlich, daß er ſingt und 
lacht, Wenn andre ſtehn und beben. 

3. Mein Gott, wie hoch erfreu' ich mich, 
Daß du, o Quell der Gnaden, Verſorgeſt 
mich ſo mildiglich, Obwohl ich bin beladen 
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Mit vieler Sünd' und ſchwerer Schuld, 


Die doch an deiner Vaterhuld Mir Armen 
nicht ſoll ſchaden! 

4. Du wendeſt fo viel herbe Not, Er- 
fülleſt mich mit Segen; Mit Freuden eſſe 
ich mein Brot, Kann mich fein friedlich 
legen. Von dir, Herr, hab' ich Ehr' und 
Gut; Dein' Hand iſt, die mir alles thut, 
Was mir iſt angelegen. 

5. Mit Freuden trink' ich meinen Trank; 
Wie ſollt' ich denn nicht bringen, Getreuer 
Gott, dir Lob und Dank Mit glaubens- 
vollem Singen? Mein Tagwerk greif' ich 
rüſtig an, Thu' willig, was ich weiß und 
kann; Du läßt es wohlgelingen. 

6. Dies alles muß ich deine Gab' Und 
milde Wohlthat nennen; Dein iſt und 
bleibt es, was ich hab': Ich kann es wohl 
erkennen. — Ach lieber Vater, nähre mich 
Durch deinen Segen kräftiglich! Sonſt 
hilft mir doch kein Rennen. 

7. Nimm deine Freude nicht von mir, 
Laß meinen Sinn nicht wanken; Mein 
Herz, das bleibe ſtets an dir; Gieb fröh— 
liche Gedanken! Behüte mich vor Ueppig⸗ 
keit Und laß mich laufen jederzeit In. 
deines Wortes Schranken! 

8. Melancholie und Kümmernis Laß 
ferne von mir bleiben! Du willſt den 
Trauergeiſt gewiß Aus meinem Herzen 
treiben, Daß er, wenn du, Herr Jeſu 
Chriſt, Mit deiner Gnade bei mir biſt, 
Den Sinn nicht darf betäuben. 

9. Herr, laß mich vor dein Angeſicht 
Mit Freuden allzeit kommen, Daß nicht 
der Hoffnung teures Licht Mir werde weg⸗ 
genommen! Was hilft es, voller Sorge 
ſein, Da doch die ſelbſtgemachte Pein Dem 
Menſchen nicht kann frommen? 

10. Mit Troſt und Freude ſalbe mich; 
Laß meine Seel' empfinden, Daß den, der 
kindlich liebet dich, Nicht Angſt, nicht 
Trübfal binden, — Noch Satan ſelbſt ver- 
letzen kann! Ein Gottesfreund und Glau⸗ 
bensmann Kann alles überwinden. 

11. Ich achte nicht die Luſt der Welt, 
Ich wünſche nicht zu leben In Ueberfluß, 
noch großes Geld Den Erben aufzuheben. 
Mein höchſtes Ziel in dieſer Zeit Sei: 
dir in Zucht und Frömmigkeit Mich gänz⸗ 
lich hinzugeben. 

12. Laß immerdar mit Dank und Luft, 
Mein Schöpfer, mich beſchauen, Was von 
Geſchöpfen uns bewußt In Himmel, Meer 
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und Auen, Der Erde Zier, der Sonne 
Pracht, Und was dein Arm durch ſeine 
Macht Von Anfang wollte bauen! 

13. Verleih mir, daß ich freudenvoll 
Beſteh' in allen Leiden, Und laß mich 
freudig, wann ich ſoll, Von dieſer Erde 
ſcheiden! Mit Freuden dring' ich aus der 
Not, Mit Freuden dring' ich durch den 
Tod Zu dir ins Reich der Freuden. 


Johann Riſt. 


Mel. Triumph, Triumph! das Lamm ze. 


X (Pi. 29) 
1765. Bringt her, bringt her dem 
Herren Ehr' und Stärke, Dem großen 
Herren Zebaoth! Lobt ihn, lobt ihn, ihr 
alle ſeine Werke: Der Herr iſt Gott, der 
Herr iſt Gott! 

2. Lobſingt dem Herrn, bringt Ehre ſei— 
nem Namen, Ihr Fürſten und Gewaltigen! 
Es rühm' ihn Abrahams erwählter Sa— 
men Im heil'gen Schmuck, den Heiligen! 

3. Die Stimme Gottes auf den Waſ— 
ſern gehet, Der Gott der Ehren donnert 
weit; Des Herren Wind auf großen Waſ— 
ſern wehet, Er brauſt daher in Herrlichkeit. 

4. Der Donner Gottes geht am Himmel 
mächtig Und ruft: Ich bin der Herr allein! 
Die Stimme Gottes gehet herrlich, präch— 
tig, Durchbohrt und ſcheidet Mark und 
Bein. 

5. Wenn deine Feinde, Höchſter, ſind 
verſtöret, So geht's auf Erden wieder gut: 
Dein Tempel wächſt, und jedermann dich 
ehret, Den Frommen wächſet dann ihr 
Mut. 

6. Der Herr ſitzt, eine Sündflut anzu⸗ 
richten; Bald richtet er die ganze Welt; 
Er wird die Sache ſeiner Knechte ſchlichten 
Und ſich erzeigen als ein Held. 

7. Er wird dem Volke ſeiner Liebe ge— 
ben Kraft, Stärke, Heil und Seligkeit; Sie 
werden vor ihm in die Länge leben Und 
Frieden haben allezeit. 

8. So bringet her dem Herren Ehr' und 
Stärke, Dem ſtarken Herren Zebaoth! Lobt 
ihn, lobt ihn, ihr alle ſeine Werke: Der 
Herr iſt Gott, der Herr iſt Gott! 


Johann Wilhelm Peterſen. 
Mel. 


1766. Ich danke Gott in Ewigkeit, 
Dem Vater aller Gnaden, Daß er mir hat 
zur rechten Zeit Gezeiget meinen Scha— 


Es iſt das Heil uns kommen her ze. 
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den; Daß er die Seele hat gerührt Und 
kräftiglich herausgeführt Aus ihren toten 
Werken. 

2. Ich danke Gott in Ewigkeit, Denn 
er iſt mir erſchienen; Sein liebes Wort 
hat auch jo weit Mir Sünder müſſen die— 
nen, Daß ich erkenne ſeinen Sinn, Und 
wie ich ewig ſchuldig bin, In ſeiner Furcht 
zu wandeln. 

3. Ich danke Gott in Ewigkeit; Und 
weil ich bin entronnen So mancher Angſt 
und Herzeleid, So bleibt mein Herz ge— 
ſonnen, Zu wandeln auf der ſchmalen 
Bahn, Auf der uns Jeſus geht voran 
Und führt uns in den Himmel. 

4. Ich danke Gott in Ewigkeit; Es gilt 
zwar Furcht und Zittern, Zu ſchaffen 
meine Seligkeit Bei ſo viel Ungewittern, 
Die Satan und die Welt erhebt, Darüber 
Fleiſch und Blut erbebt; Doch Gott hilft 
überwinden. 

5. Ich danke Gott in Ewigkeit Und 
ſeiner Güt' und Treue, Die mein ſich an— 
nimmt allezeit, Daß ſie mein Herz erneue. 
Hinweg mit Schein und Heuchelei Und 
ſchöner Worte Täuſcherei! Nur Glaube 
macht mich ſelig. 

6. Ich danke Gott in Ewigkeit, Des 
Herz mir ewig offen. So bleibt mein Herz 
auch ihm bereit Zum Glauben, Lieben, 
Hoffen. Sein Wille ſoll mein Wille ſein, 
Sein Vaterherz mein Troſt allein Im Le— 
ben wie im Sterben. 

Johann Martin Schamelius. 


Eigene Melodie. 


1767. Auf, auf, mein Herz, ermuntre 
dich, Laß deine Stimme hören! Ich ſehne 
mich ganz inniglich, Den Seelenfreund zu 
ehren. Was je die ganze weite Welt In 
ihrem Kreis umſchloſſen hält, Will ich zu— 
ſammenrufen hier, Daß es ihn loben ſoll 
mit mir. 

2. Kommt her, der heitern Vögel Schar, 
Wo ihr auch ſeid zerſtreuet, Die ihr mit 
euren Stimmlein klar Wald, Berg und 
Thal erfreuet! Kommt her und ſinget all— 
zumal: Lob, Ehr' und Preis ſei ohne 
Zahl Dem großen König aller Welt, Der 
unſer Herz zufriedenſtellt! 

3. Heb an, du holde Nachtigall, Du 
Königin der Klänge, Und menge deinen 
Liebeshall In meine Lobgeſänge! Die 
Lerche ſoll ihr Wolkenlied, Das wirbelnd 
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in die Höhe zieht, Auch miſchen in den feld, Kommt, herrlich ihn zu preiſen Und 


Jubelton, Der aufwärts ſteigt zu Gottes 
Thron. 

4. Komm, Weſtwind, ſchwebe ſchnell 
herbei Mit deinem linden Sauſen, Und 
ihr Gewitter mancherlei Mit eurer Stürme 
Brauſen! Ihr klaren Bächlein, rinnt zu 
mir, Ihr kühlen Brünnlein, quellet hier! 
Ihr großen Flüſſe, ſtrömt heran, Daß ich 
mit euch ihn loben kann! 

5. Ihr Blumen in der ganzen Welt, In 
Wäldern und an Flüſſen, Ihr Gärten auf 
dem offnen Feld, Helft meinen Heiland 
grüßen! Ihr Lilien, du Roſenflor, Ihr 
Tulpen und du Veilchenchor, Lobt ihn, 
der mein' und eure Kron', Die Saronsroſe, 
Gottes Sohn! 

6. Ihr Kräuter weit durch Berg und 
Thal, Die grün und blühend ſprießen, 
Der Gräſer unnennbare Zahl Auf lichtbe— 
glänzten Wieſen, Ihr Bäum' und Sträu⸗ 
cher, groß und klein, Kommt, ſtimmet in 
mein Loblied ein! Ihr bunten Pflanzen, 
wild und zahm, Lobt ihn, der aus den 
Himmeln kam! 

7. Ihr Wurzeln, — daß ich euer nicht 
In meinem Lied vergeſſe, — Steigt an 
das helle Tageslicht Und lobt die Wurzel 
Jeſſe! Ihr Furchen und du grüne Saat, 
Lobt den Geliebten früh und ſpat! Der 
Regen, Schnee, der Reif und Tau Lob' 
ihn mit Macht auf jeder Au! 

8. Ihr auch, ihr lieben Schäfelein, Die 
ihr im Grünen weidet, Lobt ihn, das 
Lamm, ſo himmelrein! Er iſt's, der euch 
bekleidet; Er iſt's, der euch und uns be— 
wacht, Des Wolfes Liſt zunichte macht; 
Er iſt's, der ewiglich regiert Und uns zum 
Brunn des Lebens führt. 

9. Herbei, ihr Kindlein, hold und fein, 
Herbei mit Herzensfreude, Und ſtellt euch 
ſingend in die Reihn Auf dieſer grünen 
Weide! Verſammelt euch hier, jung und 
alt, Lobt euren Heiland mannigfalt, Er— 
zählet euch die große That, Die er für 
uns verrichtet hat! 

10. Es lob' ihn jedes Element, Luft, 
Feuer, Waſſer, Erde! Das hochgewölbte 
Firmament Vom Licht entzündet werde! 
Die Morgenröte nahe ſich Und lob' ihn 
unveränderlich; Du Mond, du heller 
Morgenſtern, Seid nicht von ſeinem Lobe 
fern! 

11. Ihr Stern’ auf blauem Himmels—⸗ 


vor den Augen aller Welt Ihm Ehre zu 
erweiſen! Der Sonne Gold und Strahlen⸗ 
flut Erhebe ihn mit ihrer Glut: Er iſt 
und bleibet allezeit Die Sonne der Ge— 
rechtigkeit! 

12. Ihr auch, der Geiſter ſel'ge Schar, 
Die ihr uns ſtets begleitet, Ihr Engel, die 
ihr unſichtbar Uns ſchirmend aufwärts 
leitet: Kommt her aus eurem lichten Reich, 
Steigt nieder und vereinigt euch Mit uns 
im Erdenſtaube da, Dem Herrn zu ſingen 
Gloria! 

13. Erhebet euch, ihr Seraphim, Und 
webet eure Flammen Als Freudenhimmel 
über ihm Mit Pſalmenton zuſammen! — 
Ach daß in heißer Lieb' auch ich Entbren— 
nen möchte ewiglich! Ach zündet doch das 
Herz mir an, Daß ich wie ihr ihn loben 
kann! a 

14. Ich ſuche nichts als ſeinen Ruhm, 
Will auch nichts andres ſingen; Ihn loben 
iſt mein Eigentum, Mein Ruhm: ihm Ehr' 
zu bringen. Mein Alles, Seele, Leib und 
Geiſt, Und alles, was mein eigen heißt, 
Soll ihn in Zeit und Ewigkeit Zu loben 
fröhlich ſein bereit. 

15. Du aber, mein Herr Jeſu Chriſt, 
Gieb, daß ich dir gefalle, Und daß dein Lob 
zu jeder Friſt Aus reinem Mund erſchalle! 
Nimm dann, wenn ich dich würdig pries, 
Hinauf mich in dein Paradies, Damit ich 
deine Liebe ſeh', Von Klarheit in die Klar⸗ 
heit geh'! Nach Johann Scheffler. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 


1768. Auf, meine SeeP, auf, auf, 
mein Herz, Gen Himmel dich erſchwinge! 
Rühm laut des Vaters Vaterherz, Des 
Schöpfers aller Dinge! Ein Felſen iſt des 
Höchſten Wort; Er hebet an und führet 
fort, Daß alles wohlgelinge. 

2. Wie Tau aufs Gras vom Himmel 
fällt, Wie vom Gewölk der Regen, So 
überſtrömet alle Welt Sein Vaterherz mit 
Segen. Auf Flügeln ſeiner Liebe trägt, 
Von ſeiner Hand umſchirmt, gepflegt, Er 
uns dem Ziel entgegen. 

3. Iſt eine Sorg', ein Leid, ein Gram 
Des Vaters Blick verborgen? Die Hilfe, 
die ſchon heut dir kam, Siehſt du vielleicht 
erſt morgen. O Menſch, was zagſt du 
denn im Schmerz? Geh und auf Gottes 
Vaterherz Wirf fröhlich all dein Sorgen! 
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4. Sein Weg iſt dunkel, Nacht ſein 
Rat, Sein Walten unergründlich, Doch 
Tag ſein Wort, Licht ſeine That, A feine 
Liebe kündlich. Du ſiehſt ſie jetzt, o halt 
ſie feſt! Ob Not und Tod dein Herz je 
preßt: Bedenk's, ſo bleibt ſie ſtündlich! 

5. Das hat er mächtiglich bewährt, Be: 
währt es ſtets aufs neue. Gold, fieben- 
mal im Feu'r geklärt, Iſt unſers Gottes 
Treue. O Herz, ſieh, was er an dir that, 
Und rühme laut des Vaters Gnad', Daß 
alle Welt ſich freue! 

6. Auf, Herz, gen Himmel dich er: 
ſchwing, All deiner Sorg' enthoben! Durch 
Wolken, Blitz und Donner dring Mit 
Adlerkraft nach oben, Daß du auch hier 
ſchon in der Zeit Da lebſt, wo du in Ewig— 
keit Sollſt Gottes Liebe loben! 


Viktor v. Strauß. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ze. 


(9 147) 
1769. 


Preiſt den Herrn! Ihm Lob 
zu ſingen, Anbetung unſrem Gott zu 
bringen, Iſt unſre Pflicht und Seligkeit. 
Wenn ihm tönen unſre Lieder, So blickt 
er huldreich auf uns nieder Und ſegnet 
uns mit Freundlichkeit. Seht ihr nicht 
ſeine Kraft, Die Gnadenwunder ſchafft? 
Schaut: da ſtehet Jeruſalem, Gebaut 
von dem, Der ſich durch Lieb' und Macht 
verklärt! 

2. Unſre einſt verjagten Brüder Bringt 
er zu ihrem Volke wieder, Und Furcht 
und Kummer müſſen fliehn. Er verbin⸗ 
det ihre Schmerzen, Gießt Balſam in zer⸗ 
ſchlagne Herzen Und läßt aus Leiden 
Freuden blühn. Den Sternen rufet er, 
Sie eilen vor ihm her; Ihre Namen Nennt 
er und führt, Mit Glanz geziert, Sie 
ſtill in ihrer hohen Bahn. 

3. Unſer Herr iſt groß und prächtig; 
Er ſchuf und er gebeut allmächtig. Wer 
faſſet ſeine Wunderkraft? Er nur kennet 
ſeine Stärke; Sie hebt und träget alle 
Werke, Die ſeine Hand ſchuf und erſchafft. 
Wer je gebeuget kam, Dem half er, von 
dem nahm Er die Bürde; Doch Fluch und 
Hohn Wird dem zum Lohn, Der frech 
ſich wider ihn erhebt. 

4. Singt dem Herrn, ihr Wechſelchöre! 
Tönt, Harfen, unſrem Gott zur Ehre, Der 
uns aus ſeiner Fülle tränkt! Wenn er ſich 
in Wolken hüllet, So wird der Erde Durſt 
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geſtillet Und neue Kraft ihr eingeſenkt. 
Nun ſtehen Feld und Wald Im grünen 
Schmucke bald Und ſind Zeugen, Daß 
Gottes Treu', Tagtäglich neu, Und alles 
mild verſorget ſei. 

5. Ihm, der ſein Erſchaffnes liebet Und 
jedem Tier ſein Futter giebet, Ihm jauchze, 
was nur jauchzen kann! Nicht nur, wenn 
wir Mangel haben, Nein, auch das Rufen 
junger Raben Hört er und nimmt ſich ihrer 
an. Selbſt ein unendlich Meer Von Selig⸗ 
keit, braucht er Kein Geſchöpfe. Die Krea⸗ 
tur Lebt davon nur, Was er aus ſeiner 
Fülle ſchenkt. (Apoſtelg. 17, 25) 

6. Trauet nicht auf Roſſesſtärke, Und 
ſtützt euch nicht auf Menſchenwerke! Die 
Kreatur reicht nirgends weit. Das nur 
kann dem Herrn gefallen, Wenn wir in 
ſeinen Wegen wallen Und harren ſeiner 
Gütigkeit. Es iſt ſo recht und gut, So 
weiſe, was er thut. Heil dem Volke, Das 
ihn verehrt Und ſtets erfährt, Daß er es 
liebet, trägt und nährt! 

7. Zion, auf, den Herrn zu preiſen! 
Jeruſalem, du ſollſt erweiſen, Daß dein 
Volk Gottes Freunde ſind! Er, der dich 
vom Feind erlöſte, Macht deiner Thore 
Riegel feſte Und ſegnet dich auf Kindes— 
kind. Er ſchafft den Grenzen Ruh', Fügt 
Ueberfluß hinzu; Seine Freude Iſt, Segen 
hier Und Leben dir Zu ſchenken herzlich 
für und für. 5 

8. Fährt ſein Wort herab auf Erden, 
— Wie ſchnell muß es vollzogen werden! 
Nichts hemmet es in ſeinem Lauf. Schaut 
den Herbſt und ſeht gleich Pfeilen Des 
Winters Stürme zu uns eilen! Gott häuft 
den Schnee wie Wolle auf. Die Erde wird 
bedeckt, Die Nahrungskraft geweckt. O wie 
weislich! Und welche Pracht, Wenn in 
der Nacht Der Herr den Reif wie Aſche 
ſtreut! 

9. Wirft er Eis herab in Stücken, So 
muß ſich alles vor ihm bücken: Wer kann 
vor ſeinem Froſt beſtehn? Doch er will 
nicht, daß wir ſterben, Nur ſegnen will er, 
nicht verderben; Drum muß die Kälte bald 
vergehn. Sein milder Atem weht, — Nun 
taut's, und alles ſteht Neu belebet! Das 
Waſſer fleußt, Wohin er's weiſt, Das 
ſonſt wie Eiſen feſte ſtand. 

10. Sein Wort giebt er, ſeine Rechte 
Nur Israel, dir, ſeinem Knechte; — Wie 
kannſt du da die Liebe ſehn! Zu ſolch hohen 
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Gottesfreuden Erhob er ſonſt kein Volk 
der Heiden; Er ließ ſie ihre Wege gehn. 
Du, Jakob, ſollſt allein Des Segens Erbe 
ſein. Hallelujah! Sing deinem Herrn Und 
dien ihm gern! Sein Dienſt iſt deine 


Seligkeit. (Apoſtelg. 14, 16) Matthias Joriſſen. 


Mel. 


1770. Wer wohl auf iſt und geſund, 
Hebe ſein Gemüte Und erhebe ſeinen Mund 
Zu des Höchſten Güte. Laßt uns danken 
Tag und Nacht Mit geſunden Liedern 
Unſrem Gott, der uns bedacht Mit geſun— 
den Gliedern! 

2. Ein geſundes, friſches Blut Hat ein 
fröhlich Leben; Giebt uns Gott dies eine 
Gut, Iſt uns gnug gegeben Hier in dieſer 
armen Welt, Da die ſchönſten Gaben 
Und das güldne Himmelszelt Wir noch 
künftig haben. 

3. Hätt' ich aller Ehren Pracht, Säß' 
im höchſten Stande, Wär' ich mächtig al— 
ler Macht Und ein Herr im Lande, Reich 
an allem, was ergötzt: Wozu würd' es 
nützen, Wenn ich doch unausgeſetzt Müßt' 
in Schmerzen ſitzen? 

4. Aber nun gebricht mir nichts Auch 
im Mißgeſchicke: Ich erfreue mich des Lichts 
Und der Sonnenblicke; Mein Geſicht ſieht 
überall, Mein Gehör, das höret, Wie der 
Vögel ſüßer Schall Ihren Schöpfer ehret. 

5. Händ' und Füße, Herz und Geiſt 
Sind bei guten Kräften; Mein Vermögen 
ſich erweiſt Freudig in Geſchäften, Die 
mein Herrſcher mir beſtellt In der Welt 
zu treiben, Alſolang' es ihm gefällt, Daß 
ich hier ſoll bleiben. 

6. Iſt es Tag, ſo ſinn' und thu' Ich, 
was mir gebühret; Kommt die Nacht und 
ſüße Ruh’, Die zum Schlafe führet, Schlaf’ 
und ruh' ich unbewegt, Bis die Sonne 
wieder Mit den hellen Strahlen regt 
Meine Augenlider. 

7. Habe Dank, du milde Hand, Die 
du von dem Throne Deines Himmels mir 
geſandt Dieſe ſchöne Krone Deiner Gnade, 
die noch grünt, Die ich all' mein' Tage 
Niemals hab' um dich verdient Und doch 
freudig trage! 

8. Gieb, ſolang' ich in mir hab' Ein 
lebendig Hauchen, Daß ich ſolche teure 
Gab' Auch wohl möge brauchen; Hilf, daß 
mein geſunder Mund Und die frohen 


Einen guten Kampf hab' ich zc. 
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Sinnen Dir, mein Gott, zu jeder Stund' 
Alles Liebs beginnen! 

9. Halte mich bei Stärk' und Kraft, 
Wenn ich nun alt werde, Bis mein Stünd⸗ 
lein hin mich rafft In das Grab der Erde! 
Gieb mir eine Lebenszeit Ohne ſondres 
Leiden Und dort in der Ewigkeit Die voll⸗ 
kommnen Freuden! Paul Gerhardt. 


Mel. Hier iſt Nacht ze. 

ai (Pſ. 96) 

1771. Singt dem Herrn Nah und 
fern! Rühmet ihn mit frohem Schall! 
Das Alte iſt vergangen, Das Neue an— 
gefangen. Laßt die erneuten Sinnen Ein 
neues Lied beginnen! Es vermehre Seine 
Ehre, Was da lebet, Was da ſchwebet 
Auf der Erde überall! 

2. Was nur kann, Stimme an, Daß 
Jehovah werd' erhöht! Laßt euren Lob- 
ſpruch wandern Von einem Tag zum an- 
dern, Die Menſchen ohn' Aufhören Von 
ſeinem Heil zu lehren! Sagt mit Freuden 
Auch den Heiden Alle Werke Seiner 
Stärke, Die ihr ſeine Wunder ſeht! 

3. Groß iſt Gott Zebaoth, Hochgelobt 
in ſeiner Pracht. Er iſt Regent und Retter, 
Dem alle Erdengötter Mit Zittern zu 
den Füßen Anbetend fallen müſſen. Götzen⸗ 


knechte! Eu'r Gemächte Macht zunichte 
Im Gerichte, Der den Himmel hat ge— 
macht. 


4. Herrlichkeit, Wonn' und Freud' Iſt 
vor ſeinem Angeſicht; Auch ſeiner Woh— 
nung Würde Beſteht in Kraft und Zierde. 
Drum eilt, ihr Völkerhaufen, Begierig 
herzulaufen, Ihm zu ſingen, Ihm zu 
klingen, Ihm zu ſpringen, Ihm zu bringen 
Ehr' und Macht in Demutspflicht! 

5. Gebt mit Fleiß Allen Preis Sei⸗ 
nem großen Namen hin! Doch ſollt ihr 
als die Reinen Im heil'gen Schmuck er: 
ſcheinen, Wenn ihr wollt, anzubeten, In 
die Vorhöfe treten! Er will haben Liebes⸗ 
gaben; Die zu ſchenken, Laßt euch lenken; 
Aller Weltkreis fürchte ihn! 

6. Saget an Auf dem Plan, Der von 
Heiden wird bewohnt: Daß er allein re⸗ 
gieret, Daß er das Scepter führet, Daß 
er läßt auf Erden Sein Reich befeſtigt 
werden! Er will richten, Er will ſchlichten, 
Alle Sachen Gleich zu machen; Er iſt's, 
der nach Werken lohnt. 

7. Freue dich Inniglich, Himmelsburg 


VI. Vom Lob des dreieinigen Gottes. 


und Himmelsheer! Du Erde, laſſe ſpüren 
Dein mächtig Jubilieren! Du Meer und 
auch ihr Seen, Laßt ein Getön' ergehen! 
Laſſet ſauſen, Laſſet brauſen, Was ihr 
heget Und beweget, Alles zu Jehovahs 
Ehr'! i 

8. Was das Feld In ſich hält, Soll 
mit Hüpfen fröhlich ſein. Ja über alle 
Felder Jauchzet hoch, ihr grünen Wälder! 
Euch Bäumen und euch Zweigen Gebührt 
es, nicht zu ſchweigen Vor dem Höchſten, 
Der am nächſten Vor euch ſtehet. Sehet, 
ſehet, Wie er zum Gericht zieht ein! 

9. Dieſer iſt Jeſus Chriſt, Der von 
Gott beſtimmte Mann, Durch den der 
Kreis der Erden Bald ſoll gerichtet werden 
In Licht und Recht und Klarheit, Nach 
Billigkeit und Wahrheit. Die Erquickung 
Und Beglückung Wird, ihr Frommen, 
Bald ankommen. — Stimmt das Ho— 
ſianna an! (upoſtelg. 17, 31) 

Johann Daniel Herrnſchmidt. 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 

0 (Pſ. 146) 

1772. Schicke dich, erlöſte Seele, Mit 
der Salbung heil'gem Oele Gott, den 
beſten Herrn, zu loben Für viel tauſend 
Gnadenproben, Ihn, des väterliches Wal— 
ten, Deſſen Segnen und Erhalten Du 
von Stund' zu Stunde ſchmeckeſt Und ſtets 
herrlicher entdeckeſt. 

2. Ja, ſolang' ich leben werde, Und 
ſolang' ich auf der Erde In der Hut des 
Höchſten ſtehe Und zu ſeinem Tiſche gehe, 
Will ich ſeine Güte preiſen, Will ich 
rühmen und beweiſen, Daß dem guten 
Gott vertrauen Beſſer ſei, als Schlöſſer 
bauen. 

3. O verlaßt euch nicht auf Fürſten, 
Die zwar nach Verehrung dürſten, Aber 
wenig Huld euch gönnen Und gewiß nicht 
helfen können! Sie ſind Menſchen und 
vergehen; Schnell wird man ſie ſterben 
ſehen, Ehe ſie, was ſie verheißen, Leiſten 
können und erweiſen. 

4. Große Leute, ſtolze Geiſter Sind 
nicht unſers Schickſals Meiſter. Eh' ſie 
ihre eignen Sachen Ordnen und zurechte— 
machen, Sind fie wie ein Traum ver: 
ſchwunden; Kurze Jahre, kurze Stunden 
Haben ſie hinweggeſchoben, Und ihr An— 
ſchlag iſt zerſtoben. 

5. Aber der, dem ich vertraue, Und 
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der Fels, darauf ich baue, Iſt der ew'ge 
Gott der Götter, Seines Volkes Licht 
und Retter. Aller Kreaturen Heere, Him⸗ 
mel, Erde, Luft und Meere, Sind auf 
ſeinen Wink entſtanden, Gehn in ſeines 
Willens Banden. 

6. Was er ſpricht, das muß geſchehen, 
Was er thut, darf nicht vergehen; Was er 
zuſagt, hält er feſte, Was er rät, iſt ſtets 
das beſte. Allen, welche Unrecht leiden, 
Schafft er endlich Recht und Freuden, 
Kräfte denen, die ermüden, Und den Un- 
terdrückten Frieden. 

7. Macht er nicht die Blinden ſehend? 
Macht er nicht die Lahmen gehend? Lenkt 
er nicht vom falſchen Wege Uns zurück 
zum guten Stege? Stehet er nicht vor die 
Riſſe? Hilft er uns nicht auf die Füße, 
Wenn wir uns verlaſſen dünken Und vor 
Angſt zu Boden ſinken? 

8. Kleine Kinder, arme Waiſen, Wit⸗ 
wen, die verlaſſen heißen, Fremde, die 
kein Menſch will kennen, Dürfen ihn doch 
Vater nennen. Wer ihm treu das Herz 
ergiebet, Wird gewiß von ihm geliebet, 
Wie er auch die Sündenſklaven Weiß zu 
finden und zu ſtrafen. 

9. Gott iſt ſeines Reiches König; Mühe 
koſtet es ihn wenig, Seine Treue zu be— 
währen Denen, die ihn lieben, ehren, De— 
nen, die ihm kindlich trauen Und auf ſeine 
Gnade bauen; Und ſo mächtig wird er 
bleiben, Bis dies Weltall wird zerſtäuben. 

10. Herr von unermeßner Güte! Dir 
ergiebt ſich mein Gemüte, In beſtändigem 
Vertrauen Kindlich nur auf dich zu ſchauen. 
Sei ich von der Welt verachtet, Sei ich 
elend, arm, verſchmachtet, Im Gefängnis 
voller Bangen Und von Not und Tod um— 
fangen: 

11. Laß mich nur in Tod und Leben 
Dich umfaſſen, dich erheben, Mich in dein 
Erbarmen ſenken Und nur deines Worts 
gedenken! Alle Glücklichen auf Erden 
Können nicht ſo glücklich werden Als ich, 
dir im Schoße liegend Und im Tod und 
Leben ſiegend. 


Adam Lehmus. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ze. 
(Apoſtelg. 4, 12. Ebr. 13, 8) 
1773. Es iſt in keinem andern Heil, 
Kein Name ward uns ſonſt zu teil, Darin 
wir ſelig werden; Der Stein, den alle 
Welt veracht't, Zum Eckſtein hat ihn Gott 
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gemacht Im Himmel und auf Erden; 
Droben Loben Sel'ge Geiſter Ihn als 
Meiſter, Und im Staube Preiſt in Thrä⸗ 
nen ihn der Glaube. 

2. Viel Namen glänzten in der Welt, 
Sie funkelten am Himmelszelt Und muß⸗ 
ten doch zerſtieben; Erſt prangten ſie im 
Heldenbuch, Dann ſanken ſie ins Leichen: 
tuch, Und keiner iſt geblieben; — Keiner? 
Einer! Einer funkelt Unverdunkelt Durch 
die Zeiten, Ja durch tiefe Ewigkeiten. 

3. Es iſt in keinem andern Heil, Kein 
Name ward uns ſonſt zu teil Im Himmel 
und auf Erden; Du ſüßer Name Jeſu 
Chriſt, Der du der Pſalm der Engel biſt, 
Sollſt auch mein Loblied werden! Seele, 
Wähle: Hier die Bronnen Ird'ſcher Won⸗ 
nen, Dort die Weide Wahren Lebens, 
ew'ger Freude! Karl Gerok. 


Mel. 


1774. Gelobt ſei Jeſu Treue, Die 
Schirm und Schild dir war! Du Lieber, 
dank aufs neue Dem Retter in Gefahr, 
Der dich mit ſtarken Händen Erhob aus 
tiefer Flut; O laß uns Lob ihm ſpenden 
Für ſeine treue Hut! 

2. Oft gehn wir hin und träumen, 
Vergeſſen ſeine Huld; Wir tändeln und 
verſäumen, — Und er, er hat Geduld. 
Ach wie ſo leicht verlieren Wir uns in 
Wüſtenein! Wer, ohne ſein Regieren, 
Wollt' unſer Retter ſein? 

3. Da weckt er uns zuzeiten, Erinnert 
uns daran, Daß Engel uns begleiten Auf 
unſrer Lebensbahn; Zeigt uns, daß ſein 
Erbarmen An jedem Morgen neu, Daß 
er mit ſtarken Armen Uns Schirm und 
Hilfe ſei. 

4. Beſchämt beugt dann die Seele Sich 
weinend vor dem Herrn, Bekennt ihm ihre 
Fehle Und bleibt bei ihm ſo gern, Möcht' 
ihm gern wärmer danken, Möcht' ihm gern 
treuer ſein; — Da jammert's ihn der 
Kranken, Da muß er ihr verzeihn. 

5. O wohl uns, daß ſein Lieben Uns 
nicht alleine läßt! Wer wäre treu geblie— 
ben, Hielt' ihn nicht Liebe feſt? Wer 
möchte Glauben halten, Hielt nicht das 
Kreuz ihn wach? — Verleugnen und er— 
kalten Würd' jeder allgemach. 

6. Wohl uns, daß wir ihn kennen, Daß 


Valet will ich dir geben ꝛc. 
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ihm uns trennen, Bis Seel’ und Leib fi; 
trennt. Wohl uns: auch Schmerzen müſſen 
Hienieden uns gedeihn; Ja wohl uns, daß. 
wir's wiſſen: Wir ſind und bleiben ſein. 
Feldblumen. 


Mel. 


WERTE ihr Gottesheere, Stimmt 
zu Chriſti Ehre Allenthalben ein! Unſre 
Sangesweiſen Sollen täglich preiſen Got⸗ 
tes Lamm allein, Das uns all' Vom 
Sündenfall Durch ſein blutiges Verſüh⸗ 
nen Sauer wollt' verdienen. 

2. Fallet vor ihm nieder, Seines Lei⸗ 
bes Glieder, Und lobſinget ihm! Unſern 
Auserkornen, Gottes Eingebornen, Lobt 
mit heller Stimm'! Ihm allein Dankbar 
zu fein, Iſt zu allen Lebensſtunden Seel’ 
und Leib verbunden. 

3. Er nimmt ja das Tönen Und die 
Liebesthränen, Eins wie's andre an. Wer 
kein herzerfreulich „Heilig, Heilig, Heilig!“ 
Vor ihn bringen kann, Der erſchein' Ge⸗ 
beugt und klein; Er verſteht der Augen 
Tropfen Und des Herzens Klopfen. 

4. O du Herz voll Liebe, Schenk uns 
deine Triebe! Wir ſind einig da. Deine 
Glut entzündet, Wärmet und verbindet 
Uns: Hallelujah! Iſt eins matt, Stärk's 
deine Gnad'; Laß es Freiheit von den 
Sünden In den Wunden finden! 

5. Nimm dich deiner Kinder, Deiner 
armen Sünder, Deins erworbnen Guts 
Täglich an aufs neue, Daß ſich jedes 
freue Und kraft deines Bluts Dir hin⸗ 
fort, Bis daß es dort Heilig, Heilig, 
Heilig ſinge, Ruhm und Freude bringe! 

Johann Michael Graff. 


Jeſu, meine Freude ꝛc. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat zc. 


1776. Wenn deine Gnaden ohne Zahl 
Mein ſtaunend Herz durchdenkt, So fühlt 
es, Herr, ſich allemal In Lieb' und Lob 
verſenkt. ; 

2. Wie kann ein ſchwaches Menſchen— 
wort Ausſprechen mein Gefühl? Hier iſt 
mein Herz: ach höre dort Mein armes 
Saitenſpiel! 

3. Du pflegteſt meiner Tag für Tag, 
Als Nacht mich noch umfing, Als ich im 
Schoß der Mutter lag Und an der Bruſt 
ihr hing. 

4. Eh' ich noch ſprach, vernahmſt du 


er uns Schwache kennt! Nichts ſoll von ſchon, Was noch kein Flehen war, Und 
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neigteſt zu des Wimmerns Ton Dein Ohr 
erbarmend dar. 

5. Zahlloſe Freuden aller Art Gabſt 
du zu meinem Los, Eh' mein Gemüt es 
inne ward, Von wem die Gabe floß. 

6. Wenn ich auf ſchlüpferigem Pfad 
Der Jugend blindlings lief, War es dein 
Geiſt und Gnadenrat, Der mich zurückerief. 

7. Du gabſt mir Warnung, Schutz und 
Wehr Vor Kummer und Gefahr Und vor 
der Sünde, die noch mehr Als fie zu fürch— 
ten war. 

8. Du haſt, wenn Krankheit mich ver— 
zehrt, Oft meine Kraft erneut Und, wenn 
mich Sünd' und Gram beſchwert, Mit 
Gnade mich erfreut. 

9. Mit Erdengaben goſſeſt du Den 
Kelch mir huldreich voll Und gabſt mir 
einen Freund dazu, Der ihn verſüßen 
ſoll. 

10. Zehntauſendfach iſt dein Geſchenk, 
Das mich zum Dank bewegt; Preis dir, 
daß, deſſen eingedenk, Mein Herz dir 
freudig ſchlägt! 

11. Herr, deine Führung in der Zeit 
Bleibt meines Forſchens Ziel; Hernach 
ſtimm' ich in Ewigkeit Dir meiner Harfe 
Spiel. 

12. Wann's nimmer Tag und Nacht 
wird ſein, Und dieſe Welt vorbei, Soll 
dort mein Herz ſich deiner freun Und rüh— 
men deine Treu'. 

13. Durch Ewigkeiten ſchalle dir Mein 
Lob im Engelkreis! Doch Ewigkeiten, Herr, 
ſind mir Zu kurz für deinen Preis. 


Joſeph Addiſon. 
Aus dem Engliſchen überſetzt von Albert Knapp. 


Mel. Was mein Gott will ꝛc. 


(Pf. 71) 

1777. Es iſt der alte, treue Gott 
Auch mir getreu geblieben Und hat des 
böſen Feindes Rott', Die Zweifel all' ver— 
trieben; Er hat die ſchwere Miſſethat Von 
meiner Bruſt genommen; Ich darf in ſei— 
ner großen Gnad' Hinwieder zu ihm 
kommen. 

2. Er hat mit Blitz und Sturmeswehn 
Als Richter ſich bezeuget Und läßt mich 
wieder aufrecht gehn, Nachdem er mich 
gebeuget. Es fuhr ſein Strahl durch Mark 
und Bein In dunkeln Ungewittern; Ich 
glaubt', es ſollt' mein Letztes ſein, — So 
mußte ich erzittern. 
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3. Er helfe mir auch fürder aus Trotz 
aller meiner Sünden Und laſſ' in jeder 
Nacht und Graus Sich ſtets als Vater 
finden! Er war ja meine Zuverſicht Seit 
meinen jungen Tagen, Mein Fels und 
Stab, mein Stern und Licht, Mein Hof— 
fen und mein Wagen. 

4. Er hat ein wunderbares Kleid An 
meinem Leib bereitet Und ſegnend mit 
Barmherzigkeit Mich ſchon als Kind be— 
gleitet. An ſeinem Mund und Auge hing 
Mein ſeligſtes Verlangen; Und dennoch 
bin ich ſchwach, gering, Oft in der Irr' 
gegangen. 

5. Ich geh' einher in ſeiner Kraft, In 
ſeiner Lieb' und Wehre; Früh trat ich in 
die Zeugenſchaft Von feiner heilgen Lehre. 
Bin ich um Lieb' und Luſt gebracht: Es 
ſoll mich nimmer hindern, Zu preiſen 
ſeine Wundermacht Der Welt und meinen 
Kindern. 

6. Wer iſt ihm gleich in aller Welt, 
Dem Höchſten und dem Einen? Er will 
in feinem Bundeszelt Mir immer neu er⸗ 
ſcheinen. Als ihm in höchſter Pein und 
Not Laut meine Seufzer riefen, Holt' er 
zum Leben mich vom Tod Selbſt aus der 
Erde Tiefen. 

7. Ich danke ihm mit Pſalterſpiel Für 
alle ſeine Treue; Ich ſinge zu der Harfe 
viel Und ſing' ihm ſtets aufs neue. Es 
jauchzet ihm mein Herz und Mund, Von 
ihm erlöſt, erhalten, Und dichtet ihm zu 
jeder Stund' Und preiſt fein heil' ges 
Walten. Albert Zeller. 


Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 
N (Offb. 1, 5. 6) 

1778. Bis an mein Ende will ich 
ſingen Von Jeſu Chriſto, der uns liebt; 
Ich will ihm Macht und Ehre bringen, 
Die ihm ſein ganzer Himmel giebt. Hier 
iſt's Verſuch, dort wird es rein Und ohne 
falſche Töne ſein. 

2. Ja, dem, der uns von unſern Sün⸗ 
den Mit ſeinem Blut gewaſchen hat, Daß 
wir dort weiße Kleider finden Und eine 
neuerbaute Stadt, — Dem ſing' ich hier 
im Glauben ſchon Als meinem Herrn und 
Gottes Sohn. 

3. Das ſei mein Lied auf meinem Wege, 
Den ich zu meiner Heimat geh'. Wird je 
mein Fleiſch im Wallen träge, So ſchwingt 
mein Geiſt ſich in die Höh'; Da ſing' ich 
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auch, wenn ich betrübt: „Ihm ſei die 
Kraft, der mich geliebt!“ 

4. Dies ſei mein Lied in meiner Freude, 
(Denn Chriſten trauern nicht allein): „Ich 
bin ein Schäflein ſeiner Weide, Ich bin 
in ſeinem Blute rein. Ihm ſei die Herr— 
lichkeit und Kraft Auch hier in meiner 
Pilgrimſchaft!“ 

5. Wenn mir die Zung' am Gaumen 
klebet, Und ich als krank nicht ſprechen 
kann, So ſtimm' dein Geiſt, der mich be— 
lebet, Mein Gott, mir dies im Herzen an: 
„Dir ſei die Kraft und Herrlichkeit!“ — 
So geh' ich ſingend aus der Zeit. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. 


1779. Hallelujah, Preis und Ehre 
Sei wonnevoll durch alle Chöre Jehovah, 
unſrem Gott, gebracht! Wunderbar und 
herrlich waltend, Allmächtig ſchaffend, 
neugeſtaltend, Wie hat er Zion groß ge— 
macht! Sein Heils- und Friedensbund Iſt 
unſer Ankergrund Nun und ewig. Sein 
Vaterherz, Aus Not und Schmerz Zieht's 
das Verirrte heimatwärts. 

2. Hallelujah unſrem Retter, Dem 
Sünderfreund und Schlangentreter, Dem 
Gottes- und Marienſohn! Nachtbedeckt und 
fluchbeladen Trug er die Ernte unſrer 
Saaten, Der Sünde bittern Todeslohn, 
Schenkt uns im Erdenthal Sein teures 
Abendmahl Zum Gedächtnis, Drin uns 
bereit Als Ehrenkleid Aus Gnaden die 
Gerechtigkeit. 

3. Hallelujah ſei geſungen Mit neuen, 
ihm geweihten Zungen Dem Geiſt des 
Herrn, der Leben ſchafft! Nächte weichen 
ſeiner Klarheit, Er leitet uns in alle 
Wahrheit, Giebt Frieden, Freude, Zucht 
und Kraft. Er ſenkt die Furcht des Herrn, 
Der Weisheit edeln Kern In die Herzen. 
O Himmelslicht, Verlaß uns nicht, Laß 
leuchten uns dein Angeſicht! 

4. Unter Freuden, unter Schmerzen, 
Dreiein'ger Gott, ſei'n unſre Herzen Und 
unſre Harfen dir geweiht, Bis in höhern 
Jubeltönen Das Lied vom ewigen Ver— 
ſöhnen Dort ſeine Wunderklänge ſtreut! 
O Zion, ſchau empor Zu Salems Berlen- 
thor, Kämpf und ſiege! Die ſchmale Bahn 
Führt himmelan; Gott, der Dreiein' ge, 
geht voran. 


Wachet auf! ruft uns die Stimme zc. 


VI. Vom Lob des dreieinigen Gottes. 


Charlotte Günzler. 


Eigene Melodie. 

X (Jer. 29, 11. Jeſ. 54, 10) 
1780. Der du das Los von meinen 
Tagen Und meines Lebens Glück und 
Plagen Mit Güt' und Weisheit mir be⸗ 
ſtimmt: Dir, Gott, dank' ich mit frohem 
Herzen, Das ſeine Freuden, ſeine Schmer⸗ 
zen Aus deinen Segenshänden nimmt. 

2. Du haſt im Lauf von meinem Leben 
Mehr Glück als Leiden mir gegeben, Mehr 
Guts, als ich verdient, beſchert. Muß 
ich den Abend lang auch weinen, Läßt 
du mir doch die Sonne ſcheinen, Wenn 
kaum der Morgen wiederkehrt. 

3. Soll ich nach deinem Wohlgefallen 
Durch mancher Prüfung Enge wallen, Die 
Fleiſch und Blut mir ſchwerer macht, So 
darf mein Herz doch nicht verzagen; — 
Ich weiß, du biſt bei meinen Plagen 
Stets auf mein wahres Wohl bedacht. 

4. Selbſt aus des Lebens Bitterkeiten 
Weißt du mein Glück mir zu bereiten Und 
ſchaffſt aus Finſterniſſen Licht; Du bahnſt 
vor mir die rauhen Stege Und leiteſt mich 
auf ebnem Wege, Wenn Licht und Leitung 
mir gebricht. 

5. Drum ſoll vor dir mein Herz ſich 
ſtillen; Ich weiß, daß ohne deinen Willen 
Kein Haar von meinem Haupte fällt. Auf 
dich allein kann ich vertrauen Und meiner 
Zukunft Hoffnung bauen In dieſer un⸗ 
beſtänd'gen Welt. Matth. 10, 30) 

6. Ja, Herr, es ſei mein ganzes Leben 
Bloß deiner Leitung übergeben, Bis dieſer 
Leibesbau zerbricht! Ob Berge fallen, 
Hügel weichen, Und Welten ſich zum Ein⸗ 
ſturz neigen, So weicht doch deine Gnade 
nicht. Johann Samuel Patzke. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


8 (Bi. 118) 

1781. Dankt, dankt demHerrn, jauchzt, 
volle Chöre, Denn er iſt freundlich alle— 
zeit! Singt laut, daß ſeine Güte währe 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit! Jauchz, Is⸗ 
rael, und bring ihm Ehre, Er zeigte dir 
es jederzeit! Frohlockt, daß ſeine Gnade 
währe Von Ewigkeit zu Ewigkeit! 

2. Auf, Prieſterſchar, bring du ihm 
Ehre! Du hörſt und ſiehſt es jederzeit. — 
Zeug's laut, daß ſeine Gnade währe Von 
Ewigkeit zu Ewigkeit! Bring, Volk, das 
Gott verehrt, ihm Ehre! Sieh, du erfährſt 
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es jederzeit; Sing froh, daß feine Gnade 
währe Von Ewigkeit zu Ewigkeit! 

3. In meiner Angſt, Not und Gedränge 
Rief ich ihn, den Erbarmer, an; Er gab 
mir Antwort in der Enge Und zog mich 
auf geraume Bahn. Der Herr iſt für mich! 
Macht und Gnade Läßt mich in ſeinem 
Schutze ruhn. Wer unternimmt's, daß er 
mir ſchade? Was kann ein ſchwacher Menſch 
mir thun? 

4. Der Herr iſt für mich, hilft mir 
ſiegen! Drum ſeh' ich im Triumphe ſchon 
Die Schar der Feinde vor mir liegen Und 
trage ſeine Siegeskron'. O beſſer iſt's, 
auf Gott vertrauen, Als ruhn auf Menſchen⸗ 
macht und Kunſt; Ja beſſer iſt's, auf Gott 
vertrauen, Als hoffen auf der Fürſten Gunſt! 

5. Laßt alle Heiden ſtürmend rücken 
Mit Macht und Wut auf mich heran: Zer⸗ 
hauen werd' ich ſie zu Stücken, Weil ich's 
im Namen Gottes kann! Ja drohen mir 
von allen Seiten Gezückte Schwerter nahen 
Tod: Den Sieg werd' ich mit Gott er— 
ſtreiten, Des Arm mir immer Hilfe bot. 

6. Umſchwärmten ſie mich gleich den 
Bienen: Sie ſind wie Dornenfeu'r ge⸗ 
dämpft; Ich habe unverzagt mit ihnen 
Im Namen Gottes oft gekämpft. Stark 
haſt du, Feind, auf mich geſtoßen! Ich 
wankte ſchon, dem Falle nah; Doch Gott 
hilft ſeinen Heilsgenoſſen, Half mir, als 
er mich wanken ſah. 

7. Der Herr iſt meine Hilf' und Stärke, 
Mein Pſalm ſingt ſeine Treu' und Macht; 
Mein Heiland hat durch große Werke Sieg 
und Erlöſung uns gebracht. Nun jauchzen 
meines Gottes Knechte, Daß ihr Gezelt 
davon ertönt: Gelobt ſei unſers Gottes 
Rechte, Die uns mit Sieg und Frieden krönt! 

8. Die Rechte Gottes iſt erhöhet, Die 
Rechte unſers Gottes ſiegt! Der Fromme, 
der nun ſicher ſtehet, Frohlocket, daß der 
Feind erliegt. Ich ſterbe nicht, ich werde 
leben Durch ihn, der mich erlöſet hat; Ich 
will die Werke froh erheben, Die mein Er⸗ 
barmer für mich that. 

9. Gott züchtigt mich nicht zum Ver⸗ 
derben, Er überläßt mich nicht dem Tod; 
Er läßt mich nicht zu frühe ſterben; Drum 
hilft er mir aus aller Not. Er öffnet mir 
— ich will ihn loben! — Die Thore 
der Gerechtigkeit; Da, wo mein Heiland 
wird erhoben, Da bin auch ich zum Lob 
bereit. 

Knapp, Liederſchatz 
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10. Dies ſind die Thore zu dem Throne 
Der allerhöchſten Majeſtät, Dadurch mit 
frohem Jubeltone Zu ſeinem Gott der 
Fromme geht. Da will ich vor dir nieder: 
fallen: Du hörteſt mich in meiner Not, 
Dir ſoll mein frohes Lob erſchallen, Denn 
du ſchaffſt Leben aus dem Tod. 

11. Der Stein, den einſt die Tempel⸗ 
bauer Verſchmäht, iſt Eckſtein in der Höh'! 
— Das dringt den ſinnenden Beſchauer, 
Daß er auf ihn voll Ehrfurcht ſeh'. Von 
unſrem Gott iſt das geſchehen, Und wunder⸗ 
bar, was er gethan! Wir können dieſes 
Wunder ſehen Und beten ſeine Allmacht an. 

12. Dies iſt der ſchönſte aller Tage, 
Den Gott uns ſchenkt, weil er uns liebt, 
Daß jeder nun der Furcht entſage, Sich 
freue, weil Gott Freude giebt. Gieb heut, 
Erbarmer, Heil und Segen: Das iſt dein 
Tag voll Herrlichkeit! Gieb, daß wir all' 
erfahren mögen, Was deine Huld vom 
Himmel beut! 

13. Geſegnet ſei des Herrn Gemeine, 
Die hier in ſeinem Namen kniet! Sie ſei 
geweiht dem Herrn alleine, Der huldreich 
auf ſie niederſieht! Der Herr iſt Gott, zu 
dem wir wallen; Bald macht er uns ſich 
offenbar. Jedweder ſuch' ihm zu gefallen 
Und bringe ſich zum Opfer dar! 

14. Du biſt mein Gott, dich will ich 
loben, Erheben deine Majeſtät; Mein 
Gott, dein Ruhm ſei hoch erhoben, Der 
über alle Himmel geht! Rühmt, rühmt 
den Herrn, ſchaut: fein Erbarmen Be- 
ſtrahlet uns in dunkler Zeit, Und ſeine 
Gnade trägt die Armen Von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. 


Matthias Joriſſen. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 


1782. Unſer Geiſt ſoll dich erheben, 
Du unſer höchſtes Gut und Leben, So— 
lange ſich ein Pulsſchlag rührt! O wie 
ſtark ſind deine Triebe, Du uns mit Blut 
verwandte Liebe, Die unſer Herz ſo mäch— 
tig ſpürt! Wach auf, du Freudengeiſt, 
Der ſein Verſöhnen preiſt! Hallelujah 
Im höhern Ton Dem Menſchenſohn! 
Hallelujah dem Menſchenſohn! 


Henriette Luiſe v. Hayn. 


Mel. Auferſtehn, ja auferſtehn ꝛc. 


1783. Preis und Dank dir, der die 
Welt befreit, Der alles einſt erneut! Du 
49 
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Heil und Leben! Was können wir dir 
geben, O Jeſu, dir? 

2. Unaufhörlich wirkſt du auf die Welt, 
Bis, wieder hergeſtellt Vom tiefen Falle, 
Die armen Sünder alle Dein eigen ſind. 

3. Erſter du und Letzter, A und O! 
Dein wird noch alles froh: Mit Siegen 
enden Wirſt du und ganz vollenden Dein 
großes Werk. 

4. Aufgehoben iſt dann Sünd' und Tod; 
Immanuel iſt Gott, Und Gottes Hütte 
In ſel'ger Menſchen Mitte. Hallelujah! 

5. Preis und Dank dir, der die Welt 
befreit, Der alles einſt erneut! Du Heil 
und Leben! Dir wollen wir uns geben, 
Du nimmſt uns an. Heinrich Zeller 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ze. 

| (BI. 96) 

1784. Singt dem Herrn, lobt ſeinen 
Namen: Sing ihm ein neu Lied, Abrams 
Samen! Dem Herrn lobſinge alle Welt! 
Predigt einen Tag zum andern Sein Heil, 
laßt ſeine Ehre wandern Von Volk zu 
Volk, von Feld zu Feld! Denn mächtig 
iſt der Herr, Und hoch zu loben er Ueber 
alles, Was Götter heißt; Die Wunder 
preiſt, Die er an allem Volk erweiſt! 

2. Was wollt ihr den Götzen dienen, 
Ihr Völker? — Tot ſind ihre Mienen; 
Den Himmel hat der Herr gemacht. Vor 
ihm ſteht es herrlich, prächtig, In ſeinem 
Heiligtum geht's mächtig, Und löblich iſt, 
was er bedacht. Ihr Völker, bringt dem 
Herrn, Auf, bringt ihm nah und fern 
Macht und Ehre! Herein, herein, Euch 
ihm zu weihn; Zu ſeinen Thoren tretet ein! 

3. Betet an den Herrn, bringt Gaben 
Zum Opfer: euch, euch will er haben; Im 
heil'gen Schmucke betet an! Prediget es 
laut den Heiden: Der Herr iſt König! Er 
wird ſcheiden, Daß ihm bald alles unter— 
than. Er kommt; ſoweit die Welt, Hat 
er ſein Reich geſtellt, Daß es bleibe. Um 
ihn iſt Licht, Sein das Gericht, — Ihr 
Völker, darum ſündigt nicht! 

4. Himmel, freue dich, und Erde, Sei 
fröhlich! Sein allmächtig Werde, Sein 
Blut, ſein Geiſt ſchafft alles neu. Brauſe, 
Meer, und was darinnen! Sei fröhlich, 
Feld, denn ſein Beginnen Geht fort, bis 
alles ſeine ſei! Ihr Bäume all' im Wald, 
Rühmt ſeinen Namen! — Bald Wird er 
kommen. Dann ruht die Welt, Dann iſt's 
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der Held, Der Recht und Wahrheit feſt⸗ 
geſtellt. 


Karl Stange. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 

0 (Pf. 66, 1; 89, 16; 98, 4) 
1785. Jauqhzet, die fein Volk ihr ſeid! 
Eurem König iſt gegeben Reich und Macht 
und Herrlichkeit; Und er ſpendet Freud' 
und Leben Allen, die auf ihn vertraun 
Und auf ſeine Winke ſchaun. 

2. Jauchzet, die ſein Volk ihr ſeid! Er 
hat aus des Todes Banden Euch erlöſt, 
er machet Neid, Fluch und Haß der Welt 
zu Schanden. Ja der Hölle ganzes Heer 
Schadet nun euch nimmermehr. 

3. Jauchzet, die ſein Volk ihr ſeid! Denn 
er führt in Flamm' und Wolke Euch durch 
Wüſten weit und breit, Spendet Manna ſei⸗ 
nem Volke, Schirmt vor gift'ger Schlangen 
Biß Und vor ew'ger Finſternis. 

4. Jauchzet, die ſein Volk ihr ſeid! Er 
hat ſich für euch gegeben, Ließ in bittrem 
Schmerz und Leid Hoch am Kreuz ſein 
heil'ges Leben Und erſtand im Oſterſchein, 
— Alles nur für euch allein. 

5. Jauchzet, die ſein Volk ihr ſeid! Er 
ſpeiſt hoch vom Himmelsthrone Mit ſich 
ſelbſt euch allezeit, Zeigt von fern die 
ſchöne Krone, Bis er ſeine Sieger ſchmückt 
Und ans Heilandsherz ſie drückt. 

Auguſt Schwartzkopff. 


Eigene Melodie. 
(Bj. 63, 6; 40, 2—4) 


1786. O Herr, gieb meinem Mund 
ein Lied Und eine neue, heil'ge Weiſe, 
Daß Herz und Seele und Gemüt Dich in 
vereintem Lobe preiſe! Wie iſt ſo arm 
mein Mund und Herz, Wie iſt mein Dank 
ſo matt und träge! Gieb, daß zum Fluge 
himmelwärts Er jubelnd ſeine Schwingen 
rege! 

2. Wie du der Prüfung herbes Leid 
In väterlicher Huld geſendet, Und wie du 
zu der rechten Zeit Die lange, bittre Not 
gewendet, Wie alle Nebel über mir Im 
Strahl der lichten Sonne ſanken, — Mein 
Gott, wie kann, wie kann es dir Genug- 
ſam meine Seele danken?! 

3. O gieb zum Leid, o gieb zum Glück 
Nun auch noch zwiefach deinen Segen, 
Daß ſie im wechſelnden Geſchick Zu meinem 
Heil mir dienen mögen! Laß aus der Hilfe 
Dank um Dank Wie eine Blume dir er⸗ 


VII. Von der Liebe zu Gott und Chriſto. 


blühen; O laß nun all mein Leben lang 
Mein Herz in deiner Liebe glühen! 
Renata Beutner. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 

(Pf. 92, 2; 139, 17. Ebr. 13, 9) 
1787. Köſtlich iſt's, den Herrn zu 
loben, Ihm zu ſingen früh und ſpät, 
Ihm, der in dem Himmel droben Herrſcht 
in ſtiller Majeſtät, Deſſen Name, hoch er— 
hoben, Reicht, ſoweit die Schöpfung geht, 
Deſſen Lieb' in tauſend Proben Mächtig 
dir zur Seite ſteht. 

2. Soll das Eigenlob dich freuen, Dich, 
den Sünder? — Es iſt aus! Soll die 
Welt dir Weihrauch ſtreuen? — Du biſt 
nicht in ihr zu Haus. Bring dein erſtes 
Lob und Beten Deinem Schöpfer lebens: 
lang Und dem Lamm, das angetreten 
Auch für dich den Opfergang! 

3. Köſtlich ſind des Herrn Ge— 
danken, Unſrer Lobgeſänge wert; Und 
ſein Bund kann niemals wanken, Den er 
uns im Worte lehrt. Ja, ob fern von 
ſeinen Schranken Wir in Sünden uns 
verzehrt, Bleibt er ſeinen armen Kranken 
Doch in Liebe zugekehrt. 

4. Kannſt du zählen und ermeſſen, Was 
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Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 


(Pf. 73, 25. 26) 


1788. Allgenugſam Weſen, Das ich 
hab' erleſen Mir zum höchſten Gut! Du 
vergnügſt alleine Völlig, innig, reine Seele, 
Geiſt und Mut. Wer dich hat, Iſt ſtill 
und ſatt; Wer dir kann im Geiſt anhangen, 
Darf nichts mehr verlangen. 

2. Wem du dich gegeben, Kann im 
Frieden leben, Er hat, was er will; Wer 
im Herzensgrunde Mit dir ſteht im Bunde, 
Liebet und iſt ſtill. Biſt du da Uns in— 
nig nah, Muß das Schönſte bald erblei— 
chen Und das Beſte weichen. 

3. Höchſtes Gut der Güter, Ruhe der 
Gemüter, Troſt in aller Pein! Was Ge: 
ſchöpfe haben, Kann den Geiſt nicht laben; 
Du vergnügſt allein. Was ich mehr Als 
dich begehr', Kann mein Seligſein nur 
hindern Und den Frieden mindern. 

4. Was genannt mag werden Droben 
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der Herr an dir gethan? Wann in Trüb: 
ſal du geſeſſen, Trat er mild zu dir heran, 
Ließ an ſeinem Tiſch dich eſſen, Reichte 
dir ſein Himmelsman, Daß du Leid und 
Schmerz vergeſſen Auf der gottbeglänzten 
Bahn. 

5. Mögen unſre Lieben ſcheiden, Bleibt 
er als der Liebſte da, Bleibt im Dunkel 
ſchwerer Leiden Uns mit ſeinem Lichte nah, 
Läßt uns nehmen von den Weiden Unſer 
altes Harfenſpiel, Läßt uns durch die 
Wüſte ſchreiten Singend bis zum Reiſe⸗ 
ziel. 

6. Drum ein köſtlich Ding auf Er⸗ 
den Iſt ein Herz, durch Gnade feſt, 
Das in Not und in Beſchwerden Dieſen 
Heiland nicht verläßt, Das mit Danken 
und mit Loben An des Hirten Herz ſich 
legt Und, auch wann die Stürme toben, 
Bei ihm aushält unbewegt. — 

7. Darum, Herr, mach mir, dem Schwa— 
chen, Feſt das Herz, gewiß den Geiſt; Laß 
mich Fleiß thun, feſt zu machen Die Er— 
wählung allermeiſt! Lehr mich täglich flehn 
und wachen, Bis mein Lebensfaden reißt, 
Und mein Mund dereinſt mit Lachen Dich 
im ew'gen Lichte preiſt! (h. 51, 12. 2. Petr. 1,10) 

Joſeph Knapp. 


zu Gott und Chriſto. 


und auf Erden, Alles reicht nicht zu. 
Einer nur kann geben Freude, Troſt und 
Leben; Eins iſt not: nur du! Hab' ich 
dich Nur weſentlich, So mag Leib und 
Seel' verſchmachten, Ich will's doch nicht 
achten. 

5. Komm, du ſel'ges Weſen, Das ich 
mir erleſen, Werd mir offenbar! Meinen 
Hunger ſtille, Meinen Grund erfülle Mit 
dir ſelber gar! Bleib nur du Mein Gut 
und Ruh', Bis du wirſt in jenem Leben 


Dich mir völlig geben! Gerhard Terſteegen. 


Eigene Melodie. 
(Bi. 18, 2. 3; 73, 25. 26) 
1789. Herzlich lieb hab' ich dich, o 
Herr, Ich bitte, ſei von mir nicht fern 
Mit deiner Gnade Gaben! Die ganze Welt 
erfreut mich nicht, Nach Erd' und Himmel 
frag' ich nicht, Wenn ich nur dich kann 
haben. Und wenn mir gleich mein Herz 
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zerbricht, Biſt du doch meine Zuverſicht, 
Mein Troſt und meines Herzens Teil, 
Des Blut erworben mir das Heil. Herr 
Jeſu Chriſt, Mein Gott und Herr, Mein 
Gott und Herr, In Schanden laß mich 
nimmermehr! 

2. Es iſt ja dein Geſchenk und Gab' 
Mein Leib und Seel', und was ich hab' 
In dieſem armen Leben; Damit ich's 
brauch' zum Lobe dein, Zum Nutz und 
Dienſt des Nächſten mein, Wollſt du mir 
Gnade geben! Behüt mich, Herr, vor fal— 
ſcher Lehr’, Des Satans Mord und Lügen 
wehr; In allem Kreuz erhalte mich, Auf 
daß ich's trag' geduldiglich! Herr Jeſu 
Chriſt, Mein Herr und Gott, Mein Herr 
und Gott, Tröſt meine Seel' in Todesnot! 

3. Ach Herr, laß einſt die Engel dein 
Am letzten End' die Seele mein In Abra⸗ 
hams Schoß tragen, Den Leib in ſeinem 
Kämmerlein Gar ſanft, ohn' alle Qual und 
Pein Ruhn bis zum jüngſten Tage! Als⸗ 
dann vom Tod erwecke mich, Daß meine 
Augen ſehen dich In aller Freud', o Gottes 
Sohn, Mein Heiland und mein Gnaden— 
thron! Herr Jeſu Chriſt, Erhöre mich, 
Erhöre mich! Ich will dich preiſen ewiglich. 

Martin Schalling. 


Eigene Melodie. 

(Pf. 73, 25. 26) 
1790. Nur Gott allein: o goldnes 
Wort! Such's, wo du willſt am andern 
Ort, Du findſt es nicht; Und wenn's ge— 
ſchicht, — Auch dein Gefundnes iſt es nicht; 
Und haſt du's ja, So iſt's kaum da; Was 
du gefunden, Iſt ſchon verſchwunden: Gott 
bleibt allein. 

2. Wer Erde ſucht, findt Erdenlaſt Und 
geht auf Spreu und Wind zu Gaſt, Mit 
Müh' und Streit, Verdruß und Leid Er: 
jagt, bewahrt und ſpät bereut; Ein Freund 
in Not, Ein Troſt im Tod, Dir gnug iſt 
keiner, Bis dir's wird einer: Dein Gott 
allein. 

3. Hab, was du willſt, wär's noch ſo 
viel: Dein nagend Hungern hat kein Ziel; 
Hab, was es ſei, Es heißt aufs neu': Ach 
hätt' ich jenes noch dabei! Und haſt du's 
auch, So iſt's nur Rauch; Wer nichts be— 
gehret, Dem wird's gewähret In Gott 
allein. 

4. Viel Wiſſen macht nicht ſatt noch 
klug; Wer Gott nicht weiß, weiß nimmer 
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gnug; Ein leerer Dunſt Iſt alle Kunſt; 
Im Tod hilft nichts als Liebesbrunſt. Ein 
Kind trifft nur Der Weisheit Spur, Wenn's 
all's läßt fallen, Nichts weiß in allen Als 
Gott allein. 

5. Nur Gott allein im höhern Ton! 
Haſt du viel Licht und Gaben ſchon, Wirſt 
du erquickt Und hoch geſchmückt, Mit 
tauſend Tugenden geſtickt: Was ſoll es 
ſein? Es iſt nicht dein; Wer's Ziel will 
ſchauen, Ganz bloß muß trauen Auf Gott 
allein. 

6. Mein Gott, was du nicht biſt allein, 
Iſt mir zu viel, iſt mir zu klein! Nichts 
paßt, nichts nährt; Nichts ſtillt, nichts 
währt; Drum halt' ich mich dir ausgeleert; 
Du ſelbſt nur ſpeiſt Den ew'gen Geiſt. 
O ſchönes Einſam! O ſüß Gemeinſam 
Mit Gott allein! 

7. Wen hab', was ſuch' ich neben dir 
Im Himmel und auf Erden hier? Ich will 
Gott nur; Weg Kreatur! Mein Fleiſch 
und Herz verſchmachte nur! Ein ew'ges 
Gut Erhält den Mut. Mein Fels ſteht 
feſte; Mein Teil, das beſte, Iſt Gott 
allein. Gerhard Terſteegen. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend ze. 
(Röm. 14, 8. 1. Kor. 6, 20. 2. Kor. 5, 14. 15) 


1791. Ich liebe dich, mein Herr und 
Gott! Dein bin ich lebend und auch tot. 
Ich will nicht frei ſein ohne dich: Dir 
unterwerf' ich gänzlich mich. 

2. Nimm mein Gedächtnis, es ſei dein: 
An dich gedenk' es nur allein! Nimm den 
Verſtand, gieb ihm den Geiſt, Der ihn für 
dich nur denken heißt! 

3. Mein Will’ ſei dein, und deiner mein, 
Denn du willſt eines mit mir ſein; Was 
du willſt, das gefällt auch mir: Nichts 
will ich, was entgegen dir. 

4. Nimm alles, Herr, die Gab' iſt dein; 
Sie ſoll nur dir geheiligt ſein; Mach du 
damit, was dir gefällt; Dir ſei es völlig 
heimgeſtellt! 

5. O Herr, mein Gott, für alles gieb 
Mir Gnade nur und deine Lieb'! Mit der 
will ich zufrieden ſein, Wenn ich nur dein 
bin und du mein. 

6. Dich lieb' ich, Herr, — doch darum 
nicht, Weil Liebe bringt ins Himmelslicht, 
Auch nicht, weil der zur Hölle fährt, Der 
dich nicht liebet und verehrt. 

7. Du biſt der Liebe wert für dich: Aus 
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Liebe ſtarbeſt du für mich. Sollt' ich denn 
nun nicht lieben dich, Der teuer du er- 
kaufteſt mich? 

8. Wenn auch kein' Höll' noch Himmel 
wär', Doch ich zu lieben dich begehr'; Um— 
ſonſt, um nichts, gleichwie du mich, O 
Gott, geliebt, ſo lieb' ich dich. 

9. Dich lieb' ich denn bis in den Tod, 
Nur weil du biſt mein Herr und Gott. 
Weil du biſt mein und ich bin dein, Hoff! 
ich dein Erbe dort zu ſein. 

Nach Martin Geier. 


Eigene Melodie. 


1792. Ich bete an die Macht der Liebe, 
Die ſich in Jeſu offenbart; Ich geb' mich 
hin dem freien Triebe, Mit dem ich Wurm 
geliebet ward; Ich will, anſtatt an mich 
zu denken, Ins Meer der Liebe mich ver: 
ſenken. 

2. Wie biſt du mir ſo zart gewogen, 
Und wie verlangt dein Herz nach mir! 
Durch Liebe ſanft und ſtark gezogen, Neigt 
ſich mein Alles auch zu dir. Du traute 
Liebe, gutes Weſen, Du haſt mich, ich hab' 
dich erleſen! 

3. Ich fühl's, du biſt's, dich muß ich 
haben, Ich fühl's, ich muß für dich nur 
ſein; Nicht im Geſchöpf, nicht in den 
Gaben, Mein Leben iſt in dir allein: Hier 
iſt die Ruh', hier iſt Vergnügen; Drum 
folg' ich deinen ſel'gen Zügen. 

4. Für dich iſt ewig Herz und Leben, 
Erlöſer, du mein einzig Gut! Du haſt 
für mich dich hingegeben Zum Heil durch 
dein Erlöſungsblut. Du Heil des ſchweren, 
tiefen Falles, Für dich iſt ewig Herz und 
alles! 

5. Ich liebt’ und lebte recht im Zwange, 
Als ich mir lebte ohne dich. Ich wollte 
dich nicht, ach, ſo lange! Doch liebteſt du 
und ſuchteſt mich. O wenn doch dies der 
Sünder wüßte, Sein Herz wohl bald dich 
lieben müßte! 

6. O Jeſu, daß dein Name bliebe Im 
Geiſt mir! Drück ihn tief hinein! Laß 
deine ſüße Jeſusliebe In Herz und Sinn 
gepräget ſein! In Wort und Werk, in 
allem Weſen Sei Jeſus und ſonſt nichts 
zu leſen! 

7. In deinem teuern, heil'gen Namen 
Eröffnet ſich des Vaters Herz; Da find' 
ich lauter Ja und Amen Und Troſt und 
Heilung für den Schmerz. O daß dies je— 
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der Sünder wüßte! Sein Herz gar bald - 
dich lieben müßte. 

8. Ehr' ſei dem hohen Jeſusnamen, 
In dem der Liebe Quell entſpringt, Von 
dem hier alle Bächlein kamen, Aus dem 
die ſel'ge Schar dort trinkt! Wie beugen 
ſie ſich ohne Ende! Wie falten ſie die 
frohen Hände! Gerhard Terſteegen. 


Mel. Von Gott will ich nicht laſſen ꝛc. 


1793. Gott, laß den Geiſt der Liebe 
In meiner Seele wehn, Bis meine tiefſten 
Triebe Für dich in Flammen ſtehn! Ja 
nimm dich meiner an, Laß mich dein Feuer 
füllen, Bis ich um deinetwillen Dich herz— 
lich lieben kann! 

2. Du biſt die höchſte Güte, Die reinſte 
Lieblichkeit, Das zärtlichſte Gemüte, Das 
Lieb' um Liebe beut. O Liebe, nimm mich 
an! Laß deine Lieb' mich füllen, Daß ich 
um deinetwillen Dich einzig lieben kann! 

3. Du biſt ein heilig Weſen, Der Wahr- 
heit lautres Licht, An Weisheit auserleſen, 
Haſt deinesgleichen nicht. O du Vollkom— 
menheit, Laß deine Lieb' mich füllen, Daß 
ich um deinetwillen Dich lieb' in Ewigkeit! 

4. Du Urquell aller Güte, Du liebens⸗ 
wertſtes Gut: Ach, daß nicht mein Ge— 
müte In deiner Liebe ruht! O laß von 
deinem Thron Mich deine Lieb' erfüllen, 
Daß ich um deinetwillen Dich lieb' auch 
ohne Lohn! 

5. Komm, unterwirf mein Wollen Dir 
ſelbſt als meinem Herrn! Dann thu' ich, 
wie wir ſollen, Stets deinen Willen gern. 
Lenk meines Herzens Kraft Allein nach 
deinem Triebe! Denn dieſes iſt der Liebe 
Vollkommne Eigenſchaft. 

6. O Jeſu, deine Flammen Sind feurig, 
mild und rein, Weil ſie aus Liebe ſtammen 
Und Kraft uns gießen ein. Du Reinſter, 
rein'ge mich! Du Flamme, laß mich bren- 
nen! Du Liebe, laß dich kennen Und offen— 
bare dich! 

7. Laß mich von dieſer Erden, Herr, 
deine Liebe ziehn, Ein Geiſt mit dir zu 
werden Und fremde Gunſt zu fliehn! Ja, 
mein Herr Jeſu Chriſt, Ich will mich dir 
verſchreiben, Dein Eigentum zu bleiben, 
Weil du die Liebe biſt. 

8. Dein Lieben iſt ein Zunder, Davon 
der Geiſt entbrennt; Man lernet tauſend 
Wunder, Sobald man Jeſum kennt. Dein 
Lieben machet klug, Dein Lieben bringet 
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Dich liebt man nie genug. 

9. Gieb mir, o Lebensfürſte, Daß ich 
nach deiner Treu' Nur ſeufze, hungre, 
dürſte Und auch geſättigt ſei! Laß, Herr, 
von dir allein Und deiner Liebe Proben 
Mein Denken, Reden, Loben Und Thun 
erfüllet ſein! 

10. Ja lehr mich deinetwegen Auch 
gegen jedermann Wahrhaft'ge Liebe hegen! 
Und wird mir Leid gethan, Deck' es die 
Liebe zu! Gieb, daß ich, frei von Schulden, 
Durch Beten, Segnen, Dulden Auch Fein— 
den Gutes thu'! 

11. Dies, Herr, wollſt du erfüllen, Der 
für uns ſank ins Grab; Thu's um des 
Vaters Willen, Der dich den Sündern 
gab! Du, der uns helfen kann, Du Meiſter 
im Erbarmen, Nimm mein und aller Armen 
Dich hier und drüben an! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


(Abgekürzt. Anfang des Originals: Du Urſprung guter 
Triebe) 


Mel. Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden zc. 


(1. Joh. 4, 19) 


1794. Wie ſollt' ich meinen Gott nicht 
lieben, Der mich doch je und je geliebt, 
Der mir ſein ganzes Herz verſchrieben Und 
ſeinen Sohn zu eigen giebt? Durch dieſe 
Gabe zeigt er an, Wie herzlich er mir zu— 
gethan. 

2. Er hat von Ewigkeit beſchloſſen, Ich 
ſoll ſein Kind und Erbe ſein; Bisher iſt 
keine Zeit verfloſſen, Da nicht ein neuer 
Liebesſchein Mich täglich feſter überzeugt, 
Er ſei mir väterlich geneigt. 

3. So liebreich iſt er mir gewogen, So 
liebt er mich von Anbeginn; Und weil er 
mich zu ſich gezogen, Daß ich nicht mehr 
mein eigen bin, So mach' ich billig dieſen 
Schluß, Daß ich ihn wieder lieben muß. 

4. Wer wollte ſich nicht ziehen laſſen, 
Wenn er in Liebesſeilen geht? Ich müßte 
mich ja ſelber haſſen, Wenn mich der kräf— 
tige Magnet Nicht auch zu ſolcher Liebe 
zieht, Die je und je im Herzen blüht. 

5. Doch weil ich nicht von ſolchen Kräf— 
ten Bei meines Fleiſches Schwachheit bin, 
Mich an dein treues Herz zu heften, Mein 
Gott, ſo ziehe meinen Sinn Durch deine 
Kraft ſo feſt zu dir, Daß ich in dir und du 
in mir! 

6. Gieb, daß ich mich der Welt entziehe, 
Die nur in Sündenſtricke führt, Und ihre 
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goldnen Netze fliehe, Darinnen mancher ſich 
verliert, Wenn er bei Wolluſt, Gut und 
Geld In Seelennot und Tod verfällt! 
7. Führſt du mich gleich auf rauhen We⸗ 
gen: Das Krenz iſt auch ein Liebesſeil. Wer 
ſeinen Nutzen will erwägen, Der findet 
hier das beſte Teil, Das ihn auch auf der 
Dornenbahn Zu lauter Roſen führen kann. 
8. Und endlich wirf mir auch im Sterben 
Das Seil der treuſten Liebe zu Und ziehe 
mich aus dem Verderben Durch Jeſu Tod 
ins Land der Ruh'! Dort blühet Ruhe 
nach dem Streit, Da liebt man dich in 
Ewigkeit. Benjamin Schmolck. 


Eigene Melodie. 
1795. Ich will dich lieben, meine 
Stärke, Ich will dich lieben, meine Zier; 
Ich will dich lieben mit dem Werke Und 
immerwährender Begier; Ich will dich 
lieben, ſchönſtes Licht, Bis mir das Herze 
bricht. a 

2. Ich will dich lieben, o mein Leben, 
Als meinen allerbeſten Freund; Ich will 
dich lieben und erheben, Solange mich 
dein Glanz beſcheint; Ich will dich lieben, 
Gotteslamm, Du Lieb' am Kreuzesſtamm. 

3. Ach daß ich dich ſo ſpät erkennet, 
Du hochgelobte Liebe du, Und dich nicht 
eher mein genennet, Du höchſtes Gut und 
wahre Ruh'! Es iſt mir leid, ich bin be⸗ 
trübt, Daß ich ſo ſpät geliebt. 

4. Ich lief verirrt und war verblendet, 
Ich ſuchte dich und fand dich nicht; Ich 
hatte mich von dir gewendet Und liebte 
das geſchaffne Licht; Nun aber iſt's durch 
dich geſchehn, Daß ich dich hab' erſehn. 

5. Ich danke dir, du wahre Sonne, 
Daß mir dein Glanz hat Licht gebracht; 
Ich danke dir, du Himmelswonne, Daß 
du mich froh und frei gemacht; Ich danke 
dir, du heil'ger Mund, Daß du mich ſprichſt 
geſund. 

6. Erhalte mich auf deinen Stegen Und 
laß mich nicht mehr irre gehn; Laß meinen 
Fuß auf deinen Wegen Nicht ſtraucheln 
oder ſtille ſtehn; Erleuchte mir die Seele 
ganz, Du ſtarker Himmelsglanz! 

7. Gieb meinen Augen ſüße Thränen, 
Gieb meinem Herzen reine Glut; Laß 
meine Seele ſich gewöhnen, Zu üben das, 
was Liebe thut; Laß meinen Geiſt, Sinn 
und Verſtand Nur dir ſein zugewandt! 

8. Ich will dich lieben, meine Krone, 
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Auch in der allergrößten Not; Solang’ 
ich in der Hütte wohne, Will ich dich lieben, 
Herr und Gott; Ich will dich lieben, ſchön— 
ſtes Licht, Bis mir das Herze bricht. 
Johann Scheffler. 


Mel. Jeſus Chriſtus herrſcht als König ꝛc. 
(Joh. 21, 15—17. Pf. 139, 1. 2) 


1796. In der Schöpfung regem Leben, 
In der Lüfte ſtillſtem Weben, Horch, da 
wandelt Gott einher! In der Morgenſonne 
Schimmer, In des Abends Sterngeflim: 
mer, Schau, da iſt, da redet er! 

2. Und er fragt, wohin ich trete, Fragt 
mich aus der Morgenröte, Fragt am Abend: 
Liebſt du mich? — Du, dem kein Gedank' 
entfliehet, Dein allſehend Auge ſiehet Mir 
ins Herz: ich liebe dich! 

3. Ueberm Ruhen, überm Streben, 
Ueberm arbeitvollen Leben Fragt er: 
Liebſt du, Seele, mich? — Herr, du kennſt 
all' meine Triebe, Siehſt, ob ich nicht 
lauter liebe; Mehr noch lieben möcht' ich 
dich! 

4. Seine Stimme fragt in Leiden, 
Seine Stimme fragt in Freuden: Liebſt 
du, Seele, liebſt du mich? — Herr, du 
weißt es, ob das blöde, Schwache Herz 
die Wahrheit rede: Ewig lieben will ich 
dich! Baptiſt v. Albertini. 


Eigene Melodie. 


1797. O was für ein Gnadengrund 
Liegt im Lieben, Wenn man in dem Frie⸗ 
densbund Iſt geblieben! Ohne Liebe lebt 
man nicht; Der nur grünet, Wer der 
Liebe dienet. 

2. Ueberm Lieben wird die Laſt Auf 
dem Rücken, Welche unſre Schwachheit 
faſt Möcht' erdrücken, Wie ein leichtes 
Federchen; Man kann fragen: Giebt's 
noch was zu tragen? 

3. Wohin geht der Liebe Lauf? Nicht 
nach Schatten; — Sie ſucht keine Blumen 
auf Grünen Matten, Noch beſchauet ſie 
ſich gern In den Bächen, Oder hört ſich 
ſprechen. 

4. Wenn man ſich an Jeſum Chriſt 
Ganz ergiebet Und geſinnt wird, wie er 
iſt, Den man liebet, Thut man (denn die 
Liebe treibt) Feſte Tritte Und gerade 
Schritte. 

5. Da iſt Leib und Sinn und Mut 
Voller Gnaden; Da geht alle Arbeit gut, 
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Ohne Schaden. Sehn ſich Gleichgeſinnte 
an: Das belebet, Beuget und erhebet! 

6. Du, der ſeine Jüngerſchar Lieben 
lehrte Und dies Feuer immerdar Segnend 
nährte, — Unſre Seelen öffnen ſich: Schenk 
uns Triebe Deiner Jeſusliebe! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Eigene Melodie. 
1798. Wie ſuß ift dein Gebot, O du, 
der Liebe Gott! Wie ſanft und leicht iſt 
doch, O Himmliſcher, dein Joch! Wie lieb— 
lich, deinen Willen Vollkommen zu erfüllen 
Und deinem heil'gen Wort Zu folgen fort 
und fort! 

2. Du heißeſt mich allein Der Lieb' 
ergeben ſein; Du forderſt nichts von mir 
Als heil'ge Liebsbegier: Ich ſoll den Näch- 
ſten lieben Und mich im Lieben üben, — 
Und fachſt, daß ich es kann, Das Herz 
mir ſelber an. 

3. Du giebſt mir deinen Geiſt, Der 
mich zur Liebe weiſt. So wirkſt du ſtark 
und hold In mir, was du gewollt; Du 
trägſt die reinſten Flammen In meiner 
Seel' zuſammen; — Und ſchnell tilgt alle 
Not Der Liebe ſüß Gebot. 

4. Sei inniglich verehrt, Daß du mich 
dies gelehrt! Ich danke dir, mein Gott, 
Für dieſes Troſtgebot; Ich preiſe deine 
Güte Mit Mund, Herz und Gemüte; Ich 
ſegne deinen Mund, Der dies Gebot that 
kund. 

5. O ſegne mein Bemühn, Es immer 
zu vollziehn! Es ſei bei Tag und Nacht 
Mein Sinn darauf bedacht: Ich will mein 
Herz und Leben Dir und dem Nächſten 
geben. O ſegne mein Bemühn, Laß mich 
in Liebe glühn! Johann Scheffler. 


Eigene Melodie. 
1799. Jeſu, deiner zu gedenken, Kann 
dem Herzen Freude ſchenken; Doch mit 
welchen Himmelstränken Labt uns deine 
Gegenwart! 

2. Lieblicher hat nichts geklungen, Hol- 
der iſt noch nichts geſungen, Sanfter nichts 
ins Herz gedrungen Als: mein Jeſus, 
Gottes Sohn! 

3. Tröſtlich, wenn man reuig ſtehet, 
Herzlich, wenn man vor dir flehet, Lieblich, 
wenn man zu dir gehet, Unausſprechlich, 
wenn du da! 

4. Du erquickſt das Herz von innen, 
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Lebensquell und Licht der Sinnen! Freude 


muß vor dir zerrinnen; Niemand ſehnt ſich 
gnug nach dir. 

5. Schweigt, ihr ungeübten Zungen! 
Welches Lied hat ihn beſungen? Niemand 
weiß, als der's errungen, Was die Liebe 
Chriſti ſei. 

6. Mit Maria will ich flehen, Ich will 
früh zum Grabe gehen Und ihm nach 
dem Herzen ſehen Mit den Augen des 
Gemüts. 

7. Jeſu, wunderbarer König, Dem die 
Völker unterthänig: Alles iſt vor dir zu 
wenig, Du allein biſt liebenswert. 

8. Lieber Herr, bleib in der Nähe, Daß 
dein Licht im Geiſt entſtehe, Und die Fin- 
ſternis vergehe, Und wir ſchmecken deine 
Kraft! 

9. Wenn du uns trittſt vors Geſichte, 
Wird es in dem Herzen lichte; Alles Eitle 
wird zunichte, Und die Liebe glühet auf. 

10. Milder Jeſu, laß mir's glücken! 
Laß mich deine Füll' erquicken; Laß mich 
dich im Geiſt erblicken, Herr, in deiner 
Glorie! 

11. Hunger kriegen, die dich ſchmecken; 
Dein Genuß pflegt Durſt zu wecken, Sehn⸗ 
ſucht, ſich nach nichts zu ſtrecken Als nach 
dir, dem Herzensfreund. 

12. Tauſendmal geht mein Verlangen, 
Herr, nach dir, dich zu empfangen; Aber 
wann kommſt du gegangen Und erſättigſt 
mich mit dir? 

13. Deine Liebe iſt unendlich, Meine 
Sehnſucht unabwendlich; Süßer Freund, 
du biſt mir kenntlich Als der ew'ge Le— 
bensbaum! 

14. An dein Herz ſich zu gewöhnen 
Macht der Seel' ein ewig Sehnen; Aus 
den Augen preßt es Thränen, Aus dem 
Herzen: Kyrie! 

15. Wo ich lebe auf der Erde, Such' 
ich dich, du Hirt' der Herde, Froh, wenn 
ich dich finden werde, Selig, wenn ich dich 
erhalt'. N 

16. Dann will ich dich feſt umſchließen, 
Dann will ich dein recht genießen; Das 
ſoll ganz mein Herz durchſüßen; — Aber 
ach, wie lange währt's? — 

17. König, würdig aller Kränze, Quell 
der Klarheit ohne Grenze, Komm der 
Seele näher, glänze! Bleib, du längſt 
Erwarteter! 

18. Brunnen der Barmherzigkeiten, 
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Licht der unumſchränkten Weiten, Treibe 
weg die Dunkelheiten, Gieb uns deiner 
Klarheit Blick! 

19. Dich erhöhn des Himmels Heere, 
Dich beſingen unſre Chöre: Du biſt unſre 
Macht und Ehre, Du haſt uns mit Gott 
verſöhnt! 

20. Jeſus herrſcht in großem Frieden; 
Er bewahrt ſein Volk hienieden, Daß es, 
von ihm ungeſchieden, Fröhlich ihn er- 
warten kann. 

21. Jeſus iſt zum Vater gangen, Hat 
den vor'gen Glanz empfangen; Aber mei⸗ 
nes Geiſts Verlangen Iſt ihm dorthin 
nachgeeilt. 

22. Himmelsbürger, kommt gezogen! 
Oeffnet eurer Thore Bogen, — Ruft, von 
Freuden überwogen: „Holder König, jet 
gegrüßt!“ 

Bernhard von Clairvaux. (Abgekürzt) 
Aus dem Lateiniſchen überſetzt von Nikolaus Ludwig. 
Graf v. Zinzendorf. 
Mel. Alles iſt an Gottes Segen ze. 
(Hoſ. 2, 19. 20. 1. Kor. 6, 17. 2. Kor. 3, 13. 
17183 4, 6) 
1800. O wie ſelig ſind die Seelen, 
Die mit Jeſu ſich vermählen, Die ſein Le⸗ 
benshauch durchweht, Daß ihr Herz mit 
heißem Triebe Stündlich nur auf ſeine 
Liebe Und auf ſeine Nähe geht! 

2. O wer faſſet ihre Würde, Die bei 
dieſes Leibes Bürde Im Verborgnen ſchon 
ſie ſchmückt! Alle Himmel ſind zu wenig 
Für die Seele, der ihr König Solches 
Siegel aufgedrückt. 

3. Wenn die Seraphim mit Schrecken 
Sich vor ſeinem Glanz bedecken, Spiegelt 
ſich ſein Angeſicht In der Seele, die 
ihn kennet Und von ſeiner Liebe brennet, 
Hier ſchon mit enthülltem Licht. 

4. Nach Jehovahs höchſten Ehren Wird 
in allen Himmelschören Nichts, das herr- 
licher, geſchaut Als ein Herz, das er er— 
leſen, Und mit dem das höchſte Wefen 
Sich zu ein em Geiſt vertraut. 

5. Drum; wer wollte ſonſt was lieben: 
Und ſich nicht beſtändig üben, Dieſes Kö- 
nigs Freund zu fein? Muß man gleich 
dabei was leiden, Sich von allen Dingen 
ſcheiden, Bringt's ein Tag doch wieder 
ein. 

6. Schenke, Herr, auf meine Bitte Mir 
ein göttliches Gemüte, Einen königlichen 
Geiſt, Mich als dir verlobt zu tragen, 
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Allem freudig abzuſagen, Was nur Welt zeigen Auch in des Todes Not, Daß 
und irdiſch heißt! ſänftiglich einſt ſcheide Die Seele von dem 
7. So will ich mich ſelbſt nicht achten; Leib Zu dir in ſel'ger Freude Und ewig 
Sollt' auch Seel' und Leib verſchmachten, bei dir bleib'. 
Bleib' ich Jeſu doch getreu; Sollt' ich kei⸗ 
nen Troſt erblicken, Will ich mich damit er⸗ 
quicken, Daß ich meines Jeſu ſei. (pf. 73, 26) 5 5 a 
8. Ohne Fühlen will ich trauen, Bis eee ee e e 
die Zeit kommt, ihn zu ſchauen, Und vor⸗ 1802. Beſchränkt, ihr Weiſen dieſer 
bei die letzte Nacht, Da mein Geiſt zum Welt, Die Freundſchaft nur auf eures- 
obern Leben Aus der Tiefe darf entſchwe- gleichen Und leugnet, daß ſich Gott ge— 
ben Und nach ſeinem Bild erwacht. (Joh. 20, ſellt Zu denen, die ihn nicht erreichen! Sit 


Chriſtiana Cunradina. (1640) 


Mel. Mein Heiland nimmt die Sünder an zc. 


25. 29. Pf. 17, 15) 
Nach Chriſtian Friedrich Richter. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


1801. Herr Chriſt, dein bin ich eigen; 
Von Anbeginn der Welt, Mir Güte zu 
erzeigen, Haſt du mich dir beſtellt Und 
deines Himmels Freuden Ohn' mein Ver⸗ 
dienſt und Wahl Mir wollen zubeſcheiden 
Statt wohlverdienter Qual. 

2. Herr Chriſt, dein bin ich eigen; Ver⸗ 
goſſen mir zu gut, Dein Lieben zu erzei: 
gen, Haſt du dein teures Blut, Mich da— 
durch von den Sünden Und von der Hölle 
Pein In Gnaden zu entbinden; Das 
dank' ich dir allein. 

3. Herr Chriſt, dein bin ich eigen, Weil 
du geleibt mich ein, Dein’ Güte zu erzei— 
gen, Dir durch die Taufe rein Und mich 
auch laſſen nennen Nach deinem Namen 
wert. Den will ich auch bekennen Fort: 
hin auf dieſer Erd'. 

4. Herr Chriſt, dein bin ich eigen; Den 
Glauben ſchenkſt du mir, Dein' Güte zu 
erzeigen, Daß ich feſthalt' an dir, Der du 
biſt Menſch geboren, Doch wahrer Gottes— 
ſohn, Zum Prieſter auserkoren Auf 
Gottes Königsthron. 

5. Herr Chriſt, dein bin ich eigen; 
Durch deine Herrlichkeit, Mir Güte zu er⸗ 
zeigen, Beſchirmſt du mich allzeit. In 
meinen jungen Jahren Haſt du mir Heil 
beſchert; Laß mir's auch widerfahren, 
Wenn ich nun älter werd'! 

6. Herr Chriſt, dein bin ich eigen In 
alle Ewigkeit. Wollſt Gnade mir erzeigen, 
Daß nichts von dir mich ſcheid!; Vor Teu— 
fel, Welt und Sünden Nimm du mich, 
Herr, in acht, Daß ſie nicht überwinden, 
Mit deiner Gottesmacht! 

7. Herr Chriſt, dein bin ich eigen Im 
Leben und im Tod; Wirſt Gnade mir er- 


Gott ſchon alles, und ich nichts, Ich 
Schatten, er der Quell des Lichts, Er noch 
ſo ſtark, ich noch ſo blöde, Er noch ſo rein, 
ich noch ſo ſchnöde, Er noch ſo groß, ich 
noch jo klein: Mein Freund iſt mein, und, 
ich bin ſein. 

2. Mein gnädiger Immanuel, Mein 
Mittler wußte Rat zu finden, Sich meiner 
tiefgefallnen Seel', Die ihn herabzog, 
zu verbinden. Er, dem ich nichts vergelten 
kann, Sah meine Not und Armut an; 
Er kam vom Himmel auf die Erde, Daß 
er mein Freund und Helfer werde, Ver— 
wandt mit mir, mein Fleiſch und Bein: 
Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein. 

3. Gott, welcher ſeinen Sohn mir gab, 
Gewährt mir alles mit dem Sohne, Nicht 
nur ſein Leiden, Kreuz und Grab, Auch 
ſeinen Thron und ſeine Krone. Ja was 
er redet, hat und thut, Sein Wort und 
Geiſt, ſein Fleiſch und Blut, Was er ge— 
wonnen und erſtritten, Was er geleiſtet 
und erlitten, Das alles räumet er mir 
ein: Mein Freund iſt mein, und ich bin 
ſein. 

4. Ich finde Segen, Heil und Ehr' Bei 
unſrem Bund auf ſeinem Pfade; Er hei— 
ſchet von mir ſonſt nichts mehr Als Glau— 

ben, und ich nichts als Gnade. O wohl 
der Wahl, die dies gefügt! Sie reut mich 
nie; ich bin vergnügt In ihm, der mich 
erwählt zum Frieden. Drum bleibt bei 
beiden ungeſchieden Ein Herz und Mund, 
ein Ja und Nein: Mein Freund iſt mein, 
und ich bin ſein. 

5. Zwar kann er aller Chriſten Mut 
Mit feiner Liebe ſattſam weiden; Wir dür- 
fen um das höchſte Gut Nicht eifern, noch 
einander neiden. Durch unſern größeſten 
Genuß Erſchöpft ſich nicht ſein Ueberfluß. 
Drum will ich ihn zwar keinem leugnen, 

Doch mir vor allen andern eignen. Welt, 
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zank dich um das Mein und Dein: Mein 
Freund iſt mein, und ich bin ſein. 

6. Mein Freund iſt meiner Seele Geiſt, 
Mein Freund iſt meines Lebens Leben; 
Nach ihm nur, der mich ſeine heißt, Und 
ſonſt nach keinem will ich ſtreben, Dem 
ich mich, der ſich mir ergiebt, Den ich, und 
der mich wieder liebt, Von dem ich nichts 
mehr kann begehren, Der mir nichts 
Beßres kann gewähren. Dies Licht ver: 
dunkelt jeden Schein: Mein Freund iſt 
mein, und ich bin ſein. 

7. Ohn' ihn iſt mir der Himmel trüb', 
Die Hölle finde ich auf Erden; Hingegen 
machet feine Lieb', Daß Wüſten mir ein 
Eden werden. Ohn' ihn iſt mir trotz aller 
Meng' Die Zeit zu lang', die Welt zu 
eng. Ich bin, wenn alle Freunde fliehen, 
Wenn ſelbſt die Brüder ſich entziehen, 
Zwar einſam, aber nicht allein: Mein 
Freund iſt mein, und ich bin ſein. 

8. Sein iſt mein Leib, ſein iſt mein 
Geiſt, Die er erſchuf und auch erlöſte, 
Die er beſchirmet, tränkt und ſpeiſt, Bis 
er dort beide ewig tröſte. Sein iſt mein 
Denken, Mut und Sinn, Sein iſt, was 
ich vermag und bin; Ja was ich in und 
an mir habe, Iſt alles ſeine Gnadengabe; 
Die macht mich auch von Undank rein: 
Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein. 

9. Sein iſt mein Werk, ſein iſt mein 
Ruhm; Mich ſucht' er, eh' ich ihn gefun— 
den; Ich hatte ſonſt zum Eigentum Nur 
Sünde, Fluch und Seelenwunden. Doch 
hat mein Freund auch dieſe Laſt Mit ſei— 
nem Kreuz auf ſich gefaßt; Er nimmt die 
aufgehäuften Strafen, Die nach des Rich— 
ters Spruch mich trafen, Und ſenkt ſie in 
ſein Grab hinein: Mein Freund iſt mein, 
und ich bin ſein. 

10. Sein iſt mein Glück und meine Zeit, 
Sein iſt mein Sterben und mein Leben, 
Zu ſeinem Ehrendienſt geweiht, Von ihm 
beſtimmt und ihm ergeben. Es kommet, 
was ich laſſ' und thu', Von ihm her und 
ihm wieder zu. Sein ſind auch alle meine 
Schmerzen, Die er ſo zärtlich nimmt zu 
Herzen; Er fühlt und endet meine Pein: 
Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein. 

11. Nun zürn' und ſtürme jeder Feind: 
Er macht nicht, daß ich ſehr erſtaune. Der 
Richter iſt mein beſter Freund, Drum 
ſchreckt mich nicht die Weckpoſaune. Ob 


Erd’ und Himmel bricht und kracht, Ob 
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Leib und Seele mir verſchmacht't, Ob mein 
Gebeine muß verweſen, So iſt doch meine 
Seel' geneſen. Und ſtehn ſoll auf dem 
Grabesſtein: Mein Freund iſt mein und 
ich bin fein. (1. Theſſ. 4, 16) Chriſtoph Wegleiter. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 


1803. Großer König, den ich ehre, Der 
durch ſeines Geiſtes Lehre Angezündet mir 
ſein Licht, Der jetzt und zu allen Zeiten 
Durch viel tauſend Gütigkeiten An viel 
tauſend Herzen ſpricht! 

2. Sollt' ich nicht daran gedenken, Dir 
mich wiederum zu ſchenken, Der du über 
mich hältſt Wacht Und mich ſchirmſt von 
allen Seiten Vor der Feinde Thätlich⸗ 
keiten Und mein Licht biſt in der Nacht? 

3. Herr, mein Herz will ich dir geben; 
Dir ſoll es aufs neue leben, Denn du 
forderſt es von mir. Dir ſoll es ſich ganz 
verbinden Und den angewohnten Sünden 
Ganz entſagen für und für. 

4. Laß mich deinen Geiſt erneuen, Dir 
zu einem Tempel weihen, Der auf ewig 
heilig ſei! Ach vertilge doch darinnen 
Eitle Luſt und Furcht der Sinnen; Mache 
mich vollkommen frei! 

5. Laß mich kräftig von der Erden Him⸗ 
melwärts gezogen werden; Zeuch, o zeuch 
mich ganz zu dir, Daß ich, ganz zu dir be- 
kehret, Ganz von deinem Geiſt verkläret, 
Täglich habe dich in mir! 

6. Hilf mir dir getreulich dienen Und 
zu deinem Lobe grünen, Deiner Herrlich 
keit zum Ruhm! Zur Behauſung deiner 
Wonne Will ich ganz, o Lebensſonne, 
Dir mich weihn zum Eigentum. 

7. Mach mein Herz zu einem Garten, 
Wo der Tugend ſchönſte Arten Stehn in 
voller Lieblichkeit; Oeffne drin die Lebens⸗ 
quelle, Die ohn' Ende ſanft und helle 
Fließet in die Ewigkeit! 

8. Nun ſo will ich dir mein Leben, 
Jeſu, ganz zu eigen geben; Stehe mir in 
Gnaden bei; Gieb, daß ich, zu allen Stun- 
den Inniglich mit dir verbunden, Dir 
zur ew'gen Freude ſei! Nach Johann Scheffler. 


Mel. Komm, o komm, du Geiſt des Lebens 2c. 
1804. Liebe, die du mich zum Bilde 
Deiner Gottheit haſt gemacht; Liebe, die 
du mich ſo milde Nach dem Fall haſt 
wiederbracht: Liebe, dir ergeb' ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglich. 
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2. Liebe, die mich hat erkoren, Eh' als 
ich geſchaffen war; Liebe, die du Menſch 
geboren Und mir gleich wardſt ganz und 
gar: Liebe, dir ergeb' ich mich, Dein zu 
bleiben ewiglich. 

3. Liebe, die für mich gelitten Und ge: 
ſtorben in der Zeit; Liebe, die mir hat er⸗ 
ſtritten Ew'ge Luſt und Seligkeit: Liebe, 
dir ergeb' ich mich, Dein zu bleiben ewig: 
lich. 

4. Liebe, die du Kraft und Leben, Licht 
und Wahrheit, Geiſt und Wort; Liebe, 
die ſich dargegeben Mir zum Heil und 
Seelenhort: Liebe, dir ergeb' ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglich. 

5. Liebe, die mich hat gebunden An ihr 
Joch mit Leib und Sinn; Liebe, die mich 
überwunden Und mein Herz hat ganz da— 
hin: Liebe, dir ergeb' ich mich, Dein zu 
bleiben ewiglich. 

6. Liebe, die mich ewig liebet, Die für 
meine Seele litt; Liebe, die das Lösgeld 
giebet Und mich kräftiglich vertritt: Liebe, 
dir ergeb' ich mich, Dein zu bleiben ewig— 
lich. 
7. Liebe, die mich wird entrücken Aus 
dem Grab der Sterblichkeit; Liebe, die 
mich einſt wird ſchmücken Mit dem Laub 
der Herrlichkeit: Liebe, dir ergeb' ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglich. Johann Scheffler. 


Mel. Mein Jeſu, dem die Seraphinen ꝛc. 


1805. Mein Freund! Wie dank ich's 
deiner Liebe, Daß du von deinem Lichtes— 
thron Durch deine heißen Liebestriebe Er: 
wärmt mich armen, kalten Thon? Wie 
dank' ich's deinem treuen Herzen, Das 
mich von Finſternis befreit, Erworben 
für die Ewigkeit Und dir erkauft durch 
Todesſchmerzen? 

2. Ja, treuſter Freund, was ſoll ich 
ſagen? Iſt's? oder irrt mein Herze ſich? 
Darf innern Tod ich nicht beklagen? Wie 
und worinnen lebe ich? Wann iſt mein 
armer Geiſt entkommen Dem Weltgeiſt 
und dem innern Stolz, Daß er vor dir 
wie Wachs zerſchmolz? Wann hat mein 
Hirt' mich hingenommen? — 

3. Ich hab' es an mir wahrgenommen! 
Zu deiner Stunde iſt's geſchehn; Da bin 
ich meinem Feind entkommen, Da hab' 
ich in dein Licht geſehn; Da ward als 
köſtliches Geſchmeide 


779 


ſchaftspfand Von dir beſchert des Geiſtes 
Freude. 

4. Mein Bräutigam, du Fürſt der 
Thronen! Was thu' ich noch in dieſer Zeit? 
Bei Satans Stuhl iſt übel wohnen, — 
Mir ziemte wohl die Ewigkeit. Hienieden 
hab' ich nichts verloren; Dort iſt mein 
Bürgerrecht erkauft; Auf jene Welt bin 
ich getauft, Darauf hab' ich dir Treu' ge— 
ſchworen. 

5. Wär's etwa, daß mein Geiſt noch 
hinge An einem Faden dieſer Welt, Und 
ſein Verlangen auf was ginge, Das dir, 
o Heiland, nicht gefällt; Ach, wär' es ſo, 
mein liebſtes Leben, So bitt' ich: brauche 
nur Gewalt; Zerreiße dieſen Faden bald! 
Mein Wille ſei dir übergeben. 

6. Zerbrich, verbrenne und zermalme, 
Was dir nicht völlig wohlgefällt! Ob mich 
die Welt an einem Halme, Ob ſie mich an 
der Kette hält: Iſt alles eins in deinen 
Augen, Wo nur ein ganz befreiter Geiſt, 
Der alles Fremde Schaden heißt, Und 
nur die reine Liebe taugen. 

7. Erinnre mich, du treuer Zeuge, 
Wie's deines Vaters Wille ſei, Daß ich 
mich ganz zum Kreuze beuge, Von allen 
Kreaturen frei, Und was ich noch im 
Fleiſche lebe, Dem Fleiſche abgeſtorben 
leb' Und bloß in deiner Liebe web' Und 
dir zum Heiligtum mich gebe! 

8. Da iſt mein Herz und meine Seele! 
Ach nimm fie dir zur Wohnung hin; Er: 
fülle ſie mit Freudenöle; Dein Geiſt regier' 
allein darin! Doch deine Liebe, die dich 
nieder In mein verlornes Weſen zog Und 
deine Gottheit überwog, Die ziehe dich 
auch jetzo wieder! 

9. Hier iſt der Ort, hier ſollſt du woh— 
nen; Hier ſoll die höchſte Majeſtät Als 
auf dem Stuhl der Ehre thronen; Dein 
Friedensgruß ſei mein Gebet, Dein Scep— 
ter ſei mein ganzer Wille, Dein Reich ſei 
Leib und Seel' und Geiſt, Darin ſich 
deine Macht erweiſt, Dein Ruhbett meine 
Seelenſtille! — 

10. Ja, Amen, da ſind beide Hände, 
Aufs neue ſei dir's zugeſagt: Ich will dich 
lieben ohne Ende, Mein Alles werde dran 
gewagt! Ich trage meines Freundes Na— 
men Und ſeines Kreuzes Ehrenmal Nach 
ſeiner Liebe Gnadenwahl Auf Stirn' und 


Mir angelegt das Bruſt und Händen! Amen. 
Heilsgewand, Und meinem Geiſt als Kind- 
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Eigene Melodie. 
(Pf. 45. Offb. 22, 13. 16. 17) 


1806. Wie ſchön leucht't uns der Mor⸗ 
genſtern, Voll Gnad' und Wahrheit von 
dem Herrn Aus Juda aufgegangen! Du 
Davids Sohn aus Jakobs Stamm, Mein 
König und mein Bräutigam, Du haſt mein 
Herz umfangen: Lieblich, Freundlich, 
Schön und prächtig, Groß und mächtig, 
Reich an Gaben, Ueber alles hoch erhaben! 

2. O meine Perl' und werte Kron', Sohn 
Gottes und Marias Sohn, Du hochge— 
borner König! Du biſt des Herzens ſchönſte 
Blum’, Dein ſüßes Evangelium Sit lau: 
ter Milch und Honig. Herr, dich Preiſ' ich: 
Hoſianna! Himmliſch Manna, Das wir 
eſſen, Deiner kann ich nicht vergeſſen. 

3. Geuß ſehr tief in mein Herz hinein, 
Du Gottesglanz und Himmelsſchein, Die 
Flamme deiner Liebe Und ſtärk mich, daß 
ich ewig bleib’, O Herr, ein Glied an 
deinem Leib In friſchem Lebenstriebe! 
Nach dir Wallt mir Mein Gemüte, Ew' ge 
Güte, Bis es findet Dich, des Liebe mich 
entzündet. 

4. Von Gott kommt mir ein Freuden- 
licht, Wenn ich dein holdes Angeſicht Seh' 
freundlich auf mich blicken. O Herr Jeſu, 
mein trautes Gut! Dein Wort, dein Geiſt, 
dein Leib und Blut Mich innerlich er— 
quiden. Nimm mich Freundlich In die 
Arme! Ich erwarme Nur durch Gnaden; 
Auf dein Wort komm' ich geladen. 

5. Gott Vater, o du ſtarker Held! Du 
haſt mich ewig vor der Welt In deinem 
Sohn geliebet; Dein Sohn hat ſich mit 
mir vertraut, Mein Herz auf ihn mit 
Freuden ſchaut; Was iſt's, das mich be— 
trübet? Preis dir, Heil mir! Himmliſch 
Leben Wird er geben Mir dort oben; 
Ewig ſoll mein Herz ihn loben. 

6. Spielt unſrem Gott mit Saitenklang 
Und laßt den ſüßeſten Geſang Ganz freu— 
denreich erſchallen! Ich will mit meinem 
Jeſus Chriſt, Der mir mein Ein und 
Alles iſt, In ſtäter Liebe wallen. Singet, 
Klinget, Jubilieret, Triumphieret, Dankt 
dem Herren, Ihm, dem König aller Ehren! 

7. Wie freu' ich mich, Herr Jeſu Chriſt, 
Daß du der Erſt' und Letzte biſt, Der An— 
fang und das Ende! Du nimmſt mich 
einſt, ich bin's gewiß, Zu deinem Preis 
ins Paradies; Froh faſſ' ich deine Hände. 
Amen, Amen! Komm, o Sonne, Meine 
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Wonne, Bleib nicht lange, Weil ich ſehn⸗ 
lich dein verlange! Nach Philipp Nicolai. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen zc. 


1807. Von dir will ich nicht weichen, 


O weiche nicht von mir! In aller Dinge 


Reichen Gleicht keine Güte dir. Wenn 
ich gen Himmel flöge, Wenn ich zum 


Brunn des Lichts Durch ferne Meere zöge: 
Geliebtres find' ich nichts! 

2. Bringt Edelſtein' und Schätze, Bringt 
Glück und Wonne her: Was iſt, das mich 
ergötze, Fehlt mir mein Leben, er? Bringt 
Kronen her und Güter, Bringt, was ein 
Wunſch nur weiß: Dir, Labſal der Ge⸗ 
müter, Mein Jeſu, bleibt der Preis! 

3. Wenn bittres Leid mir ſprießet In 
Furchen meiner Flur: Durch dich iſt's mir 
verſüßet, Verwandler der Natur! Soll 
heut ich Luſt genießen, Des Lebens Freu⸗ 
denwein: Noch will ich dir zu Füßen Ein 
treuer Jünger ſein. 

4. Geh' ich durch Nacht und Nöte, Bloß, 
hungrig und verbannt: Du biſt mir Mor⸗ 
genröte, Brot, Heimat und Gewand. 
Wird voll mein Mund von Gaben, Glänzt 
um mich Herrſcherſchein: Ich kann es alles 
haben, Doch lieben — dich allein. 

5. Du läſſeſt Felſen grünen Und ſchaf⸗ 
feſt Saat im Meer; Dir müſſen Welten 
dienen, Und Sterne ſind dein Heer. Doch 
Demut blüht und Liebe Zum Kranze 
deiner Macht; Es bleibt kein Auge trübe, 
Wo deine Milde lacht. 

6. Weckt mich zum Kampf das Leben, 
So waffnet ſie den Sinn; Will Schlummer 
mich umweben, Sie iſt mir Wächterin; Und 
wird mein Leib erblaſſen, Iſt ſie des Frie⸗ 
dens Thür’. Von dir will ich nicht laſſen, 
O laſſe nicht von mir! Friedrich v. Meyer 


Eigene Melodie. 

1808. Laßt mich gehn, laßt mich gehn, 
Daß ich Jeſum möge ſehn! Meine Seel' 
iſt voll Verlangen, Ihn auf ewig zu um⸗ 
fangen Und vor ſeinem Thron zu ſtehn. 

2. Süßes Licht, ſüßes Licht, Sonne, 
die durch Wolken bricht: O wann werd' 
ich dahin kommen, Daß ich dort mit allen 
Frommen Schau' dein holdes Angeſicht? 

3. Ach wie ſchön, ach wie ſchön Sit 
der Engel Lobgetön! Hätt' ich Flügel, 
hätt' ich Flügel, Flög' ich über Thal und 
Hügel Heute noch nach Zions Höhn! 
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4. Wie wird's ſein, wie wird's ſein, 
Wann ich zieh' in Salem ein, In die 
Stadt der goldnen Gaſſen! Herr, mein 
Gott, ich kann's nicht faſſen, Was das 
wird für Wonne ſein! 

5. Paradies, Paradies, Wie iſt deine 
Frucht ſo ſüß! Unter deinen Lebensbäu⸗ 
men Wird uns ſein, als ob wir träumen: 
Bring uns, Herr, ins Paradies! 

Guſtav Knak. 


Eigene Melodie. 

(1. Mof. 32, 26. Pf. 73, 25) 
1809. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht! 
Weil er ſich für mich gegeben, So erfor: 
dert meine Pflicht, In ihm und für ihn 
zu leben; Er iſt meines Lebens Licht! 
Meinen Jeſum laſſ' ich nicht! 

2. Jeſum laſſ' ich ewig nicht, Weil 
ich ſoll auf Erden leben; Ihm hab' ich 
voll Zuverſicht, Was ich bin und hab', 
ergeben. Alles iſt auf ihn gericht't: Mei⸗ 
nen Jeſum laſſ' ich nicht! 

3. Laß vergehen das Geſicht, Hören, 
Fühlen mir entweichen; Laß das letzte 
Tageslicht Mich auf dieſer Welt erreichen, 
Wann der Lebensfaden bricht: Meinen 
Jeſum laſſ' ich nicht! 

4. Ich werd' ihn auch laſſen nicht, 
Wann ich nun dahin gelanget, Wo vor 
ſeinem Angeſicht Frommer Chriſten Glaube 
pranget. Mich erfreut ſein Angeſicht: 
Meinen Jeſum laſſ' ich nicht! 

5. Nicht nach Welt, nach Himmel nicht 
Meine Seel' in mir ſich ſehnet; Jeſum 
wünſcht ſie und ſein Licht, Der mich hat 
mit Gott verſöhnet, Der mich frei macht 
vom Gericht: Meinen Jeſum laſſ' ich nicht! 

6. Jeſum laſſ' ich nicht von mir, Geh' 
ihm ewig an der Seiten; Chriſtus wird 
mich für und für Zu den Lebensbrunnen 
leiten. Selig, wer mit mir ſo ſpricht: 
Meinen Jeſum laſſ' ich nicht! 

Chriſtian Keymann. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen zc. 
(Matth. 26, 33) 


1810. Wenn alle untreu werden, So 
bleib' ich dir doch treu, Daß Dankbarkeit 
auf Erden Nicht ausgeftorben ſei. Für 
mich umfing dich Leiden, Vergingſt für 
mich in Schmerz; Drum geb' ich dir mit 
Freuden Auf ewig dieſes Herz. 

2. Oft möcht' ich bitter weinen, Daß 
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du geſtorben biſt, Und mancher von den 
Deinen Dich lebenslang vergißt. Von Liebe 
nur durchdrungen, Haſt du ſo viel gethan; 
Und doch biſt du verklungen, Und keiner 
denkt daran. 

3. Du ſtehſt voll treuer Liebe Noch 
einem jeden bei, Und wenn dir keiner 
bliebe, So bleibſt du dennoch treu. Die 
treuſte Liebe ſieget; Am Ende fühlt man 
ſie, Weint bitterlich und ſchmieget Sich 
kindlich an dein Knie. 

4. Ich habe dich empfunden; O laſſe 
nicht von mir! Laß innig mich verbunden 
Auf ewig ſein mit dir! Einſt ſchauen meine 
Brüder Auch wieder himmelwärts Und 
ſinken liebend nieder Und fallen dir ans 


Herz. Friedrich v. Hardenberg. 


Mel. Ich ruf' zu dir, Herr Jeſu Chriſt ꝛc. 
1811. O Jeſu Chriſt, mein ſchönſtes 
Licht, Der du in deiner Seelen So hoch 
mich liebſt, daß ich es nicht Ausſprechen 
kann noch zählen: Gieb, daß mein Herz 
dich wiederum Mit Lieben und Verlangen 
Mög' umfangen Und als dein Eigentum 
Nur einzig an dir hangen! 

2. Gieb, daß ſonſt nichts in meiner 
Seel' Als deine Liebe wohne; Gieb, daß 
ich deine Lieb' erwähl' Als meine Luſt 
und Krone! Stoß alles aus, nimm alles 
hin, Was dich und mich will trennen Und 
nicht gönnen, Daß all mein Mut und 
Sinn In deiner Liebe brennen! 

3. Wie freundlich, ſelig, ſüß und ſchön 
Iſt, Jeſu, deine Liebe! Wo dieſe ſteht, 
kann nichts entſtehn, Was meinen Geiſt 
betrübe. Drum laß nichts andres denken 
mich, Nichts ſehen, fühlen, hören, Lieben, 
ehren Als deine Lieb' und dich, Der du 
ſie kannſt vermehren! 

4. O daß ich dieſes hohe Gut Möcht' 
ewig halten können! O möchte dieſe heil'ge 
Glut In mir ohn' Ende brennen! Ach 
hilf mir wachen Tag und Nacht Und dieſen 
Schatz bewahren Vor den Scharen, Die 
wider uns mit Macht Aus Satans Reiche 
fahren! 

5. Mein Heiland, du biſt mir zu gut 
In Not und Tod gegangen Und haſt am 
Kreuz in deinem Blut Bei Mördern da 
gehangen, Verhöhnt, verſpottet, bleich und 
wund: Ach drück mir alle Stunden Deine 
Wunden Tief in den Herzensgrund, Die 
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6. Dein Blut, das dir vergoſſen ward, 
Iſt köſtlich, ut und reine, Mein Herz da— 
gegen böſer Art Und hart gleich einem 
Steine. O laß doch deines Blutes Kraft 
Mein hartes Herz bezwingen, Wohl durch— 
dringen Und dieſen Lebensſaft Mir deine 
Liebe bringen! 

7. O daß ich wie ein kleines Kind Mit 
Weinen dir nachginge, So lange, bis dein 
Troſt gelind Mit Armen mich umfinge, 
Und deine Seel' in mein Gemüt Mit 
voller ſüßer Liebe Sich erhübe, Und alſo 
deiner Güt' Ich ſtets vereinigt bliebe! 

8. Du biſt allein die rechte Ruh’, In 
dir iſt Fried’ und Freude. Drum, Jeſu, 
gieb, daß immerzu Mein Herz in dir ſich 
weide! Sei meine Flamm' und brenn in 
mir, Mein Balſam, wolleſt eilen, Lindern, 
heilen Den Schmerz, der mich allhier 
Mit Seufzen läſſet weilen! 

9. Ach, liebſte Lieb', wenn du entweichſt, 
Was hilft mir's, ſein geboren? Wenn du 
mir deine Lieb' entzeuchſt, Iſt all mein 
Gut verloren. So gieb, daß ich dich ohne 
Raſt Wohl ſuch' und beſtermaßen Möge 
faſſen Und, wenn ich dich gefaßt, In 
Ewigkeit nicht laſſen! 

10. Du haſt mich je und je geliebt Und 
mich zu dir gezogen; Eh' ich noch etwas 
Guts geübt, Warſt du mir ſchon gewogen. 
Ach laß doch ferner, edler Hort, Mich dieſe 
Liebe leiten Und begleiten, Daß ſie mir 
immerfort Beiſteh' auf allen Seiten! 

11. Laß meinen Stand, darin ich ſteh', 
Herr, deine Liebe zieren, Und wo ich etwan 
irre geh', Alsbald zurecht mich führen! 
Laß ſie mich allzeit guten Rat Und reine 
Werke lehren, Steuern, wehren Der Sünd', 
und nach der That Bald wieder mich be— 
kehren! 

12. Dein Lieben ſei mir Freud' in Leid, 
In Schwachheit mein Vermögen; Und wann 
ich nach vollbrachtem Streit Mich ſoll zur 
Ruhe legen, Alsdann laß deine Liebestreu', 
Herr Jeſu, mir beiſtehen, Luft zuwehen, 
Daß ich getroſt und frei Mög' in dein 
Reich eingehen! 

Paul Gerhardt. (Nach Johann Arndt. Abgekürzt) 


Mel. 


1812. Eines wünſch' ich mir vor allem 
andern, Eine Speiſe früh und ſpät; Se— 
lig läßt's im Thränenthal ſich wandern, 
Wenn dies eine mit uns geht: Unverrückt 


Die wir uns allhier beiſammen finden ꝛc. 
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auf einen Mann zu ſchauen, Der mit 
blut'gem Schweiß und Todesgrauen Auf 
ſein Antlitz niederſank Und den Kelch des 
Vaters trank. 

2. Ewig ſoll er mir vor Augen ſtehen, 
Wie er als ein ſtilles Lamm Dort ſo blu⸗ 
tig und ſo bleich zu ſehen, Hängend an 
des Kreuzes Stamm; Wie er dürjtend 
rang um meine Seele, Daß ſie ihm zu 
ſeinem Lohn nicht fehle, Und dann auch 
an mich gedacht, Als er rief: Es iſt voll— 
bracht! b 

3. Ja, mein Jeſu, laß mich nie ver⸗ 
geſſen Meine Schuld und deine Huld! 
Als ich in der Finſternis geſeſſen, Trugeſt 
du mit mir Geduld; Hatteſt längſt nach 
deinem Schaf getrachtet, Eh' es auf des 
Hirten Ruf geachtet, Und mit teurem Löſe⸗ 
geld Mich erkauft von dieſer Welt. 

4. Ich bin dein; — ſprich du darauf 
ein Amen! Treuſter Jeſu, du biſt mein. 
Drücke deinen ſüßen Jeſusnamen Brennend 
in mein Herz hinein! Mit dir alles thun 
und alles laſſen, In dir leben und in dir 
erblaſſen: Das ſei bis zur letzten Stund' 
Unſer Wandel, unſer Bund. 

Albert Knapp. (23. April 1823) 


Mel. Mir nach! ſpricht Chriſtus, unſer Held ze. 


1813. Geht, werft euch vor die Maje⸗ 
ſtät Des Königes der Liebe, Die euch voll 
Gnad' entgegengeht, Ihr meine Seelen— 
triebe! Ihn, den kein Auge ſehen kann, 
Blickt mit des Glaubens Augen an! — 

2. Du biſt, o Seelenbräutigam, Ein 
allen gütig Weſen! Wer krank auf Erden 
zu dir kam, Den ließeſt du geneſen. Ich 
habe dich auch angerührt Und deine Wunder⸗ 
kraft geſpürt. 

3. Ich bin's verſichert, daß du mich Zu 
deinem Volk gezählet, Mit deinem Herzen 
ewiglich Verbunden und vermählet Und, 
wenn du bei dem Vater ſtehſt, Auch mit 
für meine Seele flehſt. 

4. Ich mache mich im Geiſt bereit Beim 
Tone ſtiller Lieder Und werfe deiner 
Heiligkeit Mich vor die Füße nieder: Komm, 
Prieſter aus dem innern Chor, Und bete 
meiner Seele vor! 

5. Hier iſt mein ſehr geringes Herz, 
Das Jeſu Herz gebrochen, Als er's durch 
unverdienten Schmerz An Höll' und Tod 
gerochen. So komm und fache deine Flamm! 
Im Herzen an, o Bräutigam! 
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6. Mein Friedefürſt, vermähle dich Mit 
meinen innern Sinnen; Beherrſche mehr 
als königlich Mein ſämtliches Beginnen! 
So werd' ich dir je mehr vereint, Je mehr 
dein Licht ins Herze ſcheint. 

7. Indeſſen ſoll auf deinen Ruf Mein 
Herz dir willig dienen; Und dir, der mich 
für ſich erſchuf, Soll auch die Hütte grünen. 
Es wiſſe, wer es wiſſen kann: Ich bin des 
Heilands Unterthan! 

8. Der an dem Kreuz geſchändet ward, 
Den jetzt ſein Volk verleugnet, Und der 
nach ſeines Reiches Art Mit Schmach die 
Seinen zeichnet, Iſt mein und meiner 
Brüder Haupt, An welches unſre Seele 
glaubt. 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (Abgekürzt) 


Eigene Melodie. 
(Röm. 8, 28--39) 
1814. Jeſu, meine Freude, Meines 
Herzens Weide, Jeſu, meine Zier! Ach 
wie lang', ach lange Iſt dem Herzen bange 
Und verlangt nach dir! Du biſt mein, Und 
ich bin dein; Außer dir ſoll mir auf Er- 
den Nichts ſonſt lieber werden. 

2. Unter deinem Schirmen Bin ich vor 
den Stürmen Aller Feinde frei. Laß von 
Ungewittern Rings die Welt erzittern: 
Mir ſteht Jeſus bei! Ob die Welt In 
Trümmer fällt, Obgleich Sünd' und Hölle 
ſchrecken: Jeſus will mich decken. 

3. Trotz des Feindes Lauern, Trotz 
des Todes Schauern, Trotz der Furcht 
dazu! Zürne, Welt, und tobe: Ich ſteh' 
hier und lobe Gott in ſichrer Ruh'. Seine 
Macht Hält mich in acht; Erd’ und Ab- 
grund muß ſich ſcheuen, Ob ſie noch ſo 
dräuen. f 

4. Weg mit allen Schätzen! Du biſt 
mein Ergötzen, Jeſu, meine Luft. Weg, 

ihr eiteln Ehren! Ich mag euch nicht hören, 
Bleibt mir unbewußt! Elend, Not, Kreuz, 
Schmach und Tod Soll mich, ob ich viel 
muß leiden, Nicht von Jeſu ſcheiden. 

5. Gute Nacht, o Weſen, Das die 
Welt erleſen, Mir gefällſt du nicht! Gute 
Nacht, ihr Sünden, Bleibet weit dahinten, 
Kommt nicht mehr ans Licht! Gute Nacht, 
Du Stolz und Pracht; Dir ſei ganz, du 
Sündenleben, Gute Nacht gegeben! 

6. Weicht, ihr Trauergeiſter, Denn 
mein Freudenmeiſter, Jeſus, tritt herein! 
Denen, die Gott lieben, Muß auch ihr 
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Betrüben Lauter Segen ſein. Duld' ich 
ſchon Hier Spott und Hohn: Dennoch 
bleibſt du auch im Leide, Jeſu, meine 
Freude. 


Johann Franck. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 
1815. O Jeſu ſüß, wer dein gedenkt, 
Des Herz in Freude wird verſenkt; Noch 
ſüßer aber alles iſt, Wo du, o Jeſu, 
ſelber biſt. 

2. Jeſu, du Herzensfreud' und Wonn', 
Des Lebens Brunn, du wahre Sonn'! Dir 
gleichet nichts auf dieſer Erd'; Bei dir iſt, 
was man je begehrt. 

3. Dein' Lieb', o ſüßer Jeſu Chriſt, 
Des Herzens beſte Labung iſt; Sie machet 
ſatt, doch ohn' Verdruß; Der Hunger 
wächſt im Ueberfluß. 

4. Jeſum lieb haben iſt ſehr gut; Wohl 
dem, der ſonſt nichts ſucht und thut! Mir 
ſelber will ich ſterben ab, Daß ich in ihm 
das Leben hab'. 

5. Jeſu, o meine Süßigkeit, Du Troſt 
der Seel', die zu dir ſchreit! Die heißen 
Thränen ſuchen dich; Das Herz zu dir 
ſchreit inniglich. 

6. Ja, wo ich bin auf Erden hier, So 
wollt' ich, Jeſus wär' bei mir; Freud’ 
über Freud', wenn ich ihn fänd'! Selig, 
wenn ich ihn halten könnt'! 

7. Was ich geſucht, das ſeh' ich nun; 
Was ich begehrt, das hab' ich ſchon. Vor 
Lieb', o Jeſu, bin ich ſchwach, Mein Herz, 
das flammt und ſchreit dir nach. 

8. Wer dich, o Jeſu, alſo liebt, Der 
bleibt gewiß wohl unbetrübt. Dir ſei Lob, 
Ehr', wie ſich's geziemt; Dein Reich ein 
Ende nimmer nimmt. 

9. In dir mein Herz hat ſeine Luſt; 
Herr, meine Sünd' iſt dir bewußt: Auf 
dich iſt all mein Ruhm geſtellt, Jeſu, du 
Heiland aller Welt. 

10. Du Sonne der Barmherzigkeit, Dein 
Glanz erſtreckt ſich weit und breit. Der 
Traurigkeit Gewölk vertreib, Das Licht 
des Lebens bei uns bleib'! 

11. Dein Lob im Himmelreich erklingt, 
Kein Chor iſt, der von dir nicht ſingt; 
Jeſus erfreut die ganze Welt, Die er bei 
Gott zu Fried' geſtellt. 

12. Der Friede Jeſu alles thut, Er 
übertrifft all zeitlich Gut; Der Fried' be— 
wahr' mein Herz und Sinn, Solang' ich 
hier auf Erden bin! 
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13. Und wann ich ende meinen Lauf, 
So hole mich zu dir hinauf, Jeſu, daß ich 
da Fried' und Freud' Bei dir genieß' in 
Ewigkeit! 

14. Jeſu, erhöre meine Bitt'! Du biſt's 
ja, der mich dort vertritt. Jeſu, mein 
Hoffen ſteht zu dir: O Jeſu, Jeſu, hilf 
du mir! Martin Moller? 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade ꝛc. 
1816. Liebe, die ſich mir vermählet 
Vor dem Anbeginn der Zeit, Eh' man 
Tag und Nacht gezählet, Und vor aller 
Ewigkeit! 

2. Liebe, allerſchönſtes Weſen, Heiliger 
Immanuel, Der du gnadenvoll erleſen 
Meine teu'r erkaufte Seel': 

3. Laß mich dich und mich erkennen, 
Meine Kälte, deine Glut, Und vor Sehn⸗ 
ſucht ganz entbrennen Nach dem unver: 
dienten Gut! 

4. Freund, entreiße mich dem allen, 
Was nicht in dein Reich gehört; Laß mich 
zu der Freiſtatt wallen, Wo mich kein Ge: 
räuſche ſtört! 

5. Keine weiß ich, als die Wunden, 
Die dir aufgeriſſen ſind; Da, da find' ich 
alle Stunden Raum für ſolch ein armes 
Kind. — 

6. Halte, halte meine Augen, Holder 
Freund, in dieſer Zeit, Daß ſie nichts zu 
ſehen taugen Als den Tag der Ewigkeit! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (Abgekürzt) 


Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund der Seele ꝛc. 


1817. Ich will dich immer treuer 
lieben, Mein Heiland, gieb mir Kraft 
dazu! Lang’ hat die Welt mich umgetrie— 
ben, Nun ſchenkſt du mir die wahre Ruh', 
Die Ruh', mit der nichts zu vergleichen, 
Der alle Königskronen weichen, Die uns 
den Himmel offen zeigt. Ach daß ich ganz 
in Dank zerflöſſe Vor deiner Liebe Wunder— 
größe, Die alles Wiſſen überſteigt! 

2. Wie freundlich haſt du mich gezogen, 
Wie ging mir dein Erbarmen nach! Ich 
floh vor dir, der mich bewogen, Und rang 
nach Tod und Ungemach. Da nahmſt du 
ohne mein Verlangen In deiner Liebe mich 
gefangen Und offenbarteſt dich in mir. 
Nimm, Seelenfreund, für dieſe Treue 
Mein ganzes Herz, das ich dir weihe; Ent— 
reiße mir's und nimm es dir! 

3. O lehre mich, mich ſelbſt vergeſſen, 
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In deine Liebe ganz verſenkt! Lehr alles 
mich nach dir nur meſſen Und denken, wie 
dein Herz gedenkt. Laß allen Tand vor 
mir verſchwinden, Daß ich dich völlig möge 
finden, Du ſüßes Heil, du höchſtes Gut! 
Je mehr ich dieſe Welt verlaſſen, Je ſeliger 
werd' ich dich faſſen Und ſehn, was deine 
Liebe thut. 

4. Ich hange nicht an deinen Gaben; 
Dich, Jeſu, ſuch' ich ganz allein. Soll ich 
auch nichts zu fühlen haben, So will ich 
doch zufrieden ſein. Dein Reich wächſt 
nicht in lauter Freuden; Lehr mich getroſt 
und ſtille leiden Und mach in allem mich 
getreu! Durchdringe du all' meine Kräfte, 
Gefühl, Gedanken und Geſchäfte, Daß 
nichts denn du mehr übrig ſei! 

5. Mir iſt am ſeligſten geraten, Wenn 
ich aus eigner Wahl nichts thu'. Viel Un⸗ 
ruh' iſt bei großen Thaten, Doch Gottes 
Werk erfordert Ruh'. Wer ſanft und 
leidend das vollführet, Was von des Gei- 
ſtes Trieben rühret, Der hat ſein Werk 
in Gott gethan. O miſchte ſich doch in 
mein Lieben Nichts mehr von meinen 
eignen Trieben, So fing' ich recht zu 
lieben an! 

6. Getreuer Jeſu, darf ich hoffen, Daß 
meine Liebe treuer werd'? Ach ja, dein 
treues Herz iſt offen Dem, welcher ernſtlich 
dein begehrt. Ich flieh' zum Reichtum 
deiner Güte; Erleuchte du mein trüb Ge⸗ 
müte Und zeige mir, was nichtig iſt, Daß 
ich es haſſe, dämpf' und töte; So ſchau' 
ich nach der Morgenröte, Wie ſchön die 
Sonne ſelber iſt! Johann Adam Fleſſa. 


Eigene Melodie, 
(Joh. 15, 4—5) 
1818. Seelenbräutigam, Jeſu, Got⸗ 
tes Lamm! Habe Dank für deine Liebe, 
Die mich zieht mit reinem Triebe Aus der 
Sünden Schlamm, Jeſu, Gottes Lamm! 

2. Deine Liebesglut Stärket Mut und 
Blut. Wenn du freundlich mich anblickeſt 
Und an deine Bruſt mich drückeſt, Macht 
mich wohlgemut Deiner Liebe Glut. 

3. Wahrer Menſch und Gott, Troſt in 
Not und Tod! Du biſt darum Menſch ge⸗ 
boren, Zu erſetzen, was verloren, Durch 
dein Blut ſo rot, Wahrer Menſch und 
Gott! 

4. Meines Glaubens Licht Laß ver⸗ 


löſchen nicht! Salbe mich mit Freudenöle, 
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Daß hinfort in meiner Seele Ja verlöſche 
nicht Meines Glaubens Licht! 

5. So werd' ich in dir Bleiben für und 
für; Deine Liebe will ich ehren Und dein 
hohes Lob vermehren, Weil ich für und 
für Bleiben werd' in dir. 

6. Deinen Frieden gieb Uns aus großer 
Lieb', Uns, den Deinen, die dich kennen 
Und nach dir ſich Chriſten nennen; Denen 
du biſt lieb, Deinen Frieden gieb! 

7. Wer der Welt abſtirbt, Emſig ſich 
bewirbt Um lebendiges Vertrauen, Der 
wird bald mit Freuden ſchauen, Daß 
niemand verdirbt, Der der Welt ab— 
ſtirbt. 

8. Nun ergreif' ich dich, Du mein 
ganzes Ich! Ich will nimmermehr dich 
laſſen, Sondern gläubig dich umfaſſen, 
Weil im Glauben ich Nun ergreife dich. 

9. Wenn ich weinen muß, Wird dein 
Friedensgruß Meine Thränen auch be— 
gleiten Und zu deinen Wunden leiten, 
Wo mein Thränenfluß Bald ſich ſtillen 
muß. 

10. Wenn ich mich aufs neu', Herr, 
in dir erfreu', Iſt's zugleich auch deine 
Freude, Bis ich dort auf deiner Weide 
Ewiglich aufs neu' Mich mit dir erfreu'. 

11. Hier durch Spott und Hohn, Dort 
die Ehrenkron'; Hier im Hoffen und Ver⸗ 
trauen, Dort im Haben und im Schauen; 
Denn die Ehrenkron' Folgt auf Spott 
und Hohn. 

12. Jeſu, hilf, daß ich Allhie ritterlich 
Alles durch dich überwinde Und in deinem 
Sieg empfinde, Wie ſo ritterlich Du ge— 
kämpft für mich! 

13. Du mein Preis und Ruhm! Als 
dein Eigentum Will ich durch dies Leben 
wallen Dir zur Ehr' und Wohlgefallen, 
Ich dein Eigentum, Du mein Preis und 
Ruhm. 


Adam Dreſe. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 
(Joh. 21, 17 
1819. O Jeſu, Jeſu, Gottes Sohn, 
Mein Heiland auf dem Himmelsthron, 
Du meine Freud' und Wonne! Du weißt 
es, daß ich rede wahr, Vor dir iſt alles 
ſonnenklar, Ja klarer als die Sonne. 
Herzlich Such' ich Dir vor allen Zu ge— 
fallen; Nichts auf Erden Kann und ſoll 
mir lieber werden. 
2. Dies iſt mein Schmerz, dies kränket 
Knapp, Legderſchatz. 
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mich, Daß ich nicht gnug kann lieben 
dich, Wie ich dich lieben wollte; Je mehr 
mich deine Liebe zieht, Je mehr erkennt 
mein Herz und ſieht, Wie ich dich lieben 
ſollte. Von dir Laß mir Deine Güte Ins 
Gemüte Lieblich fließen, So wird ſich 
die Lieb' ergießen! 

3. Durch deine Kraft treff' ich das Ziel, 
Daß ich, fo viel ich ſoll und will, Dir alle: 
zeit anhange. Nichts auf der ganzen wei— 
ten Welt, Nicht Pracht, Luſt, Ehre, Freud' 
und Geld, Und was ich ſonſt erlange, 
Kann mich Ohn' dich Gnugſam laben; 
Ich muß haben Reine Liebe, Tröſtung, 
wenn ich mich betrübe. 

4. Denn wer dich liebt, den liebeſt du, 
Schaffſt ſeinem Herzen Fried' und Ruh', 
Erfreueſt ſein Gewiſſen. Es geh' ihm, wie 
es woll' auf Erd', Wenn Kreuz ihn noch 
ſo hart beſchwert, Soll er doch dein ge— 
nießen. Endlich Wird ſich Nach dem Leide 
Volle Freude Bei dir finden; Dann muß 
alles Trauern ſchwinden. 

5. Kein Ohr hat jemals es gehört, Kein 
Menſch geſehen noch gelehrt, Es kann's 
niemand beſchreiben, Was denen dort für 
Herrlichkeit Bei dir und von dir iſt bereit, 
Die in der Liebe bleiben. Was hier Von 
dir Wird gegeben, Unſer Leben Zu er— 
götzen, Iſt dagegen nichts zu ſchätzen. 

6. Drum laſſ' ich billig dies allein, O 
Jeſu, meine Freude ſein, Daß ich dich 
herzlich liebe; Daß ich in dem, was dir 
gefällt, Was mir dein Wort vor Augen 
hält, Aus Liebe ſtets mich übe, Bis ich 
Endlich Werd' abſcheiden Und mit Freu— 
den Zu dir kommen, Aller Trübſal ganz 
entnommen. 

7. Da werd' ich deine Freundlichkeit, 
Die hochgelobt in Ewigkeit, In reiner 
Liebe ſchmecken Und ſehn dein liebreich 
Angeſicht Mit unverwandtem Augenlicht 
Ohn' alle Furcht und Schrecken. Reichlich 
Werd' ich Dann erquicket Und, geſchmücket 
Mit der Krone, Stehn vor deinem Him— 


melsthrone. Johann Heermann. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn ꝛc. 


1820. Mein Freund iſt mein, und ich 
bin ſein; Wir haben Freud' und Leid ge— 
mein. Wie nah ſind wir verbunden! Der 
Vater giebt ihn ſelbſt mir hin Und mich 
ihm wieder zum Gewinn; Mein Herz hat 
ihn gefunden. 
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2. Mein iſt er mit Gerechtigkeit, Mein 
ſeine Unſchuld als mein Kleid; Mein iſt 
ſein ganzes Leben, Mein ſeine Angſt und 
Todesnot, Als wär' ich ſelber in den Tod 
Zur Strafe hingegeben. 

3. Mein iſt ſein Grab und Auferſtehn, 
Weil Haupt und Glied zuſammengehn: 
Ich bin mit ihm erſtanden, — Mein ſeine 
Auffahrt in die Höh', Da ich mit ihm 
ſchon oben ſteh', Ganz frei von allen 
Banden. 

4. Mein iſt ſein ganzes Himmelreich, 
Sein Geiſt, ſein Vater auch zugleich; Sein 
Herz iſt ganz mein eigen. Was ich nur 
immer wünſchen kann, Treff' ich in ihm 
beiſammen an: Das kann ich nicht ver— 
ſchweigen. 

5. O wie ſo ſelig bin ich hier! Wie 
herrlich iſt doch meine Zier! Kein Engel 
mag mir gleichen. Auf ewig bin ich ihm 
vertraut; Mein Heil, das niemand über: 
ſchaut, Wird nun kein End' erreichen. 

6. Iſt er nun aber gänzlich mein, So 
iſt auch wieder alles ſein; Sein iſt mein 
ganzes Leben. Sein iſt zuvörderſt meine 
Schuld; Die trug er, als ihn Gottes Huld 
Zum Bürgen hingegeben. 

7. Sein iſt mein Elend, Kreuz und 
Schmerz; Es dringt kein Leiden in mein 
Herz: Er fühlt auch meine Schmerzen. 
Sein iſt nun, was ich hab' und bin; Ich 
gebe mich ihm gänzlich hin: Er wohn' in 
meinem Herzen! 

8. Willſt du, mein Freund, mir alles 
ſein, So kehr in meinem Herzen ein! Es 
ſei dir ganz ergeben. Wo du nicht biſt, iſt 
lauter Pein; Drum nimm, ach nimm es 
gänzlich ein, Dann find' ich Ruh' und 
Leben! 

9. Ach laß in mir kein Plätzchen frei, 
Das nicht von dir erfüllet ſei, Regieret 
und verkläret! Das Eigne bringt für Luſt 
nur Laſt; Was du hingegen inne haſt, 
Da wird kein Gut entbehret. 

10. So zeuch, ach zeuch mich ganz zu 
dir Und wohn und wirk allein in mir! 
Ich will nichts Fremdes leiden. So trifft 
mein Wahlſpruch ewig ein: Mein Freund 
iſt mein und ich bin ſein; Es ſoll kein Tod 


uns ſcheiden! Karl Heinrich v. Bogatzty. 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt ꝛc. 
0 . 
1821. Jeſu, komm doch ſelbſt zu mir 
Und verbleibe für und für; Komm doch, 
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werter Seelenfreund, Liebſter, den mein 
Herze meint! 

2. Tauſendmal begehr' ich dich, Weil 
ſonſt nichts vergnüget mich; Tauſendmal 
ruf' ich zu dir: Jeſu, Jeſu, komm zu mir! 

3. Keine Luſt iſt in der Welt, Die mein 
Herz zufrieden ſtellt. Dein, o Jeſu, bei 
mir Sein Nenn' ich meine Luſt allein. 

4. Nimm nur alles von mir hin, Was 
dir gegen deinen Sinn! Du, o Jeſu, mußt 
allein Ewig meine Freude fein. 

5. Keinem andern ſag' ich zu, Daß ich 
ihm mein Herz aufthu'; Dich alleine laſſ' 
ich ein, Dich alleine nenn' ich mein. 

6. Du allein, o Gottes Sohn, Biſt 
mein Schild und großer Lohn; Dir, o 
mein Verſöhner du, Dir allein gehör ich 
zu. 

7. O ſo komm denn in mein Herz, 
Heile mich von Sünd' und Schmerz; Sieh, 
ich rufe für und für: Jeſu, Jeſu, komm zu 
mir! 

8. Nun, ich warte mit Geduld, Bitte 
nur um dieſe Huld, Daß du auch in To⸗ 
despein Wollſt mein Licht und Leben ſein. 

Nach Johann Scheffler. 


Mel. 


1822. Chriſtum über alles lieben, 
Uebertrifft die Wiſſenſchaft; Wenn ſie noch 
ſo hoch getrieben, Iſt ſie dennoch ohne 
Kraft, Wo nicht Jeſu Chriſti Geiſt Sich 
in ihr zugleich erweiſt. Jeſum recht im 
Glauben küſſen Iſt das allerhöchſte Wiſſen. 

2. Chriſtum lieben lehrt die Weiſe, Wie 
man klüglich handeln ſoll, Und die ganze 
Lebensreiſe Iſt der Liebe Jeſu voll; Alle 
Weg' und Stege ſind Für ein liebes, 
frommes Kind Auf das beſte zubereitet, 
Daß es ja nicht etwa gleitet. 

3. Chriſtum lieben giebt die Maße, 
Wie ich heilig leben muß; Was ich thue, 
was ich laſſe, Lehrt ſie mich im Ueberfluß, 
Und wie weit ich Tag für Tag In der Liebe 
wachſen mag; Alle guten Werk' und Triebe 
Wirkt die reine Jeſusliebe. 

4. Chriſtum lieben machet weiſer, Als 
die Alterfahrnen ſind; Auf die Liebe 
bau' ich Häuſer Gegen allen Sturm und 
Wind. Chriſtum lieben iſt gewiß Satans 
größtes Hindernis; Wo er Liebe Chriſti 
ſiehet, Da iſt's ausgemacht: er fliehet. 

5. Chriſtum lieben macht die Banden 
Aller andern Liebe feſt; Aber alles wird 


Werde munter, mein Gemüte zc. 
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zu Schanden, Was ſich hier nicht gründen 
läßt. Chriſti Lieb' im vollen Maß Bringt 
uns wohl der Menſchen Haß; Aber wer 
ſich drein verſenket, Dem wird mancher 
Feind geſchenket. 

6. Chriſti Liebe, Einfalt, Wahrheit 
Und der Bruderliebe Band, Die beſtehn 
in Kraft und Klarheit Hier und dort im 
Vaterland. Treuer Gott, wie wünſch' ich 
mir Dieſe höchſte Seelenzier, Dieſe Krone 
aller Gaben: Chriſtum Jeſum lieb zu haben! 

7. Jeſu, meine Seelenweide, Meine 
höchſte Lieblichkeit! Lehre mich bei Freud' 
und Leide In der kurzen Pilgrimszeit Dir, 
dem Gotteslamm, allein Bis zum Tode 
treu zu ſein, Und vergönne mir im Ster⸗ 
ben, Deine Liebe ganz zu erben! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (1722) 


Eigene Melodie. 


1823. Holder König, Freude unſrer 
Herzen, Mächtiger Zerſtörer aller Schmer— 
zen, Weiſer Fürſt der Welt! Meine Seele 
dehnt ſich dir entgegen, Und mein Flehen 
wallt in dichten Schlägen Immer auf zu dir. 

2. Oft verlieren dich zwar meine Blicke, 

Zieht die Welt mein Herz von dir zurücke, 
Oft — und ach wie leicht! Dann verbirgſt 
du dich ſelbſt meiner Thräne; Und ich 
traure, bis ich dich erſehne, Bis ich bei 
dir bin. 
3. Bei dir bin ich, wenn ich deinen 
Willen, Mein Geſchäfte freudig kann er— 
füllen, Wenn ich, voll von dir, Nicht 
den Menſchen, nicht dem Eitlen fröhne, 
Sondern dir nur, König, dir nur diene, 
Wie ein Engel dient. 

4. Dann wird nimmer meine Seele 
müde, In dem Herzen waltet ſüßer Friede, 
Lächelt um mich her; Dann iſt jene Hoff— 
nung unſers Erbes Geiſt und Ziel des irdi— 
ſchen Gewerbes, Quell der Kraft für mich. 

5. Laß mich immer bei dir ſein, o Kö— 
nig! Mache mich ſo ganz dir unterthänig, 
Ganz dir treu und hold, Daß ich freudig 
hier dein Werk vollende, Und mit reichem 
Erbe meine Hände Dort du füllen kannſt! 


Thomas Wizenmann. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


N 1824. De beſte Freund iſt in dem 
Himmel, Auf Erden ſind die Freunde rar, 
Und bei dem falſchen Weltgetümmel Iſt 


Redlichkeit oft in Gefahr. Drum hab' ich's 
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immer ſo gemeint: Mein Jeſus iſt der 
beſte Freund. 

2. Die Menſchen ſind wie eine Wiege; 
Mein Jeſus ſtehet felſenfeſt, Daß, wenn 
ich gleich daniederliege, Mich feine Freund⸗ 
ſchaft doch nicht läßt. Er iſt's, der mit mir 
lacht und weint: Mein Jeſus iſt der beſte 
Freund. 

3. Die Welt verkaufet ihre Liebe Dem, 
der am meiſten nützen kann; Iſt dann 
einmal das Wetter trübe, So ſteht die 
Freundſchaft hinten an. Doch ſei's, daß 
keine Sonne ſcheint: Mein Jeſus iſt der 
beſte Freund. 

4. Er läßt ſich ſelber für mich töten, 
Vergießt für mich fein eigen Blut; Er 
ſteht mir bei in allen Nöten Und fpricht 
für meine Schulden gut. Er hat mir nie- 
mals was verneint: Mein Jeſus iſt der 
beſte Freund; 

5. Mein Freund, der mir ſein Herze 
giebet, Mein Freund, der mein, gleichwie 
ich ſein, Mein Freund, der mich beſtändig 
liebet, Mein Freund bis in das Grab: 
hinein. Von Grund des Herzens iſt's ge— 
meint: Mein Jeſus iſt der beſte Freund. 

6. Behalte, Welt, dir deine Freunde! 
Sie ſind mir viel zu wandelbar. Und 
hätt' ich hunderttauſend Feinde, So nimmt 
mein Heiland meiner wahr. Hier immer 
Freund und nimmer Feind: Mein Jeſus 


iſt der beſte Freund. Benjamin Schmolck. 


Mel. Womit ſoll ich dich wohl loben ꝛc. 
1825 Veſu, meiner Seele Leben, 
Meines Herzens höchſte Freud'! Dir will 
ich mich ganz ergeben Jetzt und bis in 
Ewigkeit; Meinen Herrn will ich dich nen— 
nen Und vor aller Welt bekennen. Ich 
bin dein, und du biſt mein: Ich will kei— 
nes andern ſein. 

2. Deine Huld hat mich umfangen, Eh’ 
die Mutter mich gebar; Dein Erbarmen 
mich empfangen, Als ich kaum geboren 
war. Frühe biſt du mir begegnet, Haſt 
mich armes Kind geſegnet. Ich bin dein, 
und du biſt mein: Ich will keines andern: 
ſein. 

3. Auf der Kindheit wilden Wegen 
Folgte deine Güte mir; Deines Geiſtes⸗ 
Trieb und Regen Leitete mich oft zu dir; 
Kindlich lehrteſt du mich beten Und zu 
meinem Vater treten. Ich bin dein, und 
du biſt mein: Ich will keines andern ſein. 


788 


4. Ach wie oft hat in der Jugend Deine 
Hand mich angefaßt, Wenn ich Frömmig⸗ 
keit und Tugend Weggeworfen und ge— 
haßt! Ach, ich wäre längſt geſtorben Ohne 
dich und ganz verdorben! Ich bin dein, und 
du biſt mein: Ich will keines andern ſein. 

5. Irr' ich, ſucht mich deine Liebe; 
Fall' ich, hilft ſie wieder auf; Wenn ich 
weinend mich betrübe, Stärkt ſie mich 
zum neuen Lauf. Bin ich arm, ſo giebt ſie 
Güter; Droht Gefahr, iſt ſie mein Hüter. 
Ich bin dein, und du biſt mein: Ich will 
keines andern ſein. 

6. Deiner Liebe Süßigkeiten Gießeſt 
du in meine Bruſt, Und in deines Him⸗ 
mels Weiten Zeigeſt du mir ew'ge Luſt; 
Ja, wenn ich von hinnen ſcheide, Nimmſt 
du mich in deine Freude. Ich bin dein, 
und du biſt mein: Ich will keines andern 
ſein. 

7. Dieſes alles iſt gegründet Nicht auf 
meiner Werke Grund; Dieſes, was mein 
Herz empfindet, Thu' ich allen Menſchen 
kund: Daß es fließt aus deinem Blute; 
Das allein kommt mir zu gute. Ich bin 
dein, und du biſt mein: Ich will keines 
andern ſein. 

8. Drum, ich ſterbe oder lebe, Bleib' 
ich doch dein Eigentum; Du, dem ich 
mich ganz ergebe, Du biſt meiner Seele 
Ruhm, Meine Zuverſicht und Freude, 
Meine Lebenskraft im Leide. Ich bin dein, 
und du biſt mein: Ich will keines andern 
ſein. 

9. Hör, o Jeſu, noch ein Flehen, Dieſe 
Bitte nimm noch an: Wenn die Augen 
mir vergehen, Wenn ich nimmer ſprechen 
kann: Laß mich deinen Geiſt vertreten, 
Daß ich mög' im Herzen beten: Ich bin 
dein; und du biſt mein: Ich will keines 
andern ſein! Nach Christian Seriver. 


Mel. Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen ꝛc. 


(Jer. 9, 23. 24) 
1826. Saget mir von keinem Lieben, 
Wär es noch fo fein beſchrieben, Welches 
nicht in Gott beginnt Und in Jeſu Wur⸗ 
zel find't! 

2. Saget mir von keiner Freude Und 
von keiner Seelenweide, Wenn ſie nicht 
mein Sehnen ſtillt Und das Herz mit 
Frieden füllt! 

3. Saget mir von keinem Frieden, 
Wenn wir noch von Gott geſchieden, Bis 
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das Herz die Welt verlacht, Und mein 
Jeſus Frieden macht! 

4. Saget mir von keinem Wiſſen! Ma⸗ 
chet mich auf nichts befliſſen! Dieſes ſei 
mein Ruhm und Preis, Daß ich Jeſum 
kenn' und weiß. 

5. Saget mir von keinen Dingen, Die 
mir hier nur Vorteil bringen! Das allein 
iſt mein Gewinn, Daß ich reich in Jeſu bin. 

6. Saget mir von keinen Ehren, Die 
die eitle Welt bethören! Wahre Würd' und 
Herrlichkeit Hab' ich nur nach dieſer Zeit. 

7. Saget mir von keinen Spielen, Die 
nur aufs Verderben zielen! Jeſus Chri⸗ 
ſtus ſoll allein Meiner Zeit Gebieter ſein. 

8. Saget mir von keinem Leben, Das 
die Kreaturen geben, Weil nur Jeſus und 
ſein Geiſt Ganz allein mein Leben heißt! 

9. Nennet keine Seligkeiten, Die noch 
Neid und Zeit beſtreiten! Nein, in und 
mit dir allein, Jeſu, will ich ſelig ſein. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade ꝛc. 


1827. Der, den ich zum Heiland habe, 
Hat in der Erfüllungszeit Mich vom ſtrengen 
Richterſtabe Der Gerechtigkeit befreit. 

2. Ja, er wollte ſie erfüllen, — Uner⸗ 
meßner Liebesrat! — Als ich ſeines Va⸗ 
ters Willen Freventlich zuwider that. 

3. Liebe, deine Glut entzünde Meine 
kalt gewordne Bruſt, Daß ich dich nur 
köſtlich finde, O du aller Engel Luſt! 

4. Töte meine Sündenglieder, Mache 
den Triumph daraus! Bringe doch dein Bild 
herwieder Und das Kind ins Vaterhaus! 

5. Amen, ja, du treuer Zeuge, Un⸗ 
beflecktes Opferlamm! Beuge meinen Wil⸗ 
len, neige Meine Luſt zum Kreuzesſtamm! 


Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 
(Anfang des Originals: Reiner Bräut'gam meiner Seele) 


Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 
(Apoſtelg. 4, 12. 1. Kor. 2, 2. Kol. 2, 9) 


1828. Mein Alles, was ich liebe, 
Mein Alles, was ich übe, Sei mein Herr 
Jeſus Chriſt, Weil ich in ihm beſitze, 
Was einer Seele nütze, Was einem Men- 
ſchen köſtlich iſt. 

2. Das Herz kann nichts ergründen, 
Das nicht in ihm zu finden; Da wird es 
ſatt und voll; Denn dies iſt Gottes Wille, 
Daß alle Gottesfülle In ihm leibhaftig 
wohnen ſoll. 

3. Ich harre und begehre Ohn' Jeſum 
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keiner Ehre Und keines andern Lichts; 
Von Weisheit, von Ergötzen, Von Herr⸗ 
lichkeit und Schätzen Begehr' ich ohne Je— 
ſum nichts. 

4. Nur er ſoll mir auf Erden Zur 
Kunſt und Weisheit werden, Mein Leit 
ſtern in der Zeit, Mein Schatz, der ewig 
währe, Mein Frieden, meine Ehre, Mein 
Himmel, meine Seligkeit. 

5. Wird einſt die Seele ſcheiden, Daß 
ſie aus dieſem Leiden In Salems Thore 
tritt, Bring' ich als Schmuck und Krone 
Sonſt nichts vor Gottes Throne Denn 
meines Jeſu Namen mit. 

6. Wenn ich das Weltgetümmel, Die 
Erde und den Himmel, Nur Jeſum nicht 
verlier“, So kann ich im Erkalten Das 
Beſte doch behalten; An dieſem Schatz ge— 
nüget mir. 

7. Ihr Sel'gen ohne Mängel, Ihr lich 
ten Gottesengel, Ihr habt dies ſelbſt be— 
zeugt! Ihm jauchzen alle Geiſter, Es ſind 
vor ihrem Meiſter Der Auserwählten 
Knie' gebeugt. 

8. Ihm will ich mich ergeben, In die— 
ſem Namen leben Und in ihm gläubig 
ſein, In ihm auch herzlich lieben, Geduld 
in ihm nur üben; In Jeſu bet' ich auch 
allein. 

9. Ich will in Jeſu ſterben, Ich will 
in Jeſu erben, In Jeſu auferſtehn, In 
ihm gen Himmel fahren Und mit den 
ſel'gen Scharen In ſeinem Licht ihn ewig 
ſehn. 

10. Weil ich zu allen Stunden Durch 
ihn mit Gott verbunden, Bei Gott und in 
Gott bin, So ſei in Jeſu Namen Auch 
dieſes Lied nun Amen. Mein Heiland, 
nimm mich bald dahin! 


Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


(Joh. 20, 13. 15) 


1829. Wo iſt Jeſus, mein Verlangen, 
Mein Geliebter und mein Freund? Ach, 
wo iſt er hingegangen, Er, den meine 
Seele meint? Meine Seel’ iſt ſehr betrübet 
Und von Sünden müd' und matt. Wo iſt 
Jeſus, den ſie liebet, Der mich einſt er— 
koren hat? 

2. Ach, ich ruf’ in Angſt und Schmer- 
zen: Wo biſt du gegangen hin? Keine 
Ruh' iſt in dem Herzen, Bis ich wieder 
bei dir bin. Ach wer giebt mir Tauben⸗ 
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flügel, Daß ich mag zu jeder Friſt, Flie- 
gend über Berg' und Hügel, Suchen, wo 
mein Jeſus iſt? 

3. Er nur heilet meine Schmerzen, Er 
nur tilget Sünd' und Tod; Er nur ſchenket 
meinem Herzen Licht und Tröſtung in 
der Not. Darum kann ich ihn nicht laſſen, 
Suchen muß ich um und an, Bis ich 
wieder ihn umfaſſen Und in ihm geneſen 
kann. 

4. Treuer Jeſu, laß dich finden! Meine 
Seele ſeufzt nach dir: Laß mich nicht in 
Angſt und Sünden, Kehre liebend dich zu 
mir! Laß mich wieder Gnad' erlangen, 
Kehr in meinem Herzen ein Und nimm 
gänzlich mich gefangen, Daß ich ewig 
bleibe dein! 

5. Kommſt du wieder, Quell der Freu- 
den, Find' ich dich, o Jeſu Chriſt, O ſo 
will ich alles meiden, Was dir, Herr, zu: 
wider iſt. Nimmer ſoll dich nun betrüben, 
Was mich machte trüb' und matt; Ich 
will nichts als Jeſum lieben, Den mein 
Herz gefunden hat! 

[Nach Ludämilie Eliſabeth, Gräfin von Schwarzburg⸗ 


Rudolſtadt. 


Mel. 


1830. Was ich zu wiſſen ängſtlich 
bin, Was oft erſchüttert meinen Sinn, 
Iſt dies: Lieb' ich den Herrn allein? Bin 
ich ihm fremd noch oder ſein? 

2. Lieb' ich ihn, warum bin ich ſo? So 
träge, leblos, wenig froh? — Die, denen 
nie bekannt er ward, Sind ſchwerlich wohl 
wie ich ſo hart. 

3. Blieb', ach, mein Herz wie Eiſen 
faſt? Würd' ihm das Beten je zur Laſt, 
Brächt' jedes kleine Ding mir Weh, Wenn 
ich den Heiland liebt' und ſäh'? 

4. Wenn ich mein Innerſtes betracht', 
Iſt alles eitel dunkle Nacht, Erfüllt mit 
Mißtraun, Thorheit, Sünd'. — Ach, bin 
ich denn ein Gotteskind? 

5. Leſ', höre oder bete ich, Miſcht 
Sünde gleich in alles ſich. O Menſch, der 
ſeines Heilands froh, Iſt's auch in dei— 
nem Herzen ſo? 

6. Mein harter Wille bringt mir Leid, 
Die Sünde Gram und Traurigkeit. Doch 
grämte dieſes mich ſo ſehr, Wenn gar kein 
Lieben in mir wär'? 

7. Liebt' ich nicht Jeſum: ſäh' ich dann 
Sein Volk mit Liebesaugen an? Wählt’ 
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ich, was mir einſt widrig war? Fänd' ich 
ſein Zeugnis ſüß und klar? 

8. Entſcheid, o Jeſu, dieſen Zwiſt, Der 
du der Deinen Sonne biſt! Leucht in das 
Werk von deiner Gnad', Wenn es wahr— 
haft begonnen hat! 

9. Gieb, wenn du je mir wareſt lieb, 
Mir heißern, tiefern Liebestrieb; Und 
wenn's dein Geiſt nicht ſagen kann, So 
hilf mir heute fangen an! 


John Newton. 
Aus dem Engliſchen überſetzt von Albert Knapp. 


Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund der Seele ꝛc. 


1831. Lebſt du in mir, o wahres 
Leben, So ſterbe nur, was du nicht biſt! 
Ein Blick von dir kann mehr mir geben, 
Als was die Welt im ſtande iſt. O Jeſu, 
du ſollſt mein verbleiben, Nichts ſoll mich 
von der Liebe treiben, Die du mir zuge— 
ſaget haſt! O Strom der Freude, der mich 
tränket, Wenn ſich die Seel’ in dich ver— 
ſenket Und dich, o Seelenfreund, umfaßt! 

2. Herz, das in Liebesglut geſtorben, 
Ach laß mein Herz in Flammen ſtehn! 
Entzünd es dir, du haſt's erworben; Laß 
alles andre untergehn! An dir ſoll ewig 
mir genügen; Laß mich in deiner Liebe 
ſiegen, Ja ſiege du nur ſelbſt in mir! So 
werd' ich fröhlich triumphieren, So wird 
dein Todesſieg mich zieren, So leb' und 
leid' und ſterb' ich dir. 

3. Zünd auch in mir der Liebe Flam— 
men Zum Dienſte deiner Glieder an; 
Bind mich und ihre Not zuſammen, Damit 
ich mich verſichern kann, Ich ſei alſo wie 
du geſinnet! Wenn die Geſtalt mein 
Geiſt gewinnt, Die deinem Sinn recht ähn— 
lich iſt, So werd' ich Freund' und Feinde 
lieben, So wird ihr Kummer mich betrü— 
ben, Wie du mir vorgegangen biſt. 

4. Gieb mir des Glaubens Licht und 
Kräfte, Daß er die wahren Früchte treibt; 
Mach mich zur Rebe voller Säfte, Die 
feſt an dir, dem Weinſtock, bleibt! Du biſt 
der Fels, auf den ich baue, Du biſt mein 
Heiland, dem ich traue, Du biſt des Glau— 
bens feſter Grund. Wenn ſich die Zwei— 
felsſtunden finden, So laß dein Licht mir 
nicht verſchwinden Und mach den kranken 
Geiſt geſund! 

5. Laß meine Hoffnung nicht erliegen; 
Hilf, daß dein Kreuz ihr Anker ſei! Mit 
dir kann ich die Furcht beſiegen, 
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Naheſein macht ſchreckenfrei. Die Welt 
mag auf das Eitle bauen: Ich aber will 
auf dich nur ſchauen, O Jeſu, meiner 
Hoffnung Licht! Dich will ich liebend ſtets 
umfaſſen; Du wirſt den Schwachen nicht 
verlaſſen, Denn deine Liebe wanket nicht. 

6. Soll ich in Not und Kummer ſtehen, 
So laß mich nie verzaget ſein! Die Liebe 
muß mit Thränen ſäen, Eh' goldne Halme 
ſie erfreun. Du gehſt voran mit treuem 
Winken, Und wenn die müden Kniee 
ſinken, So richte du ſie wieder auf; Laß 
mich im Kampf nicht müde werden! Der 
kurze Leidensgang auf Erden Führt mich 
zur ew'gen Freud' hinauf. 

7. Zur Demut führe mich dein Leiden, 
Die Niedrigkeit ſei meine Zier; Wer dich 
ſucht, muß das Hohe meiden: Der Stolz 
hat keinen Teil an dir. Weh dem, der 
nur nach Ehren rennet! Dagegen wer ſein 
Nichts erkennet, Den hebſt du aus dem 
Staub empor. O drück dein Bild mir in 
die Seele, Daß ich das Kleinod: De— 
mut wähle, So dring' ich durch das enge 
Thor! 

8. Willſt du mich länger leben laſſen, 
So leb' ich, weil es dir gefällt. Soll ich 
in frühem Tod erblaſſen, So ſcheid' ich 
fröhlich aus der Welt. Laß nur dein Leben 
in mir leben; Dein Sterben laß mir Stärke 
geben, Wann meines Lebens Ziel erſcheint! 
Ich will mich dir auf ewig ſchenken, Ich 
will im Tod und Leben denken, Daß du 
es gut mit mir gemeint. 


Philipp Balthaſar Sinold, genannt v. Schütz. 
(Amadeus Creutzberg) 


Mel. Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen ꝛc. 


1832. Allenthalben, wo ich gehe, 
Sitze, liege oder ſtehe, Sehn' ich mich nach 
Jeſu Chriſt, Der für mich geſtorben iſt. 

2. Von der böſen Welt zu ſcheiden Nach 
ſo vielem Kreuz und Leiden, Wann ſein 
heil'ger Mund gebeut, Bin ich fertig und 
bereit. 

3. Wann ich werde mit ihm leben, 
Herrſchen und in Freuden ſchweben, O 
wie ſelig werd' ich ſein In der ſchönen 
Engel Reihn! 

4. Herzlich werd' ich mich erfreuen, 
Wann mich Chriſtus wird erneuen Und 
zum Himmel führen ein, Herrlich ſtets bei 
ihm zu ſein. 

5. Herz und Zunge wird da tönen Für 
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ſein Lieben und Verſöhnen Tauſend Ewig⸗ 
keiten lang Mit der Engel Preisgeſang. 
6. Beßres Leben werd' ich finden, Ohne 
Tod und ohne Sünden. O wie ſelig werd' 
ich ſein In der lieben Engel Reihn! 
Ahasverus Fritſch? 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten zc. 


1833. Ich will mich deiner Liebe freuen, 
Solang' noch Odem in mir iſt, Will ewig 
meinen Dank erneuen, Daß du mich Aerm— 
ſten nie vergißt, Daß du, Herr, täglich 
deine Hand So gnadenreich mir zugewandt. 

2. Ich will mich deiner Liebe tröſten, 
Weil's mir an eignem Ruhm gebricht; 
Und hätt' ich auch den allergrößten, Er 
gälte doch dort oben nicht, Wo aller Ruhm 
der ganzen Welt Wie Spreu und Staub 
zuſammenfällt. 

3. Ich will auf deine Liebe hoffen; Du 
trägſt ſie mir ſo huldreich an; Sie zeiget 
mir den Himmel offen, Den ich mir ſelbſt 
nicht öffnen kann. Nie käm' ich ohne ſie 
dahin, Weil ich ein armer Sünder bin. 

4. Ich will um deine Liebe bitten, Und 
daß ich ihrer würdig werd'; Sie ſei mein 
ſüßer Troſt inmitten Des heißen Kampfes 
dieſer Erd'. Denn wenn mich eigne Kraft 
verläßt, Steht deine Liebe felſenfeſt. 

5. Ich will auf deine Liebe bauen, So— 
lang' ein Odem in mir iſt; Denn droben, 
droben ſoll ich ſchauen Dich, der du ſelbſt 
die Liebe biſt. O laß mir dort und hier 
allein Dein Lieben ein und alles ſein! 

Feldblumen. 


Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 

(Phil. 2,911) 

1834. Name aller Namen, Die vom 
Himmel kamen, Jeſu, Gottes Sohn! Herr 
im Himmel droben, Den die Engel loben, 
Stehend vor dem Thron! Großer Gott, 
Herr Zebaoth, Der du alle Sterne lenkeſt 
Und auch mein gedenkeſt! 

2. Laß dich hier auf Erden Recht geeh— 
ret werden Zu des Vaters Luſt! Komm 
auch mir entgegen, Komm mit deinem 
Segen, Herr, in meine Bruſt! Du gabſt 
dich Dahin für mich; Ich will dich mit 
allen Trieben Ewig dafür lieben. 

3. Ich will dich nicht laſſen, Bis du 
mich kannſt faſſen Und mein eigen bleibſt; 
Bis du voll Erbarmen Mich, den Kranken, 
Armen, Ganz dir einverleibſt. Herr, laß 
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mich Nie ohne dich! Halte deine Reb' aufs 
beſte, Guter Weinſtock, feſte! 

4. Ich will dir mein Leben Ganz zum 
Opfer geben, Alles, was ich bin. Was 
du kannſt begehren, Nimm zu deinen Ehren 
Willig von mir hin, Daß ich nur Auf 
deiner Spur Alle Schritt' und Tritte meſſe 
Und dich nie vergeſſe! 

5. So kann's meiner Seelen, Jeſu, nim⸗ 
mer fehlen; So geht's ſeliglich; So kann 
ich gedeihen: Gott und Engel freuen Sich 
dann über mich. Und ich werd' Schon auf 
der Erd' In des Himmels Vorhof ſtehen, 
Licht und Wonne ſehen. 

6. Endlich ganz vollkommen, Werd' ich 
aufgenommen In das ew'ge Licht, Mit 
der Engel Weiſen Ewig dich zu preiſen, 
Herr, von Angeſicht. O wie klar Und 
offenbar Werd' ich dann mir zum Ent⸗ 
zücken, Jeſu, dich erblicken! 

Magdalena Sibylla Rieger. 


Mel. Die Seele Chriſti heil'ge mich ꝛc. 
(Joh. 21, 15—17. Jeſ. 49, 15) 
orch, meine Seele, auf ein 
Wort! Dein Heiland ſpricht, dein Fels 
und Hort, Der große Jeſus fraget dich: 
„Sag, arme Seele, liebſt du mich? 

2. Du warſt ein Sklav': ich gab dich frei; 
Du lagſt im Blut: ich ſchuf dich neu; Du 
irrteſt: ich vergaß dich nicht Und war in 
Finſternis dein Licht. 

3. Vergißt ein Mutterherz, ſo warm, 
Je ihres Kindleins, klein und arm? Und 
ſchau, vergäße ſeiner ſie, Ich doch vergäße 
deiner nie. 

4. Mein Lieben iſt unwandelbar, So 
tief, als nie ein Meergrund war, Hoch 
über Sonn' und Morgenrot, Treu, feurig, 
ſtärker als der Tod. 

5. Einſt wirſt du meine Klarheit ſehn, 
Wenn ganz mein Gnadenwerk geſchehn, 
Und auf den Thron ich ſetze dich. — Sprich, 
armer Sünder, liebſt du mich?“ 

6. O Herr, es iſt mein ſchwerſter 
Schmerz, Daß dich ſo matt noch liebt mein 
Herz. Doch ſieh, voll Inbrunſt bet' ich 
an: Hilf, daß ich ganz dich lieben kann! 

John Newton. 
Aus dem Engliſchen überſetzt von Albert Knapp. 

Mel. 


1836. Chriſte, mein Leben im Glau⸗ 
ben, im Hoffen, im Wallen! Heiliges 
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Kleinod, das Chriſten kann einzig gefallen! 
Richte den Sinn Mir, o mein Heiland, 
dahin, Ruhm dir zu bringen vor allen! 

2. Einzige Quelle der Wonne, dich will 
ich erheben, Will mich auf ewig zum 
Eigentum ganz dir ergeben. Nimm mich 
dahin! Das iſt mein höchſter Gewinn; 
Nichts wird dann kränken mein Leben. 

3. Laß nur das Eine, was not, in mir 
kräftig beſtehen: Ruhe der Seele; laß al— 
les, was eitel, vergehen! Himmliſche Luſt 
Gießeſt du mir in die Bruſt; Dies nur 
hab' ich mir erſehen. 

4. Herzog des Lebens, du wolleſt mich 
ſelber regieren, So daß mein Leben ich 
heilig und ſelig kann führen! Laß auch 
den Geiſt, Den du den Deinen verleihſt, 
Reichlich im Herzen mich ſpüren! 

5. Friedefürſt, laß mich im Glauben 
dir treulich anhangen; Eile, zu ſtillen mein 
Wünſchen und höchſtes Verlangen! Dies, 
und nichts mehr, Heiland, iſt mir ein Be— 
gehr; Nimm mich dir gänzlich gefangen! 

6. Zentnerſchwer drücken die Laſten, wo 
du nicht hilfſt tragen; Alles, was weltlich 
iſt, trachtet die Chriſten zu plagen; Aber laß 
ſein! Leb' ich in dir, Herr, allein, Dann 
werd' ich nimmer verzagen. 

7. Nun denn, ſo will ich auf ewig, was 
nichtig iſt, haſſen, Dich nur, o Jeſu, du 
herrliches Kleinod, umfaſſen! Du ſollſt 
allein Reichtum und alles mir ſein. Herr, 
Herr, wer wollte dich laſſen? 

Nach Johann Wilhelm Kellner v. Zinnendorf. 


Mel. Valet will ich dir geben zc. 


EL (Sprüde 23, 26) 
1837. Der Herr hat mich erkaufet 


Mit ſeinem teuern Blut; Ich bin auf ihn 
getaufet, Er iſt mein höchſtes Gut, Und 
ich bin ganz ſein eigen, Vom Vater ihm 
geſchenkt. Mein Mund kann nicht ver— 
ſchweigen, Was mein Herz von ihm denkt. 

2. O hätt' ich tauſend Zungen, Zu lo— 
ben ihn, nur ihn! Wohl mir: ihm iſt's 
gelungen, Mein Herz zu ſich zu ziehn! 
Er ſprach: Gieb mir's mit Freuden, Ich 
nehm' es an zum Lohn Für meine bittern 
Leiden! — Ich gab's; er hat es ſchon. 

3. Er hat's und ſoll's behalten, Denn 
ihm gehört's allein; Es ſoll bis zum Er— 
kalten Nur ihm geweihet ſein. Er hat es 
ganz beſeſſen; Ich denke ſtets daran Und 
kann es nie vergeſſen, Was er an mir gethan. 
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4. Mir kommt's nicht aus dem Herzen, 
Daß Jeſus für mich ſtarb, Daß er mit 
tauſend Schmerzen Am Kreuze mich er⸗ 
warb. Gottlob! Mein Herz erkennet Des 
Wunders Wichtigkeit; Gottlob! Mein Herz 
entbrennet Von zarter Dankbarkeit. 

5. Ihr Menſchen, dankt dem Sohne, 
Daß er geſtorben iſt; Gebt ihm das Herz 
zum Lohne, Das ſeiner nie vergißt! Will 
niemand ſein gedenken? Nun, ſo gedenk' ich 
ſein! Will niemand ſich ihm ſchenken? Ich 
will doch ſeine ſein! 

6. Herr, dieſe Grundgedanken Schuf 
ſelbſt dein Geiſt in mir; Laß mich doch 
nimmer wanken, Erhalt mein Herz bei 
dir! Schließ es dem Weltgetümmel Und 
aller Sünde zu! Ich bin ſchon wie im 
Himmel, Wenn ich in dir nur ruh'. 

Graf Heinrich XXIII. von Reuß. 


Mel. Mein Friedefürſt, dein freundliches ꝛc. 
(Pf. 73, 23— 26. 28) 

1838. Ich muß und will, mein Jeſu, 
bei dir bleiben, Denn du hilfſt meiner 
Schwachheit täglich auf; Du, du regiereſt 
meines Lebens Lauf Und weißt den Feind 
allmächtig wegzutreiben. Ich gehe unter 
deinem Freigeleit Durchs Jammerthal zur 
frohen Ewigkeit. 

2. Was du beſchließeſt, muß dir wohl 
gelingen, Scheint gleich dein Rat mir oft 
ſo wunderbar; Du führſt es herrlich aus, 
da ſtellt ſich's dar, Wie alles mir hat 
müſſen Segen bringen; Und ſchließt ſich 
meine treu durchlaufne Bahn, So nimmſt 
du mich mit großen Ehren an. 

3. O Jeſu, wenn ich dich im Glauben 
habe, So wird die Wüſte mir zum Freu⸗ 
denſaal! Dein Lebensquell geht mit durch 
Berg und Thal, Daran ich mich in Durſt 
und Trocknis labe; Es regnet mir mein 
täglich Manna zu, Das ſtärkt und giebt 
dem müden Wandrer Ruh’. 

4. Was frage ich nach Himmel und nach 
Erden, Auch nach der Lüſte prächtigſtem 
Revier? Biſt du darin, o Tröfter, nicht 
bei mir, So muß mir's ja zu lauter Hölle 
werden. Du biſt mein Gott und meines 
Himmels Pracht, Mein bleibend Teil, 
wenn Seel' und Leib verſchmacht't. 

5. Du treuſter Freund, durch dein Ver⸗ 
ſöhnungsleiden, Dabei du warſt für mich 
zum Fluch gemacht, Haſt du mir alles, 
alles wiederbracht, Ein unergründlich Meer 
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voll Gottesfreuden, Das alles Leiden die— 
ſer Zeit verſchlingt, Drob man dir ewig 
Hallelujah ſingt. 

6. Drum bleibt's dabei: nur du biſt 
meine Freude; Mein Freund, du hältſt 
dich unverrückt zu mir; Ich halte mich bis 
in den Tod zu dir, Mein ſichrer Fels in 
Freude und im Leide; Ich ſetze meines 
Herzens Zuverſicht Auf dich allein; du 
weichſt mir ewig nicht. 

7. Dein großes Werk, o Mittler, das 
geſchehen, Dein teures Leiden und dein 
liebreich Thun Laß Tag und Nacht in 
meiner Seele ruhn, Bis meine Augen dich, 
den König, ſehen! Indeſſen führe mich, 
wie dir's gefällt, Das Angeſicht entgegen 
deinem Zelt! 


Mel. O wie ſelig ſeid ihr doch, ihr Frommen ꝛc. 
1839. Seele, komm und ehre deinen 
König! Oder denkſt du: „Ich bin ihm zu 
wenig“? Die Liebesthränen Sind es, die 
den Herrn an dich gewöhnen. 

2. Komm und lege dich zu ſeinen Füßen, 
Laß dich an die Liebesfeſſeln ſchließen, Das 
Ohr durchbohren, Denn du biſt ja nur für 
ihn geboren! 

3. Saget eurem Freunde, Herrn und 

Meiſter: Hier ſind unſre Leiber, unſre 
Geiſter! Die Streitertreue Schwören wir 
dir freudig heut aufs neue. 
4. Seine Flamme, die uns hat ent⸗ 
zündet Und uns inniglich mit ihm ver- 
bindet, Soll immer brennen, Wenn wir 
vor den Menſchen ihn bekennen. 

5. O wie werden wir uns droben freuen, 
Wenn wir unſern Bund vor ihm erneuen 
In der Gemeine, Die vollendet iſt, — die 
Braut, die eine! 

6. Inniglich Geliebter, wir erkennen, 
Daß, ob auch die Liebesflammen brennen, 
Uns dies noch quälet, Daß es unſrem 
Mut an Händen fehlet. 

7. Doch hier ſind wir, dir zu deinem 
Willen: Willſt du das Verlangen in uns 
ſtillen, Uns mehr zu üben: Brauch uns 
nur und hilf uns treuer lieben! 

Friedrich v. Wattewille. (Abgekürzt) 


Mel. Was mein Gott will ꝛc. 


1840. O wie ſo glücklich wären wir, 
Du unſer Herzenskönig, Wenn wir nichts 
wüßten außer dir, Es ſei viel oder wenig, 
Und wenn wir jedes andre Ding Um dich 


vergeſſen könnten, So wichtig oder jo ge: 
ring Es andre Menſchen nennten! 

2. Wohl dem, der ohne Eigenheit Sich 
von des Meiſters Händen, Der nur der 
Willigkeit gebeut, Läßt kehren, drehn und 
wenden; Wer, wie vom Töpfer ſich der 
Thon, Läßt bilden und bewegen! O wel— 
ches Heil hat der davon, Welch Wohlſein, 
welchen Segen! 

3. Da haft du uns, du teures Haupt!“ 
Verleih uns deinen Frieden, Und was ein 
jedes hofft und glaubt, Sei ihm von dir 
beſchieden. Was jegliches in Einfalt will, 
Weil's deinen Willen kennet, Dazu werd' 
ihm aus deiner Füll' Auch Mut und Kraft 
vergönnet. 

4. Da find wir, o Immanuel, Du: 
Lamm, für uns geſchlachtet, Du, den die 
teu'r erkaufte Seel' Ach, nie genug be— 
trachtet! Ach würdſt du mehr von uns ge— 
liebt, Der du uns liebſt ſo herzlich! Der 
Undank iſt's, der uns betrübt: Die Mängel 
ſind uns ſchmerzlich. — 

5. Wer nun nicht ganz ſich heute noch 
Vom Herrn läßt überwinden, Der wird 
ſein ſanftes Liebesjoch Als harte Laſt em— 
pfinden. — Wer aber weiß, was Glauben 
iſt, Was Einfalt und was Lieben, Des 
Seele wird durch Jeſum Chriſt Zum ſchön— 
ſten Ziel getrieben. 

6. So wollen wir! — Wer wollte nicht, 
Wenn man ſo frei kann wollen Und hat 
fo treuen Unterricht In allem, was wir 
ſollen, Und hat auch keine Neigung mehr 
Zu andern Nebendingen? — Kommt, 
Seelen, kommt in Jeſu Lehr' Und lernt 
von Gnade ſingen! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 


1841. Was wär ich ohne dich ge— 
weſen? Was würd' ich ohne dich nicht ſein? 
Zu Furcht und Aengſten auserleſen Stünd' 
ich in weiter Welt allein. Nichts wüßt' ich 
ſicher, das ich liebte, Die Zukunft wär' 
ein dunkler Schlund; Und wenn mein 
Herz ſich tief betrübte, Wem thät' ich 
meine Sorge kund? 

2. Einſam verzehrt von Lieb' und Sehnen, 
Erſchien' mir nächtlich jeder Tag; Ich folgte 
nur mit heißen Thränen Dem wilden Lauf 
des Lebens nach; Ich fände Unruh' im 
Getümmel Und hoffnungsloſen Gram zu 
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Haus. Wer hielte ohne Freund im Himmel, 
Wer hielte da auf Erden aus? 

3. Hat Chriſtus mir ſich kund gegeben, 
Und bin ich ſeiner erſt gewiß, Wie ſchnell 
verzehrt ein lichtes Leben Die bodenloſe 
Finſternis! Für alle ſeine tauſend Gaben 
Bleib' ich ſein demutvolles Kind, Gewiß, 
ihn unter uns zu haben, Wenn zwei auch 
nur verſammelt ſind. 

4. O geht hinaus auf allen Wegen Und 
holt die Irrenden herein; Streckt jedem 
eure Hand entgegen Und ladet froh ſie zu 
uns ein! Der Himmel iſt bei uns auf Er⸗ 
den, Im Glauben ſchauen wir ihn an; Die 
eines Glaubens mit uns werden, Auch 
denen iſt er aufgethan. 

5. Das Herz, des Lebens reichſte Quelle, 
— Ein böſes Weſen wohnte drin; Und ward 
in unſrem Geiſt es helle, So war nur Un— 
ruh' der Gewinn. Ein eiſern Band hielt 
an der Erde Die bebenden Gefangnen feſt; 
Furcht vor des Todes Richterſchwerte Ber: 
ſchlang der Hoffnung Ueberreſt. 

6. Da kam ein Heiland, ein Befreier, 
Ein Menſchenſohn voll Lieb' und Macht, 
Und hat ein allbelebend Feuer In unſrem 
Innern angefacht. Nun ſahn wir erſt den 
Himmel offen Als unſer altes Vaterland; 
Wir lernten glauben nun und hoffen Und 
fühlten uns mit Gott verwandt. 

7. Noch ſteht in wunderſamem Glanze 
Der heilige Geliebte hier; Gerührt von 
ſeinem Dornenkranze Und ſeiner Treue 
weinen wir. Ein jeder Menſch iſt uns 
willkommen, Der feine Hand mit uns er- 
greift Und, in ſein Herz mit aufgenommen, 
Zur Frucht des Paradieſes reift. 


Friedrich v. Hardenberg. 


Eigene Melodie. 
(Luk. 10, 42. Joh. 21, 15. 16. 17) 


1842. Meinen Jeſum ich erwähle, 
Einen Liebern find' ich nicht; Seiner freut 
ſich meine Seele, Jeſus bleibt mein Lebens— 
licht. Darum, darum ruf' ich dir Mit Be- 
gier: Komm, o Jeſu, hole mich; Meine 
Seele liebet dich! 

2. Meinen Jeſum ich erwähle, Weil er 
meine Schuld gebüßt; Jeſus tröſtet meine 
Seele, Er iſt's, der den Tod verſüßt. 
Darum, darum ruf’ ich dir Mit Begier: 
Komm, o Jeſu, hole mich; Meine Seele 
liebet dich! 


3. Meinen Jeſum ich erwähle, Weil 
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er hold und heilig iſt. Stündlich ſuchet 
meine Seele Meinen Heiland, Jeſum Chriſt. 
Darum, darum ruf' ich dir Mit Begier: 
Komm, o Jeſu, hole mich; Meine Seele 
liebet dich! 

4. Meinen Jeſum ich erwähle; Er iſt's, 
dem ich in der Not Sterbend meinen Geiſt 
befehle; Jeſus läßt mich nicht im Tod. 
Darum, darum ruf' ich dir Mit Begier: 
Komm, o Jeſu, hole mich; Meine Seele 
liebet dich! 

5. Meinen Jeſum ich erwähle; Ihm 
will ich einſt rufen zu: Jeſu, mich zu denen 
zähle, Die da haben ew'ge Ruh'! Darum, 
darum ruf' ich dir Mit Begier: Komm, 
o Jeſu, hole mich; Meine Seele liebet dich! 


Georg Chriſtoph Schwämmlein. 


Eigene Melodie. 
1843. Mein Jeſu, dem die Sera⸗ 
phinen Im Glanz der höchſten Majeſtät 
Nur mit bedecktem Antlitz dienen, Wenn 
dein Befehl an ſie ergeht: Wie ſollten 
blöde Fleiſchesaugen, Die der verhaßten 
Sünde Nacht Mit ihrem Schatten trüb’ ge⸗ 
macht, Dein helles Licht zu ſchauen taugen? 

2. Doch gönne meinen Glaubensblicken 
Den Eingang in dein Heiligtum Und laß 
mich deine Gnad' erquicken Zu meinem 
Heil und deinem Ruhm! Von fern ſteht 
die beſchämte Seele; Doch wenn ſie reue⸗ 
voll ſich beugt, Biſt du es, der ſich gnädig 
neigt Und ſpricht: „Du biſt's, die ich 
erwähle.“ 

3. Sei gnädig, Jeſu voller Güte, Dem 
Herzen, das nach Gnade lechzt! Hör, wie 
mein ſehnendes Gemüte: „Gott, ſei mir 
Armen gnädig!“ ächzt. Dein Blut iſt auch 
für mich gefloſſen, Zu tilgen meine Schuld 
und Pein; Wie ſollteſt du nicht gnädig 
fein? Ich weiß, du kannſt mich nicht ver- 
ſtoßen. 

4. Ich fall' in deine Gnadenhände Und 
bitte mit dem Glaubensgruß: Gerechter 
König, wende, wende Die Gnade zu der 
Herzensbuß'! Ich bin gerecht durch deine 
Wunden, Verdammlich iſt nichts mehr an 
mir; Bin aber ich verſöhnt mit dir, So 
bleib' ich auch mit dir verbunden. 

5. Ach laß mich deine Weisheit leiten 
Und nimm ihr Licht nicht von mir weg; 
Stell deine Gnade mir zur Seiten, Da⸗ 
mit ich auf dem ſchmalen Steg Beſtändig 
bis ans Ende wandle, Damit ich auch zu 
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jeder Zeit Nach deinem Wort und Willen 
handle! 

6. Reich mir die Waffen aus der Höhe 
Und ſtärke mich durch deine Macht, Daß 
ich im Glauben ſieg' und ſtehe, Wenn 
Stärk' und Liſt der Feinde wacht! Dann 
wird dein Gnadenreich auf Erden, Das 
uns zu deiner Ehre führt Und endlich gar 
mit Kronen ziert, Auch in mir ausgebreitet 
werden. 

7. Ja, ja, mein Herz will dich umfaſſen: 
Erwähl es, Herr, zu deinem Thron! Haſt 
du aus Lieb' ehmals verlaſſen Des Him— 
mels Pracht und deine Kron', So würd'ge 
auch mein Herz, o Leben, Und laß es dei— 
nen Himmel ſein, Bis du, wann dieſer 
Bau fällt ein, Mich wirſt in deinen Him— 
mel heben! 

8. Ich ſteig' hinauf zu dir im Glauben; 
Steig du in Lieb' herab zu mir! Laß nichts 
mir dieſe Freude rauben, Erfülle mich nur 
ganz mit dir! Ich will dich fürchten, lieben, 
ehren, Solange mir das Herz noch ſchlägt; 
Und wann es einſt ſich nimmer regt, Soll 
ewig doch die Liebe währen. 

Wolfgang Chriſtoph Deßler. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende zc. 
(1. Joh. 2, 15—17. 1. Petr. 1, 23—25) 


1844. Ach, ſagt mir nichts von Gold 
und Schätzen, Von Pracht und Schönheit 
dieſer Welt! Es kann mich ja kein Ding 
ergötzen, Was mir die Welt vor Augen 
ſtellt. Ein jeder liebe, was er will: Ich 
liebe Jeſum, der mein Ziel. 

2. Er iſt alleine meine Freude, Mein 
Kleinod und mein ſchönſtes Bild, An dem 
ich meine Augen weide Und finde, was 
mein Herze ſtillt. Ein jeder liebe, was er 
will: Ich liebe Jeſum, der mein Ziel. 

3. Die Welt vergeht mit ihren Lüſten, 
Des Fleiſches Schönheit dauert nicht; Die 
Zeit kann alles das verwüſten, Was 
Menſchenhände zugericht't. Ein jeder liebe, 
was er will: Ich liebe Jeſum, der mein 
Ziel. 

4. Sein Schloß kann keine Macht zer⸗ 
ſtören, Sein Reich vergeht nicht mit der 
Zeit; Sein Thron bleibt ſtets in gleichen 
Ehren Von nun an bis in Ewigkeit. Ein 
jeder liebe, was er will: Ich liebe Jeſum, 
der mein Ziel. 

5. Sein Reichtum läßt ſich nicht er⸗ 
gründen; Sein allerſchönſtes Angeſicht, 
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Und was von Schmuck um ihn zu finden, 
Verbleichet und veraltet nicht. Ein jeder 
liebe, was er will: Ich liebe Jeſum, der 
mein Ziel. 

6. Er kann mich über alles heben Und 
ſeiner Klarheit machen gleich; Er kann 
mir ſo viel Schätze geben, Daß ich werd' 
unerſchöpflich reich. Ein jeder liebe, was 
er will: Ich liebe Jeſum, der mein Ziel. 

7. Und ob ich's zwar noch muß ent— 
behren, Solang' ich wandre durch die Zeit, 
So wird er mir's doch wohl gewähren Im 
Reiche ſeiner Herrlichkeit. Drum thu' ich 
billig, was ich will: Ich liebe Jeſum, der 
mein Ziel. Johann Scheffler. 


Eigene Melodie. 

(Pf. 73, 25. Joh. 6, 6769) 
1845. Wenn ich ihn nur habe, Wenn 
er mein nur iſt; Wenn mein Herz bis hin 
zum Grabe Seine Treue nie vergißt, Weiß 
ich nichts von Leide, Fühle nichts als An— 
dacht, Lieb' und Freude. 

2. Wenn ich ihn nur habe, Laſſ' ich alles 
gern, Folg' an meinem Wanderſtabe Treu: 
geſinnt nur meinem Herrn; Laſſe ſtill 
die andern Breite, lichte, volle Straßen 
wandern. 

3. Wo ich ihn nur habe, Iſt mein 
Vaterland, Und es fällt mir jede Gabe 
Wie ein Erbteil in die Hand. Längſt ver— 
mißte Brüder Find' ich nun in ſeinen 
Jüngern wieder. Friedrich v. Hardenberg. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben zc. 


1846. O Herz, was iſt dein Leben? 
Du haſt dir's lang' verhehlt: Was kann 
die Welt dir geben, Wenn dir die Liebe 
fehlt? 

2. Was hilft's, in vollen Zügen Die 
Luſt zu trinken ſchnell? Was hilft's, in 
hohen Flügen Zu ſchaun des Lichtes Quell? 

3. Was hilft's, wenn nicht im Herzen 
Der Born der Liebe quillt Und deine tief: 
ſten Schmerzen Mit ſel'ger Wonne ſtillt? 

4. Du haſt es wohl empfunden, Nach 
Liebe wohl begehrt, Doch die noch nie ge— 
funden, Die vollen Troſt gewährt. 

5. Du biſt als Kind gelegen Der Mut- 
terlieb' im Schoß; Das war ein ſtiller 
Segen, Das war ein friedlich Los. 

6. Du haſt den Bund geſchloſſen, Der 
Freundſchaft Bruderbund, In Freud' und 
Leid genoſſen Wohl manche ſel'ge Stund'. 


796 

7. Du haſt die Braut gewonnen, Dein 
treues Ehgemahl, Und kannſt dich freu— 
dig ſonnen An ihrer Güte Strahl. 

8. Und doch iſt dir geblieben Ein tiefer 
Sehnſuchtsdrang, Den deiner Liebſten 
Lieben Nicht ſtillte noch bezwang. 

9. O ſieh, dir quillt das Leben Aus 
keiner Kreatur! Den Frieden kann dir 
geben Die ew'ge Liebe nur: 

10. Die Liebe, die vom Throne Des 
Himmels niederkam Und ſtatt der Ehren: 
krone Die Dornenkrone nahm. 

11. O ſieh, wie aus Erbarmen Sie 
dort am Kreuz erblaßt, Mit ausgeſtreckten 
Armen Die ganze Welt umfaßt! 

12. Nur ſie, die ew'ge Liebe, Iſt größer 
als dein Herz Und ſtillet alle Triebe Und 
heilet jeden Schmerz. 

13. O ſei ihr ganz ergeben, O ſink an 
ihre Bruſt Und trinke volles Leben Und 
ew'ge Himmelsluſt! Adolf Stöber. 


Dr Wachcet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 
1847. Gieb, daß ich ewig treu dir 
bleibe! Dein Sterben in das Herz mir 
ſchreibe Mit Flammenzügen tief hinein! 
Welche Qual haſt du gelitten, Im Staube 
blutbedeckt geſtritten! Nun kann ich Armer 
ſelig ſein. Verlaß mich, Heiland, nicht, 
Wann einſt im Tode bricht Dieſes Auge! 
Du ſankſt in Tod, Vergingſt in Not; Ich 
hang' an dir, mein Herr und Gott. 

2. Hier, auf dieſen wilden Wellen, Wo 
manches Schifflein kann zerſchellen Und 
untergehn im Meeresſchoß, Laß mein 
Schifflein ſicher ſchweben! Dir iſt die Wo— 
genbahn gleich eben, Du biſt ſo lieb, ſo 
treu, ſo groß. Laß, wann die Stürme gehn, 
Dein Siegesfähnlein wehn, Starker Hei— 


land! Verlaß mich nicht, Mein Fels, 
mein Licht, Wenn Maſt und Anker faſt 
zerbricht! 


3. Laß mir nichts am Herzen hangen, 
Nimm alle Triebe mir gefangen Und ziehe 
ſie in dich hinein! Fühlt die Seele Angſt 
und Kummer, So führe mich dein Todes— 
ſchlummer Ins Leben aus der tiefſten 
Pein. Wo findet ſonſt das Herz In Sün— 
dennot und Schmerz Troſt und Ruhe? Du 
Schmerzensmann, Ach ſag mir an, Wie 
ich mich ganz dir opfern kann! 

4. Taufe mich mit Geiſt und Feuer, 
Daß ich dir, meinem König, treuer Fortan 
in deinem Dienſte ſei! Nimm hinweg die 
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kleinſten Flecken, Laß keinen Schaden ſich 
verſtecken, Mach mich der feinſten Bande 
frei! Laß mich in Luſt und Schmerz So 
feſt wie Stahl und Erz An dich glauben; 
In Freud' und Pein Laß heiß und rein 
Wie glühend Gold die Liebe ſein! 

5. Hole bald mich, teure Liebe, Hinauf 
zu dir! Hier iſt es trübe, — Mich tötet 
dieſe Erdenluft. Eil mit mir zum letzten 
Schritte, Vollende mich: der ſchwachen 
Hütte Haſt du geweiht die Sterbegruft! 
Dann flieg' ich ſchnell empor, Geh' ein 
durchs Perlenthor Deines Tempels; Da 
ſchau' ich dann Dich ſelig an, Wie dich 
die Liebe ſchauen kann. Sophie Herwig. 


Mel. Zeuch ein zu deinen Thoren ze. 

(Pf. 18, 2) 

1848. So zart iſt keine Liebe, Als 
Chriſti Liebe iſt; Du wirkſt ja ſelbſt die 
Triebe, Der du die Liebe biſt. Man liebt, 
weil du geliebt, Man liebt dich als Er⸗ 
löſer; Die Liebe wird ſtets größer, Je 
mehr man Liebe übt. 

2. Mein Heil, willſt du mich fragen: 
Erlöſter, liebſt du mich? — Was ſoll ich 
zu dir ſagen? — Du weißt's, ich liebe 
dich; Doch weißt du auch vorher, In wie 
geringem Grade; Ach gieb, ach gieb mir 
Gnade, So lieb' ich dich noch mehr! 

3. Dich liebet man von Herzen Auch in 
der Schmach und Not, Auch in Verluſt 
und Schmerzen, Auch endlich in dem Tod. 
Doch wird man nie betrübt, Daß dem's 
vergeblich wäre, Der dich in Schmach zur 
Ehre, Im Tod zum Leben liebt. 

4. Gieb, daß ichunabwendig Dich, Jeſu, 
lieben lern’; Es brenn' in mir beſtändig 
Die Flamme von dem Herrn! Wirſt du 
einſt offenbar, Daß alle Knie' ſich beugen, 
So wollſt du mir bezeugen, Daß Liebe in 
mir war! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Wenn meine Sünd' mich kränken ꝛc. 


(J. Kor. 6, 19. 20. 2. Kor. 5, 14. 15. Gal. 3, 13) 


1849. Ich will ein Opfer werden, Ein 
Opfer Jeſu Chriſt, Weil er für mich auf 
Erden Ein Opfer worden iſt, Und weil 
ſein teures Opferblut Aus ſeinen heil'gen 
Wunden Gefloſſen mir zu gut. 

2. Sein Lieben und Erbarmen, Sein 
Gnadenüberfluß Erweckt und dringt mich 
Armen, Daß ich ihn lieben muß. Ich 
kann der Glut nicht widerſtehn, Die mir 
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das Herz genommen, — Ich muß mit Jeſu 
gehn. 

3. Er iſt mein Hirt' und Hüter, Ich 
will ſein Schäflein ſein; Mein Führer, 
mein Gebieter Iſt er, ja er allein, Mein 
ſüßes Heil, mein Lebensbrot, Schatz über 
alle Schätze, Mein Schild in Not und 
Tod. 

4. Ihm opfr' ich meine Seele Voll 
Freuden, ungeteilt, Weil er mit Wein 
und Oele Die Wunden mir geheilt, Die 
Satan mir und Sünde ſchlug, Und weil 
er mich erlöſet Von des Geſetzes Fluch. 

5. Und wie ich meine Glieder Dem 
Teufel einſt geweiht, So geb' ich nun ſie 
wieder Dem Herrn der Herrlichkeit. Mein 
Leib ſoll nun ein Tempel ſein Des wer— 
ten heil'gen Geiſtes, Der mich gewaſchen 
rein. 

6. Ich ſchwör's und will es halten 
Durch Gottes Kraft und Treu', Daß ich 
bis zum Erkalten Nur meines Jeſu ſei. 
Ihm folg' ich nach in Freud' und Leid, 
Ihm leb' ich und ihm ſterb' ich, Bin ſein 
in Ewigkeit. Guſtav Knak. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 
(Joh. 15, 5. 1. Kor. 15, 10) 


1850. Was, was iſt mein Schibbo⸗ 
leth?“ Was die höchſte Gottesgabe, Drauf 
mein ganzes Herz beſteht? Was mein 
Wahlſpruch bis zum Grabe? — Tief in 
meiner Seele ſpricht's: Ohne Jeſum kann 
ich nichts. ( Richt. 12, 6) 

2. „Bleibt in mir und ich in euch! Ich 

der Weinſtock, ihr die Reben! So nur ſeid 
ihr früchtereich, So voll Geiſt und Kraft 
und Leben. Bleibt in meiner Liebe ruhn: 
Ohne mich könnt ihr nichts thun!“ 
3. Meine Seele hangt an dir, Wann 
ich liege, wann ich wache. Lies an meines 
Hauſes Thür': Wer wohnt unter meinem 
Dache? Ich und du und du und ich; Nichts, 
nichts trenne dich und mich! 

4. Betend muß ich vor dir ſtehn, Nicht 
am Abend nur und Morgen, Nein, im 
Geiſt beſtändig flehn, Dir ausſchütten alle 
Sorgen, Fragen um das Wie und Wann, 
Weil ich ohne dich nichts kann. 

5. Auch bei meiner Hände Fleiß, In 
Zerſtreuung, in Geſchäften Und beim ſauren 
Arbeitsſchweiß Muß mein Blick auf dich 
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ſich heften, Und mein Herz ſich deiner 
freun; Ohne dich kann ich nicht ſein. 

6. Wes iſt alle meine Kraft, Wes 
das Alte und das Neue, Was ich jemals, 
Guts geſchafft, Mein Gebet und meine 
Treue? — Herr, nur deiner rühm' ich 
mich; Was ich bin, bin ich durch dich. 

7. Fehlet mir dein Gnadenlicht; Iſt 
die Schuld nicht ausgeglichen; Fühl' ich 
deinen Frieden nicht; Iſt dein Geiſt von 
mir gewichen: Dann merk' ich voll Angſt 
und Weh, Herr, daß ich alleine ſteh'. 

8. Dann bin ich mir ſelbſt zur Laſt, 
Mach' auch andern Laſt und Schmerzen, 
Und die Sünd' als böſer Gaſt Foltert 
mich im tiefſten Herzen. Finſter iſt es wie 
im Grab, Wenn ich dich verloren hab'. 

9. Was in ſolcher Not zu thun? — Ach, 
ich ſchreie um Erbarmen, — Eher kann ich 
doch nicht ruhn, — Faſſe dich mit beiden 
Armen: Herr, vergieb, du kennſt die Pein, 
Wenn ich ohne dich muß ſein! 

10. Bald, bald reichſt du mir die Hand, 
Freuſt dich, daß ich wiederkehre, Knüpfſt 
ein neues Freundſchaftsband, Wachſt, daß 
nichts den Frieden ſtöre, Willſt dich ohne 
mich nicht freun, Ohne mich nicht ſelig 
ſein. 

11. Hab' ich was nicht recht gethan 
Und verletzt die Bundestreue, Zeigſt du's 
durch den Geiſt mir an, Strafſt mich gleich, 
daß ich's bereue, Daß ich's deutlich ſehen 
ſoll, Ohne mich ſei dir nicht wohl. — 

12. Ja, das Lebenselement Meiner 
Seel' iſt Jeſu Gnade. Wenn er ſich zu 
mir bekennt, Geht's im rechten Gleis und 
Pfade. Heiter, froh und ſelig ſein Kann 
ich nur bei ihm allein. 

13. O wie biſt du doch ſo treu, Treu 
wie Gold, auch wenn ich fehle! Bin ich 
untreu, greifſt aufs neu’ Du doch jtets . 
nach meiner Seele. Drum ſo ſoll's darauf 
beruhn: Ohne dich will ich nichts thun! 

14. Darauf laſſ' ich es beruhn; Und 
ſollt' auch ein Trieb ſich rühren, Etwas 
ohne dich zu thun, Mich nach eignem Sinn 
zu führen: Herr, ſo treib's mit Macht zu— 
rück Und gieb kein Gedeihn noch Glück! 

15. Dein bin ich, ja, dein hinfort, 
Dein mit Geiſt und Leib und Seele! Das 
iſt's, was zum Loſungswort Ich mir tot 
und lebend wähle Bis zum Tage des Ge— 
richts; Ohne Jeſum kann ich nichts. 


Evangeliſches Geſangbuch von Moskau. 


* 
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Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende zc. 


2 (1. Petr. 1, 8) 
1851. Wir haben Jeſum nicht geſehen, 
Und dennoch liebt ihn unſer Herz. Kannſt 
du, Vernunft, es nicht verſtehen, Iſt unſer 
Glaube doch kein Scherz; An ſeinem Tag 
wird offenbar, Was unſer Grund der 
Liebe war. 

2. Die Welt hat ihn am Kreuz geſehen, 
Wo ihm ſein Herz die Liebe brach; Sein 
Volk ſah ihn gen Himmel gehen, Da zog 
er auch ihr Herz ſich nach. Sein Wort 
zeigt, was er iſt und heißt, Sein Geiſt 
verſiegelt's unſrem Geiſt. 

3. Wir glauben an ihn ungeſehen Und 
lieben ihn doch als bekannt; Wir dürfen 
auf Erhörung flehen, Wir wiſſen, wie er 
uns verwandt; Wir kennen ſeiner Liebe 
Kraft Und fühlen, was er in uns ſchafft. 

4. O daß ſonſt nichts in meinem Herzen 
Als meines Heilands Liebe ſei! O daß 
mich ſonſt nichts möge ſchmerzen, Als daß 
ich nicht genug getreu! O möcht' ich ohne 
Furcht und Pein In ſeiner Liebe völlig 
fein! (1. Joh. 4, 18) 

5. Iſt's ſelig, lieben und nicht ſehen, 
Wird hier das Herz ſo froh davon: Was 
wird im Himmel erſt geſchehen, Wenn man 
verklärt iſt vor dem Thron Und ewig ſieht, 
was man nicht ſah, Und ewig liebt! — 
o wär' ich da! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Mein Alter bricht mit Macht herein ꝛc. 
1852. Die Liebe pflanzt das Chriſten⸗ 
tum, Sie führt ins innre Heiligtum, Sie 
macht den Anfang und das Ende; Mit 
Jeſusliebe hebt ſie an. — Wer Jeſum liebt, 
hat mehr gethan Als Moſe's und als 
Aarons Hände. Wie Gott dem Glauben 

Gnade beut, So wirkt die Liebe Heiligkeit. 
2. Die Liebe liebt im Menſchenblut 
Den ew'gen Sohn, das höchſte Gut, Den 
Geiſt und Vater im Vereine. — Wer Je— 
ſum liebt und liebend preiſt, Liebt auch 
den Vater und den Geiſt Und dann auch 
Menſchen, groß' und kleine. Der lebt recht 
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evangeliſch gut, Wer glaubt und liebt und 
Gutes thut. 

3. Des Vaters und des Sohns Gebot 
Uebt, wer da liebt. — Was fordert 
Gott, Als Jeſum, ſeine Liebe, lie— 
ben? Wer fern von dieſem Heilsweg bleibt, 
So ſtark er das Geſetz auch treibt, Iſt, ach 
wie weit, zurückgeblieben. Er hoffe nicht 
auf Ruhm und Heil: Er hat nicht an der 
Gnade teil. 

4. Thut jemand Jeſu Willen gern Und 
hängt feſt an dem guten Herrn, Den liebt 
der Vater nebſt dem Sohne. Bald wird er 
Gottes Tempel ſein; — Er iſt der Gott⸗ 
heit nicht zu klein, Daß ſie in ſeinem Her⸗ 
zen wohne. Der Sohn, ſowie der Vater 
ruht In dem, der Jeſu Willen thut. 

5. Die Liebe hat uns rein geliebt, Als 
Jeſus Großmut ausgeübt Und Bürge für 
die Schuldner worden; Sie hat des Ba- 
ters Recht erhöht, Verklärt ſein Herz voll 
Majeſtät Zu Trotz den ſtolzen Höllen⸗ 
pforten. Der Lichthaß liegt in ew'ger 
Schmach, Der Liebe folgt der Jubel nach. 

6. O möchte dich die ganze Welt, Du 
Gotteslamm, du großer Held, Für deine 
blut'ge Liebe lieben! Nichts werde durch 
die Chriſtenheit Von Lehrern, Hörern alle⸗ 
zeit Wie dieſe Liebespflicht getrieben! Man 
liebe ſich durch dich allein In alle Heili⸗ 
gung hinein! 

7. Die Liebe blickt den Mittler an. Wird 
ſie ihn auf der ſchönſten Bahn Der heil' gen 
Tugend nicht begleiten? Sie braucht nun 
das Geſetz nicht mehr; Sie lernt von Jeſu, 
Vorbild her Durch alle Stufen weiter ſchrei⸗ 
ten, In Freud' und Leid thut ſie wie er: 
So wird der Liebe nichts zu ſchwer. 

8. Du Geiſt, vom Vater zugeſandt, — 
Der Jeſusliebe Unterpfand, Lehr uns das 
Einz'ge, Jeſum lieben! Dann iſt das 
heiligſte Gebot Und jedes andre Wort von 
Gott Und aller Troſt ins Herz geſchrieben. 
Ja, wer den Heiland liebt, wird rein, 
Wird fromm, gerecht, dann herrlich ſein. 

Adam Lehmus. 
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Mel. Herr Jeſu, Gnadenſonne ꝛc. 


(1. Kor. 2, 1. 2. 6. 12) 


heit werden Im göttlichen Gericht. Herr, 
mache dir zum Preiſe Mich zu dem Himmel 


1853. Die Weisheit dieſer Erden Iſt weiſe Und ſende mir dein Licht! 


noch die wahre nicht; Sie wird zur Thor— 


2. Wüßt' ich, was Schul' und Staaten 
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Auf Erden glücklich macht, Was wäre mir 
geraten, Wenn mein Gewiſſen wacht, Und 
ich bin nicht daneben Auf ein unendlich 
Leben Zu meinem Heil bedacht? 

3. Was helfen mir Verdienſte, Wenn 
ich ein Sünder bin? Was helfen mir Ge— 
winſte, Wenn der nicht mein Gewinn, 
Auf den wir ſelig ſterben, Mit dem wir 
ewig erben? Was hat man ohne ihn? 

4. Gott nur als Gott erkennen, Das 
hat noch wenig Lohn; Man ſoll ihn Vater 
nennen In Jeſu, ſeinem Sohn. Das ſind 
die wahren Weiſen, Die nur die Weisheit 
preiſen Von Chriſti Kreuz und Thron. 

5. O Geiſt der Weisheit, präge Mir 
meinen Heiland ein, Und richte meine Wege 
Auf dieſes Ziel allein! So geh' ich nicht 
verloren, So ſterb' ich nicht wie Thoren, 
So werd' ich ſelig ſein. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 


1854. Herr, aller Weisheit Quell und 
Grund! Dir iſt mein Unvermögen kund; 
Wo du nicht hilfſt und deine Gunſt, Da iſt 
mein Thun und Werk umſonſt. 

2. Ich, leider! als ein Sündenkind, 

Bin von Natur zum Guten blind; Mein 
Herze, wenn dir's dienen ſoll, Iſt unge— 
ſchickt und thorheitvoll. 
3. Ja, Herr, ich bin gar viel zu ſchlecht, 
Zu halten dein Geſetz und Recht; Was 
meinem Nächſten nütz' im Land, Iſt mir 
verdeckt und unbekannt. 

4. Mein Leben iſt gar kurz und ſchwach, 
Ein Lüftchen, das bald läſſet nach. Was 
in der Welt zu prangen pflegt, Das iſt 
mir wenig beigelegt. 

5. Wenn ich auch gleich vollkommen 
wär', Hätt' aller Gaben Ruhm und Ehr' 
Und ſollt' entbehren deines Lichts, So 
wär' ich doch ein lauter Nichts. 

6. Was hilft's, wenn einer vieles weiß 
Und hat zuvörderſt nicht mit Fleiß Ge— 
lernet deine Furcht und Dienſt? Der hat 
mehr Schaden als Gewinſt. 

7. Das Wiſſen, das ein Menſch hier 
führt, Wird leichtlich in ſich ſelbſt verirrt; 
Wenn unſre Kunſt am meiſten kann, So 
ſtößt ſie allerenden an. 

8. O Gott, mein Vater, kehre dich Zu 
meiner Bitt' und höre mich: Nimm ſolche 
Thorheit von mir hin Und gieb mir einen 
beſſern Sinn! 
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9. Gieb mir die Weisheit, die du liebſt 
Und denen, die dich lieben, giebſt, Die 
Weisheit, die vor deinem Thron Allzeit 
erſcheint in ihrer Kron'! 8 

10. Ich lieb' ihr liebes Angeſicht, Sie 
iſt des Herzens Freud' und Licht; Sie iſt 
die Schönſte, die mich hält Und meinen 
Augen wohlgefällt. 

11. Sie iſt hochedel, auserkor'n, Von 
dir, o Höchſter, ſelbſt gebor'n; Sie iſt der 
hellen Sonne gleich, An Tugend und an 
Gaben reich. 

12. Ihr Mund iſt ſüß und tröſtet ſchön, 
Wenn uns die Augen übergehn; Wenn uns 
der Kummer niederdrückt, Iſt ſie es, die 
das Herz erquickt. 

13. Sie iſt voll Ehr' und Herrlichkeit, 
Bewahret uns vor großem Leid; Wer fleißig 
um ſie kämpft und wirbt, Der bleibt leben— 
dig, wann er ſtirbt. 

14. Sie iſt des Schöpfers nächſter Rat, 
Von Worten mächtig und von That; Durch 
ſie erfährt die blinde Welt, Was Gott ge: 
denkt in ſeinem Zelt. 

15. Denn welcher Menſch weiß Gottes 
Rat? Wer iſt, der je erfunden hat Den 
Schluß, den er im Himmel ſchleußt, Den 
Weg, den er uns wandeln heißt? 

16. Die Seele wohnet in der Erd’ Und 
wird durch ihre Laſt beſchwert; Die Sinne, 
hin und her zerſtreut, Sind ja von Irr— 
tum nicht befreit. 

17. Wer will erforſchen, was Gott ſetzt, 
Und ſagen, was ſein Herz ergötzt, Es ſei 
denn, der du ewig lebſt, Daß du uns deine 
Weisheit gebſt? 5 

18. Drum ſende ſie von deinem Thron, 
Und gieb ſie mir durch deinen Sohn; Ach 
ſchütt und gieß ſie reichlich aus In meines 
armen Herzens Haus! 

19. Befiehl ihr, daß ſie mit mir ſei Und, 
wo ich geh', mir ſtehe bei! Bin ich in Ar— 
beit, helfe ſie Mir tragen meine ſchwere 
Müh'. 

20. Gieb mir durch ihre weiſe Hand 
Die recht' Erkenntnis und Verſtand, Daß 
ich an dir alleine kleb' Und nur nach dei— 
nem Willen leb'! 

21. Gieb mir durch ſie Geſchicklichkeit; 
Zur Wahrheit laß mich fein bereit, Daß 
ich nicht mach' aus ſauer ſüß, Noch aus 
dem Lichte Finſternis! 

22. Gieb Lieb' und Luſt zu deinem Wort; 
Hilf, daß ich bleib’ an meinem Ort Und 
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ſtets mich halt' zur frommen Schar, Die 
treu mir rät in der Gefahr. 

23. Gieb, daß ich gerne jedermann Mit 
Rat und That, ſo gut ich kann, Aus rech— 
ter, unverfälſchter Treu' Zu helfen allzeit 
willig ſei; 

24. Auf daß in allem, was ich thu', 
In deiner Lieb' ich nehme zu! Denn wer 
ſich nicht der Weisheit giebt, Der bleibt 
von dir auch ungeliebt. Paul Gerhardt. 


Eigene Melodie. 
1855. Der Weisheit Pfad Iſt voller 
Ruh' und Gnad'. Wer ſie ergriffen hat, 
Der hat das Leben; Und wer ſie hält Und 
nicht von ihr abfällt, Den wird ſie aus 
der Welt Zu Gott erheben. 

2. Viel Wonn' und Freud' Samt ew'ger 
Lebenszeit Und aller Seligkeit Steht ihr 
zur Seiten. Ja wie ein Heer Pflegt Reich— 
tum, Gunſt und Ehr' Um ſie zu ſchweben 
her, Sie zu begleiten. 

3. Der Erde Grund, Das große Him— 
melsrund, Der tiefe Meeresſchlund, Und 
was darinnen, Was iſt und lebt, Was 
in den Lüften ſchwebt, Was in den Waſ— 
ſern webt, Iſt ihr Beginnen. 

4. O Menſchenkind, Laß dich nicht deine 
Sünd', Noch deines Wahnes Wind Von 
ihr abkehren! Wend ewig nicht Vom Herrn 
dein Angeſicht! Dann wird dir ganz ihr 
Licht Die Welt verklären. 

5. Sie wird in dir Sein lauter Schmuck 
und Zier; Dein Mund ſpricht für und für 
Des Lebens Worte. Sie führt hinan Dich 
nach dem feinſten Plan Auf ew'ger Felſen— 
bahn Zur Himmelspforte. 

6. Durch ſie wirſt du Ohn' Furcht, in 
ſichrer Ruh' Die Augen ſchließen zu Und 
ſüße ſchlafen. Sie wird zur Nacht, Wann 
deiner Feinde Macht Herſtürmet, rauſcht 
und kracht, Dir Ruhe ſchaffen. 

7. Der Herr iſt dein, Wenn du im 
Sonnenſchein Der Weisheit hell und rein 
Gelernt haſt ſehen. Wenn deine Wahl 
Wird ſein, ſo wie ihr Strahl, Wirſt du 
in Gottes Saal Beſeligt ſtehen. 


Mel. Was mein Gott will ac. 
1856. Die Menſchen ſuchen Wiſſen— 
ſchaft, Die armen Todeserben, Und wer— 
den plötzlich hingerafft, Sie welken hin 
und ſterben. Sie forſchen nur In der Na— 
tur Und können nichts ergründen. Ach 
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möchten wir Nur eines hier Im ganzen 
Leben finden! 

2. Das iſt die allerhöchſte Kunſt, Die 
alles überſteiget. Betrachtet doch die Liebes⸗ 
brunſt, Die Chriſtum zu uns neiget! Der 
Weisheit Kern Iſt: unſern Herrn Und 
ſeine Lieb' erkennen. Erkennſt du dies, 
So ſei gewiß, Du wirſt in Liebe brennen! 

3. Erzählen, was ein andrer ſpricht, 
Und nichts im Herzen fühlen, Iſt Mei⸗ 
nung und ein falſch Gedicht, Wie die Ge⸗ 
danken ſpielen. Wird dir der Grund Des 
Lebens kund, Dann wirft du exit recht 
willen, Was du begehrſt, Was du er- 
fährſt, Und davon zeugen müſſen. 

4. Wer Gott um ſolch' Erkenntnis bitt't 
Und ſich dazu gewöhnet, Dem teilet er 
das Weſen mit, Wonach er ſich geſehnet: 
Er wird forthin In ſeinem Sinn Die 
ſel'gen Kräfte ſchmecken; Der teure Hirt’ 
Und Heiland wird Sich ſtets ihm mehr 
entdecken. i 

5. Die Liebe machet ihn bekannt, Wenn 
ſie in uns entſtanden; Wir werden ihm 
dadurch verwandt Und gehn in ſeinen 
Banden. Wir ſollen nun Nichts ohn' ihn 
thun Und ſind freiwill'ge Knechte; Und 
fehlen wir Auch dort und hier, So weiſt 
er uns zurechte. 

6. Hier gilt nicht Klugheit noch Ver⸗ 
nunft Bei armen Erdengäſten; Die gott⸗ 
geweihte Kinderzunft Begreifet es am be— 
ſten, Was Chriſti Treu' Und Liebe ſei, 
Und was wir an ihm haben. Ein ſchwach 
Geſicht Erblicket nicht Die Fülle ſeiner 
Gaben. (Matth. 11, 25) 

7. Wir können in der Tief' und Höh' 
Nicht Maß noch Grenzen ſpüren; Die 
Läng' und Breit' iſt eine See, Darin wir 
uns verlieren. Herr Chriſt, mein Stern, 
Sei mir nicht fern, Erſcheine meinem Her⸗ 
zen Und tilge ganz Durch deinen Glanz 
Der falſchen Weisheit Kerzen! Ernſt Lange. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde ꝛec. 
(Pf. 119, 133. 1. Kor. 1, 30) 


1857. Ach laß mich weiſe werden, 
Allweiſer Jeſu Chriſt, Der du uns hier 
auf Erden Zur Weisheit worden biſt! Wer 
dich weiß, weiß genug; Dich lieben, dich 
genießen Iſt mehr, als alles wiſſen; Wer 
dir folgt, der iſt klug. 

2. Ach welche Dunkelheiten Umnebeln 
meinen Sinn! Wir lernen Eitelkeiten; 
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Wir wiſſen nicht, wohin. Wie blendet uns 
ein Wahn! Wir lernen künſtlich irren, 
Wir lieben das Verwirren. Wer zeigt mir 
denn die Bahn? 

3. Ich ſuche deine Spuren; Du biſt 
das Licht der Welt, Das allen Kreaturen 
Ihr Licht giebt und erhält. Zu dir nur 
will ich fliehn, Zu dir, o heil'ger Meiſter, 
Zu dir, o Geiſt der Geiſter! Sonſt weiß 
ich nicht, wohin. 

4. Ach laſſe mich nicht fehlen, Vertreib 
die Finſternis! Mach meiner dunklen See— 
len Des Glaubens Gang gewiß! Gieb 
mir ein göttlich Licht, Laß Geiſt und eitle 
Freuden Mich gründlich unterſcheiden, 
Dann irr' und fall' ich nicht! 

5. O laß mich Gnade finden! Ich bin 
ja dein, nur dein; Mach mich von allen 
Sünden In deinem Blute rein! In dieſem 
teuren Blut Steht offen mir die Gnade; 
Dann wird mein Gang gerade, Mein Geiſt 
und Wille gut. 

6. Mein Heiland, ich begehre Von dir 
nicht Luſt und Geld, Nicht eitle Menſchen— 
ehre, Die ſchwindet mit der Welt. Mein 
Teil, mein Eigentum, Die Freude und 
die Ehre, Die ich von dir begehre, Biſt 
du nur und dein Ruhm. 

7. Erleuchte meine Augen, Die Wahr⸗ 
heit einzuſehn Und, was vor dir kann 
taugen, Zu thun und zu verſtehn; Gieb 
mir dein Himmelslicht! Ich kann ja dieſe 
Gaben Von dir allein nur haben, Von 
einem andern nicht. 

8. Ich will dir Lieb' erweiſen Dafür 
in dieſer Zeit, Will hier dich dankbar 
preiſen Und dort in Ewigkeit. Gieb mir 
zur Weisheit dich! Was kann ich Beßres 
flehen? Was kann mir mehr geſchehen? 
Mein Jeſu, höre mich! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Dir, dir, Jehovah, will ich ſingen ꝛc. 


1858. Von dir, mein Gott, kommt 
Licht und Leben, Der du das Licht und 
Leben ſelber biſt. Mich hält noch Finſter— 
nis umgeben; Das Leben fehlt mir noch, 
das aus dir iſt. Ach ſenk in mich den 
Strahl der Wahrheit ein, Belebe mich, ſo 
leb' ich dir allein! 

2. Dein Wort zog aus den Finſterniſſen 
Mit mächt' ger Kraft der Sonne Licht her: 
vor. Du ſprachſt, da ward's dem Nichts 
entriſſen Und ſchwang ſich ſchnell aus tiefer 

Knapp, Liederſchatz. 
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Nacht empor. Herr, laß dies Wort in mir 
auch mächtig ſein, Durchdring mein Herz 
mit einem hellen Schein! 

3. Dich hat kein Auge je geſehen; Dein 
Sohn allein hat dich bei uns verklärt. 
Doch, wie kann ich ihn recht verſtehen, 
Wenn nicht dein Geiſt mich durch das Wort 
belehrt? Drum komm, o Geift, mit Wahr— 
heit und mit Licht, Erleuchte mich und 
öffne mein Geſicht! 

4. Dann kann ich, Herr, dich recht er- 
kennen, Dann ſeh' auch ich in deinem Licht 
das Licht; Dann kann ich dich erſt Vater 
nennen, Wenn mir dein Geiſt der Kind- 
ſchaft Recht zuſpricht; Dann wird mir erſt 
die hohe Weisheit klar, Die vor der Welt 
im Sohn verordnet war. 

5. So leite mich in deiner Wahrheit 
Den Lebensweg durch Irrtum und durch 
Nacht! Begleite ſtets dein Wort mit Klar⸗ 
heit, Bewaffne es mit deines Donners 
Macht, Damit erſchreckt der Sünder um 
ſich ſeh' Und zu dir flieh' und dich um 
Gnade fleh'! 

6. Und wenn er mit zerbrochnem Herzen 
Um Gnade fleht und ſich nicht helfen kann, 
So lindre du ihm ſeine Schmerzen Durchs 
Gnadenwort: Mein Sohn hat gnug ge— 
than; Entdecke ihm ſein Heil in Jeſu Blut! 
Dies reinigt ihn und giebt ihm Troſt und 
Mut. 

7. Laß mich die Gnade ſtets verehren, 
Daß du dein Wort mir haſt geoffenbart; 
Laß mich es nie mit Kaltſinn hören; Denn 
ſelig iſt, der es getreu bewahrt! Es ſei 
mir ſtets die Regel meiner Pflicht; So 
wandle ich vor deinem Angeſicht. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 


1859. Der Weisheit Licht glänzt 
immerzu Und treibt den müden Sinn zur 
Ruh'. Wenn ihre Kraft in uns ſteigt auf, 
So fördert ſie den ſchwachen Lauf. 

2. Ihr Glanz iſt ohne Dunkelheit; 
Wenn uns ihr ſüßer Strahl erfreut, So 
muß die Nacht ſelbſt heiter ſein; Bei ihr 
bricht gar nichts Finſtres ein. 

3. Man ſchaut bei ihr den ganzen Tag, 
Auch wider alle Hitz' und Plag', Den 
Schatten einer Wolkenſäul', Die Feuer⸗ 
ſäule nachts zum Heil. 

4. Sie geht in allen Dingen für Dem, 
der ihr nachgeht mit Begier; Man geht 

Sl 
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bei ihr frei aus und ein Und darf getroſt 


und fröhlich ſein. 

5. Sie machet leicht die ſchwerſte Laſt, 
Wenn man ihr Joch mit Beugung faßt; 
Sie ſtillt auch oft der Feinde Wut Durchs 
Leiden mit vergnügtem Mut. 

6. Die Freunde hegt ihr ſanfter Schoß 
Und macht ſie alles Kummers los; Dann 
gießt ſie überfließend ein Zum Troſt auf 
Myrrhen ſüßen Wein. 

7. Macht ihre Lieb' nicht völlig frei 
Von des Naturtriebs Sklaverei? Wer iſt, 
den was beſiegen kann, Der ihre Zucht 
nimmt redlich an? 

8. Ihr Umgang iſt voll Lieblichkeit, 
Licht iſt ihr prächtig Hochzeitkleid, Ihr 
Brautſchmuck ew'ge Lieb' und Luſt, Kein 
Makel iſt ihr mehr bewußt. 

9. Um ſie zu ringen iſt nicht hart, Weil 
ſie ſich willig offenbart Den Freunden, 
die ihr Herz und Sinn Nach ihrem Willen 
lenken hin. 

10. Geh auf, du goldner Liebesſtern, 
In uns und leuchte nimmer fern; Leucht 
hell, daß uns dein frohes Licht Auf unſern 
Wegen mangle nicht! 

11. Erhebe den gedrückten Geiſt Aus 
allem, was Verwirrung heißt; Komm, 
ordne unſre Liebsbegier Durch ſtarken Zug 
allein nach dir! 

12. Erfreu die Deinen um ſo mehr, Je 
mehr die Feinde ſtürmen her; Sei deiner 
Kinder Lohn und Schild, Und was du ſonſt 
uns werden willt! Gottfried Arnold. 


Mel. Herr, ich habe mißgehandelt zc. 


1860. Weg mit allem, was da ſcheinet 
Irdiſch klug in dieſer Welt, Was mich nicht 
mit dem vereinet, Dem der Kinder Herz 
gefällt, Der durch das mich glücklich machet, 
Was der Thoren Schwarm verlachet! 

2. Was mich nicht zu Gott hinführet, 
Iſt nur Tand und Eitelkeit; Was die äußern 
Sinne rühret, Bringet oft viel Herzeleid. 
Jeſum ſuchen, Jeſum kennen, Das nur 
will ich Weisheit nennen. 

3. Täglich flehen, ſtündlich beten Und 
mit tiefgebeugtem Sinn Vor den Thron 
des Vaters treten, Das bringt Leben und 
Gewinn; Das iſt Weisheit, das ſind Ga— 
ben, Die nur Himmelsbürger haben. 

4. Böſes meiden, Gutes ſuchen, Jagen 
nach Gottſeligkeit, Alle Luſt der Welt 
verfluchen, Die verſchwindet mit der Zeit, 
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VIII. Von der chriſtlichen Weisheit. 


Das heißt recht Verſtand zu haben, Welcher 
Leib und Seel' kann laben. 

5. Willſt du dieſes jetzt nicht glauben, 
O du falſchberühmte Kunſt, Wahrlich, du 
wirſt doch verſtauben, Und wo bleibt dann 
Menſchengunſt? Ach wie bald, wie bald 
verſchwindet, Was ſich nicht auf Chriſtum 
gründet! Nach Joachim Neander. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn ze. 


(Jak. 3, 17 


1861. Mein Gott, erleuchte mein 
Geſicht Durch deines Wortes heitres Licht, 
Die Weisheit recht zu kennen, Die Weis- 
heit, die von oben kömmt, Die unſrer Thor⸗ 
heit Herrſchaft hemmt, Die himmliſch iſt 
zu nennen! 

2. Die Weisheit iſt aufs erſte keuſch, 
Sie zähmt das zügelloſe Fleiſch, Sie hei- 
ligt Herz und Nieren; Sie lenkt und neigt 
den ganzen Sinn Zu Jeſu, dem Gelieb— 
ten, hin Und läßt ſich nicht verführen. 

3. Sie ſtellt ſich ſanft und friedſam dar; 
Man wird nicht Neid noch Zank gewahr 
Da, wo ſie eingekehret. Sie fließet wie ein 
heller Bach Und giebt viel lieber etwas 
nach, Eh' ſie den Frieden ſtöret. 

4. Sie fährt nicht unbedachtſam hin, 
Sie bleibet nicht auf ihrem Sinn, Sie 
läßt ſich gerne ſagen. Sie handelt voll 
Barmherzigkeit; Man ſiehet ſie zu jeder 
Zeit Viel gute Früchte tragen. 

5. Sie will ganz unparteiiſch ſein, 
Es blendet ſie kein eitler Schein, Kein 
Anſehn der Perſonen. Sie iſt von der 
Verſtellung frei Und will nicht mit der 
Heuchelei In einem Hauſe wohnen. 

6. Herr, ſchenk mir dieſer Weisheit Zier 
Und laß ſie unverrückt in mir Ihr ſchönes 
Werk vollenden! So wird, o Gott, kein 
falſcher Schein, Kein Irrlicht mein Ver⸗ 
führer ſein, Noch meine Seele blenden. 

Johann Jakob Rambach. 


Mel. Es iſt das Heil uns kommen ber zc. 
(Pf. 51, 8) 

1862. Wenn ich, was heimlich iſt 
vollbracht, Vor dir, o Gott, bekenne Und 
mich nach dunkler Sünden Nacht Reu⸗ 
mütig Sünder nenne, So wird dein Ant⸗ 
litz wieder klar, Das mir vorhin verfinſtert 
war, Und ich empfinde Gnade. 

2. Geheime Weisheit giebſt du mir 
Durch dieſes zu erfahren, Wie angenehm 
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IX. Von der geiſtlichen Wachſamkeit. 


die Wahrheit dir, Die niemand je ſoll 
ſparen. Wer frei bekennet ſeine Schuld, 
Mit dieſem hat der Herr Geduld, Tilgt 
ihm der Sünden Menge. 

3. Daß Jeſus uns gerecht gemacht, 
Weil er für uns gelitten; Daß ſein Tod 
uns das Heil gebracht Und Höll' und Tod 
beſtritten: Das iſt geheimer Weisheit Licht; 
Die Welt verſteht dieſelbe nicht, Nur Gott 
kann ſolche lehren. 

4. Die Weltgelehrten ſuchen Kunſt, 
Sind Witzes ſtark befliſſen, Indes ſo oft 
der Sünden Dunſt Verfinſtert ihr Ge⸗ 
wiſſen. Der aber hat den größten Preis, 
Der Chriſti heil'ges Leiden weiß Und dies 
Geheimnis ehret. 

5. O das iſt ein verborgnes Gut, Ein 
Gut, das nicht zu ſchätzen! Solch Wiſſen 
ſtärket Geiſt und Mut, Kann Leib und 
Seel' ergötzen. Was iſt das Wiſſen dieſer 
Welt? Was alles, was ſo hoch ſie hält, 
Vor meines Jeſu Lehre? 

6. Er iſt mein treuer Hort und Freund, 
Wenn mich der Feind verklaget; Wenn 
nirgends mir die Sonne ſcheint, Wenn 
mein Gewiſſen zaget, Wenn mir Verzweif— 
lung ſetzet zu, So ſchafft ſein Wort mir 
Fried' und Ruh' Und läßt mich endlich 
ſiegen. 

7. Ach, dies Geheimnis lehre mich, O 
Jeſu, wohl erkennen! Wer Weisheit ſuchet 
ohne dich, Wird nur in Thorheit rennen. 
Du, du biſt aller Weisheit Grund Und 
machſt mir dein Geheimnis kund, O Jeſu, 
mein Erlöſer! Gottfried Wilhelm Sacer. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 
„(&p9. 5, 15—17. Jat. 3, 13—18) 
1863. Gieb die Weisheit meiner Seele, 
Daß ich deines Wortes Licht, Herr, allein 
zum Leitſtern wähle Und ihr trau' mit 
Zuverſicht! Denn die Klugheit dieſer Welt, 
Die der Thor für Weisheit hält, Fördert 


803 


nicht mein Wohlergehen Und wird nie 
vor Gott beſtehen. 

2. Weisheit iſt es: danach trachten, 
Recht mit ſich bekannt zu ſein, Sich nicht 
für vollkommen achten, Allen Eigendünkel 
ſcheun, Gern auf ſeine Fehler ſehn, Sie 
gebeugt vor Gott geſtehn, Eifrig ſtets 
nach Beßrung ſtreben Und ſich des doch 
nie erheben. 

3. Weisheit iſt es: Chriſtum ehren, 
Ihm als Heiland ganz vertraun, So auf 
ſeine Stimme hören, So auf ſeinen Wandel 
ſchaun, Daß man falſche Wege flieht 
Und mit Eifer ſich bemüht, Seinem Bilde 
hier auf Erden Immer ähnlicher zu werden. 

4. Weisheit iſt es: alles meiden, Was 
mit Reu' das Herz beſchwert, Und ſich 
hüten vor den Freuden, Die der Sünde 
Dienſt gewährt; Menſchenruhm, der bald 
verbleicht, Luſt, die im Genuß ſchon fleucht, 
Nicht für ſeinen Himmel achten, Nein, 
nach Gottes Nähe trachten. 

5. Weisheit iſt es: Gottes Gnade Sich 
zu ſeinem Ziel erſehn Und auf ſeiner 
Wahrheit Pfade Ew'gem Heil entgegen— 
gehn; Gern nach Gottes Willen thun, 
Froh in feiner Fügung ruhn Und, wenn 
Leiden uns beſchweren, Ihn durch frohe 
Hoffnung ehren. 

6. Weisheit iſt es: ſtets bedenken, Daß 
wir hier nur Pilger find, Und ſein Herz 
auf das nur lenken, Was nicht mit der‘ 
Zeit verrinnt; Seine Augen unverwandt 
Nach dem ew'gen Vaterland Richten und 
mit Eifer ſtreben, Für die Ewigkeit zur 
leben. 

7. Dieſe Weisheit iſt auf Erden Unſrer 
Seele beſtes Teil; Die von ihr geleitet 
werden, Deren Weg iſt Licht und Heil. 
Dieſe Weisheit kommt von dir; Herr, ver— 
leihe fie auch mir! Laß fie mich zu allem 
Zeiten Auf den Weg des Friedens leiten! 


Nach Johann Anaſtaſius Freylinghauſen. 


IX. Von der geiſtlichen Wachſamkeit. 


Eigene Melodie. 
(Matth. 26, 41. 1. Kor. 15, 34) 


Mache dich, mein Geiſt, bereit, 


iſt Satans Liſt Ueber viele Frommen Zur 
Verſuchung kommen. 
2. Aber wache auch recht auf Von dem 


Wache, fleh und bete, Daß dich nicht die Sündenſchlafe! Denn es folget ſonſt dar: 


böſe Zeit Unverhofft betrete! Denn es auf Eine lange Strafe; 


Und die Not 
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Samt dem Tod Könnte dich in Sünden 
Unvermutet finden. 

3. Wache auf, ſonſt kannſt du nicht 
Chriſti Klarheit ſehen; Wache, weil ſonſt 
wird ſein Licht Stets dir ferne ſtehen! 
Denn Gott will Für die Füll' Seiner 
Gnadengaben Offne Augen haben. 

4. Wache, daß dich Satans Liſt Nicht 
im Schlaf mag finden, Weil er ſonſt be⸗ 
hende iſt, Heimlich dich zu binden! Denn 
Gott giebt, Die er liebt, Oft in ſeine Stra⸗ 
fen, Wenn ſie ſicher ſchlafen. 

5. Wache, daß dich nicht die Welt Mit 
Gewalt bezwinge Oder, wenn ſie ſich ver⸗ 
ſtellt, Wieder an ſich bringe! Wach und ſieh: 
Es fehlt nie Hier an falſchen Brüdern Un⸗ 
ter Chriſti Gliedern! 

6. Wache, nimm dein Fleiſch in acht, 
Trau nicht deinem Herzen! Leichtlich kann, 
wer's nicht bewacht, Gottes Gnad' ver⸗ 
ſcherzen; Denn es iſt Voller Liſt, Kann 
ſich ſelber heucheln Und in Hoffart ſchmei⸗ 
cheln. 

7. Bete aber auch dabei Mitten in dem 
Wachen! Denn der Herr muß ſelbſt dich 
frei Von dem allem machen, Was dich 
drückt Und beſtrickt, Daß du ſchläfrig blei⸗ 
beſt Und ſein Werk nicht treibeſt. 

8. Ja, er will gebeten ſein, Wenn er 
was ſoll geben; Er verlanget unſer Schrei'n, 
Wenn wir wollen leben Und durch ihn 
Unſern Sinn, Feind', Welt, Fleiſch und 
Sünden Kräftig überwinden. 

9. Doch wohl gut, es muß uns ſchon 
Alles glücklich gehen, Wenn wir ihn in ſei⸗ 
nem Sohn Im Gebet anflehen; Denn 
er will Alle Füll' Seiner Gunſt ausſchüt⸗ 
ten, Wenn wir gläubig bitten. 

10. Drum ſo laßt uns immerdar Wa⸗ 
chen, flehen, beten, Weil die Angſt, Not 
und Gefahr Immer näher treten! Denn 
die Zeit Iſt nicht weit, Da uns Gott 
wird richten Und die Welt vernichten. 

Johann Burchard Freyſtein. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 
(Phil. 2, 12. 1. Petr. 4, 18. 1. Kor. 10, 12) 


865. Welch eine Sorg' und Furcht 
Soll nicht bei Chriſten wachen Und ſie 
behutſam, klug Und wohlbedächtig ma— 
chen! „Mit Furcht und Zittern,“ heißt's, 
„Schafft eurer Seelen Heil!“ Wenn kaum 
der Fromme bleibt, Wie geht's dem fünd'- 
gen Teil? 


IX. Von der geiſtlichen Wachſamkeit. 


2. Der Satan geht umher Und ſucht 
uns zu verſchlingen, Legt tauſend Netz' 
und Strick In unbemerkten Dingen. Die 
Welt iſt blind, verführt, Und bindt ſich 
ſelbſt die Rut'; Ja unſer ärgſter Feind 
Iſt unſer Fleiſch und Blut. 

3. Man kann ſo manche Sünd' Unwiſ⸗ 
ſentlich begehen; Vor Gott kommt der 
Gedank' Dem Werke gleich zu ſtehen. Ein 
arger Menſch verführt Oft Hunderte zu⸗ 
mal; Drum wer ſteht, ſehe zu, Daß er 
nicht plötzlich fall! 

4. „Ihr ſollet,“ ſpricht der Herr, „Wie 
ich bin, heilig leben, Mir eure Seelen 
ganz, Nicht halbgeteilt, ergeben. Viel 
Weiſe nach dem Fleiſch Hab' ich mir nicht 
erwählt; Viel Herr-Herr-Sager ſind Der 
Hölle zugezählt.“ (3. Moſ. 11, 44; 19. 2. 1. Kor. 
1, 26. Matth. 7, 21) 

5. Und wird ein Frommer ſchlimm, So 
ſoll ihm das nichts dienen, Daß er vor 
ſolcher Zeit Rechtſchaffen iſt erſchienen. 
Der Knecht, der ſeines Herrn Gebot weiß 
und nicht thut, Wird doppelt Streich’ em⸗ 
pfahn Für ſeinen Frevelmut. (ut. 12, 47) 

6. Man hat genug zu thun, Die eigne 
Seel' zu retten. Wer noch viel andres hat, 
Wie kann er das vertreten! Je größer 
Amt und Gut, Je größer Pfund und 
Kraft, Je größer bilde man Sich ein die 
Rechenſchaft. 

7. Des Richters Zukunft wird Gleich 
einem Blitz geſchehen; Was unrein und 
gemein, Darf nicht in Himmel gehen. 
Selbſt in der Zwölfe Zahl War ein ver⸗ 
loren Kind; Nicht Stadt noch Dorf mag 
ſein, Wo nicht Verdammte ſind. 

8. Herr Gott, ſo oft ich dies In mei⸗ 
nem Geiſt bedenke, So dringt mir Furcht 
und Angſt Durch Adern und Gelenke, So 
preiſ' ich deine Treu', Die mich noch heut 
erhält; Doch fleh' ich deſto mehr Für mich 
und alle Welt: 

9. Senk deine wahre Furcht In aller 
Menſchen Herzen; Laß niemand mit der 
Buß’ Und wahrem Glauben ſcherzen! 
Mutwillen ſchaffe weg, Trägheit, Ver⸗ 
meſſenheit, Verſtockung, Heuchelei, Bos⸗ 
heit, Unreinigkeit! 

10. Hilf ſiegen über das, Was du ſchon 
überwunden; Zerſtöre Satans Reich, Halt 
ſeine Macht gebunden! Laß uns mit Sorg' 
und Fleiß Verleugnen, widerſtehn, An⸗ 
halten im Gebet, Entfliehen und entgehn! 


IX. Von der geiſtlichen Wachſamkeit. 


11. Verleih Geduld und Troſt Im 
Kämpfen und im Ringen, 
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8. Nimm uns ein, :: 


Sorgfält'ge] Jeſu, nimm uns ein und auf, Nimm uns 


Wachſamkeit Und Kraft, hindurchzudringen, ein in deine Wunden, Und nach wohl voll- 


Daß wir ohn' Unterlaß In der Bereit⸗ 
ſchaft ſtehn Und einſt mit Freudigkeit Vor 
deine Augen gehn! 

Johann Reinhard Hedinger. 


Mel. Fahre fort :,: Zion, fahre fort im Licht ꝛc. 


(Eph. 5, 14. 1. Kor. 15, 34. Luk. 21, 34. 
Phil. 2, 12) 


1866. Wachet auf :,: 
Wachet auf zu dieſer Zeit, Da faſt alles 
will einſchlafen; Fliehet doch die Sicher— 
heit, Gott iſt auf mit ſeinen Strafen! 
Seelen, merket einmal recht darauf, Wachet 
auf! :,: 

2. Laßt nichts ein :,: 
Laßt nichts ein von Eitelkeit, Daß ihr 
nicht beſtrickt, beſchweret, Sondern frei 
von Sorgen ſeid Und das eine nur be— 
gehret, — Jeſu Reich, und außer ihm 
allein Laßt nichts ein! :, 

3. Seelen, wacht, :,: 
Wacht doch einmal völlig auf, Eh' uns die 
Gericht' erſchrecken! Hüter, ſchaue du dar: 
auf, Komm, uns ſelber recht zu wecken, 
Daß uns ferner nichts mehr ſchläfrig macht! 
Seelen, wacht! :,: 

4. Weck uns auf, :,: 

Jeſu, weck uns auf zum Streit, Laß uns 
doch viel ernſter werden! Dämpf die träge 
Zärtlichkeit, Hilf durch alle Kampfbeſchwer⸗ 
den; Und ſo fördre ſtündlich unſern Lauf, 
Weck uns auf! ,: 

5. Hilf uns doch,: ,: 
Hilf, daß wir die Seligkeit Stets mit 
Furcht und Zittern ſchaffen! Laß uns nie 
in Sicherheit, Daß wir uns in nichts ver— 
gaffen; Weck und warn uns immer beſſer 
noch, Hilf uns doch! :,: 

6. Treib uns an, ,: 
Treib uns, daß wir immer flehn Und an 
unſrer Kraft verzagen; Laß uns ſtets die 
Feinde ſehn Und die Seel’ in Händen tra⸗ 
gen; Hilf uns ſtündlich fort auf rechter 
Bahn, Treib uns an! :,: (Pi. 119, 109) 

7. Fort, nur fort, :,: 
Daß wir nie im Fleiſche ruhn, Sondern 
friſch den Lauf vollenden Und das Aug' in 
allem Thun Nimmer von dem Kleinod 
wenden! Jeſu, zeuch uns ſtets nach jenem 
Port! Fort, nur fort! :,: 


brachtem Lauf Nimm uns auf in letzten 
Stunden, Daß wir in dir völlig ſicher 
ſei'n; — Nimm uns ein! :, 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


5 (Matth. 26, 41) 

1867. Eine von den Lebensſtunden 
Wird die allerletzte ſein; Herr, ſo halt 
mich dir verbunden, Zeuch mich ganz in 
dich hinein! Gieb, daß ich mich jede Stunde 
Schicke zu der letzten Zeit; Schmücke mich 
nach deinem Bunde Zu der frohen Ewig— 
keit! 

2. Welche Stund' im ganzen Leben Sit 
wohl, da ich ſagen kann: „Ich darf noch 
nicht Abſchied geben, Jetzo kommt mein 
Herr nicht an?“ Drum ſo mache mich bei— 
zeiten Mit dem Tode wohl bekannt! Komm, 
mich ſelber heimzuleiten In mein liebes 
Vaterland! 

3. Flöße mir nach jenem Leben Eine 
reine Sehnſucht ein; Laß mich fröhlich 
Abſchied geben, Mir den Tod willkommen 
ſein! Hilf mir, daß ich ſtündlich ſterbe, 
Daß, kommt nun der Tod herbei, Ich im 
Tode nicht verderbe, Sondern voller Le— 
ben ſei! 

4. Komm, mir ſtündlich aufzudecken, 
Und es werd' auch abgethan, Was mich 
ſonſt im Tod erſchrecken Und das Herz 
bedrücken kann! Gieb mir ſtündlich Buß' 
und Reue, Auch den rechten Glaubens— 
geiſt; Gieb mir ſtündlich wahre Treue, Nur 
zu thun, was göttlich heißt! 

5. Gieb mir ſolche Liebestreue, Die mir 
deine Gaben mehrt, Die ſich auch zu lei— 
den freue Und dich bis zum Tod verehrt! 
Halt mir ſtets das Ziel vor Augen Und 
thu alles ab von mir, Was nicht dort 
kann ewig taugen Vor dem Vater und 
vor dir! 

6. Laß mich keine Zeit verſchwenden, 
Hilf mir Seel- und Leibeskraft Recht nach 
deinem Sinn verwenden, Daß mein Pfund 
ſtets Wucher ſchafft! Laß mich alles fliehn 
und haſſen, Was uns einſt im Tode reut, 
Nichts dagegen unterlaſſen, Was im Tode 
noch erfreut! 

7. Gieb mir ſtündlich reine Triebe, Gieß 
die Lieb' im Herzen aus; Mache lauter Ge— 


[genliebe Und rechtſchaffnes Weſen draus! 
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Laß mich ſtündlich wachen, beten Und 
ins Wort des Lebens gehn; Laß mich 
ſtündlich niedertreten, Was dir will ent— 
gegenſtehn! 

8. Laß mich, Jeſu, nicht verzagen In 
der letzten Todesnot; Komm, zu heben, 
komm, zu tragen, Hilf mir fröhlich durch 
den Tod! Ja, dein Geiſt, den du beſchie— 
den, Sei ein ſichres Pfand in mir; Und 
ſo nimm mich, Herr, im Frieden Und in 
wahrer Treu' zu dir! 

Karl Heinrich v. Bogatzky. 


Mel. Vater unſer im Himmelreich ꝛc. 


1868. Herr, führe mich auf ebner 


Bahn Zu deinem Himmelreich hinan! 
Erhalt in Gnaden meinen Gang Gewiß 
und feſt mein Leben lang, Daß, unverführt 
vom Weltverkehr, Ich geh' auf deiner 
Spur einher! 

2. Denn ohne dich und deinen Geiſt 
Bin im Gedräng' ich hier verwaiſt. Heil 
mir, wenn ich nach deinem Sinn Mit 
Gottes Freunden ſelig bin Und fern mich 
halte von der Schar, Die meiner Seele 
droht Gefahr! 

3. Ein Umgang, der gefahrlos ſchien, 
Zog manchen zum Verderben hin. Ein 
Augenblick Ergötzlichkeit Stürzt oft in 
grenzenloſes Leid. Herr, hilf mir, daß 
ich wachſam ſei, Und ſchütze mich vor ſpä— 
ter Reu'! 

4. Wie ſchnell erſtirbt im Weltgewühl 
Des Herzens beſſeres Gefühl! Des Geiſtes 
Ruf wird überhört, Des Wortes Saat im 
Keim zerſtört; Und wer verbürgt die 
künft'ge Zeit, Die uns Erſatz des Scha— 
dens beut? 

5. Wie mancher ſtrauchelt, wankt und 
fällt Durch Beiſpiel, Witz und Spott der 
Welt! Durch ſie gewinnt das Böſe Mut, 
Und leichter ſiegen Fleiſch und Blut. Der 
falſchen Weisheit eitler Scherz Verderbt 
die Sitten und das Herz. 

6. Entwöhne mich dem Weltgewühl, 
Richt Aug' und Herz aufs ew'ge Ziel, Das 
nur der reine Sinn erreicht, Der nicht 
zum breiten Wege weicht, Und der vom 
Geiſt der argen Welt Durch deinen Geiſt 
ſich rein erhält! 

7. O wer, von dir als a erfannt, 
Sn dir fein Heil und Leben fand, Dem 
fehlt nie Licht in Dunkelheit, Kein Freund 
in ſeiner Einſamkeit. Verließ' ihn auch 
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IX. Von der geiſtlichen Wachſamkeit. 


Du, du biſt's, der ihn 


Bernhard Garve. 


die ganze Welt, 
ſchadlos hält! 


Mel. Ich hab' mein’ Sach' Gott heimgeftellt ꝛc. 

O ſanfter Jeſu, Quell der 
Ruh', Der ſtillen Seelen König du! Hier 
beugt ſich ein zerſtreutes Herz Mit Reu' 
und Schmerz Zu deinem Kreuze nieder⸗ 
wärts. 

2. Ich fühle meine wilde Art, Die ſich 
nicht gern in dir bewahrt; Und eh' ich's 
mich noch kaum verſehn, Iſt's ſchon ge⸗ 
ſchehn, Daß ſo viel eitle Winde wehn. 

3. Wie bald ſchweift hier mein Denken 
aus! Wie bald fährt dort ein Wort her⸗ 
aus! Wie ſchnell wird deſſen immer mehr 
Und häuft ſich ſehr! So geb' ich oft dem 
Fleiſch Gehör. 

4. Bald leid' ich bei der Welt Gefahr 
Und nehme meiner ſelbſt nicht wahr. Sie 
macht durch ihre Eitelkeit Mich mit zer⸗ 
ſtreut; Dann fühl' ich Geiſtestrunkenheit. 

5. Sonſt beſſert Freundſchaft wohl das 
Herz, Doch bei der Weltluſt macht ſie 
Schmerz; Wir werden mit einander kalt, 
Dann herrſchet bald Des Leichtſinns hef⸗ 
tige Gewalt. 

6. Macht mich einmal die Arbeit matt, 
Gleich ſuchet die Zerſtreuung Statt; Sie 
überfällt das müde Herz, Erregt viel Scherz 
Und reißt die Sinne niederwärts. 

7. Ein andermal gelingt es mir: Ich 
wirke, folg' und danke dir; Doch end' ich 
meines Tages Bahn Im Fleiſcheswahn, 
Wenn ich im Geiſt gefangen an. 

8. Zerſtreuung, Leichtſinn und Geſchwätz 
Sind ein gefährlich Seelennetz, Des Sa⸗ 
tanas verborgnes Seil; Das bringt in 
Eil' Um Gnade, Frieden, Kraft und 
Heil. 

9. Das Herz wird ſicher und bethört, 
Von dir, mein Heiland, abgekehrt; Man 
läßt dich aus dem Angeſicht Und bleibet 
nicht Im Seufzen zu dir hingericht't. 

10. Dein guter Geiſt zieht ſich zurück, 
Es weicht ſein holder Gnadenblick. Das 
Herz wird nimmermehr gerührt, Die Kraft 
entführt, Dein Naheſein wird nicht ge⸗ 
ſpürt. 

11. O da vergeht ſo manche Zeit Und 
mit ihr manche Seligkeit! Denn wo man 
deiner nicht gedenkt, Wirſt du gekränkt, 
Und unſer Geiſt in Not verſenkt. 

12. Der Leichtſinn fängt im kleinen an, 
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Und plötzlich wächſt er ſo heran, Daß 
man die Zucht nicht hört, noch ſieht Und, 
wenn man flieht, Sich faſt umſonſt her⸗ 
aus bemüht. 

13. So bringt man ſich in vieles Leid, 
Und andre werden auch zerſtreut; Der 
Anſtoß ſtellt ſich bald mit ein, Giebt 
böſen Schein Und bringt viel Hader, 
Schmach und Pein. — 

14. Wer heilet nun mein armes Herz 
Vom Schwatzen, Flattergeiſt und Scherz? 
Mein Vorſatz und Verſprechen lügt, Mein 
Wille trügt. — Herr Jeſu, deine Kraft 
nur ſiegt! 

15. O Herr, vergieb mir durch dein 
Blut; Mach meine Zungenſünden gut! 
O rechne nicht nach meiner Schuld, Du 
ew'ge Huld, Du unausſprechliche Geduld! 

16. So trage denn und hebe mich Und 
züchtige mich väterlich! Denn deines Gei— 
ſtes ſcharfe Zucht Bringt edle Frucht 
Und tötet meine Flatterſucht. 

17. Wie froh iſt doch ein ſtilles Herz, 
Wie frei von Not und Seelenſchmerz! 
Wie klar ſieht's Jeſu Herrlichkeit Und 
ſteht zum Streit, Zum Leiden und zum 
Sieg bereit! 

18. O ſalbe mich mit Geiſteskraft, Du 
weißt wohl, daß man ſonſt nichts ſchafft; 
Laß mich mit Freuden wachſam ſein, So 
ſeh' ich's ein, Daß wilde Luft iſt lauter 
Pein! 

19. Dir ähnlich ſein iſt Herrlichkeit; 
Dir folgen iſt Vollkommenheit. Wie ſelig 
iſt dein Jeſusſinn! O nimm mich hin! 
Dein bin ich, Herr, ſo wie ich bin. 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade ꝛc. 
(1. Kor. 10, 12. Mark. 14, 38) 


1870. Wer ſich dunken läßt zu ſtehen, 
Hüte wohl ſich vor dem Fall! Es um— 
ſchleicht uns, wo wir gehen, Der Ver— 
ſucher überall. 

2. Sicherheit hat viel’ betrogen, Schlaf: 
ſucht thut ja nimmer gut; Wen ſie täu⸗ 
ſchend überwogen, Der verlieret Kraft und 
Mut. 

3. Falſche Freiheit bringt Verderben, 
Knechtſchaft iſt ihr ſichrer Lohn; Wahre 
Freiheit zu erwerben, Flehe ſtets zu Got: 
tes Sohn! 

4. Petrus, welcher ſich vermeſſen, Mit 
dem Herrn in Tod zu gehn, 


Hat der 
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Warnung kaum vergeſſen, So muß er in 
Thränen ſtehn. 

5. Iſt der Geiſt auch noch ſo willig, 
Bleibt das Fleiſch doch immer ſchwach; 
Giebſt du nach, ſo trifft dich billig Deiner 
Feigheit bittre Schmach. 

6. Wohl dem, der mit Furcht und Zit⸗ 
tern Ringet nach dem Seligſein! Der iſt 
ſicher vor Gewittern, Die auf Sichre 
ſchlagen ein. 

7. Wohl dem, der mit Wachen, Flehen 
Wandelt auf der ſchmalen Bahn! Der 
wird unbeweglich ſtehen, Wann der Arge 
ſtürmt heran. 

8. Selig iſt, wer ſeine Lenden Immer 
läßt umgürtet ſein, Wer dem Licht in 
ſeinen Händen Stets bewahret hellen 
Schein! 

9. Selig, wer mit reinem Oele Seine 
Lampe früh verſieht! Der errettet ſeine 
Seele, Wenn der Bräutigam verzieht. 

10. O du Hüter deiner Kinder, Der du 
ſchlummerſt nicht noch ſchläfſt, Mache mich 
zum Ueberwinder! Weh, wenn du mich 
ſchlafend träfſt! 

11. Sei du Wecker meiner Sinnen, 
Laß mich ſtündlich wachſam ſein, Daß ich, 
wann ich muß von hinnen, Wachend auch 
mag ſchlafen ein! 


Mel. Warum betrübſt du dich, mein Herz ꝛc. 

(1. Joh. 5, 18. 1. Kor. 16, 13) 
1871. Warum zerſtreuſt du dich, mein 
Herz, Und machſt dir ſelbſt jo manchen 
Schmerz Und thuſt ſo manchen Fall? War⸗ 
um bewahreſt du dich nicht? Denn ſo nur 
fleucht der Böſewicht. 

2. Folgſt du im Glauben Chriſto nach, 
So ſage nicht: ich bin zu ſchwach! Der 
Herr iſt ſtark genug. Wem er Vergebung 
mitgeteilt, Der wird auch gründlich aus— 
geheilt. (geſ. 33,20 

3. Die Schuld iſt dein und nicht des 
Herrn; Er iſt dir nah und hilft dir gern: 
Nimm nur den Beiſtand an, Den dir ſein 
Geiſt im Glauben ſchafft; Verlaß dich 
nicht auf deine Kraft! 

4. Durch Stilleſein und Wachſamkeit, 
Durch helle, fromme Nüchternheit, Durch 
Glaubenszuverſicht, Durch Flehn und 
treuen Widerſtand Gewinnt der Geiſt die 
Oberhand. 

5. Dann zeiget auch der Wandel an, 
Daß man ſich Chriſti rühmen kann. O 
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ſel'ger Gnadenſtand! So läßt ſich's recht 
im Glauben ſtehn Und alle Tage weiter 
gehn. 
6. So leuchtet unſer Lebenslicht Der 
finſtern Welt ins Angeſicht; Der Anſtoß 
fällt hinweg; Denn was man redet oder 
thut, Das heiligt man durch Chriſti Blut. 

7. Zwar gänzliche Vollkommenheit Iſt 
in der armen Lebenszeit Dem Sünder 
nicht beſtimmt; Doch Ernſt und Treue ohne 
Schein Muß wahrer Chriſten Loſung ſein. 

8. O Gottes Lamm, erbarme dich! Zer— 
ſchlage und verbinde mich Durch deiner 
Gnade Kraft, Damit ich von Zerrüttung 
frei, Geſammelt, heilig, fröhlich ſei! 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 
Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc. 


1872. Wohl dem, der ſtets ans Ende 
denkt! Der wird nicht ſicher leben. Wenn 
er den Sinn zum Grabe lenkt Und lernt 
wohl Achtung geben, Daß uns zuletzt Ein 
Ziel geſetzt, So wird er ſich beizeiten 
Auf ſeinen Tod bereiten. 

2. Niemand weiß ſeinen Sterbetag, 
Gott hat ihn auserſehen. Wohl dem, der 
jeden Zeigerſchlag Den Seufzer läſſet 
wehen: „Herr, lehre mich Beſtändiglich 
Nach deinem ew'gen Leben Vor meinem 
Tode ſtreben!“ 

3. Die Sünde kann mit Gift und Glut 
Das Sterben ſchwer verbittern; Doch wer 
im Glauben Buße thut, Darf nicht vorm 
Tod erzittern. Sein ſcharfer Pfeil Kann 
keinen Teil An unſrer Seele haben; Der 
Leib nur wird begraben. 

4. Ein Chriſte wandelt himmelan, Da 
iſt ſein rechtes Erbe. Trifft er gleich eine 
rauhe Bahn, Und ſchmeckt der Tod ihm 
herbe: Der Glaube ſieht, Was droben 
blüht; Er kämpfet, läuft und ringet, Bis 
er zum Schauen dringet. 

5. Die Welt muß doch verleugnet ſein, 
Sie hält uns gerne wieder; Drum geht 
kein Menſch zum Leben ein, Er töte denn 
die Glieder. Dort gilt vor Gott, Wer 
hier im Tod Des Fleiſches Luſt begräbet 
Und nur im Geiſte lebet. 

6. Mein Gott, vielleicht iſt's nimmer 
weit Zu meinem Tod und Grabe. Gieb, 
daß ich meine Sterblichkeit Stets in Ge— 
danken habe Und immerzu Auch Buße 
thu', Daß mich der Tod nicht finde In 
unbereuter Sünde! 


ters, nimm mich mit! 
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7. Solang' ich lebe, leb' ich dir, Sterb’ 
ich, will ich dir ſterben; Und tritt der Tod 
vor meine Thür', So laß mich nicht ver⸗ 
derben! Auf Chriſti Blut Sterb' ich ganz 
gut; In ſeine treuen Hände Befehl' ich 


mich am Ende. Benjamin Schmolck. 


Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ꝛc. 


1873. Daß ich dein auf ewig ſei, Sei 
die größte meiner Sorgen! Daß ich einſt 
verklärt und frei Steh' am Auferſtehungs⸗ 
morgen, Dieſe Bitte, dieſer Sinn Nehme 
mich, o Jeſu, hin! 

2. Alle Lebensfreudigkeit Ruhet nur 
in einer Frage: Ob ich dich in Freud' 
und Leid Glaubensvoll im Herzen trage; 
Hör' ich hier des Geiſtes Ja, Dann iſt 
volle Gnüge da. 

3. Alle Todesfreudigkeit Ruhet nur in 
einer Frage: Ob du mich im Ehrenkleid 
Finden wirſt an jenem Tage; Hör' ich hier 
des Geiſtes Nein, Dann iſt alles lauter 
Pein. 

4. Aller Sorgen eitle Schar, Ach wie 
wird ſie ſchnell verſchlungen, Wenn vom 
himmliſchen Altar Funken in das Herz ge: 
drungen, Wenn hindurch die Sorge bricht: 
Werd' ich ſelig oder nicht?! — 

5. Frage, wie nicht eine, wert, Ganz 
das Herz hineinzuſenken; Frage, die mich 
beten lehrt Und an frühe Rettung den⸗ 
ken: Schwebe mir am Abend vor, Wecke 
morgens mir das Ohr! 

6. Morgenrot: o ſüßes Bild! Iſt ein 
Morgenrot mein Leben, Dann wird einſt 
die Sonne mild Ueber mir im Tode ſchwe— 
ben, Dann umleuchtet mich der Tag, Der 
kein Ende nehmen mag. 

7. Morgenrot erſcheinet nur, Wo die 
Sonne nah gekommen. Haſt du deiner 
Sonne Spur Nicht, o Seele, wahrgenom- 
men? Deiner Sonne Freudenlicht Glänzt 
in Chriſti Angeſicht. $ 

8. Gnade heißt ihr ſchöner Strahl Und 
Vergebung aller Sünden; Gnade will im 
Erdenthal Herz und Leben dir entzünden; 
Gnad' im Leben und im Tod Iſt des Him⸗ 
mels Morgenrot. 

9. Iſt das Morgenrot fo ſchön: O was 
wird im Sonnenglanze Die verſöhnte Seele 
ſehn, Wenn ſie nun im Siegeskranze In 
die Thore Gottes tritt! — Sohn des Va⸗ 
Albert Knapp. 


X. Vom geiſtlichen 


Mel. Ach Gott und Herr ꝛc. 
1874. Ach Herr, gieb acht! In 
unſrer Macht Steht's nicht, dir nachzu— 
gehen; Darum gieb du Dein Licht uns zu, 
Auf daß wir mögen ſehen! 

2. Wo du nicht biſt, Iſt Satans Liſt 
Uns Schwachen überlegen; Drum bleib 
bei mir, Herr, für und für Auf allen 
meinen Wegen! 

3. Drei Feinde ſind's, Die mich ge— 
ſchwind In Unfall möchten ſetzen Und mir 
mein Heil, Das gute Teil, In ſchneller 
Eil' verletzen. 

4. Die eitle Welt Zeigt Gut und Geld 
Samt Würd' und ſüßen Lüſten. Wen ſieht 
man wohl So, wie er ſoll, Dagegen 
ſich ſtets rüſten? 

5. Der Teufel lacht Dazu und wacht Mit 
Fleiß auf mein Verderben, Weiſt Bahn 
und Ort, Bald hie bald dort, Wo man 
kann doppelt ſterben. 

6. Mein Fleiſch und Blut Stärkt ihm 
den Mut, Erregt mir Streit und Kämpfen. 
Ach, ach, wie ſoll Ich Schwacher wohl So 
ſchlimme Feinde dämpfen? 

7. Durch dich, Herr Chriſt, Der du 
uns biſt Ein Siegesheld im Kriegen, Durch 
dich kann ich Unfehlbarlich Den Böſewicht 
beſiegen. 

8. Drum lagre dich Beſtändiglich Um 
Augen, Mund und Ohren, Daß nicht die 
Welt, Wie's ihr gefällt, Einſchleich' zu 
dieſen Thoren! 

9. Dich ſetz' ich mir Zum Hüter hier 
Der Sinnen und Gedanken: Leg du dich 
drein Und halte fein Sie in den rechten 
Schranken! 

10. Geh aus und ein, O Gnadenſchein, 
Mit mir und laß mich wallen So, wie 
dein Geiſt Uns unterweiſt, Nach deinem 
Wohlgefallen! 

11. So ſoll mein Mund Und Herzens— 
grund Beſtändig dich erheben, Du edler 
Hort, Allhier und dort In jenem Freuden⸗ 


leben. Erasmus Finx? 
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Eigene Melodie. 
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Eigene Melodie. 
(Matth. 26, 41. Mark. 13, 37. 1. Kor. 15, 34) 


1875. Wachet auf, ihr faulen Chri⸗ 
ſten! Bedenket, daß euch Gottes Gnad” 
Aus tiefſtem Schlaf und Sündenlüſten 
Zum Leben auferwecket hat! Verlaſſet doch 
die finſtre Gruft Und höret, wenn euch 
Jeſus ruft: Wachet! 

2. Wachet, denn die Nacht der Sünden 
Soll vor dem hellen Tageslicht Und vor 
der Gnade Glanz verſchwinden, Der durch 
die Finſterniſſe bricht! Ach wandelt doch 
in ſolchem Schein, Sonſt könnt ihr keine 
Chriſten ſein: Wachet! 

3. Wachet! Iſt der Geiſt ſchon willig, 
So iſt das Fleiſch doch gar zu ſchwach. 
Drum folgen wahre Chriſten billig Dem 
Geiſt und nicht dem Fleiſche nach. O teure 
Seelen, werdet klug Und folget doch des 
Geiſtes Zug: Wachet! 

4. Wachet, denn die alte Schlange 
Sucht Tag und Nacht mit Macht und 
Liſt, Wie ſie mit ihrem Netz euch fange, 
Weil wenig Zeit vorhanden iſt! Wißt, 
daß es eure Seele gilt, Wenn ihr nicht 
dies Gebot erfüllt: Wachet! 

5. Wachet, eh' die Todesſtunde Das 
unvermerkte Ziel erreicht! Ihr ſeht ja, wie 
der Tod Geſunde Sowohl als Kranke 
hinterſchleicht. Die letzte Stund' iſt unge— 
wiß; Ach ſichre Chriſten, merket dies: 
Wachet! 

6. Wachet, daß ihr euch bereitet Auf 
jenen großen Tag des Herrn! Denn wie 
uns Gottes Wort bedeutet, So iſt derſelbe 
nicht mehr fern. Ach ſchicket euch! Vielleicht 
kommt heut Der erſte Tag der Ewigkeit: 
Wachet! 

7. Wachet! Jeſus hat's geboten. Hört's, 
die ihr euer Heil verträumt! Was ſchlafet 
ihr doch wie die Toten? Ermuntert euch 
doch ungeſäumt! Bedenket doch noch vor 
der Gruft, Wie Jeſus euch und allen 
ruft: Wachet! 


Ludwig Andreas Gotter. 
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In dieſer Welt, in dieſer Zeit Iſt keine 


(2. Tim. 2, 3— 5. Offb. 2, 11. 26. 27; 3, 12. 21) Ruh' zu finden! Wer nicht will ſtreiten, 
76. Auf „Chriſtenmenſch, auf, auf trägt die Kron' Des ew'gen Lebens nicht 
zum Streit, Auf, auf zum Ueberwinden! davon. 
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2. Der Teufel kommt mit ſeiner Liſt, 
Die Welt mit Pracht und Prangen, Das 
Fleiſch, durch Luſt dich, wo du biſt, Zu 
fällen und zu fangen; Streitſt du nicht 
wie ein tapfrer Held, So biſt du hin und 
ſchon gefällt. 

3. Gedenke, daß du zu der Fahn' Des 
Feldherrn haſt geſchworen; Gedenke, daß 
du als ein Mann Zum Streit biſt auser⸗ 
koren; Gedenk, daß ohne Streit und Sieg 
Nie einer zum Triumph aufſtieg! 

4. Wie ſchmählich iſt's, wenn ein Sol⸗ 
dat Dem Feind den Rücken kehret! Wie 
ſchändlich, wenn er ſeine Statt Verläßt 
und ſich nicht wehret! Wie ſpöttlich, wenn 
er gar mit Fleiß Aus Zagheit wird dem 
Feinde preis! 

5. Wer überwindet und den Raum Der 
Laufbahn wohl durchmeſſen, Der wird 
im Paradies vom Baum Des ew'gen Le⸗ 
bens eſſen. Er wird hinfort von keinem 
Leid Noch Tod berührt in Ewigkeit. 

6. Wer überwindet und den Lauf Mit 
Ehren wird vollenden, Dem wird der Herr 
alsbald darauf Verborgnes Manna ſen⸗ 
den, Ihm geben einen weißen Stein Und 
einen neuen Namen drein. 

7. Wer überwindt, bekommt Gewalt, 
Mit Chriſto zu regieren, Mit Macht die 
Völker mannigfalt Nach Gottes Rat zu 
führen. Wer überwindt, empfängt vom 
Herrn Zum Siegespreis den Morgenſtern. 

8. Wer überwindt, ſoll ewig nicht Aus 
Gottes Tempel gehen, Vielmehr drin als 
ein helles Licht Und güldne Säule ſtehen; 
Der Name Gottes, unſers Herrn, Wird 
leuchten von ihm nah und fern. 

9. Wer überwindt, ſoll auf dem Thron 
Mit Chriſto Jeſu ſitzen, Soll glänzen wie 
ein Gottesſohn Und wie die Sonne blitzen, 
Ja herrſchen in der Engel Schar Mit 
allen Heil'gen immerdar. 

10. So ſtreit denn wohl, ſtreit keck und 
kühn, Daß du mögſt überwinden; Streng 
an die Kräfte, Mut und Sinn, Daß du 
dies Gut mögſt finden! Wer nicht will 
ſtreiten um die Kron', Bleibt ewiglich in 
Spott und Hohn. Johann Scheffler. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 
(Matth. 10, 22; 24, 13. Ebr. 3, 14) 


1877 Wer ausharrt bis ans Ende, 
Wird endlich ſelig ſein; Doch treffen harte 
Stände Noch bis zum Ende ein. Viel 


Kampf und Streit. 


Feinde ſind zu dämpfen, Viel Proben 
durchzugehn; Der Glaube muß im Käm⸗ 
pfen Bis an ſein Ende ſtehn. 

2. Nur etlich' Gänge wagen Und dann 
im ſchweren Streit Erſt noch am Sieg 
verzagen, Iſt nicht die rechte Zeit; Da 
wird man erſt zu Schanden. Wer aber 
kämpft getreu, Dem ſteht, der beigeſtan⸗ 
den, Auch bis zum Ende bei. 

3. Das friſcht uns an, ihr Brüder; 
Verliert nur nicht den Mut, Legt nicht 
die Waffen nieder Und kämpfet bis aufs 
Blut! Wenn wir nur nicht erliegen In 
ſeiner Gegenwart, So werden wir doch 
ſiegen, Wenn auch die Hand erſtarrt. 

4. Herr, du kennſt meine Schwäche; 
Nur deiner harre ich. Nicht das, was ich 
verſpreche, Was du ſprichſt, tröſtet mich. 
Richt auf die laſſen Hände Und ſtärk die 
müden Knie', Und ſage mir am Ende: 
Die Seligkeit iſt hie! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Ich hab' mein' Sach' Gott heimgeſtellt ꝛc. 


4 (Matth. 7, 13. 14) 
1878. Zum Leben führt ein ſchmaler 
Weg, Ein rauher Pfad und enger Steg. 
Nur in dem rechten Schrankenlauf Geht's 
himmelauf, Wovon nichts weiß der große 
Hauf'. 

2. Ihr Weg iſt luſtig, weit und breit, 
Darauf ſie gehn zur Ewigkeit. O Spott 
aufs Evangelium! Ein Chriſtentum, Das 
nur ein Schatten um und um! 

3. Wie teuer, Gott, iſt deine Güt', 
Daß du erleuchtet mein Gemüt Und ſelbſt 
zur Buße mich gebracht, Als ich in Nacht 
Mit jenen fortging unbedacht! 

4. Laß mich nun deſto treulicher Den 
Weg des Lebens gehn, o Herr, Und ſtehe 
mir allmächtig bei, Daß täglich neu Dein 
Werk bei mir im Fortgang ſei! 

5. Wenn nur um feine Leibeshütt' Ein 
andrer ſich zuerſt bemüht, So laß mich 
achten allermeiſt Auf meinen Geiſt, Und 
daß ich dir Gehorſam leiſt'! 

6. Gehn andre über Land und See, 
Durch Ungewitter, Wind und Schnee, Im 
Regen über Berg und Thal Viel hundert⸗ 
mal, Dem Bauch zu dienen überall: 

7. So laß mich um dein Kanaan Al 
Müh' und Arbeit wenden an Und auch 
auf meiner Pilgerreiſ' Auf andre Weil’ 
Erzeigen einen ſolchen Fleiß! 

8. Wenn jene Schar des Fleiſches pflegt, 
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Dasſelbe ſchont und zärtlich hegt, So gieb 
mir, daß ich Kräfte faſſ', Es ernſtlich haſſ' 
Und kreuzige ohn' Unterlaß! 

9. Herr, mach du mich, wie ich ſoll ſein! 
Ich weiß, hier gilt kein Heuchelſchein. Gieb 
in mich deine Lichtsnatur, Denn die gilt 
nur Und eine neue Kreatur! (Gal. 6, 15) 

10. Nach dieſer Regel laß mich gehn, 
So daß auch andre können ſehn, Daß mich 
der heil'ge Geiſt regier' Und wohne hier, 
Und Jeſus Chriſtus auch in mir! 

11. Dies wird geſchehn, Herr Jeſu 
Chriſt, Wenn du nun auch geboren biſt 
In mir, und deine Gottheit ſich So gnädig— 
lich Herniederlaſſen wird in mich. 

12. Nun, mir geſchehe, wie du willt! 
Ich will dir einſt in deinem Bild, Wann 
ich danach werd' ſein erwacht Und neu ge: 
macht, Lobſingen: Nun, es iſt vollbracht! 


Mel. Meine Hoffnung ſtehet feſte ꝛc. 
1879. Auf, ihr Chriſten, Chriſti Glie⸗ 
der, Hanget feſt an eurem Haupt! Auf, 
wacht auf, ermannt euch wieder, Eh' der 
Feind die Seele raubt; Denn er beut An 
den Streit Chriſto und der Chriſtenheit! 

2. Folgt des Heilands Kreuzesfahne, 
Trauet ſeinem ſtarken Arm! Tobt auch 
auf des Kampfes Plane Seiner Feinde 
wilder Schwarm: Sind doch der Noch viel 
mehr, Die da ſtets ſind um uns her. 

3. Nur auf Chriſti Wort gewaget Mit 
Gebet und Wachſamkeit! Dies allein macht 
unverzaget Und recht tapfre Kriegesleut'; 
Chriſti Blut Giebt uns Mut Gegen aller 
Feinde Wut. 

4. Seine Kraft hat ſchon empfunden 
Vieler Heil'gen ſtarker Mut, Da ſie haben 
überwunden Fröhlich durch des Lammes 
Blut. Sollten wir Nun allhier Nicht auch 
ſtreiten mit Begier? 

5. Wer der Sünde Knechtſchaft liebet, 
Der hat wenig Luſt zum Streit; Wer ſich 
ihrem Dienſt ergiebet, Der verſäumt die 
Gnadenzeit; Sündennacht, Satans Macht 
Hat ihn in den Schlaf gebracht. 

6. Aber wen die Weisheit lehret, Frei: 
heit ſei des Chriſten Teil, Weſſen Herz 
zu Gott ſich kehret, Seinem allerhöchſten 
Heil, Sucht allein Ohne Schein Chriſti 
freier Knecht zu ſein. 

7. Ach wie elend iſt ein Leben, Das 
der Freiheit mangeln muß! Wer ſich Gott 
nicht ganz ergeben, Hat nur Angſt, Müh' 


dort loben immerdar. 
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und Verdruß. Der nur kriegt Recht ver: 
gnügt, Wer die liebſte Luſt beſiegt! 

8. Drum auf, laßt uns überwinden In 
dem Blute Jeſu Chriſt Und an unſre 
Stirne binden Sein Wort, das ein Zeug: 
nis iſt, Das uns deckt Und erweckt, Weil 
man Gottes Liebe ſchmeckt! 

9. Unſer Leben ſoll verborgen Hier in 
Gott mit Chriſto ſein, Daß wir einſt an 
jenem Morgen Stehn in ſeiner Klarheit 
Schein, Da das Leid Dieſer Zeit Werden 
wird zu lauter Freud’. (Kol. 3, 3. 0, 

10. Da wird Gott den treuen Knechten 
Geben reichen Gnadenlohn; In den Hüt- 
ten der Gerechten Schallet dann ihr Sie— 
geston; Gottes Schar Wird fürwahr Ihn 
Nach Juſtus Falkner. 


Mel. O du Hüter Israel ꝛc. 


1880. O du Seelenbräutigam! Soll⸗ 
ten Seelen, die dich nennen Und dich 
kennen, Folgen einem andern Stern? Das 
ſei fern! Das Geſchöpf iſt viel zu wenig; 
Unſer Geiſt begehrt den König, Und die 
Seelen ſind des Herrn. 

2. Menſchen ſind wohl in der Welt 
Viel bemüht, ſie anzuſchauen Und zu 
bauen, Nicht allein durch Müh' und Fleiß, 
Angſt und Schweiß, Sondern auch bei 
guten Tagen, Da man nichts von Not zu 
ſagen, Sondern ſich zu freuen weiß. 

3. Chriſten aber ſind nicht hier, Daß 
ſie mit der Welt ſich freuen Und gedeihen; 
Ihr Beruf heißt: Jeſu nach, Durch die 
Schmach, Durchs Gedräng' von auß und 
innen, Das Geraume zu gewinnen, Deſſen 
Pforte Jeſus brach! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 
(1. Kor. 16, 13. 2. Tim. 2, 5. Offb. 2, 10) 


1881. Das Königsbanner ziehet aus, 
Ihm folgt des Königs ganzes Haus. Siehſt 
du das Zeichen in der Fahn'? Das Kreuz 
zieht Gottes Heer voran! 

2. Wie hing am Kreuze Gottes Sohn 
Und nahm dahin der Sünder Lohn! Un— 
ſchuldig litt er, was er litt; Drum er den 
großen Preis erſtritt. 

3. Die Hölle liegt zu ſeinem Fuß, Die 
ihren Raub ablaſſen muß; Der Schlange 
er den Nacken brach, Da ſie ihn in die 
Ferſe ſtach. 

4. Das Kreuz iſt Chriſti Siegesfahn', 
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Die trägt er feinem Volf voran; Und wer 
dies Zeichen ſich erwählt, Der wird zu 
Gottes Volk gezählt. 

5. Darum wenn dich ein Kreuz anficht, 
So halt es für kein Strafgericht; Erachte, 
daß mit dir zu Feld Auszieht der große 
Siegesheld! 

6. Entzieh dich nicht und ſtreite recht! 
Es zieret einen Kriegsmann ſchlecht, Wenn 
mutlos er vom Streite läßt. Wer ſiegen 
will, der ſtehe feſt! 

7. Gedenk an Jeſum, deinen Herrn! 
Der dacht' ans Weichen nicht von fern. 
Wie voll der Kelch gefüllt auch war, Doch 
bot er ſich zum Trinken dar. 

8. Er trank, er trank, und wie er trank, 
Stets ſchwerer ſeine Wage ſank: Erfüllet 
ward Maß und Gewicht; Es fehlte auch 
am Kleinſten nicht. 

9. Als aber Gott war ganz verſöhnt, 
Wie hat den Dulder Gott gekrönt! Aus 
ſeines Hauptes Dornenkranz Ward eine 
Krone, hell von Glanz. 

10. Drum ruft er dir: Sei du getreu, 
Daß ich mich deines Siegs erfreu'! Zuletzt 
krönt dich auch meine Hand, Wenn ich dich 
treu im Streit erfand. 

11. Kreuzträger ihr, wohlauf und dran! 
Es zieht voraus des Königs Fahn'; Ihr 
nach zieht wacker in den Streit: Es gilt das 
Reich der Herrlichkeit! Gottlieb Köhler. 

Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc. 
(Matth. 16, 24. 1. Tim. 6, 12. Phil. 3, 13. 14) 
1882. Ein Chriſt, ein tapfrer Krieges— 
held, Voll Geiſt, voll Kraft und Stärke, 


X. Vom geiſtlichen 
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fürcht' ich Gott allein Und will nur ihm 
gefallen. Der Menſchen Gunſt Iſt eitler 
Dunſt. Mag ſich ihr Haß entzünden, — 
Doch werd' ich überwinden. 

5. Die Welt mit ihrem Spott und Hohn 
Erhebet mich zu Ehren; Sie muß an meiner 
Himmelskron' Die Edelſteine mehren. Der 
Herr ertrug, Daß man ihn ſchlug, Er 
ließ ſich ſchmähn und binden; Auch ich will 
überwinden. 

6. Leb' ich in ſtäter Traurigkeit, Sind 
wenig gute Stunden In meiner kurzen 
Lebenszeit: Ich habe Gott gefunden! Der 
tröſtet mich Gar ſüßiglich, Wird mich vom 
Schmerz entbinden; Drum kann ich über⸗ 
winden. 

7. Und wie ich immer führte Krieg Mit 
meinen Glaubenswaffen, So werden ſie 
den letzten Sieg Im Sterben mir ver⸗ 
ſchaffen. Ob Grab und Tod Auch furcht⸗ 
bar droht: Gott heißt die Schrecken ſchwin⸗ 
den, Und ich werd' überwinden. 

8. Das Kleinod iſt mir vorgeſteckt, Ich 
ſoll nur tapfer kämpfen; Drum bleibt 
mein Arm ſtets ausgeſtreckt, Mit Gott den 
Feind zu dämpfen. Nur unverzagt Und 
friſch gewagt! Ich ſeh' den Kranz ſchon 
binden; Drum will ich überwinden. 


Mel. Ich will's wagen zc. 
(Phil. 3, 13. 14. 1. Kor. 9, 24. 2. Tim. 2, 5) 
1883. Ich will ſtreben Nach dem 
Leben, Wo ich ſelig bin; Ich will ringen, 
Einzudringen, Bis daß ich's gewinn'. Hält 
man mich, ſo lauf' ich fort; Bin ich matt, 
ſo ruft das Wort: Fortgerungen! Durch⸗ 


Verleugnet ſich, bezwingt die Welt, Zer- gedrungen Bis zum Kleinod hin! 


ſtört des Satans Werke, Kämpft innerlich 
Und äußerlich Mit Teufel, Welt und 
Sünden; Er kann ſie überwinden. 

2. Ich habe fruchtlos mich gequält Und 
gab mich faſt verloren, Bis ich den Helfer 
mir erwählt, Des Geiſt mich neu geboren. 
Wer will die Kraft, Die alles ſchafft, Wer 
Chriſti Macht ergründen, Durch die wir 
überwinden? 

3. Auf Eitles war mein Sinn geſtellt, 
Auf falſche Luſt und Ehre; Ich lebte nach 
dem Lauf der Welt Und nicht nach Chriſti 
Lehre. So iſt's nicht mehr; Gott ſei die 
Ehr'! Ich ſtreite mit den Sünden Und 
will ſie überwinden. 

4. Die Menſchen flößten Furcht mir 
ein, Gefallen wollt' ich allen; Jetzt aber 


2. Als berufen Zu den Stufen Vor 
des Lammes Thron, Will ich eilen; Das 
Verweilen Bringt oft um den Lohn. Wer 
auch läuft — und läuft zu ſchlecht, Der 
verſäumt ſein Kronenrecht. Was dahinten, 
Das mag ſchwinden, Ich will nichts da- 
von. 

3. Jeſu, richte Mein Geſichte Nur auf 
jenes Ziel; Lenk die Schritte, Stärk die 
Tritte, Wenn ich Schwachheit fühl'! Lockt 
die Welt, ſo ſprich mir zu; Schmäht ſie 
mich, ſo tröſte du; Deine Gnade Führ' 
gerade Mich aus ihrem Spiel! 

4. Du mußt ziehen; Mein Bemühen 
Iſt zu mangelhaft. Wo ihr's fehle, Spürt 
die Seele; Aber du haſt Kraft, Weil dein 
Blut ein Leben bringt, Und dein Geiſt 
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X. Vom JJ Kampf und Streit. 


Ba Herz ra hilf fiegen, und le Dort wird's tönen 
Bei dem Krönen: Gott iſt's, der es ſchafft! 
Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade ꝛc. 
(Matth. 16, 25) 


1884. O wer alles hätt' verloren, 
Auch ſich ſelbſt, und allezeit Nur das Eine 
hätt' erkoren, Welches Geiſt und Herz er: 
freut! 

2. O wer alles hätt' vergeſſen Und 
nichts wüßt' als Gott allein, Deſſen Güte, 
unermeſſen, Macht das Herz ſtill, ruhig, rein! 

3. O wer alles könnte laſſen, Daß er, 
frei vom Eitlen all, Wanderte die Frie— 
densſtraßen Durch dies thränenvolle Thal! 

4. O wer allem wär' entnommen, Was 
uns lockt mit eitlem Glanz Und hält ab, 
zu Gott zu kommen, In dem alle St’ 
iſt ganz! 

5. O daß wir Gott möchten finden In 
uns durch der Liebe Licht Und uns ewig 
ihm verbinden! Alles andre ſättigt nicht. 

6. O daß jeder Blick der Seelen Stets 
nur ging' auf Gott den Herrn! Alle Sorg' 
und alles Quälen Träte dem Gewiſſen fern. 

7. O du Abgrund aller Güte, Zeuch 
durchs Kreuz in dich hinein Geiſt und 
Sinnen und Gemüte, Ewig mit dir eins 
zu ſein! Gottfried Arnold. 


Eigene Melodie. 

(Luk. 22, 31. 32. Eph. 6, 1020) 
1885. Jeſu, hilf ſiegen, du Fürſte 
des Lebens! Sieh, wie die Finſternis 
dringet herein, Wie ſie ihr hölliſches Heer 
nicht vergebens Mächtig aufführet, mir 
ſchädlich zu ſein! Satan, der ſinnet auf 
allerlei Ränke, Wie er mich ſichte, verſtöre 
und kränke. 

2. Jeſu, hilf ſiegen! Ach, wer muß 
nicht jagen: Herr, mein Gebrechen iſt im: 
mer vor mir! Hilf, wann mich Sünden 
der Jugend verklagen, Die mein Gewiſſen 
mir täglich hält für! Ach laß mich ſchmecken 
dein kräftig Verſühnen Und dies zu meiner 
Demütigung dienen! 

3. Jeſu, hilf ſiegen, wann in mir die 
Sünde, Eigenlieb', Hoffart und Mißgunſt 
ſich regt, Wann ich die Laſt der Begierden 
empfinde, Und ſich mein tiefes Verderben 
darlegt! Hilf, daß ich dann vor mir ſelbſt 
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4. Jeſu, hilf ſiegen, und lege gefangen 
In mir die Lüſte des Fleiſches, und gieb, 
Daß in mir lebe des Geiſtes Verlangen, 
Aufwärts ſich ſchwingend mit heiligem 
Trieb! Laß mich eindringen ins göttliche 
Weſen, So wird mein Geiſt, Leib und 
Seele geneſen! 

5. Jeſu, hilf ſiegen, damit auch mein 
Wille Dir, Herr, ſei gänzlich zu eigen ge⸗ 
ſchenkt, Und ich mich ſtets in dein Wollen 
verhülle, Wo ſich die Seele zur Ruhe hin: 
lenkt! Laß mich mir ſterben und alle dem 
Meinen, Daß ich mich zählen darf unter 
die Deinen! 

6. Jeſu, hilf ſiegen! Wer mag ſonſt 
beſtehen Wider den liſtigen, grimmigen 
Feind? Wer mag dem Vater der Lügen 
entgehen, Wenn er als Engel des Lichtes 
erſcheint? Herr, wann du weicheſt, jo muß 
ich verirren; Dann wird die Schlange 
durch Liſt mich verwirren. 

7. Jeſu, hilf ſiegen und laß mich nicht 
ſinken! Wann ſich die Kräfte der Lügen 
aufblähn Und mit dem Scheine der Wahr: 
heit ſich ſchminken, Laß doch viel heller 
dann deine Kraft ſehn! Steh mir zur 
Rechten, o König und Meiſter, Lehre mich 
kämpfen und prüfen die Geiſter! 

8. Jeſu, hilf ſiegen im Wachen und 
Beten! Hüter, du ſchläfſt ja und ſchlum— 
merſt nicht ein. Laß dein Gebet mich un: 
endlich vertreten, Der du verheißen, mein 
Prieſter zu ſein! Wann mich die Nacht 
mit Ermüdung will decken, Wollſt du 
mich, Jeſu, ermuntern und wecken. 

9. Jeſu, hilf ſiegen! Wann alles ver- 
ſchwindet, Und ich mein Nichts und Ver: 
derben nur ſeh', Wann kein Vermögen zu 
beten ſich findet, Wann ich bin wie ein 
verſchüchtertes Reh, Ach Herr, ſo wollſt 
du im Grunde der Seelen Dich mit dem 
innerſten Seufzen vermählen! 

10. Jeſu, hilf ſiegen und laß mir's ge— 
lingen, Daß ich das Zeichen des Sieges 
erlang'! So will ich ewig dir Lob und 
Dank ſingen, Jeſu, mein Heiland, mit 
frohem Geſang. Wie wird dein Name da 
werden geprieſen, Wo du, o Held, dich ſo 
mächtig an 

11. Jeſu, hilf ſiegen, wann's nun kommt 
zum Sterben! Mache mich würdig und 
ſtätig bereit, Daß ich mich nenne des 


mag erröten Und durch dein Leiden mein Himmelreichs Erben, Dort in der Ewig— 


ſundlich Fleiſch töten! 


keit, hier in der Zeit! Jeſu, dir bleib’ ich 
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auf ewig ergeben, — Hilf du mir ſiegen, 
mein Heil, Troſt und Leben! 

Johann Heinrich Schröder. 


Mel. Komm, beug dich tief, mein Herz zc. 


1886. Dein Erbe, Herr, das du 
erkauft, Mit dem du Freundſchaft auf— 
gerichtet, Das, als es ward in dich ge— 
tauft, Sich zu der Sünde Haß verpflichtet, 
Sieht, wie es ſelbſt ſich nicht beſchirmen 
kann, Und rufet dich um Sieg und Bei— 
ſtand an! 

2. Ward deine Ferſe gleich verletzt Und 
blutig von der Schlange Biſſen, Die dir 
ſich äußerſt widerſetzt, So hat ſie dir doch 
weichen müſſen. Ihr Kopf iſt hin, dein 
Ferſenſtich iſt heil, Ihr wird der Fall, 
und dir der Sieg zu teil. 

3. Lob, Ehre, Weisheit, Ruhm und 
Macht Sei dir, erwürgtes Lamm, ge— 
ſungen, Daß du die Freiheit wiederbracht 
Und durch den Tod den Tod bezwungen! 
Du haſt die Schuld getilgt, die Welt be— 
ſiegt, Daß nun der Feind zu deinen Füßen 
liegt. 

4. Doch ſind mit tauſend Feinden wir, 
O Herr, noch überall umgeben; Der eine 
reizt und ſchmeichelt hier, Dort droht ein 
andrer unfrem Leben. Wie find fie alle: 
ſamt darauf bedacht, Daß unſer Geiſt 
werd' um ſein Heil gebracht! 

5. Wer iſt hier tüchtig, zu beſtehn Und 
über Furcht und Luſt zu ſiegen? Sollt' es 
durch unſre Kraft geſchehn, So müßten 
wir bald unterliegen; Die Feinde ſind zu 
liſtig, ſtark und groß, Und wir von Stärke 
und von Klugheit bloß. 

6. Doch was uns fehlt, das finden wir, 
O Gottes Sohn, in deinen Schätzen! Dein 
Beiſtand iſt ja gut dafür, Daß uns kein 
Feind je kann verletzen. Du zieheſt uns 
mit Kraft und Weisheit an, Daß unſer 
Geiſt weit überwinden kann. 

7. Dein Sieg, o Herr, wird unſer Sieg, 
Wenn wir dein Blut im Glauben faſſen; 
Du führſt für uns den ſchweren Krieg: 
Wir dürfen uns auf dich verlaſſen; Du 
giebſt uns ſelbſt die Waffen in die Hand 
Und machſt dich uns als Siegesheld be— 
kannt. 

8. Ach lege deinen edeln Geiſt Uns 
zur Beſatzung in den Willen, Daß, wenn 
uns Satan ſünd'gen heißt, Wir fein Be— 
gehren nicht erfüllen! Ja laß uns ſtets in 
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Waffen wachſam ſtehn, Um durch Gebet 
von Kraft in Kraft zu gehn! 

9. Laß keine Stund' uns träge ſein, 
Noch unſre Wehre niederlegen; Flöß uns 
die Kraft des Glaubens ein, Damit wir 
mutig ſtreiten mögen! Bewahre uns vor 
feiger Zärtlichkeit, Wenn Fleiſch und Blut 
ſich vor dem Kreuze ſcheut! 

10. Dann wollen wir, wenn nach dem 
Streit Die frohen Siegeslieder klingen, 
Im Frieden jener Ewigkeit, O Heiland, 
deinen Ruhm beſingen, Wenn du den 
Tod, den letzten Feind, beſiegt, Und alles 
nun zu deinen Füßen liegt. 

Johann Jakob Rambach. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden ꝛc. 
(Luk. 13, 24) 


1887. „Ringet nach dem Seligwer⸗ 
den!“ Unſer Seligmacher ſpricht's. Scheuet 
man des Kampfs Beſchwerden, So erringt 
der Zärtling nichts; Denn ein Ringer wen- 
det an, Was er weiß und was er kann. 

2. Zweifeln, ob's der Mühe lohne, Und 
im Fürwitz um ſich ſehn, Trachten, wie 
man ſeiner ſchone, Sich mit ſeinem Feind 
verſtehn, Fauſt und Waffen laſſen ruhn, 
Wird kein rechter Kämpfer thun. 

3. Jeſu, ſteh mir bei im Ringen, Zieh 
die Hand nicht von mir ab, In dem Glau- 
ben durchzudringen, Bis daß ich's ergrif— 
fen hab'; Kommen viele nicht hinein, Laß 
mich bei den Wen'gen ſein! 

4. Weil die Pforte doch ſo enge, Ach 
ſo friſche du mich an; Reiß mich von der 
trägen Menge, Die hinein will und nicht 
kann; Drück dein Wort mir kräftig ein: 
Daß es muß gerungen ſein! 

5. Ueber alle Maßen wichtig Sei mir 
jene Seligkeit; Alles andre ſei mir nichtig, 
Denn es lähmt im Glaubensſtreit. Waffne 
mich mit deinem Sinn, Bis ich in dem 
Himmel bin! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Ach was ſoll ich Sünder zc. 


1888. Auf, ihr Streiter, durchge— 
drungen! Auf, und folgt dem Heiland 
nach, Der durch Marter, Tod und Schmach 
Sich zum Himmel aufgeſchwungen! Nach! 
Das Haupt hat ſchon geſiegt. Weh dem 
Glied, das müßig liegt! 

2. Kämpfet fort mit Wachen, Beten, 
Seid getroſt und unverzagt! Chriſtus, der 
uns Sieg zuſagt, Hat der Schlange Kopf 
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zertreten; Folgt ihm nach in feiner Kraft! ihr Geiſter ohne Kraft, Wie der Herr durch 


Er iſt's, der den Sieg verſchafft. 


ſein Erwählen Streiter hin zum Siege 


3. Kein Erlöſter müſſe ſprechen: „Ich rafft! Er, den man am Holz erwürget, Hat 


bin elend, arm und ſchwach, Und durch ſo 
viel Ungemach Kann kein armer Sünder 
brechen!“ Denn der Herr iſt's, der uns 
heilt Und den Schwachen Kraft erteilt. 
(Jeſ. 33, 24) 

4. Sind wir ſchwach: bei ihm iſt Stärke; 
Sind wir arm: der Herr iſt reich. Wer iſt 
unſrem König gleich? Unſer Gott thut 
Wunderwerke. Sagt, ob der nicht helfen 
kann, Dem die Himmel unterthan? 

5. Ja, er kann und will uns ſchirmen, 
Darum dringet mutig ein! Höret auf, ver— 
zagt zu ſein, Wenn die Feinde drohn und 
ſtürmen! Jeſus iſt ein Siegesfürſt: Schmach, 
wenn du geſchlagen wirſt! 

6. Niemand wird in Salem thronen, 
Der nicht recht mit Jeſu kämpft Und des 
Fleiſches Lüſte dämpft, Weil wir noch im 
Fleiſche wohnen; Nur durch Ringen, Kampf 
und Streit Kommt man einſt zur Sicher⸗ 
heit. 

7. Nun ſo wachet, kämpft und ringet, 
Bleibet wacker im Gebet, Bis ihr auf 
der Höhe ſteht, Wo man Siegesfahnen 
ſchwinget! Wenn der Erde Werk gethan, 
Fängt des Himmels Sabbath an. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 

(Phil. 3, 10. 11, 2. Tim. 2, 12. Joh. 15, 8) 
1889. Laß mich, Herr, wie du geſtrit— 
ten, Dir im Streite ähnlich ſein Und, 
wann ich einſt ausgelitten, Dringen in 
dein Leben ein! Wie du vor des Lagers 
Stätten, Leid' ich draußen deine Schmach; 
Wie du in dein Reich getreten, Tret' ich 
dir ins Leben nach. (Ebr. 13, 13) 

2. Merkt's, ihr Trägen und ihr Matten, 
Die ihr Kampf und Mühe ſcheut! Suchet 
nicht die kühlen Schatten, Denn noch iſt's 
nicht Schlafenszeit! Wer ſich nicht zum 
Säen kehret, Iſt am Erntetag verflucht; 
Dadurch wird der Herr geehret, Daß wir 
bringen viele Frucht. 

3. Es iſt gut, in warmer Liebe Ruhen 
an des Heilands Bruſt; Gut iſt's, ſtehn 
im ſanften Triebe Seiner himmliſchreinen 
Luſt; Aber ſprecht: Was ſoll es heißen, 
Raſten — und vorher nichts thun? Wer 
nicht will ins Lager reiſen, Soll auch nicht 
im Zelte ruhn. 

4. Sehet hin, ihr feigen Seelen, Seht, 


als treuer Bräutigam Seiner Braut den 
Sieg verbürget, Er, das königliche Lamm. 
5. Herr, ich weiß, daß deine Ehre Auch 
des Vaters Ehre iſt, Wenn ich ihm ſein 
Reich vermehre, Wo du Haupt und König 
biſt. Nun, ſo ſoll dein Liebeszeichen Das 
Panier ſein über mir, Und du, Kriegs— 
held ohnegleichen, Meines Heerzugs beſte 
Zier! Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (1725) 


Mel. Nur friſch hinein! es wird ꝛc. 
1890. Der Chriſten Stand Iſt alſo 
hier bewandt: Wir müſſen bis zum letzten 
Odem fechten; So ging es ſelbſt dem Für: 
ſten, dem Gerechten, Bis er zuletzt ausrief 
in Siegesmacht: „Es iſt vollbracht!“ 

2. Kein Held begehrt, Solang' ſein 
Kampftag währt, Von Sicherheit und. 
Fleiſchesluſt gefangen, Auf einem Bett 
das Kleinod zu erlangen. — Wer nicht 
zum Ziel durchs Feindeslager bricht, Der 
ſieget nicht. 

3. Durch Tapferkeit In einem kurzen 
Streit Legt man das Heer der Feinde wohl 
danieder Und ſingt hernach Triumph: und 
Freudenlieder; Der Herzog ſelbſt nimmt 
uns am Ziel der Bahn Mit Ehren an. 

4. Hienieden ſchon Bekommt ein Gottes⸗ 
ſohn Gewalt vom Herrn, wie dürre Wei— 
zenhalmen Den ganzen Schwarm der Feinde 
zu zermalmen. Wer nun damit nicht fertig 
werden kann, Der iſt kein Mann. 

5. Drum, Seele, auf! Tritt unauf⸗ 
hörlich drauf, Damit der Kopf der alten 
Schlange fühle, Daß ſie am Fels und 
nicht im Staube wühle! Verſetzt ſie dir 
zuweilen einen Stich, So wehre dich! 

6. Die Eigenheit Macht nötig deinen 
Streit; Der Zweikampf muß friſch ange— 
nommen werden: Du ſuchſt die Höh', — 
ſie klebt an dieſer Erden. Entreiße dich 
der Knechtſchaft finſtrem Spott Und laß 
dich Gott! 

7. Wer feinen Lauf Nicht richtet him: 
melauf, Der wird hernach, wann dieſe 
Zeit verlaufen, Anſtatt des Oels frucht— 
loſe Reue kaufen. Wer aber Chriſti Lohn 
zu ſchätzen weiß, Der thut auch Fleiß. 

8. Die ganze Welt, Und was ſie in ſich 
hält, Iſt weiter nichts als eine Durch— 
gangshütte; Ein Pilger macht gedoppelt 


816 X. Vom geiſtlichen 
große Schritte, Daß auf dem Lauf zum 
Erbteil jenes Lichts Ihn hemme nichts. 

9. Der Erde Schein Würd’ uns gefähr- 
lich ſein; Drum muß die Laſt, ſtatt end— 
lich zu erdrücken, Uns lieber früh ſchon 
beugen Hals und Rücken. Die Welt iſt 
falſch; drum macht Gott die Gefahr Uns 
offenbar. 

10. Auf, Seele, auf, Und hurtig fort 
im Lauf! Auf Jeſum zu: ſonſt findeſt du 
nicht Ruhe! O Chriſtenmenſch, wirf weg 
die Kinderſchuhe Und tritt den Kampf bei 
deines Herzogs Fahn' Fein männlich an! 

11. Held, ohne dich Verliert man ſicher— 
lich; Auf deinen Wink laß unſre Fäuſte 
kriegen! Mit deinem Arm ſoll unſre 
Ohnmacht ſiegen, Bis wir nach allem 
Kämpfen, Weinen, Thun Am Ziele ruhn. 


Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (1726) 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 
(I. Kor. 16, 13. Eph. 6, 11. Luk. 22, 31. Ebr. 12,13) 


1891. Rüſtet euch, ihr Chriſtenleute; 
Die Feinde ſuchen euch zur Beute, Ja 
Satan ſelbſt hat eu'r begehrt. Wappnet 
euch mit Gottes Worte Und kämpfet friſch 
an jedem Orte, Damit ihr bleibet unver: 
ſehrt! Iſt euch der Feind zu ſchnell: Hier 
iſt Immanuel. Hoſianna! Der Starke fällt 
Durch dieſen Held, Und wir behalten mit 
das Feld. 

2. Reinigt euch von euren Lüſten; Be⸗ 
ſieget ſie, denn ihr ſeid Chriſten, Und ſtehet 
in des Herren Kraft! Stärket euch in Jeſu 
Namen, Daß ihr nicht ſtrauchelt wie die 
Lahmen! Wo iſt des Glaubens Ritter— 
ſchaft? Wer hier ermüden will, Der ſchaue 
auf das Ziel! Da iſt Freude. Wohlan, ſo 
ſeid Zum Kampf bereit! So krönet euch 
die Ewigkeit. 

3. Streitet recht die wenig Jahre! Bald 
kommt ihr auf die Totenbahre; Kurz, 
kurz iſt unſer Lebenslauf. Wann Gott 
wird die Toten wecken, Und Chriſtus wird 
die Welt erſchrecken, Dann ſtehen wir mit 
Freuden auf. Gottlob! wir ſind verſöhnt. 
Daß uns die Welt noch höhnt, Währt 
nicht lange, Und Gottes Sohn Hat lange 
ſchon Uns beigelegt die Ehrenkron'. 

4. Jeſu, ſtärke deine Kinder Und mach 
aus ihnen Ueberwinder, Die du erkauft 
mit deinem Blut! Schaff in uns ein neues 
Leben, Daß wir uns ſtets zu dir erheben, 
Wenn uns entfallen will der Mut! Geuß 
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aus auf uns den Geiſt, Dadurch die Liebe 
fleußt In die Herzen! So halten wir Ge⸗ 
treu an dir Im Tod und Leben für und 
für. Wilhelm Erasmus Arends. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte zc. 


(Matth. 24, 13. Ebr. 3, 6. 14. 1. Tim. 1, 18. 19) 


1892. Nicht der Anfang, nur das 
Ende Krönt des Chriſten Glaubensſtreit; 
Ach, getreuer Gott, vollende Meinen Lauf 
in dieſer Zeit! Hab' ich einmal dich be- 
kannt, So verleihe mir Beſtand, Daß 
ich, bis ich einſt erkalte, Glauben und Ge- 
wiſſen halte! 

2. Laß mich einem Felſen gleichen, Der 
in Sturm und Fluten ſteht; Laß mich 
nicht zurückeweichen, Wenn mich Not und 
Tod umfäht! Sei mein Anker, der nicht 
bricht, Sei mein Stern und helles Licht, 
Daß ich nicht von dir mich ſcheide Und am 
Glauben Schiffbruch leide! 

3. Du biſt treu in allen Dingen, Und 
dein Wort iſt auch getreu. Laß mich dir 
ein Herze bringen, Das getreu und kind— 
lich ſei! Wanket oft mein Fleiſch und Blut, 
Und entſinket mir der Mut, So laß doch 
den rechten Glauben Nicht aus meinem 
Herzen rauben! 

4. Es iſt gut, ein Chriſt zu werden, 
Beſſer noch, ein Chriſt zu ſein; Doch den 
beſten Ruhm auf Erden, Giebt der Herr 
nur dem allein, Der ein Chriſt beſtändig 
bleibt Und bis an ſein Ende gläubt; 
Und der Himmel wird mit Kronen Seine 
Treue dort belohnen. 

5. Laß mich halten, was ich habe, Daß 
mir nichts die Krone nimmt! Es iſt deines 
Geiſtes Gabe, Daß mein Glaubensdocht 
noch glimmt. Löſche nicht den Funken aus, 
Mach ein helles Feuer draus; Laß es un— 
geſtöret brennen, Dich vor aller Welt be- 
kennen! 

6. Du haſt meinen Grund geleget; 
Jeſus, der mein Eckſtein iſt, Wird durch 
keine Macht beweget, Ihn verrücket keine 
Liſt. Laß mich feſt auf ihm beſtehn, Nimmer⸗ 
mehr zu Grunde gehn, Wenn ſich Macht 
und Lift bemühen, Mich von Chriſto ab- 
zuziehen! 

7. Jeſu, hilf mir dir anhangen, Wie 
die Reb' am Weinſtock hängt, Und im Glau⸗ 
ben dich umfangen, Wie mich deine Gnad' 
umfängt! Kommt es dann zur letzten Not, 
So verſiegle mir im Tod, Was ich hier 
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geglaubt auf Erden, Und laß es zum 


Schauen werden! Benjamin Schmolck. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 
(1. Kön. 18, 21) 


1893. Was hinket ihr, betrogne See⸗ 
len, Auf beiden Seiten immerfort? Fällt's 
euch zu ſchwer, das zu erwählen, Was 
euch anbeut des Himmels Wort? O ſeht's 
mit offnen Augen an Und brechet durch 
die ſchmale Bahn! 

2. Bedenkt, es ſind nicht Kaiſerkronen, 
Nicht Reichtum, Ehr' und Luſt der Welt, 
Womit euch Gott will ewig lohnen, Wenn 
euer Kampf den Sieg erhält! — Gott 
ſelbſt iſt's und die Ewigkeit Voll Luft, 
voll Ruh', voll Seligkeit. 

3. Drum gilt hier kein geteiltes Leben, 
Gott krönet kein geteiltes Herz; Wer Jeſu 
ſich nicht recht ergeben, Der macht ſich ſel⸗ 
ber Müh' und Schmerz Und trägt zum 
wohlverdienten Lohn Hier Qual und dort 
die Höll' davon. 

4. Wer aber mit Gebet und Ringen 
Der Welt auf ewig Abſchied giebt, Wer 
Chriſto folgt in allen Dingen Und ihn 
allein von Herzen liebt, Der wird der 
Krone wert geſchätzt Und auf des Königs 
Stuhl geſetzt. 

5. Zerreißet die gelegten Schlingen, 
Die euch in dieſem ſchönen Lauf Verhin⸗ 
dern und zum Säumen bringen, Und rafft 
euch heut von neuem auf! Wohlan, ver— 
laßt die falſche Ruh'; Auf, auf, es geht 
dem Himmel zu! 

6. Gott fordert nur, daß ihr euch haltet 
An ihn, den Herrn, der mit euch geht; 
Daß ihr die ſchwachen Hände faltet Und 
ohne Heucheln zu ihm fleht; Er kämpft 
für euch, er macht euch Bahn: Trotz dem, 
der euch beſiegen kann! 

7. Die Allmacht ſtehet euch zur Seiten, 
Die Weisheit hält bei euch die Wach', Die 
Gottheit ſelber will euch leiten; Folgt 
nur mit treuen Schritten nach! Wie manche 
hat nicht dieſe Hand Schon durchgeführt 
ins Vaterland! 

8. O ſpart es nicht auf andre Zeiten, 
Es iſt ſchon jetzo viel verſäumt! Ihr mehrt 
euch nur die Schwierigkeiten, Wenn ihr 
das ſüße Heut' verträumt. Eilt, eilet, 
denn die Gnadenzeit Eilt zügellos zur 
Ewigkeit! N 

Knapp, Liederſchatz. 
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9. Laßt euch das Fleiſch nicht träge 
machen, Verbannet Furcht und Weichlich— 
keit! Ihr wagt euch ja um eitle Sachen 
In ſo viel Müh' und Fährlichkeit. Wie, 
daß ihr um das höchſte Gut So träg', ver- 
zagt und ſorglos thut? 

10. Eilt, faßt einander bei den Hän⸗ 
den, Seht, wie iſt unſer Ziel ſo nah! 
Wie bald wird unſer Kampf ſich enden! 
Dann ſtehet unſer König da; Er führt 
uns ein zur ſtillen Ruh' Und teilet uns 


das Kleinod zu. 
Leopold Franz Friedrich Lehr. 


Eigene Melodie. 
(Euk. 13, 24. Matth. 7, 13. 14, Ebr 12 
Phil. 2, 12) 
1894. Ringe recht, wenn Gottes 
Gnade Dich nun ziehet und bekehrt, Daß 
dein Geiſt ſich recht entlade Von der Laſt, 
die ihn beſchwert! 

2. Ringe, denn die Pfort' iſt enge, Und 
der Lebensweg iſt ſchmal! Hier bleibt alles 
im Gedränge, Was nicht zielt zum Himmels— 
ſaal. 

3. Kämpfe bis aufs Blut und Leben, 
Dring hinein in Gottes Reich; Will der 
Satan widerſtreben, Werde weder matt 
noch weich! 

4. Ringe, daß dein Eifer glühe, Und 
die erſte Liebe dich Von der ganzen Welt 
abziehe! Halbe Liebe hält nicht Stich. 

5. Ringe mit Gebet und Schreien; Halte 
damit feurig an; Laß dich keine Zeit ge— 
reuen, Wär's auch Tag und Nacht gethan! 

6. Haſt du dann die Perl' errungen, 
Denke ja nicht, daß du nun Alles Böſe 
ſchon bezwungen; O es iſt noch viel zu 
thun! 

7. Nimm mit Furcht ja deiner Seele, 
Deines Heils mit Zittern wahr! Denn in 
dieſer Leibeshöhle Schwebſt du ſtündlich 
in Gefahr. 

8. Halte deine Krone feſte, Halte männ⸗ 
lich, was du haſt! Recht beharren iſt das 
Beſte; Rückfall wird zur ſchweren Laſt. 

9. Laß dein Auge ja nicht gaffen Nach 
der ſchnöden Eitelkeit; Bleibe Tag und 
Nacht in Waffen, Fliehe Träg- und Sicher⸗ 
heit! 

10. Laß dem Fleiſche nicht den Willen, 
Gieb der Luſt den Zügel nicht! Willſt du 
die Begierden ſtillen, So verliſcht das 
Gnadenlicht. 

52 
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11. Fleiſchesfreiheit macht die Seele 
Kalt und ſicher, frech und ſtolz, Frißt hin⸗ 
weg des Glaubens Oele, Läßt zurück nur 
faules Holz. 

12. Wahre Treu' führt mit der Sünde 
Bis ins Grab beſtändig Krieg, Richtet ſich 
nach keinem Winde, Sucht in jedem Kampf 
den Sieg. 

13. Wahre Treu' liebt Chriſti Wege, 
Steht beherzt auf ihrer Hut, Weiß von 
keiner Fleiſchespflege, Hält kein Unrecht 
ſich zu gut. 

14. Wahre Treu’ kommt dem Getümmel 
Dieſer Welt nie gern zu nah; Denn ihr 
Schatz iſt in dem Himmel, Drum iſt auch 
ihr Herz allda. 

15. Dies bedenket wohl, ihr Streiter: 
Streitet recht und fürchtet euch; Geht doch 
alle Tage weiter, Bis ihr kommt ins 
Himmelreich! 

16. Denkt bei jedem Augenblicke, Ob's 
vielleicht der letzte ſei! Bringt die Lampen 
ins Geſchicke, Holt ſtets neues Oel herbei! 

17. Liegt nicht alle Welt im Böſen? 
Steht nicht Sodom in der Glut? Seele, 
wer kann dich erlöſen? Eilen, eilen iſt 
hier gut. 

18. Eile, wenn du dich erretten Und 
nicht mit verderben willt; Mach dich los 
von allen Ketten, Fleuch als ein gejagtes 
Wild! 

19. Lauf der Welt doch aus den Hän- 
den, Dring ins innre Leben ein; Eil, 
den Lauf wohl zu vollenden, Mache dich 
von allem rein! 

20. Eile, zähle Tag und Stunden, Bis 
dein Heiland dir erſcheint Und, wann du 
dann überwunden, Ewig ſich mit dir vereint! 

Johann Joſeph Winkler. 


Mel. 


1895. Wohl dem, der ſich mit Ernſt 
bemühet, Daß er ein Streiter Chriſti ſei, 
Der nicht am Laſterſeile ziehet, Von Wol— 
luſt, Geiz und Hochmut frei, Der ſtets die 
arge Welt bekämpft Und ſeinen eignen 
Willen dämpft! 

2. Der heißt allein nur Chriſti Streiter, 
Wer ihm in allem folget nach. Wem er ſoll 
Weg ſein, Licht und Leiter, Der trägt 
auch billig ſeine Schmach. Wer nicht zum 
Oelberg mit ihm ſteigt, Dem wird auch 
Tabor nicht gezeigt. 


Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


3. Was hilft's, daß Chriſtus hier em- zu ſein. 
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pfangen Und unſers Bluts teilhaftig 
ward, Wenn wir nicht auch dazu gelangen, 
Daß er in uns ſich offenbart? Und ſoll er 
in dir kehren ein, So mußt du erſt Maria 
ſein. f 

4. Was hilft's, daß Chriſtus uns ge⸗ 
boren Und uns die Kindſchaft wieder 
bringt, Wenn man dies Recht ſchon früh 
verloren Und nicht im Glauben danachringt, 
Wenn nicht ſein Geiſt uns neu gebiert, 
Und man kein göttlich Leben führt? 

5. Was hilft dem Herzen Chriſti Lehre, 
Wenn es ein Sklav' der Sünde bleibt, 
Nach eigner Weisheit, Wahn und Lehre 
Sein Leben, Thun und Wandel treibt? 
Ein Chriſt, der die Verleugnung ehrt, 
Folgt dem nur, was ihn Chriſtus lehrt. 

6. Was hilft uns Chriſti Thun und 
Leben, Was feine Lieb’ und Freundlich⸗ 
keit, Wenn wir dem Stolz und Haß er⸗ 
geben Und ſchänden ſeine Heiligkeit? Was 
hilft's, nur mit dem Mund allein — Und 
nicht im Werk ein Chriſt zu ſein? 

7. Was hilft uns Chriſti Angſt und 
Leiden, Wenn man nicht will ins Leiden 
gehn? Nur nach der Pein ſind ſüß die 
Freuden, Und nach der Schmach ſteht 
Purpur ſchön. Wer nicht den alten Men⸗ 
ſchen kränkt, Dem wird die Krone nicht 
geſchenkt. 

8. Was hilft uns Chriſti Tod und 
Sterben, Wenn wir uns ſelbſt nicht ſter⸗ 
ben ab? Du liebſt dein Leben zum Ver⸗ 
derben, Führſt du die Luſt nicht in ſein 
Grab. Es bleibt dir Chriſti Tod ein Bild, 
Wenn du der Welt nicht ſterben willt. 

9. Was hilft ſein Löſen und Befreien, 
Wenn du die Lüſte doch nicht fliehſt? Was 
hilft es, „Herr und Meiſter!“ ſchreien, 
Wenn man zur Welt zurückeſieht? Wie 
denkt doch der, er ſei verſühnt, Wer noch 
der Welt und Sünde dient? 

10. Was hilft dir Chriſti Auferſtehen, 
Bleibſt du doch in den Sünden tot? Was 
hilft dir ſein gen Himmel Gehen, Klebſt 
du noch an der Erde Kot? Was hilft 
dir ſein Triumph und Sieg, Führſt du 
mit dir nicht ſelber Krieg? 

11. Wohlan, ſo lebe, thu und leide, 
Wie Jeſus dir ein Vorbild war; Such, 
daß dich ſeine Unſchuld kleide, So bleibſt 
du in der Seinen Schar! Wer Chriſti iſt, 
ſucht nur allein Im Leben Chriſto gleich 
Johann Gabriel Wolf. 
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Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 
1896. Volk des Herrn, du haſt hie⸗ 
nieden Einen langen, ſchweren Streit; 
Kämpfe ſind dir hier beſchieden, Friede 
in der Ewigkeit. Lege an die rechte Wehre, 
Stehe auf dem ew'gen Fels, Daß dir 
Sieg und Heil beſchere Er, der Heiland 
Israels! 

2. Träumeſt du von guten Tagen, Oder 
wachſt du auf zum Streit? Wiegſt du dich 
in alten Sagen, Oder kennſt du deine 
Zeit? Höreſt du den Ruf der Wächter: 
„Glaubet ihr, ſo bleibt ihr ſtehn! Aber 
wehe dem Verächter, Denn ſein Troſt wird 
untergehn!“ . Chron. 20, 20) 

3. Volk des Herrn, du haſt hienieden 
Einen langen, ſchweren Streit; Nun ſo 
ſuche keinen Frieden In der böſen Zeitlich— 
keit! Führe deines Gottes Kriege; Jeſu 
Kreuz iſt das Panier! Unter dieſem Zei⸗ 
chen ſiege, Seine Schmach ſei deine Zier! 


Samuel Preiswerk. 


Mel. 


1897. Auf! was willſt du hier ver- 
weilen? Du mußt eilen, Wenn du willſt 
gekrönet ſein! Du mußt mutiger ein⸗ 
dringen; Ohne Ringen Geht man nicht 
zur Freude ein. 

2. Auf! du mußt nicht läſſig werden; 
Denn auf Erden Findeſt du gewiß nicht 
Ruh'. Richt dein Herze vom Getümmel 
Chriſti Himmel Unverrückt und einzig zu! 

3. Wenn du wirſt anhaltend flehen, 
Wirſt du ſehen, Wie der Helfer zu dir 
eilt, Wie er wird dein Herz umfaſſen Und 
nicht laſſen, Wenn er anfangs auch ver— 
weilt. 

4. Koſtet es gleich langes Sehnen Und 
viel Thränen: Werde nur darob nicht 
matt; Ringe bis aufs Blut und Leben! 
Gott wird geben, Was ſein Sohn er⸗ 
worben hat. 

5. Und wenn dann die Ketten ſpringen, 
Wirſt du ſingen: Preis und Ehre, Dank 
und Kraft! Du, o Jeſu, bleib du meine, 
Ich der Deine, Der du mir haſt Heil ver: 
ſchafft! 

6. Herr, ſo will ich nicht verweilen, 
Sondern eilen, Bis in mir das Abba 
klingt! Du wirſt ſelbſt mir Kräfte geben 
Zu dem Leben, Das mit dir zum Himmel 
dringt. 


Meine Armut macht mich ſchreien ꝛc. 
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Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 

(Joh. 17, 12; 6, 39; 10, 28) 
1898 eſu, du kennſt die Gefahren; 
Würdeſt du mich nicht bewahren, O wo’ 
käm' ich endlich hin! Denn der Feind hat 
tauſend Tücke, Daß ich alle Augenblicke 
Nicht vor ihm geſichert bin. 

2. Die dein Vater dir gegeben, Denen 
halfſt du aus zum Leben; Hilf auch mir, 
denn ich bin dein! Wie ein Hirt', der 
Schafe hütet, Wenn der Löwe um ſie 
wütet, Alſo ſchließt dein Schutz uns ein. 

3. Bitte für mich, wenn ich wanke, Heile 
mich, wenn ich erkranke, Stärke mich, ſo 
oft ich matt; Richte ſelbſt mich auf vom 
Falle, Führe mich, ſolang' ich walle, Bis 
zum Thor an deiner Stadt! 

4. O man kann ſich ſchnell verlieren! 
Doch du läſſeſt dir entführen Nichts, was 
dir gegeben iſt. Haſt du in der Welt ge— 
beten, Wirſt du uns auch jetzt vertreten, 
Da du in dem Himmel biſt. 

5. Wenn ich für mich ſelbſt mich ſcheue, 
Herr, ſo trau' ich deiner Treue, Weil ich 
dir gegeben bin, Deinen Kräften, nicht 
den meinen: Bringe mich, wie all' die 
Deinen, Wohlbewahrt zum Vater hin! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut ze. 


1899. Herr, ſtärke meinen ſchwachen 
Mut, Dich treulich zu bekennen Und trotz 
der Feinde Hohn und Wut Den Deinen 
mich zu nennen! Gieb, daß ich ohne Heuche— 
lei Durch deine Gnade ſtark und frei Dein 
ewig Lob verkünde! 

2. Ich weiß, es geht der Zeugen Pfad 
Durch manches Ungewitter. Denn wen 
dein Licht erleuchtet hat, Dem wird die 
Weltluſt bitter. Je mehr er Welt und 
Sünde haßt, Nur deſto ſchwerer wird die 
Laſt, Des Kampfes wird kein Ende. 

3. Wer Sünde thut, der haßt das Licht, 
Mag nicht die Wahrheit hören, Und wer 
ihm von der Buße ſpricht, Will nur den 
Frieden ſtören! Das Wort vom Kreuz war 
allezeit Der armen Welt, und iſt's noch heut, 
Gar eine harte Rede. Goh. 3, 20. 1. Kor. 1, 18) 

4. Und doch will ich verzagen nicht, 
Mag ſie gleich drohn und lügen; Denn 
Gottes Wort und Gottes Licht Muß doch 
am Ende ſiegen. Wie ſollt' ich zweifeln 
noch daran? Hat er mein Herz doch aufge— 


(than, Das trotz' ge und verzagte! Ger. 17, 9) 
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5. Und der mein ſtolzes Herz gewann, 
Das ganz und gar verkehrte, Der allen 
helfen will und kann, Gleichwie er mich 
bekehrte: Sein Scepter bleibt in Ewigkeit; 
Zuletzt doch werden weit und breit Die 
Starken feine Beute! (ei. 53, 12) 

6. So bleib' ich ruhig denn dabei, Von 
ſeiner Huld zu zeugen; Und ſtören ſoll 
mich kein Geſchrei, Ihm meine Knie zu 
beugen! Es hilft mir ja der ſtarke Held, 
Daß nicht die Furcht vor dieſer Welt Mich 
treibt, ihn zu verleugnen. 

7. Und will die Welt nach ſeinem Rat 
Mich drum mit Füßen treten: Er lehrt 
für ihre Miſſethat Mich gläubig flehn und 
beten. Und regt ſich noch des Zornes 
Flamm': Ein Blick auf ihn am Kreuzes: 
ſtamm Dämpft ihr unheil'ges Feuer. 

8. Der Feinde Fluch verkehret er Er: 
barmungsvoll in Segen; Es ſtärket mich 
der treue Herr Auch unter harten Schlägen, 
Hilft, daß ich ohne Heuchelei Von ſeiner 
Gnade ſtark und frei Durch Wort und 
Wandel zeuge. Feldblumen. 


Mel. Herr, wie du willſt ꝛc. 
(Matth. 6, 13. 1. Kor. 10, 13) 


1900. Ach Vater, du verſucheſt uns 
Nicht über das Vermögen; Du kennſt die 
Schwachheit unſers Thuns Und willſt uns 
Kraft beilegen. Herr, geh nicht mit uns 
ins Gericht Und führ uns in Verſuchung 
nicht, Damit wir nicht erliegen! 

2. Im Glück laß meinen heitern Sinn 
Zu keinem Leichtſinn werden; Bewahre, 
was ich thu' und bin, Wort, Werke und 
Gebärden; Laß mich nicht mürriſch, frech 
und hart, Doch auch nicht zaghaft und zu 
zart Am Tag des Leidens werden! 

3. Laß meine Augen licht und rein, 
Die Glieder keuſch und züchtig, Den Um: 
gang hold und ehrbar ſein, Die Reden 
klug und richtig, Den Glauben lauter, 
ſtark und frei, Die Liebe ehrbar, redlich, 
treu, Die Hoffnung froh und tapfer! 


4. Mach meinen Mut beherzt und feſt, 


Daß er ſich Ziel und Schranken Durch 
Weltſinn nicht verrücken läßt, Auch nicht 
durch Luſtgedanken; Halt alles, was vom 
Teufel ſtammt, Was Lüge, Haß und Neid 
entflammt, Stets fern von meiner Seele! 

5. Laß mich durch deinen Tod, Herr 
Chriſt, Die Fleiſcheslüſte töten Und mich 
vor dir, der heilig iſt, Früh, eh' ich fall', 


Kampf und Streit. 


erröten! Wem ſtets dein Kreuz iſt im Ge⸗ 
ſicht, Der wird die Sünd' im rechten Licht 
Als einen Greuel ſehen. 

6. Wenn Teufel, Hölle, Tod und Welt 
Und Sünde, eh' ich's merke, Mir tauſend⸗ 
fache Netze ſtellt, So gieb mir Sieg und 
Stärke! Führ mich, verſuchter Jeſu Chriſt! 
Du kannſt, weil du allmächtig biſt, Den 
Satan untertreten. 


Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 
(Phil. 2, 12. 13. Matth. 10, 28) 


1901. Schaffet, o ihr Menſchenkinder, 
Schaffet eure Seligkeit! Bauet nicht wie 
ſichre Sünder Auf die gegenwärt'ge Zeit, 
Sondern ſchauet über euch! Ringet nach 
dem Himmelreich Und bemüht euch hier 
auf Erden, Wie ihr möget ſelig werden! 

2. Daß nun dieſes mög' geſchehen, So 
bekämpfet Fleiſch und Blut; Und der Welt 
zu widerſtehen, Rüſtet euch mit Kraft und 
Mut! Gottes Wille ſoll allein Eures Lebens 
Richtſchnur ſein, Mag es eure ſchwachen 
Herzen Nun erfreuen oder ſchmerzen. 

3. Ihr habt Urſach' zu bekennen, Daß 
an euch noch Sünde klebt, Daß ihr Fleiſch 
vom Fleiſch zu nennen Und in manchem 
Elend lebt, Und daß Gottes Gnadenkraft 
Nur allein das Gute ſchafft, Ja daß außer 
ſeiner Gnade In euch nichts als Seelen— 
ſchade. (Ebr. 12, 1) 

4. Selig, wer im Glauben kämpfet, 
Selig, wer im Kampf beſteht, Wer in ſich 
die Sünde dämpfet Und die Luſt der Welt 
verſchmäht! Unter Chriſti Kreuzesſchmach 
Jagt man ſtets dem Frieden nach. Wer 
den Himmel will ererben, Muß zuvor mit 
Chriſto ſterben. 

5. Werdet ihr nicht treulich ringen, 
Sondern träg' und läſſig ſein, Eure Lüſte 
zu bezwingen, So bricht eure Hoffnung 
ein. Ohne tapfern Streit und Krieg Folget 
nie ein rechter Sieg; Nur den Siegern 
wird die Krone Beigelegt zum Gnaden⸗ 
lohne. (2. Tim. 2, 5) 

6. Mit der Welt nach Luſt zu jagen, 
Hat bei Chriſten keine Statt; Leichtſinn 
bei der Welt Gelagen Schwächt den Geiſt 
und macht ihn matt. Unter Chriſti Kreuzes⸗ 
fahn' Geht es wahrlich niemals an, Daß 
man noch mit frechem Herzen Sicher wollte 
thun und ſcherzen. 

7. Furcht muß man im Herzen tragen, 
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Furcht vor dem, der Leib und Seel' Kann 
zur Hölle niederſchlagen; Gott iſts, der 
des Geiſtes Oel Und, weil er uns ewig 
liebt, Wollen und Vollbringen giebt. O 
ſo laßt uns zu ihm gehen, Ihn um Gnade 
anzuflehen! 

8. Und dann zähmet eure Glieder, Drin 
die Sündenluſt ſich regt; Kämpft den alten 
Menſchen nieder, Bis ihm ſeine Macht ge— 
legt! Was euch ärgert, hauet ab, Was 
euch hindert, ſenkt ins Grab Und gedenket 
oft der Worte: Dringet durch die enge 
Pforte! Matth. 7, 18. Lut. 13, 24) 

9. Zittern will ich vor der Sünde Und 
dabei auf Jeſum ſehn, Bis ich ſeinen Bei— 
ſtand finde, In der Gnade zu beſtehn. Ach, 
mein Heiland, geh doch nicht Mit mir Ar— 
men ins Gericht! Gieb mir deines Geiſtes 
Waffen, Meine Seligkeit zu ſchaffen! 

10. Amen, es geſchehe, Amen! Gott 
verſiegle dies in mir, Auf daß ich in 
Jeſu Namen Meinen Glaubenskampf voll 
führ'. Er verleihe Kraft und Stärk' Und 
regiere ſelbſt das Werk, Daß ich wache, 
bete, ringe Und alſo zum Himmel dringe! 

Ludwig Andreas Gotter. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ze. 


1902. Ein Chriſt kann ohne Kreuz 
nicht ſein: Drum laß dich's nicht betrüben, 
Wenn Gott verſucht mit Kreuz und Pein 
Die Kinder, die ihn lieben. Je lieber Kind, 
Je ernſter ſind Des frommen Vaters 
Schläge; Schau, das ſind Gottes Wege! 

2. Ein Chriſt kann ohne Kreuz nicht 
ſein: Gott will's nicht anders haben; 
Auch dieſes Lebens Not und Pein Sind 
deines Vaters Gaben. Soll's denn ſo ſein, 
So geh es ein! Es kommt von Liebes— 
händen; Gott wird nichts Böſes ſenden. 

3. Ein Chriſt kann ohne Kreuz nicht 
ſein: Das Kreuz lehrt fleißig beten, Zieht 
ab vom eiteln Trug und Schein Und lehrt 
zu Jeſu treten. Drum wirf's nicht hin 
Mit ſprödem Sinn, Wenn's nun zu dir 
gekommen; Es ſoll der Seele frommen! 

4. Ein Chriſt kann ohne Kreuz nicht 
fein;, Das muß uns immer wecken, Wir 
ſchliefen ſonſt in Sünden ein; Wie müß⸗ 
ten wir erſchrecken, Wenn unbereit Die 


Ewigkeit Und der Poſaune Schallen Uns 


würde überfallen! 
5. Ein Chriſt kann ohne Kreuz nicht 


ſein: Es lehrt die Sünde haſſen Und 
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unſern lieben Gott allein Mit rechter Lieb’ 
umfaſſen. Die Welt vergeht, Und Gott 
beiteht; Bedenk's und laß dich üben, Das 
ew'ge Gut zu lieben! 

6. Auch ich will ohne Kreuz nicht ſein: 
Was Gott ſchickt, will ich tragen; Schickt's 
doch der liebſte Vater mein, Sind's doch 
nur kurze Plagen Und wohlgemeine Wer 
gläubig weint, Lebt dort in ſtäten Freu⸗ 
den; Ich will mit Chriſto leiden. 


David Nerreter. 


Mel. Herr Jeſu, Gnadenſonne ac. 
(2. Tim. 2, 12. Matth. 7, 21—23) 


[3 
1903. Sich Jeſu zuzueignen Iſt lauter 
Seligkeit; Ihn vor der Welt verleugnen, 
Bringt ewig Herzeleid. Der geht ja zum 
Verbrennen, Wen Jeſus nicht will kennen 
Am Tag der Herrlichkeit! 

2. Die Welt hält ird'ſche Liebe Allein 
für ihre Pflicht, Rühmt nur die eignen 
Triebe Und achtet Chriſtum nicht, Weicht 
von dem Wort des Lebens, Hält Glauben 
für vergebens, Will nichts vom Gnaden— 
licht. 

3. Das heißet ſie vernünftig. — Wie 
aber geht's zuletzt, Wann Jeſus Chriſtus 
künftig Auf ſeinen Thron ſich ſetzt Und 
vor des Vaters Augen Verleugner, die 
nichts taugen, Verleugnungswürdig ſchätzt? 

4. O bleib, du Geiſt des Sohnes, Nie 
meinem Herzen fern, Daß ich trotz alles 
Hohnes Den Herrn bekennen lern'! Mein 
Wandel, Wort und Leben Müſſ' ein Be- 
kenntnis geben Von Jeſu, meinem Herrn. 

5. Laß keine Macht der Erden Mir zur 
Verſuchung ſein, Dem Heiland fremd zu 
werden, Auch bei dem größten Schein, — 
Daß er an ſeinem Tage Von mir zum 
Vater ſage: „Den kenn' ich auch als 
mein!“ Philipp Friedrich Hiller. 


N Nun ruhen alle Wälder zc. 


1904. Ich will es kindlich wagen, 
Mich Jeſu zuzuſagen, Und thun, was er 
mich heißt; Dem beſten Freund zu leben, 
Mich ganz ihm zu ergeben, Verſprech' ich 
dir, Gott, heil'ger Geiſt! 

2. Hilf du mir immer weiter, Du 
mächt'ger Bahnbereiter, Und gürte mich 
zum Lauf, Zum Streit zur Recht' und 
Linken; Und will der Mut entſinken, So 
hilf ihm immer wieder auf! 

3. Herr, ſchenk mir deinen Segen Auf 
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allen meinen Wegen Und in jedwedem 
Land, Wo ich dein Pilger heiße Und 
unterm Streiterſchweiße Mein Brot be⸗ 
komm' aus deiner Hand! 

4. Beſonders will ich bitten: Beſuchſt 
du andre Hütten, Daß du mich nicht ver: 
ſchmähſt Und geheſt nicht vorüber: Ach, 
einen Gruß, mein Lieber, Des Friedens, 
eh' du weiter gehſt! 

5. Wenn durch die Welt ich gehe, Und 
du durch deine Nähe Mir nur ſtets tröſt— 
lich biſt, So will ich dich bekennen Und 
oft den Namen nennen, Der mir der liebſte 
Name iſt. Chriſtian David. 


Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ꝛc. 
(Matth. 7, 14. Offb. 2, 10) 


05. Steil und dornicht iſt der Pfad, 
Der uns zur Vollendung leitet. Selig iſt, 
wer ihn betrat Und zur Ehre Jeſu ſtreitet! 
Selig, wer den Lauf vollbringt Und nicht 
kraftlos niederſinkt! 

2. Ueberſchwenglich iſt der Lohn Der 
bis in den Tod Getreuen, Die, der Luſt 
der Welt entflohn, Ihrem Heiland ganz 
ſich weihen, Deren Hoffnung unverrückt 
Nach der Siegeskrone blickt. 

3. Den am Kreuz wir bluten ſehn, Der 
hat uns den Lohn errungen Und zu ſeines 
Himmels Höhn Sich vom Staub empor: 
geſchwungen. Sieger in des Todes Nacht, 
Sprach er ſelbſt: Es iſt vollbracht! 

4. Zeuch, o Herr, uns hin zu dir, Zeuch 
uns nach, die Schar der Streiter! Sturm 
und Nacht umfängt uns hier, Droben iſt 
es ſtill und heiter; Jenſeits, hinter Grab 
und Tod, Strahlt des Lebens Morgenrot. 

5. Auf denn, Mitgenoſſen, geht Mutig 
durch die kurze Wüſte! Seht auf Jeſum, 
wacht und fleht, Daß Gott ſelbſt zum 
Kampf euch rüſte! Der in Schwachen 
mächtig iſt, Giebt uns Sieg durch Jeſum 
Chriſt. Samuel Gottlieb Bürde. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


1906. Wer das Kleinod will er— 
langen, Der muß laufen, was er kann; 
Wer die Krone will empfangen, Der muß 
kämpfen als ein Mann. Dazu muß er ſich 
beizeiten Auf das beſte zubereiten, Alles 
andre laſſen gehn, Was ihm kann im 
Wege ſtehn. 

2. Liebſter Jeſu, deine Güte Hält auch 
mir ein Kleinod vor; Das entzücket mein 
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Gemüte, Zieht mir Herz und Aug' empor. 
O wie glänzt die ſchöne Krone Von dem 
hohen Ehrenthrone, Die du in der Herr— 
lichkeit Deinen Streitern hältſt bereit! 

3. Mich verlangt von ganzem Herzen, 
Auch ein Sieger einſt zu ſein; Ja ich 
ſehne mich mit Schmerzen Nach der Krone 
ſel'gem Schein. Doch das Laufen macht 
mir bange, Und der Kampf währt faſt zu 
lange; Der geſchmückte Erdenwuſt Nimmt 
mir öfters alle Luſt. 

4. Mein verderbter Eigenwille Hat bald 
dies, bald das zu thun, Hält im Laufen 
oftmals ſtille Und will in dem Streite 
ruhn. Satan macht mich auch oft irre, 
Daß ich kläglich mich verwirre, Wenn mir 
deine treue Kraft Nicht allmächtig Hilfe 
ſchafft. 

5. Drum, o Jeſu, ſteh mir Armen 
In ſo großer Schwachheit bei! Laß dich 
meine Not erbarmen, Mache mich von 
allem frei, Was mich will vom Ziel ab— 
leiten; Komm, mich ſelbſt recht zu berei⸗ 
ten; Gieb mir Kraft und Freudigkeit, 
Fördre meinen Lauf im Streit! 

6. Es verlohnt ſich wohl der Mühe, Ob 
mir's gleich oft ſauer wird, Wenn ich mich 
der Welt entziehe Und dir folge, treuer 
Hirt'! Denn der Treue Gnadenkrone Iſt 
mir übergnug zum Lohne; Wirſt du nur 
mein Beiſtand ſein, Dann iſt ſie in kurzem 
mein. Johann Mentzer. 


Mel. O Ewigkeit, du Freudenwort ze. 


(Offenb. 2. u. 3.) 

1907. Wer Ohren hat, der höre wohl, 
Was einem Sieger werden ſoll, Denn nie— 
mand ſiegt vergebens: Verheißen iſt ihm 
ganz gewiß Von Gottes Sohn das Para⸗ 
dies Und jenes Holz des Lebens, Danach 
einſt Jeſum ſelbſt verlangt, Als ihm bis 
in den Tod gebangt. 

2. Wer Ohren hat, der höre wohl, Was 
einem Sieger werden ſoll: Er wird nicht 
zweimal ſterben; Er hat den Feldzug ganz 
vollbracht; Der zweite Tod wird keine 
Macht Sich über ihn erwerben; Es wird 
hinfort kein Schreck und Leid Ihm wehe 
thun in Ewigkeit. 

3. Wer Ohren hat, der höre wohl, Was 
einem Sieger werden ſoll: Verborgne 
Himmelsſpeiſe, Das Manna und ein wei⸗ 
ßer Stein, Auf welchem wird geſchrieben 
fein, Wie er mit Namen heiße, Den nie- 
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mand kennet und verſteht Als der allein, 
der ihn empfäht. 

4. Wer Ohren hat, der höre wohl, Was 
einem Sieger werden ſoll: Ueber die Na: 
tionen Wird Gott mit dem Regentenſtab, 
Den er einſt Jeſu Chriſto gab, Dem Ueber— 
winder lohnen; Und wer bewahrt das 
Wort des Herrn, Dem iſt beſtimmt der 
Morgenſtern. 

5. Ein ſolcher Mann wird weiß gekleidt; 
Sein Nam' iſt nicht in Ewigkeit Vom Le⸗ 
bensbuch zu trennen. Das Lamm wird 
hold und wunderbar Vor Gott und ſeiner 
Engelſchar Ihn öffentlich bekennen. Wer 
Ohren hat, der höre wohl, Was einem 
Sieger werden ſoll! 

6. Er wird als Säul' und Pfeiler ſtehn 
Im Tempel und hinaus nicht gehn; Das 
Lamm wird auf ihn ſchreiben Den Namen 
Gottes und der Stadt Salem, — und der, 
den Jeſus hat, Der neue, wird ihm blei— 
ben. Wer Ohren hat, der höre wohl, Was 
einem Sieger werden ſoll! 

7. Ein ſolcher wird auf Chriſti Thron 
Erlangen jenen Sitz zum Lohn, Den er 
ſelbſt eingenommen; Er wird ererben mit 
dem Lamm, Was nach dem Sieg am blut’- 
gen Stamm Es ſelbſt von Gott bekommen. 
Wer Ohren hat, der höre wohl, Was einem 
Sieger werden ſoll! Karl v. Pfeil. 


Mel. Fahre fort, :,: Zion, fahre fort zc. 

1908. Alles muß :, 
Ganz und gar verleugnet ſein, Was dich 
kann im Laufe hindern; Keine Sorg' noch 
Laſt noch Pein Darf dir hier den Eifer 
mindern, Weil doch unter deines Jeſu Fuß 
Alles muß! :, 

2. Reiß dich los, : 
Lang' genug geplagter Geiſt, Aus dem 
Kerker und den Banden, Drinnen, wie du 
fühlſt und weißt, Du bisher noch biſt ge— 
ſtanden; Schwing dich auf in deines Got— 
tes Schoß, Reiß dich los! :,: 

3. Nur auf Gott :,: 
Friſch und redlich hin gewagt! Er hat's 
in dir angefangen; Iſt's, daß ihm dein 
Thun behagt, Ei, ſo läßt er dich nicht 
hangen. Traue feſt in aller deiner Not 
Nur auf Gott! :, 

4. Laß ihn nicht, :,: 
Der dich nun ergriffen hat! Er hat dich 
ans Herz gezogen Mitten auf dem Sün— 
denpfad; Sollt' er dir nicht ſein gewogen, 


r 


Da ſich ſo ſein Aug' auf dich gericht't? 
Laß ihn nicht! :,: 

5. Laß es gehn :,: 
In der Welt, wie's immer will, Laß es 
ſtürmen, brechen, blitzen: Bleib du nur in 
Jeſu ſtill, So wird er dich ſchon beſchützen! 
Sollt' auch alles wider dich aufſtehn: Laß 
es gehn! :,: 

6. Auf, hinauf! :,: 

Seele, fördre deinen Lauf! Jeſus ſelbſt iſt 
dein Regierer. Schau, wie jener Zeugen⸗ 
hauf' Gläubig folget dieſem Führer Bis 
ans Kreuz nach Golgatha hinauf! — Auf, 
hinauf! :,: 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 
1909. Leben will ich; doch zuvor Muß 
ich mit dem Mittler ſterben. Sehnend blickt 
der Geiſt empor, Nicht im Fleiſche zu ver— 
derben; Aber ohne Kampf und Streit 
Möcht' er gehn zur Herrlichkeit. 

2. Stirb mit mir! gebietet er, Der das 
Leben mir erſtritten: Nimm mein Kreuz, 
es iſt nicht ſchwer; Deinen Tod hab' ich 
erlitten! Dennoch wohnet große Scheu Mir 
vor dieſem Kreuze bei. 

3. Sünder ſeh' ich oft vergehn Unter 
bangem Todeswimmern, — Frommen, die 
am Grabe ſtehn, Ihre Kron' entgegen— 


ſchimmern; Dennoch ſchwank' ich in der 


Wahl Zwiſchen Kron' und Todesqual. 

4. Jeſus ruft vom Himmelsthron, Was 
den Ueberwindern blühet: O ein langer, 
ſchöner Lohn, Wenn man ſich ſo kurz ge— 
mühet! Dennoch zweifelt oft der Sinn An 
des Kampfes Hochgewinn. 

5. Kurz vielleicht noch ſchwebt vor mir 
Tod und Leben auf der Wage. Rufſt du 
dann, wie will ich dir Rechnung thun am 
großen Tage? Wähle! rufſt du hier mir 
zu, Aber drüben: Wählteſt du? 

6. Herr, mein Geiſt erwählet dich, Und 
mein Fleiſch erwählt die Sünde, Suchet 
ſtündlich, wie es ſich Liſtig mit dem Geiſt 
verbünde, Daß er blinden Taumels voll 
Auf der Erde kriechen ſoll. 

7. Herr, mein Geiſt erwählet dich; Aber 
ſchwach iſt dieſes Wählen; Wird nicht dein 
Erbarmen mich Mächtig zu dem Kampfe 
ſtählen, Muß mein Leben eine Pein Unter⸗ 
jochter Sehnſucht ſein. 

8. Herr, mein Geiſt erwählet dich: Gieb 
zum Sehnen Himmelskräfte, Daß dein 
treues Lieben mich An dein Kreuz zum 
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Opfer hefte! Bittrer ſtarbeſt du für mich, 
Als ich ſterben kann für dich. 

9. Luſt des Fleiſches, ſtolzer Mut, Tand, 
wonach die Erde trachtet, — Dafür biſt 
du mir zu gut Hingeſunken und verſchmach— 
tet; Nur was mich verderben kann, Tru— 
geſt du zum Kreuz hinan. 

10. Hinter dieſem Tode winkt Ew'ge 
Wonn' und himmliſch Weſen; Wer mit 
dir zum Tode ſinkt, Soll zum Leben ſchnell 
geneſen, Das du aus der Grabesnacht, 
Lebensfürſt, hervorgebracht. 

11. Brich hindurch, du reines Licht, 
Heller Aufgang aus der Höhe, Daß im 
Geiſt mein Angeſicht Deinen Oſtermorgen 
ſehe! Kurz, o Jeſu, iſt dein Tod, Lang' 
dein Oſtermorgenrot. 

12. Brich hindurch, du treues Herz, 
Laß mich deine Lieb' erkennen! Ach was 
iſt des Fleiſches Schmerz Gegen deiner 
Liebe Brennen? — Liebe, laß mich ſterben 
gehn, Dann, dann werd' ich auferſtehn! 

Albert Knapp. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 
1910. Die Tugend wird durchs Kreuz 
geübet, Denn ohne das kann ſie nicht ſein; 
Wenn ſie nicht oftmals wird betrübet, So 
merkt man gar nicht ihren Schein. Sie 


muß im Kreuz die Stärke zeigen, Die ſie 


ere 
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entfernet iſt, Und wo man recht die Ruh' 
erfähret In Gott, der alles Leid verſüßt. 

5. Darum, wen Gott zum Kind erklä⸗ 
ret, Der hat am Satan einen Feind, Mit 
dem ſein Kampf beſtändig währet, Weil 
er's mit Ernſt auch heut noch meint. Er 
bläſt ihm durch ſein gift'ges Hauchen Oft 
Lüſte mancher Laſter ein Und weiß gar 
große Liſt zu brauchen, Daß er mög' 
Ueberwinder ſein. 

6. Denn wie Gott aufwärts führt zum 
Leben, So führt der Feind zum Unter⸗ 
gang. Er ſucht mit Grimm zu widerſtre⸗ 
ben Und macht dem armen Menſchen 
bang; Er will den Mut daniederſchlagen, 
Drum wagt er alles, was er kann, Und 
läßt nicht ab, ihn hart zu plagen, Zu 
fällen ihn auf rechter Bahn. 

7. Doch wie er viele ſchlägt danieder, 
So wird er auch gar oft beſiegt, Wenn 
man ermannt die matten Glieder In Gott 
und tapfer ihn bekriegt. Der Glaube muß 
ihm widerſtehen Und hat in ſich die Got⸗ 
tesmacht; Der Satan muß vor ihm bald 
gehen, Wenn man ſich wachend nimmt in 
acht. 

8. O Jeſu, der du mir erworben Heil, 
Kraft und Leben durch den Tod, Da du 
am Kreuzesſtamm geſtorben Nach ausge: 
ſtandner höchſter Not: Komm mir zu 


verborgen in ſich hat, Daß fie beim ſchwer-Hilf' und ſchaffe Leben In mir und 


ſten Niederbeugen Nicht troſtlos werde, feig 
und matt. 

2. Wer ſollte ohne Kampf wohl ſiegen? 
Die Tapferkeit kann nicht beſtehn, Wenn 
man nicht will zu Felde liegen Und durch 
ein ernſtes Streiten gehn. Der Feind iſt, 
wenn Gott Kraft verliehen, Flugs da, 
daß er ſich widerſetzt; Drum lerne ja die 
Schlafſucht fliehen, Wenn Satans Heer 
die Schwerter wetzt! 

3. Du kannſt zu hohen Stufen kom⸗ 
men, Wenn du im Streit geübet biſt; 
Kreuz iſt der Weg für alle Frommen; 
Denn wer ſich ſelber ganz vergißt Und 
eilet zu den Ewigkeiten, Wird durch des 
Vaters Hand geführt, Der ihn durchs 
Kreuz ſucht zu bereiten, Eh' er ihn mit 
der Krone ziert. 

4. Denn Gott hat uns nicht führen 
wollen Durch einen Weg voll Zärtlichkeit, 
Damit wir wacker laufen ſollen In der 
ſo kurzen Pilgrimszeit Zum Leben, das 
da ewig währet, Wo Streit und Kampf 


ſtürze meinen Feind, Der über mich ſich 
will erheben, Wenn mir dein Licht nicht 
helle ſcheint! 

9. Flöß immer in mich neue Kräfte, 
Damit ich hang' an deiner Bruſt, Und 
töt die ſündlichen Geſchäfte; Dein Friede 
nur bleib' mir bewußt! Stärk du, mein 
Held, mir ſelbſt den Glauben Und zeuch 
mein Aug' auf dich nur hin, So wird mich 
dir der Feind nicht rauben, Weil du in 
mir, ich in dir bin! 

Johann Chriſtian Nehring. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn ꝛc. 


1911. Hätt ich ein Herz, im Glauben 
ſtark! — Dies iſt das rechte Lebensmark, 
Daran nicht Krankheit zehret; Im Alter 
noch bleibt's ungebeugt, Ein Leben hat's, 
aus Gott gezeugt, Das nie ein Tod ver⸗ 
ſehret. f 

2. Ein Herz, im Glauben klein und 
ſchwach, Iſt bald gebeugt durch Ungemach, 
Weiß Laſten nicht zu tragen, Wankt wie 


X. Vom geiftliden 


ein Schifflein auf der Flut, Welkt wie 
ein Grashalm in der Glut Von heißen 
Sommertagen. 

3. Die heil'gen Männer Gottes, die 
In Sturm und Wetter zagten nie, Möcht' 
ich ſo gern nachahmen. Sie hielten treulich 
Gottes Bund, Sie ſtanden feſt auf dieſem 
Grund Und trugen edeln Samen. (pf. 126, 6) 

4. Wie war mit ihnen Gottes Hand! 
Wie ſah man ſie, wenn es gleich ſtand 
Zum ſchlimmſten, ohne Zagen! Ihr Auge 
blickte himmelwärts, Wenn eben noch ge— 
weint ihr Herz In ſchweren Kampfes: 
tagen. 

5. Sie wuſchen ihre Kleider rein Im 
Blut des Lammes, wurden klein, Oft müde 
bis zum Sterben; Gott aber hegte ſie im 
Schoß Und ließ zuletzt ihr himmliſch Los 
Sie ungemindert erben. (Offb. 7, 10 

6. Eja, wie ſind ſie nun beglückt! Wie 
ſind ſie groß und ſchön geſchmückt, Seit 
fie zu Gott eingingen! Man ſieht fie tra- 
gen Palm' und Kron', Die fie als Ueber: 
winderlohn Von Gottes Hand empfingen. 

7. Du armes Herz, art ihnen nach! 
Laß hören nicht viel Weh und Ach, Gieb 
dich in Gottes Hände Und hoff auf ihn, 
wie ſie gethan! Wird's ſchwer dir, ſchau 
ihr Ende an: Das Ende kommt behende! 

8. Mein Gott, des Eigentum ich bin, 
Gieb mir den rechten Dulderſinn, Mein 
Herz im Glauben ſtärke! Ich würde bald 
verloren ſein: Es kommt die Kraft von dir 
allein Zum beſten aller Werke. 

9. Das beſte Werk iſt Kampf und Krieg 
Und in dem Kriege Glaubensſieg, Zu dem 
du uns berufen. Laß ſtark mich ſein in 
deiner Macht Und dann mich ſtehn, wenn 
ich's vollbracht, Vor deines Thrones 
Stufen; 

10. Stehn mitten in der großen Schar, 
Die hier für dich im Streite war, Damit 
dein Reich ſich mehre! — Sie betet an vor 
deinem Thron, Legt dir zu Füßen Palm' 
und Kron', Giebt dir allein die Ehre. 
Gottlieb Köhler. 


Von den Märtyrern. 
Mel. Wo iſt wohl ein ſüßres Leben de. 
i 8 5 ö 
1912. Löwen, laßt euch wieder finden, 
Wie im erſten Chriſtentum, Die nichts 


konnte überwinden! — Seht nur an ihr 
Märtyrtum, Wie in Lieb' ſie glühten, 


W 
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Wie fie Feuer ſprühten, Daß ſich vor der 
Sterbensluſt Selbſt der Satan fürchten 
mußt'! 

2. In Gefahren unerſchrocken Und von 
ſchnöden Lüſten rein, Die zum Eiteln konn⸗ 
ten locken, War damals des Herrn Ge— 
mein'. Ihr Sinn drang zum Himmel; Fern 
aus dem Getümmel War erhoben Herz 
und Sinn, Gab, was zeitlich, gern dahin. 

3. Alle Dinge nach der Wahrheit, Und 
nach Fleiſchesmeinung nicht, Maßen gründ⸗ 
lich ſie, voll Klarheit, Denn ihr Urteil 
ſtand im Licht. In der Trübſal fröhlich, 
Maren fie und ſelig, Fern von Menſchen⸗ 
ſklaverei Und von ihren Banden frei. 

4. Ganz großmütig ſie verlachten, Was, 
die Welt für Vorteil hält, Und wonach 
die meiſten trachten, Ehre, Wolluſt, Tand 
und Geld. Furcht war nicht in ihnen; 
Auf die Kampfſchaubühnen Sprangen fie 
mit Freudigkeit, Hielten mit den Tieren 
Streit. 

5. O daß ich, wie dieſe waren, Mich 
befänd' auch in dem Stand! Laß mich doch 
im Grund erfahren Deine ſtarke Helfers- 
hand, Mein Gott, recht lebendig! Gieb, 
daß ich beſtändig Bis zum Tod durch deine 
Kraft Uebe gute Ritterſchaft! 

6. Ohne dich bin ich nicht tüchtig, Ir⸗ 
gend etwas Guts zu thun; Was da heilig, 
groß und wichtig, Seh' ich bloß auf dir 
beruhn. Herr, Herr, meine Hoffnung! Halte 
dein' Verheißung; Hilf mir, daß ich als 
ein Held Glaubensvoll behalt' das Feld! 

7. Gieb, daß ich mit Geiſteswaffen 
Kämpf' in Jeſu Löwenſtärk' Und ja nie⸗ 
mals mög' erſchlaffen, Daß mir dieſes 
große Werk Durch dich mög' gelingen, 
Und ich tapfer ringen; Daß ich in die Luft 
nicht ſtreich'“, Sondern bald das Ziel er- 
reich’! (. Kor. 9, 26) 

8. Ei wohlan, nur fein ſtandhaftig! O 
ihr Brüder, tapfer drauf! Laſſet uns doch 
recht herzhaftig Folgen jener Zeugen Hauf'! 
Nur den Leib kaſteiet Und ſich nicht geſcheuet! 
Er hat's Leiden wohl verdient, Und die 
Seel' darunter grünt. 

9. Fort mit jenem Sinn der Griechen, 
Denen Kreuz nur Thorheit iſt! O laßt 
uns zurück nicht kriechen, Wenn ans Kreuz 
ſoll Jeſus Chriſt! Steht in Jeſu Namen, 
Wenn der Schlangenſamen Sich dem Ölau- 
ben widerſetzt Und das Schlachtſchwert auf 


uns weht! (. Kor. 1, 23) 
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10. Gebt euch in das Leiden wacker! den, Die aus dem Tode Jeſu fließt; Und 


Mit dem Blut der Märtyrer Wird ge— 
düngt der Kirchenacker; Dieſe Feuchtung 
treibet ſehr; Alle Pflanzen ſproſſen, Die 
davon begoſſen; O dann trägt er reichlich 
Frucht, Eine ſchöne Gartenzucht! 

11. Komm, befrucht, o goldner Regen, 
Uns, dein Erb', die dürre Erd', Daß wir 
dir getreu ſein mögen Und nicht achten 
Feu'r und Schwert, Als in Liebe trunken 
Und in dir verſunken; Mach die Kirch' an 
Glauben reich Und das End' dem Anfang 
gleich! 

Mel. Die Tugend wird durchs Kreuz ꝛc. 
1913. Entwinde dich der Erde Lüſten, 
Mein Herz, und ſchwing dich himmelan! 
Nicht findeſt du in Erdenwüſten, Was dir 
den Frieden geben kann. Du darbſt bei 
allem Ueberfluſſe, All dein Beſitz vergnügt 
dich nicht; Die Unluſt folget dem Genuſſe, 
Und Finſternis dem Flatterlicht. 

2. Ein Erbe bin ich, auserkoren, Der 
Güter, die kein Sinn erfaßt, Ein Kind 
des Lebens, neugeboren, Von Gott ge— 
liebt, der Welt verhaßt; Ein Pilgrim bin 
ich hier auf Erden, Des Bürgerrecht im 
Himmel iſt; Drum muß die Luft verleug: 
net werden, Gedämpft des Fleiſches Trug 
und Liſt. 

3. Mag auch das eitle Kind bethören 
Der Glanz der Güter dieſer Zeit: Ihr 
Flitter, dürfte er mich ſtören Im Ringen 
nach der Seligkeit? Er kann ja keinen 
Troſt mir geben, Er macht kein Herz der 
Freude voll. O Welt, im Tode ſteht dein 
Leben, Und deine Freude, ſie iſt toll! 

4. Drum nur getroſt den Kampf begon— 
nen Mit deinem Herzen und der Welt, 
Und ruhe nicht, bis du entronnen Den 
Netzen, die fie dir geſtellt! Verſchließe dei— 
nes Geiſtes Pforten, Das Aug' dem Tand, 
der glänzend ſtrahlt, Das Ohr den ſüßen 
Schmeichelworten Der Armut, die mit An: 
mut prahlt! 

5. Vor Satans Zorn darf dir nicht 
grauen, Nicht vor der Menſchen Hohn und 
Wut; Ruht auf dem Heiland dein Vertrauen, 
Wächſt dir im Kampfe ſtets der Mut. Mit 
ihm vereint kannſt du es wagen Mit aller 
Feinde ſtarkem Heer. Hinweg mit Klein: 
mut, Bangen, Zagen, Und ſtürmt es auch 
wie's wilde Meer! 

6. Im Kampfe wird die Kraft empfun- 


wenn der Feind iſt überwunden: In unſre 
Seele ſich ergießt Ein Friedensſtrom, der 
tief entquillet Dem Heiligtum der Ewig⸗ 
keit, Der alle Schmerzen kräftig ſtillet Und 
labt mit Himmelsſüßigkeit. 

7. Sind überköſtlich ſchon die Gaben, 
Die jeder neue Sieg hier bringt: Wie wird 
uns ihre Fülle laben Dort, wo man nicht 
mehr ſeufzt und ringt! Da wandeln auf 
den Freudenauen Die Ueberwinder ohne 
Zahl, Und ihn, den ſie hier liebten, ſchauen 
Sie nah beim großen Abendmahl. 

8. Mein Jeſu, will ich hier ermatten, 
So wehe mich dein Odem an; In Kam⸗ 
pfesglut ſei du mein Schatten, Mein 
Schild, daß mich nichts töten kann! Laß 
mich, der du vorangegangen Zur Maje⸗ 
ſtät durch blut'ges Leid, Dir überwindend 
nachgelangen Ins Land der Unvergäng— 
lichkeit! Albert Chriſtian. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht zc. 
(Eph. 6, 1018) 

1914. Ihr Brüder, auf, und rüſtet 

euch! Wir ſtreiten mit dem finſtern Reich; 

Es lockt nicht Fleiſch und Blut allein, Der 

Satan ſelbſt will Meiſter ſein. 

2. Seid denn bereit zum Tag der 
Schlacht! Der Feind rückt an mit Liſt 
und Macht; Steht feſt und bleibt auf 
eurem Plan, — Zuvor legt Gottes Har⸗ 
niſch an! 

3. Der Lenden Gurt ſoll Wahrheit ſein; 
Laßt ja den Lügengeiſt nicht ein! Die 
Bruſtwehr ſei Gerechtigkeit; — Weh dem, 
den Trug und Unrecht freut! 

4. Das Friedenswort aus Jeſu Mund 
Begleite euch von Stund' zu Stund'! Bricht 
bittrer Neid und Streit herfür, So hat 
der Satan offne Thür'. 

5. Laßt ja den Schild des Glaubens 
nicht! Der wappnet euch vorm Böſewicht. 
Kein Feuerpfeil kann Schaden thun Den 
Herzen, die in Jeſu ruhn. 

6. Setzt auf das Haupt den Helm des 
Heils, Die Hoffnung jenes guten Teils! 
Wer fröhlich wartet ſeines Herrn, Schickt 
ſich in Kreuz und Leiden gern. 

7. Oft weiß man weder aus noch ein; 
— Dann laßt das Wort den Meiſter ſein! 
Das Schwert des Geiſtes, Gottes Wort, 
Treibt rechts und links die Feinde fort. 

8. Oft ſchläft man in der Rüſtung ein; 


X. Vom geiſtlichen 


— Gewacht, gebetet muß es ſein! Ruft 
doch den Feldherrn ſelbſt herbei! Der 
macht von Schlaf und Banden frei. 

9. Wir ſelbſt ſind kalt, matt, tot und 
leer, Die Kraft kommt nur von Jeſu her; 
Da holt ſtets neue Gnad' und Licht Und 
bleibt vor ſeinem Angeſicht! 

10. Wer al ſo glaubt und alſo fleht, 
Wer al ſo kämpft und alfo ſteht, Behält 
mit Jeſu Chriſt das Feld Und trägt die 
Kron' als Siegesheld. 


Evangeliſches Geſangbuch von Cineinnati. 


Mel. Herzliebſter Jeſu, was haft du ꝛc. 


1915. Gieb deinen Frieden uns, o 
Herr der Stärke! Im Frieden nur ge 
deihen deine Werke. Daß wir im Kampf 
mit Sünde nicht ermüden, Stärk' uns dein 
Frieden! 

2. Des Lebens Tag iſt ſchwül, des Le— 
bens Abend Oft ſtürmiſch noch und weni— 
gen nur labend. Ach, es bedarf das Herz 
im Staub hienieden, Herr, deinen Frieden! 

3. Gieb Frieden, daß die fromme, dir 
getreue, Oft ſchwergeprüfte Seele ſich er⸗ 
neue, Daß ſie nicht mutlos hingeriſſen 
werde Vom Geiſt der Erde! 

4. Gieb, wie den Vätern, die dir wohl: 
gefallen, Auch uns den Frieden, die im 
Kampf noch wallen! Gieb Hoffnung, daß 
des Glaubens Ehrenkrone Dem Sieger 
lohne! 

5. Das ganze Leben auf der dunkeln 
Erde Iſt, ach, ein Streit mit Sorgen und 
Beſchwerde. O birg uns, Herr, in deines 
Friedens Schatten, Wenn wir ermatten! 

6. Und wenn zuletzt wir mit dem Tode 
ringen, Deck' uns dein Engel, Herr, mit 
mächt'gen Schwingen Und trag' uns hin, 
von allem Kampf geſchieden, Zum ew'gen 
Frieden! Bernhard Garve. 


Für Jünglingsvereine. 
Eigene Melodie. 
(Bi. 12, 2) 


1916. Es haben abgenommen Die 
Heil'gen Gottes weit und breit; Es ſchei— 
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den hin die Frommen Am Abend vor dem 
letzten Streit. Gott führt ſie aus dem 
Leben Mit raſchen Schritten fort; Sanft 
dürfen ſie entſchweben Zum ew'gen Frie⸗ 
densport. 

2. Viel Lücken hat geſchlagen Der Tod 
in Gottes Streiterſchar; Und dennoch gilt's 
zu wagen Den Kampf beim Nahen der 
Gefahr; Das Banner gilt's zu ſchwingen, 
Zu ſtehen in den Riß Und mutig zu be— 
zwingen Die Macht der Finſternis. 

3. Drum tretet in die Lücken, Schließt 
euch zuſammen treu vereint Und kehret 
nicht den Rücken Dem alten und dem 
neuen Feind! Prophetengräber ſchmücken 
Verhilft zu keinem Sieg; Die Trägen wird 
erdrücken Der Feind im letzten Krieg. 
(Matth. 23, 29. 30) 

4. Nicht dürft ihr müßig weilen Fern 
von der heißen Geiſterſchlacht Und bloß 
die Beute teilen, Die eure Väter heim— 
gebracht. Wie ſie gekämpft, gelitten, Ge⸗ 
tragen Spott und Schmach, So folget 
ihren Schritten, Folgt ihrem Glauben 
nach! 

5. Doch Satan will entzweien Die, 
welche ſtehn auf einem Grund; Drum 
bleibet in den Reihen Und haltet feſt am 
Brüderbund! Das Streiten auf dem Wege 
Zehrt an dem Lebensmark; Auf dem ſo 
ſchmalen Stege Macht nur die Eintracht 
ſtark. (1. Moſ. 45, 24) 

6. Und eh' ihr geht und tretet Zum 
Kampfplatz in geſchloßnen Reihn, Umgür⸗ 
tet euch und betet Fern vom Geräuſch, 
im Kämmerlein; Dort ſammelt euch im 
ſtillen Und heiligt Leib und Seel'; Lauſcht 
auf des Vaters Willen Wie weiland Sa- 
muel! «a. Sam. 3, 9. 10) 

7. Dann dürft ihr nicht erbeben, Ob 
auch der Donner mächtig rollt; Der Sieg 
wird euch umſchweben, Der Herr im Him— 
mel bleibt euch hold. Er bleibt bei dem 
Geſchlechte, Das ſich zum Kreuze ſtellt, 
Und zeigt, daß ſeine Rechte Zuletzt den 
Sieg behält. (uf. 118, 15. 16) 


Joſeph Knapp. 
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XI. Vom Gebrauch der Zeit. 


Mel. Seelenbräutigam ze. 


(Bj. 102, 24 — 29) 


1917. Jeder Schritt der Zeit Wallt 
zur Ewigkeit; Tage, kaum erſt angebro— 
chen, Werden, eh' man's denkt, zu Wo— 
chen. Wohl dem, der mit Fleiß Sie zu 
nützen weiß! 

2. Flüchtig durch die Zeit Schweben 
Freud’ und Leid; Wohin find die Freu: 
denſtunden, Wohin Sorg' und Schmerz 
entſchwunden? Zielt nicht Freud' und 
Schmerz Auf Gewinn fürs Herz? 

3. Ob die Welt vergeht: Ein Gewinn 
beſteht. Daß vor jedem Gut der Erde Die— 
ſer Schatz erworben werde, Dies ſucht 
Chriſtenfleiß Als des Lebens Preis. 

4. Hab' ich, halt' ich ihn, Wann die Zei- 
ten fliehn, Dieſen Schatz vor allen Schätzen, 
Den nicht Raub noch Roſt verletzen, Mehr 
als alles Gold, Das die Erde zollt? 

5. Schatz von ew'gem Wert, Schatz, 
von Gott geehrt, Ach, zu oft durch Luſt 
und Sorgen Vor des Menſchen Blick ver: 
borgen: Sei du mein Gewinn! Sonſt fahr 
alles hin! 

6. Wohl mir, biſt du mein! Weh mir, 
darb' ich dein! Werd im heil'gen Gott— 
vereine Alle Tage mehr der Meine! Dann 
eilt meine Zeit Froh zur Ewigkeit. 

Bernhard Garve. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ꝛc. 


(2. Kor. 6, 1. 2) 
1918. Jetzt iſt die angenehme Zeit, 
Jetzt iſt der Tag des Heils! Die Gnade, die 
Gott anerbeut, Gilt mir auch meinesteils. 

2. Die Gnade iſt annehmenswert Und 
unbegreiflich groß; Der Sohn bracht' ſie, 
eh' wir's begehrt, Aus ſeines Vaters Schoß. 

3. Der Undank muß ja ſtrafbar ſein, 
Der Gnade von ſich ſtößt; Ihm folgt mit 
Recht die Höllenpein, Aus der Gott nicht 
erlöſt. 

4. Herr, ſchaff, daß deine Gnade nicht 
An mir vergeblich ſei! Wer Gnade hat, 
iſt vom Gericht An jenem Tage frei. 

5. Gieb, daß ich dich auf jeden Tag Um 
deine Gnade fleh' Und mich im Glauben 
tröſten mag, Daß ich in Gnaden ſteh'! 

6. Kommt deine Gnade an mein Herz 


Mit ihrer ſanften Zucht: Gieb, daß ich 
nicht die Zeit verſcherz', In der ſie mich 
beſucht! 

7. So oft ich bete, höre du Mich von 
dem Gnadenthron; Und ſetzt mir Welt 
und Satan zu, So hilf du mir davon! 

8. Mach mir die letzten Stunden einſt 
Zur angenehmen Zeit, Und zeig mir, wann 
du nun erſcheinſt, Dein Heil in Ewigkeit! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. O du Hüter Israel ꝛc. 


(Luk. 19, 41. 42) 
1919. Bruder, ſchon iſt's hohe Zeit, 
Daß wir nicht im Schlaf verweilen; — 
Raſtlos eilen Stundenſchlag auf Stunden⸗ 
ſchlag, Tag auf Tag. Ach wie viel Er⸗ 
weckungsſtunden Sind ſchon ungenützt ver⸗ 
ſchwunden, Die kein Preis erkaufen mag! 

2. O ſo wahr ihr euch verlangt Auf 
den letzten Lagerſtätten Sanft zu betten: 
Auf, ſolang' es heute heißt, Wann der 
Geiſt Euch vom trägen Schlaf erwecket, 
Eh' euch einſt der Abruf ſchrecket, Der den 
Weg zum Grabe weiſt! 

3. Laßt uns ausgehn aus der Welt; 
Laßt uns nach zu oft verlachten Freuden 
trachten! Was die Welt als wünſchens⸗ 
wert Giebt und ehrt, Sind dagegen arme 
Freuden, Sit nicht wert der größten Lei: 
den, Die der Freund des Herrn erfährt. 

4. O bedenkt zu dieſer Zeit, Was zum 
Frieden eurer Seele Dien' und fehle! Noch 
ruft Jeſus, euer Freund. Eilt vereint, 
Ihm im Glauben zu begegnen! Laßt euch 
da mit Frieden ſegnen, Oder ach, ſein 
Auge weint! 

5. Friedensflügel will er noch Ueber 
eure Seele breiten; Seligkeiten Sind euch 
da von echter Art Aufgeſpart; Und das 
Friedenslos hienieden Krönt er einſt mit 
Himmelsfrieden, Wenn ihr treu mit jenem 
war't. 


Bernhard Garve. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende zc. 
(Gal. 6, 10) 
1920. Vertreibt euch nur die Lange— 
weile, Ihr Eiteln, mit gelehrtem Scherz; 
Denkt aber, daß der Tag ſchon eile, Der 
ſchreckliche für euer Herz! Wo Glauben iſt, 
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der läßt nicht ruhn Und giebt uns Ernſt⸗ 
lichers zu thun. 

2. Der Glaube kämpft mit Welt und 
Sünden, Wohinter ſich der Arge ſchleicht. 
Es koſtet Ernſt, zu überwinden; Ein Leicht⸗ 
ſinn nimmt den Sieg zu leicht. Doch kommt 
ein Tag, an dem es ſchmerzt, Daß man das 
Wichtigſte verſcherzt. 

3. Ach übe mich ſtets in den Waffen, 
Du Herzog meiner Seligkeit! Erweck mich, 
wenn ich will erſchlaffen, Mach mich auf 
deinen Tag bereit Und zieh, treibt gleich 
der Witz ſein Spiel, Mir Aug' und Herz 
auf jenes Ziel! ö 

4. Die Liebe ſei mein Tagsgeſchäfte, 
Das Beten meine Zwiſchenzeit; Zur Nah— 
rung für die Seelenkräfte Sei mir dein 
Wort der Herrlichkeit; Dein Lob und 
Dank die größte Luſt, Daß du ſo viele 
Wunder thuſt! 

5. Herr, wenn ich manche Zeit bereue, 
Da Böſes ich ſtatt Guts gethan, So 
ſchreibe mir nach deiner Treue Doch meine 
Glaubenstage an, Und führ mich jener 
Menge zu, Die dich lobt ohne Maß und 
Ruh'! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Jeſu, hilf ſiegen, du Fürſte des Lebens ꝛc. 
(Ebr. 3, 8. 15) 

1921. Merket das Heute, das wid: 
tige Heute, Da euch der Heiland noch 
ſuchet und zieht! Seelen, erwäget die 
himmliſche Freude, Laſſet das Irdiſche, 
eilet und flieht! Eilende Stunden, ver: 
fließende Jahre Mahnen, daß jeder ſein 
Heute bewahre. 

2. Heute, ach trübes und ſchreckliches 
Heute, Wenn man die Stunde der Gnade 
verträumt! Ach, der erſtirbt, wird der 
Hölle zur Beute, Wer ob dem Schatten 
das Weſen verſäumt. Laßt ihr das Heute 
der Gnade verſtreichen, Müßt ihr am Ende 
verzagend erbleichen. 

3. Heut, o ihr Seelen, im flüchtigen 
Heute Fallet mit Flehen dem Sohne zu 
Fuß; Gebt euch der ewigen Liebe zur 
Beute! Jetzt iſt noch Zeit zur Bekehrung 
und Buß’. Wahrlich, die Mühe, te wird 
ſich belohnen; Laßt euch hier beugen: dort 
folgen die Kronen! 

4. Heut, ihr Berufnen, im köſtlichen 
Heute, Wenn uns die Gnade recht wil— 
lig gemacht, Wird die Vergebung zur tröft: 
lichen Beute Dem, der ſein Elend zu Jeſu 
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gebracht. Glaubt's: wenn euch Ströme 
des Friedens erfreuen, Wird euch das 
Heut', das benützte, nicht reuen! 

5. Heut, o du heiliges, ſeliges Heute, 
Das in den Seelen der Gläubigen klingt, 
Denen das Sterben die himmliſche Freude 
Und die Vollendung ſo unverhofft bringt! 
Dann wird ſich's zeigen, daß keiner ge— 
fehlet, Welcher beizeiten das Leben er— 
wählet. 


Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ꝛc. 
(Gal. 6, 9. 2. Kor. 9, 6) 


1922. Seelen, laßt uns Gutes thun, 
Gutes, und nicht müde werden! Wann 
es Zeit iſt, wird man ruhn, O wie ſanft! 
von den Beſchwerden; Aber ruhen nicht 
allein, Dort wird auch die Ernte ſein. 

2. O daß wir an unſrer Zeit Auf die 
Ewigkeit hin lernten! Wer hier kärglich 
ausgeſtreut, Wird auch wieder kärglich 
ernten; Wer hier reichlich Gutes thut, 
Sammelt dort auch reiches Gut. 

3. O daß nach dem Augenſchein Keiner 
bloß das Säen richte! Manches Körn- 
lein ſcheinet klein, Und trägt zehenfältig 
Früchte. Klein geſät und dennoch dicht, 
Fehlet in der Ernte nicht. 

4. Lehr, o Gott, mich Gutes thun 
Und im Treuſein nicht erliegen! Denn die 
Zeit dazu iſt nun; Künftig wird man keine 
kriegen. Wenn man gleich was Kleines 
thut: Iſt's nur gut, ſo iſt es gut. 

5. Stelle mir die Ernte für, Daß ich 
darf auf Hoffnung ſäen! Was wir thun — 
und thun es dir, Läßt du nicht umſonſt 
geſchehen; Hat man kein Verdienſt davon, 
Giebt die Gnade dennoch Lohn. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


1923. Eben jetzo ſchlägt die Stunde, 
Die ich lebend hingebracht; Sollt' ich nicht 
mit Herz und Munde, Herr, zu danken 
ſein bedacht, Daß ich deinem Paradies, 
Das dort blühet hell und ſüß, Und der 
ſel'gen Schar der Frommen Nun ein Schritt— 
lein näher kommen? 

2. So viel Stunden und Minuten An 
dem Uhrwerk ſtreichen hin, So viel Schritt' 
nach dem Vermuten Ich dem Ende näher 
bin. Flügel hat die Lebenszeit; O ein unge— 
wiſſes Heut'! — Doch gewiß, daß ich dem 
Grabe Näher mich getragen habe. 
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3. Unſer Anfang in dem Leben Iſt 


der erſte Schritt zum Tod; Viel in Not und 
Elend ſchweben, Iſt des Chriſten täglich 
Brot. Doch das Ende macht es gut Und 
giebt hohen Freudenmut, Wenn zu allen 
Augenblicken Wir die Seele wohl be— 
ſchicken. 

4. Denke, wie die Körnlein fallen Eilig 
in das Stundenglas, Wie des Blutes 
Ströme wallen Ohne Raſt und Unterlaß! 
Alles rinnet unverweilt, Wie das Leben 
ſelber eilt. Da ſoll reifliches Bedenken 
Dich vor Gott zur Buße lenken. 

5. Die Minuten kannſt du zählen, Und 
wie oft die Ader ſchlägt; Aber Maß und 
Zahlen fehlen, Wenn, durch bittre Reu' 
bewegt, Deine Seele mißt und zählt, Wie 
ſie oft und ſchwer gefehlt. Nein, ſo viele 
tauſend Sünden Kann ein Stündlein nicht 
ergründen. 

6. Haſt du dieſes nie erwogen, Pilger, 
der du eilſt zur Gruft? Gott, der ſelbſt 
dich auferzogen, Iſt's, der dich zur Buße 
ruft. Eine Stund' iſt ſchnell vorbei; Schaue, 
was das Leben ſei: Ein zum Tod und 
Grabe Wandern, Eine Stunde nach der 
andern! 

7. Zeit und Jahre ſind verfloſſen; 
Menſch, wie find fie angelegt? O ſei ſtünd— 
lich unverdroſſen, Wann ſich Uhr und Ader 
regt, Auszukaufen deine Zeit, Auf den 
Herrn zu ſein bereit, Oel der Lampe zu— 
zugießen, Deinen König zu begrüßen! 

8. Jeſu, du wollſt mir verleihen, Meine 
Zeit zu halten wert, Mich nicht mit der 
Welt zu freuen, Welche Zeit und Kraft 
verzehrt. Gieb, daß meines Lebens Lauf 
Sei gerichtet himmelauf, Daß ich komme 
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nach dem Streiten Hin zum Licht der 
Ewigkeiten! 

9. Ewigkeit hat keine Stunden; Wer 
dies Ziel mit Gott erlangt, Hat das beſte 
Teil gefunden, Wo ſein Geiſt im Frieden 
prangt. Ach wie ſehn' ich mich zu ſein 
In der Engel Freudenſchein! Herr, zu 
enden meine Klagen, Laß die Uhr doch 
zwölfe ſchlagen! Johann Reinhard Hedinger. 
Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 
(Apoſtelg. 13, 36. Pf. 14, 1) 


1924. Die Zeiten, die wir leben, 
Sind uns von Gott gegeben, Nicht nur ſo 
hinzufliehn. Der Ewigkeiten König Giebt's, 
daß man unterthänig Ihm, Gott, und 
ſeinem Willen dien'. 

2. Die Tage ſind verloren, Worin man 
wie die Thoren Von Gott im Herzen 
ſpricht, Dem teuern Wort nicht glaubet 
Und ſeinem Fleiſch erlaubet, Was nur 
den Zorn häuft zum Gericht. 

3. Ach Schöpfer meines Lebens, Schaff, 
daß ich nicht vergebens In dieſem Leben 
bin; Lehr mich nach deinem Willen Nur 
meine Zeit erfüllen! So fahr' ich nicht 
verloren hin. 

4. Mach, Chriſtum zu erkennen, Ihn 
meinen Herrn zu nennen, Mich durch den 
Geiſt getreu! So kannſt du meinem Leben, 
Mein Gott, ein Zeugnis geben, Daß es 
nach deinem Herzen ſei. 

5. So kann kein Grab mir ſchaden; 
Denn der gewiſſen Gnaden Kann ich ver— 
ſichert ſein. Und bin ich dann entſchlafen, 
Führſt du zu deinen Schafen Mich in das 
neue Leben ein. Philipp Friedrich Hiller. 
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Mel. O wie ſelig ſeid ihr doch ꝛc. 
1925. O wie ſelig können Chriſten 
leben, Die ſich in die rechte Ruhe geben! 
Ein ſanftes Weſen Macht durch Stille 
Geiſt und Herz geneſen. 

2. Seele, gieb dich in die ew'ge Stille! 
O ſo ſchmeckſt du Lebenskraft die Fülle. 
Da wirſt du finden, Daß die Nacht des 
Jammers muß verſchwinden. 

3. Gott iſt lauter Liebe, lauter Güte. 
Warum ſchmecket dies nicht dein Gemüte? 


Du bleibeſt hangen An dir ſelbſt und hältſt 
dich ſelbſt gefangen. 

4. Könnteſt du dich in die Liebe ſenken 
Und dich ſtets mit lauter Liebe tränken: 
Du würdeſt ſehen, Daß die Nacht des 
Jammers muß vergehen. 

5. Nur die Eigenheit macht lauter 
Hüllen, Daß der Geiſt ſich nicht mit Gott 
kann füllen. Wer ausgeleeret, Wird im 
Geiſt mit Macht zu Gott gefehret. 

6. Könnte Gottes Lieb' ins Herz dir 
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fließen, Würdeſt du dir alle Not verſüßen. 
Bei Gott iſt Liebe; Nur wir ſelber machen 
uns noch trübe. 

7. Könnteſt du in Chriſti Schoß dich 
legen, Der die Himmel füllt mit Lieb' und 
Segen: Bald wär' verſchwunden Alles, 
was noch jetzt dich kann verwunden. 

8. Alle Nöte, alle Dunkelheiten Wer⸗ 
den dann auf ewig von dir ſcheiden, Wenn 
in dir quillet Jeſu Liebe, die den Himmel 
füllet. 

9. Was in dir ſich reget und beweget, 
Das dir Mut und Ruhe niederſchläget, 
Das wird zerſtäubet, Wenn dein Geiſt im 
Grund der Liebe bleibet. 


Mel. Ach was ſoll ich Sünder ꝛc. 


1926. Gott, der du im Himmel thro⸗ 
neſt Und doch auch auf Erden biſt! Weil 
dein Herz ſo gnädig iſt, Daß du gern bei 
Menſchen wohneſt: O ſo laß mich nicht 
allein Auch im Feld und Walde ſein! 

2. Wie im Paradieſesgarten Unſre EI: 
tern dich gekannt, Eh' ſie noch der Fall 
verbannt, Alſo will ich deiner warten. 
Rede mit mir väterlich, Rufe mir und 
höre mich! 

3. Wie dort Iſaak hingegangen, Der 
in ſtiller Abendluft Auf dem Felde zu dir 
ruft: Alſo mach auch mein Verlangen 
Auf dem Felde ſtill und frei, Daß ich 
betend bei dir ſei! (. Moſ. 24, 6) 

4. Wie dich Israel bezwungen, Als er 
weinend in der Nacht, Herr, aus aller 
Glaubensmacht Mit dir im Gebet ge— 
rungen, Bis erſchien das Morgenrot: So 
erbarm dich meiner Not! d. Moſ. 32, 21—30) 

5. Wie dich Moſe dort erkannte, Der 
nicht in Aegypten blieb, Sondern lieber 
Schafe trieb, Wo der Buſch mit Feuer 
brannte: Ach ſo laß auch mir geſchehn, 
In der Wüſte dich zu ſehn! (2. Mos 3, 1. 2) 

6. Wie dich Joſua gefunden Und im 
Felde vor der Stadt Dich, Herr, ange: 
betet hat: So ſei auch mit mir verbunden! 
Allenthalben biſt du nah; Sucht man dich, 
fo ſtehſt du da. Goſ. 5, 13. 14) 

7. Wie du ſelbſt in deinem Leben, Jeſu, 
manchen Tag und Nacht Haſt im Freien 
zugebracht: So wollſt du mir Gnade geben, 
Daß dein Wort auf mein Gebet Allent— 
halben mit mir geht! 
Ernſt Gottlieb Woltersdorf. | 
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Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten 2c. 


1927. Wie lieblich iſt es in der Stille, 
Wo Gott allein zugegen iſt, Wo unſer 
Herz in ſeiner Fülle Des Heilands ſüße 
Näh' genießt! Da ſchmeckt man ſeine 
Freundlichkeit, Da iſt man voll Zufrieden- 
heit. 

2. Wohl dem, der ſtets in Gottes, 
Schranken Geiſt, Herz und Sinne halten 
kann! Der ſchwinget ſich mit den Gedanken 
In heil'ger Freude himmelan; Der ſchmecket 
ſchon in dieſer Zeit Des Himmels reiche 
Süßigkeit. 

3. Was hängſt du doch am Tand auf 
Erden Und denkſt bald da, bald dort hin— 
aus? Ihr, die ihr wollet ſelig werden, 
Gedenkt an jenes ew'ge Haus, Das Got— 
tes Huld für euch erbaut, Und das ſchon 
hier der Glaube ſchaut! 

4. Verſchließt das Herz den eiteln Sinnen, 
Laßt ihre Wut nicht Meiſter ſein; Laßt euch 
die Lüſte nicht gewinnen Und haltet die 
Begierden ein; Schweift ihr verkehrter 
Trieb herum, So eilt zu Gottes Heilig— 
tum! 

5. Ergötzet euch an Geiſtesſchätzen, Die 
ſchön und unvergänglich ſind, Die euern 
Geiſt in Ruh' verſetzen, Weil er hier volle 
Gnüge findt; Geht ſelbſt in euer Herz hin: 
ein, Wo Jeſus euch will alles ſein! 

6. Mein Herr, eröffne mir die Pforte, 
Führ in die Stille mich hinein! Ich habe 
Luſt zu deinem Worte, Denn dieſes ſtillet 
alle Pein. Komm, nahe dich, tilg allen 
Schmerz Und öffne jetzt mir Schrift und 
Herz! Cuk. 24, 32) 

7. Mein Glaube ſieht den Himmel offen; 
Mir leuchtet deine Majeſtät, Von der ich 
darf Erbarmen hoffen, Ob Sturm und 
Wetter auf mich geht. Wer ſich in dir ver— 
gnügen kann, Sieht Welt und Pracht ver: 
ächtlich an. 

8. Ich will mich von der Welt entfernen 
Und aller Eitelkeiten Luſt. Hinauf, mein 
Herz, zu Gottes Sternen! Mein Jeſu, 
wohn in meiner Bruſt! Wie ſelig geht 
die Zeit dahin, Wenn ich mit dir alleine 
bin! Martin Günther. 


Eigene Melodie. 
1928. So wie ich einſam bin, Bin 
ich mit Gott allein; Das iſt ein ſüßer 
Troſt, Mit ihm allein zu ſein. 
2. Da ſprech' ich ohne Scheu Zum 
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Vater als ein Sohn, Nicht als ein Wurm 
und Knecht, Hinauf zu ſeinem Thron. 

3. O welche gute Stund', Da Gott zu 
einem ſpricht, Und unſer eigen Herz Zur 
Antwort zögert nicht! 

4. Im Garten geht der Herr, — Ich 
gehe fröhlich mit Und merk' auf jedes 
Wort Und merk' auf jeden Tritt. 

5. Er ſelber bricht die Frucht Mir der 
Erkenntnis ab; Dann iſt ſie Lebensfrucht 
Und führet nicht ins Grab. 

6. Da geht das Auge auf, Da wird 
es licht und hell; Da ſchaut man tief im 
Fels Der reichen Adern Quell; 


7. Schöpft aus dem tiefſten Born, Der 
unerſchöpflich quillt, Der kranker Brüder 
Durſt Und heißes Sehnen ſtillt. 

8. Wenn ſolchen Honigſeim Die Ein⸗ 
ſamkeit bringt ein, Sollt' ich nicht herzlich 
gern Mit Gott alleine ſein? Albert Zeller. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


(1. Kor. 15, 33) 


1929. Ein Ausblick in die Ferne Der 
lichten Ewigkeit Macht, daß ich Vorſicht 
lerne In dem Gebrauch der Zeit. Wie 
bald iſt viel verloren, Wie leicht das Heil 
verſcherzt, Das mich wie andre Thoren 
Zu ſpät am Ende ſchmerzt! 

2. Aus den Geſellſchaftsſtunden, Die 


nach der Weltart ſind, Geht man gar oft 
mit Wunden Und wird am Geiſte blind. 
Man fühlt erſt in der Stille Und durch 
der Gnade Zucht, Daß da des Fleiſches 
Wille Sich Weide nur geſucht. e 

3. Herr, zieh mich gleich den Kindern, 
Die man zu Haus behält, Das Böſe zu 
verhindern, Worein der Leichtſinn fällt! 
Und bin ich dann alleine, So lehre mich 
dein Geiſt Zu aller Zeit das Eine, Das 
gut und ſelig heißt! 

4. Da ſag mir von dem Himmel, Wie's 
dort ſo herrlich klingt, Und wie das Luſt— 
getümmel Der Welt nur Jammer bringt! 
So halten mich die Blicke Nach jener Herr: 
lichkeit Von alle dem zurücke, Was hier 
den Weltſinn freut. 

5. Bin ich gern in Gedanken Schon jetzt 
mit dir allein, Wie wohl wird's thun dem 
Kranken, Wenn er muß einſam ſein! 
Dann iſt mein Herz gewöhnet, Still mit dir 
umzugehn; Es darf, wohin ſich's ſehnet, Zu 
dir gen Himmel ſehn. Poilipp Friedrich Hiller. | 


ee 


XII. Von der Einſamkeit. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


1930. Selig, wer zu Gott ſich ſchwinget 
In der ſtillen Einſamkeit, Von dem Welt⸗ 
ſinn los ſich ringet, Göttlicher Betrachtung 
weiht! Fern vom irdiſchen Gewimmel 
Blickt er freudig auf zum Himmel, Iſt in 
ſanft bewegter Bruſt Gottesfriedens ſich 
bewußt. ö 

2. In des treuen Mittlers Liebe Senkt 
ſich tiefer ſein Gemüt, Das dem läſtigen 
Getriebe Und der Eitelkeit entflieht. Ganz 
dem Heiland hingegeben, Hat er teil an 
ſeinem Leben, Schmeckt, von ſeinem Licht 
erhellt, Kräfte der zukünft'gen Welt. 

3. Selig, wer in ſolchen Stunden Im 
Gebete ſtill verweilt, Bis der Herr, mit 
ihm verbunden, Aller Sehnſucht Schmer- 
zen heilt! Troſt und Ruhe tauen nieder, 
Luſt und Hoffnung kehren wieder, Und 
der Glaube, gottgelehrt, Fühlt ſich faſt 
zum Schaun verklärt. 

4. Wenn es Winter wird auf Erden, 
Wenn die Sonne kürzer ſcheint, Wenn 
die Tage ſtiller werden, Nütze dann, mit 
Gott vereint, Deiner Kammer traute 
Stille Wie Maria, daß dein Wille Un⸗ 
geteilt und ungeſtört Faſſet, was dich 


Jeſus lehrt! 
Julius Asſchenfeldt. 
V. 4 von Johann Jakob Schneider. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' x. 


(1. Moſ. 28, 15) 


1931. Allein und ohne Gott zu ſein, 
Das iſt ein elend Leben; Man lebt ſich 
ſelbſt zu ſtäter Pein Und bleibt am Elend 
kleben. Bin ich allein, ſei du bei mir, 
Mein Gott, ſo rede ich von dir Und ſing' 
von deiner Gnade! 

2. Allein und ohne Jeſu ſein, Das iſt 
ein totes Leben; Man wird von keiner 
Sünde rein, Die Schuld bleibt unver⸗ 
geben. Bin ich allein, ſei du bei mir, Mein 
Heiland, ſo rühm' ich von dir Und ſing' 
von deiner Liebe! 

3. Allein und ohne Geiſt zu ſein, Iſt 
ein betrübtes Leben; Da ſchleicht der 
Trauergeiſt ſich ein, Weil wir im Elend 
ſchweben. Bin ich allein, ſei du bei mir, 
O Geiſt, ſo freu' ich mich in dir Und 
kann mich ſelig ſingen! 

Philipp Friedrich Hiller. 


XIII. Vom Gebrauch der Zunge. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 
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Heiland will, Auch dein eigner Wille. 


5 (Pf. 119, 54) 

1932. Wenn ich allein zu Hauſe bin, 
So zieht mein Heiland meinen Sinn Durch 
ſeines Geiſtes Trieb zu ſich, Von ſeiner 
Gnade ſinge ich. 

2. Denn ſeine Rechte ſind mein Lied; 
So bleibt in meinem Herzen Fried'. Dies 
iſt's, was mir die Zeit verkürzt Und Thrä- 
nenbrot mit Honig würzt. 

3. So wird mir alle Arbeit ſüß, Die 
ich mit Troſt und Luſt beſchließ'; So wird 
dem Sorgenſchwarm gewehrt, Daß er mir 
nicht am Herzen zehrt. 

4. Schleicht je der Trauergeiſt ſich ein, 
So laſſ' ich ihn nicht Meiſter ſein. Still, 
ſag' ich, mach mir nicht Verdruß, Weil ich 
dem Heiland ſingen muß! 

5. Mein Heiland, ja ich danke dir Für 
deinen guten Geiſt in mir, Der ſolche 
Gnad' an mir gethan, Daß ich dir ſing' 
und ſingen kann. 

6. Ach gieb mir, daß er in mir bleib' Zu 
dieſem ſel'gen Zeitvertreib; Geh' ich als 
Pilgrim hier einſt aus, Lehr mich dein 
Lied im Vaterhaus! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Mache dich, mein Geiſt, bereit ꝛc. 
1933. Je zuweilen einſam ſein, Iſt 
nicht ohne Segen; Man kehrt eher in ſich 
ein, Denket Gottes Wegen Heller nach, 
Und das Ach, Das den Frieden ſtöret, 
Wird oft aufgekläret. 

2. Wenn das Herz zum Freunde dann 
Jeſum ſich erwählet Und ſich ohne Trug 
und Bann Betend ihm vermählet: O wie 
ſtillt Er ſo mild Das geheimſte Kränken! 
O was wird er ſchenken! 

3. Alles, was du bis daher Wider ihn 
begangen, Alle Sorgen, die ſo ſchwer 
Deine Bruſt umfangen, Allen Streit, 
Alles Leid, Das du aufgeladen, Nimmt 
er weg in Gnaden. 

4. Dann wirſt du von innen ſtill, Wie 
es um dich ſtille; Dann wird, was der 


Alſo fleußt Jeſu Geiſt Gleich dem ſanften 
Oele In die ſtille Seele. 

5. Der verklärt dir kräftiglich Jeſu heil'ge 
Wunden, Zeigt dir, wie dadurch für dich 
Ew'ger Troſt gefunden; Lehrt dein Herz 
Himmelwärts Ohne Furcht ſich ſchwingen 
Und ums Kleinod ringen. 

6. Solche Freude gilt ja mehr Als der 
Erde Kronen; Wer nach ſolcher trägt Be— 
gehr, Den wird Gott belohnen. O daß 
mir, O daß dir Jeſu heil'ge Liebe Ziel 
und Leitſtern bliebe! 

7. Lern auch in der Einſamkeit Leidſam 
ſein auf Erden! Nur durch Trübſal, Angſt 
und Streit Kannſt du herrlich werden. 
Herzensruh' Schafft hiezu Weisheit, Mut, 
Vermögen Und viel ſtillen Segen. 

8. Jeſus hilft zur rechten Zeit; Trau 
nur dieſem König! Gegen jene Herrlichkeit 
Iſt dein Leiden wenig. Hoffe, ſei Still und 
treu; Bald, nach kurzen Stunden Heißt 
es: überwunden! (Röm. s, 18. 2. Kor. 4, 17) 

Johann Chriſtian Storr. 


Mel. Mein Gott, das Herz ich bringe dir ꝛc. 


1934. Ach, du vergnügte Einſamkeit, 
Nimm meine Seufzer hin! Nichts auf der Welt 
mein Herz erfreut, Als wenn ich ſtille bin. 

2. Es kommt mein Heiland hier zu mir, 
Leb' ich gleich ganz allein; Ich kann am 
allerbeſten hier Sein in der Stille ſein. 

3. Ach, die Geſellſchaft dieſer Welt 
Bringt oft betrübten Lohn! Ein Herz, das 
ſich zu Jeſu hält, Trägt lauter Luſt davon. 

4. Hier ſag' ich ab der Eitelkeit, Ver⸗ 
gnügt in Gott allein; Und ſo verkürz' ich 
mir die Zeit Nur durch das Stilleſein. 

5. Geht gleich ein trübes Wölkchen auf, 
Ein Schmerz rührt meine Bruſt: Lacht 
doch die Sonne wieder drauf Und bringt 
mir Himmelsluſt. 

6. Hinweg, Getümmel dieſer Zeit! Ohn' 
Gott mag ich nicht ſein. Wohl dem, der 
in der Einſamkeit Hat Jeſum recht allein! 


XIII. Vom Gebrauch der Zunge. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe zc. 
(Matth. 12, 36. Kol. 4, 6) 


1935. Lehr mich, Herr, 


ſei viel daran gelegen, Denn die Luft ver- 
weht ſie nicht. Nein, von Worten, die nichts 
nütze, Forderſt du einſt Rechenſchaft, Und 


die Worte vor deinem Richterſitze Werden ſie mit 


wägen, Ehe ſie die Zunge ſpricht! Mir Ernſt beſtraft. 


Kn app, Liederſchatz. 
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2. Sei, o Gott, mir Sünder gnädig, 
Den ſein eigner Mund verdammt! Denn 
er war auch übelredig Und vom Zorn- 
geiſt oft entflammt. Sprich, da du mich 
könnteſt töten, Mir dein Wort der Gnade 
ein; Laß dein Blut, Herr Jeſu, reden, 
Daß mir ſoll vergeben ſein! 

3. Halte durch die Zucht der Gnade Mir 
die Zunge ſtets im Zaum! Sonſt entſtehet 
leicht ein Schade, Und der Leichtſinn merkt 
ihn kaum. Was uns an dem Heil verkür⸗ 
zet, Das iſt ſchädlicher als Gift. Meine 
Rede ſei gewürzet Mit dem Salz aus dei— 
ner Schrift. 

4. Mach mich allezeit bedächtlich, Daß 
ich rede als ein Chriſt, Ob es ſchon dem 
Stolz verächtlich Und dem Weltſinn Thor⸗ 
heit iſt! Red' ich nur zu deiner Ehre Und 
in deiner Liebe Pflicht! — Was der Welt 
gefällig wäre, Das gefiele Chriſto nicht. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. 
(Eph. 5, 4; 4, 25. 29. Joh. 8, 44) 


1936. Bewahre, Herr, mir Zung' und 
Mund, Daß ſie dich nicht betrüben, Nichts 
reden, als was mir dein Bund Zu reden 
vorgeſchrieben; Gieb mir ein Herz, das 
Wahrheit ſpricht, Damit ich am Gewiſſen 
nicht Gefahr und Schiffbruch leide! 

2. Laß es mit Klugheit, ohn' Verdruß, 
Mit Vorbedacht geſchehen, Wenn ich ja 
reden ſoll und muß; Gieb, daß nur Beten, 
Flehen, Und was dem Nächſten dient und 
nützt, Was deine Ehre mehrt und ſchützt, 
Aus meinem Munde gehen! 

3. Schandbare Worte, Narrentand Laß 
niemals mir belieben! Dies ſchändet mei— 
nen Chriſtenſtand Und muß dich, Herr, be— 
trüben. O heil'ger Geiſt, drum leite mich, 
Daß kein unnütz Geſchwätze dich Aus mei— 
nem Herzen treibe! . 
4. Was züchtig, keuſch und ehrbar iſt, 
Und was holdſelig klinget, Das nur ſoll 
reden jeder Chriſt, Weil es Gedeihen 
bringet; Das wird vor Jeſu einſt beſtehn, 
Wenn Läfterer mit Schrecken ſehn, Was 
böſe Worte ſchaden. 

5. Fern ſei von mir ein Mund, der 
flucht! Herr, meinen Mund belehre, Daß 
er des Nächſten Beßrung ſucht Und dei— 
nes Namens Ehre! Das Fluchen bringet 
Fluch und Not Und, wenn nicht Buße folgt, 
den Tod; Schütz mich davor, o Jeſu! 


Es iſt das Heil uns kommen her ꝛc. 
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XIII. Vom Gebrauch der Zunge. 
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6. Laß Lügen ferne von mir ſein! Der 
Teufel iſt ihr Vater; Bewahre mich vor 
Heuchelſchein, O gnädiger Berater! Die 
Wahrheit bringet Lob und Ruhm; Und 
wo ein reines Chriſtentum, Da wird die 
Zung' auch heilig. 


Mel. Ach was ſoll ich Sünder machen xc. 

(1. Petr. 2, 22; 3, 4. Spr. 13, 3; 16, 26) 
1937. Stiller Jeſu, voller Wunden, 
Unſchuldvolles Gotteslamm! Bis zum her⸗ 
ben Kreuzesſtamm Ward kein Trug in dir 
erfunden. O du heil'ger, treuer Mund, 
Mach mir deine Stille kund! 

2. Herr, mein Mund hat oft geſündigt, 
Und nun ſeufzet er darob, Daß die Zunge 
Gottes Lob Und ſein Wort nicht ſtets ver⸗ 
kündigt, Daß mein Mund nicht immerdar 
Deiner Wahrheit Werkzeug war! 

3. Wer die Zunge thöricht brauchet, Der 
verunehrt ſeinen Gott, Gottes Wort iſt 
ihm ein Spott; Denn wo dieſes Feuer 
rauchet, Schlägt ein kleiner Funk' im 
Haus Bald zu großen Flammen aus. 

4. O wie liegt ein großer Schaden In 
dem Zungenärgernis! Wie betrübt den 

ſächſten dies! Herr, verzeihe mir aus 
Gnaden, Wende Strafen, Angſt und Tod, 
Die dein Wort dem Sünder droht! 

5. Gieb mir einen ſanften, ſtillen, Sitt⸗ 
ſamen, gelinden Geiſt, Der ſich von der 
Lüge reißt Und ſich ſcheut um deinet⸗ 
willen, Einen Mund, der an ſich hält Und 
mich nicht durch Plaudern fällt! 

6. Halte, Herr, mir die Gedanken Stünd⸗ 
lich durch dein Zäumen inn'; Zücht'ge durch 
dein Wort den Sinn, Bis er bleibt in dei⸗ 
nen Schranken. Daß mein Herz ſich ſelbſt 
nicht ſchont, Bis es deiner Zucht gewohnt! 

7. Laß mich keinen Irrtum ſtiften, Daß 
durch ſelbſtgemachtes Weh Ich nicht ſchmäh⸗ 
lich untergeh', Weil ich wollt' mein Werk 
vergiften; — Auch durch faule Worte nie 
Weltſchmach nutzlos auf mich zieh'! 

8. Thoren, die mit Sünde ſcherzen, Ha⸗ 
ben ſtets ihr Herz im Mund; Aber wem 
die Weisheit kund, Der trägt ſeinen Mund 
im Herzen. Schreib mir, Herr, dies in den 
Sinn, Daß ich recht verſchwiegen bin! 

9. Zahllos miſchet ſich die Sünde Unter 
viele Reden ein. Vielfach redet man zum 
Schein, Aber meiſtens ohne Gründe. Chri⸗ 
ſtenlippen, welche klug, Reden wenig, doch 

genug. 
en 
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10. Wer die Lippen kann bewahren, 
Der bewahrt ſein Leben hie; Schrecken 
aber kommt auf die, Deren Lippen ſchnelle 
fahren. Großer Gott, bewahre du Meine 
Lippen immerzu! 

11. Zungen, die nach Wahrheit trachten, 
Blühen wie ein Lebensbaum; Doch im eig— 
nen Lügenſchaum Müſſen einſt die Lügner 
ſchmachten. Mancher Menſch, der innen 
faul, Kommt zum Fall durchs eigne Maul. 

12. Böſe achten auf die Böſen; Was 
die falſche Zunge ſagt, Wird vom Fal— 
ſchen auch gewagt. O mein Heiland, dein 


835 


Erlöſen Heil'ge unfern Herzensgrund, Dann 
wird auch das Wort geſund! 

13. Fluch und Segen, Tod und Leben 
Hat die Zunge in Gewalt; Wer fie zäumt, 
dem wird ſie bald Süße Geiſtesfrüchte 
geben. Ja, wer ob der Seele wacht, Nimmt 
auch ſeine Zung' in acht. 

14. Treuer Gott, mach mich verſchwie— 
gen, Lege mir die Tugend bei, Daß mein 
Mund verſchloſſen ſei! Deiner Zucht ſoll 
er ſich fügen; Ewig ſteh' als Eigentum 
Er nur offen dir zum Ruhm! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


XIV. Von der Keuſchheit und Mäßigkeit. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte ꝛc. 


(Gal. 5, 24. Matth. 5, 8. 1. Kor. 6, 15—20) 


1938 Heil'ger Gott, der du begehreſt 
Keuſchheit, Zucht und fromme Scheu, Der 
du haſſeſt und verwehreſt Schnöde Luſt 
und Schwelgerei! Ach, ich fleh' durch Je— 
ſum Chriſt, Der der Seelen Heiland iſt: 
Mache mich ihm gleich geſinnet, Was der 
Weltſinn auch beginnet! 

2. Tilg in mir die ſchnöden Triebe, 
Töte das verderbte Fleiſch; Gieb mir deine 
Furcht und Liebe, Dadurch mach mich rein 
und keuſch! Unterbrich der Lüſte Lauf, Zieh 
mein Herz zu dir hinauf, Daß es nicht 
am Eiteln klebe, Sich der Wolluſt nicht 
ergebe! 

3. Meine Seel' iſt deinem Bilde Gleich 
gemacht und hochgeſchätzt; Dein Sohn hat 
für ſie voll Milde Einſt ſein Leben einge— 
ſetzt. Drum, o Vater, wär' ich ja Mir 
nur ſelbſt zum Fluche da, Wenn ich un— 
keuſch leben wollte Und dein Bild fo ſchän— 
den ſollte. 

4. Chriſtus wohnet durch den Glauben 
Selbſt in mir; ſein heil'ger Geiſt Läſſet 
ſich mein Herz nicht rauben, Das er ſeinen 
Tempel heißt. Darum ſteht er mir auch 
bei, Daß ſein Tempel heilig ſei, Daß ich 
ihm, an Seel' und Leibe Keuſch und rein, 
geheiligt bleibe. 

5. Wer nicht rein, kann Gott nicht ſehen, 
Denn Gott iſt das reinſte Licht; Der kann 
nicht vor ihm beſtehen, Dem die Reinigkeit 
gebricht. Soll mich nun der helle Schein Dei— 
nes Angeſichts erfreun, Herr, ſo rein 'ge Geiſt 
und Glieder, Mach mir böſe Luſt zuwider! 
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6. Gottes Geiſt wird ſchon betrübet 
Durch ein einzig ſchandbar Wort; Und 
wer ſich in Lüſten übet, Treibt ihn völlig 
von ſich fort. Wolluſt machet Sorg' und 
Gram, Bringet uns in Schand' und Scham; 
Die in ſolchen Sünden ſterben, Können 
nie dein Reich ererben. (Eph. 4, 29. 30; 5, 3—5) 

7. Darum, Herr der reinen Scharen, 
Laß mir deines Geiſtes Kraft Und die 
Gnade widerfahren, Die ein reines Herze 
ſchafft! Sei du meines Herzens Gaſt, 
Mach die Sünde mir verhaßt; Auch ent: 
ziehe mich beizeiten Sündlichen Gelegen— 
heiten! 

8. Töte meines Fleiſches Triebe, Und 
was ſonſt mein Herz befleckt, Weil dein 
Sohn am Kreuz voll Liebe Qual und Tod 
für mich geſchmeckt! Treib die Lüſte ganz 
von mir, Daß ich Leib und Seele dir Als 
ein Heiligtum bewahre Und zu dir im Frie— 


den fahre! Friedrich Fabricius. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht zc. 
(Pf. 51, 12) 
1939. Fleuch, Wolluſt, die an Qualen 
reich! Du biſt der ärgſten Seuche gleich; 
Dein Gift verderbt, verbrennt, verflucht 
Ein Herz, das deine Flammen ſucht. 

2. O mache, Jeſu, Gottes Sohn, Mein 
Herz zu deinem Liebesthron, Zur Welt, 
darin dein Element, Zum Tempel, drin 
dein Feuer brennt! 

3. Treib aus, was in mir wüſt und 
wild, Erneu in mir dein göttlich Bild; 
Laß mich, Herr, heilig, keuſch und rein 
Durch deines Geiſtes Triebe ſein! 
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4. Ich habe nie mit Ernſt bedacht, Was 
dich, mein Hort, ans Kreuz gebracht. Wie 
kann bei deiner Qual und Pein Mein Herz 
noch voller Lüſte ſein? 

5. Und warum ſollt' ich meine Bruſt 
Vergiften mit verbotner Luſt, Weil ja ihr 
Ende Fluch nur heißt, Der uns zur tiefen 
Hölle reißt? 

6. Ein Augenblick, der hier ergötzt, 

Wird nur von Thoren hoch geſchätzt. Auf 
einen Tropfen Fröhlichkeit Folgt oft ein 
Meer von Herzeleid. 
7. Schaff in mir, Gott, ein reines 
Herz, Bewahre mich vor ſchnödem Scherz; 
Erneure meinen Geiſt und Sinn, Wenn 
ich verſucht von Wolluſt bin! 

8. Erweck und ſtärke mein Gemüt, Daß 
es auf das, was droben, ſieht; Nimm mich 
in deinen Liebesſchoß, Dann werd' ich 
alles Eiteln los! 


9. Ja führ mich endlich zu der Luſt, 1941 


Die eiteln Herzen unbewußt, Die der nur 
droben einſt erfährt, Der dich im Leben 
liebt und ehrt! Nach Johann Chriſtoph Ruben. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 

(3. Mof. 19, 2. 1. Theſſ. 4, 3. Matth. 5, 8. 
Ebr. 12, 14. 2. Petr. 1,4) 
1940. Herr, du biſt der Gerechte, Ein 
Brunn der Heiligkeit, Ein Gott, der jedem 
Knechte Auch Heiligkeit gebeut; Ein Gott, 
der reine Kinder Und keuſche Seelen liebt, 
Dagegen freche Sünder Dem Satan über⸗ 

giebt. 

2. Du haſt mich nicht berufen, Des 
Fleiſches Knecht zu ſein; Zu Salems 
goldnen Stufen Geht kein Unheil'ger ein. 
Du haſt uns dir erleſen, Willſt Zucht und 
Beſſerung; Du haſſeſt unrein Weſen Und 
forderſt Heiligung. 

3. Als ſelig willſt du preiſen, Die reines 
Herzens ſind: Das taugt nur göttlich 
Weiſen, Das taugt nur einem Kind. Du, 
Weinſtock, hilfſt den Reben, Nach ſolchem 
Ziel zu gehn. Wer nicht will göttlich leben, 
Der wird auch Gott nicht ſehn. 

4. So hilf mir, Herr, voll Güte Durch 
deines Geiſtes Kraft Und löſe mein Ge— 
müte Aus aller Lüſte Haft, Daß ich mein 
Fleiſch wohl dämpfe In recht beherzter 
Treu', Den Herzensfeind bekämpfe Und 
Ueberwinder ſei! 

5. Laß, Herr, mich einen Spiegel Von 
deiner Klarheit ſein; Drück meiner Stirn' 
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dein Siegel, Der Bruſt dein Bildnis ein! 
Mach rein mich ſchon auf Erden, Zeig mir 
des Geiſtes Spur; Laß mich teilhaftig 
werden Der göttlichen Natur! 

6. O daß mein Herz es wüßte, Was es 
begreift noch kaum: Wie ſeine böſen Lüſte 
Sind der verbotne Baum! Wir ſind zwar 
Himmelserben; Doch wer von dieſem ißt, 
Der muß vergehn und ſterben, Weil er 
dein Heil vergißt. 

7. O laß in dir mich finden, Was meine 
Seele ſucht! Denn außer dir ſind Sünden, 
Die dein Geſetz verflucht. Laß mir an dir 
genügen! Du willſt und ſollſt allein Bis 
zu den letzten Zügen Mein Gott, mein 
Alles ſein. 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Jeſu, der du meine Seele ꝛc. 


(Pf. 51, 7. Matth. 5, 8. Offb. 21, 2. 8. 27) 


8 Keuſcher Jeſu, hoch von Adel, 
Unbefleckter Gottesſohn, Züchtig, heilig, 
ohne Tadel! Sieh, ich fleh' vor deinem 
Thron: O du Krone keuſcher Jugend, 
Schenke mir die wahre Tugend, Daß ich 
heilig, keuſch und rein, Wie du wareſt, 
möge ſein! 

2. Ach, es iſt mir angeboren Sünden⸗ 
gift, Unreinigkeit; Aber du biſt auserkoren, 
Unbeſudelt iſt dein Kleid; Du haſt nichts 
von dem Verderben, Das die Menſchen⸗ 
kinder erben; Du biſt von dem reinen 
Geiſt, Den der Himmel ſelig preiſt. 

3. Was Natur in mir verdorben, Hat 
der reine Keuſchheitsruhm Deiner Menſch⸗ 
heit mir erworben, Denn du biſt mein 
Eigentum. O du unbeflecktes Weſen, Laß 
mich doch durch dich geneſen; Herr, du 
aller Engel Luſt, Reiß die Sünd' aus mei⸗ 
ner Bruſt! 2 

4. Komm, mich Armen zu vertreten, 
Der ich oft die Zucht geflohn! Herr, dein 
Weinen und dein Beten Tilge den ver- 
dienten Lohn! Soll es nach dem Rechte 
gehen, O ſo iſt's um mich geſchehen; Dein 
für mich vergoßnes Blut Sei für dieſe 
Wunden gut! 

5. Sollen nur dein Antlitz ſchauen, Die 
von Herzen keuſch und rein: O ſo werden 
die mit Grauen Sinken in der Hölle Pein, 
Die mit unverſchämtem Herzen Ihre Rei⸗ 
nigkeit verſcherzen; Drum, Herr Jeſu, 
ſteh mir bei, Mach mich dieſer Bande frei! 

6. Wird mir's nicht von oben geben 


XIV. Von der Keuſchheit und Mäßigkeit. 


Deiner Gnade Ueberfluß, So kann ich 
nicht züchtig leben; O drum fall’ ich dir 
zu Fuß: Wollſt ein reines Herz mir ſchaffen, 
Reichen mir der Keuſchheit Waffen! Ach 
mein Heiland, ſtoß mich nicht Weg von 
deinem Angeſicht! 

7. Gieb, daß unverfälſchter Glaube Mich 
von Unflat mache rein, Und dein Geiſt, 
die reine Taube, Nehm' mein Herz zur 
Wohnung ein! Laß mich ſtets in Buße 
kämpfen Und die böſen Lüſte dämpfen; 
Denn die neue Kreatur Wurzelt in der 
Keuſchheit nur! 

8. Hilf, daß Satan nicht beſitze Mich 
als ſeiner Schanden Haus! Aller Unzucht 
wilde Hitze Treibe völlig von mir aus, 
Daß ſie nicht den Leib anſtecke, Geiſt und 
Seele nicht beflecke! Halt von Tand und 
Schwärmerei Mir auch die Gedanken frei! 

9. Faſſe mich mit deiner Liebe Und 
verbinde dich mit mir; Laß mein Herz von 
keuſchem Triebe Recht erfüllt ſein für und 
für; Meine Sinne und Gedanken Halte 
ſtets in Zucht und Schranken! Deiner Liebe 
heil'ge Glut Iſt für fremde Reizung gut. 

10. Mach in keuſcher Glaubenstreue Mei- 
nen Geiſt dir angenehm, Daß mich droben 
nicht ausſpeie, Herr, dein Neu-Jeruſalem! 
Jene Pforten, jene Gaſſen Können nichts 
Gemeines faſſen; Wer einſt deine Stadt 
will ſehn, Muß in reinem Kleide gehn. 

11. Wie du meinen Leib willſt ehren, 
Daß er dir ein Tempel ſei, Und den wie: 
der willſt verheeren, Der ihn frevelnd bricht 
entzwei: Alſo ſei, was du geehret, Durch 
Unkeuſchheit nie zerſtöret; Alles, alles 
bleibe rein, Was dir ſoll ein Tempel 
ſein! 

12. Du haſt dich mit mir vermählet, 
Dein Geiſt iſt mein Unterpfand; Auch ich 
habe dich erwählet Und bin dein mit Herz 
und Hand; Treue hab' ich dir geſchworen, 
Dich zu meiner Lieb’ erkoren; Es wiſſ' 
alle Kreatur: Jeſum, Jeſum lieb' ich 


nur! Jakob Baumgarten. (Abgekürzt) 


Mel. Ach Gott, vom Himmel ꝛc. 

(Spr. 23. 29. 30. Jeſ. 5, 11. 12. 22. Eph. 5, 18) 

42. Ach Sünder, ſei doch nicht ſo 
blind Der Fleiſchesluſt ergeben! Schlag 
nicht ſo ſchmählich in den Wind Dein 
ewig Heil und Leben! Die Welt hat keine 
Raſt noch Ruh', Sie ſchwelgt und ſpringt 
der Hölle zu Mit ihrem frechen Weſen. 
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2. Ach Sünder, ſei doch nicht ſo toll, 
Da luſtig dich zu machen, Wo Sünden- 
brüder blind und voll In Saus und 
Schmauſen lachen! Wo iſt mehr Weh, 
Leid, Mord und Zank Als, wo man ſich 
bei ſtarkem Trank Zuletzt von Sinnen 
ſchwelget? 

3. Ach Sünder, ſei doch nicht ſo frech, 
Ach meide ſolche Haufen, Die oft bei 
ihrem Luſtgezech Gar in die Wette ſaufen! 
So ſpielt man recht dem Teufel auf, Giebt 
ſeine Seel' auch in den Kauf, Die doch ſo 
leicht verloren. 

4. Ach Sünder, ach, ſo gottlos nicht 
Im Trunk dich übernommen! Wie, wenn 
dein Jeſus zum Gericht Zur Stunde ſollte 
kommen? Ja, wenn der Tod dich raffte 
hin, Wenn du biſt von Verſtand und 
Sinn, Wie wird die Seele fahren? 

5. Ach Sünder, ach, ſo ſicher nicht! Als 
eben ſo vermeſſen Belſazar einſt des Nachts 
bei Licht In vollem Schmaus geſeſſen, 
Da ſchrieb ihm eine Wunderhand Sein 
Todesurteil an die Wand; So kann's dir 
auch ergehen. (Dan. 5) 

6. Ach Sünder, ach, ſo ruchlos nicht! 
Horch, wie der Schlemmer brüllet, Da 
ihm die Flamm' zum Hals ausbricht! Er, 
der ſich ſtets gefüllet In Ueppigkeit mit 
ſtarkem Wein, Hat dort kein Waſſer⸗ 
tröpfelein, Die Zunge mehr zu kühlen. 
(Luk. 16, 24) 

7. Ach Sünder, nicht ſo unbedacht! 
Dich wird ſonſt überfallen Die bange, 
ſchwarze Höllennacht, Da wird die Stimm' 
erſchallen: „Schenkt ein, ſchenkt ein den Bor: 
neswein! Schenkt ihm den ew'gen Jammer 
ein Fürs Böſe, das er übte!“ (Offb. 18, 6) 

8. Ach Sünder, ach, zu jeder Stund’ 
Halt dich in guten Schranken! Setz kein 
Getränk' an deinen Mund, Hab dieſes in 
Gedanken: „O Jeſu Chriſt, dein Myrrhen— 
wein, Dein Gallentrank, dein Durſt und 
Pein Lehr' ja mich mäßig leben!“ 


Franz Vogt. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


1943. Gott, mein Gott, der du ſo 
gütig, Höre doch mein armes Flehn! Laß 
mich, bitt' ich dich demütig, In die Geiſtes— 
freiheit gehn! Laß mich nicht in Miſſe⸗ 
thaten, Noch in Schwelgerei geraten Und 
behüte immerhin Mich vor unverſchämtem 
Sinn! 
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2. Gieb mir, denn du kannſt mir's geben, 
Abſcheu vor der Völlerei, Daß ich Tag 
und Nacht im Leben Zum Gebete nüchtern 
ſei! Trunkluſt tötet alle Gaben, Die wir 
für den Himmel haben; Da mißbraucht man 
jämmerlich Gutes zum Gericht für ſich. 

3. Alle Weisheit wird erſticket, Gut 
und Ehre wird verheert; Sinn und Kraft 
wird unterdrücket, Leib und Seele wird 
zerſtört. Ja dein Geiſt, der Fromme Tie- 
bet, Wird vertrieben und betrübet, Deine 
Glut des Zorns erweckt, Und das Herz 
mit Fluch bedeckt. 

4. Luſt zur Arbeit wird vermindert, 
Alles Nötige verſäumt, Fromme Heiterkeit 
verhindert, Schand' und Läſtrung ausge— 
ſchäumt. Ernſt und Vorſatz liegt erſtorben, 


XV. Von 
Mel. O Gott, du frommer Gott ac. 

(Luk. 2, 51. Pſ. 113, 5. 6. 1. Petr. 5, 5. 6) 
1944. Hinab geht Chriſti Weg! Und 
du und dein Beginnen Willſt aus ver⸗ 
meßnem Stolz Bis an des Himmels Zin— 
nen? Steigſt ungenügſam auf? Dein Hei— 
land ſtieg herab! Wer mit ihm aufwärts 
will, Muß erſt mit ihm hinab. 

2. Darum, mein Sinn, hinab! Ver— 
lerne nur dein Steigen! Was leicht iſt, 
hebt ſich ſchnell; Was ſchwer iſt, muß ſich 
beugen. Die Quelle, die ſich ſenkt, Ver— 
mehret ihre Hab' Und wird zuletzt zum 
Strom; Darum, mein Sinn, hinab! 

3. Hinab, mein Aug', hinab! Gott ſel— 
ber ſchaut hernieder Vom Thron aufs 
Niedrige; Der Stolz iſt ihm zuwider. Je 
höher hier ein Aug', Je näher iſt's dem 
Grab Und ſinkt in Todesnacht; Darum, 
mein Aug', hinab! 

4. Hinab, ihr Händ', hinab! Hier ſtehen 
arme Brüder; Neigt euch zur Niedrigkeit 
Und labet Chriſti Glieder! Greift nicht in 
hohe Luft Nach Ruhm und ſtolzer Hab'! 
Chriſt that den Aermſten wohl; Darum, 
ihr Händ', hinab! 

5. Hinab, mein Herz, hinab! So wird 
Gott in dir wohnen; Der Demut lohnet er 
Mit goldnen Himmelskronen. Im Demuts— 
thale liegt Des heil'gen Geiſtes Gab'; O 
wohl dem, der ſie ſucht! Darum, mein Herz, 
hinab! 


XV. Von der Demut. 


Aller beßre Rat verdorben; Selbſt die 
Seele ſcheint erſäuft, Weil ſie nichts mehr 
hell begreift. 

5. Da wird Oel zur Luſt gegoſſen, Die 
das Herz zum Tode treibt; Da wird böſer 
Rat beſchloſſen, Der dem Satan ſich ver- 
ſchreibt. Laß, o Vater, ganz mich ſehen, 
Welche Laſter hier entſtehen, Daß mir alle 
Schwelgerei Lebenslang ein Greuel ſei! 

6. Laß mich ſtets mit Dank und Beten, 
Angethan mit Zucht und Geiſt, Herr, vors 
Angeſicht dir treten, Bis mein Leib dein 
Opfer heißt, Drin all' deine Geiſtesgaben 
Täglich friſches Wachstum haben, Daß 
zu dir, o höchſtes Gut, Steige reine Lie- 
besglut! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


der Demut. 


6. Hinab auch du, mein Leib! Du biſt 
gemacht aus Erden; Durch Demut ſollſt 
auch du Im Geiſt verkläret werden. O 
Gott, bereite mich Zum Himmel und zum 
Grab! Ich ſehne mich hinauf, Ich ſehne 
mich hinab. Andreas Ingolſtätter. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn zc. 


(1. Kor. 4, 7; 15, 10) 
1945. Wie iſt es möglich, höchſtes 
Licht, Daß, weil vor deinem Angeſicht 
Doch alles muß erblaſſen, Ich und mein 
armes Fleiſch und Blut Dir zu entgegnen 
ein'gen Mut Und Herze ſollte faſſen? 

2. Was bin ich mehr als Erd' und 
Staub? Was iſt mein Leib, als Gras 
und Laub? Was taugt mein ganzes Le⸗ 
ben? Was kann ich, wenn ich alles kann? 
Was hab' und trag' ich um und an, Als 
was du mir gegeben? 

3. Was bin ich armes Menſchenkind? 
Ein Strohhalm, den ein Hauch und Wind 
Gar leicht hinweg kann treiben; Wenn 
deine Hand, die alles trägt, Mich nur ein 
wenig trifft und ſchlägt, So weiß ich nicht 
zu bleiben. 

4. Herr, ich bin nichts, du aber biſt 
Mein Hort, der alles hat und iſt, In dir 
ſteht all mein Weſen; Wo du mit deiner 
Hand mich ſchreckſt Und nicht mit Huld und 
Gnaden deckſt, So kann ich nicht geneſen. 

5. Du biſt getreu, ich ungerecht, Du 
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fromm, ich gar ein böſer Knecht Und muß Mel. Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld ꝛc. 


mich wahrlich ſchämen, Daß ich bei ſol— 
chem ſchnöden Stand Aus deiner milden 
Vaterhand Ein einigs Gut ſoll nehmen. 

6. Drum ſei das Rühmen fern von mir! 
Was dir gebührt, das geb' ich dir: Du 
biſt allein zu ehren. Ach laß, Herr Jeſu, 
meinen Geiſt, Und was aus meinem Geiſte 
fleußt, Zu dir ſich allzeit kehren! 

7. Auch wenn ich etwas wohl gemacht, 
So hab' ich's doch nicht ſelbſt vollbracht, 
Aus dir iſt es entſprungen. Dir ſei auch 
dafür Ehr' und Dank, Mein Heiland, all 
mein Leben lang, Und Lob und Preis ge— 
ſungen! Paul Gerhardt. 


Mel. Wo nit ſoll ich dich wohl loben zc. 
(Matth. 11, 29. Luk. 18, 14. 1. Petr. 5, 5. 6) 


1946. Demut iſt die ſchönſte Tugend, 
Aller Chriſten Ruhm und Ehr', Schmücket 
ſchön uns in der Jugend Und im Alter 
noch viel mehr, Wenn wir unſer Nichts 
erkennen, Jeſum unſer Alles nennen; Sie 
iſt mehr als Gut und Geld, Und was herr— 
lich in der Welt. 

2. Du, o Jeſu, warſt demütig Und 
erhobſt dich ſelber nicht; Sanft und liebe— 
voll und gütig War dein heilig Angeſicht. 
Niemand fand in deinem Leben Je ein 
Prangen und Erheben, Und du ladeſt alle 
ein, Demutsvoll wie du zu ſein. 

3. Wer der Demut iſt befliſſen, Iſt bei 
Chriſten vielbeliebt; Wer da nichts will 
ſein und wiſſen, Der iſt's, dem Gott Ehre 
giebt. Demut pochet nicht auf Stärke, 
Demut ſucht in jedem Werke Nur des 
Höchſten Ruhm und trägt Gerne, was er 
auferlegt. 

4. Herr, laß mich demütig werden! 
Demut macht das Herze rein; Es ſoll 
Demut in Gebärden, Demut ſoll im Her: 
zen ſein, Demut gegen meine Freunde, 
Demut gegen meine Feinde, Demut gegen 
meinen Gott, Demut auch in Kreuz und 
Spott. 

5. Auf die Demut folget Wonne, Deine 
Gnade in der Zeit Und dort bei der 
Freudenſonne Friede, Licht und Herrlich— 
keit. Da wird Demut ewig prangen Und 
den ſchönſten Schmuck empfangen. Den, 
der hier der Kleinſte war, Stellſt du dort 
als Größten dar. 


Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


(Luk. 1,51. 1. Petr. 5, 5. Jak. 4, 7. Matth. 11, 29; 
1947. Gott, der du Niedriges erhebſt, 
Und Arme huldreich liebeſt, Der du den 
Stolzen widerſtrebſt Und Zorn am Hoch— 
mut übeſt: Ach neige gnädig dich zu mir! 
Die Demut bleibt allein vor dir Und frei 
vor deinem Dräuen. Herr, laß durch Jeſu 
Todespein Auch mich von Herzen niedrig 
ſein Und deine Allmacht ſcheuen! 

2. Als Sünder kam ich auf die Welt; 
In Eitelkeit und Plagen Hab' ich mein 
irdiſches Gezelt Als Pilger aufgeſchlagen. 
Mit Schmerzen, Reue, Furcht und Graus 
Geh' ich hienieden ein und aus; Wer weiß 
auf dieſer Erde, Welch Elend, Siechtum, 
Schmerz und Leid Mir armem Sünder 
ſei bereit, Bis ich zu Aſche werde? 

3. Ein Meer voll Elends iſt mein Geiſt: 
Blind, da er dich ſoll ſehen, Stumm, da 
du ſollteſt ſein gepreiſt, Lahm, deinen 
Weg zu gehen. Schmerz, Sünde, Tod und 
ew'ge Glut, Das iſt des Sünders Hab' 
und Gut, Sonſt nichts, das ihm gehöre. 
Auch bin ich ſelber ganz nicht mein; Was 
gut an mir, gehöret dein; Ja, dein iſt 
meine Ehre. 

4. Herr, dieſe Ehre hab' ich doch Oft 
ſündlich dir geraubet Und bei ſolch ſchwerer 
Sünde noch Gar groß zu ſein geglaubet! 
Mit fremdem Gut hab' ich geprangt Und 
ungerechten Ruhm erlangt; — Willſt du, 
Herr, mich beſehen, Willſt du nach dei— 
nem ew'gen Recht Zur Rechnung gehn 
mit deinem Knecht, So kann ich nicht be— 
ſtehen. 

5. O Gott, laß mich demütig ſein, Mach 
niedrig meine Augen Und pflanze mir Ge— 
danken ein, Die dir zur Ehre taugen! 
Pflanz, Jeſu, Niedrigkeit in mich, Die im 
Gehorſam nur auf dich, Wo du mich brau— 
cheſt, ſehe, Daß ich auch arm, bei ſchwerer 
Laſt, Wohin du mich berufen haſt, Mit 
frommem Willen gehe! 

6. Laß mich nicht einen Thoren ſein, 
Daß ich zu großen Dingen, Wenn ich doch 
innen ſchwach und klein, Mich ſuch' em— 
porzuſchwingen! Denn auch die beſte Krea— 
tur Trägt deine größten Gaben nur In 
irdenen Gefäßen. Ach laß, Herr, meinen 
ſtolzen Sinn Des, was ich von dir hab' 
und bin, Zu keiner Zeit vergeſſen! 

7. Du, der den Thron des Vaters hat, 
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Flohſt allen Ruhm der Erden; Wir aber 
werden niemals ſatt, Vor Sündern groß 
zu werden. Herr, bilde mich nach deinem 
Bild, Wo nur der Demut Schöne gilt, 
Und laß mich von dir lernen! Wer hier 
den kleinſten Kindern gleich, Den zähleſt 
du im Himmelreich Zu Gottes größten 
Sternen. 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. O du Hüter Israel ꝛc. 
(1. Petr. 5, 5. Phil. 2, 3. Luk. 18, 14) 


1948. Eitle Selbſtgefälligkeit, Du 
verfluchte Eigenliebe! Deine Triebe Reißen 
mich durch falſchen Wahn Von der Bahn, 
Die mein Haupt, an dem wir hangen, In 
der Niedrigkeit gegangen Bis zum Tod 
am Kreuz hinan. 

2. Sage mir: was willſt du doch, Wenn 
du dich ſo gern erhebeſt Und beſtrebeſt, 
In dir ſelber groß zu ſein? Der allein 
Wird vor Gottes Augen gelten, Der ge— 
wohnt iſt, ſich zu ſchelten, Und nicht liebt 
den äußern Schein. f 

3. Wer hat dich ſo hoch geſetzt, Daß 
du andre kaum betrachteſt Und verachteſt? 
Wer hat dich den Neid gelehrt, Der dich 
ſtört? Menſch, wer hat dich vorgezogen? 
Du biſt von dir ſelbſt betrogen, Und dein 
Herz hat dich bethört. (. Kor. 4, 7) 

4. Um den Menſchen wert zu ſein, 
Machſt du dich zum Menſchenknechte, Und 
die Rechte Deines Bruders in dem Herrn 
Schwächſt du gern; Richten und herunter: 
machen, Das ſind dir gewohnte Sachen, 
Dir, du Schale ohne Kern. 

5. Furcht und Kummer und Verdruß 
Peinigen mit vielen Schmerzen Stolze 
Herzen; Oder mancher ſüße Traum, Dunſt 
und Schaum Pflegt ſie ganz betäubt zu 
machen; Und was ſehn ſie beim Erwa— 
chen? — Nichts als Trug und leeren 
Raum! N 

6. Selig iſt das Niedrigſein; Denn die 
Beugung unter alle Wehrt dem Falle, 
Macht mich arm und dadurch reich, Chriſto 
gleich, Lehrt mich nach der Liebe trachten 
Und den Bruder höher achten: So ver— 
mehrt ſich Gottes Reich. 

7. Gnade folgt der Demut nach; Da: 
bei kann ich nichts verlieren, Sondern 
ſpüren, Daß mein Herz im Segen blüht, 
Wächſt und glüht; Ja von aller Brüder 
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Gaben Werd' ich großen Vorteil haben, 
Wenn mein Geiſt ſich elend ſieht. 

8. Tadelt oder lobet mich: Beides ſoll 
mich nicht berücken, Noch verſtricken. Beuge 
mich, mein Gott und Herr, Gründlicher! 
Was ich dir bin, werd' ich bleiben; Dünkel 
wolleſt du vertreiben: So wird's täglich 
herrlicher. Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 
1949. Gott, der du pflegſt zu haſſen 
Den Stolz und Uebermut, Der alles will 
erfaſſen Fern von dem ew'gen Gut: Gieb 
du mir Gnad' und Kräfte, Daß ich in 
Demut frei Und wider das Geſchäfte Des. 
ſtolzen Fleiſches ſei! 

2. Gieb, daß ich ſteh' in Liebe Gleich 
Roſen allezeit Und in der Demut übe 
Violen⸗Niedrigkeit; Daß ich durch Liebe 
gerne Des Nächſten Herz nehm' ein Und 
dennoch nicht verlerne, Im Herzen klein 
zu ſein! 

3. Ich bin nur Staub und Erde, Ja 
lauter Nichts vor dir; Drum gieb, daß ich 
auch werde Gering und ſtill vor mir! 
Drück nieder, tritt mit Füßen, Was Selbſt⸗ 
erhebung heißt, Damit ich kann genießen, 
Was aus der Höhe fleußt! 

4. Die Gnadenſtröme ſteigen Niemalen 
überwärts; Sie wollen ſich nur neigen 
Und ſuchen ſolch ein Herz, Das ſich in 
tiefen Gründen, Im niedrig engen Thal 
Der Buße läſſet finden; Da ſtrömen ſie 
zumal. 

5. Wenn ich recht hoch dich achte, Dann 
acht' ich mich gering. Drum gieb, daß ich 
nicht trachte Auch im geringſten Ding, 
Mich ſelber zu erheben, Noch daß ich die 
verſchmäh', Die du in dieſem Leben Mir 
ſtelleſt in die Näh'! 

6. Du haſt mich ja verpfleget Mit dei⸗ 
nem Schatz und Gut Und in mein Herz 
geleget So viel, als not mir thut. Was 
ſollte denn mich treiben, Mir, was nicht 
eigen iſt, Als eigen zuzuſchreiben, Da du 
der Geber biſt? 

7. Laß deine Hoheit ſchauen Auf meine 
Niedrigkeit; Laß deine Gnade tauen Auf 
all mein Herzeleid! Was ſuch' ich doch zu 
werden, Da ich hier bin ein Gaſt, Und 
da mich doch zur Erden Noch drückt die 
Sündenlaſt? 

8. Zerbrich, Herr, und erweiche Durch 
deine Furcht mein Herz, Daß ich nach dei— 
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nem Reiche Hinſtreb' in ſtillem Schmerz! 
Laß ſtündlich mich betrachten Die Schuld 
auf meinem Pfad, So werd' ich wenig 
achten Das Beßre, das ich that! 

9. Willſt du mir Gnade geben Für 
meinen irren Gang, So wird mich nicht 
erheben, Was Gutes mir gelang. In dir 
allein iſt Wonne Hier und in jener Zeit: 
Herr, ſei mir Schild und Sonne Allein in 
Ewigkeit! 


Mel. O wie ſelig ſeid ihr doch, ihr Frommen zc. 


1950. Solche Leute will der König 
küſſen, Die, wenn ſie ſich keinen Rat mehr 
wiſſen, Still hingeſunken, Sich erbitten 
neue Gnadenfunken. 

2. Solche Leute will der König ſegnen, 
Die, ſo oft ſie einem Knecht begegnen Von 
Chriſti Chören, Ihn als einen Gottes— 
fürſten ehren. 

3. Solche Leute will der König ſchützen, 
Die ihm ruhevoll zu Füßen ſitzen Und 
ihm vertrauen, Bis ſie ihre Laſt gehoben 
ſchauen. 

4. Solche Leute will der König lehren, 
Die ein jedes Kind mit Nutzen hören Und 
fröhlich wiſſen, Daß ſie Schüler ſind und 
lernen müſſen. 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Auf dich hab' ich gehoffet, Herr ꝛc. 
(Luk. 18, 14. Phil. 2, 8. 9. Matth. 11, 29) 


1951. Was denkſt du doch, o Men- 
ſchenkind, Daß du ſo ſtolz in dir geſinnt 
Nach hohen Dingen ſteheſt? Was treibt 
dich für ein eitler Wind, Daß du dich ſo 
erhöheſt? 

2. Nur Demut ſteht dir köſtlich an! Wer 
dieſer ſich ergeben kann, Den läßt ſie nicht 
erliegen. Durch ſie iſt mancher arme Mann 
Oft hoch empor geſtiegen. 

3. Wer ſelber ſich erhöhen will, Ver— 
fehlet ſtets das wahre Ziel Und muß zu 
Grunde ſinken. Die hohen Wellen zwingen 
viel, Daß ſie im Meer ertrinken. 

4. Drum ſollſt du lieber deinen Sinn, 
O Chriſtenherz, zur Demut hin Als zu 
der Hoffart neigen. Nur Demut wird den 
Ehrenthron Im Himmelreich erſteigen. 

5. Schau, wie die Lilje wird erhöht, 
Die ſtill im tiefen Thale ſteht Und, von 
dem Tau begoſſen, Bald weit vor Blu- 
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men aufwärts geht, Die neben ihr ent⸗ 
ſproſſen! 

6. Sieh, wie die Lilie im Thal, Dein 
Jeſus, für den Himmelsſaal Von Gott, 
erhöhet worden! Er kam ins Fleiſch, litt 
bittre Qual Und ließ ſich höhnen, morden. 

7. Drum ward er auch erhöht hernach 
Und nach erlittnem Ungemach Zum Him— 
mel aufgenommen; Nachdem er ſich ge— 
beugt zur Schmach, Iſt er zu Ehren 
kommen. 

8. Nun, wer du auch auf Erden biſt: 
Begehreſt du zu ſein ein Chriſt, So folge 
Chriſti Weiſe, Daß er, der dir ein Vor⸗ 
bild iſt, An dir auch Demut preiſe! 

9. Dann wird des Höchſten treue Hand: 
Dich ſchon dereinſt aus niedrem Stand 
Zur Herrlichkeit erhöhen; Dann darfſt du, 
frei von Lügentand, Zu ſeiner Rechten 
ſtehen. a 
10. O Jeſu, gieb mir Licht und Gnad', 
Auf daß auch ich der Demut Pfad Mit 
ſtillem Herzen gehe, Daß man einſt deinen 
Liebesrat An mir vollendet ſehe! 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen zc. 
(Röm. 12, 16) 


1952. Trachtet nicht nach hohen Dingen! 
Nur der Demut kann's gelingen, Wenn's 
das ew'ge Kleinod gilt. Sie kann vor dem 
Fall bewahren; In Verſuchung und Ge— 
fahren Iſt ſie uns der beſte Schild. 

2. Demut kann der Falſchheit wehren 
Und das Sündengift verzehren, Das ſich 
noch im Herzen regt, Bis die brüderliche 
Liebe, Die der Hochmut machet trübe, Im— 
mer tiefre Wurzeln ſchlägt. 

3. Demut nimmt ſich keine Ehre, Wenn 
ſie auch was Größres wäre; Merk es, auf⸗ 
geblaſner Thor! Aber weil den Herrn fie 
preiſet Und in Liebe Dienſt erweiſet, Ziehet 
er ſie doch hervor. 

4. Was der Hochmut ſonſt verhindert, 
Was die Glut des Geiſtes mindert, Das 
beſiegt ihr ſtiller Mut; Auch im Thun iſt 
ſie nicht träge, Darum braucht ſie keine 
Schläge Wie der Stolz, der wenig thut. 

5. Demut hofft mit frohem Herzen, Iſt 
geduldig bei den Schmerzen, Bleibt zum 
Beten ungeſchwächt, Schicket ſich in alle 
Zeiten, Läßt ſich ſtill zum Ende leiten, 
Weil mit Gott ihr alles recht. 

6. Demut pflegt mit tauſend Freuden 
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Arme, Nackte zu bekleiden Und die Heili- 
gen des Herrn, Speiſet, tränkt, erquidt 
und labet, Tröſtet, ſchenket und begabet, 
Wartet, pflegt und herbergt gern. 

7. Wenn der Feind verfolgt und fluchet, 
Segnet ſie dafür und ſuchet, Wie ſie nur 
ſein Herz gewinnt; Iſt mit denen, welche 
weinen Und in Fröhlichkeit erſcheinen, In 
der Liebe gleichgeſinnt. 

8. Demut will's mit denen halten, Die 
ſich nicht in Sekten ſpalten, Wo der Stolz 
die Geiſter treibt. Wollet ihr die Kron' 
erringen, O ſo ſeht vor allen Dingen, Daß 
ihr bei der Demut bleibt! 


Mel. Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld zc. 


(Gal. 5, 26. 2. Sam. 6, 22. Sir. 3, 21. 
Matth. 18, 3. 4) 


1953. Demüt'ges Herz, Herr Jeſu 
Chriſt, Hör meines Herzens Klage, Daß 
es ſo voller Ehrgeiz iſt, Sich ſelbſt zur 
Schand' und Plage! Wer bin ich armes 
Menſchenkind, Daß ich bei aller meiner 
Sünd' Noch eiteln Ruhm begehre? Was 
ich nur hab', iſt ja nicht mein: Was gut 
iſt, kommt von dir allein; Dein iſt allein 
die Ehre. 

2. Ach laß mein Herz doch niedrig ſein, 
Mein Wort zur Einfalt taugen; Mach 
immer mehr mich ſtill und klein In mei⸗ 
nen eignen Augen! Pflanz ſolche Demut 
ſelbſt in mich, Damit ich immer nur auf 
dich, Wo du mich braucheſt, ſehe, Daß ich 
gehorſam, froh und fromm, Wo du mich 
rufeſt, willig komm', Wo du mich ſendeſt, 
gehe! 

3. Laß mich auch den Geringſten nicht 
Geringer als mich halten! Denn durch De— 
mütige verricht't Dein wunderbares Wal— 
ten Die größten Dinge ganz allein; Du 
ſchaffeſt, daß ſie tüchtig ſei'n, Sich für dein 
Reich zu wagen. Mein Friedefürſt, ach 
rüſte du Mein Herz durch wahre Demut 
zu, Dem Frieden nachzujagen! 

4. Bewahre vor der Heuchelei Des Lo— 
bers meine Seele, Erinnre aber mich dabei, 
Wie vieles mir noch fehle! Bild mich nach 
deinem Ebenbild, Wo nur der Demut 
Grundriß gilt, Und lehr mich von dir ler— 
nen! Wer hier gern klein, den Kindern 
gleich, Wird leuchten einſt im Himmelreich 
Gleich deines Himmels Sternen. 

5. Halt du mein Herze für und für In 
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wahrer Demut Schranken, Und wende 
künftighin von mir Hoffärtige Gedanken, 
Ein hohes Aug', der Worte Pracht, Und 
was Gebärden eitel macht! Ach ſchließe 
doch mein Herze In dein demütig Herz 
hinein! Da, da ſoll meine Ruhe ſein, Daß 
ewig mich nichts ſchmerze. 
Philipp Friedrich Hiller. 

Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 

(1. Kor. 1, 27. 28) 


1954. Wie ſchwer iſt's, auszulernen, 
Was hier auf Erden iſt Im Nahen und 
im Fernen, Was ihr Gelehrten wißt! Doch 
iſt nicht auszugründen, Wie ſchwer die 
Schule fällt, Das edle Nichts zu finden, 
Das Nichts, das Gott erwählt. 

2. Soll man ſolch Nichts beſchreiben, 
So kommt es darauf an, Von ſich gewiß 
zu gläuben, Daß man nichts iſt noch kann, 
Und daß man nicht begehret, Hochangeſehn 
zu ſein, Sich über nichts beſchweret Und 
ſieht ſein Elend ein. 

3. Die Seele lernt ſich kennen Als 
arme Kreatur, Daß ſie ein Nichts zu 
nennen In eigener Natur; Und ſoll ihr 
Tod und Hölle Nicht ſtets entgegenziehn, 
So muß ſie auf der Stelle Ihr eignes 
Weſen fliehn. 5 

4. Ach, ohne Jeſu Liebe, Dem Brunn⸗ 
quell alles Lichts, Sind alle meine Triebe 
Und ich ſelbſt lauter Nichts! So rufet die 
entblößte, Die arme Seele aus Vor dem, 
der ſie erlöſte Und einzog in ihr Haus. 

5. Dann darf man ſie nicht fragen, 
Ob's ihr noch möglich iſt, Auf eigne Kraft 
was wagen Und ohne Jeſum Chriſt. Nein, 
ſie iſt zu erfahren, Sie weiß, was Ruhe 
koſt', Und ſucht ſich zu bewahren Und hält 
an Chriſti Troſt. 

6. Will ſie was Guts beginnen, So 
ruft ſie Jeſum an: Der wirkt's in ihren 
Sinnen, Eh's ihre Hand gethan; Und 
iſt's zum Vorſchein kommen, So weiß die 
Seele wohl, Wo ſie es hergenommen, 
Und wem ſie's danken ſoll. 

7. Iſt dieſer Grund geleget, So iſt es 
nicht mehr ſchwer, Daß man das Herz be— 
weget, Zu fliehn die eigne Ehr'. Man 
geht auf Chriſti Pfade Und denkt: Ich 
bin zwar nichts Und doch durch Jeſu 
Gnade Ein ſel'ges Kind des Lichts. 


Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


XV. Bon der Demut. 


Mel. Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen ꝛc. 


(Eph. 4, 2. Kol. 3, 12) 


1955. Wer Geduld und Demut lie⸗ 
bet Und ſie treu von Herzen übet, Kann 
im Glück und Wetterſchein Immer guten 
Mutes ſein. 

2. Er kann unbeweglich ſehen Sein 
Glück hin und wieder gehen Und iſt alle— 
mal bereit Zu der gut' und böſen Zeit. 

3. Wenn das Unglück ihn mit Haufen 
Und mit Macht will überlaufen, Stehet 
die Geduld ihm bei, Daß er unbeweglich ſei. 

4. Will ſodann das Glück ihm lachen 
Und ihn gar zu mutig machen, Hält ihn 
Demut zu der Erd', Daß er nicht hoch— 
mütig werd'. 

5. Will ſein Thun gar nicht beſtehen, 
Noch nach ſeinem Willen gehen, Dann 
faßt die Geduld ihn an, Daß er alles lei- 
den kann. 

6. Wenn es ihm nach Wunſch ergehet, 
Und er jetzt am höchſten ſtehet, Hält die 
Demut ihn zurück, Daß er ſcheut des 
Glückes Tück'. 

7. Will ihn alle Welt betrüben, Und 
kein Menſch von weitem lieben, Giebt doch 
Troſt ihm die Geduld, Daß er daran ohne 
Schuld. 

8. Sitzet er in hohen Würden, Iſt von 
allen Kreuzesbürden Ganz erledigt, los 
und frei, Iſt die Demut doch dabei. 

9. Die Geduld verjagt die Schmerzen, 
Demut ſtärkt gedrückte Herzen; Demut 
ſchützt vor Sicherheit, Die Geduld vor 
Traurigkeit. 

10. Herr, laß mir im Herzen haften 
Dieſe teuren Eigenſchaften! Demut hält 
dich, Herr, bei mir, Und Geduld erhält 
mich dir. 

Anton Ulrich, Herzog von Braunſchweig-Lüneburg. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


1956. O Herr, der du das Weſen 
Der Demut dir erleſen, Holdſel'ger Jeſu 
Chriſt, Der du von ganzem Herzen In 
Freuden wie in Schmerzen So arm und 
mild geweſen biſt! 

2. Pracht, Reichtum, Ruhm und Ehren, 
Das war nicht dein Begehren; Das Hoch— 
ſein floheſt du. In Armut, Hohn und 
Plage Verbrachteſt du die Tage Und fan- 
deſt wenig Raſt und Ruh'. 

3. Was kann dir Hochmut taugen, Ge: 
bärden, Mund und Augen, Die vornehm, 
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frech und ſtolz? O nie will ich mich brüſten 
Mit Stolz und Erdenlüſten, Wo Jeſus 
hing am dürren Holz! 

4. Mir hat mein hohes Sinnen, Mein, 
liebelos Beginnen Der Satan eingehaucht. 
Ach lehr mich das erkennen, Wie es ein 
Greul zu nennen, Weil mir ſonſt dort die 
Hölle raucht! 

5. Ach lehr mich, daß die Sünder Nur 
ſchwache Menſchenkinder, Nur Staub und 
Aſche ſind! Was wir, Herr, von dir haben, 
Sind nur geliehne Gaben; Wer das ver— 
kennt, verdirbt geſchwind. 

6. Schenkſt du mir ein Vermögen, So 
laß mich überlegen: Ich ſei nur Staub und 
Thon; Willſt du mir Ehre ſchenken, So 
lehre mich bedenken: Gott kann fie wan⸗ 
deln ſchnell in Hohn! 

7. Steh' ich, ſo kann ich ſtürzen; Du 
kannſt die Luſt verkürzen, Verkehren bald 
in Pein. Wer heut mich ſcheint zu lieben, 
Kann morgen mich betrüben, Mein Feind 
und Widerſacher ſein. 

8. Das Glück wird ſchnell gedrehet; 
Nichts ſteht, das nicht vergehet, Nichts 
bringt uns wahre Ruh'; Nichts gründet 
das Vergnügen, Nichts kann die Furcht 
beſiegen Als du; — denn nichts iſt Gott 
als du. 

9. Herr, gieb, daß ich mich haſſe, Ver: 
leugne und verlaſſe; Nimm du mich völlig 
hin! Bei allen deinen Gaben Laß mich 
nichts Eignes haben, Weil ich ſonſt nicht 
dein Jünger bin! 

10. Nie will ich fein Geſelle Des Für- 
ſten in der Hölle, Der durch den Hochmut 
fiel. Stolz führet ins Verderben, Die 
Hoffart muß erſterben, Der Hochmut iſt 
des Falles Ziel. 

11. Herr, laß mich dir nachwandeln, 
In deiner Liebe handeln, Hilf, daß ich 
niedrig ſei! Dann werd' ich Ruhe finden 
Und Freiheit von den Sünden; Sonſt 
wird die Seele nimmer frei. 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Auf dich hab' ich gehoffet, Herr ꝛc. 
(1. Petr. 5, 5. 6. Luk. 1, 51. 52. Sir. 3, 19) 


1957 Auf, auf, mein Herz, und du 
mein Sinn, Leg allen Stolz und Hoch— 
mut hin, Willſt du zu Gott gelangen Und 
nach der Zeit In Ewigkeit Die Himmels- 
kron' empfangen! 

2. Ein Menſch, der ſtolze Sinne hegt 
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Und Hoffart in dem Herzen trägt, Sit all- als ob es keinen Herrn Und Gott im Him⸗ 
zeit Gott zuwider; Der ſitzt ſo hoch Und mel gäbe. 


ſiehet doch Auf das, was ſich wirft nieder. 


4. Die Groß mut iſt der rechte Mut; 


3. Ja, er, der Herr, pflegt insgemein Die laß mich fleißig üben Und Sanft- 
Der Stolzen Feind fo ſehr zu fein, Daß mut auch, die, fromm und gut, Selbſt 


er ſie bald vernichtet Und ihren Sitz Mit 
ſeinem Blitz Furchtbar zu Grunde richtet. 

4. Je höher ſich der Stolze ſchwingt, 
Je mehr ihn Gott danieder zwingt; Man 
hört den Donner hallen, Und ſchnell her— 
nach Muß er mit Schmach Aus ſeiner 
Höhe fallen. 

5. Dagegen wer die Demut liebt Und 
ſich in niedern Wegen übt, Der ſteht bei 
Gott in Gnaden. Die Niedrigkeit Iſt 
Gottes Freud'; Ihr kann ein Fall nicht 
ſchaden. 

6. An hohen Bäumen halte dir, Mein 
Herz, ein feines Gleichnis für: Je höher 
ſie ſich tragen, Je eher pflegt, Wenn 
Sturm ſich regt, Das Wetter ſie zu ſchlagen! 

7. Die aber, welche niedrig ſind Und 
in der Demut Thal gegründt, Wird wohl 
kein Blitz verſehren; Kein Donnerſtrahl 
Wird in dem Thal Ihr ſtilles Blühen 
ſtören. 

8. Drum, liebe Seele, willſt auch du 
In Zukunft bleiben in der Ruh' Und nicht 
zu Schanden werden: So werde doch Nie 
ſtolz und hoch, Nein, bleib fein an der 
Erden! 

9. Der aber, den Gott hoch gebracht, 
Er denke, daß Gott es gemacht, Und bleibe 
mit dem Herzen In niederm Stand, Weil 
Gottes Hand Den Stolzen ſchafft viel 
Schmerzen. 

10. O Gott, laß deine Demut rein In 
unſer aller Herzen ein, Daß wir nicht hö— 
her ſtreben Als dort hinauf, Wo unſer 
Lauf Eindringt ins ew'ge Leben! 

Nach Chriſtian Arnſchwanger 


Mel. Ich dank' dir ſchon durch deinen Sohn ꝛc. 


1958. Vor Hochmut und vor Ueber— 
mut Bewahr mich, Gott, in Gnaden! 
Denn hoher Sinn und ſtolzes Blut, Die 
kommen bald zu Schaden. 

2. Die Demut iſt der rechte Mut, 
Den keine Macht kann zwingen; Denn 
weil mit Gott ſie alles thut, Muß alles 
ihr gelingen. 

3. Den Kleinmut halte von mir 


Feinde lehrt zu lieben! 

5. Den Wankelmut, Herr, bitt' ich 
ſehr, Laß fremd der Seele bleiben, Der 
wie ein Kahn auf offnem Meer Vom 
Winde ſich läßt treiben! 

6. Gieb feſten Sinn und ſtarken Mut, 
Daß nichts von dir mich wende, Ein Herz, 
das treu im Glauben ruht Und ausharrt 
bis ans Ende! 


Hermann Walter. 


Mel. Was mein Gott will ze. 


1959. Als ich das Nichts nahm wohl 
in acht Und mich darein ergeben, Ward 
ich zum rechten Ziel gebracht, Wonach ein 
Chriſt muß ſtreben Und wurde lebend in 
dem Tod. O Wunder ohne Maßen! Ich 
fand das höchſte Gut in Gott, Sobald ich 
mich verlaſſen. 

2. Sobald der Kreaturen Dunſt Ich 
floh und ganz ließ fahren, Vermochte ſich 
in Liebesbrunſt Mein Geiſt mit Gott zu 
paaren. Ich hab' erlangt nach langem 
Streit, Was mein Gemüt begehret, Und 
lebe nun in lauter Freud', Seitdem mir 
dies gewähret. 

3. Seit ich nun in der Einfalt bin Und 
alles laſſe ſinken, Umfaſſ' ich Gott in 
meinem Sinn, Der mir fein Licht läßt 
blinken. Selbſt Finſternis iſt jetzt mein 
Licht, Weil ich kein Selbſtwerk übe; Denn 
Gott eröffnet mein Geſicht Und führt mich 
in der Liebe. 

4. Gelehrte, kommt zum Nichts heran, 
Sonſt iſt eu'r Thun Gewirre! Wer ſich 
nicht ſtellt auf dieſe Bahn, Bleibt ewig in 
der Irre. Wohl mir, daß ich in dieſer 
Zunft Nun ſtehend werd' erfunden, Weil 
ich die blinde Unvernunft Dadurch hab' 
überwunden! 

5. Hievon kommt wahrlich alles her, 
Was jemals war verborgen! Dies macht 
das Leben ohn' Beſchwer; Man hat für 
nichts zu ſorgen. Der reichſte Geiſt iſt in 
der Welt Der ärmſte an Begehren; Denn 
was er eigenwillig hält, Kann ihn von 
Gott abkehren. 

6. Die Einfalt iſt los und befreit, Iſt 
Herr und wird's wohl bleiben; Ihr' Herr⸗ 


fern, O Gott, ſolang' ich lebe! Der zagt, ſchaft ſtreckt ſich weit und breit, Kann 


XVI. Wider den Geiz. (Von der Genügſamkeit) 


845 


jeden Feind vertreiben. Sie macht das Herz 
durchaus vergnügt; — Wer hat das nicht 
vernommen? Aus jedem Sturm, der ſie 
bekriegt, Muß ſie zur Ruhe kommen. 

7. O Einfalt, alles Lobes wert, Fels, 
drauf das All gegründet! Der ſteigt gen 
Himmel von der Erd’, Wer dich wahr: 
haftig findet. Mit dir kommt man gewiß 
zum Ziel, Draus man den Schluß kann 
ziehen: Daß, wer Gott ſelber finden will, 
Sich nichts zu ſein muß mühen. 

Gottfried Arnold. (Abgekürzt) 


Mel. Du, Gott, biſt über alles ꝛc. 
Br (Joh. 3, 30) 
1960. De kleiner ich, je größer du: 


O Jeſu, mach mich klein, Nimm du in mei⸗ 
nem Herzen zu, Ja nimm du ganz es ein! 
2. Je größer ich, je kleiner du! Bin ich 


XVI. Wider den Geiz. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 
(Luk. 12, 15—21. Phil. 4, 11. 12. Ebr. 13, 5) 


1961. Wenn ich mir auf viele Jahre 
Einen großen Vorrat ſpare, Wes wird 
ſein mein Ueberfluß, Da ich ſoll geſam— 
melt werden In ein Räumlein kühler Er⸗ 
den Und noch heute ſterben muß? 

2. Herr, bewahr mich vor den Stricken, 
Wenn der Geiz mich will berücken; Das, 
was da iſt, ſei genug! Gieb mir Vorſicht 
auf mein Scheiden Und mach auf die Ewig— 
keiten Mich durch deine Gnade klug! 

3. Lehr mich bei den Nebengaben Mangel 
oder übrig haben, Hungern oder ſatt zu 
ſein. Jeſus hat uns mehr erworben: Was 
am Kreuz uns anerſtorben, Bleibt im Ster⸗ 
ben uns allein. 

3. Könnte man die Welt gewinnen, — 
Führe dennoch arm von hinnen, Wer nicht 
teil am Himmel hat. Wer ſich reich in 
Chriſto glaubet, Dem wird nichts im Tod 
geraubet: Nichts als Gott macht ewig 
ſatt. 

5. Herr, ich glaube; laß im Sterben 
Mich mit deinen Kindern erben! Dort iſt 
unſer wahrer Schatz. Was wir opfern um 
dein Lieben, Dafür haft du uns verſchrie⸗ 
ben Einen himmliſchen Erſatz. 

Philipp Friedrich Hiller. 


mir ſelbſt genug, So acht' ich dich, mein 
Heil, gering Und fall' in böſen Trug. 

3. In allem willſt du alles ſein: Sei 
alles auch in mir! Ach wie fo vieles hab' 
ich noch, Was, Herr, nicht iſt von dir! . 

4. O ſtürz von jeder Höhe mich, Darauf 
ich mich geſtellt; Laß mich mir ſelbſt ge- 
ſtorben ſein, Gekreuzigt ſein der Welt! 

5. Ja, mache mich, o Herr, recht klein, 
So wächſeſt du in mir! Und was die ganze 
Welt nicht giebt, Das find' ich dann in dir. 

6. Dann bin ich reich, — du biſt es ja, 
Bin groß, denn du biſt groß, Und bin in 
dir, o du mein Heil, Von Tod und Sünde 
los. 

7. Je kleiner ich, je größer du: — O 
Jeſu, mach mich klein! So find' ich in dir 
ſüße Ruh' Und bin auf ewig dein. 

Adolf Moraht. 


(Von der Genügſamkeit) 


Mel. Aus tiefer Not ſchrei' ich zu dir ꝛc. 
(Bi. 62, 11. Matth. 16, 26. Luk. 12, 21) 


1962. Ach treuer Gott, ich ruf’ zu dir: 
Hilf, daß mich nicht bethöre Die böſe Luſt, 
die ſtrebt in mir Nach Reichtum, Pracht 
und Ehre! Gieb, daß ich an dein Wort 
mich halt' Und dadurch jede Lockung bald 
In deiner Kraft beſiege! 

2. Du, der den Tieren Nahrung ſchafft 
Und Futter giebt den Raben, Du läßt auch 
mich durch deine Kraft Trank, Brot und 
Kleidung haben. Wenn uns noch mehr 
zufallen ſoll, So weißeſt du als Vater 
wohl, Ob's deinen Kindern nütze. 

3. Wer wenig hat und das mit Recht, 
Kann deine Huld behalten; Er bleibt in 
Demut recht und ſchlecht Und läßt dich 
ferner walten. Sein Weniges gedeiht ihm 
mehr Als reicher Sünder Gut und Ehr', 
So ſie mit Unrecht haben. 

4. Ein Troſt, der nur auf Reichtum 
ſteht, Wird unverhofft zu Schanden, Und 
wann es an das Scheiden geht, Dann iſt 
erſt Not vorhanden; Denn Geld und Gut 
errettet nicht Von Gottes ewigem Gericht, 
Das einſt die Sünder ſchrecket. 

5. Ach, meine Seel’ kann ihre Ruh’ Im 
Zeitlichen nicht finden; Was ich da vor⸗ 
nehm' oder thu', Muß wie ein Rauch ver⸗ 
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ſchwinden. Unſterblich iſt die Seel’; es muß 
Unſterblich ſein, was ohn' Verdruß Sie 
ſoll mit Freude laben. 

6. Drum ſelig, wer ſein Herz erhebt 
Gen Himmel von der Erde, Damit er reich, 
ſolang' er lebt, An ew'gen Schätzen werde; 
Die fliegen niemals auf im Rauch Und 
ſind in Gott geſichert auch Vor Dieben, 
Roſt und Motten. 

7. O höchſtes Gut, ſei hier und dort 
Mir Reichtum, Luſt und Ehre! Gieb, daß 
in mir ſich fort und fort Das Sehnen nach 
dir mehre, Daß ich dich ſtets vor Augen 
hab', Mir ſelbſt und allem ſterbe ab, Was 
mich von dir will ziehen! 

8. Hilf, daß ich meinen Wandel führ' 
Bei dir im Himmel droben, Wo ich werd' 
ewig ſein bei dir, Dich ſchauen und dich 
loben! So kann mein Herz zufrieden ſein 
Und findet, Gott, in dir allein Die wahre 
Ruh' und Freude. Nach David Denicke. 


O du Liebe meiner Liebe zc. 
(Luk. 21, 34) 


1963. Sqchminkt euch nicht, ihr Nah— 
rungsſorgen! Jeſus nennt euch eine Laſt. 
Herz, das ſei dir unverborgen, Daß du 
davon Schaden haſt. Suche nicht, ſie zu 
beſchönen; Denke, ſie beſchweren dich, Und 
den Geiſt mit ſeinem Sehnen Laſſen ſie 
nicht über ſich! 

2. Was des Glaubens Licht erſticket, 
Was der Liebe Feuer dämpft, Was der 
Hoffnung Ziel verrücket, Mit dem innern 
Frieden kämpft, Was den Ernſt im Beten 
mindert, Was die Seele nicht läßt ruhn, 
Was den Lauf zum Kleinod hindert, — 
Sollte das nicht Schaden thun? 

3. Ja, die Sorgen dieſes Lebens Ma— 
chen weder reich noch ſatt; Aber die ſind 
nicht vergebens, Die man um den Himmel 
hat. Jeſu, zieh mein Herz zur Höhe, Wo 
die Güter ewig ſind! Denn dein Tag, der 
in der Nähe, Kommt den Sorgen zu ge— 
ſchwind. 

4. Herr, dein Ernſt iſt voller Treue, 
Daß du warneſt: „Hütet euch!“ Gieb, daß 
ich die Sorgen ſcheue, Außer die ums 
Himmelreich! Dein Wort ſei des Glau— 
bens Nahrung, Der ſich um ſein Heil be— 


Mel. 
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Eigene Melodie. 
(1. Tim. 6, 6-8) 
1964. Nicht ſo traurig, nicht ſo ſehr, 
Meine Seele, ſei betrübt, Daß dir Gott 
Glück, Gut und Ehr' Nicht ſo viel wie 
andern giebt. Habe gnug an deinem Gott! 
Haſt du Gott, ſo hat's nicht Not. 

2. Du nicht und kein Menſchenkind Ha⸗ 
ben Recht an dieſe Welt; Alle, die auf 
Erden ſind, Sind nur Gäſt' im fremden 
Zelt; Gott iſt Herr in ſeinem Haus: Wie 
er will, ſo teilt er aus. 

3. Biſt du doch nicht darum hier, Daß 
du Erde haben ſollt; Schau den Himmel 
über dir! Da, da iſt dein edles Gold, Da 
it Ehre, da iſt Freud’, Freud’ ohn End', 
Ehr' ohne Neid. 

4. Der iſt albern, der ſich kränkt Um 
die Hand voll Eitelkeit, Wenn ihm Gott 
dagegen ſchenkt Schätze der Beſtändigkeit. 
Bleibt das Weſen mein Gewinn, Fahr' 
der Schatten immer hin! 

5. Schaue alle Güter an, Die dein Herz 
für Güter hält: Keines mit dir gehen kann, 
Wann du geheſt aus der Welt; Alles blei- 
bet hinter dir, Wann du trittſt zur Grabes⸗ 
thür'. a 

6. Aber was die Seele nährt, Gottes 
Huld und Chriſti Blut, Wird von keiner 
Zeit verzehrt, Iſt und bleibet ewig gut. 
Erdengut zerfällt und bricht, Seelengut 
verſchwindet nicht. 

7. Ach wie biſt du doch ſo blind Und 
im Denken unbedacht! Augen haſt du, 
Menſchenkind, Und haſt doch noch nie be— 
tracht't Deiner Augen helles Glas; Siehe, 
welch ein Schatz iſt das! 

8. Zähle deine Finger her Und der an— 
dern Glieder Zahl: Keins iſt, das dir un: 
wert wär', Ehrſt und liebſt ſie allzumal; 
Keines gäbſt du weg um Gold, Wenn man 
dir's abnehmen wollt'. 

9. Nun ſo gehe in den Grund Deines 
Herzens, das dich lehrt, Wie viel Gutes 
alle Stund' Dir von oben ſei beſchert! Du 
haſt mehr als Sand am Meer, Und willſt 
doch noch immer mehr. 

10. Gott iſt deiner Liebe voll Und von 
ganzem Herzen treu. Wenn du wünſcheſt, 
prüft er wohl, Wie dein Wunſch beſchaffen 
ſei: Iſt dir's gut, ſo geht er's ein, Iſt's 


müht Und in göttlicher Bewahrung Sei- dein Schade, ſpricht er nein! 


nem Herrn entgegenſieht. 
Philipp Friedrich Hiller. 


11. Ei ſo richte dich empor, Du betrüb⸗ 


tes Angeſicht! Laß das Seufzen, nimm 
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hervor Deines Glaubens Freudenlicht; Und vor die enge Pforte legeſt, Und daß 


Das behalt, wann dich die Nacht Deines 
Kummers traurig macht! 

12. Setze als ein Himmelsſohn Deinem 
Willen Maß und Ziel; Rühre ſtets vor 
Gottes Thron Deines Dankes Saitenſpiel, 
Weil dir ſchon gegeben iſt Weit mehr, als 
du würdig biſt! 

13. Führe deinen Lebenslauf Allzeit 
Gottes eingedenk; Wie es kommt, nimm 
alles auf Als ein wohlbedacht Geſchenk. 
Geht dir's widrig, laß es gehn: Gott und 
Himmel bleibt dir ſtehn! Paul Gerhardt. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde zc. 
(Matth. 6, 20; 13, 44—46. Luk. 12, 21) 
1965. Das Sammeln auf der Erden 
Iſt kurzes Kinderſpiel; Im Himmel reich 
zu werden, Das iſt das rechte Ziel, Der 
wahre Schatz allein, Der Schatz für edle 
Seelen. Vor Motten, Roſt und Stehlen 

Kann dieſer ſicher ſein. 

2. Der Weltgeiz macht nur Schmerzen 
Und wird im Tod zu Spott; Nur heils⸗ 
begier'ge Herzen, — Die werden reich in 
Gott. Sie ſammeln Stück um Stück; Der 
Glaube ſucht geſchäftig, Die Liebe wirket 
kräftig, Die Hoffnung legt zurück. 

3. Am Sammeln darf nicht hindern, 
Daß wir den Schatz nicht ſehn; Der 
Vater ſpart uns Kindern Doch mehr, als 
wir verſtehn: Den Schatz, der ewig währt, 
Das Kleid auf Feierzeiten, Das Man auf 
Ewigkeiten, Das Gold, von Gott ver— 
klärt. 

4. Der Schatz wird nicht verdienet, 
Jedoch mit Ernſt geſucht; Weil Chriſtus 
uns verſühnet, Iſt er des Kreuzes Frucht, 
Die nur der Glaube kennt, Verſprochen 
allen Armen, Geſchenket aus Erbaͤrmen, 
Vermacht im Teſtament. 

5. Herr, präge mir die Würde Von 
ſolchen Schätzen ein Und laß mir die Be— 
gierde Ganz unerſättlich ſein! Verzehrt im 
Grabe gleich Der Wurm die Leibeshülle: 
Mach nur mit aller Fülle Mich in dem 
Himmel reich! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Hier legt mein Sinn ſich vor dir nieder ꝛc. 


1966. Mein armes Herz, ſei unbe— 
trübet, Daß dir kein Reichtum Mühe 
giebet, Daß keine Sorge dein Gemüt 
Von Gott auf dieſes Eitle zieht; 

2. Daß du kein Geld zuſammenträgeſt 


du keine ſchwere Laſt, Kein Hindernis zum 
Laufen haſt; 

3. Daß Gott das aus dem Weg dir 
räumet, Wodurch man ſeinen Zug ver⸗ 
ſäumet; Daß er dich auf den Pfad ger 
bracht Und Heil und Leben leichter macht; 

4. Daß dich kein eignes Haus bethöret, 
Und was der Zeiten Wurm verzehret. 
Denn Gott iſt ſelbſt und will allein Dein 
ſchönſtes Haus und Obdach ſein; 

5. Daß dich die Aecker nicht verleiten 
Mit andrer Güter Eitelkeiten, Bei welchen 
man ſo oft vergißt, Ob Himmelsfrucht im 
Herzen iſt; 

6. Daß dir auch die verwandten Glie— 
der, Kein Vater, Mutter, Schweſtern, 
Brüder, Und daß kein Mann, kein Weib 
und Kind Der Heiligung entgegen ſind! 

7. O Seele, ſuch an jenen Schätzen 
Dich nun beſtändig zu ergötzen, Die dir 
der Schoß des Himmels hegt, Die dir im 
Glauben beigelegt; 

8. Daß du den alten Sinn verloren, 
Daß du in Chriſto neu geboren, Und dir 
ein Ehrenplatz bereit In ſeiner hellen 
Ewigkeit! 

9. Nun, meine Seele, ſei beſtändig, 
Wenn tauſend andre wetterwendig! Wer 
hier oft bei den erſten war, Kommt mit 
den letzten in Gefahr. 

10. Halt an! Gott ſegnet deine Werke 
Und giebt im Alter Adlersſtärke. Was hier 
entgeht und Mühe macht, Wird dort un— 
endlich eingebracht. 

11. Mein armes Herz, ſei unbetrübet, 
Daß dir kein Reichtum Mühe giebet, Daß 
keine Sorge dein Gemüt Von Gott auf 
dieſes Eitle zieht! 


Mel. Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld ꝛc. 
(1. Tim. 6, 6—10. 17—19. Matth. 13, 22. 
2. Kor. 9, 6. Pf. 39,57) 

1967. Herr, du wollſt mir in meinen 
Sinn Die goldnen Worte ſchreiben: „Es 
iſt der größeſte Gewinn: Gottſelig ſein 
und bleiben!“ Der ſchönſte Schatz im Er— 
denthal Heißt: „Ohne Sorge, Furcht und 
Qual In Gott ſein wohlzufrieden.“ Ja, 
der iſt reich und groß und ſatt, Wer Gott 
hat und an dem gnug hat, Was ihm ſein 
Gott beſchieden. 

2. Wir haben nichts zur Welt gebracht, 
Herr, außer Leib und Seele; Gieb, daß 
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ich beide deiner Macht Und Gnade ſtets 
befehle! Sonſt iſt nichts mein in meinem 
Haus, Ich bring' auch weiter nichts hin— 
aus Als dies von allen Dingen. 


beide aus der Zeit Mög' in den Himmel 
bringen! 

3. Gott, wenn ich Nahrung hab' und 
Kleid, So laſſe mir's genügen; Das 
andre mache mir zuleid, Und laß mich's 
nicht beſiegen! Weh, wenn mein Glaube 
irre ſchifft, Den Schatz verliert, auf Fel- 
ſen trifft Und endlich Schiffbruch leidet! 
Die Geldſucht bringt nur Schmerzen ein; 
Gieb, Herr, ein Herz, das ſolche Pein Mit 
frohem Glauben meidet! 

4. Die Kinder Gottes ſind ja nur Zum 
Himmliſchen geboren. — Ach hätt' ich doch 
der Kreatur Verderbte Luſt verſchworen! 
Zum ew'gen Leben rufſt du mich: Herr, 
ziehe mich, ſo laufe ich, Dies Kleinod zu 
ergreifen! Nimm alle Dornen aus mir 
fort, So kann in meinem Sinn dein Wort 
Zum ew'gen Leben reifen! 

5. Legſt du mir einen Biſſen für, So 
lehre mich dir danken; Nimmſt du ihn, 
laß mich dann mit dir In Ungeduld nicht 
zanken! Gebricht es mir am Oel im Krug, 
So ſei mir, Vater, reich genug! Dein Vor⸗ 
rat ſteh' mir offen! Laß mich bei wenig 
ohne Pein, Bei vielem ohne Hochmut ſein 
Und auch beim Mangel hoffen! 

6. Laß mich auf deinem Troſt beruhn, 
Mich deine Gnade ſtärken, Damit ich lerne 
Gutes thun, Reich ſein an guten Werken, 
Gern geben und behilflich fein! Denn färg- 
lich ernten die dort ein, Die hier nur 
kärglich ſtreuen. Doch ſtreu' ich hier auch 
weinend aus, So kann ich einſt in deinem 
Haus Mich meiner Garben freuen. 

7. Man leb' und ſammle noch ſo viel: 
Am Ende wird es kränken; Mein Leben 
hat ja doch ein Ziel: Herr, lehr mich dies 
bedenken! Zeig mir der kurzen Jahre 
Zahl, Und daß ich auch dafür einmal Dir 
Rechenſchaft muß geben! O Lebensquell, 
o Gott des Lichts, Wie ſind doch alle 
Menſchen nichts, Die doch ſo ſicher leben! 

8. Die Welt geht ohne dich dahin 
Gleich einem trüben Schatten; Drum muß 
in Unruh' ſich ihr Sinn Vergebens auch 
ermatten. Sie ſammelt nach der Heiden 
Art; Wer erbt dann, was ſie ſich erſpart? 
O Jeſu, hilf uns ſiegen! Du biſt die ewig 


Du 
ſchufeſt mich zur Ewigkeit; Gieb, daß ich 


wahre Ruh'; Die Welt hat Angſt, — ach 
laſſe du Uns dir am Herzen liegen! 
Poittov Friedrich Hier, lach dohann Arndt) 
(Abgekürzt) 
Mel. Singen wir aus Herzensgrund zc. 
(Spr. 30, 7—9) 


1968. Zweierlei bitt' ich von dir, 


Zweierlei trag' ich dir für, Dir, der alles 
reichlich giebt, Was uns dient und dir be⸗ 
liebt; Gieb mein Bitten, das du weißt, Eh' 
ich ſterb', und ſich mein Geiſt Aus des Lei⸗ 
bes Banden reißt! 

2. Gieb, daß ferne von mir ſei Lügen 
und Abgötterei; Armut ohne Troſt und 
Licht Und viel Reichtum gieb mir nicht! 
Allzu arm und allzu reich Iſt nicht gut, 
ſtürzt beides gleich Unſre Seel' ins Sün⸗ 
denreich. 

3. Laß mich aber, o mein Heil, Neh⸗ 
men mein beſcheiden Teil, Und beſchere 
mir nach Not Hier und heut mein täglich 
Brot! Auch ein wenig, da der Mut Und 
ein gut Gewiſſen ruht, Iſt fürwahr ein 
großes Gut. 

4. Denn ſonſt möcht' im Ueberfluß Ich 
empfinden Ueberdruß, Dich verleugnen, dir 
zum Spott Fragen: „Wer iſt Herr und 
Gott?“ Denn das Herz iſt Frechheit voll, 
Weiß oft nicht, wann ihm iſt wohl, Wie 
es ſich erheben ſoll. 

5. Wiederum, wann's ſtehet bloß, Und 
die Armut wird zu groß, Wird es untreu 
leicht — und ſtellt Nach des Nächſten Gut 
und Geld, Thut Gewalt, braucht Ränk' 
und Liſt, Wirket Schaden, ſtiftet Zwiſt, 
Fragt gar nicht, was chriſtlich iſt. 

6. Ach mein Gott, mein Schatz, mein 
Licht! Dieſes beides ziemt mir nicht; Bei⸗ 
des ſchändet deine Ehr', Beides ſtürzt ins 
Jammermeer. Drum ſo gieb mir Füll' und 
Hüll', Nicht zu wenig, nicht zu viel, Alſo, 
wie dein Herze will! Paul Gerhardt. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte zc. 


(1. Tim. 6, 6. Pf. 37, 16—19. 23. 24) 


1969. Glauben und ein gut Gewiſſen 
Müſſ', o Herr, mein Reichtum ſein! Ich 
begehre keinen Biſſen, Wenn er nicht von 
Sünden rein. Mache mich mit dem ver⸗ 
gnügt, Was dein weiſer Ratſchluß fügt, 
Und laß mich bei deinen Gaben Ein zu⸗ 
frieden Herz ſtets haben! 

2. Hilf mir, allen Geiz zu haſſen, Weil 
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ich ſonſt nicht redlich bin! Fromm ſein und 
ſich gnügen laſſen Iſt der größeſte Ge⸗ 
winn. Das iſt Reichtum ohne Qual, 
Wo die Seele jedesmal Tauſend gegen 
zehn empfähet, Weil's bei Gott auf 
Wucher ſtehet. 

3. Iſt ein gottlos Gut auch größer, 
Wird der Geiz doch nimmer ſatt; Darum 
iſt das Wen'ge beſſer, Welches ein Ge— 
rechter hat. Viel Gut und viel Geiz dabei 
Iſt die ärmſte Sklaverei; Wenig Gut und 
Gott erwählen Iſt ein Schatz, der nicht zu 
zählen. 

4. Herr, du kennſt des Frommen Tage, 
Und ſein Gut wird nicht zerſtäubt, Weil 
er in der ſchwerſten Plage Immer ohne 
Schande bleibt. In der Teurung hat er 
gnug; Frommer Seelen Gang iſt klug; 
Gott befeſtigt ihre Tritte, Schützt und 
fördert ihre Schritte. 


5. Gott giebt Heil des Frommen Wegen; 


Fällt er: Gott wirft ihn nicht hin; Denn 
er bleibet doch im Segen, Und die Gnade 
ſchirmet ihn. Bittet er: Gott hört die 
Bitt'; Wandelt er: Gott gehet mit; Sorgt 
er: Gott wird ob ihm walten; Strauchelt 
er: Gott wird ihn halten. ü 

6. Ja, des Höchſten Aug' iſt offen, 
Und ſein Ohr hört derer Schrei'n, Die 
auf ſeine Güte hoffen; Er will über ihnen 
ſein. Wenn hereinbricht Schmerz und Not, 
Reißet er ſie aus dem Tod, Und wenn 
eine Teurung währet, Zeigt er, wie er 
Fromme nähret. 

7. O mein Gott, laß Chriſti Liebe Un- 
ter uns als Leuchte ſtehn! Laß all' unfre 


Seelentriebe Nur auf deine Wahrheit. 


gehn! Tritt in unſern Kreis herein, Laß 

uns deine Kinder ſein! Segne, die im 

Glauben leben, Segne, die dir Ehre geben! 
Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 
(Phil. 4, 5. 6. Matth. 13, 22) 


1970. Nur für dieſes Leben ſorgen, 
Machet keinen guten Morgen, Aber manche 
böſe Nacht. Nur um jenes Leben ſorgen, 
Bringt einſt einen frohen Morgen, Wenn 
man aus dem Grab erwacht. 

2. Mein Gott, fehlt es mir an Gaben, 
Wünſch' ich, dies und das zu haben: Lehr 
mich ohne Kummer ſein; Lehr mich, dir 
in Kindesbitten Mein Verlangen auszu— 
ſchütten; Denn du hörſt und hilfſt allein! 

Knapp, Liederſchatz. 


849 


3. Lehr mich, ohne ängſtlich Klagen 
Dir vergnügten Dank zu ſagen Schon für 
das, was wirklich da! Daß nicht Sorgen 
mich verſtricken Und des Wortes Frucht, 
erſticken, Sage mir: „Der Herr iſt nah!“ 

4. Reich an guten Werken werden, Das 
ſei mein Geſuch auf Erden; Andre Sor— 
gen taugen nichts. Laß in ſehnlichem Ver- 
langen Mich mit ganzem Herzen hangen 
An dem Erbteil jenes Lichts! 

5. Da iſt Reichtum, der recht wichtig, 
Da iſt Leben, das nicht flüchtig; Jeſu, 
dahin ziehe mich! Um die Güter jenes Le— 
bens Iſt das Ringen nicht vergebens, Und 
die Frucht währt ewiglich. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Ich ruf' zu dir, Herr Jeſu Chriſt ꝛc. 
(Röm. 8, 32. Matth. 6, 25—33) 
1971. Mein Heiland ſoll es einzig 
ſein, In dem ich leb' und webe, Mein König 
und mein Freund allein, Dem ich mein 
Herz ergebe; Er bleibt mein Heil, mein 
Friedensgrund, Der Leitſtern meiner 
Triebe; Was ich übe, Das ziele Stund' 

für Stund' Auf Jeſum, meine Liebe. 

2. Er hat für mich ein Reich erbaut 
Und durch ſein Blut geweihet; Er hat ſich 
ſelbſt mit mir vertraut Und göttlich mich 
erfreuet. Er ſchmückt mich mit Gerechtig⸗ 
keit Als mit dem ſchönſten Kleide, Und 
im Leide Schafft er mir Sicherheit, Im 
Kampfe Kraft und Freude. 

3. Der mir den ew'gen Sohn geſchenkt, 
Die göttlich große Gabe, Der Vater Jeſu, 
ſorgt und denkt, Was ich vonnöten habe. 
Er teilt mir alles andre zu, Will meinem 
armen Leben Alles geben; Nur ſoll mein 
Geiſt in Ruh' Nach Jeſu Liebe ſtreben. 

4. Er, der kein Vöglein hungern läßt, 
Das Wild in Wäldern weidet Und zu des 
Frühlings Freudenfeſt Die Blumen fürſt⸗ 
lich kleidet: Wird er den ſtillen Jeſus— 
freund (Indes, die Chriſtum haſſen, 
Geizen, praſſen), So arm, ſo bloß er 
ſcheint, In Froſt und Armut laſſen? 

5. Wer hat mir dieſen Leib gebaut, 
Mit Sinnen ausgezieret? Wer hat mir 
dieſen Geiſt vertraut, Den Gottes Gnade 
führet? Der Leib und Geiſt in eins ge— 
bracht, — Des ſorgſam treues Walten Laſſ' 
ich ſchalten; Er wird, was er gemacht, 
Wohl wiſſen zu erhalten. 

6. Ich will nicht thöricht größer ſein, 
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Als mich mein Gott gemeſſen. Nie falle vergönnt, Den will der Herr der Ehren 


mir der Kummer ein: Was werd' ich mor- 
gen eſſen? Kein Sperling fragt, — Gott 
ſorgt für ihn; Ich, Gottes Kind, ſoll fra— 
gen? Ich ſoll zagen, Mein Herz vom 
Schöpfer ziehn Und mich ins Angſtmeer 
wagen? 

7. Ein Blick, der mich von Jeſu zieht, 
Der heißt ſchon nimmer Treue; Drum ſorg' 
ich, daß ſich mein Gemüt Durch Kleinmut 
nicht entweihe. Der Himmel ſelbſt iſt mir 


Mir gewähren; Wer Gottes Himmel kennt, 
Der kann die Welt entbehren. 

8. Hinweg mit Geiz und Mammons⸗ 
traum! Mein Herz ſoll Jeſum lieben. Hier 
hat nicht ſchnöde Lauheit Raum, Mein 
Herz bleibt ihm verſchrieben. Ihn tauſch' 
ich um kein Königreich, Der mich dem 
Fluch entrücket, Reinigt, ſchmücket Und 
dort mit ſich zugleich Vor Engeln hoch be— 
glücket. Adam Lehmus. 


XVII. Von der Wahrhaftigkeit. 


' Mel. Alle Menſchen müſſen fterben ꝛc. 
1972. Jeſu, Wahrheit, Licht und Le— 
ben! Du biſt allen Lügen feind; Ach, du 
wollſt mir Gnade geben, Daß ich ſei ein 
Wahrheitsfreund! Laß die Wahrheit in 
mir ſiegen, Wenn mich Satan reizt zum 
Lügen; Irr' ich, hilf mir bald zurecht, 
Denn wer lügt, iſt Satans Knecht! 

2. Ach, dein Geiſt, der Wahrheit liebet, 
Kehr' in meiner Seele ein! Weil ihn Lü— 
gen tief betrübet, Ach ſo laß es ferne 
ſein! Falſche Zunge ſei verfluchet, Die 
nur Schand' und Schaden ſuchet; Falſche 
Reden ohne Grund Treibe mir aus Herz 
und Mund! 

3. Soll ich ſchweigen, Herr, ſo lege 
Selbſt ein Schloß an meinen Mund! 
Macht mein Wort nicht deine Wege, Dei— 
nen Ruhm und Ehre kund: Hindre dann 
es, Herr, und zeige, Daß ich klug ſei, 
wenn ich ſchweige! Schweigen, und zu 
rechter Zeit, Uebertrifft Beredſamkeit. 

4. Laß die Falſchheit, die dem Herzen 
Eigen iſt, nicht Meiſter ſein! Will ich mit 
der Wahrheit ſcherzen, Stimmet Zung' 
und Herz ſchon ein: Ach ſo halte mich 
zurücke Und zerreiß des Lügners Stricke; 
Lenk den Mund, damit er nicht, Was der 
Argwohn denket, ſpricht! 

5. Andern zu gefallen lügen Und aus 
Lift und Ehrbegier Mit geſchmückten Wor— 
ten trügen, Treib, o Jeſu, weit von mir! 
Laß mich dir an allen Orten Aehnlich ſein 
in That und Worten, Daß Betrug und 
Heuchelei Nie in meinem Munde ſei! 

6. Drückt mich ohne mein Verſchulden 
Andrer falſcher Lügenmund: Hilf es mir 
getroſt erdulden, Gieb nur, daß es ohne 


Grund! Doch ſoll ich mein Schweigen 
brechen Und den Lügen widerſprechen: 
Gieb, daß ich, wie du gethan, Sie voll 
Sanftmut ſtrafen kann! 

7. So bleibſt du mein Licht und Leben, 
Meine Wahrheit und mein Schild, Und 
ich bleibe dir ergeben; Führe mich nur, 
wie du willt! Falſche Tücke, Lügen, Trü: 
gen Wollſt du ſelbſt in mir beſiegen; 
Dann bin ich der Wahrheit Kind, Dem 
der Feind nichts abgewinnt. 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 
(Joh. 14, 6) 

1973. Herr, der ſein wahres Wort 
gegeben, Der ewig Treu' und Glauben 
hält, Herr Jeſu, du biſt Licht und Leben 
Und Weg und Wahrheit in der Welt; Du 
biſt's, der uns auf ebner Bahn In alle 
Wahrheit leiten kann. 

2. Nimm weg den Geiſt, der Lügen 
redet, Behüte du mir Mund und Herz, 
Weil er mein Innres ſelbſt verödet Und 
ſchnell mich zieht in Not und Schmerz; 
Gieb, Herr, dafür mir deinen Geiſt, Der 
Wahrheit thun und denken heißt! 

3. Er ſchärfe in mir das Verſtändnis 
Und ſchenke zum Begreifen Licht; Er wache, 
daß in mein’ Erkenntnis Sich Liſt und Irr⸗ 
ſal miſche nicht, Damit ich das, was ich 
verſteh', Stets mit der Einfalt Augen ſeh'! 

4. Pflanz in mich deine Gottesliebe, 
Dann ſuch' ich auch die Wahrheit gern! 
Dann bleib' ich nicht im Eigentriebe Von 
rechter Selbſterkenntnis fern Und werde 
nicht durch Schmeichelei'n Mein eigener 
Betrüger ſein. 
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5. Du liebſt die Wahrheit, die verbor⸗ 
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eigen; Aufrichtigkeit will er in uns erzeu- 


gen; Laß mich durch deines Geiſtes Zucht gen. Aufrichtigkeit iſt nur in feinem Licht, 
Auch treu für meine Seele ſorgen, Daß Das helle macht ein Menſchenangeſicht. 


ſie nicht Sündendecken ſucht! Thut mein 
Gewiſſen hier ſein Amt, So werd' ich nicht 
von dir verdammt. 

6. Erlöſe mich von einem Herzen, Das 
Ja ſpricht und doch Nein gedenkt, Das 
heimlich mag mit Wahrheit ſcherzen Und 
nach dem Eigennutz ſich lenkt; Ach mach 
mich falſcher Klugheit feind, Die Gutes 
ſpricht und Böſes meint! 

7. Gieb mir die Wahrheit in Gebärden, 
Mit ungefärbtem Glaubenslicht; Laß mich 
zu keinem Heuchler werden, Der feindlich 
thut und freundlich ſpricht; Laß mich in kei⸗ 
nem Worte ruhn, Das ich nicht treu und 
ganz will thun! 

8. Laß mich die Wahrheit frei bekennen, 
Denn du haſt an der Einfalt Luſt! Dein 
Wort will ich mein Kleinod nennen, Den 
Perlenſchatz in meiner Bruſt; Dann geb' 
ich gern, auch bei Gefahr, Um Wahrheit 
Leib und Leben dar. 

9. Gieb Wahrheit mir nach deinen Rech— 
ten, Die niemals auf Perſonen ſieht; Laß 
mich dein ewig Recht verfechten Mit un: 
parteilichem Gemüt! Denn wer hier ohne 
Furcht beſtand, Wird droben auch von dir 
genannt. 

10. Laß mich ein Kind der Wahrheit 
bleiben Und dir, o Jeſu, als ein Chriſt 
Mich ganz zum Eigentum verſchreiben, Weil 
du der Wahrheit König biſt! Dann ſchließt 
mich nichts von deinem Haus Und deinem 
Reich der Wahrheit aus. 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Der Tag iſt hin, mein Jeſu ꝛc. 
(Pred. 7, 30. 1. Chron. 30, 17) 


1974. Aufrichtigkeit, Herr, liebet deine 
Seele; O gieb, daß ich die Wahrheit mir 
erwähle! Aufrichtig haſt den Menſchen du 
gemacht, Nach deinem Bild, damit du ihn 
bedacht. 

2. Aufrichtigkeit nur iſt an dir zu ſehen; 
Aufrichtigkeit nur kann vor dir beſtehen; 
Aufrichtig iſt und ohne krumme Spur, 
Was du gethan je an der Kreatur. 

3. Aufrichtigkeit glänzt her aus deinem 
Sohne, Aufrichtigkeit iſt ſeine Freud' und 
Krone; Aufrichtigkeit bringt er in uns aus 
dir Und deinem Licht der Ewigkeit herfür. 

4. Aufrichtigkeit iſt deinem Geiſt auch 


mir geben, 


5. Aufrichtigkeit! O daß wir dich ver: 
loren, Du hohes Gut, das Gott für uns 
erkoren! O zeige dich mit deiner holden 
Treu' In unſrem finſtern Seelengrund 
aufs neu'! 

6. Aufrichtigkeit hat Jeſus uns erwor⸗ 
ben, Als er für Lügner an dem Kreuz ge— 
ſtorben. O würden wir zu feiner Aehn⸗ 
lichkeit Vor ſeinem heil'gen Kreuzesbild 
erneut! 

7. Aufrichtigkeit wird in der Buß' er⸗ 
zeiget, Wenn Reu' und Leid uns erſt in 
Staub gebeuget; Dann kommt die Gnade, 
die uns wieder hebt Und unſre Schuld 
in Chriſti Tod begräbt. 

8. Aufrichtigkeit das Erdenweſen fliehet; 
Aufrichtigkeit aufs Himmliſche nur ſiehet; 
Aufrichtigkeit ſtets richtet ihren Sinn Auf 
Jeſum als ihr höchſtes Vorbild hin. 

9. Aufrichtigkeit iſt mit dem Recht ver⸗ 
bunden; Gerechtigkeit wird ſtets in ihr ge— 
funden, Nach Gottes Sinn, nicht nach dem. 
Eigenſinn, Der nur das Recht verfehret 
immerhin. 

10. Aufrichtigkeit ſich mit der Einfalt 
paaret; Aufrichtigkeit iſt's, was die Ein- 
falt wahret, Daß fie ſich einzig nach dem 
Ziele ſtreckt, Das Gott ihr hier in Chriſto 
vorgeſteckt. 

11. Aufrichtigkeit macht ernſte, treue 
Freunde; Aufrichtigkeit beſieget alle Feinde, 
Die nur im Dunkeln Lügenpfade gehn, Doch 
vor dem Strahl der Wahrheit nicht beſtehn. 

12. Aufrichtigkeit macht uns ein gut 
Gewiſſen, Weil jederzeit ſie deſſen nur be— 
fliſſen, Was heilig iſt vor Gottes Ange— 
ſicht, Und was uns feſt behält im Recht 
und Licht. 

13. Aufrichtigkeit wird unterm Kreuz 
vollkommen. Wo Chriſti Kreuz wird willig 
aufgenommen, Da herrſchet er in ſeiner 
Herrlichkeit, Da wird das Herz durch Wahr— 
heit ganz befreit. 

14. Aufrichtigkeit, Herr, laß mich ewig 
lieben, Aufrichtigkeit an Freund und Fein- 
den üben, Aufrichtigkeit in Freud' und 
Leidenszeit, Aufrichtigkeit in Zeit und 
Ewigkeit! 

15. Aufrichtigkeit wird dann im ew'gen 
Leben Vollkommne Freud' und Herrlichkeit 
Wann ich in ihm und er im 
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mir wird fein, Und das Geſchöpf mit Gott 
ſtimmt überein. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend zc. 


1975. Der du die Wahrheit ſelber 
biſt, In dem kein Trug erfunden iſt! Wer 
aus der Wahrheit iſt, iſt dein; Gieb, Mei⸗ 
ſter, mir, ganz dein zu ſein! 

2. Hilf, daß, von jeder Falſchheit frei, 
Mein Herz, wie du, ganz Wahrheit ſei, 
Mein Wandel redlich, klar und rein, Nicht 
Augendienſt noch Heuchelſchein! 

3. Wer deckt, du Herzensprüfer, du, Vor 
dir den Schalk der Seele zu? Vor deinem 
Flammenblick zerwallt Des falſchen Engels 
Lichtgeſtalt. 

4. O treib aus allen Seelen fort Die 
Heuchelei in Werk und Wort, Des Sün- 
denſinns geheimes Neſt, Des Glaubens 
Gift, der Liebe Peſt! 

5. Schenk uns mit deinem Bild und 
Geiſt Den Ernſt, der nicht in Larven gleißt! 
Laß uns nicht ſcheinen, ſondern ſein; 
Das Ja ſei Ja, das Nein ſei Nein! 

6. Und wenn in Andacht und Gebet 
Das Herz am Gnadenthrone fleht, Hilf, 
daß die Andacht wahr und treu, Das 
Flehn des Amens würdig ſei! 

Bernhard Garve. 


Mel. Mein Gott, das Herz ich bringe dir ꝛc. 

(J. Sam. 16, 7. 1. Kor. 3, 19. 1. Joh. 3, 19. 20) 
1976. Ein Menſch ſieht, was vor Au: 
gen iſt, Gott ſieht ins Herz hinein; Er 
fängt die Weiſen in der Liſt Und ſtraft 
des Heuchlers Schein. 

2. Was wahr und falſch iſt, kennet er, 
Und richtet, wie er's findt. Ein wahrer 
Seufzer heißt ihm mehr, Als tauſend 
Worte ſind. 

3. Allſehender, es liegt vor dir Auch 
meines Herzens Grund; Dir iſt doch alles, 
was in mir, Auch das Geheimſte, kund. 

4. Laß nichts als Wahrheit in mir ſein, 
Du haſſeſt Heuchelei; Ich rede, bete oder 
wein', Schaff, daß es redlich ſei! 

5. Sieh nicht mein Herz in Sünden an, 
Sonſt ſtirbt mir Troſt und Mut; Sieh, 
was dein Sohn daran gethan: Er reinigt's 
durch ſein Blut! 

6. Sieh nicht des Herzens Unmacht an, 
Noch, wie verderbt es ſei; Sieh, was dein 
Geiſt daran gethan: Er macht das Alte 
neu! 
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7. Laß mein Herz, lieber Vater, nun 
Nach deinem Herzen ſein Und lehr es dei- 
nen Willen thun; Es iſt und bleibe dein! 

8. Iſt mir es ein geheimer Schmerz, 
Wenn mich mein Herz verklagt, So ſei 
du größer als mein Herz Und mach mich 
unverzagt! 

9. Mein Herz, das deine Hand mir gab, 
Wird nicht vom Wurm verſchont; Doch 
weckſt du's herrlich aus dem Grab, Weil 
drin dein Geiſt gewohnt. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 
(Eph. 4, 25. 1. Petr. 3, 10. 11) 


1977. Wohl dem, der richtig wandelt, 
Der als ein Wahrheitsfreund In Wort 
und Werken handelt Und das iſt, was er 
ſcheint, Der Recht und Treue liebet Und 
von dem Sinn der Welt, Die Trug und 
Falſchheit übet, Sich unbefleckt erhält! 

2. Wohl dem, der Lügen haſſet, Und 
der, ſo oft er ſpricht, So ſeine Reden faſſet, 
Daß er die Wahrheit nicht Mit Vorbedacht 
verletzet, Und der an jedem Ort Sich dies 
vor Augen ſetzet: Gott merkt auf jedes 
Wort! 

3. Wohl ihm, daß ſein Gemüte, Herr, 
deine Rechte übt! Ihn leitet deine Güte, 
Er wird von dir geliebt; Du wirſt ihn 
einſt erhöhen, Wann bei der Wahrheit 
Licht Beſchämt die Falſchen ſtehen, Ge- 
ſchreckt durch dein Gericht. 

4. Herr, drücke dies im Leben Mir tief 
ins Herz hinein, Damit ich möge ſtreben, 
Der Lügen Feind zu ſein! Erinnre mein 
Gewiſſen, Du haſſeſt Heuchelei, Damit ich 
ſtets befliſſen Der Treu' und Wahrheit ſei! 

5. O laß mich nichts verſprechen, Was 
ich nicht halten kann; Zuſagen mich nie 
brechen, Die ich mit Recht gethan; Nie 
mich den Stolz verleiten Und nie des Bei: 
ſpiels Macht, Als Wahrheit auszubreiten, 
Was ich doch ſelbſt erdacht! 

6. Doch laß zu allen Zeiten Auch dei- 
ner Weisheit Licht, Herr, meine Seele lei— 
ten, Damit ich meine Pflicht Mit Klug⸗ 
heit üb' und wiſſe, Wann ich für andrer 
Wohl Und für mich reden müſſe, Und 
wann ich ſchweigen ſoll! 

7. Wenn je mich zu bedrücken Des 
Feindes Anſchlag gilt, Der ſich bei böſen 
Tücken In guten Schein verhüllt, So 
ſtärke meine Seele, Daß ſie nicht unter⸗ 
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liegt Und alles dir befehle, Durch den 
die Unſchuld ſiegt! 

8. Ein Herz voll Treu' und Glauben, 
Das, Gott, zu dir ſich hält, Das ſoll mir 
niemand rauben; So kann ich aus der 
Welt Einſt mit der Hoffnung gehen: Ich 
werde als dein Kind Dich mit den From⸗ 
men ſehen, Die reines Herzens ſind. 

David Bruhn. 


Mel. O Ewigkeit, du Donnerwort ꝛc. 
(Pf. 139, 4. Matth. 5, 37; 10, 28) 
8. Gott, der du Herzenskenner biſt, 


Herr, dem die Falſchheit Greuel iſt Und 
jede Lüg' Verbrechen! Kein Wort ſpricht 


je ein falſcher Mund, Das dir, Allwiſſen⸗ 1979 


der, nicht kund; Du, Heiliger, wirſt's rächen. 
Laß jederzeit mein Ja und Nein, Wie's 
Chriſten ziemt, aufrichtig ſein! 

2. Und wann ich ſchwörend vor dir ſteh', 
Dir in dein heilig Antlitz ſeh', Die Hand 
zum Himmel hebe, Wann ich zum Zeu— 
gen feierlich Anrufe, Hocherhabner, dich, 
Durch den ich bin und lebe: Dann ſei von 
Trug und Heuchelei Mein Herz und meine 
Zunge frei! 

3. Wann Frevler dich auch da noch 
ſchmähn Und frech mit Lügen vor dir 
ſtehn, Dann laß mein Herz erſchrecken! 
Weh dem, der Gott und Gottes Macht 
Zum Siegel ſeiner Bosheit macht, Sie 
vor der Welt zu decken! Herz, ſchau den 
Gott mit Zittern an, Der Seel' und Leib 
verderben kann! 

4. Gott, wann du nicht mein Gott mehr 
biſt, Dein Sohn nicht mehr mein Heiland 
iſt, Dein Himmel nicht mein Erbe; Wann 
mich beim Leiden dieſer Zeit Kein Troſt 
vom Himmel mehr erfreut, Kein Troſt 
mehr, wann ich ſterbe; Wann Gott und 
Jeſus nicht mehr mein: Dann beſſer, nie 
geboren ſein! 

5. Nein, Ehre nicht, nicht Gut und 
Geld, Kein Fürſtentum und keine Welt 
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Soll mich fo weit verführen! Um alle Lei: 
den dieſer Zeit Will ich doch Gott und 
Seligkeit Mutwillig nicht verlieren. Wie 
klein mein Glück auch immer ſei: Nur 
Gott und reines Herz dabei! 

6. Gott, lehre mich bei jedem Eid Aus 
Furcht vor deiner Heiligkeit Die Wahrheit 
pünktlich ſprechen! Beſchwör' ich heilig Amt 
und Pflicht, So laß mich auch im kleinſten 
nicht Die teure Zuſag' brechen! Auch dir, 
Gott, ſchwur ich treu zu ſein: Erhalt mich 
ewig, ewig dein! Johann Daniel Karl Vickel. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende zc. 

(2. Theſſ. 2, 11. 12. Joh. 8, 32) 
.Bei denen, die verloren gehen, 
Wirkt Satan jetzt mit aller Kraft; Der läßt 
ſie gar auch Zeichen ſehen, Doch ſind die 
Wunder lügenhaft. Sie laſſen keine Wahr⸗ 
heit ein, Dadurch ſie könnten ſelig ſein. 

2. So ſtrafſt du, Gott, die Lügenliebe, 
O unbegreifliches Gericht! Der Menſch 
verliert durch Satans Triebe Sich immer 
weiter noch vom Licht, Und wird ihm das, 
was Wahrheit war, Erſt am Gerichtstag 
offenbar. 

3. Das Höchſte, das wir Wahrheit nen— 
nen, Iſt Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn; 
Zuletzt muß alles noch bekennen, Er ſei 
der Herr, vor ſeinem Thron. O ſelig, wer 
ihn hier bekennt, Eh' man ihn dort mit 
Zittern nennt! 

4. Herr, laß mich nicht verloren gehen, 
Laß nicht dem Satan Macht an mir; Und 
ließ er ſich mit Zeichen ſehen, Bewahr 
mich durch dein Wort dafür! Dein Geiſt 
thu' mir die Wahrheit kund Und Jeſum 
als den Glaubensgrund. 

5. Nur dieſe Wahrheit laß mich lieben, 
Denn dieſe macht allein mich frei; In die— 
ſer Wahrheit lehr mich üben, Was recht 
und dir gefällig ſei, Bis mir die Wahr— 
heit ganz enthüllt Im Licht, das deine 
Himmel füllt! Philipp Friedrich Hiller. 


XVIII. Von der Einfalt. 


Eigene Melodie. 


1980. Unverzagt Und friſch gewagt! 
Die Einfalt Chriſti muß beſtehn. — Hält's 
gleich ſchwer: Glaubt deſto mehr! Was 
Grund hat, kann nicht untergehn. Einfalt, 


Einfalt: welch ein Wort! Aller Gottes— 
kinder Port! Wer ſich da hinein verbirgt, 
Wird von keinem Tod erwürgt. 

2. Einfalt iſt Dem Widerchriſt Viel 
bittrer, als wenn's Galle wär'. Hoher 
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Sinn! Wo willſt du hin? — In ein un: ! 
bekanntes Meer! — Nieder, nieder von den 
Höhn! Einfalt kann allein beſtehn. Wer 
die Einfalt kennt und weiß, Den gereut 
kein Streiterſchweiß. 

3. Einfalt heißt Ein ſolcher Geiſt, Der 
ſonſt nichts weiß als Jeſum Chriſt; Der 
der Welt, Die auf ihn hält, Mit ihm 
zugleich gekreuzigt iſt, In dem blut'gen 
Gnadenbund Friedlich ruht auf Felſen— 
grund Als ein Sünder und liebt Gott; 
Gnade iſt ſein täglich Brot. 

4. Liebsgewalt, Einfaltsgeſtalt, Geleite 
mich auf ebner Bahn! Morgenſtern, Ich 
folge gern; Zeig mir, wie ich ſo werden 
kann, Daß ich deiner Einfalt Bild An 
mir trage, wie du willt! Wird die Ein— 
falt was verſehn, Soll ſie zum Erbarmen 
gehn. 


Chriſtian David. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade zc. 


1981. Heil' ge Einfalt, Gnadenwunder! 
Tiefſte Weisheit, größte Kraft! Schönſte 
Zierde, Liebeszunder! Werk, das Gott 
alleine ſchafft! 

2. Alle Freiheit geht in Banden, Aller 
Reichtum iſt nur Wind, Alle Schönheit 
wird zu Schanden, Wenn wir ohne Ein- 
falt ſind. 

3. Wenn wir in der Einfalt ſtehen, Iſt 
es in der Seele licht; Aber wenn wir dop— 
pelt ſehen, So vergeht uns das Geſicht. 

4. Einfalt iſt ein Kind der Gnade, Eine 
kluge Ritterſchaft, Die auf ihrem ſchmalen 
Pfade Nicht nach dem und jenem gafft. 

5. Einfalt denkt nur auf das Eine, In 
dem alles andre ſteht; Einfalt hängt ſich 
ganz alleine An den ewigen Magnet. 

6. Einfalt quillt aus Jeſu Wunden 
Mit dem teuren Sühnungsblut; Wer ſie 
da nicht hat gefunden, Der iſt fern von 
dieſem Gut. 

7. Wem ſonſt nichts als Jeſus ſchmecket, 
Wer allein auf Jeſum blickt; Weſſen Ohr 
nur Jeſus wecket, Wen nichts außer ihm 
erquickt; 

8. Wer nur hat, was Jeſus giebet; Wer 
nur lebt aus ſeiner Füll'; Wer nur will, 
was ihm beliebet; Wer nur kann, was 
Jeſus will; 

9. Wer nur geht auf ſein em Pfade, 
Wer nur ſieht bei ſeinem Licht; Wer nur 
ſtets verlangt nach Gnade Und mag alles 
andre nicht; 
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10. Wer ihn jo mit Inbrunſt liebet, 
Daß er ſeiner ſelbſt vergißt; Wer ſich nur 
um ihn betrübet Und in ihm nur fröh— 
lich iſt; 

11. Wer allein auf Jeſum trauet, Wer 
in Jeſu alles findt: Der iſt auf den Fels 
erbauet Und ein ſel'ges Gnadenkind. 

12. Wohl dem, der den Herrn läßt 
machen! Wohl ihm: Jeſus iſt ſein Hirt'! 
Jeſus wartet ſeiner Sachen, Daß man ſich 
verwundern wird. 


Auguſt Gottlieb Spangenberg. 
V. 4 Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Die Tugend wird durchs Kreuz geübet ꝛc. 


1982. O ſüßer Stand, o ſelig Leben, 
Das aus der wahren Einfalt quillt, Wenn 
ſich ein Herz Gott ſo ergeben, Daß Chriſti 
Sinn es ganz erfüllt; Wenn ſich der Geiſt 
nach Chriſti Bilde Erhoben hat in Recht 
und Licht Und unter ſolchem klaren Schilde 
Durch alle falſchen Höhen bricht! 

2. Was andern ſchön und lieblich win- 
ket, Iſt ſolchem Herzen Thorenſpiel; Was 
manchem ungefährlich dünket, Iſt ſolchem 
Herzen ſchon zu viel. Warum? Es gilt der 
Welt abſagen; Hier heißt's: Rührt kein 
Unreines an! Das Kleinod läßt ſich nicht 
erjagen, Es ſei denn alles abgethan. 
(Luk. 14, 26. 33) 2 

3. Die Himmelskoſt ſchmeckt viel zu ſüße 
Dem Herzen, das in Jeſu lebt. Die Braut 
bewahrt Haupt, Herz und Füße; Und wo 
ihr etwas noch anklebt, Das zu dem Glanz 
der Welt gehöret, Das iſt ihr lauter See⸗ 
lenpein; Und wo ſie recht in Gott ein⸗ 
kehret, Da macht ſie ſich von allem rein. 

4. Die Einfalt Chriſti ſchließt die Seele 
Vor allem Weltgetümmel zu; Viel lieber 
in der ſtillſten Höhle Sucht ſie bei ihrem 
Gotte Ruh'. Wo ſich das Heuchelvolk in 
Lüſten Mit Weltgenuß und Eitelkeit, Oft 
unter gutem Schein, will brüſten, Da fühlt 
ſie Kampf und harten Streit. 

5. Die Einfalt weiß von keiner Zierde, 
Als die in Chriſti Gnade liegt; Die reine, 
himmliſche Begierde Hat ſolche Thorheit 
ſchon beſiegt. An einem reinen Gottes⸗ 
kinde Glänzt Gottes Name ſchön und rein; 
Wie möcht' es denn vom eiteln Winde Der 
Welt noch umgetrieben ſein? 

6. Von Sorgen, Not und allen Pla⸗ 
gen, Damit die Welt ſich ſelbſt anficht, 
Vom Neid, womit ſich andre tragen, Weiß 
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Chriſti Sinn und Einfalt nicht. Der Schatz, 
den ſie im Herzen träget, Behält ſie wider 
allen Neid; Iſt jemand, der Luſt dazu 
heget, So macht's ihr lauter Herzensfreud'. 

7. O ſchönes Bild, ein Herz zu ſchauen, 
Das ſich mit Chriſti Einfalt ſchmückt! Geht 
hin, ihr thörichten Jungfrauen, Schlaft 
nur, bis euch die Nacht berückt! Was ſind 
die Lampen ſonder Oele? Schein ohne 
Licht und Chriſti Sinn! Sucht doch was 
Beßres für die Seele Und gebt der Welt 
das Ihre hin! 

8. Ach Jeſu, drücke meinem Herzen 
Den Sinn der lautern Einfalt ein; Reiß 
aus, wenn auch mit tauſend Schmerzen, 
Der Welt ihr Weſen, Tand und Schein! 
Des alten Drachen Bild und Zeichen Trag' 
ich nicht mehr; drum laß mich nur Der 
Einfalt Zier und Schmuck erreichen: Das 
iſt die neue Kreatur! Johann Joſeph Winkler. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


(1. Kor. 8, 1) 
1983. Es hilft uns nichts, mit hohen 
Gaben Und Wiſſenſchaft geziert zu ſein; 
Wir müſſen ganz was andres haben, Da: 
durch das Herz kann werden rein. Das 
bloße Wiſſen bläht nur auf Und hemmt 
die Heiligung im Lauf. 

2. Ein Abgrund iſt in uns verborgen 
Mit unermeßner Eitelkeit; Die heißt uns 
wachen, rennen, ſorgen, Daß Gott ſich 
nicht an uns erfreut; Wir haben dieſes 
Elends Macht Durch unſern Fall auf uns 
gebracht. 

3. Wär einer völlig auch entzücket Bis 
in des dritten Himmels Licht Und noch 
nicht kräftiglich entrücket Der Selbſtſucht 
ſchrecklichem Gericht: Er ſtrauchelte doch 
überall Und thät' im Himmel einen Fall. 

4. Es iſt ſo leichtlich nicht geſchehen, 
Als mancher oft im Anfang meint. Wer 
Gottes Gnade nicht kann ſehen, Kämpft 
lang' vergeblich mit dem Feind. Ach was 
iſt aller eigne Krieg, Wenn Gott uns 
nicht verhilft zum Sieg! 

5. Meint einer auch, nun ſei's gewon— 
nen, So geht der Streit von neuem an; 
Es iſt nichts unterm Licht der Sonnen, 
Was dich von dir erlöſen kann. Hier bleibt 
alleine Chriſti Herz, — Das macht uns 
frei von allem Schmerz. 

6. Doch fühlen müſſen wir's im Strei⸗ 
ten, Wie tief die Sünde in uns liegt, Daß 


wir einander nicht verleiten Und denken, es 
ſei ſchon geſiegt. Es iſt dem Menſchen gut, 
zu ſehn, Daß es ſo ſchleunig nicht geſchehn. 
7. Hier gilt ein Menſchenwort geringe, 
Viel Reden reichet hier nicht zu. Nein, es 
ſind überird'ſche Dinge, Dadurch man 
kommt zur wahren Ruh'. Wo Nacht mit 
Nacht ſtimmt überein, Kann Licht mit Licht 
nur ſiegreich ſein. Gottfried Arnold. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade 2c. 

(Matth. 18, 1—4) 

1984. Kindereinfalt iſt das Beſte; O 
wie fehlt uns Kinderſinn, Der zum ew'gen 
Himmelsfeſte Doch alleine führet hin! 

2. Kleinod, das die Engel lieben, Edler, 
reiner Kinderſinn! Wer ſich nicht in dir 
will üben, Bleibt ein Sklave immerhin. 

3. Kleinod, das der Heiland liebet, Ed— 
ler, zarter Kinderſinn! O, wer dir ſein 
Herz ergiebet, Iſt ein Freier immerhin! 

4. Kinder lieben nicht die Dinge, Die 
der Alten Spielwerk ſind, Achten ſie als 
Tand geringe; Unverſtellt zeigt ſich ein Kind. 

5. Wenn die Welt mit Ehre ſpielet, 
Weiß ein Kindlein nichts davon, Weil ſein 
Sinn auf Unſchuld zielet; O erhabne 
Ehrenkron'! 

6. Kinder kommen nah den Engeln, 
Weil ihr Herz voll Liebe iſt, Da der Alten 
Sinn bei Mängeln Oft die Liebe ganz 
vergißt. 

7. Keine Hand kann würdig ſchildern 
Zarter Kindlein holden Geiſt, Weil die 
Welt in eiteln Bildern Solche Anmut nir⸗ 
gends weiſt. 

8. Kinder ſind von größern Kräften 
Als ein ſtolzer Siegesheld; Sie ſind nah 
den Lichtsgeſchäften Der verborgnen innern 
Welt. 

9. Wer in Gott kein Kind will werden, 
O der wird wohl nimmer klug! Was man 
anders thut auf Erden, Iſt voll Hoffart 
und Betrug. 

10. Laß mich, Jeſu, Herr der Kinder, 
Bei dir in die Schule gehn! O ſo wird 
aus einem Sünder Bald ein Engel vor 
dir ſtehn. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden zc. 
(Luk. 10, 42. 1. Kor. 1, 18—31) 


1985. Eins nur wollen, eins nur 
wiſſen: Jeſum, Gottes Herrlichkeit, Und 
die Weltluſt fliehn und miſſen, Heißt vor 
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Gott Einfältigkeit. Iſt ein Herz auf dies 
geſtellt, So gefällt es nicht der Welt. 

2. Das iſt Klugheit edler Seelen, Das 
iſt geiſtlicher Verſtand. Will ein Menſch 
das Höchſte wählen, Will er ſtrecken ſeine 
Hand Nach dem Lebensbaum allein: 
Könnte er dann weiſer ſein? 

3. Einfalt iſt es: eins erblicken, Das 
dem Herzen ganz genug; Das, was ewig 
kann erquicken, Nur verlangen, das iſt 
klug. Seiſt du vor der Welt alsdann Als 
ein Thor, — was liegt daran? 

4. Was die Menſchen Klugheit nennen, 
Iſt oft blinder Unverſtand; Was der Welt— 
ſinn will gewinnen, Bringt um jenes Va— 
terland. Sollte das nicht Thorheit ſein? 
Dieſes ſieht die Einfalt ein. 

5. Lieber aller Welt mißfallen, Als 
zum Himmel ungeſchickt! Wo iſt in den 
Dingen allen Etwas, das den Geiſt er— 
quickt? Gar nichts iſt in dieſer Welt, Das 
der Einfalt wohlgefällt. 

6. Menſchenaugen, die noch ſchielen Da 
und dorthin in der Welt, Heimlich noch 
mit Sünde ſpielen, Die dem Fleiſch nur 
wohlgefällt, Dieſe kommen nicht zur Raſt, 
Fühlten ſie auch gleich die Laſt. 

7. Einfalt ſucht ſich vorzuſehen, Sam— 
melt auf die Zeit der Not; Wenn ſie muß 
von hinnen gehen, Geht ſie dann nicht 
ohne Gott. Das iſt Einfalt, das iſt klug; 
Denn wer Gott hat, hat genug. 

8. Einfalt trachtet dem vor allen, Der 
ſie teuer hat erkauft, Ihrem Heiland, zu 
gefallen, Daß er ſie mit Feuer tauft. 
Hätte ſie nicht Chriſti Licht, Hälf' ihr alles 
andre nicht. 

9. Treuer Jeſu, meine Liebe Sei nur 
dir, nur dir geweiht; Alle meine Herzens— 
triebe Laß doch nimmer ſein zerſtreut! 
Dich nur wollen, dich nur ſehn, Heißt 
dem rechten Ziel nachgehn. 

10. Tritt mir etwas vor die Augen, 
Das mir könnte ſchädlich ſein Und dem 
Geiſte nicht kann taugen, Davon halte du 
mich rein, Daß es geh' an mir vorbei, Ob 
es noch ſo ſcheinbar ſei! 

11. Wohne, Herr, in meiner Seele, 
Fülle meinen Herzensgrund! Was iſt's 
dann, das mir noch fehle, Wenn ich bin 


der Einfalt. 
in dir geſund? Ja durch Einfalt halte 
mich Dir verbunden ewiglich! 

Michael Hahn. 


Mel. Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen ꝛc. 
(Matth. 10, 16. Röm. 16, 20) 


1986. Saget, wer die Klugheit kennet 
Und zugleich nicht Einfalt nennet? Wo 
die wahre Klugheit wohnt, Hat auch Ein- 
falt ſtets gethront. 

2. Doch iſt viel daran gelegen, Daß wir 
Sach' und Wort erwägen, Wie es nach 
der Wahrheit heißt, Nicht, wie dieſe Welt 
es preiſt. 

3. Kunſt, die andern zu berücken Und 
ſich in die Welt zu ſchicken, Falſchheit, 
Gleißen, Heuchelei, Meinſt du, daß dies 
Klugheit ſei? 

4. Sich und ſeinen Gott nicht kennen, 
Soll man dieſes Einfalt nennen, Auch, 
wenn Menſchen taub und blind Und zu 
Laſtern freudig ſind? 

5. Einfalt, wie ſie Chriſten haben, Iſt 
die größte aller Gaben; Chriſteneinfalt 
findet ſtatt, Wo Gott ſelbſt ſein Weſen 
hat. 

6. Sich von Jeſu lehren laſſen Und die 
Wege Gottes faſſen, Bei dem Fleiſch nach 
Rat nicht gehn, Wenn der Herr will Pro⸗ 
ben ſehn; 

7. Gleichgeſinnt bei Lieb' und Leide, 
Ohne Klag' und eitle Freude, Nie mit 
dieſer Welt gemein: Alſo muß die Ein⸗ 
falt ſein. 

8. Einfalt liebt, wo andre haſſen; Ein⸗ 
falt bleibt beim Zorn gelaſſen Und, wenn 
Sünder ſich erhöhn, Fern im Thal der 
Demut ſtehn. 

9. Gott in wahrer Einfalt meinen, Muß 
der Welt wohl Thorheit ſcheinen, Wenn 
vor Gott ein wahrer Chriſt Deshalb voller 
Klugheit iſt. 

10. Sei voll Klugheit wie die Schlangen, 
Wenn die Welt dich meint zu fangen, 
Wenn ſie denkt, du ſeiſt erfaßt, Weil du 
Taubeneinfalt haft! 

11. Seelen, glaubt es, daß die beiden 
Nun und nimmermehr zu ſcheiden, — Daß 
die Einfalt klug dabei, Und die Klugheit 
Einfalt ſei! 
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XIX. Von der Geduld und Herzensſtille. 


Mel. Von Gott will ich nicht laſſen ꝛc. 


(Ebr. 10, 35— 37) 
1987. Geduld iſt euch vonnöten, Wenn 
Sorge, Gram und Schmerz, Und was 
euch mehr will töten, Euch ſchneidet in das 
Herz. O auserwählte Zahl! Soll euch 
der Tod nicht töten, Iſt euch Geduld von: 
nöten Auch in der tiefſten Qual. 

2. Geduld iſt Gottes Gabe Und ſeines 
Geiſtes Gut; Der ſchenket ſie zur Habe, 
Sobald er in uns ruht. Der edle, werte 
Gaſt Erlöſt uns von dem Zagen Und hilft 
uns treulich tragen Die allergrößte Laſt. 

3. Geduld kommt aus dem Glauben 
Und hängt an Gottes Wort; Das läßt 
ſie ſich nicht rauben, Das iſt ihr Heil und 
Hort; Das iſt ihr hoher Wall, Da hält 
ſie ſich geborgen, Läßt Gott, den Vater, 
ſorgen Und fürchtet keinen Fall. 

4. Geduld iſt wohl zufrieden Mit Got⸗ 
tes weiſem Rat, Läßt ſich nicht leicht er— 
müden Durch Aufſchub ſeiner Gnad', Hält 
friſch und fröhlich aus, Läßt ſich getroſt 
beſchweren Und denkt: „Wer will's ihm 
wehren? Iſt er doch Herr im Haus!“ 

5. Geduld kann lange warten, Vertreibt 
die Langeweil' In Gottes ſchönem Gar— 
ten, Durchſucht zu ihrem Heil Das Para- 
dies der Schrift Und ſchützt ſich früh und 
ſpäte Mit eifrigem Gebete Vor Satans 
Liſt und Gift. 

6. Geduld thut Gottes Willen, Erfüllet 
ſein Gebot Und weiß ſich wohl zu ſtillen 
Bei aller Feinde Spott. Es lache, wem's 
beliebt! Wird ſie doch nicht zu Schanden; 
Es iſt bei ihr vorhanden Ein Herz, das 
nichts drauf giebt. 

7. Geduld dient Gott zu Ehren Und 
läßt ſich nimmermehr Von ſeiner Liebe 
kehren; Und ſchlüg' er noch ſo ſehr, So 
iſt ſie doch bedacht, Des Heil'gen Hand zu 
loben, Spricht: „Gott, der hoch erhoben, 
Hat alles wohl gemacht!“ 

8. Geduld erhält das Leben, Vermehrt 
der Jahre Zahl, Dämpft und vertreibt 
daneben Viel Angſt und Herzensqual, Iſt 
wie ein ſchönes Licht, Davon, wer an ihr 
hanget, Mit Gottes Hilf' erlanget Ein 
fröhlich Angeſicht. 

9. Geduld iſt mein Verlangen Und 


meines Herzens Luſt, Nach der ich oft ge— 
gangen; Das iſt dir wohl bewußt, Herr 
voller Gnad' und Huld! Ach gieb mir und 
gewähre Mein Bitten: ich begehre Nichts 
andres als Geduld! 

10. Geduld iſt meine Bitte, Die ich ſehr 
oft und viel Aus dieſer Leibeshütte Zu 
dir, Herr, ſchicken will. Kommt dann der 
letzte Zug, So gieb durch deine Hände 
Auch ein geduldig Ende, So hab' ich alles 
gnug! Paul Gerhardt. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 
(Pf. 146, % 1 


1988. Mein Herz, gieb dich zufrieden 
Und bleibe ganz geſchieden Von Sorge, 
Furcht und Gram; Die Not, die dich jetzt 
drücket, Hat Gott dir zugeſchicket; Sei ftill 
und halt dich wie ein Lamm! 

2. Mit Sorgen und mit Zagen, Mit 
unmutvollem Klagen Häufſt du nur deine 
Pein. Durch Stilleſein und Hoffen Wird, 
was dich jetzt betroffen, Erträglich, ſanft 
und lieblich ſein. 

3. Kann's doch nicht ewig währen! Oft 
hat Gott unſre Zähren Auf einmal ab— 
gewiſcht. Wann's bei uns hieß: Wie lange 
Wird mir ſo angſt und bange! So hat er 
Leib und Seel' erfriſcht. 

4. Gott pflegt es ſo zu machen: Nach 
Weinen ſchafft er Lachen, Nach Regen 
Sonnenſchein; Nach rauhen Wintertagen 
Muß uns der Lenz behagen; Er führt in 
Höll' und Himmel ein. 

5. Indes iſt abgemeſſen Die Laſt, die 
uns ſoll preſſen, Auf daß wir werden 
klein. Was aber nicht zu tragen, Darf 
ſich nicht an uns wagen, Und ſollt's auch 
nur ein Stäublein ſein. 

6. Denn es ſind Liebesſchläge, Wenn 
ich es recht erwäge, Womit er uns belegt; 
Nicht Schwerter, ſondern Ruten Sind's, 
damit Gott zum Guten Die Seinigen hie: 
nieden ſchlägt. 

7. Er will uns dadurch ziehen Zu Kin: 
dern, die da fliehen Das, was er unter— 
ſagt, Den alten Menſchen ſchwächen, Den 
Eigenwillen brechen, Die Luſt ertöten, die 
uns plagt. 

8. Er will uns dadurch lehren, Wie 
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wir ihn ſollen ehren Mit Glauben und 
Geduld, Und ſollt' er auch in Nöten Uns 
laſſen gar ertöten, Uns doch getröſten ſei— 
ner Huld. 

9. Denn was will uns auch ſcheiden 
Von Gott und ſeinen Freuden, Dazu er 
uns erſehn? Man lebe oder ſterbe, So 
bleibet uns das Erbe Des Himmels ewig— 
lich doch ſtehn. 

10. Iſt Chriſtus unſer Leben, So muß 
uns, ſeinen Reben, Der Tod fein ein Öe- 
winn; Er mag die Leibeshöhle Zerbrechen, 
doch die Seele Fliegt auf zum Bau des 
Himmels hin. 

11. Drum gieb dich ganz zufrieden, 
Mein Herz, und bleib geſchieden Von 
Sorge, Furcht und Leid! Vielleicht wird 
Gott bald ſenden, Die dich auf ihren 
Händen Hintragen in die Herrlichkeit. 


Johann Anaſtaſius Freylinghauſen. 


Mel. Jeſu, meine Freude zc. 
(Matth. 10, 30. Bf. 97, 11; 126, 1. 2) 


1989. Wenn dich Trübſal drücket Und 
kein Sternlein blicket Durch die finſtre Nacht; 
Wenn die Wellen toben, Und dein Blick nach 
oben Iſt gehüllt in Nacht: Armes Herz, 
Bei deinem Schmerz Denk: So iſt's des 
Vaters Wille; Bete und ſei ſtille! 

2. Er, der dich erwählet, Hat dein Haar 
gezählet, Daß nicht eines fehlt. Er kennt 
deine Nöten, Höret auch dein Beten, Ihm 
bleibt nichts verhehlt. Bete fort! Sein 
teures Wort Sagt, daß endlich doch den 
Frommen Noch muß Hilfe kommen. 

3. Naht ein neues Wetter, Sieh doch 
auf den Retter, Der darüber ſteht! Seine 
ſtarke Rechte Führt durch dunkle Nächte 
Den, der gläubig fleht. Dies hat er Von 
alters her An viel Tauſenden bewieſen, 


Die ihn walten ließen. 

4. Ernſt und doch voll Gnade Sind die 
Lebenspfade, Die ſein Volk er führt. Laſten, 
die hier drücken, Schaffen dort Entzücken 
Dem, der triumphiert. Die bewährt Im 
Feuerherd In den kurzen Trübſalstagen, 
Werden Kronen tragen. 

5. Nun, ſo ſei zufrieden, Liebes Herz: 
hienieden Iſt die Kampfeszeit! Jeſus wird's 
ſchon machen, Daß dein Mund voll Lachen 
Wird nach Kampf und Streit. Dann wirſt 
du In Sabbathsruh' Deiner Trübſal Frucht 
genießen Zu des Heilands Füßen. 

Paul Koch. 
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Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 


1990. Meine Seel' iſt ſtille Zu Gott, 
deſſen Wille Mir zu helfen ſteht. Mein 
Herz iſt vergnüget Mit dem, wie's Gott 
füget, Nimmt's an, wie es geht. Geht 
die Bahn Nur himmelan, Und bleibt 
Jeſus ungeſchieden, So bin ich zufrieden. 

2. Meine Seele hanget An dir und ver⸗ 
langet, Gott, bei dir zu ſein Aller Ort 
und Zeiten, Und mag keinen leiden, Der 
ihr rede ein; Von der Welt, Ehr', Luſt 
und Geld, Deſſen viele ſo befliſſen, Mag 
ſie nichts mehr wiſſen. 

3. Nein, ach nein, nur einer, Sag' ich, 
und ſonſt keiner Wird von mir geliebt: 
Jeſus, der Getreue, Deſſen ich mich freue, 
Der ſich ganz mir giebt. Er allein, Er ſoll 
es ſein, Dem ich wieder mich ergebe, Dem 
ich einzig lebe. 

4. Gottes Güt' erwäge, Meine Seel', 
und lege Dich in ſeinen Schoß; Lerne 
ihm vertrauen, So wirſt du bald ſchauen, 
Wie die Ruh' ſo groß, Die da fleußt Aus 
ſtillem Geiſt! Wer ſich weiß in Gott zu 
ſchicken, Den kann er erquicken. 

5. Still, o meine Seele! Was dich im⸗ 
mer quäle, Senk in Jeſu Bruſt! Werde 
ſtark durch Hoffen; Was dich je betroffen, 
Trage du mit Luft! Faſſe dich Ganz innig- 
lich Durch Geduld und Glauben feſte: 
Endlich kommt das Beſte! 

6. Amen, es geſchiehet! Wer zu Jeſu 
fliehet, Wird des Zeuge ſein, Wie Gott 
ſeinen Kindern Pflegt das Kreuz zu lin— 
dern Und ein froh Gedeihn Aufbewahrt, 
Bis, wer da harrt, Endlich aus dem ſchwe— 
ren Leide Uebergeht in Freude. 

Johann Kaſpar Schade. 


Mel. Was Gott thut, das iſt weden ꝛc. 
(Jer. 10, 24; 30, 11; 46, 28) 


1991. Geduld, mein Herz, Geduld, 
Geduld! Was willſt du dich denn grämen? 
Gedenk an Gottes Vaterhuld Und lerne 
dich bequemen; Sprich: Wie Gott will! 
Ich halte ſtill; Er wird mich nicht ver- 
laſſen, Er züchtiget mit Maßen. 

2. Geduld, mein Herz, wenn's übel ſteht, 
Und dir nach Gottes Willen Die Flut bis 
an die Seele geht: Gott wird das Wetter 
ſtillen! Geduld, wenn faſt Des Kreuzes 
Laſt Dich ſcheinet zu erdrücken: Gott 
wird dich wohl erquicken! 

3. Geduld, mein Herz, nimm willig an 
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Den bittern Kelch der Frommen! Gott 
iſt's, der ihn verſüßen kann; Drum heiß 
ihn nur willkommen Und laß dich Gott, 
Wenn gleich die Not Sich nicht ſo bald 
will enden! Gott wird ſchon Hilfe ſenden. 

4. Geduld, mein Herz, und ſchlag dich 
nicht Mit traurigen Gedanken! Iſt Gottes 
Wort dein Stab und Licht, So wird dein 
Fuß nicht wanken. Im finſtern Thal Der 
Angſt und Qual Wird dir ſein Troſt er⸗ 
ſcheinen; Gott läßt nicht immer weinen. 

5. Geduld, mein Herz! Dein Ungemach 
Kommt von geliebten Händen; Gott pflegt 
den Seinen Weh und Ach Aus Liebe zu— 
zuſenden. Was böſe ſcheint, Sit gut ge— 
meint: Du ſollſt der Welt abſterben; Gott 
läßt dich nicht verderben. 

6. Geduld, mein Herz! Ob heute nicht 
Dein Gott hilft, hilft er morgen; Er hat 
fein gnädig Angeſicht Nur einen Blick ver- 
borgen. Ja nach der Zeit Wird alles 
Leid In Ewigkeit verſchwinden! — Gott 
hilft dir überwinden. Benjamin Schmolk 


Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ꝛc. 
’ (Pf. 62, 2. Jeſ. 38, 15—17) 
1992. Meine Seele ſenket ſich Hin 
in Gottes Herz und Hände Und erwartet 
ruhiglich Seiner Wege Ziel und Ende, 
Liegt fein ſtill und willenlos In des 
liebſten Vaters Schoß. 

2. Meine Seele murret nicht, Iſt mit 
allem wohl zufrieden; Was der eigne Wille 
ſpricht, Iſt zum Tode ſchon beſchieden; 
Was die Ungeduld erregt, Iſt in Chriſti 
Grab gelegt. 


3. Meine Seele forget nicht, Will viel: | 


mehr an nichts gedenken, Was gleich ſpitzen 
Dornen ſticht Und den Frieden nur kann 
kränken. Sorgen kommt dem Schöpfer zu; 
Meine Seele ſucht nur Ruh'. 

4. Meine Seele grämt ſich nicht, Liebt 
hingegen Gott im Leiden; Kummer, der 
das Herze bricht, Trifft und ängſtet nur 
die Heiden. Wer Gott in dem Schoße 
liegt, Bleibt in aller Not vergnügt. 

5. Meine Seele klaget nicht; Denn ſie 
weiß von keinen Nöten, Hangt an Gottes 
Angeſicht Auch alsdann, wenn er will 
töten. Wo ſich Fleiſch und Blut beklagt, 
Wird der Freudengeiſt verjagt. 

6. Meine Seel iſt ſtill zu Gott, Und 
die Zunge bleibt gebunden; Alſo hab' ich 
allen Spott, Alle Marter überwunden, 
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Bin, gleichwie ein ſtilles Meer, Voll von 
Gottes Preis und Ehr'. 
Johann Joſeph Winkler. 

Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten zc. 

(Matth. 26, 39) 
1993. Ich bin in dir, mein Gott, zu⸗ 
frieden Und halte deinem Willen ſtill; 
Was deine Güte mir beſchieden, Mit dem 
vergnüget ſich mein Will'; Mein Will' iſt 
zwar nicht ferner mein, Dieweil er dein 
beginnt zu ſein. 

2. Willſt du mich auf das Siechbett 
legen? Ich will. Soll ich in Mangel ſein? 
Ich will. Soll ſich ein Unfall regen? Ich 
will. Und willſt du, daß ich wein’? Ich 
will. Und giebſt du mich dem Tod? Ich 
will. Dein Will' geſcheh', o Gott! 

3. Willſt du mich in den Himmel bringen? 
Herr, dies iſt meiner Wünſche Füll'. Soll 
mich die Hölle noch verſchlingen? Ich weiß, 
Herr, das iſt nicht dein Will. Daß ſol⸗ 
ches nicht geſchehen ſollt', Hat deines 
Sohnes Tod gewollt. 

4. Sein Tod verklärt mir deinen Willen; 
Dein Will' iſt, daß ich heilig ſei. So 
will ich zwar; doch das Erfüllen Verhin— 
dert leider mancherlei: Bald will ſich Un⸗ 
will' mengen ein, Bald Mutwill' mein 
Beherrſcher ſein. 

5. Nicht ſo, mein Herz! Was Gott dir 
giebet, Bös oder Guts, nimm willig an! 
Weg, Eigenwill'! Was Gott beliebet, Das 
ſei mit Luſt von mir gethan! Ja, ja, mein 
Herz ruht ſanft und ſtill: Es wählt, es 
will, was mein Gott will. 

Andreas Ingolſtätter. 


O du Liebe meiner Liebe zc 

(Pf. 62) 

1994. Was von außen und von innen 
Täglich meine Seele drückt Und hält mir 
Gemüt und Sinnen Unter ſeiner Laſt ge⸗ 
bückt, In dem allem iſt dein Wille, Gott, 
der aller Unruh' wehrt, Und mein Herz 
hält in der Stille, Bis es deine Hilf' er— 
fährt. 

2. Herr, du biſt mein Fels auf Erden, 
Da ich ſtill und ſicher ſteh'; Deine Hilfe 
muß mir werden, Wenn ich aufwärts zu 
dir ſeh'. Dein Schutz iſt mein Trutz alleine 
Gegen Sünde, Not und Spott; Denn 
mein Leiden iſt das deine, Weil ich dein 
bin, o mein Gott. 

3. Auf dich harr' ich, wenn das Leiden 


Mel. 
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Nicht ſo bald zum Ende eilt; Dich und 
mich kann's nimmer ſcheiden, Wenn's gleich 
noch ſo lang' verweilt. Und auch dies mein 
gläubig Hoffen Hab' ich nur allein von 
dir; Durch dich ſteht mein Herz dir offen, 
Daß du ſolches ſchaffſt in mir. 

4. Bei dir iſt mein Heil und Ehre, 
Meine ſtarke Zuverſicht; Willſt du, daß 
die Not ſich mehre, Weiß ich doch, du 
läßt mich nicht. Denket mich der Feind zu 
fällen Und zu treten unter ſich, Will ich 
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ergehen, Da doch durch mein Sorgen 
nicht Das Geringſt' wird ausgericht't. 

2. Gott, der mich bisher erhalten, Höret 
noch nicht auf zu walten; Oder ſollt' er 
jetzt allein Deſſen müd' geworden ſein? 
Sorgenlos in allen Fällen, Will ich es 
anheim ihm ſtellen, Daß es, wie es ihm 
gefällt, Mir als gut und heilſam gelt'. 

3. Er iſt's, der's allein verſtehet, Wenn 
mir's ſo und ſo ergehet, Ob dasſelbe nütz' 
und gut, Oder ob's mir Schaden thut, 


auf den Fels mich ſtellen, Der erhält und Da wir ſonſt in den Gedanken Würden 


ſchirmet mich. 

5. Liebe Seelen, traut beſtändig Eurem 
ewig treuen Hort! Er iſt Gott und iſt le: 
bendig, Bleibt euch nah an jedem Ort. 
Iſt euch irgend Hilfe nötig: Klopft nur 
an, er iſt zu Haus Und zu jeder Hilf’ er: 
bötig; Schüttet euer Herz nur aus! 

6. Aber wie kann's dem gelingen, Der 
aufs Fleiſch die Hoffnung ſtellt? Bei den 
Hohen und Geringen Iſt kein Troſt, der 
Probe hält. Traut doch lieber auf den 
Einen, Welcher Lieb' und Allmacht hat! 
Daß er helfen kann den Seinen, Das be— 
weiſt er mit der That. 

7. Eins mit dir, Gott, meine Feſte, 
Geh' ich in der Stille hin; Denn zuletzt 
kommt doch das Beſte, Und das End' iſt 
mein Gewinn. Deine Allmacht hilft mir 
tragen, Deine Lieb' verſüßet mir Alles 
Bittre, alle Plagen; Darum bin ich ſtill 
zu dir. 

8. Laß es nur, o Seele, gehen, Wie es 
geht und ſorge nicht! Endlich wirſt du 
dennoch ſehen, Daß Gott übt ein recht 
Gericht. Hier ſchon iſt er deine Stärke, 
Daß dir gar nichts ſchaden kann; Dort 
vergilt er alle Werke, Die du hier in ihm 
gethan. 

9. Breit, o Herr, doch deine Güte 
Ueber mich, nimm mich in dich, So wird 
hinfort mein Gemüte Stille bleiben ewig— 
lich! Werde alles und in allen; Gieb uns, 
daß wir dir allein Trachten allzeit zu ge— 
fallen, So wird alles ſtille ſein! 

Auguſt Hermann Francke. 
Mel. 
1995. Sold ich mich denn täglich krän— 
ken, Aengſtlich an das Künft'ge denken? 
Soll ich denn niemals mit Ruh' Nachts 
die Augen ſchließen zu? Muß nur immer 
vor mir ſtehen, Wie mir's einſtens wird 


Folget mir! ruft uns das Leben ꝛc. 


unentſchloſſen wanken, Oefters wählend 
ohngefähr, Was uns nur hochſchädlich wär'. 

4. Soll ich denn ſtets niedrig leben 
Und nur an der Erde kleben, Daß, wenn 
ich zur Ruh' mich leg', Niemand von mir 
wiſſen mög', Soll mich ſolches gar nicht 
kränken, Sondern ich will das bedenken, 
Daß ich vieler Sorgen frei Und des Fal- 
les ſicher ſei. 

5. Dennoch will ich auch nicht fliehen, 
Wo er ſelber wollte ziehen Mich hervor 
aus niedrem Staub, Weil ich ſolches ſicher 
glaub': Es lieg' nur an ſeinen Gaben, 
Die wir dann gewiß auch haben, Wenn 
wir immer gehen flink Im Beruf auf ſei⸗ 
nen Wink. 

6. Will die Armut meiner Hütten Er 
mit Segen überſchütten Und mit Gütern 
dieſer Welt, Sei es ihm auch heimgeſtellt. 
Ich will ihm für ſolches danken, Bitten, 
daß ich nicht mög' wanken, Daß nicht, 
wie ſonſt viel' gethan, Ich das Herz auch 
hänge dran. 

7. Iſt mir Armut denn beſchieden, Bin 
ich auch damit zufrieden, Weil mir dies 
ſteht felſenfeſt, Daß er mich drum nicht 
verläßt. Ich will doch ihm freudig ſingen 
Und mein täglich Opfer bringen, Bis nach 
dieſer armen Zeit Folgt die reiche Ewig— 
keit. 

8. Wird Geſundheit mir gegeben, Soll 
dieſelb' in meinem Leben Dazu dienen, 
daß ich mehr Fördern könne ſeine Ehr', 
Daß ich müßig nicht vergrabe, Was ich 
einſt empfangen habe, Daß ich's brauch' 
nach ſeinem Sinn Da, wo ich berufen bin. 

9. Soll ich aber Krankheit leiden, Will 
ich dennoch auch mit Freuden, Weil mir 
ſeine Treu' bekannt, Aus des Höchſten 
Liebeshand Solche Züchtigung annehmen 
Und mich nicht unmäßig grämen, Daß ſolch 
herbe Arzenei Meinem Fleiſch vonnöten ſei. 
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10. Soll ich viele Jahre zählen Und 
alſo mich lange quälen, So geſcheh' des 
Herren Will', Dem ich gern auch halte 
ſtill. Er wird mir doch Gnade geben, Daß 
in dieſem Trauerleben Je zuweilen komm' 
ein Tag, Der mich noch erfreuen mag. 

11. Doch iſt bald mein Tag vorüber, 
Iſt mir ſolches deſto lieber, Daß ich dann 
von Sünden frei Und in ſolchem Stande 
ſei, Wo ich meinem Gott in allen Stücken 
möge wohlgefallen, So hier nicht geſchehen 
kann, Weil die Sünd' mir hänget an. 


12. Alſo laſſ' ich Gott nur ſchalten, 


Und geprieſen ſei ſein Walten, Was er 
auch in ſeinem Rat Ueber mich beſchloſſen 
hat. Ich will andres nicht mehr achten, 
Sondern dieſes nur betrachten, Daß den 
Seinen zum Beſchluß Endlich alles from— 
men muß. Philipp Jakob Spener. 


Eigene Melodie. 


1996. Gieb dich zufrieden und fei ſtille 
In dem Gotte deines Lebens! In ihm ruht 
aller Freuden Fülle, Ohn' ihn mühſt du 
dich vergebens. Er iſt dein Quell und deine 
Sonne, Scheint täglich hell zu deiner 
Wonne. Gieb dich zufrieden! 

2. Er iſt voll Lichtes, Troſts und Gna⸗ 
den, Ungefärbten, treuen Herzens; Wo 
er ſteht, thut dir keinen Schaden Auch 
die Pein des größten Schmerzens; Kreuz, 
Angſt und Not kann er bald wenden, Ja 
auch den Tod hat er in Händen. Gieb dich 
zufrieden! 

3. Wie dir's und andern oft ergehe, 
Iſt ihm wahrlich nicht verborgen; Er ſieht 
und kennet aus der Höhe Der betrübten 
Herzen Sorgen; Er zählt den Lauf der 
heißen Thränen Und faßt zuhauf all unſer 
Sehnen. Gieb dich zufrieden! 

4. Wenn gar kein einz'ger mehr auf 
Erden, Deſſen Treue du darfſt trauen, 
Alsdann will er dein Treuſter werden 
Und zu deinem Beſten ſchauen. Er weiß 
dein Leid und heimlich Grämen; Auch weiß 
er Zeit, dir's zu benehmen. Gieb dich zu— 
frieden! 

5. Er hört die Seufzer deiner Seelen 
Und des Herzens ſtilles Klagen; Und was 
du keinem darfſt erzählen, Magſt du Gott 
gar kühnlich ſagen. Er iſt nicht fern, ſteht 
in der Mitten, Hört bald und gern der 
Armen Bitten. Gieb dich zufrieden! 

6. Laß dich dein Elend nicht bezwingen, 


861 


Halt an Gott, ſo wirſt du ſiegen! Ob alle 
Fluten einhergingen, Dennoch wirſt du 
nicht erliegen. Denn wenn du wirſt zu 
hoch beſchweret, Hat Gott, dein Fürſt, dich 
ſchon erhöret. Gieb dich zufrieden! 

7. Was ſorgſt du für dein armes Leben, 
Wie du's halten wollſt und nähren? Der 
dir das Leben hat gegeben, Wird auch 
Unterhalt beſcheren; Er hat die Hand 
voll edler Gaben, Davon ſich Meer und 
Erde laben. Gieb dich zufrieden! 

8. Der allen Vögeln in den Wäldern 
Ihr beſcheidnes Körnlein weiſet, Der 
Schaf' und Rinder auf den Feldern Alle 
Tage tränkt und ſpeiſet, Der wird auch 
deine Notdurft ſtillen, Dich mehr als ſie 
mit Gütern füllen. Gieb dich zufrieden! 

9. Sprich nicht: Ich ſehe keine Mittel, 
Wo ich ſuch', iſt nichts zum beſten; Denn 
das iſt Gottes Ehrentitel: Helfen, wenn 
die Not am größten. Wenn ich und du ihn 
nicht mehr ſpüren, Da greift er ein, uns 
wohl zu führen. Gieb dich zufrieden! 

10. Säumt gleich die Rettung etwas 
lange, Wird ſie dennoch endlich kommen; 
Macht dir das Harren angſt und bange, 
Sei getroſt, das muß dir frommen! Was 
langſam ſchleicht, faßt man gewiſſer, Und 
was verzeucht, iſt deſto ſüßer. Gieb dich 
zufrieden! 

11. Nimm nicht zu Herzen, was die 
Rotten Deiner Feinde von dir dichten; 
Laß ſie nur immer weidlich ſpotten: Gott 
wird's hören und recht richten! Iſt Gott 
dein Freund und deiner Sachen, — Was 
kann dein Feind, der Menſch, da machen? 
Gieb dich zufrieden! 

12. Es kann und mag nicht anders 
werden: Alle Menſchen müſſen leiden; 
Was webt und lebet auf der Erden, Kann 
das Unglück nicht vermeiden. Des Kreuzes 
Stab ſchlägt unſre Lenden Bis an das 
Grab; da wird ſich's enden. Gieb dich zu— 
frieden! 

13. Es iſt ein Ruhetag vorhanden, Da 
der Herr uns wird erlöſen; Er wird uns 
reißen aus den Banden Dieſes Leibs und 
allem Böſen! Es wird einmal der Tod 
herdringen Und aus der Qual uns alle 
bringen. Gieb dich zufrieden! 

14. Er wird uns bringen zu den 
Scharen Der Erwählten und Getreuen. 
Die hier mit Frieden abgefahren, Werden 
ſich auch droben freuen, Wo fie den Grund, 
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der nicht kann brechen, Den ew'gen Mund 
ſelbſt hören ſprechen: „Gieb dich zufrieden!“ 


Paul Gerhardt. 


Mel. 
(Bf. 37, 7; 130, 6. Spr. 10, 28) 


7. Warten wird doch nie gereuen, 
Sondern noch zuletzt erfreuen, Wann uns 
Gott ſein Wort erfüllt, Wann nach man⸗ 
chen Prüfungsſtunden Sich der Zeitpunkt 
eingefunden, Der des Herzens Sehnſucht 
ſtillt. 

2. Warten mußten alle Väter, Bis der 
große Schlangentreter Nach viertauſend— 
jähr'ger Friſt, Da ſie Chriſtum nur im 
Schatten Und in der Verheißung hatten, 
Selbſt im Fleiſch erſchienen iſt. 

3. Auch im Vorhof, in dem Tempel 
Zeigen ſich uns die Exempel, Wie noch 
alles warten muß, Bis der Zeugen Blut 
gerochen, Und das Weltreich abgebrochen 
Jeſu Chriſto liegt zu Fuß. (Offenb. 6, 9-11) 

4. Nun wohlan, ihr wahren Chriſten, 
Die ihr jetzt noch in der Wüſten Auf das 
Reich zu warten habt: Wartet ferner in 
der Stille Und genießt aus Jeſu Fülle, 
Was mit Troſt die Seelen labt! 

5. Gottes Werk in euren Seelen Rei⸗ 
fet ohne eignes Quälen Nach und nach 
zur ſchönſten Frucht, Wenn ihr wartend 
und gelaſſen Gottes Strahlen aufzufaſſen 
Und im Licht zu wandeln ſucht. 

6. Nicht, daß ihr ſollt müßig gehen; 
Nein, betrachten, üben, flehen, Gottes 
Wink gehorſam ſein, Mit Gott wirken, 
dulden, leiden, Täglich von ſich ſelber 
ſcheiden, Schließt das rechte Warten ein. 

7. Aber fanget an im kleinen, Fliehet 
alles eitle Scheinen Und das Großſein vor 
der Zeit, Bis euch nach dem Netzeflicken 
Chriſtus ſelbſt mit güldnen Stücken Nach 
dem innern Menſchen kleidt! 

8. Wirket in beſcheidner Stille, Prüft, 
was Jeſu treuer Wille Jedesmal von 
euch verlangt; Sucht nichts Eignes zu ge— 
nießen, Laßt die Kraft auf andre fließen, 
Die ihr aus dem Quell empfangt! 

9. Lernt an allem und von allen! Doch 
ſoll niemand euch gefallen Wie der Meiſter, 
Jeſus Chriſt. Werdet nicht der Menſchen 
Knechte, Sondern braucht der Kinder Rechte, 
Wie's der Chriſten würdig iſt! 

10. Fremde Fehler ſind nur Spiegel 
Des, was hinter Schloß und Riegel Oft 


Treuer Vater, deine Liebe ꝛc. 
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das eigne Herz verdeckt; Drum erlaubt 
euch nie, mit Lachen Euch an andern 
fromm zu machen, Weil doch Gleiches in 
euch ſteckt! 

11. Lernt viel lieber andre tragen, Wie 
der Herr mit unſern Plagen Sich als 
Fluch hat dargeſtellt! Denn es muß ein 
Chriſt auf Erden Seines Nächſten Retter 
werden, Der ihn in der Schwachheit hält. 

12. Weiter ſuchet Jeſu Lehre Euch 
zum Heil, dem Herrn zur Ehre, Gottes 
ganzen Liebesrat, Ohne etwas wegzu⸗ 
laſſen, Treu, genau und ganz zu faſſen, 
Wie das Wort es in ſich hat! 

13. Nur die ganze Gotteswahrheit, 
Wenn ſie aus dem Wort mit Klarheit Un⸗ 
ſer Herz beſtrahlen kann, Wird uns Mut 
und Stärke geben, Daß wir in der Liebe 


leben Gegen Gott und jedermann. 


14. Doch der Herr wird alles ſchenken, 
Ja weit Größres, als wir denken; Aber 
wartet, wartet nur, Und ſucht einen Tag 
zum andern Treu im kleinen fortzuwan⸗ 
dern Auf der neu erblickten Spur! 

15. Scheint ihr ſie auch zu verlieren, 
Wird euch doch die Weisheit führen, Hält 
euch feſt an ihrer Hand Und bringt euch 
mit allen Seelen, Die das beſte Teil er⸗ 
wählen, In das obre Vaterland. 

16. Nun, mit dieſen Lichtesblicken 
Suchet euch oft zu erquicken; Freuet euch: 
der Herr iſt nah! Auf ihn werfet eure 
Sorgen: Er iſt geſtern, heut und morgen 
Unſer Gott und Jehovah! 

Johann Ferdinand Seiz. 


Mel. Es koſtet viel, ein Chriſt zu ſein ꝛc. 


(Ebr. 10, 36) 


1998. Geduld iſt not, wenn's übel 
geht, Wenn uns des Kreuzes ſchwere Laſten 
drücken. Nicht jedermann die Prüfung wohl 
beſteht, Es trotzt das Fleiſch und will nicht 
gern ſich bücken; Drum mag das Kreuz 
mit Recht zu nennen ſein Ein Prüfeſtein. 

2. So frech und trotzig unſer Mut, 
Wenn's geht nach unſers Fleiſches Luſt 
und Willen, So ſehr erſchrickt man vor 
der Kreuzesrut'; Es läßt das Zagen müh⸗ 
ſam ſich verhüllen. Wie kleinlaut macht 
der unverhoffte Schmerz Das blöde Herz! 

3. „Ach daß doch Gott ein Wunder 
thät'!“ Spricht man, ſobald die erſte Not 
ſich reget; Man hätte gern, daß auf ein 
kurz Gebet Zu Boden würde alle Qual 
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geleget. Der alte Menſch will niemals in 
den Tod Und ſcheut die Not. 

4. Gott aber fragt nicht viel danach, 
Was unſre Zärtlichkeit von ihm begehret; 
Er mehrt die Glut mit manchem Weh und 
Ach, Und was wir bitten, wird nicht gleich 
gewähret; Dürft' er uns doch, ſollt's uns 
nach Wunſch nur gehn, Kaum ernſt anſehn. 

5. Der Eigenwill' wollt' nur im Spiel, 
Ohn' allen Kampf die Siegesfreud' er⸗ 
erben; Er kehrt die Ordnung um, die uns 
zum Ziel Des ew'gen Lebens führt durch 
Chriſti Sterben; Da wird der weiſe Rat, 
den Gott bedacht, Zunicht' gemacht. 

6. Doch Gott thut wohl, daß er ſich 
nicht An ſeine zarten Heiligen viel kehret, 
Daß er uns ungefragt ein Bleigewicht 
Der Zentnernot anhängt und alſo wehret, 
Daß nicht an uns der Ratſchluß ſeiner 
Treu' Vergeblich ſei. 

7. Indeſſen bleibt er fromm und treu, 
Läßt uns nicht ohne Maß geängſtet wer⸗ 
den; Sein Gnadenlicht wird täglich bei 
uns neu, Dadurch er uns erleichtert die 
Beſchwerden. Ja endlich bricht er, wenn 
fein Will’ vollbracht, Des Kreuzes Macht. 

8. Er will durchs Kreuz zu unſrem 
Heil Nur unſre Treu', Geduld und Demut 
üben; Drum ehr ihn doch und nimm da— 
hin dein Teil, Sei ſtill und laß dich's nicht 
zu ſehr betrüben! Nur unverzagt, halt 
einen kurzen Strauß Ohn' Murren aus! 

9. Sei männlich und ſteh felſenfeſt, Laß 
keinen Sturm zum Unmut dich bewegen! 
Und wenn er dich ein wenig zittern läßt: 
Getroſt, ſo wird das Wetter bald ſich legen. 
Denk, wenn er dich führt mitten in den 
Tod: „Geduld iſt not!“ 


Nach Johann Anaſtaſius Freylinghauſen. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 
I Ghatth. 16, 24) 


1999. Ich habe viel gelitten, Doch 
Jeſus litt noch mehr; Was er ſo hart er— 
ſtritten, Iſt mir nun Kraft und Wehr. 
Hinan zu ſeinem Hügel, Du müder Sinn, 
hinan, Und lern in dieſem Spiegel, Wie 
man ertragen kann! 

2. Geh ein in ſeine Leiden, Geh ein in 
ſeinen Tod, Und laß dich willig ſcheiden 
Von aller deiner Not! Sei dir in ihm 
geſtorben, So weicht, was dich betrübt! 
Der hat die Ruh' erworben, Der ſich ſein 
ſelbſt begiebt. 
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3. Was iſt es, das mir fehle, Schweigt 
erſt mein Anſpruch ſtill? O ſüßes Los 
der Seele, Die Gottes Rat nur will! 
Dies duldende Verlangen Führt' Jeſum 
himmelein, Und wo er hingegangen, Da 
ſoll ſein Diener ſein. 

4. Nur eines, was ich heiſche, Sei mir 
noch hier gewährt: Hilf, daß der Welt 
Geräuſche Nicht meine Seele ſtört! Doch 
kommt's nach deinem Willen, So laß mich, 
kindlich, klein, Auch dann dein Bild er— 
füllen Durch Harren und Verzeihn! 

5. Ich hab' ein neu Verlangen: Was 
du willſt, will auch ich; Nicht rauben, nur 
empfangen Mag ich mein Wohl durch dich. 
Gott wohnt in meiner Seele, Erquickt 
mich täglich viel; Umſonſt, daß ich mich 
quäle, Sein Himmel iſt mein Ziel! 

Friedrich v. Meyer. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade ꝛc. 


2000. Morgen ſoll es beſſer werden! 
Dies verheißet Gottes Wort. Sei nur 
ſtille bei Beſchwerden; Sieh auf Jeſum, 
deinen Hort! 

2. Morgen kann es beſſer werden! Got⸗ 
tes Allmacht weiß ſchon Rat, Fehlt den 
Menſchen gleich auf Erden Troſt und Hoff— 
nung, Rat und That. 

3. Morgen muß es beſſer werden! Jeſu 
Wahrheit, Huld und Macht Hat die ihm, 
vertrauten Herden Mit gewiſſem Heil be— 
dacht. 

4. Morgen wird es beſſer werden! Ja, 
mein Glaube faßt es ſchon; Dieſer Pilger— 
ſchaft Beſchwerden Führen hin zu Gottes 
Thron. 

5. Morgen, längſt erwünſchter Mor— 
gen! Morgenglanz der Ewigkeit! Du ver— 
drängeſt alle Sorgen, Du verkürzeſt Not 
und Zeit. 


Mel. Nun laßt uns Gott, dem Herren zc. 
(Matth. 6, 25. Jeſ. 30, 15) 
2001. Ich will nicht alle Morgen 
Mein Herz mit ſchweren Sorgen Und 
kummervollem Zagen Zu Gottes Unehr' 

plagen. 

2. Es iſt ihm größre Ehre, Wenn ich 
dem Kummer wehre Und ruhig im Ge— 
müte Mich tröſte ſeiner Güte. 

3. Es läßt ſich nicht erringen, Nicht 
durchs Gebet erzwingen; Es läßt ſich nicht 
erlaufen, Nicht durchs Geſchenk erkaufen. 
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4. Beim Glauben, Warten, Hoffen 
Steht uns der Himmel offen; Die ganze 
Gottesfülle Genießt man in der Stille. 

5. Sieh, wie in deinem Garten Die 
Blumen ruhig warten, Der Sonne ſtille 
halten Und ſo ſich froh entfalten: 

6. So wächſt man in der Liebe Durch 
ſanfte Glaubenstriebe, Wird ſtark in 
Gottes Frieden Und darf ſich nicht er— 
müden. 

7. Des heil'gen Geiſtes Treiben Lehrt 
uns bei Chriſto bleiben, Gott herzhaft 
Vater nennen Und immer beſſer kennen. 

8. So geht man hin im Frieden, Nimmt 
an, was Gott beſchieden, Und geht auf 
Pilgerwegen Dem frohen Ziel entgegen. 

9. Ach wären wir dort oben, Daß wir 
ihn könnten loben Mit den verklärten 
Zungen, Mehr, als wir hier geſungen! 

10. Doch wollen wir uns rüſten Im 
Geiſt mit frommen Chriſten, Daß uns ſein 
Lob auf Erden Das Süßſte möge werden. 

Wilhelm Ludwig Hoſch. 


Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 


(Pſ. 126, 5. 6. 2. Tim. 2, 11. 12. Offb. Joh. 21, 4) 


2002. Jeſus iſt mein Leben, Ihm 
bleib' ich ergeben, Feſt bis in den Tod! 
Seine treue Güte Stillet mein Gemüte 
In der größten Not. Jeſus litt, Ich leide 
mit, Bis, wo er verklärt regieret, Mein 
Geiſt triumphieret. 

2. Jeſus wiſcht den Seinen, Die mit 
ihm hier weinen, Einſt die Thränen ab. 
Die mit Jeſu ſterben, Werden mit ihm 
erben, Sinkt der Leib ins Grab. Ihre 
Kron', Der Siegeslohn Iſt, wo Gott die 
Engel loben, Sicher aufgehoben. 

3. Die mit Thränen ſäen, Wenn die 
Stürme wehen, Die der Feind erweckt, 
Werden dort mit Freuden Ernten nach 
dem Leiden, Wo kein Feind ſie ſchreckt. 
Nach der Müh', Die ſie allhie Dulden, 
wird ſie Gott ergötzen Mit des Himmels 
Schätzen. 5 

4. O ihr treuen Seelen, Die ihr euch 
mit Quälen Dränget durch die Welt; Die 
ihr öfters weinet, Daß kein Troſt erſchei— 
net, Wenn euch Not befällt: Denket doch 
Bei eurem Joch An das ewig frohe Leben, 
Das euch Gott wird geben! 

5. Wenn die Sünden ſchrecken, Wird 
uns Gnade decken Und des Heilands Blut; 
Er hat für die Schulden Liebreich wollen 
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dulden, Er ſtarb uns zu gut. Kämpfen 
wir Auch mit ihm hier, So wird er auch 
für uns kämpfen Und die Sünde dämpfen. 

6. Seid getreu, ihr Herzen, Bei des 
Kreuzes Schmerzen, Treu bis an das Grab! 
Jeſus wird euch tröſten; Er nimmt den 
Erlöſten Ganz ihr Kreuz einſt ab. Duldet 
nun: Ihr ſollt auch ruhn; Bald läßt er 
euch nach dem Weinen Seine Sonne 
ſcheinen. 

7. Nun, Herr Jeſu, ſtärke Mich zu dei⸗ 
nem Werke! Du gingſt, ſtarker Held, Auf 
der Bahn der Leiden Hin zum Thron der 
Freuden, Hin zur beſſern Welt. Sei bei 
mir, Ich folge dir! Herr, kein Tod, kein 
banges Leiden Soll mich von dir ſcheiden. 

Samuel Friedrich Lins. 


Mel. Herr, wie du willſt, ſo ꝛc. 


0 (Pf. 39, 11) 
2003. Gott Lob und Dank! Ich hab' 
einmal Die große Kunſt erfahren, Da⸗ 
durch ich mir in aller Qual Viel Kummer 
kann erſparen. Es breche, was da will, 
herein, So ſoll mein feſter Vorſatz ſein: 
Ich will geduldig ſchweigen. 

2. Mein Jeſus hat mit ſolcher Art Die 
hochbetrübten Stunden, Darinnen er ge⸗ 
martert ward, Höchſt ſelig überwunden. 
Was nun mein Heiland hat gethan, Das 
nehm' ich mir zum Beiſpiel an: Ich will 
geduldig ſchweigen. 

3. Ach, mög' des Lebens Angſt und Not 
Auch noch ſo hart mich preſſen, Und muß 
ich ſchon mein bißchen Brot Mit Salz und 
Elend eſſen, Ja langt es manchmal kläg⸗ 
lich zu, So leb' ich doch in guter Ruh': Ich 
will geduldig ſchweigen. 

4. Iſt in der ganzen Welt kein Freund, 
Der es in meinem Harme So treulich mit 
mir Aermſten meint, Daß er ſich mein er⸗ 
barme; Will gar kein Menſch mehr bei 
mir ſtehn, So will ich dennoch nicht ver⸗ 
gehn: Ich will geduldig ſchweigen. 

5. Willſt du, Gott, meinen matten Geiſt 
Gar wieder von mir nehmen, So will ich 
mich, wenn du es heißt, Zum Tode gern 
bequemen; Da will ich arm, verlaſſen, 
bloß In meiner erſten Mutter Schoß Erſt 
recht geduldig ſchweigen. 

6. Allein wann ich die rechte Zeit Nun 
ausgeſtanden habe, So rufe mich auch 
hocherfreut Aus meinem ſtillen Grabe! 
Da ſoll mein Mund geſchäftig ſein, Da 


ſtimm' ich mit den Engeln ein, — Da will 
ich nicht mehr ſchweigen! 


Mel. 


Johann Mentzer. 


Es koſtet viel, ein Chriſt zu ſein ꝛc. 
(Pf. 31, 15) 

2004. Die Hoffnung spricht: Du biſt 
mein Gott, Ein Gott, der lebt, wenn alle 
Götter ſterben. Bei dieſem Troſt wird ja 
kein Herz zu Spott, Die Taufe zeugt, 
wir ſeien Gottes Erben. Du hältſt den 
Bund, ſo ſag' ich mir zur Ruh': Mein Gott 
biſt du! 

2. Führſt du mich in die Finſternis, 
Daß ich kein Licht von ferne her erblicke, 
So folg' ich dir und gehe doch gewiß Und 
bleibe frei von des Verführers Stricke; So 
kommt mein Licht, ſo ſing' ich in der Ruh': 
Mein Gott biſt du! 

3. Gott, ſei mein Gott und laß mich 
nicht In Angſt und Not von dieſem Troſte 
wanken! Wenn Fleiſch und Welt und Sa— 
tan widerſpricht, So drücke mir dies Wort 
in die Gedanken: „Ich bin dein Gott“; 
ſo ſag' ich froh dazu: Mein Gott biſt du! 

4. Mein Heiland hat dies Glaubens— 
wort Auch mir zum Heil am Kreuz zurüd- 
gelaſſen. Ach daß ſein Geiſt mich ſolches 
immerfort, Auch in dem Tod, im Glau- 
ben lehre faſſen! Sterb' ich auf dies, ſo 
komm' ich doch zur Ruh’; Mein Gott biſt du! 
Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Ach was ſoll ich Sünder machen ꝛc. 


2005. Stille doch mein armes Herze, 
O du ſtilles Weſen du! Setze mich in dir 
zur Ruh'; Schau, ich leid' es ja mit 
Schmerze, Was mich ſtöret und bewegt, 
Was mich hin und wieder ſchlägt! 

2. Bin ich nicht in dir geblieben, Ließ 
ich die Verſuchung ein: Es ſollt' nicht ge: 
ſchehen ſein; Dennoch will ich wieder lie— 
ben. Laß den Sturm nur legen ſich, Nimm 
mich ein und ſtille mich! 

3. Mein Gemüt iſt gar im Treiben, 
Zagt und wanket hin und her Wie ein 
ungeſtümes Meer; Wo ſoll doch dein 
Flüchtling bleiben? Nirgends kann ich 
ruhig ſein; Gott, mein Gott, ach nimm 
mich ein! 

4. Nimm mich ein, laß dich erbitten! 
Laß es alles fallen hin, Was da ſtöret 
meinen Sinn; Gieb mir Schutz in deinen 
Hütten! Bei dir in der Seele Grund, Da 
bedeck mich alle Stund'! 

Knapp, Liederſchatz. 
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5. Meinen edlen Geiſt erlöfe, Daß ihn 
nichts hinfort berühr', Was auch mag ge— 
ſchehen hier; Mach ihn von der Welt Ge- 
töſe, Von Vernunft und Phantaſei Und 
vom Reich der Sinne frei! 

6. Still in mir die ganze Erde, Herr, 
bewahr dein Heiligtum, Daß darein nichts 
Fremdes komm', Daß es nicht entheiligt 
werde, Nicht verbildet, nicht verſtört, Weil 
es ganz dir angehört! 

Gerhard Terſteegen. 


Mel. Wann mein Stündlein vorhanden iſt ꝛc. 
(Pf. 31, 16) 

2006. Komm, Seele, geh in Gott 
zur Ruh', Entſage deinem Willen; Schließ, 
o mein Sinn, die Augen zu, Laß dich im 
Glauben ſtillen! Ergreife die Zufrieden⸗ 
heit! Es fteht ja deine Pilgerzeit In Got— 
tes Vaterhänden. 

2. Wo Jeſus geht, da folge nach, Wie 
und wohin er führet, Weil dich gewiß 
kein Ungemach, Wenn er nicht will, be— 
rühret. Ohn' ihn geſchiehet dir kein Leid; 
Es ſtehet deine Leidenszeit Allein in ſei— 
nen Händen. 

3. Ja, ſtellte ſeine Hand einmal Dich 
auf die tiefſten Stufen, Daß du voll Elends 
ohne Zahl Ihm müßteſt bange rufen, So 
ſei getroſt: die Rettungszeit Iſt dir doch 
nah, der Troſt nicht weit; Es ſteht in fei- 
nen Händen! 

4. Biſt du in Chriſto nur ſein Kind, 
Und hältſt du ihn umfangen, So ſei's, 
daß dir die Thräne rinnt Heiß über deine 
Wangen! Kein Chriſt bleibt ohne Thränen 
leicht, Doch wird der Thränen Frucht er- 
reicht; Es ſteht in Chriſti Händen. 

5. Und werden dir die Zeiten ſchwer, 
Und mußt du ſorglich fragen: Wo nehm’ 
ich Kleid und Nahrung her? Wo Troſt 
für andre Klagen? So glaub, die Hilfe 
ſteht nicht weit! All' deine Sorg' und Ret⸗ 
tungszeit Liegt ja in Gottes Händen. 

6. Du ſieheſt auf dein Chriſtentum Und 
biſt noch ſehr zurücke; Du liebeſt heimlich 
Luſt und Ruhm Und merkſt viel andre 
Tücke; Dein Herz iſt noch gar ſchlecht er— 
neut: Sei nur getreu, die Wachstumszeit 
Steht auch in Gottes Händen! 

7. Du mußt gar oft mit Fleiſch und 
Blut, Mit Welt und Teufel kämpfen; Es 
fällt dir ſchwer, die Sündenglut, Die ſich 
erhebt, zu dämpfen. O geh nur freudig an 
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den Streit: Du ſiegeſt, denn die Sieges— 
zeit Steht nur in Gottes Händen! 

8. Stehſt du voll Aengſten auf der Hut, 
Und wird dir öfters bange, Ob du erreichſt 
das ew'ge Gut: Getroſt, es währt nicht 
lange! Dem Glauben iſt das Heil bereit, 
Und deines Glaubens Krönungszeit Steht 
auch in Gottes Händen. 

9. Bleibt dir dein letzter Lebenstag, Des 
Todes Art verborgen, Und weißt du nicht, 
was kommen mag: Wirf hin all' deine 
Sorgen! Gott reicht dir Vaterhände dar; 
Dein Jeſus, der da iſt und war, Hält dich 
in ſeinen Händen. 

10. Nun, o du König meiner Zeit, Gieb 
mir Geduld und Stärke, Daß nach der 
Unvollkommenheit Ich's dort vollkommen 
merke, Wann ich dich ſchau' in Ewigkeit, 
Wie ſicher alle meine Zeit In deiner Hand 
geſtanden! 


Johann Andreas Rothe. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende zceꝗ. 


(2. Sam. 15, 26. 1. Sam. 3, 18. Hiob 1, 21; 2, 10) 


2007. Herr, leite mich nach deinem 
Willen Und laß mich ſtets ihn mit Ge— 
duld Durch Leiden und durch Thun er— 
füllen; Verſiegle mir nur deine Huld Und 
lehre mich, daß auch das Leid Uns dienen 
ſoll zur Seligkeit! 

2. Will mir das Aug' in Thränen bre— 
chen, Weil Furcht mein wallend Herz er— 
füllt, So laß mich ſtill mit David ſpre— 
chen, Als er ſich auf der Flucht verhüllt': 
„Hier bin ich, Gott iſt Herr der Welt; Er 
thue, was ihm wohlgefällt!“ 

3. Bin ich bei dir noch wohlbefohlen, 
Und find' ich Gnade noch bei dir, So 
wirſt du mich ſchon wieder holen. — Doch 
haſt du keine Luſt zu mir: Hier bin ich, 
dir ſei's heimgeſtellt; Herr, thue, was dir 
wohlgefällt! 

4. Laß mich bei jedem Kreuz im Leben 
Ausrufen mit getroſtem Sinn: Wohlan, 
der Herr hat es gegeben, Der Herr nimmt 
es auch wieder hin; Drum ſei auch in dem 
größten Leid Des Herren Name benedeit! 

5. Wenn wir das Gute erſt empfangen 
Von dir, du gute Hand des Herrn, Was 
wollen wir doch mehr verlangen? Und 
warum nehmen wir nicht gern Auch Uebles 
an von dieſer Hand, Die uns das Gute 
zugewandt? 

6. Erbarmender, laß meine Seele Stets 
alſo fromm und willig ſein, Daß ich dir 


alles anbefehle Und nichts als deinen 
Willen mein'; Und will ich dich um etwas 
flehn, Laß deinen Willen nur geſchehn! 

7. Ja, wenn ich wider deinen Willen 
Auch etwas bitte oder thu', So wolleſt du 
es nicht erfüllen; Herr, ſage ja nicht ja 
dazu! Brich, hindre, ändre, was ich will, 
Und mache mich in Hoffnung ſtill! 

8. Weiß ich oft ſelbſt nicht, was ich bitte, 
So halt die Schwachheit mir zu gut Und 
gängle deines Kindes Schritte, Bis es 
gewiſſe Tritte thut! In mir und an mir 
und durch mich Verherrliche dein Wille 
ſich! 

9. Laß meinen Willen ſchon auf Erden 
Den Engeln in dem Himmel gleich Durch 
Demut, Furcht und Liebe werden! — 
Die loben dich in deinem Reich Und rich— 
ten ſchnell in deinem Haus Hochfreudig 
deinen Willen aus. 

10. Das bitt' ich dich um Jeſu willen, 
In dem ich kindlich bitten darf, Der, dei— 
nen Willen zu erfüllen, Einſt dem Geſetz 
ſich unterwarf. O Gott, mein Vater, höre 
dies! — Du hörſt, du willſt, ich bin's ge⸗ 
wiß. Philipp Friedrich Hiller. (Rach Johann Arndt) 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc. 
2008. Sei ſtille, müdgequältes Herz, 
Das nur am Kummer klebet! Richt die Ge— 
danken himmelwärts, Hin, wo dein Vater 
lebet! Zuletzt verzagt, Wer immer klagt. 
In Gott ſollſt du dich faſſen; Er kann 
dich nicht verlaſſen. 

2. Sei ſtille, ſinne nicht zu weit! Was 
willſt du dir erſinnen? Was wirſt du mit 
Vermeſſenheit Je gegen Gott gewinnen? 
Du biſt ja Staub; Ermann dich, glaub! 
Er hat es ſchon verſehen, Auch was wir 
nicht verſtehen. 

3. Sei ſtille, ſuch bei Menſchen nicht, 
Was Menſchen nicht vermögen; Halt feſt 
an Gott mit Zuverſicht! Darauf liegt 
aller Segen. Folg feinem Rat, Geh ſei— 
nen Pfad; Laß dir den Herrn der Welten 
Weit über Menſchen gelten! 

4. Sei ſtille, wenn dich, arm am Geiſt, 
Dein Elend niederbeuget! Sieh, Jeſus 
rettet dich; du weißt, Wie hoch er dir be⸗ 
zeuget: Wer an mich glaubt, Dem iſt er: 
laubt, Noch kindlich aufzublicken, Auch 
wenn ihn Sünden drücken. 

5. Sei ſtille! Haſt du lang' geweint, Und 
wird's noch immer trüber, Sag nicht: 
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„Weil mir kein Licht erſcheint, Die Hilfe 
iſt vorüber!“ O harre fort! Du haſt ſein 
Wort; Er wird, ſo iſt's verheißen, Dich 
noch aus allem reißen. 

6. Sei ſtille, laß der Zweifel Macht 
Nicht immer dich beſiegen; Laß Gottes 
Wahrheit in der Nacht Den Kummer über: 
wiegen! Du ſucheſt Ruh'? Die hinderſt 
du, Solang' dich Zweifel quälen; Nur 
Glaube ſtillt die Seelen. 

7. Sei ſtille! Endlich mit dem Tod Muß 
alle Sorge ſchweigen; Dann wird ſich von 
dem Stand der Not Der rechte Anblick 
zeigen; Da, da erſcheint, Wie gut gemeint 
Die Leidensproben waren. Herr, laß mich's 
froh erfahren! Johann Gottfried Schöner. 


Mel. Liebe, die du mich zum Bilde ac. 
(Pf. 37, 7; 62, 2) 
2009. Stile halten deinem Walten, 
Stille halten deiner Zucht, Deiner Liebe 
ſtille halten, Die von je mein Heil geſucht, 
— Ja, das will ich, wie's auch geh', 
Wie's auch thu' dem Herzen weh; 

2. Stille halten ohne Klage, Ohne 
Murren, ohne Trotz; Was dazu die Welt 
auch ſage, Ich will ſpotten ihres Spotts; 
Weiß ich doch, wie gut mir's war, Still 
zu halten immerdar. 

3. Wo ich's ſelber wollte zwingen Und 
es wagen ohne dich, Ach, da ſanken mir 
die Schwingen Meines Mutes jämmerlich. 
Aber wo ich ſtille hielt, Haſt du ſtets mein 
Heil erzielt. 

4. Ward es anders auch gewendet, 
Ging's durch banges Dunkel fort: Immer 
hat es gut geendet, Beſſer, als ich je ge— 
hofft, Beſſer, als bei Tag und Nacht Ich's 
im Herzen ausgedacht. 

5. Darum will ich ſtille halten Tag und 
Nacht, jahrein und -aus, Bricht auch 
neues zu dem alten Kreuz und Leid herein 
ins Haus. Weiß ich nur, es kommt von 
dir, Nun, es ſei willkommen mir! 

6. Du, o Herr, giebſt Kraft den Deinen 
Und den Schwachen allermeiſt; Darum 
gieb mir deinen reinen, Deinen guten, 
ſtillen Geiſt, Daß, es gelte wo und wann, 
Ich dir ſtille halten kann! 

7. In der wellenloſen Stille Ueberm 
tiefen Meeresgrund Thut ſich mir dein 
Gotteswille In dem klarſten Spiegel kund; 
Da nur kann dein Odem wehn, Wo die 
Stürme ſchlafen gehn. 
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8. Wie das Weltmeer ſeine Maſten 
Sicher trägt auf ſtiller Flut, So, Herr, 
laß mich deine Laſten Tragen mit ergebnem 
Mut! Kehr mit deinem Frieden ein, Laß 
mich ſtille, ſtille ſein! Karl Hagenbach. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


(Jeſ. 30, 15. 2. Mof. 14, 14. Hab. 3, 20. 
Sach. 2, 13) 
2010. Wahrlich, wenn ihr ſtille wäret, 
Könnt' euch bald geholfen ſein, Und der 
Himmel ſtünd' verkläret Ueber euch in 
goldnem Schein. Teilen müßten ſich die 
Fluten, Die wie Berge vor euch ſtehn, 
Und durch heiße Wüſtengluten Würd' ein 
Hauch vom Himmel wehn. 

2. Denkt, wie Israel geſchritten Trock— 
nen Fußes durch das Meer, Wie Jehovah 
ſelbſt geſtritten Gegen der Aegypter Heer, 
Wie er war auf allen Tritten Seines Vol- 
kes Hort und Wehr, Wie er über alles 
Bitten Leuchtend zog vor ihnen her! 

3. O ihr zagenden Gemüter, Die ihr 
ſelbſt euch Kummer macht, — Heut noch 
hält Israels Hüter Liebereich ſein Volk be— 
wacht; Heut noch hebt er an zu ſegnen, 
Giebt zur Stärkung Himmelsman; Heut 
noch läßt er uns begegnen Engel auf der 
Pilgerbahn. 

4. Heute noch kann er uns leiten, Wo 
der Weg verſchloſſen ſcheint, Kann uns 
einen Tiſch bereiten Königlich vor unſrem 
Feind, Kann die Wetter raſch vertreiben, 
Fröhlich machen unſern Mund Und in 
lichte Wolken ſchreiben Seiner Gnade Frie- 
densbund. 

5. Drum, du gottgeweihter Same, Sei 
im Staube vor ihm ſtill! Herr und König 
iſt ſein Name, Der mit Heil uns krönen 
will. Ja vor ihm, dem Herrn der Ehren, 
Werde ſtill die ganze Welt, Weil er, ſei— 
nen Ruhm zu mehren, Herrlich ſeinen Ein— 
zug hält! Joſeph Knapp. 


Mel. Gott will's machen ꝛc. 


2011. Herz und Wille, Sanft und 
ſtille, Findet doch die wahre Ruh'! Sich 
vereinen Mit dem Einen, Das giebt innre 
Kraft dazu. 

2. Werſich ſcheidet, Ernſtlich meidet Allen 
falſchen Trug und Schein, Findet Weſen 
Zum Geneſen, Geht ins ſtille Salem ein. 

3. Sonſt nichts wiſſen, Als genießen 
Gott, das weſentlichſte Gut, Bringt Ver— 
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gnügen, Machet ſiegen Ueber aller Feinde 
Wut. 

4. Stilles Schweigen, Tief ſich beugen 
Vor der höchſten Majeſtät, Kommt von 
oben Nach viel Proben Und inbrünſtigem 
Gebet. 

5. Wer geſchieden Von dem Frieden, 
So die Welt den Ihren giebt, Lebt auf 
Erden Ohn' Beſchwerden, Weil er nichts 
Vergänglichs liebt. 

6. Was für ſüße Liebesgüſſe Fließen 
da zuſammen ein, Wo der Wille Ruhet 
ſtille, Ohne Stolz und Lügenſchein! 

7. Nun, ich thue Nichts, ich ruhe In 
dem Willen Gottes ſtill. Er wird raten Mei⸗ 
nen Thaten; Mir geſchehe, was er will! 

Mel. Schwing dich auf zu deinem Gott zc. 

(1. Petr. 5, 7) 
2012. Sorge, Vater, ſorge du, Sorge 
für mein Sorgen! Sorge ſelbſt für meine 
Ruh', Heut ſowohl als morgen; Sorge für 
mich allezeit, Sorge für das Meine; O du 
Gott der Freundlichkeit, Sorge du alleine! 

2. Sorge, wann der Tag anbricht, 
Sorg für Leib und Seele; Sorge, daß ich 
niemand nicht Sie, als dir, befehle! Sorge, 
Höchſter, für und für Auch für meine Sinne; 
Sorge, daß zuwider dir Ich ja nichts be— 
ginne! 

3. Sorge, laß dein Wort uns auch Bis 
an unſer Ende, Daß der Sakramente 
Brauch Nie ſich von uns wende! Sorge 
für die Obrigkeit, Diener deines Wortes, 
Und dazu für alle Leut' Jedes Stands 
und Ortes! 

4. Sorge, großer Menſchenfreund, Für 
uns, deine Kinder; Sorge, Herr, für 
Freund und Feind, Sorge für uns Sün— 
der! Sorge für mein täglich Brot, Sorge 
doch für alle, Die in Armut und in Not; 
Sorge, wenn ich falle! 

5. Sorge, Herr, wenn mich anſſcht Sa⸗ 
tan hier auf Erden; Sorge, wenn ich vor 
Gericht Soll gefordert werden! Sorg für 
meine Grabesſtatt, Sorg fürs ew'ge Le— 
ben; Sorge, wann mein Geiſt ſich hat Dir 
einſt übergeben! 


Ludämilia Eliſabeth, Gräfin von Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt. (Abgekürzt) 


Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ꝛc. 


2013. Seele, willſt du ſelig ruhn? — 
Ruh allein in Gottes Willen! 


Eignes 
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Sorgen, Wirken, Thun Wird den Geiſt 
dir nimmer ſtillen; Uebergieb Gott alle 
Laſt, Was du biſt und was du haſt! 

2. Glaube: Gott iſt Liebe nur; Willſt 
du dich mit ihm vereinen, Fern von Welt 
und Kreatur, O ſo ſchwindet bald dein 
Weinen. Gieb mit ganzem Kindesſinn Dich 
nur ihm, dem Vater, hin! 

3. Gleich dem Kind im Mutterſchoß 
Sollſt in ſeinem Schoß du liegen, Ruhig, 
innig liebend, bloß Dich an ihn vertrau— 
lich ſchmiegen. Heil, wenn du dich ihm er- 
giebſt, Ihm vertrauſt, ihn wieder liebſt! 

4. In der ſüßen Einſamkeit Sollſt in 
Gott du froh dich ſtärken, Lebend für die 
Ewigkeit Nur auf ſeine Stimme merken. 
Fliehe Welt und Kreatur, Leb in Gottes 
Liebe nur! 

5. Wer, wer giebt mir Adlerſchwung, 
Zu dem Höchſten aufzuſchweben? Gott, er⸗ 
quickt mich nur ein Trunk Deines Heils, 
ſo werd' ich leben Und vergeſſen Welt und 
Zeit Vor der ſtillen Ewigkeit! 

6. Ewigkeit voll Fried’ und Ruh', O 
du ſel'ge Sabbathsſtille, Wehe Frieden 
mir auch zu! O verborgne Freudenfülle, 
O du tief erquickend Gut, Selig iſt, wer 
in dir ruht! 


Mel. Jeſu, hilf ſiegen, du Fürſte ꝛc. 


2014. Stille, mein Wille! Dein Jeſus 
hilft ſiegen; Trage geduldig das Leiden, 
die Not! Gott iſt's, der alles zum Beſten 
will fügen, Der dir getreu bleibt in Schmer⸗ 
zen und Tod. Stille, mein Wille! Dein 
Jeſus wird machen Glücklichen Ausgang 
bedenklicher Sachen. 

2. Stille, mein Wille! Der Herr hat's 
in Händen; Hält ſich dein Herz nur im 
Glauben an ihn, Wird er den Kummer 
bald wenden und enden; Herrlich wird 
endlich, was wunderbar ſchien. Stille, 
mein Wille! Dein Heiland wird zeigen, 
Wie vor ihm Meer und Gewitter muß 
ſchweigen. 

3. Stille, mein Wille! Des Vaters Ver— 
ſehen Führt und regieret; drum ſoll es ſo 
ſein. Hoffe und glaube: es kann nichts 
geſchehen, Was dir gereichte zu ewiger 
Pein! Stille, mein Wille! Gott hat es in 
Händen; Er wird im Leiden dich dennoch 
vollenden. 

4. Stille, mein Wille! Wenn Freunde 
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ſich trennen, Die du ſo zärtlich und innig 
geliebt, Wirſt du die Freundſchaft des 
Höchſten erkennen, Der ſich zum Eigen— 
tum treulich dir giebt. Stille, mein Wille! 
Dein Jeſus erſetzet, Was dich beim Ster⸗ 
ben der Liebſten verletzet. 

5. Stille, mein Wille! Es kommen die 
Stunden, Daß wir beim Herrn ſind ohn' 
Wechſel der Zeit; Dann iſt das Scheiden, 
der Kummer verſchwunden, Ewige Freund— 
ſchaft vergütet das Leid. Stille, mein Wille! 
Nach zeitlichem Scheiden Sehn wir uns 
wieder ohn' Schmerzen und Leiden. 

6. Stille, mein Wille, und lobe im 
Glauben Hier ſchon auf Erden den gütigen 
Herrn; Laß dir Vertrauen und Hoffnung 
nicht rauben, Bleib ihm nur nahe, das 
ſiehet er gern! Stille, mein Wille! Beim 
Dulden und Weinen Muß dir die Sonne 
des Lebens erſcheinen. 


Mel. Werde licht, du Stadt der Heiden zc. 


2015. Stets gelaſſen ſich erweiſen 
Kann allein ein Gotteskind; Dies nur 
kann die Wege preiſen, Die dem Fleiſch 
verborgen find. Jeſus nur weiß alle Sa— 
chen Seinen Jüngern leicht zu machen. 

2. Wenn man leerer Hoffnung Blätter 
In der Welt verwelken ſieht, Wenn des 
Glückes Sommerwetter In die Nacht vor: 
überzieht, Kann ein Chriſt mit Ruh' und 
Freuden Sich an Gnad' und Wahrheit 
weiden. 

3. Seelen, die von Jeſu ſtammen, Die 
die Kindſchaft edel macht, Nehmen Freud' 
und Leid zuſammen Von dem, der ihr 
Heil bedacht. Jeſu heiliges Beginnen Trö— 
ſtet ſie in Herz und Sinnen. 

4. Will Gott ans Verheißne denken, 
Darf ein Chriſt, wenn's widrig geht, Sich 
in ſeinen Willen ſenken, Der bereit zum 
Helfen ſteht, Der nur unſer Heil beſchließet 
Und von Segen überfließet. 

5. Jeſu, wenn mich Dornen ſtechen, O 
ſo will ich ſie nicht ſcheun; Hier ſoll ich 
nicht Roſen brechen, Hier ſoll ich ein 
Kämpfer fein. Droben ſind die Roſen— 
ſträuche Ohne Dorn' in deinem Reiche. 

6. Herr, du Brunnquell aller Freuden, 
Urſprung der Zufriedenheit! Bleibe du bei 
mir im Leiden Bis zum Thron der Herr- 
lichkeit! Mit dir leid' ich gern auf Erden; 
Droben wird's vergolten werden. 
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Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 
2016. O mein Herz, gieb dich zu: 
frieden! O verzage nicht ſo bald! Was 
dein Gott dir hat beſchieden, Nimmt dir 
keiner Welt Gewalt. Keiner hindert, was 
er will: Harre nur, vertraue ſtill; Geh 
des Wegs, den er dich ſendet! Er begann 
und er vollendet. 

2. Hüllt er dich in Dunkelheiten, So 
lobſing ihm aus der Nacht! Sieh, er wird 
dir Licht bereiten, Wo du's nimmermehr 
gedacht. Häuft ſich Not und Sorg' umher, 
Wird die Laſt dir allzuſchwer, — Faßt er 
plötzlich deine Hände Und führt ſelber dich 
ans Ende. 

3. Wär' auch alle Welt dir feindlich, 
Rottete ſich wider dich, — Dank ihm! O 
der Herr iſt freundlich, Seine Huld währt 
ewiglich. Sind auch Trauer, Angſt und 
Leid Seines Segens dunkles Kleid: Dank 
ihm! Er ſchickt ſeinen Segen Auf geheim— 
nisvollen Wegen. 

4. Endlich wird dein Morgen grauen; 
Kennſt du nicht ſein Morgenrot? Darfſt 
du zagend rückwärts ſchauen, Wenn dich 
Glut und Sturm bedroht? Denn auch 
Feuerflamm' und Wind' Boten ſeines Wil⸗ 
lens find; Und kann's nur ein Wunder wen- 
den: Auch ein Wunder kann er ſenden. 

5. O ſo laß denn alles Bangen, Wirke 
friſch, halt mutig aus! Was mit ihm du 
angefangen, Führet er mit dir hinaus. 
Und ob alles widerſteht: Im Vertraun und 
im Gebet Bleib am Werke deiner Hände, 
So führt er's zum ſchönſten Ende! 


Viktor v. Strauß. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ze. 


(Pf. 39, 8) 
2017. Gottlob! ich kann mich tröſten, 
Auch wenn die Not am größten, Mit 
meines Gottes Huld. Sein Zorn führt 
nicht die Rute, Er züchtigt uns zu gute, 
Bleibt Gott des Troſts und der Geduld. 

2. Wenn andre bei dem Grämen Den 
Trotz zum Troſte nehmen, Die Gottes 
Feinde ſind, So ſagt er meiner Seele, Daß 
ihr's an Troſt nicht fehle: Ich bin dein 
Vater, du mein Kind. 

3. Wie ſanft thut das dem Herzen! So 
ſtillen ſich die Schmerzen, So wird die 
Laſt ganz leicht; Man ſieget im Gedränge, 
Man ſingt auch Lobgeſänge; Der Unmut 
und der Hochmut weicht. 
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4. Herr, wenn dein Troſt auf Erden 
Kann ſo erquicklich werden, Wie wird's 
im Himmel gehn! O laß mir dieſen offen! 
Hier tröſte mich mit Hoffen, Dort tröſte 
mich auch mit dem Sehn! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Wer Jeſum bei ſich hat zc. 


(Hiob 1, 21) 


2018. Es jammre, wer nicht glaubt! 
Ich will mich ſtillen: Mir fällt kein Haar 
vom Haupt Ohn' Gottes Willen. In Jeſu 
hab' ich hier Das beſte Leben; Und ſterb' 
ich, wird er mir Ein beßres geben. 

2. Es ſorge, wer nicht traut! Mir ſoll 
genügen: Wofür mir jetzo graut, Das 
wird Gott fügen. Er weiß, was nötig ſei, 
So mag er ſorgen; Mir iſt des Vaters 
Treu' Auch nicht verborgen. 

3. Es zage, wer nicht hofft! Ich will 
mich faſſen; Gott hat mich's ſchon ſo oft 
Erfahren laſſen: Er hört Gebet in Not, 
Wann ſie am größten; Sein Geiſt kann 
auch im Tod Mit Jeſu tröſten. 

4. So wein' ich, wenn ich wein', Doch 
noch mit Loben; Das Loben ſchickt ſich fein 
Bei ſolchen Proben. Man kann den Kum— 
mer ſich Vom Herzen ſingen. Nur Jeſus 
freuet mich; Er hilft vollbringen. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ꝛc. 
(Bi. 94, 9. Jer. 31, 20. Ebr. 12, 6) 


2019. Zage nicht, betrübtes Herz, 
Steht dir doch der Himmel offen! Da 
kannſt du im größten Schmerz Troſt- und 
Freudenblicke hoffen. Laß den Seufzern 
ihren Lauf, Weißt du doch den Weg hinauf! 

2. Der das Ohr gepflanzet hat, Sollte 
der nicht ſelber hören? Nur bei Gott iſt 
Rat und That; Die Erfahrung wird's 
dich lehren; Klopfe nur an ſeinem Thor, 
Trag ihm deine Bitten vor! 

3. Bricht dein Herz? Ihm bricht es auch, 
Und er muß ſich dein erbarmen; Es iſt 
ſeiner Liebe Brauch, Nach dem Schlagen 
zu umarmen, Weil dem Sohn, den er ge— 
ſtäupt, Doch ſein Herz gewogen bleibt. 

4. Ueberwind ihn durch Geduld! Du 
mußt ſtille ſein und hoffen; Das ſetzt dich 
in ſeine Huld, Wenn dich Kreuz und Not 
betroffen; — Trag es willig: mit der Zeit 
Ernteſt du auch Fröhlichkeit! 

5. Will ich Chriſti Jünger ſein, Muß 
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ich auch ſein Kreuz ertragen; Und wer 
wollte ſich nur freun In den angenehmen 
Tagen? Auch ein böſer Tag ſtellt mir 
Meines Gottes Güte für. 

6. O wie macht das Kreuz ſo fromm! 
Treibt es doch zu Gottes Armen. Iſt es 
gleich ein bittrer Strom: Gott verſüßt es 
durch Erbarmen; Perlen liegen auf dem 
Grund: O ein angenehmer Fund! 

7. Liebes Herz, ſo finde dich In des 
treuen Gottes Weiſe! Er führt uns ver⸗ 
wunderlich, Daß man ſeinen Namen preiſe, 
Wenn er nach der finſtern Nacht Einen 
Tag der Wonne macht. Benjamin Schmolck 


Mel. Herr, wie du willſt, ſo ſchick's mit mir ꝛc. 

(Pf. 62, 2; 25, 10. 5. Mof. 32, 4) 
2 u Gott iſt meine Seele ſtill 
Und ſtellet ein ihr Klagen; Er mach' es 
mit mir, wie er will In allen meinen 
Tagen! Er iſt der Herr, ich bin der Knecht, 
Und was er thut, das iſt gerecht, Sein 
Weg iſt Güt' und Wahrheit. 

2. Wie ſchwer iſt's doch, ganz ſtill zu 
ſein, Wenn wir Gott nicht verſtehen! Wie 
redet man ſo bald ihm drein, Als hätt' er 
was verſehen! Wie ſtellt man ihn zur Rede 
gar, Wenn ſeine Wege wunderbar Und 
unbegreiflich werden! 

3. Man fragt: warum nun dies und 
das? Man ſeufzt: ach, wie will's wer⸗ 
den! Man klagt: wie geht's ohn' Unter⸗ 
laß So widrig mir auf Erden! Man 
murrt: mein Unglück iſt ſo groß, Ich hätte 
wohl ein beßres Los Verdient, als mir 
gefallen! 

4. Das thun wir, und der Güt'ge 
ſchweigt, Bis er durch feiner Thaten Glor⸗ 
reichen Ausgang uns gezeigt, Daß ihm 
doch nichts mißraten. Dann kommt auch 
endlich unſre Stund', Wo voll Beſchämung 
wir den Mund Vorihm nicht aufthun mögen. 

5. Drum, meine Seele, ſei du ſtill Zu 
Gott, wie ſich's gebühret, Wenn er dich 
ſo, wie er es will, Und nicht, wie du willſt, 
führet! Kommt dann zum Ziel der dunkle 
Lauf, Thuſt du den Mund mit Freuden 
auf, Zu loben und zu danken. 

6. Dann wird's dich nach der kurzen 
Friſt Recht inniglich erfreuen, Daß du 
fein ſtill geweſen biſt Und nichts haſt zu 
bereuen; Und endlich nach der Schwei⸗ 
genszeit Kannſt du in ſel'ger Ewigkeit 
Laut jubeln Gott zur Ehre. Philipp Spitta. 
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XX. Vom Vertrauen auf Gott. 


Mel. Was mein Gott will ꝛc. 


2021. Wer Gott vertraut, Hat wohl 
gebaut Im Himmel und auf Erden; Wer 
ſich verläßt Auf Jeſum Chriſt, Dem muß 
der Himmel werden. Darum auf dich All' 
Hoffnung ich Ganz feſt und ſteif thu' 
ſetzen. Herr Jeſu Chriſt, Mein Troſt du 
biſt In Todesnot und Schmerzen. 

2. Und wenn's gleich wär' Dem Teufel 
ſehr Und aller Welt zuwider: Dennoch ſo 
biſt Du, Jeſu Chriſt, Der ſie all' ſchlägt 
danieder; Und wenn ich dich Nur hab' 
um mich Mit deinem Geiſt und Gnaden, 
So kann fürwahr Mir ganz und gar Nicht 
Tod noch Teufel ſchaden. 

3. Dein tröſt' ich mich Ganz ſicherlich; 
Du kannſt mir alles geben, Was mir iſt 
not, Du treuer Gott, Hier und in jenem 
Leben. Gieb wahre Reu', Mein Herz erneu, 
Errette Leib und Seele! Ach höre, Herr, Dies 
mein Begehr, Daß meine Bitt' nicht fehle! 
V. 1 Joachim Magdeburg. V. 2 und 3 ſpäterer Zuſatz. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


2022. Keinen hat Gott verlaſſen, Der 
ihm vertraut allzeit, Und ob ihn gleich 
viel' haſſen, Geſchieht ihm doch kein Leid. 
Gott will allzeit beſchützen, Die thun nach 
ſeinem Wort, Geben, was ihnen nützet, 
Hier zeitlich und auch dort. 

2. Gott ich's allein befehle; Er mach's, 
wie's ihm gefällt, Mit meiner armen Seele 
In dieſer argen Welt. Hier iſt viel Kreuz 
und Leiden Und muß auch alſo ſein; Denn 
die zeitlichen Freuden Bringen uns ew'ge 
Pein. 

3. Treulich will ich Gott bitten Und 
nehmen zum Beiſtand Auf allen meinen 
Tritten; Mein Kreuz iſt ihm bekannt. Ge- 
duld will ich erbitten In allen Nöten 
mein; Er wird mich wohl behüten Und 
mein Nothelfer ſein. 

4. All Glück und all Unglücke, Das 
kommt allein von Gott; Ich weiche nicht 
zurücke, Ich fleh' in meiner Not. Wie 
könnt' er mich denn haſſen, Der treue Hel— 
fer mein? Ja, wenn die Not am größten, 
Will er am nächſten ſein. 

5. Auf Reichtum und auf Schätze, Was 
ſonſt der Welt gefällt, Ich meinen Sinn 


nicht ſetze, Das bleibet in der Welt. Ein'n 
Schatz hab' ich im Himmel, Der Jeſus 
Chriſtus heißt, Iſt über alle Schätze, 
Schenkt uns den heil'gen Geiſt. 

6. Ich hab' ihn eingeſchloſſen In mei- 
nes Herzens Schrein; Sein Blut hat er 
vergoſſen Für mich arm Würmelein, Mich 
damit zu erlöſen Von ew'ger Angſt und 
Pein. Wie könnt' auf dieſer Erden Doch 
größre Liebe ſein? 

7. Nun ſollt' ich mich erzeigen Dank— 
bar für ſolche Gab'; Ich geb' mich Gott 
zu eigen Mit allem, was ich hab'. Wie 
er's mit mir will machen, Sei ihm ganz 
heimgeſtellt; Ihm laſſ' ich meine Sachen, 
Er mach's, wie's ihm gefällt. 

8. Amen! Nun will ich ſchließen Dies 
arme Liedelein. Herr, durch dein Blutver⸗ 
gießen Laß mich dein eigen ſein! So hab' 
ich alls auf Erden, Was mich erfreuet 
ſchon; Im Himmel ſoll mir werden Die 
ew'ge Gnadenkron'. 


Eigene Melodie. 

(Pf. 55, 23) 
2023. Wer nur den lieben Gott läßt 
walten Und hoffet auf ihn allezeit, Den 
wird er wunderbar erhalten In aller Not 
und Traurigkeit. Wer Gott, dem Aller: 
höchſten, traut, Der hat auf keinen Sand 
| gebaut. 

2. Was helfen uns die ſchweren Sor- 
gen? Was hilft uns unſer Weh und Ach? 
Was hilft es, daß wir alle Morgen Be— 
ſeufzen unſer Ungemach? Wir machen un⸗ 
ſer Kreuz und Leid Nur größer durch die 
Traurigkeit. 

3. Drum halte nur ein wenig ſtille Und 
warte in dir ſelbſt vergnügt, Wie unſers 
Gottes Gnadenwille Und ſein allweiſer 
Rat es fügt! Gott, der uns ihm hat aus⸗ 
erwählt, Weiß auch am beſten, was uns 
fehlt. 

4. Er kennt die rechten Freudenſtunden, 
Er weiß wohl, was uns nützlich ſei; Wenn 
er uns nur hat treu erfunden Und merket 
keine Heuchelei, So kommt er, eh' wir's 
uns verſehn, Und läſſet uns viel Guts ge— 
ſchehn. 

5. Denk nicht in deiner Drangſalshitze, 
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Daß du von Gott verlaſſen biſt, Und daß 
ihm der im Schoße ſitze, Der reich und 
groß und mächtig iſt! Die Folgezeit ver: 
ändert viel Und ſetzet jeglichem ſein Ziel. 

6. Es ſind ja Gott geringe Sachen, 
Und ſeiner Allmacht gilt es gleich, Den 
Reichen klein und arm zu machen, Den 
Armen aber groß und reich; Gott iſt der 
rechte Wundermann, Der bald erhöhn, 
bald ſtürzen kann. 

7. Sing, bet und geh auf Gottes We— 
gen, Verricht das Deine nur getreu Und 
trau des Himmels reichem Segen, So 
wird er täglich bei dir neu! Denn welcher 
ſeine Zuverſicht Auf Gott ſetzt, den ver⸗ 
läßt er nicht. 


Georg Neumark 


Eigene Melodie. 


2024. Was mein Gott will, geſcheh' 
allzeit, Sein Will', der iſt der beſte; Zu 
helfen iſt er dem bereit, Der an ihn glau— 
bet feſte. Er hilft aus Not, Der fromme 
Gott, Und züchtiget mit Maßen. Wer 
Gott vertraut, Feſt auf ihn baut, Den 
will er nicht verlaſſen. 

2. Gott iſt mein Troſt und Zuverſicht, 
Mein' Hoffnung und mein Leben; Was 
mein Gott will, daß mir geſchicht, Will ich 
nicht widerſtreben. Sein Wort iſt wahr, 
Denn all mein Haar Er ſelber hat gezählet; 
Er ſchützt und wacht Und hat wohl acht, 
Auf daß uns ja nichts fehlet. 

3. Muß ich gleich bald von dieſer Welt 
Hinfahr'n nach Gottes Willen Zu meinem 
Gott: wann's ihm gefällt, Will ich ihm 
halten ſtille. Mein' arme Seel' Ich Gott 
befehl' In meinen letzten Stunden. O 
frommer Gott! Sünd', Höll' und Tod Haſt 
du mir überwunden. 

4. Noch eins, Herr, will ich bitten dich, 
Du wirſt mir's nicht verſagen: Wenn mich 
der böſe Geiſt anficht, Laß mich ja nicht 
verzagen! Hilf, ſteur und wehr, Ach Gott, 
mein Herr, Zu Ehren deinem Namen! 
Wer das begehrt, Dem wird's gewährt; 
Drauf ſprech' ich fröhlich Amen. 


Albrecht der jüngere, Markgraf zu Brandenburgs 
Kulmbach? 


Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 
2025. Das iſt meine Freude, Daß, 
indem ich leide, Doch mein Herze ſpricht: 
Gott mag mit mir walten, Ich will an 
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ſein, Und er iſt mein; Weder Angſt noch 
bittres Leiden Soll uns wieder ſcheiden. 

2. Ich will auf ihn bauen; Alles mein 
Vertrauen Iſt auf ihn geſtellt; Alle meine 
Sachen Mag er ſelber machen, Wie es ihm 
gefällt. Was er thut, Iſt alles gut. Alle, die 
das wohl bedenken, Müſſen ſich nicht kränken. 

3. Wenn die Fluten brauſen, Wenn 
die Winde ſauſen, Bleib' ich unerſchreckt; 
Denn ich kann mich tröſten, Wenn der 
Sturm am größten, Daß der Herr mich 
deckt. Gott, mein Licht, Verläßt mich nicht; 
Er iſt mitten in der Plage Bei mir alle Tage. 

4. Scheint es auch, er ſchliefe, Daß. 
umſonſt ich riefe, Wacht er bald doch auf. 
Wenn wir uns mit Thränen Still nach 
Jeſu ſehnen, Merkt er gnädig drauf. Un⸗ 
ſer Schmerz Geht ihm ans Herz; Mitten 
unter unſrem Flehen Läßt er Hilfe ſehen. 

5. Wenn mich alle haſſen Und mich 
troſtlos laſſen, Nimmt mich Jeſus an; 
Da kann ich's vergeſſen, Wenn die Welt 
indeſſen Mich hat ausgethan. Menſchen⸗ 
gunſt Iſt leichter Dunſt; Aber in den 
Jeſusarmen Iſt ein treu Erbarmen. 

6. Drum ſei dir mein Leben, Jeſu, 
ganz ergeben! Niemals laſſ' ich dich. Wo 
ich fig’ und gehe, Wo ich lieg' und ſtehe, 
Hab' ich dich um mich. Daß du mein Und 
daß ich dein Und um deinetwillen leide: 
Das iſt meine Freude. Chriſtian Friedrich Henriei. 


Eigene Melodie. 
(Bi. 127, 1. 2. Jer. 17, 7) 


2026. Alles iſt an Gottes Segen Und 
an ſeiner Gnad' gelegen Ueber alles Geld 
und Gut. Wer auf Gott die Hoffnung 
ſetzet, Der behält ganz unverletzet Einen 
freien Heldenmut. 

2. Der mich hat bisher ernähret Und 
mir manches Gut beſcheret, Iſt und blei- 
bet ewig mein; Der mich wunderbar ge: 
führet Und noch leitet und regieret, Wird 


hinfort mein Helfer ſein. 


3. Viele mühen ſich um Sachen, Die 
nur Sorg' und Unruh' machen Und ganz 
unbeſtändig ſind. Ich begehr' nach dem zu 
ringen, Was allein kann Freude bringen, 
Die man in der Welt nicht findt. 

4. Hoffnung kann das Herz erquicken; 
Was ich wünſche, wird ſich ſchicken, So 
es anders Gott gefällt. Meine Seele, Leib 
und Leben Hab' ich ſeiner Gnad' ergeben 


ihm halten, Jeſum laſſ' ich nicht! Ich bin Und ihm alles heimgeſtellt. 
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5. Er weiß ſchon nach ſeinem Willen 
Mein Verlangen zu erfüllen; Es hat alles 
feine Zeit. Ich hab' ihm nichts vorzuſchrei— 
ben: Wie Gott will, ſo muß es bleiben; 
Wann Gott will, bin ich bereit. 


6. Soll ich hier noch länger leben, Will 


ich ihm nicht widerſtreben; Ich verlaſſe 
mich auf ihn. Iſt doch nichts, das lang’ be— 
ſtehet; Alles Irdiſche vergehet Und fährt 
wie ein Strom dahin. Um 1676. 


Mel. Herr, wie du willſt, ſo ſchick's mit mir ꝛc. 


2027. Wie Gott mich führt, fo will 
ich gehn, Ohn' alles Eigenwählen; Ge— 
ſchieht, was er mir auserſehn, Wird es 
an nichts mir fehlen. Wie er mich führt, 
ſo geh' ich mit Und folge willig Schritt 
vor Schritt In kindlichem Vertrauen. 

2. Wie Gott mich führt, ſo bin ich ſtill 
Und folge ſeinem Leiten, Wird gleich im 
Fleiſch der Eigenwill' Noch öfters wider— 
ſtreiten; Wie Gott mich führt, bin ich be: 
reit, In Zeit und auch in Ewigkeit Stets 
ſeinen Rat zu ehren. 

3. Wie Gott mich führt, bin ich ver— 
gnügt, Ich ruh' in ſeinen Händen; Wie 
er es ſchickt und mit mir fügt, Wie er's 
will kehr'n und wenden, Das ſei ihm ganz 
anheimgeſtellt; Er mach' es, wie es ihm 
gefällt, Zum Leben oder Sterben. 

4. Wie Gott mich führt, ſo geb' ich mich 
In ſeinen Vaterwillen. Scheint's der Ver⸗ 
nunft gleich wunderlich: Sein Rat wird 
doch erfüllen, Was er in Liebe hat bedacht, 
Eh' er mich an das Licht gebracht; Ich bin 
ja nicht mein eigen. 

5. Wie Gott mich führt, ſo bleib' ich treu 
Im Glauben, Hoffen, Leiden. Steht er 
mit ſeiner Kraft mir bei, Was will mich 
von ihm ſcheiden? Ich faſſe in Geduld mich 
feſt; Was Gott mir widerfahren läßt, Muß 
mir zum Beſten dienen. 

6. Wie Gott mich führt, ſo will ich 
gehn, Es geh' durch Dorn' und Hecken. 
Kann ich's auch anfangs nicht verſtehn, 
Einſt wird er mir's entdecken, Wie er nach 
ſeinem Vaterrat Mich treu und wohl ge: 
führet hat. Dies ſei mein Glaubensanker. 

N Lampertus Gedicke. 


Eigene Melodie. 


2028. So nimm denn meine Hände 
Und führe mich Bis an mein ſelig Ende 
Und ewiglich. Ich mag allein nicht gehen, 
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Nicht einen Schritt; Wo du wirſt gehn 
und ſtehen, Da nimm mich mit! 

2. In dein Erbarmen hülle Mein ſchwa⸗ 
ches Herz Und mach es gänzlich ſtille In 
Freud' und Schmerz! Laß ruhn zu deinen 
Füßen Dein armes Kind! Es will die 
Augen ſchließen Und glauben blind. 

3. Wenn ich auch gleich nichts fühle 
Von deiner Macht, Du führſt mich doch 
zum Ziele, Auch durch die Nacht. So nimm 
denn meine Hände Und führe mich Bis 
an mein ſelig Ende Und ewiglich! 


Julie Hausmann. 


Mel. 


2029. Auf Gott und nicht auf mei⸗ 
nen Rat Will ich mein Glück ſtets bauen 
Und dem, der mich erſchaffen hat, Mit 
ganzer Seele trauen. Er, der die Welt 
Allmächtig hält, Wird mich in meinen 
Tagen Als Gott und Vater tragen. 

2. Er ſah von aller Ewigkeit, Wie viel 
mir nützen würde, Beſtimmte meine Le— 
benszeit, Mein Glück und meine Bürde. 
Was zagt mein Herz? Iſt auch ein Schmerz, 
Der zu des Glaubens Ehre Nicht zu be— 
ſiegen wäre? 

3. Gott kennet, was mein Herz begehrt, 
Und hätte, was ich bitte, Mir gnädig, eh' 
ich's bat, gewährt, Wenn's ſeine Weisheit 
litte. Er ſorgt für mich Stets väterlich. Nicht, 
was ich mir erſehe, Sein Wille, der geſchehe! 

4. Iſt nicht ein ungeſtörtes Glück Weit 
ſchwerer oft zu tragen Als ſelbſt das 
widrigſte Geſchick, Bei deſſen Laſt wir kla— 
gen? Die größte Not Hebt einſt der Tod, 
Und Ehre, Glück und Habe Verläßt uns 
doch im Grabe. 

5. An dem, was wahrhaft glücklich macht, 
Läßt Gott es keinem fehlen; Geſundheit, 
Reichtum, Ehr' und Pracht Sind nicht das 
Glück der Seelen. Wer Gottes Rat Vor 
Augen hat, Dem wird ein gut Gewiſſen 
Die Trübſal auch verſüßen. 

6. Was iſt des Lebens Herrlichkeit? Wie 
bald iſt fie verſchwunden! Was iſt das Lei- 
den dieſer Zeit? Wie bald iſt's überwunden! 
Hofft auf den Herrn! Er hilft uns gern. 
Seib fröhlich, ihr Gerechten! Der Herr hilft 
ſeinen Knechten. Chriſtian Fürchtegott Gellert. 


Was Gott thut, das iſt wohlgethan zc. 


Eigene Melodie. 


2030. Nicht menſchlicher Rat, Noch 
Erdenverſtand Mag finden den Pfad Ins 
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himmliſche Land; Der Pilger im Staube 
Muß troſtlos vergehn, Erliſcht ihm der 
Glaube: Der Herr wird's verſehn! 

2. Zwar zittert das Herz, Wenn Stürme 
ſich nahn, Vergißt oft im Schmerz, Was 
Gott ihm gethan; Doch wird in dem Wet— 
ter Die Sonne vergehn? — O ſiehe, dein 
Retter, Der Herr wird's verſehn! 

3. Wenn Friede dir fehlt, Und irdi— 
ſcher Sinn Dich müde gequält, Dann 
wende dich hin Zu Golgathas Hügel Und 
opfre dein Flehn; Dort ſchimmert das 
Siegel: Der Herr wird's verſehn! 

4. Wenn ſehnend dein Aug' Aufſchauet 
zum Licht; Du ſeufzeſt: ich taug' Ins 
Heiligtum nicht! Dann wird vom Erbar⸗ 
mer Ein Hauch dich umwehn: Sei fröh— 
lich, du Armer, Der Herr wird's verſehn! 

5. Er kennet dein Herz Von Ewigkeit 
her, Er wäget den Schmerz Und prüft 
nicht zu ſchwer. Den Seinen muß alles 
Zum Beſten geſchehn; Der Tilger des 
Falles, Der Herr wird's verſehn! 

6. So wandelt ſich's leicht In jeglichem 
Stand; Dein Jeſus, er reicht Dir gnä— 
dig die Hand. Durch Nacht und durch 
Grauen, Durch Tiefen und Höhn Führt 
froh das Vertrauen: Der Herr wird's 
verſehn! 

7. Und endet der Weg An drohender 
Gruft: Noch glänzet ein Steg In himm— 
liſcher Luft; Dort winket der Glaube, 
Hinüberzugehn, Und ſingt auf dem Staube: 
Der Herr wird's verſehn! Albert Knapp. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 


2031. Mein lieber Gott mag walten! 


Er hat ja hausgehalten Von Anbeginn 
der Welt. Nun darf er meine Sorgen 
Nicht erſt dazu erborgen, Wie er ſein Re— 
giment beſtellt. 

2. Er iſt mein treuer Vater, Mein Hel— 
fer und Berater, Der's immer wohlgemacht. 
Sein Sorgen und Verſorgen Umfängt mich 
alle Morgen Und iſt mein Licht auch in 
der Nacht. 

3. Was ich vonnöten habe, Find' ich 
bei ihm als Gabe; Ich brauche Speiſ' und 
Trank, Auch Kleidung und dergleichen; 
Das wird er mir gern reichen, Und dafür 
ſei ihm Lob und Dank! 

4. Geht's gleich zuzeiten ſpärlich, Und 
ſieht es auch gefährlich, Ja ſelbſt er— 
ſchreckend aus: So will ich mich nicht grä— 
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men, Will Gott zu Hilfe nehmen; Er 
wird's ſchon herrlich führen aus. 

5. Der allen Hilf' erweiſet, Der dort 
fünftauſend ſpeiſet, Wo nur fünf Brote 
ſind: Der will mich jetzt noch lehren, Daß 
weniges auch nähren Und dienen kann 
mir, ſeinem Kind. 

6. Andreas hat gefehlet, Philippus 
falſch gezählet, Sie rechnen menſchlich nur; 
Doch Jeſus kann beſcheren Und kleinen 
Vorrat mehren, Denn ihm gehorchet die 
Natur. Goh. 6, 5—14) 

7. Auf ihn ſoll mein Vertrauen Von 
ganzem Herzen bauen; Ich weiß, es fehlt 
mir nicht. Er wird mir alles geben Für 
Seele, Leib und Leben, Was mir ſein 
wahres Wort verſpricht. 

8. Solang' er nicht wird ſterben, Werd' 
ich auch nicht verderben; Der Glaube ſtehet 
feſt. Drum weicht, ihr eiteln Sorgen! Gott 
ſorget heut und morgen; — Wohl dem, 
der ſich auf ihn verläßt! Benjamin Schmolck. 


Eigene Melodie. 
2032. Herr, wie du willſt, ſo ſchick's 
mit mir Im Leben unde im Sterben! Allein 
zu dir ſteht mein Begier: Laß mich, Herr, 
nicht verderben! Erhalt mich nur in dei— 
ner Huld, Sonſt, wie du willſt; gieb mir 
Geduld! Dein Will', der iſt der beſte. 

2. Zucht, Ehr' und Treu' verleih mir, 
Herr, Und Lieb' zu deinen Worten; Be⸗ 
hüt mich, Herr, vor falſcher Lehr’, Und 
gieb mir hier und dorten, Was dient zu 
meiner Seligkeit; Wend ab all' Ungerech— 
tigkeit In meinem ganzen Leben! 

3. Soll ich einmal nach deinem Rat Von 
dieſer Welt abſcheiden, Verleih mir, Herr, 
nur deine Gnad', Daß es geſcheh' mit Freu— 
den! Mein' Leib und Seel' befehl' ich dir; 
O Herr, ein ſelig End' gieb mir Durch Je— 


ſum Chriſtum! Amen. Kaſpar Bienemahn. 


Eigene Melodie. 
2033. Meine Hoffnung ſtehet feſte, 
Steht auf dem lebend'gen Gott; Er iſt 
ja der Treuſte, Beſte, Der mir beiſteht 
in der Not; Er allein Soll es ſein, Den 
ich nur von Herzen mein’. 

2. Sagt mir: wer kann doch vertrauen 
Auf ein ſchwaches Menſchenkind? Wer kann 
feſte Schlöſſer bauen In der Luft und in 
dem Wind? Nichts beſteht; Es vergeht, 
Was ihr auf der Erde ſeht. 
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3. Aber Gottes Güte währet Immer 
und in Ewigkeit; Vieh und Menſchen er 
ernähret Durch erwünſchte Jahreszeit; 
Alles hat Seine Gnad' Dargereichet früh 
und ſpat. 

4. Giebt er uns nicht alles reichlich Und 
in großem Ueberfluß? Seine Lieb' iſt unver: 
gleichlich, Endlos wie ein mächt'ger Fluß. 
Land und See, Thal und Höh' Schuf er, 
daß uns Guts geſcheh'. 

5. Danket nun dem großen Schöpfer 
Durch den wahren Menſchenſohn, Der 
uns als ein treuer Töpfer Hat gemacht 
aus Erd' und Thon! Groß von Rat, 
Reich an Gnad' Iſt, der uns erhalten 
hat. 


Joachim Neander. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten zc. 
(Pf. 77, 11) 

2034. Ich bin bei allem Kummer ſtille, 

Der mir auf meinem Herzen liegt. Es iſt 

des lieben Gottes Wille, Der mich zu ſei— 

ner Zeit vergnügt; Denn dieſer Troſt iſt 

mir bekannt: Es ändert's Gottes rechte Hand. 

2. Er kann es thun, drum will ich 
hoffen; Er will es thun, drum trau' ich 
drauf. Sein Vaterherze ſteht mir offen, 
Und er nimmt meine Seufzer auf. Sein 
Wort iſt mir ein ſichres Pfand: Da ſtärkt 
mich Gottes rechte Hand. 

3. Es kann nicht jeder Wunſch gelingen, 
Den man ſich etwa ausgedacht; Man ſieht, 
wer's mit Gewalt will zwingen, Daß der 
nur Uebel ärger macht. Gnug: was mir 
fehlt, iſt Gott bekannt; Der hilft durch 
ſeine rechte Hand. 

4. Die rechte Stunde wird ſchon kom— 
men, Wo ſeine Rechte mich erfreut; Ich 
weiß, daß endlich doch den Frommen Der 
Wunſch des Herzens wohl gedeiht; Mein 
Glaube hat dies feſte Band: Mich ſegnet 
Gottes rechte Hand. 

5. Will's Gott, ſo ſtellet ſich wohl 
morgen Der Segen meiner Hoffnung ein, 
Und wird von allen meinen Sorgen Kein 
Stäubchen ferner übrig ſein; So hab' ich 
ein gelobtes Land, Es krönt mich Gottes 
rechte Hand. 

6. „Geduld!“ will ich indeſſen ſprechen; 
„Geduld!“ wenn ſich's noch will verziehn; 
„Geduld!“ die Zeit wird Roſen brechen, 
Die mir aus Gottes Liebe blühn. Dabei 
verharr' ich unverwandt: Bald ändert's 
Gottes rechte Hand. 


Erdmann Neumeiſter. 
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Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 
(Röm. 8, 3139) 


2035. Iſt Gott für mich, ſo trete 
Gleich alles wider mich; So oft ich ruf’ 
und bete, Weicht alles hinter ſich. Hab' 
ich das Haupt zum Freunde Und bin ge- 
liebt bei Gott, Was kann mir thun der 
Feinde Und Widerſacher Rott'? 

2. Nun weiß und glaub' ich feſte, Ich 
rühm's auch ohne Scheu, Daß Gott, der 
Höchſt' und Beſte, Mein Freund und Va⸗ 
ter ſei, Und daß in allen Fällen Er mir 
zur Rechten ſteh' Und dämpfe Sturm und 
Wellen, Und was mir bringet Weh. 

3. Der Grund, darauf ich gründe, Iſt 
Chriſtus und ſein Blut; Das machet, daß 
ich finde Das ewig wahre Gut. An mir 
und meinem Leben Iſt nichts auf dieſer 
Erd'; Was Chriſtus mir gegeben, Das 
iſt der Liebe wert. 

4. Mein Jeſus iſt mein' Ehre, Mein 
Glanz und helles Licht; Wenn der nicht 
in mir wäre, Könnt' ich beſtehen nicht. 
In ihm kann ich mich freuen, Hab' einen 
Heldenmut, Darf kein Gerichte ſcheuen, 
Wie ſonſt ein Sünder thut. 

5. Nichts, nichts kann mich verdammen, 
Nichts macht hinfort mir Schmerz; Die 
Höll' und ihre Flammen, Sie ängſten nicht 
mein Herz; Kein Urteil mich erſchrecket, 
Kein Unheil mich betrübt, Weil mich mit 
Flügeln decket Mein Heiland, der mich 
liebt. 

6. Sein Geiſt wohnt mir im Herzen, 
Regieret meinen Sinn, Vertreibet Sorg' 
und Schmerzen, Nimmt allen Kummer 
hin, Giebt Segen und Gedeihen Dem, 
das er in mir ſchafft, Und hilft mir Abba 
ſchreien In rechter Glaubenskraft. 

7. Und wenn an meinem Orte Sich Furcht 
und Schwachheit findt, So ſeufzt und ſpricht 
er Worte, Die unausſprechlich ſind Mir 
zwar und meinem Munde, Dem aber wohl 
bewußt, Der an des Herzens Grunde Er— 
ſiehet feine Luſt. (Röm. 8, 26) 

8. Sein Geiſt ſpricht meinem Geiſte 
Manch ſüßes Troſtwort zu: Wie Gott 
dem Hilfe leiſte, Der bei ihm ſuchet Ruh', 
Und wie er hab' erbauet Ein' edle neue 
Stadt, Da Aug' und Herze ſchauet, Was 
es geglaubet hat. 

9. Da iſt mein Teil und Erbe Mir 
prächtig zugericht't; Wenn ich gleich fall’ 
und ſterbe, Fällt doch mein Himmel nicht. 
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Muß ich auch gleich hier feuchten Mit 
Thränen meine Zeit: Mein Jeſus und 
ſein Leuchten Durchſüßet alles Leid. 

10. Die Welt, die mag zerbrechen: Du 
ſtehſt mir ewiglich! Kein Brennen, Hauen, 
Stechen Soll trennen mich und dich; Kein 
Hunger und kein Dürſten, Nicht Armut 
oder Pein, Kein Zorn von großen Fürſten 
Soll mir zur Hindrung ſein. 

11. Kein Engel, keine Freuden, Kein 
Thron noch Herrlichkeit, Kein Lieben und 
kein Leiden, Nicht Angſt noch Fährlichkeit, 
Was man nur kann erdenken, Es ſei klein 
oder groß, Der keines ſoll mich lenken 
Aus deinem Arm und Schoß. 

12. Mein Herze geht in Sprüngen Und 
kann nicht traurig ſein, Iſt voller Freud' 
und Singen, Sieht lauter Sonnenſchein. 
Die Sonne, die mir lachet, Iſt mein Herr 
Jeſus Chriſt; Das, was mich ſingen machet, 
Iſt, was im Himmel iſt. 


Paul Gerhardt. (Abgekürzt) 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. “) 
(2. Sam. 10, 12; 15, 26) 


2036. In allen meinen Thaten Laſſ' 
ich den Höchſten raten, Der alles kann und 
hat; Er muß zu allen Dingen, Soll's an- 
ders wohl gelingen, Selbſt geben (guten) 
Rat und That. 

2. Nichts iſt es ſpät und frühe Um alle 
meine Mühe, Vergeblich alle Kunſt; Er 
mag's mit meinen Sachen Nach ſeinem 
Willen machen: Ich ſtell's in ſeine (Gnad' 
und) Gunſt. 

3. Es kann mir nichts geſchehen, Denn 
was Gott hat erſehen, Und was mir ſelig 
iſt; Ich nehm' es, wie er's giebet; Was 
ihm von mir beliebet, Das hab' ich auch 
(getroſt) erkieſt. 

4. Ich traue ſeiner Gnaden, Die mich 
vor allem Schaden, Vor allem Uebel ſchützt. 
Leb' ich nach ſeinen Sätzen, So wird mich 
nichts verletzen, (Und gar) nichts fehlen, 
was mir nützt. 

5. Er wolle meiner Sünden In Gna⸗ 
den mich entbinden, Durchſtreichen meine 
Schuld; Er wird auf mein Verbrechen 
Nicht ſtracks das Urteil ſprechen Und 
haben noch (mit mir) Geduld. 

6. Leg' ich mich ſpäte nieder, Erwach' 


) Das Lied hat auch eine eigene Melodie, bei wel- 
cher aber die in Klammern ſtehenden Worte am Ende 
jeden Verſes nicht geſungen werden dürfen. 
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ich frühe wieder, Lieg' oder ziehe fort, In 
Schwachheit und in Banden, Und was mir 
ſtößt zuhanden, Da tröſtet mich ſein (hei⸗ 
lig) Wort. 

7. Hat er es denn beſchloſſen, So will 
ich unverdroſſen An mein Verhängnis 
gehn; Kein Unfall unter allen Wird je 
zu hart mir fallen, Ich will (mit Gott) 
ihn überſtehn. 

8. Ihm hab' ich mich ergeben, Zu ſter— 
ben und zu leben, Sobald er mir's gebeut. 
Es ſei heut oder morgen: Dafür laſſ' ich 
ihn ſorgen, Er weiß die beſte (Stund’ 
und) Zeit. 

9. So ſei nun, Seele, ſeine Und traue 
dem alleine, Der dich geſchaffen hat! Es 
gehe, wie es gehe: Dein Vater in der Höhe 
Weiß allen (deinen) Sachen Rat. 


Paul Flemming. 
Mel. Wer Jeſum bei ſich hat ꝛc. 


2037. Es traure, wer da will: Ich 
will mich freuen Und weder Not noch Tod 
Noch Teufel ſcheuen; Denn Jeſus krönet 
mich Mit lauter Gnaden; Mir kann kein 
Kreuz, kein Leid, Kein Teufel ſchaden. 

2. Ficht mich das Unglück an Auf allen 
Ecken, So ſoll doch ſolches Leid Mich nicht 
erſchrecken; Denn Jeſus liebet mich In 
allen Gnaden; Mir kann kein Ungemach, 
Kein Jammer ſchaden. 

3. Hab' ich nicht Geld noch Gut, Nicht 
Ruhm noch Ehre, Kränkt dieſer Mangel 
mich Doch nicht zu ſehre; Denn Jeſus 
füllet mich Mit lauter Gnaden; Mir 
kann die Armut nicht, Kein Elend ſchaden. 

4. Bin ich hier ganz verhöhnt Und muß 
mich ſchmiegen, Werd' ich doch ewiglich 
Nicht unterliegen; Denn Jeſus hilfet mir 
In allen Gnaden; Mir kann zur Herrlich⸗ 
keit Die Schmach nicht ſchaden. 

5. Schwebt auf der ganzen Welt Nur 
Schmerz und Leiden, So lebt mein Geiſt 
und Herz In ſüßen Freuden; Denn Jeſus 
ſtärket mich In allen Gnaden; Die Trüb⸗ 
ſal dieſer Zeit Kann mir nicht ſchaden. 

6. Und wenn die Feinde noch So ſchreck— 
lich toben, So bleib’ ich wohlverwahrt Und 
aufgehoben; Denn Jeſus decket mich In 
allen Gnaden; Er iſt mein Schirm und 
Schild: Wer will mir ſchaden? 

7. Was frag' ich nach der Welt Und 
ihren Schätzen? — Mich kann mein reicher 
Gott Viel mehr ergötzen; Denn Jeſus 
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bleibet mir In allen Gnaden, Dazu ſein 
Himmelreich: Was kann mir ſchaden? 

8. Muß endlich Seel' und Leib Von 
hinnen ſcheiden, So fahr' ich fröhlich fort 
Zu Gottes Freuden; Denn Jeſus leitet 
mich In allen Gnaden, Und bringet mir 
der Tod Gar keinen Schaden. 

9. Nun traure, wer da will: Ich will 
mich freuen; Es ſoll kein Trauergeiſt Bei 
mir gedeihen; Denn Jeſus krönet mich 
Mit lauter Gnaden; Mir kann kein Kreuz, 
kein Leid, Kein Teufel ſchaden. 


Salomo Liscov. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 
(1. Mof. 32, 26) 


2038. Herr, ich laſſe nicht von dir, 


Betend will ich mit dir ringen, Wie einſt 
Jakob rang mit dir; Endlich muß mir's 
doch gelingen, Endlich muß mein heißes 
Flehn, Vater, dir zu Herzen gehn. 

2. Ob du dich auch von mir kehrſt, Mir 
dein Angeſicht verhülleſt, Mich mit neuem 
Leid beſchwerſt, Mich mit neuer Angſt er⸗ 
fülleſt: Dennoch ruf' ich, Herr, zu dir; 
Endlich, endlich hilfſt du mir. 

3. Wann und wie? Was kümmert's 
mich! Weiß ich doch, es wird geſchehen. 
Läßt du mich, nicht laſſ' ich dich: Endlich 
hörſt du doch mein Flehen, Machſt mich 
frei von aller Not, Wär's auch endlich 
durch den Tod. Julius Sturm. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


2039. Vertraue deine Wege Dem Höch— 
ſten ganz allein, Und richte deine Stege 
Nach ſeinem Willen ein! So kann dir 
nimmer ſchaden, Wer Freund ſei oder 
Feind; Genug, wenn Gott in Gnaden 
Es treulich mit dir meint. 

2. Mußt du gleich vieles leiden, Schweig 
nur und murre nicht! Auf Trauern fol⸗ 
gen Freuden, Auf Finſternis folgt Licht. 
Halt dich zu Chriſti Frommen Und ſei 
ſtets hoffnungsvoll! Gott weiß wohl, wann 
er kommen, Und wie er helfen ſoll. 

3. Laß deinen Vater walten! Bei ihm 
it Rat und That: Er wird ſein Wort 
ſchon halten, Was er verſprochen hat. 
Gott iſt ein Gott von Ehren, Wie aller 
Welt bekannt; Er hat ein Ohr zum Hören, 
Zum Helfen eine Hand. 

4. Die Feinde, die dich quälen, Die 
nützen dir zugleich; Ihr Tadeln und ihr 
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Schmälen Macht an Geduld dich reich. 
Der Demut Blume ſtehet Im Garten der 
Geduld; Wo Menſchengunſt vergehet, Da 
wächſet Gottes Huld. 

5. Die Demut läßt er wiſſen Sein 
Recht und ſein Gericht; Er ſchickt aus 
Finſterniſſen In ihre Seel' ein Licht. Er 
ruft, er lockt, er ziehet, Er hilft zu jeder 
Friſt; Dann ſchmeckt der Menſch und 
ſiehet, Wie Gott ſo freundlich iſt. 

6. Die Demut iſt zufrieden, Wenn 
Gott ſie freudig macht; Sie ſuchet nicht 
hienieden Der Sünder Glück und Pracht; 
Sie ruht in ihrem Gotte, Sie bleibt ſein 
Eigentum Und machet aus dem Spotte 
Der Welt ſich einen Ruhm. 

7. Willſt du in dir erfahren, Wie viel 
du kannſt und weißt, Wird's Gott dir 
offenbaren, Damit du ſicher ſeiſt. Dann 
biſt du Gott zum Preiſe Ein wahrer 
Herzenschriſt, Wenn du nach Chriſti Weiſe 
Der Allerkleinſte biſt. 


Nach Johann Hübner. 


Eigene Melodie. 

2040. Mag ich Ungluck nicht wider⸗ 
ſtehn, Nicht ledig gehn Der Schmach für 
meinen Glauben: So weiß ich doch: es 
iſt mein' Kunſt Gotts Huld und Gunſt, 
Die muß man mir erlauben. Gott iſt nicht 
weit: Ein' kleine Zeit Er ſich verbirgt, 
Bis er erwürgt, Die mich ſeins Worts 
berauben. 

2. Richt't, wie ihr wollt, jetzund mein’ 
Sach', Weil ich bin ſchwach, Und Gott 
mich Furcht läßt finden, So weiß ich: 
kein' Gewalt bleibt feſt; Iſt's allerbeſt, — 


Was zeitlich, muß verſchwinden. Das 
ew'ge Gut Macht rechten Mut, Dabei 
ich bleib’, Wag' Gut und Leib; Gott 


helf' mir überwinden! 

3. All Ding ein Weil, ein Sprichwort 
iſt: Herr Jeſu Chriſt, Du wirſt mir ſtehn 
zur Seiten Und ſehen auf das Unglück 
mein, Als wär' es dein, Wenn's wider mich 
wird ſtreiten. Muß ich denn dran Auf 
dieſer Bahn: Welt, wie du willt! Gott iſt 
mein Schild, Der wird mich wohl begleiten. 

Maria, Königin von Ungarn? 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern zc. 
(2. Kor. 4, 17. 18. 1. Petr. 4, 12. 13) 
0 sr 5 
2041. Die ihr den Heiland kennt und 
liebt, Ihn, der uns Seligkeiten giebt, Die 
noch kein Ohr vernommen, Die noch in 
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jenen ew'gen Höhn Kein ſterblich Auge Denn ohne Leiden iſt kein Chriſt. Ich will 
je geſehn, Die in kein Herz gekommen: mich deſſen gern beſcheiden; Gnug, daß 
Freut euch! Sein Reich Bleibt euch allen. mir Gott doch gnädig iſt, So daß der 
Bald wird's ſchallen: Kommt zum Lohne, bittre Kelch zuletzt Mit ſüßer Freude mich 
Nehmt des Kampfes Siegeskrone! ergötzt. 

2. Was klagt ihr denn, was zagt das 4. Wie Gott will, alſo will ich hoff en; 
Herz? Kurz iſt und leicht der Erde Schmerz Wer weiß, wo noch mein Glück mir lacht? 
Und wirket ew'ge Freude. Ach, groß und Sein treues Auge ſtehet offen, Das über 


herrlich iſt das Ziel, Der Wonne dort un⸗ 
endlich viel, Getrübt von keinem Leide! 
Traurig, Schaurig Iſt's hienieden; Aber 
Frieden Wohnt dort oben, Wo die Ueber— 
winder loben. 

3. Ein Blick auf jene Herrlichkeit Füllt 
unſer Herz mit Troſt und Freud' Und 
tauſendfachem Segen, Erquickt uns, wie 
der Morgentau Die dürre, faſt verſengte 
Au, Wie milder Frühlingsregen. Thrä— 
nen, Sehnen Aug' und Herzen Voller 
Schmerzen: Glänzt doch immer Uns der 
ew'ge Hoffnungsſchimmer! 

4. Drum ſind wir froh; wir gehn im 
Licht, Und heiter iſt das Angeſicht Bei 
aller Not hienieden. Im Heiligtum des 


mich zum Segen wacht Und den erwünſch⸗ 
ten Ort ſchon ſieht, Wo mein beſtändig 
Wohlſein blüht. 

5. Wie Gott will, alſo will ich leben, 
So muß das Leben ruhig ſein. Will er 
mir auf der Welt nichts geben, Ei nun, 
ſo bleibt der Himmel mein. Ja, bleibet 
Gott nur mein Gewinn, So fahr' auch 
Welt und Himmel hin! 

6. Wie Gott will, alſo will ich ſter⸗ 
ben; Denn wenn man mich zu Grabe 
trägt, Werd' ich die Krone dort ererben, 
Die er mir ewig beigelegt; So kommt der 
Tod, wo, wann und wie, — Mir nicht zu 
ſpät und nicht zu früh. 

7. Wie Gott will! ſag' ich ſtets mit 


Himmels liebt Uns Jeſus Chriſtus, und Freuden; Wie Gott will, glaub' ich auf 
er giebt Der Seele heil'gen Frieden. Wer jein Wort; Wie Gott will, trag' ich alles 
kennt, Wer nennt, Was wir erben Nach Leiden; Wie Gott will, Hoff’ ich immer⸗ 
dem Sterben? Was uns giebet Er, der fort; Wie Gott will, leb' und wart' ich 


uns zuerſt geliebet? 

5. Was klagſt du denn, der du ihn 
kennſt, Der du dich Chriſti Jünger nennſt? 
Was iſt's, das dich betrübet? Froh kannſt 
und ſollſt du immer ſein Und dich des 
ew'gen Lebens freun, Dich freun, daß er 
dich liebet. O ſei Nur treu! O ſei fröh- 
lich, Hoffend ſelig Schon im Staube: 
Gotteskraft ſei dir dein Glaube! 

Gottfried Menken. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 
(Matth. 26, 39. 42. Jak. 4, 15) 


2042. Wie Gott will: alſo will ich 
ſagen; Wie Gott will, alſo iſt mein Ziel. 
Was ſollt' ich mich mit Sorgen plagen? 
Sie helfen nichts und ſchaden viel; Zudem 
bin ich nicht ſelber mein, Drum ſoll ich 
gottgelaſſen ſein. 

2. Wie Gott will, alſo will ich glau— 
ben; Sein Wort betrügt mich nimmer: 
mehr; Den Grund ſoll mir kein Teufel 
rauben, So iſt mein Herz nie Troſtes leer. 
Wer Gottes Wort zum Labſal hat, Den 
machet keine Trübſal matt. 

3. Wie Gott will, alſo will ich leid en; 


ſtill, Und ſterb' auch endlich, wie Gott 
will. Benjamin Schmolck. 


Mel. Es koſtet viel, ein Chriſt zu ſein zc. 

(Pf. 23, 1-3) 

2043. Wirf alle Sorgen hinter dich, 
Mein Herz, und ſei in deinem Gott zufrie⸗ 
den! Sei ſtill, denn er bekümmert wahr⸗ 
lich ſich Um alles, was dir nötig iſt hie⸗ 
nieden! Wie willſt du denn bei eitler Müh' 
und Pein Je ruhig ſein? 

2. Wohlan, ſei guten Muts im Herrn, 
Vertrau dich gänzlich ſeinen Vaterhänden! 
Er iſt mit ſeiner Hilfe ja nicht fern, Er 
wird bald reichen Segen dir zuwenden. 
Such ihn, wenn es an etwas dir gebricht, 
Und ſorge nicht! 

3. Ach trachte nur mit Ernſt darnach, 
Daß du mit ihm dich mögeſt feſt verbinden, 
Und werde ja im Glauben nur nicht ſchwach, 
So wird das andre ſich ſchon alles finden! 
Er iſt und bleibt dein Vater und dein Gott 
In aller Not. 

4. Er läßt an keinem Guten nicht Ein 
Herz, das ihm vertrauet, Mangel leiden; 
Und wenn's an etwas ihm auch hier ge⸗ 
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bricht, Erquickt und ſtärkt er es mit Speif’ ] 


und Freuden; Zum friſchen Waſſer führet 
er es hin Und tränkt es drin. 

5. Kehr dich zu ihm! Er rufet dir, Er 
ſpricht: Wie könnt' ich dich, mein Kind, 
verlaſſen? Mein Herz bewegt vor Liebe 
ſich in mir, Daß ich dich muß mit Gnad' 
und Huld umfaſſen. Drum, Seele, dring 
getroſt zu ihm hinein: Du biſt ja ſein! 

6. Der Himmel und die Erd' iſt dein, 
Die ſchenkt er dir in Chriſto, meine Seele! 
So nimm in heil'ger Glaubenskraft ſie 
ein Und denke nicht, daß dir noch etwas 
fehle; Bleib nur bei Gott, ſo bleibeſt du 
zugleich Auch ewig reich! 

5 Jakob Gabriel Wolf. 


Mel. Mir nach! spricht Chriſtus ꝛc. 


2044. Der Herr iſt meiner Seele Troſt, 
Mehr als die Sonn' am Himmel, Mein 
Heil, wenn ſich zum Kampf erboſt Das 
feindliche Getümmel. Seh' ich nur ihn, 
mein Lebenslicht, So fürcht' ich Welt und 
Hölle nicht. ö 

2. Ich ſchiffe furchtlos auf dem Meer 
In allen Ungewittern; Schwankt auch 
mein Schifflein hin und her, So will ich 
doch nicht zittern. Ich fahre fort und ſeh' 
ihn an, Den Leitſtern, der mich retten 
kann. 

3. Ich laſſe Donner, Wind und Blitz 
Und alles auf mich ſtürmen, Schau' nur 
nach meines Sternes Sitz Und ſeinen Him⸗ 
melstürmen; Voll Hoffnung fahr' ich nach 
dem Port, Denn Jeſus zieht mich fort 
und fort. 

4. Ich werde zwar oft ſchwach und müd', 
Verwundet und zerſchlagen; Weil aber er 
mich an ſich zieht, So acht’ ich keine Pla— 
gen. Mein Schifflein wird noch wohl be— 
ſtehn Und ſicher in den Hafen gehn. 

5. Ich bin getroſt: er wird auch nicht 
Zur letzten Zeit mich laſſen; Er wird ſein 
liebreich Angeſicht Mir zeigen, mich um— 
faſſen. Ich bin getroſt und fahre fort: 
Mein Heiland hilft mir in den Port. 

Johann Scheffler. 


„Mel. Auferſtehn, ja auferſtehn ꝛc. 


(Bi. 23) 
2045. Ja fürwahr, uns führt mit 
ſanfter Hand Ein Hirt' durchs Pilgerland 
Der dunkeln Erde, Uns, ſeine kleine Herde. 
Hallelujah! 
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2. Wenn im Dunkel auch ſein Häuflein 
irrt: Er wacht, der treue Hirt', Und läßt 
den Seinen Ein freundlich Sternlein jchei- 
nen. Hallelujah! 

3. Sicher leitet aus des Todes Graun 
Er uns auf grüne Aun, Aus Sturm und 
Wellen Zur Kühlung leiſer Quellen. Hal⸗ 
lelujah! 

4. Freundlich blickt fein Aug’ auf uns 
herab; Sein ſanfter Hirtenſtab Bringt 
Troſt und Friede; Er wachet ſich nicht 
müde. Hallelujah! 

5. Ja fürwahr, er iſt getreu und gut; 
Auch unſre Heimat ruht In ſeinen Armen. 
Sein Name iſt Erbarmen. Hallelujah! 


Friedrich Adolf Krummacher. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 
(Matth. 6, 25—34) 


2046. Laß fahren deine Sorgen! Du: 
änderſt nicht dein Los; Das Heut' iſt 
dein, das Morgen Trägt Gott in ſeinem 
Schoß. 

2. Und wie er's wird geſtalten, — Er⸗ 
gründen kannſt du's nicht; Doch glaubſt 
du an ſein Walten, So gehſt du auch im 
Licht. 

3. Und was er dir mag ſenden: Du 
trägſt es ſtill und gern, Kommt es doch 
aus den Händen Des beſten aller Herrn. 

4. Nie kann dein Morgen trübe, Dein 
Abend dunkel fein; Denn deines Gottes, 
Liebe Giebt ihnen hellen Schein. 


Julius Sturm. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


2047. Was rufeſt du, mein Herz, voll 
Sorgen, Was rufeſt du mit ſchwerem Ach: 
O Herr, mein Gott! Wann wird es Mor: 
gen? Wann wird die lange Nacht zum 
Tag? Wann wird der Irrlichtflatterſchein 
Ein feſter Stern der Wahrheit ſein? 

2. O Herr, mein Gott! Du biſt die 
Wahrheit, Du biſt das Leben, du der 
Pfad; Dein Weſen iſt nur Licht und Klar— 
heit, Dein Thun iſt lauter Rat und That. 
O laß mich aus der Dämmrung Graun Dein 
ſel'ges Morgenrot erſchaun! Goh. 14, 6) 

3. Du Lebensbrunn und Liebesquelle, 
Du unergründlich Liebesmeer! Nur einen 
Tropfen, eine Welle Aus dir! Mich dürſtet, 
ach, jo ſehr; — Die ſüße Fülle mir jo nah, 
Doch weder Kraft noch Mut iſt da. 

4. O du, der uns den Sohn verſchrie— 
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ben, Der, in der Hand den Gnadenbrief, 
Der ganzen Welt ſein: „Laßt euch lieben, 
Laßt euch mit Gott verſöhnen!“ rief, Der's 
treu beſiegelt durch ſein Blut: O gieb mir, 
Herr, zur Liebe Mut! 

5. O gieb mir Mut, ins Licht zu ſchauen! 
Und hell wird's meiner Seele ſein, Und 
aus den heitern Sternenauen Wird leuch— 
ten ſtiller Freudenſchein, Des Geiſtes mil- 
der Morgenſchein, Worin wir können fröh— 
lich ſein. Ernſt Moriz Arndt. 


Eigene Melodie. 

(Bi. 44, 25. Matth. 8, 25) 
2048. Warum, o Herr, verbirgeſt du 
So gar dein Angeſicht? Ach, außer dir iſt 
keine Ruh', Kein Leben und kein Licht. 
Das müde Herz Sieht himmelwärts Mit 
ſehnſuchtsvollen Blicken, Ob du es wollſt 
erquicken. 

2. Von Morgenwach' zu Morgenwach' 
Schrei' ich, o Gott, zu dir: Herr, hilf 
mir, ich verderbe! Ach, Iſt denn kein 
Retter hier? O neige dich Und ſiehe mich 
In meinem Elend liegen, Laß meinen 
Glauben ſiegen! 

3. Zerbrich nicht gar das ſchwache Rohr, 
Das ſo zerſtoßen iſt! O leihe mir ein gnädig 
Ohr, Der du mein Vater biſt! Du kannſt 
ja mich Nicht ewiglich Von deinen Augen 
weiſen; Dein Wort hat's ſo verheißen. 

4. Ich rufe dich, ich rufe fort: Du mußt 
mir gnädig ſein! Ich halt' dir vor dein 
eigen Wort, Das kann nicht Täuſchung 
ſein; Und es verſpricht: „Mein Angeſicht 
Soll, wer es ſucht mit Flehen, In One: 
den ſcheinen ſehen.“ (pf. 27,8) 

5. Ich ſuche, Herr, ich ſuche dich, O 
neige dich zu mir! Du biſt mein Gott, 
des tröſt' ich mich, Ich bin ein Glied von 
dir; Das wirſt du nicht Dem Strafgericht 
Zum Tode überlaſſen: Du kannſt dich ſelbſt 
nicht haſſen. (ph. 5, 29) 

6. Ja, auf, mein Herz, ſei unverzagt! 
Noch lebt dein Herr und Gott. Wohlauf, 
wenn einſt der Morgen tagt, Verſchwin— 
det alle Not; Und ihn, dein Licht, Von 
Angeſicht Wirſt du auf Salems Auen 
Mit ſel'ger Wonne ſchauen! Paul Koch. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 
2049. Wie viel Sorgen allzumal 
Können auf des Lebens Wegen Hier im 
dunkeln Erdenthal Unſern Seelengrund 
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erregen, Daß dein Herz, von Angſt um⸗ 
ſtrickt, Trauernd in die Wolken blickt! 

2. Ja, es gäb' oft Sorgenſchmerz, Würd' 
kein Vater nach uns fragen, Würde keines 
Gottes Herz In dem Himmel für uns 
ſchlagen, Hielt' uns keine Vaterhand Auf 
dem Weg zum Heimatland. 

3. Ja, es gäb' viel Sorgenlaſt, Würd' 
es keinen Heiland geben, Der am Kreuz 
für uns erblaßt Und errungen uns das 
Leben, Der zum Gnadentiſch uns lädt 
Und im Himmel für uns fleht. 

4. Ja, der Sorgen gäb' es viel, Stünd' 
kein Tröſter uns zur Seiten, Der uns 
zeigt das ew'ge Ziel, Uns ermutigt, wenn 
wir leiden, Der uns in der trübſten Nacht 
Doch in Hoffnung fröhlich macht. — 

5. Darum flieh, du Sorgenheer, Mache 
Raum dem lichten Glauben! Keine Welt, 
kein Teufel mehr Soll mir dieſes Kleinod 
rauben. Quält mich auch der Schlange 
Stich, — Nach dem Herrn verlanget mich. 

6. Selig, wer ſich Gottes freut Und in 
ihm gewinnt die Stärke, Wer, von Jeſu 
Gnad' erneut, Preiſen kann des Geiſtes 
Werke Und mit ſanftem Pilgerlied Fried⸗ 
lich nach der Heimat zieht! Joſeph Knapp. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc. 


(Matth. 6, 10; 26, 39) 
2050. O reicher Gott voll Gütigkeit, 
Voll Gnade, voll Erbarmen, Wie groß iſt 
deine Freundlichkeit Bei allen geiſtlich 
Armen! Mein Herz iſt ſtill Und ſpricht: 
Dein Will', O Vater in der Höhe, Dein 
Wille nur geſchehe! 

2. Laß leuchten mir dein Angeſicht In 
meinem dunkeln Herzen, Weil deines teuren 
Wortes Licht Zerſtreuet alle Schmerzen, Und 
öffne mir Die ſchöne Thür’ Der Gnaden und 
der Wahrheit In lauter froher Klarheit! 

3. Wie ſelig und wie heilig iſt, Wer 
dazu kann gelangen, Daß du, o Mittler 
Jeſu Chriſt, Den Willen nimmſt gefangen 
Und bringſt den Sinn Zum Vater hin, 
Verſöhnt mit deinem Blute! Da ſchmeckt 
man alles Gute. 

4. Denn Gott iſt nicht ein Menſchen⸗ 
kind, Was Böſes zu erwählen; Der beſte 
Menſch iſt oftmals blind Und kann gar 
leichtlich fehlen; Wer aber ſich Ganz wil⸗ 
liglich Vergnügt in Gottes Wegen, Der 
findet lauter Segen. 

5. Drum ſchaff in mir, o heil'ger Geiſt, 
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Den wahren Sinn des Sohnes, Und gieb 
mir, der du Tröſter heißt, Die Einfalt 
deines Thrones, Daß ich ſtets frei Vom 
Wollen ſei Und mich dir übergebe, Daß 
dein Will' in mir lebe! 

6. Zerbrich, o Gott, des Teufels Liſt, 
Der immer will verhindern, Daß nicht, 
was auch dein Ratſchluß iſt, Erſcheine dei— 
nen Kindern! Vertreib den Feind, Der's 
böſe meint; Laß nicht zum Ausbruch kom— 
men, Womit er droht den Frommen! 

7. Wenn aber deines Friedens Schein 
Nun zeiget deinen Willen, So wolleſt du 
ohn' alle Pein Auch allen Zweifel ſtillen. 
Verſiegle du Mit tiefer Ruh' In dir all' 
unſre Seelen; Dein Wille ſei mein Wäh⸗ 


len! Joachim Juſtus Breithaupt. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn ze. 

. (Röm. 8, 31) 
2051. Sit Gott mein Schild und 
Helfersmann, Was iſt dann, das mir ſcha⸗ 
den kann? Weicht, alle meine Feinde, Die 
ihr der Schmach entgegengeht, Wie liſtig 
auch ihr mir nachſteht: Ich habe Gott zum 
Freunde! 

2. Iſt Gott mein Troſt und Zuverſicht, 
So giebt's kein Leid, das mich anficht; 
Weicht, alle meine Feinde, Die ihr nur 
ſinnet auf Gefahr; Ich achte ſolches nicht 
ein Haar: Ich habe Gott zum Freunde! 

3. Iſt Gott mein Schirm und mein 
Panier, Kein Ungemach kann ſchaden mir; 
Weicht, alle meine Feinde, Die ihr mich 
ängſtet und betrübt! Es iſt umſonſt, was 
ihr verübt: Ich habe Gott zum Freunde! 

4. Iſt Gott mein Schutz und treuer 
Hirt', Kein Unglück mich berühren wird; 
Weicht, alle meine Feinde, Die ihr nur 
ſtiftet Angſt und Pein, Es wird zu eurem 
Schaden ſein: Ich habe Gott zum Freunde! 

5. Iſt Gott mein Hort und großer 
Lohn, Acht' ich nicht Welt, noch Schimpf 
und Hohn; Weicht, alle meine Feinde, 
Die ihr mich läſtert früh und ſpat, — Es 
wird euch richten eure That: Ich habe 
Gott zum Freunde! 

6. Iſt Gott mein Heil und meine Kraft, 
Die Welt nichts Böſes an mir ſchafft; 
Weicht, alle meine Feinde, Die ihr auf 
mich erbittert ſeid, — Ihr thut euch ſelbſt 
nur bittres Leid: Ich habe Gott zum 
Freunde! 

7. Iſt Gott mein Beiſtand in der Not: 

Knapp, Liederſchatz. 
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Was kann mir ſchaden Sünd' und Tod? 
Weicht, alle meine Feinde! Tod, Sünde, 
Teufel, Höll' und Welt, Ihr müſſet räu⸗ 
men doch das Feld: Ich habe Gott zum 
Freunde! Ernſt Chriſtoph Homburg. 


Mel. O daß ich tauſend Zungen hätte ꝛc. 


2052. Mein Gott, mein Alles über 
alles In aller Not, zu jeder Zeit! Ich 
fürchte mich nun keines Falles; Denn du, 
mein Gott, biſt ſtets bereit, Mir wider 
alles beizuſtehn, Mit allem an die Hand 
zu gehn. 

2. Du biſt mein Alles in dem Worte, 
Wo alles Ja und Amen heißt; Hier zeigſt 
du mir die Lebenspforte, Und hier erleuch— 
tet mich dein Geiſt; So weiß ich daraus 
als ein Chriſt, Daß du in allem alles biſt. 

3. Du biſt mein Alles in dem Werke, 
Ich lebe, web' und bin in dir; Aus deiner 
Allmacht ſchöpf' ich Stärke, Aus dir quillt 
alles Heil herfür. Ich wäre nichts, ja 
weniger, Wenn nicht mein Gott mir alles 
wär'. 

4. Du biſt mein Alles in der Liebe, 
Die gegen mich dein Herze bricht. Wer 
mir die ganze Welt verſchriebe, Dem gäb' 
ich deine Liebe nicht; Denn was mein Herz 
ſich Gutes denkt, Hat deine Liebe mir ge— 
ſchenkt. 

5. Du biſt mein Alles unter Plagen. 
Bin ich gleich vielen Elends Ziel, So darf 
ich dennoch nicht verzagen; Es kommt nur, 
was mein Vater will; Und das, was du 
mir auserſehn, Muß mir zu meinem Heil 
geſchehn. 

6. Du biſt mein Alles auch im Grabe, 
Wann ich zu Staub geworden bin; Gnug, 
wenn ich dich, mein Gott, nur habe, Dann 
bleibt auch Sterben mein Gewinn; Und 
geh' ich in den Himmel ein, Wirſt du, 
mein Gott, mir alles ſein. 

Benjamin Schmolck. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe zc. 
(Offenb. 3, 10. 1. Petr. 1, 5) 


2053. Wenn ich an mir ſelbſt verzage, 
Tröſtet mich noch Gottes Macht, Daß ich 
es im Glauben wage, Bis ich meinen 
Lauf vollbracht. Hab' ich ſeine Macht er— 
fahren, Da mir mancher Fall gedräut, O 
ſo wird ſie mich bewahren Bis zu meiner 
Seligkeit! 

2. Satans Stürme ſind wohl heftig, 
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Und mein feiges Herz zu ſchwach; Auch 
die Welt iſt ſehr geſchäftig, Und mein 
weiches Herz giebt nach; Manche wanken, 
viele fallen, Und das Kämpfen währet 
lang'; Doch iſt mir bei dieſem allen We— 
gen Gottes Macht nicht bang. 

3. Gottes Macht, die mich bekehrte, Die 
den Glauben in mir ſchuf, Beten, kämpfen, 
dulden lehrte, Iſt mir nahe, wenn ich 
ruf'. Daß ich ſchwach bin, wird er wiſſen; 
Daß er ſtark iſt, weiß auch ich. Der mich 
aus dem Tod geriſſen, Iſt noch dieſer 
Gott für mich. 

4. Hang, mein Herz, an ſeinen Hän⸗ 
den! Was du nicht kannſt, wird er thun; 
Was er anfing, wird er enden, Bälder 
wird er ja nicht ruhn. Herr, ich glaube 
deinen Worten, Deiner Macht vertrau' 
ich noch: Streiten auch der Höllen Pforten, 
Sieget deine Rechte doch. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. 


2054. Auf meines Gottes Willen Will 
ich beſtändig ſehn, Ihn freudig zu erfüllen, 
Stets in Bereitſchaft ſtehn. In meinem 
ganzen Leben Laß dieſe Richtſchnur mir, 
Herr, ſtets vor Augen ſchweben! Nur dann 
gefall' ich dir. 

2. Wie kann ich's beſſer haben? Wo 
kann ich ſanfter ruhn? Was kann mich 
milder laben? Was kann mir ſüßer thun? 
Dann darf ich nicht verzagen In einer 
Not und Pein, Darf ſtets im Glauben 
ſagen: Gott muß mein Helfer ſein. 

3. Läßt er mit Freudenblicken Die 
Sonne hell aufgehn; Läßt er, mich zu er— 
quiden, Sein Herz mich offen ſehn: So 
preiſ' ich ſeine Güte Und holde Vatertreu' 
Und mahne mein Gemüte, Daß es ihm 
dankbar ſei. 

4. Schickt nach dem Tag der Freuden 
Er eine Trauernacht, So wird auch ſol— 
ches Leiden Zum Segen mir gemacht. Ich 
nehm's von ſeinen Händen In Herzens— 
demut an; Er weiß es ſo zu wenden, Daß 
mir's nicht ſchaden kann. 

5. So bleibt ſein Will' geehret Von 
mir zu aller Zeit, Und ich bleib' unver— 
ſehret In Freude wie im Leid. Kein Teu— 
fel kann mir ſchaden; Die Welt hat nichts 
an mir; Ich ſteh' bei Gott in Gnaden, 
Sein Will' iſt mein Panier. 

Jakob Gabriel Wolf. 


Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 
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Mel. Was mein Gott will, geſcheh' ꝛc. 


2055. Du armes Herz! Was zageſt 
du Und kränkeſt deine Sinnen? — Gott 
ſelber gönnet dir die Ruh', Du willſt ſie 
nicht gewinnen? Wird nicht gewährt, Was 
du begehrt, Sollſt du darum dich grämen? 
Gott lebet doch! Das glaub' ich noch: Er 
wird es auf ſich nehmen. 

2. Dort oben herrſcht der Herr der Welt, 
Der immer wohl regieret, Der alles ſchützet, 
trägt, erhält Und voller Weisheit führet. 
Der Herr bewacht Mit Vorbedacht Der 
Menſchen ganzes Leben. Gott herrſchet 
doch! Das glaub' ich noch: Er wird das 
Beſte geben. 

3. Was Gottes Rat geſchehen heißt, 
Das muß alſo geſchehen; Was er für dich 
bei ſich beſchleußt, Das ſoll und wird be— 
ſtehen. Rat, Witz und Kunſt Iſt eitel 
Dunſt, Läßt Gott es nicht geraten. Gott 
führt mich noch! Das glaub' ich doch In 
allen meinen Thaten. 

4. Die Gaben ſeiner Gütigkeit Verteilt 
er nach Gefallen; Sein Ratſchluß will Ver⸗ 
ſchiedenheit, Er giebt nicht alles allen. 
Hier giebt er viel, Dort ſetzt er Ziel Der 
Fülle ſeiner Gaben. Gott giebet doch, — 
Das glaub' ich noch, — Was ich werd' 
nötig haben. 

5. Hiernächſt will er die Arbeit auch 
Friſch angegriffen haben Und heiſcht von 
dir den beſten Brauch Der Leibs- und 
Seelengaben. Auf treuen Fleiß Zu ſeinem 
Preis Läßt Gott Gedeihen kommen; Gott 
ſegnet doch, — Das glaub' ich noch, — Die 
Arbeit ſeiner Frommen. 

6. Weil denn herab von oben kommt, 
Was zeitlich mich erfreuet, Und, was in 
dieſem Leben frommt, Nur Gottes Gunſt 
verleihet: So bete ich Und raffe mich In 
des Berufes Schranken. Gott ſorget doch! 
Das glaub' ich noch Und trau' ihm ohne 
Wanken. 

7. Geht mir's bei frommem Leben 
ſchlecht Und wohl den ſchlimmen Leuten; 
Gilt Unrecht oftmals mehr als Recht, — 
Laß mich es gläubig deuten! Du ordneſt 
ſchon Den Gnadenlohn, Womit du mich 
willſt zieren. Gott liebt mich doch! Das 
glaub' ich noch Und werd' es künftig 
ſpüren. 

8. Dir, Gott und Vater, denn befehl' 
Ich all mein Thun und Leben; Mit Sor⸗ 
gen ich mich nimmer quäl', — Es ſei dir 
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heimgegeben. Ich bleibe ſtill; Nur, wie 


Gott will, Mag künftig alles gehen. Gott 
hilft mir doch! Das glaub' ich noch; Sein 
Wille muß geſchehen. 


Sigismund v. Birken. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


2056. Weicht, ungläubige Gedanken, 
Denn mein Hirt' trägt meine Laſt! Jeſus 
führt mich in die Schranken, Seine Huld 
hat mich umfaßt. Weicht! Ihr ſeid dem 
Herrn zuwider; Drum ſing' ich an eurer 
Statt Betend Dank- und Lobeslieder Dem, 
der mich erlöſet hat. 

2. Was ſoll mir das Zweifeln nützen? 
Es erregt ja lauter Pein! Jeſu zu den 
Füßen ſitzen Soll ich — und dann ruhig 
ſein. Lobet ihn, Leib, Seel' und Geiſter, 
Ihn, der längſt an meiner Statt Als der 
Mittler, Bürg' und Meiſter Schuld und 
Fluch getilget hat! 

3. Jeſu darf ich alles klagen, Seine 
Liebe macht mich ſatt; Bei ihm darf ich 
nicht verzagen, Weil er Rat für alles hat. 
Er kann mich mit Troſt erfüllen; Iſt mein 
ſehnend Auge naß, Will er mein Ver⸗ 
langen ſtillen, Wenn ich ihn im Glauben 
af. 

4. Dieſer Erde Luſtbarkeiten Sind's 
nicht, was mich ruhig macht. Wohl mir, 
daß ich ſie beizeiten Unter Chriſti Kreuz 
gebracht! An der Gnade teuren Schätzen, 
An des Friedens Seligkeit Kann ich mich 
allein ergötzen, — Dies verſüßet alles 
Leid. 

5. Er, mein Heiland, wird mir geben, 
Was mein Geiſt von ihm begehrt, Der ihn 
als fein wahres Leben, Als den ihm Ber: 
bundnen ehrt. Er wird geben, daß im Lei: 
den Ich ihm dennoch brauchbar ſei, Und 
zu andrer Zeit in Freuden Ich nichts als 
das Weichen ſcheu'. 

6. So ſoll denn mein Wahlſpruch blei— 
ben: „Gläubig, redlich und vergnügt!“ — 
Nichts ſoll mich von Jeſu treiben, Der für 
mich den Tod beſiegt. So wird einſt das 
Ziel der Schranken, Jene Kron' von mir 
gefaßt. Weicht, ungläubige Gedanken, Denn 
mein Hirt' trägt meine Laſt! 

Heinrich Ernſt Graf v. Stolberg⸗Wernigerode. 


Mel. Jeſu, hilf ſiegen ꝛc. 


2057. Ewige Wahrheit, unendliche 
Güte! Vater, der Glauben in Ewigkeit 
hält, Der uns ſein Liebſtes im Erden— 
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gebiete Selber voll Gnade vor Augen ge— 
ſtellt! Höchſter! Wo Glauben und Hoff⸗ 
nung vorhanden, Wurde bei dir noch nicht 
einer zu Schanden. 

2. Tilge mein falſches, betrügliches Hof: 
fen, Das wie ein Nebel im Sturme ver- 
ſchwimmt, Wenn es, von Elend und Jam— 
mer getroffen, Menſchen, und dich nicht, 
zum Grunde ſich nimmt! Laß mich um 
kindlichen Glauben nur ſorgen, Dann iſt 
die Hilfe nicht lange verborgen! 

3. Mache mein Hoffen in dir nur ge— 
gründet, Leite die Ströme der Gnade mir 
zu, Daß mein Gemüt dich beſtändig em: 
pfindet Unter der Stille der göttlichen 
Ruh'! Außer dir ſuchen in Ruhe zu leben, 
Heißet: ſich ewiger Unruh' ergeben. 

4. Rauſchen die Fluten, und brauſen 
die Tiefen, Daß mein erzitterndes Herz 
dich verläßt, Weil du mein Hoffen durch 
Leiden willſt prüfen: Mache den Anker der 
Hoffnung mir feſt, Daß ich in deinen un: 
endlichen Gründen Möge des Herzens Be— 
ruhigung finden! 

5. Mach mich erfahren, verſiegle mir 
Armen Deiner Verheißung wahrhaftiges 
Wort; Zeig mir den Abgrund von deinem 
Erbarmen, Zeig mir die ewige Liebe, mein 
Hort! Laß mir dein gütig, doch wunder: 
bar Walten Meine gebrechliche Hoffnung 
erhalten. 

6. Laß, Herr, mein ſtilles Vertrauen 
nicht wanken, Mache gewiß mich, daß du 
mich erhörſt; Lehr mich auch vor der Er— 
füllung noch danken, Weil du dem Glau— 
ben doch alles beſcherſt! Sei mir zur Fe— 
ſtung bei feindlichen Stürmen, Denn nur 
dein Name kann ſiegend mich ſchirmen! 

7. Vater! Die Gründe zu meinem Ver⸗ 
trauen Sind nur in Chriſto, dem Grund— 
ſtein, gelegt. Weil ſich die Liebe ließ 
menſchlich beſchauen, Jeſus die Schulden 
Verlorener trägt, Darum iſt mir auch der 
Himmel nun offen, Drum kann ich glau— 
ben und lieben und hoffen. 

8. Iſt mir nun Chriſtus, und ich ihm 
gegeben, Dann hab' ich alles mit ihm auch 
gemein: Chriſto zu ſterben, mit Chriſto zu 
leben, Mit ihm im Himmel und ſelig zu 
ſein. Wenn uns die künftige Herrlichkeit 
offen, Bleibt ja nichts übrig als Lieben 
und Hoffen. 

9. Darum fo laß mich mit meinem Ver: 
langen Hoffend in göttlicher Fügung be: 
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ruhn, Hoffend an deiner Barmherzigkeit 
hangen, Ohne dies Hoffen nichts laſſen 


noch thun! Herr, gieb mir Freude, dich 
nicht zu betrüben! Herr, gieb mir Gnade, 
dich hoffend zu lieben! 


Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Valet will ich dir geben zc. 


2058. Auf, ihr betrübten Sinnen! 
Kommt Kreuz und Leiden her, Will aller 
Troſt zerrinnen, Und ſcheint es noch ſo 
ſchwer: Sollt ihr doch nicht verzagen, Nein, 
mitten in dem Schmerz Den Blick des 
Glaubens wagen In Chriſti treues Herz. 

2. Iſt ernſtlich nur dein Flehen, So 
läßt dich Gott zuletzt Doch aller Not ent⸗ 
gehen, Darin er dich geſetzt. Verbirgt er 
auch zuzeiten Sein gnädig Angeſicht, So 
laß zum Flehn dich leiten Und ſpar dein 
Beten nicht! 

So prüfet er die Seinen, Wie Glut 
das Gold bewährt; Zuerſt kommt Klag' 
und Weinen, Eh' man den Troſt erfährt. 
Lern dich darein nur ſchicken Und halte 
treulich aus! Zuletzt muß es dir glücken, 
Gott führt dich doch heraus. 

4. Drum, Jeſu, tret' ich gerne In deine 
Ordnung ein; Scheinſt du mir auch oft 
ferne Und ich allein zu ſein: So will ich 
heißer flehen, Bis ich in trübſter Not Am 
Himmel kann erſehen Dein ſüßes Mor— 
genrot. 

5. Wenn ich nur dir bekenne In De— 
mut meine Schuld, Mich ſelbſt von Her— 
zen nenne Unwürdig deiner Huld: Dann 
rufeſt du mich gerne Zum Segnen her zu 
dir Und trittſt aus weiter Ferne Herein 
ins Herz zu mir. 

6. Wird meine Treu' nicht wanken, So 
bleibt der feſte Grund; Du machſt mich 
Schwachen, Kranken An Leib und Geiſt 
geſund. Herr, du biſt meine Stärke! Thu 
alles ſelbſt in mir, Damit man an mir 
merke: Mein Glaube ſei von dir! 

Magdalena Sibylla Rieger. 


Eigene Melodie. 


2059. König, gieb uns Mut und Klar⸗ 
heit, Einen will'gen, einen muntern Hel— 
denſinn, Helle Augen in die Wahrheit 
Und ein leichtes, lichtes Herze zum Ge— 
winn, Das einmütig, Ehrerbietig Wie 
die Engel vor dir ſtehe, Bis dein Leben 
unſern Geiſt mit Kraft durchgehe! 


2. Gieb uns deines Geiſtes Regung Alle 
Tage, alle Stunden inniger, Deiner Gnade 
Liebsbewegung Immer ſtrahlender und 
herzbeweglicher, Daß wir ſtündlich Treu 
und kindlich Und mit unverwandtem Triebe 
Dringen mögen in die Tiefen deiner Liebe! 

3. O wie ſind die Seelen glücklich, Die 
ſich Jeſu ohne Ausnahm' zugewandt! Wä⸗ 
ren wir nur ein geſchicklich Und dem Mei⸗ 
ſter recht bequemes Gartenland! O, der 
Treue Komm' aufs neue, In dem In⸗ 
nerſten zu wohnen! Es gilt Treue, wenn 
der Fürſt den Kampf ſoll lohnen. 

4. Höre, Jeſu, unſer Flehen, Du zum 
Segnen aufgelegter Seelenfreund: Laß die 
Segen ſtärker gehen, Als der Unglaub' 
und die Sorge immer meint! Hilf uns, 
deinen Armen, Kleinen, Um auf deinem 
Gnadenpfade Durchzuwandern viele, viele 
Glaubensgrade! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 


2060. Meine Seele, laß Gott walten, 
Der dich kann und will erhalten, Der die 
Seinen gnädig führt! Was dich auch zu— 
zeiten plaget: Trag es gern, ſei unver: 
zaget, Denn der große Gott regiert! 

2. Hat nicht Gott mit ſeinen Händen 
Jederzeit an allen Enden Alles herrlich 
ausgeführt? Glaube, daß er ferner wiſſe, 
Wie er alles lenken müſſe, Er, der alle 
Welt regiert! 

3. Schau das goldne Heer der Sterne 
In der weiten Himmelsferne Hin und her 
von Gott geführt! Schau das Meer vom 
Sturm erreget, Wie ſein Wüten bald ſich 
leget, Denn der große Gott regiert! 

4. Sollte denn in Menſchendingen Et: 
was ſeinen Lauf vollbringen Anders, als 
der Herr es führt? Trau ihm! Alles muß 
geſchehen, Was er für uns auserſehen, 
Denn der ſtarke Gott regiert. 

5. Sterben, leben, weinen, freuen 
Muß zum Beſten dem gedeihen, Den die 
Liebe Gottes führt. Weil er iſt bei Gott 
in Gnaden, Kann ihm keine Trübſal ſcha⸗ 
den, Denn der treue Gott regiert. 

6. Welche Angſt in ihrem Herzen Ueber 
ihres Kindes Schmerzen Eine treue Mutter 
ſpürt, Solches Mitleid, ſolch Erbarmen 
Iſt bei Gott; getroſt, ihr Armen, Denn 
der fromme Gott regiert! 

7. Drum, mein Herz, ſei ſtill und ſtehe 
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Auf des Glaubens Felſenhöhe; Folge, wie 
dein Gott dich führt! So wird alles wohl 
gelingen, Und du wirſt mit Freuden ſingen: 
Gott, mein Herr und Gott, regiert! 

Moriz Kramer. 


Mel, Sieh, hier bin ich, Ehrenkönig ꝛc. 
(Pf. 139, 5) 
2061. Schweigt vom Glücke Und Ge- 
ſchicke, Die ihr Gottes Thun nicht wißt! 
Mir genüget, Was Gott füget, Der da 
Erd' und Himmel mißt, Der lebendig, 
Der beſtändig, Der der rechte Vater iſt. 

2. Auf der Erden Kann nichts werden 
Ohne Gott, von ungefähr; Was geſchiehet, 
Sah und ſiehet, Ordnet, ſchicket, lenket 
er; Auch das Kleinſte, Das Gemeinſte 
Kommt von ſeiner Vorſicht her. 

3. Alle Schritte, Alle Tritte Sind dem 
Vater wohl bekannt; Wenn ich falle, Da 
ich walle, Fall' ich doch in ſeine Hand; 
Gehn die Gänge Durchs Gedränge, Gehn 
ſie doch zum Vaterland. 

4. Das iſt feſte: Auf das beſte Führt 
mich Gott auf ſeiner Bahn, Und ich fühle 
An dem Ziele, Was er thut, ſei wohl— 
gethan. Ewig währe Seine Ehre, Weil 
er ſelig führen kann! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Ach was ſoll ich Sünder machen ꝛc. 


2062. Leite mich, mein Gott, ach leite, 
Führe mich an deiner Hand, Denn ich bin 
voll Unverſtand! Bald verfall' ich auf die 
Seite, Bald geht alles hinter ſich; Drum, 
mein Herzog, führe mich! 

2. Leite mich in meiner Seele, Gieb 
ihr Licht und hellen Tag, Daß mich nichts 
berücken mag; Gieb, daß ich dein Wort 
erwähle; Laß den guten Geiſt allein Mir 
zum Stern, zur Leuchte fein! 

3. Leite mich in meinem Leben, Daß 
es ſich nach dir gewöhnt, Daß mich Lieb' 
und Demut krönt, Mich dem Nächſten ſo 
zu geben, Wie du, als du gingſt voran, 
Haſt gelehret und gethan! 

4. Leite mich in meinem Leiden, Wenn 
mich hier ein Dornbuſch ſticht, Schmach und 
Not mein Herze bricht, Dort mich finſtre 
Sünder neiden; Wenn die Welt mich hier 
verlacht Und dort Netz' und Fallen macht! 

5. Leite mich in guten Tagen, Wenn 
mein Fuß auf Roſen geht, Und das Herz 
im Jubel ſteht; Hilf mir gute Stunden 
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tragen; Schütze mich in folder Zeit Vor 
Gefahr und Sicherheit! 

6. Leite mich bei meinem Scheiden, 
Führe mich durchs Todesthal, Kürze mir 
die letzte Qual! Doch was heiß' ich Tod 
und Leiden? Bei dir, Leben, Heil und 
Licht, Schläft man ein und ſtirbt man 
nicht. 

7. Dort vor deinem hohen Throne Wird 
mir nichts mehr heißen ſchwer; Dort bin 
ich kein Pilgrim mehr, Wo ich nur im Se— 
gen wohne, Und wo den erquickten Geiſt 
Süße Ruh' und Friede ſpeiſt. 


Eigene Melodie. 
2063. Iſt der Weg auch noch ſo lang 
Und voll Ungemach, Iſt auch unſer Pil⸗ 
gergang Noch ſo matt und ſchwach: Faßt 
man dennoch frohen Mut, Hält ſich nicht 
daran, Was man ſelber ſchafft und thut, 
Nein, was Jeſus kann. 

2. Des ſind wir in Zuverſicht, Halten 
daran feſt, Daß der Herr am Weg uns 
nicht Gar verſchmachten läßt. Wenn die 
Kraft auch oftmals droht Gänzlich zu ent— 
fliehn, Denken wir: es hat nicht not, Ha— 
ben wir doch ihn! 

3. Der das Waſſer wunderbar Aus dem 
Felſen ſchlug, Des Propheten Speiſung 
gar Raben übertrug, Der mit wenig Fiſch 
und Brot Tauſend machte ſatt: Hätte der 
für alle Not Nicht noch immer Rat? 

4. Der die Welten ganz allein In den 
Händen hält, Ohne deſſen Willen kein 
Haar vom Haupt uns fällt, Dem das 
Große nicht zu groß, Kleines nicht zu 
klein: Sollte der erbarmungslos Für uns 
Schwache ſein? 

5. Der den Himmel aufgethan Aus ſo 
großer Lieb', Und der deutlich uns die 
Bahn Dahin ſelbſt beſchrieb, Der die 
Stätte hält bereit: Ließe der's geſchehn, 
Daß wir auf dem Weg vor Leid Jämmer⸗ 
lich vergehn? 

6. Nein, das kann und will er nicht, 
Gott iſt ewig gut, Hält getreu, was er 
verſpricht; — Darum faſſet Mut! Trifft 
euch Ungemach und Weh Auf dem Pilger— 
pfad, Hebt die Häupter in die Höh': Die 
Erlöſung naht! @ut. 21, 28) Phjlipp Spitta. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc. 


2064. O ſelig, wer in deiner Zucht 


Vor dir in Demut wandelt, Beſtändig 
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deine Ehre ſucht, Nach deinem Willen 
handelt! Wenn gleich die Not Ihn hart 
bedroht: Er ruht in deinen Armen, Ihn 
tröſtet dein Erbarmen. 

2. Mein Gott, ich will mit aller Kraft 
An deine Wahrheit glauben, Den Ruhm 
der guten Ritterſchaft Mir niemand laſſen 
rauben. Wenn gleich die Welt Mir Netze 
ſtellt: Mit Wachen, Beten, Ringen Ber: 
reiß ich ihre Schlingen. 

3. Ich fürchte nicht das Tagewerk, Das 
du mir aufgetragen; Hab' ich auf dich mein 
Augenmerk, So kann ich's fröhlich wagen. 
Wer Glauben hat, Der wird nicht matt: 
Du giebſt ihm neue Kräfte Zu dem Be— 
rufsgeſchäfte. 

4. Ich fürchte nicht die Kreuzeslaſt; Du 
wirſt ſo hart nicht ſchlagen, Und was du 
auferleget haſt, Als Vater helfen tragen. 
Zu deiner Ehr' Iſt nichts zu ſchwer; Du 
richteſt auf die Knechte, Die halten deine 
Rechte. 

5. Ich fürchte nicht Gefahr und Not; 
Du wirſt mir helfen ſtreiten, Und muß 
ich gehn von Amt und Brot, Mich überall 
begleiten. Es gilt mir gleich: Mein iſt 
das Reich, Das Chriſtus hat erworben, 
Als er für mich geſtorben. 

6. Ich fürchte nicht der Thoren Spott, 
Die ſich wohl Chriſten nennen, Dich aber, 
meinen Herrn und Gott, Nicht vor der 
Welt bekennen. Der tiefen Schmach Folgt 
Ehre nach; Dort reichſt du mir zum Lohne 
Der Ueberwinder Krone. 

7. Ich fürchte nicht den letzten Feind, 
Will's ihn nach mir gelüſten; Wenn um 
mich her die Liebe weint, Wirſt du mit 
Kraft mich rüſten. Am Grabesrand Reicht 
mir die Hand, — Ich hoffe nicht vergebens, 
— Der Herr, der Fürſt des Lebens. 

8. O ſelig, wer den Kampf beſteht Im 
Glauben der Erlöſten, Entſchloſſen deine 
Wege geht, Sich deiner Huld kann tröſten! 
Ein Fels im Meer, Wenn um ihn her 
Die Wogen brauſend gehen, Bleibt er im 
Sturme ſtehen. Chriſtian Auguſt Bähr. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛe. 
(Matth. 6, 26—32) 


2065. Kommt, laſſet uns doch hören 
Die Vögel in dem Wald, Wie ſie den 
Schöpfer ehren, Daß Berg und Thal er— 
ſchallt! Sie ſingen ohne Sorgen, Sind 
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freudig, denken nicht, Ob ihnen auch den 
Morgen Dies oder das gebricht. 

2. Sie trachten nicht nach Schätzen Mit 
Kummer, Müh und Streit; Der Wald iſt 
ihr Ergötzen, Die Federn ſind ihr Kleid. 
Ihr Tiſch iſt ſtets gedecket; Sie ſind gar 
hochvergnügt, Weil jedes, was ihm ſchmecket, 
So viel ihm not iſt, kriegt. 

3. Sie hauſen ſtill im Neſte, Baun keine 
Scheunen auf, Sind nirgends hohe Gäſte 
Und bieten nichts zu Kauf. Ein jeder ſingt 
hinwieder, So gut er kann und mag, 
Dem Wirte helle Lieder Den ganzen lie- 
ben Tag. 

4. Der Menſch macht ſich viel Plagen, 
Mehr als das arme Tier, Und ſpannt an 
ſeinem Wagen Viel tauſend Sorgen für. 
„Was,“ ſpricht er, „werd' ich eſſen? Was 
trink' ich Armer doch? Der Herr hat mein 
vergeſſen!“ O Menſch, Gott lebet noch! 

5. Der alle Vögel ſpeiſet Und in der 
Winterzeit Das Futter ihnen weiſet, Wann 
alles liegt beſchneit: Wie ſollte der nicht 
geben, Was dir vonnöten iſt, Den Unter⸗ 
halt zum Leben? O trau ihm als ein 
Chriſt! 

6. Kommt, die ihr Gott nicht trauet, 
Daß er euch kleiden kann! Geht hin aufs 
Feld und ſchauet Die ſchönen Liljen an! 
Von wem kommt ihr Geſchmeide? Selbſt 
König Salomo In Purpur, Gold und 
Seide War nicht bekleidet ſo. 

7. Du ſieheſt ſie nicht ſpinnen, Doch 
ſind ſie ſo geſchmückt, Daß aller Künſtler 
Sinnen Darüber wird entzückt. Der Herr, 
der ſolchermaßen Den Blumen Kleider 
giebt, Wird ohne Kleid nicht laſſen Den 
Menſchen, den er liebt. 

8. Auf ihn will ich feſt bauen, Ich 
weiß, er läßt mich nicht; Mein Fleiß 
darf ihm vertrauen In allem, was ge 
bricht. Ich ſorge nicht für morgen, Noch 
was ich heut verzehrt, Und laſſe den nur 
ſorgen, Der alle Welt ernährt. 

Andreas Heinrich Buchholz. 


Mel. Nun laßt uns Gott, dem Herren zc. 


(Matth. 14, 20) 


2066. Die ihr bei Jeſu bleibet, Des 
Wort euch führt und treibet, Die ihr nicht 
von ihm gehet, Weil ihr ſein Herz ver⸗ 
ſtehet: 

2. Was ſpeiſt euch doch, ihr Armen? 
— Das göttliche Erbarmen! Das ſegnet 
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ganz verborgen Auch ohne eure Sor⸗ 
gen. 

3. Wenn wir von Tag zu Tagen Die 
Notdurft überſchlagen Und rechnen dann 
die Menge, So ſind wir im Gedränge. 

4. Doch wenn wir mit Vertrauen Ihm 
auf die Hände ſchauen, So nähret aller⸗ 
wegen Uns ein geheimer Segen. 

5. Wie dieſes mag geſchehen, Das kann 
man nicht verſtehen; Allein man ſieht am 
Ende: Es ging durch Gottes Hände. 

6. Man wundert ſich und preiſet Den 
Herrn, der uns geſpeiſet; Man glaubt 
von Herzensgrunde Und dankt mit frohem 
Munde. 

7. Kommt her und ſingt zuſammen: 
Wir rühmen deinen Namen! Du, Herr, 
biſt unſer König, Dir ſind wir unterthänig! 
Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Valet will ich dir geben zc. 
(Röm. 8, 35— 39) 


2067. Ich bin bei Gott in Gnaden 
Durch Chriſti Blut und Tod. Was kann 
mir dabei ſchaden? Was acht' ich alle Not? 
Iſt er auf meiner Seiten, Gleichwie er's 
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wahrlich iſt: Laß immer mich beſtreiten 
Der Welt und Hölle Liſt! 

2. Was wird mich können ſcheiden Von 
Gottes Lieb’ und Treu’? Verfolgung, Ar: 
mut, Leiden Und Trübſal mancherlei? 
Laß Schwert und Blöße walten! Man mag 
durch tauſend Pein Mich für ein Schlacht⸗ 
ſchaf halten: Der Sieg bleibt dennoch 
mein. 

3. Ich kann um deſſen willen, Der mich 
geliebet hat, Gnug meinen Unmut ſtil⸗ 
len Und faſſen Troſt und Rat; Denn 
das iſt mein Vertrauen, Ich bin der Hoff— 
nung voll, Die weder Kampf noch Grauen 
Mir ewig rauben ſoll: 

4. Daß weder Tod noch Leben, Noch 
eines Engels Macht, Wie hoch ſie möchte 
ſchweben, Kein Fürſtentum, kein' Pracht, 
Nichts deſſen, was zugegen, Nichts, was 
die Zukunft trägt, Nichts, was da hoch 
gelegen, Nichts, was die Tiefe hegt, 

5. Noch ſonſt, was je geſchaffen, Von 
Gottes Liebe mich Soll ſcheiden oder raf— 
fen; Denn dieſe gründet ſich Auf Jeſu 
Tod und Sterben. — Ihn fleh' ich gläubig 
an, Der mich, ſein Kind und Erben, Nicht 
laſſen will noch kann. Simon Dach 


XXI. Vom Troſt des Chriſten in Anfechtung und Trübſal. 
(Troſtlieder) 


Eigene Melodie. 

(5. Mof. 32, 4) 
2068. Was Gott thut, das ift wohl: 
gethan, Es bleibt gerecht ſein Wille. Wie 
er fängt meine Sachen an, Will ich ihm 
halten ſtille. Er iſt mein Gott, Der in der 
Not Mich wohl weiß zu erhalten; Drum 
laſſ' ich ihn nur walten. 

2. Was Gott thut, das iſt wohlgethan; 
Er wird mich nicht betrügen, Er führet 
mich auf rechter Bahn, Drum laſſ' ich 
mir genügen An ſeiner Huld Und hab' 
Geduld; Er wird mein Unglück wenden, 
Es ſteht in ſeinen Händen. 

3. Was Gott thut, das iſt wohlgethan, 
Er wird mich wohl bedenken. Mein Arzt, 
der alles heilen kann, Wird mir nicht Gift 
einſchenken Statt Arzenei: Gott iſt ge— 
treu; Drum will ich auf ihn bauen Und 
ſeiner Gnade trauen. 


4. Was Gott thut, das iſt wohlgethan, 
Er iſt mein Licht und Leben, Der mir nichts 
Böſes gönnen kann; Ich will mich ihm 
ergeben In Freud' und Leid; Es kommt 
die Zeit, Da öffentlich erſcheinet, Wie 
treulich er es meinet. 

5. Was Gott thut, das iſt wohlge— 
than; Muß ich den Kelch gleich ſchme— 
cken, Der bitter iſt nach meinem Wahn, 
Laſſ' ich mich doch nichts ſchrecken, Weil 
doch zuletzt Ich werd' ergötzt Mit ſü— 
ßem Troſt im Herzen; Da weichen alle 
Schmerzen. 

6. Was Gott thut, das iſt wohlgethan; 
Dabei will ich verbleiben. Es mag mich 
auf die rauhe Bahn Not, Tod und Elend 
treiben, So wird Gott mich Ganz väter— 
lich In feinen Armen halten; Drum laſſ' 


ich ihn nur walten. 
Samuel Rodigaſt. 
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Eigene Melodie. 

(Pf. 42, 12. Jeſ. 49, 15. 16) 
2069. Warum betrübſt du dich, mein 
Herz, Bekümmerſt dich und trägeſt Schmerz 
Nur um das zeitlich Gut? Vertrau du dei⸗ 
nes Gottes Rat, Der alle Ding' erſchaf— 
fen hat! 

2. Er kann und will dich laſſen nicht, 
Er weiß gar wohl, was dir gebricht, Him⸗ 
mel und Erd' iſt ſein, — Mein Vater und 
mein Herr und Gott, Der mir beiſteht in 
aller Not! 

3. Weil du mein Gott und Vater biſt, 
Dein Kind du nimmermehr vergißt, Du 
väterliches Herz! Ich bin ein armer Erden— 
kloß, Auf Erden aller Hilfe bloß. 

4. Der Reiche bauet auf ſein Gut; Ich 
will vertraun auf Gottes Hut. Ob mich 
die Welt veracht't, So glaub' ich doch mit 
Zuverſicht: Wer Gott vertraut, dem mang- 
elt's nicht. 

5. Ach Gott, du biſt ſo reich noch heut, 
Als je du warſt von Ewigkeit, Mein 
Trauen ſteht zu dir; Sei du nur meiner 
Seele Hort, So hab' ich Gnüge hier und 
dort! 

6. Zeitlicher Ehr' ich gern entbehr', Des 
Ewigen mich nur gewähr, Das du er— 
worben haſt Durch deinen herben, bittern 
Tod: Das bitt' ich dich, mein Herr und 
Gott! 

7. Alles, was iſt auf dieſer Welt, Es 
ſei Gold, Silber oder Geld, Reichtum 
und zeitlich Gut, Das währt nur eine 
kleine Zeit Und hilft doch nichts zur Se— 
ligkeit. 

8. Ich danke dir, Herr Jeſu Chriſt, 
Daß mir das kund geworden iſt Durch 
dein wahrhaftig Wort. Verleih mir auch 
Beſtändigkeit Zu meiner Seele Seligkeit! 

9. Lob, Ehr' und Preis ſei dir gebracht 
Für alles, wie du mich bedacht. In De— 
mut bitt' ich dich: Laß mich von deinem 
Angeſicht Ewig verſtoßen werden nicht! 

Um 1560. 


Eigene Melodie 
(Bj. 27, 1. 2. Tim. 1, 12. Röm. 8, 28— 39) 


2070. Warum ſollt' ich mich denn 
grämen? Hab' ich doch Chriſtum noch! 
Wer will mir den nehmen? Wer will mir 
den Himmel rauben, Den mir ſchon Got— 
tes Sohn Beigelegt im Glauben? 

2. Nackend lag ich auf dem Boden, Als 


ſchauen. 
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ich kam, Als ich nahm Meinen erſten 
Odem; Nackend werd' ich auch hinziehen, 
Wann ich werd' Von der Erd' Wie ein 
Schatten fliehen. (Siob 1, 21) 

3. Gut und Blut, Leib, Seel' und Leben 
Iſt nicht mein, Gott allein Iſt es, der's 
gegeben. Will er's wieder zu ſich kehren, 
Nehm' er's hin! Ich will ihn Dennoch 
fröhlich ehren. 

4. Schickt er mir ein Kreuz zu tragen, 
Dringt herein Angſt und Pein: Sollt' ich 
drum verzagen? Der es ſchickt, der wird 
es wenden; Er weiß wohl Wie er ſoll All 
mein Unglück enden. 

5. Gott hat mich in guten Tagen Oft 
ergötzt; Sollt' ich jetzt Nicht auch etwas 
tragen? Fromm iſt Gott und ſchärft mit 


Maßen Sein Gericht, Kann mich nicht 


Ganz und gar verlaſſen. 

6. Satan, Welt und ihre Rotten Kön⸗ 
nen mir Nichts mehr hier Thun, als mei⸗ 
ner ſpotten. Laß ſie ſpotten, laß ſie lachen! 
Gott, mein Heil, Wird in Eil' Sie zu 
Schanden machen. 

7. Unverzagt und ohne Grauen Soll 
ein Chriſt, Wo er iſt, Stets ſich laſſen 
Wollt' ihn auch der Tod aufrei- 
ben, Soll der Mut Dennoch gut Und 
fein ſtille bleiben. 

8. Kann uns doch der Tod nicht töten, 
Sondern reißt Unſern Geiſt Aus viel tau⸗ 
ſend Nöten, Schließt das Thor der bit- 
tern Leiden Und macht Bahn, Daß man 
kann Gehn zu Himmelsfreuden. 

9. Allda will in ſüßen Schätzen Ich 
mein Herz Nach dem Schmerz Ewiglich 
ergötzen. Hier iſt kein recht Gut zu finden; 
Was die Welt In ſich hält, Muß im Nu 
verſchwinden. 

10. Was ſind dieſes Lebens Güter? 
Eine Hand Voller Sand, Kummer der 
Gemüter. Dort, dort ſind die edlen Ga⸗ 
ben, Da mein Hirt', Chriſtus, wird Mich 
ohn' Ende laben. 

11. Herr, mein Hirt', Brunn aller Freu⸗ 
den, Ich bin dein, Du biſt mein; Nie: 
mand kann uns ſcheiden. Ich bin dein, 
weil du dein Leben Und dein Blut Mir 
zu gut In den Tod gegeben. 

12. Du biſt mein, weil ich dich faſſe 
Und dich nicht, O mein Licht, Aus dem 
Herzen laſſe. Laß mich, laß mich hinge— 
langen, Wo du mich Und ich dich Ewig 
werd' umfangen! Paul Gerhardt. 


— 


K 
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in Anfechtung und Trübſal. (Troſtlieder) 
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Mel. Vater unſer im Himmelreich ꝛc. 
2071 Ach Gott, wie manches Herze— 
leid Begegnet mir zu dieſer Zeit! Der 
ſchmale Weg iſt trübſalvoll, Den ich zum 
Himmel wandeln ſoll; Wie ſchwer doch 
läßt mein Fleiſch und Blut Sich zwingen 
zu dem ew'gen Gut! 

2. Wo ſoll ich mich denn wenden hin? 
Zu dir, Herr Jeſu, ſteht mein Sinn! Bei 
dir mein Herz Troſt, Hilf' und Rat All 
zeit gewiß gefunden hat; Niemand jemals 
verlaſſen iſt, Der feſt vertraut auf Jeſum 
Chriſt. 

3. Jeſu, mein Herr und Gott allein, 
Wie ſüß iſt mir der Name dein! Es kann 
kein Trauern ſein ſo ſchwer: Dein ſüßer 
Nam' erfreut vielmehr; Kein Elend mag 
ſo bitter ſein: Dein ſüßer Troſt, der lin⸗ 
dert's fein. 

4. Ob mir gleich Leib und Seel' ver⸗ 
ſchmacht't, So weißt du, Herr, daß ich's 
nicht acht'; Wenn ich dich hab', fo hab' ich 
wohl, Was ewig mich erfreuen ſoll. Dein 
bin ich ja mit Leib und Seel': Was kann 
mirthun Sünd', Tod und Höll'? (Bi. 73, 25.26) 

5. Kein' beßre Treu' auf Erden iſt 
Denn nur bei dir, Herr Jeſu Chriſt! Ich 
weiß, daß du mich nicht verläßt, Dein' 
Wahrheit bleibt mir ewig feſt; Du biſt 
mein rechter, treuer Hirt', Der ewig mich 
behüten wird. 

6. Jeſu, mein Freund, mein' Ehr' und 
Ruhm, Meins Herzens Schatz und mein 
Reichtum! Ich kann's doch ja nicht zeigen 
an, Wie hoch dein Nam' erfreuen kann; 
Wer Glaub' und Lieb' im Herzen hat, Der 
wird's erfahren in der That. 

7. Drum hab' ich's oft und viel geredt: 
Wenn ich an dir nicht Freude hätt', Wollt' 
ich den Tod mir wünſchen her, Ja daß ich 
nie geboren wär'; Denn wer dich nicht im 
Herzen hat, Der iſt gewiß lebendig tot. 

8. Stell' ich die Hoffnung nur zu dir, 
So fühl' ich Troſt und Fried' in mir; 
Wenn ich in Nöten bet' und ſing', So 
wird mein Herz recht guter Ding'; Dein 
Geiſt bezeugt, daß ſolches frei Des ew'gen 
Lebens Vorſchmack ſei. 

9. Drum will ich, ob auch arm und 
ſchwach, Das Kreuz dir willig tragen nach; 
Mein Gott, mach mich dazu bereit! Es 
dient zum Beſten allezeit. Hilf mir's nur 
mutig greifen an, Daß ich den Lauf voll— 
enden kann! 
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10. Hilf mir auch zwingen Fleisch und 
Blut, Bor Sünd' und Schanden mich be- 
hüt! Erhalt mein Herz im Glauben rein, 
So leb' und ſterb' ich dir allein! Jeſu, 
mein Troſt, hör mein' Begier: O Heiland, 
wär' ich doch bei dir! Martin Möller? 


Rn Mel. Mag ich Unglück nicht ꝛc. 
2072. Ich weiß, daß mein Erlöſer⸗ 
lebt; Was widerſtrebt Die Welt denn 
meinem Glauben? Ohn' meinen Gott 
krümmt ſie fürwahr Mir nicht ein Haar, 
Er woll' es denn erlauben. Führt mich 
ſein Rat Auf rauhem Pfad Durch dieſe 
Welt: Wie's ihm gefällt! Nur daß ich's 
mög' ertragen! 

2. Ich weiß ja, daß mein Jeſus Chriſt 
Viel größer iſt Als Himmel, Meer und 
Erden. O liebes Herz, was zageſt du? 
Gieb dich zur Ruh'! Es kann bald beſſer 
werden. Aus aller Not Hilft dir dein Gott; 
Das iſt gewiß; Trau feſt auf dies! Im 
Glauben muß man's faſſen. 

3. Von Herzen, Herr, vertrau' ich dir; 
Bleib ſtets bei mir, Du König aller Eh: 
ren! Mein Hoffen ſteht zu dir allein; Laß 
ferne ſein, Was mich von dir will kehren! 
So hat's nicht Not. Ach, lieber Gott, 
Sieh, wie ſo leicht Ein Menſch crbleicht 
Und ſtirbt wie eine Blume! 

4. Ein Großes, Herr, das bitt' ich noch: 
Ach gieb mir doch, Daß ich mein ganzes 
Leben Anſtelle fromm nach deinem Rat, 
Und gieb mir Gnad', Der Luft zu wider— 
ſtreben! Mein Fleiſch und Blut Macht's 
nimmer gut; Auf kurze Freud' Ein ew'ges 
Leid Bringt manchem ſein Ergötzen. 

5. Gieb aber Luſt und Liebe mir Allein 
zu dir Und einſt ein ſelig Ende, Wann 
meine Seel' von hinnen fährt! Was mein 
gehört, Leg’ ich in deine Hände. Führ 
mich hinein, Bei dir zu ſein Am Him⸗ 
melsthron, O Gottes Sohn! Danach jteht . 
mein Verlangen. 

6. Hilf mir, daß ich, o treuer Hort, 
Bei deinem Wort Und reiner Lehre ſtehe, 
Standhaftig dich bekenne frei, Ohn' alle 
Scheu, Auch in dem größten Wehe, Wie 
feſt und wahr Der Heil'gen Schar In 
aller Not, Ja bis zum Tod An deinem 
Wort gehalten! 

7. Ich weiß, daß du mein Heiland biſt, 
O Jeſu Chriſt! Drum laſſ' ich mir nicht 
grauen. Der mich erlöſt, iſt Gottes Sohn 
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Im hohen Thron, Auf den will ich feſt 
bauen. Lebt er doch noch Im Himmel 
hoch! Er wird mich wohl, Wann's wer: 
den ſoll, Nach meinem Leid ergötzen. 


Kaſpar Bienemann. 


Eigene Melodie. 
(Bf. 27, 1; 42, 12; 126, 5. 6) 


2073. Schwing dich auf zu deinem 
Gott, Du betrübte Seele! Warum liegſt 
du Gott zum Spott In der Schwermuts⸗ 
höhle? Merkſt du nicht des Satans Liſt? 
Er will durch ſein Kämpfen Deinen Troſt, 
den Jeſus Chriſt Dir erworben, dämpfen. 

2. Auf, ermanne dich und ſprich: Fleuch, 
du alte Schlange! Was erneuſt du deinen 
Stich, Machſt mir angſt und bange? Iſt 
dir doch der Kopf zerknickt, Und ich bin 
durchs Leiden Meines Heilands hingerückt 
In den Saal der Freuden. 

3. Hab' ich was nicht recht gethan, Iſt 
mir's leid von Herzen; Dafür nehm' ich 
gläubig an Chriſti Blut und Schmerzen; 
Denn das iſt das Löſegeld Meiner Miſſe— 
thaten, Dadurch iſt der ganzen Welt Und 
auch mir geraten. 

4. Chriſti Unſchuld iſt mein Ruhm, 
Sein Recht meine Krone, Sein Verdienſt 
mein Eigentum, Darin frei ich wohne Als 
in einem feſten Schloß, Das kein Feind 
kann fällen, Brächt' er gleich davor Ge— 
ſchoß Und Gewalt der Höllen. 

5. Stürme, Teufel, Welt und Tod! 
Was könnt ihr mir ſchaden? Deckt mich 
doch in meiner Not Gott mit feinen Gna⸗ 
den, Der Gott, der mir ſeinen Sohn Hat 
geſchenkt aus Liebe, Daß der ew'ge Spott 
und Hohn Mich dort nicht betrübe. 

6. Was iſt unterm Himmelszelt, Was 
im tiefſten Meere, Was iſt Gutes in der 
Welt, Das nicht mir gut wäre? Wem 
erglänzt das Sonnenlicht? Wozu iſt ge: 
geben Luft und Waſſer? Dient es nicht 
Mir und meinem Leben? 

7. Meine Seele lebt in mir Durch die 
ſüßen Lehren, So die Chriſten mit Begier 
Alle Tage hören. Gott eröffnet früh und 
ſpat Meinen Geiſt und Sinne, Daß ſie 
ſeines Geiſtes Gnad' Freudig werden 
inne. 

8. Was ſind der Propheten Wort', Der 
Apoſtel Schreiben, Als ein Licht am dun⸗ 
keln Ort, Fackeln, die vertreiben Mei- 
nes Herzens Finſternis Und in Glaubens- 
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ſachen Das Gewiſſen fein gewiß Und 
recht geundfeſt machen? 

9. Ja, auf dieſen heil'gen Grund Bau' 
ich im Gemüte, Sehe, wie der Hölle Bund 
Zwar dawider wüte; Dennoch muß er 
laſſen ſtehn, Was Gott aufgerichtet; Aber 
ſchmählich muß vergehn, Was er ſelbſt er- 
dichtet. 

10. Ich bin Gottes, Gott iſt mein; Wer 
iſt, der uns ſcheide? Dringt das liebe Kreuz 
herein Mit dem bittern Leide: Laß es 
dringen! Kommt es doch Von geliebten 
Händen; Schnell zerbricht des Kreuzes 
Joch, Wenn es Gott will wenden. 

11. Kinder, die der Vater ſoll Ziehn zu 
allem Guten, Die geraten ſelten wohl 
Ohne Zucht und Ruten. Bin ich denn nun 
Gottes Kind, Warum will ich fliehen, Wenn 
er mich von meiner Sünd' Will zum Gu⸗ 
ten ziehen? 

12. Es iſt herzlich gut gemeint Mit der 
Chriſten Plagen. Wer hier zeitlich wohl 
geweint, Darf nicht ewig klagen. Wem 
hier Chriſtus recht bewußt, Hat in Got⸗ 
tes Garten Ewiglich vollkommne Luſt 
Endlich zu gewarten. 

13. Gottes Kinder ſäen zwar Traurig 
und mit Thränen; Aber endlich bringt das 
Jahr, Wonach ſie ſich ſehnen. Denn es 
kommt die Erntezeit, Da ſie Garben ma⸗ 
chen; Da wird all ihr Gram und Leid 
Lauter Freud' und Lachen. 

14. Ei ſo faß, o Chriſtenherz, Alle 
deine Schmerzen, Wirf ſie fröhlich hinter— 
wärts; Laß des Troſtes Kerzen Dich er- 
leuchten mehr und mehr; Gieb dem großen 
Namen Deines Gottes Preis und Chr’! 
Er wird helfen. Amen. Paul Gerhardt. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten zc. 


(Jak. 1, 12) 
2074. Je größer Kreuz, je näher Him⸗ 
mel! Wer ohne Kreuz, iſt ohne Gott; Bei 
Sündenluſt und Weltgetümmel Vergißt 
man Hölle, Fluch und Tod. O ſelig iſt 
der Menſch geſchätzt, Den Gott in Kreuz 
und Trübſal ſetzt! 

2. Je größer Kreuz, je beßre Chriſten! 
Gott prüft uns mit dem Probeſtein. Wie 
mancher Garten muß gleich Wüſten Ohn' 
einen Thränenregen ſein! Das Gold wird 
auf dem Feuerherd, Ein Chriſt in mancher 
Not bewährt. 

3. Je größer Kreuz, je ſtärkrer Glaube! 


in Anfechtung und Trübſal. (Troftlieder) 


Die Palme wächſet bei der Laſt; Die Süßig⸗ 
keit fließt aus der Traube, Wenn du ſie 
wohl gekeltert haſt; Im Kreuze wächſet uns 
der Mut, Wie Perlen in geſalzner Flut. 

4. Je größer Kreuz, je größre Liebe! 
Der Wind bläſt nur die Flammen auf; 
Und ſcheinet gleich der Himmel trübe, So 
lachet doch die Sonne drauf. Das Kreuz 
vermehrt der Liebe Glut, Gleichwie das 
Oel im Feuer thut. 

5. Je größer Kreuz, je mehr Gebete! 
Geriebne Kräuter duften wohl; Wenn um 
das Schiff kein Sturmwind wehte, So 
fragte man nicht nach dem Pol; Wo kämen 
Davids Pſalmen her, Wenn er nicht auch 
verſuchet wär'? 

6. Je größer Kreuz, je mehr Verlangen! 
Im Thale ſteiget man bergan; Wer durch 
die Wüſten oft gegangen, Der ſehnet ſich 
nach Kanaan; Das Täublein findet hier 
nicht Ruh', So fliegt es nach der Arche zu. 

7. Je größer Kreuz, je lieber Sterben! 
Man freut ſich dann auf ſeinen Tod; Denn 
man entgehet dem Verderben, Es ſtirbt auf 
einmal alle Not. Das Kreuze, das die Grä— 
ber ziert, Bezeugt, man habe triumphiert. 

8. Je größer Kreuz, je ſchönre Krone, 
Die Gott den Seinen beigelegt, Und die 
einmal vor ſeinem Throne Der Ueber— 
winder Scheitel trägt! Ach, dieſes teure 
Kleinod macht, Daß man das größte Kreuz 
nicht acht't. 

9. Gekreuzigter, laß mir dein Kreuze 
Je länger und je lieber ſein! Daß mich die 
Ungeduld nicht reize, So pflanz ein ſol— 
ches Herz mir ein, Das Glauben, Lieb' 
und Hoffnung hegt, Bis dort mein Kreuz 


die Krone trägt! Benjamin Schmolck. 


Eigene Melodie. 

(2. Tim. 2, 11. Röm. 8, 18. Luk. 24, 26) 
2075. Kein Chriſt ſoll ſich die Rech- 
nung machen, Daß lauter Sonnenſchein 
Hier um ihn werde ſein, Und er nur ſcher— 
zen dürf' und lachen. Wir haben keinen 
Roſengarten Hier zu gewarten. 

2. Wer dort mit Chriſto hofft zu erben, 
Gedenk' auch für und für, In dieſer Welt 
allhier Mit ihm zu leiden und zu ſterben. 
Hier wird, was Gott uns dort erkoren, 
Durchs Kreuz geboren. 

3. Was mußte Chriſtus ſelbſt ausſtehen! 
Er mußte ja durch Not Und jammervol- 
len Tod Zu ſeiner Herrlichkeit eingehen; 
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Und du vermeinſt, mit Recht zu klagen 
In böſen Tagen? 

4. Der Wein muß erſt gekeltert werden, 
Bevor ſein ſüßer Saft Ein mildes Labſal 
ſchafft. Der Weizen, der uns ſtärkt auf 
Erden, Wird durch das Mahlen und die 
Hitze Uns erſt recht nütze. 

5. Gold, Silber und viel andres We— 
ſen Muß auch durchs Feuer gehn, Bevor 
es kann beſtehn; Ein Kranker, will er 
recht geneſen, Darf über den Arzneige— 
tränken Sich nicht viel kränken. 

6. Wer hat den Siegeskranz getragen, 
Der nicht vom Uebermut Der Feind' in 
Schweiß und Blut Und Kummer hat ge— 
wußt zu ſagen? Wer wird das Ziel im 
Wetterennen Ohn' Staub erkennen? 

7. Iſt noch ſo viel uns widerfahren, So 
iſt doch dieſes Leid Nicht wert der Herr— 
lichkeit, Die Gott an uns will offenbaren, 
Weil ſie nach dieſen kurzen Zähren Soll 


ewig währen. Simon Dach. 


Mel, Es koſtet viel, ein Chriſt zu ſein ꝛc. 
2076. Herr, meine Seele ſeufzt zu dir: 
Ach komm und hilf um deiner Güte willen 
Und neig in Gnaden dich herab zu mir, 
Mein Herz mit deinem Troſte zu erfüllen! 
Du biſt mein Gott, und deine Güt' und 
Treu' Sind ewig neu. 

2. Du haſt mit deiner ſtarken Hand Mir 
tiefe Wunden in das Herz geſchlagen. Ach 
laß in meiner Schmerzen Feuerbrand Mich 
nur an deiner Liebe nicht verzagen Und 
mich aufs Kreuz mit feſtem Blicke ſchaun 
Und dir vertraun! 

3. Am Kreuze ſtarb nach deiner Wahl 
Dein erſtgeborner Sohn für meine Sünde, 
Damit ich, ledig aller Angſt und Qual, Auf 
deine Gnade meinen Glauben gründe Und 
dir getroſt, vom Eigenwillen frei, Er— 
geben ſei. 

4. So laß mich deine Wege gehn, Bis 
ich einſt rufen darf, der Welt entnommen: 
Kein Ohr vernahm's, kein Auge hat's ge— 
ſehn, Und iſt in keines Menſchen Herz ge— 
kommen, Was Gott dem Volke, das ihn 
treu geliebt, Im Himmel giebt. (. Kor. 2, 9) 

Julius Sturm. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 

(Jeſ. 48, 10. 1. Petr. 4, 12. 13) 
2077. Endlich bricht der heiße Tiegel, 
Und der Glaub' empfängt ſein Siegel, 


892 


Gleich dem Gold, im Feu'r bewährt; Zu 
des Himmels höchſten Freuden Werden 
nur durch tiefe Leiden Gottes Lieblinge 
verklärt. 

2. Unter Leiden prägt der Meiſter In 
die Herzen, in die Geiſter Sein allgeltend 
Bildnis ein. Wie er dieſes Leibes Töpfer, 
Will er auch des künft'gen Schöpfer Auf 
dem Weg der Leiden ſein. 

3. Leiden bringt empörte Glieder End— 
lich zum Gehorſam wieder, Macht ſie 
Chriſto unterthan, Daß er die gebrochnen 
Kräfte Zu dem Heiligungsgeſchäfte Sanft 
und ſtill erneuern kann. 

4. Leiden ſammelt unſre Sinne, Daß 
die Seele nicht zerrinne In den Bildern 
dieſer Welt, Iſt wie eine Engelwache, 
Die im innerſten Gemache Des Gemütes 
Ordnung hält. 

5. Leiden ſtimmt des Herzens Saiten 
Für den Pſalm der Ewigkeiten, Lehrt mit 
Sehnſucht dorthin ſehn, Wo die ſel'gen 
Palmenträger Mit dem Chor der Harfen— 
ſchläger Preiſend vor dem Throne ſtehn. 

6. Leiden fördert unſre Schritte, Leiden 
weiht die Leibeshütte Zu dem Schlaf in 
kühler Gruft; Es gleicht einem frohen 
Boten Jenes Frühlings, der die Toten 
Zum Empfang des Lebens ruft. 

7. Leiden macht im Glauben gründlich, 
Macht gebeugt, barmherzig, kindlich; Lei— 
den, wer iſt deiner wert? Hier heißt man 
dich eine Bürde, Droben biſt du eine 
Würde, Die nicht jedem widerfährt. 

8. Brüder, ſolche Leidensgnade Wird 
in mannigfachem Grade Jeſu Jüngern 
kund gemacht, Wenn ſie mancher Schmerz 
durchwühlet, Wenn ſie manchen Tod ge— 
fühlet, Nächte ſeufzend durchgewacht. 

9. Wenn auch die geſunden Kräfte Zu 
des guten Herrn Geſchäfte Wurden willig 
ſonſt geweiht: O ſo iſt's für ſie kein Schade, 
Daß ſie ihrers Führers Gnade Läutert in 
der Prüfungszeit. 

10. Im Gefühl der tiefſten Schmerzen 
Dringt das Herz zu ſeinem Herzen Immer 
liebender hinan; Und um eins nur fleht 
es ſehnlich: Mache deinem Tod mich ähn— 
lich, Daß ich mit dir leben kann! 

11. Endlich mit der Seufzer Fülle 
Bricht der Geiſt durch jede Hülle, Und der 
Vorhang reißt entzwei. Wer ermiſſet dann 
hienieden, Welch ein Meer von Gottes— 
frieden Droben ihm bereitet ſei! 
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12. Nun iſt er bei jenen Scharen, Die 
zu Jeſu heimgefahren, Die fein ew'ges 
Licht umfließt. Alle, die uns droben ken⸗ 
nen, Die uns Brüder, Schweſtern nen- 
nen, Sei'n durch ihn von uns gegrüßt! 

13. Jeſu, laß zu jenen Höhen Heller 
ſtets hinauf uns ſehen, Bis die letzte 
Stunde ſchlägt, Da auch uns nach treuem 
Ringen Heim zu dir auf lichten Schwingen 
Eine Schar der Engel trägt! 


Nach Karl Friedrich Harttmann. 
Ueberarbeitet von Albert Knapp. 


Mel. Singen wir aus Herzensgrund ꝛc. 


(Bi. 30, 6) 
2078. Auf den Nebel folgt die Sonn', 
Auf das Trauern Freud' und Wonn', Auf 
die ſchwere, bittre Pein Stellt ſich Troſt 
und Labſal ein. Meine Seele, die zuvor 
Sank bis an des Todes Thor, Steigt gen 
Himmel nun empor. 

2. Der, vor dem die Welt erſchrickt, 
Hat mir meinen Geiſt erquickt; Seine hohe, 
ſtarke Hand Reißt mich aus der Hölle 
Brand; Alle ſeine Lieb' und Güt' Ueber⸗ 
ſchwemmt mir mein Gemüt Und erfriſchet 
das Geblüt. 

3. Hab' ich vormals Angſt gefühlt, Hat 
der Gram mein Herz zerwühlt, Hat der 
Kummer mich beſchwert, Hat der Satan 
mich bethört: Ei ſo bin ich nunmehr frei; 
Heil und Rettung, Schutz und Treu' Steht 
mir wieder treulich bei. 

4. Gott läßt keinen traurig ſtehn, Noch 
mit Schimpf zurückegehn, Der ſich ihm zu 
eigen ſchenkt Und ihn in ſein Herze ſenkt. 
Wer auf Gott die Hoffnung ſetzt, Findet 
endlich und zuletzt, Was ihm Leib und 
Seel' ergötzt. 

5. Kommt's nicht heute, wie man will, 
Sei man nur ein wenig ſtill; Iſt doch 
morgen auch ein Tag, Da die Wohlfahrt 
kommen mag! Gottes Zeit hält ihren 
Schritt; Wann die kommt, kommt unſre 
Bitt' Und die Freude reichlich mit. 

6. Ach wie oftmals dacht' ich doch, Da 
mir noch der Trübſal Joch Auf dem Haupt 
und Nacken ſaß, Und das Leid mein Herze 
fraß: Nun iſt keine Hoffnung mehr, Auch 
kein Ruhen, bis ich kehr' In das dunkle 
Totenmeer! 

7. Aber mein Gott wandt' es bald, 
Heilt' und hielt mich dergeſtalt, Daß ich, 
was ſein Arm gethan, Nimmermehr gnug 
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in Anfechtung und Trübjal. (Troſtlieder) 


preiſen kann. Als ich weder hie noch da 
Einen Weg zur Rettung ſah, Hatt' ich 
ſeine Hilfe nah. 

8. Als ich furchtſam und verzagt Mich 
ſelbſt und mein Herze plagt', Als ich manche 
liebe Nacht Mich mit Wachen krank ge: 
macht, Als mir aller Mut entfiel, Tratſt 
du, mein Gott, ſelbſt ins Spiel, Gabſt 
dem Unfall Maß und Ziel. 

9. Nun, ſolang' ich in der Welt Haben 
werde Haus und Zelt, Soll mir dieſer 
Wunderſchein Stets vor meinen Augen 
fein. Ich will all mein Leben lang Mei: 
nem Gott mit Lobgeſang Hiefür bringen 
Preis und Dank. 

10. Allen Jammer, allen Schmerz, 
Den des ew'gen Vaters Herz Mir ſchon 
jetzo zugezählt Oder künftig auserwählt, 
Will ich hier in dieſem Lauf Meines Le⸗ 
bens allzuhauf Friſch und freudig neh— 
men auf. 

11. Ich will gehn in Angſt und Not, 
Ich will gehn bis in den Tod, Ich will 
gehn ins Grab hinein Und doch allzeit 
fröhlich fein. Wem der Stärkſte will bei: 
ſtehn, Wen der Höchſte will erhöhn, Der 
kann nicht zu Grunde gehn. 

Paul Gerhardt. (Abgekürzt) 


Eigene Melodie. 


2079. Naur friſch hinein! Es wird fo 
tief nicht ſein; Das rote Meer wird dir 
ſchon Platz vergönnen. Was wimmerſt 
du? Sollt' der nicht helfen können, Der 
nach dem Blitz giebt heitern Sonnenſchein? 
— Nur friſch hinein! 

2. Der Himmelsheld Hat einen Weg 
beſtellt, Den niemand weiß; eh' ſein Volk 
ſollte ſinken, Muß ſelbſt das Meer auf 
dieſes Helden Winken Zur Mauer ſein. 
Er herrſcht im Flutenfeld, Der Himmels— 
held. 

3. Die Tapferkeit Iſt jederzeit bereit, 
Durch Kreuz und Schmach und durch die 
grauſen Wellen Zu dringen durch; kein 
Sturmwind kann ſie fällen; Sie hält uns 
feſt in ſtäter Sicherheit, Die Tapferkeit. 

4. Ein Kriegesmann Muß tapfer hal: 
ten an; Es ſteht nicht wohl, wenn Krieger 
wollen gehen, Weil ſie das End' des Krie— 
ges nicht erſehen. Ein Chriſt iſt auch, der 
tapfer kämpfen kann, Ein Kriegesmann. 

5. Der Kampf hört auf, Wenn hier 
dein Pilgerlauf Das Ziel erreicht; was 
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einmal angefangen, Das nimmt ein End'. 
Der Herr iſt vorgegangen, Du folge nach, 
und tritt nur tapfer drauf: Es höret auf! 

6. Die Kreuzespein Wird ja nicht ewig 
ſein; Es iſt ein Kelch, der ſeinen Boden 
zeiget; Man ſieht den Grund, wenn alles 
ausgeneiget. Drum laß dir einen Trank 
des Lebens ſein Die Kreuzespein! 

7. Die Zentnernot Zerbricht doch einſt 
der Tod. — Hindurch, hindurch, und folge 
deinem Führer! Dein Jeſus iſt der Erd’: 
und Meerregierer; Der winket nur, ſo 
weicht auf ſein Gebot Die Zentnernot. 

8. Er iſt dein Hirt', Der dich nicht laſ— 
ſen wird; Er wird ſein Schaf auf ſeinen 
Achſeln tragen; Es wartet ſchon auf dich 
der Engel Wagen Zum ſichern Schutz; 
und ob du dich verirrt: Er iſt dein Hirt'. 

9. Auf, ſchwacher Sinn, Wirf allen 
Kummer hin Und ſchicke dich, die Tiefe 
zu durchwaten! Kommt ſchon ein Sturm: 
dein Jeſus wird dir raten Und helfen aus; 
der Tod iſt dein Gewinn. Auf, ſchwacher 
Sinn! 

10. Der Chriſtenſtand Iſt hier alſo be— 
wandt: Es muß ein Kreuz das andre Kreuz 
verjagen. So ging es ihm, der unſer 
Kreuz getragen Am Kreuzesſtamm. Es 
iſt kein Kindertand Der Chriſtenſtand. 

11. Wer wandern ſoll, Muß oftmals 
trauervoll Durch Berg und Thal und tiefe 
Gründe dringen; So muß ein Chriſt auch 
nach dem Himmel ringen Und leiden viel. 
Der muß oft geben Zoll, Wer wandern 
ſoll. 

12. Ach mein Herr Chriſt! Wenn du 
nur bei mir biſt, So will ich auch mit dir 
mein Leiden enden; Zu dir, mein Gott, 
will ich mich gänzlich wenden Und tra— 
gen, was mir auferleget iſt, Herr Jeſu 
Chriſt! Michael Kongehl. 

Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 


2080. Seele, ſei zufrieden! Was dir 
Gott beſchieden, Das iſt alles gut. Treib 
aus deinem Herzen Ungeduld und Schmer— 
zen, Faſſe friſchen Mut! Iſt die Not Dein 
täglich Brot; Mußt du weinen mehr als 
lachen: Gott wird's doch wohl machen. 
2. Scheint der Himmel trübe, Stirbt der 
Menſchen Liebe Dir faſt ganz dahin; 
Fährt das Mißgeſchicke Faſt all' Augen— 
blicke Trüb“ durch deinen Sinn: Nur Ge: 
duld! Des Himmels Huld Sieht auf alle 
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machen. 

3. Ungeduld und Grämen Kann nichts 
von uns nehmen, Macht nur größern 
Schmerz. Wer ſich widerſetzet, Wird nur 
mehr verletzet; Drum Geduld, mein Herz! 
Aus dem Sinn Die Sorgen hin! Drücket 
gleich die Laſt die Schwachen: Gott wird's 
doch wohl machen. 

4. Auf die Waſſerwogen Folgt ein Re⸗ 
genbogen, Und die Sonne blickt; So muß 
auf das Weinen Lauter Freude ſcheinen, 
Die das Herz erquickt. Laß es ſein, Wenn 
Angſt und Pein Mit dir ſchlafen, mit dir 
wachen! Gott wird's doch wohl machen. 

5. Kronen ſollen tragen, Die des Kreu— 
zes Plagen In Geduld beſiegt. Fröhlich 
auszuhalten Und Gott laſſen walten, Das 
macht recht vergnügt. Drum nimm dir, 
O Seele, für, Stets zu beten und zu wa⸗ 
chen! Gott wird's doch wohl machen. 

6. Alſo ſoll es bleiben! Ich will mich 


verſchreiben, Gott getreu zu ſein. Ja, in 
Tod und Leben Bleib' ich ihm ergeben; 
Ich bin ſein, er mein. Denn mein Ziel 
Sit: wie Gott will. Drum ſag' ich in allen 
Sachen: Gott wird's doch wohl machen. 
Benjamin Schmolck. 


Eigene Melodie. 


2081. Auf meinen lieben Gott Trau' 
ich in Angſt und Not. Er kann mich all⸗ 
zeit retten Aus Trübſal, Angſt und Nö⸗ 
ten. Mein Unglück kann er wenden; Es 
ſteht in ſeinen Händen. 

2. Ob mich die Sünd' anficht, Will ich 
verzagen nicht; Auf Chriſtum will ich bauen 
Und ihm allein vertrauen; Ihm will ich 
mich ergeben Im Tod und auch im Leben. 

3. Ob mich der Tod nimmt hin, Iſt 
Sterben mein Gewinn, Und Chriſtus iſt 
mein Leben; Dem hab' ich mich ergeben. 
Ich ſterb' heut oder morgen: Mein' Seel' 
wird er verſorgen. 

4. O mein Herr Jeſu Chriſt, Der du 
geduldig biſt Für mich am Kreuz geſtor⸗ 
ben! Du haſt das Heil erworben Und 
ſchenkſt nach kurzem Leiden Uns ew'ge 
Himmelsfreuden. 

5. Amen zu aller Stund' Sprech' ich 
aus Herzensgrund. Du wolleſt ſelbſt uns 
leiten, Herr Chriſt, zu allen Zeiten, Auf 
daß wir deinen Namen Dort ewig preiſen. 
Amen. 


Sigismund Weingärtner. 
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Mel. Es iſt das Heil uns kommen her ꝛc. 


A 8, 31. 38. 39) 
2082. asit Gott für uns in aller Pein, 


In allem Kreuz und Leiden: Wer mag 
uns dann zuwider ſein? Wer will von ihm 
uns ſcheiden? Iſt Gott für uns in Angſt 
und Not, So kann uns Teufel, Höll' und 
Tod, Auch ſonſt kein Feind mehr ſchaden. 

2. Iſt Gott für uns, ſo können wir 
Ausüben große Thaten; Denn er iſt bei 
uns für und für Und weiß uns wohl zu 
raten. Wir können Kriegesvolk mit Gott 
Zerſchmeißen, daß es noch mit Spott Und 
Schande muß entweichen. 

3. Iſt Gott für uns, ſo dürfen ſich Die 
Feind' an uns nicht wagen; Er kann ſie 
alle mächtiglich Zum Spott mit Blindheit 
ſchlagen. Gott kennet ſeine Kinder wohl; 
Er weiß wohl, wann er helfen ſoll Den 
Schafen ſeiner Weide. 

4. Iſt Gott für uns, wie er denn iſt 
Bei uns aus lauter Gnaden: Was kann 
uns dann Betrug und Liſt, Haß, Neid und 
Feindſchaft ſchaden? Gott iſt ſo ſtark, daß 
Roß und Mann Er auch mit einem Wört⸗ 
lein kann Gar leicht zu Boden ſchlagen. 

5. Iſt Gott für uns, ſo wird er wohl 
Für ſeine Lehre kämpfen Und wird wohl 
wiſſen, wie er ſoll, Die uns verfolgen, 
dämpfen. Er ſchickt es oft ſo wunderlich, 
Daß die Verfolger ſelber ſich Zu ihm be⸗ 
kehren müſſen. 

6. Iſt Gott für uns, ſo ſind zugleich 
Die Engel uns zur Seiten, Die uns in 
dieſem Jammerreich Beſchützen und beglei- 
ten; Durch ſie wird, wenn es Gott gefällt, 
Allein in einer Nacht gefällt Ein ganzes 
Heer der Feinde. 

7. Iſt Gott für uns, ſo muß die Welt 
Und Fleiſchesluſt erliegen; Mit Gott man 
ſtets das Feld behält, Mit Gott kann man 
obſiegen. Der Teufel ſelbſt kann nicht be⸗ 
ſtehn, Er muß beſchämt doch von uns 
gehn, Er kann kein Haar uns krümmen. 

8. Iſt Gott für uns, was kann der 
Grimm Des Todes uns erſchrecken? Es 
wird ja Chriſti Lebensſtimm' Uns wieder 
auferwecken Zur Himmelsfreud' und Se⸗ 
ligkeit, Da wir in alle Ewigkeit Sein 
Antlitz ſchauen ſollen. 

9. Drum ſoll uns auch zu aller Zeit, 
Weil Gott für uns, nichts ſcheiden Von 
ſeiner Liebe; ja kein Streit, Kein Kum⸗ 
mer, Schmerz und Leiden, Kein Krieg 
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und Schwert, kein Hohn und Spott Soll 
uns von unſrem ſtarken Gott Und ſeiner 
Liebe trennen. 

Freylinghauſens Geſangbuch von 1714. 


Mel. Von Gott will ich nicht laſſen ꝛc. 


2083. Was willſt du dich betrüben 
In mir, o meine Seel'? Thu den nur herz— 
lich lieben, Der heißt Immanuel! Ver⸗ 
trau dich ihm allein! Er wird gut alles 
machen Und fördern deine Sachen, Wie 
dir's mag ſelig ſein. 

2. Denn Gott verläſſet keinen, Der ſich 
auf ihn verläßt; Er bleibt getreu den Sei— 
nen, Die ihm vertrauen feſt. Läßt ſich's 
an wunderlich, So laß dir doch nicht 
grauen: Mit Freuden wirſt du ſchauen, 
Wie Gott wird retten dich! 

3. Auf ihn magſt du es wagen Getroſt 
mit friſchem Mut; Mit ihm wirft du er⸗ 
jagen, Was dir iſt nütz' und gut. Denn 
was Gott haben will, Das kann niemand 
verhindern Von allen Menſchenkindern, 
So viel ihr'r ſind im Spiel. 

4. Wenn auch ſelbſt aus der Höllen Der 
Satan trotziglich Sich wider dich will 
ſtellen Und niederwerfen dich, So muß 
er doch mit Spott Von ſeinen Ränken 
laſſen, Damit er dich will faſſen; Denn 
dein Werk fördert Gott. 

5. Er führt's zu ſeinen Ehren Und 
deiner Seligkeit; Soll's ſein: kein Menſch 
kann's wehren, Und wär's ihm noch ſo 
leid. Will's denn Gott haben nicht, So 
kann's niemand betreiben, Es muß da— 
hinten bleiben: Was Gott will, das ge— 
ſchicht. 

6. Drum ich mich ihm ergebe; Ihm ſei 
es heimgeſtellt! Nach nichts mehr ich ſonſt 
ſtrebe Denn nur, was ihm gefällt. Sein 
Will' iſt mein' Begier, Der iſt und bleibt 
der beſte, Das glaub' ich froh und feſte. 
Wohl dem, der's glaubt mit mir! 


Johann Heermann. 


Mel. Die Tugend wird durchs Kreuz de. 


2084. Gekreuzigter! Zu deinen Füßen 
Hebt aus dem Staube ſich empor Mein 
Herz, wenn es von Gram zerriſſen; Es 
ſucht dein Herz, dein Aug' und Ohr: 
Dein Herz, die Ruheſtatt der Armen, Die 
niemand ſonſt erquicken kann, Dein Herz, 
das zärtlich, voll Erbarmen Den Leiden— 
den iſt zugethan. 
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2. Du, unſer heil'ger Blutsverwandter, 
Der einſt ſo heiß für uns geweint, O du, 
mit jeder Not bekannter, Erfahrner Arzt 
und Seelenfreund: Eröffne du dein Herz. 
dem Matten Als eine ſtille Felſenkluft, 
Wo Kühlungen ihn ſanft umſchatten, Wenn 
oft ein Schmerz dem andern ruft! 

3. Wie ſich aus deinen Todeswunden 
Dein Blut zu meinem Heil ergießt, Das 
ſei's in meinen bängſten Stunden, Was. 
mir den Leidenskelch verſüßt; Das gieb 
als Balſam deinem Kranken, Den Frie— 
den Gottes flöß ihm ein; Und wenn des 
Glaubens Grund will wanken, So müſſ' 
ihm das zur Stütze ſein! 

4. Dein Aug' mit jenem Blick voll 
Gnade, Das du dem Petrus zugewandt, 
Daß er, verirrt auf dunklem Pfade, Dich 
guten Hirten wiederfand, Dein Aug' be— 
gegne meinem Sehnen, Das aufwärts 
ſeine Seufzer ſchickt; Denn milder fließen 
meine Thränen, Wenn du mich, Jeſu, an- 
geblickt. 

5. O du, mein freundlichſter Regierer, 
Seitdem ich wall' im Pilgerland, Sei 
ferner noch mein treuer Führer Bis zu 
dem ſchönen Heimatland! Halt mir dein 
Ohr für alles offen, Was ich dir klag' im 
Kämmerlein, Und laß mich ſtets voll De: 
mut hoffen, Daß es ſoll Ja und Amen ſein! 

6. Du ſaheſt ſegnend auf die Deinen, 
Herr, einſt vom blut'gen Kreuz herab; So 
ſieh auch mich an und die Meinen In je— 
der Stunde bis zum Grab! Wie wird uns 
ſein, befreit vom Staube, Der oft den 
Geiſt mit Angſt beſchwert, Wann endlich 
Hoffnung, Lieb’ und Glaube Die 
kühnſten Bitten ſieht erhört! 


Nach Chriſtian Adam Dann. 
Bearbeitet von Albert Knapp. 


Mel. Der Herr iſt gut zc. 
(1. Kor. 10, 13. Jer. 31, 20) 


2085. Er wird es thun, der fromme, 
treue Gott! Er kann ja nicht ohn' alles 
Maß verſuchen; Er bleibet noch ein Va— 
ter in der Not, Sein Segensmund wird 
ſeinem Kind nicht fluchen. Ei höre nur, 
wie er ſo freundlich ſpricht: Verzage nicht! 

2. Bedenke wohl, daß du berufen biſt, 
In Gottes Reich durch Trübſal einzu— 
gehen! Du glaubeſt ja, du ſeiſt ein wah⸗ 
rer Chriſt, So muß man auch von dir die 
Proben ſehen. Solang' es geht nach dei— 
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nem Fleiſch und Blut, Steht's noch nicht 
gut. 

3. Du haft genug von Chriſtenkreuz ge— 
hört, So haſt du auch genug davon ge— 
ſprochen; Doch haftet mehr, was die Er- 
fahrung lehrt, Drum komm getroſt zum 
Kreuz herangekrochen! Wer dieſes faßt, 
dem wird zuletzt zu teil Kraft, Troſt und 
Heil. 

4. Eh' Joſeph ſteigt auf der Aegypter 
Thron, Muß er zuvor den ſchwarzen Ker— 
ker ſehen. Eh' David kommt zu der ver— 
heißnen Kron', Muß er umher mit Schmach 
im Elend gehen. Hiskia wird erſt nach der 
Sterbensnot Befreit vom Tod. 

5. Dein Jeſus ſelbſt geht dir zum Bei— 
ſpiel vor: Er mußte ja auf Erden vieles 
leiden, Eh’ er ſich hob zur Herrlichkeit em— 
por, Da er nun hat und giebt die em’: 
gen Freuden. Wer treulich kämpft, bringt 
auch den guten Lohn Zuletzt davon. 

6. Drum hoffe nur auf den, der Vater 
heißt! Er iſt dir treu auch mitten in dem 
Jammer. Dein Seelenfreund iſt nah mit 
ſeinem Geiſt Und tritt mitleidig ein in 
deine Kammer; Da ſieht er wohl, was 
deinem Herzen fehlt, Und was dich quält. 

7. Und alſo bricht das Herz ihm gegen 
dir. Er ſpricht: „Ich muß mich über dich 
erbarmen; Du liebes Kind haſt niemand 
außer mir, Drum halt' ich dich in meinen 
Liebesarmen; Sei guten Muts, die Hilfe: 
ſtund' iſt nah, Dein Troſt iſt da!“ 

8. Dir ſei gedankt, du auserwählter 
Freund, Daß du dein Auge richteſt auf 
die Deinen! Denn wenn uns jetzt der 
arge Friedensfeind So hat gefaßt, daß 
wir verloren ſcheinen, So ſtürzeſt du ihn 
in den Höllenſchlund Zur rechten Stund'. 

9. Gieb, daß auch wir, die du ſo innig 
liebſt, Dich mögen ſtets in Lieb' und Hoff— 
nung ehren, Weil du ja nicht von Herzen 
uns betrübſt Und unſer Leid in Freude 
willſt verkehren! So ſei dir denn Lob, 
Ruhm und Dank geweiht In Ewigkeit! 

Johann Daniel Herrnſchmidt. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc. 


2086. Gott lebt; wie kann ich trau— 
rig ſein, Als wär' kein Gott zu finden? Er 
weiß ja wohl von meiner Pein, Die ich 
hier muß empfinden. Er kennt mein Herz 


2. Gott hört, wenn niemand hören 
will; Wie ſollt' ich bange ſorgen, Mein 
Seufzen dringe nicht zum Ziel Und ſei 
vor Gott verborgen? Ruf' ich empor, So 
hört ſein Ohr, So ſteigt die Hilfe nieder, 
Und ſchallt das Amen wieder. 

3. Gott ſieht; wie klaget denn mein 
Herz, Als ſäh' er nicht mein Weinen? Vor 
ihm muß auch der tiefſte Schmerz Ganz 
offenbar erſcheinen. Kein Thränlein fehlt, 
Das er nicht zählt, Ja wert und teuer 
ſchätzet, Bis er uns drauf ergötzet. 

4. Gott führt, drum geh' ich ruhig 
fort Auf allen meinen Wegen; Mag mir 
die Welt bald hier, bald dort Argliſtig 
Schlingen legen, So wird er mich, Ob 
wunderlich, Doch immer ſelig leiten, Daß 
nie mein Fuß kann gleiten. 

5. Gott giebt; und wär' ich noch ſo 
arm, Doch ſoll ich nicht verderben. Was 
hilft mir denn mein ſtäter Harm, Als 
müßt' ich Hungers ſterben? Er hat ja 
Brot, Und wenn die Not Uns nach der 
Wüſte weiſet, Wird man auch da geſpeiſet. 

6. Gott lebt: wohlan, ich merke das; 
Gott hört: ich will's ihm klagen; Gott 
ſieht: er ſetzt den Thränen Maß; Gott 
führt: ich darf nicht zagen; Gott giebt 
und liebt: Nur unbetrübt! Er wird mir 
endlich geben, Auch dort mit ihm zu leben. 

Benjamin Schmolck. 


Mel. Schwing dich auf zu deinem Gott zc. 


2087. Ew'ge Liebe, ſorge du, Ich 
kann nimmer ſorgen! Führ mich in die 
Seelenruh', Liebe, die verborgen! Sorg' 
ich in der Eigenheit, Ach, was kann ich 
machen? O du Gott der Freundlichkeit, 
Führe meine Sachen! 

2. Tauſendmale fing ich's an; Niemals 
iſt's gelungen, Wenn ich ſelber was gethan 
Und dir vorgeſprungen. Darum ſorg, o 
höchſtes Licht, Sorge du alleine! Deine 
Wege trügen nicht, Und du liebſt das Deine. 

3. Ohne meines Zweifels Trieb Wird 
mein Heil noch kommen. Du haſt ſolche 
Seelen lieb, Die ſich ſelbſt entnommen, 
Die den kleinen Kindern gleich, Die nicht 
ſorgen können; Solchen pflegeſt du dein 
Reich Und dein Herz zu gönnen. 

4. O wann einſt der Tag anbricht, Da 
ich nichts werd' ſorgen Als, wie mich dein 


Und meinen Schmerz, Drum will ich nicht höchſtes Licht Führet heut und morgen: 


verzagen Und ihm nur alles klagen. 


O wie ſelig werd' ich ſein! Denn auf 
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ſolchen Wegen Kommt ja ohne Sorgen⸗ 
pein Alles uns entgegen. 

5. Ewige Barmherzigkeit, Heile meine 
Seele, Die ich dir nun allezeit Inniglich 
empfehle! Fülle Seele, Herz und Sinn 
Nur mit deiner Liebe! Sonſt bin ich noch 
immerhin In den Sorgen trübe. 

6. Sorge doch, o höchſtes Gut, Daß ich 
werd' vollendet, Weil mein ganz zerſchlag⸗ 
ner Mut Stets zu dir ſich wendet! Ach, 
was hab' ich ohne dich, Leben meines Le- 
bens? Leb' ich denn nicht ewiglich Ohne 
dich vergebens? 

7. Sorge, großer Menſchenfreund, Für 
die lieben Deinen, Die in dieſer Jammer⸗ 
zeit Heimlich vor dir weinen! Hör ihr 
Seufzen und Gebet, Das zu dir aufſtei⸗ 
get! Du haſt ja noch nie verſchmäht, Was 
zu dir ſich neiget. 

8. Sorge, Heiland aller Welt, Für die 
Menſchen alle! Du biſt ja zum Heil be— 
ſtellt Nach dem Sündenfalle. O ich weiß, 
dein Herze bricht Ueber unſrem Jammer; 
Führ uns, höchſtes Wunderlicht, Aus der 
Todeskammer! 

9. Soll ich, höchſte Liebe, noch Weiter 
etwas ſagen? Weiß die Liebe alles doch, 
Was man vor kann tragen. Liebe, die uns 
ſelig macht, Du wirſt alles machen; Laß 
mein Herz nur Tag und Nacht Betend 
vor dir wachen! 


Mel. Herr, wie du willſt, jo Shi’ mit mir ꝛc. 


(Ebr. 12, 6) 


2088. Der Unchriſt leidet, weil er 
muß, Der Chriſt nach Gottes Willen; Wenn 
jener murret vor Verdruß, Weiß der ſein Herz 
zu ſtillen. Dort häuft man bei der Straf' 
die Schuld, Hier weint man kindlich in 
Geduld, Weil uns der Vater züchtigt. 

2. Ach Gott und Vater unſers Herrn! 
Soll ich zum Leiden gehen, So gieb, daß 
ich auch beten lern': Dein Wille ſoll ge— 
ſchehen! Er bat und nahm den Kelch doch 
an, War bis zum Tod dir unterthan, Ja 
bis zum Tod am Kreuze. 

3. Der Uebermut bleibt hart und frei, 
Schlägſt du gleich bis zum Blute. Der 
Unmut wird verzagt und ſcheu Bei der 
empfundnen Rute. Ein willig Kind, wenn 
du es ſtäupſt, Denkt, daß du Vater biſt 
und bleibſt, Der uns zum Beſten ſchläget. 

4. Den wilden Baſtard ſtößt man aus: 
Was kann man an ihm ziehen? Der Erbe 

Knapp, Liederſchatz. 


aber in dem Haus Darf nicht die Rute 
fliehen. Ach bilde mich nach Chriſti Sinn, 
Daß, wenn ich gern gezüchtigt bin, Ich 
auch mit ihm darf erben! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Mag ich Unglück nicht widerſtehn ꝛc. 
(Matth. 19,2729. 2. Kor. 5, 1. Phil. 3, 13. 14) 


2089. Du kummervolles Chriſtenherz, 
Wie mancher Schmerz, Wie manche Laſt 
der Plagen, Wie manche Trübſal ängſtet 
dich Und häufet ſich, Daß ſie faſt nicht 
zu tragen! Wie ſeltſam doch, Daß du dich 
noch Selbſt ſo beſchwerſt Und nicht be— 
gehrſt, Der Welt ganz abzuſagen! 

2. Folg nur durch Kreuz und Ungemach 
Dem Heiland nach: Er wird dich treulich 
führen! Verlaß auch alles, was du haſt, 
Als eine Laſt, Dann wirſt du erſt recht 
ſpüren: Wer Hab' und Gut Mit frohem 
Mut, Wenn Not ihn preßt, Allhier ver- 
läßt, Der wird dort nichts verlieren! 

3. Sprich nicht: Was wird uns jetzt 
dafür, Nachdem wir dir Heerfolg' geleiſtet 
haben? Umſonſt läßt dich dein Gott nichts 
thun; Er wird dich nun Mit Troft ſchon 
wieder laben. Wenn du noch weinſt Und 
traurig ſcheinſt, Erfreut er dich Herzinnig⸗ 
lich Mit ſeinen edeln Gaben. 

4. Was iſt dein Haus in dieſer Welt? 
Ein Wanderzelt. Laß dir's nur willig 
nehmen! Gott hat für dich ein Haus be— 
reit Voll Herrlichkeit, Des du dich nicht 
zu ſchämen. Laß Trauern ſein! Der Engel 
Reihn Begleiten dich Ganz ſicherlich; Was 
willſt du dich denn grämen? 

5. Schau an den herrlichen Palaſt, Du 
Himmelsgaſt; Geh ein zu ſolcher Freude, 
Die dir dein Herr hat zugericht't, Und 
wehr dich nicht, Daß deine Seel' ſich weide 
Mit Himmelsfreud' Auf bittres Leid, Dar: 
innen wir Verſenkt allhier, Daß Geiſt vom 
Fleiſch ſich ſcheide! 

6. Schau nicht zurück; nur immer fort! 
An jenem Ort Haſt du viel mehr zu hof— 
fen. Laß hinter dir, was irdiſch iſt; Denk, 
lieber Chriſt, Was dort wird angetroffen! 
Halt dich nicht auf In deinem Lauf! Der 
Herr iſt nah, Die Engel da, Die Himmels— 
thür' iſt offen. 


Mel. Auf dich hab' ich gehoffet, Herr ꝛc. 
2090. Menſch, drückt dein Kreuz dich 
ohne Ziel, Iſt auch des Leidens noch ſo 
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viel: Werd ja nicht zum Rebellen, Stärk 
deinen Mut! Gott meint es gut; Das 
wird zuletzt erhellen. 

2. Kommſt du in Angſt und Ungemach, 
Verluſt, Verfolgung, Spott und Schmach 
Den Kreuzesweg gegangen, Lach oder wein: 
Es muß ſo ſein, Sollſt du zum Heil ge— 
langen! 

3. Wenn dich Gott ſchlägt an Geld und 
Gut, Gerücht und Ehr', an Fleiſch und 
Blut, An Seel', an Mut und Sinnen: 
Du biſt's nicht wert, Denn er begehrt Hie— 
durch dich zu gewinnen. 

4. Unmöglich iſt's, mit ſchwerem Zeug 
Zu gehn in Gottes ew'ges Reich; Drum 
will er's von dir nehmen; Weil er dich 
liebt, Wirſt du betrübt, Zur Fahrt dich 
zu bequemen. 

5. Trägſt du dein Kreuz in Liebe fort, 
So trägt es dich zur Himmelspfort', Wo 
Luſt für Laſt zu finden. Legſt du eins bei, 
So findſt du zwei Und bleibſt wohl weit 
dahinten. 

6. Daß von dir ſelbſt du kommeſt los, 
So mach dich aller Dinge bloß, Sei, wie's 
geht, wohl zufrieden; Geh ſtill die Bahn; 
Dann iſt's gethan, Dann wird die Sünd' 
vermieden! 

7. Kreuz war die Wehr' in Chriſti Hand, 
Als er den Teufel überwand; Wer kann 
das Kreuz gnug loben? — In allem Krieg 
Erhält's den Sieg, Wenn auch die Feinde 
toben. 

8. Kreuz iſt der Weg, der ſchmale Pfad, 
Der uns zum Himmel führt gerad', Drum 
wollt' ihn Chriſtus gehen; Wer dieſes 
glaubt Und folgt dem Haupt, Wird als 
ſein Glied beſtehen. 

9. Kreuz iſt das Zeichen im Gericht, 
Wenn Chriſt, der Herr, das Urteil ſpricht; 
Wer dann nicht will anhören Das harte 
Wort: „Weicht von mir fort!“ Muß ſich 
zum Kreuz bekehren. 

10. Kein Unglück eine Seel' betrübt, 
Die in Geduld zum Kreuz ſich giebt; Ihr 
ſchadt nicht Tod noch Hölle. Unleidſamkeit 
Bringt ſtäten Streit Und iſt der Sünden 
Quelle. 

11. Des eignen Willens böſe Art Hält 
Gott in uns ſtets Widerpart; Wie wohl 
würd's mit uns ſtehen, Wär' dieſer tot! 
— Dann würde Gott Als Sonn' in uns 
aufgehen. 

12. Der Eigenwill', des Satans Bild, 
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Iſt's, der die Seele machet wild Und 
ſtürzt aus Gottes Weſen Zum Untergang; 
Durch Kreuz und Drang Muß wieder ſie 
geneſen. 

13. Drum lehrte Chriſtus: Eins iſt not, 
Und ſetzt' uns auf ein neu Gebot Durchs 
Wort vom Kreuz und Leiden; — Wer 
darum wirbt Und ſich abſtirbt, Der wird 
den Tod vermeiden. 

14. In dem ſteht auf ein neuer Mann 
Nach Geiſt und Kraft, der alles kann, 
Nach Gottes Liebesweiſe; Was Gott ihm 
thut, Schätzt er für gut Und ehrt's mit 
Lob und Preiſe. 

15. Durchs Kreuz ging Jeſus einſt 
allein Zur Herrlichkeit des Vaters ein; 
Komm, diefen Weg erwähle! Die Wahr- 
heit ſpricht: Gehſt du ihn nicht, — Weh 
deiner armen Seele! 


Mel. Großer Prophete, mein Herze begehret ꝛc. 


(Röm. 8, 18) 
2091. Selig, ja ſelig, wer willig er: 
träget Dieſer Zeit Leiden, Verachtung und 
Streit, Weil es nach dieſer Vergänglich⸗ 
keit pfleget Mit ſich zu bringen unendliche 
Freud'! Zeitliches Leiden, das endet be— 
hende, Himmliſche Freude beſtehet ohn' 
Ende. N 

2. Irdiſches Leiden, das quält nur ge- 
linde, Zeitliches Leiden vergehet wie 
Schnee, Schwindet geſchwinde wie flüch- 
tige Winde; Quälen der Seele bringt 
ewiges Weh. Irdiſche Freuden vergehen 
behende, Marter der Seele beharret ohn’ 
Ende. 

3. Zeitliche Schmerzen im Herzen ver⸗ 
ſchmerzen, Stehet geheiligten Chriſten 
wohl an, Bringt in die Herzen nur bren- 
nende Kerzen, Die uns erleuchten die 
himmliſche Bahn. Selig, wer zeitliche 
Schmerzen erduldet! Weh dem, der ewige 
Schmerzen verſchuldet! 

4. Zeitliche Plagen ſind leichtlich zu tra- 
gen Gegen der ewigen, hölliſchen Qual. 
Zeitliche Leiden und Schmerzen, ſie jagen 
Uns in die Höhe, zum himmliſchen Saal. 
Zeitliche Leiden vergehen behende, Himm— 
liſche Freude beharret ohn' Ende. 

5. Endlich, nach irdiſchen Schmerzen 
und Leiden, Werden wir zu den unend⸗ 
lichen Höhn Scheiden aus Streiten und 
Leiden zu Freuden, Welche kein ſterbliches 
Auge geſehn, Die uns dort allen aus 
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in Anfechtung und Trübſal. (Troſtlie der) 


Gnaden wird geben Jeſus, die Wahrheit, 
der Weg und das Leben. 

6. Selig, drum ſelig, wer willig erträ— 
get Zeitliche Leiden, Verachtung und 
Streit! All dies nach dieſer Vergänglich— 
keit pfleget Mit ſich zu bringen die ewige 
Freud’. Selig, wer alles um Jeſum er: 
duldet! Drüben iſt Fleiſchesluſt doppelt 
verſchuldet. 


Johann Flitner. 


Mel. Straf mid nicht in deinem Zorn zc. 


(Luk. 7, 13) 


2092. Weine nicht! Gott lebet noch, 
Der dich herzlich liebet, Ob dir gleich das 
ſch were Joch Jetzt dein Herz betrübet. Ach, 
jo jet Nur getreu, Bis die Trauerſtun⸗ 
den Männlich überwunden! 

2. Weine nicht, wenn er dein Flehn 
Nicht ſo bald erhöret; Bleib nur an der 
Thüre ſtehn, Klopf unabgekehret! Hab 
Geduld, Bis die Huld Deines Vaters 
eilet Und das Herz dir heilet! 

3. Weine nicht, wenn feine Hand Sm: 
mer ſtärker ſchläget! Der iſt in dem beſten 
Stand, Wer das Kreuz erträget. Wenn 
ein Chriſt Leidſam iſt, Dann lebt er be— 
glücket Und wird ſchön geſchmücket. 

4. Weine nicht und nimm das Joch 
Deines Jeſu gerne! Wenn Gott ſchlägt, 
ſo liebt er doch Und iſt dir nicht ferne. 
Mag die Qual Ueberall Deine Seel’ um: 
faſſen: Gott wird dich nicht laſſen. 

5. Weine nicht! Gott kann dich ſchon 
Ohne Gold erhalten. Er iſt ſelbſt dein 
großer Lohn; Laß ihn kindlich walten! 
Korn und Wein Iſt ja ſein; Er wird dir 
zum Leben, Was dir nötig, geben. 

6. Weine nicht, wenn Menſchengunſt 
Von dir abgezogen! Dieſer alte Wahn und 
Dunſt Hat dich oft betrogen. Menſchen 
ſind Wie der Wind, Der bald heftig ſtrei— 
chet Und bald wieder weichet. 

7. Weine nicht, wenn dich die Welt 
Läſtert und verachtet, Wenn der Feind dir 
Netze ſtellt Und zu ſchaden trachtet! Klage 
nicht, Zage nicht; Folge ſanft und milde 
Deines Heilands Bilde! 

8. Weine nicht, wenn du allhier Wirſt 
gering geſchätzet; Denke, daß die Ehrbegier 
Gottes Ruhm verletzet! Hier verhöhnt, 
Dort gekrönt! Da wird nach Unehren 
Gott dich ſelbſt verklären. 

9. Weine nicht, du haſt ja den, Der 
dich auserwählet; Laß es, wie es gehet, 
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gehn, Bleib nur ungequälet! Dieſer Zeit 
Kurzes Leid Iſt das Pfand der Frommen, 
Die zu Jeſu kommen. 

10. Weine nur um deine Schuld Von 
viel tauſend Pfunden; Fleh, daß du durch 
Chriſti Huld Werdeſt losgebunden! Weine 
recht Als ein Knecht, Der mit böſen Tha⸗ 
ten Seinen Herrn verraten! 

11. Weine, traure Tag und Nacht! Denn 
der Sünder Weinen Und ihr büßend Seuf— 
zen macht Gottes Huld erſcheinen. Wenn 
dein Geiſt Reu' beweiſt, Wird Gott nach 
dem Reuen Ewig dich erfreuen. 


Philipp Balthaſar Sinold, genannt v. Schüz. 
(Amadeus Creutzberg) 


Mel. Allein zu dir, Herr Jeſu Chriſt ze. 
(Luk. 19, 4144) 


2093. Du weineſt ob Jeruſalem, Herr 
Jeſu, heiße Zähren, Bezeugſt, es ſei dir 
angenehm, Wenn Sünder ſich bekehren. 
Wenn ich vor dir mit Buß’ erſchein' Und 
über meine Sünden wein', So tilgſt du 
mir aus lauter Gnad' Die Miſſethat, Die 
mich bisher gequälet hat. 

2. Wenn deines Vaters Zorn entbrennt 
Von wegen meiner Sünde, Zu deinen 
Thränen ich mich wend', Wo ich Erquickung 
finde. Vor Gott ſind ſie ſo hochgeſchätzt; 
Wer damit ſeine Sünde netzt, Den blickt 
Gott an voll Gütigkeit Zu jeder Zeit, 
Den führet er aus Angſt und Streit. 

3. Hier muß ich auch im Thränenthal 
Vor großer Angſt oft weinen: Mich drücken 
Leiden ohne Zahl; Die Welt plagt hier 
die Deinen; Auf allen Seiten, wo ſie 
kann, Fängt ſie mit mir zu hadern an; 
Doch tröſtet's mich zu aller Friſt, Daß 
du, Herr Chriſt, In gleicher Not gewe— 
ſen biſt. 

4. Du weißt, wie oft ich Thränen wein', 
Ich weiß, ſie ſind gezählet; Und ſind auch 
viel der Zähren mein, Dir dennoch keine 
fehlet. So oft ich vor dir weinen muß, 
So tröſtet mich dein Thränenguß, Bis ich 
dort in der Ewigkeit Nach Angſt und Leid 
Erfreuet werde allezeit. 

5. Wer jetzo ſäet Thränen aus, Hält 
in Geduld Gott ſtille, Wird fröhlich ſein 
in deinem Haus, Da Freude iſt die Fülle, 
Ja ſolche Freude, die kein Mann Mit 
ſeiner Zung' ausſprechen kann, Und die 
da bleibt in Ewigkeit. Mein Kreuz und 
Leid Wird werden lauter Fröhlichkeit. 
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6. Für deine Thränen dank' ich dir, 
Daß du die Freudenkrone, Herr Chriſt, 
dadurch erworben mir Bei dir im Him⸗ 
melsthrone. O nimm mich nach vollbrach—⸗ 
tem Lauf Zu deinen Auserwählten auf, 
So will ich recht lobſingen dir, O höchſte 
Zier, Für deine Thränen für und für! 

Johann Heermann. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 


(Luk. 7, 1117) 
2094. O ſüßes Wort, das Jeſus ſpricht 
Zur armen Witwe: „Weine nicht!“ Es 
komme nie aus meinem Sinn, Zumal 
wann ich betrübet bin. 

2. Es wird geredet nicht ins Ohr Leis, 
ſondern unter freiem Thor, Laut, daß es 
höret jedermann Und ſich darüber freuen 
kann. 

3. Er redet's aber zu der Zeit, Da Tod 
und Leben war im Streit; Drum ſoll es 
auch erquicken mich In Tod und Leben 
kräftiglich. 

4. Wann Not und Armut mich anficht, 
Spricht doch mein Jeſus: Weine nicht! 
Gott iſt dein Vater, trau nur ihm, Er⸗ 
hört er doch der Raben Stimm'! 

5. Bin ich ſehr kraftlos, krank und 
ſchwach, Und iſt nichts da denn Weh und 
Ach, So tröſtet Jeſus mich und ſpricht: 
Ich bin dein Arzt, drum weine nicht! 

6. Raubt mir der Feind mein Gut und 
Hab', Daß ich muß fort mit meinem Stab, 
Sagt Jeſus wieder: Weine nicht; Denk, 
was dem Hiob dort geſchicht! 

7. Vertreibt mich des Verfolgers Hand, 
Gönnt er mir keinen Sitz im Land, Ruft 
Jeſus in mein Herz und ſpricht: Dein iſt 
der Himmel, weine nicht! 

8. Wann um mich Band' und Ketten 
ſchon, Wann Feind' und falſche Freunde 
drohn, Spricht Jeſus: Weine nicht und 
glaub, Dir kann nicht ſchaden Aſch' und 
Staub! 

9. Reißt mir der Tod das Liebſte hin, 
Sagt Jeſus: Weine nicht! Ich bin, Der's 
wieder giebt; gedenke dran, Was ich zu 
Nain hab' gethan! 

10. Muß ich ſelbſt ringen mit dem Tod, 
Iſt Jeſus da, ruft in der Not: Ich bin 
das Leben, weine nicht! Wer an mich 
glaubt, wird nicht gericht't. 

11. O ſüßes Wort, das Jeſus ſpricht 
In allen Nöten: „Weine nicht!“ Ach 


XXI. Vom Troſt des Chriſten 


klinge ſtets in meinem Sinn, So fähret 
alles Trauern hin! Johann Höfel. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 
L ffb. Joh. 7, 14) 

2095. Meine Sorgen, Angſt und 
Plagen Laufen mit der Zeit zu End'; Alles 
Seufzen, alles Klagen, Das der Herr 
alleine kennt, Wird gottlob! nicht ewig 
ſein; Nach dem Regen wird ein Schein 
Von viel tauſend Sonnenblicken Meinen 
matten Geiſt erquicken. 

2. Meine Saat, die ich geſäet, Wird 
zur Freude wachſen aus; Wenn die Dor⸗ 
nen abgemähet, Träget man die Frucht zu 
Haus. Wenn ein Wetter iſt vorbei, Wird 
der Himmel wieder frei; Nach dem Käm⸗ 
pfen, nach dem Streiten Kommen die Er⸗ 
quickungszeiten. 

3. Wenn man Roſen will abbrechen, 
Muß man leiden in der Still', Daß uns 
auch die Dornen ſtechen; Es geht alles, 
wie Gott will. Er hat uns ein Ziel ge- 
zeigt, Das man nur im Kampf erreicht; 
Will man hier das Kleinod finden, So 
muß man erſt überwinden. 

4. Unſer Weg geht nach den Sternen, 
Der mit Kreuzen iſt beſetzt; Hier muß man 
ſich nicht entfernen, Iſt er gleich mit Blut 
benetzt. Zu dem Schloß der Ewigkeit 
Kommt kein Menſch hin ſonder Streit; 
Die in Salems Mauern wohnen, Zeigen 
ihre Dornenkronen. 

5. Es ſind wahrlich alle Frommen, Die 
des Himmels Klarheit ſehn, Aus viel 
Trübſal hergekommen; Darum ſiehet man 
ſie ſtehn Vor des Lammes Stuhl und 
Thron, Prangend in der Ehrenkron' Und 
mit Palmen ſchön gezieret, Weil ſie glück⸗ 
lich triumphieret. 

6. Gottes Ordnung ſtehet feſte Und 
bleibt ewig unverrückt: Seine Freund' und 
Hochzeitgäſte Werden nach dem Streit er- 
quickt. Israel erhält den Sieg Nach ge: 
führtem Kampf und Krieg; Kanaan wird 
nicht gefunden, Wenn man nicht hat über⸗ 
wunden. 

7. Darum trage deine Ketten, Meine 
Seel’, und dulde dich! Gott wird dich ge- 
wiß erretten, Das Gewitter leget ſich; 
Nach dem Blitz und Donnerſchlag Folgt ein 
angenehmer Tag; Auf den Abend folgt der 
Morgen, Und die Freude nach den Sorgen. 

Aus Freylinghauſens Geſangbuch. 


in Anfechtung und Trübſal. (Troſtlieder) 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 

(Röm. 8, 18) 
2096. Chriſten! Wenn das Kreuz uns 
drücket, Rechnen wir die kurze Zeit; Die 
Geduld und Hoffnung blicket Auf die lange 
Herrlichkeit. O was wird ſich offenbaren 
An dem Ziel von unſrer Bahn! Denn man 
wird noch mehr erfahren, Als der Pilgrim 
faſſen kann. 

2. Alle Ehre iſt nur wenig, Wenn man 
das dagegen ſtellt, Daß der Ewigkeiten 
König Uns für ſeine Kinder hält. Nichts 
it, was dem Erbgut gleiche, Das wir fin: 
den in dem Licht. Fürſten erben hier wohl 
Reiche, Doch ſie ſind der Himmel nicht. 

3. Seht auf Ahasveros Schlöſſer, Die 
der beſte Wein getränkt! Weidet nicht das 
Lamm uns beſſer, Das uns Lebenswaſſer 
ſchenkt? Wenn an Salomonis Kleide Auch 
der Liljen Schönheit wär', Dennoch wär' 
die weiße Seide Jener Heiligen noch mehr. 

4. Unſre Brüder, die einſt glaubten, 
Mögen uns ein Beiſpiel ſein; Denn ſie 
ließen ſich enthaupten, Schliefen unter 
Steinen ein. Dieſes faſſen wir zu Herzen, 
Wie das Wort uns glauben lehrt, Daß 
kein Spott und keine Schmerzen, Noch ein 
Beilſtreich Kronen wert. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade zc. 


2097. Glück zu, Kreuz, von ganzem 
Herzen! Komm, du angenehmer Gaſt! 
Dein Schmerz macht mir keine Schmerzen, 
Deine Laſt iſt keine Laſt. 

2. Kreuzesſchmach iſt keine Schande, Es 
iſt auch kein Schimpf dabei; Denn die 
harten Kreuzesbande Folgen nicht auf 
Büberei; 

3. Sondern ſind der Wahrheit Zeichen, 
Für die auch Sankt Stephanus Zu Jeru— 
ſalem erbleichen Und erbärmlich leiden 
muß. 

4. Hing doch Jeſus, unſer Leben, Er, 
das heilig teure Lamm, Als er ſich für 
uns gegeben, Selber an des Kreuzes 
Stamm. 

5. Und wie iſt er nun den Seinen In 
der Liebe zugethan, Wenn ſie bittre Thrä- 
nen weinen Unter dieſer Kreuzesfahn'! 

6. Glück zu, Kreuz, du lieber Bote Der 
zukünft'gen Herrlichkeit, Der Gerechten 
noch im Tode Liebliche Zufriedenheit! 

7. Die ans Kreuz geſchlagne Wahrheit 
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Thronet nun in Majeſtät, Und die Liebe 
herrſcht in Klarheit, Die vordem ans 
Kreuz erhöht. 

8. Ja, im Himmel ſteht geſchrieben Der 
Bekenner werte Zahl, Und der König ruft: 
„Ihr Lieben, Kommt zu meinem Freuden⸗ 
mahl!“ 

9. O wer wollte nicht mit Freuden Nun 
Verfolgung, Angſt und Not Samt der 
größten Marter leiden, Ja den allerherb— 
ſten Tod? 

10. Kann doch unſers Mittlers Stimme 
Und ein einzig Himmelswort Jeden Feind 
mit ſeinem Grimme, Alle Schande trei— 
ben fort. 

11. Drum ſo kommt, ihr Kreuzesbrü— 
der, Folget unſrem Bruder nach! Kommt 
und ſingt ihm neue Lieder Mitten in der 
Todesſchmach! 

12. Kommet, denn die Engel bringen, 
Wenn uns gleich die Welt veracht't, Und 
wir mit dem Tode ringen, Kraft und 
Stärke, Sieg und Macht! 

13. Sehn wir doch den Himmel offen, 
Wenn man uns zur Marter zieht: O er— 
wägt, was da zu hoffen, Wo das Auge 
Jeſum ſieht! 

14. Duldet gern der Erde Wehen, Hal⸗ 
tet feſt in Trübſal aus! Unſer Stern, auf 
den wir ſehen, Führt uns in des Vaters 
Haus. 


Ludwig Andreas Gotter. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut zc. 
2098. Noch dennoch mußt du drum 
nicht ganz In Traurigkeit verſinken; Gott 
wird des ſüßen Troſtes Glanz Schon wie— 
der laſſen blinken. Steh in Geduld, wart 
in der Still' Und laß Gott machen, wie 
er will: Er kann's nicht böſe machen! 

2. Iſt denn dies unſer erſtes Mal, Daß 
wir betrübet werden? Wie haben wir doch 
Angſt und Qual So oft gehabt auf Er- 
den! Wir ſind wohl mehr ſo hoch gekränkt, 
Und hat doch Gott uns drauf geſchenkt 
Ein Stündlein voller Freuden. 

3. So iſt auch Gottes Meinung nicht, 
Wenn er uns Unglück ſendet, Als ſollte 
drum fein Angeſicht Ganz von uns fein 
gewendet; Nein, ſondern dieſes iſt ſein 
Rat, Daß der, ſo ihn verlaſſen hat, Durchs 
Unglück wiederkehre. 

4. Denn das iſt unſers Fleiſches Mut, 
Wenn wir in Freuden leben, Daß wir 
dann unſrem höchſten Gut Am erſten Ur⸗ 
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laub geben. Wir find von Erd’ und hal: 
ten wert Viel mehr, was hier auf dieſer 
Erd', Als was im Himmel wohnet. 

5. Drum fährt uns Gott durch unſern 
Sinn Und läßt uns weh geſchehen; Er 
nimmt oft, was uns lieb, dahin, Damit 
wir aufwärts ſehen Und uns zu ſeiner 
Güt' und Macht, Die wir bisher nicht 
groß geacht't, Als Kinder wieder fin— 
den. 

6. Thun wir nun das, iſt er bereit, 
Uns wieder anzunehmen, Macht aus dem 
Leide lauter Freud' Und Lachen aus dem 
Grämen, Und iſt ihm das geringe Kunſt; 
Wen er umfängt mit Lieb' und Gunſt, 
Dem iſt geſchwind geholfen. 

7. Drum falle, du betrübtes Heer, In 
Demut vor ihm nieder, Sprich: Herr, wir 
geben dir die Ehr', Ach nimm uns Sün⸗ 
der wieder In deine Gnade, reiß die Laſt, 
Die du uns aufgeleget haſt, Hinweg, heil 
unſern Schaden! 

8. Denn Gnade gehet doch vor Recht, 
Zorn muß der Liebe weichen. Erliegen wir 
als böſe Knecht', Will Gott Erbarmen rei- 
chen. Dies iſt die Hand, die uns erhält; 
Wo wir die laſſen, bricht und fällt All 
unſer Thun in Trümmer. 

9. Auf Gottes Liebe mußt du ſtehn 
Und dich nicht laſſen fällen, Wollt' auch 
der Himmel untergehn Und alle Welt zer: 
ſchellen. Gott hat uns Gnade zugeſagt; 
Sein Wort iſt klar, und wer's drauf wagt, 
Dem kann es nimmer fehlen. 

0. So darfſt du auch an feiner Kraft 
Gar keinen Zweifel haben. Wer iſt's, der 
alle Dinge ſchafft, Der austeilt alle Ga⸗ 
ben? Gott thut's, und er iſt auch der 
Mann, Der Rat und That erfinden kann, 
Wenn jedermann verzaget. 

11. Deucht Hilf’ unmöglich dir zu fein, 
So ſollſt du gleichwohl wiſſen: Gott räumt 
uns dieſes nimmer ein, Daß er ſich laſſ' 
einſchließen In unſern Sinn und enges 
Herz; Sein Arm iſt frei, thut allerwärts 
Viel mehr, als wir verſtehen. 

12. Was iſt ſein ganzes wertes Reich, 
Als lauter Wunderſachen? Er hilft und 
baut, wenn wir uns gleich Des gar kein' 
Hoffnung machen; Und das iſt ſeines 
Namens Ruhm, Den du, wenn du ſein 
Heiligtum Willſt ſehen, ihm mußt geben. 


Paul Gerhardt. 
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Mel. Herzliebſter Jeſu, was haſt du ꝛc. 


2099. Der Weg iſt gut, der durch 
das Leiden führet: Man findet Gott, wenn 
man ſich ſelbſt verlieret; Gefahr und Not 
treibt die beherzten Streiter Beſtändig 
weiter. 

2. Gott, welcher ſtets nach Lieb' und 
Weisheit handelt, Macht, daß der Menſch 
durch rauhe Wege wandelt, Wenn deſſen 
Herz das Glück in guten Tagen Nicht 
weiß zu tragen. 

3. Sein Zweck iſt 5 die ſchon ge- 
plagten Seelen Mit überflüß’ger Not noch 
mehr zu quälen, Auch nicht die mit Ge⸗ 
walt zu ſich zu ziehen, Die vor ihm fliehen. 

4. Ach nein, ſein Herz, das Herz voll 
Himmelsliebe, Läßt jedem ungezwungne 
freie Triebe! Der ewig ſel'ge Gott zwingt 
ſeine Gaben Niemand zu haben. 

5. Sein Zug und Ruf geſchiehet nicht 
im Grimme; Er locket nur mit ſanfter 
Hirtenſtimme Das irre Schaf aus innigem 
Erbarmen Zu ſeinen Armen. 

6. Sit aber je ein Herz, das ihm ge: 
höret, Und das ſich noch mit halbem Wil⸗ 
len wehret, Reißt er's als Brand (die See⸗ 
len ſind ihm teuer) Bald aus dem Feuer. 

7. Er ziehet durch Gericht' und harte 
Leiden Den armen Geiſt von ſeinen eiteln 
Freuden; Er ſelbſt erweckt bei Seufzen, 
Schmerz und Thränen Ein himmliſch 
Sehnen. 

8. O ſelige, o ewig ſüße Schmerzen! 
Durch euch entſteht die Neugeburt im Her⸗ 
zen; Dann ſchmeckt der Geiſt, auch bei des 
Leibs Ermüden, Des Himmels Frieden. 

9. Dann wird den Seelen, die mit Gott 
verbunden, Nichts mehr zu ſchwer; ſie 
ſehn in Leidensſtunden Nur lauter ſegens⸗ 
volle, leichte Wege Und Liebesſchläge. 

10. So wird das Gold von Schlacken 
mehr gereinigt, Das Herz mit Gott noch 
inniger vereinigt, Und die bereits ihm hin- 
gegebne Treue Stärkt ſich aufs neue. 

11. Und wenn auch Finſternis den Sinn 
verdunkelt, Erweckt das Kleinod, das von 
oben funkelt, Aufs neu' den Mut; die 
Hoffnung ſamt dem Glauben Läßt ſich 
nicht rauben. 

12. Ja, ſollte man auch ohne ſein Ver⸗ 
ſchulden Um Jeſu willen Schmach und 
Tod erdulden: Das Glück iſt groß, der 
Weg iſt zwar beſchwerlich, Doch nicht ge⸗ 


fährlich. 
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in Anfechtung und Trübſal. (Troſtlieder) 


13. Ihn iſt der Herr des Lebens ſelbſt 
gegangen; Wer einſt mit ihm in Kronen 
wünſcht zu prangen, Muß ſeiner Schmach 
und Leiden hier auf Erden Gewürdigt 
werden. f 

14. Blickt auf die Wolke der verklärten 
Zeugen, Die jetzt vor ſeinem Thron die 
Palmen neigen! Wie kamen ſie zum Sam⸗ 
melplatz der Freuden? War's nicht durch 
Leiden? Nach Friedrich Karl v. Moſer. 


Eigene Melodie. 


2100. Nur unbetrübt! Der holde Va⸗ 
ter liebt, Er ſorgt und wacht für ſeiner 
Hände Werke. Was zittern wir und trauen 
ſeiner Stärke Nicht alles zu, das er ſo 
herrlich übt? Nur unbetrübt! 

2. Nur ſtill und frei Von banger Phan⸗ 
taſei, Von allem Spiel der ſchweifenden 
Gedanken, Die wie ein Rohr auf alle Sei: 
ten wanken! Der Vater hält von ſolcher 
Tyrannei Die Kinder frei. 

3. Ein Heide mag Sich grämen Nacht 
und Tag, Der nicht getroſt kann Abba, 
Vater ſagen. Soll ſich ein Chriſt das 
Herze ſelbſt zernagen, Da Gott ihm nicht 
die Laſt auf jeden Tag Verdoppeln mag? 

4. Verzagter Sinn, Wirf deinen Kum— 
mer hin! Des Herren Hand kann jeden 
Fels verrücken; Ihm übergieb die Laſten, 
die dich drücken, Und ſei gewiß: Verluſt 
bringt hier Gewinn, Verzagter Sinn! 

5. Der Vater weiß Ohn' unſre Müh' 
und Fleiß, Ohn' unſern Gram und ſor⸗ 
genvolle Schlüſſe, Was jedes Kind zur 
Notdurft haben müſſe. Was nützet doch 
der Angſt⸗ und Kummerſchweiß? Gnug, 
daß er's weiß. 

6. Er macht es gut, Wenn unſer Fleiſch 
und Blut Aus Vorwitz oft die Sachen 
ſchlimmer machet, Weil er ja ſtets für 
unſre Wohlfahrt wachet. Wenn unſer 
Haupt in ſeinem Schoße ruht, Dann iſt 
es gut. 

7. Herr Zebaoth! Schenk uns in aller 
Not Nur Freudigkeit und unerſchrocknen 
Glauben, Den uns der Feind und die 
Vernunft will rauben; So hat's mit uns 
auch in der Not nicht not, Herr Zebaoth! 

8. Lenk unſer Herz Nur immer himmel⸗ 
wärts; Lehr uns zuerſt nach deinem Reiche 
trachten, Dann wird auch nicht der arme 
Leib verſchmachten; Dann hältſt du frei 
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von Kummer, Angſt und Schmerz Das 
treue Herz! 

9. Zerſchmettre doch Das eitle Sorgen— 
joch; Laß unſern Geiſt nur eine Sorge 
hegen, Wie wir das Heil mit Zittern 
ſchaffen mögen! Es müſſe uns nichts fer- 
ner drücken noch Als Chriſti Joch! 

Johann Jakob Rambach. 


Mel. 


2101. Hinweg mit Furcht und Trau⸗ 
rigkeit, Hinweg mit Zweifel, Angſt und 
Leid! Ich will nun ſtärken meinen Mut 
Und hoffen auf das höchſte Gut. 

2. Mein Troſt iſt Jeſus, Gottes Sohn, 
Der in mir bauet ſeinen Thron, Der mich 
von treuſtem Herzen liebt Und ſich mir 
ganz zu eigen giebt. 

3. Er gab für mich ſein teures Blut, 
Drum ſinke nicht, mein Seelenmut! Sein 
Leben gab er in den Tod, Mich zu ver⸗ 
ſöhnen meinem Gott. 

4. Er hat mir ſeine Herrlichkeit Ver⸗ 
ſprochen und die ew'ge Freud'; Er wird 
mich auch wohl bringen hin, Wenn ich 
ihm treu geweſen bin. 

5. Muß ich zuzeiten auch allein Mit 
meinem Leid und Seufzen ſein, Wird er 
mir doch zu ſeiner Zeit Erſetzen dieſes 
kurze Leid. 

6. Laß kommen Trübſal, Angſt und Not, 
Laß wüten Teufel, Höll' und Tod: Wer 
nur nach Gottes Willen thut, Der blei— 
bet ewig wohlgemut! a 

7. Ich weiß, er wird in Todespein Mein 
treuer Freund und Beiſtand ſein; Er wird 
erfüllen mit der That, Was er mir längſt 
verheißen hat. 

8. Drum will ich faſſen guten Mut Und 
hoffen auf das höchſte Gut; Und wenn 
mir gleich das Herze bricht, So will ich 
doch verzagen nicht. Johann Scheffler. 


Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


2102. Was klagſt du, trübe Seele, 
Daß dir's am Frieden fehle, An Mut 
und Glaubenslicht? Mühſelig und beladen 
Geh hin zum Thron der Gnaden Und 
bleib bei deinem Kleinmut nicht! 

2. O ſelig iſt' s, mit Schmerzen Zu 
lernen, daß dem Herzen Sein wahres Gut 
gebricht! O ſelig, Leid zu tragen, Ja 
ſelig, zu verzagen An ſich, — nur am 
Erbarmer nicht! 
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3. Du kannſt dich ſelber haſſen, Doc [ 


er kann dich nicht laſſen: Die Liebe bindet 
ihn. Was kann die Lieb' als lieben? Aus 
ewig reinen Trieben Muß er die Herzen 
an ſich ziehn. 

4. Suchſt du nach ſeinem Frieden Mit 
Treu' und ohn' Ermüden: Getroſt! Er iſt 
nicht weit. Er wird die bangen Zähren 
In Wonnelieder kehren; Schon kommt des 
Herrn Erquickungszeit. 

5. Nicht in des Sturmes Brauſen, — 
In ſtillem, ſanftem Sauſen Erſcheint der 
Friedefürſt. O harre ſein mit Beugung 
Und froher Ueberzeugung, Daß du dem 
Herrn noch danken wirſt! 

6. O laß dir nicht den Glauben Durch 
Angſt und Undank rauben, Noch durch 
unlautre Scham! Verkennſt du das Er— 
barmen, Womit ſein Geiſt dir Armen Die 
falſche Ruhe liebreich nahm? 

7. Verlangſt du zu geneſen, Und willſt 
du ihn erleſen, Dein Seelenarzt zu ſein: 
So wehre nicht dem Segen Von ſeinem 
Handauflegen Durch ſelbſtgewählte Ar⸗ 
zenein! 

8. Willſt du geheiligt werden In Wer⸗ 
ken und Gebärden, Eh' du verſöhnet biſt? 
Und kann ein neues Leben Der Auf: 
erſtandne geben, Eh' er auch dir ge— 
kreuzigt iſt? 

9. Je ſchwerer dein Verderben, Je mehr 
iſt ihm zu ſterben In Chriſti Tod beſtimmt. 
Da iſt die Schuld vergeben; Da darf kein 
Schächer beben, Der vom Verſöhner Frie— 
den nimmt. 

10. Wer nur in jedem Grade Der an—⸗ 
vertrauten Gnade Für ihn zu wuchern 
ſucht, Dem häuft ſich Gab' auf Gabe, Daß 
er die Fülle habe, Dem reift der wahren 
Freude Frucht. 

11. Weg mit den trüben Augen, Die 
nur zum Fehlſehn taugen! Schau auf zu 
jenem Licht, Das längſt dir aufgegangen! 
Sieh dort die Krone prangen; Schau auf 
zum Herrn und klage nicht! Bernhard Garve. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden ꝛc. 


(Joh. 2,4) 
2103. Meine Stund' iſt noch nicht 
kommen! Herz, das ſoll die Antwort ſein, 
Wenn du ängſtlich und beklommen Fragſt 
nach Rettung aus der Pein. Halte nur 
ein wenig an: Wohl geharrt iſt wohl ge— 
than! 


deinem Kreuze laß mich knieen, In deine 


XXI. Vom Troſt des Chriſten 


2. Wenn der Leiden große Menge Dich 
nicht ruhn läßt Tag und Nacht, Wenn du 
recht in das Gedränge Durch den Drang 
der Not gebracht, Halte dich an dieſes 
Wort, Und dann leide ruhig fort! 

3. Alle Schläuche, alle Krüge Müſſen 
erſt geleeret ſein, Und bis auf die letzten 
Züge Ausgeſchöpft der Freudenwein; Wiſ⸗ 
ſen wir erſt keinen Rat, Hilft der Herr 
mit Rat und That. 

4. Wird uns täglich, ſtündlich weher, 
Wird uns aller Troſt geraubt, Kommt uns 
auch der Tröſter näher, O viel näher, als 
man's glaubt! Denn es bricht ihm ja ſein 
Herz Ueber uns und unſern Schmerz. 

5. Hat man's doch mit keinem harten, 
Unbarmherz'gen Herrn zu thun; Kann man 
in Geduld nur warten Und in ſtillem Glau⸗ 
ben ruhn, So erkennt, erfährt man dies: 
Seine Stunde kommt gewiß. 

6. Fragſt du, Herz: Wann kommt die 
Stunde? Dann, wann dir's am meiſten 
frommt. Trau dem Wort aus ſeinem 
Munde, Bis einſt ſeine Stunde kommt; 
Leide, glaube, hoffe ſtill, Bis ſich's herr- 
lich enden will! 

7. O die Stunde der Geneſung Und 
das Ende aller Not, O die Stunde der 
Erlöſung Von dem letzten Feind, dem 
Tod, Die wird dann nach allem Leid Zei⸗ 
gen ſeine Herrlichkeit! Philipp Spitta. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 
2104. O Herr, vor dir komm' ich zu 
weinen, Du, der uns alle trägt und liebt! 
Denn ach, ein Herz im Kreis der Meinen 
Hat mich gar ſchwer und tief betrübt. Du 
prüfteſt mich durch manches Leid, Doch nie 
ſo bitter, Herr, als heut. 

2. Worauf ich Felſen wollte gründen, 
Was klar mir ſchien wie Himmelslicht, Es 
täuſchte mich, und wiederfinden Werd' ich 
den Kindesglauben nicht. Gleich dem Ver⸗ 
irrten werd' ich ſein, Auf unbetretnem Weg 
allein. 

3. Ich bin ein Menſch voll Schuld und 
Fehle, Und ſündig iſt gar oft mein Thun. 
O daß doch niemals eine Seele Je um 
mich klagte, wie ich nun! Vergeben, Herr, 
iſt zwar nicht ſchwer, Doch ach, vergeſſen 
um ſo mehr. 

4. Zu dir, mein Mittler, laß mich fliehen, 
Du, den die Welt ſo tief gekränkt! An 


Kin # 


in Anfechtung und Trübſal. (Troſtlieder) 
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Todesqual verſenkt! Der ew'gen Liebe 
Quell biſt du, Und aus der Liebe ſtrömt 
die Ruh'. 

5. O mach es ſtill in meinem Herzen! 
Nur dir zeig' ich der Wunde Mal; Laß, 
willſt du's ſo, mir meine Schmerzen, Doch 


löſche aus der Zweifel Qual! Laß mir des 


Glaubens ſchöne Treu’, Daß Menſchen— 
wort kein Trugbild ſei! 

6. Und wenn die Beſten ſich verirren, 
Du bleibſt mein Schutz, mein Troſt, mein 
Held! Dich kann ich ewig nicht verlieren: 
So ſei du meine ganze Welt! Ja, du haſt 
Frieden, Kraft und Licht: Verlaß, o Herr, 
mich Schwachen nicht! Ernſte Stunden. 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt ꝛc. 


2105. Liebe und ein Kreuz dazu Schafft 
dem Chriſtenherzen Ruh'. Ohne Schmerz 
täuſcht Liebe ſehr, Kreuz iſt ohne Liebe 
ſchwer. 

2. Kreuz bei Liebe zeigt, wohin Gehen 
ſoll des Chriſten Sinn, Dringt dahin, 
daß er nichts mein' In der Lieb' als Gott 
allein. 

3. Iſt die Liebe nur allein, Ohne Kreuz 
und ohne Pein, So verrückt fie den Ver- 
ſtand Und wird Wahnſinn oder Tand. 

4. Liebe ohne Kreuz wird blind Und 
verführt wohl gar zur Sünd'; Aber Kreuz 
treibt ſtets, zu ſehn, Ob wir auch noch 
ſicher ſtehn. a 

5. Iſt das Kreuz ſo ganz allein, Fühlt 
der Leidende nur Pein, Kommt nicht Liebe 
in ſein Herz: O ſo trennt zu ſehr der 
Schmerz. 

6. Jede Laſt iſt ihm zu ſchwer, Jedes 
Joch drückt ihn zu ſehr; Er fühlt keine 
Kraft in ſich Und verſinket jämmerlich. 

7. Aber Liebe giebt ihm Kraft, Feſten 
„Sinn und Mut und ſchafft, Daß er lei⸗ 
dend Wunder thut Und am Kreuze lie: 
bend ruht. 

8. O ſo gieb mir, lieber Herr, — Ich 
verlange ſonſt nichts mehr, — Liebe und 
ein Kreuz dazu Und ſo meinem Herzen 
Ruh'! 

Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


2106. Dulde, Chriſt, des Lebens Lei⸗ 
den, Dich dem Heiland ganz zu weihn! 
Beſſer ſind ſie oft als Freuden, Als des 
Glückes Sonnenſchein. Ob ſie noch ſo 
ſchwer dich drücken, Sind ſie doch für dich 


Gewinn. Dulden führt dich zum Ent⸗ 
zücken, Trübſal dich zur Wonne hin. 

2. Duldend lernſt du Gott vertrauen; 
Selbſt die Engel freun ſich dein. Andre 
lerneſt du erbauen Und dich ſelbſt dem 
Himmel weihn. Flücht'gem Schmerze folgt 
die Krone, Kurzem Kämpfen ew'ger Sieg, 
Wie dein Herr zum Himmelsthrone Nur 
durch Kreuz und Leiden ſtieg. 

3. Wird nicht Gold bewährt durchs 
Feuer, Glas durch Hitze klar und rein? 
So wirſt du von Fehlern freier, Beſſer 
durch des Leidens Pein. Du haſt Jeſum 
dann zum Freunde, Wirſt den Heil'gen 
ähnlicher, Stärker gegen deine Feinde, 
Deinen Lieben lieblicher. 

4. Hoff in deinem ganzen Leben Auf 
den Herrn, ſei fromm und klein; Lerne 
ſtill dich Gott ergeben, Dann wird er dein 
Helfer ſein! Sei mit Wenigem zufrieden, 
Wandle treu und rede wahr, Dann wird 
einſt mit ew'gem Frieden Ueber dir der 


Himmel klar! Nach Thomas a Kempis. 


(Adversa mundi tolera.) 


Mel. Warum ſollt' ich mich denn grämen ꝛc. 


2107. Seele, willſt du dich noch 
kränken? Jeſus ſpricht: „Weine nicht! Ich 
will dein gedenken.“ — Denk an ſeinen 
heil'gen Namen! Der iſt ſüß Und gewiß 
Lauter Ja und Amen. 

2. Sprich: iſt nicht an jedem Morgen 
Seine Treu' Ob dir neu? Er wird weiter 
ſorgen! Hat er dich bisher erhalten, O ſo 
wird Er, dein Hirt', Auch noch ferner 
walten. 

3. Weißt du doch, welch bittre Plagen, 
Welche Not Bis zum Tod Er für dich 
getragen. Sollte der dich nicht umfaſſen, 
Der ſein Blut Dir zu gut Willig fließen 
laſſen? 

4. Schaue doch durch ſeine Wunden In 
ſein Herz! Deinen Schmerz Hat er ſchon 
empfunden. Traue ſeinen treuen Händen! 
Was dir ſchwer, Das wird er Bald zum 
Beſten wenden. 

5. Laß ihn ſtäupen, laß ihn ſchlagen! 
Fleiſch und Blut Thut nicht gut Ohne 
Kreuz und Plagen. Feuer muß die Erze 
ſcheiden; Daß ein Chriſt Lauter iſt, Wir- 
ket Not und Leiden. 

6. Was dein Heiland ſelbſt getragen, 
Iſt ja dir Eine Zier; Lern auf ihn es 
wagen! Wer mit ihm auf Dornen gehet, 


906 
Findet dort Einen Ort, Der voll Roſen 
ſtehet. 

7. Mußt du hier: wie lange? fragen, 
— Warte nur! Gottes Uhr Wird ſchon 
einmal ſchlagen, Und alsdann wirſt du 
empfinden, Daß das Leid Dieſer Zeit 
Ewig muß verſchwinden. 

8. Suche durch Geduld und Hoffen 
Stark zu ſein; Schick dich drein, Bis der 
Himmel offen! Es wird einſt die Angſt⸗ 
flut ſchwinden, Und du dort Einen Port 
Voller Ruhe finden. 


Benjamin Schmolck. 


Mel. Valet will ich dir geben zc. 


2108. Wenn dir in Schmerzensnäch⸗ 
ten Kein tröſtend Licht erſcheint, Im 
Kampf mit finſtern Mächten Die bange 
Seele weint: Dann ſteht an deinem Bette 
Der Herr und hört dein Flehn; Ach wähne 
nicht, er hätte Dein Leiden überſehn! 

2. Vor ihm iſt nichts geringe, Nichts 
iſt vor ihm zu klein; Er trägt ja alle Dinge 
Mit ſtarker Hand allein. Er hat dich nie 
vergeſſen, Meint's auch mit dir ſo gut; 
Gedulde dich indeſſen: Du ſtehſt in treuer 
Hut! 

3. Er klopft ſo oft wohl leiſe An man⸗ 
cher Thüre an, Reicht' gerne Trank und 
Speiſe, — Würd' ihm nur aufgethan! 
Doch ach, wie oft wohl ſchiebet Man 
Schloß und Riegel vor, Und er ſteht tief 
betrübet Vorm feſt verſchloßnen Thor! 

4. Sprich, kennſt du mehr Erbarmen, 
Sprich, kennſt du größre Huld, Als daß 
er an dir Armen So lang' geübt Geduld? 
Ach nimm aus ſeinen Händen, Was er dir 
immer ſchickt! Er kann nichts andres jen- 
den, Als was dich reich beglückt. 

5. Hat er dich je verlaſſen? Ließ er dich 
je allein? — Ach, über alle Maßen Er- 
barmet er ſich dein. Sieh, keine Mutter 
pfleget So treu ihr krankes Kind, Wie 
er dich hegt und träget, So treu auch 
Mütter ſind! 

6. So ſchäme dich der Klage, Stimm 
an ein Freudenlied Und ſieh, ob nicht die 
Plage Alsbald vorüberzieht! Und ſcheint's 
dir gar zu lange, Ergieb dich ſtille drein! 
— Wie mußte ihm ſo bange Um deinet— 
willen ſein! 

7. Ja, daran will ich denken, Du treuer 
Arzt und Hirt'; Darein will ich mich ſen— 
ken, Bis mir geholfen wird. Und ſollt' 
auch bis zum Ende Mein Weg durch 


leicht in dieſem Leben ſchon. Vielleicht, daß, 


XXI. Vom Troſt des Chriſten 


Thränen gehn, — Hier haſt du Herz und 
Hände: Dein Wille ſoll geſchehn! 
Feldblumen. 


Mel. 


2109. Von dir, o Vater, nimmt mein 
Herz Glück, Unglück, Freuden oder Schmerz, 
Von dir, der nichts als lieben kann, Voll 
Dank und voll Vertrauen an. 

2. Nur du, der du allweiſe biſt, Nur 
du weißt, was mir heilſam iſt; Nur du 
ſiehſt, was mir jedes Leid Für Heil bringt 
in der Ewigkeit. 

3. Iſt alles dunkel um mich her, Die 
Seele müd' und freudenleer: Biſt du doch 
meine Zuverſicht, Biſt in der Nacht, o 
Gott, mein Licht. a 

4. Verzage, Herz, verzage nie! Got 
legt die Laſt auf, Gott kennt ſie; Er weiß 
den Kummer, der dich quält, Und geben 
kann er, was dir fehlt. 

5. Wie oft, Herr, zagt' ich, und wie 
oft Half deine Hand mir unverhofft! Den 
Abend weint' ich, und darauf Ging mir 
ein froher Morgen auf. 

6. Oft ſah ich keinen Ausgang mehr; 
Dann weint' ich laut und klagte ſehr: Wo 
biſt du, Gott? Wie ſchaueſt du Denn mei⸗ 
nem Elend ſchweigend zu? 

7. Dann hörteſt du, o Herr, mein Flehn 
Und eilteſt bald mir beizuſtehn; Du öff⸗ 
neteſt die Augen mir: Ich ſah mein Glück 
und dankte dir. 

8. Sagt's alle, die Gott je geprüft, Die 
ihr zu ihm um Hilfe rieft, Sagt's, Fromme, 
ob er das Gebet Geduldig Leidender ver- 
ſchmäht? 

9. Die Stunde kommt früh oder ſpät, 
Wo Freud' und Dank aus Leid entſteht, 
Wo Pein, die Stunden nur gewährt, In 
Freudentage ſich verkehrt. 

10. Du ernteſt deiner Leiden Lohn Viel⸗ 


Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 


eh' du ausgeweint, Dir Gott mit ſeiner 
Hilf' erſcheint. 

11. Wenn niemand dich erquicken kann, 
So ſchaue deinen Heiland an; Schütt aus 
dein Herz in ſeinen Schoß, Denn ſeine 
Huld und Macht iſt groß! 

12. Einſt hat auch er, der Menſchen⸗ 
freund, Im Thränenthale hier geweint; 
Auf deine Thränen giebt er acht, Und dir 
zu helfen hat er Macht. 

13. Und helfen will er, zweifle nicht! 


in Anfechtung und Trübſal. (Troſtlieder) 


Hör, was ſein treuer Mund verſpricht: 
Nicht laſſen will ich, Seele, dich; Sei gu⸗ 
ten Muts und glaub an mich! 


Kaſpar Lavater. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


(Bi. 126) 

2110. Wann der Herr einft die Ge⸗ 
fangnen Ihrer Bande ledig macht, O dann 
ſchwinden die vergangnen Leiden wie ein 
Traum der Nacht. Dann wird unſer Herz 
ſich freun, Unſer Mund voll Lachens ſein; 
Jauchzend werden wir erheben Den, der 
Freiheit uns gegeben. 

2. Herr, erhebe deine Rechte, Richt auf 
uns den Vaterblick; Rufe die zerſtreuten 
Knechte In das Vaterhaus zurück! Ach, 
der Pfad iſt ſteil und weit; Kürze unſre 
Pilgerzeit, Führ uns, wenn wir treu ge- 
ſtritten, In des Friedens ſtille Hütten! 

3. Ernten werden wir mit Freuden, 
Was wir weinend ausgeſät; Jenſeits reift 
die Frucht der Leiden, Und des Sieges 
Palme weht. Unſer Gott auf ſeinem 
Thron, Er, er ſelbſt iſt unſer Lohn; Die 
ihm lebten, die ihm ſtarben, Bringen 
jauchzend ihre Garben. 

Samuel Gottlieb Bürde. 


Mel. 


2111. Wir werfen uns in deine Arme 
Und ſinken an dein Vaterherz; Wir rufen: 
Treuer Gott, erbarme Dich über uns und 
unſern Schmerz! Wo du nicht Troſt und 
Hilfe haſt, Erliegen wir der Sorgenlaſt. 

2. Wir ſind mit Blindheit oft geſchla— 
gen Und ſehn mit offnen Augen nicht, 
Bereiten uns oft ſelbſt die Plagen, Bei 
denen uns das Herze bricht. Du aber, 
Herr, läßt es geſchehn, Damit wir ſollen 
in uns gehn. 

3. Wir meinen oft dir zu gehorchen 
Und gehen nur auf eignem Weg, Bela— 
den uns mit eiteln Sorgen Und reden 
doch vom Himmelsſteg; Du aber ſchürſt 
ein Feuer an, Daß man den Glauben 
prüfe dran. 

4. Wir trauen oft der eignen Stärke 
Und flehn um deinen Segen nicht; Doch 
du bekennſt dich nicht zum Werke, Das 
ohne dich wird ausgericht't. Drum unſre 
Mühe wenig frommt; Es bricht noch, eh's 
zu Stande kommt. 

5. O Herr, wenn etwas iſt verſehen 


Wer nur den lieben Gott läßt walten zc. 
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Aus Leichtſinn oder Unverſtand, So mache 
du es ungeſchehen Durch deine ſtarke All⸗ 
machtshand! Zuletzt noch alles wohl ge— 
lingt, Was deine Hand zu Ende bringt. 

6. Erfüll uns nur mit feſtem Glauben, 
Mit demutsvollem Kinderſinn, Mit Her⸗ 
zenseinfalt wie die Tauben, Und nimm 
uns ganz zu eigen hin! Wenn wir in dei- 
ner Liebe ruhn, Kann uns kein Unfall 
Schaden thun. 

7. Nun, liebſter Vater, unſre Sorgen 
Befehlen wir dir, groß und klein, Und 
hoffen, daß der Freudenmorgen Anbrechen 
wird mit hellem Schein. Verbirgſt du 
gleich dein Angeſicht, Verläßt du, Vater, 
uns doch nicht. Chriſtian Auguft Bähr. 


Eigene Melodie. 

2112. Wie flog, von Fittichen getra— 
gen, Zu Jeſu meine Seel' hinan In jenen 
lichten Gnadentagen, Als ſie den großen 
Fund gethan! Das Höchſte glaubt' ich 
ſchon errungen; Doch bald der Morgen: 
traum zerrann: Die Sünde war noch nicht 
bezwungen, Der Kampf mit ihr erſt jetzt 
begann. Mein Jeſus führt hinauf, hinab: 
Das Letzte doch iſt nicht das Grab. 

2. Auch nach den erſten Feierſtunden, 
Da man dem Lamme ſich vermählt, Wird 
manchmal Seligkeit empfunden, Daß nichts 
mehr unſrem Herzen fehlt. Und wieder geht 
es in die Dürre, Ins Darben geht es tief 
hinein; Erbangend fragſt du im Gewirre: 
Mein Gott, werd' ich doch ſelig ſein? Mein 
Jeſus führt hinauf, hinab: Das Letzte 
doch iſt nicht das Grab. 

3. Wie Moſe auf des Jordans Auen 
Vom Berg, dahin ihn Gott geführt, Voll 
Wonne durfte niederſchauen, Doch Ka— 
naan hat nicht berührt: So mußt' ich 
nochmals auf der Erden, Der ich mich 
glaubte ſchon entrückt, Nach Gottes Wil— 
len Pilger werden Und wallen, unters 
Joch gebückt. Mein Jeſus führt hinauf, 
hinab: Das Letzte doch iſt nicht das Grab. 

4. Und wann ich müde mich gelitten, 
Gerungen hab', gefehlt, gewacht, Daß ich 
das Kleinod mir erſtritten, Von Gott mir 
gnädig zugedacht: Was dann? — Ich liege 
da, erbleiche, Ich lege weg den Wander— 
ſtab; Dann trägt man mich als ſtarre 
Leiche Ins letzte Ruhebett, ins Grab. 
Mein Jeſus führt hinauf, hinab: Das 
Letzte doch iſt nicht das Grab. 
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5. Und wann fie mich dahin getragen, 
Wo mich umfängt des Todes Bann, — 
Ob auch für mich Eliä Wagen Nicht kommt 
mit himmliſchem Geſpann, Weil ich nicht 
ſolcher Ehre würdig: So bleib' ich doch 
im Tode nicht, Bin jenem darin eben: 
bürtig, Daß ich eingeh' zum ew'gen Licht. 
Mein Jeſus führt hinauf, hinab: Das 
Letzte doch iſt nicht das Grab. 


Gottlieb Köhler. 


Mel. Meine Armut macht mich ſchreien ꝛc. 


8 (Jeſ. 12, 1) 
2113. Gott, auch nach erlittnen Stra— 
fen, Die uns trafen, Dankt dir ein be- 
kehrter Sinn, Und da ſieht der erſte Glaube 
Aus dem Staube Nur auf die Verſöh— 
nung hin. 

2. Da erkennt man im Erdulden Seine 
Schulden, Und der Sünder giebt dir Recht; 
Du erbarmſt dich, ſchenkſt die Sünde, 
Machſt zum Kinde Den im Zorn geſtäup— 
ten Knecht. 

3. Herr, heißt's, Herr, ich muß mich 
beugen Und bezeugen: Deinen Zorn ver— 
diente ich. Doch dein Zorn hat ſich ge— 
wendet Und geendet; Deine Gnade tröſtet 
mich. 

4. Alſo dient, Herr, das Bekehren Dir 
zu Ehren, Weil das Lob dir wohlgefällt, 
Wenn die Sünder ſich ergeben, Daß ſie 
leben, Und dein Wort ſein Recht behält. 

5. Herr, thu du auf dieſe Weiſe Dir 
zum Preiſe Noch viel Tauſende hinzu, 
Daß ſie dir die Ehre bringen Und dir 
ſingen: „Nach dem Zürnen tröſteſt du!“ 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt ꝛc. 


2114. Kehrt dein Herr mit Trübſal 
ein, Denk: Es wird umſonſt nicht ſein. 
Alles, was die Liebe thut, Iſt gerecht 
und iſt nur gut. 

2. Nicht ein Stäublein mehr als not 
Legt dir auf der treue Gott; Darum, 
ſchlägt er ernſtlich zu, Sprich: O Herr, 
was ſucheſt du? 

3. Forſch und prüfe dich mit Ernſt, Ob 
du nicht verſtehen lernſt, Was die Rute 
ſeiner Hand An dir zu beſtrafen fand! 

4. O dann wirſt du ſicherlich Finden, 
daß dein Heiland ſich Nicht vergriff in 
ſeiner Zucht, Und — du haſt der Trüb— 
ſal Frucht. Paul Koch. 


XXI. Vom Troſt des Chriſten 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ze. 
2115. Hätt! ich nicht Gott zum Troſte, 
Ich ſtürb' in meiner Not, Wenn giftig der 
erboſte, Der große Feind mir droht, Wenn 
Morgen mir und Abend So bitter wird 
vergällt, Und nicht ein Tröpflein labend 
Aufs dürre Leben fällt. 

2. Mein Leben iſt kein Leben, Ich irr' 
im Schattenreich) Im Winde muß ich 
ſchweben, Der ſcheuen Taube gleich; Des 
Jägers Pfeile ſchwirren, Sie flattert ohne 
Wehr, Und ihr betrübtes Girren Lockt 
keinen Helfer her. 

3. Doch hab' ich Gott zum Troſte, Den 
Herrn, der für mich ſtarb, Der, als die 
Hölle toſte, Mir Heil und Ruh' erwarb. 
Er wird noch einſt erſcheinen, Die Feinde 
ſcheucht ſein Licht; Die Welt wird fliehn 
und weinen, Doch dieſer Arme nicht. 

4. Mein Rächer lebt im Himmel, Von 
wo er niederſteigt, Und ſteht, bis das 
Getümmel Und jede Bosheit ſchweigt. Klar 
ſteht er auf dem Staube, Da ihn kein 
Fremdling ſchaut; Ihn ſchaut des Dul- 
ders Glaube, Der ſeinem Wort vertraut. 

Friedrich v. Meyer. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


(Bf. 126, 5. 6) 


2116. Es giebt hier zu beſtellen Gar 
manche Thränenſaat, Eh' ſich die Blicke 
hellen, Zu ſchaun die Gottesſtadt. Doch 
laß dich's nicht verdrießen! Wie ſollt' in 
dieſer Welt Dir keine Thräne fließen? — 
Dein Feld wär' ſchlecht beſtellt. 

2. Drum ſäume nicht zu ſäen Und fä 
für Gottes Reich! Einſt wirſt du dann 
auch mähen Den frommen Schnittern gleich. 
Du ſäſt zwar unter Thränen Und unter 
Schmerz und Leid; Doch zweifle nicht: 
dein Sehnen Stillt einſt die Ewigkeit! 

3. Die Frucht iſt ja gereifet, Um ſie 
ins Grab zu ſtreun; Die Spreu wird ab⸗ 
geſtreifet, Der Keim wird ſich erneun. Er 
fällt in guten Boden In kühler Erde Schoß; 
Bald wehet Frühlingsodem, Dann wird 
die Saat erſt groß. 

4. Indes die Sterne leuchten, Der 
Winter ſie bedeckt, Und Thränen ſie be⸗ 
feuchten, Wird ſchon der Keim erweckt. 
Bald ſprengt er ſeine Hülle Und dringt 
zum Licht empor Und prangt in Lebens⸗ 
fülle So ſchön wie nie zuvor. 

5. Und ſoll's auch lange währen, Bis 


in Anfechtung und Trübſal. (Troſtlieder) 


dies dein Auge ſchaut: Der Halm ſchießt 
doch in Aehren, Von Thränen mild be: 
taut. Der Saat im kühlen Grunde, Ihr 
bleibt die Zeit nicht aus; Es zieht zur 
frohen Stunde Der Schnitter aus dem 
Haus. 

6. Was du einſt ausgeſtreuet, Was in 
die Furche fiel, Nun auch dein Herz er— 
freuet; Die Ernte iſt am Ziel. Wie reich 
iſt ſie entſproſſen, Wie lieblich iſt die 
Frucht! Was Thränentau begoſſen, Wird 
nicht umſonſt geſucht. 

7. Geſäet ward's verweslich, Nun 
prangt's in Herrlichkeit, Bleibt ewig un⸗ 
auflöslich Dem Leben dort geweiht. Drum, 
Sämann, darfſt du ſchneiden, Wann einſt 
die Zeit erfüllt, Wo Freuden dir nach 
Leiden Der Erntetag enthüllt. 

Leonhard Meißer. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 


2117. Der Himmel hängt voll Wol⸗ 
ken ſchwer, Ich ſeh' das blaue Zelt kaum 
mehr; Doch über Wolken hell und klar 
Nehm' ich ein freundlich Auge wahr. 

2. Es tobt der Sturm mit wilder Macht, 
Sie wird ſo dunkel oft, die Nacht; Doch 
wenn auch meine Seele bebt, — Sie weiß, 
daß dort ein Heiland lebt. 

3. Sie zöge gar zu gern hinaus Ins 
große, weite Vaterhaus; Doch hält in fei- 
ner Kraft ſie ſtill, Bis er, bis er ſie löſen 
will. 

4. Die Erd' iſt mir ein morſches Boot, 
Das unter mir zu ſinken droht; Ich ſteh', 
nach oben hingewandt, Mit einem Fuß 
auf ſeinem Rand. 

5. Gebeutſt du, Herr, mit einem Blick, 
So ſchleudr' ich's hinter mich zurück Und 
ſchwinge mich an deiner Hand Hinauf, 
hinauf und jauchze: Land! 

6. Ich ginge gern, ſo gern zu dir! Doch 
wenn du mich noch länger hier In Sturm 
und dunkeln Nächten läßt, So halt du 
meine Seele feſt, 

7. Daß ſie in Sturm und Nächten treu, 
Zu deiner Ehre wacker ſei, Bis du mir 
rufſt: Nun iſt mir's recht, Nun kannſt du 


kommen, treuer Knecht! Heinrich Möwes. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen zc. 


2118. Der Herr führt in die Tiefe 
Und führet in die Höh', Thut oft, als ob 
er ſchliefe, Wie dort auf wilder See. Da 
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meinet man zu ſterben Und ruft voll Angſt 
ihm zu: „Herr, hilf uns, wir verderben! 
O Meiſter, ſchläfeſt du?“ 

2. Wenn in dem Schifflein drinnen 
Dein Heiland bei dir iſt, Laß alle Angſt 
zerrinnen, Weil er dich nicht vergißt! Mußt 
ihn nur flehend wecken, Wie ſeine Jünger 
dort, Denn Sturm und alle Schrecken 
Verſtummen auf ſein Wort. 

3. „Was fürchteſt du dich immer, O du 
kleingläubig Kind! Meinſt du, ich will’ 
es nimmer, Wenn Stürme um dich ſind?“ 
Denk, was ich dir verheißen, Was ich für 
dich vollbracht! — Zuletzt wirſt herrlich 
preiſen Du meine Wundermacht. 

4. Aus Leiden, tief und bitter, Strömt 
Segen wunderbar; Nach Sturm und Un- 
gewitter Wird erſt der Himmel klar. Ob 
dich auch Leiden drücke Die kurze Spanne 
Zeit, — Es öffnet nur die Blicke Zur 
lichten Ewigkeit. 

5. Wenn Wellen überdecken Mein Schiff: 
lein ganz und gar, Herr, laß mich nicht er— 
ſchrecken, Steh bei mir in Gefahr! Sind 
ſtrenge deine Ruten, So zeige deinem Kind, 
Daß Sturm und Trübſalsfluten Auch deine 
Boten ſind! Roſalie Müller. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 


2119. Herr, deines Kreuzes Plagen 
Will ich mit Freuden tragen; Gieb du nur 
mir die Kraft! Das Kreuz bringt Seelen⸗ 
ſpeiſe, Es macht die Herzen weiſe Und iſt 
des Chriſten Wiſſenſchaft. 

2. Mein Thun iſt voller Tadel; Doch 
deines Kreuzes Adel Hebt mich zu dir em— 
por. Wer nie mit dir gelitten, Kann nicht 
mit Inbrunſt bitten; Dein Himmel hat für 
ihn kein Thor. 

3. Was war ich vor dem Leiden? Kannt' 
ich auch wahre Freuden? Rang ich dem 
Heile nach? Verirrt im Weltgewühle, Hielt 
kindiſche Gefühle Ich für Beglückung, Glück 
für Schmach. 

4. Das Kreuz hat mich beſiegelt, Die 
Augen mir entriegelt, Gebiert mich täg— 
lich neu. Ich weiß, daß, der mich ſchläget, 
Der Gott, der alles wäget, Daß er mein 
lieber Vater ſei. 

5. Mir wird auf ſeinem Wege Nie 
der Gedanke träge, Des Lebens Rätſel 
klar. Es wird, vor deren Gründen Die 
Sinne ſonſt erblinden, Die Ewigkeit mir 
offenbar. 
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6. So oft mich Leiden peinigt, Wird 
dieſes Herz gereinigt, Und jeder Flecken 
weicht. Ich kann, ich kann geneſen Und 
reifen zudem Weſen, Das deinem heil'gen 
Weſen gleicht. 

7. Drum, Herr, nach deinem Willen 
Laß mich mein Los erfüllen Und dulden, 
was ich muß! Des Todes letzte Wunde 
Bringt die Erlöſungsſtunde Und unver— 
gänglichen Genuß. Friedrich v. Meyer. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ze. 

V eſ. 38, 17. Matth. 11, 28) 
2120. Um Troft iſt mir ſehr bange; 
Ach Herr, mein Herr, wie lange Willſt du 
damit verziehn? Tritt, Heiland, doch zum 
Herzen, Das nach dir ſeufzt voll Schmer— 
zen, Dann iſt der Kummer bald dahin! 

2. Laß ſehn dein Angeſichte, So wird 
es gleich ganz lichte In meiner Seele Nacht! 
Dann weicht das Heer der Sünden, Die 
vor mir ſtehn und künden Den Fluch mir 
an, den ſie gebracht. 

3. Vergieb du mir die Sünden, Die ſich 
noch in mir finden, Vertilge meine Schuld! 
Darum fleh' ich im Staube; Es hält dir 
vor mein Glaube Die Worte deiner großen 
Huld. 

4. Du rufſt: Kommt her, ihr Armen! 
Mit liebendem Erbarmen Will ich er— 
quicken euch, Die ihr mühſelig klaget, Vom 
Kreuz beladen zaget; Ihr Armen, kommt 
und werdet reich! 

5. So komm' ich denn gegangen Und 
flehe voll Verlangen Um das verheißne 
Heil. Zeuch ein zu meiner Seelen, Dann 
wird kein Gut mir fehlen, Ich habe dann 
das beſte Teil! 


Ludwig Joſephſon. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe zc. 
2121. Mit der Sehnſucht heißen Blicken 
Von der Erde Nacht und Graun, Mit den 
Sorgen, die uns drücken, Laßt uns zum 
Erlöſer ſchaun Und an ihm in Freud' und 
Leiden Innig hangen treu und ſtill, Uns 
an ſeinem Troſte weiden, Folgen ihm, 
wohin er will! 

2. Mach dich los vom fremden Schim— 
mer, Suche Ruh' an ſeiner Bruſt! Fern 
von ihm iſt Friede nimmer, Nur bei ihm 
iſt Himmelsluſt. Komm, ihn einmal nur 
zu ſehen, Höre nur ein einzig Wort, Und 
du kannſt nicht weiter gehen, Kannſt von 
ihm nicht wieder fort! 


ER N 


XXI. Vom Troſt des Chrijten 


3. All dein Wünſchen, Dichten, Leben, 
Deiner Hoffnung zarter Sinn, Deines 
Herzens heilig Streben Zieht und drängt 
dich zu ihm hin; Allen möchteſt du ihn 
zeigen, Alle Seelen tief durchglühn Und 
zu ihm hinüberneigen, Daß ſie ſähn und 
liebten ihn. 

4. In der Freunde reinen Zügen Ahnſt 
du dann und ſuchſt ſein Bild; Und die 
Liebe kann nicht trügen, Die aus ſeiner 
Liebe quillt. Ach, und wenn aus Müh' 
und Sehnen Er die Deinen von dir ruft, 
Weinſt du ihnen Wehmutsthränen, Denkſt 
an ihn und ſeine Gruft. 

5. Und in ſeines Geiſtes Weben Und 
in ſeines Frühlings Wehn Werden ſie dich 
ſanft umſchweben, Tröſtend dir zur Seite 
ſtehn. Und wenn deine Sterne ſinken, Und 
dein Tag ſich hat geneigt, Wird dir Jeſus 
heimwärts winken, Wo der Trennung 
Kummer ſchweigt. 

6. Droben finden wir uns wieder In 
dem großen Liebesbund; Unſers Dankes 
Wonnelieder Schallen dann aus einem 
Mund; Und in ſeinen Herrlichkeiten, Frei 
von aller Not und Pein, Unter Gottes 
Flügelbreiten Werden wir dann ſelig 
ſein. Guſtav Knak. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 
2122. Fortgekämpft und fortgerungen, 
Bis zum Ziele durchgedrungen Muß es, 
bange Seele, ſein! Durch die tiefſten Dun⸗ 
kelheiten Kann dich Jeſus hinbegleiten; 
Mut ſpricht er den Schwachen ein. 

2. Bei der Hand will er dich faſſen, 
Scheinſt du gleich von ihm verlaſſen; 
Glaube nur und zweifle nicht! Bete, 
kämpfe ſonder Wanken; Bald wirſt du. 
ihm freudig danken, Bald umgiebt dich 
Troſt und Licht. 

3. Bald wird dir ſein Antlitz ſcheinen; 
Hoffe, harre bei dem Weinen! Nie gereut 
ihn ſeine Wahl. Er will dich im Glauben 
üben; Gott, die Liebe, kann nur lieben; 
Wonne wird bald deine Qual. 

4. Wend von aller Welt die Blicke; 
Schau nicht ſeitwärts, nicht zurücke, Nur 
auf Gott und Ewigkeit; Nur zu deinem 
Jeſu wende Aug' und Sinne, Herz und 
Hände, Bis er himmliſch dich erfreut! 

5. Aus des Jammers wilden Wogen 
Hat dich oft herausgezogen Seiner All⸗ 
macht treue Hand. Nie zu kurz iſt ſeine 


in Anfechtung und Trübſal. (Troſtlieder) 


Rechte; Wo iſt einer ſeiner Knechte, Der 
bei ihm nicht Rettung fand? 

6. Schließ dich ein in deine Kammer, 
Geh und ſchütte deinen Jammer Aus in 
Gottes Vaterherz! Kannſt du gleich ihn 
nicht empfinden, Worte nicht, nicht Thrä— 
nen finden: Klag ihm ſchweigend deinen 
Schmerz! 

7. Kräftig iſt dein tiefes Schweigen, 
Gott wird ſich als Vater zeigen; Glaube 
nur, daß er dich hört! Glaub, daß Jeſus 
dich vertreten, Glaube, daß, was er ge— 
beten, Gott, ſein Vater, ihm gewährt! 

8. Drum ſo will ich nicht verzagen, 
Mich vor Gottes Antlitz wagen, Flehen, 
ringen fort und fort. Ja ich werd' ihn 
überwinden, Was ich bitte, werd' ich fin— 
den; Er gelobt's in ſeinem Wort. 

g Kaſpar Lavater. 


Mel. Seelenbräutigam ꝛc. 

827 (Eph. 5, 15. 16) 

2123. Jetzt iſt böſe Zeit, Und der 
Chriſt im Streit. Lehr mich, Herr, in 
allen Stücken So mich in die Zeit zu 
ſchicken, Daß es mich nicht reut An dem 
Schluß der Zeit! 

2. Gieb mir einen Sinn, Daß ich im: 
merhin Als ein Chriſt bedächtlich wandle, 
Nach Gewiſſen weislich handle Und die 
Zeit gewinn' In geradem Sinn! (Eph. 5, 15. 
Kol. 4, 5)} 

3. Muß ich draußen ſein, Laß mich nicht 
allein! Mach mich unter Menſchen ſtille; 
Lehr mich prüfen, was dein Wille, Bis 
ich kann allein Wieder bei dir ſein! 

4. Höhnet mich die Welt, Die für 
Nichts dich hält, Dann gieb, daß ſie mich 
nicht fälle, Und ich ihr nicht gleich mich 
ſtelle, Bis ſie ſelber fällt, Die verkehrte 
Welt! 

5. Muß ich in Geduld Leiden ohne 
Schuld, Laſſe du nur mir genügen, Bis 
du es wirſt anders fügen, Herr, an deiner 
Huld! Dieſes bringt Geduld. (2. gor. 12, 9) 

6. Mache mich getreu, Daß ich ſtand— 
haft ſei! Denn ſo rauſchen Aergerniſſe, 
Wenn ihr Strom auch noch ſo riſſe, Nur 
an mir vorbei; Mich hält deine Treu'. 

7. Solche Zuverſicht Reut uns ewig nicht; 
Denn zuletzt in beſſern Zeiten Giebſt du 
Frieden nach dem Streiten. Was dein 


Wort verſpricht, Trügt uns ewig nicht. 
5 Philipp Friedrich Hiller. 
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Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ac. 

(Pf. 126, 5. 6. Joh. 4, 35) 
2124. Geh und ſäe Thränenſaat, 
Streu ihn aus, den edeln Samen! In 
das Buch der Mutterſtadt Zeichnet Jeſus 
deinen Namen Mit der Thränen Perlen 
ein; Treuer Dulder, geh und wein! 

2. Jede Zähre, hier geweint, Wird zum 
Edelſtein der Krone, Die am Wonnetag 
dein Freund Dir verleiht von ſeinem 
Throne, Wann du Prieſter einſt und Fürſt 
Ueber Himmelsheere wirſt. 

3. Alle Seufzer, hier entflohn Deinem 
Buſen, dem gepreßten, Steigen auf, und 
Gottes Sohn Sammelt ſie dort zu den 
Feſten, Wo einſt wieder deine Bruſt At⸗ 
men darf mit ew'ger Luft. 

4. Sieh, die Saat der Trauer ſprießt 
Fröhlich auf und grünt und blühet; Sü— 
ßen Arbeitslohn genießt Hier ſchon, wer 
ſich redlich mühet. Sieh das Feld zur 
Ernte weiß! Lohnt ſie Mühe nicht und 
Schweiß? 

5. Aber welche Süßigkeit Harrt erſt 
dein am Tag der Garben! Hin iſt dann 
des Kummers Zeit; In des Morgenrotes, 
Farben, Um die Stirn' den Erntekranz, 
Schwebſt du auf zum ew'gen Glanz. 

6. Deine Garbenbringeſt du: „Herr, ſieh 
mich und meine Kinder!“ — „„Komm,““ 
ruft er, „„geh ein zur Ruh', Treuer Knecht 
und Ueberwinder! Palm' und Krone ſeien 
dein; Komm, bei mir daheim zu ſein!““ 

Baptift v. Albertini. 


Mel. Jeruſalem, du hochgebaute Stadt ꝛc. 


2125. Herr, unſer Gott, Jehovah 
Zebaoth! Gewalt und Gnad' iſt dein, Und 
unſer Herz weiß keinen andern Gott Als 
dich, o Herr, allein. Sieh doch in unſern 
Nöten Demütig uns dir nahn Mit Thrä⸗ 
nen und Gebeten, Auf daß wir Hilf’ em- 
pfahn! 

2. Herr, alle Hilfe, welche je geſchehn 
Vorzeiten und hernach, Haſt du gethan; 
auf der Geringen Flehn Wandteſt du 
Not und Schmach. Nun wollſt du auch 
erzeigen An uns Barmherzigkeit, Dein 
Antlitz zu uns neigen Und wenden unfer 
Leid! 

3. Du warſt und bleibſt der Deinen 
Troſt und Hort; Verlaß uns Arme nicht! 
Thu über uns nach dem Verheißungswort 
Und übe dein Gericht! Die ſtärkſten Bande 
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brechen Vor deinem Arm entzwei; Wenn 
deine Blicke ſprechen, Sind wir ſchon los 
und frei. 

4. Was pocht der Feind auf ſeine große 
Macht? Nur eitel iſt ſein Ruhm; Er flieht 
und ſtürzt hinab in Todesnacht, Schauſt 
du vom Heiligtum. Aegyptens Heer und 
Wagen Verſinkt im Meeresgrund; Der 
Syrer liegt erſchlagen, Denkſt du an dei: 
nen Bund. 


5. An deinen Bund, wie einſt, gedenk 


auch heut, Ach nicht an unſre Schuld! 
Das iſt ja deines Namens Herrlichkeit: 
Beweiſen Gnad' und Huld. Jehovah der 
Heerſcharen, Erhebe dein Panier Und 
laß den Feind erfahren: Kein Gott iſt 
außer dir! Auguſt Feldhoff. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende zc. 
(Phil. 3, 10. 2. Tim. 2, 11) 
2126. Ich ſenke mich in deine Wun⸗ 
den, Ich ſenke mich in deinen Tod, Wenn 
in der Buße Trauerſtunden Die Sünde 
mir Verdammnis droht. Ich ſchaue deine 
Schmerzen an Und weiß, du haſt genug 

gethan. 

2. Mein Weh will ich in dich verſenken, 
Will teilen deine bittre Not Und hier an 
keine Roſen denken, Wo dir der Acker 
Dornen bot. Ich ſprech' auf meiner Kreu⸗ 
zesbahn: Das hat man Gottes Sohn ge— 
than! 

3. Flößt gern verbotne Luſt dem Herzen 
Ihr Gift mit ſüßen Reizen ein: So geh' 
ich ein in deine Schmerzen Und töte ſie 
durch deine Pein. Seh' ich dein Dürſten, 
deine Schmach, So ſcheu' ich, was das 
Herz dir brach. 

4. Fühl' ich mich arm an Gut und 
Kräften, Schmäht mich die Welt als dei— 
nen Knecht: So ſeh' ich nackt ans Kreuz 
dich heften Und ſuch' in deiner Schande 
Recht. In die Vernichtung geh' ich ein 
Und will mit dir verachtet ſein. 

5. Will keine Sonne mehr mir ſcheinen, 
Und ſchweb' ich in Verlaſſenheit: So denk' 
ich, Herr, dich von den Deinen, Von 
Gott verlaſſen ſelbſt im Streit. Auch 
Nacht mit dir iſt Morgenſchein; Bei dir 
iſt kein Verlaſſenſein. 

6. Will mich des Todes Pfeil erſchrecken, 
Und macht mir bang des Grabes Nacht, 
So hoff ich, ihn mit dir zu ſchmecken, 
Der mir Unſterblichkeit gebracht. Wer mit 
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dir ſtirbt, der lebt zugleich, Sein Sterben 
führt zum Himmelreich. 

7. So will ich die Gemeinſchaft üben, 
Aus deren Leid mir Freude grünt. Kann 
auch die Marter mich betrüben, Für die 
du Segen mir verdient? Ich geh' in deine 
Leiden ein; Mit dir vereint, heißt ſelig 
ſein. Friedrich v. Meyer. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 
(Bf. 23, 4. Ebr. 7, 25) 


2127. Wenn ich auch im Schatten: 
thale Lang' und einſam pilgern muß, Wenn 
im Dunkel viele Male Irre geht der 
müde Fuß: Fürcht' ich dennoch keine 
Schrecken, Denn des Hirten Stab und 


Stecken, Meines Jeſu treue Hut Iſt für 


allen Schaden gut. 

2. Geht mir gleich in bangen Stunden 
Auch die letzte Tröſtung ab; Iſt die Kraft 
dahingeſchwunden, Und ich ahne nur das 
Grab: Bleibt der Troſt mir noch am 
Grabe, Daß ich einen Heiland habe, Der 
für ſeine treue Schar Lebt und bittet 
immerdar. 

3. Wenn nach allen dieſen Tagen Meine 
letzte Stunde ſchlägt, Und ſie meine Leiche 
tragen, Wie man jede Leiche trägt: Dann, 
befreit vom letzten Feinde, Wird der König 
der Gemeinde, Jeſus ſelbſt, und er allein, 
Ewig meine Freude ſein. 

Samuel Preiswerk. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut zc. 


2128. Du haſt's gethan: das iſt ge: 
nug; Ich aber muß mich ſchämen. Du 
warſt es, der die Wunde ſchlug, Wie follt’ 
ich denn mich grämen? Dein iſt die Macht 
und Herrlichkeit, Und keine Prüfung dieſer 
Zeit Soll mir den Glauben nehmen. 

2. Du haſt's gethan: das iſt genug; Du 
nahmſt, was du gegeben. O Herr, der 
meine Bürde trug, Ich will dich drob er- 
heben! Denn hätte, was du mir geſchenkt, 
Mein Herz von deinem abgelenkt, Wie 
troſtlos wär' mein Leben! 

3. Du haſt's gethan: das iſt genug, Iſt 
Troſt in allen Leiden. Es hat ja doch nicht, 
was ich ſuch', Die Welt mit ihren Freu⸗ 
den. Bleibt nur im Leben wie im Tod 
Der Glaube mir, daß keine Not Von dir 
mich könne ſcheiden! 

4. Du haſt's gethan: das iſt genug; 
Dein Wille ſoll geſchehen! Ich weiß ja, 
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daß in deinem Buch Auch meine Thränen 
ſtehen. So nimm denn alles, alles hin! 
Wenn ich nur dein hienieden bin, Kann 
ich's mit Freuden ſehen. 

5. Du haſt's gethan: das iſt genug; 
Ich rede nicht dagegen. Wie leicht wird 
Ueberfluß zum Fluch, Und Mangel wird 
zum Segen! So fühl’ auch ich, dein ſchwa⸗ 
ches Kind, Wie treu, wie väterlich geſinnt 
Du biſt in deinen Wegen. 

6. Du haſt's gethan: das iſt genug; 
Wer will den Troſt mir nehmen? Du 
warſt es, der die Wunde ſchlug, Drum 
will ich mich nicht grämen. In keiner 
Prüfung dieſer Zeit Willſt, großer Gott 
der Herrlichkeit, Du mein Vertraun be: 
ſchämen. Feldblumen. 


5 Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben zc. 
2129. Herz, du haſt viel geweinet, So 
weine nun nicht mehr! In voller Lieb' 
erſcheinet Dir Jeſus, er, nur er. 

2. All andres muß vergehen; Was irdiſch 
iſt, vergeht. Die Hülſen laß verwehen, 
Den Samen laß geſät! 

3. Nicht ſchenkt der Herr uns Gaben 
Und läßt ſich's doch gereun; Nein, was 
von ihm wir haben, Soll ewig uns er— 
freun. 

4. Doch, daß es Früchte gebe, Erſtirbt 
das Korn der Flur. Die Liebe, daß ſie lebe, 
Geht auch durchs Sterben nur. 

5. Wem viel hier ward entriſſen Von 
Gottes treuſter Hand, Darf reich daheim 
ſich wiſſen An manchem Hoffnungspfand. 

6. „Laß dir an meiner Gnade Genü— 
gen!“ ſpricht dein Gott. Das nimm auf 
deinem Pfade Mit dir in Angſt und Not! 
(2. Kor. 12, 9) 

7. Es wird ein Tag erſcheinen Der 
Ernte und der Ruh'; Da führt der Herr 
die Deinen Dir alle wieder zu. 

8. Und mehr als dies Entzücken Hält 
er für dich bereit: Ihn ſelbſt ſollſt du 
erblicken In ſeiner Herrlichkeit. 

9. Nun trockne deine Thränen Und bete 
für und für: „Nimm, Herr, für dich mein 
Sehnen Und ſtill es ganz in dir!“ 

Meta Heußer. 


Mel. Der lieben Sonne Licht und Pracht ꝛc. 

(Röm. 8, 18. Hohel. 4, 16) 

2130. Friſch, frisch hindurch, mein 

Geiſt und Herz, Auf Jeſu Dornenwegen! 
Knapp, Liederſchatz. 
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Bekrieget mich hier Leid und Schmerz: Auf 
Siegen folget Segen! Nur fröhlich aufge— 
faßt Die leichte Liebeslaſt! Das Leiden 
dieſer kurzen Zeit Iſt doch nicht wert der 
Herrlichkeit. 

2. Du gingeſt ſelbſt zu Ehren ein Durch 
großen Schmerz und Leiden; Sollt' ich 
nun, Jeſu, beſſer ſein Und hier in Roſen 
weiden? Der Himmelsliljenglanz Wächſt 
aus dem Dornenkranz; Dem, der den Rock 
des Kreuzes trägt, Wird dort der Purpur 
angelegt. 

3. Wo blieb' des Herzens Gartenpracht, 
Wenn Süd und Nord ſtets ſchliefen? Nur 
das bewölkte Wehen macht, Daß ſeine 
Würzen triefen. Indeſſen bleibeſt du Doch 
meine Sonn' und Ruh', Die mich mit 
ihrem Licht ergötzt, Wenn mich des Kreu— 
zes Sturm benetzt. 

4. Denn du, mein Gott, biſt Sonn' 
und Schild Der Gläubigen auf Erden, 
Die deinem Kreuz und Marterbild Hier 
ähnlich ſollen werden, Eh’ fie die Herr- 
lichkeit Mit ihrer Kron' erfreut Und der 
Geduld die Palme bringt, Die nach be— 
ſiegtem Leid ſie ſchwingt. 

5. Mein Herz kann dieſe Leidensehr', 
O Jeſu, kaum noch faſſen. So komm, du 
liebe Laſt, denn her! Wer will ſein Wohl⸗ 
ſein haſſen? Mit Jeſu hier gehöhnt: Mit 
Jeſu dort gekrönt; Mit Jeſu hier ans 
Kreuz gedrückt: Mit Jeſu Freuden dort 
erquickt! 

6. Wohlan, ſo will ich in Geduld Nach 
deinem Willen leiden; Der Becher fließt 
von deiner Huld, Den du mir wolltſt be- 
ſcheiden. Im Kreuz erblick' ich ſchon Die 
mir verheißne Kron'; Du leuchteſt in Ge⸗ 
duld mir vor: Ich folg', es geht zum 
Sternenchor. Wolfgang Chriſtoph Deßler. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


2131. Iſt denn fi) dem Herrn er: 
geben Eine gar ſo ſchwere Pflicht? Füg 
dich ohne Widerſtreben! Seine Liebe läßt 
dich nicht. Weiß doch nur der Herr zu 
wählen, Was zu deinem Heile frommt! — 
Sicher muß das Ziel verfehlen, Wer auf 
eignem Wege kommt. 

2. Sieh, auf ſelbſt gewählten Wegen 
Kommſt du nur vom Ziel zurück. Drum 
ſind Leiden dir zum Segen, Und Ergebung 
dir zum Glück. Muß er manches dir ver⸗ 
ſagen: Merke wohl, warum er's thut! 

58 
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Wird der ſorglich nach ihm fragen, Wer] 5. Ein Stündlein noch, dann iſt er aus, 


dem Glück im Schoße ruht? 

3. Ach, wir ſind oft nicht ſo kindlich, 
Daß beſcheidner Teil uns freut; Darum 
macht er uns empfindlich Dadurch, daß er 
Mangel beut. Daß er dich ihm näher 
ziehe, Wehrt er nicht dem herben Schmerz. 
O ſo eile, rette, fliehe An des treuen 
Freundes Herz! 

4. Laß dich führen, laß dich leiten, Gieb 
dich ihm zu eigen hin! Schmerzen kann dir 
nur bereiten Dein verkehrter Eigenſinn. 


Der Traum, der Leben heißt; Dann 
ſchwingt ſich in ſein eigen Haus Mein 
freier, ſel'ger Geiſt. Luiſe Hensel. 


el. O Jeruſalem, du ſchöne ꝛc. 


M 
2133. Laßt uns glauben und nicht 
ſorgen! Denn uns fällt ein lieblich Los. 
Unſer Leben iſt verborgen Mit dem Herrn 
in Gottes Schoß. Unſre Heimat iſt nicht 
hier, Denn die künft'ge ſuchen wir. 

2. Nun wohlan denn, was wir hoffen, 


Sollte Gott dir auch entziehen, Was er Sei gelegt in Gottes Hand! Denn ein 


als ein teures Pfand Dir für kurze Zeit 
geliehen: Leg ihm's freudig in die Hand! 

5. Daß er dich im Dulden übe, Ladet 
er das Kreuz dir auf; Und es iſt auch dies 
nur Liebe: Einſt erfährſt du's, zähle drauf! 
Ach, daß wir ſo langſam merken, Was 
der Herr oft mit uns will! Jede Prüfung 
würd' uns ſtärken, Hielten wir ihm kind⸗ 
lich ſtill. 

6. Hat er doch nur Heilsgedanken Für 
uns, die wir matt und ſchwach. Geht er 
uns, den Irren, Kranken, Nicht als treuer 
Hirte nach? Heißt denn, ſich dem Herrn 
ergeben Fallen in des Feindes Hand? 
Nein, bei ihm allein iſt Leben Und der 
rechte Freudenſtand. 

7. Darum nicht im Widerſtreben Suche 
Frieden, Heil und Glück! Erſt, wenn du 
dich ganz ergeben, Lächelt dir ſein Gnaden⸗ 
blick. Alſo, Herz, laß dir genügen! Seine 
Huld iſt täglich neu. Alles wird er lieblich 
fügen, Wenn du kindlich biſt und treu. 

Leonhard Meißer. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich ꝛc. 
(Matth. 6, 25. 26) 


2132. O Sorge, die mich niederdrückt, 
O Sorge, weiche fern! Mein Vater, der 
die Liljen ſchmückt, Der kleidet mich auch 
gern. 

2. Bin ich auch traurig und verwaiſt, 
Iſt Tiſch und Kammer leer: Mein Vater, 
der die Vöglein ſpeiſt, Der läßt mich 
nimmermehr. 


Zugang iſt uns offen In das längſt ver⸗ 
heißne Land, In die wunderbare Stadt, 
Welche Gott zum Gründer hat. 

3. In der Freiheit ſind die Seelen, Iſt 
auch noch der Leib in Haft. Unſre Hoff⸗ 
nung wird nicht fehlen, Die Verheißung 
bleibt in Kraft. Gern will ich hier ſein 
verbannt, Bin ich nur bei Gott bekannt. 

4. Unſichtbar iſt unſre Speiſe, Unſicht⸗ 
bar, der ſie uns reicht. Sind wir müde 


von der Reiſe, — Um das Herz doch iſt 


es leicht. Welt, leb wohl, weil ich forthin 
Ein Geſtorbner Chriſti bin! 

5. Der die Namen hat geſchrieben In 
ſein Buch mit ſeiner Hand, Der nicht auf⸗ 
hört, uns zu lieben, — Ihm iſt unſer Weg 
bekannt: Jetzt in Nacht und Dunkelheit, 
Einſt in Licht und Herrlichkeit! 

Heinrich Puchta. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


2134. Was klagſt du, mein Gemüte, 
Bei deinem Kreuzesjoch, Da doch des 
Herren Güte Und Liebe währet noch? Der 
höret ja dein Schreien Und ſiehet all dein 


Leid; Er wird dich ſchon erfreuen Zur 


rechten Stund' und Zeit. 

2. Er hat noch nie verlaſſen Ein Herz, 
das ihn geliebt; Gott züchtiget mit Maßen, 
Wenn er uns kränkt und übt. Es iſt zu 
deinem Beſten Stets väterlich gemeint, 
Und wenn die Not am größten, Iſt er 
dein nächſter Freund. 

3. Die Trübſal wehrt den Sünden, Sie 


3. Was iſt denn noch, das mich betrübt flammt die Seufzer an; Dann läßt Gott 


Diesſeits der ſtillen Gruft? Ich weiß, daß 
mich der Vater liebt Und einſt hinüberruft. 

4. Dort werd' ich meinen Heiland ſehn, 
Am Thron der Gnade knien; Dort werd' 


ich mehr als hier verſtehn, Dort werd' ich Chriſt. N 
4. Wer nie ein Kreuz getragen, Der 


ſchöner blühn. 


recht empfinden, Wie ſein Wort tröſten 
kann. Die Trübſal lehrt verachten, Was 
ſchlecht und weltlich iſt, Und nach dem 
Himmel trachten, Wo dein Herr Jeſus 
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kann mit keinem Recht Von ſich auf Erden 
ſagen: Ich bin des Heilands Knecht. Die 
Welt will immer Freuden, Iſt eitel, frech 
und wild; Doch in des Chriſten Leiden 
Erſcheine Jeſu Bild! 

5. Durch Trübſal muß man dringen 
Ins Reich der Seligkeit, Wo nach dem 
Kampf und Ringen Die Krone liegt be: 
reit. Was ſind doch deine Schmerzen, Die 
du hier dulden mußt? Schau doch mit 
frohem Herzen Auf jene Himmelsluſt! 

6. Laß die Verdammten ächzen, Die 
drunten müſſen ſein, Und ſtets nach Troſte 
lechzen In ihrer ew'gen Pein! Du aber 
wirſt noch lachen, Wann Gott dein Ange: 
ſicht Wird frei von Thränen machen Im 
ſchönen Himmelslicht. 

7. Ich warte mit Verlangen Auf dieſen 
Freudentag, An dem ich recht umfangen 
Den treuen Heiland mag; Der wird mich 
recht ergötzen Und nach dem kurzen Schmerz 
In ew'ge Ruhe ſetzen. Des tröſte dich, 
mein Herz! Albrecht Adam. 


Eigene Melodie. 
(Joh. 4, 46—54) 
2135. Lehr mich glauben, lehr mich 
glauben! Ohne dich vermag ich's nicht; 
Lieb' und Leiden, Freud' und Schmerzen 
Helfen nicht dem armen Herzen, Du nur 
giebſt, was ihm gebricht. 

2. Lehr mich glauben, lehr mich glau— 
ben! In der Trübſal ſuch' ich dich; Hab' 
ich dich denn nicht gefunden? Sprichſt du 
nicht: Du ſollſt geſunden? O mein Hei⸗ 
land, heile mich! 

3. Lehr mich glauben, lehr mich glau— 
ben, Durch dein Wort, Herr, lehr es 
mich! Ohne Fühlen, Sehen, Fragen Laß 
des Glaubens Ja mich ſagen, Und im 
Worte hab' ich dich! 

4. Und ich ſoll's darnach erfahren, Welch 
ein reicher Herr du biſt; Jeden Schmerz 
und jede Wunde Heilteſt du zur ſelben 
Stunde, Da ich dich fand, Jeſus Chriſt. 


Adolf Moraht. 


Mel. Herr Chriſt, der einig’ ꝛc. 
2136. Mit Nägeln und mit Spießen 
Ans Kreuz geheftet ſein, Macht heiße 
Thränen fließen, Geht ſchwer dem Welt: 
ſinn ein; Und doch ſind's Gnadenwege, 
Die, wenn ich überlege, Wie's Gott meint, 
heilig ſind. 
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2. Vonnöten ift mir Beugung Bis tief 
zum Staub hinab, Auf daß des Geiſtes 
Zeugung Nicht find' ein frühes Grab In 
meinem Sünderherzen, Das wohl mit 
Gnade ſcherzen, Doch ſich nicht ändern 
mag. 
3. Es muß das Herz erzittern, Damit 
der Fels zerbricht; Deshalb in Ungewit⸗ 
tern Mit uns der Heil'ge ſpricht. Das 
thut er aus Erbarmen, Weil anders nicht 
dem Armen Vom Tod zu helfen iſt. 

4. Wie oft mit Donners Rollen Be— 
ginnt ein Segensjahr, So daß wir Dank 
ihm zollen, Des Stimme ſchrecklich war! 
So muß bei ſchweren Wehen Ans Tages— 
licht erſtehen Der Menſch, aus Geiſt ge— 
zeugt. 

5. Und wann vorbei gezogen Des Stur- 
mes Wolkennacht, Dann glänzt am Him— 
melsbogen Die Sonn' in friſcher Pracht. 
So folgt den Seelennöten, Die mich faſt 
wollten töten, Erquickungsſtille nach. 

6. Der mich durch Kreuz gebeuget Mit 
Fug und nach Gebühr, Läßt ſich nicht 
unbezeuget An mir nun für und für. Gott 
ſchenkt mir ſeinen Frieden, Das Beſte, 
was hienieden Mein Herz ſich wünſchen 
mag. 
7. Der iſt die Himmelsbrücke, Die mich 
hinüberführt. Ich weiche nicht zurücke Und 
thu', was mir gebührt; Ich wandle Kreu— 
zespfade Und bin ein Kind der Gnade, 
Hier Streiter, dort gekrönt. 

8. Nicht frevelndes Erkühnen Führt ſolche 
Art und Sprach'; O Jeſu, dein Verſühnen 
Hat all mein Ungemach Verkehrt in Heil 
und Segen, Und auf viel dunkeln Wegen 
Führt mich dein Arm zum Licht. 

9. Im ſchönen Himmelslichte Des Er— 
denleides bar, Von deinem Angeſichte Um— 
leuchtet ewig klar: Da werd' ich fröhlich 
ſingen, Auch für mein Kämpfen, Ringen, 
Und ewig dich erhöhn. Gottlieb Köhler. 


Mel. Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen ꝛc. 
(Röm. 8, 18—22. 2. Kor. 4, 17. 18) 


2137. Seele, was willſt du dich grä— 
men, Wenn dich Leiden übernehmen? 
Mache dich dazu bereit! Es ſind Leiden 
dieſer Zeit; 

2. Leiden, die die Hoffnung kürzet, Got— 
tes Lieb' und Gnade würzet, Die der Kind— 
ſchaft Recht erzeugt, Daß das Herz ſich 
willig beugt. 
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3. Sind fie deſſen wert zu ſchätzen, Was 
dich ewig ſoll ergötzen? Reichen Leiden 
dieſer Zeit Wohl an jene Herrlichkeit? 

4. Kinder Gottes ſind verborgen Bis 
an jenes Tages Morgen, Welcher, was der 
Schatten hält, An die helle Sonne ſtellt. 

5. Dann zerſpringen ihre Bande Vor 
der Freiheit Königsſtande, Und was man 
ins Dunkle ſchob, Findet Ehre, Macht und 
Lob. 

6. Ja, nach dieſer Zeiten Spuren Seh: 
nen ſich die Kreaturen; Alles fördert ſei⸗ 
nen Lauf, Harrt und wartet ängſtlich 
drauf. 

7. Alles muß hier wider Willen Eitler 
Menſchen Lüſte ſtillen Und mit Unluſt, 
Angſt und Pein Ihrer Thorheit dienſtbar 
ſein. 

8. Aber laß ſich alles drücken: Bald 
wird ſich's zur Freiheit ſchicken, Deren 
Wunderherrlichkeit Auch die Kreatur er: 
freut! 

9. Deren Leid wird Gott verſüßen; 
Dieſe ſoll mit uns genießen, Was die 
Ewigkeit verwahrt Und die Kindſchaft 
offenbart. 

10. Hiernach haben ſich geſehnet, Die 
das Märtyrtum gekrönet; Dieſe Freiheit 
iſt es wert, Daß man Chriſti Joch begehrt. 

11. Seele, was willſt du dich grämen, 
Wenn dich Leiden übernehmen? Mache 
dich dazu bereit: Es ſind Leiden dieſer Zeit! 


Mel. Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden ꝛc. 


2138. Wenn aus dem Dunkeln ich 


mich ſehne Und ſeufze: „Nacht, wann 
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wirſt du licht?“ Wenn heiß aus meinem 
Aug' die Thräne, Und Weinen aus der 
Seele bricht; Wenn alle Freude mich ver⸗ 
läßt: Wer hält mein armes Herz noch 
feſt? 

2. Das biſt du, Hort und Troſt des 
Lebens, Mein Herr und Heiland, Jeſus 
Chriſt, Der du der Tilger alles Bebens, 
Der Stiller alles Haders biſt, Du Liebes⸗ 
quell, du Gnadenborn, Der uns befreit 
vom Sündenzorn. 

3. Du biſt's, du, blöder Herzen Wonne 
Und kranker Seelen Zuverſicht, Du, aller 
Sonnen hellſte Sonne, Du, aller Lichter 
reinſtes Licht, Du Wahrheit, ohne Trug 
und Schein, Du Wort des Vaters, klar 
und rein. 

4. O Liebesabgrund, den ergründen 
Auch keines Engels Auge kann! Daß wir 
doch immer recht verſtünden, Was uns 
erlöſt vom Sündenbann, Und wie der 
Gnade ſel'ges Licht Nun himmliſch durch 
die Herzen bricht! 

5. O daß wir immer alle wüßten, Wo⸗ 
durch wir Gottes Kinder ſind, Wodurch 
wir zu des Himmels Küſten Hinſteuern 
mit dem rechten Wind, Wodurch wir auch 
in Finſternis Nicht zagen, unſrer Fahrt 
gewiß! 

6. Das hilf du uns, daß wir's gewin⸗ 
nen, Du treuer Heiland, Jeſus Chriſt, 
Der du den Herzen und den Sinnen Allein 
die rechte Leuchte biſt, Die, wenn auch 
Sonn’ und Mond vergeht, In wandel— 
loſer Klarheit ſteht! 

Ernſt Moriz Arndt. 
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Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 

(Gal. 5, 6. Joh. 13, 34. 35. Matth. 5, 4447. 
h 1. Kor. 13, 4—8) 

2139. Bei Chriſto nur der Glaube 

gilt, Daraus ein ſchönes Brünnlein quillt, 

Die brüderliche Lieb' genannt, An der ein 

Chriſt wird recht erkannt. 

2. Der Herr ſie ſelbſt das Zeichen nennt, 
Woran man feinen Jünger kennt; In nie: 
mands Herz man ſehen kann, An Wer— 
ken wird erkannt ein Mann. 

3. Ja, bei der Liebe ſpürt man frei, 


Wer ein rechtſchaffner Bruder ſei; Der 
Glaub' von Herzen traut auf Gott, Die 
Lieb' hält treulich ſein Gebot. 

4. Die Lieb' nimmt ſich des Nächſten 
an, Sie hilft und dienet jedermann; Gut⸗ 
willig iſt ſie allezeit, Sie lehrt, ſie ſtraft, 
ſie giebt und leiht. 

5. Sie überhebt ſich keiner That, Wenn 
ſie gedient, geholfen hat; Denn was ſie 
thut, thut ſie aus Pflicht, Und Lohn und 
Dank begehrt ſie nicht. 

6. Wer dient dem Nächſten auf Gewinn, 
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Der hat ſchon ſeinen Lohn dahin; Denn 
ſolches auch die Heiden thun Und wiſſen 
nichts von Gottes Sohn. 

7. Wie Gott läßt ſcheinen feine Sonn’ 
Und regnen über Bös und Fromm, So 
ſoll'n wir ſegnen auch den Feind, Gleich: 
wie wir Liebes thun dem Freund. 

8. Die Lieb' erweiſt ſich mildiglich, Sie 
eifert nicht, noch bläht ſie ſich; Sie glaubt 
und hofft, trägt mit Geduld, Verzeiht gut— 
willig alle Schuld. 

9. Sie wird nicht müd', fährt immer 
fort; Kein ſaurer Blick, kein bitter Wort 
Entfähret ihr; nicht arg ſie denkt, Unrecht 
und Lügen ſehr ſie kränkt. 

10. Dem Nächſten hält ſie viel zu gut, 
Sich ihres Rechts begeben thut, Und was 
man Böſes ſinn' und ſag', — Sie kehrt 
zum Beſten jede Sach'. 

11. Darum die Lieb' das Schönſte iſt, 
Des ſich befleißen ſoll ein Chriſt; Die Lieb' 
in Gottes Willen ruht Und alles Gute 
ſchafft und thut. 

12. Herr Chriſt, bedeck all' unſre Sünd' 
Und ſolche Lieb' in uns entzünd, Daß wir 
mit Luſt dem Nächſten thun, Wie du uns 
thuſt, o Gottes Sohn! 


Nikolaus Herman. 


Mel. Sollt' ich meinem Gott nicht ſingen ꝛc. 


(1. Kor. 13) 


2140. Unter jenen großen Gütern, 
Die uns Chriſtus zugeteilt, Iſt die Lieb’ 
in den Gemütern Wie ein Balſam, der 
ſie heilt, Wie ein Stern, der herrlich blin— 
ket, Wie ein Kleinod, deſſen Preis Nie— 
mand zu benennen weiß, Wie die Schön— 
heit, die uns winket, Und die Luſt, die 
jedermann Zwingen und vergnügen kann. 

2. Liebe kann uns alles geben, Was 
auf ewig nützt und ziert, Und zum höchſten 
Stand erheben, Der die Seelen aufwärts 
führt. Menſchen- oder Engelzungen, Wo 
ſich keine Lieb' erweiſt, Wie beredt man 
ſonſt ſie preiſt, Wie beherzt ſie angedrungen, 
Sind ein flüchtiger Geſang. Sind ein Erz— 
und Schellenklang. 

3. Was ich von der Weisheit höre, Der 
Erkenntnis tiefer Blick, Die geheimnisvolle 
Lehre Und des Glaubens Meiſterſtück, So 
der Berge Grund verſetzet, Und was ſonſt 
den Menſchen ehrt, Das verlieret ſeinen 
Wert; Alles wird für nichts geſchätzet, 
Wenn ſich nicht dabei der Geiſt, Der die 
Liebe wirkt, erweiſt. 


4. Hätt' ich alle meine Habe Mild den 


1 
Amen zugewandt, Opfert' ich mich ſelbſt 


dem Grabe, Scheut' ich nicht der Flam— 
men Brand, Gäb' ich meinen Leib auf 
Erden Ihnen zu verzehren hin Und be— 
hielte meinen Sinn: Würd' ich doch 
nicht beſſer werden, Bis mich wahre Lieb' 
erfüllt’, Die aus Gottes Herzen quillt. 

5. Glaubensſieg und Hoffnungsblüte 
Führt uns tröſtend durch die Welt, Bis 
das irdiſche Gebiete Und der Schöpfungs— 
bau zerfällt; Nur der Liebe weite Grenzen 
Strecken ſich in Ewigkeit; Alle, die ſich 
ihr geweiht, Werden unaufhörlich glänzen. 
Glaub' und Hoffnung bleiben hier; Liebe 
währet für und für. 

6. O du Geiſt der reinen Liebe, Der 
von Gott du geheſt aus, Laß mich ſpüren 
deine Triebe, Nimm dir hin mein Herz 
und Haus! Was in mir ſich ſelbſt nur 
ſuchet, Es nicht treu mit andern meint, 
Haß iſt und nur Liebe ſcheint, Laß mich 
halten als verfluchet! Lenke meinen ganzen 
Sinn, Geiſt der Lieb', zur Liebe hin! 

Ernſt Lange. 
Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


(J. Kor. 14,1; 13, 1-8) 


2141. Liebe iſt die größte Gabe, Die 
der Geiſt den Chriſten giebt. Wenn ich 
Engelsſprache habe, Habe aber nicht ge— 
liebt, Bin ich nichts als eine Schelle Oder 
nur ein tönend Erz; Denn die Stimme 
klingt wohl helle, Aber ach, es fehlt das 
Herz. 

2. O du Geiſt, der mir gegeben, Daß 
mein Glaube Jeſum ſucht, Lehre mich nach 
Liebe ſtreben! Liebe iſt des Glaubens 
Frucht. Sie übt Langmut, ſie iſt gütig, 
Bittern Eifer hat ſie nicht, Iſt nicht ſtolz 
und übermütig, Uebt nicht trotziges Ge— 
richt. 

3. Sie iſt lieblich in Gebärden; Liebe 
ſiehet nicht auf ſich; Sie mag nicht erbit- 
tert werden, Macht ſich niemand fürchter— 
lich; Wahrheit freut ſie, nicht das Trü— 
gen, Sie verträget Laſt und Müh'; Alles 
glaubt ſie mit Vergnügen, Alles hofft und 
duldet ſie. 

4. Ja, die andern Gaben alle Werden 
erſt durch Liebe ſchön. Liebe kommt auch 
nicht zum Falle, Nein, ſie bleibet ewig 
ſtehn. Jeſu, präg mir dein Exempel 
Durch den Geiſt der Liebe ein, Bis ich 
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einft in Gottes Tempel Darf in Liebe 
ſelig ſein! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 
(1. Kor. 13, 4—13; 16, 14) 


2142. Liebe, du der Gottheit Spiegel, 
Liebe, der Erlöſung Siegel, Liebe, ſchön— 
ſtes Himmelskind! Liebe, Königin der Ga— 
ben, Welche Gottes Kinder haben: Selig 
iſt, wer dich gewinnt! 

2. Bald mit ſtaunendem Entzücken, Bald 
mit tiefbeſchämten Blicken Schaun wir dich, 
du heilig Bild. Weit find wir von dir ver- 
irret, Neid und Haß hat uns verwirret, 
Wir ſind rauh, und du biſt mild; 

3. Wir ein ſtätes Selbſtverzehren, Du 
ein ſtätiges Ernähren, Dem es nie an 
Kraft gebricht; Wir verſenkt in Feu'r⸗ 
geſtalten, Die uns hart gefangen halten, 
Du ein wunderſames Licht. 

4. Hilf dem Geiſt zum Schöpfer dringen, 
In ſein Herz hinein ſich ſchwingen, Wo 
dein hoher Urſprung quillt, Der noch aller 
Erde Weiten, Ja den Lauf der Ewigkeiten 
Einſt mit tauſend Pſalmen füllt! 

5. Liebe, die im Gotteslamme Uns aus 
Sünd' und Höllenflamme Mächtiglich her— 
ausgeliebt; Die uns Nahrung, die uns 
Hülle Nun aus Jeſu Gottesfülle Reich— 
lich zu genießen giebt; 

6. Liebe, die mit Siegeszeichen In ſo 
vielen Schöpfungsreichen Wie ein Held 
mit Lorbeern prangt; Liebe, der ſo manche 
Seele Hier und dort mit froher Kehle Ihre 
ew'ge Rettung dankt; 

7. Liebe, die für Gottes Kinder Wie 
für noch verlorne Sünder Pflegerin und 
Freundin iſt; Die auch in der Mörder— 
höhle Gleich dem Samaritersöle Sich in 
unſre Wunden gießt: 

8. Werde du in unſrem Wallen Unſers 
Herzens Wohlgefallen, Unſrer Seele Son— 
nenſtrahl! Zeuch uns hin in deine Schule, 
Nimm vor Jeſu Lehrerſtuhle Uns in ſeine 
Jüngerzahl! 

9. Wer durch Chriſti Geiſt und Wun⸗ 
den Gläubig mit ihm ſelbſt verbunden, 
Uebt auch deinen Himmelsſinn; Unver- 
droſſen im Geſchäfte, Giebt er Leibs- und 
Seelenkräfte Gern zu deinem Dienſte hin. 

10. Laß nach deinen heil'gen Lehren 
Uns die Gaben andrer ehren! Gott ver— 
teilet frei ſein Licht. Laß uns deinen Geiſt 
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bewahren, Hoch und ſtürmiſch herzufahren, 
Denn die Liebe bläht ſich nicht! 

11. Lehr uns unſre Kräfte meſſen, 
Unſre Schwachheit nie vergeſſen! Liebe 
will in Demut ſtehn. Worte, Sitten und 
Gebärden Laß durch dich gemildert wer: 
den! Wahre Liebe kann nicht ſchmähn. 

12. Laß uns nicht uns ſelber leben, 
Brich die Langſamkeit zum Geben! Liebe 
hat nicht Eigennutz. Fremder Leidenſchaf— 
ten Wittern Soll uns nicht ſogleich erbit⸗ 
tern; Liebe iſt des Friedens Schutz. 

13. Lehr uns andrer Thun erklären, 
Nichts auf Argwohn feindlich kehren! Liebe 
rückt nicht alles auf. Bei der Einfalt tie⸗ 
fen Schätzen Findet ſie ihr ganz Ergötzen 
An der Wahrheit freiem Lauf. 

14. Beim Vergeben, Glauben, Hoffen 
Schaut ſie ſonſt als eingetroffen, Was die 
Zukunft erſt enthüllt. Weſſen ſich die Liebe 
freuet, Was ſie wünſcht und prophezeiet, 
Wird zumeiſt von Gott erfüllt. 

15. Liebe löſt die Geiſtesflügel, Liebe 
ſprengt die Seelenriegel, Dringt durch 
jede Scheidewand, Daß, dem Stückwerk 
ganz entnommen, Gottes Kinder endlich 
kommen In ihr freies Vaterland. 

16. Liebe, lehr uns weislich handeln 
Und in der Gemeinde wandeln, Wie ſich's 
ziemt in Gottes Haus! Liebe, hilf uns 
auch die Böſen, Die kein Schreckwort kann 
erlöſen, Führen aus dem Tod heraus! 

17. Will ein Dunſt aus Höllenklüften 
Unſre Heiterkeit vergiften, Oder droht uns 
andre Pein: Dann führ uns, o Geiſt der 
Liebe, Durchs Gericht, ſei's noch ſo trübe, 
Königlich in Gott hinein! 

18. Laß, o Herr, an jedem Orte Uns 
auf deine Geiſtesworte Als auf unſern 
Leitſtern ſehn: „Laſſet alle eure Dinge, 
Sei'n es große, ſei'ns geringe, In der 
Liebe nur geſchehn!“ 

Karl Friedrich Harttmann. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 
(Mark. 12, 33. 1. Kor. 13) 


2143. Nicht Opfer und nicht Gaben, 
Auch Ruhm und Ehre nicht, Noch was 
ſonſt Sünder haben, Befreit uns vom Ge- 
richt. Nur Jeſu Liebe bleibet, Sie iſt von 
Ewigkeit; Was außer ihr uns treibet, 
Verſchwindet mit der Zeit. 

2. Sie giebt uns Kraft und Leben, Reißt 
jeden Bann entzwei, Lehrt helfen, tröſten, 
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geben, Macht von der Lüge frei. Sie muß 
gerecht uns machen Und los von Sünden: 
luſt, Zum Beten und zum Wachen Be— 
wegen unſre Bruſt. 

3. Sie iſt die höchſte Zierde, Des Chri⸗ 
ſtentumes Kern; Sie gilt als ſchönſte Würde 
Und Krone vor dem Herrn. Was hilft's, 
mit Engelzungen Hoch reden ohne Herz? 
Wen Liebe nicht durchdrungen, Der iſt 
ein totes Erz. 

4. Geheimnisvolle Lehren Und ſtarker 
Glaubensſinn Stehn nicht bei Gott in 
Ehren, Wenn Liebe nicht darin. Der treibt 
nur arm Geſchwätze, Wer kalt und liebe— 
leer Der größten Weisheit Schätze Dar- 
leget um ſich her. 

5. Der Vater iſt die Liebe, Der Sohn 
iſt Lieb' allein, Des heil'gen Geiſtes Triebe 
Sind Liebe, heiß und rein. Das iſt die 
Lebensquelle Vom Vater und vom Sohn: 
Mach unſre Seelen helle, Du Strom von 
Gottes Thron! Johannes Rothen. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


2144. Du Urſprung aller Güte, Der 
Liebe Muſterbild, Holdſeligſtes Gemüte, 
Herr Jeſu, du biſt mild. O präge meinem 
Herzen Auch deine Sanftmut ein, Und 
ſollt' es gleich mit Schmerzen Des alten 
Menſchen ſein! 

2. Mein Herr, wie viel Gebrechen Hältſt 
du mir noch zu gut! Wie kann mein Mund 
ausſprechen, Was deine Gnade thut! Wie 

viel vergiebſt du Sünden! Wie vieles deckſt 
du zu! Du duldeſt beim Verbinden, Beim 
Heilen trägeſt du. 

3. Du rechneſt mit den Seelen Nicht 
nach dem ſtrengen Bund; Du ſchenkeſt, 
wenn ſie fehlen, Auch zehentauſend Pfund. 
Ich ſündigte vermeſſen, Der Undank nahm 
mich ein; Doch haſt du nicht vergeſſen, 
Der Gnädige zu ſein. 

4. Ach ſei in mir geſchäftig Und mildre 
meinen Sinn; Dein Wort jet in mir fräf- 
tig, Bis daß ich anders bin! Du ſiehſt die 
Sanftmut gerne, Drum rufeſt du mir zu: 
„Komm, Seele, komm und lerne, So fin— 
deſt du die Ruh'!“ 

5. Gieb, daß ich Sanftmut weiſe, Die 
recht im Wohlthun ſteh', Daß ich die Feinde 
ſpeiſe, Wenn ich ſie hungern ſeh', Sie 
tränke, wenn ſie dürſten! Dies lern’ ich 
nur von dir, Dem milden Friedefürſten; 
Denn ſo thuſt du an mir. 
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6. Laß nicht mich wieder ſchelten, Wenn 
ich geſcholten bin, Verfolgern nicht ver⸗ 
gelten Mit zornentbranntem Sinn! Lehr 
ſie mich treulich lieben, Wenn gleich die 
Schuld ſich häuft, Und ſiebenzigmalſieben 
In meiner Rechnung läuft! 

7. Laß nicht ob unſrem Zürnen Die 
Sonne untergehn; Laß nicht auf unſern 
Stirnen Den Grimm geſchrieben ſtehn! 
Wenn meine Feinde leiden, Laß mich bei 
ihrer Pein Die Schadenfreude meiden Und 
gern mitleidig ſein! 

8. Laß mich auch nicht ermüden; Gieb 
einen lautern Geiſt, Der ſegnend ringt 
nach Frieden Und Lindigkeit beweiſt, Wo 
ſich kein Eigendünkel, Kein bittrer Groll 
ſich regt, Der in des Herzens Winkel Sich 
zu verbergen pflegt! 

9. Ein Herz, das Sanftmut übet, Be⸗ 
ſitzet einſt dein Reich; Ein Herz, das 
Frieden liebet, Wird Gottes Kindern gleich; 
Ein Herz, das Kranken, Armen Barmher⸗ 
zigkeit erzeigt, Erlanget auch Erbarmen; 
Gott bleibt ihm hochgeneigt. 

10. Du ſprichſt, ſo kann's nicht fehlen: 
„Sie ſollen ſelig ſein.“ Ach ſprich auch 
meiner Seelen Dies dreimal Selig ein! 
Dann werd' ich frei von Sünden, Dann 
werd' ich ewig froh In dir die Ruhe fin⸗ 
den. Amen, das werde ſo! 


Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 
(Abgekürzt) 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen zc. 

(1. Joh. 3, 1418) 
2145. Nur wo Lied’ ift, da iſt Wahr 
heit; Ohne ſie giebt's keine Klarheit, Fin⸗ 
ſter ſind wir ohne ſie. Heuchelnd wirſt vor 
Gott du treten, Wenn du nicht bedenkſt 
beim Beten, Daß er dich zum Bruder 
zieh'. 

2. Denke nicht, der Herzensprüfer Schau' 
von deinem Wort nicht tiefer Auf des 
Herzens Sinn und Rat; Haſſeſt du den 
Feind, ſo wiſſe, Daß das Reich der Fin— 
ſterniſſe Deinen Geiſt gebunden hat! 

3. Nur die Sünde ſollſt du haſſen, Aber 
Sünder mild umfaſſen; Sie zu richten, 
ziemt dem Herrn. Freut's dich, daß ſie ſind 
gebunden? Spotteſt du ob ihren Wun⸗ 
den? — Komm und hilf ſie heilen gern! 

4. Wenn ſie deine Liebe ſchmähen, Zor⸗ 
nig aus dem Weg dir gehen, Dann befiehl 
ſie deſſen Rat, Der, die Armen, Toten, 
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Blinden Von dem Elend zu entbinden, 
Tauſend Liebeskräfte hat! 

5. Glaub's: dein Lieben und Verzeihen 
Wird zum Frieden dir gedeihen Bei dem 
Herrn, der Frieden iſt! Nenn, o Menſch, 
nur wenn du liebeſt, Wenn mit Chriſto 
du vergiebeſt, Dich mit ſeinem Namen: 
Chriſt! 

6. Selbſt die Gabe, die du giebeſt, Wiegt 
nicht ſchwerer, als du liebeſt; Liebe geht 
den Gaben vor. Schwerer wiegt oft eine 
Zähre, Die voll Mitleids Gott zur Ehre 
Aus dem Auge dringt empor. 

7. Wie die Sonn' am Himmel ſtehet, 
Freud' auf Gut' und Böſe ſäet, Alſo ſei 
dein Chriſtenherz! Lern in Liebe Chriſto 
gleichen, Lern im Lieben ihn erreichen 
Unter Freuden, unter Schmerz! 

8. In den trübſten Leidensſtunden, Ueber⸗ 
deckt mit Todeswunden, Hing am Kreuze 
Gottes Sohn, Litt für uns, für ſeine 
Feinde, Die er rufet zur Gemeinde, Todes— 
qual und Mörderhohn. 

9. Willſt mit göttlichen Gefühlen Du 
in leeren Worten ſpielen, Und doch Chriſti 
Jünger ſein? Geh zu ihm und lerne leben, 
Lern im Leben das Vergeben, Im Ver— 
geben ſelig ſein! 


Verfaſſer unbekannt. 
Bearbeitet von Albert Knapp. 


Mel. Die wir uns allhie ꝛc. 


2146. Von dem Himmel, aus des 
Vaters Schoße, Kam zu uns der Men— 
ſchenſohn, Hat vertauſcht mit eines Knech— 
tes Loſe Seine Herrſchaft auf dem Thron. 
Er, der Reine, will mit ſanften Mienen 
Still und prunklos armen Sündern dienen 
Und ſich ſelbſt für alle Welt Opfern als 
ein Löſegeld. 

2. Was verloren, eilt er zu erretten, 
Dem Verirrten geht er nach; Den Gefang— 
nen löſt er von den Ketten, Nimmt von 
ihm der Sünde Schmach. Daß der arme 
Kranke ſchnell geſunde, Gießt er Oel und 
Wein in ſeine Wunde; Zöllner ruft er zu 
ſich her, Und die Kindlein ſegnet er. 

3. Mächtig herrſcht er nun im Himmel 
wieder Als der Kirche hohes Haupt; Doch 
vom Throne ruft er laut hernieder Jedem, 
der ihm freudig glaubt: „Willſt du mich 
durch deinen Wandel preiſen, Mußt im 
Glauben Liebe du beweiſen; Viel hab' 
ich an dir gethan, — Nimm du dich der 
Brüder an!“ — 
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4. Ach, noch irren tauſend halb verloren 
In den Wüſten dieſer Welt, Lungern an 
den Zäunen, vor den Thoren, Schreien 
nur nach Brot und Geld, Während dort, 
von bittrem Weh umnachtet, Mancher 
tief im dunkeln Kerker ſchmachtet Und, 
indes das Auge thränt, Sich nach Licht 
und Freiheit ſehnt. 

5. Schau, wie liegt auf ihrem harten 
Bette Hier die Kranke ganz allein, Dur⸗ 
ſtig dort ein Greis an trüber Stätte Bei 
des Lämpchens letztem Schein, Während 
rings die Kinder betteln gehen, Arm und 
müßig auf dem Markte ſtehen, Ja ver⸗ 
wildert und beſtaubt Und der Unſchuld 
früh beraubt. — 

6. O ſo kommt und laßt uns Rettung 
bringen Heut noch dem verlornen Sohn! 
Auch im düſtern Kerker ſoll erklingen 
Unſrer Liebe heller Ton. Leget Balſam 
auf die blut'gen Wunden, Bringt den 
Kranken wahre Lebenskunden, Und das 
Schäflein, das verirrt, Suchet, daß es 
ſelig wird! 

7. Ins Verborgne ſchaut der Herr der 
Ehren, In das ſtille Kämmerlein, Wo 
du trockneſt einer Waiſe Zähren, Witwen 
willſt ein Helfer fein. Auch aufs Scherf: 
lein, das die Liebe ſpendet, Hält der Herr 
ſein Königsaug' gewendet, Und er hört 
auf dein Gebet, Das den Brüdern Heil 
erfleht. — 

8. Wieder kommt er einſt am jüngſten 
Tage, Und er hebt zu richten an; Dann 
ertönt aus ſeinem Mund die Frage: „Sagt, 
was habt ihr mir gethan?“ Unbarmherzig 
wird der Herr verſtoßen, Die das Herz 
den Brüdern hier verſchloßen; Doch der 
treuen Dienerzahl Dient er dann beim 
Hochzeitmahl. Joſeph Knapp. 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 


(Röm. 12, 9— 21) 

2147. Seele, rühme derer Gaben, 
Die die wahre Liebe haben! Alles, was ein 
Menſch mag denken, Iſt um Liebe hinzu- 
ſchenken. Hör ihr Lob mit Freuden ſagen: 
Falſchheit kann ſie nicht vertragen, Arges 
kann ſie nie verlangen, Nur am Guten 
kann ſie hangen. 

2. Sie beſteht nicht bloß im Munde, 
Nein, ſie quillt vom Herzensgrunde, Läſſet 
ſich mit reichen Werken Bei dem Nächſten 
treulich merken. Liebe trägt der Demut 
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Zeichen, Pflegt den andern gern zu weichen, 
Auch mit Ehr' und Dienſt den Frommen 
Williglich zuvorzukommen. 

3. Liebe wirket ohn' Ermüden, Was die 
Pflicht ihr zubeſchieden; Andachtsgeiſt und 
Lichtsbegierde Iſt der Liebe ſchönſte Zierde. 
Keine Zeit kann ſie erdrücken, Sie ſucht 
ſich darein zu ſchicken, Sucht ſie mit ge— 
treuen Händen Gott zu Ehren anzu— 
wenden. 

4. Liebe hofft und iſt vergnüget, Bis 
es ſich nach Wunſch ihr füget, Giebt ſich 
in der Trübſal ſchuldig, Wird darin nicht 
ungeduldig, Flehet und hält an mit Be— 
ten, Will die Heiligen vertreten, Iſt be— 
müht, ſich ohne Schämen Ihrer Notdurft 
anzunehmen. 

5. Liebe herbergt gern und ſpeiſet, Was 
des Schirms bedarf und reiſet, Segnet 
herzlich, die ihr fluchen, Und die ihr Ver— 
derben ſuchen, Sucht nur Freude zu be— 
reiten, Freuet ſich bei Fröhlichkeiten, Und 
wenn andre gehn und weinen, Sieht man 
ſie betrübt erſcheinen. 

6. Liebe kann nicht widerſtreben, Lehrt 
in einem Sinne leben, Trachtet nicht nach 
hohen Dingen, Sondern hält ſich zu Ge— 
ringen. Liebe läßt auch andre walten, 
Pflegt ſich nicht für klug zu halten, Pflegt 
ein böſes Thun und Schelten Nur mit 
Gutem zu vergelten. 

7. Liebe ſieht man ehrbar leben, Nie— 
mand Aergerniſſe geben Und, wenn ſich 
die andern ſpalten, Nach Vermögen Frie— 
den halten. — Wollt ihr nicht die Liebe 
lieben? Seht, ſo wird ihr Preis beſchrie— 
ben! Sehet ſie aus Jeſu quillen! Kommet, 
euer Herz zu ſtillen! 


Mel. O wie ſelig ſeid ihr doch, ihr Frommen ꝛc. 


2148. Liebe, du ans Kreuz für uns 
erhöhte, Liebe, die für ihre Mörder flehte, 
Durch deine Flammen Schmelz in Liebe 
Herz und Herz zuſammen! 

2. Ja, durch deine göttlich reine Liebe 
Weck, o Herr, der Deinen zärtſte Triebe, 
Daß unfre Herzen Liebend Schmach und 
Kreuz wie du verſchmerzen! 

3. Könnten wir uns froh die Deinen 
nennen Und von Widrigkeit und Haß ent— 
brennen? Lehr uns vergeben! Herr, iſt 
dein Verzeihn nicht unſer Leben? 

4. Laß von dir uns wahre Sanftmut 
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lernen, Uns von deiner Demut nie ent⸗ 
fernen; Laß unſern Seelen Nie die Leuchte 
deines Wandels fehlen! 

5. Du Verſöhner, mach auch uns ver— 
ſöhnlich, Dulder, mach uns dir im Dul— 
den ähnlich, Daß Wort und Thaten Wah— 
ren Dank für deine Huld verraten! 

6. Du Erbarmer, lehr auch uns Er- 
barmen, Lehr uns Mildigkeit, du Freund 
der Armen; O lehr uns eilen, Brüderlich 
der Brüder Not zu heilen! 

7. Lehr uns auch der Feinde Beſtes 
ſuchen; Lehr uns ſegnen, die uns ſchmähn 
und fluchen, Mit deiner Milde; O geſtalt 
uns dir zum Ebenbilde! 

8. Menſchenfreund, wer kann genug dich 
preiſen? Was wir je mit mildem Sinn er⸗ 
weiſen An deinen Brüdern, Wirſt du, als 
dir ſelbſt geſchehn, erwidern. 

9. Eignes Gute lehr uns gern vergeſſen, 
Wenn wir deine Güt' und Huld ermeſſen, 
Vor deren Höhen Stolz und eignes Thun 
in Scham vergehen! 

10. Alles, was wir thun in unſrem 
Kreiſe, Sei ein Nachhall deiner Huld— 
beweiſe! Denn o wir Armen! Herr, was 
ſind wir ohne dein Erbarmen? 

Bernhard Garve. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 
(Röm. 12, 13. Ebr. 13, 16) 


2149. Du aller Menſchen Vater, Du 
Helfer und Berater In allem, was uns 
drückt, Die Güter, die wir haben, Sind 
deiner Milde Gaben; Von dir kommt, 
was das Herz erquickt. 

2. Du ſegneſt deine Kinder Und trägeſt 
auch die Sünder Mit Langmut und Ge— 
duld; Zu ew'gen Seligkeiten Willſt du 
uns alle leiten; Wie groß, o Herr, iſt 
deine Huld! 

3. Voll Freundlichkeit und Milde Sei 
auch nach deinem Bilde Mein dir geweih— 
tes Herz, Daß ich der Not der Armen 
Mich liebreich mög' erbarmen Und willig 
lindern ihren Schmerz. 

4. Hilf, daß ich freudig gebe, Mich 
wohlzuthun beſtrebe, So wie mein Hei— 
land that, Der Leid und Kummer ſtillte 
Und jedes Flehn erfüllte, Wenn ihn ein 
Armer gläubig bat! 

5. Zum Fleiß in guten Werken Soll 
mich der Glaube ſtärken, Daß Wohlthun 
dir gefällt. Wer ſeine Brüder liebet Und 
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ihnen freudig giebet, Der ſäet für die ſtehn Und in Häufung ihrer Strafe Wie 


künft'ge Welt. 

6. O möcht' ich reichlich ſäen! Nie wird 
die Saat vergehen, Die ich hier ausge— 
ſtreut; Denn einſt vor Gottes Throne 
Find' ich zum Gnadenlohne Die Freuden 
einer Ewigkeit. Nach Philtpp Friedrich Hiller. 


Mel. Von Gott will ich nicht laſſen ꝛc. 


2150. Geh hin nach Gottes Willen 
In Demut und Vertraun, Lern das Ge— 
bot erfüllen, Sein großes Feld zu baun; 
Frag nach der Ernte nicht! Du darfſt den 
Lohn nicht meſſen, Mußt Freud' und Luſt 
vergeſſen, Nur ſehn auf deine Pflicht. 

2. Willſt du nur ſein geborgen Und 
vor der Welt geehrt, So kannſt du nicht 
beſorgen, Was deinem Herrn gehört; Sieht 
jemand auf Gewinn, Sucht Schätze nur 
auf Erden, Um glücklicher zu werden, Der 
hat den Lohn dahin. 

3. Doch haſt du deine Gaben Dem 
Dienſt des Herrn geweiht, So wirſt du 
Augen haben Zu ſehn, was er gebeut. 
Das thue ſtill und gern, Du darfſt nicht 
zaudernd wählen, Nicht rechnen und nicht 
zählen; Er ruft, du folgſt dem Herrn. 

4. Nur friſch an allen Enden Die Ar— 
beit angefaßt! Mit unverdroßnen Hän⸗ 
den Sei wirkſam ohne Raſt! Das iſt der 
rechte Mut. Streu aus den edeln Samen 
Und wirk in Gottes Namen, So keimt 
und wächſt es gut! Johann Friedrich Möller. 


Mel. Meine Armut macht mich ſchreien ꝛc. 
(Kol. 3, 12. Matth. 5, 44— 48) 


2151. Gott, dein herzliches Erbarmen 
Ob mir Armen, Mache mich dir gleich ge— 
ſinnt; Denn des Vaters guten Willen Zu 
erfüllen, Ziemet einem Gotteskind! 

2. Du läßt deine Sonne ſcheinen All' 
den Deinen Und dem ſündigen Geſchlecht; 
Du läßt auf Gerechte regnen, Sie zu ſeg— 
nen, Und auf die, fo ungerecht. 

3. Ueber Haſſer ihrer Brüder Führſt 
du wieder Ein untrügliches Gericht; Aber 
die Erbarmung üben, Wirſt du lieben 
Als die Erben in dem Licht. 

4. Lehr mich, nicht allein den Freunden, 
Nein, auch Feinden Gutes gönnen, Gutes 
thun, Und ob mich die Böſen haſſen, Doch 
mich faſſen Und in deiner Liebe ruhn! 

5. Iſt der Böſen Stand doch kläglich, 


im Schlafe Deinem Zorn entgegengehn! 
6. Lehr uns auch die Böſen tragen, 
Die uns plagen, Denn dein Tag ſteht doch 
bevor! Und wir heben zum Erlöſen Von 
dem Böſen Unſre Häupter ſchon empor. 


Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Wenn wir in höchſten Nöten ſein ꝛc. 

(1. Joh. 3, 14. 2. Petr. 1, 7) 
2152. Die Liebe zeigt ohn' Heuchelei, 
Ob einer neugeboren ſei, Ob Gott in ihm 
wohn' oder nicht, Und ob er ſei und bleib' 
im Licht. 

2. Wer liebet, der iſt Gottes Kind, In 
welchem ſich das Leben findt; Wer ohne 
Lieb' iſt, bleibt im Tod, Iſt ohn' Erkennt⸗ 
nis, ohne Gott. 

3. Schlecht muß es um den Glauben 
ſtehn, Wenn man des Nächſten Not ge⸗ 
ſehn Und wie ein Bach vorüberfließt, 
Draus keine Liebe ſich ergießt. 

4. Sprichſt du von ihm: „Er iſt mein 
Feind; Wie kann man ſein des Feindes 
Freund?“ — Menſch, ſieh: es iſt dein 
Fleiſch und Blut; Thu, wie der Samari⸗ 
ter thut! 

5. Hat Gott dich denn nicht auch geliebt, 
Obgleich du ihn ſo ſchwer betrübt? Er beut 
dafür dir Gnade nur; O folge deines Jeſu 
Spur! 

6. Ein Heide liebt nur, wer ihn liebt, 
Thut wohl dem, der ihm Gutes giebt; Der 
Chriſt ſoll nicht dem Freund allein, Er 
ſoll auch Feinden gütig ſein. 

7. Drum reicht in Bruderliebe klar Auch 
allgemeine Liebe dar! Alſo gewinnt ihr 
manchen Feind, Und Gott wird euer hödh- 
ſter Freund. 

8. Nun, Gott der Lieb', des Friedens 
Herr, Laß meine Liebe brünſtiger Und 
mich darin unſträflich ſein Nach rechter 
Art, ohn' Heuchelſchein; 

9. Damit ich auf der Frommen Pfad 
Rechtſchaffen ſei durch deine Gnad' Und 
nehm' im Guten immer zu, Bis daß ich 
komm' zur Himmelsruh'! 

Chriſtian Preſſovius. 


Mel. Ach Gott, vom Himmel ſieh darein zc. 


2153. Ach unergründlich Liebesmeer, 
Du Quellbrunn aller Güter, Dein Got⸗ 
tesnam' iſt heilig, hehr, Du Richter der 


Wenn fie täglich Deiner Gnade wider: Gemüter! Laß alle Menſchen, daß du ſeiſt 
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Ein Vater, Sohn und heil’ger Geiſt, Aus 
deinem Wort erkennen! 

2. Hilf, daß wir deinen Namen nur, 
Dein Heil für uns, die Armen, Dein Wal⸗ 
ten ob der Kreatur, Dein himmliſches Er⸗ 
barmen, Die ſelige Zufriedenheit, Die 
Weisheit, die Gerechtigkeit, Die Wahrheit 
ewig preiſen! 

3. Ach laß aus unſern Herzen nichts, 
Herr, deinen Namen rauben; Mach uns 
zu Kindern deines Lichts Und ſchenk uns 
wahren Glauben! Mach uns zum Volk 
des Eigentums Und laß uns deines Lobs 
und Ruhms Allſtündlich voller werden! 

4. Dein Licht und Recht werd' uns be- 
kannt Und müſſ' uns all' erfüllen; Dein 
Licht erleuchte den Verſtand Und beßre 
Herz und Willen! Dein Nam' erzeige ſeine 
Kraft; Er töte Selbſtſucht, Leidenſchaft 
Und wirk' in unſern Werken! 


5. Laß ohne Heucheln, Wahn und Scherz 2155 


Uns deinen Namen lieben! Dein Name 
werd' uns in das Herz Mit Flammen⸗ 
ſchrift geſchrieben, Dein Vatername, groß 
und gut, Dein Jeſusname mit dem Blut, 
Dein heil'ger Geiſtesname! 

6. Laß uns, o Herr, zu jeder Zeit, Auch 
unter Gram und Kränken, Mit Dank und 
mit Zufriedenheit An deine Liebe denken! 
So arm wir ſind, ſo reich biſt du, Dein 
Reichtum legt dem Mangel zu; Du biſt 
ein Gott der Gnade. 

7. Ach gieb uns jenen edeln Fleiß, Nur 
dich allein zu ſuchen; Mach unſern Sinn 
und Wandel weiſ', Laß uns der Sünde 
fluchen! Herr, gieb uns Glauben, der dich 
hält, Ein Leben, das dir wohlgefällt, Ein 
Sterben, das dich preiſet! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 

(Matth. 18, 21—35. Jak. 2, 13) 

4. Gott, dein Lieben ift ein Lit- 
ben, Das kein Menſch begreifen kann. 
Lehre mich Erbarmung üben, Wie du 
auch an mir gethan! Mach mein Herz zu 
deinem Tempel! Kein Herz iſt, das vor 
dir gilt Ohne deines Geiſtes Stempel, 
Ohne deiner Liebe Bild. 

2. Feinde lieben, Sünder tragen, Ohne 
Ausnahm' gütig ſein, Auch zu Fluchern 
Friede ſagen, Großen Schuldnern viel 
verzeihn, Böſ' mit Gutem überwinden, 
Gnad' erzeigen ſtatt der Rah’: Das läßt 
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du an dir uns finden. Wer's erfährt, der 
ahmt es nach. 

3. Vater, werde ob mir Armen Des 
Erbarmens ja nicht müd'; Lehr mich aber 
auch Erbarmen, Wie dein Kind an dir es 
ſieht! Werd' ich irgend ungeduldig, Halt 
mein Herz in deiner Zucht, Daß es Brü- 
der, die mir ſchuldig, Nicht im Zorn zu 
würgen ſucht! 

4. Laß mich auf dein Wort ſtets ſehen: 
Unbarmherziges Gericht Werde über den 
ergehen, Der ſein hartes Herz nicht bricht. 
Darum gieb, wenn einſt im Lichte Du als 
Richter kommſt heran, Daß ich wider das 
Gerichte Dein Erbarmen rühmen kann! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Meins Herzens Jeſu ꝛe. 
(Matth. 5, 5. Eph. 4, 1—6) 

Ach Jeſu, gieb mir ſanften 
Mut, Nach deinem Wort zu leben! Ich 
bin ein ſchwaches Fleiſch und Blut; Sollt' 
ich dir widerſtreben? Sollt' ich noch üben 
Rach' und Zorn? Wie kann ein Chriſt, 
ein ſüßer Born, Solch bitter Waſſer geben? 

2. Ein Vater hat nach ſeiner Macht 
Geſchaffen uns zu Kindern; Ein Herr das 
Leben wiederbracht Uns, den erſtorbnen 
Sündern; Ein guter Geiſt uns auch ve: 
giert Und zu des Himmels Freude führt, 
Wenn wir ihn nicht verhindern. 

3. Wie kann ich doch als Gottes Kind 
Den ſchwachen Bruder haſſen, Da mir fo 
große Schulden ſind Von meinem Gott 
erlaſſen? Soll nicht auch mein Herz ſein 
bereit, Aus rechter Lieb' und Einigkeit Den 
Bruder zu umfaſſen? 

4. Komm, Bruder, komm, reich her die 
Hand, Mein Herze dir vergiebet; Laß dei— 
nen Zorn nicht ſein entbrannt! Ein Chriſt 
den andern liebet. Wer wie ſein lieber 
Meiſter thut, Der brennet von der Liebe 
Glut, Drin er ſich ſtätig übet. 

5. Wir tragen all' an einem Joch; Da 
wir uns Glieder nennen, Was wollen ſich 
die Glieder doch An ein em Leibe tren— 
nen? An rechter Lieb’ und Freundlich: 
keit Kann man den Chriſten allezeit Als 
Gottes Kind erkennen. 

6. Wir haben alle Gottes Gnad' In 
einem Herrn zu finden; Ein Born im 
heil'gen Waſſerbad Macht rein uns von 
den Sünden; Ein Leib und Blut uns alle 
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ſpeiſt; Wie follte nicht ein Herz und Geift 
Uns allefamt verbinden? 

7. Da wir nun haben einen Geift, Wie 
kannſt du „Racha“ ſprechen? Da dein Leib 
Gottes Tempel heißt, Wie kann ich ihn 
zerbrechen? Ach, Bruder, laß uns zürnen 
nicht, Daß uns nicht treff' ein hart Ge— 
richt; Gott müßte ſelbſt es rächen! 

8. Du aber, Herr, erwecke mich Durch 
deines Geiſtes Triebe! Mit Lindigkeit er⸗ 
weiſe ſich Am Feinde ſelbſt die Liebe. Ein 
güt'ger Sinn und ſtiller Mut Iſt auf des 
Gegners Haupt wie Glut: Wer da feind— 
ſelig bliebe? 

9. Fällt jemand, ſtrauchelt und begeht, 
Was nimmer iſt zu loben: Wenn mir der 
Wind zuwider weht, Sollt' ich mit Zür⸗ 
nen toben? Gieb, Jeſu, daß ich allezeit, 


Entfernt von aller Bitterkeit, Ablege 
Sanftmutsproben ! Johann Maukiſch. 
Mel. Der du das Los ꝛc. 


(Röm. 12, 9—16) 


2156. Herr, lehre du mich deinen 


Willen Mit Kindesfreudigkeit erfüllen: 
Dein Will' iſt lauter Seligkeit! An dir 
laß meine Seele hangen; Sei du mein 
einziges Verlangen, Du Freude mir, die 
nie gereut! 

2. O Liebe, lehre du mich lieben, In 

Demut und Geduld mich üben, Mich jeder 
fremden Freude freun! Die Liebe iſt der 
Menſchheit Ehre; O Liebe, Jeſus Chri— 
ſtus, lehre Mein Herz dem deinen ähn- 
lich ſein! 
3. Mein Herz, das oft ſich ſträubt und 
wendet, Sich oft mit Schein der Liebe 
blendet Und o wie oft noch haßt und 
dräut: O wer wird dies mein Herz ent- 
zünden? Wer lehrt mich ſchnell und tief 
empfinden Die Freuden der Verſöhnlich⸗ 
keit? 

4. Du kenneſt meiner Liebe Schwäche; 
Nur auf des Herzens Oberfläche Schwebt 
ſie, — und all mein Herz willſt du! Ein 
ganzes Lieben iſt dein Wille; O ſtröme 
mir aus deiner Fülle Der Liebe Himmels⸗ 
freuden zu! 

5. O Liebe, lehre mich mit Freuden 
Das Beſte thun, das Schlimmſte leiden 
Und immer froh in Liebe ſein! O Liebe, 
du biſt Gottes Leben! O Liebe, deine Luſt 
iſt: geben, Und deine Freude: ſtill er— 
freun! 
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6. O Jeſus Chriſtus, das Entzücken 
Der Liebe quillt aus deinen Blicken, Aus 
deinem Herzen Freundlichkeit! O Liebe, 
daß ich Liebe wäre! O Liebe, Jeſus Chri⸗ 
ſtus, lehre Mich deiner Liebe Seligkeit! 


Kaſpar Lavater. 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch ꝛc. 

(I. Joh. 4, 20. 21. Jak. 2, 13) 
2157. So jemand ſpricht: „Ich liebe 
Gott“, Und haßt doch ſeine Brüder, Der 
treibt mit Gottes Wahrheit Spott Und 
reißt fie ganz danieder. Gott iſt die Lieb’ 
und will, daß ich Den Nächſten liebe 
gleich als mich. 

2. Wir haben einen Gott und Herrn, 
Sind eines Leibes Glieder; Drum diene 
deinem Nächſten gern, Denn wir ſind alle 
Brüder. Gott ſchuf die Welt nicht bloß 
für mich, Mein Nächſter iſt ſein Kind 
wie ich. 

3. Ein Heil iſt unſer aller Gut; Ich 
ſollte Brüder haſſen, Die Gott durch ſei⸗ 
nes Sohnes Blut So hoch erkaufen laſſen? 
Daß Gott mich ſchuf und mich verſühnt, 
Hab' ich dies mehr als ſie verdient? 

4. Du ſchenkſt mir täglich ſo viel Schuld, 
Du, Herr von meinen Tagen; Ich aber 
ſollte nicht Geduld Mit meinen Brüdern 
tragen? Dem nicht verzeihn, dem du ver⸗ 
giebſt, Und den nicht lieben, den du liebſt? 

5. Was ich den Frommen hier gethan, 
Dem Kleinſten auch von dieſen, Das ſieht 
er, mein Erlöſer, an, Als hätt' ich's ihm 
erwieſen; Und ich, ich ſollt' ein Menſch 
noch ſein Und Gott in Brüdern nicht er⸗ 
freun? 

6. Ein unbarmherziges Gericht Wird 
über den ergehen, Der nicht barmherzig 
iſt, der nicht Die rettet, die ihn flehen. 
Drum gieb mir, Gott, durch deinen Geiſt 
Ein Herz, das dich durch Liebe preiſt! 

7 Chriſtiau Fürchtegott Gellert. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 


(Pſ. 133) 
2158. Von dir, o treuer Gott, Muß 


Fried' und Eintracht kommen, Der du uns 


gnadenvoll Zum Frieden aufgenommen. 


Die Eintracht haft du lieb, Du lohnſt ihr 


ewig wohl Und lehreſt, wie man ſie Im 
Glauben üben ſoll. 
2. Drum flehen wir zu dir Um deines 


Geiſtes Gabe, Daß jeder unter uns Ein 


— 
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Herz voll Frieden habe. Gieb, daß wir 


alleſamt Im Guten einig ſei'n; So ſam⸗ 
meln wir geſamt Die Frucht des Frie⸗ 
dens ein! 

3. Laß eins dem andern ſtets Zum 
edeln Balſam werden, Daß ein bedräng— 
tes Herz In allerlei Beſchwerden Von 
ſeinem Nächſten Troſt Und Hilfe kommen 
ſeh', Und daß ein Bruderherz Das andre 
nicht verſchmäh'! 

4. Laß uns in Einigkeit Stets beiein⸗ 
ander wohnen, Und trag uns allezeit Mit 
gnädigem Verſchonen; Laß unter deinem 
Volk Die Eintracht herrlich blühn, Bis 
wir aus Krieg und Streit Zum ew'gen 
Frieden ziehn! 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 
2159. Laß, o Jeſu, mich empfinden, 
Welche Seligkeit es iſt, Daß als Retter 
von den Sünden Du auch mir erſchienen 
biſt, Daß ich Gottes Wege walle, Daß du 
liebreich, eh' ich falle, Die Gefahr mir 
offenbarſt, Mich ergreifſt und mich be— 
wahrſt! 

2. Doch wie könnt' ich dies empfinden 
Und doch fühllos Menſchen ſehn In der 
Sklaverei der Sünden Wege des Ver— 
derbens gehn, Und nicht rufen, daß ſie's 
hören: „Freunde, eilet umzukehren! Nützet 
ernſt die Gnadenzeit, Ringet nach der Se: 
ligkeit!“ 

3. Ich ſoll auch für Bruderſeelen Sor⸗ 
gen, nicht für mich allein, Und getreulich, 
wenn ſie fehlen, Wo ich kann, ihr Führer 
fein, Wenn fie ſündigen und ſterben, Und 
ich rief nicht vom Verderben, Wo ich ſollte, 
ſie zu dir: Forderſt du ihr Blut von mir! 

4. Wehe dem, der dies verachtet, Daß 
er kalt und ungerührt Die, nach welchen 
Chriſtus ſchmachtet, Aergert und zur Hölle 
führt! — Laß zu Sünd' und Eitelkeiten, 
Herr, mich nie den Schwachen leiten, Nie 
durch Lift und Bosheit ihn In des Irr⸗ 
tums Netze ziehn! 

5. Bin ich aus den Finſterniſſen Selbſt 
erlöſt, ſo will auch ich Treulich rühren 
das Gewiſſen Dem, der von der Wahrheit 
wich. Zeigen will ich, was ihn blendet 
Und von deinem Heil ihn wendet, Lehren 
ihn mit heil'gem Graun In des Elends 
Tiefe ſchaun. 

6. Hilf mir, Herr, ſein Herz erweichen, 
Und wenn meine Bitten nicht Bis zu jet: 


nem Herzen reichen, Sei mein Wandel 
ihm ein Licht! Hilf mir, daß ich zeigen 
möge, Wie ſo heilſam deine Wege, Wie 
ſie jedem Gotteskind Lauter Licht und 
Leben find! 

7. Zeugen will ich in den Freuden, 
Welch ein Heil im Glauben iſt; Zeugen 
will ich auch im Leiden, Wie ſich deiner 
freut ein Chriſt. Jeſu, heil'ges Haupt der 
Glieder, Hilf mir retten meine Brüder, 
Daß ſie hier ſchon werden dein, Dort ſich 


deiner ewig freun! Johann Andreas Cramer. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ꝛc. 

(Offb. Joh. 3, 20. Matth. 25, 40) 
2160. Christ, wenn die Armen man⸗ 
chesmal Vor deiner Thüre ſtehn, Merk 
auf, ob nicht in ihrer Zahl Der Herr ſei 
ungeſehn! 

2. Und wenn ihr matter Ruf ſo bang 
Erſchallt zu dir herein, Horch auf, ob ſei— 
ner Stimme Klang Nicht möchte drunter 
ſein! 

3. O nicht ſo feſt und eng verſchließ 
Die Thüren und das Herz! Ach, wer den 
Heiland von ſich ſtieß', Was träfe den für 
Schmerz! 

4. Drum öffne gern und mitleidsvoll 
Dem Flehenden dein Haus, Und reiche 
mild der Liebe Zoll Dem Dürftigen hin⸗ 
aus! 

5. Denn ehe du dich's wirſt verſehn, 
Iſt's dein Herr Jeſus Chriſt; Der wird 
durch deine Thüre gehn, Weil ſie jo gaſt⸗ 
lich iſt. 

6. Und ehe du ihn noch erkannt, Der 
arm erſchien vor dir, Erhebt er ſeine 
heil'ge Hand Zum Segen für und für: 

7. Zum Segen über deinen Tiſch Und 
über all dein Gut Und über deine Kinder 
friſch Und deinen frohen Mut; 

8. Zum Segen über deine Zeit, Die du 
hienieden gehſt, Und über deine Ewigkeit, 
Da du dort oben ſtehſt, 

9. Dort oben, wo er dann die Thür' 
Dir auf mit Freuden thut, Wie ihm und 
ſeinen Brüdern hier Du thatſt mit from⸗ 
mem Mut. Wilhelm Hey. 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch ꝛc. 
(1. Joh. 3, 17. 18) 
2161. Wer dieſer Erde Güter hat 
Und ſieht die Brüder leiden, Und macht 
die Hungrigen nicht ſatt, Läßt Nackende 
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nicht kleiden: Der iſt ein Feind der erſten 
Pflicht Und hat die Liebe Gottes nicht. 

2. Wer ſeines Nächſten Ehre ſchmäht 
Und gern ſie ſchmähen höret, Sich freut, 
wenn ſich ſein Feind vergeht, Und nichts 
zum Beſten kehret, Nicht dem Verleumder 
widerſpricht: Der liebt auch ſeinen Bru— 
der nicht. 

3. Wer zwar mit Rat, mit Troſt und 
Schutz Den Nächſten unterſtützet, Doch 
nur aus Stolz, aus Eigennutz, Aus Weich— 
lichkeit ihm nützet, Nicht aus Gehorſam, 
nicht aus Pflicht: Der liebt auch ſeinen 
Nächſten nicht. 

4. Wer harret, bis ihn anzuflehn Ein 
Dürftiger erſcheinet, Nicht eilt dem From— 
men beizuſtehn, Der im Verborgnen wei— 
net, Nicht gütig forſcht, ob's ihm gebricht: 
Der liebt auch ſeinen Nächſten nicht. 

5. Wer andre, wenn er ſie beſchirmt, 
Mit Härt' und Vorwurf quälet, Und ohne 
Nachſicht ſtraft und ſtürmt, Sobald ſein 
Nächſter fehlet: Wie bleibt bei ſeinem Un⸗ 
geſtüm Die Liebe Gottes wohl in ihm? 

6. Wer für der Armen Heil und Zucht 
Mit Rat und That nicht wachet, Dem 
Uebel nicht zu wehren ſucht, Das oft ſie 
dürftig machet, Nur ſorglos ihnen Gaben 
giebt: Der hat ſie wenig noch geliebt. 

7. Wahr iſt es, du vermagſt es nicht, 
Stets durch die That zu lieben; Doch biſt 
du nur geneigt, die Pflicht Getreulich aus: 
zuüben, Und wünſcheſt dir die Kraft dazu 
Und ſorgſt dafür, ſo liebeſt du. 

8. Ermattet dieſer Trieb in dir, So 
ſuch ihn zu beleben. Sprich oft: Gott iſt 
die Lieb', und mir Hat er ſein Bild ge— 
geben! Denk oft: Gott, was ich bin, iſt 
dein; Sollt' ich gleich dir nicht gütig 
ſein? Chriſtian Fürchtegott Gellert. 


Mel. Wir ſingen dir, Immanuel zc. 
(Matth. 7, 1—5. Luk. 6, 36—42) 
2162. O Chriſtenmenſch, erbarme dich, 
Denn auch dein Gott erbarmet ſich! Wie 
es bei dir dein Bruder findt, So iſt Gott 

gegen dich geſinnt. Erbarm dich, Herr! 

2. Freund, richte deinen Nächſten nicht! 
So kommſt du auch nicht ins Gericht. Wer 
leicht verdammet und verſtößt, Der wird 
nicht leicht vom Fluch erlöſt. Erbarm dich, 
Herr! 

3. Vergieb, daß dir dein Gott vergiebt, 
Und liebe, wie dein Gott dich liebt! Wer 


gern die Hand der Armen füllt, Der wiſſe, 
daß es Gott vergilt. Erbarm dich, Herr! 

4. Der Himmel hat ein Maß wie wir 
Und miſſet jedem nach Gebühr, Ganz 
gleich und recht, verkehrt und gut, Wie 
man zuerſt dem Nächſten thut. Erbarm 
dich, Herr! 

5. Wer liebevoll ſein Maß beſchickt Und 
mit Erbarmung voll es drückt, Dem fällt 
ein gleiches Gnadenlos Der Liebe Got— 
tes in den Schoß. Erbarm dich, Herr! 

6. Und wer fein Maß mit Läſtern häuft, 
Daß es von Bosheit überläuft, Der wiſſe, 
daß er wieder voll Von Schand' und Strafe 
taumeln ſoll. Erbarm dich, Herr! | 

7. Wer ſelbſt noch blind, der lehre nicht, 

Weil ohne geiſtliches Geſicht Ein Blinder 
ſich am andern hält Und mit ihm in die 
Grube fällt. Erbarm dich, Herr! 

8. Die Demut macht der Wahrheit Bahn 
Und bleibt ihr willig unterthan, Damit 
das Werk den Meiſter preiſt, Wenn unſer 
Wiſſen Stückwerk heißt. Erbarm dich, 
Herr! 

9. Der du um andre dich bemühſt Und 
ihrer Schwachheit Splitter ſiehſt: Was 
heuchelſt du denn dir allein Und willſt 
der Fremden Richter ſein! Erbarm dich, 
Herr! 

10. Nimm deiner eigenen Gefahr Und 
Sündenbalken erſtlich wahr! Entlade dich | 
von deiner Laſt, Wenn du Luſt zum Be⸗ 
kehren haſt! Erbarm dich, Herr! 

11. Wer ſeine Schuld ſich nicht ver: 
hehlt, Der weiß auch, wo's dem Nächſten 
fehlt; Ein reiner und erneuter Geiſt Weiß, 
was bei andern Unflat heißt. Erbarm dich, 
Herr! | 

12. O Herr und Vater, lege du Uns | 
deinen Geiſt der Weisheit zu, Der uns ö 
regiere Herz und Mund, Zu halten treu- | 
lich deinen Bund! Erbarm dich, Herr! 


— . u es 


Mel. Von Gott will ich nicht laſſen ꝛc. 


2163. Wenn uns die Feinde kränken, 

Und uns ein Freund vergißt, Dann laß 

uns dein gedenken, O Heiland Jeſu Chriſt; 

Sei du uns Schirm und Schutz, Daß nicht 

in uns erwache Der böſe Geiſt der Rache | 

Und ſünd'ger Groll und Trutz! 
2. Das Herz iſt leicht erſchüttert, Und 

wogend wallt das Blut; Der Sinn iſt 

leicht verbittert, Und trotzig iſt der Mut; 

Schnell reißt der Zorn uns fort, Und aus 
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empörtem Grunde Drängt nach dem ſtol— 
zen Munde Sich grollend Wort um Wort. 

3. Ach Herr, laß vor uns ſtehen Dein 
bleiches, blut'ges Haupt, Wenn der Ver: 
leumder Schmähen Uns frech die Ehre 
raubt! Wie blickeſt du ſo mild Und beteſt 
noch im Sterben Für die, ſo dich ver— 
derben, Und deckſt ſie als ein Schild! 

4. Zieh ein, du Fürſt der Liebe, Zieh 
ein in unſre Bruſt Und heil'ge unſre Triebe 
Und tilg die böſe Luſt, Daß wir, wie 
Gott es will, Gern unſrem Feind ver— 
geben Und in der Liebe leben Geduldig, 
ſanft und till! Julius Sturm. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte ꝛc. 


(Gal. 6, 7. 9. 10. 2. Kor. 9, 6) 


2164. Lehr mich Liebe willig üben, 
Gott, der du die Liebe biſt! Laß mich mei: 
nen Nächſten lieben, Wenn er mein be— 
dürftig iſt, Daß ich ihm mit Wort und 
Rat Als von Herzen, in der That Gerne 
freudig Gutes ſchenke Und an ſeine Not⸗ 
durft denke! 

2. Iſt doch alles, was ich habe, Herr, 
von dir und deiner Treu'; Es iſt dein Ge⸗ 
ſchenk und Gabe, Und es gilt dir einerlei: 
Einen machſt du reich und groß Und den 
andern arm und bloß, Und doch ſind ſie 
gleiche Sünder Und durch dein Blut gleiche 
Kinder. 

3. Darum giebſt du mir Vermögen, 
Daß ich wieder geben ſoll; Werd' ich's ſo 
auf Wucher legen, O ſo werd' ich freuden— 
voll; Was ich ſäe in der Zeit, Ernt' ich 
in der Ewigkeit. Warum will ich denn ver— 
weilen, Herzlich gerne mitzuteilen? 

4. Will die Liebe ganz erkalten, Schätzt 
die Welt die Deinen nicht, Will ſie nichts 
auf Jeſum halten, Schmäht ſie der Ge— 
meinſchaft Pflicht: Laß mich ihre Weiſe 
fliehn Und mit deinem Volke ziehn! Mag 
man auch die Deinen haſſen, Dennoch ſind 
ſie nie verlaſſen. 

5. Einſt nach ausgeſtandnem Leiden 
Führſt du ſie in Abrams Schoß; O wie 
ſind ſie dann mit Freuden Vor dir herr— 
lich, reich und groß, Wenn mit Schrecken 
und Verdruß Dies der Reiche ſehen muß 
Und in ewig heißen Flammen Sich und 
ſeine Luſt verdammen! 

6. Zu den Armen dir zu Ehren, Jeſu, 
ſei mein Herz geneigt! Laß mich einſt dann 


ſelig hören: „Dieſes haſt du mir erzeigt; 
Werde nun in meinem Reich Meinen 
Auserwählten gleich, Die nach Trübſal, 
Not und Beugen Auf des Himmels Throne 
ſteigen!“ 

7. Selig ſind die geiſtlich Armen, Denn 
das Himmelreich iſt ihr; Selig iſt auch 
das Erbarmen, Denn es übet Guts an 
dir. Mach mich vor dir arm und klein 
Und laß mich barmherzig ſein, Daß ich 
einſt mit deinen Frommen Höre: du biſt 
angenommen! Magdalena Sibylla Rieger. 


Eigene Melodie. 


2165. Ob tief ein Herz geſunken, 
glaube, Verdamme nicht und richte mild! 
Und liegt der Groſchen tief im Staube, 
So trägt er doch des Königs Bild. 
(Luk. 15, 8) 

2. Gedenk an Jeſu mild Erbarmen, 
Das ans verſchloßne Herz noch pocht, Das 
ſich herabbeugt zu den Armen Und nie— 
mals löſcht den matten Docht! 

3. O freu dich, wo aus Schuld und 
Fehle Ein Herz inbrünſtig ringt nach Licht; 
O freu dich, wo die Nacht der Seele Der 
ew'gen Liebe Strahl durchbricht! 

4. Und wenn auch nur ein Keimlein 
bliebe, O gieb dem kühnen Glauben Raum, 
Und ſieh in hoffnungsreicher Liebe Im 
kleinen Keim den großen Baum! 

5. Und wollte ſchwinden dein Vertrauen, 
Und ſähſt du rings nur Sündennacht, So 
darfſt du glaubensmutig bauen Auf Got⸗ 
tes Lieb' und Wundermacht. 

6. Im Sonnenſtrahl der Heilandsgüte 
Sieht mancher ſich befleckt und arm, Trägt 
mancher kahle Baum noch Blüte, Wird 
manches kalte Herz noch warm. 

Heinrich Hugendubel. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 


2166. Freund, der mir alles iſt, Der 
mich unendlich liebet! Freund, der mir 
Glauben hält Und nie mein Herz betrü— 
bet! Im Tod bewährter Freund, O mein 
Herr Jeſu Chriſt, Der du mir göttlichtreu 
Und täglich nahe biſt: 

2. Gieb mir ein treues Herz, Das alle 
Falſchheit haſſe, Das ſeine Freunde nicht 
In Not und Armut laſſe! Ich war noch 
ſchlimmer dran; Du haſt mich treu bedacht, 
Du wurdeſt arm für mich Und haſt mich 
reich gemacht. 
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3. Du allertreufter Freund Von ewig 
zarter Liebe! Gieb mir auch einen Freund, 
Der Lieb' und Treue übe, Der es ſo gut 
mit mir Als mit ſich ſelber meint, Der 
ſich in deinem Geiſt Mit meinem Geiſt 
vereint! 

4. O gieb mir dieſes Glück! Laß einen 
Freund mich finden, Der auch dein Freund 
und Knecht Und nicht ein Freund der Sün⸗ 
den; Der dich liebt und mit dir Im Geiſt 
verbunden iſt Und kindlich denkt und ſpricht, 
Wie du geſinnet biſt; 

5. Nicht einen Zungenfreund, Der doch 
im Werk betrübet, Nein, der mich in der 
That Und in der Wahrheit liebet; Der 
für mein Elend ſo Wie für ſein eignes 
wacht Und mit mir fröhlich iſt, Wenn 
Gott mich glücklich macht; 

6. Der mir nicht freundlich iſt, Den 
Hunger nur zu ſtillen; Der mich nicht an 
ſich zieht Um Luſt und Ehre willen; Der 
ohne Nutzen liebt, Wie du, des Höchſten 
Sohn, Mich aus Erbarmen ſuchſt, Ohn' 
allen Sold und Lohn; 

7. Solch einen, der mich nicht Um meine 
Fehler haſſe, Von welchem ich mich gern 
Und freundlich ſtrafen laſſe; Der meine 
Schwachheit trägt Und meine Beßrung 
glaubt; Das wird mir beſſer thun Als 
Balſam auf dem Haupt; 

8. Der ohne Wechſel liebt, Wenn ſich 
die Zeiten wenden; Der ohne Murren 
treu, Wenn ſich die Freuden enden; Der 
in Verfolgungen Und Schmach vor aller 
Welt Sich mit geradem Sinn Auf meine 
Seite ſtellt! 

9. O welch ein großer Schutz Iſt's, ſol— 
chen Freund zu haben! O welcher teure 
Schatz, An ſolchem Freund ſich laben! 
Pflanz mir, getreuer Gott, Ein Herz, wie 
Davids, ein, So wird ein Jonathan Mir 
auch beſchieden ſein! 
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10. Dir aber will ich mich Zum Eigen⸗ 
tum verſchreiben; Du ſollſt mein höchſtes 
Gut, Mein Ein und Alles bleiben. Auch 
meinen liebſten Freund, In dir nur lieb' 
ich ihn; — Zeuch unſre Herzen ſtets Zu 
deinem Herzen hin! 


Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Wenn wir in höchſten Nöten fein ꝛc. 


(1. Tim. 2, 14) 


2167. Für alle Menſchen beten wir, 
O Vater, wie für uns zu dir: Gieb, der 
du aller Vater biſt, Gieb jedem, was ihm 
heilſam iſt! 

2. Du ſandteſt deinen ein gen Sohn Für 
alle von des Himmels Thron; Verbreite, 
Herr, ſein Licht und Recht Beim ganzen 
menſchlichen Geſchlecht! 

3. Bring alle Völker in dein Reich, Die 
letzten mach den erſten gleich, Und ſchaffe 
bald zu deinem Ruhm Dir überall ein 
Heiligtum! 

4. Auch die Verirrten bringe du Der 
Herde Chriſti wieder zu; Mach ſie im Glau⸗ 
ben feſt und treu, Daß auch ihr Wandel 
lauter ſei! 

5. Ach viele, viele tragen noch Des 
Sündendienſtes ſchweres Joch; Gieb ihnen, 
Herr, zur Buße Zeit, Zu ſchaffen ihre Se⸗ 
ligkeit! 

6. Gieb deinen Frommen frohen Mut, 
Bewahr ihr Leben und ihr Gut, Und richte 
ihres Geiſtes Blick Stets hin aufs ew'ge 
Lebensglück! 

7. Verlaß ſie nie in Kreuz und Not 
Und ſteh bei ihnen auch im Tod, Daß ihre 
Seel ohn' Angſt und Weh Vollendet 
einſt zur Heimat geh'! 

8. Hör unſer kindliches Gebet, Das 
allen Menſchen Heil erfleht; Laß fie ge⸗ 
ſegnet ſein in dir, Daß wir dich preiſen 
für und für! Nach Johann Andreas Cramer. 


A. Jahresſchluß. 
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Sechſtes Buch. 


Von den Ordnungen und Umſtänden des äußeren Chriſtenlebens. 


I. Neujahrslieder. 


A. Jahresſchluß. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 


2168. Das Jahr iſt nun zu Ende, 
Doch, Herr, dein Lieben nicht; Noch ſegnen 
deine Hände, Noch ſcheint dein Gnaden⸗ 
licht. 

2. Des Glückes Säulen wanken, Der 
Erde Gut zerſtäubt, Die alten Freunde 
ſchwanken; Doch deine Liebe bleibt. 

3. Der Jugend Reiz vergehet, Des 
Mannes Kraft wird matt; Doch innerlich 
erſtehet, Wer dich zum Freunde hat. 

4. Mein Tag iſt hingeſchwunden, Mein 
Abend bricht herein; Doch weil ich dich 
gefunden, So kann ich fröhlich ſein. 

5. Und ob der Lebensfaden Auch heute 
noch zerreißt: Du ſicherſt mich vor Scha⸗ 
den, Denn du bewahrſt den Geiſt. 

6. Das Dunkel iſt gelichtet, Das auf 
dem Grabe liegt; Das Kreuz ſteht auf: 
gerichtet, An dem du haſt geſiegt. 

7. Erheben gleich die Sünden Des alten 
Jahres ſich: Du läſſeſt Heil verkünden 
Und wirft fie hinter dich. 

8. Du heilſt der Sünden Schaden, Hilfſt 
mir aus der Gefahr Und ſiehſt mich an in 
Gnaden Auch in dem neuen Jahr. 

Chriſtian Auguſt Bähr. 


Mel. Von Gott will ich nicht laſſen ꝛc. 
(Bi. 126, 3) 

2169. O Anfang ſonder Ende, Du 
großer Herr der Zeit! Wir preiſen deiner 
Hände Regierung hocherfreut, Weil du 
uns noch ein Jahr Mit Segen läſſeſt 
ſchließen Und wir bekennen müſſen, Dein 
Thun ſei wunderbar. 

2. Die Kirch' iſt feſt gegründet Durch 
Wort und Sakrament, Darin, ſtets neu 
entzündet, Dein Licht und Recht noch 

Knapp, Liederſchatz. 


brennt. Dein Sohn, der iſt der Stein, 
An dem die Feinde fallen, Er, der den 
Deinen allen Ein Auferſtehn wird ſein. 

3. Das Land iſt voller Segen Und trieft 
von Oel und Moſt; Man ſchmecket aller⸗ 
wegen Der Felder edle Koſt. Iſt da und 
dort ein Schwert Durch unſre Seele gangen, 
So haſt du nach Verlangen Auch wieder 
Troſt beſchert. 

4. Die Häuſer ſind voll Güte, Die alle 
Morgen neu; Wo man ſich treulich mühte, 
Da ſtund dein Sorgen bei. Die Kinder 
wuchſen auf Und wurden ſtark am Geiſte, 
Weil Gottes Wort ſie ſpeiſte Von ihrer 
Jugend auf. 

5. Die Herzen find voll Gnaden, Ob: 
gleich wir Zorn verdient; Doch haſt du 
allen Schaden Durch Chriſtum ausge— 
ſühnt; Wenn wir bei Tag und Nacht Mit 
Seufzen und mit Beten Vor deinen Thron 
getreten, Haſt du es gut gemacht. 

6. Nun, Herr, dein iſt die Ehre, Du 
heißeſt Wunderbar; Drum unſer Flehen 
höre, Daß wir das alte Jahr, Befreit von 
aller Not, In deiner Gnade ſchließen Und 
in dem neuen wiſſen, Du ſeiſt der alte 
Gott! 

7. Laß dir die Alten dienen Wie Hanna, 
Simeon; Gieb, daß die Jungen grünen 
Wie dein und Davids Sohn! Nimmt eins 
an Jahren zu, Das ſoll ſich auch nicht 
ſchämen, Im Guten zuzunehmen; Dies 
alles wirke du! 

8. Und wann wir das vollendet, Was 
uns dein Wort geſagt, Und unſer Lauf 
ſich endet Jung oder wohlbetagt, So führ 
uns zu der Schar Der Deinigen dort oben; 
Dann wollen wir dich loben Im ew'gen 
Friedensjahr! Benjamin Schmolck. 
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Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 
2170. Herr, der du trugeſt unſre Laſt 
Und ſtarbſt an unſrer Stelle Und nun 
verklärt die Schlüſſel haft Des Himmels 
und der Hölle: Dein Volk vereint erken⸗ 
net dich, Wie du noch wandelit prieſterlich 

Inmitten der Gemeinen. 

2. Wir geben dir ein Jahr zurück, Durch— 
lebt und auch durchlitten, Und folgen mit 
verhülltem Blick Auch künftig deinen Trit- 
ten. Im Flug enteilt uns Jahr um Jahr; 
Du aber bleibſt unwandelbar Der treue 
Hoheprieſter. 

3. Wir harren dein; die Stimme ſpricht: 
„Die Lampen in den Händen, Begegnet 
ihm mit hellem Licht Und gürtet eure Len⸗ 
den! Bald iſt die letzte Stunde um, Und 
in ſein ew'ges Heiligtum Geleitet er die 


Seinen.“ Samuel Preiswerk. 


Mel. Mein Glaub’ iſt meines Lebens Ruh' ꝛc. 


2171. Mein Herr und Gott! Wes 
tröſt' ich mich, Wenn meine Zeit im Win⸗ 
desſtrich An mir vorüberziehet? — Ich 
faſſe dich in Freud' und Schmerz Als 
Kind, das an dein Vaterherz Mit allen 
Sorgen fliehet. O ſchaff mich nur zum echten 
Kind Wie jene, die ſchon drüben ſind! 

2. Mein Heiland! Wes getröſt' ich mich, 
Wenn meine Schuld und Untreu' ſich In 
Wettern vor mich ſtellet? — Dein teures 
Blut nur macht mich rein, Dein Leben iſt der 
Sonnenſchein, Der meine Nacht erhellet. 
O ſei mir gnädig, zeuch mich hin, Bis ich 
von dir durchſtrahlet bin! 

3. Gott, heil'ger Geiſt! Wes tröſt' ich 
mich, Wenn oft ſo trüb' und ſchauerlich 
Mich Sünd' und Schwachheit quälet? — Du 
biſt mein Lehrer, Arzt und Licht; Drum 
heile mich und laß mich nicht, Bis du 
mich ganz beſeelet! O hilf, daß ich im letz— 
ten Weh Als dein lebend'ger Tempel ſteh'! 

4. Dreiein'ger Gott! Dein tröſt' ich mich. 
Warfſt du nicht ſelber mich auf dich Von 
meiner Mutter Leibe? Was will ich, als 
dein eigen ſein? Ach gieb mir eins: du 
mein, ich dein, Und hilf mir, daß ich's 
bleibe! Dann rinne hin die kurze Zeit, 
Denn du biſt mein in Ewigkeit! 

Albert Knapp. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


2172. So ſeid ihr tauſend Gnaden— 


ſtunden Geworden zur Vergangenheit, Un: 
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wiederbringlich hingeſchwunden Ins tiefe 
Meer der Ewigkeit! Kein Schmerzensruf 
bringt euch zurücke, Kein banger Seufzer 
hemmt den Flug, Der nun im eil'gen 
Augenblicke Dich, altes Jahr, zu Grabe 
trug. 

2. Noch einmal blickt auf deine Stun⸗ 
den Mein Auge ſtill und prüfend hin: 
Hab' ich in dir das Heil gefunden? Ward 
mir das Leben zum Gewinn? Fand ich in 
dieſem Thal der Thränen Den einz’gen 
Ruhm, der ewig gilt, Ach, oder war mein 
Glaube Wähnen, Mein Hoffen leeres 
Traumgebild? 

3. Du weißt es, Herr! — Ach, dir ver⸗ 
traue Auch heut ich meine Seufzer an; 
Nicht heucheln will ich, daß ich baue Auf 
das, was du für mich gethan. Ich bin 
nicht rein; ach, tauſend Flecken Entdeckt 
dein Flammenaug' in mir; Doch will mich 
meine Sünde ſchrecken, Blick' ich nur gläub'⸗ 
ger auf zu dir. 

4. Es mahnet mich des Jahres Schei⸗ 
den So tief und ernſt wie Geiſtergruß, 
Daß auch für mich nach Freud' und Leiden 
Die letzte Stunde ſchlagen muß. Mein 
Auge ſieht mit innrem Bangen, Wie 
Tropfen hin auf Tropfen fließt, Wie man⸗ 
ches Herz ſchon heimgegangen, Das ſeinen 
Aufgang froh begrüßt. 

5. Was mag mich tröſten? Welcher 
Glaube Stillt mir den bangen Thränen⸗ 
guß, Wenn, was da lebt, hinab zum 
Staube, Vergehen und verweſen muß? 
Es iſt das Wort, das du geſprochen, Da 
dich umfing des Todes Nacht, Da meine 
Not dein Herz gebrochen, Das Lebens⸗ 
wort: „Es iſt vollbracht!“ 

6. Ach, ſeh' ich nur auf mich, ſo finde 
Ich nichts als Schwachheit, nichts als 
Schuld; Groß iſt mein Jammer, viel die 
Sünde, Doch wohl mir, größer deine Huld. 
O laß mich dein Erbarmen finden, Eh' 
dieſes Aug' im Tode bricht, Dann bleibet, 
wann die Jahre ſchwinden, Dein Sterben 
Leben mir und Licht! 

7. O laß der Jahre ſchnelles Fliehen 
Mir warnend vor der Seele ſtehn! Nicht 
ſäumen will ich und verziehen, Getreuer 
deinen Pfad zu gehn. Und leb' ich hier 
nur nicht vergebens; Sterb' ich nur hier 
der Sünde ab, Dann ſinkt am Abend 
meines Lebens, Ein Saatkorn, ſtill der 
Leib ins Grab. Feldblumen. 


1 
RR 


A. Jahresſchluß. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 


2173. Ein Jahr der Sterblichkeit, 
Der kurzen Lebenstage Iſt abermal da⸗ 
hin Mit aller Laſt und Plage; Auf immer 
iſt ein Teil Der kurzen Pilgerſchaft, — 
Wie ſchnell! — zurückgelegt; Gott for⸗ 
dert Rechenſchaft. 

2. Herr, deine Huld iſt's nur, (Die 
nimmer, uns zu lieben, Ermüdet noch ver— 
gißt), Daß wir ſind übrig blieben: Nimm 
unſers Herzens Dank In Gnaden von uns 
an Für das, was du an uns In dieſem 
Jahr gethan! 

3. Wir ſchließen uns aufs neu’ In 
dein ſo treues Sorgen, In deine Obhut 
ein; Da ſind wir wohl geborgen; Da iſt 
das feſte Schloß Vor aller Feinde Trutz; 
Da birgt dein Volk ſich hin Und findet 
ſichern Schutz. 

4. Gieb mit dem neuen Jahr Uns neue 
Stärk' im Glauben; Laß uns den alten 
Grund Der Wahrheit niemand rauben; 
Erneure Herz und Sinn, Und das ge— 
gönnte Licht Des ewig wahren Worts 
Erlöſche bei uns nicht! 

5. Erwecke neue Lieb' Und Hoffnung 
in uns allen! Und ſollt' im neuen Jahr 
Uns neue Not befallen, So ſtärke die 
Geduld Und mache deine Treu', O Hei— 
land, über uns Mit jedem Tage neu! 

6. Vergiß der alten Schuld Und laß 
uns Gnade finden; Gieb einen neuen Geiſt, 
Uns ſelbſt zu überwinden, Der Welt zu 
ſterben ab, Die Sünd' und Eitelkeit Zu 
haſſen und uns dir Zu opfern allezeit! 

7. Ja, hilf uns mehr und mehr Des 
Fleiſches Lüſte töten; Verleih an Seel' 
und Leib, Was jedem iſt vonnöten, Und 
laß uns, Herr, mit dem, Was deine Weis— 
heit thut, Stets wohl zufrieden ſein; Du 
machſt doch alles gut! 

8. Wem du im neuen Jahr, Aus dieſer 
Welt zu ſcheiden, Das Ziel geſetzet haſt, 
Den laß in dir mit Freuden, Im Glau— 
ben ſelig hier Beſchließen ſeinen Lauf, 
Und nimm in deine Hand Die Seele gnä— 
dig auf! Henriette Katharine v. Gersdorf. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ze. 
2174. Das alte Jahr iſt nun dahin: 
Erneure, Jeſu, Herz und Sinn, Hilf fliehn 
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die Sünde immerdar In dieſem lieben 
neuen Jahr! 

2. Gieb Segen, neues Glück und Heil; 
Hilf, daß wir alle haben teil An dem, 
was uns, du höchſtes Gut, Erworben hat 
dein teures Blut! 

3. Gedenke nicht der Miſſethat, Damit 
wir, Jeſu, früh und ſpat So oft gehan— 
delt wider dich; Vergieb und gieb uns 
gnädiglich! 

4. Vergieb uns alle Sünd' und Schuld, 
Gieb in der ſtrengſten Not Geduld; Dein 
guter Geiſt uns wohne bei, Daß Hilf' 
und Troſt ſtets bei uns ſei! 

5. Gleichwie das goldne Sonnenlicht 
Die Winterwolken neu durchbricht, So 
gieße deiner Gnade Schein Auch uns ein 
neues Leben ein! 

6. Laß deine Hilfe allezeit Uns nah 
fein, und mach uns bereit, Daß wir ein: 
mal aus dieſer Zeit Heimgehn zur ſchönen 
Ewigkeit! Ernſt Chriſtoph Homburg. 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch, auf ꝛc. 
(Luk. 13, 6—9) 
2175. Ein Jahr geht nach dem an⸗ 
dern hin Der Ewigkeit entgegen. Ach 
möchte doch der träge Sinn Dies fleißiger 
erwägen! Ach brächte doch ein jedes Jahr 
Viel neue gute Früchte dar! 

2. Allein wo iſt, wo iſt die Frucht, Die 
wir bisher getragen? Wie oft hat Gott 
umſonſt geſucht! Wie hat er müſſen kla⸗ 
gen! Es that ihm weh, wenn ſeine Hand 
Anſtatt der Frucht nur Blätter fand. 

3. Haut ab, ſpricht er, den faulen Baum, 
Der keine Früchte träget! Was nimmt er 
andern Saft und Raum? Komm, Tod, der 
alles ſchläget: Die Axt leg an die Wurzel 
an, Thu einen Streich, ſo iſt's gethan! 

4. Allein der treue Heiland ſpricht: Laß 
ihn dies Jahr noch ſtehen! Trägt er auch 
jetzo Früchte nicht: — Ich hoff' ſie noch zu 
ſehen. Halt doch des ſtrengen Urteils Lauf 
Noch dieſes Jahr, mein Vater, auf! 

5. So gieb denn, lieber Heiland, Kraft, 
Dies Jahr viel Frucht zu bringen! Ach 
laß doch deines Geiſtes Saft In unſre 
Zweige dringen! O ſchütte du auf jedes 
Haus Viel Gnade, Kraft und Segen aus! 

Johann Jakob Rambach. 
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B. Zum Anfang des Jahres. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


2176. Steig auf mit Gott, du junges 
Jahr, Mit deinen Sternen mild und klar, 
Steig auf am Himmelsbogen! Aus deiner 
Lichter hellem Chor Tritt ſchon mein Mor⸗ 
genſtern hervor, Der oft mein Herz ge— 
zogen: Chriſtus, Jeſus, Stern der Sterne, 
Nah und ferne, Licht vom Morgen! Ja, 
du bleibeſt nicht verborgen. 

2. Wie ſtrahleſt du ſo ſchön herauf! 
Noch währt dein ſtiller Heldenlauf Durch 
dieſe Nacht der Zeiten. Der Jahre Wech— 
ſel lenkeſt du Und teileſt deinem Volke zu 
Viel tauſend Lieblichkeiten. Klagen, Za⸗ 
gen, Furcht und Wehe, Licht der Höhe, 
— Sie verſchwinden, Wo ſich Geiſter dir 
verbinden. 

3. O geh uns auf am dunkeln Ort, Er⸗ 
leuchte ſiegreich fort und fort Die Finſter⸗ 
nis hier innen! In uns iſt ew'ge Todes— 
nacht; Nur wo dein Lebensglanz erwacht, 
Da werden licht die Sinnen. Dann, dann 
Bricht an Eine Quelle Sel' ger Helle; 
Dann geht's heiter Auf dem Himmels⸗ 
pfade weiter. 

4. So werd' es Morgen, und ſo bleib' 
An deinem auserwählten Leib Es jedem 
Gliede Morgen! Ja, deine Kinder, nah 
und fern, Beſtrahle ſie, du Morgenſtern, 
Vernichte Gram und Sorgen! Binde, 
Gründe, Herzensprüfer, Feſter, tiefer A’ 
die Deinen; Hilf den Großen und den 
Kleinen! 

5. Was herrſchen und gehorchen ſoll, 
Das werde deines Glanzes voll, So freun 
ſich Volk und Fürſten. Nur deine Klar⸗ 
heit leite ſie, So werden unſre Herzen 
nie Umſonſt nach Frieden dürſten. Laß 
ſich Friedlich Nationen Um die Kronen 
Frommer Richter Reihn im Segen deiner 
Lichter! 

6. Und du erſcheinſt, ja du erſcheinſt! 
Ein langes Harren galt es einſt: Nun 
gilt's noch kurzes Wachen. O wann du 
kommſt, ſo komm auch mir Zur Seligkeit, 
ſo zeuch zu dir Erbarmungsvoll mich 
Schwachen! Kindlich Möcht' ich Dann 
dir nahen Und empfahen Eine Krone, 
Ach, zum unverdienten Lohne! 

7. Nur daß ich dein ſei, Gottes Sohn, 
Nur daß du ſeiſt mein Schild und Lohn, 


Nur daß ich in dir lebe; Nur daß ich dir, 
dem ich geglaubt, Zu jeder Stunde Herz 
und Haupt Mit Freud' entgegenhebe! 
Frühe Ziehe Mich auch heute; Segne, 
leite, Was ich thue; Gieb an deiner Bruſt 
mir Ruhe! Albert Knapp. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 
. (Bi. 90) 
2177. Eh die Berge ſind gegründet, 
Eh' ſich der Sonnen Glanz entzündet, Biſt 
du, o Gott, von Ewigkeit! Wir ſind die 
Spreu auf deiner Wage, Jahrtauſende 
ſind dir wie Tage, Das Leben eine Spanne 
breit. Wer iſt dir, Höchſter, gleich? Dein 
unſichtbares Reich Währet ewig. Herr 
Zebaoth! Auf dein Gebot Geht unſer 
Weg durch Freud' und Not. 

2. Kurz und flüchtig iſt das Leben; Mit 
Sorgen wird es uns gegeben, Und ſollt' 


es noch ſo köſtlich ſein; Kommt es auch 


zu langen Jahren, Und iſt es hoch ein⸗ 
hergefahren, So war es Arbeit, Müh' 
und Pein. Du führſt uns hin wie Rauch 
— Und ſprichſt mit einem Hauch: Kommet 
wieder! Wir ſind nur Staub, Ein fal⸗ 
lend Laub, Der Würmer und Verweſung 
Raub. 

3. Das ſind deine Strafgerichte; Da⸗ 
von wird alles Fleiſch zunichte, Das iſt 
die Frucht der Miſſethat. Daß wir ſterben 
und vergehen, Darin iſt unſre Schuld zu 
ſehen Und aller Thorheit bittre Saat. 
Du ſtelleſt ſie ans Licht Vor deinem An⸗ 
geſicht, Unſre Sünde. Wir wandeln nur 
Auf finſtrer Spur, Und mit uns ſeufzt 
die Kreatur. 

4. Wer vernimmt dein ernſtes Dräuen? 
Wer iſt ſo weiſe, dich zu ſcheuen? Wie 
bald verrinnt die Gnadenzeit! Lehr uns 
doch das Ziel bedenken, Daß wir nicht 
unſer Herz verſenken In dieſer Zeiten Ei⸗ 
telkeit! Wer will auf Menſchen baun? Du 
biſt es, dem wir traun: Sei uns gnädig! 
Dein Wort iſt wahr, Dein Licht iſt klar, 
Und deine Treu' unwandelbar. 

5. Was du ſprichſt, das wird geſchehen; 
Der Himmel und die Welt vergehen; Du 
bleibſt alleine, der du biſt. Wie ein Kleid 
wird es veralten, Wie ein Gewand ſich 
umgeſtalten, Was deiner Hände Schöpfung 


Weil 
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B. Zum Anfang des Jahres.“ 


iſt. Doch ewig dauert fort Dein Licht und 
Lebenswort, Jeſus Chriſtus! Des Höch- 
ſten Sohn Im Himmelsthron Iſt unſer 
Schild und großer Lohn. 

6. Herr, du gabſt uns Jeſu Namen Als 
Licht und Troſt, als Ja und Amen, Als 
Schirm und Zuflucht immerdar. Unter 
ſeinem Schutz und Horte Laß uns zur off— 
nen Gnadenpforte Eintreten in das neue 
Jahr! Herr Jeſu, ſtarker Held, Behalte 
du das Feld, Bleibe bei uns! Denn was 
wir ſehn, Das wird vergehn; Dein Wort 
allein bleibt ewig ſtehn. Heinrich Puchta. 


Mel. O' Herre Gott, dein göttlich Wort ze. 


2178. Ich preiſe dich, Gott, der du 
mich In viel und großen Nöten Erhalten 
haſt, Auch wann die Laſt Mich oft hat 
wollen töten. Schütz und bewahr Auch 
dieſes Jahr Mich und all' andre Chriſten; 
Stürz alle die, So ſpät und früh Sich 
wider uns ausrüſten! 

2. Laß Seel' und Leib, Gut, Kind und 
Weib Stets bleiben unverletzet; Gieb 
täglich Brot Dem, der, o Gott, Sein’ Hoff: 
nung auf dich ſetzet! Treib ab den Krieg, 
Laß Fried' und Sieg Sich wieder zu uns 
wenden! Du haſt die Macht, Gewalt und 
Pracht Der Feind' in deinen Händen. 

3. Dämpf überall Verfolgungsqual, 
Befreie die Gewiſſen; Daß du allein 
Willſt Herrſcher ſein, Das laß die Feinde 
wiſſen! Erhalt dein Wort An allem Ort 
Und ſteure falſcher Lehre Als Peſt der 
Schrift Und Seelengift; Des Teufels 
Reich zerſtöre! 

4. Geduld verleih Und benedei Die 
Arbeit unſrer Hände; Befiehl, daß ſich 
Ganz mildiglich Dein Segen zu uns wende! 
Mach frei das Land Von Seuch' und Brand, 
Von Schloß’ und ſchwerem Wetter; Er: 
hör, o Gott, Und rett aus Not Die glau⸗ 
bensvollen Beter! 

5. Soll ich denn noch Das harte Joch 
Der Trübſal auf mir tragen, So hilf du 
mir, Gott, wann ich dir Mein Elend werde 
klagen! Sit aber ja Das Stündlein da, 
So laß mich fröhlich ſterben Und hilf, daß 
ich Kann ſeliglich Das Reich der Himmel 


erben! Johann Heermann. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde zc. 


2179. Nachdem die Sonn beſchloſſen 
Den tiefſten Winterlauf, Iſt fie ganz un: 
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verdroſſen, Steigt ſachte wieder auf, Kürzt 
ab die lange Nacht, Hilft uns zu neuen 
Kräften, Giebt Licht zu den Geſchäften, 
Die Tage länger macht. 

2. Groß iſt an allen Enden Die Nacht 
der Sünden ſchwer; Wer will ſie von uns 
wenden, Daß ſie uns nicht gefähr'? Das 
kann der heil'ge Chriſt, Der zwiſchen Gott 
und allen, Die von ihm abgefallen, Ein 
Mittler worden iſt. 

3. Sein Blut hat er vergoſſen Für 
unſre Sünd' und Schuld; Daher iſt uns 
entſproſſen Des Vaters Gnad' und Huld; 
Das bringt uns große Freud' Und macht 
die Furcht verſchwinden; Vergebung unſrer 
Sünden Iſt worden unſre Beut'. 

4. O reicher Gott der Gnaden, In Die: 
ſem neuen Jahr Vor Unfall und vor Scha⸗ 
den Kirchen und Schul' bewahr! Des 
Satans Tücken wehr, Daß er uns nicht 
bethöre Mit Gift der falſchen Lehre; Dein 
Reich bei uns vermehr! 

5. Die Obrigkeit behüte, Den Geiſt der 
Weisheit ſend; Beſcher durch deine Güte 
Gottſelig Regiment; Verleih, daß ſie und 
wir In wahrer Buß' dich ſtillen, Nach 
deinem Wort und Willen Hinfort recht 
dienen dir! 

6. Thu auf die milden Hände, Reich 
uns das täglich Brot, Dein Antlitz zu uns 
wende In Kreuz und aller Not; Schirm 
uns vor Sünd' und Schand', Vor Hunger, 
Krieg und Seuchen, Die durch die Länder 
ſchleichen; Gieb Fried' in unſrem Land! 

7. Herr Chriſt, dein Thun wir preiſen, 
Mit Dank wir rühmen dich. Hilf, daß wir 
mit den Weiſen Dir opfern williglich Und 
leben nach Gebühr, So wird's uns wohl 
gelingen, Daß wir dort ewig ſingen: „Herr 
Gott, dich loben wir!“ 


Sebaſtian Artomedes. 


Mel. 


2180. Auf, ihr Gottes Hausgenoſſen, 
Laßt im neuen Jahre nun, Weil das alte 
iſt beſchloſſen, Uns erhöhn des Höchſten 
Thun! Laßt uns Gottes Lob erhöhen 
Und vor ſeinem Antlitz ſtehen Als ein 
Volk, in Ewigkeit Ihm zu Lieb' und 
Dank bereit! 

2. Lob und Dank, du Himmelskönig, 
Allerhöchſter Gott, ſei dir Für das Gute, 
das nicht wenig Strömt aus deinem Born 
herfür! Alles haſt du ja gegeben, Was 


Jeſu, der du meine Seele zc. 


934 


I. Neujahrslieder. 


zu unſrem Leib und Leben Deinen Chriſten Kräfte bringen, Daß aufs neu' ich wan⸗ 
not und nutz: Nahrung, Kleider, Schirm deln kann! Neues Glück und neues Leben 


und Schutz. 

3. Gieb, o Herr, uns neuen Segen, 
Neues Heil und neues Glück! Wie der 
Himmel giebt den Regen, Und die Sonne 
goldnen Blick: Alſo laß uns deine Gaben 
Neu im Segen wieder haben Und, was 
Seel' und Leib erfreut, Nehmen mit Zu— 
friedenheit! 

4. Nimm hinweg die alten Sünden, 
Gieb uns einen neuen Geiſt, Daß wir 
neue Kraft empfinden, Dir zu dienen 
allermeiſt, Auf des Glaubens Bahn zu 
wandeln Und nach deinem Wort zu han— 
deln, Daß das Gute täglich neu Und 
das Böſe ferne ſei! 

5. Deines Wortes Licht und Klarheit 
Laß bei uns nicht untergehn, Daß wir 
feſt in deiner Wahrheit Als auf einem 
Felſen ſtehn! Wehre denen, die ſich rüſten, 
Zu vertilgen deine Chriſten Oder gute 
Zucht und Ehr' Hindern wider deine 
Lehr'! 

6. Der des Reiches Scepter führet, 
Unſern Fürſten, ſchirme du; Wer noch 
ſonſt das Land regieret, Dem gieb Recht 
und Lieb' dazu! Walte, Herr, daß auf der 
Erde Froh gedeihe deine Herde Und in 
ſichrem Friedensſtand Wohne unter deiner 
Hand! 

7. Herr, laß Hagel, Krieg und Seu— 
chen, Zwietracht und des Leichtſinns Tand 
Gnadenvoll von hinnen weichen, Fern von 
unſrem Vaterland! Laß uns hören in den 
Landen, Gott ſei noch bei uns vorhanden, 
Und kein Elend ſei ſo ſchwer, Das nicht 
zu vertreiben wär'! 

8. Denen bald die Zeit verfloſſen, Daß 
ſie müſſen ſterben gehn, Laß, o Jeſu, 
aufgeſchloſſen Deinen Thron der Gnade 
ſtehn! Wenn ſie durch des Todes Leiden 
Nun von hinnen ſollen ſcheiden, Steh du 
ihnen gnädig bei, Daß ihr Ende ſelig ſei! 

9. Haſt du, Herr, auch uns erleſen Zu 
dem Tod in dieſem Jahr, O ſo nimm, 
daß wir geneſen, Unſrer Seelen gnädig 
wahr! Nimm uns bälder nicht von hinnen, 
Ehe wir mit hellen Sinnen Ewig ſind 
geworden dein! Dann wird Sterben Freude 
ſein. 

Eigene Melodie. 
2181. Hilf, Herr Jeſu, laß gelingen, 


Hilf, das neue Jahr geht an; Laß es neue 


Wolleſt du aus Gnaden geben. 


2. Meiner Hände Werk' und Thaten, 
Meiner Zunge Red' und Wort Können 
nur durch dich geraten Und ganz glücklich 
gehen fort. Neue Kraft laß mich erfüllen, 
Zu verrichten deinen Willen! 

3. Was ich denke, was ich mache, Das 
geſcheh' in dir allein; Wenn ich ſchlafe, 
wenn ich wache, Wolleſt du, Herr, bei mir 
ſein. Geh' ich aus, wollſt du mich leiten, 
Komm' ich heim, ſteh mir zur Seiten! 

4. Laß mich beugen meine Kniee Nur 
zu deines Namens Ehr'; Hilf, daß ich 
mich ſtets bemühe, Dich zu preiſen mehr 
und mehr; Laß mein Bitten und mein 
Flehen Doch gen Himmel zu dir gehen! 

5. Mein Gebet, das müſſe ſteigen, Herr, 
zu deinem Gnadenthron; Dann wirſt du 
zu mir dich neigen Wie zu deinem lieben 
Sohn. Herr, ich weiß, es wird vor allen 
Dies mein Opfer dir gefallen. 

6. Laß dies ſein ein Jahr der Gnade, 
Laß bereun mich meine Sünd'; Hilf, daß 
ſie mir nimmer ſchade, Und ich bald Ver⸗ 
zeihung find'! Niemand ſonſt als du, mein 
Leben, Kann die Sünde mir vergeben. 

7. Tröſte mich mit deiner Liebe, Nimm, 
o Gott, mein Flehen hin, Wenn ich mich 
ſo ſehr betrübe, Ja voll Angſt und Zagen 
bin; Stärke mich in meinen Nöten, Daß 
mich Sünd' und Tod nicht töten! 

8. Herr, du wolleſt Gnade geben, Daß 
dies Jahr mir heilig ſei, Und ich chriſtlich 
könne leben Sonder Trug und Heuchelei, 
Daß ich noch allhier auf Erden Fromm 
und ſelig möge werden! 

9. Laß mich ſtets im Glauben ziehen 
Deinen Weg zur Seligkeit; Laß mich 
Stolz und Hoffart fliehen, Eifrig beten 
allezeit; Laß mich Sünd' und Schande 
meiden, Laß mich Trübſal willig leiden! 

10. Jeſu, lenke mein Beginnen Immer⸗ 
dar nach deinem Sinn! Jeſu, richte all 
mein Sinnen Auf die Ewigkeiten hin; 
Jeſu, ſei mir in Gedanken, Jeſu, laß mich 
niemals wanken! 

11. Jeſu, laß mich fröhlich enden Dieſes 
angefangne Jahr; Trage ſtets mich auf 
den Händen, Bleibe bei mir in Gefahr! 
Freudig will ich dich umfaſſen, Wann ich 
ſoll die Welt verlaſſen. 

Johann Riſt. 


B. Zum Anfang des Jahres. 


Mel. Nun laßt uns Gott, dem Herren ꝛc. 
(Klagl. 3, 22— 24) 
2182. Nun laßt uns gehn und treten 
Mit Singen und mit Beten Zum Herrn, 
der unſrem Leben Bis hieher Kraft ge: 
geben! 

2. Wir gehn dahin und wandern Von 
einem Jahr zum andern; Wir leben und 
gedeihen Vom alten bis zum neuen: 

3. Durch ſo viel Angſt und Plagen, 
Durch Zittern und durch Zagen, Durch Krieg 
und große Schrecken, Die alle Welt bedecken. 

4. Denn wie von treuen Müttern In 
ſchweren Ungewittern Die Kindlein hier 
auf Erden Mit Fleiß bewahret werden: 

5. Alſo auch und nicht minder Läßt 
Gott ihm ſeine Kinder, Wenn Not und 
Trübſal blitzen, In ſeinem Schoße ſitzen. 

6. Ach Hüter unſers Lebens, Fürwahr 
es iſt vergebens Mit unſrem Thun und 
Machen, Wo nicht dein' Augen wachen! 

7. Gelobt ſei deine Treue, Die alle 
Morgen neue; Lob ſei den ſtarken Hän⸗ 
den, Die alles Herzleid wenden! 

8. Laß ferner dich erbitten, O Vater, 
und bleib mitten In unſrem Kreuz und 
Leiden Ein Brunnen unſrer Freuden! 

9. Gieb uns und allen denen, Die ſich 
von Herzen ſehnen Nach dir und deinen 
Hulden, Ein Herz, ſich zu gedulden! 

10. Schließ zu die Jammerpforten Und 
laß an allen Orten Auf ſo viel Blutver⸗ 
gießen Die Friedensſtröme fließen! 

11. Sprich deinen milden Segen Zu 
allen unſern Wegen; Laß Großen und 
auch Kleinen Die Gnadenſonne ſcheinen! 

12. Sei der Verlaßnen Vater, Der Ir⸗ 
renden Berater, Der Unverſorgten Gabe, 
Der Armen Gut und Habe! 

13. Hilf gnädig allen Kranken, Gieb 
fröhliche Gedanken Den hochbetrübten 
Seelen, Die ſich mit Schwermut quälen! 

14. Und endlich, was das meiſte: Füll 
uns mit deinem Geiſte, Der uns hier herr: 
lich ziere Und dort zum Himmel führe! 

15. Dies alles wollſt du geben, O 
meines Lebens Leben! Dein Heil uns 
offenbare Zum ſel'gen neuen Jahre! 

Paul Gerhardt. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 
(Bj. 143, 2. 1. Moſ. 32, 10) 
2183. Ach, wiederum ein Jahr ver⸗ 


ſchwunden, Ein Jahr, und kommt nicht! 
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mehr zurück! Ach, mehr als achtmal tau- 
ſend Stunden Sind weg als wie ein 
Augenblick! Weg meine Tugenden und 
Sünden! Doch nein, der Richter aller 
Welt Läßt jegliche mich wieder finden, 
Wann er vor ſeinen Thron mich ſtellt. 

2. Gedanken, Worte, Thatenheere, Wie? 
dürft ihr Gottes Licht nicht ſcheun? Wenn 
ich dies Jahr geſtorben wäre, Wo würd' 
jetzt meine Seele ſein? Stünd' ich verklärt 
bei Gottes Kindern? Wär' ich von ſeiner 
Lieb' entflammt? Wie? oder hätte mit 
den Sündern Der Allgerechte mich ver— 
dammt? 

3. Den Gott, der liebt, wie Väter 
lieben, Hat ihn mein Undank nie betrübt? 
Den Gott, der mir ſo treu geblieben, Hab' 
ich ihn auch ſo treu geliebt? Lebt' ich für 
ihn nach ſeinem Willen, Stets als vor 
ſeinem Angeſicht? Fromm öffentlich und 
fromm im ſtillen, Treu dem Gewiſſen 
und der Pflicht? 

4. Nein, Vater, fie find nicht zu zählen, 
Die Sünden dieſes Jahres, nein! Wie 
kann ich's dir und mir verhehlen? Ich bin 
nicht wert noch hier zu ſein. Zu oft ließ 
ich mein Herz erkalten, Zu oft verletzt' ich 
meine Pflicht; Ich darf vor dir nicht Rech: 
nung halten; Ich zittre: geh nicht ins 
Gericht! 

5. Nein, Vater, ſie ſind nicht zu zählen, 
Die Gnaden dieſes Jahres, nein! Wie 
kann ich's dir und mir verhehlen? Ich bin 
nicht wert mehr hier zu ſein. Wo fang' 
ich an? Gott, welche Menge Vom erſten 
bis zum letzten Tag! Ich weiß, daß, wenn 
ich Jahre ſänge, Ich dir zu danken nicht 
vermag. 

6. Ich flehe dich: ach üb Erbarmen, 
Gedenke meiner Sünden nicht, Und zeig 
dem Reuigen und Armen, Der Gnade 
ſucht, dein Angeſicht! Wie freudig will 
ich dann mein Leben Von nun an deinem 
Dienſte weihn! Wie eifrig will ich mich 
beſtreben, Durch deinen Geiſt ein Chriſt 
zu ſein! 

7. Ich danke dir für alle Gnaden, Die 
du dies Jahr der Welt erzeigt. Ach eile, 
Herr, die zu entladen, Die noch das Elend 
niederbeugt! Ja aller, aller Menſchen 
Seelen Will ich, mein Heiland, Jeſus 
Chriſt, Aufs neue deiner Huld empfehlen, 
Weil du doch aller Heiland biſt! 


Kaſpar Lavater. 
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I. Neujahrslieder. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


2184. Es geht, als flögen wir davon; 
Wohin? — zum heil'gen Richterthron, 
Der alles offenbaret. Gleich Wellen, die 
vorüberfliehn, Schwebt Jahr um Jahr 
an uns dahin, Wenn's niemand auch ge— 
wahret. Aufwärts, Mein Herz! Ach ver— 
hehle Dir, o Seele, Nicht dies Schwin— 
den! Endlich wird der Tod dich finden. 

2. Wach auf, den ſchweren Schlaf ver: 
treib! Du wohneſt noch im Todesleib, 
Der oft den Geiſt betäubet. Fluch erntet, 
wer aufs Fleiſch geſät; Die Blume ſtirbt, 
die Welt vergeht, Des Sünders Gut 
verſtäubet. Schonend, Lohnend, Wonne 
ſpendend Und vollendend Wird erſcheinen 
Chriſtus nur den Frommen, Reinen. 

3. Wach auf, ſteh auf und ſei bereit, 
Den Königsſohn der Ewigkeit Im Glauben 
zu empfangen! Umgürte dich mit ſeiner 
Kraft, Damit du vor der Rechenſchaft 
Nicht müſſeſt einſt erbangen, Wann er 
Lichthehr, Eh' man's meinet, Nun er⸗ 
ſcheinet, Recht zu ſprechen, Reich zu lohnen, 
ſcharf zur rächen! 

4. Wach auf, kauf aus die edle Zeit 
Nach dem Geſetz der Ewigkeit, Das dir 
ſein Mund gegeben! Wer ihm nicht lebt, 
der lebet nicht; Wer ihm gehorcht, hat 
Freude, Licht Und hier ſchon ew'ges Leben. 
Kein Jahr Iſt klar, Wo die Seelen Ihn 
verhehlen; Wo er waltet, Da wird Licht 
und Recht entfaltet. 

5. Wach auf, nimm ihn zur Weisheit 
an, Der uns allein erleuchten kann; Nimm 
ihn an zum Verſöhner, Nimm ihn zur 
Kraft und Heiligung, Dann wirſt du wie 
die Adler jung, Und niemand ſchmückt 
dich ſchöner. Nimm ihn Frei hin! Gottes 
Pfade Gehn auf Gnade, Aufs Erlöſen; 
Chriſtus nur befreit vom Böſen. 

6. O Gott, gieb Chriſtum in mein Herz! 
Dann geht es mit mir himmelwärts Und 
nicht hinab zum Fluche. Zeuch mich zum 
Sohn, laß ihn allein Die teure Königs— 
perle ſein, Die ich vor allem ſuche! Dann 
wird Mein Hirt' Mir bereiten Frohe 
Zeiten, Grüne Auen, Bis die Zeit kommt, 
ihn zu ſchauen. Albert Knapp. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 
2185. Ein neues Jahr iſt angefangen: 
Laß es ein Jahr der Gnade ſein! Herr, 
jeder blicket voll Verlangen In dieſe künft'ge 


Zeit hinein. Laß jeden finden und er⸗ 
fahren, Was ſeiner Seele dient und 
frommt! O Heil uns, wenn in allen Jahren 
Dein Reich uns immer näher kommt! 

2. Die Tage fliehn und tauchen nieder, 
Die Jahre ſchwinden wie ein Rauch. Du 
ſprichſt: Ihr Menſchen, kommet wieder, 
Und nimmſt ſie weg mit einem Hauch. Du 
führſt heraus die Zahl der Sterne, Vor 
dir iſt alles Fleiſch wie Heu; Was du ge- 
beutſt, das kommt von ferne, Und deine 
Hand macht alles neu. 

3. O laß auch uns ein Neues hören 
In dieſer neuen Gnadenzeit, Ein Neues 
aus des Himmels Chören, Ein Neues aus 
der Ewigkeit, Ein neues Wort von alter 
Treue, Die täglich neu die Hand uns beut, 
Ein Wort, das unſer Herz erfreue, So 
oft es ſeine Kraft erneut! 

4. Hilf, Gott, mit deinem Gnadengeiſte, 
Daß dieſes angefangne Jahr In deinem 
Reich ein Beßres leiſte, Als der Gewinn 
des alten war! Erwecke du den Trieb der 
Seelen, Der ein erneutes Herz begehrt, 
Und laß es nicht an Früchten fehlen, Wenn 
ſich der alte Menſch bekehrt! 

5. Laß deinen Namen neu erſchallen, 
Soweit dein Reich die Erde deckt; Laß 
alle falſchen Götter fallen, Soweit das 
Kreuz die Arme ſtreckt! Du haft den heil' gen 
Chriſtusnamen Zum Gnadenthrone hin⸗ 
geſtellt; Aus dieſem Lebenskeim und Samen 
Erneure die erſtorbne Welt! 

6. Laß Troſt und Frieden neu verkün⸗ 
den Den Herzen, die zerſchlagen find; Zer- 
brich das Joch der alten Sünden Und 
rette das verirrte Kind! Vergieb uns, Herr, 
was wir bereuen, Und lege du den beſſern 
Grund, Auf dem wir Tag für Tag er- 
neuen Den feſtgeſchloßnen Gnadenbund! 

Heinrich Puchta. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


2186. Durch Trauern und durch 
Plagen, Durch Not, durch Angſt und 
Pein, Durch Hoffnung und durch Klagen, 
Durch manchen Sorgenſtein Bin ich gott⸗ 
lob! gedrungen; Dies Jahr iſt hingelegt; 
Dir, Gott, ſei Lob geſungen! Das Herz 
iſt mir bewegt. 

2. Der du mich haſt erbauet, In dir 
beſteht mein Heil; Dir iſt mein Glück ver⸗ 
trauet, Du biſt und bleibſt mein Teil; 
Du haſt mich wohl erhalten, Haſt Troſt 


| 
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mir eingeflößt: Dich laſſ' ich ferner wal⸗ 
ten, Wenn Unfall mir zuſtößt. 

3. Mein Gott, o meine Liebe! Was 
du willſt, will auch ich: Gieb, daß ich 
nichts verübe, Was ige” wider dich! 
Dir iſt mein Will' ergeben, Ja er iſt nicht 
mehr mein, Dieweil mein ganzes Leben 
Dein eigen wünſcht zu ſein. 

4. Nach dir ſoll ich mich ſchicken, Und, 
Herr, ich will's auch thun. Soll mich die 
Armut drücken: Laſſ' ich's dabei beruhn. 
Soll mich Verfolgung plagen: Ja, Herr, 
befiehl du mir! Soll ich Verachtung tragen: 
Ja, ich gehorch' auch hier. 

5. Soll ich verlaſſen leben: Herr Gott, 
dein Wille gilt; Soll ich in Aengſten 
ſchweben: Mein Heiland, wie du willt! 
Soll ich in Krankheit leiden: Ich will ge— 
horſam ſein; Soll ich von hinnen ſcheiden: 
Herr, dein Will' iſt auch mein! 

6. Heut iſt das Jahr beſchloſſen; Herr, 
deine Gnade ſei Heut auf mich neu er⸗ 
goſſen, Mein Herze werd' auch neu! Laſſ' 
ich die alten Sünden, So werd' ich, Gott, 
bei dir Auch neuen Segen finden; Dein 
Wort verſpricht es mir. 

Gottfried Wilhelm Sacer. 


Mel. Nun danket all' und bringet Ehr' ꝛc. 


2187. Erhebt, Bewohner dieſer Welt, 
Erhebt den Gott der Zeit! Ein Opfer, 
das dem Herrn gefällt, Iſt Lieb' und 
Dankbarkeit. 

2. Preiſt nicht der Engel Lobgeſang 
Des Höchſten Majeſtät? Auf Erden ſei 
durch unſern Dank Dein Name, Gott, 
erhöht. 

3. Du krönſt mit deinem Gut das Jahr, 
Giebſt Leben und Gedeihn; Was unſer 
Herz erfreut, das war Dein Segen, es 
war dein. 

4. Du gabſt uns Wein, der uns er⸗ 
quickt, Und Brot im Ueberfluß; Des 
Jahres Anfang war beglückt, Beglüdt iſt 
auch der Schluß. 

5. Dein Wort erfreute Geiſt und Sinn, 
Gab in Verſuchung Mut; Auch was uns 
kränkte, ward Gewinn; Der Herr, der Herr 
iſt gut. 

6. Im Frieden pflügte man das Land, 
Bracht' froh die Garben ein; Beim reichen 
Segen deiner Hand Kann alles fröhlich 
ſein. 

7. Dir, Gott und Vater, danken wir 
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Für dieſes Jahres Heil, Und nun erwar— 
ten wir von dir Im neuen unſer Teil. 

8. Gieb unſern Obern deinen Geiſt 
Und Kraft von deinem Thron; Beweis, 
o treuer Gott, du ſeiſt Der frommen 
Richter Lohn! 

9. Dein Segen komm' auf unſer Land, 
Mit ihm erwünſchte Ruh'; Es ſtröm' aus 
deiner Gnadenhand Uns allen Gutes zu. 

10. Der Sünder kehre ſchnell zurück 
Zu dir, den er verließ, Als er der Seelen 
größtes Glück, Dein Heil, Gott, von ſich 
ſtieß. 

11. Wie Tau des Himmels breite ſich 
Auf uns dein Wohlthun aus, Und mit 
Frohlocken rühme dich Dein Land und 
dieſes Haus. 

12. Schau gnädig auf dein Volk herab, 
Dem du dein Wort geſchenkt; Es fürchte 
deines Mundes Stab, Wer uns im Glauben 
kränkt! 

13. Laß deines Wortes Süßigkeit Des 
Herzens Reichtum ſein Und oft uns in 
Verbundenheit Dein Abendmahl erfreun! 

14. Herr, deine Güte ſei der Schild, 
Der uns in Not bedeckt Und unſern Schmerz 
und Jammer ſtillt, Wenn Unglück uns er⸗ 
ſchreckt. 

15. Verlaß uns, o Erbarmer, nicht, 
Bis uns das Grab umſchließt; Tröſt uns, 
wenn unſer Angeſicht Von Thränen über: 
fließt! 

16. Wann nach vollbrachtem Lebens— 
lauf Der Leib in Staub zerfällt, So weck 
uns froh zum Leben auf, Du Richter aller 
Welt! 

17. Ruhm, Preis und Dank ſei Vater 
dir, Dir, dem geliebten Sohn! Dem 
heil'gen Geiſt einſt bringen wir Dank vor 
des Himmels Thron. 

Johann Friedrich Mudre. 


Mel. 


2188. So viel wir Jahre zählen, So 
viel der Jahre fehlen Von unſrer Lebens⸗ 
zeit. Was mit der Zeit geboren, Das geht 
[it ihr verloren, Die alles zu verzehren 
dräut. 

2. Doch ob wir hier veralten, Ob Händ' 
und Herz erkalten: Das Leben geht nicht 
ein. So viel wir abgenommen, So nahe 
ſind wir kommen Der ew'gen Freude oder 
Pein. 

3. Ach, Menſchen, dieſe Jahre, 


Nun ruhen alle Wälder zc. 


Sie 
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führen zu der Bahre Und nach der Bahr’ 
zur Kron'; Sie führen zu dem Throne, 
Dem ewig hohen Lohne, Wo nicht, zu 
ſtätem Schmerz und Hohn. 

4. Unendlich hohes Weſen, Durch deſſen 
Tod geneſen, Was Zeit und Jahre zählt: 
Ach laß auf ewig leben Die, der du dich 
gegeben, Die Seele, die du haſt erwählt! 

5. Soll ſie die Zeit bewähren, So laß 
ſie nicht beſchweren Mit dem, was zeit— 
lich iſt; Gieb ewige Gedanken Der, die 
in dieſen Schranken Zur Ewigkeit du haſt 
erkieſt; 

6. Daß, wann ſie abgeleget, Was ſie 
als ſterblich träget, Der rauhen Jahre 
Laſt, Sie ſich zu dir mög' heben, Der du 
als Menſch im Leben Die Jahre auch ge: 
zählet haſt! Simon Dach. 


Mel. Wir fingen dir, Immanuel ze. 


2189. Verleihe deiner Chriſtenſchar, 
O Gott, ein ſelig neues Jahr, Und ſieh, 
wie du bisher gethan, So gnädig, als ein 
Vater kann, Uns ferner an! 

2. Kein Stand auf Erden kann beſtehn, 
Und kein Beruf von ſtatten gehn, Kein 
Anfang und kein Schluß gerät, Wenn 
man zu dir nicht früh und ſpät Um Hilfe 
fleht. 

3. Drum ſoll auch deine Gnad' allein 
Heut unſre Bitt' und Zuflucht ſein, Die— 
weil kein Gutes uns gebricht, Wenn ſie 
auf unſre Zuverſicht Das Amen ſpricht. 

4. Verbind uns alle jederzeit In Ord⸗ 
nung, Zucht und Einigkeit, Und halte vor 
der Feinde Macht Für unſern Frieden 
Tag und Nacht Getreue Wacht! 

5. Verpflege jeden Chriſtenſtand Mit 
unerſchöpfter Segenshand, Und baue bei 
uns Haus und Feld, Du, deſſen Wort die 
ganze Welt Allein erhält! 

6. Entzeuch uns, Herr, dein Heil und 
Licht In Krankheit, Angſt und Trübfal 
nicht, Und neben der Geduld verleih, 
Daß unſrer Seelen Arzenei Das Leiden 
jei! 

7. Beſcher den Armen Brot und Kleid, 
O Höchſter, deſſen Mildigkeit Die Brut 
verlaßner Raben ſpeiſt, Und der den 
Armen in dem Geiſt Sein Reich verheißt! 

8. Wer ſeine Nahrung Tag für Tag 
Mit Mühe nur erwerben mag, Den ſegne 
mit zufriednem Mut, Mit Kräften und ſo 
vielem Gut, Als not ihm thut! 
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9. Wer aber zeitlich Gut beſitzt, Dem 


gieb auch, was der Seele nützt! Er ſei der 
Armen Vater hier Und in der Ewigkeit 
dafür Noch reich in dir. 

10. O zeuch die armen Sünder nicht 
In deinem Zorne vor Gericht; Ergreif, 
bekehr ſie in der Zeit, Und mache ſie zur 
Seligkeit Hier früh bereit! 

11. Begleite mit der Gnade Kraft, 
Was deiner Diener Treue ſchafft, Und 
laß ihr Wort und Leben rein Und Hirt’ 
und Herden insgemein Geheiligt ſein! 

12. O höre, Vater, unſer Flehn! O 
laß uns allen wohl geſchehn, Und wohne 
bei uns immerdar Bis zu dem ew'gen 
neuen Jahr! Das werde wahr! 

Johann Jakob Spreng. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


2190. Kommt, laßt uns knien und 
niederfallen Vor dem, der uns geſchaffen 
hat! Ihm müſſe Ruhm und Preis er⸗ 
ſchallen Für alle ſeine Wunderthat! Er 
läſſet Jahr' und Monden eilen; Sie fliehn, 
er macht ſie wieder neu, Und wenn ſich 
ihre Stunden teilen, Bleibt er doch ewig 
fromm und treu. 

2. Herr, deine Güte, Treu' und Gnade 
Iſt ewig, wie du ſelber biſt; Du leiteſt 
uns auf rechtem Pfade Und zeigſt uns, 
was uns heilſam iſt. Du wachſt für unſer 
Wohl und Leben Von unſrer Mutter Leibe 
an; Du haſt uns väterlich gegeben, Was 
Seel' und Leib beglücken kann. 

3. Entzeuch mir doch um Jeſu willen 
Dein Herz im neuen Jahre nicht; Laß 
dieſen Troſt mein Herze ſtillen, Daß mein 
Verſöhner für mich ſpricht! Vergieb, o 
Herr, mir alle Sünde Und ſtehe mir in 
Gnaden bei, Daß ich dich treuer ſuch' und 
finde; Schaff mich im neuen Jahre neu! 

4. Gieb mir des Lebens Glück und 
Freuden, Wenn es dein Rat für nützlich 
hält; Und ſchickeſt du mir Kreuz und Lei⸗ 
den, So zeuch dadurch mich von der Welt! 
Laß mich ja nicht nach Gütern ſchmachten, 
Die wie die Luſt der Welt vergehn; Laß 
mich nach jenen Schätzen trachten, Die ewig 
wie mein Geiſt beſtehn! 

5. Erhalt uns dein' Gebot' und Rechte 
Und ſegne deine Chriſtenheit; Gieb deiner 
Kirche treue Knechte, Den Ländern Fried' 
und Einigkeit! Sei der Verlaſſenen Be⸗ 
rater, Der Kranken Arzt, der Armen 
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Teil, Der Witwen Troſt, der Waiſen 


Vater, Den Sterbenden ihr Licht und 
Heil! 

6. Und ſoll ich meinen Lauf vollenden, 
So führe mich zum Himmel ein, Und laß 
in deinen treuen Händen Mein Kleinod 
beigelegt mir fein! Erhöre mich um Jeſu 
willen Und eil, uns allen beizuſtehn! 
Ja, Amen! Herr, du willſt erfüllen, Was 
wir in Chriſti Namen flehn. 

Chriſtian Gottlieb Göz. 


Mel. Warum ſollt' ich mich denn grämen ac. 


2191. Freudig will ich dich erheben, 
Gott, mein Teil: Sieg und Heil Giebſt 
du, Glück und Leben. Zeiten kommen, 
Zeiten gehen; Doch ein Hort Hier und 
dort, Bleibſt du ewig ſtehen. 

2. Will ich mich mit Kummer plagen: 
Sorgen ſind Sturm und Wind, Können 
mir nichts ſagen. Wollt' in Sternen ich 
ergründen, Was die Zeit Mir verleiht: 
Gott kann ich nicht finden. 

3. Ueber aller Himmel Wegen Geht 
dein Pfad, Klug von Rat, Voller Treu' 
und Segen. Aug' und Ohr hat nie ver⸗ 
nommen, Was du meinſt, Nun und einſt 
Schenkeſt deinen Frommen. 

4. Was du thuſt, iſt Vaterliebe; Nie⸗ 
mand weiß Ihren Fleiß, Ihre zarten 
Triebe. Wo des Cherubs Fittich rauſchet, 
Geht dein Wort Ewig fort, Das kein 
Menſch belauſchet. 

5. Hang' ich feſt an deinem Willen: 
Jedes Ding, Wie gering, Muß mein 
Wohl erfüllen; Sollt' auch Berg und Fels 
zerſplittern: Du hältſt lind Stets dein 
Kind, Wehreſt mir zu zittern. 

6. Nur auf deine Rechte ſchauen Heißt 
du mich, Dann auf dich Zweifellos ver— 
trauen. Deinem tapfern Streiter lohnen 
Mit dem Sohn Vor dem Thron Ueber— 
winderkronen. Friedrich v. Meyer. 


Mel. Meins Herzens Jeſu zc. 


2192. Geb uns der Herr ein ew' ges 
Gut, Den Frieden in die Seele! Ach, 
wer in Gottes Frieden ruht, Was iſt 
noch, das ihm fehle? Was beut die Welt? 
was giebt die Zeit? Vor Gottes Lieb' 
und Herrlichkeit Iſt's nur ein Tropf' am 
Eimer. 

2. Der Erdkreis wandelt die Geſtalt, 
Die Kräfte fliehn von hinnen; Die Reiche, 
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Völker werden alt Und von bethörten - 
Sinnen. Was hoch gewachſen, hell ge— 
blüht, Es eilt zum Herbſte, ſenket müd' 
Sein Haupt zum Grabe nieder. 

3. Dann hebt das Auge ſich empor, 
Vergißt manch' bittre Thränen; Die Weh- 
mut ſucht, was ſie verlor, Mit ſtillem 
Schmerz und Sehnen. Was ſehnt der 
Menſch? Ach, um die Welt, Die über 
Nacht in Trümmer fällt, Bekümmert ſich 
der Träumer. 

4. Willſt du dich ſehnen, o mein Herz? 
Erſehne, was nicht ſtirbet; Erſehne, was 
mit Todesſchmerz Dein Mittler dir er: 
wirbet! Ergreife das, was himmliſch heißt, 
Und ſchwinge deinen edlen Geiſt Zu ew'gen 
Lebensquellen! 

5. Durch aller Jahre leiſen Zug Rinnt 
hier ſchon ew'ges Leben; Dem Glauben 
will davon genug Der große Heiland geben. 
Dann gehſt du fröhlich durch die Zeit Und 
biſt ſchon in der Ewigkeit Und wandelſt 
in dem Himmel. 

6. Dring denn hinan und ſtille dich, 
O du berufne Seele! Trink unverzagt, 
daß ewiglich Nichts deinem Wunſch mehr 
fehle, Daß, wenn dein Mittler ſpricht zu 
dir: Erfuhrſt du Mangel je bei mir? Du 
ſageſt: Herr, nie keinen! 

7. Schau hell hinaus ins neue Jahr! 
Es kann viel Dunkles bringen; Der Erd— 
kreis bebt noch immerdar, Und wilde 
Mächte ringen. O ringe du mit ſanftem 
Sinn Zur engen Lebenspforte hin, So 
rühret dich kein Schrecken! 

8. Und wenn du heimlich doch erbangſt, 
Bleibt dir ſein Wort beſchieden: „Im Welt⸗ 
getümmel habt ihr Angſt, In mir habt 
ihr den Frieden.“ O Sonnenlicht in tief- 
ſter Nacht! O wundervolle Siegesmacht! 
Wer will dir das entreißen? 

9. Solang' er lebet, lebſt auch du: Sein 
Arm iſt's, der dich ſchirmet. Du wohneſt 
in erhabner Ruh', Siehſt, wie es drunten 
ſtürmet, Singſt Friedenspſalmen deinem 
Herrn, Und er, der helle Morgenſtern, 
Verkündet ew'gen Morgen. 

Albert Knapp. 


Eigene Melodie. 
2193. Fur uns geſalbtes Haupt, Für 
uns geborner Same, Für uns genannter 
Name, Für jeden, der es glaubt: Du 
ſiehſt vor deinen Thronen, Wo Maje- 
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jtäten wohnen, Du ſiehſt dies kleine Heer; 
Ach, wenn's das große wär'! 

2. Wir leben ja darum, Daß wir dem 
Jeſu leben, Der ſich für uns gegeben; 
Wir ſuchen um und um Im großen wie 
im kleinen Es treu mit ihm zu meinen, 
Wir ſuchen's; aber ach, Wir ſind hierin 
zu ſchwach. 

3. O laß in deiner Schul' Uns täglich 
dir zu Füßen Von Gnad' auf Treue ſchlie⸗ 
ßen, Vom Kampf auf Chriſti Stuhl! 
Lehr uns dich ganz erkennen, In Liebe dir 
entbrennen; Dein Wort in allen haft' 
Und werd' uns Geiſt und Kraft! 

4. Erſcheine, großer Freund, In deiner 
Kreuzgemeine, In Herrlichkeit erſcheine! 
Errette manchen Feind Zu dieſen Gnaden⸗ 
ſtunden Durchs Leuchten deiner Wunden, 
Bis er mit uns zugleich Wird Mitgenoß 
am Reich! 

5. Uns aber ſegne du Mit einem neuen 
Segen Auf unſern Gnadenwegen: Gieb 
der Gemeine Ruh’, Den Aeltſten Liebes- 
blicke, Den Wirkenden Geſchicke; Sei unſrer 
Lämmer Hirt' Und unſrer Gäſte Wirt! 

6. Gieb Männern Mut zum Streit, 
Den Weibern Sabbathsſtille, Den Wit— 
wen deine Hülle, Den Jungfraun Heilig— 
keit, Den Junggeſellen Beugung, Den 
Schülern Geiſteszeugung; Die Wandrer 
führe du, Die Müden bring zur Ruh'! 


Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Eigene Melodie. 


2194. Auf dich allein, Herr Zebaoth, 
Gründ' ich mein ganzes Hoffen. Dein Va⸗ 
terherz ſteht in der Not Dem Vielgeprüf— 
ten offen. Gott, meiner Väter Teil! Du 
führſt durch Kreuz zum Heil; Feſt ſteht 
dein Gnadenbund. Ich bau' auf dieſen 
Grund, Wann Erd' und Himmel wanken. 

2. Die Sonne gehet auf und bringt 
Uns manche frohe Stunde; Doch brennt 
euch, eh' ſie niederſinkt, Im Herzen manche 
Wunde. Der kurze Freudentraum Zerrinnt 
wie Waſſerſchaum, Und nah und ferne 
droht Der nimmerſatte Tod. — Hier iſt 
kein feſter Boden. 

3. Zerbrochen iſt der Völker Macht, Die 
einſt vor uns geblühet; Verwüſtet liegt 
die ſtolze Pracht, Um die fie ſich gemühet. 
Der Zahn der Zeit zerfrißt, Was groß 


und herrlich iſt, Und wo die Harfe klang! 
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Zum fröhlichen Geſang, Da herrſcht des 
Todes Schweigen. 

4. Auch meine Güter bleiben nicht, Auch 
meine Freuden fliehen; Auch mir verliſcht 
des Tages Licht, Bald muß ich weiter 
ziehen. Doch wenn die Kraft verſiegt, Das 
Leben unterliegt, Die letzte Hoffnung weicht, 
Und jeder Tröſter ſchweigt, Läßt du mich 
doch nicht fallen. 

5. Nie haſt von Herzen du betrübt Mich 
in den ſchwerſten Leiden; Du haſt mich 
durch das Kreuz geübt, Du willſt die 
Seele weiden. Du haſt ja deinen Sohn 
Für mich zum Schild und Lohn Gegeben 
in den Tod; Du ſendeſt keine Not, Die 
mir nicht heilſam wäre. 

6. Wird nur der rechte Glaubensmut 
Im Kampfe neu geboren; Gewinn ich nur 
das höchſte Gut, So hab' ich nichts ver⸗ 
loren. Der größte Reichtum iſt Mein 
Heiland, Jeſus Chriſt, Und wenn in Staub 
zerfällt Die Herrlichkeit der Welt, Wird 
dieſer Schatz mir bleiben. 

7. Auf dich, o Höchſter, will ich baun! 
Du kannſt mich nicht verlaſſen; Werd' ich 
nur deiner Güte traun, Wird ſie mich auch 
umfaſſen. Rollſt du die Himmel ein, Werd' 
ich bewahret ſein; Zertrümmerſt du die 
Welt, Der Mut mir nicht entfällt, Wenn 
ich, Herr, dich nur habe. 


Chriſtian Auguſt Bähr. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ac. 


2195. Gott mit uns, Immanuel! Oeffne 
bei dem neuen Jahre Deinen reichen Gna⸗ 
denquell, Daß man überall erfahre, Wie 
du ſeiſt das höchſte Gut, Welches allen 
Gutes thut! 

2. Segne uns an Seel' und Leib, O du 
Segen aller Segen! Was betrübet, das 
vertreib, Führ uns ſtets auf ſolchen We- 
gen, Da dein Fuß von Segen träuft, Und 
dein Brunn ſtets überläuft! 

3. Aus- und Eingang ſei beglückt, Thun 
und Laſſen laß gelingen! Wenn uns nur 
dein Auge blickt, Muß uns lauter Heil 
umringen; Schau uns nur in Gnaden an, 
So iſt alles wohlgethan! 

4. Schließe deinen Himmel auf, Laß 
auf Erden Frieden grünen, Und bei ſchlim⸗ 
mer Zeiten Lauf Alles nur zum Beſten 
dienen; Setze beides, Stadt und Land, In 
vergnügten Ruheſtand! 

5. Zeichne mit des Bundes Blut Die: 
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ſes Jahr in deine Hände; Halt uns feit 
in deiner Hut, Segne Anfang, Mitt' und 
Ende In dem neu erlebten Jahr; — Sprich 
das Amen, ſo wird's wahr! 

Benjamin Schmolck. 


Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht 2c. 


2196. Jeſus ſoll die Loſung ſein, Da 
ein neues Jahr erſchienen; Jeſu Name ſoll 
allein Denen zum Paniere dienen, Die 
in ſeinem Bunde ſtehn Und auf ſeinen 
Wegen gehn. 

2. Jeſu Name, Jeſu Wort Soll bei 
uns in Zion ſchallen, Und ſo oft wir an 
den Ort, Der nach ihm genannt iſt, wal- 
len, Mache ſeines Namens Ruhm Unſer 
Herz zum Heiligtum. 

3. Unſre Wege wollen wir Nur in Jeſu 
Namen gehen. Geht uns dieſer Leitſtern 
für, So wird alles wohl beſtehen, Und 
durch ſeinen Gnadenſchein Alles voller Se— 
gen ſein. 

4. Alle Sorgen, alles Leid Soll ſein 
Name uns verſüßen; So wird alle Bitter: 
keit Uns zu Honig werden müſſen. Jeſu 
Nam' ſei Sonn' und Schild, Welcher allen 


Kummer tillt. Benjamin Schmolck. 


Mel. 


Jahre kommen, Jahre ſcheiden, 
Bringen Freuden, bringen Leiden, Und 
die ganze Welt umher Sit ein launenhaf: 
tes Meer, Das man heut als ſtille lobet, 
Und das morgen brauſt und tobet. — Gott 
ſei deine Zuverſicht! Alles andre hilft dir 
nicht. 

2. Auch die Nährer deiner Jugend, Treue 
Pfleger deiner Tugend, Eltern ſinken in 
die Gruft, Wann ſie Gott von hinnen 
ruft; Gatten ſcheiden, Brüder ſterben, 
Vater muß den Sohn beerben. — Gott 
ſei deine Zuverſicht! Alles andre hilft dir 
nicht. 

3. Bau ein Haus, darin zu wohnen; 
Sprich zum Acker: du ſollſt lohnen Treu: 
lich meines Fleißes Mühn Durch dein 
Grünen, durch dein Blühn! Hagel ſchlägt 
die Saat zuſammen, Und dein Haus ver— 
zehren Flammen. — Gott ſei deine Zu⸗ 
verſicht! Alles andre hilft dir nicht. 

4. Zähl die Summe deiner Jahre: Sieh, 
es ſind die grauen Haare Weit dem Alter 
vorgeeilt. Allzu lange hat verweilt Krank— 
heit in des Leibes Hütte, Sorge in des 


Folget mir! ruft uns das Leben ꝛc. 


Herzens Mitte. — Gott ſei deine Zuver⸗ 
ſicht! Alles andre hilft dir nicht. 

5. Armes Herz, ſo oft gekränket Und 
in Trübſalsnacht geſenket, Lern, o lerne 
Gott vertraun Und auf dieſen Felſen baun, 
Der die Wellen macht zerſchellen, Wenn ſie 
auch zum höchſten ſchwellen! — Gott ſei 
deine Zuverſicht! Alles andre hilft dir nicht. 

6. Gottes Lieben nimmt kein Ende, Und 
er hält die treuen Hände Allzeit nach dir 
ausgeſtreckt, Hält mit ſeinem Schirm be⸗ 
deckt Dich in deinen ſchlimmſten Tagen, 
Daß du lernſt zu andern ſagen: Gott ſei 
deine Zuverſicht! Alles andre hilft dir 
nicht. Gottlieb Köhler. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 

. (Pi. 28, 9) 

2198. Gott ruft der Sonn' und ſchafft 
den Mond, Das Jahr danach zu teilen; 
Er ſchafft es, daß man ſicher wohnt, Und 
heißt die Zeiten eilen; Er ordnet Jahre, 
Tag und Nacht: Auf, laßt uns ihm, dem 
Gott der Macht, Ruhm, Preis und Dank 
erteilen! 

2. Herr, der da iſt und der da war! 
Von dankerfüllten Zungen Sei dir für das 
verfloßne Jahr Ein heilig Lied geſungen, 
Für Leben, Wohlfahrt, Troſt und Rat, 
Für Fried' und Ruh', für jede That, Die 
uns durch dich gelungen! 

3. Laß auch dies Jahr geſegnet ſein, 
Das du uns neu gegeben; Verleih uns 
Kraft, — die Kraft iſt dein, — In deiner 
Furcht zu leben! Du ſchützeſt uns, und du 
vermehrſt Der Menſchen Glück, wenn ſie 
zuerſt Nach deinem Reiche ſtreben. 

4. Gieb mir, wofern es dir gefällt, Des 
Lebens Ruh' und Freuden; Doch ſchadet 
mir das Glück der Welt, So gieb mir 
Kreuz und Leiden; Nur ſtärke mit Geduld 
mein Herz, Und laß mich nicht in Not und 
Schmerz Die Glücklichern beneiden! 

5. Hilf deinem Volke väterlich In dieſem 
Jahre wieder; Erbarme der Verlaßnen dich 
Und der bedrängten Glieder; Gieb Glück 
zu jeder guten That Und laß dich, Gott, 
mit Heil und Rat Auf unſern Fürſten nieder! 

6. Daß Weisheit und Gerechtigkeit Auf 
ſeinem Stuhle throne; Daß Tugend und 
Zufriedenheit In unſrem Lande wohne; 
Daß Treu' und Liebe bei uns ſei: Dies, 
lieber Vater, dies verleih In Chriſto, 
deinem Sohne! Chriſtan Fürchtegott Gellert. 
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Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ze. 
(Bi. 90, 2) 

2199. Gott, du führeſt unſre Stun⸗ 
den, Das alte Jahr iſt ſchnell entſchwun⸗ 
den; Nun ſchenkſt du uns ein neues Jahr. 
Doch du Lenker unſrer Zeiten, Du König 
aller Ewigkeiten, Du bleibſt die Liebe im⸗ 
merdar. Dich, Vater, preiſen wir; Du 
bleibeſt für und für Unſre Zuflucht. Herr, 
was dein Rat Beſchloſſen hat, Das reifet 
ſtets zu heil'ger That. 

2. Du haſt dieſes kurze Leben Uns Sün⸗ 
dern einmal nur gegeben Zur Ausſaat für 
die Ewigkeit. Lehr uns nützen unſre Tage, 
Damit uns keiner dort verklage Am gro: 
ßen Abſchluß aller Zeit! Wer nicht nach 
heil'ger Pflicht Hier ſät, der erntet nicht. 
Lehr uns eilen! In Freud' und Glück, 
Im Mißgeſchick Schau' nur auf dich, Herr, 
unſer Blick! 

3. Ja, auf dich nur laß uns blicken! 
Du wirſt uns ſtärken und erquicken, Auch 
auf der ſteilſten Dornenbahn. O laß froh 
uns weiter gehen, Bis wir am ſel'gen 
Ziele ſtehen, Und leite mild uns himmel— 
an! Der alles wohlgemacht, Du haſt auch 
uns bedacht, Ew'ger Vater! Der uns 
erkor, Neigt uns ſein Ohr; Drum flehen 
kindlich wir empor. 

4. Herr, laß uns im Glauben wandern 
Von einem Jahre zu dem andern! Wir 
wiſſen, daß du bei uns biſt. Du, den Gott 
uns auserleſen, Biſt ſelbſt ein Pilger hier 
geweſen; Wir traun auf dich, Herr Jeſu 
Chriſt: Gieb Glauben, Mut und Kraft 
Zu treuer Pilgerſchaft, Treuer Heiland! 
Wir ſind ja dein; Du ſollſt es ſein, Dem 
wir uns hier und droben weihn. 

Nach Karl Auguſt Döring. 


Eigene Melodie. 

(Pf. 90, 5. 9. 12; 39, 5) 
2200. Hilf, A und O, Anfang und 
Ende, Du Herr der Ewigkeit! Hilf, daß 
mit Ernſt ſich zu dir wende In dieſer 
neuen Zeit Ein Volk, das ſich von dir 
vergangen Und abgewichen war; Laß uns 
zur Buße Gnad' erlangen In dieſem neuen 
Jahr! 

2. Gleich einem Traum, der bald ver— 
gehet, Iſt unſre Lebenszeit; Gleichwie 
ein Wind den Rauch verwehet, Flieht ihre 
Herrlichkeit. Es iſt der Sterblichkeit Ge: 


ſetze: Wir müſſen ſchnell davon, So wie 
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ein nichtiges Geſchwätze, Ein bald vergeß⸗ 
ner Ton. 

3. Ach lehr uns, Herr, doch recht be— 
denken, Daß unſrer Jahr' nicht viel; Des 
Herzens Dichten wollſt du lenken Nur nach 
dem ſel'gen Ziel, Daß wir nicht aus den 
Augen ſetzen Den Stand der Ewigkeit, 
Dich aber weit, weit höher ſchätzen Denn 
alles in der Zeit! 

4. Stell des vergangnen Jahres Sün⸗ 
den, Herr, nicht vor dein Gericht! Schon 
unſer, laß uns Gnade finden Vor dei⸗ 
nem Angeſicht! Der alten Jahre ſündlich 
Leben Deck in Erbarmen zu; Das aber, 
was du noch wirſt geben, Herr Jeſu, 
leite du! 

5. Neu machſt du alles; Herr, erneue 
Auch unſern Geiſt und Sinn; Daß dich 
ein neues Herz erfreue, So nimm das 
alte hin! Laß uns ein neues Licht auf⸗ 
gehen, Zeig uns der Wahrheit Spur; 
Sprich, Herr, in Kraft und laß erſtehen 
Die neue Kreatur! 

6. Wie du uns in vergangnen Jahren 
Mit Wohlthun haſt beſchämt, Uns, die 
des Fluches würdig waren, Mit Segen 
überſtrömt: So laß auch dieſes Jahr ge— 
deihen, Thu auf die Gnadenhand, Bis 
wir uns dort vollkommen freuen Bei dir 


im Vaterland! Hieronymus Annoni. 


Mel. Dies iſt der Tag, den Gott gemacht zc. 


2201. Gemeinde, bringe Preis und 
Ehr' Zuſammen mit der Engel Heer; Schau 
voller heiliger Begier Den neugebornen 
Heiland hier! 

2. Er, deſſen Hand die Erd' entrann, 
Nimmt des Geſetzes Siegel an; Der Mo⸗ 
ſe's Herr und Hoffnung war, Beut ſich 
der Moſesſatzung dar. 

3. Heut hat das Lamm ſich eingeſtellt, 
Die Schuld zu tragen dieſer Welt; Und 
mir und allem Fleiſch zu gut Fließt heut 
zum erſtenmal ſein Blut. 

4. Herr, nimm der Deinen Preis und 
Dank Auf deinem erſten Leidensgang; 
Nimm unſer Herz, nimm Mut und Sinn 
Samt Seel' und Leib zum Opfer hin! 

5. Was wider Gott, das brich entzwei, 
Was Gott gefällt, das mache neu; Die 
dürre Rebe ſchneide fort, Was grünt, das 
pfleg nach deinem Wort! 

6. Erweiſe mild und gnädiglich Auch 
dieſes Jahr als Jeſus dich, Als Helfer in 
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der Erde Leid, Als Thüre zu der Selig⸗ 
keit! 

7. Wie heut dir Ruhm und Preis er⸗ 
klingt, Ein Tag dem andern Kunde bringt, 
Es ſagt's die Nacht der andern Nacht: Dem 
Herrn ſei Preis und Ruhm gebracht! 

8. Hallelujah im Freudenlicht! Halle— 
lujah, wann's Herze bricht! Hallelujah 
hier in der Zeit! Hallelujah in Ewigkeit! 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 


2202. Wohl fliegen, wie vom Sturm 
getrieben, Uns Stunden, Tage, Jahre hin, 
Und was wir haben, was wir lieben, Be— 
trübet ſcheidend unſern Sinn. Wohl ſcheint 
der Menſch dazu geboren, Zu ſein ein Spiel 
der Eitelkeit Und hilflos endlich ſelbſt ver- 
loren Zu gehen in dem Strom der Zeit. 

2. Doch die wir Chriſti Namen kennen, 
Wir wiſſen uns ein beßres Los; Wir 
heben froh das Haupt und nennen Als 
unſer Ziel des Vaters Schoß. Heil uns! 
Was immer wanke, falle: Noch ſteht die 
heil'ge Kirche feſt; Noch lebt der alte 
Gott, der alle, Die ihm vertrauen, nie 
verläßt. 

3. Noch fließt in ſeinem Wort die Quelle 
Der ew'gen Wahrheit reich und klar; Noch 
glänzt der Gnade Licht ſo helle, Als es dort 
vor Damaskus war. Noch nimmt der Geiſt 
der Kraft und Gnade Sich unſrer Seelen 
herzlich an; Noch führt uns auf dem ſchma— 
len Pfade Und kämpft für uns der rechte 
Mann. 

4. Noch ſtrahlt ſein Vorbild glanzum— 
floſſen, Noch tröſtet uns ſein holder Mund; 
Noch macht ſein Blut, am Kreuz vergoſſen, 
Des Menſchen krankes Herz geſund. Noch 
nimmt er liebreich allerorten Die reue— 
vollen Sünder an; Noch ſind durch ihn die 
goldnen Pforten Der ew'gen Stadt uns 
aufgethan. 

5. Noch ſendet er zur rechten Stunde 
Den Elieſer ſeiner Braut, Daß ſie, war 
treu fie feinem Bunde, Erlöſt fein gött⸗ 
lich Antlitz Schaut. Drum ziehet freudig, 
gläub'ge Seelen, Den Reſt der rauhen 
Erdenbahn! Sie führt, die Chriſtum ſich 
erwählen, Zur ew'gen Wonne himmelan. 

Auguſt Bomhard. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


2203. Greif in das Rad der Zeiten, 
Du ſtarke Jeſushand, Darin von Emig: | 


keiten Auch unſer Name ſtand! Und wie 
ſeit alten Jahren Dein Segen mit uns 
war, Wollſt du ihn offenbaren Auch in 
dem neuen Jahr. 

2. Der Völker Gründe zittern, Das 
Morſche geht zu Grab; Doch über den 
Gewittern Blitzt hell dein Thron herab. 
Dein Heil wird nie veralten; Drum wol— 
len wir uns feſt Zu deiner Treue halten, 
Die nie dein Volk verläßt. 

3. O bleib bei der Gemeinde Und mach 
ſie rein und frei; Steh uns im Sturm der 
Feinde Mit deiner Allmacht bei! Sei du 
der Obern Leuchte, Der Lehrer Rat und 
Kraft; Die Herzen all' befeuchte Mit neuem 
Lebensſaft! 

4. Die Darbenden erquicke, Die Wai⸗ 
ſen nimm in acht; Den Angefochtnen ſchicke 
Dein Licht in ihre Nacht! Nimm an der 
Witwen Thränen, Blick an der Sünder 
Not Und gieb dem dunkeln Sehnen Ein 
ſüßes Morgenrot! 

5. Die Väter lehre beten, Die Mütter 
liebreich ſein; Laß früh die Kinder treten 
In deine Nachfolg' ein, Daß dir nach 
deinem Siege Ein Bundesvolk erſteh', Das 
friſch durch alle Kriege Mit dir zum Siegs— 
feſt geh'! 

6. Ob deiner Ausſaat walte, Die ſtill 
in Seelen ſproßt; Den goldnen Leuchter 
halte Aufrecht zu unſrem Troſt, Und mach 
in dir uns alle Des ew'gen Heils gewiß, 
Daß uns nicht überfalle Die alte Finſternis! 

7. Was thun wir hier auf Erden, Wenn 
du nicht in uns biſt, Wenn wir dein Volk 
nicht werden, Heilskönig, Jeſu Chriſt? — 
O laß es uns gelingen, Aus dieſer nächt'— 
gen Fern' Zu dir emporzudringen, Du 
Lebensmorgenſtern! Albert Knapp. (1850) 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 
2204. Wir treten in das neue Jahr 
In Jeſu heil'gem Namen! In ihm iſt, 
was verheißen war, Den Seinen Ja und 
Amen. Die Welt, und was fie hat, zer: 
ſtiebt, Doch wer den Namen Jeſu liebt, 
Der hat das ew'ge Leben. 

2. Von dieſer Welt, ſo bunt und arm, 
Was iſt uns hier beſchieden? Viel falſche 
Luſt, viel echter Harm, Viel Täuſchung, 
wenig Frieden! Die Zeit bricht ſchnell den 
Faden ab Und legt ſich Jahr um Jahr 
ins Grab; Wir aber hoffen Beßres. 

3. Wir ziehen mit dem Volk des Herrn 
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Und feines Reichs Geweihten; Wir folgen 
unſrem Morgenſtern Im Dunkel dieſer 
Zeiten; Denn über allen Nächten klar 
Strahlt uns ſein Name: Wunderbar, Rat, 
Kraft und Ewig⸗Vater. 

4. Wir legen auf des Herrn Altar, 
In ihm getreu verbunden, Das angetretne 
neue Jahr Und alle ſeine Stunden, Die 
Thränen alle, die es bringt, Die Lieder 
alle, die es ſingt: Dem Herrn ſei alles 
heilig! 


Samuel Preiswerk. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir zc. 
2205. Dreihundertfünfundſechzig Tage 
Sind abermal dahingeeilt; Ihr Inhalt 
liegt auf Gottes Wage, Der danach Fluch 
und Segen teilt. O liebe Seele, frage 
dich: Wohin neigt meine Schale ſich? 

2. „Gewogen und zu leicht erfunden!“ 
Macht ſelbſt Belſazars Wangen bleich; 
Und du, erlöſt durch Jeſu Wunden, Em— 
pfängſt ja doppelt ſchwere Streich', Fehlt 
dir des Glaubens edle Frucht, Die Gottes 
heil'ges Auge ſucht. 

3. Ach Gott, es macht mein Herz er— 
beben, Denk' ich an die Vergeltungszeit. 
O du Gerechter, wer wird leben Vor dir 
in deiner Heiligkeit? Nicht einer iſt vor 
dir gerecht Von Adams fündigem Ge— 
ſchlecht. 

4. Nur eine Zuflucht bleibt mir offen: 
Ich flüchte mich nach Golgatha; Dort hat 
die Strafe den getroffen, Den Gott zum 
Bürgen mir erſah. Hallelujah! In ſeinem 
Blut Wird auch mein Sündenſchaden gut. 

Paul Koch. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


2206. Kommt, ein neues Lied zu 


ſingen Unſrem Gott am Feſtaltar! Denn 
er ließ uns wohl gelingen Unſer Werk im 
alten Jahr, Hat geholfen ohn' Ermüden, 
Treu dem alten Gnadenbund, Gab im 
Segnen, Leiten, Hüten Täglich ſeine 
Liebe kund. 

2. Kommt, ein neues Lied zu ſingen 
Unſrem Gott im neuen Jahr! Unſre Bit⸗ 
ten laßt uns bringen Dem, der ſein wird, 
iſt und war: Hilf uns weiter; uns iſt 
bange, Und das Herz iſt ſorgenſchwer; 
Hilf uns auf dem neuen Gange, Zeuch 
als Sieger vor uns her! 

3. Kommt, ein neues Lied zu ſingen; 
Volk des Herrn, verzage nicht! Schaut 


I. Neujahrslieder. 


empor! Er hilft uns ringen, Bleibt im 
Finſtern unſer Licht, Läßt uns vor den 
Feinden ſtehen Furchtlos, unbewegt und 
treu Und wird einſt, am Tag der Wehen, 
Alles Alte machen neu. Joſeph Knapp. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben zc. 


2207. Gott unſrer Väter, neige Zu 
uns dein Angeſicht, Und, wie den Alten, 
zeige Auch uns dein Heil und Licht! 

2. Wie ſie dich einſt erhoben Für all 
dein herrlich Thun, So laß auch uns mit 
Loben In deiner Führung ruhn! 

3. Dein Bund, der ewig währet Und 
ihre Hoffnung war, Werd' auch an uns 
verkläret In dieſem neuen Jahr! 

4. Dein Wort, das Gnade ſpendet Und 
neue Herzen ſchafft, Werd' uns auch ſtets 
geſendet In voller Gotteskraft! 

5. Dein Blut, das ſel'gen Frieden Den 
armen Sündern bringt, Bleib' unſer Heil 
hienieden, Das aller Herz durchdringt! 

6. Dein Geiſt, der einſt ergoſſen Auf 
alle, die geglaubt, Er komme reich ge- 
floſſen Auf unſer Herz und Haupt! 

7. Dein Arm, der ſie umfangen Im 
Kampfe dieſer Zeit, Der treib' auch Furcht 
und Bangen Aus unſern Seelen weit! 

8. Dein Blick, der ſie behütet Auf ihrer 
Pilgerfahrt, Halt' auch, wenn Satan wütet, 
Uns väterlich bewahrt! 

9. Wir aber, deine Wandrer, Wir 
bleiben, Jeſu, dein; Nur du, Herr, und 
kein andrer, Sollſt unſer König ſein! 

10. Wir knien zu deinen Füßen Und 
küſſen deine Hand: Herr, durch dein hei⸗ 
lig Büßen Bring uns ins Vaterland! 

Albert Knapp. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


2208. Das Jahr geht ſtill zu Ende, 
Nun ſei auch ſtill, mein Herz! In Gottes 
treue Hände Leg' ich nun Freud' und 
Schmerz Und was dies Jahr umſchloſſen, 
Was Gott der Herr nur weiß, Die Thränen, 
die gefloſſen, Die Wunden brennend heiß. 

2. Warum es ſo viel Leiden, So kurzes 
Glück nur giebt? Warum denn immer 
ſcheiden, Wo wir ſo ſehr geliebt? So 
manches Aug' gebrochen Und mancher 
Mund nun ſtumm, Der erſt noch hold ge⸗ 
ſprochen, — Du armes Herz, warum? 

3. Daß nicht vergeſſen werde, Was 
man ſo gern vergißt: Daß dieſe arme Erde 


i ia 


A. Frühlingslieder. 
Nicht unfre Heimat iſt. Es hat der Herr 


uns allen, Die wir auf ihn getauft, In 
Zions goldnen Hallen Ein Heimatrecht 
erkauft. 

4. Hier gehen wir und ſtreuen Die 
Thränenſaat ins Feld, Dort werden wir 
uns freuen Im ſel'gen Himmelszelt. Wir 
ſehnen uns hienieden Dorthin ins Vater⸗ 
haus Und wiſſen's: die geſchieden, Die 
ruhen dort ſchon aus. 

5. O das iſt ſichres Gehen Durch dieſe 
Erdenzeit: Nur immer vorwärts ſehen 
Mit ſel' ger Freudigkeit. Wird uns durch 
Grabeshügel Der klare Blick verbaut: 
Herr, gieb der Seele Flügel, Daß ſie 
hinüberſchaut! 

6. Hilf du uns durch die Zeiten Und 
mache feſt das Herz; Geh ſelber uns zur 
Seiten Und führ uns heimatwärts! Und 
iſt es uns hienieden So öde, ſo allein: 


II. 
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O laß in deinem Frieden Uns hier ſchon 
ſelig ſein! Eleonore, Fürſtin Reuß, 
geb. Gräfin zu Stolberg. 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt ꝛc. 


2209. A und O, Immanuel, Deiner 
freut ſich meine Seel’; Du, der fein wird, 
iſt und war, Biſt mein Troſt im neuen Jahr. 

2. „Eben⸗Ezer!“ rühm' ich heut Dank⸗ 
erfüllt und hocherfreut; „Gott befohlen!“ 
füg' ich bei Im Vertraun auf deine Treu’. 

3. Jahre eilen, Tage fliehn Wie auf 
Sturmesflügeln hin; Aber du ſtehſt ewig 
feſt Und mit dir, wer dich nicht läßt. 

4. O wie gut hat's doch ein Chriſt, Dem 
du Ein und Alles biſt! Wie ein Kind 
im Mutterſchoß Iſt er aller Sorgen los. 

5. „Jeſus Chriſtus hier und dort!“ Bleibe 
drum mein Loſungswort. Ja, o Herr, nur 
dein allein Will ich jetzt und ewig ſein! 

Paul Koch. 


Jahreszeiten. 


A. Frühlingslieder. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend ꝛc. 


2210. Der Winter zieht nun endlich 
aus, Der Frühling baut ſein herrlich Haus 
Aus Luftkriſtall, wohin ich ſeh', Aus Fluren⸗ 
grün und Blütenſchnee. 

2. Nun atmet, was im Herzen glomm: 
„O Frühling, Frühling, ſei willkomm!“ — 
Und wer nicht ſo mitatmen mag, Verdienet 
keinen Maientag. 

3. Die Lerche ſingt's in blauer Luft, 
Das Würmlein ringt ſich aus der Gruft, 
Im Walde ſpielt das frohe Reh, Das 
Schäflein hüpft auf heitrer Höh'. 

4. O wie der junge Atem geht! O wie 
das friſche Leben weht! Das ſäuſelt, jauchzt 
auf freier Bahn Nur ſonnenwärts, nur 
himmelan. 

5. Komm, du verjüngtes Menſchenherz, 
Komm, blick auch kindlich himmelwärts! 
Komm, friſches Aug', ſchau hoch empor 
Zu Gottes goldnem Frühlingsthor! 

6. Dein Gott heißt Vater, Sohn und 


weit, Im Antlitz milde Herrlichkeit, Und 
rufſt: „Wißt, daß durch Jeſum Chriſt 
Ein ew'ger Lenz mir worden iſt!“ 

Albert Knapp. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


2211. Wie lieblich it der Maien Aus 
lauter Gottesgüt', Daß ſich die Menſchen 
freuen, Weil alles grünt und blüht! Die 
Tier’ ſieht man jetzt ſpringen Mit Luſt 
auf grüner Weid', Die Vöglein hört man 
ſingen, Die loben Gott mit Freud'. 

2. Herr, dir ſei Lob und Ehre Für 
ſolche Gaben dein! Die Blüt' zur Frucht 
vermehre, Laß ſie erſprießlich ſein! Es 
ſteht in deinen Händen, Dein' Macht und 
Güt' iſt groß; Drum wollſt du Segen 
ſpenden Uns aus der Erde Schoß! 

3. Herr, laß die Sonne blicken Ins 
finſtre Herze mein, Damit ſich's möge 
ſchicken, Fröhlich im Geiſt zu ſein, Die 
größte Luſt zu haben Allein an deinem 


Geiſt, Von dem ein Strom der Wonne Wort, Das mich im Kreuz kann laben 
fleußt. Hab deinen Bundesgott nur lieb, Und weiſt des Himmels Pfort'! 


So haft du ew'gen Frühlingstrieb! 


4. Mein' Arbeit hilf verbringen Zum 


7. Dann ſchwebſt du bald durch Himmel Lob dem Namen dein, Und laß mir wohl 


Knapp, Liederſchatz. 


m" 
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60 


946 
gelingen, Im Geiſt fruchtbar zu fein! 
Die Blümlein laß aufgehen Bon Tugend 


mancherlei, Damit ich mög’ beſtehen Und 
nicht verwerflich ſei! Martin Behm. 


Mel. 


2212. Nun weht dein Odem wieder 
Durch die erſtorbne Flur; Es tönen tau⸗ 
ſend Lieder Von aller Kreatur; So will 
auch ich mich freuen An deiner Schöpfung 
Pracht; Dir ſei, dem Ewigtreuen, Mein 
Frühlingsgruß gebracht! 

2. Wenn ſtill im Winterkleide Tief 
ſchlummert die Natur, Verſtummt das 
Lied der Freude, Verödet Hain und Flur. 
— Ach, ſo war's auch im Herzen, So 
kalt, ſo welk, ſo tot! Die dunkle Nacht 
der Schmerzen Barg mir dein Morgen: 
rot. 

3. Doch nun aus tiefem Schlummer 
Seh' ich die Flur erſtehn; O Herr, auch 
meinen Kummer Verſcheucht dein Früh— 
lingswehn! Drum ſoll es mich nicht 
ſchrecken, Daß noch mein Herz ſo kalt; 
Du kannſt das Tote wecken: — Auch mich 
erwecke bald! 

4. Auch mir gieb Frühlingstriebe, Des 
Glaubens friſches Blühn, Auch mir gieb 
neue Liebe, Der Hoffnung Immergrün! 
O ſcheuch aus meinem Herzen Mit kräft' gem 
Lebenswort Den Grund von allen Schmer⸗ 
zen, Den kalten Winter fort! 

5. Und wenn ich dann ſich ſchmücken 
Rings deine Erde ſeh', Dann fällt in mein 
Entzücken Nicht mehr des Winters Schnee. 
Dann kann ich recht mich freuen An deiner 
Schöpfung Pracht, An dir, dem Ewig— 
treuen, Der alles wohlgemacht! 

Feldblumen. 


Valet will ich dir geben ꝛc. 


Mel. Urquell aller Seligkeiten ꝛc. 


2213. Herr, auf dein gewalt'ges 
Sprechen Muß das ſtarre Eis zerbrechen; 
Läſſeſt du den Tauwind ziehn, Müſſen 
Froſt und Winter fliehn. 

2. Milder blickt nach Sturmes Toben 
Dann der Sonne Strahl von oben, Und 
am Frühlingskleide ſchafft Sie mit jegens- 
reicher Kraft. 

3. Wann die Erde neuerſchloſſen, Bäume 
treiben junge Sproſſen, Und die milde 
Frühlingsluft Blümchen hold ins Leben 
ruft: 


II. Jahreszeiten. 


4. Dann erfreut ſich das Gemüte, Dankt 
des weiſen Schöpfers Güte, Die ſich zeigt 
mit kräft'ger Spur Ueberall in der Natur. 

5. Herr, laß deines Geiſtes Wehen Auch 
durch meine Seele gehen, Bis die Eifes- 
decke ſpringt, Die noch hart mein Herz 
umringt! 

6. Willſt du mächtig es erſchüttern, Soll 
im Angſtgefühl es zittern: So verbirg der 
Gnade Licht Lange doch, o Vater, nicht! 

7. Deiner Liebe ſanftes Walten Mög' 
es völlig neu geſtalten; Nur in ihrem 


Segensſchein Kann es blühen und ge⸗ 


deihn. 

8. Jeſu, dein erneuert Leben Wolleſt 
du mir Schwachen geben, Daß für deine 
Todesmüh' Ich dir ewig grün' und blüh'! 

R. J. in D. 


Eigene Melodie. 
2214. Frühling iſt da, — Hallelujah! 
O großer Gott, dir danken wir: Der holde 
Bote kommt von dir. 

2. Der Himmel blau, Die Lüfte lau, — 
Sie ſtehn fürwahr mit dir im Bund Und 
machen uns dein Walten kund. 

3. Der Vögel Chor Ergötzt mein Ohr. 
Es ſingen dir die Vögelein, Und meine 
Seele ſtimmt mit ein. 

4. Auch allzumal Im Wieſenthal Er⸗ 
zählt von dir das Bächlein viel, Als wüßte 
es, wie mir's gefiel. 

5. Der Sonne Strahl Malt Höh' und 
Thal Und legt ein prachtvoll bunt Ge— 
wand, Aus Licht gewoben, um das Land. 

6. In heller Pracht Die Erde lacht, 
Geſchmückt wie eine Königsbraut, Auf die 
ihr Herr mit Wonne ſchaut. 

7. O Herr der Welt! Im Himmelszelt 
Haſt du dir deinen Stuhl geſetzt; — Die 
Erde doch dich auch ergötzt. 

8. Herr, du biſt groß, Und grenzenlos 
Iſt deine Weisheit, deine Kraft, Die alles 
ordnet, alles ſchafft. 

9. Herr, du biſt gut, Und nimmer ruht 
Des Schaffens und des Wohlthuns Trieb, 
Und was du ſchufeſt, haſt du lieb. 

10. Wir ſingen dir Auf Erden hier; 
Doch viele Schwachheit miſcht ſich ein; 
Drum kann das Lob nicht feurig ſein. 

11. Mit Hochgeſang Und Harfenklang 
Lobpreiſet dich der Engel Heer; Das 
rauſcht und brauſt als wie ein Meer. 

12. Ihr Lob geht hoch; Doch höher 


IRA: Frühlingslieder. 


noch Sit deines Weſens Herrlichkeit, Un- 
nennbar groß in Ewigkeit. Gottlieb Köhler. 


Eigene Melodie. 


2215. Sieh, der Winter iſt vergangen, 
Schnee und Regen iſt vorbei! Leben, das 
der Tod gefangen, Bricht die Bande und 
wird frei. Allerorten regt ſich mächtig, 
Was des Winters Schlaf gedrückt, O, und 
bald ſteht alles prächtig, Frühlingsmäßig 
ausgeſchmückt. 

2. Seinen Odem läßt Gott wallen 
Lebenswarm durch Wald und Flur; Auf⸗ 
erweckungsſtimmen ſchallen In die Gräber 
der Natur. Ihre Adern wieder fließen, 
Und ihr Antlitz färbt ſich ſchön; Tauſend 
Lebenskeime ſprießen In den Thälern, 
auf den Höhn. 

3. Zarte Blumen öffnen zagend Hier 
und da ihr enges Haus, Strecken ihre 
Häupter fragend In die milde Luft hin⸗ 
aus. Da wird lauter Ruf vernommen, 
Sorgenloſer Vögel Chor: Ja, der Früh: 
ling iſt gekommen, Kommt, ihr Blumen, 
kommt hervor! 

4. Ueberall erſchallt es deutlich: Leben 
iſt vom Tod erwacht! Und die Erde ſchmückt 
ſich bräutlich, Und der blaue Himmel lacht. 
Komm, dies Wunder anzuſehen, Freu dich, 
Seele, inniglich: Gott läßt ſeinen Odem 
wehen, Und der Frühling kommt für dich. 

Philipp Spitta. 


Mel. Ich dank' dir ſchon durch deinen Sohn ꝛc. 


2216. Der Meiſter iſt ja lobenswert, 
Der alles hat gebauet Und väterlich er— 
hält und nährt, Was unſer Auge ſchauet. 

2. Die ſchöne Zeit kommt wieder an, 
Die Berg und Thal beblümet Und hie— 
mit, wie ſie immer kann, Des Schöpfers 
Milde rühmet. 

3. Der Mai, der allen Sinnen pflegt 
So manche Luſt zu ſchenken, Daß ſchon 
ſein Name Freud' erregt, So oft wir ſein 
gedenken; 

4. Der Mai, der ſchönſte Mond im 
Jahr, Hat ſchon ſich laſſen ſehen; Die 
Luft iſt rein, die Sonne klar, Die linden 
Winde wehen. 

5. Die Fluren ſind an Farben reich, 
Der Wald an jungen Sproſſen; Des Him⸗ 
mels Segen wird zugleich Aufs Erdreich 
ausgegoſſen. 

6. Die Bienen ziehn in Scharen aus, 


947 


Den Honig heimzubringen; Die Schwalbe 
ſucht ihr firnes Haus, Die Lerch' hebt an 
zu ſingen. 

7. Die Nachtigall läßt ihren Klang 
Durch alle Büſche hören, Auf Gottes 
Huld den Lobgeſang, So gut ſie weiß, 
zu mehren. 

8. Der Saft ſteigt wieder auf und 
bringt Den Bäumen neue Blätter; Die 
muntre Herde hüpft und ſpringt Im hei⸗ 
tern Frühlingswetter. 

9. Jedwedes Tier kann freudiglich Sein 
Herzbegehren ſtillen; Der Menſch allein 
verwirret ſich In ſeinem finſtern Willen. 

10. Der Menſch, der keinen Augenblick 
An einem Wunſch kann kleben, Verbit- 
tert ſich nur ſein Geſchick Und tötet ſelbſt 
ſein Leben. 

11. Sein Leben, das doch ohnehin Ein 
Tag von kurzer Dauer, Das macht er ſich 
in trübem Sinn, Von Gott geſchieden, 
ſauer. 

12. Er trotzet kindiſch auf Verſtand; 
O ließ er ihn doch merken Und machte 
Gottes Ruhm bekannt In frommen Glau⸗ 
benswerken! 

13. Ach daß er ſich doch weiſen ließ': 
Auf Gott dein Thun nur ſtelle! Die Erde 
wär' ein Paradies; — Er macht ſie ſich 
zur Hölle. Robert Roberthin. 


Mel. Nun lob, mein’ Seel’, den Herren ꝛc. 


2217. Der Winter iſt vergangen, Der 
Schnee zerſchmolz, das Eis verſchwand; 
Die lichten Blumen prangen, Der Früh— 
ling jubelt durch das Land. Es girrt die 
Turteltaube, Es blühen Baum und Strauch, 
Der Wald ſteht grün im Laube, Lind weht 
ein Würzehauch. Viel tauſend Keime dringen 
Aus Winterſchlaf und Gruft, Ihm Lob 
und Ruhm zu bringen, Der ſie zum Leben 
ruft. 

2. Gott will dir Freude geben: Wach 
auf, wach auf, o Chriſtenſchar! Auch deines 
Lebens Leben Stieg aus dem Grabe wie 
das Jahr. O ſelig Frühlingswehen, Das 
durch die Herzen fuhr! Lebendig Aufer: 
ſtehen Der neuen Kreatur! Die lichte 
Gnadenſonne Küßt tauſend Herzen wach 
Und füllt mit Lebenswonne, Was tot 
und ſchlafend lag. 

3. Der Herr iſt aufgeſtiegen, Des 
Menſchen Sohn herrſcht mächtiglich; Drum 
ſingen wir von Siegen, Und alle Lande 
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freuen ſich. Wie Regenſchauer floſſen, Be— 
fruchtend, was verdorrt, So iſt ſein Geiſt 
ergoſſen, Strömt aus mit ſeinem Wort; 
Ein Seelenfrühling ſprießet Ihm auf aus 
ſeiner Saat. Ach wohl, wer des genießet, 
Wer ihn im Herzen hat! 

4. Der Herr iſt lauter Güte, Der Herr 
iſt lauter Freundlichkeit; Wie hart der 
Winter wüte: Sein Frühling kommt zu 
ſeiner Zeit. Haſt du ſein Wort empfangen, 
Im Herzen treu bewahrt, So wirſt du 
vor ihm prangen In edler Blumenart, 
So wirft du dich erſchwingen, Der Morgen: 
lerche gleich, Und fröhlich ihm lobſingen 
In ſeinem Freudenreich. 

5. Dir, Herr, ſtimmt Erd' und Himmel 
In einen großen Freudenſchall, Und 
jubelndes Gewimmel Erfüllt die Welt 
allüberall. Ein Sehnen, Drängen, Streben 
Iſt rings in ihr erwacht; Die Schöpfung 
ahnt mit Beben Der künft'gen Klarheit 
Pracht, Wann du zu ew'gen Lenzen, Herr 
Chriſt, ſie himmliſch zierſt Und unter 
Siegeskränzen Die Braut zur Hochzeit 
führſt. 

6. Drum rühmt, ihr Kreaturen, Lobt 
Gott, aus deſſen Wort ihr lebt, In Wäl- 
dern und auf Fluren, Was ſpringt und 
kreucht, was fliegt und ſchwebt! Lobt ihn, 
ihr grünen Felder, Ihr Berge, lobt den 
Herrn! Ihm rauſchet Lob, ihr Wälder, 
Lobt ihn, ihr Himmelsſtern'! Lobt ihn, 
ihr Engelheere, Die ſein Gebot vollziehn! 
O Blume ſeiner Ehre, O Chriſtenheit, 
lob ihn! Viktor v. Strauß. 


Eigene Melodie. 


2218. Daß es auf der öden Erde 
Wieder grün und freundlich werde, Sendet 
Gott ins tiefe Thal Wie auf ſteile Berges— 
höhen Seiner Sonne milden Strahl, Läſſet 
laue Lüfte wehen. 

2. Daß er neues Leben wecke, Nimmt 
er weg die Leichendecke. Was in tiefem 
Schlummer lag, Was des Grabes Schoß 
geborgen, Grüßet ſeinen Oſtertag, Jauchzt 
am Auferſtehungsmorgen. 

3. Denn in tauſend Totengrüfte Dringen 
neue Lebenslüfte; Was im Grabe ſtarr 
und tief, Ohne jegliches Bewegen Seinen 
langen Schlummer ſchlief, Alles, alles 
will ſich regen. 

4. Alles will zum Licht ſich kehren Und 
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melstau, Wärmen an der Frühlingsſonne, 
Schmücken helfen Flur und Au, Trinken 
Duft und atmen Wonne. 

5. Und woher dies Wonneleben? — 
Gottes Güte hat's gegeben, Die auch in 
der Sünde Grab Läſſet ihren Odem wehen, 
Daß die Feſſeln fallen ab, Und die Toten 
auferſtehen. 

6. Sieh, o Seele, dies Erblühen! Laß 
die Liebe neu erglühen! Schaue hier der 
Wieſe Pracht, Dort des Baumes friſche 
Blüte! Leben wecket ſo aus Nacht Gottes 
Macht und Vatergüte. 

7. Laß es dich nun kräftig dringen, Auch 
zum Frühling es zu bringen! Laß dich 
Gottes Geiſt durchwehn Und von ihm dich 
recht bereiten Zu dem neuen Auferſtehn 
Für die ſüßen Ewigkeiten! 

Leonhard Meißer. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 


2219. In den ſchönen Maientagen 
Darf das frömmſte Herz es wagen, Daß 
es geh' aus ſich heraus, In der Welt ſich 
umzuſchauen; Sind doch Höhen jetzt und 
Auen Nur ein großes Gotteshaus. 

2. Der du im Verborgnen wohneſt, 
Herrlich über Welten throneſt, Wie haſt 
Wunder du gethan! Unſer Aug' mit Stau⸗ 
nen ſiehet, Was tagtäglich jetzt geſchiehet, 
Und im Geiſte bet’ ich an. 

3. Was jüngſt tot ſchien und erſtarret, 
Doch nur deines Rufs geharret, Iſt ins 
Leben neu erwacht; Knoſpen ſchwellen, 
Saaten ſproſſen, Gräſer wachſen unver⸗ 
droſſen, Alles grünet, blüht und lacht. 

4. Weil ſie dein Gebot vernommen, 
Sind ſie alle wiederkommen, Vögel, Tiere 
ohne Zahl. Wie ſie rufen, wie ſie locken, 
Wie fie eilen mit Frohlocken Zu dem gro— 
ßen Feſtesmahl! 

5. Ja, ein Feſt wird nun begangen; 
Groß und hehr hat's angefangen, Täglich 
wird es ſchöner noch. Mir auch ſcheint des 
Feſtes Sonne, Und mein Herz wallt auf 
voll Wonne, Gottes voll, wie ſchlägt es 
hoch! 

6. Was ich ſehe, iſt ſo prächtig, Und 
ich ſpreche: Gott iſt mächtig, Der dies 
alles hat gemacht. Der du ſo die Erde 
ſchmückeſſt Und uns Menſchen hoch be- 
glückeſt, Dir ſei Ruhm und Dank gebracht! 


7. Wer da krank und ſiech geweſen, 


im Lichte ſich verklären, Laben ſich am Him- Fühlt ſich wieder neu geneſen, Friſch mit 
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Kräften angethan; Oder wer im Herzen 
Wunden Träget, wird nunmehr gefunden, 
Schaut getröſtet himmelan; 

8. Himmelan, wo an der Veſte Steht 
die Sonn’ und unſre Feſte Freudeſtrah⸗ 
lend mit begeht Und uns mahnet, daß die 
Erde Einſt auch Gottes Hütte werde, Voll 
von ſeiner Majeſtät; 

9. Wo die Winter ſind vergangen, Wo 
die Höhn und Auen prangen Sonder End' 
in Frühlingsluſt; Wo nie Wind'und Stürme 
toben, Wo Gott ſeine Frommen loben, 
Keines Leides mehr bewußt. 

10. Schönſter Frühling, ſteig hernieder! 
Dich begrüßen meine Lieder, Sel’gen Vor: 
gefühles voll. Doch auch jetzt ſchon will 
ich ſingen Und der Lippen Opfer bringen, 
Wie mich's dränget, wie ich ſoll. 

11. Jetzt, wo alles Freude tönet, Wer 
doch würde nicht verſöhnet Mit der Welt? 
Wer bliebe ſtumm? — Gott, wir ſingen 
deinem Namen Alle, und ein lautes Amen 
Widerhallt dein Heiligtum. 

Gottlieb Köhler. 


Mel. Lobe den Herren, den mächtigen König ꝛc. 


2220. Hör ich euch wieder, ihr 
Töne des Frühlings, erklingen, Jubelnde 
Stimmen des Preiſes ſich himmelwärts 
ſchwingen? Tief in der Bruſt Regt ſich 
die ſehnende Luſt, Mit euch ein Loblied 
zu ſingen. 

2. Soll mich die Amſel und ſoll mich 
die Lerche beſchämen? Sang iſt ihr Leben 
und freudiges Lob ohne Grämen. Schwei⸗ 
geſt nur du, Seele, berufen dazu, Gnade 
um Gnade zu nehmen? 

3. Iſt nicht dein Frühling, der himm⸗ 
liſche, dir auch erſchienen? Sahſt du die 
Auen der Hoffnung in ihm nicht ergrünen, 
Der bis ins Grab Kam aus den Himmeln 
herab, All deinen Jammer zu ſühnen? 

4. König des Himmels und Freund 
einer ſündigen Seele! Jeder Gedanke und 
jede Empfindung erzähle, Was du mir 
biſt, Wie mich dein Leben durchfließt, Til: 
gend die Sünden und Fehle. 

5 Laß mich dich loben! Ich weinte dir 
lange nur Klagen, Wähnte dich hart, wenn 
aus Liebe du Wunden geſchlagen, Habe 
die Hand Ewiger Güte verkannt, Irre 
von Sorgen und Zagen. 

6. Doch wie der Winter von ſtarrenden, 
ſchneeigen Höhen Spurlos zerrinnt, wann 
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ſie Lüfte des Frühlings umwehen, Alſo 
entfliehn, Giebſt du dem Herzen dich hin, 
All' ſeine ſtarrenden Wehen. 

7. Gieb mir die Harfe und laß mich der 
Himmliſchen Lieder Fernher vernehmen! — 
Sie hallen im Thränenthal wider. Engel: 
geſang Und der Erlöſeten Dank Schwebe 
hinauf und hernieder. 

8. Schön iſt die Schöpfung, die, ewiges 
Wort, du gegründet; Wundervoll haſt du 
die Berge und Thäler geründet; Früh— 
ling voll Pracht Hat wie der Tag und die 
Nacht Längſt deinen Namen verkündet. 

Meta Heußer. 


Eigene Melodie. 


2221. Des linden Maien, Der mir 
durch Gottes Güt' Erquickt Herz und Ge— 
müt, Will ich mich freuen. Die Nachti⸗ 
gall Läßt ihren Schall Durch Berg und 
Thal erklingen. Was lebt und webt, Die 
Stimm' erhebt, Des Schöpfers Lob zu 
ſingen. 

2. Die Sonne blicket Uns an mit hol⸗ 
dem Schein; Die Himmelsluft ſo rein 
Das Herz erquicket. Es rauſchet hell Der 
muntre Quell; Es lachen uns die Felder 
Mit friſchem Grün, Die Gärten blühn, 
Verjüngt erſtehn die Wälder. a 

3. Drum laßt uns ſingen In dieſer 
frohen Zeit Des Schöpfers Mildigkeit, 
Uns froh aufſchwingen! Darf hier ſich 
ſchon Der Erde Sohn Zu folder Luft 
erneuen: Denkt, wie einmal Des Him— 
mels Saal Uns ewig wird erfreuen! 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben zc. 


(Für einen Kranken) 


2222. Die Frühlingsſonne wallet Am 
Himmel mild und hehr, Und Lerchenſang 
erſchallet Weit durch der Lüfte Meer. 

2. Es wehn noch linde Lüfte, Blinkt 
ſchon der Abendſtern; Die Luft durchwür⸗ 
zen Düfte Von Blüten nah und fern. 

3. Nun ſieht man fröhlich grünen, Was 
jüngſt noch leblos war, Und alles regt zum 
kühnen Aufſchwung ſein Flügelpaar. 

4. Ich aber bin gefangen Auf meinem 
Lager hier, Und Bleigewichte hangen An 
Händ' und Füßen mir. 

5. Ich kann nicht in den Garten Zu 
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meinen Blumen gehn, Darf erſt nach 
langem Warten Die Abendſonne ſehn. 

6. Nach ihres Laufes Schranken, Schon 
farblos, müd' und matt, Begrüßt ſie noch 
den Kranken Auf ſeiner Lagerſtatt. 

7. O dies ihr ſtill Erbleichen, Das ſie 
mich läſſet ſehn, — Mir gilt wohl dies 
Wahrzeichen, Und leicht iſt's zu verſtehn! 

8. „Bergunter ſinkt dein Leben Und 
eilt dem Ende zu; Bald wird es dir ge— 
geben, Zu gehn in deine Ruh'.“ — 

9. Doch ſollſt auch du zum Bilde Mir, 
holder Frühling, fein; Ich zeichne mei— 
nem Schilde Doch deine Farben ein. 

10. Es lag die Mutter Erde Wie tot in 
Froſt und Nacht; e Mit fröhlichſter Gebärde 
Iſt ſie nun neu erwacht. 

11. So werd' auch ich erſtehen In fri— 
ſcher Luſt und Kraft, Wann Gottes Hauch 
wird wehen, Und er ein Neues ſchafft. 

12. O Edens⸗Frühling, komme! Des 
Winters iſt genug. — Schon rüſtet ſich 
die fromme Erdpilgerin zum Flug. 

Gottlieb Köhler. 


Mel. Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen ꝛc. 


2223. Frühling feiert auf der Erden, 
Kaum mag's lieblicher noch werden; Aber 
all' die Lieblichkeit Ueberſtrahlt mir Einer 
weit. 

2. Müßt' ich dieſen Einen nennen? 
Sollt' ihn jedes Herz nicht kennen, Ken⸗ 
nen nicht den Herrn und Chriſt, Der vom 
Tod erſtanden iſt? 

3. Zwar des Himmels milde Schöne 
Und der Lerche Jubeltöne Und das Lied 
der Nachtigall Samt des Haines muntrem 
Schall; 

4. Zwar des Lichtes zitternd Tauen Und 
der Farbenſchmelz der Auen Und der Blü— 
ten reiche Pracht Und dies Leben, neu er— 
wacht: 

5. All das ſchafft mir ſüße Freude; 
Aber meines Herzens Weide Bleibt der 
Oſterfürſt allein Mit der Wunden hellem 
Schein. 

6. Allenthalben wo ich gehe, Spür' ich 
ſeine heil'ge Nähe Und vergeſſe über ihr 
Selbſt des Frühlings Glanz und Zier. 

7. Und wird's auf der neuen Erden 
Einmal lieblicher noch werden, Wird auch 
das gewiß geſchehn: Er wird über allem 
ſtehn. Auguſt Feldhoff. 
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Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 


2224. Hebt eure Augen auf, zu ſchaun 
In allen Höhn und Tiefen, Wie alle Flu⸗ 
ren, Berg' und Aun Vom Segen Gottes 
triefen! O ſeht die großen Wunder an, 
Die Gottes Hand allein gethan, Und prei: 
ſet ſeinen Namen! 

2. Sprecht nicht vom Menſchenwerk und 
⸗Thun! Das iſt nur eitles Mühen. Wenn 
aller Menſchen Hände ruhn, Schafft Gott 
ein fröhlich Blühen. Er ſpricht in ſeinem 
Heiligtum Und füllt die Welt mit ſeinem 
Ruhm. Preiſt ſeinen großen Namen! 

3. Nun ſagt's ein Tag dem andern an, 
Und auch die Nacht nicht ſchweiget, Wie 
auf der freigemachten Bahn Ein Werk 
ans andre ſteiget. Sein Auge ſieht ein 
jedes an, Sein Mund ſpricht: Es iſt wohl- 
gethan. O preiſet ſeinen Namen! 

4. Er giebt den Fluren ringsumher, Den 
Wäldern eine Zunge; Sein Lob erſchallet 
übers Meer In hellem Flügelſchwunge. 
Die Kreatur geht aus und ſieht, Wie 
Gottes Kraft die Welt durchzieht, Und 
preiſt ihn ohne Namen. 

5. Du aber wohnſt in ſeinem Haus 
Und ſtehſt an ſeiner Pforte; Du ſprichſt 
den großen Namen aus Und lebſt in ſei⸗ 
nem Worte: O Menſchenkind, laß dieſe 
Zeit Zu Ehren ſeiner Herrlichkeit An dir 
geſegnet werden! 

6. Laß doch von ſeiner Werke Pracht 
Dein Herz im Innern rühren! Laß dich 
von ſeiner Güt' und Macht Zum rechten 
Glauben führen! Den alle Welt dir kund⸗ 
gethan, Sollſt du erhöhn und beten an 
Und preiſen ſeinen Namen. Heinrich Puchta. 


Mel. Morgenſtern auf finſtre Nacht zc. 


2225. Wer iſt's, der vom Himmel 
glänzt Und die Erde neu bekränzt? — 
Seine Hand Iſt bekannt, Waltet über 
Meer und Land. 

2. Iſt es nicht das ewige Wort, Das 
uns träget fort und fort? Kennt ihr ihn? 
— Eilet hin, Ihn in euer Herz zu ziehn! 

3. Wer iſt's, dem die Lerche ſingt, Dem 
der Frühlingsjubel klingt? — Schaut euch 
um, Bleibt nicht ſtumm, Lobet ihn im 
Heiligtum! 

4. Wer iſt's, der ſo hold und ſtill Früh⸗ 
ling in uns halten will? — Bleibt nicht 
fern, Preiſt den Herrn! Er iſt Sonn’ und 
Morgenſtern. 
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5. Mancher Frühling ſchwebt vorbei; 
Aber wer wird froh und frei? — Der nur 
blüht, Des Gemüt Ihn umfaßt und ihm 
erglüht. 

6. Frühling iſt's in dieſer Zeit, Süßer 
Lenz in Ewigkeit, Wenn man ſich Innig⸗ 
lich, Jeſu, ganz ergiebt an dich. 

Albert Knapp. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern zc. 


2226. Wach auf, mein Herz, und 
ſchau dorthin, Wie alles iſt ſo lieblich 
grün, Von Gottes Hand geſchmücket! Es 
lacht das prächt'ge Blumenfeld, Es ſchallt 
und wallt das Luftgezelt, Mein Geiſt 
iſt ganz entzücket. Ziehet, Fliehet Weit 
von hinnen Aus den Sinnen, O ihr 
Sorgen, Die mich kränken alle Morgen! 

2. Fahrt hin in jenen Trauerpfuhl! 
Das Feld iſt mir ein Predigtſtuhl, Der 
mich erfreut und lehret. Der Liljen Kleid 
iſt ſchön geziert, Das frohe Luftvolk jubi⸗ 
liert Und wird von Gott ernähret. — 
Wälder, Felder, Die mich lehren, Sie ver⸗ 
mehren Meinen Glauben, Den der Sa: 
tan nicht ſoll rauben. 

3. Es iſt kein Gräslein, keine Blum', 
Die mich nicht ſtärkt im Chriſtentum Und 
lehret Gott vertrauen. Kein Vögelein iſt 
ſo gering, Das ich nicht als ein Wunder⸗ 
ding Pfleg' oftmals anzuſchauen. Fröh— 
lich, Selig Will ich leben, Mich ergeben 
Gottes Willen; Er kann allen Kummer 
ſtillen. 

4. Wohlan, was bin ich denn betrübt, 
Da Gott uns alles Gute giebt? Mein Herz 
ſoll dieſes faſſen: Er bleibet meine Zuver⸗ 
ſicht; Ich weiß gewiß, er läßt uns nicht, 
Wenn wir nur ihn nicht laſſen. Köſtlich, 
Tröſtlich Sind die Gaben, Die wir ha⸗ 
ben Zu genießen. Falle preiſend ihm zu 
Füßen! 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 
(Für Jungfrauenkreiſe) 


2227. Nun iſt der Mai erſchienen, 
Gottlob! die Wolken fliehn, Die höchſten 
Berge grünen, Die tiefſten Schluchten 
blühn; Schon ſteht der Wald im Laube 
Und badet ſich im Tau, Und Gottes Turtel⸗ 
taube Girrt auf der Blumenau. 

2. Der uns ſolch geiſtlich Sprießen Ins 
dürre Land gebracht, Wer iſt's, daß wir 
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ihn grüßen Mit Harfen Tag und Nacht? 
Wer pflanzt die Blumen alle Und gießt 
den Tau dazu? — Sei uns gegrüßt mit 
Schalle, Du lieber Gärtner, du! 

3. Als du in Joſephs Garten, Wo du 
ſo ſänftlich ſchliefſt, Ein Reislein ſchwach 
zu warten, Einſt dein „Maria“ riefſt: 
Da haſt du's ſelbſt verraten, Wer welke 
Zweiglein tränkt, Und wer den durſt'gen 
Saaten Das Blühn und Grünen ſchenkt. 

4. Holdſel'ger Gärtner, wandre Denn 
ferner durch die Welt, Bis du ein Land 
ums andre Zum Garten dir beſtellt! Den 
Pflänzlein, die erſtarrten, Reich neues Le⸗ 
ben dar; Mach, Herr, zum Roſengarten 
Auch unſre Schweſternſchar! 

5. Laß deinen Südwind blaſen, Daß 
alles grünen muß; Auf blumenreichen Ra⸗ 
ſen Ergehe ſich dein Fuß! Wir wollen 
dich begleiten Und Hoſianna ſchrein; Stimm 
ſelber unſre Saiten Und greif auch ſelber 
drein! Friedrich Wilhelm Krummacher. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 
2228. Wach auf, mein Herz, zu Lob 
und Preis! Geſchmolzen iſt des Winters 
Eis, Der Lenz iſt da mit ſeiner Pracht, 
Was ſtarr und tot war, iſt erwacht. 

2. Der Himmel iſt ſo klar und blau, 
Die Lüfte wehn ſo lind und lau, Die Sonne 
ſchickt ſo warmen Gruß, Daß ſelbſt ein 
Stein es fühlen muß. 

3. Das Blümchen kommt im ſchönſten 
Kleid, Will auch beſehn die Herrlichkeit; 
Es nicket her, es nicket hin, Als ſagt' es: 
ſieh, wie froh ich bin! 

4. Schon klingt der Bienen froh Ge— 
ſumm; Das Vögelein iſt auch nicht ſtumm; 
Es hüpft und ſpringt von Zweig zu Zweig 
So luſtig und ſo liederreich. 

5. Und was nicht ſummt noch ſingen 
kann, Dem ſieht man doch die Wonne an; 
Es ſchwieg' der Fiſch im Bach nicht ſtill, 
Wenn er nur könnte, wie er will. 

6. Ach, lieber Gott, wir ſind nicht wert 
Der Freuden, die du uns beſchert. Hab 
Dank, hab Dank! ſo tönt es rund, — So 
tön' es auch aus meinem Mund! 

Hermann Walter. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn ꝛc. 


2229. Wie tönt um mich ſo ſüßer 
Schall! Schon weckt die frühe Nachtigall 


Der kühle Maienmorgen; Und, froh be— 
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grüßt vom Vögelchor, Steigt hehr und 
hell die Sonn' empor, Die kurz ihr Licht 
verborgen. 

2. Die Lerch' erwacht auf friſcher Au 
Und ſchüttelt ſich den Morgentau Im 
Steigen vom Gefieder. Sie ſchwebt und 
glänzet, kaum geſehn, Und ſinget aus 
den blauen Höhn Ihr Morgenlied her— 
nieder. 

3. Wohlauf, o neubelebtes Herz, Auf, 
dich den Vögeln himmelwärts In Andacht 
nachzuſchwingen! Wach auf, dem Herrn, 
der weit und breit Die Erde füllt mit 
Lieblichkeit, Dein Opfer darzubringen! 

4. Ja, dich, du Segensgott, erhebt, Was 
nur in Höhn und Tiefen lebt, Und freut 
ſich deiner Güte! Dir ſteigt der ſtillen 
Blume Duft, Dich preiſet in der hellen 
Luft Des Baumes Silberblüte. 

5. Der frohe Fiſch im klaren See, Der 
arme Wurm, tief unterm Klee, Dankt 
freudig dir ſein Leben. Dir dankt der emſ'ge 
Bienenſchwarm, Dir, kurzbelebt, doch frei 
von Harm, Der Schmetterlinge Schweben. 

6. Und hell aus tauſend Kehlen ſchallt 
Der Vögel Lied vom friſchen Wald Zu 
deines Thrones Stufen. Durch deine Hand 
geſättigt, ruht Im hohen Neſt des Raben 
Brut, Die früh dich angerufen. 

7. Das Wild im grünen Dickicht preiſt 
Dich, der's in dunkler Nacht geſpeiſt, Und 
legt auf Moos ſich nieder. Froh kehret 
Roß und Rind und Schaf, Froh kehrt der 
Menſch, erquickt vom Schlaf, Zu Weid' 
und Arbeit wieder. 

8. Auch ich, o Schöpfer, blick' empor 
Mit deiner Schöpfung großem Chor, Mit 
Kraft zum Werk erquicket, Da rings mein 
Auge, hell und friſch, Ins tauſendfache 
Luſtgemiſch Belebter Weſen blicket. 

9. O Gott, laß mich, von Lieb' erfüllt, 
Mit Jeſu als dein Ebenbild Durchs Er— 
denleben wallen; Und wann dies Leben 
einſt verblüht, Dann laß mein ew'ges 
Freudenlied Im Himmel dir erſchallen! 

Johann Martin Miller. 


Mel. Sieh, hier bin ich, Ehrenkönig ꝛc. 


2230. Süßes Leben, Heil’ges Weben, 
Das durch Erd' und Himmel fliegt Und 
die Schmerzen Unſrer Herzen Liebevoll 
in Schlummer wiegt! Komm, erwähle 
Meine Seele! Meine Quellen ſind verſiegt. 
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mir ſchon in dieſer Welt. Ach, aus ſüßen 
Paradieſen Ward in Wüſten ich geſtellt, 
Und dem Sehnen Haben Thränen Reich⸗ 
lich oft ſich zugeſellt. 

3. Unterdeſſen Unermeſſen Blüht's und 
grünet's um mich her. Schnee verſchwin⸗ 
det, Alles kündet Milde Frühlingswieder⸗ 
kehr, Und da droben, Lichtdurchwoben, 
Winkt der Himmel ſanft und hehr. 

4. Soll ich zagen, Nicht mehr wagen, 
Dir in Freuden aufzuſtehn? Gott des Le⸗ 
bens! Iſt's vergebens, Nach dem Lebens⸗ 
quell zu gehn? Nein, er quillet, Nein, er 
ſtillet Noch des Herzens tiefſte Wehn. 

5. Lenzesdüfte, Lebenslüfte! Kommet, 
ſtrömt in mich hinein, Daß ich blühe, Dufte, 
glühe In der Gottesblumen Reihn! Helft 
mir keimen Im geheimen, Meines Gottes 
Kind zu ſein! 

6. Licht von Oſten! Laß mich koſten 
Deinen ſel'gen Friedensquell! Wer dich 
trinket, Dem verſinket All fein Todes- 
winter ſchnell, Und im Schauen Grüner 
Auen Wird ſein Aug' auf ewig hell. 

Albert Knapp. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ze. 


(Apoſtelg. 1, 9—11) 


2231. Laß dich nicht den Frühling 
täuſchen, Herz, der dich mit Luſt umringt, 
Wo mit wonnigen Geräuſchen Wald und 
Flur von Leben klingt, Wo ſich auf den 
Aeſten wiegen Kehlen, voll von ew' gem 
Klang, Wo, als gäb' es kein Verſiegen, 
Flüſſe brauſen ihren Gang. 

2. Von den Bäumen, aus den Bächen, 
Aus dem hellen Morgenrot Scheint ein 
tröſtlich Wort zu ſprechen; — Lauſcheſt 
du, ſo iſt's der Tod. Dieſe Welt, ſie muß 
vergehen; Früher noch, der Lüfte Raub, 
Wirſt als Aſche du verwehen, Herz, wie 
flücht' ger Blumenſtaub. 

3. Willſt du bis zum Schöpfer dringen: 
Wende vom Erſchaffnen dich; Willſt du 
dich ins Leben ſchwingen: Einer zeigt als 
Führer ſich, Der an ſolchem Frühlings⸗ 
morgen Hinter ſich ließ die Natur Und, 
dem ird'ſchen Blick verborgen, In der Him⸗ 
mel Himmel fuhr. 

4. Was die Jünger dort empfanden, 
Als ihr Auge flog empor, Fühl es, Herz, 
und aus den Banden Flüchte durch des 
Glaubens Thor! Mit den Ewigkeitsge⸗ 


2. Viel verdorben Und geſtorben Sit! danken Biſt du doch von Erde nur, Führt 


— 


A. Frühlingslieder. 


nicht er dich aus den Schranken Ueber alle 
Kreatur. 

5. Was auf Erden ihn umgeben, War 
ihm Bild und Ahnung bloß, Und er at— 
mete ſein Leben Stets nur in des Vaters 
Schoß. Sieh auch du im Glanz der Erde 
Nur vom Himmel einen Traum; Gleichnis 
dir des Höchſten werde Haus und Herde, 
Blum' und Baum! 

6. Wenn aufs Leben du verzichtet, Dann 
beginnt dein Lebenslauf; Wenn du dich als 
Staub vernichtet, Stehſt du erſt als We: 
ſen auf. Deines innern Lebens Schwingen 
Wachſen aus dem Erdentod; Eh' er konnt' 
ins Leben dringen, Hat auch ihm das Grab 
gedroht. 

7. Blick hinauf zum Himmelsbogen! 
Siehſt du nicht den Widerſchein Von der 
Bahn, die er gezogen? Lädt dich nicht ein 
Schimmer ein? Will das Himmelslicht 
ermatten? Ringen Zweifel um den Sieg? 
— Es iſt nur der Wolke Schatten, Hinter 


der er aufwärts ſtieg. Guſtav Schwab. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


2232. O teure Segensgaben, Die wir 
empfangen haben, Herr, Herr, aus deiner 
Hand, Wohin wir uns nur wenden: Von 
deinen reichen Spenden Prangt überall 
das weite Land. 

2. Die Luft erſchallt von Freude, Und 
mit dem Hoffnungskleide Iſt Flur und 
Wald geſchmückt. Hier ſteh' ich ohne Wehe 
Und horche, fühle, ſehe, Und Aug' und 
Seele wird entzückt. 

3. Was Gott heißt auferwachen, Muß 
friſch ins Leben lachen, Rein, wie ein 
Engel lacht. Neu durch den Lenz geboren, 
Hat ſich mein Sinn verloren In über: 
ſchwenglich reicher Pracht. 

4. An Gottes Welt gebunden, Von 
Schönheit überwunden, Schau' ich mich 
nimmer ſatt. Auf, Seele, auf, nach oben! 
Der Herr iſt hoch zu loben, Der ſolches 
dir verliehen hat. 

5. Wie ſchön iſt's Schon auf Erden! Wie 
wird es einſt dir werden Dort, wo du 
näher biſt Dem dreimal heil'gen Throne, 
Geſchmücket mit der Krone, Die Gottes 
Volk verheißen iſt! Gottfried Wilhelm Fink. 


Eigene Melodie. 
2233. Du führſt, mein Gott, mich 
auf ein lichtes Feld: Ich ſehe deines Früh⸗ 
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lings Pracht und Freude, Ich ſeh' dein 
Werk, die Erd' im neuen Kleide: Es grünt 
und blüht; dir jauchzet alle Welt. 

2. Der Vöglein Schar ſingt luſtig Tag 
und Nacht, Das Bienlein ſammelt ein 
beim hellen Wetter. Wie ſüß beſtrahlt die 
Sonne Blum' und Blätter! Du biſt's, 
mein Licht, das alles fröhlich macht. 

3. Im Herzen du, da draußen die Na- 
tur! Ich liebe dich in deinen Schildereien 
Und muß mich ja herzkindlich drüber freuen: 
Wie ſchön, wie ſchön iſt deine Kreatur! 

4. Das kleinſte Blatt, das feinſte Gräfe- 
lein Rühmt deine Kunſt; was grünt und 
blüht und lebet, Ein liebend Herz entzückt 
zu dir erhebet; Wie ſchön, wie groß muß 
nicht der Künſtler ſein! 

5. Des Himmels Rund, wie taufend- 
fältig ſchön! Wie im Triumph ſtets neue 
Wunder grünen! Dein Leben und dein 
Wirken, uns zu dienen, Kann ich entzückt 
in dem Gemälde ſehn. 

6. Die Sonne lockt der Blüte Knoſpen 
aus; Die Erde trägt den Schoß voll Erſt— 
lingsgaben, Gras, Kraut und Korn zum 
Nähren und zum Laben; Hier bring' ich's 
dir als Prieſter in dein Haus. 

7. Ich ſchaue dort mit ſüßem Andachts— 
blick Der Blumen Zier in Gärten und in 
Wieſen, Geſtalt, Geruch und Farben hoch 
geprieſen, Und bringe dir die ganze Pracht 
zurück. 

8. Die Nachtigall ſingt Hallelujah dir, 
Bewundernd dieſen neuen Schmuck im Grü— 
nen; Herr, höre mich, ſo will auch ich dir 
dienen, Und deine Liebe jauchzt allein 
aus mir. 

9. Die Lerche trägt dein Lob, ſo hoch ſie 
kann; Ich möcht' in dir als meiner Luft 
ſo ſchweben, Dich, ſel'ges Gut, mit höch— 
ſtem Lob erheben; Doch wer erreicht's? 
— Ich ſink', ich bete an. 

Gerhard Terſteegen. 


Mel. Nun lob, mein’ Seel’, den Herren ꝛc. 


2234. Der Frühling iſt erſchienen; 
Der Winter dünkt uns nur ein Traum. 
Nun liegt die Welt im Grünen, Und ſchnee— 
weiß ſchimmert Heck' und Baum. Hört, wie 
ſo froh die Lerche Ihr Lied erſchallen läßt! 
Die Schwalben und die Störche Beziehn 
ihr altes Neſt. Mit fröhlicher Gebärde Geht 
nun der Menſch und ſtreut Den Samen 
in die Erde, Den er auf Wucher leiht. 


wa 
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2. Wer aber giebt aufs neue Dem Sa⸗ 
menkörnlein das Gebot: Keim auf, wachs 
und gedeihe Und werde Halm und Aehr' 
und Brot!? Du ſprichſt den Segen leiſe, 
Allmächtiger, und ſieh: Es wächſt für 
Menſchen Speiſe, Und Futter grünt fürs 
Vieh. Kein Zweifel ſoll uns kränken: Du 
wirſt barmherzig ſein, Fruchtbaren Regen 
ſchenken Und milden Sonnenſchein. 

3. Und wann ſich Wolken türmen, Und 
Wetter drohn mit Glut und Flut, Wird 
deine Hand uns ſchirmen; Wir traun auf 
dich mit frohem Mut. Du hemmſt des 
Sturmes Flügel, Du lenkſt der Blitze 
Lauf Und ſtellſt als Gnadenſiegel Den 
Himmelsbogen auf; Er wölbt ſich hoch 
und ſchimmert Am grauen Wolkenzelt; 
Und ſiehe, unzertrümmert Bleibt unſer 
Haus und Feld. 

4. Freut euch des Herrn, ihr Frommen, 
Und heißt mit lautem Freudenruf Das 
junge Jahr willkommen Und preiſt ihn, 
der den Frühling ſchuf! Seht, wie im 
Blumenkleide Die Wieſe lieblich prangt! 
Nur der fühlt wahre Freude, Der Gott 
von Herzen dankt. Auf, jeder pflüg' und 
ſäe Und ſinge froh dazu: Ehr' ſei Gott 
in der Höhe, Auf Erden Fried' und Ruh'! 


Samuel Gottlieb Bürde. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 


2235. Du ſchöne Welt, wie herrlich 
ſchmückt Dich Gott im Frühlingskleide! 
Wer iſt's, den nicht dein Reiz entzückt? 
Wes Herz ſchlägt nicht vor Freude Beim 
Wiederleben der Natur, Die ringsher uns 
des Schöpfers Spur So ſüß vor Augen 
ſtellet? 

2. Er ſchafft's, daß Segen weit und 
breit Im Taue ſich ergieße; Der Herr 
gebeut, daß Fruchtbarkeit Im ſanften Re— 
gen fließe. O Gott, wer mißt der Gaben 
Zahl, Die hier und dort und überall Von 
dir ergoſſen werden? 

3. Das Feld in ſeiner bunten Pracht 
Zeigt uns die ſchönſten Farben; Es pre— 
digt, daß ein Vater wacht, Der uns nie 
läſſet darben. Es reift die Saat zur gold— 
nen Frucht; Wer mit Gebet und Fleiß ſie 
ſucht, Wird ſie bereitet finden. 

4. Im kleinſten Gräslein biſt du groß, 
Es grünt zu deinem Ruhme; Mehr als 
das Prachtbild Salomos Steht herrlich 
jede Blume; Sie duftet mild, und ihre 


Pracht Verkündigt deine Schöpfersmacht, 
Die ſie ſo herrlich zieret. 

5. Was iſt der Menſch, o Herr, daß du 
So gnädig ſein gedenkeſt Und ihm zu 
ſeiner Lebensruh' So viele Gabenſchenkeſt? 
Daß er in jeder Jahreszeit Sich deiner 
treuen Güte freut, Die immer uns ver⸗ 
ſorget? 

6. Herr, deines Namens Ehr' und Ruhm 
Soll mein Gemüt erheben; Laß dir mich 
als dein Eigentum In Jeſu kindlich leben! 
Und wie mein Sinn, ſo ſei die That, Daß 
ich als hoffnungsvolle Saat Dir reich⸗ 
lich Früchte bringe. 

7. Einſt kommt ein Tag dem Frühling 
gleich, Da wir aufs neue leben; O ſelig, 
wer in jenes Reich Empor darf herrlich 
ſchweben, Wo er nur Wonn' und Klarheit 
erbt, Wenn ſeine Werke ungefärbt, Sein 
Glaube rein geweſen! 

8. Ich will in deinem Vorhof hier, 
Herr, deine Gnade ſchauen; Und ſterb' 
ich nur in Jeſu dir, Schreckt mich kein 
Todesgrauen. Du weckſt die ſchlafende 
Natur; Auch deine Toten ſchlummern nur; 
Du wirſt auch mich erwecken. 

Karl Chriſt. Förſter. 


Mel. Valet will ich dir geben zc. 


2236. Wohlauf, hinaus ins Freie! 
Lang' war die Winterzeit; Nun ſcheinet 
uns aufs neue Die Frühlingsſonne heut. 
Mit bunten, lichten Farben Malt ſich die 
Wieſe friſch; Der Veilchen kleine Garben 
Stehn wieder auf dem Tiſch. 

2. Der Leberblümchen Menge Grüßt 
ſamt der Primeln Kranz Vom fröhlichen 
Gedränge Des grünen Ackerrands. Schnee⸗ 
glöckchen winkt beſcheiden, Maßliebchen 
ohne Zahl. Da kann das Aug’ ſich weiden 
Und hat die reichſte Wahl. 

3. Woher hat dieſe Blüten Der Früh⸗ 
ling all' gebracht? Wer konnte ſie ihm 
hüten In langer Winternacht? Im Him⸗ 
melsgarten droben, Im ew'gen Frühlings⸗ 
land Waren ſie aufgehoben, Bis daß der 
Winter ſchwand. 5 

4. Was muß es für ein Leben J 
jenem Garten ſein! Da wollt' ich gern 
drum geben Des ird'ſchen Frühlings 
Schein. Ich will mit ew'gem Ruhme Er⸗ 
heben Gottes Pracht, Wenn er auch mich 
zur Blume In ſeinem Garten macht. 

Chriſtian Barth. 


A. Frühlingslieder. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme zc. 


2237. Kannſt du glauben, hoffen, 
lieben; Hat Jeſus dir ins Herz geſchrieben 
Sein Wort des Lebens und des Lichts: 
Freue, Seele, dich mit Beben; Wer an 
mich glaubet, der wird leben Im Glanze 
meines Angeſichts! O dann entfleucht die 
Nacht; Rings ſtrahlt des Morgens Pracht; 
„Auferſtehen!“ Hallt die Natur, Und Feld 
und Flur Bezeugt der ew'gen Liebe Spur. 

2. Wann der Lenz die Erde ſchmücket, 
Mit Wonneluſt das Herz entzücket Und 
tauſendfaches Leben weckt; Wann die Jubel⸗ 
lieder klingen, Und tauſend Stimmen Gott 
lobſingen, Und alles ſeine Güte ſchmeckt: 
Sieh, Chriſt, ein reiches Bild, Daß einſt 
der Herr erfüllt, Was er zuſagt: Die 
Herrlichkeit Jenſeits der Zeit, Wann Erd' 
und Himmel Gott erneut! 

3. Wie aus tiefen Dämmerungen Die 
Sonne ſich emporgeſchwungen Und leuch— 
tend wandelt ihre Bahn: So wirſt du 
auch dich erheben, Wirſt ewig ſein und 
ewig leben, Vom Quell des Lichtes Licht 
empfahn. Der Sonnenaufgang ruft: „Steh 
auf aus deiner Gruft, Menſchenſeele! Er: 
wach, erwach, Eil Jeſu nach! Dort blüht 
ein ew'ger Freudentag.“ 

4. Millionen Sterne glänzen Weit über 
aller Erde Grenzen, Wann leis die Nacht 
herniedertaut. Was ſoll uns ihr Glanz 
verkünden? „Du wirſt die Lieben wieder 
finden, Wann einſt den Herrn dein Glaube 
ſchaut. Freu dich, o Menſchenkind! Im 
Vaterhauſe find Viele Stätten. Des Hei- 
lands Wort Verbürgt dir dort Bei Se⸗ 
ligen den Gnadenort.“ — 

5. Schau der Farben Pracht und Fülle, 
Wenn des Geſpinſtes dunkle Hülle Der 
lichte Schmetterling durchbricht! Leicht ent: 
faltet er die Flügel Und hebt ſich über 
Thal und Hügel Im Morgenrot empor 
zum Licht. So wirſt auch du erneut, Streifſt 
ab dein Raupenkleid, O Erlöſter; So 
fleuchſt auch du Nach kurzer Ruh' Dem 
Himmel neugeboren zu. 

6. Kannſt du glauben, lieben, hoffen, 
So ſteht das große Buch dir offen, Das 
nur des Glaubens Hand erſchließt. Tot 
iſt alles ohne Glauben, — Du gleichſt dem 
Blinden und dem Tauben, Den weder 
Licht noch Rede grüßt. Doch haſt du Gott 
erkannt Durch ihn, den er geſandt, Jeſum 
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Chriſtum: Dann ſteht es da: Hallelujah! 
„Gott iſt die Liebe fern und nah.“ 
Julius Asſchenfeldt. 


Eigene Melodie. 
2238. „Friede, Friede ſei mit euch!“ 
Horcht, ihr Fluren, lauſcht, ihr Höhen! — 
Gottes Odem fühl' ich wehen, Walten 
durch das Frühlingsreich. Heilig rauſcht 
es in den Zweigen, Tiefer ſich die Bäume 
neigen; Bange zittert das Geſträuch. 

2. „Friede, Friede ſei mit euch!“ Welt, 
haſt du den Gruß vernommen? Siehſt 
du ihn herniederkommen, Je an tauſend 
Wonnen reich? Laßt uns ſinken ihm zu 
Füßen, Seines Kleides Saum zu küſſen! 
„Friede, Friede ſei mit euch!“ 

3. Seht, welch neuer Sonnenſchein, 
Welcher wunderbare Segen! Welch ein 
Blühen, welch ein Regen, Welches ſelige 
Gedeihn! Aufgeküßt ſind alle Blüten, 
Roſen, die erſt knoſpend glühten, Drängen 
ſich aus Laub und Hain. 

4. Wie vom Lebenshauch getränkt Brei- 
ten ſich des Baumes Triebe; Alles fühlt 
das Wehn der Liebe, Das die ſtille Flur 
umfängt. Selbſt das kleine Moos im 
Thale Dürſtend nach dem Freudenſtrahle 
Seines Himmelsblicks ſich drängt. 

5. Menſchenſeele, Menſchenherz! Dieſes 
große Auferſtehen Sollt' an dir vorüber⸗ 
gehen Ohne Heil für deinen Schmerz? 
Totes kommt er zu beleben; Und du willſt 
den Blick nicht heben Hoffnungsſelig 
himmelwärts? 

6. „Friede, Friede ſei mit euch!“ O, in 
dieſes Grußes Segen Strömt ein Früh— 
ling dir entgegen, Ueberſchwenglich, ewig 
reich. Selig, wer ihn aufgenommen! Er, 
der Herr iſt nah gekommen, Nahe uns ſein 
Himmelreich. 


Agnes Franz. 


Mel. Singen wir aus Herzensgrund 2c. 
(Pf. 104) 

2239. Gebt dem Höchſten allezeit Ehre, 
Lob und Dankbarkeit! Sprecht: O Herr, 
ſei hoch geehrt, Der du unſer Flehn er- 
hört! Du biſt Gott, du giebſt allein Freude 
nach der tiefen Pein Und nach Regen 
Sonnenſchein! 

2. Herr, dich rühmt das Himmelszelt, 
Vor dir ſpielet Wald und Feld; Dich er- 
höhet Tag und Nacht, Dir erblüht der 
Blumen Pracht; Flüſſe, Meer im tiefſten 
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Grund Und die Stürme thun dich kund; 
— Du gedenkſt an deinen Bund. 

3. Heiter glänzet Land und See Nach 
dem langen Froſt und Schnee; Alles, 
was ſich regen kann, Nimmt ein neues 
Leben an. Freude glänzt vom Himmel her 
Und verheißt uns mehr und mehr Deiner 
Liebe Wiederkehr. 

4. Segen ſtrömet hell heraus Und er— 
füllet Flur und Haus. Wenn ſich deine 
Hand aufthut, Trieft die Erde von dem 
Gut. Fruchtbarkeit wird ſüß gehegt, Wo 
dein Schöpfungsgang ſich regt, Der Milch, 
Oel und Honig trägt. 

5. Jetzo fängt der Ackermann Seines 
Landes Arbeit an. Wild ergeht im Wald 
ſich friſch, Hausvieh ſucht Flur und Ge— 
büſch, Weil du's gnädig angeblickt Und 
ihm Nahrung zugeſchickt, Die ſein mattes 
Herz erquickt. 

6. Bäch' und Ströme wallen klar, Da 
der Herden frohe Schar Nebenhin in 
Sprüngen geht, Früh am Tag, am Abend 
ſpät. Tauſendfacher Schrei und Klang 
Schallt im Waldesluſtgeſang Dir, des 
Kraft durch alles drang. 

7. Wald, Gebüſch und Wieſengrund 
Geben neues Leben kund. Auch der Fiſche 
Heer, o Gott, Mehret ſich auf dein Gebot. 
Laub und Gräſer gehn herfür; Alle Bäum' 
in ihrer Zier Grünen ihrem Schöpfer, dir. 

8. Bienlein ſeh' ich ſich bemühn, Um 
den Honig auszuziehn; Schwalben hängen 
ihr Gemach Sorglich unters hohe Dach; 
Alles webt und iſt belebt, Weil dein 
Segen ſich erhebt Und um dein Geſchöpfe 
ſchwebt. 

9. Aller Augen ſehn auf dich, Treuer 
Gott, bis gnädiglich Jeglichem zu rechter 
Zeit Seine Nahrung iſt bereit. Alles 
ſiehſt du gnädig an; Was du giebſt, wird 
eingethan, Daß noch übrig bleiben kann. 

10. Thuſt du deine Hand nur auf, 
Kommt ein Strom voll Segenslauf. Kehreſt 
du dich anders hin, So entfällt uns Herz 
und Sinn; Stracks ſind wir des Todes 
Raub, Wir verwelken wie ein Laub, Wer— 
den eilig Aſch' und Staub. 

11. Herr, die Allmacht deiner Hand 
Legt um unſre Zung' ein Band. Rühmen 
wir dich noch fo ſehr, Biſt du tauſendmal 
doch mehr; Nichts läßt ſich ergründen 
hier, Was ein Menſch genießt von dir: 
Deine Gnade preiſen wir., 


II. Jahreszeiten. 


12. Erd' und Himmel wird vergehn, 
Mond und Sonne nicht beſtehn; Aber 
deiner Gnade Schein Wird vor allem ewig 
ſein. Selig, wer dich nicht betrübt! Selig, 
wer ſich dir ergiebt, Dich in Furcht und 
Unſchuld liebt! 

13. Dieſe Gaben nimm nicht hin, Fehlt 
uns gleich oft Geiſt und Sinn! Deiner 
Liebe Gotteskraft Leit’ uns in der Pilger: 
ſchaft! Täglich ſei ſie uns erneut, Helfe 
unſrer Dürftigkeit Gnadenvoll durch dieſe 
Zeit! 

14. Was dein Segen uns verſpricht, 
Fehle deinen Kindern nicht! Hagel, Näſſe, 
Sturm und Brand Halt in Gnaden ab- 
gewandt! Du weißt, Vater, was uns not; 
Gieb uns unſer täglich Brot, Jeſu, Leben 
vor dem Tod! Simon Dach. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern zc. 


2240. Was ſoll ich ſingen außer dir, 
Wenn ich auf deiner Schöpfung Zier Mit 
ſtillen Augen blicke? Wenn deine Sonne 
mich beſcheint, Wenn Tief' und Höhe ſich 
vereint, Daß ſie mein Herz erquicke? 
Wenn mich Lieblich Deine Güte In der 
Blüte, In den Halmen Weckt zu Dank⸗ 
und Wonnepſalmen? 

2. Dein Name, Herr, allein iſt's wert, 
Daß ihn der Menſch mit Liedern ehrt Und 
ewiglich erhöhet. Wohl dem, der frohen 
Herzens ſingt Und dir ein reines Opfer 
bringt, Das vor dem Licht beſtehet! Lehr 
mich, Herr, dich Würdig preiſen; Heil'ge 
Weiſen Gieb dem Munde Bis zur letzten 
Feierſtunde! 

3. Hier tönt des Wanderers Geſang 
Oft fröhlich, öfters ſchwach und bang, — 
Dort iſt das Land der Töne; Dort ſtrö⸗ 
men ew'ge Melodien, O Gott, durch deine 
Himmel hin, Dort jauchzen deine Söhne. 
Hehre Chöre, Ueberwinder, Gottes Kin: 
der, Laſſet meinen Dank ſich dort mit euch 
vereinen! Albert Knapp. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht ꝛc. 
2241. 
geh', Die holden Frühlingskinder ſeh', 
Die Gottes Hand bereitet, Wird mir ſo 
fromm und wohl zu Mut; Ich fühl' es: 
Gott iſt treu und gut, Der alſo Blumen 
kleidet. N 

2. O wie ſo mild die Lüfte wehn! Es 
läſſet ſie der Herr ausgehn Als Hauch 


enn ich umher im Garten 


B. Sommerlieder. 


von jenem Munde. Ja, Gottes Odem ift 
mir nah; Der Herr iſt da, der Herr iſt 
da: O heil'ge, ſel'ge Kunde! 

3. Und drüberhin in ihrer Pracht Die 
Sonn' am Himmel ſteht und lacht So 
glanzvoll und jo milde. Wie aber mußt 
du herrlich ſein, O Gott, da ſie ſo hehr 
und rein, Die nur iſt dein Gebilde! 

4. Dort, wo die Blumen ewig blühn, 
Wie Sterne Gottes ſtehn und glühn, Von 
keinem Froſt ertötet; Wo allzeit Sommer⸗ 
lüfte wehn, Wie Engel durch das Eden 
gehn, Das nimmer ſteht verödet; 

5. Wo man die Klarheit Gottes ſieht, 
Vor der die Nacht von hinnen flieht, Die 
uns die Tage raubet: Dort iſt's, wo man 
zu jeder Friſt Durch Wunder Gottes ſelig 
iſt, Nicht nur ſich ſelig glaubet. 

6. O wär' ich da! — Doch harre nur, 
Du Seel', und ſuche Gottes Spur, Wo 
du ſie magſt erſchauen! Bald flieht dahin 
die Winternacht, Bald wirſt, zum rechten 
Tag erwacht, Du gehn auf Himmelsauen. 

Gottlieb Köhler. 


Eigene Melodie. 


2242. O Natur, wie biſt du ſchön, 
Wann die Frühlingslüfte wehn! Aber 
dieſe Farbenpracht Haſt du dir nicht ſelbſt 
gemacht; Noch vor kurzem lagſt du ja 
Tot und kalt im Eiſe da; Dann kam war⸗ 
mer Sonnenſchein In dein ſtarres Herz 
hinein. 

2. Ach, mein Herz iſt auch ſo kalt, Bis 
der Frühling niederwallt, Bis ein Strahl 
aus Gottes Herz Seinen Panzer ſchmelzt 
wie Erz, Bis es in der Liebe Glut Weich 
und warm und ſelig ruht. — Himmels⸗ 
frühling, brich herein, Hauch mir neues 
Leben ein! 

3. Freilich, wenn der Lenz das Thal 
Macht zu einem Blütenſaal, Hüpf' und 
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ſpring' und jauchze ich, Freu' mich drüber 
königlich; Aber wenn mein Heiland naht, 
Der ſein Blut vergoſſen hat, Bin ich oft 
ſo kalt und ſteif Wie ein Baum im Winter⸗ 
reif. 

4. Immer ſollt' es Frühling fein, Im⸗ 
mer warmer Sonnenſchein. Er, der ſo 
den Lenz bedacht, Daß er uns ſo freund— 
lich lacht, Hat ja Beßres noch bereit Als 
des Lenzes Herrlichkeit. — Mach mein 
Herz, o Heiland, ſchön, Wie die Erd' im 
Frühlingswehn! 


Chriſtian Barth. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


2243. Gott, du läſſeſt Treu' und Güte 
Täglich über uns aufgehn, Zierſt die Erde 
neu mit Blüte, Schmückeſt Thal und Berge 
ſchön, Daß ſich in dem holden Maien 
Wald und Flur und Ströme freuen; Wo 
das Aug' ſich wendet hin, Sieht es deinen 
Segen blühn. 

2. Deines Frühlings milde Zeiten Haben 
dieſe Welt verjüngt; Alles muß dein Lob 
verbreiten, Nachtigall und Lerche ſingt; 
Ja, kein Gras iſt ſo geringe, Das, o 
Schöpfer aller Dinge, Nicht erzählte deine 
Treu', Und wie groß dein Wohlthun ſei. 

3. Soll der Menſch denn ſtille ſchweigen, 
Den du noch viel höher krönſt, Den du 
dir erwählſt zu eigen, Deſſen Herz du dir 
verſöhnſt, Den du durch dich ſelbſt er— 
neueſt, Den du inniglich erfreueſt, Daß 
er wieder dich erfreu' Und dein ſchöner 
Garten ſei? 

4. Auf, ihr frommen Chriſtenglieder, 
Stimmet an den Freudenklang! Opfert 
eurem Schöpfer wieder Zarter Liebe Lob- 
geſang, Daß er durch die Wolken dringe 
Und vor unſrem Gott erklinge, Der vom 
Himmel ſegnend blickt Und das Jahr mit 
Gütern ſchmückt! 


B. Sommerlieder. 


0 Eigene Melodie. 
2244. Geh aus, mein Herz, und ſuche 
Freud' In dieſer lieben Sommerzeit An 
deines Gottes Gaben! Schau an der ſchö— 
nen Gärten Zier Und ſiehe, wie ſie mir 
und dir Sich ausgeſchmücket haben! 
2. Die Bäume ſtehen voller Laub, Das 


Erdreich decket ſeinen Staub Mit einem 
grünen Kleide. Narziſſen und die Tulipan, 
Die ziehen ſich viel ſchöner an Als Sa- 
lomonis Seide. 

3. Die Lerche ſchwingt ſich in die Luft, 
Das Täublein fleugt aus ſeiner Kluft 
Und macht ſich in die Wälder; Die hoch— 
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begabte Nachtigall Ergötzt und füllt mit 
ihrem Schall Berg', Hügel, Thal und 
Felder. 

4. Die Gluckhenn' führt ihr Völklein 
aus, Der Storch baut und bewohnt ſein 
Haus, Das Schwälblein ſpeiſt die Jungen; 
Der ſchnelle Hirſch, das leichte Reh Iſt 
froh und kommt aus ſeiner Höh' Ins tiefe 
Gras geſprungen. 

5. Die Bächlein rauſchen in dem Sand 
Und malen ſich an ihrem Rand Mit ſchat— 
tenreichen Myrten; Die Wieſen liegen hart 
dabei Und klingen ganz vom Luſtgeſchrei 
Der Schaf' und ihrer Hirten. 

6. Die unverdroßne Bienenſchar Fleugt 
hin und her, ſucht hier und dar Sich edle 
Honigſpeiſe; Des ſüßen Weinſtocks ſtarker 
Saft Bringt täglich neue Stärk' und Kraft 
In ſeinem ſchwachen Reiſe. 

7. Der Weizen wächſet mit Gewalt, 
Darüber jauchzet jung und alt Und rühmt 
die große Güte Des, der ſo überflüſſig labt 
Und mit ſo manchem Gut begabt Das 
menſchliche Gemüte. 

8. Ich ſelber kann und mag nicht ruhn; 
Des großen Gottes großes Thun Erweckt 
mir alle Sinnen; Ich ſinge mit, wann 
alles ſingt, Und laſſe, was dem Höchſten 
klingt, Aus meinem Herzen rinnen. 

9. Ach, denk' ich, biſt du hier ſo ſchön 
Und läſſeſt uns ſo lieblich gehn Auf dieſer 
armen Erden: Was will doch wohl nach 
dieſer Welt, Dort in dem reichen Himmels⸗ 
zelt Und güldnen Schloſſe werden? 

10. Welch hohe Luſt, welch heller Schein 
Wird wohl in Chriſti Garten ſein! Wie 
wird es da wohl klingen, Wo ſo viel tau— 
ſend Seraphim Mit unverdroßnem Mund 
und Stimm' Ihr Hallelujah ſingen! 

11. O wär' ich da, o ſtünd' ich ſchon, 
Liebreicher Gott, vor deinem Thron Und 
trüge meine Palmen! So wollt' ich nach 
der Engel Weiſ' Erhöhen deines Namens 
Preis Mit tauſend ſchönen Pſalmen. 

12. Doch gleichwohl will ich, weil ich 
noch Hier trage dieſes Leibes Joch, Auch 
nicht gar ſtille ſchweigen; Mein Herze ſoll 
ſich fort und fort An dieſem und an allem 
Ort Zu deinem Lobe neigen. 

13. Hilf mir und ſegne meinen Geiſt 
Mit Segen, der vom Himmel fleußt, Daß 
ich dir ſtätig blühe; Gieb, daß der Sommer 
deiner Gnad' In meiner Seele früh und 
ſpat Viel Glaubensfrucht erziehe! 
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14. Mach in mir deinem Geiſte Raum, 
Daß ich dir werd' ein guter Baum, Den 
deine Kräfte treiben! Verleihe, daß zu dei- 
nem Ruhm Ich deines Gartens ſchöne 
Blum' Und Pflanze möge bleiben! 

15. Erwähle mich zum Paradies Und 
laß mich, deines Heils gewiß, An Leib und 
Seele grünen! So will ich dir und deiner 
Ehr' Allein und keinem andern mehr Hier 
und dort ewig dienen. Paul Gerhardt. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten zc. 


2245. Nun kommt, ihr Frommen, laßt 
uns eilen, Zu ſchauen dieſer Zeiten Gut: 
Ein Reichtum, der nicht lang' kann weilen 
Und ſchnell verrauſchet wie die Flut! Denn 
nichts in dieſer Welt beſteht; Ihr Sorgen 
und ihr Tand vergeht. 

2. Der Flur und Wälder herrlich bauet, 
Der ſie beſchützt, erhält und nährt, Der 
ſie beglänzet und betauet, Iſt höchſten 
Ruhms und Lobes wert. Er krönt das 
Jahr mit ſeinem Gut Und giebt uns 
Menſchen frohen Mut. 

3. Es grünt der Wald mit ſaft'gen 
Sproſſen, Die Bienen finden ſüße Koſt, 
Das Korn iſt golden aufgeſchoſſen, Die 
Rebe zeitigt edlen Moſt; Hoch tönt der 
Lerche heller Klang Und fern der Nachti⸗ 
gall Geſang. 

4. Die Früchte ſchwanken ſanft im 
Winde, Die Schafe, frei vom Wollenkleid, 
Ergehn ſich friedlich mit dem Rinde An 
ſtillen Bergen weit und breit. Die Vögel 
ſpielen in der Höh', Die Fiſche plätſchern 
in dem See. 

5. Das ärmſte Tier kann ſich ergötzen, 
Der Menſch nur, ach, wird nimmer ſatt; 
Er hängt an Sorgen und an Schätzen, Die 
er ſich vorgebildet hat. Ja, thut er faſt 
den letzten Schritt, So wünſcht er noch 
mehr Reichtum mit. l 

6. Wer ſich zergrämt in Erdenſorgen, 
Der ſtirbt wohl mehr als einen Tod. 
Ein armes Tier iſt mehr geborgen, Das 
lebt doch ohne Sorgennot. Der Menſch 
verläßt ſich auf Verſtand Und taumelt an 
der Hölle Rand. 

7. O laß uns unſer Leben ſtellen Auf 
Gottes ewig treuen Sinn, Sonſt bauen 
wir uns tauſend Höllen Und werfen ſeine 
Himmel hin! Ein ew'ges Sommerleben 
iſt: Reich, ſtille ſein in Jeſu Chriſt. 

Nach Philipp Harsdörffer. 


B. Sommerlieder. 


Eigene Melodie. 

| (Pf. 104, 24) 

2246. Unbegreiflich Gut, Wahrer Gott 

alleine, Herr, der Wunder thut, Heilig 

großer Gott, Starker Zebaoth, Dich, o 
Herr, ich meine! 

2. Ehrerbietigkeit Meiner Seele ſchenke; 
Auch zu dieſer Zeit, Da das Herz dir ſingt, 
Und die Zunge klingt, Alles zu dir lenke! 

3. Stimmet mit mir an, Himmel, Erd' 
und Meere! Ruft zu jedermann, Ruft mit 
reinem Schall Hier und überall: Groß iſt 
Gottes Ehre! 

4. Gott, das helle Licht Reiner Son⸗ 
nenſtrahlen, Rühret mein Geſicht. Gieb, 
daß ich dich ſeh', Deine Macht verſteh', So 
die Werk' abmalen! 

5. Herr, des Himmels Glanz Leuchtet 
wie ein Spiegel, Hell durchläutert ganz. 
Laß mich klar und rein, Wohl geläutert 
ſein Wie das Gold im Tiegel! 

6. Gott, die Luft erſchallt Von ſo vielen 
Kehlen; Echo widerhallt. Ich auch ſinge dir, 
Höre mein Begier: Laß mich ja nicht fehlen! 

7. Herr, das Weltgebäu Preiſet deinen 
Namen; Alles iſt hier neu, Alles ſteht in 
Pracht, Alles grünt und lacht, Bringet 
ſeinen Samen. 

8. Gott, wie rühmen dich Berge, Fels 
und Klippen! Sie ermuntern mich; Drum 
an dieſem Ort, O mein Fels und Hort, 
Jauchzen meine Lippen. 

9. Herr, wie rauſcht dahin Waſſer in 
den Gründen! Es erfriſcht den Sinn; 
Wenn ich es anhör', Heilung ich begehr': 
Laß mich dich auch finden! 

10. Gott, wie groß und viel Find' ich 
deine Werke! Weder Maß noch Ziel Kann 
ich deuten an; Ach, daß jedermann Fleißig 
darauf merke! 

11. Weisheit hat gemacht Dieſe Wun⸗ 
derdinge; Denn der Erde Pracht Iſt ganz 
voller Güt'. Auf, auf, mein Gemüt, Hal- 
lelujah ſinge! 


Joachim Neander. 


Eigene Melodie. 


2247. Jauchzt dem Herrn in allem 
Land! Gottes Brünnlein quillen, Und er 
öffnet ſeine Hand, Uns mit Gut zu fül⸗ 
len. Seht, wie feiner Sonne Strahl Seg⸗ 
nend über Berg und Thal Sonnengluten 
ſprühet: — Nur ein Bildlein, ſchwach und 
fern, Wie die Liebe unſers Herrn Für 
uns brennt und glühet! 
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2. Nichts verbirgt ſich ihrem Glanz, 
Nicht das kleinſte Leben; Jedem will ſie 
voll und ganz Sich zu eigen geben. Eh' 
der Menſch vom Schlaf erwacht, Wandelt 
ſie in ſtiller Pracht Ihre Himmelspfade, 
Lockt aus Erdenſtaub die Frucht, Deckt 
das Feld mit Aehrenwucht Als ein Bild 
der Gnade. 

3. Lang' ſind nun die Tag' und heiß, 
Kurz die Ruhenächte; Jede Stirne trieft 
von Schweiß, Matt wird jede Rechte; 
Sengend wogt der Hitze Kraft, Daß der 
Boden reißt und klafft, Dürre füllt die 
Gründe, Lechzend welkt des Feldes Saat; 
Herr, vergiß der Miſſethat, Denk nicht 
unſrer Sünde! 

4. Und zum Ohr des Herrn gelangt 
Seiner Kinder Flehen: Da erbebt die Erd' 
und wankt, Zittern faßt die Höhen; Denn 
Gewölk' dampft vor ihm auf, Flammen 
zeichnen ſeinen Lauf, Nacht wallt ihm zu 
Füßen; Auf dem Cherub fleugt er her, 
Neigt den Himmel waſſerſchwer, Heißt die 
Wolken gießen. 

5. Gluten zucken aus der Nacht, Sturm 
und Donner ſchalten; Gottes Stimme geht 
mit Macht Durch die Wolkenſpalten, Und 
der Waſſer voller Guß Rauſcht herab im 
Ueberfluß, Tränkt die dürren Fluren. Re⸗ 
gen hat der Herr geſchickt, Und er netzet, 
labt, erquickt Alle Kreaturen. 

6. Leuchtend auf den Wolkengrund Stellt 
er ſeinen Bogen; Gott gedenkt an ſeinen 
Bund, Stürme ſind verflogen. Satt vom 
kühlen Gottestau, Schimmern Hügel, 
Wald und Au, Und die Vöglein ſingen; 
Alles ſproßt und wächſt und reift, Und 
die Felder ſtehn geſtreift, Und die Sicheln 
klingen. 

7. Herr, wie gnadenreich und mild 
Teilſt du deine Spende, Deckſt zum Tiſch 
uns dein Gefild, Fülleſt uns die Hände! 
Alles Leben jauchzt hinan, Nimmt und 
rühmt, ſo gut es kann, Dich und deine 
Gaben, Fühlt dein väterlich Gemüt, Deine 
Liebe, Treu' und Güt', Die kein Ende 
haben. 

8. Herr, laß deine Chriſtenheit Ihren 
Sommer ſchauen; Laſſe ſie mit Fruchtbar⸗ 
keit Deinen Geiſt betauen! Mach uns reich 
an Glaubensmut, Laß der Liebe Sonnen⸗ 
glut Kräftig uns durchfließen, Daß wir 
deiner Gnad' und Huld, Früchte bringend 


in Geduld, Würdiglich genießen! 
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9. Laß als deine gute Saat Uns im 
Acker ſtehen, Wann des Schnitters Sichel 
naht, Uns hinwegzumähen! Kürz die bittre 
Ernteſtund', Laß das Wort aus deinem 
Mund Uns mit Kraft durchfeuern! Nach 
der Erde Mühezeit Sammle du zur Selig: 
keit Uns in deine Scheuern! 

Viktor v. Strauß. 


Mel. Ach bleib mit deiner Gnade ꝛc. 


2248. Schon prangt, geſchmückt aufs 
beſte, Voll ſüßer Frucht der Baum; Es 
tragen ſeine Aeſte Des Segens Fülle kaum. 

2. Sanft wogen goldne Saaten Im 
Winde hin und her, Die Aehren, reich 
beladen Mit Körnern groß und ſchwer. 

3. Im Feld die Schnitter ſchwingen Die 
Sichel wohlgemut; Sie jubeln und ſie 
ſingen Dem Gott, der Wunder thut. 

4. Der Landmann ſteht und faltet Die 
Hände ſtill erfreut, Zu danken dem, der 
waltet Mit ſo viel Freundlichkeit. 

5. Ja, Lob ſei deiner Treue, Du ewig 
guter Gott, Der du geſorgt aufs neue 
Für unſer täglich Brot! 

6. Du machſt den Regen fließen, Du 
giebſt den Sonnenſchein; Dein iſt, was 
wir genießen, Und, was wir ſammeln, 


dein. Hermann Walter. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 
2249. Wie glänzt des blauen Him⸗ 
mels Pracht! Die Berge glühn, der Thal— 
grund lacht, Die Fruchtgefilde reifen. Durch 
ferne Höhen wundervoll Sehn wir mit don: 
nerndem Geroll Entflammte Wetter ſchwei⸗ 
fen. Nun glüht, Nun müht Sich das Le— 
ben, Frucht zu geben; Aehrenkränze Heiſcht 
der Sommer nun vom Lenze. 

2. Wer treu geſät im Frühlingslicht, 
Den können die Gewitter nicht In Som: 
mersglut erſchrecken. Der ew'gen Liebe Va⸗ 
terhand Weiß auch bei Sturm und Sonnen— 
brand Ihn gnadenreich zu decken; Denn ſie 
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3. Trifft's auch den Frommen manch⸗ 
mal hart, So muß er nach der Gegen⸗ 
wart Die Zukunft doch nicht meſſen. Er 
leidet mit der Sünderwelt; Doch er, ſein 
Gott im Himmelszelt, Hat ſeiner nicht 
vergeſſen. Chriſtus Darf uns Heut noch 
fragen, Und wir ſagen Als die Seinen: 
Mangel, Herr? — Wir haben keinen. 

4. Der Sommer iſt des Chriſten Lauf; 
Da ſeufzet er wohl oftmals auf, Wenn 
heiß die Sonne brennet. Doch ob es ſtür⸗ 
met, ob es blitzt: Er weiß, daß, der im 
Himmel ſitzt, All' ſeine Seelen kennet. 
Letztlich Zeigt ſich Doch das beſte Bei 
dem Feſte Sel'ger Ernte Dem, der glau⸗ 
ben, lieben lernte. Albert Knapp. 


Eigene Melodie. 


2250. Singt im Tempel der Natur! 
Menſchen, ſeht der Gottheit Spur! Dort, 
wo hoch der Donner ſchallt, Rauſchend 
Sturm und Wetter hallt, Und wo tief die 
Erde bebet, Brauſend ſich das Meer er⸗ 
hebet, Preiſet alles Gottes Stärke, Prei⸗ 
ſen ihn der Allmacht Werke. 

2. Sieh, in ſchwarzer Wolkennacht La⸗ 
gert ſich des Wetters Macht. Bange Stille 
geht vorher, Drücket Erde, Luft und Meer. 
Gottes Stimme bricht das Schweigen, Flam⸗ 
mend ſeine Macht zu zeigen. Gottes Stimme, 
groß und mächtig, Tönt im Donner hoch 
und prächtig. 

3. Durch der Regenſtröme Nacht Strahlt 
des Blitzes Flammenpracht, Schlägt der 
hohen Eiche Laſt, Schlägt, — und Hirt' 
und Herd' erblaßt. Städte rauchen, Türme 
fallen, Felſen, Wälder widerhallen; Frev⸗ 
ler ſtehn verſtummt und zittern, Denn Gott 
ſpricht in Ungewittern. 

4. Lobet in dem Heiligtum, Erdenſöhne, 
Gottes Ruhm! Gott herrſcht in der Waſ— 
ſerflut, Gott herrſcht in des Blitzes Glut. 
Mächtig wird in allen Stürmen Gottes 
Hand die Seinen ſchirmen. Groß iſt Gott, 


Kennt hie Ihre Kinder Wie die Sünder; Zwi- der Gott der Ehren: Alle Welt ſoll ihn 


ſchen beiden Wird ſie göttlich unterſcheiden. verehren. 


Wolf. 


C. Gemwitterlieder. 


Mel. Wo Gott der Herr nicht ꝛc. 


2251. Herr Zebaoth, du ſtarker Held, 


bücket Vor der erhabnen Majeſtät, Die 
über alle Himmel geht Und allenthalben 


Sehr prächtig ausgeſchmücket, Dem alle herrſchet: 


Welt zu Fuße fällt Und ſich mit Zittern 


2. Wir hören, daß ſich deine Macht In 


a LC. Gemwitterlieder. 


finſtern Wolken reget, Daß da und dort 
dein Donner kracht Und tief ins Erdreich 
ſchläget; Wir ſehen, daß von deinem Sitz 
Herniederfährt der ſchnelle Blitz Bei ſtar⸗ 
ken Waſſergüſſen. 

3. Darüber bebt uns Herz und Sinn; 
Wir fürchten zu verſinken Und wiſſen 
nicht, wo aus und hin Bei deines Feuers 
Blinken. Denn wenn du winkſt, — im 
Augenblick Kann uns dein Blitz in tau— 
ſend Stück' Zur Erde niederſchmettern. 

4. Wert ſind wir zwar, o großer Gott, 
Daß du uns ſollteſt plagen Und uns mit 
Korahs frecher Rott' Hinab zum Abgrund 
ſchlagen. Wir ſollten, wie die Männer 
dort Einſt auf Elias Donnerwort, Vom 
Blitz verzehret werden. 

5. Doch, großer Herr, ach denke nicht, 
Gedenke nicht der Sünden, Die wir ge— 
than; laß im Gericht Den ſtarken Eifer 
ſchwinden! Die Gnade hebe ſich empor 
Und gehe deinem Rechte vor, Sonſt iſt's 
um uns geſchehen! 

6. Laß uns den harten Donnerſchlag 
Zur wahren Buße wecken, Damit, wann 
nun der jüngſte Tag Einbricht mit ſeinen 
Schrecken, Wir alleſamt bereitet ſei'n, Und 
uns dein heller Gnadenſchein Mit ew'ger 
Freud' umgebe! 

7. Laß uns an Seele, Leib und Gut 
Kein Unheil widerfahren, Wie du die 
Männer in der Glut Des Ofens ließt be— 
wahren, Und wie einſt bei der Sündflut 
du Den Kaſten Noahs ſchloßeſt zu, Daß 
er erhalten würde! 

8. Halt ob uns deine ſtarke Hand, Be— 
hüt all' unſre Habe, Auch alle Früchte 
auf dem Land Als deine Gnadengabe! So 
wollen wir dir nach Gebühr, O Gott und 
Schirmherr, für und für Des Dankes 
Opfer bringen. 


Johann Frenzel. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Wo Gott der Herr nicht ꝛc. 


2252. Gott, wie biſt du ſo wunder⸗ 
bar, So herrlich und ſo prächtig! Wer 
gleicht dir in der Götter Schar? Wer iſt 
ſo ſtark und mächtig? Du, o Herr Ze— 
baoth, biſt der, Der in dem Wetter fährt 
daher Und aus den Wolken donnert. 

2. Du biſt es, der vom Himmel ſteigt 
Auf dunkeln Wettern nieder; Du biſt's, 
dem ſich der Cherub neigt Mit brauſen⸗ 
dem Gefieder; Es träget dich des Sturmes 


5 Knapp, Liederſchatz. 
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Macht; Dich muß, o Herr, die finſtre Nacht 
Mit Majeſtät umhüllen. 

3. Es droht dein ſchwarzes Wolkenzelt 
Mit Feuer und mit Schloſſen; Dein Don- 
ner gehet durch die Welt Mit feurigen 
Geſchoſſen; Es flammt die Luft, das Wet⸗ 
ter ſchwillt, Daß ſich entſetzet Vieh und 
Wild In Fluren und in Wäldern. 

4. Die Erde bebt und wird erregt, Der 
Berge Gipfel zittern; Ihr Grund, der doch 
jo feſt gelegt, Muß wanken und ſich ſchüt— 
tern; Die Waſſergüſſe rauſchen ſehr, Der 
Sturmwind tobt je mehr und mehr Und 
macht die Seele beben. 

5. O großer Gott, wir fürchten dich 
Und deine Wetterſtimme; Wir flehen dich 
demütiglich: O ſtraf uns nicht im Grimme! 
Schon unſer, o Herr Zebaoth, Und laß 
uns nicht in dieſer Not Und in der Angſt 
verſinken! 

6. Ach heg uns, daß kein Feuerpfeil 
Uns möge ſchnell verletzen, Noch ein be— 
flammter Donnerkeil Schnell in den Tod 
verſetzen! Beſchirme du mit ſtarker Hand 
Uns, unſre Stadt und unſer Land Vor 
Brand und Waſſerfluten! 

7. Nimm, ſegensreicher Gott, in acht 
Die Saaten und die Früchte, Daß ſie der 
Hagelſteine Macht Nicht ſchlage und ver— 
nichte; Ja decke, Vater, und bewahr Dein 
Gut, mit welchem du das Jahr So mild 
bisher gekrönet! 

8. Erhör uns, o du treuer Hort, Er— 
hör uns doch in Gnaden; Treib bald das 
Ungewitter fort Ohn' allen Tod und Scha— 
den! So wollen wir mit Freuden ſtehn 
Und dankerfüllt gen Himmel ſehn, Wo du 
in Gnaden throneſt. 


Mel. Herr, wie du willſt, jo ſchick's mit mir ac. 
2253. Ach lieber Herr, du großer Gott, 
Den alle Welt muß ehren, Auf deſſen 
mächtiges Gebot Der Donner ſich läßt 
hören! Es zucket feurig Blitz um Blitz 
Herab von deinem Wolkenſitz, Der Regen 
fällt in Strömen. 

2. Wir hören deines Himmels Zelt 
Dumpfdonnernd widerhallen; Der Sturm: 
wind braufet durch das Feld, Die Waſſer— 
wogen wallen; Die Felſen bücken ſich vor 
dir, Die hohen Berge zittern ſchier Vor 
deines Zornes Schelten. 

3. O Herr, vor dem der Himmel bebt, 
Wenn du zur Erde blickeſt, Wenn unter 
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dir der Cherub ſchwebt, Und du dein 
Feuer ſchickeſt! Wohin mit unſrem ſchwa⸗ 
chen Sinn, O Herr, wo fliehn wir Arme 
hin, Wenn du willſt mit uns zürnen? 

4. Willſt du nach unſrer Miſſethat Die 
Straf' ergehen laſſen, So können wir nicht 
Troſt und Rat Vor großer Trübſal faſ⸗ 
ſen. Denn alles Fleiſch iſt ſündenvoll, 
Und keiner, wie er werden ſoll. Wie kön⸗ 
nen wir beſtehen? 

5. Doch, großer Gott, erbarme dich! Ge— 
denk an deine Gnade! Wend ab das Wet— 
ter väterlich, Daß uns der Blitznicht ſchade! 
Du Vater voller Huld und Treu', Ach 
ſteh uns armen Sündern bei Und deck uns 
mit den Händen! 

6. Bewahre Menſchen, Vieh und Kraut, 
Die Bäum' und Frucht der Felder Und 
was zur Wohnung iſt erbaut, Dazu auch 
Gras und Wälder! Hilf uns, daß nicht 
mit einemmal Von obenher ein Feuer⸗ 
ſtrahl Uns jämmerlich verderbe! 

7. Laß deinen Donner, Sturm und 
Blitz, O Herr, ins Weite ziehen, Daß 
wir vor deinem Gnadenſitz Mit froher 
Seele knieen Und dich im hellen Sonnen⸗ 
licht Lobpreiſen, deſſen Angeſicht Uns mild 
in Chriſto ſegnet! 


Johann Riſt. 


Mel. Vater unſer im Himmelreich ꝛc. 


2254. Am Himmel lagert ſchwarz und 
ſchwer Der Wolken kampfgerüſtet Heer; 
Es ſchweiget lautlos Wald und Flur, Und 
bange harret die Natur, Was kommen ſoll 
auf dein Gebot, Ob's Segen ſei, ob Not 
und Tod. 

2. Und näher, näher zeucht's heran; 
Der Donner fängt zu rollen an, Blitz⸗ 
ſtrahlen zucken durch die Nacht Der Wol— 
ken rings; und nun erwacht Der Sturm, 
und brauſt und tobt daher, Dumpf rauſcht 
der Wald als wie ein Meer. 

3. Gewaltig iſt des Donners Schall 
Wie der Gerichtspoſaunen Hall. Herr, 
deine Red' iſt hehr und ſtark Und dringet 


ein durch Bein und Mark. Gebeuget wird 


der ſtolze Mut, 
Lauf ſein Blut. 

4. Herr, wenn dein Strahl hernieder— 
fährt Und tötet, zündet, wild verheert, 
Was er im Wege findet ſtehn, Wie bald 
iſt's da um uns geſchehn! Was iſt der 
Menſch, wie ſchwach und klein! Und wie 
kannſt du erſchrecklich ſein! 


Und manchem ſtockt im 


II. Jahreszeiten. 


5. Herr, ſtrafe nicht, erzeig uns neu In 
dieſer Stunde deine Treu’; Dein Regen 
ſtröm' aufs dürre Land, Das von der 
Hitze ſteht verbrannt, Daß, was da welk 
war, friſch auflebt Und wage ſein 
Haupt erhebt! 

6. Nochmals ein Strahl und ſchwerer 
Schlag! Der letzte war's. — Nun aber 
mag Der Menſch aufatmen froh und frei; 
Sturm und Gewitter ſind vorbei; Es 
lacht die Flur im Sonnenlicht, Das ſpät 
noch durch die Wolken bricht. 

7. O großer Gott, ſo ſtark und mild! 
Halt über uns ſtets deinen Schild, So 
oft ein Unglück zeucht heran, Wie du in 
dieſer Stund' gethan! Wir danken dir für 
deine Hut Und rühmen dich mit frohem 
Mut. Gottlieb Köhler. 


Mel. Allein zu dir, Herr Jeſu Chriſt ꝛc. 
2255. 
Macht, Die du läßt ſehn im Dunkeln, 
Wenn dein ergrimmter Donner kracht, 
Und wenn die Blitze funkeln! Wie ſchreck⸗ 
lich biſt du von Gewalt, Wenn nun dein 
Firmament erſchallt, Und in zehntauſend⸗ 
fachem Licht Dein recht Gericht Vom Him⸗ 
mel donnernd zu uns ſpricht! 

2. Das Erdreich hört es und erſchrickt, 
Es zittern Berg' und Hügel; Wenn man⸗ 
cher Menſch den Blitz erblickt, Hätt' er 
wohl gerne Flügel; Denn auch des ſtarken 
Donners Macht, O Herr, bezeuget deine 
Pracht, Und wir, ſo großer Sünden voll, 
Erkennen wohl, Daß deine Hand uns 
ſtrafen ſoll. 

3. Nun, unſer iſt allein die Schuld, 
Daß wir dies wohl verdienen; Trag aber, 
Herr, mit uns Geduld Und laß dich wohl 
verſühnen! Du Vaterherz von Anbeginn, 
Wo ſollen wir jetzt fliehen hin? Wir ſind 
verloren alleſamt, Wenn du entflammt 
Ausüben willſt dein Richteramt. 

4. Doch du biſt groß und voller Gnad'; 
Ach rüſte dich, zu ſchützen Dein armes 
Volk voll Miſſethat Vor deinen mächt' gen 
Blitzen, Daß uns, o Vater, treffe nicht 
Ein Schlag, der Berg' und Felſen bricht; 
Beſchirm uns vor des Donners Macht, 
Der ſchrecklich kracht Durch dieſe dunkle 
Wetternacht! 

5. Bewahr uns, Herr, Leib, Haus und 
Gut, Halt uns im feſten Glauben; Laß 
uns der Elemente Wut Der Hoffnung nicht 
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Wie groß, o Gott, ift deine 
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berauben! Vor einem böſen, ſchnellen Tod 
Behüt uns, Herr, ſteh in der Not Nun 
deinen ſchwachen Kindern bei, Und mach 
uns frei, Daß Leib und Seele ſicher ſei! 

6. Ach laß dein treues Vaterherz In 
dieſer Angſt uns ſehen! Du läßt ja deiner 
Kinder Schmerz Dir ſtets zu Herzen gehen. 
Drum ſchütz uns, Herr, zu dieſer Friſt 
Durch unſern Heiland, Jeſum Chriſt, So 
wollen wir dich in der Zeit Erheben weit 
Und preiſen dich in Ewigkeit! 

Johann Riſt. 


Mel. Herr, dir iſt niemand zu vergleichen ꝛc. 


2256. Wer darf dein Herrſchen, Gott, 
verneinen, Der du die Blitze läſſeſt fchei- 
nen Aus deinem dunkeln Wolkenſitz? Des 
Donners nahes, fernes Grollen Und dei- 
nes Wagens furchtbar Rollen Erwidern 
Hagel, Sturm und Blitz. Von deinem 
Sitze fliegen Pfeile Nach allen Seiten 
flammend hin, Und Seraphinen thun in 
Eile Nach deinem unumſchränkten Sinn. 

2. Wenn's in den Wolken tobt und 
wettert, Wenn Schlag auf Schlag her— 


unterſchmettert, Dann bebt die Welt vor. 


deiner Macht. Doch darf des Chriſten Herz 
nicht zittern, Froh ſiehet es auch in Ge— 
wittern Den reinen Spiegel deiner Pracht. 
Indes der Blick zum Himmel ſchauet, Wohnt 
Fried' und Andacht in der Bruſt; Denn 
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ſeine Seel' iſt dir vertrauet, Und du biſt 
ſeines Geiſtes Luſt. 

3. Dein Blitz erinnert treue Seelen, 
Die niemals dir das Herz verhehlen, Herr, 
an dein alldurchdringend Wort. O laß 
mich nichts vor ihm verſtecken! Denn 
blitzend würdeſt du's entdecken Und rich⸗ 
ten am geheimſten Ort. Du wolleſt ſelber 
mich durchdringen Mit deiner Wahrheit 
hellem Blitz! Dann darf ich ſtets mit 
Freude dringen Zu deiner Gnade heil' gem 
Sitz. R 

4. D made dir mein Herz zu eigen, 
Daß ſich bei mir in Wahrheit zeigen Dein 
Sinn und Bild im Herzensgrund! Damit 
man, Herr, dein göttlich Weſen In mei- 
nem Wandel möge leſen, Verſiegle mich 
in deinem Bund! Gieß bei der Gnade 
ſanftem Leuchten Dein Lebenswaſſer in 
mich aus, Mich tief im Grunde zu be— 
feuchten Zu Früchten für dein Vaterhaus! 

5. Dein Geiſt als Strahl von deinem 
Sitze Mein Weſen allezeit durchblitze Und 
leuchte mir, o Gottes Sohn! Solang' ich 
ſoll im Fleiſche leben, Laß täglich ſegnend 
mich durchbeben Den Feuerſtrahl von dei⸗ 
nem Thron! So preiſet dich mein Herz, 
o Retter, Im Morgenrot und in der Nacht 
Und ruht im Sonnenſchein und Wetter 
Getroſt in deiner Liebesmacht. 

Johannes Rothen. 


D. Erntelieder. 


f Eigene Melodie. 

2257. Segne, Gott, unſer Feld, Schö- 
pfer und Herr der Welt, Herr der Natur! 
Gieß aus dem Himmelblau Morgen- und 
Abendtau Segnend auf Thal und Au! 
Blick. auf die Flur! 

2. Daß nichts beſchädige, Was uns die 
gnädige Vaterhand gab, Segne den Ernte— 
tag, Wende Gewitterſchlag, Hagel und 
jede Plag' Gnädiglich ab! 

3. Hemme der Stürme Wut, Geuß in 
der Sonne Glut Kühlenden Duft! För⸗ 
dre des Schnitters Fleiß, Wenn er im 
glühnden Schweiß Zu deiner Allmacht 
Preis Um Kühlung ruft! 

4. Dankt ihm, der immer liebt, Der 
uns ſo gerne giebt, Dankt nah und fern! 
Laßt bei der Garben Reihn Uns nur des 


Gebers freun, Folgſam und dankbar ſein! 
Lob ſei dem Herrn! 


Mel. O du Liebe meiner Liebe zc. 

(Bi. 104, 28; 145, 15. 16. 1. Mof. 8, 22) 
2258 Herr, die Erde iſt geſegnet Von 
dem Wohlthun deiner Hand. Güt' und 
Milde hat geregnet, Dein Geſchenk bedeckt 
das Land. Auf den Hügeln, in den Grün⸗ 
den Iſt dein Segen ausgeſtreut; Unſer 
Warten iſt gekrönet, Unſre Herzen ſind 
erfreut. 

2. Aller Augen ſind erhoben, Herr, auf 
dich zu jeder Stund', Daß du Speiſe giebſt 
von oben Und verſorgeſt jeden Mund. 
Und du öffneſt deine Hände, Dein Ver— 
mögen wird nicht matt; Deine Hilfe, Gab’ 
und Spende Machet alle froh und ſatt. 
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3. Du gedenkſt in deiner Treue An 
dein Wort zu Noahs Zeit, Daß dich nim⸗ 
mermehr gereue Deine Huld und Freund⸗ 
lichkeit. Und ſolang' die Erde ſtehet, Ueber 
der dein Auge wacht, Soll nicht enden 
Saat und Ernte, Froſt und Hitze, Tag 
und Nacht. 

4. Gnädig haſt du ausgegoſſen Deines 
Ueberfluſſes Horn, Ließeſt Gras und Kräu- 
ter ſproſſen, Ließeſt wachſen Frucht und 
Korn. Mächtig haſt du abgewehret Schaden, 
Unfall und Gefahr, Und das Gut ſteht 
unverſehret, Und geſegnet iſt das Jahr. 

5. Herr, wir haben ſolche Güte Nicht 
verdient, die du gethan; Unſer Wiſſen und 
Gemüte Klagt uns vieler Sünden an. Ach 
gieb, daß auch das Gefilde Für dich rühre 
unſer Herz, Daß der Reichtum deiner Milde 
Uns bewege himmelwärts! 

6. Hilf, daß wir dies Gut der Erden 
Treu verwalten immerfort! Alles ſoll ge— 
heiligt werden Durch Gebet und Gottes 
Wort. Was wir wirken und vollenden, 
Sei geſät in deinen Schoß! Dann wirſt 
du die Ernte ſenden Unausſprechlich reich 
und groß. Heinrich Puchta. 


Mel. Nun danket alle Gott ꝛc. 


2259. Nun danket alle Gott, Der 
Sonn' und Tau geſpendet, Daß Pflügen 
wir und Sän Und Ernten wohl voll: 
endet, Der aus der Erde Brot Uns reich— 
lich wachſen ließ Und ſich in aller Not Als 
Vater uns erwies! 

2. Nun danket alle Gott, Der nie ver- 
gißt zu ſpenden, Auch wo nicht Bitten ſich 
Zu ſeinem Throne wenden, Der auch der 
Blum' ein Kleid, Dem Vöglein Speiſe 
giebt Und ruft zur Seligkeit Die Kinder, 
die er liebt! 

3. Nun danket alle Gott Mit Herzen, 
Mund und Händen, Mit frohem Herzens— 
ſchlag, Mit reichen Liebesſpenden! Der 
Himmel und fein Heer Preiſt feine Maje- 
ſtät: Was Odem hat, ſtimm' ein, Solang' 


der Odem geht! Auguſt Schwartzkopff. 


Mel. Nun laßt uns Gott, dem Herren ac. 
2260. Das Feld hat wohl getragen; 
Auf, laſſet Dank uns ſagen Dem Geber 
ohnegleichen Für ſeine Gnadenzeichen! 

2. Von ſeinem Segen triefen Die Höhen 
und die Tiefen. Die Hügel und die Auen 
Sind lieblich anzuſchauen. 
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3. Hier rauſchen Aehrenfelder, Dort 
prangen dunkle Wälder; Hier glänzen 
grüne Matten, Dort beut der Fruchtbaum 
Schatten. 

4. Die ſteilen Bergabhänge Bedeckt der 
Beeren Menge; Dem öden Steingeklüfte 
Entſteigen Kräuterdüfte. 

5. Am Weinſtock reift die Traube, Der 
Pfirſich an der Laube, Und in den Hecken⸗ 
ranken Wächſt Heilung für die Kranken. 

6. Ach Herr, wenn alles ringet, Die 
Erntegaben bringet: Wie darf mit leeren 
Händen Der Menſch zu dir ſich wenden? 

7. Dein Licht hat mich erleuchtet, Dein 
Tau mein Herz befeuchtet; Ich fand in 
deinen Armen Das ewige Erbarmen. 

8. Laß meine Ausſaat wacker Stehn 
auf dem Herzensacker, Mit Früchten reich 
behangen, Mich lieblich vor dir prangen! 

9. Es kommt ein Tag der Ernte. — 
Wohl dem, der frühe lernte, Hier auf den 
Geiſt zu ſäen, Um einſt vor dir zu ſtehen! 

Chriſtian Auguſt Bähr. 


Mel. Womit ſoll ich dich wohl loben zc. 


(Pf. 65) 
2261. Gott, man lobt dich in der 
Stille, Du biſt deines Zions Hort! Deiner 
Wundergnaden Fülle Preiſet nicht das 
reichſte Wort; Deinem Angeſicht ſich nei: 
gen, Höchſter, und mit tiefſtem Schweigen 
Zahlen der Gelübde Dank: Das iſt dir 
ein Lobgeſang. 

2. Du erhörſt, o Herr, Gebete, Sandteſt 
allezeit herab Kraft und Heil zu jeder Stätte, 
Wo man dir die Ehre gab; Das hat ſeit 
viel tauſend Jahren Manch Geſchlecht, 
manch Herz erfahren. Flehn erhörſt du 
für und für, Drum kommt alles Fleiſch 
zu dir. 

3. Sei uns gnädig! Unſre Sünde Drückt 
uns hart und plagt uns ſehr. Daß man 
die Vergebung finde, Bleibt ja deines Na- 
mens Ehr'. Wohl dem, den du haſt er- 
wählet Und zu deinem Volk gezählet, Den 
du rufſt vom Himmelsthron, Daß in dei— 
nem Haus er wohn’! 

4. Mach uns ſatt mit vollen Gaben 
Von dem Gut des Heiligtums! Ja, du 
wirſt das Herz uns laben Zur Verklärung 
deines Ruhms. Erd' und Meer an allen 
Enden Schaun empor zu deinen Händen; 
Furchtbar biſt du im Gericht Und doch 
unſre Zuverſicht. 
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5. Biſt du nicht der Berge Gründer? 
Iſt nicht Macht der Gurt um dich? Aller 
Trotz der Menſchenkinder Wie des Meeres 
fürchterlich Im Gebraus erhobne Wellen 
Muß doch deinem Wort ſich ſtellen; Wenn 
du Wunder haſt gethan, Sieht's die Welt 
mit Schrecken an. 

6. Wie du jetzt, was lebt und webet, 
Früh und ſpäte rühmen machſt, Morgens 
uns dein Licht umſchwebet, Und du abends 
für uns wachſt, Mit dem irdiſchen Ge— 
deihen Dein Geſchöpfe zu erfreuen: So 
kommt einſt noch offenbar Deiner Gnade 
Segensjahr. . 

7. Heimzuſuchen deine Erde, Regnet 
ſchon herab dein Geiſt, Daß ſie reich an 
Früchten werde, Deren Saft von oben 
fleußt. Gottes Brünnlein ſtrömet reichlich, 
Seine Füll' iſt unvergleichlich. Prächtig 
wird die Ernte ſtehn, Iſt die Saat erſt 
recht geſchehn. 

8. Jetzt willſt du das Feld bereiten, 
Tränkeſt, ebneſt, machſt es weich, Und nach 
den Beſtellungszeiten Wächſt empor die 
Frucht zum Reich. Wo du ſchreiteſt, trieft 
der Segen; Einem Sommer geht's ent: 
gegen, Wo du herrlich offenbar Krönſt, 
o Gott, dein Gnadenjahr. 

9. Dann wird auch die Wüſte triefen 
Deinem Tritte weit und breit; Luſtig tra: 
gen Höhn und Tiefen Dann ihr neuge— 
ſchaffnes Kleid. Wogend wird die Ernte 
wallen, Ewig Lob und Preis erſchallen. 
Unterdeſſen beugen wir, Zions Gott, uns 
ſtill vor dir. Rudolf Stier. 


Mel. Lobe den Herren, den mächtigen König ꝛc. 


2262. Schauet den Segen: den hat 
uns die Liebe gegeben! Schauet, dem Him— 
mel entſproſſet dies fröhliche Leben, Das 
uns bewegt! Ihn, der das Weltenheer 
trägt, Laſſet uns kindlich erheben! 

2. Segnend regiert er noch heut wie in 
vorigen Tagen; Still hat das Körnlein 
erquickende Früchte getragen; Heiter und 
friſch Führt er die Kinder zum Tiſch, Wen— 
det die Sorgen und Klagen. 

3. Lieblich und herrlich, ſo waren die 
Felder zu ſehen. Rühmet und preiſet! — 
Wer hörte das heimliche Flehen? Wer 
ſchmückt' das Feld, Das wir in Schwach— 
heit beſtellt? Das iſt von oben geſchehen. 

4. Wer hat das Seufzen geſtillet, die 
Klagen vernommen? Wer iſt als Tröſter 


in Stunden der Trübſal gekommen? — 
Was wir begehrt, Hat uns der Vater ge— 
währt; Danket ihm herzlich, ihr Frommen! 
5. Wer hat zum Himmel die Pforten 
uns offen gehalten? Wer mit Erbarmen 
gekrönet die Jungen und Alten? Danket 
dem Herrn; Kommet von nah und von 
fern; Preiſet ſein herrliches Walten! 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich ꝛc. 
2263. Gott ſorgt: das ſei des Feſtes 
Klang, Ihr Chriſten nah und fern! Vom 
Aufgang bis zum Niedergang Trägt uns 
die Huld des Herrn. 

2. Vom Engel bis zum kleinſten Wurm 
Reicht ſeine Gnad' und Macht; Im Son⸗ 
nenſcheine wie im Sturm Iſt er auf Heil 
bedacht. 

3. Mit frohem Herzen dankt der Chriſt 
Dem Herrn von Jahr zu Jahr. Die Aehre, 
die voll Segens iſt, Gab er; er krönt das 
Jahr. 

4. Ja, Vater, wir verehren dich Mit 
kindlich frohem Dank; Du nährſt uns und 
giebſt mildiglich Noch mehr als Speiſ' und 
Trank. 

5. Fried’ und Geſundheit, Kraft, Ge- 
deihn Zu unſrer Hände Fleiß, Auch das 
giebſt du, und dir allein Gebührt dafür 
der Preis. 

6. Laß deiner Gaben Ueberfluß Uns 
nun zum Segen ſein, Und hilf uns, daß 
wir beim Genuß Uns ſeiner mäßig freun! 

7. Gieb deinen Geiſt zu Rat und That, 
Damit einſt ohne Weh' Ein jedes Herz mit 
reifer Saat Zur ew'gen Ernte geh'! 

8. Vermehr in uns die Zuverſicht, Dir 
kindlich zu vertraun, Bis wir dich einſt in 
deinem Licht Mit vollen Garben ſchaun! 


Mel. Herr, ich habe mißgehandelt zc. 
2264. err im Himmel, Gott auf 
Erden, Herrſcher dieſer ganzen Welt, Laß 
den Mund voll Lobes werden, Da man 
dir zu Fuße fällt, Für den reichen Ernte⸗ 
ſegen Dank und Opfer darzulegen. 

2. Ach, wir haben's nicht verdienet, Daß 
du ſo uns heimgeſucht. Ob auch unſer Feld 
gegrünet, Brachten wir doch keine Frucht; 
Wollteſt du nach Weizen fragen: Unkraut 
haben wir getragen. 

3. Vater, der du aus Erbarmen Auch 
die böſen Kinder nährſt, Der du Reichen 
wie den Armen Deinen Segen nun be: 
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ſcherſt, Sei mit Innigkeit geprieſen, Daß nie entleidet: Möcht' ich reif dann in die 


du ſo viel Guts erwieſen! 

4. Du haſt Sonnenſchein und Regen 
Uns zu rechter Zeit geſchickt, Und ſo hat 
man allerwegen Auen voller Korn erblickt; 
Berg' und Thäler, Tiefen, Höhen Sahen 
wir im Segen ſtehen. 

5. Als das Feld war reif zur Ernte, 
Schlugen wir die Sichel an, Da man erſt 
recht kennen lernte, Was dein großer Arm 
gethan; Werden bei des Segens Menge 
Doch die Scheunen faſt zu enge. 

6. Ach, wer iſt, der ſolche Güte Dir 
genug verdanken kann? Nimm ein dank⸗ 
bares Gemüte Für die große Wohlthat 
an! Alle Felder ſollen ſchallen: Du machſt 
ſatt mit Wohlgefallen! 

7. Gieb nun, daß wir deinen Segen, Den 
du reichlich haſt beſchert, Alſo ſuchen anzu— 
legen, Daß der Fluch ihn nicht verzehrt! 
Bleiben wir in alten Sünden, Kann das 
Gute leicht verſchwinden. 

8. Schenk uns auch zufriedne Herzen, 
Stolz und Geiz laß ferne ſein; Laß den 
Undank nichts verſcherzen; Flöß uns deine 
Liebe ein, Daß von deinen reichen Gaben 
Wir auch gern die Armen laben! 

9. Laß dein Wort auch Früchte bringen, 
Daß man reichlich ernten kann: So wird 
man hier täglich ſingen, Wie du uns ſo 
wohlgethan. Gieb auch nach dem Thränen— 
ſamen Freudenernt' im Himmel! Amen. 

Benjamin Schmolck. 


Mel. Liebſter Jeſu, wir ſind hier ꝛc. 


2265. Hab' ich jemals wohl geſät? 
Hab' ich jemals denn geſchnitten? Dennoch 
hab' ich früh und ſpät Keinen Hunger je 
gelitten. Nun ſo will ich auch mit andern 
Fröhlich auf das Kornfeld wandern. 

2. Ach, wie iſt's ſo ſchön geſchmückt! 
Golden glänzt es mir entgegen. Wie der 
ſchwere Halm ſich bückt, Wenn die Winde 
ihn bewegen! — Wär' ich auch ſo eine 
ſchwere, Vor dem Herrn gebeugte Aehre! 

3. Wie die Schnitter ohne Raſt Eifrig 
ihre Sicheln ſchwingen Und der Garben 
ſchwere Laſt Fröhlich in die Scheunen 
bringen! — O daß ich an dieſer Ernte 
Unverdroßne Arbeit lernte! 

4. Wann mir einſt der Schnitter naht, 
Der ſtatt Aehren Menſchen ſchneidet, Dem 
die Arbeit früh und ſpat Nie gebricht und 


Hallen Jener ew'gen Scheunen fallen! 
Chriſtian Barth. 


Mel. O daß ich tauſend Zungen hätte ꝛc. 


2266. Wir kommen, deine Huld zu 
feiern, Vor deinem Antlitz uns zu freun, 
Bei reichlich angefüllten Scheuern Dir, 
Herr der Ernte, Dank zu weihn, Der du 
mit milder Vaterhand Aufs neu' geſegnet 
unſer Land. 

2. Dein Lob, das wir gerührt verkün⸗ 
den, Nimm es, o Vater, gnädig an; Und 
tiefer ſtets laß uns empfinden, Wie viel 
du Gutes uns gethan, Auf daß der Dank 
für deine Treu’ Ein dir geweihtes Le⸗ 
ben ſei! 

3. Und wie du ſelber nur aus Liebe 


Uns ſchenkeſt unſer täglich Brot, So weck 


in uns des Mitleids Triebe, Laß fühlen 
uns der Brüder Not! Und weil du Reich' 
und Arme liebſt, So dien' auch beiden, 
was du giebſt. 

4. Durch dich iſt alles wohl geraten Auf 
dem Gefild, das wir beſtellt. — Doch 
reifen auch des Glaubens Saaten Auf 
deines Sohnes Erntefeld? Sind wir auch, 
wenn er auf uns ſieht, Ein Acker, der ihm 
grünt und blüht? 

5. Der Lift des Feindes wollſt du weh: 
ren, Wann er geſchäftig Unkraut ſtreut; 
Die Frucht des Wortes laß ſich mehren Zu 
deinem Ruhme weit und breit, Damit am 
großen Erntetag Ein jeder Garben bringen 
mag! Ehrenfried Liebich. 


Mel. Es iſt das Heil uns kommen her zc. 


2267. „Solang' als Erd' und Sonne 
ſtehn, Soll fortgehn Saat und Ernte!“ 
Sprach Gott, als er durch Windeswehn 
Die Schreckensflut entfernte. Und feſt ſteht, 
was ſein Wort verſprach, Ihm rühmen's 
Ewigkeiten nach; Das hallt dies Jahr ihm 
wider. 

2. Von oben, wo der Ew'ge thront Mit 
heil'gem Königsſtabe, Wo er, des Lichtes 
Vater, wohnt, Kommt alle gute Gabe. 
Nie hört der Gnadenſonne Lauf, Nie hört 
ſein Born zu ſtrömen auf. Preis ſeinem 
Vaterſegen! 

3. Er krönt das Jahr mit ſeinem Gut, 
Er läßt die Scheuern füllen, Und Feld 


und Berg und Garten thut Nur ſeinen 
Liebeswillen. Die Wolke regnet, donnert, 


D. Erntelieder. 


ſchneit, Wie ihr ſein Segenswink gebeut. 
Wohl uns des großen Gebers! 

4. Er giebt mit milder Gotteshand; Und 
wenn die Aun erſterben, Läßt er des Sa⸗ 
mens edles Pfand Im Acker nicht verder⸗ 
ben. Er hütet ihn im ſtillen Grund Und 
macht im ſchönen Frühling kund, Wie treu 
ſein Herz geblieben. 

5. Er giebt mit weiſem Gottesmaß, 
Bald reichlicher, bald minder; Nie aber, 
nein, noch nie vergaß Der Vater ſeine 
Kinder. Er, der ſo gern uns Gutes thut, 
Er weiß, was heilſam iſt und gut. Preis 
ſeiner Vatertreue! 

6. Wißt, unſer großer Geber liebt, Die 
ihm an Milde gleichen Und, was er über— 
flüſſig giebt, Gern armen Brüdern reichen! 
Als Darlehn, das ihm wuchern ſoll, Füllt 
er des Vorrats Räume voll. Preiſt ihn, 
den Gott der Liebe! 

7. Ja, bringt ihm Preis im Heiligtum, 
An ſeinen Dankaltären; Laßt Haus und 
Tiſch den edlen Ruhm Der Gottesgüte 
mehren! Ihm bleib' in reiner Dankbar⸗ 
keit Geiſt, Seel' und Leib zum Ruhm ge— 
weiht Und jeder Tag des Lebens! 


Bernhard Garve. 


Mel. 


2268. Du ſättigſt, Herr, mit Wohl- 
gefallen, Was lebt und webt an jedem 
Ort. Vernimm auch unſers Dankes Lallen, 
Du gnadenreicher Segenshort! Ihr Her— 
zen, ſchlagt, ihr Lieder, tönt Dem, der 
das Jahr mit Gut gekrönt! 

2. Du Bronn, draus quillet das Ge- 
nügen, Du tränkſt mit deinem Tau das 
Feld; Du labeſt uns in vollen Zügen, 
In deinem Schmucke lacht die Welt; Aus 
ſchwarzer Erde wächſt uns Brot Und neues 
Leben aus dem Tod. 

3. Du füllſt der armen Witwe Hände, 
Du ſiehſt der Waiſen Jammer an; Ja, 
dein Erbarmen hat kein Ende, Wo Men⸗ 
ſchentroſt nicht helfen kann. O mach uns 
ſatt mit Himmelsbrot Und frei von Sünd' 
und ew'gem Tod! Auguſt Schwartzkopff. 


Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden ꝛc. 


Mel. Nun danket alle Gott ꝛc. 
(Jer. 5, 24. Pf. 127, 2) 
2269. Frohlocket, jung und alt, Ihr 
Reichen mit den Armen, Da Gott den 
Unterhalt Von neuem aus Erbarmen Für 
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ſchert! Was euer Wünſchen war, Iſt vä⸗ 
terlich erhört. 

2. Die Ernte hat der Herr Uns treu 
und wohl bewahret; Wer hätt', wenn Gott 
nicht wär', Uns ſonſt die Frucht geſparet? 
Wer gäb' uns Sonnenſchein? Wer Regen 
oder Tau? Was würd's ohn' ihn wohl 
ſein Mit unſrem Ackerbau? 

3. Umſonſt wär' unſre Müh', Umſonſt 
wär' Saat und Pflügen. Wir würden 
ſonſten nie Ein Körnlein wieder kriegen. 
Wir möchten früh aufſtehn Und bis zur 
Mitternacht Nicht wieder ſchlafen gehn, — 
Es wär' umſonſt gewacht. 

4. So aber ſchirmt und wacht Der 
Herrſcher in der Höhe; Sein Vaterſegen 
macht, Daß unſer Werk beſtehe. Der hat 
auch dieſesmal Des Sämanns Wunſch ge— 
ſtillt Und reichlich überall Der Schnitter 
Hand gefüllt. 

5. Gut iſt, o Herr, das Land, Darein 
du uns geſetzet; Groß deine ſtarke Hand, 
Die uns ſo oft ergötzet; Unendlich deine 
Macht, Und ohne Ziel dein Ruhm: Drum 
lobt dich Tag und Nacht Dein Volk im 
Heiligtum. 

6. Verleih, o treuer Gott, Uns ferner 
deine Gnade, Daß ja die Feuersnot Nicht 
unſern Hütten ſchade; Daß uns nicht 
Angſt und Leid, Nicht Sterben, Waſſer⸗ 
flut, Noch andre Fährlichkeit Und Sam: 
mer Schaden thut! 

7. Geſegne, treuer Gott, Das, was wir 
täglich eſſen; Gieb auch den Armen Brot! 
Du kannſt ſie nicht vergeſſen. Herr, deine 
milde Hand Erfreue jedermann, Daß bei 
uns Stadt und Land Den Segen ſpüren 
kann! 

8. Lob, Preis und Ehre ſei Jetzt und 
zu allen Zeiten Dir, der du Eins und 
Drei, Ein Gott der Ewigkeiten, Dir, Va⸗ 
ter, dir, o Sohn, Und dir, Gott heil'ger 
Geiſt, Den man im Himmelsthron Und 
hier auf Erden preiſt! 

Evangeliſches Geſangbuch von Moskau. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


2270. Wir ſingen, Herr, von deinen 
Segen, Wiewohl ſie nicht zu zählen ſind. 
Du giebſt uns Sonnenſchein und Regen, 
Froſt, Hitze, Donner, Tau und Wind; 
So blüht und reifet unſre Saat Nach dei⸗ 
nem wundervollen Rat. 


euch nun auf ein Jahr So mildiglich be 2. Der Himmel träufelt lauter Güte, 
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Die Erd' iſt deiner Schätze voll, Damit 
ein achtſames Gemüte Dich finden und be— 
wundern ſoll, Dich, der durch ſeine weiſe 
Macht So Herrliches hervorgebracht. 

3. So ſei die Liebe denn geprieſen, Ge— 
prieſen ſei die Wunderkraft, Die auf den 
Feldern, auf den Wieſen Für Tier' und 
Menſchen Nahrung ſchafft! Du nähreſt 
uns, wir werden ſatt; Du giebſt, daß man 
noch übrig hat. 

4. Du ſchütteſt deines Segens Fülle 
Herab, die wir doch nicht verdient; Es iſt 
allein dein guter Wille, Daß Feld und 
Au und Garten grünt; O ſei uns gnädig 
fernerhin Und wirk auch Dank in unſrem 
Sinn! 

5. Bewahre ferner unſre Saaten Und 
unſre Häuſer, Hab' und Gut; Bewahr 
uns, Herr, vor Miſſethaten, Vor Wolluſt, 
Geiz und Uebermut, Weil ſonſt im reich 
ſten Ueberfluß Die Seele doch verderben 
muß! 5 

6. Ja, wenn wir, Vater, dein vergeſſen, 
Der du ſo liebend unſer denkſt, So muß 
der Fluch den Segen freſſen, Mit dem du 
Feld und Haus beſchenkſt; Wird auch der 
Vorrat nicht zerſtreut, So mangelt doch 
Zufriedenheit. 

7. So wollen wir denn hier auf Erden, 
Die Saat des Himmels auszuſtreun, Nie 
müde, nie verdroſſen werden Und uns 
vielmehr der Ernte freun, Die einſt, nach 
dieſer Zeit der Saat, Dein Rat für uns 
erſehen hat. 


Mel. Nun lob, mein’ Seel’, den Herren re. 


1. Nun laßt den Herrn uns prei- 
ſen Für alle Lieb' und milde That; Laßt 
uns ihm Dank erweiſen Für ſeiner Gnade 
treuen Rat! Er hat uns Frucht gegeben 
Gar fröhlich auf dem Land, Hat unſer 
armes Leben Erquickt mit reicher Hand. 
Mit Freuden iſt gediehen, Was wir geſäet 
aus Und nach viel Fleiß und Mühen Auch 
wohl gebracht nach Haus. 

2. Wer ſollte nicht erkennen, Was Gott 
an ſeinen Sündern thut? Wer ſollte nicht 
ihn nennen Das einzig allerhöchſte Gut? 
Es iſt nichts, der da ſäet, Nichts, der da 
ſammelt ein; Der Wind des Herren wehet, 
Es glänzt fein Sonnenſchein; Er fendet 
ſeinen Segen Und macht uns freudevoll; 
An ihm nur iſt's gelegen, Wenn Gutes 
kommen ſoll. 


II. Jahreszeiten. 


3. Wann er denn nun geſpendet Den 
Segen über Land und Stadt; Wann Frie⸗ 


den er geſendet, Daß friedlich man geerntet 


hat: Dann ſollen wir ihn preiſen, Der 
in dem Himmel ſitzt Und auf viel tauſend 
Weiſen Uns Sünder nährt und ſchützt; 
Dann ſollen wir ihm danken Mit Herz, 
mit Hand und Mund, Mit Werken und 
nicht wanken Von ſeinem Gnadenbund. 
4. Daß ſolches nun geſchehe, Das wollſt 
du helfen, treuer Gott! Gieb ferner aus 
der Höhe Uns Segen, Licht und täglich 
Brot! Laß Lebensbrot genießen Ein jedes 


Chriſtenhaus; Laß Lebenswaſſer fließen 


Auf unſre Herzen aus, Daß wir nicht 
bloß auf Erden An Früchten werden reich, 
Nein, dort auch Bürger werden In deinem 

Himmelreich! Johann Weber. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn ꝛc. 
2272. Die Ernt' ift da; fo schickt euch 
an, Die guten Gaben zu empfahn, Die 
Gottes Hand uns ſpendet. Thut euer 
Werk nicht unbedacht; Sein Anfang ſei 
mit Gott gemacht, Mit Gott werd' es be⸗ 
endet! 

2. Denn Großes hat der Herr gethan! 
Dies zeigt uns jede Kornähr' an Und all 
der Gottesſegen, Der weit und breit ſteht 
um uns her Und wallt und rauſcht gleich 
einem Meer, Wie ſich die Lüfte regen. 

3. O lieblich iſt's, wenn ſich die Saat 
Der Erde Schoß entſchwungen hat Und 
grünt ſo friſch und munter! Traun, hier 
iſt Herrliches geſchehn: Gott ließ hier Totes 


auferſtehn Und zeigt’ uns feine Wunder. 


4. Noch höher wird das Herz erfreut, 
Wenn jährlich ſich der Ruf erneut: „Nun 
iſt es Ernte worden!“ Der Schnitter Scha⸗ 
ren ziehen aus, Das Feld wird voll und 
leer das Haus, Und Freud' iſt allerorten. 

5. Nun iſt die Zeit der Furcht vorbei; 
Wir wiſſen, daß das Los uns ſei Aufs 
liebliche gefallen; Das liebe Brot, das 
uns ernährt, Iſt gnädig uns von Gott 
beſchert, Das macht das Herz aufwallen. 

6. Wallt, Chriſtenherzen, froh empor, 
Und niemand ſei ein träger Thor, Der 
ſeine Schuld nicht zahlet, Des Dankes 
übergroße Schuld, Jetzt, wo uns Gottes 
treue Huld Vor Augen ſteht gemalet! 

7. Wohlauf, wohlan! Von Herzen wir 
Lobpreiſen dich und danken dir, O Gott, 
für deine Gaben. Dem Leibe kommt dein 
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Brot zu gut, Die Seele ſoll mit frohem 
Mut Sich an dir ſelbſt erlaben. 

8. Das heißt von dir geſegnet ſein, Da 
mögen Seel' und Leib gedeihn, Da wächſt 
in uns das Leben, Das geiſtlich und das 
ewig iſt, Wenn täglich wir durch Jeſum 
Chriſt Dir Lob und Ehre geben. 

Gottlieb Köhler. 


Mel. Mein Jeſus lebt ꝛc. 


2273. O Gott, von dem wir alles 
haben, Die Welt iſt ein ſehr groͤßes Haus; 
Du aber teileſt deine Gaben Recht wie ein 
Vater drinnen aus; Dein Segen macht 
uns alle reich; Ach lieber Gott, wer iſt dir 
gleich? 

2. Wer kann die Menſchen alle zählen, 
Die heut bei dir zu Tiſche gehn? Doch darf 
die Notdurft keinem fehlen, Denn du 
weißt allem vorzuſtehn Und ſchaffeſt, daß 
ein jedes Land Sein Brot empfängt aus 
deiner Hand. 

3. Du machſt, daß man auf Hoffnung 
ſäet Und endlich auch die Frucht genießt. 
Der Wind, der durch die Felder wehet, 
Die Wolke, ſo das Land begießt, Des 
Himmels Tau, der Sonne Strahl Sind 
deine Diener allzumal. | 

4. Und alſo wächſt des Menschen Speife, 
Der Acker reichet ihm das Brot; Es meh— 
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2. Der die fernſten Sterne kennt, Sie 
mit ihren Namen nennt, Allenthalben alles 
ſchafft, Reich in ungemeßner Kraft, Und 
doch auf das Niedre ſieht, Wütriche zur 
Strafe zieht, Um Gedrückte ſich bemüht? 

3. Singt, ihr Herzen, wechſelweis, Tönet 
unſers Gottes Preis, Der die Luft durch 
Wolken trübt, Der der Erde Regen giebt, 
Gras auf Bergen wachſen heißt, Jedem 
Tier ſein Futter weiſt, Selbſt die jungen 
Raben ſpeiſt! 

4. Armen, Blöden, Hungrigen, Die 
ihm auf die Hände ſehn, Auf ihn hoffen 
unverwandt, Bricht er Brot mit Vater: 
hand. Er zerſchmettert und zerbricht Den, 
der ſtolz und trotzig ſpricht; Roſſesſtärke 
freut ihn nicht. 

5. Preiſe, Zion, deinen Gott, Der der 
Feinde Drohn und Spott Als dein Hüter 
kraftlos macht, Deine Thore treu bewacht, 
Deine Not zum Segen lenkt, Deine Kin: 
der ſpeiſt und tränkt, Dir den beſten Weizen 
ſchenkt! 

6. Satt durch deine milde Hand, Alle 
ſatt in Stadt und Land, Froh von deinem 
Vaterblick, Fröhlich ob ſo reichem Glück, 
Knieen wir, Herr, dankbarlich; Väter, 
Kinder freuen ſich; Guter Gott, wir prei⸗ 
ſen dich. 

7. Der du Schnee wie Wolle ſtreuſt, 


ret ſich vielfält'ger Weiſe, Was anfangs Schloſſen wirfſt und ſchmelzen heißt, Ueber 


ſchien, als wär' es tot, Bis in der Ernte 
jung und alt Erlanget ſeinen Unterhalt. 

5. Nun, Herr, wer kann's genug be— 
denken? Der Wunder ſind hier gar zu viel. 
So viel als du kann niemand ſchenken, 
Und dein Erbarmen hat kein Ziel; Denn 
immer wird uns mehr beſchert, Als wir 
zuſammen alle wert. 

6. Wir wollen's auch niemals vergeſſen, 
Was uns dein Segen träget ein; Ein jeder 
Biſſen, den wir eſſen, Soll deines Na— 
mens Denkmal ſein, Und Herz und Mund 
ſoll lebenslang Für unſre Nahrung ſagen 
Dank. 


Kaſpar Neumann. 


Mel. Singen wir aus Herzensgrund ze. 


(Pſ. 147) 
2274. Lobt den Herren! Iſt's nicht 
ſchön, Salems König zu erhöhn, Der 
Verjagte wiederbringt, Sucht, was mit 
dem Elend ringt; Der zerbrochne Herzen 
heilt, Kranken, Matten unverweilt Rat 
und Troſt und Kraft erteilt; 


Luft und Sturm regierſt, Hitz' und Froſt 
durch Länder führſt, Giebſt, was Meer 
und Erde trägt: Gott, du haſt uns dar— 
gelegt, Was den Hunger niederſchlägt. 
8. Gieb und laß uns auch dein Wort 
Für den Geiſt, o treuer Hort; Hilf zur 
Ausſaat allermeiſt, Die geſchehn ſoll auf 
den Geiſt! Gieb uns ſtets dein Himmels⸗ 
brot! Denn wo Seelenhunger droht, Da 
iſt bittre Hungersnot. 


Adam Lehmus. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 


2275. Auf „ſtimmet für der Ernte 
Segen Ein Loblied unſrem Schöpfer an! 
Er giebt uns Sonnenſchein und Regen, 
Mit unſrer Macht iſt's nicht gethan. Er 
ſpricht zur Saat das mächt'ge Werde, 
Er läßt fie keimen, ſproſſen, blühn; Er 
ſchließet auf den Schoß der Erde, Daß 
nicht umſonſt wir uns bemühn. 

2. Wie machte er das bange Sorgen Zu 
Schanden ſchon jo manches Jahr, Wenn 
glaubensſchwach das Herz für morgen Voll 
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ängſtlicher Gedanken war! Die Hitze ſengte, 
— er gab Regen Und ſchloß der Wolken 
Schleußen dann. Gott bleibet Gott: — 
Vertrauen hegen Laßt uns zu ihm, der 
helfen kann! 

3. Was ſind wir, wenn noch unzufrie— 
den Das Herz bei ſeiner Güte ſchlägt, Da 
Gott uns Strauchelnde hienieden Noch fort 
und fort mit Langmut trägt? Hat über 
Bitten und Verſtehen Auch wieder jetzt 
der Herr gethan: So laſſet uns in De— 
mut gehen Mit neuer Treu' die Glau⸗ 
bensbahn! 

4. Gott iſt die Liebe. Liebe übet Mit 
ſeinen Gottesgaben nun! Wo Not ein 
Bruderauge trübet, Da ſei's uns Freude, 
wohlzuthun. Gern in der Armen Hütte 
gehet, Verſchließet nicht das Herz, die 
Hand! Er, den ihr nicht mit Augen ſehet, 
Hat ſeine Brüder ſie genannt. 

5. Zu ihm hinauf führ' aller Segen, 
Mit ihm verbind' uns jede Not! Den 
Wandelnden auf Gottes Wegen Wird froh 
das Leben, leicht der Tod. Was ſind der 
Erde reichſte Gaben, Wenn gottentfrem: 
det darbt der Geiſt? So ſei denn, was 
wir zeitlich haben, Die Hand uns, die nach 


oben weiſt ! Ludwig Lentz. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


2276. Wir alle, Gott und Vater, 
bringen Dir Preis und Dank im Heilig— 
tum, Und unſre frohen Herzen ſingen Von 
deines Namens hohem Ruhm. Gekrönt 
haſt du mit deiner Milde Rings um uns 
her das ganze Land; Dein Segen ſtrömt 
auf die Gefilde Aus deiner reichen Vater— 
hand. 

2. Du ſchenkteſt Sonnenſchein und Re⸗ 
gen Für jede Frucht zu rechter Zeit Und 
gabſt Gedeihen, Kraft und Segen Dem 
Samen, den wir ausgeſtreut. Für Mil— 
lionen deiner Kinder Reicht deiner Gaben 
Fülle hin; Du nährſt den Frommen und 
den Sünder Mit ewig treuem Vaterſinn. 

3. Du giebſt, uns liebreich zu verſorgen, 
Mehr als wir bitten und verſtehn; Du 
wachſt am Abend und am Morgen Und 
höreſt unſer gläubig Flehn. Selbſt unſern 
Undank, unſre Sünden Vergiebſt du, der 
die Liebe iſt; Wir ſchmecken täglich und 
empfinden, Wie gütig, Herr, du allen biſt. 

4. Wer kann die Güte ganz ermeſſen, 
Die weiter als die Wolken reicht? Wer 
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dürfte undankbar vergeſſen Die Treue, 
die nie von uns weicht? Wir wollen dei⸗ 
ner ſtets gedenken, Des Wohlthun uns 
begnadigt hat, Das Herz nach deinem 
Reiche lenken, Dich preiſen ſtets durch 
fromme That. 

5. Was du uns gabſt, wohl anzuwen⸗ 
den, Verleih uns Weisheit und Verſtand! 
Bewahr uns, daß wir nicht verſchwenden 
Die reichen Gaben deiner Hand! Du willſt, 
wir ſollen froh genießen Und dankbar im 
Genuſſe fein; Gieb, daß mit ruhigem Ge⸗ 
wiſſen Wir deiner Güte ſtets uns freun! 

6. Auch für den Armen kam dein Se- 
gen In ſolcher Füll' auf uns herab; Wir 
wollen liebreich ſeiner pflegen Von dem, 
was deine Milde gab. Er danke heute mit 
uns allen, Frohlocke laut und bete an, 
Daß du nach deinem Wohlgefallen So 
Großes haſt an uns gethan. 

Chriſtoph Georg Ludwig Meifter. 


Mel. 


2277. Die Ernt' iſt nun zu Ende, 
Der Segen eingebracht, Woraus Gott 
alle Stände Satt, reich und fröhlich 
macht; Der alte Gott lebt noch, Man 
kann es deutlich merken An ſo viel Liebes⸗ 
werken; Drum preiſen wir ihn hoch. 

2. Er hat in unſrer Mitte So treu 
die Saat beſtellt Und oft ohn' unſre Bitte 
Gethan, was uns gefällt, Uns immer noch 
geſchont, Obgleich wir gottlos leben, Uns 
Freud' und Ruh' gegeben, Daß jeder ſicher 
wohnt. 

3. Zwar manchen ſchönen Segen Hat 
böſes Thun verderbt, Den wir auf guten 
Wegen Noch hätten ſonſt geerbt; Doch hat 
Gott mehr gethan Aus unverdienter Güte, 
Als Mund, Herz und Gemüte Nach Wür⸗ 
den rühmen kann. 0 

4. Er hat ſein Herz geneiget, Uns Sün⸗ 
der zu erfreun, Genugſam ſich bezeuget 
Durch Tau und Sonnenſchein; Ward's aber 
nicht geacht't, So hat er ſich verborgen Und 
durch verborgnes Sorgen Zum Beten uns 
gebracht. 

5. O treuer, guter Vater, Du haſt viel 
Dank verdient; Du mildeſter Berater 
Machſt, daß uns Segen grünt. Wohlan, 
dich loben wir Für abgewandten Schaden, 
Für viel und große Gnaden, Herr Gott, 
wir danken dir! 

6. Zum Danke kommt das Flehen: Laß 


Zeuch ein zu deinen Thoren ꝛe. 
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uns, o frommer Gott, Vor Feuer ſicher 
ſtehen Und aller andern Not; Gieb frie⸗ 
densvolle Zeit; Erhalte deine Gaben, Daß 
wir uns damit laben; Regier die Obrig— 
keit! 8 

7. Beſonders laß gedeihen Dein teuer⸗ 
wertes Wort, Daß wir uns deſſen freuen! 
Halt auch an unſrem Ort Dies edle Saat— 
korn rein, Laß es viel Früchte bringen, 
Daß wir in allen Dingen Recht fromme 
Leute ſei'n! 

8. Kommt dann des Lebens Ende, So 
nimm du unſern Geiſt In deine Vater⸗ 
hände, Wo er der Ruh' geneußt, Wo ihm 
kein Leid bewußt: So ernten wir mit Freu⸗ 
den Nach ausgeſtandnen Leiden Die Gar— 
ben voller Luſt! 


Gottfried Tollmann. 


e. Werde munter, mein Gemüte ꝛc. 
2278. Reiß, o Seele, deine Sinnen 
Aus dem Schlaf der Sicherheit, Daß ſie 
einen Blick gewinnen In des Höchſten 
Freundlichkeit, Die mit ihrem Reichtum 
fi Ueber uns jo mildiglich Dieſe Ernte⸗ 
zeit ergoſſen, Und die wir mit Luſt ge⸗ 
noſſen! 

2. Welchen Tiſch voll edler Speiſe Deckt 
dir ſeine Vaterhand! Wie hat er auf alle 
Weiſe Frucht erzeuget aus dem Land! Wo 
das Aug' hinblicken mag, Legt ſich's wun⸗ 
dervoll zu Tag, Wie die Berge ſamt den 
Tiefen Von dem Gottesſegen triefen. 

3. Hört! Wie jauchzt des Schnitters 
Freude Ueber ſeiner ſüßen Müh'! Menſch 
und Tiere freun ſich beide, Denn du, 
Schöpfer, ſpeiſeſt ſie. Wo ſich deine Hand 
erſchließt, Wo dein Brunnen ſich ergießt, 
Sammelt alles, was da lebet, Was auf 
Erd' und Lüften ſchwebet. 

4. Alſo lockſt du deine Kinder Mit Leut⸗ 
ſeligkeit zu dir; Alſo ſchoneſt du der Sün⸗ 
der Und der böſen Schafe hier. Du willſt 
uns mit Gütigkeit Lieber als mit Herze— 
leid, Mehr durch freundliches Bemühen 
Als durch Strafe zu dir ziehen. 

5. Gott, dein Vorrat, deine Fülle Währt 
in alle Ewigkeit; Ja, dein Reichtum wäch— 
ſet ſtille, Wenn er noch ſo vieles ſtreut; 
Denn du biſt's, der alle Welt Wie ge— 
ſchaffen, ſo erhält, Und in deinen Se⸗ 
genshänden Wächſt die Gabe von dem 
Spenden. 

6. Fahre fort mit Lieb und Geben Ueber 
deiner Hände Werk; Walt ob deiner Kin⸗ 
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der Leben, Laß ſie ſein dein Augenmerk! 
Zeuch, wie du bisher gethan, Sie durch 
Huld zu dir hinan; Laß dein väterliches 
Sorgen Sich erneuern alle Morgen! 

7. Lehr uns aber auch erkennen, Was 
du uns für Gnad' erzeigſt, Und mit welcher 
Liebe Brennen Du dich zum Geſchöpfe 
neigſt! Treib aus unſern Herzen fort Je— 
des Undanks Bild und Wort, Daß wir 
dir ohn' alles Wanken, Herr, durchs ganze 
Leben danken! 

8. Wenn uns laben deine Güter, Speiſe, 
Kleidung und Getränk: O fo mache die Ge— 
müter Auch des Gebers eingedenk! Laß 
uns deine Gnad' erhöhn, Von der Erde 
aufzuſehn, Wenn wir trinken, wenn wir 
eſſen, Deines Lobs nie zu vergeſſen! 

9. Reicher Schöpfer ohnegleichen, Va⸗ 
ter voller Huld und Gnad', Sei gelobt 
von Arm⸗ und Reichen, Großer Gott von 
Rat und That! Sieg, Preis, Majeſtät 
und Ehr' Werde dir je mehr und mehr! 
Alle Seelen, die da leben, Sollen ewig 
dich erheben. David Samſon Georgii. 


Mel. Lobe den Herren, den mächtigen König 2c. 


2279. Danket dem Herrn, der den 
Himmel, die Erde gebauet, Drin man die 
göttliche Herrlichkeit überall ſchauet! Betet 
ihn an, Weil der nicht ſelig ſein kann, Der 
ihm nicht gläubig vertrauet! 

2. Lobt ihn, erzählet, wie viel er euch 
Gutes erwieſen! Ach, ſeine Wohlthat wird 
nimmer nach Würden geprieſen. Götzen 
ſind Spott; Außer ihm lebet kein Gott; 
Lobet und liebet nur dieſen! 

3. Ach, er iſt gütig und freundlich von 
außen und innen! Wahrlich, ſo ſchmecken 
und ſehn ihn die Herzen und Sinnen. 
Liebe und Huld, Freundlichkeit, Treue, 
Geduld, Das iſt ſein Werk und Beginnen. 

4. Ewig, ja, ewig ſoll ſeine Barmher— 
zigkeit währen. Wohl mir, ſo kann ich die 
Schätze der Menſchheit entbehren. In ſei— 
nem Reich Giebt Macht und Gnade zu— 
gleich, Was meine Wünſche begehren. 

5. Reicht er nicht täglich auf ganz un— 
erforſchliche Weiſe Allem, was lebet, ſo 
viel und ſo vielerlei Speiſe? Alles wird 
ſatt; Seht, auch am Baume das Blatt 
Labt ſich dem Schöpfer zum Preiſe! 

6. Gehet aufs Feld und betrachtet die 
fröhlichen Tiere! Suchet, ob eines ſein 
Neſt und ſein Futter verliere! Waſſer und 
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Land Speiſet die göttliche Hand, Giebt 
auch den Würmern das Ihre. 

7. Herr, du erhöreſt das Schreien der 
hungrigen Raben, Heißeſt die Alten ſie 
wärmen, ernähren und laben; Wem nie— 
mand giebt, Wen niemand achtet und 
liebt: Du doch erfreuſt ihn mit Gaben. 

8. Wehe dem Menſchen, den Stärke des 
Roſſes beſchützet, Der auf die Kräfte des 
ſterblichen Armes ſich ſtützet, — Der in der 
Welt Ehre nur ſuchet und Geld, Was in 
der Not ihm nicht nützet! 

9. Wer ſich erhöhet, der wandelt dem 
Höchſten zuwider. Flieget nicht hoch! Er 
verbrennet das ſtolze Gefieder. Trotzigen 
Mut, Stolz, der nach Eigenſinn thut, 
Schmettert Jehovah danieder. 

10. Wohl euch, ihr Sünder, die ihr 
eure Schulden bereuet Und euch von Her— 
zen den Herrn zu beleidigen ſcheuet! Denn 
wer ſich beugt, Und wer ſein Elend bezeugt, 
Wird durch Erbarmen erfreuet. 

11. Selig ſind alle, die auf den All— 
mächtigen trauen, Die auf den Felſen der 
Gottesverheißungen bauen: Sie ſind ihm 
wert; Was ſie im Herzen beſchwert, Da— 
vor ſoll ihnen nicht grauen. 

12. Werdet, ihr Gläubigen, täglich im 
Glauben geſünder! Gottes Verheißung er— 
mutigt und heiligt die Sünder; Kommt 
nur herein! Er will ein Vater ja ſein; 
Trauet ihm ewig als Kinder! 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. Nun laßt uns Gott, dem Herren ꝛc. 


2280. Kommt, laßt uns Gott lob— 


ſingen Und Preis und Dank ihm bringen 
Für ſeiner Ernte Gaben, Die wir geſam— 
melt haben! 

2. Der Herr hat uns gegeben, Was 
nötig iſt zum Leben, Zum freudigen Ge— 
nuſſe, Aus ſeinem Ueberfluſſe. 

3. Die Scheuern ſind voll Segen, Denn 
er gab Tau und Regen, Der Frucht, der 
wir uns freuen, Schutz, Wachstum und 
Gedeihen. 

4. Kommt, rühmet ſeine Milde, Daß 
Auen und Gefilde, Was wir geſäet haben, 
So reichlich wiedergaben! 

5. Frohlockt ihm, dem Erretter! Oft 
drohten Sturm und Wetter Den Unter⸗ 
gang der Saaten, Und doch ſind ſie ge— 
raten. 

6. Er läßt uns Segen ernten. O daß 
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wir dankvoll lernten, Ihm ähnlich, uns 
der Armen Mitleidig zu erbarmen! 

7. Verehret ſeine Gnade Und wandelt 
ſeine Pfade, Daß ſeine Mild' und Treue 
Euch auch forthin erfreue! 

Johann Andreas Cramer. 


Mel. Mir nach! ſpricht Chriſtus zc. 


2281. Lobſingt am frohen Erntefeſt, 
Preiſt ihn mit Freudenpſalmen, Der Saat 
in Halmen ſprießen läßt, Mit Aehren 
krönt die Halmen Und giebt, daß ſie voll 
Frucht gedeihn, Tau, Regenguß und Son- 
nenſchein! 

2. Im Wetterdunkel wandelt er, Sät 
Heil aus milden Händen Und fährt auf 
Blitz und Sturm einher, Um Segen aus⸗ 
zuſpenden. Und wenn ſie gleich mit Don- 
nern ſpricht, Spricht doch die Liebe: Zittert 
nicht! 

3. Lobſingt! Uns füllte Gottes Hand 
Die leeren Scheuern wieder. O du vom 
Herrn begabtes Land, Bring ihm des 
Dankes Lieder! Er dachte unſrer Schul⸗ 
den nicht, Voll Gnade ſchien ſein An: 
geſicht. 

4. Noch ſtrahlet ſeiner Sonne Huld Auf 
Sünder und Gerechte; Noch ſchont, noch 
nährt er voll Geduld Auch ſchuldbeladne 
Knechte. O fallt aufs neu' mit Kindesſinn 
Am Thron des guten Vaters hin! 

5. Des Erdenſegens reichen Teil, Wer 
kann ihn meſſen, wägen? Doch welch un: 
endlich größres Heil Beut Gott in Chriſti 
Segen! Vergeßt, wenn euch das Feld be— 
gabt, Nicht Jeſum, der die Herzen labt! 

6. O laßt uns guten Samen ſtreun 
In ſtillen Glaubensthaten! Der Herr giebt 
Tau und Sonnenſchein Zum Wachstum 
ſolcher Saaten. Dann ziehn wir einſt im 
Jubelchor Zum Erntefeſt durch Salems 
Thor. Bernhard Garve. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ze. 


(Bei Mißernten) 


2282. Was Gott thut, das ift wohl⸗ 
gethan. So denken Gottes Kinder. Wer 
auch nicht reichlich ernten kann, Den liebt 
er doch nicht minder; Er zieht das Herz 
Nur himmelwärts, Wenn er es läßt auf 
Erden Beim Mangel traurig werden. 

2. Was Gott thut, das iſt wohlgethan 
Im Nehmen oder Geben. Was wir aus 
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ſeiner Hand empfahn, Genüget uns zum 
Leben. Er nimmt und giebt, Weil er uns 
liebt. Laßt uns in Demut ſchweigen Und 
vor dem Herrn uns beugen! 

3. Was Gott thut, das iſt wohlgethan. 
Wer darf ſein Walten richten, Wenn er, 
noch eh' man ernten kann, Den Segen 
will vernichten? Weil er allein Der Schatz 
will ſein, Nimmt er uns andre Güter 
Zum Heile der Gemüter. 

4. Was Gott thut, das iſt wohlgethan. 
Es geh' nach ſeinem Willen! Läßt es ſich 
auch zum Mangel an: Er weiß das Herz 
zu ſtillen. Wer als ein Chriſt Genügſam 
iſt, Der kann bei kleinern Gaben Doch 
Freud' und Nahrung haben. 

5. Was Gott thut, das iſt wohlgethan. 
Das Feld mag traurig ſtehen: Wir gehn 
getroſt auf ſeiner Bahn; Was gut iſt, 
wird geſchehen. Sein Wort verſchafft Uns 
Lebenskraft, Es nennt uns Gottes Erben: 
Wie können wir verderben? 

6. Was Gott thut, das iſt wohlgethan. 
Laßt in Geduld uns faſſen: Er nimmt ſich 
unſer gnädig an Und wird uns nicht ver: 
laſſen. Er, unſer Gott, Weiß, was uns 
not, Und wird es gern uns geben; Kommt, 


laßt uns ihn erheben! Benjamin Schmolck. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


2283. Gott, der du groß von Gnad' 
und Güte, Du gebeſt wenig oder viel: 
Hör, wie das dankbare Gemüte Des Herb— 
ſtes Zeit beſingen will! Denn wär' der 
Segen noch ſo klein, Soll Mund und Herz 
doch dankbar ſein. 

2. Iſt's gleich uns dieſes Jahr ergangen 
Wie einem, der im Weinberg ſucht Und 
ſäh' gern viele Trauben hangen, Sieht 
aber nichts als bittre Frucht: So iſt doch 
auch das wen'ge mehr, Als wir um dich 
verdient, o Herr! 

3. Wir ſind, wir müſſen's ja bekennen, 
O frommer Gott, ſelbſt ſchuld daran, Daß 
deine Hand, die viel wollt' gönnen, Ein 
mehreres nicht geben kann. So wenig 
auch der Früchte ſei'n, Iſt unſer Dank 
doch viel zu klein. 

4. Wie vielmal haben wir vergeſſen, 
Daß du die Felder reich gemacht, Wie oft 
mit Sünden unermeſſen Den reichen Segen 
durchgebracht, Und haben uns an deiner 
Huld Mit unſrem Undank hoch verſchuldt! 

5. Verzeih, o Vater, uns in Gnaden, 
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Und ſegne du uns Speiſ' und Trank! Dem 
wird der Mangel ſelbſt nicht ſchaden, Der 
wenig nimmt mit rechtem Dank Und hält 
das Wort in ſeinem Sinn: „Verdirb's nicht, 
weil ein Segen drin!“ (ei. 65, 8) 

6. Du kannſt auch wohl das wen'ge 
ſegnen; Wenn in der Wüſte Mangel wär', 
So muß die Luft mit Manna regnen, Der 
dürre Fels reicht Waſſer her; Im Witwen⸗ 
Kad und ihrem Krug Iſt immer Mehl und 
Oel genug. (. Kön. 17, 10-16) 

7. Gedenke nur der lieben Armen; 
Schließ auf der Reichen Herz und Hand 
Zu mildem, thätigem Erbarmen; Befiehl 
dem Himmel und dem Land, Daß beides 
deine Stimme hör' Und künftig reiche Frucht 
gewähr'! 

8. Indes ſei herzlich hoch geprieſen Für 
das, was dieſes Jahr beſchert! Was du 
im kleinen uns erwieſen, Iſt größern Danks 
und Lobes wert. Dort, wo uns deine Fülle 
tränkt, Wird alles uns in dir geſchenkt. 

Eberhard Ludwig Fiſcher. 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 

0 5 (Pf. 65, 2) 

2284. Gott, man dankt dir in der 
Stille, Wie's dein allerhöchſter Wille. 
Auch in ſchweren, trüben Zeiten Kannſt 
du dir ein Lob bereiten In den Herzen, 
die dich kennen Und von Liebe zu dir bren⸗ 
nen, Auf den Lippen deiner Freunde, Dei— 
ner feiernden Gemeinde. 

2. Still iſt es nun allerorten, Herbſtlich 
ſtill im Land geworden. Die Natur in 
weitem Raume Ruht in friedevollem 
Traume: Kein Getön, kein leiſes Sum⸗ 
men, Rings ein Welken und Verſtummen, 
Ein Erſterben froher Lieder, Die da wog— 
ten auf und nieder. 

3. Still geworden iſt's im Hauſe, In 
der niedern, kleinen Klauſe, Wo man ſich 
das Schönſte, Beſte Einſt verſprach vom 
Erntefeſte. O wie trägt bei unſrer Feier 
Mancher ſeinen Wehmutsſchleier, Iſt ab— 
ſeits nur heut erſchienen, Kleinlaut, mit 
verſtörten Mienen! 

4. Wo ſonſt hinter grünem Laube Uep⸗ 
pig ſtand die ſüße Traube, Griff der Win- 
zer faſt vergebens Nach den Früchten ſei— 
nes Strebens. Mühſam war ſein Thun 
und Schaffen, Kärglich, was noch zum 
Erraffen Uebrig blieb am Stock und Stiele. 
— Ach, was iſt das für ſo viele? 
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5. Mißmut, der ſich ſchwer kann faſſen, 
Schreitet zaghaft durch die Gaſſen; Auf 
den Harfen liegt ein Dämpfer Auch im 
Haus der Glaubenskämpfer. Mancher mag 
ſie nicht mehr leiden, Hängt ſie trauernd an 
die Weiden, Spricht: Wie kann man dies— 
mal ſingen Noch von Segen und Gelingen? 

6. Ja, den Weinſtock hat geſchlagen 
Gottes Hand durch harte Plagen, Sein 
Gewächs beſchert mit Maßen, Weil wir 
ihn ſo oft vergaßen, Weil mit Wein auf 
ſchlimmer Fährte Mancher toll ſein Herz 
beſchwerte, Statt mit Weisheit zu genießen, 
Was Gott wachſen läßt und ſprießen. 

7. Murret wider Schand' und Sünde, 
Ihre furchtbar tiefen Gründe! Wollt ihr 
deſſen nicht gedenken, Wie es unſern Gott 
muß kränken, Daß der Weinberg, drob er 
wachte, Herlinge ſtatt Trauben brachte, 
GJeſ. 5, ff.) Daß wir, die fein Haus be- 
wohnten, Ihm mit kaltem Undank lohnten? 

8. Doch ob ſtarke Donner rollten, Hat 
der Herr uns nicht vergolten Streng nach 
unſern Miſſethaten. — Vieles ließ er uns 
geraten. Bei dem frohen Schnittergange, 
Bei der Sichel hellem Klange, Bei des 
Wohlthuns neuen Proben Durften wir 
den Schöpfer loben. 

9. Ins Gedächtnis eingegraben Bleibt 
die Fülle ſeiner Gaben, Die im goldnen 
Friedenslichte Uns geleuchtet ins Geſichte. 
Oft noch wollen wir erzählen, Wie gleich 
ſchimmernden Juwelen Herbſt- und Som— 
mertage glänzten Und die dunkle Welt 
bekränzten. 

10. Darum, wie es bleibt ſein Wille, 
Lobet Gott in heil' ger Stille! Aber laßt 
auch laut erſchallen Seinen Ruhm in Kir⸗ 
chenhallen! Danket ihm mit reinen Zungen, 
Mit erneuten Huldigungen, Mit der Liebe 
frommen Saaten Als des Glaubens Opfer— 


thaten! Joſeph Knapp. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 


2285. Mit ſchüchternen und leiſen 
Schritten Hat ſich das Erntefeſt genaht. 
Faſt muß es Eingang ſich erbitten Auf 
ſeinem herbſtlich ſtillen Pfad. Vergeblich 
ſchaut man nach den Leiern, — Man hing 
ſie an den Weiden auf. „Wie kann man,“ 
fragſt du, „Feſte feiern In dieſem herben 
Jahreslauf?“ 

2. In tauſend Augen ſteht's zu leſen, 
Auf manchem Antlitz, trüb und bleich: 
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Das iſt ein ſchlimmes Jahr geweſen, An 
Stürmen und Gewittern reich, Ein kaltes 
Jahr voll Regenſchauer, Geſchreckt von Blitz 
und Hagelſchlag, So wolkenſchwer, daß 
oft die Trauer Faſt lähmend auf dem 
Herzen lag. 

3. Ja tauſendfach hörſt du die Kunde 
Von manchem ſchrecklichen Ruin, Wie jäh 
der Sturm in einer Stunde Den Ernte⸗ 
ſegen nahm dahin; Wie in der über⸗ 
ſchwemmten Erde Gewächs und Frucht 
zuletzt verdarb, Und bei des Himmels 
Zorngebärde Die ſchönſte Hoffnung matt 
erſtarb. — 

4. Seid ſtill, ob auch die Herzen bluten, 
Und merket, daß Gott Richter iſt! Ge⸗ 
griffen hat er zu den Ruten, Weil ihn 
ſein Volk ſo ſchnöd vergißt. Sagt an, was 
murren denn die Leute? O murret, daß 
wir geiſtlich blind, Des Wankelmuts und 
Leichtſinns Beute, Undankbar und ver⸗ 
meſſen ſind! 5 

5. Mit ſeinem Blick möcht' er uns lei⸗ 
ten, Damit wir Welt und Sünde fliehn, 
Auf grünen Auen huldvoll weiden Und 
für ſein Himmelreich erziehn. Doch ach, 
ſein freundlich mildes Locken, — Wir neh⸗ 
men's hin wie einen Raub, Und auch beim 
Klang der Kirchenglocken Sind wir gar 
oftmals ſtumpf und taub. 

6. Doch haben Gottes ſtarke Hände 
Uns auch empfindlich heimgeſucht, — Ge⸗ 
troſt! Sein Lieben hat kein Ende, Wir 
ſind geſtraft, doch nicht verflucht. Ob wir 
auch tiefbekümmert ſaßen Beim Weinſtock 
und zerſchlagnen Baum, — Gezüchtigt hat 
uns Gott mit Maßen, Und für die Freude 
bleibt noch Raum. 

7. Sprecht: Hat nicht über hundert Stri⸗ 
chen Sein Vaterauge treu gewacht? Hat 
er nicht vieles ausgeglichen Und manches 
noch hereingebracht? Im Friedensglanz 
hat er gerufen Dem Korn und Obſt, dem 
Moſt und Wein. Drum dankt vor ſeines 
Thrones Stufen Und lernt im Geben 
ſelig ſein! 

8. Ja, Gott, man lobt dich in der Stille, 
Im Kämmerlein und Heiligtum. Landauf, 
landab geſcheh' dein Wille, Erſchalle dei- 


nes Namens Ruhm! Du biſt der Herr, 


der nimmt und ſpendet, Gieb uns nur ein 
beſcheiden Teil! Du biſt's, der unſern 
Jammer wendet: O richt uns auf und 
mach uns heil! Joſeph Knapp. 
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Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


2286. Der rauhe Herbſt kommt wie⸗ 
der; Nun ſinkt die Freude nieder Zum 
ſachten Trauerton. Die Sommerluſt ver⸗ 
gehet; Nichts auf der Welt beſtehet, Der 
Menſch muß eilends auch davon. 

2. Du Gott und Herr der Zeiten, Hilf, 
daß wir uns bereiten Zu unſrer wahren 
Ruh’! Stets zeigſt du dein Gemüte, Schickſt 
uns aus milder Güte Auch ſtumme Lehrer 
mahnend zu. 

3. Ein Gräslein will uns ſagen, Ein 
Blatt will uns vortragen, Was unſre 
Pflicht ſoll ſein: Wir ſollen Gottes Gnade 
Fein ebnen ihre Pfade, Wenn ſie bei uns 
will kehren ein. 

4. Die Roſe läßt ſich brechen, Wird 
niemals widerſprechen Des Gärtners Mei- 
ſterhand; Der Apfel zum Genießen Fällt 
willig dir zu Füßen Und läſſet willig fei- 
nen Stand. 

5. Menſch, willſt du widerſtreben, Dich 
deinem Gott nicht geben, Was doch dein 
größter Ruhm? Er hat dich ja erſchaffen, 
Geziert mit Glaubenswaffen, Damit du 
ſeiſt ſein Eigentum. 

6. Schickt er dir Kreuz und Schmerzen, 
Nimmt er dir was vom Herzen: Er meint's 
doch immer gut. Und ſind wir Gottes 
eigen, So laßt uns kindlich ſchweigen Zu 
allem, was ſein Wille thut! 

7. Wer will das Weltgetümmel Erwäh— 
len für den Himmel? Hilf, Jeſu, Gottes 
Sohn, Daß wir uns ſtets gewöhnen, Uns 
nur nach dir zu ſehnen Und deinem heil’ 
gen Gnadenthron! 

8. Gieb einſt durch deine Hände Mir 
auch ein ſelig Ende! Die Welt iſt nur 
Beſchwer. Was ſie ſich auserleſen, Iſt 
trüglich Thun und Weſen, Ein trübes, 
ſündenvolles Meer. 

9. Hier fahr' ich hin mit Sorgen; Komm, 
Herr, am guten Morgen, Bring mich zum 
ſichern Port, Wo mit der Engel Weiſen 
Ich ewig dich kann preiſen Als meines 
Lebens Licht und Hort! Heinrich Albert. 


O daß ich tauſend Zungen hätte xc. 
(Pf. 34, 9; 145, 16) 


2287. Wie reich an Freude, Glück 
und Segen Iſt, Schöpfer, deine ſchöne 


Mel. 


Welt! Im Sturm, im Sonnenſchein und 
Regen Wirkt fort die Kraft, die uns er⸗ 
hält, Die, nie veraltend, ſtets erneut, 
Mit tauſend Gaben uns erfreut. 

2. Uns ging aus der Verweſung Hülle 
Das Samenkorn gedeihend auf; In Scheu⸗ 
nen liegt der Felder Fülle, Dein Vater⸗ 
auge ruhte drauf; Im Segen floß des 
Landmanns Schweiß, Und reiche Zinfen 
trug ſein Fleiß. 

3. Du lenkteſt, Herr, der Winde Flü⸗ 
gel, Des Regens und der Ströme Flut; 
Du hielteſt, Gott, des Blitzes Zügel, Der 
Elemente wilde Wut, Schufſt ſelbſt die 
Schrecken der Natur Zu Zeugen deiner 
Güte nur. 

4. Und neue Güter, neue Gaben Bringt 
auch der Herbſt uns fern und nah; Uns 
zu ernähren, uns zu laben, Stehn prang⸗ 
end unſre Gärten da; Rings winken uns 
in Stadt und Land Geſchenke deiner mil- 
den Hand. 

5. Es dränget aus dem dunkeln Laube 
Sich buntgefärbtes Obſt hervor; Es reift. 
des Weines goldne Traube, Ein Stärk- 
und Heiltrank, uns empor; Von dir ge— 
ſegnet und geſchützt, Gedieh, was uns er— 
freut und nützt. f 

6. Froh können wir zum Himmel ſchauen; 
Was iſt, das uns betrüben kann? Uns 
darf nicht vor der Zukunft grauen, Denn 
freundlich lächelt ſie uns an, Und deine 
Huld und Vatertreu' Bewährt ſich täg- 
lich, ſtündlich neu. 

7. Laßt mild, wie er, zu fein uns jtre= 
ben, So würdig feiner Liebe fein Und 
unſer ganzes Erdenleben Uns unſrer Brü— 
der Glücke weihn! Ja, Wohlthun, Thätig— 
keit und Fleiß Sei ſeiner Huld und Liebe 
Preis! Johann Friedrich Schenk. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn ze. 


2288. Des Jahres ſchöner Schmuck 
entweicht, Die Flur wird kahl, der Wald 
erbleicht, Der Vöglein Lieder ſchweigen. 
Ihr Gotteskinder, ſchweiget nicht Und 
laßt hinauf zum ew'gen Licht Des Her— 
zens Opfer ſteigen! 

2. Gott ließ der Erde Frucht gedeihn, 
Wir greifen zu, wir holen ein, Wir ſam⸗ 
meln ſeinen Segen. Herr Jeſu, laß uns 
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gleichen Fleiß An deiner Liebe Ruhm und 
Preis Mit Herzensfreude legen! 

3. Der Weinſtock giebt die ſüße Koſt, 
Aus voller Kelter fließt der Moſt, Die 
Herzen zu erfreuen. Du rechter Weinſtock, 
höchſtes Gut, Laß deine Reben durch dein 
Blut Sich freudiglich erneuen! 

4. Was Gottes Hand für uns gemacht, 
Das iſt nun alles heimgebracht, Hat Dach 
und Raum gefunden. So ſammle dir zur 
Gnadenzeit, O Seele, was dein Herr dir 
beut, Für deine Kreuzesſtunden! 

5. Denn wie die Felder öde ſtehn, Die 
Nebel kalt darüber wehn, Und Reif ent— 
färbt die Matten: So endet alle Luſt der 
Welt, Des Lebens Glanz und Kraft zer— 
fällt, Schnell wachſen ſeine Schatten. 

6. Es brauſt der Sturm, der Wald er— 
kracht, Der Wandrer eilt, um noch vor 
Nacht Zu flüchten aus den Wettern. — 
O Jeſu, ſei uns Dach und Turm, Wenn 
nun des Lebens rauher Sturm Uns will 
zu Boden ſchmettern! — 

7. Es fällt der höchſten Bäume Laub 
Und miſcht ſich wieder mit dem Staub, 
Von dannen es gekommen. Ach Menſch, 
ſei noch ſo hoch und wert: Du mußt hin⸗ 
unter in die Erd', Davon du biſt genommen! 

8. Doch wie der Landmann ſeine Saat 
Ausſtreuet, eh' der Winter naht, Um fünf: 
tig Frucht zu ſehen: So, treuer Vater, 
deckeſt du Auch unſern Leib mit Erde zu, 
Daß er ſoll auferſtehen. 

9. Indes, wie über Land und Meer 
Der Störche Zug, der Schwalben Heer 
Der Sonn' entgegenſtreben, So laß zu 
dir die Seelen fliehn, Zu deinem Para- 
dieſe ziehn, An deiner Sonne leben! 

Viktor v. Strauß. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt ꝛc. 


(1. Moſ. 8, 22) 
2289. Solange dieſe Welt wird ſtehen, 
Solange Gottes Sonne ſcheint, Wirſt du 
mit deinen Augen ſehen, Wie gut und 
freundlich er es meint. Es ändert ſich 
wohl Stund' und Zeit, Doch nimmer Got— 
tes Gütigfeit. 

2. „Es ſoll nicht enden Froſt und Hitze, 
Nicht Saat und Ernte, Tag und Nacht!“ 
So ſprach der Herr vom höchſten Sitze, 
Der über alles Leben wacht. Er läßt ſein 
ſegensreiches Wort Zur Erde kommen fort 
und fort. 


3. O welchen Reichtum deiner Milde 
Streuſt du mit vollen Händen aus! Mit 
Gold und Purpur das Gefilde Bedeckt 
wie eines Königs Haus! Wie lieblich zeugt 


die edle Frucht, Daß du die Erde heim 


geſucht! 

4. Was hat der Menſch, dir zu vergel- 
ten? Was hat er dir zuvor gethan? O 
Herr und Vater aller Welten, Wir beu⸗ 
gen uns und beten an, Und jede Gab' 
aus deiner Hand Sei uns ein heilig Le⸗ 
benspfand! 5 

5. Bald nehmen wir mit allen Früchten 
Den letzten Schmuck des Jahrs herab; 
Bald werden wir ins Innre flüchten Mit 
allem, was dein Segen gab. Der Tag 
nimmt ab, die Sonn' entweicht, Bald iſt 
des Jahres Ziel erreicht. 

6. O Herr, wann unſre Tage ſchwinden, 
Wann einſt die trübe Zeit bricht ein, Dann 
laß uns Frucht im Innern finden, Laß 
unſern Herbſt geſegnet ſein; Dann ſei 
durch deine Gütigkeit Die letzte Zeit die 
ſchönſte Zeit! Heinrich Puchta. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 


2290. Kommt her und ſehet an, Wie 
reich die Reben prangen Und allenthalben 
voll Von reifen Trauben hangen! Das 
arme, ſchwache Holz, Auf einen Pfahl ge: 
ſtützt, Trägt ſolche edle Frucht, Vom 
Sonnenſtrahl erhitzt. 

2. Sieh doch die Traube an, Wie durch 
und durch verkläret! Wie alle Dunkelheit 
Vom Himmelslicht verzehret! Sie glänzet 
wie Rubin; Ihr purpurroter Saft Sprüht 
Feuer aus und Geiſt, Voll Süßigkeit und 
Kraft. 

3. Iſt das nicht wunderbar? Doch einen 
Weinſtock weiß ich, Den zieh' ich allen 
vor, Und ſeine Kräfte preiſ' ich. Wohl 
dem, der an ihm bringt Den edlen Him- 
melswein! Ach möcht' ich doch an ihm 
Auch eine Rebe ſein! Chriſtian Barth. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


2291. Lenz und Sommer ſind vorüber, 
Hin iſt ihre Herrlichkeit, Und die Tage 
werden trüber, Kühler in des Herbſtes 
Zeit. Aber ſieh, vom reichen Horte Steht 
vor mir die Rebe voll, Und ich denk' an 
deine Worte, Herr, was ich auf Erden joll. 

2. Du der Weinſtock, wir dis Reben: 
Laß durch deiner Liebe Kraft Mich im 
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tiefſten Grund beleben, Die allmächtig 
ſproßt und ſchafft! Immer will ich in dir 
bleiben, Bleibe du nur ſtets in mir; Laß 
die Rebe Früchte treiben, Die da währen 
für und für! 

3. Doch nun geht ein Sterbeſchauer 
Durch die ſchweigende Natur; Was noch 
blühte, knickt ein rauher Wind im Garten, 
auf der Flur; Hin ſinkt in des Waldes 
Hallen Blatt für Blatt von ſeinem Hauch; 
Mit zur Erde ſeh' ich fallen Mein ver⸗ 
gänglich Leben auch. 

4. Wo die Wandervögel fliehen, Rauſcht 
es aus der Lüfte Pfad Mir herab: Von 
hinnen ziehen Mußt du, auch de in Win⸗ 
ter naht! Doch wie ihres Fluges Bah— 
nen Sich der Heimat zugewandt, Will es 
innig mich gemahnen An das wahre Hei— 
matland. 

5. Dort hinüber! Ach, wir eilen Stets 
als Pilger fort von hier; Eine Stätte, 
da wir weilen Endlich dürfen, ſuchen wir. 
Dahin treibt uns von der Erden Schnel⸗ 
ler Jahre Wanderflucht, Wo verjüngte 
Blüte werden Soll die hier gereifte Frucht. 


Julius Krais. 
Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc. 


2292. Wir danken dir, o Vater, heut, 
Daß du die Frucht der Reben, Den Wein, 
der unſer Herz erfreut, Von neuem uns 
gegeben. Dein iſt die Kraft, Die alles 
ſchafft, Daß an den reichen Gaben Sich 
Leib und Seel' erlaben. 

2. Du ließeſt deine Sonne glühn Und 
triefen deinen Regen; Du krönteſt unſrer 
Hände Mühn, O Herr, mit deinem Se- 
gen! Wie du als Gaſt In Kana haſt 
Erfreut die Hochzeitleute, Das iſt dein 
Thun noch heute. 

3. O Herr voll unbegrenzter Huld, Wer 
kann das Wunder faſſen, Die lautre Lang⸗ 
mut und Geduld, Daß du für alles Haſ— 
ſen Uns dennoch nicht Vor dein Gericht, 
Daß du mit neuen Gnaden Uns an dein 
Herz willſt laden! 

4. O präge tief den Herzen ein Die 
große Treu' und Güte! Mach uns von 
Luſt und Sünde rein, Durchläutre das 
Gemüte Mit deinem Wort, Daß wir hin— 
fort Zu deinen reichen Gaben Dich ſelber 
in uns haben! 

5. Ja mach uns du, Herr Jeſu Chriſt, 
Zu deinen rechten Reben Am Weinſtock, 

Knapp, Liederſchatz. 
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der du ſelber biſt, Daß edle Frucht wir 
geben, Drin ſich dein Geiſt Mit Macht 
erweiſt, Nachdem wir erſt das Schneiden 
Der Trübſal mußten leiden! 

6. In deines Vaters Reich zuletzt, Wann 
du dich mit den Deinen, Die ihren Troſt 
auf dich geſetzt, Auf ewig wirſt vereinen, 
Da ſchenk uns ein Den Freudenwein; Den 
Trank wollſt du uns geben, Der quillt 


ins ew'ge Leben! Johannes Riggenbach. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde 2c. 
(Pf. 80) 

2293. Auf Bergen und auf Hügeln 
Geht frohes Leben an. Steig auf der An⸗ 
dacht Flügeln, Mein Loblied, himmelan! 
Steig auf, wie's dem gebührt, Der Höhn 
und Berggelände Mit Reben ſeiner Hände, 
Mit reichem Schmuck geziert! 

2. Im grünen Laube pranget Der Re⸗ 
ben reiche Pracht; Sieh, Traub' an Traube 
hanget; — Im Segen Gottes lacht Das 
ganze weite Land. O Volk, vom Herrn 
geſegnet, Sieh, wie er dir begegnet Mit 
reicher Vaterhand! 

3. Ja, als ein Garten kleiden Sich Berg 
und Hügel dir. Wohlauf, mein Volk, mit 
Freuden, Mit Jauchzen geh herfür! Nimm, 
was die milde Hand Dir beut zum Felt 
geſchenke; Doch, liebes Volk, bedenke, Wer 
ſo dich ihm verband! 

4. Einſt hat er einen Reben Aus Go⸗ 
ſen ſich geholt, Der ihm Frucht ſollte 
geben Und ſüßes Traubengold. Er hat 
mit ſtarker Hand Die Heiden ausgetrieben 
Und ſeinen Stock, den lieben, Geſetzt in 
gutes Land. 

5. Er hat ihm Bahn gegraben, Ein— 
wurzeln ließ er ihn, Daß er das Land 
ſollt' haben, Der Berge Höhn umziehn. 
Der Gotteszedern Haupt Und alle Gründ' 
am Meere Mit ſeiner Ranken Heere Der 
Weinſtock hat umlaubt. 

6. Und als der Herr, der milde, Nun 
ſuchen kam die Frucht, — Was fand er? 
Beeren, wilde, Gewächs ganz außer Zucht 
Und giftig böſen Saft Statt edlem Gold 
der Reben; Da ging's dem Stock ans Le— 
ben, Da ward er ausgerafft. 

7. Da hat er ausgeriſſen Den ſtarken 
Zaun um ihn Und hat ihn hingeſchmiſſen; 
— Wie ſollt' er ſich noch mühn? Der wil- 
den Tiere Heer, Sie durften ihn zerwüh— 
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len, Und Füchſ' und Schakal' ſpielen Und 
Igel um ihn her. — 

8. Nun biſt du, Volk, geſetzet Zum 
Reben in dem Herrn. O was ſein Herz 
ergötzet, Das bringe du ihm gern! Ge— 
pflanzt biſt du in ihn, Erkauft zum Lohn 
der Schmerzen, Gepflanzt in feinem Her: 
zen. — Wie, kannſt du dich entziehn? 

9. O nein, du Volk der Reben, 
ſeiner Hände Zucht 


In 
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Sei willig ihm zu mahl! 
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geben Das, was fein Herze ſucht! Wohl- 
auf, geht all' herfür, Im heil'gen Schmuck 
zu loben, Hebt Hand und Herz nach oben, 
Seid ſeines Namens Zier! 

10. Einſt breitet über Tiſche Dort in 
des Vaters Haus Der edle Weinſtock friſche 
Sein edles Leben aus. O ſelig Volk der 
Wahl, Geſammelt zu den Treuen: Wie 
wirſt du hoch dich freuen Bei feinem Abend⸗ 


Karl Stange. 


F. Winterlieder. 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt ꝛc. 


2294. Großer Schöpfer, Herr der 
Welt, Deſſen Hand die Himmel hält! Zu 
der Sonne ſprichſt du: Lauf, Gehe unter, 
gehe auf! 

2. Deine Macht und Herrlichkeit Leuch⸗ 
tet auch zur Winterszeit In der wolken— 
vollen Luft, In den Flocken, in dem Duft. 

3. Du ſtreuſt auf die Tief' und Höh', 
Hütten und Paläſte Schnee. Alles ruht; 
auf dein Geheiß Wird der Waſſerſtrom 
zu Eis. 

4. Du bewahrſt der Erde Kraft, Sparſt 
der Bäume Nahrungsſaft, Thuſt, wofür 
der Landmann bat, Deckſt und wärmeſt 
ſeine Saat. 

5. Der des Sperlings nicht vergißt, Sorgt 
noch mehr für dich, o Chriſt. Gott ſei dir 
in Hitz' und Froſt Freude, Zuverſicht und 
Troſt! 

6. Bleibe du, mein Herz, nur warm! 
Iſt ein Bruder nackt und arm, Brich ihm 
liebevoll dein Brot, Lindre freundlich ſeine 
Not! 

7. Nach des Winters kalter Nacht Lebet 
alles, alles lacht; Bäume, Wieſen, Wäl⸗ 
der blühn, Und die dürre Welt wird grün. 

8. Alſo blüht nach kurzer Zeit Aus dem 
Staub Unſterblichkeit; Neu und umge— 
ſchaffen einſt Sind wir, wann du, Herr, 
erſcheinſt. 

9. Eile, Freudentag, heran, Dem kein 
Winter folgen kann! Sonne, die nie un— 
lergeht, Sei gelobet und erhöht! 


Kaſpar Lavater. 


Eigene Melodie. 


2295. Winter iſt es. In dem weiten 
Reiche Der Natur herrſcht tiefe Einſam— 


keit, Und ſie ſelbſt liegt, eine ſchöne Leiche, 
Ruhig in dem weißen Sterbekleid. Ihre 
Blumenkinder ruhn geborgen An der Mut⸗ 
ter Bruſt, mit ihr bedeckt, Träumend von 
dem Auferſtehungsmorgen, Wo der Lenz 
ſie aus dem Schlummer weckt. 

2. Aller deiner Pracht biſt du entledigt, 
Erde, deine Schönheit iſt dahin, Und du 
ſelbſt biſt eine Leichenpredigt Von er⸗ 
bauungsvollem, tiefem Sinn. Was die 
Erde hat, kann nicht beſtehen, Ihre Gabe 
heißt Vergänglichkeit; Aufwärts zu dem 
Himmel mußt du ſehen, Suchſt du ew'ge 
Schön' und Herrlichkeit. 

3. Laß zum Himmel dich die Erde wei— 
ſen, Suche deine Heimat nicht auf ihr; 
Du mußt weiter, immer weiter reifen, Dei- 
nes Bleibens iſt nicht lange hier. Ew'ge 
Güter ſuchſt du hier vergebens, Darum 
ſuch im Himmel deinen Schatz, Von der 
Erde nur am Ziel des Lebens Für das 
Kleid vom Staube einen Platz! 

4. Aber wenn die Oſterlieder klingen, 
Und der große Oſtermorgen graut, Muß 
dir auch die Erde wiederbringen Deine 
Hülle, die ihr anvertraut. Sieh, ſo iſt und 
ſo bleibt nichts ihr eigen, Suche nicht, was 
ſie nicht hat, bei ihr; Laß von ihr dir das, 
was himmliſch, zeigen, Ew'ges Heil findſt 
du nur über dir. Philipp Spitta. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich ꝛc. 
2296. Dich preifet deine Chriſtenheit, 
Der du das Jahr regierſt Und auch die 
dunkle Winterzeit Mit deinen Wundern 
2 0 
Du ſiegelſt die Gewäſſer ein Wie 
117 gediegnem Glas Und wölbeſt wie mit 
Edelſtein Des Fiſches quellend Naß. 


F. Winterlieder. 


3. Vom Norden eilt des Froſtes Hauch 
Auf deines Rufes Schall Und kleidet 
Halm und Baum und Strauch In ſchim⸗ 
mernden Kriſtall. 

4. Aus deinen Kammern ſchüttelſt du 
Des Schnees Vorrat leis Und deckeſt 
Berg' und Thäler zu Mit Flocken liljen⸗ 
weiß. 

5. Du löſeſt auf des Sturmes Zaum, 
— Da jagt er wild einher; Die Wolken 
ſtöbern wie ſein Schaum, Er brauſt durch 
Land und Meer. 

6. Und unter all dem Wintergraus, 
Bei all dem Schnee und Froſt Giebſt 
jedem Leben du ſein Haus Und reichſt 
ihm ſeine Koſt. 

7. Sein Lager hat das ſcheue Wild, 
Der Sperling hat ſein Neſt; Und noch iſt 
deine Hand gefüllt, Die keines darben 
läßt. 

8. Uns unter kaltbeſchneitem Dach Er- 
wärmt des Feuers Glut; Die Flamme 
leuchtet im Gemach, Uns ſpeiſt und tränkt 
dein Gut. 

9. Viel tauſend Keime ruhn im Land, 
Dem du nun Schlummer ſchenkſt. Für⸗ 
wahr, das iſt kein Grabgewand, Drein 
du die Erde ſenkſt. 

10. Es iſt ein leichtes Feierkleid, Da⸗ 
rein du ſie gehüllt, Weil uns die frohe 
Weihnachtszeit All' deine Lieb' erfüllt; 

11. Weil du den Sohn aus deinem Arm 
Den Sündern ſchickſt zum Troſt; Der 
macht die kalten Herzen warm Und ſchmelzt 
der Seelen Froſt. 

12. Er kommt, ein ſegnend Gottesbild, 
Und trägt all' unſre Not, Vergießt für 
uns ſein Blut ſo mild, Löſt uns von 
Sünd' und Tod. 

13. Und wie des Winters Eis zerrinnt, 
Der Schnee zerſchmilzt im März, So 
ſchmilzt in deinem lieben Kind Für uns 
dein Vaterherz. 

14. O Herr der Zeit und Ewigkeit, Voll 
Gnad' und Wundermacht: Dir, dir ſei 
nun und allezeit Lob, Ruhm und Dank 
gebracht! Viktor v. Strauß. 

Mel. Höchſter Prieſter, der du dich ꝛc. 
2297. Gott, wie biſt du doch To ſchön 

In dem Winter anzuſehn, Wenn des Erd— 
reichs ſtille Grenzen Von der weißen Decke 
glänzen! 

2. Dann zeigt uns dies reine Kleid 
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Dich, du Meer der Herrlichkeit. Gott, du 
Lichts- und Schönheitsquelle, Alles macht 
dein Weſen helle! 

3. Selbſt das Dunkel ſchwarzer Nacht 
Glänzet von der Flocken Pracht; Welches 
Auge will es wagen, Dieſen Schimmer 
zu ertragen? 

4. Glänzt die Erde nicht als Braut, 
Wenn ihr Silberkleid man ſchaut? Scheint 
es nicht, daß Baum und Hecken Voller 
lichter Sterne ſtecken? 

5. Ach wie licht, wie ſchön und rein Muß 
die Schönheitsquelle ſein, Wo der Glanz 
der weißen Erden Scheint dem Himmel 
gleich zu werden! 

6. O mein Gott, der du ſo ſchön In 
dem Winter biſt zu ſehn, Gieb mir Jeſu 
Unſchuldsſeide Auch zum weißen Hochzeit— 
kleide! 


David Samſon Georgii. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 
2298. Wie ruheſt du ſo ſtille In dei— 
ner weißen Hülle, Du mütterliches Land! 
Wo ſind die Frühlingslieder, Des Som— 
mers bunt Gefieder Und dein beblümtes 
Feſtgewand? 

2. Du ſchlummerſt nun entkleidet; Kein 
Reh, kein Schäflein weidet Auf deinen 
Aun und Höhn. Der Vöglein Lied ver— 
ſtummte; Kein Bienlein mehr, das ſummte; 
Doch biſt du auch im Winter ſchön. 

3. Die Zweig' und Aeſte ſchimmern, 
Und tauſend Lichter flimmern, Wohin das 
Auge blickt. Wer hat dein Bett bereitet, 
Die Decke dir gebreitet Und dich ſo ſchön 
mit Reif geſchmückt? 

4. Der gute Vater droben Hat dir dein 
Kleid gewoben; Er ſchläft und ſchlummert 
nicht. So ruhe denn im Frieden! Der 
Vater weckt die Müden Zu neuer Kraft 
und neuem Licht. 

5. Bald bei des Lenzes Wehen Wirſt 
du verjüngt erſtehen Zum Leben wunder: 
bar. Sein Odem ſchwebt hernieder; Dann, 
Erde, prangſt du wieder Mit einem Blu: 
menkranz im Haar! 


Mel. Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen ꝛc. 


2299. In den kalten Wintertagen Sollſt 
du doch hervor dich wagen, Herz, mein Herz, 
und machen kund Gottes Preis mit frohem 
Mund. 

2. Weil nicht mehr auf leichten Schwingen 
Gottes Lob die Vögel ſingen, Feire du 
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nur um fo mehr Jetzt des Höchſten Preis 
und Ehr'! 

3. Wenn auch unter Schloß und Riegel 
Jetzt die Erde liegt: ſein Siegel Hat doch 
Gott ihr aufgedrückt, Sie in neuer Art 
geſchmückt. 

4. Weil jüngſt ihre Kinder ſtarben, 
Trägt ſie keine bunten Farben; Doch ein 
lilſenweiß Gewand Deckte auf ſie Gottes 
Hand. 

5. In des Königs Schloß und Zimmern 
Prachtvoll Edelſteine flimmern; Schöner 
noch auf Feldern itzt Um und um es blinkt 
und blitzt. 

6. Mit den langen Winternächten Sollſt 
du auch nicht länger rechten; Sieh nur an 
der Sterne Pracht, Die der Froſt ſo helle 
macht! 

7. Ei wie friſch die Wangen glänzen, 
Wie umrankt von Blütenkränzen! Selbſt 
dem Manne, der betagt, Iſt nicht dieſer 
Schmuck verſagt. 

8. Laßt denn auch den Winter gelten! 
Selbſt den Froſt ſoll niemand ſchelten, 
Den der Herr dazu erwählt, Daß er unſre 
Kräfte ſtählt. 

9. Bringt der Winter manche Bürden, 
Sit er doch ein Mann in Würden, Ern— 
ſten Blicks nach Greiſenart, Silberweiß 
Haupthaar und Bart. — 

10. Gebt dem Höchſten ſeine Ehre, Daß 
ſein Lob ſich allzeit mehre! Der den Win— 
ter hat gemacht, Hat auch weislich ihn be— 
dacht. Gottlieb Köhler. 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt zc. 


2300. Schaut den Winter geiſtlich an! 
Dann iſt er kein armer Mann, Nein, dann 
giebt er hell und hold Geiſtlich Silber, 
himmliſch Gold. 

2. Zwar er hat mehr dunkles Grau Als 
ein ſonnig Himmelblau, Und Schneemaſſen 
wirft ſein Sturm Wild auf Bäume, Haus 
und Turm. 

3. Aberall ſein ſtürm'ſcher Schritt Bringt 
uns lauter Segen mit: Süße Raſt für Wald 
und Flur, Ruhe für die Kreatur. 

4. Und ach, welche Jahrszeit läßt Uns 
erſcheinen Feſt auf Feſt, Wie der Winter, 
mild und gut, Für die Chriſtenſeelen thut? 

5. Seht, wie tritt aus ſeinem Thor Lieb— 
reich der Advent hervor Und verkündet 
nach dem Fluch Uns des Heilands Troſt— 
beſuch! 


II. Jahreszeiten. 


6. Tretet durch die Pfort' hinein: Schnell 
dann glänzt der Weihnachtſchein; Da 
ſind alle Kinder froh! — Hier iſt mehr 
denn Salomo. 

7. Winter iſt's, wenn Weihnacht naht; 
Ja auf trübem Winterpfad Tritt das 
ew'ge Frühlingslicht Uns vor Herz und 
Angeſicht. 

8. Bald drauf weiht das neue Jahr 
Er, der ſein wird, iſt und war; Da ſieht 
man auf Leid und Glück Tiefgebeugt, voll 
Danks zurück. 

9. Da, in kalter Winterszeit Jauchzt 
der Glaube weit und breit: „Geſtern, 
heut und ewig iſt Unſer Heiland, Jeſus 
Chriſt!“ 

10. Da begrüßt man ihn als Stern 
Am Erſcheinungsfeſte gern, Ihn, der 
bei der Heidenwelt Als ein Stern ſich ein- 
geſtellt. 

11. Seht, ſo gehen hier und dort Winter⸗ 
lich die Feſte fort Und erquicken das Ge— 
müt, Bis es friſch um Oſtern blüht! 

12. Darum kauft in Herz und Haus 
Treulich ſtets den Winter aus: Dann ſollt 
ihr im Frühlingswehn Blühend vor dem 
Heiland ſtehn! Albert Knapp. 


Mel. Wach auf, mein Herz, und ſinge zc. 


2301. Der Schmuck der Winterzeiten 
Soll unſre Seele leiten, Den Schöpfer zu 
verehren Und ſeinen Ruhm zu mehren. 

2. Schneemaſſen ſieht als Decken Man 
übers Feld ſich ſtrecken, Hellſchimmernd 
wie die Sterne, In weiter, weißer Ferne. 

3. Wie glänzt des Himmels Bogen Mit 
Sternen überzogen! Dort leuchten ganze 
Heere Und rühmen Gottes Ehre. 

4. Die ſtarren Waſſergüſſe, Die hart⸗ 
gefrornen Flüſſe, Die Bahn und Wege 
geben, Sie lehren Gott erheben. 

5. Eis, Schnee, Reif, Stern' erheben 
Den Gott, der ſie gegeben: So will's auch 
uns geziemen, Die holde Macht zu rühmen. 

6. Herr, laß die Sünd' erkalten, Nicht 
mehr im Herzen ſchalten! Hilf uns durch 
gläubig Ringen Die böſe Luſt bezwingen! 

7. Mach ſchneeweiß unſre Sünden, Laß 
deine Huld uns finden, Die unſre Seelen 
decke, Daß uns kein Fluch erſchrecke! 

8. Mit dem, was dürre ſcheinet, Sei 
Chriſti Kraft vereinet, So wird dem ar- 
men Leben Der reinſte Schmuck gegeben. 

9. Wenn Angſt und Not uns drücken, 


F. Winterlieder. 


So laß den Geiſt ſich ſchmücken, Und auch 
bei uns im Dunkeln Den Glauben herr- 
lich funkeln! 

10. Du Gott und Geiſt der Freuden, 
Laß einſt nach allen Leiden Den Winter 
dieſer Erden Zum ew'gen Frühling werden! 

Zeitzer Geſangbuch von 1752. 


Mel. Auf dich hab' ich gehoffet, Herr ꝛc. 


2302. Der graue Winter weit und 
breit Hat ſchon mit Froſt und Traurig⸗ 
keit Die Fluren überdecket, Die einſt des 
Frühlings grüne Zeit So lieblich aufge: 
wecket. 

2. So ſinken wir auch einſt ins Grab 
Und legen ab den Wanderſtab, Von Erd' 
und Schnee bedecket, Bis Chriſtus fähret 
himmelab Und uns vom Tod erwecket. 

3. Die Fluten werden eiſenhart, Der 
Bäche friſcher Lauf erſtarrt, Die Bäume 
ſtehn gar traurig; Denn wo die Sonn' 
entzogen ward, Iſt alles kalt und ſchaurig. 

4. Wenn unſre Herzen ſind erſtarrt 
Und von der Sünde tot und hart, Wer 
will das Elend heben? Des Höchſten 
Gnad' iſt Sonnenart, Nur ſie kann uns 
beleben. 

5. Der kurze Tag, die lange Nacht Gar 
manche Herzen traurig macht; Wie dann 
in jenem Leben? Wer hier nicht recht 
zum Licht erwacht, Muß dort im Dunkel 
ſchweben. 

6. Wie mancher Arme leidet Not! Er 
frieret ohne Kleid und Brot, Indes die 
Reichen praſſen. Gott wird ſie einſt in 
ihrem Tod Auch ohn' Erbarmen laſſen. 

7. Gerechter Gott in Ewigkeit, Der du 
verwandelſt Jahr und Zeit, Füll uns mit 
Licht und Gnade! O Sonne der Gerech— 
tigkeit, Leit uns auf ew'gem Pfade! 

Nach Philipp Harsdörffer. 


Mel. Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen ꝛc. 


2303. Laß dir's nicht gedeihn zu Leide, 
Wann mit Schnee als ihrem Kleide Gott 
die Erde hüllet ein, Weil es jetzt ſoll Win⸗ 
ter ſein! 

2. Ruhe hat der Herr und Frieden Ihr 
zu dieſer Zeit beſchieden, Legt auf ſie ein 
weißes Tuch, Ihr zum Schmucke, nicht 
zum Fluch. 

3. Flur im eiſigen Gewande, Eingeengt 
in ſtarre Bande, Biſt zum Denkmal mir 
geſetzt, Wie es wird mit mir zuletzt! 
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4. So werd' ich begraben liegen, In 
ein enges Bett mich ſchmiegen, Wann der 
Tod den Kuß gereicht, Und mein Antlitz 
it erbleicht. — 

5. Herr, wie du auf weiter Strecke 
Giebſt der Flur jetzt Schnee zur Decke: 
Laß auch ſo für mein Gebein Gnade einſt 
die Decke ſein! Gottlieb Köhler. 


Mel. Liebe, die du mich zum Bilde ac. 


2304. Herr, dein Name ſei geprieſen, 
Wenn du nimmſt und wenn du giebſt! Du 
haſt tauſendfach bewieſen, Wie du freund— 
lich ſorgſt und liebſt. Ewig ſei von uns 
gedacht Deiner Weisheit, Güt' und Macht. 

2. Laß die Erde wieder ſchweigen, Stille 

ſei vor dir die Welt! In der Demut ſoll 
ſich neigen, Was bedeckt dein Himmels⸗ 
zelt. Du allein biſt reich und groß, Wir 
ſind elend, arm und bloß. 
3. Du verleihſt das Kleid der Ehren, 
Welches unſre Schwachheit deckt, Und zum 
Staub muß wiederkehren, Was du aus 
dem Staub erweckt. Deine Huld und deine 
Treu' Macht allein die Erde neu. 

4. Wie du führeſt unſre Schritte, Iſt 
es gut und wohlgethan. Durch der fin— 
ſtern Zeiten Mitte Zeigſt du uns die rechte 
Bahn. Wenn ſich alles von uns kehrt, 
Haſt du Gutes uns beſchert. 

5. Herr, bewahr den Keim des Lebens 
In der rauhen, harten Zeit, Daß der 
Glaube nicht vergebens Harr' auf deine 
Freundlichkeit! Unſre Hoffnung, unſre Ruh', 
Großer Schöpfer, bleibeſt du. 

6. Wenn die Augen nichts mehr ſehen, 
Und die Seele einſam wacht, Dann am 
Himmel laſſe ſtehen Einen Stern in dunk⸗ 
ler Nacht; Einen Stern der Ewigkeit Zeig 
uns in der Winterszeit! 

7. Wann die Stimmen wieder klingen, 
Und der Schöpfung Stunde ſchlägt, Laß 
uns von der Gnade ſingen, Von dem 
Wort, das alles trägt. Laß uns loben Je⸗ 
ſum Chriſt, Der das Licht der Zeiten iſt! 

Heinrich Puchta. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich ꝛc. 


2305. Es iſt doch alles recht und gut 
Und ganz untadelhaft, Was unſer Gott 
im Himmel thut, Und was er wirkt und 
ſchafft. 

2. Jetzt deckeſt du mit Schnee das Feld, 
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Mit Eis die Bäche zu, Als wär' beſtimmt 
die weite Welt Zu ew'ger Grabesruh'; 

3. Als ſollte ganz und gar vergehn Der 
Wieſen luſtig Grün, Kein Veilchen wieder 
auferſtehn, Und keine Roſe blühn. 

4. Und doch iſt tot nicht die Natur, Sie 
ſchläft und ſchlummert bloß; Sie ſammelt 
neue Kräfte nur Im warmen Erdenſchoß. 

5. Drum biet' ich ſonder Furcht und 
Harm Des Winters Stürmen Trutz: Mein 
Gott bedeckt ja mich auch warm Und leiht 
mir ſeinen Schutz. 


6. Dir will ich, Herr, mich ganz ver— 230 


traun Auch in der böſen Zeit, Der du 
nach Winter⸗Todesgraun Schaffſt Früh: 
lingsherrlichkeit. 


Hermann Walter. 


Mel. Ohne Raſt und unverweilt ꝛc. 
(Pf. 147, 16-18) 
2306. In der ftillen Einſamkeit Fin⸗ 
deſt du dein Lob bereit; Großer Gott, er⸗ 
höre mich, Denn mein Herze ſuchet dich! 

2. Der du alle Sterne führſt Und der 
Jahre Lauf regierſt, Unveränderlich biſt 
du, Nimmer ſtill und doch in Ruh'. 

3. Dieſe kalte Winterluft Kräftig in die 
Herzen ruft: „Seht, wo iſt der Sommer 
hin? Nur der Herr erwecket ihn!“ 

4. Gleichwie Wolle fällt der Schnee Und 
bedecket Land und See; Wehet aber Got— 
tes Wind, So zerfließet er geſchwind. 

5. Reif, wie Aſche, nah und fern Streuet 
aus die Hand des Herrn; Wer kann blei— 
ben vor dem Froſt, Wann es weht von 
Nord und Oſt? 

6. O Beherrſcher der Natur! Allem 


III. 


2 Eigene Melodie. 
2308. Aus meines Herzens Grunde 
Sag' ich dir Lob und Dank In dieſer 
Morgenſtunde Und all mein Leben lang, 
O Gott, in deinem Thron, Dir zu Lob, 
Preis und Ehren, Durch Chriſtum, un: 
ſern Herren, Dein'n eingebornen Sohn: 

2. Daß du mich haſt aus Gnaden In 
der vergangnen Nacht Vor allem Schreck 
und Schaden Behütet und bewacht. Ich 
bitt' demütiglich, Wollſt mir mein’ Sünd' 
vergeben, Womit in dieſem Leben Ich 
hab' erzürnet dich. 


III. Morgenlieder. 


zeigſt du Zeit und Spur; Frühling, Som: 
mer, Herbſt und Eis Nahn und fliehn auf 
dein Geheiß. 

7. Folgte deines Worts Befehl Auch ſo 
willig meine Seel’! O daß, Jeſu, deine 
Lieb' In mir lenkte jeden Trieb! 

8. Friert da draußen alles ein, Soll 
mein Herz doch brennend ſein; Leuchte, 
o mein Heil, in mir, O ſo glüht und lebt 
es dir! Nach Joachim Neander. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern x. 

7. O tilge dieſen Winterſchnee, 
Du holde Sonn' aus deiner Höh', Damit 
mein Frühling ſchwelle! Wie lang' bin ich 
ſchon eingeſchneit Von des Geſetzes Druck 
und Leid, Entwöhnt von deiner Helle! 
Leuchte, Feuchte Meine Fluren Mit den 
Spuren Deines Lichtes, Deines edeln 
Angeſichtes! 

2. Komm, komm, du ſüßer Jeſusſchein, 
Und führe deinen Frühling ein In mei⸗ 
nem Winterherzen! Von Trauer liegt mein 
Herz umeiſt, Nach Himmelblau verlangt 
mein Geiſt, Den Sturmgewölke ſchwär⸗ 
zen. Willſt du? Stillſt du Mein Ver⸗ 
langen? Komm gegangen, Lenzeskönig! 
Ach, es koſtet dich ja wenig. 

3. Komm, ſüßes Heil, und treib hinab 
Den Winter in dein offnes Grab, Drin 
du für mich gelegen! Erquickt von deinem 
Friedensgruß, In freier Gnade Vollgenuß 
Will ich dir gehn entgegen Und dann 
Fortan Frühlingsfeier Als ein Freier Mit 
dir halten Und mich in dein Bild geſtalten. 

Albert Knapp. 


Morgenlieder. 


3. Du wolleſt mich behüten Auch gnä⸗ 
dig dieſen Tag Vor Satans Liſt und Wü⸗ 
ten, Vor Sünden und vor Schmach, Vor 
Feu'r und Waſſersnot, Vor Armut und 
vor Schanden, Vor Krankheit und vor 
Banden, Vor böſem, ſchnellem Tod. 

4. Mein Leib und Seel' und Leben, 
Mein Weib (Mann), Gut, Ehr' und Kind 
Sei dir, Herr, übergeben, Dazu mein 
Hausgeſind', Als dein Geſchenk und Gab', 
Die Eltern und Verwandten, Die Brü⸗ 
der und Bekannten Und alles, was ich 
hab'. 


III. Morgenlieder. 
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5. Laß deine Engel bleiben Und wei⸗ 
chen nicht von mir, Den Satan zu ver⸗ 
treiben, Auf daß der Feind allhier In 
dieſem Jammerthal Nicht ſeine Tücke übe, 
Noch Leib und Seel' betrübe Und bringe 
mich zu Fall! 

6. Gott will ich laſſen raten, Der alle 
Dinge lenkt; Er ſegne meine Thaten Und 
was mein Herz gedenkt. Ihm hab' ich heim— 
geſtellt Leib, Seele, Geiſt und Leben, Und 
was er mir gegeben; Er mach's, wie's 
ihm gefällt! 

7. Darauf ſo ſprech' ich Amen Und 
zweifle nicht daran: Gott nimmt in Jeſu 
Namen Mein Flehen gnädig an. Drauf 
ſtreck' ich aus die Hand, Greif' an das 
Werk mit Freuden, Das Gott mir wollt' 
beſcheiden In meinem Amt und Stand. 

Verfaſſer unbekannt; 1592. 


Eigene Melodie. 


2309. Lobet den Herren Alle, die ihn 
ehren! Laßt uns mit Freuden ſeinen Na⸗ 
men ſingen Und Preis und Dank zu ſei⸗ 
nem Altar bringen. Lobet den Herren! 

2. Der unſer Leben, Das er uns ge: 
geben, In dieſer Nacht ſo väterlich be— 
decket Und aus dem Schlaf uns fröhlich 
auferwecket, Lobet den Herren! 

3. Daß unſre Sinnen Wir noch brau- 
chen können Und Händ' und Füße, Zung' 
und Lippen regen, Das haben wir zu dan- 
ken ſeinem Segen. Lobet den Herren! 

4. Daß Feuerflammen Uns nicht allzu⸗ 
ſammen Mit unſern Häuſern unverſehns 
gefreſſen, Das macht, daß wir in ſeinem 
Schoß geſeſſen. Lobet den Herren! 

5. Daß Dieb' und Räuber Unſer Gut 
und Leiber Nicht angetaſtet und im Grimm 
verletzet, Dawider hat ſein Engel ſich ge— 
ſetzet. Lobet den Herren! 

6. O treuer Hüter, Brunnquell aller 
Güter! Ach laß doch ferner über unſrem 
Leben Bei Tag und Nacht dein' Huld und 
Güte ſchweben! Lobet den Herren! 

7. Gieb, daß wir heute, Herr, durch dein 
Geleite Auf unſern Wegen unverhindert 
gehen Und überall in deiner Gnade ſtehen! 
Lobet den Herren! 

8. Treib unſern Willen, Dein Wort 
zu erfüllen; Lehr uns verrichten heilige Ge— 
ſchäfte, Und wo wir ſchwach ſind, da gieb 
du uns Kräfte! Lobet den Herren! 

9. Richt unſre Herzen, Daß wir ja nicht 


ſcherzen Mit deinen Strafen, ſondern fromm 
zu werden Vor deiner Zukunft uns bemühn 
auf Erden! Lobet den Herren! 

10. Herr, du wirſt kommen Und all' 
deine Frommen, Die ſich bekehren, gnä- 
dig dahin bringen, Da alle Engel ewig, 
ewig ſingen: Lobet den Herren! 

Paul Gerhardt. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend ze. 


2310. O heilige Dreifaltigkeit, O 
hochgelobte Einigkeit, Gott Vater, Sohn 
und heil'ger Geiſt, Heut dieſen Tag mir 
Beiſtand leiſt! 

2. Mein' Seel', Leib, Ehr' und Gut 
bewahr, Daß mir kein Böſes widerfahr', 
Und mich der Satan nicht verletz', Noch 
mich in Schand' und Schaden ſetz'! 

3. Des Vaters Huld mich heut anblick', 
Des Sohnes Weisheit mich erquid’, Des 
heil'gen Geiſtes heller Schein Erleucht' 
des finſtern Herzens Schrein! 

4. Mein Schöpfer, ſteh mir kräftig bei! 
O mein Erlöſer, hilf mir frei! Du Tröſter 
wert, weich nicht von mir, Mein Herz mit 
werten Gaben zier! 

5. Herr, ſegne und behüte mich, Er— 
leuchte, Herr, mich gnädiglich! Herr, heb 
auf mich dein Angeſicht, Und deinen Frie— 
den auf mich richt! Martin Behemb. 


Eigene Melodie. 


2311. Ich danke dir durch deinen Sohn, 
O Gott, für deine Güte, Für deinen Schutz 
vom Himmelsthron; Des freut ſich mein 
Gemüte. 

2. Ich bitte dich von Herzensgrund, Du 
wolleſt mir vergeben All' meine Sünd', die 
dir ward kund An mir im ganzen Leben. 

3. Du wolleſt mich auch dieſen Tag In 
deinem Schutz erhalten, Daß mir der Feind 
nicht ſchaden mag, — Mit Gnaden ob mir 
walten. 

4. Regier mich nach dem Willen dein, 
Laß mich in Sünd' nicht fallen, Auf daß 
dir mög' das Leben mein Und all mein 
Thun gefallen! 

5. Denn ich befehle Seel' und Leib In 
deine treuen Hände; In meiner Angſt, 
Herr, bei mir bleib, Mir deine Hilfe ſende! 

6. Gieb, daß der Fürſt der argen Welt 
Kein' Urſach' an mir finde; Denn wo nicht 
deine Hand mich hält, Iſt er mir zu ge— 
ſchwinde! 
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7. Hab' ich doch allezeit gehört, Daß 
Menſchenhilf' verloren: So ſteh mir bei, 
du treuer Gott, Zum Helfer mir erkoren! 

8. Allein Gott in der Höh' ſei Preis 
Samt ſeinem ein' gen Sohne, Dem heil’: 
gen Geiſte gleicherweis; Gott herrſcht im 
Himmelsthrone! 

9. Er herrſcht, und was er uns ver— 
heißt, Das wirken feine Hände. Gott Ba- 
ter, Sohn und heil'ger Geiſt, Gieb mir ein 
ſelig Ende! 


1586. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


2312. Es kommt daher des Tages 
Schein; O Brüder, laßt uns dankbar ſein 
Dem milden Gott, der uns die Nacht Be: 
wahret gnädig und bewacht! 

2. Laßt uns ihn bitten insgemein, In 
einem Sinn einmütig ſein, Daß er uns 
halt' in ſeiner Huld Und nicht gedenke 
unſrer Schuld! 

3. O ſtarker Gott von Ewigkeit, Der 
du uns aus Barmherzigkeit Mit deiner 
großen Kraft und Macht Beſchützet haſt 
in dieſer Nacht: 

4. Send uns von deinem Himmelsthron 
Gnad', Hilf' und Licht durch deinen Sohn; 
Steh du der Seele kräftig bei, Daß ſie 
vorm Feinde ſicher ſei! 

5. Ach treuer Gott, nimm unſer wahr, 
Bleib unſer Wächter immerdar; Sei un⸗ 
ſer Schutz und ſtarker Held, Der mit uns 
ziehet in das Feld! 

6. Wir opfern Wort und That und 
Sinn In deinen heil'gen Willen hin, Daß 
unſre Werk', in deinem Mut Vollführt, 
befunden werden gut. 

7. Durch Chriſtum nimm dies Opfer 
an, Der für uns hat genug gethan, Daß 
wir zu deines Namens Ehr' Dein Heil ge: 
nießen immer mehr! Michael Weiße. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


2313. Mein Gott, du Vater von dem 
Licht, Hier komm' ich vor dein Angeſicht 
Mit meinem Morgenliede! Ich lobe dich, 
der alles ſchafft; Von dir iſt unſers Leibes 
Kraft Und des Gewiſſens Friede. Siehe, 
Frühe Will ich ſingen, Will dir bringen 
Dank und Ehre; O daß es recht feurig 
wäre! 

2. Du haſt die Welt in deiner Macht, 
Du ordneſt Zeiten, Tag und Nacht, Giebſt 
allem Fleiſch die Speiſe; Wir haben Brot 
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und Kleid von dir; Du thuſt uns Gutes 
und auch mir Auf väterliche Weiſe, Trä⸗ 
geſt, Pflegeſt Deine Kinder, Ja die Sün⸗ 
der Voll Erbarmen; O was Güte an uns 
Armen! 

3. Trag alle Welt noch mit Geduld 
Und zeige denen deine Huld, Die ſich nach 
Chriſto nennen! Gieb deinem Wort und 
Reich den Lauf Und richte die voll Glau⸗ 
Die dich als Vater kennen! 
Wende, Ende Alle Plage, Alle Klage 
Der Gemeinde; O ſieh, Herr, ſieh deine 
Feinde! 

4. Bleib auch an dieſem Tag mein Gott 
Und laß des Satans Grimm und Spott 
Mich nicht vom Glauben treiben! Schreckt 
mich die Welt, ſo ſteh mir bei; Reizt ſie, 
ſo lehre mich getreu An meinem Heiland 
bleiben! Sünden Finden Sich im Herzen, 
Die bald ſcherzen, Die bald kämpfen; O 
Herr, hilf mir, ſie zu dämpfen! 

5. Gieb, daß mein Glaube ſtark und 
treu, Mein Hoffen unbeweglich ſei, Und 
meine Liebe brünſtig; Mein Herz ſei in 
der Demut klein, Von aller Weltbefleckung 
rein Und auch den Feinden günſtig! Faß 
mich, Daß ich Sonſt nichts meine Als 
dies Eine: Dir zu leben; O Herr, hilf, 
du kannſt es geben! 

6. Wir wallen hier nach einer Stadt, 
Die Gott zu ihrem Bauherrn hat: Hilf 
uns durch dieſe Wüſten! Wir eſſen unſer 
Brot im Schweiß; Es macht uns manche 
Trübſal heiß; Wir ſtreiten mit den Lü⸗ 
ſten. Walte, Halte Die Gedanken, Die 
gern wanken, Ganz gerade; O Herr, hilf, 
denn du haſt Gnade! 

7. Mit Gott tret' ich die Arbeit an; 
Daß ſie mir nun gelingen kann, Gieb du 
mir deinen Segen! Mach mich, wie es 
dein Wille fügt, Mit dem, das da iſt, ſtets 
vergnügt, Wie ſtille Kinder pflegen! Kenne, 
Nenne Mich als Erben Auch im Sterben! 
Ich empfehle, O mein Gott, dir Leib und 
Seele. 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Eigene Melodie. 

(Pf. 59, 17) 
2314. O allerhöchſter Menſchenhüter, 
Du unbegreiflich höchſtes Gut! Ich will 
dir opfern Herz und Mut; Stimmt an 
mit mir, gedenkt der Güter, All' ihr Ge⸗ 
müter! 


Fr 


—— — — 


III.. Morgenlieder. 985 


2. Herr, deiner Kraft ich's nur zuſchreibe, ! Den Vom Himmel hoch, da komm' ich her zc. 
Daß ich noch Odem ſchöpfen kann; Du 2316. O du, des Himmels Zier und 
nimmſt dich gnädig meiner an; Du Vater: Kron', Der Sünder Hoffnung, Troſt und 
herz, mich nicht vertreibe, Heut bei mir] Lohn, Der du von Ewigkeit, Herr Chriſt, 
bleibe! f In deines Vaters Schoße biſt! 

3. Israels Gott, da iſt mein Wille, 2. Reich, da wir auf vom Lager ſtehn, 
Der ſich dir willig untergiebt, Dich über Uns deinen Arm aus Himmelshöhn; Mach 
alles kindlich liebt; Das iſt mein Wunſch nüchtern uns und richte du In unſrem 


in früher Stille, O Gnadenfülle! Geiſt dein Opfer zu! 
4. Dein Angeſicht mich heilig leite, 3. Am Himmel ſteht der Morgenſtern, 
Dein Auge kräftig auf mich ſeh'; Ich reiſe, Das Licht ergießt ſich nah und fern. So 
ſitz', geh' oder ſteh', Mich zu der Ewigkeit ſende du dein ew'ges Licht Auch uns in 
bereite, Herr, mich begleite! Herz und Angeſicht! 

5. Laß Seel' und Leib, die du gegeben, 4. Leucht uns und treib aus unſrer 
Stets ſein in deiner Furcht bereit, Als Bruſt All' Eitelkeit und Sündenluſt; Be⸗ 
Glieder der Gerechtigkeit Bis in den Tod wohne du nur Herz und Sinn, Daß keine 
vor dir zu ſchweben, O Seelenleben! Weltnacht ſei darin! 

6. Geſegne mich auf meinen Wegen, 5. Der Glaube dringe tief ins Herz; 
Mein Thun und Laſſen lenke du; In Un⸗ Die Hoffnung heb' uns himmelwärts; 
ruh' bleibe meine Ruh’, Bis ich zuletzt mich | Doch als die größeſte von drei'n Laß Lieb’ 
werde legen In Fried' und Segen! um Lieb' im Herzen ſein! 

Joachim Neander. Achtes Jahrhundert. Aus dem Lateiniſchen 


überſetzt von Albert Knapp. 
Eigene Melodie. 


2315. Wach auf, mein Herz, und ſinge 
Dem Schöpfer aller Dinge, Dem Geber 
aller Güter, Dem frommen Menſchen⸗ 
hüter! 

2. Heut, als die dunkeln Schatten Mich 
ganz umgeben hatten, Hat Satan mein 
begehret; Gott aber hat's verwehret. 

3. Du ſprachſt: „Mein Kind, nun ſchlafe, 
Ich hüte meine Schafe; Schlaf wohl, laß 
dir nicht grauen, Du ſollſt die Sonne 
ſchauen!“ 

4. Dein Wort, das iſt geſchehen, Ich 
kann das Licht noch ſehen; Von Not bin 
ich befreiet, Dein Schutz hat mich erneuet. 

5. Du willſt ein Opfer haben, Hier 
bring' ich meine Gaben: In Demut fall' 
ich nieder Und bring' Gebet und Lieder. 

6. Die wirſt du nicht verſchmähen; Du 
kannſt ins Herz mir ſehen Und weißt wohl, 
daß zur Gabe Ich ja nichts Beßres habe. 

7. So wollſt du nun vollenden Dein 
Werk an mir und ſenden, Der mich an 
dieſem Tage Auf ſeinen Händen trage. 

8. Sprich Ja zu meinen Thaten, Hilf 
ſelbſt das Beſte raten; Den Anfang, Mitt' 
und Ende, Ach Herr, zum Beſten wende! 

9. Den Segen auf mich ſchütte, Mein 
Herz ſei deine Hütte, Dein Wort ſei meine 
Speiſe, Bis ich gen Himmel reiſe! 

Paul Gerhardt. 


Eigene Melodie. 


2317. Der Tag vertreibt die finſtre 
Nacht; Ihr Brüder, ſeid munter und wacht, 
Preiſet Gott, den Herren! 

2. Die Engel ſingen immerdar Und 
loben Gott in großer Schar, Der alles 
regieret. 

3. Die Hähn' und Vögel mancherlei 
Loben Gott mit ihrem Geſchrei, Der ſie 
ſpeiſt und kleidet. 

4. Der Himmel, die Erd' und das Meer 
Geben dem Herren Lob und Ehr', Thun 
ſein Wohlgefallen. 

5. Alles, was je geſchaffen ward, Ein 
jeglich Ding nach ſeiner Art Preiſet ſeinen 
Schöpfer. 

6. Ei nun, Menſch, du edle Natur, O 
du vernünft'ge Kreatur, Sei nicht ſo ver⸗ 
droſſen! 

7. Gedenk, daß dich dein Herre Gott 
Zu ſeinem Bild geſchaffen hat, Daß du 
ihn erkenneſt 

8. Und lieb hätteſt aus Herzensgrund, 
Auch bekenneſt mit deinem Mund, Sein 
alſo genießeſt! 

9. Weil du nun ſeinen Geiſt gekoſt't 
Und ſeiner Gnad' genoſſen haſt, So dank 
ihm von Herzen! 

10. Sei munter, bet mit Fleiß und 
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wach, Sieh, daß du ſtets in deiner Sach’ 
Treu werdeſt erfunden! 

11. Du weißt nicht, wann der Herre 
kömmt, Denn er dir keine Zeit beſtimmt, 
Sondern ſtets heißt wachen. 

12. So üb dich nun in ſeinem Bund, 
Lob ihn mit Herzen, That und Mund, 
Dank ihm ſeine Wohlthat! 

13. Sprich: O Vater in Ewigkeit, Dank 
dir für alle Gütigkeit, Mir bisher er- 
zeiget, 

14. Durch Jeſum Chriſtum, deinen 
Sohn, Welchem ſamt dir im höchſten 
Thron All' Engel lobſingen. 

15. Hilf, Herr, mir, daß ich gleicher— 
weis Von nun an allezeit dich preiſ' In 
Ewigkeit! Amen. Michael Weiße. 


Eigene Melodie. 


2318. O Licht, geboren aus dem Lichte, 
O Sonne der Gerechtigkeit! Du ſchickſt 
uns wieder zu Geſichte Die angenehme 
Morgenzeit; Drum will ſich's gehören, 
Dankbarlich zu ehren Solche deine Gunſt; 
Gieb auch unſern Sinnen, Daß ſie ſehen 
können Deiner Liebe Brunſt! 

2. Laß deines Geiſtes Morgenröte In 
unſern dunkeln Herzen ſein, Daß ſie mit 
ihren Strahlen töte Der eitlen Werke kal⸗ 
ten Schein! Siehe, Herr, wir wanken; 
Thun und auch Gedanken Gehn auf fal- 
ſcher Bahn; Du wollſt unſrem Leben Deine 
Sonne geben, Daß es wandeln kann! 

3. Verknüpfe mit des Friedens Bande 
Der armen Kirche ſchwache Schar; Nimm 
weg von unſrem Vaterlande Verfolgung, 
Trübſal und Gefahr! Laß uns ruhig blei— 
ben, Unſern Lauf zu treiben Dieſe kleine 
Zeit, Bis du uns wirſt bringen, Wo man 
dir ſoll ſingen Lob in Ewigkeit! 

Martin Opitz v. Boberfeld. 


Mel. 


2319. Dank ſei Gott in der Höhe In 
dieſer Morgenſtund', Durch den ich jetzt 
aufſtehe Vom Schlaf friſch und geſund! 
Mich hatte feſt gebunden Mit Finſternis 
die Nacht: Ich hab' ſie überwunden Durch 
Gott, der mich bewacht. 

2. Nun komm' ich, dich zu bitten, O 
Schutzherr Israel, Du wolleſt treu be— 
hüten Den Tag mir Leib und Seel’. Laß 
alle Obrigkeiten, Kirch', Schulen insge— 
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mein In dieſen böſen Zeiten Dir anbe- 
fohlen ſein! 

3. Erhalt durch deine Güte Uns bei 
geſunder Lehr'; Vor Irrtum uns behüte, 
Streit für dein Wort und Ehr', Daß wir 
dich allzuſammen Loben in einem Geiſt, 
Sprechen: Des Herren Namen Sei groß 
und hochgepreiſt! 

4. Dem Leibe gieb daneben Nahrung 
und guten Fried’, Geſund und mäßig 
Leben, Dazu ein froh Gemüt, Daß wir 
in allen Ständen Tugend und Ehrbar⸗ 
keit Lieben und Fleiß drauf wenden Als 
rechte Chriſtenleut'! 

5. Gieb deinen milden Segen, Daß wir 
auf dein Geheiß Wandeln auf guten We⸗ 
gen, Thun unſer Amt mit Fleiß, Daß 
jeglicher ſein Netze Auswerf' und auf dein 
Wort Den Troſt mit Petro ſetze; So geht 
die Arbeit fort! sr 

6. Was dir gereicht zu Ehren Und der 
Gemein’ zu Nutz, Das will der Satan 
wehren Mit Liſt und großem Trutz. Doch 
kann er's nicht vollbringen, Weil du, Herr 
Jeſu Chriſt, Herrſcheſt in allen Dingen 
Und unſer Beiſtand biſt. 

7. Wir ſind die zarten Reben, Der 
Weinſtock ſelbſt biſt du, Daran wir wach⸗ 
ſen, leben Und bringen Frucht dazu. Hilf, 
daß wir an dir bleiben Und wachſen im⸗ 
mer mehr; Laß deinen Geiſt uns treiben 
Zu Werken deiner Ehr'! 


Johann Mühlmann. 


Eigene Melodie. 


2320. Die güldne Sonne, Voll Freud' 
und Wonne, Bringt unſern Grenzen Mit 
ihrem Glänzen Ein herzerquickendes, lieb⸗ 
liches Licht. Mein Haupt und Glieder, Die 
lagen danieder; Aber nun ſteh' ich, Bin 
munter und fröhlich, Schaue den Himmel 
mit meinem Geſicht. 

2. Mein Auge ſchauet, Was Gott ge⸗ 
bauet Zu feinen Ehren, Und uns zu leh⸗ 
ren, Wie ſein Vermögen ſei mächtig und 
groß, Und wo die Frommen Einſt ſollen 
hinkommen, Wann ſie mit Frieden Von 
binnen geſchieden Aus dieſer Erde ver- 
gänglichem Schoß. 

3. Laſſet uns ſingen, Dem Schöpfer 
bringen Güter und Gaben! Was wir nur 
haben, Alles das ſei Gott zum Opfer ge: 
ſetzt. Die beſten Güter Sind unſre Ge⸗ 
müter; Lieder der Frommen, Von Herzen 
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gekommen, Sind Weihrauch, der ihn am 
meiſten ergötzt. 

4. Abend und Morgen Sind ſeine Sor⸗ 
gen; Segnen und Mehren, Unglück ver- 
wehren Sind ſeine Werke und Thaten 
allein. Wann wir uns legen, So iſt er 
zugegen; Wann wir aufſtehen, So läßt 
er aufgehen Ueber uns feiner Barmherzig- 
keit Schein. 

5. Ich hab' erhoben Zu dir hoch droben 
All' meine Sinnen: Laß mein Beginnen 
Ohn' allen Anſtoß und glücklich ergehn! 
Laſter und Schande, Des Seelenfeinds 
Bande, Fallen und Tücke Treib ferne zu⸗ 
rücke; Laß mich auf deinen Geboten be⸗ 
ſtehn! a 

6. Laß mich mit Freuden, Ohn' alles 
Neiden Sehen den Segen, Den du wirſt 
legen In meines Bruders Hand, Güter 
und Haus! Geiziges Brennen, Unchriſt— 
liches Rennen Nach Gut mit Sünde, Das 
tilge geſchwinde Aus meinem Herzen und 
wirf es hinaus! 

7. Menſchliches Weſen, Was iſt's? — 
Geweſen! In einer Stunde Geht es zu 
Grunde, Sobald die Lüfte des Todes drein 
wehn; Alles in allen Muß brechen und 
fallen; Himmel und Erden, Die müſſen 
das werden, Was ſie geweſen vor ihrem 
Entſtehn. 

8. Alles vergehet; Gott aber ſtehet Ohn' 
alles Wanken; Seine Gedanken, Sein 
Wort und Wille hat ewigen Grund. Sein 
Heil und Gnaden, Die nehmen nicht Scha— 
den, Heilen im Herzen Die tödlichen 
Schmerzen, Halten uns zeitlich und ewig 
geſund. 

9. Gott, meine Krone, Vergieb und 
ſchone! Laß meine Schulden In Gnad' 
und Hulden Aus deinen Augen ſein ab— 
gewandt! Sonſt, Herr, regiere Mich, lenke 
und führe, Wie dir's gefället! Ich habe 
geſtellet Alles in deine Beliebung und 
Hand. 

10. Willſt du mir geben, Womit mein 
Leben Ich kann ernähren, So laß mich 
hören Allzeit im Herzen dies heilige Wort: 
Gott iſt das Größte, Das Schönſte und 
Beſte! Gott iſt das Süßſte, Das Aller⸗ 
gewißſte, Von allen Schätzen der edelſte 
Hort! 

11. Willſt du mich kränken, Mit Galle 
tränken, Und ſoll von Plagen Ich auch 
was tragen: Wohlan, ſo mach es, wie 
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dir es beliebt! Was gut und tüchtig, 
Was ſchädlich und nichtig Meinem Ge— 
beine, Das weißt du alleine, Haſt nie⸗ 
mals einen zu bitter betrübt. 

12. Trübſal und Zähren Nicht ewig 
währen; Nach Meeresbrauſen Und Win⸗ 
desſauſen Leuchtet der Sonne erwünſchtes 
Geſicht. Freude die Fülle Und ſelige Stille 
Darf ich erwarten Im himmliſchen Gar⸗ 
ten; Dahin ſind meine Gedanken gericht't. 

Paul Gerhardt. 


Eigene Melodie, 


2321. Gott des Himmels und der Er⸗ 
den, Vater, Sohn und heil'ger Geiſt, Wel— 
cher Tag und Nacht läßt werden, Sonn' 
und Mond uns ſcheinen heißt, Deſſen 
ſtarke Hand die Welt Und was drinnen 
iſt erhält: 

2. Gott, ich danke dir von Herzen, 
Daß du mich in dieſer Nacht Vor Gefahr, 
Angſt, Not und Schmerzen Haſt behütet 
und bewacht, Daß des böſen Feindes Liſt 
Mein nicht mächtig worden iſt. 

3. Laß die Nacht auch meiner Sünden 
Jetzt mit dieſer Nacht vergehn; O Herr 
Jeſu, laß mich finden Deine Wunden offen 
ſtehn, Da alleine Hilf' und Rat Iſt für 
meine Miſſethat! 

4. Hilf, daß ich mit dieſem Morgen 
Geiſtlich auferſtehen mag Und für meine 
Seele ſorgen, Daß, wann nun dein gro: 
ßer Tag Uns erſcheint und dein Gericht, 
Ich davor erſchrecke nicht! 

5. Führe mich, o Herr, und leite Mei⸗ 
nen Gang nach deinem Wort; Sei und 
bleibe du auch heute Mein Beſchützer und 
mein Hort! Nirgends als bei dir allein 
Kann ich recht bewahret ſein. 

6. Meinen Leib und meine Seele Samt 
den Sinnen und Verſtand, Großer Gott, 
ich dir befehle Unter deine ſtarke Hand. 
Herr, mein Schild, mein' Ehr' und Ruhm, 
Nimm mich auf, dein Eigentum! 

7. Deinen Engel zu mir ſende, Der des 
böſen Feindes Macht, Liſt und Anſchlag 
von mir wende Und mich halt' in guter 
Acht, Der auch endlich mich zur Ruh' 
Trage nach dem Himmel zu! 

Heinrich Albert. 


Mel. 


2322. Hochgelobt ſei unſer Gott Und 
ſein Nam' erhöhet, Der den Menſchen in 
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der Not Schützet und umfähet; Der ſich 
gnadenvoll erweiſt Dem Gebet der From⸗ 
men, Die zu ihm gebeugt im Geiſt Als 
zum Vater kommen. 

2. Seiner Engel heil'ge Wacht Sendet 
er uns Matten; Uns beſchirmt in tiefer 
Nacht Seines Thrones Schatten. Jeden 
Schrecken, jeden Feind Hat er abgewehret 
Und uns, da die Sonn' erſcheint, Neue 
Kraft beſcheret. 

3. Keinen hatt' ich in der Welt, Der 
mich konnte ſchirmen; Gott hielt mich in 
ſeinem Zelt Sicher vor den Stürmen. 
Fällt kein Haar von unſrem Haupt Ohne 
ſeinen Willen: O wie ſchläft, wer ſolches 
glaubt, So getroſt im ſtillen! 

4. So bewahrt mein treuer Hirt' Alle, 
die ihm trauen; Gnad' und Heil auch heute 
wird Er mich laſſen ſchauen. Steig empor, 
mein Herz und Sinn, Preiſe ſeine Gnade; 
Gieb dich ihm zum Opfer hin, Wandle 
ſeine Pfade! 

5. Iſt, o Vater, was geſchehn Wider 
deinen Willen; Hab' ich irgend überſehn, 
Dein Wort zu erfüllen: Ach ſo trage noch 
Geduld, Strafe nicht die Sünden; Laß 
mich freie Gnad' und Huld Bei dir wieder 
finden! 

6. Ich bereue, Herr, vor dir Alle Miſſe— 
thaten, Bitte, daß du heute mir Gnädig 
wolleſt raten, Meine ganze Lebensbahn 
Segnen und regieren, Daß ich möge him— 
melan Meinen Wandel führen. 

7. Gieb mir immer heil'gen Mut, Himm⸗ 
liſche Gedanken; Was mein Geiſt begehrt 
und thut, Bleib' in deinen Schranken! 
Gieb dem Leib ſein täglich Brot, Frieden 
unſern Seelen, Dann wird auch in Kreuz 
und Not Uns kein Gutes fehlen! 

8. Nun dir ſei es heimgeſtellt, Was 
du willſt, geſchehe; All mein Los in die— 
ſer Welt Gehe, wie es gehe! Mit dir gilt 
mir alles gleich, Leben oder Sterben; Laß 
mich nur in deinem Reich Meinen Teil 


ererben! Johann Laſſenius. 


Eigene Melodie. 
N (Luk. 1, 78. 79) 

2323. Morgenglanz der Ewigkeit, Licht 
vom unerſchöpften Lichte! Schick uns dieſe 
Morgenzeit Deine Strahlen ins Geſichte 
Und vertreib durch deine Macht Unſre 
Nacht! 

2. Deiner Güte Morgentau Fall' auf 
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unſer matt Gewiſſen; Laß die dürre Le⸗ 
bensau Lauter ſüßen Troſt genießen, Und 
erquick uns, deine Schar, Immerdar! 

3. Gieb, daß deiner Liebe Glut Unſre 
kalten Werke töte, Und erweck uns Herz 
und Mut Bei erſtandner Morgenröte, 
Daß wir, eh' wir gar vergehn, Recht auf⸗ 
ſtehn! 

4. Ach du Aufgang aus der Höh', Gieb, 
daß auch am jüngſten Tage Unſer Leich⸗ 
nam auferſteh' Und, entfernt von aller 
Plage, Sich auf jener Freudenbahn Freuen 
kann! 

5. Leucht uns ſelbſt in jene Welt, Du 
verklärte Gnadenſonne! Führ uns durch 
das Thränenfeld In das Land der ſüßen 
Wonne, Wo die Luſt, die uns erhöht, 
Nie vergeht! 


Chriſtian Knorr v. Roſenroth. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte ꝛc. 


2324. Laßt uns früh dem Herren ſingen 
Einen lieblichen Geſang; Laſſet vor ſein 
Ohr uns bringen Einen reinen Herzens⸗ 
klang, Weil er uns in dieſer Nacht So 
getreulich hat bewacht Und nun wiederum 
mit Wonne Läßt erſcheinen ſeine Sonne! 

2. O du Sonne der Gerechten, O Herr 
Jeſu, ſei gepreiſt, Du, der ſeinen armen 
Knechten Täglich ſich getreu beweiſt! Nimm 
des Herzens Dank, daß du Uns erquickt 
mit ſanfter Ruh' Und uns wieder, frei 
von Schaden, Sendeſt einen Tag der 
Gnaden! 5 

3. Laß auch unſre Seel' erwachen, Herr, 
aus aller Sünden Haft! Sei du mächtig 
in uns Schwachen Mit des Glaubens 
heil'ger Kraft, Weil du Laſternächte nicht 
Liebeſt, ſondern Tag und Licht, Daß wir 
als am Tage wandeln Und nach deinem 
Willen handeln! 

4. Sprich zu unſrem Thun den Segen 
Und laß deines Wortes Schein Dieſen 
Tag auf allen Wegen Unſrer Füße Leuchte 
ſein, Daß wir gehn auf deinem Pfad Zur 
verheißnen Himmelsſtadt, Und indes in 
deiner Liebe Herz und Hand und Mund 
ſich übe! 

5. Wirke mit bei unſern Werken, Segne 
deiner Kinder Schweiß; Komm beſtändig, 
Herr, zu ſtärken Unſre Hand zu deinem 
Preis! Richt uns auf, wenn dort und hie 
Strauchelt unſer ſchwaches Knies Hilf uns 
heben, hilf uns tragen, Daß wir nie in 
Not verzagen! 
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6. Schütz auch alles, was wir haben, Leib und Seele, 
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Hab' und Gut; Mein 


Herr, durch deine Gotteskraft, Daß durch Schatz iſt, Herr, dein teures Blut. 


deine Gnadengaben Werde lauter Heil ge— 


3. Denn, o Herr Chriſt, am Kreuzes⸗ 


ſchafft! Wehre unſrem Fleiſch und Blut, ſtamm Dein heilig Blut die Sünd' hin⸗ 


Laß uns leben, höchſtes Gut, Nur in dei⸗ 
nem Geiſt und Namen! Amen, großer 
König, Amen! 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


2325. Es hat uns heißen treten, O 
Gott, dein lieber Sohn Mit herzlichen 
Gebeten Vor deinen hohen Thron Und 
uns mit teurem Amen Erhörung zugeſagt, 
Wenn man in ſeinem Namen Nur bittet, 
fleht und klagt. 

2. Darauf komm' ich gegangen In die: 
ſer Morgenſtund': Ach laß mich doch er— 
langen, Was ich von Herzensgrund Von 
dir, mein Gott, begehre Im Namen Jeſu 
Chriſt, Und gnädig mir gewähre Das, 
was mir heilſam iſt! 

3. Nicht aber mir zu geben Bitt' ich 
aus deiner Hand Geld, Gut und langes 
Leben, Noch Ehr' und hohen Stand; Denn 
dieſes iſt nur nichtig Und lauter Eitelkeit, 
Vergänglich, ſchwach und flüchtig Und 
ſchwindet mit der Zeit. 

4. Ich bitte, mir zu ſchenken Ein from⸗ 
mes, keuſches Herz, Das nimmermehr mag 
denken Auf Sünd' und ſchnöden Scherz, 
Das ſtets in Liebe flammet Zu dir, Gott, 
himmelan Und alle Luſt verdammet Der 
breiten Sündenbahn. 

5. Hernach laß mich gewinnen Nach dei: 
ner großen Kraft Kunſt, Weisheit, kluge 
Sinnen, Verſtand und Wiſſenſchaft, Daß 
all mein Thun und Handeln Dir mög' ge⸗ 
fällig ſein; Laß vor der Welt mein Wan⸗ 
deln Sein ohne falſchen Schein! 

6. So wird von jenen allen, Stand, 
Leben, Ehr' und Geld, Auf meine Seite 
fallen, So viel dir, Gott, gefällt. Man 
muß die Seel' erſt ſchmücken, So wirſt du 
allgemach Den Leib auch ſchon beglücken: 
Glück folgt der Tugend nach. 


Georg Neumark. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 


2326. Des Morgens, wann ich früh 
aufſteh' Und abends dann zu Bette geh', 
Sehn meine Augen, Herr, auf dich; Herr 
Jeſu, dir befehl' ich mich. 

2. Nur in den heil'gen Wunden dein, 
Da kann ich ruhn und ſicher ſein Mit 


nahm; Drum, ich wach' oder ſchlafe ein, 
Wollſt du, Herr, mir im Herzen ſein. 

4. Dein Engel halte mich bewacht, Drum 
ich Tod, Teufel, Höll' nicht acht’! Denn 
wo ich bin, biſt du bei mir, Mein Glück 
und Kreuz kommt nur von dir. 

5. Tot und lebendig bin ich dein; Mein 
Herz will keines andern ſein. Dir geb' 
ich's heut und einſt im Tod, Nimm mich 
zu dir, o treuer Gott! 


Eigene Melodie. 


2327. O Chriſte, Stern vom Mor⸗ 
gen, Leucht uns mit hellem Schein Und 
bleib uns nicht verborgen An dieſem dun- 
keln Ort Mit deinem reinen Wort! 

2. O Jeſu, Troſt der Armen! Mein 
Herz heb' ich zu dir; Du wollſt dich mein 
erbarmen Und Gnade ſchenken mir; Das 
glaub' ich gänzlich dir. 

3. Ich kann und mag nicht ſchlafen, Ich 
kann nicht fröhlich ſein; Verwundt iſt 
meine Seele Und fürcht't die Höllenpein: 
O Chriſt, erbarm dich mein! 

4. Iſt dir verwundt ſo ſehre Die arme 
Seele dein: So komm, dich zu mir kehre! 

Ich will dein Helfer ſein, Abwenden Schuld 
und Pein. 

5. Laß ab von deinen Sünden Und 
werd ein frommer Chriſt, So will ich ſelbſt 
dich laben, Dir ſchenken meinen Geiſt, 
Der dich zum Himmel weiſt! 

6. Ich will dich ſelber ſpeiſen Mit mei— 
nem Leib und Blut, Mein' Lieb' an dir 
beweiſen Und, wie ein Vater thut, Dir 
ſchenken all mein Gut. 

7. O Jeſu, Lob und Ehre Sing' ich 
dir allezeit; Den Glauben in mir mehre, 
Daß ich nach dieſer Zeit Schau' deine Herr: 
lichkeit! 


Mel. Der du das Los von meinen Tagen ꝛc. 


2328. Gottlob! nun iſt die Nacht ver⸗ 
ſchwunden, Die Finſternis iſt überwun⸗ 
den, Das Licht des Himmels triumphiert. 
Das Erdreich, das die dunkeln Schatten 
Mit ihrer Macht umgeben hatten, Steht 
a der Sonne Gold geziert. 

2. Wach auf, wach auf, mein Geiſt, 
und ſinge, Dem Vater aller Geiſter bringe 
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Lob, Ehre, Dank und Kraft und Macht; 
Erkenne ſeine Huld und Treue, Die alle 
Morgen ſich aufs neue Ausbreitet und 
dich ſtets bewacht! 

3. O daß doch mit der äußern Erden 
Mein Innerſtes auch licht möcht' werden! 
O daß mein Herz ein Himmel wär', Ein 
Firmament, daran die Sonne, Mein Je: 
ſus, meines Geiſtes Wonne, Erglänzte zu 
des Schöpfers Ehr'! 

4. O daß der finſtern Nacht Geſchäfte 
Durch dieſer Sonne neue Kräfte Zerſtreuet 
würden, und mein Sinn Zu ihrem Licht 
ſich ſtets erhübe! O daß die Allmacht ihrer 
Triebe Mich führte zu ihr ſelber hin! 

5. Dies iſt mein Wunſch und mein Be- 
gehren; Du, Vater, wollſt mir das ge— 
währen: Sprich Ja und Amen ſelbſt dazu! 
So werd' ich einſt nach dieſen Tagen Und 
überſtandnem Leid und Plagen Genießen 
dort des Lichtes Ruh'. 

Johann Anaſtaſius Freylinghauſen. 


Mel. Allein Gott in der Höh’ ſei Ehr' ꝛc. 


2329. Erheb, o meine Seele, dich! 
Die Finſternis vergehet; Schon zeigt der 
Glanz des Tages ſich, Die Sonn' am 
Himmel ſtehet. Zu Gott erhebe deinen 
Sinn, Daß er ſein Werk in dir beginn' 
Und gnädig dich erleuchte! 

2. Im Licht muß alles rege ſein Und 
ſich zur Arbeit kehren; Im Licht ſingt früh 
das Vögelein, Im Licht zu Gottes Ehren; 
So ſoll der Menſch in Gottes Licht Auf— 
heben billig ſein Geſicht Zu dem, der ihn 
erleuchtet. 

3. Nun laßt uns an die Arbeit gehn 
Und froh den Herrn erheben; In Chriſto 
laßt uns auferſtehn Und zeigen, daß wir 
leben; Laßt uns in ſeinem Gnadenſchein 
Nicht eine Stunde müßig ſein! Gott iſt's, 
der uns erleuchtet. 

4. Ein Tag geht nach dem andern fort, 
Doch Gottes Werk bleibt liegen, Weil 
ohne That mit leerem Wort So viele ſich 
betrügen. Herr, laß uns freudig gehn ans 
Werk, Verleih uns Gnade, Kraft und Stärk' 
Im Licht, das uns erleuchtet! 

5. Du zeigſt, was zu verrichten ſei Auf 
unſern Glaubenswegen; So hilf uns nun 
und ſteh uns bei, Verleihe deinen Segen, 
Daß das Geſchäft von deiner Hand Voll— 
führet werd' in allem Land, Wozu du uns 
erleuchtet! 
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6. Ich flehe, Herr: mach mich bereit Zu 
deinem Wohlgefallen; Im rechten Brauch 
der Gnadenzeit Laß deine Kinder wallen! 
Sie fürchten Tod und Sünde nicht, Ge⸗ 
boren aus dem ew'gen Licht, Das allweg 
ihnen leuchtet. 

7. Das Licht des Glaubens ſei in mir, 
Ein Licht der Kraft und Stärke; Es ſei 
die Demut meine Zier, Die Lieb' das 
Werk der Werke; Die Weisheit ſprech' aus 
meinem Mund Und wohn' in meines Her⸗ 
zens Grund; So bin ich recht erleuchtet. 

8. Herr, bleib bei mir, du ewig Licht, 
Daß ich ſtets gehe richtig! Erfreu mich 
durch dein Angeſicht, Mach mich zum 
Guten tüchtig, Bis ich erreich' die goldne 
Stadt, Die deine Hand gegründet hat Und 
ewiglich erleuchtet! 


Peter Lackmann. 


tel: Was Gott thut, das ift wohlgethan ac. 
2330. Die Nacht ift hin; wach auf, 
mein Herz! Du ſollſt ein Opfer bringen; 
Laß deine Flügel himmelwärts Sich voller 
Andacht ſchwingen; Denn Gottes Treu’ 
Iſt wieder neu; Er hat dir Licht und Leben 
Von neuem jetzt gegeben. 

2. Bring deines Opfers Wohlgeruch 
Dem Vater und dem Sohne; In Segen 
wandelt ſich der Fluch Vor ſeinem ew'gen 
Throne; Die Gnadenthür' Steht offen dir; 
Du ſollſt die höchſten Gaben Im Sohn 
der Liebe haben. 

3. Du Sonne der Gerechtigkeit, Ver⸗ 
treib die Nacht der Sünden Und laß in 
dieſer Morgenzeit Mich volle Gnade fin- 
den! Haſt du bei Nacht Mich treu bewacht, 
So ſei mir auch am Tage Ein Schutz vor 
aller Plage! 

4. Das Gute wende du zu mir, Das 
Böſe laß mich fliehen; Laß deine Hand 
mich für und für Nur nach dem Himmel 
ziehen! Gieb Rat und That Zur edeln 
Saat; Laß deinen Geiſt mich ſtärken Zu 
allen guten Werken! 

5. Ich werfe meine Laſt auf dich; Ach 
hilf fie treulich tragen; Mach's wunder⸗ 
bar, nur ſeliglich: Ich will es auf dich wa⸗ 
gen! Kein Kreuz iſt mir Zu ſchwer bei dir; 
Und trifft mich deine Rute, So kommt es 
mir zu gute. 

6. Du biſt mein Gott, das weiß ich 
wohl; Laß mich bei dir nur bleiben Und, 
was ich heute wirken ſoll, Zu deiner Ehre 
treiben! Dein Segen blüh' Aus meiner 
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Müh', Daß, wenn ich Schweiß vergieße, 
Er nicht vergeblich fließe. 

7. Laß auch die Meinen dieſen Tag Dein 
Gnadenauge leiten; Und weil ich niemals 
wiſſen mag Das Ende meiner Zeiten, So 
gieb, daß ich Stets freudig mich Bereit 
zum Abſchied mache Und kindlich bet' und 
wache! Nach Benjamin Schmolck. 


Mel. O Traurigkeit ꝛc. 
2331. Die Nacht ift hin. — Mein 
Geiſt und Sinn Sehnt ſich nach jenem 
Tage, Dem auf ewig weichen muß Fin— 
ſternis und Plage. 

2. Das Licht iſt da, Das Licht iſt nah, 
Das Dunkel zu vertreiben: Vor dir, Jeſu, 
ſchönſtes Licht, Kann nichts dunkel bleiben. 

3. Der Sonne Licht Aufs neu' anbricht: 
O unerſchaffne Sonne, Brich mit deinem 
Licht hervor, Mir zur Freud' und Wonne! 

4. Des Mondes Glanz Verliert ſich ganz; 
Er muß dem größern weichen: Mit dir, 
Glanz der Herrlichkeit, Iſt nichts zu ver⸗ 
gleichen. 

5. Der Sterne Pracht Muß mit der 
Nacht Vom Himmel Abſchied nehmen: Un⸗ 
ſers Morgenſternes Pracht Darf vor nichts 
ſich ſchämen. 

6. Der Menſchen Schar, Die leblos 
war, Greift jetzt zu ihren Werken: Laß 
mich, Herr, bei meinem Werk Dein Werk 
in mir merken! 

7. Ein jeder will Der ſüßen Still' Und 
Ruhe Abſchied geben: Jeſu, deine ſtille 
Ruh' Sei des Geiſtes Leben! 

8. Denn ich will auch Nach meinem 
Brauch Zu meinem Werke greifen. Aber 
laß aus deiner Ruh’ Nie mein Herz aus: 
ſchweifen! 

9. Wach, o mein Freund, Damit kein 
Feind, Kein Unheil mich berühre. Meinen 
ganzen Lebenslauf Deine Hand regiere! 

10. Wann aber ſoll Der Wechſel wohl 
Der Tag' und Nächte weichen? Dann, 
wann anbricht jener Tag, Dem kein Tag 
wird gleichen. 

11. Wann dieſe Welt In Trümmer 
fällt, Und du heimführſt die Deinen, Sol⸗ 
len heller ſiebenmal Tag und Sonne 
ſcheinen. 

12. Ja, dann wird nicht Der Sonne 
Licht Dein Salem je verlieren; Denn das 
Lamm iſt ſelbſt das Licht, Das die Stadt 
wird zieren. 


13. Hallelujah! O wär' ich da, Wo 
meine Sonne wohnet, Wo die Arbeit die: 
ſer Zeit Völlig wird belohnet! 

14. O Jeſu mein, Gieb Licht und Schein 
In unſern dunkeln Zeiten; Führ uns aus 
der dunkeln Welt In die Ewigkeiten! 
Johann Anaſtaſius Freylinghauſen. 


Mel. Der lieben Sonne Licht und Pracht ꝛc. 


2332. Auf, Seel', und danke deinem 
Herrn Aus vollem Herzensgrunde! Das 
helle Licht vertreibt die Stern' In dieſer 
Morgenſtunde; Die Sonn' entdecket dir 
Der Gottesgnade Zier, Die ſich zu ihrer 
Kinder Schau Abſpiegelt in dem Morgen— 
tau. 

2. Sprich: Gott, ich bin zu ſchwach dazu, 
Die Gnade zu erzählen, Die du durch ſanfte 
Leibesruh' Erzeigt haſt unſern Seelen! 
Ich kann nicht zeigen an, Was du mir 
Guts gethan, Nebſt andern, die auch trauen 
dir Und eines Glaubens ſind mit mir. 

3. O meiner Seele Hilf' und Schutz! 
Ich rühme deine Treue, Die deinen Kin: 
dern kommt zu Nutz Und alle Morgen 
neue. Dir dank' ich inniglich, Daß du ſo 
gnädig mich Und all' die Meinen dieſe 
Nacht Durch deine Engel haſt bewacht. 

4. Gieb, treuer Gott, daß ferner auch 
Ich fromm und chriſtlich wandle Und nach 
der Gotteskinder Brauch In Einfalt leb! 
und handle, Daß alles mehr und mehr 
Gereich' zu deiner Ehr', Dem Nächſten 
zum Gedeihn und Dienſt Und meiner Seele 
zum Gewinſt! 

5. Behüte mich vor alle dem, Was Leib 
und Seele kränket; Hingegen gieb, was an- 
genehm Und uns mit Heil beſchenket! Wend 
ab Gefahr und Not, Krieg, Hunger, Feuer, 
Tod; Schickſt du mir aber Trübſal zu, 
So gieb Geduld, Troſt, Hilf' und Ruh'! 

6. Ich will gern alles nehmen an Zu 
Lieb' und auch zu Leide, Weil deine Hand 
es ändern kann Und wenden Leid in 
Freude. Dein Herz, auf mich gericht't, 
Kann mich verlaſſen nicht; Denn wer im 
Glauben kommt zu dir, Der iſt geſegnet 
für und für. 

7. Nun, dir ſei alles heimgeſtellt, Leib, 
Seele, Gut und Leben; Mach alles, wie 
es dir gefällt, Dir hab' ich es ergeben! 
Bewahre Stadt und Land, Lehr-, Wehr: 
und auch Nährſtand; Erhalte Wort und 
Sakrament; Gieb ein vernünftig, ſelig End'! 
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8. Mein Herr und Gott, dich laſſ' ich 
nicht, Dir lieg' ich arm zu Füßen, Bis 
mir dein Mund den Segen ſpricht, Der 
alles kann verſüßen; Bis mich dein Him— 
mel tränkt Und mir viel Gutes ſchenkt, 
Wenn mich dein ſüßer Gnadengeiſt Mit 
meines Jeſu Frieden ſpeiſt. 

9. Hierauf nehm' ich mit Freuden an, 
Was mir iſt anbefohlen; Dein Geiſt mich 
führ' auf ebner Bahn, Bis du mich heim 
wirſt holen. Nimm, Herr, mich dann ge— 
wiß Ins ſchöne Paradies! So iſt der 
Tag in Gott vollbracht, Anfang und Ende 
gut gemacht. Chriſtian Seriver. 


Mel. Herzliebſter Jeſu, was haft du verbrochen zc. 


2333. An dieſem Morgen wollen wir 
dich loben, Gott, unſer Vater in dem 
Himmel droben. Für alle Gnade, die du 
uns erwieſen, Sei hochgeprieſen! 

2. Du haft ans Licht der Welt uns laſ— 
ſen kommen Und durch die Tauf' in dein 
Reich aufgenommen; Du läſſeſt uns in 
deinem Sohn entbinden Von Schuld und 
Sünden. 

3. Du giebſt den Geiſt, der uns ſo treu 
regieret, Straft, unterweiſt, erhält und 
herrlich zieret, Damit wir feſt im Kreuz, 
ohn' alles Grauen Dir können trauen. 

4. Du haſt uns allzeit väterlich ernäh⸗ 
ret, Was wir bedurft, uns immerdar be— 
ſcheret, Und wenn uns Not und Unglück 
hat berühret, Bald draus geführet. 

5. Jetzt haft du auch durch deine Engel: 
ſcharen Uns laſſen all' in dieſer Nacht be- 
wahren. O Herr, wollſt ferner gnädig ob 
uns walten Und uns erhalten! 

6. Hilf, daß wir ſtets, wie's zuſteht 
frommen Chriſten, Rein bleiben von der 
Welt und ihren Lüſten; Nicht unſern, 
Herr, nur deinen heil'gen Willen Laß uns 
erfüllen, 

7. Daß Freud' und Glück wir lernen 
fromm ertragen, Im Kreuz und Leiden 
nimmermehr verzagen, In treuem Kampf 
das ew'ge Kleinod finden Und überwin— 
den! 

8. Alſo wird unſer Geiſt zum ew'gen 
Weſen Schon hier vom Elend dieſer Welt 
geneſen Und ewig dort nach dieſem kurzen 
Leben Bei Chriſto ſchweben. 

9. Das hilf uns, Vater, der du mit 
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einem Throne! Was wir in Chriſti Na⸗ 
men jetzt begehret, Werd' uns gewähret! 
Bartholomäus Ringwaldt. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


2334. Ich danke dir von Herzen, O 
du mein Herr und Gott, Daß du mich frei 
von Schmerzen Gebracht ans Morgenrot. 
Ich war von Nacht umfangen, Lag in dem 
Bett wie tot Und bin dem Tod entgangen 
Durch dich, mein Herr und Gott. 

2. Ich will dich ewig loben, Denn du 
biſt groß und gut. Du wandteſt treu von 
oben Der Feinde Liſt und Wut. Nun, 
Herr, mein Flehn gewähre, Brich all' den 
Willen mein Und laß zu deiner Ehre Den 
Tag vollendet ſein! 

3. Der Feind will mich erſchleichen: Laß 
mich nicht irre gehn; Laß mich von dir 
nicht weichen, Nein, recht und ſchlecht be- 
ſtehn! Herr, deine große Güte Steh' mir 
allmächtig bei, Damit Herz und Gemüte 
Dir ſtets gefällig ſei! 

4. Verleihe mir den Glauben An mei⸗ 
nen Jeſum Chriſt Und laß ihn mir nichts 
rauben, So viel auch Kämpfens iſt! Laß 
meine Sünd' ihn tragen, Die mir zu 
ſchwere Laſt! Du wirſt mir's nicht ver⸗ 
ſagen, Weil du's verheißen haſt. 

5. Gieb mir der Hoffnung Triebe, Die 
nicht verderben läßt; Gieb mir auch wahre 
Liebe Zu dem, der mich verletzt! Laß mich 
ihm Guts erzeigen Und ſuchen nicht, was 
mein! Ich bin ja, Herr, dir eigen Und 
ſoll dir ähnlich ſein. 

6. Laß mich dein Wort bekennen Vor 
dieſer argen Welt, Mich deinen Diener 
nennen, Nicht fürchten Macht noch Geld! 
O laß durch nichts mich ſcheiden Von dei- 
ner Chriſtenſchar; Nicht Freud' verberg' 
noch Leiden Dein Heilswort mir, ſo klar! 

7. Laß mich den Tag vollenden Zu dei⸗ 
nes Namens Ruhm; Laß nichts von dir 
mich wenden, Weil ich dein Eigentum! 
Behüte Leib und Leben, Gut, Hab' und 
Frucht im Land! Du haſt es uns gegeben, 
Drum ſteht's in deiner Hand. 

8. Herr Jeſu, ſei geprieſen Für alle 
Gütigkeit, Die du mir ſtets erwieſen In 
dieſer armen Zeit! Ich lebe dir zum Preiſe, 
Denn du allein biſt gut; Dein heil'ger Leib 
mich ſpeiſe, Es tränke mich dein Blut. 

9. Dein iſt allein die Ehre, Dein iſt 


dem Sohne Und heil'gen Geiſt regierſt in allein der Ruhm; Dein Thun dir niemand 


ene 
1 * 


III. Morgenlieder. 


993 


wehre; Schütz uns, dein Eigentum! Laß Himmelsheere Genoſſen meines Loblieds 
uns im Frieden ſchlafen, Nimm uns vorm | fein! 


Feind in acht Und wach ob deinen Schafen 
Mit deiner Gottesmacht! 
; Nach Johann Kolroß. 


Eigene Melodie. 
8 (Pſ. 113, 3) 
2335. Och ſehe ſchon die goldnen Wangen 


Der Morgenröt' am Himmel prangen, Drum 
eil' auch ich dem Himmel zu; Ich will dem 
Schlummer Abſchied geben Und mich zu 
meinem Gott erheben, Zu Gott, der mei— 
ner Seele Ruh'. 

2. Ich will durch alle Wolken dringen 
Und meinem treuen Jeſu ſingen, Daß er 
mich hat ans Licht gebracht; Ich will ihm 
nahn mit meinem Preiſe, Daß er nach 
ew'ger Liebesweiſe Durch ſeinen Engel mich 
bewacht. 

3. Er iſt die Sonne, deren Strahlen 
Mein Herz mit Licht und Wonne malen; 

Er iſt das weſentliche Licht; Er iſt der 
Glanz, der in die Herzen Vor allem Heer 
der Himmelskerzen Gleich einem Feuer⸗ 
blitze bricht. 

4. Er machet unſer Herz zum Himmel, 

Verjagt daraus der Welt Getümmel, Ver⸗ 

treibet alle Traurigkeit. Er reinigt unſre 
Seel' von innen, Er gießt in unſre Kräft' 
und Sinnen Den Vorſchmack ew'ger Se— 
ligkeit. 

5. Er iſt mein Himmel, meine Sonne, 
Meins Herzens Tag und meine Wonne, 
Mein Abend⸗ und mein Morgenſtern; Er 
macht mir Leib und Seele munter, Er geht 
allein mir niemals unter, Wenn ich nur 
ihm nicht trete fern. 

6. O hätt' ich eines Engels Zunge, Da— 
mit ihn mit erhabnem Schwunge Erheben 
könnte dies mein Lied, Damit es ſeiner 
würdig ſänge Und dankensvoll jo weit er: 
klänge, Als fern die Sonne Flammen 
ſprüht! 

7. O möchten Dankesſtimmen werden 
Die Gräslein alle rings auf Erden Und 
alle Tropfen in dem Tau! O daß doch 
alles Laub der Wälder Ihn lobt' und jeder 
Halm der Felder Mit allen Blumen auf 
der Au! 

8. Es ſtimme, was im Waſſer ſchwim— 
met, In Lüften lebt, im Feuer glimmet, 
Zu ſeinem Lobe mit mir ein! Es wollen 
aller Engel Chöre Und aller Heil'gen 

Knapp, Liederſchatz. 


9. Er wolle ſelbſt mein Thun und Dich⸗ 
ten Zu ſeines Namens Ehre richten, Das 
Herz regieren und den Mund, Mir Sinne, 
Willen, Kräfte ſtärken Zu frommer Zucht 
und guten Werken, Erhalten Seel' und 
Leib geſund. 

10. Er wolle mir die Gnade geben, Daß 
ich noch mehr mit Herz und Leben Ihn 
preiſe denn mit Lied und Wort; Er wolle 
mich zu allen Zeiten Auf ſeinem heil'gen 
Pfade leiten, Bis mich empfängt des Him⸗ 
mels Port! Nach Johann Scheffler. 


Eigene Melodie. 


2336. Morgenſtern der finſtern Nacht, 
Der die Welt voll Freude macht, Ich bin 
dein: Komm herein, Füll mein Herz mit 
deinem Schein! 

2. Schau, dein Himmel iſt in mir Und 
begehrt dich, ſeine Zier! Säume nicht, O 
mein Licht; Komm, bevor der Tag an: 
bricht! 

3. Deines Glanzes Herrlichkeit Ueber⸗ 
trifft die Sonne weit; Du allein, Holder 
Schein, Mußt vor tauſend Sonnen ſein. 

4. Du erleuchteſt alles klar, Was da 
ſein wird, iſt und war; Voller Pracht 
Wird die Nacht, Wenn dein Glanz ſie 
angelacht. 

5. Deinem freudenreichen Strahl Folgt 
der Glaube überall; Schönſter Stern, Nah 
und fern Ehrt man dich als Gott und 
Herrn. 

6. Nun, du goldnes Seelenlicht, Komm 
herein und ſäume nicht! Jeſu mein, Komm 
herein, Füll mein Herz mit deinem Schein! 

Johann Scheffler. 


Mel. Den die Hirten lobten ſehre ꝛc. 


2337. Früh am Morgen Jeſus gehet 
Und vor allen Thüren ſtehet, Klopfet an, 
wo man geflehet: Komm, Herr Jeſu, unſer 
Gaſt! 

2. Nun, ſo laſſet ihn nicht dorten; Thut 
ihm auf des Herzens Pforten, Rufet ihn 
mit ſüßen Worten: Kehre, Jeſu, bei uns 
ein! 

3. Wolleſt täglich bei uns bleiben, Alle 
Feinde von uns treiben, Uns ins Buch 
des Lebens ſchreiben Und der gute Hirte 
ſein; 

4. Weiden uns auf grünen Auen, Daß 
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wir deine Fülle S hauen Und auf deinen 
Reichtum bauen, Mit dir gehen aus und 
ein! 

5. Amen, ja es ſoll geſchehen! Jeſus 
wird heut mit uns gehen, Und wir wer— 
den fröhlich ſehen, Daß er uns nicht läßt 
allein. Gerhard Stip. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde zc. 


2338. Herr Himmels und der Erden, 
Du Gott von Ewigkeit, Der Tag und 
Nacht läßt werden Auf unterſchiedne Zeit: 
Wie wunderbar haſt du Den Wechſel unſrer 
Stunden In deinem Rat erfunden Und 
ſiehſt uns drinnen zu! 

2. Du kannſt in allen Ländern, Wann 
deine Stunde ſchlägt, Den großen Himmel 
ändern, Der Sonn' und Monde trägt, 
Und machſt, wie dir's gefällt, Obwohl wir 
nicht drum ſorgen, Des Abends und am 
Morgen Ganz eine neue Welt. 

3. Bald geht die Sonne nieder: Dann 
wird es lauter Nacht, Wo unſre Augen: 
lider Auf ihre Ruh' bedacht. Bald wird 
es wieder Tag: Da krieget alles Leben, 
Was vor dem Schlaf ergeben Und ganz 
erſtorben lag. 

4. Nun, Herr, dies alte Wunder Be— 
hält noch ſeinen Lauf; Die Sonne geht 
jetzunder Bei Gut- und Böſen auf. Das 
thut die große Treu' Und Allmacht deiner 
Hände; Die wird bis an das Ende Noch 
alle Morgen neu. 

5. Du haſt mir Leib und Leben Behütet 
vor Gefahr Und heute neu gegeben, Was 
geſtern meine war, Da wir doch in der 

acht Wie einer, der begraben, Für nichts 
geſorget haben, Noch an uns ſelbſt gedacht. 

6. Ich ſteh' mit neuen Kräften Als wie 
vom Tode auf Und geh' in den Geſchäften 
Den vorgewohnten Lauf. Die ganze Welt 
wird licht, Damit ich könne ſehen, Was 
heute wird geſchehen, Und was ich ſelbſt 
verricht'. 

7. O Vater aller Güte, Dir dank' ich, 
weil ich kann; Dir trag' ich mein Gemüte 
Zum Morgenopfer an Und bin dein Ei— 
gentum. Du wirft auch mir begegnen Und 
meine Werke ſegnen Zu deines Namens 
Ruhm. 


Kaſpar Neumann. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her zc. 


2339. Du ew'ger Schöpfer aller Welt, 
Der du ſo Tag als Nacht beſtellt Und Zeit 
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um Zeit geordnet haſt, Zu lindern unſre 
Müh' und Laſt: 

2. Des Tages Herold ruft mit Macht 
Dem, der im tiefen Dunkel wacht; Dem 
Wandersmann iſt er ein Licht, Das in der 
Nacht die Nacht durchbricht. 

3. Nun ſteigt empor der Morgenſtern 
Und treibt die dunkeln Schatten fern; Nun 
müſſen Sünde, Lüg' und Wahn Verlaſſen 
ihre finſtre Bahn. 

4. Nun faßt der Schiffer neuen Mut; 
Es glättet ſich des Meeres Flut. — Die 
Kirch', auf Petri Fels gebaut, Thut Buße, 
wann ſie hört den Laut. 

5. So laßt uns aufſtehn ungeſäumt! 
Der Hahn weckt jeden, der noch träumt; 
Die Schlafestrunknen klagt er an, Und 
die Verleugner ſtraft der Hahn. 

6. Mit Hahnesruf die Hoffnung kehrt; 
Dem Kranken wird ein Troſt beſchert; Des 
Räubers Dolch verbirgt ſich ſcheu, Und der 
Gefallne glaubt aufs neu'. 

7. Herr, wende dich und ſieh uns an! 
Dein Blick macht gut, was wir gethan; 
Dein Blick beſtärkt uns in dem Lauf; In 
Thränen löſt die Schuld ſich auf. 

8. O Licht, erleuchte unſern Sinn, Den 
Traum der Nacht nimm von uns hin! Dich 
rufen wir vor allen an, Dir ſei'n die Lip⸗ 
pen aufgethan! 

9. Lob, Ruhm und Ehre ſingen wir; 
Die Herrlichkeit gebühret dir; Gott Vater, 
Sohn und heil' ger Geiſt, In Ewigkeiten 
ſei gepreiſt! 


Aus dem Lateiniſchen des Ambroſius: Aeterne rerum 
conditor. Ueberſetzt von Heinrich Puchta. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


2340. Wie ein Vogel lieblich ſinget 
In dem Feld und grünen Wald, Daß es 
in der Luft erklinget Und im ganzen Wald 
erſchallt: Alſo dankt auch mein Gemüt 
Dir, o Gott, für deine Güt', Daß ich nun 
nach Nacht und Grauen Wieder kann die 
Sonne ſchauen. 

2. Laß die Sonne deiner Liebe Scheinen 
in mein Herz hinein, Daß ſich mein Ge: 
müt ſtets übe In dem Lob des Namens 
dein! Führ du mich auf ebner Bahn, Da 
ich nimmer irren kann; Leit mich auf dem 
rechten Stege, Daß ich meid' der Sünden 
Wege! 

3. Segne heut mein Thun und Laſſen, 
Segne alles, was ich hab'; Laß mich von 
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der Tugend Straßen Nimmer, nimmer 
weichen ab! Stärk mich durch den heil'gen 
Geiſt In dem Glauben allermeiſt, Daß 
ich endlich ſelig ſterbe Und das ew'ge Leben 
erbe! 1580. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 


2341. Am Himmel ſchön und voller 
Pracht Sehn wir die Sonn' mit großer 
Macht Jetzt wieder gegen Mittag hin In 
ihrem Morgenlaufe ziehn. 

2. Nun hebt zu Gott, dem höchſten Licht, 
Der ſolches ſchafft, das Angeſicht, Und 
flehet ihn in Demut an, Daß wir ſein 
innres Licht empfahn! 

3. Er geb' uns heut und allezeit Die 
Sonne der Gerechtigkeit, Chriſtum, den 
Abglanz ſeines Lichts, Ohn' den wir Guts 
vermögen nichts! 

4. Sprecht: O du Gott, du ewig Licht! 
Dich bitten wir mit Zuverſicht: Gieb dei⸗ 
nen Geiſt uns in das Herz, Daß er uns 
leuchte himmelwärts! 

5. Gieb, daß von uns froh werd' erfüllt, 
Was du von deinen Kindern willt, Damit 
du ſtets von uns gepreiſt, Mit deinem Werk 
gelobet ſeiſt! 

6. Bewahr in uns dein göttlich Licht, 
Des Glaubens Mut und Zuverſicht Vor 
aller Hölle Wetterwind Und vor dem 
Waſſerguß der Sünd'! 

7. Zu dir all' unſre Hoffnung ſteht: 
Schütz uns vorm Argen früh und ſpät Und 
hilf uns durch mit deiner Stärk', Daß man 
in uns die Gnade merk'! 

8. So ſingen wir in einem Ton, Gott 
Vater, dir und deinem Sohn, Dem heil gen 
Geiſte gleicherweis Auf ewig Ehre, Dank 
und Preis. Nach Michael Weiße. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 
2342. Mein Vater, dir ſei Lob In 
Chriſto, deinem Sohne, Daß ich, von dir 
beſchützt, Schlief unterm Gnadenthrone. 
Sprich nur dein Lebenswort In meine 
Seel' hinein, Daß ich in ihm ſtets ſchau' 
Den wahren Sonnenſchein! 

2. Mein Morgenlicht, geh auf Und geh 
mir nicht mehr unter, Damit mein Aug' 
in dir Stets fröhlich ſei und munter, Und 
keine Schalkheit mir Dein Auge decke zu, 
Auch nicht ein falſcher Schein Mich bring' 
aus deiner Ruh'! 

3. Doch, o verhüllte Lieb', 


In der fein! 


Dunkel bleibet, Führ mich in deinen Grund, 
Der mich dir einverleibet, Wo aus der 
Dunkelheit Dein Licht entſpringt in mir, 
Und du verborgen dich Mir ſchenkeſt für 
und für! 

4. Dort ruft dein Gottesmund Mir in 
den Grund der Seele: „Nimm hin das 
Wort, den Sohn, Den ich zum Licht em- 

pfehle! Nimm ihn zum Element, Darin 
erhebe dich Und ſteige zu mir auf, Zu 
leben ewiglich!“ 

5. Dein Sohn iſt mir der Weg; Wer 
ſeinen Zug will leiden, Den führt die 
Wahrheit ſelbſt Ins Vaterherz mit Freu⸗ 
den. Da find die Schätze all' Dem Glau- 
ben aufgethan, Der im Gebete nimmt, 
Was kein Aug' ſehen kann. 

6. Ja, er vermag allein Die Müden zu 
erquicken, Nimmt ihre ſchwere Laſt Voll 

Gnad' auf ſeinen Rücken, Spricht: „Zieht 
an deren Statt Geduld und Sanftmut an 
Und nehmt die Demut hin, Die ich nur 
geben kann!“ — 

7. Nun, Vater, dies dein Licht Geh' 
auch an dieſem Morgen Allmächtig in mir 
auf, Vertreib' des Fleiſches Sorgen, Daß 
ich beſtändig leb' In deiner Augen Licht 
Und folge deines Sohns Allweiſem Un: 
terricht! 

8. Verklär in mir dein Herz, Das fromm 
iſt und vollkommen, Und mach mich ähn— 
lich dir Mit allen deinen Frommen; Ja, 
ſo geſtalt in mir Dein Bildnis, das dir 
gleich, So wie du ſelber biſt In deinem 
Freudenreich! 

9. Du willſt ja mit dem Sohn Uns 
alles, alles ſchenken, Haſt ihn am blut'gen 
Kreuz Zum Tode laſſen kränken, Damit 
wir nun an ihm Als Reben allezeit Fort— 
wachſen kräftiglich Bis zur Vollkommenheit. 

10. So laß uns, Herr, in dir Von 
neuem ſein geboren, Daß wir zum ew'gen 
Bild Der Gottheit ſei'n erkoren Und ſün⸗ 
digen nicht mehr; In Jeſu Blute rein, 
Zeuch uns ihm ſtündlich nach, Dann nimm 
uns ſelig ein! Gottfried Arnold. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte ꝛc. 


2343. Gott, du Licht, das ewig blei- 
bet, Das ohn' allen Wechſel iſt, Das die 
Finſternis vertreibet, Der du bleibeſt, wie 
du biſt! Ich verlaſſe meine Ruh'; Rufe: 
werde licht! mir zu, Daß ich, der ich Nacht 
und Erde, Durch dein Licht verkläret werde! 
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2. Wecke, da der Leib geſchlafen, Auch 
die Seele geiſtlich auf; Gieb ihr deines 
Lichtes Waffen, Richt und leite ihren 
Lauf! Laß mich ſein des Lichtes Kind; 
Hilf mir, weil ich geiſtlich blind, Jeſu, 
daß ich wieder ſehe Und in deinem Lichte 
gehe! 

3. Schenke, Herr, mir und gewähre, 
Was die arme Seele ſtillt; Ach erneure 
und verkläre Stets in mir dein Ebenbild! 
Sende mir den Geiſt der Kraft, Der ein 
neues Leben Schafft, Daß ich himmliſch 
auf der Erde Und ein Geiſt mit Chriſto 
werde! 

4. Segne meiner Hände Werke, Fördre 
mich in meiner Pflicht; Bleibe meiner 
Schwachheit Stärke, Meines Lebens Kraft 
und Licht! Laß mein Lebensziel allein 
Deines Namens Ehre ſein; Hilf, daß ich 
ſtets wahre Liebe Gegen meinen Nächſten 
übe! 

5. Führ mich einſt zu jenem Lichte Dei: 
ner höchſten Majeſtät, Wo vor deinem An— 
geſichte Die verklärte Seele ſteht, Heller 
als der Sonnenſchein, Schön, unſterblich, 
engelrein; Laß ſie ſein mit dir vereinet, 
Wann mein letzter Tag erſcheinet! 

Salomo Franck. 


Mel. Von Gott will ich nicht laſſen ꝛc. 


2344. Es regt ſich, was nur lebet; Es 
öffnet ſeinen Mund, Was in den Wolken 
ſchwebet Und in des Meeres Grund. Die 
unermeßne Zahl Der Weſen in den Lüf— 
ten, Im Thal und in den Klüften: Es 
danket allzumal. 

2. Kannſt du, mein Herz, dich faſſen? 
Willſt du, was leblos heißt, Dich exit er— 
wecken laſſen, Du gottberufner Geiſt? Haſt 
du, den Jeſus Chriſt Zum zweitenmal ge— 
boren, O Chriſt, dich gar verloren, Daß 
du ſo ſtille biſt? 

3. Sei wie die Sonnenblume, Die ſich 
des Nachts verſchließt Und früh zu Gottes 
Ruhme Des Sonnenblicks genießt, Wenn 
ſie mit frohem Mut Und ohne Furcht vorm 
Wetter Die halbentſeelten Blätter Bald 
voneinander thut! 

4. Dank ihm für Tau und Regen, Lob 
ihn mit Herz und Hand Für Geiſts- und 
Leibesſegen, Den er dir zugewandt! Lob 
ihn für die Geduld, Für ſeine Güt' und 
Treue, Die täglich ſtets aufs neue Dich 
trägt bei aller Schuld! 


weng ¶ se EZ 
TEE ART N 


III. Morgenlieder. 


5. Leb ihm, der ſich zum Preiſe Dich 
wunderbar gemacht! Sei nach der Engel 
Weiſe Auf ſeinen Dienſt bedacht, Daß 
dieſen ganzen Tag Sein Wille, wie dort 
droben, Im Leben und im Loben Auch 
hier geſchehen mag! 

6. Und nach des Lebens Plage Ermwar- 
tet dich ein Tag, Den keine Furcht noch 
Klage Hinfort verdunkeln mag: Der Tag 
der Ewigkeit, Da du ſollſt Sabbath haben, 
Wenn du all' deine Gaben Zu ſeinem 
Dienſt geweiht. 

7. Das Ziel der Ewigkeiten Verſüßt 
die Erdenlaſt. Wie leicht iſt zu beſtreiten, 
Was du noch vor dir haft! Auf, Herz, er- 
muntre dich! Lauf fort in deinen Schranken 
Mit Ewigkeitsgedanken! Das Kleinod zei- 
get ſich. Heinrich Maſtus. 


Mel. Des Morgens, wann ich früh aufſteh' ꝛc. 
2345. Mein Gott, du ſchaffeſt dieſes 
Licht, Das freudig durch die Wolken bricht; 
Laß mir's auch licht im Herzen ſein Durch 
deinen hellen Gnadenſchein! 

2. Der Tag iſt wiederum erlebt, Drum 
dich mein frohes Herz erhebt Und rühmet 
deiner Liebe That, Die mich ſo wohl be— 
hütet hat. 

3. Nimm nun auch mein Gelübde hin, 
Zu dem ich dir verbunden bin, Und gieb, 
daß ich den ganzen Tag Dir ſolches treu 
bezahlen mag! 

4. Laß Jeſum heute mir allein Weg, 
Wahrheit, Licht und Leben ſein! Sein 
Name heilige mein Thun, Dann wird dein 
Segen auf mir ruhn. 

5. Verleih mir ein vergnügtes Herz Und 
lenk es immer himmelwärts; Laß mich im 
Rat der Frommen gehn Und allem Böſen 
widerſtehn! 

6. Ich werfe meine Not auf dich, Es iſt 
dein Joch: erquicke mich! Du haſt ja wohl 
ein Thränenmaß, Doch auch ein Gnaden— 
ſtundenglas. 

7. Gieb, daß ich heut und alle Tag' An 
den Gerichtstag denken mag Und alſo hier 
mein Leben führ', Daß mich einſt dort kein 
Donner rühr'! 


Mel. Aus meines Herzens Grunde zc. 
% 2 5 f 
2346. Mein Vater, durch dein Sor⸗ 
gen Entſteht dies Tageslicht, Da mir ein 
neuer Morgen Aus deinem Himmel bricht. 
Du Vater alles Lichts, Dein Tröſten, deine 
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Treue Wird alle Morgen neue, Und ohne 
dich iſt nichts. 

2. Dir ſei für ſo viel Gnaden Lob, Ehr' 
und Dank geſagt, Daß mir nun ohne 
Schaden Ein lieber Morgen tagt. Im 
Finſtern ließeſt du, O Herr der Engel— 
ſcharen, Mich durch dein Heer bewahren 
Und ſchenkteſt ſanfte Ruh'. 

3. Laß mir's in deiner Liebe Heut wie⸗ 
der wohlergehn; Laß mich mit frohem 
Triebe Im Glauben auferſtehn! Sei ſelbſt 
mein Schirm und Schutz, Laß mir den 
Tag gelingen, Ihn fröhlich zuzubringen, 
Dir dankbar, mir zu Nutz! 

4. Ach aber laß vor allen Ein Licht, 
das ewig iſt, In meine Seele fallen, — 
Solch Licht heißt Jeſus Chriſt! Laß mich 
in ſeinem Schein Vor deinen Augen wallen 
Und dir zum Wohlgefallen Sein Lichts— 
kind ewig ſein! 

5. Bewahr in meinem Herzen Mein 
Glaubenslichtlein noch, Und glimmt's oft 
kaum wie Kerzen Im Sturm, ſo ſtärk es 
doch! Gieß Oel des Geiſts darein, Erwecke 
deine Liebe, Laß meine Hoffnungstriebe 
Auf dich befeſtigt ſein! 

6. Du, Herr, biſt allen gütig; Bild 
mich nach deinem Sinn, Bis ich wie du 
demütig Und voller Sanftmut bin! Laß 
meinen Wandel hier Nach Chriſti Vorbild 
taugen Und ſtelle meinen Augen Die 
Furcht des Höchſten für! 

7. Vor Unzucht, vor Betrügen, Vor Un⸗ 
gerechtigkeit, Vor Falſchheit, Liſt und Lü⸗ 
gen Behüte du mich heut, Vor Geiz, vor 
böſer Luſt Und vor verwegnen Trieben; 
Dein treues, heil ges Lieben Erfülle meine 
Bruſt! 

8. Erweck in mir ein Dürſten Nach der 
Gerechtigkeit, Die du im Lebensfürſten 
Den Deinen hältſt bereit! Ach weiſe ſelbſt 
mich an Nach deines Worts Geſetzen; Laß 
mich's für Wonne ſchätzen, Wenn ich dir 
dienen kann! 

9. So oft ich ſitze, halte Die Rechte 
über mich; So oft ich wandle, walte Ge— 
treu und väterlich! Wach' ich, ſo ſchlafe 
nicht, Steh bei mir, wo ich ſtehe; Geh 
mit mir, wo ich gehe; Schlaf' ich, ſo ſei 
mein Licht! 

10. Behüt uns alle Tage Vor Peſt 
und Hungersnot, Vor Aufruhr, Krieges— 
plage Und böſem, ſchnellem Tod; Zur 
Behüte meine 
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Seele, Die ich dir anbefehle Nun und in 
Ewigkeit! 

11. Gieb mir ein ſel'ges Ende; Und 
ſchläft der Leib einſt ein, So laß in deine 
Hände Den Geiſt befohlen ſein! Ja, gieb 
mir, Lebensfürſt, Ein herzliches Verlangen, 
Dich freudig zu empfangen, Wann du er⸗ 
ſcheinen wirſt! 

12. Ach ſegne und behüte, Mein Gott 
und Vater, mich! Gott Sohn, dein Glanz 
der Güte Leucht' ob mir gnädiglich! Er⸗ 
heb, Gott heil'ger Geiſt, Dein Antlitz, gieb 
mir Friede, Bis mit des Lammes Liede 
Dein Kind dich ewig preiſt! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc. 


2347. Ach Gott und Herr, du Lebens: 
licht, Du Hort des Heils ohn' Ende! Ich 
komme vor dein Angeſicht Und beuge 
Knie’ und Hände; Ich lobe dich Demütig- 
lich In dieſer Morgenſtunde Aus mei- 
nes Herzens Grunde. 

2. Herr, alles iſt in deiner Hand, Was 
uns die Erde bringet; Dein iſt das Meer, 
dein iſt das Land, Die Höhe dir lobſinget. 
Du biſt mein Gott, Du hilfſt aus Not; 
Du kannſt mir alles geben, Mein Schild, 
mein Fels, mein Leben. 

3. Ach Herr, dein Ohr kehr doch zu 
mir, Erhör mein ſehnlich Flehen! Denn 
meine Hilfe ſteht bei dir, Mein' Augen 
auf dich ſehen. Du haſt bewacht Mich 
dieſe Nacht; Drum will ich dich jetzt prei— 
ſen, Dir kindlich Dank erweiſen. 

4. Ach Gott, vergieb durch deinen Sohn 
Mir alle meine Sünde Und gieb, daß ich 
vor deinem Thron Schutz und Erbarmen 
finde! Hilf, daß ich mag Auch dieſen Tag 
In deinen Wegen wallen Nach deinem 
Wohlgefallen! 

5. Regiere Willen und Verſtand Mit 
deines Geiſtes Lichte Und mache ſtets mit 
deiner Hand Des Feindes Liſt zunichte; 
Behüte mich, Herr, gnädiglich Und ſegne, 
was ich thue, Mit Freude, Heil und 
Ruhe! 

6. Nimm weg mein ſteinern Herz von 
mir, Damit ich werd' bekehret; Ein neues 
Herz gieb mir dafür, Das kindlich dich ver— 
ehret! O daß dein Knecht Allzeit dein 
Recht Mit ganzem Ernſte hielte Und nie 
mit Sünden ſpielte! (pf. 119, 5) 

7. Behüte mich vor Stolz und Pracht, 
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Wenn du mit Gut mich ſegneſt; Und wenn 
du Kreuz mir zugedacht Und mir mit 
Zucht begegneſt: Hilf, daß ich ſei Ganz 
ſtill dabei Und, auch von Not umgeben, 
Zunehm' am innern Leben! 

8. Ach Herr, erhöre, Herr, ſteh auf, 
Vergiß nicht deiner Armen; Vernimm ihr 
Flehn und merke drauf Mit himmliſchem 
Erbarmen! Behüt uns wohl, Mach tro— 
ſtesvoll, Die in der Kammer weinen Und 
ſtill vor dir erſcheinen! 

9. Es ſegne uns Gott, unſer Gott, Und 
geb' uns ſeinen Frieden; Er helfe uns aus 
aller Not; Und ſoll's einſt fein geſchie⸗ 
den, So hilf, Herr Chriſt, Zu jener Friſt 
Uns aus kraft deiner Leiden Zu ew'gen 
Himmelsfreuden! Martin Hancke. 


Mel. Strafe nicht, o Heiligſter ꝛc. 


2348. Auf, ermuntre dich, mein Geiſt, 
In den frühen Stunden, Da ſich Licht und 
Sonne weiſt, Und die Nacht verſchwun— 
den! Weißt du nicht Deine Pflicht? Willſt 
du nicht dein Leben Gott zum Opfer geben? 

2. Gott, mein Herz lobſinget dir; O ſei 
hochgeprieſen Für die Wohlthat, die du 
mir Dieſe Nacht erwieſen! Deine Kraft 
Hat's geſchafft, Daß ich ohne Weinen 
Seh' die Sonne ſcheinen. 

3. Finſternis und tiefe Nacht Hatten 
mich umgeben; Aber du haſt mild gewacht 
Für mein armes Leben. Deine Treu' Stand 
mir bei; Welt und Satans Tücke Hielteſt 
du zurücke. 

4. Laß mich nun auch dieſen Tag Deine 
Güte ſpüren; Gieb, daß ich mein Leben 
mag Dir zu Ehren führen! Lehre mich, 
Daß ich dich Ueber alle Schätze Dieſer 
Erde ſetze! 

5. Lehre mich den falſchen Schein Die— 
ſer Welt verachten; Lehre, meinen Geiſt 
allein Nach dem Himmel trachten! Wenn 
die Welt Netze ſtellt, Herr, ſo hilf mir 
kämpfen Und das Böſe dämpfen! 

6. Hilf, daß ich die alte Schuld Nicht 
noch mehr erhöhe; Doch hab auch mit mir 
Geduld, Wenn ich mich vergehe! Strauchle 
ich, Laſſe mich Schnell dann aufwärts 
ſehen, Wieder aufzuſtehen! 

7. Gieb, daß ich der Sünde Gift Stets 
mit Sorgfalt meide Und, wenn mich ein 


Unfall trifft, Stets geduldig leide! Doch, 


o Gott, Laß in Not Mich nicht unter— 
liegen; Hilf mir wieder ſiegen! 


III. Morgenlieder. 


8. Laß mich mein beſcheiden Teil Bis 
ans Ende finden; Sei, o Gott, mein 
Schutz und Heil Bei den Trübſalswinden! 
Steh mir bei, Herr, verleih, Daß ich bis 
zum Grabe Dich vor Augen habe! 

9. Segne, was ich red' und thu', Laß 
es wohl gelingen Und mich in Gewiſſens⸗ 
ruh' Meinen Lauf vollbringen, Bis ich 
dort Dir, mein Hort, Bei den Seraphinen 
Ewig werde dienen! 

10. Soll auch meines Lebens Band 
Dieſen Tag zerſpringen, So wird Jeſu 
ſtarke Hand Mir auch helfen ringen. Jeſu 
Pein Soll allein Auf dem Sterbekiſſen 
Meinen Tod verſüßen. 


Mel. Schwing dich auf zu deinem Gott zc. 


2349. Bleibe bei mir, treuer Freund, 
Jeſu, mein Verlangen, Weil die Sonne 
wieder ſcheint, Und die Nacht vergangen! 
Ach, du wolleſt nun aufs neu” Mir auch 
helle ſcheinen Und in reiner Liebestreu' 
Dich mit mir vereinen! 

2. Keinen andern habe ich, Dem ich 
mich vertraue, Als nur deine Gnad' und 
dich, Drauf ich freudig baue. Du biſt 
meine Zuverſicht Und mein Held im Krie⸗ 
gen; Wenn der Arge mich anficht, Kann 
ich durch dich ſiegen.— 

3. Ach, ſo will ich dich, mein Licht, 
Inniglich umfaſſen Und dich nun und 
nimmer nicht Aus dem Herzen laſſen. 
Finſter iſt es weit und breit Ohne deine 
Nähe; Darum führ mich allezeit, Wo ich 
geh' und ſtehe! 

4. Laß mir, o du ſel'ges Licht, O du 
wahres Leben, Dein verklärtes Angeſicht 
Licht und Klarheit geben, Daß der Sün— 
den Dunkelheit Nicht mein Herz bedecke, 
Noch des Satans Zorn und Neid Meinen 
Geiſt erſchrecke! 

5. Laß mich deine treue Hand Leiten 
und beſchirmen, Wenn in dieſem Fremd⸗ 
lingsland Lüſte mich beſtürmen! Bald, ach, 
iſt ein Herz gefällt, Bald vom Tod um⸗ 
rungen, Wenn es nicht, du ſtarker Held, 
Von dir bleibt umſchlungen. 

6. Ach Herr Jeſu, gieb, daß wir Recht 
vom Schlaf erwachen Und mit reiner 
Glaubenszier Stets bereit uns machen, Uns 
im Geiſte Tag für Tag Mit dir zu ver⸗ 
einen, Weil ja niemand wiſſen mag, 
Wann du wirſt erſcheinen! 

7. Laß der Andacht Freudenöl Sich doch 
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ſtets ergießen Und in Geiſt, Gemüt und 
Seel' Uns beſtändig fließen, Daß in ſchön⸗ 
ſter Heiterkeit Unſre Lampen brennen, 
Und wir in der Dunkelheit Helle ſehen 
können! 

8. Herr, dann gehn wir einſt mit dir 
In den Saal der Freuden, Dorthin, wo 
uns für und für Nichts von dir wird ſchei— 
den, Wo wir mit des Himmels Heer Dei— 
nem großen Namen Ewig bringen Dank 
und Ehr'. Hallelujah! Amen. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ze. 
2350. O Jeſu, ſüßes Licht! Nun ift 
die Nacht vergangen; Nun hat dein Gna— 
denglanz Aufs neue mich umfangen; Nun 
iſt, was an mir iſt, Vom Schlummer auf: 
geweckt Und hat ſich, Herr, nach dir Ver— 
langend ausgeſtreckt. 

2. Was ſoll ich dir denn nun, Mein 
Gott, zum Opfer ſchenken? Ich will mich 
ganz und gar In deine Gnade ſenken Mit 
Leib und Seel' und Geiſt An dieſem gan⸗ 
zen Tag; Das ſoll mein Opfer ſein, Weil 
ich ſonſt nichts vermag. 

3. Drum ſiehe da, mein Gott, Da haſt 
du meine Seele! Sie ſei dein Eigentum, 
Daß ſie nur dich erwähle In deiner Liebe 
Kraft; Da haſt du meinen Geiſt, Darin⸗ 
nen wollſt du dich Verklären allermeiſt! 

4. Hier ſei denn auch mein Leib Zum 
Tempel dir ergeben; Wähl ihn zur Woh— 
nung dir, O allerliebſtes Leben! Ach wohn, 
ach leb in mir, Beweg und rege mich, Daß 
Leib und Seel’ und Geiſt Mit dir ver- 
eine ſich! 

5. Mein Jeſu, ſchmücke mich Mit Weis⸗ 
heit und mit Liebe, Mit Keuſchheit, mit 
Geduld Durch deines Geiſtes Triebe; Kleid 
mit der Demut mich Und mit der Sanft⸗ 
mut an, So bin ich wohlgeſchmückt Und 
köſtlich angethan! 

6. O daß mir dieſen Tag Stets vor den 
Augen ſchwebe, Daß dein' Allgegenwart 
Mich wie die Luft umgebe, Damit mein 
ganzes Thun Durch Herz, durch Sinn und 
Mund Dich lobe inniglich, Mein Gott, 
zu aller Stund'! 

7. Ach ſegne, was ich thu', Ja rede 
und gedenke! Durch deines Geiſtes Kraft 
Es alſo führ und lenke, Daß alles nur 
geſcheh' Zu deines Namens Ruhm, Und 
daß ich unverrückt Verbleib’ dein Eigen: 


tum! Joachim Lange. 
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el. Wach auf, mein Herz, und ſinge ꝛc. 


M 
2351. Du angenehmer Morgen! Dein 
Gruß vertreibt die Sorgen, Dein Glanz 
verſchlingt die Schatten, Die mich umgeben 
hatten. 

2. Komm, bringe Licht ins Herze, Daß 
deine Sonnenkerze Mich nicht in Sünden 
finde Und ſegenslos verſchwinde! 

3. Du Aufgang aus der Höhe, Schau, 
wie ich vor dir ſtehe Und dich, du Stern 
der Sterne, Von neuem ſuchen lerne! 

4. Du haſt die Nacht vertrieben, Du 
biſt bei mir geblieben; Du ſtandeſt mir zur 
Seite, Du weckteſt mich auch heute. 

5. So nimm nun Dank und Lieder! 
Ich lebe heute wieder; Doch dieſes neue 
Leben Sei dir allein gegeben! 

6. Sei du mein Gott auch heute, Daß 
mich dein Auge leite, Dein Herz mein Herz 
regiere, Und deine Hand mich führe! 

7. Laß meinen Fleiß gelingen Und 
ſolche Früchte bringen, Die deinen Namen 
ehren Und mir das Heil vermehren! 

8. Gieb ein vergnügtes Herze In Luſt 
und auch im Schmerze; Soll ich in Kum— 
mer leben, So gieb Geduld daneben! 

9. Bleib mir und meinen Lieben In 
Liebe zugeſchrieben; Ja, deine Gnaden— 
ſonne Sei aller Menſchen Wonne! 

10. Ich hab' es dir befohlen; Willſt du 
mich heut heimholen, So ſei's nach deinem 
Willen, — Nur ſelig und im ſtillen! 


Benjamin Schmolck. 


Mel. O Herre Gott, dein göttlich Wort ꝛc. 


2352. Die Morgenſterne loben Gott; 


Wo biſt du, meine Seele? Wach auf, wach 
auf und ſei nicht tot In deiner Leibes⸗ 
höhle! Ermuntre dich, Damit auch ich Den 
Herren fröhlich preiſe, Der dieſe Nacht 
Für mich gewacht Nach ſeiner Vaterweiſe! 

2. Gott, du machſt aus der Finſternis 
Auch jetzo wieder Morgen, Machſt unſer 
Leben hold und ſüß Und frei von bittern 
Sorgen. Was Odem zieht, Was wächſt 
und blüht, Was fröhlich lebt und webet, 
Hat Kraft und Sein Von dir allein; Du 
biſt's, in dem es lebet. 

3. Gott, du biſt auch mein Gott allein, 
Dich lob' ich in der Stille; Daß ich darf 
froh und ſicher fein, Das iſt dein Gnaden⸗ 
wille. O daß ich recht An dich gedächt' 
Beim Schlafen und Erwachen Und jeder— 
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zeit Dir gäb' und weiht' Mich ſelbſt und 
meine Sachen! 

4. Herr, frühe will ich mich zu dir 
Nun ſchicken und drauf merken, Was du 
von deinem Willen mir Kundthuſt und 
deinen Werken. Zwar jeder Tag Hat ſeine 
Plag'; Auch dieſer wird ſie haben; Doch 
lieb' ich dich, So wirſt du mich Stets 
führen, heben, laben. 


5. Herr, führe mich durch deine Gnad', 


Auf die ich gläubig warte; Schütz mich 
vor Schand' und Miſſethat, Hilf, daß ich 
dir nacharte! Gieb deinen Sinn, Solang' 
ich bin Ein Pilger hier auf Erden; Laß 
deine Treu' Mir täglich neu Und täglich 
ſüßer werden! 

6. Ich ſuche deine Weisheit früh: Laß 
ſie mich heute ſtärken, Daß ich mich nicht 
umſonſt bemüh' In Wort, Gedank' und 
Werken! Herr, höre mich! Ich bitte dich 
Allein in Jeſu Namen; Ach ſegne du 
Heut, was ich thu', Zu deinen Ehren! 
Amen. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ze. 


2353. Brich an, du ſchönes Morgen⸗ 
licht, Und mache hell mein Angeſicht In 
dieſer Freudenſtunde! Brich, heil'ge An: 
dacht, mit hervor! So ſing' ich Gott im 
höhern Chor Ein Lied von Herzensgrunde. 
Preiſet, Rühmet Den ohn' Ende, Deſſen 
Hände, Deſſen Walten Gnädig Leib und 
Seel' erhalten! 

2. Gott, ew'ger Gott, ich danke dir 
Von ganzem Herzen, daß du mir Bewieſen 
deine Güte; Daß du mich in der finſtern 
Nacht Durch deiner Engel Schar bewacht 
An Leib, Seel' und Gemüte. Fröhlich Reg' 
ich Heute wieder Meine Glieder Zum Ge— 
ſchäfte; Fröhlich ſpür' ich deine Kräfte. 

3. Ach gieb mir, treues Vaterherz, Daß 
alle Sünden, Angſt und Schmerz Mit die: 
ſer Nacht vergehen; Daß ich in deiner Lieb' 
und Huld Auch jetzo möge, frei von Schuld, 
Neu geiſtlich auferſtehen! Laß mich Chriſt— 
lich Dieſen Morgen Trachten, ſorgen, Dir 
zu leben, Jeſu ganz mich hinzugeben! 

4. Herr Jeſu, leite meinen Gang, Daß 
ich heut und mein Leben lang Nach deinem 
Willen walle! Auf deinem Herzen trage 
mich, Mit meinem Geiſt vereine dich, Daß 
ich nicht irr' und falle! Ach gieb Antrieb, 
Deine Wunden Alle Stunden Zu betrach— 
ten Und die Welt für nichts zu achten! 


Morgenlieder. 


5. Regiere mich mit deinem Geiſt, Der 
mir den Weg zum Himmel weiſt, Damit 
ich überwinde; Daß ich auskaufe meine 
Zeit Für deines Reiches Herrlichkeit Und 
volle Hoffnung finde, Bis ich Endlich, 
Sanft im Frieden Hingeſchieden, Zu dir 
dringe Und dir ewig Pſalmen ſinge! 


Nach dem Nürnberger Geſangbuch von 1676. 


Mel. Ich dank dir ſchon durch deinen Sohn ꝛc. 


2354. O Jeſu, meines Lebens Licht, 
Nun iſt die Nacht vergangen; Mein Gei⸗ 
ſtesaug' zu dir ſich richt't, Dein 'n Apple 
zu empfangen. 

2. Du haſt, da ich nicht ſorgen wi 1 
Mich vor Gefahr bedecket Und auch vor 
andern mich geſund Nun aus dem Schlaf 
erwecket. 

3. Mein Leben ſchenkſt du mir aufs neu'; 
Es ſei auch dir verſchrieben, Mit neuem 
Ernſt, mit neuer Treu Dich dieſen Tag 
zu lieben. 

4. Dir, Jeſu, ich a ganz befehl’, Im 
Geiſt dich mir verfläre; Dein Werkzeug 
nur ſei meine Seel'; Den Leib bewahr 
und nähre! 

5. Durchdring mit deinem Lebensſaft 
Herz, Sinne und Gedanken; Bekleide mich 
mit deiner Kraft, In Proben nicht zu 
wanken! 

6. Mein treuer Hirte, ſei mir nah, 
Steh immer mir zur Seiten, Und wenn 
ich irre, wollſt du ja Mich wieder zu dir 
leiten! 

7. Drück deine Gegenwart mir ein, 
Bewahr mich eingekehret, Daß ich dein 
eigen möge ſein, In allem ungeſtöret! 

8. Sei du alleine meine Luſt, Mein 
Schatz, mein Troſt, mein Leben! Kein 
andres Teil ſei mir bewußt; Dir bleib’ 
ich ganz ergeben. 

9. Mein Denken, Reden und mein Thun 
Nach deinem Willen lenke; Zum Gehen, 
Stehen, Wirken, Ruhn Mir ſtets, was 
not iſt, ſchenke! 

10. Zeig mir in jedem Augenblick, Wie 
ich dir ſoll gefallen; Zeuch mich vom Böſen 
ſtets zurück, Regiere mich in allem! 

11. Es ſei mein Wille gänzlich dir In 
deine Macht ergeben; Laß mich abhängig 
für und für Und dir gelaſſen leben! 

12. Laß mich mit Kraft und williglich Mir 
ſelbſt und allem ſterben; Zerſtör du ſel⸗ 
ber völliglich Mein ſündliches Verderben! 


III. Morgenlieder. 


13. Gieb, daß ich meinen Wandel führ' 
Im Geiſt, in deinem Lichte Und als ein 
Fremdling lebe hier Vor deinem Ange⸗ 
ſichte! 

14. Nimm hin, o reine Liebesglut, Mein 
Alles dir alleine; Sei du nur, o vergnü⸗ 
gend Gut, Mein Höchſtes, das ich meine! 

15. Ach halt mich feſt mit deiner Hand, 
Daß ich nicht fall' noch weiche; Zeuch ſtets 
mich durch der Liebe Band, Bis ich mein 
Ziel erreiche! Gerhard Terſteegen. 


Mel. Meine Armut macht mich ſchreien ꝛc. 


305 Seele, du mußt munter wer⸗ 
den, Denn der Erden Blickt hervor ein 
neuer Tag. Komm, dem Schöpfer dieſer 
Strahlen Zu bezahlen, Was dein ſchwa— 
cher Trieb vermag! 

2. Doch den großen Gott dort oben 
Recht zu loben, Wollen's nicht nur Lippen 
ſein; Nein, es hat ſein reines Weſen 
Auserleſen Herzen ohne falſchen Schein. 

3. Deine Pflicht, die kannſt du lernen 
Von den Sternen, Deren Gold der Sonne 
weicht. So laß auch vor Gott zerrinnen, 
Was den Sinnen Hier im Finſtern ſchön 
gedeucht! 

4. Schau, wie das, was Atem ziehet, 
Sich bemühet Um der Sonne holdes Licht; 
Wie ſich, was nur Wachstum ſpüret, Freu: 
dig rühret, Wann ihr Glanz die Schatten 
bricht! 

5. So laß dich auch fertig finden, An— 
zuzünden Deinen Weihrauch, weil die 
Nacht, Da dich Gott vor Unglücksſtürmen 
Wollen ſchirmen, Iſt ſo glücklich hinge— 
bracht! 

6. Bitte, daß er dir Gedeihen Mög' 
verleihen, Wenn du auf was Gutes zielſt; 
Aber daß er dich mög' ſtören Und bekeh— 
ren, Wenn du böſe Regung fühlſt! 

7. Kränkt dich etwas dieſen Morgen: 
Laß ihn ſorgen, Der es wie die Sonne 
macht, Welche leuchtend pflegt die Höhen 
Anzuſehen Und auch in die Thäler lacht. 

8. Es wird nichts ſo klein geſponnen, 
Das der Sonnen Bis ans End' verbor- 
gen bleibt; Gottes Auge ſieht viel heller 
Und noch ſchneller, Was ein Sterblicher 
betreibt. 

9. Denk, daß er auf deinen Wegen Iſt 
zugegen Und erkennet, was du thuſt; 
Daß er auch verborgne Flecken Kann ent⸗ 
decken Und die tiefſte Sündenluſt. 
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10. Wir ſind an den Lauf der Stunden 
Feſt gebunden, Der entführt, was eitel 
heißt, Und der dein Gefäß, o Seele, Nach 
der Höhle Eines Sterbgewölbes reißt. 

11. Drum ſo ſeufz' ich, daß mein Scheiden 
Nicht ein Leiden, Sondern ſanftes Schla— 
fen ſei, Daß ich ſeh' mit ew'ger Wonne 
Jene Sonne, Wann des Todes Nacht 
vorbei. Friedrich Rudolf Ludwig v. Canitz. 


Mel. Nun danket all' und bringet Ehr' ꝛc. 


2356. Das äußre Sonnenlicht iſt da 
Und ſcheint mir ins Geſicht; Gott iſt noch 
mehr dem Geiſte nah Mit feinem Lebens: 
licht. 

2. Ach wohn in mir, du Gottesſonn', 
Mein Geiſt dein Himmel werd', Daß ich, 
o reine Seelenwonn', Ganz werd' in dich 
verklärt! 

3. Wann ſich die Sonne offenbart, So 
weicht die Dunkelheit; Vertreib durch deine 
Gegenwart Die Sünd' und Eigenheit! 

4. Du biſt ein Licht und wohnſt im 
Licht: Ach mach mich licht und rein, Zu 
ſchauen, Herr, dein Angeſicht Und dir 
vereint zu ſein! 

5. Der Adler ſchaut geradezu Die Sonne 
fröhlich an; Mein Geiſtesaug' eröffne du, 
Daß ich dich ſchauen kann! 

6. Wer dich in deinem Licht erblickt In 
ſeiner Seele Grund, Der ſteht wie Che— 
rubim gebückt Vor dir zu jeder Stund'. 

7. So laß mich wandeln, wo ich bin, 
Vor deinem Angeſicht; Mein Thun und 
Laſſen immerhin Sei lauter, rein und 
licht! 

8. Dein Auge leite meinen Gang, Daß 
ich nicht irre geh', Und bleib mir nah mein 
Leben lang, Bis ich dich ewig ſeh'! 

Gerhard Terſteegen. 


Mel. 


2357. Ohne Kummer, ohne Sorgen 
Legt' ich geſtern mich zur Ruh', Und nun 
ſtrömt mir dieſer Morgen Neue Lebens⸗ 
freuden zu. Drum, mein Geiſt, verſäume 
nicht Dein Gelübde, deine Pflicht; Danke 
Gott, der dir das Leben Auch an dieſem 
Tag gegeben! 

2. Ja, wer ſollte dich nicht preiſen, 
Großer König der Natur? Dich ja rühmt 
in frohen Weiſen Dankend jede Kreatur. 
Jeder Vogel in der Luft Und das Wild 
in ſeiner Kluft, Alles, auch der Baum, 


Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 
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die Blume Spricht ein Wort zu deinem Kräfte wieder, Daß alles friſch und neu 


Ruhme. 

3. Siehe, Herr, auch ich erſcheine Voll 
von deinem Lobe hier, Sing' im hellen 
Morgenſcheine Dank- und Freudenlieder 
dir. Du haſt in der finſtern Nacht Väter⸗ 
lich für mich gewacht, Haſt mir Schwachen 
neues Leben, Neue Stärk' und Kraft ge— 
geben; 

4. Haſt an deiner Hand die Meinen Mir 
aufs neue zugebracht, Ließeſt keinen, auch 
nicht einen, Treuer Vater, aus der Acht, 
Knüpfſt mit deiner Siegeshand Feſter un: 
ſer Liebesband, Willſt mit tauſend edeln 
Gaben Heut uns alle wieder laben. 

5. Kommet denn, ihr Lieben alle, Schließt 
mit mir den frohen Kreis; Rühmet Gott 
mit lautem Schalle! Ihm gebühret Ruhm 
und Preis. Seine Liebe, ſeine Macht Hat 
uns bis hieher gebracht. Laßt uns ihn 
mit zarten Trieben Innig preiſen, Find: 
lich lieben! 

6. Laſſet uns in dieſer Stunde Unſer 
ganzes Herz ihm weihn Und geloben, die— 
ſem Bunde Ewig, ewig treu zu ſein! Sei— 
nes Armes Kraft iſt groß; Sicher iſt ſein 
Vaterſchoß, Und kein Uebel kann uns 
ſchrecken, Wenn uns ſeine Flügel decken. 

7. Ja, hier bet' ich mit den Meinen, 
Die mir deine Huld verlieh: Zähl ſie alle 
zu den Deinen; Unſer Kreis zerreiße nie! 
Täglich knüpfe deine Hand Feſt und feſter 
unſer Band, Bis wir einſt im Lichte dro— 
ben Hand in Hand dich ewig loben! 

Johann Chriſtoph Fröbing. 


Mel. 


— 

2358. Wie lieblich ſind der Sonne 
Strahlen, Wenn ſie den finſtern Teil der 
Welt Mit ihrem goldnen Glanz bemalen, 
Der Licht und Feuer in ſich hält! Allein 
viel größer iſt die Wonne, Wenn mir die 
Heils- und Lebensſonne, Wenn Jeſus in 
der Seele ſcheint; Da wird das ganze Herz 
erneuet, Da wird das Auge hoch erfreuet, 
Das ſeine Schuld zuvor beweint. 

2. Da wird den abgeſtorbnen Kräften 
Ein neues Leben eingeflößt; Da wächſt 
der Eifer in Geſchäften, Der Trägheit 
Band wird aufgelöſt. Es müſſen die ver- 
worrnen Schlingen Wie Fäden vor dem 
Feuer ſpringen, Der Schatten weicht, die 
Furcht vergeht; Der Gnadentau durch— 
dringt die Glieder Und bringt die erſten 


Wie wohl iſt mir, o Freund der Seele ꝛc. 


erſteht. 

3. O Sonne, komm in meine Seele, 
Die ohne dich nicht leben kann! Hier triffſt 
du eine finſtre Höhle Und einen düſtern 
Kerker an. Wird nicht darein dein Schim⸗ 
mer dringen, So muß ich mit dem Tode 
ringen Und bleib' in meiner bangen Nacht. 
Laß deine Strahlen auf mich fallen, So 
wird mein Herz vor Liebe wallen, Das 
Froſt und Trauern ſtarr gemacht! 

4. Komm, leuchte mir auf meinen We⸗ 
gen Und ſtecke deine Fackel auf! Bei dei- 
nem Schein iſt Heil und Segen, In dei— 
nem Licht gelingt der Lauf. Das Licht, das 
die Vernunft kann geben, Iſt leer von 
Wärme, leer von Leben, Des Mondes 
finſtrer Kugel gleich. Soll ſie den kleinſten 
Schein erlangen, So muß ſie ihn von dir 
empfangen Und bleibet dennoch kalt und 
bleich. ' 

5. Sei du das Licht vor meinen Füßen, 
Daß ſie des Jägers Netz entgehn, Daß 
ſie nicht in die Gruben ſchießen, Die auch 
verdeckt mir offen ſtehn! Wie leicht iſt 
ſonſt mein Fuß verſtricket Und durch des 
Feindes Garn berücket, Womit er ſtets 
im Finſtern ſchleicht! Ich will nicht von 
der Stelle ſchreiten, Wenn mich nicht wird 
dein Licht begleiten, Wenn es mir nicht 
die Wege zeigt. 

6. In Hoffnung, Herr, auf deine Güte 
Tret' ich die Arbeit fröhlich an. Halt mein 
ſo leicht zerſtreut Gemüte Durch deine Zucht 
auf rechter Bahn! Dein Geiſt regiere meine 
Sinnen; Laß Denken, Reden und Begin- 
nen Durch deine Furcht geheiligt ſein, 
Daß ich am Ende meiner Tage Ein un⸗ 
verletzt Gewiſſen trage; So bleib' ich frei 
von Nacht und Pein! Johann Jakob Rambach. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ꝛc. 
2359. Nun ſich die Nacht geendet hat, 
Die Finſternis zerteilt, Wacht alles, ſo 
den Abend ſpat Zu feiner Ruh’ geeilt. 

2. So wacht nun auf, ihr Sinnen, wacht, 
Legt allen Schlaf beiſeit; Zum Lobe Got⸗ 
tes ſeid bedacht, Denn es iſt Dankeszeit! 

3. Und du, des Leibes edler Gaſt, Du 
teure Seele du, Die du ſo ſanft geruhet 
haſt, Dank Gott für deine Ruh'! 

4. Wie ſoll ich dir, du Seelenlicht, Zur 
Gnüge dankbar ſein? Mein Leib und Seel’ 
iſt dir verpflicht't, Und ich bin ewig dein. 
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5. Dir geb' ich, Jeſu, dieſe Gab' Zu innig klingen Mit Fleiß Dank, Preis, 
einem Unterpfand, Dieweil ich fie em: Jubelſaiten, Daß mit Freuden Man kann 


pfangen hab' Von deiner Liebeshand. 
6. Und dieſe deine Liebeshand Hat heut 


hören Dich, o meinen Schöpfer, ehren. 
3. Du warſt um mich in dieſer Nacht, 


bei mir gewacht, Auch allen Schaden ab: Dein Auge hat mich treu bewacht, Dein 


gewandt In dieſer finſtern Nacht. 

7. In deinen Armen ſchlief ich ein, Drum 
konnte Satan nicht Mit ſeiner Liſt mir 
ſchädlich ſein, Die er auf mich gericht't. 

8. Vor Feuer und vor Waſſersnot Hat 
mich, Herr, deine Güt', Vor einem böſen, 
ſchnellen Tod Heut dieſe Nacht behüt’t. 

9. Hab Dank, o Jeſu, habe Dank Für 
deine Lieb' und Treu'; Hilf, daß ich dir 
mein Leben lang Von Herzen dankbar ſei! 

10. Gedenke, Herr, auch heut an mich 
An dieſem ganzen Tag, Und wende von mir 
gnädiglich Not, Jammer, Angſt und Plag'! 

11. Erhör, o Jeſu, meine Bitt', Nimm 
meine Seufzer an; Laß alle meine Tritt' 
und Schritt' Heut gehn auf rechter Bahn! 

12. Ach laß, o Jeſu, keine Sünd' Mich 
dieſen Tag begehn, Sonſt möcht' ich armes 
Sündenkind Nicht wohl bei dir beſtehn! 

13. Wend meine Augen gnädig ab Von 
dieſer Eitelkeit, Damit bis an mein fin- 
ſtres Grab Ich alles Böſe meid'! 

14. Gieb deinen Segen dieſen Tag Zu 
meiner Pflicht und That, Damit ich fröh— 
lich ſprechen mag: Wohl dem, der Jeſum 
hat! 

15. Wohl dem, der, von dem Geiſt re- 
giert, Ihn ſchließt ins Herz hinein: So iſt 
ſein ganzes Thun geziert, Und er kann 
ſelig ſein. 

16. Nun denn, jo fang’ ich meine Werk' 
In Jeſu Namen an; Er geb' mir ſeines 
Geiſtes Stärk', Daß ich ſie enden kann! 


Johann Friedrich Möckel. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


2360. Wie ſchön leuchtet der Mor⸗ 


genſtern Vom Firmament des Himmels 
fern! Die Nacht iſt nun vergangen; Die 
Kreatur macht ſich herfür, Des edlen Lich— 
tes Pracht und Zier Mit Freuden zu em— 
pfangen. Was lebt, Was ſchwebt Hoch 
in Lüften, Tief in Klüften, Läßt zu Ch: 
ren Seinem Gott ein Danklied hören. 

2. Drum, o mein Herz, dich auch auf— 
richt, Erheb die Stimm' und ſäume nicht, 
Dem Herrn dein Lob zu bringen! Denn, 
Herr, du biſt's, dem Lob gebührt, Der 


Schild hat mich bedecket; Zu meinem Le- 
ben fügeſt du Jetzt einen neuen Tag hinzu, 
Da mich dein Licht erwecket. Schöpfer, Va⸗ 
ter, Deine Treue Rührt aufs neue Mein 
Gemüte; Froh empfind' ich deine Güte. 

4. O Gott, mein ſüßer Lebenshort, Laß 
mir doch deiner Gnade Pfort' Auch fer— 
ner offen bleiben; Sei meine Burg und 
feſtes Schloß Und laß kein feindliches Ge— 
ſchoß Mich je daraus vertreiben! Laß 
mich Stündlich Auf dich ſchauen; Kein 
Vertrauen Wird zunichte, Herr, vor dei— 
nem Angeſichte. 

5. Geuß deiner Gnade reichen Strahl 
Auf uns vom hohen Himmelsſaal, Das 
Herz in uns erneue! Dein guter Geiſt uns 
leit' und führ', Auf daß nach unſers 
Stands Gebühr Zu thun ſich jeder freue! 
Gieb Rat Und That; Laß das Sinnen 
Und Beginnen Stets ſich wenden, Sei— 
nen Lauf in dir zu enden! 

6. Wehr Unfall ab, kann's anders ſein; 
Wo nicht, ſo geb' ich mich darein Und will 
nicht widerſtreben; Doch komm, o ſüßer 
Morgentau, Erfriſch mein Herz, daß ich 
dir trau’, Im Kreuz auch treu ergeben, 
Bis ich Endlich Nach den Leiden Zu den 
Freuden Werd' erhoben, Wo ich dich kann 


ewig loben! Burchard Wieſenmeyer. 


Mel. Tröſter banger Herzen ꝛc. 
2361. Seht, die Nacht vergehet! Geiſt 
und Herz, erſtehet, Seid der Sonne gleich! 
Gottes Güt' und Treue Leuchtet nun aufs 
neue Kräftig, voll und reich. Was ihr 
wollt, kann euch erfreuen: Gnade, Leben 
und Gedeihen. 

2. Seele, daß auch heute Dir Gott ſei 
zur Seite, Darum bitte nun; Bitt um 
Heil und Segen Heut auf deinen Wegen 
— Und bei deinem Thun Erſtlich, für die 
Macht der Sünden Rat und Widerſtand 
zu finden! 

3. Seufz in heißem Geiſte, Daß er 
Hilfe leiſte Und ſei Rat und Kraft; Daß 
dich nichts verleite Auf die linke Seite 
Bei der Pilgrimſchaft, Weil ſo viel Ge⸗ 
fährlichkeiten Dich an Seel' und Leib be— 


alle Welt ſo gnädig führt, Dem man läßt gleiten! 
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4. Will die Welt dich haben Und mit 
ihren Gaben Wieder zu ſich ziehn: Sei 
du unempfindlich Und in Liebe kindlich, 
Daß du kannſt entfliehn! Beſſer, ſich auch 
thöricht faſſen, Als von ihr gewinnen 
laſſen. 8 

5. Haſt du nun geſehen, Wie es Gott 
läßt gehen, Was er ausgeführt: So fang 
an zu ſingen Und ihm Lob zu bringen, 
Dem das Lob gebührt. Such ihn auch in 
neuen Weiſen Jeden neuen Tag zu preiſen! 

6. Gottes Machtbeſchützen Laß dir dazu 
nützen, Daß du treuer wirſt; Such ihm 
auch dein Leben Wirklich zu ergeben! Er 
iſt Lebensfürſt. Such es ja vor allen Dingen 
Im Gehorſam weit zu bringen: 

7. Daß dir's wohlgefället, Wie dein 
Gott ſich ſtellet, Schrecklich oder gut, — 
Wenn er ſtraft und ſchläget, Wenn er küßt 
und träget, — Alles, was er thut! Dank 
und rühme bei der Freude; Lieb und lob 
ihn auch im Leide! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (1720) 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan zc. 


2362. Die Nacht iſt hin, der Tag iſt 
da; Mein Schöpfer, ſei geprieſen! Ich 
ſinge dir Hallelujah, Denn du haſt recht 
erwieſen, Daß deine Macht Stets um mich 
wacht; Und da ich aufgeſtanden, Iſt ſchon 
dein Schutz vorhanden. 

2. Ich lag und ſchlief, du warſt bei mir; 
Ich ruhte ohne Sorgen, Dein Arm ver: 
ſchloß die Kammerthür'; Und nun es wie— 
der Morgen, Seh' ich das Licht, Und mein 
Geſicht Kann ſich mit neuen Freuden An 
deiner Sonne weiden. 

3. Ich ſtehe fröhlich wieder auf Mit 
Beten und mit Singen; Ach laß mich, 
Vater, meinen Lauf In deiner Kraft voll— 
bringen! Laß meinen Sinn Nur immer⸗ 
hin Nach deinem Lichte ſtreben Und als 
am Tage leben! 

4. Ich lege meine Kleider an; Gieb 
mir dich anzuziehen; Mein Jeſu, laß die 
Sündenbahn Mit allem Ernſt mich fliehen! 
Ach waſche mich; Hilf, daß ich dich Mit 
reinem Herzen ehre Und deinen Ruhm ver— 
mehre! 

5. Steh mir in dem Berufe bei, Zu dem 
du mich verpflichtet, Daß ich in allem glück— 
lich ſei, Was Mund und Hand verrichtet; 
Ja, ſtelle mir Dein Beiſpiel für, Daß 
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ich nach dir mich halte Und alles wohl 
verwalte! 

6. Gieb heute mein beſcheiden Teil Am 
Kreuz und auch am Segen; Laß mich den 
Grund zu meinem Heil In deinem Willen 
legen! Ich bin bereit Zu Lieb' und Leid; 
Denn denen, die dich lieben, Nützt Freuen 
und Betrüben. 

7. Und endlich laß mich allezeit In dei⸗ 
ner Gnade leben, Mir deiner Liebe Süßig⸗ 
keit Des Himmels Vorſchmack geben! Hat 
jeder Tag Auch ſeine Plag', Iſt in den 
Abendſtunden Doch alle Laſt verſchwun⸗ 
den. 


Benjamin Schmolck. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde zc. | 
2363. Geht, ausgeruhte Glieder, Von 
eurer Lagerſtatt; Thut eure Arbeit wieder, 
Die Gott geordnet hat! O Vater, ſegne 
mich! O Sohn, in deine Liebe, O Geiſt, 
in deine Triebe, Empfiehlt die Seele ſich. 

2. Gott, du biſt mein Erbarmer Von 
Mutterleibe her; Nichts iſt, das nicht ich 
Armer Dir alles ſchuldig wär'. Ich bin 
auf dich getauft; Du haſt mich dir zum 
Erben Durch deines Sohnes Sterben — 
O Gnade! — teu’r erkauft. 

3. So nimm denn Leib und Seele Und 
alles, was ich bin Und herzlich dir em⸗ 
pfehle, Auch heut zu eigen hin! Ich will 
nicht ſelber mein, — Denn wie man mich 
geboren, Bin ich in mir verloren, — Ich 
will dein eigen ſein. 

4. Dein bin ich; doch ich walle Durch 
eine arge Welt, Die uns ſo manche Falle 
In Finſterniſſen ſtellt. Bewahre meinen 
Fuß, Damit durch ihr Verleiten Nicht 
meine Tritte gleiten. Fiel' ich, ſo gieb mir 
Buß'! 

5. Mach mich in dem Berufe, Worin 
ich bin, getreu, Daß ich auf meiner Stufe 
Vergnügt und ſtille ſei! Der Vorwitz geht 
nicht an; Mach aber mich befliſſen, Daß 
ich ein gut Gewiſſen Und Glauben halten 
kann! 

6. Gieb mir zur Arbeit Segen, Zum 
Segen Dankbarkeit, Und daß auf meinen 
Wegen Mich nicht ein Schritt erfreut, Als 
der durch dich gelingt! Das größte Werk 
des Lebens Iſt unnütz und vergebens, Das 
dir nicht Ehre bringt. 

7. Nun haben alle Tage Der Wall⸗ 
fahrtszeit allhie Die vorbeſtimmte Plage; 
Das Köſtlichſte iſt Müh'. So gieb mir denn 


* 
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Geduld Zu dieſes Tags Beſchwerden! 
Das Süßeſte auf Erden Iſt Troſt an dei⸗ 
ner Huld. 

8. Laß meine Feinde fehlen, Wenn ſie 
mir Stricke drehn; Lehr mich die Tage 
zählen, Bis wir zur Ruhe gehn! In⸗ 
deſſen fördre du Die Werke meiner Hände, 
Und führe dann am Ende Mich deinem 
Himmel zu! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


2364. Von einer Morgenwache Bis 
zu der andern hin Iſt dieſes meine Sache, 
Daß ich bei Jeſu bin. Wenn ich des Nachts 
vom Schlafen Erwache, fällt mir bei, Daß 
ich zu Jeſu Schafen Gehör' und ſeine ſei. 

2. Sein Wort iſt mir im Dunkeln Ein 
Licht, und wenn bei Nacht Die hellen 
Sterne funkeln, Denk' ich bei ihrer Pracht: 
Schön iſt ihr Glanz, doch ſchöner Der 
Glanz von meinem Herrn, Von Jeſu, 
dem Verſöhner, Dem hellen Morgenſtern. 

3. An ihm hängt meine Seele, Feſt 
hält mein Glaube ihn; Er iſt's, den ich 
erwähle, Ihn, ihn nur ſucht mein Sinn. 
Sein Herze ſteht mir offen Zu aller Zeit 
und Stund'; Hier ankert ſich mein Hoffen, 
Hier faßt mein Glaube Grund. 

4. Aus dieſem Quell ergießet Sich 
Gnade wie ein Meer, Und viel Erlöſung 
fließet Aus dieſem Brunnen her. Von 
allen, allen Sünden Iſt die Erlöſung da 
In Chriſti Blut zu finden. Amen. Halle⸗ 
lujah! Karl v. Pfeil. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden zc, 


2365. Höchſter Gott, durch deinen 
Segen Konnt' ich fröhlich und geſund 
Dieſe Nacht zurückelegen; Dafür preiſt dich 
Herz und Mund; Denn du willſt für alle 
Treu' Nichts, als daß man dankbar ſei. 

2. Segne heute mich von neuem, Weil 
du ſegnen kannſt und mußt! Denn mit 
Wohlthun zu erfreuen, Das iſt deine Her— 
zensluſt, Und du machſt die milde Hand 
Täglich aller Welt bekannt. 

3. Segne mich mit deinem Geiſte, Daß 
er heut mit ſeiner Kraft Meinem Glauben 
Beiſtand leiſte, Daß er gute Werke ſchafft 
Und dem Böſen insgemein Mag ein wack— 
rer Gegner ſein! 

4. Segne mich mit Chriſti Blute Bei 
verübter Miſſethat, Weil er das auch mir 


zu gute Mildiglich vergoſſen hat! Gläubig 
halt' ich mich daran, Daß mich nichts ver- 
dammen kann. 

5. Segne mich mit deinem Worte, 
Schreib es in mein Herz hinein, Daß es 
mög' an jedem Orte Meines Wandels 
Richtſchnur fein! Leuchtet mir dies Lebens: 
licht, O ſo fehl' und fall' ich nicht. 

6. Segne mich in meinem Stande, Zeuch 
mein Herz mit Klugheit an, Daß ich ſolchen 
ohne Schande Und mit Ehren führen kann; 
Gieb dazu mein täglich Brot Und was 
irgend ſonſt mir not! 

7. Segne mich in Kreuz und Leiden Mit 
Vertrauen und Geduld; Segne mich in 
Glück und Freuden Mit dem Reichtum 
deiner Huld, Daß ich dir im Kreuz getreu 
Und im Glück voll Demut ſei! 

8. So will ich für allen Segen Lob und 
Ehre, Preis und Dank Dir zu deinen Füßen 
legen Und es thun mein Leben lang, Bis 
ich mit den Engeln dort Vor dir jauchze 
fort und fort. 


Erdmann Neumeiſter. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben zc. 


2366. Herr Jeſu, deine Treue Schloß 
mir die Augen auf; Dein Licht ſtrahlt mir . 
aufs neue Zum frohen Pilgerlauf. 

2. Herr Jeſu, deine Liebe Erhielt die 
Lieben mir; Hilf, daß ich treu mich übe 
In Liebe für und für! 

3. Herr Jeſu, dein Erbarmen Beſchirmte 
mich allein; Drum laß nun auch mich Ar⸗ 
men Dir heut empfohlen ſein! 

4. Herr Jeſu, deine Gnade Erquickte 
mich im Schlaf; Dir dank' ich, daß kein 
Schade Mich und die Meinen traf. 

5. Herr Jeſu, deine Milde Gab mir die 
ſanfte Ruh'; Bedeckt von deinem Schilde, 
Strömt neu mir Segen zu. 

6. Herr Jeſu, deine Stärke War meines 
Lebens Grund; Beim neuen Tagewerke 
Gieb dich als Helfer kund! 

7. Herr Jeſu, dein Verſühnen Erneuerte 
mein Herz; Drum laß mich ganz dir dienen 
Und zeuch mich himmelwärts! 

Julius Asſchenfeldt. 


Mel. 


2367. Aus des Schlafes ſußen Banden, 
Darin ich gefeſſelt lag, Bin ich, Herr, durch 
dich erſtanden; Vor mir liegt der junge Tag, 
Eine neue Gnadenzeit Auf der Bahn zur 


Gott des Himmels und der Erden zc. 


Ewigkeit. 
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2. Ohne dich ift doch vergebens, Was 
ich denke, red' und thu'; Mein iſt nur die 
Müh' des Strebens; Das Vollbringen 


wirkeſt du. Was nicht ſteht in deiner Kraft, 


Wird gar bald hinweggerafft. 

3. Mag mein Eifer noch ſo glühen, Mag 
ich ſinnen Tag und Nacht: Durch mein 
Sorgen und Bemühen Wird doch nichts 
hervorgebracht. Das iſt ein gewalt'ger 
Mann, Der im Glauben beten kann. 

4. Vater, höre meine Bitte: Segne mir 
den neuen Tag; Heilige dir meine Schritte, 
Daß ich chriſtlich wandeln mag; Nimm 
dich meiner Schwachheit an, Sei mein 
Freund und Helfersmann! 

5. Mache Wohnung im Gemüte, Zieh 
mit deinen Gaben ein, Und laß deine Vater⸗ 
güte Auch im Kreuz mir tröſtlich ſein! 
Schenke mir in Chriſto Ruh', Decke meine 
Sünden zu! 

6. Hilf auch, daß ich wach' und bete, 
Wenn Verſuchung mich bedroht, Daß ich 
nicht von dir abtrete, Auch nicht in der 
größten Not, Bis die letzte Stunde ſchlägt, 
Und man mich zur Ruhe trägt! 

7. Droben glänzt ein heller Morgen 
Nach der dunkeln Erdennacht; Droben bin 
ich ganz geborgen Durch der Liebe Wun— 
dermacht. Droben iſt mein großer Lohn: 
Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn. 

Chriſtian Auguſt Bähr. 


Mel. Zeuch ein zu deinen Thoren ꝛc. 


2368. Gott, deine Gnade reichet, So— 
weit der Himmel iſt; Kein Augenblick ver- 
ſtreichet, Wo du nicht Vater biſt. Treu 
thuſt du, was du thuſt; Dir iſt, für uns 
zu wachen Und glücklich uns zu machen, Nur 
väterliche Luſt. 

2. Was ſeh' ich für Beweiſe Von deiner 
Vatertreu'! Gieb, daß, wenn ich ſie preiſe, 
Mein Herz voll Inbrunſt ſei! — Sei, Seele, 
ſei bemüht, Ins Heiligtum zu dringen, 
Wo Engel Gott beſingen, Stimm in ihr 
heilig Lied! 

3. Zum Wirken der Geſchäfte Haſt du 
den Tag gemacht; Zur Stärkung unſrer 
Kräfte Giebſt du die ſtille Nacht. Das große 
Gut der Zeit Und alle Kreaturen Sind 
unleugbare Spuren Von deiner Gütigkeit. 

4. Getreuer Vater, ſchenke Mir, was 
mir heilſam iſt; Hilf, daß ich ſtets bedenke, 
Daß du mir nahe biſt! Laß meinen Schatz 
und Ruhm, Den Heiland, mir nicht rau— 
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ben; Vermehr mir mit dem Glauben Den 
Ernſt im Chriſtentum! 

5. Hilf, daß ich der Regierung Des 
Geiſtes folgſam ſei; Beim Locken der Ver⸗ 
führung Erhalt mich dir getreu! Gieb, 
daß zu keiner Zeit Der Satan mich zur 
Sünde Bereit und willig finde; Rüſt mich 
mit Mut zum Streit! 

6. Entreiß mein Herz der Erde, Drauf 
ich ein Pilger bin; Der große Heiland werde 
Mein größeſter Gewinn! Weicht, Sorgen! 
Eins iſt not. Mein Gott, der mir das 
Leben Und feinen Sohn gegeben, Giebt 
auch das täglich Brot. 

7. Sei dein- und meiner Freunde Schild, 
Troſt und Zuverſicht; Bring alle deine 
Feinde Aus Finſternis zum Licht! Gott, 
der du alles giebſt, Gieb, daß wir Tugend 
üben, Gieb, daß wir Chriſten lieben, Wie 
du ſie, Vater, liebſt! 

8. Die Zeit eilt; unerſetzlich Iſt der 
Verluſt der Zeit; Reiß mich, mein Gott, 
nicht plötzlich Hin in die Ewigkeit! Der 
du mein Ziel beſtimmſt, Gieb, daß ich alle 
Tage Die Seel’ in Händen trage, Bis 
du ſie zu dir nimmſt! 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 
2369. Wie wird es heute mir ergehen? 
Was werden dieſe Hände thun? Was wer⸗ 
den dieſe Augen ſehen? Wo wird mein Fuß 
am Abend ruhn? — Blick auf, o Herz, 
zur Morgenſonne, Auf ihren ſchönen Hel⸗ 
dengang! Beginn auch du den Tag mit 
Wonne, Mit Glauben und mit Lobgeſang! 

2. Der Herr hat ihre Bahn gezogen, 
Darauf ſie ruhig glänzt und zieht; Sie 
ſchwebet über Meereswogen Und unermeß⸗ 
nem Weltgebiet; Und hat ſie froh den Lauf 
vollendet, So flammt ſie auf zum letzten⸗ 
mal, Preiſt ihres Schöpfers Macht und 
ſpendet Ein Abendrot mit ihrem Strahl. 

3. Laß dich die hohe Sonne lehren, Was 
dir auf niedrer Erdenbahn Dein Seelen⸗ 
freund, der Herr der Ehren, Bis dieſen 
Augenblick gethan! Hat er nicht auch die 
Bahn gemeſſen, Die heute noch dein Fuß 
betritt? Und der der Sonne nie vergeſſen, 
Vergaß er dein auf ein em Schritt? 

4. Dein Wandel war in Nacht und 
Sünde; Wo bliebeſt du, wenn er nicht 
war? Er ging dir nach in dunkle Gründe 
Und bot dir ſeinen Himmel dar. Erbar⸗ 
mend lehrt' er deine Seele Sich ihm ver⸗ 
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trauen im Gebet; Erbarmend tilgt' er deine 
Fehle, Als um Erbarmen du gefleht. 

5. Für beßrer Welten ew'ge Schätze Er: 
ſchloß er dir den irren Blick Und zog aus 
tiefgelegtem Netze Dein oft betrognes Herz 
zurück. Er macht dich vor der Welt er— 
beben, Wenn ſie dich ſpielend an ſich lockt; 
Er iſt dein Heiland, wenn dein Leben Ver⸗ 
zagt in ſeinen Pulſen ſtockt. 

6. Und dieſer gäbe dich zur Beute Dem 
blinden, tötenden Geſchick? Der Ewigtreue 
gäbe heute Dem ſchwachen Kinde keinen 
Blick? — O wirf hinweg die Nachtgedan— 
ken! Solch Mißtraun ehrt den Schöpfer 
nicht; Nur dann verſchmachten feine Kran⸗ 
ken, Wann ihr Vertrauen wankt und bricht. 

7. O wirf dich hin zu Jeſu Füßen, Um⸗ 
ſchlinge ſie mit Kindestreu'! So wird dein 
Herz mit Thränengüſſen Erfahren, daß er 
freundlich ſei; So wird der Tag dir ſelig 
enden, So ſteheſt du im Abendlicht Lob— 
preiſend, mit erhobnen Händen Vor dei: 
nes Gottes Angeſicht. 

8. Führ mich, o Jeſus Chriſtus, weiter, 
So fürcht' ich nicht, was kommen mag! Wo 
Sonnen glänzen, iſt es heiter, Und wo du 
walteſt, iſt es Tag. Ach ſei mit mir an 
jedem Morgen, O du, der geſtern mit mir 
war! Dir iſt mein Elend unverborgen, Mir 
dein Erbarmen offenbar. Albert Knapp. 


Mel. Ich dank' dir ſchon ꝛc. 
2370. Mein erſt Gefühl ſei Preis und 
Dank, Erheb ihn, meine Seele! Der Herr 
hört deinen Lobgeſang, Lobſing ihm, meine 
Seele! 

2. Mich ſelbſt zu ſchützen ohne Macht, 
Lag ich und ſchlief im Frieden. Wer ſchafft 
die Sicherheit der Nacht Und Ruhe für 
die Müden? 

3. Wer wacht, wann ich von mir nichts 
weiß, Mein Leben zu bewahren? Wer 
ſtärkt mein Blut in ſeinem Kreis Und 
ſchützt mich vor Gefahren? 

4. Wer lehrt das Auge ſeine Pflicht, 
Sich ſicher zu bedecken? Wer ruft dem 
Tag und ſeinem Licht, Uns wieder auf— 
zuwecken? 

5. Du biſt es, Gott und Herr der Welt, 
Und dein iſt unſer Leben; Du biſt es, der 
es uns erhält Und mir's jetzt neu gegeben. 

6. Gelobet ſeiſt du, Gott der Macht, 
Gelobt ſei deine Treue, Daß ich nach einer 
ſanften Nacht Mich dieſes Tags erfreue! 
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7. Laß deinen Segen auf mir ruhn, Mich 
deine Wege wallen, Und lehre du mich 
ſelber thun Nach deinem Wohlgefallen! 

8. Nimm meines Lebens gnädig wahr, 
Auf dich hofft meine Seele; Sei mir ein. 
Retter in Gefahr, Ein Vater, wenn ich 
fehle! 

9. Gieb mir ein Herz voll Zuverſicht, 
Erfüllt mit Lieb’ und Ruhe, Ein weiſes 
Herz, das feine Pflicht Erkenn' und willig, 
thue! 

10. Laß mich als dein gehorſam Kind 
Dir zu gefallen ſtreben, Gottſelig, züchtig, 
fromm geſinnt Durch deine Gnade leben! 

11. Laß mich, dem Nächſten beizuſtehn, 
Nie Fleiß und Arbeit ſcheuen, Mich gern. 
an andrer Wohlergehn Und ihrer Tugend 
freuen! 

12. Laß mich das Glück der Lebenszeit 
In deiner Furcht genießen Und meinen. 
Lauf mit Freudigkeit, Wann du gebeutſt, 
beſchließen! Chriſtian Fürchtegott Gellert. 


4 Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc. 
2371. Brich an, du holdes Morgen⸗ 
licht, Daß ſich die Welt erquicke; Er⸗ 
muntre nun mein blöd Geſicht Durch deine 
Strahlenblicke! Mein Geiſt, wach auf Zum 
friſchen Lauf Und ſchick zur Arbeit wieder 
Die ausgeruhten Glieder! 

2. O treuer Wächter Israel! Sei dank: 
barlich geehret, Daß du die Nacht an Leib 
und Seel' Mir deinen Schutz gewähret. 
Dich preiſ' ich, Gott, Daß Angſt und Not, 
Durch dein getreues Lieben So fern von. 
mir geblieben. 

3. Ich lag in ſanfter Ruh’ und Kait 
Und kann mit neuer Stärke Ergreifen die 
beſtimmte Laſt In meines Amtes Werke. 
Mein Gott, gieb du Die Kraft dazu, Da— 
mit ich deinen Willen Mit Freuden mög” 
erfüllen! 

4. Erleuchte mich durch deinen Geiſt, 
Der weislich mich regiere, Daß ich, wie 
es dein Wort mich heißt, Ein chriſtlich 
Leben führe! Behüte mich Auch gnädig- 
lich Vor Brandmal im Gewiſſen Und 
Sündenfinſterniſſen! 

5. Der Satan ſamt der argen Welt 
Will täglich mich berücken; Er hat fein 
Garn mir aufgeſtellt, Mich Armen zu. 
beſtricken. Ach Gott, mein Schutz, Wend 
ihm zum Trutz Von mir Gefahr und 
Schaden Und ſchirme mich in Gnaden! 
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6. Gieb, daß ich in gelaßner Ruh’ Und 
bei geſundem Leibe Bring' dieſen Tag mit 
Freuden zu Und unbeſchädigt bleibe! Sei 
meinem Stand Und Vaterland Heut und 
allzeit zugegen Mit reichem Himmelsſegen! 

7. Erhalte deine Kirchgemein' Und die 
dein Zeugnis lieben; Du wolleſt ſelbſt ihr 
Labſal ſein, Wenn ſie ſich je betrüben! 
Hilf uns den Tag Mit aller Plag' Und 
Mühe überwinden; Herr, laß uns Gnade 
finden! 

8. Dir, o Gott Vater, Sohn und Geiſt, 
Sei hier mit Menſchenzungen Für deine 
Treu', die du beweiſt, Lob, Ehr' und Preis 
geſungen. Ach hilf mir hin Zu dem Ge— 
winn Der ew'gen Himmelsgaben, Dann 
ſollſt du's himmliſch haben! 


Mel. Der Tag iſt hin, mein Jeſu ꝛc. 
2372. Die Nacht iſt hin, die Finſternis 
vergangen; Dich ruf' ich an, o Jeſu, mein 
Verlangen: Erbarme dich und laß aus 
meinem Sinn, Was finſter iſt, auf ewig 
weichen hin! 

2. Erleuchte mich und laß mich aufer— 
ſtehen Im Herzensgrund, damit man 
möge ſehen, Wie ich nicht mehr hienieden 
lebe mir, Wie all mein Leben, Jeſu, nur 
in dir! 

3. Zwar bleibet hier mein Leben noch 
verborgen In dir, mein Heil, doch laſſ' ich 
dich nur ſorgen; Du wirſt dereinſt, wann 
du dich offenbarſt, Es offenbaren, daß du 
in mir warſt. 

4. Indeſſen laß nach dem mich einzig 
trachten, Was droben iſt, — das Irdiſche 
verachten, Damit, der Welt und Sünd' 
geſtorben ab, Ich, Herr, in dir ein neues 
Leben hab'! 

5. Laß heute mich mein Reden, Thun 
und Dichten Mit aller Treu' zu deinem 
Lobe richten, Daß ich, mit deinem Gna— 
dentau benetzt, Stets vor dir grüne fill 
und unverletzt! 

6. Was löblich iſt und nützlich andern 
Chriſten, Herr, damit wollſt du ſelber mich 
ausrüſten, Daß Liebe, Keuſchheit, Demut, 
Freundlichkeit An mir erſchein' in jeder 
Lebenszeit! 

7. Nimm weg von mir die toten Werk' 
und Sünden, Laß alle Schuld und Strafe 
ganz verſchwinden; Gleichwie die Nacht 
dem Tage weichen muß, So weiche ſie dem 
Gnadenüberfluß! 
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8. Dein teures Blut, das du für mich 
vergoſſen, Das mildiglich von deinem 
Kreuz gefloſſen, Das mache mich von allen 
Sünden rein, So werd' ich ſchön und ohne 
Tadel ſein! 

9. Mit Herz und Mund ſeiſt ewig du 
geprieſen, Daß du bisher dich gegen mich 
erwieſen Als Vater, Helfer, Rat und 
ſtarker Held, Und daß du mich willſt ret⸗ 
ten von der Welt. ö 

10. Beſchütze, Herr, mich heute mit den 
Meinen, Laß über uns dein Gnadenantlitz 
ſcheinen! Was heilſam iſt, das werde uns 
beſchert, Und deines Namens Ruhm durch 
uns vermehrt! 


Eigene Melodie. 


2373. Im Oſten flammt empor der 
goldne Morgen, Und alles, was die finſtre 
Nacht verborgen, Wird offenbar, erhellt 
vom Sonnenlicht; Und all' die Wälder, 
all' die Höhn und Tiefen, Die eingehüllt 
im Nebelbette ſchliefen, Stehn glänzend 
vor der Sonne Angeſicht. 

2. Leucht in mein Herz und gieb mir 
Licht und Wonne, Mein Jeſu, meines 
dunkeln Herzens Sonne; Erwecke drin den 
hellen Tagesſchein Und offenbare mir die 
vielen Falten Des Herzens, das nach dir 
ſich muß geſtalten Und in dein heilig Bild 
verkläret ſein! a 

3. In deinem Lichte laß mich heute wan⸗ 
deln, In deiner Liebeswärme laß mich han⸗ 
deln Wie eine neu belebte Kreatur, Die 
auch durch eine neue Lebensweiſe Den 
Schöpfer ihres neuen Lebens preiſe Und 
leb' zu ſeinem Lob und Ruhme nur! 

4. Ich bitte nicht: nimm weg des Ta⸗ 
ges Plagen! Nein, um die Liebe bitt' ich, 
ſie zu tragen, Und um den Glauben, daß 
mir alles frommt, Daß alles ſich zu mei- 
nem Heil muß wenden, Weil alles mir 
aus deinen lieben Händen Und deinem 
ſegensreichen Herzen kommt. 

5. Ich bitte nicht: gieb mir viel äußre 
Stille! Nein, Herr, auch hier geſchehe ganz 
dein Wille. Doch bitt' ich: gieb ein kind⸗ 
lich ſtilles Herz! Zieht mich die Erde in 
ihr ird'ſches Treiben, So laß mein Herz 
doch ſtets dein eigen bleiben; Zieh's von 
der Erde zu dir himmelwärts! 

6. Ich bitte nicht: o ende du recht frühe 
Des Erdenlebens Angſt und Not und Mühe; 
Nein, ſei mein Frieden in der Erdennot! 
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Ich bitte nicht: laß bald dein Reich mich 
erben; Nein, eh' ich ſterb', laß mich der 
Sünde ſterben, Und werde du recht mei: 
ner Sünde Tod! 

7. Du rechte Morgenſonne meines Le⸗ 
bens, O leuchte mir denn heute nicht ver⸗ 
gebens; Sei du mein Licht, wenn ich im 
Dunkeln ſteh'! Umleuchte mich mit Glanz 
und Heil und Wonne, Daß ich mit Freu: 
den in die Abendſonne Am Ende meiner 
Erdenwallfahrt ſeh'! Philipp Spitta. 


Mel. Wer iſt wohl wie du zc. 


2374. Glanz der Ewigkeit, Gott und 
Herr der Zeit, Sei von allen Kreaturen 
Für die neu erkannten Spuren Deiner Gü⸗ 
tigkeit Hoch gebenedeit! 

2. Dieſe finſtre Nacht Iſt zum Schluß 
gebracht, Und der Strahl der heitern 
Sonne Bricht zur allgemeinen Wonne 
Durch die dunkle Macht Der vergangnen 
Nacht. 

3. Sehen wir denn nicht In dem Mor: 
genlicht Einen Strahl von Himmelskräf⸗ 
ten Und von ſeligen Geſchäften? Sehen 
wir dich nicht, Zions Sonnenlicht? 

4. Komm, verkläre bald Deine Lichts⸗ 
geſtalt; Oeffne die verſchloßnen Siegel, 
Brich den unvollkommnen Spiegel Und 
verkläre bald Unſere Geſtalt! 

5. Giebt es in der Zeit Scheinvergnüg⸗ 
lichkeit, So verleide uns ein Leben, Das 
kein wahres Wohlſein geben, Noch den 
letzten Tag Uns verſüßen mag! 

6. Bricht der Hütte Thor, Zeuch den 
Geiſt hervor; Laß ihn zu den frohen 
Scharen Der erlöſten Geiſter fahren, Daß 
er deinen Tag Ewig ſehen mag! 

7. Hilf uns dahinan Auf der Bundes⸗ 
bahn; Laß uns durch dein nächtlich Leiden 
Aus der Nacht der Erde ſcheiden, Und 
durch deinen Krieg, Jeſu, gieb uns Sieg! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe zc. 


2375. Gott, erleuchte meine Seele 
Mit dem Licht der Ewigkeit; Nimm hin⸗ 
weg von meinen Augen Alle Nacht und 
Dunkelheit! Rühre die erwachten Sinne 
Mit dem Geiſt des Lebens an; Mache 
dieſes Leibes Glieder Deinem Willen un: 
terthan! 

2. Leite meinen Schritt am Morgen 
Auf den Weg des Friedens hin, Daß ich 

Knapp, Liederſchatz. 
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vor dir geh' und wandle Und am Abend 
bei dir bin! Führe mich auf rechter Straße, 
Wo ich Jeſu Füße ſeh', Daß ich nicht die 
Spur verlaſſe Und in das Verderben geh'! 

3. Herr, du ſiehſt mich allenthalben, 
Allerorten, wo ich bin; Wo ich wandle, 
wo ich bleibe, Richtet ſich dein Auge hin, 
Wie die Sonne dort vom Himmel Auf 
den Kreis der Erde ſchaut Und in jedes 
Tröpflein leuchtet, Das im niedern Graſe 
taut. 

4. Dort, wohin den Blick ich richte, Iſt 
die Gegenwart des Herrn; Seinem Geiſt 
und Angeſichte Iſt das Fernſte nicht zu 
fern. Nähm' ich Flügel gleich den Win- 
den, Flög' ans Meer, ſo bleibſt du nah; 
Bettet' ich mir in der Tiefe Tiefſten Grund, 
ſo biſt du da. 

5. Großer Gott, laß deine Nähe Alle: 
zeit mir tröſtlich ſein; Laß vor deinem 
Angeſichte Nicht verſchmachten mein Ge— 
bein! Laß mich Troſt und Gnade finden 
In dem Glanze deiner Macht; Halte mich 
in deinen Händen, Wann mein Geiſt zu 
dir erwacht! N 

6. Sieh herab vom höchſten Sitze Auf 
dein Volk in dieſer Welt; Neige deines 
Scepters Spitze Ueber Jakobs Wander: 
zelt! Laß von deinem Angeſichte Segen 
ſtrömen auf die Flur; Mach, o Gott, in 
deinem Lichte Fröhlich alle Kreatur! 

7. Laß dein Antlitz mit uns gehen In 
dem Wandel dieſer Zeit, Bis einſt unſre 
Füße ſtehen Auf den Höhn der Ewigkeit! 
Laß in dieſer Wallfahrt Grenzen Deine 
Hand uns nahe ſein, Bis einſt unſre 
Häupter glänzen In der Klarheit Wider— 
ſchein! 

8. Herr, dein Wort iſt Ja und Amen, 
Gott, erhöre mein Gebet, Weil ich bitt’ 
in deſſen Namen, Der zu deiner Rechten 
ſteht! Dein Erbarmen hat kein Ende: 
Sieh herab auf dieſes Haus; Breite deine 
Segenshände Ueber deinen Kindern aus! 

Heinrich Puchta. 


Mel. 


2376. Zu dir, zu dir, mein Herr und 

Gott, Fliegt auf das junge Morgenrot; 

Die Sonne folgt aus goldnem Thor Und 
ſtrahlt zu dir, zu dir empor. 

2. Die Erde giebt die Nebel her, Die 

Wolken das erhabne Meer, Der Wald 
64 


Vom Himmel hoch, da komm' ich her zc. 
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die laute Vögelſchar, Und das Gebirg' den | Ew'ge Freude Giebt er denen, Die nach 
Sonnenaar. _ feinem Heil ſich ſehnen. 

3. Zu dir, zu dir will jedes Ding, 2. Ja, Sehnſucht, Herr, nach deinem 
Sonn’, Adler, Wolke, Schmetterling; Und Heil Iſt's, daß ich dir entgegen eil', Dich 
was zu dir nicht fliegen kann, Das ſchreit, frühe zu begrüßen. Der du ſo huldreich 
mein Gott, zu dir hinan. mich bewacht, Mir Schutz gewährt in 

4. Die jungen Raben, nackt und klein, finſtrer Nacht, Sieh mich zu deinen Füßen! 
Der durſt'ge Hirſch im dunkeln Hain, Das Herr, ich Will dich Ewig preiſen; Laß 
arme, menſchgequälte Tier: Sie alle ſchrein, auch leiſen Dankes Lallen, Gnäd'ger Gott, 
mein Gott, zu dir. dir wohlgefallen! 

5. Und was nicht ſchrein noch fliegen. 3. Schon bricht der Sonne Licht herein: 
kann, Zu dir, zu dir will's doch hinan, O laß auch hellen Sonnenſchein In mei⸗ 
Zu dir die Raup' auf dem Geſträuch, Zu nem Herzen werden! Der Glanz, den du 
dir das Fiſchlein in dem Teich; hervorgebracht, Zerſtreu' auch meiner Sünde 

6. Die Pflanze, die gen Himmel ſchießt, Nacht, Den Nebel dieſer Erden. Mach 
Das Blümlein, das ſich drauf erſchließt, mich Durch dich Immer reiner, Immer 
Der tote, ſturmbewegte Staub Und das kleiner, Immer treuer Und von allem 
noch totre Winterlaub. Böſen freier! 

7. Nur eines will nicht auf zu dir, Iſt 4. Erfülle mich mit deiner Kraft! Nur 
träger als das trägſte Tier, Iſt toter als wenn dein Arm mir Hilfe ſchafft, Kann 
der tote Staub Und das noch totre Win- mir der Sieg gelingen. Laß mich nach gut⸗ 
terlaub. gekämpftem Streit In ſiegesfroher Ewig⸗ 

8. Das iſt kein Stein, das iſt kein Erz, keit Dir meine Garben bringen! Schenke, 
Das iſt des Sünders ſtolzes Herz; Das Senke Mir hienieden Deinen Frieden 
will nicht zu dir ganz allein. — Mein Tief ins Herze, Daß ich nicht mein Heil 
Gott, wie kann das möglich ſein? verſcherze! Feldblumen. 


Wilhelm Meinhold. 
Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


i 2 Wie ſchön leucht't uns der Morgenstern ꝛc. 2379. Herz, willſt du nicht erwachen? 
2377. Wie ſuß in früher Morgen- Es mahnet dich die Zeit! Bald wird der 
ſtund' Ertönt in meinem Herzensgrund, Himmel lachen In hoher Herrlichkeit; Bald 
O Jeſu, deine Stimme! Sie mahnet mich, wird der Morgen kommen, Das helle Licht 
daß du mich liebſt Und Oel dem ſchwachen des Herrn; Seid fröhlich, all' ihr From⸗ 
Dochte giebſt, Damit er heller glimme. men! Schon naht der Morgenſtern. 
Nähre, Mehre Nur dein Feuer, Du Ge-| 2. Es nahn die ſchönen Stunden Der 
treuer; Ach bewahre Dir mein Herze zum holden Gottespracht; Schon iſt dahinge⸗ 
Altare! ſchwunden Die Finſternis der Nacht. Der 
2. Mit dir ſteh' ich vom Lager auf, Mit Morgenröte Schimmer Vergoldet rings 
dir beginn' ich meinen Lauf, Dein will den Hain, Und höher ſteigt noch immer 
ich ſtets gedenken. Mein Heiland, laß Der neuen Sonne Schein. 
mich nie allein, Wollſt immer in und bei) 3. Der Heiland ſtieg ja nieder Zu uns 
mir ſein, All' meine Schritte lenken! Ich in Fleiſch und Blut, Gab Lebenslicht uns 
dein, Du mein, Du mein Friede, Klang wieder Und jedes Himmelsgut. Das hat 
im Liede, Troſt im Leide, Brunnquell er uns gelaſſen, Das bleibt nun unſer 
aller Lebensfreude! Albert Knapp. Teil. Willſt du es nicht erfaſſen, Dies 
nahe, teure Heil? 
4. Stets bieten dir die Zeiten Sein 
Licht von neuem an; Willſt du dich nicht 
2378. Wach auf, mein Geift, und | bereiten, Daß er dich ſegnen kann? Willſt 
ſäume nicht! Dich ruft dein Jeſus und du im Finſtern gehen, In öder Sünden⸗ 
verſpricht Dir feinen reichen Segen. Er- nacht? — Wach auf, das Licht zu ſehen, 
muntre dich aus träger Ruh', Es geht ja Das ewig helle macht! 
dem Geliebten zu, — Komm, eil ihm froh, 5. Wach auf, o mein Gemüte! Er⸗ 
entgegen! Liebe, Leben, Troſt im Leide, muntre dich, mein Sinn! Es beut dir 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 
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Gottes Güte Unendlichen Gewinn. Willſt 
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2. Laſſe deinen erſten Blick Sich nach 


du den Tag verſcherzen, Den klaren Him- | Zions Höhe wenden; Sieh doch auf die 


melsſchein? — O ſtrahl in alle Herzen, 
Du Glanz des Lebens, ein! 

6. Strahl uns, o Lebensſonne, Die 
alles Dunkel bricht! Mein König, meine 
Wonne, Mein brüderliches Licht, Strahl 
uns und nimm gefangen Die Nacht durch 
deinen Schein! O Jeſu, mein Verlangen, 
Mein Herz ſoll offen ſein. 


Gottfried Wilhelm Fink. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


2380. Mein Gott, nun iſt es wieder 
Morgen, Die Nacht vollendet ihren Lauf; 
Nun wachen alle meine Sorgen Auf einmal 
wieder mit mir auf. Die Ruh iſt aus, der 
Schlaf iſt hin; Ich ſehe wieder, wo ich bin. 

2. Ich bin noch immer auf der Erde, 
Wo jeder Tag ſein Elend hat, Wo ich 
nur immer älter werde Und niemals rein 
von Miſſethat. O Gott, der täglich mich 
ernährt, Würd' ich auch deiner Gnade 
wert! 

3. Dein Auge ſiehet mich aufſtehen; Es 
leite mich in dieſer Welt! Ich weiß nicht, 
was mir wird geſchehen; Herr, ſchicke du, 
was dir gefällt! Schließ mich in deine 
Vorſicht ein; Dein will ich tot und lebend 
ſein! 

4. Vergieb mir, Vater, meine Sünden 
Und ſiehe meinen Mittler an; Laß mich in 
ihm Erbarmen finden, Weil er für mich 
genug gethan! Wenn ich bei dir in Gna— 
den bin, So geh' ich froh und ruhig hin. 

5. Hilf mir in allen Dingen raten, 
Denn ich bin ſelber mir nicht klug; Behüte 
mich vor Miſſethaten, Vor Teufelsliſt und 
Menſchentrug; Laß mich den Tag wohl 
wenden an Und Gutes wirken, weil ich 
kann! 

6. Bewahre mir Leib, Seel' und Leben, 
Verwandte, Freunde, Hab' und Gut; Den 
Himmel laß den Segen geben, Wenn meine 
Hand das Ihre thut; Sei mir in allem 
Troſt und Licht! Du wirſt es thun, ich 


zweifle nicht. Kaſpar Neumann. 


Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ꝛc. 
2381. Schließet euch, ihr Augen, auf, 
Denn das Auge dieſer Erden Will durch 
ſeinen neuen Lauf Euch zur Morgenfackel 
werden! Seht, die Sonne geht euch vor 
Und weiſt euch zu Gott empor! 


Nacht zurück, Die Gott half ſo glücklich 
enden! Ach, ein ſolcher Gott verdient, 
Daß ſein Lob beſtändig grünt. 

3. Mein Erbarmer, deine Treu' Hat 
mit Flügeln mich bedecket, Und jetzt wird 
ſie wieder neu, Da du mich haſt aufge⸗ 
wecket. Ach, was geb' ich dir dafür? 
Schau, mich ſelber bring' ich dir! 

4. Bin ich nun dein Eigentum, So ver: 
ſorge mich auch heute, Daß zu deines Na⸗ 
mens Ruhm Lieb' und Segen mich be— 
gleite! Was ich thun und reden ſoll, Alles, 
Herr, gerate wohl! 

5. Laß den Himmel offen ſein, Wenn 
mein Herz zu dir ſich hebet, Und laß meine 
Seufzer ein, Wenn die Not vor Augen 
ſchwebet! Sprich dein Gnadenwort zu mir: 
„Fürchte nichts, ich bin mit dir!“ 

6. Gieb mir deinen Gnadenſchein, Laſſe 
mich zu allen Zeiten Deiner Hut empfoh— 
len ſein Und dein Antlitz ſtets mich lei— 
ten; Sei mir immer Sonn’ und Schild, 
Sonſt, Herr, mach es, wie du willt! 

7. Gieb, daß ich kein Brandmal mir 
Ins Gewiſſen heute mache; Schieb den 
Sündenriegel für, Hilf mir, daß ich bet’ 
und wache! Denn wer weiß, ob dieſen Tag 
Nicht mein Ende kommen mag? 

8. Nun ich werfe mich auf dich! Du 
kannſt alles helfen tragen. Deine Hand 
erhalte mich, Wenn mich Kreuz und Un: 
glück plagen. Kommt der Abend dann her: 
bei, Gieb, daß ich in Jeſu ſei! 


Benjamin Schmolck. 


Mel. Valet will ich dir geben 2c. 


2382. Kaum bin ich aufgeſtanden, Iſt 
wieder Sündenpein In meiner Seel’ vor: 
handen Und bläſt mir Sorgen ein, Daß 
ich ſoll dein vergeſſen, O Gott, und dei— 
ner Ehr'; Du aber wirkſt indeſſen In mir 
nur deſto mehr. 

2. Du, Herr, haft mich erwecket, Gleich 
wie du mich bewacht; Du haſt ein Ziel 
geſtecket Des Satans Liſt und Macht, 
Daß er mich nicht darf lenken Nach ſeines 
Willens Rat, Noch meine Seele kränken 
Mit Zorn und Miſſethat. 

3. Errette, Herr, mein Leben Noch fer— 
ner dieſen Tag! Wenn mich will Kreuz 
umgeben, Und ich nichts ſelbſt vermag: 
Dann wollſt du widerſtehen, Dann tritt, 
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o Höchſter, zu Und laß dein Heil mich 
ſehen, Du, meine Hilf' und Ruh'! 

4. Du wirſt nicht ferne bleiben Mit 
deiner Wunderhand; Das will ich kindlich 
gläuben, Wie ich's ſchon oft erkannt. Ich 
hab' in Jugendjahren Und in der ſpätern 
Zeit So oftmals ſchon erfahren, Herr, 
deine Freundlichkeit. 

5. Erhalt und gieb in Nöten Mir 
Hoffnung und Geduld; Muß ich ob Sünd' 
erröten, So tilge meine Schuld! Gieb 
Segen und Gedeihen Zu meinem Amts⸗ 
beruf; Laß mich nicht Arbeit ſcheuen, Wozu 
dein Rat mich ſchuf! 

6. Verleih mir wahre Buße, Verzeih, 
was ſündlich iſt! Mein Fels, auf den ich 
fuße, Biſt du, Herr Jeſu Chriſt. Denn 
ſonſt iſt nichts zu finden, Das von der 
Höllenpein Uns Arme könnt' entbinden; 
Dir bleibt die Ehr' allein. 

7. Am Ende meiner Tage, Wann mir 
wird bange ſein, Laß mich ohn' alle Klage 
Auf dich, Herr, ſchlafen ein; Dann laß 
die müde Seele Ausruhn in deinem Schoß, 
Damit kein Feind ſie quäle, Noch rauben 
dürf' ihr Los! 

8. O Vater in der Höhe, O Jeſu, Herr 
und Gott, O heil'ger Geiſt, es gehe Nach 
deinem Machtgebot! Hilf mir, dem Ar— 
men, Matten, Und ſag mir: Du biſt mein! 
So wirſt im Todesſchatten Du meine Leuchte 
ſein. 


art Nun ſich der Tag geendet hat zc. 


2383. J n deinem Namen, Jeſus Chriſt, 
Steh' ich vom Lager auf; Zu dir, der allent- 
halben iſt, Richt' ich mein Herz hinauf. 

2. Nun wartet wiederum auf mich Viel 
Arbeit, Sorg' und Müh'; O lieber Herr, 
ich bitte dich, Lehr mich vollenden ſie! 

3. O lehr mich thun nach deinem Sinn 
Das kleinſte, größte Werk; Sei, wenn ich 
im Gedränge bin, Nur du mein Augen⸗ 
merk! 

4. Du ſieheſt, Herr, ich habe nicht Zum 
Beten lange Zeit; Doch du verſtehſt's, 
wenn's Auge ſpricht: Ach Herr, ich bin 
im Streit! 

5. Ja, ſtärke, Herr, mich in dem Streit 
Mit dem, was dir mißfällt! Ich werde 
wieder ſiegen heut, Wenn deine Hand 
mich hält. 

6. Und drängt mich der Geſchäfte Laſt, 
Will ich entlaufen dir: Der du den Sturm 
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geſtillet haſt, 
mir! 

7. Lehr mich in allem dich verſtehn, Nur 
ſehn auf deinen Wink; Heißt du mich auf 
den Wogen gehn, So halt mich, wenn ich 
ſink'! 

8. Ach laß im Sinken, Herr, mich nicht! 
Du weißt, ich bin ja dein; Und wenn 
mir's heut an Mut gebricht, So ruf mir: 
Du biſt mein! Anna Schlatter. 


Still auch den Sturm in 


Mel. Aus meines Herzens Grunde xc. 


2384. Gottlob! die Zeit ift kommen, 
Die Stunde ſtellt ſich ein, Da wir den Ruf 
vernommen, Wir ſollen munter ſein. Der 
helle Tag iſt da; Soll uns das Licht nicht 
ſtrafen, So müſſen wir nicht ſchlafen: Das 
Heil iſt uns ſo nah! 

2. Ach wecke meine Sinnen, Du Herr 
des Lichtes, auf! Es eilt die Nacht von 
hinnen, Drum fördre meinen Lauf, Von 
Sünden aufzuſtehn, Und laß mich auch 
im Lichte Vor deinem Angeſichte Auf gu⸗ 
ten Wegen gehn! 

3. Es bricht der Tag des Heiles Mit 
großer Macht herein; Ich ſoll auch meines⸗ 
teiles Ein Licht im Lichte ſein. Mein 
Gott, erleuchte mir Die Augen und das 
Herze, Damit ich nicht verſcherze, Was 
mich vereint mit dir! 

4. Gieb mir des Geiſtes Stärke Und 
deinen Gnadenſchein; Laß alle finſtern 
Werke Mir abgeſtreifet ſein! Hingegen 
ſteh mir bei, Damit ich alle Tage Des 
Lichtes Waffen trage Und niemals ſchläf⸗ 
rig ſei! 

5. Hilf, daß ich ehrbar wandle, Wie 
man am Tage thut, Und immer weislich 
handle, Bezähme Fleiſch und Blut! Ja, 
laſſe deinen Geiſt In deiner Furcht mich 
leiten Und ſtets zu dem bereiten, Was 
recht und heilig heißt! N 

6. Weil Chriſtum anzuziehen Den Chri⸗ 
ſten ſtets gebührt, So hilf mir mich be- 
mühen, Daß dieſes Kleid mich ziert! Ich 
muß ihm ähnlich ſein. Soll er in meinen 
Sinnen Auch die Geſtalt gewinnen, So 
= ihn ſelbſt darein! 

7. Ich darf den Leib wohl pflegen, Ihn 
nähren, halten rein; Doch ſoll er aller⸗ 
wegen In Zucht gehalten ſein. Er iſt mein 
irdiſch Teil; Drum laß mich ſeinen Wil⸗ 
len In Mäßigkeit nur ſtillen, Damit ich 
find' dein Heil! 


. 
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8. Und weil an jenem Tage Kommt 
alles an den Tag: Gieb, daß ich dem ent⸗ 
ſage, Was mich beſchweren mag, Damit 
dein Urteil nicht Ins Finſtre mich ver⸗ 
weiſe, Ich vielmehr dort dich preiſe, Wo's 
ewig Tag und Licht! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. 


2385. Gott, deſſen Odem mich um⸗ 
giebet, Des Hand mich träget immerdar, 
Mein Vater, der mich ſchon geliebet, Als 
meiner Tage keiner war: Du zogeſt gnä⸗ 
dig einſt mich Schwachen Aus dunklem 
Schoß hervor ans Licht; Du läſſeſt mich 
noch jetzt erwachen Und ſtellſt mich vor 
dein Angeſicht. 

2. Mein Gott, ich will mich unterwin⸗ 
den, Zu reden, Herr, vor deinem Thron. 
Laß mich vor dir nun Gnade finden, Ob— 
wohl ich Aſche bin und Thon! Herr, aus 
dem Staube dieſer Erde Blick' ich empor 
ins Himmelblau: Gieb, daß mein Herz 
beſprenget werde Mit deines Geiſtes Mor⸗ 
gentau! 

3. Herr, dieſer Leib mit Blut und Säf- 
ten, Den du gebildet wunderbar, Er 
lebt nicht fort aus eignen Kräften, Er 
ſteht in täglicher Gefahr. Wie leicht ver- 
letzt iſt dieſes Auge, Wie ſchnell gelähmt 
des Herzens Schlag! O, nur von deinem 
Gnadenhauche Lebt unſer Odem Tag für 
Tag. 

4. Geöffnet iſt des Lichtes Pforte, Des 
Lebens Thür iſt aufgethan; Erquicke mich 
mit deinem Worte! Mein Gott, ich bitt', 
ich klopfe an; Wer iſt mühſelig und be- 
laden, Der komme doch; ihn ruft dein 
Mund. Du ſchenkeſt ihm den Blick der 
Gnaden, Du machſt ihn fröhlich und ge— 
ſund. 

5. Laß mich zu deinem Brunnen kom⸗ 
men, Der Jakobs durſt'ge Kinder tränkt! 
Dort wird die Schmach hinweggenommen, 
Die Miſſethat wird dort verſenkt. Zeig 
uns den Weg zur lautern Quelle, Geöffnet 
von der Hand des Herrn. Du führeſt uns, 
du leuchteſt helle, O Jeſu, ſchöner Morgen— 
ſtern. 

6. Laß meinen Geiſt in heil' ger Frühe 
Vor deinem Glanze ſtille ſtehn, Und laß 
mich dann am Tag der Mühe Das Lebens⸗ 
manna ſammeln gehn! Herr, du biſt gnä⸗ 
dig deinem Volke, Du ſättigſt es zur Abend⸗ 


Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 
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zeit Und zeigeſt ihnen in der Wolke Des 
Morgens deine Herrlichkeit. 

Heinrich Puchta. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


2386. Auf, auf, den Herrn zu loben, 
Erwache, mein Gemüt! Bring deinem Va⸗ 
ter droben Ein dankerfülltes Lied! Denn 
wer erhielt mein Leben In dieſer dunkeln 
Nacht? Der Herr, der mir's gegeben, Der 
hat es auch bewacht. 

2. Beſchützer aller Welten, Wie dank' 
ich würdig dir? Wie ſoll ich dir vergelten, 
Was du gethan an mir? Mein Opfer iſt 
geringe; Ein dir ergebner Sinn Iſt alles, 
was ich bringe: Nimm es in Gnaden hin! 

3. O Vater, oft mit Sünde Vergalt ich 
deine Huld! Mit tiefer Reu' empfinde 
Ich meine ſchwere Schuld: Verzeihe mir 
und dämpfe Die ſündliche Begier, Mit 
der ich täglich kämpfe; Herr, hilf zum 
Siege mir! 

4. Send auch auf meinen Wegen Mir 
deinen Engel zu, Und ſprich du ſelbſt den 
Segen Zu allem, was ich thu'! Laß ſtrö— 
men Lebenskräfte Aus deiner Himmelshöh', 
Daß mein Berufsgeſchäfte Erwünſcht von 
ſtatten geh'! 

5. Gieb mir vor allen Dingen Getro— 
ſten Mut und Geiſt, Das freudig zu voll- 
bringen, Was meine Pflicht mich heißt! 
Laß mich in guten Tagen Nicht übermütig 
ſein Und auch nicht ängſtlich zagen, Wenn 
Trübſal bricht herein! 

6. Hilf, daß in meinem Stande Ich 
thu', was dir gefällt; Auch laß mich nicht 
in Schande Geraten vor der Welt! Flöß 
allen meinen Trieben Nur deinen Willen 
ein, Und laß auch meine Lieben Von dir 
geſegnet ſein! 

7. Gieb, daß in Kreuz und Glücke Ich 
ſtets ſo leben mag, Daß ich all' Augen⸗ 
blicke Denk' an den letzten Tag; Und wird 
er einſt anbrechen, So hilf, daß ich erfreut 
Von Herzen könne ſprechen: „Komm, Herr, 
ich bin bereit!“ Johann Jakob Rambach. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich ꝛc. 


2387. Ein heller Morgen ſteigt herab 
Vom Himmelsheiligtum. Dir, Herr, der 
mir Empfindung gab, Dir bring' ich Dank 
und Ruhm. 

2. Mit wundervoller Majeſtät Iſt Berg 


1014 
und Thal erfüllt; Dort ſtehet deine Sonn’ 
erhöht, Aus der dein Segen quillt. 

3. Dich lobet, voll von deiner Pracht, 
Die herrliche Natur. Was in der Tief’ 
und Höhe wacht, Preiſt deine Liebe nur. 

4. Zu deinem Lob, o Höchſter du, Er: 
hebt ſich auch mein Geiſt, Und ſchwingt 
ſich froh nach ſanfter Ruh' Zu dir, den 
alles preiſt. 

5. Dir, meinem Gott, will ich mich nahn 
Nach ſorgenfreier Nacht. Viel Gutes haſt 
du mir gethan Und treu für mich gewacht. 

6. Ermüdet legt' ich geſtern mich Aufs 
ſtille Lager hin; Jetzt leb' ich neugeſtärkt 
durch dich, Und heiter iſt mein Sinn. 

7. Geſund darf ich das goldne Licht 
Des Tages wiederſehn Und zur Bollfüh: 
rung meiner Pflicht Friſch an die Arbeit 


ehn. 

8. Dir, deſſen Treu' kein Ende hat, Sei 
ewig Dank und Lob, Dir, der vom Fluch 
der Miſſethat Durch Jeſum mich erhob. 

9. Gieb, daß ich heut und jederzeit Nur 
thu', was dir gefällt, Das meide, was 
dein Wort verbeut, Und was mein Herz 
entſtellt. 

10. Zu meiner Hände Werk verleih 
Dein gnädiges Gedeihn; Laß deinen Se— 
gen täglich neu Bei meiner Arbeit ſein! 

11. O Gott, mein Vater, halte mich! 
O Jeſus, ich bin dein. Gott, heil'ger Geiſt, 
laß ewiglich Mich deinen Tempel ſein! 

Johann Leonhard Bäßler. 


Mel. Valet will ich dir geben ac. 


2388. Du haſt durch deinen Segen, 
O Herr, uns dieſe Nacht, Als wir im 
Schlaf gelegen, Erbarmungsreich bewacht. 
Jetzt ſind wir aufgeſtanden Von unſrer 
Lagerſtatt, Frei von des Feindes Banden, 
Die er geleget hat. 

2. Schütz heut auch unſre Pfade, Wie 
du uns zugeſagt, Daß uns kein Unfall 
ſchade, Noch was ſonſt Menſchen plagt; 
Laß deine Güte walten, O Gott, du höch— 
ſtes Gut, Gleichwie du einſt die Alten 
Bewahrt in treuer Hut! 

3. Regiere Herz und Sinnen, Daß ſie 
nichts außer dir Und deinem Rat begin⸗ 
nen Nach chriſtlicher Gebühr; Laß unſre 
Nahrungsſorgen Auf dich geworfen ſein! 
So ſind wir wohl geborgen Und ernten 
fröhlich ein. 

4. Laß uns den Nachſten lieben, Ihm 
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gönnen, was ihm gut; Soll auch dein Kreuz 
uns üben, So gieb uns frohen Mut, Daß 
wir die Rute küſſen Und dir gehorſam 
ſei'n! Dann heilſt du das Gewiſſen Und 
hältſt mit Strafen ein. 

5. Ach gieb uns zu erkennen, Wie die⸗ 
ſes Kreuz der Zeit Nicht würdig iſt zu 
nennen Der ew'gen Herrlichkeit, Die uns 
wird offenbaren Des letzten Tages Schein, 
Wann du mit tauſend RT Vom Him- 
mel brichſt herein! 

6. Auf dieſem Hoffnungsgrunde Steht 


unſer Glaube feſt, Der ſich mit Herz und 


Munde Auf deine Treu' verläßt. Laß uns 
im Vorſchmack ſpüren, Was du dort hältſt 
bereit, Bis du uns heim wirſt führen 
Zum Frieden nach dem Streit! 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 


2389. Dir, du Quell voll Huld und 
Segen, Eilt der erſte Blick entgegen; Au⸗ 
gen, Hände, Herzen ſtreben, Froh zu dir 
ſich zu erheben, Gott der Tage, Gott der 
Nächte, Licht des Lichtes, Macht der Mächte, 
Der uns Ruhe giebt, uns wecket Und mit 
ſeinem Schild bedecket! 

2. Ewig guter Freudenſpender, All⸗ 
anfänger, Allvollender, Hör mit Vater⸗ 
wohlgefallen Deiner ſchwachen Kinder Lal⸗ 
len! Nimm in dieſer Morgenſtunde Dank 
vom Herzen und vom Munde, Die anbe⸗ 
tend zu dir nahen; Liebreich wollſt du uns 
umfahen! 

3. Was wir kindlich heut begehren, 
Wollſt du väterlich gewähren; Gutes, 
mehr, als wir verlangen, Sollen wir von 
dir empfangen. Du, der unerſchöpflich gie- 
bet, Mehr uns, als wir ſelber, liebet, Zeig 
uns deine vollen Hände, Und was not iſt, 
uns zuwende! 

4. Kindlich nehmen, froh genießen, Lieb⸗ 
reich geben, willig miſſen, Deiner Güte 
ſonder Schranken Still vertraun, für alles 
danken, Kraft in Schwachheit, Mut im 
Leiden Und Beſonnenheit in Freuden, — 
Alles dieſes laß geſchehen Ueber Bitten 
und Verſtehen! 

5. Jeſu, durch dich muß das Flehen In 
das Herz des Vaters gehen; Durch dich 
ſendet er, der Beſte, Uns das Kleinſte 
und das Größte. Schenk uns Zuverſicht, 
o Leben, Daß wir freudig übergeben Un- 
ſer Herz und unſern Willen! — Du kannſt 
Meereswogen ſtillen. 


1 
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Mel. Wo ſoll ich fliehen hin ꝛc. 
2390. Zu dir, Herr Jeſu, schick Ich 
meinen erſten Blick. Mein Geiſt vor dir 
ſich beuget, Mein Herz zu dir ſich neiget: 
Mein Heiland, mich umfaſſe Und ewig 
mich nicht laſſe! 

2. Bleib du mir innig nah, Du biſt 
die Liebe ja! Dir will ich mich verfchrei- 
ben, Auch heut dir treu zu bleiben. In 
deinem Jeſusnamen Will ich aufſtehen. 
Amen. Gerhard Terſteegen. 


Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 


2391. Kindlich will ich treten Und 
von Herzen beten, O mein Gott, zu dir! 
Sollt' ich dir nicht danken, Der mich ohne 
Wanken Liebet für und für, Deſſen Macht 
Mich treu bewacht, Als der Nächte düſtre 
Schatten Mich umlagert hatten? 

2. Meine Seele zeuget, Demutvoll ge: 
beuget, Laut von deiner Treu', Preiſet 
dein Erbarmen, Das an mir, dem Armen, 
War beſtändig neu, Das mir oft Und un- 
verhofft Mehr, als ich gewagt zu flehen, 
Gutes ließ geſchehen. 

3. Laß auf meinen Wegen Deinen Va⸗ 
terſegen Heut auch mit mir ſein! Ring' 
ich ſpät und frühe, Iſt's doch eitle Mühe, 
Giebſt du nicht Gedeihn. Sendeſt du Mir 
Segen zu, Giebſt du Fortgang meinen 
Thaten: Bin ich wohl beraten. 

4. Stehe mir zur Seite, Daß mein Fuß 
nicht gleite; Sei in jeder Not Mir ein 
Schutz und Retter Und im Leidenswetter 
Mein getreuer Gott, Daß mein Herz In 
Gram und Schmerz Keinen falſchen Leit⸗ 
ſtern wähle, Noch das Ziel verfehle! 

5. Laß mich ja nicht ſtreben In dem 
kurzen Leben Nur nach Erdenglück; Auf 
das, was da bleibet, Wann der Leib zer— 
ſtäubet, Richte meinen Blick! Gut und Geld 
In nichts zerfällt; Ruh' und Frieden im 
Gewiſſen Wird mir nicht entriſſen. 

6. Eine große Frage Wird am letzten 
Tage Auch an mich ergehn, Wann vor 
deinem Sohne An dem Richterthrone Wird 
der Erdkreis ſtehn. Daß ich dann Mit 
Freuden kann Ihm die rechte Antwort 
geben: Darnach laß mich ſtreben! 

Chriſtian Friedrich Tietz. 


Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 


2392. Freund, komm in der Frühe! 
Für des Tages Mühe Stärk uns Hand 


und Mut! Hat die Morgenſtunde Nicht durch 
dich im Munde Reinen Goldes Glut? Früh— 
genuß An deinem Kuß Macht ein Bleige⸗ 
wicht zur Feder, Hebt den Strauch zur 
Zeder. 

2. Bleibt ihr gern geborgen Von der 
Erde Sorgen, Ruft zu Mittag ihn; Ladet 
ihn zu Tiſche! Seines Odems Friſche Kühlt 
der Wangen Glühn. Edler Gaſt! Der 
Sorgen Laſt Täglich dir zu tragen geben, 
Macht ein frohes Leben. 

3. Nach des Tages Laſten Ihm zur 
Seite raſten, — Welch ein ſel'ger Ort! Im⸗ 
mer ſink, o Sonne! Seines Lichtes Wonne 
Strahlt im Dunkeln fort. Gottesfried' Zum 
Abendlied, Troſt im Herzen und Gewiſ— 
ſen, — Welch ein ſanftes Kiſſen! 

4. Als noch Todesſchatten Mich um— 
fangen hatten, Schreckte mich die Nacht: 
Nacht von auf: und innen, Kein Strahl, 
kein Entrinnen Aus der Hölle Macht! 
Jetzt deckt Ruh’ Mein Auge zu; Mein all: 
mächt'ger Freund hält Wache Unter mei: 
nem Dache. 

5. Tag, verkünd's dem Tage! Nacht, 
der Nacht es ſage: Selig iſt der Mann, 
Der dem Herrn der Zeiten Sich als Kind 
zum Leiten Ueberlaſſen kann! Spät und 
früh Voll Harmonie Tönt das Lied von 
Recht und Gnade Ueber ſeinem Pfade. 


Baptiſt v. Albertini. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


2393. Mein erſt Gebet an dieſem 
Morgen Iſt: Gieb mir, Vater, Kindesſinn! 
Für eins nur laß mich ernſtlich ſorgen, 
Eins ſei mein Zeugnis, mein Gewinn: 
Daß ich an jedem Tag aufs neu', Herr, 
immer dir zur Ehre ſei! 

2. O leite alle meine Schritte, Mach 
mich gehorſam, ſtill und treu; Gieb, daß 
ich in der Meinen Mitte Ein Vorbild alles 
Guten ſei, Daß ſtündlich ich von Jeſu 
lern' Und ſeinem Pfad nie trete fern! 

3. Gieb deinen Geiſt mir und vermehre 
Die Kraft zur Chriſtusähnlichkeit, Daß 
ich auf nichts als deine Ehre, Mein Ba- 
ter, ſchaue allezeit! O könnt' ich einſt den 
Spruch empfahn: „Dein Wirken war in 
Gott gethan!“ 

4. In Einſamkeit, im Freundeskreiſe, 
Im Weltgewühl, Herr, ſteh mir bei, Daß 
ich gerecht und ſanft und weiſe, Ein treuer 
Jünger Jeſu ſei, Mein Herz dein reines 
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Eigentum, Mein Wandel deines Namens 


Ruhm! 

5. Und wo ich Böſes ſeh' und höre, Da 
reiche mir des Geiſtes Schwert, Daß mu— 
tig ich's im Keim zerſtöre! — Wer nicht 
bekennt, iſt dein nicht wert. Den Kaltſinn 
ſeines Herzens zeigt, Wer furchtſam zu 
der Sünde ſchweigt. 

6. Soll ich vom Kelche Chriſti trinken, 
Führſt du mich, Gott, die Leidensbahn, 
Laß mich in Kleinmut nicht verſinken Und 
nimm dich deines Kindes an; In Nacht 
und Dunkel ſprich zu mir: Getroſt, getroſt: 
Ich bin bei dir! Johann Jakob Schneider. 


Mel. Der Tag iſt hin, mein Jeſu zc. 
2394. Die Nacht iſt hin, mein Jeſu, 
mich erleuchte; Du Himmelstau, mit Gna⸗ 
den mich befeuchte; Treib aus von mir, 
o Licht, die Finſternis, Sonſt geht das 
Herz den breiten Weg gewiß! 

2. O Sonne du, durchfeure mein Ge- 
müte, Zu preiſen heut die unverdiente 
Güte, Die du mir haft nach deiner Va⸗ 
tertreu' An Seel’ und Leib erwieſen ſtets 
aufs neu'! 

3. Dein Liebesblick erleuchte meine Sin⸗ 
nen, Dich und dein Kreuz noch lieber zu 
gewinnen; Verkläre dich von Zeit zu Zeit 
in mir, Daß ich durch Tod und Leben 
folge dir! 

4. Das Fleiſch erſchrickt vor dieſes Le: 
bens Plage; Es führet auch mein Herz 
die alte Klage: „Weh,“ ſpricht es oft, 
„wer weiß, was heut geſchieht, Ob Got— 
tes Hand mich nicht durch Dornen zieht?“ 

5. Tritt du denn auf, o Held, und hilf 
mir ſiegen! In deiner Kraft werd' ich nicht 
unterliegen, Wenn mich beſtürmt Welt, 
Teufel, Fleiſch und Blut Durch Schaden, 
Schimpf und Schmerz an Ehr' und Gut. 

6. Gott, ſchwebe mir im Herzen und 
vor Augen, Soll anders dir mein Wan— 
dern heute taugen; Ruf immerfort in mei- 
ner Seele Grund: „Menſch, bet und wach 
all' Augenblick und Stund'!“ 

7. So wird mein Mut die Trägheit über⸗ 
winden, Nicht Heuchelei die Kräfte können 
binden, Und wo noch jetzt Unglaube, Furcht 
und Pein, Da wird alsdann Glaub', Lieb' 
und Hoffnung ſein. 

8. Ich kann mir nicht mit eigner Klug— 
heit raten, Denn ich bin nichts, nichts ſind 
all' meine Thaten; So find' ich auch in 
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aller Kreatur Zum wahren Heil nicht die 
geringſte Spur. 

9. Drum mußt du dich, Jehovah, mein 
erbarmen, (Ich bin ja recht der Aermſte 
deiner Armen), Wenn ich nicht ſoll im 
Weltlauf bleiben ſtehn Und einſtens gar 
zur Hölle nieder gehn. 

10. So fleh' ich denn und rufe voller 
Sorgen: Herr Jeſu, komm, komm, Jeſu, 
dieſen Morgen! Der Tag bricht an, die 
Nacht, die iſt nun hin; Ach leite mich, der 
ich dein Pilger bin! 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ꝛc. 


2395. Die Nacht entflieht, in voller 
Pracht Bricht an des Tages Schein; Mein 
Herz, nimm deine Pflicht in acht, Gott will 
geprieſen ſein! 

2. Du lageſt ſanft in ſeinem Schoß, 
Mit Liebe zugedeckt, Und weil ſein Arm 
dich feſt umſchloß, So hat dich nichts er⸗ 
ſchreckt. 

3. Schließt er dir nun die Augen auf, 
So ſchaue himmelan Und laß dem Danke 
freien Lauf, Daß er dich hören kann! 

4. Dank ſei dir, Hüter Israel! Ich 
ſchlief, ſo wachteſt du; Drum hatten beide, 
Leib und Seel’, Die angenehmſte Ruh. 

5. Ich gebe mich von neuem dir: Hier 
haſt du Herz und Hand! Gieb du dich auch 
von neuem mir Und deinen Geiſt zum 
Pfand! 

6. Nun tret' ich froh die Arbeit an; 
Gieb deinen Segen mir, Daß ich was 
Gutes ſchaffen kann! Die Ehre geb' ich 
dir. 

7. Wend mein beſcheidnes Teil mir zu, 
Du weißt, was ich bedarf, Und handle, 
wenn ich Sünde thu', Mit mir nicht allzu 
ſcharf! 

8. Lockt Welt und Teufel, Fleiſch und 
Blut Mich zu was Böſem an, So ſtärke 
dein Geiſt meinen Mut, Daß ich ſie dämpfen 
kann! 

9. Was heute mir begegnen kann, Iſt 
dir allein bekannt; Doch nehm' ich alles 
von dir an: Es kommt von deiner Hand. 

10. Richt alles mir zum beſten ein Und 
gieb mir nur Geduld! Das Kreuz kann 
uns nicht ſchädlich ſein, Es zeugt von dei⸗ 
ner Huld. 

11. Soll dieſen Tag mein Lebenslauf 
Etwa zu Ende gehn, So ſchließ mir Jeſu 
Leiden auf Und laß mich wohl beſtehn! 
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Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 


2396. Die Morgenſterne loben dich, 
Mein Schöpfer, alles ſchmücket ſich; Die 
Sonne ſtrahlt zu deiner Ehr' Hoch über 
Thäler, Berg und Meer. 

2. Bin ich nicht auch dein Eigentum? 
Bin ich nicht da zu deinem Ruhm? Schufſt 
du mich nicht zu deinem Bild, Mit Kraft 
zu deinem Lob erfüllt? 

3. Ich ſollte ſchweigen? ich allein Sollt', 
Herr, von dir kein Zeuge ſein? Mein Geiſt 
ſollt' ruhen, und der Mund Thät' nicht, 
was du mir ſchenkteſt, kund? 

4. Wach auf, bring ihm das Opfer hin! 
Sag, Seele, daß ich dankbar bin! Wach 
auf, bring ihm dein Leben lang Anbetung, 
Dank und Lobgeſang! 

5. Herr, meine Stärke, Gott, mein Heil! 
An deinen Gnaden nehm' ich teil; Auch 
mich ſchufſt du zu deinem Preis, Auch mir 
zu gut den Weltenkreis. 

6. Da prangen deine Schätze mir, Da 
ſing' ich: „Preis und Ehre dir!“ Du biſt 
der Schöpfer aller Welt, Der mich ſo wie 
den Wurm erhält. 

7. Auch heut willſt du mein Vater 
ſein, Auch dieſen Tag iſt Chriſtus mein; 
In ſeinem Schoße will ich nun Stets als 
dein Kind zufrieden ruhn. 

8. Doch ſtärke mich zu meiner Pflicht, 
Gieb Folgſamkeit, gieb Demut, Licht; Gieb 
Frieden, der die Seele nährt, Dem Leibe, 
was dem Mangel wehrt! 

9. Auch andern laß mich nützlich ſein, 
Den dürft'gen Bruder gern erfreun; Füll 
ihm mit Segen Herz und Hand! Für ihn 
auch ſchmückeſt du das Land. 

10. Führ ſtündlich mich nach deinem 
Rat Auf meinem ganzen Lebenspfad Bis 
zu dem ew'gen Morgenſchein! Dann wird 
es nimmer dunkel ſein. 


Mel. Auf meinen lieben Gott zc. 
2397. Der ſchöne Tag bricht an, Die 
Nacht iſt abgethan, Die Finſternis ver— 
gangen; Laß uns dein Licht umfangen, 
Du, unſre Sonn' und Leben, Der Welt 
zum Heil gegeben! 

2. Befiehl der Engel Schar, Daß ſie 
uns heut bewahr'! Wenn du die Hand 
ausſtreckeſt Und uns damit bedeckeſt, So 
muß ſamt unſern Sünden Das Uebel von 
uns ſchwinden. 

3. Laß uns in deiner Hut Das thun, 
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was recht und gut, Und gleich als Kinder 
leben, Die ſich dir ganz ergeben, In deinen 
Wegen gehen Und feſt im Glauben ſtehen! 

4. Befällt uns Kreuz und Not, So 
hilf du, treuer Gott, Daß wir in allen 
Stücken Uns drein geduldig ſchicken! Denn 
dir nicht widerſtreben, Iſt ja das beſte 
Leben. 

5. Gieb Speiſ' und Trank dem Leib, 
Daß er bei Kräften bleib'; Und ſoll die 
Seele ſcheiden, So ſei's zu deinen Freu— 
den, Daß wir auf deinen Namen Getroſt 
hinfahren! Amen. Auguſt Buchner. 


Mel. Chriſtus, der uns ſelig macht ꝛc. 


2398. Chriſte, wahres Seelenlicht, 
Deiner Chriſten Sonne, O du klares An⸗ 
geſicht, Der Betrübten Wonne: Deiner 
Güte Lieblichkeit Iſt neu alle Morgen; 
In dir bin ich recht erfreut, Darf nicht 
ängſtlich ſorgen. 

2. Wecke mich von Sünden auf, Denn 
du biſt das Leben; Freudigkeit zum Glau⸗ 
benslauf Wolleſt du mir geben! Weil du 
biſt das Sonnenlicht, Das die Welt er⸗ 
freuet, Ach ſo laß mich Armen nicht, Bis 
ich ganz erneuet! 

3. Ohne Licht ſeh' ich kein Licht; Ohne 
deine Gnade Wird mein Gang durchs Le— 
ben nicht Sicher und gerade; Ohne dich 
benetzt kein Tau Meine dürre Seele. 
Drum, Herr Jeſu, auf mich ſchau, Der 
ich dich erwähle! 

4. Sende mir von deinem Thron Helle 
Gnadenblicke, Daß ich mich, o Gottes Sohn, 
Ganz in dir erquicke, Daß mir ſonſt nichts 
ſei bewußt Außer deiner Liebe! Dieſe 
weck' in meiner Bruſt Alle Geiſtestriebe! 

5. Herr, laß ferne von mir fein Hof: 
fart, ſchnöde Freude; Augenluſt und 
eiteln Schein, Jeſu, mir verleide! Was 
die blinde Welt ergötzt, Bringet nur Ver⸗ 
derben; Was ſie oft fürs Höchſte ſchätzt, 
Macht auf ewig ſterben. 

6. Nun ſo bleibe ſtets mein Licht, Jeſu, 
meine Freude, Bis der frohe Tag anbricht 
Nach dem Erdenleide, Da ich werd' im 
Ehrenkleid Dir mein Opfer bringen Und 
in alle Ewigkeit Deine Treue ſingen! 

Nach Chriſtoph Prätorius. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 


2399. Das walte Gott; ich bin er⸗ 


wacht Mit neu geſtärkten Kräften Und 
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gehe, wie mich Gott bedacht, Zu den Be⸗ 2 


rufsgeſchäften. Es ſei, o Vater, Sohn und 
Geiſt, Du, der mein treuer Bundsgott 
heißt, In deinem großen Namen! 

2. Ich danke Gott, ich bin ein Chriſt; 
Er helf' mir hriftlich leben Und dem, was 
von dem Argen iſt, Raum und Gehör 
nicht geben. Ich bin von Satans Macht 
befreit, Die Sünde iſt einmal bereut; Ich 
will ihr nimmer dienen. 

3. Herr Jeſu, laß auf ebner Bahn 
Stets deinen Geiſt mich leiten; Und ſtößt 
mein Fuß auch öfters an, So laß ihn 
doch nicht gleiten! Geh du mir vor und 
zeuch mich nach, Und führſt du auch durch 
Not und Schmach, So hilf mir mutig 
folgen! 

4. Unſelig geht's die Straße hin, Die 
zu der Hölle führet, Wo man bei Luſt und 
Weltgewinn Die Seele doch verlieret. Wie 
ſelig geht's dem Himmel zu: Durch kurze 
Not zur langen Ruh', Durch Trauern zu 
den Freuden! 

5. Herr, gieb mir Weisheit und Ver: 
ſtand, Dies reiflich zu erwägen: Der 
Fluch hang' an dem Sündenſtand, Am 
Chriſtentum der Segen; Zwei Wege geht 
man nicht zugleich: Der ſchmale führt 
zum Himmelreich, Der breite zum Ber: 
derben! 

6. Mein Herz, o hange Jeſu an! Der 

führet dich zum Leben; Er iſt's, der ſelig 
machen kann, Die ihm ſich ganz ergeben. 
Ja, Jeſu, dir geb' ich mich hin! Wie ich 
von dir ergriffen bin, So laß es mich er: 
greifen! 
7. Was ich mir vornehm' oder thu', 
Geſcheh' zu deinen Ehren! Sieh du ſelbſt 
meinen Tritten zu Und laß dein Wort 
mich lehren; Irr' oder fall' ich, greif nach 
mir Und halt mir ſtets das Kleinod für, 
Daß ich nach ihm mich ſtrecke! 

8. Schau' ich die Welt, wie ſie berauſcht 
Noch ſcherzt mit dem Verdammen Und 
Erde um den Himmel tauſcht, Ganz ſorg— 
los vor den Flammen, So gieb, daß ich 
zurück nicht ſeh'; Sprich mir wie Lot zu: 
Eile, geh Und rette deine Seele! 

9. Herr, ich befehle deiner Huld All' 
meine Zeit auf Erden; Laß deine göttliche 
Geduld Zur Seligkeit mir werden; Sei 
bei mir in der Sterbensnot Und führe 
mich einſt durch den Tod Zu deinen Le— 
bensbrunnen! Philipp Friedrich Hiller 
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Mel. Nun lob, mein’ Seel’, den Herren ꝛc. 

0. Laß deine Harfe klingen, O 
Seele, die der Morgen weckt! Du mußt 
ein Opfer bringen Dem, deſſen Rechte dich 
gedeckt, Der dich, den Müden, Matten, 
In ſeine Arme nahm, Mit ſanftem Abend⸗ 
ſchatten Dich zu erquicken kam, Der deine 
Augenlider Zu ſüßem Schlummer ſchloß, 
Ins Herz vom Himmel nieder Dir ſeinen 
Frieden goß. 

2. Ja, auf, wohlauf, mein Pſalter! Er⸗ 
töne fröhlich nach der Nacht Dem Schöpfer, 
dem Erhalter, Der mir den Tag des Heils 
gemacht! Er leget meinen Tagen Noch 
einen wieder bei, Will meinem Herzen 
ſagen, Wie er ſo freundlich ſei. Er reicht 
mit Vaterhänden Mir neue Gnadenzeit, 
Daß ich ſie ſoll verwenden Für meine 
Ewigkeit. 

3. Jetzt ſing' ich mit dem Munde Dir, 
Herr, mein Heil, des Dankes Lied, Und 
lieblich iſt die Stunde, Wo es zu deinem 
Throne zieht. Doch möcht' es mir ge 
lingen, — Wie wollt' ich es ſo gern! — 
Den ganzen Tag zu ſingen Mit meinem 
Thun dem Herrn! Ich geh' in Jeſu Na⸗ 
men Mit frohem Mut daran; Vom Him⸗ 
mel tönt das Amen, Von ihm, der helfen 


kann. Heinrich Sengelmann. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her zc. 


2401. Durchleuchte mich, du ſchönſtes 
Licht, Abglanz von Gottes Angeſicht, Herr 
Jeſu! Dann bin ich gewiß, Daß von mir 
weicht die Finſternis. 

2. Schön iſt es, wann des Tages Licht 
Hervor am Morgenhimmel bricht, Bald 
auch rings alles in der Welt Vom Sonnen⸗ 
glanze ſteht erhellt. 

3. Doch mehr noch wird mein Herz er⸗ 
freut, Wann ſich die alte Nacht zerſtreut, 
Die über meiner Seele lag, Und mir be- 
ginnt ein neuer Tag. 

4. In finſtrer Seele niſten gern Die 
Geiſter, welche Gott dem Herrn Im Trotze 
nicht gehorſam ſind. — Ich wäre gern dein 
frommes Kind! 

5. Umwölkt die Seele Dunkelheit, So 
weicht des Mutes Heiterkeit. Mühſelig 
ſchleppt man ſich dahin Mit ſchwerem Mut 
und trübem Sinn. 

6. Sprich über mich ein kräftig Wort, 
Herr Jeſu Chriſte, daß hinfort Nichts 
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Finſteres mehr in mir ſei, Noch Satans 
Trug und Täuſcherei! 

7. Hilf mir auf Lichteswegen gehn, Dein 
Angeſicht vor Augen ſehn; Das leite mich 
als lichter Stern, Solange mir die Hei— 
mat fern! 

8. Dies ſei mein tägliches Gebet, So— 
bald die liebe Sonn' aufgeht! Und bricht 
die Nacht dann wieder ein, Wird's doch in 
mir noch helle ſein. 

9. Am Tag' auch, der mein letzter heißt, 
Bin ich getroſt; es ſinkt mein Geiſt, Zum 
Kind des Lichtes ſchon gemacht, Gewiß 
nicht hin in ew'ge Nacht. 

10. Hier leb' ich nur in Dämmerung, 
Dort in vollkommner Einigung Mit dir, 
und bin in dir ein Licht, Dem nichts am 
Glanze mehr gebricht. Gottlieb Köhler. 


Eigene Melodie. 


2402. Der Morgenſtrahl Steht auf 
dem Thal, Die Nebel ziehen drunter her, 
Und auf der Au Liegt ſtill der Tau Wie 
Perlen in dem weißen Meer. Wie ich nun 
alles recht beſchaut, Da wird es klar mir 
im Gemüte, Daß alles nur ein Wort, ein 
Laut, O Gott, von deiner Lieb' und Güte. 

2. Der Erde Pracht Haſt du gemacht 
Für mich, dein ungetreues Kind, Und den 
Azur, Die Abendflur, Für mich den fanf- 
ten Morgenwind. Ach, alle Worte ſind zu 
ſchwach, Um deine Liebe zu verkünden, 
Und dennoch läßt mein Streben nach, Und 
jeder Tag ſieht mich in Sünden. 

3. Herr, ſteh mir bei, Da du aufs neu' 

Mir wieder einen Tag verliehn; Der Geiſt 
iſt wach, Das Fleiſch iſt ſchwach, Und 
ohne Frucht iſt mein Bemühn. Doch deine 
Hand iſt ſtark und feſt, Will ich nur wil— 
lig ſie umfaſſen. Ach, wer dich, Herr, nicht 
ſelber läßt, Den haſt du nimmermehr ver— 
laſſen. 
4. O Herr, wenn oft Und unverhofft 
Mich kleine Kränkungen bedrohn, Sei mein 
Geſicht Zu dir gericht't, Und mein Ge: 
danke ſei dein Sohn! Ach, manches Lei— 
den groß und ſchwer, Halfſt du in Gna— 
den mir beſiegen, Und vor der kleinen 
Sorgen Heer Soll meine Stärke unter⸗ 
liegen? 

5. Herr, mich befrei Von falſcher Scheu, 
Von Hoffart und von Ungeduld, Und all 
mein Sinn Sich wende hin Zu deinem 
Kreuz und deiner Huld! Wer dieſen Tag 
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mich ſchmäht und kränkt, Dem laß mich 
gern und treu verzeihen, Und ihn laß, eh' 
der Tag ſich ſenkt, Vor dir ſein Unrecht 
ſtill bereuen! 

6. Zu deinem Preis, Auf dein Geheiß 
Will ich an meine Pflichten gehn; Wenn 
ſich die Welt Entgegenſtellt, Will ich auf 
deinen Willen ſehn. Mein Wirken über 
Haus und Kind, Das ruht in treuen, wei— 
ſen Händen, Und was mit deinem Preis 
beginnt, Das muß zu deinem Ruhm ſich 


enden. Annette v. Droſte⸗Hülshoff. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


2403. Das walt' Gott! Die Morgen⸗ 
röte Treibt hinweg die dunkle Nacht, Und 
der Tag rückt an die Stätte, Der da alles 
munter macht. Darum muntre ich mich auf, 
Und mein Herz gedenket drauf, Wie, o Gott, 
ich Lob dir bringe Und den Morgenſegen 
ſinge. 

2. Loben doch am frühen Morgen Dich 
die kleinen Vögelein; Eh' ſie für die Nah— 
rung ſorgen, Muß zuerſt geſungen ſein. 
Sollt' ein armes Tierlein nun Mir hierin 
zuvor es thun? Nein, das Singen, Loben, 
Beten Hab' ich mehr als ſie vonnöten. 

3. Wenn ich könnte überſehen, Was ich 
für Gefährlichkeit Bisher hatte zu beſtehen 
Meine ganze Lebenszeit, Ja, wie Unheil, 
Feindestüd’ Und Gefahr all' Augenblick', 
Und ſolang' ich werde leben, Ueber meinem 
Haupte ſchweben: 

4. Ach, ſo würd' ich es erkennen, Was 
für große Gütigkeit Du den Menſchen 
pflegſt zu gönnen, Und wie du Barmher⸗ 
zigkeit An mir übeſt für und für, Weil 
du ſo vielfältig mir Deine Hilfe ſendſt in 
Gnaden, Wenn ich in Gefahr geraten. 

5. Gieb mir ſtündlich zu erwägen Deine 
Huld und meine Pflicht; Was derſelben 
läuft entgegen, Laß mich ja beginnen nicht! 
Leite Sinne, Herz, Verſtand, O mein Gott, 
mit deiner Hand, Daß ich treu mein Amt 
verwalte, Rein Gewiſſen ſtets behalte! 

6. Ja, Herr, all mein Thun und Laſſen 
Sei dir kindlich heimgeſtellt; Führe mich 
auf rechter Straßen, Mach's mit mir, wie 
dir's gefällt! Kommt ein Unglück vor die 
Thür', Droht Gefahr und Prüfung mir: 
Laß mich deine Hilf' empfinden, Ritterlich 
zu überwinden! 

7. Nun ſo will ich mit Vergnügen Meine 
Arbeit fangen an; Du, Gott Vater, wirſt 
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III. Morgenlieder. 


es fügen, Daß ſie wohl gedeihen kann. auch für dich ein ew'ges Heil. Geh, nimm 


Jeſu Chriſte, ſegne du; Heil'ger Geiſt, 
ſprich Ja dazu! Herr, in deinem großen 


Namen Sei mein End' und Anfang! 
Amen. Chriſtian Scriver. 
Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


2404. Wer ohne Dank und ohn' Gebet 
Vom Schlafe morgens auferſteht Und Got⸗ 
tes Lob vergeſſen kann, O weh, wie trau— 
rig fängt er an! 

2. Die Sonne ſendet ihm das Licht Ins 
Auge wohl und ins Geſicht; Doch innen 
iſt kein Morgenrot, Die arme Seele liegt 
im Tod. 

3. Wes Geiſt nicht flehn und loben mag, 
Der hoffe keinen Segenstag. Die guten 
Geiſter nahn dem Herrn, Die finſtern 
Geiſter bleiben fern. 

4. Und gehſt du ohne Gott hinaus, Und 

kehrſt du ohne Gott nach Haus, So denke 
nicht: Gott iſt mit mir! — Er, den du 
fliehſt, iſt nicht mit dir. 
5. Wer ihn von Herzen liebt und ehrt, 
Iſt ihm früh morgens zugekehrt. Wohl 
dem, der dann mit Jeſu ſpricht! Ihm 
glänzt das ſchönſte Morgenlicht. 

6. Iſt Jeſus nicht der Morgenſtern? 
Steh auf und freue dich des Herrn! Heißt 
Chriſtus nicht von alter Zeit Die Sonne 
der Gerechtigkeit? 

7. Komm, bete an, wo willſt du hin? 
Was willſt du ſchaffen ohne ihn? Fehlt 
er, ſo hilft kein Sonnenſtrahl, So iſt kein 
Weg im Erdenthal. 

8. Sieh, was die arme Rebe treibt, Die 
nicht am guten Weinſtock bleibt! Sie krän⸗ 
kelt, welket und verdorrt, Dann muß ſie 
bald ins Feuer fort. 

9. Komm, Seele, wann die Sonn’ auf- 
geht! Such deinen Heiland im Gebet! 
Geh, ſuche ihn auf Golgatha Und denk, 
was dort für dich geſchah! 

10. Such ihn in ſeinen Himmelshöhn: 
Er will auf dich herniederſehn! Such ihn 
im ſtillen Herzensgrund: Da giebt er ſich 
am liebſten kund! 

11. Als du geſchlafen, blieb er wach; Du 
floheſt ihn, er ging dir nach. Willſt du noch 
nicht ſein eigen ſein? Iſt ſüßer dir der 
Sünde Pein? 

12. Komm! Er, der alle Himmel trägt, 
Komm! Er, der alle Welten pflegt, Hat 


dir einen vollen Teil! 

13. Komm früh, bevor dich Eitelkeit Be⸗ 
trügt, verdunkelt und zerſtreut! Je früher 
du den Herrn geſucht, Je ſchöner wird des 
Tages Frucht. 

14. Bereite dich am Abend ſchon Zum 
Morgenopfer vor dem Thron! Wer abends 
fromm mit Jeſu ſprach, Dem glänzt ſein 
Licht noch morgens nach. 

15. Laß dieſe Welt, die früh und ſpät 
Erwacht und einſchläft ohn' Gebet, Ver⸗ 
worren, düſter, undankbar; O Chriſt, nimm 
deiner Seele wahr! 

16. Die Seufzer, die der Glaube ſtreut, 
Sind Saaten für die Ewigkeit; O ſchönes 
Ende, ſüßer Tod, Wer alſo thut des Herrn 
Gebot! 

17. Wer jeden Morgen, jede Nacht Sich 
ihm von Herzen dargebracht, — Wie wird's 
zur letzten Stunde ſein? Er betet ſich zum 
Himmel ein. Albert Knapp. 


Mel. Valet will ich dir geben zc. 


2405. Wohlan, die goldne Sonne 


Ruft mit erneutem Licht, O Schöpfer, 
meine Wonne, Mich vor dein Angeſicht! 
Du, Herr, haſt mich behütet In dieſer 
finſtern Nacht, Daß nicht auf mich ge- 
wütet Der Feinde Grimm und Macht. 

2. Dein Lob iſt auszubreiten, Soweit 
die Sonne geht, Soweit von Mittags 
Seiten Der ferne Nord erhöht. Du biſt 
der Herr der Ehren, Vor dem, ſobald er 
winkt, Was wir nur nennen hören, Mit 
Zittern niederſinkt. 

3. Wem ſollt' ich Dank bezahlen, Mein 
König, mehr als dir? Seh' ich die Sonne 
ſtrahlen, Merk' ich der Erde Zier, So ruf’ 
ich: Deine Gnade Reicht weiter, als man 
ſieht; Voll Ruhms ſind ihre Pfade, Die 
Himmel ihr Gebiet! 

4. Sie heißt das Licht aufgehen, Macht 
fruchtbar Land und See Und ſchafft, daß 
wir beſtehen, Luft, Regen, Tau und 
Schnee. Der Berge Grund entdecket Den 
Schatz, der drinnen liegt, Den deine Güt” 
erwecket, Die alles überwiegt. 

5. O Herr, du Brunn der Güte, Bleib 
auch den Tag bei mir; Hilf, fördre, führ 
und hüte, Sonſt weich' ich leicht von dir! 
Dein helles Licht erleuchte Den Irrgang 
dieſer Welt; Dein Lebenstau mich feuchte, 
Wenn Trübſal auf mich fällt! 


III. Morgenlieder. 
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6. Ach fördre durch dein Segnen Der 
ſchwachen Arme Werk, Und laß mir nichts 
begegnen, Was über meine Stärk'! Ich 
werf' auf dich mein Sorgen Und zweifle 
nicht, mein Gott, Du wirſt ſo heut als 
morgen Beſcheren, was mir not. 

7. Halt mich in deinen Zügeln, Be⸗ 
ſchirme mich als Kind Mit deinen Gnaden⸗ 
flügeln Vorm Gift und Fluch der Sünd'; 
Wenn alles will verſchwinden, Wenn Hilf' 
und Rat gebricht, Laß mich den Troſt 
empfinden, Den uns dein Geiſt verſpricht! 

8. Mein Leib, Gut, Ehr' und Leben, 
Weib, Kind, Beruf und Stand Sei, Herr, 
dir übergeben In deine ſtarke Hand. Laß 
uns den Tag verbringen In heil'ger Sicher⸗ 
heit Und endlich fröhlich dringen Ins 
Reich der Herrlichkeit! 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


2406. Früh laß mich deine Gnade 
hören, Der du gewacht, eh' ich gewacht, 
Daß nichts den Anfang möge ſtören, Den 
du mir heute zugedacht! Wem du das 
beſte Teil beſchieden Für ſeines Tages 
kurzen Lauf, Den weckeſt du in ſanftem 
Frieden Mit deines Geiſtes Odem auf. 

2. Süß iſt's, o Gott, mit dir erwachen 
Und früh von dir umfangen ſein; Das 
giebt die rechte Kraft dem Schwachen, 
Flößt Freudigkeit zum Leben ein. Da geht 
die Stunde nicht verloren, Da rennt die 
Seele nicht nach Tand, Wie bei dem Blin⸗ 
den, bei dem Thoren, Der düſter ohne 
dich erſtand. 

3. Ach, wer ſich früh mit voller Liebe 
Hingäbe deinem Gnadenzug, Der hätt' an 
Licht und heil'gem Triebe Auf ſeinen gan— 
zen Tag genug; Kein Segen fehlte dem 
Gemüte, Kein Ziel verſchwände, das er 
ſucht, Und nach des Morgens goldner 
Blüte Käm' auch des Abends goldne 
Frucht. 

4. O Leben, deſſen Morgenſtunden Die 
Liebe Tag für Tag erhellt! Du Garbe, 
für den Herrn gebunden, In ſeinem Tem: 
pel aufgeſtellt! Früh laß mich deine Gnade 
hören, O Gott, verkläre meinen Tag, Daß 
ich bei deinen Schnitterchören Am Tag 
der Garben ſtehen mag! Albert Knapp. 


Eigene Melodie. 


2407. Wenn ich einſt von jenem 
Schlummer, Welcher Tod heißt, auferſteh' 


Und, erlöſt von allem Kummer, Jenen 
ſchönern Morgen ſeh': O dann wach' ich 
anders auf, Schon am Ziel iſt dann mein 
Lauf. Träume ſind des Pilgers Sorgen, 
Großer Tag, an deinem Morgen! 

2. Hilf, daß keiner meiner Tage, Va⸗ 
ter meiner Lebenszeit, Einſt mich im Ge— 
richt verklage, Er ſei ganz von mir ent- 
weiht! Auch noch heute wacht' ich auf, 
Dank dir, Herr! Zu dir hinauf Führ' 
mich jeder meiner Tage, Jede Freude, 
jede Plage; 

3. Daß ich froh gen Himmel ſehe, Wann 
mein letzter Tag erſcheint, Wann zum 
dunkeln Thal ich gehe, Und mein Freund 
nun um mich weint. Lindre dann des To- 
des Pein; Laß mein End' ihm lehrreich 
ſein, Daß ich ihn zum Himmel weiſe Und 
dich, Herr des Todes, preiſe! 

Friedrich Gottlieb Klopſtock. 


Mel. Die Nacht iſt vor der Thür' ꝛc. 


(Wochenſchluß) 


2408. Die Nacht giebt gute Nacht; 
Der Tag herrſcht auf der Erden. Gott, 
der da beides macht, Soll hoch geprieſen 
werden. Du, Herr der ganzen Welt, Haſt 
alles wohl beſtellt. 

2. Ja wohl, und mehr als wohl Hat 
mich dein Schild bedecket, Daß ich erken⸗ 
nen ſoll, Wie deine Güte ſchmecket, Und 
daß ſonſt keine Treu' So groß als deine ſei. 

3. Ach laß dir meinen Dank In Schwach— 
heit hier gefallen! Dein Lob ſoll lebens— 
lang Aus meinem Munde ſchallen; Ich 
werde niemals mein, Nur dein auf immer 
ſein. 

4. Du wollſt mich diefen Tag Ins 
Buch des Segens ſchreiben, Daß ich ſo 
leben mag, Wie mich dein Geiſt wird trei— 
ben; Durch deſſen Leitung führ Mich 
mehr und mehr zu dir! 

5. Mein Denken und mein Thun, Mein 
Wollen und mein Laſſen Soll gläubig auf 
dir ruhn Und dein Gebot umfaſſen. Gieb 
mein beſcheiden Teil Am Kreuz und auch 
am Heil! 

6. Verſorge meinen Mund; Doch mehr 
die Seel' erfülle, Erhalte ſie geſund In 
ihrer Leibeshülle; Gieb einen Gnaden— 
blick Auch zu der Meinen Glück! 

7. Die Woche laufet nun Mit dieſem 
Tag zu Ende; Drum hilf, daß ich mein 
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Thun In deiner Kraft vollende, Daß 
morgen mich dein Tag Geſammelt finden 
mag! 

8. Laß mich die kurze Zeit Des Lebens 


IV. Berufslieder. 


klüglich teilen Und nach der Ewigkeit Mit 

frohen Schritten eilen! So leb' ich, weil 

es gilt; So ſterb' ich, wann du willt. 
Benjamin Schmolck. 


IV. Berufslieder. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 


2409. Du ſollſt in allen Sachen Mit 
Gott den Anfang machen Aus treuer Schuld 
und Pflicht. Wem haſt du Dank zu geben, 
O Menſch, für Heil und Leben? Nur ihm; 
von dir entſpringt es nicht. 

2. Der Menſch mit ſeinem Dichten Weiß 
wenig auszurichten, Was gut zu heißen 
ſei. Was will dein kaltes Sinnen, Du 
Staub der Zeit, beginnen, Legt er nicht 
ſeine Hilfe bei? 

3. Drum ſei nicht zu verwegen Auf dei— 
nes Lebens Stegen Und ſuch nicht eignen 
Ruhm! Wie kannſt du mit Vertrauen Auf 

deine Kräfte bauen? Sind ſie doch kaum 
dein Eigentum! 

4. Schlag an die Himmelspforten Mit 
ſtarken Glaubensworten, Da bitte Bei— 
ſtand aus! Daher wird Segen fließen Und 
reichlich ſich ergießen Auf dich und auf dein 
ganzes Haus! 

5. Wo Gott die Hand dir reget, Selbſt 
Grund zur Arbeit leget, Da mißt er Se— 
gen bei; Entzieht er ſeine Gnaden, So 
muß das Werk mißraten, Wie trefflich auch 


der Meiſter ſei. Andreas Tſcherning. 


Mel. Du, des ſich alle Himmel freun ꝛc. 
(Bi. 90, 17. Luk. 5, 4— 6) 


2410. Das walte Gott, der helfen 
kann! Mit Gott fang' ich die Arbeit an; 
Mit Gott nur geht es glücklich fort; Drum 
iſt auch dies mein erſtes Wort: Das walte 
Gott! 

2. All mein Beginnen, Thun und Werk 
Erfordert Gottes Kraft und Stärk'; Mein 
Herzſucht Gottes Angeſicht; Drum auch mein 
Mund mit Freuden spricht: Das walte Gott! 

3. So Gott nicht hilft, ſo kann ich nichts; 
Wo Gott nicht giebet, da gebricht's; Gott 
giebt und thut mir alles Guts, Drum ſprech' 
ich nun auch guten Muts: Das walte Gott! 

4. Will Gott mir etwas geben hier, 
So will ich dankbar ſein dafür; Auf ſein 
Wort werf' ich aus mein Netz Und ſag' in 
meiner Arbeit ſtets: Das walte Gott! 


5. Anfang und Mitte ſamt dem End” 
Stell' ich allein in Gottes Händ'; Er gebe, 
was mir nützlich iſt, Drum ſprech' ich auch 
zu jeder Friſt: Das walte Gott! 

6. Legt Gott mir ſeinen Segen bei Nach 
ſeiner großen Güt' und Treu', So gnüget 
mir's zu jeder Stund'; Drum ſprech' ich 
auch von Herzensgrund: Das walte Gott! 

7. Trifft mich ein Unglück: — unver⸗ 
zagt! Iſt doch mein Werk mit Gott ge⸗ 
wagt; Er wird mir gnädig ſtehen bei; 
Drum dies auch meine Loſung ſei: Das 
walte Gott! | 

8. Er kann mich ſegnen früh und ſpat, 
Bis all mein Thun ein Ende hat; Er 
giebt und nimmt, macht's wie er will; 
Drum ſprech' ich auch fein in der Still': 
Das walte Gott! 

9. Gott ſteht mir bei in aller Not Und 
giebt mir auch mein täglich Brot; Nach ſei⸗ 
nem alten Vaterbrauch Thut er mir Guts, 
drum ſprech' ich auch: Das walte Gott! 

10. Ohn' ihn iſt all mein Thun umſonſt; 
Nichts hilft Verſtand, Witz oder Kunſt; Mit 
Gott geht's fort, gerät auch wohl, Daß ich 
kann ſagen glaubensvoll: Das walte Gott! 

11. Teilt Gott was mit aus Gütigkeit, 
So acht' ich keiner Feinde Neid; Laß haf- 
ſen, wer's nicht laſſen kann, Ich ſtimme 
doch mit Freuden an: Das walte Gott! 

12. Thu' ich denn was mit Gottes Rat, 
Der mir beiſtehet früh und ſpat, Dann 
alles wohl geraten muß; Drum ſprech' 
ich nochmals zum Beſchluß: Das walte 
Gott! Johann Betichius. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


2411. Arbeit iſt mein Los auf Erden, 
Seit fie Dorn’ und Diſteln trägt. Kann 
mein Leben köſtlich werden, Wenn es ſich 
nicht thätig regt? Nimmer ſollen wir's 
vergeſſen, Bis der Feierabend blinkt, Unfer 
Brot im Schweiß zu eſſen, Bis uns Gott 
zur Ruhe winkt. 

2. Gott, mein Herr, hat in ſechs Tagen 
Erd' und Himmel auch gemacht; Seiner 


IV. Berufslieder. 


Schöpfung Werke jagen: Er hat alles 
wohl gemacht! Erſt, als alles ſchön voll- 
endet, Alles gut ſein Auge ſah, Hat mit 
Ruhe er geendet; Dies am ſiebenten ge- 
ſchah. 

3. Und als er im Lauf der Zeiten Zu 
uns auf die Erde kam, Als der Herr der 
Ewigkeiten Unſre Menſchheit an ſich nahm, 
Wurde er in ſtiller Hütte Seinen Eltern 
unterthan Und in armer Menſchen Mitte 
Selbſt — ein armer Zimmermann. 

4. Und ich ſollt' die Arbeit ſcheuen, Die 
er nie geſcheuet hat? Nicht des Segens 
mich erfreuen, Den ſein Fleiß erworben 
hat? Schau' ich ſeine Nägelmale In der 
heil'gen, blut'gen Hand, Ekelt mir mit 
einemmale Vor des Müßigganges Tand. 

5. Wohl dem Menſchen, der mit Liebe 
Auf des Heilands Wegen geht, Der mit 
dankerfülltem Triebe Niemals träg' und 
müßig ſteht! Seiner Händearbeit Segen 
Wird ihn nähren früh und ſpat. Seht, 
wie gut auf allen Wegen Es die fromme 
Arbeit hat! 

6. Nicht ſo wird's der Faule haben, 
Den nicht Luſt zur Arbeit treibt, Der nicht 
ſäen will, nicht graben, Der am Markte 
müßig bleibt. Immer näher, Schritt vor 
Schritte, Kommt der Armut Ungemach, 
Und mit ſchreckensvollem Tritte Eilet ihm 
der Mangel nach. 

7. Darum ringet, Menſchenkinder, Ringet 
nach dem ſtillen Geiſt; In der Stille, Got— 
teskinder, Schaffet, was der Herr euch 
heißt! Schafft das Eure, wirket Segen! 
Was ihr thut, das thut dem Herrn! Und 
ein neuer Gnadenregen Ueberſtrömt euch 
nah und fern. (1. Theſſ. 4, 11) 

8. Dann erwartet euch am Ende Eine 
ſel'ge, ſüße Ruh'; Ruhe Gottes, ſanft 
und linde, Weht euch Sabbathsfrieden 
zu. Und wie die, die vor euch ſtarben, In 
dem Herrn entſchlummert ſind, Bringſt 
auch du die vollen Garben Einſt mit Freu⸗ 
den, Gotteskind. Heinrich Zeller. 


Eigene Melodie. 


2412. Was in dem Herrn du thuſt, 
das wird gelingen; Die Ehre ihm, dann 
iſt der Segen dein! Er giebt das rechte 
Wollen und Vollbringen, Er will im gro: 
ßen ſtets wie im geringen Der Herr und 
Schöpfer aller Werke ſein. Die Händ' 
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ans Werk, die Herzen himmelan: So wird 
allein ein gutes Werk gethan! 

2. Es iſt auch vor dem Herrn nichts jo 
geringe, Daß er nicht hilfreich dir zur 
Seite ſteh', Dir Kräfte gäbe, daß es wohl 
gelinge, Und ſelbſt zu einem ſolchen End' 
es bringe, Daran dein Auge ſeine Freude 
ſeh'. Rufſt du bei allem feinen Beiftand 
an, Wird alles herrlich bis zum End' ge> 
than. 

3. Er weiß das Herz in Freude zu er⸗ 
halten, Scheint dir die Arbeit mühevoll 
und ſchwer; Er läßt dich nicht beim kal— 
ten Werk erkalten, Scheucht von der Stirn 
des Unmuts trübe Falten, Er giebt Ge— 
duld, giebt Fleiß und noch viel mehr: Das 
Kleinſte, was dem Kleinſten du gethan, 
Sieht er, als ob es ihm geſchehen, an. 

4. Und iſt er bei dir, dann zerſtreut er 
nimmer Die Kräfte dir, o nein, er ſam⸗ 
melt ſie, Verbreitet einen freudehellen 
Schimmer Auf deiner Hände Werke, daß 
dir immer Zur Luſt die Laſt, zur Freude 
wird die Müh'. Für das, was deine Hand 
mit ihm gethan, Wird ſtets dein Herz von 
ihm den Lohn empfahn. 

5. Wie ſelig iſt's, vor Augen ihn zu 
haben, Mit ihm zu reden jetzt und alle 
zeit, An ſeinem Zuſpruch Herz und Sinn 
zu laben, Sich zu getröſten ſeiner Gna⸗ 
dengaben, Stets froh zu ſein bei ſeiner 
Freundlichkeit, So froh, daß es die Welt 
nicht faſſen kann, Wie leicht du deine Ar⸗ 
beit abgethan! Philipp Spitta. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen zc. 


(Matth. 25, 19) 
2413. Reicher Gott, dein find die Ga— 
ben, Die wir unterſchiedlich haben, Und 
du forderſt Rechenſchaft. Es ſei ein Pfund 
oder zehen: Du ſiehſt nur bei ſolchen Lehen, 

Ob der Knecht gewiſſenhaft. 
2. Du belohneſt Fleiß und Treue Und 
beſchenkeſt auf das neue, Lobſt ſelbſt einen 
frommen Knecht. Faulen Argwohn, Schalks— 


gemüter Strafſt du und entziehſt die Gü- 


ter, Und dein Ausſpruch bleibt gerecht. 
3. Herr, dein lichtes Auge ſchauet, Was 
mir deine Hand vertrauet, Was ich hab' 
und wie ich bin. Auch ein Pfündlein dei— 
ner Gaben Darf man nicht als ſchlecht 
vergraben, Denn zum Wuchern leihſt du's 
hin. 
8 4. Menſchen, die aufs Aeußre ſehen, 
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Können oft als klein verſchmähen, Was 
aus Gottes Schatz nicht klein. Will der 
Knecht nur Treue üben, So wird Glau⸗ 
ben, Hoffen, Lieben Schon ein großer 
Wucher ſein. 

5. Laß mich, Herr, in meinem Leben 
Nicht nach größern Gaben ſtreben, Mach 
mich nur im kleinen treu; Halt mich, wenn 
ich was gewinne, Nur auch bei dem Knechtes⸗ 
ſinne, Daß es dir gewonnen ſei! 

6. Wohl mir, wenn am Rechnungstage 
Ich mit Dank und Demut ſage: Herr, 
dein Pfund hat das gethan, Daß ich dich 
darf gnädig ſehen, Ja zu deiner Freude 
gehen Und noch Größeres empfahn! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 


2414. Komm, Segen aus der Höh', 
Begleite meine Werke; Gieb, Jeſu, Wach— 
ſamkeit, Dem Geiſt und Leibe Stärke! 
Arbeitſam ſein iſt ſüß: Nur ſorge du da— 
bei, Daß Martha dieſer Leib, Der Geiſt 
Maria ſei! 

2. Laß alles freundlich ſein, Voll De— 
mut, was ich ſage, Es ſei groß oder klein, 
Und daß ich lieber trage, Als meinem 
Nächſten werd' Aus eigner Schuld zur 
Laſt, Auf daß du Ruhm dabei Von dei— 
nem Kinde haſt! 

3. Wo meine Füße gehn, Was meine 
Händ' arbeiten, Da will ich auf dich ſehn, 
Als ſtündſt du mir zur Seiten. Dein 
Geiſt regiere mich, Bis alles, was du 
willt, In meinem Herzen iſt Und durch 


mein Thun erfüllt! Benigna Maria, 


Gräfin von Reuß⸗-Ebersdorf. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ꝛc. 


(Pf. 127, 2. Luk. 16, 10) 
2415. 


ur Arbeit winkt mir mein 
Beruf; Du, deſſen Güte mir Die Kräft' 
in Seel' und Gliedern ſchuf: Ich fange 
an mit dir. f 

2. O ſtärke mich zu munterm Fleiß, 
Gieb Luft und Kraft dazu; Zum Nutzen 
mir und dir zum Preis Gedeihe, was ich 
thu'! 

3. Herr, ohne dich iſt kein Gedeihn, 
Vergeblich Müh' und Schweiß; Laß dei— 
nen Segen mit mir ſein, Dann bringet 
Frucht mein Fleiß! 

4. Gefahr für Leib und Seele droht 
Der träge Müßiggang; Zur Arbeit rief 


IV. Berufslieder. 


uns dein Gebot Aus Gnade, nicht aus 
Zwang. 

5. Auch reiße mich kein falſcher Trieb 
Zur Regſamkeit dahin! Wenn ich vor dir ein 
Schuldner blieb', Was wäre mein Gewinn? 

6. O daß, vom Joch der Trägheit frei, 
Mein Fleiß auch andern gern Zum Nutzen, 
nie zum Schaden ſei! Wir dienen einem 
Herrn. 

7. Kein Raum ſei ſchnöder Weichlichkeit 
In meinem Thun vergönnt, Dem Sinn, 
der Müh' und Laſten ſcheut Und nur nach 
Freuden rennt! 

8. Nie will ich wie der faule Knecht 
Vergraben, Herr, mein Pfund; Dem Fau⸗ 
len wird mit vollem Recht Die Zornes- 
rute kund. 

9. Mein Fleiß ſei auch im kleinen treu, 
Mein Werk in Gott gethan, Daß der⸗ 
maleinſt ich fähig ſei, Auch Größres zu 
empfahn! Bernhard Garve. 


Mel. Du ſel'ger Geiſt, der du ꝛc. 
(Luk. 22, 27. Röm. 9, 16) 


2416. Erkenne mich, du Heiland aller 
Welt, Fürs Eigentum, erkauft mit blut'⸗ 
gem Geld Zum treuen Dienſt bei deinem 
Hausgeſinde! O ſelig, wenn bei dir ich 
Dienſte finde! g 

2. Du wareſt ſelbſt ein Diener deiner 
Knecht' Und haſt es uns gemacht zu einem 
Recht: Wer hier nicht will der Brüder 
Diener bleiben, Den wirſt du nie zum 
Meiſterrechte ſchreiben. 

3. Die Sünderſchaft ſchließt nicht vom 
Dienen aus, Der Heiland führt nicht 
Heil'ge in ſein Haus, Nein, arme Leute, 
die er, eh' ſie dienen, Von Schuld und 
Bann muß löſen und verſühnen. 

4. Drum kommt es nicht zuerſt aufs 
Machen an, Aufs Wollen, Laufen, Wir⸗ 
ken, wie man's kann, Nein, lediglich auf 
Jeſu Gütigkeiten; Die müſſen uns zu ſei⸗ 
nem Dienſt bereiten. 

5. Alsdann, wenn uns die Schuld ge- 
ſchenket iſt, Und wir erlöſet ſind durch 
Jeſum Chriſt Und Kraft erlangt, und iſt 
uns Gnad' erſchienen, Dann geht es fort 
zum Wirken und zum Dienen. 

6. O Jeſu, mache du mich recht geſchickt, 
Seit mich die Gnad' ein wenig angeblickt, 
Nach deinem Rat, mit allen meinen Kräf⸗ 
ten Zu deines Dienſts ehrwürdigen Ge⸗ 
ſchäften! Chriſtian David. 


IV. Berufslieder. 
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Eigene Melodie. 
(Kol. 3, 22. 23. 1. Theſſ. 4, 11) 


12. Bei aller Arbeit und Beſchwerde 
Befördre du dein Werk in mir; Mein Ziel 


2417. In Jeſu Namen ganz alleine ſei das alleine hier, Daß ich mit dir ver— 


Fang' ich nun mein Berufswerk an; O 
möcht' ich's thun, wie er's gethan! Sein' 
Arbeit heilige die meine, So wird ſie 
reine. 

2. Dies iſt die Frucht von meiner Sünde, 
Daß ich mit Mühe wirken muß; Drum 
thu' ich's lieber ohn Verdruß, Denn wenn 
ich's widerwärtig finde, Schmeck' ich die 
Sünde. 

3. Herr, hilf, ohn' dich geht es nicht 
richtig; Drum halt mich, daß ich bleib' 
an dir! Du ſelbſt mir rat, mich ſtärk und 
führ, Denn ich bin kraftlos, unvorſichtig, 
Arm und untüchtig. 

4. In allem ich mich dir ergebe; Mach 
mich vom Eigenwillen frei, Damit ich nur 
dein Werkzeug ſei, Dir nach den Augen 
ſeh', dir lebe Und feſt anklebe! 

5. Herr, ein einfältig Aug' mir giebe 
Beim Werk, ohn' Geld- und Weltbegier, 
Daß ich, nur zu gefallen dir, Das Meine 
thu', und deine Liebe Sei mir zum Triebe! 

6. Laß mich's, durch ſolchen Trieb be— 
wogen, Mit ſanftem, ſtillem Weſen thun, 
In Unruh' heimlich in dir ruhn, Bedacht⸗ 
ſam, treu und eingezogen, Kindlich ge— 
bogen! 

7. Bewahr du ſelbſt mein Herz und 
Glieder Vor Leichtſinn und Verdrießlich— 
keit, Vor Unluſt, Sorg' und Heftigkeit; 
Und ſinkt mein Mut zu tief danieder, So 
ſtärk ihn wieder! 

8. Zu merken auf des Geiſtes Rühren, 
Laß unter den Geſchäften mein Allzeit 
mein Hauptgeſchäfte ſein; Sein helles Aug' 
mein Thun regiere, Mich leit' und führe! 

9. Du, Herr, mir Rat und Weisheit 
giebe! Wenn ich mit Menſchen ſoll um: 
gehn, Laß es in deinem Geiſt geſchehn, 
In Sanftmut, Demut, Einfalt, Liebe, Aus 
reinem Triebe! 

10. Dein Jeſusbild aus dem Geſichte, 
Dein Licht aus Wort und Wandel leucht', 
Daß auch des Nächſten Herz erweicht Dir, 
Herr, und deinem Werk beipflichte, Be— 
ſtraft vom Lichte! 

11. Laß keine Habſucht mich verhindern, 
Von dem, was bei der Arbeit mir Du, 
Herr, beſcherſt, auch mit Begier Zu geben 
dir in deinen Kindern, Ja ſelbſt den 
Sündern! 

Knapp, Liederſchatz. 


einigt werde Noch auf der Erde, 

13. Bis ich, der Unruh' überhoben Und 
frei von Mühe Furcht und Pein, In 
einem Thun werd' ſelig fein, Dich ſchauen, 
lieben, ehren, loben Auf ewig droben! 

Gerhard Terſteegen. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten zc. 


(Luk. 9, 62. 2. Tim. 4, 10) 
2418. Wenn du mit Jeſu willſt voll⸗ 


enden, So muß er auch dein Anfang 
ſein. Sich erſt im Tod an ihn zu wenden, 
Bringt die verlorne Zeit nicht ein; Wer 
weiß auch, ob nach langer Friſt Dir Buße 
dann vergönnt noch iſt? 

2. Wenn du mit Jeſu angefangen, So 
muß er auch dein Ende ſein. Nur Treue 
kann die Kron' erlangen; Kein Demas 
geht zum Leben ein. Wer ſeinen Stand am 
Pflug verrückt, Iſt nicht zu Gottes Reich 
geſchickt. 

3. Iſt Jeſus Anfang dir und Ende, Und 
füllt er ganz dein Leben aus, Dann leiten 
ſeine Segenshände Dich in des großen 
Vaters Haus, Wo er, dein A und O der 
Zeit, Dein Erbteil iſt in Ewigkeit. 

Wilhelm Leſchke. 


Mel. Was mein Gott will ꝛc. 


2419. Erfreue meinen blöden Geiſt, 
Du freudenreicher Heiland! Denn wenn 
du mir das Herz erfreuſt, Wird's anders 
gehn als weiland, Da Sorgen und Be— 
ſchwerlichkeit Mir meine Freude ſtörten 
Und oft in einer kurzen Zeit Die beſte 
Kraft verzehrten. 

2. Du kenneſt ja mein ganzes Sein 
Und alle mein' Gebrechen; Drum ſieh in 
Gnaden ſelber drein, Dem Herzen Recht 
zu ſprechen! Mach, daß ich deinem heil'gen 
Bild Tagtäglich mehr mag gleichen Und 
dir in allem, was du willt, Den ganzen 
Sinn erreichen! 

3. Zeuch mich aus aller Schwierigkeit, 
Die ſich bisweilen zeiget, Und mache ſelbſt 
dich auf zum Streit, So oft mich's über- 
ſteiget! Wirſt du mit mir zur Arbeit gehn 
Und willſt mir helfen ringen, So werd' 
ich nie verlegen ſtehn Auch in den ſchwer— 
ſten Dingen. 

4. Laß du mich in der Fremdlingſchaft 

65 
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Ein göttlich Leben führen Und wohl ge: 
brauchen alle Kraft, Die von dir her kann 
rühren, Nach deines Herzens Luſt und 
Sinn, Zum Dienſt für deine Brüder! — 
Mit dem Verlangen ſinkt mein Sinn An⸗ 
betend vor dir nieder. 


Nikolaus Ludwig Graf v. eee 
und Leonhard Dobe 


Mel. 


2420. Fang dein Werk mit Jeſu an, 
Jeſus hat's in Händen; Jeſum ruf zum 
Beiſtand an, Jeſus wird's wohl enden. 
Steh mit Jeſu morgens auf, Geh mit 
Jeſu ſchlafen, Führ mit Jeſu deinen Lauf, 
Laſſe Jeſum ſchaffen! 

2. Morgens ſoll der Anfang ſein, Jeſum 
anzubeten, Daß er woll' dein Helfer ſein 
Stets in allen Nöten. Morgens, abends 
und bei Nacht Will er ſtehn zur Seiten, 
Wenn des Satans Liſt und Macht Dich 
ſucht zu beſtreiten. 

3. Wenn dein Jeſus mit dir iſt, Laß 
die Feinde wüten, Er wird dich vor ihrer 
Liſt Schützen und behüten. Setz nur das 
Vertrauen dein Ganz in ſeine Hände Und 
glaub ſicher, daß allein Er dein Unglück 
wende! 

4. Wenn denn deine Sach' mit Gott 
Alſo angefangen, Ei ſo hat es keine Not, 
Wirſt den Zweck erlangen; Es wird fol— 
gen Glück und Heil Hier in dieſem Leben; 
Endlich wird dir Gott dein Teil Auch im 
Himmel geben. 

5. Nun, Herr Jeſu, all' mein' Sach' 
Sei dir übergeben; Es nach deinem Wil— 
len mach Auch im Tod und Leben! All 
mein Werk greif' ich jetzt an, Herr, in dei⸗ 
nem Namen, Laß es doch ſein wohlgethan! 
Darauf ſprech' ich Amen. um 1700. 


Schwing dich auf zu deinem Gott zc. 


Mel. 8 iſt das Heil uns kommen her zc. 


2421. In Gottes Namen fang' ich an, 
Was mir zu thun gebühret; Mit Gott 
wird alles wohlgethan Und glücklich aus⸗ 
geführet. Was man in Gottes Namen thut, 
Iſt allenthalben recht und gut Und muß 
uns wohl gedeihen. 

2. Wer nur nach Gottes Reiche ringt, 
Dem kommt der Herr entgegen, Daß ihm 
das Wirken wohlgelingt Auf allen ſeinen 
Wegen. Da hat der Fromme jeden Tag, 
Daß er von ſeiner Arbeit mag Brot armen 
Brüdern geben. 


IV. Berufslieder. 


3. Gott iſt der Frommen Schild und 
Lohn, Er krönet ſie mit Gnaden. Der 
böſen Welt Haß, Neid und Hohn Kann 
ihnen wenig ſchaden. Gott decket ſie mit 
ſeiner Hand, Er ſegnet ihren Weg und 
Stand Und füllet ſie mit Freuden. 

4. Drum komm, Herr Jeſu, ſtärke mich 
Zu des Berufes Werken; Laß du mit dei⸗ 
ner Gnade dich Bei meiner Arbeit merken! 
Gieb dein Gedeihen ſelbſt dazu, Daß ich 
in allem, was ich thu', Erfahre deinen 
Segen! 

5. Regiere mich durch deinen Geiſt, Den 
Müßiggang zu meiden, Daß das, was du 
mich ſchaffen heißt, Geſcheh' mit Ernſt 
und Freuden, Damit ich dir mit aller 
Treu' Auf dein Gebot gehorſam ſei Und 
meinem Nächſten diene! 

6. Nun, Jeſu, komm, und bleib bei 
mir, Leit mich an deinen Händen, Daß 
ich, was Ehre bringet dir, Mit dir nur 
mög' vollenden! So werd' ich deine Gütig⸗ 
keit Einſt in des Lebens Abendzeit Mit 


ew' gem Troſt genießen. Salomo Liscov. 


Mel. Von Gott will ich nicht laſſen ꝛc. 


2422. Gewagt in Jeſu Namen! So 
iſt es wohl gewagt. Denn das iſt Ja und 
Amen, Was er uns zugeſagt. Der Held 
in Israel Kann niemals uns betrügen, 
In ſeinem Wort nicht lügen. Ihm traut 
mit ganzer Seel'! 

2. Von ihm kommt aller Segen, Er 
kommt aus ſeiner Hand. Gehn wir auf 
ſeinen Wegen Nach Pflicht, Beruf und 
Stand, So fällt ſein Gnadentau Auf 
unſre frommen Werke, Und er giebt Kraft 
und Stärke Zu unſrem Thun und Bau. 

3. Gott ſelber hat auf Erden Zur Ar⸗ 
beit uns beſtellt. Oft will's uns ſauer wer⸗ 
den; Doch weil's ihm ſo gefällt, So freun 
wir uns, wenn Schweiß Vom Angeſichte 
fließet, Weil ihn der Troſt verfüßet: Gott 
ſegnet Müh' und Fleiß. 

4. Auf, laßt uns gehn mit Freuden An 
des Berufes Pflicht Und alle Trägheit 
meiden! Ein Träger erntet nicht. Gebet 
und Arbeit lohnt; Nur friſch daran ge- 
gangen! Der wird den Lohn empfangen, 
Der ſeiner nicht geſchont. 

5. O ſelig iſt zu ſchätzen, Wer treu das 
Seine thut! Nichts, nichts kann ihn ver⸗ 
letzen, Weil Segen auf ihm ruht. Der 
Herr, der alles kann, Wird dieſen heut 


IV. Berufslieder. 
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auch geben; Denn unſre Hände heben In 


& 
Jeſu Namen an. Benjamin Schmolck. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich ꝛc. 


2423. Mein Herr und Gott, des gute 
Hand Mich immerdar geführt, Hilf mir, 
daß ich in meinem Stand Das thu', was 
mir gebührt! 

2. Was mir gebührt, das iſt der Fleiß, 
Der ſich nicht viel beſinnt, Und wenn er, 
was er thun ſoll, weiß, Sogleich ſein 
Werk beginnt. 

3. Was mir gebührt, das iſt die Treu', 
Die thut, ſoviel ſie kann, Und ſieht aufs 
Werk mit emſ'ger Scheu, Ob's völlig auch 
gethan. 

4. Was mir gebührt, das liege mir 
Am Herzen allezeit, Daß ich nicht Zeit 
noch Kraft verlier' Durch Vielgeſchäftig— 
keit; 

5. Daß ſich mein Herz nicht hin und 
her Zu vielen Dingen neigt; Sonſt macht 
es ſich das Leichte ſchwer Und nimmt das 
Schwere leicht. 

6. Drum hilf, daß meine kleine Kraft 
In meinem Amt und Stand Das Ihre 
unverdroſſen ſchafft Mit fleiß'ger, treuer 
Hand! 

7. Und was ich thu', das thu' ich dir; 
Ach richt's zu deiner Ehr'; Bekenne ſeg⸗ 
nend dich zu mir, Und meine Kraft ver⸗ 
mehr! Philipp Spitta. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 
2424. Die Hände Jeſu ſegnen mich, 
Sein Prieſterherz nehm' mich auf ſich; 
Sein Beten und ſein Arbeitsſchweiß Be— 
gleit' mich auf der Lebensreiſ'! 

2. So wirk' ich in getreuem Sinn Und 
lieb' und glaub' mich zu ihm hin Und dien' 
in meines Herren Haus Und geh' im Se— 
gen ein und aus. 

3. Du haſt mein Herz auf dich gericht't; 
Das will in deiner Augen Licht Sich hal— 
ten, wie du's haben willt; Du aber biſt 
mein Schirm und Schild. 

4. Der Schlange Liſt iſt allzu groß; Ohn' 
deinen Schutz ſtünd' ich ihr bloß, Daß ſie 
mich aus der Einfalt Glück Verrückte durch 
gar manche Tück'. 

5. Wenn aber du, o Jeſu mein, Mich 
hüllſt in deine Unſchuld ein, So bin ich 
ſicher wie ein Kind, Dem auch der Feind 
nichts abgewinnt. 


6. Drum ſollſt du, Jeſu, mir allein Zur 
Hütte und zur Decke ſein, Gleichwie ein 
Säugling, treu gewiegt, Am Herzen ſeiner 
Mutter liegt. 

7. Thuſt du an mir, o Liebe, ſo, Dann 
werd' ich aller Arbeit froh, Daß ich dar- 
unter ruhen mag, Als hätt' ich immer 
Sabbathtag. 

8. Da iſt die Arbeit ohne Müh', Die 
Wegfahrt ohne müde Knie'; Der Segen 
kommt von deiner Kraft, Die ſelber alles 
in mir ſchafft. 

9. Vorm Schweiße deines Angeſichts 
Vergeht mein Fluch und ſchadt mir nichts; 
Des bin ich froh und guten Muts Und 
tröſt' mich ewig deines Bluts. 

Chriſtian David. 


Mel. Seelenbräutigam zc. 


2425. Jeſu, leite mich Stark und 
feſtiglich! Tauſend Böſes zu verriegeln, 
Tauſend Gutes zu verſiegeln, Das ſei 
meine Stärk' Und mein Tagewerk. 

2. Wenn in meinem Sinn Ich im 
Zweifel bin: Soll man reden oder ſchwei— 
gen? Kämpfen oder ſtill ſich beugen? 
Sage du mir dann: „Man ſoll, was 
man kann!“ 

3. Laß mir deinen Geiſt, Der fo köſt— 
lich heißt, Daß ich ohne Worte ſpreche, 
Daß ich ohne Sturm zerbreche, Daß ich 
ſorgenfrei Und doch ſorgſam ſei! 

4. Tritt an meine Statt, Wenn ich 
ſchwach und matt! Ach, wenn du nur bei 
mir ſteheſt Und durch Gnade mich erhöheſt, 
Eile ich der Ruh' Bei der Arbeit zu. 

5. Ich, dein Unterthan, Melde dir mich 
an; Leb' ich nur von Gottes Gnaden, Nun, 
fo magſt du mich beladen, Weil die Maje- 
ſtät Ward ans Kreuz erhöht. 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Ich dank' dir ſchon ꝛc. 


2426. Ein weiſer Chriſt, der quält 
ſich nicht Mit trüben, weiten Sorgen; Er⸗ 
füllt er heute ſeine Pflicht, So iſt beſtellt 
das Morgen. 

2. Du wirkſt das Leben nicht allein, — 
Das Beſte thut ein andrer. Was du nicht 
ſchaffen kannſt, iſt ſein; Er bleibt, du biſt 
ein Wandrer. 

3. Und grade vor dir liegt dein Weg, 
Der Weg zu deinem Heile; Jetzt aber 
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IV. Berufslieder. 


ſäumſt du ſchlaff und träg', Jetzt jagt dich | folgt, — denn bald iſt Kühlung da, — 


Haſt und Eile. 

4. Mein Freund, das iſt nicht wohlge— 
than, Iſt eine ſchlimme Sitte! Du änderſt 
nicht des andern Plan, Hemmſt nur die 
eignen Schritte. 

5. Wie weiſe wog er deine Kraft, Wie 
gütig dein Bedürfnis! Nur deine eitle 
Sorge ſchafft Dir Drangſal und Zer: 
würfnis. 

6. Wirſt du das Deine treulich thun, 
Laß ihm getroſt das Seine! Es iſt ſo ſüß, 
in Gott zu ruhn, Wenn du vollbracht das 
Deine. 

7. Das Ferne und Zukünftige Wird 
ſeine Weisheit lenken; Das Nächſte und 
das Ewige, Das lerne du bedenken! 

Konrad Kirchner. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade zc. 


2427. Gehe hin in Gottes Namen, 
Greif dein Werk mit Freuden an; Frühe 
ſäe deinen Samen! Was gethan iſt, iſt 
gethan. 

2. Sieh nicht aus nach dem Entfernten, 
Was dir nah liegt, mußt du thun; Säen 
mußt du, willſt du ernten; Nur die fleiß' ge 
Hand wird ruhn. 

3. Müßigſtehen iſt gefährlich, Heilſam 
unverdroßner Fleiß, Und es ſteht dir abends 
ehrlich An der Stirn des Tages Schweiß. 

4. Weißt du auch nicht, was geraten 
Oder was mißlingen mag, Folgt doch 
allen guten Thaten Gottes Segen für 
dich nach. 

5. Geh denn hin in Gottes Namen, 
Greif dein Werk mit Freuden an; Frühe 
ſäe deinen Samen! Was gethan iſt, iſt 
gethan. Philipp Spitta. 


Mel. Ich ſinge dir mit Herz und Mund ꝛc. 


2428. So geh' ich denn mit gutem 
Mut An meine Tagespflicht! Wer fein 
Geſchäft in Chriſto thut, Den läßt der 
Vater nicht. 

2. Ein ſolcher geht und ſteht allzeit In 
Kraft und Schirm des Herrn, In raſtlos 
friſcher Heiterkeit, Und Zagen iſt ihm fern. 

3. Und nahet ihm ein Hindernis, — 
Wie leicht mag das geſchehn! — So wird 
er, ſeines Bunds gewiß, Mit Gott es über— 
ſtehn. 

4. Kommt auch ein herbes Weh ihm 
nah, Und macht der Tag ihm heiß: Es 


Auch Lohn für treuen Fleiß. 

5. Die Furcht des Herrn beſchirmet ihn; 
Und des Gewiſſens Ruh' Heißt ruhig 
ſeinen Weg ihn ziehn; Ihm ſtößt kein 
Arges zu. 

6. Ja, wem der Herr iſt Hilf' und Teil 
An ſeinem Lebenstag, Dem wird doch alles 
Fried' und Heil, Was ihn auch treffen 
mag. 

7. Zieht dann auch eines Wetters Macht 
Am Himmel ſchwer heran, So hat er nichts, 
was ſolche Nacht Ihm ſchrecklich machen 
kann. 

8. Und wenn der Himmel blau und rein 
Ob ſeinem Haupte lacht, So hat er nichts, 
was ſolchen Schein Ihm trüb' und dunkel 
macht. 

9. Drum ſchaffe du mit gutem Mut 
Stets deine Tagespflicht Und denke: wer's 
mit Chriſto thut, Den läßt der Vater 
nicht! Gottfried Wilhelm Fink. 


Mel. Nun laßt uns Gott, dem Herren ꝛc. 


2429. Wenn wir uns kindlich freuen 
Und in der täglich neuen Verſorgung unſers 
Treuen Von Jahr zu Jahr gedeihen; 

2. In ſeinem Heil uns weiden, Bis daß 
wir zu ihm ſcheiden, Zu ſehn, was wir 
gegläubet, Und wem wir einverleibet; 

3. Und wenn ſich die Erlöſten Stets 
mit der Hoffnung tröſten: „Wir ſind dazu 
geſchaffen, In ſeinem Arm zu ſchlafen; 

4. Durch feines Blutes Segen Und ſei— 
nes Geiſtes Pflegen Sind wir dazu ge— 
diehen, Bald zu ihm heimzuziehen“: 

5. So denken ſie daneben Nicht ans 
elende Leben; Ein ſelig Herz kann deſſen 
Gar mit der Zeit vergeſſen. 

6. Der Prieſter mit dem Oele, Der 
Freund für Leib und Seele, Der naht 
ſich ſtets zu ihnen, Daß ſie beſtehn und 
grünen. 

7. Die Augen, die ſich trüben, Die 
klärt er auf zum Lieben Und wiſcht, wo 
Thränen hangen, Sie liebreich von den 
Wangen. 

8. Das gleicht dem bunten Bogen, In 
Wolken aufgezogen, Wenn's Erdreich nach 
dem Regen Aufduftet voller Segen. 

9. Wir haben uns auch Stunden Der 
Feier ausgefunden, Nach dem Sichabar- 
beiten Stillklare Sabbathszeiten. 


V. Tiſchlieder. 


10. Da ſchließen ſich die Sinnen Der Schweres haben, 
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In Jeſu Herz begra— 


Knecht' und Dienerinnen, Als ob ſie dort ben! 


ſchon wären, Wo Seelen hingehören. 


12. Und wann die Ruh' zu Ende, So 


11. Mit einem Sabbathsherzen Laßt ſtreckt man aus die Hände Und greift mit 


uns all' unſre Schmerzen, 


Und was wir friſchen Kräften Zu den Berufsgeſchäften. 


Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


V. Tiſchlieder. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend ze. 


2430 err Gott, Vater im Himmel⸗ 
reich! Wir, deine Kinder allzugleich, Wir 
bitten dich aus Herzensgrund: Speis uns, 
o Herr, zu dieſer Stund'! 

2. Eröffn uns deine milde Hand, Be— 
hüt uns, Herr, vor Sünd' und Schand', 
Bewahr uns auch vor teurer Zeit, Gieb 
Frieden uns und Einigkeit, 

3. Damit wir leben ſeliglich Und einſt 
im Himmel ſchauen dich! Das ſei heut 
und zu aller Friſt Amen im Namen Jeſu 
Chriſt! 


Kaſpar Huberinus. 


Mel. Wenn wir in höchſten Nöten ſein ꝛc. 


2431. Beſcher uns, Herr, das täglich 
Brot; Vor Teurung und vor Hungersnot 
Behüt uns durch dein'n lieben Sohn, Gott 
Vater in dem höchſten Thron! 

2. O Herr, thu auf dein' milde Hand, 
Mach uns dein' Gnad' und Güt' bekannt, 
Ernähr uns, deine Kindelein, Der du 
ſpeiſt alle Vögelein! 

3. Erhörſt du doch der Raben Stimm', 
Drum unſre Bitt', Herr, auch vernimm; 
Denn aller Ding' du Schöpfer biſt Und 
allem Vieh ſein Futter giebſt. 

4. Gedenk nicht unſrer Miſſethat Und 
Sünd', die dich erzürnet hat; Laß ſcheinen 
die Barmherzigkeit, Daß wir dich lobn in 
Ewigkeit! 

5. O Herr, gieb uns ein fruchtbar Jahr, 
Den lieben Kornbau uns bewahr; Vor 
Teurung, Hunger, Seuch' und Streit Be: 
hüt uns, Herr, zu dieſer Zeit! 

6. Unſer lieber Vater du biſt, Weil 
Chriſtus unſer Bruder iſt; Drum trauen 
wir allein auf dich Und wolln dich preiſen 
ewiglich. Amen. 


Nikolaus Herman. 


Eigene Melodie. 
2432. Herr, wir gehen zu dem Eſſen; 


Laß uns deiner nicht vergeſſen, Denn du 


biſt das Himmelsbrot; Speis die Leiber, 
ſtärk die Seelen, Die wir dir jetzt anbe⸗ 
fehlen, Steh uns bei in aller Not; Hilf 
uns, daß wir nach der Erden Deine Gäſt' 
im Himmel werden! 


Mel. Danket dem Herren, denn er iſt zc. 


2433. Herr, ſegne uns aus deiner 
reichen Fülle! Wir klopfen bei dir an, wie 
es dein Wille. 

2. Gieb, daß wir täglich deine Huld er: 
meſſen, Dich, Geber alles Guten, nie ver: 
geſſen! 

3. Verleih den Armen Brot, das ſie 
ernähret; Gieb uns ein Herz, das Wohl— 
that gern gewähret! 

4. Mach uns zufrieden mit den guten 
Gaben, Die wir von dir durch Jeſum Chri⸗ 
ſtum haben! 

5. Verbann aus unſern Herzen alle Sor- 
gen Und führ uns aus der Nacht zum 
hellen Morgen! 

6. Bei treuem Fleiß wirſt du uns alles 
geben, Was wahrhaft dient zu einem 
frommen Leben. 

7. O Vater, ſtärk uns, auf daß wir dir 
trauen, Bis du uns führſt zu ewig grü— 
nen Auen! 

8. Da wollen wir dir Preis und Ehre 
bringen, Dir ewig Dank für deine Güte 
ſingen. Wilhelm Hülſemann. 


Eigene Melodie. 


2434. Laßt uns den Herren preiſen, 
Als Kinder uns erweiſen! Wir wollen 
Lob ihm ſingen Und Dankesopfer bringen, 
Da ſeine Güt' und Gnad' Uns reich er— 
quicket hat. 

2. Was nötig iſt zum Leben, Hat er 
mit Huld gegeben. In allen dieſen Gaben, 
In Trank und Speiſe haben Wir ficht- 
barlich erkannt Die milde Gotteshand. 

3. Er woll' uns auch verleihen, Von oben 
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benedeien, Daß unſer Herzverlangen Stets 
würdig mög' empfangen Ihn ſelbſt, das 
Himmelsbrot, Als Schutz vorm ew'gen 
Tod! 

4. Und einſt woll' er uns bringen Hin, 
wo die Engel fingen, Daß wir uns dro- 
ben laben An ſeinen ew'gen Gaben, Und 
ſelig uns erfreun In ſeiner Gottheit 
Schein! Johann Scheffler. 


Eigene Melodie. 


2435. Danket dem Herren, denn er 
iſt ſehr freundlich, Und ſeine Güt' und 
Wahrheit bleibt ewiglich; 

2. Der als ein barmherziger, gütiger 
Gott Uns dürftige Kreaturen geſpeiſt hat! 

3. Singt ihm aus Herzensgrunde mit 
Innigkeit: Lob und Dank ſei dir, Gott 
Vater, in Ewigkeit; 

4. Der du uns als ein reicher, milder 
Vater Speiſeſt und kleideſt, dein' elenden 
Kinder! 

5. Verleih, daß wir dich recht lernen 
erkennen Und nach dir, ewiger Schöpfer, 
uns ſehnen 

6. Durch Jeſum Chriſt, deinen aller: 
liebſten Sohn, Der unſer Mittler iſt wor: 
den vor deinem Thron! 

7. Der helf' uns alleſamt fröhlich zu— 
gleiche, Mach' uns zu Erben in ſeins Va— 
ters Reiche N 

8. Zu Lob und Ehren ſeinem heil'gen 
Namen! Wer das begehrt, der ſprech' von 
Herzen Amen! Michael Weiße. 


Eigene Melodie. 


2436. Den Vater dort oben Wollen 
wir nun loben, Der uns als ein milder 
Gott Gnädiglich geſpeiſet hat, Und Chri— 
ſtum, ſeinen Sohn, Durch welchen der 
Segen kommt Vom allerhöchſten Thron; 

2. Sprechend in der Wahrheit: Dir ſei 
Preis und Klarheit, Dankſagung und Herr— 
lichkeit, O mein Gott von Ewigkeit, Der 
du dich erweiſet Und uns heut mit deiner 
Gab' Lieblich haſt geſpeiſet! 

3. Nimm an dies Dankopfer, O Vater 
und Schöpfer, So wir deinem Namen 
thun In Chriſto, dein'm lieben Sohn; O 
laß dir's gefallen Und ihn mit ſeinem 
Verdienſt Zahlen für uns alle! 

4. Denn nichts iſt zu melden, Das dir 
möcht' vergelten Alle Gnad' und Gütig— 
keit, Erzeigt unſerer Schwachheit; Ach, 


V. Tiſchlieder. 


wie mag's auf Erden, Weil alles dein 
eigen iſt, Dir vergolten werden? 

5. Herr, nimm an unſern Dank Samt 
dieſem Lobgeſang Und vergieb, was noch 
gebricht Uns, zu thun bei dieſer Pflicht! 
O mach uns dir eben, Daß wir hier in 
deiner Gnad' Und dort ewig leben! 

Michael Weiße. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


(Pf. 145, 15. 16) 


2437. Die Augen aller blicken Er⸗ 
wartend, Herr, auf dich, Du wolleſt ſie 
erquicken Mit Speiſe gnädiglich. Und du, 
du öffneſt allen Die Hand voll Freund⸗ 
lichkeit Und ſättigſt mit Gefallen, Was 
lebt, zu ſeiner Zeit. 

2. Die Vögelein, ſie lernten Zu ſän, 
zu ſammeln nie, Und ob ſie ſchon nicht 
ernten, So nährſt du dennoch ſie. Du 
teileſt überreichlich Aus deiner Fülle zu; 
An Liebe unvergleichlich, Herr, unſer Gott, 
biſt du. 

3. Du haſt auch mich in Gnaden Als 
einen armen Gaſt Zum frohen Mahl ge- 
laden, Das du bereitet haſt. So ſegne 
nun die Gaben, Die du beſcheret heut, 
Daß Seel' und Leib ſich laben An deiner 
Gütigkeit! 


Hermann Walter. 


Mel. 


2438. Lobt und erhöht des großen 
Gottes Güte, Denn ſie bezeugt ſein väter⸗ 
lich Gemüte; Auch dafür, daß er uns ſo 
wohl geſpeiſet, Sei er gepreiſet. 

2. Er pfleget uns jo väterlich zu näh— 
ren; Wie ſollte das nicht unſre Hoffnung 
mehren, Daß wir des heil'gen Geiſtes edle 
Gaben Auch ſollen haben? 

3. Die werden uns im Glauben feſt be- 
gründen, Das Herz mit Liebe gegen ihn 
entzünden, Die Seel' in Liebe, Glauben, 
Hoffen, Ringen Stets aufwärts bringen. 

4. Sie werden füllen uns mit Geiſtes⸗ 
werken, Sie werden uns den Trieb zum 
Guten ſtärken, Daß wir uns auch der Kran⸗ 
ken und der Armen Allzeit erbarmen; 

5. Daß wir in Unſchuld unſern Wan⸗ 
del führen, Mit Treu' und Demut unſre 
Werke zieren, Der Weltluſt und dem Fleiſch 
als Gottes Erben Getroſt abſterben 

6. Und jo im Vorſchmack feine Ruh’ 
genießen, Bis wir in Chriſto unſern Lauf 


Herzliebſter Jeſu, was haft du ꝛc. 


Tiſchlieder. 
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beſchließen Und dann, von ihm aus Gna⸗ Gründen, in der Höh', Was hoch in den 


den aufgenommen, Zur Freude kommen, Lüften ſchwebt, 


7. Die er bereitet denen, die ihn lie- 
ben, Die er uns ſelbſt durch Chriſti Blut 
verſchrieben, Darauf wir einzig und alleine 
bauen Und feſt vertrauen. 

8. Nun ihm ſamt Vater und dem heil’- 
gen Geiſte, Dem alle Welt Dank und Ge— 
horſam leiſte, Sei jetzt und ewig Lob und 
Dank geſungen Mit Herz und Zungen! 


Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (1712) 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 


2439. Speis, o Vater, deine Kinder, 
Tröſte die betrübten Sünder; Sprich den 
Segen zu den Gaben, Die wir jetzo vor 
uns haben, Daß ſie uns in dieſem Leben 
Stärke, Kraft und Nahrung geben, Bis 
wir endlich mit den Frommen Zu dem 
Himmelsmahle kommen! 
Johann Heermann. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 


2440. Gieb, Jeſu, daß ich dich genieß' 
In allen deinen Gaben; Bleib du mir ein⸗ 
zig ewig ſüß! Du kannſt den Geiſt nur 
laben. Der Seele Hunger geht auf dich; 
Vereine mit dir innig mich, O Jeſu, meine 
Freude! 

2. O Lebenswort, o Seelenſpeiſ', Mir 
Kraft und Leben ſchenke; O Brunnquell 
reiner Liebe, fleuß, Mein ſchmachtend Herze 
tränke! So leb' und freu' ich mich in dir; 
Ach hab auch deine Luſt an mir Bis in 
die Ewigkeiten! Gerhard Terſteegen. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


2441. Wir danken Gott für ſeine 
Gab'n, Die wir von ihm empfangen hab'n, 
Und bitten unſern lieben Herrn, Er woll' 
uns hinfort mehr beſchern. 

2. Er woll' uns ſpeiſen mit ſein'm Wort, 
Daß wir ſatt werden hier und dort. Ach 
lieber Gott, du wollſt uns geb'n Nach die— 
ſer Zeit das ew'ge Leb'n! 16891 


Mel. Singen wir aus Herzensgrund ze. 


2442. Was den Leib erhält und nährt, 
Hat uns unſer Gott gewährt, Der uns 
alle Gaben reicht, Dem im Wohlthun 
keiner gleicht; Der die ganze weite Welt, 
Wie es ſeinem Rat gefällt, Durch ſein 
Allmachtswort erhält. 


2. Alles, alles, was ich ſeh' In den 


Was im tiefen Meere 
lebt, Hofft, Verſorger, nur auf dich, Freuet 
deiner Gaben ſich, Und du giebſt ſie mil⸗ 
diglich. 

3. Herr, auch mich, auch mich erfreut 
Deiner Güte Mildigkeit; Du biſt's, Vater, 
der mir ſchenkt, Was mich ſpeiſet, was 
mich tränkt, Reichlich ſchenkt und gern es 
thut Und im Wohlthun nimmer ruht. O 
wie iſt mein Gott ſo gut! 

4. Dank, ja Dank ſei dir dafür, Mil⸗ 
der Geber, daß du mir Väterlich auch jetzt 
beſchert, Was mir Unterhalt gewährt, Daß 
ich auch mit frohem Sinn, Was du gnädig 
mir verliehn, Zu genießen fähig bin! 

5. Hilf, daß ich beim Ueberfluß Dei- 
ner Gaben im Genuß Niemals überhebe 
mich, Allzeit, Höchſter, fürchte dich, Und 
wenn ich mich ihrer freu', Auch aus Men— 
ſchenlieb' dabei Eingedenk des Armen ſei! 

6. So werd' ich zu deiner Ehr', Wie 
du mir befiehlſt, o Herr, Froh genießen, 
was du mir Gnädig haſt verliehen hier, 
Und mich hoffnungsvoll erfreun, Daß dein 
gnädig Benedein Werde fürder mit mir 
ſein. Julius Karl Zuckſchwert. 


Mel. Liebſter Jeſu, wir find hier zc. 
2443. Nun, wir ſind auch diesmal 
ſatt, Da uns Gottes Hand geſpeiſet Und 
mit Trank erquicket hat; Seine Güte ſei 
gepreiſet! Sie wird ferner unſrem Leben 
Speiſ' und Trank zur Gnüge geben. 

2. Gieb uns, Herr, ein frommes Herz, 
Dahin Geiz und Luſt nicht dringe, Son— 
dern das ſich himmelwärts Durch Gebet 
und Glauben ſchwinge Und an deiner 
Gaben Fülle Alles ſein Verlangen ſtille! 

3. Laß dies Flehn nicht leer von dir! 
Ja, wir trinken oder eſſen, O ſo wirke 
ſtets, daß wir Deiner Liebe nicht ver- 
geſſen, Die uns alle Tage nähret Und 
uns tauſend Guts beſcheret! 

4. Reiche deine milde Hand, Reicher 
Vater, auch den Armen; Laß ob ihrem 
Kummerſtand Sich auch unſer Herz er— 
barmen, Daß wir gern von deinem Segen 
Troſt in ihre Herzen legen! 

5. Endlich wollſt du fort und fort Uns 
die rechte Speiſe geben Durch dein teuer 
wertes Wort, So wird unſre Seele leben, 
Bis wir Himmelsmanna ſpeiſen Und dich 
droben ewig preiſen! Benjamin Schmold, 
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Mel. Lobe den Herren, den mächtigen König zc. 


2444. Du haſt, o Güte, dem Leibe 
die Notdurft beſcheret; Laß doch die Kräfte 
im Guten nur werden verzehret! Alles iſt 
dein, Seelen und Leiber, allein; Werd 
auch durch beide geehret! 

2. Lebenswort, Jeſu, komm, ſpeiſe die 
ſchmachtenden Seelen, Laß in der Wüſte 
uns nimmer das Nötige fehlen; Gieb nur, 


VI. Abendlieder. 


daß wir Innig ſtets dürſten nach dir, Ewig 
zur Luſt dich erwählen! 
Gerhard Terſteegen. (Abgekürzt) 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her zc. 


2445. Wir loben dich und ſagen Dank 
Für alles, auch für Speiſ' und Trank. Laß 
uns, wann wir einſt auferſtehn, Zu dei⸗ 
nem Himmelsmahle gehn! Eduard Eyth. 


VI. Abendlieder. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 
(Luk. 24, 29. Matth. 28, 20) 


2446. Bleibe, es will Abend werden, 
Jeſu, bleibe du bei mir! Alſo ruf' im Thal 
der Erden Ich, dein Pilger, auch zu dir. 
Bleibe mir ſtatt tauſend Sonnen! Denn 
dein Geiſt und Lebenswort Hat das Herz 
mir abgewonnen, Und dies läßt dich nicht 
mehr fort. 

2. Bleibe, du biſt mein Erlöſer! Ach, 
was hab' ich ohne dich? Da wird nur mein 
Elend größer, Und die Hölle ſchrecket mich. 
Ohne dich bin ich verloren, Aber dein Ver— 
ſöhnungsblut Hat mich wieder neugeboren, 
Weil es Wunder an uns thut. 

3. Bleibe, denn du biſt mein Leben! 
Außer dir iſt alles tot; Außer dir ſind 
wir nur Reben, Welchen Gott das Feuer 
droht. Meiner Seele ſchwache Triebe Gehen 
nur auf dich allein; Wenn nicht Jeſus bei 
mir bliebe, Möcht' ich lieber gar nicht ſein. 

4. Bleibe, mußt du gleich mir ſagen, 
Daß ich unverſtändig ſei! Denn du kannſt 
auch Thoren tragen Und bleibſt unver— 
ändert treu. Ja, ich will es ſelbſt beken— 
nen, Ja, ich bin's, doch bleib mir nah; 
Laß mir nur das Herz noch brennen, Daß 
ich fühl', du ſeieſt da! 

5. Bleibe, wenn ich gleich im Herzen 
Noch ſo träg' zum Glauben bin; Denn ich 
lege dir mit Schmerzen Selbſt die Unart 
redlich hin! Haſt du nicht auch mit den 
Trägen Noch erbarmende Geduld? Ja 
ſelbſt auf betrübten Wegen Nahſt du ihnen 
voller Huld. 

6. Bleibe, hält auch meine Augen Jetzt 
noch ein geheimes Band, Daß ſie nicht zu 
ſehen taugen Dich in dem Verklärungs— 
ſtand! 
Daß ich Jeſum glauben kann; Schauen 


geht ja bei Geprüften In der neuen Stadt 
erſt an. 

7. Bleibe mir ſtets in Gedanken, Daß 
mein Herz dich nicht verläßt; Mach es, 
wenn es wollte wanken, Durch die Gnade 
wieder feſt! Bleibe bei mir, was ich ſchaffe, 
Bleibe bei mir, wo ich ruh'; Bleibe bei 
mir, wann ich ſchlafe, Weicht mir alles: 
bleibe du! 

8. Ja, du bleibſt, du haſt's verſprochen: 
„Ich bin bei euch allezeit!“ Du haſt nie 
ein Wort gebrochen, Brichſt's auch nicht 
in Ewigkeit. Schlaft, ihr Glieder, wach, 
o Seele! Jeſus bleibt und hält die Wacht, 
Er, dem ich euch froh befehle; — Das iſt 
eine gute Nacht! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte zc. 


2447. Hohe Sonne, ſtrahle ſcheidend 
Mir noch einmal in das Herz! Berg und 
Thal mit Gold bekleidend, Sinkſt du herr⸗ 
lich niederwärts. Leuchtet deine Klarheit 
nur Unbeſeelter Kreatur? Will des Som⸗ 
mertags Verglimmen Nicht den Geiſt noch 
höher ſtimmen? 

2. Tauſend Jahre gingſt du nieder, 
Tauſend Jahre ſtiegſt du auf. — Kehrt 
ein Menſch auch alſo wieder Nach des Le— 
bens kurzem Lauf? Mir ward nur ein 
Morgenrot, Mich erwartet nur ein Tod. 
Tauſendmale kannſt du fliehen; Ich kann 
einmal nur verblühen. 

3. Aber wann auch du vergangen Und 
der Sterne ganzes Heer, Soll ich hoch im 
Himmel prangen Meinem Gott zu Lob 
und Ehr'. Auch dein ſchönſter Morgen- 
glanz Leuchtet nicht wie jener Kranz Auf 
der Stirn der Ueberwinder, Auf dem 


Oeffne mir indes die Schriften, Haupt der Gotteskinder. 


4. Hab' ich das noch nicht errungen, — 
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Doch erworben iſt es ſchon; Längſt hat 
meinen Tod bezwungen Mein Erlöfer, 
Gottes Sohn. Daß ich das erringe treu, 
Daß ich ernſt und heilig ſei: Dieſes will 
dein Wiederkehren, Dies dein Untergang 
mich lehren. 

5. Denn nicht alle leben wieder, Die 
hinab zum Tode gehn; Nur des ew'gen 
Hauptes Glieder Werden herrlich aufer— 
ſtehn. Heller als dein hellſter Schein Wird 
dein Wiederkehren ſein; Dunkler als die 
tiefſten Nächte Stehen auf die Sünden— 
knechte. 

6. Hohe Sonne, möcht' ich ſcheiden, Wie 
du glänzend untergehſt! Möcht' ich einſt 
erſtehn mit Freuden, Wie du lieblich auf⸗ 
erſtehſt: Aus der Meereswoge du, Ich 
aus ſtiller Grabesruh'; Du empor zur 
Himmelsmitte, Ich hinauf zu Gottes Hütte! 

Albert Knapp. 


Eigene Melodie. 

(Luk. 24, 29) 
2448. Der Tag iſt hin; mein Jeſu, 
bei mir bleibe; O Seelenlicht, der Sün⸗ 
den Nacht vertreibe! Geh auf in mir, 
Glanz der Gerechtigkeit, Erleuchte mich, 
o Herr, denn es iſt Zeit! 

2. Lob, Preis und Dank ſei dir, mein 
Gott, geſungen; Dir ſei die Ehr', wenn 
alles wohl gelungen Nach deinem Rat, 
ob ich's gleich nicht verſteh'; Du biſt ge— 
recht, es gehe, wie es geh'. 

3. Nur eines iſt, das mich empfindlich 
quälet: Beſtändigkeit im Guten mir 
noch fehlet. Das weißt du wohl, o Her— 
zenskündiger: Ich ſtrauchle noch wie ein 
Unmündiger. 

4. Vergieb es, Herr! Mir ſagt es mein 
Gewiſſen: Der Sünde Luſt hat mich von 
dir geriſſen. Es iſt mir leid, ich ſtell' mich 
wieder ein; Hier iſt mein Herz: ich dein, 
Herr, und du mein! 

5. Israels Schutz, mein Hüter und mein 
Hirte, Zu meinem Troft dein fieghaft 
Schwert umgürte, Bewahre mich durch 
deine große Macht Und halt um mich mit 
treuen Augen Wacht! 

6. Du ſchlummerſt nicht, wann matte 
Glieder ſchlafen; Ach laß die Seel' im 
Schlaf auch Gutes ſchaffen; O Lebens- 
ſonn', erquicke meinen Sinn! Dich laſſ' ich 
nicht, mein Fels, — der Tag iſt hin! 


Joachim Neander. 
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Mel. O du Liebe meiner Liebe zc. 


2449. Abend, heller als der Morgen, 
Weil mein Heiland bei mir iſt! Fliehet 
hin, ihr, meine Sorgen! Sanfte Ruhe, 
ſei gegrüßt! Weil mich Gottes Flügel 
decket, Und ſein Auge für mich wacht, 
Ach, ſo werd' ich nicht erſchrecket Von dem 
Grauen einer Nacht. 

2. Kommt, ihr angenehmen Schatten, 
Wieget meine Glieder ein, Daß ſie ihre 
Kraft erſtatten, Wann ſie ſcheinen tot zu 
ſein! Deckt, ihr ſtillen Finſterniſſe, Die: 
ſes Tages Fehler zu, Und wann ich mein 
Lager grüße, So befördert meine Ruh'! 

3. Aber du, mein Herze, wache, Denn 
dein Jeſus klopfet an, Daß er ſich die 
Wohnung mache, Wo er ruhn und wir— 
ken kann! Laß die Glaubenslampe bren- 
nen, Geuß das Oel der Andacht ein, So 
wirſt du den Freund erkennen, Der dir 
will zur Seite ſein! 

4. Laß mein Opfer dir gefallen, Hoch: 
gelobter Menſchenſohn; Höre meines Mun⸗ 
des Lallen Und des Lobes ſchwachen Ton! 
Ach verſenk in deinem Blute Des ver— 
gangnen Tages Schuld; Schone meiner 
mit der Rute Und erzeige mir Geduld! 

5. Treuer Hirte deiner Schafe, Wäch— 
ter in der dunkeln Nacht, Decke mich in 
meinem Schlafe, Gieb mir deiner Engel 
Wacht! Sei du meine Feuerſäule, Daß 
der arge Feind erſchrickt, Wenn er ſeine 
gift'gen Pfeile Auf mein ſchlafend Herze 
drückt! 

6. Deine Wagenburg umſchließe Alles, 
was mir angehört, Daß man nichts vom 
Grauen wiſſe, Welches ſonſt die Ruhe 
ſtört. Laß an unſer Bette ſchreiben: Got⸗ 
tes Kinder ſchlafen hier, Und Gott wird 
bei ihnen bleiben! O wie ſanfte ſchlafen 
wir! Benjamin Schmolck. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele zc. 


2450. Abend iſt es, Herr, die Stunde 
Iſt noch wie in Emmaus, Daß aus dei— 
ner Jünger Munde Jene Bitte fließen 
muß: Bleib bei uns im Erdenthal, Halt 
in uns dein Abendmahl, Und dein Frie— 
densgruß erfülle Herz um Herz mit heil’- 
ger Stille! 

2. Hingeſunken iſt die Sonne; Deine 
Leuchte ſinket nicht; Herrlichkeit und ew'ge 
Wonne Sind vor deinem Angeſicht. Weit: 
hin ſchimmert Stern an Stern; Aber du, 
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o Glanz des Herrn, Ueberſtrahleſt alle 
Sterne In der weiten Himmelsferne. 

3. Selig, wem du aufgegangen, Wem 
du in der armen Welt, Wo nur eitle Lich— 
ter prangen, Friedlich feinen Geiſt erhellt! 
Wenn die Tage nun entflohn, Blickt er 
auf zu deinem Thron, Und auch auf den 
dunkeln Wegen Strahlt ihm Gottes Heil 
entgegen. 

4. Selig, wer am letzten Tage Nim— 
mer fürchten muß die Nacht, Wenn kein 
Schrecken, keine Klage, Kein Gewiſſens— 
blitz erwacht; Wenn der Morgenſtern ihm 
winkt, Während er am Abend ſinkt, Wenn 
der Geiſt dem Geiſte zeuget, Daß nun erſt 
die Sonne ſteiget! 

5. Herr, die Nacht, die nun erſchienen, 
Mahnet mich an dieſen Tag: Ob ich mit 
getroſten Mienen Vor dein Antlitz treten 
mag? Wandelt' ich im Licht vor dir, Oder 
war es Nacht in mir? Wer den Tag zum 
Schlaf genommen, Solchem kann kein 
Schlummer frommen. 

6. Iſt mein Tag ein Tag geweſen, O 
dann ſchlaf' ich friedlich ein; Meine Glie— 
der wirſt du löſen Und des Hauptes Hüter 
ſein. Dann zum neuen Tageslauf Wach' 
ich neuerleuchtet auf, Bis mein letzter 
Tag fi hebet Und im ew'gen Licht ver— 
ſchwebet. 

7. Müde bin ich: Herr, entbinde Mich 
von dieſes Tages Laſt! Wär' ich müde nur 
der Sünde, Die du ſchwer gebüßet haſt! 
Aber wer geſündigt hat, Iſt zuerſt durch 
Sünden matt; Wer dir lebt im Geiſt und 
Frieden, Wird am Abend kaum ermüden. 

8. Droben wird man nimmer ſchlafen, 
Aber von der Arbeit ruhn. O wie wohl 
wird deinen Schafen Dort die ſüße Ruhe 
thun, Wann das Tagewerk gethan, Wann 
der Sabbath kommt heran, Der den Aus— 
erwählten allen Ruft in deine Tempel— 
hallen! 

9. Sterblich bin ich; darum thue Bald 
ich dieſe Augen zu. Denken laß mich, wann 
ich ruhe, An die große Sabbathruh': Daß, 
je treuer hier der Fleiß, Deſto ſchöner dort 
der Preis, Daß die Trägen und die Lauen 
Drüben keinen Sabbath ſchauen! 

10. Um das Höchſte will ich beten: Jeſu, 
gieb mir deinen Geiſt! Ach, was hab' ich 
mehr vonnöten, Als daß du mein Leben 
ſeiſt? Ja, dann wird es lieblich ſein: 


Wachend, ſchlafend bin ich dein. Alſo mit 


VI. Abendlieder. 


der Schar der Frommen Laß auch mich 
zur Ruhe kommen! 
Albert Knapp. (19. Juni 1828) 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


2451. Der holde Tag ſchlägt wieder 
Sein Flammenauge nieder, Der Abend 
winkt zur Ruh'. Herauf am Himmels⸗ 
bogen Kommt ſtill die Nacht gezogen Und 
deckt die müden Schläfer zu. 

2. Nur droben bleibt es helle: Da iſt 
des Lichtes Quelle; Dort, wo durch Öot- 
tes Macht Viel tauſend Sonnen glühen 
Und Lebensbäume blühen, Dort wechſelt 
nicht mehr Tag und Nacht. 

3. Hier, in den ird'ſchen Räumen Er⸗ 
brauſen noch und ſchäumen Die Wogen 
wilder Zeit. Hier tönt der Menſchen Klage 
In ihre Freudentage, Durchgräbt die Bruſt 
noch Herzeleid. 

4. Dort iſt das Land der Stille, Da 
gilt des Vaters Wille; Der Sturm der 
Leidenſchaft Kann in den Himmelshöhen 
Den Geiſt nicht mehr durchwehen, — Er 
ſtehet feſt in Gottes Kraft. 

5. Ihr Schafe ſeiner Weide Im licht⸗ 
durchwirkten Kleide, Zieht ruhig eure Bahn! 
Euch führt ein treuer Hirte, Daß ſich noch 
keins verirrte Vom großen, weiten Him⸗ 
melsplan. 

6. Er führt auch mich hienieden, Hat 
gnädig mir beſchieden, Was dient zu mei⸗ 
nem Heil. Er, welcher euch gezählet, Hat 
mich zum Kind erwählet Und giebt mir 
dort ein ew'ges Teil. 

7. Iſt dort, wo Lichteswellen Dem dun⸗ 
keln Raum entquellen, Der Weg zur Got⸗ 
tesſtadt? Iſt dort vielleicht die Stätte, Die 
ich gern inne hätte, Die mir der Herr be— 
reitet hat? — 

8. Ich will in Demut ſchweigen; Er 
wird mein Haus mir zeigen, Wann meine 
Stunde ſchlägt. Er wird den Engel fen: 
den, Der mich auf ſeinen Händen Hinauf 
in meine Wohnung trägt. 

9. Nun legt euch ruhig nieder, Ihr mei- 
nes Leibes Glieder: Das AugeGottes wacht! 
Des Himmels Kerzen glühen; Bald wird 
der Morgen blühen, Der Morgen nach 
der letzten Nacht! Chriſtian Auguft Bähr. 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt ꝛc. 


2452. Glanz der ew'gen Majeſtät, 
Der durch alle Himmel geht; Jeſus Chri⸗ 
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ſtus, Gottes Bild, Heilig, ſelig, hehr und 
mild! N 

2. Jetzo, da die Sonne ſinkt, Da der 
Abendſtern uns winkt, Sei gelobt und 
hoch gepreiſt Samt dem Vater und dem 
Geiſt! 

3. Dir gebührt, o Gottes Sohn, Stets 
ein Lied im höhern Ton; Denn das Leben 
gabſt uns du: Darum jauchzt dein Volk 


dir zu! 


Aus dem 3. Jahrhundert nach Chriſto. 
Aus dem Griechiſchen überſetzt von Albert Knapp. 


Eigene Melodie. 


2453. Der Tag mit ſeinem Lichte 
Fleucht hin und wird zunichte; Die Nacht 
kommt hergegangen, Mit Ruhe zu um— 
fangen Den matten Erdenkreis. Der Tag, 
der iſt geendet; Mein Herz zu dir ſich 
wendet, Der Tag und Nacht geſchaffen 
Zum Wachen und zum Schlafen, Will 
ſingen deinen Preis. 

2. Wohlauf, wohlauf, mein Pſalter! 
Erhebe den Erhalter, Der mir an Leib 
und Seele Viel mehr, als ich ja zähle, Hat 
heute Guts gethan! All' Augenblick' und 
Stunden Hat ſich gar viel gefunden, Mo: 
mit er ſein Gemüte Und unerſchöpfte Güte 
Mir klar gezeiget an. 

3. Gleichwie des Hirten Freude, Ein 
Schäflein auf der Weide, Sich unter ſei— 
ner Treue Ohn' alle Furcht und Scheue 
Ergötzet in dem Feld Und ſich mit Blu— 
men füllet, Den Durſt an Quellen ſtillet: 
So hat mich heut geführet, Mit manchem 
Gut gezieret Der Hirt in aller Welt. 

4. Gott hat mich nicht verlaſſen; Ich 
aber hab' ohn' Maßen Mich nicht geſcheut, 
mit Sünden Und Unrecht zu entzünden 
Das treue Vaterherz. Ach Vater, laß 
nicht brennen Den Eifer, noch mich tren—⸗ 
nen Von deiner Hand und Seiten! Mein 
Thun und Ueberſchreiten Erweckt mir Reu' 
und Schmerz. 

5. Erhöre, Herr, mein Beten, Und laß 
mein Uebertreten Zur Rechten und zur 
Linken Ins Meeres Tiefe ſinken Und 
ewig untergehn! Laß aber, laß hingegen 
Sich deine Engel legen Um mich mit ihren 
Waffen! Mit dir will ich entſchlafen, Mit 
dir auch auferſtehn. 

6. Darauf ſo laſſ' ich nieder Mein 
Haupt und Augenlider, Will ruhen ohne 
Sorgen, Bis daß der güldne Morgen Mich 
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wieder munter macht. Dein Flügel wird 
mich decken, So wird mich nicht erſchrecken 
Der Feind mit tauſend Liſten, Der mich 
und alle Chriſten Verfolget Tag und 
Nacht. 

7. Ich liege oder ſtehe, Ich ſitze oder 
gehe, So bleib' ich dir ergeben, Und du, 
Herr, bleibſt mein Leben: Das iſt ein wah- 
res Wort! Was ich beginn' und mache, 
Ich ſchlafe oder wache, Wohn' ich als wie 
im Schloſſe In deinem Arm und Schoße, 
Bin ſelig hier und dort. Paul Gerhardt. 


15 Vom Himmel hoch, da komm' ich her zc. 
2454. Chriſt, der du biſt der helle Tag, 
Vor dir die Nacht nicht bleiben mag; Du 
leuchteſt uns vom Vater her Und biſt des 
Lichtes Prediger. 

2. Behüt uns, Herr, du beſter Freund, 
Auch heute nacht vor jedem Feind; Laß 
ruhen uns in deiner Treu', Daß Leib und 
Seele ſicher ſei! 

3. Obſchon die Augen ſchlafen ein, So 
laß das Herz doch wacker ſein; Halt über 
uns, Herr, deine Hand, Daß Sünd' und 
Not werd' abgewandt! 

4. Wir bitten dich, Herr Jeſu Chriſt, 
Behüt uns vor des Teufels Liſt; Und die 
in ſeinem Dienſte ſtehn, Heiß du an uns 
vorübergehn! 

5. Sind wir doch dein ererbtes Gut, 
Erworben durch dein heil'ges Blut Nach 
deines ew'gen Vaters Rat, Der uns dir 
ganz geſchenket hat. 

6. Befiehl, o Herr, zu deinem Ruhm, 
Daß jetzt um uns, dein Eigentum, Sich 
lagre deiner Engel Schar, So krümmt der 
Feind uns nicht ein Haar! 

7. So ſchlafen wir im Frieden ein Und 
bleiben auch im Schlafe dein. Du heilige 
Dreieinigkeit, Wir loben dich in Ewigkeit. 

Erasmus Alber. 


Eigene Melodie. 


2455. Die Nacht iſt kommen, Drin 
wir ruhen ſollen; Gott walt's zu From: 
men Nach ſeinem Gefallen, Daß wir uns 
legen, Unter ſeinem Segen Der Ruh' zu 
pflegen. 

2. Treib, Herr, von uns fern Die un⸗ 
reinen Geiſter; Halt die Nachtwache, Sei 
ſelbſt unſer Schutzherr; Beſchirm Leib und 
Seel' Unter deinen Flügeln, Send uns 
dein' Engel! 
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3. Laß uns einſchlafen Mit guten Ge⸗ 
danken, Fröhlich aufwachen Und von dir 
nicht wanken; Laß uns in Züchten Unſer 
Thun und Dichten Zu dein 'm Preis richten! 

4. Pfleg auch der Kranken Als deiner 
Geliebten; Hilf den Gefangnen, Tröſte 
die Betrübten; Pfleg auch der Kinder, 
Sei ſelbſt ihr Vormünder; Des Feinds 
Neid hinder! 

5. Vater, dein Name Werd' von uns 
geprieſen; Dein Reich zukomme, Dein 
Will' werd' bewieſen; Friſt unſer Leben, 
Wollſt die Sünd' vergeben; Erlös uns! 
Amen. Petrus Herbert. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich ac. 
(P. 121, 4; 139, 12) 
2456. Nun ſich der Tag geendet hat, 
Und keine Sonn' mehr ſcheint, Schläft 
alles, was da müd' und matt, Und was 
zuvor geweint. 

2. Nur du, mein Gott, wachſt über mir, 
Du ſchläfſt und ſchlummerſt nicht; Die 
Finſternis iſt nicht bei dir, Denn du biſt 
ſelbſt das Licht. 

3. Gedenke, Herr, nun auch an mich 
In dieſer dunkeln Nacht Und ſchirme du 
mich gnädiglich Mit deiner Engel Wacht! 

4. Zwar fühl' ich meine Sündenſchuld, 
Sie klagt vor dir mich an; Doch denk an 
deines Sohnes Huld, Der für mich gnug 
gethan! 

5. Ihn ſetz' ich dir zum Bürgen ein, Wenn 
ich muß vor Gericht; Ich kann ja nicht ver— 
loren ſein In ſolcher Zuverſicht. 

6. Darauf ſchließ' ich die Augen zu Und 
ſchlafe fröhlich ein. Mein Gott bewachet 
meine Ruh': Wer wollte traurig ſein? 

7. Weicht, nichtige Gedanken, hin Und 
endet euern Lauf! Ich baue jetzt in mei- 
nem Sinn Gott einen Tempel auf. 

8. Soll dieſe Nacht die letzte ſein In 
dieſem Jammerthal, So führ mich, Herr, 
zum Himmel ein, Zu der Erwählten Zahl! 

9. Und alſo leb' und ſterb' ich dir, O 
Herr, Gott Zebaoth; Im Tod und Leben 
hilf du mir Aus aller Angſt und Not! 

Johann Friedrich Herzog. 


Eigene Melodie. 


2457. So iſt nun abermal Von mei: 
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2. Die Zeit, ſie ſäumet nicht, Sie kehret 
ihr Geſicht Niemals zurücke; Ihr Fuß ſteht 
nimmer ſtill; Drum wer ſie nützen will, 
Sich in ſie ſchicke! 

3. Was träumeſt du denn noch, Mein 
Geiſt? Erwecke doch Die trägen Sinnen, 
Um von der ſchnellen Zeit Für deine Ewig⸗ 
keit Heil zu gewinnen! 

4. Wie mancher Tag iſt nicht Vor dei⸗ 
ner Augen Licht Nun ſchon vergangen, 
Da du doch himmelan Zu laufen deine 
Bahn Kaum angefangen! 

5. O Herr der Ewigkeit, Der du vor 
aller Zeit All' meine Tage Und ihren 
Lauf ohn' Raſt Mir zugemeſſen haſt, Hör, 
was ich ſage! 

6. Vergieb nach deiner Huld, Wie du 
bisher Geduld An mir geübet, Da meine 
Sicherheit Dich in verfloßner Zeit So 
oft betrübet! 

7. O gieb mir Freudigkeit, Den Reſt 
der Lebenszeit So anzuwenden, Daß ich 
den letzten Tag Einſt fröhlich ſehen mag 
Und ſelig enden! 

8. Hilf auch durch dieſe Nacht Und 
habe auf mich acht, Sei mir zur Wonne; 
Sei meiner Seele Licht, Wenn mir das 
Licht gebricht, O Lebensſonne! 


Johann Anaſtaſius Freylinghauſen. 


Eigene Melodie. 


2458. Werde munter, mein Gemüte, 
Und ihr Sinnen, geht herfür, Daß ihr 
preiſet Gottes Güte, Die er hat gethan an 
mir, Da er mich den ganzen Tag Vor 
ſo mancher ſchweren Plag' Durch ſein 
gnadenreiches Walten Hat beſchirmet und 
erhalten! 

2. Lob und Dank ſei dir geſungen, 
Vater der Barmherzigkeit, Daß mir iſt 
mein Werk gelungen, Daß du mich vor 
allem Leid Und vor Sünden mancher Art 
So getreulich haſt bewahrt, Auch die 
Feind' hinweggetrieben, Daß ich unbe⸗ 
ſchädigt blieben! 

3. Keine Klugheit kann ergründen Deine 
Güt' und Wunderthat; Ja kein Redner 
kann verkünden, Was dein Arm erwieſen 
hat. Deiner Wohlthat iſt zu viel, Sie 
hat weder Maß noch Ziel; Herr, du haſt 


mich ſo geführet, Daß kein Unfall mich 


ner Tage Zahl Ein Tag verſtrichen; O wie berühret. 


mit ſchnellem Schritt Und unvermerktem 
Tritt Iſt er entwichen! 


4. Bin ich gleich von dir gewichen, 


Stell' ich mich doch wieder ein; Denn dein 
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Sohn iſt einſt erblichen Für mich in der 
Todespein. Ich verleugne nicht die Schuld; 
Aber deine Gnad' und Huld Iſt viel größer 
als die Sünde, Die ich immer in mir 
finde. 

5. O du Licht der frommen Seelen, O 
du Glanz der Ewigkeit! Dir will ich mich 
ganz befehlen Dieſe Nacht und allezeit. 
Bleibe doch, mein Gott, bei mir, Weil 
es nunmehr dunkel hier, Daß kein Unfall 
mich betrübe; Tröſte mich mit deiner Liebe! 

6. Wann ſich ſchon die Augen ſchließen 
Und ermüdet ſchlafen ein, Soll mein Herz 
dennoch befliſſen Und auf dich gerichtet 
ſein; Meiner Seele mit Begier Träume 
ſtets, o Gott, von dir, Daß ich innig an 
dir hange Und auch ſchlafend dich um: 
fange! 

7. Laß mich dieſe Nacht empfinden Eine 
ſanfte, ſüße Ruh’; Alles Uebel laß ver— 
ſchwinden, Decke mich mit Segen zu! Leib 
und Seele, Mut und Blut, Weib und 
Kinder, Hab und Gut, Freunde, Feinde, 
Hausgenoſſen Sei'n in deinen Schutz be— 
ſchloſſen! 

8. Ach bewahre mich vor Schrecken, 
Schütze mich vor Ueberfall; Laß mich 
Krankheit nicht aufwecken, Treibe weg des 
Krieges Schall! Wende Feu'r und Waſſers⸗ 
not, Peſtilenz und ſchnellen Tod; Laß 
mich nicht in Sünden ſterben, Noch an 
Leib und Seel' verderben! 

9. O du großer Gott, erhöre, Was 
dein Kind gebeten hat! Jeſu, den ich ſtets 
verehre, Bleibe ja mein Schutz und Rat! 
Und mein Hort, du werter Geiſt, Der 
du Freund und Tröſter heißt, Höre doch 
mein ſehnlich Flehen! Amen, ja es ſoll 
geſchehen. Johann Rift. 


103 Mel. Der Tag iſt hin, mein Jeſu ꝛc. 
2459. Die Son hat ſich mit ihrem 
Glanz gewendet Und, was ſie ſollt', auch 
dieſen Tag vollendet; Die dunkle Nacht 
dringt allenthalben zu, Bringt Menſchen, 
Vieh und alle Welt zur Ruh'. 

2. Ich preiſe dich, du Herr der Nächt' 
und Tage, Daß du mich heut vor aller 
Not und Plage Durch deine Hand und 
hochberühmte Macht Haſt unverletzt und 
frei hindurchgebracht. 

3. Vergieb, wenn ich bei Tage jo ge: 
lebet, Daß ich nach dem, was finſter iſt, 


geſtrebet; Laß alle Schuld durch deinen 


Gnadenſchein In Ewigkeit bei dir er⸗ 
loſchen ſein! 

4. Schaff, daß mein Geiſt dich ungehin⸗ 
dert ſchaue, Wenn ich mich dir in trüber 
Nacht vertraue, Und daß der Leib nach 
dieſem ſchweren Tag In deiner Kraft ſich 
ſanft erholen mag! 

5. Vergönne, daß der lieben Engel 
Scharen Mich vor der Macht der Finfter- 
nis bewahren, Damit ich vor der Liſt und 
Tyrannei Der argen Feind' im Schlafe 
ſicher ſei! 

6. Herr, wann mich wird die lange 
Nacht bedecken Und in die Ruh' des tiefen 
Grabes ſtrecken, So blicke mich mit deinen 
Augen an, Daraus ich Licht im Tode 
nehmen kann! 

7. Laß mich hernach mit allen deinen 
Frommen Zum ew'gen Glanz des andern 
Lebens kommen, Da du uns haſt den 
großen Tag beſtimmt, Dem keine Macht 
ſein Licht und Klarheit nimmt! 


Joſua Stegmann. 


Mel. O Traurigkeit ꝛc. 


2460. Der Tag iſt hin; Mein Geiſt 
und Sinn Sehnt ſich nach jenem Tage, 
Der mich völlig machen wird Frei von 
aller Plage. 

2. Die Nacht iſt da; Sei du mir nah, 
O Jeſu, ew'ge Sonne! Brich mit deinem 
Glanz hervor Mir zur Freud' und Wonne! 

3. Des Mondes Schein Fällt wechſelnd 
ein, Die Finſternis zu mindern; Laß, 
Herr, nichts Veränderlichs Meinen Lauf 
verhindern! 

4. Das Sternenheer Zu Gottes Ehr' 
Am weiten Himmel flimmert. Wohl dem, 
der in jener Welt Gleich den Sternen 
ſchimmert! 

5. Was ſich geregt, Was ſich bewegt, 
Ruht jetzt von ſeinen Werken. Laß mich, 
Herr, in ſtiller Ruh' Dein Werk in mir 
merken! 

6. Ein jeder will Bei folder Still’ 
Der ſüßen Ruhe pflegen. Laß die Unruh' 
dieſer Zeit, Jeſu, bald ſich legen! 

7. Ich gehe nun, Sanft auszuruhn, 
Zu meiner Lagerſtätte. Neige, Herr, dein 
Angeſicht Ueber meinem Bette! 

8. Halt du die Wach', Damit kein Ach 
Und Schmerz den Geiſt berühre; Sende 
deiner Engel Schar, Die mein Lager ziere! 

9. Wann aber ſoll Der Wechſel wohl 
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Der Tag' und Nächte weichen? — Dann, Stärke, die mich hält, Wenn mich Ver⸗ 


wann anbricht jener Tag, Dem kein Tag ſuchung überfällt! 
wird gleichen. 10. Dein liebreich Herze ſei mein Ge 

10. Wann dieſe Welt In Trümmer fällt, O Jeſu, meiner Seele Teil; Sei du mein 
Und du heimführſt die Deinen, Sollen heller Heil und meine Ruh' Und ſprich mir auch 
ſiebenmal Mond und Sterne ſcheinen. im Schlafe zu! 

11. Alsdann wird nicht Das Sonnen. 11. Herr, gieb mir ſtets Gedanken ein, 
licht Jeruſalem verlieren; Denn das Lamm Die mit dir eins und heilig ſei'n; Regier 
iſt ſelbſt das Licht, Das die Stadt wird und treib mich immerfort Durch deines 
zieren. Geiſtes klares Wort! 0 

12. Hallelujah! O wär' ich da, Wo 12. So lieg’ ich ſanft und mildiglich, 
alles lieblich klinget, Wo man dir in Dein Gnadenflügel decket mich; Ich ſchlafe 
Ewigkeit Heilig, heilig! ſinget! bis zur rechten Zeit, Da mir aufgeht die 

13. O Jeſu du, Mein’ Hilf’ und Ruh', Seligkeit. Eruf Lange. 
Laß dahin mich gelangen, Daß ich mög’ in 

Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend ꝛc. 


deinem Glanz Vor dir ewig prangen! a 
Johann Anaſtaſius Freylinghauſen. 2462 Chriſte, du Quell des Tags 
und Lichts, Vor dir, Herr, iſt verborgen 
8 ji nichts; Du väterlicher Lichtesglanz, Lehr 
Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. uns den Weg der Wahrheit ganz! 
2461. Dir, Gott, ſei Preis und Lob 2. Wir bitten deine Gottesmacht: Be⸗ 
gebracht, Du Herr des Tages und der hüt uns, Herr, in dieſer Nacht; Bewahr 
Nacht! Dein iſt das Dunkel und das Licht, uns, Herr, vor allem Leid, Gott, Vater 
Doch Finſternis iſt in dir nicht. der Barmherzigkeit! 
2. Die Sonne mußte mit dem Schein 3. Vertreib den ſchweren Schlaf, Herr 
Dem Erdkreis heute dienſtbar ſein; f 10 Chriſt, Daß uns nicht ſchad' des Feindes 


Auge ward dadurch erquickt, So oft ich Liſt; Das Fleiſch in Züchten reine ſei, 
ihren Glanz erblickt. So ſind wir mancher Sorgen frei! 

3. Doch hat mich deine Gütigkeit un. 4. Wenn unſre Augen ſchlafen ein, So 
Seel' und Leib viel mehr erfreut, Ja mehr laß das Herz doch wacker ſein; Beſchirm 
erquickte mich dein Geiſt, Des Führung uns, Gottes rechte Hand, Und lös uns 
mich zum Himmel weiſt. von der Sünde Band! 

4. Der Same, den du ausgeſät, Die 5. Beſchirmer, Herr der Chriſtenheit, 
Pflanze, die in mir entſteht, Bedarf den Dein' Hilf' uns allzeit ſei bereit; Hilf uns, 
Segen deiner Hand; Dann trägt ſie Frucht Herr Gott, aus aller Not Durch deines 
fürs ew'ge Land. Leibes heil'gen Tod! 

5. Dabei thut die Geduld ſehr viel; Ein. 6. Gedenk, o Herr, der ſchweren Zeit, 


ew' ges Leben iſt das Ziel. Was du ge⸗ Darinnen wir noch ſind im Streit; Der 


zeugt, erhalt in mir, Bewahre mich vor Seel', die du erlöſet haſt, Gieb, o Herr 
Ungebühr! Jeſu, Fried und Raſt! 

6. Was dein vollkommner Wille ſetzt, 7. Gott Vater ſei Lob, Ehr' und Preis 
Sei meine Luſt, die mich ergötzt; Erfüll Und ſeinem Sohne gleicherweis; Des 
es in mir durch die Kraft, Die Glauben, heil'gen Geiftes Gütigkeit Behüt uns bis 
Lieb’ und ar ſchafft! in Ewigkeit! 

7. Wehr ab des Feindes Neid und Lateiniſches Abendlied aus dem 7. Jahrhundert. 
Macht, Der nach der Seele Schaden 
tracht't; Er raubet mir ihr beſtes Gut, Wer en eee 
Wenn ihm dein Schutz nicht Einhalt thut. 2463. Erbarmer aller Sünder, Der 

8. Dein Auge, das auf alles ſchaut du für deine Kinder Mit ew'ger Treue 
Und kennt, was du mir anvertraut, Wach' wachſt, Den Tag, die Nacht erſchufeſt, 
über mir, wann's finſter wird, Damit ſich Dem Licht und Dunkel rufeſt Und alles 
nicht mein Sinn verirrt. gut und weislich machſt: 

9. Erleuchte mich, ſei mein Geleit In 2. Herr, das find Wunderproben; Ich 
Angſt, Gefahr und Dunkelheit; Sei meine will dich dafür loben, Dein iſt * Ruben 
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allein. Dein Lieben, deine Werke, Dein 
Wohlthun, deine Stärke Soll ſtets in 
meinem Munde ſein. 

3. Daß ich den Tag vollendet, Daß ſich 
die Plage wendet, Und eine Müh' vor⸗ 
bei: Das kommt von deinen Gnaden; Du 
fügſt auf meinen Pfaden Zur Weisheit 
ſtets die Lieb' und Treu'. 

4. Es haben alle Tage Ja ihre eigne 
Plage, Und daran iſt's genug. Doch eh' 
wir's uns verſehen, Hilfſt du ſelbſt über⸗ 
ſtehen Die Laſt, die unſre Schulter trug. 

5. Du lehrſt und hilfſt uns tragen, Bis 
uns nach vielen Plagen Der Ruhetag er⸗ 
ſcheint; Da muß die Laſt der Erden Zur 
Himmelsfreude werden, Wo niemand plagt 
und niemand weint. 

6. Zwar muß ich wohl empfinden, Ich 
bin nicht ohne Sünden, Bin täglich in der 
Schuld. Doch darf als Kind mit Beten 
Ich vor dich, Vater, treten Und flehn: 
Vergieb's nach Vaterhuld! 

7. Laß heute das Verderben Der Sün⸗ 
den in mir ſterben, In mir zu Grabe 
gehn; Laß, o du treuer Wächter, Mich 
frommer und gerechter Mit jedem Morgen 
auferſtehn! 

8. Halt mein Gemüt in Schranken, Auch 
ſchlafend in Gedanken Mit dir nur um⸗ 
zugehn; Und ſchlummern gleich die Augen, 
So laß den Geiſt doch taugen, Im offnen 
Himmel dich zu ſehn! f 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. O Licht, geboren aus dem Lichte ꝛc. 


2464. O Chriſte, Schutzherr Heiner 
Glieder, Du Arbeitstroſt, du Gott der 
Ruh'! Du ſendeſt mit der Nacht uns wie— 
der Den Schlaf, der Sorgen Tilger, zu, 
Hilfſt mit neuen Kräften Unſern Amts⸗ 
geſchäften Auf den andern Tag, Willſt es 
treu verhüten, Daß kein Fall noch Wüten 
Uns verſtören mag. 

2. Nimm an den Dank für allen Segen 
Und deines Wohlthuns treue Hut; Komm 
uns auch künftighin entgegen Mit deiner 
Gnad', o höchſtes Gut! Wir geſtehn und 
ſagen, Daß du uns von Plagen Gnadenvoll 
befreit; Daß kein Grimm der Höllen Uns 
hat können fällen, Macht, Herr, dein Ge— 
leit. 

3. Vergieb die Sünd' und ſchnöden Sa⸗ 
chen, Die heute wider dich geſchehn; Laß 


deinen Sohn das richtig machen, Was 
wir bald hie bald da verſehn! Schütze, 
Herr, daneben Unſer ſchwaches Leben 
Auch in dieſer Nacht! Denn wer hilft uns 
Armen, Wenn nicht dein Erbarmen Fer: 
ner für uns wacht? 

4. Gieb, daß wir niemals ohne Glauben 
Hier mögen anzutreffen ſein! Die Nacht 
ſoll zwar das Licht uns rauben, Doch nie 
des Geiſtes Kraft und Schein. Laß uns 
unſre Leuchten Stets mit Oel befeuchten 
Und bereitet ſtehn, Daß wir einſt am Ende, 
Wann du kommſt behende, Mit dir können 
gehn! Simon Dach. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte zc. 
2465. Seid gegrüßt, ihr ſchönen Lich⸗ 
ter, Deren Gold am Himmel lacht! Seid 
gegrüßt, ihr Angeſichter, Die das höchſte 
Licht gemacht! Laßt mir euern güldnen 
Schein Jener Lichter Vorbild ſein, Die 
in Gottes Salem funkeln Und zu keiner 
Zeit verdunkeln! 

2. Euer Glanz muß doch erbleichen, 
Euer Schmuck muß einſt vergehn, Eure 
Schönheit muß entweichen, Die ſo herrlich 
anzuſehn. Dort iſt Licht ohn' alle Nacht, 
Schimmer, den nichts finſter macht; Dort 
will ſich mein Joſeph zeigen, Dem ſich 
Mond und Sterne neigen. 

3. Ach wann werd' ich hingerücket An 
den Ort der Herrlichkeit, Den mein Glau— 
bensaug' erblicket? Ach wann kommt die 
letzte Zeit, Da der Tod mein Auge bricht, 
Da ich ſchaue Gottes Licht, Da ich in der 
Himmelshöhe Rein vor meinem Jeſus, 
ſtehe? 

4. Stern aus Jakob, Licht und Leben, 
Offenbare dich auch mir! Wann mich To- 
desnächt' umgeben, Licht des Lebens, tritt 
herfür! Wann mein Leben von mir flieht, 
Wann mein Auge nicht mehr ſieht, Ach 
fo laß auf Salems Höhen Deine Herrlich— 
keit mich ſehen! 1744. 


Mel. Der Tag iſt hin ꝛc. 


2466. Der Abend kommt, die Sonne 
ſich verdecket, Und alles ſich zur Ruh' und 
Stille ſtrecket. O meine Seel', merk auf! 
Wo bleibeſt du? In Gottes Schoß, fonit 
nirgends haſt du Ruh'. 

2. Der Wandersmann legt ſich ermüdet 
nieder, Das Vöglein fleugt zu feinem Neſte 
wieder, Die Schäflein ziehn in ihre Hür⸗ 
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den ein: Laß mich zu dir, mein Gott, ge 
kehret ſein! 

3. Ach ſammle ſelbſt Begierden und Ge⸗ 
danken, Die noch ſo leicht aus Schwachheit 
von dir wanken; Mein Ruheplatz und Hei— 
mat, thu dich auf, Daß ich in dir be— 
ſchließe meinen Lauf! 

4. Recht väterlich haſt du mich heut ge⸗ 
leitet, Bewahrt, verſchont, geſtärket und 
geweidet; Ich bin's nicht wert, daß du ſo 
gut und treu; Mein Alles dir zum Dank 
ergeben ſei! 

5. Vergieb es, Herr, wo ich mich heut 
verirret Und mich zu viel durch dies und 
das verwirret! Es iſt mir leid, es ſoll nicht 
mehr geſchehn; Nimm mich nur ein, ſo 
werd' ich feſter ſtehn! 

6. Da nun der Leib ſein Tagwerk hat 
vollendet, Mein Geiſt ſich auch zu ſeinem 
Werke wendet, Zu beten an, zu lieben 
inniglich, Im ſtillen Grund, mein Gott, 
zu ſchauen dich. 

7. Die Dunkelheit iſt da, und alles 
ſchweiget; Mein Geiſt vor dir, o Majeſtät, 
ſich beuget. Ins Heiligtum, ins Dunkel 
kehr' ich ein: Herr, rede du, laß mich ganz 
ſtille ſein! 

8. Mein Herz ſich dir zum Abendopfer 
ſchenket, Mein Wille ſich in dich gelaſſen 
ſenket; Begierden, ſchweigt! Vernunft und 
Sinne, ſtill! Mein müder Geiſt im Her⸗ 
ren ruhen will. 

9. Dem Leib wirſt du bald ſeine Ruhe 
geben; Laß nicht den Geiſt zerſtreut in Un⸗ 
ruh' ſchweben! Mein treuer Hirt, führ mich 
in dich hinein; In dir, mit dir kann ich 
vergnüget ſein! 

10. Im Finſtern ſei des Geiſtes Licht 
und Sonne, Im Kampf und Kreuz mein 
Beiſtand, Kraft und Wonne; Deck mich 
bei dir in deiner Hütte zu, Bis ich erreich' 
die volle Sabbathruh'! 

Gerhard Terſteegen. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 
a (1. Moſ. 32, 10) 

2467. Herr und Gott der Tag' und 
Nächte, Der du wachſt im Himmelszelt 
Und voll Gnaden deine Rechte Ausſtreckſt 
über dieſe Welt: Sieh, wie deines Kindes 
Seele, Da der Tag ſich nun geneigt, Sich 
nach deines Worts Befehle Dankend vor 
dir niederbeugt! 

2. Vater, ich bin zu geringe Aller Treu' 


VI. Abendlieder. 


und Gütigkeit, Die du, Weſen aller Dinge, 
Mir in meiner Lebenszeit Und auch heute 
haſt erwieſen. O daß ich recht dankbar 
wär'! Herr, dein Name ſei geprieſen, 
Dein Herz ferner zu mir kehr! 

3. Sieh nicht an der Sünden Menge, 
Ach gedenke nicht der Schuld, Die du 
könnteſt rächen ſtrenge; Habe doch mit mir 
Geduld! Reinige, Herr, mein Gewiſſen; 
Leib und Seel' dir heilig ſei! Dein Geiſt 
mache mich befliſſen, Dir zu dienen ohne 
Scheu! a 

4. Laß mich nicht dahinten bleiben, Laß 
mich nicht zurückeſehn; Dein Geiſt müſſe 
ſtets mich treiben, Unverrückt voranzugehn, 
Jenes Kleinod zu erfaſſen, Das mein Hei⸗ 
land mir erwarb, Als er dort am Kreuz, 
verlaſſen, Unter tauſend Qualen ſtarb. 

5. Drauf will ich mich ſchlafen legen, 
Laß mich dir empfohlen ſein; Vater, gönne 
mir den Segen, Halte Leib und Seele 
rein! Ja dein Engel mich bewahre, Deine 
Gnade ſei mein Schild, Bis ich einſt zum 
Heiland fahre Und erwach' nach ſeinem 
Bild! Johann Anaſtaſius Freylinghauſen. 


„Re l. Nun ſich der Tag geendet hat ꝛc. 
2468. Ich lege mich; was ſoll hiebei 
Mein letzter Wahlſpruch ſein? Ich weiß, 
daß dies der beſte ſei: Auf Jeſum ſchlaf' 
ich ein. 

2. Umhüllet mich die Finſternis: Er iſt 
das Licht allein. Drum ſchützet und erfreut 
mich dies: Auf Jeſum ſchlaf' ich ein. 

3. Wer Sorgen mit zu Bette trägt, Ver⸗ 
ſchläft nicht ſeine Pein; Ich hab' ſie alle 
weggelegt: Auf Jeſum ſchlaf' ich ein. 

4. Ich weiß, daß ich ein Sünder bin; 
Soll dies mich ſchrecken? nein! Es bleibt 
mir dennoch in dem Sinn: Auf Jeſum 
ſchlaf' ich ein. 

5. Er hat mich ja mit Blut erkauft, 
Und alſo bin ich ſein Und bin in ſeinen 
Tod getauft: Auf Jeſum ſchlaf' ich ein. 

6. Der Richter ſchenkt mir alle Schuld, 
Sit ſolche gleich nicht klein; Durch ihn ge⸗ 
nieß' ich Vaterhuld: Auf Jeſum ſchlaf' 
ich ein. 

7. Sein Sterben und ſein Auferſtehn 
Iſt durch den Glauben mein; Ich ſoll mit 
ihm zum Leben gehn: Auf Jeſum ſchlaf' 
ich ein. 

8. Sein Geiſt zeugt, daß uns Gott ge⸗ 
liebt Und einen hellen Schein Von ihm 
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in unſre Herzen giebt: Auf Jeſum ſchlaf' 
ich ein. 

9. Daß ich an Jeſum glauben kann 
Und um Erbarmung wein', Das hat ſein 
Geiſt an mir gethan: Auf Jeſum ſchlaf' 
ich ein. 

10. Euch Sünden ſei nun abgeſagt! 
Mit euch ſchläft ſich's voll Pein; Ihr 
macht, daß mich mein Herz verklagt: Auf 
Jeſum ſchlaf' ich ein. 

11. Herr, laß auch deiner Engel Wacht 
Heut um mein Lager ſein, So hab' ich 
eine ſanfte Nacht: Auf Jeſum ſchlaf' ich 
ein! 

12. Ich bleib' im Leben und im Tod, 
O teurer Heiland, dein Und ſag' im Blick 
aufs Morgenrot: Auf Jeſum ſchlaf' ich 
ein. Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 


(Pf. 121, 4. Spr. Sal. 18, 10) 
2469. Hirte deiner Schafe, Der von 


keinem Schlafe Etwas wiſſen mag! Deine 
Wundermilde Diente mir zum Schilde 
Den vergangnen Tag. Sei die Nacht Auch 
auf der Wacht Und laß mich von deinen 
Scharen Um und um bewahren! 

2. Decke mich von oben Vor der Feinde 
Toben Mit der Vaterhuld! Ein verſöhnt 
Gewiſſen Sei mein Ruhekiſſen Drum 
vergieb die Schuld! Jeſus Chriſt Mein 
Mittler iſt; Er hat das, was ich verſchul⸗ 
det, Willglich erduldet. 


3. Laß auch meine Lieben Keine Not 


betrüben, Sie ſind mein und dein; Schließ 
uns mit Erbarmen In den Vaterarmen 
Wohlgeborgen ein! Du bei mir Und ich 
bei dir! Alſo ſind wir ungeſchieden, Und 
ich Schlaf’ im Frieden. 

4. Komm, verſchließ die Kammer Und 
laß allen Jammer Ferne von uns ſein! 
Sei du Schloß und Riegel, Unter deine 
Flügel Nimm dein Küchlein ein; Deck 
uns zu Mit Schutz und Ruh'! So wird 
uns kein Grauen wecken, Noch der Feind 
uns ſchrecken. 

5. Wie, wenn ich mein Bette Heut zum 
Grabe hätte? Jetzo rot — bald tot? 
Drum, haſt du's beſchloſſen, Sterb' ich 
unverdroſſen, Herr, auf dein Gebot. Nicht 
will ich, Herr, wider dich; Hab' ich Heil 
in dir gefunden, Sterb' ich alle Stunden. 

6. Nun wohlan, ich thue In vergnüg⸗ 
ter Ruhe Meine Augen zu; Seele, Leib 

Knapp, Liederſchatz. 


. 
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rer. 


1041 


und Leben Hab' ich dir ergeben, Treuer 
Hüter, du! Gute Nacht! Nimm mich in 
acht! Und erleb' ich je den Morgen, Wirſt 
du weiter ſorgen. Benjamin Schmolck. 


N Jeſu, meine Freude ꝛc. 


2470. In des Abends Schweigen 
Soll mein Geiſt ſich neigen Vor dem Herrn 
der Zeit. Aus der Welt, der lauten, Flieh' 
ich zu der trauten, Stillen Einſamkeit. O 
wie nah Fühl' ich doch da Meines Got: 
tes heil'ge Nähe, Als ob ich ihn ſähe! 

2. Da hör' ich ihn reden In dem ſtil⸗ 
len Eden Meines Kämmerleins; Kund 
wird mir ſein Wille In der Feierſtille 
Heil'gen Abendſcheins. Da weht auch So 
ſcharf ſein Hauch Mir ins Herz die große 
Frage, Die mir ſchwieg am Tage: 

3. „Warſt du vor den Deinen, Warſt 
du vor den Meinen, Wareſt du vor mir 
Lauter, ohne Tadel, Wachend ob dem 
Adel Deiner Chriſtenzier?“ Ach Herr, 
nein! So muß ich ſchrein, Oft, — ich 
möcht' vor Scham vergehen! — Hab' ich 
es verſehen. 

4. Ach vergieb die Sünden, Hilf mich 
feſter gründen In der Gnade Grund! Tilge 
meine Fehle, Heile meine Seele, Mach ſie 
ganz geſund Durch dein Blut, Das mir 
zu gut, Daß ich könnte Gnad' genießen, 
Du einſt ließeſt fließen! 

5. Heil! es zieht dein Friede Mit dem 
Abendliede, Mit der Sterne Pracht Mir 
durch mein Gemüte; O du ew'ge Güte, 
Selig wird die Nacht! Ich kann dein Nun 
wieder ſein; Und ſo ſchlaf' ich ohne Sor— 
gen Bis zum frohen Morgen. 

Chriſtoph Eppler. 


Mel. Nun lob, mein’ Seel’, den Herren zc. 


2471. In deinen Namen ſchließe Ich 
dieſes Tags Mühſeligkeit, O Höchſter, und 
begrüße Dich um den Port der Sicherheit. 
In deinem Namen gebe Der Welt ich gute 
Nacht: Hilf, daß mich nicht erhebe Ihr 
Bild voll eitler Pracht! In deinem Na- 
men gehe Ich in mein Schlafgemach: 
Schau her von deiner Höhe Und wende 
Leid und Schmach! 

2. In deinem Namen danke Ich deiner 
milden Himmelsgunſt. Hilf, daß ich ja 
nicht wanke, Erweck in mir die heil'ge 
Brunſt! In deinem Namen klinget Mein 
Mund und Saitenſpiel, In dem der Geiſt 
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ſich ſchwinget Nach jenem Freudenziel. In 
deinem Namen bitte Ich: Herr, vergieb 
die Schuld, Gedenke deiner Güte Und 
trag mich mit Geduld! 

3. In deinem Namen ſchlafe Ich ohne 
Sorg' und kummerlos; Wend ab verdiente 
Strafe, Sei, Herr, um mich ein feſtes 
Schloß! In deinem Namen traue Ich dei— 
nem Schutz zur Nacht; Daß mir vor gar 
nichts graue, Schafft deine ſtarke Macht. 
In deinem Namen hoffen Die Sinne 
auf dein Heil: Ach halt dein' Augen 
offen, Zerbrich des Feindes Pfeil! 

4. In deinem Namen ſinne Ich nach 
der ſchönſten Ewigkeit, Die ich gar lieb 
gewinne, Weil hier nur Sorge, Qual und 
Streit. In deinem Namen blicke Der Tag 
mich wieder an, Daß ich mein Werk be— 
ſchicke, Wo ich dir dienen kann. In dei— 
nem Namen gehe Mein Thun und Wün⸗ 
ſchen aus, Damit ich hier beſtehe, Dort 
einzieh' in dein Haus! Andreas Gryphius. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht zc. 
2472. Der Tag iſt hin, der Sonnen⸗ 
glanz Hat nunmehr ſich verloren ganz; 
Jetzt bricht die finſtre Nacht hervor Und 
zeiget uns der Sterne Chor. 

2. Auf, meine Seel', und hab jetzt acht, 
Was du den ganzen Tag gemacht! Dein 
Schöpfer will, du ſollſt ihm nun Von dei: 
nem Wandel Rechnung thun. 

3. Ich komm', o Vater, jetzt heran, 
Wiewohl ich mich nichts rühmen kann; 
Geſündigt hab' ich dieſen Tag, So daß 
ich kaum erſcheinen mag. 

4. O großer Gott, die Dunkelheit Ver⸗ 
ſetzet mich in Traurigkeit; Denn die auf 
böſen Wegen gehn, Die müſſen ſtets im 
Dunkeln ſtehn. 

5. Wo ſoll ich hin? Die finſtre Nacht 
Hat mich zu ſchützen keine Macht; Das 
Unrecht läßt ſich bergen nicht Vor dir, o 
Gott, du großes Licht. 

6. Nimm wieder mich zu Gnaden an, 
Dieweil ich nicht entfliehen kann! Durch 
Jeſum ſuch' ich Fried' und Ruh'; Es deck' 
mich ſeine Unſchuld zu! 

7. Durch Jeſum Chriſtum lob' ich dich, 
Daß du mich haſt ſo gnädiglich Beſchützet 
dieſen ganzen Tag Vor mancher wohlver— 
dienten Plag'. 

8. Ach Herr, ich bin ja nimmer wert 
Des Guten, das du mir beſchert, Und 
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was du ſonſt auf dieſer Bahn Des Lebens 
haſt an mir gethan. 

9. Gieb mir nun eine ſanfte Ruh' Und 
decke mich mit Gnaden zu; Dein Engel 
bleibe ſtets bei mir, Damit kein Unfall 
mich berühr'! 

10. Herr, ſchütze mich vor aller Not, 
Laß einen böſen, ſchnellen Tod In dieſer 
Nacht mich treffen nicht; Laß ſchauen mich 
des Tages Licht! 

11. Verleih, Herr, wann die finſtre 
Nacht Verſtrichen iſt, und ich erwacht, 
Daß ich in früher Morgenzeit Dich prei- 
ſen mag voll Innigkeit! 

12. Hierauf ſo geh' ich hin zur Ruh' 
Und ſchließe Mund und Augen zu. Mein 
Vater, laß dein Kind allein In deinen 
Schutz befohlen jein! Johann Rift. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 

(Pf. 121, 4 
2473. Mein Gott, es eilen wieder 
Des Leibes müde Glieder Dem Ruhelager 
zu; Doch ſoll mein Geiſt noch wachen; Du 
ſorgeſt für mich Schwachen: Wann alles 
ſchläft, ſo wache du! 

2. Du Tröſter aller Blöden, Laß mich 
von dir nur reden, Wann ich im Bette 
bin! Und wach' ich auf, ſo ſchenke, Daß 
ich nur dein gedenke; Erfülle meinen Geiſt 
und Sinn! 

3. Laß Jeſum und ſein Lieben, Den Geiſt 
mit ſeinen Trieben Mir ſtets im Herzen 
ſein! Gieb mir in Jeſu Namen Ein gna⸗ 
denreiches Amen, So oft ich ſage: Ich 
bin dein! 

4. Ach laß der Nächte Schrecken Kein 
Grauen mir erwecken; Ein Hirte ſchützt 
ſein Schaf. So wollſt du mich beſchirmen 
Vor der Gottloſen Stürmen Und Frieden 
geben zu dem Schlaf! 

5. Laß Feuersnot und Waſſer, Laß 
allen Grimm der Haſſer, Die nächtlich 
Schaden thun, Laß Peſt und gift'ge Seu⸗ 
chen In Gnaden ferne weichen Und Leib 
und Seel' im Frieden ruhn! 

6. Wann Welt und Hölle wütet, Schläfſt 
du nie, der uns hütet; Du biſt das ew'ge 
Licht. Der große Menſchenhüter, Der Ur⸗ 
quell aller Güter, Jehovah, ſchläft und 
ſchlummert nicht. 

7. Herr, du haſt Legionen Von Engeln 
und von Thronen; Ach ſchenk uns ihre 
Wacht; Laß deine heil'gen Scharen Uns 
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Arme wohl bewahren, Solang' noch wech): 
ſelt Tag und Nacht! 

8. Und wann mein Stündlein ſchläget, 
Da man ins Grab mich leget, So gieb mir 
ſüße Ruh'! Auf dich nur will ich ſehen; Im 
Blick aufs Auferſtehen Drück, Jeſu, mir 
die Augen zu! 


Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc. 


2474. Komm nur herein, du dunkle 
Nacht, Schließ alle Augenlider! Des lie— 
ben Heilands Auge wacht Für ſeine teuern 
Brüder. Still und allein Bei Jeſu ſein, 
Ihn feſt im Herzen tragen, Das läßt uns 
nicht verzagen. 

2. O wär' es Nacht, jo ſtumm und ftill 
In meines Herzens Tiefen, Daß Eigen- 
ſinn und Eigenwill' Und Wahn und Irr— 
tum ſchliefen! Dann wachte er So mild 
und hehr Ob meinem frohen Herzen Und 
tilgte alle Schmerzen! 

3. Ja, hier in dieſer Erdennacht In 
Jeſu Schoß ſich geben, Wo nur ſein 
Auge uns bewacht, Iſt hier ſchon ew'ges 
Leben. Es kommt die Zeit, Wenn auch 
nicht heut, Da wir durch ſeine Wunden 
Erlangen Sabbathsſtunden. 

4. Jetzt iſt die Lebenszeit noch nicht, 
Hier bin ich noch im Sterben; Erſt wann 
das Erdenauge bricht, Werd' ich das Leben 
erben. Geduld, Geduld! Er tilgt die Schuld 
Und zeigt uns auch hienieden Schon ſeinen 
Blick voll Frieden. 

5. Mein Jeſu, halt auch dieſe Nacht Ob 
mir dein Auge offen, Daß, wann mein 
Aug' vom Schlaf erwacht, In mir ſei 
Lieb' und Hoffen; Steh du mir bei! Herr, 
deiner Treu' Voll Kindlichkeit befehle Ich 
Leib und Geiſt und Seele. 


Mel. Von Gott will ich nicht laſſen ꝛc. 


2475. Mein Gott, wie ſoll ich ſingen 
Von deiner großen Güt' Und welches 
Opfer bringen Mit fröhlichem Gemüt, 
Daß du ſo treu bedacht, Für all mein Heil 
zu ſorgen, Und mich vom frohen Morgen 
Geführt bis in die Nacht? 

2. Du aber läßt mich wiſſen, Daß noch 
ein Morgen ſei; Da wird nach Finſterniſſen 
Die Welt auf ewig neu, Wann Jeſus 
Sonne iſt, Wann alles hell ſich hebet, 
Was ihm hier treu gelebet In dieſer 
Gnadenfriſt. 


3. Er wird den Glanz erſtrecken In 
mein verſchloßnes Grab Und herrlich mich 
erwecken Mit ſeinem Lebensſtab; Dann 
fahr' ich hell empor, Der ew'gen Sonn’ 
entgegen Und ſinge von dem Segen, Zu 
dem er mich erkor. 

4. Mein Leib wird ſeinem Leibe In 
Klarheit ähnlich ſein, So daß er ewig 
bleibe In ſonnengleichem Schein. Mein 
Aug', hier wenig ſcharf, Wird dann im 
Himmelsprangen Die große Gnad' em 
pfangen, Daß es Gott ſchauen darf. 

5. Darauf will ich nun grüßen Den 
ſchönen Morgenſchein; Der ſoll mir das 
verſüßen, Was mir will herbe ſein. Sei's 
Abend in der Zeit: Ich weiß, es kommt 
in Wonne Einſt eine goldne Sonne, Die 
heißet Ewigkeit. 

6. Ach möchte ſie bald kommen, Ach 
wäre ſie ſchon da, Daß ich mit allen From⸗ 
men Der Freiheit käme nah! Doch ſtill, 
erwart es nur! Sie wird nicht lang’ ver: 
weilen, Der Glaube ſieht ſie eilen Und 
merket ihre Spur. 

7. Indeſſen geh' ich ſchlafen, Mein 
Gott, auf dein Geheiß; Du wachſt ob dei: 
nen Schafen Wie überm Himmelskreis. 
Dir will ich ſtille fein Mit allen Abend⸗ 
ſorgen, Bis mir dein ew'ger Morgen All⸗ 
mächtig bricht herein. Heinrich Maſius. 


Eigene Melodie. 


2476. In dieſer Abendſtunde Erheb' 
ich meine Stimm' Und lob' aus Herzens— 
grunde Gott mit den Seraphim: O Herr, 
mein Lied vernimm! 

2. Du haſt von mir gewendet Not und 
Gefährlichkeit Und Hilfe mir geſendet In 
dieſer böſen Zeit, Die voller Angſt und 
Leid. 

3. Die Sünd' haſt du vergeben, Die 
Strafen abgelenkt, Mir Freud' und reichen 
Segen Ganz unverdient geſchenkt, Geſpeiſt 
mich und getränkt. 

4. Ich gebe dir die Ehre, Mein treuer 
Herr und Gott! Hilf, daß ich ſie vermehre 
In Freud' und aller Not, Auch endlich in 
dem Tod. 

5. Ich rühme deine Gaben Und bitte 
ferner dich: Wollſt Leib und Seele laben; 
Des Argen Macht zerbrich, So ſchlaf' ich 
ſicherlich! 

6. Dein ſtarker Arm mich decke, Wann 
ich entſchlafen bin, Daß mich kein Unfall 
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ſchrecke, Noch etwas meinen Sinn Zum 
Böſen neige hin. 

7. Hilf, daß ich wohl erwäge, Was mir 
der Schlaf bedeut't! Wann ich mich nie— 
derlege, Iſt mir das Bett allzeit Ein Bild 
der Sterblichkeit. 

8. Da ruh' ich wie im Grabe, Da hör' 
und ſeh' ich nicht, Bin ledig aller Habe, 
Bin ohne Kraft und Licht, Bis mir der 
Tag anbricht. 

9. Bald ſteh' ich auf mit Freuden, Em⸗ 
pfinde neue Kraft Und ſchmeck' in meinem 
Leiden Des Gotteswortes Saft, Der Troſt 
und Frieden ſchafft. 

10. Alſo werd' ich mit Wonne Dort 
lieblich ſchauen an Dich, Jeſu, meine Sonne, 
Und nach der Pilgerbahn Dich ewiglich 
umfahn. 

11. Drum, wann ich werde ſterben, 
Wird's doch nicht bitter ſein; Ich werde 
nicht verderben; Zur Ruhe geh' ich ein, 
Befreit von aller Pein. 

12. Eh' ich von hinnen fahre, Bitt' ich, 
o frommer Gott: Mich väterlich bewahre 
Vor böſem, ſchnellem Tod, Hilf mir aus 
aller Not! 

13. Zu bringen Lob und Ehre Dir, 
Herr, bin ich bereit; Den ſchwachen Glauben 
mehre, Dann laß mich nach der Zeit Ein⸗ 
gehn zur Herrlichkeit! Heinrich Cäſar. 


Eigene Melodie. 


2477. Nun ruhen alle Wälder, Vieh, 
Menſchen, Städt' und Felder, Es ſchläft 
die ganze Welt. Ihr aber, meine Sinnen, 
Auf, auf, ihr ſollt beginnen, Was eurem 
Schöpfer wohlgefällt! 

2. Wo biſt du, Sonne, blieben? Die 
Nacht hat dich vertrieben, Die Nacht, des 
Tages Feind. Fahr hin! Ein' andre Sonne, 
Mein Jeſus, meine Wonne, Gar hell in 
meinem Herzen ſcheint. 

3. Der Tag iſt nun vergangen, Die 
güldnen Sternlein prangen Am blauen 
Himmelsſaal. Alſo werd' ich auch ſtehen, 
Wann mich wird heißen gehen Mein Gott 
aus dieſem Jammerthal. 

4. Der Leib eilt nun zur Ruhe, Legt 
Kleider ab und Schuhe, Das Bild der 
Sterblichkeit; Die zieh' ich aus, dagegen 
Wird Chriſtus mir anlegen Das Kleid der 
Ehr' und Herrlichkeit. 

5. Das Haupt, die Füß' und Hände 
Sind froh, daß nun zum Ende Die Arbeit 
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kommen ſei. Herz, freu dich, du ſollſt wer- 
den Vom Elend dieſer Erden Und von 
der Sünden Arbeit frei! 

6. Nun geht, ihr matten Glieder, Geht 
hin und legt euch nieder, Der Betten ihr 
begehrt! Es kommen Stund' und Zeiten, 
Da man euch wird bereiten Zur Ruh' ein 
Bettlein in der Erd'. 

7. Die Augen ſtehn verdroſſen, Im Nu 
find fie geſchloſſen; Wo bleibt dann Leib 
und Seel'? Nimm ſie zu deinen Gnaden, 
Sei gut für allen Schaden, Du Aug' und 
Wächter Israel! 

8. Breit aus die Flügel beide, O Jeſu, 
meine Freude, Und nimm dein Küchlein 
ein! Will mich der Feind verſchlingen, 
So laß die Engel ſingen: Dies Kind ſoll 
unverletzet ſein! 

9. Auch euch, ihr meine Lieben, Soll 
heute nicht betrüben Ein Unfall noch Ge- 
fahr; Gott laſſ' euch ruhig ſchlafen, Stell' 
euch die güldnen Waffen Ums Bett und 
ſeiner Engel Schar! Paul Gerhardt. 


Mel. Ach was ſoll ich Sünder machen zc. 


2478. Unerſchaffne Lebensſonne, Licht 
vom unerſchaffnen Licht, Das die Finſter⸗ 
nis durchbricht, Gehe auf zu meiner Wonne 
Und beſtrahle meinen Sinn, Da es heißt: 
Der Tag iſt hin! 

2. Finſter iſt mein ganzes Weſen, Und 
der Sünde dunkle Nacht, Die mich trüb' 
und tot gemacht, Macht, daß ich nicht kann 
geneſen, Wenn nicht deiner Klarheit Schein 
In mein Weſen dringt hinein. 

3. Ach, drum eilet meine Seele Aus 
der Sünden Dunkelheit Hin zu deiner 
Heiterkeit, Die ich mir zum Troſt erwähle, 
Wann ich ſeufzend, mit Verdruß Mein 
Verderben fühlen muß. 

4. Gott, dein Licht iſt ew'ges Leben, 
Das die Toten wecket auf; Du nur kannſt 
zum neuen Lauf Freude mir und Kräfte 
geben; Lauter Heil und Frieden iſt, Wo 
du, Licht des Lebens, biſt. 

5. Laß mich dieſe Wonne ſchmecken, Die 
uns keuſch und heilig macht; Laß mich in 
der ſtillen Nacht Deine Liebeshuld bedecken, 
Und vor deinem Gnadenglanz Alles Finſtre 
ſchwinden ganz! 

6. O daß mir der Abend käme, Da es 
ſoll ſo lichte ſein! O daß deines Geiſtes 
Schein All mein Weſen übernähme, Daß 
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es kläng' in meinem Sinn: Nun iſt alle 
Nacht dahin! 

7. O daß mir der Tag erſchienen, Der 
nicht ſeinesgleichen hat, Da du deiner 
Gottesſtadt Willſt zur Sonn' und Leuchte 
dienen, Da es heißt: Hallelujah! Auf, 
Triumph, der Tag iſt da! 


Johann Anaſtaſius Freylinghauſen. 
Mel. 


2479. Willkommen, liebe Stunden! 
Habt ihr euch eingefunden Mit der ge— 
wünſchten Nacht, Die meiner Ruh' zu 
ſtatten Aus ihrem dunkeln Schatten Den 
Augen einen Vorhang macht? 

2. So geht, ihr armen Glieder, Legt 
eure Bürde nieder Und ſchlafet, weil ihr 
könnt! Genießet bis auf morgen Den 
Stillſtand aller Sorgen, Den euch der 
ew'ge Vater gönnt. 

3. Du aber, mein Behüter Und Geber 
aller Güter, Dank habe deine Treu', Die 
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fehlet; Stellſt aber du die Schuld ins Licht 
vor dich, So wird ſie bis auf Tauſende 
gezählet. Nun bitt' ich dich: Vergieb nach 
deiner Huld Mir alle Schuld! 

3. Ich bin verſühnt, das glaubt mein 
Herz; Dein Geiſt iſt's, welcher mir von 
Jeſu zeuget; Nur plagt noch ſtets mich ein 
geheimer Schmerz, Daß ſo viel Luſt im 
Herzensgrund aufſteiget. Doch eines iſt, 
das mir zur Tröſtung dient: Ich bin ver⸗ 
ſühnt. 

4. Langmütiger, wer könnte ſtehn, 
Wenn du uns nicht wie ſchwache Kinder 
trügeſt? So laß mich jetzt auch dieſe Gnade 
ſehn, Daß du mich noch mit deinem Wort 
vergnügeſt! Das ſagt uns ja, daß du als 
Vater liebſt Und Schuld vergiebſt. 

5. Ich danke dir für deine Treu', Die 
du an mir auch dieſen Tag bewieſen. Die 
alte Huld ward heut an mir auch neu; 
Sei heut dafür und ewiglich geprieſen! 
Wie leicht geſchieht's, daß ins Verderben 


heut auf allen Stellen, In mannigfachen fällt, Wen Gott nicht hält! 


Fällen An mir iſt ſtündlich worden neu! 


6. Du hieltſt mich noch, du ließt mich 


4. O Vater deiner Kinder! Ich bin ja nicht Im Finſtern gehn, in SatansSchlingen 


nur ein Sünder Und nicht des Lebens 
wert; Doch läßt du mich auf Erden Noch 


fallen; Du nahmeſt an, was Jeſus für 
uns ſpricht; Sein Fürwort iſt's, auf das 


immer älter werden, Da mancher früh von wir gläubig wallen. So dank' ich dir, daß 


hinnen fährt. 

5. Dein Name ſei geprieſen! Du haſt 
mir heut erwieſen Mehr, als ich ſagen 
kann; Denn wer kann alles wiſſen, Wo 
du haſt helfen müſſen, Da ich für jetzt nicht 
denke dran? 

6. Iſt etwas mir gelungen, So iſt's 
von dir entſprungen; Mein ganzes Glück 
iſt dein; Daß ich der Not entgangen Und 
Gutes viel empfangen, Das gab dein Se— 
gen mir allein. 


du ſo gnädig biſt In Jeſu Chriſt. 

7. Du guter Gott, wer zählt dir nach, 
Wie du von uns ſo vieles Böſe wendeſt? 
Wie viel du giebſt, wo Gutes uns gebrach? 
Wie viel du uns verborgne Hilfe ſendeſt? 
Dir, Herr, gebührt von deinem Eigentum 
Hiefür der Ruhm. 

8. Sei auch mein Gott in dieſer Nacht; 
Du bleibſt ja ſtets, wie du zuvor geweſen. 
Beſchütze mich durch deiner Engel Macht; 
Kommt eine Not, laß mich davon geneſen 


7. Nun, Herr, du wirſt's wohl machen Und decke mich wie Küchlein in der Ruh' 


Und heute bei mir wachen, Daß ich kann 
ſicher ſein; Denn ich und auch die Meinen, 
Wir bleiben doch die Deinen; Drum ſchlaf' 


ich unbekümmert ein. Kaſpar Neumann. 


Mel. Es koſtet viel, ein Chriſt zu ſein ꝛc. 


2480. 3 


hin; Entladet euch der Laſt, ihr müden 


Mit Flügeln zu! 

9. Mein Träumen ſei wie Jakobs Traum, 
Daß auch im Schlaf auf dich mein Auge 
ſehe; Laß keinem Bild in meiner Seele 
Raum, Das auf die Luſt, die uns verderbet, 
gehe, Und rufe mir wie einem irren Schaf 


Zur Ruhe geht's, der Tag iſt Auch in dem Schlaf! 


10. Wiegt meinen Leib der Schlummer 


Glieder! — Wie ich vor dir, o Gott, ge- ein, Soll noch mein letztes Denken dir ge— 

weſen bin, Das weißt du ſelbſt, und ich hören; Und wach’ ich auf, laß dies das 

bedenk' es wieder. Mich ſtraft mein Herz: erſte fein, Daß himmelwärts ſich die Ge— 

Ach Vater, rechne du Die Schuld nicht zu! danken kehren! Bei Tag und Nacht bleib' 
2. Ich bin dein Kind, doch ſchäm' ich mich, ich im Glauben ſo In Jeſu froh. 

Daß ich auch heut, nicht einmal nur, ge- Philipp Friedrich Hiller. 
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Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ꝛc. 
2481. Bleib, liebſter Jeſu, weil die 
Nacht Das Tageslicht verjagt, Damit des 
Satans Liſt und Macht Nicht meine Seele 
plagt! 

2. Laß mit dem hingeſchwundnen Licht 
Die Gnade nicht vergehn, Und wenn dem 
Geiſte Kraft gebricht, So hilf mir doch 
beſtehn! 

3. Denk nicht an meine Sündenſchuld, 
Dadurch ich dich betrübt; Denk, wie du 
mich mit großer Huld Am Kreuzesſtamm 
geliebt! 

4. Ach Vater, nimm dein armes Kind 
In deinen Gnadenſchoß; Wenn finſtre 
Sorgen um mich ſind, So mach mich ſor— 
genlos! 

5. Wenn ich wie tot entſchlafen bin, 
So wach und laß mich nicht Und fülle 
meinen müden Sinn Im Traum mit dei⸗ 
nem Licht! 

6. Wenn mir's kann irgend nützlich ſein, 
So laß, o Herr, geſchehn, Daß ich der 
Sonne goldnen Schein Mag freudig wie: 
der ſehn! 

7. Soll aber, eh' die Nacht verſchwindt, 
Mein Leben untergehn, So laß mich als 
ein Himmelskind Vor deinem Throne 


ſtehn! 


Chriſtian Scriver. 


Eigene Melodie. 


2482. Mein Herr und Gott! Bei uns 
und allerorten Iſt es nun Abend, iſt es 
Nacht geworden. Drum laß an deines 
Kleides Saum dich halten Und bleib bei 
uns, den Jungen und den Alten! 

2. Bei uns iſt Nacht, bei dir iſt Tages- 
helle, — O weiche nicht von unſers Hau— 
ſes Schwelle; Von deinem Antlitz, das die 
Himmel ſchauen, Laß Heil und Gnade 
drauf herniedertauen! 

3. Der du des Tages mannigfache Pla⸗ 
gen, Die Laſt und Hitze liebevoll halfſt 
tragen, Uns Stärke gabſt im Kampf, der 
uns beſchieden, Laß liegen uns und ſchla— 
fen ganz im Frieden! 

4. Doch eh' ich den erſehnten Schlum⸗ 
mer grüße, Hilf waſchen mir, dem Sün⸗ 
der, meine Füße, Hilf mir das Herz, das 
mich beſchuldigt, ſtillen; Herr, mach mich 
rein um deines Sohnes willen! 

5. Kein Bann darf auf der Seele lie— 
gen bleiben Und mir den Schlaf von mei: 
nem Lager treiben. O weh mir, wenn ich 
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ſchuldbeladen ſchliefe, Und Gottes Macht⸗ 
wort aus der Welt mich riefe! 

6. Drum weg mit allem Haß, dem ränke⸗ 
vollen, Hinweg mit jedem ſtillverhaltnen 
Grollen! Was mich verletzte, ſei im Meer 
begraben; Herr, ſegne die, ſo mich be— 
leidigt haben! 

7. Will aber Sorge mir die Ruhe jtö- 
ren, Die Eitelkeit mein armes Herz be— 
thören, Dann wälze von der Thür' die 
Sorgenſteine Und wend mein Aug' hin⸗ 
weg vom Tand und Scheine! 

8. Und darf ich jetzt mein Haupt zum 
Schlummer legen, So leg die Hand mir 
auf zum Abendſegen! Ich laß dich nicht, 
du ſegneſt denn die Deinen Und kehrſt in 
Jauchzen all ihr Flehn und Weinen. 

9. Sei du der Hort und Hüter unſers 
Lebens, Sonſt wachen alle Wächter rings 
vergebens; Nimm wahr der Seele, halte 
ſie in Schranken Und führ auf lichte Pfade 
die Gedanken! 

10. Doch wenn ich ſchlaflos lieg' in mei⸗ 
nem Bette, Wenn es geworden mir zur 
Leidensſtätte, Dann lehr mich kindlich har⸗ 
ren, ſtill mich fügen Und laß an deiner 
Gnade mir genügen! 

11. Dann zeige mir, wie einſt mein Hei⸗ 
land wachte, In mancher Nacht ſein Flehen 
vor dich brachte Und wie er in dem Schoß 
der Mitternächte Zur Speiſe nahm dein 
Wort und deine Rechte! 

12. Dann laß der Sabbathruhe mich 
gedenken, Die du im Himmel deinem 
Volk willſt ſchenken, Der Seligkeit, wann 
Nacht und Weh vergangen, Und wandel- 
los die Leuchten Gottes prangen! 

Joſeph Knapp. 


Mel. Auf dich hab' ich gehoffet ꝛc. 


2483. Mein höchſtes Gut und Klei⸗ 
nod biſt Auf Erden du, Herr Jeſu Chriſt! 
Dich will ich laſſen walten Und allezeit In 
Lieb' und Leid In meinem Herzen halten. 

2. Dein Lieben mir vor allem geht, 
Kein Gut ſo feſt auf Erden ſteht; Ein 
jeder ſoll bekennen: Es ſoll nicht Not, 
Noch ſelbſt der Tod Von deiner Lieb' mich 
trennen! 

3. Dein Wort iſt wahr und trüget nicht; 
Dasſelbe dich mir ganz verſpricht Im Tode 
wie im Leben: Du biſt ja mein, Und ich 
bin dein; Dir hab' ich mich ergeben. 

4. Der Tag nimmt ab: o Himmelszier, 
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Herr Jeſu Chrift, bleib du bei mir, Es 
will nun Abend werden! Laß doch dein 
Licht Auslöſchen nicht, Bleib ſtets bei uns 
auf Erden! 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend zc. 


2484 Der Schlaf, er kommt wohl 
auch zu mir; Doch ruf', o Vater, ich zu dir: 
Gieb mir den Schlaf, der ſüßer iſt, Wenn 
du ſein Licht, ſein Geber biſt! 

2. Du walteſt mit Barmherzigkeit Stets 
über meiner Lebenszeit; Voll Lieb' und 
Weisheit teilſt du ſie In Tag und Nacht, 
in Ruh' und Müh'. 

3. Was gut iſt, Vater, kommt von dir, 
Viel Gutes thatſt du auch an mir. Da ich 
dir nichts vergelten kann, So biet' ich dir 
mein Danken an. 

4. Auch will dein Kind ich immer ſein 
Und immer bleiben und mich freun, Daß 
du, o Gott, mein Vater biſt us meinen 
Heiland Jeſum Chriſt. 

5. Als er ein Menſch auf Erden war, 
Da brachten ſie ihm Kinder dar; Er ließ 
ſie freundlich zu ſich nahn, Den Segen 
ſeiner Hand empfahn. 

6. Er liebt und ſegnet auch noch heut 
Ein Herz voll reiner Kindlichkeit. Gieb mir 
ſolch Herz und laß es rein Durchaus von 
allem Schlechten ſein! 

7. So geh' ich denn mit frohem Mut, 
Zu ruhn in deiner Vaterhut. Kein Haar 
von meinem Haupte fällt Ohn' dein Ge— 
heiß, du Herr der Welt! 

8. Ich ſchlummre ruhig und geſund; 
Doch kommt auch mir die letzte Stund'. 
O, ſollt' es dieſe Nacht geſchehn, So laß 
mich in den Himmel gehn! 

Samuel Gottlieb Bürde. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 

5 (Bi. 92) 

2485. Ergreife nun dein Harfenſpiel, 
Da Licht und Tag verſchwindet, Und ſich 
der langen Arbeit Ziel Spät in den Schat⸗ 
ten findet! Komm, Seele, dring zu Got— 
tes Thron Und opfre deiner Lieder Ton, 
Vom Geiſt des Danks entzündet! 


1047 


3. Gott ſorgt und waltet ſpät und früh, 
Treu, wie ein Vater pfleget; Gott wacht, 
er ſchläft und ſchlummert nie, Er, der den 
Weltbau träget. Wie iſt ein Menſch ſo 
wohl daran, Der Gottes Wegen folgen 
kann Und ſein Werk überleget! 

4. Das iſt nicht eines Sünders Thun, 
Der feine Zeit durchſpielet, Den Tag ver— 
praßt, dann heimlich nun Noch ſeine Lüſte 
kühlet; Des Leben nur im Fleiſche blüht, 
Der Gott nicht kennt, ſein Werk nicht 
ſieht, Noch ſeinen Eindruck fühlet. 

5. Doch du bleibſt Gott, wenn er auch 
blind, Verzärtelt und verwöhnet, Frech, 
trotzig, ſtolz und weltgeſinnt Dich und dein 
Thun verhöhnet. Wie weht ihn Wind und 
Zeit davon! Bald welket er, — er modert 
ſchon, Verflucht und unbethränet. 

6. Ich bete dich im Dunkeln an, Doch 
in dein Licht entzücket, Gott, den ich nicht 
ſatt denken kann, Des Name ſchon er— 
quicket. Wie ſelig iſt, wer dich erkennt! 
Wer dich im Glauben Vater nennt, Wie 
hoch iſt der beglücket! 

7. Du hebſt mein frohes Haupt empor; 
Wer iſt es, der mir ſchade? Nichts ſieht 
mein Aug', nichts hört mein Ohr Als 
allenthalben Gnade. Ich weiß mich mit 
dir ausgeſühnt, Ich grüne, wie ein Palm: 
baum grünt, Im Alter noch gerade. 

8. O möchte ſich von Stund' zu Stund' 
Mein Herz in dir entzünden! O könnte 
doch mein Geiſt, mein Mund Genug des 
Lobes finden, Wie du ſo fromm, ſo gnä— 
dig biſt, Und wie kein Unrecht an dir iſt, 
Der Nachwelt zu verkünden! 

9. Das ſei mein Hauptwerk jeden Tag, 
Das jede Nacht mein Dichten! Ob mich 
der Schlaf umhüllen mag, Vergeſſ' ich's 
doch mit nichten. Herr, nimm dies Abend— 
lied von mir! Bald morgens knie' ich neu 
vor dir, Mein Opfer zu entrichten. 

Adam Lehmus. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ꝛc. 
2486. Geh, müder Leib, zu deiner 
Ruh': Dein Jeſus ruht in dir; Schleuß 
die verdroßnen Augen zu: Mein Heiland 


2. Nie iſt man ſchöner aufgewacht Als wacht in mir! 


unter Preis und Loben; Nie fängt man 
ſel'ger an die Nacht, Als wo das Herz 
erhoben Gott ſeine letzte Kraft noch ſchenkt, 
Die Spuren ſeines Rats durchdenkt Und 
ſeiner Liebe Proben. 


2. Ich hab' ein gnädig Wort gehört: 
Gott iſt mein Schutz, mein Rat, Wenn 
ſich die Hölle gleich empört; Wohl dem, 
der Jeſum hat! 

3. Dies Wort iſt in der Nacht mein Licht, 
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Wann alles finſter iſt; Wo dieſer Schild 
iſt, da zerbricht Des argen Feindes Liſt. 

4. Auf dieſes Wort ſchlaf' ich nun ein 
Und ſtehe wieder auf; Das ſoll die Mor⸗ 
genröte ſein Von jedem Tageslauf. 

5. Der Schlaf, des Todes Bruder, macht 
Aus mir ein Totenbild. Ich ſchlafe, doch 
mein Herze wacht: Komm, Jeſu, wann 
du willt! Benjamin Schmolck. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben zc. 


2487. Gott, du läſſeſt mich erreichen 
Wiederum die Abendzeit; Das iſt mir ein 
neues Zeichen Deiner Lieb' und Gütigkeit. 
Laß auch jetzt mein armes Singen Durch 
die Abendwolken dringen, Und bleib auch 
in dieſer Nacht Gnädig auf mein Heil be— 
dacht! 

2. Neige dich zu meinen Bitten, Stoß 
nicht dies mein Opfer weg! Hab' ich gleich 
oft überſchritten Deiner Wahrheit heil'gen 
Steg, So verfluch' ich nun die Sünden 
Und will mich mit dir verbinden: Reiße 
nur aus meiner Bruſt Jede Wurzel böſer 
Luſt! 

3. Herr, es ſei mein Leib und Leben, 
Und was du mir ſonſt vertraut, Deiner 
Allmacht übergeben, Die vom hohen Him— 
mel ſchaut. Laß um mich und um die Mei- 
nen Einen Strahl der Gottheit ſcheinen, 
Der, was deinen Namen trägt, Als dein 
Gut zu ſchützen pflegt! 

4. Laß mich mildiglich betauen Deines 
Segens Ueberfluß; Schirme mich vor 
Angſt und Grauen, Wende Schaden und 
Verdruß, Brand und ſonſt betrübte Fälle; 
Zeichne dieſes Hauſes Schwelle, Auf daß 
keinen hier der Schlag Des Verderbers 
treffen mag! 

5. Wirke ſtets in meinen Sinnen, Steh 
mir auch im Dunkeln bei, Daß im Schlafe 
mein Beginnen Niemals dir zuwider ſei; 
Schaffe, daß ich ſchon auf Erden Mög’ 
ein ſolcher Tempel werden, Der nur dir 
und nicht der Welt Ewig Licht und Feuer 
hält! 

6. Geht, ihr meine müden Glieder, 
Geht und ſinket nun zur Ruh'! Reget ihr 
euch morgen wieder, Schreib' ich's nur 
dem Schöpfer zu. Er wird treulich Wache 
halten; Wenn ihr aber müßt erkalten, 
Soll auf Jeſum es allein Selig einge— 
ſchlafen ſein. 

Friedrich Rudolf Ludwig v. Canitz. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


2488. Auch dieſes Tages Glänzen Hat 
aufgehört zu ſein; Es weicht von unſern 
Grenzen Der Sonne goldner Schein; Es 
funkeln ſchon von ferne In ihrer Freuden⸗ 
pracht Des Himmels lichte Sterne Her⸗ 
unter durch die Nacht. 

2. Bedenk, wohin wir gehen, Mein 
Herz, und ſinne drauf: Wie wirſt du wohl 
beſtehen Nach dieſem Pilgerlauf? Bedenk, 
was du gehöret: Es naht die Rechenſchaft! 
Wer hier ſich nicht bekehret, Wird übel 
hingerafft. 

3. Ich danke dir demütig, O Vater, 
daß du dich Erzeigt ſo mild und gütig Die 
Woche gegen mich; Daß du mir Licht und 
Leben Gegönnet allezeit: Ich will dich 
hoch erheben In Zeit und Ewigkeit. 

4. Doch ſiehe mein Gebrechen, Sieh 
meiner Sünden Greul! Ich kann, o Herr, 
nur ſprechen: Vergieb und mach mich heil! 
Zu Jeſu Gnadenthrone Eil' ich mit allem 
Weh: Mein Heiland, hilf und ſchone, Da- 
mit ich nicht vergeh'! 

5. Halt mich in treuem Schirme Nach 
deiner Gottesmacht, Daß mich kein Feind 
beſtürme Im Dunkel dieſer Nacht; Die 
heil'gen Himmelsſcharen Laß mich an Leib 
und Seel', In Freud' und Leid bewahren, 
O Hüter Israel! N 

6. Breit, Herr, auch über alle Erlöſte 
dieſen Schutz! So bringt uns nicht zu 
Falle Der Feinde Liſt und Trutz. Wie 
ſchnell ſind wir gefället Ohn' dich und 
deine Treu'! Wo Jeſus ſich hinſtellet, 
Da lebt man ewig frei. 

7. Laß unſre Seelen bleiben Gefäſſe 
deiner Ehr' Und dir ſich einverleiben Im 
Glauben immer mehr; Laß uns am lichten 
Morgen Mit Freuden auferſtehn Und 
frei von Sünd' und Sorgen Gen Salem 


weiter gehn! Johann Laſſenius. 


Eigene Melodie. 


2489. Der lieben Sonne Licht und 
Pracht Hat nun den Lauf vollführet; Die 
Welt hat ſich zur Ruh' gemacht; Thu, 
Seel', was dir gebühret: Tritt an die 
Himmelsthür' Und bring ein Lied her⸗ 
für; Laß deine Augen, Herz und Sinn 
Auf Jeſum ſein gerichtet hin! 

2. Ihr hellen Sterne, leuchtet wohl 
Und glänzt mit euern Strahlen; Ihr macht 
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die Nacht des Lichtes voll; Doch noch zu 
tauſendmalen Scheint heller in mein Herz 
Die ew'ge Himmelskerz', Mein Jeſus, 
meiner Seele Ruhm, Mein Schutz, mein 
Schatz, mein Eigentum. 

3. Der Schlaf zwar herrſchet in der 
Nacht Bei Menſchen und bei Tieren; Doch 
einer iſt, der droben wacht, Bei dem kein 
Schlaf zu ſpüren. Es ſchlummert, Jeſu, 
nicht Dein Aug', auf mich gericht't; Drum 
ſoll mein Herz auch wachend ſein, Damit 
du wacheſt nicht allein! 

4. Verſchmähe nicht dies arme Lied, 
Das ich dir, Jeſu, ſinge! In meinem 
Herzen iſt kein Fried', Eh' ich es zu dir 
bringe: Ich bringe, was ich kann, Ach 
nimm es gnädig an; Es iſt doch herz⸗ 
lich gut gemeint, O Jeſu, meiner Seele 
Freund! 

5. Mit dir will ich zu Bette gehn, Dir 
will ich mich befehlen; Du wirſt, mein 
Hüter, auf mich ſehn Zum Beſten meiner 
Seelen. Ich fürchte keine Not, Nicht 
Hölle, Welt und Tod; Denn wer mit 
Jeſu ſchlafen geht, Mit Freuden wieder 
auferſteht. 

6. Ihr Höllengeiſter, fort mit euch! 
Hier habt ihr keine Stätte; Dies Haus 
gehört in Jeſu Reich, Er ſchirmt auch die: 
ſes Bette. Der Engel ſtarke Wacht Hält 
es in guter Acht; Ihr Heer und Lager iſt 
ſein Schutz, Drum ſei auch allen Teufeln 
Trutz! 

7. So will ich ruhig ſchlafen ein, Um⸗ 
faßt von Jeſu Armen; Dein Heil ſoll 
meine Decke ſein, Mein Bette dein Er⸗ 
barmen. Ich ſchlafe nur mit dir, Und 
kommt ein Traum mir für, So ſei er dir 
geheiligt ganz Und hell durch deinen Gna— 
denglanz. 

8. So oft mir eine Ader ſchlägt, Soll 
dich mein Geiſt umfangen; So vielmal 
ſich das Herz bewegt, Soll dies ſein mein 
Verlangen, Daß ich mit lautem Schall 
Mög' rufen überall: O Jeſu, du biſt ewig 
mein, Und ich auch bin und bleibe dein. 

9. Nun, matter Leib, ſchick dich zur 
Ruh' Und ſchlaf fein ſanft und ſtille! 
Ihr müden Augen, ſchließt euch zu, Denn 
das iſt Gottes Wille! Schließt aber dies 
mit ein: Herr Jeſu, ich bin dein! So iſt 
der Schluß recht wohl gemacht; — Nun, 
liebſter Jeſu, gute Nacht! 


Chriſtian Scriver. 
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Mel. Ach was ſoll ich Sünder machen zc. 
2490. Ach mein Jeſu, ſieh, ich trete, 
Da der Tag nunmehr ſich neigt, Und die 
Finſternis ſich zeigt, Hin zu deinem Thron 
und bete; Neige du zu deinem Sinn Auch 
mein Herz und Sinnen hin! 

2. Meine Tage gehn geſchwinde Wie 
ein Pfeil zur Ewigkeit; Auch die längſte 
Lebenszeit Rauſcht vorüber wie die Winde, 
Fließt dahin als wie ein Fluß Mit dem 
ſchnellſten Waſſerguß. 

3. Aber, Jeſu, ſieh, ich Armer Nehme 
mich doch nicht in acht, Daß ich dich bei 
Tag und Nacht Herzlich ſuchte, mein Er— 
barmer! O wie mancher Tag geht hin, 
Da ich kalt und träge bin! 

4. Ach, ich muß mich herzlich ſchämen: 
Du erhältſt und ſchützeſt mich Tag und 
Nacht ſo treu, und ich Will's nicht recht 
zu Herzen nehmen, Daß ich ohne Heuchelei 
Dir dafür recht dankbar ſei. 

5. Nun, ich komme mit Verlangen, O 
mein Herzensfreund, zu dir: Neige du dein 
Licht zu mir, Da der Tag nunmehr ver- 
gangen; Sei du ſelbſt mein Sonnenlicht, 
Das durch alles Finſtre bricht! 

6. Laß mich meine Tage zählen, Die 
du mir noch gönnen willt! Von dir fer 
mein Herz erfüllt, So wird mich nichts 
können quälen; Denn wo du biſt Tag und 
Licht, Schaden uns die Nächte nicht. 

7. Nun, mein teurer Heiland, wache, 
Wache du in dieſer Nacht, Schütze mich 
mit deiner Macht Wie mit einem Tempel⸗ 
dache, Und im Schlafe ſei mein Herz 
Stets gerichtet himmelwärts! 


Levin Johann Schlicht. 


Mel. Vater unſer im Himmelreich ꝛc. 


2491. Vollendet hat der Tag die Bahn, 
Sein Licht der Abend ausgethan, Undüberall 
die dunkle Nacht Die Zeit der Ruhe her⸗ 
gebracht. O reicher Gott, nun ſegne du 
Uns dieſe Nacht zu guter Ruh'! 

2. Was du uns Gutes haſt beſchert, 
Wie du uns heut verſorgt, ernährt, In 
aller Fährlichkeit beſchützt, Uns zugewen⸗ 
det, was uns nützt: Wir danken dafür 
inniglich, Und Herz und Lippen preifen. 
dich. 

3. Was aber Uebels wir gethan, Das. 
rechne gnädig uns nicht an! Wir klagen 
dir's mit Neu’ und Schmerz Und zeichnen. 
unſer Haus und Herz Mit deines lieben 
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Sohnes Blut Zu Glaubenstroſt und Glau⸗ 
bensmut. 

4. Nun gieb uns Ruhe, die erquickt, 
Nach der das müde Auge blickt! Des Wäch⸗ 
ters Hut und Wachſamkeit, Der Thor' 
und Riegel Feſtigkeit, Das Lager, weich 
und warm und dicht: Das alles giebt die 
Ruhe nicht. 

5. Hältſt du nicht ſelbſt im Herzen auf 
Der Sorgen und Gedanken Lauf, So fährt 
es aufgeregt einher Wie ein vom Sturm 
bewegtes Meer, Und manche Stunde ſtil— 
ler Nacht Wird Ruhe ſuchend hingebracht. 

6. Drum bring du unſer Herz zur Ruh' 
Und ſchließ uns bald die Augen zu; Mit 
deiner Güte decke uns, Zur rechten Zeit 
erwecke uns! Dann ſei dir unſer Dank ge— 
bracht Für dein Geſchenk, die gute Nacht. 

Philipp Spitta. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden ꝛc. 


2492. Herr, zur Ruh' will ich mich 
legen; Aber vorher denk' ich dran, Wie 
mir deiner Liebe Segen Heut des Guten 
viel gethan. Nun, in Chriſto opfern dir 
Geiſt und Lippen Dank dafür. 

2. Segne mich mit neuen Gnaden, 
Segne mich mit neuer Huld; Laß mir 
keine Sünde ſchaden Und vergieb mir alle 
Schuld; Jeſum nimm zum Bürgen an, 
Der für mich genug gethan! 

3. Segne mich in meinem Schlafe, Gieb, 
daß unter deiner Hut, Treuer Hirte deiner 
Schafe, Leib und Seele ſchlummre gut! 
O wie ſchläft es ſich vergnügt, Wenn man 
ſo behütet liegt! 

4. Segne mich mit deinem Schirme 
Durch der Engel treue Wacht, Daß des 
Feindes Liſt und Stürme Mich nicht 
ſchrecken in der Nacht! Ich bin dein; drum 
hat bei dir Satan auch kein Teil an mir. 

5. Segne mich an meiner Habe, Weil 
du deine Freunde liebſt Und ſo manche 
gute Gabe Ihnen ſelbſt im Schlafe giebſt; 
Sende mir, auch wenn ich ruh', Was mir 
gut und heilſam, zu! 

6. Segne mich mit Kraft und Stärke, 
Führe mich zum künft'gen Tag, Daß ich 
des Berufes Werke Friſch und froh ver— 
richten mag, Daß mir alles wohlgelingt, 
Was die Arbeit mit ſich bringt! 

7. Segne mich mit langem Leben, Wenn 
es, Herr, dir wohlgefällt! Alles ſei dir 
übergeben Und gelaſſen heimgeſtellt; Wie 
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du willſt, ſo ſchick's mit mir, Denn ich 
leb' und ſterbe dir! 

8. Laß, was ich von dir erbeten, Großer 
Gott, erhöret ſein! Morgen will ich vor 
dich treten Und mich deiner Gnade freun. 
Nun, mein Leib, ſo lege dich, Schlafe 
wohl: Gott ſegnet mich! 


Erdmann Neumeiſter. 
Mel. 


2493. Komm, o Sonne meiner Seele, 
Du, mein Jeſu, komm zu mir! Was ich 
deiner Hand befehle, Dies mein Herz, ver⸗ 
bleibe dir! Komm und gieb uns deinen 
Strahl, Daß wir hier im Erdenthal Nach 
der Kindſchaft ſüßen Weiſen Deine Gnade 
mögen preiſen! 

2. Schau, wie funkeln hoch die Sterne 
An der Wölbung von Saphir! Schau, 
wie deuten ſie von ferne, Was da ſei 
der Seelen Zier, Wann ſie nach erlitt⸗ 
ner Qual Eingehn in den Himmelsſaal, 
Ihren Heiland zu umfangen, Der dorthin 
vorausgegangen! 

3. Danken will ich dir von Herzen, O 
du treuer Friedensgott, Daß du mich be: 
wahrt vor Schmerzen, Vor des Teufels 
Liſt und Spott. O wie viel, Herr, koſtet's 
dich, Bis nur ein Tag freudiglich Einem 
Sünder kann vergehen! Das kannſt du 
allein verſtehen. 

4. Groß find deine Gnadengüter, Grö- 
ßer, als ein Menſch bedenkt, Die mir, o 
getreuer Hüter, Täglich deine Liebe ſchenkt! 
Ja, ſoweit ich immer ſeh', Iſt's nur eine 
tiefe See, Draus mir als aus ew'gen 
Bronnen Gnad' um Gnade kommt ge— 
ronnen. 

5. Herr, nun waſche mich von Sünden, 
Gieb mir einen neuen Geiſt! Hilf mir freu⸗ 
dig überwinden, Eh' mein Lebensfaden 
reißt! Alles, alles mir vergieb Und ver⸗ 
brenn's in deiner Lieb’; Ach vertilge, was 
mich quälet; Ach erſtatte, was mir fehlet! 

6. Laß dein Auge mich bewahren, Schließ 
in deine Hand mich ein! So kann nichts 
mir widerfahren, Das mir möchte jchred- 
lich fein. Halt in deiner Gnadenhut Leib 
und Seele, Hab' und Gut; Laß auch nicht 
in böſen Träumen Meines Blutes Quelle 
ſchäumen! 

7. Gehet nun, ihr matten Glieder, Eilet 
eurem Lager zu; Sammelt eure Kräfte 
wieder In der ſanften Gottesruh'! Meine 


Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 
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Seele, du allein Sollſt im Dunkeln wa⸗ 
chend ſein, Dich der finſtern Welt ent— 
ziehen Und empor gen Himmel fliehen. 

8. Laß im Dunkeln dir nicht grauen, 
Ob auch Angſt iſt in der Welt! Denn in 
jenen Himmelsauen Herrſcht ein König 
und ein Held, Der für dich im Grabe lag 
Und dann auferſtand zum Tag, Welchen 
keine Nacht umſchränket, Und darin er 
dein gedenket. 

9. Nichts hab' ich mit dir zu ſchaffen, 
Dunkle Nacht, ich fliehe dich! Jeſus legt 
mir an die Waffen Seines Lichtes gnädig- 
lich. Fliehe hin, du Erdennot! Weichet 
ferne, Sünd' und Tod! Jeſus Chriſtus 
iſt mein Leben, Er will mich zum Himmel 
heben. 


Mel. Nun lob, mein' Seel', den Herren ꝛc. 


2494. Mein Gott, was ſoll ich ſagen, 
Daß du mir heut ſo wohlgethan? Mein 
Herz hat nichts zu klagen, Als was mich 
ſelbſt verklagen kann. Du haſt in Sünden⸗ 
nöten Barmherzig mich verſchont Und 
meinem Uebertreten Nicht nach Verdienſt 
gelohnt. O Herr, ſei hochgeprieſen, Daß 
deine Vaterhand Nur Gutes mir erwieſen, 
Nur Böſes abgewandt! 

2. O du, der mich erfreute Mit Lang- 


mut und Barmherzigkeit, Gewißlich hat 


dich heute Gar oft mein Wandel nicht er— 
freut. Laß deſſen dich erbarmen Und habe 
noch Geduld; Vergieb mir blödem Armen 
Des ganzen Tages Schuld, Sowohl was 
in Gedanken, In Wort und Werk ge— 
ſchehn, Als wenn ich deine Schranken 
Aus Blindheit überſehn! 

3. Ich will mich niederlegen, Wie mich's 
des Dunkels Anbruch heißt, Doch nur mit 
deinem Segen, Gott Vater, Sohn und 
heil'ger Geiſt! Was du mir haſt gegeben, 
Nimm, Herr, in deine Hut, Leib, Seele, 
Geiſt und Leben Und all mein Hab' und 
Gut. Dir leben, leiden, ſterben Soll 
meine Freude ſein; Drum laß mich nicht 
verderben, Denn ich bin ewig dein! 

4. Ja, weil du Großen, Kleinen Als 
Hüter pflegeſt vorzuſtehn, So bitt' ich für 
die Meinen Und alle, die nun ſchlafen 
gehn: Halt über ſie die Wache, Dein 
Arm ſteh' ihnen bei; Dein heil'ger Engel 
mache Von jedem Feind ſie frei! Mach 
uns in allen Dingen Durch Gnad' und 


N 


Wahrheit ſatt, Bis du uns heim wirſt 
bringen In deine Vaterſtadt! 
Kaſpar Neumann. 


Mel. Auf dich hab' ich gehoffet, Herr ꝛc. 


2495. Mit meinem Gott geh' ich zur 
Ruh' Und thu' mein Aug' im Frieden zu; 
Denn Gott im Himmelsthrone Hält treue 
Wacht Bei Tag und Nacht, Auf daß ich 
ſicher wohne. 

2. Ich ruf' zu dir, Herr Jeſu Chriſt, 
Der du allein mein Helfer biſt: Laß mich 
kein Leid erfahren! Nimm mich in Schutz; 
Vor Satans Trutz Woll' mich dein Arm 
bewahren! 

3. Laß deiner heil'gen Engel Schar 
Sich um uns ſtellen immerdar; All' Uebel 
von uns wende! Gott, heil'ger Geiſt, 
Dein' Hilf' uns leiſt An unſrem letzten 
Ende! 

4. Herr, meinen Geiſt befehl' ich dir, 
Mein Gott, mein Gott, weich nicht von 
mir, Nimm mich in deine Hände! O wahrer 
Gott, Aus aller Not Hilf mir an mei: 
nem Ende! 

5. Preis, Ehre, Macht und Herrlichkeit 
Sei Vater, Sohn und Geiſt bereit; Lobt 
ſeinen heil'gen Namen! Die göttlich' Kraft 
Mach' uns ſieghaft Durch Jeſum Chri— 
ſtum! Amen. 


V. 1 von Kornelius Becker. V. 2 und 3 von einem un- 
bekannten Verfaſſer. V. 4 und 5 (vergl. Nr. 1706, V. 6 
und 7) von Adam Reusner. 


Mel. 


2496. Herr, es iſt von meinem Leben 


Abermal ein Tag dahin. Lehre mich nun 
Achtung geben, Ob ich fromm geweſen 
bin! Zeige mir's, o Vater, an, So ich 
was nicht recht gethan, Und hilf jetzt in 
allen Sachen Guten Feierabend machen! 

2. Freilich wirſt du manches finden, 
Das dir nicht gefallen hat; Denn ich bin 
noch voller Sünden In Gedanken, Wort 
und That. Ach wie oft verging ich mich, 
Mein Erbarmer, wider dich! Wer kann 
merken, wer kann zählen, Wann wir und 
wie oft wir fehlen? 

3. Aber, o du Gott der Gnaden, Habe 
noch mit mir Geduld; Ich bin freilich 
ſchwer beladen, Doch vergieb mir alle 
Schuld! Deine große Vatertreu' Werd’ 
auch dieſen Abend neu, So will ich, Herr, 


Werde munter, mein Gemüte ꝛc. 


1052 


VI. Abendlieder. 


deinen Willen Künftig mehr als heut er⸗ 
füllen! 

4. Heilige mir das Gemüte, Daß mein 
Schlaf nicht ſündlich ſei! Decke mich mit 
deiner Güte, Und dein Engel ſteh' mir 
bei! Löſche Feu'r und Lichter aus Und 
bewahre ſelbſt das Haus, Daß ich morgen 
mit den Meinen Nicht im Unglück müſſe 
weinen! 

5. Steure den gottloſen Leuten, Die im 
Finſtern Böſes thun; Sollte man gleich 
was bereiten, Uns zu ſchaden, wann wir 
ruhn, So zerſtöre du den Rat Und ver⸗ 
hindere die That; Wend auch alle andern 
Schrecken, Die der Satan kann erwecken! 

6. Herr, dein Auge geht nicht unter, 
Wann es bei uns Abend wird; Denn du 
bleibeſt ewig munter Und biſt wie ein 
guter Hirt, Der auch in der finſtern Nacht 
Ueber ſeine Herde wacht; Darum hilf 
uns, deinen Schafen, Daß wir alle ſicher 
ſchlafen! 

7. Laß mich dann geſund erwachen, 
Wann es rechte Zeit wird ſein, Daß ich 
ferner meine Sachen Richte dir zu Ehren 
ein! Oder haſt du, lieber Gott, Heut be— 
ſtimmet meinen Tod, So befehl' ich dir 
am Ende Leib und Seel' in deine Hände. 


Kaſpar Neumann. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ac. 


2497. Der Tag hat ſich geneiget, Die 
Finſternis bricht an. Dir ſei mein Knie 
gebeuget, Herr, der uns wohlgethan! Es 
iſt nur Lieb' und Güte, Was du an uns 
gewandt. Nun auch bei Nacht behüte Uns 
deine Vaterhand! 

2. Nichts iſt, was ſtätig bliebe In 
dieſer armen Zeit; Nur Gottes Gnad' und 
Liebe, Die währt in Ewigkeit, Die ſteht 
noch allen offen: Gott läßt die Seinen 
nicht; Darauf ſetz' ich mein Hoffen Und 
meine Zuverſicht. 

3. Ihm hab' ich mich ergeben In dieſer 
argen Welt. Was iſt des Menſchen Leben? 
— Ein Blümlein auf dem Feld! Des 
Morgens in dem Taue, Da glänzet es ſo 
ſchön; Des Abends auf der Aue Muß es 
zu Grunde gehn. 

4. Vergieb mir, mein Erbarmer, All' 
Sünd' und Miſſethat! Nur Gnade will ich 
Armer, Der viel geſündigt hat. Wolltſt 
du zur Rechnung ſchreiben All' meine 


Schuld vor dir: O Gott, wo ſollt' ich 
bleiben? Der Tod nur bliebe mir. 

5. Drum fleh' ich, daß du gnädig Mir 
in dem Sohne ſeiſt: Mach mich von Sün⸗ 
den ledig Und gieb mir deinen Geiſt! Er 
leite mich und fuͤhre Mein Herz den ſchma⸗ 
len Steg, Damit ich nie verliere Den 
wahren Himmelsweg. 

6. Leib, Seele, Kraft und Leben, Haus, 
Ehre, Hab' und Gut, Und was du mir 
gegeben, Befehl' ich deiner Hut. Herr, 
nimm's in deine Hände, Die Meinen auch 
zugleich; Gieb uns ein ſel'ges Ende Und 
führ uns in dein Reich! 

Nach Paul Oderborn. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 


2498. Es iſt die Nacht gekommen, 
Im Dunkel iſt verglommen Der Sonne 
lichter Schein; Herr, Gut und Leib und 
Seele Ich deiner Hut befehle, Denn was 
ich hab', iſt alles dein. 

2. Wann ſich die Augen ſchließen, So 
laß mich dein genießen Im Herzen unver⸗ 
wehrt; Wann ſchlummern alle Hüter, So 
ſchirme du die Güter, Die deine Gnade mir 
beſchert! 

3. Sei du mein Stab und Stecken, So 
kann mich nicht erſchrecken Des Todes 
finſtres Thal! Ja in der Nächte längſten 
Kann ich mich nimmer ängſten: Ich ſteh' 
im Lichte allzumal. 

4. Du haſt ja, die da ſaßen In Todes⸗ 
ſchatten, laſſen, O Herr, dein Licht er⸗ 
ſchaun: Wie könnten gehn verloren, Die 
du zum Licht erkoren Und führſt auf dei⸗ 
nen Friedensaun? 

5. Haſt du mit hellem Sterne Das 
Morgenland, das ferne, Nach Bethlehem 
geführt: So gieb, wann mir es dunkelt, 
Daß mir der Stern dann funkelt, Der 
mit der Gnade Strahl mich rührt! 

6. Nun, Herr, dir ſei's befohlen, Was, 
meinem Aug' verhohlen, Die dunkle Nacht 
deckt zu. Herr, es will Abend werden; So 
gieb der bangen Erden Im Schatten deiner 
Flügel Ruh'! Adolf Harleß. 


Mel. Nun ji der Tag geendet hat ze. 
2499. Was glänzt fo herrlich, hoch 
und hehr Am blauen Himmelszelt? Ein 
unergründlich Sternenmeer, Der Vorhang 
jener Welt. 

2. Wer zeigt dem Wunderheer die Bahn, 


VI. Abendlieder. 
Wer kleidet es mit Licht? Darf ich als 


Kind zu Gott mich nahn? Hält er, was er 
verſpricht? 

3. Hebt er dereinſt den dunkeln Flor, 
Der jene Welten deckt? Schwingt ſich mein 
Geiſt zu ihm empor, Vom Schlummer 
auferweckt? 

4. Ja, glaube nur, du wirſt ihn ſchaun 
Im Glanz der Herrlichkeit! Dort iſt für 
die, ſo ihm vertraun, Die Stätte längſt 
bereit. 

5. Zwar giebt's der Leiden manchmal 
viel, Weil's Himmelspalmen gilt; Nur 
munter fort! Es naht das Ziel, Der 
Born, wo Labung quillt. 

6. Und dort von jenen lichten Höhn 
Winkt ja der Morgenſtern; Er glänzt 
ſo freundlich und ſo ſchön Und leuchtet 
jedem gern. 

7. Er leuchtet auch auf deinen Pfad 
Am Tage wie bei Nacht, Vom Morgen 
früh bis abends ſpat; — O hab auf ihn 
wohl acht! 

8. Wie bebt vor Freuden mir die Bruſt, 
Schau' ich ihn gleich von fern! Die ganze 
Welt mit ihrer Luſt Laſſ' ich dann fahren 
gern. 

9. Mein Morgenſtern iſt Jeſus Chriſt 
Mit ſeiner Gnad' und Huld; Ach, ſucht' 
ich nur, was droben iſt, Dann hätt' ich 
mehr Geduld! 

10. Er iſt mein Hirt, mein Schild, 
mein Licht, Mein Weg, mein Troſt, mein 
Heil, Und wann des Leibes Hütte bricht, 
Mein Leben und mein Teil. Karl Voget. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen zc. 


2500. Herr, es geſcheh' dein Wille! 
Mein Leib eilt nun zur Ruh', Es fallen 
in der Stille Die müden Augen zu. Er: 
laß mir Schuld und Strafe, Daß ich, von 
Sünden rein, Zum Tode wie zum Schlafe 
Bereitet möge ſein! 

2. Laß, fern von Schreckensbildern Und 
wilder Träumerei, Die Seele nichts ſich 
ſchildern, Das ihrer unwert ſei; Laß frei 
von eitlen Sorgen Den Tag mich wieder 
ſehn Und auf den Kampfplatz morgen Mit 


neuen Kräften gehn! 


3. Doch wenn der Todesſchlummer Für 
mich in dieſer Nacht Den Freuden ſamt 
dem Kummer Ein ſchnelles Ende macht, 
Dann ſtärk mich, wann das Schrecken Der 
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letzten Stunde droht! Du wirſt mich auf⸗ 
erwecken; Ein Schlaf nur iſt mein Tod. 

4. Drum fahr' ich hin mit Freuden Zu 
Jeſu, meinem Herrn; Die Welt und ihre 
Leiden, O Gott, verlaſſ' ich gern. Wohl 
dem, der bis ans Ende Sich als ein Chriſt 
erweiſt! Mein Gott, in deine Hände Be⸗ 
fehl' ich meinen Geiſt. 


Johann Friedrich v. Cronegk. 
Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 


2501. Laß alle meine Lebenskräfte In 
dir, mein Gott, geſammelt ſein; Ruf alle 
Sorgen und Gedanken Zu dir, du höch— 
ſtes Gut, herein; Löſch alle Glut und 
fremde Hitze Im Herzen deines Kindes 
aus, Und bringe vom zerſtreuten Tage 
Die Seele heim ins Vaterhaus! 

2. Herr Jeſu, dir ſei übergeben Dies 
Herz mit allem Glück und Leid, Der Geiſt 
mit ſeiner Leibeshütte, Die Seele mit dem 
Erdenkleid. Ich hülle mich in deine Gnade, 
Ich bette mich in deine Treu': Gieb meiner 
Seele deinen Frieden Und einen Schlum⸗ 
mer ohne Reu'! 

3. Dein Arm verſcheucht von meinem 
Lager Die Sorge, Furcht und Traurig- 
keit; Wo Jeſus wacht, da iſt es ſtille, Da 
wohnet Ruh' und Sicherheit. Wie einſt 
des Nachts die Feuerſäule Hoch über Ja— 
kobs Zelten ſtand, So hält er über unſern 
Häupten Noch heute ſeine ſtarke Hand. 

4. Umgieb das Haus mit deinem Schutze, 
Umgieb den Leib mit deiner Macht; Um⸗ 
gieb das Land mit deinem Heere, Dein 
Volk mit deines Thrones Wacht! Laß 
Feuersglut und Waſſerfluten In ihren 
Grenzen ſtille ſtehn; Laß über der ent- 
ſchlafnen Erde Den Odem deines Frie— 
dens wehn! 

5. Mein Heil, ich ruh' in deinen Hän- 
den, Mit deiner Gnade zugedeckt; Du 
machſt mein Herz getroſt und fröhlich, Daß 
mich kein ſchwerer Traum erſchreckt. Du 
heiligſt dir Gemüt und Sinne, Daß auch 
der Schlaf nicht ſündlich ſei; Du löſeſt 
auf das Joch der Seele Und machſt fie 
aller Bürde frei. 

6. Herr, laß mich heute nicht entſchlafen, 
Bevor ich nicht mit Herz und Mund In 
Buß' und Thränen neu gereinigt Den 
tief befleckten Seelengrund! Laß mich vor 
deinen Spiegel treten, Der mir mein 
ganzes Innres zeigt; Laß dein Geſetz die 
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Wahrheit ſprechen, Die das bethörte Herz 
verſchweigt! 

7. Wenn du mich ſtrafſt um meine 
Sünden, Wenn der gerechte Mund mir 
flucht, Dann wird das Herz von keinem 
Frieden, Das Aug' von keinem Schlaf 
beſucht. Wer könnte dein Gericht empfin⸗ 
den Und ſich erfreun der ſüßen Ruh'? 
Die Einſamkeit wird ihn erwecken, Die 
Stille ruft ihm Schrecken zu! 

8. Verbirg dein Antlitz meinen Sün⸗ 
den, Dein Licht vor meiner Miſſethat; 
Laß mich auf ihn die Hoffnung gründen, 
Der meine Schuld getragen hat! Drück 
mir den Stachel und den Kummer Nicht 
tiefer ins Gewiſſen ein; Laß jeden Atem— 
zug im Schlummer Ein Wehen deiner 
Gnade ſein! Heinrich Puchta. 


1 Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ꝛc. 
2502. Gott, der du Gnad' und Weis⸗ 
heit haſt, Haſt alles wohlgemacht; Du 
giebſt den Tag zu Müh' und Laſt Und 
dann zur Ruh' die Nacht. 

2. Da geht die Seele nicht mehr aus, 
Zieht Thür' und Fenſter zu Und will 
wie im verſchloßnen Haus Allein ſein 
und in Ruh'. 

3. Wie wohl ruht, wer ſich müd’ ge— 
ſchafft, Wen Hitz' und Kummer traf; Wie 
fühlt der Kranke neue Kraft Auf einen 
ſanften Schlaf! 

4. Da ſoll dir danken, wer ſich legt, 
Und wer vom Lager ſteigt, Daß Gott, der 
alle Dinge trägt, So gütig ſich bezeigt. 

5. Noch mehr ſoll ich dir dankbar ſein 
In meinem Chriſtenlauf; In Jeſu Namen 
ſchlaf' ich ein, Mit Jeſu ſteh' ich auf. 

6. Sterb' ich, fo ſchlaf' ich wie ein Kind, 
Das Gott beſorgen mag; Denn die im 
Herrn entſchlafen ſind, Weckt er am jüng: 
ſten Tag. Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


2503. Die Abendſonne ſinket; Vom 
ſtillen Himmel winket Herab der ſanfte 
Mond. Bedeckt vom dunkeln Schleier 
Ruht ſüß in ſtiller Feier, Was auf der 
weiten Erde wohnt. 

2. Wie haſt du, Gott, ſo weiſe Auf 
unſrer Pilgerreiſe Die Nacht uns zugeſellt! 
Vertraut hüllt ſie die Matten In ihre ſtillen 
Schatten Als in ein kühles, ſichres Zelt. 

3. Hier leg' ich bis zum Morgen Des 


Lebens Müh' und Sorgen Und allen Kum⸗ 
mer ab; Und auf den Arbeitsmüden Gießt 
ſüße Ruh' und Frieden Und neue Kraft 
der Schlaf herab. 

4. Kommt einſt auch meinem Leben Der 
Abend, — ohne Beben Laß mich dann 
gehn zur Ruh'; Leg ſanft mich in die Hülle 
Des Grabes und drück ſtille Mein Aug' 
in Jeſu Namen zu! 

5. Laß, Herr, mich, wann im Grabe 
Ich ausgeſchlummert habe, Zum ſchönern 
Tag erſtehn Und wie die Morgenfonne 
Des neuen Himmels Wonne Mit ewig 
hellen Augen ſehn! Friedrich v. Köpfen. 


Mel. 


2504. Gott, Herr und Schöpfer dei— 
ner Welt, Der du am hohen Himmelszelt 
Heraufführſt deines Lichtes Pracht Und 
Ruhe giebſt in ſtiller Nacht, 

2. Damit zum frohen Tagewerk Der 
Leib anziehe neue Stärk', Und das Ge- 
müt, von Aengſten frei, In friſcher Le⸗ 
benskraft gedeih': 

3. Jetzt, da der Tag ſich wieder neigt, 
Erſcheinen wir vor dir gebeugt Und prei— 
ſen deine Lieb' und Huld Und flehn als 
Sünder: Hab Geduld! 

4. Wenn dir lobſinget unſer Mund, 
So tön' es nach im Herzensgrund; Ein 
Herz voll Lieb' und Zärtlichkeit Sei dir in 
reiner Furcht geweiht. 

5. Iſt nun des Tages heller Glanz In 
tiefer Nacht erloſchen ganz, So leuchte doch 
des Glaubens Licht; Auch in der Nacht 
erlöſch' es nicht! 

6. Laß unſern Geiſt nicht ſchläfrig ſein; 
Die Sünde nur ſchlaf' ewig ein; Die An⸗ 
dacht halt' uns keuſch und ſtill, Wenn 
Schlafesdunſt uns reizen will! 

7. Frei von unheiliger Begier Sei 
auch im Traum das Herz bei dir, Damit 
wir ſchlafen ungeſtört, Vom Gift des 
Feindes unverſehrt. 

8. O Schöpfer, Gott, den alles preiſt, 
O Gottes Sohn, o heil'ger Geiſt, Allmacht 
und Herrlichkeit ſind dein; Laß unſer Flehn 
erhöret ſein! 

Aus dem Lateiniſchen überſetzt von Albert Knapp. 


Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


Mel. Wenn wir in höchſten Nöten fein zc. 


2505. Ich laſſe nun mein ird'ſches 


Thun, In Jeſu Namen auszuruhn, Und 


VI. 
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bringe dir, o treuer Hort, Lob, Preis und auch empfunden, Daß ich dein Erwählter 


Dank nach deinem Wort. 

2. Gott, der du ſcheideſt Tag und Nacht, 
Mit deiner Hilf' iſt hingebracht Auch die— 
ſes Tages Hitz' und Laſt, Die du uns auf⸗ 
erleget haſt. 

3. Ich bin gekommen näher heut Dem 
großen Tag der Ewigkeit, Dem unbegreif- 
lich großen Licht, Dem Sonn- und Mond⸗ 
ſchein nie gebricht. 

4. Die Sonne ſinkt dem Meere zu, Der 
müde Leib verlangt nach Ruh'; Laß alles, 
Herr, verziehen ſein, Sei meine Ruh' und 
Raſt allein! 

5. Komm, o Herr Jeſu, komm zu mir, 
Bewach die Seele für und für, Daß ihr 
auch ſchlafend ſei bewußt Dein Troſt und 
deine Himmelsluſt! 

6. Dein Engel wecke mich geſund, Da— 
mit am Morgen früh mein Mund Von 
Grund des Herzens loben kann, Was Va⸗ 
ter, Sohn und Geiſt gethan! 


Mel. Werde munter, mein Gemüte zc. 


2506. Sanft erbleicht die Abendröte, 
Und die Nacht ſteigt ſchon herauf; Steige 
du, mein Dankgebete, Nun zu Gottes 
Thron hinauf! Väterlich hat ſeine Macht 
Dich an dieſem Tag bewacht, Und du 
kannſt zu ſeinen Höhen Jetzt, mein Geiſt, 
mit Freuden ſehen. 

2. Lieblich ſchimmern ſchon die Sterne 
Dort zu ſeinem Ruhm hervor, Und der 
Mond in blauer Ferne Führet ihren gold: 
nen Chor. Stiller Friede herrſcht nunmehr 
Um die dunkeln Hütten her; Alles eilt zu 
frohem Schlummer Und verträumet ſeinen 
Kummer. 

3. O wie ſüß iſt's, ſchlafen gehen, Wenn 
der Tag war fromm vollbracht, Wenn die 
Augen kindlich ſehen Auf zu Gott in dunf: 
ler Nacht; Wenn mit ihm das Werk voll— 
führt, Wenn das Herz, wie ſich's gebührt, 
Treu, mit gläubigem Verlangen Seinen 
Heiland hielt umfangen! 

4. Lieblich werden dann die Pflichten, 
Ob auch manche Laſt uns drückt, Denn 
der Herr hilft ſie verrichten Und umfaßt 
uns unverrückt. Dann iſt ſtets ein Segen 
da, Immer Troſt und Hilfe nah. Heil 
dem, der es recht erfähret, Jeſum innig 
liebt und ehret! 

5. Herr, in dieſen Abendſtunden Sink' 
ich preiſend vor dich hin, Denn ich hab' es 


bin, Daß du treu dich mit mir mühſt, 
Mich im Geiſte rührſt und ziehſt Und zum 
neuen, heil'gen Leben Mich durch Gnade 
willſt erheben. 

6. Ach wie hab' ich oft verfehlet, Dei- 
ner Stimme treu zu ſein! Gott, der mich 
im Sohn erwählet, Gott, du wolleſt mir's 
verzeihn, Wolleſt nicht auf mein Vergehn, 
Nein, auf dein Erbarmen ſehn Und von 
allen meinen Sünden Mich durch Chriſti 
Blut entbinden. 

7. Blicke hell auf mich hernieder, Großer 
Herr der Herrlichkeit, Wann des Schlafes 
Nachtgefieder Uns nun hüllt in Dunkel⸗ 
heit! Laß uns all' im Frieden ruhn, Keinen 
heimlich Böſes thun! Denn die reinen. 
Engel ſchweben Wachend über unſrem 
Leben. 

8. Laß mich ſtets nach Jeſu Bilde Dir 
mein kurzes Daſein weihn Und mich auf 
die Lichtsgefilde Jenes ew'gen Lebens freun! 
Einſt ſinkt zu der letzten Ruh’ Auch mein 
ſterblich uuge zu; Dann wirft du mich 
ſanft bedecken Und noch ſanfter aufer: 
wecken. Nach Reinhard Gottlob Reiber. 


Mel, Herr, wie du willſt, jo ſchick's mit mir ꝛc. 
2507. Der Abend kommt, jo komm 
auch du Mit deinem Licht und Segen, 
Mein Gott, daß ich mich zu der Kuh’ 
Mag fröhlich niederlegen! Denn ohne 
dich und deine Wacht Wird mir die Fin: 
ſternis der Nacht Voll Furcht und Schrecken 
werden. 

2. Doch deine Flügel ſind bereit, Mich 
treulich einzuſchließen, Daß ich erwünſchte 
Sicherheit Im Schlafe kann genießen; Die 
ſtarken Helden lagern ſich Mit Waffen um 
und neben mich; Vor wem ſollt' ich mich 
fürchten? 

3. Schläft nun der Leib geſegnet ein. 
Und kann im Frieden liegen, So laß die 
Seele wachend ſein Und ſich in dir ver— 
gnügen! Das iſt ihr höchſter Troſt und 
Ruhm, Daß ſie dein wertes Eigentum, 
In Chriſto Jeſu bleibet. 

4. Kein Schatz kann ewiglich ſo ſehr 
Wie du geprieſen werden; Hab' ich nur 
dich, was will ich mehr Im Himmel und 
auf Erden? Ja, wär' der Himmel ohne 
dich, O treuer Gott, jo möcht' ich mich 
Nicht in den Himmel wünſchen. 

5. Wie lieblich iſt mir deine Huld, Wie 


1056 


tröſtlich deine Güte! Und wenn ich je in 
Sünd' und Schuld Noch dieſe Nacht ge— 
riete, So mach durch Chriſti teures Blut 
Es augenblicklich wieder gut Und laſſe mich 
nicht fallen! 

6. Nun, Gott, die Hände legſt du mir 
In treuer Liebe unter; So ſchlaf' ich ſanft 
und wohl in dir; Und werd' ich wieder 
munter, So ſoll dir Mund und Herz da— 
bei Lob, Preis und Dank für deine Treu’ 
Zum Morgenopfer bringen. 

Erdmann Neumeiſter. 


Mel. Der Tag iſt hin ꝛc. 


2508. Gott ſei gelobt! Nun iſt der 
Tag vollendet, Und Gottes Herz iſt nicht 
von mir gewendet. Des freuet kindlich ſich 
mein Herz in mir; Mein Gott iſt mein 
und bleibt es für und für. 

2. Sehr gnadenreich hat er mich heut 
beſchirmet; Not und Gefahr hat mich um: 
ſonſt beſtürmet, Der Engel Heer umgab 
mich um und um, Denn Jeſus ſprach: 
Dies iſt mein Eigentum! 

3. Lob ſei dir, Herr, du Heiland der 
Elenden! Lob ſei dir hier und an des 
Weltalls Enden! Gieb, daß dein Lob ſtets 
ausgebreitet werd' Im Himmel und auf 
dieſer armen Erd'! 

4. Ach bringe deiner Kinder Herz zu— 
ſammen, Entzünde ſie mit wahren An⸗ 
dachtsflammen, Damit dein Nam' werd' 
überall gepreiſt In wahrer Lieb' und Kraft 
durch deinen Geiſt! 

5. Des Tages Licht iſt deines Lichtes 
Zeuge; Ach gieb, Herr, daß mein Herz zu 
dir ſich neige, Wann jeden Tag das Erd— 
licht von ihm weicht, Bis es das ew'ge, 
volle Licht erreicht! 

6. Dein Angeſicht entzieh nicht dem Ge— 
ſichte, Daß in der Nacht ich ſei in ſtätem 
Lichte! So bin ich frei von aller Finſter— 
nis, Und meine Seele deiner Huld gewiß. 

7. In dir will ich getroſt und ſicher 
ſchlafen; Du ſtellſt um mich der Engel 
heil'ge Waffen, Damit mein Bett in die: 
ſer dunkeln Nacht Umgeben ſei von einer 
Gottesmacht. 

8. Es ruhe auch die heilige Gemeine In 
dir, o Herr, denn ſie iſt ja die deine. Be⸗ 
wahre ſie vor aller Feinde Strick, Gieb in 
der Nacht ihr deinen Gnadenblick! 

9. Erweck dein Volk nach ſanftem Schlafe 
wieder, Daß es dir ſinge Dank- und Freu— 


VI. Abendlieder. 


denlieder Im neuen Licht und frohen Son⸗ 
nenſchein, Denn dir gebührt Lob, Preis 
und Dank allein! 


Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 


2509. O Vater aller Frommen, Der 
Tag iſt nun gekommen Durch dich zum 
guten Ziel. Daß auch die Nacht ſich wende 
Zu einem guten Ende, Befiehl, o treuer 
Herr, befiehl! 

2. In deinem Himmelsſchirme Kann 
ich, wie's immer ſtürme, Getroſt und freu⸗ 
dig ſtehn; Wenn deine Hand mich decket, 
Werd' ich mit Fried' erwecket Und deine 
Sonne wieder ſehn. 

3. Du Herr auf Zions Hügel, Laß dei- 
ner Engel Flügel Umgeben all mein Gut; 
Nimm du, o milder Vater, Du gnädiger 
Berater, Mich und die Meinen in die 
Hut! 

4. Erhalte Leib und Leben, Auch Seel' 
und Geiſt daneben In deiner teuren Huld; 
Schirm uns vor allem Schaden, Vergieb 
aus freien Gnaden In Jeſu unſre Sün⸗ 
denſchuld! 

5. Thu Einhalt allem Leide, O Jeſu, 
meine Freude; Bleib auch mein Licht im 
Schlaf, Mein Heiland und Erretter, Mein 
gnädiger Vertreter! Du biſt mein Hirte, 
ich dein Schaf. 

6. Gieb mir und allen Chriſten, Daß 
wir uns kräftig rüſten, Zum Himmel ein⸗ 
zugehn, Daß uns des Feindes Stärke Nicht 
ſtürz' in böſe Werke, Womit wir einſt in 
Schanden ſtehn! 

7. Komm, unſer Herz zu ſtillen, Brich 
allen böſen Willen, Schirm uns vor Feuers⸗ 
not; Laß auch nicht andre Schrecken Uns 
aus dem Schlaf erwecken, Vor allem nicht 
den Sündentod! 

8. Land, Stadt und alle Freunde, Die 
ganze Chriſtgemeinde Laß dir befohlen 
ſein; Bleib auch in meinem Herzen, So 
ſchlaf' ich ohne Schmerzen Mit dir, o mein 
Erlöſer, ein! Nach Vincenz Schmuck. 


Mel. 


2510. Die Sonne wird mit ihrem 
Schein Nun kurze Zeit uns ferne ſein. O 
Gott, du unbegreiflichs Licht, Von deinen 
Kindern weiche nicht! 

2. Zu dir ſteht unſre Zuverſicht, Auf 
dich iſt unſer Sinn gericht't; Du biſt allein 


Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht zc. 
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der rechte Mann, Der uns vor Feinden 
ſchützen kann. 

3. Wir opfern dir uns ganz und gar; 
Nimm unſer heut, o Vater, wahr! Denn 
wenn du zieheſt ab die Hand, Iſt alles 
Glück von uns gewandt. 

4. Erhör in Chriſto unſre Bitt' Und 
teil uns deinen Segen mit; Gieb, daß 
in deiner Gütigkeit Wir bleiben mögen 
allezeit! 

5. Nimm unſer Abendopfer auf, Richt 
hin zu dir des Lebens Lauf Durch Jeſum 
Chriſtum, deinen Sohn, Der mit dir herrſcht 
im Himmelsthron! Michael Weiße. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


2511. Nunmehr erbleicht die goldne 
Sonne Und geht zur ſanften Abendruh'. 
Ach komm, Herr Jeſu, meine Wonne, 
Steh ſtill, du Lebensſonne, du! Bleib doch 
bei mir, du Seelenfreund, So weicht von 
mir der arge Feind! 

2. Laß mir die Flamme deiner Liebe 
Als eine Feuerſäule ſein, Damit kein Un⸗ 
fall mich betrübe; Bewahre mich vor aller 
Pein, Komm, decke mich, o meine Ruh', 
Mit deinen Gnadenflügeln zu! 

3. Mein Schutz, beſchütze du mein Le⸗ 
ben, Mein Licht, beſtrahle Geiſt und Sinn! 
So werd' ich nicht im Finſtern ſchweben, 
Obgleich ich in der Welt noch bin. Du 
biſt allein das wahre Licht, Du bleibeſt 
meine Zuverſicht. 

4. Du biſt mein Heil und mein Ver⸗ 
langen, Mein Leben, das mich heiter macht; 
Hält mich nur deine Hand umfangen, So 
fürcht' ich nicht das Graun der Nacht. Wem 
du in Gnaden ſteheſt bei, Der bleibt ge— 
troſt und ſchreckenfrei. 

5. Erlaß die wohlverdiente Strafe Und 
ſchaffe mir Gewiſſensruh'; Bewahre Leib 
und Seel' im Schlafe, Du treuer Seelen: 
hirte, du! Wenn deine Liebe mich bewacht, 
So ſchlaf' ich ſanft in dieſer Nacht. 

6. Ermuntre, Jeſu, meine Seele Und 
laß ſie treu und wachſam ſein; Beſchenk 
ſie mit des Glaubens Oele, Gieb ihrer 
Lampe Glanz und Schein; Ach führe ſie 
nach dieſer Zeit Zum Lichte deiner Herr- 
lichkeit! 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


2512. Der Tag iſt nun vergangen 
Mit feiner Sorgenlaſt; Die Nacht hat an: 
Knapp, Liederſchatz. 
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gefangen Mit ihrer milden Raſt. Das 
Licht hat abgenommen Mit unſrer Zebens- 
zeit; Wir ſind nun näher kommen Der 
langen Ewigkeit. 

2. Wenn wir im Bette liegen, So lie- 
gen wir im Grab; Wie ſollte mich ver⸗ 
gnügen, Was an der Welt ich hab'? In⸗ 
dem wir ſchlafen gehen, Schleicht ſich der 
Tod herein; Kein Menſch kann lang' be⸗ 
ſtehen, Es muß geſtorben ſein. 

3. Wie wir die Kleider laſſen, Bevor 
wir ſchlafen ein, So bleibt uns gleicher: 
maßen Nichts als der Leichenſtein; Ein 
Dach iſt's, das uns decket Hier und in 
unſrem Grab, Bis uns die Sonn' erwecket 
Und Chriſti Richterſtab. 

4. Weh denen, welche ſterben Ohn' 
ernſten Vorbedacht! Die müſſen ja ver⸗ 
derben In tiefer Todesnacht. Ich aber 
will geſtehen, Daß unrecht ich gethan, 
Will zu dem Heiland gehen, Der mich be— 
freien kann. 

5. Ich will mich Gott befehlen, Der 
mich erlöſet hat, Und mir kein Ziel er⸗ 
wählen Als jene Gottesſtadt, Wo nach 
des Glaubens Ringen, Erhöhter König, 
du Die Deinen all' wirſt bringen Zur 
ſüßen Himmelsruh'. 

6. Mein Herz ſei treu befliſſen, Zu 
werden ſündenrein, Daß es nicht aufs Ge- 
wiſſen Mir häufe Zorn und Pein. Der 
Vorſatz iſt genommen In dir, Herr Jeſu 
Chriſt; Du wollſt zu Hilfe kommen, Der 
du allmächtig biſt! 

7. Herr, laß dich gnädig finden Und 
ſchütz mich dieſe Nacht; Erlaß mir alle 
Sünden, Die ich auf mich gebracht! Gieb, 
daß ich ruhig liege Ohn' allen Gram und 
Schmerz; Dein Arm ſei meine Wiege, 
Mein Lebensquell dein Herz! 

Nach Philipp Harsdörffer. 


Mel. 


2513. Die Sonne ſenkt ſich nieder; 
Die ſtille Nacht kommt wieder Und mit 
ihr Schlaf und Ruh'; Sie ſchenkt uns neue 
Kräfte, Beſchließt des Tags Geſchäfte Und 
drückt der Müden Augen zu. 

2. Noch wach' ich und erzähle Mit tief: 
gerührter Seele, Herr, was du mir ge— 
than. Dich preiſet mein Gemüte Für alle 
Gnad' und Güte; Herr, nimm mein ſtilles 
Loblied an! 

3. Von dir kommt jede Gabe, Das Le- 
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Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 
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ben, das ich habe, Die Ruhe jeder Nacht; 
Du biſt der Quell der Güter, Mein Schutz 
und treuer Hüter, Der, wann ich ſchlummre, 
für mich wacht. 

4. Du läßt es finſter werden Und hüllſt 
den Kreis der Erden In tiefe Dunkel⸗ 
heit; Doch auch in dunkler Stille Wohnſt 
du mit deiner Fülle Und zeigſt uns deine 
Herrlichkeit. 

5. Du führſt aus weiter Ferne Den 
Mond und tauſend Sterne Mit Majeſtät 
herauf; Sie leuchten dir zur Ehre Hoch 
über Land und Meere, Und deine Hand 
lenkt ihren Lauf. 

6. Als Zeugen deiner Stärke Stehn 
lauter Wunderwerke In deiner Schöpfung 
da, Und du, der ſie bereitet Und Mond 
und Sterne leitet, Biſt auch im Staub 
mir innig nah. 

7. Groß, wann der Morgen tauet, Groß, 
wann der Abend grauet, Groß in der 
ſtillen Nacht; Im Sonnenſchein, im Sturme, 
Am Menſchen und am Wurme Groß, zeigſt 
du, Schöpfer, deine Macht. 

8. Drum ſchwinde alles Grauen; Dir 
will ich kindlich trauen, Denn du verſorgſt 
auch mich. Ja, Vater, ich befehle Dir 
freudig Leib und Seele; Du biſt mein 
Gott, ich hoff' auf dich. 

9. Laß dir mein kindlich Lallen Durch 
Jeſum wohlgefallen Und ſegne meinen 
Geiſt, Bis er, im Grund erneuert, Den 
großen Sabbath feiert, Wo aller Sel'gen 
Schar dich preiſt! 


Verfaſſer unbekannt. 2 Verſe ſind von Johann Zacharias 
Leonhard Junkheim. 


Mel. 


2514. Die finſtre Nacht hat unſer 
Land bedecket, Die Sonne ſich mit ihrem 
Glanz verſtecket; Doch du biſt hier, du 
alles Lichtes Quelle, Und machſt es helle. 

2. Du hörſt nicht auf, dein Zion zu be— 
glänzen, Und deine Huld iſt ohne Ziel 
und Grenzen; Du biſt und bleibſt bei dei— 
nem Volk zugegen Mit Heil und Segen. 

3. Herr, ich kann auch von deiner Treue 
ſagen, Die voll Erbarmen mich bisher ge— 
tragen. Du ſtandeſt mir, mein Heiland, 
ja bis heute Mit Kraft zur Seite. 

4. Ich denke jetzt, o Herr, an meine 
Sünde, Die ich noch ſtets in Herz und 
Gliedern finde; Wie oft hab' ich, was 
Jeſus haßt, geliebet Und ausgeübet! 


Herzliebſter Jeſu, was haſt du ꝛc. 
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5. Ach halte mir's, mein Heiland, 
doch zu gute Und waſche mich mit deinem 
teuern Blute, Daß ich Vergebung aller 
meiner Sünde Und Frieden finde! 

6. Ach, wenn dein Glanz der Unſchuld 
mich beſtrahlet, Herr, deſſen Blut die 
Schuld der Welt bezahlet, So muß als⸗ 
bald die finſtre Nacht der Sünden Vor 
dir verſchwinden. 

7. O wache du, mein Heiland, wann 
wir ſchlafen; Bleib, treuſter Hirte, nahe 
deinen Schafen Und ſende deine lieben 
Engelſcharen, Uns zu bewahren! 

8. Und wird dereinſt die Nacht des 
Todes kommen, So laß mich mit den 
auserwählten Frommen, Die ewiglich dein 
glänzend Antlitz ſehen, Zum Himmel 
gehen! Konrad Friedrich Streſow. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


2515. Abermal iſt hingeſchwunden 
Tageslicht und Sonnenpracht. O wer 
ohne Sündenwunden Ging' entgegen jeder 
Nacht! Sanft und ſicher würd' er ſchlafen 
Mit des Hirten guten Schafen, Deren 
Name dort erhöht Schon im Buch des 
Lebens ſteht. 

2. Großer Gott, laß dich erheben, Eh' 
ich geh' zur Lagerſtatt, Für die Gnade, 
die mein Leben Wundervoll beſchirmet 
hat! Aber ſprich zu deinem Preiſe Auch 
mich los auf alle Weiſe, Weil dein Sohn 
am Kreuze hing Für die Schuld, die ich 
beging! 

3. Schütze mich denn auch noch weiter 
Gnädiglich in dieſer Nacht; Stelle deine 
Engelsleiter Um mich her als heil'ge Wacht! 
Deinen Geiſt laß in mir bleiben, Alles 
Finſtre fern zu treiben; Decke du mir Leib 
und Seel', Treuer Hüter Israel! 

4. Herzlich ſeien dir befohlen Alle Lie— 
ben, all mein Gut; Denn es iſt dir un⸗ 
verhohlen, Was da not uns Armen thut. 
Laß das Herz nach dir nur trachten Und 
der Sünden Reiz verachten, Daß es auch 
zur Schlafenszeit Schmecke deine Gütig⸗ 
keit! 

5. Nun wohlan, in deinem Namen 
Leg' ich mich getroſt zu Bett; Sprich zu 
meinem Flehn dein Amen Ueber meine 
Ruheſtätt'! Morgen will ich dir lobſingen 
Und einſt ewig Opfer bringen Auf dem 
himmliſchen Altar. Amen, ja, das werde 
wahr! 5 


VI. Abendlieder. 
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Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 


2516. Der Mond iſt aufgegangen, 
Die goldnen Sternlein prangen Am Him⸗ 
mel hell und klar; Der Wald ſteht ſchwarz 
und ſchweiget, Und aus den Wieſen ftei- 
get Der weiße Nebel wunderbar. 

2. Wie iſt die Welt ſo ſtille Und in der 
Dämmrung Hülle So traulich und ſo hold 
Als eine ſtille Kammer, Wo ihr des Ta: 
ges Jammer Verſchlafen und vergeſſen 
ſollt! 

3. Seht ihr den Mond dort ſtehen? Er 
iſt nur halb zu ſehen Und iſt doch rund 
und ſchön. So ſind wohl manche Sachen, 
Die wir getroſt belachen, Weil unſre Au⸗ 
gen ſie nicht ſehn. 

4. Wir ſtolze Menſchenkinder Sind eitel 
arme Sünder Und wiſſen gar nicht viel; 
Wir ſpinnen Luftgeſpinſte Und ſuchen 
viele Künſte Und kommen weiter von dem 
Ziel. 

5. Gott, laß uns dein Heil ſchauen, Auf 


nichts Vergänglichs trauen, Nicht Eitel— 


keit uns freun; Laß uns einfältig werden 
Und vor dir hier auf Erden Wie Kinder 
fromm und fröhlich ſein! 

6. Wollſt endlich ſonder Grämen Aus 
dieſer Welt uns nehmen Durch einen ſanf⸗ 
ten Tod; Und wann du uns genommen, 
Laß uns in Himmel kommen, Du unſer 
Herr und unſer Gott! 

7. So legt euch denn, ihr Brüder, In 
Gottes Namen nieder; Kalt weht der Abend— 
hauch. Verſchon uns, Gott, mit Strafen 
Und laß uns ruhig ſchlafen Und unſre 
kranken Brüder auch! Matthias Claudius. 


Mel. Du Geiſt des Herrn ꝛc. 
2517. Der Tag iſt hin, die Schatten 
nehmen zu, Und Menſch und Tiere ſchicken 
ſich zur Ruh'. Der Sonne Glanz tft von 
uns weggegangen, Und einſam ſehn wir 
Mond und Sterne prangen. 

2. Mein Seelenfreund, ich nahe mich 
zu dir, Ich weiß, mein Herr, du gönneſt 
dieſes mir; Du haſt noch nie ein krankes 
Herz verjaget, Noch ſeiner Not erbetnen 
Troſt verſaget. 

3. Drum komm' ich auch, ſo ſchwach 
und matt ich bin, Und lege mich zu deinen 
Füßen hin; Mein kranker Geiſt naht ſich 
zu deiner Thüre, Damit, o Arzt, ihn deine 
Hand berühre. 

4. So lege denn die Wunderhand auf 


mich, So werd' ich rein, ſo werd' ich ſtark 
durch dich! Sprich nur ein Wort, ſo 
müſſen alle Seuchen, Wie vor dem Licht 
der düſtre Schatten, weichen! 

5. Wirſt du die Huld an meinem Geiſte 
thun, Dann werd' ich ſanft auf meinem 
Lager ruhn. Werd' ich alſo geheilt zu 
Bette gehen, So werd ich friſch und fröh— 
lich auferſtehen. 

6. Stellt ſich ſodann der frohe Morgen 
ein, So wird mein Herz ſchon wieder bei 
dir ſein, So folg' ich dir auf deinen Wun⸗ 
derwegen Und freue mich auf einen neuen 
Segen. Johann Jakob Rambach. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 


2518. Herr, der du mir das Leben 
Bis dieſen Tag gegeben, Dich bet' ich 
kindlich an! Ich bin viel zu geringe Der 
Treue, die ich ſinge, Und die du heut an 
mir gethan. 

2. Mit dankendem Gemüte Freu' ich 
mich deiner Güte; Ich freue mich in dir. 
Du giebſt mir Luſt und Stärke, Gedeihn 
zu meinem Werke Und ſchaffſt ein reines 
Herz in mir. 

3. Gott, welche Ruh' der Seelen, Nach 
deines Worts Befehlen Einher im Leben 
gehn, Auf deine Güte hoffen, Im Geiſt 
den Himmel offen Und dort den Preis 
des Glaubens ſehn! 

4. Ich weiß, an wen ich glaube, Und 
nahe mich im Staube Zu dir, o Gott, 
mein Heil! Ich bin der Schuld entladen, 
Ich bin bei dir in Gnaden, Und in dem 
Himmel iſt mein Teil. 

5. Bedeckt mit deinem Segen Eil' ich 
der Ruh' entgegen; Dein Name ſei ge— 
preiſt! Mein Leben und mein Ende Iſt 
dein; in deine Hände Befehl' ich, Vater, 
meinen Geiſt. Christian Fürchtegott Gellert. 


Eigene Melodie. 


2519. Schöpfer, Herr und Gott Him— 

mels und der Erden! Starker Zebaoth, 
or dem auch die Nacht Wie des Tages 

Pracht Hell und licht muß werden: 

2. Deine Vatertreu' Haft du laſſen wal⸗ 
ten Dieſen Tag aufs neu' Ueber mich, 
o Gott, Mich vor Leid und Not Gnädig— 
lich erhalten. 

3. Jetzo rufeſt du, O du Licht der 
Frommen, Meinen Leib zur Ruh'. Ach, 
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laß auch den Geiſt 
Neue Kraft bekommen! 
4. Aber eh' ſich noch Meine Augen 


ſchließen, Herr, erheb' ich hoch Deine teure 


Gnad', Die du früh und ſpat Mir giebſt 
zu genießen. 

5. Schöpfer aller Ding', Geiſt und Licht 
von oben! Ich bin zu gering Aller dei— 
ner Güt'; Möcht' doch mein Gemüt Dich 
dafür recht loben! 

6. Laß denn hier auf Erd' Mich ſo vor 
dir leben, Wie ich's wünſchen werd', Wann 
der Tag anbricht, Wo ſich zum Gericht 
Jeſus wird begeben! 

7. Nun ſo leg' ich mich Still und ſicher 
nieder, Denn ich trau' auf dich. Wecke du, 
o Herr, Mich zu deiner Ehr' Morgen 
fröhlich wieder! 

8. Und wann ich hernach — O wann 
wird's geſchehen? — An dem großen Tag 
Aus der Erde Staub Wie ein friſches Laub 
Werde auferſtehen: 

9. Herr, dann wolleſt du Das vollſel'ge 
Leben Und die ſüße Ruh', Die kein Leiden 
ſtört, Und die nie aufhört, Meiner Seele 


geben! Theodor Iſaak Herzogenrath. 


Mel. Du, Gott, biſt über alles Herr ꝛc. 


2520. Die liebe Sonne weicht von 
hier, Den Tag vertreibt die Nacht; Hirt 
Israels, du biſt bei mir, Ich traue deiner 
Macht! 

2. Gehſt du mir auf, du ew'ges Licht, 
So hab' ich Sonnenſchein; Biſt du bei mir, 
ſo werd' ich nicht Im Herzen finſter ſein. 

3. Fürcht, meine Seele, nur kein Leid! 
Dein Licht tritt ſchon herzu; Die Sonne, die 
dein Herz erfreut, Schafft dir gewiſſe Ruh'. 

4. Nacht, bleibe Nacht, wenn nur der 
Thron Des Himmels hell mir iſt! Ja, 
meine Sonn' iſt Gottes Sohn, Mein Licht 
heißt Jeſus Chriſt. 

5. O Sündennacht, willſt du entziehn 


Mir Chriſti Sonnenſchein? Ich ſchau' aufs 
Kreuz des Mittlers hin, Dann mußt du 
ferne ſein. 

6. Geh ſchlafen, Herz, ſei troſtesvoll! 
Dich ſchützt der Engel Macht; Die Sonne, 
die dich wecken ſoll, Sie glänzt bei Tag 
und Nacht. 


Mel. Du, Gott, biſt über alles Herr ꝛc. 


2521. Der Tag ſich nun geendet hat, 


Ich ſehne mich nach Ruh'; Und weil mein 
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Dadurch allermeiſt Leib iſt müd' und matt, Schließ' ich die 


Augen zu. 

2. Doch eh' ich zur verlangten Raſt 
Hingeh', tret' ich vor dich, O Gott, mit 
meiner Sündenlaſt; Denn ach, die drücket 
mich. 

3. Erlaß mir, Vater, ſolche Schuld, 
Ich bin in tiefer Not, Und habe noch mit 
mir Geduld Durch Chriſti bittern Tod! 

4. Wenn mir's denn nun verziehen iſt, 
So nimm mein Opfer an, So gut ich's, 
Herr, zu dieſer Friſt Dir dankend bringen 
kann! 

5. Hättſt du mit deiner Engelſchar Nicht 
über mich gewacht, So hätte längſt Sünd' 
und Gefahr Zum Tode mich gebracht. 

6. Wie leicht auch hätte Feu'r und 
Raub Mein Gut genommen hin, Weil 
ich ja nur ein armer Staub Und ohne 
Kräfte bin! 

7. Wie iſt die Gnade dankenswert, Die 
du mir haſt erzeigt! Du haſt auf das, was 
ich begehrt, Dein Ohr herabgeneigt. 

8. Nun, weil mein Danken auch voll⸗ 
bracht, So hör auf meine Bitt', Und gieb 
mir eine Friedensnacht Und deinen Se- 
gen mit! 

9. Wenn gleich die Augen ſchlafen ein, 
Und ich im Dunkeln bin, So laß mein 
Herz gerichtet ſein Zu dir gen Himmel 
hin! 

10. Ich will mit Jeſu, meinem Herrn, 
Im Frieden ſchlafen gehn; Ich will mit 
ihm, dem Morgenſtern, Im Segen auf— 
erſtehn. 


Mel. Herzlisbiter Jeſu, was haft du verbrochen ze. 


2522. Du Quell des Lichts, in dem 
das Licht wir ſehen, O neige, Herr, dein 
Ohr zu unſrem Flehen, Damit in deiner 
Klarheit unſre Seelen Das Gute wählen! 

2. Du haſt des Lebens Kraft in uns 
geſenket, Haſt ew'ges Heil durch Jeſum 
uns geſchenket; Wie ſollten wir nicht freu— 
dig auf dich ſchauen Und dir vertrauen? 

3. Es hält der Glaube ſich an deine 
Worte, Die Hoffnung ſieht von fern des 
Himmels Pforte; Es ziehet uns zu dir mit 
heil'gem Triebe Die ew'ge Liebe. 

4. Geendet ſind nun dieſes Tags Ge— 
ſchäfte; Du, Herr, verliehſt uns Schutz, 
Gedeihn und Kräfte; Vernimm den Dank, 
den dafür hoch erfreuet Das Herz dir 
weihet! 
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5. Doch ach, auch dieſer Tag zählt ſeine 
Sünden; Laß uns bei dir, Herr Jeſu, 
Gnade finden! Du Gnädiger, vertilg aus 
unſrem Herzen Der Sünde Schmerzen! 

6. Der Sonne Licht entwich aus unſern 
Grenzen; So laß dein Licht in Finſternis 
uns glänzen, O Lebensſonne, wie dich in 
den Höhen Die Engel ſehen! 

7. Dein denk' die Seele wachend auch 
im Schlummer; Vergeſſen ſei die Sorge 
und der Kummer; Nur das ſei unſre Sorge, 
Herr, in allen Dir zu gefallen! 

8. Keuſch übergeben wir dem Schlaf die 
Glieder; Geſtärkt erwecke ſie der Morgen 
wieder, Und deines Geiſtes Kraft regier' 
in ihnen, Dir ſtets zu dienen! 

9. Noch dauert unſer Werktag hier auf 
Erden; Einſt kommt die Zeit, da wird es 
Sabbath werden; Dann weck uns aus 
dem Grab, o Lebensſonne, Zur ew'gen 
Wonne! 


Alcuin, Lehrer Karls des Großen. Ueberſetzt aus dem 
Lateiniſchen. 


Mel. 


2523. Die Sonne ſenkt ſich nieder, 
Der Abend kommt ſchon wieder, Es naht 
die ſtille Nacht. Auch ich will dir nun 
nahen, Des Augen heut mich ſahen, Der, 
wenn ich ſchlafe, nun auch wacht. 

2. Herr, ſucht mein Leib den Schlum⸗ 
mer, Nach Arbeit, Müh' und Kummer 
Zu ruhen endlich aus, Dann hilf, daß 
auch der Seele Die Ruhe niemals fehle, 
Und ſende Frieden in mein Haus! 

3. Ich kann den Schlaf wohl miſſen, 
Wenn du mich nur läßt wiſſen, Daß du 
mein Friede biſt; Ja, hab' ich dich gefun— 
den, Dann ruh' ich alle Stunden In den 
Gezelten dein, Herr Chriſt. 

4. O komm zu mir hernieder, Dann 
ruhen meine Glieder, Denn du, Herr, biſt 
mein Haupt! Du thronſt im ew'gen Frie— 
den; Drum wird er mir beſchieden, Wenn 
mein Herz kindlich an dich glaubt. 

5. Bin ich von dir bedecket, Dann wird 
ſelbſt, was mich ſchrecket, Mir nur zur 
Freude ſein; Der du die Nacht kannſt en— 
den, Du kannſt ja alles wenden, Du biſt 
mein Herr und Gott allein. 

6. O Herr, nimm voll Erbarmen Mit 
deinen Gottesarmen Doch Leib und Seele 
hin! Laß deiner Engel Scharen Mich und 


Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


mein Haus bewahren Und ſtärk im Schlum⸗ 
mer Herz und Sinn! 

7. Vergiß du meiner Sünden, Dann 
werd' ich Ruhe finden, Wenn keine Schuld 
mich drückt! Ich darf nicht mehr verzagen, 
Seh' ich, was du getragen, Nein, ſelig 
wird mein Herz entzückt. 

8. Einſt wird ein Abend kommen, Da 
werd' ich aufgenommen, Da ſchlaf' ich 
ſterbend ein; Drum, einſt dein Reich zu 
erben, Hilf mir der Welt abſterben, Dann 
wird mein Sterben Leben ſein! 

Ludwig Joſephſon. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


2524. Unſer Tagwerk iſt vollendet; 
Gott hat uns die Kraft verliehn, Hat Ge— 
fahren abgewendet; Was gelang, gelang 
durch ihn. Seine Güt' und ſeine Macht 
Hat uns gnadenvoll bewacht, Hat Gejund- 


heit, Mut und Stärke Uns geſchenkt zum 


frohen Werke. 

2. Nun, der Abend iſt gekommen, Schön 
mit Sonnengold geſchmückt, Hat in Schat— 
ten uns genommen, Des ſich Geiſt und 
Herz erquickt; Und in ruhevoller Bruft 
Schmecken wir des Lebens Luſt. O, nicht 
Gold noch Fürſtenkronen Können ſo die 
Mühe lohnen! 

3. Liebend ſitzen wir im Kreiſe, Loben 
Gott und ſchweigen nicht Und genießen 
Trank und Speiſe Mit vergnügtem An⸗ 


geſicht; Und der milde Abendſchein, Still 


verklärend Flur und Hain, Lehrt uns all' 
in frohen Weiſen Unſer Erdenleben preiſen. 

4. Sagt, wer kann vergnügter leben, 
Als wer Gott zum Freunde hat? Selig— 
keit muß ihn umgeben, Und kein Küm⸗ 
mern findet ſtatt. Denn im Namen ſeines 
Herrn Thut ſein Werk er treu und gern, 
Fragt nicht, ob es Nutzen ſpendet, Froh, 
wenn er's dem Herrn vollendet. 

5. Unſers Gottes Segensſterne Leuchten 
hoch vom Himmelszelt, Strahlen Hoff— 
nung aus der Ferne In die Schönheit 
unſrer Welt. Ei ſo ſingt mit frohem Mut: 
Seht, was Gott auf Erden thut! Wie wird 
nach des Lebens Mühen Erſt der Geiſt 
vor Freuden glühen! 

6. Müde ſind des Leibes Glieder, Selbſt 
das Herz in unſrer Bruſt; Darum legen 
wir uns nieder, Froh des Schirmes uns 
bewußt. Gott drückt ſelbſt zur ſanften 
Ruh' Liebend uns die Augen zu. Solche 
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Nacht kann Mühe lohnen, Mehr als Gold 
und Fürſtenkronen. Gottfried Wilhelm Fink. 


8 Mel. Die Nacht iſt vor der Thür' ꝛc. 
2525. „Die Nacht ift niemands 
Freund!“ Doch weil ich Jeſum faſſe, So 
fürcht' ich keinen Feind Mit ſeinem Grimm 
und Haſſe. Er iſt's, der auch die Nacht 
Mir ſtets zur Freundin macht. 

2. Heb alle Feindſchaft auf, Freund, 
den mein Herze liebet; Und wo mein Le: 
benslauf Dich hier und dort betrübet, So 
tilge meine Schuld Mit Huld und mit 
Geduld! 

3. Zwar hab' ich einen Feind, Der 
voller Liſt und Tücke; Doch wo dein 
Antlitz ſcheint, Da fällt er bald zurücke. 
Trotz Teufel, Sünd' und Höll': Hier iſt 
Immanuel! 

4. Ich werde dieſe Nacht Als wie ein 
Toter liegen; Drum laſſe deine Wacht 
Sich um mein Lager fügen Und deiner 
Allmacht Schein Bei meiner Unmacht 
ſein! 

5. Der Schlaf, des Todes Bild, Heißt 
mich ans Grab gedenken. Tod, komme, 
wann du willt, Ich will mich gar nicht 
kränken: Mich bringt der letzte Feind Zu 


meinem beſten Freund! Benjamin Schmoldk. 


N. Mel. Der Tag iſt hin, mein Jeſu ac. 
2526. Der Tag iſt hin, die Sonne 
gehet nieder, Der Tag iſt hin und kehret 
nimmer wieder Mit Luſt und Laſt; er ſei 
auch, wie er ſei, Bös oder gut: er iſt nun⸗ 
mehr vorbei. 

2. Die Zeit vergeht, und wir mit ihren 
Stunden. Wohl dem, der ſich in dieſe Zeit 
gefunden Und, was die Welt in Thorheit 
zugebracht, Aus wahrer Klugheit ſich zu 
nutz' gemacht! 

3. Hab Dank, mein Gott und Herr, 
für deine Pflege, Für gnädige Regierung 
meiner Wege, Für alle Gaben deiner treuen 
Hand, Für alles, was bekannt und unbe— 
kannt! 

4. Du ſucheſt mich wie eine Mutter- 
henne, Sobald ich mich verlauf' und von 
dir trenne. Wie gehſt du nach und lockſt, 
was ſich zerſtreut; Wie warneſt du vor 
Sünd' und Eitelkeit! 

5. Wie ſorgeſt du ſo treulich für die 
Gaben, Die wir für Leib und Seele nötig 
haben! Den ganzen lieben Tag biſt du 
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bemüht, Daß uns ein Segen aus dem an⸗ 
dern blüht. 

6. Ich ſehe dich im Geiſt die Flügel 
breiten Und uns erretten aus Gefähr⸗ 
lichkeiten; Ich ſehe dich bekümmert und 
betrübt, Wenn ſich ein Küchlein nicht dar⸗ 
unter giebt. 

7. Du haſt nicht Schuld, wenn wir ver⸗ 
loren gehen Und eignen Willens deinen 
Ruf verſchmähen. Wer ſeine Seele liebet, 
ſieht ſich für Und bleibet in und bei und 
unter dir. 

8. So laß mich denn durch deinen Geiſt 
auf Erden An Seele, Geiſt und Leib ge— 
heiligt werden; Gieb Demut, Einfalt, 
Glauben, ſtillen Sinn, Und daß ich frei 
und doch gehorſam bin! 

9. Bedecke mich, ſolang' ich Odem ziehe, 
Und mach um mich dir ferner Muttermühe; 
Erhalte mich in dieſer Kummerzeit Und 
nimm mich einſt zu dir in Sicherheit! 

Johann Chriſtoph Ruben. 


Mel. Jeſu, der du meine Seele ze. 


2527. Gott der Tage, Gott der Nächte, 
Unſre Seele harret dein, Lehnet ſich an 
deine Rechte; Nie kannſt du uns ferne 
ſein. Auch in ſtiller Nächte Stunden Hat 
dich manches Herz gefunden Und ſich aus 
dem Lärm der Welt Einſam bei dir ein- 
geſtellt. 

2. Vater, viele Menſchen weinen, Viele 
Kranke ſchmachten nun; Aber du verläſſeſt 
keinen, Heißeſt wachen, heißeſt ruhn, Trock⸗ 
neſt viele tauſend Thränen Und erfüllſt 
das heiße Sehnen Unzählbarer Leidenden, 
Die um Ruh' und Lindrung flehn. 

3. Vater, ſende Mut den Schwachen, 
Licht in jedes dunkle Herz; Allen, die be⸗ 
kümmert wachen, Lindre du den heißen 
Schmerz! Laß die Witwen, laß die Wai⸗ 
ſen Deine Lieb' und Treue preiſen; Gönne 
Kranken ſanfte Ruh', Sterbenden ſprich 
Tröſtung zu! 

4. O du treuer Menſchenhüter, Nacht 
iſt vor dir wie der Tag; Allgewaltiger 
Gebieter, Du verwandelſt Schmerz und 
Plag' Unverſehns in Dank und Freuden; 
Ach laß alle, die jetzt leiden, Bald erlöft 
aus ihrer Pein Deiner Vaterhuld ſich 
freun! 

5. Vater! Dieſer Nam' erweitert Jede 
Bruſt und heilt den Schmerz; Wie der 


Mond die Nacht erheitert, Kommt die 
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Ruh' in jedes Herz, Das nach deinem 
Troſte weinet, Eh' die Sonne wieder ſchei— 
net. O wie oft verwandelſt du Bangen 
Schmerz in ſüße Ruh'! 

6. Jeſus Chriſtus, manche Nächte Haſt 
du für uns durchgewacht Und dem menſch— 
lichen Geſchlechte Durch dein Wachen Ruh' 
gebracht. Tröſter, du willſt deinen Kin⸗ 
dern Auch durch Schlaf den Kummer lin⸗ 
dern; Wachen oder ſchlummern ſie, Weichſt 


du doch von ihnen nie. Kaspar Lavater. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend zc. 


2528 So iſt der Abend wieder da! 
Herr, bleibe meiner Seele nah! Du haft, 
mich durch den Tag gebracht, O bringe 
mich auch durch die Nacht! 

2. Oft wüßt' ich keinen Ausweg mehr, 
Kennt' ich dich nicht, du lieber Herr; Ich 
hätte weder Raſt noch Ruh', Sprächſt du 
mir nicht den Frieden zu. 

3. O Friedefürſt voll Herrlichkeit, Zer— 
brich du meines Herzens Streit, Komm, 
ſchenke mir ein neues Herz! Im alten bleibt 
der alte Schmerz. 

4. Laß mir dein Gnadenlicht aufgehn, 
Laß mich dein Liebesantlitz ſehn; Dann 
weicht die bange Sündennacht, Die in mir 
fühlt des Lichtes Macht! 

5. Immanuel, du Licht der Welt, Mein 
Troſt und Heil, du ſtarker Held: Wer dir 
gehört, wer dir vertraut, Der hat auf 
Felſengrund gebaut. 

6. Der Sünde Not, der Erde Macht, 
Des tiefſten Leidens tiefſte Nacht, — Bin 
ich bei dir, dann ſind ſie fern: Du biſt der 


helfe Morgenſtern! Ludwig Joſephſon. 


Eigene Melodie. 
2529. Mein Auge wacht Jetzt in der 
ſtillen Nacht; Nun iſt mein Herz bedacht, 
Dich, Gott, zu loben. Ach ſchenke mir 
Kraft, zu lobſingen dir Mit deinen Heil’: 
gen hier Und denen droben! 

2. Die ſtille Zeit Sei, Jeſu, dir ge⸗ 
weiht; Laß nichts die Einſamkeit Vor dir 
entweihen! Schleuß ſelber du Mein Herz 
vor allem zu, Damit es ſich in Ruh' Mög' 
in dir freuen! 

3. Wie preiſ' ich dich, Mein Jeſu, daß 
du mich Aus Gnaden kräftiglich Zu dir 
gezogen! Ach hätte doch Mit größrer 
Treue noch Sich deinem ſanften Joch 
Mein Herz gebogen! 


4. Es ſchmerzt mich tief, Daß, ſeit dein 
Geiſt mich rief, Ich dir ſo oft entlief Durch 
Reiz der Sünden. Mein treuer Hirt, Wie 
war ich oft verwirrt Und konnte, wie ver⸗ 
irrt, Die Ruh' nicht finden! 

5. Doch deine Hand War nicht von mir 
gewandt; Sie zog mich durch das Band 
Der Liebe wieder; Dein Gnadenlicht Ver: 
ließ den Sünder nicht; Dein holdes An— 
geſicht Sah auf mich nieder. 

6. Du riefſt, — ich kam Gebeugt und 
voller Scham; Dein Vaterherze nahm 
Mich auf voll Liebe. Da ſchmolz mein 
Herz In reuevollem Schmerz; Du zogſt 
es himmelwärts Im Liebestriebe. 

7. O Gott voll Huld, Du trägſt mich 
mit Geduld, Vergabſt ſo oft die Schuld, 
Als ich dich flehte; Und dann ſprachſt du 
Mir wieder freundlich zu Und ſchenkteſt 
ſüße Ruh' Mir im Gebete. 

8. Herr, ich bin dein Und will es ewig 
ſein: Ach zeuch mich ganz hinein, Daß 
ich nicht wanke! Wann kommt die Zeit, 
Daß ich, dir ganz geweiht, Zum heil'gen 
Schmuck bereit, Als Sieger danke? 

9. Doch deine Gnad', Die angefangen 
hat, Wird auch nach deinem Rat Das 
Werk vollenden; Ich traue dir: Ach ſtärk 
den Glauben mir! Ich laſſ' mich für und 
für Nur deinen Händen. 

10. Mein einz'ges Gut, In dem mein 
Sehnen ruht, Du machſt mich wohlgemut 
In deiner Liebe; O hauche dann Den 
Funken ſtärker an, Daß ich dich lieben 
kann Mit mächt'gem Triebe! 

11. Beim Sturm der Welt Sei Anker, 
der mich hält, Und birg mich in dein Zelt, 
Wenn alles zaget; In Not und Pein 
Nimm mich, o Liebe, ein, So harr' ich 
kindlich dein, Bis daß es taget! 

12. Preis, Lob und Ehr' Sei dir je 
mehr und mehr, Jehovah, hoch und hehr, 
In Jeſu Namen, Im Staube hie, Oft 
unter Streit und Müh', Und einſt in Har— 
monie Der Engel! Amen. 

Johann Wilhelm Berger. 


Eigene Melodie. 


2530. Stil iſt's in der weiten Welt, 

In der Näh' und in der Ferne; Unterm 

hohen Himmelszelt Bis hinauf zum Heer 

der Sterne Iſt der letzte Laut verhallt, Als 
ob alles ausgeſtorben, Alle Schönheit und 

Geſtalt Hingewelket und verdorben. 
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2. Aber aus den Höhn herab Fühl' ich 
Gottes Odem wehen, Sehe ſchon aus ihrem 
Grab Alle Toten auferſtehen, Hör' aus 
aller Himmel Kreis, Aus der Erde tiefſten 
Gründen Seines Namens Ruhm und 
Preis, Seine Herrlichkeit verkünden. 

3. Sterben iſt des Ird'ſchen Los; Darum 
ſchläft der Menſch von Erde, Bis er in 
den Erdenſchoß Wieder eingegraben werde. 
Gott allein entſchlummert nicht, Kennet 
nicht des Wechſels Plage, Und vor ſei— 
nem Angeſicht Wird die Nacht zum hellen 
Tage. 

4. Ja, des Schöpfers Majeſtät Mag 
der Geiſt im Dunkel ahnen, Wie ſein Odem 
einſt geweht Auf der Waſſer düſtern Bah⸗ 
nen, Als er noch alleine war, Unerſchaffen 
ſeine Sonnen, Bis die Himmel wunderbar 
Seiner Schöpfershand entronnen. 

5. Gott, du biſt alleine groß, Und in 
dir iſt alle Fülle! Solches ſchau' ich hüllen— 
los In der Nächte Todesſtille. Wer er— 
wacht von ſeinem Tod, Wenn dein Arm 
ihn nicht erhebet, Wenn dein Hauch, dein 
Morgenrot Seine Glieder nicht belebet? 

6. Du, der mich zum Tage rief, Läſſeſt 
mich in Schlummer ſinken, Wirſt, wenn 
ich im Frieden ſchlief, Wieder mir zum 
Tage winken. Alſo ſink' ich ohne Graun 
In des Traumes Tiefe nieder, Schlaf' in 
kindlichem Vertraun, Denn mein Gott er— 
weckt mich wieder. 

7. Wie du lebend mich bewacht Und 
vom Schlummer oft erwecket, Bin ich in 
der Grabesnacht Auch von deiner Hand 
bedecket. Heil mir, kann dein Geiſteslicht 
Meine Tage hier beſeelen! Dann wird 
auch dem Toten nicht Sel'ge Auferſtehung 
fehlen. 

8. Neugeboren fühl' ich mich Nach des 
Schlummers kurzer Weile, Fühle, wie die 
Schwachheit ſich Vor der Morgenluft zer: 
teile. Ach, wie wird es, großer Gott, 
Nach dem letzten Schlaf auf Erden Dort 
im ſchönen Morgenrot Einem Ueberwin⸗ 


der werden! Albert Knapp. (6. Okt. 1828) 


Mel. Werde munter, mein Gemüte zc. 


2531. Unſre müden Augenlider 
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ins Meer ſo ferne Und heraufgeführt die 
Sterne. 

2. Ach bedenke vor dem Schlafen, Du, 
o meines Leibes Gaſt, Ob du deines Got⸗ 
tes Strafen Heute nicht verdienet haſt! 
Weil's noch Zeit iſt, falle hin, Thue Buß” 
und bitte ihn, Daß er dich aus freien Gna⸗ 
den Aller Strafe woll' entladen! 

3. Sprich: Herr, dir iſt's unverhohlen, 
Wie ich dieſen Tag vollbracht! Ach, was 
mir dein Mund befohlen, Hab' ich wenig 
nur bedacht, Habe meines Amtes Ziel 
Oft verſäumt um Tand und Spiel, Habe 
deinen Weg verlaſſen, Bin geirrt auf böſen 
Straßen. a 

4. Ach Herr, laß mich Gnad' erlangen, 
Gieb mir nicht verdienten Lohn; Laß mid) 
deine Huld umfangen, Sieh an deinen 
lieben Sohn; Vater, nimm den Bürgen 
an, Der für mich genug gethan! Dieſer 
hat für mich erduldet, Was mein böſes 
Herz verſchuldet. 

5. Stelle deiner Engel Scharen Um 
mich her zu treuer Wacht, Seel' und Leib 
mir zu bewahren In der ſtillen Mitter⸗ 
nacht! Schütze mich vor Angſt und Not 
Und vor böſem, ſchnellem Tod; Laß kein 
Unglück mich erwecken, Keinen böſen 
Traum mich ſchrecken! 

6. Laß mich, Herr, von dir nicht wan 
ken! In dir ſchlaf' ich ſanft und wohl. 
Gieb mir heilige Gedanken, Und bin ich, 
gleich Schlafes voll, So laß doch den 
Geiſt in mir Zu dir wachen für und für, 
Bis die Morgenröt' aufgehet, Und mich 
Sonnenglanz umfähet! 

7. Vater droben in der Höhe, Dein 
Nam’ ſei uns teuerwert; Dein Reich komm', 
dein Will' geſchehe; Unſer Brot werd' 
uns beſchert! Ach vergieb uns unfre 


Schuld, Lehr uns üben Lieb’ und Huld; 


Laß Verſuchung uns nicht töten, Hilf uns, 
Herr, aus allen Nöten! 
Nach Johann Franck. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ıc. 


2532. Ein Tag hat ſich geendet, Und 
Leib und Seele wendet Sich nun der Ruhe 
zu. Die Nacht hüllt uns in Schatten, Er⸗ 
quickend für die Matten, Stärkt uns mit 


Schließen ſich jetzt ſchläfrig zu, Und des ſüßer Schlafesruh'. 


Leibes matte Glieder Grüßen ſchon die 


2. Du wachſt, Herr, wann wir ſchlafen, 


Abendruh'; Denn die Finſternis der Nacht Bleibſt ſtets bei deinen Schafen Voll Hir⸗ 


Hat des hellen Tages Pracht Eingefenkt tentreue hier, 


Willſt uns nicht einſam 
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laſſen, In deine Arm' uns faſſen; An 
dein Herz, Jeſu, ſinken wir. 

3. Was können wir dir geben? O Jeſu, 
unſer Leben, — Nimm's hin, es iſt ja dein! 
Wir leben oder ſterben: Laß uns nur deine 
Erben, In deiner Gnade ſelig ſein! 

4. Weck uns zu neuem Leben, Dir ganz 
uns hinzugeben, Uns deinem Werk zu 
weihn! Laß uns nicht mehr erblinden; 
Dein Blut löſch' unſre Sünden, Dein 
Geiſt, Herr Jeſu, mach' uns rein! 


Eigene Melodie. 


2533. Nach der Schwüle Kommt die 
Kühle, Nach dem Tage kommt die Nacht 
Und mit ihr der Sterne Pracht, Die am 
Himmel ſtille leuchten Und mit Tau das 
Land befeuchten. 

2. Nach dem Irren Und den Wirren 
Dieſes Lebens kommt die Ruh'. Gott, mein 
Gott, die Ruh' biſt du, Biſt der Frommen 
ew'ger Frieden, Wann von hinnen fie ge: 
ſchieden. 

3. Dein gedenk' ich, In dich ſenk' ich 
Sehnend, ſinnend mich hinein Nachts bei 
deiner Sterne Schein. Ruhe hab' ich 
bald gefunden, Wann die Welt mir iſt 
verſchwunden. 

4. Komme labend, Letzter Abend Mei⸗ 
nes Lebens, bald herbei, Daß genug des 
Pilgerns ſei, Und ich ſtille geh' zu Bette 
In die letzte Ruheſtätte! Gottlieb Köhler. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ac. 


2534. Dein Kind, o Vater, ſchlafen 
geht, Weil ſich der Tag geneigt; Hoch 
glänzt des Himmels Majeſtät, Der deine 
Sterne zeigt. 

2. Mit Seufzen tret' ich nun herbei, 
Herr, vor dein Angeſicht Und bitt': O 
großer Schöpfer, ſei In dieſer Nacht mein 
Licht! 

3. Mein Bette ſei dein Gnadenſchoß, 
Da leg' ich mich hinein; Laß mich, weil ich 
ſo arm und bloß, Dir treu befohlen ſein! 

4. Ach waſche mich von meiner Schuld 
Durch deines Sohnes Blut, Und habe noch 
mit mir Geduld, Wie eine Mutter thut! 

5. Leg mich im Frieden hin zur Ruh', 
Halt mich in deinem Arm Und meine Seele 
immerzu In Andacht hell und warm! 

6. Treib fern des Feindes Macht und 
Liſt; Und wenn mein Leben wankt, So 
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ſegne es in Jeſu Chriſt, Damit es nicht 


erkrankt! 

7. Iſt dann der Morgen wieder da Mit 
ſeinem Sonnenlicht, So ſei mir auch, o 
Liebe, nah Und leucht in mein Geſicht! 

8. Nimm allen Schlaf der Seele hin 
Und gieb mir Munterkeit, Zu wirken mit 
erwecktem Sinn Für dich in dieſer Zeit! 

9. Dann halt, o Vater, ſtets dein Kind 
In ſeinem ganzen Lauf; Und wenn es 
ſtrauchelt, laß geſchwind Es wieder ſtehen 
auf! 

10. Gieb Brot ihm und ein ehrbar Kleid, 
Daß es nicht betteln darf; Bewahr's vor 
Schmach und Eitelkeit, Denn Menſchen 
richten ſcharf! 

11. Brauch es zu deines Namens Ehr' 
Voll Huld den ganzen Tag, Damit es 
nicht von ungefähr Dir Schande machen 
mag! 

12. Es nütze treu dem Freund und 
Feind, Sei fern von Uebelthat; Zu blei- 
ben, Herr, dein treuer Freund, Sei ſtets 
ſein beſter Rat! 

13. Und bricht der Todesabend ein, Da 
es heimkehren ſoll, So laß es eine Garbe 
ſein, Von Geiſtesfrüchten voll! 

14. Laß es geſalbt zum Himmel gehn 
Und fröhlich auf dein Wort Zum ew'gen 
Leben auferſtehn! Ja, Amen, treuer Hort!“ 

15. Indeſſen ſing' ich deinen Ruhm, O 
mein Herr Jeſu Chriſt; Nimm's hin von 
deinem Eigentum, Das dein auf ewig iſt! 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc. 


2535. Die helle Sonne hat für heut 
Ihr glänzend Licht verſchloſſen Und ihre 
goldnen Strahlen weit Ins Weltmeer aus: 
gegoſſen; Sie ruft uns zu: Geht auch zur 
Ruh'! Und nimmt nun mit dem Tage 
Auch von uns Müh' und Plage. 

2. Wohlan, der Wechſel ſei willkomm, 
Den uns der Himmel gönnet; Ihr Glie— 
der, geht zur Ruhe fromm, Vom Schöpfer 
ungetrennet! Entlaſtet euch, Legt ab zu— 
gleich Die Kleider und die Sorgen Bis, 
zu dem hellen Morgen! 

3. Mein Gott, ich wende mich zu dir, 
Der du mir Leib und Leben, Und was ſonſt 
Gutes iſt an mir, Aus Gnade haſt gegeben. 
Du ſchützteſt mich Heut väterlich; Dein 
Walten hat's verwehret, Daß mich ein 
Leid verſehret. 

4. Es hat mich deine Liebeshand Auf 
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ebner Bahn geführet; Und hab' ich auch 
in meinem Stand, Was widrig war, ge— 
ſpüret, So haſt du doch Mein Kreuz und 
Joch Mit deinem Troſt gelindert Und 
Seelennot verhindert. 

5. Drum ſei geprieſen, treuer Hort, 
Für ſolche große Güte! Verſchließ auch, 
bitt' ich, nie hinfort Vor mir dein treu 
Gemüte! Ach Vater, hier Lieg' ich vor 
dir: Vergieb mir, deinem Kinde, Die heut 
begangne Sünde! 

6. Umſchließe mich mit deinem Schutz, 
Laß Engel um mich ſtehen! So fürcht' 
ich nicht des Feindes Trutz, Noch was 
ſonſt mag geſchehen. Ach weiche nicht; 
Sei du mein Licht, Daß ich's im Finſtern 
ſchaue, Und mir des Nachts nicht graue! 

7. So leg' ich mich nun ganz getroſt 
Im Namen Jeſu nieder; Iſt Satan, Höll' 
und Welt erboſt, So raſten doch die Glie— 
der, Bis daß du ſie Wirſt morgen früh 
Von neuem heiter machen; Doch ſoll mein 
Geiſt ſtets wachen. 0 

8. Mein Herz ſoll ſein Geſpräch allzeit 
Mit dir, mein Heiland, haben Und ſich 
auch in der Dunkelheit An deinem Lichte 
laben. Nichts komme mir Im Schlafe für 
Von ſchnödem Weltgetümmel; Mir träume 
nur vom Himmel! 


Mel. 


2536. Wie freundlich blickt der Abend- 
ſtern Vom heitern Himmel! Nah und fern 
Umweht uns ſüßer Frieden. Des Tages 
Arbeit iſt dahin, Von ſeinen Leiden iſt der 
Sinn, Von ſeiner Luſt geſchieden. Tiefes 
Schweigen Sinket nieder, Ladet wieder 
Sanft zum Schlummer, Und verſtummt 
iſt jeder Kummer. 

2. Doch wann der Morgen neu ſie weckt, 
Die jetzt der milde Schlummer deckt, Er— 
wachen neue Sorgen. Drum ſteh uns, 
Herr des Schlafes, bei, Daß ſanft und 
ſüß die Ruhe ſei, Und hoffnungsreich der 


Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


Morgen! Gnädig Laß die Müden Olie- | 


der Neu ſich wieder Kräftig ſtärken Zu 
des neuen Tages Werken! 

3. Und winkt uns einſt die letzte Nacht, 
Dann ſchlummern wir, von dir bewacht, 
Bedeckt mit deinem Segen. Ein Morgen, 
dem kein Morgen gleicht, Strahlt uns, 
wann jene Nacht entweicht, Entzückungs— 
voll entgegen. Sünd' und Leiden Trennt 


hienieden Uns vom Frieden; Doch nur 
Wonne Strahlt des ew'gen Lebens Sonne. 
4. Ihr holden Sterne, ſanft und mild, 
Der ew'gen Heimat ſchönes Bild, Blickt 
freundlich auf uns nieder! Doch heller 
ſtrahl' auf Tod und Grab Der Himmels⸗ 
hoffnung Stern herab Und weiche nimmer 
wieder! Seine Reine Flamm' erhebe Und 
belebe Unſre Herzen Bei des ernſten Ab- 
ſchieds Schmerzen! Auguſt Hopfenſack. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 


2537. Herr Jeſu, meines Lebens Heil, 
Mein Seelenſchatz, mein Herzensteil, Mein 
Himmelsweg, mein Freudentag, Mein 
Alles, was ich wünſchen mag: 

2. Mein Leib und Seele freuet ſich, 
Mein Mund und Zunge lobet dich, Daß 
nun der Tag beſchloſſen iſt, Und du mein 
Schutz geweſen biſt. 

3. Wie gnädig haſt du mich bewacht! 
Der Reichtum deiner Güte macht, Die 
du, o Herr, an mir gethan, Daß ich im 
Segen leben kann. 

4. Zwar mich betrübt der Sünden Schuld, 
Jedoch ergötzt mich deine Huld; In deine 
Wunden blick' ich hin, Wo ich gerecht und 
ſelig bin. 

5. Mir bleibt dein treues Herz gewiß; 
Lieg' ich nun gleich in Finſternis, Biſt 
du doch, meine Sonne, da Und mir mit 
Licht und Troſte nah. 

6. Herr Jeſu, meines Glaubens Gut, 
Herr Jeſu, meiner Hoffnung Mut, Herr 
Jeſu, meiner Liebe Licht, Dich, mein Herr 
Jeſu, laſſ' ich nicht! 


Mel. Von Gott will ich nicht laſſen ꝛc. 


2538. Weil ſich die Sonne wendet 
Und geht dem Meere zu, Weil ſich die 
Arbeit endet, So geh' ich auch zur Ruh'. 
Preis ſei, Herr Jeſu, dir Für deine Liebes⸗ 
treue, Die, daß mein Herz ſich freue, Mich 
leitet für und für! 

2. Der Menſch iſt wohl geboren Zu 
Arbeit, Müh' und Fleiß, Doch viel mehr 
noch erkoren Zu deinem Lob und Preis, 
Daß bei der Arbeitspflicht Sein Herz mit 
Beten, Singen Ein Opfer Gott zu bringen 
Sei früh und ſpät gericht't. 

3. Mit dir, Herr, ſei beſchloſſen Mein 
Tagewerk und Amt; Doch halt mich un: 
verdroſſen Und ſtets von Lieb' entflammt! 


Erdmann Neumeiſter. 


VI. Abendlieder. 
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Wenn ich nun ruhen ſoll, So mach den 
Geiſt mir rege, Damit er allerwege Sei 
heil'ger Arbeit voll! 

4. Die Arbeit meiner Seele Sei Zucht 
und Heiligkeit, Und deines Worts Befehle 
Mein Licht in Dunkelheit. O gieb mir 
deinen Geiſt, Der mich zu dieſem ſtärke, 
Daß auch im Schlaf ich merke, Wie du 
mein Heiland ſeiſt! 

5. Laß, Herr, nicht ganz vergebens 
Mein Thun geweſen ſein; Gieb Unterhalt 
des Lebens, Sprich deinen Segen drein! 
Wenn deine Gnad' und Gunſt Nicht uns 
im Herzen wohnet, So wird gar ſchlecht 
belohnet Des Menſchen Werk und Kunſt. 

6. Beim Untergang der Sonnen Denk' 
ich auch ſtille nach, Wie ſchnell mir bald 
verronnen Des Lebens kurzer Bach, Und 
wie bei Tag und Nacht, Bei jedem 
Glockenſchlage Dein Wort ins Herz mir 
ſage: „Menſch, bleib in ſtäter Wacht!“ 

7. Ich dehne meine Glieder Müd' auf 
dem Lager aus; Erquick, o Herr, fie wie: 
der, Beſchirme Gut und Haus! So ſchlaf' 
ich ohne Müh', Ohn' alle Sorg' und Lei⸗ 
den, Bis ich, o Herr, mit Freuden Dich 
preiſe morgen früh. 

8. Wann einſt die Augen beide Sich 
ſterbend ſchließen zu, Und ich von hinnen 
ſcheide, So bring den Geiſt zur Ruh'! 
Mach Höll' und Tod zu Spott, Und laß 
der Engel Scharen Den Leib im Grab 
bewahren, Bis er auch fährt zu Gott! 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


2539. Mit ihren dunkeln Flügeln 
Schwebt über Thal und Hügeln Jetzt 
feierlich die Nacht; In unermeßner Ferne 
Sind ihre milden Sterne Rings angethan 
mit Königspracht. 

2. Wer zählt die Millionen, Die hehr 
am Himmel thronen, Ein jeder eine Welt, 
Die er, den wir nur ahnen, Auf ihren 
lichten Bahnen Am Zügel ſeiner Allmacht 
hält? 

3. Sie glühn im weiten Raume, Von 
ſeines Kleides Saume Ein ferner Wider: 
ſchein. Wie groß, nicht zu ergründen, 
Muß er, den ſie verkünden, In ſeines 
Lichtes Wohnſitz fein! 

4. Fleug auf der Andacht Schwingen 
Empor, ihm Lob zu ſingen, Auch du, ſein 
Hauch, mein Geiſt, Der ſie und dich ließ 


werden Und nach des Tags Beſchwerden 
Die ſtille Nacht entſtehen heißt! 

5. Sie kommt im Sternenflimmer Und 
in des Mondes Schimmer Und bringt uns 
Fried' und Ruh'; In ihre dunkeln Schatten 
Hüllt ſie den Arbeitsmatten Und ſchließt 
ſein müdes Auge zu. 

6. Mein Gott, der meine Tage, Des 
Lebens Glück und Plage Mit Gnad' und 
Liebe lenkt, Von dem ich alles habe: Dank 
dir für jede Gabe, Die du auch heute mir 
geſchenkt! 

7. Ich bin in deinen Händen; Und ſoll 
dereinſt ſich wenden Des Pilgers Lebens— 
lauf, Laß mich als deinen Erben Dann 
nur in Jeſu ſterben, Und löſe mich im 
Frieden auf! Friedrich Schink. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


2540. Wann ſich die Sonn' erhebet, 
Die dieſes Rund belebet, Grüß' ich dich 
bald, mein Licht; Wann ſie ſich wieder 
neiget, Mein Geiſt vor dir ſich beuget Mit 
innigſter Anbetungspflicht. 

2. Die Sonne, Mond und Sterne, Was 
in der Näh' und Ferne Hier Schönes wird 
geſehn, Was ſich auf Erden reget, Was 
Luft und Waſſer heget, Soll mit mir deine 
Macht erhöhn. 

3. Mit den viel tauſend Chören Der 
Sel'gen, die dich ehren Vor deinem Throne 
da, Mit aller Engel Scharen Will ich 
mein Loblied paaren Und ſingen mit: 
Hallelujah! 

4. Vor dich mit Ehrfurcht treten, Dich 
loben, dich anbeten, O, davon lebet man. 
Wohl dem, den du erleſen, Du felig- 
machend Weſen, Daß er zu dir ſich nahen 
kann! 

5. Die Zeit iſt nur verſchwendet, Drin 
man, zur Welt gewendet, In dir nicht lebt 
und ruht. Du haſt uns Geiſt und Leben 
Zu deinem Dienſt gegeben; Bei dir nur 
hat's die Seele gut. 

6. Nun ſich der Tag geendet, Mein 
Herz zu dir ſich wendet Und dankt dir 
inniglich; Dein holdes Angeſichte Zum 
Segen auf mich richte, Erleuchte und ent: 
zünde mich! 

7. Ich ſchließe mich aufs neue In deine 
Vatertreue, In dein Erbarmen ein; Die 
ſündlichen Geſchäfte Und alle finſtern Kräfte 
Vertreibe durch dein Naheſein! 

8. Daß du mich ſtets umgiebeſt, Daß 
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du mich herzlich liebeſt Und rufſt zu dir 
hinein; Daß du nur Heil und Leben 
Kannſt einer Seele geben: Laß früh und 
ſpät mir wichtig ſein! 

9. Ein Tag ſagt es dem andern, Mein 
Leben ſei ein Wandern Zur großen Ewig— 
keit. O Ewigkeit, du ſchöne, Mein Herz 
an dich gewöhne! Mein Heim iſt nicht in 
dieſer Zeit. 


Gerhard Terſteegen. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 
2541. Die Som’ iſt untergangen, 
Ihr Goldlicht fuhr dahin; Die Nacht hat 
angefangen, Die Arbeits-Tröſterin. Ich 
danke dir von Herzen, Gott, ewig groß von 
Macht, Daß ich ohn' Angſt und Schmerzen 
Auch dieſen Tag vollbracht. 

2. Wer wollte dir nicht ſingen, Dem 
ew'ges Lob gebührt? Du kannſt das Meer 
bezwingen, Daß ſich kein Tropfen rührt. 
Dein Atem kann verrücken Der ſchwerſten 
Berge Laſt, Daß ſich die Felſen bücken, 
Die du gegründet haſt. 

3. Du, Herr, haſt mir erzeiget Mehr, 
als ich von dir bat; Du haſt dein Ohr 
geneiget, Bevor ich vor dich trat, Die 
Kräfte mir erneuet, Die Thränen abge— 
wiſcht, Die müde Seel' erfreuet, Mein 
zagend Herz erfriſcht. 

4. Wer kann doch hier im Leben, Im 
Irrgang dieſer Welt Ohn' Angſt und 
Trübſal leben, Wenn Gott ihn nicht er: 
hält? Wenn er uns nicht geleitet, So iſt 
kein Weg zu ſehn; Wenn er nicht für uns 
ſtreitet, Dann iſt's um uns geſchehn. 

5. Verzeihe mir aus Gnaden, Was ich 
den Tag verübt, Wodurch ich mich beladen 
Und dich, o Gott, betrübt! Ach ja, ich muß 
bekennen: Mein Sündenjoch iſt ſchwer, 
Und ewig müßt' ich brennen, Wenn deine 
Huld nicht wär'. 

6. So tilge meine Schulden Durch 
Chriſti teures Blut; Bewahr aus Gnad' 
und Hulden Mich vor der Höllenglut! 
Zerreiß, was mich gefangen, Die Thor— 
heit dieſer Zeit; Weck in mir ein Ver⸗ 
langen Nach wahrer Reinigkeit! 

7. Der Nächte dunkle Schatten Giebſt 
du aus Mildigkeit, Damit den armen 
Matten Werd' ihre Kraft erneut. So 
wend auch Furcht und Schrecken Und 
was der Feind erdacht; Laß uns kein Un- 
heil wecken, O Hüter, halte Wacht! 


8. Laß deiner Engel Scharen, Die 
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Zeugen deiner Ehr', Vom Himmel nieder⸗ 
fahren, Damit mich nichts verſehr'; DO 
wende fern, was bitter, Angſt, Schrecken, 
jähe Not, Sturm, Feuer, Ungemitter 
Und böſen, ſchnellen Tod! 

9. Soll ich nach deinem Willen, Der 
ewig fromm und gut, Im Schlaf mein 
Ziel erfüllen, So hilf durch Chriſti Blut! 
Dann ſei mein Todesſchlummer Ein Aus⸗ 
gang aus dem Weh, Daß ich ohn' allen 
Kummer Zu deiner Freude geh'! 


Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 


2542. Verſchwunden iſt die Sonne, 
Des Tages Weh und Wonne Verklingt 
allmählich auch, Und Wald und Flur und 
Auen Umſpielt mit lindem Tauen Der 
liebe, ſtille Abendhauch. 

2. Was alles heut geſchehen In Tiefen 
und auf Höhen, — Es iſt nunmehr ge⸗ 
ſchehn; Des Dunkels ernſte Hülle Nimmt's 
in die ew'ge Stille, Indes die Sterne 
rings aufgehn. 

3. Ihr lieben Menſchen alle, Die ihr 
mit lautem Schalle Des Tages euch be- 
täubt: Ach wollt zu Herzen nehmen, Ob 
Freuen oder Grämen Die Nacht ins Buch 
des Richters ſchreibt! 

4. Des längſten Lebens Helle Räumt 
endlich doch die Stelle Der langen Todes⸗ 
nacht. Wohl allen, die im Sorgen Um 
den verheißnen Morgen Den Tag bis 
Abend zugebracht! 

5. Der Herr dort oben ſchenket Uns 
ſo viel Guts und tränket Uns ſtets mit 
neuem Licht; Doch will im Abendwehen 
Er täglich nach uns ſehen Und halten 
auch ein recht Gericht. 

6. Und weil wir Menſchenkinder Doch 
wahrlich arme Sünder Vor dem Gerechten 
ſind, Will er uns Gnad' und Leben Durch 
Jeſum Chriſtum geben. — Ach Menſchen⸗ 
kinder, nehmt geſchwind! 

7. Nun, Herr, ich bin dein eigen: Laß 
alles in mir ſchweigen, Sprich du noch 
ſtill in mir! Vergieb, was ich gefehlet, 
Nimm von mir, was mich quälet, Zeuch 
mich nach oben für und für! 

8. O daß in Abendruhe Ich alles, was 
ich thue, Für jenen Morgen thät', Der 
einſt für deine Frommen Mit ew' ger Luft 
wird kommen, Wann dieſe Wechſelwelt 
vergeht! Rudolf Stier. 


VI Abendlieder. 


Mel. Der lieben Sonne Licht und Pracht zc. 
2543. Preis ſei dir, meinem Gott, 
gebracht, Jetzt, da der Tag ſich neiget, 
Jetzt, da des Firmamentes Pracht Von 
deiner Allmacht zeuget! Dich, Herr, lobt 
jeder Stern Und ruft: Auf, lobt den 
Herrn! Erheb dich, Seele! Lob erfreut 
Den Herrn des Himmels und der Zeit. 

2. Wie groß, wie unermeßlich iſt, Je⸗ 
hovah, deine Stärke! Daß du der Aller⸗ 
höchſte biſt, Sagt jedes deiner Werke. Mit 


göttlich weiſer Macht Regierſt du Tag und 


Nacht; Das, was du ſchufſt, thut dein 
Gebot Und dienet dir, Herr Zebaoth. 

3. Was bin ich armer Menſch vor dir, 
Daß du mich täglich liebeſt? Womit ver⸗ 
dien’ ich's, daß du mir So viele Wohl: 
that giebeſt? Erbarmen iſt es bloß! — 
Reiß, Seele, reiß dich los Vom Eiteln, 
das dein Herz beſchwert! Gott, Gott allein 
iſt liebenswert. 

4. Es ward der Tag, der jetzt vergeht, 
Durch dich zum Gnadentage; Dein Arm, 
dem niemand widerſteht, Beſchützte mich 
vor Plage. Du gabſt mir, was ich bat; 
Bei allem, was ich that, Ward mir's durch 
Heil und Segen klar, Daß Gott mein 
Freund und Helfer war. 

5. Ach fordre mich nicht ins Gericht, 
Mein Gott, beim Tagesſchluſſe; Verwirf 
mein Abendopfer nicht, Das Opfer meiner 
Buße! Beweis an mir Geduld, Vergieb 
mir alle Schuld; Sieh von dem ſtrengen 
Richterthron Auf meinen Bürgen, deinen 
Sohn! 

6. Gieb nach der ſanften Ruh' der Nacht 
Mir einen frohen Morgen! Du thuſt's; 
nun, da dein Auge wacht, So ſchlaf' ich 
ohne Sorgen. Ich wach' und ſchlafe dir; 
Du, Herr, biſt ſtets bei mir. Ach Gott, 
mein Gott, verlaß mich nicht, Wann einſt 
mein Aug' im Tode bricht! 

Mel. Dir, dir, Jehovah, will ich fingen zc. 
2544 Eh' wir den Leib zur Ruhe 
legen, So ſuchen wir zuvor im Geiſte 
Ruh'; Wir ſprechen erſt den Abendſegen 
Und hören deinem Wort, Herr Jeſu, zu. 
O präg uns noch ein kräftig Wörtlein ein 
Und laß es uns ein ſanftes Ruhbett ſein! 

2. Laß uns dein Wort jetzt noch be: 
ſtrafen, Daß wir auch dieſen Abend Buße 
thun; Gieb auch im Wort des Glaubens 


Waffen, Daß wir in deinen Wunden ſicher 
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ruhn; Nimm uns in deine treue Liebes— 
hut Und mach uns rein von Sünden durch 
dein Blut! 

3. Wir fallen dir am Kreuz zu Fuße: 
Ach ſtoße, Herr, nur keinen von uns aus! 
Wir bitten bei des Tages Schluſſe Uns 
im Gebet noch einen Segen aus. O hilf 
nur Herz und Mund weit aufzuthun Und 
laß uns ja in keiner Trägheit ruhn! 

4. Ja, was am Tag von uns vergeſſen, 
Um das laß uns noch dieſen Abend flehn! 
Und weil die Wohlthat unermeſſen, Die 
uns von dir den ganzen Tag geſchehn, So 
laß uns dir noch jetzo dankbar ſein Und 
flöß uns Geiſt und Kraft zu allem ein! 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ac. 


2545. Gegangen iſt das Sonnenlicht, 
Still ſchweiget Feld und Hain, Und hell 
am Firmamente bricht Hervor der Sterne 
Schein. 

2. Und hell aus ſtiller Seele blitzt Ein 
wunderſamer Strahl Von dem, der ewig 
waltend ſitzt Im hohen Himmelsſaal. 

3. Wie wäre doch das Menſchenkind So 
elend, ſo allein, Wenn nicht von oben 
zart und lind Ihm käme dieſer Schein! 

4. Es wäre nichts als Trug und Wahn, 
Ein zitternd Blatt am Baum, Ein Körn⸗ 
lein Sand im Ozean, Ein Traumbild faſt 
vom Traum. 

5. Das Leben wallt von Ort zu Ort, 
Hat nimmer Ruh' noch Raſt Und treibt 
im wilden Fluge fort, Geſchnellt durch 
eigne Haſt. 

6. Es brauſet wie ein ſchäumend Meer, 
Das keine Ufer kennt, Wirft uns wie 
Tropfen hin und her Im wilden Element. 

7. Drum komm, o du, der Frieden 
bringt, Du Gott, in ſtiller Nacht, Wo hell 
die Engelglocke klingt Bei goldner Sterne 
Pracht! 

8. Komm, wirf den frommen Liebes— 
ſtrahl Mir warm ins arme Herz, Und 
die Gedanken allzumal, O zieh ſie himmel— 
wärts! 

9. Drum komm mit deinem Engelheer, 
Du Vater, treu und gut! Du biſt die 
einzig feſte Wehr, Die einzig ſichre Hut. 

10. Gar nichtig iſt der Menſchen Macht, 
Die eitle Eitelkeit; Was Gott bewacht, 
iſt wohl bewacht Hier und in Ewigkeit. 

Ernſt Moriz Arndt. 
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Mel. Gott jei Dank durch alle Welt zc. 


2546. Müde bin ich, geh' zur Ruh', 
Schließe meine Augen zu: Vater, laß die 
Augen dein Ueber meinem Bette ſein! 

2. Hab' ich Unrecht heut gethan, Sieh 
es, treuer Gott, nicht an! Deine Gnad' 
und Jeſu Blut Macht ja allen Schaden 
gut. 

3. Alle, die mir ſind verwandt, Gott, 
laß ruhn in deiner Hand; Alle Menſchen, 
groß und klein, Sollen dir befohlen ſein! 

4. Kranken Herzen ſende Ruh', Naſſe 
Augen ſchließe zu; Laß, die noch im Fin⸗ 
ſtern gehn, Bald den Stern der Weiſen 
ſehn! Luiſe Henſel. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe zc. 


2547. Wann die liebe Sonne ſinket 
Hin ins ſchöne Abendrot, Fühlt mein Herz, 
daß ſie mir winket Zum Gebet vor mei⸗ 
nem Gott. Er, der dieſe Sonne führet, 
Lenkt auch meines Geiſtes Bahn; Treu, 
wie alles er regieret, Nimmt er ſich auch 
meiner an. 

2. Heute fühl' ich ja das Wehen Deines 
Geiſtes auch in mir; Du erhörſt mein 
kindlich Flehen, Ziehſt mich täglich mehr 
zu dir. Zwar ſind dieſes Tages Stunden, 
Wie ich möchte, nicht vollbracht; Viel hab' 
ich an mir gefunden, Was mich dir un: 
ähnlich macht. 

3. Vater, ſieh des Kindes Thränen, 
Seine Reue und vergieb; Gieb nach mei— 
nes Herzens Sehnen Mir zum Guten 
Kraft und Trieb! Gerne möcht' ich dir 
gefallen, Aber ach, ich weiß es wohl, Daß 
ich lang' noch nicht in allem Handle, wie 
ich handeln ſoll. 

4. Bald fehlt Liebe meinem Herzen, Bald 
wird Mut und Glaube ſchwach, Bald ruf' 
ich bei kleinen Schmerzen Schnell ein un: 
geduldig Ach. Wo ich hinſeh', ſeh' ich 
Mängel, Und doch dürſtet meine Bruſt 
Nach der Tugend reiner Engel, Herr, zu 
werden deine Luſt. 

5. Laß mich täglich weiter kommen, 
Mehre deinen Geiſt in mir, Daß ich einſt 
mit allen Frommen Rein ſei durch dein 
Blut vor dir; Daß ich dort dir Pſalmen 
ſinge, Der du meine Sonne biſt; Ach, 
dein hohes Werk vollbringe Selbſt in mir, 
Herr Jeſu Chriſt! 


6. Dankend leg' in deine Arme Ich mich 


VI. Abendlieder. 


Herr, erbarme Aller, die vor dir noch fliehn, 

Die dich haſſen und betrüben, Weil ſie 
nicht erkennen dich! Lehr ſie glauben, 
hoffen, lieben, Mach ſie ſelig, Herr, wie 
mich! Anna Schlatter. 


Mel. Mag ich Unglück nicht ꝛc. 


2548. Ach treuer Schutzgott, ew'ges 
Heil, Mein Erb' und Teil, Mein Troſt 
zu allen Zeiten, Herr Jeſu Chriſt, dein 
helles Licht, Das nie gebricht, Woll' ſich 
auch jetzt verbreiten In dieſer Nacht, 
Daß Feindesmacht Und Satansliſt, Die 
mächtig iſt, Mich könne nicht beſtreiten! 

2. Bin ich gleich fündlich dieſen Tag, 
Wie ich's beklag', In meinem Thun ge⸗ 
weſen; Hab' ich vor deinem Angeſicht 
Statt meiner Pflicht Viel Eitelkeit er⸗ 
leſen, Ach ſo vergieb Durch deine Lieb' 
Auch diesmal mir, Und laß in dir Mein 
armes Herz geneſen! 

3. Nimm mich in deinen Gnadenſchoß, 
Ganz ſorgenlos, Befreit von allen Sün⸗ 
den, Bewahrt vor Unfall, Angſt und Not, 
Vor ſchnellem Tod, Und was ſich ſonſt 
kann finden Zu meinem Schmerz! Ach 
ſieh, mein Herz, Das mir zerbricht, Sich 
ſchuldig ſpricht, Wollſt du der Schuld ent⸗ 
binden! 

4. Dein Gottesflügel decke mich, Herr, 
gnädiglich, Bis du mich wirſt erwecken; 
Dein Lieben ſei wie ein Panier Stets 
über mir, Mich Armen zu bedecken! Laß 
meinen Geiſt, Der zu dir reift, Dich gläu- 
big ſehn Und nicht geſchehn, Daß Sün⸗ 
den ihn beflecken! 

5. Wenn ich nun morgen munter bin, 
So laß den Sinn Zu dir voll Lieb' er⸗ 
wachen, Und weil dein Wort mich heilig 
ſchuf, Im Tagsberuf Mich beten, ringen, 
wachen, Ja dir allein Ergeben ſein Zu 
deinem Preis! Nun denn, ich weiß, Mein 
Gott, du wirſt's wohl machen. 


Mel. Ich ruf' zu dir, Herr Jeſu Chriſt ꝛc. 
2549. um andern Leben wall' ich 
hin. Iſt's auch zum ew'gen Leben, Daß, 
wann ich einſt geſtorben bin, Mich Engel 
ſanft umſchweben Und mich zu Gottes 
Heiligtum Auf ihren goldnen Schwingen 
Freudig bringen, Dort meines Mittlers 
Ruhm In Ewigkeit zu ſingen? 

2. Den Himmel füllt ſo hehr und mild 


nun zum Schlummer hin, Flehe dich, o Die Nacht mit tauſend Sternen: Sieh 


VI. Abendlieder. 


von der Ewigkeit ein Bild Und ihren lich: 
ten Fernen! Ach, dort iſt wohl ein großes 
Feld Für tauſend Seligkeiten! Wer kann 
deuten, Was Gott nach dieſer Welt Den 
Seinen mag bereiten? 

3. Ja, meine Seele kann dich nicht, Du 
höchſtes Gut, ermeſſen; Und doch wirſt du 
im Tageslicht So oft von ihr vergeſſen. 
Wie vor der Wolk' ein Stern erblaßt, 
Verhüllt der Welt Getümmel Und Gewim- 
mel Und eitler Sorgen Laſt Den hellen 
Blick zum Himmel. 

4. Und offen ſteht er immerdar! Viel 
ſternenhelle Nächte, Viel Tage winken mild 
und klar Dem irdiſchen Geſchlechte, Hin⸗ 
auf zu ſchaun, hinauf zu gehn Und eilig, 
ohne Säumen, Ohne Träumen Sich Hüt- 
ten zu erſehn In jenen ew'gen Räumen. 

5. O nicht zur Erde ſieh hinab, Wenn 
Himmel dich umgeben! Die Erde giebt dir 
nur ein Grab, Der Himmel dir das Le: 
ben; Von dort biſt du, mein Geiſt, ent: 
ſtammt, Und dorthin ſollſt du kehren, Dich 
verklären; Drum hat ein Chriſtusamt Der 
große Herr der Ehren. 

6. Wer ſich zur großen Schar geſellt, 
Kommt nicht zu feinen Herden; Der Hei: 
land war nicht von der Welt Und wird es 
nimmer werden. Hier ſtehe ſtill und ſchau 
hinein In deines Herzens Tiefe, Denk 
und prüfe: Wo würd' ich heute ſein, 
Wenn er zum Tod mich riefe? 

7. Hab' ich gehöret, als er rief Und 
mich vom Schlaf erweckte? Blieb' ich ge— 
treu, wenn oft ſo tief Mein Herz ſein Lie— 
ben ſchmeckte? Schau, dieſe Rechenſchaft 
im Licht Gieb ihm vor ſeinem Throne; 
Deck und ſchone Dein altes Leben nicht, 
Sonſt geht es um die Krone! 

8. Dem Glauben glänzt die Krone nur! 
Gut iſt's, die zu erlangen, Und, wann 
die Welt zur Hölle fuhr, Vor Gottes 
Stuhl zu prangen. Gedenke dran: durch 
Chriſti Tod Aus Sünd' und Angſt ge— 
riſſen Sich zu wiſſen, Giebt in der letzten 
Not Ein ſanftes Sterbekiſſen. 

9. Gedenke dran, damit die Zeit Nicht 
ſpurlos dir enteile, Damit dich für die 
Ewigkeit Dein Mittler ſtärk' und heile! 
Mit ihm gelebt, iſt wohl gelebt: Das 
wird in kurzem droben Sich erproben, 
Wenn man den Leib begräbt, Und ſich 


der Geiſt erhoben. . 
Albert Knapp. 


det, 


1071 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


(Luk. 24, 29) 


2550. Wo willſt du hin, weil's Abend 
iſt, O liebſter Pilgrim, Jeſu Chrift? Komm, 
laß mich ſo glückſelig ſein Und kehr in 
meinem Herzen ein! 

2. Laß dich erbitten, liebſter Freund, 
Weil es mein Herz ja kindlich meint! Du 
weißt, daß du zu aller Friſt Der aller⸗ 
liebſte Gaſt mir biſt. 

3. Es hat der Tag ſich ſehr geneigt, 
Die Nacht ſich ſchon von ferne zeigt; Drum 
wolleſt du, o wahres Licht, Mich Armen 
ja verlaſſen nicht! 

4. Erleuchte mich, daß ich die Bahn Zum 
Himmel ſicher finden kann, Damit die dunkle 
Sündennacht Mich nicht verführt und irre 
macht! 

5. Hilf, Herr, aus meiner letzten Not 
Mir einſt durch einen ſanften Tod! Dein 
Herz, das nimmer uns verläßt, Und deine 
Hände halt' ich feſt. Nach Johann Scheffler. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 


(Bi. 119, 62) 
2551. Auch dich, du ſtille Mitternacht, 
Kann ich zum Lob genießen: Dem Hei— 
land, dem mein Herz da wacht, Leg' ich 
mich zu den Füßen; Ich fleh' ihm vor, er 
ſpricht mir zu; Ich ſag': O großer Hei⸗ 
land, du Biſt meiner Seelen Wonne! 

2. Ich denke, daß du mich geliebt, Und 
danke für die Liebe, Da du dich bis zum 
Tod betrübt, Daß ich am Leben bliebe. 
Ich lebe nun und liebe dich; Die ſchwache 
Liebe zeige ich Mit meinem ſchwachen Lobe. 

3. So zeigſt du dich, mein Heiland, mir 
In einer ſanften Stille, Und meine Seele 
danket dir Für deine Gnadenfülle. Gieb, 
daß mein Herz beſtändig wacht, Daß, wenn 
du kommſt um Mitternacht, Ich dir ent⸗ 
gegengehe! Philipp Friedrich Hiller. 


Eigene Melodie. 


2552. Das Geräuſch des Tages ſchwin— 
Und des Tages Schein erblindet, 
Schwärzer wird die Nacht und dichter; 
Nur dort oben wird es lichter, Wo des 
Himmels zahllos Heer Steht um Gottes, 
Thron umher. 

2. Könnt’ ich, Herr, dich immer loben Wie 
die Seligen dort oben Dochdie matten Augen— 
lider Sinken ſchwer und träge nieder. Gieb 
mir eine ſanfte Ruh', Wache, Vater, wache dul 
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3. Laß mich ſchlummern, laß mich träu— 
men Von den hohen Himmelsräumen, Von 
dem goldnen Königsſaale, Von dem ew'⸗ 
gen Freudenmahle, Wo die Gläub'gen mit 
dem Herrn Sind vereint von nah und fern! 

4. Und wenn dann die nächt'gen Stun⸗ 
den Mir in ſüßem Schlaf entſchwunden, 
Laß, was ich im Traum geſehen, Wachend 
mir vor Augen ſtehen, Daß mein Herz 
und all mein Sinn Trachte nach dem Him— 
mel hin! Hermann Walter. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


2553. Wann ich mich ſchlafen lege, 


Mein Heiland, und erwäge, Was du an 
mir gethan, So preiſt dich mein Gemüte, 
Und du voll Gnad' und Güte Nimmſt 
auch des Nachts dich meiner an. 

2. Ich gehe nun zu Bette; Du weißt, 
was ich gern hätte: Im Traum dein hei: 
lig Bild, Im Schlafen deine Nähe; Und 
wenn ich dich nicht ſehe, Sei doch mein 
Herz von dir erfüllt. 

3. Schließ dieſe Nacht mich Armen Aus 
ewigem Erbarmen In deine Obhut ein; 
Gieb, daß kein Feind mich ſchrecke; Dein 
Heil ſei meine Decke, Dein Licht in Fin- 
ſternis mein Schein! 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 


2554. Mein Vater, lehre mich Stets 
meine Tage zählen, So werd' ich klug 
und fromm Und ſcheue mich, zu fehlen! 
Denn bringt nicht jeder Tag, Bringt jede 
Stunde nicht Mich näher, Gott, zu dir, 
Mich näher zum Gericht? 

2. Wie bald erſchein' ich da, Von dem, 
was ich im Leben Begehrte, ſprach und 
that, Dir Rechenſchaft zu geben! Ach, 
darum will ich ſelbſt Mich prüfen und mit 
Fleiß Mich richten über das, Was doch 
mein Richter weiß. 

3. Als ich erwachte, Gott, — War denn 
am ſtillen Morgen Ein frommer Dank zu 
dir Die erſte meiner Sorgen? Du hat— 
teſt mich bewahrt; Erhob dich mein Ge— 
ſang? Und wenn's die Lippe that, War 
auch das Herz voll Dank? 

4. Entſchloß ich mich mit Ernſt, Im 
Guten mich zu üben, Dich, erſtes, höchſtes 
Gut, Und was du liebſt, zu lieben, Dich 
über alles, Herr, Den Nächſten ſo wie 
mich? Lebt' ich unſträflich, fromm? War 
mild ich, brüderlich? 


5. Hielt ich auch heute mich Zu dir und 
deinen Kindern? Floh ich die Welt? Mied 
ich Den Umgang mit den Sündern? Ent⸗ 
weihte meinen Mund Kein ſündliches Ge⸗ 
ſchwätz? War meine Luſt dein Wort? Be⸗ 
wahrt' ich dein Geſetz? 

6. Blieb ich im Glauben feſt, Und that 
ich nie mit Wiſſen, Was Sünder doch gar 
oft So ſchwer bereuen müſſen? Sah ich 
nicht deinen Pfad Für allzu mühſam an 
Und wählte mir dafür Des Leichtſinns 
breite Bahn? 

7. Ich zittre, Herr, vor mir Bei allen 
dieſen Fragen! Wie darf mein Aug' zu 
dir Emporzuſehen wagen? Wollt' ich mir 
ſchmeicheln, Herr, Und dächt': ich that ge— 
nug, Ach, wär' es nicht für mich Der 
ſchändlichſte Betrug? 

8. O lehre du mich thun Nach deinem 
Wohlgefallen; Laß mich nie wiſſentlich In 
eine Sünde fallen! Regier und leite mich, 
Daß ich in Glück und Not Dich nie ver- 
leugne, nie Dein heiliges Gebot! 

9. Im Schlafe ſei mein Schutz, Im 
Wachen meine Stärke; Hinfort ſei jeder 
Tag Ein Tag voll guter Werke, Ein Tag, 
der dir gefällt! Wie ſelig bin ich dann, 
Wenn ich einſt jedes Tags Vor dir mich 
freuen kann! 


Aemilie Juliane, Gräfin von Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 
(Abgekürzt) 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 


2555. Gott, wenn ich schlaflos wache 
Des Nachts, ſo harr' ich dein, Und alles, 
was ich mache, Iſt: Herr, ich harre dein! 

2. Bei dir, Herr, iſt die Gnade, Daran 
genüget mir; Drum wend' ich mich gerade, 
Immanuel, zu dir. 

3. Ach laß doch in mir Schwachen In 
Krankheit, Schmerz und Pein, Im Schlafen 
und im Wachen Die Gnade mächtig ſein! 

4. Bei dir iſt viel Vergeben, Erlöſung, 
Hilf' und Heil; Sei du mein Licht und 
Leben Und meines Herzens Teil! 

5. Laß mich nur Gnade finden Bei dir 
zu dieſer Stund'; Vergieb mir alle Sün- 
den Und ſprich: Sei auch geſund! 

6. Willſt du mich aber lieber Bei dir 
vor deinem Thron, So hilf mir ſelbſt hin⸗ 
über Durch Chriſtum, deinen Sohn! 

7. Es harret meine Seele Auf dich; in 
deine Hand Befehl’ ich meine Seele, zu 
der du dich bekannt. Karl v. Pfeil. N 


VI. Abendlieder. 


Eigene Melodie. 
Oder: O du Liebe meiner Liebe ac. 


2556. Dich zu lieben, das iſt Leben, 
Dich zu haben, ſel'ge Ruh'; Und wer dir 
das Herz ergeben, Schließt getroſt ſein 
Auge zu, Trinkt noch einmal vor dem 
Schlummer, Herr, aus deinem lichten 
Quell; Dann entſchläft er ohne Kummer, 
Dann ſind ſeine Nächte hell. 

2. Ach, was frommen uns die Nächte 
Ohne dich und deine Huld? Ruhig ſchläft 
nur der Gerechte, Denn er ruhet ohne 
Schuld. Friede Gottes heißt das Kiſſen, 
Das die Seele recht erquickt, Während 
ein befleckt Gewiſſen Auch im Traume 
Schnell erſchrickt. 

3. Denn was in des Herzens Tiefe 
Meinen Lebensgang bewegt, — Ob es 
auch am Tage ſchliefe: In der Nacht 
wird's aufgeregt; Da begegnet uns die 
Wahrheit, Weckt im Traum uns aus dem 
Traum, Strahlt mit richterlicher Klarheit 
Durch der Seele dunkeln Raum. — 

4. Keine Seraphinenklänge, Keinen 
Glanz der Himmelspracht, Keines Trau⸗ 
mes Zaubergänge Wünſche dir im Traum 
der Nacht. Aber ſelig, wer im Schlafe, Von 
Erbarmung eingewiegt, Ohne Furcht vor 
ew'ger Strafe Unter Gottes Schirme liegt! 

5. Wenn es im Gemüte flehet: Vater, 
Vater, ich bin dein! Wenn der Geiſt vor⸗ 
überwehet, Leiſe flüſternd: Du biſt ſein! 
— Alſo wächſt die Saat des Lebens Heim— 
lich fort in ſtiller Nacht, Und kein Schlum: 
mer wird vergebens, Ohne Gottes Heil 
verbracht. 

6. Lehr mich wachen, laß mich ſchlafen 
Täglich, nächtlich, Herr, mit dir! Darum 
trugſt du meine Strafen, Darum kameſt du 
zu mir, Daß die Seele, bis ich ſterbe, 
Deines Geiſtes werde voll, Daß ich als 
dein Kind und Erbe Mit dir wachen, 
ſchlafen ſoll! Albert Knapp. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten zc. 


2557. Gottlob! nun geh' ich fröhlich 
ſchlafen, Denn Gott hat in mir feine 
Ruh'; Er zählet mich zu ſeinen Schafen 
Und decket mich mit Segen zu. Weil ich 
ein Gliedmaß Chriſti bin, Eil' ich getroſt 
zum Bette hin. 

2. Weil meines Gottes Augen offen, 
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meiner Schlafesruh'. O wohl mir, daß ich 
Jeſum hab'! Er treibet alle Schrecken ab. 

3. Mein Lager iſt in Jeſu Armen, Da 
ſchlaf' ich ſanft und ſicher ein; Bei ſeinem 
herrlichen Erbarmen Kann mir der Feind 
nicht ſchrecklich ſein; Ein einzig Wort ver⸗ 
treibt ihn ſchnell, Das heißt: Hier iſt 
Immanuel! 

4. Mich wiegt ein freudiges Gewiſſen, 
Ich weiß, daß Gott verſöhnt mit mir; Der 
wird mich in die Arme ſchließen, Sobald 
ich träumend liege hier. Sein guter Geiſt 
ſchwebt über mir, Sein Engel wacht vor 
meiner Thür'. 

5. So bin ich denn wohl aufgehoben 
Und ſchlaf' in Jeſu Namen ein. Der Mor⸗ 
gen ſoll ihn wieder loben, Wenn ich noch 
werd' am Leben ſein; Doch ſterb' ich auch, 
ſo komm' ich hin, Wo ich ein Licht im 
Lichte bin. 


Benjamin Schmolck. 


Mel. Unter Lilien jener Freuden ꝛc. 


2558. Abendruhe, ſei willkommen! 
Still verglommen Iſt der Sonne letzter 
Strahl. Tief erſehnen deinen Frieden Alle 
Müden, Stadt und Land und Berg und 
Thal. 

2. Aus der hohen, ſel'gen Ferne, Wo 
die Sterne Wir in ſtiller Klarheit ſchaun, 
Laß nach Sorgen, Mühen, Quälen Auf 
die Seelen Friſche Kühlung niedertaun! 

3. Was in ſeiner Arbeit heute Sich 
zerſtreute, Sammle mild zu ſüßer Ruh'; 
Richte für den Seelenhüter Die Gemüter 
Noch zum letzten Opfer zu! 

4. Abendruh', wie ſind den Matten 
Deine Schatten Immer ein ſo tröſtlich 
Bild! Wie wird ſein ſo lieblich labend 
Jener Abend, Der die letzte Sehnſucht 
ſtillt! 

5. Herr, der Tag' und Nächte lenket 
Und uns ſchenket Nach der Arbeit ſanfte 
Ruh': Führ uns, will es hier auf Erden 
Abend werden, Deinem ew'gen Tage zu! 

Heinrich Sengelmann. 


8 Eigene Melodie. 
2559. Mein Augen ſchließ' ich jest 
In Gottes Namen zu, Dieweil der müde 
Leib Begehret ſeine Ruh', Weiß aber 
nicht, ob ich Den Morgen werd' erleben: 
Es könnte mich der Tod Noch dieſe Nacht 


Schließt fröhlich ſich mein Auge zu. Zu umgeben. 


ſeiner Treue darf ich hoffen: Er wacht ob 
Knapp, Liederſchatz. 


2. Drum ſag' ich dir, o Gott, Von Her⸗ 
68 
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zen Lob und Dank Und will auch ſolches 


thun Hinfort mein Leben lang, Weil du 
mich dieſen Tag Haft wollen treu bewah⸗ 
ren, Daß mir nicht Leid noch Schmach 
Hat dürfen widerfahren. 

3. Du haſt des Satans Zorn Von mir 
hinweggewandt Und deine Engel mir Zur 
Hilfe zugeſandt. Beſchütz auch dieſe Nacht 
Mich, Herr, durch ihre Waffen, Wann als 
ein Totenbild Der Leib wird ruhig ſchlafen. 

4. Regiere mein Gemüt Und richt es 
ganz zu dir, Daß keine böſe Luſt Durch 
Träume mich berühr'! Auch deinen Engel 
mir An meine Seite ſtelle, Daß mich der 
Satan nicht Durch ſeine Argliſt fälle! 

5. Und führſt du morgen mich Zum 
Tageslicht hervor, So zieh, Herr, auch 
mein Herz Zum Himmel dort empor! Ihr 
Sorgen, weichet hin! Du aber, Herr, ver: 
leihe Den Gliedern ſanfte Ruh', Daß mir 
der Schlaf gedeihe! 

6. Und käme dieſe Nacht Mein Lebens: 
end' herbei, So hilf, daß ich in dir, O 
Jeſu, fertig ſei, Damit ich ſeliglich Und 
ſanft von hinnen ſcheide; Dann führe mei- 
nen Geiſt Hinauf zur Himmelsfreude! 

Matthäus Apelles v. Löwenſtern. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


2560. Nun geht die Sonne nieder, 
Die ſüße Ruh' kommt wieder, Die Seel' 
und Leib erquickt; Hilf, Herr, daß ich auch 
ſehe Den Aufgang aus der Höhe, Der 
hell in meine Seele blickt! 

2. Geuß aus, o Gott, von innen In 
mein Gemüt und Sinnen Den Geiſt der 
Heiligkeit, Daß ich im Schlaf auch denke 
Und mein Verlangen lenke Auf dich, o 
Gott der Herrlichkeit! 

3. Tilg alle Schuld der Sünden, Die 
ſich in mir befinden, Und mach mich vor 
dir rein Durch deines Sohnes Bluten, 
Damit des Zornes Ruten Mir ewig mö— 
gen ferne ſein! 

4. Halt mich, und was ich habe, Als 
dein Geſchenk und Gabe In deiner treuen 
Hut; Ach ſteur, o Herr, und wehre, Daß 
uns kein Fall verſehre, Kein Brand und 
keine Waſſerflut! 

5. Dein Wunderarm verhüte, Damit 
der Feind nicht wüte, Noch blende unſer 
Herz; Daß kein Geſpenſt uns quäle, Kein 
Schrecken uns entſeele, Noch uns verſeh— 
ren dürf' ein Schmerz! 


VI. Abendlieder. 


6. Laß uns im Frieden ſchlafen, Wach 
über allen Schafen, Die Chriſtus kennt, 
der Hirt; Und laß all' deine Schwachen In 
deiner Kraft erwachen, Wann ſich die 
Sonn' erheben wird! 


7 Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 
2561. Wirf ab des Tages Laſten, 
Der ſtille Abend kommt! Nun, Seele, 
ſollſt du raſten Dort, wo die Ruhe frommt: 
An deines Vaters Herzen Sollſt du, ent⸗ 
ledigt nun Der Sorgen, Mühn und Schmer⸗ 
zen, Recht ſanft und ſelig ruhn. 

2. Dort iſt dir Raſt beſchieden Nach 
mühevoller Zeit, Dort findeſt du den Frie⸗ 
den Nach unruhvollem Streit; Dort ſchläfſt 
du frei von Sorgen, Von ſeinem Arm be⸗ 
deckt, Bis dich der junge Morgen Zu 
neuer Arbeit weckt. 

3. Die Ruh' giebt neue Kräfte, Die 
Kraft giebt neuen Mut, Daß man des 
Tags Geſchäfte Mit neuer Freude thut. 
Gern wirſt du ſie vollbringen Und fühlſt 
dich nicht beſchwert, Und Gott läßt dir 
gelingen, Was ſeinen Ruhm vermehrt. 

4. Mit ihm beginn den Morgen, Vor 
ihn trag deine Laſt, Auf ihn wirf deine 
Sorgen, Bei ihm ſuch deine Raſt! So 
fließet leicht dein Leben Dem klaren Him⸗ 
mel zu, Wo dir dein Gott wird geben 
Die ewig ſel'ge Ruh’. Julius Sturm. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte zc. 
2562. Sink ich einſt in jenen Schlum⸗ 
mer, Aus dem keiner mehr erwacht; Geh' 
ich aus der Welt voll Kummer, Todesruh', 
in deine Nacht: O dann ſchlaf' ich anders 
ein! Weg aus dieſes Lebens Pein Wall' 
ich hin zu derer Hütten, Die, nun glück⸗ 
lich, hier auch litten! 

2. Jetzo ſchlaf' ich, aufzuwachen Noch 
für Tage dieſer Zeit. Laß mich fertig ſtets 
mich machen, Vater, zu der Ewigkeit, Daß 
ich Wanderer dann ſei Von der Laſt des 
Eiteln frei, Von den Bürden dieſer Erde, 
Wann ich nun unſterblich werde! 

3. Gerne laß den Tag mich ſehen, Der 
als Retter mir erſcheint, Wann mit un⸗ 
erhörtem Flehen, Wer mich liebet, um mich 
weint! Stärker als mein Freund im 
Schmerz Sei mein gottverlangend Herz, 
Daß ich, voll von deinem Preiſe, Ihn zu 
dir gen Himmel weiſe! 

Friedrich Gottlieb Klopftock. 


VI. Abendlieder. 
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(Lieder zum Wochenſchluß) 

Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 
2563. Mit des Feierabends Stunden 
Schließet ſich der Tage Kreis. Gott, der 
alles hält verbunden, Dir ſei ewig Dank 
und Preis! Ohne deinen Schutz und Se⸗ 
gen Müßten wir uns traurig legen; Nur 
von deiner Treu' bewacht Haben wir die 
Zeit vollbracht. 

2. Herr, du läßt es nirgends fehlen, 
Du haſt alles wohl gemacht. Doch wie 
könnten wir verhehlen Unſre Schuld bei 
Tag und Nacht? Jeder Tag mit hundert 
Zungen Redet von Verſündigungen; Jede 
Nacht mit lautem Mund Machet unſern 
Schaden kund. 

3. Sehen wir den Morgen tagen Aus 
dem Grund der Ewigkeit, Eilt er ſchon 
uns anzuklagen Ueber die verlorne Zeit. 
Sinkt der ſtille Abend wieder In den 
Schoß der Zukunft nieder, O, ſo nimmt 
fein letzter Schritt Gegen uns ein Zeug: 
nis mit. 

4. Täglich häufen ſich die Klagen, Täg⸗ 
lich mehret ſich die Schuld. Dieſe Laſt, 
wer kann ſie tragen, Hätteſt du nicht, Gott, 
Geduld? Nur dein göttliches Verſchonen 
Läßt uns noch auf Erden wohnen, Und 
wie ſchwer wir dich verſucht, — Du haſt 
uns noch nicht geflucht. 

5. Laß doch deine Güt' und Milde An 
uns nicht verloren ſein; Schaff uns neu 
nach deinem Bilde, Mache Leib und Seele 
rein! Ach, wie könnten wir entſchlafen, 
Wenn uns drohten deine Strafen? Nimm 
die Angſt des Herzens fort, Sprich noch 
heut ein Gnadenwort! 

6. Schütz uns vor Gefahr und Schrecken, 
Schließ dem Feinde unſer Thor! Morgen 
wollſt du uns erwecken Mit dem ſchönen 
Engelchor, Mit dem Ton der Lobgeſänge, 
Mit dem Hall der Glockenklänge; Weck 
uns auf zu deinem Ruhm, Führ uns in 
dein Heiligtum! Heinrich Puchta. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen zc. 
2564. Die Woche geht zu Ende, Nicht 
aber Gottes Treu'; Denn wo ich mich hin— 
wende, Da iſt ſie immer neu. Die Zeit 
kann wohl verſchwinden, Nur Gottes Güte 
nicht; Sie läßt ſich täglich finden Und 
giebt mir Troſt und Licht. 

2. Die ganze Woche zeuget Von deiner 
Gütigkeit, Die du zu mir geneiget; Ja 


meine Lebenszeit Vom Anfang bis jetz⸗ 
under Auf dieſen Augenblick Rühmt deine 
Gnadenwunder Im Glück und Mißgeſchick. 

3. Allein mein Herz erbebet, Wenn es 
zurücke denkt, Wie übel ich gelebet, Und 
wie ich dich gekränkt. Drum will ich dir 
geloben, Von nun an treu zu ſein; Dein 
guter Geiſt von oben Wird hiezu Kraft 
verleihn. 

4. Ich bin dein Kind aufs neue; Drum 
gieb, daß dieſe Nacht Mich auch dein Schutz 
erfreue, Der alles ſicher macht! Ich werde 
gleichſam ſterben, Der Schlaf iſt wie ein 
Tod; Doch kann ich nicht verderben: Du 
lebſt in mir, mein Gott. 

5. Soll dies in meinem Leben Die letzte 
Woche ſein, Will ich nicht widerſtreben 
Und mich im Geiſte freun Auf jenen 
Feierabend, Den Chriſti Tod gemacht; 
An dieſem Troſt mich labend Sag' ich 
nun: Gute Nacht! 

Benjamin Schmolck. (Abgekürzt) 


Mel. 


2565. So iſt die Woche nun geſchloſ— 
ſen, Doch, treuer Gott, dein Herze nicht; 
Wie ſich dein Segensquell ergoſſen, So 
bin ich noch der Zuverſicht, Daß er ſich 
weiterhin ergießt Und unaufhörlich auf 
mich fließt. 

2. Ich preiſe dich mit Hand und Munde, 
Ich lobe dich, ſo hoch ich kann; Ich rühme 
dich von Herzensgrunde Für alles, was 
du mir gethan, Und weiß, daß dir durch 
Jeſum Chriſt Mein Dank ein ſüßer Weih— 
rauch iſt. 

3. Hat mich in meinen Wochentagen 
Das liebe Kreuz auch mit beſucht, So 
gabſt du auch die Kraft zu tragen; Zu— 
dem es iſt voll Heil und Frucht Durch deine 
Lieb’, o Herr, zu mir, Und darum dank' 
ich auch dafür. 

4. Nur eines bitt' ich über alles, Und 
du verſagſt mir ſolches nicht: Gedenke kei— 
nes Sündenfalles! Dein Sohn ſtand für 
mich im Gericht, Wo er all' meine Miſſethat 
Auf ewig ſchon gebüßet hat. 

5. Dein Schwur iſt ja noch nicht ge— 
brochen, Du brichſt ihn nicht in Ewigkeit, 
Da du dem Sünder haſt verſprochen, Daß 
er, wenn ihm die Sünde leid, Nicht ſter— 
ben, ſondern gnadenvoll Als ein Gerechter 
leben ſoll. 

6. Mein Glaube hält an dieſem Segen 


Wer weiß, wie nahe mir mein Ende ꝛc. 
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Und will nun dieſen Wochenſchluß Getroſt 
und froh zurückelegen, Weil mich der Troſt 
erheben muß, Daß ich ſtets ſoll in Chriſto 
dein Und ſchon in Hoffnung ſelig ſein. 

7. Doch da mein Leben zugenommen, 
So bin ich auch der Ewigkeit Um eine 
Woche näher kommen, Vielleicht am Ziele 
meiner Zeit. Sollt' es die letzte Woche 
ſein, So führe mich zum Himmel ein! 

8. Wenn aber morgen ich aufs neue 
Den heil'gen Sonntag feiern kann, So 
blick' die Sonne deiner Treue Mich auch 
mit neuen Gnaden an; Dann geh' ich 
freudig in dein Haus, Da teilſt du reichen 
Segen aus. 

9. So will ich jetzt im voraus preiſen, 
Was du mir künft'ge Woche giebſt; Du 
wirſt es mit der That beweiſen, Daß du 
mich je und immer liebſt Und leiteſt mich 
nach deinem Rat, Bis Leid und Zeit ein 
Ende hat. 


Erdmann Neumeiſter. 


(Zum Schluß der Woche und des Jahres) 
Mel. Herr, wie du willſt, ſo ſchick's mit mir ꝛc. 
2566. Gottlob! ein Schritt zur Ewig⸗ 
keit Iſt abermals vollendet; Zu dir im 
Fortgang dieſer Zeit Mein Herz ſich ſehn⸗ 
lich wendet, O Quell, daraus mein Leben 
fließt, Und alle Gnade ſich ergießt Zu 

meiner Seele Leben. 

2. Ich zähle Stunden, Tag' und Jahr', 
Und wird mir faſt zu lange, Bis es er— 
ſcheine, daß ich gar, O Leben, dich um— 
fange, Damit, was ſterblich iſt an mir, 
Verſchlungen werde ganz in dir, Und ich 
unſterblich werde. 

3. Vom Feuer deiner Liebe glüht Mein 
Herz, das du entzündet; Du biſt's, mit 
dem ſich mein Gemüt Aus aller Kraft 
verbindet. Ich leb' in dir und du in mir; 
Doch möcht' ich, o mein Heil, zu dir Noch 
immer näher dringen. 


VII. 


Mel. Nun lob, mein' Seel’, den Herren zc. 


2567. Sei fröhlich, meine Seele! Auf, 
lobe den, der dich gemacht! Sei fröhlich 
und erzähle, Wie er ſo gnädig dich be— 
wacht! Er ward in ſo viel Jahren Nicht 
müde ſeiner Treu'; Sein Wohlthun und 
Bewahren War alle Morgen neu; Es ſoll 


n 


VII. Geburtstagslied er. 


4. O daß du ſelber kämeſt bald! Ich 
zähl' die Augenblicke; Ach komm, eh' mir 
das Herz erkalt' Und ſich zum Sterben 
ſchicke! Komm doch in deiner Herrlichkeit; 
Schau her, die Lampe ſteht bereit, Die 
Lenden ſind umgürtet! 

5. Doch ſei dir ganz anheimgeſtellt Die 
rechte Zeit und Stunde, Wiewohl ich weiß, 
daß dir's gefällt, Wenn ich mit Herz und 
Munde Dich kommen heiße und darauf 
Von nun an richte meinen Lauf, Daß ich 
dir komm' entgegen. 

6. Ich bin vergnügt, daß mich nichts 
kann Von deiner Liebe trennen, Und daß 
ich frei vor jedermann Dich meinen Freund 
darf nennen, Und daß du dort, o Lebens— 
fürſt, Dich ganz mit mir vereinen wirſt 
Und mir dein Erbe ſchenken. 

7. Drum preiſ' ich dich aus Dankbar⸗ 
keit, Daß ſich die Woch' (das Jahr) geen⸗ 
det, Und alſo auch von dieſer Zeit Ein 
neuer Schritt vollendet; Ach führ mich eilig 
weiter fort, Bis ich gelange an die Pfort' 
Jeruſalems dort oben! 

8. Wenn auch die Hände läſſig ſind, 
Und meine Kniee wanken, So beut mir 
deine Hand geſchwind Und halt mich in 
den Schranken Des Glaubens, daß in dir 
mein Herz Sich ſtärke, und ich himmel⸗ 
wärts Ohn' Unterlaß aufſteige! 

9. Geh, Seele, friſch im Glauben dran 
Und ſei nur unerſchrocken; Laß dich nicht 
von der rechten Bahn Die Luſt der Welt 
ablocken! So dir der Lauf zu langſam 
deucht, So eile, wie ein Adler fleugt, Mit 
Flügeln ſüßer Liebe! 

10. O Jeſu, meine Seele iſt Zu dir 
ſchon aufgeflogen; Du haſt, weil du voll 
Liebe biſt, Mich ganz zu dir gezogen. 
Fahr' hin, was heißet Stund' und Zeit: 
Ich bin ſchon in der Ewigkeit, Weil ich in 


Jeſu lebe! Auguſt Hermann Francke. 


Geburtstagslieder. 


auch nie veralten, Solang' dein Leben 
währt! Nein, er will dich erhalten, Bis 
er dich ganz verklärt. 

2. Herr, laß mein kindlich Danken Dir 
heute wohlgefällig ſein! Von dir will ich 
nicht wanken, Bis du mich führſt zum 
Himmel ein. Mit Sehnen und mit Beten 


n 


VII. Geburtstagslieder. 


Will ich die ganze Zeit Des Lebens vor 
dich treten, Bis du mich ganz befreit, — 
Bis daß mich nichts mehr drücke Vom alten 
Adamsſinn Und ich ein Meiſterſtücke Der 
ew'gen Liebe bin. 

3. Kreuz, Not und Trübſalswinde, Die 
machen mich nicht irr im Lauf; Mein 
Seufzen ſteigt geſchwinde Zu deinem Je⸗ 
ſusherzen auf. Dann reichſt du mir von 
oben Die treuen Hände zu; Da mag das 
Wetter toben: Ich bleib' in ſtiller Ruh' 
Und traue deinen Gnaden; Dein Kreuz 
und teures Blut Iſt ja für allen Schaden 
Der armen Seele gut. 

4. Von meines Herzens Grunde Bitt' 
ich: O Herr, gedenke nicht, Was mir bis 
dieſe Stunde Noch an der Heiligung ge— 
bricht! Was mich noch will verklagen, 
Haſt du auch mir zu gut Getilgt und 
weggetragen; Drum ſchöpf' ich neuen Mut 
Und geh' mit muntern Schritten In dei⸗ 
ner Wahrheit Gleis, Bis ich in Friedens⸗ 
hütten Nichts mehr vom Fehlen weiß. 

5. Wohl mir! Ich hab' gefunden, Was 
ewiglich mein Herz erfreut; In meines 
Jeſu Wunden Erblick' ich meine Seligkeit. 
Ich laufe nicht vergebens; Durch deiner 
Gnade Glanz Leſ' ich im Buch des Lebens 
Schon meinen Namen ganz. Drum will 
ich mich nicht quälen, Wie es noch werden 
wird; Von Grunde meiner Seelen Folg' 
ich dir, guter Hirt! 


Mel. Mein Glaub’ iſt meines Lebens Ruh' ꝛc. 


2568. Du bleibſt doch meine Zuver⸗ 
ſicht, Auf dunklem Pfad mein Lebenslicht! 
Ich weiß, an wen ich glaube. Du haſt 
beim Namen mich genannt, Du biſt von 
Kindheit mir bekannt; Wer iſt's, der dich 
mir raube? Du hältſt getreulich bei mir 
aus, Bringſt ſicher mich ins Vaterhaus. 

2. Auf deines Mundes treues Wort 
Bau' ich im Glauben kindlich fort; Was 
du geſagt, geſchiehet. Wenn alles wankt 
und alles fällt, Was ſonſt in dieſer Welt 
uns hält, Der Erde Freude fliehet, So 
hält mich deine ſtarke Hand, Die für mich 
ſtritt und überwand. — 

3. „Bis in das Alter trag' ich dich; Die 
grauen Haare ſegne ich, Ein jedes iſt ge— 
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heut erfüllt; Ich weiß, daß es auch mor⸗ 
gen gilt. 

4. Doch freu' ich mich aus dieſer Zeit 
Auf deine ſel'ge Ewigkeit, Die du mir 
haſt erworben. Dahin geht meines Her— 
zens Sinn, Dort zieht mich meine Sehn⸗ 
ſucht hin, Lamm, das für mich geſtorben! 
Ich ſehne mich in deinen Schoß: Dort 
erb' ich einſt mein ſchönſtes Los. 

5. „Ja, wo ich bin, ſollſt du auch ſein, 
Los von der Erde Müh' und Pein; Ich 
leb', und ihr ſollt leben; Ich komme wie— 
derum zu euch, Ich hol' euch in mein Frie— 
densreich, Ich will euch alles geben; Vom 
Vater hab' ich mir's erfleht, Daß euch 
nichts mehr im Wege ſteht.“ 

6. O Jeſu, ſo hilf du mir nun Im 
Warten und im Eilen ruhn, Bis deine 
Stunde ſchläget; Laß leuchten mir dein 
Angeſicht, Bleib meines innern Auges 
Licht, Bis mich dein Engel träget In dei— 
ner ew'gen Sonne Schein! — Dort werd' 
ich ganz geneſen ſein. 

Auguſt Seeger. (Seiner Mutter) 


Mel. Valet will ich dir geben zc. 


2569. Daß ich die Perle finde, Die 
meinem Geiſt gefällt; Daß nichts mich 
halt' und binde In dieſer armen Welt; 
Daß jeder überwinde, Den du mir zuge: 
ſellt, Bis Jeſus ohne Sünde Uns vor den 
Vater ſtellt: 

2. Das hab' ich mir erkoren Zu meines 
Lebens Stern; Um dies laſſ' ich den Tho— 
ren Die kurzen Spiele gern. Und iſt's 
noch nicht geboren, Glänzt Salem auch 
noch fern, So iſt doch nicht verloren Mein 
Seufzen vor dem Herrn. 

3. Es mahnen mich die Jahre Ans obre 
Vaterland; Sie rufen mir: Bewahre Des 
Geiſtes Unterpfand! Du, den der Wun— 
derbare Mit Wundern ſucht' und fand, 
Sprich: Heute noch erfahre Ich feine Wun⸗ 
derhand! 

4. Ach, wenn ich ſchwer gelitten, Wer 
gab mir neuen Mut? Und wenn ich hart 
geſtritten, Wo hat mein Herz geruht? Wer 
hielt auf allen Tritten Mich in getreuer 
Hut? Wer war bei meinen Bitten So 
zärtlichmild und gut? 

5. Was bleibt an dieſem Tage, Mein 


zählet; Ich will es thun mit meiner Macht, treuſter Führer, mir? Komm' ich mit einer 
Die dich bis hieher hat gebracht; Ich habe Klage, Du meines Lebens Zier? — Hier 
dich erwählet.“ Du ſagſt's, du haſt's bis iſt mein Herz: ich trage Es wonnevoll zu 
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dir Und kniee hin und ſage: Auf ewig 
bleib' es hier! 

6. Haſt du mich einſt erwählet, Dein 
Eigentum zu ſein; Hat mich dein Geiſt 
beſeelet, Das Leben dir zu weihn: So bin 
ich dir vermählet, Und du biſt ewig mein. 
Was Gott dir zugezählet, Das bleibt, o 
Liebe, dein! 

7. Hilf mir die Perle finden, Die mei— 
nem Geiſt gefällt; Laß nichts hinfort mich 
binden In dieſer argen Welt! Hilf allen 
überwinden, Die du mir zugeſellt; Dann 
nimm uns, frei von Sünden, Ins himm— 


liſche Gezelt! Albert Knapp. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 
2570. Jeſu, deine treue Liebe Iſt 
mein liebſtes Herzensteil; Wenn mir nichts 
auf Erden bliebe, Bleibet ſie mein Troſt 
und Heil. Was ich in der Welt noch habe, 
Wird vergehn, wie ſie vergeht: Deine 
Liebe bleibt die Gabe, Die in Ewigkeit 
beſteht. 

2. Schon im Schoß der Ewigkeiten Haſt 
die Deinen du erwählt, Ehe du im Lauf 
der Zeiten Dich mit unſrem Fleiſch ver: 
mählt. Du haſt uns am Kreuzesholze Dir 
erkauft aus Tod und Grab, Eh' ſich dir 
zum Lohn das ſtolze Herz zum Eigentum 
ergab. 

3. Deine zarte Hirtentreue Suchte das 
verlorne Schaf, Weckte mich ſo oft aufs 
neue Aus dem ſchweren Sündenſchlaf. Du 
haſt mir das Herz entladen Von der Laſt, 
die mich gekränkt, Und den Reichtum aller 
Gnaden In das arme Herz geſenkt. 

4. Nun ſeit meinen Gnadenjahren Kenn' 
ich dieſe Jeſushand, Da ich ſchon ſo oft 
erfahren, Was ſie hat auf mich gewandt. 
Sie wird ferner mich geleiten Und mir 
Sonne ſein und Schild, Bis im Licht der 
Ewigkeiten Ich verklärt bin in ſein Bild. 

5. Ach, was ſoll ich mehr verlangen, 
Da ich bin ſo reich bedacht? Sollt' ich noch 
an Dingen hangen, Die mir nichts als 
Not gemacht? Weg mit allen andern Ga— 
ben, Welche Welt und Zeit noch hegt! 
Ich will nichts als Jeſum haben: Dieſer 
Fels bleibt unbewegt. Otto Schott. 

Mel. Unerſchaffne Lebensſonne ꝛc. 


2571. Jeſu, Licht und Gnadenſonne, 
Brich in deinem Glanz hervor, Zeuch mein 
ganzes Herz empor; Jeſu, meine Freud' 


VII. Geburtstagslieder. 


und Wonne, Laß in deinem Sonnenſchein 
Meine Seele fröhlich ſein! 

2. Herr, laß dir das Lob gefallen, Das 
in dieſer Morgenzeit Dir mein Geiſt in 
Liebe weiht! Dir gebührt der Ruhm vor 
allen, Weil mir deine Güt' und Treu' 
Heute wird ſo lieblich neu. 

3. Du haſt längſt, eh' ich geboren, Ja 
eh' du die Welt gemacht, All mein ew'ges 
Heil bedacht, Mich zur Seligkeit erkoren 
Und zum Gotteskind erwählt, Alle Tage 
ſchon gezählt. 

4. Keinen Tag haſt du vergeſſen, Dir 
iſt alles wohl bekannt; Tage, Jahre, Zeit 
und Stand, Alles haſt du abgemeſſen; 
Du haſt alles eingericht't: Wohl mir, o, 
ich ſorge nicht! 

5. Nun ſo nimm in deine Pflege Mich, 
mein Herr, aufs neue hin; Bilde mich 
nach deinem Sinn, Führ mich auf dem 
Lebenswege; Kleide mich in dich nur ein, 
Laß mich voller Frieden ſein! 

6. Bis hieher bin ich gekommen, Sie: 
her führte mich dein Rat Auf der Gnade 
Wunderpfad; Wie viel Guts hab' ich ge- 
nommen, Das mir deine Liebeshand Täg⸗ 
lich reichlich zugewandt! 

7. Was mir künftig iſt vonnöten, Jeſu, 
teile mir es mit; Führe du mich Schritt 
vor Schritt, Lehr mich glauben, lieben, 
beten; Laß mich deiner Pfleg' allein Stünd⸗ 
lich anbefohlen ſein! 

8. Denke, Herr, an dein Verheißen, 
Wie du mir geredet haſt; Komm, mir alle 
Sorgenlaſt Aus dem Herzen auszureißen; 
Und befällt mich Not und Pein, Wollſt 
du Troſt und Retter ſein! 

9. Komm' ich endlich an die Pforten 
Deiner heil'gen Ewigkeit, Ach ſo hilf im 
letzten Streit; Tröſte mich mit ſüßen Wor⸗ 
ten, Und laß deinen Gnadenſchein Um 
mein Sterbelager ſein! 

10. Sei gelobt für alle Güte, Für dein 
Wohlthun jederzeit! Gnade und Barm- 
herzigkeit Fühlt auch heute mein Gemüte. 
Dein Erbarmen, Gottes Sohn, Führ' mich 
aufwärts bis zum Thron! 


Mel. Unſer Herrſcher, unſer ꝛc. 
2572. Treuer Vater, ſei geprieſen, Daß 
du mir von Jugend auf So viel Treu’ 
und Lieb' erwieſen Und in meinem gan⸗ 
zen Lauf Mich von Tag zu Tag begleitet 
Und nach deinem Rat geleitet! 


VII. 


2. Herr, du wirſt es ferner machen, 
Wie's der Seele heilſam iſt; Dir befehl’ 
ich alle Sachen, Weil du ja mein Vater 
biſt: Gnädig wirſt du heut und morgen 
Und für alle Zeiten ſorgen. 

3. Alle Tage, die noch kommen, Stehen 
ſchon in deinem Buch; So bin ich der 
Sorg' entnommen, Denn es bleibt bei dei- 
nem Spruch: Was den Deinen du verſehen, 
Das, nichts andres, wird geſchehen. 

4. Meine Sorgen ſind vergebens, Du 
gebieteſt: Sorget nichts! Denn du biſt der 
Herr des Lebens Und der Vater alles 
Lichts; Drum wirſt du, was meinem Le: 
ben Nötig iſt, wohl ſehn und geben. 

5. Ich, der Arme, kann nicht ſehen, 
Was mir not und nützlich iſt; Was ich 
will, wird nicht geſchehen, Weil du treuer, 
weiſer biſt. Mein Verſtand kann dich nicht 
ſchauen, Doch mein Glaube darf dir trauen. 

6. Trau' ich deinem ew' gen Worte, 
Wenn's auch wunderſeltſam ſteht, Folg' 
ich ſtets von Ort zu Orte Deinem Fuß, 
der vor mir geht, Dann iſt auch auf Wun⸗ 
derwegen Meine Ernte Heil und Segen. 

7. Denn die Liebe kann nur lieben Und 
mir immer Gutes thun; Muß ſie gleich 
das Fleiſch betrüben, Kann der Geiſt doch 
in ihr ruhn, Weil auch aus den Bitter: 
keiten Er ſich Heilung ſieht bereiten. 

8. Deine Ruten, deine Schläge, Die 
nicht Zorneszeichen ſind, Machen nur den 
Glauben rege, Daß ich werde Gottes Kind; 
Denn je mehr das Fleiſch erbebet, Deſto 
mehr der Geiſt ſich hebet. 

9. Drum darf ich vor nichts mich ſcheuen, 
Sondern, wenn mich etwas übt, Mich auf 
neuen Segen freuen, Den die Züchtigung 
mir giebt. Bin ich durch den Sohn in 
Gnaden, So kann ewig nichts mir ſchaden. 

10. Laß mich, Herr, in Einfalt blei- 
ben Und in allem lauter ſein! Du wirſt 
alles ſchon betreiben Mir zum Heil und 
zum Gedeihn, Wirſt den beſten Weg mich 
führen Und im Tod mich nicht verlieren. 


Mel. Dir, dir, Jehovah, will ich ſingen ꝛc. 
2573. In deinem Namen will ich's 
wagen, Den Fuß zu ſetzen in dies neue 
Jahr; Du ſiehſt des Herzens banges Za⸗ 
gen: O reiche gnädig neuen Troſt mir dar! 
Auf dich bin ich geworfen; du allein, O 
treuer Heiland, ſollſt mein Führer ſein. 

2. Da ſteh' ich an des Jahres Schwelle; 


Geburtstagslieder. 
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Was es mir bringen wird, ich weiß es 
nicht. Geh du nur mit, dann wird es 
helle; Vor dir wird auch die Finſternis 
zum Licht. Geh du nur mit, o Jeſu, 
dann kann ich Mit Freuden weiter gehn; 
du tröſteſt mich! 

3. Ach, ohne dich kann ich's nicht wa⸗ 
gen, Mein Herr, zu treten in dies neue 
Jahr. Wem könnt' ich da mein Elend 
klagen? Wie unertäglich wäre das! — 
Fürwahr, So ohne dich in dieſer Welt zu 
ſein, Es wäre ſchon hienieden Höllenpein. 

4. Nein, Jeſu, nur in deinem Namen 
Betret' ich dieſe neue Lebensbahn: Sprich 
du zum erſten Flehn dein Amen Und ziehe 
täglich mehr mich himmelan; Vertreib die 
Sündenluſt aus meiner Bruſt, Und gieb 
zur Treue mir ſtets neue Luſt! 

5. Bleib du als Führer mir zur Seite, 
Als Sieger gehe vor mir her im Streit; 
Ermüd' ich, ach ſo lenk und leite Mein 
Aug' aufs Ziel, auf Kron' und Herrlich— 
keit; Und einſt im Sterben ſprich mir 
freundlich zu: Geſegneter des Herrn, geh 
ein zur Ruh'! 


Mel. Was mein Gott will zc. 


2574. Du inniglich geliebtes Haupt 
Der Seelen in der Gnade, Die, ſeit ihr 
Innres an dich glaubt, So freudig auf dem 
Pfade Der Wahrheit und der Treue gehn, 
Weil du ſie ſelber leiteſt Und alle, die 
dein Herz verſtehn, Zum Werk in Gott 
bereiteſt! 

2. Ich danke dir für alles das, Und 
was ich ſchon vergeſſen, Und was ich über: 
haupt nicht faſſ'; Denn du biſt unermeſſen, 
Und deine Liebe, die beſteht Aus Längen 
und aus Breiten, Aus Höhn und Tiefen, 
und ſie geht Auf lauter Seligkeiten. 

3. Nimm mich von neuem in die Hand, 
Der nimmer was entfallen, Die alle Sie- 
ger ausgeſpannt, An der die Streiter 
wallen! Mit dieſer Rechten führe mich 
Durch alle deine Wege Und deiner Gnade 
würdiglich Zur Freude deiner Pflege! 

4. Ich gebe mich mit Hand und Mund 
Dir, dem ich zugehöre, Und ſuche, wie 
ich jedes Pfund Nach deinem Sinn ver⸗ 
mehre. Laß aber meine Seele nie Aus 
deinen treuen Armen, Und thu nichts an— 
dres ſpät und früh, Als meiner dich er: 
barmen! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 
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Mel. O daß ich tauſend Zungen hätte zc. 


2575. Dies iſt der Tag, dies ſind die 
Stunden, Die mich ans Licht der Welt 
gebracht; Wie vieles Gute hab' ich funden! 
Was hat der Herr mir zugedacht! Ich geh' 
mit gottergebnem Sinn Zu dieſem Ziel 
allmählich hin. 

2. Gott, du allein biſt Herr der Zeiten, 
Mein Schöpfer, dem ich ſchuldig bin, Ein 
freudig Opfer zu bereiten Mit einem from: 
men Kindesſinn; Nimm, Herr, mit Gna⸗ 
denaugen an, Was Dankbarkeit dir bringen 
kann! 

3. Durch deine Macht bin ich geboren, 
Bin Menſch, ich, der ein Nichts ſonſt 
war; Durch deine Huld ward ich erkoren 
Zu der erlöſten Chriſtenſchar. Ich war in 
deiner Liebeshand, Eh' ich noch, Vater, 
dich gekannt. 

4. Du haſt bis hieher mich geführet, 
Bald über Berg', bald durch ein Thal; Du 
haſt mit Weisheit mich regieret Und warſt 
mein Leitſtern überall. Selbſt wann mich 
Angſt und Not gedrückt, Hat deine Treue 
mich erquickt. 

5. Ich bin zu ſchwach, dir Dank zu ſa— 
gen; O mache mich von Banden frei, Die 
ich zu lange ſchon getragen; Hilf, daß ich 
wie du heilig ſei! Verſchmäh, o Herr, 
nicht das Gebet, Das um Erneurung zu 
dir fleht! 

6. Laß deine Treue für mich ſorgen, 
Die Treue, die für alle wacht, Und ſchaffe 
freudenreiche Morgen Aus jeder kummer— 
vollen Nacht; Schließ, Herr, mich in dein 
Sorgen ein, Dann werd' ich wohl ver— 
ſorget ſein! 

7. Du wolleſt mir die Gnade geben, 
Daß fromm ich ende meinen Lauf, Und 
mich nach dieſem Prüfungsleben Zu dei— 
nem Himmel nehmen auf; Dort will ich 
ewig ſein bereit, Zu preiſen deine Herr— 
lichkeit. Joachim Weickmann. 

Eigene Melodie. 

(1. Moſ. 32, 10. Pf. 8, 5) 

2576. Dir dank' ich heute für mein 
Leben; Am Tage, da du mir's gegeben, 
Dank’ ich dir, Gott, dafür. Durch freie 
Gnad' allein bewogen Haſt du mich aus 
dem Nichts gezogen; Durch deine Güte 
bin ich hier. 

2. Du haſt mich wunderbar bereitet, 


Mit deiner Rechten mich geleitet Bis dieſen ben bin. Wohin werd' ich zuletzt Nach 
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Augenblick. Du gabſt mir tauſend frohe 


Tage, Verwandelteſt ſelbſt meine Klage 
Und meine Leiden in mein Glück. 

3. Ich bin der Treue zu geringe, Mit 
der du, Herrſcher aller Dinge, Stets über 
mich gewacht. O Gott, damit ich glücklich 
werde, Haſt du an mich, mich Staub und 
Erde, Von Ewigkeit her ſchon gedacht! 

4. Du ſahſt und hörteſt ſchon mein 
Sehnen Und zählteſt alle meine Thränen, 
Eh' ich bereitet war; Du wogſt, eh' ich 
das Licht erblickte, Dir meine erſten Seuf⸗ 
zer ſchickte, Mir mein beſcheiden Teil 
ſchon dar. 

5. Du ließt mich Gnade vor dir finden 
Und ſahſt doch alle meine Sünden Vorher 
von Ewigkeit. O welche Liebe, welch Er— 
barmen! Der Herr der Welt ſorgt für 
mich Armen Und iſt ein Vater, der ver⸗ 
zeiht. 

6. Für alle Wunder deiner Treue, Für 
alles, deſſen ich mich freue, Lobſinget dir 
mein Geiſt. Er ſelber iſt dein größt' Ge⸗ 
ſchenke; Dein iſt's, daß ich durch ihn dich 
denke, Und dein, daß er dich heute preiſt. 

7. Daß du mein Leben mir gefriſtet, 
Mit Stärk' und Kraft mich ausgerüſtet, 
Dies, Vater, dank' ich dir; Daß du mich 
wunderbar geführet, Mit deinem Geiſte 
mich regieret, Dies alles, Vater, dank’ 
ich dir. 

8. Soll ich, o Gott, noch länger leben, 
So wirſt du, was mir gut iſt, geben, Du 
giebſt's, ich hoff' auf dich. Dir, Gott, be⸗ 
fehl' ich Leib und Seele; Du Vater, dem 
ich ſie befehle, O ſegne und behüte mich! 

Chriſtian Fürchtegott Gellert. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme zc. 


2577. Schnell entfliehen meine Jahre; 
Vom Wieglein bis zur Totenbahre Iſt's 
nur ein leiſer, kurzer Schritt. Kaum bin 
ich geboren worden, Steh' ich ſchon an 
des Todes Pforten, Eilt ſchon zum Grabe 
hin der Tritt. Der letzte Lebenstag, Er 
kommt mit einem Schlag, Unverſehens! 
Gott fragt uns nicht; Er löſcht das Licht 
Und fordert uns vor ſein Gericht. 

2. Heut, bei dieſes Tages Feier, Schwebt 
meine Seele heller, freier Vielleicht noch 
durch die Schöpfung hin; Doch des Gei- 
ſtes Zug und Lenken Heißt mich an jene 
Zeiten denken, Da ich nicht mehr am Le- 
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dieſer Zeit verſetzt? Heil'ge Frage! Selig, 
wer dann Frei, ſonder Bann Ein himm⸗ 
liſch Los erwarten kann! 

3. Jeſu, ſchenke meinem Herzen, Daß 
es in Freuden und in Schmerzen Von 
deiner Liebe ſei erfüllt! Gieb, daß ich an 
jenem Morgen, Da alles, was hier iſt 
verborgen, Vor aller Augen wird enthüllt, 
Mit himmliſch frohem Sinn Dir ſtelle 
Garben hin, Reif und heilig; Daß meine 
That Und Thränenſaat Gerate wohl nach 
deinem Rat! 

4. Das wird ſein ein Tag der Wonne, 
Wenn ich dich ſchau', o Lebensſonne, Mit 
allen Sel'gen fort und fort, Wenn ich dir 
mein Opfer bringe, Dir in verklärtem Leibe 
ſinge, Wie ſich's geziemt am heil'gen Ort, 
Frei, ohne Trug und Schein, Ganz lau— 
ter, ſchön und rein! O wie ſelig, Dort 
deine Kron', O Menſchenſohn, Anſchauen 
dürfen auf dem Thron! 

5. Jeſus Chriſtus, dich zu loben, Fühlt 
heute ſich mein Geiſt erhoben Für alle 
deine Lieb' und Treu'. Sei du meines 
Herzens Freude, Mein Troſt und meine 
Seelenweide Und mir an jedem Tage neu! 
Dein ſanfter Hirtenſtab Begleite mich ans 
Grab; Gieb mir Segen! Du ſegneſt gern: 
Sei nah und fern Mein ew'ges Licht, o 
Morgenſtern! 


Johannes Rothen. 


Mel. Jeſu, du mein liebſtes Leben ꝛc. 


2578. Unveränderliche Liebe, Brunn, 
den lauter Gnade füllt, Der mit unge- 
hemmtem Triebe Ueberfluß und Segen 
quillt! Sieh, mein dankbares Gemüte 
Schwingt durch deinen Gnadenzug Sich 
mit einem ſchnellen Flug In den Reich⸗ 
tum deiner Güte. Liebe, wie vergelt' ich 
dir, Was du Guts gethan an mir! 

2. Dieſer Tag, der mir die Pforten 
Dieſes Lebens aufgethan, Treibet mich, 
mit warmen Worten, Liebe, dich zu loben, 
an. Er erſcheinet als ein Zeuge, Der mir 
zu Gemüte führt, Was mein Herz em: 
pfindlich rührt, Und erlaubt nicht, daß ich 
ſchweige. Liebe, wie vergelt' ich dir, Was 
du Guts gethan an mir! 

3. Du haſt mich mit deinen Händen, 
Liebe, aus der langen Nacht, Die ſich heut 
hat müſſen enden, An das Licht hervor: 
gebracht. Wo viel tauſend Schiffbruch lei— 
den, Landete ich glücklich an; Liebe, das 
haſt du gethan, Dafür dank' ich dir mit 


Freuden. Liebe, wie vergelt' ich dir, Was 
du Guts gethan an mir! 

4. Du biſt mir entgegenkommen, Als 
ich noch am Ufer ſtund; Haſt mich liebreich 
aufgenommen In den teuren Gnaden— 
bund; Haſt mich für dein Kind erkläret 
Und mir deinen guten Geiſt, Der ein 
Pfand der Erbſchaft heißt, Eh' ich dich 
noch bat, gewähret. Liebe, wie vergelt' ich 
dir, Was du Guts gethan an mir! 

5. Du haſt auch ſeit meiner Taufe Nicht 
zu lieben aufgehört; In dem ganzen Le— 
benslaufe Haſt du mir viel Guts beſchert: 
Deine Hand war, ſtatt mit Blitzen, Stets 
mit Segen angefüllt; Unter deiner Lang⸗ 
mut Schild Konnt' ich frei und ſicher 
ſitzen. Liebe, wie vergelt' ich dir, Was 
du Guts gethan an mir! 

6. Alle deine treuen Sorgen Zielten 
auf mein Wohlergehn; Daher hab' ich 
jeden Morgen Deine Güte neu geſehn. 
Ströme der Begnadigungen Sind von 
meiner Kindheit auf Mit unausgeſetztem 
Lauf In mein Innerſtes gedrungen. Liebe, 
wie vergelt' ich dir, Was du Guts gethan 
an mir! 

7. O wie iſt mein kurzes Leben Deiner 
Wunder doch ſo voll! Könnt' ich doch ſie 
recht erheben, Wie du willſt und wie ich 
ſoll! Doch mein Auge wird geblendet 
Durch dein überſchwenglich Licht; Meine 
Zunge zählet nicht, Was du mir haft zu: 
gewendet. Liebe, wie vergelt' ich dir, Was 
du Guts gethan an mir! 

8. Weil du denn ſo viel zu gute, Ew'ge 
Liebe, mir gethan, Auch alsdann, wann. 
deine Rute Mich trieb von der breiten 
Bahn, O ſo ſei mein ganzes Leben, Das 
ich führ' in dieſer Welt, Dir zum Opfer 
dargeſtellt Und zu deinem Dienſt ergeben! 
Liebe, wie vergelt' ich dir, Was du Guts 
gethan an mir! 

9. Nimm zu deinem Eigentume Leib 
und Seel' und alles hin! Fortan leb' ich 
dir zum Ruhme, Weil ich mein nicht fer— 
ner bin. Ich entſage Welt und Sünden, 
Ja der allerliebſten Luſt; Laß an deiner 
Vaterbruſt Mich die wahre Ruhe finden! 
Liebe, nimm dies Opfer an, Weil ich ſonſt 
nichts geben kann! Johann Jakob Rambach. 


Eigene Melodie. N 
2579. Neige dich, Treuer Jeſu, neige 
dich Gnadenvoll zu meinem Lallen, Laß, 
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o laß dir wohlgefallen, Was dein Kind 


heut zu dir fleht; Hör, erhöre mein Gebet! 

2. Segne mich, O mein Jeſu, ſegne 
mich! Salbe mich mit neuer Gnade Zu dem 
neuen Lebenspfade; Mache mich je mehr 
und mehr Dir zur Freude, dir zur Ehr'! 

3. Liebe mich, Herz voll Liebe, liebe 
mich! Und daß ich mit heißem Triebe 
Dich recht zärtlich wieder liebe Und dir 
kindlich folgſam ſei, Dazu gieb mir Kraft 
und Treu'! 

4. Halte mich, Starker Jeſu, halte mich! 
Ach, du weißt es ja, wie ſchwächlich, Wie 
voll Mängel und gebrechlich Deine armen 
Kinder ſind. Halte du dein ſchwaches Kind! 


VIII. Kinder: und Jugendlieder. 


5. Tröſte mich, O mein Jeſu, tröſte 
mich, Wenn zu deinen heil'gen Füßen 
Meine ſtillen Thränen fließen, Wenn mein 
krankes Herz in mir Dürſtend lechzt nach 
Troſt von dir! 

6. Heile mich, Wenn ich krank bin, heile 
mich! Gieß in meinen Schmerzensſtunden 
Balſamöl aus deinen Wunden In mein 
ſchwergeprüftes Herz; Lindre auch der 
Glieder Schmerz! 5 

7. Trage mich, Guter Hirte, trage mich 
Als dein Schäflein mit Erbarmen In den 
ſanften Hirtenarmen, Und einſt, gläubig 
hoff' ich drauf, Trage mich zu dir hin⸗ 
auf! 


VIII. Kinder⸗ und Jugendlieder. 


Mel. Meins Herzens Jeſu ꝛc. 


2580 Hab Gott dein Leben lang, 
mein Kind, Vor Augen und im Herzen 
Und hüte dich, daß du durch Sünd' Nicht 
mögſt dein Heil verſcherzen! O ſiehe, wer 
den großen Gott Vergißt und fliehet ſein 
Gebot, Der gehet nur zur Hölle! 

2. Gedenke wohl zu aller Zeit, Wie 
du den Herrn willſt loben, Der dich voll 
ew'ger Gütigkeit In Jeſu hoch erhoben; 
O lerne wohl zu Gottes Sohn Vor ſei— 
nem heil'gen Gnadenthron In Demut 
kindlich beten! 

3. Komm, bitte Gott von Herzensgrund, 
Daß er dich ſelbſt regiere Und dich in 
Gnaden jede Stund' Auf ſeinen Wegen 
führe! Dann iſt dein Wirken wohlgethan, 
Dann gehſt du auf der ſchmalen Bahn, Die 
in den Himmel führet. Johann Olearius. 

Eigene Melodie. 
(Pf. 23) 
2581. Weil ich Jeſu Schäflein bin, 
Freu' ich mich nur immerhin Ueber mei— 
nen guten Hirten, Der mich wohl weiß 
zu bewirten, Der mich liebet, der mich 
kennt Und bei meinem Namen nennt. 

2. Unter ſeinem ſanften Stab Geh' ich 
aus und ein und hab' Unausſprechlich 
ſüße Weide, Daß ich keinen Mangel leide; 
Und ſo oft ich durſtig bin, Führt er mich 
zum Brunnquell hin. 

3. Sollt' ich denn nicht fröhlich ſein, 
Ich beglücktes Schäfelein? Denn nach die— 


ſen ſchönen Tagen Werd' ich endlich heim— 
getragen In des Hirten Arm und Schoß: 
Amen, ja, mein Glück iſt groß! 

Luiſe v. Hayn. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


2582. Steht auf, ihr lieben Kinder⸗ 
lein! Der Morgenſtern mit hellem Schein 
Läßt ſich frei ſehn gleichwie ein Held Und 
leuchtet in die ganze Welt. 

2. Sei uns willkommen, ſchöner Stern! 
Du bringſt uns Chriſtum, unſern Herrn, 
Der unſer lieber Heiland iſt; Darum du 
hoch zu loben biſt. 

3. Ihr Kinder ſollt bei dieſem Stern 
Erkennen Chriſtum, unſern Herrn, Ma⸗ 
riens Sohn, den treuen Hort, Der uns 
erleucht't mit ſeinem Wort. 

4. Gotts Wort, du biſt der Morgen- 
ſtern! Wir können dein gar nicht ent⸗ 
behrn; Du mußt uns leuchten immerdar, 
Sonſt ſitzen wir im Finſtern gar. 

5. Leucht uns mit deinem Lichte klar, 
Und Jeſum Chriſtum offenbar; Treib aus 
der Finſternis Gewalt, Daß nicht die Lieb' 
in uns erkalt'! 

6. Sei uns willkommen, lieber Tag! 
Vor dir die Nacht nicht bleiben mag; Leucht 
uns in unſre Herzen fein Mit deinem him⸗ 
melklaren Schein! 

7. O Jeſu Chriſt, wir warten dein, 
Dein heilig Wort leucht' uns ſo fein! Am 
End' der Welt bleib nicht lang' aus, Führ 
uns in deines Vaters Haus! 


VIII. Kinder- und Jugendlieder. 
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8. Du biſt die liebe Sonne klar; Wer 
an dich glaubt, der iſt fürwahr Ein Kind 
der ew'gen Seligkeit, Die deinen Chriſten 
iſt bereit. 

9. Wir danken dir, wir loben dich Hie 
zeitlich und dort ewiglich Für dein' große 
Barmherzigkeit Von nun an bis in Ewig⸗ 
keit. Erasmus Alber. 


0 Eigene Melodie. 
2583. Lobt, ihr Kinder, unſern Herrn, 
Unſers Herzens Morgenſtern; Preiſet Je— 
ſum, unſre Sonne, Aller Frommen Troſt 
und Wonne! 

2. Rufet und bekennt es frei, Daß er 
unſer Retter ſei, Daß die Menſchheit er 
vom Böſen Als ein Heiland will erlöſen. 

3. Singet: Sei gebenedeit, Jeſu, Herr 


der Herrlichkeit, Der ſich unſer angenom: | 


men; König Jeſu, ſei willkommen! 

4. Er iſt ja der Herr allein, Der ſoll 
hochgeprieſen ſein Und von aller Men⸗ 
ſchen Zungen Angerufen und beſungen. 

5. Seine Hoheit, ſeine Macht Hat kein 
Menſch noch ausgedacht; Seine Liebe, ſeine 
Güte Faßt kein irdiſches Gemüte. 

6. Er iſt groß und hält doch wert, Was 
da klein iſt auf der Erd’; Ueber alles hoch: 
erhaben Liebt er doch geringe Gaben. 

7. Alles nimmt er freundlich an, Was 
ihm wird zulieb gethan; Drum läßt er 
der Kinder Lallen Und ihr Flehn ſich wohl— 
gefallen. Johann Scheffler. 


Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ꝛc. 
(Bf. 23, 1—3. Joh. 21, 15—17) 


2584. Guter Hirte, ſind wir nicht Schäf— 
lein, die du liebſt und pflegeſt Und, weil 
uns noch Kraft gebricht, Zart in deinem 
Herzen trägeſt? Guter Hirte, mehr als 
gut, Wohl den Lämmern deiner Hut! 

2. Deiner Herden Zahl iſt groß Dort im 
Himmel, hier auf Erden, Und, — o ſegens— 
reiches Los! — Dein ſind auch die Lämmer— 
herden. Du erkennſt, du liebeſt ſie Und 
verſäumſt das Kleinſte nie. 

3. Süße Weid' auf Lebensaun, Trank 
aus deinem Lebensbache, Schutz vor Not 
und Wettergraun, Täglich, nächtlich treue 
Wache, Heilung, Pfleg' und viel Geduld 
Rühmen deine Hirtenhuld. 

4. Auch der Lämmerherde nimmſt Du 
dich an mit Liebesfreude, Und wen du zum 
Amt beſtimmſt, Daß er deine Lämmer weide, 


Fragſt du prüfend: Liebſt du mich? Dringet 
meine Liebe dich? 

5. Keiner, keiner liebt wie du, Der für 
ſeiner Herde Leben Willig war Freud', 
Ehr' und Ruh', Ja ſein Herzblut hinzu⸗ 
geben. O wer wollte nun nicht dein, Dein 
auf Tod und Leben ſein? 

6. Laß uns treu vor dir beſtehn; Nie 
verlaſſ' uns dein Erbarmen; Und daß wir 
nicht irre gehn, Halt uns mit den ſtarken 
Armen; Nein, nicht Not, nicht Unbeſtand, 
Nichts entreiß' uns deiner Hand! 

7. Weid und führ uns, treuer Hirt, 
Die auf deinen Stab vertrauen, Bis er 
dort uns weiden wird Auf des Himmels 
Sternenauen, Wo des Lebens Fülle ſprießt, 
Wo das Heil in Strömen fließt! 

Bernhard Garve. 


Mel. Mein Freund zerſchmilzt ꝛc. 


2585. Wie herrlich iſt's, ein Schaf- 
lein Chriſti werden Und in der Huld des 
treuſten Hirten ſtehn! Kein höhrer Stand 
iſt auf der ganzen Erden, Als unverrückt 
dem Lamme nachzugehn. Was alle Welt 
nicht geben kann, Das trifft ein ſolches 
Schaf bei ſeinem Hirten an. 

2. Hier findet es die angenehmſten Auen, 
Hier wird ihm ſtets ein friſcher Quell ent- 
deckt. Kein Auge kann die Gnaden über: 
ſchauen, Die es allhier in reicher Menge 
ſchmeckt. Hier wird ein Leben mitgeteilt, 
Das unaufhörlich iſt und nie vorübereilt. 

3. Wie läßt ſich's da ſo froh und ruhig 
ſterben, Wenn hier das Schaf im Schoß 
des Hirten liegt! Es darf ſich nicht vor 
Höll' und Tod entfärben, Sein treuer Hirt 
hat Höll' und Tod beſiegt. Büßt gleich 
der Leib die Regung ein, So wird die 
Seele doch kein Raub des Moders ſein. 

4. Das Schäflein bleibt in feines Hir⸗ 
ten Händen, Wenn gleich vor Zorn der 
ganze Abgrund ſchnaubt. Es wird kein wil- 
der Wolf es ihm entwenden, Weil er all— 
mächtig iſt, an den es glaubt. Es kommt 
nicht um in Ewigkeit Und wird im To- 
desthal von Furcht und Qual befreit. 

5. Wer leben will und gute Tage ſehen, 
Der halte ſich zu dieſes Hirten Stab! Hier 
wird ſein Fuß auf ſüßer Weide gehen, 
Da ihm die Welt vorhin nur Träber gab; 
Hier wird nichts Gutes mehr vermißt, 
Dieweil der Hirt ein Herr der Schätze Got— 
tes iſt. 
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6. Doch dies iſt nur der Vorſchmack 
größrer Freuden; Es folget noch die lange 
Ewigkeit: Da wird das Lamm die Seinen 
herrlich weiden, Wo der kriſtallne Strom 
das Waſſer beut. Da ſieht man erſt recht 
klar und frei, Wie ſchön und auserwählt 
ein Schäflein Chriſti ſei. 

Johann Jakob Rambach. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat zc. 


2586. Ich bin ein Kindlein, arm und 
klein, Und meine Kraft iſt ſchwach; Ich 
möchte gerne ſelig ſein Und weiß nicht, 
wie ich's mach'. 

2. Mein Heiland, du warſt mir zu gut 
Ein armes, kleines Kind Und haſt mich 
durch dein teures Blut Erlöſt von Tod 
und Sünd'. 

3. Mein liebſter Heiland, rat mir nun, 
Was ich zur Dankbarkeit Dir ſoll für deine 
Liebe thun, Und was dein Herz erfreut! 

4. Ach nimm mein ganzes Herz dir hin, 
Nimm's, liebſter Jeſus, an! Ich weiß ja, 
daß ich deine bin, Du teurer Schmerzens⸗ 
mann! 

5. Du haſt mich in der Taufe ja Schon 
längſt gebenedeit Und, eh' ich etwas wußt' 
und ſah, Zum Gotteskind geweiht. 

6. Bewahre mir mein Herzelein Vor 
allem, was befleckt; Du haſt's gewaſchen: 
halt es rein, Verhüllt und zugedeckt! 

7. Holſt du mich bald aus dieſer Zeit, 
Was iſt es dann nunmehr? Dann komm' 
ich in die Ewigkeit, Dort wird mir's nim— 
mer ſchwer. 

8. Doch ſoll ich länger unten ſein, Nehm' 
ich an Jahren zu, So hilf, daß ich ſtets 
bleibe dein Und fröhlich Gutes thu'! 

9. Und ſchließ' ich endlich meinen Lauf 
Im Glauben ſeliglich, So hebe mich zu 
dir hinauf Und nimm und küſſe mich! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 
(Matth. 18, 3) 
2587. Mein Heiland, du haſt uns ge— 
lehrt: Wer nicht von Herzen umgekehrt, 
Recht niedrig wird und Kindern gleich, 
Der kommt nicht in das Himmelreich. 

2. So laß uns Kinder kindlich ſein! An 
Jahren ſind wir jung und klein; Die Un— 
art aber wächſt bald groß Und reißt uns 
Arme von dir los. 

3. O Jeſu, nimm uns wieder hin; Gieb 


c 
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uns den ſel'gen Kinderſinn, Daß wir in 
deinem Willen ruhn Und nicht nach unſrem 
Willen thun! 

4. Mach uns voll froher Zuverſicht Zur 
Gnade, die dein Wort verſpricht; O zeig 
uns, wie man Buße thut, Und gieb uns 
Glauben an dein Blut! 

5. Den Eigenwillen brich entzwei, Mach 
uns von Trotz und Tücken frei; Regier 
uns ſelbſt mit deiner Hand Und trag uns. 
bis ins Vaterland! 

6. Ein Kind bleibt niemals gern allein, 
Es will bei ſeiner Mutter ſein, Es hänget 
ſich feſt an ſie an: So mach uns, Herr, 
dir zugethan! 

7. Ein treues Kind weiß keine Luſt 
Als nur an ſeiner Mutter Bruſt; Da ruhet 
es im ganzen Haus Am freudigſten und 
liebſten aus. 

8. Herr, gieb auch uns den frommen 
Sinn, Der ſtets nach dir ſich ſehnet hin, 
Der ſtets bei dir, o Jeſus Chriſt, Am freu⸗ 
digſten und liebſten iſt! 

9. Gleichwie ein ſanftes, liebes Kind 
Demütig, niedrig iſt geſinnt, So zieh auch 
uns mit Demut an, Mit Liebe gegen jeder⸗ 
mann! 

10. Reiß aus den Stolz, die Heuchelei, 
Damit ich dir ein Kindlein ſei, Ob deſſen 
Seele Tag und Nacht Dein Liebesauge 
freudig wacht! Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 
(Eph. 3, 15) 

2588. O du Vater über alles, Was 
auf Erden Kinder heißt, Den auch frohen 
Muts und Schalles Dieſer Kinder Dank⸗ 
lied preiſt: Laß ſie immerdar ſich kindlich 
Deiner Lieb' und Güte freun; Laß ſie aber 
auch empfindlich Jede Sünde ſchnell be- 
reun! | 

2. Nimm du ihre jungen Herzen Früh 
in deines Geiftes Zucht! Der bleibt ledig 
ſpäter Schmerzen, Der dich früh mit Ernſt 
geſucht. Wecke du fie aus dem Traume 
Von noch langer Lebensfriſt! Manche Blüte 
fällt vom Baume, Eh’ ſie Frucht gewor— 
den iſt. 

3. Laß ſie dir zum Preiſe werden Pflan⸗ 
zen der Gerechtigkeit, Die wohl wachſen 
hier auf Erden, Aber für die Ewigkeit; 
Laß fie unter deiner Pflege, Herr, in dei- 
nem Weinberg ſtehn, Ihre guten Triebe 
hege, Ihre argen laß vergehn! 


VIII. Kinder- und Jugendlieder. 
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4. Fülle du ſie früh mit Gnade, Zeige 
ihnen früh dein Heil; Früh ſie freundlich 
zu dir lade Und bewahr ihr gutes Teil! 
Ach für Leben und für Sterben Laß ſie 
dir befohlen ſein; Führe ſie nur einſt als 
Erben In das ew'ge Leben ein! 

Philipp Spitta. 


Mel. 


2589. Blühende Jugend, du Hoff⸗ 
nung der künftigen Zeiten, Höre doch ein— 
mal und laß dir in Liebe bedeuten: Fliehe 
den Tand, Folge der winkenden Hand, 
Die dich zu Jeſu will leiten! 

2. Opfre die friſche, die ſchöne, lebendige 
Blüte, Opfre die Kräfte der Jugend mit 
frohem Gemüte Jeſu, dem Freund, Der 
es am treulichſten meint, Ihm, deinem 
König voll Güte! 

3. Liebevoll ſuchet der Hirte ſich Läm— 
mer auf Erden; Jugend, du ſollſt ihm zur 
Luſt und zum Ehrenſchmuck werden: Komm 
doch heran, Segen von ihm zu empfahn; 
Werde die Zier ſeiner Herden! 

4. Jeſum genießen, nur das iſt für 
Freude zu achten; Kindlich und ſelig die 
ewige Liebe betrachten, Das iſt genug; 
Aber der Lüſte Betrug Läſſet die Seele 
verſchmachten. 

5. Bäume der Jugend, erfüllet von hei: 
ligen Trieben, Blühen fo herrlich im Glau- 
ben, im Hoffen, im Lieben, Stehn einſt 
voll Frucht, Wann ſie der Gärtner be- 
ſucht, Grünen auch ewiglich drüben. 

6. Gott und dem Heiland als Werkzeug 
zur Ehre gereichen, Das iſt mit irdiſcher 
Herrlichkeit nicht zu vergleichen. Jugend, 
ach, du Biſt ihm das nächſte dazu: Laß 
deine Zeit nicht verſtreichen! 

7. Liebſt du ihn herzlich, jo müſſen dich 
Engel bedienen; Friedevoll wandelſt du 
hin in Gemeinſchaft mit ihnen Und mit 
der Schar, Die ſchon am ew'gen Altar 
Preiſet des Mittlers Verſühnen. 

8. Gnade bei Menſchen kann niemand 
geſegneter finden, Als wer von Jugend 
auf alle Begierde der Sünden Flieht und 
verflucht Und bei dem Heiland ſich ſucht 
Freuden, die nimmer verſchwinden. 

9. Denk, was für Reichtum und Ehre 
wird dem widerfahren, Der ſich von Kind 
an und bis zu den ſpäteſten Jahren Jeſu 
vertraut, Den man im Alter noch ſchaut 
Heilig mit ſilbernen Haaren! 


Lobe den Herren, den mächtigen König ꝛc. 


10. Blühende Jugend, o denk an die 
bitteren Leiden Deines Erbarmers, die 
Sünd' und die Weltluſt zu meiden! Dann 
geht dein Lauf Freudig zum Himmel hin⸗ 
auf, Zu den unſterblichen Freuden. 

Nach Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 
(Jeſ. 40, 11. Mark. 10, 13-16) 


2590. Sci hochgelobt, Herr Jeſu 
Chriſt, Daß du der Kinder Heiland biſt, 
Und daß die kleine Lämmerſchar Dir, 
König, nicht verächtlich war! 

2. Gelobet ſei des Vaters Rat Für 
ſeiner Liebe Wunderthat! Sein ew'ger 
Sohn wird arm und klein, Daß Kinder 
können ſelig ſein. 

3. Gelobet ſei der heil'ge Geiſt, Der 
jedes Lamm zum Hirten weiſt, Der Kin- 
dern zu erkennen giebt, Wie brünſtig ſie 
der Heiland liebt! 

4. Er macht durch ſeinen Gnadenzug Ein 
kleines Kind zum Glauben klug; Dann 
lernt's mit Freuden das verſtehn, Was 
weiſe Männer oft nicht ſehn. 

5. Drum müſſen Gottes Engel gehn 
Und bei den Kindern Wache ſtehn, Daß 
ſie der Satan nicht verſchlingt Und ihre 
Seel' ins Unglück bringt. — 

6. „Laßt doch die Kindlein her zu mir!“ 
So riefſt du, Herr, voll Liebsbegier. „Ihnen 
gehört das Himmelreich; Drum werdet auch 
den Kindern gleich!“ 

7. Du ſammelſt ſie mit ſanftem Mut, 
Es ſegnet ſie dein heilig Blut; Du trägſt 
die Lämmer auf dem Arm, Dein Buſen 
ſchützt und hegt ſie warm. 

8. Du weideſt ſie mit ſüßer Koſt, Dein 
Wort iſt Honig, Milch und Moſt; Sie 
werden auch von dir geküßt Und ſelbſt 
mit Kräften ausgerüſt't. 

9. Wenn dieſe Welt ein Kind veracht't, 
So ſind doch Kinder deine Macht; Ihr 
Mund, der noch nicht mündig heißt, Dient 
oft zum Werkzeug deinem Geiſt. 

10. Ach lehre unſre Kinderſchar, Daß 
ſie zuſammen immerdar Mit Herz und 
Lippen dich erhöhn, So wird des Satans 
Reich vergehn! 

11. Sei hochgelobt, Herr Jeſu Chriſt, 
Daß du der Kinder Heiland biſt, Und 
daß du, hocherhabner Fürſt, Der Kinder 
Heiland bleiben wirſt! 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 
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Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


(Mark. 10, 13—16) 


2591. Der Heiland heißt die Kinder 
kommen Und ſpricht: O wehret ihnen nicht! 
Sie, deren Fleiſch er angenommen, Be— 
ruft er zu des Himmels Licht. Einſt war 
er ſelbſt ein Kind und klein, Um auch ihr 
Ruhm, ihr Heil zu ſein. 

2. Er blickt ſie an als ſeine Lieben Und 
ſegnet ſie mit ſanfter Hand; Sie ſind als 
Bürger angeſchrieben In ſeinem Reich und 
Vaterland; Sie waren ſein ſchon vor der 
Zeit, Sie ſollen's ſein in Ewigkeit. 

3. Er ruft uns: Werdet wie die Kinder, 
Gehorſam Gottes heil'gem Zug; Wählt, 
überlegt und zweifelt minder Und dünket 
euch nicht ſelber klug! Des Glaubens Kin- 
dereinfalt bloß Ererbt bei Gott ein ſelig 
Los. 

4. Lernt kindlich euern Mittler faſſen, 
Nach Segen dürſtend, arm und klein, Und 
alles andre gern verlaſſen, Um Jeſu Ei: 
gentum zu ſein, Der ſich den Schwächſten 
gern ergiebt Und Kindlein wie Apoſtel 
liebt! 

5. Dann wird euch ſeine Liebe ſegnen, 
Wie er die Kindlein einſt geherzt; Dann 
wird er tröſtend euch begegnen, Wo euch 
ein Leid der Erde ſchmerzt; Dann ſtehet 
ihr einſt dort vor ihm Mit Kindlein und 


mit Cherubim. Adam Lehmus. 


Mel. Herr Jeſu, Gnadenſonne ꝛc. 

. (Pſ. 8, 3) 

2592. Herr, wenn ich Kinder höre, 
Wie ihre Stimme klingt, Daß dir, o 
Gott, zur Ehre Ein muntres Völklein 
ſingt, So wird mein Herz gerühret, Weil 
man an ihnen ſpüret, Was deine Gnade 
wirkt. 

2. Es iſt dein Wohlgefallen, Daß du 
ein Abba hörſt, Das Säuglinge kaum 
lallen, Und das du doch gewährſt. Iſt 
nun dein Feu'r im Munde, Was wird 
im Herzensgrunde Dein Geiſt verborgen 
thun! 

3. Stimmt nur, ihr kleinen Kinder, Dem 
Herrn ſein Loblied an; Singt nur, ihr 
jungen Sünder, Was Jeſus uns gethan! 
Wißt ihr ſonſt nichts zu finden, Singt 
nur: Von allen Sünden Macht Chriſti 
Blut uns rein! 

4. Herr, der du uns erkaufet Zu dei— 
nem Eigentum, Belebe, was getaufet Zu 


deines Namens Ruhm! Dort werden auch 
die Kleinen Vor deinem Thron erſcheinen 
Zum Lobe deiner Macht. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Eigene Melodie. 


2593. Wie iſt es einem Kind zu Mut, 
Das in dem Arm der Mutter ruht? Nicht 
wahr, es iſt ihm wohl? Ja wohl, ja wohl! 
Denn ſolch ein Kind hat's gut. 

2. Wie iſt es einem Kind zu Mut, Wenn 
es in Jeſu Armen ruht? Das iſt ein ſelig 
Kind, Denn ſolch ein Kind Hat's beſſer 
noch als gut. 

3. Es mag dann kommen, was da will, 
Das ſel'ge Kind, das bleibet ſtill; Es ſieht 
den Heiland an; Das iſt der Mann, Der 
helfen kann und will. 

4. Und reget ſich der Eigenſinn Im 
Herzen dieſes Kindes drin, So ruft's den 
Heiland an: Du ſtarker Mann, Herr Jeſu, 
nimm ihn hin! 

5. Wenn dann das Kind was Böſes 
thut Aus Leichtſinn oder Uebermut, So 
ſchreit's zum Herrn: Verzeih, Verzeih, 
verzeih Und ſei mir wieder gut! 

6. Und er erhöret das Gebet, Wenn 
ſolch ein Kindlein zu ihm fleht, Vergiebt 
ihm ſeine Schuld Mit Lieb' und Huld, 
Daß alle Angſt vergeht. 

7. Und ſtirbt einmal ein ſolches Kind, 
So trägt er's in ſein Reich geſchwind; 
Da, da iſt ewig Freud' Und Herrlichkeit: 
Wie gut hat's ſolch ein Kind! 

Chriſtian Barth. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


2594. Ein Kind, das ſeinen Heiland 
kennt, Ein Herz, das nur für ihn ent⸗ 
brennt, Ihn ſelbſt nur und ſein Heil be⸗ 
gehrt: Das hat vor Jeſu einen Wert. 

2. Ein ſolches Kind verläßt er nicht, Er 
führt es immer mehr zum Licht; Wenn es 
ihm ruft, ſo hört er's gleich Und macht's 
an Licht und Freuden reich. 

3. Ein ſolches Feuer nähret er, Daß es 
erlöſche nimmermehr; Und wenn's auch 
nur noch glimmen kann, So bläſt er's 
immer wieder an. 

4. Ein ſolches Herz, von Lieb' erfüllt, 
Sieht ſeine Sehnſucht bald geſtillt; Es 
ſchaut hinauf, der Herr herab, Es wan⸗ 
delt ſelig bis zum Grab. 

Chriſtian Barth. 
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Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade zc. 


2595. Blick in Gnaden auf uns nie⸗ 
der, Heil'ges Kind, Immanuel! Dir ge— 
hören Leib und Glieder, Dir gehöret unſre 
Seel'. 

2. Laß uns weiden in den Freuden Dei⸗ 
ner Kindheit, Jeſu Chriſt! Lehr uns ſtünd— 
lich treu und kindlich Sein, wie du ge 
weſen biſt! 

3. Hilf uns ſtündlich vor dir leben, Ster— 
ben aller Eigenheit, Meiden alles Wider— 
ſtreben, Fliehen alle Weichlichkeit! 

4. Hilf entſagen ohne Zwingen Aller 
Hoffahrt, Heuchelei, Allen, allen böſen 
Dingen! Amen, daß es alſo ſei! 

Nach Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


2596. Was iſt des Kindes größtes 
Glück? — Der treuen Mutter Liebesblick. 
Was iſt des Kindes größte Freud'? — 
Des Mutterherzens Heiterkeit. 

2. Wo iſt ein Herz, das treuer liebt, 
Wo eins, das ſüßre Blicke giebt Als jenes 
Herz auf Golgatha, Das jener Hauptmann 
brechen ſah, 

3. Das für uns brach, das für uns lebt 
Und hoch zum Himmel uns erhebt, Das 
uns verſüßet jeden Schmerz? — Das iſt 
das rechte Mutterherz! Chriſtian Barth. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe zc. 
(Mark. 10, 16) 


2597. Gottes Sohn, ins Fleiſch ge- 
kleidet, Hat die Kinder einſt geherzt; Es 
find Lämmer, die er weidet, Deren Unter: 
gang ihn ſchmerzt. Das heißt große Sanft⸗ 
mut üben, Das muß Herzensdemut ſein; 
Seinem wunderbaren Lieben Iſt kein Men⸗ 
ſchenkind zu klein. 

2. Herr, ich preiſe dein Erbarmen; Seg⸗ 
nen iſt ja deine Luſt. Ich lag auch dir in 
den Armen Als ein Säugling an der 
Bruſt; Denn ich bin auf dich getaufet; 
Leib und Seele, freuet euch! Jeſus, der 
auch mich erkaufet, Gab mir da ſein Him— 
melreich. 

3. Mutterliebe iſt zu wenig, Vaterſegen 
gilt gering Gegen das, was ich, o König, 
Schon als Kind von dir empfing. Doch 
ſo war's dein Wohlgefallen; Nimm mein 
Loben gnädig an, Bis ich nach dem ſchwa— 
chen Lallen Dort dir himmliſch ſingen kann! 

Philipp Friedrich Hiller. 
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Eigene Melodie. 


2598. Mit tauſend Gaben Will Gott 
uns laben; Aber eins weiß ich, Das bet' 
ich fleißig: Abba, der auch mein Vater 
heißt, Abba, gieb mir den heiligen Geiſt! 

2. Bei allen Spielen Muß ich's ja füh⸗ 
len: Ich bin nicht ſelig, Nicht innig fröh: 
lich, Wenn nicht mein Herz den Schöpfer 
preiſt. Abba, gieb mir den heiligen Geiſt! 

3. Gut iſt's, viel lernen, Trägheit ent— 
fernen; Aber das Beſte, Das Schönſte, 
Größte: Liebe zu dem, der Jeſus heißt. 
Abba, gieb mir den heiligen Geiſt! 

4. O Vater, leite Mein Herz noch heute 
Zu ſeiner Liebe; Alles zerſtiebe, Was mich 
von meinem Heiland reißt! Abba, gieb mir 
den heiligen Geiſt! 

5. Er iſt das Leben, Und allen Reben 
Giebt er die Säfte; O Vater, hefte Feſt 
mich an ihn, der „Weinſtock“ heißt! Abba, 
gieb mir den heiligen Geiſt! 

6. Dann blühet Wonne, Dann glänzt 
die Sonne; Die Himmel träufen, Die 
Früchte reifen, Alle für dich, der du ſie 
weihſt. Abba, gieb mir den heiligen Geiſt! 

Albert Knapp. 


Mel. 


2599. Laß, o Jeſu, meine Jugend 
Nur der Weisheit und der Tugend, Laß, 
mein Leben dir allein, Herr, mein Gott, 
gewidmet ſein! 

2. Führe durch den Geiſt der Gnade 
Selbſt mich auf dem rechten Pfade; Fall' 
ich, ſo verwirf mich nicht, Herr, von dei— 
nem Angeſicht! 

3. Jeſu, laß in allen Nöten Mich voll 
Inbrunſt zu dir beten; Dich zu loben jei 
mein Ruhm, Meine Luft dein Heiligtum! 

4. Hilf auch, daß ich fleißig lerne, Von 
Verführung mich entferne Und an jedem 
Lebenstag Meinem Nächſten nützen mag! 

5. Gieb mir deinen Troſt im Leiden; 
Und ſoll ich von hinnen ſcheiden, Jeſu, ſo 
gedenke mein Und nimm in dein Reich 
mich ein! Gottlieb Konrad Pfeffel. 


Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen ꝛc. 


Mel. Nun danket all' und bringet Ehr' ꝛc. 
2600. Daß ich in deiner Chriſten⸗ 
heit, Mein Gott, geboren bin, Dir durch 
die Taufe bin geweiht, Wie ſehr iſt mir's 
Gewinn! 

2. Nun ward ich in der Kindheit ſchon 
Mit dir und dem bekannt, Den du von 
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deiner Himmel Thron Zum Heil der Welt 
geſandt. 

3. Ich lernte früh bereits verſtehn, 
Was dein allweiſer Rat Auch mir zum 
ew'gen Wohlergehn Voll Huld geordnet 
hat. 

4. Erleuchtet durch dein heilig Wort 
Seh' ich die ſichre Bahn, Darauf wir 
uns ſo hier als dort Dem wahren Leben 
nahn. 

5. Ich kenne dieſe Welt noch nicht, 
Die Sünde drohet mir; Du aber ziehſt 
mich durch dein Licht Zur Wahrheit und 
zu dir. 

6. Wie dank' ich dir, Allliebender, Für 

dieſe Vatertreu'! Gieb, daß dir immer 
inniger Mein Herz ergeben ſei! 
7. Auch ich bin dir zum Eigentum 
Durch deinen Sohn erkauft, Auch ich bin 
dir zum Dienſt und Ruhm Auf fein Ge⸗ 
bot getauft. 

8. Dir will ich denn — o ſtärke mich! 
— Mein ganzes Leben weihn; So freut 
mein Herz ſich inniglich Des Glücks, ein 
Chriſt zu ſein. 


Johann Benjamin Koppe. 


Eigene Melodie. 
2601. Treulich nimmſt, o guter Hirte, 
Du dich deiner Herde an, Suchſt und 
lockeſt das verirrte Schäflein auf die rechte 
Bahn, Freueſt dich, Wenn es ſich An 
dich ſchmieget inniglich. 

2. Die, ſo ſich zu dir geſellen, Leiteſt 
du aus Nacht und Graun Zu den Lichts⸗ 
und Lebensquellen, Zu des Friedens ſtil— 
len Aun, Wo erquickt Und beglückt, Herr, 
ihr Auge dich erblickt. 

3. Auch ich durfte zu dir kommen, Mich 
berief dein treuer Mund; Auch mich haſt 
du aufgenommen, Guter Hirt, in deinen 
Bund. Dir entquillt Sanft und mild, 
Was des Herzens Sehnen ſtillt. 

4. Von des Abwegs jäher Krümme Hielt 
mich deine Hand zurück, Und ich hörte 
deine Stimme, Sah auch deinen Liebes— 
blick. O, dafür Dank' ich dir. Was du 
biſt, das bleibe mir! 

5. Weide, mehre deine Herde, Sammle, 
was im Dunkel irrt, Daß dein Wort er— 
füllet werde: „Eine Herde und ein Hirt!“ 
— Ich bin dein, Du biſt mein; Alſo laß 
es ewig ſein! 

Chriſtian Barth. 


VIII. Kinder: und Jugendlieder. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich ꝛc. 
2602. O Heiland, wär' ich ſolch ein 
Kind, Wie du geweſen biſt, Daß jeder- 
mann es könnte ſehn, Ich ſei ein wahrer 
Chriſt! 

2. An Weisheit und an Alter nahmſt 
Du alle Tage zu; — Ich wachſe auch: o 
wär' ich doch So weiſe auch wie du! 

3. Die Menſchen ſahn dich freundlich 
an, Dir ſtrahlte Gottes Huld; — Wenn 
keinem ich gefallen kann, So iſt es meine 
Schuld. 

4. Du haſt mir Gaben ja verliehn Und 
Unterricht geſchenkt, Haſt Sehnſucht nach 
dem Ewigen Mir in das Herz geſenkt. 

5. Dein Wort haſt du mir aufgethan, 
Den reichen Lebensquell; Das labet mei⸗ 
ner Seele Durſt Und macht die Augen hell. 

6. Und bei dem allem, was du giebſt, 
Bin ich doch noch jo ſchwach; Beim Ler- 
nen und Gehorſamſein Geht's immer fo 
gemach. 

7. O bilde mich nach deinem Bild, Daß 
ich ein ſolches Kind Mög' werden, wie 
du ſelber warſt, Fromm, wie die Engel 
ſind! Chriſtian Barth. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ze. 


(Eph. 6, 1—3) 
2603. Ihr Kinder, lernt von Anfang 
gern Der Weisheit Grund, die Furcht des 
Herrn! Was ihr beizeiten lernt und thut, 
Kommt jetzt und ewig euch zu gut. 

2. Hört die Verheißung, welche Gott 
Als Vater legt auf ſein Gebot, Wenn er 
den Himmelsweg euch weiſt Und euch ge— 
horſam werden heißt! 

3. „Ehr deine Eltern ſpät und früh, 
Dank ihnen ihre Lieb' und Müh'; Dann 
wird's dir wohl auf Erden gehn, Dann 
wirſt du Gottes Himmel ſehn!“ 

4. So war auf ſeiner Erdenbahn Den 
Eltern Jeſus unterthan; Er, deſſen Stuhl 
die Himmel ſind, War einſt gehorſam als 
ein Kind. 

5. Des Vaters Segen baut ein Haus, 
Wo Kinder froh gehn ein und aus; Der 
Fluch der Mutter reißt es ein, Denn Gott 
will ſelbſt der Rächer ſein. 

6. Ein Kind, das ſeinen Vater ſchmäht 
Und trotzig von der Mutter geht, Wird 
gleich dem Baume früh entlaubt Und ruft 
ſich Not und Tod aufs Haupt. 

7. Doch o wie ſüß, wenn Vatermund 
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Und Mutterfreude geben kund: „Die liebſte 
Blume, die ich find', Iſt unſer treues, 
frommes Kind!“ 

8. Den Vater lieb von Herzensgrund, 
Und ehre ihn mit That und Mund; Ber: 
giß nicht, wie du lange Friſt Der Mutter 
ſauer worden biſt! 

9. Gott, ſende deinen Segensſtrahl El⸗ 
tern und Kindern allzumal; Halt ſie ver⸗ 
bunden in der Zeit, Verbunden in der 
Ewigkeit! Albert Knapp. (1839) 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


2604. O Vater, ſei von uns gepreiſt, 
Daß du uns deine Kinder heißt Und un— 
ſer lieber Vater biſt, Weil Chriſtus unſer 
Bruder iſt! 

2. Ach ſchenk uns doch zu aller Zeit 
Gehorſam, Fleiß und Frömmigkeit; Und 
was ein jedes thut und denkt, Das ſei 
von Jeſu Geiſt gelenkt! 

3. Du allerbeſter Kinderfreund, Der's 
ſo barmherzig mit uns meint, Du weißt, 
wie's einem Kinde iſt, Weil du ein Kind 
geweſen biſt. 

4. Wir küſſen dir im Geiſt die Hand, 
Die ſchon ſo viel an uns gewandt. Ach 
ſegn' uns ſo, wie's ehmals war, Als man 
dir Kindlein brachte dar! 

5. Du haſt uns durch dein Blut erkauft, 
Wir ſind in deinen Tod getauft. Nimm 
und behalt dir unſer Herz Zum Lohn für 
deinen Tod und Schmerz! 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 


2605. Der Wahrheit Ruf warnt oft 
vergebens Der Jugend leichten, eiteln Sinn, 
Der in dem Traum des jungen Lebens 
Taub für die Warnung fährt dahin. Die 
Jugend ſieht im Zauberſpiegel Ihr Leben 
mächtig weit verlängt Und alle Thäler, 
alle Hügel Von heitern Freuden voll ge— 
drängt. 

2. Bald trübt ein Strich mit banger 
Klage Die helle Ausſicht übers Land. Viel 
ſinken hin ſchon am Mittage, Getroffen 
von des Todes Hand. Wo ſind nun ihrer 
Hoffnung Schäume? Wo blieb das heiß— 
verlangte Glück? Es fuhr dahin wie Mor— 
genträume Und ließ nicht eine Spur 
zurück. 

3. Und andre ſchont der Tod noch länger, 
Daß fie beweinen ihren Wahn. Sie fin- 
den's immer ärmer, bänger Und bittrer 
Knapp, Licderſchatz 
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nach dem ſüßen Plan. Die Sünde hat den 
Fluch verbreitet Und Gift in ihren Kelch 
geſät; Nicht Fried' und Freud' iſt dem 
bereitet, Der auf dem Grund der Sünde 
ſteht. 

4. All unſer Uebel heilt nur Gnade; 
Sie macht das arme Leben ſüß Und leitet 
uns auf ebnem Pfade Zum Licht aus tiefer 
Finſternis. Habt ihr dies oft umſonſt ge- 
höret In hingeträumter Gnadenzeit, So 
ruft die Gnade: Kehrt, o kehret Zurück, 
ſolang' es heißet heut! 

5. Noch rufet Jeſus: Kehre, kehre Zu— 
rück zu deinem ew'gen Glück! Wo nicht, 
ſo brennt mein Zorn, ich ſchwöre, Daß ich 
dich rufe nie zurück. — O fleht um Buß' 
auf dieſer Erde, Bevor der Gnadentag 
vorbei, Daß euer Herz nicht eiſern werde, 
Und dies Jahr euer letztes ſei! 

Aus dem Engliſchen überſetzt von Albert Knapp. 


Mel. Mir nach, ſpricht Chriſtus ꝛc. 


2606. Gluckſel ge Jugend, eile doch, 
Den Seelenfreund zu ſuchen Und aller 
Sünde hartes Joch Zu fliehn und zu ver— 
fluchen! Noch lebſt du in der Morgenzeit; 
Steh auf, der Mittag iſt nicht weit! 

2. Zwar iſt dein Herz ſchon hart genug, 
Doch leichter zu erweichen. Kann aber Jeſu 
Gnadenzug Sein Ziel nicht bald erreichen, 
So wird dein Sinn bald wie ein Stein 
Und endlich ganz verhärtet ſein. 

3. Noch biſt du nicht ſo überhäuft Mit 
Laſt und Hinderniſſen; Je mehr die Ju— 
gendzeit verläuft, Wirſt du es fühlen müf- 
ſen: Zerſtreuung, Störung nehmen zu Und 
hindern ſehr die Seelenruh'. 

4. Wie Gold iſt deine Frühlingszeit; 
Nun lerne Weisheit kaufen, Und ringe früh 
nach Seligkeit, Verlaß den großen Hau— 
fen: Sonſt wird die Erntezeit vergehn, Und 
du wirſt leer in Schanden ſtehn! 

5. Jetzt ſind die Tage, da du blühſt; 
Jetzt leben deine Kräfte, Und wenn du dich 
mit Luſt bemühſt, So glücken die Geſchäfte. 
Ach, aber matt und träg' und kalt, Das 
wird man leider allzu bald. N 

6. Noch biſt du deiner Taufe nah, Zwar 
aus dem Bund entführet; Doch iſt die treue 
Gnade da, Die dich ſo oft noch rühret. 
Geh ihr nicht vollends aus der Hand; 
Sonſt wird ſie dir ganz unbekannt! 

7. Noch biſt du in der Lämmer Zahl, 
Die er mit Hirtenarmen Sich ſammeln 
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will; o folg einmal! Er wird ſich dein in feiner Führung ſteht, Wer auf feine 
erbarmen. Es kommt zu ſchnell die Zeit Augen ſieht, Dem iſt heilſam, was ge- 


heran, Da man kein Lamm mehr heißen ſchieht. 


kann. 

8. Die Zeit vergeht, das Ende naht. 
Wie oft begräbt man Kinder! Ach, wenn 
dein Herz gezaudert hat, So eil und komm 
geſchwinder! Wer früh den Herrn im Glau⸗ 
ben ſucht, Der erntet reiche Glaubens⸗ 
frucht. Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


; Mel. Jeſu, meine Freude zc. 
2607. Schöpfer meines Lebens, Laß 
mich nicht vergebens Auf der Erde ſein! 
Gieße deine Liebe, Deines Geiſtes Triebe 
In mein Herz hinein, Daß dein Bild, So 
rein und mild, Schöner ſtets bei deiner 
Pflege An mir leuchten möge! 

2. Einmal nur erblühet, Ach, und bald 
entfliehet Meine Frühlingszeit. Sorglos 
ſie verträumen Und dein Heil verſäumen, 
Bringt viel bittres Leid; Wirſt du nicht 
Mein Lebenslicht, Werd' ich dir nicht neu— 
geboren, Iſt ſie mir verloren. 

3. Dir allein zu leben Und mit dir zu 
ſtreben Nach der Heiligung, Thorheit zu 
verlaſſen, Sündenluſt zu haſſen, Bin ich 
nie zu jung. Mache dies Mir recht gewiß, 
Eh' ich um verlorne Tage Einſt vergeblich 
klage! 

4. Dort in deinen Höhen Werden viele 
ſtehen, Schön wie Himmelsglanz, Die 
hier Kinder waren Und in frühen Jahren 
Dir ſich weihten ganz; Drum ſind ſie Nun 
auch jo früh Zu der Schar der ſel'gen From: 
men Und zu dir gekommen. 

5. Jeſu, Freund der Sünder, Der auch 
für die Kinder Einſt auf Erden kam, O 
wie ſanft und ſtille War dein Herz und 
Wille, Allem Böſen gram! Herr, auch 
wir, Wir ſollen dir Nach Gedanken und 
Gebärden Gleich geſtaltet werden. 

6. Selig, wer dich liebet! Selig, wer 
ſich übet, Gottes Kind zu fein! Dieſe heil’- 
gen Triebe Gieß durch deine Liebe Un— 
ſern Herzen ein, Daß dein Bild, So rein 
und mild, Dort im ſchönen Himmelsſaale 
Ewig an uns ſtrahle! Albert Knapp. (1826) 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt zc, 


2608. In der Welt iſt Finſternis, 


Und ihr Pfad iſt ungewiß; Nur bei Jeſu 
iſt das Licht, Nur bei Jeſu irrt man nicht. 
2. Wer auf ſeinen Wegen geht, Wer 


3. Jeſus führt die Seelen gut, Hält ſie 
feſt in ſeiner Hut. Wenn ſie ihm nun recht 
vertraun, Werden ſie das Leben ſchaun. 
4.. O So ſuchet ihn allein, Laßt euch mit 

der Welt nicht ein! Suchet ihn, denn er 
ſucht euch; Bleibt bei ihm, denn er iſt 
reich! 


Chriſtian Barth. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen zc. 


2609. Einen guten Hirten hab' ich, 
Und auf feiner Weide lab’ ich Mich mit 
Freuden jederzeit. Weil fie immer grün 
und friſch iſt, Weil ſo reich beſetzt ſein 
Tiſch iſt, Fehlt mir nie Zufriedenheit. 

2. Ach wie zärtlich er mich pfleget Und 
auf ſeinen Schultern träget! Er iſt unbe⸗ 
ſchreiblich gut. Bin ich einmal ihm ent⸗ 
laufen, Wo die Dornen mich zerraufen, 
Macht er gleich mir wieder Mut; 

3. Locket mich mit ſüßen Worten, Folgt 
mir zu den rauhſten Orten, Bis er mich 
gefunden hat; Trägt mich dann zurück mit 
Freuden, Wo die Neunundneunzig mei- 
den, Nach der holden Friedensſtatt. 

4. Sagt mir nichts von andern Hirten! 
Keiner kann mich ſo bewirten, Keiner liebt 
ſein Schäflein ſo; Einſt bringt er nach 
kurzem Warten Mich in ſeinen Himmels⸗ 
garten, Macht mich dort auf ewig froh. 

Chriſtian Barth. 


Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt ꝛc. 


2610. Gott, mein Vater, gieb mir 
Kraft, In der kurzen Pilgerſchaft Dein 
zu ſein von Herzensgrund; Thu mir deine 
Liebe kund! 

2. Gott, mein Vater, lehre mich Jeſum 
ſuchen inniglich, Ihn, das rechte Lebens— 
brot, Das uns hilft von Sünd' und Tod! 

3. Gott, der du mein Vater heißt, Gieb 
mir deinen heil'gen Geiſt! In die Wahr: 
heit leit' er mich Und verſiegle mich für 
dich! 

4. Gott, mein Vater, ſchwebe mir Vor 
den Augen für und für; Bild aus mir 
ein treues Kind, Das die Sünden flieht 
geſchwind! 

5. Gott, mein Vater, halte mich, Wann 

Verführung nahet ſich; Mache mich durch 

Einfalt klug Wider allen Selbſtbetrug! 
6. Gott, mein Vater, nimm mich rein 


VIII. Kinder: und 


Einſt in deinen Himmel ein Als dein 
Kind durch Jeſum Chriſt, Das dir ewig 
heilig iſt! Albert Knapp. 


K Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ac. 
2611. Der Vater ſieht's: Kind, laß 
es ſein! Der Vater hört's: ſei ſtill! Der 
Vater kommt: begegn' ihm fein Und höre, 
was er will! 

2. Er iſt der unſichtbare Gott Und allent⸗ 
halben nah, Drum halte kindlich ſein Ge— 
bot, Denk immer: Er iſt da! 

3. Das, was du nicht, wenn er vor dir 
Jetzt gegenwärtig ſtünd', Thun oder reden 
dürfteſt hier, Das laß, o Gotteskind! 

4. Hingegen, wenn dich auch Gefahr 
Und Not befällt, o Chriſt, So glaube 
wieder feſt und wahr, Daß dein Gott bei 

dir iſt! 

5. Glaub, daß er, was dich drückt und 
quält Und ängſtet im Gemüt, Was dir 
an Leib und Seele fehlt, Mit Vateraugen 
ſieht! 

6. Halt dich an ihm im Glauben feſt, 
Als könnteſt du ihn ſchaun, Und glaube, 
daß er nicht verläßt, Die alſo ihm ver⸗ 
traun! 

7. Sprich kindlich zu ihm: Siehe hier 
Uns Kinder in der Not! Zu dir, o Vater, 
fliehen wir Im Leben und im Tod. 

Karl v. Pfeil. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


2612. Beſinne dich und ſtehe ſtille, 
Denk über deinen Zuſtand nach! Lebſt du 
aus Gottes Gnadenfülle? Warum biſt du 
im Geiſt ſo ſchwach? Behältſt du noch vom 
Eiteln bei, So kann dein Herz nicht wer— 
den frei. 

2. Beſinne dich, denn du mußt ſcheiden! 
Du bleibſt nicht ewig in der Welt; Es 
nimmt ein End' mit Luſt und Freuden 
Und auch mit Schönheit, Ehr' und Geld; 
Ja alles Ird'ſche, was wir ſehn, Das muß 
zerfallen und vergehn. 

3. Beſinne dich: geteilte Herzen Er— 
langen nicht viel hier und dort Und ma- 
chen ſich nur ſelber Schmerzen; Dring 
lieber durch die enge Pfort', Und ſage ganz 
dem Weltſinn ab, So kannſt du ruhig 
gehn zu Grab! 

4. Beſinne dich, denn nach dem Ster: 
ben Bleibt dir nichts übrig von der Welt! 

Doch wartet ewiges Verderben Auf den, 
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der Chriſti Wort nicht hält. Nur wer ge⸗ 
lebt in feinem Licht, Verzaget einſt im 
Tode nicht. 

5. Beſinne dich: dort liegen viele Wie 
Schafe in dem zweiten Tod; O ſtrebe nach 
dem höchſten Ziele, So biſt du frei von jener 
Not! Begehre von der Welt nicht viel; Die 
Auferſtehung ſei dein Ziel! @i. 49, 15) 

6. Beſinne dich: kurz iſt das Leben, 
Lang' iſt die ernſte Ewigkeit! Ach, willſt 
du dich nicht ganz ergeben Dem Geiſt und 
Herrn der Herrlichkeit? Such ihn, wend 
all dein Leben dran! Er iſt's, der dich be— 
lohnen kann. 

7. Beſinne dich, wie viel dir fehlet! 
Denk an die künft'ge Herrlichkeit; Denk, 
wie es manchen dort noch quälet, Daß er 
nicht ſuchte in der Zeit! Ach, Seele, es 
iſt Jeſus Chriſt, Der unſrer Seelen Hei- 
land iſt. Michael Hahn. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 


2613. Gottes Sohn, du guter Hirte, 
Sei uns freundlich und bewirte Deine 
arme Lämmerſchar, Die du dir mit Blut 
erkaufet Und mit deinem Geiſt getaufet, 
Da ſie einſt verloren war! 

2. Ach, wie trauert dein Erbarmen, 
Daß aus deinen Liebesarmen Viele ſchon 
geriſſen ſind! Aber du biſt treu geblieben, 
Und mit ſüßen Gnadentrieben Lockeſt du 
noch jedes Kind. 

3. Siehe denn, wir kommen wieder: 
Höre unſre Klagelieder; Ach, dein Herz 
erbarme ſich! Ja, du kommſt mit offnen 
Armen, Ueberfließend von Erbarmen; Wer 
dich ſucht, der findet dich. 

4. Laß uns durch dein Blutvergießen 
Allen Segen recht genießen, Den du uns 
erworben haſt; Füll uns mit dem Strom 
der Gnaden, Heile jeder Seele Schaden, 
Halt in jedem Herzen Raſt! 

5. Amen, Jeſu, Freund der Sünder, 
Hirt und Heiland aller Kinder, Nimm dich 
unſer herzlich an! Waſch uns rein von 
allen Sünden; Laß uns deine Lieb' em⸗ 
pfinden, Daß dich jedes loben kann! 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich ꝛc. 


2614. Wie ſchöne Züge hebet mir 
Mein Bibelbuch hervor Von Kindern, welche 
mit Begier Der Wahrheit liehn ihr Ohr! 

2. Mein Jeſus, welcher königlich Re— 
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giert der Welten Zahl, War einſt ein Kind, 
ſo jung als ich, Und that, was Gott befahl. 

3. Im zwölften Jahr ſchon ſein'n Ver⸗ 
ſtand Bewundert' jedermann; Doch folgte 
er der Mutter Hand Und war ihr unter— 
than. 

4. Die Kinder riefen Davids Sohn Ein 
Hoſianna nach; Die Schriftgelehrten ſpra— 
chen Hohn Und nannten ihn mit Schmach. 

5. Der Knabe Samuel kam dort, Zu 
dienen Gott dem Herrn; Timotheus las 
Gottes Wort In ſeiner Jugend gern. 

6. Sollt' ich in ſpäter Zeit erſt thun, 
Was andre früh gethan? Nein, ich will 
keinen Tag mehr ruhn: Noch heute fang' 
ich an! Christian Barth. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ze. 


2615. Mein Vater, deine Gütigkeit 
Währt meine ganze Lebenszeit; Von mei: 
ner erſten Kindheit an Haſt du mir ſtünd— 
lich Guts gethan. 

2. Mein Gott und Vater, ſtärke mich, 
Daß ich für ſo viel Gnade dich Mit gan— 
zer Seele preiſen kann, Und nimm mein 
Danklied gnädig an! 

3. Ganz arm und bloß kam ich ans Licht, 
Selbſt meine Eltern kannt' ich nicht; Ich 
lebt’ und wußte nichts von mir, Ich wußt'! 
auch nichts, o Gott, von dir. 

4. Doch du, mein Vater, gabſt mir bald 
Bedeckung, Pfleg' und Unterhalt; So 
ſorgſt du, eh' wir was verſtehn, Für unſer 
Glück und Wohlergehn. 

5. Geſund, mein Schöpfer, ſchufſt du 
mich, Und ich bin noch geſund durch dich; 
Drum will ich (auch mein Leib iſt dein) 
Dir jedes Glied zum Dienſte weihn. 

6. Wie oft geriet ich in Gefahr, Die 
mir zu ſehn nicht möglich war! Doch du, 
mein Schutzherr, warſt bei mir, Und Hilfe 
fand ich ſtets bei dir. 

7. Du, der du alle Menſchen liebſt 
Und auch dem Vieh ſein Futter giebſt, 
Haſt mich bis dieſen Tag ernährt; — Ich 
bin der großen Treu' nicht wert. 

8. Gott, reich an Huld und groß an 
Macht! Bis hieher haſt du mich gebracht; 
Ich weiß noch nicht, was künftig iſt, Doch 
weiß ich, daß du gnädig biſt. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ac. 


2616. Dich, Schöpfer, rühmt der Engel 
Preis, Dich Sonne, Mond und Sternen— 


VIII. Kinder- und Jugendlieder. 


r 


kreis: Wie könnten wir, ſo ſchwach und 
klein, Dir Pſalmen deines Ruhmes 
weihn? 0 

2. Doch o vom erſten Werden an Haft 
du uns ſtündlich wohlgethan, Haſt uns 
bewacht, bedeckt, genährt, Uns deinen Gna⸗ 
denbund gewährt. 

3. Dein Herz vergißt der Kleinen nicht; 
Auf dich hofft unſre Seel' und ſpricht: Er, 
dem die Engel dienſtbar ſind, Der iſt mein 
Vater, ich ſein Kind. 

4. Aus Kindermund auch richteſt du 
Dir gern ein Lob- und Danklied zu; So 
nimm denn unſern Lobgeſang, Nimm un⸗ 
ſer Leben hin zum Dank! 

5. Preis dir und Dank, Herr Jeſu Chriſt, 
Der unſer Gott und Bruder iſt! Du kamſt 
aus deines Vaters Thron Und wardſt für 
uns ein Menſchenſohn. . 

6. Wer iſt, der's treuer mit uns meint 
Als du, o großer Kinderfreund? Wohl 
weißeſt du, wie's Kindern iſt, Der du uns 
gleich geweſen biſt. 

7. Wie herzteſt du die Kindlein dort 
Und weihteſt ſie mit Kuß und Wort! O 
laß auch uns ſo zu dir nahn Und deinen 
Segensgruß empfahn! 

8. Haſt du uns nicht mit Blut erkauft 
Und uns auf deinen Bund getauft? Nimm 
und behalt uns: dein, ja dein Soll 
unſer Herz auf ewig ſein! 


Chorgeſänge der evangeliſchen Brüdergemeine 


Mel. Mir nach, ſpricht Chriſtus ꝛc. 


2617. Wie lieblich iſt des Herrn Ge- 
bot: „Du ſollſt die Eltern ehren!“ Dann 
will er ſelbſt, der große Gott, Der Kinder 
Tage mehren, Will ſegnen ihren Erden- 
gang Mit Vaterliebe lebenslang. 

2. Lieb deinen Vater inniglich Und die, 
ſo dich geboren! Zu Pflegern hat ſie Gott 
für dich Von Ewigkeit erkoren Und Liebe 
in ihr Herz geſenkt, Die deiner mehr als 
ihrer denkt. 

3. Sie haben dich von Jugend an Auf 
mildem Arm getragen, Dich treu genährt, 
dir wohlgethan In deiner Schwachheit Ta- 
gen, Und wirſt du traurig, krank und bleich, 
So wallt ihr Herz für dich ſogleich. 

4. Sie opfern deiner Armut auf Mehr, 
als ſie dir geſtehen; Sie wollen dich in 
deinem Lauf Im Segen blühen ſehen. 


r 


IX. Schullieder. 
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Wer ſeinen Eltern danken will, Erblühe 
für den Heiland ſtill. 

5. Blühſt du für ihn mit Herz und Mut, 
So mehrſt du ihre Tage Und wirſt ihr 
ſchönſtes Lebensgut Auch in der ſchwerſten 
Lage; Du wirſt mit deines Geiſtes Schein 
Für ſie ein Engel Gottes ſein. 

6. So lebte Jeſus fromm und mild In 
ſeiner Eltern Hütte; Er ſtand als Gottes 
Ebenbild Lichtvoll in ihrer Mitte. Wer 
ihm nach treu im Glauben geht, Dem 
wird ſein Haus ein Nazareth. 

7. Komm, treuer Heiland, ſegne du 
Auch unſer Kinderleben, Daß wir den El— 
tern immerzu Wie du die Ehre geben, 
Und daß in unſrer Kindestreu' Dein Va⸗ 
ter ſtets verkläret ſei! 

Albert Knapp. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme zc. 


(Morgenlied für Kinder) 
2618. Jeſu, höre deine Kleinen, Wenn 
fie ſich froh vor dir vereinen Zum morgend- 
lichen Lobgeſang! Laß dir unſer kindlich Lal⸗ 
len, O ſel'ger Heiland, wohlgefallen Und 
gieb ihm einen reinen Klang, Damit dich 
Mund und Herz Für deinen Todesſchmerz 
Innig preiſe Und unbewußt Der Erden: 
luſt Sich ſchmieg' an deine treue Bruſt! 

2. O du Licht vom ew'gen Lichte, Lehr 
uns vor deinem Angeſichte Hingehn mit ſanf— 
tem Kinderſinn! Laß uns deine Schafe blei— 
ben; Im Geiſt der Kindſchaft alles treiben, 
Sei uns der lieblichſte Gewinn! Wir wol: 
len ewig dein, Nur dir zur Freude ſein. 
Liebe, ſegne Uns allzumal Im Erdenthal 
Und dort in deinem Himmelsſaal! 

Albert Knapp. 


IX. Schullieder. 


Mel. Vom . hoch, da komm' ich her ꝛc. 


2619. O Vater, der ſo viel zu gut 
Uns, ſeinen armen Kindern, thut, Hab 
Dank, daß wir den Tag noch ſehn Und 
in die Schule dürfen gehn! 

2. Wir kennen ohne Unterricht Auch 
Jeſum, unſern Heiland, nicht. Hier lernen 
wir, was jeder Chriſt Von dir zu wiſſen 
ſchuldig iſt. 

3. Drum giebſt du uns Gelegenheit, O 
Vater der Barmherzigkeit, Und lenkſt den 
irrtumsvollen Sinn Durch deine Zucht zum 
Guten hin. 

4. Herr Jeſu, großer Kinderfreund, Du 
warſt dem Müßiggange feind; Du ſaßeſt 
bei den Lehrern dort Und hörteſt freudig 
Gottes Wort. 

5. O heil'ger Geiſt, treib meinen Sinn 
Mit Freud' und Luſt zur Schule hin; Laß 
mich fein ſtill und fleißig ſein, Und nimm 
mich einſt zum Himmel ein! 

6. O heil' ger Gott, ich fleh’ zu dir: Mach 
nur ein frommes Kind aus mir; Und 
würd' ich's nicht in dieſer Welt, So nimm 
mich hin ins Himmelszelt! 

Johann Jakob Rambach. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend zc. 
2620. un hilf uns, o Herr Jeſu 
Chriſt, Der du einſt hier geweſen biſt Ein 


l 


freundliches und frommes Kind, Ohn' alle 
Schuld, ohn' alle Sünd'! 

2. Wir Kinder bitten eines nur, Ver⸗ 
ſag's nicht, Herr, der Kreatur: Hilf uns 
in deinem Willen ruhn, Lehr uns nach 
deinem Vorbild thun! 

3. Gieb deinen Geiſt in unſre Bruſt, 
Hilf lernen uns mit Kindesluſt, Damit 
wir legen rechten Grund Und ewig ſtehn 


in deinem Bund! 
Böhmiſche Brüder. 
Ueberarbeitet von Albert Knapp. 


Mel. Liebſter Jeſu, wir ſind hier zc. 


2621. Geiſt der Wahrheit, laß dein 
Licht Unſern blöden Geiſt durchdringen! 
Wenn dein Strahl die Nacht durchbricht, 
Wird es deinem Wort gelingen. Sünd' 
und Wahn hält uns gefangen; Laß zur 
Wahrheit uns gelangen! - 

2. Geiſt der Liebe, ſenke dich Tief hinab 
in unſre Seelen! Wer von Gottes Liebe 
wich, Muß des rechten Wegs verfehlen. 
Laß uns in der Liebe wandeln Und als 
Gotteskinder handeln! 

3. Geiſt der Andacht, mach uns frei 
Von der Erde engen Schranken! Die be: 
freite Seele ſei Voll von himmliſchen Ge⸗ 
danken; Tief in des Gehorſams Stille 
Heil'ge dir ſich unſer Wille! 
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Mel. Werde munter, mein Gemüte ac. 


2622. Lieblich ift die Morgenſtunde, 
Wenn man ſie mit Gott beginnt; Freud' 
im Herzen, Dank im Munde Ziemet einem 
Chriſtenkind, Das nach einer ſanften Nacht 
In des Schöpfers treuer Wacht, Ohne 
Gram und ohne Sorgen Aufgewacht zum 
hellen Morgen. 

2. Laſſet uns gen Himmel ſchauen, Wo 
die Sonne glänzend ſteht Und auf Berge, 
Thal und Auen Licht und Leben nieder: 
ſät! Aber mehr denn Sonnenlicht Strah— 
let Chriſti Angeſicht; Heil und Friede, 
Gnad' und Wahrheit Leuchten hier in ew'— 
ger Klarheit. 

3. Wie die Frühlingsblumen blühen In 
der Sonne mildem Glanz, Alſo will er 
uns erziehen Sich zu einem Blumenkranz; 
Segnend lockt und rufet er Alle Kindlein 
zu ſich her; Alle ſollen ihn erkennen, Hei: 
land ihn und Bruder nennen. 

4. Heut auch will er uns begleiten, 
Auch zur Schule mit uns gehn, Will das 
Herz zur Weisheit leiten Und uns treu 
zur Seite ſtehn, Daß uns dieſen ganzen 
Tag Keine Sünde fällen mag, Daß wir 
unter ſeinem Segen Abends uns zur Ruhe 
legen. 

5. O wie wird durch ſeine Gnade Alles 
Lernen ſüß und leicht, Wenn er auf dem 
Jugendpfade Freundlich uns die Hände 
reicht! O wie ſelig iſt ein Kind, Das mit 
ihm den Tag beginnt, Das Verſtand, Ge— 
müt und Triebe Heiligt durch des Mitt— 
lers Liebe! 

6. Komm denn, Herr des ew'gen Lebens, 
Tritt in unſern Kreis hinein; Hilf und 
laß uns nicht vergebens Deines Wortes 
Schüler ſein! Nimm des treuen Lehrers 
wahr, Segne deiner Kinder Schar, So 
wird alles wohl gedeihen Und dein Herz 
ſich unſer freuen! Albert Knapp. (1826) 


Mel. Meins Herzens Jeſu zc. 
8 (Joh. 9, 4) 
2623. Dein Morgen hat auch uns er: 
weckt, O Gott, zum neuen Leben; Du haſt 
im Schlummer uns bedeckt Und neue 
Kraft gegeben. Nun rufſt du uns zur 
Thätigkeit; O mach auch unſer Herz be— 
reit, Auf deinen Ruf zu hören! 
2. Laß uns, o Herr, gewiſſenhaft Die 
ſchöne Bahn durchlaufen, Und gieb auch 
heut uns Luſt und Kraft, Die Stunden 


IX. Schullieder. 


auszukaufen! Nie werd' uns unſre Pflicht 
zur Laſt; Laß uns, wie Jeſus, ohne Raſt, 
Solang' es Tag iſt, wirken! 

3. Ein Tag, in deiner Furcht vollbracht, 
Kann niemals uns gereuen; Dann darf 
ſich unſer Herz der Nacht Und ihrer Ruhe 
freuen. Und kommt dereinſt die Nacht 
heran, Wo niemand weiter wirken kann, 
Dann rufſt du uns zum Lichte. 

Auguſt Hopfenſack. 


Eigene Melodie. 
(I. Kor. 12, 3. 7. n 
2624. Vater, ſchenk uns deinen Geiſt, 


Dich lebendig zu erkennen, Jeſum unſern 
Herrn zu nennen, Weil er unſer Mittler 
heißt; Laß uns deine Liebe treiben, Daß 
wir Gottes Kinder bleiben! 

2. Lege einen guten Grund Jetzt in 
unſre jungen Herzen, Daß wir nicht mit 
Sünde ſcherzen, Sondern nach der Taufe 
Bund Glauben und ein gut Gewiſſen Zu 
behalten ſei'n befliſſen! 

3. Heil'ger Geiſt, verlaß uns nicht; Gieb, 
daß wir die guten Lehren Fleißig, ſtill 
und folgſam hören; Gieb uns Kraft, die 
uns gebricht; Lehre uns in Jeſu Namen 
Beten und erhör uns! Amen. 


Mel. Gott iſt getreu, ſein Herz ꝛc. 


2625. Dein iſt das Licht! Von dir 
nur kommt Verſtand, Der deine Kinder 
ziert; Du biſt's allein, des milde Vater⸗ 
hand Zur ſel'gen Weisheit führt. Bei dir 
iſt die lebend'ge Quelle, In deinem Lichte 
ſehn wir helle. Dein iſt das Licht! 

2. Dein iſt die Kraft! Den Lehrer giebſt 
uns du, Biſt ſeines Lebens Kraft; Du 
teileſt ihm des Heils Erkenntnis zu Und 
wirkeſt, was er ſchafft. Er hat gepflanzet 
und begoſſen, Dein Segen kommt darauf 
gefloſſen. Dein iſt die Kraft! 

3. Du giebſt den Geiſt! Verdroſſen iſt 
der Sinn, Wenn du nicht uns erhebſt; 
Oft ſinkt das Herz in trägen Schlummer 
hin, Bis du es neu belebſt; Dein Geiſt 
muß dringen, mahnen, lehren, Daß wir mit 
offnem Ohre hören. Du giebſt den Geiſt! 

4. Du giebſt Gedeihn! Was in uns 
wird geſät, Erweckeſt du geheim; Leicht 
wird vom Wind das Samenkorn verweht 
Und treibet keinen Keim. Iſt uns ein Le⸗ 
benswort geblieben, Haſt du's in unſer 
Herz geſchrieben; Du giebſt Gedeihn! 


IX. 


Schullieder. 
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5. Du giebſt die Frucht! Manch zarter 
Keim erſprießt Und welkt oft über Nacht; 
Drum, wenn ein Menſch die reife Frucht 
genießt, Haſt du ſie reif gemacht. 
wir im Frühling Gutes lernten Und einſt 
im Alter ſegnend ernten, Giebſt du die 
Frucht. 

6. Dein iſt der Ruhm, o Herr der Herr⸗ 
lichkeit, Und alles Heil von dir! Drum 
bilde uns in unſrer Jugendzeit Zu deines 
Namens Zier, 
bringen Und einſt mit deinen Heil'gen 
ſingen: Hallelujah! Albert Knapp. (1826) 


Mel. Ich dank' dir ſchon durch deinen Sohn ꝛc. 


2626. Mit Ehrfurcht und mit Kindes— 
ſinn Soll dich mein Herz erheben; Es 
ſchwand die Finſternis dahin, Ich fühle 
Kraft und Leben. 

2. Ja, Lob und Dank ſei dir gebracht, 
Daß deine Hand mich deckte Und nach dem 
ſanften Schlaf der Nacht Zum neuen Licht 
mich weckte. 

3. Ach Herr, mein ſchwacher Dank ver- 
mag Kein würd'ges Lob zu ſingen; Drum 
ſoll mein Herz den ganzen Tag Dir froh 
zum Opfer bringen. 

4. Gieb du mir ſelbſt das rechte Licht, 
In deiner Furcht zu leben Und nach Er— 
füllung jeder Pflicht Mit heil'gem Ernſt 
zu ſtreben! 

5. Nur du vermagſt mit deiner Kraft 
Das eitle Herz zu rühren; Nur du kannſt 
aus der Pilgerſchaft Uns einſt zur Heimat 
führen. Auguſt Hopfenſack. 


2 Mel. Dir, dir, Jehovah, will ich fingen zc. 
2627. Du haft uns aus dem Schlum⸗ 
mer wieder Durch deine Morgenſonne neu 
erweckt. Geſtärkt find unſre müden Glie⸗ 
der, Und nichts hat uns in ſtiller Nacht 
erſchreckt; Drum ſchwingt ſich dankend un—⸗ 
ſer Herz empor Und miſcht ſich freudig in 
der Engel Chor. 

2. In heil'ger Dankbarkeit erglühe Für 
jede Gabe Gottes unſer Herz; Sie lohne 
treuer Lehrer Mühe Und ſchütze ſie vor 
jedes Undanks Schmerz. Gehorſam ſei des 
Dankes edle Frucht Und ernſter Sinn für 
Frömmigkeit und Zucht. 

3. Der Heiland gab im Erdenleben Des 
kindlichen Gehorſams reinſtes Bild. Dies 
heil'ge Bild ſoll vor uns ſchweben, Wo's 
Treu' und Liebe zu erwidern gilt; Dann 


Damit wir edle Garben 


bleiben wir, entfernt von eitlem Wahn, 
Stets guter Lehre willig unterthan. 
4. Du Vater alles Lichts, vermehre 


Wenn Den wahren Kindesſinn in unſrer Bruſt! 


Nur er verleiht vor dir uns Ehre Und 
ſchützt das Herz vor jeder böſen Luſt. Drum 
mach uns hier den frommen Kindern gleich, 
Und droben nimm uns in dein Himmel⸗ 
reich! Auguſt Hopfenſack. 


8 el, Herr Jeſu Chrift, dich zu uns wend ac. 
2628. Ich will mich meinem Heiland 
weihn Und meines Lehrers Freude ſein; 
Kein Lebenstag geh' mir vorbei, Daß ich 
nicht weiſer, beſſer ſei. 

2. Mit Ehrfurcht, Schweigſamkeit und 
Ruh' Hör' ich dem treuen Lehrer zu. Ich 
will zu Gott oft eifrig flehn: Herr, lehre 
deinen Weg mich gehn! 

3. Allwiſſender, du kennſt mein Herz; 
O hilf ihm ſtreben himmelwärts, Bis 


ſich's von dir nie mehr entfernt Und freu⸗ 


dig deine Wahrheit lernt! 


Mel. Herzliebſter Jeſu, was haſt du ꝛc. 
(Joh. 14, 6) 
2629. Du biſt der Weg, die Wahr⸗ 
heit und das Leben; Darauf haſt du uns, 
Herr, dein Wort gegeben. O leite uns, 
die wir in Schwachheit wallen, Daß wir 
nicht fallen! 

2. Du biſt der Weg; wenn deine Hand 
uns leitet, So ſtehn wir feſt, daß unſer 
Fuß nicht gleitet. Erhalt uns ſtets, o Hirt 
voll Huld und Gnade, Auf rechtem Pfade! 

3. Du biſt die Wahrheit; gehn wir 
gleich im Dunkeln, Muß uns dein himm: 
liſch Licht doch freundlich funkeln. Du 
bleibſt der Morgenſtern in unſern Herzen 
Bei Nacht und Schmerzen. 

4. Du biſt das Leben; ewig, himmliſch 
Leben Willſt du, o Lebensfürſt, den Dei: 
nen geben. O laß nach dieſem Leben uns 
verlangen Und an dir hangen! 


Mel. Liebſter Jeſu, wir find hier ꝛc. 


2630. Ach was bin ich doch vor dir, 

Daß du meiner, Herr, gedenkeſt Und in 

deinem Worte mir Aller Weisheit Schätze 

ſchenkeſt, Daß ich dich darf Vater nennen 
Und, den du geſandt, bekennen! 

2. Millionen wiſſen nichts, Gott, von 

deiner Kraft und Gnade, Und kein Strahl 
des höhern Lichts Leuchtet ihrem dunkeln 


1096 


Pfade; Unbekannt mit deinem Rechte Blei⸗ 
ben ſie der Sünde Knechte. 

3. Millionen hörten nie Von dem neuen 
Gnadenbunde; Und daß Chriſtus ſtarb für 
ſie, Meldet ihnen keine Kunde; Keine Hoff— 
nung der Erlöſten Mag in Not und Tod 
ſie tröſten. 

4. Sollt' ich dich, mein Gott, darum 
Nicht voll Dankbarkeit erheben, Der ſein 
Evangelium Mir von Kindheit an gege— 
ben? Hilf mir preiſen deine Gabe; Hilf 
mir halten, was ich habe! Hermann Walter. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden ꝛc. 


2631. O daß wir nur Gutes lernten, 
Eh' die Rechenſchaft erſcheint! Was man 
ſäet, wird man ernten, Und Gott iſt den 
Trägen feind. Gute Saat allein beſteht, 
Wenn der Herr der Ernte geht. 

2. Ja, in dieſem ſtillen Zimmer Naht 
ein Bild mit ernſtem Schein, Wie's in des 
Gerichtes Schimmer Dort uns wird zu 
Mute ſein. Kärglich Sä'n beſtehet ſchlecht; 
Reichlich Sä'n beſtehet recht. 

3. Dort ſind edle Freudenkronen Für 
des Knechtes treue Saat; Aber ſcharf wird 
Chriſtus lohnen Dem, der ſchlief und übel 
that. Selig, wer beizeiten ſät Und mit 
Garben dort beſteht! 

4. Jeſu, hilf uns weiſe werden, Unſer 
Herz für dich erneun, Daß als Kinder wir 
auf Erden Frühe guten Samen ſtreun, 
Bis du uns beim Erntefeſt Selig dort er— 
ſcheinen läßt! Albert Knapp. 


2 Mel. Du, Gott, biſt über alles Herr 2c. 
2632. Vollbracht iſt unſer Tagewerk; 
Nun laßt uns fröhlich ſein! Die Freude 
giebt zur Arbeit Stärk' Und unſrem Leib 
Gedeihn. 

2. Von unſern jugendlichen Reihn Sei 
Lärm und Unart fern! Geheiligt ſoll die 
Freude ſein Und angenehm dem Herrn. 

3. Wenn Jeſus herrſcht in unſrer Bruſt 
Beim frohen Kinderſpiel, Erſtickt nie bei 
der heitern Luſt Der Gottesfurcht Gefühl. 

4. Mit Liebe blickt dann Gott herab Und 
ſchaut die Freuden gern, Die er mit Vater— 
händen gab. — O Kinder, lebt dem Herrn! 


Mel. Gott der Wahrheit und der Liebe zc. 


(Luk. 2, 51. 52) 
2633. Jeſu, als du wiederkehrteſt Aus 
dem Heiligtum des Herrn, Wo du ſeinen 
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IX. Schullieder. 


Willen hörteſt, Bliebſt du bei den Eltern 
gern; Warſt ſtets willig, ihren Willen 
Treu und kindlich zu erfüllen, Und voll 
Demut für und für; Gottes Gnade war 
mit dir. 

2. Sieh, jetzt ziehet deine Herde Aus 
der Schule fröhlich aus; Daß ſie fromm 
und tüchtig werde, Lehrſt du ſie in dieſem 
Haus. Hilf daheim und bei den Spielen, 
Einſam oder unter vielen, Uns gedenken 
unſrer Pflicht; Kinderfreund, verlaß uns 
nicht! Jonathan Bahnmaier. 
(Für Schulprüfungen) 

Mel. Ich dank dir ſchon durch deinen Sohn ze. 


2634. Herr Jeſu, du haſt einſt mit 
Huld Die Kindlein angenommen; O laß 
uns freudig, frei von Schuld, Auch heute 
zu dir kommen! 

2. Die Schule haſt du uns erbaut Und 
läßt uns unterrichten In deinem Wort, 
wo man dich ſchaut In heiligen Ge⸗ 
ſchichten. i 

3. Da zeigſt du dich in Bethlehem Und 
Nazareth als Knabe; Wir ſehn dich in 
Jeruſalem, Am Oelberg und im Grabe. 

4. Ach wären wir ſo treu wie du Im 
Folgen und im Lernen! Ach möchten wir 
vom Quell der Ruh', Von dir uns nie ent⸗ 
fernen! 

5. Ach ſäh' es uns ein jeder an, Daß 
wir dich innig lieben Und kindlich gehn 
auf deiner Bahn, Von deinem Geiſt ge- 
trieben! 

6. Laß heut es werden offenbar, Du 
ſeiſt in unſrer Mitte! O heil'ge unſre 
ganze Schar Auf jedem Lebensſchritte! 

7. Man ſoll es heute an uns ſehn, Wie 
viel du uns verliehen, Und ob des Lehrers 
Werk und Flehn An uns zur Frucht ge⸗ 
diehen. 

8. Komm, thu uns auf das Herz, den 
Mund; Das Aug' und Ohr behüte; Laß 
an uns allen werden kund Die Früchte 
deiner Güte! N 

9. Herr, der du uns als Sonne ſcheinſt, 
Mach uns zu Gnadenkindern; So ſtehn 
in letzter Prüfung einſt Wir bei den Ueber⸗ 
windern! Chriſtian Barth. 


M el. W Herren, den mächtigen König ꝛc. 
2635. Freudig beſtehet der Fleiß, der 
Gehorſam, die Liebe; Hoffnungsvoll blühen 
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des Glaubens lebendige Triebe. Fröm⸗ 
migkeit giebt Garben, wie Chriſtus ſie 
liebt, Wenn auch kein Erdenruhm bliebe. 

2. Treue, die braucht, was ſie Gott ge⸗ 
than, nie zu verhehlen; Kindlich und hei— 
ter erſcheinen die redlichen Seelen. Aber 
mit Leid Stehen, die hier in der Zeit 
Selbſtſucht und Weltluſt erwählen. 

3. Möchten wir alle wie grünende, 
blühende Reben Jeſum, den heiligen Wein: 
ſtock, beſtändig umgeben! O wie voll Luſt 
Würde dann jegliche Bruſt Preiſend und 
jauchzend ſich heben! 

4. Jeſu, gedenke der ſchwachen, der kind— 
lichen Reihen; Komm, uns den neuen, be— 
ſeelenden Geiſt zu verleihen! Tilg unfre 
Schuld; Bild uns mit göttlicher Huld, 
Daß wir dir ſelig gedeihen! Albert Knapp. 


(Für eine Schulweihe) 
Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 


2636. Wir haben dieſes Haus gebaut, 
O Herr, durch deine Güte. Dir, Höchſter, 
ſei es anvertraut, Du ſelber wach und 
hüte! Wend allen Schaden gnädig ab Und 
ſei der Stecken und der Stab Für alle, 
die drin wohnen! 

2. Ach zeuch mit ein, Herr Jeſu Chriſt, 
Du holder Freund der Kleinen, Und laß, 
weil du ein Helfer biſt, Die Gnadenſonne 
ſcheinen Auf das dir werte Arbeitsfeld, 
Und ſegne, die du haſt beſtellt Zu Hirten 
deiner Herde! 


3. O heil'ger Geiſt, du höchſtes Licht, 
Leucht uns mit deiner Klarheit; Laß alle— 
zeit uns ſein gericht't Auf dich und deine 
Wahrheit! Erfüll mit deines Lichtes Glanz 
Die Herzen und die Häuſer ganz, Und gieb 
uns deinen Frieden! Chriſtian August Bähr. 


Mel. Lobe den Herren, den mächtigen König zc. 


2637. Herr, der vom Himmel die Wäl⸗ 
der und Fluren betauet Und aus den 
Höhen zur Erde ſo gnadenvoll ſchauet, 
Zeuch in dies Haus, Wandle darin ein 
und aus! Du haſt es liebend erbauet. 

2. Balken und Steine ſind dein, o ge— 
waltiger Gründer! Du biſt der Herr des 
Gebäu's; dir verdanken's die Sünder. 
Siehe nun an, Was dir der Glaube ge— 
than; Sei uns ein Friedensverkünder! 

3. Jeſu, tritt ein in die kindlichen, fröh⸗ 
lichen Reihen, Komm, o du Kinderfreund, 
uns mit dem Geiſte zu weihen; Laß früh 
und ſpät, Was dir die Liebe hier ſät, 
Lieblich und ſelig gedeihen! 

4. Segne die Lehrer, die Kleinen dir 
treulich zu pflegen, Segne die Kinder, daß 
flammende Herzen ſich regen, Dein, ja, 
nur dein Zeitlich und ewig zu ſein; Führ 
ſie dem Himmel entgegen! 

5. Hilf uns, o Herr, laß uns gnädig- 
lich alles gelingen! Heiliger Sämann, o 
laß uns viel Früchte dir bringen, Bis 
jung und alt Dort in verklärter Geſtalt 
Jauchzende Pſalmen dir ſingen! 

Albert Knapp. 


X. Für Armenkinderanſtalten. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


2638. Zu ſammeln die Zerſtreuten, 
Die ohne Licht und Steg Von Sünd' in 
Sünde gleiten, Gingſt du den Todesweg. 
Seitdem iſt keine Höhle, Wohin dein 
Strahl nicht dringt; Nun wird manch' 
arme Seele Dem Adler gleich verjüngt. 
2. Im Worte ſteht's geſchrieben, Im 
Leben thut ſich's kund, Herr, wie dein 
herrlich Lieben Uns ruft in deinen Bund. 
Was ſoll auch dieſe Hütte? Was dieſe 
Feſtesreihn? — Du weilſt in unſrer Mitte, 
Wir woll'n dein Erbteil fein! 
3. Und darum gilt's gedenken An dich 
und deinen Tod; Es gilt die Herzen lenken 


e 


Weit über Sünd' und Not; Es gilt gen 


Himmel ſehen, Wo du, das Leben, biſt; Du 
ſchaffſt in deinen Höhen, Was gut auf Er⸗ 
den iſt. 

4. Von dir, der ſtarb und lebet, Fließt 
Licht und Rettung her; So oft ein Tag 
ſich hebet, Iſt er von Segen ſchwer; So 
oft die Nacht getauet, Sprach zu dem Tag 
die Nacht: Der Hüter hat gebauet, Der 
Hirte hat gewacht. 

5. Heil dir für alle Gaben, Heil dir für 
alle Treu’! Was dürfen wir noch haben, 
Das nicht dein eigen ſei? Doch alles willſt du 
miſſen, — Ach, eins nur ſollen wir; Du rufſt 
uns ins Gewiſſen: „Gebt eure Herzen mir!“ 
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6. Denn da nur blühn die Reiſer, Wo 
du die Herzen haft; Da nur gedeihen Häu— 
ſer, Wo du nicht nur ein Gaſt, — Wo 
du uns all und eines An jedem Tage 
wirſt. — O das verſag dir keines, Das 
gieb, o Lebensfürſt! Albert Knapp. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


2639. Laß an unſern Freudenfeſten, 
Herr, dein Heil zugegen ſein; Mach wie 
vormals deinen Gäſten Aus dem Waſſer 
edeln Wein! Denn wir müſſen dich ja 
haben, Oder wir gedeihen nicht; Nur bei 
deines Geiſtes Gaben Leuchtet uns der 
Freude Licht. 

2. Gott des Friedens, Fürſt voll Klar⸗ 
heit, Kehre wieder jedes Jahr; Mache hier 
in Gnad' und Wahrheit Deine Weisheit 
offenbar! Sei uns wie die Frühlingsſonne, 
Die alljährlich wiederkehrt Und in milde 
Lebenswonne Allen Winterfroſt verklärt! 

3. O daß täglich ſich erfüllten Deine 
Heilsgedanken hier! O daß immerfort ſich 
ſtillten Unſre Herzen nur in dir! Daß 
dein Bluten und Erbleichen Und dein ſieg— 
reich Auferſtehn Alle Herzen könnt' er— 
weichen, Deinen Himmelspfad zu gehn! 

4. Schau die Kinder, die dir ſingen! 
Sind ſie dein, o Gottes Sohn? Werden 
ſie einſt alle dringen Freudevoll zu deinem 
Thron? O wir beugen uns, Erlöſer! Eins 
nur hebt uns himmelwärts: Daß du rei— 
cher biſt und größer Als das arme Men— 
ſchenherz. 

5. Möchten wir doch alle danken Dei— 
ner Gnade würdiglich! Möchten wir uns 
freudig ranken, Guter Weinſtock, nur um 
dich! Wären kindlich dich zu preiſen Im— 
mer unſre Herzen reg'! O wie würdeſt du 
uns weiſen Allezeit den beſten Weg! 

6. Nicht zum Bleiben in dem Tode Ruft 
uns deiner Stimme Schall; Lehre doch 
vom Lebensbrote Eſſen deine Kinder all'! 
Nicht wir können ſie erwecken; Wer beſeelt 
ein Totengrab? Fahre du durch alle Decken 
Leuchtend in ihr Herz hinab! 5 

7. Friedenskönig, komm, vollende, Was 
der Glaube ſchwach begann! Kommet, milde 
Chriſtushände, Ziehet all' uns himmelan! 
Tau des Himmels, goldner Regen, Quell 
der Gnade, gieb uns Saft! Jeſu, du haſt 
Macht und Segen, Wir ſind Zeugen dei— 
ner Kraft. 


r 
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X. Für Armenkinderanſtalten. 


Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 
2640. Seid gegrüßt, ihr Lämmer, In 
dem Morgendämmer Dieſes Frühlings: 
lichts! Geht hier auf der Weide Wahrer 
Seelenfreude Frohen Angeſichts! Hier iſt's 
gut; Drum ſoll der Mut Preiſend ſich zum 
neuen Leben In dem Herrn erheben. 

2. Seid in ihm geſegnet! Gnade ſtrahlt 
und regnet Noch von oben her. Nahrung, 
Leibeshülle, Lieb’ und Geiſtesfülle Spen⸗ 
det willig er; Seid nur fromm, Heißt ihn 
willkomm! O dann weiß der edle Hirte, 
Wie er euch bewirte. 

3. Herrlich iſt's, zu wiſſen: Ich auch bin 
geriſſen Aus der Finſternis; Köſtlich iſt's, 
auf Erden Ohne Falſch zu werden, Sei⸗ 
nes Heils gewiß. Laſſ' er euch Bald all⸗ 
zugleich Hier durch ſeines Geiſtes Wehen 
Geiſtlich auferſtehen! 

4. König deiner Engel, Uns, die vol- 
ler Mängel, Liebſt du wundervoll. Laß 
dir wohlgedeihen Dieſe Kinderreihen; 
Schaff, was werden ſoll! Gieb uns Zucht, 
Geiſt, Lieb’ und Frucht; Bring uns einſt 
mit den Verlornen Zu den Auserkornen! 

Albert Knapp. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 

(Matth. 18, 5. Offb. Joh. 3, 2) 
2641. Wenn ein Kind verirrt, ver⸗ 
loren Hinlebt ohne Jeſum Chriſt, Wenn's 
in Niedrigkeit geboren, Von der Welt ver⸗ 
achtet iſt; Wenn's nicht Heimat hat, nicht 
Erbe, Keinen Retter finden kann: O wer 
nimmt, daß es nicht ſterbe, Sich des ar- 
men Kindes an? 

2. Und wer will den Stumpfſinn leh⸗ 
ren? Wer hat Mitleid und Geduld? Wer 
will dem Verderben wehren, Eigener und 
fremder Schuld? Wenn's nicht lernen mag, 
nicht beten, Keinen Lehrer finden kann: 
O wer nimmt, das Kind zu retten, Sich 
des ſtumpfen Kindes an? 

3. Wer rührt wohl den Schmutz der 
Sünde Und des Laſters Ausſatz an? Wer 
wohl wagt's, zum böſen Kinde, Das ſo 
früh ſchon lügen kann, Liebend, pflegend 
hinzutreten, Wie der Samarit gethan? O 
wer nimmt, das Kind zu retten, Sich des 
böſen Kindes an? 

4. Wer kann auch die armen Kranken, 
Die kein Arzt mehr heilen mag, Die dem 
Tod entgegenwanken, Unſrer Sünden 


Albert Knapp. Sold und Plag', — Ach, wer kann die 
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Sünder heilen? Wer hat es ſchon oft ge— 
than? O wer nimmt ſich ohn' Verweilen 
Solchen kranken Kindes an? 

5. Hört, das will und kann nur einer: 
Wiſſet, es iſt Jeſus Chriſt, Und er thut's 
auch, wie ſonſt keiner, Weil er dazu kom⸗ 
men iſt In die Welt voll armer Kinder, 
In die Welt, die ihn nicht kennt, In die 
Welt voll kranker Sünder, Deren Heiland 
er ſich nennt. 

6. Durch Gefundne will er retten, Die 
noch nicht gefunden ſind, Will befreien 
aus den Ketten Auch ein hart gebundnes 
Kind. Brüder, hat er euch gefunden? Wollt 
ihr ihm nicht dankbar ſein, Ihm des Le— 
bens ſchönſte Stunden, Hand und Herz 
zum Werkzeug weihn? 

7. Ja, zum Werkzeug, wen aus Gna⸗ 


den Er zum Menſchenfiſcher macht, Um 


auch andre einzuladen Zu dem Heil, das 
er gebracht: Wißt, daß unter allen Wer⸗ 
ken Es kein ſchönres, höhres giebt, Als, 
was ſterben will, zu ſtärken, Seelen ret⸗ 
ten, die er liebt! Helnkich Zeller 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


Merr Jeſu, deſſen Majeſtät 
Hoch über Erd' und Himmel geht! Du 
ſieheſt auf das Kleine. Was nichts iſt, 
das erwähleſt du, Und bauſt in ſanfter 
Lieb' und Ruh' Die pilgernde Gemeine, 
Daß ſie Schon hie Sich erhebet, Lebt und 
webet, Siegend ſtreitet Und dir Frucht 
und Ruhm bereitet. 

2. O wer verſteht's, Herr Jeſu Chriſt, 
Wie wunderbar und treu du biſt? Wer 
faßt all' deine Wege, Dein Hirtenamt voll 
ſüßer Huld, Des Mitleids herzliche Ge— 
duld Und deine Krankenpflege? Sieh da, 
Sieh da! Hier erſcheinen Deine Kleinen 
Sanft gerühret; Du haſt ſie uns zuge— 
führet. 

3. Preis dir dafür, ja ewig Preis! Bleib 
ewig nun in unſrem Kreis, Und halt ihn 
feſt zuſammen; Gieb Glauben, Demut, 
treues Mühn Und laß uns täglich heller 
blühn In deinen Liebesflammen! Walte, 
Schalte Unumſchränket; Was dich krän⸗ 
ket, Das vernichte; Mach uns licht in 
deinem Lichte! 

4. Ach bleib bei uns! Dann bleibt dies 
Haus, Dann geht nur Friede ein und aus 
Und tauſendfacher Segen. Komm, Weis— 
heit, lehr uns weiſe ſein! Komm, Hohe— 


prieſter, mach uns rein Durch deinen 
Gnadenregen! Jeſus Chriſtus, Heut und 
geſtern! Brüder, Schweſtern, Wirkt und 
treibet Nur ſein Werk, das ewig bleibet! 
Albert Knapp. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


2643. Wüßten wir von keinem Frie⸗ 
den Als dem, den der Weltſinn preiſt; 
Wär' uns nicht ein Troſt beſchieden, Der 
uns auf das Jenſeits weiſt; Wüßten wir 
von keiner Gabe, Als wenn ſich ein Menſch 
erbarmt: Von der Wiege bis zum Grabe 
— Ach, wie wären wir verarmt! 

2. Doch uns führet durch die Nächte 
Unſer Heiland, Jeſus Chriſt, Und es deutet 
ſeine Rechte Dorthin, wo der Vater iſt. 
Hier bewegt er die Gemüter, Uns zu let: 
ten himmelwärts; Dort für uns um ew'ge 
Güter Bittet er des Vaters Herz. 

3. Tauſendmal ſei er geprieſen, Daß 
durch ſeiner Liebe Macht Er die Herzen 
angewieſen, Uns zu nehmen wohl in acht! 
Tauſendmal ſei er gebeten, Sie zu ſegnen 
von dem Thron, Bis wir einſt zufammen- 
treten Vor dem Vater und dem Sohn! 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


2644. Laß, Herr, uns Samen ſtreuen 
Am Tage deines Heils; Lehr uns dein 
Herz erfreuen Durch Wahl des beſten 
Teils! Der jauchzt am Erntefeſte, Wer 
Seelen dir erzieht; Des Wahl wird ſein 
die beſte, Wer ſich für dich gemüht. 

2. Du haft von eitlem Golde Dir kei— 
nen Schatz erjagt, Nach keinem Ehrenſolde 
Der finſtern Welt gefragt; Du haſt dich 
nur gemühet Um das, was droben bleibt, 
Was für den Vater blühet Und Himmels— 
früchte treibt. 

3. Ja, wo ein Herz, verloren, Vom 
Sündentod erſteht Und, aus dem Geiſt 
geboren, Auf Gottes Wegen geht, Da iſt 
dir mehr gewonnen Als aller Fürſten Macht, 
Als aller Himmel Sonnen, Als aller Engel 
Pracht. 

4. So ſchau herab in Gnaden Auf 
dieſe Kinderſchar, Die lang' auf düſtern 
Pfaden Von dir verirret war! Du haſt 
ſie dir geſammelt, Geführt in unſern Kreis; 
Mit unſrem Chore ſtammelt Sie freudig 
deinen Preis. 

5. Laß ſie dein eigen werden, Verkläret 
in dein Bild, In Worten, Sinn, Gebär— 


1100 


den Keuſch, herzlichfromm und mild! Nur 
pflanzen und begießen, O Jeſu, können 
wir; Das Knoſpen und das Sprießen, 
Das Reifen kommt von dir. 

6. Führ uns in künft' gen Stunden Viel 
neue Kinder zu! Dein Arm iſt ungebun- 
den, Erhabner König du; Du kannſt die 
Leiber nähren, Wenn Geiſter du ernährſt, 
Wirſt Zeitliches beſcheren, Wenn Ew'ges 
du beſcherſt. 

7. Auf deine Hände ſchauen Heißt uns 
dein heil'ger Geiſt; Er heißt uns dir ver— 
trauen, Daß du allmächtig ſeiſt. Der 
Zweifel wägt und zählet Nach Pfennigen 
dein Thun; Der Glaube, mutbeſeelet, 
Darf in der Allmacht ruhn. 

8. In deinem großen Namen, Der ew'ge 
Siegel prägt, Sei heut ein Segensamen 
Auf dieſes Haus gelegt! Auf dich iſt es 
gegründet, Es ſoll dein Herz erfreun, 
Soll, innig dir verbündet, Dein Friedens— 
tempel ſein. Albert Knapp. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


2645. Was erblüht zu deinen Ehren, 
Was dein Arm, o Jeſu, ſchafft, Muß ſich 
gründen, ſtärken, mehren, Denn es wächſt 
in deiner Kraft. Sei's ein Tempel oder 
eine Kinderhütte, ſtille, kleine, Die wir 
hier lebendig ſchaun: Du nur kannſt leben— 
dig baun. 

2. Palmen können wir nicht ſchwingen, 
Noch mit Weihrauch vor dir ſtehn, Aber 
Hallelujah ſingen Und ein Hoſianna flehn. 
Die wir einſt von dir entfernet, Haben's 
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nun durch dich gelernet. Gnade, die vom 
Himmel drang, Gnade ſei der Feſtgeſang! 

3. Gnade hat uns hier geborgen, Als 
die Sünd' uns einſt zerſtreut; Gnade hat 
ſich jeden Morgen Ueber unſrem Haupt 
erneut. Daß wir heut in frohen Weiſen 
Deinen Segensnamen preiſen, Dir und 
Menſchen danken's wir, Doch der Ruhm 
gebührt nur dir! 

4. Ja, in deiner heil'gen Nähe Und in 
deines Geiſtes Hut Ruht ſich's ohne Gram 
und Wehe, Wandelt ſich's auf Erden gut. 
Möcht' es jedes Herz erkennen, Jedes dir 
in Liebe brennen! Bald dann würde Not 
und Pein Keine mehr auf Erden ſein. 

5. Aber iſt's in unſrer Mitte? Herr, du 
weißeſt, wer wir ſind: Kinder viel in die⸗ 
ſer Hütte, Doch du nicht in jedem Kind! 
Dies, ja dies nur ſei die Klage An des 
Feſtes ſchönem Tage! Ach, wo dich das 
Herz verläßt, Taugt es nicht zum Freu⸗ 
denfeſt. 5 

6. Prüfe, Herr, erwecke, läutre Alle, 
die von'dir noch fern! Komm, dein heller 
Strahl erheitre Unſer Herz, du Morgen⸗ 
ſtern! Alle ſind wir dir geboren, Aber 
ohne dich verloren; Komm, Erbarmer, 
Jeſu Chriſt, Rette, was verloren iſt! 

7. Dann wird rein der Jubel tönen, 
Dann die Feier lieblich ſein, Wenn dein 
ewiges Verſöhnen In die Herzen glänzt 


hinein. Solche Feſte laß uns tagen, Da 


man darf von allen ſagen: „Dies iſt Chriſti 
Lämmerſchar!“ Amen, Amen, mach es 
wahr! Albert Knapp. 


XI. Trauungs⸗ und Eheſtandslieder. 


A. Tranungslieder. 


Mel. Herr Chriſt, der einig’ zc. 
2646. Du Stifter frommer Ehen, 
Verbinde dieſes Paar; Laß ſeinen Bund 
beſtehen In dir, Gott, immerdar; Der 
Geiſt der reinen Liebe Beherrſche beider 
Triebe, Und mach' ihr Hoffen wahr! 

2. Begleite du die Lehre Von ihrer neuen 
Pflicht Zu deines Namens Ehre Mit 
Salbung, Kraft und Licht! Auf allen ihren 
Wegen Bekräftige den Segen, Den heut 
dein Diener ſpricht. 


3. Doch führt in Leid und Schmerzen 
Dein Rat ſie, Gott, hinein, So ſprich in 
ihre Herzen Auch Troſt von oben ein; 
Verleih Geduld und Stärke In ihrem 
Stand und Werke Und aller Müh' und 
Pein! 

4. Herr, ſei du ſelbſt der dritte Mit 
ihnen in dem Bund, Und mach auf unſre 
Bitte Dein Heil auch ihnen kund! Sie 
trauen deinem Namen; So ſpreche denn 
das Amen Zu ihrem Ja dein Mund! 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade zc. 


2647. Gottes Führung fordert Stille; 
Wo der Fuß noch ſelber rauſcht, Wird des 
ew'gen Vaters Wille Mit der eignen Wahl 
vertauſcht. 

2. Wer da leben will, der ſterbe; Wer 
nicht ſtirbt, der lebet nicht. Ehe denn das 
Fleiſch verderbe, Scheinet uns kein wahres 
Licht. 

3. Zeitlich, ewig, — geiſtlich, leiblich 
Beut ſich oftmals wohl die Hand; Aber 
wie ſo unbeſchreiblich Wird es eins im 
Eheband! 

4. Darum iſt es unumgänglich, Jeſus 
führ' uns erſt hinein, Will man hoffen, 
überſchwenglich Darin unterſtützt zu ſein. 

5. Höchſtes Vorbild alles Lebens, Wel— 
ches heilig iſt und rein, Dein Verdienſt 
laß nicht vergebens Auch an unſrem Le: 
ben ſein! 

6. Was wir bisher auch verſehen, Decke 
zu mit deinem Blut, Das für aller Welt 
Vergehen Gnug und überſchwenglich thut. 

7. Laß uns aber alſo handeln In des 
Lebens künft'ger Friſt, Daß wir in dem 
Lichte wandeln, Herr, wie du im Lichte 
biſt! 

8. Unſern Stand laß mit dem Glanze 

Deiner Kraft umgeben ſein Und ein jedes 
Kind zur Pflanze Der Gerechtigkeit ge— 
deihn! 

9. Für das Gute, Gnadenkönig, Lobt 
man dich, jo gut man kann; Sit der Men- 
ſchen Lob zu wenig, Nimm das Lob der 
Geiſter an! Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 

(Joh. 2, 1-11) 

2648. O weſentliche Liebe, Du Quell 
der Heiligkeit! Du haſt durch reine Triebe 
Den Ehſtand eingeweiht; Beim erſten 
Hochzeitsfeſte Haft du die Braut geführt 
Und auf das allerbeſte Mit deinem Bild 
geziert. 

2. Du wollſt auch dieſen zweien, Die 
deine Hand vereint, Den Ehſtand bene: 
deien, Holdſel'ger Menſchenfreund. Herr, 
wohn auch ihrem Feſte Wie dort in Kana 
bei, Daß ſie und ihre Gäſte Dein Segens— 
wort erfreu'! 

3. Ihr Herz wollſt du erfüllen Mit dei⸗ 
nem Gnadenſchein, Daß ſie nach deinem 
Willen Fruchtbare Pflanzen ſei'n. Laß ſie 
die Kinder ziehen In deiner Furcht und 


A. Trauungslieder. 
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Lehr', Damit ſie ewig blühen Zu deines 
Namens Ehr'! 5 

4. Auf allen ihren Wegen Gieb ihnen, 
Herr, Gedeihn Und kehr mit deinem Segen 
In ihrem Haufe ein! Die ſchönſte Hoch⸗ 
zeitsgabe Sei du, dein Fried' und Wort, 
Daß ſie, eins bis zum Grabe, Sich freuen 


hier und dort! Neues Schaffhauſer Geſangbuch. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ze. 
(Jak. 3, 17) 

2649. Herr, der da ſein wird, iſt und 
war, Blick an voll Gnaden dieſes Paar, 
Das ſich auf dich verbündet! Kein Heil 
erblüht in dieſer Zeit, Kein Lieben währt 
in Ewigkeit, Wenn's deine Hand nicht 
gründet. Laß dies Bündnis Sein ge— 
ſchrieben Bei den Lieben, Die du kenneſt 
Und einſt vor den Himmeln nenneſt! 

2. Fromm iſt die Weisheit, keuſch dein 
Geiſt, Der Seelen rührt und unterweiſt, 
Die Kindſchaft zu erlangen. O halt auch 
dieſe Seelen keuſch, Damit ſie fern vom 
Weltgeräuſch Das Heil in dir empfangen! 
Kindlich, Gründlich, Voll Vertrauen Laß 
ſie bauen Ihre Hütte, Dich als Heilsgott 
in der Mitte! 

3. Ach gründe, Vater, ſelbſt ihr Haus, 
Und führ ſie gnädig ein und aus An dei⸗ 
ner Hand wie Kinder! Laß alle, die darin: 
nen ſind, Den Mann, die Mutter und 
das Kind, Gedeihn als Ueberwinder, Die 
ſich Treulich Um dich reihen Und ge— 
deihen In dem Sohne, Dir zum Lob vor 


ſeinem Throne! Albert Knapp. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten zc. 


2650. Es hat der Herr zu allen Zeiten 
Der Seinen ganzen Lauf bedacht, Ihr 
Kleinſtes ſelbſt auf allen Seiten Von 
Ewigkeit her ausgemacht Bis auf ein 
Haar von ihrem Haupt; Wohl dem, der 
bis aufs Kleinſte glaubt! 

2. Er ſpricht: Befiehl mir deine Wege; 
Sie find in mir ſchon auserſehn! Trau 
meiner treuen Vaterpflege, So wird es 
gut und ſelig gehn; So geb' ich dir auf 
jedem Schritt Auch meines Geiſtes Lei- 
tung mit! 

3. Sieh nun, o Herr, auf dieſe Seelen 
Und laß ſie dir befohlen ſein; Laß ſie 
nur deine Wege wählen, Mach ſie mit 
deinem Blute rein, Bis ſie zu deinem 
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Reich eingehn 
dir ſtehn! 


Und ewig jauchzend vor 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


2651. Sieh auf uns, Herr! Es treten 
Mit Flehn und ſtillem Beten Zwei Seelen 
vor dich hin, Die nichts kann ſo beglücken, 
Als wenn in allen Stücken Sie treffen 
mögen deinen Sinn. 

2. O möchten von der Stunde, Da man 
zum ew'gen Bunde Die Händ' zufammen- 
legt, Sie auch, dein Werk zu treiben, 
Recht feſt zuſammen bleiben, Bis man ſie 
einſt zu Grabe trägt! 

3. Wir bringen, eh' wir Leben Und 
Herz zuſammengeben, Vor dir, Herr, beide 
dar. Laß es uns innig ſpüren, Daß wir 
nicht ſelbſt uns führen, Daß du regiereſt 
dieſes Paar! 

4. O laſſe du uns ſtündlich Demütig, 
keuſch und kindlich In dir vereinigt ſein! 
Auch unſre wärmſte Liebe Hat in ſich 
Sündentriebe; Mach durch den Geiſt ſie 
keuſch und rein! 

5. So wolleſt du uns lenken, Und willſt 
du einſt uns ſchenken Auch eine Kinder⸗ 
ſchar, So zieh uns, Herr, voll Gnade, 
Und führ auf deinem Pfade Uns ihr voran, 
das Elternpaar! 


Mel. Wie 1 leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


2652. Von dir, du Gott der Einigkeit, 
Ward einſt der Ehe Bund geweiht: O weih 
auch ſie zum Segen, Die hier vor deinem 
Angeſicht Bereit ſtehn, dir den Schwur 
der Pflicht Und Eintracht abzulegen! Laß 
fie, Vater, Dir ergeben Einig leben, Treu ſich 
lieben, Treu die Pflicht der Chriſten üben! 

2. Gott, der du ſie verbunden haſt, 
Mach ihnen leicht des Lebens Laſt, Gieb, 
daß kein Gutes fehle; Den Ehbund laß 
ſie nie entweihn, Keuſch laß ſie, friedſam, 
zärtlich ſein, Ein Herz und eine Seele! 
Immer Laß ſie Dir ergeben Einig leben, 
Einig handeln, Fromm und heilig vor dir 
wandeln! 

3. O ſegne ſie, der gern beglückt Und 
Segen uns von oben ſchickt, Auf allen 
ihren Wegen; Laß ihr Geſchlecht ſich deiner 
freun; Gieb ſelbſt zu ihrem Fleiß Gedeihn, 
Und ihr Beruf ſei Segen! Laß ſie, Vater, 
Dir ergeben Glücklich leben, Freudig ſter— 
ben: So ſind ſie des Himmels Erben! 

Georg Ernſt Waldau. 


XI. Trauungs- und Eheſtandslieder. 


Mel. Eins iſt not, ach Herr ꝛc. 


Jens: 5, 22—33) 


2653. Jeſu, Heiland deines Leibes, 
Der Gemeine Herr und Haupt, Mach zum 
Haupte ſeines Weibes Dieſen Mann, der 
an dich glaubt, Damit er ſie lieb' als ſein 
eigenes Leben, Wie du dich für deine Ge⸗ 
meine gegeben, Wie du ſie mit heiligen 
Gaben verpflegſt Und ſegnend vor Gott 
auf dem Herzen ſie trägſt! 

2. Aber gleichwie die Gemeine Dir voll 
Demut nur will nahn, So die Gattin auch 
erſcheine Stets dem Gatten unterthan. O laß 
ſie durch Einfalt und Sanftmut erlangen, 
Was ſtolze Gemüter nicht mögen empfangen, 
Und heiliglich halten, von Eigenheit fern, Im 
Willen des Mannes die Ordnung des Herrn! 

3. Wer ſein Weib in Chriſto liebet, 
Liebt ſich ſelber, wie er fol. Welches Weib 
viel Demut übet, Das wird aller Gnaden 
voll. Groß iſt das Geheimnis: im Herrn 
ſich zu finden Und leiblich und geiſtlich in 
ihm zu verbinden! Da grünet der Friede, 
da wächſet die Kraft, Da werden die 
Früchte des Geiſtes geſchafft. 

4. Ja, ein Herz und eine Seele, Un- 
zertrennt im Erdenthal! Und noch ſeliger 
vermähle Euch der Herr für jenen Saal, 
Wo er mit der Kirche die Hochzeit wird 
halten Und liebend unſterbliche Wunder 
entfalten. Dorthin iſt gebrochen dem Glau⸗ 
ben die Bahn, Dort führ' euch die himm⸗ 
liſche Liebe hinan! a Albert Knapp. 


Mel. Valet will ich dir geben zc. 


(Joh. 17,2123) 


2654. Herr, binde du zuſammen Dies 
neuverlobte Paar Und gieb ihm heil'ge 
Flammen Vom himmliſchen Altar, Daß 
fie ſich treu vereinen, Wie dort beim Abend: 
mahl Dein treuer Mund die Deinen Dem 
Vater anbefahl! 

2. Zween Bäume ſein's, die ſtreben 
Vereint zum Himmel hin; Zwo trautver⸗ 
ſchlungne Reben Am Weinſtock, ewig grün; 
Zween der lebend'gen Steine, Draus 
Chriſtus auferbaut Die heilige Gemeine, 
Sei'n Bräutigam und Braut! 

3. Vom Bund, den ſie geſchloſſen, 
Komm', o Herr Jeſu Chriſt, Ein Leben 
hergefloſſen, Das unverwelklich iſt, Das 
edle Frucht dir trage Im Sturm und 
Sonnenſchein, Damit am jüngſten Tage 

Sie dir zur Rechten ſei'n! Albert Knapp. 
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Mel. Du großer König, laß dich jetzt zc. 
2655. Mein König, welchen wir wahr⸗ 
haftig lieben, Ob an der Liebe wohl noch 
manches fehlt, Ach komm herein mit dei— 
nen Gnadentrieben Zu dieſem Paar, das 
ſich in dir vermählt! Auch dieſen beiden 
Zu Troſt und Freuden Haſt du dein Lei⸗ 
den Und Kreuz erwählt. 

2. Gieb ihren Augen ſüße Liebesthrä⸗ 
nen, Gieb ihren Herzen deine Geiſtesglut! 
Sie ſollen ſich von heute an gewöhnen 
Ans heil'ge Eheband mit Herz und Mut. 
Laß ſie dir dienen Und lieblich grünen 
Durch dein Verſühnen, Das Wunder thut! 

3. Ihr Lieben, beuget euch vor der Ge— 
meine Und unſrer Seelen teurem Bundes⸗ 
mann, Daß ihr noch nicht in ſeinem 
Gnadenſcheine So weit gediehn, als man 
gedeihen kann! Lernt näher treten Zum 
Kreuzpropheten! Er will ertöten Nur 
euern Bann. 

4. Geliebter Bräutigam, die ſel'ge Gnade 
Hat dich zu Chriſti Bundesvolk gezählt; 
Sie hat dich auf geheimem Lebenspfade 
Zum ewigen Triumph der Lieb' erwählt. 
Laß uns im Lieben Uns herzlich üben 
Mit allen Trieben, Wo's jetzt noch fehlt! 

5. Schau, Braut, auf deines Heilands 
Gnadenwege! Welch heitrer Lichtſtern 
leuchtet in dein Herz! Schau, er verbaut 
dir vollends alle Stege, Drauf ein Ge— 
müt will ziehen hinterwärts! Ach, er ge— 
winne All' deine Sinne; Sein Blut, es 
rinne Tief in dein Herz! 

6. Nehmt hin den Segen von dem 
Kreuzeskönig Und von dem Volk, das er 
geſegnet hat! Das iſt euch zum Geſchenke 
nicht zu wenig, Denn daran hat Geiſt, 
Leib und Seele ſatt. Geht, werdet kleiner, 
Im Geiſte reiner, Im Wandel feiner Zur 
Gottesſtadt! Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Lobe den Herren, den mächtigen König ac. 
(Joſ. 24, 15) 

2656. Suß iſt's, zu dienen dem Herrn 
und ſein Walten zu ſchauen, Süß, mit⸗ 
einander ein heiliges Haus ihm zu bauen! 
Seliges Paar, Das von dem Trauungs— 
altar Ihm bis zum Grabe will trauen! 

2. Gehet dahin, ihr Geliebten, mit Jeſu 
Verſühnen! Lernet wie Joſua glauben, 
erblühn und ergrünen! Bräut'gam und 
Braut, Sprechet mit freudigem Laut: 
„Herr, ja, dir wollen wir dienen!“ 


e 


3. Liebt euch in ihm, der die Seinen 
verſorget und führet, Der mit unendlicher 


Treue fie hält und regieret! Gottes Ge⸗ 


duld, Chriſti Gemeinſchaft und Huld Sei's, 
was die Wallfahrt euch zieret! 

4. Einſt, wann er droben ſein Volk 
wird erforſchen und zählen, 
Buche des Lebens auch ſtehn eure Seelen; 
Keins, das er liebt, Keins, das er ferner 
euch giebt, Müſſe zur Rechten ihm fehlen! 


Albert Knapp. 


Mel. Von Gott will ich nicht laſſen ꝛc. 


2657. Gott, du biſt ſelbſt die Liebe; 
Wer liebet ohne dich Und folgt nicht dei— 
nem Triebe, Der ladet Fluch auf ſich. Du 
mußt der Anfang ſein Und auch das Ende 
machen Bei allen unſern Sachen Durch 
deinen Gnadenſchein. 

2. Wir opfern unſre Herzen Vor deinem 
Throne hier. Zünd an der Liebe Kerzen, 
Verbind uns erſt mit dir, Und gieb uns 
deinen Geiſt, Der unſern Sinn regiere, 
Zum rechten Ziel uns führe, Das wahre 
Liebe heißt! 

3. Du biſt ein reines Weſen, Mach 
unſre Herzen rein; Was uns wird vorge— 
leſen, Drück in die Seelen ein! Verſiegle 
unſern Eid; Was wir vor dir verſprechen, 
Das laß uns nimmer brechen, Bis Grab 
und Tod uns ſcheidt! 

4. Der Himmel träufle Segen Auf 
unſern Eheſtand; Führ uns auf allen 
Wegen Durch deine Vaterhand! Stört 
uns der arge Feind, So treib ihn in die 
Wüſte; Hilf, daß uns nicht gelüſte, Was 
dir zuwider ſcheint! 

5. Gieb uns vergnügte Herzen In Lieb' 
und auch im Leid; Verſüße du die Schmer⸗ 
zen, Des Kreuzes Bitterkeit! Schenkſt du 
uns Thränen ein Und ſchlägſt uns eine 
Wunde, So kommt doch wohl die Stunde, 
Da Waſſer wird zu Wein. (Joh. 2. 1-11) 

6. Laß uns im Frieden leben, Des 
Friedens Kinder ſein; Wann wir die Hand 
drauf geben, So ſchlage du mit ein! Dein 
Amen ſei das Wort, Das Siegel unſrer 
Liebe; Wir folgen deinem Triebe, Hier 
iſt der Segensort. Benjamin Schmolck. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc. 
2658. Zeig uns, o Friedefürſt, dein 
Heil, Und ſchenk uns deine Triebe, Daß 
wir voll Segens nehmen teil An deiner 


Sollen im 
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Himmelsliebe, Die unvermengt Und un: 
verdrängt Von allen fremden Flammen 
Die Geiſter hält zuſammen! 

2. Ja, wie du die Gemeine liebſt, Als 
Bräutigam ſie pflegeſt, Ihr ewig teure 
Güter giebſt Und ſie am Herzen hegeſt: 
So ſei die Braut Dem Mann vertraut, 
Den du ihr auserwählet, Und nur von 
dir beſeelet! 

3. O Herr, gieb Lieb' in Ewigkeit, Daß 
ſie dir können leben Und aus den Tiefen 
dieſer Zeit Zum Himmel ſich erheben, Ein 
Geiſt, ein Herz, Das himmelwärts Mit 
reiner Flamme ſteiget Und vor dem Thron 
ſich neiget! Albert Knapp. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


(1. Moſ. 2, 18. 20—23) 
2659. Von Fleiſch und Bein aus 
Adams Leib Erbaute Gott, der Herr, das 
Weib Und führt's zur Hilfe, Freud' und 
Ruh' Aus Gnaden ſelbſt dem Manne zu. 

2. Drum iſt das Weib zu Gottes Ruhm 
Des Mannes ſchönſtes Eigentum; Drum 
iſt's, von Gott ihm ſelbſt beſchert, Ihm 
über alles lieb und wert. 

3. Drum iſt der Mann des Weibes 
Zier Und reichſter Schatz auf Erden hier; 
Drum iſt er Troſt ihr, Freund und Hort, 
Vereint mit ihr durch Gottes Wort. 

4. Drum ſegnet auch noch immerdar 
Gott jedes fromme Ehepaar, Das freudig 
ſeinen Willen thut Und ſich verläßt auf 
Chriſti Blut. 

5. Ihr hört und folgt und dient ihm 
gern, Ihr ſtehet in der Furcht des Herrn; 
Und er, der nimmer euch verläßt, Führt 
euch nun ſelbſt zum Hochzeitsfeſt. 

5. So wandelt denn getroſt dahin Und 
laßt den Herrn nicht aus dem Sinn, Bis 
er euch einſt in ſeinen Saal Heimruft zum 
ew'gen Hochzeitmahl! Wilhelm Telſchow. 


A Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 
2660. Du Vater in der Höhe, Der 
alles ſegnen kann, Auch jeden Bund der 
Ehe, Schau her, wir beten an, Wir 
rühmen deine Liebe, Wir freun uns deiner 
Treu'; Denn deine Wundertriebe Sind 
alle Morgen neu! 

2. Die Neuverbundnen beide, Die du 
erſt dir erwählt Und nun zu Freud' und 
Leide Durch deinen Geiſt vermählt: Sie 
ſind mit uns getreten Vor dich in Har— 
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monie, Zu ſingen und zu beten; — Komm, 
Herr, und höre ſie! 

3. Zünd all ihr Thun und Weſen Mit 
deiner Liebe an, Bis man an ihnen leſen 
Dein Heilsgeheimnis kann! Mach ihre 
Augen lichte, Damit ihr Geiſt und Leib 
Von deinem Angeſichte Ein klarer Spiegel 
bleib'! 

4. Gedeiht in Zions Mauern, Die eine 
Friedensſtadt! Es müſſe ewig dauern, 
Was Gott gegründet hat; Es ſollen ſehn 
und hören, Die ſeine Haſſer ſind, Daß 
in der Liebe Chören Euch alles liebgewinnt! 

5. Gott laſſe unſer Flehen Vor ihm 
erhöret ſein, Daß wir euch wachſen ſehen 
In Chriſti Kreuzgemein' Und unter uns 
erbauen Ein Haus, ihm angenehm, Bis 
daß wir alle ſchauen Das Glück Jeruſalem! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Eigene Melodie. 

2661. Möge deine ſel'ge Liebe Unſrer 
Liebe Fackel ſein! Wer dir, Sonne, nahe 
bliebe, Bliebe reich an Glut und Schein. 
Du verwandelſt Nacht in Tag, Du zer: 
ſtreueſt jede Wolke: Zeige, was dein 
Strahl vermag, Deinem lieben Ehevolke! 

2. Send ihn uns zum neuen Leben, Daß 
der Herzen Opfer ſich Flammend hoch zu 
dir erheben; Herr, empfang ſie gnädiglich! 
Weih uns dir zum Prieſtertum, Steig 
herab in unſre Mitte, Schaff das Herz 
zum Tempel um, Jedes Haus zu deiner 
Hütte! Baptiſt v. Albertini. 


Mel. O Gott, du frommer Gott zc. 


(Pf. 128) 
2662. Wohl euch, ihr habt es gut, 
Die Gottes Hand verbindet, Wenn Glaub' 
und Liebe ſich Nebſt Hoffnung bei euch 
findet! Gott ſpricht durch ſeinen Knecht 
Das Wort des Bundes aus; Sein Segen 
bauet euch Ein ſichres, feſtes Haus. 

2. Wohl dir, du haft es gut, O Mann 
von Treu' und Ehren: Du wirſt nach 
Gottes Wort Durch Arbeit dich ernähren, 
Geliebter Bräutigam! Nur bleibe fromm 
und treu, Damit des Herren Huld Und 
Segen bei dir ſei! 

3. Wohl dir, du haſt es gut: Du 
biſt von Gott geliebet. O Schweſter, liebe 
Braut, Nimm an, was Gott dir giebet! 
Du wirſt ein Weinſtock ſein Um deines 
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Mannes Haus; Dein Same breite fi 
In tauſend Zweigen aus! 

4. Wohl euch, ihr habt es gut, Ihr 
gottergebnen beide: Gott überſchütte euch 
Mit Segen, Heil und Freude! Gott ſchenk' 
euch Leibesfrucht Und zieh’ fie in die Höh' 
Als Zweige um den Tiſch, Als Früchte 
keuſcher Eh'! 

5. Wohl euch, ihr habt es gut! Der 
Herr will bei euch bleiben Und eure Na- 
men ſelbſt Ins Buch des Lebens ſchreiben. 
Die Kirche Chriſti ſoll Durch euch erbauet 
ſtehn; Gedenkt daran, fo folgt Euch ew'ges 
Wohlergehn! Valentin Ernſt Löscher. 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch ze. 

2663. Wie tief erzittert mir das Herz! 
Ich will es heut verleihen. Wird das mir 
bringen ew'gen Schmerz? Wird das mich 
ewig freuen? O Seele, die mein Ja em— 
pfäht, Komm, laß uns gehen ins Gebet! 

2. Dein will ich ſein, und du biſt mein! 
Doch Chriſtus will mitgehen. Nur wenn 
er mein, und wenn er dein, Wird unſer 
Glück beſtehen; Drum blicke mir ins An⸗ 
geſicht: Nimm ohne Jeſum du mich nicht! 

3. Mit ihm, in ſeiner Liebe nur 
Gehn wir auf ew'gem Pfade. — So führ' 
uns denn auf lichter Spur, O Jeſu, deine 
Gnade! Von dir ſoll unſre Liebe ſein: 
Schreib unſern Bund im Himmel ein! 

4. Du, die uns in der Tauf umſchloß, 
Dreiein' ge Lieb’, o walte Ob dieſem Bund, 
daß wandellos Dein Wohlthun ſich ent— 
falte, Und einſt, wann unſer Lauf vorbei, 
Dein Lieben unſre Krone ſei! 

Albert Knapp. 


Mel. Herr Chriſt, der einig' ꝛc. 


2664. Gott wolle Gnad' und Segen 
Nach Geiſt und Seel' und Leib Zu allen 
Zeiten legen Auf Ehemann und Weib 
Und ihnen das gewähren, Was ſie zum 
Heil begehren Für Zeit und Ewigkeit. 

2. Gott wende Neid und Trennen Von 
ihnen gnädig ab Und laſſe ſie erkennen, 
Eins ſei des andern Gab', Daß ſie ſich 
auf der Erden Recht zu Gehilfen werden 
Bis an das kühle Grab. 

3. Ja, Herr, zu deinen Ehren Laß 
keuſche Lieb' und Treu' In ihnen ſich ver⸗ 
mehren Und mach ſie täglich neu, Ein 
Herz und eine Seele, Daß ihnen nimmer 
fehle, Was ſie in dir erfreu'! 

Knapp, Liederſchatz. 
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4. Laß ſie dein Wort erfüllen, Mach 
ſie als dein Geſchlecht Frei von dem Eigen— 
willen, Fromm, friedſam und gerecht, Daß 
ſie ſich ſtets erzeigen Im Reden und im 
Schweigen Als Gottes Magd und Knecht! 

5. Mach fie bei dem vergnüget, Was 
du beſcheret haſt, Wie deine Hand es füget; 
Und jedes Tages Laſt Hilf ihnen willig 
leiden Und Ungeduld vermeiden; Sei ihre 
Ruh’ und Raſt! Neues Basler Geſangbuch. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme zc. 


2665. Segen über eurem Bunde! Im 
Frieden fließe jede Stunde In eurer Ehe 
ſanft dahin! Sollt' auch oft ein Tropfen 
Leiden Sich miſchen in den Kelch der Freu— 
den, So danket eurem Gott für ihn! Lernt 
auf zum Heiland ſehn Und ſeine Wege 
gehn Ohne Wanken! Er ſei eu'r Gott In 
Glück und Not, Im Leben und auch einſt 
im Tod! 

2. Treuer Gott, ſei mit uns allen, Hilf 
uns in heil'ger Ehe wallen Mit Glau— 
bensmut und Freudigkeit! Laß uns, Herr, 
in deiner Stärke Verrichten alle unſre 
Werke Zur Saat auf jene Ewigkeit! Er⸗ 
freu uns ſpät und früh, Mach uns des 
Lebens Müh' Leicht in Liebe Und leicht 
in dir! Herr, bleibſt du hier, Dann ſind 
wir ſtark, dann ſiegen wir. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan zc. 


(1. Moſ. 24, 58. Eph. 5, 25) 


2666. Willſt du mit dieſem Manne 
ziehn, Du Braut im Feierkleide, In Freud’ 
und Leid geleiten ihn, Bis einſt der Tod 
euch ſcheide? Sprich freudig: Ja! Der 
Herr iſt da, Getreue, fromme Seelen Voll 
Gnade zu vermählen. 

2. Willſt du mit dieſem Weibe ziehn, 
Du Mann im Feierkleide, Sie lieben, als 
vom Herrn verliehn, In Freude wie im 
Leide? Sprich freudig: Ja! Unſichtbar 
da Sind Engel, und dort oben Vernimmt 
Gott dein Geloben. 

3. O Mann, nimm deiner Gattin wahr, 
Wie Chriſtus der Gemeinde! Sie ſoll dich 
haben immerdar Zum Schutz, zum treu⸗ 
ſten Freunde. O Braut, zeuch an Für 
deinen Mann Demut und Herzensſtille; 
Des Herrn Wort ſei dein Wille! 

4. Der Herr vom Himmel blick' euch an, 
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Damit ihr möget blühen; Er führ' euch 
auf der ſchmalen Bahn Durch alle Pilger— 
mühen, Bis ihr zuletzt Euch niederſetzt Als 
ſieggekrönte Gatten Im ew'gen Palmen⸗ 
ſchatten! Albert Knapp. 


Mel. 


2667. Du, der die Himmelswölbung 
ziert, Kannſt Seelen herrlich zieren; Du, 
der den Sternenlauf regiert, Kannſt Her: 
zen ſelig führen; Drum führe du Uns 
immerzu An deinen Liebeshänden Vom 
Anfang zum Vollenden! 

2. O Jeſu, blick in Gnaden drein, Wenn 
wir nun Amen ſagen! Wir wollen nur 
auf dich allein Den Gang des Lebens 
wagen. Herr aller Herrn, Bleib uns nie 
fern; Dein Dienſt ſei unſre Wonne, Dein 
Antlitz unſre Sonne! Albert Knapp. 


Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc. 


Mel. Ich bete an die Macht der Liebe ꝛc. 

1 Oder: Erquicke mich, du Heil zc. 
2668. Herr, der du an dein Volk ge⸗ 
denkeſt Und deinen Bund hältſt für und 
für, Der treulich du die Herzen lenkeſt, 
— Wir klopfen an an deiner Thür’. Sieh 
dieſes Paar zu dir ſich wenden Und him— 
melan ſein Flehen ſenden! 

2. Gieb Antwort ihm von deinem Throne 
Und baue gnädig ſelbſt ſein Haus; Schaff, 
daß dein teures Wort drin wohne, Und 
gehe ſegnend ein und aus; Laß ſich dein 
Heil darein ergießen Und Lebensſtröme 
von ihm fließen! 

3. In dir laß ſie verbunden bleiben, 
Ein Herz und eine Seele ſein, Dein Werk 
mit frohem Mute treiben Und für dein 
Himmelreich gedeihn, Bis ſie im Frieden 
heimwärts ziehen Und dort vor deinem 
Throne knieen! Joſeph Knapp. 


B. Hausſtands- und Familienlieder. 


Mel. Nicht ſo traurig, nicht ſo ſehr ꝛc. 


2669. Voller Wunder, voller Kunſt, 
Voller Weisheit, voller Kraft, Voller Gnade, 
Huld und Gunſt, Voller Labſal, Troſt 
und Saft, Voller Wunder, ſag' ich noch, 
Iſt der keuſchen Liebe Joch. 

2. Die ſich nach dem Angeſicht Niemals 
hie bevor gekannt, Auch ſonſt im gering— 
ſten nicht Mit Gedanken zugewandt, Derer 
Herzen, derer Hand Knüpft Gott in ein 
Liebesband. 

3. Dieſer Vater zeucht ſein Kind, Jener 
ſeins dagegen auf; Beide treibt ihr ſondrer 
Wind, Ihre ſondre Bahn und Lauf; Aber 
wenn die Zeit nun dar, Wird's ein wohl— 
geratnes Paar. 

4. Hier wächſt ein geſchickter Sohn, Dort 
ein' edle Tochter zu; Eines iſt des andern 
Kron', Eines iſt des andern Ruh', Eines 
iſt des andern Licht, Wiſſen's aber beide nicht; 

5. Bis ſobald es dem beliebt, Der die 
Welt im Schoße hält Und zur rechten 
Stunde giebt Jedem, was ihm wohlge— 
fällt: Da erſcheint in Werk und That Der 
ſo tief verborgne Rat. 

6. Jeder findet, jeder nimmt, Was der 
Höchſt' ihm auserſehn; Was im Himmel 
iſt beſtimmt, Pflegt auf Erden zu geſchehn; 
Und was dann nun ſo geſchicht, Das iſt 
ſehr wohl ausgericht't. 


7. Oefters denkt man: das und dies 
Hätte können beſſer ſein; Aber wie die 
Finſternis Nicht erreicht den Sonnen- 
ſchein, Alſo geht auch Menſchenſinn Hin⸗ 
ter Gottes Weisheit hin. 

8. Laß zuſammen, was Gott fügt! Der 
weiß, wie's am beſten ſei; Unſer Denken 
fehlt und trügt, Sein Gedank' iſt mangel⸗ 
frei; Gottes Werk hat feſten Fuß, Wenn 
ſonſt alles fallen muß. 

9. Siehe frommen Kindern zu, Die im 
heil'gen Stande ſtehn, Wie ſo wohl Gott 
ihnen thu', Wie ſo ſchön er laſſe gehn Alle 
Thaten ihrer Händ' Auf ein gutes, ſel'ges 
End'! 

10. Ihrer Tugend werter Ruhm Steht 
in ſtäter, voller Blüt’, Wenn ſonſt aller 
Liebe Blum' Als ein Schatten ſich ver⸗ 
zieht; Und wenn aufhört alle Treu', Iſt 
doch ihre Treue neu. 

11. Ihre Lieb' iſt immer friſch Und 
verjüngt ſich fort und fort; Liebe zieret 
ihren Tiſch Und verſüßet alle Wort'; Liebe 
giebt den Herzen Raſt Bei der Müh' und 
Sorgenlaſt. 

12. Geht's nicht allzeit, wie es ſoll, Iſt 
doch dieſe Liebe ſtill, Hält ſich in dem Kreuze 
wohl, Denkt, es ſei des Herren Will', Und 
verſichert ſich mit Freud' Einer künftig 
beſſern Zeit. 


B. Hausſtands- und Familienlieder. 


13. Unterdeſſen geht und fleußt Gottes 
reicher Segensbach, Speiſt die Leiber, tränkt 
den Geiſt, Stärkt des Hauſes Grund und 
Dach, Und was klein, gering und bloß, 
Macht er mächtig, viel und groß. 

14. Endlich, wann nun ganz vollbracht, 
Was Gott hier in dieſer Welt Frommen 
Kindern zugedacht, Nimmt er ſie ins Him⸗ 
melszelt Und drückt ſie mit großer Luſt 
Selbſt an ſeinen Mund und Bruſt. 

15. Nun ſo bleibt ja voller Gunſt, Vol⸗ 
ler Labſal, Troſt und Saft, Voller Wun⸗ 
der, voller Kunſt, Voller Weisheit, voller 
Kraft, Voller Wunder, ſag' ich noch, Bleibt 
der keuſchen Liebe Joch. Paul Gerhardt. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 
(Spr. Sal. 31) 


2670. Ein Weib, das Gott den Herren 
liebt Und ſich ſtets in der Tugend übt, 
Iſt viel mehr Lobs und Liebens wert Als 
alle Perlen auf der Erd'. 

2. Ihr Mann darf mit dem Herzen frei 
Verlaſſen ſich auf ihre Treu'; Sein Haus 
iſt voller Freud' und Licht, An Nahrung 
wird's ihm mangeln nicht. 

3. Sie thut ihm Liebes und kein Leid, 
Durchſüßet ſeine Lebenszeit; Sie nimmt 
ſich ſeines Kummers an Mit Troſt und 
Rat, ſo gut ſie kann. 

4. Die Woll' und Flachs ſind ihre Luſt, 
Was hiezu dient, iſt ihr bewußt; Ihr Händ⸗ 
lein greifet ſelbſt mit zu, Hat oftmals 
Müh' und ſelten Ruh'. 

5. Sie iſt ein Schifflein auf dem Meer: 
Wenn dieſes kommt, ſo kommt's nicht leer; 
So ſchafft auch ſie an allem Ort Und ſetzet 
ihre Nahrung fort. 

6. Sie ſchläft mit Sorg', iſt früh her⸗ 
aus, Giebt Futter, wo ſie ſoll, im Haus 
Und ſpeiſt die Mägde, deren Hand Zu 
ihren Dienſten iſt gewandt. 

7. Sie gürtet ihre Lenden feſt Und 
gürtet ihre Arm’ aufs beit’, Sit froh, wenn's 
wohl von ſtatten geht, Worauf ihr Sinn 
und Herze ſteht. 

8. Wenn andre löſchen Feu'r und Licht, 
Erliſcht doch ihre Leuchte nicht; Ihr Herze 
trachtet Tag und Nacht Zu Gott, der Tag 
und Nacht gemacht. 


9. Sie nimmt den Rocken, ſetzt ſich hin 


Und ſchämt ſich nicht, daß ſie ihn ſpinn'; 
Ihr Finger faßt die Spindel wohl Und 
macht ſie ſchnell mit Garne voll. 
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10. Sie hört gar leicht der Armen Bitt', 
Iſt gütig, teilet gerne mit; Ihr Haus und 
alles Hausgeſind' Iſt wohl verwahrt vor 
Schnee und Wind. 

11. Sie ſtickt, ſie näht, ſie wirkt mit 
Fleiß, Macht Decken nach der Künſtler 
Weiſ', Hält ſelbſt ſich ſauber; weiße Seid’ 
Und Purpur iſt ihr ſchönes Kleid. 

12. Ihr Mann iſt in der Stadt berühmt, 
Beſtellt ſein Amt, wie ſich's geziemt; Er 
geht, ſteht und ſitzt oben an, Und was er 
thut, iſt wohlgethan. 

13. Ihr Schmuck iſt, daß ſie reinlich 
iſt; Ihr' Ehr' iſt, daß ſie ausgerüſt't Mit 
Fleiße, der gewiß zuletzt Den, der ihn 
liebet, hoch ergötzt. 

14. Sie öffnet ihren weiſen Mund, Thut 
Kindern und Geſinde kund Des Höchſten 
Wort und lehrt ſie fein Fromm, ehrbar 
und gehorſam ſein. 

15. Sie ſchauet, wie's im Hauſe geht, 
Und wie es hie und dorten ſteht; Sie ißt 
ihr Brot und ſagt dabei, Wie ſo groß 
Unrecht Faulſein ſei. 

16. Die Söhne, die ihr Gott beſchert, 
Die halten ſie hoch, lieb und wert; Ihr 
Mann, der lobt ſie ſpät und früh Und 
preiſet ſelig ſich und ſie. 

17. Viel Töchter bringen Geld und Gut, 
Sind zart am Leib und feſt an Mut; Du 
aber, meine Kron' und Zier, Gehſt wahr: 
lich ihnen allen für. 

18. Was hilft der äußerliche Schein? 
Was iſt's doch, ſchön und lieblich ſein? 
Ein Weib, das Gott liebt, ehrt und ſcheut, 
Das ſoll man loben weit und breit. 

19. Die Werke, die ſie hier verricht't, 
Sind wie ein ſchönes, helles Licht; Sie 
dringen bis zur Himmelspfort' Und wer— 
den leuchten hier und dort. Paul Gerhardt. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte zc. 


2671. Selig, Jeſu, ſind die Seelen, 
Die im heil'gen Eheſtand Dich zum Freund 
und Führer wählen Und an deiner treuen 
Hand, Feſtgegründet auf dein Wort, Pil⸗ 
gern ſtill und friedlich fort, Deren Burg 
zu allen Stunden Deine tiefen Liebes⸗ 
wunden. 

2. Du haſt ihren Bund geſchloſſen, 
Teurer Seelenbräutigam, Und mit dei- 
nem Blut begoſſen, Gnadenvolles Gottes- 
lamm; Du biſt ihres Herzens Zier, Und 
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ihr Herz tit eins in dir; Ja ſie ſehnen ſich 
vor allen, Dir, Herr Jeſu, zu gefallen. 

3. All ihr Wünſchen und Begehren 
Iſt, auf dich allein zu ſchaun, Wie die 
Knecht' auf ihre Herren, Wie die Mägd' 
auf ihre Fraun; Dein zu ſein mit Geiſt 
und Leib, Danach trachten Mann und 
Weib; Du allein biſt ihre Freude, Du ihr 
ſüßer Troſt im Leide. 

4. Ihre Hütt' iſt wie ein Tempel, Voll 
von Leben und Gebet, Und dein Lieben ihr 
Exempel, Dem ſie folgen früh und ſpät; 
Ja, wie du ſie hebſt und pflegſt Und mit 
großer Langmut trägſt, Suchen ſie mit 
frohen Mienen Sich einander auch zu 
dienen. 

5. Eines freuet ſich am andern, Eines 
trägt des andern Laſt, Und man ſieht ſie 
munter wandern, Weil ihr Glaube dich 
umfaßt; Murren, Hader, Neid und Streit 
Sind von ihren Thoren weit; Aber Ein⸗ 
tracht, Fried’ und Wahrheit Bohnen dort 
in deiner Klarheit. 

6. Ach, und wenn dein Gottesſegen Ih— 
rem Hauſe Kinder ſchenkt, Tragen ſie ſie 
dir entgegen, Daß dein Blut ſie auch be— 
ſprengt. Ja ihr tägliches Bemühn Iſt, 
für dich ſie zu erziehn, Daß ſie ſo in aller 
Weiſe Pflanzen werden dir zum Preiſe. 

7. Nun, Herr Jeſu, Ehſtandsgründer, 
Edler Gaſt zu Kanaan, Blick auch dieſe 
deine Kinder Freundlich und in Gnaden 
an! Segne ihren Eheſtand, Knüpfe feſt 
ihr Liebesband; Leite fie auf allen Schrit⸗ 
ten Und erhör ihr Flehn und Bitten! 

8. Hilf, daß ſie ohn' alles Wanken Auf 
der ſchmalen Straße ziehn, Dir für alles 
kindlich danken Und die eiteln Sorgen 
fliehn; Ja, Herr Jeſu, ſüßes Licht, Heb 
auf ſie dein Angeſicht Und verkläre deinen 
Namen In uns allen herrlich! Amen. 

Guſtav Knak. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


2672. Wem Gott ein frommes Weib 
beſchert, Das Tugend, Zucht und Glau— 
ben ehrt, Der hat den ſchönſten Schatz 
allhier Und kann ſich freuen für und für. 

2. Sie iſt des Mannes Hilf' und Freud', 
Die ihn erquickt in Lieb' und Leid; Sie iſt 
ſein Ruhm und Ehrenkranz. Ohn' Weib 
iſt keine Freude ganz. 

3. Ihr Mann hat Rat und Troſt von 
ihr, Sie iſt fein’ Herzensluſt und Zier, Iſt 
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feine Freundin und fein Hort, An ihn ge: 
knüpft mit Gottes Wort. 

4. Halt du an ihr und halt ſie ſchön, 
So wirft du deine Wonne ſehn; Ein Geiſt 
und Herz ihr zwei ſollt ſein, Und treulich 
eins das andre mein'! 

5. Gott hat ein Aug' auf Eheleut' Und 
krönt ſie mit Barmherzigkeit; Ein züchtig 
Herz und keuſcher Mut Iſt vor Gott gar 
ein edles Gut. 

6. Da kann man Chriſti Lieb' erſehn, 
Zu Gott als einem Vater gehn, Ihm die⸗ 
nen ſtets in Lieb' und Ehr', Sich redlich 
nähren ohn' Beſchwer. 

7. Herr Jeſu, unſer Hirte gut, Du haſt 
erkauft dir durch dein Blut Ein Volk aus 
menſchlichem Geſchlecht Und machſt es hei- 
lig, fromm, gerecht. 

8. Erhalt, Herr Chriſt, die Herde dein, 
Laß ſie dein' Ehr' und Zierde ſein; Be⸗ 
wahr der Fraun und Jungfraun Ehr', 
Frau, Mann und Kindern Fried' beſcher! 

Nach Johann Matheſtus. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern zc. 


2673. Wie ſchön iſt's doch, Herr Jeſu 
Chriſt, Im Stande, da dein Segen iſt, 
Im Stande heil' ger Ehe! Wie ſteigt und 
neigt ſich deine Gab' Und alles Gut ſo 
mild herab Aus deiner heil'gen Höhe, 
Wenn ſich An dich Junge halten Gleich den 
Alten, Die im Orden Eines Lebens einig 
worden! 

2. Wenn Mann und Weib ſich wohl ver⸗ 
ſtehn Und unverrückt zuſammengehn Im 
Bande reiner Treue, Da wächſt das Glück 
gar ſchön und klar, Da ſieht man, wie der 
Engel Schar Im Himmel ſelbſt ſich freue. 
Kein Sturm, Kein Wurm Kann zerſchla⸗ 
gen, Kann zernagen, Was Gott giebet 
Dem Paar, das in ihm ſich liebet. 

3. Der Mann wird einem Baume gleich, 
An Aeſten ſchön, an Zweigen reich, Das 
Weib gleich einem Reben, Der ſeine Trau- 
ben trägt und nährt Und ſich jemehr und 
mehr vermehrt Mit Früchten, die da leben. 
Wohl dir, O Zier, Mannesſonne, Hau⸗ 
ſeswonne, Ehrenkrone! Gott denkt dein 
auf ſeinem Throne! 

4. Seid guten Muts! Nicht Menſchen⸗ 
hand Hat aufgerichtet ſolchen Stand, Gott 
iſt es, unſer Vater; Der hat uns je und 
je geliebt Und bleibt, wenn unſre Sorg' 
uns trübt, Der beſte Freund und Rater. 


B. Hausſtands- und Familienlieder. 


Anfang, Ausgang Aller Sachen, Die zu 
machen Wir gedenken, Wird er wohl und 
weislich lenken. 

5. Zwar bleibt's nicht aus, es kommt 
ja wohl Ein Stündlein, da man Leides 
voll Die Thränen läſſet fließen; Indeſſen 
wer ſich in Geduld Ergiebt, des Leid wird 
Gottes Huld In großen Freuden ſchließen. 
Wage, Trage Nur ein wenig! Unſer Kö— 
nig Wird behende Machen, daß die Angſt 
ſich wende. 

6. Wohlan, mein König, nah herzu, 
Gieb Rat im Kreuz, in Nöten Ruh', In 
Aengſten Troſt und Freude! Des ſollſt du 
haben Ruhm und Preis; Wir wollen ſingen 
beſterweiſ' Und danken alle beide, Bis wir 
Bei dir, Deinen Willen Zu erfüllen, Dei- 
nen Namen Ewig loben werden. Amen. 

Paul Gerhardt. 


Mel. Valet will ich dir gehen ꝛc. 


2674. Du Schöpfer zarter Liebe, Der 
du die Liebe biſt, Vor dem bei reinem 
Triebe Die Ehe heilig iſt! Dein uner⸗ 
forſchlich Fügen Macht' uns zu einem 
Paar; Es ſoll uns hoch vergnügen, Daß 
es dein Wille war. 

2. Wer ſich in deinen Wegen Nach Jeſu 
Worten übt, Der findet Licht und Segen, 
Der wird von dir geliebt. Lehr uns dein 
Zeugnis lieben, Und was der Heiland 
ſpricht, Gern hören, lernen, üben: Dies 
iſt die erſte Pflicht! 

3. Gieb uns bei trauter Liebe Auch Liebe 
zu der Zucht; Unordentliche Triebe Er⸗ 
zeugen Todesfrucht. Die Keuſchheit erntet 
Kronen; Laß Zucht und Ehrbarkeit In 
unſern Seelen wohnen, Die du dir ſelbſt 
geweiht! 

4. Laß uns die Luſt auf Erden, Die 
Güter dieſer Zeit, O Herr, nicht lieber 
werden, Als deine Ewigkeit, Weil wir 
von allen Dingen Nichts in die Welt ge— 
bracht Und aus der Welt nichts bringen, 
Wenn man den Abſchied macht! 

5. Gieb Gnade zum Bemühen, In rei: 
ner Furcht des Herrn Die Kinder zu er— 
ziehen, Von Aergerniſſen fern! Sie ſtehn 


in deinem Bunde, Du ladeſt ſelbſt ſie ein; 
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gedeihen, Mach ihrer Jahre viel, Daß 
wir uns ihrer freuen An unſrer Tage 
Ziel! 

7. Gieb uns aus deiner Fülle Auch un⸗ 
ſer täglich Brot, Soviel es, Herr, dein 
Wille Und deinen Kindern not; Hilf du 
das Haus uns bauen Mit deiner Segens⸗ 
hand! Wenn wir uns ſelbſt vertrauen, So 
bauen wir auf Sand. 

8. Schenk uns ein fromm Geſinde, Das 
man in allem treu, Keuſch und gehorſam 
finde, Das dir ergeben ſei; Hilf uns ſie 
treu belohnen, Wie du den Treuen lohnſt, 
Und ihrer Schwachheit ſchonen, Wie du 
auch unſer ſchonſt! 

9. Du weißt es, wo wir wallen, Kennſt 
unſern blöden Sinn. Ach, wenn wir ir— 
gend fallen, So wirf uns nicht dahin; 
Willſt du die Rute ſchärfen, Dann, Va⸗ 
ter, lehre du Uns willig unterwerfen Und 
ſende Troſt und Ruh'! 

10. Laß unſer Herz nicht ſchweifen, Wo 
es nicht ſchweifen ſoll; Hilf uns das Heil 
ergreifen, Des rechten Glaubens voll, Daß 
wir einander bringen Zur ſüßen Ewigkeit 
Und dort dir ewig fingen Im reinen Hoc): 
zeitkleid! 

11. Gott Vater, ach behüte Und ſegne 
ſelbſt dein Paar; Herr Jeſu, deine Güte 
Geleit' uns immerdar! Leit uns mit dei— 
nem Lichte, Gott, heil'ger Geiſt, auch du; 
Von deinem Angeſichte Ström' uns der 
Friede zu! Philipp Friedrich Hiller. (Abgekürzt) 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend zc. 


(of. 24, 15) 
2675. Wohl einem Haus, wo Jeſus 
Chriſt Allein das All in allem iſt! Ja, 
wenn er nicht darinnen wär', Wie elend 
wär's, wie arm und leer! 

2. Wohl, wenn ſich Mann und Weib und 
Kind In einem Glaubensſinn verbindt, 
Zu dienen ihrem Herrn und Gott Nach 
ſeinem Willen und Gebot! 

3. Wohl, wenn ein ſolches Haus der 
Welt Ein Vorbild vor die Augen ſtellt, 
Daß ohne Gottesdienſt im Geiſt Das äußre 
Werk nichts iſt und heißt! 

4. Wohl, wenn das Räuchwerk und Ge: 


Laß dir aus ihrem Munde Ein Lob be: bet Beſtändig in die Höhe geht, Und man 


reitet ſein! 


nichts treibet fort und fort Als Gottes 


6. Lehr ſie das Böſe haſſen, Daß ſie Werk und Gottes Wort! 


ſich jederzeit In Liebe ziehen laſſen Ohn' 
allen Zank und Streit; Laß ſie vor dir 


5. Wohl, wenn im äußerlichen Stand 
Mit fleißiger, getreuer Hand Ein jegliches 
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nach ſeiner Art Den Geiſt der Eintracht | mit Heil beglückt Und ihr tröſtliches Ge— 


offenbart! 

6. Wohl, wenn die Eltern gläubig ſind, 
Und wenn fie Kind und Kindeskind Ber: 
ſäumen nicht am ew'gen Glück! Dann blei- 
bet ihrer keins zurück. 

7. Wohl ſolchem Haus! Denn es gedeiht; 
Die Eltern werden hoch erfreut, Und ihren 
Kindern ſieht man's an, Wie Gott die 
Seinen ſegnen kann. 

8. So mach' ich denn zu dieſer Stund' 
Samt meinem Hauſe dieſen Bund: Wich' 
alles Volk auch von ihm fern: Ich und mein 
Haus ſtehn bei dem Herrn! Karl v. Pfeil. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


(Für Verlobte) 


2676. Prieſter, laß von Salems Höhen, 
Aus dem obern Heiligtum Heute Gnad' 
und Frieden wehen; Laß uns als dein Ei— 
gentum Heute mit geſchärften Blicken Auf⸗ 
wärts in dein Herze ſehn Und in Zions 
güldnen Stücken Angekleidet vor dir ſtehn! 

2. Drück mit ſegensvollem Munde Unſ⸗ 
rem neuen Pilgerlauf, Unſerer Verlobungs⸗ 
ſtunde Deiner Gnade Siegel auf! Sprich 
dem Vater unſre Namen Prieſterlich ins 
Herz hinein; Sag ihm, daß von deinem 
Samen Wir auch ein Paar Zweige ſei'n! 

3. Führer, mach uns heute neue, Was 
in vor'ger Lebensbahn Deine unverdroßne 
Treue, Deine Lieb' an uns gethan! Möchte 
dann der Unglaub' fragen: Wie wird's 
in der Zukunft gehn? O fo laß dem 
blöden Zagen Dies dein Bild entgegen 
ſtehn! 

4. Tretet auf, verfloßne Jahre Samt 
der Zeiten ſchnellem Strom, Sagt, wie er 
ſein Volk bewahre! Rufet: Er iſt gut und 
fromm! Leib und Seele, werdet Zungen 
Und beſingt die Liebesmacht, Welcher es 
an uns gelungen, Die uns bis hieher ge— 
bracht! 

5. Höchſt geſchäft'ger Liebeswille, Herz, 
um unſer Heil bemüht, Unerſchöpfte Lebens— 
fülle, Die uns täglich in ſich zieht; Licht 
im Finſtern, Troſt im Dürren, Uner⸗ 
müdete Geduld, Sanfte Weisheit beim 
Verirren, Muttertreue, Vaterhuld! 

6. Ohren, die ſtets offen ſtunden, Wenn 
das blöde Herze bat, Und, wenn aller Rat 
verſchwunden, Du bequem gefundner Rat; 


präge Auch auf unſer Ehband drückt! 

7. Und du Troſt der Pilgrimszeiten, O 
du himmliſcher Beruf, Der uns auf die 
Ewigkeiten Und zu Bürgern Zions ſchuf, 
Steh uns da wie tiefe Meere, Bleib uns 
immerdar gewiß, Wenn auch ſchon der 
Feinde Heere Uns bedrohn mit Finſternis! 

8. Nun fo gebt, ihr künft'gen Zeiten, 
Unſrem Glauben Widerhall! Ihm, dem 
Herrn der Ewigkeiten, Heiligen wir eure 
Zahl. Kommt und bringet uns den Se— 
gen, Den der höchſten Liebe Rat Schon 
im voraus unſern Wegen Reichlich zu— 
geteilet hat! 

9. Erſtlich ſei das Geiſtes leben, 
Dieſer Keim der Ewigkeit, Deiner Pflege 
übergeben, Herzog unſrer Seligkeit! Bei 
ſo mancherlei Gefahren Bleibe deiner Got⸗ 
tesmacht Zuverläſſiges Bewahren Unſers 
Glaubens Schild und Wacht! 

10. Deines neuen Bundes Klarheit, Ihre 
Umgeſtaltungskraft, Die uns durch das 
Wort der Wahrheit Reif zu deinem Bilde 
ſchafft, Seien unſre Glaubensrechte Und 
der Ruhm für unſern Geiſt, Wenn auch 
Ismaels Geſchlechte Sie mit Spotten von 
ſich weiſt. 

11. Schreibe bei der Zahl der Deinen 
Uns auch als verbürgert an! Mag's der 
Welt geringe ſcheinen, — Was bekümmert 
uns ihr Wahn? Laß das Los der kleinen 
Herde, Den verſprochnen weißen Stein 
Uns weit größer als der Erde Ungewiſſe 
Hoffnung fein! Gut. 12, 22. Offb. 2, 17 nach dem 
Grundtext) 

12. Unter allen Hinderniſſen Bleib' der 
Blick auf dich, o Held, Der voran ſich 
durchgeriſſen, Täglich feſter hingeſtellt! 
Das geſegnete Exempel Deiner eignen Pil⸗ 
grimſchaft Werde unſer Tugendtempel Und 
die Quelle friſcher Kraft! — 

13. König, jene frohe Stunde, Da dein 
Königreich erſcheint, Halt' im ſtillen Hoff⸗ 
nungsbunde Uns mit Zion feſt vereint! 
Jene ſiebente Trompete, Die dem ſichern 
Weltreich droht, Iſt den Deinen ein Pro⸗ 
phete Von dem Ausgang aller Not. (Offb 10, 7) 

14. Höchſter Prieſter, dein Gebete, Dein 
mitleidig treuer Sinn Zieh' den Geiſt zur 
obern Stätte Oft mit ſchnellen Flügeln hin! 
Laß vom Pflanzen und Begießen Unter 
deiner Segenshand Reiche Segensſtröme 


Gute Hand, die unſre Wege Immerdar fließen Auf des Fürſten Thron und Land! 
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15. Mach den elterlichen Segen, Und 
was Zion uns erbat, Auf den fernern 
Lebenswegen Uns zu einer frohen Saat; 
Sprich zu uns von deiner Höhe: Grünet, 
wachſet und gedeiht, Bis auch über unſrer 
Ehe Erd' und Himmel ſich erfreut! 

16. Friedefürſt, laß deinen Frieden 
Stets in unſrer Mitte ruhn; Liebe, laß 
uns nie ermüden, Deinen ſel'gen Dienſt 
zu thun! Denn wie kann die Laſt der Er⸗ 
den Und des Glaubens Ritterſchaft Beſſer 
uns verſüßet werden Als durch deiner 
Liebe Kraft? 

17. Nun, du Anfang und du Ende, Er⸗ 
ſter, Letzter, A und O, Mach uns Werke 
deiner Hände Täglich deiner Gnade froh! 
Und an deinem Hochzeittage, Den du uns 
zum Ziel gemacht, Werd' einſt ſelig, ohne 
Klage Unſers Bundesfeſts gedacht! 


Karl Friedrich Harttmann. 
(Zu ſeiner eigenen Hochzeit. 1774) 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


(Pf. 127) 

2677. Wo Gott ein Haus nicht ſelber 
baut, Wo Gott nicht Braut und Bräut'⸗ 
gam traut, Iſt Rat und Werk vergebens. 
Wo Gott des Hauſes Gang regiert, Dem 
Bräutigam die Braut zuführt, Da quillet 
Luſt des Lebens. Zählet, Wählet, Sor⸗ 
get, denket: Wenn's Gott lenket, Wird's 
gelingen; Sonſt wird niemand was er— 
zwingen. 

2. Wenn Gott die Stadt nicht ſelbſt be- 
wacht, Dann giebt kein Wächter gnugſam 
acht, Und Feind und Flammen wüten. 
Wo Gottes Hand nicht Ehen ſchließt, Wo 
er nicht wird ums Ja begrüßt, Da ſproſ— 
ſen keine Blüten. Schauet, Trauet: Wer 
Gott dienet, Der nur grünet; Die ihn 
fliehen, Müſſen ſich zu Tode mühen. 

3. Umſonſt ſpringſt du vom Lager auf 
Und eilſt vor Tag mit bangem Lauf Brot, 
Kleidung zu erjagen. Umſonſt ſitzſt du bis 
Mitternacht Und denkſt, es ſei nicht gnug 
vollbracht, Und ißſt und trinkſt mit Za⸗ 
gen. Hülle, Fülle Edler Gaben Soll der 
haben, Der begnadet Jeſum zu der Hoch— 
zeit ladet. 

4. Gott iſt es, der auch Kinder ſchenkt, 
Wenn er ein Paar zu ſegnen denkt Mehr 
als mit toten Gütern. Sucht ſolchen Segen 
heiliglich! Die ihn erlangen, freuen ſich 
Mit dankbaren Gemütern. Großes Iſt 
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es, Chriſto ſchöne Töchter, Söhne Zu 
gebären, Seiner Erben Zahl zu mehren. 

5. Sie zieren der Gerechten Haus, Sie 
dauern harte Zeiten aus, Wo andre unter⸗ 
lägen; Sie thun mit Gott ihr Werk und 
Amt; Iſt's not, jo gehn fie alleſamt Dem 
ſtärkſten Feind entgegen. Sorgt nie! Zieht 
ſie Zärtlich, treulich, Weislich, heilig! 
Jeſu Saaten Müſſen ewiglich geraten. 

6. Wohl dem, der, von dem Geiſt regiert, 
Mit Chriſto ſeinen Ehſtand führt Und 
Gottes Reich erbauet! Wohl dem, der 
fromme Kinder hat, Die er zum Heil der 
Vaterſtadt Im Geiſte wachſen ſchauet! 
Jeſu, Jeſu, Laß geſchehen, Was wir 
flehen: Laß es Ehen, Die dein Werk ſind, 
wohlergehen! Adam Lehmus. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 
(Bi. 128) 

2678. Wohl dem, der Jeſum ehret, 
Oft betend vor ihm ſteht, Auf ſeine Stimme 
höret, In ſeinen Wegen geht! Er nähret 
ſich vom Segen, Der auf der Arbeit ruht; 
Gott iſt auf ſeinen Wegen: Wohl dir, du 
haſt es gut! 

2. Die Gattin, deine Freude, Wird wie 
ein Weinſtock ſein, Mit Frucht und Zierat 
beide, Dich und dein Haus erfreun. Gleich 
jungen Oelbaumsſproſſen Haſt du noch 
jung und friſch Zu deinen Freudgenoſſen 
Die Kinder um den Tiſch. 

3. Seht, wie hier in der Stille Der 
Mann, der Gott verehrt, Genießt des 
Segens Fülle! Gott giebt, was er be— 
gehrt. Aus Zion fließt ihm Leben, Aus 
Salem Friede zu; Und Erd' und Himmel 
geben Sein Leben lang ihm Ruh'. 

4. Wer ganz dem Herrn vertrauet, Ihm 
bleibet treu geſinnt, Der ſieht ſein Haus 
gebauet Von Kind zu Kindeskind. Gott 
ſegnet ohn' Ermüden Den, der ſich zu ihm 
kehrt; Das Volk hat ew'gen Frieden, Das 
unſern Gott verehrt. Matthias Joriſſen. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛe. 


2679. Ihr meine Lieben alle, Seid 
nur in dem vereint, Der uns vom tiefſten 
Falle Zu heben kam als Freund! Ihm 
öffnet eure Hütte, Das Herz ſei ihm ge— 
weiht; Er bleib' in unſrer Mitte Bei 
Freud' und Traurigkeit! 

2. Seid eine, wenn auch kleine, Ihm 
treu ergebne Herd' Und fromme Haus— 
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gemeine! Dann hält er uns auch wert, 
Wird Wohnung bei uns machen, Den 
Frieden uns verleihn Und in den ſchwer— 
ſten Sachen Zu Rat und Hilfe ſein. 

3. Denn wo in ſeinem Namen Nur drei 
verſammelt ſind, — Sind ſie mit ihm zu— 
ſammen Wie Vater, Mutter, Kind, Da 
höret er ihr Flehen Und weiß um ihren 
Schmerz Und läſſet ſie dann ſehen Sein 
prieſterliches Herz. 

4. Wir find in feiner Liebe Dann alle- 
ſamt recht eins; Und wär's nach außen 
trübe, — Im Innern trauert keins. In 
ihm iſt uns gegeben Des Friedens höchſtes 
Gut; In ihm iſt frohes Leben Und Kraft 
und feſter Mut. 

5. O Jeſu, ſo regiere Du unſer Herz 
und Haus, Daß man es ſichtlich ſpüre, 
Du gehſt drin ein und aus, Und man zu 
allen Stunden Uns ſeh' ergeben dir, In 
Lieb' und Treu' verbunden, Bis du uns 


rufſt von hier! Leonhard Meißer. 


Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ꝛc. 


2680. Haltet an, ihr Ehlichen, Die 
ihr Jeſu Kraft errungen, Welche nun aus 
ſeinen Höhn Eurem Herzen zugedrungen; 
Bringet vor des Heilands Thron Den in 
eins geſtimmten Ton! 

2. Werdet immer heiliger, Redlicher 
vor aller Augen, Immerdar entfremdeter 
Dem, was Jeſu nicht kann taugen; Und 
was irgend fehlen mag, Bringt zurechte 
Tag für Tag! 

3. Seht ihr Schlacken hie und da, Fin— 
det ihr noch viel von Mängeln, Denkt 
doch: „Mein Gehilf' iſt ja Noch ein Kind, 
man muß ihn gängeln, Und ich auch ein 
Kind ſowohl, Das noch täglich wachſen 
ſoll!“ — 

4. Siehe, wenn man, ungewohnt, Eine 
Kreatur zu lieben, Seinen Geiſt nicht 
zärtlich ſchont, Wird man leicht vom Herrn 
getrieben Und mit abgeſchwächter Kraft 
In die Sünde hingerafft. 

5. Vormals ſtund das Herz ſo ſtill In 
des Heilands ſüßem Frieden, Lebt' in ſeiner 
Gnadenfüll' Ohne Kummer, abgeſchieden; 
Alles war ihm kalt und tot, Was nicht 
Chriſtus war und Gott. 

6. Wenn es aber einen Schritt Auf die 
Seite ausgewichen, Und der Heiland ging 
nicht mit, Und das Zeichen war verblichen, 
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Das ſein Geiſt ihm eingedrückt: O, da war 
es ſchnell berückt! N 
7. Darum, wie ein Fluß ins Meer, 
Müßt ihr zu der Quelle eilen; Denn es 
wird dem Geiſt zu ſchwer, In die Vielheit 
ſich zu teilen. Eilt der Friedensquelle zu! 

Nur in Jeſu habt ihr Ruh'. 

8. Ja, das helfe euch der Herr Bald 
und ritterlich erringen Und als kluge Wan: 
derer Aus den Tiefen aufwärts dringen, 
Daß ihr ihm feſt einverleibt Und ſein 
treues Ehvolk bleibt! 

9. Dieſes iſt die Lebensbahn; Darum 
hat es Gott beſchieden, Daß nicht etwa 
Weib und Mann Miteinander nur zufrie⸗ 
den, Sondern in ihm allermeiſt Eines 
ſei'n nach Leib und Geiſt. 

10. Selig, denen Jeſus nur Ihrer 
Liebe Ziel verbleibet! Dieſes iſt die reine 
Spur, Welche zwei zur Einheit treibet. 
Außer ihm ſind zwei entzweit, Nur in ihm 
iſt Einigkeit, 

11. Bis man ihn zum Tod geliebt, Wie 
er uns bis an ſein Ende; Bis man ſich 
genug geübt, Gnug verſchwiſtert Herz und 
Hände, Gunug in ſeinem Dienſt gelebt, 
Und er uns zu ſich erhebt. 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (1722) 


Eigene Melodie. 
(Luk. 19, 9) f 
2681. O ſelig Haus, wo man dich 


aufgenommen, Du wahrer Seelenfreund, 
Herr Jeſu Chriſt; Wo unter allen Gäſten, 
die da kommen, Du der gefeiertſte und 
liebſte biſt; Wo aller Herzen dir entgegen: 
ſchlagen, Und aller Augen freudig auf dich 
ſehn; Wo aller Lippen dein Gebot er— 
fragen, Und alle deines Winks gewärtig 
ſtehn! 

2. O ſelig Haus, wo Mann und Weib 
in einer, In deiner Liebe eines Geiſtes 
ſind, Als beide eines Heils gewürdigt, 
keiner Im Glaubensgrunde anders iſt ge— 
ſinnt; Wo beide unzertrennbar an dir 
hangen In Lieb' und Leid, Gemach und 
Ungemach, Und nur bei dir zu bleiben 
ſtets verlangen An jedem guten wie am 
böſen Tag! 

3. O ſelig Haus, wo man die lieben 
Kleinen Mit Händen des Gebets ans Herz 
dir legt, Du Freund der Kinder, der ſie 
als die Seinen Mit mehr als Mutterliebe 
hegt und pflegt; Wo ſie zu deinen Füßen 
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gern ſich ſammeln Und horchen deiner ſüßen 
Rede zu, Und lernen früh dein Lob mit 
Freuden ſtammeln, Sich deiner freun, du 
lieber Heiland, du! 

4. O ſelig Haus, wo Knecht und Magd 
dich kennen Und wiſſend, weſſen Augen 
auf ſie ſehn, Bei allem Werk in einem 
Eifer brennen: Daß es nach deinem Willen 
mag geſchehn; Als deine Diener, deine 
Hausgenoſſen, In Demut willig und in 
Liebe frei, Das Ihre ſchaffen froh und 
unverdroſſen, In kleinen Dingen zeigen 
große Treu'! 

5. O ſelig Haus, wo du die Freude 
teileſt, Wo man bei keiner Freude dein 
vergißt! O ſelig Haus, wo du die Wunden 
heileſt Und aller Arzt und aller Tröſter 
biſt, Bis jeder einſt ſein Tagewerk voll— 
endet, Und bis ſie endlich alle ziehen aus 
Dahin, woher der Vater dich geſendet, 
Ins große, freie, ſchöne Vaterhaus! 

Philipp Spitta. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend ꝛc. 


2682. Du, der uns ew'ges Heil er- 
ſtritt, Der uns am Gnadenthron vertritt, 
Du Freund, vieltauſendfach erprobt, Nie 
gnug geliebt, nie gnug gelobt! 

2. Die Kirch', erkauft mit Todesmüh', 
Wie liebſt du ſie, wie pflegſt du ſie, Da⸗ 
mit ihr Brautbund rein und treu Und in 
der Liebe ſelig ſei! 

3. O ſtellten wir in jedem Paar Ein 
Gleichnis dieſer Liebe dar! Möcht' unſer 
ganzer Chorverein Ein Loblied dieſer Liebe 
ſein! 

4. O ſend uns deinen Geiſt herab, Daß 
wir unſträflich bis ins Grab Zuſammen 
Friedensſchritte gehn, Zuſammen deinen 
Ruhm erhöhn! 

5. Du Geiſt des Herrn, dein ſchönſter 
Preis Iſt deines Wirkens Kraftbeweis. 
Durch dich ſei unſer Lebensgang Dir unſer 
beſter Lobgeſang! 

6. O ſei und bleib uns fort und fort 
Kraft aus der Höh' und Glaubenshort; 
Uns leite deiner Augen Licht, Bis unſer 
Aug' im Tode bricht! 

7. Hilf du, der uns nie Waiſen läßt, 
Daß unſer Glaube wahr und feſt, Die 
Liebe thätig, warm und treu, Lebendig 
unſre Hoffnung ſei! 

8. Und drückt uns wo des Lebens Müh': 
Dein ſüßer Troſt erleichtre ſie; Dein Ein⸗ 

s 
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fluß mach uns Freud’ und Leid Frucht: 
bringend für die Ewigkeit! 


Chorgeſänge der Brüdergemeine. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend ze. 


(Pf. 128) 
2683. Wohl dem, der in Furcht Got⸗ 
tes ſteht Und auch auf ſeinem Wege geht! 
Dein' eigne Hand dich nähren ſoll; So 
lebſt du recht und geht dir's wohl. 

2. Dein Weib wird in dem Hauſe ſein 
Wie eine Reb' voll Trauben fein, Und 
deine Kinder um den Tiſch Wie Oelzweig— 
lein, geſund und friſch. 

3. Sieh, ſolch ein Segen hangt dem an, 
Wenn lebt in Gottesfurcht ein Mann! Es 
läßt von ihm der Fluch und Zorn, Den 
Menſchenkindern angeborn. 

4. Aus Zion wird Gott ſegnen dich, 
Daß du wirſt ſchauen ſtätiglich Das Glück 
der Stadt Jeruſalem, Vor Gott in Gna⸗ 
den angenehm. 

5. Friſten wird er das Leben dein Und 
ſtets mit Güte bei dir fein, Daß du wirft 
ſehen Kindeskind, Und daß Israel Frieden 
findt. 

6. Ehr' ſei dem Vater und dem Sohn 
Samt heil'gem Geiſt in einem Thron; 
Die ſei ihm auch alſo bereit Von nun an 
bis in Ewigkeit! V. 1—5 Martin Luther. 


Mel. Ermuntre dich, mein ſchwacher Geiſt ꝛc. 


(Pf. 116, 1. 2; 113, 5. 6) 


2684. Der König in der hohen Stadt, 
Der Herr der Ewigkeiten, Der ſeinen Sitz 
im Himmel hat Und noch wird zubereiten, 
Des Aug' auf alle Länder geht, In deſſen 
Händen alles ſteht, Der auf den Wolken 
fähret, Iſt's, der Gebet erhöret. 

2. Der Herr iſt gnädig und gerecht, Ge— 
duldig, groß von Treue; Die Liebe über 
ſeine Knecht' Iſt alle Morgen neue. Auf 
tauſend Wegen zeigt er das, Selbſt da, 
wo wir auf unſrer Straß', Im Sonnen— 
ſchein und Schatten, Bei eigner Kraft er- 
matten. 

3. Wir ſind ja nun im Jammerſtand, 
Da mancher Tod uns plaget, Als aus 
dem erſten Vaterland Vorlängſt mit Recht 
verjaget; Und in des Lebens Fremdling— 
ſchaft Verläßt uns auf dem Weg die Kraft; 
Doch wer zu ihm nur ſchreiet, Dem wird 
der Mut erneuet. g 

4. Durch ſtäte Angſt und Schmerzens⸗ 
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tauf', Die wir auf uns genommen, Soll wenn's Gott nicht thut, Gott und ſeine 


dieſer Jahre Wechſellauf Zu dem, das 
bleibet, kommen; Doch weder Tod mit 
falſcher Pein, Noch Leben mit erborgtem 
Schein Soll uns von ihm je ſcheiden 
Und ſeine Huld verleiden. 

5. Wenn unſre Stimme ſich erhebt, So 
hört er unſer Flehen Und läßt im Herzen, 
das da bebt, Den Lebensodem wehen; 
Er ſendet eine Hilfe zu, Wo eins dem 
andern nach der Ruh' Und nach dem rech— 
ten Leben In einem Sinn hilft ſtreben. 

6. Er thut, er hat bisher gethan, Was 
Gutes euch geſchehen, Und heute fängt 
von neuem an Sein Licht euch aufzugehen; 
Was euch bemüht, was euch erquickt, Und 
was er euch zu Handen ſchickt, Das ſoll 
zu ihm euch leiten Und ſeinen Ruhm aus⸗ 
breiten. 

7. Das iſt uns lieb, wir freun uns mit, 
Daß Gott ſich ſo erzeiget, Daß er ſein 
Ohr zu eurer Bitt' Herab ins Niedre 
neiget; Aufs Niedre ſieht und höret er, Er 
ſtärkt, was ſchwach, er füllt, was leer; 
Wer darbt, dem will er geben; Was tot 
iſt, heißt er leben. 

8. Die Zahl der Stimmen, die den 
Herrn In ſeinen Höhen ehren Einhellig, 
munter, willig, gern, Die müſſen ſich 
vermehren Und ſagen: Groß iſt Gottes 
Macht, Die uns mit lauter Heil bedacht; 
Lobt ihn mit frohem Liede; Sein Arm 
wird nimmer müde! 

9. Wir wollen jetzt und künftighin 
Dies allen Fleißes treiben; Das ſoll uns 
Pflicht, Geſchäft, Gewinn, Kunſt und Er— 
götzung bleiben: Daß wir den Herrn, 
den alles ehrt, Und des Erbarmung ewig 
währt, In neu erlernten Weiſen Mit 
voller Stimme preiſen. 

Johann Albrecht Bengel. 


Mel. Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen ꝛc. 
(Bf. 127, 1. 2. Röm. 9, 16) 


2685. Wo der Herr das Haus nicht 
bauet, Wo man's ihm nicht anvertrauet, 
Wo man ſelbſt ſich helfen will, Steht das 
Werk beizeiten ſtill. 

2. Wenn der Herr die Stadt nicht hütet, 
Wo der Feind bald ſchleicht, bald wütet, 
Wird ſie trotz der Wächter Fleiß Flammen 
oder Mördern preis. 

3. Alles Schaffen und Beſtreben, Alles 
Sorgen, Rennen, Beben Thut es nicht, 


treue Hut. 

4. Eilet früh aus eurem Bette, Ringt 
und wirket um die Wette, Sitzt kalt, 
hungrig, ausgewacht Bis zur ſpäten Mitter⸗ 
nacht: 

5. Euer Rechnen, Sorgen, Ringen Wird 
euch doch kein Glück erzwingen! Wer ſich 
ſelber Hilfe ſchafft, Der verſchmähet Gottes 
Kraft. 

6. Fleht den Herrn um ſeine Gnade, 
Suchet Licht auf ſeinem Pfade; Lebt und 
liebt in ihn euch ein, Dann wird euer 
Werk gedeihn! 

7. Schlafend giebt er's ſeinen Freunden, 
Giebt noch Größres, als ſie meinten, Daß 
ſie ſtaunen, wenn ſie ſehn So viel Vorrat 
um ſich ſtehn. 

8. Segnend tritt auf ihre Bitte Gott, 
der Herr, in ihre Mitte; Viel Gebete — 
reiches Brot, Starker Mut, wenn Unheil 
droht! f 

9. Sorgt nicht für den andern Morgen; 
Lernt für eure Seele ſorgen, Trachtet nach 
der Ewigkeit; Gott iſt nahe jederzeit! 

10. Scheint's, daß wenig Troſt vorhan⸗ 
den: Nein, ihr werdet nicht zu Schanden! 
Nur der Sünder Haus zerfällt, Fromme 
bleiben Herrn der Welt. Adam Lehmus. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


2686. Möcht' hier eine Gotteshütte 
Bei uns Menſchenkindern ſein! Liebe, 
komm in unſre Mitte, Kehr in unſrem 
Hauſe ein! Laß den Frieden bei uns woh⸗ 
nen, Alle eines Sinnes ſein, Die wir 
hier beiſammen wohnen, Alle deiner, Herr, 
uns freun! 

2. Laß uns treu und redlich handeln, 
Sei du immer uns im Sinn; Laß uns 
kindlich vor dir wandeln, Schenk uns 
ſtillen, ſanften Sinn, Daß doch keins das 
andre plage, Keines unzufrieden ſei, Eins 
das andre willig trage, Fern von Zorn, 
von Unmut frei! 

3. Ach, wir ſind doch alle Sünder, 
Keines iſt vom Böſen rein; Sei'n wir Greiſe 
oder Kinder, — Allen macht die Sünde 
Pein. Und doch trägt uns Gottes Güte, 
Trägt uns liebreich allzumal, Im Palaſt 
und in der Hütte, Trägt uns hier und 
überall. 

4. Eines müſſen wir noch lernen: Durch 
das Leben ſtille gehn, Uns von Liebe nie 

* 
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entfernen, Wenn wir Brüder fehlen fehn. 
„Gott, mein Gott verzeiht mir gerne!“ 
Das, das muß dir tröſtlich ſein. Nun ſo 
merk es dir und lerne Als ſein Kind wie 
er verzeihn! Michael Feneberg. 


Mel. Meins Herzens Jeſu zc. 


2687. So bleibt denn unſer Liebes⸗ 
bund Ein Siegel deiner Führung; Und ſo 
bekennet unſer Mund Mit tiefer Herzens- 
rührung: Du, Herr, biſt beides, fern und 
nah, Biſt hier und allerorten da Und füh— 
reſt uns zuſammen! 

2. Nun werde denn ein jeder Schritt 
Auf dich allein gewaget! Du gehſt ja ſelbſt 
als Führer mit, Den wir zuerſt gefraget. 
Leit auf der neuen Glaubensbahn Mit 
deinem Geiſt und Wort uns an, Sei unfer 
Licht in allem! 

3. Gieb uns ein Aug', das auf dich 
ſchaut, Ein Herz, das dich nur liebet; Gieb 
einen Geiſt, der dir vertraut Und ſich nur 
darin übet, Daß auf der ganzen weiten 
Welt Ihm einzig und allein gefällt Das 
Los der Auserwählten! 

4. Bild uns als deine Pilgrime, Die 
dieſe Welt verachten; Und jene Stadt, die 
heilige, Nach der wir einzig trachten, Ruf 
uns ſtets zu: „Enthaltet euch! DVerleug- 
nung iſt der Weg zum Reich, Die Anwart— 
ſchaft zum Erben!“ 

5. Es ſei die ſtäte Geiſteszucht Der 
Puls im innern Leben Und zeitige dir 
manche Frucht An deinen ſchwachen Re— 
ben! Stets tiefer in dich eingeſenkt Und 
ſtets mit deinem Saft getränkt, Giebt 
Wachstum und Gedeihen. 

6. Brich immer ungefragt entzwei Na- 
tur und ihren Willen; Doch laß den Kind- 
ſchaftsgeiſt dabei Des Fleiſches Unmut 
ſtillen! Durch Scheidung bricht man durch 
ins Licht Und in die Freiheit durchs Ge— 
richt, Durch Sterben in das Leben. 

7. So werden wir ein Salz und Licht 
Zu deinem Wohlgefallen, Stehn immer 
wieder aufgericht't, Wenn wir auch ſtrau— 
cheln, fallen; So wird dem innern Geiftes- 
grund Dein göttlich Leben täglich kund 
Beim Kreuze der Erneurung. 

8. Lehr uns aufs Ziel der Ewigkeit 
Der müden Wallfahrt Zeiten Mit ſtäter 
Glaubensheiterkeit Und Hoffnungsblicken 
deuten, Du, der du geſtern, der du heut, 


Der du in alle Ewigkeit Derſelbe biſt und 
bleibeſt! 

9. Es grüne in uns immer mehr Die 
Pflanze treuer Liebe! Nur dieſe machet 
leicht, was ſchwer, Sie heitert auf das 
Trübe; Und darum ſoll ſie lichterloh, Nicht 
wie ein ſchnell verzehrtes Stroh, In um: 
ſern Herzen brennen. 

10. Sie lehre uns, dir zu erziehn, Die 
du uns anvertrauet; Und unſer elterlich 
Bemühn Sei nur darauf gebauet, Daß 
dieſe kleine Lämmerſchar Uns einſt in dem 
Erlöſungsjahr Als reiner Schmuck um- 
gebe. 

11. Und weil von dir und der Gemein’ 
Die Eh' ein Abbild heißet, So laß uns 
dies ein Spiegel ſein, Darin dein Geiſt 
uns weiſet, Wie alles an uns zeugen ſoll: 
Wir ſeien deines Lebens voll Und Muſter 
deiner Herde! (Eph. 5, 23—30) 

12. Ja, noch ein Wort — wir hörten's 
gern! — Sprich uns in Herz und Ohren: 
„Ihr ſeid Geſegnete des Herrn, Zum Le: 
ben auserkoren!“ Wir ſind ja, Herr, dein 
Eigentum Und wollen es zu deinem Ruhm 
In Ewigkeit verbleiben. 

13. Wohlan, ſo heil'gen wir den Bund 
Des Glaubens und der Liebe! Der Herr 
mit uns zu jeder Stund', Sei's heiter 
oder trübe! Wahr iſt und bleibt bis übern 
Tod Das teure Wort: Getreu iſt Gott! 
— Wohl uns des treuen Herren! 

Karl Friedrich Harttmann. 


Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 
(Joſ. 24, 15) 

2688. Ich und mein Haus, wir ſind 
bereit, Dir, Herr, die ganze Lebenszeit 
Mit Seel' und Leib zu dienen. Du ſollſt 
der Herr im Hauſe ſein; Gieb deinen Se— 
gen nur darein, Daß wir dir willig die— 
nen. Eine Kleine, Fromme, reine Haus- 
gemeine Mach aus allen! Dir nur ſoll 
ſie wohlgefallen. 

2. Es wirke durch dein kräftig Wort 
Dein guter Geiſt ſtets fort und fort An 
unſer aller Seelen; Er leucht' uns wie 
das Sonnenlicht, Damit's am rechten 
Lichte nicht Im Hauſe möge fehlen! Reiche 
Gleiche Seelenſpeiſe Auch zur Reiſe Durch 
dies Leben Uns, die wir uns dir ergeben! 

3. Gieß deinen Frieden auf das Haus 
Und alle, die drin wohnen, aus, Im Olau- 
ben uns verbinde; Laß uns in Liebe alle— 


Mel. 


1116 


zeit Zum Dulden, Tragen fein bereit 
Demütig, ſanft, gelinde! Liebe Uebe Jede 
Seele; Keinem fehle, Dran man kennet 
Den, der ſich den Deinen nennet. 

4. Laß unſer Haus gegründet ſein Auf 
deine Gnade ganz allein Und deine große 
Güte; Auch laß uns in der Nächte Graun 
Auf deine treue Hilfe ſchaun Mit kind— 
lichem Gemüte; Selig, Fröhlich, Selbſt 
mit Schmerzen In dem Herzen Dir uns 
laſſen Und dann in Geduld uns faſſen! 

5. Giebſt du uns ird'ſches Glück ins 
Haus, So ſchließ den Stolz, die Welt— 
luſt aus, Des Reichtums böſe Gäſte! Denn 
wenn das Herz an Demut leer Und voll 
von eitler Weltluſt wär', So fehlte uns 
das Beſte: Jene Schöne, Tiefe, ſtille 
Gnadenfülle, Die mit Schätzen Einer 
Welt nicht zu erſetzen. 

6. Und endlich flehn wir allermeiſt, Daß 
in dem Haus kein andrer Geiſt Als nur 
dein Geiſt regiere; Daß er, der alles 
wohl beſtellt Und gute Zucht und Ord— 
nung hält, Uns alles lieblich ziere. Sende, 
Spende Ihn uns allen, Bis wir wallen 
Heim, und droben Dich in deinem Hauſe 
loben! Philipp Spitta. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen zc. 
(Für Männer) 


2689. Männer! Jeſus will es haben: 
Ihr ſollt durch des Geiſtes Gaben Führer 
ſeiner Herde ſein. Durch Beſtand in ſei— 
nem Werke, Durch Erkenntnis, Glau— 
bensſtärke Nehmt ihr dieſen Vorzug ein. 

2. Ihr ſeid anderen zur Stütze Vornen 
an des Heeres Spitze Als ein Vorbild 
hingeſtellt, Lichter, andern vorzuſtrahlen, 
Muſter, ihnen vorzumalen, Wie man ſei— 
nem Herrn gefällt. 

3. Meiſterſchaft und Herrſchbegierde, 
Eitle, ſelbſterhaſchte Würde, Schlaffheit 
wahren Liebesbands, Sich in Hoffart weiſe 
dünken, Sich mit fremdem Beifall ſchmin— 
ken, Sind die Fehler eures Stands. 

4. Doch der Kleinſte iſt der Größte, 
Und vorm Herrn iſt der der Beſte, Der 
es ſelbſt nicht glauben kann. Werdet nur 
nicht ſatt im Hören, Lernet andrer Gaben 
ehren, Sehet ſie für höher an! 

5. Wenn auch etwa eure Hirten Nicht 
das Wort durch Wandel zierten, Brüder, 
ſo verſchmäht ſie nicht! Gott ſpricht auch 
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aus ihrem Munde; Oft beſtrahlt er ſie zur 
Stunde Euch zulieb mit ſeinem Licht. 

6. Sucht den Obern eure Pflichten Stets 
nach Ordnung zu entrichten, Weil der Herr 
es ſo befiehlt; Laßt ſie ihrem Richter ſtehen! 
Ihr ſeid nicht da, nachzuſehen, Ob ſie auch 
ihr Amt erfüllt. 

7. Gegen andre ſeid wie Brüder, Ob 
fie euch ſchon find zuwider, Liebreich, freund— 
lich und gelind! Werdet ihr euch ſo be— 
weiſen, So wird man den Vater preiſen, 
Der durchs Lieben uns gewinnt. 

8. Habt ihr nicht im Herrn gefreiet, So 
werd' eure Eh' verneuet Durch den Geiſt 
der Heiligung! Chriſtus lehret ſelbſt die 
Seinen Sich in Liebe neu vereinen Durch 
das Band der Mäßigung. 

9. Eure Häuſer ſeien Tempel, Euer 
Leben ein Exempel Für Weib, Kinder und 
Geſind'. Laſſet Zucht bei euch regieren, 
Ordnung laßt das Scepter führen, Friede 
ſei der Lebenswind! 

10. Im Gewerb', Geſchäft und Handel, 
In dem innern, äußern Wandel Habt den 
Heiland vorm Geſicht! Falſchheit, eigen: 
nützig Weſen, Faulheit, Freundſchaft mit 
den Böſen Tauget nicht zum Stand im 
Licht. 

11. Gnade hat ein Chriſt vorrätig; 
Darum bleibt er friſch und thätig, Alles 
wird im Herrn gethan; Und die ſtill in 
ihm verbleiben, Treiben ſegnend, ohne Trei⸗ 
ben, Ohne Wort auch andre an. 

12. Treuer Knecht im niedern Stande, 
O wie froh im Heimatlande Wirſt du nach 
der Arbeit ruhn, Wenn du alles, auch das 
Kleinſte, Das Verborgenſte, Gemeinſte, 
Nur dem Heiland wollteſt thun; 

13. Wenn der innre Menſch erſcheinet, 
Der, mit ſeinem Herrn vereinet, Treu in 
dem Geringſten war, Und dann Chriſtus 
voller Wonne Als des Mannes Haupt und 
Sonne Königlich wird offenbar! 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 
(Für Frauen) 

2690. Frauen! Ihr ſeid Mitgenoſſen, 
Die von ihm nicht ausgeſchloſſen Sind 
von ſeinem Heil und Reich. Es ſind auch 
aus eurem Orden Manche ſtark im Geiſt 
geworden, Heldinnen, den Männern gleich. 

2. Lernet Demut von Marien, Marthas 
Fleiß und das Bemühen Andrer Weiber 
in dem Herrn! Laſſet euch durch Sara 
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lehren, Wie man ſoll den Gatten ehren; 
Blödigkeit ſei von euch fern! 

3. Sanfte, keuſche Geiſtesſtille, Ein in 
Gott gefaßter Wille Iſt der ſchönſte Frauen⸗ 
ſchmuck. Fleiß und Treue im geringen, 
Frucht in guten Werken bringen, Lindert 
auch den ſchwerſten Druck. 

4. Seiner Kinder ſo zu warten, Daß 
dem Heiland ſie nacharten, Der das Kind 
in Gnaden war, Treu des innern Men— 
ſchen pflegen, Auf die Heiligung ſich legen, 
Ziert die Frauen ſchön und klar. 

5. Nahrungsſorgen, Schwätzereien, Arg— 
wohn, Neid und Zänkereien, Weichlichkeit, 
Empfindlichkeit; Hinderniſſen feig entwei— 
chen, Abſcheu vor dem Kreuzeszeichen, Mür⸗ 
riſche Verdroſſenheit; 

6. Wünſche, die man nie erfüllet, Triebe, 
die man nie recht ſtillet, Klagen über das, 
was fehlt; Immer hören, nie verdauen, 
Nie recht gründen, immer bauen, Schminke, 
die den Grund verhehlt; 

7. Kleinigkeiten, Phantaſieen, Tiefes 
Graben und doch Fliehen, Zweifel, die 
man immer hegt: Dies, ihr Frauen, ſind 
die Stricke, Welche, daß er euch berücke, 
Satan euch zu Füßen legt. 

8. Und vor ſolchem Höllennetze Hilft 
kein geiſtreich Weltgeſchwätze, Kein verbind— 
lich Kompliment, Keine milden Schmeiche— 
leien, Noch vornehmes Weihrauchſtreuen; 
Denn das alles nimmt ein End'. 

9. Auch all euern Nervenſchwächen Wird 
der Herr das Wort nicht ſprechen, Wenn 
ihr ihm dadurch entweicht. Schwaches kann 
durch ihn erſtarken; Doch noch an des Le— 
bens Marken Bleibt die falſche Seele 
leicht. 

10. Glaubet's: jene alte Schlange, Die 
einſt Eva nahm zum Fange, Stellet euch 
noch heute nach; Darum ſparet eure Wehen 
Und lernt auf zu Jeſu ſehen, Der den 
Schlangenkopf zerbrach! 

11. Sieglos bleibt ohn' ihn das Ringen; 
Nur mit ihm kann's euch gelingen, Daß 
ihr kommt zu jener Stadt, Die Maria, 
fromm und innig, Einfaltsvoll, nie dop⸗ 
pelſinnig, Einſt durch ihn gewonnen hat. 


Mel. Die wir uns allhie ꝛc. 
(I. Tim. 5, 3. 5. 9. 10. Luk. 2, 36—38. Pf. 68, 6) 
(Für Witwen) 
* 
2691. Eines heil'gen Witwenchors zu 
pflegen, Falle keinem Sünder ein! Aber 


wohl mag eines Dieners Segen Drüber 
auszuſprechen ſein. Jeſus Chriſtus, Got— 
tes Lamm, das euer, Will mit priefter- 
lichem Tempelfeuer Eure Reihen ſelbſt . 
durchgehn; O ſo laßt es ganz geſchehn! 

2. Witwenchor, du erſter aller Chöre 
Nach der Kirche wahrem Rang, Du haſt 
eine apoſtol'ſche Ehre In des neuen Bun⸗ 
des Gang. Du biſt auserwählt von alten 
Tagen, Jeſu Klarheit an der Stirn zu 
tragen. Witwen mit dem Jeſusblick Sind 
der Gnade Meiſterſtück. 

3. Hanna hat vor achtzehnhundert Jah— 
ren Dir ein Beiſpiel dargelegt, Wie man 
Großes kann im Geiſt erfahren Und in 
ſtillem Herzen trägt. Sie hat täglich Kir- 
chenrat gehalten Mit Fürſt Simeon, dem 
teuren Alten, Ueber aller Väter Freud' 
Und die letzte Hoffnungszeit. 

4. Tag' und Nächte blieb ſie ungeſchie⸗ 
den Von der Tempelſtation, Redete zum 
Volke ohn' Ermüden Von dem prophezei- 
ten Sohn. Und als nun Maria mit ihm 
kommen, Als die Reinigung ward vorge— 
nommen, Segnete das teure Weib Unſern 
Herrn nach Seel' und Leib. 

5. Alſo hat des Herren Mutter weiland 
Ihre Stelle wohl geziert, Drein ihr Sohn, 
der totenblaſſe Heiland, Sie noch liebend 
eingeführt. Sie verblieb nach rechter Tem: 
pelſitte Als Matron' in der Apoſtel Mitte; 
Und wie ſie geblieben dort, Leſen wir in 
Gottes Wort. (Apoſtelg. 1, 10 

6. Paulus hat auch mit erhabnem Worte 
Dein, du Witwenchor, gedacht, Deinen 
Stand an manchem heil'gen Orte Mächtig- 
lich zu Ehren bracht. Aber dies wird 
überall erfodert, Daß ein Witwenherz 
für Jeſum lodert, Und drin keine andre 
Flamm' Als für ihn, das Gotteslamm! 

7. Schon im altersgrauen Gnadenbunde 
Nannt' er ſich der Witwen Mann, Ob er 
wohl allmächtig jede Stunde Alle Herzen 
füllen kann, Denen er das Leben einge— 
flößet, Und die er mit ſeinem Blut erlöſet. 
Doch den Witwen bleibt der Ruhm: Er 
will uns zum Eigentum. 

8. Alſo ſehet zu, geliebte Seelen! Sehet 
zu, daß jede mag Dieſen ſel'gen, einz'gen 
Mann erwählen: Dann iſt's immer Feiertag 
Unter eurem heil'gen Witwendache; Dann 
ſeid ihr in einer ſel'gen Wache, Wo die 
Tempelflamme raucht, Und ihr keinen Vor⸗ 
mund braucht! Nitolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 
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Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 
(Für Jünglinge) 
2692. Jünglinge, wie viel Gefahren 
Drohen euern friſchen Jahren! Welt und 
Satan ſind euch gram; Seht ſie in die 
Wette ſtreiten, Eure Seele zu erbeuten, 
Die von ihnen Abſchied nahm! 

2. Feinde ſind nicht leicht bekämpfet, 
Euer Fleiſch noch nicht gedämpfet, Sünde 
glimmet noch in euch. Schlafet ihr, ſo 
ſchlagen Flammen Ueber eurem Haupt 
zuſammen, Und ihr ſeid Beſiegten gleich. 

3. Bald regt ſich die Luſt von innen, 
Bald auch legt die Welt den Sinnen Ihre 
Schattengüter vor. Wenn ihr nicht in 
Einfalt ſtündet, Wäre Fleiſch und Welt 
verbündet Schnell mit Füßen, Aug' und 
Ohr. 

4. Heiligt eure beſten Kräfte, Brüder, 
Jeſu zum Geſchäfte Seines Reichs! — 
Er iſt es wert. Lauft, beſchämt die ſchnöde 
Menge, Die im blinden Weltgedränge Ihre 
Zeit und Kraft verzehrt! 

5. Wachſet betend im Verſtändnis, Hal⸗ 
tet wacker am Bekenntnis; Sammelt! — 
Jetzt iſt Sammelnszeit. Ihr, ihr ſeid zum 
Sieg erſchaffen; Kleidet euch in Gottes 
Waffen, Stehet ohne Furcht im Streit! 

6. Flatterſinn und Eitelkeiten, Leicht⸗ 
ſinn, aufgelegt zum Streiten, Schänden 
eure Herrlichkeit, Sowie ſchmeichelnde Ge⸗ 
danken Ueber eures Glaubens Schranken 
Und hoffärt'ge Heiligkeit. 

7. Niedrig muß ein Jüngling werden 
Als ein Pilger, der auf Erden Sich zu 
Jeſu Füßen legt. Hochgeſinnte, ſtarke Gei- 
ſter Werdet ihr nur, wenn der Meiſter 
Sich in eure Seelen prägt. 

8. In den Augen wird man's ſehen, Ob 
ihr Chriſti Todeswehen Heiliglich im Her— 
zen tragt, Ob ihr ſeid von lautern Sin— 
nen, Ob ihr, was ihr wollt beginnen, Kind— 
lich auf den Heiland wagt. 

9. Schreitet ihr auch einſt zu Ehen, So 
wird man den Geiſt bald ſehen, Welcher 
euch im Grunde lenkt, Lautre oder falſche 
Triebe, Ob die Welt- und Frauenliebe 
Chriſti Liebe nicht verdrängt. 

10. Was thut Jeſus mit Gebeinen, Die 
verſchwelgt mit bangem Weinen Man ihm 
vor im Alter wirft? O ſeid züchtig, wa⸗ 
chet, betet, Daß ihr nicht am Grab ver- 
ſpätet Mit Manaſſe jammern dürft! 
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11. Frühe will der Herr euch geben Licht 
und Gnade, Kraft und Leben; Darum 
ſorget allermeiſt, Daß ihr's findet und be- 
wahret Und an Jeſu Bruſt erfahret Hei⸗ 
ligung an Leib und Geiſt! 

12. Kommet, liebet und genießet, Was 
vom Gnadenthrone fließet, Lernt das beſte 
Los verſtehn; Laßt euch ſegnen, herzen, 
küſſen, Eh' man dort wird hingeriſſen, Wo 
die Hoffnung muß vergehn! 


(Für Jungfrauen) 
Mel. Danket dem Herren, denn er iſt ſehr freundlich ꝛc. 


2693. Was Jungfraun ſind, die an 
den Bräut' gam gläuben, Verſtehet die Ver⸗ 
nunft nicht zu beſchreiben. 

2. Kommt, werfet euch zu Jeſu heil' gen 
Füßen Und bittet ihn, euch in ſein Herz 
zu ſchließen! 

3. Sprecht: Auserwählter Freund auf 
Gottes Stuhle, Behalt uns feſt in deiner 
Gnadenſchule! 

4. Gieb, daß das kleinſte auch von dei⸗ 
nen Dingen In ſeiner Art uns möge 
Segen bringen! 

5. Es werde uns durch deine Gnade 
wichtig, Was niemand meint! — Doch 
wer iſt hiezu tüchtig? 

6. Die Seelen nur, die du mit Blut 
gewonnen, Die ſich in einem Kreuzesſtrahle 
ſonnen! 

7. Erhalte unſer Herz im ſtillen Seh⸗ 
nen, An deine Liebe ganz ſich zu ge— 
wöhnen! 

8. Erobre dir zuerſt die ganze Seele, 
Daß auch dem Leib die Heiligung nicht 
fehle! 

9. Was könnte uns auf dieſer ganzen 
Erden Glückſeligers als deine Liebe 
werden? 

10. Weil eitler Vorwitz eine Peſt der 
Herzen, O ſo bewahre uns vor ſolchen 
Schmerzen 

11. Und halt uns feſt in deinen heil’- 
gen Schranken, Daß wir nicht auswärts 
im Gemüte wanken! 

12. Ein jeder Zug und Trieb in unſern 
Sinnen, Der nicht von Jeſu kommt, ſoll 
draus zerrinnen. 

13. Die Jungfrauſchaft erfordert frohe 
Liebe Und reine, kindliche und muntre 
Triebe. 

14. So haſt du deine Jungfraun auch 
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vor dieſen So ſchön, ſo treu, ſo innig un⸗ 
terwieſen. 

15. So wollteſt du Marias Seele 
ſchmücken, Holdſelig treu zu ſein in allen 
Stücken. 

16. Vom Einfaltſinne war ihr Herz er⸗ 
füllet, Und wie du wollteſt, war auch ſie 
gewillet. 

17. O treues Haupt! Wer macht uns 
zu Marien? Ach du, nur du, denn du 
kannſt Seelen ziehen. 

18. So trag uns denn in deinen heil’ 
gen Armen, Da laß den Geiſt in Reinig⸗ 
keit erwarmen! 

19. Laß uns die Glut durchgehn der 
Seraphinen, Die ihrem Herrn gebückt in 
Demut dienen! 

20. Laß deinen Geiſt, den Meiſter der 
Propheten, In unſrer Bruſt die Eigen⸗ 
heiten töten! 

21. Die Abſolution von allen Sünden 
Müſſ' unſer Herz in Liebe dir verbinden! 

22. Der Geiſt der Zeugen und der Kreuz: 
gemeinen, Der mach' uns zu Genoſſen dir, 
dem Einen! 

23. Und ſoll eins in die Eh’ nach dei: 
nem Herzen, So müſſ' es ſeine Gnade nie 
verſcherzen! 

24. Mach jegliches zur Antwort auf die 
Frage: Warum die Schrift für „rein Herz“ 
Jungfrau ſage! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend zc, 


2694. Die Art des neuen Herzens iſt, 
Daß es die Künſtlichkeit vergißt Und wie⸗ 


C. Von der 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend ꝛc. 
2 (Mark. 10, 13—16) 
2695. Jyr Eltern, hört, was Chriſtus 
ſpricht: „Den Kindlein ſollt ihr wehren 
nicht, Daß ſie ſich meinen Armen nahn, 
Denn ich will ſegnend ſie empfahn!“ 

2. Auch ihrer iſt das Himmelreich, Und 
was iſt dem auf Erden gleich? Mit aller 
Weltluſt, Pracht und Ehr' Hat's bald ein 
End' und iſt nicht mehr. 

3. Das Himmelreich ſich nie verliert, 


Darein uns Jeſus Chriſtus führt Durch 
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der ſo aufrichtig wird, Wie's Gott von 
Anfang eingeführt. 

2. Wenn eine led'ge Schweſter denkt: 
Ich bin mit Chriſti Blut beſprengt, Gehör“ 
ihm an, und er iſt mein: Was wird mein 
künft'ger Ruf doch ſein? 

3. Wählt mich vielleicht der Heiland aus 
Zum Dienſt in einem Chriſtenhaus? Trifft 
mich vielleicht das ſel'ge Los, Bald heim— 
zugehn in ſeinen Schoß? 

4. Wenn's ihr nicht käme dann und je: 
„Vielleicht beruft er mich zur Eh',“ So 
wär's nicht aufrichtig gedacht, Und eine 
Künſtelei gemacht. 

5. Hingegen mit dem Einfaltſinn Geht 
ſie mit Freud' und Frieden hin; Und was 
das Beſte für ſie iſt, Das thut ihr Hei— 
land, Jeſus Chriſt. 

6. Drum überläßt ſie ſich dem Herrn 
Als ſeine Magd in allem gern Und bleibt 
indes auf ihren Stand Gerad und an: 
dachtsvoll gewandt. 

7. Was ſonſt ihr Freund noch mit ihr 
will, Das macht ſich ganz in aller Still'; 
Und ſie verehrt dann jeden Ruf, Wozu ihr 
Heiland ſie erſchuf. 

8. Er rufet auch ſo lieblich ſüß, Daß 
ſelbſt die Pein iſt kein Verdrieß; Er lenkt 
ja mit verborgner Hand, Daß wir ihm 
gern ſind zugewandt. — 

9. Nun, du Jungfrauen⸗Reigen, geh 
Im Lebensatem ſeiner Näh' Und ſeines 
Jeſusnamens hin Und werde ganz nach 
ſeinem Sinn! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 
Sein letztes Lied; 4. Mai 1760. 


Rinderzucht. 


ſeine Lehr', dies ew'ge Wort, Das uns 
macht ſelig hier und dort. 

4. Gehorchet ihm und bringt ſie her, 
Daß man von Jugend auf fie lehr' In 
Kirchen und in Schulen wohl, Wie man 
Gott gläubig ehren ſoll! 

5. Habt ihr ſie lieb mit treuem Sinn, 
So führet ſie zu Jeſu hin! Wer dies nicht 
thut, iſt ihnen feind, Wie groß auch ſeine 
Liebe ſcheint. 

6. Was hilft den Kindern großes Geld, 
Wenn nicht ihr Herz iſt gut beſtellt? Wer 
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fie zu Gott recht führen läßt, Der thut 
für ſie das Allerbeſt'. Ludwig Helmboldt. 


Mel. Ach Gott, vom Himmel ſieh ꝛc. 
2696. Ach Gott, laß dir befohlen ſein 
In dieſen böſen Zeiten All' unſre Kinder, 
groß und klein, Hilf ſie zum Guten leiten! 
Gar bald die Jugend wird verführt, Wohl 
auch ein Altes ſich verirrt; Drum hilf uns 
allen beiden! 

2. Mit Vatertreue ſie behüt, In Gna⸗ 
den ſie regiere; Dein guter Geiſt leit' ihr 
Gemüt, Daß niemand ſie verführe! Wir 
bringen ſie dir, Jeſu, hin: O ſegne doch 
ihr Herz und Sinn, Sie küſſe, lieb und 
ziere! 

3. Und weil man dir, Herr, dienen ſoll 
Allhier in allen Ständen, So mach ſie 
deiner Weisheit voll Und laß ſie Wege 
finden, Zu dienen dir in der Gemein'; 
Laß jedes dir zur Ehre ſein, Eh' ſie den 
Lauf vollenden! 

4. Dir, meinem Gott, erzieh' ich ſie, In 
deiner Furcht und Treue; Gieb, daß kein' 
Arbeit, Sorg' und Müh' Ins Künft'ge 
mich gereue, Daß ich vielmehr in Ewigkeit 
Mich meiner Kinder Seligkeit Vor deinem 
Thron erfreue! Joſua Wegelin. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 
(Eph. 6, 4. Pf. 111, 10. Spr. Sal. 9, 10) 


2697. Hilf, Gott, daß unſre Kinder⸗ 
zucht Geſchehe ſtets mit Nutz und Frucht, 
Und aus dem Mund der Kinder dir Ein 
Lob ertöne für und für! 

2. Laß ſie den Eltern insgemein, Den 
Obern auch gehorſam ſein Und meiden 
allen Lügenhang, Den Eigenſinn und 
Müßiggang! 

3. Laß unſern Kindern mangeln nicht 
Heilſame Lehr' und Unterricht, Damit 
durchs Wort aus deinem Mund Ihr Glaub' 
erhalte feſten Grund! 

4. Behüte ſie vor Aergernis; Mach ſie 
des rechten Wegs gewiß, Wo ihnen ein 
Verführer naht Mit gift'gem Reiz zur 
Miſſethat! 

5. Nimm ihre Seelen, Herr, in acht, 
Beſchirme ſie mit deiner Macht, Damit ſie 
dich verlaſſen nie; Dein Engel lagre ſich 
um ſie! 

6. O Geiſt der Gnad' und des Gebets, 
Gieß dich in ihre Herzen ſtets; Furcht 
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Gottes gieb in ihren Sinn, Die aller Weis⸗ 
heit Anbeginn! 

7. Erleuchte ſie mit deinem Schein; Laß 
ſie zum Lernen willig ſein, An Gnad' 
und Weisheit immerdar Zunehmen lieb: 
lich Jahr für Jahr! 

8. Regiere ſie ohn' Unterlaß, Damit 
fie zum vollkommnen Maß Des Lebens 
Chriſti wachſen fort Und Früchte bringen 
durch ſein Wort! 

9. Vollende fie in dieſer Zeit Zum Erb- 
teil in der Ewigkeit! Den Kindern, Heiland, 
ſprichſt ja du So liebevoll den Himmel zu. 

10. Und ſchließt ſich einſt ihr Erdenlauf, 
So nimm ſie, Herr, zu dir hinauf, Damit 
ſamt ihnen wir zugleich Dich preiſen dort 
in deinem Reich! 

11. Gott, Vater, Sohn und heil'ger 
Geiſt, Von dem ein Meer der Gnade fleußt, 
Wir loben dich, wir danken dir Mit un⸗ 
fern Kindern für und für. David Denicke. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 


2698. Herr Jeſu, ſegne unſer Kind! 
Gieb, daß es früh dich ſuch' und find’ Und, 
fern von Tand und eitlem Sinn, Sein 
Herz dir kindlich gebe hin! 

2. Sein ſündig Weſen kenneſt du; Doch 
ſagt dein treues Wort uns zu, Daß du 
der Sünder Heiland biſt Und ſucheſt, was 
verloren iſt. 

3. O bild es früh durch deinen Geiſt 
Und gieb, daß du ihm alles ſeiſt! Es ſei 
zu deines Namens Ruhm Von Anfang ganz 
dein Eigentum. 

4. Halt es von Aergerniſſen fern, Lehr 
es gehorchen, beten gern, Ein Kind, dem's 
innig wohlgefällt, Zu ſein, wie du warſt 
in der Welt! 

5. Dein Leiden, deine Todespein Müſſ' 
heilig ihm und teuer ſein; Darauf ſoll 
all ſein Glaube ruhn; Dir, Jeſu, ſoll es 
alles thun. 

6. O nimm dies Kind in Gnaden auf 
Und ſegne ſeinen ganzen Lauf, Daß es nie 
krumme Pfade geh', Noch deinem Geiſte 
widerſteh'! 

7. Von uns, den Eltern, forderſt's du; 
Herr Jeſu, ſchenk uns Kraft dazu, Es zu 
erziehn zu deinem Ruhm Im lautern 
Evangelium! 

8. Lehr uns ihm vor im Guten gehn, 


Daß es an uns nichts möge ſehn, Was 


C. Von der 
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deinem Sinn, Herr Jeſu Chriſt, Und 
unſrer Pflicht zuwider iſt! 

9. Gieb, wann die Toten auferſtehn, 
Daß wir zu deiner Rechten ſtehn Und 
ſprechen dürfen, Herr, zu dir: Sieh uns 
und unſre Kinder hier! 


Mel. Werde munter, mein Gemüte ꝛc. 


2699. Sorge, Herr, für unſre Kinder, 
Sorge für ihr wahres Heil! Sind ſie gleich 
geborne Sünder, Haben ſie an dir doch 
teil; Sie ſind in der Taufe ſchon Dir 
geweiht und deinem Sohn; Darum leite 
deine Gnade Sie auf ihrem Lebenspfade. 

2. Der du ſie bisher erhalten Bei ſo 
manchem Unglücksfall, Wolleſt über ſie 
nun walten Immerdar und überall. Bricht 
Gefahr für fie herein, Wollſt du ihr Be- 
ſchützer ſein; Wenn in Not ſie zu dir 
flehen, Laß ſie deine Hilfe ſehen! 

3. Dringt auf ſie von allen Seiten 
Der Verführer Schar heran, Laß doch 
ihren Fuß nicht gleiten, Halte ſie auf 
rechter Bahn! Regt in ihrer eignen Bruſt 
Sich mit Macht die böſe Luſt, Gieb dann, 
daß ſie mutig kämpfen Und den Reiz 
der Sünde dämpfen! 

4. Herr, erhalte deinem Reiche Unſre 
Kinder ſtets getreu! O daß keines von dir 
weiche Und dereinſt verloren ſei! Weck in 
ihnen frommen Sinn, Lenk ihr Streben 
darauf hin, Dir ſich gänzlich zu ergeben 
Und zur Ehre dir zu leben! 

5. Gönne mir die Himmelsfreude, Daß 
ich einſt am jüngſten Tag Nach ſo manchem 
Kampf und Leide Mit Frohlocken ſprechen 
mag: Liebſter Vater, ſiehe hier Meine 
Kinder all' mit mir! Ihrer keines iſt ver⸗ 
loren, Alle für dein Reich erkoren. 

Nach Ludwig Heinrich Schloſſer. 


Eigene Melodie. 
(Zwiſchen den Bettchen ſchlafender Kinder) 


2700. Dunkel iſt's, des Lebens laute 
Töne Sind verſtummt in tiefer Mitter⸗ 
nacht; Sterne wandeln dort in lichter 
Schöne, Alles ſchlummert, nur die Liebe 
wacht. 

2. Mutterliebe hier in dunkler Tiefe, 
Mutterliebe dort im Himmelslicht! — 
Ruhe, Herz! Wenn deine Lieb’ entſchliefe: 
Jene Liebe ſchläft noch ſchlummert nicht. 

Knapp, Liederſchatz. 


3. Auch an euch, ihr Blumen meines 
Lebens, Meine Kindlein, hat ſie längſt ge- 
dacht. Schlummert nur: es halten nicht 
vergebens Eure Engel hier die ſtille Wacht! 

4. Hier iſt Bethel, eine Himmelsleiter; 
Boten Gottes ſteigen auf und ab, Die der 
Herr als ſchützende Begleiter Seinen Klei⸗ 
nen mit ins Leben gab. (1. Moſ. 28, 10-12) 

5. Fühl' ich ihrer Flügel leiſes Wehen? 
Macht mich froh und ſtill ihr Daſein nur? 
O noch mehr begehrt des Glaubens Flehen 
Als der Engelnähe Friedensſpur! 

6. Tritt herein mit deinem reichen Se⸗ 
gen, Du, der Mütter hört und Kinder 
liebt, Die durchgrabne Hand auf ſie zu 
legen, Die uns jede Himmelsgabe giebt! 

7. Dein ſind ſie, du haſt ſie mir gegeben, 
Wieder leg' ich ſie an deine Bruſt; Da 
verſiegle ſie zum ew'gen Leben, Mache 
deiner Liebe ſie bewußt! 

8. Wäreſt du nicht mein, du Troſt der 
Sünder, Schaute ich des Lebens Klip— 
pen an: Thränen hätt' ich nur für meine 
Kinder; Doch du lebſt und nimmſt dich 
unſer an. 

9. Birg ſie, Herr, in deinen treuen Ar⸗ 
men, Heile du der Sünde frühen Schmerz; 
Leite ihren Gang durch dein Erbarmen, — 
Weißt ja um das arme Menſchenherz! 

10. War der Eltern Irrſal und Ver⸗ 
derben Mit dem erſten Herzensſchlag ihr 
Teil: O ſo laß von dir ſie andres erben, 
Deiner Unſchuld bluterrungnes Heil! 

11. Schreib ins Buch des Lebens ihre 
Namen, Jene neuen, die die Welt nicht 
kennt; Halt im heil'gen Bunde ſie zuſam⸗ 
men, Binde du, wenn je die Welt ſie 
trennt! (uk. 10, 20. Offb. 2, 17) 

12. Soll es auch für ſie durch Nächte 
gehen, Rührt ihr Klagen ſchmerzlich einſt 
mein Ohr, O ſo führe aus den bittern 
Wehen Schöner deines Lebens Sieg her— 
vor! 

13. Weide deine Schafe, laß mich ſchauen, 
Daß ſie nie auf fremder Weide gehn Und 
auf deines Paradieſes Auen Freudig einſt 
um ihren Hirten ſtehn! 

14. Schlummert denn in eures Hirten 
Namen, Kindlein, der ſein Reich euch zu— 
geſagt! Sein Verheißen bleibet Ja und 
Amen; — Nächte fliehn, der ew'ge Auf- 
gang . Meta Heußer. 
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XII. Für Fürften, Obrigkeiten und Unterthanen. 


XII. Für Fürſten, Obrigkeiten und Unterthanen. 


A. Von der Obrigkeit. 


Mel. Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden ꝛc. 
(Röm. 13, 1. Jak. 3, 18) 
2701. Gott, Herrſcher über alle Thro— 


nen! Das iſt ein weiſer Rat von dir: 
Den Menſchen, die auf Erden wohnen, 
Setzſt du die Obrigkeiten für, So daß man 
nun an deiner Statt Auch Sterbliche zu 
Richtern hat. 

2. Daß ich mein Brot darf ruhig eſſen 
Und wandeln mag auf ſichrer Bahn, Daß 
mich das Mordſchwert nicht darf freſſen, 
Der Räuber nicht entkleiden kann, Der 
Läſtrer mir vergeblich dräut: Das ſchaffſt 
du durch die Obrigkeit. 

3. Daß wir dein Wort im Frieden hö— 
ren, Die Kirche Tauf' und Nachtmahl hat, 
Daß man uns nicht die Schrift darf weh— 
ren, Noch auch ein Grab zur Ruheſtatt: 
Das ſchaffſt du, Gott, der unſer denkt 
Und Chriſten uns zu Fürſten ſchenkt. 

4. Die Obrigkeit durch deine Güte Iſt 
deines Thrones Dienerin; Die ganze Welt 
iſt dein Gebiete, Da ſtellſt du Richter— 
ſtühle hin. Es lobe dich, es bete an, Was 
Richter heißt und Unterthan! 

5. O Herr der Herren, ſchau hernieder 
Auf unſers Fürſten Reich und Thron; 
Führ ihn und deines Volkes Glieder In 
deiner Gnad', o Gottes Sohn, Daß deine 
Weisheit, Lieb' und Treu' Im ganzen Land 
die Sonne ſei! 

6. Die Frucht des Friedens wird geſäet 
In Frieden und Gerechtigkeit. Dein Heil, 
das alle Welt umfähet, Wehr' allen 
Tücken, allem Streit Und laſſe Fürſt und 
Volk zugleich In Liebe baun an deinem 
Reich! Philipp Friedrich Hiller. (Vermehrt) 


Mel. Von Gott will ich nicht laſſen ꝛc. 
(Röm. 13, 1-4. Pf. 33, 14. 15. Spr. 21,1) 
2702. Jehovah, Herr und König Der 
Fürſten und der Herrn! Dir ſind wir unter— 
thänig, Du walteſt nah und fern. Du, 
Herr im Himmelszelt, Läßt unter deinem 
Leiten Beſtehn die Obrigkeiten, Zu herr⸗ 
ſchen in der Welt. 


deine Macht gebeut. Du haſt ſie hoch ge— 
ſchätzt; Wer ihr zuwider lebet, Der trotzt 
und widerſtrebet Dem, was du ſelbſt geſetzt. 

3. Du Gott der Ordnung, lehre Mich, 
ſelbſt durch deinen Geiſt, Daß ich erkenn' 
und ehre, Was Gottes Ordnung heißt! 
Sie tragen ja dein Bild; Gieb, daß ich 
Demut übe Und ſie mit Ehrfurcht liebe, 
So wird dein Wort erfüllt! 

4. Verleihe deine Güte Und ſende Recht 
und Licht; Gieb ihnen ins Gemüte Viel 
Weisheit zum Gericht! Du herrſcheſt ſelbſt 
im Land; Das Herz der Obrigkeiten 
Kannſt du wie Bäche leiten; Es ſteht in 
deiner Hand. 

5. Laß uns durch ihr Regieren Und bei 
Gerechtigkeit Ein ehrbar Leben führen; 
Gieb auch Zufriedenheit! Laß fie die Pfle— 
ger ſein Der gläubigen Gemeinde Und 
als getreue Freunde Ihr heil'ge Sorgfalt 
weihn! 

6. Lehr Hohe dein Erbarmen, Bring 
ihnen das Geſchrei Der Witwen, Waiſen, 
Armen Und Unterdrückten bei! Hilf ihnen 
thun dein Recht, Halt ſie in deinen Schran⸗ 
ken; Gieb himmliſche Gedanken Dem fürſt⸗ 
lichen Geſchlecht! 

7. Behüte ſie vor Schmeichlern Und 
hartem, böſem Rat, Vor ſelbſtgerechten 
Heuchlern Und vor der Spötter Pfad, 
Vor Hoffahrt, Wolluſt, Krieg, Vor 
Zorn und Blutvergießen, Und wenn ſie 
kriegen müſſen, So gieb dem Recht den 
Sieg! 

8. Schon ſie trotz ihrer Mängel, Laß alles 
heilſam gehn; Laß deine heil'gen Engel 
Als Hüter um fie ſtehn! Herr Gott, du 
ſegneſt gern: O walte du hienieden; Gieb 
deinem Volke Frieden Durch Jeſum, un- 
ſern Herrn! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort zc. 
2703. Gott, deine Gnade man da 
ſpürt, Wo chriſtlich' Obrigkeit regiert; 
Drum bitten wir: Durch dein' Gewalt 


2. Es zeugen deine Knechte, Daß keine Fromm' Obrigkeit uns wohl erhalt! 


Obrigkeit Als nur durch deine Rechte Und 


2. Bewahr ſie durch dein' göttlich 


A. Von der Obrigkeit. 


Gnad', Behüt ſie auch vor Sünd' und 
Schad'; Erhör und ſchütze ſie in Not, 
Send ihr dein' Hilf', o treuer Gott! 

3. Aus Zion rüſt und ſtärk ſie fein, 
Und laß dir wohlgefällig ſein Als ein 
Brandopfer ihr Gebet; Verleihe, was ihr 
Herz erfleht! 

4. Schütt auf ſie deinen Segen gut, 
Gieb weiſen Rat und heil'gen Mut; Das 
Leben ihr auch lange friſt Zu deiner Ehr', 
Herr Jeſu Chriſt; 

5. Und ſchmück ſie auch mit Lob und 
Ehr', In Schanden laß ſie nimmermehr; 
Vor ihren Feinden ſie behüt, Walt über 
ihr mit deiner Güt'! 

6. Ihr Hoffen ſei auf dich geſetzt, So 
wird ſie bleiben unverletzt, Weil deine 
Hand die Feinde findt, Die dir, o Herr, 
zuwider ſind! 

7. Weil ſolches deine Güte ſchafft, So 
freuen wir uns deiner Kraft, Und über 
deine Hilf', o Herr, Sind wir von Herzen 
fröhlich ſehr. 

8. Drum wollen auch aufwerfen wir 
In deinem Namen das Panier Und, weil 
wir merken deine Hand, In dir getreulich 
halten Stand. (pf. 20,6) 

9. Herr, unſer Gott, ſieh gnädig drein, 
Beſchirm die armen Chriſten dein; Laß 
ſehen deines Reiches Pracht, So woll'n 
wir loben deine Macht! 


Mel. Vater unſer im Himmelreich ꝛc. 


2704. Herr, unſer Schirm und ſtarker 
Hort, Der du durch deines Sohnes Wort 
Uns brüderlich in einem Geiſt Vor dei: 
nem Thron erſcheinen heißt: Wir treten 
demutvoll heran Zu dir, der alles geben 
kann. 

2. Vergieb uns allen, Gott der Huld, 
Erlaß uns gnädig unſre Schuld, Und laß 
uns. herzlich willig fein, Einander treu— 
lich zu verzeihn! Mach uns nach deinem 
Ebenbild Auch gegen unſre Feinde mild! 

3. Gieb, daß wir ſtehn im rechten Mut, 
Daß wir nicht ſchonen Gut und Blut, Wenn 
wider Wahrheit, Recht und Pflicht Ein 
böſer Sinn die Schranken bricht; Dann 
gieb uns Kraft zum guten Streit Zu Ehren 
deiner Herrlichkeit! 

4. Hilf uns, o du getreuer Gott; Laß 
uns nie ſein der Feinde Spott! Laß uns 
auf deine Hilfe baun Und nicht auf Roß 
und Mann vertraun! Die Sünde ſtürzet 
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uns allein; Errett uns, Herr, der Sieg 
iſt dein! 

5. Regiere du der Fürſten Sinn, Daß 
ſie nicht trachten nach Gewinn Und nicht 
in Sucht nach blut'gem Ruhm Verwüſten 
fremdes Eigentum; Gieb, daß ſie ſcheun 
des Truges Liſt, Die ſtets des Fluches 
Anfang iſt! 

6. Und ob die Liſt auch immer denkt, 
Sie hab' es noch ſo klug gelenkt: Sie geht 
zu Grund! — Der Mann beſteht, Der 
grad’ auf Gottes Wegen geht; Er baut 
ſein Haus auf ſichern Hort. — Gleich heil'⸗ 
ger That ſei Chriſtenwort! 

7. Leit unſre Chriſtenobrigkeit, Daß ſie 
in frommer Redlichkeit, Mit unbeſtechlich 
biedrem Mut Ihr großes Werk mit Freu: 
den thut, Nicht hadert gegen ihre Pflicht 
Und nie ein feiges Urteil ſpricht! 

8. Die Liebe für das Vaterland Erglüh' 
und blüh' in jedem Stand! Laß uns ge- 
treue Bürger ſein, Nicht rühmen blind des 
Auslands Schein, Nicht gar zu unſers Vol- 
kes Ruhm Verderben eignes Heiligtum! 

9. Zum Segen haſt du uns geſetzt; — 
Weh jeglichem, der ihn verletzt! Laß un: 
ſer Herz ſtets, wie es ſoll, Dir ſchlagen 
treu, ſtark, liebevoll! Gieb's, Herr, erhalt 
uns allezeit Zu Ehren deiner Herrlichkeit! 

10. Das bitten und das flehen wir Vor 
allen Dingen, Herr, von dir: Gieb jedem 
Stand Zufriedenheit, Kraft, Weisheit, 
Zucht und Einigkeit; Und wenn es dei— 
nem Rat gefällt, Gieb Fried’ und Ruh’ 
der ganzen Welt! Gottfried Wilhelm Fink. 


Mel. Ach Gott, vom Himmel ꝛc. 


(Matth. 22, 21) 
2705. Du treuer Schutzherr deiner 
Schar, O Vater, ſei geehret, Daß du ſo 
manches Friedensjahr Uns Obrigkeit be⸗ 
ſcheret, Die unſer aller Wohlfahrt ſich 
Bis jetzt annimmt ſo väterlich Und vieler 
Not gewehret! 

2. Ach, aber ſieh, der Böſen Rat Will 
uns zum Ziel ſich ſetzen; Ihr Wahn treibt 
ſie zu mancher That, Die Kirche zu verletzen; 
Sie ſammeln ſich mit Liſt und Macht Und 
ſind auf unſern Fall bedacht Mit ihren 
argen Netzen. 

3. Herr Jeſu, du haſt die Gefahr In 
deinem Amt empfunden; Was hat nicht 
deiner Feinde Schar Zu thun ſich unter- 
wunden! Wie hat nicht Jud' und Heide 
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fih, Du Mund der Wahrheit, wider dich 
Mit Heuchelei verbunden! 

4. Hab acht auf ihren krummen Sinn 
Und ihr geheimes Werben, Die voller 
Bosheit gehn dahin, Uns grimmig zu ver— 
derben, — Die weder Gott noch Obrigkeit 
Zu ehren jemals ſind bereit Und nur auf 
Frevel bauen! 

5. Ach mache du die falſche Rott', Herr 
Jeſu, doch zunichte! Laß werden ihren 
Rat zu Spott Und übe dein Gerichte, Daß 
wir zu geben haben Friſt, Was Gottes 
und des Kaiſers iſt, In deinem Gnaden— 
lichte! 


Mel. Auf dich hab' ich gehoffet, Herr ꝛc. 


2706. Ich danke dir demütiglich, O 
Gott, mein Vater, daß du dich Von 
deinem Zorn gewendet Und deinen Sohn 
Zur Freud' und Kron' Uns in die Welt 
geſendet. 

2. Laß meines Glaubens Aug' und 
Hand Ergreifen dieſes werte Pfand Und 
nimmermehr verlieren; Laß dieſes Licht 
Mein Angeſicht Zum ew'gen Lichte füh— 
ren! 

3. Wenn ich dich hab', iſt alles mein. 
Du kannſt nicht ohne Gaben ſein, Haſt 
tauſend Weg' und Weiſen, Dein' arme 
Herd' Auf dieſer Erd' Zu nähren und zu 
ſpeiſen. 

4. Gieb uns, daß wir an unſrem Ort 
Dich fürchten und nach deinem Wort Auch 
unſern Stand ſo führen, Daß Glaub' und 
Treu' Stets bei uns ſei, Das Leben uns 
zu zieren! 

5. Inſonderheit nimm wohl in acht Den 
Fürſten, den du uns gemacht Zu unſers 
Landes Krone; Laß immerzu Sein Fried' 
und Ruh' Auf ſeinem Stuhl und Throne! 

6. Halt unſer liebes Vaterland In dei⸗ 
nem Schoß und ſtarker Hand; Behüt uns 
allzuſammen Vor falſcher Lehr', Vor Fein- 
desheer, Vor Peſt und Feuerflammen! 

7. Wohlan, dein Auge ſieht auf die, 
Die auf dich hoffen ſpät und früh; Du 
wirſt ja herrlich walten, Daß deine Herd' 
Hier zeitlich werd' Und ewig dort er— 
halten. 

8. Herr, du kannſt nichts als gütig 
ſein; Du wolleſt deiner Güte Schein Uns 
allen ferner gönnen, Daß wir mit Mund 
Und Herzensgrund Uns ganz zu dir be— 
kennen! Nach Paul Gerhardt. (Abgekürzt) 
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XII. Für Fürſten, Obrigkeiten und Unterthanen. 


Mel. Meins Herzens Jeſu ꝛc. 
(Röm. 13, 1. 1. Tim. 2, 2) 


2707. O Gott voll Macht und Wun⸗ 
derthat! Es iſt an allen Orten AM’ Obrig- 
keit aus weiſem Rat Von dir verordnet 
worden. Drum kröne, Herr, die Obrig⸗ 
keit, Die du uns gabſt für dieſe Zeit, Mit 
Segen, Heil und Gnade! 

2. Laß unter ihrer Hand und Wacht 
Uns Heil und Wohlfahrt ſpüren, Daß 
wir durch deine Lieb' und Macht Ein 
ſtilles Leben führen In Züchten und Ge⸗ 
rechtigkeit Und Gutes üben allezeit Nach 
rechter Chriſtenweiſe! 

3. Du wolleſt ſelbſt ihr deinen Schutz, 
Kraft, Ehr' und Anſehn gönnen, Daß 
weder Bosheit, Liſt noch Trutz Ihr jemals 
ſchaden können; Halt ſelber aufrecht dein 
Gebot, Und wer ſie ehrt, dem laß, o Gott, 
Es wohlgehn hier auf Erden! 

4. Verleih dabei das große Gut, Daß 
wir durch ihr Regieren Mit Ehrfurcht, 
Lieb' und ſanftem Mut Selbſt deine 
Herrſchaft ſpüren; Gieb du ihr Weisheit 
und Geduld, Daß ſie durch recht Gericht 
und Huld An deiner Statt uns leite! 

5. Laß uns dein Volk und Erbe ſein, 
Und hilf vor allen Dingen, Daß Haupt 
und Glieder dir gedeihn, Dir Lob und 
Ehre bringen; Ja führe Herrn und Knecht 
zugleich Dereinſt in dein verklärtes Reich, 
Um ewig dir zu dienen! 


Mel. Es wolle uns Gott gnädig ſein zc. 
(Röm. 13, 1. 2. 1. Petry, 2 17810..002) 


2708. O Gott, mit deiner Chriſten⸗ 
ſchar Will ich nun vor dich treten, Der 
feinem Volke immerdar Aushilft in allen 
Nöten: Du wolleſt unſrer Obrigkeit Den 
Geiſt der Gnade geben Und ſchirmen ſie 
zu aller Zeit, Daß wir bei ſtillem Leben 
Stets deine Gnad' erheben! 

2. Steh allen Erdenfürſten bei, Die 
Chriſti Namen führen, Damit ihr Stand 
geſegnet ſei, Und laß ſie kräftig ſpüren 
Die Leitung deiner Herrlichkeit, Daß ihnen 
nichts mag ſchaden, Die für die Völker in 
der Zeit Nach deinen hohen Gnaden Mit 
edler Laſt beladen! 

3. Laß ſtets der ew'gen Weisheit Licht 
In ihren Herzen brennen, Damit ſie ihre 
Würd' und Pflicht Nach deinem Wort er⸗ 
kennen; Daß ſie dir, aller Herren Herrn, 


B. Gebete für Regenten. 


Von dem ihr Lehn fie tragen, Sich unter⸗ 
werfen, um dir gern Nach dieſes Lebens 
Tagen, Was ſie gewirkt, zu ſagen! 

4. Laß ſie durch Friedensliebe dir, O 
Fürſt des Friedens, dienen! Gerechtigkeit 
ſei ihre Zier Und leuchte ſtets von ihnen, 
Daß ſie zu Dienſten allezeit Dir, ew'ger 
Richter, ſtehen! Ja, Vater, laß die Mil⸗ 
digkeit, Die ſie an dir ſelbſt ſehen, Auch 
ihren Geiſt durchwehen! 

5. Hilf ihnen ſtets ein Vaterherz Zu 
ihren Bürgern tragen Und keinem, der 
fie fleht im Schmerz, Gerechtigkeit ver: 
ſagen! Laß ſie ihr Amt in dieſer Zeit In 
deiner Liebe führen, Damit ſie in der Herr⸗ 
lichkeit Mit Chriſto dort regieren Und 
deinen Himmel zieren! 

6. Uns aber, die die Obrigkeit Für 
deine Ordnung halten Und wiſſen, daß ſie 
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in der Zeit Für dich das Amt verwalten: 
Uns gieb Gehorſam, frommen Sinn, Da⸗ 
mit wir unter ihnen Das Leben ruhig 
bringen hin, Dir fromm und heilig dienen 
Und durch den Frieden grünen! 

7. Ja, Herr, dann ſind die Chriſten 
frei, Wenn ſie ſich dir ergeben Und vor 
der Obrigkeit in Treu' Und im Gehorſam 
leben. Gieb, daß, was ſie verordnet hat, 
Und was zu Recht gekommen, Wir üben 
mit getreuer That Und einſt mit allen 
Frommen Zur wahren Freiheit kommen! 

8. Laß, Jeſu, die geſegnet ſein, Die 
zum Befehl erleſen, Und ſchenk den Bür⸗ 
gern insgemein Ein treu und folgſam 
Weſen! Ja gieb, daß einſt die Himmels⸗ 
bahn, Die deinem Volk ſteht offen, Drauf 
Obrigkeit und Unterthan Im armen Leben 
hoffen, Von beiden ſei getroffen! 


B. Gebete für Regenten. 


Mel. Nun lob, mein’ Seel’, den Herren ꝛc. 
2709. Ich beuge, großer König, Mich 
jetzt vor deiner Majeſtät, Der ich bin viel 
zu wenig, Daß deine Hand mich ſo er— 
höht. Nur dir gebühret Ehre, Du biſt der 
Herr allein; Dir dienen Himmelsheere, Die 
ganze Welt iſt dein. Wie ſollt' ich Staub und 
Erde Mir etwas eignen zu? Ich bin nur 
Hirt der Herde, Der Herr verbleibeſt du. 

2. Dies lehre mich erkennen In deinem 
Licht, o ew'ges Licht! Die ſich gewaltig 
nennen, Stürzt ein gewaltiges Gericht, 
Wenn ſie vor dir ſich brüſten Und wider 
dich ausziehn. O laß vor Stolz und Lüſten 
Und eignem Geiſt mich fliehn! Um meinet⸗ 
willen ſtehen Mein Volk und Land nicht 
hier; Es ſoll, wie du willſt, gehen, Ich 
dien' nur ihm und dir. 

3. Hiezu gieb Licht von oben, Wie du 
dem Salomo gethan; Haſt du mich, Gott, 
erhoben, So zieh mich auch mit Stärke 
an! Ein Menſch kann nicht ergründen, 
Wie er recht wandeln ſoll; Doch werd' 


ich's leichtlich finden, Wenn, deines Lichtes 


voll, Auf deinen Weg ich ſchaue Und ohne 
dich nichts thu', Nur deiner Güte traue, 
In dir alleine ruh'. (. Kön. 3, 5—12) 

4. Pflanz meinen Dienern Treue, Ver⸗ 
ſtand und deine Furcht ins Herz, Daß ſich 
ein jeder ſcheue, Mit Volkesheil zu treiben 


Scherz. Laß mich nur Fromme wählen, 
Daß mich die Wahl nicht reu'! Die dir 
getreuen Seelen Sind mir zugleich ge— 
treu. Mach meinen Hof zum Tempel, Da 
deine Ehre wohn', Und ärgernde Exempel 
Entfern, o Herr, davon! 

5. Rück deines Reiches Grenzen In 
meinen Tagen weiter fort; Dein Angeſicht 
laß glänzen Auf mich, das Land und dieſen 
Ort! Sei uns ein Gott der Treue, Wie 
du dies ewig biſt, Und deine Güt' erneue, 
So oft es Morgen iſt! Du wirſt mir das 
verſchreiben: Dein Wort giebt mir ein Recht. 
Es ſteh' der Bund: wir bleiben, Du mein 
Gott, ich dein Knecht! Johann Adam Fleſſa. 


Mel. Vater unſer im Himmelreich ꝛc. 
(Pf. 61; 28, 9) 

2710. Wenn ich dich flehe, Herr, mein 
Hort, So merk auf meiner Bitte Wort 
Und gehe nicht an mir vorbei, Nein, 
ſtehe mir in Gnaden bei! Denn wenn du 
ſchweigſt, ſo geht mein Herz Vor tauſend 
andern höllenwärts. 

2. Ich hebe Herz und Hände auf: Gott, 
höre zu und merke drauf! Es iſt kein 
heuchelndes Gebet, Es iſt mein Herz, das 
ſeufzt und fleht; Mein ganzer Geiſt hebt 
ſich empor Und ſucht dein Herz, dein 
Aug', dein Ohr. f 
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3. Gieb mich nicht mit den Sündern 
hin, Die trügeriſch mit leichtem Sinn 
Der ew'gen Wahrheit widerſtehn Und 
nur von außen gleißen ſchön, Die gegen 
Chriſtum arg geſinnt Und doch die größten 
Schmeichler ſind; 

4. Die ihrem Nächſten freundlich thun, 
Der ihnen ſoll im Arme ruhn, Indes ſie 
heimlich reden kurz, Zu bringen ihn zu 
tiefem Sturz, Die Schänder ſind un— 
ſchuld'gen Bluts Und Räuber ungerechten 
Guts! 

5. Vor ſolcher Brut behüte mich! Ihr 
Weſen ſei mir ärgerlich! Herr, zeuch mich 
ab von ihrem Pfad Und halt mich rein 
von ihrem Rat; Denn ihren Frevel rächeſt 
du: Sie fahren bald der Hölle zu. 

6. Sie kennen nicht das Thun des Herrn, 
Sein Geiſt, ſein Heil iſt ihnen fern. Sie 
haſſen ſeiner Wahrheit Licht Und lernen 
ſeine Wege nicht; Sie können nirgends feſte 
ſtehn Und müſſen wie ein Traum vergehn. 

7. Mein Gott, mein Gott, erhöre mich! 


XII. Für Fürſten, Obrigkeiten und Unterthanen.“ 


Ich lob' und preiſe kindlich dich; Mein 
Flehen iſt gerecht vor dir, Drum hörſt du 
mich und hilfeſt mir. Halt alle Lügner 
von mir fern! Mein Leben ſei das Licht 
des Herrn! 

8. Der Herr iſt aller Frommen Schild, 
Ein Born, aus dem die Gnade quillt; Er 
giebt mich nicht in Schande hin, Mein 
ganzes Herz hofft nur auf ihn. Still, ruhig, 
froh ſei mein Gemüt! Der Höchſte ſei mein 
Ruhm und Lied! 

9. Wer Gott vertraut und Jeſum liebt, 
Wer ihm ſein Herz zu eigen giebt, Nicht 
auf der Stolzen Hilfe baut, Nicht auf der 


Großen Gnade ſchaut, Den leitet Gott 


zu jeder Friſt, Sei er auch ſchwach, durch 
Jeſum Chriſt. 

10. Hilf deinem Volk, o treuer Gott! 
Dein Erbteil werde nicht zu Spott! Gott, 
weide ſie, erhöhe ſie, Verlaſſe deine From⸗ 
men nie Und leg mir einſt das Zeugnis 
bei: Daß ich dein Knecht geweſen ſei! 


Adam Lehmus. 


C. Am Geburtsfeſt eines Regenten. 


Mel. Meins Herzens Jeſu ꝛc. 
2711. Der Thron der Weltbeherrſcher 
iſt Ein Schemel deinen Füßen; Sie ſind 
nur Fleiſch, du aber biſt Gott, dem ſie 
dienen müſſen. Das Reich iſt dein und 
dein die Welt; Du, der ſie ſchuf und ſie 
erhält, Du biſt allein ihr Herrſcher. 

2. O ſtarker Gott, regiere ſie, Daß ſie 
getreu dir dienen; Verlaß mit deiner Huld 
ſie nie, Noch ihr Geſchlecht nach ihnen! 
Die Furcht vor dir, Barmherzigkeit Und 
Weisheit und Gerechtigkeit Sei ihres 
Hauptes Krone. 

3. Ach laß dein Wort auch auf dem 
Thron, Jehovah, Glauben finden; Laß 
Fürſten auch auf deinen Sohn Feſt ihre 
Hoffnung gründen! Herr, ſie ſind Sterb— 
liche wie wir: Laß ſie doch nicht ihr Teil 
bloß hier In dieſer Welt empfangen! 

4. Erhör, o Vater, dies Gebet, Sei 
gnädig uns und ihnen! Soweit dein Reich, 
die Erde, geht, Soll, Herr, dir alles 
dienen. Führt uns dein Geiſt die ſchmale 
Bahn, So werden Fürſt und Unterthan 
In deinem Schatten wohnen. 

Balthaſar Münter. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 
2712. Vernimm in deinen Himmels⸗ 
höhn, Herr, deines Volkes brünſt'ges Flehn 
Für unſers Königs Leben! An dieſem 
Freudenfeſte beugt Sein Herz ſich dir, 
ſein Herz bezeugt Dein Helfen, Schirmen, 
Geben. Ringshin Grüßt ihn Lieb' und 
Freude; Herr, bekleide Ihn mit Segen, 
Komm ihm gnadenvoll entgegen! 

2. Herr, unſer Gott, wie iſt's ſo ſchön, 
Wenn Fürſt und Volk zuſammenſtehn In 
deiner Lieb' und Treue! Geht Recht und 
Huld vom König aus, Wohnt fromme 
Zucht im Bürgerhaus, Dann lebt man 
ohne Reue. Kein Streit, Kein Leid Kann 
verſtören Noch verſehren Solche Seelen, 
Welche dich zum Grund erwählen. 

3. Gieb unſrem König Heil und Ruh', 
O Gott des Lebens, ſchaffe du, Daß er im 
Frieden wohne Und, von des Volkes Lieb' 
umfaßt, Bei ſeiner Herrſchaft ſchwerer Laſt 
Froh ſitz' auf ſeinem Throne! Neue Treue, 
Dich zu hören, Dich zu ehren, Dir zu leben, 
Sei ſein Ruhm, ſein heil'ges Streben! 

4. Heil unſrem König! Sage du Dein 
Amen, ew'ger Gott, dazu, Daß uns dein 


C. Am Geburtsfeſt eines Regenten. 


Friede kröne! Hilf ihm zum edeln Glau⸗ 
bensſtreit, Daß ſeine Stirn in Ewigkeit 
Ein Siegeskranz verſchöne, Daß wir, 
Wann's hier Ausgeſtritten, Ausgelitten, 
Vor dir ſtehen, Fürſt und Volk in ſel'gen 
Höhen! Albert Knapp. 


Mel. Nun lob, mein' Seel', den Herren ꝛc. 
(Pi. 20) 
2713. Der Herr, den alles ehret 
Und lobt und liebt in Ewigkeit, Der ſtets 
ſein Reich vermehret Und herrſcht auf 


Erden weit und breit: Der ſchütze dich in 


Nöten, Der helf' dir in Gefahr, Wenn du 
wirſt zu ihm treten Und bringen Opfer 
dar. Von ſeinem Heiligtume Send' er 
dir Hilfe zu Und kröne dich mit Ruhme 
Und ſtärke dich mit Ruh'! 

2. Er geb' dir und erfülle, Was deines 
Herzens Anſchlag iſt; Durch dich geſcheh' 
ſein Wille, Der du des Herrn Geſalbter 
biſt. Wir rühmen ſeinen Namen Und 
unſers Gottes Macht, Und alles Volk 
ſprech' Amen! Was er zuvor bedacht, Im 
Himmel hoch beſchloſſen Und in dem Hei— 
ligtum, Das treibt er unverdroſſen; Ge⸗ 
waltig iſt ſein Ruhm. 

3. Mag ſich auf Roſſ' und Wagen Ber: 
laſſen gleich die ganze Welt, — Wir wollen 
freudig ſagen: Der Herr allein iſt unſer 
Held! Er ſtürzet ſie danieder; Wir ſtehen 
aufgericht't. O Deutſchland, ſinge Lieder: 
Dein Gott verläßt dich nicht! Wir weichen 
nicht zurücke, Du König aller Welt; Gieb 
unſrem Fürſten Glücke Und Heil, wie 
dir's gefällt! 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


2714. Gott wol’ uns hoch beglücken, 
Mit ſtäten Gnadenblicken Auf unſern 
König ſehn, Ihn ſchützen auf dem Throne, 
Auf ſeinem Haupt die Krone Lang' uns 
zum Segen laſſen ſtehn! 

2. Gott woll' uns hoch beglücken, Mit 
ſeinen Gaben ſchmücken Das ganze Königs— 
haus, Darüber mächtig walten, Den 
teuren Stamm erhalten Bis in die fernſte 
Zeit hinaus! 

3. Gott woll' uns hoch beglücken, Sein 
feſtes Siegel drücken Auf jede Königs⸗ 
that, Daß Freud' aus ihr die Fülle Und 
Heil und Segen quille Zum Wohl, das 
keinen Wandel hat! 


4. Gott woll' uns hoch beglücken, Mit 
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Lieb' und Eintracht ſchmücken Den Fürſten 
und ſein Land, Auf daß der Zwietracht 
Sünde Fern ſei und uns umwinde Des 
goldnen Friedens Himmelsband! 

5. Gott woll' uns hoch beglücken Und 
ſeinen Engel ſchicken Am Schluß der 
Pilgerzeit, Der ſelig, ohne Klage So 
Volk als Fürſten trage Zum Freudenſaal 
der Ewigkeit! 

V. 1—3 Claus Harms; V. 4 und 5 Albert Knapp. 


Mel. Ermuntre dich, mein ſchwacher Geiſt zc. 


(Bi. 20) 
2715. Es freut ſich, Herr, in deiner 
Kraft Des Landes Fürſt und König; Du 
biſt es, der ihm Hilfe ſchafft, Denn unſrer 
Kraft iſt wenig. Du giebſt ihm, was ſein 
Herz begehrt, Was er ſich wünſcht, wird 
ihm gewährt; Du haſt nie abgeſchlagen, 
Was er dir vorgetragen. 

2. Du legſt mit aller Füll' ihm zu Den 
ſchönen Himmelsſegen; Die Ehrenkrone 
trachteſt du Ihm um ſein Haupt zu legen. 
Er ſucht des Lebens Gut bei dir, Und du 
begabſt ihn für und für Mit edeln, teuren 
Freuden Und retteſt ihn aus Leiden. 

3. Dein Helfen bringt ihm Preis und 
Ehr', Mit Lob willſt du ihn ſchmücken; 
Sein Segen wanket nimmermehr, Es muß 
ihm alles glücken. Wenn ihm dein Vater⸗ 
angeſicht In feinem Leiden Troſt ver: 
ſpricht, So weiß er auch in Nächten Sich 
ſiegreich durchzufechten. 

4. Der König hofft, o Herr, auf dich, 
Kann deine Gnade preiſen; Mit dir zu: 
ſammen ſchließt er ſich: Wer will ihn dir 
entreißen? Es iſt ja deine rechte Hand 
Scharf wider alle die gewandt, Die ihn 
als Feinde haſſen Und nicht im Frieden 
laſſen. 

5. O hilf ihm tragen ſeine Laſt, Hilf 
ihm zu deinem Heile, Damit er einſt die 
ew'ge Raſt Mit deinen Sel'gen teile! Er: 
zeige, Herr, ihm deine Macht, Die ihn 
auf ſeinen Thron gebracht, Und komm, 
nach dieſem Leben Ihn in dein Reich zu 
heben! 4 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme zc. 
2716. Herrſcher, dir, der mächtig waltet 
Und überall mit Weisheit ſchaltet, Der 
Herrſchaft giebt und Herrſchaft nimmt, Dir, 


der böſen Anſchlag wendet Und Heil der 


Erde Völkern ſpendet, In Einklang jeden 
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Mißlaut ſtimmt: Dir, Gott, tönt unfer 
Dank! Dich preiſt der Lobgeſang, Hoch— 
erhabner! Allwaltender! Der Welten Herr! 
Sei unſers Königs Schirm und Schild! 

2. Licht, Gerechtigkeit und Wahrheit 
Umleucht' mit nie getrübter Klarheit Des 
Königs Herz, des Königs Thron! Keinen 
Tag müſſ' er verlieren; Du, höchſter Herr, 
hilf ihm regieren, Gieb du ihm Kraft, ſei 
du ſein Lohn! Sein milder Herrſcherblick 
Seh' auf des Volkes Glück; Wohlfahrt 
ſtröme Im ganzen Land Auf jeden Stand 
Durch ſeine weiſe Vaterhand! 

3. Für des Herrſchens Müh' erquicke, 
O Gott, ihn mit des Landes Glücke, Mit 
ſeines Volkes treuem Sinn! Drücken ihn 
die Fürſtenſorgen: Nehm' er am Abend 
und am Morgen Im Landeswohl den 
Lohn ſich hin. Durch Treu' in Glück und 
Leid Sei ſein Gemüt erfreut! Herr, ver⸗ 
ſüß ihm Des Lebens Müh', Verlaß ihn 
nie Und ſtärk ihn mächtig ſpät und früh! 

4. Weisheit wolleſt du gewähren Des 
Fürſten Räten und ſie lehren, Was recht, 
was wahr iſt, was beglückt. Jeder achte 
das fürs Größte, Und jedem ſei nur das 
das Beſte, Was unſer ganzes Land er: 
quickt. Der Eintracht heilig Band Ber: 
knüpfe Stand mit Stand! Aufzuopfern 
Gemeinem Heil Sein eigen Teil Sit 
Chriſtenpflicht und Bürgerruhm. 

5. Redlichkeit und lautre Tugend Zier' 
unſre Männer, unſre Jugend, Und Wahr— 
heit jegliches Gemüt! Ernſte Zucht und 
fromme Sitte Sei überall in unſrer Mitte; 
Von Andacht ſei das Herz durchglüht! Des 
Glaubens helles Licht Entzieh uns, Vater, 
nicht! Denn es leuchtet Durch Erdennot, 
Durch Schmerz und Tod Hinauf ins ew'ge 
Vaterland. 

6. Herr, erhalt dem König Frieden; 
Ihm ſei das ſchöne Los beſchieden, Der 
Troſt von Tauſenden zu ſein! Schütt auf 
ſeine Lebenspfade Die Segensſtröme deiner 
Gnade! Nur du kannſt dauernd uns er— 
freun. Wer, allem Böſen feind, Es treu 
und redlich meint, Den beglücke! Herr, 
unſer Hort, Sei hier und dort Des Königs 
Schirm und Troſt und Teil! 

Ludwig Theobul Koſegarten. 


Mel. Nun danket alle Gott ꝛc. 


2717. Preis, Ehr' und Lob ſei dir, 
In deſſen Schirm und Schatten Wir bis 
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zur Stund' allhier Viel Heil zu ſchmecken 
hatten, Der auch zu jeder Friſt Allmäch— 
tig nah und fern Ein Herr und König iſt 
Des Königs, unſers Herrn! 

2. Du haſt ihm lebenslang Den Odem 
treu bewahret Und auf manch ſtrengem 
Gang Dich huldvoll offenbaret. Du haſt 
in ſeiner Hand Das Scepter ſtark gemacht 
Und unſer Vaterland Mit reichem Gut 
bedacht. 

3. Du wolleſt deinen Geiſt Auf ſeine 
Stirne legen, Der klar ihn unterweiſt, 
Des hohen Amts zu pflegen; Du wollſt 
Gerechtigkeit Und milder Gnade Luſt Ihm 
ſtellen an die Seit', Ihm pflanzen in die 
Bruſt. 

4. Du wolleſt allezeit In deinem Gleis 
ihn lenken Und Zucht und Frömmigkeit 
In ihm dem Lande ſchenken, Auf daß er 
Vorbild ſei Von jeder Tugendart Und 
Hilf und Schutz verleih“, Wo man den 
Glauben wahrt. 

5. Du wolleſt ſeine Treu' Vergelten 
durch die Treue, Womit ihn täglich neu 
Ein gutes Volk erfreue, Daß dein Gebot 
im Bund Von ihm und uns geſcheh', Und 
ſeines Thrones Grund In unſern Herzen 
ſteh'. 

6. O ſegne, was wir flehn An ſeinem 
Jahresfeſte, Und gieb zum Wohlergehn 
Ihm deiner Gaben beſte! Gieb, daß er's 
nie vergißt Noch wir, wie du ſo gern 
Ein Herr und König biſt Des Königs, 


unſers Herrn! Karl Grüneiſen. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ze. 


2718. err, dir tönen unſre Lieder, 
Du ſchenkſt den frohen Tag uns wieder, 
Der uns zu lautem Dank entzückt! Heil 
und Wohlfahrt, Ruh' und Frieden Wird 
durch den König uns beſchieden, Mit dem 
uns deine Huld beglückt. Aus deiner milden 
Hand Empfing ihn unſer Land, Treuer 
Vater! Drum danken wir Anbetend hier 
Für ſolchen Segen heute dir. 

2. Deine Gnadenfülle wohne Beglückend 
ſtets auf feinem Throne Und mache feiner 
Freuden viel. Gieb ihm Weisheit, Kraft 
und Stärke Zu ſeines hohen Amtes Werke, 
Und fern ſei ſeiner Tage Ziel! Er traue 
ſtets auf dich; Hilf du ihm väterlich, Gott 
der Gnade! Von dir allein Kommt ja 
Gedeihn; So laß ihn dir geſegnet ſein! 

Auguſt Hopfenſack. 


C. Am Geburtsfeſt eines Regenten. 
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Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


2719. Wir bitten dich um deinen 


Segen, O Herr, für unſre Königin: Sei 
du auf allen ihren Wegen Ihr Schirm 
und Stab und ihr Gewinn; Sei du mit 
ihr an ihrem Feſte, Der du der Kön'ge 
König heißt; Und deiner Gaben höchſte, 
beſte Verleih ihr, deinen heil'gen Geiſt! 

2. O wohl dem Land, o wohl dem Volke, 
Des Fürſtin dir die Kniee beugt, Vor 
deines Heiligtumes Wolke Sich an des 
Volkes Spitze neigt! Wo Volk und Fürſtin 
im Gebete Einander tragen vor dem Herrn, 
Da giebſt du, Vater, das Erflehte Der 
Fürſtin und dem Volke gern. 

3. So heben wir auch heut die Hände 
Für unſre Königin empor: Sei du ihr 
Vater! Vater, ſpende Ihr deiner Gaben 
vollen Chor! Erhalte ſie, des Königs 
Wonne, Der Armen Troſt, des Thrones 
Zier; Laß leuchten ihr die Lebensſonne, 
Sei du ihr Stab und ihr Panier! 

4. Laß ſie erleben Wonn' und Freude 
An ihrer Kinder Wohlgedeihn; Und was 
dem Herzen bringet Leide, Das, Herr, laß 
ferne von ihr ſein! Sie leucht' in einem 
langen Leben Mit frommem Vorbild uns 
voran, Bis daß du einſt ſie wirſt erheben 
Samt uns ins ew'ge Kanaan! Auguſt Ebrard. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


(1. Petr. 2, 17) 


2720. Vater, kröne du mit Segen 
Unſern Fürſten und ſein Haus; Führ durch 
ihn auf deinen Wegen Herrlich deinen 
Rat hinaus! Deiner Kirche ſei er Schutz, 
Deinen Feinden biet' er Trutz. Sei du dem 
Geſalbten gnädig, Segne, ſegne unſern 
König! 

2. Rüſt ihn mit des Glaubens Schilde, 
Reich ihm deines Geiſtes Schwert, Daß 
Gerechtigkeit und Milde Ihm des Friedens 
Heil gewährt! Mach ihm leicht die ſchwere 
Laſt, Die du auferlegt ihm haſt; Sei in 
Jeſu du ihm gnädig, Schütze, ſegne unſern 
König! 

3. Sammle um den Thron die Treuen, 
Die mit Rat und frommem Flehn Feſt in 
deiner Streiter Reihen Für des Landes 
Wohlfahrt ſtehn! Baue um den Königs— 
thron Eine Burg, o Gottes Sohn; Sei 
du ihm auf ewig gnädig, Leite, ſegne 
unſern König! 

4. Nähre du die heil'ge Flamme, Die 


des Volkes Herz erneut, Daß es unſrem 
Fürſtenſtamme Treue bis zum Tode weiht! 
In der Zeiten langer Nacht Haſt du über 
ihm gewacht Und ihn uns erhalten gnä— 
dig; Segne, ſegne unſern König! 

5. Fürchtet Gott, den König ehret; Das, 
o Herr, iſt dein Gebot, Und du haſt es 
ſelbſt bewähret, Warſt gehorſam bis zum 
Tod. Wer dich liebt, der folget dir; Drum 
ſo beten alle wir: Vor Empörung ſchirm 
uns gnädig, Segne, ſegne unſern König! 

6. Gieb uns Mut in den Gefahren, 
Wenn der Feind uns ernſt bedroht, Daß 
wir Treue dann bewahren, Freudig gehen 
in den Tod! Du biſt unſer Siegspanier. 
Gott mit uns! ſo rufen wir. Deine Treuen 
krönſt du gnädig; Segne, ſegneunſernKönig! 

7. Breite, Herr, dein Reich auf Erden 
Und in unſrem Lande aus, Daß wir deine 
Bürger werden, Ziehen in dein Bater- 
haus! Frieden und Gerechtigkeit Gieb 
uns, Gott, zu aller Zeit; Sei du deinem 
Volke gnädig; Segne, ſegne unſern König! 

Wilhelm Hilfemann. 


Mel. Du, Gott, biſt über alles Herr ac. 


(Pſ. 21. Spr. 20, 28) 


2721. In deiner Stärke freue ſich Der 
König allezeit; Sein Auge ſeh', o Gott 
auf dich, Sein Herz ſei dir geweiht! 

2. Begnadigt, Herr, mit deiner Kraft 
Und deines Geiſtes voll, Gedenk' er ſtets 
der Rechenſchaft, Die er dir geben ſoll! 

3. Der über Chriſten, Gott, von dir 
Zum Herrn verordnet iſt, Sei deiner 
Kirche Schutz und Zier, Ein echter Menſch 
und Chriſt! 

4. Groß und voll Müh' iſt ſeine Pflicht, 
Und er ein Menſch wie wir; Ach, er be— 
darf vor andern Licht Und Rat und Kraft 
von dir! 

5. Sei du ſein Licht, ſein Hort, ſein 
Schild; Laß ihn dir ähnlich ſein; Laß 
menſchenfreundlich ihn und mild Sein Volk 
wie du erfreun. 

6. Er zeig' auf ſeinem Throne ſich Als 
deinen treuſten Sohn; Dem Laſter ſei er 
fürchterlich, Der Tugend Schutz und Lohn! 

7. Er haſſe den Gewiſſenszwang Als 
ſchnöde Tyrannei Und fördre nicht durch 
Straf' und Drang Der Bürger Heuchelei! 

8. Beglückter Bürger Liebe ſei Sein 
edelſter Gewinn, Und kein gerechter Seuf— 
zer ſchrei Gen Himmel wider ihn! 
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denke ſtets daran, Auch fein Land ſei dein 
Eigentum, Und er dein Unterthan! 

10. Verloren dünk' ihm Kraft und Zeit, 
Wenn er nicht Menſchen nützt, Nicht täg⸗ 
lich wohlthut und erfreut Und Fleiß und 
Künſte ſchützt! 

11. Um ſeinen Thron ſei immerdar Recht 
und Gerechtigkeit; Beſchütz ihn mächtig in 
Gefahr, Wenn Feindesmacht ihm dräut! 

12. Auch ihm haſt du beſtimmt das Ziel, 
Das er erreichen ſoll; Herr, mache ſeiner 
Tage viel Und jeden ſegensvoll! 

13. Sein werd' in jedem Flehn zu dir 
Mit Lieb' und Dank gedacht! Erhör uns, 
Gott; dann jauchzen wir Und preiſen deine 
Macht! 


Johann Andreas Cramer. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 
2722. Ein Haupt haſt du dem Volk 
geſandt Und trotz der Feinde Toben In 
Gnaden unſer Vaterland Geeint und hoch 
erhoben. Mit Frieden haſt du uns bedacht, 
Den Kaiſer uns beſtellt zur Wacht Zu 
deines Namens Ehre. 

2. Wir danken dir mit Herz und Mund, 
Du Retter aus Gefahren, Und flehn aus 
tiefſter Seele Grund, Du wolleſt uns be— 
wahren, Herr aller Herrn, dem keiner 
gleich, Den Kaiſer und das deutſche Reich 
Zu deines Namens Ehre. 

3. Verwirf, Gott, unſer Flehen nicht, 
Laß auf des Kaiſers Wegen Dein huld— 
voll heilig Angeſicht Ihm leuchten uns 
zum Segen, Und ſalbe ihn mit deinem 


9. Er fördre freudig deinen Ruhm Und 
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Geiſt, Daß er ſich kräftiglich erweiſt Zu 


deines Namens Ehre! 

4. Ach komm, wie zu der Väter Zeit, 
Ein Feuer anzuzünden, Daß wir im Frie⸗ 
den und im Streit Feſt auf dein Wort 
uns gründen, Ein frommes Volk, das dir 
vertraut Und dir zum Tempel ſich erbaut 
Zu deines Namens Ehre! 


Julius Sturm. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen zc. 


2723. O König auf dem Throne Der 
ew'gen Herrlichkeit, Du haſt mit goldner 
Krone Das Herrſcherhaupt geweiht, Das 
uns in deinem Namen Soll wahren Gnad' 
und Recht. Wir flehn für ihn: Sprich 
Amen Und ſegne deinen Knecht! 

2. Ach ſegne und behüte Ihn und ſein 
ganzes Haus; Es gehe deine Güte Bei 
ihm ſtets ein und aus! Du wollſt ihm 
Weisheit ſchenken Und Mut und Kraft 
verleihn Und Schwert und Scepter len⸗ 
ken, Des Volkes Heil zu ſein! 

3. Laß leuchten hell in Gnaden, Du 
Herr der Cherubim, Zum Schirm vor 
allem Schaden Dein Antlitz über ihm! 
Des Volkes Lieb' erfreue Sein Herz als 
ſchönſten Lohn; Es bleibe Treu' um Treue 
Die Macht an ſeinem Thron! 

4. Herr, gieb ihm deinen Frieden, Gieb 
Frieden ſeinem Land Und alles, was hie⸗ 
nieden Frommt jedem Amt und Stand! 
Wir flehn in deinem Namen, Erhöre unſer 
Flehn! Du großer Gott, ſprich Amen, 
Amen, es ſoll geſchehn! 

Auguſt Schwartzkopff. 


D. Unterthanenlieder. 


Mel. 


2724. Jetzt, da von Gottes ſtrengen 
Ruten So viele Nationen bluten, Und 
da ſein Zorn ſo Schweres droht; Jetzt, 
da die Plagen näher dringen, Und Wetter: 
wolken uns umringen, Sit uns ein from: 
mer König not. 

2. So komm denn, vor den Riß zu tre— 
ten, Und hilf uns, deinen Bürgern, beten 
Und waffne dich mit Davids Geiſt! Denn 
Gottes Gnadenrat von oben Hat dich, o 
Fürſt, uns aufgehoben, Daß du uns 
Freund und Vater ſeiſt. 

3. Gott lehre dich dein Volk erhören! 


Der du das Los von meinen Tagen 2c. 


In ihrer Ordnung nah und ferne 


Uns hält zur Treu', die wir dir ſchwören, 
Vertrauen, Lieb’ und Hoffnung an. Kommſt 
du im Herrn zu unſern Seelen, So darfſt 
du freudig auf ſie zählen; Sie ſind dir 
kindlich unterthan. 

4. Gleichwie der Schöpfer ſeine Sterne 
Mit 
ſichrem Liebesauge ſchaut, So wirkt dein 
Geiſt in allen Ständen; Und biſt du gleich 
nicht allerenden, So wird es dir doch zu— 
getraut. 

5. Erhöreſt du der Armen Sehnen, 
Zählſt, achteſt du der Kleinſten Thränen, 
Machſt du die Unterdrückten frei, Kannſt 
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du die Schmeichler nicht vertragen, So 
bleibſt du, wenn Bedrängte klagen, Dem 
Vorbild deines Königs treu. 

6. Die Meiſterin verwegner Tücke, Die 
Falſchheit, zag' vor deinem Blicke Und 
laſſ' der frommen Einfalt Ruh'. Will die 
Verleumdung Klage ſtiften Und Unſchuld 
und Verdienſt vergiften, So jage ſie dem 
Abgrund zu! 

7. Es werde ſtets durch dein Gerichte 
Des Geizes ſchnöde Luft zunichte, Die unter 
deinem Namen kreucht Und oft durch feile 
Mammonsknechte Zu deiner Schmach die 
heil'gen Rechte Des Herrn und deiner 
Bürger beugt! 

8. Wohl uns, wenn Söldlinge der Sün— 
den Vor deinem ſtrengen Blick verſchwin⸗ 
den! Dann wird der Fluch vom Lande 
fliehn, Das Recht wird unſre Fluren bauen, 
Die Gnade wird vom Himmel ſchauen, Und 
Heil auf allen Felſen blühn. 

9. Machſt du, der Kirche Riß zu heilen, 
Von glaubensloſen Vorurteilen Dein eig: 
nes Herz im Glauben los, So läuterſt 
du der Chriſten Triebe Und ſammelſt ſie 
mit treuer Liebe In ihres ew'gen Hirten 
Schoß. — 

10. So komm zu uns in Chriſti Namen, 
Geſelle dich zu ſeinem Samen, Vermehre 
ſeiner Knechte Schar! Sein Licht ſei Schim— 
mer deiner Krone Und ſtelle dich vor ſei— 
nem Throne Zur ſtäten Wacht und Fackel 
dar. 

11. Herr, du wollſt unſrem Fürſten 
raten; Dein Geiſt regiere ſeine Thaten 
Und ſchaff' ihn Davids Bilde gleich. Die 
Wahrheit ſprech' aus ſeinem Munde, Die 
Gnad' aus ſeinem Herzensgrunde; Denn 
dieſe bauen ja dein Reich! 

12. Die Weisheit lenk' in ſeinen Hän⸗ 
den, Dein Wollen durch ihn zu vollenden, 
Die Wage der Gerechtigkeit! Er lebe 


dir, er herrſch' und lebe, Daß er uns Kin⸗ 
deskinder gebe, In welchen ſich dein Bild 
erneut! Nach Johann Jakob Spreng. 


Mel. 


2725. Wir ſchwören heut aufs neue 
Dir, unſrem König, Treue; Dir naht das 
ganze Land. Du Schöpfer, Hort und Hü⸗ 
ter, Du Geber aller Güter, Wir ſtehn in 
deiner treuen Hand. 

2. Du läſſeſt uns hier wohnen, Wo 
ringsum herrlich thronen Die Wunder dei— 
ner Macht; Du läſſeſt helle glänzen Dein 
Wort in unſern Grenzen; Das hat uns 
frei und ſtark gemacht. 

3. Du haſt uns treu regieret Und wun⸗ 
derbar geführet Mit deiner Vaterhuld; 
Du haſt uns hoch erhoben Durch tauſend 
Liebesproben Trotz unſrer ſchweren Sünd' 
und Schuld. 

4. Du haſt auf allen Seiten Uns von 
der Väter Zeiten Mit deinem Arm bewacht; 
Auch wo wir dein vergaßen, Haſt du uns 
nicht verlaſſen Und uns mit Licht und Heil 
bedacht. 

5. Drum laßt uns fröhlich ſingen Und 
Dankeslieder bringen Dem Herren aller 
Herrn, Dem Vater unſrer Väter, Dem 
Heiland und Erretter; Frohlockt und dan— 
ket nah und fern! 

6. Erhalt in unſern Hütten Den Segen 
frommer Sitten, Dein Evangelium; Laß 
Recht und Frieden ſchalten, Geſetz und 
Freiheit walten Zu deines Namens Preis 
und Ruhm! 

7. Hilf, daß wir treu dir bleiben, Dir 
heut uns neu verſchreiben Zum Volk des 
Eigentums; Laß, Hirte deiner Herden, 
Auch unſre Enkel werden Lebend'ge Zeu- 
gen deines Ruhms! 

Deutſches Geſangbuch von Philipp Schaff. 


Nun ruhen alle Wälder zc. 
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Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


2726. Hoöchſter Helfer, ſei nicht ferne, 


2. Halte mich, o mein Erhalter, O mein 
Führer, weiche nicht; Führe mich in mei- 


Mein Beſchirmer, ſteh mir bei; Hilf mir, nem Alter, Wenn mir Lebenskraft ge- 
daß ich thu' und lerne, Was dein heil’ger | bricht! Gieb mir, daß ich chriſtlich lebe 
Wille ſei! Leite mich nach deiner Güte Und ſtets nach dem Himmel ſtrebe; Hilf 
Und erleuchte mein Gemüte; Laß mir deine Ri durch, wenn Qual und Schmerz Bricht 
Vatertreu' Alle Morgen werden neu! mein halb zerbrochnes Herz! 
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3. Stoß mich nicht von deiner Seiten, 
Wenn ſich Angſt und Ohnmacht häuft, 
Wenn die ſchwachen Tritte gleiten, Und 
die Hand zum Stabe greift; Faſſe du mich 
bei dem Arme, O mein Heiland, und um- 
arme Mich auch in der letzten Not Bis 
zu einem ſel'gen Tod! 

4. Herrſcher über Tod und Leben, Höch— 
ſter Tröſter, tritt herbei; Wenn ich ſoll 
den Geiſt aufgeben, So vernimm mein 
Angſtgeſchrei! Wenn mein Auge wird er— 
blinden, Und die Lebensgeiſter ſchwinden, 
O ſo ſei du ſelbſt mein Licht, Daß ich ſeh' 
dein Angeſicht! 

5. Meine Seele ſoll erheben Dich, o 
Herr der Herrlichkeit, Dort in jenem Freu- 
denleben, Wann vollendet iſt mein Streit. 
Da will ich zum Throne dringen Und dir 
Preis und Ehre bringen, Daß du mich ſo 
wohl bedacht Und zum Himmel durchge— 
bracht. 

6. O wie unvergleichlich ſchöne Iſt die 
große Königsſtadt, Wo der Engel Lobge— 
töne Nimmermehr ein Ende hat! O wie 
glänzt die Fürſtenkrone, Die der Herr zum 
Gnadenlohne Seinen Treuen beigelegt 
Und auch mir entgegen trägt! 

7. Kommt, ihr ſtrahlenvollen Engel, 
Kommt und bringet mich dahin, Wo ich 
ohne Not und Mängel Bei dem treuen 
Heiland bin, Wo der ganze Himmel klinget, 
Wo man Heilig! Heilig! ſinget! Mache mich 
dazu bereit, Heilige Dreieinigkeit! 

Zacharias Henſel. 


Eigene Melodie. 
(2. Petr. 1, 14. Sir. 18, 22) 


2727. Mein Alter tritt mit Macht 
herein: Der Augen Licht verliert den Schein, 
Das Haupt bückt ſich hinab zum Grabe, Das 
Haar wird weiß, die Füße ſchwer. Erwäg' 
ich dann, wie ich bisher, Gerechter Gott, ge— 
lebet habe, So werd' ich angſt- und ſchrecken— 
voll Und weiß nicht, wo ich bleiben ſoll. 

2. Der Tod ruft ſelbſt mir öfters zu: 
„Wohin, verwegner Sünder, du? Wann 
wirſt du andern Sinnes werden? Wie lang' 
gehſt du dem Eiteln nach, Dem Traum, 
der Schmink', dem Ungemach, Dem Schat— 
ten dieſer falſchen Erden? Merkſt du nicht, 
daß den Flüſſen gleich Die Jahrszeit un— 
vermerkt hinſchleich'?“ wi. 4, 3) 

3. „Bedenke, daß du jetzo ſchon Wirſt 
vor den ſtrengen Richterthron Des großen 
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Gottes kommen müſſen, Der dir all' deine 
Werk' und Wort', Ja auch des Herzens 
tiefſten Ort Wird richtig aufzudecken wiſ⸗ 
ſen. Haſt du auf ihn nicht hier geſehn, 
Wie wirſt du dort vor ihm beſtehn?“ 

4. Dies, großer Gott, ach alles dies 
Hält mein Herz mehr als für gewiß Und 
wünſchet ſehnlich, daß mein Leben Dir 
recht zu Dienſt und Willen ſei. Sieh aber, 
wie ich mich dabei Umſonſt bemühe zu er- 
heben! Der ſchwere Weltſinn hält mich an, 
Daß ich nicht aufwärts kommen kann. 

5. Ach liebſter Jeſu, ein'ger Hort, Hilf 
du mit deiner Hilf' mir fort Und biete mir 
die Hand der Gnaden! Du haſt zuvor durch 
deinen Tod Mich meiner ſchweren Todes— 
not Und des zukünft'gen Fluchs ent⸗ 
laden; Gieb, o mein Leben, nimmermehr, 
Daß ich mir ſelbſt mein Heil zerſtör'! 

6. Laß von der Welt Betrug und Schein 
Mich gänzlich abgewendet ſein Und dir, 
mein Heiland, feſt anhangen; Entbind 
mich bald der großen Laſt, Womit der Leib 
die Seel' umfaßt Und wie im Kerker hält 
gefangen, Und ſetze ſie rein, froh und frei 
Dem Chor der heil'gen Engel bei! 

7. Da werd' ich dir, mein Heil, hiefür 
Und, großer Himmelsvater, dir Nebſt dei- 
nem heil'gen Geiſt lobſagen. O du, der 
Deinen Schutz und Port, O Jeſu, nimm 
in acht mein Wort Und laß mich ſo in 
dir betagen! Mein Morgen war der Welt 
gemein, Der Abend ſoll dein eigen ſein! 

Otto v. Schwerin. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


(Pf. 71, 17-22) 


2728. Herr, dir trau’ ich all' mein’ 
Tage, Laß mich nicht mit Schimpf be⸗ 
ſtehn; Wie ich von dir glaub' und ſage, 
Alſo laß mir's auch ergehn! Denn dich 
hab' ich auserleſen, Du biſt ſtets mein 
Troſt geweſen Von der zarten Jugend an, 
Ja ſolang' ich denken kann. 

2. Herr, ich preiſe deine Tugend, Wahr⸗ 
heit und Gerechtigkeit, Die mich ſchon in 
meiner Jugend Hat ergötzet und erfreut: 
Haſt mich als ein Kind ernähret, Deine 
Furcht dabei gelehret, Oftmals wunderbar 
bedeckt, Daß kein Feind mich hat erſchreckt. 

3. Fahre fort, o mein Erhalter, Fahre 
fort und laß mich nicht In dem hohen, 
grauen Alter, Wenn mir Lebenskraft ge⸗ 
bricht! Laß mein Leben in dir leben, Bis 
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ich Unterricht kann geben Kindeskindern, 
daß dein’ Hand Ihnen gleichfalls ſei be- 
kannt! 

4. Stoß mich nicht von deiner Seiten, 
Wenn mein Döchtlein ſchwächlich glimmt, 
Wenn die ſchwachen Tritte gleiten, Und 
man Hilf' am Stabe nimmt! Halte mich 
mit deinem Arme, O Herr Jeſu, dich er— 
barme; Fall' ich, hilf mir in die Höh', 
Halt mich, bis ich wieder ſteh'! 

5. Du ergiebſt mich großen Nöten, 
Giebſt auch wieder große Freud'. Heute 
läſſeſt du mich töten, Morgen iſt die Le⸗ 
benszeit; Da ermunterſt du mich wieder 
Und erneuerſt meine Glieder, Holſt ſie 
aus der Erde Kluft, Giebſt dem Herzen 
wieder Luft. 

6. Such' ich Troſt und finde keinen: 
Bald werd' ich doch wieder groß; Dein Troſt 
trocknet mir mein Weinen, Das mir aus 
den Augen floß. Ich ſelbſt werde wie ganz 
neue, Sing’ und preiſe deine Treue, Mei- 
nes Lebens einig Ziel, Auf des Herzens 
Saitenſpiel. 

7. Ich bin durch und durch entzündet, 
Fröhlich iſt, was in mir iſt; Herr, mein 
ganz Gemüt empfindet Dein Heil, das du 
ſelber biſt. Ich jteh’ in gewünſchtem Stande; 
Aber voller Scham und Schande Iſt mein 
Feind, der mir geflucht Und mein Unglück 
hat geſucht. Nach Paul Gerhardt. (Abgekürzt) 


Mel. Chriſtus der iſt mein Leben ꝛc 

(Bj. 71, 9) 

2729. Verwirf mich nicht im Alter, 
Verlaß mich nicht, mein Gott! Biſt du 
nur mein Erhalter, So werd' ich nie zu 
Spott. 

2. Wie oft hab' ich erfahren, Der Ba- 
ter ſei getreu! Ach mach in alten Jahren 
Mir dieſes täglich neu! 

3. Wenn ich Berufsgeſchäfte Von außen 
ſchwächlich thu', Leg deines Geiſtes Kräfte 
Dem innern Menſchen zu! 

4. Wenn dem Verſtand, den Augen Die 
Schärfe nun gebricht, Daß ſie nicht viel 
mehr taugen, Sei Jeſus noch mein Licht! 

5. Will mein Gehör verfallen, So laß 
dies Wort allein Mir in dem Herzen ſchal— 
len: Ich will dir gnädig ſein! 

6. Wenn mich die Glieder ſchmerzen, 
So bleibe du mein Teil, Und mache mich 
im Herzen Durch Chriſti Wunden heil! 

7. Sind Stimm' und Zunge blöde, So 


Hd SZ a de 


ſchaffe du, daß ich Im Glauben ſtärker 
rede: Mein Heiland ſpricht für mich! i 
8. Wenn Händ' und Füße beben, Als 
zu dem Grabe reif, So gieb, daß ich das 
Leben, Das ewig iſt, ergreif'! 
Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


(Jeſ. 46, 4) 


2730. Gott hat in meinen Tagen Mich 
väterlich getragen Von meiner Jugend 
auf; Ich ſah auf meinen Wegen Des Höch— 
ſten Huld und Segen; Er lenkte meines 
Lebens Lauf. 

2. Sein Weg war oft verborgen; Doch 
wie der helle Morgen Aus dunkeln Näch- 
ten bricht, So hab' ich ſtets geſpüret: Der 
Weg, den Gott mich führet, Bringt mich 
durchs finſtre Thal zum Licht. 

3. War Menſchenhilf' vergebens, So 
kam der Herr des Lebens Und half und 
machte Bahn. Wußt' ich mir nicht zu 
raten, So that Gott große Thaten Und 
nahm ſich mächtig meiner an. 

4. „Bis zu des Alters Tagen Will ich 
dich heben, tragen Und dein Erretter 
ſein“: Dies hat mir Gott verſprochen, Der 
nie ſein Wort gebrochen; Ich werde ſein 
mich ewig freun. 

5. Er wird mir ſchwachem Alten, 
Was er verheißen, halten, Denn er iſt 
fromm und treu; Bin ich gleich matt und 
müde: Er giebt mir Troſt und Friede Und 
ſteht mit Mut und Kraft mir bei. 

6. Noch wenig bange Stunden, — Dann 
hab' ich überwunden; Ich bin vom Ziel 


nicht weit. O welche große Freuden Sind 


nach dem letzten Leiden Vor Gottes Thron 
für mich bereit. 

7. Ich harre froh und ſtille, Bis mei- 
nes Gottes Wille Mich nach dem Kampfe 
krönt; An meiner Laufbahn Ende Sink' 
ich in Jeſu Hände, Der mit dem Vater 
mich verſöhnt. Jakob Friedrich Fedderſen. 


Mel. Valet will ich dir geben zc. 


2731. Gottlob! mein Erdenleben Sit 
eine Gnadenzeit, Zum Segen mir gegeben, 
Auch unter Not und Leid. Wie viel ich 
immer leide, So bleibſt du, wie du biſt, 
Ein Gott, der meine Freude Und mein 
Erbarmer iſt. 

2. Des Alters eigne Plagen, Wie drü- 
cken ſie auf mich! Ich will nicht ſündlich 
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klagen, — Sie feſſeln mich an dich. Vor 
dir, Herr, ſink' ich nieder, An den mein 
Herze glaubt; Du ſtärkſt die müden Glie— 
der, Erhebſt das graue Haupt. 

3. Wo find die Jugendtage, Die Freu: 
den? frag' ich gern; Du thuſt die Gegen— 
frage: War's Freude in dem Herrn? Die 
ſoll ich nicht entbehren; Dem Greiſe an 
dem Stab Willſt du ſie noch gewähren. 
Gnug, wenn ich dieſe hab'! 

4. Der Frühling iſt verſchwunden, Der 
rauhe Herbſt tritt ein; In ſeinen trüben 
Stunden Kann noch ein Segen ſein. Ich 
ſammle die Gedanken, Verdopple meinen 
Ernſt, Bin froh, wenn von dem Kranken 
Nur du dich nicht entfernſt. 

5. Ich kenn' die Erdendinge Nach ihrem 
armen Wert; Du biſt's, nach dem ich 
ringe, Den meine Liebe ehrt. O komm! 
Das Herz ſteht offen, Es iſt vom Trauern 
weich; Befriedige mein Hoffen, Mach mich 
in Chriſto reich! 

6. Ich fühl' die morſche Hütte, Das 
Schwinden meiner Kraft Und ſuch' mit 
heißer Bitte Dich, der mir Troſt verſchafft. 
Laß nichts die Hoffnung dämpfen: Ich bin 
dein Kind, dein Erb'! Dann harr' ich in 
den Kämpfen, Weiß, daß ich nicht verderb'. 

7. Und würden meine Sinnen Für die- 
ſes Leben ſtumpf: Erhalt mir nur von 
innen Den Glauben im Triumph, Die 
Liebe recht geſchäftig, Die Hoffnung un— 
verſehrt, Den Troſt der Gnade kräftig 
Und die Geduld bewährt! 

8. Bald wird das Grab mich decken; O 
mache mich bereit, Verwandle ſeine Schre— 
cken In ſtille Freudigkeit! Gieb mir zum 
Ueberwinden Die hohe Zuverſicht; Laß 
meinen Geiſt dich finden, Wann nun das 
Herz mir bricht! Johann Gottfried Schöner. 


Mel. Ich ruf zu dir, Herr Jeſu Chriſt zc. 


(Pi. 71, 9. 18) 

2732. Schau, Seele, hinter dich zu— 
rück Auf die durchlebten Jahre; Auch vor 
dich hin wirf einen Blick! Was ſiehſt du? — 
Grab und Bahre! Ich bin ſchon alt: Wie 
bald, wie bald Sind meine Lebensſtunden 
Hingeſchwunden! Nach kurzem Aufenthalt 
Werd' ich nicht mehr gefunden. 

2. Gott, was ich bin, bin ich durch dich: 
Tief fühlt es mein Gemüte. Auf Vater⸗ 
händen trugſt du mich; Dein Weg war 
lauter Güte. Herr, Preis ſei dir! Denn 
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du haſt mir In meinem langen Leben Viel 
gegeben. Was geb' ich dir dafür? Wie ſoll 
ich dich erheben? 

3. Du, meines Lebens Quell und Kraft, 
Mein Vater, ſei geprieſen! Du haſt in 
meiner Pilgerſchaft Mir ſtündlich Guts er⸗ 
wieſen. Gott, du haſt mich Oft wunder⸗ 
lich Und doch ſtets wohl geführet, Wohl 
regieret; Im Kummer ſelbſt hab' ich Dich 
nah und treu geſpüret. 

4. Durch dich hab' ich voll Zuverſicht So 
manche Höh' erſtiegen. Du machteſt auch 
manch' ſchwere Pflicht Mir leicht und zum 
Vergnügen. Du, Gott der Huld, Haſt mit 
Geduld, Wenn Sünden auf mir lagen, 
Mich getragen Und tilgeſt noch die Schuld 
Von meinen alten Tagen. 

5. Mein Gott, Fels meiner Zuverſicht, 
Mein Schöpfer und Erhalter, Verlaß, ver: 
laß auch jetzt mich nicht, In Schwachheit 
und im Alter! Die Zeit eilt hin, Die Kräfte 
fliehn; Mich rufen graue Haare Schon 
zur Bahre. Gieb, daß, ſolang' ich bin, Ich 
deine Kraft erfahre! 

6. Komm und erlöſe mich; ich bin Vom 
langen Kampfe müde; Nimm meine Seele 
zu dir hin! Bei dir iſt Ruh' und Friede. 
Schließ meinen Lauf! Froh hoff' ich drauf: 
Mein Fleiſch wird nach dem Sterben Nicht 
verderben; Verklärt ſteh' ich einſt auf, 
Die Seligkeit zu erben. M. G. 


Mel. O Gott, du frommer Gott zc. 

(Luk. 24, 29. Jeſ. 41, 10) 
2733. Bleib, Jeſu, bleib bei mir, Es 
will nun Abend werden! Der Tag hat ſich 
geneigt Mit meiner Zeit auf Erden; Mein 
Abſchied ſtellt ſich ein; Die Stunde naht 
ſich nun, Da ich ſoll auf der Welt Die 
letzte Reiſe thun. 

2. Die Zeit der Pilgerſchaft, Die einſt 
hier angefangen, Iſt über Berg und Thal, 
Durch Kreuz und Not gegangen; Du aber 
warſt bei mir, Auch wenn ich's nicht ge— 
merkt, Und haſt das matte Herz Durch 
deinen Troſt geſtärkt. 

3. So wirſt du mich zuletzt, Mein Jeſu, 
nicht verlaſſen: Mein Glaube ſoll dich feſt 
Mit beiden Armen faſſen. Ach ja, ich höre 
ſchon, Was mir dein Mund verſpricht: Ich 
weiche nicht von dir, So fürchte dich nur nicht! 

4. Drum fürcht' ich mich auch nicht. 
Wird meine Seele ſcheiden, So führeſt du 
ſie ein Ins Paradies der Freuden. So 
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wird der ſchwere Weg Des ganzen Lebens 
gut, Wenn man den letzten Schritt Mit 
dir zum Himmel thut. 

5. Der Leib nimmt ſeinen Weg Ins 
Grab und in die Erde, Voll Hoffnung, 
daß er nicht Im Staube bleiben werde; 
Ich nehme Hoffnung mit In meinen Sarg 
hinein, Daß mir ein Leben muß Auch 
nach dem Tode ſein. 

6. Weil du, Herr Jeſu, biſt Vom Tode 


XIV. Lieder 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut ꝛc. 
(Jeſ. 38, 14— 17. 1. Kor. 10, 13. Ebr. 12, 6) 
2734. Ach treuer Gott, barmherzigs 
Herz, Des Güte ſich nicht endet! Ich weiß, 
dies Kreuz und dieſen Schmerz Haſt du 
mir zugewendet; Ich weiß, Herr, daß du 
mir die Laſt Aus Liebe zugeteilet haſt; 
Wie könnteſt du mich haſſen? 

2. Denn das iſt allzeit dein Gebrauch: 

Wer Kind iſt, muß was leiden, Und wen 
du liebſt, den ſtäupſt du auch, Schickſt 
Trauern vor den Freuden, Führſt uns in 
Tiefen, thuſt uns weh Und führſt uns 
wieder in die Höh'; Und ſo geht eins ums 
andre. 
3. Doch, liebſter Vater, wie ſo ſchwer 
Iſt's der Vernunft zu denken, Daß du, 
wenn du auch ſchlägeſt ſehr, Nur wolleſt 
Gnade ſchenken! Wie macht doch Kreuz fo 
lange Zeit! Wie ungern will ſich Lieb' und 
Leid Zuſammen laſſen reimen! 

4. Was ich nicht kann, das gieb du mir, 
O höchſtes Gut der Frommen; Gieb, daß 
mir nicht des Glaubens Zier Durch Trüb— 
ſal werd' entnommen; Erhalte mich, o ſtar⸗ 
ker Hort, Befeſt'ge mich in deinem Wort, 
Behüte mich vor Murren! 

5. Bin ich ja ſchwach, laß deine Treu' 
Mir an die Seite treten; Hilf, daß ich un— 
verdroſſen ſei Im Rufen, Seufzen, Beten! 
Solang' ein Herz noch hofft und gläubt 
Und im Gebet beſtändig bleibt, So lang' 
iſt's unbezwungen. 

6. Greif mich auch nicht zu heftig an, 
Damit ich nicht vergehe! Du weißt wohl, 
was ich tragen kann, Wie's um mein Leben 
ſtehe. Ich bin ja weder Stahl noch Stein; 
Und weht ein Lüftlein nur herein, So fall' 
ich hin und ſterbe. 


auferſtanden, So iſt für mich der Troft, - 
Der feſte Troſt vorhanden, Daß du auch 
dieſen Leib, O ſtarker Lebensfürſt, Zur 
ew'gen Herrlichkeit Einſt auferwecken wirſt. 

7. So laß mich freudig gehn Zu Bette 
nach dem Grabe Und ſchlafen, bis ich da 
Den Tod verſchlafen habe! Es ſage keiner 
dann, Daß ich geſtorben ſei; Denn Schlaf 
und Sterben iſt In Chriſto einerlei. 


Erdmann Neumeiſter. 


für Kranke. 


7. Ach Jeſu, der du worden biſt Mein 
Heil mit deinem Blute, Du weißeſt wohl, 
was Trübſal iſt, Und wie dem ſei zu Mute, 
Den Kreuz und großes Unglück plagt; 
Drum wirſt du, was mein Herz dir klagt, 
Gar gern zu Herzen faſſen. 

8. Sprich meiner Seele herzlich zu Und 
tröſte mich aufs beſte! Denn du biſt ja der 
Müden Ruh', Der Schwachen Turm und 
Feſte, Ein Schatten vor der Sonnenhitz', 
Die Hütte, da ich ſicher ſitz' Im Sturm 
und Ungewitter. 

9. Ach laß mich ſchauen, wie ſo ſchön 
Und lieblich ſei das Leben, Das denen, die 
durch Trübſal gehn, Du dermaleins wirſt 
geben, Ein Leben, gegen welches hier Die 
ganze Welt mit ihrer Zier Durchaus nicht 
zu vergleichen! 

10. Daſelbſt wirſt du in ew'ger Luſt Gar 
liebreich mit mir handeln, Mein Kreuz, 
das mir und dir bewußt, In Freud' und 
Ehr' verwandeln; Da wird mein Trauern 
Sonnenſchein, Mein Aechzen lauter Jauch— 
zen ſein; Das glaub' ich, hilf mir! Amen. 

Paul Gerhardt. (Abgekürzt) 


Eigene Melodie. 


2735. Gott, den ich als Liebe kenne, 
Der du Krankheit auf mich legſt Und des 
Leidens Hitz' erregſt, Daß ich davon glüh' 
und brenne: O verbrenne doch in mir 
Alles, was den Geiſt verhindert Und der 
Liebe Regung mindert, Die mich ziehen 
ſoll zu dir! 

2. In der Schwachheit ſei du kräftig, 
In den Schmerzen ſchaffe Mut, Daß mein 
Herz im Leiden ruht, Ob das Leiden noch 
ſo heftig! So iſt Leiden mein Gewinſt, 
So iſt es der Liebe Wille, Den verehr' 
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ich ſanft und ſtille: 
dienſt. 
3. Gott, ich nehm's aus deinen Händen 
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Leiden iſt mein Gottes⸗ 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 
(Matth. 11, 29. 1. Petr. 2, 21—23) 


2737. Warum ſo ungeduldig? — Nur 


Als ein Liebeszeichen an; Denn in ſolcher einer litt unſchuldig, Dein Heiland, Jeſus 
Leidensbahn Willſt du meinen Geiſt voll- Chrift! Und du kannſt dennoch meinen 
Mit Klagen und mit Weinen, Daß du zu 


enden. Auch die Labung, die man mir Zu 
des Leibes Notdurft giebet, 
dir, der mich geliebet; Alles kommt, mein 
Gott, von dir. 

4. Laß nur nicht den Geiſt ermüden 
Bei des Leibes Mattigkeit, Daß er ſich zu 
aller Zeit Senf’ in dich und deinen Frie- 
den! Laß in Ruh' mit Freundlichkeit Mich 
gehorſam und beſcheiden So auf meinem 
Bette leiden, Daß es meinen Geiſt erneut! 

5. Dir empfehl' ich nun mein Leben 
Und dem Kreuze meinen Leib; Gieb, daß 
ich mit Freuden bleib' An dich völlig über— 
geben! Denn ſo weiß ich feſtiglich, Ich 
mag leben oder ſterben, Daß ich nicht mehr 
kann verderben; Denn die Liebe reinigt 
mich. Nach Chriſtian Friedrich Richter. (Abgekürzt) 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben zc. 
(Mark. 2, 10. 11. 2. Kor. 12, 9. Ebr. 9, 12) 


2736. Wenn ich mich im Erkranken 
Zu Bette legen muß, So leg’ ich in Ge— 
danken Dir, Jeſu, mich zu Fuß. 

2. Herr, bet' ich, iſt's dein Wille, So 
hilf und heile du! Wo nicht, ſo ſchweig' 
ich ſtille; Du führſt mich himmelzu. 

3. Das Blut aus deinen Wunden Waſch' 
meine Seele rein; Dies laß in letzten 
Stunden Mir noch zur Tröſtung ſein! 

4. Laß mir nur deine Gnade! Daran 
genüget mir; Der Bund im Waſſerbade 
Giebt mir ein Recht zu dir. 

5. Da lieg' ich als ein Sünder Und 
nehm' an dir doch teil; Denn du biſt der 
Erfinder Von unſrem ew'gen Heil. 

6. Den Geiſt, der uns lehrt beten Und 
Glauben in uns ſchafft, Den laß auch mich 
vertreten, Der geb' mir Glaubenskraft! 

7. Iſt mir denn nun vergeben, So geh' 
ich alles ein; Läßt du mich hier nicht leben, 
So wird's dort beſſer ſein. 

8. Heilt dein Wort nicht die Glieder, 
So heilt's die Seele doch; Die geb' ich 
dir jetzt wieder; Ich ſterb' — und lebe noch. 

9. Dein Wort vom Auferſtehen Iſt 
mir wie Honigſeim; Dein Ruf wird einſt 
geſchehen: „Steh auf und gehe heim!“ 

Philipp Friedrich Hiller. 


Kommt von 


hart geſtrafet biſt? 

2. Iſt nicht dein Marterbette Noch eine 
Friedensſtätte Beim Blick auf Golgatha? 
Du willſt dein Kreuz nicht tragen: Er 
wird daran geſchlagen, Und doch hängt er 
geduldig da! 

3. Wacht nicht die Lieb' und ſitzet Und 
hält dein Haupt geſtützet? Doch ſchau auf 
Golgatha! Wo ſoll ſein Haupt er laſſen? 
Maria kann's nicht faſſen; Und doch hängt 
er geduldig da! 

4. Liegſt du auf hartem Brette? Nahm 
man dir Kleid und Bette? — Schau hin 
auf Golgatha! Ihm ward ſein Kleid ent⸗ 
riſſen, Der Würfel drum geſchmiſſen; Und 
doch hängt er geduldig da! 

5. Darfſt du vergebens ächzen, Wenn 
deine Lippen lechzen? — Schau hin auf 
Golgatha! Als ſeine Lippen lallen: Mich 
dürſtet! bringt man Gallen; Und doch 
hängt er geduldig da, — 

6. Geduldig und unſchuldig! — Und du 
klagſt ungeduldig, Der du ein Sünder biſt? 
O duld und trage gerne, Unruhig Herz, 
und lerne Sanftmütig ſein von Jeſu Chriſt! 

7. Vielleicht nach Tag und Wochen Iſt 
ſchon dein Leid gebrochen, Trägſt du ſein 
ſanftes Joch; Und giebt er dir hienieden 
Nicht Ruhe mehr und Frieden, Giebt er 
ſie dir im Himmel doch. 

8. Sei ruhig wie der Schächer! So 
füllt den Wermutbecher Er dir mit ſüßem 
Wein. O Abendmahl des Lammes! OKelch 
des Bräutigames! Wie wirſt du dann ſo 
ſelig ſein! Wilhelm Meinhold. 


Mel. Mag ich Unglück nicht widerſtehn ꝛc. 


2738. Gelobt ſei deines Gottes Hand, 
Die dich am Band Der ew'gen Treue 
führet; Die nun das Leidensfeuer heiß 
Zu ihrem Preis Und deinem Heile ſchüret, 
Weil ſie die Zeit Und Ewigkeit Und Luſt 
und Laſt Zuſammenfaßt, Wie's ihr und 
dir gebühret! 

2. Gelobt ſei deines Mittlers Hand, 
Die dich zum Land Des ew'gen Friedens 
leitet! Durchbohrt hing ſie am Kreuz für 
dich Wie auch für mich, Die dich nun 


. 
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vollbereitet. Ruh ſanft in ihr! Sie hilft 
ja dir; Sie weilt und eilt, Sie ſtärkt und 
heilt, Bleibt über dich gebreitet. 

3. Gelobt ſei deines Tröſters Hand! 
Er, ſonſt niemand Kann uns im Jammer 
tröſten. Des Herrn Geiſt macht das An⸗ 
geſicht Bald wieder licht, Wann unſre 
Not am größten, Daß nach der Nacht 
Ein Morgen lacht, Und unſer Mund Sein 
Lob thut kund Im Reigen der Erlöſten. 

4. Gelobt ſei der dreiein'ge Hort, Des 
Lebenswort Auch deinen Geiſt erquicket! 
Er laſſe dir Luſt, Schmerz und Pein Zum 
Segen ſein, Wie er's zum Segen ſchicket, 
Bis er verjüngt Uns dorthin bringt, Wo 
nach dem Streit Das Herz befreit Durch 


helle Himmel blicket! Albert Knapp. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 

A (Joh. 2, 4) 

2739. Mein Gott, ich wart’ auf deine 
Stunde, Die jetzt noch nicht gekommen iſt. 
Ich habe dieſen Troſt zum Grunde, Daß 
du voll Rats und Hilfe biſt. Dein Wort 
wird endlich doch erfüllt, Die Stunde 
komme, wann du willt. 

2. Ich bin, mein Gott, in deinen Händen, 
Mach es mit mir, wie dir's gefällt! Ich 
will mich nur nach oben wenden, Es ſei dir 
alles heimgeſtellt. Die Hilfe kommt allein 
von dir: Mein beſter Helfer, hilf du mir! 

3. Wenn Furcht und Hoffnung in mir 
ſtreiten, Heißt mich der Glaube ſtille ſein; 
Ich ſehe deine Hand von weiten, Die wird 
mir Troſt und Kraft verleihn. Ich werde, 
wenn es wird geſchehn, Noch Luſt an deiner 
Gnade ſehn. 

4. Nur deiner Allmacht will ich trauen, 
Die allen Kummer ändern kann. Auf dein 
Wort will ich Felſen bauen, Du haſt be— 
fohlen: Ruf mich an! Ich rufe nun, ich 
hoffe nun; Du wirſt nach deinem Worte 
thun. (Pf. 50, 15) 

5. Beleg mich, wie du willſt, mit Schmer⸗ 
zen: Mein Jeſus war der Schmerzens— 
mann, Und dieſem geht mein Schmerz zu 
Herzen, Ich weiß, daß er's nicht laſſen 
kann; Ihm bricht ſein Herz; ſein Mund 
verſpricht: Ich laſſ' dich nicht, ich laſſ' dich 


nicht! Benjamin Schmolck. 


Mel. Der du das Los von meinen Tagen zc. 


2740. Wie wenig wird in guten Stun⸗ 


den, Gott, deine Vaterhuld empfunden! 


Knapp, Liederſchatz. 


r 
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Wie leicht vergißt es unſer Herz, Dir, 
Vater, wenn wir nie erkranken, Für der 
Geſundheit Glück zu danken! Drum ſendeſt 
du uns weislich Schmerz. 

2. Bei eignem Schmerz in dunkeln Ta⸗ 
gen Lehrſt du uns andre willig tragen, 
Geduldig, ſanft und liebreich ſein. Du 
lehrſt uns in der Krankheit Leiden Die 
Eitelkeit der Erdenfreuden Und unſre 
Sünden ſtill bereun. 

3. Dann denken wir erſt deinem Segen 
Und deiner Vorſicht weiſen Wegen, Darauf 
dein Rat uns führet, nach. Wir lernen 
dann, Gott, zu dir treten, Mit Andacht, 
Ernſt und Eifer beten: Sei unſre Stärke, 
wir ſind ſchwach! 

4. Ja, mein Erbarmer, wenn ich leide, 
Sei meine Stärke, meine Freude, Mach 
Krankheit ſelbſt mir zum Gewinn! Zeuch 
mein und aller Kranken Herzen Durch jede 
Not und alle Schmerzen Zu dir, zu deiner 
Liebe hin! 

5. Laß meine Hoffnung niemals wanken; 
Gott der Geſunden, Gott der Kranken, 
Stärk jedes Herz, das du betrübſt! Du 
kannſt die Leidenden nicht haſſen, Kannſt, 
die dich ſuchen, nicht verlaſſen, Du züchtigſt 
uns, weil du uns liebſt. (Ebr. 12, 6) 

6. An dich ſoll ſich mein Glaube halten, 
Laß meine Liebe nie erkalten, Ich ſei ge- 
ſund, ich bleibe krank! So kann kein Schmerz 
den Geiſt ermüden, So bin ich immerdar 
zufrieden, So iſt mein Herz ſtets voller 
Dank. 

7. Soll ich nicht mehr, mein Gott, ge: 
neſen: Dein Wille, beſtes aller Weſen, 
Dein Vaterwille ſoll geſchehn! Ich weiß 
nicht, was ich ſoll erwählen; Ich will mich 
deiner Huld befehlen Und auf den Aus— 
gang ruhig ſehn. 

8. Und willſt du mir Geſundheit ſchenken, 
So laß mich oft an alles denken, Was ich 
auf meinem Bett empfand: Ach, an die 
Kürze meiner Tage, Ans Ziel von jeder 
Not und Plage Und an mein himmliſch 
Vaterland! 

9. Wie thöricht wär' es, wollt' ich deſſen, 
Wenn du Geſundheit ſchenkſt, vergeſſen! 
Stets bin ich doch dem Tode nah. O Vater 
meines Lebens, ſchenke Mir Weisheit, daß 
ich ſtets bedenke: Vielleicht iſt jetzt mein 
Ende da! 

10. Hilf mir auf meinen Heiland ſchauen, 
Ihm willig folgen, ihm vertrauen, Krank 
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und geſund ihm ähnlich ſein! Du magſt 
Geſundheit, Krankheit, Leben Alsdann 
mir nehmen oder geben: So darf ich deiner 
Huld mich freun. 


Kaſpar Lavater. 


Mel. Herr, wie du willſt, ſo ſchick's ꝛc. 


2741. O Herr, mein Gott, verlaß 
mich nicht In meinem großen Jammer; 
Send einen Strahl von deinem Licht In 
meine Trübſalskammer! Barmherziger, ich 
ſuche dich: Von oben her erquicke mich, 
Gieb meiner Seele Frieden! 

2. Du haſt mir einen Sturm erweckt, 
Mir zittern die Gebeine; Mit Krankheit 
haſt du mich erſchreckt, Ich ſeufze, Herr, 
und weine. Doch haſt du deine Gnaden— 
hand In dieſer Not nicht abgewandt Von 
deinem ſchwachen Kinde. 

3. Ich weiß es wohl, du liebſt mich noch, 
Haſt du mich gleich zerſchlagen; Drum will 
ich auch das Trübſalsjoch, Das du mir 
auflegſt, tragen. In allem, Herr, geſcheh' 
dein Will'! Ich halte dir in Demut ſtill 
Und beuge meine Kniee. (Matth. 6, 10) 

4. Verſpottet mich in meinem Leid Der 
Feind und Widerſacher, So gründ' ich 
meine Freudigkeit Auf meinen Seligmacher 
Und tröſte mich in meiner Not Mit ſeinem 
blut'gen Kreuzestod, Den er für mich ge— 
litten. 

5. Wer kann mir denn nun Schaden 
thun, Solang' ich Chriſtum habe? In 
ſeiner Gnade will ich ruhn, Bis man mich 
trägt zu Grabe. Hier iſt der Herr und 
macht gerecht Durch ſein Verdienſt den 
armen Knecht; Wer will mich denn ver— 
dammen? (Röm s, 33. 34) 

6. Das Kreuz währt eine kleine Zeit, 
Darnach muß es vergehen; Doch Gottes 
Lieb' und Freundlichkeit Wird ewiglich 
beſtehen. Mein Glaube ſtehet felſenfeſt: 
Der Herr, der treue Gott, verläßt Den 
nicht, der auf ihn trauet. 

Chriſtian Auguſt Bähr. 


Eigene Melodie. 


2742. Seelenfreund, hier liegt ein 
Herze, Das dich unter allem Schmerze 
Gerne fröhlich loben wollte, Wie ein 
treues Herz es ſollte. 

2. Auch die Zucht fließt aus der Liebe, 
Stammt aus väterlichem Triebe; Wer dem 
Herrn am Herzen lieget, Wird nicht alle— 
zeit gewieget. 
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3. Ziehe mich, damit ich laufe, Taufe 
mich mit deiner Taufe! Um den Sitz in 
deinen Reichen Wollen wir uns ſchon ver: 
gleichen. 

4. Vielgeliebter Freund der Seele! 
Mich beſchwert die Leibeshöhle, Und mein 
Geiſt, das freie Weſen, Wird im Sterben 
erſt geneſen. 

5. Chriſti Laſt iſt leicht zu tragen; Er 
wird niemand gerne plagen. Die die Zucht 
in Demut tragen, Dürfen „Abba, Vater!“ 
ſagen. 

6. Unſer Wandel iſt im Himmel Ueber 
allem Weltgetümmel; Der verderbten Erd’ 
entweichen Wäre mir ein Gnadenzeichen. 

7. Schöpfer, hier iſt dein Geſchöpfe, 
Der geringſte deiner Töpfe; Du magſt 
brechen oder bauen: Laß mich nur dein 
Antlitz ſchauen! 

8. Zeige mir nur deinen Willen, Der 
ſoll meine Seele ſtillen; Denn dir ganz 
ſich übergeben, Das iſt einer Seele Leben. 


9. Sieger über Tod und Hölle, Laß der 


Krankheit Lagerſtelle Und die mancherlei 
Beſchwerden Mir zu einer Schule werden! 

10. Ringe nur mit deinem Kinde, So 
doch, daß ich überwinde! Dann wird aus 
den bittern Quellen Eine Flut des Lebens 
ſchwellen. 


Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen ꝛc. 
(Jer. 31, 25. 2. Tim. 2, 12) 


2743. Jeſu, nur um deine Gnade 
Fleh' ich auf dem Dornenpfade. Licht wird 
mir die Finſternis, Bin ich deiner Huld 
gewiß. 

2. Quell des Lichtes, Quell des Lebens! 
Nein, ich rufe nicht vergebens; Dürſtende 
erquickeſt du, Müden Seelen giebſt du 
Ruh'. 

3. Eile, dich zu offenbaren, Laß mich 
deine Kraft erfahren; Gieb mir, wie dein 
Wort verheißt, Deinen Tröſter, deinen 
Geiſt! F 

4. Kindlich harrend will ich flehen, Und 
das Beſte wird geſchehen. Willenlos und 
ſanft und ſtill Will ich, was der Beſte will. 

5. In der Not und in den Schmerzen 
Sei du nahe meinem Herzen! Dann wird 
keine Laſt und Pein Je mir unerträg⸗ 
lich ſein. 

6. Jede Thräne heißer Leiden Iſt mir 
Quelle reiner Freuden; Mangel führt zum 
Ueberfluß, Heißes Schmachten zum Genuß. 


u u, a r 


1 


XIV. 


Lieder für Kranke. 


1139 


7. Selbſt der bangen Not entquillet 
Balſam, der die Schmerzen ſtillet; Segen 
iſt der Leiden Frucht, Wenn nur dich der 
Dulder ſucht. 

8. Wenn mich keine Menſchen tröſten, 
Eil' ich hin zu dir, dem Beſten, Flehe 
glaubensvoll dich an, Und mein Glauben 
iſt kein Wahn. 

9. Wenn ich kindlich zu dir flehe, O 
dann fühl' ich deine Nähe, Und mein Mut 
erneuert ſich, Immer feſt zu traun auf dich, 

10. Immer duldend, ohne Klagen 
Meine Bürde fort zu tragen; Stärkung 
ſchenkſt du jeden Tag, Daß ich ſtets ſie 
tragen mag. 

11. Keine Not ſoll mich erſchrecken, 
Dich kein Dunkel mir bedecken. Vater, 
nur Gefühl von dir! — Dann iſt alles 
leichter mir. 

12. Laß mich ſtandhaft dir vertrauen, 
Hin aufs Ziel, aufs Ende ſchauen! Dort 
am Ziele dankt mein Herz, Vater, dir für 
jeden Schmerz. 

13. Ach, am Ziele, ja am Ziele Find' 
ich der Erlöſten viele, All' einſt in der 
dunkeln Nacht, Alle jetzt zum Licht ge— 
bracht; 

14. Schaue dich, der ſelbſt gelitten, 
Bis zum Sieg ſich durchgeſtritten! — Jeſus 
Chriſtus, duld' ich hier, So regier' ich einſt 
mit dir. 

15. Dann in der Vollendung Freuden, 
Dann vergeſſ' ich aller Leiden, Wenn mein 


Geiſt mit reger Kraft, Was ich wünſche, 


Gutes ſchafft. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 


2744. Wil bei der Krankheit Plagen, 
Die mir, o Herr, zu tragen Dein Wille 
auferlegt, Mein ſchwacher Geiſt verzagen 
Und unzufrieden klagen, Von tiefem 
Schmerz und Gram bewegt: 

2. Dann ſtärke du die Seele, Daß ſie 
getroſt erwähle Geduld, das beßre Teil; 
Dann lehre ſie bedenken, Du wolleſt alles 
lenken Zu meinem wahren, ew'gen Heil! 

3. Hat nicht auch er geſtritten, Den bit⸗ 
tern Tod erlitten, Mein Heiland, Gottes 


Georg Geßner. 


Ertrag des Lebens Bürde, Der Krankheit 
Angſt und Ungemach! 

5. Hier kämpfſt du oft mit Schmerzen, 
Hier brechen oft die Herzen, Hier iſt die 
Prüfungszeit; Doch wirft du treu befun- 
den, So heilen deine Wunden Einſt in 
der frohen Ewigkeit. 

6. Dann darfſt du ſicher hoffen: Der 
Himmel ſteht dir offen, Dort haſt du aus⸗ 
geweint; Auf jenen Friedensauen Wirſt 
du den Heiland ſchauen, Auf ewig mit 
ihm ſelbſt vereint. 

7. Drum, willſt aus Vaterhänden Du 
ſelbſt den Tod mir ſenden, Thu's, Herr, 
ich zage nicht! Du kannſt nur Gutes geben, 
Du biſt im Tod mein Leben Und in der 
Nacht mein Morgenlicht. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe zc. 
(Luk. 5, 19. 2. Kor. 7, 10) 


2745. Angenehmes Krankenbette, Das 
zu Jeſu Füßen liegt! Dies, dies iſt die 
rechte Stätte, Wo man die Geſundheit 
kriegt. Denn das iſt das wahre Leben, 
Wenn er in die Herzen ſpricht: „Deine 
Sünden find vergeben!“ Dann erſchreckt 
das Sterben nicht. 

2. Herr, wir danken deiner Treue! Auf 
dem Lager ſprichſt du an, Wirkſt im In⸗ 
nern eine Reue, Die uns nicht gereuen 
kann, Wirkſt ein Sehnen bei den Schmer⸗ 
zen Nach Erlöſung durch dein Blut, Wirkſt 
den Glauben in dem Herzen, Daß es in 
der Gnade ruht. 

3. Dir ſei Ruhm, du Arzt der Seelen! 
Du haſt zum Vergeben Macht, Du läßt's 
nie dem Glauben fehlen, Und dir wird der 
Dank gebracht. Willſt du, daß ich auch ſoll 
liegen, Lege mich nur dir zu Fuß, Weil 
ich da nur Gnade kriegen Und von dieſer 
leben muß! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 
(Pf. 68, 11) 
2746. Großer Gott, wie ſchrecklich 
plaget Unſern Leib der Sünden Peſt, Daß 
der Tod uns täglich naget, Bis er uns den 
Würmern läßt! Dennoch zeigt ſich dein 


Sohn? Er ging durchs Irrgewinde Des] Erbarmen Auch noch darin an uns Ar⸗ 
Lebens, frei von Sünde, Doch unter bittrem men, Daß du Arzt und Mittel giebſt, Weil 


Schmerz und Hohn. ü 
4. Willſt du ihm angehören, In ihm 


du uns in Jeſu liebſt. 
2. Wenn uns Herz und Adern klopfen 


dein Vorbild ehren, Wohlan, ſo folg ihm Auf des Bettes Folterbank, Legſt du oft 
nach! Gleich ihm, mit Ruh und Würde, in wenig Tropfen Einen Segen dir zum 
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Dank. Du läßt Beter Hilfe merken, Zei- treu, Sein Erbarmen täglich neu. Sit 
geſt Mittel, die ſie ſtärken. Wie erquicken mein Geiſt ſchon ſchwach auf Erden, So 
Schlaf und Ruh'! — All dies Gute ſchaf- muß ich doch ſelig werden. 


feſt du. 


7. Ich will beten, ich will ringen, Daß 


3. Noch mehr ſchenkſt du deinen Kin- ich ſiege mit dem Herrn; Kann ich nur zu 


dern: Dein Wort tröſtet, wenn ſie krank; 
Jeſum giebſt du, der den Sündern Zur 
Geneſung Galle trank. Sollten dir denn 
nicht die Kranken Auch auf ihren Lagern 
danken? — Kinder, ſeht zum Vater hin! 
Labt er euch, ſo lobet ihn! 


Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


2747. Weicht von mir, ihr Trauer: 
ſtunden! Meine Seele freuet ſich; Jeſum 
hab' ich ja gefunden Und behalt' ihn ewig- 
lich. Er iſt's einzig und allein, In dem 
ich kann ſelig ſein. Iſt mein Geiſt ſchon 
ſchwach auf Erden, So muß ich doch ſelig 
werden. 

2. In den Himmel muß ich kommen, 
An dem Himmel hab' ich teil; Jeſus hat 
ihn eingenommen, Jeſus, meiner Seele 
Heil. Thür' und Thor iſt aufgethan, Daß 
ich in den Himmel kann. Iſt mein Geiſt 
ſchon ſchwach auf Erden, So muß ich doch 
ſelig werden. 

3. Zwar mein Herz will oft verzagen, 
Wenn ich arm und elend bin; Dann will's 
lange mir nicht tagen, Und des Glaubens 
Kraft fällt hin. Aber auf mich kommt's 
nicht an: Jeſus kann, was ich nicht kann! 
Iſt mein Geiſt ſchon ſchwach auf Erden, 
So muß ich doch ſelig werden. 

4. Jeſus läßt die geiſtlich Armen Seine 
lieben Kinder ſein; Ihrer Not ſich zu er— 
barmen, Litt er ſelbſt die Todespein. 
Drum ermuntert meinen Mut Sein für 
mich vergoßnes Blut. Iſt mein Geiſt ſchon 
ſchwach auf Erden, So muß ich doch ſelig 
werden. 

5. Ich bin nicht dazu geboren, Daß die 
Hölle mich verſchlingt; Gott hat mich zum 
Kind erkoren; Er, des Heil den Tod be— 
zwingt, Chriſtus, der für mich ſich gab, 
Nimmt mir meine Laſten ab. Iſt mein 
Geiſt ſchon ſchwach auf Erden, So muß 
ich doch ſelig werden. 

6. Zwar, wenn ich mich ſelbſt beſchaue, 
Find' ich nur, was mich erſchreckt; Doch 
wenn ich auf Jeſum baue, Wird all' meine 
Schuld bedeckt; Da find' ich ihn ſtets ge— 


Jeſu dringen, Trag' ich alles andre gern. 
Ja, ich will, ich muß empor Zu der Engel 
Freudenchor; Iſt mein Geiſt ſchon ſchwach 
auf Erden, So muß ich doch ſelig werden. 

8. Jeſum will ich nimmer laſſen, Und 
mein Heiland läßt mich nicht; Jeſum will 
ich feſt umfaſſen Trotz dem, der dies Band 
zerbricht. Von ihm werd' ich nicht getrennt, 
Wenn auch Welt und Himmel brennt. Iſt 
mein Geiſt ſchon ſchwach auf Erden, So 
muß ich doch ſelig werden. 

9. Nun, mein Gott, mein Heiland, ſiehe: 
Ewig wirſt du mein nicht los! Mach ich 
dir auch tauſend Mühe, Dennoch bleib' 
ich dir im Schoß. Lebe ich, ſo biſt du mein, 
Sterbe ich, ſo bin ich dein. Iſt mein Geiſt 
ſchon ſchwach auf Erden, So muß ich doch 
ſelig werden. Samuel Urlſperger. 


Eigene Melodie. 
(Lob der Krankheit) 


2748. Geſunden Leib und friſches 
Blut, — Ich nenn' es auch ein großes 
Gut, Das größte nicht. 

2. Sei nur in Gott recht wohlgemut! 
So ſteht auch wahrlich alles gut Bei kran— 
kem Leib. 

3. Dieweil ich krank, denk' ich: es kommt 
Der kranke Leib, weil mir's ſo frommt, 
Vom lieben Gott. — 

4. Einmal haſt in der Woche du, Ich 
ſiebenmal jetzt Sabbathruh'. — Sit das 
nicht viel? 

5. Verſchläfſt du nicht die ganze Nacht? 
Manch Stündlein wird von mir gewacht. 
Iſt das nicht ſchön? 

6. Du faſteſt nie, — ich allezeit Und 
leb' in größter Nüchternheit. Ob das nicht 
frommt? 

7. Wie billig, Brot und Wein dir ſchmeckt; 
Mir ſteht mein Tiſchlein auch gedeckt Und 
Manna drauf. 

8. Du freueſt deiner Kräfte dich; Ich 
rühme meiner Schwachheit mich. Wer hat 
mehr Recht? (2. Kor. 12, 9 

9. Dir iſt's ſo leicht, dein Herze lacht; 


N 
ö 


Auf mir liegt's ſchwer, das aber macht 


Den Glauben ſtark. 


| 
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10. Du freueſt der Geſellſchaft dich; 
Ich aber lebe wonniglich Mit Gott allein. 

11. Dich freut's, geſchäftig, rührig fein; 
Ich ruh', laſſ' an mir Gott allein Sein 
Werk jetzt thun. 

12. Dir wird die weite Welt zu eng; 
Noch enger wird's, — o Freund, bedenk! — 
Im Grabe ſein. 

13. Mein Bett iſt enge wie das Grab; 
Doch Engel ſteigen auf und ab Wie dort 
ſo hier. 

14. Der äußre Menſch erfähret Leid; 
Der innre iſt voll Heiterkeit, Von Gott 
beglückt. 

15. Der Leibeshütte droht ihr End'; 
Der Geiſt kehrt in ſein Element, Zu Gott 
zurück. 

16. Geſunder Leib und friſches Blut 
Iſt etwas wert; — das höchſte Gut: Bei 
Gott zu ſein! Gottlieb Köhler. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 


(Hiob 2, 10) 


2749. Ich hab' in guten Stunden Des 
Lebens Gluck empfunden Und Freuden 
ohne Zahl; So will ich denn gelaſſen Mich 
auch im Leiden faſſen; Welch Leben hat 
nicht ſeine Qual? 

2. Ja, Herr, ich bin ein Sünder, Und 

ſtets ſtrafſt du gelinder, Als es der Menſch 
verdient. Sollt' ich, beſchwert mit Schul: 
den, Kein zeitlich Weh erdulden, Das doch 
zu meinem Beſten dient? 
3. Dir will ich mich ergeben, Nicht 
meine Ruh', mein Leben Mehr lieben als 
den Herrn; Dir, Gott, will ich vertrauen 
Und nicht auf Menſchen bauen; Du hilfſt 
und du erretteſt gern. 

4. Laß mich nur Gnade finden, Mich 
alle meine Sünden Erkennen und bereun! 


Jetzt hat mein Geiſt noch Kräfte; Sein 
Heil laß mein Geſchäfte, Dein Wort mir 
Troſt und Leben ſein! 

5. Wenn ich in Chriſto ſterbe, Bin ich 
des Himmels Erbe; Was ſchreckt mich 
Grab und Tod? Auch auf des Todes Pfade 
Vertrau' ich deiner Gnade; Du, Herr, biſt 
bei mir in der Not. 

6. Ich will dem Kummer wehren, Gott 
durch Geduld verehren, Im Glauben zu 
ihm flehn. Ich will den Tod bedenken; 
Der Herr wird alles lenken, Und was mir 

gut iſt, wird geſchehn. 
\ Chriſtian Fürchtegott Gellert. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden ꝛc. 


2750. Sei getroſt, o meine Seele, 
Und beſtreite ritterlich Deines ſchwachen 
Leibes Höhle; Die Erlöſung nahet ſich, 
Da du aller Angſt und Pein Selig wirſt 
entbunden ſein! 

2. Chriſtus ſelbſt wird für dich kämpfen; 
Er, der rechte Siegesheld, Lehrt uns alle 
Feinde dämpfen, Die er ſelber hat ge— 
fällt, Als er mit dem Tode rang Und 
der Hölle Reich bezwang. 

3. Bin ich aber ſchwach im Streite, Nun 
ſo flieh' ich zu dem Blut, Das aus ſeiner 
offnen Seite Einſt gefloſſen mir zu gut. 
Da find' ich ein feſtes Schloß, Satan, 
wider dein Geſchoß. 

4. O wie werd' ich dort empfangen 
Den gewünſchten Siegeslohn! Mein ver: 
klärtes Haupt wird prangen Mit der rech— 
ten Ehrenkron'; Alle Schwachheit und 
Verdruß Wird ſein unter meinem Fuß. 

5. Deſſen ich mich hier befliſſen, Das 
folgt ungeſäumt mir nach. Hab' ich hier 
ein rein Gewiſſen, Find' ich drüben keine 
Schmach, Wenn ſich mein befreiter Geiſt 
Aus des Leibes Banden reißt. 

6. Unterdeſſen will ich leiden, Was 
mein Gott mir auferlegt. Seine Hand 
küſſ' ich beſcheiden, Die mich väterlich nun 
ſchlägt; Seine Zucht ertrag' ich ſtill, Laſſ' 
ihn ſchaffen, was er will. 

7. Er wird mich von allem Böſen, Es 
ſei Sünde, Tod und Zeit, Selig noch zu— 
letzt erlöſen Zu dem Reich der Herrlich— 
keit, Das er uns nach dieſer Welt In 
dem Himmel vorbehält. 

8. Ihm ſei Ehr' und Dank gegeben; 
Ihn erheb' ich, wie ich's weiß, Beides, in 
und nach dem Leben; Ihm allein ſei Lob 
und Preis Von dem Anfang dieſer Zeit 
Bis zum Ziel der Ewigkeit! Simon Dach. 


Eigene Melodie. 

(1. Kön. 19, 4) 
2751. Es iſt genug! So nimm, Herr, 
meine Seele Hinauf zur ew'gen Ruh'! 
Du biſt's allein, dem ich ſie anbefehle, O 
treuer Heiland du. Auf Erden iſt ihr 
nichts geblieben; Drum geht ihr Sehnen 
und ihr Lieben Dem Himmel zu. 

2. Es iſt genug! So nimm, Herr, meine 
Seele Hinauf zum ew'gen Licht! Schon 
lang' iſt's, daß ich mich im Finſtern quäle, 
Daß mir der Glanz gebricht. Umwölkt, 
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verdüſtert iſt mein Leben; Doch will ich zu 
den Bergen heben Mein Angeſicht. Pi. 121, Y 

3. Es iſt genug! So führe meine Seele 
Zu deinen Freuden ein! Wohl bin ich 
ſchuldbedeckt und voller Fehle, Die Sünde 
macht mir Pein; Doch Gnade wird auch 
mir verkündigt; Durch Jeſu Blut bin ich 
entſündigt, Auf ewig rein. 

4. Es iſt genug! Tilg, Herr, aus mei⸗ 
ner Seele Die Furcht und Blödigkeit, 
Daß ſie nicht mutlos ihre Sünden zähle 
In trübem Herzeleid, Nein, deiner Gnade 
ſtets gedenke, In dein Erbarmen ſich ver- 
ſenke, Das uns bereit! 

5. Es iſt genug! Erlöſe meine Seele, 
Die jetzt der Feind bedroht; Dein Kreuz 
allein iſt's, das ich mir erwähle Zum Troſt 
in Angſt und Not; Und geh' ich bald im 
dunkeln Thale, So mach es hell mit dei— 
nem Strahle, Mein Herr und Gott! 

Joſeph Knapp. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten zc. 


5 (Bj. 30, 6) 

2752. Gott, wann erquickt dein ſüßer 
Friede Dies Herz, das keinen Frieden hat? 
Ich netze, ganz von Seufzen müde, Mit 
Thränen meine Lagerſtatt Und bete: Herr, 
vernimm mein Schrei'n Und heile mein 
verdorrt Gebein! 

2. Wie lange willſt du mein vergeſſen? 
Du ſchlägſt, und ich verſchmachte ſchier. 
Soll ich mein Brot mit Thränen eſſen? — 
Es ſei: auch Trübſal kommt von dir! Nur 
lehre mich Gelaſſenheit Auch in der bäng— 
ſten Prüfungszeit! 

3. Was hilft es, daß ich ängſtlich klage? 
Blieb je des Höchſten Hilfe fern? Sind 
nicht des Menſchen längſte Tage Nur eine 
Spanne vor dem Herrn? Sein Zorn währt 
einen Augenblick, Und ewig, ewig unſer 
Glück. 

4. Dies Glück wird dem gewiß erſchei— 
nen, Der kindlich ihm vertrauen kann. Nur 
bis zum Abend währt das Weinen, Und 
morgens bricht die Freude an, Da Jeſus, 
unſer Herr und Freund, Als unſer ew'ges 
Licht erſcheint. 

5. Was hilft es, Herz, daß du dich quä— 
leſt? Sei ruhig, harr auf deinen Gott! 
Bei Trübſalsſtunden, die du zähleſt, Zähl 
auch das Ende deiner Not Und halte dem 
in Demut ſtill, Der dich durch beides prü— 
fen will! 


für Kranke. 


Eigene Melodie. 
2 (Joh. 11, 3) 
2753. Herr, den du lieb haſt, der iſt 
krank, Der muß den bittern Leidenstrank 
Zum blaſſen Munde führen. Zu Leiden 
iſt er längſt gemacht; Schon mancher Tag 
ward ihm zur Nacht Hart an des Todes 
Thüren. 

2. Herr, den du lieb haſt, der iſt krank 
Und hat ſchon früh der Marterbank Ge— 
wicht und Laſt erfahren. Er trug vor⸗ 
zeiten manches Joch, Er kämpft und dul⸗ 
det heute noch, Gereift, mit grauen Haaren. 

3. Herr, den du lieb haſt, der iſt krank. 
O du, der einſt zur Erde ſank In banger 
Kampfesſtunde: Auch wir find in Geth— 
ſemane; Drum hilf durch alles Ach und 
Weh Nach deinem Gnadenbunde! 

4. Herr, den du lieb haſt, der iſt krank. 
Gieb, daß ſein Glaube niemals wank' Im 
dunkeln Thränenthale! O ſchenk ihm einſt 
nach allem Druck Der Ueberwinder ſchö—⸗ 
nen Schmuck Bei dir im Hochzeitſaale! 

5. Herr, den du lieb haſt, der iſt krank. 
Gott aller Gnade, habe Dank Für deine 
Segensſpenden! Erlös uns bald aus aller 
Haft Und hilf uns froh in deiner Kraft 
Den Lauf und Kampf vollenden! 

Joſeph Knapp. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 
(2. Kor. 5, 18. Röm. 5, 8) 


2754. Wie elend müßt' ich ſterben! 
Wie würde mein Verderben So unver— 
meidlich ſein, Wenn auf dem Sterbebette 
Ich keinen Heiland hätte, Und wäre Jeſus 
nicht auch mein! 

2. Was wäre mir gedienet, Daß man, 
als unverſühnet, Mich einen Menſchen 
nennt, Wenn über Menſchenkindern Der 
Zorn als über Sündern Bis in die tiefſte 
Hölle brennt? 

3. Nun iſt das Heil erworben, Da der 
für uns geſtorben, Der ohne Sünde war; 
Da wird, weil er ſein Leben Für Sünder 
hingegeben, Die Liebe Gottes offenbar. 

4. So legt ſich die Bedienung Des 
Worts von der Verſühnung Recht an dem 
Herzen an, Daß ſolches aufs Verſprechen 
Von der Vergebung brechen Und dort 
ein Leben hoffen kann. 

5. Das iſt ein Troſt den Kranken, Daß 
man ſich in Gedanken Stets des Verſüh⸗ 
ners freut; Der Glaube lernt ihn halten, 
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Läßt Gottes Gnade walten, — Die waltet Blute prangen, An deiner Gnad' alleine 


bis in Ewigkeit. 


6. Herr, laß mein Sterbebette Mir eine ſtehn. 


Ruheſtätte Zu deinen Füßen ſein! Dein 
blutiges Verſühnen Laß mir zum Troſt⸗ 
grund dienen, So geh' ich zu dem Leben 
ein! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund der Seele ꝛc. 


2755 Bewährter Arzt der kranken 
Seelen! Ich bin geſund und krank nur 
dein. Dir will ich mich allein befehlen, 
Du ſollſt mein Arzt und Pfleger ſein. Die 
Krankheit muß mir Heilkraft geben, Ja 
Not und Tod iſt lauter Leben, Wenn nur 
in dir mein Glaube grünt. Was noch fo 
ſchädlich mir geſchienen, Das muß mir 
doch zum Beſten dienen, Wenn dir die 
Seele lebt und dient. 

2. Ich halte das für Liebeszeichen, 
Was du mir aufgeleget haſt. Laß, Herr, 
mich nur dein Ziel erreichen Und ſegne 
dieſe Liebeslaſt, Daß ſie den Fleiſchesſinn 
erdrücke, Der Geiſt hingegen ſich erquicke 
Und in der Heil'gung weiter geh'! Ich 
möchte doch, o Herr, auf Erden Noch im— 
mer mehr geläutert werden, Bis ich wie 
reines Gold beſteh'. 

3. Gieb nur Geduld bei allen Schmer- 
zen; Und läßt der Schmerz den Schlaf 
nicht zu, So gieb doch ſtets dem armen 
Herzen In deinen Wunden Fried' und 
Ruh', Mich dir gelaſſen zu ergeben, Es geh' 
zum Sterben oder Leben! Laß nur dein 
Blut mein Labſal ſein, Und halte mich zu 
allen Stunden In dir bereit und rein er: 
funden, So bin und bleib' ich ewig dein! 

4. Gar vieles, Herr, hab' ich verbro- 
chen, Ich bleib’ bei dir in ew'ger Schuld; 
Doch haſt du Gnade mir verſprochen Und 
übeſt gern an mir Geduld. In deine Frei— 
ſtatt darf ich eilen, Du willſt von meinem 
Schmerz mich heilen Und deckeſt alle 
Sünden zu. Die ſich nur ſelber richten 
können Und gläubig dich den Heiland 
nennen, Die finden Gnade, Hilf' und 
Ruh'. 

5. Ich ſehe nichts als lauter Sünde 
Und kein Verdienſt, nichts Guts an mir; 
Doch wenn ich das mit Schmerzen finde, 
So bin ich doch gerecht in dir. Ich ſterb' 
auf dein Verdienſt und Leiden: Das ſoll 
mich um und um bekleiden, In dem will 
ich zum Vater gehn; Ich will mit deinem 


hangen; Dann werd' ich im Gericht be— 
Karl Heinrich v. Bogatzky. 
Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


2756. Schmerzen ſind des Todes 
Knechte, Krankheit iſt des Grabes Thür'; 
Unſers Leibes arm Geflechte Hält uns 
nichts denn Sterben für. Sterben iſt der 
Sold der Sünden, Und die Sünde läßt 
empfinden, Wie Gott duldet keinen Spott. 
Heilig iſt der ew'ge Gott! (Gal. 6, 7) 

2. Wenn das Schwert, das uns ſoll 
töten, Schon ob unſrem Nacken ſchwebt, 
Da verdoppeln ſich die Nöten, Und man 
ſtirbt, indem man lebt. Ach, des Schlages 
ängſtlich Harren Macht das matte Herz 
erſtarren; Dieſes Lebens Untergang Macht 
dem Geiſt verzweifelt bang. 

3. Worauf ſoll ich mich da gründen? 
Welche Zuflucht bleibt mir wohl? Wo iſt 
Rat und Heil zu finden, Dahin ich mich 
wenden ſoll? Aller Troſt muß da zerrin— 
nen, Das Gewiſſen ſelbſt von innen Ueber: 
zeugt mich böſen Knecht: Gott iſt heilig 
und gerecht! 

4. Da zerbrechen unſre Stützen, Aller 
falſche Grund ſtürzt um; Was wir rüh⸗ 
men und beſitzen, Eingebildtes Chriſten— 
tum, Toter Glaube, kalte Liebe, Werke, 
die nicht aus dem Triebe Gottes und des 
Geiſtes gehn, Mögen nimmer dann be— 
ſtehn. 

5. Ja, das muß ein Sünder ſchmecken, 
Der den Grund verlaſſen hat; So muß 
Tod und Hölle ſchrecken, Fluch ergehn auf 
Miſſethat. Alſo muß man inne werden, 
Wie die Stolzen dieſer Erden In der Not 
und Todesſtund' Stehn auf einem falſchen 
Grund. 

6. O, da ſtirbt das Herz vor Jammer 
Und vergeht vor Reu' und Not; Es liegt 
in der Todeskammer Vor dem Sterben 
ſchon wie tot! Es beginnt nach allem 
Dünken In den Abgrund hinzuſinken Und 
erkennt, daß Gott dabei Heilig, heilig, 
heilig ſei. 

7. Wende dich, verzagter Sünder, Und 
zerbrich das Schreckensband! Schau, der 
Todesüberwinder Steht zu deiner rechten 
Hand! Liegſt du an des Abgrunds Spal— 
ten: Eile, dich an ihn zu halten; Er iſt 
Wahrheit, Leben, Licht; Nimm ihn an, 
er trügt dich nicht! 
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8. Armer, willſt du nun verzagen, Ob 
du dürfeſt oder nicht? Sprich, was willſt 
du weiter wagen, Als zu dringen in das 
Licht? Greife kindlich, friſch, verwegen 
Nach dem oft verſchmähten Segen! Flieh 
nicht, thue Jeſu Hand Nicht noch dieſe 
letzte Schand'! 

9. Zwar du hätteſt längſt im Leben Die: 
ſem Freund in aller Not Gänzlich ſollen 
dich ergeben, — Und nun ſteheſt du am 
Tod. Doch willſt du den Zorn dir häufen 
Und noch jetzt nicht ihn ergreifen, Daß er 
auf dein Notgeſchrei Dir zuletzt noch gnä— 
dig ſei? 

10. Fühlſt du nicht, daß deine Schmer⸗ 
zen, Deine Krankheit, deine Pein, Dieſe 
Schrecken in dem Herzen Zeugen ſeiner 
Gnade ſei'n? Sieh, er denkt dich zu er⸗ 
löſen, Daß du ja nicht mit dem Böſen, Der 
nie vor dem Tod erſchrickt, Werdeſt plötz— 
lich hingerückt! 

11. Liebe, ſtärker denn die Hölle, Feſter 
als des Todes Schlund! O du ew'ge Gna— 
denquelle, Göttlich feſter Gnadengrund! 
Jeſu, in dir will ich ſtehen, Wann die 
Sinne mir vergehen, Wann der Tod mein 
Haus zerbricht! Wer in dir ſtirbt, ſtirbet 
nicht. 

12. Gottes Gnade, Jeſu Treue, Sei⸗ 
nes heil'gen Geiſtes Kraft, Die iſt's, deren 
ich mich freue, Weil ſie ew'ges Heil mir 
ſchafft. Sie wird, wenn ich muß erkalten, 
Mich getroſt und frei erhalten; Herr, dein 
Wort wird nie zu Spott, Jeſu, bleib mein 


Herr und Gott! Samuel Urlſperger. 


Mel. Aus tiefer Not ſchrei' ich zu dir ꝛc. 

„2. Mof. 15, 26. Weisheit 16, 12) 
2757. Die Krankheit, du gerechter 
Gott, Die ich an mir jetzt ſpüre, Die ſagt 
mir, daß ich meinen Tod Stets in und bei 
mir führe; Denn jede Stunde, jede Zeit 
Mahnt mich an meine Sterblichkeit Und 
ſpricht: Denk an dein Ende! 

2. Du haſt die Schmerzen auferlegt, Die 
jetzt die Glieder tragen, Und da mich deine 
Rute ſchlägt, So willſt du damit ſagen: 
Des Todes Urſach' iſt in dir; Dein Leben 
aber kommt von mir Und ſteht in meinen 
Händen. 

3. So iſt es: deine Vaterhand Will 
mich zum Leiden weiſen; Sie ſucht dadurch 
mich aus dem Stand Der Eitelkeit zu reißen. 
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hernach dein treuer Sinn Der Krankheit 
gründlich helfen. 

4. Du giebſt den Blinden ihr Geſicht, 
Die Lahmen heißt du gehen; Es müſſen, 
wenn dein Mund nur ſpricht, Auch Tote 
auferſtehen; Und alſo kannſt du auch allein 
Der Heiland meiner Schwachheit ſein, Wenn 
du ein Wort wirſt ſprechen. 

5. Die Menſchen ſchreiben Mittel für, 
Daß ſich die Schmerzen legen; Allein die 
Hilfe kommt von dir, Und ohne deinen 
Segen Macht uns kein Kraut und Pflaſter 
frei; Dein Wort, Herr, iſt die Arzenei, 
Die unſre Schmerzen heilet. 

6. Beſchließeſt du in deinem Rat, Daß 
ich ſoll länger leben, So kannſt du leicht 
auch in der That Kraft zu den Mitteln 
geben; Iſt aber dies dein weiſer Schluß, 
Daß ich in kurzem ſterben muß, So bin 
ich's auch zufrieden. 

7. Dies eine bitt' ich: Heile nur Die 
Wunden meiner Seelen, Wenn auch im 
Leiblichen die Kur Und alle Mittel fehlen! 
Denn lebt der Geiſt in dir, mein Gott, 
So wird der Mund auch in dem Tod Doch 


deine Güte preiſen. Samuel Urlſperger. 


1Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


2758. Ich bin der Erde müde; Die 
Seele wünſcht allein, Daß ſie in Ruh' und 
Friede Bei Jeſu möge ſein, Der mich zum 
Kind und Erben Des Himmels hat gemacht. 
Drum will ich freudig ſterben Und ſagen: 
Gute Nacht! 

2. So kommt, ihr ſüßen Stunden! Der 
Tod iſt mein Gewinn, Weil ich durch 
Chriſti Wunden Gerecht und ſelig bin; 
Die Sünde, die mich ſchrecket, Wird durch 
ſein teures Blut Vor Gottes Zorn bedecket; 
So iſt mein Ende gut. 

3. Die finſtre Kluft im Grabe Erweckt 
mir Grauen nicht; Denn weil ich Jeſum 
habe, So leuchtet mir ſein Licht. Wird 
gleich der Leib zur Erde, Er darf drum nicht 
vergehn: Gnug, daß ich wieder werde 
Zum Leben auferſtehn. 

4. Wenn Gott auch heute käme, Daß. 
er mich aus der Welt Zu ſich in Himmel 
nähme, So iſt mein Haus beſtellt. Die 
herzgeliebten Meinen Befehl' ich ſeiner 
Treu'; Es wird gewiß erſcheinen, Daß er 
ihr Vater ſei. 

5. Drum will ich fröhlich ſcheiden, Wie, 


Wenn ich nun endlich mürbe bin, So wird wo und wann's Gott fügt; Doch, ſoll ich 
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länger leiden, So bin ich auch vergnügt. 
Ich kann mich leidlich ſtillen, Weil ſich 
mein Will’ und Rat In Gottes Rat und 
Willen Getroſt ergeben hat. 

6. Ein Augenblick der Freuden, Die uns 
der Himmel giebt, Verſüßet alles Leiden, 
Womit die Welt betrübt; Auch hier, wo 
ich mich quäle, Umfängt mich Gottes Huld; 
So tröſt' ich meine Seele Und ſage: Nur 
Geduld! 

7. Am längſten hat's gewähret, Bald 
geht's zum Ziele hin, Da ich, mein Gott, 
verkläret, Bei dir im Frieden bin. Ge⸗ 
lang’ ich nur zum Erbe In ſeiner Herrlich⸗ 
keit, So ſterb' ich, wann ich ſterbe, Allzeit 
zur rechten Zeit. 


Erdmann Neumeiſter. 


(Morgenlieder eines Kranken) 


Mel. Was mein Gott will ze. 


2759. Sei mir gegrüßt, du Himmels: 
licht, Du ſchöne Morgenſonne! Wie biſt 
du meinem Angeſicht So lieblich und voll 
Wonne! Du führſt mich aus der Dunkel⸗ 
heit, Aus Angſt und Todesgrauen; Du 
läſſeſt mich die Freundlichkeit Des großen 
Gottes ſchauen. 

2. Mein Gott und Herr, ich danke dir, 
Daß du mich haſt bewahret Und unter 
großen Schmerzen hier Mein Leben noch 
geſparet. Dein Odem giebt dem Müden 
Kraft, Dein Geiſt erquickt die Kranken; 
Nun kann ich in der engen Haft Lobſingen 
noch und danken. 

3. Bin ich gleich ſchwach und ſeelenmatt, 
Neigt ſich mein Haupt zur Erden, So ſoll 
mir doch die Lagerſtatt Ein Tempel Gottes 
werden. Iſt auch mein Seufzen und Ge- 
ſtöhn Den Menſchen nicht willkommen, 
So wird es droben in den Höhn Doch 
gnädig aufgenommen. 

4. Darum gieb nur Geduld und Mut, 
Laß nicht mein Herz verzagen! Denn du 
biſt treu und meinſt es gut Und hilfſt 
uns alles tragen. Du wendeſt nicht dein 
Antlitz ab, Wenn ich im Elend liege; Du 
giebſt mir deinen Schild und Stab Und 
führeſt mich zum Siege. 

5. Auf dieſen Platz bin ich geſtellt, Den 
guten Kampf zu kämpfen. Laß nicht die 
Luſt an dieſer Welt Den Glauben in mir 
dämpfen! Wenn dieſer Tag mein letzter heißt, 
So laß mich fröhlich ſcheiden, Und nimm ge⸗ 
tröſtet meinen Geiſt Aus allen Erdenleiden! 


6. Behüte du, Herr, ſegne du, Was ich 
zurück muß laſſen, Und laß mich in getro— 
ſter Ruh' Dein heilig Wort umfaſſen; 
Nimm weg die Sünde, Furcht und Pein 
Durch meines Heilands Namen, Und führe 
mich zum Frieden ein Durch Jeſum Chri— 
ſtum! Amen. Heinrich Puchta. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 
(Pf. 51, 10. Jeſ. 42, 3. Offb. 3, 20) 


2760. Der Morgen kommt, die Sonne 
leuchtet Mit neuen Strahlen durch die 
Welt. Der Tau mit ſeinem Balſam feuch⸗ 
tet Ein jedes Hälmchen auf dem Feld. 
Mein Gott und Herr, ich heb' und breite 
Die matten Hände nach dir aus: O jende 
deine Engel heute Herab in dieſes Schmer— 
zenshaus! 

2. Tritt mit dem hellen Morgenſcheine 
Herein, du teurer Himmelsgaſt, Und mache 
fröhlich die Gebeine, Die du ſo ſchwer ge— 
troffen haſt! Herr, meine Seele ruft nach 
Hilfe, Sie dürſtet wie ein dürres Land. 
Es ſenkt das Haupt ſich gleich dem Schilfe: 
Herr, ſtütze mich mit deiner Hand! 

3. Gott, der nicht will, daß wir verder— 
ben, Der nicht das ſchwache Rohr zerknickt: 
Du haſt zum Leben, nicht zum Sterben 
Mir dieſe Krankheit zugeſchickt. Ich habe 
deinen Ruf vernommen, Du haſt das Ohr 
mir aufgethan; Dein Bote iſt zu mir ge: 
kommen, Er klopft an meinem Herzen an. 

4. Er tritt herein mit ſtillem Gruße, Die 
Schale iſt in ſeiner Hand; Er taufet mich 
damit zur Buße, Er füllt den Kelch bis an 
den Rand. Er tauchet mich ins Bad der 
Schmerzen Gleichwie Naéman ſiebenmal. 
Das Waſſer geht mir bis zum Herzen; Er 
führt mich in das finſtre Thal. 

5. Mein Herr und Gott, all mein Ver— 
trauen Iſt deiner Hilfe zugewandt; Auf 
dich, o Jeſu, will ich bauen, Du biſt zu 
meinem Troſt geſandt. Wer will uns dei— 
nes Troſts berauben, Der alle Heilkraft in 
ſich trägt? Gieb du mir nur den rechten 
Glauben, Bis die Erlöſungsſtunde ſchlägt! 

6. O laß mich hören Freud' und Wonne, 
Verbirg mir nicht dein Angeſicht! Mein 
Heiland, du biſt meine Sonne, Du biſt mein 
Stern und Lebenslicht. Befreie mich von 
meiner Plage, Denn meine Zuflucht ſteht 
zu dir; Verlaß mich nicht an dieſem Tage, 
Am Abend bleibe du bei mir! 

Heinrich Puchta. 
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(Abendlieder eines Kranken) 
Mel. Schwing dich auf zu deinem Gott zc. 


2761. Herr, ein ganzer Leidenstag 


Iſt nun überwunden. Ach, wie viel der 
Menſch vermag, Das hab' ich empfunden. 
Wie gebrechlich iſt die Kraft, Wie verzagt 
der Glaube! Wenn der Herr nicht Hilfe 
ſchafft, Liegen wir im Staube. 

2. Ach, wie könnt' ich dieſe Nacht Ohne 
dich beſtehen? Ohne deine Huld und Macht 
Müßt' ich ganz vergehen. Trübe fällt der 
Abend ein, Stille wird's auf Erden; Doch 
in dieſem Kämmerlein Wird's ſo ſtill nicht 
werden. 

3. Jedes Auge thut ſich zu, Alles ſucht 
den Schlummer; Doch hier iſt noch keine 
Ruh', Denn es wacht der Kummer. O ſo 
komm und bleibe hier Bei dem armen 
Kranken; Liebſter Jeſu, ſchenke mir Tröſt⸗ 
liche Gedanken! 

4. Zeuch empor das matte Herz Aus 
der finſtern Höhle; Salbe dieſen Leib voll 
Schmerz Mit dem Lebensöle! Herr, du 
kannſt die Furcht und Pein In der Seele 
ſtillen. Laß mich ganz ergeben ſein In 
des Vaters Willen! 

5. Wenn ich dieſe ganze Nacht Wachen 
muß und weinen: Herr, du biſt's, der bei 
mir wacht, Du wirſt mir erſcheinen. Du 
wirſt in der Dunkelheit Freundlich mit mir 
ſprechen, Sollte gleich vor Traurigkeit Mir 
das Wort gebrechen. 

6. Wo ich auch gebettet bin, Lieg' ich 
dir in Händen; Wo mein Auge ſiehet 
hin, Wird's zu dir ſich wenden. Mein 
Gebet beſtärke du, Laß es nicht ermatten; 
Laß mich finden ſanfte Ruh' Unter deinem 
Schatten! Heinrich Puchta. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 


(Pf. 121, 4; 37, 7) 
2762. Es ruht die Nacht auf Erden, 
Es ſchweigt die ſtille Flur; Was ſoll aus 
mir nun werden? Wach’ ich alleine nur? 

2. Ich wache nicht alleine, Ich ſchlafe 
nicht allein: Es wacht um mich der Eine, 
Der niemals ſchlummert ein. 

3. Auf Erden iſt's ſo dunkel, Bei ihm 
iſt's licht und klar; Der Sterne mild Ge— 
funkel Glänzt, ſeit es dunkel war. 

4. Wann Erdenlicht vergangen, Erglänzt 
das Himmelslicht; Sein Troſt hält mich um— 
fangen, Wenn mein Troft mir gebricht. 


XIV. Lieder für Kranke. 


5. Sei ſtill, mein Herz, ſei ſtille, Wirf 
all dein Sorgen hin! Sein Wille ſei dein 
Wille, Ruh aus in ihm, mein Sinn! 

6. Bald wird die Nacht vergehen, Bald 
bricht das Licht hervor, Glanz ſtrahlt aus 
Zions Höhen; Drum ſchaue froh empor! 

7. Zerreiß den Himmel, Sonne, Dring 
in mein Herz hinein, Gieb Leben, Licht und 
Wonne, Ein Kind des Lichts zu ſein! 

8. Oft iſt die Nacht gekommen, Und 
gleich oft kam der Tag; Das Kreuz ward 
mir genommen, So oft es auf mir lag. 

9. Auch dieſe bangen Stunden, Die jetzt 
mein Herz beklagt, — Wie bald ſind ſie 
entſchwunden! Drum bin ich unverzagt. 

10. Hat lang' die Nacht gewähret, So 
iſt der Morgen nah; War lang' mein Herz 
beſchweret, — Bald war die Hilfe da! 

. Ludwig Joſephſon. 


(Danklieder für die Geneſung) 
Mel. Brunnquell aller Güter ꝛc. 


2763. Schöpfer, der das Leben To- 
ten wieder geben Und ſie ſtärken kann; 
Großer Arzt der Kranken, Fülle die Ge⸗ 
danken Mit dir ſelber an! Schenke mir 
Verſtand und Weiſen, Dich aus aller Kraft 
zu preiſen! 

2. Du kannſt mächtig heilen, Wenn die 
Not zuweilen An das Leben tritt. Du biſt's, 
dem's gelinget; Deine Ankunft bringet Heil 
und Segen mit. Was uns Kraft und Saft 
entziehet, Weicht, wenn's deinen Schatten 
ſiehet. 

3. Du biſt's, der uns drücket, Du biſt's, 
der erquicket Und die Angſt vertreibt, Der 
für unſre Wunden, Die er ſelbſt verbun⸗ 
den, Arzenei verſchreibt, Der die Kräfte 
nimmt und giebet, Wie es ſeiner Macht 
beliebet. 

4. Wenn ich's recht erwäge, So ſind 
deine Schläge Mit viel Huld vermiſcht. 
Ein dir treu Gemüte Wird durch deine 
Güte Selbſt im Kreuz erfriſcht, Weil uns 
deine Zucht und Rute Nur aus Liebe 
kommt zu gute. 

5. Wollteſt du die Sünden, Die an uns 
zu finden, Stets zur Strafe ziehn: Müß⸗ 
ten deine Hände Ohne Ziel und Ende Nur 
von Flammen glühn, Und du dürfteſt, 
ſtatt zu ſegnen, Nur mit Blitzen auf uns 
regnen. 

6. Aber deine Treue Iſt tagtäglich neue, 


XIV. Lieder für Kranke. 


Iſt beſtändig groß. Die du ſchlägſt als 
Sünder, Hebſt du bald als Kinder Wie— 
der auf den Schoß, Trockneſt ihre naſſen 
Wangen, Daß ſie friſchen Troſt erlangen. 

7. Herr, du haſt mich Armen Auch mit 
viel Erbarmen Heilſam angeblickt. Wur⸗ 
den gleich die Kräfte Zum Berufsgeſchäfte 
Schwach und ungeſchickt, So kann ich doch 
wieder merken, Wie du ſie beginnſt zu 
ſtärken. 

8. Meiner Schulden Menge Hat die 
ſchärfſte Strenge, Fluch und Tod verdient; 
Doch du ſchaueſt nieder, Daß nunmehr 
hinwieder Meine Hoffnung grünt. Du 
haſt mich, o Freund vom Leben, Nicht dem 
Tode übergeben. 

9. Vater, mein Gemüte Ehret deine 
Güte, Rühmet deine Hand, Küſſet deine 
Rute, Die du mir zu gute Weislich an— 
gewandt. Laß mich nun den Quell der Lei— 
den, Herr, mit Furcht und Sorgfalt mei⸗ 
den! Johann Jakob Rambach. 


Mel. Dir, dir, Jehovah, will ich ſingen ꝛc. 


2764. Gottlob! die Krankheit ift be- 
zwungen, Die mich dem Tode zuzuführen 
ſchien. Mein Mittler, der den Tod ver⸗ 
ſchlungen, Gewann mein Herz und hieß die 
Krankheit fliehn; Er zeigte ſeine Macht und 
Muttertreu', Und daß er Herr des Tods 
und Lebens ſei. 

2. Ich lag von Angſt und Not umhül⸗ 
let; Es war mein Leib mit lauter Hitz' 
und Glut Vom Haupte bis zum Fuß 
erfüllet, Das Feuer wühlte durch mein 
ganzes Blut; Die Phantaſie trieb ihr ver- 
worrnes Spiel, Daß mir und andern aller 
Mut entfiel. 

3. Als ich in Todesnöten ſchwebte, War 
mir es ſelber völlig unbekannt, Ob ich nun 
ſtürbe oder lebte; Die Krankheit feſſelte 
Sinn und Verſtand; Und dies verdoppelte 
der Freunde Schmerz, Sie ſandten heiße 
Bitten himmelwärts. 

4. Des Höchſten Ausſpruch ward gege— 
ben Zu gleicher Zeit, da Tod und Leben 
rang: „Verſöhnte Seele, du ſollſt leben!“ 
Das war der Tag, da man mit Freuden 
ſang: „Der König kommt, der Tote wecken 
kann! Dies ſagt der freien Seele freudig 
an!“ — 

5. Hier lieg' ich, Herr, zu deinen Füßen; 
Ich preiſe deiner Liebe Wundermacht, Die 
mich aus Not und Tod geriſſen Und mir 
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ein neues Leben wiederbracht. Erfülle dei⸗ 
nen Liebesplan an mir, Verbinde mich in 
Ewigkeit mit dir! 

6. Bekehre mich im Grund der Seelen, 
Verändre mir den ganzen Geiſt und Sinn! 
Es müſſe ſich kein Bann verhehlen; Herr, 
nimm mich dir zum ganzen Opfer hin! Er- 
fülle nun nach deiner Jeſustreu' An mir 
dein Wort: „Ich mache alles neu!“ 

7. An dir laß meine Seele hangen Und 
redlich alle Luſt der Welt verſchmähn; Mit 
deiner Gnade laß mich prangen Und dort 
vollendet dir zur Rechten ſtehn! Dein gu— 
ter Geiſt mach' mich hiezu bereit Zu dei: 
nes Namens Ruhm in Ewigkeit! 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 
(Heſek. 33, 11. Jeſ. 38, 15. 16. 1. Petr. 4, 3) 


2765. So wahr der Allerhöchſte lebet, 
Will er den Tod des Sünders nicht, Des 
Herz zerknirſcht vor ihm erbebet Und ſich 
ſein eignes Urteil ſpricht. Er züchtigt uns 
zu ſeiner Ehre Und unſrem Heil mit Vater⸗ 
treu’ Nur, daß man ſich zu ihm bekehre, 
Zum beſſern Leben tüchtig ſei. 

2. Liebreicher Gott, ich ſelber ſehe Dein 
wahres Wort an mir erfüllt. Wenn ich 
mit Reu' um Gnade flehe, Wird meine Her— 
zensangſt geſtillt. Da meine Werke nichts 
verdienen, Bleibt deiner Gnade ganz der 
Preis; Sie iſt ſo herrlich mir erſchienen, 
Daß ich es nicht zu zählen weiß. 

3. Ich ſah die Welt und alles ſchwin— 
den, Und meine Kräfte ſtarben ſchon; Ich 
fühlte tief die Macht der Sünden Und ſah 
ſchon deinen Richterthron. Da rührte dich 
mein ängſtlich Sehnen, Mein Jammer brach 
dein Vaterherz; Es galten für mich Jeſu 
Thränen, Und mich erbat ſein Todesſchmerz. 

4. Bald kam dein hoher Troſt hernieder, 
Der führte mich vom Tod herauf, Der 
ſtärkte meine müden Glieder Zu einem 
neuen Lebenslauf. Du ſpracheſt freundlich 
mit mir Müden, Und ich vernahm dein 
Gnadenwort: Nun gehe hin, mein Kind, im 
Frieden, Doch ſündige nicht mehr hinfort! 
(Joh. 5, 14; 8, 11) 

5. O welcher Seligkeiten Menge Er⸗ 
weckte dieſes Heil in mir! Mein Herz ward 
für den Dank zu enge Und brannt' und 
wallte nur von dir. Wie, Herr, vergelt' 
ich dir die Tage, Die deine Huld mir neu 
gewährt, Da ſich all' meine Not und Plage 
In Ruhe, Freud' und Kraft verkehrt? 
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6. Ich weihe, was ich von dir habe, 
Mein Leben, Schöpfer, dir allein; Es 
wird die arme Liebesgabe Doch wert vor 
deinen Augen ſein. Nun weiß ich, was es 
heiße: leben, Da ich, was ſterben ſei, er: 
fuhr; Nun ſoll mir ſtets vor Augen ſchwe— 
ben, Was ich dir in der Prüfung ſchwur. 

7. Es iſt genug, daß ich vorzeiten Nach 
meines Fleiſches Lüſten ging Und an den 
flücht'gen Eitelkeiten Mehr als an dir, 
o Vater, hing. Ich bin ja darum nur ge— 
neſen, Daß ich zu dir mich kehren kann; 
Drum fang' ich, Herr, ein neues Weſen 
Mit deiner Gnade Beiſtand an. 

Johann Jakob Spreng. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde c. 


(Pf. 30) 
2766. Ich preiſe und beſinge, Herr, 
deine Wundergnad', Die mir ſo große 
Dinge Bisher erwieſen hat; Denn das iſt 
meine Pflicht: In meinem ganzen Leben 
Dir Dank und Lob zu geben; Mehr hab' 
und kann ich nicht. 

2. Herr, mein Gott, wenn ich Armer 
Vom Bette zu dir ſchrei', So biſt du mein 
Erbarmer Und ſtehſt mir treulich bei. Viel 
andre fahren hin Zur finſtern Todeshöhle; 
Doch hältſt du meine Seele, Daß ich noch 
lebend bin. 


XV. Reiſelieder. 


3. Ihr Heiligen, lobſinget Und danket 
unſrem Herrn, Der, wenn die Not ein- 
dringet, Bald hört und herzlich gern Uns 
Gnad' und Hilfe giebt; Rühmt ihn, des 
Hand uns träget Und, wenn er je uns 
ſchläget, Nicht allzu ſehr betrübt! 

4. Gott hat ja Vaterhände Und ſtrafet 
mit Geduld; Sein Zorn nimmt bald ein 
Ende, Sein Herz iſt voller Huld Und 
gönnt uns lauter Guts; Des Abends 
währt das Weinen, Des Morgens macht 
das Scheinen Der Sonn' uns guten Muts. 

5. Als Gott ſein Angeſichte Unlängſt 
von mir gewandt, Da war mein Troſt 
zunichte, Aus war mein Heldenſtand. Es 
ward mir angſt und bang; Ich führte 
ſchwere Klagen Mit Zittern und mit Zagen: 
Herr, mein Gott, ach wie lang'! 

6. Nun wohl, ich bin erhöret, Mein 
Seufzen iſt erfüllt; Mein Kreuz ift abge: 
kehret, Mein Herzeleid geſtillt. Mein 
Grämen hat ein End'; Denn abgewandt 
vom Herzen Sind mir der Sorge Schmer- 
zen Durch deine treuen Händ'. 

7. Mein Gott, für ſolche Güte Sag’ 
ich mit höchſtem Fleiß Aus dankbarem Ge⸗ 
müte Dir Ehre, Lob und Preis, Bis ich 
nach dieſer Zeit Dort deine Wunderdinge 
Mit neuen Zungen ſinge In alle Ewigkeit. 

Paul Gerhardt. (Abgekürzt) 


XV. Reiſelieder. 


Mel. Ach was ſoll ich Sünder machen zc. 


2767. Herr, der du von Ewigkeiten 


Jeden Tritt der Deinen kennſt, Ort und 
Ziel und Wege nennſt, Wann, wo, wie 
ſie ſollen ſchreiten: Deine Hand, die drüber 
ſchwebt, Faßt und führet, was da lebt. 

2. Deinem Licht iſt nichts verborgen; 
Wirken, wachen, ſchlafen, gehn, Leiden, 
liegen, ſitzen, ſtehn Hänget ab von deinem 
Sorgen; Sind wir auch am fremdſten Ort, 
Leitet uns dein Auge dort. 

3. Wäre auf dem Rund der Erden Nur 
ein Räumchen ohne dich, O ſo würd' 
es ſicherlich Uns zu einer Hölle werden! 
Denn der Troſt der Deinen iſt, Daß du 
allenthalben biſt. 

4. Herr, dein holdes Angeſichte Geht 
uns auch auf Reiſen vor; Offen ſteht Herz, 
Hand und Ohr, Daß uns nichts zu Grunde 


richte, Daß nicht Macht und Schmeichelei 
Unſrer Seelen Fallſtrick ſei. 

5. Du bewahreſt unſre Glieder, Hältſt 
in Kraft den ſchwachen Leib, Daß er uns 
zum Dienſte bleib'; Und wirft Krankheit 
uns danieder, Dann, o Herr, biſt du der 
Mann, Deſſen Wort uns heilen kann. 

6. Alſo ſendeſt du die Deinen Bald 
nach Oſt und Weſten aus, Führeſt ſie von 
Haus zu Haus, Betteſt ihnen auch auf 
Steinen, Während ſie, von Sorgen los, 
Ruhn in ihres Vaters Schoß. 

7. Herr, nun führe meine Sache, Da 
ich auf die Reiſe geh'! Wo ich ruhe, wo 
ich ſteh'“, Lenke, führe, ſchütze, wache; 
Stell mir vor dein Jeſusbild, Bleibe du 
mir Sonn' und Schild! 

8. Treibe, Herr, mich ſtets zum Beten, 
Lehre mich die ſtille Kunſt, Treu in leiſer 


XV. 


Andacht Brunſt Vor dein Antlitz hinzu: 
treten, Wenn die gottvergeßne Welt Sich 
mit Sünden unterhält! 

9. Laß mich ſeufzen, eh' ich ſpreche, Auf 
dich ſchauen, eh' ich ſchweig'; Und dein 
heil'ger Fingerzeig Hüte mich vor Tand 
und Schwäche, Daß im Wort und in der 
That Leuchte deiner Füße Pfad! 

10. Giebſt du Gnade, was zu leiden, 
So erweich der Stolzen Mut, Wenn mein 
Herz geduldig ruht, Und laß mich fein 
alles meiden, Was nur Witz und eigner 
Geiſt Und nicht Chriſti Wille heißt! 

11. Lege dem, was ich verrichte, Kräfte 
der Erbauung zu; Die verborgne Sabbath— 
ruh' Sei der Wirkſamkeit Gewichte Und 
erhalt' mich unzerſtreut Auf dem Weg zur 
Ewigkeit! 

12. Bin ich, Jeſu, bei den Deinen, Mög' 
der Glanz von deinem Bild, Der auch ihre 
Seel' erfüllt, Meines Herzens Grund 
durchſcheinen, Daß ein ſolcher Liebesbund 
Licht verbreite jede Stund'! 

13. Stärke meine Leibeshütte, Denn 
ſie iſt dein Tempelbau, Die ich deiner 
Hand vertrau'; Und ob ſie auch Schmerzen 
litte, Werde deines Vaters Kur Stärkung 
ſeiner Kreatur! 

14. Wecke die, ſo ich verlaſſe, Stets 
zum Flehen für mich auf, Bis nach meiner 
Reiſe Lauf Ich ſie wiederum umfaſſe, 
Daß ein jedes an mir find': Ich ſei noch 
dein Gnadenkind! 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 
2768. 
Sein' Hilf' und Gnad' begehren wir; Des 
Vaters Güte bei uns bleib', Bewahr' die 
Seel' und auch den Leib. Erbarm dich, Herr! 

2. Chriſtus ſei unſer Geleitsmann, 
Bleib' ſtätig bei uns auf der Bahn Und 
wend' von uns des Feindes Liſt, Auch 
was ſein'm Wort zuwider iſt. Erbarm 
dich, Herr! 

3. Der heil'ge Geiſt auch ob uns walt' 
Mit ſeinen Gaben mannigfalt; Er tröſt' 
und ſtärk' uns in der Not Und führ' uns 
wieder heim mit Gott. Erbarm dich, Herr! 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 


2769. In Gottes Namen fahren wir, 
Sein heil'ger Engel geh' uns für Wie 
dem Volk in Aegyptenland, Das entging 
Pharaonis Hand. Erbarm dich, Herr! 


Reiſelieder. 
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2. Herr, du wollſt unſer G'leitsmann 
ſein Und mit uns gehen aus und ein Und 
zeigen alle Steig' und Steg'; Wehre dem 
Unfall auf dem Weg! Erbarm dich, Herr! 

3. So wird kein Berg noch tiefes Thal, 
Kein Waſſer uns irr'n überall; Froh 
kommen wir an unſern Ort, Wenn du 
uns gnädig hilfeſt fort. Erbarm dich, Herr! 

4. Herr Chriſt, du biſt der rechte Weg 
Zum Himmel und der ein'ge Steg: Hilf 
pilgern uns ins Vaterland, Weil du dein 
Blut an uns gewandt! Erbarm dich, Herr! 


Nikolaus Herman. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛe. 


2770. Wer da zieht mit Gottes Amen, 
Zieht an Gottes treuer Hand, Zieht in 
ſeinem heil'gen Namen Auch getroſt ins 
fremde Land. Gott mit dir, dann haſt du 
Gnade, Ohne ihn iſt Finſternis; Mit ihm 
wandeln ſich die Pfade Still zu einem 
Paradies. 

2. Dein Begleiter iſt der milde, Ewig 
treue Jeſus Chriſt; Im Gedräng' wird er 
zum Schilde, Der zu ſchützen nie vergißt. 
Wird's zu ſchwer, ſo hilft er tragen, Weint 
das Herz, ſo fühlt er mit; Er kennt alle 
unſre Plagen, Thut die ſchwerſten Schritte 
mit. 

3. Er will uns nicht Waiſen laſſen, Denn 
er kennt den Pilgrimſtand; Und wir ziehen 
unſre Straßen Froh an ſeiner Gnaden— 
hand; Denn der Geiſt giebt Licht in Näch— 
ten, Zieht als Leitſtern uns voran, Leuchtet 
treuen Mägd' und Knechten Bis zum 
ſel'gen Kanaan. 

4. Nun ſo zieh denn hin, geleitet Von 
dem dreimal heil'gen Herrn! — Unſre Liebe 
dich begleitet, Unſer Herz iſt dir nie fern. 
Weinend reicht man ſich die Hände, Schaut 
ſich an im Pilgerkleid. Was wird's ſein, 
wenn uns am Ende Jeſus ruft zur Herr— 
lichkeit! 

5. Pilger, die zur Heimat eilen, Sagen 
ſtets: Auf Wiederſehn! Iſt's nicht hier, 
— dort darf man weilen Und vereint vor 
Jeſu ſtehn; Dann tft alle Not verſchwun⸗ 
den, Weg die letzte Pein und Qual; Selig 
hat man überwunden, Iſt daheim im 
Hochzeitſaal. Emma Cuno. 


Eigene Melodie. 


2771. Biſt du gleich ferne von Be⸗ 
kannten, Was ſchadet's, da dir früh und 
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ſpät Ein Heer von glänzenden Trabanten 
Umher um deinen Wagen ſteht? 

2. Was ſchadet's, wenn die Freunde 
ſcheiden, Und kein Gefährte mit dir geht, 
Da dich die Engel ſelbſt begleiten, Und 
Jeſus dir zur Seite ſteht? 

3. Die finſtre Nacht darf dich nicht 
ſchrecken, Die über Land und Meere fällt; 
Will gleich die Sonne ſich verſtecken: Dein 
Jeſus iſt das Licht der Welt. (Joh s, 12) 

4. Er, der die Sonne ſelbſt formieret, 
Bedarf des fremden Lichtes nicht; Wenn 
ſeine weiſe Hand dich führet, Iſt dir die 
Nacht auch ſelbſt ein Licht. 

5. Ich weile hier im fremden Lande, 
Allein in Gottes Eigentum; Find' ich gleich 
lauter Unbekannte, So kennet mich doch 
Gott, mein Ruhm. 

6. Mein Hort, in dem mein Herz ver: 
ſenket, Zeigt mir ſein holdes Angeſicht 
Und ſpricht: Mein Kind, ſei ungekränket, 
Dein treuer Vater läßt dich nicht! 


Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ꝛc. 


(Pſ. 25, 8; 51, 14) 


2772. Gehe mit mir aus und ein, 
Jeſus Chriſtus, meine Liebe; Laß mich 
deine Wohnung ſein, Daß mich keine Not 
betrübe! Wo du biſt, da weicht die Not, 
Wo du walteſt, flieht der Tod. 

2. Unterweiſe gnädiglich Mich, den 
Sünder, auf dem Wege; Nimm, o Herr, 
beſtändig mich Hin in deine Hut und 
Pflege, Daß ich fühle, du ſeiſt mein, Daß 
ich ſpüre, ich ſei dein! 

3. Sprich durchs Wort mit meinem 
Geiſt, Laß mich kindlich mit dir ſprechen! 
Alles, was von dir mich reißt, Wollſt du 
hemmen, hindern, brechen; Wehr des Fein— 
des Liſt und Macht, Nimm dein armes 
Kind in acht! 

4. Laß mich keinen Schritt und Tritt 
Ohne dich, mein Heiland, gehen; Gehe 
allerorten mit, Höre ſtets mein ſehnlich 


Flehen! Biſt du nur mein Gott und 
Freund, Fürcht' ich mich vor keinem 
Feind. 


5. Geh auch wieder mit mir ein, Bleibe, 
Jeſu, wo ich bleibe; Eins laß immer bei 
mir ſein, Daß dein Freudengeiſt mich 
treibe! So bin ich dein Eigentum, Und 
du meine Kraft, mein Ruhm. 


Friedrich Auguſt Weihe. 


XV. Reiſelieder. 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch ꝛc. 
(Luk. 21, 15. 2 Mo 38, 15) 


6 
2773. Wohl dem, der Gott zum Führer 
hat Auf allen ſeinen Reiſen! Er iſt ihm 
Führer, Hilf' und Rat Und wird den Weg 
ihm weiſen, Den Weg, den er erwählen 
ſoll; Denn er iſt ja erbarmungsvoll. 

2. Er wird in allem mit ihm ſein, Ihm 
Mund und Weisheit geben; Er ſchenkt zu 
allem ſein Gedeihn Und wird die Steine 
heben, Die da und dort im Wege ſind, 
Warum? — er iſt ſein liebes Kind. 

3. Des Vaters Hand wird fort und fort, 
Am Abend und am Morgen, Von einem 
bis zum andern Ort Mich als ſein Kind 
verſorgen. Er hebt, er trägt, er hilft mir 
aus Bis zu der Heimat ew'gem Haus. 

4. Herr, geh voran, ich folge dir: Laß 
deinen Weg mich wiſſen! Ich ſeh' auf dich: 
o winke mir Aus allen Finſterniſſen, Um 
deinen Wink wohl zu verſtehn Und ſtets 
nach deinem Wort zu gehn! 

5. So leite mich denn aus und ein Auf 
allen Lebenswegen; Laß auch das Kreuz 
mir Fördrung ſein Und gieb im Leid mir 
Segen; Ja führ durch alles mich zur 
Ruh' Und unverrückt dem Himmel zu! 

6. Geht's gut, ſo laß nicht Hoffart 
ein, Geht's ſchlimm, vertreib das Zagen; 
Hilfſt du, laß mir's zur Stärkung ſein, 
Im Glauben mehr zu wagen; Doch gieb 
bei Glaubensfreudigkeit Auch kindliche Ge⸗ 
laſſenheit! 

7. So führe, Herr, mich unverrückt 
Durch alles hin zum Ziele, Daß ſtets 
mein Herz nach Zion blickt, Wenn ich das 
Fleiſch noch fühle! Dann wird einſt meine 
Pilgrimszeit Zu lauter froher Ewigkeit. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 
Bi. 27) 

2774. Mein Herr, mein Licht, mein 
Heil, mein Leben, Dein tröſtet meine 
Seele ſich! Ich kenne keine Furcht, kein 
Beben, Denn deine Liebe ſchützet mich. 
Ja ob mir tauſend Feinde dräuen, — Es 
fürchtet doch mein Herz ſich nicht; Kann 
ich nur deiner mich erfreuen, So wird 
bald jede Nacht zum Licht. 

2. Drum hab' ich auch nur eine Bitte: 
In deinem Haufe ſtets zu fein; Ja, wohn’ 
ich nur in deiner Hütte, Dann ſeh' ich 
deiner Gnade Schein; Ich ruhe ſtill in 
deinen Zelten, Auf Felſen iſt dein Haus 


a 
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gebaut; Mein Heiland iſt der Herr der 
Welten, Der liebend auf mich niederſchaut. 

3. Wohl herrlich iſt mein Haupt er⸗ 
hoben: Du, Jeſu, ſelber biſt mein Haupt; 
Froh kann mein Herz ſchon hier dich loben, 
Dort ſchau' ich einſt, was ich geglaubt. Ich 
traue deinen feſten Worten, Drum ſuch' 
ich auch dein Angeſicht; Ich nahe deines 
Himmels Pforten Und bete: Laß mich, 
laß mich nicht! 

4. Wenn ich im Leben einſam ſtehe, 
Wenn Vater, Mutter mich verläßt, Dann 
ſchau' ich betend in die Höhe, Denn dein 
Bund ſtehet ewig feſt. Bewundernd ſchau' 
ich deine Pfade, — Sie triefen von Barm⸗ 
herzigkeit; Ich ſchaue hier und droben 


Gnade, Drum harr ich dein in Ewigkeit. 


5. Und wird mein Lebensabend nahen: 
Dort tagt ein ew'ger Morgen mir, Ein 
ew'ger Tag wird mich umfahen, Ich preiſe 
dich dann für und für. Wo deine Heil'gen 
triumphieren, Wird auch mein Glaube einſt 
gekrönt; Mit ihnen werd' ich jubilieren, 
Daß du, mein Heiland, mich verſöhnt. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ꝛc. 
(Matth. 8, 17. Joh. 4, 415) 


2775. Mein Heiland hat ſich müd' ge: 
reiſt; Er litt auf Erden hier, Was jetzt 
des Menſchen Schwachheit heißt, Doch 
ſündlos für und für. 

2. Ein Pilger auf der ſchwerſten Reif’ 
Denkt auch zum Troſt daran, Weil Jeſus 
ihm den ſauern Schweiß Allein verſüßen 
kann. 

3. Legt er ſich müd' im Schatten hin, 
Erliegt die Seele nicht, Die wie die Sama⸗ 
riterin Mit dem Erlöſer ſpricht. 

4. Herr, ſagt ſie ihm, ich glaube dir, 
Du biſt der Lebensfürſt; Lebendig Waſſer 
giebſt du mir, Daß ewig mich nicht dürſt'! 

5. Hier wallen wir der Heimat zu Im 
Regen, Sturm und Wind; Ach lieber Hei— 
land, ſtärk uns du, So oft wir müde ſind! 

6. Wir danken, daß du in der Zeit Uns 
gleich geworden biſt; Mach uns dir gleich 
in Ewigkeit, Wo deine Ruhe iſt! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


2776. Barmherz'ger Gott und Vater, 
Du treuer Menſchenrater, Auf dein Wort 
zieh’ ich aus. Auf unbekannten Straßen 


Wollſt du mich nicht verlaſſen, So bin ich 
überall zu Haus. 

2. Ach Herr, der du kannſt neigen Und 
nach Gefallen beugen Der Menſchen Herz 
und Sinn: Erwecke fromme Leute Und 
ſtell auf meine Seite Befördrer, wenn ich 
einſam bin! 

3. Behüte mich vor Feinden Und heuch— 
leriſchen Freunden, Gieb mir die Engel zu; 
O ſegne meine Werke, Sei morgens meine 
Stärke Und dann am Abend meine Ruh'! 

4. Laß mich nach Tugend trachten Und 
dein Gebot hoch achten; Laß allen falſchen 
Schein Der ſchnöden Eitelkeiten Und 
laſtervollen Zeiten Aus meiner Seel’ ver- 
bannet ſein! 

5. Die Weisheit laß mich küſſen, Gieb 
mir ein rein Gewiſſen Und keuſchgeſinntes 
Herz, Daß ſich mein Thun und Dichten 
Nach dir, Herr, möge richten; Die Sünde 
ſei mir ja kein Scherz! 

6. Wenn's nicht nach Wunſch ergehet, 
Und eine Not entſtehet, So gieb mir 
friſchen Mut! Werd' ich auf dich nur bauen, 
So kann vor nichts mir grauen; Mit dir 
wird endlich alles gut. 

7. Du wollſt den lieben Meinen In 
Gnaden auch erſcheinen, Getreuer Vater 
du; Halt ab, was ſie betrübet, Und 
wenn es dir beliebet, So führ mich ihnen 
wieder zu! 

8. Soll aber dies geſchehen, Daß ich 
nicht mehr ſoll ſehen Der Väter Grenze— 
ſtein; Soll ich bei Fremden leben, Will 
ich nicht widerſtreben: Auch fremde Erde, 
Herr, iſt dein. 

9. Gott, du wirſt meinen Reiſen Er⸗ 
wünſchten Fortgang weiſen Nach deinem 
treuen Wort; Du wirſt mich ſchützen, 
nähren, Mir Glück und Heil beſcheren: 
In Gottes Namen reiſ' ich fort. 

Gottfried Wilhelm Sacer. 


Mel. 


2777. Gleichwie der Sonne Freuden— 
glanz Aus jedem Orte leuchtet ganz, So 
bleibt der Heiland hier und dort Stets 
ſeiner treuen Seelen Hort. 

2. Wenn ihr Beruf ſie reiſen heißt, Iſt 
er's, der ſtets mit ihnen reiſt. Er reiſet 
mit den Reiſenden Und bleibet bei den 
Bleibenden. 

3. Von ſeinem Gnadenthron und Haus 
Schließt nichts verbundne Seelen aus; Im 


Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 
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XV. 


Geiſt der Lieb' und des Gebets Begegnen 
ſie einander ſtets. 

4. Nun denn, in dieſer Reiſezeit Be⸗ 
fehlen wir voll Kindlichkeit Uns deiner 
Hand, du Seelenfreund, Des Auge ſeg— 
nend uns beſcheint! 

5. O Jeſu, hör im Staub uns flehn, 
Du treuſter Hirt der Deinigen! Von deiner 
Sorg' und Gnad' allein Laß uns zumal 
umſchloſſen ſein! 

6. Mach ſtark uns all' in deiner Stärk', 
Verſüß uns jedes Thun und Werk; Führ 
bald uns, wenn das Leben währt, Zu— 
ſammen froh und unverſehrt! 

7. Dann baun ein Eben⸗Ezer wir, O 
Herr, für deine Hilfe dir, Und unſre 
Seelen preiſen dich, Der uns erhört ſo 
gnädiglich. (1. Sam. 7, 12) 

Aus dem Engliſchen überſetzt von Albert Knapp. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 
(Pf. 32,8; 91, 11. 12. Joh. 14, 6. Luk. 24, 29) 


2778. Wer nur mit feinem Gott ver: 
reiſet, Der findet immer Bahn gemacht, 
Weil er ihm lauter Wege weiſet, Auf 
welchen ſtets ſein Auge wacht. Hier gilt 
die Loſung früh und ſpat: Wohl dem, 
der Gott zum Führer hat! 

2. Wenn Jakob durch die Wüſten gehet, 
Trifft er ein liebes Bethel an; (1. Moſ. 28, 19) 
Wenn Israel am Jordan ſtehet, Zeigt ihm 
der Herr ein Kanaan; (Joſ. ) Geht David 
in das Thal hinab, So lehnt er ſich auf 
Gottes Stab. (pf. 23, 4) 

3. Gott hat ſich gar zu ſehr verbunden, 
Daß er will bei den Seinen ſein; Kein 
Ort wird in der Welt gefunden: Er zieht 
mit ihnen aus und ein, Durch Feuer und 
durch Waſſersnot, Auch ſelber mitten durch 
den Tod. 

4. Er leitet uns mit ſeinen Augen, Er 
gängelt uns mit ſeiner Hand; Wenn Luft 
und Wetter nicht mehr taugen, So über— 
deckt uns ſein Gewand. Ja, ſeine Liebe 
kann allein Der beſte Schirm im Sturme 
ſein. 

5. Er iſt uns Wolk- und Feuerſäule So— 
wohl bei Tag als auch bei Nacht; 2. Moſ. 13,21) 
Durch ihn wird uns die längſte Meile Zu 
einem Schritte nur gemacht. Kein Stein 
wird in den Weg gelegt, Den er nicht 
auf die Seite trägt. 

6. Er ſelbſt iſt Wahrheit, Weg und Le— 
ben, Und wer ihm folgt, der irret nicht; 


Reiſelieder. 


Er hat die Hand uns drauf gegeben, Daß 
uns bei ihm kein Leid geſchicht. Und wenn 
der Weg voll Drachen wär', So geht ſein 
Schutz doch vor uns her. 

7. Die Wagenburg iſt ſtets geſchlagen, 
Die dort um Dothans Berg geſetzt; 2. Kön. 
6, 13-17) Er läſſet uns auf Händen tra⸗ 
gen, Daß uns kein Stoß den Fuß ver- 
letzt. Die Engel müſſen, wo wir gehn, 
Zur Rechten und zur Linken ſtehn. 

8. So wallen wir hier auf der Erden, 
Wo wir ſind Pilger insgemein, Bis uns 
das Vaterland wird werden, Da gehen wir 
zum Himmel ein. Ein ſanfter Tod zeigt 
uns die Bahn, Wie man zur Heimat kom⸗ 
men kann. 

9. Indeſſen laſſen wir uns führen, Wie 
Gottes Hand den Wagen lenkt, Weil wir 
aus ſeiner Leitung ſpüren, Daß er auf 
unſer Beſtes denkt. Und ob es wunderlich 
erſcheint, Gnug, daß es ſelig iſt gemeint. 

10. Wir reiſen, Herr, in deinem Na⸗ 
men, Sei du Gefährte, Weg und Stab; 
Die Helden, die zu Jakob kamen, Send 
auch zu unſrem Schutz herab; 4. Mof. 32, 1) 
Mach Aus- und Eingang ſo beglückt, Daß 
uns kein Fall das Ziel verrückt! 

11. Bleib bei uns, wenn's will Abend 
werden, Gieb Licht durch deine Gegen— 
wart; Sei unſer Leitſtern hier auf Erden, 
Und iſt der Kreuzweg ſchwer und hart, So 
tröſt uns mit der Roſenbahn, Die man 
dort oben laufen kann! 

12. Wirſt du mit uns auf dieſem Wege 
Durch deine Hut und Leitung ſein Und 
auch indeſſen deine Pflege Den Hinter: 
laſſenen verleihn, So ſoll das unſer Opfer 
ſein: Gelobet ſei der Herr allein! 

13. Wir wollen einen Altar bauen, Der 
Eben⸗Ezer heißen ſoll; (1. Sam 7, 12) Daran 
ſoll man die Worte ſchauen: Gott führet 
ſeine Kinder wohl. So bleibt die Loſung 
früh und ſpat: Wohl dem, der Gott zum 
Führer hat! Benjamin Schmolck. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 
2779. Ich zieh' in ferne Lande, Zu 
nützen meinem Stande, In den mich Gott 
geſtellt; Sein Segen wird mich laſſen, 
Was gut und recht iſt, faſſen, Ihm hier 
zu dienen in der Welt. 

2. Bin ich in wilden Wüſten, So beten 
für mich Chriſten, Und Chriſtus iſt bei 
mir, Der Helfer in Gefahren; Der kann 
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mich doch bewahren Gleichwie daheim, jo| Prächtig, Sanft herſchreitend, Händebrei- 


auch allhier. 


tend Kommſt mit Segen Du meerüber mir 


3. Er wird auf meinen Reiſen Mir entgegen. 


guten Fortgang weiſen, Mich führen hin 
und her, Geſundheit, Heil und Leben, Zeit, 
Wind und Wetter geben, Wie es in De: 
mut mein Begehr. 

4. Sein Engel wird mit ziehen; Der 
macht die Feinde fliehen, Tritt zwiſchen 
mich und ſie Und wird zu meinem From⸗ 
men So weit mich laſſen kommen, Daß 
ich beinah' ſelbſt weiß nicht wie. 

5. Leg' ich mich ſpäte nieder, Erwach' 
ich frühe wieder, Lieg' oder zieh' ich fort, 
In Schwachheit und in Banden, Und was 
mir ſtößt zuhanden: Da tröſtet mich ſein 
heilig Wort. 

6. Hat er es denn beſchloſſen, So will 
ich unverdroſſen An mein Verhängnis 
gehn; Kein Unfall unter allen Wird je 
zu hart mir fallen, Ich will mit Gott ihn 
überſtehn. 

7. Ihm hab' ich mich ergeben, Zu ſter⸗ 
ben und zu leben, Sobald er mir's ge: 
beut; Es ſei heut oder morgen: Dafür 
laſſ' ich ihn ſorgen, Er weiß die beſte 
Stund' und Zeit. 

8. Gefällt es ſeiner Güte, Und ſagt 
mir mein Gemüte Nicht was Vergeblichs 
zu, So werd' ich Gott noch preiſen Mit 
manchen ſchönen Weiſen Daheim in mei- 
nes Hauſes Ruh'. 

9. Indes wird er den Meinen Mit Se- 
gen auch erſcheinen, Ihr Schutz, wie mei— 
ner, ſein, Wird beiderſeits gewähren, Was 
unſre ſtillen Zähren Erflehen von ihm 
insgemein. Paul Flemming. (Vergl. Nr. 2036) 


Mel. 
(Auf der Inſel Helgoland gedichtet) 


2780. 5 Wie ſchön leucht't uns der 
Morgenſtern, Voll Gnad' und Wahrheit 
von dem Herrn Uns herrlich aufgegangen!“ 
So tönt ſonntäglich, mild und hehr Die 
Kirchenweiſe übers Meer Und nimmt mein 
Herz gefangen. Traute Laute! Fromm 
erhebend, Sanft verſchwebend, Durch die 
Wogen Kommt ihr zu mir hergezogen. 

2. O großer König, Jeſu Chriſt, Des 
Lob mir oft erſchollen iſt Im fernen Hei— 
matlande, Wie gnadenreich, wie wunder— 
bar Stellſt du dich heut dem Pilger dar 

Am fremden Meeresſtrande! 

Knapp, Liederſchatz. 


Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


Mächtig, 


3. So biſt du einſt in Lichtgeſtalt Früh⸗ 
morgens übers Meer gewallt, Die Jünger 
zu begrüßen. O ſel'ger Gruß! Johannes 
rief: Es iſt der Herr! und Petrus lief 
Durchs Waſſer dir zu Füßen. Tröftlich, Köſt⸗ 
lich Sind die Pfade Deiner Gnade; Meere 
können Von den Deinen dich nicht trennen. 

4. Einſt ſaßeſt du im Fiſcherboot Und 
ſpendeteſt dein Lebensbrot Den Hörern 
in der Runde, Und Mann und Weib und 
jung und alt Sah auf zu deiner Gott⸗ 
geſtalt Und hing an deinem Munde. Hehrer 
Lehrer, Laß den Seelen Brot nicht feh— 
len, Komm als Heiland Segnend auf dies 
Felſeneiland! 

5. Als hoch die See im Sturme ging, 
Das Schifflein auf der Woge hing, Am 
Riffe zu zerſchellen, Da ſtundſt du auf im 
ſchwanken Boot, Haſt mächtig Sturm und 
Meer bedroht Und ſtillteſt Wind und Wel— 
len. Größter Tröſter, Komm im Wetter 
Uns als Retter! Meereskönig, Mach den 
Sturm dir unterthänig! 

6. „Wie ſchön leucht't uns der Morgen: 
ſtern, Voll Gnad' und Wahrheit von dem 
Herrn Uns herrlich aufgegangen!“ Du 
wandelſt über Meer und Land, Dir jauchzt 
der fernſten Inſel Strand: Nimm auch 
mein Herz gefangen; Zeig dich, Neig 
dich, Stern der Sterne, Nah und ferne 
Mir voll Gnade, Bis mein Schifflein am 
Geſtade! 


Karl Gerok. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen zc. 


2781. Alles ungeduld'ge Regen Auf 
der Weltluſt breiten Wegen Führt nicht zu 
der Wünſche Ziel; Und im Süden wie im 
Norden Iſt der Fremdling nur geworden 
Trügeriſcher Mächte Spiel. 

2. Sieh, mit ew'gem Ruhm bekränzet 
Winket Gottes Stadt und glänzet In der 
Wahrheit hellem Schein! Und aus jedem 
Punkt im Kreiſe Führt ein ſicheres Ge— 
leiſe Zu den Gnadenthoren ein. 

3. Dort iſt ew'ge Frühlingsmilde, Und 
das blühende Gefilde Wird von Segen ſtets 
betaut. Wahrer Schönheit reiche Fülle Wird 
dort ohne Bild und Hülle Mit Entzücken 
angeſchaut. 

4. Dort find tiefe Friedensſchauer, Hei— 
lig, rein, von ew'ger Dauer, Schätze, die 
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man nicht verliert; Und nie von dem Haupt 
genommen Wird die Krone, die dem From: 
men Die verklärte Stirne ziert. 

5. Ach, mein Leben währt ſchon lange, 
Und ich hab' auf meinem Gange Viel der 
Schritte ſchon gethan; Doch von dieſen 
vielen Schritten Führten zu den ew'gen 
Hütten Wohl die wenigſten hinan! 

6. Alles Eiteln bin ich müde; Nach dir 
ſeufz' ich, wahrer Friede, Den die Welt 
uns nicht gewährt! Dieſem heil'gen Ziel 
des Strebens Sei fortan der Reſt des Le— 
bens Und der Reiſe zugekehrt. 

7. Du, der Frieden uns verkündet, Seine 
Wohnung feſtgegründet Und ſie uns er⸗ 
öffnet hat: Herr und Heiland, gieb auch 
heute Mir, dem Pilger, dein Geleite Auf 
dem Weg zur Gottesſtadt! 


Franz Theremin. (Abgekürzt) 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 
(Pf. 91, 11. 12; 81, 6) 
2782. In Jeſu Namen zieh' ich aus, 
Der ſelbſt aus ſeines Vaters Haus, Als 
aus dem höchſten Freudenſaal, Iſt kom⸗ 
men in dies Jammerthal. 

2. Was man in Jeſu Namen thut, Das 
macht uns freudig Herz und Mut; Es 
muß in ihm geraten wohl Und ſeines Se— 
gens werden voll. 

3. Du, Jeſu, richteſt meinen Fuß, Daß 
nichts von dir mich wenden muß; Du führſt 
mich aus und wieder ein, Durch dich wird 
alles heilſam ſein. 

4. Befiehl den Engeln, daß ſie mich Auf 
allen Wegen ſicherlich Begleiten und durch 
ihre Wach' Abwenden alles Ungemach! 

5. Bring mich im Frieden glücklich fort, 
Und leite mich ſelbſt an den Ort, Dahin 
zu kommen ich gedenk'; Der Menſchen Her— 
zen zu mir lenk! 

6. Laß ſie mich willig nehmen an, Wenn 
ich nicht weiter reiſen kann; Zu ſolchen Leuten 
führe mich, Die recht von Herzen lieben dich! 

7. Vor Straßenräubern mich bewahr, 
Vor Waſſersnot und Kriegsgefahr, Vor 
wilden Tieren, Fall und Brand, Vor Aer— 
gerniſſen, Sünd' und Schand'! 

8. In deine Hand befehl' ich dir Leib, 
Seel' und was ich hab' bei mir, An allen 
Orten, nah und weit, Bei jedermann, zu 
jeder Zeit. 

9. Behüt in Gnaden Weib und Kind, 
Verwandte, Freunde, Haus, Geſind' Und 
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was ich mehr verlaſſen hab'; Davon wend 
alles Unglück ab! 

10. Und wenn ich glücklich dann voll⸗ 
bracht, Was zu vollbringen ich gedacht, 
So führ du ſelber mich nach Haus, Wie 
du mich haſt geführet aus! 

11. Laß dann mich finden unverſehrt 
All' meine Lieben, Haus und Herd! Für 
ſolchen Schutz und treu Geleit Dank' ich 
dir, Herr, in Ewigkeit. Johann Heermann. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 
2783. Zieht im Frieden eure Pfade; 
Mit euch des großen Gottes Gnade Und 
ſeiner heil'gen Engel Wacht! Wenn euch 
Jeſu Hände ſchirmen, Geht's unter Son: 
nenſchein und Stürmen Getroſt und froh 
bei Tag und Nacht. Lebt wohl, lebt wohl 
im Herrn! Er ſei euch nimmer fern Spät 
und frühe. Vergeßt uns nicht In ſeinem 
Licht, Und wenn ihr ſucht ſein Angeſicht! 

Guſtav Knak. 


Mel. Meins Herzens Jeſu 2c. 
(Ebr. 11, 10; 13, 14. Gal. 4, 26. Offb. 21, 10—27) 


2784. Wir gehn zuſammen Hand in 
Hand, Daß jeder rüſt'ger ſchreite; Wir 
pilgern ja ins Vaterland Aus öder, frem— 
der Weite. Wir pilgern hin nach jener 
Stadt, Die Gott der Herr erbauet hat 
Daheim in feinem Himmel. 

2. Wir gehn zufammen Hand in Hand 
Nach frommer Pilger Weiſe; Noch find 
wir ja im fremden Land, Noch ſind wir 
auf der Reiſe; Wir ſchaun zu jener Stadt 
empor, Der Stadt mit hohem Perlen⸗ 
thor, Die unſer aller Mutter. 

3. Wir gehn zuſammen Hand in Hand 
Und fingen frohe Pſalmen; Wir halten 
jedem Feinde ſtand Im Blick auf Edens 
Palmen. Wir fürchten keiner Flamme Glut, 
Wir fürchten keiner Wogen Flut: Gott ſel⸗ 
ber will uns ſchirmen. 

4. Wir gehn zuſammen Hand in Hand, 
Daß jeder jeden trage; Bald kommen wir 
ins Vaterland Am ſchönen Oſtertage; Da 
tönt frohlockend unſer Lob Ihm, der aus 
Gnaden uns erhob, Dem Vater in der 
Höhe. Otto Ramsauer. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich ꝛc. 

2 (Reiſeſchluß) 

2785. Nun denn, friſch auf, es geht 
nach Haus, Der Abend bricht herein! Ich 
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will dem, der uns ein und aus Begleitet, 
dankbar ſein. 

2. Es iſt fürwahr nicht Menſchenkunſt, 
Auf ſichern Wegen gehn; Führt' uns nicht 
Gott und ſeine Gunſt, Würd's oftmals 
ſeltſam ſtehn. 

3. Der Feind iſt's, der uns Netze ſtellt; 
Er ſucht zu See und Land, Er ſucht uns 
in der ganzen Welt Mit unverdroßner 
Hand. 

4. Doch darf er uns nicht taſten an, 
Sein Anſchlag geht zurück; Denn Gottes 
Schutz deckt unſre Bahn Vor unſers Fein- 
des Tück'. 

5. Es zeucht vor uns der Engel Schar, 
Mit Waffen wohl gerüſt't, Und wehret 
hier und wehret dar Des alten Mörders 

Liſt⸗ 

6. Es müſſen ja noch immerfort Die 
Mahanaim gehn Und Gottes Kindern 
auf ſein Wort Zu Dienſt und Willen 
ſtehn. (1. Moſ. 32, 1. 2) 

7. Was Gott verheißt, das iſt voll: 
bracht; Mein Herz, ſei wohlgemut, Und 
laß ja nimmer aus der Acht, Was dein 
Gott an dir thut! 

8. Du fühlſt und ſiehſt, wie gut er ſei 
Dem, der ihn ehrt und liebt; Er ziert mit 
Lieb', er führt mit Treu' Ein Herz, das 
ihm ſich giebt. 

9. Er trägt uns, wie, wenn ringsum 
ſchlägt Blitz, Hagel, Sturm und Wind, 
Ein treuer, frommer Vater trägt Sein 
liebes, zartes Kind. 

10. Er deckt uns zu mit ſeiner Hand, 
Wie eine Mutter thut, In deren Schoß 
das ſüße Pfand Der keuſchen Liebe ruht. 

11. Er räumt aus unſern Pfaden weg 
Des Unglücks ſcharfen Stein Und ſchaffet 
uns, daß Bahn und Steg Fein grad' und 
eben ſei'n. 


XVI. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 
(Hiob 38, 8—11. Pf. 33, 7. Jeſ. 51, 15) 
2787. Gott, der du aller Himmel Heer, 
Den großen Bau der Erden Und das ge— 
walt'ge, wilde Meer Allmächtig ließeſt 
werden: Du walteſt drüber noch mit Macht; 
Dein Wille, Herr, muß ſein vollbracht Auf 

Höhen und in Tiefen. 


12. Er führt uns über Berg und Thal, 
Und wann's die rechte Zeit, So nimmt er 
uns in ſeinen Saal Zur ew'gen Himmels⸗ 
freud'. ‚ 

13. Alsdann werd' ich die letzte Reiſ' 
Und ſchönſte Heimfahrt thun Und nach 
dem ſauern Erdenſchweiß In ſüßer Stille 
ruhn. Paul Gerhardt. (Abgekürzt) 


Mel. Nun fi) der Tag geendet hat ꝛc. 
(Nach vollbrachter Reiſe) 


2786. Gottlob! die Reiſe iſt vollbracht, 


Der Weg zurückgelegt; Des Herren Schutz 
und ſtarke Macht Hat mich bisher ver— 
pflegt. 

2. Wie viel und mancherlei Gefahr 
Schleicht uns auf Reiſen nach! Doch der 
getreuen Engel Schar Bewahrt vor Un: 
gemach. 

3. Durch ſie ging meiner Füße Schritt 
Im Segen ſicher fort; Ich bring' geſunde 
Glieder mit An meinen erſten Ort. 

4. Die Meinen hat auch Gott bewahrt 
Vor Unglück, Schmerz und Tod Und ihnen 
allezeit erſpart In Gnaden Angſt und Not. 

5. Nimm hin den wohlverdienten Dank, 
Mein Gott, für dein Geleit! Es ſteigt 
zu dir mein Lobgeſang Mit Herzensfröh— 
lichkeit. 

6. Dein Auge hat mich wohl geführt 
Und hin und her gebracht; Ich habe 
deinen Schutz verſpürt Sowohl bei Tag 
als Nacht. 

7. Ich opfre dir von neuem auf, O 
Schöpfer, Seel' und Leib; Regiere meinen 
ganzen Lauf, Daß er geſegnet bleib'! 

8. Iſt dieſe Reiſe gleich vorbei, So mach 
mir doch bekannt, Daß ich hier noch ein 
Pilgrim ſei; Bring mich ins Vaterland! 

Johann Jakob Rambach? 


Schiffahrtslieder. 


2. Du haſt das Meer mit ſeinem Thor 
Verſiegelt und verſchloſſen; Dein donnernd 
Wort ſtellt ſich davor, Wenn es ſich aus— 
gegoſſen; Bis hieher, weiter nicht! ſprichſt 
du, Hier lege ſchnell zu tiefer Ruh' Die 
ſtolzen Wellen nieder! i 

3. Und wenn ſich's nun im Zorne türmt, 
Wenn ſeine Wogen wallen, Wenn's tobt 
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und braufet, ſchwillt und ſtürmt, Muß es 
doch wieder fallen. In ſeinen Ufern muß 
es ſtehn, Es darf ſein Ziel nicht übergehn; 
Dein Wort hat es gebändigt. 

4. Du biſt der Herr auf wilder Flut; 
Da ſchaut man deine Werke, Da ſchaut 
man, was die Weisheit thut Und deine 
mächt' ge Stärke. Du ſprichſt: fo fährt mit 
großem Graus Ein ungeheurer Sturm— 
wind aus Und türmt das Meer zu Bergen. 

5. Da fahren wir bald himmelan, Bald 
ſtürzen wir zur Höllen; All' Arbeit wird 
umſonſt gethan, Wir ſind ein Raub der 
Wellen. Das Segel reißt, der Maſt zer— 
bricht, Das Tau, der Anker dauert nicht; 
Wir taumeln wie die Trunknen. 

6. Wir wiſſen nimmer Hilf' und Rat, 
Der kühne Schiffer zaget; Der Tod, der 
ſchreckenvoll uns naht, Macht, daß man 
ſchreit und klaget. Von dir nur wird das 
Schiff regiert, Du biſt es, der das Steuer 
führt, Du leiteſt's durch die Klippen. 

7. Du fähreſt überm Meer daher Auf 
deinem Siegeswagen; Und raſt das Wet— 
ter noch ſo ſehr, Kannſt du's doch bald 
verjagen. Um einen Wink iſt dir's zu thun, 
So müſſen Sturm und Fluten ruhn; Wer 
iſt dir zu vergleichen? 

8. Du biſt es, deſſen Allmachtshand An 
jedem Ort uns decket; Sie bleibet über 
Meer und Land Erbarmend ausgeſtrecket. 
Mit dir will ich zu Segel gehn: Laß gün— 
ſtig deine Winde wehn, Gieb ſichre Fahrt 
und Wetter! 

9. Führ uns in Gnaden bis zum Port, 
Vor Räubern uns behüte; Bewahr uns 
alle fort und fort Mit deiner treuen Güte; 
Laß keinen Sturmwind wachen auf, Noch 
unſer Schiff in vollem Lauf An Felſen ſich 
zerſchmettern! 

10. Wenn ſich das wilde Meer erhebt 
Und brauſt mit ſtolzen Wogen, Daß unſer 
Herz vor Furcht erbebt, So bleib uns nicht 
entzogen! Hoch überm Meere glänzt dein 
Thron; Da walteſt du, o Gottes Sohn, 
Zur Rechten deines Vaters. 

Nach Gottfried Wilhelm Sacer. 


Mel. Herzliebſter Jeſu, was haſt du verbrochen dc. 


2788. Wie ſchäumt ſo feierlich zu un— 
ſern Füßen Das große Meer als wie mit 
tauſend Grüßen, Die uns von fremden, un— 
bekannten Stellen Herüber ſchwellen! 

2. Das klingt in vielen reich verſchlung— 
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nen Tönen Von Tod und Leben, Bluten 
und Verſöhnen, Von neuer Chriſtenkirchen 
ſel'gem Glänzen Und Marterkränzen. 

3. Wohlan, es ſei, wie Gott es hat er⸗ 
koren! Wir treten fort aus unſern feſten 
Thoren Und ſetzen Fuß und Herz auf leichte 
Planke, Wie ſie auch ſchwanke. 

4. Du, ſtürm'ſches Meer, wirſt uns ein 
feſter Wagen, Du ſollſt in Gottes Dienſt 
uns fürder tragen; Du und auch wir ſind 
ja nach ew'gem Rechte Des Höchſten 
Knechte. 

5. Sollſt du in deinem kühlen Schoß uns 
töten, Soll unſer Blut an fernem Strand 
dich röten? Sollſt du zur Heimat einſt im 
Freudenſingen Zurück uns bringen? — 

6. Thu, was der Herr dich heißt, der 
liebevolle! Ob unſer Los zu Tod, zu Leben 
rolle: Zum ew'gen Leben führt uns, Herr, 
dein Wille; Wir halten ſtille. 

Friedrich Freiherr de la Motte Fouqué. 


Eigene Melodie. 


2789. Wie mit grimm'gem Unverſtand 
Wellen ſich bewegen! Nirgends Rettung, 
nirgends Land Vor des Sturmwinds Schlä- 
gen! Aber einer iſt's, der wacht In dem 
Sturm und in der Nacht: Chriſt in der 
Höh', Du wandelſt auf der See! 

2. Nach dem Sturme fahren wir Fröh— 
lich durch die Meere, Bringen, großer 
Schöpfer, dir Preis und Dank und Ehre, 
Loben dich mit Herz und Mund, Loben 
dich zu jeder Stund'. Chriſt in der Höh', 
Ja, dir gehorcht die See! 

3. Einſt in meiner letzten Not Laß mich 
nicht verſinken! Soll ich von dem bittern 
Tod Well' auf Welle trinken: Reiche mir 
dann liebentbrannt, Herr, Herr, deine Gna— 
denhand! Chriſt in der Höh', Komm zu 
uns auf der See! Johann Falk. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte zc. 


2790. In die Segel ſanft und linde, 
Und doch ſtark und kühn zugleich, Hau— 
chen Gottes Himmelswinde, Flügeln uns 
durchs Waſſerreich. Furchend, aber ſpur— 
los doch, Schnell und immer ſchneller noch 
Bricht der Kiel die ſtarken Wellen Fort 
nach nie erblickten Stellen. 

2. O du Bild vom flücht'gen Leben, 
Dring uns ernſthaft in den Sinn! Ob 
wir ſpurlos auch verſchweben, Pflügen 
wir doch Furchen hin, Furchen, drein aus 
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ſel'ger Welt Unſichtbarer Same fällt. Un⸗ 


er meine Sicherheit Schon vor dem Sturm 


ſichtbare Landungsküſte Winkt uns durch bedacht. 


die ſchaum'ge Wüſte. 

3. Laßt uns, Brüder, alſo ſchiffen, Daß 
in letzter Brandungsnot Stranden an den 
Felſenriffen Nur den müden Leib bedroht, 
Und, bis der verklärt erwacht, Freudig 
ſtill die Seele lacht In dem ew'gen Him— 
melsfrieden, Den Gott ſeinem Volk be— 
ſchieden! 

4. O daß dort der Seelen viele, Viele 
mögen friedlich ruhn! O daß es dem Herrn 
gefiele, Auch durch uns hinzuzuthun See— 
len, noch bis jetzt umſtrickt, Noch bis jetzt 
von Nacht gedrückt, Frei durch uns von 
Band und Binde! Eja, flügelt uns, ihr 
Winde! 


Friedrich Freiherr de la Motte Fouqué. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 
2791 err, laſſe unſer Schifflein 
heute Dir einen rechten Tempel ſein! Es 
höre niemand ſein Geläute Als du und 
unſre Schar allein. Der Himmel ſei der 
Kirche Bogen, An wohlbekannten Lichtern 
reich; Ihr Grund ſind unermeßne Wogen, 
Feld, Straße, Friedhof uns zugleich. 

2. Wo ſoll ich Troſt und Hilfe finden, 
Von Arbeit und Gefahr umringt? Gebeut, 
o ſtarker Gott, den Winden, Damit uns 
dieſe Fahrt gelingt! Laß uns die Heimat 
wiederſehen, Nach langer Müh' den ſichern 
Port, Und denen, die für uns jetzt flehen, 
Sei du ein Licht und ſichrer Hort! 

3. Wie der Kompaß aus ſtarkem Triebe 
Nach einem Punkt beſtändig ſchaut, So 
gehe Hoffnung, Glaub' und Liebe Zu 
dem, auf den mein Herz vertraut. Sein 
Wort hat keinen je betrogen, Des Herrn 
iſt Himmel, Meer und Land; Mein Hei— 
land wandelt auf den Wogen Und reicht 
dem Jünger ſeine Hand. 

Friedrich Winkelmann. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich ꝛc. 


2792. Mein Heiland iſt mein Steuer- 
mann; So groß an Macht und Treu' 
Treff ich auf Erden keinen an; Er ſteht 
mir immer bei. 

2. Mein Schifflein hat er ſelbſt gebaut 
So waſſerdicht und feſt; Mit Wind und 
Meer iſt er vertraut; Sein Arm mich nie 
verläßt. 

3. Oft läßt er wohl geraume Zeit Mich 
ziehn durch Sturm und Nacht; Doch hat 


4. Er ankert ſelber 55 und hin Und 
lenkt der Winde Lauf; Den Landungsplatz 
hat er im Sinn Und lenkt mich ſicher drauf. 

5. Will doch mein Glaube ſinken dann, 
So wandelt er daher, Gebietet als ein 
Felſenmann Den Stürmen und dem Meer. 

6. Hier bin ich, ruft er, fürcht dich nicht, 
Und glaub und liebe nur! Ich bleibe in der 
Nacht dein Licht, Auch ohne helle Spur. 


Veſper zur See. 

Schiffshauptmann. 
2793. Laß deine Rechte unſer Lied ſein 
im Hauſe unſrer Wallfahrt, der du auch 
im Meere Wege gegeben haſt und mitten 
unter den Wellen ſicheren Lauf! Herr, 
was iſt der Menſch, daß du ſein gedenkeſt, 
und ein Menſchenkind, daß du dich ſeiner 
annimmſt! 

Chor (Matroſen). 

O Herzog aller Gnaden, Bleib bei uns 
in der Nacht, Der du uns ſonder Schaden 
Bis hieher durchgebracht! Zünd an der 
Liebe Kerzen, Du Wächter in der Höh', 
Und ſegn' an unſern Herzen Den Lobge— 
ſang zur See! 

Steuermann. 

Mit dieſer Wimpel Wallen Im letzten 
Abendſtrahl Laß froh hinauf ihn ſchallen 
Zu deinem Gnadenſaal! 

Alle. 

Durch alle Seemannschöre Gieb uns am 
Lobe teil, Daß dein der Flaggen Ehre 
Und dein der Segel Heil! ; 

Schiffshauptmann. 

Wer iſt ſo gnädig, Herr, wie du? Wer 
kann ſo viel erdulden? Wer ſieht mit ſo 
viel Langmut zu Bei ſo viel ſchweren 
Schulden, Die aus der ganzen, weiten Welt 
Ohn' Unterlaß bis an das Zelt Des hohen 
Himmels ſteigen? 

Steuermann. 

Es muß ein treues Herze ſein, Das uns 
ſo hoch kann lieben, Da wir doch in den 
Tag hinein, Was gar nicht gut iſt, üben. 

Alle. 

Du kannſt nicht anders ſein als gut; 
Daher fleußt deiner Güte Flut Auf alle 
deine Werke. 

Schiffshauptmann. 

Mit deinem Wandeln auf dem Meere, 

das alle Waſſer geheiliget hat; Mit dei— 
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ner teuern Gegenwart im Schiffe der 
Apoſtel; Mit deiner Fürbitte in der 
Nacht, als ſie Not litten; Matth. 14, 23. 20 
Mit dem ewigen Gnadenlichte, als ſie dir 
zu Füßen ſanken im Schiffe; (B. 33) Mit 
dem allmächtigen Worte, dem Wind und 
Meer gehorſam ſind; Mit der Gnade des 
letzten Abendmahls, das du mit uns ge— 
halten; Mit deiner hoheprieſterlichen Für: 
bitte für deine ganze Kirche auf Erden; 
Mit dem ganzen Verdienſt deines Lebens, 
Leidens und Sterbens — 
Chor. 
Segne uns, lieber Herr und Gott! 

Steuermann. 

Du führeſt deiner Kirche Schiff Durch 
aller Zeiten Walten; Noch hat kein Blitz, 
kein Felſenriff Den heil' gen Bau geſpalten. 
Der Kompaß ruht in deiner Hand, Die 
Heil und Segen nur umſpannt, Weil ſie 
für uns durchgraben. 

Chor. 

Drum haben wir zum Steuermann Dich, 
Fürſt der Ehr'n, erkoren; Mit unſrer 
Macht iſt nichts gethan, Wir ſind gar bald 
verloren. Sind wir doch ein Gemächt' von 
Staub, Der Sünde wie der Wellen Raub, 
Wo du nicht Gnade ſchenkeſt. 

Steuermann. 

Walte mit mir, wo ich bin; Laß mich 
nicht den Pfad verlieren, Und die Engel 
her und hin Liebreich unſer Segel führen; 
Und die Welle unter mir Rauſche Pſalmen 
für und für! f 

Schiffshauptmann. 

Gedenke unſrer Lieben Jenſeits des Mee— 
res drüben, Die jetzt in dieſer Stund' Mit 
uns die Hand erheben; Laß ihre Seelen 
leben Und ſteh zu deinem Gnadenbund! 

Chor. 

Wenn ſie voll Angſt und Grämen, So 
wollſt du ſie beſchämen Durch deinen Frie— 
denskuß; Den gieb auch unſrem Volke, 
Das deine Zeugenwolke Dir übers Meer 
ja ſchaffen muß! 

Schiffshauptmann. 

Geh nicht mit uns ins Gericht! Wenn 
die Windsbraut ſich erhoben, Dann ver: 
ſag uns nicht dein Licht Aus der Zions— 
burg da droben, Wo, wenn alles unter— 
geht, Klar der ew'ge Leuchtturm ſteht! 


XVI. Schiffahrtslieder. 


| Chor. 
Du kannſt mich nicht verlaſſen, Der dei- 


nem Worte traut Und ganz auf dein Er⸗ 
blaſſen Sein ewig Heil gebaut. Wenn 
Maſt und Steu'r gebrochen, Und tot die 
Kraft des Lichts, Dann ſprich, wie du ge⸗ 
ſprochen: „Ich bin es, fürchtet nichts!“ 

Und wenn ich in den Tiefen, Wo's nun 
und nimmer tagt, Von Sünden, die da 
ſchliefen, Mich ſehe angeklagt, Dann ſprich 
du voll Erbarmen: „Komm, Menſchen⸗ 
kind, zu mir!“ Und trag auf deinen Ar⸗ 
men Gen Himmel mich zu dir! 

Alle. 

Ja, auch in des Meeres Grund Ruht 
mein Herz in dir geborgen; Wecken wird 
dein Segensmund Mich am großen Oſter⸗ 
morgen; Ueber mir rauſcht ſanft die Well: 
„Friede über Israel!“ 

Hafen iſt in aller Welt, Wo man liegt 
zu deinen Füßen; Und dir ſei's anheim⸗ 
geſtellt, Ob wir ſo, ob ſo ihn grüßen. 
Bleibt uns nur dein ewig Reich, Iſt uns 
alles andre gleich. 

Schiffshauptmann. 

Aber wann der Türme Spitzen, Drauf 
die goldnen Kreuze ſtehn, Wieder uns ent⸗ 
gegenblitzen, Und wir in den Hafen gehn: 
Dann durch alle Seemannschöre Gieb am 
Lob uns wieder teil, Daß der Flaggen 
Macht und Ehre Dein — und dein der 
Segel Heil! 

Steuermann. 

Ach, wir werden wohl erſcheinen Mit 
geſenktem Angeſicht; Unſre Augen werden 
weinen Vor dem ew'gen Gnadenlicht, 
Wenn mit deinem Kelch und Brot Du ge— 
ſtillet alle Not, Und im Frieden deiner 
Wunden Wieder wir das Land gefunden. 

Schiffshauptmann. 

Du Gott aller Gnaden, der du uns be- 
rufen haſt zu deiner ewigen Herrlichkeit in 
Chriſto Jeſu, du wolleſt uns, die wir eine 
kleine Zeit leiden, vollbereiten, ſtärken, 
kräftigen, gründen, von allem Uebel uns 
erlöſen und uns aushelfen zu deinem 
himmliſchen Reiche durch Jeſum Chriſtum, 
welchem ſei Ehre von Gwigkeit zu Ewig⸗ 
keit! Amen. 


Alle. 

Erhalt uns in der Wahrheit, Gieb ewig⸗ 
liche Freiheit, Zu preiſen deinen Namen 
Durch Jeſum Chriſtum! Amen. 

Heinrich Schütze. 


XVII. Kriegs⸗ und Friedenslieder. 
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XVII. Kriegs- und Friedenslieder. 


Mel. Herr, wie du willſt, ſo ſchick's mit mir ꝛc. 
(Pf. 60, 13; 108, 13; 90, 2. 1. Mos. 19,1523) 
2794. Wenn Sind’ und Schuld am 
höchſten ſteigt, Und ſich kein Frevler ſcheuet, 
Wenn Bosheit bis zum Himmel reicht Und 
laut um Rache ſchreiet, Wenn ſich das Wetter 
ſchon erhebt, Der Zorn ſchon in den Wolken 
ſchwebt Und mit Verwüſtung dräuet; 

2. Wenn Gott den ſtärkſten Kriegern 
winkt, Die ſich gleich Adlern zeigen, Wenn 
das gezogne Schwert ſchon blinkt, Und 
Rat und Mut ſich beugen: Ach armer 
Chriſt, wo fliehſt du hin? Was wählt 
dein Herz? was wünſcht dein Sinn? — 
Gebirge zu erſteigen? 

3. Ja fliehe, — doch nicht Bergen zu! 
Was ſoll dir Menſchenhilfe? O nein, ver- 
geblich ſucheſt du Schutz bei dem ſchwachen 
Schilfe! Fleuch ſtark und gleich den Tau- 
ben ſchnell Zu Gottes Sohn, Immanuel, 
Denn er iſt Zions Hilfe! 

4. Nicht denke: noch iſt's immer Zeit, 
Ich muß erſt um mich ſehen; Noch rett' 
ich Hab' und Gut und Kleid, Dann will 
ich weiter gehen. Wenn Gott gebeut, laß 
Gut und Haus (So ging dort Lot aus 
Sodom aus) Im Rauch und Feuer ſtehen! 

5. Zürnt Gott, ſo ſei dein Geld und 
Gut Ein Opfer ſeiner Flammen; Zürnt 
Gott, ſo ſchmelze ſeine Glut, Was dich 
beſchwert, zuſammen. Nur daß du, wenn 
ſein Eifer frißt, In Jeſu Gnade ſicher 
biſt! So kann dich nichts verdammen. 

6. Den, der in Buß’ und Glauben ſteht, 
Soll Schwert und Tod nicht ſchrecken. Ob 
dieſes ganze Rund vergeht, Weiß er: Gott 
wird mich decken. Gott ſchränkt der From⸗ 
men Trübſal ein; Und will die Not am 
größten ſein, Weiß er das Ziel zu ſtecken. 

7. O laß nur Jeſum ſtets dein Herz 
Mit ganzer Inbrunſt ſuchen, Und rate 
dir nicht außerwärts Nach Art der fleiſch— 
lich Klugen! Wenn man ſich fremde Helfer 
wählt Und Retter nach dem Fleiſche zählt, 
Das heißt ſchon Jeſu fluchen. 

8. Der Heiland füllt, gleichwie der Blitz, 
Des Erdballs ganze Breite; Von ſeines 
Thrones heitrem Sitz Durchſchaut er Land 
und Leute. Bei wem er feſten Glauben 
ſieht, Der iſt, ob Erd' und Himmel glüht, 

Sein Liebling, ſeine Freude. 


9. Der Sünderhaufe wird zuletzt Der 
Rache preisgegeben. Wer Gottes Ruhm 
und Recht verletzt, Bleibt an den Lügen 
kleben; Er fahre noch ſo hoch, er fällt! 
Ein Herz, das ſich zu Jeſu hält, Das 


wird mit Jeſu leben. Adam Lehmus. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut ꝛe. 

1 Bi. 85) 

2795. Herr, der du vormals haſt dein 
Land Mit Gnaden angeblicket Und, wenn 
du Strafen ihm geſandt, Es wiederum 
erquicket, Der du die Sünd' und Miſſethat, 
Die alles Volk begangen hat, Uns väter⸗ 
lich verziehen: 

2. Willſt du, o Vater, uns denn nicht 
Nun einmal wieder laben? Und ſollen 
wir an deinem Licht Nicht wieder Freude 
haben? Ach geuß aus deines Himmels 
Haus, Herr, deine Güt' und Segen aus 
Auf uns und unſre Häuſer! 

3. Ach daß ich hören ſollt' das Wort 
Erſchallen bald auf Erden, Daß Friede 
ſollt' an jedem Ort, Wo Chriſten wohnen, 
werden! Ach daß uns doch Gott ſagte zu 
Des Krieges Schluß, der Waffen Ruh' 
Und alles Unglücks Ende! 

4. Ach kehrte doch die böſe Zeit Sich 
um zu guten Tagen, Damit wir in dem 
großen Leid Nicht möchten ganz verzagen! 
Doch iſt ja Gottes Hilfe nah, Und ſeine 
Gnade ſtehet da All denen, die ihn 
fürchten. 

5. Wenn wir nur fromm ſind, wird ſich 
Gott Schon wieder zu uns wenden, Den 
Krieg und alle andre Not Nach Wunſch 
und alſo enden, Daß ſeine Ehr' in unſrem 
Land Und allenthalben werd' erkannt, Ja 
ſtätig bei uns wohne. 

6. Die Güt' und Treue werden ſchön 
Einander grüßen müſſen; Das Recht wird 
durch die Lande gehn Und wird den Frie- 
den küſſen; Die Treue wird mit Luſt und 
Freud' Auf Erden blühn, Gerechtigkeit 
Wird von dem Himmel ſchauen. 

7. Der Herr wird uns viel Gutes thun: 
Das Land wird Früchte geben, Und die 
in feinem Schoße ruhn, Die werden da- 
von leben; Gerechtigkeit wird wohl be— 
ſtehn Und ſtets in vollem Schwange gehn 
Zur Ehre ſeines Namens. Paul Gerhardt. 
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Mel. Ach Gott, vom Himmel zc. 
2796. Ach ew'ger Gott, wir bitten 
dich: Gieb Fried' in unſern Tagen, Und 
laß uns ſtets einmütiglich Nach deinem 
Willen fragen! Denn, Herr, es iſt kein 
andrer Gott, Der für uns ſtreitet in der 
Not, Denn unſer Gott alleine. 

2. O güt'ger Gott, wir bitten dich: 
Gieb Fried' in unſrem Leben; Send deine 
Hilf' uns gnädiglich, Dem Feind zu wider— 
ſtreben! Denn niemand iſt auf dieſer Welt, 
Der Frieden giebt und ewig hält, Denn 
du, o Herr, alleine. 

3. O gnäd'ger Gott, wir bitten dich: 
Laß uns im Frieden ſterben; Erzeig dich 
uns ganz väterlich, Daß wir ja nicht ver— 
derben! Durch Jeſum Chriſtum, unſern 
Herrn, Im heil'gen Geiſt wir das begehrn 
Von dir, o Herr, alleine. 

4. O heil' ger Gott, wir bitten dich: Du 
wolleſt nicht anſchauen, Daß wir alſo viel- 
fältiglich Verſchuldet Krieg und Grauen! 
Mach uns von allen Sünden rein, So wird 
das Herz recht fröhlich ſein In unſrem 
Gott alleine! 

5. O ſtarker Gott, wir bitten dich: Gieb 
Fried' in unſre Herzen; Gieb Frieden hier 
und ewiglich Vor allen Höllenſchmerzen! 
Gieb uns die Herzenseinigkeit Und dort 
die ew'ge Seligkeit, Die in dir ſteht alleine! 


Joſua Stegmann. 


10 Eigene Melodie. 

2797. Du Friedefürſt, Herr Jeſu 
Chriſt, Wahr'r Menſch und wahrer Gott, 
Ein ſtarker Held und Hort du biſt Im 
Leben und im Tod; Drum wir allein Im 
Namen dein Zu deinem Vater ſchreien. 

2. Viel Angſt und Not uns ſtößet zu 
Von Krieg und Ungemach, Draus nie— 
mand helfen kann als du; Drum führe 
du die Sach'! Den Vater bitt Und uns 
vertritt, Daß er uns nicht verderbe! 

3. Gedenke, Herr, jetzt an dein Amt, 
Der Friedefürſt du biſt, Und hilf uns 
gnädig alleſamt In dieſer Leidensfriſt; 
Laß auch hinfort Dein göttlich Wort Im 
Frieden uns erſchallen! 

4. Es iſt groß Elend und Gefahr, Wo 
Seuch' und Peſt regiert; Viel größer aber 
iſt's fürwahr, Wo Krieg geführet wird; 
Da wird veracht't Und nicht betracht't, 
Was recht und löblich wäre. 

5. Da fragt man nicht nach Ehrbarkeit, 


Nach Zucht und nach Gericht; Dein Wort 
liegt auch zu ſolcher Zeit Und geht im 
Schwange nicht. Drum, Herr der Herrn, 
Treib von uns fern Den Krieg und all 
fein Weſen! (1. Sam. 3, 1) 

6. Wir haben alles wohl verdient Und 
leiden's mit Geduld; Doch deine Gnad', 
die alles ſühnt, Iſt größer als die Schuld. 
Darum vergieb Nach deiner Lieb', Die du 
feſt zu uns trägeſt! 

7. Erleuchte gnädig unſer Herz, Daß 
uns dein Geiſt nicht fehl', Und deine Zucht 
uns ſei kein Scherz Zum Schaden unſrer 
Seel'! O Jeſu Chriſt, Nur du es biſt, Der 
ſolches kann ausrichten! Jakob Ebert. 


Mel. Aus tiefer Not ſchrei' ich zu dir ꝛc. 
(Bf. 38, 2. Heſek. 18, 23. Luk. 19, 44) 


Derr, ſtraf uns nicht in deinem 
Zorn, Wie wir es wohl verdienen! Wir 
find ſonſt ganz und gar verlor'n: Ach laß, 
dich doch verſühnen! Schau an, Herr, 
deines Sohnes Blut, Das gnug für alle 
Sünde thut, Die unſer Volk begangen! 

2. Herr, unſre tauſendfache Sünd', Die 
nimmer iſt zu zählen, Hat deinen mächt'⸗ 
gen Zorn entzündt; Doch ſchone unſrer 
Seelen! Dich jammert ja des Sünders 
Not, Du haſt nicht Luſt an ſeinem Tod, 
Du willſt ihn ja bekehren. 

3. Drum rufen wir, o Gott, zu dir In 
Chriſto, deinem Sohne, Und ſeufzen herz⸗ 
lich mit Begier: Verſchon uns, Herr, ver- 
ſchone! Wend ab die wohlverdiente Aut’ 
Und alles, was uns wehe thut, Und laß 
uns Gnad' erlangen! 

4. Löſch unſern Docht nicht gänzlich 
aus, Wie unſre Feinde hoffen; Gieb, daß 
dein Heiligtum und Haus Uns ſteh' noch 
ferner offen! Halt ab den Feind von 
unſrem Land Und rühr ihn ſo mit deiner 
Hand, Daß er von hinnen fliehe! 

5. Gieb, Herr, daß wir die goldne Zeit, 
Da du uns ſuchſt, erkennen; Behüte uns 
vor Krieg und Streit, Vor Teurung, Peſt 
und Brennen! Erbarme dich, o Herr und 
Gott, Erbarme dich in aller Not, Wie 
wir auf dich vertrauen! 

6. Komm, fülle du die Herzen nun Mit 
deines Geiſtes Gaben, Daß wir recht: 
ſchaffne Buße thun, Dich ſtets vor Augen 
haben, Der wohlverdienten Straf’ ent⸗ 
gehn Und ewig einſt dein Antlitz ſehn 
Durch Jeſum Chriſtum! Amen. 


XVII. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten zc. 
(Sprüche 21, 31. Pf. 33, 16. 17) 


Kriegs- und Friedenslieder. 
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4. Wir haben niemand, dem wir uns 
vertrauen; Vergeblich iſt's, auf Menſchen— 


Es z ziehn, o Gott, die Krieges— hilfe bauen; Mit dir nur wollen wirken 


wetter Jetzt über unſer Haupt einher; Biſt 
du, Herr, hier nicht unſer Retter, So iſt's 
für unſer Land zu ſchwer. Sieh, wie die 
Fürſten ſich entzwei'n Und ſich zu unter⸗ 
drücken dräun! 

2. So laß uns hier allein, o Vater, 
Auf dich und deine Lenkung ſchaun, Auf 
dich, den mächtigſten Berater, Und nicht 
auf Menſchenhilfe baun, Die ohne dich 
uns gar nichts nützt, Die nur durch dich 
uns kräftig ſchützt. 

3. Was hilft der Feinde große Menge? 
Was hilft dem Rieſen große Kraft? Der 
Roſſ' und Wagen ſtark Gedränge Iſt's 
nicht, was Sieg und Heil verſchafft. Der 
Menſch vertraut darauf zwar gern; Doch 
kommt der Sieg allein vom Herrn. 

4. Drum werf' ich mich in deine Arme, 
Du Vater der Barmherzigkeit, Und flehe 
voll Vertraun: Erbarme Dich über uns 
zur ſchweren Zeit! Laß Gnade noch für 
Recht ergehn, So bleiben wir doch auf— 
recht ſtehn! 

5. Nicht grimmig, ſondern nur mit 
Maßen Sind deine Strafen eingericht't. 
Du wirſt uns nicht vernichten laſſen, Nein, 
Vater, nein, das thuſt du nicht! Wir 
ſollen nur durch Angſt und Pein Geprüfet 
und gereinigt ſein. 

6. Zuletzt wird jeder ſagen müſſen: Das 
hat Gott, unſer Gott gethan. Gerecht iſt 
er in ſeinen Schlüſſen, Ihn bete dankbar 
alles an! Er hilft und er errettet gern; 
Lobſinget ihm und preiſt den Herrn! 

Ernſt Samuel Jakob Borchwardt. 


Mel. Herzliebſter Jeſu, was haft du zc. 
(Bj. 60, 13. 14) 


2800. Herr, unſer Gott, laß nicht zu 
Schanden werden Die, ſo in ihren Nöten 
und Beſchwerden Bei Tag und Nacht auf 
deine Hände ſehen Und zu dir flehen! 

2. Zu Schanden mache alle, die dich 
haſſen, Die ſich allein auf ihre Macht ver⸗ 
laſſen; Ach kehre dich mit Gnaden zu uns 
Armen, Laß dich's erbarmen! 

8. Herr, ſchaff uns Beiſtand wider 
unſre Feinde! Wenn du ein Wort ſprichſt, 
werden ſie bald Freunde; Sie müſſen 

Wehr und Waffen niederlegen, Kein Glied 
mehr regen. 


dich preiſen. 


wir und kämpfen, Die Feinde dämpfen. 

5. Du biſt der Held, der ſie kann unter⸗ 
treten Und das bedrängte kleine Häuflein 
retten. Wir traun auf dich, wir flehn in 
Jeſu Namen: Hilf, Helfer! Amen. 


Johann Heermann. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ze. 


2801. Gott, gieb Fried' in deinem 
Lande, Wo du wohnſt mit deinem Wort; 
Glück und Heil zu allem Stande Gieb uns, 
Herr, an jedem Ort! Mach dem Kriege 
bald ein End', Deinen Frieden zu uns 
wend, Daß wir ſtandhaft mögen bleiben 
Und dein Wort mit Freuden treiben! 

2. Gott, gieb Frieden der Gemeine, Die 
dich ehrt und dich erkennt, Jeſum Chriſtum 
auch alleine Ihren Seligmacher nennt! 
Nimm uns auf in deinen Schutz, Brich 
der Feinde Macht und Trutz, Die dein 
Volk und Haus beſtreiten; Steh uns bei 
auf allen Seiten! 

3. Gott, gieb Fried' an allen Enden, 
Wo dein Wort im Schwange geht; Laß 
dein Wort nicht von uns wenden, Weil 
dein Ruhm darauf beſteht! Wend ab alle 
falſche Lehr', Aller Lügen finſtres Heer; 
Laß dein Wort uns helle ſcheinen Und 
erleuchte all' die Deinen! 

4. Gott, gieb Fried' in unſern Zeiten 
Und beſchirme deine Herd'! Wer kann 
anders für uns ſtreiten? Menſchenhilfe iſt 
nichts wert. Darum, o Herr Jeſu Chriſt, 
Der du unſer König biſt, Streit für uns 
als deine Freunde Und ſtürz alle deine 
Feinde! 

5. Gott, gieb Fried'! Es iſt vonnöten, 
Weil die Feinde grauſam ſind, Rauben, 
plündern, quälen, töten, Schonen weder 
Weib und Kind. Räche das unſchuld'ge 
Blut Und des Mordbrands Feuerglut! 
Straf der Feinde Sünd' und Schanden, 
Deren ſie ſich unterſtanden! 

6. Gott, gieb Fried’! — Ihn kann nicht 
geben Dieſe finſtre, böſe Welt; All ihr 
Streiten, all ihr Streben Gehet nur nach 
Ehr' und Geld. Jeſu Chriſt, du Friedefürſt, 
Wenn du Frieden geben wirſt, Wollen wir. 
dir Ehr' erweiſen Und im Frieden froh 
Nach Gottfried Edelmann. 
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Mel. Was mein Gott will, geſcheh' ꝛc. 
2802. Gieb Fried', o frommer, treuer 
Gott, Du Vater aller Gnaden; Wend ab 
die groß' vorſtehend' Not, Verhüt all unſern 
Schaden! Der Feind mit Macht Nur da⸗ 
hin tracht't, Die Völker zu verheeren, Die 
deinen Sohn Als Gnadenthron Bekennen, 
loben, ehren. 

2. Gieb Fried', o Jeſu, lieber Herr, 
Du Schirmherr deiner Herde, Daß deine 
Kirch' und deine Ehr' Bei uns erhalten 
werde! Der grimme Feind Mit Ernſt es 
meint, Daß er uns all' ausrotte; Drum 
ſteh uns bei, Herr Jeſu, frei, Die Feinde 
mach zu Spotte! 

3. Gieb Fried’, o Herr, Gott heil'ger 
Geiſt, Du Tröſter aller Blöden; Dein' 
Hilf' uns jetzt und allzeit leiſt; Laß nicht 
die Kirch' in Nöten! Gebet vermehr, Den 
Glauben nähr, Gieb wahre Buß' und 
Reue; Die Feinde ſchreck, Dein Volk be— 
deck, Auf daß ſich's ewig freue! 

Cyriacus Schneegaß. 


Mel. Erquicke mich, du Heil der Sünder ꝛc. 

(Bi. 85, 9—14) 

2803. Ach daß wir Friede ſollten 
hören In unſers Gottes Heiligtum! So 
würd' uns keine Furcht bethören, Denn 
Gott iſt unſer Sieg und Ruhm. Wir ſtim⸗ 
men ein mit unſrem Liede: Du Friede— 
fürſt, gieb Friede, Friede! 

2. Laß Güt' und Treue ſich begegnen, 
Es küſſe Fried' und Recht ſich hier; Laß 
Sieg und Glück vom Himmel regnen, Auf 
Erden wachſe Treu' herfür! Wir ſtimmen 
ein mit unſrem Liede: Du Friedefürſt, 
gieb Friede, Friede! 

3. So ſingt man in gerechten Hütten, 
So klingt, was deinen Ruhm erhöht; Du 
wirſt mit Gutem uns beſchütten, Daß 
unſer Land im Wachstum ſteht. Wir ſtim— 
men ein mit unſrem Liede: Du Friede⸗ 
fürſt, gieb Friede, Friede! 

Benjamin Schmolck. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 


2804. O Friedenskönig du, Du biſt 
für uns geſtorben, Da Satan Krieg erregt, 
Und haſt uns Fried' erworben! Laß deinen 
bittern Tod, Dein teures Löſegeld, Ja 
nicht vergebens ſein Bei uns und aller 
Welt! 

2. Du werter Friedensgeiſt, Du höch— 
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ſter Friedenslehrer, Lehr uns und alle 
Welt Und auch die Friedensſtörer, Daß 
nichts ſei köſtlicher In dieſer kurzen Zeit 
Als ein demütig Herz, Als Fried' und 
Einigkeit! 

3. O Gott, du Friedensherr, Der du 
den Frieden liebeſt, Den Frieden nimmſt 
hinweg, Den Frieden wieder giebeſt: Geuß 
aus ihn über uns Und unſer Vaterland 
Wie einen Waſſerſtrom Mit gnadenreicher 
Hand! N 

4. O dreimal höchſtes Gut, Gieb uns 
die hohen Gaben: Laß uns vor Teufel, 
Höll' Und Sünde Frieden haben; Nimm 
von uns und zerbrich Ihr Zank- und Ha⸗ 
derjoch, Und laß uns auch zuletzt Im 
Frieden ſterben noch! 

5. So wollen wir zu dir Und deinen 
Friedensſcharen In deine Friedensburg 
Mit Fried' und Freuden fahren Und dir, 
o teures Haupt, Anſtimmen Glied für Glied 
In deinem Liebesglanz Das ew'ge Freu— 
denlied. 


(Lieder zum Friedensſchluß) 
Mel. 


2805. Gottlob! nun iſt erſchollen Das 
edle Fried'- und Freudenwort, Daß nun⸗ 
mehr ruhen ſollen Die Spieß' und Schwer⸗ 
ter und ihr Mord. Wohlauf und nimm 
nun wieder Dein Saitenſpiel hervor, O 
Deutſchland, ſinge Lieder Im hohen, vol- 
len Chor! Erhebe dein Gemüte Und danke 
Gott und ſprich: Herr, deine Huld und 
Güte Bleibt jetzt und ewiglich! 

2. Wir haben nichts verdienet Als ſchwere 
Straf' und großen Zorn, Weil ſtets bei 
uns noch grünet Der freche, ſchnöde Sün⸗ 
dendorn. Wir ſind fürwahr geſchlagen Mit 
harter, ſcharfer Rut'; Und dennoch muß 
man fragen: Wer iſt, der Buße thut? Wir 
find und bleiben böſe; Gott iſt und blei- 
bet treu, Hilft, daß ſich bei uns löſe Der 
Krieg und ſein Geſchrei. 

3. Sei tauſendmal willkommen, Du 
teure, werte Friedensgab'! Jetzt ſehn wir 
uns zum Frommen, Welch Glück dein 
Daſein in ſich hab'. In dich hat Gott ver⸗ 
ſenket All unſer Wohl und Heil. Wer dich 
betrübt und kränket, Der drückt ſich ſelbſt 
den Pfeil Des Leides in das Herze Und 
löſcht aus Unverſtand Die güldne Freu⸗ 
denkerze Mit ſeiner eignen Hand. 


Nun lob, mein' Seel', den Herren ꝛc. 
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4. Das drückt uns niemand beſſer In weiſen Rat, Der Bürger treue Folg' und 
unſre Seel’ und Herz hinein, Als ihr zer: | That Laß ſtets zuſammenwohnen! 


ſtörten Schlöſſer, Ihr Städte voller Schutt 
und Stein, Ihr vormals ſchöne Fluren, 
Mit friſcher Saat beſtreut, Jetzt durch des 
Krieges Spuren Nur eine wüſte Heid', 
Ihr Gräber voller Leichen, Getränkt mit 
Blut und Schweiß Der Helden, deren— 
gleichen Auf Erden man kaum weiß! 

5. Ach laß dich doch erwecken, Wach 
auf, wach auf, du harte Welt, Bevor der 
letzte Schrecken Dich ſchnell und plötzlich 
überfällt! Wer aber Chriſtum liebet, Hab' 
unerſchrocknen Mut! Der Friede, den er 
giebet, Iſt doch das höchſte Gut. Er will 
die Lehre geben: Das Ende naht herzu, 
Da ſollt ihr bei Gott leben In Fried' 
und ew' ger Ruh'. Paul Gerhardt. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. 


(Pf. 85, 10. 11) 
2806. Laßt uns des Höchſten Lob und 
Ruhm Mit Herz und Mund erheben! Er 
hat aus ſeinem Heiligtum Den Frieden 
uns gegeben. O laßt uns ſeine Gnaden— 
that Mit Dank ausbreiten früh und ſpat 
Durch unſer ganzes Leben! 

2. Er hat erfüllt, was wir begehrt Mit 
Demut, Angſt und Flehen; Er hat das 
Elend abgekehrt Und Rettung uns er: 
ſehen, Da unſer armes Vaterland Samt 
Haus und Hof durch Raub und Brand 
Ganz ſchien zu Grund zu gehen. 

3. Gott hat den Würger weggejagt Und 
uns den ſüßen Frieden Mit ſeinem Segen 
zugeſagt, Der lang' von uns geſchieden. 
Dir, Herr, ſei Dank, Preis, Ehr' und 
Sieg! Ach laß durch keinen ſchnöden Krieg 
Hinfort uns mehr ermüden! 

4. Laß unter uns dein heilig Wort Nun 
wieder freudig ſchallen Und Satans Reich 
an jedem Ort Durch ſeine Kraft zerfallen! 
Richt wieder auf die Glaubenslehr' Und 
laß uns ſtets zu deiner Ehr' Recht fromm 
und friedlich wallen! 

5. Im Regiment, das lange Zeit Faſt 
gänzlich lag zerriſſen, Laß Frieden und 
Gerechtigkeit Einander wieder küſſen! Hilf 
der gefallnen Ordnung auf, Damit nach 
des Geſetzes Lauf Die Uebertreter büßen! 

6. Wer Arbeit, Kunſt und Tugend liebt, 
Dem laß es wohl belohnen; Wenn's für 
die Frevler Strafen giebt, So laß die 
Unſchuld ſchonen; Der Obern frommen, 


7. Erhalt der Eintracht feſtes Band, 
Der Zwietracht tritt entgegen; Den Für⸗ 
ſten und das ganze Land Erfüll mit dei- 
nem Segen! So wird dein Ruhm ſtets 
höher ſein; So wird uns alle, groß und 
klein, Nur Lieb' und Dank bewegen. 


Mel. Nun danket alle Gott zc. 
2807. Herr Gott, dich loben wir Für 
deine großen Gnaden, Daß du das Vater- 
land Von Kriegeslaſt entladen, Daß du 
uns blicken läßt Des goldnen Friedens 
Zier; Drum jauchzet alles Volk: Herr 
Gott, dich loben wir! 

2. Herr Gott, dich loben wir, Die wir 
in bangen Tagen Der Waffen ſchweres 
Joch Und frechen Grimm getragen; Jetzt 
rühmet unſer Mund Mit herzlicher Begier: 
Gottlob! wir ſind in Ruh'; Herr Gott, 
wir danken dir! 

3. Herr Gott, dich loben wir, Daß du 
die Pfeil' und Wagen, Schild, Bogen, 
Spieß und Schwert Zerbrochen und zer— 
ſchlagen; Der Strick iſt nun entzwei, 
Darum ſo ſingen wir Mit Herz, mit 
Zung' und Mund: Herr Gott, wir dan— 
ken dir! 

4. Herr Gott, dich loben wir, Daß du 
uns zwar geſtrafet, Jedoch in deinem Zorn 
Nicht gar haſt weggeraffet. Es hat die 
Vaterhand Uns deine Gnadenthür' Jetzt 
wieder aufgethan; Herr Gott, wir dan— 
ken dir! 

5. Herr Gott, wir danken dir, Daß du 
Land, Kirch’ und Häufer, Den hohen Für: 
ſtenſtamm Und deſſen grüne Reiſer Bis- 
her erhalten haft; Gieb ferner Gnad' all- 
hier, Daß auch die Nachwelt fing’: Herr 
Gott, wir danken dir! 

6. Herr Gott, wir danken dir Und bit⸗ 
ten, du wollſt geben, Daß wir auch künftig 
ſtets In guter Ruhe leben. Krön uns mit 
deinem Gut, Erfülle für und für, O Va: 
ter, unſern Wunſch! Herr Gott, wir dan— 
ken dir! Johann Franck. (Abgekürzt) 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern 2c. 


2808. Hallelujah Gott, unſrem Herrn! 
Heil Jeſu, unſrem Morgenſtern Und ſei⸗ 
nem großen Namen! Noch ſtammeln wir 
in dieſer Zeit Dein Lob; einſt in der Ewig— 
keit Erſchallt das große Amen. Froher 
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Jubel, Laute Freude Schallet heute; Lob 
und Ehre Tönen heut durch tauſend Chöre. 

2. Den Tag, o Herr, haſt du gemacht; 
Erſeufzt nach langer, langer Nacht Er⸗ 
ſchien er unſrer Erde. Ihm riefeſt du mit 
Majeſtät, Und ſieh, die Friedenspalme 
weht Auf dein allmächtig Werde! Ehre, 
Ehre Sei dem Vater, Sei dem Sohne, 
Sei dem Geiſte! Gott bleibt ewig der 
Getreuſte. 

3. Viel tauſend Thränen fließen ſchon, 
Erhabner Gott, vor deinem Thron Voll 
Danks und hoher Wonne! Wir ſchrie'n 


zu dir in großer Not; Doch du entriſſeſt 
uns dem Tod; Noch glänzt die Friedens⸗ 
ſonne. Friede, Friede, Goldner Friede, 
Sei willkommen, Sei gegrüßet, Daß dein 
Freudenquell nun fließet! 

4. Hallelujah Gott, unſrem Herrn! Heil 
Jeſu, unſrem Morgenſtern, Der uns jo 
hoch geſegnet! Wir bringen, Herrſcher, 
Preis und Ruhm Dir jetzt in deinem Hei⸗ 
ligtum, Daß uns dein Heil begegnet. 
Ewig, Vater, Sei erhoben Hier und dro- 
ben! Deinem Namen Sei Anbetung! Amen, 
Amen. Johann Jakob Mayer. 
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Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 
2809. Nun wachen Gottes Strafge— 
richte Bei überhäuften Sünden auf; Nun 
werden plötzlich viel zunichte Und ſchlie— 
ßen ihren Lebenslauf. Ach zürne nicht, 
Herr Jeſu Chriſt, Der du im Zorn auch 
gnädig biſt! 

2. Du ſprachſt ja ſelbſt: „Ich bin ge— 
duldig Und will nicht zürnen für und für, 
Wenn man ſich giebt der Sünden ſchuldig 
Und reuig ſie geſteht vor mir.“ — Denk 
an dein Wort, Herr Jeſu Chriſt, Der du 
der Mund der Wahrheit biſt! 

3. Wir folgen, wie du uns geraten, 
Und ſagen ohne Heuchelſchein, Daß unſre 
ſchweren Miſſethaten Wie Sand am Meer 
unzählbar ſei'n. Ach Gnad', ach Gnad', 
Herr Jeſu Chriſt, Der du der rechte Hei— 
land biſt! 

4. Vor Reue will das Herz uns brechen, 
Die Augen weinen bitterlich; Der Mund 
kann nicht viel Worte ſprechen, Der ſchwache 
Geiſt betrübet ſich. Ach tröſt uns doch, Herr 
Jeſu Chriſt, Der du der rechte Tröſter biſt! 

5. Laß uns durch deinen Angſtſchweiß 
finden In aller Not den Freudenmut, Und 
mach uns rein von unſern Sünden Mit 
deinem heil'gen, teuern Blut; Vergieb die 
Schuld, Herr Jeſu Chriſt, Der du der 
Sündentilger biſt! 

6. Erlaß die wohlverdienten Strafen, 
Raff uns im Zorn nicht aus der Welt, 
Damit wir nicht im Tod entſchlafen, Wenn 
ſchleunig unſer Leib zerfällt; Erhalt uns 
doch, Herr Jeſu Chriſt, Der du der Fürſt 
des Lebens biſt! 


7. Wir bitten dich durch deine Wunden, 
Durch deine Marter, Not und Pein: Ach 
laß doch unſre Lebensſtunden Nicht plötz⸗ 
lich abgekürzet ſein! Gieb Raum zur Buß’, 


Herr Jeſu Chriſt, Der du von großer Lang⸗ 


mut biſt! 

8. Laß, Herr, des Uebels dich gereuen, 
Das uns ſchon hart getroffen hat; Hör 
unſer Seufzen, Klagen, Schreien, Sei 
gnädig der betrübten Stadt Und thu uns 
wohl, Herr Jeſu Chriſt, Dieweil du unſer 
Heiland biſt! 

9. Laß unſre Seelen vor dir leben Und 
teuer ſein bei dir geacht't, So wollen wir 
dein Lob erheben Und rühmen deine Treu” 
und Macht! Erhöre uns, Herr Jeſu Chriſt, 
Dieweil du unſer Bruder biſt! 

Chriſtoph Porſch. 


Mel. Valet will ich dir geben zc. 
(Jeſ. 45, 7. Richt. 7, 20. Pſ. 46,9113 76, 11) 


2810. Wer kann dein Thun begreifen? 
Herr, du biſt ſchrecklich groß. Wenn Men⸗ 
ſchen Sünde häufen, Zeuchſt du dein 
Schlachtſchwert los. Du richteſt ein Zer⸗ 
ſtören Auf deinem Erdkreis an; Du biſt's 
auch, der ihm wehren Und Kriegen ſteuern 
kann. 

2. Wenn Menſchen Trotz dir bieten, 
Dann legſt du Ehre ein, Und wenn ſie 
noch mehr wüten, Wirſt du gerüſtet ſein. 
Seid ſtille und erkennet, Er ſei der ſtarke 
Gott! Sein Eifer, wenn er brennet, Macht 
alle Macht zu Spott. 

3. Die Kirche muß gewinnen; Ihr Feinde, 
merkt es doch! Denn Gott iſt bei ihr drin⸗ 
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nen, Und darum bleibt ſie noch. Dem haben allzumal; Schirm uns vor Krieg 


gläubigen Geſchlechte Hilft dieſes Wort 
im Krieg: Hie Schwert des Herrn! Die 
Rechte Des Herrn behält den Sieg! 

N Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. 


2811. Treuer Wächter Israel, Des 
ſich freuet Leib und Seel', Der du weißeſt 
alles Leid Deiner armen Chriſtenheit, O 
du Wächter, der du nicht Schläfſt und 
ſchlummerſt, zu uns richt Dein hilfreiches 
Angeſicht! 

2. Schau, wie große Not und Qual 
Trifft dein Volk jetzt überall! Täglich wird 
der Trübſal mehr; Hilf, ach hilf, ſchütz 
deine Ehr'! Wir verderben, wir vergehn, 
Troſt wir nicht vor Augen ſehn, Wo du 
nicht wirſt bei uns ſtehn! 

3. Hoheprieſter, Jeſu Chriſt, Der du 
eingegangen biſt In den heil'gen Ort zu 
Gott Durch dein Kreuz und bittern Tod, 
Uns verſöhnt mit deinem Blut, Ausge— 
löſcht der Hölle Glut, Wiederbracht das 
höchſte Gut! 

4. Kläglich ſchreien wir zu dir, Klopfen 
an die Gnadenthür', Die wir ſind dein 
Eigentum, Teu'r erkauft zu deinem Ruhm; 
Wir erheben unſre Händ': Mach dem ſchwe— 
ren Zorn ein End', Der jetzt wie ein Feuer 
brennt! 

5. Höchſter Hort, Immanuel, Wächter 
über Leib und Seel', Gott mit uns in 
aller Not, Um uns und auch in uns Gott, 
Gott für uns zu aller Zeit! Trotz dem, 
der uns thut ein Leid! Gottes Straf' iſt 
ihm bereit. 

6. Andre trauen ihrer Kraft, Ihrem 
Glück und Ritterſchaft; Deine Chriſten 
traun auf dich, Wir auch traun dir feſtig— 
lich. Laß uns werden nicht zu Schand', 
Hilf uns und dem ganzen Land: Unſre 
Not iſt dir bekannt! 

7. O du Fürſt von großer That, Der der 
Schlange kühn zertrat Ihren Kopf durch 
ſeinen Tod, Frieden wiederbracht bei Gott: 
Gieb uns Frieden gnädiglich! So wird dein 
Volk freuen ſich, Dafür ewig preiſen dich. 


Johann Heermann. (Abgekürzt) 


Singen wir aus Herzensgrund ꝛc. 


Mel. Vater unſer im Himmelreich ꝛc. 


2812. Nimm von uns, Herr, du treuer 
Gott, Die ſchwere Straf' und große Not, 
Die wir mit Sünden ohne Zahl Verdienet 


und teurer Zeit, Vor Seuchen, Feu'r und 
großem Leid! 

2. Erbarm dich deiner böſen Knecht'! 
Um Gnade bitten wir für Recht. Denn 
wollteſt du uns geben nun Den rechten 
Lohn für unſer Thun, So müßt' die ganze 
Welt vergehn Und könnt' kein Menſch vor 
dir beſtehn. 

3. Ach Herr Gott, durch die Treue dein 
Mit Troſt und Rettung uns erſchein; Steh 
uns mit deiner Güte bei, Daß dein Ge— 
richt uns ferne ſei; Beweis uns deine 
große Gnad' Und ſtraf uns nicht auf 
friſcher That! 

4. Warum willſt du ſo zornig ſein Und 
uns verlaſſen in der Pein? Du weißt 
wohl, wir ſind Aſch' und Staub Und ohne 
dich des Todes Raub. Es iſt vor deinem 
Angeſicht, Wie ſchwach wir ſind, verbor— 
gen nicht. 

5. Die Sünd' hat uns verderbet ſehr, 
Der Teufel plagt uns noch viel mehr; 
Die Welt und unſer Fleiſch und Blut Uns 
zu verſuchen niemals ruht. Solch Elend, 
Herr, kennſt du allein: Ach laß uns dir 
befohlen ſein! 

6. Gedenk an deines Sohnes Tod, An 
ſeine Wunden, Angſt und Not! Die ſind 
ja für die ganze Welt Die Zahlung und 
das Löſegeld. Des tröſten wir uns allezeit 
Und hoffen auf Barmherzigkeit. 

7. Leit uns mit deiner Vaterhand Und 
ſegne gnädig Stadt und Land! Gieb all— 
zeit uns dein heilig Wort Und wehr des 
Teufels Liſt und Mord; Einſt laß uns 
ſelig ſchlafen ein Und droben ewig bei dir 
ſein! Martin Moller. 


Eigene Melodie. 
(2. Chron. 20, 6-12) 
2813. Wenn wir in höchſter Not und 
Pein Und wiſſen nicht wo aus noch ein 
Und finden weder Hilf' noch Rat, Obgleich 
wir ſorgen früh und ſpat: 

2. So iſt dies unſer Troſt allein, Daß 
wir zuſammen insgemein Anrufen dich, o 
treuer Gott, Um Rettung aus der Angſt 
und Not. . 

3. Wir heben unſer Aug' und Herz Zu 
dir in wahrer Neu’ und Schmerz Und bit- 
ten um Begnadigung Und aller Strafen 
Linderung, 

4. Die du verheißeſt gnädiglich Allen, 
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die darum bitten dich Im Namen des 
Herrn Jeſu Chriſt, Der unſer Heil und 
Mittler iſt. 

5. Drum kommen wir, Herr, unſer Gott, 
Und klagen dir all' unſre Not, Weil wir 
jetzt ſtehn verlaſſen gar In großer Trüb— 
ſal und Gefahr. 

6. Sieh nicht an unſre Sünden groß, 
Sprich uns davon aus Gnaden los; Steh 
uns in unſrem Elend bei, Mach uns von 
allen Plagen frei! 

7. Alsdann von Herzen wollen wir Mit 
hohen Freuden danken dir, Gehorſam ſein 
nach deinem Wort, Dich allzeit preiſen hier 
und dort. Paul Eber. 

(Nach dem Lateiniſchen des Joachim Camerarius) 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen zc. 


(Pſ. 64, 10) 
2814. Herr, auch über den Geſchichten 
Von ergangnen Zorngerichten Beten dich 
die Menſchen an; Dein Nam', heißt's, 
muß herrlich werden; Du biſt Richter auf 
der Erden: Sehet, das hat Gott gethan! 

2. Gott iſt's, der die Stolzen ſtürzet, 
Des Tyrannen Wut verkürzet, Der ein 
ſolch Zerſtören ſchafft. Plötzlich ſind von 
ſeinem Zorne, Eh' ſie reif ſind an dem 
Dorne, Ihre Beeren weggerafft. 

3. Gott ſchickt ſeine böſen Viere, Schwert 
und Hunger, Peſt und Tiere, Ueber ein 
verſtockt Geſchlecht; Er deckt Kronen zu 
mit Staube, Er giebt Länder hin zum 
Raube, Und hierin tft er gerecht. (Heſet. 14, 21. 
Offb. 6, 8) 

4. Seine Wahrheit in dem Dräuen, 
Seinen Eifer im Zerſtreuen, Seine Macht, 
die alles kann, Seine Weisheit in dem 
Walten, Seine Wunder im Erhalten Betet 
man in Demut an. Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 
2815. In tiefen Aengſten ſchreien Wir 
dich, Erbarmer, an, Dich, der allein be— 
freien, Allein erhören kann. Haſt du 
denn ganz verborgen Dein Vaterangeſicht? 
Kommt uns in finſtern Sorgen Nicht mehr 
ein Strahl vom Licht? 

2. Die Not von ſo viel Seiten Beraubt 
uns aller Ruh'; Wir ſehn dem Sturm der 
Zeiten Mit bangem Herzen zu. Die Hilfe 
im Gedränge, Wonach das Auge thränt, 
Verzieht ſich in die Länge Und iſt doch 
heiß erſehnt. 


3. Wir fallen, müd' im Herzen, Nachts. 


auf die Lagerſtatt Und träumen, was 
mit Schmerzen Uns Tags gefoltert hat; 
Erwachen wir, ſo beben Wir vor der neuen 
Laſt. Wie qualvoll iſt dies Leben! Herr, 
wir erliegen faſt. 

4. Willſt du noch länger ſchweigen Zu 
unſrem Kummerſtand? Nicht uns Verlaß⸗ 
nen zeigen Die Allmacht deiner Hand? 
Laß endlich dich bewegen, Errett uns dir 
zum Ruhm! Kehr doch den Fluch in Se— 
gen, Das Leid in Freuden um! 

5. Verdienten wir als Sünder Die 
Rut', ach ſo vergieb; Hab uns und unſre 
Kinder In Chriſto dennoch lieb! Gieb uns, 
daß wir dich ehren, Den Sinn, der dir 
gefällt; Komm, komm, uns zu erhören, 
Erbarmer aller Welt! Johann Gottfried Schöner. 


Mel. Von Gott will ich nicht laſſen ꝛc. 
(Bi. 65) 

2816. Du reicher Gott der Armen, 
Du Schöpfer aller Welt, Du Vater voll 
Erbarmen, Der ewig Treue hält! Weil du 
Gebet erhörſt, So kommt zu dir mit Beten. 
Dein armes Volk getreten, Das du allein 
ernährſt. 

2. Herr, unſre großen Sünden Verdie⸗ 
nen dieſe Not Der Teurung; wir empfin⸗ 
den, Was uns dein Wort gedroht: Ein 
fruchtbar Erdreich ſoll Um ſeiner Bürger 
willen Nichts tragen, ſie nicht füllen. — 
Ach, unſer Maß iſt voll! 63. Moſ. 26, 20) 

3. Ach, unſer ſündlich Leben Drückt 
uns nur allzu hart! Du wollſt es uns ver- 
geben Nach treuer Vaterart. Die Sünde 
träget Frucht, Doch nur zu Schand' und 
Schaden; Hilf deinem Volk aus Gnaden, 
Das, Herr, dein Antlitz ſucht! 

4. Schau nieder mit Erbarmen Auf 
unſers Herzens Reu', Und nimm dich an 
der Armen Nach deiner Wundertreu'! Du 
biſt die Zuverſicht, Auf die wir alle ſehen, 
Zu der wir alle flehen; Darum verlaß uns 
nicht! 0 

5. Gott, unſer Heil, ach wende Der 
Zeiten ſchweren Lauf; Thu deine milden 
Hände, Den Schatz der Allmacht auf! Was 
nur ein Leben hat, Nährſt du mit Wohl⸗ 
gefallen; Drum, Vater, gieb uns allen 
Die Nahrung, mach uns ſatt! 

6. Du rufſt dem Nichts, o Vater, Da⸗ 
mit es etwas ſei; Sei uns auch jetzt Be⸗ 


Irater Bei unſrem Angſtgeſchrei! Was 
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Seel' und Leib erfreut, Kannſt du in Fülle 
geben; Drum denk an unſer Leben, Herr, 
mit Barmherzigkeit! 

7. Laß alle Frucht geraten Und baue 
ſelbſt das Land; Erquicke ſeine Saaten 
Mit deiner Gnadenhand! Mach fruchtbar, 
was man pflügt, Gieb Sonnenſchein und 
Regen, Daß dein Gewächs und Segen 
Bald wieder uns vergnügt! 

8. Dein Gutes überſchütte Und kröne Jahr 
und Zeit; Laß triefen deine Tritte Ringsum 
von Fruchtbarkeit! Laß, Vater, unſern Fleiß 
In deiner Furcht gedeihen, Daß wir uns 
deiner freuen Zu deines Namens Preis! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Herr, wie du willſt, jo ſchick's mit mir ꝛc. 
(1. Kor. 3, 7) 


2817. O Herr Gott, der du deiner 
Schar Haſt zugeſagt auf Erden, Daß ſie 
von dir ſoll immerdar Im Kreuz getröſtet 
werden, Und daß wir unſer täglich Brot 
Samt Rettung aus der Angſt und Not 
Aus deiner Hand bekommen: 

2. Gieb reine Luft und Sonnenſchein, 
Fruchtbaren Tau und Regen, Damit die 
Samen wohl gedeihn Durch deinen mil— 
den Segen, Die hier zu Lande früh und 
ſpat Der Ackersmann geworfen hat Auf 
dein Wort in die Erde! 

3. Umſonſt iſt aller Menſchen Müh' 
Im Pflanzen und Begießen, Läßt du, o 
Gott, nicht ſpät und früh Des Segens 
Ströme fließen. Nur du regierſt des Wet⸗ 
ters Lauf, Durch dich wächſt jede Pflanze 
auf, Durch dich nur bringt ſie Früchte. 

4. Herr, ſtraf uns nicht in deinem Zorn, 
Gedenk an deine Güte; Den Weinſtock 
und das liebe Korn Uns gnädiglich be— 
hüte Vor Fröſten und vor Hagelſchlag, 
Vor Mehltau und was ſonſt noch mag Den 
Früchten Schaden bringen! 

5. Vor großer Dürre uns bewahr Und 
ungeſtümem Winde, Und wehre, daß nicht 
mit Gefahr Ein Wetter was entzünde; 
Halt auch das Erdreich nicht zu naß, Auf 
daß wir mögen Scheun' und Faß Durch 
deinen Segen füllen! 

6. Gieb gnädig, was uns deine Hand 
Gar reichlich jetzo weiſet, Auf daß damit 
im ganzen Land Werd' Arm und Reich ge— 
ſpeiſet! So wird dich loben groß und klein, 
Die Alten und die Kinderlein, Und was 
auf Erden lebet. 
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7. Wir trauen dir, o großer Gott: Laß 
deine Gnade walten! Du weißt gar wohl, 
was uns iſt not, Haſt lang' ſchon haus⸗ 
gehalten Und wirſt regieren ferner fo, Daß 
man wird deines Segens froh Und deinen 


Namen preiſen. Bartholomäus Ringwaldt. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 


2818. Menſchenkind, bekehre dich, 
Höre die Poſaune hallen, Die der Höchſte 
feierlich Läßt durch alle Länder ſchallen! 
Höre, wie er ringsum ſpricht Von Ver⸗ 
geltung und Gericht! 

2. Haft du bisher nichts gehört Von 
der Menge ſeiner Zeichen, Wie er ſtrafend, 
richtend fährt Ueber unzählbare Leichen, 
Wie ſein Mund die Völker ſchilt, Wie fein. 
Arm ſo ſchwer vergilt? 

3. Er will nicht des Sünders Tod, Darum 
übt er viel Erbarmen, Züchtigt niemand. 
ohne Not, Iſt geduldig mit uns Armen; 
Doch des Frevels ſichrem Spiel Setzet 
endlich er ein Ziel. 

4. Fürchte dich vor Gottes Grimm, 
Fürchte dich vor ſeinem Blitze! Höre, wie 
des Herrſchers Stimm' Ausgeht von des 
Himmels Sitze: „Wer mir nicht gehorcht 
und glaubt, Des Blut ſei auf ſeinem 
Haupt!“ 

5. Unbekehrten Sündern bald Werden 
kommen Schreckenstage, Da in mancherlei 
Geſtalt Drücken wird die ſchwere Plage, 
Da ſie zitternd, ratlos ſtehn Und in trü— 
ber Angſt vergehn. 

6. An der Zeiten Himmel her Zeigen 
ſich die ernſten Zeichen; O wie wird ſo 
ſchnelle der In der Todesangſt erbleichen, 
Der nun nicht durch Jeſum Chriſt Nein 
von Sünden worden iſt! 

7. Sprich, wohin willſt du entfliehn, 
Wann die Zornestage kommen? Armer 
Geiſt, wo willſt du hin, Wann beſtehen 
kaum die Frommen? Wehe, wenn zu Reu' 
und Buß' Erſt der Zorn dich treiben muß! 

8. Gott wird retten ſeinen Ruhm, Sei— 
nes Namens Ehr' auf Erden; Seines 
Wortes Heiligtum Muß einſt anerkannt 
noch werden. Wohl dem, der es hier er— 
kennt, Eh' ſein Feuereifer brennt! 

9. Komm, bevor die Welt vergeht, Eh’ 
die Himmel niederſinken! Jeſus iſt's, der 
ewig ſteht; Lern aus ſeiner Fülle trinken! 
Deinen Durſt ſtillt er allein, Der dich führt 
zum Himmel ein. Johannes Rothen. 


1168 


XIX. Bei Seuchen. 


XIX. Bei Seuchen. 


Mel. Allein zu dir, Herr Jeſu Chriſt ꝛc. 

(Luk. 19, 42. 44. Pf. 68, 20. 21) 
2819. Es hat der große, ſtarke Gott 
Uns heimgeſucht mit Nöten; Nach ſeinem 
heiligen Gebot Schien er uns all' zu töten. 
Des Todes Schrecken griff uns an Und 
bracht’ uns auf die finſtre Bahn; Es tra- 
ten Peſt und Fieber ein Mit Qual und 
Pein: Verloren ſchienen wir zu ſein. 

2. Doch ließ er unter ſolcher Laſt Uns 
nicht ſo ganz erliegen; Wo ſie ward gläu— 


big aufgefaßt, Da mußt' das Leben ſiegen. 


Wer auch, ob ihm gleich ſehr gegraut, 
Auf Gott vertrauensvoll gebaut Und ihn 
um Rettung angefleht, Der ward erhöht, 
Daß er noch jetzt lebendig ſteht. 

3. Merkt alle drauf mit ganzem Fleiß 
Und nehmt's zur heil'gen Lehre: Gebt Gott 
den hochverdienten Preis, Verkündigt ſeine 
Ehre! Wir haben einen Gott und Herrn, 
Der willig hilft ſo nah und fern; Der 
Herr iſt uns ein Helfersmann, Der um und 
an Auch von dem Tod erretten kann. 

4. Lob ſei dir in dem höchſten Thron, 
O Vater aller Güte, Und Jeſu Chriſt, 
dem liebſten Sohn, Der allzeit uns behüte, 
Samt Gott, dem werten, heil'gen Geiſt, 
Der allezeit uns Hilfe leiſt', Auf daß wir 
ihm zum Dienſt bereit Hier in der Zeit 
Und dort in aller Ewigkeit! 


Mel. Ich ruf' zu dir, Herr Jeſu Chriſt ꝛc. 

(2. Kor. 4, 12. 1. Sam. 2, 30. Sach. 2, 5) 
2820. Der Tod mit ſcharfer Sichel 
fährt Gewaltig hin auf Erden Und achtet 
keine Macht der Erd', Uns alle zu gefähr— 
den. Sein ſtarker Arm ſchont keinen Rang; 
Er erntet ſchnell und mähet, Was hoch 
ſtehet Und, ſicher oder bang, In Sünden— 
feſſeln gehet. 

2. Des Herren heiliges Gericht Hat 
furchtbar ſich erhoben, Und was ihm trotzig 
widerſpricht, Das ſchlägt ſein Zorn von 
oben. O fürchtet und verehret ihn, Der 
uns ins Grab kann ſtrecken! Wie Heu— 
ſchrecken Wirft er die Sünder hin, Die 
wider'n Stachel löcken. (Sei. 8, 13) 

3. O daß mein Volk umzogen wär' Von 
einer feur'gen Mauer Und mitten ſtünde 
friſch und hehr In allem Todesſchauer, 
Und ſollen's dennoch Tote ſein, Daß 


jeder ſelig ſtärbe, Nicht verdärbe, Nein, 
dort den Freudenſchein In Gottes Stadt 
erwärbe! Sach. 2, 5) 

4. Ich weiß nicht, will der Herr mit Bann 
Mein teures Volk auch ſchlagen; — Ich 
kann nur ſeufzen himmelan: Hör deines 
Volkes Klagen! Zerreiß die Himmel, fahr 
herab, Erbarm dich deiner Kinder; Und 
die Sünder Leg nicht zu früh ins Grab, 
O Todesüberwinder! (Sei. 64, 1) 

5. Komm, beuge dich, mein armes Herz, 
Zuerſt in wahrer Buße, Und fall in heißem 
Reueſchmerz Dem großen Gott zu Fuße! 
Wie oft haſt du ſein Wort verletzt, Wie 
oft ihn angelogen Und betrogen! Komm, 
komm, thu Buße jetzt! Es drohn dir To— 
deswogen. 

6. Ermanne dich, erneure dich, Daß du 
nicht plötzlich ſinkeſt Und, hingeworfen 
ſchauerlich, Im Todesmeer ertrinkeſt! Nur 
unter Jeſu heil'gem Thron, Durch ſein 
Verdienſt und Sorgen, Heut und mor- 
gen, Biſt du vorm ſchweren Lohn All 
deiner Schuld geborgen. 

7. Er, der den ew'gen Sieg gewann In 
dunkeln Todesſtürmen, Er nur, der Herr des 
Lebens, kann Vorm Tode dich beſchirmen. 
Nur er, der auferſtanden iſt, Kann vor des 
Todes Wüten Dich behüten Und, wenn du 
gläubig biſt, Dir allen Schmerz vergüten. 

8. Geſchrieben hat er keinen Brief, Daß 
du nicht ſterben ſolleſt. Heil dir, wenn 
deine Seel’ oft rief, Daß du ihm leben wol- 
leſt! Und biſt du ſein, vielleicht ſo läßt Er 
dich in kurzem ſterben, Dann auch erben; 
Doch halt's noch freud'ger feſt: Er läßt 
mich nicht verderben! 

9. Biſt du in ihm, ſo zage nie, Ob 
Tauſende zur Linken, Zehntauſende zur 
Rechten hie Zum Tode niederſinken; Nein, 
zage nicht! Sein Lieben wird Bei dir auch 
Ehr' einlegen; Voller Segen Wird dein 
getreuer Hirt Dein Haus und dich ver— 
pflegen. (Bi. 91,7) 

10. Wer Gott verehrt, den ehret er, 
Wer Jeſum liebt, ſoll leben; Den wird der 
Herr vom Himmel her Mit Engelſchutz 
umgeben; Der ſoll auch in der Peſtilenz, 
Wenn ſie im Finſtern ſchleichet, Unerreichet 
Fortblühen wie im Lenz, Des Hauch durch 
Blumen ſtreichet. (Bi. 91, 3—6) 
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11. O ja, du Gott und Heiland, nimm 
Uns hin in Schirm und Pflege Und hüt 
uns vor des Todes Grimm Allmächtig al- 
lerwege! Laß unſers teuern Fürſten Haus 
Mit allen Unterthanen Dein Ermahnen 
Verſtehn und ohne Graus Nachfolgen dei— 
nen Fahnen! 

12. Laß uns, in Chriſti Blut getaucht, 
Daſtehen ſonder Wehe, Daß, wenn die Peſt 
Verderben haucht, Sie uns vorübergehe; 
Und hilf du, der mit Töten droht, Daß wir 
zum Leben kommen Mit den Frommen, 
Dann dort ſtehn ohne Tod, Wann du uns 


hingenommen! Albert Knapp. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend ꝛc. 
2821. Ac hilf, du Helfer Jeſu Chriſt, 
Weil Hilfe hoch vonnöten iſt; Bewahr uns, 
Herr, ach Herr, bewahr Uns gnädig in 
der Peſt Gefahr! 

2. Schon viele ſind hinweggerafft In: 
mitten ihrer Pilgerſchaft, Und viele liegen 
auf den Tod In bittrer, jammervoller 
Not. 

3. Du fährſt, o Herr, an unſrem Ort 
Mit deiner Strafe drohend fort Und mahnſt 
uns, daß wir deine Huld Verſcherzt durch 
ſchwere Sündenſchuld. 

4. Ja, Herr, Herr, wir bekennen's frei, 
Daß gar nichts Gutes an uns ſei, Und 
daß wir alle, jung und alt, An dir ge- 
ſündigt mannigfalt. 

5. Doch reut es uns von Herzensgrund; 
Wir bitten dich mit Herz und Mund: Sieh 
an uns ſterbliches Geſchlecht, Laß Gnad' 
ergehn für ſtrenges Recht! 

6. O Gottes Sohn, Herr Jeſu Chriſt, 
Der du der Sünder Heiland biſt Und für 
uns alle gnug gethan: Nimm unſer dich 
beim Vater an! 

7. O ſende deinen Engel her, Daß er 
mit ſanfter Hand nunmehr Die Seuche 
wend' von Dorf und Stadt, Die er ſo hart 
geſchlagen hat! 

8. So viele haſt du, Herr, beſchirmt, 
Daß keine Peſt ſie hat beſtürmt; Ach ſei 
auch unſer Schild und Hort Und treib das 
Gift des Todes fort! 

9. Laß keine Plag' in unſer Haus Ein— 
brechen, wenn wir gehen aus; Und wenn 
wir im Berufe ſtehn, So laß den Tod vor: 
übergehn! 

10. Send einen milden Gnadenwind, 
Darin die Peſtilenz zerrinnt, Und laß 

Knapp, Liederſchatz. 


durch deinen Lebensduft Rein werden unſre 
Todesluft! ; 

11. So wollen wir dir allzumal Lob⸗ 
opfer bringen ohne Zahl, Wenn deine 
Lieb' und große Treu' Wird alle Morgen 
wieder neu. f 

12. Dann lehr uns auch in Heiligkeit 
Vollbringen unſre Lebenszeit, Und mach 
uns auch im Seelengrund Von allem Sün⸗ 
dengift geſund! 


Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 

(Bi. 62, 2. Hiob 19, 13—20) 
2822. Itt, Jeſu, es dein Wille, Halt 
ich geduldig ſtille, Wenn ich ſoll ſchlafen 
gehn. Ich fall' an meinem Ende Gar gern 
in deine Hände; Du wirſt ſchon gnädig 
mir beiſtehn. 

2. Wenn meine nächſten Freunde Sind 
meiner Krankheit Feinde, Bin ihnen ich 
zur Scheu; Wenn ſich da findet keiner, 
Der ſich erbarmet meiner, So ſteh mir, 
liebſter Jeſu, bei! 

3. Wenn Sünd' und Tod mich plagen 
Und mein Gewiſſen nagen, So gieb mir 
Troſt und Kraft, Und laß mich daran den- 
ken, Welch reichen Troſt kann ſchenken, 
Was deine Wunden mir verſchafft! 

4. Laß ja mein Herz nicht wanken Von 
himmliſchen Gedanken! Und wenn es ſoll 
geſchehn, Daß mein Verſtand ſollt' weichen, 
Will ich doch mit dem Zeichen Des Lamms 
zu meinem Grabe gehn. 

5. Dich, Jeſu, will ich haben, Du, Je⸗ 
ſus, ſollſt mich laben; Mein' Augen, Herz 
und Mund, Die kann mir Jeſus füllen, 
Und meine Schmerzen ſtillen In meiner 
letzten Todesſtund'. 

6. Ich freu' mich, Gott zu ſehen, Vor 
ſeinem Thron zu ſtehen: O angenehmer 
Tod! Wie wirſt du mich erquicken Und in 
den Himmel ſchicken Zu dem dreiein' gen, 
großen Gott! 

7. In wie viel tauſend Freuden Wird 
wandeln ſich mein Leiden, Wann ich werd' 
bei dir fein! Ach Jeſu, ſieh, hier ſteh'. ich, 
Auf deinen Willen ſeh' ich! Kommſt du, 
ſo führ mich himmelein! 

Juſtus Georg Schottel. 


Mel. An Waſſerflüſſen Babylon zc. 
5 (Pf. 91) 
2823. Wer unterm Schirm des Höch— 
ſten ſitzt, Der iſt ſehr wohl bedecket; Wenn 
74 
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alles donnert, kracht und blitzt, Bleibt ſein 
Herz ungeſchrecket. Er ſpricht zum Herrn: 
Du biſt mein Licht, Mein’ Hoffnung, meine 
Zuverſicht, Mein Turm und ſtarke Feſte. 
Du retteſt mich von's Jägers Strick Und 
treibſt des Todes Netz zurück Und ſchützeſt 
mich aufs beſte. 

2. Friſch auf, mein Herz! Gott ſtärket 
dich Mit Kraft auf allen Seiten. Schau 
her, wie ſeine Flügel ſich Ganz über dich 
ausbreiten! Sein Schirm umfängt und 
deckt dich gar, Sein Schild fängt auf, was 
hier und dar Von Pfeilen fleugt und to- 
bet; Der Schild iſt Gottes wahres Wort, 
Der Schirm iſt, was der ſtarke Hort Ver: 
ſprochen und gelobet. 

3. Wenn dich die ſchwarze Nacht um: 
giebt, Kannſt du fein ſicher ſchlafen; Des 
Tages bleibſt du unbetrübt Von deines 
Feindes Waffen. Die Peſt, die nun im Fin⸗ 
ſtern ſchleicht Und durch die Luft am Mit- 
tag ſtreicht, Wird von dir abgeführet; Und 
wenn gleich tauſend fallen hier, Und zehen— 
tauſend hart bei dir, Bleibſt du doch un: 
berühret. 

4. Hingegen wirſt du Luſt und Freud' 
An deinen Feinden ſehen, Wenn ihnen 
alles Herzeleid Vom Höchſten wird geſche— 
hen. Wer Gott verläßt, wird wiederum 
Verlaſſen und mit großem Grimm Zu ſei— 


ner Zeit geſchlagen; Du aber, der du 
bleibſt bei Gott, Findſt Gnad' und darfit 
in keiner Not Ohn' Hilf' und Troſt ver⸗ 
zagen. 

5. Kein Uebels wird zu deiner Hütt' Ein⸗ 
gehn und dir begegnen. Gott wird all' 
deine Tritt' und Schritt' Auf deinen We⸗ 
gen ſegnen; Denn er hat ſeiner Engelſchar 
Befohlen, daß ſie vor Gefahr Dich gar ge— 
nau bewahren, Daß dein Fuß möge ſicher 
ſein Und nicht vielleicht an einen Stein 
Zu deinem Schaden fahren. 

6. Du wirſt auf wilden Leuen ſtehn 
Und treten auf die Drachen; Du wirſt 
ihr Gift und ſcharfe Zähn' In deinem 
Sinn verlachen; Das macht, daß Gott will 
bei dir ſein, Der ſpricht: Mein Knecht be⸗ 
gehret mein, So will ich ihm beiſpringen; 
Er kennet meines Namens Zier, Drum 
will ich ihm auch nach Begier Mein’ Hilf’ 
und Rettung bringen. 

7. Er ruft mich an, ſo will ich ihn Ganz 
gnädiglich erhören; Wenn ſein Feind auf 
ihn aus will ziehn, So will ich ſtehn und 
wehren. Ich will ihn reißen aus dem Tod, 
Ich will ihn nach erlittner Not Mit großer 
Ehr' ergötzen; Ich will ihn machen lebens- 
ſatt, Und wenn er gnug gelebet hat, Ins 
ew'ge Heil verſetzen. 


Paul Gerhardt. 
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Mel. Aus tiefer Not ſchrei' ich zu dir ꝛc. 

(5. Mof. 11, 13—17; 28, 12. 23. 24) 
2824. Ach du gerechter Gott und Herr, 
Wir haben's wohl verdienet Mit unſern 
Sünden groß und ſchwer, Daß unſer Feld 
nicht grünet, Daß Vieh und Menſchen 
traurig ſtehn, Weil ſie den Himmel ehern 
ſehn, Der Tau und Regen weigert. 

2. Herr, unſre Sünd' erkennen wir, 
Du wollſt ſie uns verzeihen! All' unſre 
Hoffnung ſteht zu dir, Du wollſt uns Hilf' 
verleihen. Gieb Regen und den Segen 
dein Zu deines Namens Ehr' allein, Herr, 
unſer Gott und Tröſter! 

3. Gedenke, Herr, an deinen Bund Um 
deines Namens willen! Wir bitten dich 
von Herzensgrund: Eil, unſre Not zu 
ſtillen Vom Himmel mit dem Regen dein! 
Dein iſt der Himmel ja allein, Ohn' dich 
kann er nicht regnen. 


4. Es ſteht in keines andern Hand, Daß 
er ſollt' Regen ſenden; Den Himmel haſt 
du ausgeſpannt, Regierſt an allen Enden. 
Allmächtig iſt der Name dein, Du kannſt 
es alles thun allein, Herr, unſer Gott und 
Tröſter! Um 1592. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend zc. 
(Matth. 5, 45. Bf. 104, 13—15; 65, 12) 


2825. Gott Vater, der du deine Sonn’ 
Läßt ſcheinen über Böſ' und Fromm', Der 
ganzen Welt ihr Leuchten ſchenkſt, Die 
Erd' mit Tau und Regen tränkſt; 

2. Des Worte ſtets gehorſam ſind 
Schnee, Regen, Sonnenſchein und Wind: 
Du machſt die Berg' von oben naß Und 
läſſeſt wachſen Laub und Gras. 

3. Du giebſt uns reichlich Brot und 
Wein, Daß unſer Herz kann fröhlich ſein; 


XX. Bei unfruchtbarer Witterung. 


Du deckſt auch unſre Sünde zu, 
Wort bringt Frieden, Troſt und Ruh'. 

4. So bitten wir nun deine Güt': In 
Wort und Fried' uns ſtets behüt; Die 
Frücht' der Erden uns bewahr' Und gieb 
uns heu'r ein reiches Jahr! 

5. Mach uns zu Kindern fromm und 
rein, Laß uns dein Volk und Erbgut ſein 
Und trauen deiner milden Hand, Die uns 
aus Wort und Werk bekannt! 

6. Die liebe Sonn uns ſcheinen laß, 
Heiß wachſen Brot, Wein, Kraut und Gras 
Und krön das Jahr aus deiner Hand; Mit 
deinem Segen düng das Land! 

7. Den Herren Zions man dich nennt, 
Und alle Welt dein' Güte kennt. Du hörſt 
die Bitt' und hilfſt allein; Gieb Gnad', daß 
wir dir dankbar ſei'n. Nach Nikolaus Herman. 


(Bei großer Näſſe) 

Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 
2826. Laß ab, Herr, vom Gerichte In 
deinem Heiligtum, Und ſegne mit dem 
Lichte Die Berge wiederum! Halt ein mit 
deinen Wogen, Die ſich erhöhn ſo wild, 
Und ſtell den Gnadenbogen Aufs trauernde 
Gefild'! 

2. Die Regenwolken hangen Ob unſrem 
Haupte ſchwer; Das Mehl iſt ausgegangen, 
Die Kammern ſtehen leer. Der Winzer 
ſchaut mit Sorgen Den Weinſtock täglich 
naß; Vom Abend bis zum Morgen Träuft 
es ohn' Unterlaß. 

3. Die Seelen alle zittern, Wenn matt 
die Sonne blickt Und bald in Sturmge— 
wittern Uns ihren Glanz entrückt. Da 
mögen wir's erraten, Daß uns dein An— 
geſicht Ob unſern Miſſethaten Verhüllt 
ſein Freudenlicht. 

4. Ja, Herr, es ward mißbrauchet Dein 
Korn, dein Obſt und Wein; Des Zornes 
Flamme rauchet Uns trüb' ins Herz hin— 
ein; Und noch viel mehr verachtet Iſt 
rings dein Lebensbrot; Drum ſtehn wir ſo 
verſchmachtet, Drum trifft uns ſolche Not. 

5. Wir liegen dir zu Fuße Mit unſrer 
Sündenlaſt, Weil du vergeblich Buße Von 
uns erwartet haft. Mit Recht find wir ge: 
troffen Von deinem heil'gen Grimm; O 
Gott, auf den wir hoffen, Das Notgeſchrei 
vernimm! 

6. Treib deine Waſſerfluten Erbar⸗ 
mungsvoll zurück, Und gieb nach herben 
Ruten Uns neu Gedeihn und Glück! Blick 
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Dein an das Leid der Armen; Und Herzen, die 


von Stein, Laß ſchmelzen und erwarmen 
In deinem Sonnenſchein! 

7. Ach daß wir dich verſtünden, Wenn 
du den Wehſtab ſchwingſt, Zu wecken uns 
von Sünden, Und wie du zürnend ringſt, 
Uns Jeſu zuzukehren In dieſer Gnaden⸗ 
zeit, Daß uns nicht muß verzehren Dein 
Zorn der Ewigkeit! Albert Knapp. 


(Bitte um Sonnenſchein) 

Mel. Jeſu, Kraft der blöden Herzen zc. 
(Matth. 5, 45. Pf. 103, 810) 
2827. Herr der ſchönen Himmelslichter, 
Kläre deinen Himmel auf; Sei nicht ein 
zu ſcharfer Richter Ueber unſern Sünden⸗ 
lauf; Laß die Wolken bald vergehen Und 

die Sonne wieder ſehen! 

2. Zwar das Licht ſollt' uns nicht ſchei— 
nen, Weil wir Finſternis geliebt; Sollte 
nicht der Himmel weinen Ueber die, die 
Gott betrübt? Sollt' er die mit Licht er⸗ 
freuen, Die den Herrn des Lichtes ſcheuen? 

3. Doch er läßt die Sonn' aufgehen 
Beides, über Böſ' und Gut'; O wie klar 
iſt draus zu ſehen, Daß er als ein Vater 
thut, Der mit ſeinem böſen Kinde Lang— 
mut trägt bei großer Sünde! 

4. Frommer Vater, laß uns blicken 
Deine Vaterlieb' und Treu'; Laß das Land 
die Sonn' erquicken, Deine Gnade werd' 
uns neu! Ja zu unſrer Seelenwonne 
Leucht uns ſelbſt, o Gnadenſonne! 


Mel. Herr, wie du willſt, jo ſchick's mit mir ꝛc. 


2828 O Gott, der du das Firma— 
ment Mit Wolken kannſt bedecken, Der 
du desgleichen kannſt behend' Das Sonnen: 
licht erwecken: Laß bald des Regens Ende 
ſein Und gieb uns wieder Sonnenſchein, 
Daß unſer Land ſich freue! 

2. Die Felder trauern weit und breit, 
Die Früchte leiden Schaden, Weil ſie mit 
zu viel Feuchtigkeit Und Näſſe ſind beladen; 
Dein Segen, Herr, den du gezeigt, Sich 
wieder hin zur Erde neigt Und drohet zu 
verſchwinden. 

3. Das macht wohl unſre Miſſethat Und 
unſer ſchuldvoll Leben, Das deinen Zorn 
erreget hat; Ach komm, uns zu vergeben! 
Wir thaten nicht, wie wir geſollt, Haben 
von Buße nichts gewollt; Drum muß der 
Himmel weinen. 

4. Doch denke wieder an die Treu', Die 
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du uns haſt verheißen; O komm, wir bitten 
dich aufs neu', Uns Gnade zu erweiſen! 
Wie? hält ſo hart ſich dieſerzeit Dein Herz, 
das ſonſt voll Freundlichkeit? Du biſt ja 
unſer Vater! 

5. Gieb uns von deinem Himmelsſaal 
Das klare Licht der Sonne, Und laß uns 
wieder allzumal Empfinden Freud' und 
Wonne, Daß alle Welt bekenne frei, Wie 
außer dir kein Segen ſei Im Himmel und 
auf Erden! Michael Schirmer. 


(Nach erlangtem Regen) 
Mel. Der Tag iſt hin; mein Jeſu ꝛc. 

(Bf. 103, 8; 65, 11; 104, 13) 
2829. Bereite dich, mein Herz, aus 
allen Kräften, Entzeuch den Sinn von 
irdiſchen Geſchäften; Nimm alſobald dein 
Saitenſpiel zur Hand Und ſing ein Lied, 
von Dankbarkeit entbrannt! 

2. Schwing jetzt empor die Flügel dei— 
ner Sinnen, Und preiſe Gott, der von 
des Himmels Zinnen Hat dein Gebet und 
Seufzen mild erhört; Sprich: Großer 
Gott, du biſt der Liebe wert! 

3. Du höreſt ſtets des armen Volkes 
Flehen Und willſt der Sünder Bitte nicht 


J. Von der Vorbereitung auf den Tod. 


verſchmähen; Wir haben kaum vor deinem 
Gnadenthron Die Not geklagt, ſo hilfeſt 
du uns ſchon. 

4. Du ſieheſt an das lechzende Gefilde 
Und wäſſerſt es vom Himmel voller Milde; 
Du giebſt Befehl, daß ſich die Wolkenflut 
Ergießen ſoll, wie ſie nun ſegnend thut. 

5. Ein Tropfenſtrom, getrieben von dem 
Winde Aus Weſten her, netzt unſre dürren 
Gründe; Und unſer Feld, das einſt ſo 
dürre ſchien, Das ſteht nun wieder frucht— 
bar, friſch und grün. 

6. Wo iſt ein Gott mit dir, Herr, zu 
vergleichen? Wer hat uns je gegeben ſolche 
Zeichen Wie du, o Gott? — Dir muß der 
Sonnenſchein, Wind, Regen, Blitz ſtets 
zu Gebote ſein. 

7. Nun, großer Gott, wir danken dei⸗ 
nem Namen; Wir danken dir, daß du 
Gras, Frucht und Samen Durch Tau und 
Regen zeitig haſt erquickt Und drauf uns 
warme Witterung geſchickt. 

8. Wir bitten dich: Laß deinen milden 
Segen Sich ferner noch auf unſre Felder 
legen, Daß wir mit Dank in Ruh' und 
ungekränkt Genießen ſtets, was deine Hand 
uns ſchenkt! Johann Franck. 


Kiebentes Buch. 


Vom Tode und von der 


Hoffnung des Chriſten. 


J. Von der Vorbereitung auf den Tod. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 
Pf. 39, 5. 6; 90, 12. 2. Kor. 5, 10) 


( 

2830. Bedenke, Menſch, das Ende, 
Bedenke deinen Tod! Der Tod kommt oft 
behende; Der heute friſch und rot, Kann 
morgen und geſchwinder Hinweggeſtorben 
ſein; Drum bilde dir, o Sünder, Ein 
täglich Sterben ein! 

2. Bedenke, Menſch, das Ende, Be— 
denke das Gericht! Es müſſen alle Stände 


Vor Jeſu Angeſicht. Kein Menſch iſt aus⸗ 
genommen; Hier muß ein jeder dran 
Und wird den Lohn bekommen, Nachdem 
er hat gethan. 

3. Bedenke, Menſch, das Ende, Der 
Hölle Angſt und Leid, Daß dich die Welt 
nicht blende Mit ihrer Eitelkeit! Hier iſt 
ein kurzes Freuen, Dort aber ewiglich 
Ein kläglich, ſchmerzlich Schreien; Ach 
Sünder, hüte dich! 


— 
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4. Bedenke, Menſch, das Ende, Be— 
denke doch die Zeit, Damit dich nichts ab- 
wende Von jener Herrlichkeit! Dort wird 
vor Gottes Throne Die Seele ſüß erquickt, 
Und mit der Lebenskrone Des Frommen 
Haupt beglückt. 

5. Herr, lehre mich bedenken Des Lebens 
letzte Zeit, Daß ſich nach dir zu lenken 
Mein Herze ſei bereit; Laß mich den Tod 
betrachten Und deinen Richterſtuhl; Laß mich 
auch nicht verachten Der Hölle Feuerpfuhl! 

6. Hilf, Gott, daß ich beizeiten Auf 
meinen letzten Tag Durch Buße mich be— 
reiten Und täglich ſterben mag; Im Tod 
und vor Gerichte Steh mir, o Jeſu, bei, 
Daß ich im Himmelslichte Zu wohnen 
würdig ſei! 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn ze. 
(Joh. 5, 28. 29. 1. Theſſ. 4, 16. 2. Petr. 3, 7.10.12. 
Luk. 23, 30) 

2831. Du ſiehſt, o Menſch, wie fort 
und fort Der eine hier, der andre dort 
Uns gute Nacht muß geben. Der Tod hält 
keinen andern Lauf, Er ſagt zuletzt die 
Wohnung auf Uns allen, die wir leben. 

2. Bedenk es weislich in der Zeit, Fleuch 
allen Schlaf der Sicherheit Und bleibe 
ſtündlich wacker! Erwäg's: es bleibet da- 
bei nicht, Daß man dich, wann dein Auge 
bricht, Trägt auf den Gottesacker. 

3. Wir werden aus den Gräbern gehn 
Und alle vor dem Stuhle ſtehn, Drauf 
Chriſtus uns wird richten, Wann auf der 
Engel Feldgeſchrei Die Glut das große 
Weltgebäu Wird in die Aſche legen. 

4. Alsdann wird erſt der ganzen Welt 
Vergeltung werden zugeſtellt; Die Sünder 
werden büßen Und ſich ohn' allen Trug 
und Schein Selbſt Kläger, Richter, Würger 
ſein, Verdammt durch ihr Gewiſſen. 

5. Ach Gott! Kommt mir dies Urteil vor, 
So ſteigen mir die Haar' empor, Mein Herz 
fühlt Angſt und Schrecken: Ihr hohen Hü— 
gel, heb' ich an, Ihr Berg', und was da 
ſtürzen kann, Fallt her, mich zu bedecken! 

6. Ach Jeſu, meine Zuverſicht, Laß 
mir dein ſtrenges Zorngericht An jenem 
Tag nicht ſchaden! Dein Fürwort vor den 
Vater trag, Damit ich freudig hören mag 
Den ſüßen Spruch der Gnaden! 

7. Gieb, daß ich mich bei gutem Sinn, 
Und weil ich noch bei Kräften bin, Zum 
Sterben fertig halte Und nicht, o Jeſu, 
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meine Luſt, Begraben in der Sünden Wuſt, 
Zum andern Tod erkalte! 


Simon Dach. (Vergl. Nr. 56) 


Mel. Was mein Gott will, geſcheh' allzeit ꝛc. 


2832. Ach wie ein'n kleinen Augen⸗ 
blick Währt doch des Menſchen Leben! 
Stets ſind wir mit des Todes Strick Wie 
Vögelein umgeben. Ein' Hand breit unſre 
Tage ſind, Ja wie gar nichts zu achten, 
Verfließen wie ein Strom geſchwind Und 
wie des Nachts die Wachten. 

2. Wie ſchön haben die Sternelein Viel 
tauſend Jahr' geſchienen, Die doch nicht 
Gottes Bildnis ſein, Sondern dem Men— 
ſchen dienen! Warum muß denn der Menſch 
vergehn Und wie ein Wölklein hangen? 
Was hilft's, daß ſeine Augen ſchön Gleich 
zweien Sternlein prangen? 

3. Ein Edelſtein im Golde rot Wird 
lange Zeit getragen, So doch nur durch 
ein Wort von Gott Erſchaffen ohn' Rat⸗ 
ſchlagen: Warum fällt denn der Menſch 
dahin Und muß wie Aſch' zerſtieben, Ob— 
gleich ſein Mund gleich dem Rubin, Darein 
wir uns verlieben? 

4. Ein purpurfarbnes Seidenkleid Bleibt 
lange Zeit ohn' Schaden, Das doch der 
Menſchen Hand bereitt Von Würmern 
und von Maden: Warum iſt denn der 
Menſch ſo bald Wie'n Regenbog'n ver— 
gangen? Was hilft fein’ zarte, ſchön' Ge: 
ſtalt, Sein' purpurlichten Wangen? 

5. Ein Schiff kann auf dem Meer ſo 
wild Viel Zeit und Jahre reiſen, Das 
doch auch nicht iſt Gottes Bild, Sondern 
von Holz und Eiſen: Wie kommt's denn, 
daß ein Menſchenkind Wie Waſſer ſich 
verlieret? Was hilft's, daß Fleiſch und 
Beine ſind Wie Noahs Schiff formieret? 

6. Auf Libanon die Zedern gut Viel 
Zeit ihr' Kraft erweiſen, Die doch nicht 
haben Sinn und Mut, Noch Stimmen, 
Gott zu preiſen: Wie? iſt der Menſch 
denn nicht ſo feſt, Muß wie ein’ Blum’ 
erblaſſen? Was hilft's, daß ſich wie Pal— 
menäſt' Sein' Glieder ſchön anlaſſen? 

7. O Sünd', o Sünd', du Schlangen⸗ 
gift! Du, du tilgſt unſre Schöne; Von 
dir uns ſolcher Fluch betrifft; Du giebſt 
den Tod zum Lohne; Du machſt, daß wir 
vergehen bald, Wenn Stern' und Steine 
bleiben, Wenn Schiff und Kleider werden 
alt, Und Bäume Blüten treiben. 
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8. Doch, liebes Herz, verzage nicht Wie 
die troſtloſen Heiden; Auf Jeſum ſetz dein’ 
Zuverſicht Und denk der ew'gen Freuden! 
Denn ob's wohl muß getrauert ſein, Weil 
Fleiſch und Blut verendet, So laß doch 
auch den Troſt hinein, Den Chriſt, der 
Herr, dir ſpendet! 

9. Obgleich des Leibes ſchön Gebäu 
Muß zeitlich hier verderben, Iſt doch die 
edle Seele frei Von aller Angſt und Ster— 
ben. Der Leib iſt nicht zu ſehen mehr, Die 
Seel' bleibt unverloren; Sie iſt zu großer 
Freud' und Ehr' Im Himmel auserkoren. 

10. Kein Sonnenglanz, kein Edelſtein, 
Kein Purpur, Schiff noch Palmen Mag 
ihr an Schönheit ähnlich ſein; — Sie lobet 
Gott mit Pſalmen. Der Leib auch in ſein'm 
Kämmerlein Iſt und bleibt unverdorben; 
Denn wer in Chriſto ſchläfet ein, Ruht 
aus, iſt nicht geſtorben. 

11. Bald wird er wie ein Edelſtein, Der 
nur beiſeit' geleget, Voll Glanzes, voller 
Kräfte ſein, Wann das Grab wird gereget. 
Bald iſt der Fürſtin Purpurkleid, Das 
ſchön gereinigt worden, Ihr angelegt mit 
großer Freud Im klugen Jungfraun⸗ 
Orden. 

12. Bald ſoll der ſchöne Palmenbaum, 
Durch ſeine Laſt erhoben, In Gottes 
Garten finden Raum, In ew'ger Zier ihn 
loben. Drum, liebe Seel', verzage nicht, 
Behalt Jeſum im Herzen! So wird all— 
zeit ein Freudenlicht Dir aufgehn ohne 
Schmerzen. Paul Röber. 


Mel. Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort zc. 
2833. Mit Todsgedanken geh' ich um; 
Der Tod geht ſtets um mich herum Und 
bleibt mir ſtündlich auf dem Fuß, Daß ich 
ſtets ſeiner warten muß. 

2. Den Bogen hat er ſchon geſpannt 
Und hält den Pfeil in ſeiner Hand; Er 
nimmt des Sieges immer wahr, Bis daß 
er ausläuft ganz und gar. 

3. Ich weiß, er läßt mir keine Friſt, 
Ich ſei wohl oder nicht gerüſt't; Kommt 
er und ſpricht ein einzig Wort, So muß 
ich auf und mit ihm fort. 

4. Drum, meine Seele, ſei bereit! 


| Vielleicht geſchieht's, er kommt noch heut 


Und fordert dich hin vors Gericht, Da 
Chriſtus ſitzt und Urteil ſpricht. 

5. Ach rein'ge dich von aller Sünd', 
Und was an dir ſich ſtrafbar findt, Durch 


Chriſti Blut mit Reu' und Leid! Bei ihm 
nur iſt Gerechtigkeit. 

6. Leg freudig ab des Leibes Laſt! O 
Seele, du biſt nur ein Gaſt In dieſem 
ſchwachen Erdenhaus, Aus dem du einmal 
mußt heraus. 

7. Doch wiſſe, daß dein Seelenhirt Und 
Heiland dich erneuern wird, Daß auch dein 
Leib, der hier verweſt, Dann auferſtehet 
und geneſt. 

8. Da werden Seel' und Leib zugleich 
Einwohner ſein im Himmelreich Und ewig 
ſchauen Gottes Sohn Auf ſeiner Allmacht 
Ehrenthron. 

9. Dort wirſt du wie im Anfang ſein, 
Von aller Sünde lauter, rein, Gerecht 
und fromm, wie Gott einſt ließ Den Adam 
ſein im Paradies. 

10. Dies ſei's, o Seele, was dich tröſt't: 
Chriſt, unſer Herr, hat uns erlöſt; Gieb 
willig nur dies Leben auf Und flieg zu 
deinem Urſprung auf! Nach Nikolaus Herman. 


Eigene Melodie. 
2834. Kein Stündlein geht dahin, Es 
liegt mir in dem Sinn, Ich bin auch immer, 
wo ich bin, Daß mich der Tod Wird ſetzen 
in die letzte Not. Ach Gott, wenn alles 
mich verläßt, So thue du bei mir das 
Beſt'! 

2. Hier iſt kein Aufenthalt; Der Tod 
hat die Gewalt, Er frißt und würget jung 
und alt; Er reißt uns fort Aus unſrem 
Orden, Stand und Ort. Ach Gott, wenn 
alles mich verläßt, So thue du bei mir 
das Beſt'! 

3. Kein Rat, kein' Arzenei, Kein Wei⸗ 
nen noch Geſchrei, Kein Bruder kann mich 
machen frei; In aller Welt Iſt nichts, 
das endlich mich erhält. Ach Gott, wenn 
alles mich verläßt, So thue du bei mir 
das Beſt'! 

4. Kein Reichtum, Geld noch Gut, Kein 
kühner Heldenmut Hilft vor des Todes 
Grimm und Wut; All' Ehr und Gunſt 
Und Macht vor ihm iſt ganz umſonſt. Ach 
Gott, wenn alles mich verläßt, So thue 
du bei mir das Beſt'! 

5. Was Schmerz, was Angſt und Pein, 
O Gott, wird um mich ſein, Wenn nun 
der Tod wird brechen ein! Wer wird als- 
dann Mit Troſt ſich meiner nehmen an? 
Ach Gott, wenn alles mich verläßt, So 
thue du bei mir das Beſt'! 


I. Von der Vorbereitung auf den Tod. 


6. Wenn mein Gewiſſensbuch Und des 
Geſetzes Fluch, Wenn Sünd' und Satan 
zum Verſuch Tritt wider mich: Wer iſt, 
der mein erbarmet ſich? Ach Gott, wenn 
alles mich verläßt, So thue du bei mir 
das Beſt'! 

7. Wenn Sprach', Verſtand und Sinn 
Auf einmal fällt dahin, Und ich nicht mehr 
bin, der ich bin: Wer ruft mir zu, Wenn 
mir der Schmerz läßt keine Ruh'? Ach 
Gott, wenn alles mich verläßt, So thue 
du bei mir das Beſt'! 5 

8. Wenn meiner Augen Licht Mir fer⸗ 
ner leuchtet nicht, Und mir das Herz im 
Leibe bricht Vor Angſt und Qual: Wer 
führt mich durch das finſtre Thal? Ach 
Gott, wenn alles mich verläßt, So thue 
du bei mir das Beſt'! 

9. Herr Jeſu, du allein Sollſt mir in 
Todespein Die beſte Hilf' und Labſal ſein! 
Auf dich will ich Die Welt geſegnen ewig— 
lich. Ach Gott, wenn alles mich verläßt, 
So thue du bei mir das Beſt'! 

10. Herr Jeſu, nimm mich auf, Zum 
Himmel hoch hinauf, Wenn ich vollendet 
meinen Lauf! Ich ruf' zu dir, Solang' 
ein Odem iſt in mir: Ach Gott, wenn 
alles mich verläßt, So thue du bei mir 
das Beſt' ! Michael Franck. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele zc. 
(Matth. 25, 41. Phil. 2, 12; 3, 20) 
2835. Denket doch, ihr Menſchen⸗ 
kinder, An den letzten Todestag! Denket 
doch, ihr frechen Sünder, An den letzten 
Stundenſchlag! Heute ſind wir friſch und 
ſtark, Morgen füllen wir den Sarg, Und 
die Ehre, die wir haben, Wird zugleich 

mit uns begraben. 

2. Und was hilft ein langes Leben Ohne 
Buß' und Beſſerung? Wer nicht will nach 
Tugend ſtreben, Ach, der ſterbe lieber jung! 
Unſre Bosheit nimmt nicht ab, Sondern 
mehrt ſich bis zum Grab; Frei von Sün⸗ 
den wird man nimmer, Und die Welt faſt 
täglich ſchlimmer. 

3. Langes Leben, große Sünde, Große 
Sünde, ſchwerer Tod: Lernet das an einem 
Kinde! Dem iſt Sterben keine Not. Se⸗ 
lig, wer bei guter Zeit Sich hält auf den 
Tod bereit Und, fo oft die Glocke ſchlä— 
get, Seines Lebens Ziel erwäget! 
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Augen ſchweben Seinen ganzen Lebens⸗ 
lauf; Aller Schätze Koſtbarkeit Gäbe man 
zu jener Zeit, Wenn man nur geſchehne 
Sachen Könnte ungeſchehen machen. 

5. Dieſe Welt geringe ſchätzen, Allen 
Sünden widerſtehn, Nur im Glauben ſich 
ergötzen, Willig Gottes Wege gehn; Wahre 
Lebensbeſſerung, StäteFleiſcheszüchtigung, 
Sich verleugnen und mit Freuden Schmach 
um Chriſti willen leiden: 

6. Das ſind Regeln für Geſunde, Da 
man Zeit und Kräfte hat; In der letzten 
Todesſtunde Iſt's gewöhnlich, ach, zu ſpat. 
Sterben iſt kein Kinderſpiel! Wer im Her: 
ren ſterben will, Der muß ernſtlich da— 
nach ſtreben, Wie er will im Herren 
leben. 

7. In dem ganzen Bibelbuche Kommt 
nichts ſo erſchrecklich für, Als die Worte 
von dem Spruche: „Ihr Verfluchten, weicht 
von mir!“ Selig, wer davor erſchrickt, Eh’ 
er noch den Tod erblickt, Wer mit Zittern 
hier auf Erden Schafft, noch ſelig dort 
zu werden! 

8. Hier in lauter Freuden ſchweben, 
Macht im Tode lauter Not; Aber auf ein 
traurig Leben Folgt ein freudenreicher 
Tod. Drum hinweg mit dieſer Welt! 
Meidet, was ſie herrlich hält! Uebet flei— 
ßig eure Sinnen, Daß ſie Chriſtum lieb— 
gewinnen! Gut. 16, 25) 

9. Euer Wandel ſei im Himmel, Da 
iſt euer Bürgerrecht; Lebt in dieſem Welt- 
getümmel Unbekannt, gerecht und ſchlecht! 
Flieht die Sündenſklaverei, Machet eure 
Seele frei, Daß ſie hier als Fremdling 
lebe Und ſich dort zu Gott erhebe! 

Johann Hübner. (Abgekürzt) 


Mel. Wenn mein Stündlein vorhanden ift ꝛc. 


2836. Ich walle meiner Heimat zu, 
Nach Salems ſtillen Höhen; Nur dort 
kann ich in ſichrer Ruh' Mein Heil voll— 
endet ſehen. Dort geht nach wohl voll— 
brachtem Lauf Für mich das Licht des Le— 
bens auf Und ſchenkt mir ew'ge Wonne. 

2. Doch ach wie traurig iſt die Bahn, 
Die mich zum Himmel leitet! Ich treffe 
nichts als Kummer an, Der meinen Geiſt 
beſtreitet: Hier ſchreckt der Feind, dort 
nagt der Schmerz, Da quälet mich mein 
eignes Herz; Ach wer kann hier mich 


4. Das Gewiſſen ſchläft im Leben, Doch retten? 


im Tode wacht es auf; Da ſieht man vor 


3. Thuſt du es nicht mit deiner Macht, 
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Unendlicher Erbarmer: Wo ſuch' ich in 
der Kreuzesnacht Dann ſonſtwo Schutz, 
ich Armer? Auf Erden iſt kein Rat für 
mich, Ich irr' und laufe ohne dich Auf 
Wegen der Verdammnis. 

4. Mein Gott, mein Vater, ſtärke mich, 
Daß ich ſtets überwinde, Und die be— 
drängte Seele ſich Auf dein Erbarmen 
gründe! Mein Ziel und Wunſch bleibt dies 
allein, Einſt ewig dort bei dir zu ſein; 
Wie kannſt du mich verſtoßen? 

5. Nein, Vater, nein, das thuſt du nicht, 
Dein Wort bleibt ewig ſtehen! Dies heißet 
mich voll Zuverſicht Zu deinem Throne 
gehen. Da rufet mir die Gnade zu: Be⸗ 
ladner, komm, hier findſt du Ruh’; Komm 
gläubig, du ſollſt leben! Matth. 11, 28. 29) 

6. Wohl mir! Hier, Vater, iſt die Hand: 
Halt mich, daß meine Seele Den ſchmalen 
Weg zum Vaterland Nun nimmermehr 
verfehle; Leit mich nach deinem Rat allein 
Und bring mich endlich ſelig ein Vom Glau— 
ben zu dem Schauen! 

7. O, wall' ich nur, mein Gott, vor dir, 
So kann mir niemand ſchaden! Ich bin, 
dies zeugt dein Geiſt in mir, Dein Erb', 
ein Kind der Gnaden; Denn machte mei— 
nes Mittlers Blut Die Schulden aller 
Menſchen gut, So biſt du mir auch gnädig. 

8. Bald werd' ich zu dem Schluß der 
Zeit Und meiner Wallfahrt eilen. O wel— 
chen Schmuck der Herrlichkeit Wirſt du mir 
dann erteilen! Ach komm, mein Vater, 
hol auch mich! Dein müder Pilgrim flehet 
dich Auf Jeſu Wort und Namen. 

Chriſtoph Auguſt Reichel. 


Mel. Wenn mein Stündlein vorhanden iſt ꝛc. 


2837. Herr Jeſu Chriſt, ich weiß gar 
wohl, Daß ich einmal muß ſterben; Wann 
aber das geſchehen ſoll, Und wie ich werd' 
verderben Dem Leibe nach, das weiß ich 
nicht, Es ſteht vor deinem Angeſicht; Du 
weißt mein letztes Ende. 

2. Und weil ich denn, wie dir bewußt, 
Durch deines Geiſtes Gabe An dir allein 
die beſte Luft In meinem Herzen habe 
Und feſte glaub', daß du allein Mich von 
der Schuld gewaſchen rein Und mir dein 
Reich erworben: 

3. So bitt' ich dich, Herr Jeſu Chriſt: 
Halt mich bei dem Gedanken, Und laß 
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Bis aus dem Leib die Seele mein Wird 
in den Himmel fahren! 

4. Kann's fein, jo gieb durch deine 
Hand Mir ein vernünftig Ende, Daß ich 
die Seele mit Verſtand Befehl' in deine 
Hände Und ſo im Glauben, voll Vertraun 
Auf meinem Bett ohn' alles Graun Von 
hinnen möge fahren! 

5. Macht' Krankheit meine Schwachheit 
groß Auf meinem Sterbebette, Daß ich 
im Fieber läge bloß Und unbeſcheiden 
redte, So laß mich's, Herr, entgelten 
nicht, Dieweil es unbewußt geſchicht, Und 
die Beſinnung fehlet! 

6. O Herr, gieb in der letzten Not Mir 
friedliche Gebärden, Und laß das Herze 
mir im Tod Fein ſanft gebrochen werden, 
Daß mir mein Leben ohne Weh Wie ein 
erlöſchend Licht ausgeh', Mein Atem leis 
verhauche! 

7. Doch, Jeſu, es geſcheh' dein Will'! 
Ich will dir nichts vorſchreiben; Ich will 
dir halten allzeit ſtill, Bei deinem Wort ver⸗ 
bleiben Und glauben, daß du als ein Fürſt 
Des Lebens mich erhalten wirſt, Ich ſterbe, 
wie ich wolle. 

8. Derhalben will in meinem Sinn Ich 
dir mich ganz ergeben; Ich weiß, der Tod 
iſt mein Gewinn, Du aber biſt mein Le— 
ben Und wirſt den Leib ohn' alle Klag', 
Das glaub' ich feſt, am jüngſten Tag Zum 
Leben auferwecken. 

Nach Bartholomäus Ringwaldt. 


Mel. Herr Chriſt, der einig’ ꝛc. 


(Ebr. 3, 13) 


2838. Ich zähle meine Tage Nur auf 
die Ewigkeit. Hier ſind ſie voller Plage, 
Dort lebt man ohne Leid. Kein Tag ſoll 
mir vergehen, Da ich nicht wollte flehen: 
Mach, Jeſu, mich bereit! 

2. In deinen Fleiſchestagen Haſt du 
Gebet und Flehn Dem Vater vorgetragen, 
Der Kelch ſoll von dir gehn; Du wurdeſt 
auch erhöret, Und was Gott dir gewäh— 
ret, Iſt mir zum Heil geſchehn. 

3. Ich zähl' von dieſen Tagen Mein 
neues Leben her. Du warſt für mich ge— 
ſchlagen, Daß ich erlöſet wär'; Du haſt 
dein Blut gegeben, Dein Blut giebt mir 
das Leben, Ich ſterbe nun nicht mehr. 

4. So geht es alle Tage Nun der Er⸗ 


mich ja zu keiner Friſt Von dieſem Glau- löſung zu. Im Kreuz, das ich hier trage, 
ben wanken, Sondern dabei verharren fein, Find' ich bei dir doch Ruh'. Du wirſt mein 
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Heil beſorgen; Dich bitt' ich alle Morgen: 


Herr Jeſu, walte du! 

5. Sich ſelbſt lebt man vergebens; Wer 
dir lebt, hat Gewinn. Gieb, daß ich jenes 
Lebens Allein begierig bin. Weil ich dein 
Zeichen trage, So ſtell an jenem Tage Mich 
dir zur Rechten hin! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 

(2. Kön. 20, 1. Jeſ. 38,1. Ebr. 9, 27) 
2839. O Sündenmenſch, bedenk den 
Tod, Der letzten Stunden Angſt und Not; 
Mach dich mit wahrer Buß' bereit, Zu 
leben in der Ewigkeit! 

2. Beſitzeſt du die ganze Welt Mit höch⸗ 
ſter Ehr' und allem Geld, Erfreut's dich 
doch nur kleine Zeit Und hilft dir nicht 
zur Ewigkeit. 

3. Erſchallt in deinen Ohren nicht: Ihr 
Toten, kommet vor Gericht!? Iſt doch der 
jüngſte Tag nicht weit, Dem folgen wird 
die Ewigkeit. 

4. Wenn du begehreſt Gottes Huld, So 
meid der Sünden ſchwere Schuld, Die 
mit der Seel' im Widerſtreit, So biſt du 
frei in Ewigkeit! 

5. Unzählig iſt der Sterne Heer, Die 
Tropfen und der Sand am Meer; Doch 
haben ſie Maß, Ziel und Zeit Und glei— 
chen nicht der Ewigkeit. 

6. Beſinn dich, denke fort und fort, 
Was ewig für ein Donnerwort! Ach, kei— 
ner Zeiten Zeit befreit Dich von der langen 
Ewigkeit! Georg Philipp Harsdörffer. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 


2840. Mein ewiger Erbarmer, Du 
Vater der Geduld! Es harrt vor dir ein 
Armer Auf die verſprochne Huld. 

2. Ich bin von den Erlöſten; Du kannſt 
im Tod allein, O Gott des Troſtes, trö- 
ſten; Darum erbarm dich mein! 

3. Ich weiß, was du geſchrieben, Und 
halte dich dabei, Daß dein barmherzig 
Lieben Groß und unendlich ſei. 

4. Gedenk, was du gegeben Von dei- 
nem Gnadenthron! Du gabſt auch mir 
zum Leben Den eingebornen Sohn. 

5. Wer ihm vertraut hienieden, Soll 
nicht verloren ſein; Du ſchenkſt ihm Heil 
und Frieden, Führſt ihn zum Leben ein. 

6. Ich bringe, wenn ich flehe, Sonſt 
nichts als Jeſum mit, Der für mich trug 
das Wehe Und mich bei dir vertritt. 
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7. Er hat auf ſich geladen, Was mich 
erſchrecken kann. Nimm mich in ihm zu 
Gnaden Und ihn zum Bürgen an! 

8. Mein Vater, ich befehle Dir, was 
ich hab' und bin; Nimm deines Kindes 
Seele Zu ew'gen Gnaden hin! 

9. Laß mich als deinen Erben Im Le⸗ 
ben, Kreuz und Pein, Im Kämpfen und 
im Sterben Ein Kind der Gnade ſein! 
10. Bis ich den Geiſt aufgebe, Erhalte 
mich bei dir; Thu, wann ich nicht mehr 
lebe, Barmherzigkeit an mir! 

11. Herr, merk auf mich im ſtillen! 
Ganz unwert iſt mein Flehn; Um deines 
Sohnes willen Laß Hilfe mir geſchehn! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende zc. 


(1. Kor. 15, 31. Pſ. 31, 6) 
2841. Ich ſterbe täglich, und mein 


Leben Eilt immerfort zum Grabe hin; 
Wer kann mir einen Bürgen geben, Ob 
ich noch morgen lebend bin? Die Zeit 
geht hin, der Tod kommt her: Ach, wer 
nur immer fertig wär'! 

2. Ein Menſch, der ſich mit Sünden 
träget, Iſt immer reif zum Sarg und 
Grab; Ein Apfel, der den Wurm ſchon 
heget, Fällt endlich unverſehens ab. Ich 
weiß, es iſt der alte Schluß, Daß ich zu 
Erde werden muß. 

3. Es kann vor Abend anders werden, 
Als es am Morgen mit mir war; Den 
einen Fuß hab' ich auf Erden, Den andern 
in der Totenbahr'; Ein einz'ger Schritt 
nur iſt dahin, Wo ich der Würmer Speiſe 
bin. (4. Sam. 20, 3) 

4. Es ſchickt der Tod nicht immer Boten, 
Er kommt gar oft unangemeldt Und for: 
dert uns ins Land der Toten; Wohl dem, 
der Herz und Haus beſtellt! Denn ewig 
Weh und ewig Glück Hängt oft an einem 
Augenblick. 

5. Herr aller Herren, Tod und Leben 
Haſt du allein in deiner Hand! Wie lange 
du mir Friſt willſt geben, Das iſt und 
bleibt mir unbekannt. Hilf, daß ich jeden 
Glockenſchlag An meinen Abſchied denken 
mag! 

6. Ein einz'ger Schlag kann alles enden, 
Und Fall und Tod beiſammen ſein; Drum 
halt mich, Herr, mit Vaterhänden Und 
ſchließ in Jeſu Tod mich ein, Daß, wann 
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der Leib daniederfällt, Die Seel’ an Chriſti] mir bei dem Todesgang Dein freundliches 


Kreuz ſich hält! 


Geleite, Damit die letzte Erdennot Nicht 


7. Vielleicht kann ich kein Wort mehr eine Krankheit ſei zum Tod, Vielmehr 


ſagen, Wann Auge, Mund und Ohr ſich 
ſchleußt; Drum bet’ ich bei gefunden Ta⸗ 
gen: Herr, dir befehl' ich meinen Geiſt! 
Verſchließen meine Lippen ſich, So bitte 
Jeſu Blut für mich! 

8. Kann ich die Meinen nicht mehr ſeg— 
nen, So ſegne du ſie mehr als ich; Wann 
lauter Thränen um mich regnen, O Vater, 
ſo erbarme dich Und laſſe der Verlaßnen 
Schrei'n Bei meinem Tod erhörlich ſein! 

9. Dringt mir der letzte Stoß zu Her⸗ 
zen, So ſchließ mir, Herr, den Himmel 
auf; Verkürze mir des Todes Schmerzen 
Und hole mich zu dir hinauf! So wird 
mein Abſchied keine Pein, Zwar traurig, 
dennoch ſelig ſein. 


Benjamin Schmolck. 


Mel. Meins Herzens Jeſu, meine Luſt ꝛc. 


2842. Wenn meine letzte Stunde 
ſchlägt, Mein Herz hört auf zu ſchlagen, 
Wenn man ins ſtille Grab mich legt Nach 
all' den lauten Tagen: Was wär' ich 
dann, was hätt' ich dann, Wär' mir die 
Thür’ nicht aufgethan Zum ſel'gen Him— 
melreiche? 

2. Wie flieht der eiteln Freuden Schwarm, 
Wenn ſich der Tod läßt ſchauen! Sie über⸗ 
laſſen, ſchwach und arm, Den Menſchen 
ſeinem Grauen. Das Blendwerk ird'ſcher 
Eitelkeit Verſchwindet vor der Wirklich— 
keit Im Angeſicht des Todes. 

3. In unverhüllter Schreckgeſtalt Tritt 
vor uns unſre Sünde, Und von den Au— 
gen fällt alsbald Der Selbſtverblendung 
Binde; Wir ſind dann ganz auf uns be— 
ſchränkt, Und alles in und an uns lenkt 
Den Blick auf unſer Elend. 

4. Wenn du dann nicht mein eigen biſt 
In meiner letzten Stunde; Wenn du dann 
nicht, Herr Jeſu Chriſt, Mich labſt mit 
froher Kunde: Daß du für den, der an 
dich glaubt, Dem Tode ſeine Macht ge— 
raubt, So muß ich ja verzagen. 

5. Nun aber, weil du mein, ich dein, 
Kann ich getroſt entſchlafen; Dein heiliges 
Verdienſt iſt mein, Schützt mich vor allen 
Strafen; Du haſt ja meinen Tod gebüßt 
Und dadurch meinen Tod verſüßt Zu einem 
ſel'gen Heimgang. 

6. Drum bei dem letzten Glockenklang 
Sei du mir, Herr, zur Seite, Und gieb 


zum ew'gen Leben! Philipp Spitta. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende ac. 


2843. Mein Gott, ich weiß wohl, 
daß ich ſterbe; Ich bin ein Menſch, der 
bald vergeht, Und finde hier kein ſichres 
Erbe, Kein Gut, das ewiglich beſteht; Drum 
zeige mir in Gnaden an, Wie ich recht 
ſelig ſterben kann! 

2. Mein Gott, ich weiß nicht, wann ich 
ſterbe, Kein Augenblick geht ſicher hin; 
Wie leicht zerbricht doch eine Scherbe! Die 
Blume kann ſo ſchnell verblühn. Drum 
mache mich nur ſtets bereit Hier in der 
Zeit zur Ewigkeit! 

3. Mein Gott, ich weiß nicht, wie ich 
ſterbe, Wie mich des Todes Hand be— 
rührt; Dem einen wird das Scheiden herbe, 
Wenn jener ſanft wird heimgeführt. Doch 
wie du willſt: nur dies verleih, Daß ich 
getroſt im Tode ſei! 

4. Mein Gott, ich weiß nicht, wo ich 
ſterbe, Und welcher Staub mein Grab 
bedeckt; Doch wenn ich nur dies Heil er— 
werbe, Daß mich dein Ruf zum Leben 
weckt, So mag es nah, mag ferne ſein: 
Die Erd' iſt allenthalben dein! 

5. Nun, treuer Vater, wann ich ſterbe, 
So nimm du meinen Geiſt zu dir! Ich 
weiß, daß ich dann nicht verderbe, Lebt 
Chriſtus und ſein Geiſt in mir. Darum 
erwart' ich ruhevoll, Wann, wo und wie 
ich ſterben ſoll. 


Benjamin Schmolck. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende x, 


(Röm. 14, 8. 2. Kor. 5, 15) 


| 2844. Den Heiland auf den Tod zu 


ſparen, Iſt nicht die wahre Sterbekunſt; 
Mit Gnade läßt ſich nicht verfahren Als 
wie mit eines Menſchen Gunſt. Und wüßt' 
ein Chriſt den Tod noch fern, — Er lebte 
dennoch ſeinem Herrn. 

2. Herr, lehr mich ſelbſt, daß dir zu 
leben So nötig und ſo ſelig ſei! Du haſt 
mir täglich zu vergeben, Da braucht man 
täglich ſolche Treu’. Ein Schalksknecht iſt, 
der ſich entzieht, Bis er den Kerker vor 
ſich ſieht. 

3. Du, Herr, willſt lauter Diener haben, 
Die deine Gnade täglich freut; Dein Blut 
und deines Geiſtes Gaben Sind kein Ge⸗ 


ur 
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ſchenk zur Sicherheit. Wo Glaube iſt, muß 


Liebe ſein; Man liebt nicht erſt im Tod 
allein. 

4. Herr, gieb, daß mir dein Umgang 
ſüße, Dein Angedenken köſtlich ſei; Und 
leg' ich mich vor deine Füße, So zeig mir 
deine Huld und Treu'; Schweift mein 
Herz aus, ſo ziehe mich In Gnaden wieder 
feſt an dich! 

5. Wie ſollt' ich dem nicht leben wollen, 
Der für mich armen Sünder ſtarb? Wie 
ſollt' ich dem nicht dienen ſollen, Der mich 
zum Eigentum erwarb? O nein, dir, Jeſu, 
leb' ich gern; Sterb' ich, ſo ſterb' ich dir, 
dem Herrn! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Der Tag iſt hin; mein Jeſu ꝛc. 

(Bf. 23, 4. Joh. 10, 28) 
2845. Du Lebensfürſt, dein Durch— 
bruch macht Vertrauen; Der Tod iſt tot, 
drum werd' ich ihn nicht ſchauen; Du führeſt 
ſelbſt durchs kurze, finſtre Thal Und machſt 
zur Ruh', was andern eine Qual. 

2. Ein Uebergang, ein Ausgang aus 
dem Jammer, Ein Hingang in die ſtille 
Friedenskammer, Ein Aufenthalt, bis mein 
getreuer Hirt Den Leib verklärt zur Seele 
bringen wird: 

3. So heißt der Tod, der tauſend Men⸗ 
ſchen ſchrecket, Mich aber nur ermuntert 
und erwecket, Der meine Thränenſaat zur 
Reife bringt, Wofür mein Mund einſt 
Freudenlieder ſingt. 

4. Du haſt mir's teuer und gar oft ver- 
heißen, Daß nichts mich ſoll aus deinen 
Händen reißen; Und ſtellte mir's der Feind 
auch anders für, So häng' und bleib' ich 
dennoch feſt an dir. 

5. Ich ſinne ſchon auf Dank- und Lobe⸗ 
lieder, Dreiein'ger Gott, für mich und 
meine Brüder, Daß du mit uns durchs 
Thal des Todes dringſt Und uns bei dir 
zum ew'gen Leben bringſt. 


Mel. So wünſch' ich nun ein' gute Nacht ꝛc. 
(Pf. 41. Ebr. 10, 36) 


2846. So ſcheid' ich aus der Welt 
dahin Und laſſ' ihr Elend fahren; Sie 
bringt nur Jammer meinem Sinn, Doch 
wird mich Gott bewahren. Euch iſt die Welt 
Ein Luſtgezelt: Ich find' es nun viel anders. 

2. Ein Hirſch in ſchwüler Sommerglut 


1179 


zu gewinnen. Der Feind ſtürmt her Und 
ſchreckt mich ſehr; Zu Gott weint meine 
Seele. 

3. Wann komm' ich in dein Paradies, 
Ins Land der ew'gen Kronen, Hin, wo 
mit Pſalmen, hell und ſüß, Viel edle 
Geiſter wohnen? Wann führeſt du Mich 
ein zur Ruh', Daß ich dein Antlitz ſchaue? 

4. Mein Geiſt erfährt viel Not und 
Qual, Er harret lange, lange; Ich wandle 
durch das Jammerthal, Und täglich iſt mir 
bange. Der Spötter Schar Dringt auf mich 
dar, Treibt Hohn mit meinem Trauern. 

5. Sie fragen: Sprich, wo bleibt dein 
Gott? Wann wird er dir erſcheinen? Was 
hilft ſein Wort und ſein Gebot? Was 
nützt dein Flehn und Weinen? — O Herr, 
brich auf, End meinen Lauf Und nimm 
mich von der Erde! 

6. Führ mich in deinen Freudenſaal, 
Den du bereitet droben, Wo dich der 
Patriarchen Zahl Und tauſend Heil'ge 
loben, Wo ſchön und klar Der Engel 
Schar Um deinen Thron ſich reihet! — 

7. Was kränkſt du dich, mein armes 
Herz? Sei ſtille ſonder Wanken! Gott iſt 
mein Heil; nach Not und Schmerz Werd' 
ich ihm endlich danken. Ertrag dein Leid 
Noch kurze Zeit! Nach Angſt kommt Licht 
und Wonne. 

8. Die edle Blume der Geduld Wächſt 
nur im Leidensgarten. Herr, ſtärke mich 
nach deiner Huld, Auf deinen Tag zu 
warten! Sonſt komm' ich nicht Zum Freu: 
denlicht, Muß zagen und verderben. 

9. Jetzt rauſcht um mich die Waſſer⸗ 
flut; Ringsum nur Sturm und Wellen! 
Kein Sonnenblick will ihre Wut Durch— 
dringen und erhellen. Ich ſehe nur Der 
Trübſal Spur, Die ganz mein Herz um— 
fangen. 

10. Drum bin ich müde dieſer Welt, 
Durchſeufze Tag' und Nächte; Doch bleibt 
mein Hoffen ſtets geſtellt Auf deine ſtarke 
Rechte. O treuer Hort, Komm, hilf mir 
fort Und nimm mich hin mit Freuden! 

11. Wie lange ſoll ich traurig ſein Und 
Feindeshohn ertragen? Es iſt wie Mord 
mir im Gebein, Wenn ihre Blicke fragen: 
Sag an, wo iſt Dein Jeſus Chriſt? Er 
wird dich nicht erlöſen! 

12. Geduld, Geduld, o trauernd Herz, 


Eilt hin, wo Quellen rinnen; So dürſtet Geduld iſt dir vonnöten! Dein Morgen 


auch mein Herz und Mut, Den Himmel kommt; ſchau himmelwärts! 


Dein Gott 
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wird zu dir treten. Sein Baradies Bleibt 
dir gewiß; Da wollen wir ihm danken. 
Nach Philipp Nicolai. 


Mel. Ich hab' mein’ Sach' Gott heimgeſtellt ꝛc. 
(1. Kor. 12, 3. 2. Kor. 4, 13. Röm. 8, 26. 27) 


2847. O heiliger und werter Geiſt, 
Der aller Blöden Tröſter heißt! Mein 
Herz erbebt, mein Mut iſt klein; Du kannſt 
allein Mein Troſt und meine Stärke ſein. 

2. Vollende ſelber meinen Lauf, Faß 
meine letzten Thränen auf; Flamm meine 
letzten Seufzer an, Vertritt mich dann, 
Wann ich nicht ſelbſt mehr beten kann! 

3. Bewahre mir den Glauben feſt, Der 
Jeſum, ſeinen Hort, nicht läßt! Er iſt ja 
doch ein Werk von dir; Erhalt ihn mir, 
O Geiſt des Glaubens, für und für! 

4. Ach löſch nicht aus, was kaum noch 
glimmt, Mein Döchtlein, das auf Thränen 
ſchwimmt! Behüte mich in meinem Tod 
Auch vor der Not, Die mir der Feind der 
Seelen droht! 

5. Geht einſt mein letztes Kämpfen an, 
Hilf, daß ich Glauben halten kann! Gieb, 
daß mein Herze nicht verzagt, Zu glauben 
wagt, Was Gott dem Glauben zugeſagt! 

6. Herr, wehre aller Ungeduld, Dem 
Zagen vor der Sündenſchuld; Gieb, daß 
ich meinem Gott und Herrn Von Herzen 
gern Bis zum Verſcheiden folgen lern'! 

7. Bewahr mir, bis ich bei dir bin, Ge— 


treuer Vater, Mut und Sinn Im Frieden, 
der in Jeſu Chriſt Viel höher iſt, Als 
menſchliche Vernunft ermißt! 

8. Erſtirbt das Beten mir im Mund, 
So laß doch in des Herzens Grund Mir 
Jeſu Kreuz als Leuchte ſtehn Und Seufzer 
wehn, Die durch den Geiſt zum Vater gehn! 

9. Wenn ich in Jeſu leb' und bin, So 
ſterb' ich auch auf Jeſum hin Und ſchlaf' 
in Jeſu Namen ein. In ihm allein Laß, 
Herr, dies Flehn erhöret ſein! 

Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen zc. 


2848. Durch dein gnädiges Geleiten, 
Durch dein Stärken, Vollbereiten Geht 
mein Weg dem Himmel zu; Loszubinden 
mich von Sünden, In der Wahrheit tief 
zu gründen, Das vermagſt alleine du. 

2. Heilen und lebendig machen, Schaffen, 
daß es froh kann lachen, Dieſes Herz voll 
Sündenpein: Das iſt dir, nicht mir ge- 
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geben; Meiner Seele Heil und Leben 


Steht in deiner Hand allein. 


3. Niemand ſitzt im Königsſaale Bei 
des Sohnes Hochzeitmahle Hochbeglückt 
und hochgeehrt Als nur der, den du ge: 
reinigt, Mit wem du dich ſelbſt vereinigt, 
Wen du in dein Bild verklärt. 

4. Darum, weil ſo bald mein Ende 
Nahet, heb' ich beide Hände Auf zu dir 
und fleh' dich an: Was du nötig findeſt, 
thue Noch an mir, daß ich zur Ruhe Einſt 
im Frieden gehen kann! 

5. Laß, um tief mein Herz zu beugen, 
Wider mich nach Wahrheit zeugen Mei— 
nen Geiſt und dein Gericht; Lege auf mich 
Kreuz und Jammer, Brauch den Amboß, 
brauch den Hammer, Bis der Stein im 
Herzen bricht! 

6. Nur, daß ich nicht muß verzagen In 
den Buß: und Kreuzestagen, Laſſe deinen 
Gnadengeiſt Nicht aus meiner Seele wei— 
chen, Noch den Morgenſtern erbleichen, 
Der mir Seligkeit verheißt! 

7. All mein Seufzen iſt auf Erden: 
Laß gewiß mich ſelig werden, Selig, Gott, 
nach dieſer Zeit! Alles will ich gern er- 
dulden, Wenn ich nur durch deine Hulden 
Selig werd' in Ewigkeit. 

8. Und weil ich dein Wort vernommen, 
Daß der Mittler iſt gekommen, Der das 
Heil zu uns gebracht, Bitt' ich: Pflanz 
mir Jeſu Namen Als des ew'gen Lebens 
Samen In mein Herz mit Gottesmacht! 

9. Hilf mir gläubig ihn umfaſſen, Nie 
ihn aus dem Herzen laſſen, Daß er meinen 
Glauben ſieht Und, wie du ihm Macht 
gegeben, Mich einführt ins ew'ge Leben, 
Wann mein letzter Hauch entflieht! 

10. Weil doch alles liegt am Glauben, 
Laſſe keinen Feind mehr rauben Glauben 
mir und Zuverſicht! Dann, Herr, werd' 
ich überwinden Und den Weg des Lebens 
finden, Wann mein Herz im Tode bricht. 

Gottlieb Köhler. 


Mel. Schwing dich auf zu deinem Gott ꝛc. 
(Pſ. 31, 16; 22, 10. 11; 139, 13) 
0 N „ 
2849. Herr, es ſtehet meine Zeit Ganz 


in deinen Händen, Von dem Eintritt in 
den Streit, Bis er ſich wird enden. Deine 
Hand war über mir Schon im Mutter⸗ 
leibe, Darum hoff' ich auch von dir, Daß 
ſie ob mir bleibe. 

2. Du haſt in der erſten Zeit Mit dem 


Be P 
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Waſſerbade Leib und Seele ſchon geweiht 
Zum Gefäß der Gnade. Deine Hand er⸗ 
halte mich In dem Gnadenbunde Als 
dein Kind noch väterlich Bis zur letzten 
Stunde. 

3. Du haſt in Verſuchungszeit Dich 
mir nicht entzogen; Da mich mancher Fall 
gereut, Bliebſt du mir gewogen; O laß 
deine treue Hand Ferner ob mir walten! 
Sie kann bis zum Vaterland Mächtig mich 
erhalten. 

4. Du haſt in der Leidenszeit Mich ſo 
oft erquicket, Mich aus vieler Angſt befreit, 
Mancher Not entrücket: O ſo wende bis 
zum Grab In den letzten Proben Deine 
Hand von mir nicht ab, Ewig dich zu 
loben! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. O Sünder, denke wohl zc. 
2850. So geht's von Schritt zu Schritt 
Zur großen Ewigkeit! So unvermerkt ver: 
fließt Die kurze Lebenszeit! Wo blieb ſo 
mancher Tag, Und wo ſo manches Jahr? 
Was bleibt dem Sterblichen Von dem, 
was geſtern war? a 

2. Du Gott der Ewigkeit, Der mir dies 
Leben gab, Ich geb' es dir zurück Und 
was ich bin und hab'! Ich will nur leben 
dir, Dir will ich ſterben auch; Gieb, daß 
ich Zeit und Kraft Zu deinem Dienſt ge: 
brauch'! 

3. Nun, ich verlaſſ' die Welt Und will 
zum Vater gehn; Hier bin ich nicht zu 


Haus, Will nicht zurückeſehn. Der kurze 
Reſt der Zeit Soll dir gewidmet ſein; Ja, 
Vater, ich bin hier Und dort auch ewig 
dein. 

4. Bereite mich; und wann Dies Leben 
iſt vorbei, Du, Herr, mein bleibend Gut, 
Mein wahres Leben ſei! Verlaß mich dann 
auch nicht Im letzten Augenblick, Daß 
ich auf Jeſum ſeh' Und nicht auf mich 
zurück! 

5. Der Feind hat nichts an mir, Mein 
Herz in Jeſu ruht; Tief in mein Nichts 
verſenkt, Iſt Jeſus all mein Gut. O wie 
verdank' ich's dir, Daß du zu mir gewandt 
Dein offnes Vaterherz Und wurdeſt mir 
bekannt! 

6. Dich, Vater, Sohn und Geiſt, Dich 
nenn' ich meinen Gott, Nenn' meinen 
Schöpfer dich, Mein Heil in Not und 
Tod. Es iſt mir herzlich lieb, Daß du 
biſt, der du biſt, Und daß mein ganzes 
Heil In deinen Händen iſt. 

7. Ich zeuge, daß du biſt Das ewig 
ſel'ge Gut, Darin der Geiſt allein Lebt 
und im Frieden ruht. Dich ehren nur iſt 
Ehr', Dein Dienſt iſt Seligkeit, Und dazu 
wünſch' ich mir Die ganze Ewigkeit. 

8. Ich lege meinen Geiſt In deine treue 
Hand; Mein Heiland, du bewahrſt Dies 
dir vertraute Pfand. Mein letzter Atem⸗ 
zug Soll reine Liebe ſein; Ausgehend 
geh' mein Geiſt In deine Ruhe ein! 

Nach Gerhard Terſteegen. 
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Eigene Melodie. 
(I. Sam. 20,3. 1. Kor. 15, 30.31. Joh. 3, 17.18.36) 


2851. Mitten wir im Leben ſind Mit 
dem Tod umfangen. Wen ſuchen wir, der 
Hilfe thu', Daß wir Gnad' erlangen? 
Das biſt du, Herr, alleine! Uns reuet 
unſre Miſſethat, Die dich, Herr, erzürnet 
hat. Heiliger Herre Gott! Heiliger, ſtarker 
Gott! Heiliger, barmherziger Heiland! Du 
ewiger Gott! Laß uns nicht verſinken In 
des bittern Todes Not! Erbarm dich unſer! 

2. Mitten in dem Tod anficht Uns der 
Hölle Rachen. Wer will uns aus ſolcher 
Not Frei und ledig machen? Das thuſt 
du, Herr, alleine! Es jammert dein’ Barm- 


herzigkeit Unſre Sünd' und großes Leid. 
Heiliger Herre Gott! Heiliger, ſtarker Gott! 
Heiliger, barmherziger Heiland! Du ewiger 
Gott! Laß uns nicht verzagen Vor der 
tiefen Hölle Glut! Erbarm dich unſer! 

3. Mitten in der Höllen Angſt Unſre 
Sünd' uns treiben. Wo ſoll'n wir denn 
fliehen hin, Da wir mögen bleiben? Zu 
dir, Herr Chriſt, alleine! Vergoſſen iſt dein 
teures Blut, Das gnug für die Sünde 
thut. Heiliger Herre Gott! Heiliger, ſtarker 
Gott! Heiliger, barmherziger Heiland! Du 
ewiger Gott! Laß uns nicht entfallen Von 
des rechten Glaubens Troſt! Erbarm dich 


unfer! Martin Luther. 
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Eigene Melodie. 

(Bj. 31, 6. Apoſtelg. 7, 58. Joh. 12, 26) | 
2852. Wenn mein Stündlein vorhan⸗ 
den iſt, Zu fahren meine Straße, Geleit 
du mich, Herr Jeſu Chriſt, Mit Hilf' mich 
nicht verlaſſe! Herr, meine Seel' an mei⸗ 
nem End' Befehl' ich dir in deine Händ'; 
Du wollſt ſie mir bewahren. 

2. Die Sünde wird mich kränken ſehr 
Und mein Gewiſſen nagen, Denn ihr iſt 
viel wie Sand am Meer; Doch will ich 
nicht verzagen, Will denken in der letzten 
Not, Herr Jeſu Chriſt, an deinen Tod, 
Der mich wird wohl erhalten. 

3. Ich bin ein Glied an deinem Leib, 
Des tröſt' ich mich von Herzen; Von dir 
ich ungeſchieden bleib’ In Todesnot und 
Schmerzen. Wenn ich gleich ſterb', jo ſterb' 
ich dir: Ein ewig Leben haſt du mir Durch 
deinen Tod erworben. 

4. Weil du vom Tod erſtanden biſt, 
Werd' ich im Grab nicht bleiben; Mein 
höchſter Troſt dein' Auffahrt iſt, Kann 
Todesfurcht vertreiben; Denn wo du biſt, 
da komm' ich hin, Daß ich ſtets bei dir 
leb' und bin; Drum fahr' ich hin mit 
Freuden. Nikolaus Herman. 


Eigene Melodie. 
2853. Herr Jeſu Chriſt, meins Le— 
bens Licht, Mein Hort, mein Troſt, mein' 
Zuverſicht! Auf Erden bin ich nur ein 
Gaſt, Mich drücket ſehr der Sünden Laſt. 
2. Ein' ſchwere Reiſ' hab' ich vor mir 
Ins himmliſch' Paradies zu dir; Da iſt 


mein rechtes Vaterland, Woran du haſt 


dein Blut gewandt. 

3. Zur Reiſ' iſt mir mein Herz ſehr matt, 
Der Leib gar wenig Kräfte hat; Doch 
meine Seele ſchreit in mir: Herr, hol mich 
heim, nimm mich zu dir! 

4. Drum ſtärk mich durch das Leiden 
dein In meiner letzten Todespein; Dein 
Durſt und Gallentrank mich lab', Wenn ich 
ſonſt keine Stärkung hab'! | 

5. Dein Dornenfranz, dein Spott und 
Hohn Sei meine Ehr', o Gottes Sohn; 
Dein Angſtgeſchrei komm' mir zu gut Und 
ſchütz' mich vor der Hölle Glut! 

6. Wenn mein Mund nicht kann reden 
frei, Dein Geiſt in meinem Herzen ſchrei'; 
Hilf, daß die Seel' den Himmel find', 
Wann meine Augen werden blind! 

7. Dein letztes Wort laß ſein mein 
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Licht, Wann mir das Herz im Tode bricht; 
Dein Kreuz, das ſei mein Wanderſtab, 
Mein' Ruh' und Raſt dein heilig Grab! 

8. Auf deinen Abſchied, Herr, ich trau', 
Darauf ich meine Heimfahrt bau’. Thu 
mir die Thür’ des Himmels auf, Wann 
ich beſchließe meinen Lauf! 

9. Am jüngſten Tag erweck den Leib, 
Hilf, daß ich dir zur Rechten bleib', Daß. 
mich nicht treffe dein Gericht, Das aller 
Welt ihr Urteil ſpricht! 

10. Dann meinen Leib erneure ganz, 
Daß er leucht' wie der Sonne Glanz Und: 
ähnlich ſei dein'm klaren Leib, Auch gleich, 
den lieben Engeln bleib'! 

11. Wie werd' ich dann ſo fröhlich ſein, 
Werd’ fingen mit den Engeln dein Und 
mit der auserwählten Schar Dein Ant⸗ 
li ſchauen ewig klar. Martin Behemb. 


Eigene Melodie. 
(Sir. 40, 1. 2. Hiob 1, 21; 7, 1. Matth. 10, 30) 


2854. Ich hab' mein’ Sad’ Gott heim⸗ 
geſtellt, Er mach's mit mir, wie's ihm ge⸗ 
fällt! Lang oder kurz ſei meine Zeit: Ich 
bin bereit Zu allem, was mein Herr gebeut. 

2. Mein’ Zeit und Stund' iſt, wann Gott 
will, Ich ſchreib' ihm nicht vor Maß und 
Ziel; Es ſind gezählt die Haare mein, 
So groß wie klein, Fällt keines ohn' den 
Willen ſein. a 

3. Es iſt allhier ein Jammerthal, Angſt, 
Not und Leiden überall; Des Bleibens 
iſt nur kurze Zeit, Und weit und breit Viel 
Arbeit, Mühe, Kampf und Streit. 

4. Was iſt der Menſch? Ein Erden⸗ 
kloß, Kommt auf die Erde nackt und bloß, 
Und nimmt, wenn ihn der Tod gefällt, 
Nicht Gut noch Geld Mit ſich von binnen. 
aus der Welt. 

5. Hier hilft kein Anſehn, Ruhm und 
Gut, Nicht Kunſt, nicht Gunſt, noch ſtol⸗ 
zer Mut. Was lebt, das lebt nur kurze 
Friſt; Kein Kraut, o Chriſt, Je für den: 
Tod gewachſen iſt. 

6. Heut find wir friſch, geſund und ſtark 
Und liegen morgen tot im Sarg; Heut 
ſind wir wie die Roſen rot, Bald krank 
und tot: Allüberall iſt Müh' und Not! 

7. Man trägt eins nach dem andern 
hin, Wohl aus den Augen, aus dem Sinn; 
Die Welt vergiſſet unſer bald, Jung oder 
alt, Auch unſrer Ehren mannigfalt. 

8. Ach Herr, wir haben keine Wahl: 
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Wir müſſen ſterben allzumal. O lehr uns, 
daß des Todes Streich Trifft arm und 
reich, Die Meiſter wie die Schüler gleich! 

9. Das thut die Sünd', o treuer Gott! 
Durch ſie kam in die Welt der Tod; Der 
nimmt hinweg all Menſchenkind, Wie er ſie 
findt, Fragtnicht, von welchem Stand ſie ſind. 

10. Doch ob mich ſchon die Sünd' an- 
ficht, Will dennoch ich verzagen nicht; Ich 
weiß, daß Gottes Liebesrat An meiner 
Statt Den Sohn dahingegeben hat. 

11. Ich weiß, daß mein Herr Jeſus 
Chriſt Für meine Sünd' geſtorben iſt Und 
auferſtanden mir zu gut; Der Hölle Glut 
Hat er gelöſcht mit ſeinem Blut. 

12. Ihm leb' und ſterb' ich ewiglich: 
Kein Tod kann ſcheiden ihn und mich: Tot 
und lebendig bin ich ſein; Er iſt allein Der 
rechte Troſt und Helfer mein. 

13. Das iſt mein Troſt zu aller Zeit, 
In aller Not und Traurigkeit: Ich weiß, 
daß ich am jüngſten Tag Ohn' alle Klag' 
Werd' auferſtehn aus meinem Grab. 

14. Den lieben Gott von Angeſicht Werd' 
ich dann ſchaun, dran zweifl' ich nicht, In 
ew’ger Freud’ und Seligkeit, Die mir be: 
reit. Ihm ſei Lob, Preis in Ewigkeit! 

15. Amen, mein treuer, frommer Gott, 
Beſcher uns einen ſel'gen Tod; Hilf, daß 
wir mögen allzumal Vom Thränenthal 
Eingehn in deinen Himmelsſaal! 

Nach Johann Leon. 


Mel. 


2855. Mach's mit mir, Gott, nach 
deiner Güt', Hilf mir in meinem Leiden; 
Verſag mir nicht, was ich dich bitt': Wenn 
meine Seel' ſoll ſcheiden, So nimm ſie, 
Herr, in deine Händ'! Iſt alles gut, wenn 
gut das End'. 

2. Ich will, o Herr, dir folgen gern, 
Laß mich nur nicht verderben! Ach, du biſt 
doch von mir nicht fern, Wenn ich gleich 
hier muß ſterben, Verlaſſen meine liebſten 
Freund', Die's mit mir herzlichgut gemeint. 

3. Ruht doch der Leib ſanft in der Erd', 
Die Seel' zu dir ſich ſchwinget; In deiner 
Hand ſie unverſehrt Durch Tod ins Leben 
dringet. Hier iſt doch nur ein Thränen- 
thal, Angſt, Not, Müh', Arbeit überall. 

4. Tod, Teufel, Höll', die Welt und 
Sind’ Mir können nichts mehr ſchaden; 
Bei dir, o Herr, ich Rettung find', Ich 
tröſt' mich deiner Gnaden. Dein eigner 


Auf, Chriſtenmenſch ꝛc. 
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Sohn aus Lieb’ und Huld Für mich be⸗ 
zahlt hat alle Schuld. : 
5. Was ſollt' ich denn lang’ traurig ſein, 
Weil ich jo wohl beſtehe, Bekleidt mit 
Chriſti Unſchuld rein Wie eine Braut her⸗ 
gehe? Gehab dich wohl, du ſchnöde Welt! 
Bei Gott zu leben mir gefällt. 


Johann Hermann Schein. 


Mel. Herr, wie du willſt, jo ſchick's mit mir ꝛc. 


2856. Das weiß ich, daß ich ſterben 
muß, Weiß aber nicht die Stunde; Drum. 
hilf, mein Gott, daß ohne Buß' Ich nie— 
mals werd' erfunden! Wo Buße iſt, da 
hat's nicht Not; Man lebet Gott; drum 
muß der Tod Zum ſanften Schlafe werden. 

2. Ich wollte gern im Himmel ſein, 
Denn dort iſt herrlich wohnen; Ich fürchte 
ſehr der Hölle Pein, Denn da iſt gar kein 
Schonen. Da iſt ein Wurm, der immer 
zehrt, Ein Feuer, welchem niemand wehrt, 
Wie lang, wie lang iſt ewig! 

3. Ach, eh' ich ſterbe, waſch du mich, 
Herr Chriſt, mit deinem Blute; Was ich 
gethan hab' wider dich, Das halte mir zu 
gute; Und wenn vollendet iſt mein Lauf, 
So halte mich nicht länger auf; Hilf mir 
zum Himmel! Amen. 

Georg Schramm. Um 1650. 


Mel. Aus tiefer Not ſchrei' ich zu dir ꝛc. 


(Pf. 22, 7. Jeſ. 41, 14) 


2857. Ein Würmlein bin ich arm und 
klein, Mit Todesnot umgeben; Kein'n 
Troſt weiß ich in Mark und Bein, Im. 
Sterben und im Leben, Als daß du ſelbſt, 
Herr Jeſu Chriſt, Ein armes Würmlein 
worden biſt. Ach Gott, erhör mein Klagen! 

2. Laß mich, Herr Chriſt, an deinem 
Leib Ein Glied auf ewig bleiben; Mit 
deinem Geiſt ſtets bei mir bleib, Will 
mich der Tod vertreiben! Wenn mir ver— 
geht all mein Geſicht, Und meines Blei— 
bens länger nicht Hier iſt auf dieſer Erden: 

3. So laß mich nicht in dieſer Not Um- 
kommen noch verzagen; Eil mir zu Hilf', 
o treuer Gott, Hilf meine Angſt mir tra— 
gen; Gedenk, daß ich am Leibe dein Ein 
Glied und Zweig ſoll ewig fein; Im Fried” 
laß mich hinfahren! (ph. 4, 15. 16; 5,30. Luk. 2, 29) 

4. Gedenk, Herr, an den teuern Eid, 
Den du ſelbſt haft geſchworen: So wahr 
du lebſt von Ewigkeit, Ich ſoll nicht fein 
verloren, Ich ſoll nicht kommen ins Ge— 
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richt, Den Tod auch ſchmecken ewig nicht, 
Dein Heil wollſt du mir zeigen! 

5. Herr, gieb, daß mir ein Leitſtern ſei 
Dein Wort zum ew'gen Leben; Ein ſelig 
Ende mir verleih! Ich hab' mich dir er— 
geben; Ich will dir traun, mein Herr und 
Gott, Denn du verläßt in keiner Not, 
Der deiner Hilfe wartet. 

6. Darauf will ich befehlen dir Die 
Seel' in deine Hände: Ach treuer Gott, 
ſteh feſt bei mir, Dein'n Geiſt nicht von 
mir wende; Und wenn ich nicht mehr reden 
kann, So nimm den letzten Seufzer an 
Durch Jeſum Chriſtum! Amen. 


Bartholomäus Fröhlich. 


Eigene Melodie. 
(Luk. 10, 20. 1. Sam. 25, 29) 


2858. Valet will ich dir geben, Du 
arge, falſche Welt! Dein ſündlich böſes 
Leben Durchaus mir nicht gefällt. Im 
Himmel iſt gut wohnen, Hinauf ſteht mein 
Begier; Da wird Gott ewig lohnen Dem, 
der ihm dient allhier. 

2. Rat mir nach deinem Herzen, O 
Jeſu, Gottes Sohn! Soll ich hier dulden 
Schmerzen, Hilf mir, Herr Chriſt, davon; 
Verkürz mir alles Leiden, Stärk meinen 
blöden Mut; Laß ſelig mich abſcheiden, 
Schenk mir dein ewig Gut! 

3. In meines Herzens Grunde Dein 
Nam' und Kreuz allein Funkelt all' Zeit 
und Stunde; Drauf kann ich fröhlich ſein. 
Erſchein mir in dem Bilde Zum Troſt in 
meiner Not, Wie du dich, Herr, ſo milde 
Geblutet haſt zu Tod! 

4. Verbirg mein' Seel' aus Gnaden 
Bei dir vor allem Leid, Nimm ſie aus allem 
Schaden Zu deiner Herrlichkeit! Der iſt 
wohl hier geweſen, Wer kommt ins Him— 
melsſchloß; Ewig iſt der geneſen, Wer 
bleibt in deinem Schoß. 

5. Schreib mein'n Namen aufs beſte 
Ins Buch des Lebens ein; Bind meine 
Seele feſte Ins Lebensbündelein Der'r, die 
im Himmel grünen Und vor dir leben frei, 
So will ich ewig rühmen, Daß treu dein 
Herze ſei! 


Valerius Herberger. 


Eigene Melodie. 
(Phil. 1, 21. Luk. 2, 29) 
2859 Chriſtus, der iſt mein Leben, 
Und Sterben mein Gewinn; Ihm hab' ich 
mich ergeben, Im Frieden fahr' ich hin. 


2. Mit Freud' fahr' ich von dannen Zu 
Chriſt, dem Bruder mein, Daß ich mög' 
zu ihm kommen Und ewig bei ihm ſein. 

3. Nun hab' ich überwunden Kreuz, Lei⸗ 
den, Angſt und Not; Durch ſeine heil'gen 
Wunden Bin ich verſöhnt mit Gott. 

4. Wann meine Kräfte brechen, Mein 
Atem geht ſchwer aus, Und kann kein 
Wort mehr ſprechen: Herr, nimm mein 
Seufzen auf! 

5. Wann Sinne und Gedanken Ver⸗ 
gehen wie ein Licht, Das hin und her muß 
wanken, Wann ihm die Flamm' gebricht: 

6. Alsdann fein ſanft und ſtille, Herr, 
laß mich ſchlafen ein, Wann mir dein Rat 
und Wille Mein Stündlein wird verleihn! 
7. Laß an dir gleich den Reben Mich 
bleiben allezeit Und ewig bei dir leben 


Dort in der Himmelsfreud'! 1608. 


Mel. Vater unſer im Himmelreich ꝛc. 


(Joh. 5, 24; 8, 51) 
2860. Herr Jeſu Chriſt, wahr'r Menſch 
und Gott, Der du littſt Marter, Angſt 
und Spott, Zuletzt für mich am Kreuze 
ſtarbſt Und mir des Vaters Huld erwarbſt: 
Ich bitt' durchs bittre Leiden dein, Du 

wollſt mir Sünder gnädig ſein. 
2. Wenn ich nun komm' in Sterbensnot 
Und ringen werde mit dem Tod, Wenn 


mir vergeht all mein Geſicht, Und meine 


Ohren hören nicht, Wenn meine Zunge 
nichts mehr ſpricht, Und mir vor Angſt 
mein Herz zerbricht; 

3. Wenn mein Verſtand ſich nicht beſinnt, 
Und alle Menſchenhilf' zerrinnt, So komm, 
Herrchriſte, mir behend' ZuHilf' an meinem 
letzten End' Und führ mich aus dem Jam⸗ 
merthal, Verkürz mir auch des Todes Qual! 

4. Die böſen Geiſter von mir treib, Mit 
deinem Geiſt ſtets bei mir bleib, Bis ſich 
die Seel' vom Leib abwendt: Nimm ſie 
dann, Herr, in deine Händ'! Der Leib hab' 
in der Erde Ruh', Bis kommt der jüngſte 
Tag herzu. i 

5. Ein fröhlich Auferſtehn verleih, Dann 
im Gericht mein Fürſprech ſei Und meiner 
Sünd' nicht mehr gedenk, Aus Gnaden 
mir das Leben ſchenk, Wie du haft zuge: 
ſaget mir In deinem Wort, ich traue dir: 

6. Fürwahr, fürwahr, euch ſage ich: 
Wer mein Wort hält und glaubt an mich, 
Der wird nicht kommen ins Gericht Und 
den Tod ewig ſchmecken nicht; Und ob er 


e 
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gleich hier zeitlich ſtirbt, Mit le drum Zeit, Nichts folgt uns, wenn wir ſterben, 


er gar verdirbt; 

7. Sondern ich will mit ſtarker Hand 
Ihn reißen aus des Todes Band Und zu 
mir nehmen in mein Reich; Da ſoll er 
dann mit mir zugleich In Freuden leben 
ewiglich. Dazu hilf uns ja gnädiglich! 

8. Ach Herr, vergieb all' unſre Schuld, 
Hilf, daß wir warten mit Geduld, Bis 
unſer Stündlein kommt herbei; Auch unſer 
Glaub' ſtets wacker ſei, Dem Wort zu 
trauen feſtiglich, Bis wir einſchlafen ſelig— 
lich! Paul Eber. 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch ꝛc. 


2861. O Menſch, fleuch vor der Eitel⸗ 
keit, Tritt her zu dieſem Grabe! Schau, 
was ich dir, du Raub der Zeit, Darin zu 
ſagen habe; Was du jetzt biſt und dann 
wirſt ſein, Das präge dir zur Warnung ein! 

2. Ein kleiner Hügel iſt mein Reich, 
Ein Ort von nur drei Ellen; Vier Bretter, 
einem Kaſten gleich, Sind unſre Lager⸗ 
ſtellen; Ein' Handvoll Erd' und ſanfte 
Ruh' Deckt mich und auch viel Sorgen zu. 

3. Ich war ein Menſch, wie du auch biſt, 
Von Stand und von Verſtande, Dein 
Ebenbild, dein Nebenchriſt; Jetzt lieg' ich 
hier im Sande; Kein Marmor, blendend 
weiß und ſchön, Darf meine ſtille Gruft 
erhöhn. 

4. Hier iſt der Grenzſtein aller Macht, 
Der Schlagbaum aller Sachen; Kunſt, 
Schönheit, Herrlichkeit und Pracht Darf 
ſich nicht drüber machen. Ein Schwert, ein 
Buch, ein Pflug, ein Stab Sucht unter 
einem Staub ein Grab. 

5. Ihr, die ihr viel auf Jugend traut, 
Auf friſche Manneskräfte, Viel auf Ge⸗ 
werb' und Wirtſchaft baut, Auf allerhand 
Geſchäfte: Ein Sarg wie der iſt euer Lohn, 
Sonſt bringt ihr wahrlich nichts davon! 

6. Ihr, die ihr Kunſt und Wiſſenſchaft 
Erfunden und beſchrieben, Von deren Sinne 
weiſer Kraft Nichts unentdeckt geblieben: 
Sehr wenig hab' ich nicht gewußt Und 
doch an dieſen Ort gemußt! 

7. Die Lippen, die es kundgethan, Die 
Händ', in die's gekommen, Die Augen, 
die es ſchauten an, Die Ohren, die's ver- 
nommen, Sind ſtumm, ſind lahm, ſind 
blind, find taub, Und alles eine Hand: 
voll Staub. 

8. Nadt ein, nadt ziehn wir aus der 

Knapp, Liederſchatz. 


Als des Gewiſſens Reinigkeit; Das andre 
bleibt den Erben. Weib, Kind, Haus, An⸗ 
ſehn, Amt und Gut Nimmſt du nicht, noch 
ſie dich in Hut. 

9. Wenn es am letzten Auszug iſt, So 
hilft dir nichts dein Wiſſen; So witzig du 
geweſen biſt, Wirſt du doch ſterben müſſen. 
Gott ſieht bloß deinen Glauben an; Fehlt 
dieſer dir, fehlſt du der Bahn. 

10. Der Glaube aber, den Gott ſieht, 
Muß nichts als Chriſtum wiſſen, Muß 
dich, daß Leben draus erblüht, In ſeine 
Wunden ſchließen, Muß dein Herz an ſein 
Herze ziehn, Denn Gott nimmt ſonſt nichts 
an als ihn. 

11. Gott fürchten, dieſes übertrifft A 
andere Geſetze, Und Chriſtum lieben — 
alle Schrift Und aller Weisheit Schätze; 
Dem heil'gen Geiſte geben ſtatt, Das iſt 
für dich der beſte Rat. 

12. Mein lieber Pilgrim, eins iſt not, 
Dasſelbe heißt: Wohl ſterben! Kannſt 
du's, ſo ſiehſt du nicht den Tod, Wo nicht, 
mußt du verderben. Wohl ſterben iſt wohl 
auferſtehn! Drauf wart' ich ſtill: Gott 
wird's verſehn. Daniel v. Czepko. 


Mel. Wenn mein Stündlein vorhanden iſt ꝛc. 


2862. Wenn ich in Todesnöten bin 
Und weiß nicht Rat zu finden, So nehm’ 
ich meine Zuflucht hin Zu Chriſti Tod und 
Wunden; Darinnen find' ich Hilf' und Rat 
Für meine Schuld und Miſſethat Und 
wider Tod und Hölle. 

2. Es iſt kein Schmerz, kein Leid, kein' 
Not, Kein' Angſt ſo groß auf Erden, So 
nicht durch Chriſti blut'gen Tod Geheilet 
könnte werden. Er iſt mein Leben und 
Gewinſt, Mein' Hoffnung, Zuflucht und 
Verdienſt, Mein Schatz, mein' Ehr' und 
Krone. 

3. Er hängt am Kreuz als meine Buß', 
Mich freundlich zu empfangen; Sein ſter⸗ 
bend Haupt giebt mir den Gruß Aus herz— 
lichem Verlangen; Die Seit' er ſich eröff— 
nen ließ, Daß ich darinnen ſchaue ſüß Sein 
Herz voll Lieb' und Treue. 

4. Das iſt die Thür' der Gnadenfeſt', 
Die uns ſtets offen ſtehet, Gleichwie Gott 
Noah bauen läßt Den Kaſten, drein er 
gehet Zur Sündflut groß mit dem, was 
ſein: Alſo ſind Chriſti Wunden rein Die 
Thür' zum Gnadenthrone. 
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5. Darein will ich mich finden fein Und 
mich darin verdecken, Gleichwie ſich arme 
Vögelein Im hohlen Baum verſtecken, Bis 
das Gewitter übergeht: Alſo will ich mich 
finden ſtät Zu Chriſt, dem Baum des 
Lebens. 

6. Moſe ſchlug einen Felſen hart, Daß 
Waſſer mußte fließen: Alſo ward Chriſti 
Seite zart Von einem Speer zerriſſen, 
Daraus viel Blut und Waſſer floß; Der 


Gnadenbrunn ſich dort ergoß, Der mid) 


im Tod erquicket. 

7. O Vater, hoch im Himmelsthron, 
Laß mich im Frieden ſcheiden! O Jeſu 
Chriſte, Gottes Sohn, Du wollſt mich 
ſanft geleiten! O heil'ger Geiſt, thu auf 
die Thür' Und mich zum Baum des Lebens 
führ Und zu dem Brunn der Gnaden! 

Johann Kämpf. 


Eigene Melodie. 
(2. Tim. 4, 7. Luk. 2, 29) 


2863. Herr Gott, nun ſchleuß den 
Himmel auf! Mein' Zeit zum End' ſich 
neiget; Ich hab' vollendet meinen Lauf, 
Des ſich mein' Seel ſehr freuet; Hab' gnug 
gelitten, Mich müd' geſtritten, Schick' mich 
fein zu Zur ew'gen Ruh', Laſſ' fahren, 
was auf Erden, Will lieber ſelig werden! 

2. Wie du mir, Herr, befohlen haſt, 
Hab' ich ſtets voll Vertrauen Hier meinen 
Heiland aufgefaßt Ins Herz, um dich zu 
ſchauen; Hoff' zu beſtehen, Will friſch ein— 
gehen Vom Thränenthal Zum Freuden— 
ſaal, Laſſ' fahren, was auf Erden, Will 
lieber ſelig werden! 

3. Laß mich nur, Herr, wie Simeon 
Im Frieden zu dir fahren! Befiehl mich 
Chriſto, deinem Sohn, Der wird mich 
wohl bewahren, Wird mich recht führen, 
Im Himmel zieren Mit Ehr' und Kron'; 
Drauf wag' ich's ſchon, Laſſ' fahren, was 
auf Erden, Will lieber ſelig werden! 

Tobias Kiel. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 
(Bi. 119, 19; 90, 10. Ebr. 13, 14) 


2864. Ich bin ein Gaſt auf Erden 
Und hab' hier keinen Stand; Der Himmel 
ſoll mir werden, Da iſt mein Vaterland. 
Hier muß ich Arbeit haben, Hier geh' ich 
ab und zu; Dort wird mein Gott mich 
laben Mit ſeiner ew'gen Ruh'. 

2. Was iſt mein ganzes Weſen Von 
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meiner Jugend an Als Müh' und Not 
geweſen? Solang' ich denken kann, Hab' 
ich ſo manchen Morgen, So manche liebe 
Nacht Mit Kummer und mit Sorgen Des 
Herzens zugebracht. 

3. Mich hat auf meinen Wegen Manch 
harter Sturm erſchreckt; Blitz, Donner, 
Wind und Regen Hat mir oft Angſt er⸗ 
weckt; Verfolgung, Haß und Neiden, 
Wenn ich's auch nicht verſchuldt, Hab' ich 
doch müſſen leiden Und tragen mit Geduld. 

4. Ich habe mich ergeben In alles Glück 
und Leid; Was will ich beſſer leben In 
dieſer Sterblichkeit? Es muß ja durch⸗ 
gedrungen, Es muß gelitten ſein; Wer 
nicht hat wohl gerungen, Geht nicht zur 
Freude ein. 

5. So will ich zwar nun treiben Mein 
Leben durch die Welt; Doch denk' ich nicht 
zu bleiben In dieſem fremden Zelt. Ich 
wandre meine Straße, Die zu der Hei⸗ 
mat führt, Da mich in vollem Maße Mein 
Vater tröſten wird. 

6. Mein' Heimat iſt dort oben, Wo aller 
Engel Schar Den großen Herrſcher loben, 
Der alles ganz und gar In ſeinen Händen 
träget Und für und für erhält, Auch alles 
hebt und leget, Nachdem's ihm wohlgefällt. 

7. Zu ihm ſteht mein Verlangen, Da 
wollt' ich gerne hin! Die Welt bin ich 
durchgangen, Daß ich's faſt müde bin. Je 
länger ich hier walle, Je wen' ger find' ich 
Freud', Die meinem Geiſt gefalle; Das 
meiſt' iſt Herzeleid. 

8. Die Herberg' iſt zu böſe, Der Trüb⸗ 
ſal iſt zu viel; Ach komm, mein Gott, 
und löſe Mein Herz, wann dein Herz will! 
Komm, mach ein ſelig Ende Mit meiner 
Wanderſchaft; Und was mich kränkt, das 
wende Durch deines Armes Kraft! 

9. Wo ich gewohnt indeſſen, Iſt nicht 
mein rechtes Haus; Wann mein Ziel aus⸗ 
gemeſſen, So tret' ich dann hinaus; Was 
ich allhier gebrauchet, Das leg' ich alles 
ab; Und wann ich ausgehauchet, So gräbt 
man mir ein Grab. 

10. Du aber, meine Freude, Du meines 
Lebens Licht, Du ziehſt mich, wann ich 
ſcheide, Hin vor dein Angeſicht, Ins Haus 
der ew'gen Wonne, Da ich ſtets freuden⸗ 
voll Gleich als die helle Sonne Mit an⸗ 
dern leuchten ſoll. 

11. Da will ich immer wohnen, Und 
nicht nur als ein Gaſt, Bei denen, die 
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mit Kronen Du ausgeſchmücket haſt; Da 
will ich herrlich ſingen Von deinem großen 
Thun Und, frei von ſchnöden Dingen, In 
meinem Erbteil ruhn. Paul Gerhardt. 


Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund zc. 
(Matth. 11, 28—30. Gbr. 4, 9. 10) 


2865. Wo ſoll ich meine Ruhe haben, 
O trauter Jeſu, als bei dir? Da kann ſich 
meine Seele laben, Wenn du dich giebſt 
zu eigen mir. Auf dieſer Welt, in Luſt 
und Sünden, Iſt Ruhe wahrlich nicht zu 
finden, Ob mancher ſie darin auch ſucht, 
Und im Genuß der eiteln Dinge, Die doch 
nur elend und geringe, Sich ſelbſt betrügt 
um alle Frucht. 

2. Was haſt du von der Luſt der Sin⸗ 
nen, Die dich in ihre Netze ziehn? Im 
Taumel eilet ſie von hinnen Und reißt am 
Ende dich dahin. Ein Meer, darin man 
untergehet, Ein Haufen Spreu, vom Wind 
verwehet, Verzehrend Feuer in der Bruſt, 
Hier keinen Frieden in den Seelen Und 
dort ein ewig dürſtend Quälen, Das iſt 
der Lohn der falſchen Luſt. 

3. Muß ich in dieſer Welt auch bleiben, 
So ſei es nur als fremder Gaſt; Muß ich, 
was andre thun, auch treiben Und tragen 
meine ird'ſche Laſt, So ſoll der Geiſt doch 
alle Stunden Da, wo er ſeine Ruh' ge— 
funden, In Jeſu, meinem Heiland, ruhn. 
Er hält die Seinen in den Händen, Läßt 
ſie zur rechten Zeit vollenden, Wann ſie 
die Hülle von ſich thun. 

4. O Jeſu, wann des Todes Fluten 
Einſt über unſre Seelen gehn, Wann in 
der letzten Trübſal Gluten Uns Sinn und 
Mut will gar vergehn, Dann ſtreck nach 
uns die treuen Hände Und nimm uns auf 
zu gutem Ende In deines Vaters ew'ges 
Haus, Wo wir in ſel'ger Himmelsfreude 
Von allem Kampf und allem Leide Bei 
dir auf ewig ruhen aus! Otto Schott. 


Eigene Melodie. 
(1. Kön. 2, 2. Jeſ. 40, 6— 8. Offb. 7, 13—17) 
2866. Alle Menſchen müſſen ſterben, 
Alles Fleiſch vergeht wie Heu; Was da 
lebet, muß verderben, Soll es anders wer— 
den neu. Dieſer Leib, er muß verweſen, 
Wenn er anders ſoll geneſen Der ſo großen 
Herrlichkeit, Die den Frommen iſt bereit. 


2. Drum ſo will ich dieſes Leben, Wann dies heut zu ererben. 
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von mir geben, Bin darüber nicht betrübt; 
Denn in meines Jeſu Wunden Hab' ich 
ſchon Erlöſung funden, Und mein Troſt 
in Todesnot Iſt des Herren Jeſu Tod. 
3. Chriſtus iſt für mich geſtorben, Und 


ſein Tod iſt mein Gewinn; Er hat mir das 


Heil erworben, Drum fahr' ich mit Freu⸗ 
den hin, Hin aus dieſem Weltgetümmel 
In den ſchönen Gotteshimmel, Wo ich 
werde allezeit Schauen Gottes Herrlichkeit. 

4. Da wird ſein das Freudenleben, Wo 
viel tauſend Seelen ſchon Sind mit Him⸗ 
melsglanz umgeben, Dienen Gott vor ſei— 
nem Thron; Wo die Seraphinen prangen 
Und das hohe Lied anfangen: Heilig, hei— 
lig, heilig heißt Gott, der Vater, Sohn 
und Geiſt! 

5. Wo die Patriarchen wohnen, Die 
Propheten allzumal; Wo auf ihren Ehren⸗ 
thronen Sitzet der zwölf Boten Zahl; Wo 
in ſo viel tauſend Jahren Alle Frommen 
hingefahren; Wo dem Herrn, der uns ver— 
ſöhnt, Ewig Hallelujah tönt. 

6. O Jeruſalem, du ſchöne, Ach wie 
helle glänzeſt du! Ach wie lieblich Lobge— 
töne Hört man da in ſanfter Ruh'! O der 
großen Freud' und Wonne: Jetzo gehet 
auf die Sonne, Jetzo gehet an der Tag, 
Der kein Ende nehmen mag! 

7. Ach, ich habe ſchon erblicket Alle 
dieſe Herrlichkeit! Jetzo werd' ich ſchön ge— 
ſchmücket Mit dem weißen Himmelskleid; 
Mit der güldnen Ehrenkrone Steh' ich da 
vor Gottes Throne, Schaue ſolche Freude 
an, Die kein Ende nehmen kann. 

Johann Georg Albinus oder Johannes Roſenmüller. 


Mel. 


2867. Auf meinen Jeſum will ich ſter⸗ 
ben Getroſt mit Fried' und Freudigkeit; 
In ſeinem Blute will ich färben Mein aller— 
ſchönſtes Hochzeitkleid. Mein Jeſus iſt mein 
Troſt allein: Auf Jeſum ſchlaf' ich ſelig 
ein! 

2. Auf meinen Jeſum will ich ſterben! 
In ſeinen Wunden ſtirbt ſich's gut; Er 
läßt mich nimmermehr verderben, Ich 
waſche mich in Chriſti Blut. Mein Jeſus 
iſt mein Troſt allein: Auf Jeſum ſchlaf' 
ich ſelig ein. 

3. Auf meinen Jeſum will ich ſterben, 
In feine Seite ſchließ' ich mich, Das Para- 
Brich immerhin, 


Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


es meinem Gott beliebt, Auch ganz willig mein Herze, brich! Mein Jeſus iſt mein 
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Troſt allein: Auf Jeſum ſchlaf' ich ſelig 
ein. 

4. Auf meinen Jeſum will ich ſterben! 
Er bleibt, wenn alles mich verläßt; Weil 
er mit Blut mich wollte werben, Steh' 
ich bei ſeiner Fahne feſt. Sein Kreuz iſt 
mein Panier allein: Auf Jeſum ſchaf' ich 
ſelig ein. 

5. Auf meinen Jeſum will ich ſterben, 
Vergeht mir gleich der Augen Licht. Wann 
Mund und Lippen ſich entfärben, Und 
wann mein Herz im Leibe bricht, Soll 
Jeſus Heil und Leben ſein: Auf Jeſum 
ſchlaf' ich ſelig ein. 

6. Auf meinen Jeſum will ich ſterben! 
Hilf, Jeſu, in der letzten Not; Laß mich 
das beſte Teil ererben, Verſüße mir den 
bittern Tod! Dein Blut ſoll mir das Le— 
ben ſein: So leb' und ſchlaf' ich ſelig ein! 


Salomo Franck. 


Mel. 


2868. Mein Jeſus lebt! Was fürcht' 
ich nun den Tod, Der mich zu töten dräut? 
Ich weiß ein Wort, Das macht mir ſeine 
Not Zu lauter Süßigkeit. Er mag mit 
bittrem Kelch mich tränken, Doch wird das 
matte Herz gedenken: Mein Jeſus lebt! 

2. Mein Jeſus lebt! So hab' ich ſtets 
geglaubt; Drauf leb' und ſterb' ich nun. 
Ich bin ſein Glied; So iſt er ja mein 
Haupt: Was kann der Tod mir thun? Ich 
weiß ja, wer den Weg mir bahne, Und 
ſchreib' auf meine Siegesfahne: Mein Se: 
ſus lebt! 

3. Mein Jeſus lebt, Der mein Erlöſer 
heißt! So bricht mein Joch entzwei; Der 
Kerker ſpringt, Der Sünden Kette reißt: 
Nun wird die Seele frei. Der Tod kann 
mich nicht länger plagen; Das macht, ich 
kann ihm dieſes ſagen: Mein Jeſus lebt! 

4. Mein Jeſus lebt! Der Leib des To— 
des Raub, Doch nur auf kurze Zeit. Mein 
Heiland tritt Zuletzt auf meinen Staub, 
Dann werd' ich ganz erneut; Die Erde 
muß mich wiedergeben. Wer wird mich 
aus der Aſche heben? Mein Jeſus lebt! 

5. Mein Jeſus lebt! So laßt Gebein 
und Haut Der Würmer Speiſe ſein! Was 
in der Gruft Hier die Verweſung ſchaut, 
Geht dort zum Weſen ein; Da wird er 
meinen Leib verklären Und ihm Unſterb— 
lichkeit gewähren. Mein Jeſus lebt! 

6. Mein Jeſus lebt! Dort werd' ich 


Gott iſt getreu; ſein Herz ꝛc. 
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ſeinen Glanz Im neuen Leibe ſehn. Er 
zeigt mir ſchon Den ſchönen Siegeskranz: 
Nun wird es bald geſchehn. Ich darf nicht 
fremden Augen trauen, Ich ſelber werd' 
ihn dort anſchauen. Mein Jeſus lebt! 

7. Mein Jeſus lebt! Beklagt nicht mei⸗ 
nen Tod, Die ihr mich hier beweint! Mich 
ſpeiſet Gott: Was eßt ihr Thränenbrot? 
Wir bleiben doch vereint; Dort werden 
wir uns wieder küſſen. Denkt doch: Hab' 
ich gleich ſterben müſſen: Mein Jeſus lebt! 

8. Mein Jeſus lebt! Der lebet auch 
noch euch Und ſtirbt euch nimmermehr. 
Sein Freudengeiſt Mach' euch am Troſte 
reich; Betrübt euch nicht ſo ſehr! Mein 
Segen bleibet euch zum Erbe; So leb' ich 
euch, wenn ich auch ſterbe. Mein Jeſus 
lebt! 

9. Mein Jeſus lebt! Lebt wohl, die ihr 
mich liebt, Beſtellt mir Sarg und Grab! 
Macht keine Pracht, Weil alles doch zer— 
ſtiebt, Und ich genug ſchon hab', Wenn 
Jeſu Purpur mich nur zieret Und meine 
Gruft die Grabſchrift führet: Mein Jeſus 
lebt! Benjamin Schmolck. 


Eigene Melodie. 

2869. Ich bin ja, Herr, in deiner 
Macht, Du haſt mich an das Licht gebracht, 
Du unterhältſt mir auch das Leben; Du 
kenneſt meiner Monde Zahl, Weißt, wann 
ich dieſem Jammerthal Auch wieder gute 
Nacht muß geben; Wo, wie und wann ich 
ſterben ſoll, Das weißt du, Vater, mehr 
als wohl. 

2. Wen hab' ich nun als dich allein, 
Der mir in meiner letzten Pein Mit Troſt 
und Rat weiß beizuſpringen? Wer nimmt 
ſich meiner Seele an, Wenn nun mein 
Leben nichts mehr kann, Und ich muß mit 
dem Tode ringen, Wenn aller Sinne Kraft 
gebricht: Thuſt du es, Gott, mein Hei⸗ 
land, nicht? 

3. Mich dünkt, da lieg' ich ſchon vor dir 
In großer Hitz', ohn' Kraft und Zier, Von 
höchſter Herzensangſt befallen; Gehör und 
Rede nehmen ab, Die Augen werden wie 
ein Grab; Doch kränkt die Sünde mich vor 
allen; Des Satans Anklag' hat nicht Ruh', 
Setzt mir auch mit Verſuchung zu. 

4. Ich höre der Poſaunen Ton Und ſehe 
den Gerichtstag ſchon, Daß er auch mir 
ein Urteil fälle. Hier weiſet mein Gewiſ⸗ 
ſensbuch, Dort aber des Geſetzes Fluch 


II. Allgemeine Sterblieder. 


1189 


Mich Sündenkind hinab zur Hölle. Wer von ihm Gnad' begehre; O werde nicht 


hülfe ſonſt in dieſer Not, Wenn du nicht 
wärſt des Todes Tod? 

5. Herr Jeſu, ich, dein teures Gut, Be: 
zeug's mit deinem eignen Blut, Daß ich 
der Sünde nicht gehöre. Was ſchont denn 
Satan meiner nicht Und ſchreckt mich durch 
das Zorngericht? Komm, rette deines Lei— 
dens Ehre! Was giebſt du mich in fremde 
Hand Und haſt ſo viel an mich gewandt? 

6. Nein, nein, ich weiß gewiß, mein 
Heil, Du läſſeſt mich, dein wahres Teil, 
Zu feſt in deinem Schoße ſitzen. Hier lach' 
ich aller Angſt und Not, Es mag Geſetz, 
Höll' oder Tod Auf mich her donnern oder 
blitzen. Dieweil ich lebte, war ich dein, 
Jetzt kann ich keines Fremden ſein. 

Simon Dach. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 
(Hiob 16, 22. Pred. 12, 7. Phil. 1, 21) 


2870. O Welt, ich muß dich laſſen! 
Ich fahre meine Straßen Ins ew'ge Va⸗ 
terland; Den Geiſt will ich aufgeben Und 
legen Leib und Leben In meines Gottes 
Gnadenhand. 

2. Mein Lauf iſt nun vollendet, Der Tod 
das Leben endet, Sterben iſt mein Gewinn; 
Kein Bleiben iſt auf Erden, Was ewig, 
muß mir werden; Mit Fried' und Freud' 
fahr' ich dahin. 

3. Ob mich die Welt betrogen Und oft 
von Gott gezogen Durch Sünden mancher— 
lei, Will ich doch nicht verzagen, Vielmehr 
im Glauben ſagen, Daß meine Schuld ver— 
geben ſei. 

4. Auf Gott ſteht mein Vertrauen; Sein 
Antlitz will ich [hauen Gewiß durch Jeſum 
Chriſt, Der auch für mich geſtorben, Des 
Vaters Huld erworben, Und der mein Mitt- 
ler worden iſt. 

5. Die Sünd' kann mir nicht ſchaden, 
Erlöſt bin ich aus Gnaden Umſonſt durch 
Chriſti Blut. Es kann kein Werk mir from⸗ 
men; Drum will ich zu ihm kommen: Der 
wahre Glaub' allein es thut. 

6. Drauf will ich fröhlich ſterben, Das 
Himmelreich ererben, Wie er mir's hält 
bereit. Hier mag ich nicht mehr bleiben, 
Der Tod ſoll mich vertreiben, Die Seele 
ſich vom Leibe ſcheidt. 

7. Damit fahr' ich von hinnen; Eil, 
bald dich zu beſinnen, O Welt: du mußt 
mir nach! Auf, dich zu Gott bekehre Und 


im Glauben ſchwach! > 

8. Die Zeit iſt ſchon vorhanden: Hör 
auf von Sünd' und Schanden Und rüſte 
dich zur Bahn Mit Beten und mit Wachen! 
All' deine eiteln Sachen Sollſt du gut⸗ 
willig geben dran. 

9. Das ſag' ich dir am Ende: Leb wohl, 
zu Gott dich wende! Zu ihm ſteht mein 
Begehr. Hüt dich vor Pein und Schmer⸗ 
zen, Mein Scheiden nimm zu Herzen! 
Meins Bleibens iſt jetzt hier nicht mehr. 

Johann Heſſe. 


Eigene Melodie. 
(Pf. 39, 5. 6; 90, 12. Phil. 1, 21) 


2871. Wer weiß, wie nahe mir mein 
Ende? Hin geht die Zeit, her kommt der 
Tod. Ach wie geſchwinde und behende 
Kann kommen meine Todesnot! Mein 
Gott, ich bitt' durch Chriſti Blut: Mach's 
nur mit meinem Ende gut! 

2. Es kann vor Nacht leicht anders wer— 
den, Als es am frühen Morgen war; Die— 
weil ich leb' auf dieſer Erden, Schweb' 
ich in ſtäter Todsgefahr. Mein Gott, ich 
bitt' durch Chriſti Blut: Mach's nur mit 
meinem Ende gut! 

3. Herr, lehr mich ſtets mein End' be— 
denken Und, wann ich einſtens ſterben muß, 
Die Seel' in Jeſu Wunden ſenken Und 
ja nicht ſparen meine Buß'! Mein Gott, 
ich bitt' durch Chriſti Blut: Mach's nur 
mit meinem Ende gut! 

4. Laß mich beizeit mein Haus beitel- 
len, Daß ich bereit ſei für und für Und 
ſage ſtets in allen Fällen: Herr, wie du 
willſt, ſo ſchick's mit mir! Mein Gott, ich 
bitt' durch Chriſti Blut: Mach's nur mit 
meinem Ende gut! 

5. Mach mir ſtets zuckerſüß den Himmel 
Und gallenbitter dieſe Welt; Gieb, daß 
mir in dem Weltgetümmel Die Ewigkeit 
ſei vorgeſtellt! Mein Gott, ich bitt' durch 
Chriſti Blut: Mach's nur mit meinem 
Ende gut! 

6. Ach Vater, deck all' meine Sünde 
Mit dem Verdienſte Chriſti zu, Damit ich 
hier Vergebung finde Und dort die lang' 
gewünſchte Ruh'! Mein Gott, ich bitt' 
durch Chriſti Blut: Mach's nur mit mei⸗ 
nem Ende gut! 

7. Ich weiß, in Jeſu Blut und Wunden 
Hab' ich mir recht und wohl gebett't; Da 
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find' ich Troſt in Todesſtunden Und 
alles, was ich gerne hätt'. Mein Gott, ich 
bitt' durch Chriſti Blut: Mach's nur mit 
meinem Ende gut! 

8. Nichts iſt, das mich von Jeſu ſcheide, 
Nichts, es ſei Leben oder Tod. Ich leg' 
die Hand an ſeine Seite Und ſage: Mein 
Herr und mein Gott! Mein Gott, ich 
bitt' durch Chriſti Blut: Mach's nur mit 
meinem Ende gut! (Röm. 8, 3s. 39. Joh. 20, 28) 

9. Ich habe Jeſum angezogen Schon 
längſt in meiner heil gen Tauf'; Du biſt 
mir auch daher gewogen, Haſt mich zum 
Kind genommen auf. Mein Gott, ich 
bitt' durch Chriſti Blut: Mach's nur mit 
meinem Ende gut! 

10. Ich habe Jeſu Leib gegeſſen, Ich 
hab' ſein Blut getrunken hier; Nun kannſt 
du meiner nicht vergeſſen, Ich bleib' in 
ihm und er in mir. Mein Gott, ich bitt' 
durch Chriſti Blut: Mach's nur mit mei⸗ 
nem Ende gut! 

11. So komm' mein End' heut oder 
morgen: Ich weiß, daß mir's mit Jeſu 
glückt; Ich bin und bleib' in deinen Sor⸗ 
gen, Mit Jeſu Blut ſchön ausgeſchmückt. 
Mein Gott, ich bitt' durch Chriſti Blut: 
Mach's nur mit meinem Ende gut! 

12. Ich leb' indes in dir vergnüget 
Und ſterb' ohn' alle Kümmernis. Es gehe, 
wie mein Gott es füget; Ich glaub' und bin 
es ganz gewiß: Durch deine Gnad' undChriſti 
Blut Machſt du's mit meinem Ende gut. 
Aemilie Juliane, Gräfin von Schwarzburg-Rudolſtadt. 


Mel. Auf dich hab' ich gehoffet, Herr ꝛc. 
(Pf. 90, 3. Phil. 1, 21) 
2872. Kurz iſt die Zeit, kurz ſind die 
Jahr', Auch voll Verſuchung und Gefahr; 
So fahre hin, o Leben! Viel beſſer iſt, Was 
Jeſus Chriſt Mir wird im Himmel geben. 

2. Gott läßt zwar jedes Menſchenkind 
Abſterben wegen ſeiner Sünd', Weil ja 
die Sünde lohnet Mit Todesnot; Und 
dieſer Tod Hat keinen noch verſchonet. 

3. Doch läſſet Gott die Seinen nicht, 
Er ruft ſie aus dem Grab und ſpricht: 
Kommt wieder, Menſchenkinder! Weil 
Jeſus Chriſt Geſtorben iſt Zum Troſt 
und Heil der Sünder. 

4. Darum iſt Sterben mein Gewinn; 
Und raffet mich der Tod auch hin, Bleibt 
Chriſtus doch mein Leben, Der nach dem 
Streit In Ewigkeit Mir will die Ruhe geben. 


II. Allgemeine Sterblieder. 


5. Drum traure nicht, o meine Seel', 
Weil ich dem Heiland dich befehl' Als 
dem, der ſelbſt geſtorben An deiner Statt, 
Und willig hat Dein Heil dadurch erworben! 

6. Des armen Lebens kurze Zeit Ver⸗ 
wechſelſt du mit Ewigkeit; So fahr nun 
hin, mein Leben! Weit beſſer iſt, Was 
Jeſus Chriſt Mir wird im Himmel geben. 

Georg Weiſſel. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 
(Bf. 116, 15) 


2873. Teuer iſt der Tod der Deinen, 
Herr, vor deinem Angeſicht! Nur wir Erden⸗ 
pilger weinen, Wenn ein Herz im Ster⸗ 
ben bricht, Das, mit dir in Gott verbor- 
gen Und geheiligt durch dein Blut, Nach 
der Wallfahrt Müh' und Sorgen Ewig 
dir im Schoße ruht. 

2. Unſre matten Blicke ſchauen, Ach, 
vom Erdenſtaube blind, Grabesnacht und 
Todesgrauen, Wo der Strom des Lebens 
rinnt. Unſre Sterne ſind verglommen, 
Unſre Melodien verhallt, Wann ein ſeli⸗ 
ges Willkommen Durch den lichten Him⸗ 
mel ſchallt. 

3. Dort iſt Wonne der Erlöſten, Hei⸗ 
matluft und Heimatklang; Unſrer Hoff⸗ 
nung leiſes Tröſten Wird zum ew'gen Lob⸗ 
geſang Dir, du Todesüberwinder, Der 
aus ſo viel Nacht heraus Uns als ſeines 
Vaters Kinder Trägt ins ew'ge Vaterhaus. 

4. Teuer iſt der Tod der Deinen, Herr, 
vor deinem Angeſicht! In die Thränen, 
die wir weinen, Leuchtet hell dein Oſter⸗ 
licht, Daß ein ew'ger Friedensbogen Unſre 
Trauer mild umſchließt, Bis auch uns du 
hingezogen, Wo die Thräne nimmer fließt. 

Meta Heußer. 


Mel. Meins Herzens Jeſu zc. 

(Sirach 41, J) 

2874. O Tod, wie bitter biſt du doch 
Dem, der in Freuden lebet, Der nichts 
empfindt vom Kreuzesjoch Und immer oben 
ſchwebet, Der niemals durch Verſuchung 
geht, In Glück und Ehr' und Reichtum 
ſteht Und thut, was ihn gelüſtet! 

2. Der hat ſchon ſeinen Teil dahin, 
Der hier am Eiteln hanget, Dem nichts 
vergnüget Geiſt und Sinn, Als was vor 
Menſchen pranget. Was lieblich in die 
Augen fällt, Die Fleiſchesluſt zufrieden 
ſtellt, Wird ihm nicht ewig bleiben. 


II. Allgemeine Sterblieder. 


3. Weh dem, der nie bei guter Zeit 
Sich darauf will beſinnen, Wie in das 
Meer der Ewigkeit So raſch die Tage 
rinnen, Und daß ein Richter werde ſein, 
Der Freud' und Troſt, der Straf' und 
Pein Den Frommen giebt und Böſen! 

4. Wenn du, o Tod, nun brichſt herein 
Bei dem, der hier ſich letzet Und nimmer⸗ 
mehr gedachte dein, Wie wird er ſein ent⸗ 
ſetzet! Sein toter Mammon fällt dahin, 
Und was er ſonſt wollt' an ſich ziehn, Das 
läſſet ihn im Schrecken. 

5. Darob wird ihm das Herze matt, 
Drauf fängt er an zu zagen, Weil er zu 
nichts mehr Zuflucht hat; O bittre Todes: 
plagen! Er hat geſucht kein Chriſtentum, 
Er fuhr nur in der Welt herum Im blin⸗ 
den Sündentaumel. 

6. Von einer Hoffnung weiß er nicht, 
Darauf er ſich kann gründen; Er tappt 
umher und kann das Licht In Finſternis 
nicht finden; Er ruft nach Helfern; aber 
ach, Da mehrt die Angſt ſich tauſendfach, 
Weil keiner ſich will melden. 

7. Da kommen ihm die Sünden ein, Die 
er ſein' Tag' begangen; Er fühlt, er muß 
verloren ſein, Verfluchet Luſt und Prangen. 
O Höllenpein, o Todesnot! Wie bitter biſt 
du doch, o Tod, Dem, der in Sünden 
ſtirbet! 


Mel. Meins Herzens Jeſu zc. 
(2. Tim. 1, 10. Pf. 31, 6. Luk. 2, 29. 30) 


2875. O Tod, wie füße biſt du doch 
Dem, der dich recht erkennet, Dich vor ſich 
ſieht und dich dennoch Des Lebens An— 
fang nennet, Dem du ein lieber Bote biſt, 
Weil er in deiner Vollmacht lieſt Das 
Siegel ew’ger Ruhe; 

2. Der weiß, daß eines andern Tod 
Dir hat die Macht genommen, Daß er 
nun ohn' Gefahr und Not Zum Grabe 
könne kommen, Wo er des Todes Nacht 
verbringt, Bis daß der helle Tag ein: 
dringt, Der ihn wird auferwecken. 

3. Er geht mit aller Freudigkeit Aus 
dieſem Jammerthale, Weil er dort in der 
Ewigkeit Eingeht zum Freudenſaale. Sein 
Seelenfreund erwecket ihn Und weiß ihn 
mild emporzuziehn Aus allen Todesſchrecken. 

4. Er weiß ja, daß der Engel Schar 


Mit großem Triumphieren, Weil er der 


Welt entriſſen war, Ihn wird zur Krö— 
nung führen; Er hat ja Höll' und Tod 
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beſiegt Durch den, der beide hat bekriegt 
Durch ſeines Kreuzes Waffen. 

5. Und alſo giebt er Seel' und Geiſt 
Geruhig in die Hände Dem, der ſein Herr 
und Schöpfer heißt, Und nimmt ein ſelig 
Ende, Fährt hin, gleichwie dort Simeon 
Im Frieden, weil er Gottes Sohn Im 
Glauben hat geſehen. 

6. Hilf, heilige Dreieinigkeit, Daß ich 
des Tods gedenke Und, weil ich bin durch 
dich erneut, Dich nicht durch Sünden 
kränke; Gieb, daß ich froh erwarten mag 
Den heiligen Erlöſungstag, Der mich zu 
dir ſoll bringen! 


Mel. Wenn mein Stündlein vorhanden iſt ꝛc. 
(1. Kön. 2, 2) 

2876. Laß ſterben, was bald ſterben 
kann! Die Welt iſt ſo beſchaffen, Daß dem 
erſt wohl iſt um und an, Der ſelig ein- 
geſchlafen. Was wohnen hier für Plagen 
nicht, Die uns aus dieſem Erdenlicht Nach 
vielem Leid erſt raffen! 

2. Wir alle gehen einen Gang; Ein 
Hauch nur wirft uns nieder, Macht uns 
in allen Adern bang Und löſet unſre Glie⸗ 
der; Dann nimmt nach Krankheit, Müh' 
und Pein Der Tod uns alle zu ſich ein 
Und ſchicket keinen wieder. 

3. Weil ich nun dieſes ſicher weiß: Was 
ſoll ich ſein beklommen, Ob ich als Kind, 
ob ich als Greis Von hier werd' hinge— 
nommen? Wer zeitig ſtirbt, hat minder 
Not, Kann vielem Unheil durch den Tod 
Fein aus dem Wege kommen. 

4. Steht er in Chriſti Unſchuldskleid, 
So wird's ihn hoch erheben Und ihm vor 
vielen Alten weit Den Preis des Sieges 
geben. Der heil' gen Engel weiße Schar, 
Die hier ſtets fein Geleitsvolk war, Wird 
ihn auch dort umſchweben. 

5. Laß ſterben, was bald ſterben kann! 
Gott läßt geboren werden Und hilft uns 
auch nicht minder dann, Wann wir ent⸗ 
fliehn der Erden. Wer klug iſt, giebt ihm 
Ehr' und Preis, Daß er im Herrn zu ſter— 
ben weiß Mit freudigen Gebärden. 

Simon Dach. 


Mel. Was mein Gott will ꝛc. 


2877. Mein Wallfahrt ich vollendet 
hab' In dieſem böſen Leben; Jetzund trägt 
man mich in das Grab, Darauf wird ſich 
anheben Ein neue Freud' und Seligkeit 
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Bei Chrifto, meinem Herren, Die allen 
Frommen iſt bereit: Dies iſt die Kron' 
der Ehren. 

2. Der Leib muß zwar verweſen gar 
Und ganz zu Staube werden; Doch wird 
daraus ein Körper klar, Der iſt nicht mehr 
auf Erden; Er leuchtet dort bei Jeſu Chriſt 
Ohn' Jammer und Gebrechen, Wird ſich 
ergehn zu aller Friſt An Gottes Lebens⸗ 
bächen. 

3. Solch ewig Leben hat er mir Durch 
ſeinen Tod erworben; Der Tod ſtand lang' 
vor meiner Thür', Bis ich jetzt bin ge— 
ſtorben; Und dieſes iſt der Sünden Schuld, 
Wir müſſen alle ſterben; Doch zeiget er 
noch ſeine Huld; Kein Gläub'ger kann 
verderben. 

4. Gleichwie ein Weizenkörnlein klein 
Geſät wird in den Boden, Vermodert und 
grünt hernach fein Im ſanften Frühlings: 
odem, So wird des Herrn Volk in der 
Erd' Auf kurze Zeit begraben; Doch wird's 
erſtehen unverſehrt Und neue Leiber haben. 

5. Ich hab' auf mein'n Herrn Jeſum 
Chriſt Mein Hoffen, Thun und Leben Ge- 
ſtellt, weil er zu aller Friſt Mein Heiland 
iſt geweſen; Der wird euch, liebe Freunde 
hier, Die ich verließ mit Grämen, Be— 
ſchirmen und mit großer Zier Endlich auch 
zu ſich nehmen. 

6. Drum laſſet ab von Traurigkeit, 
Hört auf, mich zu beweinen! In mir iſt 
nichts als lauter Freud', Ich ſeh' die Sonne 
ſcheinen; Mein Geiſt erhebt den Herren 
hoch Für ſolch unſterblich Leben. Was 
ſuchen wir denn Beßres noch? — Gott 
woll's euch allen geben! Ludwig v. Hörnigk. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


2878. Ich weiß, daß ich ein Sünder 
bin, Doch Gottes Sohn iſt mein Gewinn; 
Er ward ein Menſch auch mir zu gut Und 
gab für mich ſein teures Blut. 

2. Ach Vater, hilf, regiere mich Mit 
deinem Geiſt beſtändiglich, Daß mir dein 
Sohn, mein Troſt und Licht, Ja aus dem 
Herzen komme nicht! 

3. Und wann die Zeit vorhanden iſt, 
So hol mich heim, Herr Jeſu Chriſt! Denn 
ich bin dein und du biſt mein, Bei dir nur 
will ich ewig ſein. 

4. O Fürſt des Lebens, bleib bei mir, 
Damit ich bleib' ein Glied an dir Und 
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nachmals mit dir auferſteh', Dann mit dir 
ein zum Leben geh'! 

5. Dann preiſ' ich dich im Himmelreich 
Mit deinen Engeln allzugleich, Die ewig 
froh bedienen dich; Ja, Amen, Herr, er⸗ 
höre mich! 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


2879. Auf Gnade will ich ſterben, 
Aus Gnaden werd' ich erben, Was ſonſt 
wird niemals mein. Die unverdiente Güte 
Im göttlichen Gemüte, Die ſoll mein letzter 
Anker ſein. 

2. Dies Wort haſt du gegeben, Damit 
es hier im Leben Des Herzens Führer 
ſei; Und in den letzten Stunden, Wenn 
alles ſonſt verſchwunden, Macht dieſes Wort 
uns ſchreckenfrei. 

3. Die unverdiente Gnade Hat uns im 
erſten Bade Umfaßt mit Troſt und Heil; 
Und in der letzten Taufe, Am Ziel von 
unſrem Laufe Iſt ſie das einzig ſichre Teil. 

4. Es bleibt in dem Gedächtnis Als 
trauriges Vermächtnis Viel Schuld und 
Sünde ſtehn; Und vieles, was verſchwun⸗ 
den, Wird in den letzten Stunden Der 
Blick mit Schrecken wiederſehn. 

5. O Herr, du prüfeſt ſtrenge! Die 
Pforte iſt ſo enge, Der Weg zu dir ſo 
ſchmal. Wir könnten ihn nicht finden; Du 
aber führſt die Blinden, Du hilfſt uns 
durch das finſtre Thal. 

6. Mit allem Werk und Ringen Könnt’ 
ich kein Recht erzwingen Auf jenen Gna⸗ 
denlohn; Mit allen Mühn und Qualen 
Könnt' ich die Schuld nicht zahlen, Die 
mit mir geht vor Gottes Thron. 

7. Herr Jeſu, du Gerechter, Du mei⸗ 


nes Heils Verfechter, Du haſt für mich 


bezahlt; Du haſt für mich gebeten Und 
wirſt mich dort vertreten, Wo nichts als 
deine Sonne ſtrahlt. 

8. So ſoll denn nun die Gnade Auf 
meinem ganzen Pfade Mit mir gehn aus 
und ein. Auf Gnade will ich ſterben, Aus 
Gnaden werd' ich erben; Das ſoll mein 
letzter Anker ſein! Heinrich Puchta. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


2880. Zu dir, du Fürſt des Lebens, 
Herr Jeſu, ruft mein Herz; Ach laß mich 
nicht vergebens Erzählen meinen Schmerz! 
Reiß meine matte Seele Aus dieſer ſchnö⸗ 
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ze 
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den Welt Und aus der Marterhöhle, Die 
mich gefangen hält! 

2. In meinem größten Zagen Soll, 
Jeſu, deine Pein, Die du für mich getra: 
gen, Mein größtes Labſal ſein; Laß mich 
dein Blut erquicken, Das du vergoſſen 
haſt; Dein Kreuz laß mich erblicken, Wann 
Mund und Herz erblaßt! 

3. Ach ſtärke meinen Glauben Und 
nimm mich wohl in acht; Will mich die 
Hölle rauben, So ſprich: Es iſt vollbracht! 
Ich hab' es ausgeſtanden, Was dieſer 
leiden ſoll; Hier iſt mein Blut vorhanden, 
Hier iſt die Zahlung voll! 

4. Herr Jeſu, deinen Händen Befehl’ 
ich meinen Geiſt; Du wirſt mir Engel ſen⸗ 
den, Wenn er von dannen reiſt; Die wer⸗ 
den ihn begleiten In deinen Ehrenſaal; 
Da wirſt du mir bereiten Ein ſüßes Ehren⸗ 
mahl. 

5. Mein irdiſch Teil und Weſen Mag 
ſanft im Grabe ruhn; Kein Moder, kein 
Verweſen Soll ihm hier Schaden thun; 
Denn, Herr, durch dein Begraben Und 
ſiegreich Auferſtehn Soll ich es wieder 
haben Und bald gen Himmel gehn. 

6. Nun will ich gerne ſterben: Mein 
Jeſus ging voran; Wie ſoll ich denn ver: 
derben? Ich bin ihm zugethan! Er hat 
ſich mir verbunden, Sein Bund wird feſt 
beſtehn; Durch ſeine heil'gen Wunden 
Werd' ich gen Himmel gehn. 


Zacharias Hermann. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme zc. 


2881. Der Tod führet uns zum Leben; 
Seid fröhlich, die ihr Gott ergeben: Der 
Tod iſt tot und ferne hin! Sein Stachel 
gehet ins Verweſen, Der Leib ſteht auf 
und wird geneſen; Der Chriſten Tod iſt 
ihr Gewinn. Was iſt es, das hier ſtirbt? 
Die Sünde nur verdirbt; Hochgelobet Sei 
unſer Gott In Todesnot! Durch Jeſum 
iſt der Tod nun tot. 

2. Der Feind iſt nun überwunden, Der 
Strick zerreißt, der uns gebunden, Wir 
ſind von allem Jammer los; In die Frei: 
heit dringt die Seele Und fühlt, wie Gott 
ſich ihr vermähle, An Majeſtät und Gna⸗ 
den groß. Seht, wie ſie nun geziert, Wie 
hoch ſie triumphiert! Hallelujah! Ruft ſie 
durch Gott; Was iſt der Tod? Der Tod 
iſt nichts, er iſt ein Spott! 

3. Sollte uns der Tod anfechten, Da 


Jeſus ſitzt zu Gottes Rechten, Der von. 
dem Tod erſtanden iſt? Der Herr kann 
jetzo nimmer ſterben; Kein Glied kann an 
dem Leib verderben: Ich bin ſein Glied, 
ich bin ein Chriſt. Darum iſt mir der Tod, 
Ein lieber Freudenbot'; O Erlöſter! Du 
wirſt jetzund In Gottes Bund Vom Elend 
los und recht geſund. 

4. Wohlauf, da du ſollſt hintreten Vor 
Gottes Stuhl und den anbeten, Der 
Heilig, Heilig, Heilig heißt. Dein Jeſus 
trägt dich mit Erbarmen Und hält dich 
fröhlich in den Armen, Daß er erquicke 
deinen Geiſt. Der Tod iſt mir und dir 
Die rechte Lebensthür', Die Gott auf⸗ 
ſchließt. Weg iſt das Graun! Ihn darf 
ich ſchaun Frohlockend auf den Lebensaun. 

Peter Lackmann. 


Mel. 


2882. O treuer Jeſu, der du biſt Mein 
Hirt, mein Troſt und Leben, Mein beſter 
Freund zu jeder Friſt, Dem ich mich ganz 
ergeben! Ich bitte dich Demütiglich: 
Wann ich einmal ſoll ſterben, So laß 
mich nicht verderben! 

2. Steh mir am letzten Ende bei Und 
hilf mir überwinden; Mach mich von mei- 
nen Schulden frei Und ſprich mich los von 
Sünden; In aller Not Sei mir dein Tod 
Und unſchuldvolles Leiden Die Quelle 
ſel'ger Freuden! 

3. Erſcheine mir zu jener Zeit Mit dei⸗ 
nen heil'gen Wunden, Die du zu meiner 
Seligkeit Aus lauter Lieb' empfunden. 
Dein teures Blut Komm' mir zu gut Und 
labe meine Seele, Daß ſie des Ziels nicht 
fehle! 

4. Und wann ich nimmer ſprechen kann, 
Noch meine Hand bewegen, So nimm die 
ſchwachen Seufzer an, Die ſich im Herzen 
regen! Laß für und für Gar ſüß in mir, 
Wann mein Gehör verfallen, Herr, deinen 
Namen ſchallen! 

5. Ich bitte dich, mein treuer Gott, Du 
wolleſt mich umfaſſen Und nicht in meiner 
letzten Not Aus deinen Armen laſſen. 
Das Ende naht. O welche Gnad', In 
deinem Schoß zu ſterben Und dann dein 
Reich zu erben! 

6. So komme denn, mein teures Heil, 
Eh' ich von hinnen ſcheide, Und gieb im 
Geiſt mir vollen Teil An dir und deiner 
Freude! So ſterb' ich gern In dir, dem 
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Herrn, Und ſchwebe frei nach oben, Dich 
ewiglich zu loben. Nach Johann Scheffler. 


Eigene Melodie. 


2883. Fels der Geiſter, ſchenke mir 
Zuflucht in der Kluft bei dir; Mach das 
Waſſer und das Blut, Deiner Seite milde 
Flut Zwiefach mir zur Arzenei Wider 
Fluch und Sklaverei! 

2. Keine Arbeit meiner Hand Bringt 
ein ganzes Werk zu ſtand'. Laß die Thrä— 
nen ſtrömen heiß, Laß erglühn des Eifers 
Fleiß, — Nichts kann mich von Schuld be— 
frein; Du mußt helfen, du allein! 

3. Nichts iſt, was die Hand dir bringt; 
Einfach ſie dein Kreuz umſchlingt; Nackt 
komm' ich: o kleide mich! Hilflos: ach er— 
barme dich! Unrein, Herr, mit meinem 
Weh: Waſch mich, oder ich vergeh'! 

4. Wenn den letzten Zug ich thu', Wenn 
die Augen fallen zu, Wenn zur fernen 
Welt ich zieh' Und vor deinem Richtſtuhl 
knie', — Fels der Geiſter, denke mein, Laß 
in dir beſchirmt mich ſein! 

Auguſtus Montague Toplady. 


Aus dem Engliſchen überſetzt von Albert Knapp. 
(Sterbgebet des + Prinzen Albert von England) 


Eigene Melodie. 


2884. Meine Kraft iſt hin, Weil ich 
elend bin, Muß des Todes Bahn; Doch 
mein Geiſt ſoll loben Gott im Himmel 
oben, Wie ich immer kann. 

2. Ich werd' hingerafft; Meine Wander: 
ſchaft Hat ihr End' erreicht; Meine Seel' 
einkehren Will zu Gott dem Herren, Wo 
der Kummer weicht. 

3. Darum ſo will ich Gern und willig— 
lich Fahren meine Straß', Meine Hütt' 
ablegen, Denn mir wird dagegen Freud' 
ohn' alles Maß. 

4. Weil ich glaub' an Gott, Werde ich 
den Tod, Wie mir Gott verſpricht, Und 
wir ihm vertrauen, Auch im Tod nicht 
ſchauen, Noch das Zorngericht. 

5. Nein, mein Tod wird ſein, Gleich 


als ſchlief' ich ein; Ich lieg’ ohne Licht, 


Bis ich werd' aufſtehen Und mit Augen 
ſehen Gottes Angeſicht. 

6. Wenn mein Herz bedenkt, Daß es 
iſt beſprengt Mit des Heilands Blut, Hoch 
es ſich erfreuet Und den Tod nicht ſcheuet, 
Stirbt mit gutem Mut. 


7. Ich leb' oder ſterb', Bleib' ich Gottes 
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Erb', Weil ſein Kind ich bin. Chriſtus iſt 
mein Leben, Dem ich mich ergeben, Ster⸗ 
ben mein Gewinn. 

8. Dies mein Fleiſch und Bein, Die 
gar nichtig ſein, Wird man in die Erd' 
Tief hinunterlegen; Gott giebt mir da⸗ 
gegen Einen Leib verklärt. 

9. War mein Leib hier ſchwach, Voller 
Ungemach, Wird er dorten ſein Glänzend 
wie die Sonne In des Himmels Wonne 
Mit gar hellem Schein. 

10. Kein Menſch kann's verſtehn, Kein 
Aug’ hat's geſehn, Kein Ohr hat's ge- 
hört, Was dort allen Frommen, Die in 
Himmel kommen, Iſt für Freud' beſchert. 

11. Nun, Herr, ich befehl' Jetzo meine 
Seel' Deiner Gnadenhand: Laß zu bei⸗ 
den Seiten Engel mich geleiten In mein 
Vaterland! 

12. Nimm mich auf zu dir, Daß dich 
für und für Lob' mein Herz und Sinn 
In des Himmels Frieden, Den du mir 
beſchieden! — Nun fahr' ich dahin. 

Friedrich Greiff. 


Mel. Was mein Gott will ꝛc. 
(Hiob 19, 25. 1. Kor. 15, 43) 


2885. So komm, geliebte Todesſtund', 
Komm, Ausgang meiner Leiden! Ich ſeufz' 
aus dieſem Erdengrund Nach jenen Him⸗ 
melsfreuden. O Tod, komm bald, komm 
bald heran! Ich warte mit Verlangen, Mit 
weißen Kleidern angethan, Vor Gottes 
Thron zu prangen. 

2. Ihr ſchwachen Glieder ſcheut euch 
zwar, So früh entſeelt zu werden. Die 
Seele ſelber flieht nicht gar Schmerzlos 
von dieſer Erden; Sie ängſtet ſich gar oft 
und bebt, Wenn ſie ſoll Abſchied ſagen; 
Bald iſt ſie freudenvoll, bald ſchwebt Sie 
wieder voller Zagen. 

3. Doch, Jeſu, deine Liebe macht Mir 
alle Furcht verſchwinden: Ich werd' in 
dieſer Todesnacht Dich, Herr des Lebens, 
finden; Ich finde, ja, ich halte dich, Mein 
Leben, mein Verlangen; O König, du 
wirſt ſelber mich Mit deinem Licht um⸗ 
fangen. 

4. Drum ſterb' ich nicht in dieſem Tod, 
Der Tod iſt nur mein Leben; Nach kurzem 
Kampf, nach kurzer Not Werd' ich im 
Himmel ſchweben. Dort zeiget ſich in Ewig⸗ 
keit Gott mir als Lebensſonne; Dort 
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miſcht ſich nicht mehr Kampf und Leid In 
meine Ruh' und Wonne. 

5. Der Herzog meines Lebens iſt Durchs 
Grab mir vorgegangen; So werd' ich auch 
zu Jeſu Chriſt Auf gleichem Weg gelangen. 
Der letzte Schritt zur Seligkeit Geſchieht 
durch ſel'ges Sterben. Iſt er, mein Haupt, 
in Herrlichkeit: Wie ſoll ſein Glied ver- 
derben? 

6. Drum zage nicht, mein ſchwacher 
Sinn, Verlaß den Leib der Erden; Wirf 
alles Eitle willig hin: Die Erd' muß Erde 
werden! Die Seele bleibt in Gottes Hand 
In ewigem Vergnügen, Das Menſchen⸗ 
weisheit und Verſtand Zu faſſen nicht ge⸗ 
nügen. 

7. Auch wird der Herr zur rechten Zeit 
Mich aus dem Staub erwecken Und mich 
mit einem neuen Kleid Voll Herrlichkeit 
bedecken. Da werden hell in Majeſtät 
Verklärte Leiber ſchweben, Und was in 
Schwachheit ausgeſät, Wird ſich in Kraft 
erheben. 

8. Dem ich im Glauben hier gedient, 
Der wird mich dorthin bringen, Wo tau— 
ſend, tauſend vor ihm ſind Und Heilig! 
Heilig! ſingen. Da werd' ich ſeine Herrlich— 
keit Und was mir Guts geſchehen, Von 
Ewigkeit zu Ewigkeit Mit hellen Augen 
ſehen. 

9. Gott ſelbſt mit ſeinem Angeſicht Wird 
ewig mich erquicken; Ich werd' in ſeinem 
ew'gen Licht Ihn ſelber mir erblicken. O 
Herrlichkeit! Wie faſſ' ich mich, Wenn 
engelreine Seelen Mit ſonnenklaren Lei⸗ 
bern ſich Vor Gottes Stuhl vermählen! 


Nach Sophia Eliſabeth, 
Herzogin von Sachſen⸗Zeitz? 


Eigene Melodie. 


2886. Die Zeit geht an, die Jeſus 
mir beſtimmt, Da alles Leid bei mir ein 
Ende nimmt. Gehab dich wohl, mein 
Kerker, böſe Welt, Mit alle dem, was 
deinem Geiſt gefällt! 

2. Komm, meine Seel’, wir wollen nun- 
mehr gehn, Wo Gottes Sohn und ſeine 
Diener ſtehn! Wir wollen uns geſellen 
zu der Schar, Die unverrückt frohlocket 
immerdar. 

3. Gebenedeit ſei ewig dieſer Tag, An 
welchem ich durch Gott verlaſſen mag, Was 
ſterblich iſt, wodurch mein Augenlicht Ge— 
blendet war, zu ſchaun ſein Angeſicht! 
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4. Ach Jeſu Chriſt, mein Leben in dem 
Tod, Mein Troſt in Pein, mein Freund 
in Angſt und Not! Ich wende mich mit 
aller Kraft zu dir: Ach thu mir auf die 
rechte Lebensthür'! s 

5. Ich gebe dir von ganzem Herzen hin, 
Was du erlöſt, und was ich durch dich bin; 
Nimm meine Seel', wann ſie vom Leibe 
los, In deine Händ', in deinen Gnaden⸗ 
ſchoß! 

6. Du biſt mein Ziel, mein Ende, Preis 
und Ruhm, Mein Paradies, mein ſüßes 
Eigentum; In dir nur findet meine Seele 
Ruh', Drum ſeufz' ich dir auch unauf⸗ 
hörlich zu. 

7. Ach, ach, wie ſehr verlangt mich doch 
nach dir! Komm doch, mein Troſt, mein 
Leben, komm zu mir! Verzieh doch nicht, 
aus dieſer finſtern Höhl' In deinen Schoß 
zu holen meine Seel'! 

8. Jedoch, damit ich dir nichts ſchreibe 
für, So will ich gern und willig bleiben 
hier, Bis kommt die Zeit, da mich mein 
treuer Hirt Zu ſeinen Friedenshütten leiten 
wird. Johann Scheffler. 


Eigene Melodie. 
2887. In Chriſto gelebt, Feſt an ihm 
geklebt, Daß nichts von ihm trennt, Macht 
fröhlich und bringet ein ſeliges End'. 

2. Wer lebet dem Herrn, Der ſtirbet auch 
gern Und fürchtet ſich nicht, Daß er ſoll 
erſcheinen vor Gottes Gericht. 

3. Ein Chriſt, — der ſtirbt nicht, Ob⸗ 
gleich man ſo ſpricht: Sein Elend ſtirbt 
nur, Er aber ſteht da in der neuen Natur. 

4. Wär' nur insgemein Der Ernſt nicht 
ſo klein! Drum fürcht't man den Tod, Weil 
man nicht ſtets denket ans eine, das not. 

5. O heiliger Gott, Töt in mir den Tod! 
Das ſterbende Teil Durchdringe dein gött— 
liches Leben und Heil! 


Eigene Melodie. 

(Offb. 14, 13; 7, 17; 21,9) 
2888. O wie ſelig ſeid ihr doch, ihr 
Frommen, Die ihr durch den Tod zu Gott 
gekommen! Ihr ſeid entgangen Aller Not, 
die uns noch hält gefangen. 

2. Muß man doch hier wie im Kerker 
leben, Da nur Sorge, Furcht und Schrecken 
ſchweben; Was wir hie kennen, Iſt nur 
Müh' und Herzeleid zu nennen. 

3. Ihr hingegen ruht in eurer Kammer, 
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Sicher und befreit von allem Jammer; 
Kein Kreuz und Leiden Iſt euch hinderlich 
in euren Freuden. 

4. Chriſtus wiſchet ab euch alle Thrä— 
nen; Ihr habt ſchon, wonach wir uns erſt 
ſehnen; Euch wird geſungen, Was durch 
keines Ohr allhie gedrungen. 

5. Ach, wer wollte denn nicht gerne 
ſterben Und den Himmel für die Welt er⸗ 
erben? Wer wollt' hie bleiben, Sich den 
Jammer länger laſſen treiben? 

6. Komm, o Herr, uns aus dem Joch 
zu ſpannen, Lös uns auf und führ uns 
bald von dannen! Bei dir, o Sonne, Iſt 
der frommen Seelen Freud' und Wonne. 

Simon Dach. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele zc. 


2889. Liebſter Gott, wann werd' ich 
ſterben? Meine Zeit läuft immer hin, 
Und des alten Adams Erben, Unter denen 
ich auch bin, Haben das zum Vaterteil, 
Daß ſie eine kleine Weil' Arm und elend 
ſind auf Erden Und dann ſelbſt zu Erde 
werden. 

2. Herr, ich will mich auch nicht widern, 
Zu beſchließen meine Zeit; Trag' ich doch 
in allen Gliedern Samen von der Sterb— 
lichkeit; Geht doch immer da und dort 
Einer nach dem andern fort, Und ſchon 
mancher liegt im Grabe, Den ich wohl 
gekannt einſt habe. 

3. Aber, Gott, was werd' ich denken, 
Wann es wird ans Sterben gehn? Wo 
wird man den Leib verſenken? Wie wird's 
um die Seele ſtehn? Ach, viel Kummer 
fällt mir ein: Weſſen wird mein Vorrat 
ſein? Und wo werden meine Lieben Nach 
einander hin verſtieben? 

4. Doch bedarf es dieſer Sorgen? Soll 
ich nicht zu Jeſu gehn? Lieber heute noch 
als morgen! Denn mein Leib wird auf— 
erſtehn. Ich verzeih' es gern der Welt, 
Daß ſie alles hier behält, Und beſcheide 
meinen Erben Einen Gott, der nicht kann 
ſterben. | 

5. Herrſcher über Tod und Leben, Mach 
einmal mein Ende gut; Lehre mich den 
Geiſt aufgeben Mit recht wohl gefaßtem 
Mut! Hilf, daß ich ein ehrlich Grab Neben 
frommen Chriſten hab' Und auch endlich 
in der Erde Nimmermehr zu Schanden 
werde! Kaſpar Neumann. 


II. Allgemeine Sterblieder. 


Mel. Ich hab' mein' Sach' Gott heimgeſtellt ꝛc. 
2890. Wie ſollt' ich nicht ergeben ſein 
Zu ſcheiden, wann der Tod bricht ein? 
Denn Sterben iſt ja mein Gewinn; Ich 
fahre hin, Wo ich in ew'ger Freude bin. 

2. Die Seele wünſcht, ſie wäre los 
Und ruhte dort in Chriſti Schoß, Weil 
ihr, die feſt gebunden an, Die Freiheits⸗ 
bahn Nichts als der Tod eröffnen kann. 

3. Dann liegt der Leib in ſanfter Ruh', 
Wann ihn die Erde decket zu; Die Arbeits⸗ 
zeit iſt dann vorbei; Ganz ſündenfrei Lernt 
er im Grab, was Ruhe ſei. 

4. Er ſchläft, doch währt es nicht gar 
lang'; Wann der Poſaune heller Klang 
Vom Himmel ſchallt, ſo iſt behend' Sein 
Schlaf zu End', So daß er keinen Tod 
mehr kennt. 

5. Dann wacht er auf aus ſeinem Grab 
Und legt die Sterbekleider ab; Er kommt 
zur Freiheit aus der Haft, Denn ihm ver⸗ 
ſchafft Sein Heiland neue Lebenskraft. 

6. Ich wach' und ſchlaf' in Gottes Hand, 
Sein Schutz iſt nie von mir gewandt; Ich 
weiß, daß mich der Herr erhält, Wenn 
auch die Welt Am letzten Tag in Trüm⸗ 
mer fällt. 

7. Komm, Gottes Sohn, komm, wann 
du willt! Dann wird mein Herzenswunſch 
erfüllt; Viel beſſer iſt's, ich ſei bei dir, 
Als daß ich hier Noch kämpfe leidend für 
und für. 

8. Da werd' in alle Ewigkeit Ich preiſen 
deine Herrlichkeit, Wenn ich vom Tode 
werd' erſtehn Und fröhlich gehn Ins 
Heiligtum, dich ſtets zu ſehn. 

9. Da wird mein Mund voll Rühmens 
ſein, Wenn du mich führſt zum Erbteil 
ein, Das du mir längſt mit Mund und 
Hand Haſt zuerkannt, Als du an mich 
dein Blut gewandt. 

10. Nun, Amen, ja, es werde wahr! 
Ich warte nur der Engelſchar, Die du 
mir, wann die Hütte fällt, O Siegesheld, 
Schickſt zum Geleit ins Himmelszelt. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 


2891. Was beweget mich zu trauern? 
Mein Leiden wird nicht ewig dauern, Es 
währt nur einen Augenblick. Schwing dich 
auf zu jener Freude, O Seele, die du 
trägeſt Leide! Laß allen Tand der Welt 
zurück! Wer keine Hoffnung hat, Der 
wird von Seufzern matt Und muß zagen; 
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Doch wer ein Chriſt Von Herzen iſt, Hat 
Freudigkeit zu jeder Friſt. 

2. Zwar bekümmert mich die Sünde, 
Die ich an mir und andern finde, Solang' 
ich leb' in dieſer Welt; Dieſe will ich ſtets 
beklagen, Doch nie in meinem Leid ver⸗ 
zagen, Weil mein Vertrauen Jeſum hält. 
Er, er iſt's, der mich tröſt't; Durch ihn 
bin ich erlöſt. Jeſu, Jeſu, Wie wohl iſt 
mir, Wenn ich allhier In dieſem Glauben 
traue dir! 

3. Meine Schuld iſt mir vergeben, Ich 
habe teil an jenem Leben, Das weiß und 
glaub' ich feſtiglich! Lob ſei Gott, der mir 
geſchenket Die Sünden, die mein Herz 
gekränket, Und ſich erbarmet über mich! 
Was kann mir Satan thun? Ich bin und 
heiße nun Kind und Erbe. Was acht' ich 
Hohn? Die Ehrenkron' Beſitz' ich in der 
Hoffnung ſchon. 

4. Meinen Jeſum werd' ich ſehen Und 
ihm zu ſeiner Rechten ſtehen In vollem 
Glanz und hellem Licht; Mir wird nicht 
mehr knechtiſch grauen; Gott, meinen Hei⸗ 
land, werd' ich ſchauen Von Angeſicht zu 
Angeſicht. Bei aller Traurigkeit Führt 
zur Zufriedenheit Dieſe Hoffnung, Die 
er, mein Hort, Mir fort und fort Ver⸗ 
heißt in ſeinem teuern Wort. 

5. Nun darf mich kein Tod mehr ſchrecken; 
Im Glauben kann ich hier ſchon ſchmecken 
Die Kräfte der zukünft' gen Welt. Ich bin 
ſchon in Hoffnung ſelig, Mein Glaube 
macht mich allzeit fröhlich, Weil er das 
Unſichtbare hält. Getroſt, mein Herz und 
Mut! Zuletzt wird alles gut, Wenn wir 
glauben. Wer glaubt, behält Durch dich 
das Feld, O Jeſus, und beſiegt die Welt! 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende zc. 
(Pf. 71, 9. 17. Jer. 31, 3) 
2892. Ich werfe mich in deine Hände, 
Ach treuer Vater, halt mich feſt; Verlaß 
den nicht an ſeinem Ende, Der ewig ſich 
auf dich verläßt. Du biſt mein Gott von 
Jugend auf, Beſchleuß auch meinen Le— 

benslauf! 

2. Du haſt nach deiner Vatergüte Be⸗ 
ſtändig wohl an mir gethan; Erhör auch 
meine letzte Bitte: Nimm, Gott, mich dort 
zu Ehren an! Ach Vater, ach, noch eins 
iſt not: Ein guter Schluß, ein ſel'ger Tod. 

3. Du haſt mich je und je geliebet, Ver⸗ 
ſorgt, geſtärkt, geſchützt, regiert, Mit Luſt 
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erquickt, mit Kreuz geübet, Oft wunder⸗ 
lich, ſtets wohl geführt. Wohin ich ging, 
wohin ich ſah, Gingſt du mit mir, warſt 
du ſchon da. 

4. Tritt auch zu meinem Sterbebette, 
Sieh meine Not voll Mitleid an; Ver⸗ 
binde, lindere, errette, Du biſt's bloß, der 
mir helfen kann. Beſchütze den, der an dich 
gläubt, Daß er im Tode treu verbleibt! 

5. Komm, Heiland, treib die Furcht zu— 
rücke, Beſiege meinen letzten Feind; Lenk 
auch im Sterben meine Blicke Auf dein 
Verdienſt, o Seelenfreund; Sprich mir 
Troſt, Mut und Freude zu, Mach Ende, 
bringe mich zur Ruh'! 

6. Ihr toten Güter dieſer Erden, Ihr 
machet mir den Tod nicht ſchwer. Zurück! 
— Jetzt werd' ich ſelig werden, Ich brauch' 
und acht’ euch nun nicht mehr. Wer dor⸗ 
ten alles erben kann, Sieht ſchlechte Dinge 
nicht mehr an. 

7. Ich übergebe dir die Meinen, Du 
Vater der Barmherzigkeit; Laß ihnen ſtets 
dein Troſtlicht ſcheinen Und bleib ihr Gott 
zu aller Zeit; Behüte ſie vor Ungemach Und 
bringe ſie mir ſelig nach! Ehrenfried Liebich. 


Eigene Melodie. 
(1. Kön. 19, 4. Bf. 6, 4. 7; 22, 2. 3) 
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Es iſt genug! So nimm, Herr, 
meinen Geiſt Zu Zions Geiſtern hin! 
Lös auf das Band, das allgemach ſchon 
reißt, Befreie meinen Sinn, Der ſich nach 
ſeinem Gotte ſehnet, Der täglich klagt und 
nächtlich ſtöhnet: Es iſt genug! 

2. Es iſt genug des Jammers, der mich 
drückt; Von Adams Falle bleibt Der Sünde 
Gift, das mich faſt gar erſtickt, Mir jetzt 
noch einverleibt. Was mich von meinem 
Gott abdränget Und ſtets mit Furcht und 
Angſt beenget: Es iſt genug! 

3. Es iſt genug des Kreuzes, das mir 
faſt Den Rücken wund gemacht. Wie ſchwer, 
o Gott, wie hart iſt dieſe Laſt! Ich netze 
manche Nacht Die Lagerſtatt mit meinen 
Zähren. Ach Herr, wie lange ſoll es wäh— 
ren? Es iſt genug! 

4. Es iſt genug, wenn nur mein Jeſus 
will, Er kennet ja mein Herz. Ich harre 
ſein und halt' indeſſen ſtill, Bis er mir 
allen Schmerz, Den meine ſieche Bruſt ge: 
tragen, Hinweg wird nehmen und mir ja: 
gen: Es iſt genug! 

5. Es iſt genug! Herr, wenn es dir ge— 
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fällt, So ſpanne mich doch aus! Mein 
Jeſus kommt: Nun gute Nacht, o Welt! 
Ich fahr' ins Himmelshaus; Ich fahre 
ſicher hin im Frieden; Mein großer Jam⸗ 
mer bleibt hienieden. Es iſt genug! 


Franz Joachim Burmeiſter. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben ac. 


(Luk. 2, 29. 30) 
2894. Wie Simeon verſchieden, Das 


liegt mir oft im Sinn: Ich führe gern im 
Frieden Aus dieſem Leben hin. 

2. Ach laß mir meine Bitte, Mein treuer 
Gott, geſchehn: Laß mich aus dieſer Hütte 
In deine Wohnung gehn! 

3. Dein Wort iſt uns geſchehen, An 
dieſem nehm' ich teil: Wer Jeſum werde 
ſehen, Der ſehe Gottes Heil. 

4. Ich ſeh' ihn nicht mit Augen, Doch 
an der Augen Statt Kann mir mein Glaube 
taugen, Der ihn zum Heiland hat. 

5. Ich hab' ihn nicht in Armen, Wie 
jener Fromme da; Doch iſt er voll Er— 
barmen Auch meinem Herzen nah. 

6. Mein Herz hat ihn gefunden; Es 
rühmt: mein Freund iſt mein! Auch in den 
letzten Stunden Iſt meine Seele ſein. 

7. Ich kenn' ihn als mein Leben, Er 
wird mir nach dem Tod Bei ſich ein Le— 
ben geben, Dem nie der Tod mehr droht. 

8. Mein Glaube darf ihn faſſen, Sein 
Geiſt giebt Kraft dazu; Er wird auch mich 
nicht laſſen, Er führt mich ein zur Ruh'. 

9. Wann Aug' und Arm erkalten, Hängt 
ſich mein Herz an ihn; Wer Jeſum nur 
kann halten, Der fährt im Frieden hin. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 
(Luk. 22, 44. Ebr. 5, 7—9. 1. Kor. 15, 55—57) 


2895. Der Tod kommt an, da ſoll ich 
ringen; Darauf iſt meiner Seele bang. 
Jedoch getroſt! Es muß gelingen, Weil 
Jeſus mit dem Tode rang. Dein Ringen, 
Jeſu, mit dem Tod Errette mich in Todes— 
not! 

2. Das Sündenheer, des Richters 
Strenge, Der Hölle Glut, des Todes 
Graus, Die bringen mich ſehr ins Ge— 
dränge; Doch Jeſus hielt ſie für mich aus. 
Dein Ringen, Jeſu, mit dem Tod Errette 
mich aus Todesnot! 

3. Hier lieg' ich armer Wurm und bete; 
Ach kämpfet betend doch mit mir, Daß Je— 
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ſus meine Seele rette Und mich hindurch 
im Glauben führ'! Dein Ringen, Jeſu, mit 
dem Tod Reiß' mich aus aller Todesnot! 

4. So, Jeſu, werd' ich nicht erliegen, 
In dich hüll' ich mich gläubig ein. Wer 
mit dir kämpft, wird mit dir ſiegen, Dann 
wird ſein Tod verſchlungen ſein. Dein 
Ringen, Jeſu, mit dem Tod Hat es voll⸗ 
bracht; es hat nicht Not! 


Johann Andreas Grammlich. 


Mel. 


2896. Ich ſoll mich freuen, wenn 
ich ſterbe, Und doch erſchreck' ich vor dem 
Tod; Ich weiß ja, daß ich nicht verderbe, 
Und zage vor der Todesnot; Mein Gott, 
mein Gott, komm, ſtärke mich, Damit ich 
treuer liebe dich! 

2. Wenn wir nur alle recht verſtänden, 
Was Sünd' und Elend dieſer Welt! Wenn 
wir nur täglich mehr empfänden, Welch 
Kleinod uns iſt vorgeſtellt! Dann müßten 
wir ja fröhlich ſein, Wenn's heißt: die 
Mitternacht bricht ein! 

3. Wie lieblich ſollte mir's erklingen, 
Wenn meines Heilands Ruf erſchallt! Wie 
ſollt' ich ihm entgegenſingen: Ja, Amen, 
komm, Herr Jeſu, bald! Drum, o mein 
Heiland, bitt' ich dich: In meiner Hoff⸗ 
nung ſtärke mich! 

4. Mein Troſt und Heil iſt deine Trauer 
Und dein Betrübtſein bis zum Tod, Sind 
deine Kämpfe, deine Schauer Am Oel⸗ 
berg in der letzten Not: Das iſt ein heilig 
ernſtes Bild, Das mich mit Kraft und Troſt 
erfüllt. 

5. Vergieb, o Herr, mir jede Stunde, 
In der ich noch ſo furchtſam bin! Ich bitte 
dich von Herzensgrunde, Reiß mich nicht 
ohne Glauben hin, Und gieb mir einſt im 
Todesſchmerz Ein frohes, liebentbranntes 
Herz! 


Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


Mel. Schwing dich auf zu deinem Gott ꝛc. 
2897. Liebſter Jeſu, laß mich nicht, 
Wann es kommt zum Scheiden; Sei du 
meine Zuverſicht; Und dein bittres Leiden 
Laß mir Troſt und Leben ſein, Wann ich 
werde ſterben! Alſo ſchlaf' ich ſelig ein 
Und kann nicht verderben. 

2. Führe mich die Himmelsbahn, Laß 
dein Wort mich leiten; Nimm dich meiner 
Seele an, Hilf mir mutig ſtreiten; Stärke 
mich durch dein Verdienſt, Wann die Glie⸗ 
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der beben! — Dann wird Sterben mein 
Gewinſt, Und du biſt mein Leben. 

3. Wenn der Satan mich verklagt, Wollſt 
du mich vertreten; Wenn mich mein Ge⸗ 
wiſſen nagt, Wirſt du für mich beten; 
Wenn der ſchwere Kampf angeht, Wirſt 
du mich nicht laſſen; Wenn die Not am 
höchſten ſteht, Will ich dich umfaſſen. 

4. Wenn mir angſt und bange iſt, Sei 
du ſelbſt mein Tröſter, Rette mich, Herr 
Jeſu Chriſt! Ich bin dein Erlöſter. Wenn 
ich nicht mehr beten kann, Auch nicht mehr 
kann lallen, Nimm die letzten Seufzer an, 
Laß mich ja nicht fallen! 

5. Wenn mein Ohr nicht weiter hört, 
Höre du mein Aechzen! Wenn die Todes— 
not ſich mehrt, Will ich nach dir lechzen. 
Wenn mein armes Herze bricht, Laß auch 
deines brechen; Wenn mein Mund kein 
Wort mehr ſpricht, Wollſt du für mich 
ſprechen! 

6. Fallen die Gedanken hin, Bleib in 
meinem Herzen; Wenn ich hilflos, tod— 
krank bin, Lindre du die Schmerzen! Heile 
mich, Immanuel, Schenke mir das Leben! 
Leib und Leben, Herz und Seel' Sei'n 
dir übergeben. 

7. Wenn mich alle Welt verläßt Und 
die Glieder ſtarren, So will ich im Glau— 
ben feſt Deiner Hilfe harren. Dir, Herr 
Jeſu, leb' ich hier, Dir, dir will ich lei— 
den; Ewig ungetrennt von dir Will ich 
auch abſcheiden. 

8. Hilf mir in der letzten Not, Hilf mir 
vor Gerichte; Bringe mich nach meinem 
Tod Vor dein Angeſichte! Senkt man mich 
ins Grab hinein, Decke meine Glieder; 
Bricht der jüngſte Tag herein, Wecke du 
mich wieder! 

9. Allen, die mich hier geliebt Und ſich 
nach mir ſehnen, Die mein Sterben hier 
betrübt, Wiſche ab die Thränen! Laß dein 
mildes Gnadenlicht Ihnen troſtreich ſchei— 
nen; — Ach Herr Jeſu, laß mich nicht, 
Hilf mir und den Meinen! 


Mel. Schwing dich auf zu deinem Gott ꝛc. 
(Phil. 1, 21) 

2898. Chriſtus, Chriſtus, Chriſtus 
iſt, Dem ich leb' und ſterbe, In dem ich 
zu jeder Friſt Süßen Troſt erwerbe. Hat 
mich dann umrungen hier Todeskampf 
und Beben, Spricht mein Herz doch für 
und für: Chriſtus iſt mein Leben! 
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2. Soll mein Leib im dunkeln Grab 
Staub und Aſche werden, — Doch ich nicht 
zu klagen hab': Erde wird zur Erden; 
Aber meine Seele dort, Wie am Stock die 
Reben, Grünet, blühet immerfort. Chri⸗ 
ſtus iſt mein Leben! d 

3. Hält mir gleich der Satan für Alle 
meine Sünden, Will mit Zweifelsbanden 
mir Herz und Sinne binden, Daß ich ewig 
nach dem Tod In der Pein ſoll ſchweben, 
Sag' ich doch zu ſeinem Spott: Chriſtus 
iſt mein Leben! g 

4. Nun wohlan, ſo mag der Tod Mich 
daniederſtrecken: Er und alle Teufelsnot 
Sollen mich nicht ſchrecken; Mag es ſein, 
ich ſterb' dahin, Weiß ich doch daneben: 
Sterben iſt nur mein Gewinn, Chriſtus 
iſt mein Leben! Peter Franck. 


Mel. O du Hüter Israel ꝛc. 
2899. Ehmals ſollt's geſtorben ſein, 
Und das Sterben war die Strafe Für die 
Schafe, Die ſich von des Hirten Hand 
Abgewandt; Doch die unverdiente Tötung 
(Wir bekennen's mit Errötung) Ward dem 
Hirten zuerkannt. 

2. Seit der Zeit iſt unſer Ziel, Das 
die Menſchen Sterben nennen, Die's nicht 
kennen, Nur ein ſeliger Beſchluß Vom Ver⸗ 
druß, Nur der letzte Schritt des Ganges, 
Den man durch das Thal des Dranges 
Hinter Chriſto gehen muß. 

3. Nun und dann gefällt es ihm, Ei⸗ 
nem matt gewordnen Kinde Gnadenwinde, 
Heim in Jeſu Schoß zu gehn, Zuzuwehn. 
Sollten wir es unternehmen, Seine Liebe 
zu beſchämen Und zu ſprechen: Laß es 
ſtehn? 

4. Fahret hin zum Seelenfreund, In⸗ 
niglich geliebte Glieder, Schweſtern, Brü— 
der! Wir verbleiben noch zurück, Weil das 
Glück, Droben ſeinem Ruhm zu dienen, 
Unſer keinem noch erſchienen, Und erwar- 
ten Chriſti Blick. 

5. Der geſegne euch den Schlaf! Denn 
auf Arbeit folget Ruhe; Dieſe thue Euch 
nach manchem rauhen Weg Durchs Geheg 
Nun recht wohl bei dem Genießen! Jeſus 


muß die Urſach' wiſſen, Daß er eines 


ſchlafen leg'. 

6. Nun, du Volk des höchſten Herrn, 
Folg auf allen deinen Tritten Seinen 
Schritten! Denke, daß es Jeſus Chriſt 
Würdig iſt! Wer gelernt in ſeiner Schule, 
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Wird vor feinem Gnadenſtuhle Einſt am 
Siegsfeſt nicht vermißt. 
Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende zc, 


(Pf. 31, 6. Ebr. 2, 14. 15) 


2900. Mein Sterben iſt ein Gang 
zum Leben, Ein Gang dahin, woher ich 
bin. Die Welt mag vor dem Tod erbeben: 
Mich ſchreckt er nicht; ich weiß, wohin, — 
Ich weiß, daß er mich dahin führt, Wo 
mein Erlöſer nun regiert. 

2. Ich weiß, daß Gott auch mir zu liebe 
Den Sohn in dieſe Welt geſandt, Damit 
auch ich zurück nicht bliebe Von jenem 
ſchönen Vaterland, Das ohne Jeſum nim— 
mermehr Mein Vaterland geworden wär'. 

3. Ich weiß, er hat durch Blut und 
Wunden, Durch ſchweren Todeskampf die 
Bahn, Den Weg zur Herrlichkeit gefun: 
den Und ging als Sieger mir voran; Er 
ſandte mir den heil'gen Geiſt, Der auch 
im Tod mein Tröſter heißt. 

4. Wer will das Heil im Tod mir rau⸗ 
ben, Das dieſes Tröſters Mund verſpricht? 
Er ſelbſt verſiegelt meinen Glauben, Der 
mich befreiet vom Gericht. Er zieht mir 
an das Ehrenkleid Der Unſchuld und Ge— 
rechtigkeit. 

5. Des Satans Klagen ſind vernichtet; 
Mein Lebensrecht iſt offenbar. Der Fürſt 
der Welt iſt längſt gerichtet Mit allem, 
was ihm dienſtbar war. Für mich iſt lau⸗ 
ter Seligkeit Von Jeſu Chriſto dort be— 
reit't. Goh. 16, 11) 

6. Was wir davon hienieden wiſſen, Iſt 
wenig; dennoch läßt der Geiſt Uns einen 
Vorſchmack oft genießen Von dem, was 
unvergänglich heißt; Er nimmt's aus 
Jeſu reicher Füll' Und reicht es dar, wie 
Jeſus will. (Ebr. 6, 4. 5. 1. Petr. 4, 14) 

7. So laß dir denn an meinem Ende, 
Herr, meinen Geiſt befohlen ſein; Nimm, 
Jeſu, mich in deine Hände, Sprich, heil'ger 
Geiſt, den Troſt mir ein: Daß ich zu 
Gott geh' ſo gewiß, Als Jeſus herrſcht 
im Paradies! Karl v. Pfeil. 


Mel. Auf dich hab' ich gehoffet, Herr ꝛc. 
2901. Was ſtehn und weinen wir zu⸗ 
hauf Bei dieſem toten Leichnam? — Auf! 
Gen Himmel ſchickt die Herzen! Der weiſe 
Rat Des Herren hat Selbſt teil an un— 
ſern Schmerzen. 
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2. Der Menſch, ſein ſchönes Meiſter⸗ 
ſtück, Auf welchem ruht ſein Gnadenblick, 
Kann nicht ohn' ihn erwerben Dies Ta⸗ 
geslicht: Sollt' er auch nicht Nach ſeinem 
Willen ſterben? 

3. Wir ſind ja Vögeln vorzuziehn; Da 
fällt kein Sperling ohne ihn, Wofern 
ſein Wort nicht fehlet. So iſt fürwahr 
Auch jedes Haar Auf unſrem Haupt ge: 
zählet. Matth. 10, 29. 30) 

4. Sein iſt auch dieſe ganze Welt, Nichts 
Eignes iſt für uns beſtellt, Wir ſind des 
Herrn der Ehren. Greift er darein: Er 
nimmt, was ſein! Was wollen wir uns 
wehren? 

5. Und haben wir viel frohen Mut, 
Wenn er uns Guts um Gutes thut: Was 
wollen wir nicht leiden? Was wollen wir 
Die Trübſal hier, Wenn er ſie ſendet, 
meiden? 

6. Gieb gern hin, was Gott haben 
will, Halt ſeinem weiſen Ratſchluß ſtill! 
Das wird ihm wohlgefallen. Wen Un⸗ 
ſchuld ziert, Ja, ſolchen führt Er gerne 
heim vor allen. 

7. Wer weiß es wohl, vor welcher Not 
Er ſie zur Ruh' bringt durch den Tod? 
Hier iſt viel Sturm und Jammer. Wie 
ſelig iſt, Wen Jeſus Chriſt Legt in des 
Grabes Kammer! 

8. Er thut wie ein getreuer Hirt, Der, 
wenn er Wetters inne wird, Die Schafe 
treibt zuſammen Den Hürden zu, In ſichre 
Ruh' Vor Hagel, Sturm und Flammen. 

9. Er wird uns auch zu ſeiner Zeit 
Heimholen aus der Sterblichkeit Zu ſei— 
nen Himmelsſcharen. Herr, laß uns nur 
Auf deiner Spur In jenes Leben fahren! 

Simon Dach. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten zc. 
(Bf. 39, 5; 90, 12; 31, 6. Apoſtelg. 7, 58) 


2902. Weil nichts Gemeinres iſt als 
Sterben, Und bald vielleicht die Reih' an 
mir, So will ich mich beizeit bewerben 
Um ein recht ſelig Sterben hier. Ich will 
erſt ſterben, eh' ich ſterb', Daß ich im Tode 
nicht verderb'. 

2. Weil aber dieſes eine Sache, Die 
nicht in Menſchenkräften ſteht, So weiß 
ich, wie ich's weislich mache, Daß es zum 
rechten Ziele geht: Ich lauf' gerade zu 
dem Mann, Der zum Wohlſterben helfen 
kann. 
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3. Das iſt mein Jeſus, der ſein Leben 
Für meines hat geopfert auf, Mir ſein 
Verdienſt zum Troſt gegeben, Sein Blut 
zu meiner Seele Kauf Und mir durch ſeine 
Todesnot Erworben einen ſel'gen Tod. 

4. Ach liebſtes Heil, gedenke meiner 
Und halte treulich bei mir aus; Laß all⸗ 
zeit mich genießen deiner, Reiß mich aus 
aller Not heraus! Ich hab' in dieſem 
großen Nun Mit niemand als mit dir zu 
thun. N 

5. Laß mich abſterben meinen Sünden 
Durch ſtäte Reu' und wahre Buß', Im 
Glauben mich mit dir verbinden Und ler— 
nen, daß ich ſterben muß, Damit ich jeden 
Augenblick Mich an zum ſel'gen Sterben 
ſchick'! 

6. Ich gebe dir zu treuen Händen, Herr, 
meine Seel', dein Eigentum; Was dein 
iſt, will ich nicht entwenden, Es bleibe 
dein zu deinem Ruhm. Gieb du nur ſelber 
Achtung drauf: Herr Jeſu, meinen Geiſt 
nimm auf! 

7. Bereite mich von auf: und innen, 
Wie du mich ſelber haben willt; Den 
Glauben mehr, ſtärk meine Sinnen Und 
ſei mir immer Sonn' und Schild; Die 
Sünde tilg, dem Satan wehr Und zeig 
dich mir mit deinem Heer! 

8. Gieb mir in deinen heil'gen Wunden 
Die Ruh', dein Wort zur Arzenei, Deins 
Leidens Kraft in letzten Stunden, Des 
Vaters Herz, des Tröſters Treu', Dein 
Heil zu Kron' und Sterbekleid, Im Grabe 
Ruh' nach Kampf und Leid! 

9. Auf dieſe Weiſe mag ich ſterben In 
kurzem oder über lang', So iſt als einem 
Himmelserben Und Gotteskinde mir nicht 
bang. Des Vaters Lieb' und Chriſti Blut 
Macht's ſchon mit meinem Ende gut. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 

A (2. Tim. 4, 7. Weish. 4, 14) 
2903. So hab' ich nun vollendet Den 
ſchweren Lebenslauf, Mich ganz zu Gott 
gewendet Und geh' jetzt himmelauf. Hier 
iſt doch nichts denn Sorgen, Nur lauter 
Gram und Not Den Abend wie den Mor: 
gen; Drum komm, o lieber Tod! 

2. In allen meinen Jahren Von zarter 
Jugend an Hab' ich es wohl erfahren, Wie 
ſchwer die Himmelsbahn; Ich bin auf kei⸗ 
nen Roſen Gegangen jederzeit, Wie oft 
die Glaubensloſen In ſtolzer Sicherheit. 

Knapp, Liederſchatz. 


3. Wie oft hab' ich geklaget, Gleichwie 
ein Wandersmann, Des Weges müd', ge— 
fraget: Wann komm' ich himmelan? Werd' 
ich noch lange gehen Auf eitlem Erden— 
tand? Ach, werd' ich nicht bald ſehen Das 
rechte Vaterland? 

4. Gottlob! nun ſoll es werden, Nun 
kommt die Stund' herbei, Daß ich von 
dieſer Erden Soll werden los und frei. 
Nun hab' ich ausgeklaget, Ich hab' in 
meinem Streit Mich ritterlich gewaget; 
Die Kron' iſt mir bereit. 

5. Ihr Lieben, laßt das Weinen, Es 
iſt ja ohne Not! Gott eilet mit den Seinen 
Durch einen ſel'gen Tod, Eh' noch viel 
Trübſal' kommen, — Gott weiß, ſie dräuen 
ſchon? Wohl dem, der aufgenommen Zum 
ſchönen Himmelsthron! 

6. Wollt ihr es recht bedenken, Liebt 
ihr mich herzlich wohl, So dürft ihr euch 
nicht kränken, Daß ich jetzt ſterben ſoll. 
In dieſem Weltgebäude Hab' ich euch ja 
geliebt: Drum gönnt mir doch die Freude, 
Die mir mein Heiland giebt! 

7. Wir werden ſein verbunden Ohn' 
alle Not und Leid Nach wenig Zeit und 
Stunden Dort in der Ewigkeit; Da wird 
uns Gott erneuen, Da werden wir uns 
auch Recht miteinander freuen Nach hohem 
Himmelsbrauch. Joachim Pauli. 


Mel. Was mein Gott will, geſcheh' allzeit ꝛc. 
(Joh. 12, 24. 1. Kor. 15, 36. 42) 


2904. So iſt die Wallfahrt nun voll⸗ 
bracht In dieſes Lebens Wegen; Mein 
Sarg und Grab iſt mir gemacht, Darein 
will ich mich legen. Ich habe nun genug 
gelebt, Ich war genug beſchweret; Dem 
Geiſt, der hier in Not geſchwebt, Wird 
Ruhe nun gewähret. 

2. Geh, leg dich hin, mein arm Ge— 
bein! Der Sold für meine Sünden Muß 
doch einmal erleget ſein, Der Tod wird ihn 
wohl finden. All' meine Lebenskraft muß 
zwar Vermodern und verweſen; Doch wird 
Gott, was ſein Bildnis war, Einſt neu 
zuſammenleſen. 

3. Das Weizenkorn keimt nicht her— 
für, Es ſei zuvor erſtorben; So, meine 
Glieder, ſeid auch ihr Zwar tot, doch 
nicht verdorben; Der Herr wird euch aus 
eurer Gruft Bald wieder laſſen blühen 
Und unverweslich durch die Luft Zu eurer 
Seele ziehen. 
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4. Nun hält, mein Geiſt, dich nichts 
mehr an; Fahr hin im hellen Kleide, Das 
dir dein Jeſus angethan Von reiner Un⸗ 
ſchuldſeide! Fahr hin: ſein Blut beſprenget 
dich Und ſtillt dein letztes Weinen! Fahr 
hin: ſo kannſt du würdiglich Vor Gottes 
Thron erſcheinen! 

5. Wohl dir, o Toter, weil dich nun 
Die Engel Gottes leiten! Nun darfſt du 
droben ſelig ruhn Und durch die Himmel 
ſchreiten. Fahr hin, fahr hin, wir hören 
ſchon Das Heilig, Heilig klingen! — O 
Herr, in dieſem Lebenston Laß dort auch 
uns einſt ſingen! 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 
2905. Nun muß ich heimwärts gehen; 
Hab, Erde, gute Nacht! Zu jenen Him— 
melshöhen Lockt mich des Sternes Pracht, 
Des Sterns, der aus dem Dunkeln Uns 
aufgegangen iſt, Ob deſſen lichtem Funkeln 
Das Herz der Welt vergißt. 

2. Lebt wohl! Ich muß nun ſcheiden, 
Ihr Freunde, gute Nacht! In Freuden und 
in Leiden Gar ſchwer iſt's mir gemacht, 
In Kummer und in Thränen, In Arbeit 
und in Not; Drum ruft mein heißes Seh— 
nen: O komm, mein Herr und Gott! 

3. O komm und ſchließ dem Matten 
Die müden Augen zu; Bett ihn im kühlen 
Schatten Zu ſtiller, ſanfter Ruh'; Gieb 
ihm im ſtillen Grabe Den letzten Ruhe— 
pfühl, — Damit die einz'ge Habe Vom 
ganzen Weltgewühl! 

4. Lebt wohl! Ihr ſollt nicht weinen, 
Ihr Freunde, lieb und fromm; Das Licht 
wird wieder ſcheinen, Das ruft dem Schlä— 
fer: Komm! Das ruft in ſeine Kammer: 
Steh, Schläfer, ſteh nun auf! Steh auf 
von Not und Jammer, Der Himmel thut 
ſich auf! 

5. Lebt wohl! Ihr ſollt nicht klagen, 
Daß ich von hinnen muß; Die Nacht wird 
wieder tagen Mit Freudenüberfluß. Der 
große Held der Frommen Wird mit der 
Krone ſtehn, Und Engel werden kommen 
Und mich zu Gott erhöhn. Ernſt Moriz Arndt. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben ac. 

(Pf. 31, 6) 
2906. Mein Gott, in deine Hände 
Befehl ich meinen Geiſt. Du lebſt und 
liebſt ohn' Ende Und thuſt, wie du ver— 


heißt. 
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2. Du haſt mich ja erlöſet, Herr, du 
getreuer Gott! Wer nicht ſein Heil ver⸗ 
ſtößet, Wird nicht an dir zu Spott. 

3. Wem ſollt' ich mich empfehlen, Wenn 
ich will ſelig ſein? Dein ſind ja alle See⸗ 
len, So iſt mein Geiſt auch dein. 

4. Du haſt ihn mir gegeben; So nimm 
ihn wieder hin, Dort bei dem Herrn zu 
leben, Des ich hier eigen bin! 

5. Mein angeerbter Schade Macht mich 
der Hölle wert; Doch lebt mein Geiſt von 
Gnade, Die ihn zu Gott bekehrt. 

6. Er iſt mit Blut gereinigt, Mit Blut 
von deinem Sohn; Mit deinem Geiſt ge⸗ 
einigt Taugt er vor deinen Thron. 

7. Mein Glaube ſchwingt die Flügel 
Bereits zu jener Stadt, Dieweil der Geiſt 
das Siegel Auf die Erlöſung hat. 

8. Gott, warſt du mein Befreier Schon 
in der Sündennot, So biſt du, o Getreuer, 
Es auch in meinem Tod. 

9. Du liebſt — und liebſt ohn' Ende 
Und thuſt, wie du verheißt. Mein Gott, 
in deine Hände Befehl' ich meinen Geiſt! 

Philipp Friedrich Hiller 


Mel. Die Tugend wird ꝛc. 


2907. Laß mir, wann meine Augen 
brechen, Herr, deinen Frieden fühlbar ſein; 
Komm, deinen Troſt mir zuzuſprechen, 
Und ſegne du mein matt Gebein! Gieb 
Ruhe mir in deinen Armen, Darin ich 
Gnad' und Frieden fand, Und trag mich 
vollends mit Erbarmen Sanft zu dir heim 
ins Vaterland! 
Chriſtian Renatus Graf v. Zinzendorf? 


Mel. Aller Gläub'gen Sammelplatz ꝛc. 


2908. Zeuch mir aus mein ſterblich 
Kleid, Das ſeit Jahren ſo viel Leid, So 
viel Schmerzen mir gebracht Und noch 
drückt bei Tag und Nacht! 

2. Wenn ich, Herr, durch deine Gnad' 
Auf des Todes ſchmalem Pfad Zog ins 
neue Leben ein, Dann werd ich geneſen 
ſein. 

3. Sieh, mein Wunſch und ganzer Sinn 
Steht nach jenem Leben hin, Das kein 
Siechtum je berührt, Weil's im Himmel 
wird geführt; 

4. Da man dir mit allem Fleiß Dient 
und nichts von Sünde weiß, Ewig lebt, 
mit dir vertraut, Und dir klar ins Antlitz 
ſchaut. 


II. Allgemeine Sterblieder. 


5. Herzlich ſehn' ich mich hinaus; Und 


doch, wenn mein irdiſch Haus Sinket in 
der Erde Schoß: Bin ich dann nicht nackt 
und bloß? 

6. Davor fühl' ich, Herr, ein Graun. 
Möchteſt du ein Haus mir baun, Das der 
Seele, wann ich ſcheid', Dienet als ihr 
neues Kleid! 

7. Wenn ein Leib mir, himmliſch rein, 
Nicht wie dieſer, Fleiſch und Bein, Würde 
angethan von dir: O wie wohl geſchähe 
mir! 

8. Doch du wirſt es wohl verſehn: Laß 
mich nur ins Leben gehn, Laß mich nur 
im Grabe nicht, Zeige mir dein himmliſch 
Licht! 8 

9. Dank ſei dir, daß deine Hand Mir 
ſchon gab ein teures Pfand, Deinen Geiſt, 
der Abba! ſchreit Und zum Pilgern Troſt 
verleiht! 

10. Pilger hier und Bürger dort, — 
Bin ich dein an jedem Ort. Führt' ich 
gläubig meinen Lauf, Nimmſt du mich 
zum Schauen auf. (pf. 39, 13) 

11. So geh' ich getroſt dahin; Nur 
liegt's immer mir im Sinn: Wie daheim 
ich doch ſo gern Möchte ſein bei meinem 
Herrn! Gottlieb Köhler. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 
(1. Moj. 32, 26. Ebr. 5, 7) 


2909. Dein Wort, Herr, iſt geſchehen: 
Zur Heimat ſoll ich gehen! So führe mich 
dahin! Geh mit, ich will dich faſſen! Ich 
werde dich nicht laſſen, Bis ich von dir 
geſegnet bin. 

2. Willſt du mit mir noch ringen, Bis 
du mich heim wirſt bringen, So ringſt 


du nicht als Feind. Durch Weinen und 


durch Bitten Wird leicht mit dir geſtritten; 
Du ſegneſt, wann's genug geweint. 

3. So ſieh denn meine Thränen Und 
ſprich mir unterm Sehnen Auch deinen 
Segen ein! Ich werde dich nicht laſſen; 
Gieb Kraft, dich feſt zu faſſen! Wer dich 
hält, wird geſegnet ſein. 

4. Du warſt ja für die Deinen Auch 
ſelbſt verſucht im Weinen, Im Blutſchweiß 
rangeſt du; Daher kann's uns gelingen, 
Im Flehn Gott zu bezwingen; Du führſt 
auch weinend himmelzu. 

6 5. Ach ſegne mich mit Leben, Mit Gnade, 
mit Vergeben, Mit Gut, das ewig freut, 
Mit Glaubenstroſt, mit Lieben, Mit Hoff 
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nung und mit Trieben Von deinem Geiſt 
der Herrlichkeit! 

6. Auch wenn ich ſoll erblaſſen, Will 
ich dich doch nicht laſſen, Ich halte mich 
an dich; So läßt du mir's gelingen, Auch 
durch den Tod zu dringen; Dann ſegneſt 
du mich ewiglich. Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Fahre fort, Zion, fahre fort ꝛc. 
(An einem Sterbebette) 
2910. Freue dich! Das läßt Jeſus 
ſagen dir; Freue dich, erlöſte Seele! Jetzt 
eröffnet ſich die Thür', Jetzt fährſt du aus 
dieſer Höhle; Er, der Bräut' gam, kommt, 
er nahet ſich; Freue dich! 

2. Dunkel iſt's, Schmerzen ſind noch um 
dich her, Um dein ſchweres Krankenbette; 
Bald giebt's keine Trübſal mehr, Bald 
biſt du an jener Stätte, Wo die holden 
Lebensbäume ſtehn, Dich umwehn. 

3. Halte feſt! Halte noch ein wenig aus, 
Bleib an deines Jeſu Händen! Er wollt' 
in des Todes Graus Dich zum Leben auch 
vollenden. Traue ſterbend auf ſein teures 
Blut, Dann wird's gut! 

4. Jeſu, komm! Hirte, bleib dem Schafe 
nah! Fürſt des Todes und des Lebens, 
Bleib bei dieſer Seele da In dem Kampf 
des letzten Bebens! Nimm ſie hin nach 
ihrem letzten Schmerz An dein Herz! 

5. Nun wird's licht! Singt doch mit 
Hallelujah, O ihr Lichteskinder alle, Und 
ihr Engel, die ihr da, Führt die Seele 
heim mit Schalle! Ruft: Glück zu! Komm, 
Jeſu, ſäume nicht! — Nun iſt's licht! 


Vers 1 und 5 von Gräfin Benigna v. Neuß, Vers 2, 3 
und 4 von Albert Knapp. 


Mel. 


2911. Hier ſteh' ich an den Grenzen 
Der tiefen Ewigkeit Und ſehe Kronen 
glänzen, Die meinem Haupt bereit. Das 
harte Krankenbette Wird mir ein Rofen- 
zelt; Der Tod zerreißt die Kette, Die mich 
gefangen hält. 

2. Ich ſterbe; doch was ſterben? Ich 
lebe durch den Tod! Zerbrechen gleich die 
Scherben: Der Schatz drin hat nicht Not. 
Das Weizenkorn verweſet, Es fällt auf 
Hoffnung hin; Doch wenn der Geiſt drein 
bläſet, So muß es wieder blühn. 

3. Erlöſer, deine Wunden Sind nun 
mein Paradies; Das Los iſt ſchon gefun— 
den, Das mir mein Glaube wies. Ich 


Valet will ich dir geben zc. 
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II. Allgemeine Sterblieder. 


gehe nun zum Schauen, Ich darf die Hei: 
mat ſehn, Wo keine Thränen tauen Und 
lauter Palmen ſtehn. 

4. O wohl mir in der Höhe: Hier iſt 
Zeit ohne Zeit; Der Ring, darin ich ſtehe, 
Iſt lauter Ewigkeit; Die Stadt, darin ich 
wohne, Braucht einer Sonne nicht, Und 
meines Hauptes Krone Iſt Gottes Gna⸗ 
denlicht! 

5. O Himmel über Himmel, O tiefes 
Freudenmeer! Nun dringt kein Weltge- 
tümmel Zu meinem Ohre her. Weil Chri— 
ſtus mich umſchließet, So ſprech' ich ohne 
Not: O Leben, ſei gegrüßet! Fahr ewig 
hin, o Tod! 


Mel. Nun bitten wir den heiligen Geiſt ꝛc. 


2912. Ich werd' mich über mein Selig⸗ 
ſein Doch niemals anders als ſchamrot 
freun; Denn 's iſt lauter Gnade, Und 
bleibt ein Wunder Seiner Barmherzigkeit, 
wie jetzunder, So allezeit. 

2. Amen, ja, das werd' ich zu Jeſu 
Füßen Mit ew'ger Beugung bekennen 
müſſen, Weil's Wahrheit iſt. 

3. Herr, dein Blutvergießen, dein bittres 
Leiden Und dein am Kreuze für mich Ver: 
ſcheiden Hat mir's verdient. 

4. Darauf ganz alleine will ich ver— 
trauen, Und will beim Glauben das ſel'ge 
Schauen Erwartend ſein. 

5. Laß mich nur, Herr Jeſu, bis zum 
Erblaſſen Dich unverrücklich ins Auge 
faſſen Zu meinem Troſt — 

6. In dem ewig ſchönen Verſöhners— 
bilde, Wie du am Kreuze dein Blut fo 
milde Vergoſſen haſt! 

7. Und wann ich im Frieden in deine 
Hände Einſt werde dürfen aus dem Elende 
Von hinnen ziehn: 

8. So wird mich am Ende dein Todes— 


kummer Gar ſanft einwiegen zum letzten 


Schlummer Als wie ein Kind. 

9. Und du wirſt die Augen, die ſtill 
hinblicken Nach dir, Verſöhner, mir ſelbſt 
zudrücken; Des freu' ich mich. 

10. O wer wird da wiſſen, wie ihm 
geſchiehet, Wenn man dich endlich von 
nahem ſiehet, So wie du biſt! 

11. O wie wird's ſo wohl thun, an 
deinen Wunden Von unſern irdiſchen Ar— 
beitsſtunden Sanft auszuruhn! 


ſchallen, Wenn dir von deinen Erlöſten 
allen Geſungen wird: 

13. Lamm, für uns geſchlachtet, nimm 
Preis und Ehre Und Lob und Dank durch 
viel tauſend Chöre: Denn du biſt's wert! 

14. Alles ſage Amen, den Herrn zu 
loben, Hier auf der Erd' und im Himmel 
droben, Was Odem hat! Chriſtian Gregor. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


2913. Mein letztes Haus auf Erden, 
Wie traurig ſiehſt du aus! Mir ſollte bange 
werden Vor dir, du Totenhaus! Doch 
weg mit den Gedanken, — Getroſt dahin 
geſchaut! Nichts iſt in deinen Schranken, 
Davor dem Chriſten graut. 

2. Du biſt mein Ruhehafen; Wenn auch 
auf meiner Fahrt Mich Wind und Wetter 
trafen, Zieh' ich doch wohlbewahrt Und 
frei von Angſt und Kummer In deinen 
ſtillen Raum; Da ſtört in meinem Schlum⸗ 
mer Kein Sturm mich und kein Traum. 

3. Du biſt die ſichre Kammer, Wo 
Gott ſein Kind hinführt. Wenn nichts 
als lauter Jammer In dieſer Welt regiert, 
So ſchließt Gott ſelbſt die Thüre Nach 
ſeinen Kindern zu. Trotz dem, der ſie be⸗ 
rühre In dieſer ſtillen Ruh'! 

4. Du biſt mein ſanftes Bette; Wenn 
ich auf Dornen hier Gleich ſtets geſchlafen 
hätte, So find' ich doch in dir Ein ſanftes 
Ruhekiſſen, Darauf mein Haupt ſich lehnt, 
Wenn ſich die Augen ſchließen, Nachdem 
ſie gnug gethränt. 

5. Wohlan, bleib in Gedanken Mir 
immer vorgeſtellt, Mir, den in deinen 
Schranken Der Tod nicht ewig hält! Des 
Grabes Thür' iſt offen, Hinweg iſt Fels 
und Stein: Legt mich mit frohem Hoffen 
In Gottes Acker ein! Benjamin Schmold. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


2914. Stimm an das Lied vom Ster⸗ 
ben, Den ernſten Abſchiedsſang! Vielleicht 
läuft heut zu Ende Dein ird'ſcher Lebens⸗ 
gang; Und eh' die Sonne ſinket, Be⸗ 
ſchließeſt du den Lauf, Und wenn die 
Sonne ſteiget, Stehſt du nicht mit ihr auf. 

2. Es giebt nichts Ungewiſſers Als 
Leben, Freud' und Not, Allein auch nichts 
Gewiſſers Als Scheiden, Sterben, Tod. 
Wir ſcheiden von dem Leben Bei jedem 
Lebensſchritt; Uns ſtirbt die Freud' im 


12. Und welch Lobgetöne wird dann er: | Herzen Und unſer Herz ſtirbt mit. 


. 


Stündlich eil' ich zu dem Grabe; 


II. Allgemeine Sterblieder. 
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3. An unſerm Pilgerſtabe Ziehn wir 
dahin zum Grab, Und ſelbſt des Königs 
Scepter Iſt nur ein Pilgerſtab. Ein 
Pilgerkleid hat allen Die Erde hier be— 
ſchert; Wir tragen's auf der Erde Und 
laſſen's auch der Erd'. 

4. Geh, überſteig nur Berge Und Höhn, 
es ſteht dir frei; Dem kleinen Grabes— 
hügel Kommſt du doch nicht vorbei! Da 
gehſt du nicht hinüber Und iſt er noch ſo 
klein; Da bleibſt du müde liegen, Da 
legt man dich hinein. 

5. So ſing das Lied vom Sterben, Das 
alte Pilgerlied, Weil deine Straße täg— 


lich Dem Grabe näher zieht. Laß dich es 


mild und freundlich Wie Glockenton um⸗ 
wehn; Es läute dir zum Sterben, Doch 
auch zum Auferſtehn! Philipp Spitta. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 


(2. Petri 1, 14) 
2915. Herr, meine Leibeshütte Sinkt 
nach und nach zu Grab; Gewähre mir die 
Bitte Und brich ſie ſtille ab! 

2. Gieb mir ein ruhig Ende; Der Augen 
matten Schein Und die gefaltnen Hände 
Laß ſanft entſeelet ſein! 

3. Laß meine letzten Züge Nicht zu ge⸗ 
waltſam gehn, Und gieb, daß ich ſo liege 
Wie die Entſchlafenen! 

4. Doch es geſcheh' dein Wille! Ich 
ſcheide gleich dahin Im Kämpfen oder 
ſtille: Wenn ich nur ſelig bin. 

5. Bleibſt du mir in dem Herzen, Dein 
Name mir im Mund, So ſind mir auch 
die Schmerzen Im Sterben noch geſund. 

6. Dein Blut hat mich gereinigt; Trennt 
Leib und Seele ſich, So werden ſie ver— 
einigt Zum Seligſein durch dich. 

7. Nach deiner Gnade Größe Nimm 
nur den Geiſt zur Hand, Es reiße oder 
löſe Der Tod des Leibes Band! 

8. Ich werde auferſtehen, Da geht's 
zum Himmel ein; Ich werde Jeſum ſehen, 
Und er mir gnädig ſein. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 
(Pf. 90, 10—12. 1. Kor. 15, 30. 31) 


2916. Meine Lebenszeit verſtreicht, 
Und 
wie wenig iſt's vielleicht, Das ich noch zu 
leben habe! Denk, o Menſch, an deinen 


„ Tod, Säume nicht, denn eins iſt not! 


2. Lebe, wie du, wann du ſtirbſt, Wün⸗ 
ſchen wirſt gelebt zu haben! Güter, die du 
hier erwirbſt, Würden, die dir Menſchen 
gaben, Nichts wird dich im Tod erfreun: 
Dieſe Güter ſind nicht dein. 

3. Nur ein Herz, das Jeſum liebt, Nur 
ein ruhiges Gewiſſen, Das vor Gott dir 
Zeugnis giebt, Wird dir deinen Tod ver- 
ſüßen; Dieſes Herz, von Gott erneut, 
Giebt im Tode Freudigkeit. 

4. Wenn in deiner letzten Not Freunde 
hilflos um dich beben, Dann wird über 
Welt und Tod Dich dies reine Herz er— 
heben; Dann erſchreckt dich kein Gericht: 
Gott iſt deine Zuverſicht. 

5. Daß du dieſes Herz erwirbſt, Fürchte 
Gott und bet und wache; Sorge nicht, 
wie früh du ſtirbſt: Deine Zeit iſt Gottes 
Sache; Lerne nur den Tod nicht ſcheun, 
Lerne ſeiner dich erfreun! 

6. Ueberwind ihn durch Vertraun; 
Sprich: Ich weiß, an wen ich glaube, 
Und ich weiß, ich werd' ihn ſchaun, Denn 
er weckt mich aus dem Staube! Er, der 
rief: Es iſt vollbracht! Nahm dem Tode 
ſeine Macht. 

7. Tritt im Geiſt zum Grab oft hin, 
Siehe dein Gebein verſenken; Sprich: Herr, 
daß ich Erde bin, Lehre du mich ſelbſt be— 
denken; Lehre du mich's jeden Tag, Daß 
ich weiſer werden mag! 

Chriſtian Fürchtegott Gellert. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


2917. Wann ich einſt entſchlafen 


werde Und zu meinen Vätern gehn, Will 
ich von der armen Erde Friedlich auf zum 
Himmel ſehn. Zu des Vaterhauſes Thoren 
Schwingt der Pilgrim ſich empor; Nichts 
iſt in der Welt verloren, Wenn ich Jeſum 
nicht verlor. 

2. Wer verſöhnt zur Himmelshöhe Sei— 
nen Blick erheben kann, Ohne Zittern, 
ohne Wehe, O der iſt ein ſel'ger Mann! 
Wem der Geiſt das Zeugnis giebet: Unter 
Freuden, unter Schmerz Haſt du Gottes 
Sohn geliebet, O das iſt ein ſel'ges Herz! 

3. Alſo möcht' ich einſt erblaſſen Und 
im letzten Kampfe nun Als des Vaters 
Kind gelaſſen Auf dem Totenbette ruhn, 
Ausgetilget meine Fehle, Neugeboren durch 
den Herrn, Jeſum Chriſtum in der Seele, 
Ueber mir den Morgenſtern! 

4. In der angenehmen Stunde Will 
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ich, Herr, dich ſuchen gehn: Laß in dei— 
nem Friedensbunde Du mich unverrücklich 
ſtehn! Heute ſei mir ein Verſöhner, Heute 
Leben mir und Ruh’, Täglich teurer, täg- 
lich Schöner, — Für das andre ſorgeſt du! 
Albert Knapp. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


2918. Wer malt den ſel'gen Augen⸗ 
blick, Wer nennt das herrliche Geſchick, 
Wenn nun zu Gottes Majeſtät Ein ſter⸗ 
bender Gerechter geht? 

2. Ein Seufzer: — und die Kette bricht! 
Kaum ſagt man: tot! — ſchon iſt es licht, 
Und der entbundne Geiſt iſt ſchon Erhoben 
vor den ew' gen Thron! 

3. Der Glaube möchte fliegen nach; 
Doch ſeine Flügel ſind zu ſchwach. In 
jenes unerſchaffne Licht Dringt ein ver— 
weslich Auge nicht. 

4. Wir wiſſen's, — und das iſt genug, 
— Nach oben geht der Sel'gen Flug; Dort 
ſind ſie frei von Sorg' und Leid Und ruhn 
bei Jeſu nach dem Streit. 

5. Mit goldner Harfen Harmonie Lob— 
ſingen ihrem Heiland ſie; Sie ſchaun ſein 
Antlitz. — Seelen, auf, Und folget ihrem 
Siegeslauf! 

6. Ihr Glauben, Dulden, Lieben, Thun 
Bleib' uns auf ewig teuer nun. O Jeſu, laſſe 
du geſchehn, Was unſre Lieben droben flehn! 

7. Wir ſehn Verluſt — und ſie Gewinn, 
Sie ſuchet täglich unſer Sinn; Du aber 
tröſteſt überm Grab Und trockneſt alle 
Thränen ab. 

8. Herr, wie Eliſa dort gefleht, Als 
ſein Elia ward erhöht, So flehn wir: 
Gieb an deinem Heil Uns Lebenden nun 
zwiefach teil! (2. Kön. 2, 9) 

John Newton. 
Aus dem Engliſchen überſetzt von Albert Knapp. 


Eigene Melodie. 


2919. Nein, nein, das iſt kein Sterben, 
Zu ſeinem Gott zu gehn, Der dunkeln 
Erd' entfliehen Und zu der Heimat ziehen 
In reine Sternenhöhn! 

2. Nein, nein, das iſt kein Sterben, 
Ein Himmelsbürger ſein, Beim Glanz der 
ew'gen Kronen In ſüßer Ruhe wohnen, 
Erlöſt von Kampf und Pein. 

3. Nein, nein, das iſt kein Sterben, 
Der Gnadenſtimme Ton Voll Majeſtät 
zu hören: Komm, Kind, und ſchau mit 
Ehren Mein Antlitz auf dem Thron! 


II. Allgemeine Sterblieder. 


4. Nein, nein, das iſt kein Sterben, 
Dem Hirten nachzugehn! Er führt ſein 
Schaf zu Freuden, Er wird dich ewig 
weiden, Wo Lebensbäume ſtehn. 

5. Nein, nein, das iſt kein Sterben, 
Mit Herrlichkeit gekrönt Zu Gottes Volk 
ſich ſchwingen Und Jeſu Sieg beſingen, 
Der uns mit Gott verſöhnt. 

6. O nein, das iſt kein Sterben, Du 
Heil der Kreatur! Dort ſtrömt in ew'gen 
Wonnen Der Liebe voller Bronnen; Hier 
ſind es Tropfen nur. 


Cäſar Malan. 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von Albert Knapp. 


Mel. Die wir uns allhie ꝛc. 


2920. Daß mein Heiland auch für 
mich gehangen An des Fluches Marter- 
holz, Wo beim letzten Zittern und Er⸗ 
bangen Ihm das Herz im Leibe ſchmolz: 
Dieſes iſt mein Fels in allen Nöten, Daß 
im Tode mich kein Tod kann töten; Dieſes 
giebt mir frei Geleit In die ſüße Ewigkeit. 
2. Uns Verlorne, die nur Staub und 
Aſchen, Hat mit ſeinem Königsblut Gottes 
Sohn zu reinem Gold gewaſchen; O du 
unergründlich Gut! Alles, was ein Sün⸗ 
der wählt zum Ruhme, Eigne Weisheit 
und des Fleiſches Blume Fällt dahin vor 
dieſem Heil: Das iſt meiner Seele Teil. 
3. Ja, nur dies Erbarmen wird zur 
Seiten Mir vorm Richterthrone ſtehn; 
Dieſes Kleid wird in den Ewigkeiten Gott 
an mir mit Freuden ſehn. Dieſes Wunder 
will ich dort mitlallen, Wo die Aeltſten vor 
ihm niederfallen, Und der Engel Strahlen⸗ 
kreis Aufjauchzt milliardenweis. (Offenb. 5) 
4. Fahret wohl! Ich habe den gefun⸗ 
den, Der da war von Anbeginn. Fahret 
wohl! Auf meines Jeſu Wunden Fahr’ 
ich zu dem Vater hin. Bleibt bei ihm, ſo 
kommet ihr zum Volke, Das als maje⸗ 
ſtät'ſche Zeugenwolke, Mit dem Siegeskranz 
bekränzt, Dort im Sonnenlichte glänzt! 
Albert Knapp. 


(Beim Tode von Kindern) 
Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


2921. Wenn kleine Himmelserben In 
ihrer Unſchuld ſterben, So büßt man ſie 
nicht ein; Sie werden nur dort oben Vom 
Vater aufgehoben, Damit ſie unverloren 
ſei'n. 

2. Sie ſind ja in der Taufe Zu ihrem 


II. Allgemeine Sterblieder. 


Chriſtenlaufe Für Jeſum eingeweiht Und 
noch bei Gott in Gnaden: Was ſollt' es 
ihnen ſchaden, Wenn er ſie nun zu ſich 
entbeut? 

3. Der Unſchuld Glück verſcherzen, Stets 
kämpfen mit den Schmerzen, Mit ſo viel 
Seelennot, Im Angſtgefühl der Sünden 
Das Sterben ſchwer empfinden: Davor 
bewahrt ein früher Tod. 

4. Iſt einer alt an Jahren, So hat er 
viel erfahren, Das ihn noch heute kränkt, 
Und unter ſo viel Stunden Kaum etliche 
gefunden, Daran er mit Vergnügen denkt. 

5. Zwar wer in ſeiner Jugend Den 
Weg zur wahren Tugend Durch Jeſum 
Chriſtum findt Und ſich den erſten Glau⸗ 
ben Hat niemals laſſen rauben, Der lebt 
und ſtirbt auch wie ein Kind. 

6. Allein wo ſind die Reinen, Die jetzt 
noch ſo erſcheinen, Wie ſie das Waſſerbad 
Vor Gottes Augen ſtellte, Und die die Welt 
nicht fällte Und ſchon in ihrem Netze hat? 

7. Sich Jeſu ganz verſchreiben Und in 
der Welt zwar bleiben, Doch von der Welt 
nicht ſein, Erfordert größre Kräfte Als 
menſchliche Geſchäfte, Das muß allein uns 
Gott verleihn. 

8. Wie leicht geht nicht bei Kindern Von 
uns erwachsnen Sündern Das fremde 
Feuer an! Sind ſie der Erd' entriſſen, 
Dann können wir erſt wiſſen, Daß ſie die 
Welt nicht fällen kann. 

9. O wohl auch dieſem Kinde! Es ſtirbt 
nicht zu geſchwinde. Zeuch hin, du liebes 
Kind! Du geheſt ja nur ſchlafen Und 
bleibeſt bei den Schafen, Die ewig unſers 
Jeſu ſind. Johann Andreas Rothe. 


Mel. Ermuntre dich, mein ſchwacher Geiſt ꝛc. 


2922. Du biſt zwar mein und bleibeſt 
mein; Wer will mir's anders ſagen? Doch 
biſt du nicht nur mein allein: Der Herr 
von ew'gen Tagen, Der hat das meiſte 
Recht an dir, Der fordert und erhebt von 
mir Dich, o mein Sohn, mein Wille, 
Mein Herz und Wunſches Fülle! 

2. Ach, gält' es wünſchen, wollt' ich 
dich, Du Kleinod meiner Seelen, Vor 
allem Weltgut williglich Mir wünſchen 
und erwählen. Ich wollte ſagen: Bleib 
bei mir! Du ſollſt ſein meines Hauſes 
Zier; An dir will ich mein Lieben Bis an 
mein Sterben üben! 

3. So ſagt mein Herz und meint es 
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gut, Gott aber meint's noch beſſer; Groß 
iſt die Lieb' in meinem Mut, In Gott iſt 
ſie noch größer. Ich bin ein Vater und 
nichts mehr, Gott iſt der Väter Haupt 
und Ehr', Ein Quell, daraus die Jungen 
Und Alten ſind entſprungen. a 

4. Ich ſehne mich nach meinem Sohn; 
Und der mir ihn gegeben, Will, daß er 
nah an ſeinem Thron Im Himmel ſolle 
leben. Ich ſprech': Ach weh, mein Licht 
verſchwindt! Gott ſpricht: Willkomm, du 
liebes Kind! Dich will ich bei mir haben 
Und ewig reichlich laben. 

5. O ſüßer Rat, o ſchönes Wort Und 
heil'ger, als wir denken! Bei Gott iſt ja 
kein böſer Ort, Kein Unglück und kein 
Kränken, Nicht Angſt, nicht Mangel, nicht 
Verſehn, Bei Gott kann keinem Leids ge: 
ſchehn; Wen Gott verſorgt und liebet, 
Wird nimmermehr betrübet. 

6. Wir Menſchen ſind ja auch bedacht, 
Die Unſrigen zu zieren; Wir gehn und 
ſorgen Tag und Nacht, Wie wir ſie wollen 
führen In einen feinen, ſel'gen Stand, 
Und iſt doch ſelten ſo bewandt Mit dem, 
wohin fie kommen, Wie wir's uns vor: 
genommen. 

7. Wie manches junge, fromme Blut 
Wird jämmerlich verführet Durch böſ' 
Exempel, daß es thut, Was Chriſten nicht 
gebühret! Da hat's denn Gottes Zorn zu 
Lohn, Auf Erden nichts als Spott und 
Hohn; Der Vater muß mit Grämen Sich 
ſeines Kindes ſchämen. 

8. Ein ſolches darf ich ja nun nicht An 
meinem Sohn erwarten: Der ſteht vor 
Gottes Angeſicht Und geht in Chriſti 
Garten, Hat Freude, die ihn recht erfreut, 
Und ruht von allem Herzeleid; Er ſieht 
und hört die Scharen, Die uns allhier 
bewahren. 

9. Er ſieht und hört der Engel Mund, 
Sein Mund hilft ſelber ſingen, Lernt alle 
Weisheit aus dem Grund Und ſpricht von 
ſolchen Dingen, Die unſer keins noch ſieht 
und weiß, Die auch durch unſern Fleiß 
und Schweiß Wir, weil wir ſind auf 
Erden, Nicht ausſtudieren werden. 

10. Ach dürft' ich doch von ferne ſtehn 
Und nur ein wenig hören, Wann deine 
Sinne ſich erhöhn Und Gottes Namen 
ehren, Der heilig, heilig, heilig iſt, Durch 
den auch du geheiligt biſt: Ich weiß, ich 
würde müſſen Vor Freude Thränen gießen! 


x 
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11. Ich würde ſprechen: Bleib allhier, 
Nun will ich nicht mehr klagen: Ach mein 
Sohn, wärſt du noch bei mir! Nein, fon: 
dern: Komm, du Wagen Eliä, hole mich 
geſchwind Und bring mich dahin, wo mein 
Kind Und ſo viel liebe Seelen So ſchöne 
Ding' erzählen! 

12. Nun, es ſei Ja und bleibe ſo! Dich 
will ich nicht beweinen: Du lebſt und biſt 
von Herzen froh, Siehſt lauter Sonnen 
ſcheinen, Die Sonnen ew'ger Freud' und 
Ruh'; Hie leb und bleib nur immerzu! 
Ich will, will's Gott, mit andern Auch 
bald hinüberwandern. Paul Gerhardt. 


Eigene Melodie. 
5 (2. Kor. 5, 4) 
2923. Wir ſehnen uns und ſind be— 
ſchweret, Die wir noch in der Hütte ſind; 
Entkleidet aber und verkläret Und ſelig 
biſt du, liebes Kind! 

2. Wir ſehnen uns nach dir dort oben 
Mit heißen Thränen tauſendmal; Würd's 
von dem Hoffen nicht gehoben, Das Herz 
verging' in ſeiner Qual! 

3. Wir ſehnen uns, ſolang' wir wallen, 
Zu ſchaun dein liebes Angeſicht; Mag 
unſre Hütte denn zerfallen: Es geht zu 
dir; uns grauet nicht! Friedrich Oſer. 


Eigene Melodie. 


2924. Liebes Kind, wenn ich bei mir 
Deines ſchönen Leibes Zier Und der Seelen 
Schmuck bedenke, Weiß es Gott, wie ich 
mich kränke! 

2. Kein Smaragd mag je ſo ſchön In 
dem feinen Golde ſtehn; Keine Roſe mag im 
Lenzen Dir gleich, ſchöne Blume, glänzen! 

3. Dein’ Gebärde, dein Geſicht Und der 
beiden Augen Licht War in Tugend ganz 
verhüllet Und mit guter Zucht erfüllet. 

4. Deine Liebe, deine Gunſt Ging und 
hing nach lauter Kunſt, Weil zu lernen, viel 
zu wiſſen War dein edler Geiſt befliſſen. 

5. Auch war hier ein guter Grund, Da 
das ganze Werk drauf ſtund, Nämlich 
Gott und ſein Wort hören Und die heil'ge 
Bibel ehren. 

6. Wollte, wollte Gott, daß nur Deines 
Lebens ſchwache Schnur Etwas noch hier 
auf der Erden Hätte müſſen länger werden! 

7. O wie manche große Freud', O wie 
viel Ergötzlichkeit Würden wir von deinen 
Gaben Noch zuletzt genoſſen haben! 


II. Allgemeine Sterblieder. 


8. Nun, mich jammert's; aber du, Lie⸗ 
bes Kind, ſchweigſt ſtill dazu, Wohnſt in 
Gottes Stadt und Mauern, Kehrſt dich 
nicht an unſer Trauern. 


9. Deines Weſens hoher Stand Iſt 


auch alſo nun bewandt, Daß, wer's gut 
will mit dir meinen, Dich nicht länger 
darf beweinen. 

10. Du biſt ungleich beſſer dran, Als 
die Welt hier ſinnen kann; Du haſt mehr, 
als wir dir gönnen, Mehr auch, als wir 
wünſchen können. g 

11. Es iſt an dir ganz und gar, Was 
hier unvollkommen war; Was du hier 
haſt angefangen, Haſt du dort vollauf em⸗ 
pfangen. 

12. Deine Seel’ hat Gottes Reich, Und 
du biſt den Engeln gleich; Alle Himmel 
hörſt du ſingen, Und du gehſt in vollen 
Sprüngen. 

13. Nun ſo lebe, wie du lebſt, Schweb 
in Freuden, wie du ſchwebſt! Bald, ja 
bald wird's auch geſchehen, Daß du uns, 
wir dich dort ſehen. Paul Gerhardt. 


Eigene Melodie. 
(Jeſ. 40, 11) 
2925. Sei getroſt! Es kann der Hirt 
Seine Herde ja nicht laſſen: Sieh, in ſeine 
Arme wird Liebend er die Lämmer faſ⸗ 
ſen, Sie mit zärtlichem Bemühn Hin zu 
ſchönern Auen tragen, Wo auf Weiden 
ewig grün Hoch die Lebensbäume ragen. 
2. Sei getroſt! Mit gleicher Huld Wird 
er auch die Mütter leiten, Voller Mit⸗ 
leid und Geduld Den Verwaiſten gehn zur 
Seiten, Bis er ſie hindurchgeführt Durch 
die Wüſten dieſer Erde Und zu Schafen 
fie erfint Seiner einen ew'gen Herde. 
Friedrich Oſer. 


Mel. Gott iſt getreu; ſein Herz ꝛc. 
(Auf den Tod eines gottſeligen Bruders) 
(2. Kor. 5, 8) 
2926. Er iſt daheim! Nach kurzer 
Lebenszeit Beſchloß er ſeinen Lauf. Er 
iſt daheim! Dahin iſt alles Leid; Der 
Himmel thut ſich auf. Nach vielen Schmerz— 
und Prüfungsſtunden Hat er das Freuden⸗ 
ziel gefunden; Er iſt daheim! 

2. Er iſt daheim! O Teurer, klage nicht, 
Wenn auch die Liebe weint! Er iſt daheim! 
Er ging aus Nacht zum Licht, Zu ſeinem 
Seelenfreund. Da muß der Seufzerton 


U. Allgemeine Sterblieder. 


verklingen, Man darf vom Sieg mit Freu: 
den ſingen; Er iſt daheim! 

3. Er iſt daheim! Der Himmel iſt dir 
nun Von neuem ein Magnet. Er iſt da⸗ 
heim! Dort ſoll das Sehnen ruhn In 
Liebe und Gebet. Wen wir daheim beim 
Vater wiſſen, Der iſt uns wahrlich nicht 
entriſſen; Er iſt daheim! 

4. Er iſt daheim! Einſt kommt auch 
uns die Zeit, Da uns der Heiland winkt: 
„Kommt heim zu mir!“ Weg iſt dann 
ulles Leid, Dieweil der Vorhang ſinkt. 
Dann frei von allen Todesbinden Wirſt 
du den Bruder wieder finden Beim Herrn 
daheim! Joſeph Knapp. 


Mel. Der du das Los von meinen Tagen ze. 
(Beimfrühen Hingang eines frommen Predigers) 
(Sfb. 2, 1. 1. Sam. 3, 18. Hiob 1, 21) 
2927. Still, Herde! Freunde, hemmt 
das Weinen! Er wandelt doch durch die 
Gemeinen, Der ſieben goldne Sterne hält. 
Schlägt er den Hirten: beugt euch ſtille 
Und betet an! — Das iſt ſein Wille. Er 

thue, was ihm wohlgefällt! 

2. Er giebt und nimmt uns ſeine Knechte; 
Wir ehren ſeine heil'gen Rechte Und wei— 
nen, aber murren nicht. Doch was man 
uns zu Grab getragen, Das dürfen wir 
auch weinend ſagen Nach der verwundten 
Liebe Pflicht. 

3. Tief eingedrückt bleibt uns dein Zeu⸗ 
gen, Knecht unſers Herrn, dein tiefes Beu⸗ 
gen Vorm Licht und Recht im Prieſter⸗ 
ſchild, Dein Glaubensmut, dein weislich 
Handeln, Dein ernſter Gang, dein keu⸗ 
ſches Wandeln, Dein Blick auf deines 
Meiſters Bild; 

4. Dein wachſam Auge auf die Herde, 
Daß jedes recht gepfleget werde, Dein 
Warnen vor der breiten Bahn. — Doch 
ſtill! Der Herr wird nach den Proben Die 
treuen Knechte ſelber loben; Wir danken 
nur und beten an. 

5. Wir danken ihm, der dich gegeben, 
Zu predigen das Wort vom Leben, Wir 
beten an, obwohl gebeugt. Dort ſteht 
betäubt und ſtumm die Herde, Hier ruft 
ein Freund, gebückt zur Erde: Ein Hartes 
haſt du, Herr, erzeigt! 

6. Der lange noch an unſrer Seiten 
Uns könnte fördern und uns leiten, Den 
nimmſt du ſchnell dahin, warum? — 
Schweigt, Fragen! Sündliche Gedanken, 
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Zurück, zurück in eure Schranken! 
Wehmut, geh ins Heiligtum! 

7. Lern vor dem Herrn der Knechte 
ſchweigen Und dich vor ſeinen Wegen beu— 
gen, Auch wenn fie dir ein Rätſel find! 
Nimmt er den Hirten von den Schafen, 
So gönn dem Knecht, der nun entſchlafen, 
Die frühe Ruhe, die er findt! 

8. Wenn andre noch auf Zions Mauern 
Um Davids arme Hütte trauern Und 
Brüche ſehen, die ihr drohn, So trifft ihn 
nicht der Hirten Jammer; Er ruhet nun 
in ſeiner Kammer Und wartet auf der 
Knechte Lohn. (Amos 9, 11) 

9. Wenn wir, um einſt den Herrn zu 
ſehen, Im Leib der Sünde noch mit Flehen 
Uns fleißigen der Heiligung, So wird, 
obgleich ſein Haus zerbrochen, Zugleich 
der Geiſt doch losgeſprochen Vom Leibe 
der Demütigung. 

10. Du ſehnteſt dich nach dem Erlöſen, 
Entſchlafner Hirt, von allem Böſen. Was 
du gefleht, iſt nun erreicht. Dein ſchmerzen⸗ 
reiches Totenbette Iſt deinem Geiſt die 
Siegesſtätte; Dein Geiſt gewinnt, das 
Uebel weicht. 

11. Was du als Knecht in wenig Jah⸗ 
ren Von Tageslaſt und Hitz' erfahren, 
Iſt nun auf ewig abgelegt. Wohl dir! 
Dort werden Prieſterröcke Nicht ſchwarz 
mehr fein; — die Totendecke, Das Trauer: 
kleid wird abgeſtreift. 

12. Wohl dir! — Muß dich die Liebe 
miſſen, So wird das Band doch nicht zer— 
riſſen, Das ſüße Band der Ewigkeit. Ver⸗ 
wandtſchaft mit verklärten Geiſtern Und 
jener Schar läßt ſich nicht meiſtern Von 
Zeit und von Vergänglichkeit. 

13. Herr, ſchärfe unſre Glaubensblicke 
Für jene Welt! — Wir ſind zurücke Und 
ängſten uns im Fremdlingsland. Laß bei 
den Zeichen unſrer Zeiten, Wo Licht und 
Dunkel ſich beſtreiten, Uns doch den Blick 
aufs Vaterland! 

14. Dort rufſt du dienſtentlaßnen Grei⸗ 
ſen, Hier nimmſt du deinem Haus die 
Weiſen; Wo bleibt nun ſeine Förderung? 
Die Leuchter weichen von der Stelle; Kommt 
eine Nacht? Wird's wieder helle? Wer 
deutet unſre Dämmerung? 

15. Du, Herr, biſt Herr, wir bleiben 
Knechte; Du biſt dem gläubigen Geſchlechte 
Ein ſtarker Fels der Zuverſicht. Drum 
ſtill! Dein Plan der Ewigkeiten Enthüllt 


Dao, 
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das Rätſel unſrer Zeiten, Da machſt du 
Finſternis zu Licht. 
Karl Friedrich Harttmann. (1782) 
Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 
(Beim Tod eines jungen gelehrten Theologen, 
der auf dem Krankenlager zur lebendigen Er- 
kenntnis der evangeliſchen Wahrheit gelangte) 


2928. Wahrer Chriſten Krankenbette 
Bleibt als eine Kampfesſtätte Uns auf 
ewig eingedrückt, Wenn fie auch nach man- 
chem Beugen Und zuletzt mit heil' gem 
Schweigen Unſern Augen weggerückt. 

2. Da begehrt man nicht zu klagen; 
Nur der Glaube ſtrebt zu ſagen, Was ihr 
Scheiden uns gelehrt: Wie beim gläubi— 
gen Geſchlechte Man die unverletzten Rechte 
Jenes Heiligtums verehrt. 

3. Ohne Recht von Gnade träumen, Sie 
durch falſchen Troſt verſäumen, — Sol⸗ 
ches freilich iſt nicht ſchwer. Gnad' und 
Recht beiſammen laſſen, In den Opfer: 
ſinn ſich faſſen: Da geht's tief und ernſt— 
lich her. 

4. In dem Läutrungsfeuer ſitzen, Auf Si⸗ 
nais dunkeln Spitzen Nichts als Schreckens 
blitze ſehn; Hingeſtreckt in Finſterniſſen Den 
Verkläger hören müſſen Und doch nicht zu— 
rückegehn; 

5. Beim Durchgehen vor’ger Jahre, Bei 
der nahen Totenbahre, Bei dem Licht der 
Ewigkeit Betend ſich hindurchzuringen Und 
von Gnad' und Recht zu ſingen Vor dem 
Thron der Herrlichkeit; 

6. Alle täuſchenden Ideen Durch das 
Feuer laſſen gehen; Jene Hand, die Gei— 
ſter wägt, Unter ſtillem Zittern ehren Und 
kein „Mene Tekel!“ hören, Das den 
Mut daniederſchlägt; (Dan. 5, 25. 26) 

7. Chriſtum zum Syſteme machen, Wenn 
ringsum die Spötter lachen, Und in ihm 
ſein Kindſchaftsrecht, Seine Freiheit von 
den Sünden Und ſein Bürgerrecht zu fin: 
den Unter Israels Geſchlecht: 

8. Wahrlich das iſt ein Geſchäfte! 
Der Natur erſtorbne Kräfte Reichen lange 


III. Von der Sterbensfreudigkeit. 


hier nicht hin. Beim Gefühl vom Grund- 
verderben Und bei manchem innern Ster⸗ 
ben Reift man aus zu dieſem Sinn. 

9. Aber, Herr, wer will's verſtehen? 
Wem will es zu Herzen gehen? Wer 
glaubt's, daß du heilig biſt? Zwerge wol- 
len mit dir rechten! Aber ach, daß fie be- 
dächten, Daß der Herr zu fürchten iſt! 

10. Merket dies, Prophetenſöhne, Wenn 
mit prahlendem Getöne Euch die ſtolze 
Weisheit ruft, Auch aus ihrem Quell zu 
ſchöpfen! — Ruft, wie dort: „Der Tod 
in Töpfen!“ Flieht und ſuchet reinre Luft! 
(2. Kön. 4, 40) 

11. Mit Schwarmgeiſtern ſich verlaufen 
Und mit eignem Lichte taufen Oder Luſt 


nach fremder Koſt, Stoppeln, Holz und 


Heu nur ſammeln, Grübelnd was von Chriſto 
ſtammeln, Bringt im Tode keinen Troſt. 

12. Lernt bei echter Chriſten Staube 
Heilig fragen: Was iſt Glaube? Wie der 
Herr es ſie gelehrt; Wie ſie bis zum Tod 
gerungen, Bis ihr Geiſt hindurchgedrungen 
Und ſein Friedenswort gehört; 

13. Bis ſie lernten, ihm ihr Leben Als 
ein Opfer hinzugeben Und nach manchem 
ſchweren Drang All ihr Sehnen und ihr 
Denken Ganz in Jeſum zu verſenken Und 
in ſeinen Todesgang; 

14. Bis es hieß: Ich hab' ihn funden! 
Auch in dunkeln Todesſtunden Bleib' ich 
doch ihm einverleibt; An ihm lern' ich 
meine Sünden Und an mir ſein Leben 
finden, Das allein im Tode bleibt! 

15. So nahm Jeſus ſie im Frieden Zu 
dem Los, das er beſchieden; Und in Jeſu 
ſtirbt ſich's gut. Sie in die Verſuchungs⸗ 
hütten Wiederum zurückzubitten, Dazu 
fehlet uns der Mut. 

16. Heil uns, wenn nach allen Leiden 
Uns, den Lebenden, ihr Scheiden Wahre 
Lebensfrüchte bringt! Ihr Tod wecke 
manche Seele, Die mit neuer Zung' und 
Kehle Auch von Recht. und Gnade ſingt! 


Karl Friedrich Harttmann. 


III. Von der Sterbensfreudigkeit. 


Eigene Melodie. 
(Luk. 2, 29— 32) 


2929. Mit Fried' und Freud' fahr' ich 
dahin, Iſt's Gottes Wille. Getroſt iſt mir 


mein Herz und Sinn, Sanft und ſtille, 
Wie Gott mir verheißen hat; Der Tod iſt 
mein Schlaf worden. 

2. Das machet Chriſtus, Gottes Sohn, 


III. Von der Sterbensfreudigkeit. 
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Der treue Heiland, Den du mich, Herr, 
haft laſſen ſchaun, Und machſt bekannt, 
Daß er mir das Leben ſei Und Heil in 
Not und Sterben. 

3. Den haſt du allen vorgeſtellt Mit 
großen Gnaden, Zu ſeinem Reich die ganze 
Welt Heißen laden Durch dein teuer heil- 
ſam Wort, An allem Ort erſchollen. 

4. Er iſt das Heil und ſelig Licht Für 
alle Heiden, Zu erleuchten, die dich kennen 

nicht, Und zu weiden. Er iſt deines Is— 
raels Preis, Ehre, Freud' und Wonne. 
Martin Luther. 


Eigene Melodie. 


2930. Freu dich ſehr, o meine Seele, 
Und vergiß all' Not und Qual, Weil dich 
Chriſtus nun, dein Herre, Ruft aus die⸗ 
ſem Jammerthal! Aus Trübſal und gro— 
ßem Leid Sollſt du fahren in die Freud', 
Die kein Ohr je hat gehöret, Die in Ewig— 
keit auch währet. 

2. Tag und Nacht hab' ich gerufen Zu 
dem Herren, meinem Gott, Weil mich 
ſtets viel Kreuz betroffen, Daß er mir 
hülf' aus der Not. Wie ſich ſehnt ein 
Wandersmann Nach dem Ende ſeiner 
Bahn, So hab' ich gewünſcht, mein Leben 
Hin in Gottes Händ' zu geben. 

3. Denn gleichwie die Roſen ſtehen 
Unter ſpitzen Dornen gar, Alſo auch die 
Chriſten gehen Durch viel Angſt, Not 
und Gefahr. Wie die Meereswellen ſind 
Und der ungeſtüme Wind, Alſo iſt all⸗ 
hier auf Erden Unſre Wallfahrt voll Be: 
ſchwerden. 

4. Welt und Teufel, Sünd' und Hölle, 
Unſer eigen Fleiſch und Blut Plagen ſtets 
hier unſre Seele, Laſſen uns bei keinem 
‚Mut; Wir find voller Angſt und Plag', 
Reich an Kreuz find unſre Tag’. Gleich, 
wann wir geboren werden, Findt ſich 
Jammer gnug auf Erden. 

5. Wann die Morgenröt' aufgehet Und 
der Schlaf ſich von uns wendt, Sorg' und 
Kummer uns umfähet, Müh' ſich findt an 
allen End'. Thränen ſind hier unſer Brot 
Um das Früh⸗ und Abendrot; Wann die 
Sonn aufhört zu ſcheinen, Hört nicht auf 
das bittre Weinen. 

6. Drum, Herr Chriſt, du Morgen⸗ 
ſterne, Der du ewiglich aufgehſt, Sei du 
jetzt von mir nicht ferne, Weil dein Blut 
mich hat erlöſt! Hilf, daß ich mit Fried' 


und Freud' Mög' von hinnen fahren heut; 
Ach ſei du mein Licht und Straße, Mich 
mit Beiſtand nicht verlaſſe! 

7. In dein' Seite will ich fliehen Auf 
dem bittern Todesgang; Durch dein’ Wun⸗ 
den will ich ziehen In mein himmliſch 
Vaterland. In das ſchöne Paradies, Das 
dein Mund dem Schächer wies, Wirſt du 
mich, Herr Chriſt, einführen, Mich mit 
ew'ger Klarheit zieren. 

8. Ob mir ſchon die Augen brechen, Ob 
mir das Gehör verſchwindt, Meine Zung' 
nichts mehr kann ſprechen, Mein Verſtand 
ſich nicht beſinnt: Biſt du doch mein Licht, 
mein Hort, Leben, Weg und Himmels— 
pfort'; Du wirſt ſelig mich regieren Und 
die Bahn zum Himmel führen. 

9. Freu dich ſehr, o meine Seele, Und 
vergiß all' Not und Qual, Weil dich nun 
Chriſtus, dein Herre, Ruft aus dieſem 
Jammerthal! Seine Freud' und Herrlich— 
keit Sollſt du ſehn in Ewigkeit, Mit den 
Engeln jubilieren Und auf ewig trium⸗ 
phieren. Simon Graf. 

Mel. Gottes Sohn iſt kommen ꝛc. 
(Luk. 2, 29— 32. 2. Tim. 4, 7. 8) 


2931. Herr, nun laß in Friede, Le⸗ 


bensſatt und müde, Deinen Diener fahren 
Zu den Himmelsſcharen, Selig und im 
ſtillen, Doch nach deinem Willen! 

2. Gerne will ich ſterben Und den Him— 
mel erben; Chriſtus mich geleitet, Welchen 
Gott bereitet Zu dem Licht der Heiden, 
Das uns ſetzt in Freuden. 

3. Hier hab' ich geſtritten, Ungemach 
erlitten, Ritterlich gekämpfet, Manchen 
Feind gedämpfet, Glauben auch gehalten 
Richtig mit den Alten. 

4. Thränen muß ich laſſen, Weinen ohne 
Maßen, Schwere Gänge laufen Mit der 
Chriſten Haufen, Ueber Sünden klagen, 
Kreuz und Trübſal tragen. 

5. Nunmehr ſoll ſich's wenden, Kampf 
und Lauf ſich enden; Gott will mich erlöſen 
Bald von allem Böſen; Es ſoll beſſer wer— 
den, Als es war auf Erden. 

6. Frieden werd' ich finden, Ledig ſein 
von Sünden Und auf allen Seiten Nicht 
mehr dürfen ſtreiten; Mich ſoll ganz um⸗ 
geben Himmliſch Freudenleben. 

7. Mir iſt beigeleget, Wo man Scepter 
träget, Eine ſchöne Krone Schon zum 
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Gnadenlohne; Da werd' ich ergötzet Und 
zur Ruh' geſetzet. 

8. Mein Erlöſer lebet, Der mich ſelber 
hebet Aus des Todes Kammer, Da liegt 
aller Jammer; Fröhlich, ohne Schrecken, 
Will er mich erwecken. 

9. Dieſer Leib ſoll gehen Und in Klar⸗ 
heit ſtehen, Wann die Toten werden Auf— 
ſtehn aus der Erden; Chriſtum werd' ich 
ſchauen, Darauf kann ich trauen. 

10. Ihm will ich lobſingen, Preis und 
Ehre bringen, Rühmen ſeine Güte Mit 
Seel' und Gemüte, Preiſen ſeinen Namen 
Ohn' Aufhören. Amen. David Böhme. 


Eigene Melodie. 

(Phil. 1, 21. 23. Offb. 22, 17. 20) 
2932. Herzlich thut mich verlangen 
Nach einem ſel'gen End', Weil ich hier 
bin umfangen Mit Trübſal und Elend; 
Ich hab' Luſt, abzuſcheiden Von dieſer ar⸗ 
gen Welt, Sehn' mich nach ew'gen Freu: 
den: O Jeſu, komm nur bald! 

2. Du haſt mich ja erkaufet Von Sünde, 
Tod und Höll'; Auf dich bin ich getaufet; 
Drauf ich mein Hoffen ſtell'. Warum ſollt' 
mir denn grauen Vor Teufel, Tod und 
Sünd'? Weil ich auf dich darf bauen, Bin 
ich ein ſelig Kind. 

3. Wenngleich ſüß iſt das Leben, Der 
Tod ſehr bitter mir, Will ich mich doch er— 
geben, Zu ſterben willig dir. Ich weiß 
ein beſſer Leben, Da meine Seel' fährt 
hin; Des freu' ich mich ohn' Beben: Ster— 
ben iſt mein Gewinn. 

4. Der Leib zwar in der Erden Von 
Würmern wird verzehrt, Doch auferwecket 
werden Durch Chriſtum, ſchön verklärt, 
Wird leuchten als die Sonne Und leben 
ohne Not In Himmelsfreud' und Wonne; 
Was ſchadet mir der Tod? 

5. Macht mich die Welt geneiget, Zu 
bleiben länger hier, Wenn ſie mir reizvoll 
zeiget Ehr', Geld und alle Zier: Doch ich 
das gar nicht achte; Es währt nur kurze 
Zeit; Das Himmliſch' ich betrachte, Das 
bleibt in Ewigkeit. 

6. Wenn ich auch gleich nun ſcheide Von 
meinen Freunden gut, Ihnen und mir zu 
Leide, So tröſtet's meinen Mut, Daß ich 
in größern Freuden Dereinſt mit ihnen 
wohn', Wo uns nichts mehr kann ſcheiden, 
Vor Gottes Gnadenthron. 

7. Muß ich auch hinterlaſſen Betrübte 
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Waiſelein, Ob deren Not ohn' Maßen 
Sich härmt das Herze mein, Will ich doch 
gerne ſterben Und trauen meinem Gott; 
Er läßt ſie nicht verderben, Reißt ſie aus 
aller Not. 

8. Was wollt ihr ſo ſehr zagen, Ihr 
armen Waiſelein? Sollt' euch Gott Hilf' 
verſagen, Der ſpeiſt die Raben klein? 
Frommen Witwen und Waiſen Iſt er der 
Vater treu; Er kann und will ſie ſpeiſen: 
Das glaubt ohn' alle Scheu! 

9. Gott geb' euch ſeinen Segen, Ihr 
Vielgeliebten mein! Ihr ſollet meinetwegen 
Nicht allzu traurig ſein. Bleibt feſt im 
Gottvertrauen! Es währt nur kurze Zeit, 
Bis wir uns wieder ſchauen Dort in der 
Ewigkeit. 8 

10. Nun ich mich völlig wende Zu dir, 
Herr Chriſt, allein: Gieb mir ein ſelig 
Ende, Send mir die Engel dein; Führ 
mich ins ew'ge Leben, Das du erworben 
haſt, Als du dich hingegeben Für meine 
Sündenlaſt! a 

11. Hilf mir, daß ich nicht weiche Von 
dir, Herr Jeſu Chriſt; Dem ſchwachen 
Glauben reiche Die Hand zu aller Friſt! 
Hilf ritterlich mir ringen, Halt mich durch 
deine Macht, Daß ich mög' fröhlich ſingen: 
Gottlob, es iſt vollbracht! 

Chriſtoph Knoll. 


Eigene Melodie. 
2933. Schöner Himmelsſaal, Vater⸗ 
land der Frommen, Die aus großer Qual 
Dieſes Lebens kommen Und von keiner 
Luſt In der Welt gewußt: 

2. Sei mir hoch gegrüßt! Dich ſuch' 
ich vor allen, Weil ich öd' und wüſt In 
der Welt muß wallen Und von Kreuz und 
Pein Nie befreit kann ſein. 

3. Deinetwegen bloß Trag' ich dies 
mein Leiden, Dieſen Herzensſtoß, Willig 
und mit Freuden. Du verſüßeſt mir Alles 
Bittre hier. i 

4. Trüg' mein armes Herz Nicht nach 
dir Verlangen, — O, in meinem Schmerz 
Mär’ ich längſt vergangen! Du biſt, ein⸗ 
zig du, Nichts ſonſt, meine Ruh’. 

5. Gott, du kennſt vorhin Alles, was 
mich kränket, Und woran mein Sinn Tag 
und Nacht gedenket; Niemand weiß um 
mich Als nur du und ich. 

6. Hab' ich noch nicht ſehr Grund, mich 
zu beklagen, O ſo füg noch mehr Plage 


F ˙ nad 
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zu den Plagen; Denn du trägſt, mein 
Heil, Doch das meiſte Teil! 

7. Laß dies Leben mir Wohl verſalzen 
werden, Daß ich mich nach dir Sehne von 
der Erden, Und die Todesſcheu Ferne 
von mir ſei! 

8. O wie werd' ich mich Dort an dir 
erquicken! Du wirſt mich, und ich Werde 
dich anblicken, Herrlich, ewig reich Und 
den Engeln gleich. 

9. Schöner Himmelsſaal, Vaterland der 
Frommen, Ende meiner Qual, Heiß mich 
zu dir kommen! Mich verlangt allein, Bald 
in dir zu ſein. Simon Dach. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ac. 


(Phil. 1, 23. Bf. 31, 6) 
2934. Ich habe Luſt zu ſcheiden, Mein 


Sinn geht aus der Welt; Ich ſehne mich 
mit Freuden Nach Zions Heimatsfeld. 
Weil aber meine Stunde Zum Abſchied 
niemand nennt, So hört aus meinem 
Munde Mein letztes Teſtament! 

2. Gott Vater, meine Seele Beſcheid' 
ich deiner Hand; Führ ſie aus dieſer Höhle 
Ins rechte Vaterland! Du haſt ſie mir ge— 
geben, So nimm ſie wieder hin, Daß ich 
im Tod und Leben Nur dein alleine bin! 

3. Was werd' ich, Jeſu, finden, Das 
dir gefallen kann? Ach nimm du meine 
Sünden Als ein Vermächtnis an! Wirf 
ſie kraft deiner Wunden Ins tiefe Meer 
hinein! So hab' ich Heil gefunden Und 
ſchlafe ſelig ein. Mich. 7, 19) 

4. Dir, o du Geiſt der Gnaden, Laſſ' ich 
den letzten Blick; Bin ich mit Angſt be⸗ 
laden, So ſieh auf mich zurück! Ach ſchrei 
in meinem Herzen, Wenn ich kein Glied 
mehr rühr', Und ſtell in meinen Schmer— 
zen Mir nichts als Jeſum für! 

5. Ihr Engel, nehmt die Thränen Von 
meinen Wangen an! Ich weiß, daß euer 
Sehnen Sonſt nichts erfreuen kann. Wenn 
Leib und Seele ſcheiden, Tragt mich in 
Jeſu Schoß! So bin ich voller Freuden, 
Und aller Thränen los. 

6. Euch aber, meine Lieben, Die ihr 
mich dann beweint, Euch hab' ich was 
verſchrieben: Gott, euern beſten Freund. 
Drum nehmt den letzten Segen! Es wird 
gewiß geſchehn, Daß wir auf Zions Wegen 
Einander wieder ſehn. 

7. Zuletzt ſei dir, o Erde, Mein blaſſer 
Leib vermacht, Damit dir wieder werde, 


Was du mir zugebracht. 
Aſch' und Staube, 


Mach ihn zu 
Bis Gottes Stimme 


ruft! Denn dieſes ſagt mein Glaube: Er 
bleibt nicht in der Gruft. 
8. Das iſt mein letzter Wille: Gott, 


drück das Siegel drauf! Nun wart' ich in 
der Stille, Bis daß ich meinen Lauf Durch 
Chriſti Tod vollende; So geh' ich freudig 
hin Und weiß, daß ich ohn' Ende Des 
Himmels Erbe bin. Benjamin Schmolck. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 
2935. Laſſet ab, ihr meine Lieben, 
Laſſet ab von Traurigkeit! Was wollt ihr 
euch mehr betrüben, Da ihr des verſichert 
ſeid, Daß ich alle Qual und Not Ueber— 
wunden und bei Gott Mit den Auser- 
wählten ſchwebe Voller Freud' — und 
ewig lebe? 

2. Derer Tod ſoll man beklagen, Die 
dort in der Höllenpein Müſſen leiden alle 
Plagen, So nur zu erdenken ſein; Die 
Gott aber nimmt zu ſich In den Himmel 
gleichwie mich Und mit lauter Wonne trän- 
ket: Wer iſt's, der darob ſich kränket? 

3. In des Herren Jeſu Wunden Hab' 
ich mich geſchloſſen ein, Da ich alles reich— 
lich funden, Wodurch ich kann ſelig ſein. 
Er iſt die Gerechtigkeit, Die vor Gott gilt 
jederzeit. Wer dieſelb' ergreift im Glau⸗ 
ben, Dem kann nichts den Himmel rauben. 

4. Gottes Wort und reine Schriften 
Liebt' ich über alles Gold; Durch nichts 
ließ ich mich vergiften, Was damit nicht 
ſtimmen wollt'. Eigner Witz und Men- 
ſchentand Hält in Not und Tod nicht 
ſtand: Chriſti Wort vor allen Dingen 
Kann in Angſt Erquickung bringen. 

5. Niemand ſag', ich ſei umkommen, 
Ob ich gleich geſtorben bin; Mein Gott hat 
mich hingenommen, Sterben iſt jetzt mein 
Gewinn. Vor dem Unglück hat er mich 
Hingerafft ſo väterlich; Jetzt kann mich 
kein' Trübſal preſſen, Alle Angſt iſt nun 
vergeſſen. 

6. Mein Leib ſchläft in ſeiner Kammer 
Ohne Sorgen, ſanft und wohl, Und ver— 
ſchläft den großen Jammer, Deſſen jetzt 
die Welt iſt voll. Meine Seele ſchauet an 
Den, der nichts als lieben kann, Der auf 
ſeinen Schoß mich ſetzet Und mit höchſter 
Freud' ergötzet. 

7. In der Welt iſt nichts zu finden, 
Nichts denn Teurung, Angſt und Streit, 
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Und was mehr die großen Sünden Bringen 
für Beſchwerlichkeit. Sonderlich kommt noch 
ein Schwert, Das des Chriſten Herz durch: 
fährt: O viel beſſer, ſelig ſterben, Denn 
durch dieſen Zwang verderben! 

8. Solcher Not bin ich entgangen, Nichts 
it, das mich ängſten kann. Fried’ und Freud’ 
hat mich umfangen, Kein Feind darf mich 
taſten an. Ich bin ſicher ewiglich In des 
Herren Hand, der mich Ihm zum Eigen— 
tum erworben, Da er iſt am Kreuz ge— 
ſtorben. 


9. Euch wird, meine liebſten Freunde, 
Die ihr weinet in der Welt, Schützen wi | 


der alle Feinde Gottes Sohn, der ſtarke 
Held. Seid und bleibt ihm nur getreu! 
Seine Gnad' iſt täglich neu; Wer Betrübte 
will betrüben, Der muß wie die Spreu 
zerſtieben. 

10. Nun will ich euch dem befehlen, Der 


ſich euern Vater nennt, Der die Thränen 


pflegt zu zählen, Dem ſein Herz vor Liebe 
brennt; Der wird euch in eurem Leid 
Tröſten und zu ſeiner Zeit An den Ort, 
da ich bin, führen Und mit höchſter Klar: 
heit zieren. 

11. Da wird uns der Tod nicht ſcheiden, 
Der uns jetzt geſchieden hat. Gott ſelbſt 
wird alsdann uns weiden Und erfreun in 
ſeiner Stadt. Ewig, ewig werden wir In 
dem Paradies allhier Miteinander jubilie— 
ren Und ein ſelig Leben führen. 


Johann Heermann. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 
2936. Nichts ift ſchöner, edler, beffer 
Als ein Herz, das glaubensvoll, Das, da 
es im Zorngewäſſer Nach dem Recht ver— 


ſinken ſoll, Zu der ew'gen Arche fliehet, 


Das zwar nichts als Elend ſiehet, Aber 
dennoch felſenfeſt Sich auf Gottes Bund 
verläßt. 

2. Wenn die höchſten Berge fallen, 
Wenn die Erde ſinkt und kracht, Wenn die 
wilden Wellen wallen Vor des Wetter— 
ſturmes Macht, Die das Schiff drohn zu 
verſchlingen, Kann der Glaube fröhlich 
fingen, Kann bei Sturm und Sonnen— 
ſchein Gleich beherzt und ruhig ſein. 

3. Zittern andre vor dem Sterben, 
Scheuen ſie den kalten Tod, Weil mit 
ewigem Verderben Der erzürnte Richter 
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ſten Freund Durch des Glaubens Band 
vereint. 

4. Wird ihr Sterbebett umringet Von 
des Abgrunds finſtrem Heer, Das auf ſie 
voll Zornes dringet Wie ein ungeſtümes 
Meer, — Kann ſie nur an Chriſtum glau⸗ 
ben, O ſo darf kein Feind ſie rauben; 
Ihres Jeſu teures Blut Löſcht der Hölle 
heiße Glut. 

5. Will ihr Heiland ſich verſtecken, Droht 
er ſelbſt hinweg zu gehn, Will ein atem⸗ 
loſer Schrecken In der bangen Bruſt ent⸗ 
ſtehn, Dann ſieht man den Glauben 
ringen, Um ihn flehend zu bezwingen, 
Bis nach einem Thränenguß Ihn der 
Mittler ſegnen muß. 

6. Der, den keine Welt kann binden, 
Wird durch Glaubenskraft beſiegt; Glaube 
kann ihn überwinden, Wenn er ihm zu 
Füßen liegt. Glaube faßt mit ſeinen Ar⸗ 
men Sein unendliches Erbarmen; Glaube 
hüllt in Todespein Sich in Chriſti Wun⸗ 
den ein. s 

7. Endlich kann er ſich nicht halten, 
Endlich bricht die Liebe los; Wenn die 
Glieder nun erkalten, Oeffnet er des Frie⸗ 
dens Schoß: Komm, o Freundin, komm, 
Erlöſte, Daß ich dich nun ewig tröſte! 
Komm, und ſchaue, wie er iſt, Deinen 
König, Jeſum Chriſt! Johann Jakob Rambach. 


Mel. Herr, wie du willſt, jo ſchick's mit mir ꝛc. 


(Pf. 42, 2. 3) 

2937. Mein Gott, wann ſoll ich ſchla⸗ 
fen ein Und zu der Ruhe kommen? Wann 
werd' ich in den Chören ſein Der Engel 
und der Frommen? Wann komm' ich zu 
der Väterſchar Hinauf zum großen Jubel⸗ 
jahr? Herr, wird's nicht bald geſchehen? 

2. Ach, ſoll noch nicht das ird'ſche Haus 
Zerbrechen dieſer Hütten? Darf aus dem 
Kerker nicht heraus Die Seele, die ge⸗ 
ſtritten? Wann kommt der Tod, der mein 
Gewinn? Wann geh' ich zu dem Vater 
hin? Herr, wird's nicht bald geſchehen? 

3. Wann werd' ich für die Sterblichkeit 
Unſterblichkeit erlangen? Wann werd' ich 
nach dem Erdenſtreit Mit Himmelspalmen 
prangen? Wann wird mein Geiſt verklärt 
und rein, Die Glieder geiſtlich, himmliſch 
ſein? Herr, wird's nicht bald geſchehen? 

4. Wann giebſt du mir die Herrlichkeit 


droht, So geht aus der Leibeshöhle Ganz Des Lebens, mir, dem Sünder? Wann 
gelaſſen eine Seele, Die mit ihrem höch- iſt dem durſt'gen Geiſt bereit Das Erbteil 
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deiner Kinder? Wann ſeh' ich dich in dei— 
nem Licht Von Angeſicht zu Angeſicht? 
Herr, wird's nicht bald geſchehen? 

5. O ſieh doch her, getreuer Hort! Soll 
ich allhier noch wallen? O wär' ich an dem 
ſchönen Ort, Wo Engelslieder ſchallen, 
Wo du durchſtrahlſt die Ewigkeit, All: 
heilige Dreifaltigkeit! Herr, wird's nicht 
bald geſchehen? 

6. Wie ſonſt ein Hirſch in Sommersglut 
Nach Waſſer pflegt zu ſchreien, Dürſt' ich 
nach dir, o höchſtes Gut; Nur du kannſt 
mich erfreuen. Gieb mir des Himmels Vor— 
ſchmack hier, Dann nimm durch Jeſum 
mich zu dir! Ach laß es bald geſchehen! 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenftern zc. 
(Phil. 1, 23. Apoſtelg. 7, 58. Pf. 31, 6) 
2938. Gottlob! es kommt die Zeit 
heran, Daß ich die Hoffnung haben kann, 
Bald von der Welt zu ſcheiden. Wie 
wünſcht' ich mich ſo manchesmal Aus 
dieſem thränenvollen Thal Zu meines 
Jeſu Freuden! Sehnlich Hab' ich Dieſes 
Leben Aufzugeben Oft begehret, Bis 

mich Gott nunmehr erhöret. 

2. Der Teufel nebſt der böſen Welt 
Hat mir hie täglich nachgeſtellt, Um mich 
in Not zu bringen. Die Sünde, die mir 
angeklebt, Mein Fleiſch und Blut, das 
widerſtrebt In allen guten Dingen, Hat 
mir Nie hier Zugegeben, So zu leben, 
Wie ich ſollte Und von Herzen gerne wollte. 

3. Es kam zu allem dieſem noch Der 
Trübſal hart und ſchweres Joch, Das 
mußt' ich öfters tragen. Bald kam Ber: 
folgung, Haß und Neid, Bald Krankheit, 
Schmerz und andres Leid Und ſonſt noch 
viele Plagen. Drum ich Sehnlich Gott 
deswegen Angelegen, Meinem Leben 
Bald ein ſelig End' zu geben. 

4. Jetzt nahet die Erlöſung fi); Gott— 
lob! deswegen mach' ich mich Gefaßt zur 
Himmelsreiſe. Da werd' ich nun in kurzer 
Zeit Bei Gott, mit Gott, in Gott erfreut, 
Den ich dann ewig preiſe. Ewig Werd' ich 
Um ihn ſchweben, Bei ihm leben. Welche 
Freude Find' ich nach dem kurzen Leide! 

5. Nun ſo beſchließ' ich meinen Lauf: 
Herr Jeſu, nimm die Seele auf In deine 
treuen Hände! Ich ſterbe, komm und laß 
mich nicht; Gieb, daß mein Herz bald 
ſanfte bricht, Gieb mir ein ſelig Ende, 
Daß ich Ewig Gott dort oben Möge 
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loben, Dir lobſingen Und ein ewig Dank⸗ 
lied bringen! Chriſtoph Genſch v. Breitenau. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe zc. 


2939. Ach, daß nicht die letzte Stunde 
Meines Lebens heute ſchlägt! Mich ver— 
langt von Herzensgrunde, Daß man mich 
zu Grabe trägt; Denn ich darf den Tod 
nicht ſcheuen, Ich bin längſt mit ihm be⸗ 
kannt; Führt er doch aus Wüſteneien 
Mich in das gelobte Land. 

2. Hätte gleich mein ganzes Leben 
Frieden, Ruh' und Sicherheit, Macht die 
Sünde doch daneben Tauſend Unruh', 
Furcht und Streit. Dieſe Plage, dies 
Verderben Weicht von mir nicht eher hin, 
Als bis durch ein ſanftes Sterben Ich 
bei Gott im Frieden bin. 

3. Ach, das Grab in kühler Erde Iſt 
des Himmels Vorgemach; Und wenn ich 
zu Staube werde, So zerſtäubt mein Weh 
und Ach. Ja, verlier' ich Leib und Glie— 
der, So verlier' ich nichts dabei; Denn 
Gott ſchaffet alles wieder Aus den alten 
Trümmern neu. 

4. Meine Seele zieht indeſſen In die 
Hütten Gottes ein. O wer kann die Luſt 
ermeſſen, Welche dort wird ewig ſein? 
Jetzt entzückt mich ſchon das Sehnen; Was 
wird erſt alsdann geſchehn, Wenn mich 
Gottes Hand wird krönen, Und ich ihn 
darf ſelber ſehn? 

5. Laßt mich fahren, laßt mich ſcheiden 
Aus der armen Erdenwelt! Laßt mich zu 
den ew'gen Freuden, Die mein Heiland 
dort beſtellt! Täglich, ſtündlich will ich 
ſterben, Bis mein Gott mich ſchlafen legt 
Und als ſeinen Lebenserben Meinen Geiſt 


zum Himmel trägt. Erdmann Neumeifter. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 
2940. Ich freue mich von Herzens— 
grund Auf jene heilig ernſte Stund', Da 
ich ſoll ſchlafen gehen. O wie ſo wohl 
wird es mir thun, Wenn dieſer Leib darf 
endlich ruhn Im Grab ohn' alle Wehen! 
Erden Werden, Iſt kein Schade; Jeſu 
Gnade Wird erwecken, Was ſich hier ins 
Grab muß ſtrecken. 

2. Bedenk, mein Herz: wie wird dir 
ſein, Wenn du dein Pilgerkleid voll Pein 
Haſt endlich ausgezogen, Das Sünden— 
kleid der Sterblichkeit, Und nun der Geiſt 
aus dieſer Zeit Zur Ewigkeit geflogen! 
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Fröhlich, Selig Wirſt du preifen Gott, 
den Weiſen, Mit den Frommen, Die zu 
ihrem Heiland kommen. 

3. Bei Gott zu ſein verlangt mich ſehr; 
Die Sehnſucht ſteiget mehr und mehr, 
Dich, Jeſu, zu umfaſſen. Soll's nicht bald 
ſein, o Friedefürſt, Daß ich, den innig nach 
dir dürſt't, Werd' endlich freigelaſſen? 
Heraus! Führ aus Mich, den Müden! 
Bring zum Frieden Den, der weinet, Bis 
er ganz mit dir vereinet! 

Johann Kaſpar Schade. 


Mel. Wenn mein Stündlein vorhanden iſt ꝛc. 


2941. Es naht mein freudenvollſter 
Tag, Da ich erlöſet werde, Da ich zur 
Ruh' mich legen mag In deinem Schoß, 
o Erde! Ein ſanfter Schlaf, den niemand 
ſtört, Ein klein Gewölb' wird mir beſchert, 
Wo ich kann ſicher ſchlummern. 

2. Sei mir willkommen, ſüße Gruft! 
Ich ſei auch dir willkommen! Mir hat 
mein Heiland, der mich ruft, Die Arbeit 
abgenommen. Drum ſchick' ich mich zur 
kurzen Raſt Und leg' in dir der Sorgen 
Laſt, Den Leib des Todes nieder. 

3. Auf dich, mein Gott, hab' ich ge— 
baut, Vergnügt mit deinem Walten. Das 
Kleinod, das du mir vertraut, Hab' ich 
bis jetzt behalten. Der Glaube, der dich feſt 
umſchlingt, Die Ehrfurcht, die dir Lieder 
fingt, Bleibt auch mein letzter Odem. 

4. Nun ſtrebt mein Geiſt mit vollem 
Lauf Zu der Gerechten Wohnung. Du 
ſelbſt, mein Heiland, hebſt mich auf Und 
ſagſt mir von Belohnung, Von einem Kranze, 
der mir grünt, Den meine Schwachheit nie 
verdient, Den du mir ſelbſt gewunden. 

5. Er ziere mich, wo jene Schar Dir 
ew'ge Palmen ſchwinget, Wo du von 
Heil'gen immerdar Mit Jubel biſt um— 
ringet! Da ſoll, von deiner Huld erfreut, 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit Mein Geiſt 
dir Ehre geben. 

6. O welch ein Tag, der mich dereinſt 
Zu deiner Rechten ſtellet Und, wenn du 
Seel' und Leib vereinſt, Den Vätern zu— 
geſellet, Die mit vollkommnem Jubelton 
Das Lamm, den Sieger, Gottes Sohn, 
Den Ehrenkönig preiſen! 

7. Laß der Verlornen wenig ſein Und 
viele der Gekrönten! Sie drängen ſich mit 
mir herein, Die Haufen der Verſöhnten. 
Wen du beriefſt, der wähle dich; Wer dich 


III. Von der Sterbensfreudigkeit. 


erwählt, der ſehne ſich, Durchs Grab zu 
dir zu dringen! Adam Lehmus. 


Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit ꝛc. 
2942. Wohl mir, ich geh' zur Ruhe 
hin; Mein Glaube hat gewonnen! Durch 
dich, erhöhter Heiland, bin Ich allem Zorn 
entronnen. Dir bring' ich Lob und Dank 
dafür; Wie groß, wie reich war auch an 
mir Dein göttliches Erbarmen! 

2. Einſt lebt' ich elend ohne dich, In 
Finſternis und Schande; Herr, meiner 
Sünden ſchäm' ich mich, Beſeufze ihre 
Bande; Doch deine treue Liebe wich Nie 
ganz, ſie drang mit Macht in mich, — Ich 
mußte zu dir fliehen. 

3. Da nahmſt du mich mit Sanftmut 
an, Bereit, die Schuld zu ſchenken; Was 
ich von Jugend auf gethan, Des willſt 
du nicht gedenken. O Sünderfreund, der 
ſo verzeiht, So tröſtet und ſo ganz befreit, 
Wo iſt doch deinesgleichen? 

4. So darf ich denn, von dir erlöſt, 
Nur dir mich überlaſſen Und, ſonſt von 
allem Troſt entblößt, Die Hoffnung ſicher 
faſſen: In jener Welt erzeigſt du mir 
Noch mehr und herrlicher als hier Barm⸗ 
herzigkeit und Güte. 

5. In dieſer ſüßen Hoffnung bloß Be⸗ 
ſieg' ich alles Grauen; Warum? — dich, 
Mittler, hoch und groß, Darf ich begna— 
digt ſchauen. Du kommſt, du kommſt; ich 
zage nicht: Du bleibſt ja einſt auch im 
Gericht Als Richter mein Erlöſer. 

6. Drum ſchließ' ich ſanft die Augen zu, 
Befehl' dir meine Seele; Die nimmſt und 
die bewahreſt du; Ach, dieſe teure Seele, 
Um die du ſelbſt am Kreuze rangſt In 
Martern und in Todesangſt, Die kannſt 
du nicht verlaſſen! Johann Gottfried Schöner. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


(Joh. 20, 28) 
2943. Hallelujah! ſie hat geſchlagen, 
Die Stunde, da mich Jeſus ruft; Du Frei⸗ 
ſtatt gegen alle Plagen, Sei mir geſegnet, 
ſtille Gruft! Dein Tod verſüßt mir mei⸗ 
nen Tod, O Jeſu, du mein Herr und Gott! 
2. Gottmenſch, Erlöſer, ſei willkommen, 
Du, meiner Seele Bräutigam, Du haſt 
dem Tod die Macht genommen, Für mich 
erwürgtes Opferlamm. Dein Tod verſüßt 
mir meinen Tod, O Jeſu, du mein Herr 
und Gott! 


N © 


IV. Friedhofslieder. 
3. Was iſt der Tod? Der Weg zum 


Leben; Sei, Bote Gottes, mir gegrüßt! 
Schieß deinen Pfeil, ich kann nicht beben; 
Hier iſt mein Herz, ich bin ein Chriſt! 
Dein Tod verſüßt mir meinen Tod, O 
Jeſu, du mein Herr und Gott! 

4. Du, der am Kreuz für mich erblaſſet, 
Machſt mich von allen Sünden rein; Du, 
welchen meine Seele faſſet, Mein Bruder, 
wirſt mein Richter ſein. Dein Tod ver⸗ 
ſüßt mir meinen Tod, O Jeſu, du mein 
Herr und Gott! 

5. Ich weiß, an welchen Herrn ich 
glaube; Ich kenne dich, du guter Hirt, 
Der meinen Leib aus ſeinem Staube 
Einſt glorreich auferwecken wird. Dein 
Tod verſüßt mir meinen Tod, O Jeſu, 
du mein Herr und Gott! 

6. Jehovah, König aller Thronen! Nun 
wird mein aufgelöſter Geiſt In jenen heil’: 
gen Höhen wohnen, Wo man dich ewig, 
ewig preiſt. Dein Tod verſüßt mir meinen 
Tod, O Jeſu, du mein Herr und Gott! 

7. O ſtört mich nicht mit euern Klagen, 
Singt Pſalmen, ihr, die ihr mich liebt! Ihr 
findet mich in wenig Tagen Da, wo es keine 
Thränen giebt. Dein Tod verſüßt mir mei⸗ 
nen Tod, O Jeſu, du mein Herr und Gott! 

8. Hallelujah! dem Herrn ſei Ehre! Wo 
ſchwingt ſich meine Seele hin? Ich ſeh' der 
Seraphinen Chöre Lobſingend mir ent⸗ 
gegenziehn. Dein Tod verſüßt mir meinen 
Tod, O Jeſu, du mein Herr und Gott! 

Gottlieb Konrad Pfeffel. 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch ꝛc. 
(2. Kor. 1, 18. Matth. 11, 28—30) 


2944. O Herr, o Herr, wie biſt du 


treu! Wie feſt ſind deine Worte! Das 
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ſag' ich, aller Bürden frei, Dicht an der 
Todespforte. Da ſteh' ich mit erhobnem 
Haupt: O ſelig, Herr, wer an dich glaubt! 

2. „Die ihr mühſelig ſeid, kommt her, 
Kommt, ich will euch erquicken! Nehmt nur 
mein Joch, es iſt nicht ſchwer, Und ſcheint 
es auch zu drücken; Denn unter dieſem Joch 
allein Wird Ruhe für die Seele ſein!“ 

3. So ſprach der Herr, und er hat 
Wort, Hat Wort an mir gehalten. Es 
zogen an mir da und dort Feindſelige Ge⸗ 
walten; Doch ihre Macht hat aufgehört, 
Seit Jeſus bei mir eingekehrt. 

4. Jetzt nun, an eines Abgrunds Rand, 
Auf Erden „Tod“ geheißen, Ergriffen wie 
von Rieſenhand, Mich jäh hinabzureißen, 
Sieht meine Seele ruhig zu; Denn er iſt 
meiner Seele Ruh'. 

5. Wo andre nur den Abgrund ſehn, 
Da hab' ich eine Brücke Auf tauſend De⸗ 
mantſäulen ſtehn, Genannt „der Weg 
zum Glücke“; Drauf führt mich eines 
Engels Hand Hinein in das gelobte Land. 

6. Ich lege wohl am dunkeln Thor Die 
Luſt der Erde nieder; Doch Jeſus giebt, 
was ich verlor, Mir hundertfältig wieder. 
Er machte mir die Erde ſchön; — Was 
wird bei ihm mein Auge ſehn! 

7. Und würde meine Seele weich Beim 
letzten Gruß der Lieben: Herr, ſie ſind 
hier in deinem Reich Und ſind es bald 
auch drüben! Sie waren mein und bleiben 
mein, Und du trittſt als ihr Hüter ein. 

8. O Herr, o Herr, wie treu biſt du! 
Wie recht ſind deine Worte! Du bleibeſt 
meiner Seele Ruh' Auch an der Todes— 
pforte. Da ſteh' ich mit erhobnem Haupt: 
Ja, ſelig iſt, wer an dich glaubt! 

Heinrich Möwes. 


IV. Friedhofslieder. 


Eigene Melodie. 


2945. Sieh, welche lachenden, lieb— 
lichen Räume: Grünender Raſen, blühende 
Bäume, Jegliches Grab ein Blumenbeet! 
Unten die modernden Totengrüfte, Oben 
die ſchmeichelnden Frühlingslüfte, Von 
dem Dufte der Roſen durchweht. 

2. Dürfte man wohl die Verweſung 
ſchmücken? Dürfte von Gräbern man 
Blumen pflücken, Wenn in dem Tode nur 

Knapp, Liederſchatz. 


wäre der Tod? — Aber weil in dem Tod 
iſt das Leben, Dürfen aus Gräbern ſich 
Blumen erheben Wie aus den Nächten 
das Morgenrot! 


Franz Theremin. 


Mel. Eins iſt not; ach Herr ze. 
2946. Wo iſt eine Lebensfreude, Die 
von Schmerzen unverſehrt? Wo iſt Ho⸗ 
heit, die im Leide Nicht am Ende ſich ver⸗ 
zehrt? Ach, alles vergehet wie nichtige 

77 
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Schatten, Es muß wie ein Traumbild ent: 
fliehn und ermatten; Am Morgen, da ſteht 
es ſo blühend, ſo grün, Am Abend noch 
muß es ſo traurig verblühn. 

2. Doch von deinem Angeſichte, Jeſu, 
gehet aus die Ruh'; Deine Kraft wird nie 
zunichte, Ewig lebſt und leuchteſt du. So 
wollſt du dem Geiſte Barmherzigkeit ſchen⸗ 
ken, Des Hülle wir hier in die Erde ver: 
ſenken; Du haſt ihn erkaufet, geliebt und 
erwählt, Drum bleib' er dir ewig im Frie— 
den vermählt! 

3. O wie bitter, wenn vom Leibe Sich 
die Seele trennen ſoll! Weinend fragt ſie, 
wer ihr bleibe, Wer ſie mache troſtesvoll. 
Sie blickt zu den Engeln: ſie können's 
nicht wenden, Sie flieht zu den Menſchen 
mit bittenden Händen: Umſonſt! nur beim 
Sohne des Vaters iſt Ruh'; Eilt, Seelen, 
beizeiten dem Einigen zu! 

4. Ach, was hier uns angehöret, Ueber⸗ 
lebet nicht den Tod. Seiſt du reich und 
hochgeehret: Das hilft nichts in letzter 
Not. Der Sterbetag reißet es alles von 
hinnen; Drum eilet, das ewige Gut zu 
gewinnen! Bei Chriſtus allein iſt Erlö— 
ſung und Ruh'; Eilt, Seelen, beizeiten 
dem Einigen zu! 

5. Seht, wo iſt hier Ruhm und Freude? 
Wo ein friſcher Blumenkranz? Wo iſt 
Silber, Gold und Seide? — Alles liegt 
in Aſche ganz. Drum bittet den heiligen 
König der Ehren Um himmliſche Güter, 
die nie ſich verzehren! Bei Chriſtus allein 
iſt Erlöſung und Ruh'; Eilt, Seelen, bei— 
zeiten dem Einigen zu! 


Nach Johann von Damaskus. 
Aus dem Griechiſchen überſetzt von Albert Knapp. 


Mel. 


2947. Heil'ge Ruheſtätte! Wenn ich 
dich betrete, Sprech' ich: Herr, mach Ende! 
Treuer Vater, ſende Deinen Friedensboten! 
— Selig ſind die Toten. 

2. Hier, wo meine Brüder, Hier, wo 
Chriſti Glieder Nach erkämpften Siegen 
Als ein Saatkorn liegen, Hier bei Jeſu 
Schafen Wünſch' ich auszuſchlafen. 

3. Hier ruht der Verjagte, Hier hat der 
Geplagte Nach den bittern Stunden Sei— 
nen Hafen funden; Auf den Thränenregen 
Wird das Grab ſein Segen. 

4. Tod, dich nah zu ſchauen Bringet 
mir kein Grauen! Wenn die Kräfte ſchwin— 


Gottes Sohn iſt kommen ze. 


IV. Friedhofslieder. 


den, Sterben Sorg' und Sünden; Mei⸗ 
nes Leibs Verweſung Iſt dem Geiſt Ge⸗ 
neſung. a 

5. Wenn ich in der Erde, Vater, ſchla⸗ 
fen werde, So ſprich zu den Scharen, Die 
dein Volk bewahren: Hütet der Gebeine, 
Denn hier ſchläft der Meine! 

6. Freue dich, mein Glaube! Mit des 
Leibes Staube Thut der Gott der Stärke 
Neue Wunderwerke: Er giebt meine Glie⸗ 
der Mir vom Staube wieder. 

7. Freudiges Getümmel! Gräber wer⸗ 
den Himmel; Was einſt ſtarb, erwachet; 
Was einſt weinte, lachet; Eltern, Kinder, 
Brüder Seh' ich alle wieder. 

8. Mache, Gottesacker, Meine Seele 
wacker, Daß ich mein Geſchicke Nach dem 
Tod erblicke Und mein Nichts im Grabe 
Stets vor Augen habe! Ehrenfried Liebich. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade ꝛce. 


2948. Wandrer, halt ein wenig ſtille! 
Sieh, man pflügt ein Ackerfeld; Körner 
ſchlummern drin in Fülle, Jederzeit wird 
es beſtellt. f 

2. Habe darum nicht jo Eile, Sieh ein: 
mal die Furchen an, Sieh die Hügel an 
und weile! Weilen iſt hier wohlgethan. 

3. Manches giebt's hier zu ermeſſen, 
Das dem Wandrer frommen kann; Ein⸗ 
mal lerne nie vergeſſen: Hier beſchließt 
ſich aller Bahn. 

4. Sieh, an dieſem niedern Hügel En⸗ 
det ſich des Wandrers Lauf; Da verſchließt 
die Thür' ein Riegel; Keiner macht ihn 
ſelber auf. 

5. Mit dem letzten Erdengange Geht 
er dieſem Saatfeld zu. Von des Lebens 
Müh' und Drange Giebt es erſt im Grabe 
Ruh'. 

6. Mache drum dich mit der Stätte 
Noch am guten Tag bekannt! Abends 
geht es hier zu Bette, Morgens dann ins 
Vaterland. 

7. Thu, wie treue Pilger pflegen, Richte 
dein Geſchäft wohl aus; Halt an den dich 
allerwegen, Der da führt ins Vaterhaus! 

Leonhard Meißer. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 


2949. Sanft breitet auf des Grabes 
Hügel Die Liebe ihre Arme aus; Es trägt 
mit leichtgeſchwungnem Flügel Die Sehn— 
ſucht ſie zum Vaterhaus; Dort ſucht das 
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IV. Friedhofslieder. 


Aug' auf jedem Sterne Die Lieben, fichet 
ſie vereint, Sieht ſie beglückt in lichter Ferne, 
Indeſſen hier die Liebe weint. 

2. Sieh hier ihr Grab, ſieh hier die 
Pforte! Da zogen ſie zur Heimat hin, Im 
Kampf geſtärket von dem Worte: Ihr ſol⸗ 
let auch ſein, wo ich bin. Es pochen ſanft 
an dieſe Thüre Der Wehmut ſtille Seufzer 
an Und flehen: Großer Heiland, führe 
Auch uns zum ew'gen Kanaan! 

3. Als ihr an unſrer Bruſt noch weiltet, 
Wie grüßt' uns fröhlich jeder Tag! Doch 
ſeit ihr unſrem Arm enteiltet, Wer wehret 
da der bittern Klag'? Ach, die ihr unſrer 
Wallfahrt Schmerzen Verſüßt durch zärt⸗ 
liches Vertraun, — Wie müſſen wir von 
unſern Herzen So früh euch weggeriſſen 
ſchaun! 

4. Der treue Mund, der ſanft gezeuget 
Von Gottes Lieb', er iſt ſo ſtill; Das Herz, 
das ſich zu uns geneiget, Weiß nimmer, 
was das unſre will. Die Arme, die uns 
warm umſchloſſen, Wie ruhn ſie kalt im 
dunkeln Haus! Und was einſt eurem Aug' 
entfloſſen, Quillt nimmer liebehell heraus. 

5. An euern Mittler angelehnet Zogt 
ihr die Dornenpfade fort; Nach ihm hat 
euer Herz gethränet Und ihn geſucht in 
ſeinem Wort. Iſt uns in euch ein Stab 
zerbrochen, Auf den wir liebend uns ge— 
ſtützt: Getroſt! Sein Mund hat uns ver⸗ 
ſprochen, Daß ſeine Hand uns ewig ſchützt. 

6. Er, den im Glauben wir empfangen, 
Drückt euch nun liebend an die Bruſt; Dem 
ihr in Trübſal nachgegangen, Er tränkt 
euch nun mit Himmelsluſt. Gefällt's uns, 
euern Weg zu wallen, Dringt unſer Herz 
mit euch hinan, So werden jene Friedens— 
hallen Auch uns vom Heiland aufgethan. 

7. Drum, wie vordem Eliſa flehte: 
„Herr, zwiefach ſei dein Geiſt mit mir!“ 
So falten gläubig zum Gebete An eurer 
Gruft die Hände wir: Es werde doppelt 
euer Glaube, Es werde zwiefach eure Treu' 
Auch unſrem Herzen hier im Staube, Da— 
mit es Jeſu Tempel ſei! — (2. Kön. 2, 9) 

8. Wir pflanzen Blumen hier mit Schmer- 
zen Auf eure frühen Hügel hin. Doch Heil! 
Ihr pflanzt in unſre Herzen Des rechten 
Heimwehs Pilgerſinn; Zum Himmel hebt 
ihr unſre Blicke, Ihr rufet liebend uns 
hinauf; Und keine Kreatur verrücke Nach 
jener Heimat uns den Lauf! 

Eduard Knapp. 
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Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme zc. 
2950. eilig ſei uns dieſe Stätte, 
Dies große, tiefe Totenbette, Wo Chri⸗ 
ſtus einſt uns ſchlafen legt! Heilig ſei es; 
Amen, Amen! Ins Vaters, Sohns und 
Geiſtes Namen Bleib' ihm dies Siegel 
aufgeprägt! Hier ruht die Saat des Herrn; 
Der helle Morgenſtern Steht darüber, Bis 
nach der Nacht In Gottespracht Der Tag 
der Ewigkeit erwacht. 

2. Dann wird dies Gefilde kreiſen, 
Dann hoch ausgehn mit neuen Weiſen 
Der himmliſche Poſaunenhall; Brauſend 
wird der Donner gehen; Natur und Tod 
wird zitternd ſtehen, Wann's ruft: „Er⸗ 
wacht, ihr Toten all'!“ Aufſtehen alle 
dann, Kind, Eltern, Weib und Mann. 
O Jehovah In deinen Höhn, Laß Gnad' 
ergehn! Laß uns zum Leben auferſtehn! 

3. Böcke legt man hier zu Schafen, 
Lichtskinder zu den Teufelsſklaven, Zu 
Heil'gen Lügner in das Grab; Staub wird 
hier mit Staub vermiſchet; Doch ſeinen 
Auserwählten wiſchet Gott frühe dort die 
Thränen ab. Am Auferſtehungstag Wird 
dann ein Donnerſchlag Alles ſcheiden: Die 
Höll' hinreißt, Was fleiſchlich heißt; Gen 
Himmel fährt der Sel'gen Geiſt. 

4. Glaub es, ſterbliche Gemeinde! Nimm 
Jeſum heute dir zum Freunde, In dem 
allein die Seligkeit! Er, des Aug' wie 
Feuerflammen, Er kann erlöſen und ver: 
dammen, Wie er uns findet nach der Zeit. 
Heil dem, der ihm gedient! Aus deſſen 
Grabe grünt Ew'ges Leben. Weh dem, 
der fleucht! Ach, der erbleicht Dort, wo 
dem Recht die Gnade weicht. 

5. Du allein, o Mann der Schmerzen, 
Du haſt den Schlüſſel zu den Herzen, Daß 
ſie dich wählen, nicht den Tod. Lehr um 
dich uns gläubig werben, Daß wir auf 
deine Wunden ſterben Und auferſtehn im 
Morgenrot! Von dir, du Herr der Welt, 
Sei dieſes Feld beſtellt. Mach in Gnaden, 
Was hier geht bleich Zum Totenreich, Dort 
deinem Sonnenleibe gleich! Albert Knapp. 


Eigene Melodie. 
Pk Des Frühlings Hauch umſäu⸗ 
ſelt Die ahnungsvolle Flur; Da zieht es 
mich von hinnen, Ein Plätzchen zu gewin⸗ 
nen; Eins ſucht mein Sehnen nur: 
2. Die Gräber meiner Lieben; — Da 
wird mir wohl im Weh, Wenn ich aus 
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taufend Grüften In Keimen, Blüten, 
Düften Das Leben brechen ſeh'. i 

3. Einſt wird es Frühling werden Für 
dich auch, heil'ge Saat, Die Schmerz und 
Lieb' und Glaube Dem Herrn, nicht nur 
dem Staube, Hier anvertrauet hat. 

4. Heil euch, die ihr entſchlafen Im 
Herrn, dem Menſchenſohn! Was hier kein 
Ohr vernommen, Was in kein Herz ge— 
kommen, Das wißt und habt ihr ſchon. 

5. Das ewige Erbarmen, Das einſt im 
Todesach, Uns Leben zu erwerben, Selbſt 
ſterbend unſrem Sterben Den herben Sta⸗ 
chel brach: 

6. Es lächelt mild herüber Auf jeden 
Seelenſchmerz, Zählt der Verwaiſten 
Thränen, Vernimmt des Heimwehs Seh— 
nen Und zieht es himmelwärts. 

7. Wir bleiben nicht verwaiſet; Eins 
nach dem andern geht Ins Vaterhaus dort 
drüben, Indes zurückgeblieben Die Liebe 
Thränen ſät. 

8. Im ſtillen, tiefen Herzen Entfaltet 
ſich ihr Keim; Schon trugen ihre Aehren, 
Wo Schmerzen ſich verklären, Die teuern 
Toten heim. 

9. Und die geliebte Hülle, Dem Geiſte 
abgeſtreift, Sie ſchläft, wo kühl und milde 
Das grünende Gefilde Der Auferſtehung 
reift. 

10. Es weht der Gottesodem, Der jedem 
Leben ruft, Um die bethränten Hügel, 
Wie einſt trotz Wach' und Siegel Um 
Joſephs Felſengruft. 

11. Dort brach den Tod das Leben; 
Nun iſt in Gottes Reich Kein Sterben 
ſeiner Kinder; — Des Todes Ueberwinder, 
An Lieb' und Leben reich: 

12. Er weiht zum Mutterſchoße Die 
dunkle Totengruft, Bis er am Oſtertage 
Zum Frühling ohne Klage Und ohne 
Sünde ruft. 

13. Du Kreis von treuen Herzen, Schlaf 
wohl! — Auf Hoffnung hin Mag Lenz um 
Lenz verſchweben; Denn Chriſtus war dein 
Leben, Und Sterben dein Gewinn! 

Meta Heußer. 


(Zur Einweihung eines Gottesaders) 
Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme xc. 
6 Re 4 . 
2952. Friedhof, den wir ernſt betre— 
ten, Nimm unter flehenden Gebeten Nun 
dieſen erſten Toten auf, Daß von allem 


IV. Friedhofslieder. 


beskammer Nach hier vollbrachtem Pilger⸗ 
lauf! Der Tod war hier ſein Los; Nun 
öffnet ihren Schoß Ihm die Erde. Komm, 
Sterbgebein! Sink ſanft hinein In Got⸗ 
tes mildem Gnadenſchein! 

2. Heilig ſei uns nun die Erde, Die, 
daß fie Gottes Acker werde, Wir ſtill in 
Chriſti Namen weihn, Wo wir hinter 
Särgen gehen, Einſt auf bemooſten Hü⸗ 
geln ſtehen, Wo Gräber ſich an Gräber 
reihn. Doch über Grab und Zeit Schaut 
in die Ewigkeit Unſer Glaube, Wo Freund 
mit Freund Sich neu vereint, Wo Gottes 
ew'ge Sonne ſcheint. 

3. Laßt, o laßt es uns bedenken: In 
kurzem wird man hier verſenken Auch un⸗ 
ſer ſterbliches Gebein! Ach, des neuen Fried⸗ 
hofs Thore, Sie öffnen ſich dem Trauer⸗ 
chore, Und Freunde tragen uns hinein. 
Die Stunde nahet bald, Sie kommt für 
jung und alt. Ew'ger Vater, Dann rufeſt 
du Zur Grabesruh'; Dann führ uns auch 
dem Himmel zu! 

4. Schlummert alle ſanft im Grabe Nach 
weggelegtem Pilgerſtabe, Ihr, die der 
Tod einſt hier vereint! Möge jeder Ruh' 
empfinden Und einen gnäd'gen Richter 
finden, Wann jener große Tag erſcheint! 
O Jeſu, du allein Kannſt unſre Hoff⸗ 
nung ſein. Hallelujah! Führ uns durch 
Not, Durch Kampf und Tod Hinauf zum 
ew'gen Morgenrot! 

Elias Gerhard Julius Hundeiker. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben zc. 


2953. Troſt im Leben, Troſt im Grabe 
Danken wir, Herr Jeſu Chriſt, Deinem 
Heile, das die Gabe Unerhörter Liebe iſt. 
Von dem Himmel ſtiegſt du nieder, Sahſt 
das Elend deiner Brüder, Ihre Knecht— 
ſchaft, ihren Schmerz; Dir, Erbarmer, 
brach das Herz! 

2. Rat für ſie haſt du erfunden, Licht 
in ihrer Dunkelheit, Ueberwunden, über⸗ 
wunden Sündennot und Sterblichkeit, 
Haſt voran den Kampf durchſtritten, Alles 
bis zum Tod gelitten Und dich auf den 
Thron geſetzt, Lebſt, regierſt und ſegneſt 
jetzt. 

3. Treulich nimmſt du dich auf Erden 
Der erlöſten Menſchheit an. Selig hilfſt 
du allen werden; Wer im Glauben will, 
der kann. Nur auf wohlgewählten Wegen 


Leid und Jammer Er ruh' in ſtiller Gra- Führſt du fie dem Ziel entgegen, Bis ihr 


IV. Friedhofslieder. 


Geiſt, durch Kampf bewährt, Froh im 
Tod gen Himmel fährt. 

4. Welche Zeugen dieſer Treue Schla⸗ 
fen friedlich hier in Ruh'! Welche bringeſt 
du aufs neue Täglich dieſen Toten zu! 
Jeder Grabſtein dient zum Siegel; Sieh, 
auch unter dieſem Hügel Liegt manch 
Denkmal dir zum Ruhm, Jetzo noch dein 
Eigentum! 

5. An des Chriſten Grabesſtätte Rührt 

uns ſein Gedächtnis heut, Deiner weiſen 
Führung Kette, Seine fromme Lebens— 
zeit, Seines Umgangs Lieb' und Frieden, 
Seine Uebungen hienieden Und ſein ſtiller 
Glaubensgang, Bis er hin zum Schauen 
drang. 
6. Wir verſenken ſeine Hülle Weinend 
in der Erde Schoß; Dort in deiner 
Freuden Fülle Schwebt ſein Geiſt nun 
kummerlos, Bringt im himmliſchen Ge⸗ 
pränge Ausgeſuchte Lobgeſänge; Wir, voll 
Mängel noch und ſchwach, Lallen ſie im 
Thale nach. 

7. Führ uns auch zu jenem Ziele, Hilf 
uns durch die Todesnacht! Deiner Mar: 
tern waren viele, Bis du riefſt: Es iſt 
vollbracht! Dieſes Siegs, o Fürſt des 
Lebens, Tröſten wir uns nicht vergebens, 
Sind nicht bloß auf Erden dein, Werden 
deine Erben ſein. Johann Gottfried Schöner. 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch ꝛc. 


2954. Wir ſtehn am Weg nach Ka⸗ 
naan, Am ſtillen, heil'gen Orte. Erhebt 
die Seelen himmelan Und betet fromme 
Worte! Des Friedens Hof, des Todes 
Thor Weiſt uns den Weg zu Gott empor. 

2. Hier ruft der Herr uns mächtig zu: 
Der Ort, darauf ihr ſtehet, Iſt heil'ges 
Land, drein ihr zur Ruh' Nach meinem 
Rat einſt gehet. Den ſtillen Raum will 
ich euch weihn; O ſeid im Tod und Le— 
ben mein! 

3. Dies Leben welkt der Blume gleich, 
Schon mittags oft verdorben. Nur, wer 
da glaubt, lebt ewig reich, Weil Chriſtus 
Gnad' erworben, Daß Gott ihm aus des 
Leibes Tod Läßt blühn ein ew'ges Mor⸗ 
genrot. 

4. O Morgenrot der Gnade, dring In 
unſre bangen Herzen! Des Todes Graun 
in uns bezwing Durch Chriſti Blut und 
Schmerzen! Mach uns durch ihn von 
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Sünden rein, So wird der Tod uns Le⸗ 
ben ſein! 

5. Hier laß, o Herr, wie Simeon Den 
Greis im Frieden fahren; Die Kindlein 
ſammle hier zum Thron In deiner Engel 
Scharen; Und die in Jugendkraft ver⸗ 
glühn, Laß dort im ſchönern Lenze blühn! 

6. Du haſt, o Herr, im Todesſchmerz 
Auf Golgatha gehangen; Drum ſoll dich 
unſer ganzes Herz Mit treuer Lieb' um⸗ 
fangen. Der Jünger, der dich redlich liebt, 
Stirbt nimmer, nur ſein Staub zerſtiebt. 

7. Und ob der Staub bei Staub ver⸗ 
weſt, — Nicht lange wird es währen; 
Ein himmliſch Auferſtehungsfeſt Wiſcht ab 
der Chriſten Zähren; Der Herr poſaunt 
ein Auferſtehn Und will mit uns zum 
Vater gehn. Jan Pol. 


Mel. Was mein Gott will ꝛc. 

(Pf. 126) 

2955. Wann einſt der Herr, der treue 
Hirt, Wird an ſein Zion denken Und die 
Gefangnen löſen wird Und ihnen Freiheit 
ſchenken, Dann werden wir aus aller Pein 
Gleich Träumenden erwachen; Die Zunge 
wird voll Rühmens ſein Und unſer Mund 
voll Lachen. 

2. Dann wird die Welt verwundert 
ſtehn, Die Heiden werden ſagen: Ein 
Großes iſt vom Herrn geſchehn In dieſen 
letzten Tagen! — Ja, Großes hat der Herr 
gethan An uns Geringen, Armen; Des 
ſind wir froh und beten an Und rühmen 
ſein Erbarmen. 

3. Herr, laß die Hoffnung jener Zeit 
Den Herzen nicht entfallen; Tröſt uns mit 
deiner Ewigkeit, Wenn wir durch Trüb⸗ 
ſal wallen! Und jeder Tag ſei ein Ge— 
ſchenk Aus deinen güt'gen Händen, Wo— 
bei wir bleiben eingedenk Der Gaben, die 
nicht enden. 

4. Ich ſeh' aus jeder Süßigkeit, Die du 
in Tropfen reicheſt, Was dort für Freu⸗ 
den find bereit, Die du dem Meer verglei— 
cheſt. Hier ſind die Wonnen unſrer Bruſt 
Nur Stäubchen und Atome; Dort aber 
tränkſt du uns mit Luſt Gleich einem vol— 
len Strome. 

5. Verſchwinden muß das harte Joch 
Wie Waſſer von der Erden; Die Thränen⸗ 
ſaat wird endlich doch Zur Freudenernte 
werden. Sie ſtreuen edlen Samen aus 
Und gehen hin und weinen Und werden 
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in des Vaters Haus Mit Garben froh er: 
ſcheinen. Heinrich Puchta. 


Mel. Herzliebſter Jeſu, was haft du ꝛc. 


2956. Heilige Wahlſtatt gottum⸗ 
ſchloßner Leichen! Land der Zufriednen, 
die ſo ſanfte ſchweigen, Die, nun erledigt 
von viel tauſend Laſten, Im Grabe raſten! 

2. Sieh doch, drei Mauern vor dem 
Kriegsgetümmel, Richtige Mitte zwiſchen 
Welt und Himmel, Sammelplatz, um, 
wann Gottes Geiſt wird wehen, Weiter zu 
gehen! 

3. Stätte, wo Engel auf- und nieder: 
fahren, Reſte von hundert und von tauſend 
Jahren, Gebeine, die Gott will lebendig 
machen, Wohl zu bewachen! 

4. Du kleines Land, wohin mich's oft 
gezogen, Wenn ich, von Angſt und Kum⸗ 
mer überwogen, Matt und gebeugt, er— 
ſchöpft und ausgeleeret, Ruhe begehret! 

5. Billig entwöhnet von belebtem Um- 
gang, Such' ich in Ehrfurcht deinen engen 
Umfang. Laß mich, o Heimat, hier bei 
den Grabſteinen Denken und weinen! 

6. Seid mir, o alte Helden und Beken— 
ner, Alte Regenten, Lehrer, Ehrenmän⸗ 
ner, Die ihr hier Ruhe nach dem Kampf 
genießet, Seid mir gegrüßet! - 

7. Köſtliche Chriſtusglieder jedes Stan⸗ 
des, Edle Gemeine meines Vaterlandes, 


V. Begräbnislieder. 


Deren ein gut Teil ich zum Tod bereitet 
Und hergeleitet! 

8. Redliche Väter, deren Blut in mir 
wallt, Ehedem geiſt⸗ und eifervoll — und 
nun kalt, Erde, gewärtig, aus dem Staub 
der Erden Herrlich zu werden! 

9. Laßt mich zu eurer lieben Aſche tre- 
ten! Da, wo ich auch bald denke mir zu 
betten, Laßt mich euch ſegnen, die ihr in 
der Schlafzeit Gotte nun teu'r ſeid! 

10. O wie zufrieden machet uns der 
Glaube! Tod! Wer erbebet über deinem 
Raube, Der, ob er uns ein Allerliebſtes 
aufhält, Vorteilhaft ausfällt? 

11. Seh' ich nicht jetzt ſchon die Gewölbe 
ſpringen? Hör' ich nicht jetzt ſchon die Po⸗ 
ſaune klingen? Iſt es der Herr, der dieſe 
Steine ſplittert, Daß der Tod zittert? 

12. Höret des Herrn Wort, höret, ihr 
Gebeine, Wachet und eilet alle, groß' und 
kleine! Kommet und fügt euch, überwachſt 
euch wieder, Sehnen und Glieder! 

13. Raffet euch auf, ihr Helden und Be⸗ 
kenner, Fromme Regenten, Lehrer, Ehren⸗ 
männer, Edle, Gemeine, Väter, Anver⸗ 
wandte, Freunde, Bekannte! 

14. Prächtiger Aufſtand, jedes in die 
Wette! Mächtiges Heer, aus einer engen | 
Stätte Morgendlich eilend, — ſeliges G e⸗ 
wimmel, — Aufwärts gen Himmel! 

Adam Lehmus. 


V. Begräbnislieder. 


A. Allgemeine Begrübnislieder. 


Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit ꝛc. 


(Pf. 118, 15. 16) 
2957. Am Grab des Chriſten ſinget 
man Vom Sieg mit lauter Freuden. Er 
hat vollendet ſeine Bahn, Erduldet Kreuz 
und Leiden, Gekämpfet einen guten Streit 
In Glauben und Gerechtigkeit, Nun ruhet 
er im Frieden. 

2. Wer weint darüber, wenn ein Held 
Den Sieg davongetragen Und triumphie— 
rend ſein Gezelt Im Schlachtfeld aufge— 
ſchlagen? Wenn er im Lorbeerkranz daher 
Umjubelt zieht, mit Ruhm und Ehr' Auf 
goldnem Siegeswagen? 


dieſes Chriſten, Dem wir ein ehrend Grab⸗ 
mal da Zu ſeiner Ruhe rüſten. Dann wein⸗ 
ten wir um ihn mit Recht, Wenn wir nicht, 
daß der Gottesknecht Nun überwunden, 
wüßten. - 

4. Nicht feine Hand, nicht ſeine Kraft 
Hat es gethan, — die Rechte Des Herrn 
hat ihm den Sieg verſchafft, Die Krone 
ſeinem Knechte. Die legt er ihm zu Füßen 
hin, Singt: Lamm, dir dank' ich den Ge⸗ 
winn; Ich bin ein arm Gemächte! 

5. Er wuſch in Chriſti heil'gem Blut 
Die Kleider rein und helle; Darum in Got⸗ 
tes Frieden ruht Sein Leib an dieſer Stelle, 


3. Drum fingen wir Viktoria Beim Tode Bis ihn der ewig treue Hirt Zum Leben 


A. Allgemeine Begräbnislieder. 
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auferweden wird, Der Herr, des Lebens 
Quelle. 

6. Weg iſt nun alles Leid und Schmerz, 
Die Thränen abgewiſchet, Getröſtet ewig⸗ 
lich ſein Herz, Geſtärket und erfriſchet. 
Nun wohnet er im ſel'gen Licht Bei 
Chriſto dort, das nimmer nicht In Ewig— 
keit erliſchet. 

7. Der Geiſt, zur Ewigkeit gereift, Iſt 
heim zum Herrn gegangen, Hat nur die 
Hülle abgeſtreift, Die ihn allhier um⸗ 
fangen, Und hat aus Jeſu Chriſti Hand 
Ein ander, neu und hell Gewand Vor ſei— 
nem Thron empfangen. 

8. Drum ſingen wir Viktoria, Denn 
ihm iſt wohl geſchehen. Wie gegenwärtig 
und wie nah Wird er dich, Herr, nun 
ſehen! Wir ſehn ihm nach, er ſieht herab 
Auf uns, die wir bei ſeinem Grab Ihm 
nachzukommen flehen. Karl v. Pfeil. 


Eigene Melodie. 


2958. Nun laßt uns den Leib begraben 
Und daran kein' Zweifel haben, Er werd' 
am letzten Tag aufſtehn Und unverweslich 
hervorgehn. 

2. Erd' iſt er und von der Erden, Wird 
auch zu Erd' wieder werden Und von der 
Erd’ wieder aufſtehn, Wann Gottes Po⸗ 
ſaun' wird angehn. 

3. Sein' Seele lebt ewig in Gott, Der 
ſie allhier aus lauter Gnad' Von aller 
Sünd' und Miſſethat Durch ſeinen Sohn 
erlöſet hat. 

4. Sein Jammer, Trübſal und Elend 
Iſt kommen zum ſeligen End'. Er hat ge⸗ 
tragen Chriſti Joch, Iſt geſtorben und 
lebet noch. 

5. Die Seele lebt ohn' alle Klag', Der 
Leib ſchläft bis zum letzten Tag, An wel⸗ 
chem Gott ihn verklären Und ew'ger Freud' 
wird gewähren. 

6. Hier iſt er in Angſt geweſen, Dort 
aber wird er geneſen, In ewiger Freud' 
und Wonne Leuchten wie die helle Sonne. 

7. Nun laſſen wir ihn hie ſchlafen Und 
gehn all' heim unſre Straßen, Schicken 
uns auch mit allem Fleiß, Denn der Tod 
kommt uns gleicherweiſ'. 

8. Das helf' uns Chriſtus, unſer Troſt, 
Der uns durch ſein Blut hat erlöſt Von's 
Teufels G'walt und ew'ger Pein; Ihm 
ſei Lob, Preis und Ehr' allein! 

Michael Weiße. Vers 8 Martin Luther. 


Mel. Ruhet wohl, ihr Totenbeine ꝛc. 
(Offb. 14, 13. 1. Kor. 2, 9) 


2959. Selig, ſelig ſind die Toten, 
Die am Ende wohl beſtehn, Und mit wel— 
chen Gottes Boten, Engel ſelbſt zu Grabe 
gehn, Die bei Chriſto, wann ſie ſterben, 
Wohnung, Heil und Leben erben. 

2. Ihre Seligkeit und Freude Hat den 
Anfang, wenn der Geiſt Von dem Leibe, 
von dem Leide Zu den reinen Geiſtern 
reiſt, Wenn er auf Eliä Wagen Wird in 
Abrams Schoß getragen. 

3. Arbeit, Elend, Angſt und Klage, 
Jammer, Wehmut, große Not, Alle 
Morgen neue Plage, Kreuz, das ſchwerer 
als der Tod, Drohet hier nur Chriſti 
Schafen; Doch die Toten ruhn und ſchlafen. 

4. Nur die Leiber ruhn in Höhlen, 
Denn Gott iſt der Geiſter Luſt; Er ent⸗ 
deckt den frommen Seelen, Was kein Aug' 
und Herz gewußt, Und erquickt fie nach dem 
Ringen, Das er ſelber half vollbringen. 

5. Selig, ſelig ſind die Toten, Die 
am Ende wohl beſtehn, Und mit welchen 
Gottes Boten, Engel ſelbſt zum Grabe 
gehn, Die von Chriſto, wann ſie ſterben, 
Wohnung, Heil und Leben erben. 


Chriſtian August Freyberg. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht zc. 
(2. Tim. 4, 6—8. Joh. 8, 51; 14, 2. 8) 


2960. Geht nun hin und grabt mein 
Grab, Denn ich bin des Wanderns müde! 
Von der Erde ſcheid' ich ab, Denn mir ruft 
des Himmels Friede, Denn mir ruft die 
ſüße Ruh' Von den Engeln droben zu. 

2. Geht nun hin und grabt mein Grab! 
Meinen Lauf hab' ich vollendet, Lege nun 
den Wanderſtab Hin, wo alles Ird'ſche 
endet, Lege ſelbſt mich nun hinein In 
das Bette ſonder Pein. 

3. Was ſoll ich hienieden noch In dem 
dunkeln Thale machen? Denn wie mächtig, 
ſtolz und hoch Wir auch ſtellen unſre 
Sachen, Muß es doch wie Sand zergehn, 
Wann die Winde drüber wehn. 

4. Darum, Erde, fahre wohl, Laß mich 
nun im Frieden ſcheiden! Deine Hoffnung, 
ach, iſt hohl, Deine Freuden ſelbſt ſind 
Leiden, Deine Schönheit — Unbeſtand, 
Eitel Wahn und Trug und Tand. 

5. Darum letzte gute Nacht, Sonn' 
und Mond und liebe Sterne! Fahret wohl 
mit eurer Pracht! Denn ich reiſ' in weite 
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Ferne, Neife hin zu jenem Glanz, Worin 
ihr verſchwindet ganz. 

6. Die ihr nun in Trauer geht, Fahret 
wohl, ihr lieben Freunde! Was von oben 
niederweht, Tröſtet ja des Herrn Gemeinde. 
Weint nicht ob dem eiteln Schein! Droben 
nur kann's ewig ſein. 

7. Weinet nicht, daß nun ich will Von 
der Welt den Abſchied nehmen, Daß ich 
aus dem Irrtum will, Aus den Schatten, 
aus den Schemen, Aus dem Eiteln, aus 
dem Nichts Hin ins Land des ew'gen 
Lichts! (Bi. 39, 7 

8. Weinet nicht! Mein ſüßes Heil, Mei: 
nen Heiland hab' ich funden, Und ich habe 
auch mein Teil An den heil'gen Todes— 
wunden, Woraus einſt ſein teures Blut 
Floß der ganzen Welt zu gut. 

9. Weint nicht! Mein Erlöſer lebt; 
Hoch vom finſtern Erdenſtaube Hell empor 
die Hoffnung ſchwebt, Und der Himmels: 
held, der Glaube, Und die ew'ge Liebe 
ſpricht: Kind des Vaters, zittre nicht! 

Ernſt Moriz Arndt. 


Eigene Melodie. 
E 
(1. Kön. 2,2. 1. Chron. 29, 15) 


2961. Wohlauf, wohlan zum letzten 
Gang! Kurz iſt der Weg, die Ruh' iſt 
lang'. Gott führet ein, Gott führet aus: 
Wohlan, hinaus! Zum Bleiben war nicht 
dieſes Haus. 

2. Du Herberg' in der Wanderzeit, Du 
gabeſt Freuden, gabſt auch Leid. Jetzt 
ſchließe, Welt, — das Haus biſt du, — Die 
Thüre zu! Dein Gaſt geht in die ew'ge Ruh', 

3. Geht in ein beßres Schlafgemach; 
Die Freunde folgen ſegnend nach. Hab 
gute Nacht! Der Tag war ſchwül Im 
Erdgewühl. Hab gute Nacht! Die Nacht 
iſt kühl. 

4. Ihr Glocken, tönet feſtlich drein Und 
läutet hell den Sabbath ein, Der nach 
des Werktags kurzer Friſt Durch Jeſum 
Chriſt Für Gottes Volk vorhanden iſt! 


II. 
(Jeſ. 38, 1. Luk. 10, 42. Matth. 6, 21. 2. Tim. 1,10) 
5. O ſelig, wer das Heil erwirbt, Daß 
er im Herrn, in Chriſto, ſtirbt! O ſelig, 
wer, vom Laufe matt, Die Gottesſtadt, 
Die droben iſt, gefunden hat! 
6. Was ſuchſt du, Menſch, bis in den 


V. Begräbnislieder. 


Tod? Du ſuchſt ſo viel, und eins iſt not! 
Die Welt beut ihre Güter feil; — Denk 
an dein Heil Und wähl in Gott das beſte 
Teil! 

7. Was ſorgſt du bis zum letzten Tritt? 
Nichts brachteſt du, nichts nimmſt du mit. 
Die Welt vergeht mit Luſt und Schmerz; 
Schau himmelwärts! Da, wo dein Schatz 
iſt, ſei dein Herz! 

8. Mit Gott beſtell dein Haus beizeit, 
Eh' dich der Tod an Tote reiht! Sie rufen: 
Geſtern war's an mir, Heut iſt's an dir! 
Hier iſt kein Stand, kein Bleiben hier. 

9. Vom Freudenmahl zum Wanderſtab, 
Aus Wieg' und Bett in Sarg und Grab! 
Wann, wie und wo, iſt Gott bewußt; 
Schlag an die Bruſt! Du mußt von 
dannen, Menſch, du mußt! 

10. Da iſt kein Sitz zu reich, zu arm, 
Kein Haupt zu hoch, kein Herz zu warm, 
Da blüht zu ſchön kein Wangenrot: Im 
Finſtern droht Der Tod und überall der 
Tod. a g 

11. Ach banges Herz im Leichenthal, 
Wo iſt dein Licht, dein Lebensſtrahl? Du 
biſt es, Jeſu, der mit Macht Aus Gräber⸗ 
nacht Das Leben hat ans Licht gebracht! 

12. Dein Troſtwort klingt fo hoch und 
hehr: Wer an mich glaubt, ſtirbt nimmer⸗ 
mehr! Dein Kreuz, dein Grab, dein Auf: 
erſtehn, Dein Himmelgehn Läßt uns den 
Himmel offen ſehn. 

13. Wohl dem, der ſich, mit dir ver⸗ 
traut, Schon hier die ew'gen Hütten baut! 
Er ſieht das Kleinod in der Fern' Und 
kämpfet gern Und harrt der Zukunft ſeines 


Herrn. 
III. 


(Joh. 14, 2. 3. Offb. 22, 20) 

14. Nun, Thor des Friedens, öffne 
dich! Hinein! Hier ſchließt die Wallfahrt 
ſich. Ihr Schlummernden im Friedens⸗ 
reich, Gönnt allzugleich Auch ihm (ihr) 
ein Räumlein neben euch! 

15. Viel Gräber ſind an dieſem Ort, 
Viel Wohnungen im Himmel dort; Be⸗ 
reitet iſt die Stätte ſchn Am Gnaden⸗ 
thron, Bereitet ihm (ihr) durch Gottes 
Sohn. 

16. Sein iſt das Reich mit Allgewalt; 
Er zeugt und ſpricht: Ich komme bald! 
Ja komm, Herr Jeſu, führ uns ein! Wir 
harren dein. Amen, dein laß uns ewig 
ſein! Friedrich Sachſe. 


A. Allgemeine Begräbnislieder. 


Eigene Melodie. 

„81.16, 9. 1. Theſſ. 4, 14) 
2962. Ruhet wohl, ihr Totenbeine, 
In der ſtillen Einſamkeit! Ruhet, bis das 
End' erſcheine, Da der Herr euch zu der 
Freud' Rufen wird aus euern Grüften 
Zu den freien Himmelslüften! 

2. Nur getroſt! Ihr werdet leben, Weil 
das Leben, euer Hort, Die Verheißung hat 
gegeben Durch ſein teuerwertes Wort: 
Die in ſeinem Namen ſterben, Sollen 
nicht im Tod verderben. 

3. Und wie ſollt' im Grabe bleiben, Der 
ein Tempel Gottes war, Den der Herr 
ließ einverleiben Seiner auserwählten 
Schar, Die er ſelbſt durch Blut und Ster⸗ 
ben Hat gemacht zu Himmelserben? 

4. Nein, die kann der Tod nicht halten, 
Die des Herren Glieder ſind! Muß der 
Leib im Grab erkalten, Da man nichts 
als Aſche findt: Wann des Herren Hauch 
drein bläſet, Grünet neu, was hier ver⸗ 
weſet. 

5. Jeſus wird, wie er erſtanden, Auch 
die Seinen einſt mit Macht Führen aus 
des Todes Banden, Führen aus des 
Grabes Nacht Zu dem ew'gen Himmels⸗ 
frieden, Den er ſeinem Volk beſchieden. 

6. Ruht, ihr Toten, ſanft im Kühlen, 
Ruht noch eine kurze Zeit! Es läßt ſich 
ſchon nahe fühlen Die ſo frohe Ewigkeit. 
Da ſollt ihr mit neuem Leben Herrlich 
ihm entgegenſchweben. 

Friedrich Konrad Hiller. 


Mel. Es iſt genug ꝛc. 

(Joh. 19, 30) 
2963. Es iſt vollbracht! Gottlob, es iſt 
vollbracht! Mein Heiland nimmt mich auf. 
Fahr hin, o Welt! Ihr Freunde, gute 
Nacht! Ich ende meinen Lauf Bei Jeſu 
Kreuz mit tauſend Freuden Und ſehne 
mich, von hier zu ſcheiden. Es iſt voll: 
bracht! 

2. Es iſt vollbracht! Mein Jeſus hat 
auf ſich Genommen meine Schuld; Ge— 
büßt hat er am Kreuzesſtamm für mich. 
O unermeßne Huld! Und ich hab' in des 
Heilands Wunden Die rechte Freiſtatt 
nun gefunden. Es iſt vollbracht! 

3. Es iſt vollbracht! Weg Krankheit, 
Schmerz und Pein, Weg Sorgen und Ver: 
druß! Sein Golgatha ſoll mir ein Tabor 
ſein, Mein matter, müder Fuß Wird hier 
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auf dieſen Friedenshöhen Frei von der - 
Erde Banden gehen. Es iſt vollbracht! 

4. Es iſt vollbracht! Hier bin ich frei 
von Not. Wie wohl, wie wohl iſt mir! 
Hier ſpeiſet mich der Herr mit Himmels⸗ 
brot Und zeigt mir Salems Zier; Hier 
hör' ich mit der Sel'gen Singen Den 
ſüßen Ton der Engel klingen. Es iſt voll- 
bracht! 

5. Es iſt vollbracht! Der Leib mag 
immerhin Raub der Verweſung ſein: Ich 
weiß ja, daß ich Staub und Aſche bin. 
Doch Jeſus iſt ja mein; Der wird mich 
ſanft im Grabe decken Und einſt in Klar— 
heit auferwecken. Es iſt vollbracht! 

6. Es iſt vollbracht! Gottlob, es iſt voll- 
bracht! Mein Heiland nimmt mich auf. 
Fahr hin, o Welt! Ihr Lieben, gute Nacht! 
Ich ende meinen Lauf Und alle Not, die 
mich getroffen. Wohl mir, ich ſeh' den 
Himmel offen! Es iſt vollbracht! 

Andreas Gryphius, 


Mel. Schwing dich auf zu deinem Gott ꝛc. 


(2. Tim. 4, 7. 8) 


2964. Einen guten Kampf hab' ich 
Auf der Welt gekämpfet; Denn Gott hat 
mir gnädiglich Meine Not gedämpfet, Daß 
ich meines Lebens Lauf Seliglich vollendet 
Und die Seele himmelauf Chriſto zugeſendet. 

2. Forthin iſt mir beigelegt Der Ge— 
rechten Krone, Die mir wahre Freud’ er: 
regt Vor des Himmels Throne. Forthin 
iſt der Herr mein Licht, Dem ich mich ver— 
trauet, Weil ihn nun von Angeſicht Meine 
Seele ſchauet. 

3. Hier in dieſer argen Welt Iſt kein 
wahres Leben. Dem, der einzig mir ge— 
fällt, Hab' ich mich ergeben: Jeſu, der mich 
führet hin In das Reich der Freuden; 
Denn ſein Tod iſt mein Gewinn, Mein 
Verdienſt ſein Leiden. 

4. Gute Nacht, ihr meine Freund', Ihr, 
o meine Lieben, Alle, die ihr um mich 
weint! Laßt euch's nicht betrüben! Hier 
thu' ich die Augen zu, Leg' ins Grab mich 
nieder: Schaut, die Sonne geht zur Ruh', 
Kommt doch morgen wieder! 

Heinrich Albert. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 
(Joh. 11, 35. 1. Kor. 15, 43. 1. Theſſ. 4, 13) 


2965. Die Liebe darf wohl weinen, 
Wann ſie ihr Fleiſch begräbt; Kein Chriſt 
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muß fühllos jcheinen, 
noch lebt. 

2. Doch läſſet gleich der Glaube Sein 
Aug' gen Himmel gehn: Was uns der Tod 
hier raube, Soll herrlich auferſtehn. 

3. So iſt's uns um die Herzen, Die 
Gnade macht uns ſo; Uns iſt noch wohl 
in Schmerzen, Im Trauern ſind wir froh. 

4. Was tröſtet uns? Das Hoffen; Wie 
gut iſt's, Chriſti ſein! Man ſieht den 
Himmel offen Und nicht das Grab allein. 

5. Herr Jeſu, unſer Leben, In Thrä- 
nen dankt man dir, Daß du uns Troſt 
gegeben, Denn davon leben wir. 

6. Was wir in Schwachheit ſäen, Das 
wird in Herrlichkeit Auf dein Wort auf- 
erſtehen; Das iſt's, was uns erfreut. 

7. Herr, bild aus unſrem Staube Den 
neuen Leib, der dort, Nicht mehr dem Tod 
zum Raube, Dich ſchauet immerfort! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Solang' er hier 


Mel. Der lieben Sonne Licht und Pracht ꝛc. 
(Jeſ. 57, 2. Joh. 12, 24. 1. Kor. 15, 42—44) 


2966. Die Chriſten gehn von Ort zu 
Ort Durch mannigfalt'gen Jammer, Und 
kommen in den Friedensport Und ruhn 
in ihrer Kammer. Gott nimmt ſie nach 
dem Lauf In feine Arme auf; Das Weizen— 
korn wird in ſein Beet Auf Hoffnung 
ſchöner Frucht geſät. 

2. Wie ſeid ihr doch ſo wohl gereiſt! 
Gelobt ſei'n eure Schritte, Du friedevoll 
befreiter Geiſt, Du jetzt verlaßne Hütte! 
Du, Seele, biſt beim Herrn; Dir glänzt 
der Morgenſtern; Euch, Glieder, deckt mit 
ſanfter Ruh' Der Liebe ſtiller Schatten zu. 

3. Wir freun uns in Gelaſſenheit Der 
großen Offenbarung; Indeſſen bleibt das 
Pilgerkleid In heiliger Verwahrung. Wie 
iſt das Glück ſo groß: In Jeſu Arm und 
Schoß! Die Liebe führ' uns gleiche Bahn: 
So tief hinab, ſo hoch hinan! 

Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. (1726) 


Mel. Nun laßt uns den Leib begraben ꝛc. 


2967. So traget mich nun immerhin 
Zum Grab, wo ich verwahret bin, Bis 
Gott, mein treuer Seelenhirt, Mich wieder 
auferwecken wird! 0 

2. Ja freilich werd' ich nach dem Tod 
Zu Aſche, Erde, Staub und Kot; Doch 
wird dies ſchwache Fleiſch und Bein Von 
meinem Gott verwahret ſein. 


V. Begräbnislieder. 


3. Mein Leib wird hier der Würmer 
Spott, Die Seele lebt bei ihrem Gott, 
Der durch des Sohnes bittres Leid Sie 
hat erlöſt zur Seligkeit. 

4. Was mich für Trübſal hat verletzt, 
Wird nun mit Himmelsluſt erſetzt; Die 
Welt iſt nur ein Jammerthal, Dort iſt 
der rechte Freudenſaal. 

5. Wenn alle Welt in Trümmer bricht, 
Und Gott wird halten ſein Gericht, So 
wird mein Leib verkläret ſtehn Und in 
das Himmelreich eingehn. 

6. Wie manche Widerwärtigkeit Hatt' 
ich in meiner Lebenszeit! Nun aber iſt mir 
nichts bewußt Als aller Auserwählten Luſt. 

7. So laßt mich denn in ſanfter Ruh' 
Und geht nach eurer Wohnung zu! Ein 
jeder denke Tag für Tag, Wie er auch 
ſelig ſterben mag! 

8. Das helf' uns Chriſtus, unſer Troſt, 
Der uns durch ſein Blut hat erlöſt Von's 
Teufels G'walt und ew'ger Pein! Ihm 
ſei Lob, Preis und Ehr' allein! 

Georg Neumark. V. 8 Martin Luther. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 
(Röm. 14, 7. 8) 


2968. Unſer keiner lebt ihm ſelber, 
Keiner ſtirbt ihm ſelber hier; Was wir 
leben, was wir ſterben, Kommt, o Herr, 
allein von dir. Du mußt helfen, tragen, 
heben, Du biſt unſer beſtes Teil, Bleibſt 
im Tode, bleibſt im Leben Unſer Troſt 
und unſer Heil. 

2. Glauben, ſchauen, leben, ſterben 
Gilt mit dir uns alles gleich; Wenn wir 
nur mit Chriſto erben, Macht der Tod uns 
ewig reich. Dann erſt fängt des Chriſten 
Leben Und das rechte Wohlſein an, Wann 
er ſich zu dir erheben Und dein Antlitz 
ſchauen kann. 

3. Nun, es ſcheiden oder bleiben Unſre 
Lieben oder wir: Jeſu, dir uns einver⸗ 
leiben, Das ſei unſre Sorge hier! Selig, 
wer entſchläft im Frieden, Selig wir, die 
noch nicht tot! Sind die Leiber auch ge⸗ 
ſchieden, Sind die Geiſter doch in Gott. 

4. Heil und Weisheit, Kraft und Stärke 
Gebt Jehovah mehr und mehr! Alle ſeine 
Weg' und Werke Sind voll Herrlichkeit und 
Ehr'. Singet ihm, ihr Gotteskinder, Der 
uns liebt' am Kreuzesſtamm! BringetRuhm, 
ihr Ueberwinder, Gott, dem Vater, und dem 
Lamm! Philipp Heinrich Weiſſenſee. (1722) ö 


A. Allgemeine Begräbnislieder. 


Mel. Ruhet wohl, ihr Totenbeine ꝛc. 


(Jeſ. 26, 20) 
2969. ehe hin in deine Kammer, 
Gottes Volk, geh in das Grab, Geh mit 
Freuden! Deinen Jammer Legſt du dann 
auf einmal ab. Sei getroſt! Auf allen 
Seiten Werden Engel dich begleiten. 

2. Geh, wann deine Zeit verfloſſen! 
Denn die Thüre wird nach dir Feſt und 
eilends zugeſchloſſen; Engel halten Wach' 
dafür, Und die Zeit wird bald vergehen 
Bis zum frohen Auferſtehen. 

Chriſtian Auguſt Freyberg. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 
(2. Kor. 4, 18. Pred. 12, 7. Röm. 8, 37) 


2970. Wohlan, die Erde wartet dein, 
Geh in der Mutter Kammer ein! Die 
Hand der Liebe deckt dich zu; Sanft ſei 
dein Schlaf und ſüß die Ruh'! 

2. Hinab den Thränenblick, hinab! Der 
letzte Gruß folgt dir ins Grab. Wir ſehn 
dein Antlitz nun nicht mehr Und nie des 
Pilgers Wiederkehr. 

3. Was ſichtbar iſt, das nimmt die Zeit, 
Was unſichtbar, die Ewigkeit. Drum rüh⸗ 
men wir trotz Zweiflerſpott: Der Staub 
zum Staub, der Geiſt zu Gott! 

4. Hinauf den Thränenblick, hinauf! 
Nach oben geht des Lebens Lauf. Der 
Fürſt des Lebens brach die Bahn Durch 
Grabestiefen himmelan. . 

5. Im Mutterſchoß, da er geruht, Ruht 
auch ſein Knecht jo ſtill und gut; Im Vater⸗ 
haus, da nun er wohnt, Wohnt auch ſein 
Knecht, ſo hoch belohnt. 

6. Heil dir im ſeligen Genuß! Heil 
uns beim frohen Wiedergruß! Im Todes— 
ſchmerz, im Trennungsleid, — Getroſt, 
wir überwinden weit! 

7. An Grüfte reiht ſich unſre Gruft, 
Ob ſpät dein Wink, o Gott, uns ruft, Ob 
bald du unſre Zeit erfüllſt: Herr, wie du 
willſt! Herr, wie du willſt! 

8. Nur lehr uns fromm zum Ziele gehn 
Und mach uns wert, vor dir zu ſtehn; 
Dann führ auch uns auf Chriſti Bahn 
Zur Erd' hinab und himmelan! 

x Friedrich Sachſe. 
Mel. Nun laßt uns Gott, dem Herren ꝛc. 
(Apoſtelg. 7, 59) 
2971. Der Hirt, am Kreuz geſtorben, 
Hat Fried' und Heil erworben; Nun heißt 
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bei ſeinen Schafen Das Sterben ein Ent⸗ 
ſchlafen. 

2. Sie gehn nicht als Verbrecher Zur 
Strafe vor den Rächer; Sie gehn nur 
hin und liegen Wie Streiter nach dem 
Kriegen. 8 

3. Ohn' Angſt vor ew'gem Jammer 
Gehn fie in ihre Kammer, Zur Ruh' ſich 
zu begeben Auf frohes Wiederleben. 

4. Sie legen ihre Glieder In Ruhebett⸗ 
lein nieder Und fallen ohne Kummer Wie 
Kindlein in den Schlummer. 

5. Auf göttliches Erbarmen, In des 
Erlöſers Armen, Verſiegelt zu dem Erben, 
Läßt ſich's gar ſanft hinſterben. 

6. O Jeſu, deine Gnade Macht, daß 
kein Sterben ſchade; Laß auf dein Blut⸗ 
vergießen Mich einſt die Augen ſchließen! 

7. Laß mir auf dein Verſprechen Mein 
Herz im Glauben brechen; Bewahre mein 
Gebeine, Bis ich vor dir erſcheine! 

8. Dann laß mich froh erwachen, Mach 
meinen Mund voll Lachen, Und laß mein 
neu Kleid glänzen Wie Lilien in den Lenzen! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend zc. 

(1. Moſ. 3, 19. Pred. 12, 7. Joh. 5, 28. 29) 
2972. Nun bringen wir den Leib zur 
Ruh' Und decken ihn mit Erde zu, Den 
Leib, der nach des Schöpfers Schluß Zu 
Staub und Erde werden muß. 

2. Er bleibt nicht immer Aſch' und Staub, 
Nicht immer der Verweſung Raub; Er 
wird, wann Chriſtus einſt erſcheint, Mit 
ſeiner Seele neu vereint. 

3. Hier, Menſch, hier lerne, was du biſt; 
Schau hier, was unſer Leben iſt! Nach 
Sorge, Furcht und mancher Not Kommt 
endlich noch zuletzt der Tod. (Sir. 40, 1. 2) 

4. Schnell ſchwindet unſre Lebenszeit, 
Aufs Sterben folgt die Ewigkeit; Wie wir 
die Zeit hier angewandt, So folgt der 
Lohn aus Gottes Hand. 

5. Es währen Reichtum, Ehr' und Glück, 
Wie wir ſelbſt, einen Augenblick; So währt 
auch Kreuz und Traurigkeit Wie unſer 
Leben kurze Zeit. 

6. O ſichrer Menſch, beſinne dich! Tod, 
Grab und Richter nahen ſich. In allem, 
was du denkſt und thuſt, Bedenke, daß du 
ſterben mußt! 

7. Hier, wo wir bei den Gräbern ſtehn, 
Soll jeder zu dem Vater flehn: Ich bitt', 
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o Gott, durch Chrifti Blut, Mach's einſt 
mit meinem Ende gut! 

8. Laß alle Sünden uns bereun, Vor 
unſrem Gott uns kindlich ſcheun! Wir ſind 
hier immer in Gefahr; Nehm' jeder ſeiner 
Seele wahr! 

9. Wann unſer Lauf vollendet iſt, So 
ſei uns nah, Herr Jeſu Chriſt, Mach uns 
das Sterben zum Gewinn, Zieh unſre 
Seele zu dir hin! 

10. Und wann du einſt, o Lebensfürſt, 
Die Gräber mächtig öffnen wirſt, Dann 
laß uns fröhlich auferſtehn Und dort dein 


Antlitz ewig ſehn! Ehrenfried Liebich. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat zc. 

(Joh. 11, 11. Offb. 14, 13) 
2973. Ei wie ſo ſelig ſchläfeſt du 
Nach manchem ſchweren Stand, Und liegſt 
nun da in ſüßer Ruh' In deines Heilands 
Hand! ' 

2. Sein Leiden hat dich frei gemacht 
Von aller Angſt und Pein; Sein letztes 
Wort: Es iſt vollbracht! Das ſingt dich 
lieblich ein. 

3. Du läßt dich zur Verwandelung In 
dies Gefilde ſä'n, Mit Hoffnung und Ver⸗ 
ſicherung, Viel ſchöner aufzuſtehn. 

4. Verbirg dich unſrem Angeſicht Im 
kühlen Erdenſchoß! Wer hier gelebt in 
Chriſti Licht, Der erbt ein ſelig Los. 

5. Wir hoffen, daß dein Seelenfreund, 
Der ewig treue Hirt, Der's hier mit dir ſo 
wohl gemeint, Dich ſchön empfangen wird. 

6. Er führe, was ihm lieb und wert 
Und was ſich zu ihm hält, Als ſeine aus— 
erwählte Herd' Auch vollends durch die 
Welt! 


Gottfried Neumann. 
V. 2 Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Eigene Melodie. 
(Offb. 21, 3. 4) 


2974. Aller Gläub'gen Sammelplatz 
Iſt da, wo ihr Herz und Schatz, Wo ihr 
Heiland, Jeſus Chriſt, Und ihr Leben hier 
ſchon iſt. 

2. Eins geht da, das andre dort In die 
ew'ge Heimat fort, Ungefragt, ob die und 
der Uns nicht hier noch nützlich wär'. 

3. Hätt' er uns darob gefragt: Ach, was 
hätten wir geſagt? Heiß mit Thränen bä— 
ten wir: Laß die teure Seele hier! 

4. Doch der Herr kann nichts verſehn; 
Und wenn es nun doch geſchehn, Hat man 


V. Begräbnislieder. 


nichts dabei zu thun, Als zu ſchweigen und 
zu ruhn. 

5. Manches Herz, das nicht mehr da, 
Geht uns freilich innig nah; Doch, o 
Liebe, wir ſind dein, Und du willſt uns 
alles ſein. Nitolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 
(Weisheit 3, 1. 1. Kor. 2, 9) 
2975. Ruht nun in Gott, ihr From⸗ 
men, Ruht unter ſeinem Dach! Iſt euer 
Licht verglommen, Bleibt doch der Hüter 

wach. 

2. Der alles Leid geendet, Das müde 
Wandrer traf, Hat euch den Schlaf geſen⸗ 
det Und hütet euern Schlaf. 

3. Da rührt das Herz kein Jammer Und 
keine Qual mehr an; Kein Ach tönt aus 
der Kammer, Die Gott euch aufgethan. 

4. Kein Auge ſah die Palmen, Die dort 
für Sieger wehn; Kein Ohr vernahm die 
Palmen, Womit fie Gott erhöhn. 

5. Hoch über unfern Wegen, Da wohnt 
der Frommen Glück; Ihr Grab, ihr Bild, 
ihr Segen Bleibt tröſtend uns zurück. 

6. Ruht denn in Gott, ihr Frommen, 
Ruht unter ſeinem Dach! Es wird ein Mor⸗ 
gen kommen, Da ſeid ihr ewig wach; 

7. Und wir mit euch, ihr Lieben, Wenn 
Gottes Stimme rief, Was wach im Herrn 
geblieben, Und was im Herrn entſchlief. 

8. Sein iſt des Lebens Gabe, Sein iſt 
auch unſre Gruft. Preis ihm, der uns zum 
Grabe Und zum Erwachen ruft! 

Friedrich Sachſe. 


Mel. Werde munter, mein Gemüte zc. 


2976. Laſſet ruhn die Trauerklage, 
Hemmet eurer Thränen Lauf! Seid ge⸗ 
troſt: am Todestage Geht ein neues Leben 
auf! Denn was ſagt des Hügels Moos 
Und die Gruft im finſtern Schoß? — Nicht 
geendigt iſt das Leben, Nur dem Schlum⸗ 
mer übergeben. 

2. Dieſen Leib, den wir erblicken, Ru⸗ 
hig und vom Geiſt entleert, Wird ein kur⸗ 
zer Schlaf erquicken, Bis der Sinn ihm 
wiederkehrt. Um ein kleines kommt der Tag, 
Da des Herzens warmer Schlag Und des 
Lebens friſche Quelle Fließet an der alten 
Stelle. 

3. Was als Leichnam kalt und träge 
Lag in dumpfer Modergruft, Das beglei⸗ 
ten Flügelſchläge Sel'ger Scharen durch 


A. Allgemeine 
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die Luft. Wie ein dürrer Same ſprießt, 
Welchen Tod und Grab umſchließt, Wird 
er ſich im Glanz der Aehren Wieder heben 
und verklären. . 

4. Oeffne deinen Schoß, du Erde, Und 
nimm auf das welke Laub, Daß dir an⸗ 
vertrauet werde Eines Menſchen edler 
Staub! Eine Seel' aus Gottes Hand War 
es, die hier Wohnung fand, Und des Hei— 
lands Gnadenfülle Hat gelebt in dieſer 
Hülle. 

5. Laſſet uns den Leib verſenken In die 
ſtille Ruheſtatt! Gott wird deſſen wohl 
gedenken, Der ſein Bild getragen hat. Um 
ein kleines kommt der Tag, Der erfüllt, 
was Gott verſprach. Was ich heut begraben 
habe, Wird nicht bleiben in dem Grabe. 

Heinrich Puchta. 
Ueberſetzung des aus dem 4. Jahrhundert nach Chriſto 


ſtammenden Geſangs von Aurelius Clemens Prudentius: 
Jam moesta quiesce querela. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 


2977. Entflohen aller Not, Ent⸗ 
gangen allem Jammer Ruht dein Ge: 
beine nun In dieſer ſtillen Kammer. Dein 
Leib ein Räumlein fand In frommer Chri- 
ſten Grab, Damit er ſeine Ruh' An ihrer 
Seite hab'. 

2. Du aber, wo biſt du, O Seele, du 
geliebte, Die uns durch ihren Tod So 
frühe ſchon betrübte? Dein Ruheplatz iſt 
ſchön, Doch nur für dein Gebein; Des 
Geiſtes Wohnung muß Um vieles ſchöner 
ſein. 

3. Hienieden an der Gruft Sucht dich 
umſonſt das Sehnen; Wie ſollten wir im 
Staub Den Geiſt zu finden wähnen? Was 
wir an dir gehabt, Was Edles an dir war, 
Wird als entrückter Geiſt Dem Geiſt nur 
offenbar. 

4. Hinauf zum Land des Lichts Biſt du 
von uns gezogen; Dein Schifflein brach 
ſich Bahn Durch ſchwere Leidenswogen. 
Der Hafen iſt erreicht, Der Anker liegt 
im Sand; Du ſteigſt nun fröhlich aus 
Am ew'gen Uferland. 

5. Wie wird in lautem Preis Dein Lob— 
lied dort ertönen Dem Herrn, der dich 
erlöſt Durch ewiges Verſöhnen, Der Treue 
dir verlieh, Die Thränenſaat zu ſä'n, 
Und dich ließ vielgeprüft Zur Freuden⸗ 
ernte gehn! 

6. Bald, wann er ſelbſt erſcheint, Bald 
ſehen wir uns wieder; Dann ſingen wir 


vereint Dem Lamme neue Lieder; Dann 
ſchließt ſich nur der Kreis, Die Lücken ſind 
gefüllt, Und was uns dunkel blieb, Wird 
herrlich dort enthüllt. 


Chriſtian Barth. (Seiner Mutter) 


N Eigene Melodie. 
2978. Suß und ruhig iſt der Schlum⸗ 
mer In der Erde kühlem Schoß, Wenn 
das Herz von Angſt und Kummer Ward 
durch Chriſti Wunden los Und, zum ew'⸗ 
gen Gnadenthron gewendet, Nun den Bil- 
gerlauf in ihm vollendet. 

2. Alles, was vom Fleiſch geboren, 
Weltluſt, Ehre, Glanz und Pracht, Sin⸗ 
ket an des Todes Thoren Hin in dunkle 
Trauernacht. Nur mit Jeſu wird es dir 
gelingen, Aus dem Tod ins Leben durch— 
zudringen. 

3. Jeſu, laß uns nicht verderben, Hör 
in Gnaden unſer Flehn: Daß mit dir 
ſchon vor dem Sterben Wir im Glauben 
auferſtehn Und, von dir empfangen beim 
Erblaſſen, Fröhlich ziehn nach Salems 
goldnen Gaſſen! Albert Knapp. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 
2979. Da ſtehen wir, die Deinen, Un⸗ 
endlicher, und weinen Ein Grablied an 
der Gruft. Wir ſingen auf vom Staube, 
Hohl, wie die Turteltaube Aus unwirt⸗ 
baren Wäldern ruft. 

2. Fließt nur, ihr Thränen, fließet! 
Ein Sterblicher beſchließet Des kurzen Le— 
bens Lauf. O du, die ihn ernährte, Nimm, 
mütterliche Erde, Dein Kind in deine 
Arme auf! 

3. Sei ihm ein ſanftes Bette, Nacht⸗ 
volle Grabesſtätte, Und deck ihn kühlend 
zu! Er ſchlafe hier im Frieden Den Bal⸗ 
ſamſchlaf des Müden, Des Kranken lang’ 
erſeufzte Ruh'! 

4. Verbergt euch, ihr Gebeine, In die- 
ſem ſtillen Haine Vor Froſt und Sonnen⸗ 
glut. Ihr Stürme, brauſt gelinde, Und 
wehet ſanft, ihr Winde, Wo eines Chri— 
ſten Aſche ruht! 

5. Senkt nun den Leichnam nieder Zum 
Staube ſeiner Brüder, Wo ihn kein 
Schmerz erweckt, Wo keine Wut der 
Seuchen, Kein Fieber, Stöhnen, Keuchen 
Den ſchwachen Leib auf Foltern ſtreckt! 

6. Nun denn, vermiſcht euch immer, 
Der morſchen Hütte Trümmer, Mit Mo⸗ 
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der, Staub und Sand! Verdweſe, ſtille 
Zähre, Die, dem Gefühl zur Ehre, Noch 
am gebrochnen Auge ſtand! 

7. Einſt lebt er ohne Thränen, Wann 
die Poſaunen tönen, Und eine Welt er⸗ 
wacht. Drum triumphiert der Glaube: 
Heil dieſem toten Staube! Auch er er: 
wacht, auch er erwacht! 

8. Nun ſchauet auf, Betrübte! Dort 
wandelt der Geliebte Nach Finſternis im 
Licht. Vergönnet ihm die Freude, Ge— 
bietet eurem Leide Und wiſcht die Zähren 
vom Geſicht! 

9. Wir aber ſtehn und weinen Vor mo: 
dernden Gebeinen Als Pilgrime der Zeit; 
Wir gehn auf Dornenwegen Der offnen 
Gruft entgegen Und dir, o ernſte Ewigkeit! 

Chriſtian Schubart. 


Wachet auf! ruft uns die Stimme zc. 
(Offb. 14, 13; 21, 4. 23. 25) 


2980. Selig ſind des Himmels Erben, 
Die Toten, die in Chriſto ſterben, Zur 
Auferſtehung eingeweiht. Nach den letzten 
Augenblicken Des Todesſchlummers folgt 
Entzücken, Folgt Wonne der Unſterblich— 
keit. Im Frieden ruhen ſie, Los von der 
Erde Müh’. Hoſianna! Vor Gottes Thron, 
Zu ſeinem Sohn Begleiten ihre Werke ſie. 

2. Dank, Anbetung, Preis und Ehre, 
Macht, Weisheit, ewig, ewig Ehre Sei 
dir, Verſöhner, Jeſu Chriſt! Ihr, der 
Ueberwinder Chöre, Bringt Dank, An⸗ 
betung, Preis und Ehre Dem Lamme, das 
geopfert iſt! Er ſank wie wir ins Grab, 
Wiſcht unſre Thränen ab, Alle Thränen! 
Er hat's vollbracht! Nicht Tag, nicht Nacht 
Wird an des Lammes Throne ſein. 

3. Nicht der Mond, nicht mehr die 
Sonne Scheint uns alsdann; er iſt uns 
Sonne, Der Sohn, die Herrlichkeit des 
Herrn. Heil, nach dem wir weinend rangen, 
Nun biſt du, Heil, uns aufgegangen, Nicht 
mehr im Dunkeln, nicht von fern! Nun 
weinen wir nicht mehr; Das Alte iſt nicht 
mehr. Hallelujah! Er ſank hinab Wie 
wir ins Grab; Er ging zu Gott, wir fol— 
gen ihm! Friedrich Gottlieb Klopſtock. 


Mel. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten zc. 
(Pf. 4, 9) 
2981. Ich lieg' und ſchlafe ganz im 


Frieden, Wann einſt mein Stündlein fom- 
men iſt; Was mich gedrückt, beſchwert 


V. B egräbnislieder. 


hienieden, Das alles dann mein Herz ver- 
gißt; Ich lieg' und ſchlafe fröhlich ein, 
Um droben bei dem Herrn zu ſein. 

2. Ich lieg' und ſchlafe ganz im Frie⸗ 
den, Mir iſt das Grab nicht ſchauerlich, 
Ich bleibe nicht von dem geſchieden, Der 
durch ſein Blut erkaufte mich. In Grabes⸗ 
nacht iſt er mein Licht; Zu ihm ſteht meine 


Zuverſicht. 


3. Ich lieg' und ſchlafe ganz im Frie⸗ 
den, Wie laut auch Stürme mich umwehn. 
Das höchſte Glück iſt mir beſchieden, Kein 
Sterblicher kann es verſtehn: Der Him⸗ 
mel iſt mir aufgethan, Ich ſchau' und bete 
Jeſum an. 

4. Ich lieg' und ſchlafe ganz im Frie⸗ 
den. Wie ſüß wird doch die Ruhe ſein 
Dem Herzen, das ſich oft hienieden Ge— 
müht, der Ruhe ſich zu freun, Dem, der 
gehofft und ſich geſehnt, Des Aug im ftil- 
len oft gethränt! 

5. Wann lieg' und ſchlaf' ich ganz im 
Frieden? Wann nimmſt du mich, mein 
Jeſus, hin? Wann wird der Tag mir ſein 
beſchieden, Da ich darf in die Heimat 
ziehn? O Jeſu, komm und führe du 
Mich bald hinein zur ew'gen Ruh'! 

Emanuel Chriſtian Gottlieb Langbecker. 


Mel. 


2982. Sterben muß ich, muß zum 
Staube hin, Von hinnen fliehn Gar arm 
und leiſe; Ich bin der Würmer Speiſe Im 
ſtillen Grab. 

2. Sterben muß ich; dann, dann höret 
auf Mein nicht' ger Lauf; An jener Stelle 
Verſiegt die trübe Quelle Des Irrtums 
mir. 

3. Sterben muß ich; all mein Leid und 
Streit, Verdruß und Bangigkeit, Mein 
Sorgen, Sehnen Und meine bittern Thrä⸗ 
nen Sind dann dahin. 

4. Sterben muß ich; was mir einſt ge⸗ 
fiel, Der Erde Tand und Spiel, Das 
mich betrogen, Iſt dann vorbeigezogen, 
Ein armer Wahn. 

5. Sterben muß ich; doch durch einen 
Riß Der Todesfinſternis Seh' ich in 
Wonne Des neuen Himmels Sonne Mir 
hell aufgehn. 

6. Sterben muß ich; aber ſterbend werd' 
Ich in dem Herrn verklärt; Gott werd' ich 
ſehen; Er heißt mich zu ſich gehen Und 
tröſtet mich. 


Auferſtehn, ja auferſtehn ꝛc. 


RE 


A. Allgemeine Begräbnislieder. 


7. Sterben muß ich; doch in deinem 
Schoß, Mein Gott, von Gnaden groß, 
In deinem Leben Darf ich durch Chriſtum 
ſchweben, Dein Antlitz ſchaun. 

8. Sterben muß ich; o wie ruhig iſt 
Mein Herz, Herr Jeſu Chriſt! Im Nieder— 
ſinken Seh' ich die Palme winken; Du 
reichſt ſie mir. Cäſar Malan. 

Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von Albert Knapp. 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch ꝛc. 


(1. Kor. 15, 42—49) 


2983. Mich Staub vom Staube führt 
mein Lauf Zum dunkeln Grabe nieder; 
Doch die Verklärung hebt mich auf Mit 
glänzendem Gefieder. Wie iſt der Leib der 
Sünde ſchwer: O daß ich ſchon unſterb— 
lich wär'! 

2. Hier zähl' ich meiner Stunden Zahl 
Und meiner Tage Sorgen; Dort öffnet ſich 
mir ohne Qual Ein wandelloſer Morgen. 
Die Ewigkeit iſt ſtill und hehr: O daß ich 
ſchon unſterblich wär'! 

3. Hier blühen Blumen und vergehn, 
Hier modern edle Früchte; Dort wird Ver⸗ 

weſtes auferſtehn Im heil'gen Lebens— 
lichte; Dort iſt der Freuden Wiederkehr: 
O daß ich ſchon unſterblich wär'! 

4. Hier rinnt ein Quell, ſein Waſſer 
ſtirbt Vom Froſt und von der Hitze; Dort 
fließt ein Strom, der nie verdirbt, Von 
unſers Gottes Sitze; Dort iſt der Wonne 
grundlos Meer: O daß ich ſchon unfterb- 
lich wär'! 

5. Hier bildeſt du den ſchwachen Thon 
Zu dem verborgnen Leben; Dort wirſt du, 
Herr, vor deinem Thron Die Herrlichkeit 
ihm geben. O daß ich in der Engel Heer 
Schon jetzt wie du unſterblich wär'! 

Friedrich v. Meyer. 


Mel. Ruhet wohl, ihr Totenbeine ꝛc. 


2984. Sink in deines Gottes Frieden | 


In dein Ruhekämmerlein! Nun hat Jeſus 
dir beſchieden, Ganz bei ihm daheim zu 
fein Und in unſrer Lieben Nähe Aus- 
zuſchlafen all dein Wehe. 

2. Heil ihm, der dich uns gegeben, 
Der dich uns genommen hat! Er bleib' 
unſer Licht und Leben, Bis wir ſchaun die 
goldne Stadt, Wo das Alte neu erſcheinet, 
Wo man ewig nicht mehr weinet! 

Albert Knapp. 
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Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ꝛc. 
2985. Sei willkommen, ſanfte Ruh'! 
Seid gegrüßt, ihr Schlummerſtunden! 
Mutter Erde, deck mich zu, Der ich nun 
der Not entbunden! Nimm, was dein 
iſt, mein Gebein, Gott hat wieder auch, 
was ſein. 

2. Lang' genug hab' ich gewacht, Lange 
Zeit hat meine Seele Zugebracht in Erben: 
nacht, In des Leibes armer Höhle. Nun 
geh' ich nach aller Pein Durch den Tod 
zum Leben ein. 

3. Gott iſt's, der mich ſchlafen legt, 
Und der Engel ſanftes Singen Wird, in— 
dem ſein Schoß mich hegt, Lieblich über 
mich erklingen. Auch mein Leib iſt ſanft 
bedeckt, Bis der Herr mich wieder weckt. 

4. Zwar ich ſchlaf' in dieſer Welt In 
der dunkeln Leichenkammer; Aber dort im 
Himmelszelt Weiß die Seele nichts von 
Jammer, Wo ſie ſelig und erhöht Bei 
den Kindern Gottes ſteht. N 

5. Still und friedlich bin ich fort Von 
den Meinen hingegangen. Nunmehr bin 
ich in dem Port, Wo geſtillet mein Ver⸗ 
langen, Wo mir, was die Liebe giebt, 
Haß und Unruh' nimmer trübt. 

6. Herr, du halfſt mir, daß ich hier 
Aufwärts drang vom Pilgerſtande, Dort 
daheim zu ſein bei dir, In dem ſchönen 
Vaterlande, Wo dein Geiſt uns eine Stadt 
Herrlich zubereitet hat. 

7. Sicher bin ich nun zu Haus, Wo 
du alles biſt in allen: Dort teilſt du die 
Freuden aus Frei, nach deinem Wohl— 
gefallen. Dort ertönt dir mein Geſang, 
Herr, nun Ewigkeiten lang. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 


2986. Hallelujah! Amen, Amen. Ent⸗ 
ſchlaf in jenem großen Namen, Vor dem 
ſich Erd' und Himmel beugt. Sieh, an 
deiner Laufbahn Ende Biſt du; er nahm 
in ſeine Hände Die Seel' auf, die der Welt 
entfleucht. Hör, o erlöſter Geiſt, Der nun 
am Thron ihn preiſt: Jeſus Chriſtus Hat 
dich verſöhnt; Von ihm gekrönt Empfängſt 
du nun der Erben Lohn. 

2. Welcher Glanz wird dich umfangen, 
Iſt dir der Tag nun aufgegangen Des 
Lebens nach des Todes Nacht! Sei ge— 
ſegnet! Amen, Amen. Entſchlaf in Jeſu 
Chriſti Namen, Denn auch für dich hat 
er's vollbracht! Nicht du, der Herr allein 
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V. Begräbnislieder. 


Macht dich von Sünden rein, Und du 
ſündigſt Hinfort nicht mehr. Der Brüder 
Heer, Der himmliſchen, nimmt nun dich auf. 
3. Mag den Leib die Erde decken: Du 
ruheſt; der Verweſung Schrecken Ergreifen 
deine Seele nicht. Weinend, doch voll Hoff— 
nung ſäen Wir hier dich aus, und auf: 
erſtehen Sollſt du im ſchönen Tageslicht. 
Geh ein zu deiner Ruh'! Der Herr ſchleußt 
nach dir zu. Hallelujah! Nach kurzer Ruh' 
Wirſt einſt auch du Zum ew'gen Leben 
auferſtehn. Friedrich Gottlieb Klopſtock. 
Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


2987. Auf, laßt uns fröhlich ſingen 
Ein Lied von Tod und Grab! Gar herr: 
lich ſoll es klingen Ins letzte Bett hinab. 
Des Friedhofs ſtiller Hügel, — Kein Leben 
deckt er zu; Der Geiſt ſchwingt frohe Flügel 
Und fliegt der Heimat zu. 

2. Er ſagt der grünen Erde Die letzte 
gute Nacht; Denn Arbeit, Not, Gefährde, 
Sie ſind mit Gott vollbracht, — Die Freu⸗ 
den und die Mühen Der armen Sterblich- 
keit; Nun ſieht er Kränze blühen Im Lenz 
der Ewigkeit. 

3. Nun ſieht er hell im Lichte, Was 
hier ſo dunkel war, Des Herzens Traum— 
geſchichte, Des Lebens Rätſel klar; Nun 
kann er ganz verſtehen, Was Gott und 
Jeſus Chriſt. Wie wohl iſt ihm geſchehen, 
Daß er geſtorben iſt! 

4. Drum laßt uns fröhlich ſingen Ein 
Lied von Tod und Grab; Ein Himmels⸗ 
lied ſoll klingen Ins Erdenbett hinab! Die 
Seele hat gewonnen Das ew'ge Morgen— 
rot Und ſchaut aus heitern Wonnen Hinab 
auf Grab und Tod. Ernſt Moriz Arndt. 


2 Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 
2988. Wie liegſt du hier ſo ſtill und 
bleich Und doch ſo kindlich, friedenreich 
In deinem letzten Bette! Noch ſtritt um 
dich die Finſternis: Da kam dein Heiland 
und zerriß Des Todes dunkle Kette, Um 
dich Lieblich, Frei von Plage Zu dem Tage 
Heimzubringen, Wo die Gottesharfen 
klingen. 

2. Du ſtarbeſt ihm, der für dich ſtarb, 
Und er, der ſterbend dich erwarb, Wird 
dich zum Leben führen. Nun wird's dir 
wohl ſein, leicht und hehr, Nun wird dein 
Herz kein Elend mehr In Ewigkeit be— 
rühren. Bleiche Leiche, Sink hienieden 


Hin im Frieden! Du erzähle Gottes 
Wunder, freie Seele! Albert Knapp. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende ze. 


2989. Die Nacht des Grabes wird 
vergehen, Wann du, o Tag, gekommen 
biſt, An dem wir herrlich auferſtehen, 
Wie Jeſus auferſtanden iſt, Wann ſeine 
Stimm' aus unſrer Gruft Den Leib ins 
Leben wieder ruft. 

2. Was wird es für ein Tag der Wonne 
Für die im Herrn Entſchlafnen ſein, Wann 
nun die ew'ge Friedensſonne Strahlt in 
das dunkle Grab hinein, Wann Leib und 
Seele neu vereint Ganz in ſein Bild 
verklärt erſcheint! 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 
(2. Tim. 1, 12. 1. 80% 15, 19 20 


2990. Ich weiß, an wen ich glaube, 
Und daß mein Heiland lebt, Der aus dem 
Todesſtaube Den Geiſt zu ſich erhebt. 

2. Ich weiß, an wem ich hange, Wann 
alles wankt und weicht, Der, wann dem 
Herzen bange, Die Rettershand mir reicht. 

3. Ich weiß, wem ich vertraue, Und, 
wann mein Auge bricht, Daß ich ihn ewig 
ſchaue, Ihn ſelbſt von Angeſicht. 

4. Er trocknet alle Thränen So tröſtend 
und ſo mild, Und mein unendlich Sehnen 
Wird nur durch ihn geſtillt. 

5. Ich weiß, beim Auferſtehen, Wann 
ich verkläret bin, Werd' ich mit Jeſu gehen 
Durch Ewigkeiten hin. 


V. 1—4 Auguſt Hermann Niemeyer. V. 5 Albert Knapp. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 
(1. Theſſ. 4, 16. Offb. 14, 13. Pf. 126, 6) 


2991. O Grab, du finſtre Schredens- 
ſtätte! Seitdem in dir das Leben lag, 
Beſingt man dich als weiches Bette Der 
langen Nacht zum ew'gen Tag. Dein 
ſtarrer Froſt wird ſanfte Kühle, Und deine 
Tief' iſt Sicherheit; Dein Dunkel wird 
zur heil'gen Hülle, Zum Schlafgewand 
dein Sterbekleid. 

2. Einſt bricht die Welt, die Himmel 
ſtaunen, Des Todes Sieger ſchwebt herab; 
Er kommt, umſchallt von Weltpoſaunen, 
Und ſeine Stimme ſprengt das Grab. O 
ſelig, die im Herren ſtarben! Sie treten 
vor des Grabes Thür' Wie er und bringen 
ihre Garben Und ernten Wonne für und 
für. Baptiſt v. Albertini. 


A. Allgemeine Begräbnislieder. 


Mel. Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen ꝛc. 
(Joh. 11, 11. 13. Phil. 1, 21) 


2992. Christus litt den Tod zur 
Strafe; Unſer Tod wird uns zum Schlafe; 
Der die Miſſethat gebüßt, Hat das Bittre 
uns verſüßt. 

2. Chriſtus ſtarb für unſre Schulden; 
Was wir noch vom Tod erdulden, Kommt 
nach Chriſti Tod nicht mehr Von des Todes 
Stachel her. 

3. Das iſt unſers Heilands Gnade: 
Unſer Sterben iſt kein Schade, Unſer 
Sterben iſt Gewinn; Denn wir ſterben 
nun auf ihn. 

4. Herr, mein Gott, dir will ich danken, 
Der des Grabes finſtre Schranken Uns 
zum Ruhebett gemacht Und uns rufet aus 
der Nacht. 

5. Ich bin auch von deinen Schafen; 
Laß mich auch in dir entſchlafen, Gläubig 
in die Kammer gehn, Fröhlich wieder auf: 
erſtehn! 

6. Ruf mir einſt zu deiner Freude, 
Schmücke mich mit weißem Kleide; Lehre 
mich vor deinem Thron Auch den Halle 
lujah⸗Ton! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 


2993. Was iſt dieſe Lebenszeit, Dieſe 
ſchwüle Mittagsſtunde, Gegen die Unſterb— 
lichkeit? Doch an dieſer kurzen Stunde 
Hängt, du unerforſchter Gott, Gleichwohl 
Leben oder Tod! 

2. Jeſu, unſre Zuverſicht, Wahrheit, 
Auferſtehung, Leben! Wann einſt unſer 
Auge bricht, Wollſt du uns dein Leben 
geben; Gieb uns hier den Frieden ſchon, 
Gottes und des Menſchen Sohn! 

3. Daß wir dein ſind, nicht der Welt, 
Daß du uns wirſt auferwecken: Dieſen 
Troſt der beſſern Welt Laß uns auch im 
Tode ſchmecken! Gieb uns mehr noch, als 
wir flehn, Mehr noch, als wir jetzt ver: 
ſtehn! Friedrich Gottlieb Klopſtock. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben ac. 


2994. Wir wollen dich nicht halten: 
Geh ſtill zum Grabe hin! Vor göttlichen 
Gewalten Muß hier der Glaube knien. 
2. Nur ſtille Liebesthränen Und from⸗ 
men Dank allein Und milder Hoffnung 
Sehnen Will unſer Herz dir weihn. 


3. Wir wollen freudig ſehen Dem Flug 


Knapp, Liederſchatz. 
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der Seele nach, Die aus den Todeswehen 
Sich Bahn zum Himmel brach. f 

4. Wir wollen ihn erheben, Den Hei- 
land Jeſus Chriſt, Zu deſſen ew'gem Leben 
Du heimgezogen biſt. 

5. Sein Blut hat dich gereinigt; Schlaf 
wohl! Du biſt nicht tot; Du wirſt mit 
ihm vereinigt Im Oſtermorgenrot. 

6. Wir ſtehn mit ſanfter Trauer Vor 
ihm, der dich uns gab. Hier weht kein 
Todesſchauer; Drum ſinke froh hinab! 

7. Hinfort kennt man dich nimmer Nach 
dem, was irdiſch heißt; Im Auferſtehungs-⸗ 
ſchimmer Umfaſſet uns dein Geiſt. 

Albert Knapp. (Seiner erſten Gattin) 


Mel. Gott iſt getreu; ſein Herz ꝛc. 


(1. Kor. 13, 18) 


2995. Der Glaube bleibt! Früh wein⸗ 
teſt, glaubteſt du, Von Jeſu Geiſt regiert; 
Drum hat dich früh Gerechtigkeit und Ruh’ 
Und edler Mut geziert. Du fandeſt ihn, 
der Sünder ſühnet, Aus deſſen Kreuz das 
Leben grünet. Der Glaube bleibt! 

2. Die Liebe bleibt! Er, der uns Arme 
liebt, Gab dir ſein Lieben auch; Drum 
haſt du uns erquickt und nicht betrübt 
Bis zu dem letzten Hauch. Dein Heiland 
hat dich nun gerettet, Doch ewig an uns 
feſtgekettet. Die Liebe bleibt! 

3. Die Hoffnung bleibt! Aus Lieb' und 
Glaube dringt Sie wunderſtark empor, 
Hebt ſich mit Adlersflügeln auf und ſchwingt 
Sich durch des Himmels Thor. So hat 
dein Hoffen auch geſieget, Und ob der Leib 
im Grabe lieget: Die Hoffnung bleibt! 

4. Einſt wird der Glaub' ein Schaun 
der Herrlichkeit. Der Hoffnung wird ihr 
Teil, Des ſie geharret in der Prüfungszeit; 
Sie erbt das volle Heil. Doch Liebe bleibt, 
was ſie geweſen: Ein ſüßes, wandelloſes 
Weſen. Die Liebe bleibt! 

5. Die Liebe bleibt! O Jeſu, dort im 
Licht Der Himmel ſchwebeſt du, Und 
wendeſt doch dein huldvoll Angeſicht Uns 
auf der Erde zu! In dir ſind eins all' deine 
Lieben, Sei's hier im Todesthal, ſei's 


drüben. Die Liebe bleibt! Albert Knapp. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 

(Hiob 7, 21. Spr. 27, 1. Sir. 14, 18) 
2996. Heute mir und morgen dir! So 
hört man die Glocken klingen, Wenn wir 
die Verſtorbnen hier Auf den Gottesacker 
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bringen; Aus den Gräbern ruft's herfür: 
Heute mir und morgen dir! 

2. Heute rot und morgen tot! Unſer 
Leben eilt auf Flügeln; Iſt es nicht ein 
klug Gebot, Daß wir uns an andern 
ſpiegeln? O ſolch Denken thut uns not: 

Heute rot und morgen tot! 

3. Eines folgt dem andern nach, Keiner 
kann den andern retten; Denn was Adam 
einſt verbrach, Schlägt die Welt in Todes— 
ketten. Jeder findt ſein Schlafgemach: 
Eines folgt dem andern nach. 

4. Menſch, es iſt der alte Bund, Und 
der Tod zählt keine Jahre; Biſt du heute 
auch geſund, Denk an deine Totenbahre! 
Morgen fällt, der heute ſtund: Menſch, 
das iſt der alte Bund. 

5. Ach wer weiß, wie nah mein Tod! 
Ich will ſterben, eh' ich ſterbe; Dann wird 
mir die letzte Not, Wann ſie kommt, doch 
nicht ſo herbe. Rüſte mich dazu, mein Gott! 
Ach wer weiß, wie nah mein Tod! 

6. Selig, wer in Chriſto ſtirbt! Chriſti 
Tod wird ihm zum Leben. Wer durch ihn 
ſich Gnad' erwirbt, Kann den Geiſt ge— 
troſt aufgeben, Weil er alſo nicht verdirbt: 
Selig, wer in Chriſto ſtirbt! (Sb. 14, 13) 

Benjamin Schmold. 


Mel. 


2997. Am Grabe ſtehn wir ſtille Und 
ſäen Thränenſaat, Des lieben Pilgers 
Hülle, Der ausgepilgert hat. 

2. Er iſt nun angekommen, Wir pilgern 


Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 


V. Begräbnislieder. 


noch dahin; Er iſt nun angenommen, Der 
Tod war ihm Gewinn. 

3. Er ſchaut nun, was wir glauben, 
Er hat nun, was uns fehlt; Ihm kann der 
Feind nichts rauben, Der uns verſucht 
und quält. 

4. Ihn hat nun als den Seinen Der 
Herr dem Leid entrückt; Und während wir 
hier weinen, Iſt er ſo hochbeglückt. 

5. Er trägt die Lebenskrone Und hebt 
die Palm' empor Und ſingt vor Gottes 
Throne Ein Lied im höhern Chor. 

6. Wir armen Pilger gehen Hier noch 
im Thal umher, Bis wir ihn wiederſehen 
Und ſelig ſind wie er. Philipp Spitta. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


Du ſankſt hinab und flogſt 
empor! Ein Grab iſt hier, ein Himmels⸗ 
thor, Die Tiefe und die Höhe; Denn 
wer mit Chriſto ſank hinab, Den führet 
er aus Tod und Grab Gen Himmel ohne 
Wehe. Glück zu, Daß du Viel gelitten, 
Wohl geſtritten, Ausgehalten! Jeſus 
wird dein Heil entfalten. 

2. Schlaf wohl! Wer es wie du voll⸗ 
bracht, Der ſchlummert ſanft die letzte 
Nacht Vorm goldnen Oſtermorgen; Der 
ſteht, wann die Poſaune tönt, Vom Grab 
auf, ſonnenhell gekrönt, Ganz frei von 
Todesſorgen; Den wird Sein Hirt Hold 
erkennen, Freundlich nennen, Herrlich 
führen. — Geh durch ſeine Himmels⸗ 
thüren! Albert Knapp. 


B. Begrübnislieder für Binder. 


Mel. Es iſt genug dc. 


2999. Zeuch hin, mein Kind! Gott 
ſelber fordert dich Aus dieſer argen Welt. 
Ich weine zwar, dein Tod betrübet mich; 
Doch weil es Gott gefällt, So unterlaſſ' 
ich alles Klagen Und will mit ſtillem 
Geiſte ſagen: Zeuch hin, mein Kind! 

2. Zeuch hin, mein Kind! Der Schöpfer 
hat dich mir Nur in der Welt geliehn. 
Die Zeit iſt aus; darum befiehlt er dir, 


Nun wieder heimzuziehn. Zeuch hin! Gott 


hat es ſo verſehen; Was dieſer will, das 
muß geſchehen: Zeuch hin, mein Kind! 
3. Zeuch hin, mein Kind! Im Himmel 


Denn nur bei Gott iſt wahre Freud' und 
Ruh', Kein Schmerz, der Seelen plagt. 
Hier müſſen wir in Aengſten ſchweben, 
Dort kannſt du ewig fröhlich leben: Zeuch 
hin, mein Kind! 

4. Zeuch hin, mein Kind! Wir folgen 
alle nach, Sobald es Gott gefällt. Du 
eilteſt fort, eh' dir das Ungemach Ver⸗ 
bittert' dieſe Welt. Wer lange lebt, ſteht 
lang’ im Leide; Wer frühe ſtirbt, kommt 
bald zur Freude: Zeuch hin, mein Kind! 

5. Zeuch hin, mein Kind! Die Engel 
warten ſchon Auf deinen zarten Geiſt. 
Nun ſieheſt du, wie Gottes lieber Sohn 


findeſt du, Was dir die Welt verſagt; Dir ſelbſt die Krone weiſt. Nun wohl, 
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dein Seelchen iſt entbunden, Du haſt durch 
Jeſum überwunden: Zeuch hin, mein Kind! 
Gottfried Hoffmann. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 
/ (Hiob 1, 21) 
3000. So hab' ich obgeſieget, Mein 
Lauf iſt nun vollbracht! Zu meinen Füßen 
lieget Des Todes Grimm und Macht. 
Wohlauf denn, meine Lieben, Thut nicht 
ſo ängſtiglich; Was wollt ihr euch be— 
trüben? Steht's doch gar gut um mich! 

2. Denkt, Vater, wie viel Sorgen, Wie 
manche wache Nacht, Wie manchen düſtern 
Morgen Ein liebes Kind oft macht! Was 
ihm kann widerfahren, Das fürchtet, wer 
es liebt; Den Kummer könnt ihr ſparen, 
Drum ſeid doch unbetrübt! 

3. Ach Mutter, laßt die Zähren, Stellt 
euer Klagen ein! Des Höchſten ſein Be: 
gehren, — Das muß erfüllet ſein. Warum 
ihr jetzo weinet Und gar ſo kläglich thut, 
Das iſt ſehr wohl gemeinet: Gott macht ja 
alles gut. 

4. Die Freude, die ſich reget Bei einem 
Wandersmann, Wenn er den Stab hin- 
leget Und kommet glücklich an; Die 
Freude, die empfindet Ein Schiffer, wenn 
ſich ſchier Ein ſichrer Hafen findet, Die 
ſpür' ich jetzt bei mir. 

5. Fahrt hin, o Angſt und Schmerzen, 
Fahrt immer, immer hin! Ich freue mich 
von Herzen, Daß ich erlöſet bin. Ich leb' 
in tauſend Freuden In meines Schöpfers 
Hand; Mich trifft und rührt kein Leiden, 
Das dieſer Welt bekannt. 

6. Die noch auf Erden wallen In irr⸗ 
tumsvoller Zeit, Vermögen kaum zu lallen 
Von froher Ewigkeit. Viel beſſer, wohl 
geſtorben Als in der Welt gelebt! Die 
Schwachheit iſt verdorben, Darinnen ich 
geſchwebt. 

7. Schmückt meinen Sarg mit Kränzen, 
Wie ſonſt ein Sieger prangt! Aus jenen 
Himmelslenzen Hat meine Seel' erlangt 
Die ewig grüne Krone; Die werte Sieges— 
pracht Rührt her von Gottes Sohne, Der 
hat mich ſo bedacht. 

8. Noch netzet ihr die Wangen, Ihr 
Eltern, über mir; Euch hat das Leid um- 
fangen, Das Herze bricht euch ſchier: Des 
Vaters treue Liebe Sieht ſehnlich in mein 
Grab; Die Mutter ſtehet trübe Und kehrt 
die Augen ab. 


9. Ich war euch nur geliehen Auf eine 
kurze Zeit; Will Gott mich zu ſich ziehen, 
So werfet hin das Leid Und ſprecht: Gott 
hat's gegeben, Gott nimmt's; er hat das 
Recht; Bei ihm ſteht Tod und Leben, 
Der Menſch iſt Gottes Knecht. 

10. Daß ihr mein Grab müßt ſehen, 
Zeigt unſern ſchwachen Stand. Daß es ſo 
bald geſchehen, Thut Gottes Vaterhand. 
Gott wird das Leid euch ſtillen; Ich ſterbe 
nicht zu jung. Wer ſtirbt nach Gottes 
Willen, Der ſtirbt ſchon alt genung. 

Gottfried Wilhelm Sacer. 


Mel. Es iſt genug ꝛc. 
(Joh. 15, 5) 


3001. O ſelig Kind! So führt dich 
nun der Tod Zu deinem Jeſus hin! Dein 
Schmerz entflieht, dein Schlaf wird Mor⸗ 
genrot, Dein Sterben ein Gewinn. Dein 
Jeſus ruft dir zu: „Ich lebe, Ich bin der 
Weinſtock, du die Rebe!“ O ſelig Kind! 

2. O ſelig Kind! Du reißt dich zeitlich 
ab Von dieſer argen Welt; Du fliehſt vor 
ihr hinunter in dies Grab, Weil es dem 
Herrn gefällt, Daß deine Seele bei ihm 
lebe; Der Weinſtock fordert ſeine Rebe. 
O ſelig Kind! 

3. O ſelig Kind! Die Taufe pflanzte 
dich In dieſen Weinſtock ein; Jetzt ziehet 
er hinauf voll Liebe dich In Zions Son— 
nenſchein. Dort pflegt er ewig dich als 
Rebe, Daß eines in dem andern lebe. O 
ſelig Kind! 

4. O ſelig Kind! Die Welt hat Thrä- 
nen viel, Doch wenig reine Luſt. Wie 
wohl iſt dir, daß du am hohen Ziel Nun 
ſtehſt mit leichter Bruſt! Nun ſind die 
Thränen überwunden, Die Rebe hat den 
Weinſtock funden. O ſelig Kind! 

5. O ſelig Kind! Gott rufe dieſes Wort 
Auch deinen Eltern zu: Wie ſelig iſt nun 
euer Kindlein dort In ſtiller Himmels— 
ruh'! O lernet Gott das Seine geben! 
Kein Weinſtock läſſet ſeine Reben. O ſelig 
Kind! 

6. O ſelig Kind! So ſehen wir dir nach 
Und preiſen deinen Tod; Wer überwin— 
det, dem wird tauſendfach Verſüßt die Er: 
dennot. Dein zarter Geiſt, er blüh' und 
lebe, An Chriſti Weinſtock eine Rebe! O 
ſelig Kind! Bi 

Benjamin Schmold, 
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Mel. Valet will ich dir geben zc. 
(Pf. 103, 15. 16. 1. Petr. 1, 24. 25) 


3002. Wie Augenblicke fliehen, So 
flieht des Menſchen Zeit; Wie Gras und 
Blumen blühen, Blüht ſeine Herrlichkeit. 
Ein Hauch des Windes wehet, So iſt ſie 
nimmer da; Dein Wort nur, Herr, be— 
ſtehet Und iſt mit Troſt uns nah. 

2. Kaum hat des Säuglings Lallen 
Der Mutter Weh verſüßt, Kaum hat mit 
Wohlgefallen Der Vater ihn begrüßt, 
Kaum iſt zu ſchönem Hoffen Ein Leben 
aufgewacht, So ſinkt es, früh getroffen, 
In dunkle Todesnacht. 

3. O die ihr betend ranget Um eures 
Lebens Glück, — Was Gott zurückver⸗ 
langet, Das gebt ihm ſtill zurück! Was 
früh die Lieb’ entbehret In ihrem Freuden: 
kranz, Das hat Gott früh verkläret In 
ſeines Himmels Glanz. 

4. Vergißt auch Mutterliebe Wohl ihres 
Kindleins je? Und könnte ſie's, — er 
bliebe Doch treu in Wohl und Weh. 
Hinauf vom Erdenſtaube, Hinauf zu ihm, 
o Herz! Dort zeiget dir der Glaube Dein 
Heil in deinem Schmerz. (ei. 49, 15) 

5. Dort nimmt der Hirt der Frommen 
Die Kindlein auf und ſpricht: „O laßt ſie 
zu mir kommen Und wehret ihnen nicht!“ 
Er grüßt als ſeine Glieder, Was ſchuldlos 
zu ihm kam, Und reif giebt er einſt wieder, 
Was er als Knoſpe nahm. Mart. 10, 14) 

6. So ſchweigt in ſtillem Warten, Wenn 
Sehnſucht euch bewegt; Blickt auf zum 
Himmelsgarten, Der alle Blüten pflegt! 
So opfert eure Gabe Und ſät den edlen 
Keim, Und geht gefaßt zum Grabe Und 
kehrt getröſtet heim! Friedrich Sachſe. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende zc. 
3003. Geh hin! Der Herr hat dich ge— 
rufen, Dem Leib nach wieder Staub zu 
ſein; Dort aber, an den Tempelſtufen, 
Steht ſchon dein Seelchen engelrein, Weil 
er, der ſtarb an unſrer Statt, Auch dir 
ſein Reich beſchieden hat. 

2. Wie fröhlich in den Himmelslüften 
Wird ſich dein junger Geiſt ergehn, In— 
deſſen wir an Totengrüften Mit unſern 
Pilgerthränen ſtehn! Wir weinen überm 
alten Tod, Du ſchwebſt im neuen Mor: 
genrot. 

3. Das iſt des Chriſten ſel'ges Hoffen, 
Daß er im Tode lächeln kann; Denn alle 


V. Begräbnislieder. 


Himmel ſtehn ihm offen, Seit Chriſti 
Blut am Kreuze rann. Er, der für uns 
dem Grab entſtieg, Giebt, Kinder, euch 
den Erſtlingsſieg. 

4. Nimm hin dein Kindlein, o Verſöh⸗ 
ner! Bei dir iſt's nicht mehr ſchwach und 
krank; Dein Lieben giebt's uns dort viel 
ſchöner, Als es zum Staube hier verſank. 
Ach lehr uns wie die Kinder ſein, Dann 
ſind wir hier und drüben dein! 


Albert Knapp. (Seinem Kind Immanuel. 1844) 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 


3004. Ruh ſanft in deiner Erden⸗ 
gruft, Bis dir dein Heiland wieder ruft! 
Der wird am jüngſten Tage dich Erwecken 
ſanft und ſeliglich. 

2. Du wareſt Erd' und wirſt zur Erd', 
Ins Grab verſenkt, doch einſt verklärt Ins 
ew'ge Leben gehen ein Zu hellen Seraphi⸗ 
nenreihn. (1. Mof. 3, 19) 

3. Obgleich du hier nur kurze Zeit Ge— 
pilgert in der Sterblichkeit, Biſt du doch 
nun ein ſelig Kind, Wie alle Gotteskinder 
ſind. 

4. Wir haben herzlich dich geliebt, Dein 
Tod nun innig uns betrübt; Und ach, wir 
können's nicht verſtehn, Daß du ſo bald 
ſollſt von uns gehn. 

5. Doch, was dein treuer Heiland thut, 
Geſchieht uns allen auch zu gut; Der wird 
im Grab ſein Gnadenlicht Dir zeigen und 
dich laſſen nicht. 

6. So ruh in deiner ſtillen Gruft, Bis 
dir dein Jeſus wieder ruft! Wir folgen 
ihm indeſſen ſtill Und leiden, wie ſein Rat 
es will. 

7. Das helf' uns Chriſtus, Gottes Sohn, 
Der ewig bleibt der Seinen Lohn, Der 
alles, wann erſcheint die Stund', Uns geben 
wird von Herzensgrund! 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 


3005. Guter Hirt, du haſt geſtillt Dei- 


nes Lämmchens langen Jammer; Ach wie 


ruhig, blaß und mild Liegt's in ſeiner flei- 
nen Kammer, Und kein Seufzer, bang und 
ſchwer, Quälet ſeinen Buſen mehr! 

2. In der Welt voll Angſt und Graun 
Willſt du es nicht länger leiden; Auf den 
Paradieſesaun Soll dein liebes Lamm nun 
weiden Und mit unbeflecktem Kleid Schwe— 
ben in der Herrlichkeit. 

3. O Herr Jeſu, möchten wir, Wo es 


Galle > 
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ſchwebt, auch einmal ſchweben, Und dein 
ſel'ges Luſtrevier Uns auch Himmelsnah- 
rung geben! Dann ſind Not und Tod Ge— 
winn, Nimmſt du auch das Liebſte hin. 
Wilhelm Meinhold. 


Mel. Aller Gläub'gen Sammelplatz ꝛc. 


3006. Teures Lämmlein, ſchlafe wohl! 
Ach, dein Grab iſt tief und hohl! Doch du 
ſchläfſt in Jeſu Chriſt, Der uns Licht und 
Leben iſt. 

2. Liebes Kind, das uns erfreut, Wann 
der Morgen ſich erneut, Sinke ſtill in 
Grabesnacht! Jeſus hat's für dich voll— 
bracht. 

3. Sanft iſt deine letzte Ruh', Er drückt 
dir die Augen zu. „Laßt,“ ſpricht er, „mein 
Lämmlein gehn! Herrlich ſoll es aufer⸗ 
ſtehn.“ 

4. Hier iſt Jeſu Angeſicht; Wo er trö— 
ſtet, weint man nicht. Er beherrſcht den 
Grabesgrund, Er macht all fein Volk ge: 
ſund. — 

5. Nun, o Hirte, ſchließe du Deines 
Lämmleins Kammer zu; Laß es drinnen 
friedlich ruhn, Komme bald, fie aufzu⸗ 
thun! Albert Knapp. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme zc. 


3007 rüh aus aller Not entnom⸗ 
men Biſt du zu Gottes Ruh' gekommen, 
Du holdes Weſen, liebes Kind! Ausge— 
löſcht ſind alle Schmerzen; Du ruhſt an 
Gottes Vaterherzen Mit allen, die ſchon 
droben ſind. Mit Engeln ſpieleſt du In 
ſel'ger Himmelsruh'; Hallelujah! Früh 
oder ſpat Durch Jeſu Gnad' Ziehn wir 
auch hin zur Friedensſtadt. 


Mel. Ruhe iſt das beſte Gut ꝛc. 


3008. Kinderſeelen, die dem Herrn 
Wohlgefällig ſind, Führet er aus Gna⸗ 
den gern Früh aus Tod und Sünd' Ins 
Vaterland, Nimmt ſie früh aus Not und 
Schmerz, Zieht ſie an ſein Vaterherz Mit 
ſanfter Hand. 

2. Selig iſt die Kinderſchar, Die nach 
oben geht Und am himmliſchen Altar 
Triumphierend ſteht; Drum weinet nicht! 
Wen er liebt, den führt er früh Aus der 
Erde Nacht und Müh' Zum Himmelslicht. 

3. Selig, wer die letzte Not Ueber⸗ 
wunden hat Und, erlöſt vom bittern Tod, 
Kommt in Gottes Stadt! Wie gut iſt's 


dort, Wo die Engel jauchzend ſtehn, Wo 
die Friedenspalmen wehn, Wo nichts ver- 
dorrt! Albert Oſtertag. 


Mel. Vater unſer im Himmelreich ze. 
3009. So geh nun hin, dem Grabe 
zu, Du liebes Kind, ſo hold und fein! 
Geh hin und ſchlaf in ſtiller Ruh’ In dei⸗ 
nem engen Kämmerlein! Schlaf, bis der 
Toten Schar erwacht! Schlaf ſanft! Viel 
tauſend gute Nacht! 

2. Wohl dir! Du ſchloſſeſt früh den Lauf 
In dieſem armen Fremdlingsland; Die 
Seele eilte himmelauf, Zu ruhen in des 
Herren Hand. Schlaf, bis der Toten 
Schar erwacht! Schlaf ſanft! Viel tauſend 
gute Nacht! 

3. Dich hat noch nie die Welt betrübt 
Mit ihrer falſchen Sündenluſt; Nun haſt 
du, was dir Wonne giebt, Du ruhſt an 
deines Jeſu Bruſt Und ſchläfſt, bis alle 
Welt erwacht. Schlaf ſanft! Viel tauſend 
gute Nacht! 

4. Dich hat des Vaters Herz verſorgt, 
Du lebſt in ſeinem Himmelshaus; Hier 
hat er deinen Leib geborgt Der Erd', daß 
ſie ihn geb' heraus, Wann wieder alle 
Welt erwacht. Schlaf ſanft! Viel tauſend 
gute Nacht! 

5. Ihr Engel, ſtehet um die Gruft, 
Bewahret freundlich dies Gebein, Bis 
dermaleins die Stimme ruft: „Komm her, 
mein Kind, ach komm herein!“ — Nun 
ſchlaf, bis alle Welt erwacht! Schlaf ſanft! 
Viel tauſend gute Nacht! 

6. Geh hin! Ich folge dieſer Bahn, 
Die Seligkeit mit dir zu ſehn; Da werd' 
ich, neu dir zugethan, Erfreut vor meinem 
Heiland ſtehn. Wohl mir, wenn ich, dir 
gleich gemacht, Der Welt darf geben gute 
Nacht! 


Simon Bornmeiſter. 


Eigene Melodie. 


3010. Nun ſchlaf in kühler Erde, Du 
liebes, gutes Kind! Dich rief zu ſeiner 
Herde Dein Hirte treugeſinnt. Ob's anders 
wir gedacht, — Er hat es wohl gemacht. 
Leb wohl! Viel tauſend gute Nacht! 

2. Nun ſchlaf in ſüßem Frieden, Erlöſt 
von aller Pein! Ach, mußt’ es denn hie- 
nieden So bald geſchieden ſein! O welche 
Luſt und Pracht Dir nunmehr droben 
lacht! Leb wohl! Viel tauſend gute Nacht! 

3. Nun ſchlaf ohn' allen Kummer, Von 
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keinem Weh erſchreckt, Bis wieder aus dem 
Schlummer Dich Jeſus Chriſtus weckt! 
Dein Gräblein iſt gemacht, Dein Erden— 
lauf vollbracht. Leb wohl! Viel tauſend 
gute Nacht! Friedrich Oſer. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 


3011. Unſrer Wiege gleicht das Grab 
Und der Tod dem Morgenſchlummer. Ruht 
der Müden Wanderſtab, Dann iſt Sorge, 
Schmerz und Kummer, Eitelkeit und blinder 
Wahn, Alle Schwachheit abgethan. 

2. Sieh! Das arme Erdenkind Nimmt 
ſie auf, die Mutter Erde, Wiegt es, pflegt 
es treu und lind, Daß ein Himmelskind 
es werde. Aus dem tiefen, ſtillen Schoß 
Windet's einſt verklärt ſich los. 

3. Und die ew'ge Liebe wacht An der 
Gruft wie an der Wiege; Aus der bangen 
Grabesnacht Ruft ſie uns zum Licht, zum 
Siege. Neues Leben einſt erſteht, Wo 
ihr Lebensatem weht. 

4. Breite deine Arme aus, Ew' ge Liebe, 
wenn wir ringen, Um aus dieſem engen 
Haus Zu dem Licht emporzudringen! 
Lebend, ſterbend bleiben wir, Liebe, ſel'ge 
Lieb', in dir. Friedrich Auguſt Köthe. 

Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 

(Mark. 5, 39. 41) 


3012. Dein Kindlein ſtarb, doch Jeſus 
lebt, Er, der es hoch zum Himmel hebt, 
Er, der als Prieſter, König, Hirt Es 
herrlich dort vollenden wird. 

2. Sein frühes Grab iſt aufgethan; 
Doch ſiehe deinen Heiland an! Er ſpricht: 
„Dein Liebling iſt bei mir!“ Und Jeſus 
thut nichts Böſes dir. 

3. Der Hügel da wird bald bemooſt; 
Doch Jeſus hat viel ſüßen Troſt; Denn 
er beherrſcht Tod und Natur, Und euer 
Liebling ſchlummert nur. 

4. Sein Sterbgebein verweſet bald; 
Doch ſtehet Jeſu Lichtsgeſtalt An dieſem 
Grab und ruft euch zu: „Ich weck' ihn 
auf aus ſeiner Ruh'!“ 8 

5. O was wird's werden, wann er ſteht 
Und ſeine Lämmer wecken geht! Was wird 
es ſein, wann Jeſus ſpricht: „Talitha 
Kumi!“ — Glaubt ihr's nicht? 

6. Ja, Herr und Heiland, Jeſu Chriſt, 
Der du die Auferſtehung biſt: In dich, 
der lauter Leben meint, Sei unſer Tod 
hineingeweint! Albert Knapp. 


i Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 

3013. Auf Erden weht's gemitter- 
ſchwül! Dein holdes Antlitz, bleich und 
kühl, Darf das nicht mehr empfinden. 
Den Leib umfängt die Friedensgruft, Den 


Geiſt die friſche Himmelsluft, Da muß 


das Weh verſchwinden. Dorthin Forthin, 
In die blauen Himmelsauen Gilt's zu 
blicken Und dir Grüße nachzuſchicken. 

2. Fleuch aus der armen Fremdlings⸗ 
welt In deiner Heimat Lichtgezelt Nach 
bangen Pilgerſtunden! Wir gönnen dir's 
mit frohem Mut, Daß du durch deines 
Königs Blut So lieblich überwunden, — 
Daß er Nunmehr Ohne Schmerzen Dich 
am Herzen Wonnig heget Und durch alle 
Himmel träget. 


3. Heil dir, mein unverloren Kind! Auch. 


uns, die noch im Kampfe ſind, Behalt' er 
unverloren! O ſchöner Feſttag, wann er 
dich Uns wieder zuführt, ewiglich Ver⸗ 
klärt und auserkoren! Dann ſoll Dank⸗ 
voll Unſre Reihe Dich, die Freie, Feſt 
umfangen, Denn das Alte iſt vergangen. 

Albert Knapp. (Seinem Kind Amalie. 17. Mai 1848) 


Mel. Herr, wie du willſt, ſo ſchick's mit mir ꝛc. 
(Am Grabe eines einzigen Kindes) 
(Pf. 32, 4; 37, 5) 

3014. Des Herren Hand iſt mir zu 
ſchwer In meinem Elend worden; Mein 
Haus iſt aller Freuden leer, Seitdem ich in 
den Orden Der Trauernden getreten bin. 
Nur eins noch bleibt in meinem Sinn: 
Mein Gott, du wirſt's wohl machen. 

2. Mein Kind, mein liebes, einz'ges 
Kind Hat mir der Tod entriſſen. Weint, 
Augen, weint, ihr Thränen, rinnt! Das 
Liebſte ſoll ich miſſen. Ich hoffte viel und 
freute mich; — Nur Sarg und Abſchied 
ſehe ich. Doch mein Gott wird's wohl 
machen. 

3. Wie ſoll ich aber in der Pein Des 
Kreuzes mich bezeigen? Ich will getroſt, 
geduldig ſein, Vor Gott in Ehrfurcht 
ſchweigen. Was dieſer weiſe Vater thut, 
Das, glaub' ich ewig, iſt mir gut. Geduld! 
Er wird's wohl machen. 

4. Ich darf mit meiner Zunge nicht 
Sein heilig Urteil ſchelten; Was er in 
ſeinem Rate ſpricht, Muß ohne Tadel 
gelten. Wird gleich mein Fleiſch dadurch 
verletzt, So bleibt doch dieſes feſtgeſetzt: 
Gott will's und wird's wohl machen. 
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5. Mein Auge, das ſich jetzt betrübt, 
Wird doch dereinſt noch ſehen, Daß Gott 
herzinnig mich geliebt Und nicht verſchmäht 
mein Flehen. Ich küſſe ſeine Vaterhand 
Und mache mir den Spruch bekannt: Mein 
Gott, du wirſt's wohl machen. 

6. Du aber, allerliebſtes Kind, Mein 
Herz und mein Verlangen, Geh dorthin, 
wo die Engel ſind, Da wird dir nicht mehr 
bangen! Wann Gott mein Lebenslicht 
löſcht aus, So find' ich dich im Vaterhaus. 
Das iſt's, was Gott wird machen. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 
3015. Dich hoffen wir zu finden Dort, 
wo man nicht mehr ſtirbt, Und Kränze 
dir zu winden Dort, wo kein Glück ver- 
dirbt, Und dir ins Aug' zu blicken, Wo's 
keine Thränen giebt, Und dich ans Herz 
zu drücken Dort, wo man ewig liebt. 

2. Indeſſen reißt mit Schmerzen Sich 
unſre Liebe los Und legt von ihrem Her— 
zen Dich unters Erdenmoos, Daß nach 
der Wallfahrt Schwüle Der ſtille Todes: 
ſchlaf Die letzte Wunde kühle, Die dich 
hienieden traf. 

3. Wir wiſſen uns verbunden Mit dir 
durch Chriſti Band, Des, der mit Todes— 
wunden Für uns vom Grab erſtand. Weil 
er zu Gott gegangen Ins ew'ge Heilig: 
tum, Werd’ ich auch einſt umfangen Mein 
Kindlein wiederum. 

4. Dann wirſt du groß gediehen In 
Engelspflege ſein; Dann wirſt du fröhlich 
ziehen Mit ſel'gen Kinderreihn; Und ach, 
all unſer Weinen Wird in des Himmels 
Raum Beim Wiederſehn erſcheinen Als 
ein verflogner Traum. 

5. Verklärt in Geiſteswonne Um⸗ 
ſchwebeſt du den Herrn, Die wandelloſe 
Sonne, Als ewig heller Stern Und erbſt, 
was er ererbet Nach ſeinem Heldenlauf. — 
Ihr Trauerklagen, ſterbet! Ihr Pſalmen, 


blühet auf! Albert Knapp. 
(Seinem Kind Lydia. 26. Auguſt 1849) 


Mel. Aller Gläub'gen Sammelplatz ꝛc. 


3016. Auch die Kinder ſammelſt du, 
Treuer Hirt, zur ew'gen Ruh' Von dem 
Jammer dieſer Welt, Der ſie ſchon ſo 
früh befällt. 

2. Sie entgehen allem Leid Dieſer letzt⸗ 
betrübten Zeit; Sie ſind von Verführung 
frei, Sie bewahret deine Treu'. 
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3. Dies Kind eilt der Heimat zu In 
die ew'ge Himmelsruh', Wo ſein Heiland 
Jeſus Chriſt Ewig nun ſein alles iſt. 

4. Gläubig blicken wir dir nach In dein 
ſtilles Schlafgemach, Bitten um dein Auf⸗ 
erſtehn, Freuen uns aufs Wiederſehn. 

Gottlieb Hoffmann. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 
(Auf ein nach der Geburt verſtorbenes Erſt⸗ 
lingskind) 

3017. Schlaf wohl, mein Kind, mein 
Erſtlingsſohn, Du liebliches Gebild von 
Thon! Wie ſchnelle wirſt du wieder Erd' 

Und doch in deinem Gott verklärt! 

2. Ein Ringen nur, ein leiſer Schrei: 
So war dein Erdenlauf vorbei, So trateſt 
du die Todesbahn Mit zarten Füßlein 
ſchweigend an. 

3. Die Mutter gab dich mir ans Herz; 
Ich nahm dich hin mit ſtillem Schmerz 
Und taufte deinem Heiland dich; Dann 
Kae er deinen Geiſt zu ſich. 

4. Auf meinen Armen ſtarbeſt du Und 
flogſt dem ſchönen Himmel zu; Wir riefen 
nach: O liebes Kind, Fahr hin, wo deine 
Engel ſind! 

5. Fahr hin zur ewig ſüßen Luſt An 
deines Mittlers treue Bruſt! Da bleibet 
unſer Kindlein zart In Ewigkeit gar wohl 
bewahrt. 

6. Ein Mutterkuß, ein Vaterkuß War 
unſer erſter, letzter Gruß, Bis uns beim 
Auferſtehungsfeſt Der Herr dich wieder 
küſſen läßt. 

7. Wie wirſt du dann gewachſen ſein! 
Wie wird im hellen Engelreihn Dann un- 
ſer Kindlein, ſtark und ſchön, In Chriſti 
ſel'ger Mannheit ſtehn! 

8. Wie wollen wir dann mit dir knien 
Vor ihm, der dich uns kurz verliehn, Da: 
mit du dort als reiner Geiſt Auf ewig un⸗ 
ſer eigen ſeiſt! 

9. O Fürſt des Lebens, des ich bin, 
Nimm unſern Erſtgebornen hin; Doch 
ſcheid uns einſt im Weltgericht Von dei— 
nen Erſtgebornen nicht! 

Albert Knapp. 


Januar 1837. 
Mel. Mein Glaub’ iſt meines Lebens Ruh' ꝛc. 
(Einem frommen, lange krank geweſenen Kinde) 


3018. Lang', ſchmerzlich hat es dir ge- 
bangt, Drum hat dein Geiſt nach Gott 
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Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 


verlangt Und Jeſu Heil ergriffen. Du 


fühlteſt's früh, wie niemand kann Durchs 
Erdenmeer nach Kanaan Ohn' einen Hei⸗ 
land ſchiffen; Darum begehrteſt du nur 
ihn, Und Liebe zog ihn zu dir hin. 

2. Wie troſtvoll ſenken deinen Leib, Daß 
er im ſtillen Grabe bleib', Hier unſre Hände 
nieder! Denn wir vertraun dem Bräuti⸗ 
gam, Der ſeine Braut dem Tode nahm: 
Er holet bald dich wieder! Ein Haupt, 
das Bahn zum Himmel brach, Zieht ſieg— 
reich ſeine Glieder nach. 

3. Dann weißt du von dem Jammer 
nichts, Nichts mehr vom Schweiß des An— 
geſichts, Der oftmals von dir tropfte; 
Du ſiehſt allein im Lichtgewand Den Hei— 
land, deſſen Hirtenhand An deinem Herzen 
klopfte, Damit du zu dem Abendmahl Ein— 
gingeſt in den Himmelsſaal. 

4. Wir ſegnen dich und ſind gewiß: Er 
kann aus Tod und Finſternis Nur Licht 
und Wonne ſchaffen. — O Jeſu Chriſt, 
nimm uns in acht, Und leg in dieſer Erde 
Nacht Uns an des Lichtes Waffen, Darin 
wir nach den letzten Wehn Siegreich vor 


deinem Throne ſtehn! 
Albert Knapp. 


(Am Grabe eines ungetauften Kindes) 


3019. Sußer Tod, biſt du ſchon da? 
Kommſt du ſchon, ſoll ich ſchon ſterben? 
Eh' ich noch dies Leben ſah, Soll ich ſchon 
ein andres erben? Lob ſei Gott und Dank 
und Preis! Das geſchieht auf ſein Geheiß. 

2. Denn ein Leben wartet mein, Wie's 
die Erde nicht kann geben; Bei dem Vater 
werd' ich ſein, Wo die ſel'gen Geiſter le⸗ 
ben, Ohne Sünde, fromm und rein, Ler— 
nen für den Herrn gedeihn. 

3. Ward ich in der Taufe gleich Mei⸗ 
nem Herrn nicht neugeboren, Bin ich doch 
für Gottes Reich Jeſu Chriſto nicht ver⸗ 
loren; Denn, was die Getauften ſind, 
Bin auch ich: ein Gotteskind. 

4. Tauſend, tauſend Wege hat Er, wo 
Menſchen keinen finden; Er weiß Mittel, 
Rat und That, Wo uns Hilf' und Aus⸗ 
ſicht ſchwinden. Darum ſorgt nur nicht für 
mich! Gott erbarmt auch meiner ſich. 

5. Gott iſt groß, bei ihm iſt viel Gnade, 
bei ihm viel Erbarmen. Setzet eurem Gram 
ein Ziel, Denn ich bin in Jeſu Armen! 
Gott hat's wohl mit mir gemacht. Eltern, 
weint nicht! — Gute Nacht! 


C. Am Grabe von Lehrern. 


Mel. Ruhet wohl, ihr Totenbeine zc. , 


3020. Hirte, gehſt du von den Läm⸗ 
mern? Vater, von den Kindern du? Soll 
die Nacht dich nun umdämmern In der 
tiefen Grabesruh'? Ja, der Herr hat es 
geſprochen, Und dein Herz iſt nun ge— 
brochen. 

2. Darum feiernd, friedſam, ſtille 
Trauern, weinen, ſingen wir; Denn ein 
ew'ger Liebeswille Offenbaret ſich auch hier. 
Sink in Jeſu Chriſti Namen In die ſtille 
Kammer! Amen. 

3. Möchten wir der Sünde ſterben, Eh' 
der Todesengel naht! Mögſt du ew'ge 
Frucht ererben Von der ausgeſtreuten 
Saat! Treulich wollen wir ſie wahren, Bis 
wir auch zur Heimat fahren. 

4. Lieber, ſinke hin im Frieden Nach 
dem herben Pilgerlauf; Steh, vom Hei— 
land ungeſchieden, Einſt am Tag der Gar⸗ 
ben auf, Und dann ruf mit ſüßem Schalle: 
„Hier ſind deine Lämmer alle!“ Albert Knapp. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 
(Am Grabe eines frommen Seelſorgers) 
(Dan. 12, 3) 

3021. O Herr, des himmliſches Pa⸗ 
nier Auf ſtummen Totengrüften hier In 
ſtiller Hoheit wehet! Wie heiligernſt iſt 
dieſer Ort, Wo unſer Lehrer auf dein Wort 
Zum letzten Schlummer gehet! Thränend, 
Sehnend Stehn die Freunde, Die Ge— 
meinde, Klein’ und Große, Vor des Gra⸗ 

bes offnem Schoße. 

2. Doch hier iſt nur des Leibes Ruh'; 
Denn treuen Zeugen öffneſt du Dein Reich 
der ew'gen Wonne. Dort leuchten ſie im 
Himmelsglanz Und ſchweben als ein 
Sternenkranz Um dich, du Lebensſonne. 
Wie ſie Dich hie Liebend ehrten, Wenn ſie 
lehrten, Wirſt du droben Sie vor deinen 
Engeln loben. 

3. Deck dieſes Grab mit Frieden zu, 
Und laß auch in des Winters Ruh' Dies 
Korn viel Früchte tragen! Was unſers 


D. Beim Tod eines Regenten. 
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Lehrers treuer Mund Gezeugt von dir und 
deinem Bund, Weck auf in künft' gen Ta: 
gen! Innig, Sinnig, Stark und heiter 
Wirk' es weiter Uns zum Segen; Leit uns 
deinem Reich entgegen! 

4. Komm, o Gemeinde, tritt herbei! 
Am Grab des Hirten gieb aufs neu' Dich 
hin in Jeſu Hände! Sag deinem Lehrer 
Lebewohl, Wo unter dir die Erde hohl 
Und ſorge für dein Ende, Daß er Fro: 
her Als hienieden Dich im Frieden Dort 
mag ſehen, Wann die Toten auferſtehen! 

5. Dort iſt es herrlich! — Wach, o 
wach, Auf daß du nicht mit Sündenſchmach 
Troſtlos zum Grab gelangeſt, Nein, daß 
du deinen Lehrer dort, Verklärt durch 
Chriſti Geiſt und Wort, Vor Gottes Thron 
umfangeſt! Jeſu, Nur du Kannſt uns geben 
Ew'ges Leben; Leit uns alle, Daß dir 


keines je entfalle! Albert Knapp. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 
(Am Grabe eines betagten Lehrers) 

(Luk. 2, 29. Apoſtelg. 7, 55. Jeſ. 28, 29) 
3022. Dein Knecht geht reif an Jah⸗ 
ren Nun zur erſehnten Raſt; Laß ihn im 
Frieden fahren, Wie du geſprochen haſt! 

2. Er hat wohl viel getragen, Sein 
Lauf war lang' und ſchwer; Nun fühlt er 
von den Plagen Des Lebens keine mehr. 

3. Sein Abend iſt gekommen, Vollendet 
iſt ſein Thun; Wie wird er bei den From⸗ 
men Nun ſanft und ſelig ruhn! 

4. Verſammelt zu den Vätern Geht er 
die Himmelsbahn, Steht mit des Himmels 
Betern Am Thron und betet an. 

5. Dein Rat hat ihn geleitet, O Herr, 
wie wunderbar! Dein Schutz hat ihn be: 
gleitet, Wo auch ſein Fußtritt war. 

6. Mit deines Geiſtes Stärke Haſt du 
ſein Thun gelenkt, Zum langen Tagewerke 
Ihm Kraft und Frucht geſchenkt. 

7. Du haſt im Erdgetümmel Dich ſtill 
zu ihm geneigt Und Chriſti Weg zum 
Himmel Dem Gläubigen gezeigt. 


D. Beim Tod 
Mel. Wie fie jo ſanft ruhn zc. 


I: 
3024. Des Herrn Geſalbter ruht in 
der Väter Gruft; Des Landes Vater, der 


8. Nun rief er, ſtark im Hoffen, Doch 
matt vom Erdenlauf: „Ich ſeh' den Him⸗ 
mel offen, Herr Jeſu, nimm mich auf!“ 

9. Wohl dir! Du wirſt ihn ſehen In 
deiner ſüßen Raſt. Wohl dir! Dir iſt ge⸗ 
ſchehen, Wie du geglaubet haſt. 

10. Der Herr bringt dir entgegen Der 
Treue Gnadenlohn; Uns bleibt dein Werk 
und Segen Und dein Gebet am Thron. 


Mel. Es iſt genug ꝛc. 
(Bei der Beerdigung eines alten frommen 
Predigers) 
(Luk. 2, 29— 32. Matth. 25, 21) 


3023. Schlaf, Simeon! Fahr, Die: 
ner Gottes, hin Zu deines Herren Ruh'! 
Du darfſt hinweg aus Not und Jammer 
fliehn Und eilſt dem Himmel zu. Dein 
Geiſt iſt ſeiner Wallfahrt müde; Nun iſt 
bereit der ſüße Friede. Schlaf, Simeon! 

2. Schlaf, Simeon! Genug gewacht 
allhier In Liebesmüh' und Fleiß! Es iſt 
vollbracht; der Himmel rufet dir Zum 
ſchönen Siegespreis; Dort, wo die Lebens— 
bäume ſtehen, Soll nun dein Geiſt mit 
Freuden gehen. Schlaf, Simeon! 

3. Schlaf, Simeon! Du haft der Völ— 
ker Licht Im Glauben hier erblickt; Du 
hielteſt ihn beſtändig im Geſicht Und an 
das Herz gedrückt. Der hier dein Heiland 
iſt geweſen, Läßt deine Seele dort ge— 
neſen. Schlaf, Simeon! 

4. Schlaf, Simeon! Dein Jeſus drücket 
dir Die Augen ſelber zu. Welch ſüßer Ton 
ſchallt von dem Himmel hier: „Geh ein 
zu meiner Ruh'! Geh, frommer Knecht, 
aus allem Leide! Geh ein zu deines Her— 
ren Freude!“ Schlaf, Simeon! 

5. Schlaf, Simeon! Schlaf, treuer Va⸗ 
ter, wohl In deiner Ehrengruft, Bis Got: 
tes Sohn, wann alles wachen ſoll, Dir 
und den Deinen ruft! Er weck' einſt alle 
deine Schafe So ſanft wie dich vom letzten 
Schlafe! Schlaf, Simeon! 


Benjamin Schmolck. 


eines Regenten. 


dieſes Namens wert, Iſt zu der Ruhe ein- 
gegangen, Welche den Gläubigen Gott 


| verheißen. 


2. Die grünen Felder, die in der Blüte 
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ſtehn, Die dunkeln Thäler hören den Glocken— 
ton; Die blauen Spitzen hoher Berge Tö- 
nen ihn wider in weiten Auen. 

3. Auch manche Thräne unter den Sterb⸗ 
lichen Hat unſer Herrſcher vor dir, o Gott, 
geweint, Und ſeine Seele dir befohlen: 
„Herr, Herr, dir leb' ich, dir ſterb' ich!“ 
Amen. 

4. Gieb ihm, Erbarmer, den er um 
Treue bat, Des Sieges Palmen unter den 
Seligen, — Der ſo viel Jahre für uns 
wachte Und dir wie David von Herzen 
diente! 

5. Laß nun, o Chriſte, König der Kö— 
nige, Den treuen Knecht dort ſchauen dein 
Angeſicht! Vor deinem Stuhl leg' er die 
Krone Nieder und bringe dir Preis und 
Ehre! 

11% 
(Offb. 14, 13; 7,17. Joh. 5, 28. 1. Kor. 15, 
4244. 22) 

1. So ruhn in Chriſto alle die Seini- 
gen Von ihrer Arbeit, die fie in Gott ge: 
than, Und ihre Werke folgen ihnen Nach 
in des ewigen Friedens Hütten. 

2. Von ihren Augen wiſcht er die Thrä— 
nen ab. Sie kommen freudig, bringen die 
Garben ein, — Die weinend gingen, edlen 
Samen Trugen in Hoffnung, in Lieb' und 
Glauben. 

3. Wann ſeine Stimme wieder uns auf- 
erweckt, Des Menſchenſohnes, die durch 
die Gräber dringt, Dann wird, was irdiſch 
und verweslich, Himmliſch und jugendlich 
auferſtehen. 

4. Preis, Ruhm und Ehre ſei dir, o 
Gott, gebracht Für deine Werke, die du 
an uns gethan: Daß, wie in ein em alle 
ſterben, Ewig in einem ſie wieder leben! 

David Samuel Roller. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme zc. 


3025. Herr der Herren, überſchweng⸗ 


lich Mit Preis gekrönt, dem, was vergäng: 


lich, Tief unter ſeinen Füßen liegt! Hei⸗ 


lig iſt dein Thun und Walten; Dein Him⸗ 
melreich wird nicht veralten, Wenn aller 
Glanz der Welt verfliegt. Schau gnaden⸗ 
voll herab, Da du gelegt ins Grab Un⸗ 
ſern Fürſten! O ſteh uns bei Voll Kraft 
und Treu', Daß nicht dein Volk ver⸗ 
waiſet ſei! 

2. Schwer iſt's, wenn, vom Tod ent- 
kleidet, Ein Vater von dem Volke ſchei⸗ 
det Und vor den höchſten Richter geht. 
Ferne ſei's, daß wir verzagen! Wir tre⸗ 
ten nur mit Liebesklagen Zum Throne 
deiner Majeſtät. In ernſtes Trau'rgewand 
Hüllt rings ſich Stadt und Land Um den 
Vater, Der Freud' und Leid Voll Innig⸗ 
keit Mit uns geteilt in dieſer Zeit. 

3. Laß ihn ruhn in deinem Frieden! 
Und wie die Kron' ihm hier beſchieden, So 
krön ihn mit Barmherzigkeit Dort, wo 
die alleine taugen, Die rein vor deinen 
Flammenaugen Erſcheinen in des Glau⸗ 
bens Kleid! Was er uns Guts gethan, 
Schreib ihm zum Segen an Nun und 
ewig! Ja laſſe ſchön, Mit Lobgetön Ihn 
einſt zum Leben auferſtehn! 

4. Herr, des Kronen ewig ſchimmern, 
Wenn Reiche dieſer Welt zertrümmern, 
Komm, hilf uns aus zu deinem Reich! 
Lehre du den neuen Fürſten Und unſer 
Volk einträchtig dürſten Nach deinem Le⸗ 
ben allzugleich! Dann ſchadet keine Not, 
Dann tötet uns kein Tod, Denn du lebeſt. 
Dann ſind wir dein In Freud' und Pein; 
Du willſt den Deinen alles ſein. 

Albert Knapp. 


E. Für einen bejahrten Dulder. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


3026. Du biſt nicht mehr ein Kranker, 


Und Strudel führen kann; Der ſchirmte 
deine Segel, Daß keines dir zerriß Und hielt 


Gepreßt von Angſt und Weh, Der ſeinen nach ew'ger Regel Des Ruders Gang gewiß. 


Hoffnungsanker Wirft in die dunkle See; 
Du biſt nun ein Geſunder, 


Des Schiff Herzensnot, 


3. Wie oft biſt du gefahren Mit ſtiller 
Wenn ſchwarz die Nächte 


den Sturm beſiegt Und durch ein ſelig waren Und fern das Morgenrot, Bis du 


Wunder Im Heimatporte liegt. 


mit Gott gefunden Den hohen Angelſtern, 


2. Du hatteſt in dem Schiffe Den rech- Der lauter Friedenskunden Und Rettung 
ten Steuermann, Der uns durch alle Riffe bringt vom Herrn! 


5 
’ 
N 


F. Fur einen gottſel. Vater. G. Für eine gläubige Mutter. 1243 


4. Dann aber flog auch ſchnelle Die 
Fähre weiter fort Und ſah in lichter Helle 
Den Leuchtturm vor dem Port, Der, ob 


ö auch noch entlegen, Dem gottgefaßten Geiſt 


Regel, 


Nur ſüßen Heimatſegen Und Herrlichkeit 
verheißt. 

5. Der Glaube war dein Segel, Die 
Hoffnung dein Magnet, Die Liebe deine 
Dein Anker das Gebet, — Und 
in des Schiffleins Mitte Stand Chriſti 
Kreuz als Maſt, Den du mit Lob und 
Bitte In jedem Sturm umfaßt. 


6. Nun ſteig nach herben Tagen Am 
Himmelsufer aus! Du wirſt von Wundern 
ſagen, Wenn du nun biſt im Haus, Das 
nicht iſt auferbauet Durch Menſchenkunſt 
und Witz; — Er, der ſich dir vertrauet, 
Giebt dir's zum Fürſtenſitz. 

7. Wie dringt in Kindestönen Zum 
Thron dein Feierlied! Du biſt durch ſein 
Verſöhnen Der Erbenreihe Glied, Die, 
Gottes Bildnis ſpiegelnd, Verklärt vor 
Jeſu kniet Und mahnend und beflügelnd 
Auch uns hinüberzieht. Albert Knapp. 


F. Für einen gottſeligen Vater. 


Mel. Ruhet wohl, ihr Totenbeine ꝛc. 
(Joh. 6, 39. Jeſ. 8, 18) 
3027. Vater, hier im Erdenſchoße 
Ruhſt du lange nun forthin; Bald wird 
auch mit grünem Mooſe Sich dein ſtilles 
Grab umziehn; Stürme werden drüber 
fliegen, Schnee auf deinem Bette liegen. 

2. Doch in unſern treuen Herzen Wird 
dein Geiſt, dein Bild, dein Wort Unter 
tiefen Liebesſchmerzen Unvergänglich leben 
fort, Wie du liebend uns umfangen Und 
im Frieden hingegangen. 

3. O wie heilig iſt dies Bette, Da dich 
Jeſus hingelegt! O wie teuer dieſe Stätte, 
Die nun dein Gebeine hegt, Das im ew'gen 
Oſterwehen Himmliſch klar ſoll auferſtehen! 


4. Schlafe wohl, o Vater, ſchlafe Dei— 
ner Wallfahrt Leiden aus, Bis der Hirte 
ſeine Schafe Sammelt in des Vaters Haus! 
Sanft ſei dir der letzte Schlummer, Dein 
Erwachen ohne Kummer! 

5. Jeſus Chriſtus, Herr der Toten, 
Der du nichts von dem verlierſt, Was 
dein Vater dir geboten, Daß du's zur 
Vollendung führſt: Dieſes Vaters Geiſt 
und Ende Legen wir in deine Hände. 

6. Komm, in unſer Herz zu geben Dei: 
ner Wahrheit hellen Schein, Daß, wann 
ſich die Toten heben, Unſer Vater ohne 
Pein Spreche bei des Herrn Erſcheinen: 
„Sieh, hier bin ich und die Meinen!“ 

Albert Knapp. 


G. Für eine gläubige Mutter. 


{ Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 
3028. Eingeſargt zum letzten Schlum⸗ 
mer, Blaß, im weißen Sterbekleid, Ohne 
Schmerzen, ohne Kummer, Seh' ich dich 
mit ſtillem Leid, Vielgetreue Mutter du! 
Jetzo trägt man dich zur Ruh'. Schlummre 
ſüß im kühlen Grunde Bis zur Aufer: 
ſtehungsſtunde! 

2. Auge, das mit Lieb' und Sehnen 
Oft die Seinen angeblickt! Segnend mit 
viel tauſend Thränen Haben wir dich zu— 
gedrückt. Nie auf dieſer Erde mehr Blickſt 
du zärtlich auf uns her; Doch zu Wieder: 
ſehens-Grüßen Wirſt du heller dich er: 
ſchließen. 

3. Hand, die treulich uns geleitet, Die 
uns nichts als Liebe gab, Freud' und 


Troſt um uns verbreitet, Ruhe nun im 
ſtillen Grab! Unermüdet war dein Fleiß, 
Und dein Tagewerk war heiß. Wann die 
Toten auferſtehen, Wird in dir die Palme 
wehen. 

4. Edler Mund, zum Reinen, Großen 
Und zu Lieb' und mildem Wort Freundlich, 
lieblich aufgeſchloſſen, — Nimmer töneſt 
du hinfort; Aber was die Lippe ſprach, 
Tönt in unſern Herzen nach, Bis nach langer 
Grabesſtille Hallelujah dir entquille. 

5. Herz, das ohne Falſch geſchlagen 
Für den Gatten, für das Kind, Das uns 
ſterbend noch getragen, O wie ruheſt du 
ſo lind! Weinend, dankend rufen wir: 
Ew'ger Segen folge dir! Wann die Grüfte 
ſich bewegen, Schlage wieder uns entgegen! 


1244 


6. Dann wird froh die Thräne fließen, 
Wie ſie jetzt in Trauer fließt; Froh wird 
dich dein Kind begrüßen, Das dich heut 
in Thränen grüßt; Dann, dann wird der 
ſchwere Stein Weg von deinem Grabe ſein. 
Chriſtus war im Tod dein Leben: Ewig 
darfſt du vor ihm ſchweben. 


Albert Knapp. (Seiner Mutter) 


Mel. Die Tugend wird durchs Kreuz ꝛc. 
(Joh. 14, 18. Jeſ. 66, 13. Offb. 21, 5) 


3029. Nun hat es aufgehört zu ſchla— 
gen, Das liebe, treue Mutterherz; Nun 
muß das Kinderhäuflein tragen Den ſchwe— 
ren, bittern Trennungsſchmerz. Noch wenig 
Stunden, — und zu ſcheiden Gilt es von 
dem entſeelten Bild, Die Leiche trauernd 
zu begleiten Hin auf des Todes Saat— 
gefild. 

2. Als jüngſt die Mutter dagelegen So 
kampfesmüd' und lebensſatt, War doch ihr 
Anblick noch ein Segen, Ein Segen ihre 
Lagerſtatt. Ein jeder Liſpel, der vom 
Munde Der teuern Kranken friedſam floß, 


V. Begräbnislieder. 


War eine ſüße Lebenskunde, Bevor das 
Aug' ſich ſterbend ſchloß. 

3. O dieſes Aug', wie hat's geprieſen 
Den Heiland noch im Todesſchmerz; Wie 
hat es friedevoll gewieſen Weg von der 


Erde himmelwärts! Wie hat es lautlos 


oft gemahnet: Ihr Kindlein, liebet, liebet 
euch; Denn Glaube nur und Liebe bah— 
net Den Weg zum ſchönen Himmelreich! 

4. Nie darf im Herzen je verhallen Solch 
ein gewichtig Mutterwort; Es wirke kräf⸗ 
tig in euch allen Gleich einem Lebens— 
ſamen fort! Was ihr verſäumt in frühern 
Zeiten, Das macht jetzt dreifach wieder 
gut! Dann wird euch Gottes Segen leiten 
In ſeiner Augen ſtäter Hut. 

5. Die Mutter ging; — er iſt geblie⸗ 
ben, Der nie die Seinen Waiſen läßt. 
Drum haltet ihn mit allen Trieben Des 
Herzens unverrücklich feſt! Wie eine Mut⸗ 


ter kann er tröſten, Als Vater bleibt er 


ewig treu, Und endlich führt er die Er⸗ 
löſten Nach Zion hin, wo alles neu. 
Joſeph Knapp. 


H. Für eine fromme Gattin. 


Mel. Sieh, hier bin ich, Ehrenkönig ꝛc. 
3030. Geh zum Schlummer Ohne 
Kummer, Teures, gottvertrautes Herz! 
Nun iſt's ſtille; Deine Hülle Schläft hier 
aus den letzten Schmerz, Und die Liebe, 
Wenn auch trübe, Schaut durch Thränen 
himmelwärts. 

2. Geh zur Ruhe, Thu, o thue Friede— 
voll die Augen zu, Vielgeliebte, Vielge— 
übte, Deines Gatten Wonne du! All' die 
Deinen, Die hier weinen, Gönnen doch 
dir deine Ruh'. 

3. Schlafe, ſchlafe! Seine Schafe Kennt 
auch hier der treue Hirt. O hier ſchwin⸗ 
det, Was da bindet, Was die Seelen 
quält und irrt! Dies Verweſen Schafft 
Geneſen, Das dich ewig freuen wird. 

4. Jauchzend ſtehen, Wiederſehen Wird 
dich unſre Liebe dann, Deren Zähre Gott 
zur Ehre Bitter, doch im Glauben rann. 
Dann beim Krönen Wird ertönen, Was 
die ew'ge Liebe kann. 

5. Herr, umfaſſe Uns und laſſe Leuch— 
ten hell dein Angeſicht; Stets behüte Deine 
Güte Dieſes Grab mit Freudenlicht; Laß 


dich loben Hier und droben, Denn die | 


Liebe ſtirbet nicht! Albert Knapp. 


Mel. 


3031 
keit Mein Leben nun beſchließen, Dieweil 
der Tod von meiner Seit' So eilends hat 
geriſſen Mein treues Herz, der Tugend 
Schein; Des muß ich jetzt beraubet ſein! 
Wer kann mein Elend wenden? 

2. Wenn ich an ihre Freundlichkeit Ge⸗ 
denk' in meinem Herzen, Die ſie mir hat 
zu jeder Zeit, In Freud' und auch in 
Schmerzen, Erwieſen ganz beſtändiglich, 
So mehrt mein Kreuz und Weinen ſich; 
Vor Angſt möcht' ich vergehen. 


Wenn mein Stündlein vorhanden iſt ꝛc. 


. Ach Gott, ich muß in Traurig⸗ 


3. Bei wem ſoll ich auf dieſer Welt 


Rechtſchaffne Liebe finden? Der meiſte 
Teil nicht Glauben hält, Die Treu' will 
gar verſchwinden. Ich glaub' und ſag' es 
ohne Scheu: 
Treu'; Der muß ich jetzt entraten. 


Die beſt' iſt die getraute 


4. Fürwahr es geht ein ſcharfes Schwert 


Mir jetzt durch meine Seele, Die abzu⸗ 
ſcheiden oft begehrt Aus ihres Leibes 


H. Für eine fromme Gattin. 


Höhle. Wofern du nicht, Herr Jeſu Chriſt, 
In ſolchem Kreuz mein Tröſter biſt, Muß 
ich vor Leid verzagen. 

5. O treu geliebtes, ſel'ges Herz, Zu dir 
will ich mich wenden In dieſem meinem 
großen Schmerz, Ob ſich die Angſt möcht' 
wenden; Ich will betrachten deinen Stand, 
Wie Gott dir alles Kreuz gewandt In 
höchſte Freud' und Wonne. 

6. Kein' Angſt und Trübſal, Weh und 
Not Kann jetzo dich verletzen; Im Him— 
mel thut der fromme Gott Mit Liebe dich 
ergötzen. Die Seele ſchaut mit Luſt und 
Freud' Die heilige Dreifaltigkeit Mit allen 
Auserwählten. 

7. Der Höchſte hat dich auf dem Schoß, 
Wiſcht ab all' deine Thränen, Erfüllet dich 
mit Freuden groß, Danach wir uns noch 
ſehnen. Du ſteheſt bei der Engel Schar, 
Lobſingeſt Gott, frei von Gefahr, Mit 
ſüßem Ton und Schalle. (offb. 21, 4 

8. Den Leib wird einſtens Jeſus Chriſt 
Dir wieder auferwecken; Und weil du auch 
ſein Schäflein biſt, Wird er die Hand aus⸗ 
ſtrecken, Ihn führen in ſein Himmelreich, 
Wo du mit Leib und Seel' zugleich Bei 
ihm ſollſt ewig leben. 

9. Du kommſt nicht wieder her zu mir 
In dies betrübte Leben; Ich aber komm' 
hinauf zu dir, Da werd' ich mit dir ſchwe— 


ben In höchſter Freude, Wonn' und Luſt, 


Die täglich dir erfüllt die Bruſt, Drauf 
ich mich herzlich freue. 

10. O wie mit großer Freudigkeit Wolln 
wir einander kennen! Da wird uns dann 
zu keiner Zeit Der bittre Tod mehr tren- 
nen. Ach welche Freude wird dann ſein, 

Wenn ich dich, die ich jetzt bewein', Mit 
Freuden werd' umfangen! 

11. Dies will ich ſtets in meinem Leid 
Mir zu Gemüte führen, Erwarten in Ge- 
duld die Zeit, Wie Chriſten will gebüh— 
ren. Gott alles Troſtes, ſteh bei mir Und 
mich durch deinen Geiſt regier Zu deines 


Namens Ehren ! Johann Heermann. 


Mel. Der lieben Sonne Licht und Pracht ꝛc. 
(Offb. 14, 13. Apoſtelg. 14, 22. Pf. 30, 6. 
Röm. 8, 28. Pf. 7, 20% 
3032. Noch dieſes Bett, dann keines 
mehr Zum letzten Schlaf auf Erden! Faſt 
wurde dir die Wallfahrt ſchwer, Nun 
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wird es lichter werden. Erlöſte Pilgerin, 
Fahr ſanft zum Heiland hin! Im Thrä— 
nenthale warſt du ſein, Nun iſt er dort 
am Throne dein. 

2. Fürwahr im Frieden wirſt du ruhn; 
Drum will ſich's kaum geziemen, Von 
deiner Liebe, deinem Thun Viel vor der 
Welt zu rühmen. Die Werke folgten dir 
Zum Herrn, drum ſchweigen wir, Bis er 
das Lebensbuch erſchließt Und laut der 
Seinen Namen lieſt. 

3. An jenem Tage werden dann Auch 
wir ihn nichts mehr fragen, Warum er 
dies und das gethan Und ſchmerzlich uns 
geſchlagen, Warum ein dunkles Los So 
früh dein Auge ſchloß, Warum dir von 
der Lieben Schar So früh zu ſcheiden 
beſſer war. 

4. Doch iſt's der Pfad, der alte Pfad: 
Durch Kreuz zu Herrlichkeiten! Und Jeſus, 
der ihn ſelbſt betrat, Will uns nicht an: 
ders leiten. Wer ſcheu zurücketritt, Den 
nimmt der Herr nicht mit; Wer glaubt, 
weint einen Abend lang, Und morgens 
währt ſein Lobgeſang. 

5. O Gotteswort, das blüht und grünt 
Für alle, die ihn lieben! Nichts iſt, was 
nicht zum Beſten dient, Auch wenn ſie ſich 
betrüben! Aus ihrem Schmerz und Tod 
Bricht helles Morgenrot. Wenn's heut 
dein Herz nicht faſſen kann, So nimm's 
auf morgen gläubig an! 

6. Sein Weg iſt als im tiefen Meer, 
Sein Fußtritt ſcheint zerfloſſen; Dann 
blickt die Seele bang umher Und wäre bald 
verdroſſen. Doch bleibt er ewig treu, — 
Schnell wandelt er herbei Und trocknet 
dir mit ſüßem Licht Die Thräne von dem 
Angeſicht. 

7. Er hat's gethan; das Saatkorn ruht 
Im Erdenſchoß geborgen; Der Lebenskeim 
ſchläft ſtill und gut Bis an den Frühlings— 
morgen. Viel Winterſtürme ziehn Noch 
über ihm dahin; Doch kommt die Zeit, ſo 
ſchmilzt der Schnee, So weicht die Nacht 
und alles Weh. 

8. Indeſſen iſt auch unſer Kleid, Das 
ird'ſche, abgeſtreifet; Fern rötet ſich die 
Ewigkeit, Das Saatfeld Gottes reifet; 
Da dringt Poſaunenhall Hinab ins Ernte- 


thal: Wir ſtehen auf, — dann führe du, 


O Mutter, uns dem Throne zu! 
Albert Knapp. 
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V. Begräbnislieder. 


I. Für einen frommen Sohn. 


Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ꝛc. 

(1. Moſ. 22) 

3033. Still, o Herz, und laſſe gern 
Hier am früherſchloßnen Grabe Dieſen 
Jüngling ſeinem Herrn, Ihn, die teure 
Liebesgabe; Beuge dich vor Gottes Thron, 
Gieb ihm den geliebten Sohn! 

2. Gieb ihn, wie dort Abraham Fromm 
vertraut des Höchſten Wegen, Als ſein 
Iſaak wie ein Lamm Auf dem Brandaltar 
gelegen! Da ſchwur Gott ihm einen Eid: 
„Heil ſei dir in Ewigkeit!“ 

3. Ach, ein Kindlein thut ſo weh, Und 
viel weher thut ein Leben, Das ſchon kräf— 
tig in die Höh' Blütenvoll ſich durfte heben 
Und im ſchönen Gartenland Tief mit fri— 
ſchen Wurzeln ſtand. 

4. Aber du, der alles kann, Kannſt auch 
heilen dieſe Wunde. Was uns noch ſo weh 
gethan, Stillt ein Wort aus deinem Munde, 
Stillt ein Blick von Jeſus Chriſt, Der für 
uns geopfert iſt. 

5. O kein Opfer iſt ſo groß Als dein 
Sohn, den du gegeben! Traf nicht ihn der 
Todesſtoß, Daß wir könnten ewig leben? 
Gott, der Jeſum uns verliehn, Nimm auch 
unſern Liebling hin! 

6. Herr, dein Sohn in unſrer Bruſt, 
Unſer Sohn in deinen Armen! So ver— 
güte den Verluſt Uns mit himmliſchem 
Erbarmen, Das den herbſten Schmerz ver— 
ſüßt, Herz an Herzen ewig ſchließt! 
Albert Knapp. 


Mel. 


Mel. 


3034. Mein Sohn, den ich mit ſel'gem 
Blick Hab' an mein Herz genommen, Als 
durch ein himmliſches Geſchick Du in die 
Welt gekommen, Du, meines Lebens edle 
Zier, Darfſt du ſchon heimwärts gehen? 
Muß ſchon dein Vater weinend hier An 
deinem Hügel ſtehen? 

2. Ich ſah mit ſtillem Troſte dich In 
Gottes Wort dich maien, Im Geiſt er— 
blühn und züchtiglich Für Jeſum Chriſt 
gedeihen, Ein mannhaft Kind im trauten 
Kreis, Gereift in wenig Tagen, Ein früh— 
gezeitigt Palmenreis, Das Blüt' und Frucht 
getragen. 

3. Ich dachte mir: im Alter ſoll Mich 
dieſer Liebling führen, Und ſeinen Arm 


Was mein Gott will, geſcheh' allzeit ꝛc. 


will friedevoll Ich mir zum Halt erküren; 
Ich will an ſeinem trauten Sinn Mich 
ſonnen und erquicken Und ſegnend, wann 
ich ſterbend bin, Ihm in ſein Auge blicken. 

4. Und nun? — So hatt’ ich's nicht ge⸗ 
meint, Daß dieſe Freudengabe So ſchnell 
verwelkt, jo früh beweint Verſinken ſollt' 
im Grabe! So aber hat's der Herr gefügt 
Des Himmels und der Erden, Und damit 
hoff’ auch ich vergnügt In meinem Leid zu 
werden. 

5. Er, deſſen Lichtgedanken hehr Da- 
ſtehn ob uns wie Sterne, — Von unſrem 
Herzen hat dich er Geführt in ſel'ge Ferne. 
Hier blühteſt du friſch, fröhlich, fromm, 
Doch ſtets noch arm und fündig, Dort 
biſt du wonniglich willkomm, Als Himmels⸗ 
bürger mündig. 

6. Hier hätteſt wohl in mancher Not 
Du deine Bahn durchmeſſen, Geduldig oft 
dein täglich Brot Als Thränenbrot ge- 
geſſen; Dort ſtehſt im lichten Siegerchor 
Du nun als ein Befreiter Und ſteigſt die 
Sproſſen ſchnell empor Auf goldner Him⸗ 
melsleiter. 

7. Was wir im dunkeln Erdenſtaub 
Noch kaum als Knoſpe faſſen, Wird Gott 
im Paradieſeslaub Als Frucht dich koſten 
laſſen; Und was wir hier nur tropfengleich 
Die Geiſter ſehn betauen, Wirſt du in 
jenem Königreich Als Wundermeere ſchauen. 

8. Deshalb, o Lieber, murr' ich nicht, 
Ob ich auch bitter weine; Warſt du hier 
mein in Chriſti Licht, So bleibſt du dort 
der meine. Als mir das Herze ſchier zer— 
ſprang Beim Scheiden und Verſenken, 
Mußt' ich an deinen Lobgeſang, Du freie 
Seele, denken. 

9. Du biſt durch deines Hirten Blut 
Zur Herde durchgedrungen, Die dort vor 
ſeinem Throne ruht Mit ſel'gen Huldi⸗ 
gungen. So geb' er uns zum rechten Troſt, 
— Statt Schatten nachzuſchweifen, — Daß 
wir, was deine Seel' erloſt, Im Glauben 
auch ergreifen. 5 

10. Blick' ich auf deinen Lauf zurück Vom 
Anfang bis zum Ende, So bildet er ein 
einzig Stück, Das woben Jeſu Hände. 
Geprieſen ſei, der dich als Kind Zum Lieb⸗ 
ling ſich bereitet Und dann nach dir die 
Arme lind Im Sterben ausgebreitet! 


r 


VI. Von der Au ferſtehung der Toten. 


11. In ſeinen Purpur eingehüllt Biſt 
du dahingefahren, Haſt viele Jahre ſchnell 
erfüllt In kurzen Jünglingsjahren. Wenn 
das geſchah, du teures Herz: Wie ſollt' 
ich mich nicht ſchicken, Getroſt mit mei⸗ 
nem Liebesſchmerz Zum Heiland aufzu— 
blicken? Albert Knapp. (Seinem Sohne Paul) 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 
(2. Sam. 1, 26. Röm. 8, 17) 


3035. Im Glanz der Morgenſonne 
Hat uns dein Bild gelabt; Wir haben 
große Wonne Und Freud' an dir gehabt. 
Das Aug' hat ſich geweidet An deinem 
Frühlingstag, Am Duft, der ausgebreitet 
Auf deinem Antlitz lag. 

2. Es trauert das Gemüte, Von ſchwe⸗ 
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rem Leid berührt, Nachdem ein Sturm 


die Blüte Mit kalter Hand entführt. Ihr 
holder Kelch ſtand offen Und trank die 
Maienluft; Nun ſank ſie, hart getroffen, 
Hinab zur düſtern Gruft. 

3. Mich will ein Weh umfangen Beim 
blaſſen Totenkranz Des Jünglings, dem 
vergangen So früh ſein Jugendglanz, 


Der ſich ein lautres Weſen Erbat zum 


Angebind, Auf deſſen Stirn zu leſen: 
„Das iſt ein Friedenskind“. 

4. Fahr wohl! Dein frühes Sterben 
Macht dich den Engeln gleich; Denn Kin— 
der dürfen erben Des Himmels ew'ges 
Reich. Nach wenig Kampfeswochen Be— 
gann dein Siegeslauf; Dein Aug’, das 


hier gebrochen, Schlägſt du in Salem auf. 


Joſeph Knapp. 


K. Tür eine gottſelige Jungfrau. 


Mel. Warum ſollt' ich mich denn grämen ꝛc. 
(Offb. 14, 4) 
3036. Selig ſind, die früh ſich gürten, 
Aufzuſtehn, Nachzugehn Ihm, dem guten 
Hirten! Selig ſind des Lamms Jungfrauen: 
Droben ziehn Sie dahin Auf den Salems— 
auen. 

2. Wo er hingeht in den Höhen, Läßt 
ſie er Licht und hehr Sich zur Seite gehen. 
Aller Welten heil'ge Schwellen Schließt er 
auf, Zeigt den Lauf Aller Lebensquellen. 

3. Ihr Gebein liegt hier in Grüften, 
Daß es rein Möge ſein Einſt in Him⸗ 
melslüften. Ach, und unſre Thräne fließet 
Hier noch fort, Wenn er dort Schon die 
Seelen grüßet! 


4. Weinet nicht! Hindurchgedrungen Fit 
dies Herz; Ueberwärts Hat es ſich ge— 
ſchwungen. Weint ihr um des Adlers 
Wonne, Wann er fährt Bon der Erd’ 
Auf zur goldnen Sonne? 

5. Weint nicht! Die den Herrn umfaſſen, 
Ihm erblühn, Ihm erglühn, Müſſet ihr 
ihm laſſen. Seinen Garten wird er hüten; 
Dort ſtehn mild, Bild an Bild, Sel'ge 
Jungfraunblüten. 

6. Herr, dort oben bei den Deinen Iſt 
auch fie, Die wir hie Inniglich beweinen. 
O nach dieſes Lebens Mühen Laß uns du 
In der Ruh' Droben ewig blühen! 


Albert Knapp. 


VI. Von der Auferſtehung der Toten. 


(Vergl. die Oſterlieder) 


Mel. Was mein Gott will ꝛc. 

(1. Kön. 2, 2; 19, 4. Röm. 14, 8. Joh. 11, 25. 26) 
3037. O Gott, einſt läſſeſt du mich 
hin Aus dieſem Leben fahren, Weil ich 
durchaus nicht beſſer bin, Als meine Väter 
waren. Du reißeſt mir den Faden ab, Ber: 
trennſt, was du gewoben; Ich muß hinunter 
in das Grab, Mein Leib iſt bald zerſtoben. 

2. Sobald des Leibes ſchwacher Sinn 


Nun von mir iſt gewichen, So geh' ich 
ſtracks gleich denen hin, Die längſt zuvor 
verblichen Und nun ſchon tauſend Jahr' 
und mehr Im Grund geſchlummert haben; 
Weg iſt mein Thun, weg Stand und Ehr’ 
Und alle meine Gaben. 

3. Doch ſoll ich darum, Herr, bei dir 
Auch ebenſo vergehen? Wird kein Gedächt— 
nis mehr von mir In deinem Herzen 
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ſtehen? Soll denn mein Leib, der Wür⸗ 
mer Spott, Ohn' Lebenstroſt verſtäuben? 
Biſt du nicht auch im Tod mein Gott, Wo 
ſoll mein Hoffen bleiben? 

4. Das iſt von dir, o Höchſter, fern! Ich 
werde nicht verderben; Ich lebe dir nur, 
meinem Herrn, Und dir nur will ich ſterben; 
Und weil wir, Vater, dich allein, Des Le— 
bens Gott, erheben, Werd' ich im Tode tot 
nicht fein, Ich ſterb' — und werde leben. 

5. Denn Chriſtus ſtarb nach deinem Wort 
Und ward vom Tod erwecket, Damit er 
würd' ein Lebenshort Des, was die Gruft 
bedecket. Drum will er auch nach Hirten: 
pflicht Uns hüten in der Erde, Daß ihm 
von feinen Schafen nicht Nur eins ver: 
loren werde. 

6. Laß Blumenſaat vermenget ſein: Der 
Gärtner wird ſie kennen Und jedes Korn 
im Frühlingsſchein Mit ſeinem Namen nen- 
nen. So können wir im dunkeln Grab Nicht 
ewiglich verſchwinden: Der Herr mit ſeinem 
Lebensſtab Wird doch uns wieder finden. 

7. Mit dieſer Hoffnung leg' ich mich 
Und ſchlaf' im kühlen Grunde. O treuer 
Heiland, denk an mich In meiner letzten 
Stunde! Ob Tod und Höll' und Satans 
Liſt Sich wider mich verbinden: Wenn 
du nur mir nicht ſchrecklich biſt, So werd' 
ich überwinden. Nach Simon Dach. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 

(Matth. 27, 5766; 28, 2. Pf. 24, J) 
3038. Ich geh' zu deinem Grabe, Du 
großer Oſterfürſt, Weil ich die Hoffnung 
habe, Daß du mir zeigen wirſt, Wie man 
kann fröhlich ſterben Und fröhlich aufer— 
ſtehn, Wie mit den Himmelserben Ins 
Land des Lebens gehn. 

2. Du liegeſt in der Erde Und haſt ſie 
eingeweiht, Wann ich begraben werde, 
Daß ſich mein Herz nicht ſcheut, Auch in 
den Staub zu legen, Was Aſch' und Staub 
vermehrt, Weil dir doch allerwegen Die 
Erde zugehört. 

3. Du ſchläfſt in deinem Grabe, Daß 
ich auch meine Ruh' An dieſem Orte habe, 
Drückſt mir die Augen zu; So ſoll mir 
gar nicht grauen, Wann mein Geſicht ver— 
geht: Ich werde den wohl ſchauen, Der 
mir zur Seite ſteht. (. Joh. 3, 2) 

4. Dein Grab war wohl verſiegelt, Doch 
brichſt du es entzwei; Wenn mich der Tod 
verriegelt, So bin ich dennoch frei; Du 
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wirſt den Stein ſchon rücken, Der auch 
mein Grab bedeckt; Dann werd' ich dich 
erblicken, Der mich vom Tode weckt. 

5. Du fähreſt in die Höhe Und zeigeſt 
mir die Bahn, Wohin ich endlich gehe, Da 
ich dich finden kann. Dort iſt es ſicher woh⸗ 
nen, Wo lauter Glanz um dich; Da warten 
lauter Kronen In deiner Hand auf mich. 

6. O meines Lebens Leben, O meines 
Todes Tod! Dir will ich mich ergeben 
Auch in der letzten Not; Ich will mein 
Lager machen In deiner Liebe Gruft; 
Da werd' ich ſchon erwachen, Wann deine 


Stimme ruft. Benjamin Schmolck. 


Eigene Melodie. 

(Joh. 20, 11—18; 14, 19) 
3039 ewig ſchöner Morgengang 
In Joſephs Garten dort zum Grabe! O 
ew'ger Freudenglockenklang, Daß ich den 
Heiland wieder habe! 

2. Der ſich zum tiefſten Tod geneigt, Iſt 
wieder aufgetaucht zum Leben, Er hat 
ſich wiederum gezeigt Der treuen Jüngerin 
ſoeben. 

3. Die ſeligſte Geſchichte iſt Geſchehen, 
und ſie bleibt geſchehen: Erwieſen iſt der 
Herr als Chriſt, Und herrlich bleibt ſein 
Reich beſtehen. 

4. Verwunden iſt das Kreuzesweh, Ver⸗ 
kehrt in Sieg die Niederlage. Wie hebſt 
du mit in deine Höh' Die Deinen, Herr, 
am Oſtertage! 

5. So fröhlich wandl' ich nun weltein, 
So muterfüllt in alle Weiten. Nun kann 
der Herr ja immer ſein Ob meinem Haupt, 
zu meiner Seiten. 

6. Und ſink' ich einſt zur ſtillen Ruh' 


Hinunter in die dunkle Erde, — Ich weiß 


getroſt: Du lebſt ja, du, 
ſelber leben werde. 

7. Es mündet aus mein Lebenslauf In 
deine treuen, ſtarken Hände, Und dieſe 
Hände richten auf Auch meinen Leib am 
letzten Ende. 5 


Und daß ich 


8. Mir iſt, als ob ſchon jetzt im Kern 
Mein Leib das ew'ge Leben fühle, Wenn 


ich begrüße meinen Herrn In ſüßer Oſter⸗ 
morgenkühle. Gotthold Knapp. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 
(1. Kor. 15, 35—53) 


3040. Gleichwie ein Weizenkorn, jo 
klein, Geſät wird in das Feld hinein, — l 
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Es ſtirbt und modert ganz und gar Und 
grünet doch im gleichen Jahr: 

2. So ſinkt der Erdenleib ins Grab 
Als Staub und Aſche tief hinab; Und doch 
wird draus ein Körper klar, Der lebt im 
Himmel immerdar. 

3. Was hier natürlich, ſchwach und krank 
Zum Todesſtaube niederſank, Da wächſt 
ein geiſtlich Bild heraus, Das ewig wohnt 
in Gottes Haus. 

4. Hier ſä'n wir Samen aus mit Leid, 
Dort geht er auf in Herrlichkeit; Und was 
wir arm zu Grab gebracht, Wird aufer⸗ 
ſtehn in Gottes Macht. 

5. Hier iſt's ein arm, ein irdiſch Bild, 
Von Not und Sterblichkeit umhüllt; Dort 
auf der ſchönen Edensflur Iſt's lauter 
himmliſche Natur. 

6. Fleiſch, Blut nicht erbet Gottes Reich, 
Drum ſinkt's zum Grabe hin ſo bleich; 
Es muß verweſen ganz und gar, Daß 
alles werde neu und klar. 

7. Doch werden wir nicht ſterben all', 
Vielmehr einſt beim Poſaunenhall Verwan⸗ 
delt werden wunderbar; Das nehme jeder 
treulich wahr, 

8. Daß er erwarte jene Zeit Geduldig 
und mit Freudigkeit, Damit er finde ſel'⸗ 
gen Lohn, Wann nun erſcheinet Gottes 
Sohn. 

9. Macht uns die Welt hienieden bang, 
So währt doch Kreuz und Angſt nicht lang'; 
Drum tröſtet uns, was künftig iſt. Dazu 
hilf uns, Herr Jeſu Chriſt! 

10. Da wird uns Gottes Jubeljahr 
Verſüßen alle Leiden gar; Da wird die 
müde Seel’ erfriſcht Und jede Thräne ab: 
gewiſcht. 

11. Hilf unſrer Schwachheit, liebſter 
Gott, Daß wir durch Kreuz, Not, Leid 
und Spott Im rechten Glauben wallen 
fort, Dann ewig bei dir leben dort! 


Eigene Melodie. 

(1. Kor. 15, 44. Pf. 126) 
3041. Auferſtehn, ja auferſtehn wirſt 
du, Mein Staub, nach kurzer Ruh'; Un⸗ 
ſterblich Leben Wird, der dich ſchuf, dir 
geben. Hallelujah! 

2. Wieder aufzublühn werd' ich geſät; 
Der Herr der Ernte geht Und ſammelt 
Garben, Uns ein, die in ihm ſtarben. 
Hallelujah! 


3. Tag des Danks, der Freudenthränen Schulden ſind gebüßt, 


Knapp, Liederſchatz. 
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Tag, Du meines Gottes Tag! Wann 
ich im Grabe Genug geſchlummert habe, 
Erweckſt du mich. 

4. Wie den Träumenden wird's dann 
uns ſein; Mit Jeſu gehn wir ein Zu ſei⸗ 
nen Freuden; Der müden Pilger Leiden 
Sind dann nicht mehr. 

5. Ach, ins Allerheiligſte führt mich Mein 
Mittler dann, lebt' ich Im Heiligtume 
Zu ſeines Namens Ruhme. Hallelujah! 

Friedrich Gottlieb Klopſtock. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ze, 
(1. Kor. 15, 55. 57. Joh. 14, 19) 


3042. Von dem Grab ſtund Jeſus 


auf; Friede ruht auf meinem Grabe. Auch 
mein Morgen eilt herauf, Wann ich aus- 
geſchlummert habe. Mich erſchreckt der 
Tod nicht mehr: Heil mir, Jeſu Grab iſt 
leer! 

2. Froh beſieg' ich nun das Graun, 
Das die Totenhügel decket; Meinen Hei⸗ 
land werd' ich ſchaun, Den der Vater auf— 
erwecket, Der durch ſeines Grabes Nacht 
Mir mein Grab hat froh gemacht. 

3. Keine Zukunft macht mir bang: Ewig, 
ewig werd' ich leben, Will dereinſt mit 
Lobgeſang Meinen Leib der Erde geben, 
Weil den gottverbundnen Geiſt Nichts 
aus ſeinen Händen reißt. 

4. Preis ihm! Jeſus hat die Macht 
Euch, o Tod und Grab, genommen, Hat 
das Leben neu gebracht, Und bei ſeinem 
Wiederkommen Werden unſre Gräber leer: 
Mich erſchreckt der Tod nicht mehr! 

5. Wohlthat wird das Sterben mir: 
Gottes Liebe denkt der Seinen; Ewig 
ſollen wir nicht hier Kämpfen, dulden, 
klagen, weinen; Unſer Abend eilt herzu 
Und bringt frommen Streitern Ruh'. 

6. Schwinge dich, mein Geiſt, empor; 
Rein und heilig ſei dein Streben! Jeſus 
ging den Weg mir vor, Jeſus lebt, und 
ich ſoll leben! Heiland, biſt du nur mit 
mir, O ſo leb' und ſterb' ich dir! 

Reichart Gottlob Reiber. 
Eigene Melodie. 
Oder: O Jeruſalem, du ſchöne ac. 

(Röm. 4, 25) 
3043. Tod, mein Hüttlein kannſt du 
brechen, Das ein Werk von Leimen iſt; 
Aber du haſt nichts zu rächen, Meine 
Ja, gebüßt, doch 
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nicht von mir, Nein, der Mittler ſtarb 
dafür. ö 

2. Ja, er iſt auch auferſtanden, Mir 
auch zur Gerechtigkeit; Unter Chriſti Bluts⸗ 
verwandten Iſt mir eine Stell' bereit't. 
Jeſus ging mit Blut hinein, Wo auch ich 
ſoll lebend ſein. 

3. Dies iſt meiner Seele Anker, Der 
hält meinen Glauben feſt, Wenn mein 
Leib ſchon als ein kranker Sich der Fäul⸗ 
nis überläßt. Jeſus lebt, ſo leb' auch ich, 
Und mein Herr verkläret mich. 

4. Wirk es, o du Geiſt des Glaubens, 
Daß ich mutig ſterben kann! Die Ver: 
heißungen erlauben's, Die der Heiland 
uns gethan. Wer gerecht iſt, ſtirbt nicht 
mehr, Denn durch Chriſtum lebet er. 

5. Steh mir in den Todesſtunden, Jeſu, 
treuer Mittler, bei, Daß mein End' auf 
deine Wunden Mehr ein Schlaf als Ster: 
ben ſei. Gieb mir dort ein weißes Kleid, 
Welches iſt Gerechtigkeit! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 


5 (2. Tim. 1, 10. Pf. 90, 3) 
3044. Hallelujah! Auferſtehen Soll 
ich, ſoll aus dem Grabe gehen; Schweig, 
Zweifel, der im Herzen nagt! Er, der 
unſern Tod bezwungen Und herrlich ſich 
dem Grab entſchwungen, Er, Jeſus Chri— 
ſtus, hat's geſagt. Ihr Chriſten, ſingt 
Triumph! Des Würgers Pfeil iſt ſtumpf. 
Hallelujah! Des Grabes Nacht Iſt hell 
gemacht Durch ihn, der Leben uns ge— 
bracht. 

2. O wie tröſtlich biſt du, Glaube! Nicht 
ewiglich bleib’ ich im Staube, Des Mitt— 
lers Ruf durchtönt mein Grab: „Fürchte 
nicht des Todes Nächte! Durchs Nacht— 
thal führt dich meine Rechte, Ich ſchirme 
dich mit meinem Stab. Auf, Seele, glaub 
an mich, Denn ich erwecke dich Von den 
Toten! Ich bin das Haupt; Wer an mich 
glaubt, Wird als mein Glied mir nicht 
geraubt.“ 

3. Heil mir! Der am Kreuz geftorben, 
Hat Seligkeit auch mir erworben; Mich 
ſchreckt nicht Tod noch Sterbekleid. Ewig 
werd' auch ich einſt leben, Er wird mich 
aus dem Staub erheben Zum Leben in 
der Herrlichkeit. Er, der allmächtig, ruft: 
Kommt wieder aus der Gruft, Menſchen— 
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kinder! Der ruft auch mich Dereinſt zu 
ſich; Frohlock, o Seele, freue dich! 

4. Ich, das ſchwächſte deiner Kinder, 
Ich flehe: Todesüberwinder, Der du dem 
Grab die Schrecken nahmſt: Kommen 
meine letzten Zeiten, Dann wollſt du mich 
zum Tod bereiten, Weil du hiezu vom 
Himmel kamſt! Stärk meinen ſchwachen 
Mut, Auf dein verſöhnend Blut Abzu⸗ 
ſcheiden; Mach mich bereit Zur Ewigkeit 
Noch vor dem Ablauf meiner Zeit! 

Johann Kaſpar Wilke. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 
(Phil. 3, 21. Offb. 21, 5) 


3045. Wenn der Würmer Staub⸗ 
gewimmel In dem Grab mir Grauen 
macht, Schaut mein Glaube in dem Him⸗ 
mel Auf der Leiber neue Pracht; Denn 
das Alte wird nicht währen, Jeſus machet 
alles neu. Er wird unſern Leib verklären, 
Daß er ſeinem ähnlich ſei. 

2. Er kann viel mehr, als ich glaube, 
Ihm iſt alles unterthan, Daß er aus dem 
ärmſten Staube Etwas Schönes bilden 
kann. Jetzo tragen wir auf Erden Leiber 
der Erniedrigung; Jeſus heißt ſie himm⸗ 
liſch werden, Leiber der Verherrlichung: 

3. Lichte Augen, Gott zu ſehen, Ohren, 
ſcharf zum Harfenklang, Füße, rein beim 
Thron zu ſtehen, Zungen, geiſtlich zum 
Geſang, Häupter, klar zum Kronentragen, 
Hände, wert der Palmenehr'! Doch was 
will man hier ſchon ſagen? — Dort wird 
alles herrlicher! 

4. O du Geiſt der Offenbarung, Mach 
mich in der Zeit bereit Zu der ewigen Er⸗ 
fahrung Der geglaubten Herrlichkeit! Seh' 
ich ſchon mein Grab hier offen, Schreckt 
mich doch der Moder nicht; Denn ich darf 
Verklärung hoffen, Und die Hoffnung 
ſchaut ins Licht. Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Sollt' ich meinem Gott nicht ſingen zc. 
(1. Theſſ. 4, 14. 16. 17. Matth. 25, 34. 
1. Kor. 2, 9 

3046. Iq ich werd' einſt auferſtehen, 
— Wonne ſtrömt durch meinen Geiſt! — 
Soll die Seligkeiten ſehen, Die mir Jeſu 
Wort verheißt. Iſt es möglich, daß ich 
Armer Dieſes Glückes würdig bin? In 
den Staub, Herr, ſink' ich hin, Spreche: 
Groß biſt du, Erbarmer! Wer dich kennt 
in dieſer Zeit, Preiſe deine Herrlichkeit! 
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2. Herr, du haft aus freier Milde Mir 
Unſterblichkeit verliehn; Dieſen Zug von 
deinem Bilde, O vor allen ſchätz' ich ihn. 
Qualgedanke, Spott der Hölle: Seines 
Daſeins Wert verſtehn, Und dann in ein 
Nichts vergehn An des Grabes finſtrer 
Schwelle! — Nein, o Gott, dein Geiſter— 
reich Iſt dir ſelbſt an Dauer gleich! 

3. Zwar verdammte mich die Sünde 
Zu der finſtern Ewigkeit; Ich erblicke tiefe 
Schlünde Ewiger Verworfenheit; Doch, 
dies Elend abzulehnen, Trug nach deinem 
heil'gen Rat Jeſus meine Miſſethat; Er 
nur konnte mich verſöhnen. Preis ihm, 
der am Kreuze ſtarb Und mir ew'ges Heil 
erwarb! 

4. Du Gedanke, reich an Wonnen, Daß 
ich Jeſu eigen bin, Hebſt mich über alle 
Sonnen Hoch in Gottes Himmel hin. Nun 
mag Grab und Hölle ſchrecken: Mich Er— 
löſten ſchrecket nichts; Die Poſaune des 
Gerichts Wird mir keine Furcht erwecken, 
Weil mein Herr an meiner Statt Todes— 
angſt erlitten hat. 

5. Heil mir! Voll des ew'gen Lebens 
Denk' ich dieſer Erde kaum; Wolluſt winket 
mir vergebens, Ihr Genuß iſt Todes— 
traum; Und ihr irdiſchen Beſchwerden, 
Wären eurer noch ſo viel: Ihr habt doch 
ein kurzes Ziel, Bald müßt ihr verwehet 
werden. Krankheit, Sorgen, ſtürmt herzu: 
Chriſtus giebt mir Himmelsruh'! 

6. Heil mir! O mich dünkt, ich ſehe 
Schon den großen Wonnetag, Da ich aus 
der Gruft erſtehe, Wo ich Staub beim 
Staube lag. Gottes Atem haucht her: 
nieder, Allmachtsruf durchdringt mein 
Grab, Chriſtus weckt mit ſeinem Stab 
Meinen Leib verherrlicht wieder. O dann 
ſteig' ich neu empor, Werfe hin den 
Todesflor! 

7. Heil mir! Heil uns, ſeinem Volke! 
Felögeſchrei, Poſaunenton Und fein Wa: 
gen, jene Wolke, Zeugen: das iſt Gottes 
Sohn! Jeſus kommt, von Pracht umgeben; 
Hellem Schnee gleicht ſein Gewand. Seht, 
er hat in ſeiner Hand Fluch und Segen, 
Tod und Leben! Legionen Seraphim, Sein 
Gefolge, dienen ihm. 

8. Heil mir! Zu des Richters Rechten 
Werd' ich von ihm ſelbſt geſtellt. Liebreich 
ruft er: „Ihr Gerechten, Kommt, ererbt 
die neue Welt! Kommt und ſchmeckt des 
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ſtand Je begriff, kein Herz empfand, Das 
und mehr iſt euch beſchieden. Lebt nun 
ewig, lobt und preiſt Gott, den Vater, 
Sohn und Geiſt!“ Jakob Friedrich Schmidt. 


1 Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 
3047. Hier ſchlaf ich ein in Jeſu 
Schoß, Dort wach' ich auf zum ſchönern 
Los, Das mir bei ihm beſchieden. Der 
Geiſt ruht ſanft in Gottes Hand, Das 
Sterbgebein, mit ihm verwandt, Schläft 
hoffnungsvoll im Frieden. So wie Er hie 
In der Erde Lag, ſo werde Ich auch liegen 
Und mit ihm den Tod beſiegen. 

2. Mit dir, Herr Jeſu, ſchlaf' ich ein, 
Mit dir will ich begraben ſein Und mit 
dir auferſtehen; Mit dir will ich in Aehn⸗ 
lichkeit Des Leibes, den dir Gott bereit't, 
Ins Vaterhaus eingehen. Mit dir Wird 
mir Fried' und Freude, Frei vom Leide, 
Dort gegeben! Mit dir werd' ich ewig 
leben. Karl Auguſt Baumeifter. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme zc. 
(Jeſ. 26, 19. Matth. 13, 43; 24, 13; 26, 64. 
Offb. 1, 16; 20, 13) 

3048. Wachet auf im Schoß der 
Erde Und rühmt! Des erſtes Wort: 
„Es werde!“ Im Anfang Erd' und Him⸗ 
mel ſchuf, — Der will's Land der Toten 
ſtürzen; Des Grabes Scepter will er 
kürzen. O Erdkreis, hör der Allmacht Ruf! 
Komm, Himmel, komm und ſchau! Sein 
Tau iſt wie der Tau Grüner Felder. 
Der Hölle Pfort' Und Schreckensort Er: 

bebt vor ſeinem zweiten Wort. 

2. „Deine Toten ſollen leben!“ So 
tönt's, — und Meer und Abgrund geben 
Gehorſam ihre Beute her. Erde voller 
Totenbeine! In deinem weiten Mutter⸗ 
ſchreine Liegt harrend längſt ein zahllos 
Heer. Wohlauf, Trompetenſchall! Du 
weckſt ſie allzumal. Stürme brauſen! Auf⸗ 
ſchließt der Held Des Todes Zelt; Dein 
iſt der Schlüſſel, Herr der Welt! 

3. Seht, wie drängen ſich die Horden 
Der Toten an die offnen Pforten Und 
grüßen froh das neue Licht! Hört, es 
rauſcht, es regt ſich Leben! Der Odem 
Gottes weht, ſie heben Ihr neubekleidet 
Angeſicht. Herab vom Himmelsthron Er- 
ſcheint des Menſchen Sohn In den Wolken; 
Sein Angeſicht Iſt Sonnenlicht; Er winkt, 


Himmels Frieden! Was kein irdiſcher Ver- — da ſteht das Weltgericht! 


1252 


4. Wehe, weh euch, ihr zur Linken! 
Die Schalen eurer Frevel ſinken, Zum 
Abgrund ſchleudern Donner euch. Heil dir, 
ſel'ge Schar zur Rechten! Ihr ſtrahlt wie 
Jeſus, ihr Gerechten, Als Sonnen in des 
Vaters Reich. Der Sünden Menge deckt 
Euch, die der Herr erweckt, Seine Liebe. 
Ihr habt geliebt, Geliebt, geliebt! Das 
iſt's, was euch die Kronen giebt. 

Baptiſt v. Albertini. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


(2. Kor. 5, 1—6) 


3049. Was haben wir zu ſorgen, 
Wenn heut uns oder morgen Des Leibes 
Hütte bricht? Sie muß zerbrochen werden, 
Iſt nur aus ſchwacher Erden Und währet 
in die Länge nicht. 

2. Wir wiſſen, daß wir haben Ein 
Haus, gar reich an Gaben, Im Himmel 
prächtig ſtehn, Gebaut durch Gottes Stärke, 
Nicht durch der Hände Werke, Das nimmer, 
nimmer wird vergehn. 

3. Das iſt ein Bau voll Leben, Wo wir 
in Freuden ſchweben, Die noch kein Ohr 
gehört, Kein Aug' hat wahrgenommen, 
Die in kein Herz gekommen, Und die kein 
Mund je hat gelehrt. 4. Kor. 2, 9) 

4. Nach der Behauſung ſehnen Wir 
uns aus dieſen Thränen, Und uns ver- 
langt allein, Daß damit unſre Seele Für 
dieſe Leibeshöhle Mög’ einſtens über⸗ 
kleidet ſein. 

5. Gott aber, dem vor allen Wir hier 
in Liebe wallen, Schenk' uns des Glau— 
bens Kleid, Daß wir nicht nackend gehen, 
In Sünden häßlich ſtehen, Gehöhnt in 
alle Ewigkeit! 

6. Wird dann dies Haus von Erden 
Einſt abgebrochen werden, Führ' er die 
Seel’ heraus Und laſſe jie im Wagen Der 
lieben Engel tragen In ſeiner Freuden 
ew'ges Haus! 

7. Da wollen wir, von Leben Und Luſt 
erfüllt, erheben Der Stimm' und Saiten 
Klang Und ſingen: Ihm gehöre Macht, 
Weisheit, Herrſchaft, Ehre Und aller Liebe 
Preisgeſang! Simon Dach. 

Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


(Luk. 20, 38. Pf. 90, 2—4. 2. Petr. 3, 8. 
Jeſ. 26, 19. 20. Offb. 21, 4) 


3050. Dem großen Gott ſtirbt keiner, 
Vor ihm giebt's keinen Tod; Ach, aber 


VI. Von der Auferſtehung der Toten. 


unſereiner Iſt ſtets von ihm bedroht! Er 
will die Liebſten rauben, Er nimmt uns 
ſelber fort; Vor feinem Drohn und Schnaus 
ben Schirmt uns kein Menſchenwort. 

2. Vom Wiegenlied zur Bahre, — Welch 
eine Handvoll Zeit! Vor Gott ſind tau⸗ 
ſend Jahre Ein einzig göttlich Heut'. Eh' 
denn die Berge worden, Die Erde und die 
Welt, Hat er an heim'ſchen Orten Die 
Herberg' uns beſtellt. 

3. Er rufet, und wir kommen, Er ruft, 
und wir ſind da, Und wann es uns ſoll 
frommen, Iſt unſer Ende nah. Er bleibt 
der Gott der Väter, Die einſt geweſen 
ſind, Des Lebens Stellvertreter Bis zu 
dem letzten Kind. — 

4. Geh hin in deine Kammer Und 
ſchleuß die Thüre zu! Verbirg all deinen 
Jammer, — Der Sturm iſt weg im Nu! 
Es kommt dein Herr und König, Er zürnet 
nicht mit dir; Harr aus und duld ein 
wenig: Sein Wort bleibt dein Panier! 

5. Sieh, deine Toten leben! Sie kom⸗ 
men einſt zuhauf, Von Erd' und Schlaf 
umgeben; — O wachet fröhlich auf! Es 
ſtürzt das Land der Toten Der überſtarke 
Held, Und ſeine Lebensboten Gehn durch 
das grüne Feld. 

6. Von allen Angeſichtern Wiſcht er 
die Thränen ab; Es ſtrahlt von Himmels⸗ 
lichtern Um ſeines Volkes Grab. Er hat 
den Tod verſchlungen, Es kommt die Oſter⸗ 
zeit; Es iſt der Sieg gelungen Der ſel' gen 
Ewigkeit. Albert Zeller. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


3051. Des Leibes Auferſtehen, 
— Das iſt ein großes Wort: Verlornes 
wiederſehen, Friſch blühend, was verdorrt, 
Erſtorbnes neugeboren, Verklärt, was 
matt und krank, Und nicht ein Keim ver⸗ 
loren, Der hier zu Grabe ſank! 

2. Das wird ein neu Erkennen, Ein 
Wiederbringen ſein! Da werd' ich freudig 
nennen, Was mein war: ewig mein. Von 
alten Liebesbanden Kein Fädlein blieb 
zurück: Der Herr iſt auferſtanden Und 
mit ihm all mein Glück. 

3. Und das iſt ew'ges Leben, Das 
iſt die Seligkeit: Die alte Schuld ver- 
geben, Das ältſte Erb' erneut. Der weite 
Weg der Armen Durch Sünd' und Todes⸗ 
graus, — Er mündet im Erbarmen, Im 
Herzen Gottes aus. 


VII. Von dem Weltende und Weltgericht. 


4. Das hat uns er errungen, Der unſer 
Leben ward; Er hat den Tod bezwungen, 
— Ein Lamm mit Löwenart! Die irre 

denſchenherde, Durch ihn verklärt und 
rein, Soll auf der neuen Erde Ihn ſchaun 
und bei ihm ſein. 


VII. 
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5. Und nimmer mag ſich wenden, Was - 
ſeine Treu' verhieß; Das Blühen darf 
nicht enden In Gottes Paradies. Ich 
glaub’ ein ewig Leben, Ich glaub' an Je⸗ 
ſum Chriſt, Der für mich hingegeben, Für 
mich verkläret iſt. Meta Heußer. 


Von dem Weltende und Weltgericht. 


(Vergl. die Adventslieder) 


Eigene Melodie. 

(Offb. 6, 17; 20, 12. 1. Petr. 4, 18. Matth. 25, 
31—46. Luk. 8, 2; 23, 42. 43) 
3052. An dem Zorntag, an dem ho— 
hen, Stürzt die Welt in Feuerlohen, Wie 

Prophetenſchwüre drohen. 

2. Welch ein Graun wird ſein zur 
Stunde, Wann der Richter kommt und 
Kunde Nimmt von allem bis zum Grunde! 

3. Die Poſaun' im Wundertone Sprengt 
die Grüfte jeder Zone, Sammelt alle vor 
dem Throne. 

4. Erd' und Tod wird ſchaun mit Be⸗ 
ben Alle Kreatur ſich heben, Antwort vor 
Gericht zu geben. 

5. Und ein Buch wird aufgeſchlagen, 
Drin ſteht alles eingetragen, Wes die 
Welt iſt anzuklagen. 

6. Wann der Richter alſo ſitzet, Wird, 
was dunkel war, durchblitzet, Vor der 
Rache nichts beſchützet. 

7. Ach, wie werd' ich Armer ſtehen? 
Wen zum Anwalt mir erflehen, Wenn 
Gerechte ſchier vergehen? 

8. Hehrer König, Herr der Schrecken! 
Gnade nur deckt unſre Flecken: Gnade, 
Gnade laß mich decken! 

9. Jeſu, milder Heiland, ſiehe, Wie ich 
Ziel war deiner Mühe, Daß ich jenem 
Zorn entfliehe! 

10. Biſt ſo treu mich ſuchen gangen, Biſt 
am Kreuz für mich gehangen; Nicht um⸗ 
ſonſt ſei Müh' und Bangen! 

11. Richter mit der heil'gen Wage, 
Tilge wider mich die Klage Vor dem gro— 
ßen Rachetage! 

12. Sieh, ich ſeufze ſchuldbeladen, 
Schamrot über ſchweren Schaden: Hör 
mein Flehen, Gott, in Gnaden! 

13. Du, der freiſprach einſt Marien 
Und dem Schächer noch verziehen, Haſt 
auch Hoffnung mir verliehen. 


14. Mein Gebet gilt nicht ſo teuer; 
Aber laß mich, o du Treuer, Nicht ver: 
gehn im ew'gen Feuer! 

15. Zu den Schafen mich geſelle; Fern 
den Böcken und der Hölle Mich zu deiner 
Rechten ſtelle! 

16. Wann Verworfne ſich entfärben, 
Die du hinſprichſt ins Verderben, Rufe 
mich zu deinen Erben! 

17. Tief im Staub ring' ich die Hände; 
Zum zerknirſchten Geiſt dich wende: Herr, 
verwalte du mein Ende! 

Thomas von Celano. 


Aus dem Lateiniſchen (Dies irae, dies illa) überſetzt 
von Albert Knapp. 


5 Mel. Nicht jo traurig, nicht jo ſehr zc. 
3053. Höchſter König, Jeſu Chriſt, 
Der du groß und ſchrecklich biſt, Der du 
teilſt umſonſt die Ruh’ Allen Auserwähl— 
ten zu, Brunnquell aller Gütigkeit, Führ 
mich auch zur Himmelsfreud'! 

2. Frommer Herr, erhöre mich Und 
erinnre gnädig dich, Wie du kameſt in die 
Welt Und zum Opfer dich geſtellt, Daß 
ich dort an jenem Tag Aller Qual ent⸗ 
gehen mag! 

3. Eher hatteſt du nicht Raſt, Bis du 
mich gefunden haſt, Hingſt am Kreuz in 
Todespein, Daß mein Herz dein möchte 
ſein; O laß ſolche Müh' und Pein Nicht 
an mir verloren ſein! 

4. Heil'ger Rächer aller Schuld, Ich 
begehre deine Huld; Hilf, daß ich für alle 
Sünd' In dir Heil und Gnade find', Eh' 
der große Tag einfällt, Der zur Rechnung 
iſt beſtellt! 

5. Ich beſeufze meine That, Die den 
Zorn verdienet hat; Es errötet mein Ge: 
ſicht Ueber der gebrochnen Pflicht; Ach, 
ich bitt' in ſolcher Not: Schone mein, du 
treuer Gott! 

6. Weil Maria funden Gnad', Als ſie 
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weinend Buße that; Weil dem Schächer 
ward gewährt, Was ſein Mund von dir 
begehrt, O ſo ſetz' ich freudiglich Meine 
Hoffnung feſt auf dich. 

7. Mein Gebet iſt zwar nicht wert, 
Daß ihm ſolches widerfährt; Aber du, 
mein Hort, verhüt Aus unendlich großer 
Güt', Daß ich in der Höllen Weh Nicht 
in Ewigkeit vergeh'! 

8. Hilf, daß, wo du ſtelleſt hin Deine 
Schäflein, ich auch bin; Reiß mich von 
den Böcken weit, Die du wirfſt ins Höllen⸗ 
leid; Laß mich dir zur Rechten ſtehn Und 
zur Herrlichkeit eingehn! 

9. Wann du einſt in deinem Grimm 
Durch des ſtrengen Urteils Stimm' In 
den Höllenpfuhl die Schar Wirfſt, die dir 
entgegen war, Sprich mir mit den From: 
men zu: Komm, Geſegneter, auch du! 

Nach: Dies irae, dies illa. 


Eigene Melodie. 
(I. Theſſ. 4, 16. 1. Kor. 15,51. 52. Offb. 20, 12.15) 


3054. Es iſt gewißlich an der Zeit, 
Daß Gottes Sohn wird kommen Als 
Richter hoch in Herrlichkeit Den Böſen 
und den Frommen. Wer wird alsdann 
vor ihm beſtehn, Wann alles wird im 
Feu'r vergehn, Wie uns ſein Wort be— 
zeuget? 

2. Poſaunen wird man hören gehn An 
aller Welten Ende; Dann werden alsbald 
auferſtehn Die Toten gar behende; Die 
aber noch am Leben ſind, Die wird des 
Herren Wort geſchwind Verwandeln und 
erneuen. 

3. Ein Buch wird dann geleſen bald, 
Darinnen ſteht geſchrieben, Was alle Men⸗ 
ſchen, jung und alt, Auf Erden je getrie— 
ben, Woraus gewißlich jedermann Wird 
hören, was er hat gethan In ſeinem 
ganzen Leben. 

4. O weh dem Menſchen, welcher hat 


VII. Von dem Weltende und Weltgericht. 


6. Derhalben mein Fürſprecher ſei, 
Wann du nun wirſt erſcheinen, Und lies 
mich aus dem Buche frei, Darinnen ſtehn 
die Deinen, Auf daß ich ſamt den Brüdern 
mein Mit dir geh' in den Himmel ein, 
Den du uns haſt erworben! 

7. O Jeſu Chriſt, du machſt es lang' 
Mit deinem jüngſten Tage! Den Menſchen 
wird auf Erden bang Von vieler Not und 
Plage; Komm doch, komm doch, du Rich— 
ter groß, Und mach uns bald in Gnaden 
los Von allem Uebel! Amen. 

Bartholomäus Ringwaldt. 


Mel. Der Tag iſt hin, mein Jeſu ꝛc. 


(Joel 3, 21. Amos 1, 2. Matth. 25, 31—46) 


3055. Der letzte Blitz ſchlägt mir in 
meine Sinnen, Daß Herz und Mut vor 
Schrecken mir zerrinnen; Mein Geiſt ver⸗ 
nimmt den ew'gen Donnerſchlag Und 
überlegt mit Furcht den jüngſten Tag. 

2. O Donnerſtreich, davor auch Thro- 
nen zittern, Der alle Welt wird auf den 
Grund zerſplittern! O ſchwerer Schlag, 
davor die Erde fleucht, Vor dem die Schö⸗ 
pfung und der Tod erbleicht! 

3. Bedenk, o Herz, wie wirſt du dann 
erſtaunen! Bedenk den Hall der himm⸗ 
liſchen Poſaunen, Der rufen wird: „Ihr 
Toten, ſtehet auf! Kommt vors Gericht 
mit eurem Lebenslauf!“ 

4. Es treten auf vor dem gerechten 
Richter Viel Laſter dort, viel ſchreckliche 
Geſichter Und zagen, — und das eigne 
Wiſſen zeugt, Was Satans Zorn und 
Rachgier nicht verſchweigt. 

5. Man höret, wie der Löw’ aus Juda 
brüllet: „Zur linken Hand, ihr, die ihr 
nie geſtillet Mir meinen Durſt und Hunger; 
ſeid verflucht, Du Heuchelvolk, ihr Bäume 
ſonder Frucht!“ 

6. Hingegen ruft er denen zu der Rech⸗ 
ten: „Komm her, du Schar von treu er⸗ 


Des Herren Wort verachtet Und nur auf fundnen Knechten! Was einſt ihr meinen 


Erden früh und ſpat Nach großem Gut 
getrachtet! Der wird fürwahr gar ſchlecht 
beſtehn Und mit dem Satan müſſen gehn 
Von Chriſto in die Hölle. 

5. O Jeſu, hilf zur ſelben Zeit Durch 
deine heil'gen Wunden, Daß ich im Buch 
der Seligkeit Werd' eingezeichnet funden! 
Daran ich denn auch zweifle nicht, Denn 
du haſt ja den Feind gericht't Und meine 
Schuld bezahlet. 


Kleinſten hier gethan, Nehm' ich, als wär' 
es mir geſchehen, an.“ 

7. „Kommt, Schafe, kommt zu meiner 
ſüßen Weide, Geht in das Reich der na- 
menloſen Freude! Ihr Böcke, weicht hin- 
unter in die Nacht, Wo Qual, Geheul 
und Zähneknirſchen wacht!“ 

8. O Gott, erweck uns in der Zeit der 
Gnade, Daß unſre Seele ſich des Fluchs 
entlade; Ja mach uns rein durch Jeſu 


VII. Von dem Weltende und Weltgericht. 


Geiſt und Blut, Daß wir entgehn der tie- 
fen Höllenglut! Erasmus Finx, gen. Francisci. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ze. 
(2. Kor. 5, 10) 


3056. Die Welt kommt einſt zuſam⸗ 
men Im Glanz der ew'gen Flammen Vor 
Chriſti Richterthron; Dann muß ſich offen⸗ 
baren, Wer die und jene waren: Sie 
kennt und prüft des Menſchen Sohn. 

2. Der Greul in Finſterniſſen, Das 
Brandmal im Gewiſſen, Die Hand, die 
blutvoll war, Das Aug' voll Ehebrüche, 
Das frevle Maul voll Flüche, Das Herz 
des Schalks wird offenbar. 

3. Das Flehn der armen Sünder, Das 
Thun der Gotteskinder, Die Hand, die 
milde war, Das Aug' voll edler Zähren, 
Der Mund voll Lob und Lehren, Des 
Chriſten Herz wird offenbar. 

4. Wo wird man ſich verſtecken? Was 
will die Blöße decken? Wer ſchminkt ſich 
da geſchwind? Wen kann die Lüge ſchützen? 
Was wird ein Werkruhm nützen? — Da 
ſind wir alle, wie wir ſind. 

5. Herr, dieſe Offenbarung Drück du 
mir zur Bewahrung Beſtändig in den 
Sinn, Daß ich auf das nur ſehe, Ich 
gehe oder ſtehe, Wie ich vor dein em 
Auge bin! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ze. 


3057. Unſre kurzen Lebenstage Sind 
ein Stäublein auf der Wage Gegen jenen 
großen Tag, Der mit Recht ein Tag der 
Tage, Ja die allerſchärfſte Wage Unſrer 
Tage heißen mag. 

2. Tag, da des Erlöſers Ehre Im Ge: 
folge ſeiner Heere Wie ein Blitz durch 
Wolken bricht, Der dem ſpottenden Ge— 
ſchlechte Nach dem längſt verdienten Rechte 
Das verdiente Urteil ſpricht! 

3. Berg, in den der Schweiß gedrungen, 
Der des Richters Zorn verſchlungen, Oel— 
berg, ſpalte dich entzwei, Wann dereinſt 
von deinen Höhen Eine Stimme wird 
ergehen, Daß der Herr im Anzug ſei! 
(Sachar. 14, 4) 

4. Himmel, rolle dich zuſammen! Erde, 
rüſte dich zu Flammen! Adams Welt, er 
kommt zu dir! Wandle zitternd ihm ent⸗ 
gegen! Ihm zu Füßen dich zu legen, Iſt 
der beſte Rat allhier. 
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5. Oeffnet euch, ihr Totengrüfte! Laßt 
zur Reiſe durch die Lüfte, Laſſet die Ge- 
fangnen los! Sehet ſie gleich ſchnellen 
Pfeilen Und auf Adlersflügeln eilen In 
den längſt erwünſchten Schoß! N 

6. Da ſteht vor des Richters Throne, 
Wartend auf die Ehrenkrone, Die geſamte 
Erſtlingsſchaft, Die durch Glauben, Hof: 
fen, Lieben Manche edle Frucht getrieben 
Aus der Wurzel Jeſſe Saft. 

7. Ja, da wird es anders werden, Als 
es auf der Sündenerden Mit dem kleinen 
Häuflein war; Denn nun grünt die Saat 
der Thränen In viel tauſend Freuden⸗ 
ſcenen Und erſcheinet göttlich klar! 

8. Freunde, lernet hell gewahren, Was 
den müden Pilgerſcharen Aufbewahrt iſt 
dann zu ſehn; Laßt uns auf das Ende 
blicken, Wie der Herr ſie einſt wird 
ſchmücken Und ſo wonneſam erhöhn! 

9. Werden Edle ſelbſt erſchrecken Und 
in Felſen ſich verſtecken Vor des Richters 
Angeſicht, Dürfen ſie mit frohem Beben 
Ihre Häupter aufwärts heben Als erlöſet 
vom Gericht. (uk. 21, 28; 28, 30. Offb. 6, 16) 

10. Bisher blieben ſie verborgen Mit 
dem Herrn; — jetzt naht der Morgen 
Ihrer Herrlichkeit heran, Und die Feinde 
werden ſehen Sie dem Herrn zur Seite 
ſtehen, Göttlich glänzend angethan. 

11. Alles Wünſchen, alles Hoffen Sehen 
ſie nun eingetroffen Und auf einmal ganz 
erfüllt. Auch das rätſelhaft' Gepräge 
Ihrer vor'gen Pilgerwege Iſt jetzt ihrem 
Aug' enthüllt. 

12. Jetzo wird ſich's offenbaren, Daß 
ſie Gottes Kinder waren; Ihre göttliche 
Natur Und damit verbundne Würde Iſt 
nunmehr die höchſte Zierde Von der gan— 
zen Kreatur. Röm. 8, 21) 

13. Ja ſie werden als Erwählte Und 
zu Gottes Volk Gezählte Prieſter ſelbſt 
und Richter ſein. Iſt die Wahlſtatt ein⸗ 
genommen, Dann wird auch die Hochzeit 
kommen: Braut des Lamms, das Reich 
iſt dein! 

14. Unermeßlich iſt die Würde, Die 
nach kurzer Erdenbürde Jeſu Chriſti Braut 
erlangt. Eſaus Brüder mögen träumen 
Und das Erſtlingsrecht verſäumen: Auf, 
wer treu an Chriſto hangt! 

15. Laſſet uns mit Furcht und Lieben, 
In den reinſten Geiſtestrieben Dieſem Tag 
ıentgegengehn, Warten und darüber lei- 
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den, Geiſt und Fleiſch im Tiegel ſcheiden, 
Daß wir vor dem Herrn beſtehn! 

16. Will es uns an Mut gebrechen, 
Will uns Not und Sünde ſchwächen, O 
ſo denkt: Der Herr iſt nah! Alſo lernt 
bei allen Dingen Unſer Herz doch fröhlich 
ſingen: Ja, Herr, komm! Hallelujah! 

Karl Friedrich Harttmann. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende ꝛc. 


(2. Petr. 3, 7. 10. Kol. 3, 3. 4) 


3058. Es ſollen neue Himmel werden, 
Die alten ſchmelzt das Feuer ein; Wir 
warten einer neuen Erden, Die alte muß 
verwandelt ſein, Damit hier der Gerech— 
tigkeit Die Wohnung werde zubereit't. 

2. Des Herrn Wort wird die neuen 
machen, Sein Wort, das einſt die erſten 
ſchuf. Vergehen die mit großem Krachen, 
Stehn jene da auf ſeinen Ruf. Wenn in 
den alten Klarheit war, So ſind vielmehr 
die neuen klar. 

3. Da geht kein Bürger mehr verloren; 
Er, der für ſie geſtorben iſt, Stund auf und 
hat ſie neu geboren, Ihr Gott, ihr Herr, 
ihr Jeſus Chriſt; Ihr Leben, das verborgen 
war, Wird dann in ihm erſt offenbar. 

4. Herr, laß auf dieſer alten Erden, 
Wo ſich noch Tod und Sünde findt, Zur 
neuen mich geboren werden, Wo Heiligkeit 
und Leben ſind! Dein reines Opferblut 
allein Weiht mich zum neuen Tempel ein. 

5. Laß alles Alte an mir ſterben, Und 
ſchaffe ſelber alles neu; Mach mich zu der 
Verheißung Erben Und in dem Warten 
froh und treu, Bis alles neu und alles 
da, Dem hier der Glaub' entgegenſah! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Ach Gott vom Himmel, ſieh darein ꝛc. 
(Matth. 25, 31—46; 13, 24 30. 3743) 


3059. Wann einſt des Allerhöchſten 
Sohn Wird in den Wolken kommen, Zu 
geben den gerechten Lohn Den Böſen und 
den Frommen, Dann wird vor ſeinem 
Stuhl die Schar Der Völker werden offen— 
bar, Die je gelebt auf Erden. 

2. Da wird, was hier verborgen war, 
Von Gott entdecket werden, Es mag ſein 
Lüge oder wahr, Und was geſchehn auf 
Erden, Gut oder bös: Dort wird nichts 
ſein Verhehlt, es ſei groß oder klein, Es 
muß entdecket werden. 

3. Weh dem, ja, weh in Ewigkeit, Der 
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dann beſchämt muß ſtehen, Weil alles, 
was in dieſer Zeit Aus Bosheit iſt ge- 
ſchehen, Wär's noch jo heimlich auch ge⸗ 
than, Sich öffentlich muß zeigen an! Ach, 
daß man dies bedächte! 

4. Hier ſteht der Acker Unkrauts voll, 
Die Frucht iſt kaum zu ſehen; Allein die 
Ernt' und Scheidung ſoll Zu ihrer Zeit 
geſchehen. Hier iſt noch Gut und Bös ver- 
mengt; Wann aber das Gericht anfängt, 
Dann wird es anders werden. 

5. Bedenkt es, ihr Verächter, doch, Ihr 
Kinder dieſer Erden, Die ihr in Sünden 
lebet noch Und wollt nicht anders werden, 
Die ihr die Frommen drückt und plagt 
Und alles ohne Scheue wagt: Bedenkt, 
was dort wird kommen! 

6. Ihr werdet dort zur Linken ſtehn 
Als die verfluchten Böcke Und in das 
ew'ge Feuer gehn: O Laſterhauf, erſchrecke! 
Es wird fürwahr nicht bleiben aus, Falls 
ihr nicht anders haltet haus: Das Urteil 
iſt geſprochen. f 

7. Ihr laſſet Jeſum hungrig ſtehn In 
ſeinen armen Gliedern Und lieblos unbe⸗ 
kleidet gehn In ſeinen frommen Brüdern; 
Ja, wenn er fremd und als ein Gaſt In 
ihnen trägt der Ketten Laſt, Beſucht ihr 
nicht die Seinen. 

8. Seht, nicht nur, was man hat ge⸗ 
than, Auch das, was unterlaſſen, Wird 
Jeſus bringen auf die Bahn! Drum, die 
hier täglich praſſen Und machen ihren 
Bauch zum Gott, — Die werden dort mit 
Schand' und Spott Zur Hölle müſſen gehen. 

9. O Welt, o Welt, bekehre dich, Und 
was noch zu bekehren, Daß dein der Herr 
erbarme ſich, Und du nicht müſſeſt hören 
Das Urteil, das geſchrieben ſteht: Geht 
von mir, ihr Verfluchten, geht, Geht in 
das ew'ge Feuer! 

10. Mein Heiland, ach bewahre mich 
Samt allen frommen Herzen, Daß wir 
nicht unvorſichtiglich Die Seligkeit ver⸗ 
ſcherzen! Laß uns zu deiner Rechten ſtehn 
Und in des Himmels Freud' eingehn, 
Wann du wirſt kommen! Amen. 

Nach Laurentius Laurenti. 


Mel. Valet will ich dir geben ac. 
(Matth. 25, 31—40) 
3060. Des Menſchen Sohn wird kom⸗ 


men Sn feiner Herrlichkeit Und ſprechen 
zu den Frommen: „Euch iſt das Reich be⸗ 
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reit. Kommt her, empfaht den Segen, 
Schaut euer Erbteil an! Ihr habet mei⸗ 
netwegen Den Brüdern wohlgethan.“ 

2. O wohl euch, ihr Gerechten, Die 
ihr das Reich bewohnt! Der Herr läßt ſei— 
nen Knechten Durchaus nichts unbelohnt. 
Was wir jetzt Guts erweiſen Den Chri⸗ 
ſten, wird er dort Vor allen Engeln prei⸗ 
ſen Mit ſeinem Königswort. 

3. Alsdann erſt wird er melden, Was 
unſre Werke wert, Und mildiglich vergel⸗ 
ten Dem, der ſich nicht beſchwert, Aus 
herzlichem Erbarmen Dem Dürftigen ſein 
Brot Zu brechen und die Armen Zu klei⸗ 
den in der Not. 

4. Er wird's mit Ruhm gedenken, 
Wenn einer willig war, Die Durſtigen 
zu tränken, Der Not zu reichen dar, Die 
Gäſte aufzunehmen, Der Kranken Arzt zu 
fein Und ohne Groll und Grämen Elen- 
den ſich zu weihn. 

5. Giebſt du von deiner Habe Dem 
Nackten gern ein Kleid: Wohl dir; denn 
große Gabe Iſt dir vom Herrn bereit! 
Dort wird er dich erquicken Mit Him⸗ 
melsſpeiſ' und Trank Und dir ein Wohn— 
haus ſchmücken, Darin du nie wirſt krank. 

6. Dort wird er dich bekleiden Mit Heil 
und Herrlichkeit Und dir ſein Reich be- 
ſcheiden Durch alle Himmel weit. O da 
wird volle Gnüge Und ſchöner Reichtum 
ſein! — Wach, daß dich nichts betrüge, 
Sonſt iſt die Schuld ja dein! 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ze. 
2. Petr. 3, 3.4. Luk. 23, 30. Offb. 6, 16) 


3061. Jetzt noch freuen ſich mit Schalle 
Ringsum die Verächter alle, Die nicht 
denken ans Gericht; Jetzt noch mögen ihre 
Rotten Uebermütig ſchrein und ſpotten: 
„Unſer Herr, der kommt noch nicht!“ 

2. Weint um ſie, die ſolches meinen! 
Ach, ſind ſie nicht zu beweinen, Die nun 
heben ſtolz ihr Haupt, Die den Trotz zum 
Troſte machen Und im Wahne den ver: 
lachen, Der ſie warnt und Chriſto glaubt? 

3. Sagt, ihr Kinder des Verderbens: 
In der Stunde eures Sterbens, Ach, wie 
werdet ihr beſtehn? Dürft ihr auch in 
dieſem Leben Gottes Ordnung wider— 
ſtreben: O wie wird's am Ende gehn! 

4. Seht, er kommt, er wird euch wecken, 
Wie der Blitz ausfährt mit Schrecken! 
Sonnen, Sterne fallen hin. Werdet ihr, 
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wann Sterne fallen, Nicht noch einſt Ge⸗ 
bete lallen Und vor ſeinem Antlitz knien? 

5. Flammend wird der Erdball ſtehen, 
Alle Himmel rings vergehen, Ziſchen 
jedes Element; Donnernd wird ſich Gott, 
verkünden, Und der Mut, ach, wird ver— 
ſchwinden Jedem, der nicht Jeſum kennt! 

6. O, die Chriſtum hier durchſtochen 
Und ihm trotzig Hohn geſprochen, Sind 
dann alles Troſts beraubt. Zorn geht aus 
vom Herrn der Ehren; Berge, fallt! — 
ſo wird man hören, — Hügel, ſtürzt auf 
unſer Haupt! 

7. Jedes Herzens tiefſte Falte, Aller 
Lügen feinſte Spalte, Werke, Glieder, 
Wort und Sinn, Das wird zum Gerichts- 
ereignis; Alles legt des Schöpfers Zeug: 
nis Flammend vors Gewiſſen hin. 

8. O da werden ſchnöde Seelen Ihre 
Schanden ſelbſt erzählen, Die im Schul— 
denbuche ſtehn. Orte, Zeiten und Gebär⸗ 
den Werden ihnen Zeugen werden, Drob 
ſie zu der Hölle gehn. 

9. Gottes Engel zürnen, trauern, Und 
die Schöpfung ſteht mit Schauern Gegen 
die Verworfnen auf. Himmel, Erde, Luft 
und Meere Zeugen zu des Mittlers Ehre: 
Ewig fehl ging euer Lauf! 

10. Jeſu, daß wir einſt nicht müſſen 
Für die Sünd' im Abgrund büßen, Tratſt 
du ſelber vor den Riß; Gieb uns Buße, 
Zucht und Glauben, Daß kein Feind uns 
möge rauben Dein vielteures Paradies! 


Petrus Damianus. 
Aus dem Lateiniſchen überſetzt von Albert Knapp. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 
(Luk. 21, 28. 33—86) 


3062. Hebet eure Häupter auf, Die 
Erlöſung iſt nicht ferne; Menſchen, merkt 
der Zeiten Lauf, Seht auf Sonne, Mond 
und Sterne! Erde, Meer und Himmel 
ſchreit: Der Gerichtstag iſt nicht weit! 

2. Schaut die ſchwarzen Wolken an, 
Hört die Waſſerwolken brüllen; Zittert 
nicht der Erdenplan Um der Menſchen 
Sünde willen? Und der Kreaturen Schall 
Iſt voll Seufzens überall. 

3. O du Richter aller Welt! Dies, 
wenn wir es recht betrachten, Macht, daß 
uns das Herz entfällt, Und wir faſt vor 
Angſt verſchmachten. Denn das Warten 
dieſer Zeit Bringet lauter Bangigkeit. 

4. Ach, wie bald kann uns der Tag Als 
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ein Fallſtrick übereilen, Und ein einz’ger 
Donnerſchlag Dieſes ganze Rund zertei— 
len! Unſrer Sünden Maß iſt voll: Das 
iſt's, was man merken ſoll. 

5. Doch kein Chriſt ſoll traurig ſein: 
Die Erlöſung wird ja kommen; Die ſich 
deiner Zukunft freun, Werden gnädig auf— 
genommen. Wenn gleich Erd' und Himmel 
bricht, So vergeht dein Wort doch nicht. 

6. Läßt der Baum die Knoſpen ſehn, 
Kann der Sommer nicht verziehen; Und 
wenn dieſes wird geſchehn, Daß die letzten 
Zeichen blühen, So iſt Gottes Reich uns 
nah Und auch die Erlöſung da. 

7. Aber weil kein Menſch es weiß, 
Wann dein Tag uns wird betreten, So 
laß uns mit ganzem Fleiß Wacker ſein 
und eifrig beten, Daß der Fallſtrick uns 
nicht trifft, Wenn das Herz was Böſes 
ſtift't! 

8. Laß ja ferne von uns ſein Schwel— 
gerei und nicht'ges Sorgen; Weck uns 
auf, kehr bei uns ein, Kommſt du heute 
nicht, doch morgen; Laß uns alle würdig 
gehn, Vor des Menſchen Sohn zu ſtehn! 


Benjamin Schmolck. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme zc. 


(Offb. 3, 3 11; 22, 12. 20) 


3063. Halte, was du haſt empfangen, 
Gemeinde, die ich mit Verlangen Gelockt, 
geſammelt als ein Hirt; Meinen Geiſt, 
mein Wort, mein Leben, Mich ſelbſt hab' 
ich dir ganz gegeben, Sieh, daß dir nichts 
entriſſen wird! Die Schätze meines Heils, 
Die Wahl des guten Teils, Deine Krone, 
Die dir beſchert, Halt unverſehrt! Ich 
komme bald: halt dich mir wert! 

2. Halte feſt an meinem Bunde, Den 
ich in heil'ger Gnadenſtunde Mit dir ge— 
macht für alle Zeit; Halte treu an meinem 
Worte, Bekenne dich am dunkeln Orte Zu 
meines Lichtes Herrlichkeit! Das Erbteil 
dort im Licht, Das dir mein Wort ver— 
ſpricht, Deine Krone, O hüt ſie treu Und 
ohne Scheu! Ich komme: bald wird alles 
neu. 

3. Halte, halte deinen Glauben, Laß 
keines Feindes Tück' dir rauben Den Glau— 
ben, der dich ſelig macht; Halte ihn, wenn 
Zweifelswellen Dein Schifflein drohen zu 
zerſchellen In plötzlich dunkler Wetter— 
nacht! In Sturm und Wogenbraus, Ge— 
meinde, halte aus; Deine Krone Im Glau— 
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ben halt! Ich komme bald In Königsglorie 
und Gewalt. Eleonore Fürſtin v. Reuß. 


Mel. Mein Glaub’ ift meines Lebens Ruh’ ꝛc. 
(Bf. 139, 7—10. 1. Theſſ. 4, 16. 2. Petr. 3, 10) 


3064. Wenn nun, da niemand es 
vermeint, Schnell jener große Tag er⸗ 
ſcheint, Wie will ich dann entgehen? O 
Jeſu, ſtark iſt deine Hand! Zög' ich gleich 
über Meer und Land Und über Berg' und 
Höhen; Führ' in den Abgrund ich hinein: 
Du würdeſt doch zugegen ſein. 

2. Mich dünkt, er nahet ſchon herbei, 
Ich hör' im Geiſt das Feldgeſchrei Und die 
Poſaune ſchallen; Die Stimme, die durch 
Felſen bricht, Ruft: „Kommt, ihr Toten, 
vor Gericht!“ Ich hör' die Donner hallen. 
Die Elemente ſchmelzen ſchon, Der Richter 
ſetzt ſich auf den Thron. 

3. Mein offenes Gewiſſensbuch Läßt 
mich nichts andres als den Fluch Und die 
Verdammnis leſen. So viele Sünden ſtel⸗ 
len ſich Mir vor und zeugen wider mich 
Von meinem argen Weſen. Ach, ach, wo 
flieh' ich Armer hin, Daß ich frei und er⸗ 
rettet bin? 

4. Mein Heiland Jeſu, du allein Mußt 
meiner Seele Zuflucht ſein, Wenn dein 
Gericht mich ſchrecket. Ich ſuch' in deinen 
Wunden Ruh' Und fliehe dem Erbarmen 
zu, Das mich verbirgt und decket. O Lebens— 
fürſt, eröffne mir Durch deinen Spruch 
des Himmels Thür'! 

5. O großer Richter aller Welt, Wenn 
Satan mir vor Augen ſtellt Das ſchwarze 
Buch der Sünden, In welchem alle Blät⸗ 
ter voll, Daß ich vor Angſt verzagen ſoll, 
So laß mich Gnade finden! Laß mich ins 
Buch des Lebens ſehn, Wo deiner Kinder 
Namen ſtehn! 

6. Erbarme dich, erbarme dich! In deine 
Hände haſt du mich Mit Blut einſt einge⸗ 
ſchrieben. Hier ſeh' ich meine Gnadenwahl, 
Wenn mich die Sünden ohne Zahl Er⸗ 
ſchrecken und betrüben. Hier ſchrieb dein 
Blut das Urteil ein, Daß ich nicht ſoll 
verloren ſein. 

7. Ihr Himmel, brecht! Brich, Weltkreis, 
brich! In Jeſu Wunden will ich mich Vor 
eurem Sturz bedecken. Erſcheine nur, du 
großer Tag! Erſchalle, letzter Donner⸗ 
ſchlag! — Du wirſt mich nicht erſchrecken, 
Weil mich der Heiland aller Welt In ſei⸗ 
nen Gnadenarmen hält. 
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Mel. Gott ſei Dank durch alle Welt ꝛc. 
(Matth. 25, 31-40) 
3065. Furſt der Fürſten, Jeſu Chriſt, 
Der du Erdenrichter biſt, Nimm dich mei— 
ner Seele an, Daß ich dort beſtehen kann! 

2. Schreib mich in des Lebens Buch, 
Rein vor Gott und frei vom Fluch, Daß 
dein Zorn mich ſchrecke nicht, Wann du 
halten wirſt Gericht! 

3. Siehe mich in Gnaden an, Wie du 
Petro haſt gethan; Laß mich wie die Sün⸗ 
derin Gehn voll Troſt und Frieden hin! 

4. Wie Matthäus bei dem Zoll, Wie 
Zachäus hoffnungsvoll, Wie der Schächer 
ſah die Huld, So vergieb auch mir die Schuld! 

5. Laß mich bei den Lämmern ſtehn, 
Wann dein Richten wird angehn; Gieb 
zu deiner rechten Hand Gnadenvoll mir 
einen Stand! 

6. Laß mich's hören, wann dein Mund 
Den erwünſchten Spruch thut kund: 
„Kommt, die ihr gebenedeit, In das Reich 
der Herrlichkeit!“ 

7. Laß mich dann voll Freude ſein, 
Nimm mich in den Himmel ein, Daß ich 
deiner Gütigkeit Danke bis in Ewigkeit! 

Johann Scheffler. 


Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit ꝛc. 
(Matth. 25, 31. 32. Offb. 20, 11—13) 


3066. Wie herrlich wird des Menſchen 
Sohn Zum Richten einſt erſcheinen! Da 
kommen vor den weißen Thron Die Großen 
und die Kleinen; Kein Meer verbirgt die 
Toten mehr; Der Tod giebt ſeine Toten 
her, Die Hölle ihre Toten. 

2. Es werden Bücher aufgemacht, Drin 
ſteht genau geſchrieben, Was jedes Herz 
bei ſich gedacht, Was jeder Menſch getrie— 
ben. Da wird das Böſe offenbar, Da wird 
das Gute ſonnenklar, Und alles abgewogen. 

3. O Herrlichkeit, wann ſeinen Sitz 
Der Engel Heer umringet, Und wann ſein 
Aug' gleich einem Blitz In die Gewiſſen 
dringet, Und wann ſein Mund im Richter⸗ 
ſpruch Den böſen Werken ihren Fluch, 
Den guten — Segen redet! 

4. O Herrlichkeit! Bei ſeinem Wort 
Muß alles ewig bleiben. Weiſt er zum 
See des Feuers fort: Wer will es hinter: 
treiben? Und ruft er in des Vaters Reich: 
— Geſegnete, was könnte euch Den Ein- 
gang noch verſchließen? 

5. Herr, meine Werke ſind nicht gut; 
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Doch haft du mir vergeben. Ach ſchreibe 
mich mit deinem Blut Zu denen, die da 
leben! Wer glaubt, der kommt nicht ins 
Gericht; Ich glaub' an dich, du wirſt mich 
nicht Von deinem Thron verſtoßen. (Joh. 3, 18) 
Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


(Matth. 6, 20. 1. Kor. 15,42. 43. Pſ. 90, 3. Joh. 5, 
28. 29. 2. Petr. 3, 10. Matth. 25, 23) 


3067. O Menſch, willſt du getröſtet 
ſein, So ſammle dir die Schätze ein, Die 
allen Gram vertreiben, Wonach kein Dieb 
begierig iſt, Die weder Roſt noch Motte 
frißt, Die ſtets im Himmel bleiben! Uebe 
Liebe, Glaub und leide Bis die Freude Wird 
erſcheinen, Müßteſt du auch täglich weinen! 

2. Dann ſteige ruhig in dein Grab! Du 
legeſt ja von dir nur ab, Was irdiſch und 
auflöslich. In Schwachheit wirſt du aus— 
geſät, In Herrlichkeit und Majeſtät Er: 
ſtehſt du unverweslich. Jeſus Chriſtus 
Wird dich Armen Voll Erbarmen Einſt 
erwecken, Ob dich Berg' und Hügel decken. 

3. Ja, Herr, ich weiß, die Stunde 
ſchlägt, Wo einſt mein Staub, von dir 
bewegt, Sich wieder muß verklären, Wo 
alles, was in Gräbern iſt, Erſtehen wird, 
Herr Jeſu Chriſt, Und deine Stimme hören. 
„Menſchenkinder, Meine Brüder, Kommet 
wieder!“ Wirſt du rufen, „Kommt zu mei⸗ 
nes Thrones Stufen!“ 

4. Und nun zerkracht im Donnerhall 
Wie ein Gefäß der Erdenball, Die Sonne 
iſt verſchwunden; Und alles Licht, das jetzt 
erſcheint, Das ſtrömt, du ew'ger Men: 
ſchenfreund, Aus deinen heil'gen Wunden! 
Mächtig, Prächtig Wirſt du ſchimmern 
Ob den Trümmern Dieſer Erde, Unter dir 
die große Herde. 

5. Dann öffnet ſich das Himmelsthor, 
Und im Triumph ſteigſt du empor Mit den 
erſtandnen Scharen. Ein Adler würd' in 
Ewigkeit Dies Volk der Unermeßlichkeit 
Mit Flügeln nicht umfahren. Zittern, 
Schüttern Wird der Himmel Vom Ge— 
tümmel, Wenn am Throne Sich die Welt 
beugt vor dem Sohne. 

6. O Weltgericht, o Weltgericht! Wenn 
nun der Herr zum Sünder ſpricht, Wenn 
Grauſen und Entſetzen Mich Sünder auch 
umfangen will, Dann naht ſich mir die 
Liebe ſtill Mit ihren ew'gen Schätzen. 
Wieder Nieder Leg' am Throne Vor dem 
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Sohne Meine Pfunde Ich — und hör' aus 
feinem Munde: 

7. „Ei, frommer Knecht, ererbe heut 
Das Reich, das ich dir hielt bereit! Geh 
ein zu Gottes Freude!“ — Nun hebt mich 
Gott an ſeine Bruſt, Daß ich in ſel'ger 
Himmelsluſt An ſeinem Blick mich weide. 
Wonne, Sonne! O Beglücken, O Ent⸗ 
zücken, O Genießen: Ganz in Gottes Lieb' 
zerfließen! Wilhelm Meinhold. 


Vom Himmel hoch, da komm' ich her ꝛc. 


Mel. 
(Apoſtelg. 10, 42) 


3068. Jetzt wird noch allem Volk ge: 
ſagt, Auch dem, der nichts nach Jeſu fragt: 
Der Herr iſt nah, der Menſchenſohn Kommt 
wieder von des Vaters Thron! 

2. Auf Himmelswolken fähret er Zum 
ſchrecklichen Gericht einher; Da wird ihn 
jedes Auge ſehn, Da wird der Welt ihr 
Spott vergehn. 

3. Mit Feuerflammen ſtraft er dann, 
Die ſeinen Willen nicht gethan; Wer aber 
ihm gedient, geglaubt, Erhebt voll Freu— 
den dann ſein Haupt. 

4. Wenn da der Fromme kaum beſteht 
Vor ſolchem Blitz der Majeſtät: Wohin 
will dann der Sünder fliehn? Wie will 
er ſich dem Zorn entziehn? 

5. Herr, ſchreibe dies in meinen Sinn, 
Solang' ich noch im Leben bin! Denn auch 
das Grab verbirgt uns nicht Und ſtellt 
uns endlich vors Gericht. 

6. Jetzt haben wir noch Gnadenzeit, 
Jetzt währt noch die Barmherzigkeit; Doch 
wann dein Tag der Rache flammt, Wird 
jeder, der nicht glaubt, verdammt. 

7. Jetzt ſuch' ich dich, o Gottes Sohn, 
Jetzt bet' ich an vor deinem Thron; Jetzt 
lieb' ich dich und deine Ehr'; Dort gilt 
kein Knien und Heulen mehr. 

8. Jetzt ſei dein Wort mir ſüß und wert, 
Das Buße mich und Glauben lehrt; Dort 
wird es wie ein Donner gehn, Vor dem 
kein Sünder kann beſtehn. 

9. Herr, wo ich bin und was ich thub, 
Da rede durch dein Wort mir zu, Daß du, 
erhöhter Jeſus Chriſt, Mein Heiland und 
mein Richter biſt! 

10. Ach ſei mein Heiland in der Not, 
Ach bleib mein Heiland auch im Tod, Da- 
mit ich, wann ich auferſteh', Dein Ange— 
ſicht voll Gnade ſeh'! 


Philipp Friedrich Hiller (Vermehrt) 


VII. Von dem Weltende und Weltgericht. 


Mel. Valet will ich dir geben zc. 

(Matth. 25, 34. 41; 7, 23) 

. Ich denk' an dein Gerichte, Du 
Richter aller Welt. Der Thor nennt's ein 
Gedichte, Das Schwachen nur gefällt, Mich 
ſoll ſein Wahn nicht ſtören, Weil mich des 
Wortes Licht Und mein Gewiſſen lehren, 
Du halteſt einſt Gericht. 

2. Ich höre die Poſaunen, O Herr, im 
Geiſte ſchon; Ich ſehe mit Erſtaunen Dich 
auf dem Richterthron, Um den die große 
Menge Erhabner Engel ſteht; Welch herr- 
liches Gepränge, Welch hohe Majeſtät! 

3. Umſonſt ſucht dann der Sünder Vor 
deiner Macht zu fliehn. Herr, alle Men⸗ 
ſchenkinder Wirſt du zur Rechnung ziehn. 
Du rufſt, und ſie erſcheinen Vor deinem 
großen Thron. Den Sündern und den 
Deinen Giebſt du gerechten Lohn. 

4. O ihr zur rechten Seite, Wie lieb- 
reich ruft er euch: „Kommt her, Gebene⸗ 
deite, Erbt meines Vaters Reich!“ Nun 
triumphiert ihr Hoffen; Erlöſt von aller 
Müh' Sehn ſie den Himmel offen, Und 
du, Herr, ſegneſt ſie. 

5. Doch was für Blitze ſchießen Auf 
die zur linken Hand! Sie werden hören 
müſſen: „Euch hab' ich nie erkannt! Geht 
von mir, ihr Verfluchten, Zu jenem Feu'r 
verdammt, Das Satan, dem Verruchten, 
Und ſeinen Scharen flammt!“ 

6. Dann ziehen die Gerechten Ins ew’ge 
Leben ein. Dann iſt den Sündenknechten 
Ihr Teil in ew'ger Pein. Was ernten die 
für Freuden, Die Gottes Antlitz ſehn! 
Was fühlen die für Leiden, Die zu der 
Hölle gehn! 

7. Laß, Jeſu, dies Gerichte Mir ſtets 
vor Augen ſein, Und drücke ſein Gewichte 
In mein Gewiſſen ein! Laß mich im Glau⸗ 
ben wandeln, Laß mich hier allezeit Als ein 
Erlöſter handeln, Der ſeinen Richter ſcheut! 

8. Einſt, wann die böſe Rotte, Verfolgt 
vom Donner, eilt Und, ewig fern von 
Gotte, Gequält und läſternd heult, Am 
Tage deiner Rache, Herr, nimm dich mei⸗ 
ner an Und führe meine Sache, Wie du 
am Kreuz gethan! Nach Benjamin Schmolck. 

Mel. Der du das Los von meinen Tagen 2c. 

(Matth. 24, 30. Joh. 3, 18. 1. Joh. 2, 28) 
3070. Ich werde dich als Richter ſehen, 


Vor deinem ernſten Urteil ſtehen, Vor 
deiner Augen Flammenlicht, Und ob ich 
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frei von allem Wanken, Von allen ſorg— 
lichen Gedanken Dich ſehen werde, weiß 
ich nicht. 

2. Doch dein geſegnet Gnadenzeichen, 
Dem alle bangen Zweifel weichen, — Ich 
werd' es hoch in Wolken ſchaun: Das 
Haupt, von Dornen wund geriſſen, Die 
Nägelmal' an Händ' und Füßen, — Sie 
werden troſtreich Frieden taun. 

3. Wohl ſtrafend kannſt du mir erſchei⸗ 
nen, Wenn eigner Wille, eignes Meinen 
Vor deiner Wahrheit untergehn; Doch dem 
Gericht bin ich entnommen; Und wird der 
Weltenrichter kommen: Ich werde meinen 
Hirten ſehn! Ludwig Gieſebrecht. 


Eigene Melodie. 
(Matth. 25, 31. 32. Kol. 3, 3. 4. 1. Theſſ. 4, 16) 


3071. Advent! Wie weckt dein lieber 
Nam' Mir Ohr und Seele wunderſam! 
Du rufſt: Bedenket all', wer kam! Konnt' 
Größeres erſcheinen? O Menſchenkind, ver— 
ſenke dich In dieſes Kommen ſeliglich, 
So muß in Eile ſtillen ſich Dein Sorgen 
und dein Weinen! 

2. Was für ein Schatz iſt eingeſenkt, 
Mit welcher Kraft die Welt getränkt, Seit: 
dem der Vater hat geſchenkt Den Sohn 
der armen Erde! Wir brauchen nicht mit 
heißem Sinn Das große Heil herbeizu: 
ziehn: Er kam, er kam; wir ſahen ihn, 
Den Retter aus Beſchwerde! Goh. 1 11. 14) 

3. Und der zur Erde niederging Und 
all ihr Heer in Lieb' umfing, Als ausge— 
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ſpannt am Kreuz er hing, Iſt längſt zu Gott. 
gegangen; Doch kommt er wieder als ein 
Gaſt Und hält im Wort und Geiſte Raſt 
Bei jedem, der ihn ſtill umfaßt Mit gläu⸗ 
bigem Verlangen. f 

4. O Jeſu Chriſt, du beſt' Geleit Der 
Seelen in der Pilgerzeit! O Troſt, o 
Friedensheiterkeit, Die uns durch dich ent⸗ 
ſtanden! Wie linde rühret uns dein Arm! 
Wie quillt dein Odem uns ſo warm! Wie 
nimmſt du treu der Deinen Harm Zu Her: 
zen und zu Handen! 

5. Und ſcheint es oft, als ob die Kraft 
Des Heilands läg' in tiefer Haft, Als ob 
der Feinde Leidenſchaft Das Reich des 
Herrn bezwänge: Doch rührt der Herr 
zur rechten Zeit Den Arm und Fuß in 
Herrlichkeit, Rückt vor als Sieger in dem 
Streit Und herrſcht im Weltgedränge. 

6. Und endlich, — größeſter Advent, 
Wo's hell aus allen Himmeln brennt, Wo 
der, den ſeine Welt nicht kennt, Sich voll 
wird offenbaren, Ja, endlich kommſt du, 
Gottesſohn, Auf übermächt'gem Richter— 
thron, Zu ernten deinen letzten Lohn, Mit 
Schall herabgefahren! 

7. Advent, dein volles Glockenſpiel, 
Wie mahnt es mächtig, ſagt es viel Von 
großer That, von hohem Ziel Und von 
dem Heil der Frommen! O ſchwing dich 
fort auf weiter Bahn, Und wie du mir 
es angethan, So ſchlag an allen Geiſtern 
an, Du Klang von großem Kom— 
men! Gotthold Knapp. 
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Eigene Melodie. 


(Jeſ. 66, 24. Mark. 9,43—48. Luk. 16, 23— 25. 
Eph. 5, 14. 1. Kor. 15, 34) 


3072. O Ewigkeit, du Donnerwort! 
Du Schwert, das durch die Seele bohrt! 
O Anfang ſonder Ende! O Ewigkeit, Zeit 
ohne Zeit! Ich weiß vor großer Traurig— 
keit Nicht, wo ich mich hinwende. Mein 
ganz erſchrocknes Herz erbebt, Daß mir die 
Zung' am Gaumen klebt. 

2. Kein Unglück iſt in aller Welt, Das 
endlich mit der Zeit nicht fällt Und ganz 
wird aufgehoben. Die Ewigkeit nur hat 
kein Ziel; Der Hölle Strom ſteht nimmer 


ſtill, Läßt nimmer ab zu toben; Ja wie 
mein Heiland ſelber ſpricht: Ihr Wurm 
und Feuer ſtirbet nicht. 

3. O Ewigkeit, du machſt mir bang! 
O, ewig, ewig iſt zu lang; Hier gilt für⸗ 
wahr kein Scherzen! Drum, wenn ich 
dieſe lange Nacht Mit all der großen Pein 
betracht', Erſchreck' ich recht von Herzen. 
Nichts iſt zu finden weit und breit So 
ſchrecklich, als die Ewigkeit! 

4. Ach Gott, wie biſt du ſo gerecht! 
Wie ſtrafeſt du den böſen Knecht So hart 
im Pfuhl der Schmerzen! Auf kurze Sün- 
den dieſer Welt Haſt du ſo lange Pein 
beſtellt. Ach nimm dies wohl zu Herzen, 
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Betracht es oft, o Menſchenkind: Kurz ift 
die Zeit, der Tod geſchwind! 

5. Ach fliehe doch des Teufels Strick! 
Die Luſt kann einen Augenblick, Und länger 
nicht, ergötzen. Dafür willſt du die arme 
Seel' Auf ewig in des Teufels Höhl', 
O Menſch, zum Pfande ſetzen? Ach tauſche 
nicht für kurze Freud' Die lange Pein der 
Ewigkeit! 

6. Wach auf, o Menſch, vom Sünden: 
ſchlaf! Ermuntre dich, verlornes Schaf, 
Und beßre bald dein Leben! Wach auf, 
denn es iſt hohe Zeit! Es kommt heran 
die Ewigkeit, Dir deinen Lohn zu geben. 
Vielleicht iſt heut dein letzter Tag; Wer 
weiß doch, wie er ſterben mag? 

7. Ach laß die Wolluſt dieſer Welt, 
Pracht, Hoffart, Reichtum, Ehr' und Geld 
Dir länger nicht gebieten! Schau an die 
große Sicherheit, Die falſche Welt, die 
böſe Zeit Zuſamt des Teufels Wüten! 
Vor allen Dingen hab in acht Die ewig, 
ewig lange Nacht! 

8. Ach du verlornes Menſchenkind! Biſt 
du denn toll, von Herzen blind? Laß ab, 
die Welt zu lieben! Ach, ach, ſoll denn 
der Hölle Pein, Da mehr denn tauſend 
Henker ſein, Ohn' Ende dich betrüben? 
Wo lebt ein ſo beredter Mann, Der dieſes 
Wort ausſprechen kann? 

9. O Ewigkeit, du Donnerwort! O 
Schwert, das durch die Seele bohrt! O 
Anfang ſonder Ende! O Ewigkeit, Zeit 
ohne Zeit, Ich weiß vor großer Traurig— 
keit Nicht, wo ich mich hinwende. Nimm 
du mich, wann es dir gefällt, Herr Jeſu, 
in dein Himmelszelt! Johann Rift. (Abgekürzt) 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 

(Matth. 26, 24. Joh. 3, 16) 
3073. Viel beſſer, nie geboren, Als 
ewiglich verloren, Von Gott getrennt ſich 
ſehn, Von keinem Heile wiſſen, Vom Licht 
zu Finſterniſſen, Vom Leben zu dem Tode 
gehn; 

2. Von Freuden in den Klagen, Vom 
Hoffen im Verzagen, Von Wolluſt in der 
Pein, Von Freiheit in den Banden, Von 
Ehren in den Schanden, Von Ruhe in der 
Qual zu ſein! 

3. Im Fluch auf ewig brennen, Gott ſei— 
nen Gott nicht nennen, O das iſt ja betrübt! 
Ach Gott, ich flieh' gerade Allein zu deiner 
Gnade, Mein Gott, der du die Welt geliebt! 
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4. Du haſt den Sohn gegeben, Im 
Sohn ein ewig Leben; Im Sohn will ich 
dich flehn, Dich flehn um deine Liebe, 
Dich flehn aus heißem Triebe: Laß mich 
das Heil in Jeſu ſehn! 

5. Ich war dem Tod zum Raube; Nun 
gieb mir, daß ich glaube! Wer glaubt, 
wird ſelig ſein. So geh' ich nicht verloren, 
So bin ich neugeboren, So dring' ich in 
das Leben ein. Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben zc. 


3074. Verloren, ach verloren Iſt, wer 
in Sünden ſtirbt, Nicht neu aus Gott ge- 
boren Das Himmelreich 'erwirbt! 

2. Die Schuld, die nicht vergeben, Die 
zieht ihn tief hinab. — Verwirkt haſt du 
das Leben, Das Gott zu hoffen gab! 

3. Da hilft es nichts, zu klagen: „Ich 
that's, bethört von Wahn!“ Da hilft 
es nichts, zu zagen. — Jetzt fängt die 
Reue an! 

4. Die Reue, die ein Feuer, Das un⸗ 
auslöſchlich brennt, Die Reu', ein Unge⸗ 
heuer, Das keine Sprache nennt; 

5. Die Reue hat begonnen, Und nie⸗ 
mals endet ſie; Die Gnade iſt zerronnen, 
Und wiederkehrt ſie nie. 

6. Schreckbilder aller Arten Umſtehn 
dich grauenvoll; Noch ſchlimmer iſt das 
Warten Auf das, was kommen ſoll. 

7. Und wann es iſt gekommen, So iſt's 
die ew'ge Pein; Die wird nicht weg⸗ 
genommen, Die will erlitten ſein! — 

8. Ach Herr, bin ich errettet Aus Tod 
und ew'ger Nacht? Bin ich nicht mehr ge⸗ 
kettet An Satans frevle Macht? 

9. Ach, hab' ich Gnade funden Vor 
deinem Angeſicht? Wird mir in letzten 
Stunden Aufgehn dein Freudenlicht? 

10. O Jeſu, dein Erlöſen, — Das rettet 
mich allein; Die unerlöſten Böſen, Die 
fahren in die Pein! 


11. Ich hebe Herz und Hände Zu dir, 


o Herr, empor: Jetzt und an meinem Ende 


Thu auf dein Gnadenthor! 
Gottlieb Köhler. 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 


(Luk. 16, 22. 23) 
3075. Gott, gedenk' ich ans Verdam⸗ 
men, An die Pein in jenen Flammen, An 
den Zorn von deinem Stuhle, An die Qual 
im Schwefelpfuhle, An das Feuer, das 


VIII. Von der Hölle und Verdammnis. 


man fühlet, Das kein Tröpflein Waſſer 
kühlet: O ſo ſchrei' ich auf der Stelle: 
„Herr, bewahr mich vor der Hölle!“ 

2. Da iſt ewiges Verderben, Und ihr 
Wurm wird niemals ſterben; Gottes Urteil 
umzuſtoßen Hilft kein Jammern und Er: 
boßen; Und auf das Geheul der Armen 
Folgt im Himmel kein Erbarmen. Darum 
bet’ ich: „Herr, behüte Mich hievor durch 
deine Güte!“ 

3. Vater, vor dem Höllenfahren Kann 
mich deine Macht bewahren; Nichts als 
deines Sohns Verſühnen Mag mir zur 
Errettung dienen, Und ſein kräftiges Ber: 
treten Kann mich los vom Feuer beten; 
Nur dein Geiſt kann, wenn ich ſterbe, Mir 
das Pfand ſein zu dem Erbe. 

4. Führ mich durch die enge Pforte 
Bei dem Licht von deinem Worte; Laß mich 
ja nicht ſicher leben, Nicht der Weltluſt 
mich ergeben, Mich nicht bis zum Grab 
verſchulden, Was ich leide, gläubig dulden 
Und nach überſtandnen Proben Deine 
Macht im Himmel loben! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. O Ewigkeit, du Donnerwort ꝛc. 


(Luk. 16, 19—31) 


3076. O Menſchen, dieſe kurze Zeit 
Führt in die lange Ewigkeit, Zu Himmel 
oder Hölle! So bleibt's nicht, wie es jetzo 
iſt. Der Feind ſucht, wie er euch mit Liſt 
Die Netze heimlich ſtelle, Drin er ein 
blindes Herz verſtrickt Und in den Schlund 
des Todes rückt. 

2. Die Sündenluſt iſt bald vorbei; Dann 
ſteigt aus Flammen ein Geſchrei, Man 
will gekühlet werden, Und wär's mit einem 
Tropfen klein; Doch kann auch dieſes nicht 
mehr ſein: Man iſt nicht mehr auf Erden, 
Wo uns von dir, o treuer Hirt, Noch Fried' 
und Heil geboten wird. 

3. Dann hebet ihr die Augen auf Und 
merket, doch zu ſpät, darauf, Was ihr 
nicht merken wolltet: Daß ihr die Herzen 
zu dem Mann, Der ſegnen und verdammen 
kann, Bußfertig wenden ſolltet; Dann iſt 
vorbei die Gnadenzeit Und da des Fluches 
Ewigkeit! 

4. Mein Herz, o fleuch in Jeſu Schoß! 
Der iſt erbarmungsreich und groß Für dich 
und alle Seelen; Er iſt's für den, der an 
ihn glaubt, Und der ſich beugt mit Herz 
und Haupt, Das gute Teil zu wählen. 
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Erwähle Jeſu Gnadenlicht, So brennt 
für dich die Hölle nicht! 

5. O zeig mir, Herr, was Abram ſieht, 
Und wie ſich deine Schar bemüht, Lob— 
preiſend dir zu dienen; Und wie, die hier 
der Höll' entflohn, Dort unverwelklich um 
den Thron Als Himmelspflanzen grünen! 
Für alles dieſes gabſt du dich: O liebſter 
Heiland, rette mich! 

6. Solang' ich noch auf Erden bin, 


Schick' ich mein Herz allzeit dahin Und 


merk' auf deine Worte. Du biſt der Herr 
im Himmelreich, Du haſt die Schlüſſel 
auch zugleich Zur tiefen Höllenpforte. Hin⸗ 
fort bedarf ich Wunder nicht: Ich glaube, 
was mein Heiland ſpricht. 

Nach dem Leipziger Geſangbuch. (1697) 


Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit ꝛc. 


3077. Zwei Ort', o Menſch, haſt du 
vor dir, Dieweil du lebſt auf Erden; Die 
ſtehn dir nach dem Tode für, Und einer 
wird dir werden; Sobald du deine Zeit 
vollbracht, Wird jener Ort dir aufgemacht, 
Den du dir hier erwählet. 

2. Der eine iſt der Freudenort, Wo 
Gott und Chriſtus wohnet; Der andre 
führt zur Hölle fort, Wo er den Sündern 
lohnet. Dort geht es wohl, hier übel zu; 
Hier iſt viel Pein, dort hat man Ruh'; 
Dort jauchzt man, hier iſt Weinen. 

3. O Hölle, welch ein Wort biſt du! 
Was wird dadurch bedeutet? Ach, Jammer 
ohne Ziel und Ruh', Der Sündern iſt be— 
reitet, Wo Gottes Feinde insgemein Sich 
wälzen in des Teufels Pein Und ſeinem 
ew'gen Feuer! 

4. Da muß der Menſch, der Arges thut, 
Ohn' Ende ſich zerquälen. Da flammet 
unerhörte Glut Für Leiber und für Seelen; 
Den Zehrwurm, welcher nimmer ſtirbt, 
Das Feuer, welches nie verdirbt, Muß 
er beſtändig fühlen. 

5. Die Angſt, die ſein Gewiſſen hat, 
Der Fluch in ſeinem Herzen, Die Straf” 
für alle Frevelthat Macht ihm viel taufend 
Schmerzen; Was er gethan und je geſagt, 
Das kommt ihm vor, das nagt und plagt 
Die ſündenvolle Seele. 

6. Die Augen, die nach Pracht geſchaut, 
Die zuchtlos frechen Ohren, Die Stirn, die 
ſtolz auf ſich getraut, Die Zung', die falſch 
geſchworen, Der Mund, der Läſterung ge⸗ 
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bar, Die Hand, der Fuß, jo greulich war: 
Sie werden drunten brennen. 

7. Ja, alle Glieder insgemein, Die ſich 
in Sünden üben, Wird künftig Fluch 
und Qual und Pein In Ewigkeit be— 
trüben. Da wird die hier geſuchte Freud' 
In deſto größres Herzeleid Beim Satan 
ſich verkehren. 

8. Darum, o Menſch, erkenne wohl, 
Was dort ſich wird begeben! Denk, was 
man thun und laſſen ſoll, Und ändre bald 
dein Leben! O Gott, regier uns, alt und 
jung, Daß wir durch Jeſu Heiligung Ent: 
fliehn dem Leid der Hölle! 


Johann Chriſtoph Arnſchwanger. 
Mel. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ꝛc. 


3078. Ihr bringet zu die edle Zeit In 

Wolluſt und in Ueppigkeit; Der Seelen 
Schiffbruch iſt nicht weit Von eurer Freu⸗ 
den Lieblichkeit. 

2. Bei Gaſterei'n, die wohl bereit't, Da 
jauchzet ihr, man hört euch weit; Ihr 
ſauft, indes der Tod herſchleicht Und euch 
die Sterbgewande reicht. 

3. Ihr breitet euern Reichtum aus Und 
ſchmücket euern Hof und Haus Mit Mar⸗ 
mor, als wär's ein Palaſt; Doch drückt 
den Geiſt die Sündenlaſt. 

4. Ihr ſuchet Luſt im leichten Tanz, 
Im Schauſpiel, auf der Mummenſchanz, 
Da, wenn der Leib ſo luſtig ſpringt, Die 
Seele bis zum Abgrund ſinkt. 

5. Mit Blumen ſeid ihr ſchön geſchmückt, 
Von fremdem Rauchwerk oft entzückt, Wenn 
unterm farbenhellen Kleid Die Sünde 
bis zum Himmel ſchreit. 

6. Gedenkt bei ſolcher Eitelkeit, Was 
für ein End' euch ſei bereit: Der reiche 
Mann, der's auch verſtund, Erwar— 
tet euch im Höllenſchlund! 


Aus dem Lateiniſchen: Gaudetur voluptatibus. 


Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit ꝛc. 


3079. Ach, Höllenqual muß ſchrecklich 
ſein! Kein Ausgang wird gefunden; Dazu 
du auch bei dieſer Pein Im Herzen biſt 
gebunden Und leugneſt nicht, daß dieſe 
Laſt Zu tragen du verſchuldet haſt, Du 
ſelber und kein andrer. 

2. Umher iſt Nacht und nichts als Nacht, 
Die zentnerſchwer dich drücket, Sichtbar 
durch Flammenglut gemacht, Die pfeil— 
ſchnell fie durchzücket. Zähnklappen, Heulen 
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wird gehört, Geſchrei der Wut, die wild 
empört Den Tod ſucht — und nicht findet. 

3. Von Gott und Gnade ſind ſie leer 
Bis auf den letzten Funken. In ihnen 
wogt von Luſt ein Meer Und macht ſie 
toll und trunken Und machet ſie von 
Durſt entbrannt, Für den ſie meilenweit 
gerannt, Doch Löſchung nirgends finden. 

4. Denn hin iſt hin: hin iſt die Pracht, 
Die droben ſie genoſſen; Hin Heldenruhm 
und Königsmacht, Wie Rauch in nichts 
zerfloffen, Hin Erdenreiz und Menſchen⸗ 
kunſt, Hin Weiberhuld und Fürſtengunſt! 
— Der Durſt danach iſt blieben. 

5. Der Höllenfürſt auf ſeinem Thron, 
Von Bosheit voll ohn' Ende, Verübt an 
ihnen Groll und Hohn, Die ihm in ſeine 
Hände Gegeben ſind zu Straf' und Pein; 
Der ſoll ihr Kerkermeiſter ſein, Dem ſie 
die Seel' verſchworen. 

6. Gott, der ſonſt ihr Erbarmer war, 
Hat ſie dahingegeben Dem Gottesfeind 
und ſeiner Schar, Dem Morden iſt ſein 
Leben. Nach ſtrengem Recht iſt das ge- 
ſchehn; Dagegen hilft fortan kein Flehn, 
Noch Reu' noch Zähneknirſchen. 

7. Ach, ſchrecklich iſt's, in Gottes Hand 
Als ein Verfluchter fallen, Von dem ſein 
Antlitz er gewandt Und ſeines Mitleids 
Wallen! So hat er ſelbſt es kund gethan. 
O Sünder, nehmt dies Zeugnis an Mit 
tiefſter Seelenbeugung! 

8. Sei's Peinigung, ſei's Reinigung: 
Menſch, eines mußt du wählen! Willſt 
du entfliehn der Peinigung, Soll Satan 
dich nicht quälen, So ſuche hier durch 
Chriſti Blut Die Reinigung für Sinn und 
Mut, In Worten und in Werken! 

9. Durch Jeſum Chriſtum ſteh uns bei, 
O Vater aller Treue, Daß unſer Glaube 
wirkſam ſei Zu Herzensbuß' und Reue! 
Herr, durch dein Wort und Sakrament 
Schaff neu das Leben und am End' Schließ 
auf die Himmelspforte! Gottlieb Köhler. 


Mel. Jeſu, Kraft der blöden Herzen ze. 

(2. Theſſ. 1, 9) 
3080. Nur ein plötzliches Gedenken 
An die finſtre Ewigkeit Kann ſchon eine 
Seele kränken, Die ſich jetzt der Sünde 
freut. O was wird man dann erfahren, 
Wann ſich die wird offenbaren! 

2. Ewig ſein — und doch nicht leben, 
Heulen, aber unerhört; Sünden tragen 


VIII. Von der Hölle und Verdammnis. 


ohn' Vergeben Leiden, was beſtändig 
währt; In den tiefen Finſterniſſen Bren⸗ 
nen — und vom Licht nichts wiſſen! 

3. Dürſten, wo kein Tropf' zum Kühlen; 
Zagen, wo kein Troſt und Rat; Sterben 
— und die Pein doch fühlen; — Reuig 
ſein, doch nun zu ſpat, Und im Schwefel— 
pfuhl erſoffen, Doch nicht End' und Ret⸗ 
tung hoffen! 

4. Gott, bewahr mich vor den Flammen, 
Die dein Eifer angezündt, Daß mein 
Glaube fürs Verdammen Heil in Chriſto 
Jeſu findt! Du haſt ja den Sohn gegeben, 
Daß wir ſollen durch ihn leben. 

5. Jeſu, ewiger Erlöſer, Bring mich 
in dein ewig Licht, Mach dein Lob an mir 
ſtets größer; In der Hölle dankt man 
nicht. Dein Geiſt lehr' mich ohne Kränken 
An die Ewigkeit gedenken! (pf. 6, 6. Jeſ. 38, 18) 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Vater unſer im Himmelreich ꝛc. 


3081. O Ewigkeit, o Ewigkeit! Wie 
lang' biſt du, o Ewigkeit! Doch eilt zu dir 
ſchnell unſre Zeit, Gleichwie das Schlacht— 
roß zu dem Streit, Nach Haus der Bot', 
das Schiff zum Port, Der ſchnelle Pfeil 
vom Bogen fort. 

2. O Ewigkeit, o Ewigkeit! Wie lang' 
biſt du, o Ewigkeit! Gleichwie an einer 
Kugel rund Kein Anfang und kein End' 
iſt kund, Alſo, o Ewigkeit, an dir Nicht 
Ein⸗ und Ausgang finden wir. 

3. O Ewigkeit, o Ewigkeit! Wie lang' 
biſt du, o Ewigkeit! Du biſt ein Ring, 
unendlich weit, Dein Mittelpunkt heißt 
allezeit, Niemals der weite Umkreis 
dein, Weil deiner nie ein End' wird ſein. 

4. O Ewigkeit, o Ewigkeit! Wie lang' 
biſt du, o Ewigkeit! Es trüge wohl ein 
Vögelein Weg aller Berge Sand und 
Stein, Wenn's nur käm' alle tauſend 
Jahr'; Du, Ewigkeit, bleibſt immerdar! 

5. O Ewigkeit, o Ewigkeit! Wie lang' 
biſt du, o Ewigkeit! Wenn nur all' tauſend 
Jahr' ein' Zähr' Abflöſſe von den Augen 
her, So wüchſe das zur Waſſermeng'; 
Doch Meer und Welt iſt dir zu eng. 

6. O Ewigkeit, o Ewigkeit! Wie lang' 
biſt du, o Ewigkeit! Hör, Menſch, ſolange 
Gott wird ſein, So lang' wird ſein der 
Hölle Pein, So lang’ wird fein des Him⸗ 
mels Freud': O lange Freud', o langes 
Leid! 

Knapp, Liederſchatz. 
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7. O Ewigkeit, o Ewigkeit! Wie lang’ 
biſt du, o Ewigkeit! Wie ſchrecklich biſt du 
in der Pein, Wie lieblich in der Freude 
Schein! O Menſch, dahin dein Sinnen 
ſtell, Denk an den Himmel und die Höll'! 

8. O Ewigkeit, o Ewigkeit! Wie lang' 
biſt du, o Ewigkeit! Ein Augenblick iſt 
alle Freud', Dadurch man kommt in ſtätes 
Leid; Ein Augenblick iſt alles Leid, Da⸗ 
durch man kommt in ſtäte Freud'. 

9. O Ewigkeit, o Ewigkeit! Wie lang' 
biſt du, o Ewigkeit! Wer ſich beſinnt, zu 
Gott ſo ſpricht: Hier brenn, hier ſchneid, 
hier ſtraf und richt; Hier handle nach 
Gerechtigkeit: Verſchon nur nach der Gna— 
denzeit! 

10. O Ewigkeit, o Ewigkeit! Wie lang' 
biſt du, o Ewigkeit! Ich Ewigkeit ermahne 
dich: O Menſch, gedenke oft an mich, Die 
ich der Sünder Straf' und Pein, Der 
Gotteslieb' ein Lohn ſoll ſein! 

Daniel Wülffer. (Nach einem älteren Lied) 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 
(Röm. 2, 5— 10. Ebr. 11, 6) 


3082. Schrecklich ist's, den Zorn ſich 
häufen Auf das künftige Gericht Und den 
harten Nacken ſteifen, Bis ihn Gott im 
Tod zerbricht! O Gott, lehre mich erwägen, 
Wie der Unterſchied ſo groß Zwiſchen 
jenem Fluch und Segen, Zwiſchen Höll' 
und Abrams Schoß! 

2. Ewig wird dein Wort nicht fehlen, 
Daß du, Gott, ein Richter biſt, Der einſt 
allen Menſchenſeelen Mit gerechtem Maße 
mißt. Du läßt Grimm und Zorn und 
Aengſten, Preis und Ehr' und Frieden 
ſehn; Jenen zeigſt du dich am ſtrengſten, 
Dieſen als den Gnädigſten. 

3. Laß mich's keinen Tag vergeſſen, 
Daß du mir als Lebensfürſt Einſt mit 
rechtem Maße meſſen Und mein Thun 
vergelten wirſt! Weh dem, den du wirſt 
verfluchen! Die Verfluchten leiden Pein. 
Wohl den Seelen, die dich ſuchen, Denn 
du willſt Vergelter ſein! 

4. Lehr die Seele darauf merken, Wie 
ich unter Gottes Macht Mit Geduld in 
guten Werken Nach dem ew'gen Leben 
tracht'!! Dies ſei meine Vorbereitung, 
Daß ich wandle in dem Licht, Bis in jener 
großen Scheidung Uns dein Mund das 
Urteil ſpricht. Philipp Friedrich Hiller. 

80 
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IX. Von der Herrlichkeit des ewigen Lebens. 


Mel. Mein Glaub’ iſt meines Lebens Ruh’ ꝛc. 


3083. Wenn ich an dich, o Ewigkeit, 
Gedenk' in allem meinem Leid, Dann lern' 
ich mutig leiden. Du hilfſt, o Zeit ohn' 
alles End', Daß ich den Sinn vom Böſen 
wend' Und Böſes lerne meiden. Du 
mahnſt mich an endloſe Pein Und an das 
ſtäte Seligſein. 

2. O Ewigkeit, wer dich betracht't, 
Wird durch dein Immerſein gebracht Zu 
wahrer Sündenreue! Was iſt's, daß mich 
die ſchnöde Welt Mit Ehr' und Anſehn, 
Pracht und Geld, Mit ſchnöder Luſt er⸗ 
freue, Wenn ich hernach in ſchnöder Pein 
Dort muß ein Spott des Teufels ſein? 

3. Wo giebt die Schrift uns Hoffnungs⸗ 
grund, Daß aus dem tiefen Höllenſchlund 
Der Sünder werde kommen? Die größte 
Marter, Pein und Tod, Der Hölle Qual, 
Angſt, Plag' und Not Würd’ eher leicht 
genommen, Säh' der Verdammte nur ein⸗ 
mal Ein Ende ſeiner herben Qual. 

4. Doch wehe, Gott ſei es geklagt! 
Sie werden länger noch geplagt; Und 
wenn ſie heulend fragen: Währt dieſes 
namenloſe Leid, O ſtrenger Gott, in Ewig— 
keit? Sind ewig dieſe Plagen? So tönet 
doch kein Troſteswort Hinab in ihren 
Schreckensort. — 


5. Heil dir, du grundlos ew'ge Luſt, 
Die allen Frommen dort bewußt Und 
ewig beigeleget! Hier eine kleine Zeit 
gehöhnt Und dort in Ewigkeit gekrönt, 
Vom Sturm nicht mehr beweget! O ewig 
ſüße Himmelszeit, Die uns von Nun zu 
Nun erfreut! 

6. Da werden wir im höchſten Licht 
Der heil'gen Gottheit Angeſicht Mit ew'ger 
Wonne kennen, Bei unſrem Heiland ewig 
fein Und feine ſelige Gemein’ In Liebe 
Brüder nennen, Entfernt von aller Qual 
und Not Vergeſſen Sünde, Höll' und 
Tod. 

7. Ertrag dein Kreuz mit ſtillem Sinn, 
Mein Herz, und leg den Kummer hin! 
Einſt wird es anders werden: Es kommt 
der hocherwünſchte Tag, (Wann iſt's, ach, 
daß er kommen mag?) Der dich vom Leid 
der Erden In jenes ew'ge Reich verſetzt, 
Wo Gott uns ohne Maß ergötzt. 

8. Schaff, daß dein Geiſt den Sünden⸗ 
leib Noch wenig Jahr' mit Ernſt betäub', 
Laß Fleiſch dich nicht regieren; Erwäg 
das ſtäte Weh und Ach, Und denk der 
ew'gen Freude nach! So wirſt du Ekel 
ſpüren Vor dem, was dich zur Hölle ſenkt, 
Und Luſt an ihm, der Himmel ſchenkt! 
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Mel. 
(Ebr. 4, 9. Offb. 7, 16. 17; 21,4) 


3084. Es iſt noch eine Ruh' vorhan- 
den; Auf, müdes Herz, und werde licht! 
Du ſeufzeſt hier in deinen Banden, Und 
deine Sonne ſcheinet nicht. Sieh auf das 
Lamm, das dich mit Freuden Dort wird 
vor ſeinem Stuhle weiden; Wirf hin die 
Laſt und eil herzu! Bald iſt der ſchwere 
Kampf vollendet, Bald, bald der ſaure 
Lauf geendet, Dann gehſt du ein zu deiner 
Ruh'. 

2. Die Ruhe hat Gott auserkoren, Die 
Ruhe, die kein Ende nimmt; Es hat, da 
noch kein Menſch geboren, Die Liebe ſie 
uns ſchon beſtimmt; Das Gotteslamm, 
es wollte ſterben, Uns dieſe Ruhe zu er— 
werben, Es ruft, es locket weit und breit: 
„Ihr müden Seelen, und ihr Frommen, 


Wie wohl iſt mir, o Freund der Seele ꝛc. 


Verſäumet nicht, heut einzukommen Zu 
meiner Ruhe Lieblichkeit!“ 

3. So kommet denn, ihr matten Seelen, 
Die manche Laſt und Bürde drückt! Eilt, 
eilt aus euern Kummerhöhlen, Geht nicht 
mehr ſeufzend und gebückt! Ihr habt des 
Tages Laſt getragen, Dafür läßt euch der 
Heiland ſagen: Ich ſelbſt will eure Ruh⸗ 
ſtatt ſein! Ihr ſeid mein Volk, gezeugt 
von oben, Ob Sünde, Welt und Teufel 
toben: Seid nur getraſt und gehet ein! 

4. Was mag wohl einen Kranken laben 
Und einen müden Wandersmann? Wenn 
jener nur ein Bettlein haben Und ſanft 
auf ſolchem ruhen kann; Wenn dieſer ſich 
darf niederſetzen, An einem friſchen Trunk 
ergötzen, Wie ſind ſie beide ſo vergnügt! 


Doch dies ſind kurze Ruheſtunden; Es iſt 


noch eine Ruh' erfunden, Wo man auf 
ewig ſtille liegt. 
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5. Da wird man Freudengarben bringen, 
Denn unſre Thränenſaat iſt aus. O welch 
ein Jubel wird erklingen Und ſüßer Ton 
im Vaterhaus! Schmerz, Seufzen, Leid 
wird ferne weichen, Es wird kein Tod 
uns mehr erreichen; Wir werden unſern 
König ſehn. Er wird am Brunnquell uns 
erfriſchen, Die Thränen von den Augen 
wiſchen. — Wer weiß, was ſonſt noch wird 
geſchehn! 

6. Kein Durſt noch Hunger wird uns 
ſchwächen, Denn die Erquickungszeit iſt 
da; Die Sonne wird uns nicht mehr 
ſtechen, Der Herr iſt ſeinem Volke nah. 
Er will ſelbſt über ihnen wohnen Und ihre 
Treue wohl belohnen Mit Licht und Troſt, 
mit Ehr' und Preis. Es werden die Ge: 
beine grünen; Der große Sabbath iſt er— 
ſchienen, Da man von keiner Arbeit weiß. 

7. Da ruhen wir und ſind im Frieden 
Und leben ewig ſorgenlos. Ach faſſet die— 
ſes Wort, ihr Müden, Legt euch dem Hei— 
land in den Schoß! Ach Flügel her! Wir 
müſſen eilen Und uns nicht länger hier 
verweilen; Dort wartet ſchon die frohe 
Schar. Fort, fort, mein Geiſt, zum Ju⸗ 
bilieren! Begürte dich zum Triumphieren! 
Auf, auf, es kommt das Ruhejahr! 

Johann Sigismund Kunth. 


Mel. Lobe den Herren, den mächtigen König ꝛc. 
(Joh. 16, 16) 

3085. „Ueber ein kleines!“ — fo 
ſprach er in nächtlicher Stunde, Schei— 
dend die Trauernden tröſtend mit himm⸗ 
liſcher Kunde, Als in der Bruſt Ihm, ſei— 
nes Kampfes bewußt, Zuckte die menſch— 
liche Wunde. 

2. Seele, was zagſt du? Es eilet ja 
alles hienieden! Traue dem Wort der Ver⸗ 
heißung und gieb dich zufrieden! Was dir 
gebricht, — Hat es dein Heiland dir nicht 
Ueber ein kleines beſchieden? 

3. Ueber ein kleines! — O trockne die 
ſtrömenden Zähren! Schmerz und Verwai— 
ſung, wie lange doch können ſie währen? 
Noch iſt's ja nicht Erntetag; droben im 
Licht Reifen der Thränenſaat Aehren. 

4. Ueber ein kleines! — Und iſt dir 
auch alles genommen, Was du geliebt; 
ſind die letzten der Sterne verglommen: 
Haſt du die Nacht Betend und glaubend 
durchwacht, Wird ja dein Freudentag 
kommen. 
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5. Haben dich Menſchen, die teuerſten, 
nimmer verſtanden, — Ward dein Ver⸗ 
trauen, dein Hoffen, dein Lieben zu Schan— 
den: Einer iſt treu, Bindet die Herzen 
einſt neu, Wann erſt die Nebel ver⸗ 
ſchwanden! 

6. Ueber ein kleines! — Und ſollteſt 
du ſechzig Minuten, Ehe das Jubeljahr 
eintritt, verſeufzen, verbluten: Was dich 
gekränkt, Sünde und Tod wird verſenkt 
In der Unendlichkeit Fluten. 

7. Ueber ein kleines, da brechen die 
Feſſeln und Riegel, Schwingt der ge— 
fangene Fremdling die ſiegenden Flügel, 
Zieht aus dem Haus Trauriger Knecht⸗ 
ſchaft hinaus, Heim auf die roſigen Hügel. 

8. Dort iſt dein Erbe bereitet von gött⸗ 
licher Gnade, Unbefleckt, ewig, am Ziele 
der mühſamen Pfade. Schifflein der Flut! 
Ueber ein kleines, da ruht Süß ſich's am 
heim'ſchen Geſtade. 

9. Faſſe die Hand des Erbarmers! — 
Von himmliſchen Auen Stärkt er die käm⸗ 
pfende Sehnſucht zu ſel'gem Vertrauen, 
Ihn, der verhüllt Schon deinen Jammer 
geſtillt, Ueber ein kleines zu ſchauen. 

10. Aufwärts die Blicke! Die Bilder 
des Traumes verſchweben; — Einer be— 
ſteht und das in ihm verborgene Leben. 
Herz, das noch weint, Ueber ein kleines 
erſcheint Er, der ſich ſelbſt dir gegeben! 

Meta Heußer. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 
(Hiob 19, 25. Pf. 16, 11. Röm. 8, 18) 


3086. Mein Vater in der Höhe, Der 
du dein Kind erſchufſt, Daß es dein Leben 
ſehe, Der du mich liebend rufſt Zu jenen 
Herrlichkeiten, Die mir dein Sohn errang: 
O komm, mich zu bereiten Auf dieſen 
ſel'gen Gang! 

2. Laß mich der Sünde fluchen Und 
dich, o höchſtes Gut, Vor allen Dingen 
ſuchen Mit ganzem Sinn und Mut, Nichts 
lieben, nach nichts ſtreben, Nichts hoffen, 
um nichts flehn Als um dein ewig Leben, 
Und droben dich zu ſehn! 

3. Will hier der Feind mich ängſten, 
Verfolget mich die Welt, Macht mir mein 
Herz am bängſten, Dem's nie an Elend 
fehlt, So laſſe meinem Hoffen Durch 
Chriſti Todespein Nur deinen Himmel 
offen! Dann werd' ich ruhig ſein. 
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4. Wer kann zu Schanden werden, Der] 
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nicht ſterben, Weil meine Macht Aus 


ſolches hoffen kann? In dem fängt ſchon Todesnacht Das Leben hat ans Licht ge⸗ 


auf Erden Ein himmliſch Leben an. Wie 
kann ein Menſch verderben, Den Jeſus 
ſelbſt erhebt? Der weiß auch in dem Ster⸗ 
ben, Daß ſein Erlöſer lebt. 

5. Ach, was iſt alles Leiden, Was iſt 
der ärgſte Tod, Wenn uns ein Meer der 
Freuden Erwartet nach der Not? Es iſt 
all unſer Quälen Nicht wert der ew'gen 
Luſt, Die den gerechten Seelen In jener 
Welt bewußt. 

6. Dort muß ein Haus voll Wonne, 
Ein Reich voll Herrlichkeit, Ein Königs— 
bau voll Sonne, Voll ſtolzer Sicherheit, 
Ein Schloß voll ſüßen Webens Und voller 
Glanz und Schein, Dort muß ein Meer 
des Lebens, Dort muß ein Himmel ſein. 

7. O ewig lieblich Weſen! O wechſel— 
freie Ruh'! Was iſt ſo auserleſen, Und 
was erquickt wie du? O Tag, o Licht, o 
Friede, Von allen Flecken rein! Wann 
geh' auch ich, der Müde, In jene Hei— 
mat ein? 

8. Herr, du mußt Freude geben, Weil 
du die Liebe biſt, Weil außer dir kein 
Leben Und kein Genügen iſt. Komm, hier 
in mir zu thronen, In deinem Eigentum! 
Dann werd' ich droben wohnen Bei dir 
zu deinem Ruhm. 

9. Da wird Ehr' ohne Schande, Luſt 
ohne Eitelkeit, Ein Freiſein ohne Bande, 
Geſundheit ohne Leid, Verklärung ohne 
Schatten, Ein Dürſten ohne Pein, Ein 
Ruhen ohn' Ermatten, Kraft ohne Schwach— 
heit ſein. 

10. Ach kämen bald die Zeiten, Daß 
ich auch ſelig hieß’! O Heiland, komm, zu 
leiten Mich in dein Paradies! Das Heil 
aus deinen Wunden Hilft mir, ſo ſchwach 
ich bin; Ja, wenn ich dich gefunden, Fahr' 
ich mit Freuden hin. 


Philipp Friedrich Hiller. (Nach Johann Arndt) 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme zc. 
(Joh. 11, 25. 26. 40; 12, 26. 2. Tim. 1, 10. 
Offb. 21, 1-4) 

3087. H ift dei 

. err, uns iſt dein Wort ge- 
geben: „Die Auferſtehung und das Leben 
Bin ich, der Herr, ich hab's geſagt. Sieht 
es dir noch aus wie Sterben: Wer an mich 
glaubt, ſoll nicht verderben, O ſei mir 
nimmermehr verzagt! Wer mir im Glau— 
ben lebt, Ob man den Leib begräbt, Kann 


bracht.“ — 

2. Alſo ſprachſt du auf dem Gange 
Zum eignen Sterben, eh' ſo bange Dich 
ſelbſt des Todes Pein gedrückt. Lazarum 
haſt du erwecket, Und als dein Grab der 
Stein bedecket, Wie hat dein Sieg ihn weg⸗ 
gerückt! Ja, Gottes Herrlichkeit Strahlt in 
der Jünger Leid, Daß ſie glauben. Was 
ſie geſchaut, Sie zeugen's laut, Und deine 
Kirche ward gebaut. 

3. Gründ uns auf des Felſens Grunde, 
Und laß das Wort aus deinem Munde 
Uns ſtärker als die Hölle ſein! Wie du 
ſprichſt, — die alſo trauen, Sie werden 
Gottes Ehre ſchauen; Wer dir gehört, 
bleibt ewig dein. Du willſt, Herr Jeſu 
Chriſt, Daß, wo du ſelber biſt, Wir auch 
alle, Wann einſt dein Licht Die Welt 
zerbricht, Erkennen dich von Angeſicht. 

4. Leucht uns vor, du Lebensſonne, 
Bis an das Ziel der Himmelswonne, Wo 
ſich dein Wort nun ganz bewährt, Wo er⸗ 
ſtanden deine Glieder, Du erſtgeborner 
vieler Brüder, Dein ganzer Leib in dir 
verklärt! Du biſt und bleibſt das Haupt; 
Du haſt's geſagt: Wer glaubt, Wird auch 
ſchauen Die Herrlichkeit, Die ihm bereit 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

5. Neuen Himmel, neue Erde Wird 
ſchaffen dann dein letztes Werde, Wann 
du geſchmückt haſt deine Braut. Sieh, 
das Erſte iſt vergangen, Kein Tod, kein 
Leid mehr und kein Bangen In Gottes 
Stadt, die du gebaut! Die Leuchte iſt das 
Lamm, Er, der als Bräutigam Uns er- 
worben, Durch Liebesmacht Aus Todes- 
nacht Das Leben hat ans Licht gebracht! 

Rudolf Stier. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 


3088. Droben iſt das Vaterland, 
Droben iſt der Wallfahrt Ende. Auf vom 
Erdenſtaub und Tand, Daß der Geiſt ſich 
dorthin wende, Wo ihr Ziel den Siegern 
lohnt, Wo die Schar Verklärter wohnt! 

2. Die der Pilgerlauf hier trennt, 
Wird die Heimat nah verbinden. Hilf 
du, der die Herzen kennt, Daß wir dort 
uns wieder finden Und in ewigem Verein 
Dort uns unausſprechlich freun! 

3. Salem, o du Gottesſtadt, Die das 
Herz magnetiſch ziehet: Wer dich liebge⸗ 
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wonnen hat, Hin zu dir im Geiſte fliehet; 
Geiſt und Herz entſchwingt ſich ſchon Hin 
zu deines Königs Thron. 

4. Preis und Dank ihm, der uns hier 
Himmelwärts mit Liebe leitet! Preis und 
Dank ihm, der in dir Uns das Erbteil 
zubereitet, Wo der Strom des Lebens 
fließt Und der Wonne Füll' ergießt! 

5. Ewig wird der Wahrheit Quell, 
Ungetrübt von blöden Sinnen, In das 
Innre rein und hell Gleich dem Lebens— 
ſtrome rinnen, Und des Friedens Sonnen⸗ 
ſchein Kein Gewölk der Schuld entweihn. 

6. Dort wird unſer Feierchor Durch 
den ew'gen Tempel hallen Und zum Kö— 
nigsthron empor Wie ein ſüßer Weih⸗ 
rauch wallen. Freundſchaft, deren Band 
nie reißt, Eint dort ewig Geiſt mit Geiſt. 

7. Drum ſei unſer Trachten hier, Ohne 
Zögern, ohne Weilen, Herr, mit Glau— 
bensſchritten dir Und der Heimat zuzu- 
eilen, Wo du, großer Bundesfürſt, Alle 


Treuen ſammeln wirſt. Bernhard Garve. 


Eigene Melodie. 
(1. Kor. 2, 9. 10) 


3089. Das, was ich wünſche, ſtirbet 
nicht, Es muß in Ewigkeit beſtehen, Ob— 
gleich die ganze Welt zerbricht, Obgleich 
die Himmel untergehen. Ich hoff' auf das, 
was Gott verſpricht; Das, was ich wün— 
ſche, ſtirbet nicht. 

2. Das, was ich wünſche, ſtirbet nicht: 
Es iſt ein ewiges Vergnügen; Es iſt ein 
immer helles Licht, Ein Schatz, den nichts 
kann überwiegen. Weg alles, was die 
Welt verſpricht! Das, was ich wünſche, 
ſtirbet nicht. 

3. Das, was ich wünſche, ſtirbet nicht: 
Es iſt ein ganz vollkommnes Leben, Ein 
Ueberfluß, dem nichts gebricht, Und Freu— 
den, die kein Leid umgeben. Mein Herz 
iſt ſtets darauf gericht't; Das, was ich 
wünſche, ſtirbet nicht. 

4. Das, was ich wünſche, ſtirbet nicht: 
Es iſt, was hier kein Ohr gehöret, Was 
nie erblickt der Augen Licht, Was keines 
Menſchen Herz erfähret. Ich hoff' auf 
Gottes Angeſicht; Das, was ich wünſche, 
ſtirbet nicht. 

5. Das, was ich wünſche, ſtirbet nicht: 
Es iſt Gott ſelbſt, der mein Ergötzen, Das 
höchſte Gut, das ſchönſte Licht, Der größte 
Schatz, der nicht zu ſchätzen. Wenn auch 


1269 


der Tod mein Herz zerbricht: Das, was ich 


wünſche, ſtirbet nicht. 


Salomo Franck. 


Mel. Mein Heiland nimmt die Sünder an zc. 
(Phil. 1, 21) 

3090. Ich eile meiner Heimat zu, Zum 
ſtillen Paradies der Freuden, Zum Hoch— 
zeitsſaal, zum Ort der Ruh', Zum vollen 
Meer der Seligkeiten, Zum Vaterhaus, 
zum Lammesthron, Zum Quell des Troſts, 
zum großen Lohn, Zu Chriſti treu er⸗ 
fundnen Knechten, Zum Heer vollendeter 
Gerechten. Mein Aug', das einſt von 
Thränen rann, Schwingt ſich im Glauben 
dahinan. 

2. Sollt' ich mein thränendes Geſicht 
Nur ſtets auf meine Sünden lenken, Daran 
der Vater ſelber nicht Um ſeines Sohnes 
Blut will denken, So fänd' ich keine 
Freudigkeit Und weder Kraft noch Mut 
im Streit; Ich müßte mich mit Furcht 
und Zagen Zu meines Heilands Unehr' 
plagen. Nein, lieber dort hinauf geſchaut, 
Wo mir mein Heiland Hütten baut! 

3. Der Vater ſchuf mich ja dazu, Der 
Sohn hat mich dazu erkaufet Und ſchrieb 
mich in das Buch der Ruh', Als mich ſein 
Geiſt darauf getaufet; Nun will er nicht 
zurückegehn, Sein Bund und Siegel bleibt 
mir ſtehn; Ob ſich die ganze Schar der 
Hölle Mit Ungeſtüm dagegen ſtelle, So 
bleibt's doch ewig feſt dabei, Daß ich ein 
Erbe Gottes ſei. 

4. Zwar leugn' ich meinen Schaden nicht, 
Daß ich den Bund mit ihm gebrochen; 
Doch beugt es mich, mein Herze bricht, 
Ich geh' zu dem, der Heil verſprochen 
Und mir zu gut den Tod geſchmeckt; Hier 
wird mein Schade zugedeckt, In ihm der 
Gnadenbund erneuet, Und ich von aller 
Schuld befreiet; Gott nimmt auch mich 
ſo gnädig an, Als hätt' ich keinen Fall 
gethan. 

5. Ich lebe zwar noch auf der Welt 
Und trage ſchwer am Leib der Sünden, 
Der mich mit ſo viel Not entſtellt, An 
dem ſich ſo viel Mängel finden: Den alten 
Menſchen fühl' ich wohl Und kann nicht, 
wie ich will und ſoll, Dem frommen Kö— 
nig Früchte tragen; Doch darum ſoll ich 
nicht verzagen; Ich hülle mich in Jeſum 
ein; Dann bin ich mehr als engelrein. 

6. Und hält es ſchwer, bis durch die Not 
Des Todes ich mich durchgerungen, So 


1270 


IX. Von der Herrlichkeit des ewigen Lebens. 


trau’ ich auf des Mittlers Tod, Der ſieg⸗ 
reich meinen Tod verſchlungen. Der mich 
im Leben ſeine hieß, Wird auch in dieſer 
Finſternis Mein Tröſter, Licht und Führer 
heißen Und mich aus allen Aengſten rei— 
ßen; Drückt er mir nur die Augen zu, 
So komm' ich völlig in die Ruh'! 

7. Hier lieg' ich wie gebunden da; Dort 
werd' ich voller Freude ſpringen, Werd' 
ein erquickend Gloria Und Heilig, Heilig, 
Heilig ſingen. Angſt, Klagen, Jammer, 
Not und Leid Verwandeln ſich in Ruh' 
und Freud'. Die Thränen, die ſich hier 
ergießen, Die werden dort nicht länger 
fließen: In meines frommen Vaters Haus 
Wird lauter Gold und Perlen draus. 

8. Auf, auf, mein Geiſt, ermuntre dich 
Bei allen deinen ſchweren Leiden! O 
glaube Jeſu ſicherlich: Dies iſt der Weg 
zu ew'gen Freuden! Ergieb in kindlicher 
Geduld Dich deines Vaters Lieb' und 
Huld; Er wird in ſeinen treuen Händen 
Dich unausſprechlich ſchön vollenden, Und 
ehe du dich's wirſt verſehn, Wirſt du ver⸗ 
klärt dort oben ſtehn. 

Leopold Franz Friedrich Lehr. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


3091. Wie wird mir dann, o dann 


mir ſein, Wann ich, mich ganz des Herrn 
zu freun, In ihm entſchlafen werde, Von 
keiner Sünde mehr entweiht, Entladen 
von der Sterblichkeit, Nicht mehr der 
Menſch von Erde! Freu dich, Seele, 
Stärke, tröſte Dich, Erlöſte, Mit dem 
Leben, Das dir dann dein Gott wird 
geben! N 

2. Ich freue mich und bebe doch; So 
drückt mich meines Elends Joch, Der Fluch 
der Sünde nieder! Der Herr erleichtert 
mir mein Joch, Es ſtärkt durch ihn mein 
Herz ſich doch, Glaubt und erhebt ſich wie— 
der. Jeſus Chriſtus, Laß mich ſtreben, 
Dir zu leben, Dir zu ſterben, Deines 
Vaters Reich zu erben! 

3. Verachte denn des Todes Graun, 
Mein Geiſt! Er iſt ein Weg zum Schaun, 
Der Weg im finſtern Thale; Er ſei dir 
nicht mehr fürchterlich! Er führt zum Hei— 
ligtume dich, Zum ew'gen Freudenmahle. 
Gottes Ruh' iſt Unvergänglich, Ueber— 
ſchwenglich; Die Erlöſten Wird fie un: 
ausſprechlich tröſten. 

4. Herr, Herr, ich weiß die Stunde nicht, 


Die mich, wann nun mein Auge bricht, 
Zu deinen Toten ſammelt. Vielleicht um⸗ 
giebt mich ihre Nacht, Eh' ich dies Flehen 
noch vollbracht, Mein Lob dir ausgeſtam⸗ 
melt. Vater, Vater, Ich befehle Meine 
Seele Deinen Händen, Laß mich einſt im 
Frieden enden! 

5. Vielleicht ſind meiner Tage viel, Ich 
bin vielleicht noch fern vom Ziel, An dem 
die Krone ſchimmert. Bin ich von meinem 
Ziel noch weit, Die Hütte meiner Sterb⸗ 
lichkeit, — Wird ſie erſt ſpät zertrümmert: 
Laß mich, Vater, Reiche Saaten Guter 
Thaten Einſt begleiten Vor den Thron 
der Ewigkeiten! 

6. Wie wird mir dann, ach dann mir 
ſein, Wann ich, mich ganz des Herrn zu 
freun, Ihn dort anbeten werde, Von kei⸗ 
ner Sünde mehr entweiht, Ein Mitgenoß 
der Ewigkeit, Nicht mehr der Menſch von 
Erde! Heilig, Heilig, Heilig ſingen Wir 
und bringen Deinem Namen Preis und 
Ehr' auf ewig. Amen. 

Friedrich Gottlieb Klopftoct. 


Mel. O ſelig Haus, wo man dich aufgenommen ze. 


3092. Wie wird uns fein, wenn end: 
lich nach dem ſchweren, Doch nach dem 
letzten ausgekämpften Streit Wir aus der 
Fremde in die Heimat kehren Und einziehn 
in das Thor der Ewigkeit; Wenn wir den 
letzten Staub von unſern Füßen, Den letz⸗ 
ten Schweiß vom Angeſicht gewiſcht Und 
in der Nähe ſehen und begrüßen, Was oft 
den Mut im Pilgerthal erfriſcht! 

2. Wie wird uns ſein, wenn wir vom 
hellen Strahle Des ew'gen Lichtes über— 
goſſen ſtehn Und — o der Wonne! — 
dann zum erſtenmale Uns frei und rein 
von aller Sünde ſehn; Wenn wir durch 
keinen Makel ausgeſchloſſen Und nicht 
zurückgeſcheucht von Schuld und Pein Als 
Himmelsbürger, Gottes Hausgenoſſen Ein⸗ 
treten dürfen in der Sel'gen Reihn! 

3. Wie wird uns ſein, wenn wir mit 
Beben lauſchen Dem höhern Chor, der 
uns entgegentönt, Wenn goldne Harfen 
durch die Himmel rauſchen Das Lob des 
Lammes, das die Welt verſöhnt; Wenn 
weit und breit die heil'ge Gottesſtätte 
Vom Hallelujah der Erlöſten ſchallt, Und 
dort der heil'ge Weihrauch der Gebete 
Empor zum Thron des Allerhöchſten wallt! 

4. Wie wird uns ſein, wenn nun dem 
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Liebeszuge Zu dem, der uns den Himmel 
aufgethan, Mit ungehaltnem, ſehnſuchts— 
vollem Fluge Die frei gewordne Seele 
folgen kann; Wenn nun vom Aug' des 
Glaubens lichte Hülle Wie Nebel vor der 
Morgenſonne fällt, Und wir den Sohn 
in ſeiner Gottesfülle Erblicken auf dem 
Thron als Herrn der Welt! 

5. Wie wird uns ſein, wenn wir ihn 
hören rufen: Kommt, ihr Geſegneten! 
Wenn wir, im Licht Daſtehend an des 
Gottesthrones Stufen, Ihm ſchauen in 
ſein gnädig Angeſicht; Die Augen ſehn, 
die einſt von Thränen floſſen Um Men⸗ 
ſchennot und Herzenshärtigkeit, Die Wun 
den, die das teure Blut vergoſſen, Das 
uns vom ew'gen Tode hat befreit! 

6. Wie wird uns ſein, wenn durch die 
Himmelsräume Wir Hand in Hand mit 
Sel'gen uns ergehn Am Strom des Le— 
bens, wo die Lebensbäume Friſch wie am 
dritten Schöpfungstage wehn; Da, wo in 
ew'ger Jugend nichts veraltet, Nicht mehr 
die Zeit mit ſcharfem Zahne nagt; Da, wo 
kein Auge bricht, kein Herz erkaltet, Kein 
Leid, kein Schmerz, kein Tod die Sel'gen 
plagt! 

7. Wie wird uns ſein, wenn jeder Blick 
zur Erde, Ins dunkle Thal, das uns zu 
Füßen liegt, Und jeder Blick auf jegliche 
Beſchwerde, Die wir, im Glauben wal— 
lend, einſt beſiegt, Die Herrlichkeit des 
Himmels uns verkläret Und den Genuß 
des Friedens ſel'ger macht, Die Freude 
würzet und die Liebe nähret Zu dem, der 
herrlich uns hindurchgebracht! 

8. Wie wird uns ſein? O was kein 
Aug’ geſehen, Kein Ohr gehört, kein Men- 
ſchenſinn empfand, Das wird uns werden, 
wird an uns geſchehen, Wenn wir hinein⸗ 
ziehn ins gelobte Land. Wohlan, den ſtei— 
len Pfad hinangeklommen! Es iſt der 
Mühe und des Schweißes wert, Dahin zu 
eilen und dort anzukommen, Wo mehr, 
als wir verſtehn, der Herr beſchert. 

Philipp Spitta. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben zc. 
(Offb. 21,3. 1027; 5, 6—14. 1. Kor. 13, 12. 
i 2 2. Kor. 5, 7) 
3093. Lerne, Seele, ſchon auf Erden, 
Ehe du im Himmel biſt, Selig denken, 
ſelig werden, Schmecke Luſt, die himmliſch 
iſt! Schwing dich dankend zu dem Throne, 
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Wo den Vater mit dem Sohne, Wo auch 
Gott, den heil'gen Geiſt, Aller Engel 
Loblied preiſt. 

2. O wie herrlich, o wie prächtig Iſt 
der Bau der neuen Stadt! Ja, allweiſe 
und allmächtig Iſt, der ſie gegründet hat. 
Hier wohnt Gott, der Gott der Ehren, 
Deſſen Ruf die Himmel hören; Ewig iſt 
hier Jehovah Seinem Volk mit Freude nah. 

3. Cherubinen, Seraphinen, Fürſten⸗ 
tümer, Obrigkeit Sind bereit, dem Herrn 
zu dienen So, wie es ſein Blick gebeut; 
Aller Auserwählten Lieder Schallen durch 
die Himmel wieder, Lieblich wie der Har- 


fen Klang; Alles tönt vom Lobgeſang. 


4. Hier jauchzt dem erwürgten Lamme 
Seine ganze Chriſtenheit, Daß es an des 
Kreuzes Stamme Für fie ſtarb zur Selig⸗ 
keit; Hier, vor Jeſu Königsſtuhle, Iſt 
der Weisheit hohe Schule; Hier wird das 
im Schauen klar, Was im Glauben dun⸗ 
kel war. 

5. Hier vergilt Gott ſeinen Freunden 
Und iſt ſelbſt ihr großer Lohn; Hier ſchreckt 
keine Furcht vor Feinden, Leid und 
Schmerzen fliehn davon. Hier, vor Gott, 
iſt Luſt die Fülle, Hier herrſcht ewig ſanfte 
Stille; Lieb' und Friede küſſen ſich In 
dem Himmel ewiglich. 

6. Bleib, o bleib mir unvergeßlich, 
Himmelswonne, Himmelsfried'! O wie 
groß, wie unermeßlich Zeigt ſich mir der 
Unterſchied! Leicht ſind in der Welt die 
Leiden, Groß ſind dort des Himmels 
Freuden; Kurz währt hier mein Pilger: 
lauf, Jene Wonne hört nicht auf. 

7. Selig bin ich ſchon im Hoffen: Meine 
Kron' erblick' ich ſchon; Mein Geiſt ſieht 
den Himmel offen, Prächtig glänzet Jeſu 
Thron. Werd' ich Pilger auf der Erden 
Nicht bald völlig ſelig werden? — Herz— 
lich, Heiland, freu' ich mich Auf den Him— 
mel und auf dich. Ehrenfried Liebich. 


Mel. Fahre fort, ,: Zion, fahre fort ꝛc. 
(Offb. 14, 13; 3, 113 22, 14) 
3094. Selig ſind Die, wann ihre 
Stunde ſchlägt, Glaubensvoll in Chriſto 
ſterben. Chriſtus winkt: ſein Engel trägt 
Still und ſanft die Himmelserben Aus dem 
Thränenthal zum Freudenchor Hoch empor. 

2. Ihnen folgt All ihr Werk, in Gott 
gethan. Amen! ſpricht der Geiſt der Wahr⸗ 
heit. Selig ruht von jetzo an Ihre Seel’ 
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in Gottes Klarheit, Und ihr Werk empfängt 
am Gnadenthron Reichen Lohn. 

3. Traure nicht! Was iſt dieſe Durch⸗ 
gangszeit Gegen Salems Heil dort oben, 
Wo, von Sünd' und Schmerz befreit, 
Gottes Heer' ihn jauchzend loben, Durch 
ihn ſelbſt, der in der Mitte thront, Hoch 
belohnt! 

4. O des Heils! Wahrheit ohne Lücke 
füllt Dort des freien Geiſtes Trachten. 
Liebe, reine Liebe ſtillt Dort vollauf des 
Herzens Schmachten. Güt' und Recht und 
Friede jauchzen dort Fort und fort. 

5. Sei getreu, Sei getreu bis in den 
Tod, Und du wirſt die Fülle nehmen! 
Halte treu des Herrn Gebot, Und dich 
wird ſein Heil umſtrömen, Das kein Him⸗ 
melslied, wie hoch ſich's ſchwingt, Ganz 
beſingt ! Bernhard Garve. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 


3095. Mein Siegeskranz iſt längſt 
geflochten, Und nichts mehr für mich ab— 
zuthun. Seitdem der Held für mich ge— 
fochten, Darf ich in Friedenszelten ruhn. 
Mich ſchreckt kein Zorn, kein Fluch der 
Sünden, Kein Tod mehr, keine finſtre 
Macht; Er hat in ſeinem Ueberwinden 
Durch alles mich hindurchgebracht. 

2. Ich kenne mich nicht mehr im Bilde 
Der alten, ſeufzenden Natur; Ich jauchze 
unter Gottes Schilde, Ich kenne mich in 
Chriſto nur. In Chriſti Schmuck, Triumph 
und Schöne Heb' ich getroſt mein Herz 
empor Und miſche meine Harfentöne Schon 
in den ew'gen Siegerchor. 

3. Wo ſoll ich hin? Ein müder Wand— 
rer Lang' ich an deinem Kreuze an Und 
weiß nun gründlich, daß kein andrer Mich 
armen Sünder retten kann. Ich fragte 
nach dem Hort des Lebens Und bettelte um 
Troſt und Licht Vor tauſend Schwellen; 
ach, vergebens! — An deine Schwelle trat 
ich nicht. 

4. Wo ſoll ich hin? Die trüben Bäche 
Der Erdenweisheit ſchöpft' ich aus; Wie 
viel verhieß die bunte Fläche! Die Tiefe 
barg des Zweifels Graus. Nur dämmern⸗ 
der Vermutungsſchimmer, Mehr Nein als 
Ja ward mir zu teil. Verbürgtes ſucht' 
ich, — fand es nimmer: Ich ſucht's ja 
nicht bei dir, mein Heil! 

5. Wo ſoll ich hin? Die Luſtgebiete 
Der Welt ſehn mich verödet an, Seit mir 
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im innerſten Gemüte Die Ewigkeit ſich 
aufgethan. Ich bin der übertünchten Lüge 
Und ihrer ſchalen Tränke ſatt. Ich trage 
meine leeren Krüge Zu deinem Brunn, 
du Gottesſtadt. 

6. Wohin? Im Wahn erträumter Stärke 
Zu Sinas heiligem Gebot? — Ich erntete 
im Bund der Werke Von tauſend Mühn 
nur Fluch und Tod. Wohin nun? — O 
mein Fragen, ende, Seit ich beim Kreuz 
den Anker warf! — Ihr ausgeſpannten 
blut'gen Hände Gebt alles, was mein 
Herz bedarf. Friedrich Wilhelm Krummacher. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 
(Bf. 84, 11. 12. 2. Tim. 3, 1) 


3096. Wenn ich, Herr, an deiner 
Stätte Nur die Thür' zu hüten hätte, Ach, 
nur einen Tag allein, Wollt' ich darum 
lieber bitten, Als in der Gottloſen Hütten 
Tauſend Jahre wohnhaft ſein. 

2. Hier ſind Finſternis und Sünden, 
Hier iſt Not und Tod zu finden, Wo das 
Thal des Jammers iſt. Herr, bei dir iſt 
Licht und Leben, Du wirſt Ehr' und Frie⸗ 
den geben, Wo du Schild und Sonne biſt. 

3. Unſre Tage werden greulich, Und 
der Spötter, die abſcheulich, Sitzen große 
Bänke voll. Hier iſt ſelbſt des Drachen 
Wohnung, Bis zu feines Grimms Beloh⸗ 
nung Ihn der Abgrund bannen ſoll. 

4. Jeſu, hilf, daß all mein Sehnen 
Unter glaubensvollen Thränen Mög' nach 
deiner Wohnung gehn, Wo wir lauter 
reine Freuden, Lauter lichte Ewigkeiten 
Und bei dir uns ſelig ſehn! 

5. Drückt das ſchwache Fleiſch mich nie: 
der, Hilf mir, daß mein Geiſt ſich wieder 
Seufzend in die Höhe zieht; Schweigt mein 
Mund, laß mein Verlangen Noch im Ster— 
ben an dir hangen, Bis mein Aug' dich 


ewig ſieht! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Valet will ich dir geben zc. 


3097. Dort über jenen Sternen, Dort 
iſt ein ſchönes Land, Mit ſeinen weiten 
Fernen Dem Glauben wohlbekannt. Da 
glänzen ſchöne Blüten In ew'ger Herrlich⸗ 
keit; Da winkt dem Kampfesmüden Die 
Ruhe nach dem Streit. 

2. Du weißt von keinem Worte, Das es 
beſchreiben kann; Doch zieht's von jedem 
Orte Dich wunderbar hinan. Du kannſt 
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es nicht vergeſſen, In Freude nicht und 
Schmerz; Und ſeine Wonne meſſen, — 
Das kann kein Menſchenherz. 

3. Doch iſt es allen offen, Die nur im 
Glauben ſtehn, Und die ihr liebſtes Hof— 
fen Im Worte Gottes ſehn; Bei ſtillen 
Reuethränen Enthüllt ſich feine Luft; Dann 
ſtrömt ein ew'ges Sehnen Allmächtig durch 
die Bruſt. 

4. Auch iſt er ſelbſt gekommen, Der 
dort beim Vater war, Und machte ſeinen 
Frommen Im Glauben alles klar. Die 
Hülle iſt gefallen, Die vor den Augen lag, 
Und freudenreich vor allen Erglänzt der 
neue Tag. 

5. Nun iſt die Welt nicht trübe, Das 
Leben nimmer leer; Mit ewig treuer Liebe 
Winkt er von oben her. Er iſt voraus⸗ 
gegangen Und zieht das treue Herz In 
heiligem Verlangen Ihm nach und him: 
melwärts. 

6. O wende deine Blicke Nur immer 
dort hinauf! Dort gehet deinem Glücke 
Die rechte Zukunft auf. Dort ſtrahlet dir 
hernieder, Was du ihm treu geglaubt, 
Und du ſiehſt alles wieder, Was dir die 
Welt geraubt. 

7. Dort biſt du bei den Deinen, Die 
nichts mehr von dir reißt, Die er mit all 
den Seinen Dich ewig grüßen heißt. Dort 
haſt du überwunden: O faß es nur, mein 
Herz! Was ſind die Erdenſtunden Mit 
ihrem kurzen Schmerz? 

8. Ein Traum in ſchweren Aengſten 
Umhüllt hier noch den Geiſt; Doch wenn 
dir's nun am bängſten, Kommt Gott: — 
die Hülle reißt. Dann ſtrahlet dir in 
Klarheit Des Himmels Morgenlicht, Und 
ſiehe, Gottes Wahrheit Betrog den Glau— 
ben nicht! Karl Plank. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende zc. 


(1. Petr. 1, 6—9. Röm. 8, 18. Pſ. 16, 11) 


3098. Nach einer Prüfung kurzer Tage 
Erwartet uns die Ewigkeit; Dort, dort 
verwandelt ſich die Klage In göttliche Zu— 
friedenheit. Hier übt die Tugend ihren 
Fleiß, Und jene Welt reicht ihr den Preis. 

2. Wahr iſt's, der Fromme ſchmeckt auf 
Erden Schon manchen ſel'gen Augenblick; 
Doch alle Freuden, die ihm werden, Sind 
ihm ein unvollkommnes Glück: Er bleibt 
ein Menſch, und ſeine Ruh' Nimmt in der 
Seele ab und zu. 


3. Bald ſtören ihn des Körpers Schmer⸗ 
zen, Bald das Geräuſche dieſer Welt; 
Bald kämpft in ſeinem eignen Herzen Ein 
Feind, der öfters ſiegt als fällt; Bald ſinkt 
er durch des Nächſten Schuld In Kummer 
und in Ungeduld. 

4. Hier, wo die Tugend öfters leidet, 
Das Laſter öfters glücklich iſt, Wo man 
den Glücklichen beneidet Und des Beküm⸗ 
merten vergißt, Hier kann der Menſch nie 
frei von Pein, Nie frei von eigner Schwach— 
heit ſein. 

5. Hier ſuch' ich's nur, dort werd' ich's 
finden; Dort werd' ich, heilig und ver— 
klärt, Der Tugend ganzen Wert empfin⸗ 
den, Den unausſprechlich großen Wert; 
Den Gott der Liebe werd' ich ſehn, Ihn 
lieben, ewig ihn erhöhn. 

6. Da wird des Vaters heil'ger Wille 
Mein Will' und meine Freude ſein, Und 
lieblich Weſen, Heil die Fülle Am Throne 
Gottes mich erfreun. Dann läßt Gewinn 
ſtets auf Gewinn Mich fühlen, daß ich fe: 
lig bin. | 

7. Da werd' ich das im Licht erkennen, 
Was ich auf Erden dunkel ſah, Das wun— 
derbar und heilig nennen, Was unerforſch— 
lich hier geſchah; Da denkt mein Geiſt mit 
Preis und Dank Die Schickung im Zu⸗ 
ſammenhang. 

8. Da werd' ich zu dem Throne dringen, 
Wo Gott, mein Heil, ſich offenbart, Ein 
„Heilig, Heilig, Heilig!“ ſingen Dem 
Lamme, das erwürget ward; Und Cheru— 
bim und Seraphim Und alle Himmel jauch— 
zen ihm. 

9. Da werd' ich in der Engel Scharen 
Mich ihnen gleich und heilig ſehn, Das nie 
geſtörte Glück erfahren, Stets fromm mit 
Frommen umzugehn; Da wird durch jeden 
Augenblick Ihr Heil mein Heil, ihr Glück 
mein Glück. 

10. Da werd' ich dem den Dank bezah— 
len, Der Gottes Weg mich gehen hieß, 
Und ihn zu millionenmalen Noch ſegnen, 
daß er ihn mir wies; Da find' ich in des 
Höchſten Hand Den Freund, den ich auf 
Erden fand. 

11. Da ruft, — o möchte Gott es ge: 
ben! — Vielleicht auch mir ein Sel'ger zu: 
Heil ſei dir, denn du haſt das Leben, Die 
Seele mir gerettet, du! O Gott, wie muß 
dies Glück erfreun, Der Retter einer Seele 
ſein! 
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12. Was ſeid ihr Leiden dieſer Erden 
Doch gegen jene Herrlichkeit, Die offenbart 
an uns ſoll werden Von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit? Wie nichts, wie gar nichts gegen ſie 
Iſt doch ein Augenblick voll Müh'! 


Chriſtian Fürchtegott Gellert. 


Eigene Melodie. 

(Phil. 3, 20) 
3099. Wie iſt der weite Himmel mir 
Trotz aller Höh' und Ferne, Trotz all der 
wundervollen Zier Der rätſelhaften Sterne 
Geworden doch ein trauter Ort! Es iſt ja 
dort zu Haus Mein beſter Freund, der 
fort und fort Nach mir auch ſchauet aus. 

2. Durch all das Sternenheer bei Nacht, 
Durch all das Blau am Tage Ich eine 
Bahn in Glaubensmacht Mir froh zu 
brechen wage, Bis ich im Geiſt den Hei— 
land ſeh', — Da kommt mein Aug’ zur 
Ruh': Mit ihm, dem Kern und Stern der 
Höh' Fällt mir der Himmel zu. 

3. Wie ſelig iſt der Himmelsblick Den 
frommen Chriſten allen! Wie läßt bei 
jeglichem Geſchick Sich's da ſo tröſtlich 
wallen! Du ſenkeſt, Jeſu, Kraft um Kraft 
Vom hohen Himmelsthor Und hebſt uns 
nach der Wanderſchaft An deinen Thron 


empor. Gotthold Knapp. (Abgekürzt) 


Mel. O Ewigkeit, du Donnerwort zc. 
(I. Petr. 1, 4. Röm. 8, 17. 18. 2. Kor. 4, 17. 18. 
Offb. 2,17. Matth. 13, 4. 50. Mark. 9, 44. 46. 48) 


3100. O Ewigkeit, du Freudenwort, 
Das mich erquicket fort und fort! O An— 
fang ſonder Ende! O Ewigkeit, Freud' 
ohne Leid! Ich weiß vor Herzensfröhlich— 
keit Gar nichts mehr vom Elende, Weil mir 
verſüßt die Ewigkeit, Was uns betrübet 
in der Zeit. 

2. Kein Glanz iſt in der armen Welt, 
Der endlich mit der Zeit nicht fällt Und 
gänzlich muß vergehen; Die Ewigkeit nur 
hat kein Ziel, Ihr Licht, ihr ſel'ges Freu— 
denſpiel Bleibt unverändert ſtehen; Ja, 
Gott in ſeinem Worte ſpricht: Ihr Erbe, 
das verwelket nicht. 

3. O Ewigkeit, du währeſt lang'! Wenn 
mir auf Erden gleich iſt bang, Weiß ich, 
daß das aufhöret. Drum, wenn ich dieſe 
lange Zeit Erwäge ſamt der Seligkeit, Die 
ewig nichts zerſtöret, So acht' ich alles Lei— 
den nicht, Das mich nur kurze Zeit anficht. 

4. Was iſt doch aller Chriſten Qual, 


Die Pein der Märtrer allzumal, So vie⸗ 
les Kreuz und Leiden? Wenn man es gleich 
zuſammenträgt Und alles auf die Wage 
legt, So wird ſich's ſchnell entſcheiden: 
Des ew'gen Lebens Herrlichkeit, Die über⸗ 
wiegt dies alles weit. 

5. Ach, ſiehſt du die Verbannten an, 
Wie lang' ihr Elend währen kann, Wie 
grauſam ſie geplaget, Wie ſie dort ſterben 
ohne Tod Und heulen in der höchſten 
Not, Vom Feuerwurm genaget: Wie 
groß iſt dann die Herrlichkeit, Von dieſem 
allem ſein befreit! 

6. Im Himmel lebt der Sel'gen Schar 
Bei Gott viel tauſend, tauſend Jahr', Sie 
werden des nicht müde. Sie dürfen ſich 
mit Engeln freun, Sie ſehen ſtets der 
Gottheit Schein, Ihr Erb' iſt güldner 
Friede, Wo Chriſtus giebt, wie er verheißt, 
Das Manna, das die Engel ſpeiſt. 

7. Ach wie verlanget doch in mir Mein 
mattes, armes Herz nach dir, Du unaus⸗ 
ſprechlich Leben! Wann komm' ich doch ein⸗ 
mal dahin, Wohin mein ſchwacher, blöder 
Sinn Sich allzeit übt zu ſtreben? Ich will 
der Welt vergeſſen ganz, Mich ſehnen nach 
des Himmels Glanz. 

8. Fahr hin, du ſchnöde Sucht und 
Pracht, Du Putz und eitle Kleidertracht, 
Fahr hin, du ſündlich Weſen! Fahr hin, 
du falſche Liebesbrunſt, Du armer Stolz 
und Goldesdunſt, Und was die Welt er⸗ 
leſen! Fahr hin, du machſt mir ſchlechten 
Mut! Die Ewigkeit, die iſt mein Gut. 

9. O Ewigkeit, du Freudenwort, Das 
mich erquicket fort und fort! O Anfang 
ſonder Ende! O Ewigkeit, Freud' ohne 
Leid! Ich weiß von keiner Traurigkeit, 
Wenn ich zu dir mich wende. Erhalt mir, 
Jeſu, dieſen Sinn, Bis ich bei dir im Him⸗ 
mel bin! Kaſpar Heuniſch. 


Mel. Herr Chriſt, der einig’ ꝛc. 
(Eph. 1, 17. 18) 
3101. Der Reichtum, den einſt erben 
Die Heiligen im Licht, Glänzt ihnen, eh' 
ſie ſterben, Schon herrlich ins Geſicht. Das 
macht ſie ſo befliſſen, Weil ſie im Glauben 
wiſſen, Was ihnen Gott verſpricht. 

2. Was ſoll die Erde taugen? Sie iſt 
zu arm und klein; Ach, unſre Glaubens⸗ 
augen Begehren hellern Schein! Ein Him⸗ 
mel voll von Gaben, Die man ſoll ewig 
haben, Der leuchtet beſſer ein. 


IX. Von der Herrlichkeit des ewigen Lebens. 


1275 


3. Der Menſch kann das nicht ſehen, Er 


2. Bei ihm daheim! In ſeiner Liebe ruht 


will nicht und iſt blind. Der Chriſt nur Die Seele aus von ihrer Irrfahrt Schmer- 


kann verſtehen, Was das für Güter ſind; 
Er bittet, daß er's lerne; Doch ſpricht er 
in der Ferne Davon noch wie ein Kind. 
4. Wie herrlich ſind die Kronen, Die 
man vom Siegen hat! Wie herrlich iſt's 
zu wohnen In einer güldnen Stadt! Wie 
herrlich iſt die Freude! Man wird von 
reichſter Weide Bei Lebenswaſſern ſatt. 
5. Durch Thun wird's nicht erworben; 
An Chriſti Kreuz allein Iſt dies uns an⸗ 
erſtorben, Ein Erbe mit zu ſein. Herr, 
mach, es anzuſchauen, Das Herz mir voll 
Vertrauen, Die Augen hell und rein! 
5 Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Nun preiſet alle ꝛc. 
(Offb. 21) 


3102. Ich hab' von ferne, Herr, dei— 
nen Thron erblickt Und hätte gerne Mein 
Herz vorausgeſchickt Und hätte gern mein 
müdes Leben, Schöpfer der Geiſter, dir 
hingegeben! 

2. Das war ſo prächtig, Was ich im 
Geiſt geſehn! Du biſt allmächtig, Drum 
iſt dein Licht fo ſchön. Könnt’ ich an die⸗ 
ſen hellen Thronen Doch ſchon von heute 
an ewig wohnen! 

3. Nur bin ich ſündig, Der Erde noch 
geneigt; Das hat mir bündig Dein heil'⸗ 
ger Geiſt gezeigt. Ich bin noch nicht genug 
gereinigt, Noch nicht ganz innig mit dir 
vereinigt. 

4. Doch bin ich fröhlich, Daß mich kein 
Bann erſchreckt; Ich bin ſchon ſelig, Seit— 
dem ich das entdeckt. Ich will mich noch 
im Leiden üben Und dich zeitlebens in— 
brünſtig lieben. ü 

5. Ich bin zufrieden, Daß ich die Stadt 
geſehn, Und ohn' Ermüden Will ich ihr 
näher gehn Und ihre hellen, goldnen Gaſ— 
ſen Lebenslang nicht aus den Augen laſſen. 


Johann Timotheus Hermes. 


Eigene Melodie. 
(1. Theſſ. 4, 17) 
3103. # Wir werden bei dem Herrn ſein 
allezeit!“ — O Heimatlaut in fremden 
Pilgerthalen! Tiefdunkel iſt die ernſte Emig: 
keit; Doch wie durch Nachtgewölk des Mon— 
des Strahlen Glänzt der Verheißung Licht 
durch Todesleid: Wir werden bei dem 
Herrn ſein allezeit! 


r höchſte Gut, 


zen. Der langen Sehnſucht Ziel, das 
Der Herzen Heimat iſt in 
ſeinem Herzen. Er ging voran, die Stätte 
ſteht bereit: Wir werden bei dem Herrn 
ſein allezeit! 

3. Bei ihm verſammelt! Seinem Sa⸗ 
lem geht Die Wallfahrt zu. Wie oft in 
guten Stunden, Wenn ſeiner Nähe Odem 
uns umweht, Hat es ſein Volk vor ihm 
vereint empfunden! Dies iſt die Fülle aller 
Seligkeit: Wir werden bei dem Herrn ſein 
allezeit! 

4. Hier trennt die Welt; was heut ſich 
liebend fand, Sehnt morgen ſich nach Blick 
und Wort vergebens; Es drängt ſich zwi— 
ſchen Seelen Meer und Land, Und ſtar— 
rer noch das Machtgebot des Lebens. Der 
Himmel ſammelt, was die Welt zerſtreut: 
Wir werden bei dem Herrn ſein allezeit! 

5. Und waren wir hier jemals ganz 
vereint? — Ach, nur das Reine eint ſich 
mit dem Reinen! Die Schuld, die täglich 
noch das Herz beweint, Sie ſcheidet es von 
den geliebten Seinen. Der Fürſt des Frie⸗ 
dens tilgt, was uns entzweit: Wir wer: 
den bei dem Herrn ſein allezeit! 

6. Wir irren alle, ſind erlöſt noch nicht 
Von alter Sinnverwirrung ſchweren Ban— 
den; Die Sprache, die ein Kind des Hauſes 
ſpricht, Wird von dem andern Kinde nicht 
verſtanden. Das Wort des Vaters löſt der 
Rede Streit: Wir werden bei dem Herrn 
ſein allezeit! 

7. Du Gotteswort, dem froh der Glaube 
traut, Wohl magſt du allen Erdenjammer 
ſtillen, Das finſtre Thal, vor dem der Seele 
graut, Mit Morgenrot und heil'gem Frie— 
den füllen! O Heimatlicht aus dunkler 
Ewigkeit: Wir werden bei dem Herrn ſein 
allezeit! Meta Heußer. 


Mel. Was iſt wohl ein ſüßres Leben ꝛc. 
(Pf. 84, 2) 

3104. Oft mit heiligem Erglühen 
Denk' ich an den frohen Tag, Da ich die— 
ſer Erd' entfliehen Und gen Himmel rei: 
ſen mag; Breite mit viel Sehnen, Unter 
ſtillen Thränen Nach dem freien Vater— 
haus Meines Geiſtes Flügel aus. 

2. Ach, in dieſes Leibes Hütte, Hier be— 
ſchwert mit Druck und Leid, Täglich in des 
Kampfes Mitte, Mit mir ſelbſt im ſchwer⸗ 
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ften Streit, Wär’ beim Herrn ich gerne, 
Von der Welt gar ferne. Immer tönt’s 
im Herzen mir: Wär' ich droben ſchon bei 
dir! 

3. Lös, o Jeſu, meine Bande, Und aus 
dieſer argen Welt Zu der Ruhe, die vor⸗ 
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Herrſcht Ordnungsliebe nur; Da gilt die 
Erdengröße nichts, Doch göttliche Natur. 
6. Die Demut herrſcht dort königlich, 
Gebietet ohne Zwang; Die ſtille Sanft⸗ 
mut gürtet ſich Mit Vollmacht ohne Drang. 
7. Die harrende Geduld iſt dort Mit 


handen, Trag mich in das obre Zelt; Führ Freude ganz umhüllt; Die Kindeseinfalt 


aus allem Leide, — Ruft mein Herz auch 
heute, — Mich zu deinem Sitz empor, 
Oeffne mir das güldne Thor! 

4. O wie ſelig iſt das Leben, Dieſer 
Eitelkeit entrückt, Mit den Heil'gen dort 
zu ſchweben, Wo dein Glanz das Aug’ ent: 
zückt; Auf den Friedensauen Deine Klar⸗ 
heit ſchauen, Ewig mit und bei dir ſein 
Und ſich deiner Näh' erfreun; 

5. Frei von Elend, Angſt und Sünden, 
Mit verklärtem Angeſicht Deine Tugen: 
den verkünden In dem wunderbaren Licht, 
Hoch in Zions Stille, Wo des Lobs die 
Fülle, Wo die Klage ewig ſchweigt, Wo 
die Wonne ewig ſteigt. 

6. Wann doch wirſt du mir's gewähren, 
Wann hört auf mein Prüfungsſtand? Wann 
gelang' ich, Herr der Ehren, In mein himm⸗ 
liſch Vaterland? Laß mich unterdeſſen Dei⸗ 
ner nie vergeſſen; Lenke meinen ganzen 
Sinn Ueberwärts auf dich nur hin! 

7. Stündlich laß mein Herz ſich ſchicken 
Auf die angenehme Zeit; Und bis ich dich 
werd' erblicken In dem Land der Herrlich— 
keit, Hilf geduldig tragen Dieſes Lebens 
Plagen! Herr, ich hoffe, daß mir bald 
Dein: Nun komm! entgegenſchallt. 

Friedrich Auguſt Feldhoff. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich ꝛc. 


3105. Es giebt ein wunderſchönes 
Land, Wo reine Freude wohnt, Wo Haß 
und Hader ſind verbannt, Weil dort die 
Liebe thront. 

2. Da ſchleicht kein Kummer mehr ſich 
ein, Kein Unmut nagt das Herz; Die 
Nacht entweicht dem Morgenſchein, Dem 
Jubel aller Schmerz. 

3. Da füllt nur Lobgeſang das Ohr, 
Kein Klaglaut wird gehört; Da drängt 
nicht Herrſchſucht ſich empor, Kein Neid 
wird da genährt. 

4. Eins freut ſich an des andern Heil, 
Man lebet, weil man liebt; Man hat an 
allem Guten teil Und wird durch nichts 
betrübt. 

5. In jenem ſchönen Reich des Lichts 


führt das Wort, Mit Licht und Kraft er⸗ 


füllt. 

8. Und Wahrheitsliebe ſättigt ſich Und 
trinkt ſich wonnevoll; Das Rechtsgefühl 
freut inniglich Sich über aller Wohl. 

9. Und jedes findet ſich am Ort, Wo⸗ 
hin es taugt und ſtrebt; Und keines 
wünſcht ſich wieder fort, Vom Ueberdruß 
durchbebt. 

10. Und niemand fühlt ſich da gehemmt 
In ſeinem Wirkungskreis, Und keine Kraft 
iſt da beklemmt, Nein, jede — Gott zum 
Preis. 

11. Die Herrlichkeit des Herrn durch⸗ 
glüht Das Ganze nah und fern; Ein 
ew’ger Frühlingsmorgen blüht Und lobt 
den höchſten Herrn. 

12. Der Weisheit Mannigfaltigkeit, Die 
jedes Herz entzückt Und ſtets ſich öffnet, 
ſtets erneut, Macht alle hochbeglückt. 

13. Die müden Pilger gehen da Zur 
Ruhe Gottes ein; Vorm ewigen Hallelu⸗ 
jah Verſtummt der Erde Pein. 

14. Der Kranke, Alte, Schwächliche 
Schwebt kraftvoll und verjüngt; Der Arme 
und Gebrechliche Sieht ſich von Heil be— 
ſchwingt. 

15. Und einer nur, der alles iſt, Iſt's, 
der in allen lebt, Aus welchem alle Freude 
fließt, Zu welchem alles ſtrebt, — 

16. Der große Eine nur iſt's gar! Er, 
Gottes Ebenbild, Der einſt im Fleiſch ge: 
kreuzigt war Und lebend alles füllt. 

17. O wunderſchönes Gottesland, Wann, 
ach, erreich' ich dich? Wie lang' bin ich von 
dir verbannt, Wie lang' verbirgſt du dich? 

18. Gern legt' ich ab die ſchwere Laſt, 
Gern allen Erdentand; In dir nur ſuch' 
ich meine Raſt, Du ſchönes Gottesland. 

Evangeliſches Geſangbuch von Cincinnati. 


Mel. Sollt' ich meinem Gott nicht fingen zc. 
(Offb. 22, 14) 

3106. Oeffne mir die Perlenpforten, 

Licht vom Licht und Schmuck der Stadt, 

Die durch dich erbauet worden, Eh' die 

Welt den Anfang hatt'! Eil, o Jeſu, heim⸗ 
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zuführen Meine Seele, deine Braut, Die 
du dir haſt angetraut; Laß mich dieſe 
Klarheit zieren, Wo mich keine Sünden⸗ 
macht Mehr betrübt und traurig macht! 

2. Es verlanget mich zu ſehen Ohne 
Decke dein Geſicht Und von Sünden frei 
zu ſtehen, Reines Lamm, in deinem Licht. 
Doch ich will dir nichts vorſchreiben; Und 
mein Himmel iſt ſchon hier, Wirſt du, 
meiner Seele Zier, Nur mit mir vereinigt 
bleiben; Denn wie ſollt' auch ohne dich 
Himmelsluſt vergnügen mich? 

3. Du biſt meiner Seele Wonne, Wenn 
mich Angſt betrüben will; Mein Herz nennt 
dich ſeine Sonne, Und das Sorgenmeer 
wird ſtill, Wenn mir deine Blicke lachen, 
Deren liebbeglänzter Strahl Trennet alle 
Nacht und Qual; Du kannſt mich ver⸗ 
gnüget machen; In dir hab' ich Himmels⸗ 
freud', Außer dir Verdruß und Leid. 

4. Laß mich, Baum des Lebens, blei— 
ben An dir einen grünen Zweig, Der, 
wenn ihn auch Stürme treiben, Stärker 
werde, höher ſteig' Und im Glauben Früchte 
bringe; Und verſetz mich nach der Zeit 
In das Feld der Ewigkeit, Wo ich mich 
in dir verfünge, Wann des Leibes welkes 
Laub Wieder grünt aus ſeinem Staub! 

5. Gieß indeſſen in die Seele Deinen 
ſüßen Lebensſaft, Leben, dem ich mich ver⸗ 
mähle, Und laß deiner Liebe Kraft Mich 
ganz gnadenvoll erlaben; Bleibe mein, 
ich bleibe dein, Dein will ich auf ewig 
ſein! Dich, mein Jeſu, will ich haben; 
Erd' und Himmel acht' ich nicht Ohne dich, 
mein Troſt und Licht. (pf. 73, 25) 

Wolfgang Chriſtoph Deßler. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 
(Ebr. 4, 9) 


3107. Endlich, endlich wirft auch du 
In dem Jubeljahr der Frommen Zu der 
ſtillen Sabbathruh' Aller Kinder Gottes 
kommen. Heb empor das müde Haupt! 
Haſt du je umſonſt geglaubt? 

2. Glaube, glaube, wo das Licht Dei— 
nen Blicken nicht mehr ſchimmert, Wenn 
die letzte Stütze bricht, Und des Herzens 
Wunſch zertrümmert! Glaube, — und der 
Dornenkranz Strahlt von morgenrotem 
Glanz. 

3. Siehe, groß iſt deine Schuld, Die 
ins Elend dich verſenkte, — Größer doch 
des Vaters Huld, Die den teuren Sohn 


dir ſchenkte, Der dein blut'ges Trauerkleid 
Hell macht in Gerechtigkeit! 8 

4. Weine nicht! Sieh auf die Schar 
Der Vollendeten, Getreuen, Die wie du 
einſt ſündig war Und durch dieſe Wüſte⸗ 
neien Doch den ſchmalen Fußſteig fand 
In der Liebe Vaterland. 

5. Liebe heißt die ſtarke Macht, Die 
ſie dieſer Welt entnommen, Die ſie aus 
der Sündennacht Hieß zum Erbe Gottes 
kommen Und des Geiſtes teures Pfand 
In die ſünd'ge Bruſt geſandt. 

6. Iſt dein Glaube auch erſchreckt: Liebe 
iſt es, die dich rettet Und, wenn Mitter⸗ 
nacht dich deckt, Dir im Schoß des Frie- 
dens bettet. Biſt du um und um betrübt: 
Denke, daß dich Jeſus liebt! 

7. Denk an ſeines Lebens Schmerz, Wie 
ihm unter wilden Feinden Blutete das 
reine Herz, — Heißer unter ſchwachen 
Freunden! Dennoch liebt er ſie und dich 
Bis zum Tode inniglich. (Sob. 13, 5 

8. Liebe, Liebe, Gotteskraft! Wort des 
Vaters, ew'ges Leben! Du, die Gottes 
Werke ſchafft, Rings von Sünd' und Tod 
umgeben, Mache meine Seele frei Von der 
Zweifel Sklaverei! 

9. Ach, an deine Bruſt entrückt, Schüttl' 
ich ſiegend von den Flügeln Erdenſtaub, 
und hoch entzückt Schweb' ich auf nach 
Zions Hügeln, Schaue da mein Vater⸗ 
land, Schmecke meiner Kindſchaft Pfand! 

10. Nicht verloren ſollt' ich ſein; Darum 
ſchriebſt du meinen Namen In die teuren 
Reihen ein, Die aus großer Trübſal fa: 
men, Und mit ihnen wirſt du mich, Hirte, 
weiden ewiglich. 

11. Euch werd' ich, die ich geliebt, 
Wieder herzen, wieder lieben. Was hier 
unſern Frieden trübt, Wird ihn dort nicht 
wieder trüben, Wenn, von der Befleckung 
rein, Alle ſich der Wahrheit freun. 

12. Iſt der letzte Wermutstrank Bis 
zur Hefe ausgetrunken; Iſt die kühle 
Raſenbank Auf die Hütte hingeſunken: 
Dann iſt mein in Ewigkeit, Des ſich jetzt 
die Hoffnung freut. 

13. Wollſt mir tief in meine Bruſt Dei⸗ 
nes Bundes Siegel drücken! Meines Adels 
ſtets bewußt, Wird mich dann dein Heil 
erquicken, Daß mein Herz es freudig faßt, 
Daß du überwunden haſt. 

14. Daß ich dein bin, iſt mein Pſalm, 
Retter, Heiland meiner Seele! Dein iſt 
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jeder Graſeshalm, Dein die losgekaufte 
Seele, Dein der Weg durchs Todesthal 
Hin zum großen Abendmahl. Meta Heußer. 


Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 
(1. Petr. 1,8. Pf. 16, 11. 1. Kor. 13, 12) 


3108. O Freude über Freude! Wie 
bin ich doch entzückt! O ſüße Himmels— 
weide, Wie werd' ich nun erquickt! Bin 
ich mit Angſt umgeben, So fällt mir tröſt— 
lich ein: Ich glaub' ein ew'ges Leben: 
Wird das nicht Freude ſein? 

2. Mein Vater, dein Erbarmen Schenkt 
mir dies größte Gut; Du, Jeſu, kaufſt 
mir Armen Dies Erbteil durch dein Blut; 
Dein Geiſt macht mich zum Erben; Mein 
Glaube nimmt's allein; Drauf kann ich 
ſelig ſterben: Wird das nicht Freude ſein? 

3. In jenem ſchönen Lande Betrübt 
mich keine Not, Kein Zorn, nicht Angſt 
noch Schande, Kein Fluch, kein Feind 
noch Tod; Da iſt kein Schmerz zu finden, 
Ich bin vollkommen rein Von allen, allen 
Sünden: Wird das nicht Freude ſein? 

4. Wie wird mir doch geſchehen, Wann 
ich dein Angeſicht, O mein Gott, werde 
ſehen! Wie wird dein ſchönſtes Licht, 
Jeſu, mich durchdringen Und mit dir, einz'⸗ 
ges Ein, Zur ſchönſten Gleichheit bringen! 
Wird das nicht Freude ſein? 

5. Welch tiefe Grunderkenntnis Er— 
langet da mein Geiſt, Wenn du mir das 
Verſtändnis Durch deinen Glanz verleihſt! 
Dein Wille, dein Verlangen Iſt da voll— 
kommen mein; Du wirſt mich ganz um— 
fangen: Wird das nicht Freude ſein? 

6. Der lieben Engel Menge Geſellt ſich 
da zu mir Und führt mich mit Gepränge 
Im Siegstriumph zu dir. Sie ſchmücken 
mich mit Kränzen, Sie ſchenken voll mir 
ein. Wie wird's doch um mich glänzen! 
Wird das nicht Freude ſein? 

7. Viel tauſend Millionen Der auser— 
wählten Zahl Stehn da mit goldnen Kro— 
nen In dem erlauchten Saal; Sie neh— 
men mich mit Küſſen In ihren Orden ein, 
Der niemals wird zerriſſen: Wird das 
nicht Freude ſein? 

8. Da werden meine Lieben Auch wie— 
der um mich ſtehn, Die ich mit viel Be— 
trüben Allhier voran ſah gehn. Wir wer— 
den uns umſchlingen In ſeligem Verein; 
Da ſoll's im Himmel klingen! Wird das 
nicht Freude ſein? 


— 


mir es geben, 


9. Dies Freudenleben währet In alle 
Ewigkeit; Es wird durch nichts verſehret, 
Es iſt in Gott bereit; Mein Gott wird 
Gott bleibet ewig mein; 
Drum werd' ich ewig leben: Wird das 
nicht Freude ſein? 

10. Nun, liebſter Gott, ich gläube; 
Hilf meiner Schwachheit auf! Hilf, daß 
ich treu verbleibe; Hilf, daß mein Lebens⸗ 
lauf Stets nach dem Himmel dringe! So 
geh' ich froh hinein Und ſinge, weil ich 
ringe: Wird das nicht Freude ſein? 

Mark. 9, 24) 
Johann Mentzer. 


Eigene Melodie. 
(Ebr. 12, 4. Röm. 8, 17, 18. Offb. 21, 4) 


3109. Ermuntre dich, beklemmter Geiſt, 
Und laß dein langes Klagen, Das dir 
nur Mut und Kraft entreißt! Du ſollſt 
es einmal wagen, Dich wie ein Adler auf⸗ 
zuſchwingen Und in des Himmels Glanz 
zu dringen, Weit über Sterne, Sonn' 
und Mond, Wo Jeſus, dein Verſöhner, 
wohnt. 

2. Willſt du dein blödes Angeſicht Nur 


O auf dein Elend heften? Was Wunder, daß 


es dir gebricht An Freudigkeit und Kräf⸗ 
ten? Weg mit den Augen von den Sachen, 
Die deinen Kampf nur ſchwerer machen, 
Und da voll Glauben hingeſchaut, Wo 
dir dein Heiland Hütten baut! 

3. Iſt dir das Kleinod noch zu klein, 
Bis auf das Blut zu ſtreiten? — Du ſollſt 
ein Erbe Gottes ſein Und ſeiner Herr⸗ 
lichkeiten. Du ſollſt nicht nur von ferne 
ſtehen, Nach Kanaan wie Moſe ſehen; Du 
wohnſt darinnen für und für: Was Jeſus 
hat, das giebt er dir. (8. Mof. 3, 27; 34, 4) 

4. Angſt, Klagen, Jammer, Weh und 
Leid Wird wie ein Rauch verfliegen; Du 
wirſt im Schoß der Ewigkeit Vergnügt 
und ruhig liegen. Die Thränen, die ſich 
hier ergießen, Die werden dort nicht wei⸗ 
ter fließen; Der Schweiß, der ſich damit 
vermiſcht, Wird dort vom Vater abge- 
wiſcht. 

5. Da wirſt du zu dem Meer geführt, 
Das keinen Boden kennet, Wo man im 
Ueberfluß verſpürt, Was man Entzückung 
nennet; Hier mußt du dich mit Tropfen 
laben, Dort wirſt du Recht und Freiheit 
haben, Dich tief zu baden in der Flut. 
Die dir, o Geiſt, ſo lieblich thut. 
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6. Da wirſt du deinen Vater ſehn Und 
deinen Bruder finden; Sein Lebensglanz 
wird dich durchgehn, Und ſeine Glut ent— 
zünden. Du wirſt in ſtäter Liebe brennen, 
Wenn du die Schönheit wirſt erkennen, 
Davor der Erde Pracht und Schein Scheint 
toten Kohlen gleich zu ſein. 

7. Die Engel Gottes werden dich Als 
ihren Bruder grüßen Und dich, o Geiſt, 
gar ſüßiglich In ihre Mitte ſchließen. Es 
werden ſelbſt die Cherubinen Der ſel'gen 
Braut des Lammes dienen, Dieweil der 
König, der ſie liebt, Ihr teil an ſeinem 
Glanze giebt. 

8. Da wirſt du ſehn die große Schar, 
Die deinen Mittler ehret, Aus deren Mund 
man immerdar Das Heilig, Heilig höret. 
Du wirſt mit in die Reihen treten, Das 
höchſte Weſen anzubeten; Des Vaters 
Ruhm, des Lammes Preis Wird ewig 
üben deinen Fleiß. 

9. Was wird da für ein Strom der Luſt 
Durch alle Glieder dringen! Wie wird in 
der jetzt bangen Bruſt Das Herz vor Freu— 
den ſpringen! Und was die Sinne über— 
ſteiget Und dieſes Lebens Wert recht zei— 
get, Iſt, daß desſelben ſüßer Schein Wird 
ewig, ewig, ewig ſein. 

10. Auf, auf, mein Geiſt, entſchließe 
dich, Bis in den Tod zu kämpfen! Ja, töte, 
was dir hinderlich Und deinen Mut will 
dämpfen! Willſt du den Kranz der Ehren 
tragen, So mußt du was für Jeſum wa⸗ 
gen. Es wird die Krone, die ſo ſchön, 
Nur auf dem Haupt der Sieger ſtehn. 

Johann Jakob Rambach. 


Eigene Melodie. 
(Röm. 8, 18. 19. 21) 


3110. Endlich ſoll das frohe Jahr 
Der erwünſchten Freiheit kommen. Seht, 
der Geiſt wird's ſchon gewahr, Hat's in 
Hoffnung angenommen; Seht, er trium⸗ 
phieret ſchon, Windet ſich ſchon Sieges— 
kränze, Schauet bei der Feinde Hohn Nach 
dem ewig jungen Lenze! 

2. Endlich wird das Seufzen ſtill, Und 
das Herze ruhig werden, Wenn der Herr 
es haben will, Daß die Lieben, die Be— 
währten Aus dem finſtern Kerker gehn, 
Von ſich werfen Band und Eiſen Und 
nicht mehr von ferne ſtehn, Sondern ihn 
von nahem preiſen. 

3. Endlich wird man Pflanzen ſehn Gott 
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zum Preis in ſeinem Garten, Wenn man 
wird in Chören gehn Und nicht mehr in 
Hoffnung warten, Sondern eins dem an⸗ 
dern wird Können ſeine Führung zeigen. 
Jeder wird dann als ein Knecht Aller ſich 
in Demut neigen. ö 

4. Weg, Vernunft und Zweifelwind, 
Eigenlieb' und eigne Ehre! Wer ſich nicht 
zur Einfalt findt, Fühlet in ſich ew'ge 
Leere Und verderbt der Liebe Kraft, Die 
doch unvermiſcht muß bleiben, Wenn ſie 
uns zur Ritterſchaft Wahren Glaubens— 
muts ſoll treiben. 

5. Wenn der Schnee geſchmolzen iſt, 
Pflegt der Blumen Zier zu nicken; Wenn 
du aus dem Winter biſt, Wird der Lenz 
dir Kränze ſchicken, Die noch jetzt im Keime 
ſtehn; Doch nach kalten Wetterwinden 
Soll dein Fuß auf Auen gehn, Und die 
Hand ſoll Blumen binden. 

6. Endlich wirſt du ihm vertraut, Den 
wir Freund und Bräut'gam heißen; Wer 
dich jetzt im Neid anſchaut, Wird dich 
endlich ſelig preiſen. Endlich wird der 
Himmel dir Ein erwünſchtes Jawort ſagen, 
Und des ew'gen Aufgangs Zier Hell auf 
deiner Stirne tagen. Nach Gottfried Arnold. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder zc. 
(Offb. 21, 1. 2. Petr. 3, 13. Pf. 39, 13; 85, 11) 
3111. Ich trachte reich zu werden, 
Doch nicht auf dieſer Erden, Sie iſt zu 
arm und alt; Die neue, die hat Gaben, 
Die wir zu hoffen haben, In einer herr— 
lichen Geſtalt. 

2. Es wird auf dieſer neuen Kein Abels⸗ 
blut mehr ſchreien, Da wohnt Gerechtig— 
keit; Da macht kein Schweiß mehr müde, 
Da küßt ſich Treu’ und Friede, Da weiß 
man nichts von Angſt und Leid. (1. Moſ. 4, 10. 
Luk. 11, 51) 

3. Da giebt's nicht Räuberhorden, Da 
iſt kein kriegriſch Morden, Da herrſchet 
kein Betrug; Da darf man nicht nach Wa— 
ren Auf ferne Meere fahren: Die neue 
Erde trägt genug. 

4. Da iſt kein unrein Weſen, Man wird 
nicht Lügen leſen, Es wird kein Neid mehr 
ſein; Man lebt da nicht in Lüſten, Kein 
Stolz wird ſich da brüſten, Kein Geiz ſperrt 
ſeinen Abgott ein. 

5. Das iſt es, was ich ſuche: Ach Hei— 
land, ſchreib im Buche Des Lebens mich 
auch an, Daß ich auf dieſer Erde Dein 
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Bürger wohnen kann! 

6. Laß mich auf dieſer alten An dei⸗ 
nem Worte halten, Und mach mich dir ge— 
treu; Leg' ich hier meine Glieder Zum 
Erdewerden nieder, So ſchaff ſie dort auf 
ewig neu! Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 

(2. Petr. 3, 13. Offb. 21, 1. Röm. 8, 21. 1. Kor. 2,9. 
1. Theſf. 4, 14. 16. 1. Petr. 1, 8. 9. Matth. 25,34. 
Luk. 12, 36. 37) 

3112. Herzlich thut mich erfreuen Die 
fröhlich' Sommerzeit, Wann Gott wird 
ſchön erneuen Alles zur Ewigkeit. Den 
Himmel und die Erden Wird Gott neu 
ſchaffen gar; Die Kreatur ſoll werden 

Ganz herrlich, ſchön und klar. 

2. Kein’ Zunge kann erreichen Die 
ew'ge Schönheit groß; Man kann's mit 
nichts vergleichen, — Die Wort' ſind viel 
zu bloß. Drum müſſen wir das ſparen 
Bis an den jüngſten Tag; Dann wollen 
wir's erfahren, Was Gott iſt und ver— 
mag. 

3. Denn Gott wird dann uns alle, Was 
je geboren iſt, Bald mit Poſaunenſchalle 
Im Sohne Jeſu Chriſt An unſrem Leib 
erwecken Zu großer Herrlichkeit Und klär— 
lich uns entdecken Die ew'ge Seligkeit. 

4. Da werden wir mit Freuden Den 
Heiland ſchauen an, Der durch ſein Blut 
und Leiden Den Himmel aufgethan, Die 
lieben Patriarchen, Propheten allzumal, 
Die Märtrer, die Apoſtel Bei ihm in 
großer Zahl. 

5. Sie werden uns annehmen Als ihre 
Brüderſchar Und ſtellen ohne Schämen 
Mit uns dem Herrn ſich dar. Wir werden 
alle treten Zur Rechten Jeſu Chriſt, Ihn 
als den Herrn anbeten, Der unſers Flei— 
ſches iſt. 

6. Er wird zur rechten Seiten Uns 
freundlich ſprechen zu: Kommt, ihr Ge— 
benedeiten, Zu meiner Ehr' und Ruh'! 
Nun ſollet ihr ererben Meins lieben Va— 
ters Reich, Das ich euch that erwerben; 
Drum ſeid ihr Erben gleich. 

7. Er wird uns fröhlich leiten Ins 
ew'ge Paradeis, Die Hochzeit zubereiten 
Zu ſeinem Lob und Preis; Da wird ſein 
Freud' und Wonne In rechter Lieb' und 


Treu' Aus Gottes Schatz und Bronne 
Und täglich werden neu. 
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8. Kein Ohr hat je gehöret, Kein Aug' 
hat je geſehn, Was denen wird beſcheret, 
Die Gott ſich auserſehn; Sie werden Gott 
anſchauen Von hellem Angeſicht, Leiblich 
mit ihren Augen Das ewig wahre Licht. 

9. Fröhlich pfleg' ich zu ſingen, Wenn 
ich ſolch' Freud’ betracht', Und geh' in 
vollen Sprüngen, Mein Herz vor Freuden 
lacht. Mein Geiſt thut ſich hoch ſchwingen 
Von dieſer Welt mit Macht, Sehn' mich 
nach ſolchen Dingen, Die Welt ich gar 
nicht acht'. ö 

10. Drum wollen nicht verzagen, Die 
jetzt in Trübſal gehn, Und die die Welt 
thut plagen Mit ihrem Widerſtehn; Sie 
wollen ihr Kreuz tragen Im Frieden, mit 
Geduld, Auf Gottes Wort es wagen, 
Sich tröſten ſeiner Huld. 

11. Man laſſ' die Welt nur toben Und 
redlich laufen an: Er ſitzt im Himmel 
droben, Gottlob, ein ſtarker Mann! Er 
wird gar bald aufwachen, Der ewig ſtrafen 
kann; Der Richter aller Sachen, — Er iſt 
ſchon auf der Bahn. 

12. Der Bräut'gam wird bald rufen: 
„Kommt, all' ihr Hochzeitgäſt'!“ Hilf, 
Gott, daß wir nicht ſchlafen, In Sünden 
ſchlummern feſt, Nein, haben in den Hän⸗ 
den Die Lampen, Oel und Licht, Und 
nicht hinweg uns wenden Von deinem An⸗ 
geſicht! 

13. Herr Gott, durch deine Güte Führ 
mich auf rechter Bahn; Herr Chriſte, mich 
behüte Vor allem böſen Wahn; Schenk in 
des Lebens Wüſte Mir Glauben allezeit; 
Hilf, daß ich ſtets mich rüſte Zur ew'gen 
Hochzeitfreud'! — 

14. Hiemit will ich beſchließen Das 
fröhlich” Sommerlied; Es wird gar bald 
aufſprießen Die ew'ge Sommerblüt', Das 
ew'ge Jahr herfließen. — Gott geb' in 
dieſem Jahr, Daß wir der Frucht ge 
nießen! Amen, das werde wahr! 

Johann Walther. (Abgekürzt) 


Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit zc. 
(Joh. 16, 22. 1. Petr. 1, 8) 


3113. Herz, freue dich der Ewigkeit! 
Du ſollſt auf Jeſum ſterben; Was dich 
als Kind im Hoffen freut, Wirſt du voll⸗ 
kommen erben. Was du gewünſcht, das 


ſoll geſchehn; Dem du geglaubt, den wirſt 


du ſehn, Und ſo ſoll's ewig bleiben. 
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2. Ein Blick auf unſers Heilands Thron, 
Ein Strahl von jener Sonne, Ein ſchwa⸗ 
cher Klang vom Harfenton, Ein Vor⸗ 
ſchmack jener Wonne, Ein Tröpflein von 
dem Lebensquell Iſt hier ſchon wunder— 
ſchön und hell; Doch kann's hier nicht ſo 
bleiben. 

3. Es iſt ein froher Augenblick, Der 
bald uns muß verlaſſen; Das Sterbliche 
hält uns zurück, Wir können's jetzt nicht 
faſſen; Nur feuert es den Glauben an, 
Daß ſich das Herz getröſten kann: Dort 
ſoll es ewig bleiben! 

4. Nimm ganz mein Herz, o Heiland, 
ein Mit dieſen großen Dingen, Mich un— 
aufhörlich und allein Zur Ewigkeit zu 
ſchwingen! Bleibſt du mit deinem Geiſt 
in mir, So bleibet auch mein Herz in dir, 
Und ſo wird's ewig bleiben. 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Dir, dir, Jehovah, will ich fingen zc. 
(1. Joh. 3, 2. Offb. 21, 23; 22, 4. 5) 


3114. Noch, Vater, noch iſt's nicht 
erſchienen, Was wir im obern Reiche wer: 
den ſein, Wenn wir dir treu im Glauben 
dienen Und durch den Tod zum Leben 
gehen ein. Kein Ohr hat es gehört, kein 
Aug' geſehn, Kein Herz, das hier noch 
ſchlägt, kann es verſtehn. 

2. Doch wiſſen wir: wann es erſcheinet, 
Und wann der Tag der Freiheit bricht her⸗ 
ein, Wo alles jauchzt, was hier geweinet, 
Dann werden wir dir gleich, o König, ſein; 
Dann werden wir, was hier unmöglich iſt, 
In deinem Licht dich ſchauen, wie du biſt. 

3. O Leben, das hier niemand kennet, 
Das Gottes Geiſt durchs Wort uns glau⸗ 
ben lehrt, Das, wann ſich Leib und Seele 
trennet, Des Gläubigen entbundner Geiſt 
erfährt! Nur du, nur du kannſt ſättigen 
den Geiſt; Ihn läſſet leer, was Welt und 
ſichtbar heißt. 

4. Was iſt die Herrlichkeit der Erden? 
Was Wolluſt, Ruhm, Geſundheit, Reich— 
tum, Glück? Des Weltſinns Freuden ſind 
Beſchwerden Und laſſen ſtets der Reue 
Qual zurück. O ſelig, wer ſich ew'ge Hütten 
baut Dort, wo man Gott von Angeſichte 
ſchaut! 

5. Da wohnet ſanfte Ruh' und Stille, 
Da ſchwingt der Geiſt ſich zur Vollkommen⸗ 
heit; Da überſtrömet ihn die Fülle Des 
reinſten Lichts, der höchſten Seligkeit. In 

Knapp, Liederſchatz. 
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Gottes Stadt dringt keine Sünd' hinein, 
Drum wird auch da die Wohnung ewig ſein. 
6. Mein Gott, der du im Heimatlande 
Dies feſte Haus auch mir bereitet haſt, Lös 
auf des ird'ſchen Lebens Bande, Nimm ab 
von mir der Sünden ganze Laſt! Dein 
Pilgrim eilt des Weges Ende zu: Bring 

ihn dahin, führ ihn zu deiner Ruh'! 

7. O Tag der Herrlichkeit und Wonne! 
Du längſt erſehnter, goldner Ruhetag! 
Komm bald, komm bald, daß ich die Sonne, 
Des Lichtes Quell, und Jeſum ſchauen 
mag! Wie lange währt des Erdenlebens 
Nacht? — O Tag des Heils, geh auf in 
deiner Pracht! 


Eigene Melodie. 

(Bf. 37, 37) 
3115. Zuletzt geht's wohl dem, der 
gerecht auf Erden Durch Chriſti Blut und 
Gottes Streiter war; Es kommt zuletzt 
das angenehme Jahr, Der Tag des Heils, 
an dem wir fröhlich werden. 

2. Zuletzt giebt Gott, wonach wir uns 
geſehnet, Wenn Glaub' und Lieb' im Kreuz 
bewähret iſt, Und man Geduld an unſern 
Stirnen lieſt, Wenn lang' genug die Welt 
uns hat verhöhnet. 

3. Zuletzt reicht man den Siegern ihre 
Kronen Und führet ſie vom Feld ins Vater⸗ 
land, Allwo bereit der ſel'ge Ruheſtand, 
Dadurch der Fürſt den Kampf pflegt zu 
belohnen. 

4. Zuletzt macht Gott das Waſſer doch 
zu Weine, Der beſſer iſt und alle Gäſt' er- 
freut, Im Glauben ſtärkt die neuen Hoch— 
zeitsleut'. Da ſieht man dann, wie gut 
er's mit uns meine. 

5. Zuletzt, und nicht zuerſt, nimmt Gott 
die Seinen Ins Paradies, ins ſel'ge Him⸗ 
melreich Und machet ſie den lieben Engeln 
gleich; Vorher läßt er ſie hier oft lange 
weinen. 

6. Zuletzt, merk's wohl und halte nur 
fein ſtille, O liebes Herz, dem, der dich 
erſt betrübt Und dich dabei doch wahr— 
lich herzlich liebt; Gedenke nur, es iſt ſo 
Gottes Wille! 


Chriſtian Andreas Bernſtein. 


Mel. Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden ꝛc. 


3116. Mir ſcheint die Sonne feiner 

Gnade Auch überm Kreuze warm und 

klar, Erhellt mir auch die dunkeln Pfade 

Mit ſüßem Lichte wunderbar; — So hab' 
81 
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in tiefſter Traurigkeit Ich dennoch „an- ungeteilt gehört Und nie als Traum ver⸗ 


genehme Zeit“. 

2. In dieſer Sonne Himmelslichte, Ge⸗ 
zeitigt von der Trübſalsglut, Da reifen 
ſchön die Geiſtesfrüchte, Des Glaubens und 
der Liebe Mut; Und ſo wird ſelbſt mein 
bittres Leid Docheine „angenehme Zeit“. 

3. Und was mir Gottes Huld gegeben, 
Das reißt der Leidensſturm nicht hin; Im 
Tode hab' ich ſüßes Leben, Im Sterben 
ewigen Gewinn; So iſt mir denn die 
bängſte Zeit Ein Morgen ſel'ger 
Ewigkeit. Wilhelm Rautenberg. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich ꝛc. 


3117. O Ewigkeit, o Ewigkeit, Du 
weltenfernes Land, Und doch ſo nahe 
dieſer Zeit Wie Meer und Uferrand! 

2. Denn einmal, weiß ich, wird's ge— 
ſchehn, Daß einen Schritt ich thu' Und 
komme jenſeits ſchon zu ſtehn Im aller⸗ 
nächſten Nu. 

3. Ja, wenn ich's redlich ſagen ſoll, Wie 
ich geſinnt von ihr, Bekenn' ich mich des 
Glaubens voll, Daß ſie ſchon iſt in mir. 

4. Iſt's nicht ein Hauch der Ewigkeit, 
Der innen mich umweht, Wenn mich der 
Geiſt, den Gott verleiht, Antreibet zum 
Gebet? 

5. Da bin ich wie der Engel Chor Sn: 
wendig angethan Und heb' vom Erden— 
ſtaub empor Die Seele himmelan. 

6. Ich merke nicht den Fluß der Zeit, 
Im Geiſt entrückt dem Raum, Genieße 
Himmelsſeligkeit, Und ſieh, es iſt kein 
Traum! 

7. Im Geiſte ſein, — welch hohes Wort: 
Ein Werk, in Gott vollbracht! Dafür iſt 
nicht der rechte Ort Im Leib, aus Staub 
gemacht. 

8. Man merkt es wohl und ſehnt ſich 
ſehr Aus dieſem Leib heraus, Der allzu 
tot und allzu ſchwer, Ein Kerker mehr 
als Haus. 

9. O Ewigkeit, in deinen Schoß Ging' 
ich ſo gern hinein! Doch iſt es ſchon ein 
großes Los, Dein Erb' und Kind zu 
ſein. 

10. Der kurze Traum der Zeit verrinnt, 
Wann Gott ihn enden heißt; Der Tag 
der Ewigkeit beginnt, Dann leb' ich ganz 
im Geiſt. 

11. Dann leb' in Gott ich ungeſtört; 
Mein Leben iſt Gebet, Das Gott nun 


weht. Gottlieb Köhler. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 
(Joh. 17, 24. 2. Kor. 5, 8) 


3118. Es iſt auch für uns gebeten, Die 
wir Chriſti Jünger ſind Und den Kreuzes⸗ 
weg betreten, Den allein der Glaube 
findt. Seelen, ſucht es hier mit Flehen, 
Bis das Schaun euch dort erfreut! Jeſum 
ſollen wir einſt ſehen, Jeſum in der Herr⸗ 
lichkeit. 

2. Hier ſind noch die Leidenswochen, 
Thränen hemmen oft das Licht; Doch weil 
er es uns verſprochen, Währt es ja zu 
lange nicht. Er bereitet uns die Wonne 
Schon in ſeines Vaters Haus, Und der 
Glanz von jener Sonne Trocknet bittre 
Quellen aus. 

3. Liebe ſehnt ſich, den zu ſehen, Den 
ſie ungeſehn ſchon liebt; Liebe ſehnt ſich, 
hinzugehen, Wo man ſich nicht mehr be: 
trübt. O daß meines Herzens Triebe 
Möchten alle himmliſch ſein! Stets dann 
fiele mir in Liebe Jeſus und ſein Himmel 
ein. 8 

4. Iſt mir wohl, ſo könnt' ich denken: 
Dort erſt geht das Wohlſein an, Wann 
er wird mit Wonne tränken, Die man hier 
nicht koſten kann. Iſt mir weh, ſo könnt' 
ich denken: Dort bekommt man's ewig 
gut, Wo die Seele nichts kann kränken, 
Die von ihrer Arbeit ruht. 

5. Herr, nach deinem Wohlgefallen 
Nahmſt du ſchon mein Herz in mir, Daß 
es, weil ich noch muß wallen, Doch nur 
Freude hat an dir. Gieb mir auch ein 
zärtlich Sehnen, Aus der Fremde heim— 
zugehn, Dich, den Preis und Ehre krönen, 
In der Herrlichkeit zu ſehn! 

6. Dein Geiſt iſt's, der ſolch Verlangen 
In den Gläubigen erregt, Jene Kleidung 
zu empfangen, Die man in dem Himmel 
trägt. Geiſt der Liebe, gieb mir Flügel 
Bis zum Thron des Lammes hin! Denn 
du biſt ſchon hier mein Siegel, Daß ich 
Chriſto eigen bin. 

7. Vater, der du mir zum Leben Auch 
den Sohn der Liebe gabſt Und auch mich 
dem Sohn gegeben, Mich in ſeinem Worte 


labſt, Laß es auch an mir geſchehen, Daß 


mein Glaube hier ſich freut: Jeſum werd’ 


ich droben ſehen, Jeſum in der Herrlich⸗ 


keit! Philipp Friedrich Hiller. 


IX. Von der Herrlichkeit des ewigen Lebens. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 
(Luk. 21, 25—86) 


3119. Wann wird doch einſt erſcheinen 
Die angenehme Zeit? Komm, Jeſu, führ 
die Deinen In deine Herrlichkeit! Ich laß 
auch uns anbrechen Den ſchönſten Sommer⸗ 
tag, Da man wird freudig ſprechen: Weg 
Tod, weg Not und Plag'! 

2. Es kann nicht lang' mehr werden, 
Drum hebt das Haupt empor! Ach neigt 
es nicht zur Erden! Denn ſeht, es bricht 
hervor Der Tag, da ihr ſollt ſehen, Was 
die Erlöſung ſei, Der Tag, da ihr ſollt 
ſtehen Vor Jeſu ſündenfrei. 

3. Hofft, daß der Trübſalswinter Nun 
bald zu Ende geht! Der Frühling kommt 
geſchwinder, Als ihr's euch wohl verſeht. 
O laßt es immer ſchneien Und ſtürmen 
auf euch zu: Gott wird euch bald erfreuen 
Und bringen in die Ruh'. 

4. Ach Jeſu, meine Liebe, Mein Teil 
in jener Welt, Ach hilf, daß ich mich übe 
So, wie es dir gefällt; Gieb, daß ich ſtets 
bedenke, Der Tag ſei nicht mehr weit, 
Damit ſich ja nicht lenke Mein Herz zur 
Eitelkeit! 

5. Ach lehre mich ſtets beten Und ſtehn 
auf meiner Hut; Laß mich einſt vor dich 
treten Mit unverzagtem Mut! Und wann 
ich ſoll erſcheinen Und kommen vor Ge— 
richt, So trenn' mich von den Deinen 
Ein ſtrenges Urteil nicht! 

6. Du Freude meiner Seele, Verleide 
mir die Welt; Hilf, daß ich das erwähle, 
Was droben mir beſtellt! Gieb, daß mein 
Herz ſich finde In dir, mein treuer Hort, 
Und zeige deinem Kinde Den ew'gen 
Friedensport! 

7. So iſt wohl aufgehoben Mein aller⸗ 
beſtes Teil, Nicht unten, ſondern oben 
Im Himmel iſt mein Heil. Geht's dann, 
o Welt, zu Ende Mit deiner Luſt und 
Laſt, So tragen Jeſu Hände Mich heim 
zur ſüßen Raſt. 

8. Nun komm, erwünſchtes Leben, 
Komm, ſchönſte Sommerzeit, Komm, Tag, 
der mir wird geben Die ſüße Ewigkeit! 
Komm; Jeſu, Lebensſonne, Komm, führe 
mich hinein Ins Haus der Freud' und 
Wonne; Da werd' ich ſelig ſein! 


Johann Job. 
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Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 


3120. Ein Tröpflein von den Reben 
Der ſüßen Ewigkeit Kann mehr Erquickung 
geben Als dieſer eiteln Zeit Geſamte 
Freudenflüſſe; Und wer nach jener ſtrebt, 
Tritt unter ſeine Füße, Was hier die 
Welt erhebt. 

2. Wer von dir möchte ſehen Nur einen 
Blick, o Gott: Wie wohl würd' ihm ge— 
ſchehen! Die Welt wär' ihm ein Spott 
Mit allem ihrem Weſen; So herrlich und 
ſo rein, So lieblich, ſo erleſen Iſt deiner 
Augen Schein. 

3. Du reichlichſte Belohnung Der aus: 
erwählten Zahl! Wie lieblich iſt die Woh- 
nung, Da deiner Gottheit Strahl Sich 
offenbarlich zeiget! O herrlich edler Tag, 
Dem dieſe Sonne ſteiget, Den ſie erleuch— 
ten mag! 

4. O Licht, das ewig brennet, Dem keine 
Nacht bewußt, Das keine Nebel kennet! 
Geſellſchaft, reich an Luſt, Da Gott und 
Engel kommen Mit Menſchen überein, 
Und ewiglich die Frommen Geſegnet wer: 
den ſein! 

5. Vollkommne Liebe bringet Dort 
immer neue Freud'; Aus ew'ger Lieb' 
entſpringet Endloſe Fröhlichkeit. Gott 
ſelbſt iſt ſolche Wonne, Iſt ſolcher Liebe 
Preis, Iſt ſeiner Blumen Sonne Im 
ſchönen Paradeis. 

6. Was wünſcheſt du für Gaben? Du 
wirſt ſie finden dort Und in dir ſelber 
haben Den Reichtum fort und fort; Denn 
Gott, vor welchem Kronen Und Perlen 
Staub und Spott, Wird ſelber in uns 
wohnen, Und wir in unſrem Gott. 

7. Wann werd' ich einmal kommen Zu 
jenem Freudenmeer? O daß ich aufgenom— 
men Und ſchon bei Jeſu wär'! Herr 
Chriſte, nimm mein Flehen So lang’ in: 
deſſen an, Bis ich dich ſelber ſehen Und 
ewig ſchauen kann! Erasmus Finx. (Francisci) 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 
(Ebr. 4, 9.10. Offb. 21, 4. 27; 22,15. Pf. 126,1) 


3121. O Gott, wie wohl thuſt du den 
Deinen! Zur Ruhe führeſt du ſie ein. Da 
werden Leid, Geſchrei und Weinen Mir 
nur ein dunkles Traumbild ſein. Da wird 
nach leicht vergeßnem Schmerz Sich mit 
den Engeln freun mein Herz. 

2. Wie lichtvoll wird mein ganzer Wille! 
Mein Gott, in deinem Willen ruhn, Da 
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find' ich aller Gaben Fülle; Was ich ge: 
hofft, das ſchau' ich nun; Es überſteigt 
mein Hoffen weit Dein Rat zu unſrer 
Seligkeit. 

3. Wie überſchwenglich iſt die Wonne, 
Die den entbundnen Geiſt entzückt, Der 
dich, o Gott, als Schild und Sonne In 
unverhülltem Glanz erblickt! Hier find' 
ich, treuſter Jeſu, dich; Dein, o mein 
Leben, freu' ich mich. 

4. Süß iſt die Freundſchaft edler Seelen, 
Die dort, im Himmelslicht verklärt, Sich 
Gottes Führungen erzählen, Der ſie durch 
Prüfungen bewährt Und wundervoll nach 
ſeinem Rat Zur Ehr' und Freud’ er- 
hoben hat. 

5. Nie geht ein Frevler, ein Empörer 
Zu Zions heil'gen Thoren ein; Weit 
draußen ſind die Friedensſtörer, Die Lüg⸗ 
ner müſſen ferne ſein; Kein Menſchen⸗ 
feind, kein Mammonsknecht Hat teil an 
Salems Bürgerrecht. 

6. Wohl uns, wo reine Himmelsklar— 
heit Durch alle Wege Gottes ſcheint, 
Wo lauter Liebe, lauter Wahrheit Die 
Himmelsbürgerſchaft vereint, Und wo du 
ſelbſt, Herr Jeſu Chriſt, Der Brunnquell 
aller Freuden biſt! 

7. Zum Schauen ſolcher Seligkeiten 
Und zur Vereinigung mit dir Wollſt du, 
o Herr, mich vorbereiten; Ach ſchaff ein 
reines Herz in mir! Du, den ich ſchauen 
ſoll, biſt rein; Herr, zeuch mich ganz in 
dich hinein! Samuel Chriſtian Lappenberg. 


2 Mel. Womit jol ich dich wohl loben ꝛc. 
3122. O wie fröhlich, o wie ſelig 
Werden wir im Himmel ſein! Droben 
ernten wir unzählig Unſre Freudengarben 
ein. Gehen wir hier hin und weinen: 
Dorten wird die Sonne ſcheinen, Wo man 
nach den Thränen lacht; Dort iſt Tag 
und keine Nacht. 

2. Es iſt doch um dieſes Leben Nur 
ein jämmerliches Thun; Müh' und Not, 
die uns umgeben, Laſſen uns gar ſelten 
ruhn. Von dem Abend bis zum Morgen 
Kämpfen wir mit lauter Sorgen; Kreuz 
und Trübſal, Angſt und Not Heißt hier 
unſer täglich Brot. 

3. Ach wer ſollte ſich nicht ſehnen, Dort 
in Zion bald zu ſtehn Und aus dieſem 
Thal der Thränen In den Freudenort zu 
gehn, Wo ſich unſer Kreuz in Palmen, 


IX. Von der Herrlichkeit des ewigen Lebens. 


Unſer Klagelied in Pſalmen, Unſre Laſt 
in Luſt verkehrt, Und das Jauchzen ewig 
währt? 

4. Da wird unſer Aug' erblicken, Was 
ganz unvergleichlich iſt; Da wird unſern 
Mund erquicken, Was aus Gottes Herzen 
fließt,, Da wird unſer Ohr nur hören, 
Was die Freude kann vermehren; Da 
empfindet unſer Herz Lauter Labſal ohne 
Schmerz. 

5. O wie werden wir ſo ſchöne Bei 
der Klarheit Gottes ſein! Wie wird da 
das Lobgetöne Seiner Engel uns erfreun! 
Wie wird unſre Krone glänzen Bei ſo 
vielen Siegeskränzen! Wie wird unſer 
Kleid ſo rein, Heller als die Sonne ſein! 

6. Manna wird uns dorten tauen, Wo 
Gott ſelbſt den Tiſch gedeckt Auf den 
immergrünen Auen, Die kein Meltau 
mehr befleckt. Wonne wird in Strömen 
fließen, Und wir werden mit den Füßen 
Nur auf lauter Roſen gehn, Die in Edens 
Garten ſtehn. N 

7. Ach wann werd' ich dahin kommen, 
Daß ich Gottes Antlitz ſchau'? Werd' ich 
nicht bald aufgenommen In den ſchönen 
Himmelsbau, Deſſen Grund den Perlen 
gleichet, Deſſen Glanz die Sonne weichet, 
Deſſen wundervolle Pracht Alles Gold 
zu Schanden macht? 

8. Nun ſo ſtille mein Verlangen, O du 
großer Lebensfürſt; Laß mich bald dahin 
gelangen, Wo du mich recht tröſten wirſt! 
Unterdeſſen laß auf Erden Schon mein 
Herz recht himmliſch werden, Bis mein 
Los in jener Welt Auf das lieblichſte 
mir fällt! Benjamin Schmolck. 


Mel. Ach was ſoll ich Sünder machen zc. 


Großer Fürſt der Herrlich: 
keiten, Deſſen Reich kein Ende hat, Du 
wirſt weder müd' noch matt, Uns die 
Stätte zu bereiten, Wo du für ganz kurze 
Laſt Kronen auszuteilen haft. 

2. Richte meines Glaubens Blicke Oft 
nach dieſem Kleinod hin, Daß ich meinen 
ganzen Sinn Unter Ringen dahin ſchicke, 
Wo Reich, Scepter, Purpur, Thron Iſt 
der Deinen reicher Lohn! 

3. Alle Dinge dieſer Erden Sind als 
Schatten jener Welt Uns nur darum auf⸗ 
geſtellt, Daß wir drin geübet werden. 
Es ſind Bilder, die vergehn Und in keiner 
Dauer ſtehn. 


IX. Von der Herrlichkeit des ewigen Lebens. 


4. Baue mich zu deiner Hütte Und zu 
deinem Tempel aus, Wache über dies 
dein Haus, Daß ich alle meine Schritte 
Nur nach meinem Ziele thu' Und nie in 
mir ſelber ruh'! 

5. Oeffne mir die Glaubensaugen, Daß 
ich als ein Kindelein, In mir ſelber arm 
und klein, Mög' an deiner Gnade ſaugen, 
Die, was mich jetzt noch befleckt, Mit Er⸗ 
barmen überdeckt! 

6. Weiſe mir die rechten Wege, Die 
ins Herz des Vaters gehn; Laß mich nir: 
gends ſtille ſtehn Und erhalt mich auf 
dem Stege, Der, wenn man nur redlich 
ringt, In das Land des Friedens bringt! 


Julius Leopold v. Caprivi. 


Mel. Jeſu, der du meine Seele zc. 


(2. Petr. 3, 13. Offb. 21, 1. 4. 5. I. Kor. 2,9; 15,26. 
Jeſ. 35, 10. Pi. 84, 11; 126, 1. 2. 5. 6) 


3124. Neuer Himmel, neue Sonne, 
Sei willkommen tauſendmal! Neue Woh: 
nung voller Wonne, Neugeſchaffner Ster— 
nenſaal, Neuer Erdball, reich an Zierde, 
Neue Leiber, neue Würde, Salem, das du 
droben biſt: Seid gegrüßt in Jeſu Chriſt! 

2. Heil uns, wenn einmal vergangen 
Dieſes alte Weltgebäu! Dann wird alles 
herrlich prangen, Alles wieder werden neu. 
Dann wird alles Heer der Sünden, Trüb— 
ſal und Geſchrei verſchwinden, Und der 
letzte Feind, der Tod, Untergehn im Mor⸗ 
genrot. 

3. Feind' und Kriege müſſen weichen; 
Solche Freude hebet an, Welche kein Ge— 
ſang erreichen Und kein Herz ergründen 
kann. Was kein Auge je geſehen, Sehn 
wir dann in Klarheit ſtehen; Wonne, die 
kein Ohr gehört, Iſt dann ewig uns be— 
ſchert. 

4. Ach wie plötzlich iſt verſchwunden 
Alle Freude dieſer Welt, Wenn uns in 
den Freudenſtunden Oft ein ſchnelles Leid 
befällt! Dort, in jenem Wonneleben, Wird 
ob unſern Häuptern ſchweben Lauter Wohl: 
ſein ohne Leid, Das ſich mehrt in Ewigkeit. 

5. Gottes Knechte werden trinken Und 
ſich fröhlich eſſen ſatt; Gottes Feinde wer— 
den ſinken, Ewig arm und ewig matt. 
Jene werden jauchzen, ſingen, Triumphie— 
ren, Palmen ſchwingen; Dieſe voller 
Schand' und Leid Heulen dort in Ewigkeit. 

6. Die hienieden Thränen ſäen, Ernten 
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droben Freuden ein; Ach wie wird uns 
doch geſchehen In des neuen Himmels 
Schein! Werden wir nicht als wie träu⸗ 
men Unter Gottes Lebensbäumen? Welche 
Wonne ſonder Schmerz Wird ergreifen 
unſer Herz! 

7. Eine Stund' iſt beſſer dorten Als 
viel Jahr' in dieſer Welt, Ob ſie ſchon 
mit hohen Worten Ihre Pracht vor Augen 
ſtellt. Ich will lieber dort Thürhüter, Als 
hier Herr ſein aller Güter. Freude dieſer 
Welt vergeht, Gottes Tempel ewig ſteht. 

8. O ſo laßt uns fröhlich eilen Unſrer 
neuen Heimat zu, Wo, was hier uns 
kränkt zuweilen, Sich verkehrt in ſüße 
Ruh', Wo uns Freude wird umgeben, 
Licht ob unſrem Haupte ſchweben! Salem, 
das du droben biſt, Sei gegrüßt in Jeſu 


Chriſt! 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 
(Offb. 21, 23. 25; 15, 3) 


3125. O angenehme Augenblicke, 
Drin ſich die ſüße Hoffnung regt, Daß 
einſt auch uns zum ew'gen Glücke Die 
benedeite Stunde ſchlägt, Da wir zu den 
erlöſten Scharen, Wo's Heilig, Heilig, 
Heilig tönt, Erlaubnis kriegen, heim: 
zufahren Und den zu ſehn, der uns ver— 
ſöhnt! 

2. O welche Freud' und welche Wonne, 
Welch unausſprechlich heller Schein Von 
aller Himmel Himmel Sonne Wird über 
unſrem Haupte ſein, Wenn wir das neue 
Lied mitſingen, Wo Gott ſich ſichtbar 
offenbart, Und Ruhm und Preis und 
Ehre bringen Dem Lamme, das geſchlach— 


tet ward! Chriſtian Gregor. 


Mel. O Jeruſalem, du ſchöne ꝛc. 
(Offb. 21, 3—6; 22, 3—6) 


3126. Heilig, heilig ift die Hütte, Da . 
Gott bei den Menſchen wohnt, Da der 
König in der Mitte Seines eignen Volkes 
thront. Tag, wann kommſt du doch heran, 
Daß Gott bei uns wohnen kann? 

2. O ihr Himmel und du Erde! Flöhet 
ihr doch bald davon, Daß der Hirt bei 
ſeiner Herde Auferbaute ſeinen Thron, 
Gott bei ſeiner Menſchen Schar, Des ſie 
einſt nicht fähig war! 

3. Jetzo richtet er bei ihnen Seine Woh⸗ 
nung ſelber ein; Alle werden ihm nun 
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dienen, Und er, Gott, wird ihr Gott fein, 
Er, Immanuel, ihr Hirt, Der fie ewig 
weiden wird. 

4. Seine Hand wiſcht alle Zähren Hier 
von ihren Augen ab; Da wird nichts mehr 
ſein zu hören Von Tod, Fäulnis, Wurm 
und Grab. Da wird alles Leid und Schrei'n, 
Schmerz und Elend nimmer ſein. 

5. Nun hat Gott das Seine wieder 
Durch des Sohnes treuen Fleiß, Und ſein 
Dienſt iſt aller Glieder Ew'ge Freude, 
Ruhm und Preis, Und ſie werden ſchaun 
das Licht, Gottes heil'ges Angeſicht. 

6. Selig iſt der heil'ge Same, Der ge: 
würdigt, ihn zu ſehn, Deſſen hochgelobter 
Name Wird auf ihren Stirnen ſtehn, 
Daß man's hell an ihnen findt, Wie ſie 
Knechte Gottes ſind. 

7. Ihr und Gottes Angeſichte Schaut 
einander klärlich an; 
ihnen lichte, Weil's die Sonne nimmer 
kann, Und der Stadt zu dieſer Friſt 
Sonn' und Mond nicht nötig iſt. 

8. Welche jene Stadt bewohnen, Wer⸗ 
den lauter Kön'ge ſein Ueber tauſend Na⸗ 
tionen, Die nicht kommen da hinein. Ihr 
Reich währet ewig fort, So wahr Gott 
iſt und ſein Wort. 

9. „Ich bin's, der das All erneuet!“ 
Spricht er, „und es iſt geſchehn.“ Meine 
Seele, ſei erfreuet, Daß auch du hinein 
darfſt gehn! Solche Worte, — glaube 
dies! — Sind wahrhaftig und gewiß. 

Karl v. Pfeil. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 
(Ebr. 12, 22. 23. Offb. 19, 9) 


3127. Uebergroße Himmelsfreude, Wie 
vergnügſt du meinen Geiſt, Der in ſolcher 
Hoffnung heute Sich ſchon überſelig preiſt 
Und mit herzlichem Verlangen Wartet, 
bis er wird gelangen In den güldnen 
Himmelsſaal, Zu des Lammes Abend— 
mahl! 

2. Gott ſelbſt leuchtet hier als Sonne, 
Und wie Sterne ſonder Zahl Glänzen 
in der höchſten Wonne Die Propheten 
allzumal; Der Apoſtel herrlich Scheinen 
Gleicht den hellſten Edelſteinen; Ja die 
ganze Chriſtenſchar Leuchtet helle, rein 
und klar. 

3. Welch ein himmelſüßes Singen Hört 
man hier im heil' gen Licht! Welch ein 
Jauchzen, welch ein Klingen, Wo der Chor 


Gott macht's über 


IX. Von der Herrlichkeit des ewigen Lebens. 


der Engel ſpricht: Heilig, heilig, heilig 
heißet, Der uns ſo viel Guts beweiſet, 
Gott der Vater ſamt dem Sohn Und dem 
Geiſt im Himmelsthron! 

4. Welche Liebe, welcher Friede Herr⸗ 
ſchet hier in ſtiller Ruh’, Da man hört 
dem neuen Liede Mit entzückten Ohren 
zu! Alles lachet, alles herzet, Nichts be: 
trübt mehr, nichts mehr ſchmerzet; Alles 
giebt den Frommen Luſt, Nichts mehr 


kränket ihre Bruſt. 


5. Jeſu, dem ich mich ergeben, Führe 
mich doch bald heraus Aus dem armen 
Erdenleben In dies ſchöne Himmelshaus! 
Laß mich auch an deiner Seite Fühlen 
ſolche Himmelsfreude Und in dieſer Wonne 
mich Bald ergötzen ewiglich! 

Valentin Ernſt Löſcher. 


Mel. Auferſtehn, ja auferſtehn ꝛc. 


(Ebr. 13, 14; 4, 9. 10. 1. Joh. 3, 2. Offb. 7, 
1417; 3, 11. 2. Petr. 3, 12) 


3128. Nicht unendlich iſt mein Pilger⸗ 
ſtand, Ich hab' ein Vaterland, Wohin 
ich gehe; Mit Geiſtesaugen ſehe Ich ſchon 
hinein. 

2. Und ich komme täglich näher hin, 
Die Wandertage fliehn Gleich ſchnellen 
Pfeilen; Bald werde ich ereilen Des Va⸗ 
ters Haus. 

3. Zwar in mancher Stunde wird mir 
bang Auf dieſen Uebergang; Die letzten 
Schritte Aus einer Pilgerhütte Sind nicht 
ganz leicht. 

4. Doch find fie nun vollends auch ge- 
than, So hebt die Ruhe an, Und heitre 
Blicke Werf' ich alsdann zurücke Auf mei⸗ 
nen Weg. 

5. Jede Dunkelheit im Glaubenslauf 
Klärt ſich dann lieblich auf; Ich ſeh' im 
Lichte Die Wege und Gerichte Des Herrn 
erhellt. 

6. Jede Mühe, jeder ſaure Tritt, Und 
was ich ſonſt noch litt, Wird dann ver⸗ 
geſſen; Denn groß und unermeſſen Iſt 
dort mein Glück. 

7. Schauen darf ich ihn von Angeſicht 
Im reinen Himmelslicht, Der mich er- 
kaufte, Mit ſeinem Geiſte taufte: Wie wird 
mir ſein! 

8. Ja er räumt mir eine Wohnung 
ein, Wo ich ihm nahe fein Und Engels: 
freuden Durch alle Ewigkeiten Genie: 
ßen ſoll. 


IX. Von der Herrlichkeit des ewigen Lebens. 


9. Dann komm' ich zu einer großen 
Schar, Die auch in Trübſal war Und 
nun ſich weidet, Vom Hirten ſelbſt ge: 
leitet Zum Lebensquell. 

10. Dann leb' ich in höchſter Innigkeit 
Mit Frommen allezeit; Kein Mißverſtänd— 
nis, Kein Mangel an Erkenntnis Ent⸗ 
zweit da mehr. 

11. Sünd' und Mängel find dann ab- 
gethan; Ein jedes will und kann Voll— 
kommen lieben, Und jedes ſtets ſich üben 
Im Lob des Herrn. 

12. Iſt's ein Wunder, wenn man heim 
ſich ſehnt? Wenn hier das Auge thränt, 
Daß unter Schmerzen Der Wunſch ent: 
quillt dem Herzen: O wär' ich dort! 

13. Still, mein Herz! Ich will nicht 
früher hin, Bis ich es würdig bin; Ich 
will zwar eilen, Doch auch noch länger 
weilen Im Thränenthal. 

14. O du lieber, treuer Heiland du, 
Gieb, daß ich immerzu, Solang' ich walle, 
Nur dir, nur dir gefalle; Dann geht es 
gut! 

15. Welch ein Troſt! Du ſprichſt: Ich 
komme bald; Nur was du haſt, das halt 
Bis an das Ende! Dann reichen meine 
Hände Die Krone dir. Pfarrer Ott. 


Mel. Auferſtehn, ja auferſtehn ꝛc. 
3129. Jorael zeucht hin zu ſeiner 
Ruh' Der ew'gen Heimat zu. Nach dieſer 
Erden Erdrückenden Beſchwerden Erquickſt 
uns du! 

2. Das iſt Balſam auf das müde Haupt 
Für den, der hofft und glaubt; Das ſtärkt 
uns wieder, So oft der Kampf die Glie⸗ 
der Der Kraft beraubt. 

3. Geht es auch durchs tiefe Trübfals- 
meer, Der Gang iſt nicht zu ſchwer. Er 
ſpricht, ſo ſtellen Sich alle Waſſerwellen 
Zu Mauern her. 

4. In der Wüſte führt mit ſtarker Hand 
Er uns durchs dürre Land, Zeigt uns 
die Wege Und führt mit ſanfter Pflege 
Zum Vaterland. 

5. Auf ſein Wort entſtrömt dem Fels⸗ 
geſtein Die Quelle, klar und rein. Er 
ſpricht und ſegnet, Und ſieh, das Manna 
regnet Auf uns herein! 

6. O ſo richte nur in allem Schmerz 
Das Auge himmelwärts! Des Glaubens 
Sehnen Dringt aufwärts durch die Thrä- 
nen Ans Vaterherz. 
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7. Halte dich getroſt an deinen Herrn, 
Das Ziel iſt nicht mehr fern! Schon kannſt 
du ſchauen Aus dunkler Nächte Grauen 
Den Morgenſtern. 

8. Was wird's ſein, wenn du im Lande 
biſt, Da Milch und Honig fließt, 
Ueberwinder Im Kreis der Gotteskinder 
Den Lohn genießt! Otto Schott. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern zc. 
3130 Wie wird's im ew' gen Früh⸗ 
ling ſein, Wo Lebenslüfte mild und rein 
Durch Gottes Garten wehen? Da ſieht 
man keines Winters Spur, Da prangt 
von Blüten Edens Flur, Die nimmer⸗ 
mehr vergehen. Selig Werd' ich Deine 
Auen Einſt erſchauen, Neue Erde, Wann 
ich dort erwachen werde! 

2. Zwar ſchuf auch hier des Vaters 
Macht Die Welt in unermeßner Pracht, 
Daß ſie ſein Lob verkünde; Doch bleibt 
im Land der Sterblichkeit Von Leid und 
Gram kein Herz befreit; Das iſt der Fluch 
der Sünde. Keine Reine Wahre Wonne 
Schaut die Sonne Nun hienieden; Mit 
der Unſchuld floh der Frieden. 

3. Doch wann, von Jeſu Macht beſiegt, 
Der letzte Feind zu Füßen liegt, Auf ewig 
überwunden, Und er mit ſeines Wortes 
Kraft Von neuem Erd' und Himmel 
ſchafft, Dann iſt das Leid verſchwunden. 
Droben Loben Sel'ge Geiſter Dann den 
Meiſter, Der ſie wählte Und zu ſeinen 
Bürgern zählte. 

4. Die Sonne, die uns hier entzückt 
Und jetzt die niedre Erde ſchmückt, Wird 
dann uns nicht mehr ſcheinen. Dort wech⸗ 
ſeln Tag' und Nächte nicht; Von Gottes 
Thron ſtrahlt ew'ges Licht Und leuchtet 
all' den Seinen. Jeſus Chriſtus! Gnad' 
und Wahrheit, Licht und Klarheit Wirſt 
du geben; Nur bei dir iſt wahres Leben. 

5. Jeruſalem, das droben iſt, Die du 
uns allen Mutter biſt, Von Gott ſelbſt 
auserleſen! Wann atm' ich deinen ſüßen 
Duft? Wann wird in deiner Heimatsluft 
Mein krankes Herz geneſen? Gläubig Will 
ich Nach dir blicken Und mich ſchicken, 
Nicht zu weilen, Nein, der Heimat zuzu⸗ 
eilen. Auguſt Hopfenſack. 


Mel. Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden zc. 
3131. O Seelen, die ihr Chriſto lebet 


Und ſeinem Herzen nahe ſeid, Die ihr in 


Als 
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feiner Liebe ſchwebet Am guten Tage wie 
im Leid: Welch göttliches Verheißungs— 
meer Fließt ſchon auf Erden um euch her! 

2. O glaubt es: euch iſt ſchon beſchieden 
Des Glaubens ew'ger Freudenlohn, Zu 
herrſchen dort im tiefſten Frieden Mit 
Chriſto auf des Vaters Thron, Wie er's 
nach ſeinem Liebesrat Selbſt in dem 
Wort verſprochen hat. 

3. Wann alle Feinde ſind bezwungen 
Und ihm zu ſeinem Fuß gelegt, Wann 
aller Tod im Sieg verſchlungen, Und keine 
Schlange mehr ſich regt, Dann lebt in 
ſtiller Ewigkeit Gott und die Kreatur er— 
freut. 

4. Dann wird das Reich beſtändig blü— 
hen, Das euch von Gott bereitet iſt; Dann 
wird die Liebesflamme glühen In jedem 
Geiſt vor Jeſus Chriſt; Dann brennet 
ſtets die heil'ge Glut Auf dem Altar dem 
höchſten Gut. 

5. Da werdet ihr das Leid vergeſſen, 
Das euch hienieden einſt gedrückt; An Got⸗ 
tes Tiſche ſollt ihr eſſen, Bis ihr von 
Wonne ſeid entzückt. Denn Gott, an 
Huld und Liebe reich, Umfaßt und tröſtet 
ewig euch. 

6. Die letzte Thräne wird er wiſchen 
Von euern Augen väterlich; Kein Schmerz 
mehr wird ſich drunter miſchen, Und keine 
Trauer nahen ſich, Weil Chriſti Hand im 
Friedenszelt In Ewigkeit euch trägt und 
hält. 

7. In weißen Kleidern werden wandeln 
Die neuen Leiber, die er giebt, Daß ihr 
könnt himmliſch, heilig handeln Wie er, 
der göttlich, heilig liebt. Dafür erhöht 
im Heiligtum Ihr kindlich ſeines Namens 
Ruhm. 

8. Dort werdet ihr als Prieſter ſtehen, 
Als Himmelsfürſten vor dem Thron Und 
freudig durch die Welten gehen, Dem 
Sohn zu ſammeln weitern Lohn, Daß aus 
der Sünde Todesnacht Noch andre wer— 
den frei gemacht. 

9. Da werdet ihr vom Strome trinken, 
Der von dem Throne ſich ergießt, Und 
deſto tiefer niederſinken, Je Höheres der 
Geiſt genießt. Ihr bleibet in euch ſelber 
klein, — Was euch erhöht, iſt Gnad' allein! 

10. Wie hell wird jene Leuchte ſcheinen, 
Wenn Gott euch Sonne iſt und Schild! 
O laſſet ab vom Trauern, Weinen Und 
denkt an Chriſti Ebenbild, Das, wenn 
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ihr ſeiner Leiden voll, Dort endlich an 
euch ſchimmern ſoll. Johannes Rothen. 


a Jeruſalem, du hochgebaute Stadt ꝛc. 
3132. Hinauf, hinauf, die Flügel 
regen ſich; Die träge Hülle ſinkt! Das 
Zeichen tönt; o Ton, ich kenne dich, Der 
aus der Fern’ erklingt! In dieſen niedern 
Gründen Iſt die Verbannung aus; Die 
Wege darf ich finden Zu meines Vaters 
Haus. 

2. Lebt wohl, lebt wohl, ihr treuen See— 
len all'; Die Thränen trocknet ab! Seht 
nicht fo bleich in Sorgen allzumal Auf 
meinen Leib herab! Dem wird gar ſanft 
gebettet Im kühlen Erdenſchoß; Ich aber 
bin gerettet Und aller Qualen los. 

3. Beugt euer Knie und faltet eure 
Hand, Stimmt an das Siegeslied! Zer⸗ 
riſſen iſt der Seele hartes Band, Und der 
Gefangne flieht. Wohl hab' ich lang’ ge⸗ 
rungen, Wohl ſank mir oft der Mut; 
Nun bin ich durchgedrungen: Wie iſt der 
Friede gut! 

4. O Lebensluft, die meinen Geiſt er⸗ 
hebt, Du heilſt mein krankes Herz! O 
Friedenshauch, der meine Bruſt umſchwebt, 
Du ſcheucheſt jeden Schmerz! So pflegt 
mit hellem Singen Ein Vöglein frei und 
leicht Zum Himmel ſich zu ſchwingen, 
Wann Froſt und Winter fleucht. 

5. Ein neues Licht gießt wunderbar und 
ſchön Die goldne Strahlenpracht; Mich, 
dünkt, ich ſeh' aufdämmernd ferne Höhn, 
Der Nebel ſinkt mit Macht. Die Erde 
blieb zurücke, Auf der ich ſeufzend lag, 
Und Herz und Sinn und Blicke Durch⸗ 
dringt der neue Tag. 

6. Ich ſehe ſie, die ſel'gen Himmelsaun; 
Schon winkt der ferne Strand; Laut in 
mir ruft's: „Dein Glaube wird zum 
Schaun: Du nahſt dem Vaterland; Die 
dein Herz tief beflommen In blöder Ah— 
nung ſah, Die Stund' iſt nun gekommen, 
Der Augenblick iſt da!“ 

7. Wer naht mir dort? welch unaus⸗ 
ſprechlich Bild? Sanft leuchtend ſchwebt's 
daher; Sein Blick ſo hold, ſein Antlitz 
ſanft und mild Und doch jo himmliſch 
hehr! Schon ſink' ich dir zu Fuße Und 
zeuge, wer du biſt, Mit ſel'gem Liebes⸗ 
gruße: Mein Heiland, Jeſus Chriſt! 

8. Er blickt auf mich, neigt mir ſein 
Antlitz zu, Er ſtößt mich nicht zurück; 
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Sein Wort ertönt: „Geh ein zu meiner 
Ruh', Zu deinem ew'gen Glück! Vereine 
dich den Meinen; Und wer noch um dich 
weint, Soll ſich mit dir vereinen, Wann 
meine Stund' erſcheint!“ 

Wilhelm Neuendorff. 


Mel. Auf meinen lieben Gott ꝛc. 


3133. Ach Jeſu, wie ſo ſchön Wird 
mir's bei dir ergehn! Du wirſt mit tau⸗ 
ſend Blicken Mich durch und durch er— 
quicken, Wann ich von dieſer Erde Zu 
dir mich ſchwingen werde. 

2. Ach was wird doch dein Wort, Du 
ſüßer Seelenhort, Was wird doch ſein 
dein Sprechen, Wenn dein Herz aus wird 


brechen Zu mir und meinen Brüdern Als 


deines Leibes Gliedern! 

3. Was für ein ſchönes Licht Wird 
mir dein Angeſicht, Das ich in jenem Le— 
ben Werd' erſtmals ſehen, geben! Wie 
wird mir deine Güte Entzücken mein Ge⸗ 
müte! 

4. Dein’ Augen, deinen Mund, Den 
Leib, für mich verwundt, Da wir ſo feſt 
drauf trauen, Das werd' ich alles ſchauen, 
Und innig, herzlich grüßen Die Mal' an 
Händ' und Füßen. 

5. Ja, was ich hier gegläubt, Das 
ſteht gewiß und bleibt Mein Heil, dem 
nirgends gleichen Die Güter aller Reichen: 
All andres Gut vergehet; Mein Erbteil 
— das beſtehet. 

6. Ach Herr, mein ſchönſtes Gut! Wie 
wird ſich Sinn und Mut So unausſprech— 
lich freuen Und ſeliglich erneuen, Wann 
du mir wirſt mit Lachen Die Himmels— 
thür' aufmachen! 

7. „Komm her, komm und empfind, O 
auserwähltes Kind! Komm, ſchmecke, was 
für Gaben Ich und mein Vater haben!“ 
„Komm,“ wirſt du ſagen, „weide Dein 
Herz in ew'ger Freude!“ 

8. Ach du ſo arme Welt! Was iſt dein 
Gold und Geld Hier gegen dieſe Kronen 
Und mehr als güldne Thronen, Die Chri— 
ſtus hingeſtellet Dem Volk, das ihm ge: 
fället? 

9. Hier iſt der Engel Land, Der Sel’- 
gen Friedensſtand; Hier hör' ich nichts als 
Singen, Hier ſeh' ich nichts als Springen; 
Hier iſt kein Kreuz, kein Leiden, Kein 
Tod, kein bittres Scheiden. 

10. Dich, Jeſu, meine Zier, Dich laſſ' 
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ich nicht von mir; Dein will ich ſtets ge- 
denken, Herr, der du mir wirſt ſchenken 
Mehr, als mit meiner Seelen Ich wün— 
ſchen kann und zählen. 

11. Ach wie iſt mir ſo weh, Eh' ich 
dich aus der Höh', Herr, ſehe zu uns kom— 
men! Ach daß zum Heil und Frommen 
Du meinen Wunſch und Willen Noch 
möchteſt heut erfüllen! 

12. Doch du weißt deine Zeit; Mir 
ziemt nur, ſtets bereit Und fröhlich dazu— 
ſtehen Und ſo einherzugehen, Daß alle 
Stund' und Tage Mein Herz zu dir mich 
trage. Paul Gerhardt. 


(Abgekürzt. Anfang des Originals: Die Zeit iſt nun⸗ 
mehr da ꝛc.) 


Eigene Melodie. 
Oder: Meine Armut macht mich ſchreien ac. 
(Pf. 84, 3) 
3134. Unter Lilien jener Freuden Sollſt 
du weiden; Seele, ſchwinge dich empor! 
Als ein Adler fleug behende! Jeſu Hände 
Oeffnen ſchon das Perlenthor. 

2. Laßt mich gehen, laßt mich fahren 
Zu den Scharen Derer, die des Lammes 
Thron Nebſt dem Chor der Cherubinen 
Schon bedienen Mit dem reinſten Jubel- 
ton! 

3. Löſe, erſtgeborner Bruder, Doch die 
Ruder Meines Schiffleins; laß mich ein 
In den ſichern Friedenshafen Zu den 
Schafen, Die der Furcht entrücket ſein! 

4. Nichts ſoll mir am Herzen kleben, 
Süßes Leben, Was die Erde in ſich hält! 
Sollt' ich in der Wüſte weilen Und nicht 
eilen? Nein, ich eil' ins Himmelszelt! 

5. Herzensheiland, laß den Glauben 
Mir nichts rauben, Glauben, der durch 
alles dringt! Nach dir ſehnt ſich meine 
Seele In der Höhle, Bis ſie ſich von 
hinnen ſchwingt. 

6. O wie bald kannſt du es machen, 
Daß mit Lachen Unſer Mund erfüllet ſei! 
Du kannſt durch des Todes Thüren Träu— 
mend führen Und machſt uns auf einmal 
frei. 

7. Du haſt unſre Schuld getragen; 
Furcht und Zagen Muß nun ferne von 
mir gehn. Tod, dein Stachel liegt da⸗ 
nieder! Meine Glieder Werden fröhlich 
auferſtehn. 

8. Gottes Lamm, dich will ich loben 
Hier und droben Mit der herzlichſten Be- 
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gier. Du haft dich zum ew'gen Leben Mir 
gegeben; Hole mich, mein Gott, zu dir! 
Johann Ludwig Konrad Allendorf. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 
(Offb. 21) 

3135. Sirs? oder ift mein Geiſt ent: 
zückt? Mein Auge hat jetzt was erblickt; 
Ich ſeh' den Himmel offen! Ich ſehe Got— 
tes Königsthron, Zur Rechten Jeſum, 
ſeinen Sohn, Auf den wir alle hoffen. 
Singet, Klinget, Spielt auf ſcharfen 
Davidsharfen, Jauchzt von Herzen! Jeſus 
ſtillet alle Schmerzen. 

2. Ich ſeh', er machet alles neu; Die 
Braut fährt zu ihm ohne Scheu In rei— 
ner, ſchöner Seide; Die Kleider ſind mit 
Gold durchſtickt, Der Bräut' gam hat fie 
ſelbſt geſchmückt Mit teurem Halsge— 
ſchmeide. Meiſter, Geiſter, Cherubinen, 
Seraphinen Schaun entzücket, Wie's der 
Braut des Lammes glücket. 

3. Gott hat ſie aus dem Strom er— 
friſcht, Der Augen Thränen abgewiſcht; 
Gott kommt, bei ihr zu wohnen. Er will 
ihr Gott, ſie ſein Volk ſein, Selbſt bei ihr 
gehen aus und ein; Wie reichlich kann er 
lohnen! Trauet, Schauet Gottes Güte, 
Gottes Hütte Bei den Kindern! Gott 
wohnt bei bekehrten Sündern. 

4. Wie heilig iſt die neue Stadt, Die 
Gott und 's Lamm zum Tempel hat, Zum 
Grunde die zwölf Boten! Gar nichts Ge— 
meines geht hinein; Wer greuelt, muß 
verbannet ſein; Des Teil iſt bei den To— 
ten. Reine, Feine Edelſteine Sind ge— 
meine; Ihr Licht flimmert, Wie ein heller 
Jaſpis ſchimmert. 

5. Die Stadt bedarf der Sonne nicht, 
Braucht nicht des Mondes blaſſes Licht, — 
Das Lamm iſt ihre Sonne, Ihr Leuchter 
Gottes Herrlichkeit; Die Heiden wandeln 
weit und breit Bei dieſes Lichtes Wonne. 
Ihre Thüre Und die Pforte Dieſer Orte 
Stehet offen; Da iſt keine Nacht zu hoffen. 

6. Von Gottes Stuhle quillt ein Fluß, 
Der mitten auf den Gaſſen muß Das Holz 
des Lebens wäſſern. Die Frucht, die der 
Baum zwölffach trägt, Und jedes Blätt— 
chen, das er hegt, Soll die Geſundheit 
beſſern. Schlechte Knechte, Herren, Für— 
ſten, Alle dürſten Nach der Quelle, Die 
da fließt kriſtallenhelle. 

7. Wie herrlich iſt die neue Welt, Die 
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Gott den Frommen vorbehält! Kein Menſch 
kann ſie erwerben. O Jeſu, Herr der Herr⸗ 
lichkeit, Du haſt die Stätt' auch mir be⸗ 
reit't, Hilf mir ſie auch ererben! Weiſe, 
Preiſe Ihre Kräfte, Ihr Geſchäfte Mir 
Elenden; Laß mich auf den Anblick 
enden! Ahasverus Fritſch? 


Eigene Melodie. 


3136. Wird das nicht Freude ſein, 
Nach gläubigem Vertrauen Dort ſelbſt 
den Heiland ſchauen In Salems goldnem 
Schein, Das Herz an ſeinen Blicken Und 
Worten zu erquicken? Wird das nicht 
Freude ſein? 

2. Wird das nicht Freude ſein, Wenn, 
die uns Gott genommen, Uns dort entgegen: 
kommen Und jauchzend holen ein? Wenn 
liebend wir umſchließen, Was thränend 
wir verließen? Wird das nicht Freude ſein? 

3. Wird das nicht Freude ſein, Sehn 
untern Füßen liegen, Womit man hier 
muß kriegen, Gott dienen engelrein, Von 
Schmerzen, Kümmerniſſen Und Sorgen 
nichts mehr wiſſen? Wird das nicht Freude 
ſein? 

4. Wird das nicht Freude ſein, Was 
unausſprechlich, hören, Des Höchſten Lob 
vermehren, Mit Engeln ſtimmen ein, 
Wenn ſie mit ſüßem Klingen Ihr dreimal 
Heilig ſingen? Wird das nicht Freude ſein? 

5. O, das wird Freude ſein! Weg, 
Güter dieſer Erden, Ihr Ehren voll Be- 
ſchwerden, Du eitler Freudenſchein! Ge⸗ 
habt euch wohl, ihr Lieben! Will euch 
mein Tod betrüben, Denkt: dort wird 
Freude ſein! Hans Chriſtoph v. Schweinitz. 


Eigene Melodie. 


3137. Wie wird mir ſein, wenn ich 
dich, Jeſu, ſehe In deiner göttlich hohen 
Majeſtät, Wenn ich verklärt vor deinem 
Throne ſtehe, Die Ewigkeit mich Staunen⸗ 
den umweht! Wie wird mir ſein! — 
O Herr, ich faſſ' es nicht, Nur Thränen 
rinnen mir vom Angeſicht. 

2. Wie wird mir ſein, wenn deines 
Hauptes Strahlen Mein Haupt umleuch⸗ 
ten, das dem Grab entſchwand, Und wenn 
im Himmelsglanz ſich vor mir malen Die 
Freuden, die kein ſterblich Herz empfand? 
Wie wird mir ſein! O welche Seligkeit 
Empfind' ich, denk' ich jener Freudenzeit! 

3. Wie wird mir ſein, wenn Engel⸗ 
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harfen tönen, Und ſanft ich ruh' in meines, 7. Alsdann werd' ich nicht ertrinken: 
Hirten Schoß, Wenn ausgeweint ſind alle Chriſtus iſt mein Arm und Schild, Und 
meine Thränen, Und ich nun ganz von ſein Schifflein kann nicht ſinken, Wär’ das 
Erdenfeſſeln los! Wie wird mir fein, o du, Meer auch noch jo wild; Obgleich Maft 
mein Herr, mein Gott, Wenn nicht mehr und Segel bricht, Läßt doch Gott die, 
ſchrecken Sünde, Höll' und Tod? Seinen nicht! Nach Friedrich Konrad Hiller. 

4. Wie wird mir ſein, wenn ich ſie 
wiederſehe, Die Teuern alle, die ich hier 
geliebt, Wenn ich mit ihnen in des Hei— & 
lands Nähe Lobſingend ſteh', von Tren- 3139. Ich zieh’ mich auf den Sabbath 


Mel. Wie ſchön iſt unſers Königs Braut ꝛc. 


nung nie betrübt! Wie wird mir ſein! — an, So eilig, als ich immer kann, Denn 
O Freuden ohne Zahl, Ihr ſtrömet Licht meine Seel' gehört zur Braut, Die ihrem 
ins dunkle Erdenthal! Mann iſt angetraut. Nun kommt der 


5. Ja, unausſprechlich find die jel’gen | Bräutigam und holt mich ein, Daß ich 
Freuden, Die dort der Herr mir einſt be: bei ihm auf ewig möge fein. 
reiten wird. Drum will ich harren, ſtille 2. Mein Herr und Gott, da komme ich 
ſein und leiden, Bis mich nach kurzem Zu dir heim; ach umfaſſe mich Vor dei— 
Streit der treue Hirt Aus Gnaden führt nem majeſtät'ſchen Thron Als deiner 
zum ew'gen Frieden ein. Mein Herr, mein ſauren Arbeit Lohn! Hier ſteh' ich nun, 
Gott, wie wird alsdann mir ſein! befreit von aller Laſt, Weil du ſie ſelbſt 

Emanuel Chriſtian Gottlieb Langbecker. mir abgenommen haft! 

3 3. Mit welchen Teilen fang' ic an, 
(Offb. 21, 2—4. Pf. 42, 3; 120, 5) Zu ſchauen dieſen Himmelaplan? Hier iſt 
ja alles hoch und hehr, Mein Sinn weiß 
3138. O Jeruſalem, du ſchöne, Da |feine Schranken mehr. Wie ſtehet dieſe 
man Gott beſtändig ehrt Und das himm⸗ 1 im goldnen Licht! Wie herrlich iſt 

liſche Getöne: Heilig, heilig, heilig! hört, hier alles zugericht't! 
Ach wann komm' ich doch einmal Hin zu) 4. Ihr Engel, führet mich herum! Ich 
deiner Bürger Zahl? bin des Königs Eigentum Und alles meines 

2. Muß ich nicht in Pilgerhütten Unter Elends quitt. Hallelujah! nun ſing' ich 
ſtrengem Kampf und Streit, Da ſo mancher mit! So zeiget mir denn alle Herrlichkeit, 
Chriſt gelitten, Führen meine Lebenszeit, Die mir mein Seelenfreund hat zubereit't! 
Da oft wird die beſte Kraft Durch die 5. Auf, laßt uns miteinander gehn, 
Thränen weggerafft? Der Gaſſen Herrlichkeit zu ſehn! Nun bin 

3. Ach wie wünſch' ich dich zu ſchauen, ich in der Ewigkeit, Auf die ich mich ſo 
Jeſu, liebſter Seelenfreund, Dort auf oft gefreut. Doch, ach, weit nicht die Hälfte 
deinen Salemsauen, Wo man nicht mehr hört' ich je Von dieſen Wundern, die ich 
klagt und weint, Sondern in dem höchſten jetzo ſeh'! 

Licht Schauet Gottes Angeſicht! 6. Vielleicht iſt's nur ein ſüßer Traum? 

4. Komm doch, führe mich mit Freuden Geb' ich der Schwärmerei nicht Raum? 
Aus der Fremde hartem Stand; Hol mich Nein, es iſt Amen, es iſt Ja: Die himm⸗ 
heim nach vielem Leiden In das rechte liſch ſüße Zeit iſt da! Nun geht mein Leben 
Vaterland, Wo dein Lebenswaſſer quillt, an, vor Gott zu ſtehn, Ich darf nicht müde 
Das den Durſt auf ewig ſtillt! ſein, nicht ſchlafen gehn. 

5. O der auserwählten Stätte, Voller 7. Wie lange währt der ſchöne Tag, 
Wonne, voller Zier! Ach daß ich doch Daß ich mich recht drein ſchicken mag? Hier 
Flügel hätte, Mich zu ſchwingen bald von find' ich wahrlich große Ding', Mein Aug' 
hier Nach der neuerbauten Stadt, Welche und Ohr iſt zu gering, Zu ſehn, zu hör'n; 
Gott zur Sonne hat! ja zu bewundern nur, Erreichen meine 

6. Soll ich aber länger bleiben Auf dem Sinne kaum die Spur. 
ungeſtümen Meer, Wo mich Sturm und 8. Den Tag beſchließet keine Nacht, 
Wellen treiben Durch jo mancherlei Be: Solange Gottes Auge wacht; Solange 
ſchwer: Ach ſo laß in Kreuz und Pein Jeſus bleibt der Herr, Wird's alle Tage 
Hoffnung meinen Anker ſein! herrlicher; Was iſt's, daß man von Tagen 
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reden mag? 
einz'ger Tag! 

9. Auf Tabor war es auch wohl ſchön, 
O Liebe, dich verklärt zu ſehn; Doch deine 
ſel'ge Ewigkeit Geht über Tabors kurze 
Zeit: Hier währt die Freud' und Wonne 
ſonder End'. Wohl dem, den ewig nichts 
mehr von dir trennt! 

10. Hier fall' ich hin vors Lammes 
Thron, Da lieget vor ihm meine Kron': 
Preis, Ehre, Lob, Dank, Ruhm und Macht 
Sei dem erwürgten Lamm gebracht! Dies 
iſt das Lamm, dem ich gefolget bin; So 
ſieht es aus, — mein Herz, ſchau ewig hin! 

Chriſtian Anton Müller. 
V. 2. 7 und 8 von Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 
(Abgekürzt) 
Mel. Zeuch ein zu deinen Thoren ꝛc. 
(J. Theſſ. 4, 17. Offb. 21,3 — 5. 1. Kor. 13, 10.12; 
15, 28. Matth. 13, 43) 

3140. Herr Chriſt, thu mir verleihen 
Den rechten Sangesgeiſt! Herzlich thut 
mich erfreuen, Was himmliſch iſt und heißt. 
Ein himmliſch Paradeis, Darin von allem 
Böſen Der Herr mich wird erlöſen, Be— 
reitet ich mir weiß. 

2. Ein Tag iſt angeſetzet Von Gott in 
ſeinem Sinn; Mein Herz ſich ſehr ergötzet, 
Wenn ich gedenk' dahin. Den jüngſten 
Tag ich mein', Da mich der Herr erwecken 
Und fröhlich wird bedecken Mit ſeinen 
Gütern rein. 

3. Tod, Krankheit, Sünd' und Schmer— 
zen, Angſt, Jammer und Elend, Und was 
betrübt die Herzen, Im Himmel hat ein 
End'. Fahr hin, mein Herzeleid! Mein 
Gott, dem ich vertrauet, Hat mir ein Haus 
erbauet Im Licht der Ewigkeit. 

4. Er wird mich hold umfangen Und 
tröſten mein Gemüt, Wird ſtillen mein 
Verlangen, Das in der Seele glüht. Da 
wird ſein lieber Sohn Abwiſchen alle 
Zähren, In Herrlichkeit verkehren Der 
Seinen Schmach und Hohn. 

5. Leib, Seele, ganz verkläret, Soll 
leuchten ſonnenhell; Was nur ein Herz 
begehret, Fließt her aus Gottes Quell. 
In jenem Freudenreich Soll unſer Antlitz 
werden An Schönheit und Gebärden Den 
lieben Engeln gleich. 

6. Da werden wir mit Freuden Den 
Heiland ſchauen an, Der durch ſein Blut 
und Leiden Den Himmel aufgethan; Da 
wird den Augen klar Der Vater mit dem 


Hier iſt die Ewigkeit ein 


Sohne, Der Geiſt in einem Throne Uns: 
werden offenbar. 

7. Hier müſſen wir noch lallen Wie 
Kinder, ſchwach und klein; Dort aber wird 
in allen Jehovah alles ſein. 
Sommerzeit Wird Gott mit Freud’ und 
Wonne Erſcheinen wie die Sonne Der 
ganzen Chriſtenheit. 

8. Da findet ſich zuſammen, Was hie 
zerreißt der Tod, Die einſt auf Chriſti 
Namen Entſchlafen ſind in Gott: Der 
Ehmann, fein Gemahl, Geſchwiſter und 
Verwandte, Freund', Brüder und Be⸗ 
kannte, Die Lieben allzumal; 

9. Dazu viel tauſend Seelen, Die nie⸗ 
mals wir gekannt; Es wird nicht eine 
fehlen, Sie ſind uns all' verwandt: Hier 
der Apoſtel Zahl, Dort Märtrer und Erz- 
väter, Propheten, heil'ge Beter, Die Gott 
gedienet all'. 

10. Sie werden ſich nicht ſchämen, In 
unſrem Kreis zu ſtehn, Uns in die Arme 
nehmen, Als Brüder mit uns gehn. Der 
Engel heil'ges Heer Wird freundlich uns 
umgeben Und jauchzend mit uns ſchweben 
Im tiefen Freudenmeer. 

11. Da dürfen wir nicht ſagen: Wer 
iſt der oder die? Eh' noch die Lippen fragen, 
Kennt unſer Auge ſie. Das Stückwerk iſt 
vorbei; Wir werden ganz uns kennen, 
In reiner Liebe brennen, — Dort, dort 
iſt alles neu. 

12. Da wird man hören klingen Das 
hohe Saitenſpiel; Des Himmels Chor 
wird bringen Der edlen Pſalmen viel. 
Der Heiland, hehr und mild, Durchwan⸗ 
delt alle Chöre, Wenn ſeines Namens 
Ehre Die weiten Himmel füllt. 

13. Da ſingt man ewig, ewig Dem 
großen Wunder-Gott: Ja, heilig, heilig, 
heilig Sit der Herr Zebaoth! Da tönt 
es hell und weit: Preis ihm für ſeine 
Werke! Lob, Reichtum, Heil und Stärke 
Sei Gott in Ewigkeit! 

14. Kein Ohr hat je vernommen, Kein 
Auge hat geſehn, Was dort bereit den 
Frommen In Gottes lichten Höhn. Wenn 
ich das nehm' in acht, Thut ſich mein Herz 
hoch ſchwingen Und geht in vollen Sprüngen, 
Daß ich die Welt veracht'. (4. Kor. 2, 9) 

15. Drum laßt uns nicht verzagen, 
Solang's zu wallen gilt! Die Welt mag 


uns auch jagen: Der Herr iſt unſer Schild. 
Es währt noch kurze Zeit, So wird er N 


In jener 


r a Di ne ED m Un 


nun 


IX. Von der Herrlichkeit des ewigen Lebens. 


ſelbſt erſcheinen, Heimführen all' die Sei⸗ 
nen. — Komm, Tag der Ewigkeit! 
Nach Jeremias Nicolai. 


Mel. Auferſtehn, ja auferſtehn ꝛc. 


3141. Wiederſehn, ja, wiederſehn 
wirſt einſt Du mich, der hier du weinſt. 
Gott läßt die Frommen Bei ſich zuſam⸗ 
menkommen. Gelobt ſei Gott! 

2. Kurz nur währt der Trennung banger 
Schmerz; Bald klagt nicht mehr dein Herz. 
Das Wiederfinden Wird ewig uns ver: 
binden. Gelobt ſei Gott! 

3. Feſt verknüpft hat uns der Erde Leid, 
Dort eint uns Seligkeit, Die ewig währet 
Und jeden Schmerz verkläret. Gelobt ſei 
Gott! N 

4. Sieh, ich geh' voran mit Freuden dir! 
Mit Freuden folgſt du mir; Ich komm' 
entgegen Auf lichten Himmelswegen. Ge— 
lobt ſei Gott! 

5. Wie werd' ich mit dir entzücket ſein, 
Nimmt dich auf in die Reihn Der Gottes⸗ 
kinder Des Todes Ueberwinder! Gelobt 
ſei Gott! 

6. Ungebrochnes Auge kann nicht ſchaun 
Die ſel'gen Gottesaun. Bald wird's dir 
brechen; Wirſt mit mir ſchaun — und 
ſprechen: Gelobt ſei Gott! 

7. Wiederſehn, ja, wiederſehn wirſt 
einſt Du mich, der hier du weinſt. Gott 
läßt die Frommen Bei ſich zuſammen⸗ 
kommen. Gelobt ſei Gott! 


Moriz Alexander Zille. 


Mel. Meins Herzens Jeſu ꝛc. 
(Joh. 16, 22. Ebr. 12, 22— 24) 


3142. Der Trennung Laſt liegt ſchwer 
auf mir: Ich liebe ſie, die Meinen. Laß 
einen Lichtſtrahl mir von dir, Herr, auf 
die Frag' erſcheinen: Werd' ich nach meinem 
Tode gleich In deinem ew'gen Königreich 
Die Meinen wiederſehen? 

2. Ich höre ſchon von deinem Thron 
Des Geiſtes Stimm' ausgehen; Sie zeuget 
mir: Durch Gottes Sohn Wirſt du ſie 
wiederſehen; Wenn du durch ihn biſt 
Gottes Kind, Wenn ſie in ihm geſtorben 
ſind, So findet ihr euch wieder. 

3. Die fromme Seele trennt ſich nicht 
Von gleichgeſinnten Frommen; Sie wer: 
den all' in Gottes Licht Aufs neu' zu⸗ 
ſammenkommen, Von keinem Tode mehr 
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getrennt; Denn Gottes Engel, der ſie 
kennt, Verſammelt die Erwählten. 1 

4. Der Fromme ſieht den frommen 
Mann, Der Chriſt den Chriſten wieder; 
Das Weib trifft ihren Gatten an, Der 
Bruder ſeine Brüder; Die fromme Mutter 
küßt ihr Kind; Denn alle Auserwählten 
ſind In Gottes Stadt beiſammen. 

5. Elia, der Thisbite, kam Im Wette 
heim zu Moſe, Ein Lazarus zu Abraham, 
Zu ruhn in ſeinem Schoße. Der Schächer 
hört das große Wort: Im Paradieſe wirſt 
du dort Noch heute mit mir leben. 

6. Zum Berge Zion kommen wir, Zu 
Gottes Stadt im Himmel, Wo Engel 
ſtehen, Herr, vor dir Im jauchzenden Ge— 
wimmel; Zu der Gemeinde Strahlenchor, 
Zu Geiſtern ſteigen wir empor Vollendeter 
Gerechten. 0 

7. Und mehr noch, ach, zu Gott, zu 
Gott, Dem Herrſcher über alle! O komm 
nur, Tod, komm, ſüßer Tod, Damit ich 
niederfalle Am Thron und meinen Vater 
ſeh', Zu meinem Mittler Jeſu geh', Des 
Blut mein Herz beſprengte! 

8. Doch Frommen nur wird's Freude 
ſein, Wenn ſie ſich wiederſehen; Gottloſe 
häufen nur die Pein Mit ihrer Brüder 
Wehen. Dort fühlt der Lüſtling fein Ge: 
richt, Und er verlangt die Brüder nicht 
Zu ſehn im Feuerpfuhle. 

9. Drum bitt' ich dich durch Chriſti Blut, 


| Erbarmer in der Höhe: Mach meine Lie- 


ben fromm und gut, Daß ich ſie wieder— 
ſehe! Auch mich erhalte dir getreu! Dann, 
Vater, bin ich auch dabei, Wann ſich die 
Lieben finden. 

10. O Jeſu, welch ein Tag für dich, 
Ein Feſttag voll Erbarmen, Wann ſo viel 
tauſend Seelen ſich Vor deinem Thron 
umarmen! Dann bluten Herzen nimmer— 
mehr, Dann iſt das Aug' von Thränen 
leer, Denn du haſt ſie getrocknet. 

11. Weint nicht, ihr Lieben! Denn ge- 
wiß Sollt ihr mich wieder finden In 
Gottes Stadt, im Paradies, Von Feſſeln 
frei und Sünden. Auch unſer Staub wird 
auferſtehn; O Wiederſehn, o Wiederſehn, 
Wie tröſteſt du die Seele! 

Nach Chriſtian Friedrich Daniel Schubart. (Abgekürzt) 


Mel. Sieh, hier bin ich, Ehrenkönig ꝛc. 


3143. Ew' ges Leben Willſt du geben, 
Vater der Barmherzigkeit, Haſt uns Toten 
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Längſt geboten, Aufzuſtehen in der Zeit, 
Daß hierüben Und einſt drüben Wir be- 
ſtehen ohne Leid. 

2. Lichte Pfade Heil'ger Gnade, Drauf 
es zu dem Himmel geht! — Wer durch— 
ſpähet Und verſtehet, Wie dein Herz den 
Sündern rät? Da erſcheinet Süß vereinet 
Wahrheit, Huld und Majeſtät. 

3. Seelenpfleger! Flammenträger Dei— 
nes Gottes, Jeſu Chriſt! Dich erheben 
Soll das Leben, Das dem Tod verfallen 
iſt. Lebenshöhen Kann ich ſehen Nur, 
weil du geſtorben biſt. 

4. Gottes Kriege, Gottes Siege Sind 
in dir uns vorgeſtellt. Du begrüßeſt Und 
verſüßeſt Einzig dieſe Todeswelt; Du 
bereiteſt, Ziehſt und leiteſt Einzig uns 
zum Lebenszelt. 

5. Laß dich preiſen, Stern der Weiſen, 
Edles Licht von Oſten her! Ewigkeiten 
Samt den Zeiten Wären für uns Arme 
leer; Dein Erſcheinen Giebt den Deinen 
Nun ein lichtvoll ew'ges Meer. 

6. Matt vom Sehnen Und mit Thränen 
Will ich ſchaun auf Gottes Sohn. Viele ſtar⸗ 
ben Und verdarben Ohne dich hienieden 
ſchon; Doch wer glaubte Dir, dem Haupte, 
Blieb dein Glied, dein Schmerzenslohn. 

7. Schön iſt's droben: O, dort loben 
Reine Geiſter ihren Herrn, Der ſie zählte, 
Der ſie wählte Aus dem Todesabgrund 
fern! Dorthin ziehe Spät und frühe Mich, 
du heller Morgenſtern! 

8. Fürſt der Ehren, Mein Begehren 
Steht nach dir, dem Gottesbild. Galle 
trankſt du, Und dann ſchwangſt du Dich 
empor zum Throne mild. Denk in Hulden 
Meiner Schulden, Sei mir ewig Sonn' 
und Schild! Albert Knapp. 


Eigene Melodie. 
(Offb. 21 und 22) 


3144. Jerusalem, du hochgebaute 
Stadt, Wollt' Gott, ich wär' in dir! Mein 
ſehnlich Herz ſo groß Verlangen hat Und 
iſt nicht mehr bei mir. Weit über Berg' und 
Thale, Weit über blaches Feld Schwingt 
es ſich über alle Und eilt aus dieſer Welt. 

2. O ſchöner Tag und noch viel ſchönre 
Stund', Wann wirſt du kommen ſchier, 
Da ich mit Luſt, mit freiem Freudenmund 
Die Seele geb' von mir In Gottes treue 
Hände Zum auserwählten Pfand, Daß 


ſie mit Heil anlände In jenem Vaterland? ren Glanz iſt um fie her. 
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3. Im Augenblick wird ſie erheben ſich 
Bis an das Firmament, Wenn ſie verläßt 
ſo ſanft, ſo wunderlich Die Stätt' der 
Element’, Fährt auf Elia Wagen Mit 
großer Engelſchar, Die ſie in Händen 
tragen, Umgeben ganz und gar. 

4. O Ehrenburg, ſei nun gegrüßet mir, 
Thu auf die Gnadenpfort'! Wie große 
Zeit hat mich verlangt nach dir, Eh' ich 
bin kommen fort Aus jenem böſen Leben, 
Aus jener Nichtigkeit, Und mir Gott hat 
gegeben Das Erb' der Ewigkeit! 

5. Was für ein Volk, welch eine edle 
Schar Kommt dort gezogen ſchon? Was 
in der Welt von Auserwählten war, Von 
aller Welt die Kron', Die Jeſus mir ent⸗ 
gegen Vom Himmel hat geſandt, Da ich 
auf fernen Wegen Noch war im Thränen⸗ 
land. 

6. Propheten groß und Patriarchen hoch, 
Auch Chriſten insgemein, Die weiland 
trugen dort des Kreuzes Joch Und der 
Tyrannen Pein, Schau' ich in Ehren 
ſchweben, In Freiheit überall, Mit Klar⸗ 
heit hell umgeben, Mit ſonnenlichtem 
Strahl. 

7. Wenn dann zuletzt ich angelanget bin 
Im ſchönen Paradeis, Von höchſter Freud' 
erfüllet wird der Sinn, Der Mund voll 
Lob und Preis. Das Hallelujah reine 
Man ſingt in Heiligkeit, Das Hoſianna 
feine Ohn' End' in Ewigkeit. 

8. Mit Jubelklang, mit Inſtrumenten 
ſchön In Chören ohne Zahl, Daß von 
dem Schall und lieblichen Getön Sich regt 
der Freudenſaal, Mit hunderttauſend 
Zungen, Mit Stimmen noch viel mehr, 
Wie von Anfang geſungen Des Himmels 
heilig Heer. Johann Matthäus Meyfart. 


Eigene Melodie. 


(Pf. 16, 6. 11. Luk. 16, 22. Mark. 7, 37. 
Offb. 7, 14—17) 


3145. Die Seele ruht in Jeſu Ar⸗ 
men, Der Leib ſchläft ſanft im Erden⸗ 
ſchoß; Am Herzen darf das Herz erwar⸗ 
men, Die Ruh iſt unausſprechlich groß, 
Die ſie nach wenig Kampfesſtunden Bei 
ihrem holden Freund gefunden: Sie 
ſchwimmt im ſtillen Friedensmeer. Gott 
hat die Thränen abgewiſchet, Ihr Geiſt 
wird durch und durch erfriſchet, Des Her- 
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2. Sie iſt nun aller Not entnommen, 
Ihr Schmerz und Seufzen iſt dahin; Sie 
iſt zur Freudenkrone kommen, Sie ſteht 
als Braut und Königin Im Golde ew'ger 
Herrlichkeiten Dem großen Könige zur 
Seiten Und ſieht ſein klares Angeſicht. 
Sein freudevoll und lieblich Weſen Macht 
ſie nun durch und durch geneſen; Sie iſt 
ein Licht im großen Licht. 

3. Sie jauchzt den Sterblichen entge— 
gen: Ja, ja, nun iſt mir ewig wohl! Ich 
bin durch meines Mittlers Segen Des 
Lebens, Lichts und Freuden voll! Mein 
ſchönes Erbteil iſt mir worden; Viel tau⸗ 
ſend aus der Sel'gen Orden Bewundern 
jauchzend meine Pracht. Man kann in 
allen Himmelschören Gleichwie mit Don⸗ 
nerſtimmen hören: Der Herr hat alles 
wohl gemacht! 

4. Ja wohl gemacht durchs ganze Le— 
ben, Recht wohl in meiner Todespein! 
Sein mütterliches Tragen, Heben Bracht' 
mich heraus, hindurch, hinein: Heraus 
aus dieſer Erde Lüſten, Hindurch durch 
die Verſuchungswüſten, Hinein ins ſchöne 
Kanaan, Wo ich auf Milch- und Honig: 
auen Den rechten Joſua darf ſchauen, Der 
große Ding' an mir gethan. 

5. Das war ein Tag der ſüßen Wonne, 
Das war ein lang' gewünſchtes Heut', Als 
Jeſus, meine Lebensſonne, Den erſten 
Blick der Herrlichkeit Zum freudevollen 
Uebergehen Ließ meinen Geiſt durchdring— 
end ſehen. Der eilte ſeinem Freunde zu 
Und ſchwang ſich mit den Engelſcharen, 
Die um mein Sterbebette waren, Ins Va⸗ 
ters Haus zur ſüßen Ruh'. 

6. Das Lamm iſt nun bei ſeinem Hirten, 
Der es mit ſeinem Blut erlöſt. Nun will 
er es erſt recht bewirten, Nun wird es 
ſüßiglich getröſt't. Sein Lieben iſt ſo uner⸗ 
meſſen: Es muß von ſeinem Biſſen eſſen 
Und trinkt aus ſeinem Becher mit; Es liegt 
in ſeinem Schoß und Armen Und ſchmeckt 
ein ewiges Erbarmen Des, der den Kreu— 
zestod erlitt. 

7. Nun kann das Kind den Vater ſehen, 
Es fühlt den ſanften Liebestrieb; Nun 
kann es Jeſu Wort verſtehen: Er ſelbſt, 
der Vater, hat euch lieb. Ein unergründ— 
lich Meer des Guten, Ein Abgrund ew'ger 
Segensfluten Entdeckt ſich dem verklärten 
Geiſt: Er ſchauet Gott von Angeſichte Und 
weiß, was Gottes Erb' im Lichte Und 
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ein Miterbe Chriſti heißt. (Joh. 16, 27. Kot. 
1, 12. Röm. 8, 17) 5 

8. Nun iſt der Seele ganz erſchienen 
Er, der ihr Ein und Alles war; Das 
große Wort: Ich, ich in ihnen, Iſt ihr nun 
völlig offenbar. Das Wort iſt ihres Her⸗ 
zens Freude; Hier hat ſie ewig ſüße 
Weide Im allerſeligſten Genuß; Mit 
denen, die vorangegangen, Hat ſie von 
ihrem Gott empfangen Den allerhöchſten 
Ueberfluß. (Joh. 17, 23) 

9. Der matte Leib ruht in der Erden, 
Er ſchläft, bis Jeſus ihn erweckt; Da 
wird der Staub zur Sonne werden, Den 
jetzt die finſtre Gruft bedeckt. Wie fröh⸗ 
lich wird er auferſtehen! Wie wird man 
ihn vereinigt ſehen Mit dem in Gott ver- 
klärten Geiſt! Wie werden ſie zuſammen 
weiden, Wenn ſie das Lamm zu ſeinen 
Freuden An Zions Tafel kommen heißt! 

10. Wir, die wir noch durch Wüſten rei⸗ 
ſen, Wir ſehnen uns im Glauben nach 
Und denken unter Thränenſpeiſen An jenes 
himmliſche Gemach, Wo wir einſt mit der 
Schar der Frommen — Wer weiß, wie 
bald! — zuſammenkommen Und bei dem 
Herrn ſind allezeit. Da wollen wir ihn 
ewig ſehen: Wie wohl, wie wohl wird 
uns geſchehen! Herr Jeſu, komm, mach uns 
bereit! Johann Ludwig Konrad Allendorf. 


Mel. Mein Glaub' iſt meines Lebens Ruh' ꝛc. 


(Offb. 21 und 22) 


3146. Jeruſalem, du Königsſtadt, Du 
einzige, die Dauer hat, Wann alle Städte 
ſinken! Wann dieſe Erde wird vergehn, 
Wann Sonn’ und Mond wie Spreu ver- 
wehn, Dann wird dein Licht uns blinken, 
Dann ſchimmert hell im Morgenglanz Dein 
hoher goldner Mauerkranz. 

2. Zwölf Edelſteine find gelegt, Apo— 
ſtelnamen ſind geprägt In deiner Mauer 
Gründe; Auf deiner Perlenthore Höhn 
Die Namen von zwölf Fürſten ſtehn Des 
Volks der ew'gen Bünde. So ſind, ſoweit 
das Auge blickt, Dir Gottes Wunder auf: 
gedrückt. 

3. Doch wird, wann wolkenlos das Licht 
Durch die kriſtallne Mauer bricht, Sein 
Sonnenglanz ſich mildern. Wer aber kann 
das Strahlenmeer, Das ſich vom Thron 
des Lammes her Ergießt, nach Würden 
ſchildern? Da ſchaute jedes Aug' ſich krank, 
Das nicht vom Lebensſtrome trank. 
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4. Wohl dem, der Bürgerrechte hat In 
dieſer hohen Königsſtadt Von Gold, das 
niemals roſtet; Der ſtets ſich labt am 
Lebensſtrom Und ungehindert das Arom 
Der edeln Früchte koſtet! Hier hat der Le: 
bensbäume Pracht Das Paradies vertau— 
ſendfacht. 

5. Hier iſt ein Garten, ewig grün, 
Durch welchen Silberbäche ziehn, Mit 
Bäumen reich bepflanzet; Und doch iſt's 
eine Stadt zumal Voll ſel'ger Bürger ohne 
Zahl, Mit goldner Mau'r umſchanzet; Es 
iſt ein Haus, wo Gottes Füll' Bei ſeinen 
Kindern wohnen will. 

6. Hier iſt die Friedensſtadt zu ſehn, 
Wo ſtets die Thore offen ſtehn; Den Tag 
drückt keine Hitze, Und von den Nächten 
weiß ſie nichts; Es wallen Ströme em’: 
gen Lichts Von ihres Königs Sitze. Der 
ſeligen Bewohner Kleid Iſt fleckenloſe Hei— 
ligkeit. 

7. Sie ſind der Erde Könige, Ernannt, 
das Volk, das harrende, Das draußen iſt, 
zu weiden; Sie tragen aus des Vaters 
Haus Die Blätter prieſterlich hinaus, Zu 
heilen alle Heiden; Und wer Geneſungs— 
kraft verſpürt, Wird in die Stadt hinein⸗ 
geführt. 

8. O ſel'ges Volk in edler Zier, O wär' 
ich heute ſchon bei dir Und ſäß' in deiner 
Mitte! Noch wall' ich müd' die Pilger— 
bahn, Auf der Gefahren mich umfahn, 
Mit ungewiſſem Schritte; Doch blick' ich 
hoffend auch empor Zu deinem hohen 
Perlenthor. Chriſtian Barth. 


Eigene Melodie. 
(Offb. 21 und 22) 
3147. Wie ſchön iſt unſers Königs 
Braut, Wenn man ſie nur von ferne ſchaut! 
Wie wird ſie einſt ſo herrlich ſein, Wenn 
ſie nun völlig bricht herein! Triumph! wir 
ſehen dich, wir ſingen dir: Wohl dem, der 
dich empfängt, du Himmelszier! 

2. Sie iſt ſchön ihrem Mann geſchmückt, 
Der ihr den Glanz entgegenſchickt; So 
hell herunter fährt die Stadt, Wenn ſie 
nun ihre Vollzahl hat; Dann wird der 
Himmel ſamt der Erd' erneut, Die Krea— 
tur von ihrer Laſt befreit. 

3. Ich ſehe ſchon im Geiſt zuvor, Wie 
Gottes Hütte ſteigt empor: Hier wohnet 
Gott bei Menſchen frei; Sagt, ob dies 
Gottes Stadt nicht ſei, Der fein Jeruſa— 


lem mit Luſt bewohnt Und ſeinen Bürgern 
nur mit Liebe lohnt? 

4. Hier gilt kein Gram, kein kläglich 
Thun, Geſchrei und Schmerzen müſſen. 
ruhn. Was noch zur alten Welt gehört, 
Iſt völlig nun in nichts verkehrt; Der auf 
dem Throne ſitzt, verkündet frei Durch alle 
Himmel: „Ich mach' alles neu!“ 

5. Die Braut des Lamms wird vor der 
Zeit Hiezu verwandelt und erneut; Als— 
dann beſitzt ſie Gottes Ruhm Und bleibt 
des Königs Eigentum. O goldner Stern, 
wie blitzt dein heller Strahl! Wer weiß 
der auserwählten Bürger Zahl? 

6. Die alte Sonne ſcheint da nicht, Hier 
glänzet ein viel ander Licht, Weil Gottes 
größte Herrlichkeit, Des Lammes Leuchte, 
ſie erfreut. Hier geht der Heiden Fuß im 
Licht einher; Hier mehrt der Kön’ge Ruhm 
des Königs Ehr'. 

7. Sie iſt von reinem Gold gebaut; 
Und was man auf den Gaſſen ſchaut, Iſt 
als ein hell durchſcheinend Glas, Wie ſie 
der goldne Rohrſtab maß. Ihr Tempel 
iſt der Herr, das Gotteslamm; Die Braut 
hat Tempels gnug am Bräutigam. 

8. Ich grüße dich, du goldne Stadt, 
Die Thore hoch von Perlen hat: Führ 
deine Mauern hoch hervor, Sie heben deine 
Pracht empor! Ich ſchaue dich: dich decket 
keine Nacht. O daß ich längſt ſchon wär' 
dahin gebracht! 

9. Wie funkelt da der Gründe Schein! 
Ein jeder iſt ein Edelſtein. Wie blitzt der 
Engel hoher Glanz! Er überſtrahlt die 
Thore ganz. Da kommt kein Götzenknecht, 
kein Hurer ein, Obſchon die Thore müſſen 
offen ſein. 

10. Wie freut ſich doch mein ganzer 
Sinn, Daß ich ſchon eingeſchrieben bin In 
der verlobten Glieder Zahl Durch meines 
holden Königs Wahl! Wie gerne mach' ich 
mich mit nichts gemein, Weil ich ein rei: 
nes Glied der Braut will ſein! 

11. Drum überwindt mein Glaube weit 
Im Geiſt die alte Nichtigkeit; Er wartet 
auf die neue Stadt, Die lauter neue Sa⸗ 
chen hat. Im Blut des Lamms ererb' ich 
alles mit: Das iſt der Sieg, darum ich 
ſehnlich bitt'! 

12. Ach wundre ſich doch niemand nicht, 
Daß ich nur dies hab' im Geſicht! Die 
Braut kann doch ſonſt nirgends ruhn, Sie 
hat mit ihrem Schmuck zu thun. Wer ſei⸗ 
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nen Hochzeittag ſchon vor ſich ſieht, Der 
iſt um andern Tand nicht mehr bemüht. 

13. Wenn ich nun vollends umgekehrt 
Und klein gleichwie ein Kindlein werd', 
So iſt Jeruſalem auch mein, Denn ſolche 
Bürger müſſen's ſein. Da bin ich dann da— 
heim in Gottes Haus Und darf in Ewig— 
keit nicht mehr hinaus. 

14. Dann iſt das Alte völlig hin, Das 
Neu’ iſt da nach Geiſtes Sinn. Willkom⸗ 
men, allerliebſtes Lamm! Komm ja fein 
bald, mein Bräutigam! Triumph, Triumph, 
Triumph, Viktoria Und ewig ewiges Hal: 
lelujah ! Gottfried Arnold. 


Mel. Auf, Seele, ſchicke dich ꝛc. 

(Offb. 5, 8-14; 7, 9—12) 
3148. Wie wird mir einſt doch ſein 
Bei den vollendten Reihn In ew'ger 
Wonne! Es blitzt der klare Schein Mir 
ſchon ins Herz hinein Von Salems 
Sonne. 

2. Ich hör' im Geiſte ſchon Das Lied 
im höhern Ton Im ew'gen Leben, Derer, 
die um den Thron Gott und dem Men— 
ſchenſohn Die Ehre geben. 

3. Getroſt! Es währt nicht lang’, So 
hab' ich meinen Gang Vollbracht hienie— 
den; Da bring' ich meinen Dank Zu jenem 
Lobgeſang Und bin im Frieden. 

4. Da wird die trübe Zeit, Das leichte, 
kurze Leid Im Licht verſchlungen, Und 
der Dreieinigkeit Nach hier vollbrachtem 
Streit Triumph geſungen. 

5. Da ruft der frohe Hauf': Der Glaub' 
in ſeinem Lauf Hat ausgegläubet; (O 
Seele, freu dich drauf!) Die Hoffnung 
höret auf, Die Liebe bleibet! 

6. Der werte Haufe geht Weiß ange— 
than und ſteht Vor Gottes Throne, Der 
ihn gewürdiget Auf ſeinem Ehrenbett Der 
Märtrerkrone. 

7. Nun iſt es ausgeweint; Der Bräu⸗ 
tigam erſcheint Mit Fried' und Freude; 
Er iſt mein treuſter Freund, Genau mit 
mir vereint: Eins ſind wir beide. 

8. O Lamm, vergönne mir, Im himm⸗ 
liſchen Revier Dich zu begleiten! Ich 
komm' und weiche dir Von jetzt an für 
und für Nicht von der Seiten. 

9. Wie iſt mir nun ſo wohl! Da bin 
ich freudenvoll Zu deinen Füßen Und 
gebe dir den Zoll, Den ich dir bringen ſoll, 
In tauſend Grüßen. 

Knapp, Liederſchatz. 


1297 


10. Vorzeiten hielt ich mich Im Glau⸗ 
ben, der nicht wich, An dein Erbarmen; 
Und jetzo liege ich So ſanft, ſo ſeliglich 
In deinen Armen. 


V. 1—3 Chriſtian Gregor. 
V. 4— 10 Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf. 


Mel. Mein Glaub’ iſt meines Lebens Ruh' zc. 


(Offb. 21) 


3149. Jeruſalem, du Mutterſtadt, 
Die mich zum Kind erwählet hat, Zum 
Bürger deiner Mauern, Gieb deine Kraft 
mir Schritt vor Schritt Und teil uns deine 
Liebe mit, Die kann im Feuer dauern! 
Führ mich in Chriſti Wohnung ein Und 
gieb mir deiner Reben Wein! 

2. In dir lebt die erkaufte Schar In 
Gottes Freuden immerdar. Drum laß 


auch mich entfliehen Aus Sodom und zum 


Vaterland, Aus dem du mir den Ruf ge: 
ſandt, Zum Port des Friedens ziehen, 
Daß mein Gemüte für und für Schon auf 
der Erde wohn' in dir! 

3. Da find' ich in des Königs Saal 
Das wunderbare Hochzeitsmahl, Mich reich— 
lich zu erquicken; Hier labt mich ewiger 
Genuß, Und ſeines Mundes holder Gruß 
Erfüllt mich mit Entzücken. Je voller dort 
dein Brunnen quillt, Je mehr das Heim: 
weh mich erfüllt. 

4. So geh' ich ein, fo ſink' ich hin, Daß 
ich gleich wie entzücket bin Und ſchmeck' 
ein neues Leben, Die Kräfte jener neuen 
Welt, Und was der Himmel in ſich hält, 
Und was uns Gott will geben. Mein 
Geiſt zerſchmilzt von dieſer Glut: Ich 
habe nun mein höchſtes Gut! 

5. O königlicher Liebestiſch, Mach 
meine matte Seele friſch Und ſatt von dei— 
ner Liebe, Daß ewig keine falſche Kraft, 
Schien' ſie auch noch ſo tugendhaft, Mich 
im geringſten trübe! Dein Volk ſoll dir 
nach Sieg im Streit Aufopfern Dank in 
Ewigkeit. 

6. Hallelujah, Lob, Preis und Ehr' 
Sei unſrem Gott je mehr und mehr Von 
ſeiner Schar geſungen! Die Schar, die 
ſeinen Geiſt empfängt Und mit den Eng: 
eln ſich vermengt, Lobt ihn mit neuen 
Zungen. Gerechtigkeit und Ruhm und 
Preis Sei ihm in aller Welten Kreis! 

Gottfried Arnold. 
82 
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Mel. Mag ich Unglück nicht widerſtehn ꝛc. 


(Offb. 7) 


3150. Johannes ſah durch ein Geſicht 
Ein edles Licht Und liebliches Gemälde: 
Er ſah ein'n Haufen Völker ſtehn, Sehr 
hell und ſchön, Im güldnen Himmelsfelde; 
Ihr Herz und Mut Schwebt' in dem Gut, 
Das hier kein Mann Bezahlen kann Mit 
allem Gut und Gelde. 

2. Sie trugen Palmen in der Hand, 
Ihr Ort und Stand War vor des Lam⸗ 
mes Throne. Ihr Mund war voller Lob 
und Preis, Die Kleider weiß, Ihr Lied 
im höhern Tone Klang ſüß und ſang Des 
Höchſten Dank, Und dieſer Stimm' Half 
um und um Der Engel heil'ge Krone. 

3. Wer, ſprach Johannes, ſind doch die, 
Die ich allhie In weißem Schmuck ſeh' 
halten? Es ſind, antwortet' aus der Schar, 
Die um ihn war, Der eine von den Alten, 
Es ſind, mein Sohn, Die ſich den Hohn 
Und Spott der Welt Von Gottes Zelt 
Nicht ließen einſt abhalten. 

4. Es ſind die, ſo vor dieſer Zeit In 
großem Leid Auf Erden ſich befunden; 
Die bei des Herren Jeſu Ehr' Und ſeiner 
Lehr' All' Angſt und Trübſalswunden 
Zwar ohne Schuld, Doch mit Geduld, 
Durch Gott gekühlt, Recht wohl gefühlt 
Und fröhlich überwunden. 

5. Dieſelben haben all ihr Kleid Als 
treue Leut' Im Glaubensbad verkläret. 
Sie haben ſich der Höllen Liſt, So viel der 
iſt, Mit ſtarkem Mut erwehret Und nicht 
geacht't Der Erde Pracht, Des Lammes 
Blut Zu ihrem Gut Erwählet und be— 
gehret. 

6. Darum ſo ſtehen ſie auch nun Und 
all ihr Thun, Wo Gottes Tempel ſtehet, 
Der Tempel, da man Tag und Nacht 
Dem Höchſten wacht Und ſeinen Ruhm 
erhöhet. Da leben ſie Ohn' alle Müh', 
Ohn' alle Qual Im Freudenſaal, Der 
nimmermehr vergehet. 

7. Daſelbſt ſitzt Gott in ſeinem Haus 
Und breitet aus Die Hütte ſeiner Güte 
Und deckt mit ſanfter Wonne zu In ſtiller 
Ruh' Manch trauriges Gemüte; Was 
Freude giebt, Dem Geiſt beliebt, Die Au— 
gen füllt, Das Sehnen ſtillt, Steht da 
in voller Blüte. 

8. Da iſt kein Durſt, kein' Hungersnot, 
Das Himmelsbrot Läßt keinen Mangel 
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leiden; Da ſcheint die Sonne keinem mehr 
Zu heiß und ſehr, Ihr Glanz bringt lauter 
Freuden. Die Himmelsſonn Und Her⸗ 
zenswonn' Iſt unſer Hirt, Der große 
Wirt Und Herr der ew'gen Weiden. 

9. Das Lamm wird weiden ſeine Herd', 
Als ſie's begehrt, Auf Auen, die ſchön 
prangen; Es wird ſie leiten zu dem Quell, 
Der friſch und hell, Das Heil draus zu er⸗ 
langen, Und wird gewiß Nicht ruhen, bis 
Er uns erfriſcht Und abgewiſcht Die 
Thränen unſrer Wangen. Paul Gerhardt. 


Mel. O Jeruſalem, du ſchöne zc. 


(Ofſb. 7, 9—17) 


3151. Wer ſind die vor Gottes Throne? 
Was iſt das für eine Schar? Träget jeder 
eine Krone, Glänzen wie die Sterne klar; 
Hallelujah ſingen all', Loben Gott mit 
hohem Schall. 

2. Wer ſind die, ſo Palmen tragen Wie 
ein Sieger in der Hand, Wenn er ſeinen 
Feind geſchlagen, Hingeſtrecket in den 
Sand? Welcher Streit und welcher Krieg 
Hat erzeuget dieſen Sieg? 

3. Wer ſind die in reiner Seide, Welche 
iſt Gerechtigkeit, Angethan mit weißem 
Kleide, Das beſtäubet keine Zeit Und 
veraltet nimmermehr? Wo ſind dieſe kom⸗ 
men her? — f 

4. Es ſind die, ſo wohl gerungen Für 
des großen Gottes Ehr', Haben Welt und 
Tod bezwungen, Folgend nicht dem Sün- 
derheer, Die erlanget in dem Krieg Durch 
des Lammes Blut den Sieg. 

5. Es find die, fo viel erlitten, Trüb⸗ 
ſal, Schmerzen, Angſt und Not, Im 
Gebet auch oft geſtritten Mit dem hoch⸗ 
gelobten Gott. Nun hat dieſer Kampf ein 
End', Gott hat all ihr Leid gewendt. 

6. Es ſind Zweige eines Stammes, 
Der uns Huld und Heil gebracht, Haben 
in dem Blut des Lammes Ihre Kleider 
hell gemacht; Sind geſchmückt mit Heilig⸗ 
keit, Prangen nun im Ehrenkleid. 

7. Es ſind die, ſo ſtets erſchienen Hier 
als Prieſter vor dem Herrn, Tag und 
Nacht bereit zu dienen, Leib und Seel’ 
geopfert gern; Nunmehr ſtehn ſie all' 
herum Vor dem Stuhl im Heiligtum. 


8. Wie ein Hirſch am Mittag lechzet 
Nach dem Strom, der friſch und hell, So 
hat ihre Seel' geächzet Nach dem rechten 


2 


IX. Von der Herrlichkeit des ewigen Lebens. 


Lebensquell. Nun ihr Durſt geſtillet iſt, 
Denn ſie ſind bei Jeſu Chriſt. 

9. Dahin reck' auch ich die Hände, O 
Herr Jeſu, zu dir aus; Mein Gebet ich 
zu dir wende, Der ich noch in deinem 
Haus Hier auf Erden ſteh' im Streit: 
Treibe, Herr, die Feinde weit! 

10. Hilf mir in dem Kampfe ſiegen 
Wider Sünde, Höll' und Welt; Laß mich 
nicht daniederliegen, Wenn ein Sturm 
mich überfällt; Führe mich aus aller Not, 
Du, mein Fels, mein Herr und Gott! 

11. Gieb, daß ich ſei neugeboren, An 
dir als ein grünes Reis Wachſe und ſei 
auserkoren, Durch dein Blut gewaſchen 
weiß, Meine Kleider halte rein, Meide 
jeden falſchen Schein; 

12. Daß mein Teil ſei bei den From⸗ 
men, Welche, Herr, dir ähnlich ſind, Und 
auch ich, der Not entnommen, Als ein 
treues Gotteskind Dann, genahet zu dem 
Thron, Nehme den verheißnen Lohn! 

13. Welches Wort faßt dieſe Wonne, 
Wenn ich mit der heil'gen Schar In dem 
Strahl der reinen Sonne Leuchte wie die 
Sterne klar! Amen, Lob ſei dir bereit, 
Dank und Preis in Ewigkeit! 

Heinrich Theobald Schenk. 

Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc. 
(Pf. 84, 2. Offb. 21 und 22) 


3152. Wie lieblich ſind die Wohnungen, 
Die du uns, Herr, bereiteſt! Wie herrlich 
die Belohnungen, Zu denen du uns leiteſt! 
Wie wunderſchön Iſt das Getön', Das 
wir von Engelchören Bei dir einſt ſollen 
hören! 

2. Mein Herz jauchzt auf vor großer 
Freud Und ſehnt ſich mit Verlangen, 
Das Erbteil ſolcher Seligkeit Bei dir, 
Herr, zu empfangen. Mein großer Gott, 
Was iſt der Tod, Der nur verkürzt dies 
Leben, Daß du könnſt jenes geben! 

3. Wie ſelig iſt der Heil'gen Schar, 
Die ſicher nun genießen, Was wir auf 
Erden mit Gefahr Noch erſt erkämpfen 
müſſen! Sie wohnen dort Im Freuden: 
port, In Fried' und heitern Lenzen, Ge— 
ſchmückt mit ew'gen Kränzen. 

4. Kein Mißgeſchick berührt ſie dort, 
Kein Schmerz kann ſie mehr plagen; Es 
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Leid In Ewigkeit, Nicht Trübſal, Haß 
noch Trauern In ihre goldnen Mauern. 
5. Sie brauchen nicht des Mondes 
Schein Und nicht das Licht der Sonne; 
Das Licht, das ihnen allgemein, Iſt Gottes 
Glanz und Wonne. Des Vaters Sohn 
Auf feinem Thron Mit feinen Strahlen: 
blitzen Giebt Glanz den ew'gen Sitzen. 

6. Sie ſchaun mit unnennbarer Luſt 
Des Schöpfers Angeſichte Und ſingen ihm 
aus tiefſter Bruſt Die lieblichſten Ge— 
dichte. O Himmelsſang! O hoher Klang! 
Und von dem Chor der Lieder Ertönt der 
Himmel wider. 

7. Die heil'ge Stadt iſt reines Gold, 
Die Mauern Edelſteine, Von lichten Ber: 
len, klar und hold, Die Thore, groß und 
kleine. Kein Tempel ſteht Darin erhöht, 
Denn Gott iſt ſelber ihnen Der Tempel, 
drin ſie dienen. 

8. Inmitten ſieht man einen Quell Wie 
einen Strom entſpringen Und durch die 
Gaſſen klar und hell Mit ſüßem Rauſchen 
dringen. Der Strom, der heißt: Der 
heil'ge Geiſt, Der alle Sel'gen tränket 
Und ſie in Gott verſenket. 

9. Die Heiligen, die er allhier Geführet 
hat zuſammen, Sie ſind entzündet für und 
für Von ew'gen Liebesflammen. Sie 
nahen ſich Ganz inniglich, Den König zu 
begrüßen, Sein Lieben zu genießen. 

10. Und freundlich neigt er ihnen ſich, 
Daß er ſich allen giebet, Und daß er alle 
wonniglich Mit gleicher Liebe liebet; Denn 
auf dem Pfad Der Leiden hat Er alle ſich 
erworben, Als er am Kreuz geſtorben. 

11. Gott, welche Freude muß es ſein, 
Wenn man die alle ſiehet, Die hier in 
Kreuz, Angſt, Not und Pein Wie Lilien 
ſtill geblühet; Wenn nun ſich beut Die 
Herrlichkeit Der Märtrer und Propheten, 
Die ſie erſtrebt in Nöten! 

12. Wenn man der Reinheit goldne 
Kron' Die Jungfraun ſiehet tragen Und 
die Bekenner hört vom Lohn Der feſten 
Treue ſagen; Wenn man bei dir In 
Himmelszier Umfäht die teuren Freunde, 
Die längſt das Herz beweinte! 

13. Mein Heiland, hilf auch mir dazu, 
Daß ich nach dieſem Leben Von ſolcher 
Wonn und ſolcher Ruh' Bei dir mag ſein 
umgeben! Laß mir dein Licht Und Ange— 


täuſcht ſie keines Irrgeiſts Wort, Gar ſicht Mit allen deinen Reinen In jenem 


fern iſt Furcht und Zagen; Es kommt kein 
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Mel. Chriſtus, der ijt mein Leben ꝛc. 


3153. Ach wär ich ſchon dort droben, 
Mein Heiland, wär' ich da, Wo dich die 
Scharen loben, Und ſäng' Hallelujah! 

2. Wo wir dein Antlitz ſchauen, Da 
ſehn' ich mich hinein, Da will ich Hütten 
bauen, Denn dort iſt herrlich ſein. 

3. Da werd' ich alles ſehen, Den großen 
Schöpfungsrat, Was durch dein Blut ge— 
ſchehen Und deines Geiſtes That. 

4. Da feiern die Gerechten, Die unge: 
zählte Schar, Mit allen deinen Knechten 
Das große Jubeljahr. 

5. Mit göttlich ſüßen Weiſen Wird mein 
verklärter Mund Dich ohne Sünde prei— 
ſen, Du meines Lebens Grund! 

6. Da werden meine Thränen Ein Meer 
voll Freude ſein. Ach ſtille bald mein Seh: 
nen Und hole mich hinein! 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ec. 


(Hiob 19, 25. Offb. 1, 11. 17) 


3154. Ich weiß, daß mein Er: 
löſer lebet, Und daß er ewig Treue 
hält. Wann Leben, Lieb’ und Licht ent⸗ 
ſchwebet, Was unſer war, in Staub zer: 
fällt, Wann keine Sterne mehr uns ſchim— 
mern Und lauter Todeshauche wehn: 
Dann wird er über allen Trümmern Der 
letzte auf dem Staube ſtehn. 


IX. Von der Herrlichkeit des ewigen Lebens. 


2. Was blieb uns treu im Erdenthale? 
Was hielt die Feuerprobe aus? Ein Win⸗ 
terfeld voll Totenmale Iſt unſer irdiſch 
Mutterhaus. Wir ſehn als bald verſchollne 
Sage Hier Bild auf Bild vorübergehn; 
Doch einer wird am Schluß der Tage Der 
letzte über Gräbern ſtehn. 

3. Wir gehn dahin in harten Feſſeln, 
Bei jedem Schritte rings beengt, Um⸗ 
ſchlungen von der Sünde Neſſeln, Die 
bis ins Heiligtum ſich drängt. Doch er, 
der ringend mit dem Böſen In heißem 
Kampfe einſt gebebt, Er hat die Macht, 
den Bann zu löſen: Ich weiß, daß 
mein Erlöſer lebt! 

4. Und daß er lebt und liebt und wal⸗ 
tet, Das macht die dunkeln Nächte hell; 
Und ob dies Herz im Tod erkaltet, — Sein 
Herz bleibt alles Lebens Quell. Das bange 
Menſchenrätſel: Sterben, — Es wird ver⸗ 
klärt von ſeinem Licht; Der Sünde Sold 
wird ſel'ges Erben, Wann er, der letzte, 
lebt und ſpricht. 8 

5. So rinnt dahin in kurzen Stunden, 
Jahrhunderte der Erdenzeit! Ein Fels 
der Hoffnung iſt gefunden, Ein Retter für 
die Ewigkeit. Es ringt ſich kühn empor 
der Glaube, Von ew'ger Lebensluft um⸗ 
weht: Ich weiß, daß über allem Staube 
Der letzte mein Erlöſer ſteht! 

f Meta Heußer. 
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Adam, Albrecht, lebte c. 1700. 2134. 

Addiſon, Joſeph, engliſcher Liederdichter, 
Gelehrter und Staatsmann, geboren 1 Mai 1672 
zu Milston in Wiltſhire als Sohn eines Geiſt⸗ 
lichen der engliſchen Staatskirche; ſtudierte in 
Oxford; widmete ſich dem Staatsdienſt, wurde 
nach mehreren Reiſen 1706 Unterſtaatsſekretär 
für Irland, 1717 engliſcher Staatsſekretär. 
In ſeinen ſpäteren Jahren, in welchen er 
körperlich viel zu leiden hatte, wandte er ſich 
mit ganzem Ernſt dem Chriſtentum zu. Starb 
17. Juni 1719 in Kenſington. Schrieb viele 
poetiſche und proſaiſche Werke, beſonders ein 
berühmtes Trauerſpiel, „Cato“, das wie an- 
deres von ihm auch ins Deutſche überſetzt 
wurde. 1776. 

Aderkas, Friedrich Wilhelm Karl v., ge— 
boren 30. Juni 1767 in Breslau, wo er ſeine 
Kinderjahre verlebte, worauf er das Gymnaſium 
in Magdeburg bezog. 1784 trat er in preußi⸗ 
ſche Kriegsdienſte, machte 1791 und 92 die 
Feldzüge am Rhein mit und ſtand ſpäter als 
Stabskapitän beim Kadettencorps in Berlin. 
1803 verließ er als Major die preußiſchen 
Dienſte. Hierauf wurde er in Braunſchweig 
als Direktor des Pagenhauſes angeſtellt. Aber 
ſchon nach Verfluß weniger Jahre verließ er 
dieſen Poſten, um in Dorpat als Profeſſor 
der Kriegswiſſenſchaften einzutreten. Später 
zog er nach Dresden, 
ſeines dort wohnenden älteren Bruders ver— 
blieb. 1835 ſiedelte er nach Herrnhut über, 
um dem längſt gehegten Wunſche, ſeine letzten 
Jahre in einer Brüdergemeine zu verbringen, 
zu genügen. Dort lebte er geachtet und ge— 
liebt, bis er am 28. März 1843 verſchied. 901. 

Adolph, M. Gottlob, geboren 30. Oktober 
1685 zu Niederwieſe in der Oberlauſitz, Sohn 


eines Geiſtlichen. Studierte in Leipzig; wurde 


1720 Prediger in Großhennersdorf bei Zittau 
und 1727 in Hirſchberg, wo er am 1. Auguſt 
1745 nach einer eigentümlichen Ahnung während 
einer Predigt vom Blitz erſchlagen wurde. 
Vier Jahre vor ſeinem Tode (1741) hatte er 
das Hirſchberger Geſangbuch herausgegeben. 
453. 1311. 

Aemilie (Emilie) Juliane, Gräfin von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, geboren 19. Auguſt 
1637 auf der Heidecksburg bei Rudolſtadt, er 


wo er bis zum Tode 


des (letzten) Grafen von Barby, Albert Fried- 
rich, vermählte ſich 7. Juli 1665 mit Albert 
Anton, Grafen von Schwarzburg-Rudolſtadt; 
ſtarb 3. Dezember 1706. Verfaſſerin von 587 
geiſtlichen Liedern. Die fruchtbarſte unter 
allen Fürſtinnen und Frauen, welche in der 
Kirche Chriſti als Dichterinnen bekannt ge⸗ 
worden ſind. Vergl. der Gräfin Aemilie 
Juliane von Schwarzburg-Rudolſtadt geiſtliche 
Lieder, in einer Auswahl nach dem Original⸗ 
text herausgegeben, zugleich mit einer kurzen 
Lebensbeſchreibung der Verfaſſerin, von Dr. 
Julius Leopold Paſig, Pfarrer und Super⸗ 


intendent zu Pegau (Halle, 1855). 988. 2554. 
2871. 
Agricola, Johann (Johannes Sneider, 


Magiſter Eisleben), geboren 20. April 1492 zu 
Eisleben, ſtarb 22. September 1566 zu Berlin 
als Hofprediger und Generalſuperintendent der 
Kurmark. War wegen ſeiner Mitwirkung bei 
Abfaſſung und Durchſetzung des ſogenannten 
Augsburger Interims bei allen Führern der 
Reformation verhaßt. 1369. 

Alber (Alberus), Erasmus, Theolog und 
Dichter des 16. Jahrhunderts, Anhänger und 
Freund Luthers und ein treues Werkzeug der 
Reformation, die er in dem Ländchen Drei— 
Eichen in der Obergrafſchaft Katzenelnbogen 
1527 einführte; geboren um 1500 zu Engelroth 
in der Wetterau, Sohn eines Predigers. Sein 
äußerer Lebensgang war unſtät und bewegt. 
Bekleidete in raſcher Folge mehrere Nfarr- 
ſtellen. Erhielt am 11. Oktober 1543 die 
theologiſche Doktorwürde in Wittenberg. Starb 


5. Mai 1553 als Superintendent zu Neu: 


brandenburg in Mecklenburg. Verfaſſer von 
21 geiſtlichen Liedern. 681. 2454. 2582. 

Albert! Alberti), Heinrich, geboren 28.025?) 
Juni 1604 zu Lobenſtein im Voigtlande (Sach— 
ſen), ſtudierte zuerſt die Rechte, widmete ſich 
aber ſpäter ausſchließlich der Dichtkunſt und 
Muſik; ſtarb 6. Oktober 1651 als Organiſt 
an der Domkirche zu Königsberg in Preußen. 
Ein Freund von Simon Dach, deſſen Lieder 
er neben manchen anderen in Muſik geſetzt 
hat. 208. 2286. 2321. 2964. 

Alberti. Ueber dieſen Dichter iſt nichts 
Näheres bekannt. 847. 

Albertini, Johann Baptiſt v., geboren 
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17. Februar 1769 in Neuwied, erhielt feine wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Bildung gemeinſ am mit dem nach- 
mals berühmt gewordenen Friedrich Schleier: 
macher im Pädagogium zu Niesky und im 
theologischen Seminar zu Barby. Wurde 1788 
Lehrer an der Kinderanſtalt in Niesky, 1789 
am Pädagogium in Barby, 1796 am Seminar 
in Niesky, 1804 Prediger in Niesky, 1814 in 
Gnadenberg, 1818 in Gnadenfrei. 1814 Bi⸗ 
ſchof der Brüderkirche. 1821 i der 
Unitäts⸗Aelteſten⸗Konferenz, 1824 Vorſitzender 
derſelben. Starb zu Berthelsdorf 6. Dezem— 
ber 1831. Albertini war als Prediger wie als 
Dichter gleich vortrefflich, wenn auch der Sprache 
zuweilen der müheloſe Fluß abgeht. In ſeinen 
geiſtlichen Liedern paart ſich Genialität mit 
lebendiger Frömmigkeit, nicht ohne Beimiſchung 
mancher der Brüdergemeine eigentümlichen 


Formen. 1882 erſchienen in Baſel bei C. F. 
Spittler: Geiſtliche Lieder von J. B. Alber⸗ 


tini, Biſchof der Brüderkirche. Auswahl aus 
der 3. Auflage derſelben. Mit ſeinem Bild 
und Lebenslauf. 97. 725. 799. 993. 1003. 
1531. 1796. 2124. 2392. 2661. 2991. 3048. 

Albinus, Johann Georg, geboren in Inter: 
neſſa bei Weißenfels (Preußen) 6. März 1624, 
Sohn eines Pfarrers. Wurde 1653 Rektor 
an der Domſchule zu Naumburg und 1657 
Pfarrer zu St. Othmar, der Vorſtadtkirche von 


Naumburg. Starb daſelbſt 25. Mai 1679. 
1344. 28662 
Albrecht, Markgraf zu Brandenburg— 


Kulmbach, der Jüngere, „der deutſche Alei— 
biades“, wurde geboren zu Ansbach 28. März 
1522. Ein gegen das Papſttum und die 
Katholiſchen oft bitter eifernder Mann, auch 
ſonſt unruhig und ſtreitluſtig, weshalb er 1553 
vom Kammergericht geächtet und ſeiner Län— 
der beraubt wurde. Als ein armer, ſchließ⸗ 
lich auch von Kaiſer Karl V. preisgegebener 
Flüchtling, von Kummer und Krankheit ge: 
beugt, erkannte er ſein Unrecht und ſtarb bei 
ſeinem Schwager, dem Markgrafen Karl von 
Baden, in Pforzheim als ein reumütiger und 
gläubiger Chriſt 8. Januar 1557. 2024? 

Aleuin, geboren 735 zu York in England. 
Studierte daſelbſt Theologie und andere Wiſ— 
ſenſchaften und wurde 766 Leiter der dortigen 
Anſtalt. Siedelte ſich 782 mit mehreren ſei— 
ner Schüler im fränkiſchen Reiche an und 
lebte 14 Jahre lang am Hofe Kaiſer Karls 
des Großen als deſſen vertrauter Freund und 
eifriger Lehrer, als vielerprobter Ratgeber und 
Helfer bei Hebung der geiſtigen und kirch— 
lichen Zuſtände des Frankenvolkes. Ueber⸗ 
nahm 796 die Stelle eines Abts im Kloſter 
zu Tours, wo er 19. Mai 804 ſtarb. Ein 
für ſeine Zeit gelehrter Mann und warmer 
Beförderer der Wiſſenſchaften, die er teilweiſe 
ſelbſt bearbeitet hat. 2522. 

Allendorf, Johann Ludwig Konrad, 
geboren 9. Februar 1693 zu Johbach bei Mar: 
burg, Sohn eines Pfarrers, gab als Hof— 
prediger in Köthen 1736 die erſte Sammlung 
der Köthniſchen Lieder heraus, wurde 1750 
Prediger in Wernigerode, 1755 Konſiſtorial⸗ 
rat daſelbſt, 1759 Pfarrer an St. Ulrich und 
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Schulvorſtand in Halle, wo er 3. Juni 1773 
ſtarb. Verfaſſer von 132 Liedern, die ſich nicht 
ſowohl durch beſondere Tiefe als vielmehr durch 
ihre innige Frömmigkeit und vielfach durch 
einen eigentümlichen Liebesſchwung auszeichnen. 
283. 783. 1068. 1213. 1607. 3134. 3145. 

Altenburg, M. Johann Michael, gebo⸗ 
ren 1584 zu Alach bei Erfurt. War an ver⸗ 
ſchiedenen Orten und mit verſchiedenen, 
durch Kriegsdrangſale herbeigeführten Unter⸗ 
brechungen Pfarrer, zuletzt zu St. Andreas in 
Erfurt, wo er 12. Februar 1640 ſtarb. Das Lied 
Nr. 1058, „zu ſein und anderer Chriſten Troſt 
im 30jährigen Krieg“ und mit beſonderer Be- 
ziehung auf die Loſung der evangeliſchen Ar⸗ 
mee bei der Leipziger Schlacht (1631): „Gott 
mit uns!‘ verfertigt“, ließ Guſtav Adolf in 
der vor der Lützener Schlacht gehaltenen Bet⸗ 
ſtunde fingen; es wurde deshalb „Guſtav 
Adolfs Feldliedlein“ und fein „Schwanen⸗ 
geſang“ genannt. 1058. 

Angelus, Sileſius, ſ. Scheffler, Johann. 

Anna Sophia, Landgräfin von Heſſen⸗ 
Darmſtadt, geboren in Marburg 17. Dezember 
1638, ſtarb als Aebtiſſin des Stifts Quedlin⸗ 
burg 13. Dezember 1683. Eine fromme, ge⸗ 
bildete Fürſtin, die mit ihren einfachen, aus 
treuem Herzen gefloſſenen 32 Liedern manche 
Seelen in alter und neuer Zeit erquickt hat. 
Vergl. Dr. Chr. W. Stromberger, der Land⸗ 
gräfin Anna Sophia Leben und Lieder. Halle, 
1856. 821. 841. 948. 

Annoni, M. Hieronymus, geboren 12. Sep⸗ 
tember 1697 in Baſel, Sohn eines Rats⸗ 
herrn. Starb als Pfarrer in Muttenz bei 
Baſel 10. Oktober 1770. Gab 1739 eine 
Liederſammlung heraus unter dem Titel: Er⸗ 
baulicher Liederſchatz. 748. 1262. 1309. 1349. 
1392. 1722. 1723. 2200. 

Anton Ulrich, Herzog von Braunſchweig 
und Lüneburg, geboren 4. Oktober 1633 zu Hitz⸗ 
acker im Lüneburgiſchen. Regierte von 1685 
ſein Land in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder 
Rudolf Auguſt, von 1704 an allein. Stiftete 
in Wolfenbüttel eine Ritterakademie und war 
Mitglied der fruchtbringenden Geſellſchaft unter 
dem Namen: „Der Siegprangende“. 1710 
trat er öffentlich aus politiſchen Gründen in 
die römiſch-katholiſche Kirche über, ließ ſich 
aber auf dem Sterbelager von einem evan⸗ 
geliſchen Prediger auf den Tod vorbereiten. 
Starb in Salzdahlum 27. März 1714. Ver⸗ 
faſſer von 61 geiſtlichen Liedern. 1728. 1955. 

Arends, Wilhelm Erasmus, war zuerſt 
11 Jahre Prediger zu Crottorf im Fürſten⸗ 
tum Halberſtadt, dann nahezu 3 Jahre erſter 
Paſtor zu St. Pauli in Halberſtadt, wo er 
am 16. Mai 1721 in einem Alter von 44 Jah⸗ 
ren ſtarb. Er hinterließ eine Witwe, Beata 
Marie, geb. Hettling, und fünf unmündige 
Kinder. 1891. 

Arndt, Ernſt Moriz, geboren 26. Dezem⸗ 
ber 1769 zu Schoritz auf der Inſel Rügen, 
Sohn eines Gutspächters, 1800 Privatdozent 
der Geſchichte und Philologie in Greifswald, 
1806 Profeſſor daſelbſt, 1817 Profeſſor der 
neueren Geſchichte in Bonn, wo er am 29. Ja⸗ 
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nuar 1860 ſtarb. Berühmt als Vaterlands⸗ 
freund, Dichter und Schriftſteller zur Zeit der 
Befreiungskriege. Schrieb 1819 die bahnbre⸗ 
chende Schrift: „Vom Wort und vom Kirchen: 
lied“. Verfaſſer von 83 zum Teil vorzüg⸗ 
lichen geiſtlichen Liedern. 390. 974. 1357. 2047. 
2138. 2545. 2905. 2960. 2987. 

Arnold, Gottfried, geboren 5. September 
1666 zu Annaberg in Sachſen, 1697—98 
Profeſſor der Geſchichte in Gießen, 1701 Hof: 
prediger in Allſtädt (Sachſen-⸗Eiſenach), 1705 
Pfarrer zu Werben in der Altmark, 1707 
Pfarrer und Inſpektor in Perleberg, wo er 
30. Mai 1714 infolge einer heftigen Gemüts⸗ 
erſchütterung ſtarb. Während ſeiner Predigt 
am Pfingſtfeſt waren preußiſche Werber unter 
Trommelſchlag in die Kirche eingedrungen, 
um mehrere Jünglinge für das Militär weg⸗ 
zunehmen, was ihn dermaßen alterierte, daß 
er zehn Tage nachher dem Nervenfieber erlag. 
Verfaſſer der „Unparteiiſchen Kirchen- und 
Ketzerhiſtorie“, in der ſich eine ſo einſeitige 
Parteilichkeit für die Ketzer und Sekten und 
eine ſo maßloſe Antipathie gegen das Kirchen— 
weſen ausſprach, daß eine heftige Bekämpfung 
dieſer Verirrung von ſeiten der kirchlichen 
Richtung nicht ausbleiben konnte. Einen ähn⸗ 
lichen Geiſt atmet ſeine ſonſt treffliche Schrift: 
„Die erſte Liebe, d. i. wahre Abbildung der 
erſten Chriſten nach ihrem lebendigen Glau⸗ 
ben und heiligen Leben“. In ſeiner myſtiſch— 
ſeparatiſtiſchen Richtung iſt er auch perſönlich 
längere Zeit viel zu weit gegangen. Im vor: 
gerückten Alter gelangte er aber allmählich zu 
gemäßigteren und nüchterneren Anſchauungen. 
Auf die Form ſeiner Lieder hat er nie großen 
Fleiß verwendet. Gleichwohl iſt er einer der 
tiefſinnigſten, gedankenreichſten Sänger unſerer 
Kirche, der Meiſterſtücke erſten Rangs gelie⸗ 
fert hat. Vergl. Gottfried Arnolds geiſtliche 
Lieder, zum erſtenmal geſammelt und bear- 
beitet von Albert Knapp. Mit Arnolds Bild- 
nis (Stuttgart, 1845) und: Gottfried Arnolds 
ſämtliche geiſtliche Lieder 2c., herausgegeben von 
C. Chr. Eberh. Ehmann (Stuttgart, 1856). 34. 
41. 259. 429. 561. 801. 913. 1409. 1450. 
1463. 1470. 1498. 1547. 1566. 1579. 1581. 
1600. 1614. 1644. 1650. 1652. 1659. 1675. 
1708. 1859. 1884. 1959. 1983. 2342. 3110. 
3147. 3149. 

Arnſchwanger, M. Johann Chriſtoph, ge: 
boren in Nürnberg 28. Dezember 1625; ſtarb 
als Senior und Archidiakonus zu St. Lorenz 
daſelbſt 10. Dezember 1696. 469. 1957. 3077. 

Artomedes, M. Sebaſtian, geboren 1544 
zu Langenzenna im Anspachiſchen, ſtudierte 
Theologie in Wittenberg, ſtarb als Pfarrer an 
der Domkirche zu Königsberg am 11. Septem⸗ 
ber 1602. 2179. 

Asſchenfeldt, Chriſtoph Karl Julius, 
geboren in Kiel 5. März 1792, wurde 1819 
Paſtor in Windbergen in Süderditmarſchen 
im Herzogtum Holſtein, 1824 Diakonus zu 
St. Nikolai in Flensburg, 1829 Hauptpaſtor 
daſelbſt, 1850 Propſt für das Amt Flensburg 
und zugleich interimiſtiſcher Superintendent 
für den deutſch redenden Teil des Herzogtums 


Schleswig, 1854 Oberkonſiſtorialrat, nachdem 
er das Amt des Superintendenten niederge⸗ 
legt hatte. Starb in Flensburg 1. Septem⸗ 
ber 1856. 273. 1046. 1930. 2237. 2366. 

Aſſeburg, Roſamunde Juliane v. d., ge⸗ 
boren im November 1672 in Eigenſtedt, einem 
Aſſeburgiſchen Gut im Erzſtift Magdeburg 
bei Aſchersleben, machte ſchon als Mädchen 
und noch ſpäter durch ihre angeblichen Ge— 
ſichte und Offenbarungen in weiten Kreiſen 
viel Aufſehen. Lebte noch 1708. Ihre letzten 
Schickſale ſind unbekannt. 1655. 1695. 

Bähr, M. Chriſtian Auguſt, geboren 25. Ja⸗ 
nuar 1795 zu Atterwaſch bei Guben in der 
Niederlauſitz, Sohn eines Müllers, wurde 1816 
Hilfslehrer an der Bürgerſchule in Leipzig, 
1817 Lehrer im v. Fellenbergiſchen Erziehungs⸗ 
inſtitut in der Schweiz, 1819 Hauslehrer in 
Leipzig, 1820 Katechet und Nachmittagspre⸗ 
diger an der dortigen Univerſitätskirche, 1821 
Patronatspfarrer zu Oppach in der Oberlauſitz, 
1834 Pfarrer in Weigsdorf bei Zittau, wo 
er am 23. April 1846 nach mehrjährigem 
Krankſein ſanft verſchied. Verfaſſer von 26 
edeln geiſtlichen Liedern, welche nach ſeinem 
Tode von der Predigerkonferenz in Hirſchfeld, 
zu deren Mitſtiftern er gehört hatte, heraus⸗ 
gegeben wurden und ſein Andenken unter uns 
im Segen erhalten. 312. 370. 482. 514. 
623. 772. 812. 1065. 1073. 1438. 1471. 
1704. 2064. 2111. 2168. 2194. 2260. 2367. 
2451. 2636. 2741. 

Bäßler, Johann Leonhard, geboren in 
Memmingen 19. Dezember 1745, war nad- 
einander Pfarrer in Arlesried, Volkertshofen 
und Berg bei Memmingen, wurde 1788 Rektor 
am Lyceum ſeiner Vaterſtadt; ſtarb im Ruhe⸗ 
ſtand 9. Oktober 1811. 867. 2387. 

Bahnmaier, Dr. Jonathan Friedrich, 
geboren 12. Juli 1774 in Oberſtenfeld bei 
Marbach, wo ſein Vater Stiftsprediger war. 
Wurde 1802 Repetent in Tübingen, 1806 
Diakonus in Marbach, 1810 Diakonus in 
Ludwigsburg, 1815 Profeſſor der praktiſchen 
Theologie in Tübingen, 1819 Dekan und Stadt⸗ 
pfarrer in Kirchheim u. T., von 1837 an Vor⸗ 
ſitzender der Stuttgarter Predigerkonferenz, 
1837-41 Mitglied der Geſangbuchskommiſſion. 
Starb 18. Auguſt 1841 auf einer Viſitations⸗ 
reiſe in Owen an einem Schlagfluß. 341. 
1113. 1227. 1245. 1507. 2633. 

Barth, Dr. Chriſtian Gottlob, geboren 
31. Juli 1799 in Stuttgart, Sohn eines 
Zimmermalers; 1822 Pfarrverweſer in Eff⸗ 
ringen und Schönbronn am Rande des Schwarz⸗ 
walds, 1824 Pfarrer in Möttlingen, legte 1838 
ſein Pfarramt nieder und ſiedelte nach Calw 
über, um ſich völlig den Zwecken der äußeren 
und inneren Miſſion zu widmen. Starb da⸗ 
ſelbſt nach langen und ſchweren Leiden 12. No⸗ 
vember 1862. Ein Mann der gläubigen That 
und zugleich ein Mann der heißen Sehnſucht 
nach der Vollendung des Reiches Gottes, rüh⸗ 
riger und gewandter Volks- und Jugend⸗ 
ſchriftſteller, feuriger Feſtredner und aner⸗ 
kannter Sänger lieblicher Kinder- und be⸗ 
geiſterter Miſſionslieder. 719. 1049. 1050. 
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1064. 
1118. 
1144. 
1162. 
1177. 
2594. 2596. 2601. 
2634. 2977. 3146. 
Baumann, M. Gottlob, geboren 10. Okto⸗ 
ber 1794 zu Beſigheim als Sohn des dortigen 
Präzeptors. Nach ſeiner Konfirmation wid⸗ 
mete er ſich ſieben Jahre lang dem Kauf— 
mannsſtande, wobei er viele Reiſen machte, 
verließ aber 1815 dieſen Beruf, um Theo— 
logie zu ſtudieren. Wurde 1819 Vikar ſeines 
Vaters, der mittlerweile Pfarrer in Kemnath 
bei Hohenheim geworden war, 1822 Pfarrer 
in Notzingen und Wellingen bei Kirchheim u. T., 
1839 Pfarrer in Kemnath, wo er am 3. Okto⸗ 
ber 1856 ſtarb. Herausgeber des weitverbrei— 
teten „Chriſtlichen Hausbüchleins“, in welchem 
mehrere Gebete von ihm herrühren; 1841 
war er Mitglied der württembergiſchen Geſang— 
buchsſynode. 1285. 1289. 

Baumeiſter, Karl Auguſt, geboren 
21. Auguſt 1741 in Görlitz, war längere Zeit 
Hauslehrer einer mit der Brüdergemeine be- 
freundeten Familie; 1779 wurde er ſelbſt ein 
Mitglied dieſer Gemeinde. Nachdem er 35 
Jahre lang an verſchiedenen Orten derſelben 
als Lehrer und Prediger gewirkt hatte, wurde 
er 1814 zu ihrem Biſchof gewählt. Als ſol— 
cher ſtarb er in Herrnhut 8. Auguſt 1818. 
Mehrere ſeiner ſchönen Lieder finden ſich im 
Anhang des Geſangbuchs der Brüdergemeine 
vom Jahre 1806. 3047. Das Lied 1210 
(Bringt dem Herren frohe Lieder) iſt wohl auch 
von ihm. 

Baumgarten, Jakob, geboren 30. Auguſt 
1668 zu Wolmirſtädt bei Magdeburg, ſtudierte 
Theologie in Leipzig und Erfurt, worauf er 
mit Auguſt Hermann Francke nach Halle ſich 
begab, wo er 1697 Inſpektor des Pädagogiums 
wurde. 1701—13 wirkte er als Paſtor in 
ſeiner Vaterſtadt, wurde 1713 Garniſons— 
prediger in Berlin und 1717 Prediger an 
der Friedrichswerder und Dorotheenſtädtiſchen 
Gemeinde daſelbſt. Starb in dieſer Stellung 
29. Juni 1722. 229. 1941. 

Becker, Dr. Kornelius, geboren 24. Ok⸗ 
tober 1561 in Leipzig, Sohn eines Kaufmanns, 
zuerſt einige Jahre als Lehrer thätig, 1588 
Diakonus in Rochlitz, 1592 Diakonus an der 
Nikolaikirche zu Leipzig, 1594 Paſtor an dieſer 
Kirche, ſpäter zugleich Profeſſor der Theologie 
an der Univerſität. Starb in dieſer Stellung 
24. (252) Mai 1604. 2495 (V. 1). 

Beda (Beda), genannt venerabilis, d. h. der 
Ehrwürdige, „der Lehrer Englands“, geboren 
674 auf einem zum Bistum Durham gehöri— 
gen Gut. Kam ſchon als ſiebenjähriger Knabe 
in das Kloſter Wearmouth. Bald darauf ver— 
tauſchte er dasſelbe mit dem Kloſter Jarrow, 
das er nur einmal gegen das Ende ſeines Le— 
bens verließ. Seine Zeit verbrachte er dort 
mit dem Studium der heiligen Schrift, mit 
klöſterlichen Uebungen und der Pflege des täg— 
lichen Gottesdienſtes. Schon in ſeinem 19. Jahre 


1079. 
1132. 
1147. 
1170. 
1178. 


1083. 
1133. 
1148. 
1172. 
2236. 


1098. 1104. 1106. 
1137. 1138. 1141. 
1149. 1152. 1156. 
1173. 1174. 1175. 
2242. 2265. 2290. 
2602. 2608. 2609. 


1117. 
1143. 
1159. 
1176. 
2593. 
2614. 
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wurde er zum Diakonus, im 30. zum Prieſter 
geweiht. Der demütige Mann, welcher als. 
Lehrer und Schriftſteller gleich groß war, ver⸗ 
blieb zeitlebens in der beſcheidenen Stellung 
eines Kloſterbruders, während manche feiner 
Schüler Biſchofsſtühle beſtiegen, und alle zu 
ihm als ihrem Meiſter in dankbarer Verehrung 
emporſchauten. Sein Ende war jo ruhig und 
hehr wie ſein ganzes Leben, das er auf 61 
Jahre brachte. Starb 26. Mai 735 beim Ge⸗ 
Gloria patri, filio et 
sancto spiritui. In ſeinen zahlreichen Wer⸗ 
ken, welche faſt das ganze Gebiet der dama⸗ 
ligen Wiſſenſchaft umfaſſen, hat er ſich ſelbſt 
ein unvergängliches Denkmal geſetzt. Sein 
Liber Hymnorum iſt in der Geſtalt, in wel⸗ 
cher es ſich in den Geſamtausgaben jeiner 
Werke findet, nicht ganz echt, ſo daß ſchwer zu 
entſcheiden iſt, welche von den mit ſeinem 
Namen bezeichneten 11 Hymnen ihm wirklich, 
zugehören. 670. 

Behemb, Martin (Behm, Behem, Behemb, 
Böhme, Bohemus), geboren 16. September 
1557 zu Lauban in der Oberlauſitz, Sohn 
eines Stadthauptmanns, zuerſt Lehrer und 
Schuldiener in ſeiner Vaterſtadt, 1581 Dia⸗ 
konus und 1586 Oberpfarrer daſelbſt. Starb 
in dieſer Stellung 5. Februar 1622. Hat 
gegen 480 Lieder gedichtet, die als Früchte 
aus ſeinen Predigten erwachſen ſind und als 
„das Mark“ derſelben gelten können. Vergl. 
Martin Behembs geiſtliche Lieder in einer 
Auswahl nach den Originaltexten, herausge- 
geben von Dr. Wilhelm Nöldeke, Direktor der 
Stadttöchterſchule in Hannover. Halle, 1857. 
407. 2211. 2310. 2853. 

Bengel, Dr. Johann Albrecht, geboren 
zu Winnenden 24. Juni 1687, Sohn eines 
Geiſtlichen, beſuchte das Stuttgarter Gymna⸗ 
ſium 1699 — 1703, ſtudierte in Tübingen Theo⸗ 
logie 1703 - 1707, 1707 Pfarrverweſer in 
Metzingen, 1708 Repetent in Tübingen, machte 
1713 eine wiſſenſchaftliche Reiſe, nach deren 
Vollendung er im gleichen Jahre Präzeptor 
an der Kloſterſchule zu Denkendorf wurde; 
1741 ward er Prälat von Herbrechtingen und 
Mitglied des landſchaftlichen Ausſchuſſes, 1749 
Konſiſtorialrat und Prälat von Alpirsbach mit 
dem Sitz in Stuttgart, wo er am 2. Novem⸗ 
ber 1752 in einem Alter von 65 Jahren und 
4 Monaten verſchied. „Er iſt geſtorben und 
lebet noch. Seinesgleichen iſt nicht in Würt⸗ 
temberg.“ Bengel gehört zu den erſten Gottes⸗ 
gelehrten des evangeliſchen Deutſchlands, war 
ein ebenſo unbefangener als tiefgründender 
Bibelforſcher und Schriftausleger, namentlich 
berühmt durch ſeinen körnerreichen Gnomon 
(Fingerzeig) zum Neuen Teſtament und ſeine 
Erklärung der Offenbarung Johannis, Stifter 
einer in ihren Schriften heute noch im Segen 
fortwirkenden Theologenſchule, unſträflich in 
ſeinem Wandel und Leben. Seine 8 geift- 
lichen Lieder zeichnen ſich aus durch ihre bibli⸗ 
ſche Haltung, Kraft und Tiefe und bekunden 
die ſittlich-religibſe Geſundheit des Pietismus 
jener Zeit. Vergl. Bengels Biographie von 


ſeinem Urenkel, Chriſtian Burk, 1831 und 
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J. A. Bengels Lebensabriß von Dr. Oskar 
v. Wächter, 1865; ferner den Aufſatz: Zu 
Bengels Jubiläum (der 200jährigen Wieder: 
kehr ſeines Geburtstags) von Dr. Albert Fi⸗ 
ſcher in den Blättern für Hymnologie, 1887, 7. 
127. 535. 1537. 2684. 

Berger, Johann Wilhelm, geboren 1. Au⸗ 
guſt 1747 zu Gräfrath bei Elberfeld, war das 
älteſte von neun Kindern, aber wegen ſeiner 
großen Schwächlichkeit das Sorgenkind in der 
Familie. Das Gottvertrauen der Eltern wurde 
indes ſehr belohnt, indem der lahme Sohn, 
als der Krieg ihnen den Wohlſtand geraubt 
hatte, der Verſorger des ganzen Hauſes wurde. 
Nachdem er zuerſt 1763 Schullehrer auf dem 
Lande geworden war, kam er ſpäter als Or- 
ganiſt und Privatlehrer nach Solingen, darauf 
als Hoſmeiſter in die gräflich Lippeſche Fa⸗ 
milie nach Oberkaſſel bei Bonn und Cleve, 
1778 als franzöſiſcher Sprachlehrer nach Mül— 
heim am Rhein, wo er auch eine Erziehungs⸗ 
anſtalt für junge Kaufleute einrichtete und als 
Schriftſteller auftrat. Mit dem Freund des 
Philoſophen Jacobi, Thomas Wizenmann, der 
in Mülheim ſtarb, ſchloß er innige Freund— 
ſchaft, wie er auch früher mit Terſteegen, Lavater 
und Jung⸗Stilling in Verbindung geſtanden 
war. Später zog er nach Barmen, wo er als 
Greis von 82 Jahren am 3. September 1829 
verſchied. Seine Nachkommen waren geachtete 
Kaufleute in Elberfeld und Barmen. Das 
in einer ſchlafloſen Nacht gedichtete Lied: 
Mein Auge wacht Nr. 2529 hat urſprünglich 
12 Verſe, erſcheint aber auch abgekürzt mit 
bloß 6 Strophen. Vergl. Blätter für Hym⸗ 
nologie, 1889, 11, S. 160 f. 

Bernhard von Clairvaux, der Heilige, 
geboren 1091 zu Fontaines in Burgund (Frank⸗ 
reich), einer adeligen Familie entſproſſen, em⸗ 
pfing den erſten Unterricht auf der Schule 
zu Chatillon, trat 1113 in das durch ſeine 
Strenge bekannte Ciſterzienſerkloſter Citeaux 
bei Dijon im Bistum Chalons ein, war in 
demſelben zuerſt eifriger Novize und dann ge— 
wiſſenhafter Mönch, wurde ſchon 1115 erſter 
Abt des neugegründeten Kloſters Clairvaux 
(clara vallis) im Bistum Langres. War eine 
in beſonderem Maß zur Myſtik und Kontem— 
plation geneigte Natur, weshalb er mehrere 
ihm angetragene Biſchofsſtellen entſchieden 
ausſchlug. Doch war er daneben zur Be— 
handlung und Löſung praktiſcher Fragen aus— 
nehmend befähigt. Durch ſeine feurigen Pre— 
digten brachte er 1146 unter Ludwig VII. den 
zweiten Kreuzzug zu ſtande. Auch ſonſt war 
er bereit, mit Wort und Schrift, mit Rat 
und That, in ſeiner einſamen Kloſterzelle wie 
auf Reiſen den Intereſſen der Kirche zu die— 
nen. Als Abt ſeines geliebten „Jeruſalem“, 
wie er Clairvaux zu nennen pflegte, war er 
in aller Demut der freimütigſte Sittenrichter 
der Geiſtlichkeit, der treue, aber ernſte Rat: 
geber der Päpſte, der Schiedsrichter der Für— 
ſten und Biſchöfe, ein Hort der ſtrengen Recht— 
gläubigkeit, ein wahres Orakel des chriſtlichen 
Europa. Starb 20. Auguſt 1153. Schon 
zwei Jahrzehnte nachher wurde er vom Papſt 


Alexander III. heilig geſprochen. Man nannte 
ihn wegen feiner bedeutenden Predigtgabe - 
Dr. Mellifluus, „den honigfließenden Lehrer“, 
und jeine Schriften „den Fluß des Para⸗ 
dieſes“. Seine Lieder gehören unſtreitig zu. 
den beſten des ganzen Mittelalters. Sein 
herrlicher Hymnus auf den Namen Jeſu: Jesu : 
dulcis memoria iſt mehrfach (von Martin 
Moller, Johann Arndt, Nikolaus Ludwig Graf: 
v. Zinzendorf und von dem katholiſchen Bi- 
ſchof Johann Michael Sailer) ins Deutſche 
überſetzt worden Das berühmte Lied von 
Paul Gerhardt: O Haupt voll Blut und Wun⸗ 
den 2c. folgt im allgemeinen den zehn Ver⸗ 
ſen des lateiniſchen Originals von Bernhard: 
Salve caput cruentatum. 495. 1799. 

Bernstein, Chriſtian Andreas, geboren 
in Domnitz im Saalkreiſe, Sohn eines Bre- 
digers, wurde 1695 Informator an Auguſt 
Hermann Franckes Pädagogium in Halle und 
1699 pastor adjunctus ſeines Vaters in Doim- 
nitz. Starb daſelbſt noch im gleichen Jahre, 
18. Oktober 1699. 1042. 1190. 1575. 3115. 

Betichius, Johann, geboren zu Steckby 
in Anhalt⸗Zerbſt, Sohn eines Pfarrers, ſtu⸗ 
dierte Theologie in Wittenberg, wurde 1689 
Diakonus in der fürftlihen Reſidenzſtadt 
Zerbſt, wo er 13. Juni 1722 ſtarb. Verfaſſer 
von 3 geiſtlichen Liedern. 2410. 

Beutner, Renata Elfriede, geboren in 
Berlin 2. Juni 1862, Tochter des 1882 ver⸗ 
ſtorbenen Chefredakteurs der Neuen Preußi⸗ 
ſchen Zeitung, Thuiskon Beutner, ſeit 1. Au⸗ 
guſt 1890 vermählt mit dem Muſiker und Ge⸗ 
ſanglehrer Heinrich Pfannſchmidt in Berlin, 
einem Sohne des 1887 verſtorbenen berühm⸗ 
ten Malers, Profeſſor Dr. C. G. Pfannſchmidt. 
Eine der begabteſten und edelſten Sängerinnen 
der Gegenwart. Eine Geſamtausgabe ihrer Lie⸗ 
der iſt bis jetzt noch nicht erſchienen. Sie 
finden ſich zerſtreut in der „Neuen Chrijto- 
terpe“ und in dem zur Förderung der Berliner 
Stadtmiſſion herausgegebenen „Sonntags- 
freund“. 1251. 1729. 1786. 

Biarowsky, Dr. Wilhelm Eduard Im⸗ 
manuel v., geboren in München 8. Oktober 
1814, Sohn eines Legationsrats, ſtudierte in 
Erlangen und war dort ein Mitbegründer der 
heute noch beſtehenden Studentenverbindung 
Uttenruthia. Im praktiſchen Kirchendienſt war 
er zuerſt thätig als Pfarrer zu Rolle in der 
franzöſiſchen Schweiz, kehrte aber bald wieder 
in ſein Vaterland zurück, erhielt 1846 eine 
Anſtellung als Pfarrer zu Waizenbach in Unter⸗ 
franken, wurde 1858 Pfarrer und 1860 noch 
Dekan an der Neuſtädter Kirche zu Erlangen. 
1874 legte er fein Pfarramt nieder und be⸗ 
ſchränkte ſich von da an auf die Beſorgung 
der Dekanatsgeſchäfte, bis er am 2. Juni 1882 
nach kurzer Krankheit verſchied. Ein alt- 
adeliges Geſchlecht, einſt aus Mähren um jei- 
nes Glaubens willen ausgewandert, iſt mit 
ſeinem Hingang erloſchen. War ein gründ- 
licher Kenner der homiletiſchen und hymnologi— 
ſchen Litteratur. Bei der bayeriſchen Geſang— 
buchs⸗Reformbewegung ſpielte er am Anfang 
der fünfziger Jahre eine namhafte Rolle. 1726. 
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Bickel, Johann Daniel Karl, geboren 
24. Juni 1727 zu Altweilnau in Naſſau, zu⸗ 
erſt Naſſau⸗Uſingenſcher Hofprediger in Bibe⸗ 
rich, zuletzt Konſiſtorialrat und Superinten⸗ 
dent in Uſingen, wo er am 28. Juni 1809 
ſtarb. Gab 1779 das Naſſau⸗Uſingenſche Ge⸗ 
ſangbuch heraus. Verfaſſer von 2 geiſtlichen 
Liedern. 852. 1978. 

Bienemann, Dr. Kaſpar (Meliſſander), 
geboren in Nürnberg 3. Januar 1540. Stu⸗ 
dierte Theologie in Jena und Tübingen und 
trieb beſonders die griechiſche Sprache, wes— 
halb er von Kaiſer Maximilian II. einer Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Griechenland als Dolmetſcher 
beigegeben wurde. In ſein Vaterland zurück⸗ 
gekehrt, wurde er Profeſſor in Lauingen, 
dann Abt zu Bahr und Generalſuperintendent 
von Pfalz⸗Neuburg. Infolge der ausgebroche— 
nen ſynergiſtiſchen Streitigkeiten hatte er nun 
aber bald ſchwere Verfolgungen zu erleiden 
und mußte ſchließlich von ſeiner Stelle ab— 
treten. Er begab ſich dann ſofort wieder nach 
Jena, wo er 1571 die theologische Doktor— 
würde erhielt. Nicht lange hernach wurde er 
vom Herzog Johann Wilhelm von Sachſen— 
Weimar als Hofmeiſter des Erbprinzen nach 
Weimar berufen. Dieſe Stelle mußte er ſchon 
nach zwei Jahren (1573) niederlegen, weil die 
ſtreng kalviniſtiſche Partei am Hofe die Ober— 
hand gewonnen und ihn des Flacianismus 
beſchuldigt hatte. Nach einer mehrjährigen 
Verbannung erhielt er im Oktober 1578 einen 
Ruf als Pfarrer und Generalſuperintendent 
nach Altenburg, wo er nach dreizehnjähriger 
Wirkſamkeit am 12. September 1591 ſeinen 
Lauf beſchloß. 2032. 2072. Erſteres Lied 
(Herr, wie du willſt, ſo ſchick's mit mir) dich— 
tete er 1574 in Weimar, als eine Seuche im 
Anzug war. 

Birken, Sigmund (Sigismund) v., ur: 
ſprünglich Betulius, geboren 5. Mai 1626 zu 
Wildenſtein bei Eger in Böhmen, Sohn eines 
Geiſtlichen; mußte mit ſeinen Eltern ſchon 
als dreijähriger Knabe wegen des Glaubens 
(nach Nürnberg) fliehen. Studierte zuerſt die 
Rechte, ſpäter Theologie. Prinzenerzieher am 
Braunſchweig-Wolfenbüttler und Mecklenbur- 
ger Hof. Von 1649 an privatiſierte er in 
Nürnberg und beſchäftigte ſich mit dem Un— 
terricht junger Patrizierſöhne. Wurde wegen 
ſeiner Dichtungen 1654 von Kaiſer Ferdi— 
nand III. in den Adelsſtand erhoben mit dem 
neuen Namen v. Birken, kaiſerlicher Pfalz— 
graf und als Dichter gekrönt, nach Harsdörf— 
fers Tod auch Präſes oder Oberhirte des peg— 
neſiſchen Blumenordens. Starb zu Nürn- 
berg 12. Juli 1681. Von ſeinen 52 geiſt⸗ 
lichen Liedern, welche mehr oder weniger die 
Spur der von ihm mit Vorliebe gepflegten 
geſchmackloſen und tändelnden „Schäferpoeſie“ 
an ſich tragen, ſind nur wenige genießbar. 
Drei derſelben aber, welche man mit Recht als 
„Goldkörner“ bezeichnen kann, hat ſchon Frey— 
linghauſen in ſein Geſangbuch aufgenommen: 
Jeſu, deine Paſſion; Jeſu, frommer Men⸗ 
ſchenherden; Laſſet uns mit Jeſu ziehen. 
456. 560. 1220. 1631. 2055. 
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Böhme (Bohemius, Behme), Dr. Da⸗ 
vid, geboren 2. April 1605 zu Bernſtadt in 
Schleſien. Wurde 1630 Hofprediger des Her⸗ 
zogs Heinrich Wenzel von Münſterberg und 
erſter Pfarrer an der Kirche zu Vielgutt, 1638 


Pfarrer und Oelsniſcher Hofprediger und Kon⸗ 


ſiſtorialrat in ſeiner Vaterſtadt, wo er am 


9. Februar 1657 verſchied. 2931. 


Böhmer, Juſtus Henning, geboren 29. Ja⸗ 
nuar 1674 in Hannover, Sohn eines Advo⸗ 
katen, ſtudierte die Rechte in Jena und Halle, 
wurde 1701 außerordentlicher Profeſſor an 
der letztgenannten Hochſchule, ſtarb daſelbſt 
als Ordinarius der Juriſtenfakultät, Direktor 
der Univerſität und Kanzler des Herzogtums 
Magdeburg 23. Auguſt 1749. Ein gründlicher 
Kenner der Kirchengeſchichte und vorzüglicher 
Lehrer des Kirchenrechts. 515. 642. 

Böhmiſche (oder Mähriſche) Brüder. 
Sie leiten ihren Urſprung von Johann Hus, 
der 1415 in Konſtanz verbrannt wurde, und 
von deſſen Schülern her. Seit 1457 waren 
ſie zu einem Verein, ſeit 1467 zu einer kirch⸗ 
lichen Gemeinſchaft verbunden, welche im Ge⸗ 
genſatz zur herrſchenden Kirche die heilige Schrift 
für die Richtſchnur des Glaubens erklärte. 
Aus ihnen ging 1722 die Herrnhuter Brüder⸗ 
gemeine hervor. Ihre Lieder, zum Teil aus 
dem Böhmiſchen überſetzt, gaben Michael Weiße 
(ſtarb 1540 in Neutomiſchl) 1531 und Jo⸗ 
hann Horn (ſtarb 1547 in Jungbunzlau) 1544 
heraus. Sie gehören zu den lieblichſten Klei⸗ 
nodien der chriſtlichen Kirche. Herder jagt von 
ihnen: „In den Geſängen der alten böhmi⸗ 
ſchen Brüder iſt eine Tiefe, Einfalt und Innig⸗ 
keit, die wir wohl laſſen müſſen, weil wir ſie 
nicht haben.“ 178. 207. 256. 305. 422. 635. 
804. 1016. 1059. 1216. 2620. 

Bogatzky, Karl Heinrich v., geboren 
7. September 1699 zu Jankowe, dem Ritter⸗ 
gut ſeiner Eltern, in Niederſchleſien. Sohn 
eines kaiſerlichen Oberſtlieutenants; ſtudierte 
zuerſt in Jena und Halle die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, 1716—18 aber auf letzterer Univerſität 
Theologie. Da er wegen ſeiner ſchwachen Ge⸗ 
ſundheit kein Pfarramt übernehmen konnte, 
ſo zog er ſich ins Privatleben zurück, wirkte 
aber in ſeiner Heimat Schleſien, ſowie in 
Sachſen und Böhmen als Laienprediger durch 
Wort und Schrift, zu Hauſe und auf den 
Reiſen viel für das Reich Gottes. In dem 
ſchleſiſchen Dorfe Glaucha, wo er ſich längere 
Zeit aufhielt, half er ſogar ein Waiſenhaus 
errichten. Von 1740 an lebte er während 
mehrerer Jahre an den dem Pietismus ſehr 
ergebenen Höfen von Köſtritz und Saalfeld, 
von 1746 an im Waiſenhaus zu Halle, wel⸗ 
chem er den Erlös der von ihm verkauften 
Güter zukommen ließ. Dort war er litterariſch 
thätig, hielt Erbauungsſtunden und pflegte 
gern auch Verkehr mit Schülern und Studen⸗ 
ten. Starb daſelbſt 15. Juni 1774. Seine 
zahlreichen aſcetiſchen Schriften („Güldenes 


Schatzkäſtlein, das tägliche Handbuch der Kin⸗ 


der Gottes“ u. a.) wie auch manche ſeiner war⸗ 
men, gottinnigen Lieder — die Zahl derſelben 
beläuft ſich auf 411 — erhalten ſeinen Namen 
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noch immer in geſegnetem Andenken. 23. 
1033. 1063. 1228. 1320. 1372. 1574. 1591. 
1820. 1867. 2755. 

Bomhard, Dr. Georg Chriſtian Auguſt, 
geboren 7. November 1787 in Schmalfelden, 
einem damals preußiſchen, jetzt württember⸗ 
giſchen Dorfe bei Rothenburg an der Tauber, 
wo ſein Vater „Kaplan“ war, ſtudierte 1804 
bis 1807 Philologie und Theologie in Er⸗ 
langen, war zuerſt acht Jahre Vikar ſeines 
Vaters, der 1795 auf die Pfarrei Gundels—⸗ 
heim am Altmühlgrund befördert worden war, 
wurde 1814 Pfarrer in Laubenzedel bei Gun⸗ 
zenhauſen, 1824 Diakonus zu St. Jakob in 
Augsburg, 1837 Senior daſelbſt, 1840 Dekan, 
1849 Doktor der Theologie (von Erlangen) 
und Kirchenrat, feierte 1864 ſein 50jähriges 
Amtsjubiläum, wurde 1866 penſioniert; ſtarb 
in Augsburg 23. Juli 1869. Vergl. Gott⸗ 
fried Thomaſius, „Das Wiedererwachen des 
evangeliſchen Lebens in der lutheriſchen Kirche 
Bayerns“. Ein Stück ſüddeutſcher Kirchenge- 
ſchichte (Erlangen, 1867), S. 182 ff. — Evan⸗ 
geliſches Sonntagsblatt aus Bayern. 1887, 
43 —45. 275. 2202. 

Bonaventura (griechiſch Eutichius oder 
Euſtachius), geboren 1221 zu Bagnarea im 
Toskaniſchen. Sohn angeſehener Eltern. Sein 
eigentlicher Name iſt Johann Fidenza (Fi⸗ 
danza). Trat im 22. Lebensjahr in den Mi⸗ 
moriten⸗ oder Franziskanerorden ein, ſtudierte 
von 1243 an ſieben Jahre in Paris und wurde 
dort 1253 Dr. theol. und damit ermächtigt, 
einen eigenen Lehrſtuhl zu beſteigen. 1256 
wurde er General ſeines Ordens, 1272 von 
Gregor X. zum Biſchof von Alba und Kar— 
dinal erhoben. Als ſolchen ſandte er ihn 
1273 auf die allgemeine Kirchenverſammlung 
nach Lyon, wo er aber ſchon am 15. Juli 
1276 den anſtrengenden Arbeiten erlag. 1482 


wurde er von Papſt Sixtus IV. heilig ge⸗ 


ſprochen, und Papſt Sixtus V. nahm ihn 
wegen des religiöſen Schwungs ſeiner Schrif— 
ten als Dr. Seraphicus in die Zahl der großen 
Kirchenlehrer auf. Der Ruf feiner Gelehr⸗ 
ſamkeit wurde noch von dem feiner Sitten: 
ſtrenge übertroffen. In mehreren ſchönen Ge— 
dichten hat er ebenſo ſehr ſeiner großen Liebe 
zu Chriſto, wie ſeiner ſchwärmeriſchen Ver⸗ 
ehrung der Maria Ausdruck verliehen. Seine 
Lieder ſind denen des Bernhard von Clairvaux 
ähnlich. Der hier überſetzte Hymnus Nr. 549, 
ein Lobgeſang auf das heilige Kreuz, be— 
ginnt mit den Worten: Recordare sanctae 
erueis. 

Bonin, Ulrich Bogislaus v., geboren 
28. September 1682 zu Cartzin unweit Köslin 
in Hinterpommern. Anfänglich Militär, in 
welcher Eigenſchaft er mehrere Feldzüge mit: 
machte. 1710 vertauſchte er, angeregt durch 
die Schriften von Auguſt Hermann Francke, 
den Kriegsdienſt mit dem Studium der Theo— 
logie, welchem er in Halle oblag. Wurde dann 
Hofmeiſter im gräflich Reuß⸗Ebersdorfiſchen 
Hauſe und ſpäter von ſeinem Zögling Hein⸗ 
rich XXIX. als Rat angeſtellt. Starb zu 
Ebersdorf 9. Januar 1752. 1312. 1643. 
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Bonitz, Johann Auguſt, war Oberpfarrer 
in Auerbach. 1393. 5 
Borchwardt, Ernſt Samuel Jakob, ge⸗ 
boren 27. Februar 1717 in Berlin, wo er 
als preußiſcher Hofrat und Anspach-Baireuthi⸗ 
ſcher Legationsrat 10. Juli 1776 ſtarb. Ein 
vertrauter Freund Gellerts, mit dem er viele 
Briefe gewechſelt hat. 2799. 
Bornmeiſter, M. Simon, geboren zu 
Nürnberg 31. Mai 1632, wurde 1668 Rektor 
an der Spitalſchule zum heil. Geiſt in Nürn⸗ 
berg, 1683 Rektor an der dortigen Sebald— 
ſchule, 1687 zugleich Profeſſor der Geſchichte 
am Aegidien⸗Gymnaſium. Starb in ſeiner 
Vaterſtadt 8. Dezember 1688. 3009. 
Braun, Dr. Friedrich, geboren 18. No⸗ 
vember 1850 in Kirchheim u. T. als Sohn 
des dortigen Oberpräzeptors und nachmaligen 
Dekans in Welzheim. Studierte 1868 —73 
Theologie in Tübingen; wurde 1876 Repe⸗ 
tent am Stift daſelbſt, 1879 Diakonus in Eß⸗ 
lingen, 1880 Hofkaplan in Stuttgart, zugleich 
Hilfsarbeiter im Konſiſtorium und Religions- 
lehrer am Eberhard-Ludwigs-Gymnaſium; er⸗ 
hielt 1887 den Titel Hofprediger. Seine Ge- 
dichte erſchienen bis jetzt in verſchiedenen 
Zeitſchriften, beſonders im Chriſtenboten und 
in den Jugendblättern, ſowie in dem von 
ihm aus Anlaß des Lutherjubiläums heraus— 
gegebenen intereſſanten Büchlein: Martin Lu⸗ 
ther im deutſchen Lied (Stuttgart. 2. Aufl., 
1884). Verfaſſer des größeren Werks: Glau⸗ 
benskämpfe und Friedenswerke (Stuttgart, 
1885), welches zwei wertvolle Beiträge zur 
Hymnologie enthält: Paul Flemming. Ein 
Dichter und Orientfahrer des 17. Jahrhun⸗ 
derts und: Angelus Sileſius und Paulus 
Gerhardt. Ein kirchliches und litterariſches 
Doppelbild aus dem 17. Jahrhundert. 657. 
Breithaupt, Dr. Joachim Juſtus, ge⸗ 
boren im Februar 1658 zu Nordheim in Han⸗ 
nover, Sohn eines Geiſtlichen, ſtudierte zu 
Helmſtedt, wurde 1680 Konrektor zu Wolfen⸗ 
büttel, dann Profeſſor der Homiletik in Kiel, 
1685 Hofprediger und Konſiſtorialrat in Mei- 
ningen, 1687 Paſtor und Senior in Erfurt, 
1691 Konſiſtorialrat und Profeſſor der Theo— 
logie an der neu errichteten Univerſität in 
Halle, von 1705 an zugleich Generalſuperin⸗ 
tendent des Herzogtums Magdeburg und Propſt 
an der Liebfrauenkirche; von 1709 an Abt 
des Stifts und Kloſters Bergen, wo er 16. März 
1732 ſtarb. Ein Mann lebendigen Glaubens, 
dabei von lauterer Einfalt und kindlicher 
Demut. Einer der bedeutendſten Anhänger 
und Nachfolger Speners, der im Verein mit 
gleichgeſinnten Kollegen, Auguſt Hermann 
Francke, Paul Anton, Joachim Lange u. a. 
hauptſächlich dazu beitrug, die neue theologiſche 
Fakultät zu Halle zum Mittelpunkt der für die 
evangeliſche Kirche ſo einflußreichen pietiſtiſchen 
Richtung zu machen. 559. 1415? 2050. 
Broderſen, Theophil, geboren 17. Sep⸗ 
tember 1859 in Bad Boll, Sohn des dortigen 


| Oekonomen Heinrich Theodor Broderſen und der 
J Gottliebin, geb. Dittus. Von ſeiner Mutter 
erbte er die Dichteranlage. Frühzeitig ſchrieb 
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er ſeine Gedanken in poetiſcher Form nieder. 
Infolge eines Falles auf den Kopf und daraus 
entſtandener Hirnentzündung wurde er in ſeinen 
Knabenjahren völlig taub, nachdem er nicht 
viel mehr als leſen und ſchreiben gelernt hatte. 
Sein reger Geiſt machte es aber möglich, daß 
er leicht unterrichtet werden konnte und reichen 
Bildungsſtoff in ſich aufnahm. Seine äußere 
Taubheit, die ihm ſchwere Kämpfe brachte, 
verhalf ihm dazu, ein inneres Ohr für alles 
Ernſte und Wahre zu erlangen. Er lebt in 
Bad Boll als Gehilfe des dortigen Pfarrers 
Chriſtoph Blumhardt Jun. und treibt daneben 
eine Bienenzucht im Großen. 360. 

Bruhn, M. David, geboren 30. Sep⸗ 
tember 1727 zu Memel, Sohn eines Kauf— 
manns; ſtudierte in Königsberg und Halle, 
wurde 1750 Konrektor am Kölniſchen Gym— 
naſium in Berlin, 1752 Prediger am Kadetten- 
inſtitut, 1754 Diakonus an der Marienkirche 
und 1756 Archidiakonus, in welcher Eigen— 
ſchaft er am 27. April 1782 ſtarb. Kollege 
von Johann Samuel Diterich und Mitarbeiter 
an deſſen echt rationaliſtiſchem Geſangbuch: 
Lieder für den öffentlichen Gottesdienſt (Berlin, 
1765), wiewohl er zunächſt nur die Durchſicht 
beſorgte. 1977. 

Bruiningk, Heinrich v., geboren in Riga 
26. (292) Auguſt 1738 als Sohn des Liev- 
ländiſchen Propſtes Juſtus v. Bruiningk, wurde 
1769 Prediger in Zeiſt, 1777 in Gnadenfrei, 
1782 Biſchof der Brüdergemeine und Mit 
glied der Unitäts-Aelteſten-Konferenz in Herrn— 
hut, wo er 22. Oktober 1785 entſchlief. (S. den 
Art. Wobeſer.) 494. 

Buchfelder, Ernſt Wilhelm, geboren zu 
Bentheim in Oſtfriesland 5. Juni 1645, ſtudierte 
zuerſt die Rechtswiſſenſchaft, ſpäter aber, an: 
geregt von dem frommen und erleuchteten 
Hofprediger Theodor Undereyk, die Theologie 
in Utrecht; wurde 1678 Prediger in Glück— 
ſtadt im Holſteiniſchen, 1679 Rektor der latei- 
niſchen Schule zu Emden in Oſtfriesland, 
1684 gräflich Yſenburgiſcher Kirchenrat, In⸗ 
ſpektor und Prediger, 1687 Prediger in Mül⸗ 
heim an der Ruhr, 1688 Prediger in Emden, 
wo er 8. März 1711 ſeinen Lauf beſchloß. 
Nur ein einziges Lied iſt von ihm im Druck 
erſchienen, Nr. 1426: Erleucht mich, Herr, mein 
Licht. Dasſelbe iſt aber nicht nur ein treuer 
Ab⸗ und Ausdruck ſeines inneren, dem Herrn 
völlig geweihten Lebens, ſondern ein anerkanntes 
Kleinod des reformierten Kirchengeſangs. 

Buchholz, Andreas Heinrich, geboren 
25. November 1607 zu Schöningen im Herzog— 
tum Braunſchweig, Sohn eines Geiſtlichen, 
ſtudierte in Wittenberg, ſpäter noch in Roſtock, 
wurde 1630 Konrektor an der Stadtſchule in 


Hameln, 1634 Dozent der Philoſophie in 
Roſtock, 1637 Rektor des Gymnaſiums in 


Lemgo (Lippe⸗Detmold), ſpäter Profeſſor in 
Rinteln, zuerſt der praktiſchen Philoſophie und 
ſchönen Künſte, zuletzt der Theologie, 1647 
Koadjutor der Kirchen in der Stadt Braun— 
ſchweig, ſchließlich 1663 Wolfenbüttelſcher Su— 
perintendent; ſtarb in Braunſchweig 20. Mai 
1671. 2065. 


Buchner, M. Auguſt, geboren zu Dresden: 


2. November 1591, genoß ſeine Vorbildung 
in Schulpforta, ſtudierte in Wittenberg; 1616 
Profeſſor der Dichtkunſt und Beredſamkeit an 
der dortigen Univerſität, ſtarb daſelbſt 12. Fe⸗ 
bruar 1661. 
an ſeinen Freund Opitz an, dem er auch einen 
großen Teil ſeines Ruhms zu danken hatte. 
War jedenfalls ein Mann von ausgebreitetem 


Wiſſen undſchrieb ein elegantes Latein. Weniger 


gelungen als jeine lateiniſchen waren ſeine 
deutſchen Gedichte. 2397. 

Bürde, Samuel Gottlieb, geboren 7. De⸗ 
zember 1753 in Breslau, ſtudierte die Rechts⸗ 
wiſſenſchaft in Halle, war eine Zeit lang Lehrer 
an einer Anſtalt für arme Knaben in ſeiner 
Vaterſtadt, ſtarb als Hofrat und Kanzlei⸗ 
direktor in Berlin 28. April 1831. Seine: 
geiſtlichen Lieder ſind ihm am beſten gelungen. 
Er war zu ſeinen Lebzeiten ſo gefeiert, daß. 
verſchiedene Tonſetzer ſich beeiferten, Kom: 
poſitionen zu ſeinen religiöſen Poeſien zu 
liefern. 1731. 1905. 2110. 2234. 2484. 

Burk, M. Philipp David, geboren 26. Juli. 
1714 zu Neuffen in Württemberg, war 1726 
Bengels Zögling in der Kloſterſchule zu Denken⸗ 
dorf, ſtudierte in Tübingen Theologie 1729 —33, 
wurde 1733—41 Lehrer von Bengels Kindern 
und fein Amanuenſis in Denkendorf, jpäter 
kurz noch deſſen Vikar in Herbrechtingen, 1742 
Pfarrer in Bolheim bei Heidenheim, 1750 


Pfarrer in Hedelfingen, 1758 Spezial (Dekan) 


in Markgröningen und ſchließlich 1766 Spezial 
in Kirchheim u. Teck, wo er 22. März 1770 
ſtarb. War der Schwiegerſohn J. A.Bengels, der 
ihn „ſein anderes Ich“ nannte. Das 21 Stro⸗ 
phen zählende Lied von Philipp Friedrich 
Rieger: Gläubiger Jeſu, auf Vertrauen Nr. 438 
erſchien im Brüderbüchlein 1802 mit 8 wei⸗ 
teren Strophen, welche Philipp David Burk 
hinzu gedichtet hat. 

Burmeiſter (Buhrmeiſter), M. Franz, 
Joachim, gebürtig aus Lüneburg, wurde 1670 
Prediger an St. Michaelis in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt. Näheres über ſeine äußeren Lebens⸗ 
umſtände iſt nicht bekannt. Vertrauter Freund 
und Gehilfe von Johann Rift, der ihm als 
kaiſerlicher Pfalzgraf ums Jahr 1659 den 
Dichterlorbeer erteilte und ihn 1660 unter 
dem Namen „Sylvander“ in den Elbſchwan⸗ 
orden aufnahm. 2893. 

Cäſar, Heinrich; (nach Schamelius) Pfarrer 
zu Leuenhagen in Preußen um 1650. 2476. 

Caliſius, Johann Heinrich, geboren 1633 
zu Wohlau in Niederſchleſien, wo fein Vater 
herzoglicher Leibarzt war.. Studierte Theo⸗ 
logie in Leipzig und Straßburg. War zuerſt 
Informator der Söhne des württembergiſchen 
Landhofmeiſters Grafen Wolf Georg v. Caſtell 
in Stuttgart, wo ſein Vater unterdeſſen als 
Leibarzt des Herzogs Eberhard III. eine An⸗ 
ſtellung gefunden hatte. Aus beſonderer Gunſt 
bekam er ſofort „um ſeines Wohlverhaltens 
willen“ die Pfarrſtelle zu Münſter a. N. und 
hernach das Archidiakonat in Göppingen. 
Später erhielt er von dem Grafen zu Lim⸗ 


burg⸗Gaildorf einen Ruf als Hofprediger, 


Als Dichter ſchloß er ſich ganz, 
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Konſiſtorialrat und Pfarrer nach Sulzbach am 
Kocher. Starb als Limburgiſcher Superinten⸗ 
dent in Gaildorf 1698. Verfaſſer von 76 
geiſtlichen Liedern. 200. 932. 

Canitz, Friedrich Rudolf Ludwig, Frei⸗ 
herr v., geboren in Berlin 27. November 1654 
als Sohn eines Hof- und Kammergerichts⸗ 
rats, ſtudierte in Leyden und Leipzig, machte 
von 1675—77 gelehrte Reiſen durch Italien, 
Frankreich, England und Holland und wurde 
bald ein vom Großen Kurfürſten Friedrich 
Wilhelm und ſeinem Nachfolger, Friedrich III., 
mit hohen Staatsämtern und wichtigen Mil: 
ſionen betrauter Staatsmann. 1698 erfolgte 
durch den Kaiſer ſeine Erhebung in den reichs⸗ 
freiherrlichen Stand. Starb in Berlin als 
kurbrandenburgiſcher wirklicher Geheimer Rat 
11. Auguſt 1699 ſanft und ſtille, am offenen 
Fenſter in die untergehende Sonne blickend 
(2355, 11). Freund und Beichtſohn Philipp 
Jakob Speners, der nicht nur auf feine welt: 
liche Poeſie mittelbar einen reinigenden und 
veredelnden Einfluß ausübte, ſondern auch 
mit dazu beitrug, daß ſich Canitz ſpäter noch 
im religiöſen Lied verſuchte. Wir beſitzen 
von ihm 24 geiſtliche Gedichte. 2355. 2487. 

Caprivi, Julius Leopold v., geboren 
29. Dezember 1695 auf dem Gut Lauthe in 
Schleſien, (der Vater ſchrieb ſich Neſſelthal), 
ſtudierte die Rechte in Halle; 1721 (oder 22) 
erlangte er in Stolbergiſchen Dienſten eine 
Anſtellung als Rat in Stolberg, 1729 wurde 
er gräflich Stolbergiſcher Hof- und Regierungs⸗ 
rat, ſiedelte 1732 nach Wernigerode über und 
wurde dort Archiv- und Kloſterrat, 1746 Kanzlei: 
direktor und im Oktober 1750 gräflicher Kanz⸗ 
ler. Starb daſelbſt 8. November 1768. Ur⸗ 
großvater des dermaligen Reichskanzlers Leo 
Caprivi de Caprera de Montecuculi (geboren 
24. Februar 1831 zu Charlottenburg). Ver⸗ 
faſſer von 18 geiſtlichen Liedern. Gehörte zu 
dem pietiſtiſchen Sängerkreis und zwar zu 
den jüngeren Hallenſern, deren Poeſien haupt- 
ſächlich in den Köthniſchen Liedern und in 
den Wernigerodiſchen Geſangbüchern veröffent: 
licht ſind. Vergl. die jüngſt erſchienene Schrift 
von F. Hauſig, Prediger an St. Lukas in Ber⸗ 
lin: Der Gräflich Wernigerodiſche Kanzler 
Julius Leopold v. Caprivi als Kirchenlieder 
dichter (1890). 3123. 

Chriſtian, M. Albert Heinrich, geboren 
in Stuttgart 2. Mai 1799, Sohn eines Stadt⸗ 
rats, wurde 1826 Diakonus in Tuttlingen 
und 1841 Stadtpfarrer in Sindelfingen bei 
Böblingen, wo er 23. März 1859 ſtarb. 1913. 

Claudius, Matthias, (Asmus), geboren 
15. Auguſt 1746 zu Reinfeld bei Lübeck, ſtu⸗ 
dierte in Jena; 1776—77 Oberlandeskom- 
miſſär zu Darmſtadt. Brachte ſpäter den größ— 


ten Teil ſeines Lebens teils als Privatmann, 
teils als Reviſor bei der ſchleswig-holſtei⸗ 
niſchen Bank in Altona, in ſeinem geliebten 


Wandsbeck bei Hamburg zu. Starb zu Hamburg 
21. Januar 1815 im Hauſe ſeines Schwieger⸗ 
ſohnes, des Buchhändlers Friedrich Perthes. 
Ein unter dem Namen des „Wandsbecker 
Boten“ bekannter ebenſo naiv geiſtvoller als 


frommer Volksſchriftſteller, deſſen Name unter 
den Deutſchen nie verhallen joll. 2516. Vergl. 
Karl Gerok. Matthias Claudius, der Wands⸗ 
becker Bote. Vortrag, gehalten in Darmſtadt 
9. Februar 1881. I 

Clausnitzer, Tobias, geboren 1618 (1619) 
zu Thum bei Annaberg in Sachſen, ſtudierte 
in Leipzig, wurde 1644 Feldprediger bei einem 
ſchwediſchen Regiment, 1649 kurpfälziſcher 
Kirchenrat, Stadtpfarrer und Inſpektor in 
Weiden (Oberpfalz), wo er auf Wrangels Be⸗ 
fehl die weſtfäliſche Friedenspredigt hielt. 
Starb daſelbſt 7. Mai 1684. Verfaſſer von 
3 Liedern. 1253. 

Clemens, Gottfried, geboren in Berlin 
1. September 1706, wurde als Student der 
Theologie mit Spangenberg und durch ihn 
mit der Brüdergemeine befreundet. Von 
1734—46 bekleidete er Hofpredigerſtellen in 
Lobenſtein, Sorau und Ebersdorf, ließ ſich 
1746 mit der Ebersdorfer Hofgemeinde in 
die Brüderunität aufnehmen und diente ihr 
als begabter und geſegneter Prediger, nament- 
lich in Berlin, Gnadenfrei und Herrnhut, wo 
er 23. März 1776 ſtarb. Er war der Grün⸗ 
der des neueren Brüderſeminars in Barby 
und Herausgeber der Reden Zinzendorfs über 
bibliſche Texte. 1472. 

Connow, Chriſtian Friedrich, geboren zu 
Brandenburg 1612, ſtarb an der Peſt als 
Schuldirektor zu Tangermünde an der Elbe 
(im Regierungsbezirk Magdeburg) 1682. 1499. 

Conz, Karl Philipp, geboren 28. Okto⸗ 
ber 1762 zu Lorch in Württemberg, ſtudierte 
Theologie zu Tübingen, wurde 1789 Repe⸗ 
tent daſelbſt, 1790 Prediger an der Karls: 
akademie zu Stuttgart, 1793 Diakonus in 
Vaihingen a. d. Enz, 1798 Diakonus in Lud⸗ 
wigsburg, 1804 Profeſſor der klaſſiſchen Lit⸗ 
teratur, von 1812 an der Eloquenz zu Tü⸗ 
bingen, wo er 20. Juni 1827 ſtarb. Bekannt 
als geſchmackvoller Dichter und Ueberſetzer. 807. 

Cramer, Dr. Johann Andreas, geboren 
27. Januar 1723 zu Jöhſtadt im ſächſiſchen 
Erzgebirge, Sohn eines Geiſtlichen, beſuchte 
die Fürſtenſchule zu Grimma, ſtudierte Theo⸗ 
logie in Leipzig, wo er mit Gellert, Klopſtock, 
Gerhardt u. a. innige Freundſchaft ſchloß, 
wurde 1748 Pfarrer in Crellwitz bei Merſe⸗ 
burg, 1750 Dberhofprediger in Quedlinburg, 
1754 Hofprediger in Kopenhagen, 1765 zu⸗ 
gleich Univerſitätsprofeſſor, 1771 Superinten⸗ 
dent in Lübeck, 1774 Profeſſor der Theologie 
und 1784 Prokanzler der Univerſität in Kiel, 
wo er 12. Juni 1788 ſtarb. Gefeierter Kanzel⸗ 
redner und reichbegabter Dichter. In ſeinen 
ſchwungvollen Poeſien hat er das Klopſtock— 
ſche Pathos zuweilen überboten. Herausgeber 
des ſchleswig-holſteiniſchen Geſangbuchs von 
1780, das aber auch manche minder gelungene, 
zum Teil in trockenem, lehrhaftem Ton ge⸗ 
haltene Lieder von ihm enthält. 118. 864. 
2159. 2167. 2280. 2721. 

Craſſelius (latiniſierte Form für Craſ⸗ 
ſelt), Bartholomäus, geboren 21. Februar 1677 
zu Wernsdorf bei Glaucha in Sachſen; ſtu⸗ 
dierte in Halle, ein eifriger Schüler Auguſt 
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Hermann Franckes, wurde 1701 Pfarrer in 
Nidden in der Wetterau, 1708 in Düſſeldorf, 
wo er 10. November 1724 nach manchen Anz 
fechtungen und Trübſalen, die er in ſeinem 
Amtslauf zu erdulden hatte, heimging. Neun 
ſeiner Lieder teilt ſchon Freylinghauſen im 
erſten Teil ſeines Geſangbuchs mit. Es finden 
ſich darunter ſolche, welche zu den Perlen des 
1 Liederſchatzes gehören. 892 1465. 
1680. 170 

er (Creutzinger, Crueiger), Eliſa⸗ 
beth, geb. v. Meſeritz (polniſchen Adels), 
Gattin des Dr. Kaſpar Creutziger, vieljähri- 
gen Amtsgenoſſen Luthers und Melanchthons 
an der Univerſität zu Wittenberg, mit dem 
ſie ſich im Jahr 1524 vermählte. War mit 
Luthers Käthe nah befreundet. Starb 1558 
im Witwenſtand (nach Koch ſchon 1535). Ihr 
bekanntes Lied: Herr Chriſt, der einig' Gotts 
Sohn, das ſie als Jungfrau 1524 gedichtet 
hat, fand Aufnahme in Luthers erſtem Ge- 
ſangbuch, dem im gleichen Jahr erſchienenen 
Wittenberger Chorgeſangbüchlein. 238. 

Cronegk, Johann Friedrich v., geboren 
2. September 1731 in Ansbach, einer edeln 
Familie entſproſſen ie um des evangeliſchen 
Glaubens willen aus Oeſterreich ſich geflüchtet 
hatte, ſtudierte in Halle und Leipzig, wurde 
1752 Hof-, Regierungs- und Juſtizrat in ſeiner 
Vaterſtadt. Starb im ſchönſten Alter ſchon 
1. Januar 1758 (31. Dezember) an den Blat⸗ 
tern im Hauſe ſeines Vaters in Nürnberg, 
der ſich als General der fränkiſchen Reichs⸗ 
truppen dort aufhielt. Einer der edelſten und 
talentvollſten Schüler und Freunde Gellerts. 
2500. 

Cuno, Emma, geboren 14. Juli 1823 
in Hanau, Tochter des Dr. jur. Joſeph Leo⸗ 
pold Neuſtetel und der Regine Julie, geb. 
Zimmern (nachmaliger Jolberg); von 1840 
bis 1860 bei Gründung und Weiterführung 
des Mutterhauſes für Kleinkinderpflege in 
Nonnenweier (Baden) an der Seite ihrer 
Mutter unermüdlich thätig; verheiratete ſich 
1860 mit Eduard Cuno, dermalen Geheimer 
Baurat in Wiesbaden. Vergl. Mutter Jol⸗ 
berg. Leben und Wirken von M. G. W. Brandt. 
I und II, (1871 u. 72). 2770. 

Cunradina, Chriſtiana, geſtorben 25. 
September 1625, Gemahlin eines Dr. med. 
Kaſpar Cunradus. 1801. 

Czepko, Daniel v., geboren 23. Sep⸗ 
tember 1605 zu Koſchwitz bei Liegnitz, Sohn 
eines Geiſtlichen, ſtudierte Medizin in Leipzig 
und die Rechtswiſſenſchaft in Straßburg Machte 
dann zu ſeiner Ausbildung weite Reiſen durch 
Frankreich und Italien. Starb als römifch- 
kaiſerlicher, liegnitz⸗briegiſcher und wohlauiſcher 
Regierungsrat in Wohlau 8. September 1660. 
Freund und Schwager von Andreas Gryphius. 
1254. 2861. 

Dach, Simon, geboren 29. Juli 1605 
zu Memel (Preußen), wo ſein Vater gericht⸗ 
licher Dolmetſcher der litthauiſchen Sprache 
war, beſuchte die Schule in Königsberg, Wit⸗ 
tenberg und Magdeburg, ſtudierte von 1626 
an in Königsberg Theologie und Philoſophie, 
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wurde 1633 Kollaborator und 1636 Konrektor 
an der dortigen Domſchule, 1639 Profeſſor 
der Dichtkunſt und Beredſamkeit an der Uni⸗ 
verſität daſelbſt. Starb 15. April 1659. Mußte 
während ſeines Lebens die Drangſale des, 
30jährigen und ſchwediſch-polniſchen Kriegs, 
ſowie heftiger Epidemien reichlich erfahren 
und war außerdem gedrückt durch längeres 
Krankſein, ſowie durch den Verluſt bewährter 
Freunde, des Dichters Robert Roberthin, des 
Organiſten Heinrich Albert u. a. Dach war 
ein Meiſter in der Dichtkunſt, ungemein frucht⸗ 
bar und ausgießend, der gediegenſte und kor⸗ 
rekteſte aller mehr betrachtenden geiſtlichen 
Sänger, von einer ganz eigenen Lieblichkeit 
im Gedankengang und Ausdruck. Seine Lie⸗ 
der — es ſind deren über 150 — reden, wie 
die von Paul Gerhardt, die alte Sprache des 
Herzens, die immer den geraden Weg zum 
Herzen findet. Den ſpezifiſch-kirchlichen Cha⸗ 
rakter tragen ſie allerdings nicht, wie bei dem 
kaſuellen Urſprung des weitaus größten Teils 
derſelben nicht anders zu erwarten iſt. Vergl. 


Auguſt Gebauer, Simon Dach und ſeine Freunde 


als Kirchenliederdichter. Tübingen, 1828 und: 
Gedichte von Simon Dach. Herausgegeben 
von Hermann Oeſterley, IX. Band der deut⸗ 


ſchen Dichter des 17. Jahrhunderts. Leipzig, 


1876 56. 126. 205. 211. 1592. 1663. 2067. 
2075. 2188. 2239. 2664. 2750. 2831. 2869. 
2876. 2888. 2901. 2933. 3037. 3049. 
Dänhof, Philipp Otto, Graf v. Sechs. 
ſeiner Lieder, welche den echt Köthniſchen 
Liedergeiſt atmen, finden ſich in der „Neuen 


Sammlung geiſtlicher Lieder“. Wernigerode, 
1752. 1232. 
Damianus (Damiani), Peter, geboren 


in Ravenna, Sohn wenig begüterter, 
aber mit Kindern reich geſegneter Eltern, ſtu⸗ 
dierte mit Hilfe des älteren Bruders in Ra⸗ 
venna, Faenza und Parma, trat nach feiner 
Rückkehr in die Vaterſtadt unter großem Bei- 
fall als Lehrer daſelbſt auf; wurde etwa im 
30. Jahre Eremit und führte in Fonte Avel⸗ 
lano bei Gubbio im Apennin ein Leben ſtrenger 
Entſagung und harter Selbſtpeinigung. Wurde 
Prior und Abt des Kloſters und von allen 
Seiten als Lehrer und Zuchtmeiſter begehrt. 
Von der Wüſte aus beriet er ſogar Päpſte 
in brieflichen und litterariſchen Kundgebungen. 
Wurde 1058 Biſchof von Oſtia und Vorſtand 
des Kardinalkollegiums, in welcher Eigenſchaft 
er von dem aufſtrebenden Hildebrand immer 
mehr ſeinem durchgreifenden und umfaſſenden 
Reformſyſtem dienſtbar gemacht wurde. Trotz 
aller Erfolge im Kirchenregiment zog er ſich 
doch wieder in ſeine Einöde zurück. Er blieb 
aber auch nach Niederlegung ſeines Bistums 
ein Hauptkämpfer für die römiſche Sache, der 
zuliebe er manche außerordentliche Miſſion 
übernahm. Starb 23. Februar 1072 in Faenza, 
ohne es noch zu erleben, wie Hildebrand als 
Gregor VII. den päpſtlichen Stuhl beſtieg und 
alsbald (1073) ſeinen lange vorbereiteten furcht⸗ 
baren Entſcheidungskampf gegen Kaiſer und 
Reich, Bistum und Klerus eröffnete, als deſſen 
thätigſter Vorkämpfer Damianus ſelbſt eine 
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ſo wichtige Rolle geſpielt hatte. Petrus Da⸗ 
mianus hat mehrere geiſtliche Lieder gedichtet, 
daneben aber auch Sinnſprüche voll feiner 
Satire. 3061. 

Dann, Chriſtian Adam, geboren in Tü⸗ 
bingen 24. Dezember 1758, Sohn eines Bür⸗ 
germeiſters. Studierte Theologie in Tübingen, 
wurde 1793 Diakonus in Göppingen, 1794 
Diakonus zu St. Leonhard in Stuttgart, 1812 
Pfarrer in Oeſchingen bei Tübingen, 1819 in 
Möſſingen, wo er einen ſchönen Kirchengeſang 
einführte, 1824 Archidiakonus an der Stifts⸗ 
kirche zu Stuttgart, 1825 Stadtpfarrer zu 
St. Leonhard, in welcher Kirche er auch Sing⸗ 
ſtunden hielt; ſtarb in Stuttgart 19. März 
1837. Dann hat als Prediger, Katechet, Seel⸗ 
ſorger und ascetiſcher Schriftſteller in der würt⸗ 
tembergiſchen Kirche und namentlich in der 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt eine bedeutende und 
nachhaltige Wirkſamkeit ausgeübt. Gab meh⸗ 
rere Erbauungsſchriften heraus, beſonders ein 


Beicht⸗ und Kommunionbuch. Dem Zuſtande⸗ 


kommen des neuen württembergiſchen Geſang— 
buchs hat er unter anderem vorgearbeitet durch 
ſeine „Auswahl meiſt älterer geiſtlicher Lieder 
zum Gebrauch bei Singübungen und zur Be: 
förderung eines ſanften einſtimmigen Kirchen: 
geſangs“ (Stuttgart 1 und II, 1829 u. 1832). 
Vergl. ſeine Biographie von Albert Knapp in 
der Chriſtoterpe 1847. Dieſelbe iſt abgedruckt 
in dem Sammelwerk: Sechs Lebensbilder von 
M. Albert Knapp, 1875. S. 233 — 340. 2084. 

David, Chriſtian, geboren 31. Dezember 
1690 zu Senftleben bei Fulneck in Mähren. 
Seines Handwerks ein Zimmermann. Ver⸗ 
ließ 1713, um evangeliſch zu werden, ſein 
Vaterland und ließ ſich 1717 in Görlitz nie⸗ 
der. Von 1722 an mit großem Eifer thätig 
in der Ausführung ſeiner mähriſchen Lands⸗ 
leute, wurde er der Begründer der mähriſchen 
Pilgergemeinde am Hutberg in der Oberlauſitz, 
aus der ſich dann unter Mitwirkung des Gra- 
fen Nikolaus Ludwig v. Zinzendorf die Herrn- 
huter Brüdergemeine geſtaltete. Machte ſpäter 
viele und weite Reiſen im Dienſt der Ge⸗ 
meinde, kehrte aber ſchließlich nach Herrnhut 
zurück, wo er am 3. Februar 1751 heimging. 
Ein ungewöhnlicher, tief in Gott gewurzelter 
und geiſtkräftiger Mann, „der Knecht des 
Herrn“ genannt. 1185. 1203. 1904. 1980. 
2416. 2424. 

Decius, Nikolaus, gebürtig von Hof 
im Voigtlande, daher er auch Nikolaus v. Hof 
genannt wurde (Hoveſch). Urſprünglich Mönch 
und (ſeit 1519) Propſt im Kloſter Steterburg 
bei Wolfenbüttel, trat er gleich beim Beginn 
der Reformation zum evangeliſchen Glauben 
über, wurde 1522 Lehrer an der Katharinen- 
und Aegidienſchule zu Braunſchweig, drei Jahre 
darauf evangeliſcher Prediger zu St. Nikolai 
in Stettin, wo er nach einer ungefähr 18jäh⸗ 
rigen Wirkſamkeit 21. März 1541 ſtarb. Von 
fanatiſchen Katholiken ſoll er vergiftet worden 
ſein. Seine beiden zuerſt in niederdeutſcher 
Sprache erſchienenen Lieder: Allein Gott in 
der Höh' ſei Ehr' ꝛc. (das deutſche Gloria in 
excelsis, zuerſt gedruckt 1526) und: O Lamm 
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Gottes unſchuldig ꝛc. (das deutſche Agnus dei, 
zuerſt gedruckt 1531), wozu er ſelber die Me⸗ 
lodien lieferte, ſind ein teures Gemeingut der 
evangeliſchen Kirche und haben ſchnell die 
allgemeinſte Geltung errungen. Das dritte: 
Heilig iſt Gott der Vater ꝛc. (Bearbeitung des 
Sanctus), ſtammt gleichfalls aus dem Jahre 
1531. Vergl. Blätter für Hymnologie, 1889, 
4% 6% „ 11 87. 512. 

Denicke, David, geboren zu Zittau im 
Königreich Sachſen 31. Januar 1603; Sohn 
eines Stadtrichters, beſuchte das dortige Gym⸗ 
naſium, ſtudierte Philologie und Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft in Wittenberg, Jena und Königsberg, 
machte von 1625—27 gelehrte Reiſen nach 
Holland, England und Frankreich, wurde 1629 
Hofmeifter bei dem Herzog Georg von Braun: 
ſchweig und Lüneburg, 1639 Abt des Stifts 
Bursfeld, 1640 Hofrat und 1642 rechtsgelehr⸗ 
ter Konſiſtorial- und Kloſterrat in Hannover, 
wo er in hohem Alter 1. April 1680 ſtarb. 
Gewöhnlich werden ihm 26 Lieder zugejchrie: 
ben, welche in korrekter Sprache ein thätiges 
Chriſtentum warm empfehlen. Gab in Ge⸗ 
meinſchaft mit Dr. Juſtus Geſenius ſeit 1646 
das „New ordentlich hannöveriſche Geſang— 
buch“ heraus, für welches ſie viele ältere Lieder 
umarbeiteten. 822. 1337. 1388. 17612 1962. 
2697. 

Derſchau (Derſchow, Dirſchau), Dr. Bern: 
hard v., geboren in Königsberg in Preußen 
177. Juli 1591, ſtudierte auf verſchiedenen 
Univerſitäten, zuletzt in Jena, wurde 1621 
Oberpfarrer in der Altſtadt zu Königsberg 
und nachher auch Konſiſtorialrat und Bro: 
feſſor der Theologie. Starb daſelbſt 18. März 
1639. 345. 645. 

Derſchau, Chriſtoph Friedrich, geboren 
12. Januar 1714 zu Königsberg in Preußen, 
ſtarb 14. Dezember 1799 als penſionierter 
Regierungspräſident in Oſtfriesland, verwandt 
mit dem älteren Dichter dieſes Namens und 
Verfaſſer mehrerer Dichtungen. 1669. 

Deßler, Wolfgang Chriſtoph, geboren 
11. Februar 1660 zu Nürnberg, Sohn eines 
Goldarbeiters. Erlernte anfangs das Geſchäft 
feines Vaters, mußte aber bald wegen Kränk⸗ 
lichkeit ſich davon zurückziehen. Studierte Theo⸗ 
logie in Altdorf, wo er ſich beſonders auch auf 
Sprach- und Altertumswiſſenſchaft legte. War 
längere Zeit Amanuenſis oder Sekretär des 
gottſeligen Erasmus Finx, genannt Franziski, 
dem er bei Herausgabe ſeiner Schriften an 
die Hand ging, 1705 Konrektor der Schule 
zum heiligen Geiſt daſelbſt. Starb nach vielen 
körperlichen Leiden 11. März 1722 in ſeiner 
Vaterſtadt. Verfaſſer von mehr als 100 geiſt⸗ 
lichen Liedern, unter welchen ſich nicht wenige 
durch Tiefe und Gottinnigkeit auszeichnen. 
Manche derſelben hat er mit ſelbſterfundenen 
Weiſen geſchmückt. 1504. 1843. 2130. 3106. 

Dilherr, Johann Michael, geboren 14. Ok⸗ 
tober 1604 zu Themar in der Grafſchaft Henne⸗ 
berg, Sohn eines Regierungsrats, ſtudierte 
in Leipzig, wurde 1631 Profeſſor der Bered⸗ 
ſamkeit in Jena, 1635 Profeſſor der Geſchichte, 
Poeſie und ſchließlich noch der Theologie, 1642 
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Direktor des Aegidien⸗Gymnaſiums in Nürn⸗ 
berg, Aufſeher ſämtlicher Schulen und Biblio» 
thekar, 1646 erſter Pfarrer an der Sebaldus— 
kirche. Starb am Gründonnerstag 8. April 
1669. Galt als der erſte Kanzelredner ſeiner 


Zeit. Verfaſſer zahlreicher gelehrter ascetiſcher 
Schriften. Herausgeber des kleineren und 


größeren Nürnberger Geſangbuchs von 1653 
und 1665. Seine eigenen Lieder bekunden 
Geiſt und Gemüt, aber keine beſondere Ver— 
tiefung in die Glaubenswahrheiten und ebenſo— 
wenig formelle Gewandtheit. 135. 809? 1303. 

Dober, Leonhard Johann, geboren in 
Mönchsroth (Schwaben) 7. März 1706, eines 
Töpfers Sohn, kam 1725 Nac Herrnhut, wurde 
der erſte Heidenbote unter den Negerſklaven 
auf der Inſel St. Thomas 1732 — 35, nach 
ſeiner Rückkehr Generalälteſter bis 1741, war 
ſodann in Holland, Livland, den wetterauiſchen 
und ſchleſiſchen Gemeinden thätig, wurde 1747 
Biſchof, 1762 Mitglied der Unitätsdirektion. 
Entſchlief in Herrnhut 1. April 1766. 265. 
2419. 


Döring, Karl Auguſt, geboren zu Mark: 
Alvensleben im Regierungsbezirk Magdeburg 
22. Januar 1783. Sohn eines Oberförſters. 
Beſuchte die Schule in Magdeburg und ſtudierte 
in Halle; wurde 1808 Lehrer an der Kloſter— 
ſchule zu Bergen bei Magdeburg, 1814 Prediger 
an St. Petri in Magdeburg, 1815 Archidiakonus 
an der St. Andreaskirche in Eisleben, 1816 


Prediger an der lutheriſchen Gemeinde in 291 


Elberfeld, in welcher Stadt er 28 Jahre lang 
wirken durfte. Starb 17. Januar 1844. Un⸗ 
ermüdlicher Beförderer der inneren Miſſion. 
Ein äußerſt fruchtbarer Dichter, deſſen viel⸗ 
fach geiſtreiche, innige Lieder nur zuweilen 
der ſtrengeren Feile ermangeln. 326. 347. 


389. 548. 568. 771. 779. 1102. 1351. 1628. 
2199. 
Dreſe, Adam, geboren im Dezember 1620 


im Thüringiſchen, war zuerſt Muſiker und 
Kapellmeiſter des Herzogs Wilhelm IV. von 
Weimar, dann 16 Jahre lang Kapellmei⸗ 
ſter beim Herzog Bernhard in Jena; ſtarb 
1701 als fürſtlich Schwarzenburgiſcher Kapell— 
meiſter zu Arnſtadt in Thüringen als Greis 
von 80 Jahren. Früher lange den Freuden 
der Welt ergeben, wurde er durch Speners 
Schriften und durch Luthers Vorrede zum 
Römerbrief erweckt und zu einem ernſten 
Chriſtentum geführt. Man kennt von ihm 
drei Lieder, die von herzlicher Jeſusliebe be- 
ſeelt ſind, und die er ſelbſt für die Erbauungs— 
ſtunden, welche in ſeinem Hauſe gehalten wur⸗ 
den, in Muſik geſetzt hat. 1818. 
Droſte-Hülshoff, Annette Eliſabeth, 
Freiin v., geboren 12. Januar 1798 auf dem 
väterlichen Rittergut zu Hülshoff bei Münſter 
in Weſtfalen; hatte von Jugend auf unter 
einem ſchwächlichen Körper zu leiden, weshalb 
ſie ſchon frühe vorherrſchend ein nach innen 
gekehrtes Leben führte. Aber in ihrer Ab— 
geſchiedenheit von der Welt erhielt ſie doch 
eine umfaſſende wiſſenſchaftliche Bildung nach 


ſtreng katholiſchen Grundſätzen. Erſt ſeit 1825 | Q 


lernte ſie in Köln und Bonn weitere Kreiſe 
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ausgezeichneter Männer und Frauen kennen. 
Nach dem Tod ihres Vaters ſiedelte ſie mit 
ihrer Mutter auf deren Witwenſitz Rüſchhaus 
bei Münſter über, wo ſie faſt nur den Wiſſen⸗ 
ſchaften, der Natur und Poeſie lebte und höchſt 
ſelten einen regeren geſelligen Verkehr pflegte. 
Wegen zunehmender Kränklichkeit zog ſie 1842 
auf Schloß Mersburg zu ihrem Schwager, 
dem gelehrten Germaniſten Freiherrn Joſeph 
v. Laßberg. Kaum hatte ſie ſich in deſſen 
Nähe ein Landgut angekauft, als plötzlich am 
24. Mai 1848 ein Herzſchlag ihrem Leben 
ein Ende machte. Das Leben der früh voll⸗ 
endeten Dichterin, welche unverehlicht blieb, 
war erfüllt von reinſter Sittlichkeit, die in 
aufrichtiger Religioſität wurzelte. Ihre katho⸗ 
liſche Rechtgläubigkeit war frei von jedwedem 
Fanatismus. Ihre in der Form vollendeten 
Dichtungen verbinden weibliche Milde mit 
männlicher Kraft. Zu ihren Lebzeiten kam 
nur ein Band „Gedichte“ (Stuttgart, 1844) 
in die Oeffentlichkeit. Nach ihrem Tod er⸗ 
ſchienen u. a. „Das geiſtliche Jahr nebſt einem 
Anhang veligiöfer Gedichte" (1852 und 57) und 
„Letzte Gaben“ (1860). Vergl. Annette v. Droſte. 
Ein Lebensbild von Levin Schücking (Hannover, 
1862). 1684. 2402. 

Dürr, Ehrenfried, geboren zu Mühlau 
im Voigtlande 29. September 1650. Starb 
als Generalſuperintendent und Präſident des 
Konſiſtoriums in Eisleben 6. November 1715. 


Eber (Eberus), Paul, geboren 8. November 
1511 zu Kitzingen in Franken, Sohn eines 
armen, aber rechtſchaffenen Buchdruckers, be⸗ 
ſuchte die Schule zu Ansbach und Nürnberg. 
In letzterer Stadt nahm ſich Joachim Came⸗ 
rarius des frommen, ſinnigen Jünglings an. 
Schon während ſeiner Gymnaſialzeit war er 
infolge eines Sturzes vom Pferde kränklich und 
verwachſen. Studierte in Wittenberg, wurde 
1544 Profeſſor der Grammatik daſelbſt, 1557 
des Alten Teſtaments und Prediger an der 
dortigen Schloßkirche, nach Bugenhagens Tod 
1558 Paſtor in Wittenberg und Generalſuper⸗ 
intendent von Kurſachſen. Starb 10. Dezember 
1569. Freund und Gehilfe Luthers und Me⸗ 
lanchthons. Als Dichter kräftiger und volks⸗ 
tümlicher Lieder — man kennt deren 17 — 
verdient er unter den Sängern der Refor⸗ 
mationszeit nach Luther in erſter Linie ge 
nannt zu werden. 407. 2813. 2860. 

Ebert, Jakob, geboren zu Sprottau in 
Niederſchleſien 26. Januar 1549, ſtarb als 
Profeſſor der Theologie in Frankfurt a. d. Oder 
5. Februar 1615. 2797. 

Ebrard, Dr. Johannes Heinrich Auguſt, 
Sohn eines reformierten Geiſtlichen, ſtudierte 
Theologie in Erlangen und Berlin, wurde 
dann Repetent und Privatdozent in Erlangen, 
1844 Profeſſor der Theologie in Zürich, 1847 
in Erlangen, 1853 Konſtorialrat in Speyer, wo 
er von Anfang an für Schaffung eines beſſeren 
Geſangbuchs thätig war und die betreffenden 
Entwürfe bearbeitete. 1861 erhielt er ſeine 
uiescenz, woraufer nach Erlangen zurückkehrte, 
um ſeine theologiſchen Vorleſungen wieder auf⸗ 
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zunehmen. Starb daſelbſt 23. Juli 1888. 
Ein univerſell begabter, ungemein fruchtbarer 
Schriftſteller, war nicht nur Philoſoph und 
Theolog, ſondern auch Linguiſt, Dichter, Mu⸗ 
ſiker und Komponiſt. Sein Pſeudonym war 
Gottfried Flammberg. Vergl. ſeine Selbſt⸗ 
biographie (Gütersloh, 1888). 2719. 

Edeling, Chriſtian Ludwig, geboren zu 
Lobegün unweit Halle an der Saale 1678. 
1703-1705 Hofmeiſter des Grafen Nikolaus 
Ludwig v Zinzendorf zu Großhennersdorf in 
der Oberlauſitz, ſtarb als Oberpfarrer und 
Inſpektor zu Schwanebeck bei Halberſtadt am 
18. September 1742. 715. 1598. 

Edelmann, M. Gottfried, geboren zu 
Markliſſa in der Oberlauſitz 20. Dezember 
1660, ſtudierte in Leipzig; nach zwei An⸗ 
ſtellungen auf dem Lande wurde er 1696 
Diakonus an der Kreuzkirche in Lauban und 
1707 Oberpfarrer daſelbſt. Starb 1724 (oder 27). 
2801. 

Elliot, Miß Charlotte, geboren 1789, 
war eine reiche und ſehr wohlthätige Dame 
in Torquay, Devonſhire, Dichterin mehrerer 
ſchöner geiſtlicher Lieder, Schweſter des eng- 
liſchen Predigers Elliot, Verfaſſers der Horae 
apocalypticae; ſtarb in hohem Alter nach 
vielen mit großer Geduld getragenen Leiden 
18132 

Engſtfeld, Peter Friedrich, geboren 
6. Juni 1793 zu Heiligenhaus zwiſchen Elber⸗ 
feld und Düſſeldorf; Sohn eines Kupfer⸗ 
ſtechers, wurde 1811 Lehrer an der evangeli⸗ 
ſchen Schule zu Duisburg; ſtarb als Lehrer 
und Organiſt an der reformierten Salvatorkirche 
in Duisburg 4. Oktober 1848. Ging durch viele 
äußere und innere Anfechtungen, in denen 
ſein Glaube ſich zu immer größerer Klarheit 
hindurchrang und zuletzt herrlich bewährte. 
Seine Lieder, warme Ergüſſe eines von Gottes 
Gnade überwundenen Herzens, haben eine be— 
ſonders erbauliche Kraft. 919. 1401. 1469. 
1476. 1593. 

Eppler, Chriſtoph Friedrich, geboren am 
10. Juli 1822 zu Kirchheim a. N.; bildete ſich 
im Seminar zu Eßlingen 1837—39 zum 
Volksſchullehrer aus, wurde 1845 als Lehrer 
an die Miſſionsanſtalt nach Baſel berufen, 
wo er zugleich mit den Zöglingen die alten 
Sprachen erlernte. Von 1852 — 56 ſtudierte 
er Theologie daſelbſt. Nach beendigtem Stu⸗ 
dium ſammelte er die im ehmaligen Bistum 
Baſel zerſtreut lebenden Proteſtanten zu einer 
evangeliſchen Gemeinde in Arlesheim im Birs⸗ 
thale 1856—66, wurde ſodann Pfarrer in 
Waldenburg im Basler Jura 1867—77 und 
wirkt ſeitdem als Pfarrer in Birsfelden bei 
Baſel. Durch Albert Knapp angeregt gab er 
ſchon früher Miſſionslieder unter dem Titel: 
„Miſſionsharfe“ heraus. 1881 erſchien die 
erſte größere Sammlung ſeiner lieblichen und 
gehaltreichen Gedichte: „Blätter und Blüten 
am Lebensbaume“. Von ſeinen übrigen Schrif- 
ten iſt hier noch zu erwähnen das „Lebensbild 
von Karl Rudolf Hagenbach. Eine Friedens: 


Eyth, Dr. Eduard, geboren in Heilbronn 
2. Juli 1809, Sohn eines Lehrers der alten 
Sprachen am dortigen Gymnaſium, ſtudierte 
Theologie in Tübingen, wurde 1834 Repe⸗ 
tent am evangeliſch-theologiſchen Stift daſelbſt, 
war 1835 —41 Oberpräzeptor in Kirchheim 
u. Teck, wo er eine Zeit lang mit Jonathan 
Bahnmaier und Albert Knapp perſönlichen 
Verkehr pflegen konnte, 1841—65 Profeſſor 
am evangeliſchen Seminar in Schönthal, 
1865—68 Ephorus daſelbſt, 1868 — 77 Epho⸗ 
rus in Blaubeuren; penſioniert 1877; ſtarb 
in Neu Ulm 28. April 1884. Ein ungemein 
fruchtbarer, vielſeitiger und gewandter Schrift- 
ſteller. Seine erſtmals 1843, in 2. Auflage 
1851 erſchienenen Gedichte veröffentlichte ihr 
Verfaſſer 1860 in dritter, verminderter Auf- 
lage unter dem Titel: „Bilder in Rahmen“. 
Echt geiſtliche Pſalmlieder in freier poetiſcher 
Ueberſetzung lieferte er in ſeinen „Harfenklängen 
aus dem Alten Bunde“ (Baſel, 1838), um die 
vielfach verkannte Bedeutung der bibliſchen 
Poeſie gegenüber der allzu hoch geprieſenen 
altklaſſiſchen Dichtung ins Licht zu ſtellen. 
33. 2445. 

Fabricius, Dr. Friedrich, geboren 20. 
April 1642 in Stettin, ſtudierte zu Leipzig, 
Jena, Utrecht und Leyden, wurde 1669 Dia⸗ 
konus und 1690 Paſtor an St. Nikolai in 
Stettin. Starb daſelbſt 11. November 1703. 
6922 1938. 

Falk, Johann Daniel, geboren 28. Dfto- 
ber 1768 in Danzig, Sohn eines armen Pe⸗ 
rückenmachers, ſtudierte in ſeiner Vaterſtadt 
und Halle; zog die Unabhängigkeit eines 
Privatgelehrten einer feſten amtlichen An⸗ 
ſtellung vor und begab ſich 1793 nach Wei— 
mar. Dort wurde er 1806 Legationsrat, weil 
er ſich beim Einmarſch der Franzoſen um 
Stadt und Land ſehr verdient gemacht hatte. 
Noch größere Verdienſte erwarb er ſich durch 
Stiftung der „Geſellſchaft der Freunde in 
der Not“ zum Zweck der Heranbildung ver— 
laſſener und verwildeter Kinder. Durch ſeine 
raſtloſen Bemühungen kam ſpäter auch die 
Gründung einer Schulanſtalt zu ſtande, welche 
noch unter dem Namen „Falkſches Inſtitut“ 
beſteht. Starb nach ſchwerem Leiden 14. Februar 
1826. Als Dichter beſonders in der Satire 
ausgezeichnet. Verfaßte auch bibliſche und 
kirchenhiſtoriſche Gedichte. 2789. 

Falkner (Falckner), Juſtus, geboren 22.No⸗ 
vember 1672 zu Langenreinsdorf bei Grim- 
mitſchau, Diöceſe Zwickau, Sohn eines PVfar- 
rers, ſtudierte Theologie in Halle, wo Männer 
wie Auguſt Hermann Francke und deſſen Mit⸗ 
arbeiter ohne Zweifel einen tiefgehenden Ein⸗ 
fluß auf ihn ausübten. Begab ſich 1700 mit 
ſeinem Bruder Daniel nach Amerika, um dem 
Beruf eines Geiſtlichen zu entgehen, ließ aber 
bald den anfänglichen Widerſtand fahren und 
wurde am 24. November 1703 in der Wikako⸗ 
kirche zu Philadelphia ordiniert War zuerſt 
Paſtor bei einer kleinen holländiſchen Kolonie 
in dem jetzigen Neu Hannover, dann bei den 


geſtalt aus der ſtreitenden Kirche der Gegen- deutſch-lutheriſchen Gemeinden in Neu York 
wart“ (1875). 367. 405. 574. 596. 887. 2470. und Albany mit dem Wohnſitz in Neu Pork. 


Knapp, Liederſchatz. 
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In dieſer Stellung entfaltete er eine weitver- 
zweigte, ebenſo lebendige als geſegnete Miſ— 
ſionsthätigkeit. Zog ſich in vorgerücktem Alter 
nach Neu Jerſey zurück, um auf einem enger 
begrenzten Arbeitsfeld zu wirken. Von dort 
aus bediente er Mühlſtein, Deutſchthal und 
einige Orte im Gebirge zu Raritau mit Pre⸗ 
digt und Seelſorge. Wahrſcheinlich iſt, daß 
er in Neu Jerſey und zwar erſt 1724 von 
hinnen ſchied. Vergl. Blätter für Hymnologie, 
1885, 1, S. 3 ff. 1879. 

Fedderſen, Jakob Friedrich, geboren 
31. Juli 1736 in Schleswig, Sohn eines 
Kaufmanns, ſtudierte in Jena, war raſch nach— 
einander Hofprediger in Auguſtenburg und 
Ballenſtädt, wurde 1769 Prediger in Magde— 
burg, 1777 Domprediger in Braunſchweig, 
1788 Hauptpaſtor und Propſt des Konſiſto— 
riums in Altona, wo er aber ſchon 31. De— 
zember 1788 ſtarb. Ein rühriger und prak— 
tiſcher Volks- und Jugendſchriftſteller. 2730. 

Feldblumen, nach Inhalt und Form 
muſterhafte Dichtungen, 1831 in Hamburg 
anonym erſchienen mit einer Zueignung an 
den verſtorbenen Profeſſor Dr. G. H. v. Schu: 
bert. Ihr Verfaſſer iſt Adolf Emanuel Waitz, 
geboren zu Altona in Holſtein 11. Mai 1811, 
Sohn eines Kaufmanns, wirkte, nachdem ſein 
Wunſch, Theologie zu ſtudieren, unerfüllt ges 
blieben war, in gleicher Eigenſchaft in Deutſch— 
land und Norwegen; ſtarb 30. November 1864 
in Chriſtiania nach einem wechſelvollen, prü— 
fungsreichen Leben. 267. 319. 467. 506. 
1395. 1527. 1774. 1833. 1899. 2108. 2128. 
2172. 2212. 2378. 

Feldhoff, Friedrich Auguſt, geboren 
19. November 1800 zu Elberfeld, Sohn eines 
Kaufmanns, ſtudierte in Heidelberg und Ber— 
lin; wurde 1823 Pfarrer an der deutſch— 
lutheriſchen Gemeinde zu Nymwegen in Hol— 
land, 1828 zu Wupperfeld im Wupperthal. 
In der Hälfte feiner Tage ſtarb er 8. Ja- 
nuar 1844 zu Lauersfort, einem Landgut 
ſeiner Verwandten. 1840 erſchienen von ihm: 
„Chriſtliche Gedichte“ und „Feierklänge“, welche 
durch ihre Innigkeit wohlthuend berühren. 
380. 663. 761. 2125. 2223. 3104. 

Feneberg, Johann Michael Nathanael, 
geboren 9. Februar 1751 zu Oberdorf im 
Allgäu, Sohn einfacher Bauersleute. Seine 
Erziehung erhielt er im Jeſuitenkollegium zu 
Augsburg, wurde mit ſeinem Freunde Johann 
Michael Sailer 1770 Novize im Jeſuitenorden 
zu Landsberg und ſiedelte nach zwei Jahren 
mit ihm nach Ingolſtadt über. 1775 wurde 
er nach empfangener Prieſterweihe Profeſſor 
am Gymnaſium zu St. Paul in Regensburg, 
erhielt 1778 das Frühmeßbenefiziat in ſei— 
nem Geburtsort, 1785 eine Profeſſur der 
Rhetorik und Poeſie an der biſchöflich-augs— 
burgiſchen Univerſität Dillingen, 1793 die 
Pfarrſtelle in Seeg bei Füſſen im Allgäu, 
wo er immer mehr den vollen Genuß des 
göttlichen Friedens fand. Mit wunderbarer 
Geduld und Energie ertrug er die ſchon im 
Oktober 1793 über ihn gekommene harte Prü— 
ſung, daß ihm infolge eines Beinbruchs der 
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Fuß eine Handbreit unter dem Knie abge⸗ 
nommen werden mußte. Bald darauf erlitt 
er um des Evangeliums willen heftige Ver⸗ 
folgungen ſeitens der katholiſchen Kirche. Unter 
dem Kreuz wuchs indes ſein Eifer in der Er- 
kenntnis und Heiligung, ſeine gläubige und 
ausharrende Liebe in Haus und Amt, nament⸗ 
lich in der Seelſorge. 1805 erhielt er die 
Pfarrei Vöhringen bei Ulm, wo er die längſt 
begonnene Ueberſetzung des Neuen Teſtaments 
vollendete. In der letzten Zeit ſeines an Heim⸗ 
ſuchungen und Kämpfen reichen Lebens verlor 
er beinahe ſeine ganze Sehkraft. Starb gott⸗ 
ergeben und getroſt 12. Oktober 1812. Fene⸗ 
berg war ein genauer Kenner der klaſſiſchen 
Sprachen, ein gediegener Prediger und guter 
Dichter. 2686. Von ihm ſtammt auch Nr. 2105: 
Liebe und ein Kreuz dazu ꝛc. Dieſes Lied ver- 
faßte er 1794 in Seeg, als er wieder nach 
der Amputation ſeines rechten Fußes erſtmals 
am Oſterfeſt genannten Jahres als „Stelzen⸗ 
mann“ die Kanzel hatte beſteigen können. 
Vergl. J. M. Sailer, Aus Fenebergs Leben. 
München, 1814. 

Fink, Dr. Gottfried Wilhelm, geboren 
7. März 1783 in Stadtſulza bei Jena, Sohn 
eines Geiſtlichen, ſtudierte Theologie in Leip⸗ 
zig, war 1811-16 Prediger an der refor⸗ 
mierten Kirche zu Leipzig, 1813— 27 Direktor 
einer Erziehungsanſtalt daſelbſt, 1827—41 
Lehrer der Tonkunſt an der Univerſität zu 
Leipzig, wo er 27. Auguſt 1846 ſtarb. Viel⸗ 
ſeitig gebildeter und thätiger Mann, Dichter 
und Komponiſt in einer Perſon, als Schrift⸗ 
ſteller und Kritiker auf muſikaliſchem Gebiet 
rühmlich bekannt. Vieljähriger Redakteur der 
Allgemeinen muſikaliſchen Zeitung. 2232. 2379. 
2428. 2524. 2704. 

Finx, Erasmus, genannt Francisci, ge: 
boren zu Lübeck 19. November 1627, Sohn 
eines braunſchweigiſchen Rats, ſtudierte die 
Rechtswiſſenſchaft. In ſeiner Jugend erlitt 
er einen doppelten Beinbruch, weshalb er nie 
zur Annahme eines öffentlichen Amtes ſich 
entſchließen konnte. Er lebte als Privatge⸗ 
lehrter in Nürnberg, wo er 20. Dezember 1694 
ſtarb. Verfaſſer vieler ascetiſcher Schriften, 
in welchen auch feine geiſtlichen Lieder zer- 


ſtreut ſind. Ein Freund Wolfgang Chriſtoph 


Deßlers, von dem er bei ſeinen litterariſchen 
Arbeiten unterſtützt wurde. 363. 832. 1333. 
1589. 1874? 3055. 3120. 

Fiſcher, Eberhard Ludwig, geboren zu 
Aichelberg bei Schorndorf 6. Auguſt 1695, 
Sohn eines Pfarrers, ſtudierte in Tübingen, 
wo er ſpäter Repetent wurde; ward 1727 
Pfarrer in Zavelſtein, 1732 Profeſſor der 
Poeſie am Obergymnaſium in Stuttgart, 1742 
Stadtpfarrer zu St. Leonhard daſelbſt, 1743 
Stadtdekan, 1744 Oberhoſprediger und Konſi⸗ 
ſtorialrat, 1746 zugleich Abt von Hirſau, 1757 
dafür Abt von Adelberg; ſtarb 1773 in Stutt⸗ 
gart in einem Alter von 77 Jahren. Als 
Mitglied des landſtändiſchen Ausſchuſſes trat 
er den willkürlichen, ungerechten Maßregeln 
des Herzogs Karl, deſſen leidenſchaftlichen 
Zorn auch fein Schwiegerſohn, der Oberſt Nie: 
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ger, erfahren mußte, in mannhafter Weiſe ent⸗ 
gegen. Er beſorgte in Gemeinſchaft mit Prä⸗ 
lat Dr. Wilhelm Gottlieb Tafinger das würt⸗ 
tembergiſche Landesgeſangbuch von 1841. 2283. 

Flemming (Fleming), Dr. Paul, gebo⸗ 
ren 5. Oktober 1606 (1609?) zu Hartenſtein 
an der Mulde in Sachſen, Sohn eines Pre— 
digers, beſuchte die Fürſtenſchule zu Meißen, 
ſtudierte Medizin in Leipzig, nahm 1633 als Hof— 
junker und Truchſeß teil an einer ſechs Jahre 
(1633— 39) dauernden Geſandtſchaft nach Ruß: 
land und Perſien, bei deren Beginn er das Lied 
2036: In allen meinen Thaten ec. dichtete, und 
ſtarb infolge der Anſtrengungen und Beſchwerden 
dieſer Reiſe kurz nachher als praktiſcher Arzt 
in Hamburg 25. März 1640. Einer der be⸗ 
deutendſten Dichter des 17. Jahrhunderts und 
der ſchleſiſchen Dichterſchule, deren Haupt und 
Bahnbrecher, Martin Opitz, er in mancher 
Hinſicht übertraf. Seine weltlichen Poeſien 
bekunden eine anmutende, natürliche Kraft 
und Reinheit und ſind edle Ergüſſe eines echt 
deutſchen, frommen Gemüts. Weniger zahl: 
reich ſind ſeine geiſtlichen Geſänge (41), die 
in Oden, Liedern und Sonetten beſtehen. 
Unter ihnen ſteht ſein ſchönes Lied vom Gott⸗ 
vertrauen obenan und wird für ihn ein un- 
verwelklicher Lorbeer bleiben. Vergl. Guſtav 
Schwab, Paul Flemmings auserleſene Gedichte 
mit einer Lebensbeſchreibung (1820). 2036. 
2779. 

Fleſſa, Johann Adam, geboren 1694 auf 
der Goldmühle bei Baireuth, Sohn eines 
Müllers; war längere Zeit Profeſſor und 
Diakonus daſelbſt, wurde 1741 Profeſſor und 
Rektor des Gymnaſiums zu Altona und ſtarb 
als Generalſuperintendent des Herzogtums 
Schleswig und Paſtor zu Oldenburg 11. Ok⸗ 
tober 1776. 1817. 2709. 

Flitner, Johann, geboren in Suhl im 
Hennebergiſchen 1. November 1618, Sohn eines 
Eiſenbergwerkbeſitzers, ſtudierte Theologie in 
Wittenberg, Jena, Leipzig und Roſtock, wurde 
1644 Kantor in Grimmen bei Greifswald, 
1646 Diakonus daſelbſt, was er auch bis an 
ſein Ende blieb. Starb 7. Januar 1678 nach 
vielen Kämpfen in Stralſund, wohin er im 
2. brandenburgiſchen Kriege ſich geflüchtet hatte. 
Verfaſſer von II geiſtlichen Liedern, die er 
zum Teil ſelbſt in Muſik geſetzt hat. 1576. 
2091. 

Förſter, Karl Chriſt. Ueber die Lebens- 
2 dieſes Dichters iſt nichts bekannt. 
2235. 

Fouqué, Friedrich Heinrich Karl, Frei: 
herr de la Motte, geboren 12. Februar 1777 
in Neu Brandenburg; machte als preußiſcher 
Gardelieutenant mit ſeinem Freund Heinrich 
v. Kleiſt den Feldzug von 1792 mit und lebte 
hierauf in ländlicher Stille der Poeſie. Später 
wohnte er, zuerſt als Lieutenant, dann als 
Rittmeiſter den bedeutendſten Schlachten der 


Freiheitskriege von 1813 bei, bis er ſich 


wegen ſeiner angegriffenen Geſundheit genötigt 
ſah, den Abſchied zu nehmen, welchen er mit 
dem Charakter eines Majors erhielt. Später 
lebte er abwechſelnd zu Paris, auf ſeinem Gut 
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Nennhauſen bei Rathenow, zu Halle und in 
Berlin, wo er 23. Januar 1843 ſtarb. Als 
Dichter ſchließt ſich Fouqué im allgemeinen 
der romantiſchen Schule an. Er iſt ein ritter⸗ 
lich-gläubig⸗-frommer Sänger und Schriftſteller, 
im Ausdruck ſeiner Gefühle oft etwas zu weich 
und ſpielend, wiewohl es ihm an geiſtigen 
Kraft nicht mangelt. 1458. 2788. 2790. 

Franck, Johann, geboren 1. Juni 1618 
in Guben in der Niederlauſitz, ſtudierte die 
Rechte zu Königsberg, wo ſein poetiſches Ta⸗ 
lent von Simon Dach geweckt wurde, dem er 
aber an Bedeutung für das Kirchenlied min: 
deſtens gleich kam; wurde in ſeiner Vaterſtadt 
nachher Rechtsanwalt, 1648 Ratsherr, 1661 
Bürgermeiſter und 1670 auch Landesälteſter 
des Markgrafentums Niederlauſitz. Starb in 
Guben 18. Juni 1677. Verfaſſer von 110 
Liedern, unter welchen ſich Perlen von unver— 
gänglichem Wert befinden. Er war nächſt Paul 
Gerhardt der bedeutendſte Dichter ſeiner Zeit 
und hat in allen evangeliſchen Geſangbüchern 
einen Ehrenplatz. Seine Hauptſchrift iſt: 
„Geiſtliches Sion, d. i. neue geiſtliche Lieder 
und Pſalmen“ (1674). 95. 285. 401. 769. 
939. 1341. 1667. 1814. 2531. 2807. 2829. 

Franck, Melchior, geboren in Zittau 1580, 
wurde 1601 Muſiker in Nürnberg, 1604 Kapell⸗ 
meiſter im Dienſt des Herzogs Johann Kaſimir 
zu Koburg. Starb daſelbſt 1. Juni 1639. 
Trefflicher Tonſetzer. Von ihm ſtammt allem 
Vermuten nach u. a. die Melodie zu Joh. 
Matthäus Meyfarts Lied: Jeruſalem, du hoch— 
gebaute Stadt, eine Perle des evangeliſchen 
Kirchengeſangs. 688. 

Franck, Michael, Bruder von Peter und 
Sebaſtian Franck, geboren 16. März 1609 als 
Sohn eines Kaufmanns zu Schleuſingen, wo er 
anfangs als armer, vaterloſer Waiſenknabe das 
Bäckerhandwerk erlernte und von 1628 an ſelb—⸗ 
ſtändig betrieb, aber durch Krieg und Dieb— 
ſtahl ſein Vermögen verlor. 1640 zog er als 
armer Exulant mit Weib und Kind nach Koburg, 
wo er ſich einſt Sprachkenntniſſe in der Schule 
erworben hatte, und wurde 1644 Lehrer an 
der dortigen Stadtſchule. Starb 24. September 
1667. Gekrönter Dichter und zugleich begabter 
Komponiſt. 202. 1568. 2834. 

Franck, Peter, der jüngſte unter den drei 
Franckſchen Brüdern, geboren 27. September 
1616 zu Schleuſingen, ſtudierte in Jena und 
Altdorf, wurde zuerſt Pfarrer zu Thüngen in 
Franken, dann zu Roßfeld, Diakonus in Rodach 
und zuletzt Pfarrer zu Gleuſen und Heret in 
Bayern, wo er am 22. Juli 1675 verſchied. 
Dichter und Komponiſt wie ſeine Brüder Se: 
baſtian und Michael. 2898. 

Franck, Salomo, geboren zu Weimar 
6. März 1659, Sohn eines Kammerſekretärs; 
1702 wurde er von dem frommen Herzog Wil: 
helm Ernſt als Oberkonſiſtorialſekretär nach 
Weimar berufen, zugleich aber mit der doppel— 
ten Funktion eines Bibliothekars und Hof— 
poeten betraut. Starb daſelbſt 11. Juli 1725. 
In dem Zeitraum zwiſchen Gerhardt und 
Gellert iſt Salomo Franck einer der bedeu⸗ 
tendſten geiſtlichen Sänger, fruchtbar, kirchlich⸗ 
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gläubig, warm und gemütreich. Verfügt über 
eine körnichte, treffende, anſchauliche Sprache, 
welche ihn von jeher populär gemacht hat. 
204. 542. 587. 961. 970. 17192 2343. 2867. 
3089. 

Francke, Dr. Auguſt Hermann, geboren 
12. März 1663 zu Lübeck, Sohn eines Syn⸗ 
dikus beim Domkapitel des dortigen Stifts, 
verlebte aber den größten Teil ſeiner Jugend— 
zeit in Gotha, wohin Herzog Ernſt der Fromme 
ſeinen Vater als Hof- und Juſtizrat berufen 
hatte. Studierte Philologie und Theologie 
in Erfurt, Kiel und Leipzig, wurde 1685 in 
Leipzig Magiſter und eröffnete daſelbſt, wie 
nachher in Lüneburg, mit ſeinem Freunde 
Paul Anton alsbald ein Collegium philo- 
biblicum, d. h. Vorleſungen über die heilige 
Schrift für die Studierenden, dozierte 1689 
Theologie in Leipzig, wo er auch jenes Colle- 
gium philobiblicum, freilich unter manchem 
Widerſpruch, weiterführte, und erhielt 1690 
das Diakonat in Erfurt. Als er von dort 
auf die ungerechteſte Weiſe vertrieben wurde, 
dichtete er angeblich unterwegs das Lied: 
Gottlob, ein Schritt zur Ewigkeit iſt abermals 
vollendet; wurde 1691 Profeſſor der Theologie 
an der neugegründeten Univerſität in Halle 
und Pfarrer in der Vorſtadt Glaucha, 1698 
Gründer des heute noch blühenden, weltbe— 
rühmten Waiſenhauſes und der mit dieſem ver- 
bundenen Anſtalten („Franckeſche Stiftungen“). 
Dasſelbe hat eine ſo wunderbare Geſchichte, 
daß es wie ein herrliches Gedicht auf die Macht 
des Gottvertrauens erſcheint. Mit ſeinem 
Freunde Karl v. Canſtein errichtete er dort 
U. a. die erſte Bibelanſtalt, wie auch die Heiden⸗ 
miſſion in Oſtindien in ihm den thätigſten 
Beförderer und ſchließlich in Halle ihren geiſti— 
gen und leitenden Mittelpunkt hatte. Wurde 
1714 Oberhofprediger an der Ülrichsgemeinde 
und 1716 Prorektor an der Univerſität. Starb 
8. Juni 1727. Hauptvertreter der von Spener 
ins Leben gerufenen ſogenannten pietiſtiſchen 
Bewegung, ein Held im Glauben und in der 
Liebe, voll Demut und Einfalt, aber auch voll 
heiliger Tapferkeit und ſeltener Thatkraft, dabei 
grundgelehrt und voll reichen Wiſſens. Heraus— 
geber vieler geſalbter Schriften, die zum Teil 
auch in fremde Sprachen überſetzt wurden. 
Verfaſſer von 3 geiſtlichen Liedern, die zu den 
Kleinodien der evangeliſchen Kirche gehören. 
Vergl. ſeine Biographie von H. E. F. Guericke 
(Halle, 1827) und die vom Direktorium der 
Franckeſchen Stiftungen zur 2. Säkularfeier 
des Geburtstags herausgegebene Feſtſchrift: 
„Die Stiftungen Auguſt Hermann Franckes in 
Halle“ (Halle, 1863). 1994. 2566. 

Franz, Agnes, geboren zu Militſch in 
Schleſien 8. März 1794, Tochter eines Regie— 
rungsrats. Als Jungfrau wirkte ſie nach dem 
Tod ihrer Eltern zu Weſel, Siegburg bei 
Bonn und Braunſchweig im Dienſt der Hu— 
manität und inneren Miſſion; namentlich rich— 
tete ſie ihr Leben und Dichten in der ſegens— 
reichſten Weiſe auf die Kinderwelt. 1837 


wurde ſie Vorſteherin der Armenſchule in ſelben trieb er auch noch die Mathematik 
Breslau, und als eine jüngere verwitwete Philoſophie und Baukunſt. Nach einem vor 
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Schweſter 1840 daſelbſt geſtorben war, über⸗ 
wachte ſie von da an die Erziehung ihrer 
hinterlaſſenen 4 Kinder, bis ſie am 13. Mai 
1843 nach langem körperlichen Leiden ver⸗ 
ſchied. Verfaſſerin hübſcher Parabeln und 
zarter, religiöſer Poeſien, die aus einem from⸗ 
men, gottergebenen Sinn gefloſſen ſind. 1533. 
2238. 
Freyberg, M. Chriſtian Auguſt, geboren 
zu Stolp in Sachſen 10. November 1684. 
Starb als Rektor der St. Annenſchule in 
Dresden 1742 (17432). 2959. 2969. 
Frenzel, M. Johann, geboren 8. Mai 
1609 zu Annaberg im ſächſiſchen Erzgebirge, 
Sohn eines Kaufmanns. War urſprünglich 
für den Handelsſtand beſtimmt, hatte aber 
einen unwiderſtehlichen inneren Drang zum 
Studium, obgleich ihm dies wegen ſeiner früh 
aufgetretenen Schwerhörigkeit viele Mühe ver⸗ 
urſachte. Beſuchte die Fürſtenſchule zu Meißen 
und ſtudierte in Leipzig, wo er Magiſter wurde 
und nach Vollendung ſeiner Studien als Kan⸗ 
didat der Theologie ſeinen bleibenden Aufent⸗ 
halt nahm. 1658 erhielt er eine Profeſſur 
der Dichtkunſt im kleinen Fürſtenkollegium 
und wurde ſchließlich Kanonikus im Zeitzer 
Domſtift. Lebte in wahrer Gottesfurcht und 
ſtäter Todesbereitſchaft. Starb in Leipzig 
24. April 1674. Gekrönter kaiſerlicher Poet, 
ein Meiſter namentlich in der Abfaſſung la⸗ 
teiniſcher Anagramme. Aber auch ſeine zwei 
Sammlungen deutſcher Dichtungen, in denen 
ein kräftiger Glaubenston ſich vernehmen läßt, 
dürfen nicht unerwähnt bleiben. 2251. 
Freylinghauſen, Johann Anaſtaſius, 
geboren zu Gandersheim im Braunſchweigi⸗ 
ſchen 2. Dezember 1670, Sohn eines Kauf⸗ 
manns und Bürgermeiſters, ſtudierte in Jena, 
Erfurt und Halle, Auguſt Hermann Franckes 
Schüler, Schwiegerſohn und Gehilfe, ſeit 1727 
auch deſſen ebenbürtiger Nachfolger als Paſtor 
zu St. Ulrich und Direktor der Franckeſchen 
Stiftungen in Halle; ſtarb daſelbſt 12. Fe⸗ 
bruar 1739. Freylinghauſen war der frucht⸗ 
barſte und einflußreichſte Dichter des älteren 
Hallenſer Pietismus. Man kennt von ihm 
44 Lieder, die ſich durch Wahrheit und Klar⸗ 
heit, innige Empfindung, milden Redefluß und 
geſchmackvolle Form auszeichnen. Große Ver⸗ 
dienſte erwarb er ſich als Sammler von er⸗ 
baulichen Kirchenliedern. In dem nach ihm 
benannten Geſangbuch ſtellte er den Kern 
alter und neuer Lieder zuſammen und ver⸗ 
öffentlichte ſie mit Noten alter und neuer 
Melodien. Der erſte Teil erſchien mit 683 
Liedern 1704, der andere mit 815 im Jahre 
1714. 5. 186. 249. 257. 288. 334. 336. 
393. 520. 584. 750. 1606. 1678. 1863. 1988. 
1998. 2328. 2331. 2457. 2460. 2467. 2478. 
Freyſtein, Dr. Johann Burchard (Burk⸗ 
hard), geboren 18. April 1671 zu Weißenfels, 
Sohn eines Gymnaſialinſpektors und Vize⸗ 
kanzlers des Herzogs Auguſt von Sachſen, 
beſuchte das Gymnaſium in Halle, ſtudiert 
die Rechtswiſſenſchaft in Leipzig. Außer der⸗ 
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er nach Dresden über, wo er ſich als Rechts⸗ 
anwalt niederließ. 1703 begab er ſich als 
Rat zum Herzog Friedrich nach Gotha, kehrte 
aber 1709 nach Dresden zurück, wo er eine 
Anſtellung als Hof- und Juſtizrat erhielt. 
Starb daſelbſt im Alter von 46 Jahren am 
1. April 1718. Wurde durch die Schriften 
Speners, welcher von 1686—91 in Dresden 
wirkte, zum lebendigen Glauben erweckt. Ver⸗ 
faſſer von 6 Liedern, unter welchen das weit- 
verbreitete Erweckungslied: Mache dich, mein 
Geiſt, bereit 2c., Nr. 1864, dem Namen dieſes 
frommen Juriſten ein ehrenvolles Gedächtnis in 
der evangeliſchen Kirche ſichert. Vergl. Blätter 
für Hymnologie, 1884, 2. 1268. 1864. 

Fricker, Johann Ludwig, geboren zu 
Stuttgart 14. Juni 1729, Sohn eines Chi⸗ 
rurgen, ſtudierte 1747— 52 Theologie in Tü— 
bingen, wo er große Vorliebe für die Philo⸗ 
ſophie, auch für Mathematik und Muſik zeigte, 
aus Gewiſſenhaftigkeit aber ſchließlich ſich ganz 
auf das theologiſche Gebiet zurückzog und be— 
ſchränkte. Auf Reiſen nach Mähren, Ungarn, 
Holland und England lernte er vor ſeinem 
Eintritt in den praktiſchen Kirchendienſt alle 
möglichen Religionsgeſellſchaften in ihren man⸗ 
cherlei Vertretern kennen und prüfen. Nach 
ſeiner Rückkehr erhielt er zuerſt 1762 das 
Diakonat und 1764 die Pfarrei zu Dettingen 
unter Urach, wo er als der geiſtliche Vater 
einer Menge von religiöſen Privatgemeinſchaf⸗ 
ten auf und unter der mittleren ſchwäbiſchen 
Alb angeſehen wurde. Starb daſelbſt 10. Sep⸗ 
tember 1766. War ein geiſtreicher Schüler 
Bengels und Oetingers. Von letzterem wurde 
er in die Theoſophie eingeführt. Dichtete 
4 Schriftlieder über den Brief Jakobi, welche 
ſeinem „Spiegel der Gerechtigkeit aus der 
Epiſtel Jakobi“ angehängt ſind. Verfaßte die 
tiefſinnige Schrift: „Weisheit im Staube“. 
(Neu aufgelegt 1852; 2. Aufl. 1853.) Vergl. 
Karl Chr. Eberh. Ehmann, Joh. Ludw. Fricker. 
Ein Lebensbild aus der Kirchengeſchichte des 
18. Jahrhunderts (Tübingen, 1864). 1485. 

Frickert. Völlig unbekannter Dichter. 
Irrtümlich werden in manchen neueren Lieder- 
werken und Geſangbüchern die von ihm ver: 
faßten 2 Lieder: „In unſers Königs Namen 
betreten wir die Bahn“ und: „O daß doch 
bald dein Feuer brennte, du unausſprechlich 
Liebender“ dem Pfarrer Johann Ludwig Fricker 
zugeſchrieben. Charakter und Ton der Lieder 
Frickers und Frickerts iſt aber jo grundver⸗ 
ſchieden, daß dadurch einer Verwechslung schon 
zur Genüge vorgebeugt iſt, abgeſehen davon, 
daß der Biograph Frickers, welcher auch ſeine 
poetiſchen Produkte genau mitteilt, dieſe zwei 
Dichtungen mit keinem Worte erwähnt. Vergl. 
Albert Fiſcher, Kirchenlieder⸗Lexikon, I., S. 415. 
775. 1636. 

Fritſch, Ahasverus, geboren zu Mücheln 
bei Freiburg in der Provinz Sachſen 16. De⸗ 
zember 1629, Sohn eines Bürgermeifters. 
Studierte die Rechtswiſſenſchaft in Halle und 
Jena, wurde 1657 Hofmeiſter des jungen 
Grafen Albert Anton von Schwarzburg in 


Rudolſtadt, 1661 gräflicher Hof- und Juſtizrat 
daſelbſt, 1679 Kanzleidirektor und Konſiſtorial⸗ 
präſident, ſowie Ephorus aller Schwarzburgi⸗ 
ſchen Schulanſtalten und endlich 1687 Kanzler. 
Starb in Rudolſtadt 24. Auguſt 1701. Ein 
redlicher, gewandter Staatsmann, einer der 
Hauptvertreter des ſpäteren Pietismus, von 
tiefer, lebendiger Frömmigkeit, obgleich ſeine 
religiöſe Richtung, dem Weſen des damaligen 
pietiſtiſchen Zeitgeſchmacks entſprechend, ein- 
ſeitig und ungeſund iſt. Als Schriftſteller 
war er ungemein fruchtbar und thätig. Seine 
zahlreichen Poeſien nahm er in ſeine Lieder: 
ſammlungen und Erbauungsſchriften auf, ohne 
ſie gegenüber den vielen Geſängen anderer 
Verfaſſer, denen er darin Raum gab, durch 
Nennung ſeines Namens kenntlich zu machen. 
Es ſind teils Jeſus- teils Himmelslieder. Vergl. 
Blätter für Hymnologie, 1886, 11 u. 12. 255. 
18322 31352 

Fröbing, Johann Chriſtoph, geboren 
8. (32) Mai 1746 zu Ohrdruf in Thüringen, 
wurde 1776 Konrektor an der Neuſtädter 
Stadtſchule in Hannover, 1796 Pfarrer in 
Lehrte im Fürſtentum Lüneburg und 1800 
Diakonus zu Be im Hildesheimi⸗ 
ſchen, wo er am 25. (282) Januar 1805 ftarb. 
Verfaſſer von etwa 100 geiſtlichen Liedern, 
ſowie des „Geſangbuchs für den häuslichen 
Gottesdienſt“ (Hannover, 1797). Gab auch 
heraus „Geſänge für Kinder“ (1799) u. a. 
1716. 2857 

Fröhlich, Bartholomäus, von 1580—90 
Pfarrer zu Perleberg in der Priegnitz. Nähe⸗ 
res iſt über feine Lebensumſtände nicht be— 
kannt. 2857. 

Frommann, Dr. Johann Ulrich, ge— 
boren 28. November 1669 in Tübingen, Sohn 
eines Profeſſors der Rechte, ſtudierte in Tü- 
bingen, machte darauf eine wiſſenſchaftliche 
Reiſe durch das mittlere und nördliche Deutſch— 
land, auf welcher er wertvolle Verbindungen 
mit Francke, Spener, Breithaupt, Olearius 
und anderen Männern anknüpfte; wurde 
1698 Diakonus in Böblingen, im gleichen 
Jahr Diakonus in Tübingen, 1711 außer⸗ 
ordentlicher Profeſſor der Theologie an der 
dortigen Univerſität, Abendprediger und Super- 
attendent des evangeliſchen Seminars. Wäh⸗ 
rend einer Predigt über das wahre Chriſten⸗ 
tum traf ihn am 17. November 1715 auf der 
Kanzel ein Schlag, von dem er ſich nicht mehr 
erholte. Starb bald darauf im 46. Lebens: 
jahre zu Tübingen am 21. November. Sein 
Wirken blieb noch lange in geſegnetem An: 
denken in der Gemeinde und auf der Hoch— 
ſchule. 198. 

Füger (Fuger), M. Kaſpar, der ältere, 
Hofprediger der Herzogin Katharine von Sad): 
ſen (der Witwe Heinrichs des Frommen) zu 
Torgau; ſtarb 1592 als Diakonus an der 
Kreuzkirche zu Dresden. 388. 

Garve, Karl Bernhard, geboren zu Jeinſen 
bei Hannover 24. Januar 1763, Sohn eines 
Gutspächters, der ihn ſchon in früher Kind⸗ 
heit den herrnhutiſchen Anſtalten, zuerſt in 
Zeiſt und dann in Neuwied, zur Erziehung 
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übergab. Studierte im Pädagogium zu Niesky 
und im Seminar zu Barby; wurde 1784 
Lehrer am genannten Pädagogium und 1789 
an dem von Barby dorthin verlegten Seminar, 
1797 Aufſeher des Unitätsarchivs in Zeiſt, 
1799 Prediger in Amſterdam, 1801 in Ebers— 
dorf und zugleich Inſpektor der dortigen Gr: 
ziehungsanſtalten, 1809 in Norden, 1810 Ar: 
beiter der Brüdergemeine und Brüderfocietät 
in Berlin, 1816 Gemeinhelfer und Prediger 
zu Neuſalz a. d. O. 1836 zog er ſich nach 
Herrnhut zurück, wo er noch 5 Jahre als 
Privatmann lebte und in einem Alter von 
78 Jahren am 21. Juni 1841 ſeinen Lauf 
beſchloß. Eine Zierde der Brüdergemeine, ja 
der ganzen evangeliſchen Kirche durch ſeine 
edeln und gediegenen Leiſtungen im geiſtlichen 
Lied. Unter den Sängern der Brüdergemeine 
iſt er weitaus der univerſalſte und kirchlichſte, 
klaſſiſch gebildet und in der Form geſchmack— 
voll, namentlich im Gebrauch der Bilderſprache 
nüchtern und gemäßigt. Auf Grund ſeines 
Lehrgedichts: Die Themis der Dichtkunſt und: 
Des Horatius Flaccus Brief über die Dicht: 
kunſt, deutſch mit Anmerkungen (1828) hatte 
er 8 Jahre vor ſeiner Quiescenz einen ehren— 
vollen Ruf als ordentlicher Profeſſor der ſchönen 
Litteratur nach Leipzig erhalten, den er aber 
in großer Beſcheidenheit ablehnte. Gab heraus: 
„Chriſtliche Geſänge“ (Görlitz, 1825), der größ⸗ 
ten Mehrzahl nach Garves eigene Erzeugniſſe 
und (65) „Brüdergeſänge“ (Gnadau, 1827). 20. 
98. 138. 145. 187. 226. 426. 433. 461. 488. 
583. 590. 595. 651. 693. 727. 757. 765. 
810. 842. 962. 969. 1004. 1006. 1009. 1010. 
1012. 1015. 1018. 1053. 1109. 1112. 1273. 
1281. 1457. 1666. 1711. 1748. 1868. 1915. 
1917. 1919. 1975. 2102. 2148. 2267. 2281. 
2415. 2584. 3088. 3094. 

Gebauer, Chriſtian Auguſt, geboren 
18. Auguſt 1792 zu Knobelsdorf bei Wald— 
heim in Sachſen, Sohn eines Schullehrers, 
wurde zuerſt Lehrer an der Fürſtenſchule in 
Meißen, dann Inſtitutslehrer in Köln, 1828 
Profeſſor in Bonn, ſodann Erzieher des Prinzen 
von Wittgenſtein. Privatiſierte ſpäter in Mann⸗ 
heim und zuletzt in Tübingen, wo er 18. No— 
vember 1852 ſtarb. Als Jugendſchriftſteller 
unter dem Namen Rebau bekannt. 1212. 

Gedicke, Lampertus, geboren zu Garde— 
legen in der Altmark den 6. Januar 1683, 
ſtudierte Theologie in Halle, war dann eine 
Zeit lang Lehrer am dortigen Waiſenhauſe, 
übernahm 1709 eine Hofmeiſterſtelle in Berlin 
und wurde noch im gleichen Jahre Feldprediger 
beim Garderegiment daſelbſt; 1713 wurde er 
Feldprediger beim Regiment von Wartens— 
leben und zugleich Garniſonsprediger in Berlin; 
ſtarb daſelbſt als Feldpropſt 21. Februar 1735. 
1612. 2027. 

Geibel, Emanuel, geboren in Lübeck 
18. Oktober 1815, Sohn des reformierten 
Predigers Dr. Joh. Geibel, ſtudierte 1835 
Theologie und Philologie in Bonn und 1836 
bis 1838 in Berlin die alte und neue klaſſiſche 
Litteratur, war 1838 —48 Hauslehrer in Athen, 
ſpäter an verſchiedenen Orten willkommener 


Gaſt und ſchriftſtelleriſch thätig, 1851 Pro⸗ 
feſſor der Litteratur und Aeſthetik in München 
und Vorleſer der Königin. Kehrte 1869, nach⸗ 
dem er wegen eines deutſch-patriotiſchen Hul⸗ 
digungsgedichts an den König von Preußen 
feinen Gehalt verloren hatte, in ſeine Vater⸗ 
ſtadt zurück, wo er am Palmſonntag 6. April 
1884 von hinnen ſchied. Nach Inhalt und 
Form der erſte Lyriker der Gegenwart, hoch— 
gefeiert und in den weiteſten Kreiſen beliebt, 
eine echte, in ſich geſchloſſene Dichternatur, 
für das göttlich Große und Hohe, wie für alles 
menſchlich Gute und Schöne empfänglich, klar 
und wahr, ſinnig und innig, zart und fein 
und doch auch kraftvoll und feurig, ein treuer 
Sohn ſeiner Kirche, wenn er ſie auch nicht 
mit ſpezifiſch geiſtlichen Liedern bereichert hat, 
und ein begeiſterter Sohn ſeines Vaterlandes, 
glühend für die Ehre, Einheit und Freiheit 
des deutſchen Volkes, deſſen Zukunft er ſich 
nicht denken konnte ohne den frommen Glau⸗ 
ben der Väter. Bezüglich der Form ergreifen 
feine Dichtungen durch einen ſeltenen Wohl— 
laut des Ausdrucks, durch ihre klaſſiſche Ab- 
rundung, mitunter auch, wie in ſeinen „Herolds⸗ 
rufen“, durch die Pracht und Majeſtät der 
Sprache. Vergl. den Nachruf an Emanuel 
Geibel von Rudolf Kögel mit dem wirkungs⸗ 
vollen Eingang: Frommer Harfner, ſei ge⸗ 
ſegnet! Dem deutſchen Volk biſt du begegnet 
mit keuſchem Lied, ein treuer Mann. (Neue 
Chriſtoterpe, 1887, S. 388 f.) 1715. 

Geier, Dr. Martin, geboren in Leipzig 
24. April 1614, eines Kaufmanns Sohn, 
ſtudierte in Leipzig, Straßburg und Witten⸗ 
berg, wurde 1639 Profeſſor der hebräiſchen 
Sprache an der Univerſität zu Leipzig und 
1657 Profeſſor der Theologie und Archidigkonus 
an St. Nicolai daſelbſt, dann Paſtor an der 
Thomaskirche, 1661 Superintendent und 1664 
Oberhofprediger. Starb 12. September 1680 
in Freiberg, wo er in der Domkirche neben 
Dr. Weller beerdigt wurde. Verfaſſer von 
9 geiſtlichen Liedern. 1791. 

Gellert, Chriſtian Fürchtegott, geboren 
4. Juli 1715 in Haynichen im ſächſiſchen Erz— 
gebirge, wo ſein Vater über 50 Jahre lang 
Prediger war. Bezog 1729 die Fürſtenſchule 
in Meißen und 1734 die Univerſität in Leipzig, 


um Philoſophie und Theologie zu ſtudieren; 


wurde 1739 Hofmeiſter in Dresden, 1744 
Privatdozent der Philologie in Leipzig, 1751 
außerordentlicher Profeſſor, zuerſt der Poeſie 
und Beredſamkeit, ſpäter der Moral. In dieſer 
Stellung eines Extraordinarius hatte er einen 
Gehalt von bloß 100 Thalern, fand aber mit 
ſeinen Vorleſungen einen ſolchen Beifall, daß 
der Raum der gewöhnlichen Hörſäle nicht zu— 
reichte. Leute aus allen Ständen drängten 
ſich um ſeinen Lehrſtuhl. Eine ordentliche 
Profeſſur, die ihm 1761 in Anerkennung ſeiner 
vielfachen Verdienſte angetragen wurde, ſchlug 
er in ſeiner großen Beſcheidenheit aus. Seine 
Schwermut, die bei dieſer Ablehnung mit den 
Ausſchlag gab, nahm mit ſeinem körperlichen 
Leiden, das ſchon ſeine Kinderjahre zeitweiſe 
getrübt hatte, immer mehr überhand. Doch 
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konnte er ſich im Glauben an ſeinen Erlöſer 
immer wieder aufſchwingen und aufrecht er— 
halten, bis er zuletzt in echt chriſtlicher Faſſung 
und im Frieden eines demütigen Gotteskindes 
aus der Welt gehen durfte. Er ſtarb zu Leipzig 


in einem Alter von 54 Jahren 13. Dezember 


1769. Als weltlicher und geiſtlicher Dichter 
hat Gellert in der deutſchen Litteratur ſich 
einen ehrenvollen Platz errungen. Am popu⸗ 
lärſten wurde er durch ſeine Fabeln, die ſich 
durch freundliche Gutmütigkeit, leichtverſtänd— 
liche Moral und treuherzige Schalkhaftigkeit 
die Liebe des Volkes und beſonders der Jugend 
erworben haben. Aber auch durch ſeine 54 


geiſtlichen „Lieder und Oden“ hat er nach- 


haltig auf ſeine Zeitgenoſſen eingewirkt. Ja 
noch heute finden ſie in tauſend Herzen einen 
lauten Widerhall. Sind auch manche von 
ihnen keine eigentlichen Kirchengeſänge, jon- 
dern Lehrlieder, in welchen ein trockener, 
moraliſierender Ton vorherrſcht, ſo haben ſie 
doch durch ihre ebenſo ernſte und gediegene 
als milde und kindliche Frömmigkeit, durch 
ihre Wärme und Einfalt in vielen Herzen und 
in allen Geſangbüchern, die katholiſchen und 
israelitiſchen nicht ausgeſchloſſen, dauernd ſich 
eingebürgert und bis heute reichen Segen ge— 
ſtiftet. Die beſten und ſchwungvollſten unter 
ihnen find die Lob⸗ und Dank⸗, Gebet: und 
Troſtlieder. Die Abfaſſung geiſtlicher Poeſien 
war ihm eine der wichtigſten und feierlichſten 
Arbeiten ſeines Lebens, und niemals beſchäf— 
tigte er ſich mit derſelben, ohne ſich ſorgfältig 
darauf vorzubereiten. Gellert war auch ein 
großer Verehrer der älteren Kirchenlieder und 
einer der erſten, die auf ihren Wert wieder 


aufmerkſam machten. 71. 116. 359. 626. 637. 


1679. 2029. 2157. 2161. 2198. 2370. 2518. 
2576. 2749. 2916. 3098. 

Genſch, Chriſtoph, Edler v. Breitenau, 
geboren 12: Auguſt 1638 in Naumburg, Sohn 
eines Amtmanns, ſtudierte die Rechte in Leipzig, 
wurde 1667 Hofrat des Herzogs von Holſtein— 
Plön, 1682 Kanzler der Grafſchaft Oldenburg, 
1696 däniſcher Staatsminiſter, 1700 Geheimer 
Rat. 1706 zog er ſich nach Lübeck zurück, wo 
er als Privatmann in dem hohen Alter von 
94 Jahren am 11. Januar 1732 ſtarb. Als 
Liederdichter und Liederverbeſſerer ſteht er David 
Denicke ſehr nahe. Seine Poeſien atmen den 
Geiſt lauteren Glaubens und ſind in fließender 
Sprache verfaßt. 2911. 2938. 

Gentzel, Gottfried, geboren in Kehmſtadt 
bei Nordhauſen, war anfänglich Schriftſteller 
und Redakteur, wurde 1863 Pfarrer in Dranſee 
bei Wittſtock, 1870 Rektor in Zehden a.d. Oder. 
Gab 1840 geiſtliche Lieder heraus unter dem 
Titel: „Kreuz und Palme“ und ſchon vorher, 
1839: „Jeſus Chriſtus, Tagebuch eines Gläu⸗ 
bigen“, 2 Bände. 1670. 

Georgii, M. David Samſon, geboren 
in Neuffen 28. September 1697, Sohn des 
dortigen Oberamtmanns, wurde 1722 Pfarrer 
in Enzweihingen bei Vaihingen a. d. Enz, 1738 
Dekan und Stadtpfarrer in Backnang, wo er 
am 29. Mai 1756 ſtarb. Gekrönter Dichter. 

Gab 1728 heraus: „Uebung der Gottſeligkeit 


das 3. 


in allerlei geiſtlichen Gedichten“. 115. 252. 
378. 845. 2278. 2297. 

Gerber, Chriſtian, geboren 27. März 1660 
zu Görnitz bei Borna zwiſchen Leipzig und 
Altenburg, Sohn eines Pfarrers, ſtudierte in 
Jena und Leipzig, wirkte zuerſt einige Zeit 
als Informator in letzterer Stadt, wurde 1685 
Pfarrer zu Roth-Schönberg und 1690 zu Lock— 
witz, wo er nach 41jähriger Amtsführung am 
24. März 1731 ſtarb. 1530. 

Gerhardt, Paul, geboren zu Gräfenhaini⸗ 
chen zwiſchen Halle und Wittenberg 12. März 
1607, Sohn eines Bürgermeiſters; verlor ſei— 
nen Vater durch einen frühen Tod, beſuchte die 
Fürſtenſchule zu Grimma und ſtudierte von 
1628 an Theologie in Wittenberg, wo er ſich 
des Studiums halber ohne jegliche Stellung 
bis zu ſeiner Ueberſiedelung in die preußiſche 
Hauptſtadt aufhielt, und wurde 1643 Hof- 
meiſter bei ſeinem nachherigen Schwieger— 
vater, dem frommen Kammergerichtsadvokaten 
Andreas Barthold in Berlin. In dieſem 
Hauſe, wo ſich ſein reiches Gemüt unſchwer 
entfalten konnte, entſtand bereits eine große 
Anzahl ſeiner Lieder. Wahrſcheinlich waren 
die Unruhen des 30jährigen Kriegs daran 
ſchuld, daß er erſt in ſeinem 44. Jahr eine 
definitive Anſtellung bekam, indem er 1651 
auf Empfehlung des geiſtlichen Miniſteriums 
in Berlin zum Propſt und Oberpfarrer in 
Mittenwalde ernannt wurde. 1657 erhielt er 
Diakonat zu St. Nikolai in Berlin, 
wo er viele Anerkennung fand und die Liebe 
ſeiner Gemeinde in reichem Maß genießen 
durfte. Am 16. Februar 1666 wurde er aber 
vom Großen Kurfürſten Friedrich Wilhelm von 
Preußen abgeſetzt, weil er gewiſſenshalber den 
der Geiſtlichkeit abgeforderten Revers, welcher 
die Kanzelpolemik gegen die Reformierten mit 
Nennung der Namen verbot, nicht unter— 
ſchreiben wollte. Immerhin verblieb ihm ein 
Teil ſeines Gehalts; auch wurde er von ſeiner 
Gemeinde reichlich unterſtützt, bis er 1668 
als Archidiakonus nach Lübben in der Lauſitz 
berufen wurde. Dort wirkte er noch ſegens— 
reich bis zu ſeinem am 7. Juni 1676 erfolgten 
Tode. Unſtreitig neben und nach Luther der 
erſte deutſche Kirchendichter, der mit echter 
Genialität die lieblichſte Frömmigkeit und 
Herzenseinfalt verbindet. Verfaſſer von 120 
Liedern, — mit Einſchluß von 11 Öelegenheits- 
gedichten ſind es deren 131 —, worunter mehr 
als 30 als klaſſiſche Muſter für alle Zeiten 
daſtehen und zu den ſüßeſten Kleinodien der 
evangeliſchen Kirche gehören. Er verfaßte ſie 
meiſt während des 30jährigen Kriegs, hatte 
auch ſonſt ſo viel äußere und innere Not 
durchzumachen, daß er, wie ein Herausgeber 
ſeiner Lieder ſagt, eher zum Heulen als zum 
Singen hätte kommen ſollen. „Erhabenheit 
und Kindlichkeit, Ernſt und Frohſinn, Stärke 
und Milde, Natur und Kunſt ſtehen darin im 
ſchönſten Einklang“. Gerhardt iſt als Dichter 


ein Mann des Volks in allen ſeinen Schich— 


ten und Ständen, bei all ſeiner lauteren Reli⸗ 
gioſität doch ein echter, weitherziger Menſch, 
der das religiöſe und natürliche Element in 
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feinen Poeſien aufs ungezwungenſte zu ver: 
fnüpfen weiß. Darum haben fie auch eine 
weite Verbreitung gefunden und zieren jedes 
lutheriſche und reformierte Geſangbuch. Selbſt 
die katholiſche Kirche hat ſich dieſen herzge— 
winnenden Liedern nicht ganz verſchließen 
können. Vergl. die Darſtellung ſeines Lebens 
von E. C. G. Langbecker (1841), von J. F. C. 
Bachmann (1876); Allgemeine deutſche Bio⸗ 
graphie VIII, S. 774 — 783; dazu vergl. die 
Ausgaben ſeiner Lieder von Langbecker, Otto 
Schulz, Philipp Wackernagel, Bachmann, Karl 
Gödecke und Karl Gerok. Vergl. Blätter für 
Hymnologie, 1884, 4 und 5; 1887, 6. 40. 44. 
67. 70. 81. 124. 125. 130. 131. 132. 134. 
222. 289. 323. 339. 353. 373. 376. 387. 
459. 460. 496. 499. 505. 534. 576. 599. 
746. 770, 777. 1521. 1536. 1745. 1756. 
1770. 1811. 1854. 1945. 1964. 1968. 1987. 
1996. 2035. 2070. 2073. 2078. 2098. 2182. 
2244. 2309. 2315. 2320. 2453. 2477. 2669. 
2670. 2673. 2706. 2728. 2734. 2766. 2785. 
2795. 2805. 2823. 2864. 2922. 2924. 3133. 
3150. 

Gerok, Dr. Karl Friedrich, geboren 
30. Januar 1815 zu Vaihingen a. d. Enz, 
älteſter Sohn des damaligen Diakonus, nach— 
maligen Prälaten in Ludwigsburg, durchlief 
das Stuttgarter Gymnaſium und ſtudierte 
Theologie in Tübingen, wohin er nach einer 
längeren Studienreiſe durch Deutſchland 1840 
als Repetent zurückkehrte. Vor und nach der— 
ſelben durfte er in Stuttgart ſeinen Vater 
im geiſtlichen Amt unterſtützen; wurde 1844 
Diakonus in Böblingen, 1849 Diakonus an 
der Hoſpitalkirche zu Stuttgart, 1851 zweiter 
Diakonus an der Stiftskirche, 1852 erſter und 
zugleich Amtsdekan, 1862 Stadtpfarrer an der 
Hoſpitalkirche und Stadtdekan, 1868 Ober— 
hofprediger und Mitglied des evangeliſchen 
Konſiſtoriums mit dem Titel und Rang eines 
Prälaten. Starb kurz vor Ablauf ſeines 75. 
Lebensjahrs als ein allverehrter, vielgeliebter 
Greis am 14. Januar 1890, nachmittags ½2 Uhr 
an den Folgen der Influenza, nachdem er noch 
2 Wochen zuvor in der Hofkapelle ſeine letzte 
Predigt gehalten hatte. Eine der vornehmſten 
und zugleich liebenswürdigſten Dichter- und 
Predigergeſtalten unſerer Zeit, fein organiſiert 
und harmoniſch ausgerüſtet, im Wiſſen vielſeitig 
und ein Meiſter in der Sprache, weitherzig 
und duldſam, daneben ein treuer Bekenner 
und furchtloſer Streiter Jeſu Chriſti, in Haus 
und Amt, namentlich aber in feinem jchrift: 
ſtelleriſchen Wirken reichgeſegnet, eine fürſt— 
liche und doch kindliche Erſcheinung im Chor 
der Lyriker deutſcher Zunge. Sind auch nur 
wenige ſeiner Lieder wegen ihrer vorherrſchend 
ſubjektiven Haltung bis jetzt in den Allgemein— 
beſitz der Kirche und in die einzelnen Landes— 
geſangbücher übergegangen, ſo erfüllen ſie ihre 
Miſſion um ſo mehr im Schoß des chriſtlichen 
Hauſes, zu deſſen gewichtigſten und anmutig— 
ſten Autoritäten er mit ſeinen „Palmblättern“ 
und „Pfingſtroſen“, mit ſeinen „Blumen und 
Sternen“, mit ſeinen „Deutſchen Oſtern“ und 
andern Liederſammlungen noch lange gehören 
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wird. Auch für die chriſtliche Schule hat eu 
Namhaftes geleiſtet. Vergl. ſeine Jugend⸗ 
erinnerungen 1875 (4. Aufl., 1890) und in den⸗ 
ſelben beſonders ſeine Sätze über Kirchenlieder 
(4. Aufl., S. 311 ff.), ferner „Palmblätter auf 
Karl Geroks Grab“ (Stuttgart, 1890) und 
„Karl Gerok. Ein Bild ſeines Lebens und 
Wirkens“ von Dr. H. Moſapp, 1890. 740. 907. 
1244. 1271. 1773. 2780. 

Gersdorf, Henriette Katharine v., geb. 
Freiin v. Frieſen, erblickte das Licht der Welt 
am 6. Oktober 1648 zu Sulzbach in Bayern, 
Großmutter des Grafen Nikolaus Ludwig 
v. Zinzendorf mütterlicherſeits und ſeine Er⸗ 
zieherin, vermählte ſich 1672 mit dem kur⸗ 
ſächſiſchen Geheimen Staatsdirektor und Land⸗ 
vogt der Oberlauſitz, Freiherrn Nikolaus 
v. Gersdorf, den ſie 1702 durch den Tod 
verlor. Als Witwe zog ſie nach Großhenners⸗ 
dorf und wies dort 1722 dem erſten mähri⸗ 
ſchen Exulanten ein Grundſtück auf der Höhe 
des Hutbergs zur Niederlaſſung an, woraus 
Herrnhut entſtanden iſt. Starb daſelbſt 5. (62) 
März 1726. Zeichnete ſich von Jugend auf 
durch ihre Frömmigkeit und wiſſenſchaftliche 
Bildung aus. Eine vollſtändige Sammlung 
ihrer (99) geiſtlichen Lieder, in welchen Klar⸗ 
heit mit Wärme des religiöſen Gefühls ge: 
paart iſt, wurde erſt nach ihrem Tod 1729 
von Dr. Paul Anton in Halle zum Beſten des. 
dortigen Waiſenhauſes herausgegeben. Sie 
trägt den Titel: „Geiſtreiche Lieder und poe⸗ 
tiſche Betrachtungen“. 1031. 2173. 

Geſenius, Dr. Juſtus, geboren zu Es⸗ 
beck im hannöveriſchen Amt Lauenſtein 6. Juli 
1601, Sohn eines Geiſtlichen, ſtudierte in 
Helmſtädt und Jena, wurde 1629 Prediger 
zu St. Magni in Braunſchweig, 1636 Hof⸗ 
und Domprediger in Hildesheim und 1642 
Oberhofprediger, Konſiſtorialrat und General- 
ſuperintendent in Hannover, wo er 18. Sep⸗ 
tember 1671 ſtarb. Gab in Gemeinſchaft mit 
David Denicke von 1646 an das hannöveriſche 
Geſangbuch heraus, das wegen der von ihnen 
vorgenommenen Veränderung und Umarbei⸗ 
tung älterer Lieder beſondere Bedeutung hat. 
In dieſem Geſangbuch finden ſich auch ſeine 
eigenen Lieder. Sie laſſen ſich aber nicht 
mehr alle genau bezeichnen, da ihre Aufnahme 
eine anonyme war. 158. 556. 6172 

Geßner, Dr. Georg, geboren zu Düben⸗ 
dorf bei Zürich 16. März 1765, wurde zuerſt 
Pfarrer am Waiſenhaus in Zürich, dann Dia⸗ 
kon und nachher Pfarrer am Fraumünſter, 
1828 an Stelle des verſtorbenen Johann 
Jakob Heß Pfarrer und Antiſtes am Groß 
münſter. Von 1798 an war er auch längere 
Zeit Profeſſor der Paſtoraltheologie am Zü⸗ 
richer Karolinum, der jetzigen Univerſität. Die 
Stelle eines Antiſtes legte er 1837 nieder, 
während er das Pfarramt bis an ſeinen Tod 
behielt, der am 28. Juli 1843 erfolgte. War 
Kaſpar Lavaters Schwiegerfohn. Gab heraus: 
„Chriſtliche Unterhaltungen für Leidende und 
Kranke“. Winterthur, 1805, worin ſich neben 
verſchiedenen mehr weltlichen Poeſien etliche 
20 geiſtliche Lieder von ihm befinden. Vergl. 
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die von ſeinem Enkel, Antiſtes Dr. Finsler 
in Zürich, früher Pfarrer in Berg, verfaßte 
Biographie: Georg Geßner, weiland Pfarrer 
am Großmünſter und Antiſtes in Zürich, 
zeichnet von Dr. G. Finsler. Baſel, 1862. 2748. 

Gieſebrecht, Heinrich Ludwig Theodor, 
geboren 5. Juli 1792 zu Mirow in Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, Sohn eines Predigers. Empfing 
ſeine Schulbildung im Gymnaſium zum grauen 
Kloſter in Berlin; ſtudierte in Berlin und 


Greifswald Philologie und nahm im Mecklen-⸗ 


burgiſchen Huſarenregiment teil an den Be⸗ 
freiungskriegen 1813—15. Nach dem zweiten 
Pariſer Frieden wurde er 1816 als Lehrer 


am Gymnaſium in Stettin angeſtellt und 


1852 zum erſten Oberlehrer und Profeſſor 
an demſelben befördert. 1866 trat er in den 
Ruheſtand, in welchem er am 18. März 1873 
zu Jaſenitz bei Stettin ſtarb. Eine Sammlung 
ſeiner feinſinnigen Gedichte erſchien 1836. 3070 

Göz, M. Chriſtian Gottlieb, geboren zu 
Hengen bei Urach in Württemberg 29. Auguſt 
1746. Wurde 1778 Pfarrer in Scharnhauſen 
und 1784 in Plieningen, wo er 7. Dezember 
1803 ſtarb. 1784 erſchien in Stuttgart ſeine 
Schrift: „Beitrag zur Geſchichte der Kirchen— 
lieder“. 597. 661. 1682. 2190. 


Goltz, G. F. G. Unbekannter Dichter. 1099. | 


Gotter, Ludwig Andreas, geboren 26. Mai 
1661 zu Gotha als der Sohn eines Oberhof— 
predigers und Generalſuperintendenten, war 
zuerſt Geheimſekretär in ſeiner Vaterſtadt und 
ſtarb dort als Hof- und Juſtizrat 19. Sep⸗ 
tember 1735. War ein demütiger und geiſt⸗ 
reicher Mann aus der Schule Auguſt Her— 


mann Franckes. Seine Lieder, die ſich durch 


eine ſalbungsreiche Herzlichkeit auszeichnen, 
wurden beſonders durch das Geſangbuch von 
Freylinghauſen bekannt. 
1433. 1559. 1758. 1875. 1901. 2097. 
Gottſchalk, Henriette, geboren 12. Januar 
(1. Juli?) 1775 in Königsberg, Tochter des 
geweſenen Kaufmanns Georg Hay daſelbſt. 
Nachdem ihre Ehe mit dem Kaufmann J. W. 
Gottſchalk frühzeitig wieder getrennt worden 
war, lebte ſie abwechſelnd in Dresden, Ber: 
lin und Königsberg. Starb in ihrer Vater⸗ 
ſtadt, 35 Jahre alt, am 30. April 1810. Ver⸗ 
faſſerin der „Sternblumen“, einer Sammlung 
von frommen, ſinnigen Gedichten, welche zu— 
erſt durch Schenkendorfs Vermittlung 1812 
als Manuſkript für Freunde in Druck kamen. 
Sie hatte dieſelben handſchriftlich überſchrie— 
ben: „Kurze Gebete auf alle Wochentage und 
hohe Feſte für einfältige Chriſten“. Später 
wurden ſie der erſten vollſtändigen Ausgabe 
der Gedichte Schenkendorfs (1837), auf deſſen 
geiſtige Entwicklung die hochbegabte Frau 
einen bedeutenden Einfluß ausgeübt hatte, 
ſeinem beſtimmten Wunſche gemäß als Anhang 
beigefügt. In einem beſonderen Heftchen er⸗ 
ſchienen ſie aber ſchon im folgenden Jahre 
(1838). 486. 618. 1242 
Graf (Graff), 3 geboren 1603 zu 
Schäßburg in Siebenbürgen, war zuerſt Feld⸗ 
prediger und dann Pfarrer zu Schandau an 
der Elbe, wo er 25. März 1659 ſtarb. Ob 


182. 227. 1192. 


erweckt worden war, 


132¹ 


er das Lied Nr. 2930: Freu dich ſehr, o meine 
Seele ꝛc. verfaßt hat, iſt ſehr zweifelhaft. Manche 
ſchreiben es einem Kaſpar v. Warnberg zu, 


ge⸗ andere dem bekannten Prediger Valerius Her⸗ 


berger. Die Frage muß noch als eine offene 
bezeichnet werden. Auch das Lied: Chriſtus, der 
iſt mein Leben ꝛc., das ihm in manchen alten 
Geſangbüchern zugeſchrieben wird, kann der 
Zeit nach unmöglich von ihm herrühren. Vergl. 
Albert Fiſchers Kirchenliederlexikon I, S. 78 f. 
und S. 193 f. 2930. 

Graff, Johann Michael, geboren 1714 
zu Heyna bei Meiningen, ſtudierte in Jena, 
kam 1739 nach Marienborn und wirkte dort 
und anderwärts in Deutſchland in Schul- und 
Kirchenämtern bis 1751, von 1751-61 in 
Pennſylvanien und von da in Nordkarolina, 
wo er 1766 Salem erbauen ſah. Starb da— 
ſelbſt 29. Auguſt 1782. 1008. 1775. 

Gramann (Gromann, Poliander), Dr. 
Johann, geboren zu Neuſtadt in Bayern 
5. Juli 1487, ſtudierte in Leipzig, wo er 
Lehrer und 1516 Rektor an der Thomasſchule 
wurde, 1519 Dr. Eds Sekretär bei der be⸗ 
kannten Leipziger Disputation, wo er durch 
Luthers Auftreten für das Evangelium ge— 
wonnen wurde, begab ſich darauf nach Wit— 
tenberg, wurde dann Prediger in Würzburg 
und ſpäter in Nürnberg, 1525 endlich auf 
Luthers Vorſchlag Pfarrer an der Altſtädter 
Kirche zu Königsberg in Preußen, wo er 
29. April 1541 ſtarb. Freund Luthers. Wirkte 
mit Paul Speratus und Johann Briesmann 
von Königsberg aus für weitere Durchführung 
des Reformationswerks in dem preußiſchen 
Ordensſtaate. Seine Dichtungen trugen ihm 
den Ehrennamen: Alter Borussiae Orpheus 
ein. Sein berühmtes Lied: Nun lob, mein’ 
Seel' ꝛc., das älteſte Loblied der lutheriſchen 
Kirche, iſt eine Umdichtung des 103. Pſalms. 
1744. 

Grammlich (gewöhnlich Gramlich), Jo— 
hann Andreas, geboren 1. Juli 1689 zu Stutt⸗ 
gart, Sohn eines Kirchenrats, ſtudierte zu 
Tübingen und Halle, war zuerſt Präzeptorats⸗ 
verweſer im Kloſter Bebenhauſen, machte dann 
zu ſeiner Ausbildung eine längere wiſſenſchaft— 
liche Reiſe und wurde 1716 Hofkaplan in 
Stuttgart; auf dieſem Poſten wirkte er im 
Geiſt und mit dem Eifer eines Hedinger, durch 
deſſen Predigten er ſchon in ſeiner Jugend 
und an deſſen Grab er 
oft ſein Amtsleid ausgeweint haben ſoll. Starb 
in Stuttgart 7. April 1728 in einem Alter 
von erſt 38 Jahren, nachdem er kurz zuvor 
einen Ruf zur Uebernahme einer theologiſchen 
Profeſſur in Gießen erhalten hatte. Sein 
Jugendfreund Johann Albrecht Bengel ſeg⸗ 
nete ihn zu ſeinem Tode ein, während der 
Sterbende ihn ſegnete. Seine geiſtlichen Lieder 
finden ſich in ſeinen Erbauungsbüchern. 2895. 

Greding, Johann Ernſt, geboren 30. Juni 
1676 zu Weimar, Sohn eines Chirurgen. 
Studierte in Jena, wurde 1696 Privatlehrer, 
1698 Rektor der lutheriſchen Schule in Hanau, 
1718 Pfarrer in Altheim und Harpertshauſen 
bei Dieburg, wo er 13. April 1748 im 72. Le⸗ 
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bensjahr ſtarb. Gekrönter Dichter. Nur zwei 
geiſtliche Lieder ſind von ihm bekannt ge— 
worden. 551. 

Gregor, Chriſtian, geboren 1. Januar 
1723 zu Dirsdorf in Schleſien, wurde 1742 
Mitglied der Brüdergemeine, war vieljähriger 
Organiſt und Muſikdirektor in Herrnhut, auch 
Hausvater und Rechnungsführer in der Fa: 
milie des Grafen v. Zinzendorf bis zu deſſen 
Tode, 1764—1801 Mitglied der Unitäts⸗ 
älteſtenkonferenz und ſeit 1789 Biſchof. Starb 
in Berthelsdorf 6. November 1801. Er leitete 
die Herausgabe des Brüdergeſangbuchs von 
1778 und wurde „der Aſſaph Herrnhuts“ ge— 
nannt. 159. 251. 723. 899. 1040. 1594. 
2912. 3125. 3148. 

Greiff, Friedrich, geboren 29. Oktober 
1601 in Tübingen, wo er 18. November 1668 
ſtarb. Die an ſeinem Grab gehaltene und 
bei Joh. Heinr. Reiß in Tübingen im Druck 
erſchienene Leichenrede bezeichnet ihn als „längſt 
wohlverdienten Candidatus medicinae, fürſt⸗ 
lich württembergiſchen Rat und weitberühmten 
Chemicus“. Sie hat den Titel: „Immer— 
grünender Oelbaum oder Abriß eines gott— 
ergebenen Herzens“. Trat, wie es in der— 
ſelben heißt, durch ſeine chriſtlichen Lieder 
und Andachten zu den hohen Feſten in Da— 
vids Fußſtapfen. 2884. 

Grünbeck, Eſther, geb. Magdalene Au— 
guſte Naverofsky, ſtammte aus einer polniſch— 
jüdiſchen Familie, die aber ſchon zum Chriſten— 
tum übergetreten war. Geboren zu Gotha 
21. Oktober 1717, heiratete 1734 den Bild- 
hauer Grünbeck daſelbſt und trat mit ihm 
zur Brüdergemeine über, ward 1742 Witwe 
und Arbeiterin in ihrem Chore bis 1746. 
Mit ihrem zweiten Manne, David Kirchhof, 
einem getauften Juden, arbeitete ſie etliche 
Jahre unter den Juden in Preußen und Po— 
len; ſtarb als Vorſteherin des Witwenchors 
zu Zeiſt 13. Oktober 1796. 1367. 

Grüneiſen, Dr. Karl v., geboren 
17. Januar 1802 zu Stuttgart, Sohn eines 
Oberregierungsrats, ſtudierte in Tübingen und 
Berlin, wurde 1825 Hofkaplan in Stuttgart, 
1831 zugleich Inſpektor der dortigen Volks— 
ſchulen, 1835 Hofprediger, Oberkonſiſtorialrat 
und Feldpropſt, 1846 Oberhofprediger und 
1848 Prälat. 1868 trat er in den Ruhe— 
ſtand und ſtarb zu Stuttgart 28. Februar 
1878. Als Kunſtſchriftſteller und Hymnolog 
hochverdient. Seine gediegene Abhandlung 
über Geſangbuchsreform erſchien 1838/39. 
Mitherausgeber des neuen württembergiſchen 
Geſang- und Choralbuchs. Auf der Berliner 
Synode 1846 hat er ſich für Einigung be- 
züglich der Kirchenlieder und Geſangbücher in 
der evangeliſchen Kirche ausgeſprochen und 
im Zuſammenhang damit bei dem von der 
Eiſenacher Kirchenkonferenz 1855 herausge— 
gebenen deutſch⸗evangeliſchen Kirchengeſang— 
buch (in 150 Kernliedern) in erſter Linie mit⸗ 
gewirkt. Geſchätztes Mitglied der älteren ſchwäbi— 
ſchen Dichterſchule. Seine „Lieder“ erſchienen 
ſchon 1824. Auf dem Gebiet der geiſtlichen Poeſie 

kennt man von ihm nur 3 Geſänge. 2717. 
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Gryphius, Andreas, geboren 11. Okto⸗ 
ber 1616 zu Großglogau in Schleſien; Sohn 
eines Predigers, den er, wie die Mutter, ſchon 
in früher Kindheit verlor. Wurde in den 
Schulen von Görlitz, Glogau, Frauſtadt und 
Danzig unſtät umhergeworfen. Mußte auch 
das Elend des 30jährigen Kriegs mit durch— 
machen und die Verfolgung ſeitens der Katho⸗ 
liken über ſich ergehen laſſen. Machte lange 
und weite Reiſen, in deren Verlauf viele geiſt⸗ 
liche und weltliche Gedichte entſtanden. Nach 
der Heimkehr erhielt er das Amt eines Syn⸗ 
dikus der Landſchaft Glogau, welches er bis 
an ſein Ende redlich ausrichtete. Starb in 
ſeiner Vaterſtadt in der Verſammlung der 
Landſtände an einem Schlagfluß 16. Juli 
1664. War der hervorragendſte deutſche Dichter 
ſeines Jahrhunderts, der das geſchichtliche 
Schauſpiel auf unſern Boden verpflanzte. Schon 
als Jüngling wurde er mit dem Lorbeer ge— 
ſchmückt und in den erblichen Adelsſtand er⸗ 
hoben. Seine Lieder ſind ernſt und tiefſinnig 
und treffen vielfach den rechten Volkston; doch 
tragen einzelne derſelben einen düſteren, ſchwer⸗ 
mütigen Charakter, der ſich aus den mancher— 
lei trüben Erfahrungen ſeines Lebens leicht er⸗ 
klären läßt. 203. 487. 1060. 1319. 2471. 2963. 

Günther, Cyriakus, geboren in Gold⸗ 
bach bei Gotha 15. Januar 1650, ſtarb als 
Lehrer am Gymnaſium zu Gotha im Oktober 
1705. Verfaſſer von mehr als 30 geiſtlichen 
Liedern, darunter mehrere gute ſich befinden. 
610. 927. 1757. 

Günther, M. Martin, geboren um 1690 
zu Großrückerswalde im ſächſiſchen Erzgebirge, 
unter Dr. Valentin Ernſt Löſcher Predigt⸗ 
amtskandidat in Dresden, ſeit 1721 Pfarrer 
zu Klingenmünſter und Godramſtein in der 
bayeriſchen Pfalz. 840. 1927. 

Günzler-Stotz, Charlotte, eine würt⸗ 
tembergiſche Pfarrfrau. Verfaſſerin der „Chriſt⸗ 
blumen“. Stuttgart, 1887. 304.396. 982.1779. 

Hagedorn, Friedrich v., geboren 23. April 
1708 zu Hamburg, ſtudierte die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft in Jena, war eine Zeit lang Privat⸗ 
ſekretär bei dem däniſchen Geſandten in London 
und lebte zuletzt als Sekretär einer Handels⸗ 
geſellſchaft in ſeiner Vaterſtadt, wo er am 
28. Oktober 1754 ſtarb. Verfaſſer von poe⸗ 
tiſchen Erzählungen, Fabeln, Oden und Liedern, 
die ſich weniger durch Originalität, aber um 
jo mehr durch Eleganz der Sprache und Leich⸗ 
tigkeit der Darſtellung auszeichnen, ſo daß er 
ſich hiedurch den Beinamen des Dichters der 
Grazien erworben hat. Schöpfer des deutſchen 
Geſellſchaftslieds. 45. N 

Hagenbach, Dr. Karl Rudolf, geboren 
in Baſel 4. März 1801, Sohn eines Arztes, 
ſtudierte in Baſel, Bonn und Berlin, wurde 
1823 Privatdozent in Baſel, 1824 außer⸗ 
ordentlicher und 1829 ordentlicher Profeſſor 
der Theologie an der dortigen Univerſität, 
feierte 1873 ſein 50jähriges Dozentenjubiläum. 
Diente ſeiner Vaterſtadt auch als Mitglied 
des Kirchenrats und der oberſten Erziehungs⸗ 
behörde, wie er auch ſeit 1848 ihr Vertreter 
im Großen Rat geweſen iſt. Starb in Bajel 
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nach einem arbeitsreichen Leben 7. Juni 1874. 
Sein Hauptlehrfach blieb bis zuletzt die Kirchen⸗ 
und Dogmengeſchichte. Als theologiſcher Schrift— 
ſteller war er überaus fruchtbar und anregend, 
als Prediger reichgeſegnet und einflußreich, als 
Dichter fein und geſchmackvoll. Seine Ge⸗ 
dichte erſchienen in 2. Auflage 1863; 2 Bände. 
Ihnen folgten 1855: „Lieder in Liebe und Leid 
an eine Vollendete“. (Als Manuſkript gedruckt.) 
Schon 1839 war ein Liedereyklus von ihm 
erſchienen: „Luther und ſeine Zeit“. Vergl. 


Finsler, „Zur Erinnerung an K. R. Hagen⸗ 
bach“, Zürich, 1874, und: Eppler, „Eine Frie- 


densgeſtalt aus der ſtreitenden Kirche der Gegen— 
wart“, Gütersloh, 1875. 216. 1056. 2009. 

Hahn, Johann Michael, geboren 2. Februar 
1758 zu Altdorf bei Böblingen in Württem⸗ 
berg. Sohn eines Oekonomen, wurde von 
ſeinem Vater zum Metzgerhandwerk beſtimmt, 
lebte in ſeiner Jugend ernſt und zurückgezogen, 
beſuchte mit Vorliebe die Erbauungsſtunden 
ſeines Geburtsorts, diente eine Zeit lang auf 
einem entfernt liegenden Bauernhof und war 
ſchließlich unter Zuſtimmung der Seinigen 
ungeſtört mit göttlichen und geiſtlichen Dingen, 
vor allem mit Gebet und eingehendem Stu— 
dium der heiligen Schrift beſchäftigt. Eine 
Reiſe in die Schweiz und das Elſaß brachte 
ihn mit Lavater, Pfenninger und andern 
gleichgeſtimmten Perſönlichkeiten in nähere 
Verbindung. Trat nach der Rückkehr als 
Sprecher in religiöſen Privatverſammlungen 
auf, die eine ſtarke Zugkraft ausübten und 
ſpürbaren Eindruck machten; auch ſeine Korre— 
ſpondenz nach auswärts nahm in ſteigendem 
Maße zu. Die letzten 24 Jahre verbrachte 
er als unverheirateter Mann auf dem Schloß— 
gut der Herzogin Franziska von Württemberg 
in Sindlingen bei Herrenberg, wo er an der 
Bewirtſchaftung desſelben Anteil nahm und 
daneben mit ſeinem Pfunde wuchern konnte. 
20. Januar 1819 beſchloß er dort im Frieden 
ſein ſtilles, ſchlichtes und geſegnetes Leben. 
Stifter der bekannten Sekte der ſogenannten 
Michelianer, welche beſonders die Heiligung 
betonen und einſchärfen. Hätte er mehr Bil- 
dung beſeſſen, jo würde er bei ſeinen treff- 
lichen Gaben noch Größeres geleiſtet haben. 
Immerhin hat er ſeine Gedanken unter deut⸗ 
licher Einwirkung der Schriften von Jakob 
Böhme, Oetinger u. a. in ein ſpekulativ⸗ 
theoſophiſches Syſtem gebracht und dasſelbe in 
einer Sprache abgefaßt, die bei dieſem ein: 
fachen, der Laienwelt angehörigen Landmann 
gerechtes Staunen erweckt. Drei ſeiner geiſt— 
lichen Lieder, deren er 550 gedichtet hat, wur- 
den in der von Albert Knapp herrührenden 
Bearbeitung in das württembergiſche Geſang— 


buch von 1841 aufgenommen und haben zu 
erneutem, innigerem Anſchluß der zahlreichen 
Gemeinſchaft an die Landeskirche nicht wenig 


beigetragen. Vergl. den Artikel in Herzogs 
Real⸗Enecyklopädie, 2. Aufl., V, S. 545 ff. 
1256. 1548. 1596. 1985. 2612. 

Hancke, M. Martin, geboren 15. Februar 
1633 zu Borna in der Nähe von Breslau, 


ſtudierte in Jena, wurde 1658 Lehrer am 
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Gymnaſium zu Gotha, 1661 Profeſſor der 
Geſchichte und Beredſamkeit am Glifabeth- 
Gymnaſium zu Breslau und 1688 Rektor 
dieſer Anſtalt. Starb 24. April 1709. 2347. 

Hardenberg, Georg Friedrich Philipp, 
Freiherr v., als Schriftſteller bekannt unter 
dem Namen Novalis (von einem Gut ſeiner 
Familie), geboren 2. Mai 1772 auf dem Fa⸗ 
miliengut Wiederſtett in der Grafſchaft Mans⸗ 
feld, Sohn eines ſächſiſchen Salinendirektors, 
war von Jugend auf zart und kränklich, e 
hielt eine fromme Erziehung im Geiſt der 
Brüdergemeine, zu der ſich die Eltern hielten, 
beſuchte das Gymnaſium in Eisleben, ſtudierte 
in Jena Philoſophie, in Leipzig und Witten- 
berg die Rechtswiſſenſchaft. Nach dem frühen 
Verluſt ſeiner erſten Braut begab er ſich 1797 
auf die Bergakademie nach Freiberg, wo er 
ſich zum zweitenmal verlobte und 1799 nach 
Weißenfels, wo er neben ſeinem Vater als 
Salinenaſſeſſor angeſtellt wurde. Hier dichtete 
er ſeine geiſtlichen Lieder, erkrankte aber ſchon 
im Auguſt 1800, als er die Hochzeit in Frei— 
berg feiern wollte, und ſtarb als ernannter 
thüringiſcher Amtshauptmann vor Ablauf 
ſeines 29. Lebensjahrs im väterlichen Hauſe 
25. März 1801 infolge eines Blutſturzes. War 
unſtreitig ein hochbegabter, edler, mit reicher 
Bildung ausgeſtatteter Sänger. Seine lyri⸗ 
ſchen Gedichte zeichnen ſich durch ungemeine 
Zartheit des Gefühls und der Sprache, ſowie 
durch Tiefe der unmittelbarſten Anſchauung 
aus. Dies gilt auch von ſeinen 15 geiſtlichen 
Liedern, welche den Anfang eines von ihm 
beabſichtigten Geſangbuchs bilden ſollten und 
das einzige ſind, was er in litterariſcher Hin— 
ſicht fertig und vollendet hinterlaſſen hat. 
Mit ihrer Wärme und Innigkeit, mit ihrer 
ausgeſprochenen Sehnſucht nach dem Ueber— 
irdiſchen bilden ſie einen wohlthuenden Gegen— 
ſatz zu den trockenen Moralliedern der da— 
maligen Zeit. Eigentliche Kirchenlieder ſind 
aber dieſe Ergüſſe einer frommen und ſchönen 
Seele keineswegs, da ihnen die volle Klarheit 
der evangeliſch-chriſtlichen, auf Gottes Wort 
ruhenden Weltanſchauung fehlt, und ihre 
Sprache zu wenig den echten Ton des Volks 
und der Gemeinde trifft. In ſeinem Ringen, 
alle Beziehungen des Lebens durch Religion 
und Poeſie zu verklären, und in ſeiner Hin⸗ 
neigung zum Katholicismus, die ihn aber 
gleichwohl nie zu einem Konfeſſionswechſel 
führte, offenbart ſich die von ihm eingeſchlagene 
romantiſche Richtung, mit deren berühmten 
Vertretern, Ludwig Tieck, Friedrich und Auguſt 
Wilhelm v. Schlegel er nah befreundet war. 
Vergl. Novalis' Leben, Dichten und Denken, 
auf Grund neuerer Publikationen im Zus 
ſammenhang dargeſtellt von Dr. A. Schubart. 
Gütersloh, 1887; ferner den Aufſatz: Friedrich 
v. Hardenberg in den Blättern für Hymnologie, 
1884, 1. 640. 1810. 1841. 1845. 

Harleß, Dr. Gottlieb Chriſtoph Adolf, 
geboren 21. November 1806 in Nürnberg, 
Sohn eines Kaufmanns und Handelsgerichts⸗ 
aſſeſſors, ſtudierte in Erlangen zuerſt Philo 
logie und Jurisprudenz, ſpäter Theologie; 
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1828 habilitierte er ſich bei der philoſophiſchen 
und 1829 bei der theologiſchen Fakultät in 
Erlangen; wurde 1833 außerordentlicher, 1836 
ordentlicher Profeſſor der Theologie und Uni— 
verſitätsprediger daſelbſt, 1845 Konſiſtorialrat 
in Baireuth, 1847 Profeſſor der Theologie 
in Leipzig und Paſtor zu St. Nikolai, 1850 
Oberhofprediger, Geheimer Kirchenrat im Kult: 
minifterium und Vizepräſident des Konſiſto— 
riums in Dresden, 1852 Präſident des pro- 
teſtantiſchen Oberkonſiſtoriums in München. 
1. Januar 1879 trat er in den Ruheſtand: 
Starb zu München 5. September 1879. Ein 
ausgezeichneter Gelehrter und Prediger, einer 
der hervorragendſten und einflußreichſten Ver— 
treter des Luthertums der neueren Zeit. 
Vergl. „Bruchſtücke aus dem Leben eines ſüd— 
deutſchen Theologen“, 2 Bände, 1872 — 75, 
worin er ſelbſt ſeine Kindheits-, Schul- und 
Univerfitäts-, teilweiſe auch noch feine Amts— 
zeit in anziehender Weiſe ſchildert. 2498. 
Harms, Dr. Claus, geboren zu Fahrſtedt 
bei Marne in Süderditmarſchen (Schleswig— 
Holſtein) 25. Mai 1778, Sohn eines Mühle: 
beſitzers, war in ſeiner Jugend gleichfalls zum 
Müllerhandwerk beſtimmt und wurde erſt vom 
19. Jahre an auf der Gelehrtenſchule zu Mel: 
dorf für die Wiſſenſchaften vorbereitet, ſtudierte 
Theologie in Kiel von 1799—1802, war dann 
einige Jahre Hauslehrer im Pfarrhauſe zu 
Propſteierhagen in der Nähe von Kiel, wurde 
1806 Diakonus zu Lunden, einem Dorf in Norder— 
ditmarſchen, 1816 Archidiakonus in Kiel, wo er 
im folgenden Jahr aus Anlaß des 300jährigen 
Jubelfeſtes der Reformation ſeine 95 Theſen 
veröffentlichte, 1835 Hauptpaſtor an St Nikolai 
und Kirchenpropſt in Kiel. 1841 wurde das 
25jährige Jubiläum ſeiner amtlichen Wirk— 
ſamkeit daſelbſt unter allgemeiner Teilnahme 
und Anerkennung gefeiert. Bei dieſer Gelegen— 
heit erhielt er den Titel eines Oberkonſiſtorial— 
rats. Den Ruheſtand, in welchen er wegen 
zunehmender Erblindung 1849 eintrat, be— 
nützte er dazu, manche Schriften neu heraus— 


zugeben und alte wieder aufzulegen. Mitten 
in dieſen Arbeiten ſtarb er am 1. Februar 


1855. War ein durchaus origineller Glaubens— 
wecker einer glaubensſchwachen, ein ganzer 
Charakter in einer in Halbheit zerfloſſenen 
Zeit, ein Mann, welcher unter andern Gaben 
auch das yapısya rpownrelas, d. h. die Gabe 
der Prophetie beſaß. 2714. 
Harsdörffer, Georg Philipp, geboren 
zu Nürnberg J. November 1607, aus einer 
angeſehenen dortigen Patrizierfamilie ent— 
ſproſſen, ſtudierte in Altdorf und dann zu 
Straßburg die Rechtswiſſenſchaft und Huma— 
niora, kehrte nach längeren Reiſen in ſeine 
Vaterſtadt zurück, wo er bald zu anſehnlichen 
bürgerlichen Aemtern und dann in den Rat 
berufen wurde. Starb daſelbſt 22. September 
1658. Stiftete mit ſeinem Freunde Johann 
Klay 1644 den pegneſiſchen Blumenorden, 
durch welchen er die Ausbildung der deutſchen 
Sprache und Poeſie zu befördern ſuchte. Be— 
nützte ſeine Muße und ſein reiches Wiſſen 
zu zahlreichen litterariſchen Arbeiten, die frei— 
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lich einen gebildeten Geſchmack vielfach ver⸗ 
miſſen laſſen. Seine geiſtlichen Lieder find- 
einfacher und natürlicher als ſeine weltlichen 
Poeſien, im ganzen aber von untergeordneter 
Bedeutung 2245. 2302. 2512. 2839. 

Harttmann, M. Karl Friedrich, gebo- 
ren 4. Januar 1743 zu Adelberg in Würt⸗ 
temberg, Sohn eines Forſtverwalters, ſtu⸗ 
dierte Theologie in Tübingen, wohin er 1768 
als Stiftsrepetent zurückkehrte, wurde 1774 
Prediger und Profeſſor an der von Herzog 
Karl auf der Solitude neuerrichteten Militär⸗ 
ſchule oder Akademie. Als dieſelbe 1776 nach 
Stuttgart verlegt wurde, ſiedelte er mit ihr 
dorthin über. 1777 wurde er Pfarrer in 
Illingen, 1781 in Kornweſtheim, 1793 Dekan 
in Blaubeuren, 1796 in Neuffen, zuletzt zu 
Lauffen a. N. Dort nahm er 1812 ſeine Ent⸗ 
laſſung und verlegte ſeinen Wohnſitz zuerſt 
nach Eßlingen, dann nach Tübingen, wo er 
31. Auguſt 1815 ſeinen Lauf beſchloß. War 
ein hocherleuchteter, überaus tüchtiger Theo: 
log aus der Bengel-Oetingerſchen Schule, ein 
volkstümlicher, fernhafter Prediger und gedan— 
kenreicher, kraftvoller geiſtlicher Sänger. Vergl. 
K. Fr. Harttmann: Ein Sara e entworfen 
von deſſen Sohne G. F. Harttmann. Geſichtet 
und ergänzt von Karl Ehr. Eberh. Ehmann. 
1861. 2. Ausgabe 1872. 436. 1399. 2077. 
2142. 2676. 2687. 2927. 2928. 3057. 

Hausmann, Julie Katharine v., geboren 
1826 in Riga, Tochter eines Gymnaſial-Ober⸗ 
lehrers und Kollegienrats. Verbrachte ihre Ju⸗ 
gend im Elternhauſe zu Mitau. Bis 1861 lebte 
ſie als Erzieherin in verſchiedenen Häuſern in 
Kurland, dann in Riga bei dem erblindeten 
Vater bis zu deſſen Tod 1864. Die folgenden 
zwei Jahre verbrachte ſie wegen ihrer ſchwa— 
chen Geſundheit in Deutſchland und in der 

Schweiz; 1866— 70 war fie mit ihrer jüngſten 
Schweſter i in Biarritz, wo beide ſichmit Stunden: 
geben beſchäftigten. Seit 1870 lebte ſie bei 
ihrer älteſten Schweſter, welche bis 1889 Vor- 
ſteherin der St. Annenſchule in Petersburg war. 
Verfaſſerin der „Maiblumen“, welche ſeit 1862 
in 4 Bändchen erſchienen und von G. und J. 
Knak herausgegeben wurden, ferner der „Bilder 
aus dem Leben der Nacht“ und der „Tannen: 
reiſer“. 2028. 

Hayn, Henriette Luiſe v., geboren 22. Mai 
1724 zu Idſtein in Naſſau, Tochter eines 
Oberjägermeiſters, wurde durch Zinzendorfs 
„Berliner Reden“ zur Brüdergemeine hin— 
gezogen, war von 1744—50 Pflegerin der 
Mädchen in Herrnhag in der Wetterau und 
nach Auflöſung dieſer Gemeinde Pflegerin der 
Mädchen und ſchließlich der ledigen Schweſtern 
in Herrnhut, wo ſie 27. Auguſt 1782 ent⸗ 
ſchlief. Ihr allbekanntes Kinderlied: Weil ich Jeſu 
Schäflein bin, Nr. 2581, hat Friedrich Silcher 
mit einer lieblichen Melodie geſchmückt, die auch 
in der Brüdergemeine Aufnahme fand. 1782. 

Heber, Reginald, engliſcher Liederdichter, 
geboren 21. April 1783 in Malpas, Cheſhire, 
Sohn eines Geiſtlichen, Prediger in Hodnet, 
bis er 1823 zum Biſchof von Kalkutta ernannt 
wurde. Starb nach dreijähriger unermüdlicher 
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Thätigkeit auf dieſem Poſten am 3. April Lieferte dazu neben 27 ganz oder großen: 


1826 auf einer Viſitationsreiſe während eines 


Bades in Tanjore (Präſidentſchaft Madras). 
Verfaſſer mehrerer geiſtlicher Lieder. Sein 


hier mitgeteiltes, von Dr. Barth überſetztes 
Miſſionslied iſt in England außerordentlich 
beliebt. 1137. 

Hecker, M. Heinrich Kornelius, geboren 
zu Hamburg 1. Auguſt 1699, Sohn eines 
Hauptmanns, ſtudierte in Leipzig, wurde da- 
ſelbſt 1721 Veſperprediger an der Paulinen⸗ 
kirche, 1725 Subſtitut des Pfarrers in Meu⸗ 
ſelwitz bei Altenburg, bald darauf Diakonus 
und 1728 Pfarrer und Adjunkt des General⸗ 
ſuperintendenten in Altenburg. Starb ſchon 
in ſeinem 43. Jahre 22. Juli 1744 (17439). 
In ſeiner Seckendorfſchen Hauspoſtille, „in 
welcher die evangeliſchen Glaubenslehren aus 


allen Sonntags- und Feſttagsevangeliis er⸗ 


läutert und bewieſen, auch endlich mit einem 
erbaulichen Lied wiederholt werden“, ſtehen 
von ihm ca. 90 Lieder. Etliche derſelben verraten 
eine wirklich poetiſche Begabung. 318. 377.820. 

Hedinger, Dr. Johann Reinhard, ge— 
boren 7. September 1664 in Stuttgart, Sohn 
eines Kanzleiadvokaten, beſuchte die Kloſter— 
ſchulen in Hirſau und Bebenhauſen und ſtu⸗ 
dierte Theologie in Tübingen. Nach der Rück: 
kehr von längeren Reiſen, auf welchen er mit 
den hervorragenden Gottesgelehrten ſeiner Zeit 
ſegensreiche Verbindungen anknüpfte, mußte 


er 1692 als Feldprediger gegen die Fran⸗ 


zoſen ziehen, wurde dann 1694 Profeſſor des 
Natur⸗ und Völkerrechts und Univerſitäts⸗ 
prediger in Gießen, 1699 Hofprediger und 
Konſiſtorialrat in Stuttgart und zugleich Propſt 
von Herbrechtingen; in ſeiner Stellung als 
Beichtvater des ſittenloſen Herzogs Eberhard 
Ludwig zeichnete er ſich durch ſeinen Freimut 
gegenüber den Sünden am Hofe aus; ſtarb 
in ſeiner Vaterſtadt 28. Dezember 1704 in 
einem Alter von erſt 40 Jahren. Seine 48 (49) 
geiſtlichen Lieder ſind oft zu blumen- und 
bilderreich und in der Form minder gelungen, 
aber gleich ihrem Verfaſſer voll Geiſt und 
Feuer, voll heiligen Ernſtes und edler Ge— 
danken. 1700 gab er ein zunächſt für die 
Hofkirche beſtimmtes Geſangbuch heraus unter 
dem Titel: „Andächtiger Herzensklang in dem 
innerſten Heiligtum Gottes“ mit 400 Liedern, 
die in den ſpäteren Auflagen (1705 u. 1713) 
bis zu 870 Nummern anwuchſen. Vergl. feinen 
von Albert Knapp verfaßten Lebenslauf in 
der Chriſtoterpe, 1836, abgedruckt in den 
Altwürttembergiſchen Charakteren, 1870, S. 5 
bis 51. 1560? 1865. 1923. 

Heeren, Heinrich Erhard, geboren zu 
Wremen im Herzogtum Bremen 16. Februar 
1728, Sohn eines Geiſtlichen; ſtudierte Theo⸗ 
logie in Jena und Göttingen, wurde 1754 
Subrektor am Athenäum zu Bremen, 1760 
Pfarrer zu Arbergen und 1775 Domprediger 
in Bremen, wo er im Ruheſtand am 8. März 
1811 ſtarb. Vater des berühmten Hiſtorikers 
und Hofrats Arnold Hermann Ludwig Heeren. 
Mitarbeiter am Neuen Geſangbuch der evange— 
liſch-lutheriſchen Domgemeinde zu Bremen 1778. 


teils umgearbeiteten Geſängen 32 eigene Lie: 
der. 1270. 

Heermann, Johann, geboren 11. Oktober 
1585 in Rauten, einem Städtchen in Nieder⸗ 
ſchleſien, Sohn eines armen Kürſchners, eine 
Zeit lang als Schüler in Frauſtadt Haus: 
genoſſe des bekannten Valerius Herberger, 
ſtudierte Theologie in Leipzig, Jena und 
Straßburg, beſchäftigte ſich frühzeitig mit 
Poeſie, zuerſt in lateiniſcher, ſpäter in deutſcher 
Sprache, wurde 1608 in ſeinem 23. Jahre 
zum Dichter gekrönt, 1611 Diakonus und im 
gleichen Jahr Paſtor in dem ſchleſiſchen Städt- 
chen Köben a. d. Oder im Fürſtentum Glogau. 
Durch ununterbrochenes Krankſein, durch aller- 
lei Hauskreuz, beſonders aber durch die Drang: 
ſale des 30jährigen Kriegs hatte er unſäglich 
viel zu leiden. Vom Jahr 1634 an mußte 
er als ein der Sprache beraubter Mann ſchon 
13 Jahre vor ſeinem Ende das Predigen ganz 
unterlaſſen und zog ſich darum 1638 in die 
Stille nach Liſſa in Polen zurück, wo er fort⸗ 
während unter großen Kämpfen und ſchweren 
Anfechtungen lebte, aber auch mit Abfaſſung, 
Sammlung und Herausgabe zahlreicher Lieder, 
Predigten und ſonſtiger erbaulicher Schriften 
unermüdlich beſchäftigt war, bis ihn der Tod end⸗ 
lich am 17.27?) Februar 1647 von allem Uebel 
erlöſte. Johann Heermann iſt vorherrſchend 
ein Dichter und Prediger der leidenden und 
ſtreitenden Kirche, ein Sänger der Trübfal 
und des Kreuzes, aber auch des ungebrochenen 
Glaubensmuts und der weltüberwindenden 
Hoffnung. Unter ſeinen mehr als 400 Liedern 
ragen manche hervor, die zu den Zierden und 
Segnungen der evangeliſchen Kirche gehören 
und darum auch bald den größten Anklang 
und allgemeine Aufnahme in die Geſangbücher 
gefunden haben. Unter allen geiſtlichen Dich⸗ 
tern nach der Reformationszeit und vor Paul 
Gerhardt nimmt er weitaus die erſte Stelle ein. 
In formeller Hinſicht iſt der fördernde Ein⸗ 
fluß, welchen ſein Landsmann und Zeitgenoſſe 
Martin Opitz auf ihn ausgeübt hat, nicht zu 
verkennen. Vergl. Philipp Wackernagel, Jo⸗ 
hann Heermanns geiſtliche Lieder (1856) und 
Ehrengedächtnis des ſchleſiſchen Gottesgelehr— 
ten und Liederdichters Johann Heermann von 
Joh. D. Heermann, 1759. Am 11. Oktober 
1885 wurde in Köben und an andern Orten 
eine 300jährige Gedächtnisfeier ſeiner Geburt 
veranſtaltet und der Bau einer neuen Johann 
Heermannkirche an dem Ort ſeiner vieljährigen 
amtlichen Wirkſamkeit beſchloſſen. Vergl Herzogs 
Real⸗Encyklopädie, V, S. 796 - 797 und Blät⸗ 
ter für Hymnologie, 1885, 10. 276. 492. 558. 
615. 793. 930. 957. 1036. 1314. 1315. 1321. 
1342. 1556. 1646. 1819. 2083. 2093. 2178. 
2439. 2782. 2800. 2811. 2935. 3031. 

Heine, M. Georg, geboren zu Halle, 


wurde 1670 Adjunkt zu St. Moriz und 1672 


Diakonus daſelbſt. Seit 1685 Prediger in 
Pommern. Veröffentlichte 1693 „Chriſterbau⸗ 


liche Lieder“. 944. 


Held, Heinrich, Lizentiat der Rechte, Rechts⸗ 
anwalt zu Guhrau in Schleſien um 1650; ge⸗ 
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ſtorben jedenfalls vor 1661. Gehört zu den 
gediegenſten Dichtern Schleſiens. 301. 764. 

Helmbold, M. Ludwig, geboren 13. Januar 
1532 zu Mühlhauſen in Thüringen, das einzige 
Kind eines wohlhabenden Wollenwebermeiſters 
und Senators. Studierte in Leipzig und Er: 
furt, wirkte anfangs als Schulvorſteher in 
ſeiner Vaterſtadt, wurde 1561 Gymnaſial⸗ 
profeſſor in Erfurt, worauf er noch Theologie 
ſtudierte, wurde dann 1571 Diakonus und 
ſpäter Paſtor und Superintendent in Mühl⸗ 
hauſen, wo er am 7. (82) April 1598 ftarb. 
Auf dem Reichstag zu Augsburg 1566 wurde 
ihm von Kaiſer Maximilian II. der Dichter: 
lorbeer zuerkannt, den er aber in ſeiner großen 
Beſcheidenheit ablehnte. Wurde häufig „der 
deutſche Aſſaph“ genannt; war der hervor— 
ragendſte thüringiſche Sänger, gleich gut in der 
Abfaſſung lateiniſcher wie deutſcher Dichtungen, 
mit welchen er namentlich der chriſtlichen 
Jugend dienen wollte. Er war es auch, der 
den Refrain ins Kirchenlied einführte. Sein 
bedeutendſtes Lied: Von Gott will ich nicht 
laſſen ꝛc. dichtete er über Pſalm 73 in Er⸗ 
furt, während dort von 1563—64 die Peſt 
wütete. Vergl. Wilhelm Thilo, L. Helmbold 
nach Leben und Dichten (1851. 2. Aufl., 1856). 
79. 1759. 2695. 

Henrici, Chriſtian Friedrich, mit dem 
Beinamen Picander, geboren zu Stolpen 
14. Januar 1700, Sohn eines Poſamentiers. 
Studierte die Rechtswiſſenſchaft in Leipzig. 
War von 1727 an beim Oberpoſtamt daſelbſt 
angeſtellt. Starb als Oberpoſtkommiſſär und 
Kreisſteuereinnehmer 1764. Dichtete anfangs 
unter dem Namen Picander allerlei Satiren 
und Schauſpiele, vom Adventsfeſt 1724 an 
nur noch geiſtliche Lieder, von welchen er 68 
veröffentlichte. 2025. 

Henſe, Johann Daniel, gebürtig aus Weſt— 
falen, war zuerſt im Callenbergſchen Inſtitut 
zu Halle für die Miſſion unter den Juden 
thätig und wurde zuletzt Pfarrer an dem 
adeligen Stift zu Fiſchbeck in Heſſen-Schaum— 
burg, wo er 1753 ſtarb. 1474. 1615. 

Henſel, Zacharias, Paſtor und Inſpektor 
zu Frankfurt a. d. Oder nicht lange vor 1736. 
2726. 

Henſel, Luiſe, geboren 30. März 1798 
zu Linum bei Fehrbellin in der Mark Branden— 
burg, Tochter eines evangeliſchen Pfarrers, 
Schweſter des berühmten Hiſtorienmalers Wil— 
helm Henſel und der gleichfalls als Dichterin 
bekannten Wilhelmine Henſel, wurde nach dem 
Tod des Vaters in Berlin erzogen, war längere 
Zeit an verſchiedenen Orten (in Sondermühlen, 
Wiedenbrück bei Gütersloh, Koblenz, Aachen, 
Schloß Haag in Bayern und in Köln) Er— 
zieherin und Krankenpflegerin. Vorübergehend 
hielt ſie ſich in Berlin bei der Mutter und 
dem Bruder auf. Trat am 7. November 1818 
aus innerſter Ueberzeugung heimlich zur römiſch— 
katholiſchen Kirche über, während ihre Schweſter 
dem evangeliſchen Glauben treu blieb. Starb 
16. Dezember 1876 im Kloſter der Töchter 
der chriſtlichen Liebe in Paderborn, wohin ſie 
ſich 1874 zurückgezogen hatte. Eine zarte, ge— 
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mütvolle Sängerin, die namentlich manches, 
ſchlichte, herzliche Kinderlied verfaßt hat. Das. 
volkstümliche Abendlied: Müde bin ich ꝛe. 
dichtete ſie ſchon in ihrem 18. Jahre, 1817. 
Vergl. Luiſe Henſel und ihre Lieder. Dar⸗ 
geſtellt von Joſeph Hubert Reinkens (1877) 
und den Aufſatz in Luthardts Allgemeiner 
evangeliſch-lutheriſcher Kirchenzeitung, 1878, 
16 und 17, über die Dichterin Luiſe Henfel. , 
als Konvertitin. 458. 2132. 2546. 

Herberger, Valerius, geboren 21. April 
1562 zu Frauſtadt in Großpolen, Sohn eines 
Kürſchners; verlorſeinen Vater ſchon im neunten 
Jahre. Studierte in Frankfurt a. d. Oder und 
in Leipzig; diente dann ſeiner Vaterſtadt 
43 Jahre lang, ſeit 1584 als Lehrer, ſeit. 
1590 als Diakonus und ſeit 1598 als Ober⸗ 
pfarrer bis zu ſeinem am 18. Mai 1627 er⸗ 
folgten Tode. Ein geiſt- und ſinnreicher, 
mächtig ergreifender Prediger, weshalb er 
„der kleine Luther“, auch der „Jeſusprediger“ 
genannt wurde, daneben ein eifriger, treuer 
Seelſorger. Von ſeinen Predigten ſind am 
bekannteſten ſeine Herzpoſtillen (Evangelien 
und Epiſteln) und Magnalia Dei. Sein ein⸗ 
ziges, aber vortreffliches Lied: Valet will ich 
dir geben Nr. 2858 dichtete er 1613, während 
die Peſt in Frauſtadt wütete. Er verfaßte es 
nach ſeinem Symbolum: Munde maligne, 
vale und wußte ihm in den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben der Verſe ſeinen Taufnamen einzu⸗ 
weben. Vergl. C. D. Kloſch, Leben Valerius, 
Herbergers (Sorau, 1840). 

Herbert (Hubertus), Petrus, ſtarb als 
Konſenior der böhmiſch-mähriſchen Brüderunität 
zu Eibenſchütz 1571. Mitarbeiter an dem 
Brüdergeſangbuch von 1566, welchem von den 
104 Liedern, die er im ganzen verfaßt hat, 
93 einverleibt worden ſind. 2455. 

Hering, A. G. L., Hofgerichtsrat zu 
Köslin in Hinterpommern; „ein Mann von 
dem frömmſten Herzen und der ſtrengſten Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit“. Darum wurde ſein Tod, 
der 1770 erfolgte, von ſeinen Mitbürgern all⸗ 
gemein betrauert. 1506. 

Herman, Nikolaus, geboren am Ende 
des 15. Jahrhunderts. Schloß ſich frühe der 
reformatoriſchen Bewegung an. Kantor zu. 
Joachimsthal in Böhmen, vertrauter Freund 
ſeines Pfarrers Johann Matheſius, deſſen 
Predigten er je und je in Verſe zu bringen 
pflegte, und der von ihm bezeugt, daß er viele 
gute Lieder und Choräle gemacht habe. Nad)- 
dem er in den Ruheſtand getreten war, ver- 
wandte er den Reſt ſeiner Lebenszeit dazu, 
der Jugend und ganzen Gemeinde mit deut⸗ 
ſchen chriſtlichen Geſängen zu dienen und nütz⸗ 
lich zu ſein. Entſchlief ſanft 3. Mai 1561. 
Seine 176 Lieder zeichnen ſich aus durch ihre 
bibliſche Haltung, kindliche Herzlichkeit und ſüße 
Einfalt in Chriſto. Er ſelbſt wollte fie in jeiner 
Demut nicht als Kirchen-, ſondern nur als 
Kinder- und Hauslieder angeſehen wiſſen Sein 
herrliches Sterblied: Wenn mein Stündlein 
vorhanden iſt Nr. 2852, wird von einem Alten 
„die fröhliche Heerpauke des heiligen Geiftes. 
genannt, unter deren Klängen ſchon viele Chri- 
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ſten ſelig entſchlafen ſind.“ 375. 611. 2139. 
2431. 2769. 2825. 2833. 2852. 

Hermann, Zacharias, geboren zu Nams— 
lau bei Breslau, Sohn eines Adminiſtrators 
der königl. Burglehensgüter, ſtudierte in Jena, 
wurde 1669 Diakonus, 1681 Paſtor und In⸗ 
ſpektor zu Liſſa in Polen, 1692 noch Senior 
der vereinigten Kirchen der unveränderten 
Augsburgiſchen Konfeſſion in Großpolen. Starb 
daſelbſt 10. Dezember 1716. 2880. 

Hermann (Herrmann), Dr. Johann 
Gottfried, geboren 12. Oktober 1707 zu Alt⸗ 
jeßnitz bei Bitterfeld in Kurſachſen, Sohn eines 
Geiſtlichen, beſuchte die Fürſtenſchule in Grimma, 
ſtudierte in Leipzig, wurde 1731 Diakonus in 
Ranis bei Neuſtadt an der Orla, 1734 Dia⸗ 
konus in Pegau bei Leipzig, 1738 Super⸗ 
intendent in Plauen, 1746 nach Marpergers 
Tod Oberhofprediger und Oberkonſiſtorialrat 
in Dresden, wo er als ein Greis von 84 Jah- 
ren am 30. Juli 1791 verſchied. Beſorgte 
1742 das ſogenannte Plauiſche Geſangbuch. 
2% Auff., 1750. 61. 

Herrmann, Chriſtine, geboren 2. April 
1838 in Kiel als älteſtes Kind des bekannten 
Kirchenrechtslehrers Dr. Emil Herrmann, Täuf- 
ling von Propſt Dr. Claus Harms. Ver⸗ 
lebte daſelbſt ihre Kinderjahre, bis ihr Vater 
1847 einen Ruf an die Univerſität in Göt⸗ 
tingen erhielt, wo fie aus den Religions- 
ſtunden von Gerhard Uhlhorn und dem Kon: 
firmandenunterricht des Superintendenten Hil- 
denbrand reichen Gewinn zog. Im Jahr 1855 
ward ſie infolge einer Augenkrankheit faſt 
ganz blind. Durch eine 1858 von Dr. Gräfe 
vorgenommene Operation wurde ihr zwar auf 
kurze Zeit das Augenlicht wieder geſchenkt; 
aber ſchon im nächſten Jahre verlor fie das— 
ſelbe wieder, nachdem fie eine heftige Unter- 
leibsentzündung durchgemacht hatte, an deren 
Nachwehen ſie zeitlebens ſchwer zu tragen 
hatte. Mit kurzen Unterbrechungen ſchmach— 
tete ſie nun faſt immer in einem heißen Trüb- 
falstiegel. Im April 1868 ſiedelte fie mit 
ihrer Familie nach Heidelberg über, wohin 
ihr Vater berufen wurde. Ihre Freundin 
Auguſte Walther zog mit ihr und blieb von 
da an 20 Jahre lang ihre treue, hingebende 
Pflegerin und Gehilfin. Im Januar 1873 
kam ihr Vater als Präſident des Oberkirchen— 
rats nach Berlin; ſie aber mußte wegen ihres 
leiblichen Elends in Heidelberg zurückbleiben. 
In ihrem ſtillen „Chriſtinenheim“ unterhielt 
ſie nun einen regen brieflichen Verkehr mit 
einer großen Zahl von Leidensſchweſtern und 
ſonſtigen Freundinnen, die auch untereinander 
immer enger zu einem Bund gegenſeitiger 
Liebe ſich zuſammenſchloßen. Am 8. Februar 
1888 entſchlief ſie ſanſt an den Folgen eines 
Gehirnſchlags. Ihr Wahlſpruch, der auch auf 
ihrem Grabdenkmal ſteht, lautet: Die Liebe 
höret nimmer auf. Ihre Dichtungen kamen 
erſtmals im Jahr 1870 in den Druck unter 
dem Titel: „Chriſtinens Lieder“. Ein zweites 
Bändchen folgte 1875 und wurde wie das 
erſte wiederholt aufgelegt. Dieſe Lieder, welche 
zunächſt nur für einen engeren und ſpeziell 
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weiblichen Kreis beſtimmt waren, find warme: 
Ergüſſe eines feinen, edeln Geiſtes und rei⸗ 
chen, frommen Gemüts. Ueberall pulſiert ein. 
echtes, geſundes Chriſtentum, ein Glaube, der 
in der Liebe thätig iſt und die lebendige 
Hoffnung aus ſich erzeugt. Auf eine ftrenge: 
Handhabung der Form hat die kranke Dich- 
terin weniger Gewicht gelegt. Auch ihre: 
weiteren „braunen Heftchen“ (Chriſtinens Le— 
bensgeſchichte. Troſt und Rat für die Leidens⸗ 
ſchweſtern. Aus dem Leben der Leidensſchwe⸗ 
ſtern u. a.) ſind gehaltreich und in anziehen⸗ 
der Sprache geſchrieben. 398. 444. 
Hermes, Dr. Johann Auguſt, geboren. 
24. Auguſt 1736 in Magdeburg, ftudierte in. 
Halle, wurde 1759 Hilfsprediger in Parchim, 
dann Pfarrer in Gorſchendorf, 1765 Propſt 
zu Wahren, 1774 Pfarrer in Jerichow im 
Regierungsbezirk Magdeburg, 1777 Adjunkt. 
in Ditfurth, 1800 Oberprediger an St. Ni⸗ 
kolai und Konſiſtorialrat in Quedlinburg, im 
gleichen Jahre Oberhofprediger und Paſtor 
der dortigen Stiftsgemeinde, nach ihrer Auf— 
löſung von 1812—21 Superintendent unter 
dem Blankenburger Konſiſtorium. Starb im 
Ruheſtand als ein Greis von 85 Jahren. 
6. Januar 1822. Seine freieren religiöſen. 
Anſchauungen zogen ihm manche Feindſchaft zu- 
Hat im ganzen nur 4 Lieder gedichtet. Gab 1787 
das Quedlinburger Geſangbuch heraus. 510. 
Hermes, Dr. Johann Timotheus, ge— 
boren 31. Mai 1738 zu Petznick bei Stargard 
in Hinterpommern, Sohn eines Pfarrers; 
ſtudierte in Königsberg, war zuerſt Lehrer an. 
der Ritterakademie in Brandenburg, dann 
Feldprediger zu Lüben in Schleſien, hierauf 
Anhalt-Köthenſcher Hof- und Schloßprediger zu 
Pleß in Oberſchleſien; 1772 ſiedelte er nach 
Breslau über, wo er der Reihe nach in ver— 
ſchiedenen geiſtlichen Stellungen thätig war, 
bis er als Oberkonſiſtorialrat, Superintendent 
und Hauptpaſtor an der Eliſabethkirche in dem. 
hohen Alter von 83 Jahren 24. Juli 1821 
verſchied. Allgemein geſchätzt wegen feiner- 
„großen Menſchenliebe und feines warmen Ei- 
fers für das Wohl der Brüder“. Bekannt als. 
populärer Philoſoph und rühriger Schriftſteller. 
Verfaſſer von 112 geiſtlichen Liedern, die mehr 
originell und ſublim als ſchlicht und er— 
baulich ſind. Am gelungenſten ſind ſeine 
Himmelfahrtslieder. 3102. 
Herenfhmidt, Dr. Johann Daniel, 
geboren zu Bopfingen in Württemberg 11. April 
1675, Sohn eines Geiſtlichen, ſtudierte in 
Altdorf und Halle, wo er Aug. Herm. Franckes 
Hausgenoſſe war und am Pädagogium unter- 
richtete, auch 1701 Adjunkt der theologiſchen 
Fakultät wurde. 1702 wurde er Vikar ſeines 
Vaters in Bopfingen und bald hernach Dia— 
konus daſelbſt, 1712 Superintendent, Hof— 
prediger und Konſiſtorialrat in Idſtein (Naſſau), 
1715 Profeſſor der Theologie in Halle und 
1716 Subdirektor des dortigen Waiſenhauſes, 
und Pädagogiums. Starb daſelbſt in einem 
Alter von erſt 48 Jahren 5. Februar 1723. 
Gehört zu den bedeutenderen Gliedern im 
Halleſchen Dichterkreis. Unter feinen echt bibli— 
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ſchen, gottinnigen Liedern ſtehen diejenigen ſcheinungsfeſtes 1547. War ein inniger Lieb⸗ 
obenan, welche zum Vertrauen auf Gott und zu haber der heiligen Schrift, wiſſenſchaftlich und 
ſeinem Lob ermuntern. Aus Freylinghauſens praktiſch gleich tüchtig, der erſte evangeliſche 
Geſangbuch ſind von ihm 17 Lieder bekannt Prediger von Breslau und einer der Haupt⸗ 
geworden. 10. 14. 129. 133. 1771. 2085. reformatoren Schlefiens. Freund Luthers und 
Herwig, Marie Sophie, geboren 22. Ok⸗ Melanchthons. Vergl. den Artikel in Herzogs 
tober 1810 in Eßlingen, Tochter des gewe- Real-Encyklopädie, VI, S. 61-65. 2870. 


ſenen Dekans M. Friedrich Auguſt Herwig 
daſelbſt. Infolge einer Verkrümmung des 
Rückgrats war ſie ſchon in ihrem 14. Jahre 
ganz ausgewachſen. Mit den Jahren mehrten 
ſich ihre körperlichen Beſchwerden, und auch 
von inneren Kämpfen blieb ſie nicht ver— 
ſchont. Aber immer wieder rang ſie ſich zum 
frohen, lebendigen Glauben ſiegreich hin⸗ 
durch, ſo daß in ſteigendem Maß aus ihrem 
edeln Angeſicht eine tiefklare, gottgeheiligte 
Seele herausleuchtete. Starb am 6. Januar 
1836, am Chriſtfeſt der Heiden, deren ſie oft 
in ihrem Flehen gedacht hatte. Beſonders 
war ihr auch die Bekehrung der Juden früh⸗ 
zeitig eine Herzensſache. Drei ihrer jeelen- 
vollen Lieder haben die Miſſion für das Volk 
Israel zum Gegenſtand. 1160. 1164. 1169. 1847. 

Herzog, Dr. Johann Friedrich, geboren 
in Dresden 6. Juni 1647, Sohn eines Pre⸗ 
digers, ſtudierte in Wittenberg. Starb als 
Rechtskonſulent daſelbſt 21. März 1699. War 
ein großer Liebhaber der Muſik und verſtand 
vornehmlich die Laute zu ſpielen. 2456. 

Herzogenrath, Theodor Iſaak, Wund⸗ 
arzt in Solingen, von welchem ſonſt nichts 
Weiteres bekannt iſt. Veröffentlichte 1717 
ſchon in 2. Auflage 49 anmutende Lieder von 
ſchlichter Einfalt und wohlthuender Herzlichkeit 
unter dem Titel: „Das Lob Gottes, vorgeſtellt 
in einigen Lob⸗ und Dankgeſängen, worin das | 
Lob als der Endzweck unſers Heils allen Heilsbe⸗ 
gierigen aus Liebe zu dem ewigliebenden Jeho— 
vah einfältig angewieſen und zum Lob des allein 
lobwürdigen Gottes angeprieſen wird.“ 2519. 

Heſekiel, Dr. Chriſtian Friedrich, ge⸗ 
boren 27. Oktober 1794 zu Rheſen im Deſ— 
ſauiſchen, Sohn eines Pfarrers, machte als 
Freiwilliger die Feldzüge 1813 — 15 mit, ſtu⸗ 
dierte dann Theologie in Leipzig und Halle; 
wurde 1818 Diakonus an der Morizkirche in 
Halle, wo er zugleich verſchiedene Nebenämter 
bekleidete und als Schriftſteller, beſonders für 
Kinder, ſowie als Dichter auftrat. 1834 wurde 
er Generalſuperintendent und Konſiſtorialrat 
in Altenburg, wo er aber ſchon am 14. April 
1840 ſtarb. Von ihm erſchienen „Gedichte“ 
1824 und „Blüten heiliger Dichtung“ 1827, 
welche poetiſchen Beruf und innige Empfin⸗ 
dung zeigen. 1707. 

Heſſe (Heß), Dr. Johann, geboren 21. 
(232) September 1490 zu Nürnberg, Sohn 
eines Kaufmanns; ſtudierte in Leipzig und 
Wittenberg, hatte ſchon mehrere Ehrenämter 
in der römiſchen Kirche bekleidet, als er 1520 
mit voller Ueberzeugung ſich dem evangeliſchen 
Glauben zuwandte; wirkte als evangeliſcher 
Pfarrer zuerſt in Nürnberg, dann vom Okto— 
ber 1523 an an St. Maria Magdalena zu 
Breslau, wo er die Reformation einführen 
Half. Starb daſelbſt am Vorabend des Er— 


Heuniſch, Kaſpar, geboren 17. Juli 1620 
zu Schweinfurt in Unterfranken, ſtarb 1690 
als Superintendent daſelbſt. 3100. 

Heußer⸗Schweizer, Meta, geboren 
6. April 1797 in dem kleinen Bergdorf Hirzel 
im Kanton Zürich als die vierte Tochter des 
Pfarrers Dietelm Schweizer. 1821 verhei⸗ 
ratete ſie ſich mit dem praktiſchen Arzt Dr. 
Friedrich Heußer, der ſich in Hirzel nieder⸗ 
gelaſſen hatte und 1859 daſelbſt verſchied. Sie 
ſelbſt ſtarb hochbetagt in ihrem Geburtsort 
2. Januar 1876. Die erſte Sammlung ihrer 
vortrefflichen, ebenſo zarten als kraftvollen 
Dichtungen, die urſprünglich in verſchiedenen 
Jahrgängen der Chriſtoterpe Aufnahme ge⸗ 
funden hatten, erſchien 1858 unter dem Titel: 
„Lieder einer Verborgenen, herausgegeben von 
Albert Knapp.“ Um aber den häufigen Ver⸗ 
wechslungen ihrer Pöeſien mit den Liedern 
„Aus den Papieren einer Verborgenen“ vor⸗ 
zubeugen, trug die 2. Auflage der obengenann⸗ 
ten Sammlung (1863; 3. Aufl. 1877) den vollen 
Namen der Dichterin. Eine zweite Sammlung 
ihrer Gedichte erſchien 1867. 246. 700. 1077. 
1166. 1720. 1753. 2129. 2220. 2700. 2873. 
2951. 3051. 3085. 3103. 3107. 3154. 

Hey, Wilhelm, geboren 26. März 1789 
in Leina im Gothaiſchen, Sohn eines Pfar⸗ 
rers, ſtudierte Theologie in Jena und Göt⸗ 
tingen, wurde 1814 Lehrer an der Vorberei⸗ 
tungsklaſſe in Gotha, 1818 Pfarrer in Töttel⸗ 
ſtädt, 1827 Hofprediger in Gotha und 1832 
Superintendent in Ichtershauſen, wo er 19. Mai 
1854 ſtarb. Bekannt als Verfaſſer einfacher, 
naturwahrer Fabeln, mit welchen er ſich nicht 
bloß einen ſeltenen Dichternamen, ſondern 
ebenſoſehr ein ſittliches und pädagogiſches Ver⸗ 
dienſt erworben hat. Vergl.jeine Biographie von 
Dr. Theodor Hanſen Gotha, 1886. 471. 2160. 

Hiller, Friedrich Konrad, geboren 1662 
zu Unteröwisheim bei Bruchſal (nach andern 
in Stuttgart), Sohn eines württembergiſchen 
Pflegers, ſtudierte in Tübingen die Rechts⸗ 
wiſſenſchaft. War über 30 Jahre bei der 
herzoglichen Kanzlei in Stuttgart als Advokat 
angeſtellt. Starb in einem Alter von 64 Jahren 
am 23. Januar 1726. Gab 1711 ſeine Lieder 
geſammelt heraus unter dem Titel: „Denkmal 
der Erkenntnis, Liebe und Lob Gottes in neuen 
geiſtlichen Liedern“. Dieſelben bekunden ebenſo 
ſeine herzliche Frömmigkeit wie ſeine dichteriſche 
Begabung. Darum haben ſich einige derſelben 
ſchnell und bleibend im Herzen der Gemeinde 
eingebürgert. 1007. 2962. 3138. 

Hiller, M. Philipp Friedrich, geboren 
6. Januar 1699 zu Mühlhauſen a. d. Enz in 
Württemberg, Sohn eines Pfarrers; verlor ſei⸗ 
nen Vater ſchon im zweiten Jahre. Studierte in 
Denkendorf unter J. A. Bengel, Maulbronn 
und Tübingen, wurde 1732 Pfarrer in Neckar⸗ 
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gröningen, 1736 Pfarrer in ſeinem Geburtsort 
und 1748 Pfarrer in Steinheim a. d. Brenz 
bei Heidenheim, wo er aber ſchon im 3. Jahre 
ſeiner Amtsführung infolge einer hartnäckigen 
Heiſerkeit die Stimme verlor und als ein 
Greis von 70 Jahren im Todesjahr Gellerts 
und Terſteegens am 24. April 1769 an einem 
Schlagfluß ſtarb. Ein edler, volkstümlicher 
und dabei ungemein fruchtbarer Dichter, der 
Hauptſänger der Bengelſchen Schule und des 
altwürttembergiſchen Pietismus. Manche ſei⸗ 
ner Lieder haben keine poetiſche Kraft und 
Friſche und können nicht als eigentliche Kirchen⸗ 
lieder gelten. Dafür tragen aber andere das 
Gepräge der Klaſſicität und ſind nach Inhalt 
und Form muſtergiltig. Ihr Hauptwert be⸗ 
ſteht in ihrem echt bibliſchen Gehalt und in 
ihrer holdſeligen Kindeseinfalt, in ihrer lau⸗ 
teren Frömmigkeit und vielfach ſinnigen, geiſt⸗ 
vollen Kürze. Sein Gedächtnis wird als ein 
hochgeſegnetes bei den evangeliſchen Chriſten 
Württembergs nicht erlöſchen. Die zwei Haupt⸗ 
werke Hillers ſind: „Johann Arndts Paradies⸗ 
gärtlein geiſtreicher Gebete in Liedern“ lerſt⸗ 
mals erſchienen 1730) und „Geiſtliches Lieder⸗ 
käſtlein zum Lobe Gottes“, welches ſeit ſeinem 
erſtmaligen Erſcheinen (1764) oft aufgelegt 
wurde und in Württemberg nach der Bibel 
eines der verbreitetſten Bücher iſt. Außerdem 
hat er zahlreiche andere Erbauungsſchriften 
verfaßt. Eine vollſtändige Sammlung ſeiner 
Lieder (1079 Nummern) hat Karl Chriſtian 
Eberhard Ehmann veranſtaltet (Reutlingen, 
1844). 3. 7. 13. 16. 24. 42. 58. 63. 83. 94. 
110. 144. 15 % 156. 174 176 
215. 243. 284. 292. 
481. 502. 
. 582. 668. 
795. 816. 
866. 921. 
976. 989. 
1201. 1217. 
1339. 1346. 
1373. 1376. 
1403. 1411. 
1473. 1490. 
1534. 1542. 
. 1597. 1605. 
. 1660. 1662. 
5. 1709. 1717. 
1848. 1851. 
. 1898. 1900. 
. 1929. 1931. 
1946. 1947. 
. 1967. 1969. 
. 2004. 2007. 
. 2066. 2088. 
2149. 2151. 
. 2363. 2384. 
. 2473. 2480. 
. 2701. 2702. 
2775. 2810. 
2847. 2849. 
2971. 2992. 
3068. 3073. 
3101. 


. 2413. 
. 2551. 
. 2736. 
2816. 
2906. 
3045. 
3080. 
3113. 3118. 
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Hinkelmann, Abraham, geboren zu Döbeln 
bei Meißen in Sachſen 2. Mai 1652, Sohn 
eines Apothekers und Ratsherrn, ſtudierte in 
Wittenberg Theologie und namentlich die 
orientaliſchen Sprachen; wurde 1672 Rektor 
zu Gardelegen, 1675 in Lübeck, 1685 Diakonus 
zu St. Nikolai in Hamburg, 1687 Dberhof- 
prediger, Kirchenrat und Generalſuperintendent 
in Darmſtadt und 1688 Hauptpaſtor zu St. 
Katharina in Hamburg, wo er nach langen 
und ſchweren Kämpfen am 11. Februar 1695 
ſtarb. 1491. 

Hodenberg, Bodo v., geboren 3. April 
1604, war zuerſt Marſchall bei Herzog Chriſtian 
Ludwig von Braunſchweig⸗Lüneburg in der 
Reſidenzſtadt Hannover und wurde ca. 1645 
Landdroſt zu Oſterrode am Harz, wo er am 
20. September 1650 ſtarb. 1724. 

Höfel, Dr. Johann, geboren 24. Juni 
1600 zu Uffenheim in Franken, Sohn eines 
fürſtlich brandenburgiſchen Vogts; ſtudierte in 
Gießen, Jena und Straßburg und wurde 1633 
Rats⸗ und Stadtkonſulent in Schweinfurt, wo 
er 1678 ſein 50jähriges Amtsjubiläum feierte 
und am 8. Dezember 1683 als ein Greis von 
83 Jahren ſtarb. Schon in ſeinem 18. Lebens⸗ 
jahre ließ er ſich ſeinen Sarg anfertigen, um 
ſtets an Pſalm 90, 12 erinnert zu werden. 
Sein Wahlſpruch war: O vanitas, o aeterni- 
tas, d. h. o Eitelkeit, o Ewigkeit! Täglich 
hielt er ſeine Betſtunde und behielt den Ewig⸗ 
keitsernſt bis an ſein Ende. Im Drang ſeiner 
echten Menſchenfreundlichkeit ließ er für alte, 
arme und gebrechliche Leute auf dem Kirchhof 
ein Haus bauen, darin ſie Warte und Pflege 
finden ſollten. War ein Freund von Johann 
Riſt und ein großer Liebhaber der Muſik. 1634 
gab er ſeine Musica christiana heraus, in der 
einige ſchöne Lieder von ihm ſich finden. 2094. 

Hörnigk, Dr. Ludwig v., gebürtig aus 
Darmſtadt, ſtudierte die Rechte und hernach 
auch die Medizin in Gießen, wurde nach 
längeren Reiſen durch Italien und Frankreich 
Doktor der Philoſophie und Medizin in Straß⸗ 
burg, ſpäter noch Doktor der Rechte, kaiſer⸗ 
licher Rat und kurmainziſcher Hofrat, in welcher 
Eigenſchaft er in den Adelsſtand erhoben wurde. 
1647 trat er in Wien zur katholiſchen Kirche 
über. Zuletzt lebte er in Frankfurt a. M., wo 
er 1667 ſtarb. Das Lied: Mein' Wallfahrt ich 
vollendet hab' ꝛc. Nr. 2877 dichtete er auf die 
Leiche des bei Lützen gefallenen Königs Guſtav 
Adolf von Schweden; es wurde erſtmals am 
23. Juni 1633 in Frankfurt a. M. in der 
Barfüßerkirche geſungen. 

Hoffmann, Dr. Gottfried, geboren 5. De⸗ 
zember 1658 zu Löwenberg in Schleſien (im 
Munde des Volks: Lemberg), Sohn eines 
Bräuers, ſtudierte in Leipzig, wirkte 20 Jahre, 
von 1688 an, zuerſt als Konrektor, dann als 
Rektor in Lauban, wo er Benjamin Schmolcks 
Lehrer war, bis er 1708 als Rektor nach Zittau 
kam, wo er nach kurzer, aber überaus geſegneter 
Thätigkeit 1. Oktober 1712 ſtarb. Verfaſſer 
von ca. 60 Liedern, die er meiſt zu Nutz und 
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Hoffmann, Gottlieb Wilhelm, geboren 
19. Dezember 1771 zu Oſtelsheim bei Calw 
als Sohn eines Geiſtlichen. Von ſeinen Eltern 
für den Schreiberſtand beſtimmt, verbrachte er 
ſeine Lehrzeit in Calw, wurde ſodann Sub⸗ 
ſtitut in Merklingen und ſpäter Stadtſchreiber⸗ 
gehilfe in Leonberg. Nach ſeiner Ernennung 
zum kaiſerlichen Notarius im Anfang des 
Jahrhunderts wurde er zum Amtsbürgermeiſter 
von Leonberg erwählt. Gründer der Gemeinde 
Kornthal im Sommer 1819 und vieljähriger 
Ortsvorſteher; ſtarb daſelbſt am 29. Januar 
1846. Gab 1801 in Verbindung mit dem 
Müllermeiſter Boley u. a. das Leonberger oder 
Brüderbüchlein heraus, eine ſeitdem oft neu 
aufgelegte „Sammlung auserleſener geiſtlicher 
Lieder zum gemeinſchaftlichen Geſang und eige- 
nen Gebrauch in Familien“. In weiten Kreiſen, 
wenn auch nach verſchiedener Richtung, ſind 
bekannt geworden ſeine Söhne Wilhelm und 
Chriſtoph Hoffmann. Das Lied: Daß mein 
Heiland auch für mich gehangen ꝛc. Nr. 2920 
hat Albert Knapp auf ſein Begräbnis (2. Februar 

1846) gedichtet. Vergl. Ehriſtenbote, 1870, 
namentlich 27 und 28, und 1871. 3016. 

Homburg, Ernſt Chriſtoph, geboren in 
Mühla bei Eiſenach 1605, lebte als Gerichts— 
aktuar und Rechtskonſulent zu Naumburg in 
Sachſen⸗Zeitz. In ſeinen jüngeren Jahren ver— 
faßte er, entſprechend ſeinem weltlichen Sinn, 
nur weltliche Lieder, mit welchen er bei ſeinen 
Zeitgenoſſen einen ſolchen Beifall fand, daß 
er von der fruchtbringenden Geſellſchaft 1648 
unter dem Namen „der Keuſche“ und ſpäter 
auch vom Elbſchwanorden als Mitglied auf— 
genommen wurde. Aber verſchiedene Trübſale 
erweckten in ihm nachmals den geiſtlichen Sinn 
und die geiſtliche Dichtung, der er ſich meiſt am 
Sonntag zu widmen pflegte. Starb in Naum⸗ 
burg 2. Juli 1681. Aus ſeinen 148 Liedern, 
in welchen vielfach eine anmutige Lebendigkeit zu 
Tage tritt, ſpricht fromme Einfalt und feſter 
Glaube; aber mitunter leiden ſie an einem 
ſchwermütigen Grundzug, der den vollen Ge— 
nuß beeinträchtigt. 508. 658. 2051. 2174. 

Hopfenſack, Dr. Johann Chriſtian Wil— 
helm Auguſt, geboren 1. Oktober 1801 zu 
Schloß Vipach in Sachſen-Weimar. Studierte 
in Leipzig und Bonn Philoſophie und Theo— 
logie. Wurde 1821 Oberlehrer am Gymnaſium 
zu Duisburg und 1830 am Gymnaſium zu 
Cleve. 1838 erhielt er den Titel und Rang 
eines Profeſſors. 1857 trat er in den Ruhe— 
ſtand, welchen er größtenteils in Cleve ver— 
lebte. Starb 6. Februar 1874 in Eitorf an 
der Sieg. Verfaſſer von mehr als 400 geiſt— 
lichen Liedern, die in ihrer Mehrzahl durch 
ihren gediegenen Charakter, durch Einfalt und 
Klarheit ſich auszeichnen. 270. 474. 477. 479. 
485. 521. 524. 526. 536. 537. 690. 716. 
2536. 2623. 2626. 2627. 2718. 3130. 

Hoſch, M. Wilhelm Ludwig, geboren 
20. September 1750 in Hornberg (Baden), 
Sohn eines Dekans, ſtudierte Theologie in 
Tübingen, wurde 1781 Pfarrer zu Gächingen 
bei Urach und 1800 Pfarrer in Aidlingen bei 
Böblingen, wo er am 10. Auguft 1811 ver: 
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ſchied. War ein Jugend- und Herzensfreund: 
des bekannten Haiterbacher Stadtpfarrers M. 
Chriſtian Gottlob Pregizer, in deſſen Lieder⸗ 
ſammlung ſein Morgen- und Troſtlied: Ich⸗ 
will nicht alle Morgen de. Nr. 2001 ſich erſt⸗ 
mals gedruckt findet. 

Huber, Karl Amadeus, lebte um 1750. 
1557. 

Huberinus, Kaſpar, lebte zu Augsburg 
1540 2430. 

Hübner, M. Johann, geboren zu Türchau 
in der Oberlauſitz 17. März 1668, Jtudierte 
in Leipzig Theologie und Humaniora, wurde 
1694 Rektor am Gymnaſium zu Merſeburg 
und 1711 am Johanneum zu Hamburg, wo 
er am 21. Mai 1731 ſtarb. Erreichte als 
Schriftſteller auf verſchiedenen Gebieten große 
Erfolge, namentlich mit ſeinen „Zweimal 52 
bibliſchen Hiſtorien und Fragen“, welche von 
1714 an öfters aufgelegt und in verſchiedene 
Sprachen überſetzt wurden; auch die „Nachfolge 
Chriſti“ von Thomas a Kempis brachte er in 
deutſche Verſe. 2039. 2835. 

Hülſemann, Dr. Wilhelm, geboren zu 
Soeſt in Weſtfalen 7. März 1781, Sohn eines 
Kaufmanns, bezog 1800 die Univerſität Halle, 
wo er auch im Waiſenhauſe als Lehrer thätig 
war, und folgte 1802 einem Ruf an die Weißen⸗ 
ſteiniſche Erziehungsanſtalt in Elberfeld. Wurde 
1804 Pfarrer in Meinerzhagen, 1808 in Elſey, 
zugleich Superintendent der Kreisſynode Iſer⸗ 
lohn und Schulinſpektor der Grafſchaft Lim⸗ 
burg, 1816 Mitglied der Redaktionskommiſſion 
des Geſangbuchs für Jülich, Cleve, Berg und 
die Grafſchaft Mark, welches 14 ſeiner Lieder 
enthält; ſtarb als Emeritus zu Elſey 1. Februar 
1865. Hat außer mehreren kleineren Schriften 
eine Evangeliſche Hauspoſtille in 2 Bänden und 
2 Bände Epiſtelpredigten herausgegeben. Dich⸗ 
ter von ca. 300 geiſtlichen Liedern. 2433. 2720. 

Hugendubel, Friedrich Ludwig Heinrich, 
geboren 26. April 1841 in Bern, wo ſein 
Vater Direktor der Realſchule war. Studierte 
in Bern, Berlin und Tübingen, wurde 1865 
in den berniſchen Kirchendienſt aufgenommen, 
wirkte als Vikar in Langenthal, Twann, Big⸗ 
len, ſowie an der Nydeck- und Münſterkirche 
in Bern; ſeit 1872 Pfarrer an der Nydeckkirche 
daſelbſt. Seine Gedichte erſchienen in Gotha 
1890 unter dem Titel: „Aus der Heimat in 
die Heimat“. Sie ſtellen ihren Verfaſſer in die 
Vorderreihen der geiſtlichen Sänger der Gegen⸗ 
wart. 2165. 

Hundeiker, Elias Gerhard Julius, ges 
boren 16. September 1784, war zuerſt Pfarrer 
in Schöningen im Braunſchweigiſchen, dann 
zu Apelnſtedt, ſeit 1831 in Hötensleben, wo 
er in einem Alter von 69 Jahren an den 
Folgen eines Schlags am 24. Februar 1854 
ſtarb. Gab geiſtliche Lieder heraus unter dem 
Titel: „Herzenserhebungen für Gebildete“. Mit 
einem Vorwort von Biſchof Dräſeke. 2952. 

us, Johann, geboren wahrſcheinlich 1369 
zu Huſinetz im ſüdlichen Böhmen als Sohn 
wohlhabender Eltern, welche dem tſchechiſchen 
Volk angehörten. Studierte in Prag, wo er 
ſich eine an philoſophiſch-theologiſche Bil⸗ 
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dung erwarb, wurde 1393 Baccalaureus der 
freien Künſte, 1394 Baccalaureus der Theo— 
logie, 1396 Magiſter, 1398 Profeſſor, worauf 
er öffentliche Vorleſungen zu halten anfing, 
vermutlich über einige philoſophiſche Abhand— 
lungen Wielifs, 1401 Dekan der philoſophiſchen 
Fatultät und 1402 Rektor der Univerſität in 
Prag und Pfarrer an der Bethlehemskapelle. 
Als ſolcher vertiefte er ſich immer mehr in 
Gottes Wort, während eine andächtige Ge— 
meinde treulich zu ihm hielt. Er bekämpfte 
das Reliquienweſen, die Verweltlichung des 
Klerus und die Mißbräuche des Papſttums, 
während er zugleich die Gemeinde mit refor— 
matoriſchen Gedanken nährte. Doch hoffte er 
damals eine Reformation des kirchlichen Weſens 
im Einverſtändnis mit ſeinen Oberen und durch 
ihre Vermittlung bewirken zu können. Als 
er aber im Oktober 1409 zum erſten Rektor 
der tſchechiſchen Univerſität gewählt wurde und 
ſich auf der Höhe ſeines Ruhms und Ein— 
fluſſes befand, kam es gleichwohl zum Bruch 
mit der Kirche. Eine päpſtliche Bulle verlangte 
die Auslieferung der Wiclifitiſchen Schriften, 
welche in Böhmen und Mähren verbreitet ſeien, 
Vertreibung der betreffenden Lehrer und ge— 
ſtattete die Predigt nicht in den Nebenkapellen, 
ſondern nur in den Pfarrkirchen. Schließlich 
wurde wirklich eine Anzahl Bücher des ver— 
haßten engliſchen Doktors verbrannt. Dagegen 
erhob nun Hus lauten Proteſt und predigte 
in ſeiner Kapelle weiter trotz des gegen ihn 
geſchleuderten Bannes, der 1411 in allen 
Kirchen feierlich verkündigt wurde. Auch die 
Regierung trat mit Nachdruck für Hus ein 
und der Kurie entgegen, weshalb auch ſchließ— 
lich die Stadt Prag mit dem Interdikt belegt 
wurde. Bald ſollte es nun aber zu neuen 
Verwicklungen kommen. 1412 bekämpfte Hus 
den Papſt Johann XXIII., der aus Anlaß 
eines Kreuzzugs einen Ablaß verkündigt hatte, 
und betonte den Widerſpruch desſelben mit 
den Lehren der heiligen Schrift. Dadurch 
entſtanden in Böhmen peinliche Unruhen und 
heftige Parteikämpfe, namentlich auch inner— 
halb der Univerſität, welche den Papſt be— 
ſtimmten, 1413 die Exkommunikation über 
Hus in ihrer ſchwerſten Form zu verhängen. 
Dieſer begab ſich nun entſprechend der Auf— 
forderung des Königs in ein freiwilliges Exil, 
appellierte indes zuvor in einer Denkſchrift 
von der Kurie und ihrem ungerechten Bann 
an Chriſtum, den gerechten Richter. Die Muße 
ſelbſt aber benützte er zu einem lebhaften Brief— 
wechſel mit ſeiner Gemeinde, zu ernſter litte— 
rariſcher Thätigkeit und zu eifrigem Wirken 
als Reiſeprediger, wodurch ſeine Lehre immer 
mehr Verbreitung auf dem Lande fand. Da 
nun aber die kirchlichen Wirren eine euro— 
päiſche Bedeutung erlangten, kam der Kaiſer 
zu der Anſicht, dieſelben von dem nach Kon— 
ſtanz 1413 berufenen Konzil ſchlichten zu 
laſſen. Hus willigte ein, dorthin zu kommen, 
und erbat ſich nur den kaiſerlichen Schutz. 
Nach einer glücklichen Reiſe kam er 3. No- 
vember 1414 in Konſtanz an, wo er ſich zu— 


erſt auf freiem Fuß befand; aber ſchon am 


28. November wurde er auf das Gerücht hin, 
er habe einen Verſuch gemacht, heimlich aus 
der Stadt zu entfliehen, gefangen genommen. 
Kaiſer Sigismund, der erſt ſpäter eintraf, war 
voll Unmuts über die Verachtung ſeines Ge⸗ 
leitsbriefs; aber an Thatkraft angeſichts des 
Konzils fehlte es ihm. Seit dem 1. Januar 
1415 ließ er dem Prozeß gegen den Magiſter 
ſeinen Lauf. Hus blieb gefangen, wenn auch 
nur in Unterſuchungshaft. Dreimal wurde 
er verhört (5., 7. und 8. Juni) und zum 
Widerruf ſeiner Lehre aufgefordert, den er 
aber ſtandhaft verweigerte. Am 6. Juli 1415 
wurde er ohne alles Recht zum Feuertod ver— 
urteilt, obgleich ihm kein wirkliches Vorgehen 
gegen einen Glaubensartikel nachgewieſen wer: 
den konnte. Hus unterlag der vereinigten 
kirchlichen Autorität und weltlichen Macht. 
Seine Verbrennung iſt und bleibt ein unver— 
zeihlicher Juſtizmord. Auf dem Hintergrund 
dieſer ſchweren Ungerechtigkeit tritt aber die 
Charakterfeſtigkeit, Geduld und Treue des 
Märtyrers nur in ein um ſo helleres Licht. 
Hus war in Verbindung mit Hieronymus von 
Prag der Hauptträger der reformatoriſchen 
Bewegung in Böhmen, die weſentlich an die 
Beſtrebungen Wiclifs ſich anſchloß. Er gehört 
zu den Reformatoren vor der Reformation 
trotz all der Schranken, innerhalb deren ſein 
Denken und Schaffen ſich bewegte. Die Trag: 
weite ſeiner reformatoriſchen Anſichten darf 
nicht überſchätzt werden. Sein Eifer für das 
Recht der Landesſprache in der Kirche hatte 
nicht nur religiöſe, ſondern auch politiſche und 
nationale Gründe. Aber ſein Kampf gegen 
die Hierarchie und deren Mißbräuche, ſeine 
Mahnung zur apoſtoliſchen Einfachheit und 
Sittenſtrenge und feine Bemühungen für Ver: 
breitung der heiligen Schrift ſichern ihm unter 
jenen Vorläufern einen der ehrenvollſten Plätze. 
Was ſeine poetiſche Thätigkeit betrifft, ſo hat 
er vorherrſchend in böhmiſcher Sprache ge— 
dichtet. Doch verfaßte er auch etliche latei— 
niſche Lehrgedichte in Hexametern und in der 
gleichen Sprache einige Hymnen. Am be— 
kannteſten iſt von den letzteren geworden der 
Hymnus de coena domini: Jesus Christus 
nostra salus, welchen Luther 1524 deutſch 
bearbeitet hat. Vergl. Gotthard Lechler, Jo— 
hann Hus, ein Lebensbild. Halle, 1890 und 
ſeinen Artikel in Herzogs Real-Encyklopädie, 
2. Aufl., VI, S. 384 ff. 945. 

Jäger v. Jägersberg, Chriſtoph Adam, 
geboren 23. Januar 1684, ein vieljähriger 
und vielgeprüfter Hofbeamter des Stolberg- 
Wernigerodiſchen Grafenhauſes. Nachdem er _ 
das von ihm mit frommem Sinn bekleidete 
Amt eines Oberſthofmeiſters wegen großer 
Leibesſchwachheit 1756 niedergelegt hatte, ſtarb 
er am 5. September 1759. Verfaſſer von 
26 geiſtlichen Liedern. 1486. 

Jahn, Guſtav, geboren 23. Februar 1818 
zu Sandersleben im Anhaltiſchen, Sohn eines 
Weißgerbers, war zuerſt bei ſeinem Vater 
Gerbergeſelle, dann ſein Nachfolger als zünf— 
tiger Weißgerbermeiſter, hernach Landwirt, 
von 1848—58 Bürgermeiſter feiner Vater⸗ 
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ſtadt, von 1858 —88 Vorſteher der Pommer⸗ 
ſchen Brüderanſtalt und des Knabenrettungs⸗ 
hauſes in Züllchow bei Stettin, wo er am 
29. März 1888 ſtarb, einige Wochen nach 
Vollendung ſeines 70. Lebensjahrs. Bekannt 
als rühriger Arbeiter auf dem Feld der inne— 
ren Miſſion, als gemütvoller, an Matthias 
Claudius erinnernder Volksſchriftſteller, als 
chriſtlicher Patriot und als begabter Dichter, 
beſonders durch ſeine in mehreren Auflagen 
erſchienene poetiſche Bearbeitung des Hohen 
Lieds und ſein ſchönes Büchlein: „Der Braut⸗ 
ſtand“, in dem er nicht nur ſeelenvolle Briefe, 
ſondern auch köſtliche Lieder an die eigene 
Braut veröffentlichte. (2. Aufl., Halle, 1859.) 
1845 hat er unter dem Namen Guſtav Friſch 
eine größere Sammlung vermiſchter Gedichte 
herausgegeben. Jahrzehntelang in Wort und 
That ein eifriger, furchtloſer Wahrheitszeuge 
und Lebenswecker. 1621. 

Jacopone da Todi (Jacoponus a Tu— 
derto) oder mit feinem eigentlichen Namen 
Jacoponi de Benedictis wurde als Glied der 
vornehmen Familie de Benedetti 1240 zu Todi 
in Umbrien geboren. Studierte in Bologna 
die Jurisprudenz und ließ ſich dann als Rechts— 
gelehrter in ſeiner Vaterſtadt nieder. Dort 
führte er, wie ſchon auf der Univerſität, als 
eitles Weltkind ein lockeres, ausſchweifendes 
Leben, bis ihm der plötzliche, unglückliche Tod 
ſeiner frommen Gattin die Augen öffnete. 
Sofort gab er ſeinen gewinnbringenden Beruf 
auf, verteilte ſeine Habe unter die Armen 
und trat in den Tertiarierorden des heiligen 
Franziskus ein. In ſeiner Weltverachtung 
und ſelbſterwählten Geiſtlichkeit ging er nun 
ſo weit, daß er vom Volk den Spottnamen 
Jacopone bekam, den er von da an als einen 
Ehrennamen beibehielt. Allmählich aber lernte 
er den Segen ernſter Pflichterfüllung kennen 
und machte jetzt von ſeiner poetiſchen Gabe 
einen praktiſchen Gebrauch, indem er das 
arge Verderben der Kurie und ihres Anhangs 
geißelte. Als er aber ſogar dem Papſt Boni⸗ 
fazius VIII. in einem ſcharfen Gedicht ſeine 
Sünden vorhielt, wurde er von ihm exkom⸗ 
muniziert und zum ſchwerſten Kerkerelend ver— 
urteilt. Erſt nach dem 1303 erfolgten Tod 
desſelben erlangte Jacopone ſeine bürgerliche 
und kirchliche Freiheit wieder, worauf er noch 
in wohlthuender Gemeinſchaft mit einem gleich— 
geſinnten Bruder 3 ruhige Jahre im Kloſter 
Collazona verlebte. Am 25. Dezember 1306 
brachte ihm der Tod die Erfüllung ſeines Ver— 
langens nach völliger Vereinigung mit ſeinem 
Heiland, den er in ſüßen Liedern ſo oft ge— 
prieſen hatte. Das letzte Wort ſeines Mundes 
lautete: In deine Hände befehle ich meinen 
Geiſt. Als italieniſcher Dichter und als Ver⸗ 
faſſer lateiniſcher Hymnen gleich berühmt. 
Unter den letzteren ſind: Cur mundus militat 
und das Stabat mater dolorosa die hervor— 
ragendſten. Dieſe Sequenz, zu welcher Pa: 
leſtrina und Pergoleſe Kompoſitionen geliefert 
haben, bleibt auch für die evangeliſche Kirche eine 
Perle unter den Hymnen des Mittelalters. 503. 

Ingolſtätter (Ingolſtetter), Andreas, 


geboren 9. (192) April 1633 in Nürnberg. 
Gelehrter und frommer Kaufmann und Markt⸗ 
vorſteher daſelbſt. Starb als herzoglich würt⸗ 
tembergiſcher Rat 6. Juni 1711 in einem Alter 
von 78 Jahren. Seine Lieder zählen zu den beſten 
Erzeugniſſen des Pegnitzer Blumenordens, dem 
er ſeit 1672 angehörte. 1674 wurde er mit dem 
Dichterlorbeer gekrönt. 1944. 1993. 

Job, Johann, geboren zu Frankfurt a. M. 
12. Oktober 1664, wurde 1711 Ratsherr, im 
Jahre darauf Syndikus, 1732 auch noch Bau⸗ 
meiſter in Leipzig, wo er am 5. Februar 1736 
ſtarb. Fünf ſeiner Lieder ſtehen im 2. Teil des 
Geſangbuchs von Freylinghauſen. 102. 3119. 

Johann von Damaskus (Chryſorrhoas), 
geboren zu Damaskus unter ſarazeniſcher Herr⸗ 
ſchaft um die Wende des 7. und 8. Jahr⸗ 
hunderts, wurde von dem italieniſchen Mönch 
Kosmos unterrichtet. Starb zwiſchen 754 und 
787 als Mönch im Kloſter des heiligen Sabas 
bei Bethlehem. War ein gelehrter Mann 
und abſchließender Dogmatiker der griechiſchen 
Kirche. Seine Hymnen waren für die vor⸗ 
nehmſten Feſttage beſtimmt und werden viel⸗ 
fach gerühmt. Dieſes Lob kann aber nur ſehr 
eingeſchränkt gelten; von manchen, die wir 
noch haben, iſt ohnedies die Echtheit nicht ſicher. 
Vergl. Herzogs Real-Encyklopädie, 1. Aufl., 
VI, S. 746. Der Artikel in der 2. Auflage 
nimmt auf die poetiſche Thätigkeit Johanns 
gar keine Rückſicht. Die griechiſche Kirche ver⸗ 
ehrt ihn als einen Heiligen und legt ihm den 
Namen „Sänger“ bei. Das hier mitgeteilte 
Lied Nr. 2946 iſt von Albert Knapp nach den 
Grundgedanken des Originals frei überſetzt. 

Jonas, Dr. Juſtus, hieß eigentlich Jo⸗ 
docus Koch, geboren 5. Juni 1493 in Nord⸗ 
hauſen, Sohn eines Bürgermeiſters. Studierte 
in Erfurt Jus und Philoſophie und wurde 
dort in ſeinem 17. Jahre Magiſter, ſpäter 
Lizentiat und Profeſſor, nachdem er von 1511 
bis 1515 in Wittenberg geweſen war. Gab 
die Rechtswiſſenſchaft auf und wandte ſich 
auf den Rat des Erasmus von 1519 an der 
Theologie zu, ſchloß ſich auch ſofort an Luther 
an, den er nach Worms begleitete. Da ihm 
deshalb die Einkünfte in Erfurt entzogen wur⸗ 
den, kehrte er nicht mehr dorthin zurück, ſon⸗ 
dern ging nach Wittenberg, wo er 1521 Propſt 
des Kollegiatſtifts und Profeſſor des ce 
Rechts wurde; aber ſchon im gleichen Jahre 
wurde dieſe Lehrſtelle auf ſeine Bitte in eine 
theologiſche Profeſſur verwandelt. 1541 wurde 
er Oberpfarrer an der Liebfrauenkirche und 
erſter Superintendent in Halle, wo er die 
Reformation einführte. Nachdem er durch den 
Herzog Moriz von Sachſen nach der Schlacht 
bei Mühlberg von dort vertrieben worden war, 
begab er ſich nach Nordhauſen, Hildesheim 
und Weimar. Oſtern 1548 ging er wieder 
nach Halle, ohne indes zu predigen, da der 
Rat die Ungunſt des Kaiſers befürchtete. 1551 
wurde er Superintendent und Hofprediger des 
Herzogs Johann Ernſt von Sachſen zu Koburg 
und nach deſſen Tod Oberpfarrer in Eisfeld 
an der Werra und Superintendent der frän⸗ 
kiſchen Kirchen im Fürſtentum Koburg. In 
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dieſer Stellung ſtarb er dort 9. Oktober 1555 mern und 1863 als Pfarrer und Superintendent 


in einem Alter von 63 Jahren. Jonas war 
einer der hervorragendſten Männer des Witten⸗ 
berger Reformatorenkreiſes, ſehr thätig und 
gewandt, aber auch nüchtern und beſonnen, 
Luthers treuer Freund und Gehilfe, nament- 
lich ſein Mitarbeiter bei der Bibelüberſetzung 
und ihrer Reviſion. Auch ſonſt übertrug er 
manche lateiniſch abgefaßte Schriften der gro⸗ 
ßen Reformatoren ins Deutſche, vor allem 
die Apologie. Als Liederdichter folgte er 
Luthers ausdrücklicher Aufforderung, Sang— 
bares für die evangeliſche Gemeinde zu liefern. 
Stand mit Cölius an ſeinem Sterbebette, 
richtete die letzte Frage an ihn, hielt ihm 
die Leichenrede und hinterließ einen genauen 
Bericht über den Abſchied ſeines geiſtlichen 
Vaters. 1014. 1043. 

Joriſſen, Matthias, geboren 1739 in 
Weſel am Niederrhein, ſtammte aus einer an: 
geſehenen Familie, wurde in Weſel erzogen, 
ſtudierte in Utrecht und Duisburg und kam 
als Kandidat wieder nach Weſel. Weil er dort 
aber gegen die Spottſchrift eines ungläubigen 
Oberſten ein freimütiges Zeugnis ablegte, 
wurde er desavouiert. Begab ſich darauf nach 
Holland und ward 1782 nach anderweitigen 
Anſtellungen zuletzt Prediger in Haag, wo er 
Jahrzehnte hindurch friedlich und geſegnet ſei— 
nes Amtes waltete. 1819 trat er als ein Greis 
von 80 Jahren in den Ruheſtand und ſtarb 
18. Januar 1823. Ein Verwandter und Freund 
Gerhard Terſteegens; wurde in ſeiner Jugend 
auch von Johann Ludwig Fricker und Samuel 
Kollenbuſch angefaßt und beeinflußt; von Haag 
aus ſtand er mit Kaſpar Lavater und dem 
katholiſchen Biſchof Johann Michael Sailer 
in lebendigem Geiſtesverkehr. Angeregt vom 
Pſalmengeſang der holländiſchen reformierten 
Kirche wollte er auch den deutſchen reformier— 
ten Gemeinden in Haag und Amſterdam ſtatt 
der Lobwaſſerſchen eine beſſere deutſche Pſalmen⸗ 
überſetzung darbieten und ließ darum 1789 
eine „Neue Bearbeitung der Pſalmen“ er⸗ 
ſcheinen, die ſchon 1806 in den Rheinlanden 
eingeführt wurde und ſich im Elberfelder re- 
formierten Geſangbuch vom Jahr 1854 voll⸗ 
ſtändig findet. Auch für das 1841 erſchienene 
Schaffhauſer Geſangbuch wurde ſie mit Recht 
vielfach benützt. 1287. 1769. 1781. 2678. 

Joſephſon, Ludwig Karl Leopold, ge— 
boren 28. Januar 1809 zu Unna in Weſt⸗ 
falen. Obgleich ſeine vom Judentum zum 
Chriſtentum übergetretenen Eltern ihm wenig 
oder keine Beihilfe zum Studium der Theo— 
logie gewähren konnten, blieb er bei dieſem 
früh gefaßten Entſchluß und ſtudierte in Bonn 
1827—29. Schon 1832 wurde er von der 
Landgemeinde Iſerlohn als Pfarrer gewählt 
und im November eingeführt, zunächſt als 
Adjunkt des alten Pfarrers Strauß, der 
50 Jahre in reichem Segen dort gewirkt hatte 
und dem jungen Kollegen und Nachfolger ein 
treuer Freund und Ratgeber wurde. 1851 
kam er als Diviſionsprediger nach Münſter 
in Weſtfalen, 1854 als Frühprediger und Di⸗ 
rektor des Lehrerſeminars nach Köslin in Pom⸗ 


nach Barth in Neu Vorpommern, wo er 22. Ja⸗ 
nuar 1877 entſchlief. In Iſerlohn veröffent⸗ 
lichte er eine Sammlung von Gedichten unter 
dem Titel: „Stimmen aus Zion“. Seine „Bro⸗ 
ſamen“, die zuerſt in den „Jugendblättern“, 
im Druck erſchienen, erwarben ihm viele 
Freunde weit über die Grenzen ſeiner Heimat 
und Wirkſamkeit hinaus. 123. 310.320. 968.991. 
1120. 1146. 1477. 2120. 2523. 2528. 2762. 

Junkheim, Dr. Johann Zacharias Leon⸗ 
hard, geboren in Ansbach 8. September 1729, 
Sohn eines fürſtlichen Kammerdieners und 
Mundſchenken, wurde 1754 Stadtvikar in 
ſeiner Vaterſtadt, 1756 Kaſernenprediger, 1757 
Konrektor, 1760 Rektor des Gymnaſiums, 
1764 Schloßprediger der verwitweten Mark⸗ 
gräfin Luiſe Friederike und zugleich Pfarrer 
in Schwaningen, 1774 Stifts⸗ und Oberhof- 
prediger, Kirchen- und Oberkonſiſtorialrat, zu⸗ 
gleich Generalſuperintendent des Anspachiſchen 
Fürſtentums, in welcher Eigenſchaft er 17. Au⸗ 
guſt 1790 verſchied. Gab 1781 in Verbindung 
mit dem Landgerichtsaſſeſſor Johann Peter Uz 
das Neue Anspachiſche Geſangbuch heraus. Von 
den 7 Liedern aber, die er ſelbſt beiſteuerte, 
ſind einige bloß überarbeitet und andere nur 
vermehrt. Nur ein einziges iſt ganz von ihm 
ſelbſt gedichtet. 2513. 

Kämpf (Kämpff), M. Johann, gebürtig 
aus Staffelſtein im Würzburgiſchen, von wo 
er mit ſeinem Vater, der um des evangeliſchen 
Glaubens willen vertrieben wurde, nach Koburg 
kam. Studierte Theologie in Wittenberg und 
Jena, wurde 1604 Diakonus an St. Marga⸗ 
reten und hierauf an St. Auguſtin zu Gotha, 
wo er 1625 zugleich mit ſeinem Kollegen von 
der Peſt weggerafft wurde. 2862. 

Kaiſer (Kayſer), Nikolaus, geboren zu 
Redwitz 8. November 1734. Studierte in 
Wittenberg und Erlangen; wurde 1763 Rektor 
in Redwitz, 1768 Konrektor in Hof, 1774 Sub⸗ 
diakonus daſelbſt und Prediger in Trogen, 
1780 Syndiakonus und Freitagsprediger in 
Hof, 1787 Diakonus an der Lorenzkirche da⸗ 
ſelbſt, 1795 Inſpektor in Redwitz, wo er 
14. März 1800 ſtarb. Sein älteſter Sohn 
war der am 3. Oktober 1855 in München ver⸗ 
ſtorbene bayriſche Oberkonſiſtorialrat Dr. Chri⸗ 
ſtian Ernſt Nikolaus Kaiſer. Kaiſer gab eine 
Schrift über das heilige Abendmahl heraus, worin 
ſich einige Lieder von ihm befinden. 980. 1274. 

Kayſer, Dr. Georg Friedrich, geboren in 
Heidelberg 21. Februar 1817, Sohn eines 
Gymnaſtialdirektors. Studierte in Heidelberg, 
wo ihn hauptſächlich Daubs und Rothes Vor: 
träge feſſelten, und ſpäter in Halle, wo er 
zuletzt beſonders von Auguſt Tholuck ange⸗ 
zogen wurde. War von 1840 bis zu ſeinem 
ſchon am 28. Juni 1857 erfolgten Tode Dia⸗ 
konus zu Gernsbach im Murgthal. Im Revo⸗ 
lutionsjahr 1848 wurde er als Gefangener der 
Demokraten nach Raſtatt und Freiburg gebracht, 
aber nach wenig Tagen wieder freigelaſſen. 
Durch ſeine eindringlichen Predigten und durch 
fein Wirken für die Miſſion ꝛc. hat er in feiner 
Gemeinde reichen Segen geſtiftet. Vergl. Leben 
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und Lieder des Dr. Friedrich Kayſer, weiland 
Diakonus in Gernsbach. Herausgegeben von 
Karl Friedrich Ledderhoſe, 1859. 287. 327. 

Kellner v. Zinnendorf, Johann Wil: 
helm, geboren zu Ackendorf im Magdeburgiſchen 
15. Januar 1665, Sohn eines Schullehrers, 
aus einer altadeligen, aber verarmten Familie. 
Studierte Theologie in Leipzig, wo er an den 
damals neu entſtandenen „bibliſchen Kollegien“ 
lebhaften Anteil nahm, wurde zuerſt Haus— 
lehrer und Feldſuperintendent, 1696 Pfarrer 
zu Kieslingswalde in der Lauſitz, wo er 1709 
von dem Patron ſeines Amtes entſetzt wurde, 
weil er in ſeinen Predigten das Tanzen als 
ein ſündliches Vergnügen erklärt hatte. Lebte 
darauf als Privatmann mit dem Titel eines 
preußiſchen Hofrats in Halle, wo er durch Ab— 
faſſung erbaulicher Schriften zu wirken ſuchte 
und in dem hohen Alter von 73 Jahren im 
November 1738 ſtarb. Seine Jeſuslieder be— 
kunden eine wohlthuende Wärme und Innig— 
keit. 1836. 

Kemmler, Gottlob, geboren in Reutlingen 
12. April 1823, Sohn eines Zeugmachers, be⸗ 
geiſterte ſich ſchon als Knabe für Klopſtock und 
Schiller, im evangeliſch-theologiſchen Seminar 
zu Blaubeuren, wo er ſeine Vorbildung erhielt, 
für Goethe, Hölderlin und Byron, ſtudierte in 
Tübingen, wurde 1859 Diakonus in Nagold, 
1867 in Kirchheim u. T., 1873 Stadtpfarrer 
in Lauffen a. N., 1877 Dekan in Nagold 
und 1886 Dekan in Herrenberg, wo er noch 
jetzt im Segen ſein Amt bekleidet. Ein Dichter 
von Gottes Gnaden, aber noch lange nicht in 
ſeinem Wert genugſam erkannt, voll reiner, 
hoher Begeiſterung für das göttliche Heilig— 
tum und ſeine Vorhallen, gedanken- und phan⸗ 
taſiereich, geiſtes- und redemächtig. 1852 
veröffentlichte er als Diakonatsverweſer in 
Crailsheim „Frühlingsblüten“, die auf ein⸗ 
ſamen Spaziergängen entſtanden, „Eine Lieder— 
gabe für Konfirmanden“, ein Büchlein, dem die 
Nummern im Liederſchatz entlehnt ſind, 1865 
ſeine „Seeroſen“, 1872 die meiſt aus Natur⸗ 
bildern und patriotiſchen Dichtungen beſtehende 
Sammlung: „Aus Stille und Sturm“, 1885 
„Lieder eines Pilgers. Aus der Reiſemappe“. 
1877 erſchien ſeine poetiſche Bearbeitung des 
Buches Hiob unter dem Titel: „Kampf und 
Sieg im Leiden“. Vergl. „Die deutſchen Dichter 
der Neuzeit und Gegenwart“ von Karl Leim— 
bach, IV, 2. Lieferung, S. 392 ff. und den 
von Gotthold Knapp verfaßten Artikel im 
Evangeliſchen Kirchen- und Schulblatt für 
Württemberg (1886, 1-3): „Für einen heimi⸗ 
ſchen Dichter“. 911. 981. 

Kern, M. Chriſtian Gottlob, geboren 
13. Januar 1792 zu Söhnſtetten bei Heiden: 
heim in Württemberg, Sohn eines Pfarrers, 
ſtudierte in Denkendorf, Maulbronn und zu: 
letzt in Tübingen, wohin er als Stiftsrepetent 
1817 zurückkehrte, wurde 1820 Diakonus in 
Beſigheim, 1824 Profeſſor am evangelifch- 
theologiſchen Seminar in Schönthal und 1829 
Pfarrer in Dürrmenz⸗Mühlacker, wo er am 
5. Auguſt 1835 ſtarb. War ein feiner, tief⸗ 
denkender, in allen Zweigen der Wiſſenſchaft 
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gründlich gebildeter Mann. Aus ſeinem Nach⸗ 
laß gaben Wilhelm Hoffmann und Ludwig 
Völter 1837 einen Jahrgang gehaltvoller Pre⸗ 
digten heraus. Seine köſtlichen Lieder finden 
ſich 5 er Knapps Chriſtoterpe, 1833 — 37. 
871. 

K (Keimann), M. Chriſtian, ge⸗ 
boren zu Pankraz in Böhmen 27. Februar 1607, 
Sohn eines Geiſtlichen; ſtudierte 7 Jahre in 
Wittenberg, wurde 1694 Konrektor am Gym⸗ 
naſium, 1639 Rektor am Gymnaſium zu Zittau, 
wo er 13. Januar 1662 ſtarb. Elf Jahre vor 
ſeinem Tode hatte ihm der kaiſerliche Pfalz⸗ 
graf Chriſtoph Hain von Löwenthal, ſein alter 
Jugendfreund, den Dichterlorbeer erteilt, den 
er mit ſeiner reichen poetiſchen Begabung wohl 
verdiente. Manche ſeiner geiſtlichen Geſänge 
können als Perlen des evangeliſchen Lieder⸗ 
ſchatzes gelten. Das Lied 1809 iſt auf die 
letzten Worte des Kurfürſten Johann Georg J. 
von Sachſen gedichtet, der am 8. Oktober 1656 
mit dem Bekenntnis verſchied: Meinen Jeſum 
laſſ' ich nicht. 300. 364. 

Kiel (Kilius), Tobias, geboren zu Ball: 
ſtädt bei Gotha 29. Oktober 1584, Sohn eines 
Schuldieners, der nachher Pfarrer wurde. 
Studierte in Jena, war zuerſt 12 Jahre, wie 
ſein Vater, Diener an der Schule ſeines Heimat⸗ 
orts, wurde dann 1618 Prediger zu Eſchen⸗ 
berge im Gothaiſchen und 1627 in Ballſtädt, 
wo er aber ſchon 6 Tage nach ſeinem Aufzug 
1627 verſchied. Mit ihm zugleich ſtarben ſeine 
Frau und 4 ſeiner Kinder. Mehrere ſeiner 
Lieder hat ſein Landsmann, Pfarrer Michael 
Altenburg, mit Melodien geſchmückt. 2863. 

Kirchner, Konrad Maximilian, geboren 
zu Frankfurt a. M. 11. Januar 1809, Sohn des 
bekannten Frankfurter Predigers, Oberſchul⸗ 
rats und Lokalhiſtorikers Anton Kirchner. War 
1832-33 Privatdozent der Theologie in Jena, 
wurde 1833 lutheriſcher Stadtprediger an der 
Weißfrauenkirche zu Frankfurt a M. Daneben 
bekleidete er geraume Zeit die Stelle eines 
Konſiſtorialrats. Starb in ſeiner Vaterſtadt 
7. September 1874, nachdem er kurz zuvor 
in den Ruheſtand getreten war. Herausgeber 
mehrerer ascetiſcher Schriften. Seine geiſt⸗ 
lichen Lieder ſind gedankenreich und ſchwung⸗ 
voll. Als Kanzelredner und als 1 war 
er ſehr beliebt. Vergl. Worte der Erinnerung, 
am Grabe des Dr. theol. Konrad Maximilian 
Kirchner am 9. September 1874 geſprochen 
von Dr. Georg Eduard Steitz, Senior des 
lutheriſchen Miniſteriums und Konſiſtorialrat. 
Frankfurt, 1874. 2426. 

Kleiner, M. Gottfried, geboren 28. Novem⸗ 
ber 1691 zu Rudelsdorf (jetzt Rudelſtadt) im 
Schweidnitziſchen, Sohn eines Pfarrers; ſtu⸗ 
dierte Theologie in Leipzig. Nachdem er einige 
Zeit in mehreren adeligen Häuſern Hofmeiſter 
geweſen war, wurde er 1722 Pfarrer in Seyfers⸗ 
dorf und 1742 in Freyburg unter Fürſtenſtein, 
wo er am 1. Februar 1767 verſchied. Ver⸗ 
faſſer von 130 geiſtlichen Liedern. 1577. 

Klett, M. Chriſtoph Auguſt, geboren 


in Dettingen am Schloßberg bei Kirchheim 167 
10. März 1766, ſtudierte Theologie in Tübingen, 
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wurde 1702 Pfarrer in Jeſingen und 1810 
Pfarrer in ſeinem Geburtsort Dettingen. Starb 
als Penſionär in Eßlingen 22. März 1851. 1069. 

Klopſtock, Friedrich Gottlieb, geboren in 
Quedlinburg 2. Juli 1724, Sohn eines Kom⸗ 
miſſionsrats, beſuchte zuerſt das Gymnaſium 
ſeiner Vaterſtadt, ſodann die bekannte Fürſten⸗ 
ſchule Schulpforta bei Naumburg, ſtudierte 
Theologie in Jena und Leipzig, fühlte ſich 
aber ſchon damals mächtig zur Poeſie hinge⸗ 
zogen, wurde 1748 Hauslehrer bei einem Ver⸗ 
wandten in Langenſalza, hielt ſich 1750 in 
Zürich auf, ging 1751 nach Kopenhagen, wo— 
hin ihn der kunſtſinnige König Friedrich V. 
von Dänemark unter Ausſetzung eines bedeu— 
tenden Jahresgehalts berief, damit er dort 
ungeſtört ſeinem dichteriſchen Beruf leben könne. 
Nach einem 20jährigen Aufenthalt daſelbſt zog 
er 1771 als däniſcher Legationsrat und Baden⸗ 
Durlachſcher Hofrat nach Hamburg, wo er, 
einen einjährigen Aufenthalt in Karlsruhe ab⸗ 
gerechnet, ſeinen Lebensabend verbrachte und 
als ein Greis von 79 Jahren 14. März 1803 
ſtarb. Der Tod dieſes Patriarchen der deutſchen 
Litteratur wurde als ein nationaler Verluſt 
empfunden, was bei ſeinem wahrhaft könig— 
lichen Begräbnis in Ottenſen zu Tage trat. 
Einer der größten Dichter Deutſchlands, voll 
edeln, heiligen Schwungs, der durch ſeinen 
chriſtlichen und deutſchen Geiſt unſrer Poeſie 
einen würdigen Inhalt verliehen und den Sinn 
für klaſſiſche Form geweckt hat. Der Sänger 
des „Meſſias“, eines Epos in 20 Geſängen, 
in welchem er die Perſon und das Werk Jeſu 
mit religiöſer Begeiſterung, aber mit ermüden⸗ 
der Breite behandelt, ſowie der „Oden“, unter 
welchen ſeine lyriſchen Dichtungen zu verſtehen 
ſind, die er bei ſeiner Abneigung gegen den 
Reim antiken Versmaßen nachbildete. Seine 
gereimten Gedichte ſind Kirchenlieder, die zwar 
durch ihre feierliche Erhabenheit ergreifen, aber 
in ihrer mitunter ans Schwülſtige grenzenden 
Ueberſchwenglichkeit vom ſchlichten Volkston 
des altproteſtantiſchen Kirchenlieds keine Spur 
an ſich haben, ſo daß für den gottesdienſt— 
lichen Gebrauch ſich nur wenige eignen. Die 
Weichheit ſeines Weſens begünſtigte ein Vor⸗ 
herrſchen der Empfindung, wodurch er der 
Vorläufer eines oft inhaltloſen Gefühlschriſten— 
tums geworden iſt. Seine Umbildung der alten 
Geſänge ſind ſeine am wenigſten gelungenen 
Produkte. Vergl. A. L. Back, Klopſtocks Werke 
mit einer Biographie. Stuttgart, 1876; Klop⸗ 
ſtock, F. G., Geſchichte ſeines Lebens und ſeiner 
Schriften. Stuttgart, 1888. 607. 938. 1266. 
2407. 2562. 2980. 2986. 2993. 3041. 3091. 

Knak, Guftan Friedrich Ludwig, geboren 
zu Berlin 12. Juli 1806, Sohn eines Juſtiz⸗ 
kommiſſärs; ſeine Mutter war eine Schweſter 
des Propſts Straube in Mittenwalde, bei 
welchem der Neffe nach des Vaters frühem 
Tod eine zeitweilige zweite Heimat fand. Stu⸗ 
dierte Theologie in Berlin, ſuchte aber auch 
nach andern Seiten ſeine Kenntniſſe zu er⸗ 
weitern. Während ſeiner Kandidatenzeit über⸗ 
nahm er die Leitung einer ſogenannten schola 
collecta in Königs⸗Wuſterhauſen, wo er wäh— 
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rend einer Cholera-Epidemie durch ſeine auf- 
opfernde Liebe auch die Herzen ſeiner erbitterten 
Gegner überwand und von der königlichen 
Regierung eine öffentliche Belobung erhielt. 
Nach Berlin zurückgekehrt, entfaltete er ge⸗ 
raume Zeit eine freie geiſtliche und paſtorale 
Thätigkeit. Wurde 1834 durch die Vermittlung 
ſeines väterlichen Freundes, des Baron von Kott⸗ 
witz in Berlin, Pfarrer zu Wuſterwitz in Hinter⸗ 
pommern, wo er durch ſein vielſeitiges Wirken, 
namentlich durch die jährlichen Miſſionsfeſte, 
in Stadt und Land eine allgemeine Bewegung 
hervorrief, 1850 als Nachfolger Goßners Pfarrer 
an der Bethlehemskirche zu Berlin, wo er 
27 Jahre lang der lutheriſch-böhmiſchen Ge— 
meinde mit unermüdlicher Hingebung diente. 
Starb 27. Juli 1878 auf einer Beſuchsreiſe 
zu Dünnow bei Stolpmünde in Pommern 
ohne vorausgehende Krankheit. Eifriger Pre⸗ 
diger und Miſſionsfreund. Schon als Kan⸗ 
didat veröffentlichte er 1829 eine Auswahl 
ſeiner Gedichte unter dem Titel: „Simon 
Johanna, haft du mich lieb? Geiſtliche lieb— 
liche Lieder und Sonette“. 1843 veranſtaltete 
er eine neue Sammlung derſelben mit der 
Ueberſchrift: „Zionsharfe“; 1850 folgte eine 
weitere Sammlung: „Liebe um Liebe“. In 
der Mitte der vierziger Jahre entſtand ſein be⸗ 
liebtes, oft geſungenes, in viele Sprachen 
überſetztes Lied: Laßt mich gehn ꝛc., zu welchem 
der blinde Organiſt der Bethlehemskirche, Voigt⸗ 
länder, die Melodie komponiert hat. Ferner 
gab er heraus die „Lieder des Miniſters Karl 
v. Pfeil“ (1850. 1853) und „Die Maiblumen“ 
(Lieder von Julie v. Hausmann, 1865 ff.). Zu 
dem von Elsner und Langbecker beſorgten ſoge— 
nannten Berliner Liederſchatz(„geiſtlicher Lieder: 
ſchatz“)ſchrieb er 1832 die Vorrede. Vergl. Allge⸗ 
meine deutſche Biographie, XVI, S. 261— 263. 
1243. 1808. 1849. 2121. 2671. 2783. 
Knapp, M. Albert, geboren in Tübingen 
(nicht: Alpirsbach) 25. Juli 1798 als der 
älteſte Sohn des 1828 daſelbſt verſtorbenen 
Oberjuſtizrats. Verlebte ſeine Kindheitszeit in 
Alpirsbach, ſpäter in Rottweil und Tübingen. 
Studierte in Maulbronn und Tübingen. Seine 
Univerſitätsſtudien (1816— 20) fielen in eine 
politiſch ſehr bewegte Zeit, deren gewaltige 
Schwingungen auch an ſeinem lebhaften Geiſt 
und warmen Gemüt nicht ſpurlos vorüber— 
gingen. Den praktiſchen Kirchendienſt begann 
er als Vikar in Feuerbach und Gaisburg, 
wo er nach manchen inneren Kämpfen, zum 
Teil durch Vermittlung feines Freundes Lud⸗ 
wig Hofacker, die Gnade Gottes in Jeſu 
Chriſto ergreifen lernte und zum Frieden 
ſeiner Seele gelangte. In ſeiner Gaisburger 
Vikariatszeit entſtand am 23. April 1823 ſein 
berühmteſtes und am meiſten verbreitetes Lied: 
Eines wünſch' ich mir vor allem andern ꝛc. (Vergl. 
ſein Leben L. Hofackers, 5. Aufl., S. 187 f.) 
1825 wurde er Diakonus in Sulz, 1831 in 
Kirchheim u. T., wo er Bahnmaiers Kollege 
war, 1836 an der Hoſpitalkirche zu Stuttgart, 
1837 Archidiakonus an der Stiftskirche und 
1845 als Nachfolger Guſtav Schwabs erſter 
Stadtpfarrer zu St. Leonhard daſelbſt. Entſchlief 
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am 18. Juni 1864 nach ſchweren Herzleiden 2530. 2549. 2556. 2569. 2598. 2603. 2605. 


kurz vor dem Ablauf ſeines 66. Lebensjahrs 
im feſten Glauben an ſeinen Erlöſer, vor 
deſſen Thron er ſein Saitenſpiel freudig nieder⸗ 
gelegt hat. Von feinen in verſchiedenen Aus— 
gaben und Auflagen erſchienenen Dichtungen 
jet hier nur genannt die „Auswahl feiner Ge: 
dichte“ (1854. 1868) und die vom Verfaſſer 
ſelbſt noch kurz vor ſeinem Tode mit großer 
Umſicht beſorgte „Auswahl ſeiner geiſtlichen 
Lieder“ (1864. 1887). In ſeiner von 1833 
bis 1853 erſchienenen „Chriſtoterpe“ haben 
die meiſten geiſtlichen Sänger jener Zeit ihre 
friſchen Dichterblüten niedergelegt. Seine rege 
hymnologiſche Thätigkeit hat er durch Heraus— 
gabe des „Evangeliſchen Liederſchatzes“ (1837. 
1850. 1865), ſeiner „Chriſtenlieder“ (1841), 
ſeines „Evangeliſchen Geſangbuchs“ (1855), 
der „Anſichten über den Geſangbuchsentwurf 
der evangeliſchen Kirche Württembergs“ (1840) 
beurkundet, ferner durch Herausgabe der geiſt— 
lichen Lieder von Gottfried Arnold (1845), 
von Nikolaus Ludwig Graf v. Zinzendorf 
(1845), der Lieder von Meta Heußer (1858. 
1863), Heinrich Puchta (1860), der öfter 
reichiſchen Exulanten (1861), endlich durch 
die Biographien einzelner geiſtlicher Dichter, 
die er in der Chriſtoterpe mitgeteilt hat. 
(Außer den Lebensbeſchreibungen Zinzendorfs 
und Arnolds, welche jenen Ausgaben ihrer 
Gedichte vorangeſtellt ſind, die Biographie 
Johann Reinhard Hedingers in der Chriſto— 
terpe 1836, von Magdalena Sibylla von 
Württemberg (1841), Philipp Friedrich Hiller 
(1842) und Johann Jakob Balde, von deſſen 
lateiniſchen Oden er zugleich etliche Proben in 
gelungener Ueberſetzung darbot (1848). Die 
angeführten Biographien finden ſich auch in den 
geſammelten proſaiſchen Schriften von Albert 
Knapp, deren 1. Teil: „Altwürttembergiſche 
Charaktere“ 1870 erſchienen iſt; der zweite 
folgte unter dem Titel: „Sechs Lebensbilder“ 
1875. Vergl. Lebensbild von Albert Knapp. 
Eigene Aufzeichnungen, fortgeführt und be— 
endigt von Joſeph Knapp (Stuttgart, 1867). 
Albert Knapp als ſchwäbiſcher Dichter. Vor⸗ 
trag von Karl Gerok (1879). Allgemeine 
deutſche Biographie, XVI, S. 263—265 und 
Herzogs Real⸗Encyklopädie, 2. Aufl., VIII, 
S. 1784. 143. 157. 173. 247. 258. 296. 
303. 385. 400. 427. 493. 543. 578. 598. 
603. 614. 627. 650. 656. 660. 664. 670. 
672. 675. 695. 697. 703. 712. 714. 717. 
720. 744. 756. 873. 874. 875. 876. 877. 
879. 880. 881. 882. 884. 885. 886. 888. 
889. 890. 891. 893. 895. 896. 900. 902. 
904. 906. 910. 914. 915. 918. 920. 933. 
946. 949. 994. 1001. 1029. 1072. 1078. 1080. 
1085. 1086. 1088. 1090. 1093. 1096. 1107. 
1110. 1119. 1122. 1131. 1142. 1150. 1151. 
1153. 1224. 1283. 1284. 1288. 1290. 1292. 
1294. 1375. 1383. 1391. 1408. 1448. 1449. 
1493. 1496. 1518. 1618. 1694. 1727. 1776. 


2607. 2610. 2617. 2618. 2620. 2622. 2625. 
2631. 2635. 2637. 2638. 2639. 2640. 2642. 
2644. 2645. 2649. 2653. 2654. 2656. 2658. 
2663. 2666. 2667. 2712. 2714. 2738. 2777. 
2820. 2826. 2883. 2910. 2917. 2918. 2919. 
2920. 2946. 2950. 2978. 2982. 2984. 2988. 
2990. 2994. 2995. 2998. 3003. 3006. 3012. 
3015. 3017. 3018. 3021. 3025. 3026. 3027. 
3028. 3030. 3032. 3033. 3034. 3036. 3052. 
3061. 
Knapp, Eduard, jüngerer Bruder des vori⸗ 
gen, geboren in Alpirsbach 17. Dezember 1802. 
Wurde 1828 Pfarrer in Perouſe, 1835 in Hohen⸗ 
ſtaufen, 1843 in Neckarthailfingen und 1866 in 
Großſüßen, wo er am 6. Auguſt in einem Alter 
von beinahe 76 Jahren heimging. 2949. 

Knapp, Joſeph Nathanael, Albert Knapps 
dritter Sohn, geboren in Stuttgart 18. Januar 
1839, ſtudierte in Blaubeuren und Tübingen, 
war vom Oktober 1861 an Vikar ſeines kränk⸗ 
lichen Vaters, des damaligen Stadtpfarrers 
zu St. Leonhard in Stuttgart, bis zu deſſen 
Heimgang, wurde dann im Herbſt 1864 Repe⸗ 
tent am evangeliſch-theologiſchen Stift zu Tü⸗ 
bingen, 1867 Stadtvikar in Stuttgart, 1869 
Diakonus zu Crailsheim im württembergiſchen 
Franken, 1881 dritter Stadtpfarrer an der 
St. Leonhardskirche und 1890 zweiter Stadt⸗ 
pfarrer an der Stiftskirche in Stuttgart, in 
den beiden letzteren Stellungen Nachfolger 
ſeines Vaters in Kirche und Haus. Gab 1880 
eine Sammlung ſeiner Gedichte heraus, welche 
1884 in 2. Auflage erſchienen iſt. 1883 ver⸗ 
öffentlichte er einen aus Anlaß des Luther⸗ 
jubiläums gehaltenen Vortrag: „Luther als 
Kirchenliederdichter“. 333. 348. 397. 484. 573. 
605. 731. 785. 800. 892. 925. 1617. 1787. 
1916. 2010. 2049. 2146. 2206. 2284. 2285. 
2482. 2668. 2751. 2753. 2926. 3029. 3035. 

Knapp, Gotthold Felician, Albert Knapps 
fünfter Sohn, geboren in Stuttgart 5. Juli 
1848, ſtudierte in Urach und Tübingen, wurde 
1874 Repetent am evangeliſch⸗theologiſchen 
Stift, 1876 Diakonus in Tuttlingen und 
1889 zweiter Stadtpfarrer und Bezirksſchul⸗ 
inſpektor in Ravensburg. 1886 erſchien eine 
reichhaltige Sammlung ſeiner Gedichte unter 
dem bezeichnenden Titel: „Ernſt und frei“. 
3039. 3071. 3099. 

Knoll (Cnollius), M. Chriſtoph, geboren 
1563 zu Bunzlau in Schleſien, ſtarb als Dia⸗ 
konus in Sprottau 1621. Sein Lied: Herz⸗ 
lich thut mich verlangen ꝛc. dichtete er wahr⸗ 
ſcheinlich 1599 während einer Peſtzeit. 2932. 

Knorr v. Roſenroth, M. Chriſtian, ge: 
boren in Altrauden im Fürſtentum Wohlau 
15. Juli 1636, Sohn eines Geiſtlichen. Stu⸗ 
dierte die Chemie und orientaliſchen Sprachen 
zu Stettin, Leipzig und Wittenberg, machte 
dann Reiſen durch Holland, Frankreich und 
England und wurde nach ſeiner Rückkehr 1668 
vom Pfalzgrafen Chriſtian Auguſt von Sulz⸗ 


1812. 1830. 1835. 1873. 1909. 2030. 2171. bach in der Oberpfalz zu ſeinem Geheimen 
2176. 2184. 2192. 2203. 2207. 2210. 2225. Rat und Kanzleidirektor ernannt, welches 
2230. 2240. 2249. 2300. 2307. 2316. 2369. Amt er bis zu ſeinem am 4. Mai 1689 er⸗ 


2377. 2404. 2406. 2447. 2450. 2452. 2504. folgten Tod bekleidete. Vom Kaiſer wurde 
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er 1677 in den Freiherrnſtand erhoben. Knorr 
war ein gelehrter, aber eigentümlicher Mann, 
Verfaſſer vieler theologiſcher und kabbaliſtiſcher 
Schriften, auch Herausgeber etlicher Werke der 
rabbiniſchen Litteratur. Seine Lieder erſchienen 
unter dem Titel: „Neuer Helikon oder geiſt⸗ 
liche Sittenlieder“ (1684). 120. 2323. 
Koch, Peter (ſo, und nicht Paul, lautet 
ſein Vorname, der auf dem Titel ſeiner Ge— 
dichtſammlung nur mit P. angedeutet iſt), ge⸗ 
boren 7. November 1827 zu Edingen im Be⸗ 
zirksamt Schwetzingen, Sohn eines Schmied— 
meiſters, 1846 — 48 Zögling des Schullehrer- 
ſeminars in Karlsruhe, welches damals durch 
ſeinen Direktor, Profeſſor Wilhelm Stern, 
weithin bekannt war; wurde 1848 Unter⸗ 
lehrer in Seckenheim bei Mannheim, 1856 
Hausvater im neugegründeten Odenwälder 
Rettungshaus auf dem Lindenbacher Hof bei 
dem Fabrikort Schönau, kam 1859 in gleicher 
Eigenſchaft nach Meckenheim und (nachdem die 
Anſtalt dort abgebrannt war) nach Schatten⸗ 
hauſen, 1860 ins Pilgerhaus zu Weinheim, 
wohin die Anſtalt vom letztgenannten Ort 
überſiedelte, und wurde 1880 Inſpektor des 
Mutterhauſes für Kinderpflege zu Nonnen⸗ 
weier. Zog, bereits leidend, im Septem⸗ 
ber 1884 nach Neuenheim bei Heidelberg, 
um die Stelle des Hausvaters im dortigen 
Feierabend⸗ und Erholungshaus zu über: 
nehmen, wurde aber ſchon wenige Wochen 
nachher, am 12. November, vom Schauplatz 
ſeiner irdiſchen Wirkſamkeit abgerufen. 1868 
veröffentlichte er ſeine lieblichen Gedichte unter 
dem Titel: „Herzensſpiel eines Pilgers nach 
Zion. Allen Mitpilgern zum Einſtimmen dar⸗ 
gereicht“. Vergl. ſeine Biographie: Leben und 
Wirken des Hausvaters und Inſpektors Peter 
Koch von M. G. W. Brandt. Barmen, 1886. 
342. 357. 563. 1989. 2048. 2114. 2205. 2209. 
Köhler, M. Johann Gottlieb Friedrich, 
geboren in Stuttgart 3. Juni 1788, Sohn 
eines Präzeptors am Gymnaſium; ſtudierte 
Theologie in Tübingen, wohin er ſpäter als 
Repetent zurückkehrte; wurde 1815 Diakonus 
in Vaihingen a. d. Enz, 1824 Stadtpfarrer 
in Lauffen a. N. und 1834 Pfarrer in Deger: 
loch. Privatiſierte in Stuttgart ſeit 1847, wo 
er nach langen und ſchweren Körperleiden am 
23. Februar 1855 heimging. Nach ſeinem Tod 
erſchienen 1863 ſeine Dichtungen mit der Ueber⸗ 
ſchrift: „Unter dem Kreuz. Krankenlieder von 
dem verewigten Pfarrer M. J. G. F. Köhler“. 
Mit Vorwort von Rektor Dr. K. A. Schmid. 
Die beſten ſeiner Lieder, die ſich auf 1500 
belaufen und den Geiſt der heiligen Schrift 
atmen, ſtammen aus ſeiner harten Leidenszeit 
und ſind ganz dazu angethan, auch den Mit⸗ 
genoſſen an der Trübſal Troſt und Kraft ein⸗ 
zuflößen. 19. 26. 50. 201. 277. 321. 330. 
395. 472. 489. 581. 653. 696. 730. 851. 
1017. 1074. 1239. 1240. 1688. 1690. 1692. 


1881. 1911. 2112. 2136. 2197. 2214. 2219. ſtarb. 


2222. 2241. 2254. 2272. 2299. 2303. 2401. 
2533. 2748. 2848. 2908. 3074. 3079. 3117. 

Kölle, Friedrich v., geboren zu Stuttgart 
11. Februar 1781, war in verſchiedenen diplo⸗ 


matiſchen Stellungen und auf mancherlei lit⸗ 
terariſchen Gebieten thätig. Starb 12. Sep⸗ 
tember 1848 in ſeiner Vaterſtadt. 1286. 

König, Samuel, um 1700 Profeſſor am 
Gymnaſium zu Bern. 750. 

Köpken, Friedrich v., geboren 9. De⸗ 
zember 1737 in Magdeburg; preußiſcher Hof- 
rat und Kurator des Sebaſtiansſtifts in ſeiner 
Vaterſtadt, wo er 4. Oktober 1811 verſchied. 
Schwiegervater des Kanzlers A. H. Niemeyer 
in Halle. Verfaſſer von 10 geiſtlichen Liedern. 
2503. 

Köthe, Dr. Friedrich Auguſt, geboren 
30. Juli 1781 zu Lübben in der Nieder⸗ 
lauſitz, Sohn eines Kreisſekretärs; ſtudierte 
in Leipzig, wo er ſpäter eine Zeit lang als 
Veſperprediger angeſtellt war; wurde 1810 
außerordentlicher Profeſſor in Jena, 1812 
Diakonus und 1817 ordentlicher Profeſſor 
daſelbſt. Starb als Oberpfarrer, Superinten⸗ 
dent und Konſiſtorialrat zu Allſtedt im Groß— 
herzogtum Sachſen-Weimar⸗Eiſenach 23. Ok⸗ 
tober 1850. Gab heraus „Stimmen der An⸗ 
dacht“ (Leipzig, 1823). 3011. 

Koitſch (Koitſche), Chriſtian Jakob, ge— 
boren 1671, ſtudierte Theologie in Halle, 
wurde 1696 Informator und 1700 Inſpektor 
am Pädagogium in Halle, 1705 Profeſſor 
und Rektor des Gymnaſiums in Elbing, wo 
er 20 Jahre als chriſtlicher Schulmann im 
Segen wirkte und 1735 ſtarb. Zehn ſeiner 
wertvollen Lieder ſtehen im Geſangbuch von 
Freylinghauſen. 1513. 1610. 1752. 

Kolroß (Kohlroß, Kolroſe), Johann, ein 
nicht näher bekannter deutſcher Sprachlehrer 
in Baſel, wo er um 1560 geſtorben fein ſoll; 
vielleicht eine Perſon mit Johann Rhodan⸗ 
thracius. 2334. 

Kongehl (Kongell), Michael, geboren 18. 
(192) Auguſt 1646 zu Kreuzburg in Oſt⸗ 
preußen, ſtudierte die Rechte. Starb als 
Bürgermeiſter in Kneiphof-Königsberg in 
Preußen 1. November 1710. Auswärtiges 
Mitglied des Blumenordens. 420. 2079. 

Koppe, Dr. Johann Benjamin, geboren 
19. Auguſt 1750 zu Danzig; Sohn eines 
Tuchmachers. Studierte in Leipzig, wurde 
1774 Profeſſor der griechiſchen Sprache in 
Mietau, 1776 Profeſſor der Theologie und 
Univerſitätsprediger in Göttingen, 1784 Ge⸗ 
neralſuperintendent und Oberkonſiſtorialrat in 
Gotha und 1788 erſter Hofprediger und Konz 
ſiſtorialrat in Hannover, wo er am 12. Fe⸗ 
bruar 1791 ſtarb. Herausgeber des „Chrift- 
lichen Geſangbuchs“. Göttingen, 1789. 2600. 

Koſegarten, Ludwig Theobul, geboren 
1. Februar 1758 zu Grevesmühlen in Meck- 
lenburg, war zuerſt Rektor zu Wolgaſt, wurde 
1792 Prediger zu Altenkirchen auf der Inſel 
Rügen, 1808 Profeſſor der Geſchichte zu Greifs⸗ 
wald, wo er als Profeſſor der Theologie und 
Pfarrer an St. Jakob am 26. Oktober 1818 
2716. 

Krafft, Dr. Johann Wilhelm, geboren 
11. März 1696 zu Allendorf an der Werra in 
Unterheſſen, Sohn eines Apothekers, ſtudierte 


Theologie in Marburg, wurde 1723 Prediger 
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der dortigen reformierten Gemeinde, nach 
einigen Jahren Pfarrer in Hanau und zuletzt 
Profeſſor der Theologie in Marburg, wo er 
in einem Alter von 71 Jahren am 25. No⸗ 
vember 1767 ſtarb. Seine Enkel ſind Paſtor 
Dr. C. Krafft in Elberfeld und Profeſſor Dr. 
Wilhelm Krafft in Bonn. Verfaſſer von 22 inni⸗ 
gen Glaubensliedern. 450. 674. 1347. 
Krais, Friedrich Julius, geboren 29. No⸗ 
vember 1807 zu Beilſtein im Bottwarthale 
(Württemberg), Sohn eines Amtmanns, ſtu⸗ 
dierte zu Blaubeuren und Tübingen als Mit⸗ 
glied einer geiſtig beſonders hervorragenden 
Promotion, wurde 1833 Patronatspfarrer in 
Thalheim bei Heilbronn a. Neckar, 1847 Stadt⸗ 
pfarrer in Güglingen, 1850 Pfarrer in Sondel⸗ 
fingen bei Reutlingen und 1867 in Ofer— 
dingen bei Tübingen, wo er als ein Greis 
von 71 Jahren am 30. November 1878 ſtarb. 
Ein talentvoller Genoſſe der älteren ſchwäbi⸗ 
ſchen Dichterſchule, der es verſtand, das chriſt— 
liche Element mit dem vaterländiſchen in 
ſchönſter Harmonie zu vereinigen. Seine geiſt⸗ 
lichen, immer ſeelenvollen, nur mitunter im 
Ton zu hoch gehaltenen Poeſien find faſt durch— 
aus epiſche Gebilde, in welchen alt- und neu⸗ 
teſtamentliche Geſtalten, Heilige und Märtyrer, 
Miſſionsgemälde aus alter und neuer Zeit, 
Natur⸗ und Kinderbilder eine Hauptrolle ſpie— 
len. Seine lyriſchen Gedichte erſchienen 1839, 
in 2. Auflage 1842. Eine Sammlung geiſt⸗ 
licher Dichtungen folgte 1847 unter dem Titel: 
„Geſänge unter den Palmen“ (2. Aufl. 1869) 
und 1859 mit der Ueberſchrift: „Chriſtliche Ge⸗ 
dichte“. 1877 veröffentlichte er noch „Vater— 
ländiſche Gedichte“. Vergl. Allgemeine deut⸗ 
ſche Biographie, XVII, S. 23. 2291. 
Kramer, Moriz (Mauritius), geboren zu 
Ammerswort bei Meldorf in Holſtein 27. Fe⸗ 
bruar 1646, Sohn eines Bauern. Studierte 
in Jena, wurde 1670 Diakonus und 1679 
Pfarrer zu Marne in Süderditmarſchen, wo 
er am 22. Juni 1702 ſtarb. Gab 1683-89 
innige geiſtliche Lieder heraus unter dem Titel: 
„M. Kramers heilige Andachten ꝛc.“. 2060. 
Krauſe, M. Johann Gottfried, geboren 
29. Juli 1685 zu Greuſſen im Schwarzburgi⸗ 
ſchen, Sohn eines Rektors. Studierte Theo— 
logie in Leipzig, wurde zuerſt Hauslehrer, 
1717 Diakonus in Weißenfels, 1721 Haupt⸗ 
pfarrer und Superintendent in Dahma und 
1722 zugleich Kirchenrat. War ſchon zum 
Generalſuperintendenten der Niederlauſitz mit 
dem Sitz in Lübben deſigniert, als er am 
25. September 1746 plötzlich an einem Schlag— 
fluß ſtarb. Beſorgte 1719 —20 „Das neu: 
vermehrte Dahmaſche Geſangbuch“, in welchem 
24 ſeiner eigenen Lieder ſich befinden. 1686. 
Krauſe, M. Jonathan, geboren 5. April 
1701 zu Hirſchberg in Schleſien, wo ſein 
Vater Oberälteſter des Tuchmachergewerbes und 
Glöckner bei der evangeliſchen Kirche war. 
Studierte Theologie in Leipzig, war 5 Jahre 
Hauslehrer, wurde 1728 Diakonus in Probſt⸗ 
hayn im Liegnitziſchen, 1739 Pfarrer an St. 
Peter⸗Paul in Liegnitz ſelbſt, 1741 Super⸗ 
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ſelbſt plötzlich an einem Schlagfluß 13. Dezem⸗ 


ber 1762. Beſorgte das Liegnitzer Geſangbuch 
1745 und 1747 und dichtete ſelbſt Evangelien⸗ 
und Epiſtellieder. 1221. 

Kriſchna Pal, zu deutſch: Hüter des 
Gottes Kriſchna, ein bengaliſcher Zimmermann, 
wurde geboren ca. 1764, bekehrt und als Erſt⸗ 
ling der baptiſtiſchen Miſſion in Sirampur 
durch Carey, den berühmten Schuhflicker und 
Miſſionar, getauft 28. Dezember 1800. Nach 
ſeiner Taufe lernte er ſeine Mutterſprache mit 
Eleganz ſchreiben und verfaßte mehrere Trak⸗ 
tate und Lieder in derſelben. Das beliebteſte 
dieſer letzteren, gewöhnlich „Kriſchnas Lied“ 
genannt, wurde von Dr. Marſhman ins Eng⸗ 
liſche überſetzt („O0 thou, my soul, forget 
no more The friend, who all thy sorrows 
bore“) und kam ſo in die engliſch-baptiſtiſchen 
Geſangbücher. Starb 1822 an der Cholera, 
nachdem er ſeinem Bekenntnis bis zuletzt nichts 
als Ehre gemacht hatte. 1648. 

Krummacher, Dr. Friedrich Adolf, der 
älteſte der rühmlichſt bekannten reformierten 
Paſtoren dieſes Namens, älterer Bruder von 
Gottfried Daniel, weiland Prediger in Elber- 
feld, Vater und Großvater der übrigen, ge⸗ 
boren zu Tecklenburg in Weſtfalen wahrſchein⸗ 
lich am 13. Juli 1767, getauft am 22. Juli, 
Sohn eines Hoffiskals, Bürgermeiſters und 
Advokaten, ſtudierte Theologie in Lingen und 
Halle, wurde 1793 Rektor in Mörs, 1800 
Profeſſor der Theologie in Duisburg, 1807 
Paſtor in Crefeld und im gleichen Jahre in 
Kettwig an der Ruhr, 1812 Oberhofprediger 
und Generalſuperintendent in Bernburg und 
1824 Pfarrer der St. Ansgarikirche in Bre⸗ 
men, wo er bis 1843 wirkte. Starb 4. April 
1845. Vielſeitiger und fruchtbarer Schrift⸗ 
ſteller, berühmt als Parabeldichter, darum „der 
Parabel⸗Krummacher“ genannt. Außerdem ſind 
ſeine Kinderſchriften und Katechismen mit be⸗ 
ſonderem Beifall begrüßt worden. Viele ſeiner 
Dichtungen haben Aufnahme in die Lehrbücher 
der Schulen, manche Lieder auch Berückſich⸗ 
tigung in den Geſangbüchern der Gemeinde 
gefunden. Seine geiſtlichen Lieder tragen 
den Charakter kindlicher Frömmigkeit. Ihre 
Sprache iſt aber zu modern und in Herderſcher 
Art zu blühend, als daß ſie zu den eigent⸗ 
lichen Kirchenliedern gezählt werden könnten. 
Die meiſten erſchienen erſtmals in ſeinem 
3 Bändchen umfaſſenden „Feſtbüchlein“ (Der 
Sonntag. Das Chriſtfeſt und das Neujahrs⸗ 
feft). Vergl. A. W. Möller, F. A. Krum⸗ 
macher und ſeine Freunde. 2 Bände. Bremen, 
1849. Herzogs Real-Encyklopädie, 2. Aufl., 
VIII, S. 293—296. Zum Geburts⸗ und 
Tauftag des Dichters vergl. Blätter für Hym⸗ 
nologie, 1886, 5. 432. 435. 1095. 2045. 

Krummacher, Dr. Friedrich Wilhelm, 
Sohn des vorigen, Neffe von Gottfried Da⸗ 
niel, geboren 28. Januar 1796 zu Mörs am 
Rhein, der Vaterſtadt Terſteegens. Studierte 
Theologie in Halle und Jena. Wurde 1819 
Hilfsgeiſtlicher an der reformierten Kirche in 
Frankfurt a. M., 1823 Pfarrer in Ruhrort, 


intendent und Konſiſtorialaſſeſſor. Starb da- 1825 in Gemarke, 1834 in Elberfeld, 1847 
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Prediger an der Dreifaltigkeitskirche in Berlin 
und 1853 Hofprediger in Potsdam, wo er 
10. Dezember 1868 ſtarb. Ein ausgezeich— 
neter Prediger; auch ſeine Lieder ſind voll 
Geiſt und Leben. Gab 1827 feine „Zions⸗ 
harfe“ heraus, eine Liederſammlung für Bibelz, 
Miſſions⸗ und andere chriſtliche Vereine, worin 
ſich auch Dichtungen von ihm befinden. Solche 
ſind auch zerſtreut in den 3 Jahrgängen ſeiner 
„Palmblätter“ (1844 — 46) und in den 3 Bänd⸗ 
chen ſeines „Eliſa“ (1837. 1842. 1845). Vergl. 
Fr. Wilh. Krummacher. Eine Selbſtbiographie 
(Berlin, 1869), welche von ſeinem Sohn Adolf 
fortgeführt und vollendet wurde. 878. 1157. 
1204. 1588. 2227. 3095. 

Küſter, Samuel Chriſtian Gottlieb, ge— 
boren 18. Auguſt 1762 in Havelberg als Sohn 
des dortigen Oberpredigers; Superintendent 
und erſter Prediger an der Friedrichswerder— 
ſchen Kirche in Berlin, Mitherausgeber des 
Berliner Geſangbuchs von 1829. Starb 22. 
Auguſt 1838 zu Neuſtadt⸗Eberswalde. 854. 
856. 

Kunth, M. Johann Sigismund, geboren 
3. Oktober 1700 zu Liegnitz in Schleſien, 
ſtudierte Theologie in Jena, Wittenberg und 
Leipzig; wurde 1730 Pfarrer zu Pölzig im 
Altenburgiſchen, 1737 zu Löwen im ſchleſiſchen 
Herzogtum Brieg und 1743 Superintendent 
zu Baruth in der Oberlauſitz, wo er 7. Sep⸗ 
tember 1779 als 80jähriger Greis von hinnen 
ſchied. 3084. 

Lackmann, Peter, Schüler und Anhänger 
Auguſt Hermann Franckes, wurde 1691 Pfarrer 
zu Weningen im Sachſen⸗Lauenburgiſchen und 
1695 Oberpfarrer und Schulinſpektor zu Ol— 
denburg, wo er im Oktober 1713 als treuer 
Glaubenszeuge ſtarb. Seine Lieder atmen eine 
beſondere heilige Liebesinnigkeit. 188. 2329. 
2881. 


Lampe, Dr. Friedrich Adolf, geboren 
19. Februar 1683 zu Detmold, Sohn eines 
Predigers, beſuchte das theologiſch-akademiſche 
Gymnaſium zu Bremen, wohin ſeine Mutter 
als Witwe gezogen war, und ſtudierte auf der 
frieſiſchen Univerſität Franeker und in Utrecht, 
wurde 1703 Prediger zu Weeze bei Cleve, 
1706 zu Duisburg, 1709 zweiter Pfarrer an 
der Stephanikirche zu Bremen, 1719 erſter 
Pfarrer daſelbſt, 1720 Profeſſor der Theologie 
und hochdeutſcher Prediger in Utrecht und zu— 
letzt, von 1727 an, Prediger an der St. Ans⸗ 
garikirche und Profeſſor der Theologie in ſeiner 
zweiten Heimat Bremen, wo er 8. Dezember 
1729 an einem Blutſturz im Alter von 47 Jah: 
ren ſtarb. Gehört zu den beſten Sängern der 
reformierten Kirche, wenn er auch als Dichter 
nicht die gleich hohe Stellung einnimmt wie 
als Theolog und weder die Innigkeit des 
Gefühls noch die Flugkraft der Phantaſie eines 
Joachim Neander beſitzt. Verfaſſer von 41 geiſt⸗ 
lichen Liedern, die nach ihrem tiefen und 
frommen Gehalt mehr kirchliche Geltung er— 
langt hätten, wenn ſie nicht an manchen Här⸗ 
ten leiden würden und meiſtens in ſchwer— 
fälligen, ungangbaren Versmaßen abgefaßt 
wären. 609. 937. 1406. 1586. 1656. 
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Langbecker, Emanuel Chriſtian Gottlieb, 
geboren 31. Auguſt 1792 in Berlin, Sohn 
eines Tuchmachermeiſters, wollte anfangs Me⸗ 
dizin ſtudieren, ließ ſich aber bereden, das 
Handwerk ſeines Vaters zu lernen. Nach voll⸗ 
endeter Lehrzeit trat er bei ihm ins Geſchäft 
ein, wurde 1817 zünftiger Meiſter und be⸗ 
gleitete ſeitdem mehrfach ſeinen Oheim, einen 
Wollwarenfabrikanten, auf deſſen Reiſen zu 
Meſſen, 1827 Kammerdiener beim Prinzen 
Waldemar, dem jüngſten Sohn der Prinzeſſin 
Wilhelm, und 1840 deſſen Hofſtaatsſekretär. 
Starb am 24. Oktober 1842 im 52. Lebens⸗ 
jahr an der Gallenruhr. 1824 erſchien die 
erſte Sammlung ſeiner Gedichte, welche in 
der Zeit des neuerwachenden geiſtlichen Lebens 
einen entſchieden evangeliſchen Ton anſtimm—⸗ 
ten und ſich durch innige Frömmigkeit und 
leichten Fluß auszeichnen. Eine zweite folgte 
1829. Noch bedeutender als ſein eigenes 
poetiſches Schaffen iſt ſeine Arbeit auf dem 
Gebiet der Hymnologie, mit welcher er ſchon 
als Jüngling ſich zu beſchäftigen angefangen 
hatte. 1830 veröffentlichte er zur 3. Jubelfeier 
der Augsburgiſchen Konfeſſion ſeine Schrift: 
„Das deutſch-evangeliſche Kirchenlied“. In 
dem zunächſt von Sam. Elsner beſorgten 
Berliner geiſtlichen Liederſchatz (1832) ſtellte 
er anonym die lebensgeſchichtlichen Nachrichten 
über die Liederdichter zuſammen. 1838 ver: 
öffentlichte er „Geſangbuchblätter aus dem 
16. Jahrhundert mit einer kurzen Nachricht 
vom Anfang des evangeliſchen Kirchenlieds“ 
und 1841 ſein Hauptwerk: „Leben und Lieder 
von Paulus Gerhardt“, dem er 1842 eine 
kurze Lebensgeſchichte der Anna Maria Ger: 
hardt, der Gattin des Dichters, folgen ließ. 
Auch die Geſchichte des Chorals zog er in den 
Kreis ſeiner Studien. Vergl. Allgemeine deut⸗ 
ſche Biographie, XVII, S. 618 f. 838. 2981. 
3137. 


Lange, Ernſt, geboren 3. Januar 1650 
zu Danzig, war zuerſt Sekretär daſelbſt und 
ſpäter in Warſchau. Nach der Rückkehr in 
ſeine Vaterſtadt wurde er zum Ratsherrn und 
Richter erwählt. Starb nach einem geſegneten 
Tagewerk als ein Greis von 77 Jahren 1727. 
In ſeinen Dichtungen bewährt er ſich als 
einen edeln, tiefſinnigen Mann voll Geiſt und 
Kraft. 1. 60. 412. 531. 669. 762. 1237. 
1856. 2140. 2461. 

Lange, Dr. Johann Chriſtian, geboren 
zu Leipzig 24. (25?) Dezember 1669, Sohn 
eines Oberhofgerichtsprokurators, beſuchte das 
Gymnaſium in Zittau, ſtudierte in Leipzig, wo 
er an Franckes und Schades bibliſchen Vor⸗ 
leſungen häufigen Anteil nahm, wurde 1691 
Informator im Hauſe des Superintendenten 
Peterſen zu Lüneburg, 1694 Privatdozent der 
Theologie in Leipzig, am Anfang des Jahres 
1697 außerordentlicher Profeſſor daſelbſt und 
zu Ende desſelben ordentlicher Profeſſor der 
Moral, ſpäter der Logik und Metaphyſik in 
Gießen, wo er auch ſeelſorgerlich auf die 
Studierenden einzuwirken ſuchte, 1716 Su⸗ 
| perintendent und erſter Hofprediger in Idſtein, 
1722 Generalſuperintendent der Idſteiniſchen 
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und Saarbrückiſchen Lande, wozu noch 1726 an der dortigen Domſchule, 1754 Pfarrer zu 


die Inſpektion über das Uſingiſche Land kam. 
Als ein Greis von 87 Jahren ſtarb er 16. De⸗ 
zember 1756. Verfaſſer von 27 geiſtlichen 
Liedern. 269. 

Lange, Dr. Joachim, geboren 26. Oktober 
1670 zu Gardelegen in der Altmark, Sohn 
eines Bürgermeiſters, beſuchte die Gymnaſien 
zu Quedlinburg und Magdeburg, ſtudierte in 
Leipzig, wo er der Zimmergenoſſe A. H. Franckes 
war, dem er ſpäter auch nach Erfurt und Halle 
nachzog. 1693 begab er ſich nach Berlin, wo 
er 3 Jahre die Stelle eines Hofmeiſters bei 
dem Geheimen Rat von Canitz bekleidete und den 
fördernden Umgang mit Schade und Spener 
genießen durfte. 1696 wurde er Rektor in 
Köslin, 1697 in Berlin, 1699 Paſtor daſelbſt, 
1709 ordentlicher Profeſſor der Theologie in 
Halle, wo er an Francke einen treuen Kollegen 
hatte und vollends bis zu ſeinem am 7. Mai 
1744 erfolgten Tode raſtlos, wenn auch nicht 
immer mit der nötigen Weisheit, thätig war. 
Er ſtarb in einem Alter von 74 Jahren. Sein 
Tochtermann war Johann Jakob Rambach. 
Mit Sicherheit können ihm nur zwei geiſtliche 
Lieder zugeſchrieben werden. 1039. 2350. 

Lange, Dr. Johann Peter, geboren 
10. April 1802 auf der Birs, einem Gut bei 
Sonnborn in der Nähe von Elberfeld, Sohn 
eines Fuhrmanns und Bauern, beſuchte das 
Gymnaſium in Düſſeldorf, ſtudierte Theologie 
in Bonn, wurde 1826 Hilfsprediger in Langen⸗ 
berg, im gleichen Jahre zweiter Prediger in 
Wald bei Solingen, 1828 zweiter Pfarrer in 
Langenberg, 1832 Pfarrer in Duisburg, 1841 
Profeſſor der Theologie in Zürich, 1854 Pro⸗ 
feſſor der ſyſtematiſchen Theologie in Bonn, 
1860 Mitglied der theologiſchen Prüfungs⸗ 
kommiſſion in Münſter und Konſiſtorialrat. 
Starb in Bonn hochbetagt 9. Juli 1884. Rühm⸗ 
lich bekannt als geiſtvoller, hochgebildeter theo— 
logiſcher und hymnologiſcher Schriftſteller. Auch 
als lyriſcher und didaktiſcher Dichter hat er 
Schätzbares geleiſtet und gehört immerhin zu 
den hervorragendſten reformierten Sängern 
der Neuzeit; doch ſteht der Dichter hinter dem 
Denker zurück. Er iſt ein Meiſter in der Re⸗ 
flexionspoeſie; aber den Ton des echten Kirchen— 
lieds wußte er in ſeinen modern klingenden, 
hoch gehaltenen Dichtungen kaum einmal zu 
treffen. Veröffentlichte u. a. „Bibliſche Dich— 
tungen“, erſtes Bändchen 1832, zweites 1834. 
„Gedichte“, Eſſen, 1843. „Vom Oelberg“. Alte 
und neue geiſtliche Lieder 1852. 2. vermehrte 
Aufl. 1858. Um die Hymnologie hat ſich Lange 
verdient gemacht durch feine „Kirchliche Hymno⸗ 
logie. Theoret. Abteilung“, 1843, und ſein 
damit als praktiſche Abteilung in Verbindung 
ſtehendes „Deutſches Kirchenliederbuch“, 1843. 
Das erſtgenannte Werk entſtand aus Vor⸗ 
leſungen über die Geſchichte des Kirchenlieds 
und die Theorie des Kirchengeſangs, die er 
ſchon im Sommer 1842 als Profeſſor in Zürich 
gehalten hatte. 383. 500. 604. 1437. 

Lappenberg, Samuel Chriſtian, ge— 
boren 17. Auguſt 1720 zu Bremen, Sohn 
eines Dompredigers, wurde 1747 Subrektor 


Hamelvörde im Kehdinger Lande und 1759 in 
Leſum bei Bremen, wo er am 15. Auguſt 1788 
ſtarb. Gab 1769 heraus: „Fünfzig alte und 
bekannte Kirchenlieder, in die heutige Mundart 
überſetzt“. Darunter finden ſich 18 Geſänge, 
die ihn zum Verfaſſer haben. 3121. 
Laſſenius, Dr. Johann, geboren 26. April 
1636 zu Waldau in Pommern, Sohn eines 
Geiſtlichen. Studierte Theologie in Roſtock, 
machte in ſeiner Jugend als Hofmeiſter große 
Reiſen durch Europa und hatte in ſeinem 
Mannesalter ſchwere Verfolgungen durch die 
Jeſuiten zu erleiden, wurde 1666 Rektor und 
Prediger zu Itzehoe in Holſtein, 1669 Hof⸗ 
prediger in Brennſtädt und 1676 deutſcher 
Hofprediger, Konſiſtorialrat und Profeſſor der 
Theologie in Kopenhagen, wo er 29. Auguſt 
1692 ſtarb. Wirkte in reichem Segen als 
kraftvoller Prediger und als Verfaſſer vieler 
erbaulicher Schriften. Auch ſeine 56 geiſt⸗ 
lichen Lieder ſind gediegen, aber in der Form 
etwas ſchwerfällig. 1318. 2322. 2488. 
Laurenti, Laurentius (Lorenz Lorenzen), 
geboren zu Huſum in Schleswig 8. Juni 1660, 
Sohn eines angeſehenen Bürgers und Lieb⸗ 
habers der Muſik. Studierte in Kiel. 1684 
wurde er Kantor und Muſikdirektor an der 
Domkirche zu Bremen, wo er nach 38jährigem 
Wirken am 29. Mai 1722 in einem Alter von 
62 Jahren ſtarb. Der bedeutendſte Dichter des 
Spenerſchen Kreiſes. Unter ſeinen 150 Liedern 
finden ſich manche, die ſich durch edle Einfalt 
und heilige Salbung auszeichnen und darum 
mit Recht in der evangeliſchen Gemeinde ein⸗ 
bürgerten. 181. 368. 413. 507. 540. 619. 
778. 787. 823. 1331. 1685. 3059. 
Lauxmann, Richard, geboren in Schönaich 
8. Auguſt 1834, Sohn eines Webers. Studierte 
in Schönthal und Tübingen, wurde 1862 
Patronatspfarrer in Adolzfurt bei Oehringen, 
1870 vierter Stadtpfarrer in Heilbronn, 1874 
Diakonus an der Stiftskirche in Stuttgart und 
1882 zweiter Stadtpfarrer an derſelben. Starb 
nach langen und ſchweren Leiden am 20. Ja⸗ 
nuar 1890 vor Ablauf ſeines 56. Lebensjahres. 
Unermüdlicher und gewandter Arbeiter auf 
dem Gebiet der inneren Miſſion, namentlich 
um den Guſtav-Adolf-Verein hochverdient. 
Eine Frucht ſeiner hymnologiſchen Studien 
iſt nicht nur die jüngſte Reviſion des gegen⸗ 
wärtigen württembergiſchen Geſangbuchs, ſon⸗ 
dern hauptſächlich ſein umfaſſendes Werk: „Die 
Kernlieder unſrer Kirche im Schmuck ihrer Ge⸗ 
ſchichte“, welches den Schlußband der 3. Auf⸗ 
lage der von Eduard Emil Koch bearbeiteten 
„Geſchichte des Kirchenlieds und Kirchengeſangs“ 
bildet (Stuttgart, 1876). Seine eigenen zahl⸗ 
reichen Lieder und Gedichte finden ſich zerſtreut 
im Stuttgarter Evangeliſchen Sonntagsblatt. 
Vergl. „Blätter der Erinnerung an Richard 
Lauxmann“ (Stuttgart, 1890). 575. 
Lavater, Johann Kaſpar, geboren 15. No⸗ 
vember 1741 zu Zürich, Sohn eines Arztes 
und Ratsherrn, beſuchte die Bildungsanſtalten 
ſeiner Vaterſtadt und reiſte darauf nach Deutſch⸗ 
land, wo er im Umgang mit Gellert, Spal⸗ 
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ding, Klopſtock u. a. reiche geiſtige Anregung 
empfing. Nach ſeiner Rückkehr wurde er 1760 
Diakonus an der Waiſenhauskirche in Zürich, 
1775 Pfarrer an derſelben, 1778 Diakonus 
an der Peterskirche und 1786 Pfarrer an der: 
ſelben. Starb daſelbſt 2. Januar 1801 an 
den Folgen eines Schuſſes, welchen er von 
einem franzöſiſchen Grenadier am 16. Septem⸗ 
ber 1799 meuchlings in den Rücken erhalten 
hatte, als er eben auf der Straße beſchäftigt 
war, den einrückenden Soldaten leibliche Er⸗ 
friſchungen zu reichen. Anerkannt einer der 
bedeutendſten und originellſten Menſchen, voll 
kindlichen Glaubens und glühenden Eifers für 
alles göttlich und menſchlich Gute, vielfejtig 
und produktiv, dabei weitherzig und demütig, 
liebreich und aufopfernd wie wenige. Durch 
ſeine Schriften und durch ſeine ganze Perſön⸗ 
lichkeit hat er trotz mancher Schwächen und 
Sonderbarkeiten anregend und fördernd auf 
das religiöſe Leben ſeiner Zeitgenoſſen einge: 
wirkt und von einem großen Teil derſelben 
eine Verehrung genoſſen, deren Uebermaß ge⸗ 
wiß viel dazu beitrug, daß er andererſeits 
ebenſo über Gebühr herabgeſetzt wurde. Von 
ſeinen geiſtlichen Liedern, die ſich auf etwa 700 
belaufen, zeichnen ſich manche aus durch herz— 
liche Innigkeit und chriſtliche Glaubenswärme 
und tragen wie ſeine proſaiſchen Schriften den 
Stempel der holden Feuerſeele, welche in 
dieſem Manne gewohnt hat. Andere ſind nach 
der Art Klopſtocks zu rhetoriſch und über⸗ 
ſchwenglich, wieder andere bewegen ſich in der 
Gellertſchen Weiſe zu viel in den Geleiſen ver⸗ 
ſtändiger, moraliſierender Reflexion. Dieſelben 
eignen ſich nicht ſowohl für den kirchlichen 
Gebrauch, als vielmehr für die Privaterbauung. 
Jedenfalls iſt er der namhafteſte neuere Ver⸗ 
treter der Liederdichtung innerhalb der refor⸗ 
mierten Kirche. 625. 676. 975. 996. 1235. 
1580. 1587. 2109. 2122. 2156. 2183. 2294. 
2527. 2740. 

Lehmus, Johann Adam, geboren 2. Ja⸗ 
nuar 1707 zu Rothenburg a. d. Tauber, Sohn 
eines Gymnaſialrektors. Studierte Theologie 
in Jena unter beſonderer Aufſicht des Dr. 
Joh. Buddeus, wurde 1734 Pfarrer in Schecken⸗ 
bach, 1735 Diakonus an der Hoſpitalkirche zu 
Rothenburg, 1745 Oberpfarrer an dieſer Kirche, 
1754 Veſperprediger zu St. Jakob mit Sitz 
und Stimme im Konſiſtorium und Scholarchat, 
1762 Superintendent. Starb in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt 17. (132) Februar 1788. Ein überaus 
ernſter, gewaltiger Prediger und geiſtvoller, 
fruchtbarer Dichter, oft voll ſchlagender, über⸗ 
raſchender Gedanken, in ſeiner Vertiefung in 
die heilige Schrift mit Ph. Fr. Hiller ver: 
gleichbar. Seine Geſänge haben aber mit⸗ 
unter etwas Geſuchtes und leiden vielfach an 
einer ermüdenden Breite und Schwerfälligkeit, 
weshalb ſie bis jetzt nur eine geringe Ver: 
breitung gefunden haben. Das neue württem⸗ 
bergiſche Geſangbuch hat 7 derſelben aufge— 
nommen. Albert Knapp wußte durch eine 
geſchmackvolle Verbeſſerung manche derſelben 
erſt genießbar zu machen. Verfaſſer von 650 
Liedern. Gab heraus: „Davids Pſalter“ mit 
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192 Liedern, 1762; „Jeſus“ in 108 Liedern, 
1766, und „Jeſus“ in 365 Oden, 1771. 29. 
52. 139. 155. 163. 244. 250. 361. 425. 440. 
442. 447. 448. 452. 457. 600. 602. 659. 
671. 707. 711. 973. 1047. 1070. 1081 
1200. 1564. 1638. 1738. 1772. 1852. 1971. 
2274. 2485. 2591. 2677. 2685. 2710. 2794. 
2941. 2956. 

Lehr, Leopold Franz Friedrich, geboren 
3. September 1709 zu Kronenberg bei Frank⸗ 
furt a. M., wo fein Vater Naſſauiſch⸗Idſteiniſcher 
Hofrat war, ſtudierte in Jena und ſodann in 
Halle, wo er die Kinder Freylinghauſens unter⸗ 
richtete, durch welchen er vollends zu einem 
tüchtigen Theologen herangebildet wurde. Ward 
1731 Erzieher der Prinzeſſin von Köthen und 
1740 Diakonus an der lutheriſchen Kirche da— 
ſelbſt. Starb in einem Alter von erſt 34 Jahren 
am 27. Januar 1744 zu Magdeburg, wohin 
er zum Beſuch ſeines Schwiegervaters gereiſt 
war. Gab mit Allendorf ſeit 1733 die Köth- 
niſchen Lieder heraus, unter welchen zuerſt 
20 ſeiner Geſänge Aufnahme fanden. Dieſelben 
ſind innig und feurig und darum wirkungs⸗ 
voll und zündend. Sein Ehenachfolger Sam. 
Helmich bezeugt von ihm: „Er war nicht nur 
ein geborener, ſondern ein wiedergeborener 
Poet, ein gläubiger Pſalmiſt. Seine geiſt⸗ 
reichen Gedanken ſind gründlich und tief, nie- 
mals aber unverſtändlich und überſtiegen“. 
Vollſtändiger (28) erſchienen ſie mit ſeinen 
anderen Gedichten unter dem Titel: „Himm⸗ 
liſches Vergnügen in Gott und Chriſto in geiſt⸗ 
lichen Liedern“; zuſammengetragen von Sam. 
Helmich, und in: Lehrs Leben und Lieder von 
G. C. Gieſe, 1746. 710. 917. 1418. 1455. 
1492. 1893. 3090. 

Leibniz, Gottfried Wilhelm, Freiherr v., 
geboren 21. Juni 1646 in Leipzig, Sohn 
des Profeſſors Friedrich Leibniz; ſtudierte 
die Jurisprudenz in Jena; aber ſchon früh— 
zeitig zog es ihn zu philoſophiſchen Studien 
hin. Wurde 1676 Bibliothekar und Rat des 
Herzogs von Hannover, zuletzt Geheimer Juſtiz⸗ 
rat daſelbſt, 1700 erſter Präſident der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften in Berlin. Wegen 
ſeiner vielſeitigen Verdienſte wurde er vom 
deutſchen Kaiſer Karl VI. in den Adelsſtand 
erhoben. Starb zu Hannover an einem Gicht⸗ 
anfall 14. November 1716. Einer der größten 
Gelehrten und ſcharfſinnigſten Denker aller 
Zeiten. Entwarf als Philoſoph die Grund: 
züge eines Syſtems, das im Gegenſatz zum 
Pantheismus und Materialismus die Welt als 
eine Kette geiſtiger Weſen (Monaden) und als 
vollkommenſtes Erzeugnis Gottes betrachtete. 
Das Lied Nr. 544 dichtete er am Karfreitag 
1684. 

Lentz, Karl Ludwig, geboren 7. Mai 1807 
zu Leer in Oſtfriesland, erhielt ſeine Bildung 
von 1820—25 auf dem Domgymnaſium zu 
Halberſtadt, ſtudierte Theologie 1825 —28 in 
Göttingen und Halle, wo der damals noch 
junge und hart angefeindete Auguſt Tholuck 
ſein Glaubenswecker wurde. Nach der Rück⸗ 
kehr in ſein Vaterland ward er, nachdem er 
zwei Hilfspredigerſtellen bekleidet hatte, von 
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einer Landgemeinde zum Prediger gewählt, bei 
welcher er von Advent 1831 bis 14. Juni 
1835 blieb, um dann einem Ruf nach Emden 
zu folgen. Nach 4jährigem Wirken daſelbſt 
hielt er ſich für verpflichtet, die auf ihn-ge— 
fallene Wahl zum deutſchen Paſtor an der 
evangeliſch-lutheriſchen Gemeinde in Amſter— 
dam anzunehmen, wohin er 1839 überſiedelte. 
Hier nun verkündigte er das Evangelium 
44 Jahre lang, bis er 1883 fein Amt nieder: 
legte. In Amſterdam gab er ſchon 1840 unter 
dem Titel „Knoſpen“ ein Bändchen chriſtlicher 
Gedichte heraus und bei der Feier ſeiner 
40jährigen Amtsführung ebendaſelbſt 1879 
unter dem Titel: „Chriſtliche Gedichte nach 
bibliſchen Worten“ eine neue, teils verminderte, 
teils vermehrte Auflage der „Knoſpen“. Auch 
wurde ihm von der Synode der evangeliſch— 
lutheriſchen Kirche in Niederland die rhyth— 
miſche Ueberſetzung der Lieder des holländischen 
Geſangbuchs zum Gebrauch bei den deutſchen 
Gottesdienſten aufgetragen, die er 1859 zum 
Abſchluß brachte. 2275. 

Lenz, Ludwig Friedrich, geboren 26. Mai 
1717 in Altenburg, wo er ſpäter Hofrat und 
Kreisamtmann wurde und am 3. Juli 1780 
ſtarb. 641. 

Leon, Johann, geboren zu Ohrdruf in 


Thüringen, wurde zuerſt Feldprediger, dann 


Pfarrer in Königsſee, von etwa 1560 an in 
Groß⸗Mühlhauſen, 1574 in Wölfis, nahe bei 
Ohrdruf, wo er Oſtern 1597 ſtarb. 2854. 
Leſchke, Julius Wilhelm, geboren in 
Frankfurt a. d. Oder 15. Juli 1809, Sohn 
eines Gefängnisinſpektors. Nachdem er zuerſt 
als Buchbinder zu Münſterberg in Schleſien 
gelebt hatte, wurde er 1852 Mitinſpektor des 
Rettungshauſes zu Schreiberhau im Rieſen— 
gebirge und Vorſtand der dortigen Anſtalts— 
druckerei. Siedelte 1863 nach Waldenburg 
und 1864 nach Reichenberg über, wo er das 
„Patriotiſche Wochenblatt für Stadt und Land“ 
in chriſtlich-konſervativem Geiſt weiter redi— 
gierte und auch ſonſt in Poeſie und Proſa 
ſchriftſtelleriſch thätig war. 1879 zog er nach 
Gnadenfrei, einer Kolonie der Brüdergemeine, 
wo er fortwährend mit der Redaktion des ge— 
nannten Blattes beſchäftigt iſt. Gab mehrere 
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1774, welche ſich vor den übrigen Erzeugniſſen 
jenes Zeitraums entſchieden auszeichnen und 
in Wahrheit lieblich zu nennen ſind. 85. 766. 
1668. 1689. 2266. 2892. 2947. 2972. 3093. 

Lindemann, Johann, ſoll aus der Familie 
der Mutter Martin Luthers ſtammen. War 
von 1580—1630 Kantor in Gotha. 264? 

Linder, Johann. Unbekannter Dichter. 
1094. 

Lins, Samuel Friedrich, lebte um 1700. 
Näheres über ihn iſt nicht bekannt. 2002. 

Liscow (Liscovius), M. Salomo, geboren 
25. Oktober 1640 zu Niemitzſch in der Nieder⸗ 
lauſitz, Sohn eines Predigers, erwarb ſich ſchon 
als Student in Wittenberg mit ſeinen Gedichten 
die Würde eines vom Kaiſer gekrönten Poeten, 
wurde 1644 Pfarrer in Otterwiſch und 1685 
Diakonus in Wurzen, wo er am 5. Dezember 
1689 ſtarb. 1529. 2037. 2421. 

Löſcher, Dr. Valentin Ernſt, geboren 
8. Januar 1673 zu Sondershauſen, Sohn 
eines Superintendenten und nachmaligen Pro⸗ 
feſſors der Theologie. Studierte zu Witten⸗ 
berg und Jena, wurde 1695 Adjunkt der phi⸗ 
loſophiſchen Fakultät in Wittenberg, 1698 nach 
ſeiner Rückkehr von einer längeren Reiſe Paſtor 
und Superintendent zu Jüterbock, 1701 Super⸗ 
intendent in Delitzſch, 1707 Profeſſor der Theo⸗ 
logie in Wittenberg und 1709 Oberkonſiſtorial⸗ 
rat, Superintendent und Paſtor an der Kreuz⸗ 
kirche zu Dresden, wo er 40 Jahre lang wirkte 
und 12. Februar 1749 ſtarb. In den pie⸗ 
tiſtiſchen Streitigkeiten der gediegenſte und 
gelehrteſte Vorkämpfer der lutheriſchen Ortho⸗ 
doxie. Benahm ſich auch ſehr rückſichtsvoll 
und unparteiiſch bei einer amtlichen Viſitation 
der Brüdergemeine 1735. Seine 112 geiſt⸗ 
lichen Lieder ſind nichts weniger als ſteif, kalt 
und trocken, ſondern friſche Erzeugniſſe eines 
reichen, gläubigen Gemüts und edle Früchte 
eines durch Gebet geheiligten Lebens. 76. 113. 
633. 943. 1335. 1595. 1762. 2662. 3127. 

Löwenſtern, Matthäus Apelles v., ge- 
boren zu Polniſch-Neuſtadt im ſchleſiſchen Für⸗ 
ſtentum Oppeln 20. April 1594, Sohn eines 
Sattlers, wurde vom Kaiſer Ferdinand III. 
in den Adelsſtand erhoben. Starb als kai⸗ 
ſerlicher Rat und Staatsrat des Herzogs von 
Münſterberg-Oels am 11. April 1648 in Bres⸗ 


„Chriſtlich-religiöſe Geſänge“ (3. Aufl. 1837). lau. Verfaſſer von 30 geiſtlichen Liedern, die 


„Jeſus Chriſtus, mein Heil und mein Pſalm“ 
(1841). „Hallelujah“ (1845). „Lieder für die 
ſtreitende Kirche“ (1846). „Das Leben im Glau— 
ben des Sohnes Gottes“ (1847). „Jeſuslieder“ 
(1859). „Schöpfung; Erlöſung; Heiligung“ 
(1873) u. a. 1052. 1111. 1124. 1519. 1523. 2418. 

Liebich, Ehrenfried, geboren 13. Juni 
1713 zu Probſthayn bei Liegnitz, war zuerſt 
für das Geſchäft ſeines Vaters, eines Müllers, 
beſtimmt, kam dann aber im 16. Jahr auf 
die Schule nach Schweidnitz und nachher auf 
das Eliſabethanum in Breslau, ſtudierte Theo— 
logie in Leipzig, wurde zuerſt Hauslehrer und 
1742 Pfarrer zu Lomnitz und Erdmannsdorf 
bei Hirſchberg, wo er nach 38jähriger Wirk: 
ſamkeit 23. Dezember 1780 ſtarb. Gab heraus 
„Geiſtliche Lieder und Oden“, 2 Teile, 1768 und 

= 


in reiner, fließender Sprache abgefaßt find. 
War auch ein begabter Muſiker. 1760. 2559. 

Loskiel, Georg Heinrich, geboren 7. No— 
vember 1740 zu Angermünde in Kurland, 
Sohn eines mit der Brüdergemeine verbun⸗ 
denen Predigers. Studierte im herrnhutiſchen 
Seminar zu Barby, wurde ſpäter Lehrer und 
Prediger in verſchiedenen Brüdergemeinen, 
Niesky, Neuwied, Marienborn, Amſterdam, 
Kleinwelke, Petersburg, Gnadenfrei und Herrn⸗ 
hut und zuletzt (1801) Präſes der Direktion 
der pennſylvaniſchen Gemeinden und Prediger 
in der nordamerikaniſchen Gemeinde Bethle- 
hem, 1802 Biſchof, in welcher Eigenſchaft er 
am 23. Februar 1814 entſchlief. Durch ſein 
erbauliches, reichgeſegnetes Buch: „Etwas fürs 
Herz auf dem Weg zur Ewigkeit“ (1801) lebt 
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er heute noch unter uns fort. Gab noch kurz 
vor ſeinem Ende, 1813, heraus: „Gebete und 
Betrachtungen in Verſen auf alle Tage des 
Jahres“. Von ihm ſtammt das „Holländiſche“ 
und das „Lettiſche Brüdergeſangbuch“ (1773. 
1790). 1594. 

Ludämilie Eliſabeth, Gräfin v. Schwarz: 
burg⸗Rudolſtadt, geboren als Tochter des Gra— 
fen Günther zu Rudolſtadt 7. April 1640. 
Erhielt eine auf religiöſer Grundlage ruhende 
ſolide wiſſenſchaftliche Ausbildung, wurde auch 
frühzeitig, namentlich durch den Einfluß des 
frommen und gelehrten Ahasverus Fritſch, 
den ihre Mutter als Lehrer des Bruders Al— 
bert Anton an den Hof berufen hatte, zu Dich- 
teriſcher Thätigkeit angeregt. Nach der Ver— 
mählung dieſes Bruders ſiedelte ſie mit ihrer 
Mutter und den beiden Schweſtern auf das 
Schloß Friedensburg in der Wittumsherrſchaft 
Lautenberg über, wo 
Chriſto in Gott verborgenes Leben führte, 
aber auch das Licht ihrer gläubigen Liebe in 
mancherlei Kreiſen leuchten ließ. Nach dem 
Ableben der Mutter kehrte fie mit ihren Schwe⸗ 
ſtern an den Hof des Bruders auf die Hei— 
decksburg bei Rudolſtadt zurück, wo ſie ſich am 
Anfang des Jahres 1672 mit dem Grafen 
Chriſtian Wilhelm von Schwarzburg-Sonders—⸗ 
hauſen verlobte. 
nachher wurde ſie als Pflegerin der an den 
Maſern erkrankten älteren Schweſter von der 
gleichen Krankheit ergriffen und folgte dieſer, 
die ſchon am 14. Februar geſtorben war, ſamt 
der jüngeren Schweſter am 12. März 1672 
im Tode nach. Von ihren Liedern, in welchen 
zarte Innigkeit mit evangeliſchem Ernſt im 
ſchönſten Einklang ſteht, erſchienen auf Veran⸗ 
ſtaltung ihrer Pflegſchweſter und Schwägerin, 
der regierenden Gräfin Aemilie Juliane, nach 
ihrem Tode 1687 215 Nummern unter dem 
Titel: „Die Stimme der Freundin“, d. i. 
„Geiſtliche Lieder, aus brünſtiger, bis ans Ende 
beharrender Jeſusliebe verfertigt“ 2c. 1435. 
1829. 2012. 

Luiſe Henriette, Kurfürſtin v. Branden- 
burg, geboren im Haag 17. November 1627 
als Tochter des Prinzen Heinrich Friedrich von 
Oranien, vermählt mit dem „großen Kurfür— 
ſten“ Friedrich Wilhelm von Brandenburg 
27. November 1646, ſtarb in Berlin 18. Juni 
1667. Sie gilt als Verfaſſerin von 4 Liedern, 
darunter ſich zwei Kernlieder befinden (Jeſus, 
meine Zuverſicht ꝛc. und: Ich will von meiner 
Miſſethat ze). Ihre Autorſchaft iſt jedoch vor: 
erſt noch ſehr zweifelhaft; die Frage wird eine 
offene bleiben müſſen, bis zuverläſſige biogra— 
phiſche oder hymnologiſche Ermittlungen zur 
Gewißheit führen. Neuerdings pflegt man 
dieſe Geſänge als ihre Lieblingslieder anzuſehen. 
Vergl. Albert Fiſcher, Kirchenliederlexikon, !, 
S. 390 ff. und Dr. J. F. Bachmann, „Das Oſter⸗ 
lied: Jeſus, meine Zuverſicht. Eine hymnolo— 
giſche Studie“. Verlin, 1874. 620. 1317. 

Luther, Dr. Martin, geboren zu Eis⸗ 
leben 10. November 1483, Sohn eines Berg: 
manns, bezog die Univerſität Erfurt 1501, 


wo er nach dem Willen ſeines Vaters die 


ſie 5 Jahre ein mit 


Aber ſchon wenige Wochen 
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Rechtsgelehrſamkeit ſtudieren ſollte, wurde 1505 
Auguſtinermönch in Erfurt, 1508 Profeſſor 
der Theologie zu Wittenberg; 31. Oktober 1517 
erfolgte der Anſchlag der 95 Theſen an der 
Schloßkirche zu Wittenberg; 1521 erſchien er 
auf dem Reichstag zu Worms, ward auf der 
Wartburg in Sicherheit gebracht, ging 1525 
die Ehe mit Katharina v. Bora ein, ſtarb zu 
Eisleben 18. Februar 1546, nachts zwiſchen 
2 und 3 Uhr in einem Alter von 62 Jahren, 
3 Monaten und 7 Tagen. Der größte deutſche 
Reformator und erleuchtete Doktor der heiligen 
Schrift, der unvergeßliche Bibelüberſetzer, der 
hochverdiente Schöpfer und Begründer des 
deutſch-evangeliſchen Kirchenlieds und Kirchen— 
geſangs, „die Wittenberger Nachtigall“, wie 
ihn Hans Sachs, „der Orpheus der Deutſchen“, 
wie ihn der reformierte Theolog Skultetus 
genannt, „der beſte und kunſtreichſte unter 
allen Meiſterſängern ſeit der Apoſtel Zeit“, 
wie ihn Cyriakus Spangenberg bezeichnet hat. 
Er hat im ganzen 37 Lieder verfaßt, von 
welchen nicht weniger als 24 aus den Jahren 
1523 und 1524 herrühren. Bei ſeinem Dich— 
ten hatte er jederzeit das gottesdienſtliche und 
erbauliche Bedürfnis ſeines deutſchen Volkes 
und der evangeliſchen Gemeinde im Auge und 
wollte dieſer zum Singen in der Mutterſprache 
verhelfen. Er ſchuf vor allem Bibellieder, 
zunächſt Bearbeitungen von 7 Pſalmen, ſodann 
ſolche, welche an beſtimmte Bibelſtellen und 
Schriftabſchnitte oder an einzelne Verſe der 
heiligen Schrift ſich anſchließen — man zählt 
deren acht —; weiter verdeutſchte er 10 la⸗ 
teiniſche Hymnen und verwandelte 6 geiſtliche 
Volkslieder der Vergangenheit in evangeliſche 
Volkslieder. Endlich dichtete er 5 Original- 
lieder, die neu und frei ſeiner eigenen Bruſt 
entquollen ſind. Sein erſtes Lied dichtete er 
1523 auf die Hinrichtung von zwei Märtyrern 
des evangeliſchen Glaubens in den Nieder: 
landen. Im gleichen Jahr entſtand ſein erſtes 
evangeliſches Kirchenlied: Nun freut euch, liebe 
Chriſteng'mein' ꝛc. Alle zuſammen bilden ein 
kleines Kirchengeſangbuch. Seine Lieder haben 
dem Wachstum der Reformation und der Aus— 
breitung der evangeliſchen Lehre außerordent⸗ 
lichen Vorſchub geleiſtet. Ihr Wert iſt un⸗ 
beſtreitbar. Dieſelben ſind zwar in ihrem Ton 
und Ausdruck mitunter etwas eckig und uns 
beholfen, trocken und hart, aber der Mehr— 
zahl nach ergreifend durch ihre Geiſtesmacht 
und Sprachgewalt, durch ihren freudigen 
Schwung und heroiſchen Trotz, andere wieder 
anmutend durch ihre kindliche Einfalt und 
Treuherzigkeit, durch ihre naturelle, kernhafte 
Friſche. Luther hat aber auch eigene Ton— 
weiſen oder Melodien geſchaffen. Mehrere 
können mit größter Wahrſcheinlichkeit, zwei 
mit voller Sicherheit auf ihn zurückgeführt 
werden, nämlich die Melodie des Liedes: Je- 
ſaja, dem Propheten, das geſchah, und die ſei— 
nes Hauptlieds, des eigentlichen Reformations⸗ 
geſangs: Ein’ feſte Burg iſt unſer Gott. 
Gedruckt erſchienen ſeine Lieder zunächſt in 
folgenden Geſangbüchern der erſten Reforma⸗ 
tionszeit: 4 im ſogen. Achtliederbuch oder klei— 
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nen Enchiridion, dem älteften evangeliſchen burg, 1843 preußiſcher Geſandtſchaftsprediger 


Geſangbuch, 1524; 18 in dem ſogen. Erfurter 
Liederbuch, das im gleichen Jahr erſchien, und 
24 in dem von Luther unter Beihilfe des kur⸗ 
fürſtlichen Kantors Johann Walther zu Torgau 
beſorgten „Wittenberger Chorgeſangbüchlein“ 
am Schluß des gleichen Jahres. So darf das 
Jahr 1524 als Geburtsjahr des evangeliſchen 
Kirchenlieds bezeichnet werden. Das Luther— 
jubiläum 1883 hat auch auf die Lutherpoeſie 
ein neues Licht geworfen und nicht nur die 
Lutherlitteratur auf hymnologiſchem Gebiet be- 
reichern helfen, ſondern auch Luthers Lieder— 
perlen wieder mehr unter das Volk gebracht. 
Seine geiſtlichen Lieder wurden in neuerer 
Zeit herausgegeben von Philipp Wackernagel, 
1848. 1856, vom Freiherrn von Tucher, 1848, 
und in neueſter Zeit aus Anlaß des Jubi⸗ 
läums, 1883, von Karl Gerok unter dem Titel: 
„Die Wittenberger Nachtigall“; von Dr. Al⸗ 
bert Fiſcher und Dr. Danneil im gleichen 
Jahre. Der letztgenannte Hymnolog gab als 
weitere Jubiläumsgabe heraus: „Luther als 
Dichter, inſonderheit als Vater des deutſchen 
evangeliſchen Kirchenlieds“. Auch Dr. Karl 
Burks Lutherbiographie iſt in jenem denkwür⸗ 
digen Jahre ans Licht getreten und ſeitdem 
wiederholt aufgelegt worden. Vergl. Blätter 
für Hymnologie, 1883, 2—6. 10. 11.) 86. 88. 
219. 221. 337. 338. 343. 601. 652. 735. 
738. 805. 818. 857. 945. 983. 1014. 1037. 
1044. 1051. 1057. 1732. 1741. 2683. 2851. 
2929. 2958. 2967. 

Magdeburg, Joachim, geboren 1525 zu 
Gardelegen in der Altmark, war an verfchie- 
denen Orten als Lehrer und Geiſtlicher thätig, 
unter anderem in Salzwedel und Hamburg. 
Starb nach 1583 als Prediger im Oeſterreichi— 
ſchen Philipp Wackernagel teilt von ihm 4 Pſalm⸗ 
lieder mit, v. Tucher fügt noch 7 hinzu. 2021. 

Majer, Johann Ulrich, geboren in Natt- 
heim, O. A. Heidenheim, 8. November 1751, 
geſtorben als Pfarrer zu Grünwettersbach (jetzt 
zum Dekanat Durlach in Baden gehörig) 1. Fe⸗ 
bruar 1794. Das Lied Nr. 1182: Stille Schar, 
dein ſchöner Gang ꝛc. dichtete er als Vikar in 
Kornweſtheim zur Hochzeit des nachherigen De- 
kans in Lauffen, Karl Friedrich Harttmann, der 
im Jahre 1781 als Nachfolger von Pfarrer 
Philipp Matthäus Hahn nach Kornweſtheim ge— 
kommen war und am 27. November genannten 
Jahres ſich dort vermählt hatte. Zur eh: 
lichen Verbindung ſeines vormaligen Gehilfen 
(20. April 1786) dichtete Harttmann ſeinerſeits 
das Lied: Heil zum Schritt in Amt und 
Ehe ꝛc., im Liederſchatzmit Weglaſſung von V. I: 
Liebe, du der Gottheit Spiegel, Nr. 2142. 
Vergl. Chriſtenbote, 1890, 36 und das Lebens—⸗ 
bild von Karl Friedrich Harttmann (2. Ausg., 
Heilbronn, 1872). 1182. 

Major⸗Forſyth (Forſeyth), Charles, ge— 
boren 1802 zu Memel in Oſtpreußen, Sohn 
eines engliſchen Schiffskapitäns, den er wie 
ſeine Mutter früh verlor, ſtudierte Theologie 
in Königsberg, Zögling der Basler Miſſions— 
anſtalt, war zuerſt an verſchiedenen Orten 


in Konſtantinopel, 1847 Univerſitätsprediger 
in Bonn und 1850 Hofprediger an der refor⸗ 
mierten Kirche zu Halberſtadt, wo er 1852 
unvermutet an einem Schlagfluß ſtarb. Seine 
Gedichte, die zuvor in einzelnen Jahrgängen 
von Albert Knapps Chriſtoterpe Aufnahme 
gefunden hatten, erſchienen in einer beſon⸗ 
deren Sammlung zu Leipzig 1846. 724. 
Malan, Dr. Heinrich Abraham Cäſar, 
geboren in Genf 7. Juli 1787, zuerſt Kauf⸗ 
mann, dann Studierender der Theologie in 
Genf, wo er 1809 eine Anſtellung als Lehrer 
an der Lateinſchule erhielt. Daneben war er ein 
freimütiger, entſchiedener Zeuge der evangeli⸗ 
ſchen Wahrheit, ſo daß er in den geiſtlichen 
Kreiſen großes Aergernis erregte und ihm 
ſeitens der kirchlichen Behörde die Kanzeln 
der Stadt, ja teilweiſe auch auf dem Land 
verboten wurden. Bald folgte auch ſeine Ab⸗ 
ſetzung als Lehrer nach. Darauf baute er auf 
ſeinem eigenen Grund und Boden ſeine „Zeug⸗ 
niskapelle“, wo er das Predigen fortſetzte und 
von vielen Gläubigen mit Freuden gehört 
wurde. Obgleich er aber 1823 ſeine Ent⸗ 
laſſung als Pfarrer erhielt, wollte er doch 
keinen Bruch mit der Staatskirche herbei⸗ 
führen. Dagegen mußte er es erleben, daß 
ein Teil ſeines Anhangs ihn verließ und 
zur freien Kirche (du Bourg de four) über⸗ 
trat. Er wurde nun Miſſionar und Reiſe⸗ 
prediger in Frankreich, Belgien, Holland, 
einigen Teilen der Schweiz und Deutſchlands, 
ſowie in den Thälern der Waldenſer in Pie⸗ 
mont. Wie mit dem mündlichen Wort, ſo 
wirkte er aber auch mit der Feder, namentlich 
durch ſeine volkstümlichen Traktate. Er be⸗ 
kämpfte in ſeinen Schriften ſowohl die un⸗ 
gläubige Wiſſenſchaft als die maßloſen An⸗ 
ſprüche der römiſchen Kirche. Starb in Genf 
18. Mai 1864. Ein Mann von hohen Geiſtes⸗ 
gaben und ſtarker Willensenergie, voller Glau⸗ 
bensfreudigkeit und Liebeswärme, aber in 
manchem einſeitig und nicht frei von Schroff- 
heit. Seine Wirkſamkeit war indes ganz dem 
Dienſt Gottes geweiht. Es iſt darum auch 
nicht mehr als gerecht, ihm von 1830 an 
einen geſegneten und dauernden Einfluß auf 
die religiöſe Bewegung in den Ländern fran⸗ 
zöſiſcher Sprache und auch in Holland bei- 
zumeſſen. Als Dichter und Muſiker hat er 
nicht nur geiſtliche Lieder verfaßt und kom⸗ 
poniert, ſondern auch den Kirchen franzö⸗ 
ſiſcher Zunge das Kirchenlied zurückgegeben. 
Er hat mehr als 1000 Lieder verfaßt, von 
welchen einige zum Gemeingut aller Chriſten 
geworden ſind oder jedenfalls noch werden 
können. Von ſeinen „Zionsliedern“ (Chants 
de Zion), die 300 Nummern umfaſſen, iſt wohl 
1855 die letzte Auflage erſchienen. Außerdem 
dichtete er als großer Kinderfreund 127 Lieder 
für die Schule und Kindergottesdienſte. Einige 
davon ſind vollendete Muſter von Anmut, und 
in allen weht der Geiſt echter Frömmig⸗ 
keit. 
S. 164-169, und Erinnerungen an Dr. C. 


Hauslehrer, wurde 1833 Prediger in Straß: Malan von Albert Oſtertag in den Basler 


Vergl. Herzogs Real-Eneyklopädie, IX, 


Bibelblättern, 1867, 


in Blaubeuren, 
wurde 1833 Pfarrer in Wilhelmsdorf bei 
Ravensburg in Württemberg, 1842 Pfarrer 


an einem Blutſturz ſtarb. 


mahlin König Ludwigs II., 
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1 und 2. 1383. 2919. 
2982. 

Mann, Karl, geboren 22. September 
1806 zu Königsbach bei Durlach, ſtudierte 
Tübingen und Heidelberg, 


zu Hochſtetten in Baden, wo er das einfluß— 
reiche chriſtliche Volksblatt: „Das Reich Got: 


tes“ herauszugeben anfing; verlor 1849 durch 


die Revolution als furchtloſer Wahrheitszeuge 
ſein Amt, wurde 1852 Pfarrer in Wöſſingen 
bei Durlach und zuletzt Dekan und Stadt⸗ 
pfarrer in Eppingen, wo er am 1. Dezember 
1869 in einem Alter von 63 Jahren plötzlich 
Hat ſich um das 
kirchliche Leben und die chriſtliche Vereins⸗ 
thätigkeit in ſeinem Vaterland mancherlei 
Verdienſte erworben. 1171. 

Maria, Königin von Ungarn, Tochter 
des Königs Philipp I. von Spanien, Ge: 
Schweſter Kaiſer 
Karls V., geboren 17. September 1505, ſtarb 
in ihrem 53. Lebensjahr 18. November 1558 
zu Cicales in Spanien. War ſchon frühe der 
Sache des Evangeliums zugethan und be: 
kannte ſich ſpäter offen zu demſelben. Nach 
dem Verluſt ihres Gatten 1526 widmete ihr 
Luther die Erklärung von 4 Troſtpſalmen; 
doch ſoll ſie, als ſie 1531 die Regierung der 
Niederlande antreten mußte, aus politiſchen 
Rückſichten ſich wieder zur römiſchen Kirche 
gewandt haben. 2040? 

Marperger, Dr. Bernhard Walther, ge— 
boren zu Hamburg 14. Mai 1682, Sohn eines 
reichen und gebildeten Kaufmanns, der 1698 
zum Dichter gekrönt wurde, erhielt ſeine Vor⸗ 
bildung in den Lehranſtalten von Nürnberg, 
wo ſeine Großmutter väterlicherſeits als Witwe 
lebte, ſowie auf den Univerſitäten zu Altdorf 
und Halle, wurde 1704 Vikar in Nürnberg, 
1706 Diakonus an der Aegidienkirche, 1711 
an der Sebalduskirche, 1714 Antiſtes daſelbſt 
und 1724 Oberhofprediger in Dresden, wo 
er am 28. März 1746 ſtarb. Suchte den 
Streit gegen die Pietiſten zu beendigen und 
wurde darum hart getadelt und auch ſchrift— 
lich angegriffen. Beſorgte die 9., 10. und 
11. Auflage des Dresdener Geſangbuchs (1727. 
1734 u. 1738). Er ſelbſt hat in ſeiner Nürn⸗ 
berger Zeit drei Lieder gedichtet, die ſeitdem 
weite Verbreitung gefunden haben. 1300. 

Maſius, Heinrich, geboren zu Burg auf 
der däniſchen Inſel Femern, Sohn eines Pre— 
digers, wurde 1678 Rektor in Flensburg, 1682 
Konrektor in Schleswig und 1687 Rektor an 
der fürſtlichen Kathedralſchule in Schwerin, 
wo er jedenfalls 1708 noch in Thätigkeit war. 
Ueber die Zeit ſeines Todes kann ſo wenig 
wie über die Zeit ſeiner Geburt etwas Näheres 
geſagt werden. Seine ſchönen Lieder, 50 an 
der Zahl, ſtehen in der von ihm verfaßten 
Schrift: „Elieſer oder die preiswürdigſte Hand 
Gottes in ſeiner heiligen Vorſehung“. Lübeck, 
1700. Seine Kindheit und Jugend hatte näm—⸗ 
lich eine Menge von außerordentlichen Hilfen 
und Errettungen aufzuweiſen. 36. 2344. 2475. 

Knapp, Liederſchatz. 
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| Matheſius, Johann, geboren 24. Juni 
1504 zu Rochlitz in Sachſen, Sohn eines ehr- 
baren Ratsherrn, beſuchte die Schule in Nürn⸗ 
berg und ſtudierte zu Ingolſtadt, von wo er 
wegen ſeiner Armut in einen Dienſt nach 
München und ſpäter als Hauslehrer in das 
Schloß Odeltzhauſen kam. Hier bekam er Lu⸗ 
thers Schriften von den guten Werken in die 
Hände und empfand große Luſt, ihn perſönlich 
kennen zu lernen, ging darum 1529 nach 
Wittenberg, wo er auf Grund einer Predigt 
des Reformators ganz für das Evangelium 
gewonnen wurde. 1540 kehrte er dorthin zu⸗ 
rück, um noch mehr Segen aus der Freund: 
ſchaft mit ihm zu ſchöpfen. Auf die Empfeh⸗ 
lung von Juſtus Jonas hin wurde er ſein 
Haug: und Tiſchgenoſſe, hörte ſeine Vorleſungen 
und wurde von ihm in die wiſſenſchaftliche 
und praktiſche Theologie eingeführt. Wurde 
1531 Lehrer in Altenburg, 1532 Rektor, 1541 
Diakonus und 1545 Paſtor zu Joachimsthal 
in Böhmen, wo er im Bund mit ſeinem edeln 
Kantor und Glaubensgenoſſen Nikolaus Her⸗ 
man in unermüdlicher Treue und Lebendig- 
keit wirkte, bis er am 8. Oktober 1565 auf 
der Kanzel von einem Schlag gerührt wurde, 
der noch am gleichen Tage ſein Ende herbei⸗ 
führte. Gehört zu den bedeutendſten Predigern 
der Reformationszeit und war daneben ein 
großer Liebhaber der Muſik, mußte aber 
manche äußere und innere Anfechtungen durch⸗ 
machen, unter welchen ſeine Sehnſucht nach 
der himmliſchen Vollendung immer mehr zu⸗ 
nahm. Einer ſeiner Verwandten, Joh. Bal⸗ 
thaſar Matheſius, Pfarrer in Brackwitz, hat 
05 ſein Leben beſchrieben. Man kennt von 
ihm 15 (202) Lieder, die ſich in ſeinen ver: 
ſchiedenen Schriften zerſtreut finden. 2672. 

Maukiſch, Dr. Johann, geboren 14. Au⸗ 
guſt 1617 zu Bärtelsdorf bei Freiberg im 
Meißner Gebiet, Sohn eines Geiſtlichen, ſtu⸗ 
dierte Theologie in Leipzig, wurde 1651 Pro⸗ 
feſſor der Theologie in Danzig, einige Zeit 
hernach zugleich Rektor des Gymnaſiums und 
Prediger an der Dreifaltigkeitskirche. Am 
Morgen des Pfingſtfeſtes 8. Juni 1669 ſtarb 
er als Senior des geiſtlichen Miniſteriums in 
einem Alter von 51 Jahren. Verfaſſer von 
110 Schriftliedern, die in Beziehung auf Form 
und Ausdruck die rechte Gewandtheit vermiſſen 
laſſen, aber eine tiefe Empfindung und wahre 
Herzensandacht beurkunden. Sie erſchienen 
in folgenden 2 Sammlungen: „Lobſingende 
Herzensandacht über die Evangelien“, 1656, 
und „Geiſtliche Sing- und Betſtunden“, 1657. 
2155. 

Mayer, M. Johann Jakob, geboren in 
Biberach 24. Mai 1769, war zuerſt Rektor, 
von 1795 an Stadtpfarrer in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt, wo er als Senior am 31. Auguſt 1852 
ſtarb. Beſorgte 1802 das Biberacher Geſang— 
buch, zu welchem er 19 eigene Lieder bei— 
ſteuerte. 2808. 

Meinhold, Johann Wilhelm, geboren 
27. Februar 1797 zu Netzelkow auf der Inſel 
Uſedom, ſtudierte Theologie in Greifswald. 
Nachdem er Rektor in Uſedom geweſen war 
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und mehrere Pfarrſtellen in Pommern be— 
kleidet hatte, erhielt er 1844 die Pfarrei zu 
Rehwinkel bei Stargard; aber teils die Re— 
volution von 1848, der er als ſtarrer Noyalift 
entgegentrat, teils eine ſteigende Hinneigung 
zum Katholizismus ließen ihn 1850 ſein Amt 
niederlegen. Seitdem lebte er bis zu ſeinem 
Tode, der am 30. November 1851 erfolgte, 
in Charlottenburg. Ein reichbegabter, aber 
wenig gekannter Dichter echt geiſtlicher Lieder. 
Seine in 8 Bänden erſchienenen Schriften 
(Leipzig, 1846— 52) enthalten außer einer 
Reihe lyriſcher, epiſcher und dramatiſcher Dich— 
tungen auch ſein unter dem Titel: „Die Bern⸗ 
ſteinhexe“ erſchienenes Hauptwerk. 366. 689. 
1282. 2376. 2737. 3005. 3067. 

Meißer, Leonhard, geboren zu Davos im 
Kanton Graubünden 21. Dezember 1803 als 
der Sohn armer, ſchlichter Bauersleute. Nach— 
dem er die Kantonsſchule in Chur beſucht 
hatte, war er mehrere Jahre lang Haus— 
und Privatlehrer. 1838 beſtand er aber nach 
eifrigem Studium die Aufnahmeprüfung in 
das damals noch mit der dortigen Kantons— 
ſchule verbundene theologiſche Inſtitut und 
1841 das theologiſche Examen. Wurde dann 
zuerſt Pfarrer in Tſchappina, 1843 in Tenna, 
1849 in Wieſen, 1859 in Maladers. 1865 
trat er in den Ruheſtand, der ihm aber auf 
die Dauer nicht zuſagte; darum übernahm er 
noch im gleichen Jahre die Paſtoration der 
Berggemeinde Valzeine und ein Jahr darauf 
nach einer kurzen Pauſe die Stellvertretung 
für den erkrankten Pfarrer in Schuders. Im 
Winter 1868/69 mußte er aber das Predigen 
ganz aufgeben und ſich auf die Seelſorge und 
den Unterricht beſchränken. Im Frühling 1869 
zog er dann wieder nach Chur, wo er end— 
lich nach langem Leiden am 29. Februar 1872 
entſchlief. Gab heraus „Geiſtliche Harfen— 
klänge“ (1847) und „Neue Harfenklänge“ 
(1863). 763. 903. 923. 1089. 1165. 2116. 
2131. 2218. 2679. 2948. 

Meiſter, Chriſtoph Georg Ludwig, ge— 
boren zu Halle 12. Auguſt 1738, Sohn eines 
Wollenzeugfabrikanten, wurde 1761 Rektor zu 
Ballenſtädt, 1763 zweiter Prediger daſelbſt, 
1770 Anhalt-Bernburgiſcher Konſiſtorialaſſeſſor 
und Pfarrer zu Waldau, 1772 Pfarrer zu 
Altenburg bei Bernburg, 1774 zweiter Prediger 
an der Salvatorskirche in Duisburg und 1778 
zugleich Profeſſor der Theologie daſelbſt, 1784 
dritter Prediger an St. Marien und Profeſſor 
der Theologie am akademiſchen Gymnaſium 
in Bremen, wo er 1789 zweiter Prediger, 
1796 pastor primarius und 1802 Rektor des 
Gymnaſiums wurde und 26. Januar 1811 
ſtarb. Verfaſſer von mehr als 160 geiſtlichen 
Geſängen, von welchen die beſten geſammelt 
ſind als „Lieder für Chriſten“, 1781. 2. Aufl. 
(104 Nummern), 1790. 2276. 

Melanchthon, Dr. Philipp (Schwarzerd), 
geboren 16. Februar 1497 zu Bretten in der 
Pfalz, wo ſein Vater Rüſtmeiſter, d i. Waffen⸗ 
ſchmied des Pfalzgrafen war. Seine Mutter, 
Barbara, war eine nahe Verwandte des be— 
rühmten Humaniſten Johann Reuchlin. Seine 


Gattin war Katharina, Tochter des Bürger⸗ 
meiſters Krapp in Wittenberg. Beſuchte die 
Schule in Pforzheim und bezog ſchon 1810 
die Univerſität Heidelberg. Seit 25. Auguſt 
1518 Profeſſor der griechiſchen Sprache und 
ſpäter auch der Theologie an der Univerſität 
zu Wittenberg, wo er am 19. April 1560 in 
einem Alter von 63 Jahren 2 Monaten ſei⸗ 
nen Geiſt aushauchte. Der große Reformator, 
Luthers innigſter Freund und bedeutendſter 
Gehilfe, ein Mann von ebenſo großen chriſt⸗ 
lichen Tugenden als tüchtiger Gelehrſamkeit. 
der unvergeßliche „Lehrer Deutſchlands“, ebenſo 
verdient als berühmt durch ſeine Schriften, 
und Thaten, namentlich durch ſein Meiſter⸗ 
werk, die Augsburger Konfeſſion, und die bald 
nachher entworfene Apologie derſelben. Be⸗ 
kanntlich ſchrieb er nicht ſo gut deutſch als 
Luther und beſſer lateiniſch als deutſch. So 
beſitzen wir auch kein deutſches Kirchenlied 
von Melanchthon. Dagegen hat er gegen 
400 Lieder in lateiniſcher Sprache verfaßt. 
Er fing vor andern an, in ſeiner eigenen poe⸗ 
tiſchen Praxis die lateiniſche geiſtliche Lieder⸗ 
dichtung im unmittelbaren Anſchluß an die 
Hymnen eines Ambroſius und Gregor zu ihrer 
erſten Einfachheit und Reinheit zurückzuführen. 
Die vollſtändigſte Sammlung ſeiner lateiniſchen 
Gedichte verdanken wir dem Fleiß C. G. Bret⸗ 
ſchneiders. Das Lied Nr. 157 iſt ein Hymnus 
de sanctis angelis, ſtammt wahrſcheinlich aus 
dem Jahr 1545 und beginnt im Urtext mit 
den Worten: Dieimus grates tibi, summe 
rerum conditor. Vergl. Melanchthons Ge— 
dichte, ausgewählt und überſetzt von Chriſtian 
Oberhey, Paſtor zu Wieda im Harz, Halle, 
1862. 

Menken, Dr. Gottfried, geboren 29. Mai 
1768 in Bremen, Sohn eines Kaufmanns, 
ſtudierte Theologie in Jena und Duisburg, 
wurde 1793 Hilfsprediger in Uedem bei Cleve, 
1794 kam er in gleicher Eigenſchaft an die 
reformierte Gemeinde in Frankfurt a. M., 
wurde 2 Jahre darauf Pfarrer an der deutſch⸗ 
reformierten Kirche in Wetzlar, 1802 zweiter 
Prediger an St. Pauli in der Neuſtadt von 
Bremen und 1811 erſter Paſtor an St. Mar⸗ 
tini daſelbſt. Trat im November 1825 in 
den Ruheſtand, der durch manche körperliche 
Leiden getrübt war. Starb in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt 2. Juni 1831. Ein großartig angelegter, 
frommer und gediegener Mann, reich an 
Glauben und Wiſſen, Bahnbrecher einer gläu⸗ 
bigen Schriftforſchung, Verfaſſer trefflicher 
Homilien und anderer Schriften, die zur Neu⸗ 
belebung des bibliſchen Studiums, namentlich 
auch zu voller Anerkennung der Göttlichkeit 
des Alten Teſtaments viel beitrugen. Ver⸗ 
faſſer von 5 geiſtlichen Liedern, die von einem 
tiefen Gefühl und kräftigen Geiſt zeugen. Sie 
finden ſich am Schluß des 7. Bandes der 
Geſamtausgabe ſeiner Schriften, welche in 
Bremen 1857 und 1858 erſchienen iſt. 2041. 

Menken (Mencke), Lüder, geboren zu 
Oldenburg 14. Dezember 1658, ſtarb als Pro- 
120 der Rechte in Leipzig 39. zn 1726. 
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Mentzer, Johann, geboren 27. Juli 1658 
zu Jahma in der Oberlauſitz, ſtudierte Theo⸗ 
logie in Wittenberg, wurde 1691 Pfarrer in 
Merzdorf, 1693 in Hauswalde, 1696 in Kem⸗ 
nitz bei Bernſtadt, wo er in einem Alter von 
76 Jahren 24. Februar 1734 ſtarb. War mit 
der Familie Zinzendorfs genau vertraut und 
auch in der Poeſie von ihm beeinflußt. Seine 
Dichtungen, von denen man ungefähr 32 
kennt, ſind voll Kraft und Feuer, aber mit⸗ 
unter zu bilderreich und überſchwenglich. 468. 
1751. 1906. 2003. 3108. 

Meyer, Dr. Jux. und theol., Johann Fried: 
rich v., geboren 12. September 1772 in Frankfurt 
a. M., wo ſein vom Kaiſer Joſeph II. geadelter 
Vaterſtaufmann war, erhielt ſeine Vorbildung 
im Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt, ſtudierte ſeit 
1790 in Göttingen und Leipzig Jura und 
Philologie, ging 1794 nach Wetzlar, wo er 
beim Reichskammergericht in die Rechtspraxis 
eintrat. Wurde 1795 fürſtlich Salm⸗Kyr⸗ 
burgiſcher Kammerdirektor, kam 1802 nach 
Frankfurt zurück, wo er als Rechtsanwalt 
zu wirken anfing und 3 Jahre lang die Lei— 
tung der Bühne unter ſich hatte; 1807 wurde 
er Rat beim Stadtgericht, 1821 Schöffe und 
erſter Syndikus, 1825, 1839 und 1843 älterer 
Bürgermeiſter und 1837 Bundestagsgeſand⸗ 
ter; zudem hatten ihn ſeine Mitbürger zum 
Senator und Deputierten beim evangeliſchen 
Konſiſtorium erwählt, und ſeit 1816 war er 
Präſident der Frankfurter Bibelgeſellſchaft. 
Starb als Emeritus am 28. Januar 1849, 
13 Stunden nach ſeiner Gattin. Ein tief— 
ſinniger Philoſoph, theoſophiſcher Theolog und 
hochedler myſtiſcher Dichter. Seine geiſtlichen 
Poeſien find weniger allgemein bräuchliche Kir⸗ 
chenlieder, — dazu find fie im Stil und Aus⸗ 
druck zu modern und blühend, — als innig 
empfundene, ſubjektive Klänge einer Chriſtum 
liebenden Seele in ſchöner, zarter, echt poe— 
tiſcher Form. Es ſind Lieder im höhern Chor, 
phantaſie⸗ und bilderreich. Sie erſchienen in 
ſeinen „Blättern für höhere Wahrheit“ (1818 
bis 1832) und in den „Heſperiden“ (1836), 
auch in Albert Knapps Chriſtoterpe. In meh: 
reren ſeiner dem Alten Teſtament entnom⸗ 
menen Gedichte leuchtet ein ganz eigentüm- 
licher, duftiger Geiſtesglanz, welchen man die 
Romantik Israels nennen könnte. Sein großes 
Bibelwerk (1819. 1822. 1855) („Die Bibel 
in berichtigter Ueberſetzung“) erwarb dem ge: 
diegenen Schriftforſcher bei der Mit- und Nach—⸗ 
welt dankbare Anerkennung und von der Uni— 
verſität Erlangen 1821 die theologiſche Doktor— 
würde. Seine „Bibeldeutungen“ erſchienen 
ſchon 1812. Hat ſeiner Zeit viel zur Ueber: 
windung des Rationalismus und zur Ber: 
tiefung des religiöſen Lebens in unſrer evan- 
geliſchen Kirche beigetragen. Vergl. Herzogs 
Real⸗Eneyklopädie, IX, S. 507—511. 167. 
1071. 1158. 1343. 1526. 1571. 1807. 1999. 
2115. 2119. 2126. 2191. 2983. 

Meyfart (Mayfart), Dr. Johann Mat⸗ 
thäus, geboren 9. November 1590 zu Wald: 
winkel im Gothaiſchen (nach Koch in Jena), 


Sohn eines Ratsherrn, ſtudierte in Jena und 
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Wittenberg, wurde 1616 Profeſſor und ſpäter 
Direktor am Gymnaſium Caſimirianum in 
Koburg, 1633 Profeſſor der Theologie und 
1636 auch Paſtor an der Auguſtinerkirche in 
Erfurt, wo er am 26. Januar 1642 ſtarb. 
Eine heilig ernſte Prophetengeſtalt unter ſeinen 
Zeitgenoſſen. Mehrere ſeiner köſtlichen Lieder 
hat er ſeinen Erbauungsſchriften einverleibt. 
Sein Geſang: Jeruſalem, du hochgebaute 
Stadt ꝛc. iſt voll heiliger Sehnſucht und himm⸗ 
liſchen Glanzes, eine Perle des evangeliſchen 
Liederſchatzes. 3144. 

Miller, Johann Martin, geboren in 
Ulm 3. Dezember 1750, Sohn des dortigen 
Münſterpfarrers und Profeſſors, ſtudierte in 
Göttingen, wurde zuerſt Vikar am Ulmer 
Gymnaſium und dann, nachdem er ein Jahr 
Pfarrer in Jungingen geweſen war, Profeſſor 
des Naturrechts und der griechiſchen Sprache 
an demſelben, 1783 Prediger am Münſter und 
1797 zugleich Profeſſor der katechetiſchen Theo- 
logie am Gymnaſium, zuletzt noch Dekan und 
geiſtlicher Rat. Starb in Ulm 21. Juni 1814. 
Ein begabter Dichter, der es beſonders liebte, 
die Natur und das Landleben zu beſingen. 
2229. 

Möckel, Johann Friedrich, geboren 16. Ja⸗ 
nuar 1661 in Kulmbach, Sohn eines Gold— 
arbeiters; ſtudierte Theologie in Jena, wurde 
zuerſt Pfarrer in Teiſenort, 1685 in Hayn, 
1691 in Neuhauß und 1693 in Steppach und 
Limbach im Baireuthiſchen, wo er 19. April 
1729 ſtarb. 2359. 

Möller, Dr. Johann Friedrich, geboren 
16. November 1789 zu Erfurt, Sohn eines 
Geiſtlichen, ſtudierte Theologie in Göttingen, 
wurde zuerſt Lehrer der Katechetik und Me— 
thodik am Schullehrerſeminar in Erfurt, 1815 
Diakonus in Erfurt, hernach Pfarrer an der 
evangeliſchen Barfüßerkirche daſelbſt, ſpäter 
Superintendent und Konſiſtorialrat, 1843 als 
Dräſekes Nachfolger erſter Domprediger, Kon— 
ſiſtorialdirektor und Generalſuperintendent in 
Magdeburg, wo er am 20. April 1861 ſtarb. 
Veröffentlichte: „Chriſtenglück und Chriſten⸗ 
wandel in religiöſen Geſängen“, 1816, und: 
„Der chriſtliche Glaube und das chriſtliche 
Leben, geiſtliche Lieder und Geſänge für Kirche, 
Schule und Haus“, 1822. Auch hat er 1835 
das Erfurter evangeliſche Geſangbuch neu her— 
ausgegeben. „Wie zum Abſchied von der hei— 
ligen Kunſt“ ließ er 1852 noch als eine 
„Nachleſe“ „Geiſtliche Dichtungen und Geſänge 
auf Unterlagen der heiligen Schrift“ er— 
ſcheinen. 2150. 

Möwes, Heinrich, geboren 25. Februar 
1793 zu Magdeburg, ſtudierte Theologie in 
Göttingen und Halle, kämpfte mit großem 
Mut als Freiwilliger 1814 im letzten deutſchen 
Freiheitskampfe, ſo daß ihm das eiſerne Kreuz 
zuerkannt wurde. 1817 erhielt er zunächſt 
eine Anſtellung an der Magdeburger Dom— 
ſchule, 1818 wurde er Pfarrer in Angern 
und Wenddorf, 1822 Pfarrer in Altenhauſen 
und Jvenrode; 1830 mußte er wegen Kränk— 
lichkeit ſein Amt niederlegen und ſiedelte nach 
Magdeburg über, wo er ſeine ſchriftſtelleriſche 
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Familie nach Altenhauſen zurück, wo er neben Univerſität in Frankfurt a. d. O., begab ſich 
ländlichen Arbeiten dieſes Wirken fortſetzte 1739 nach Ebersdorf zum Grafen Reuß, wurde 


und ſich dem Unterricht ſeiner Töchter wid— 
mete. Bald aber kamen neue, ſchwere Leiden, 
die am 14. Oktober 1834 mit dem von ihm 
heiß erſehnten Tod endigten. Seine Gedichte, 
welche in erſter Auflage 1836, in zweiter 1837 
veröffentlicht wurden, zeigen mehr den poe⸗ 
tiſchen Kern, welcher der äußeren Vollendung 
wert und fähig geweſen wäre, als die ſorg— 
fältige Ausbildung in Form und Ausdruck. 
Sie ſind keine Kunſtwerke, aber geſchöpft aus 
einer tiefen Innerlichkeit und müſſen jedes 
fühlende Herz ergreifen. Eine vierte Auflage 
derſelben erſchien als zweiter Teil von Mö— 
wes' ſämtlichen Schriften 1843. 1127. 2117. 
2944. 

Moller (Möller), Martin, geboren zu 
Kropſtädt bei Wittenberg 11. (10.) November 
1547, Sohn eines armen Maurers, beſuchte 
die Schule zu Wittenberg und Görlitz, wurde 
1568 Kantor zu Löwenberg in Schleſien, 1569 
Diakonus daſelbſt, 1572 in Keſſelsdorf, 1575 
zu Sprottau in Niederſchleſien und 1600 Ober: 
pfarrer in Görlitz, wo er zwar 1605 fein Ge: 
ſicht verlor, aber gleichwohl das Amt bis zu 
ſeinem am 2. März 1606 erfolgten Tod ver: 
waltete. Auf ſeinem Bild in der Sakriſtei 
zu Görlitz ſteht fein Ehrenname: „Friedfertiger 
und praktiſcher Theolog“. Seine geiſtlichen 
Lieder, die er mit Zugrundelegung alter la— 
teiniſcher Gebete und Hymnen verfaßte, finden 
ſich in feinen Schriften: Meditationes sanc- 
torum patrum, 2 Teile, 1584 und 1591, 
und Manuale de praeparatione ad mortem, 
1593. 18152 2071? 2812. 

Montgomery, James, geboren 4. No— 
vember 1771 in Irvine, Ayrſhire (Schott: 
land), ein begabter engliſcher Liederdichter, 
der nach einem wechſelvollen, unruhigen Leben 
am 30. April 1854 in Sheffield ſtarb. 1698. 

Moraht, Adolf, geboren in Hamburg 
28. November 1805, Sohn eines Kaufmanns. 
Studierte in Halle und Göttingen. Nach Boll: 
endung ſeiner Studien verlebte er als Lehrer 
an Privatſchulen und im Dienſt der inneren 
Miſſion in ſeiner Vaterſtadt 9 geſegnete 
Jahre; wurde 1838 zweiter und 1846 erſter 
Paſtor in Mölln im Herzogtum Lauenburg, 
wo er 6. Dezember 1884 ſtarb. Seine „Harfen— 
klänge“ erſchienen erſtmals 1840, in zweiter 
Auflage 1865. 1960. 2135. 

Moſer, Dr. Johann Jakob, aus dem 
Geſchlecht derer v. Filſeck und Weilersberg, 
mütterlicherſeits mit dem ſchwäbiſchen Re— 
formator Johann Brenz verwandt, geboren 
als Sohn eines Expeditionsrats 18. Januar 
1701 zu Stuttgart, wo er das Gymnaſium 
beſuchte; ſtudierte in Tübingen 1717 und 
habilitierte ſich dort 1720 als angehender 
Profeſſor, ohne aber Beifall zu finden, reiſte 
zweimal nach Wien als herzoglich württem— 
bergiſcher Regierungsrat, wurde 1726 wirk— 
licher Regierungsrat in Stuttgart, 1729 Bro: 
feſſor der Rechte in Tübingen, 1734 wiederum 
Regierungsrat in der ſchwäbiſchen Hauptſtadt, 


1747 Geh. Rat beim Landgrafen von Heſſen⸗ 
Homburg, lebte dann ohne Amt 2 Jahre in 
Hanau, wurde 1751 Landſchaftskonſulent in 
Stuttgart. 1759 aber ließ ihn Herzog Karl, 
deſſen willkürlicher Handlungsweiſe er ſich 
mit Freimut widerſetzte, auf die Bergfeſte 
Hohentwiel bringen, wo er eine ſchwere, 
ſtrenge Haft ausſtehen mußte. Erſt 1764 
wurde Moſer auf Befehl des Reichshofrats 
freigegeben. Hierauf begab er ſich wieder 
nach Stuttgart, wo ihn der Herzog nicht nur 
für ſchuldlos erklärte, ſondern auch wieder in 
ſein Amt einſetzte. Von da an lebte er noch 
21 Jahre und wurde wegen ſeiner wunder— 
baren Rüſtigkeit „der alte Jüngling“ genannt. 
Seit 1770 zog er ſich von den amtlichen Ge⸗ 
ſchäften zurück und war nur noch litterariſch 
thätig. Zuletzt wurde er vom König von Däne 
mark zum Etatsrat ernannt. Am 30. Sep⸗ 
tember 1785 vollendete er im 85. Lebensjahre 
feinen Lauf — „arbeitsvoll, ſchickſalsvoll, ſegens⸗ 
voll“. Einer der fruchtbarſtenjuriſtiſchen Schrift⸗ 
ſteller Deutſchlands, deſſen Bücher ſich auf 500 
belaufen. Schöpfer der deutſchen Staatswiſſen⸗ 
ſchaft. Verfaſſer von 1190 geiſtlichen Liedern, 
die ein rühmliches Zeugnis von ſeiner chriſt⸗ 
lichen Erkenntnis und Erfahrung ablegen, aber 
wenig eigentlichen poetiſchen Wert haben und 
der Feile ziemlich ermangeln. Sie erſchienen 
zuerſt in einigen von ihm herausgegebenen 
erbaulichen Schriften, geſammelt 1767. In 
der Vorrede beſchreibt er ſein Dichten mit 
der Lichtſchneuze und Schere in der Hand 
während ſeines Kerkerlebens und bemerkt: 
„So ſind faſt alle gegenwärtigen Lieder ent⸗ 
ſtanden. Nur wenige habe ich vor oder nach 
dieſem Arreſt gedichtet. Nach meiner Ent⸗ 
laſſung habe ich die mit der Lichtſchneuze und 
Schere gefrazten abgeſchrieben.“ Er war zu⸗ 
gleich Beſitzer von 250 Geſangbüchern und 
hatte ein geſchriebenes Hauptregiſter über faſt 
50000 gedruckte geiſtliche Lieder. Von 1730 
bis 1734 erſchien auch wirklich von ihm ein 
„Evangeliſcher Liederſchatz“ in 3 Teilen mit 
zuſammen 1117 Liedern, während er ur⸗ 
ſprünglich 6 Bände mit 2500 Geſängen im 
Auge gehabt hatte. Als Chriſt und Patriot 
wird Johann Jakob Moſer im Gedächtnis 
des evangeliſchen Schwabens fortleben. Er 
war „der Gerechte“, ſchreibt von ihm ſein 
Urenkel, Profeſſor Dr. Robert v. Mohl, „im 
Sinn des Bürgers, des Rechtsgelehrten und 
des Chriſten.“ Und bei der Enthüllung ſeines 
Denkmals in der Moſerſtraße zu Stuttgart 
am 30. September 1885 ſagte Prälat v. Merz 
in ſeiner Feſtrede u. a.: „Das Denkmal dieſes 
grundverſtändigen, grundehrlichen, grunddeut⸗ 
ſchen und grundfrommen Bürgers, Beamten, 
Gelehrten und Patrioten ſtand und ſteht in 
Tauſenden deutſcher Herzen.“ Vergl. Moſers 
anziehende Selbſtbiographie, 3. Auflage, 
4 Bände, 177783; ferner K. Fr. Ledder⸗ 
hoſe, Züge aus dem Leben J. J. Mofers. 
1843. 1852; Auguſt Schmid, Das Leben 
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J. J. Moſers. 1868, und: J. J. Moſer. Dar⸗ 
geſtellt von Dr. Oskar v. Wächter, 1885. 1025. 

Moſer, Friedrich Karl, Freiherr v., der 
älteſte Sohn des berühmten Johann Jakob 
Moſer, wurde geboren in Stuttgart 18. De⸗ 
zember 1723. Studierte in Jena. War zuerſt 
Kanzleiſekretär in Heſſen⸗Homburgiſchen Dien- 
ſten, dann Legationsrat des Landgrafen Lud- 
wig VIII. von Heſſen⸗Darmſtadt; 1763 trat 
er als Geheimer Rat in Heſſen⸗Kaſſelſche 
Dienſte, wurde 1766 Reichshofrat in Wien 
und 1772 Geheimer Rat und Miniſter in 
Heſſen. Nahm 1780 ſeine Entlaſſung und 
begab ſich auf ſein Schloßgut Zwingenberg 
am unteren Neckar im Odenwald, 1781 nach 
vielen erlittenen Unbilden und Kränkungen 
nach Mannheim, bis er zuletzt nach Ludwigs— 
burg überſiedelte, wo er 10. November 1798 
ſtarb. Auf ſeinem ſchönen, hellen Antlitz, das 
noch im Bilde zu ſehen iſt, ſpiegelt ſich ſeine 
Feuerſeele. Nicht bloß als rechtlicher Staats⸗ 
mann, ſondern auch als Chriſt war der Sohn 
ganz das Ebenbild ſeines Vaters, ein treuer 
Anhänger des Spenerſchen Pietismus, ein 
entſchiedener Gegner des politiſchen Anti⸗ 
chriſtentums und aller falſchen Aufklärung. 
Verfaſſer von 54 Liedern, die etwas vom 
herrnhutiſchen Gepräge an ſich tragen und 
mehr Feile und Sorgfalt im Ausdruck erkennen 
laſſen, als die ſeines Vaters. Gab heraus: 
„Lieder und Gedichte“ 1752 und „Geiſtliche 
Gedichte, Pſalmen und Lieder“ 1763. 2099. 

Mudre, M. Johann Friedrich, geboren 
zu Lübben in der Niederlauſitz 26. Dezember 
1736, Sohn eines Webers, ſtudierte Theo— 
logie in Leipzig zu Gellerts Zeit, zu deſſen 
Schülern er zählte, hielt ſich dann als Kan— 
didat der Theologie in Dresden auf, wurde 
1771 Pfarrer zu Bubendorf bei Borna, 1773 
zu Mittelſaida bei Freiberg; ſtarb als Eme— 
ritus 30. Mai 1810 zu Marienberg. War 
einer der beſſeren Dichter ſeiner Zeit. Seine 
geiſtlichen Lieder und Gedichte, 100 an der 
Zahl, erſchienen in Friedrichsſtadt bei Dres⸗ 
den 1770. 2187. 8 

Mühlmann (Mülmann), Dr. Johann, ge— 
boren 28. Juli (Juni?) 1573 in Pegau, ftu- 
dierte in der Anſtalt Schulpforta, dann in 
Leipzig und Jena, wurde 1599 Diakonus in 
Naumburg, 1604 Paſtor in Laucha, 1605 Archi⸗ 
diakonus an St. Nikolai und 1607 noch Pro⸗ 
feſſor der Theologie in Leipzig, wo er, erſt 
40 Jahre alt, 14. November 1613 ſtarb. 
Mühlmann dichtete 5 geiſtliche Lieder, die ſich 
in feinen Predigten und kleineren Erbauungs⸗ 
ſchriften zerſtreut finden. 2319. 

Müller, Chriſtian Anton, Pfarrer zu 
Leuwaarden um 1730. 3139. 

Müller, Heinrich. Das Lied Nr. 38: Der 
Herr hat alles wohl gemacht; Das zeigt des 
Himmels ſchöne Pracht 2c. ſteht ohne Nen: 
nung eines Verfaſſers im Breslauer Geſang— 
buch von 1734. Die Autorſchaft von Heinrich 
Müller iſt mehr als fraglich. 

Müller, M. Johann Georg, geboren im 
April 1651 zu Jauer in Schleſien, wurde zu⸗ 
erſt Hofmeiſter in einem gräflichen Hauſe, 
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1687 Pfarrer in Limbach bei Chemnitz und 
1734 in Schkölen bei Naumburg, wo er noch 
8 Jahre das Hirtenamt bekleidete. Starb in 
Limbach, wo nach ihm ſein älteſter Sohn 
Pfarrer geworden war, als Emeritus in einem 
Alter von 94 Jahren 2. Februar 1745. Er⸗ 
hielt in feinem 89. Jahre vom Kaiſer Karl VI. 
den Dichterlorbeer „wegen ſeiner bekannten 
poetiſchen Wiſſenſchaft und Geſchicklichkeit“ 
953. 

Müller, Michael, geboren zu Blanken⸗ 
burg am Harz 1673, ſtudierte Theologie in 
Halle unter Francke und Breithaupt. Starb 
als Kandidat der Theologie und Hauslehrer 
in der Familie des Freiherrn v. Gaisberg auf 
dem Schlößchen Schaubeck bei Kleinbottwar in 
Württemberg 13. März 1704. Wiederholte 
Blutſtürze führten ſein frühes Ende herbei. 
Seine kindlichen, frommen Lieder, die ſich einer 
ungewöhnlichen Geltung zu erfreuen hatten, 
erſchienen in folgenden zwei Sammlungen: 
„Pſalter Davids“, 1700, und „Pſalmen “, 1700. 
408. 1211. 

Müller, Roſalie, geb. Denner, geboren 
in Lauterburg bei Gmünd 12. November 1845, 
Tochter des 1859 in Malmsheim verſtorbenen 
Pfarrers Johannes Denner, ſeit 1887 ehlich- 
verbunden mit Johannes Müller, früherem 
Miſſionar auf der weſtafrikaniſchen Goldküſte 
und jetzigem Miſſionsprediger in Heilbronn. 
Ihre glaubensinnigen Lieder erſchienen bis 
jetzt nur vereinzelt in den „Blättern aus dem 
Diakoniſſenhauſe zu Stuttgart“. 2118. 

Münter, Dr. Balthaſar, geboren 24. März 
1735 in Lübeck, wo ſein Vater vor einem un⸗ 
erwarteten Falliſſement längere Zeit einem der 
angeſehenſten Kaufmannshäuſer vorſtand; ftu: 
dierte Theologie in Jena, wurde 1757 Privat⸗ 
dozent und bald darauf Adjunkt der philo— 
ſophiſchen Fakultät daſelbſt, 1760 Hofdiakonus 
und Waiſenhausprediger in Gotha, 1765 Su⸗ 
perintendent in Tonna bei Gotha und noch 
im gleichen Jahr erſter Prediger an der deut- 
ſchen St. Petrigemeinde in Kopenhagen, wo 
er bis an ſein Ende 28 Jahre lang in reichem 
Segen wirkte. Er ſtarb in einem Alter von 
erſt 58 Jahren am 5. Oktober 1793. Ver⸗ 
faſſer von 100 geiſtlichen Liedern, die in zwei 
gleichen Hälften in die Oeffentlichkeit traten, 
1772 und 1774. Es ſind Ausflüſſe eines dich⸗ 
teriſch begabten Geiſtes und warmen, frommen 
Herzens, gedankenreich und gefühlvoll und in 
reiner, gewählter Sprache abgefaßt; ſie ſtehen 
ungefähr in der Mitte zwiſchen Gellerts und 
Klopſtocks Poeſien. 898. 1076. 1478. 2711. 

Muthmann, Johann Gottlob, geboren 
zu Reimersdorf im ſchleſiſchen Fürſtentum Brieg 
28. Auguſt 1685, ſtudierte Theologie in Leip⸗ 
zig, wurde 1708 Diakonus in Kronſtadt im 
Fürſtentum Oels, 1709 Pfarrer zu Teſchen in 
Oberſchleſien, 1731 zu Graba bei Saalfeld, 
1732 Diakonus in Saalfeld, 1739 Pfarrer und 
Adjunkt der Superintendentur Saalfeld zu 
Pößneck in Sachſen. Starb zu Schlöttwein 
auf einer Viſitationsreiſe, nachdem ihn wäh⸗ 
rend einer Anſprache in der Kirche ein Schlag 
getroffen hatte, 29. September 1747. Er hatte 
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unmittelbar vor feiner Rede den 3. Vers des 
Liedes: „Herzlich lieb hab' ich dich“ ꝛc. ſingen 
laſſen, der mit den Worten anhebt: Ach Herr, 
laß einſt die Engel dein ze. 37. 75. 
Nachtenhöfer, M. Kaſpar Friedrich, 
geboren 5. März 1624 in Halle a. d. Saale, 
Sohn eines Rechtsanwalts, ſtudierte in Leip⸗ 
zig, war zuerſt Hauslehrer in Koburg, wurde 
1655 Diakonus und 1656 Paſtor zu Medern 
im Koburgiſchen und 1671 Paſtor in Koburg 
zum heiligen Kreuz und zugleich Diakonus an 
St. Moriz; ſtarb als Paſtor und Subſenior an 
letzterer Kirche in einem Alter von 61 Jahren 
23. November 1685. Wird als „trefflicher 
Muſikus und geſchickter Poet“ gerühmt. Vier 
Lieder ſind von ihm bekannt geworden. 335. 
Neander, Chriftoph Friedrich, geboren 
26. Dezember 1724 zu Eckau in Kurland, 
Sohn eines Gutsbeſitzers, ſtudierte Theologie 
in Halle, war zuerſt an verſchiedenen Orten 
Hauslehrer, wurde 1750 Pfarrer des Nitter- 


guts Kabillen, 1756 Pfarrer in Gränzhof und 


1775 Propſt der Dobleuſchen Diözeſe mit dem 
Wohnſitz in Gränzhof. Starb 25. Juli 1802 
als ein in Kurland allgemein beliebter und 
hochgeachteter Mann. Verfaſſer von 59 geiſt⸗ 
lichen Liedern, denen aber meiſt der originelle 
Charakter mangelt. Die erſte Sammlung der: 
ſelben erſchien 1766, die zweite 1774. Gellert 
hielt ſie beſonders hoch und rühmte ihre 
„kräftige und erbauliche Simplicität“, ſowie 
die darin ſich offenbarende „Sprache der Schrift 
und der Andacht“. 588. 

Neander (Neumann), Joachim, geboren 
1650? in Bremen, Sohn eines Lehrers; ftu- 
dierte auf dem afademifchen Gymnaſium feiner 
Vaterſtadt. Der junge Spötter wurde im 
20. Jahre durch eine Predigt Theodor Un: 
dereyks, Paſtors an St. Martini zu Bremen, 
zur Buße und zum Glauben erweckt. Kurz 
darauf ward er Hofmeiſter in Frankfurt a. M., 
bezog mit ſeinen Zöglingen die Univerſität 
Heidelberg und kehrte mit ihnen ſpäter nach 
Frankfurt zurück, um daſelbſt in einen fördern⸗ 
den Verkehr mit Philipp Jakob Spener und 
Johann Jakob Schütz zu treten. Von hier 
aus bekam er 1674 mit 24 Jahren einen Ruf 
als Rektor an die lateiniſche Schule nach 
Düſſeldorf, wo er indes wegen ſeines Ueber⸗ 
eifers in geiſtlichen Dingen ſchwere Anfech⸗ 
tungen durchzumachen hatte und eine Weile 
ſogar ſein Amt niederlegen mußte. 1679 ward 
er dritter Prediger an St. Martini in Bremen, 
wo er das Glück hatte, als Amtsbruder ſeines 
geiſtlichen Vaters Undereyk die gleiche Ge— 
meinde bedienen zu dürfen und als Prediger 
wie als Seelſorger in kurzer Zeit eine ge— 
ſegnete Wirkſamkeit ausübte. Aber ſchon ein 
Jahr darauf, am Pfingſtmontag, den 31. Mai 
1680, ſollte er nach kurzer Krankheit in der 
Hälfte ſeiner Tage aus dieſer Welt ſcheiden. 
Anerkannt der erſte und einflußreichſte Dichter 
der reformierten Kirche voll eigentümlicher 
Kraft, Tiefe und Innigkeit, der „reformierte 
Gerhardt“. Man kennt von ihm 71 Lieder, 
die erſtmals 1679 geſammelt erſchienen unter 
dem Titel: „Glaub'- und Liebesübung, auf— 
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gemuntert durch einfältige Bundeslieder und 
Dankpſalmen“. Erſt 1698 fand eine Anzahl 
derſelben den Weg in ein kirchliches Geſang⸗ 
buch. Von da an aber fehlt ſein Name in 
keiner bedeutenderen kirchlichen Liederſamm⸗ 
lung. Die verſtändige Richtung der refor- 
mierten und die gemütreiche Art der lutheri⸗ 
ſchen Kirche findet man darin aufs ſchönſte 
vereinigt. Durch verſchiedene Melodien, mit 
denen Neander ſeine Lieder verſehen, hat er 
ſein bedeutendes muſikaliſches Talent beurkun⸗ 
det. Zu andern hat der Frankfurter Kapell⸗ 
meiſter Georg Chriſtoph Strattner treffliche 
Weiſen geſchaffen. Vergl. Vormbaum, Joachim 
Neanders Leben und Lieder. Elberfeld, 1860, 
J. Fr. Iken, Paſtor in Bremen, Joachim 
Neander, ſein Leben und ſeine Lieder, 1880, 
und Herzogs Real⸗Encyklopädie, X, S. 457 
bis 460. 6. 109. 183. 191. 212. 1316. 1324. 
1352. 1454? 1676. 1743. 1749. 1754. 1860. 
2033. 2246. 2306. 2314. 2448. 

Nehring, Johann Chriſtian, gebürtig aus 
Gotha, ſtudierte in Halle zuerſt Medizin und 
dann erſt Theologie. Um 1702 wurde er auf 
kurze Zeit Rektor in Eſſen und dann In⸗ 
ſpektor der Freitiſche im Halleſchen Waiſen⸗ 
hauſe, 1706 Pfarrer zu Neuendorf am Peters⸗ 
berg und 1716 in Morl bei Halle, wo er nach 
20jähriger geſegneter Wirkſamkeit 1736 ſtarb. 
Verfaſſer von 6 geiſtlichen Liedern, die zu 
eifrigem Ringen nach der Seligkeit mahnen 
und ſchon von Freylinghauſen in den erſten 
Teil ſeines Geſangbuchs aufgenommen wurden. 
1211. 1910. 

Nerreter, David, geboren 8. Februar 
1649 zu Nürnberg, bekleidete unter viel Kreuz 
und Anfechtung mehrere geiſtliche Aemter in 
Bayern, war zuletzt Generalſuperintendent von 
Hinterpommern und Konſiſtorialrat in Star⸗ 
gard. Starb 5. Juli 1726. 1902. 

Neuendorff, Johann Chriſtoph Wilhelm, 
geboren 22. Oktober 1786 in Brandenburg an 
der Havel, Sohn eines Rektors und nach⸗ 
maligen Paſtors, ſtudierte in Halle und Jena, 
war zuerſt Hauslehrer, wurde 1813 en 
pfarrer zu Lenzerwiſche bei Lenzen und 1823 
Archidiakonus in ſeiner Vaterſtadt, wo er am 
8. Juli 1837 ſtarb. Nach ſeinem Tod erſchien 
1839 eine Auswahl aus W. Neuendorffs hinter⸗ 
laſſenen Gedichten nebſt einer Lebensſkizze 2c., 
herausgegeben von Fr. Sack und Karl Bauer. 
Sie umfaſſen den Zeitraum von 1809 — 27; 
die religiöſen Poeſien beginnen erſt mit dem 
Jahre 1821 und tragen ein ſtark ſubjektives 
Gepräge. 3132. f 

Neumann, Gottfried, geboren um 1688. 
Stand in gräflich Iſenburg-Meerholziſchen 
Dienſten als Fruchtſchreiber zu Marienborn, 
als Graf Zinzendorf jene Gegend erſtmals 
1730 und ſpäter, nachdem er aus Sachſen 
vertrieben worden war, 1736 beſuchte. Da⸗ 
mals gehörte Neumann zur Sekte der In⸗ 
ſpirierten und ließ ſich ſofort vom Grafen für 
die Brüdergemeine gewinnen. 2973 

Neumann, Kaſpar, geboren 14. September 
1648 in Breslau, Sohn eines Ratsſteuer⸗ 
einnehmers, ſtudierte Theologie in Jena, wurde 
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1673 von Herzog Ernſt dem Frommen zum 
Reiſeprediger ſeines Sohnes, des Prinzen 
Chriſtian, berufen, 1678 Hofprediger in Alten⸗ 
burg, 1679 Diakonus an St. Maria Magda⸗ 
lena in Breslau, 1689 Paſtor an dieſer Kirche 
und 1697 Paſtor an St. Eliſabeth, Profeſſor 
der Theologie an beiden Gymnaſien und Schul- 
inſpektor. Starb im Frieden Gottes 27. Ja⸗ 
nuar 1715. War als Kanzelredner und Mann 
der Wiſſenſchaft gleich geachtet. Aus dem 
Jahr 1680 ſtammt ſein weitverbreitetes Gebet⸗ 
buch, das den Titel hat: „Kern aller Gebete 
und Bitten, Gebet, Fürbitte und Dankſagung 
für alle Menſchen, zu allen Zeiten, in allen 
Altern zu gebrauchen.“ Seine 39 geiſtlichen 
Lieder ſind einfach, aber ungemein herzlich. 
Sie ſtehen in den verſchiedenen Auflagen des 
von ihm herausgegebenen Breslauer oder Neu: 
mannſchen Geſangbuchs (1711. 1718 und 1720). 
162. 164. 299. 356. 648. 678. 956. 986. 
1234. 1249. 2273. 2338. 2380. 2479. 2494. 
2496. 2889. 

Neumark, Georg, geboren 16. März 1621 
zu Mühlhauſen in Thüringen, nach dem Tauf⸗ 
regiſter der St. Stephani⸗Gemeinde am 17. März 
1621 getauft. Bevor er in Königsberg Jura ſtu⸗ 
dieren konnte, bekleidete er in Kiel als ein von 
allem entblößter Jüngling eine Hauslehrerſtelle. 
In Königsberg, wo er 5 Jahre blieb, widmete er 
ſich namentlich auch der Poeſie, Muſik und Rede⸗ 
kunſt. Nach ſeiner Rückkehr in die Heimat wurde er 
in Weimar Kanzleiregiſtrator und Bibliothekar, 
auch Hofpoet und zuletzt herzoglicher Archiv- 
ſekretär und kaiſerlicher Pfalzgraf. 1653 bekam 
er als „der Sproſſende“ die Stelle eines Erz⸗ 
ſchreinhalters in der fruchtbringenden Geſell— 
ſchaft und ſchrieb als ſolcher deren Geſchichte. 
Starb in Weimar 8. Juli 1681 in einem 
Alter von 60 Jahren. Die glänzende Stellung, 
welche Neumark in den letzten 30 Jahren ſeines 
Lebens inne hatte, ſchadete ſeiner dichteriſchen 
Thätigkeit. Er wurde zu häufig Gelegenheits⸗ 
dichter und als ſolcher weitſchweifig, ſchwulſtig 
und hochtrabend. Andere ſeiner weltlichen 
Gedichte ſind breit, matt und trocken. Seine 
minder zahlreichen geiſtlichen Lieder, die er 
meiſt in den Tagen der Trübſal verfaßte und 
zum Teil mit Melodien verſah, ſind dagegen 
tief und innig empfunden und zeigen eine 
echte Begeiſterung. „Spricht aus Gerhardt 
ein gefaßtes Gemüt, ſo aus Neumark ein ge⸗ 
duldig leidendes.“ Die Perle jener Geſänge 
iſt das allbekannte, ſchöne Troſtlied Nr. 2023. 
1652 erſchien fein „Poetiſch⸗muſikaliſches Luſt⸗ 
wäldchen“, 1668 folgten feine „Täglichen An: 
dachtsopfer“ und 1675 endlich „Des Sproffen- 
den unterſchiedliche, ſowohlzu gottſeliger Andacht 
als auch zu chriſtlichen Tugenden aufmunternde 
Lieder“. 2023. 2325. 2967. 

Neumeiſter, M. Erdmann, geboren 12. Mai 
1670 zu Uechteritz bei Weißenfels a. d. Saale, 
Sohn eines armen Schullehrers, erhielt ſeine 
Vorbildung in Schulpforta, ſtudierte Theo- 
logie in Leipzig, wurde 1695 Privatdozent 
daſelbſt, 1697 Pfarrer zu Bibra in Thüringen, 
1698 in Eckertsberge, 1704 Hofdiakonus zu 
Weißenfels, 1706 Superintendent und Kon— 
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ſiſtorialrat in Sorau in der Niederlauſitz und 
1715 Paſtor zu St. Jakob und Scholarch in 
Hamburg, wo er 18. Auguſt 1756 ſtarb. Ge⸗ 
hört zu den ſtreng kirchlich geſinnten Theologen 
und Dichtern. War wie ſein Zeitgenoſſe Va⸗ 
lentin Löſcher ein heftiger Feind der Pietiſten, 
gegen welche er mehrere Schriften im Druck 
erſcheinen ließ. Verfaſſer von etwa 700 geiſt⸗ 
lichen Liedern, welche nichts weniger als po— 
lemiſch und trocken, ſondern meiſt herzlich, 
warm und erbaulich ſind. Er dichtete ſie „zur 
Beförderung der kirchlichen und häuslichen 
Andachten“. Sie finden ſich in ſeinen zwei 
Hauptwerken: 1. „Der Zugang zum Gnaden⸗ 
ſtuhl Jeſu Chriſti“, 1705 ff., 2. „Evangeliſcher 
Nachklang“, 1718 und 1729. 274. 411. 1420. 
2034. 2365. 2492. 2507. 2537. 2565. 2733. 
2758. 2939. 

Neunherz, M. Johann, geboren 16. Auguſt 
1653 zu Waldersdorf bei Kupferberg in Schle— 
ſien (Schmiedeberg?), Sohn eines Webers und 
Kaufmanns, ſtudierte Theologie in Leipzig, 
wurde 1678 Hilfsprediger in Lauban, 1681 
Patronatspfarrer in Kißlingswalde, 1696 Pfar⸗ 
rer in Geibsdorf bei Lauban, 1706 zweiter Dia⸗ 
konus an der Kirche zur heiligen Dreifaltig⸗ 
keit daſelbſt, zugleich erſter Prediger an der neu 
errichteten Kirche zum heiligen Kreuz, 1709 
Oberpfarrer zu Hirſchberg in Schleſien, wo er 
als ein Greis von 84 Jahren am 26. Novem⸗ 
ber 1737 ſtarb. Ein fruchtbarer Dichter, deſſen 
geiſtliche Lieder ſich durch eine fließende, wenn 
auch nicht immer edle Sprache kennzeichnen. 
Veröffentlichte 1690 ſeins „Evangeliſche Sab- 
bathfreude“, 1701 ſeine „Evangeliſche Herz: 
ermunterung“, 1709 „Andachten über die 
Sonntagsevangelien“ und 1717 „Andachts⸗ 
flammen über alle ſonn- und feſttäglichen 
Evangelien“. 654. 

Neuß, Dr. Heinrich Georg, geboren 
11. März 1654 zu Elbingerode im Harz im 
Herzogtum Braunſchweig, Sohn eines Wund⸗ 
arztes, ſtudierte Theologis in Erfurt, wurde 
zuerſt Hauslehrer, 1683 Konrektor und 1684 
Rektor in Blankenburg, 1690 Adjunkt des 
Diakonus in Wolfenbüttel und bald darauf 
ſein Nachfolger an der Heinrichsſtädtiſchen 
Kirche, 1692 Prediger in Hedwigsburg und 
im gleichen Jahre Reiſeprediger des Herzogs 
Rudolf Auguſt, 1695 Superintendent der 
aſſeburgiſchen Inſpektion in Remmlingen und 
1696 Hauptpaſtor zu St: Sylveſter und Ge⸗ 
orgen, Superintendent und Konſiſtorialrat zu 
Wernigerode, wo er 30. September 1716 ſtarb. 
Verfaſſer von 134 geiſtkichen Liedern, von 
welchen Freylinghauſen 38 in fein Gejang- 
buch aufgenommen hat. Mehrere derſelben 
hat Neuß mit eigenen Melsdien geſchmückt. 1011. 

Newton, John, geboren in London 
24. Juli 1725, einer der beſten geiſtlichen 
Liederdichter Englands. War nach einem be⸗ 
wegten, im Dienſt der Sünde verbrachten 
Jugendleben Hafenmeiſter in London, ſpäter 
ein geſegneter Prediger in Olney und Lon⸗ 
don, wo er im 82. Jahre feines Lebens am 
21. Dezember 1807 ſtarb. 1449. 1496. 1618. 
1694. 1830. 1835. 2918. 
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Niemeyer, Dr. Auguſt Hermann, ge: 
boren 1. (11.2) September 1754 zu Halle, 
Sohn des dortigen Archidiakonus; ſeine 
Mutter war eine Tochter Freylinghauſens 
und Enkelin Auguſt Hermann Franckes. 
Studierte Theologie in Halle, wo er 1779 
als außerordentlicher Profeſſor der Theo⸗ 
logie, 1784 als Ordinarius und zugleich als 
Inſpektor des Pädagogiums angeſtellt wurde; 
1792 wurde er Konſiſtorialrat, 1799 Direktor 
der ſämtlichen Franckeſchen Anſtalten, 1804 
Oberkonſiſtorialrat, ſowie Mitglied des Schul— 
kollegiums und 1808 Kanzler der Univerſität. 
Starb daſelbſt 7. Juli 1828, allgemein ver: 
ehrt „als glücklicher Greis“, wie er ſich ſelbſt 
genannt hat. Verfaſſer der 1. ſyſtematiſchen 
Pädagogik, weshalb ihn Dr. Palmer den Vater 
der wiſſenſchaftlichen Pädagogik heißt. Ueber⸗ 
haupt lag der Schwerpunkt ſeiner Thätigkeit 
in der praktiſchen Theologie. Dahin gehört 
auch ſeine bekannte „Charakteriſtik der Bibel“ 
und eine Menge anderer Werke ſeiner ſchreib—⸗ 
ſeligen Feder. 1782 veröffentlichte er eine 
„Auswahl etlicher vorzüglicher neuerer geift- 
licher Lieder zum Privatgebrauch“, 1785 ein 
„Geſangbuch für höhere Schulen und Er— 
ziehungsanſtalten“, 1790 eine „Sammlung 
neuer geiſtlicher Lieder zum öffentlichen und 
Privatgebrauch“, im gleichen Jahr (1790) 
ſeinen „Timotheus“ zur Erweckung und Be— 
förderung der Andacht nachdenkender Chri— 
ſten, und 1818 „Geiſtliche Lieder, Oratorien 
und vermiſchte Gedichte“. Daß unter der 
flachen Decke nüchterner Verſtändigkeit faſt 
unbewußt eine tiefere, religiöſe Innigkeit 
ruhte, beweiſt mehr als eines der von ihm 
verfaßten geiſtlichen Lieder. Sie belaufen 
ſich auf etwas über 100 und ſind größtenteils 
in abgeſchwächter Klopſtockſcher Manier ge⸗ 
dichtet. Die wenigſten eignen ſich zum kirch— 
lichen und gottesdienſtlichen Gebrauch, ſind 
darum auch in den neueren Geſangbüchern 
ſeltener zu finden. Vergl. Herzogs Real— 
Encyklopädie, X, S. 548 —551. 2990. 

Nikolai, Dr. Philipp, geboren 10. Auguft 
1556 zu Mengeringhauſen in Waldeck, Sohn 
eines Geiſtlichen, ſtudierte in Erfurt und 
Wittenberg, wurde 1583 Pfarrer in dem halb 
katholiſchen Herdicke bei Dortmund, wo er 
mit aller Entſchiedenheit für die evangeliſche 
Lehre eintrat, ſodann Hausprediger in Köln, 
wo er die Lutheraner unter nicht geringer 
Gefahr ſeines Lebens mit dem Wort Gottes 
bediente, 1586 Diakonus in Niederwildungen, 
1588 Stadtpfarrer in Altwildungen, zugleich 
Hofprediger der warm lutheriſch geſinnten 
Witwe des Grafen Günther von Waldeck, 
Margarete, geb. Gräfin von Gleichen, die 
ihm auch dann gewogen blieb, als ihm in— 
folge ſeiner Bekämpfung der Kalviniſten 1592 
die Kanzel verboten und ſogar Gefangenſchaft 
angedroht wurde. Der durch den unerwar— 
teten Tod des Kurfürſten Chriſtian J. von 
Sachſen plötzlich eingetretene allgemeine Um— 
ſchlag zu Gunſten des Luthertums verſchaffte 
ihm aber wieder die freie Bewegung in ſeinem 
Predigt⸗ und Seelſorgeramt, und 1594 er- 
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hielt er auch die ihm 4 Jahre zuvor in Mar⸗ 


burg verweigerte theologiſche Doktorwürde. 
1596 wurde er Pfarrer in der Stadt Unna 


in Weſtfalen, die aber auch in Bälde für ihn, 


ein neuer Kampf- und Uebungsplatz werden 
ſollte. Nach einem harten Streit mit den 


Reformierten kam 1597 eine furchtbare Peſt, 


welche eine Menge Menſchen in ſeiner Ge⸗ 
meinde wegraffte. 
Jammerzeit ſchrieb er 
„Freudenſpiegel des ewigen Lebens“, in das 


er ſeine köſtlichen Lieder, dieſe Juwelen unſrer 


evangeliſchen Kirche, einreihte. Nach dem 
Aufhören der Seuche wiederholten ſich die 
Angriffe von Seiten der Reformierten, und 
von den Niederlanden her kam ein feindlicher 
Ueberfall der ſpaniſchen Kriegsmacht, ſo daß 
Ph. Nikolai im Dezember 1598 nach Menge⸗ 
ringhauſen und Altwildungen fliehen mußte. 
Im Frühling 1601 wurde er zum Hauptpaſtor 
an St. Katharina in Hamburg ernannt, wo 
er am 26. Oktober 1608 ſeinen wechſelvollen 
Lauf beſchloß. Man kennt von ihm nur vier 
geiſtliche Dichtungen, die ſämtlich aus den 


Jahren 1588 — 96 ſtammen. Sein Lied vom 


Morgenſtern iſt das Hohelied des Neuen Bun⸗ 


des, das Minnelied des geiſtlichen Israel; 


gleich ſeinem Wächterlied ſteht es wie ein 
himmelan ragender Dom vor unſern Augen. 
Beide Geſänge gaben der geiſtlichen Dichtung 
einen neuen, eigentümlichen Schwung, wußten 
auch in der Metrik des Kirchenlieds anmuti⸗ 
geren, belebteren Tonweiſen den Weg zu 
bahnen. Durch den hohen Schwung und die 
innige Liebesglut ſeines geiſtlichen Braut⸗ 
lieds, wie durch den Prophetenton ſeines 
geiſtlichen Wächterlieds eröffnet Ph. Nikolai 
eine neue Zeit in der Entwicklung des evan⸗ 
geliſchen Kirchenlieds, die Periode der Sub⸗ 
jektivität. Den Choral: Wie ſchön leucht't 
uns ꝛc., der wahrſcheinlich dem Volksgeſang 
entnommen iſt, nennt Dr. Palmer die Kö⸗ 
nigin der Choräle und den: Wachet auf 2c., 
welcher allem nach vom Dichter ſelbſt mit dem 
Versmaß erfunden iſt, den König derſelben. 
Vergl. L. Curtze, Ph. Nikolais Leben und 
Lieder. Halle, 1859. 789. 1806. 2846. 

Nikolai, Jeremias, der jüngere Bruder 
Philipps, geboren 18. Juli 1558 in Menge⸗ 
ringhauſen, Sohn eines Geiſtlichen, ſtudierte 
auf den Univerſitäten zu Erfurt und Witten⸗ 
berg, wurde 1580 Hauslehrer, 1586 neben 
ſeinem Vater Diakonus in Mengeringhauſen, 
1590 ſein Nachfolger im Paſtorat daſelbſt und 
zuletzt erſter Superintendent der Grafſchaft 
Waldeck, wo er im 74. Jahre ſeines Erden⸗ 
lebens am 2. Dezember 1632 heimging. War 
ein ebenſo begabter als gelehrter und glaubens⸗ 
ſtarker Mann. Unter ſeinem Namen finden 
ſich mehrere ſchöne Lieder, deren urſprüng⸗ 
liche Quelle aber meiſt nicht mehr aufzufinden 
iſt. 3140. 

Nitſchmann, Anna, geboren 24. No⸗ 
vember 1715 zu Kunwalde (Zauchtenthal?) 
in Mähren, Tochter eines Wagners, wurde 
ſchon 1730 in einem Alter von 15 Jahren 
Gemein-Aelteſtin in Herrnhut; im gleichen 


In dieſer Angſt⸗ und 
1599 ſein Buch: 


Verzeichnis der Liederdichter. 


Jahre ſtiftete ſie mit ihrer Freundin Anna 
Schindler einen ſogen. Jungfrauenbund da⸗ 
ſelbſt; 1735 kam ſie in das Haus des Grafen 
v. Zinzendorf als Geſelſchafterin der kleinen 
Gräfin Benigna. Im März 1736 zog ſie 
mit ihm in die Verbannung, 1737 begleitete 
ſie die Gräfin nach England und im Sommer 
1740 ihren Vater nach Amerika, wo ſie drei— 
mal mit ihm zu den Indianern pilgern durfte. 
Im Juni 1757 wurde ſie ſeine zweite Gattin 
und hatte das Glück, noch 3 Jahre mit ihm 
ehlich verbunden zu ſein. Zehn Tage nach 
ſeinem Heimgang folgte ſie ihm zu Herrnhut 
19. Mai 1760 im Tode nach. 1645. 
Novalis, ſiehe Hardenberg. 
Oderborn, Paul, Prediger in Riga zu 
Ende des 16. Jahrhunderts. 2497. 
Oetinger, M. Friedrich Chriſtoph, ge— 
boren 6. Mai 1702 in Göppingen, Sohn eines 
Stadtſchreibers, beſuchte die Kloſterſchulen in 
Blaubeuren und Bebenhauſen, ſtudierte Theo⸗ 
logie in Tübingen, machte 1729 eine längere 
Reiſe durch Deutſchland, wurde ſodann Repe⸗ 
tent im Tübinger Stift, 1738 Pfarrer in 
Hirſau, 1743 in Schnaitheim bei Heidenheim, 
1746 in Walddorf bei Tübingen, 1752 Dekan 
in Weinsberg, 1759 in Herrenberg und 1762 
Prälat in Murrhardt, wo er am 10. Februar 
1782 als ein Greis von 80 Jahren ſtarb. 
Ein großer, theoſophiſch tiefſinniger Gelehrter 
des Himmelreichs, ein chriſtlicher Philoſoph, 
einzig in ſeiner Art, ein ausgezeichneter Schü- 


ler Bengels auf dem Feld der theologiſchen 


Wiſſenſchaft. Mit Recht ſchrieb Schubart bei 
ſeinem Tode: „Mit Oetinger iſt eine Akade— 
mie der Wiſſenſchaften geſtorben.“ Seine 
Predigtſammlungen dürften wohl den Kern 
ſeiner Schriften bilden und werden fortwäh— 
rend in geſegnetem Andenken ſtehen. Die 
Tiefe der Gedanken, die Ehrfurcht vor Gottes 
Wort, der Reichtum chriſtlicher Erfahrungen 
machte dieſe Predigten und fein 1776 er- 
ſchienenes „Bibliſches Wörterbuch“ zu einer 
Lieblingslektüre denkender chriſtlicher Laien 
bis auf dieſen Tag. Und dieſe wird ſich vor- 
ausſichtlich noch lange Zeit erhalten, ſelbſt 
wenn noch mehr als bisher anerkannt würde, 
daß feine Anhänglichkeit an böhmiſtiſche Grund- 
ſätze und beſonders die Teilnahme an den 
Swedenborgiſchen Phantaſien der heiligen 
Schrift widerſpricht. Den gleichen Stempel 
ſeines hohen und reichen Geiſtes tragen ſeine 
Dichtungen, ſowohl ſeine Schriftgeſänge als 
auch ſeine Originallieder. Eine Sammlung 
ſeiner ſämtlichen Poeſien, 28 an der Zahl, 
findet ſich als Anhang in dem Werk: M. Fr. Chr. 
Oetingers Lebensabriß, von ihm ſelbſt ent— 
worfen. Zum Druck befördert von Freunden 
ſeiner Schriften. Stuttgart, 1849. Vergl. 
Bengel und Oetinger. Dargeſtellt von Dr. 
Oskar v. Wächter. 1886; Römer⸗Roos, Kirch: 
liche Geſchichte Württembergs, 2. Aufl., 1865, 
S. 480—486. 151. 

Olearius, Dr. Johann, geboren 17. (7?) 


September 1611 zu Halle, Sohn eines Super: | 


intendenten, ſtudierte in Wittenberg, wo er 
ſeit 1632 als Magiſter Vorleſungen hielt und 
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1635 zum Adjunkt der philoſophiſchen Fakultät 
vorrückte, wurde 1637 Superintendent zu 
Querfurt, 1643 Oberhofprediger des Herzogs 
a von Sachſen, der als Adminiftrator 
des Erzſtifts Magdeburg zu Halle reſidierte, 
1657 Kirchenrat und 1664 Generalſuperin⸗ 
tendent. Nach dem Tode des Herzogs folgte 
er dem Hof in gleicher Stellung nach Weißen⸗ 
fels, wo er am 14. April 1684 verſchied. 
Ein äußerſt fruchtbarer und keineswegs un⸗ 
bedeutender Dichter ſeiner Zeit. Von der 
Menge ſeiner geiſtlichen Lieder gelang es aber 
im Grund nur wenigen, ſich im Herzen der 
Gemeinde einzubürgern. Es fehlt ihnen zwar 
nicht an einem erbaulichen und gefälligen Ton, 
auch nicht an gedrungener Kürze, wohl aber 
an begeiſterndem Schwung und eigentlicher 
poetiſcher Kraft. Als Hymnolog hat er ſich 
verdient und berühmt gemacht durch Heraus⸗ 
gabe eines umfaſſenden Geſangbuchs mit 1218 
Liedern. Dasſelbe erſchien 1671, 1672, 1711 
u. ſ. f. und hat den Titel: „Geiſtliche Singe⸗ 
kunſt“ ꝛc. 296 Nummern darin ſtammen von 
ihm ſelber. Einige von ihm ſpäter verfaßte 
Lieder finden ſich in ſeiner Schrift: „Geiſt⸗ 
liche Gedenkkunſt“, 2 Teile, 1663; 3. Auf⸗ 
lage, 1677. Gewöhnlich nennt man ihn 
nur den „Archihymnophilus“. 17. 91. 992. 
2580. 

Opitz v. Boberfeld, Martin, geboren 
23. Dezember 1597 zu Bunzlau in Schleſien, 
Sohn eines vermöglichen Metzgermeiſters und 
nachmaligen Ratsherrn, erhielt ſeine Vorbil⸗ 
dung in Breslau und Beuthen a. d. Oder. 
Wollte ſich dem Rechtsſtudium widmen, wandte 
ſich aber vorherrſchend den ſchönen Wiſſen⸗ 
ſchaften und beſonders der Dichtkunſt zu. 
Schon 1618 gab er eine Rede heraus, welche 
ſich der damals in argem Zerfall und tiefer 
Verachtung liegenden Mutterſprache energiſch 
annahm. Um dieſelbe Zeit bezog er die Uni⸗ 
verſität zu Frankfurt a. d. Oder, wo er etliche 
deutſche Gedichte erſcheinen ließ, 1619 die zu 
Heidelberg, wo er der Rechtswiſſenſchaft völlig 
entſagte und ſich „Kandidat der Poeſie und 
Philoſophie“ nannte. Nach verſchiedenen Rei⸗ 
ſen, auf welchen er in einer halb krankhaften 
Erregung bald da bald dort einen längeren 
oder kürzeren Aufenthalt nahm, wurde er 1622 
Profeſſor der Philoſophie und Dichtkunſt an 
der Fürſtenſchule zu Weißenburg in Sieben⸗ 
bürgen, wo er ſich aber nicht heimiſch fühlte, 
weshalb er wieder nach Schleſien zurückkehrte, 
wo er indes lange auf eine definitive und feſte 
Anſtellung warten mußte. 1625 reiſte er nach 
Wien, wo ihn der katholiſche Kaiſer Ferdi⸗ 
nand II. eigenhändig mit dem Dichterlorbeer 
ſchmückte. 1627 erhob er ihn aus eigenem 
Antrieb unter dem Namen v. Boberfeld in 
den Adelsſtand. Daran reihte ſich 1629 die 
Aufnahme des Dichters in die fruchtbringende 
Geſellſchaft unter dem Beinamen: „Der Ge: 
krönte“. 1626 trat Opitz, der vom Kaiſer 
keine Anſtellung erhielt, als Sekretär und 
diplomatiſcher Agent in die Dienſte des katho⸗ 
liſchen Burggrafen Karl Hannibal v. Dohna 
in Breslau. Nach deſſen Tod (1633) lebte er 
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am Hof des Herzogs von Brieg, den er 1634 
nach Thorn begleitete. Von da begab er ſich, 
ſeinem Ruhebedürfnis folgend, nach Danzig, 
wo ihn der König 1638 zu ſeinem Sekretär 
und Hiſtoriographen ernannte. Aber ſchon 
am 20. Auguſt 1639 wurde er dort durch die 
Peſt als 42jähriger, unverehlichter Mann weg: 
gerafft. Allgemein bekannt ſind ſeine Ver⸗ 
dienſte um die Ausbildung der deutſchen Sprache 
und Poeſie, die ihm auch bei der Nachwelt 


eine ehrenvolle Anerkennung ſichern. Berühmt 


als Meiſter der Form, Reformator der Metrik 
und Schöpfer der Proſodie. Schuf erſt eine 
Sprache für die deutſche Dichtung, welcher er 
die lang verloren geweſene Geltung vor dem 
Ausland und der ganzen gelehrten Welt zu 
erringen wußte. Die Erzeugniſſe ſeines eigenen 
poetiſchen Talents ſind oft trocken und breit, 
ſo rein und glatt auch der Stil ſich darſtellt, 
und tragen vielfach ein lehrhaftes Gepräge. 
Der Stoff und Inhalt tritt darin hinter der 
Form und Kunſt, das Gemüt hinter dem Ver- 
ſtand zurück. Unter ſeinen geiſtlichen Liedern 
haben manche einen bleibenden Wert. Sein 
„Troſtgedicht in den Widerwärtigkeiten des 
Kriegs“, das er 1621 in Schleswig am Ge⸗ 
ſtade der Nordſee verfaßte, redet im Gegenſatz 
zu ſeinen ſpäteren Poeſien, in welchen die Ge⸗ 
lehrſamkeit überwiegt, am wärmſten und voll⸗ 
ſten die Sprache des Herzens. War Lehrer 
von Paul Flemming, der ihn ungemein hoch 
ſtellte, und ein Freund von Simon Dach. Sein 
Charakter war leider nicht frei von Ehrgeiz und 
Wankelmut. 104. 1423. 2318. 

Oſer, Friedrich Heinrich, geboren in Baſel 
29. Februar 1820, Sohn eines Warenſenſals, 
beſuchte das Gymnasium und Pädagogium und 
ſpäter die Univerſität ſeiner Vaterſtadt, um 
Theologie zu ſtudieren. Nach einer längeren 
wiſſenſchaftlichen Reiſe und einer kurzen Vi⸗ 
kariatszeit wurde er 1845 Pfarrer in Walden⸗ 
burg am Fuß des oberen Hauenſteins, 1866 
Pfarrer an der Strafanſtalt in Baſel. Der⸗ 
malen iſt er Pfarrer zu Benken in Baſelland. 
Ein talentvoller Dichter, deſſen Lieder zahl— 
reich in Muſik geſetzt wurden. Viel Schönes 
enthalten ſeine „Kreuz- und Troſtlieder“ und 
die „Lieder auf des Kindes Tod“, wenn ſie 
auch in einer dem Kirchenton ferner liegenden 
Sprache abgefaßt ſind (Baſel, 1834. 2. Aufl., 
1865). 2923. 2925. 3010. 

Oßwald, Heinrich Siegmund, geboren 
30. Juni 1751 zu Nimmerſatt in Schleſien, 
war zuerſt Buchhalter eines Handlungshauſes 
in Breslau, wurde 1791 mit dem Titel Ge— 
heimer Rat Vorleſer des Königs in Potsdam, 
nach deſſen Tod er als Privatmann in Bres— 
lau lebte, wo er in einem Alter von 83 Jah: 
ren am 7. (8?) September 1834 ſtarb. Ver⸗ 
faſſer von 100 geiſtlichen Liedern, die viel 
Schönes enthalten. Seine „Gedichte und Lie— 
der für das Herz“ erſchienen 1793. 704. 

Oſtertag, Dr. Paul Albert, geboren in 
Stuttgart 18. April 1810, Sohn eines gebil— 
deten, gottesfürchtigen Hofgürtlers, durchlief 
das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt und ſtu— 
dierte Theologie in Tübingen; nach kurzer Vi: 


kariatszeit und einer zehnmonatlichen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reiſe wurde er im April 1837 
Lehrer am Basler Miſſionshaus. Von da an 
gehörte ſeine Zeit und Kraft ganz den Zwecken 
und Arbeiten der Miſſion, welcher er nament⸗ 
lich als Herausgeber ihrer Hauptzeitſchriften, 
des Basler Miſſionsmagazins und der Bibel- 
blätter, mit ſeiner feinen und gewandten Feder 
diente. Der Abend ſeines Lebens war ge— 
trübt durch ein hartnäckiges Herz- und Hals⸗ 
leiden, zu welchem ſchließlich noch die Waſſer⸗ 
ſucht hinzutrat, ſo daß der Tod, welcher am 
17. Februar 1871 erfolgte, nur als eine Er⸗ 
löſung betrachtet werden konnte. Sein Alter 
hat er gebracht auf 60 Jahre und 10 Monate. 
Als Dichter war Oſtertag ſehr glücklich in 
kleinen Poeſien für Kinder und für die Miſ⸗ 
ſion. Vergl. das Schriftchen: Zur Erinnerung 
an Dr. Paul Albert Oſtertag. Baſel, 1871. 
Dr. Albert Oſtertag. Ein Lebensbild. Heraus⸗ 
gegeben auf Grund ſeiner Briefe und ſeines 
handſchriftlichen Nachlaſſes. Baſel, 1876. 
Chriſtenbote, 1871, 17. 1101. 3008. 

Ott, Pfarrer. Ein nicht näher bekannter 
Dichter. 3128. 

Patzke, Johann Samuel, geboren 24. Ok⸗ 
tober 1727 zu Selow bei Frankfurt a. d. O. 
(nach Koch zu Frankfurt a. d. O.), Sohn eines 
armen Accisbedienten, ſtudierte in Frankfurt 
und Halle als ein äußerſt fleißiger und ſpar⸗ 
ſamer Jüngling, wurde 1755 Pfarrer zu 
Wormsfeld und Stolzenberg, wo er durch die 
Plünderung ſeitens der Ruſſen alles verlor, 
aber an ſeinem Patron, dem Markgrafen Hein⸗ 
rich v. Schwedt, einen treuen Wohlthäter fand, 
1759 zu Linzen in der Kurmark, 1762 Pre⸗ 
diger an der heil. Geiſtkirche zu Magdeburg 
und 1769 Paſtor und Senior des Miniſteriums 
der dortigen Altſtadt, wo er nach langen Lei⸗ 
den und vielen Prüfungen am 14. Dezember 
1787 verſchied. War ein guter Prediger und 
ein Mann von edlem Charakter. Als Dichter 
lieferte er namentlich zur muſikaliſchen Poeſie 
ſchätzbare Beiträge. Seine geiſtlichen Lieder 
ſind weniger zahlreich. Im ganzen ſoll er 
nur 22 verfaßt haben, die größtenteils in ſei⸗ 
ner Wochenſchrift: „Der Greis“ erſchienen 
ſind. 1780. 

Pauli, Joachim, geboren um 1636 zu 
Wilsnack in der Mark, beſuchte das Gymna⸗ 
ſium zum grauen Kloſter in Berlin, ſtudierte 
in Frankfurt a. d. O. und lebte nachher als 
Kandidat der Theologie zu Berlin, wo er viele 
Jahre als Hauslehrer oder Ephorus im Hauſe 
des kurfürſtlichen Geheimen Rats Nikolaus 
Ernſt v. Platen angeſtellt- war. Weiteres iſt 
über ſeinen Lebensgang nicht bekannt. War ein 
begeiſterter Verehrer Paul Gerhardts, der ſeine 
Gedichte als „geiſt- und andachtreich“ gerühmt 
hat. 1032. 2903. 

Peterſ en, Dr. Johann Wilhelm, geboren 
1. Juni 1649 in Osnabrück, Sohn eines Lü⸗ 
beckſchen Kanzleibeamten, erhielt ſeine Vorbil⸗ 
dung auf dem Gymnaſium in Lübeck und ſtu⸗ 
dierte in Gießen und Roſtock. Nach Vollen⸗ 
dung ſeiner Studien zog es ihn nach Frank⸗ 
furt a. M., um Ph. J. Spener kennen zu 
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lernen, mit welchem er bald die innigſte 
Freundſchaft ſchloß; wurde 1677 Profeſſor der 
Poeſie in Roſtock, wo er aber, wie ſchon vor— 
her in Gießen und Lübeck, viele Anfechtungen 
von den Jeſuiten zu erleiden hatte, am Ende 
des gleichen Jahres Paſtor an der St. Aegi⸗ 
dienkirche zu Hannover, 1678 Hofprediger in 
Eutin und Superintendent des Bistums Lü⸗ 
beck, 1688 Superintendent und Paſtor an der 
St. Johanniskirche in Lüneburg, wurde aber 
wegen ſeiner ſtark ausgeprägten chiliaſtiſchen 
Anſichten im Januar 1692 ſeines Amtes ent⸗ 
ſetzt. Mit Hilfe ſeiner Freunde erwarb er ſich 
nun ein Landgut bei Magdeburg, Niederdode— 
leben, von wo aus er teils durch Schriften, 
teils auf Reiſen, die ihn auch nach Württem⸗ 
berg führten, für den Chiliasmus und die 
Wiederbringung aller Dinge zu wirken bemüht 
war. Seine letzten Jahre verbrachte er noch 
in ſtiller Zurückgezogenheit unter raſtlos fort— 
geſetzten litterariſchen Arbeiten auf dem von 
ihm angekauften Landgut Thymer bei Zerbſt, 
wo er nach einem vielbewegten Leben in einem 
Alter von 77 Jahren 31. Januar 1727 von hin⸗ 
nen ſchied. Bei all ſeinen Eigentümlichkeiten und 
teilweiſen Verirrungen war Peterſen doch ein 
edler, aufrichtig frommer Mann, mit welchem 
Spener und Schade trotz ſeiner Abweichungen 
vom orthodoxen Lehrbegriff innig verbunden 
blieben. Verfaſſer einer namhaften Reihe latei- 
niſcher und deutſcher Lieder, von welchen ihm 
aber die erſteren ungleich beſſer gelungen ſind 
als die letzteren. Außer ſeinen „Stimmen 
aus Zion, zum Lob des Allmächtigen im Geiſt 
geſungen“ (1. 2. 3. Teil, 1698—1701), und 
O. C. O. Stimmen aus Zion (1721) erſchienen 
manche Lieder von ihm (1692 1704) in den 
Geſangbüchern ſeiner Zeit. Vergl. Herzogs 


Real⸗Enecyklopädie, XI, S. 499 505. 624. 
1765. 
Pfeffel, Gottlieb Konrad, geboren 


28. Juni 1736 zu Kolmar im Elſaß, Sohn 
eines früh verſtorbenen Hofkonſulenten, ſtu⸗ 
dierte die Rechtswiſſenſchaft in Halle, wo ihn 
aber ein ſchweres Augenleiden befiel, ſo daß 
er die Univerſität bald verließ, zu ſeinem 
Bruder nach Dresden ſich begab und 1754 in 
ſeine Vaterſtadt zurückkehrte. Erblindete hier 
in ſeinem 23. Jahre gänzlich, heiratete gleich— 
wohl 1759 und gründete 1773 unter dem 
Namen einer Kriegsſchule eine akademiſche Er⸗ 
ziehungsanſtalt für proteſtantiſche Jünglinge, 
die beſonders von Schweizern fleißig beſucht 
wurde, infolge der franzöſiſchen Revolution 
aber wieder einging. An dieſem Inſtitut, 
aus dem manche um Deutſchland und Frank: 
reich verdiente Männer hervorgingen, erteilte 
er ſelbſt den Religionsunterricht. 1803 wurde 
er Präſident des neu errichteten evangeliſchen 
Konſiſtoriums in Kolmar. Starb daſelbſt 
1. Mai 1809, nachdem er noch einige Monate 
vorher, am 20. Februar, ſein goldenes Ehe— 
jubiläum gefeiert hatte. Berühmter Fabel- und 
Parabeldichter. Für ſeine Anſtalt dichtete er 
im Geiſt und Ton des von ihm hochverehrten 
Gellert auch eine Reihe geiſtlicher Geſänge, 
die er in dem Büchlein: „Lieder für die Kol— 


1355 


mariſche Kriegsſchule“ 1778 herausgab und 
meiſt auch den von ihm beſorgten neuen Auf⸗ 
lagen des Kolmariſchen Kirchengeſangbuchs 
(1780 und 1807) einverleibte. 2599. 2943. 

Pfeiffer, Chriſtoph, geboren zu Oels am 
Tag nach Salomonis 1689, Sohn eines Tuch— 
machers, wurde 1719 Pfarrer zu Dittmans⸗ 
dorf bei Frankenſtein im Fürſtentum Münſter⸗ 
berg und 1746 in Stolz, wo er am 23. Dezember 
1758 ſtarb. Schon während feiner Studien⸗ 
zeit beſchäftigte er ſich viel mit der Poeſie. 
Seine meiſt wohlgelungenen Lieder, die man- 
chen Anklang fanden, erinnern viel an Benj. 
Schmolcks Dichtungen. Er veröffentlichte ſie 
1719 in den zwei Schriften: „Betender Chri- 
ſten evangeliſcher Sabbath“ und „Geiſtliche 
Weckuhr eines wachſamen Chriſten“. 825. 
1687. 

Pfeil, Chriſtoph Karl Ludwig v., Reichs— 
freiherr, geboren 20. Januar 1712 zu Grün⸗ 
ſtadt bei Worms, Sohn eines württembergi⸗ 
ſchen Oberhofgerichtsaſſeſſors, den er aber, 
wie ſeine Mutter, durch einen frühen Tod 
verlor; ſtudierte die Rechtswiſſenſchaft in Halle 
und Tübingen, kam auf der letzteren Uni⸗ 
verſität in einen fördernden Umgang mit 
Oetinger, der ihn tiefer in die heilige Schrift 
einführte, wurde 1732 als ein junger Mann von 
erſt 20 Jahren Legationsſekretär des württem⸗ 
bergiſchen Reichstagsgeſandten in Regensburg 
und damit in die diplomatiſche Laufbahn ein- 
geführt, 1737 Juſtiz- und Regierungsrat in 
Stuttgart, 1745 Tutelarratspräſident, 1755 
Kreisdirektorialgeſandter, 1758 Geheimer Le⸗ 
gationsrat und 1759 Geheimer Rat. Suchte 
endlich, erſchreckt durch den plötzlichen Sturz 
des Oberſten Rieger, ſeine Entlaſſung nach, 
man im Blick auf die Willkürherrſchaft 
des Herzogs Karl und die Gewaltthätigkeit 
des gewiſſenloſen Miniſters Montmartin im 
Land ſchon früher erwartet hatte, und ſiedelte 
auf ſein bei Crailsheim und Dinkelsbühl ge⸗ 
legenes Rittergut Deufſtetten als in „ſein 
Pella“ über. Aber ſchon nach kurzer Zeit 
berief ihn der König von Preußen, Friedrich 
der Große, zu ſeinem Geheimen Rat und af- 
kreditierten Miniſter oder Geſandten bei dem 
ſchwäbiſchen und fränkiſchen Kreiſe. Dieſe 
Stellung benützte er u. a., um die Loslaſſung 
Johann Jakob Moſers zu bewirken, Mont⸗ 
martin zu ſtürzen und die billigen Wünſche 
des gedrückten Landes zu befriedigen. Seinen 
Wohnſitz durfte er fortwährend in Deufſtetten 
behalten, um deſſen Bevölkerung er durch treue 
Fürſorge ſich ſehr verdient machte. Während 
ſeines dortigen Aufenthalts, der 20 Jahre 
dauerte, feierte er am 1. März 1781 ſein 
50jähriges Amtsjubiläum. Aber auch Ber- 
luſte und Sorgen in der Familie, herbe Er: 
fahrungen innerhalb ſeiner Gutsherrſchaft und 
körperliche Leiden blieben dem Greiſe nicht 
erſpart. Am 14. Februar 1784 ſchlug end⸗ 
lich die Stunde ſeiner Erlöſung. Ein un⸗ 
gemein fruchtbarer Dichter, deſſen geiſtliche 
Lieder ſich auf 940 belaufen. Sie haben eine 
gewiſſe Aehnlichkeit mit den poetiſchen Er— 
zeugniſſen von Johann Jakob Moſer. Der 
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Einfluß von Zinzendorf und Herrnhut iſt 
ebenſo unverkennbar wie der von Bengel, 
deſſen Schriften über die Offenbarung Jo⸗ 
hannis auf Pfeil eine mächtige Anziehungs⸗ 
kraft ausübten. Gebricht es ſeinen Liedern 
auch an der rechten originalen Friſche und 
höheren dichteriſchen Geſtaltungsgabe, ſo be— 
halten ſie doch als Leiſtung eines einfältigen 
Bibelchriſten, deſſen tägliches Brot die heilige 
Schrift war, und als Zeugniſſe einer leben⸗ 
digen Herzenserfahrung ihren eigentümlichen 
Wert. Erſt in der neueren Zeit ſind einzelne 
derſelben mehr zu Ehren gekommen und in 
die Geſangbücher aufgenommen worden. 1747 
erſchien Pfeils „Evangeliſcher Liederpſalter“ 
mit einer Vorrede von J. A. Bengel. Schon 
1741 waren die „Apokalyptiſchen Lieder“ ver⸗ 
öffentlicht worden, welche wiederholt aufge— 
legt wurden. Eine Auswahl weiterer Lieder 
bietet das von ihm herausgegebene ſogen. 
Memminger und Dinkelsbühler Geſangbuch 
(1782 u. 1783). In neuerer Zeit hat Guſtav 
Knak eine Auswahl von Pfeils Liedern in 
zwei Heften herausgegeben unter dem Titel: 
„Evangeliſche Herzensgeſänge“, 1850 u. 1853. 
Für gebildete Kreiſe gab Eduard Teichmann, 
der als Stadtdekan in Stuttgart 1884 ſtarb, 
aus Pfeils handſchriftlichem Nachlaß eine 
ſchöne Sammlung von 413 nach beſtimmten 
Rubriken zuſammengeſtellten Dichtungen des— 
ſelben als Andachts- und Erbauungsbuch her— 
aus und zwar unter dem Titel: „Chriſtlicher 
Hausſchatz in geiſtlichen Liedern“. 1852. 
Vergl. Chr. C. L. v. Pfeils, des chriſtlichen 
Dichters und Miniſters, Leben von Dr. Hein- 
rich Merz. Stuttgart, 1863. 328. 455. 478. 
511. 525. 848. 971. 977. 1396. 1414. 1439? 
1452. 1541. 1583. 1585. 1699. 1907. 2364. 
2555. 2611. 2675. 2900. 2957. 3126. 
Plank (Planck), Karl Johann Chriſtoph, 
Kandidat der Theologie, geboren 25. November 
1801 in Markt⸗Nennslingen bei Weißenburg 
in Bayern, Sohn des damaligen Amts- und 
Gerichtsverwalters, Enkel des geweſenen Stadt⸗ 
ſchreibers in Nürtingen. Studierte Theologie 
in Erlangen. Als ein Jüngling von großen 
Talenten und reichen Kenntniſſen wurde er 
dort in die burſchenſchaftliche Bewegung hinein- 
gezogen, ohne von ihrer Tragweite ſich ge— 
nauere Rechenſchaft zu geben. Sobald er aber 
über die eigentlichen Ziele derſelben ins klare 
kam, verließ er die vaterländiſche Hochſchule 
und begab ſich nach Göttingen, wo damals 
ſein Oheim, der gelehrte und berühmte Pro— 
feſſor Dr. Gottlieb Jakob Plank, noch lebte. 
Doch konnte er mit dieſer Ueberſiedelung ſei— 
nen Namen nicht aus den Liſten der Geſell— 
ſchaft ſtreichen. Nachdem er im Herbſt 1822 
das Examen für die Aufnahme der Kandi— 
daten des Predigtamts mit Auszeichnung be⸗ 
ſtanden und ſich die Achtung und Liebe der 
Prüfungskommiſſion in vollem Maß erworben 
hatte, wurde er als Pfarrverweſer in einer 
bayriſchen Landgemeinde angeſtellt und ver— 
waltete dieſes Amt ½ Jahr lang mit muſter— 
hafter Hingebung. Allein mittlerweile waren 
die Abſichten jener 
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der Staatsregierung gelangt, welche ſofort 
allerlei Verhaftungen vorzunehmen ſich beeilte. 
1824 wurde auch Plank nach München abge⸗ 
führt und daſelbſt in Verwahrung genommen. 
Die Unterſuchung zog ſich in die Länge und ſchien 
geraume Zeit zu keinem Ergebnis zu führen. 
Nach elfmonatlicher Haft wurde er infolge des 
ungeſunden Klimas und der mancherlei Ge— 
mütsbewegungen von einem ſchweren Nerven⸗ 
fieber befallen, das trotz treuer Pflege ſeitens 
einer Schweſter einen raſchen Verlauf nahm 
und ſeine vordem ſo blühende Kraft nach 
5 Wochen aufrieb. Er ſtarb in einem Alter von 
24 Jahren am 4. April 1825. Während jei- 
ner Haft hatte der König täglich ſeinen Leib⸗ 
arzt zu ihm geſandt; nach ſeinem Tod aber 
ließ er die Unterſuchung beſchleunigen und 
ſchenkte nach Verfluß von 4 Wochen allen Mit⸗ 
gefangenen bis auf 3, die im Mittelpunkt 
der Bewegung geſtanden waren, ihre Freiheit 
wieder, nach welcher auch der Verſtorbene bis 
an ſein Ende, zumal im Blick auf ſeine El⸗ 
tern, ſich herzlich geſehnt hatte. Die Beerdigung 
des Unglücklichen fand unter allgemeiner Teil⸗ 
nahme ſtatt; der Landtag war dabei vertreten, 
und auch der König bezeugte tiefbewegt ſein 
Beileid. Etwa 10 Jahre nach ſeinem Hingang 
erſchienen (1836) in Augsburg (11) „Lieder 
eines Gefangenen“, die er während ſeiner Haft 
für die Seinen verfaßt hatte, Ergüſſe eines. 
wahrhaft gläubigen, den Herrn innig lieben 
den und ſehnlich nach ihm verlangenden Her- 
zens, die jedes fromme Gemüt ergreifen müf- 
ſen. Karl Plank iſt ein Oheim des berühmten 
Philoſophen Karl Chriſtian Planck, der als 
Ephorus von Maulbronn am 7. Juni 1880 
in Winnenthal verſchied und noch heute bei 
feinen Schülern im beſten Andenken jteht. 
3097. 

Pöſchel, Johann, geboren 29. Januar 
1711 in Tübingen, wo ſein Vater Kaufmann 
war, und er ſelbſt als Jüngling den theologi- 
ſchen Studien oblag, nachdem er zuvor in den 
Kloſterſchulen zu Blaubeuren und Bebenhau⸗ 
fen feine Vorbildung erhalten hatte. Hielt fich 
von 1734 an zu gleicher Zeit wie ſein älterer 
Landsmann Friedrich Chriſtoph Steinhofer 
einige Jahre als Hofmeiſter am gräflich Reuß⸗ 
ſchen Hof in Ebersdorf auf, von wo aus er 
mit feinen Zöglingen die Hochſchulen in Halle 
und Jena beſuchte. Im September 1738 be⸗ 
rief ihn Graf Caſtell zu ſeinem Hofprediger 
nach Rehweiler im Elſaß und übertrug ihm 
auch den Dienſt an der dortigen Gemeinde. 
Von da kam er am 1. Mai 1741 als zweiter 
Diakonus nach Tübingen, wo er aber ſchon 
nach kaum 5 Wochen am 1. Juni in einem 
Alter von nur 30 Jahren verſchied. Sein 
in den Gemeinſchaftskreiſen Württembergs be- 
kanntes Lied Nr. 1387: Einmal iſt die Schuld 
entrichtet, von Dr. Friedrich Wilhelm Krum- 
macher „die Marſeillaiſe der Gläubigen“ ge- 
nannt, wurde zuerſt von Steinhofer 1742 in 
das Ebersdorfer Geſangbuch aufgenommen. 

Pol, Jan, geboren 5. Februar 1807 zu 
Borno an der Yſel in Holland, wurde 1832 


Verbindung zur Kenntnis Paſtor in Heedfeld im märkiſchen Süderlande, 
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wo er nach kaum 6jähriger Amtsführung im 
ſchönſten Mannesalter am 6. Auguſt 1838 
ſtarb. Das Jahr zuvor veröffentlichte er eine 
Sammlung von Gedichten, unter welchen ſich 
auch ſchöne „geiſtliche Geſänge und Lieder“ 
befinden. 2954. 
Porſch, Chriſtoph, geboren in Elbing 
1652, ſtudierte in Leipzig, ſtarb als Paſtor 
an der St. Marienkirche ſeiner Vaterſtadt 1713. 
Beſorgte das Elbinger Geſangbuch vom Jahr 
1703. War ein auswärtiges Mitglied des 
Blumenordens. 2809. 
Prätorius, M. Benjamin, geboren in 
Weißenfels 15. Februar 1571; war 1659 Pa⸗ 
ſtor und Subſtitutus in Großliſſa bei Delitzſch 
in der Nähe von Halle und erhielt 15. Fe⸗ 
bruar 1661 den Dichterlorbeer. Verfaſſer von 
188 geiſtlichen Liedern, in welchen dichteriſcher 
Schwung und Innigkeit des Herzens nicht zu 
verkennen iſt. 629. 1554. 
Prätorius, Chriſtoph (Schulze, Scul— 
tetus), Advokat in Stendal nach 1650. 2398. 
Preiswerk, Dr. Samuel, geboren in 
Baſel 19. September 1799, Sohn eines refor⸗ 
mierten Geiſtlichen, ſtudierte Theologie in Ba- 
ſel, Tübingen und Erlangen, wurde 1824 
Prediger am Waiſenhaus in Baſel, 1828 theo— 
logiſcher Lehrer am dortigen Miſſionshaus, 
1830 Pfarrer zu Muttenz in Baſelland, 1834 
außerordentlicher Profeſſor der hebräiſchen 
Sprache und der altteſtamentlichen Exegeſe in 
Genf, kehrte 1837 aus religiöſen Gründen nach 
Baſel zurück, wurde 1840 Diakonus und 1845 
Pfarrer zu St. Leonhard, zugleich Lizentiat 
der Theologie und Lehrer der hebräiſchen 
Sprache an der Univerſität daſelbſt, 1859 
Hauptpfarrer am Münſter und Antiſtes der 
Basler Kirche, 1860 Dr. theol. Starb in 
ſeiner Vaterſtadt 13. Januar 1871. Von Preis⸗ 
werks feinen, kraftvollen Dichtungen iſt nur 
eine kleine Anzahl in dem von zweien ſeiner 
Freunde 1844 herausgegebenen „Evangeli— 
ſchen Liederkranz“ veröffentlicht worden. 245. 
1135. 1207. 1208. 1209. 1896. 2127. 2170. 
2204. 
Preſſovius (Preſſow), M. Chriſtian, war 
von 1691 an Pfarrer zu Germendorf und 
Bubero bei Zehdenik in der Mark Branden⸗ 
burg, wo er nach >Sjährigem Wirken 1729 
ſtarb. 1378. 2152. 
Prudentius, Aurelius Clemens, geboren 
348 im tarraconenſiſchen Spanien als Spröß⸗ 
ling einer ſehr angeſehenen Familie. Schlug 

die politiſche Laufbahn ein, auf der er zu 
hohen Staatsämtern gelangte, wie er denn 
eine Zeit lang Leiter einer ſpaniſchen Provinz 
war. Daß er in jüngeren Jahren dem Sinnen— 
genuß zu großen Raum gewährte, hat er in 
ſpäterer Zeit aufrichtig bereut. Soll um 413 
geſtorben ſein. Im 57. Jahr veranſtaltete er 
eine Geſamtausgabe ſeiner Dichtungen, die 
mindeſtens die Hälfte der Werke, die von ihm 
auf die Nachwelt kamen, ſchon umfaßte. Er 
wollte mit denſelben Gottes Gnade verherr— 
lichen, die reine Lehre verteidigen und den 
chriſtlichen Glauben fördern. Er iſt der Vater 
der abendländiſchen oder lateiniſchen Hymnen: 


dichtung in Spanien, welche ein reicheres, 
mannigfaltigeres Farbenſpiel aufweiſt als die 
römiſche oder ambroſianiſche, und nimmt unter 
den altchriſtlichen Dichtern einen Ehrenplatz 
ein. Bei aller Einfalt und Klarheit zeichnen 
ſich die zahlreichen Lieder des Prudentius aus 
durch Tiefe der Empfindung, durch hohen 
Schwung der Gedanken, durch das Feuer der 
Begeiſterung, durch ſchönen Versbau und eine 
gewählte, fließende Sprache. Außer 2 didak⸗ 
tiſch-polemiſchen Dichtungen und einer rein 
polemiſchen Dichtung beſitzen wir von ihm 
2 Hymnenſammlungen, ſeine „Märtyrerkränze“ 
mit 14 Hymnen auf ebenſo viele Heilige, die 
ſich die Märtyrerkrone erwarben, und „Tages⸗ 
weihen“, 12 Hymnen, von welchen die erſten 
6 für den täglichen Gebrauch und zwar für 
beſtimmte Gebetszeiten beſtimmt ſind. Die 
Lieder von Prudentius fanden weithin eine 
dankbare Aufnahme und erlebten, beſonders 
das Begräbnislied Nr. 2976, vielfache Be- 
arbeitungen und Ueberſetzungen. 

Puchta, Dr. Chriſtian Rudolf Heinrich, 
geboren 19. Auguſt 1808 auf dem Schloß 
Cadolzburg in Mittelfranken, Sohn eines nam⸗ 
haften deutſchen Juriſten, ſtudierte Theologie 
in Erlangen und Berlin; 1839 erhielt er ſeine 
erſte definitive Anſtellung als Profeſſor der 
Philoſophie am Lyceum in Speyer, nachdem 
er kurze Zeit als Stadtvikar in München, ſo⸗ 
wie als Repetent und Privatdozent in Gr: 
langen thätig geweſen war, mußte aber 1841 
wegen einer ausgebrochenen tiefen Schwermut 
in die württembergiſche Heilanſtalt Winnen⸗ 
thal gebracht werden. Nach ſeiner Geneſung 
bekam er 1842 die kleine Pfarrei Eyb bei 
Ansbach, 1852 die zweite und 1856 die erſte 
Pfarrſtelle zu St. Jakob (Barfüßerkirche) in 
Augsburg. Aber ſchon am 12. September 
1858 erlag er nach langen und ſchweren Lei— 
den in ſeinem 50. Jahre dem Magenkrebs. 
Einer der vortrefflichſten geiſtlichen Dichter der 
neueren Zeit, deſſen Lieder ſich ebenſo durch 
Reichtum und Tiefe der Gedanken, wie durch 
eine ſeltene Schönheit und Abrundung der Form 
auszeichnen. Mit Recht haben ſich manche der- 
ſelben faſt in allen evangeliſchen Geſangbüchern 
der Gegenwart eingebürgert. 1843 veröffent⸗ 
lichte er ſeine „Morgen- und Abendandachten 
am chriſtlichen Hausaltar“, die er während 
ſeines paſtoralen Stilllebens auf dem Land 
verfaßt hatte. Weſentlich verbeſſert erſchien 
dieſes Buch in 2. Auflage 1857 unter dem 
Titel: „Chriſtlicher Hausaltar.“ Nach ſeinem 
Tod gab Albert Knapp aus dem Nachlaß des 
Freundes 1860 noch einen Band „Gedichte“ 
mit einer Biographie des Verſtorbenen heraus. 
Das 3. Buch dieſer reichhaltigen Sammlung 
umfaßt „Geiſtliche Lieder“. Puchta war aber 
nicht nur ein talentvoller religiöſer Sänger, 
ſondern auch ein gebildeter Hymnolog und 
wurde darum 1845 als Mitglied in die bay- 
riſche Geſangbuchskommiſſion berufen, in deren 
Mitte er 7 Jahre lang thätig war. 280. 346. 
362. 392. 421. 470. 483. 579. 636. 655. 
665. 682. 743. 916. 926. 936. 1061. 1219. 
1231. 1246. 1248. 1331. 1740. 2133. 2177. 
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2185. 2224. 2258. 2289. 2304. 2339. 2375. 
2385. 2501. 2563. 2759. 2760. 2761. 2879. 
2955. 2976. 

Quandt, Karl Emil Wilhelm, geboren 
am 10. Februar 1835 zu Cammin in Pom⸗ 
mern, erhielt ſeine Vorbildung auf der Dom⸗ 
ſchule daſelbſt und auf dem Gymnaſium zu 
Stargard, ſtudierte ſeit Oſtern 1852 Theologie 
und Philologie in Halle, dann in Berlin, er: 
hielt ſeine erſte Anſtellung Oſtern 1857 als 
Konrektor an der höheren Töchterſchule in Star: 
gard, wurde Oſtern 1860 Rektor und Prediger 
an der heil. Geiſtkirche in Pyritz, Oſtern 1862 
Paſtor von Kollin und Strebelow, Werbener 
Synode in Pommern, Michaelis 1865 Haus: 
geiſtlicher des Evangeliſchen Vereins für kirch— 
liche Zwecke in Berlin, Michaelis 1867 Pfarrer 
der deutſch⸗evangeliſchen Gemeinde im Haag 
in den Niederlanden, 1874 Pfarrer der St. Eli⸗ 
ſabethgemeinde in Berlin und 1883 noch Su: 
perintendent der Diözeſe Berlin II, iſt ſeit 
Oſtern 1888 erſter Direktor des königlichen 
Predigerſeminars, Superintendent und Ober— 
pfarrer in der Lutherſtadt Wittenberg. Er 
hat mancherlei Predigtbücher und eine Reihe 
erbaulicher Schriften herausgegeben. Seine 
poetiſchen Publikationen ſind: „Zionsblumen.“ 
4. Aufl. Berlin. „Weihrauch und Myrrhen.“ 
2. Aufl. Berlin, 1880. „Von der grünen Aue“, 
neue Lieder. Berlin. „Des Kindes Leben.“ 
3. Aufl. Altwaſſer in Schleſien. „Grüße 
und Wünſche.“ 3. Aufl. Berlin. Ein Hilfs⸗ 
büchlein für das Leben in der Liebe. „ar: 
ben und Halme.“ Neue Lieder. Berlin, 1888. 
Ein lebensvoller Prediger und feinſinniger 
Dichter. 1380. 1421. 

Rambach, Dr. Johann Jakob, geboren 
24. Februar 1694 in Halle, Sohn eines ehr— 
ſamen Tiſchlers, arbeitete zwei Jahre lang in 
der Werkſtatt ſeines Vaters. Ein ſtarkes 
Uebertreten des Fußes gehörte dazu, ihm die 
Ergreifung eines anderen Berufs nahe zu 
legen. Zuerſt dachte er daran, Mediziner zu 
werden, weil eine heftige Heiſerkeit, das Erb— 
übel der Rambachſchen Familie, gegen das 
Predigtamt zu ſprechen ſchien. Schließlich kam 
es aber doch zum theologiſchen Studium, dem er 
auf den Univerſitäten zu Halle und Jena oblag, 
nachdem er in der Waiſenhaus- und in der latei⸗ 


niſchen Schule in vier Jahren das Verſäumte 


nachgeholt hatte. In Halle ſtand er unter dem 
geſegneten Einfluß von Auguſt Hermann Francke, 
Anton Breithaupt und Joachim Lange. Wurde 
1720 Magiſter und Dozent in Jena, 1723 
nach Herrnſchmidts Tod Adjunkt der theologi— 
ſchen Fakultät in Halle, 1726 außerordent— 
licher Profeſſor und 1727 nach Franckes Hin— 
gang Ordinarius, zugleich Prediger an der 
Schulkirche, 1731 erſter Profeſſor der Theo: 
logie und erſter Superintendent, auch Direktor 
des fürſtlichen Pädagogiums in Gießen, wo 
er in einem Alter von erſt 42 Jahren am 
19. (18?) April 1735 ſtarb. Ein gelehrter 
Theolog, geſalbter Redner und frommer asceti- 
ſcher Schriftſteller, namentlich aber ein vor— 
züglicher Dichter, der in ſeinen 183 Liedern 
Geiſtestiefe und Gedankengehalt mit ſchlichter 
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Klarheit und Abrundung, den überzeugenden 
Lehrton mit der warmen Sprache des Herzens 
vereinigt. Seine Geſänge bildeten ein not⸗ 
wendiges Gegengewicht gegen die Ueberſchweng— 
lichkeiten der meiſten Sänger ſeiner Zeit. Sie 
fanden darum auch einen ſolchen Anklang, 
daß viele derſelben ſchon zu ſeinen Lebzeiten 
in die Kirchengeſangbücher aufgenommen wur⸗ 
den und heute noch denſelben zur beſten Zierde 
dienen. Außerdem hat ſich Rambach während 
ſeiner Wirkſamkeit in Heſſen als Hymnolog 
namhafte Verdienſte erworben durch Heraus⸗ 
gabe eines Geſangbuchs, das in Darmſtadt 
1733 erſchien und den Titel hat: „Neu ein⸗ 
gerichtetes Heſſen-Darmſtädtiſches Kirchenge- 
ſangbuch, welches alle Glaubenslehren und 
Lebenspflichten in 500 auserleſenen alten und 
neuen Liedern in ſich faßt“. Als Nachleſe und 
Ergänzung folgte demſelben nach nicht ganz 
zwei Jahren ſein gleich eingerichtetes „Geiſt⸗ 
reiches Hausgeſangbuch mit 700 auserleſenen, 
meiſt neuen und zum Teil noch nie gedruckten 
Liedern“. Frankfurt und Leipzig, 1735. Vergl. 
J. L. Paſig, Rambachs geiſtliche Lieder. Voll⸗ 
ſtändig geſammelt und nebſt einem Abriß ſei⸗ 
nes Lebens herausgegeben. Leipzig, 1844, 
Herzogs Real-Eneyklopädie, XII, S. 492— 495, 
und den Artikel: „J. J. Rambach und ſeine 
Dichtungen“ in den Blättern für Hymnologie, 
1883, 8—12. 2. 4. 9. 18. 28. 32. 47. 59. 
64. 66. 82. 93. 171. 175. 223. 236. 290. 
350. 355. 379. 437. 441. 443. 462. 476. 
517. 549. 699. 718. 758. 760. 774. 860. 
940. 947. 958. 1257. 1445. 1545. 1861. 
1886. 2100. 2175. 2358. 2386. 2517. 2578. 
2585. 2619. 2763. 27862 2936. 3109. 

Rambach, Dr. Auguſt Jakob, geboren 
28. Mai 1777 zu Quedlinburg, Sohn eines 
Geiſtlichen, des nachmaligen Hauptpaſtors an 
der Michaeliskirche in Hamburg, Enkel von 
Johann Jakob Rambach. Studierte Theologie 
in Halle, wurde 1802 Diakonus zu St. Jakob 
in Hamburg und 1819 als Nachfolger ſeines 
Vaters Hauptpaſtor an der Michaeliskirche da= 
ſelbſt und 1834 Senior Miniſterii. 1846 legte 
er wegen ſchwerer körperlicher Leiden ſein Amt 
nieder und zog ſich auf ſein Landgut in Ottenſen 
zurück, wo er am 7.9?) September 1851 ſtarb. 
Verdienter hymnologiſcher Schriftſteller, treff⸗ 
licher Ueberſetzer und Bearbeiter lateiniſcher 
Geſänge des Mittelalters. Sein bedeutendſtes 
hymnologiſches Werk iſt ſeine „Anthologie chriſt⸗ 
licher Geſänge aus allen Jahrhunderten der 
Kirche, nach der Zeitfolge geordnet“, 1317—33. 
Schon 1813 hatte er ſeine Schrift: „Luthers 
Verdienſt um den Kirchengeſang“ herausge⸗ 
geben. 942. 

Ramsauer, Otto Heinrich David, ge— 
boren in Oldenburg 19. November 1829, wo⸗ 
hin ſein Vater als Erzieher des Prinzen von 
Oldenburg aus Heriſau, Kanton Appenzell, 
gezogen war. Studierte in Zürich. Starb als 
Pfarrer in Trogen (Schweiz) 27. Mai 1856 
in einem Alter von erſt 27 Jahren. Schon 
aus ſeiner Studienzeit ſtammt die 65 Num- 
mern enthaltende Liederſammlung: „Der Friede 
und die Freude der Kirche“ von O. Ramsauer. 
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Herausgegeben von Dr. J. P. Lange. Zürich, 
1851. 2784. 

Rautenberg, Johann Wilhelm, geboren 
zu Moorfleth bei Hamburg 1. März 1791, 
Sohn eines Bäckermeiſters, ſtudierte in Kiel 
und Berlin, wurde zuerſt Hilfsprediger in 
Hamburg, bis er im Herbſt 1820 zum Paſtor 
an St. Georg in einer der dortigen Vorſtädte 
erwählt wurde, welches Amt er bis zu ſeinem 
am 1. März 1865 daſelbſt erfolgten Tod be- 
kleidete. Ein gewaltiger Prediger und uner⸗ 
müdlicher Seelſorger, dem Hamburg Großes 
zu danken hat, und einer der edelſten Glau⸗ 
benszeugen und Väter der inneren Miſſion 
daſelbſt. Vergl. „Feſtliche Nachklänge aus dem 
Leben eines Heimgegangenen“: Joh. Wilh. 
Rautenbergs Lieder nach einer Auswahl von 
Heinrich Sengelmann. Hamburg, 1865. 352. 
365. 419. 423. 539. 643. 1701. 3116. 

Recke, Charlotte Eliſe Konſtantia, Frei⸗ 
frau von der, geboren 20. Mai 1751 zu Schön⸗ 
burg in Kurland, Tochter des Reichsgrafen 
Johann Friedrich v. Meden, vermählte ſich 
1771 mit dem Kammerherrn von der Recke, 
von dem ſie ſich jedoch nach der Geburt und 
dem frühen Tod ihres erſten Kindes wegen 
feines Betragens ſcheiden ließ; lebte dann ab» 
wechſelnd in Berlin, Löbichau bei Ronneburg, 
wo ihre verwitwete herzogliche Schweſter reſi— 
dierte, zu Sagan in Schleſien, zuletzt und am 
längſten in Dresden, wo ſie als eine Matrone 
am 13. April 1833 ſtarb. Ihre 40 ſinnigen 
und innigen geiſtlichen Lieder erſchienen zuerſt 
anonym unter dem Titel: „Geiſtliche Lieder 
einer vornehmen, kurländiſchen Dame mit Me⸗ 
lodien von Johann Adam Hiller.“ Leipzig, 
1780, und dann in 2. vermehrter Auflage als 
„Eliſens geiſtliche Lieder“, herausgegeben von 
J. A. Hiller, 1783. Eine Sammlung ihrer 
Gedichte erſchien zuerſt gemeinſam mit denen 
ihrer Freundin und Landsmännin Agnes So— 
phie Schwarz, geb. Becker, in Berlin 1790 
und dann mit manchen Veränderungen unter 
dem Titel: „Gedichte der Frau Eliſe von der 
Recke“, herausgegeben von C. A. Tiedge. Halle, 
1806, mit einem Anhang 1816 ff. 1725. 

Recke⸗Volmerſtein, Graf Werner von 
der, geboren 12. Mai 1795 im Schloß Over— 
dyck in Weſtfalen. War von Jugend auf 
kränklich. Brachte ſeine Zeit vom 22. Jahre 
an als Landwirt, ſowie im Dienſt der äußeren 
und inneren Miſſion zu. Siedelte 1844 nach 
Schleſien über, wo er auf dem von ihm an— 
gekauften Gute Louisdorf bei Breslau ſein 
Wirken unter Gottes Leitung in früherer Weiſe 
fortſetzte. Als das Geſchenk ſeines Alters be— 
trachtet auch er „ein Tagwerk voll Mühe und 
Sorge, aber köſtlich und ſüß unter aller Laſt 
und Arbeit“. Seine vier älteren Brüder ſind 
ihm längſt in die Ewigkeit vorausgegangen. 
Seit einer Reihe von Jahrzehnten iſt er in 
Kraft des Glaubens unermüdlich thätig auf 
dem Gebiet der echten Humanität, in den Wer— 
ken der rettenden und helfenden Menſchenliebe. 
Unter den Dichtern der 4. Auflage des Lieder— 
ſchatzes iſt der im 96. Lebensjahr ſtehende 


Greis gegenwärtig der hochbegnadigte Senior, 
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auf den die Worte ihre Anwendung finden: 
Dein Alter iſt wie deine Jugend und: Der 
Gerechte wird grünen wie ein Palmbaum 
(5. Moſ. 33, 25. Pf. 92, 13—16). 168. 

Rehberger, Andreas, geboren 18. No⸗ 
vember 1716 in Nürnberg, Sohn des geweſenen 
Diakonus und nachmaligen Seniors zu St. 
Sebald daſelbſt, erhielt ſeine Vorbildung in 
den Lehranſtalten ſeiner Vaterſtadt, ſtudierte 
Theologie in Altdorf und Halle, wurde zuerſt 
in verſchiedenen Nürnberger Familien Hof⸗ 
meiſter, 1740 Mittagsprediger an der Kirche 
zum heil. Geiſt, 1746 Pfarrer zu St. Jobſt, 
1761 an St. Jakob, in welcher Eigenſchaft er 
am 17. Mai 1769 ſtarb. 12 ſeiner innigen 
Lieder finden ſich als Anhang zu der von ihm 
beſorgten neuen Ausgabe des Nürnberger all- 
gemeinen Geſangbuchs, die gleich nach ſeinem 
Tod in Gebrauch kam. Eine weit größere 
Anzahl aber findet ſich in der von Georg 
Chriſtoph Rümler, einem Nürnberger Budh- 
drucker, veranftalteten Sammlung: „Evange⸗ 
liſche Sterbe- und Todespſalmen“ (2 Teile; 
1764 und 1770). 631. 

Reiber, Reichart Gottlob, geboren 24. De⸗ 
zember 1744 zu Bernſtatt im ſchleſiſchen Für⸗ 
ſtentum Oels, ſtudierte im Seminar zu Oels 
und auf der Univerſität zu Frankfurt a. d. O., 
wurde 1775 herzoglich württembergiſch-ölsni⸗ 
ſcher Pagenhofmeiſter und Kabinettsprediger, 
zu Ende des gleichen Jahrs noch Katechet und 
Pfarradjunkt in Oels, 1778 Pfarrer in Mühl⸗ 
witz und 1788 in Dirsdorf im Nimptſchen 
Kreiſe. Todesjahr unbekannt. Er hat nahezu 200 
geiſtliche Lieder gedichtet, die zum Teil unter 
allerlei Kreuz und Trübſal gereift ſind. Sie 
erſchienen zunächſt in zwei Sammlungen 1783 
und 84. Neue folgten 1810 unter dem Titel: 
„Blumen im Thal.“ 1398. 2506. 3042. 

Reichel, Chriſtoph Auguſt, geboren 4. Juli 
1715 in Großreuth, wurde 1748 Rektor an 
St. Sebald in Nürnberg, 1756 Diakonus da⸗ 
ſelbſt und 1770 Prediger an St. Aegidien, in 
welcher Eigenſchaft er am 10. Februar 1774 
ſtarb. In der von Georg Chriſtoph Rümler, 
einem Buchdrucker in Nürnberg, herausgege— 
benen Liederſammlung: „Evangeliſche Sterbe— 
und Todespſalmen“ (1764 und 1770) iſt er 
mit 30 Nummern vertreten. 2836. 

Reiz (Reitz), Wilhelm Gottlieb, geboren 
13. Juni 1740 zu Windsheim, wurde 1766 
Hofdiakonus in Greitz, 1770 Stadtdiakonus 
daſelbſt und 1780 Paſtor zu Etzdorf bei Noſſen 
in Sachſen. Starb 12. März 1808. Verfaſſer 
eines geſalbten, oftmals neu aufgelegten Kom: 
munionbuchs, in welchem ſich einige Lieder 
von ihm befinden. 865. 1307. 

Iſt 


Reuß, Graf Heinrich XXIII. von. 
völlig unbekannt. 1837. 

Reuß⸗Ebersdorf, Gräfin Benigna Maria v., 
geboren 15. Dezember 1695 zu Ebersdorf, 
Tochter des Reichsgrafen Heinrich XXVIII. 
von Reuß⸗Ebersdorf, Schweſter des Grafen 
Heinrich XXIX. und der Gräfin Erdmuth Doro— 
thea, der erſten Gattin des Grafen Nikolaus 
Ludwig v. Zinzendorf, mit welchem ſie jedoch 
den äußeren Verkehr abbrach, weil ſie der An— 
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fiht war, feine Wirkſamkeit bedrohe den or⸗ 
dentlichen Beſtand der Landeskirche, und zu⸗ 
gleich die Furcht hegte, er könnte infolge ſeiner 


Vielgeſchäftigkeit Schaden an ſeiner Seele neh⸗ 
men. Sie blieb ihr Leben lang im ledigen 


Stande und zog nach ihrer Eltern Tod vom 
Hof des Bruders auf das Land nach Pottiga, 
wo ſie in einem herrſchaftlichen Hauſe lange 
Jahre ein ſtilles, in Chriſto mit Gott ver— 
borgenes Leben führte und am 1. Auguſt 1751 
nach unausſprechlich ſchweren Leiden verſchied. 
Zu ihren vertrauteſten Freunden gehörten 
außer Ulrich Bogislaus v. Bonin, dem frühe⸗ 
ren Hofmeiſter ihres Bruders, Johann Jakob 
Moſer, der ihr Leben in erbaulicher Weiſe be: 
ſchrieben hat. Ihre Lieder tragen vielfach das 
Gepräge Zinzendorfs und der Brüdergemeine 
und erſchienen zuerſt im Wernigeroder und 
Herrnhuter, ſpäter im Ebersdorfer Geſangbuch. 
2414. 2910. 

Reuß, Eleonore, Fürſtin, geb. Gräfin zu 
Stolberg⸗Wernigerode, geboren zu Gedern im 
Vogelsberg 20. Februar 1835, Tochter des im 
Jahre 1871 verſtorbenen Erbgrafen Hermann 
zu Stolberg-Wernigerode, vermählte ſich zu 
Ilſenburg a. Harz 13. September 1855 mit 
Heinrich LXXIV., Fürſt Reuß auf Jänkendorf 
in der Oberlauſitz, den ſie am 22. Februar 
1886 durch den Tod verlor. Lebt ſeitdem als 
Witwe in Ilſenburg. Gab heraus: „Geſam— 
melte Blätter von Eleonore“ 1867; 2. Aufl. 
unter dem Titel: „Gedichte“ 1. Sammlung; 
2. Sammlung 1880. „Die ſieben Sendſchrei— 
ben der Offenbarung St. Johannis in Liedern“ 
1873. Mitarbeiterin an der Neuen Chrifto: 
terpe, welcher ihre köſtlichen Gedichte mit zum 
Schmucke dienen. 2208. 3063. 

Reusner (Reißner), Adam, geboren 1496 
zu Mündelheim in Bayern, Schüler Johann 
Reuchlins, von welchem er die alten Sprachen 
erlernte, ſpäter Geheimſekretär des Feldhaupt⸗ 
manns Georg v. Frundsberg. Als ſolcher be— 
gleitete er ihn auch, als er im Spätſommer 
1526 mit Karl v. Bourbon das kaiſerliche Heer 
gegen Rom führte. Er focht dabei ſelbſt wie 
alle Kriegsbeamten in Reih' und Glied und 
half ſo 1527 Rom erſtürmen. Dieſen italie⸗ 
niſchen Feldzug hat er nachmals, wie alle von 
ihm 1526— 30 erlebten Kriegsereigniſſe in einer 
beſonderen Schrift ausführlich beſchrieben. 
Nach ſeiner Rückkehr wohnte er längere Zeit 
in Straßburg, wo er mit Kaſpar Schwenkfeldt 
Freundſchaft ſchloß, und zuletzt ganz ſtill und 
zurückgezogen in ſeiner Vaterſtadt, wo er, 
nahezu 80 Jahre alt, um 1575 ſtarb. Sein 
ſchönes Lied: Auf (in) dich hab' ich gehoffet, 
Herr ꝛc., iſt über Pſalm 31, 1—6 gedichtet, 
ſtammt etwa aus dem Jahr 15: 0, wurde von 
Luther 1545 in ſein Bapſtſches Geſangbuch 
aufgenommen und war das Lieblingslied von 
Philipp Jakob Spener. Sein von ihm ſelbſt 
verfaßter Wahlſpruch hieß: „Was lebt, das 
ſtirbt durch Adams Not; Was ſtirbt, das lebt 
durch Chriſti Tod.“ 1706. 2495. 

Richter, Dr. Chriſtian Friedrich, geboren 
5. Oktober 1676 zu Sorau in der Nieder— 
lauſitz, Sohn eines Rats und Kanzlers; ſtu— 

* 


Verzeichnis der Liederdichter. 


dierte in Halle Medizin und nachher auch 
Theologie, wurde 1698 Inſpektor des Päda⸗ 
gogiums und in dieſer Stellung Mitarbeiter 
Franckes, ſeines geiſtlichen Vaters, und 1699 
praktiſcher Arzt der verſchiedenen Anſtalten, 
beſonders des Waiſenhauſes. Geleitet durch 
die Ausſage eines Sterbenden, entdeckte er ein 
in der Folge ſehr berühmt gewordenes, aus 
Gold bereitetes Arzneimittel, die essentia 
dulcis. Den reichen Ertrag davon, wie auch 
von anderen viel geſuchten Medikamenten und 
Tinkturen, die er gemeinſam mit ſeinem jünge⸗ 
ren Bruder, Dr. Chriſtian Sigismund Rich⸗ 
ter, verfertigte, ließ er in uneigennützigſter 
Weiſe dem Waiſenhauſe zu gut kommen. Krän⸗ 
kelte frühzeitig und ſtarb in einem Alter von erſt 
35 Jahren am 5. Oktober 1711. Unter den 
Halleſchen Dichtern iſt er nach Freylinghauſen 
der bedeutendſte, übertrifft ihn aber durch ſeine 
ſalbungs- und ſchwungvolle, tiefſinnige, echt 
poetiſche, zum Teil auch neue Formen ſchaf⸗ 
fende Sangesart. Der Hauptinhalt ſeiner 
33 Lieder iſt die ſelige Liebesgemeinſchaft der 
Gotteskinder mit ihrem Heiland. Sie finden 
ſich in der von ſeinem Bruder nach ſeinem 
Tod herausgegebenen Sammlung verſchiedener 
Traktate unter dem Titel: „Erbauliche Be⸗ 
trachtungen vom Urſprung und Adel der See⸗ 
len, von deren Verderben und Wiederherſtel⸗ 
lung nebſt ſeinen ſämtlichen Poeſien.“ Halle, 
1718. 172. 369. 374. 1427, 1428. 1461. 
1482. 1599. 1608. 1611. 1661. 1800. 2735 

Rieger, Philipp Friedrich, geboren 1. Ok⸗ 
tober 1722 in Stuttgart, älteſter Sohn des 
berühmten Predigers und Stadtdekans Georg 
Konrad Rieger, ein älterer Bruder des nicht 
weniger bedeutenden Stiftspredigers und Kon⸗ 
ſiſtorialrats Karl Heinrich Rieger. Nach Voll⸗ 
endung ſeiner juriſtiſchen Studien wurde er 
1742 Auditor bei einem preußiſchen Küraſſier⸗ 
regiment, 1756 württembergiſcher Regiments⸗ 
quartiermeiſter und Hauptmann, 1757 Major 
und dann Oberſt. Er ward je mehr und mehr 
der vornehmſte, allmächtige Günſtling und 
Geſpiele des jungen, verſchwenderiſchen und 
gewaltthätigen Herzogs Karl Eugen, den er 
durch ſeine einnehmenden inneren und äuße⸗ 
ren Eigenſchaften ganz an ſich zu feſſeln wußte. 
Nach kurzer Zeit ward er ſein Liebling, Rat⸗ 
geber und Beherrſcher und fröhnte zum Ver⸗ 
derben des ganzen Landes ſeinen Wünſchen 
und Abſichten. Da wurde er durch ſeinen 
abſcheulichen Nebenbuhler, den Miniſter Gra⸗ 
fen v. Montmartin, aufs ſchändlichſte als Ver⸗ 
väter denunziert, jo daß der Herzog ihn ur- 
plötzlich von der Wachparade weg als „ſchlech— 
ten Kerl“ 1762 in ſchwere Kerkerhaft auf die 
Feſtung Hohenasperg und dann nach Hohen- 
twiel abführen ließ, wo Johann Jakob Moſer 
ſchon ſeit 1759 ſchmachtete. Nachdem Rieger 
1767 begnadigt worden war, ernannte ihn der 
Herzog 1772 zum Generalmajor und Som: 
mandanten von Hohenasperg, wo damals der 
Dichter Schubart die Tage ſeiner Gefangen⸗ 
ſchaft verlebte. Starb daſelbſt 15. Mai 1782 
an einem Schlagfluß. Von jeher hatte er ein 
heftiges Temperament. Auch nach ſeiner Be: 
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gnadigung machte ſich der alte Menſch mit 
ſeinen Launen und Zornausbrüchen zeitweiſe 
bei ihm geltend; doch hat er den gewonnenen 
geiſtlichen Grund nie ganz wieder verloren. 
In ſeinem „Schmelzofen“ zu Hohentwiel dich— 
tete er das erweckliche Lied, in welchem er 
um die Geſtaltung in das Bild Chriſti bittet: 
Gläubiger Jeſu, auf Vertrauen ꝛc. Nr. 438. Das 
Original hat urſprünglich 21 Verſe. Im Brü⸗ 
derbüchlein (1802) findet es ſich mit 8 Stro⸗ 
phen vermehrt, welche Philipp David Burk 
hinzu gedichtet hat. 438. 

Rieger, Magdalena Sibylla, geboren 
29. Dezember 1707 in Maulbronn, Tochter 
des Prälaten Philipp Heinrich Weiſſenſee, 
Tante des Oberſten, ſeit 31. Auguſt 1723 
Gattin des Stuttgarter Regierungsrats Im⸗ 
manuel Rieger, vormaligen Rats und Vogts 
in Calw, den ſie am 8. Februar 1758 durch 
den Tod verlor. Lebte noch 28 Jahre als 
Witwe in Stuttgart, bis ſie ſelbſt in ihrem 
S1. Lebensjahr am 31. Dezember 1786 von 
hinnen ſchied. Wurde am 28. Mai 1743 von 
der Univerſität Göttingen als kaiſerlich ge⸗ 
krönte Dichterin mit dem Lorbeerkranz ge— 
ſchmückt. In dieſem Jahre nämlich hatte der 
fürſtlich weißenfelsſche Arzt, Daniel Wilhelm 
Triller, den ſie in ihrem Nerven- und Kopf⸗ 
leiden zu Rat gezogen, eine Sammlung ihrer 
Gedichte, darunter 67 Lieder unter dem Titel: 
„Andächtige Sonntagsübungen“, in Frankfurt 
a. Main herausgegeben und damit die Aufmerk⸗ 
ſamkeit weiterer Kreiſe auf die einfache Frau 
gelenkt. 1746 folgte eine „Neue Sammlung 
geiſtlicher und moraliſcher, auch zufällig ver- 
miſchter Gedichte (Stuttgart), unter welchen 
ſich aber nur 5 eigentlich geiſtliche Lieder 
finden. Ihre geiſtlichen Geſänge belaufen ſich 
zuſammen auf 72. Sie atmen eine lautere, 
kindliche Liebe zum Herrn und reden die Sprache 
der Bibel. Bis jetzt find fie nur ſehr ver: 
einzelt über Württemberg hinaus in Gebrauch 
gekommen. 308. 1616. 1834. 2058. 2164. 

Riggenbach, Dr. Chriſtoph Johannes, 
geboren in Baſel 8. Oktober 1818, wurde 1843 
Pfarrer zu Bennwil in Baſelland, 1851 Pro⸗ 
feſſor der ſyſtematiſchen Theologie in Baſel; 
war ſeit 15. November 1877 zugleich Prä— 
ſident des Komites der Basler Miſſionsge⸗ 
ſellſchaft; ſtarb in ſeiner Vaterſtadt nach einer 
langen und ſchmerzvollen Krankheit am 5. Sep⸗ 
tember 1890. Riggenbach hat in der Kirche 
und auf dem Gebiet der chriſtlichen Liebes: 
werke ſeines Vaterlands eine bedeutende Stel⸗ 
lung eingenommen und war ebenſo hervor— 
ragend als Schriftſteller wie als Univerſitäts⸗ 
lehrer. Ueber die Entſtehung ſeines Lieds: 
„Wir danken dir, o Vater, heut“ ꝛc. Nr. 2292 
ſchrieb er ſelbſt noch kurz vor ſeinem Ende 
an den Herausgeber: „Ich dichtete es ſchon 
in Bennwil 1850 für ein projektiertes land— 
ſchaftliches Geſangbuch, das ſodann mit dem 
ſtädtiſchen verſchmolzen wurde. Wir hatten 
manche Herbſtlieder geprüft und keines an⸗ 
nehmbar gefunden; faſt nur Allegorie! Da 
ſagte ich kurz nach einer Predigt über Joh. 
2, 1-11: „So und ſo ſollte es fein,‘ und 


Knapp, Liederſchatz. 
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wurde zu dem Verſuch aufgefordert. Dies 
die Entſtehung.“ In dem Nekrolog, welchen 
die Deutſche Evangeliſche Kirchenzeitung (1890, 
48) mitteilt, heißt es u. a.: „Ernſt lag ihm 
die Pflege des Kirchengeſangs, den er täglich 
mit Luſt in ſeinem Hauſe übte, am Herzen. 
Er hatte weſentlichen Anteil an der Ent⸗ 
ſtehung des vortrefflichen Basler Geſangbuchs 
(1864). Die Hymnologie war ihm ein dauern⸗ 
des Lieblingsſtudium. Davon zeugt ſeine 
Schrift: ‚Der Kirchengeſang in Bajel‘, 1870. 
Noch während ſeiner Krankheit ſtudierte er 
im letzten Sommer das neue ſchweizeriſche 
Geſangbuch und verfaßte eine Eingabe an die 
Synodalkommiſſion in Betreff des neu herzu⸗ 
ſtellenden Anhangs“. 

Ringwaldt, Bartholomäus, geboren 1530 
zu Frankfurt a. d. O., wurde, nachdem er ſeit 
1556 an zwei anderen Orten das Predigtamt 
verwaltet hatte, 1567 Pfarrer zu Langfeld bei 
Sonnenburg in der Neumark, wo er vermut⸗ 
lich in einem Alter von 68 Jahren um 1598 
geſtorben iſt. Hatte in ſeinem Leben manches 
ſchwere Kreuz zu tragen und unter vielen 
Hunger- und Peſtzeiten, Feuersbrünſten und 
Ueberſchwemmungen ſchwer zu leiden. Ver⸗ 
faſſer von etwa 150 geiſtlichen Liedern, die 
ſich, wenn ſie auch vorherrſchend den Lehrton 
anſchlagen, gleichwohl durch naive Treuherzig⸗ 
keit und durch die Wärme eines echt deutſchen 
Gemüts auszeichnen. Hat er ſich auch um den 
Wohlklang ſeiner Verſe im einzelnen nicht viel 
gekümmert, ſo liegt doch im ganzen Charakter 
ſeiner Sprache etwas Eindringliches, ja zu⸗ 
weilen Ergreifendes. Rückwärts lehnt er ſich 
an Nikolaus Herman, und vorwärts deutet er 
auf Johann Heermann hin; beiden Sängern 
ſteht er indes an poetiſcher Begabung nach. 
Abgeſehen von ſeiner ſpezifiſch geiſtlichen Poeſie 
nimmt er aber auch als moraliſcher und fati- 
riſcher Dichter in ſeiner Zeit eine nicht un⸗ 
bedeutende Stelle ein. Eigentümlich iſt ihr 
auch der apokalyptiſche Zug, der Ton der Sehn⸗ 
ſucht nach der Vollendung des Reiches Gottes, 
der ſich ſpäter bei Philipp Nikolai und Mat⸗ 
thäus Meyfart noch ſtärker ausgeprägt findet. 
Vergl. Blätter für Hymnologie, 1885, 7. 217. 
1334. 2333. 2817. 2837. 3054. 

Rinkart (Rinckhart), M. Martin, geboren 
23. oder 24. April 1586 zu Eilenburg an 
73 Mulde in Meißen, getauft daſelbſt 25. 
April, Sohn eines unbemittelten Küfers, be⸗ 
zog zuerſt die Thomasſchule und ſtudierte 


Theologie in Leipzig, wo er ſich durch ſein 
muſikaliſches Geſchick den Unterhalt erwarb, 


wurde 1610 Sextus am Gymnaſium und Kan⸗ 
tor an der Nikolaikirche zu Eisleben, 1611 
Diakonus an der St. Annenkirche in der Neu⸗ 
ſtadt daſelbſt, 1613 Pfarrer zu Erdeborn und 
Lyttichendorf im Mansfeldiſchen und 1617 
Archidiakonus in Eilenburg, wo er am 8. De⸗ 
zember 1649 ſtarb, nachdem er 1645 noch Se: 
nior Miniſterii geworden war. Er hatte auf 
der letzteren Stelle, die er 32 Jahre beklei⸗ 
dete, durch die Drangſale des Kriegs, zu denen 
mehrmals Peſt, Teurung und Hungersnot ſich 
geſellten, ſchwere Zeiten zu überſtehen, dabei 
86 
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aber auch um ſo mehr Gelegenheit, ſich durch 
ausharrende Geduld und unermüdlichen Eifer 
als einen frommen und treuen Diener Gottes 
zu bewähren. Rinkart hat viele Lieder ge⸗ 
dichtet, die ihm bei ſeinen Zeitgenoſſen großen, 
zum Teil übergroßen Ruhm erwarben. Er 
war ein beſonderer Verehrer von Opitz und 
hat ſich ihn bei der Abfaſſung ſeiner eigenen 
Dichtungen zum Vorbild genommen. Doch iſt 
er weit ſchmuckloſer und namentlich viel bibli- 
ſcher als ſein Meiſter. Aber faſt alle ſeine 
Lieder und Gedichte ſind verklungen, während 
er in ſeinem Haupt⸗ und Kernlied: Nun dan⸗ 
ket alle Gott ꝛc., dem deutſchen Te Deum lau- 
damus, als „der Ambroſius der evangeliſchen 
Kirche“ unter uns fortlebt. Es iſt eine Ueber⸗ 
ſetzung von Sirach 50, 24— 26, ſtammt aus 
dem Jahre 1643 oder 44 und wurde von %o- 
hann Crüger in ſeiner Praxis pietatis melica 
mit der bekannten, ſchönen Melodie geſchmückt. 
Bezüglich dieſes klafſiſchen Liedes iſt die letzte 
Zeile der Inſchrift, welche auf Rinkarts Bild 
in der Eilenburger Stadtkirche angebracht iſt, 
reichlich in Erfüllung gegangen: „Er ſang und 
ſinget noch ſein ganzes Leben lang.“ Vergl. 
L. Plato, M. Martin Rinkart nach ſeinem 
äußeren Leben und Wirken. Leipzig, 1830, 
und den Artikel: Zum 300jährigen Rinkart⸗ 
Jubiläum (Karfreitag 1886) in den Blättern 
für Hymnologie, 1886, 4. 1742. 

Riſt, Johann, geboren 8. März 1607 zu 
Pinneberg, dem jetzigen Ottenſen bei Ham⸗ 
burg, Sohn eines Pfarrers, beſuchte die Gym⸗ 
naſien zu Hamburg und Bremen, wo er ſich 
bereits als Dichter einen Namen erwarb, ſtu⸗ 
dierte Theologie auf den Univerſitäten zu Rin⸗ 
teln, Roſtock, Leipzig, Utrecht und Leyden, 
daneben auch Mathematik, Chemie, Botanik 
und Medizin, ſo daß er mit dem Ruf eines 
großen Gelehrten in ſein Vaterland zurück⸗ 
kehrte. 1635 wurde er Pfarrer in dem hol— 
ſteiniſchen Flecken Wedel an der Elbe, wo er 
bis zu ſeinem am 31. Auguſt 1667 erfolgten 
Tod wirkte. Erhielt den Titel eines herzog— 
lich mecklenburgiſchen Kirchenrats, wurde kai— 
ſerlicher Pfalzgraf und gekrönter Poet und von 
Kaiſer Ferdinand III. ſogar in den Adelsſtand 
erhoben, war unter dem bezeichnenden Titel: 
„Der Rüſtige“ Mitglied der „fruchtbringenden 
Geſellſchaft,“ Stifter des Elbſchwanordens, dem 
er bis an ſein Ende vorſtand. Es ward ihm 
nicht leicht, bei ſo viel Ehre, die er genoß, 
ſich immer von Eitelkeit frei zu halten. Ein 
ungemein fruchtbarer Dichter, der aber durch 
das Vielſchreiben und die Gelegenheitsdichterei 
ſein poetiſches Talent verwäſſerte. Verfaſſer 
von etwa 660 Liedern, unter welchen ſich viel 
leichtes Mittelgut und gereimte Proſa befin- 
det. Gar oft bemüht er ſich, die geiſtige Leere 
und Flachheit durch den hohen und breiten 
Wortſchwall zu überdecken. Gleichwohl gelang 
es ihm, als Dichter nächſt Opitz unter ſeinen 
Zeitgenoſſen den höchſten Ehrenplatz ſich zu 
erringen. Und jedenfalls iſt nicht zu leugnen, 
daß ſich unter der Maſſe ſeiner Produkte eine 
nicht geringe Zahl von Kernliedern befindet, 
die zu den Perlen des evangeliſchen Lieder— 
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ſchatzes gehören. Durch eine gewiſſe Feier⸗ 
lichkeit und lebhafte Friſche, die ſogar mit⸗ 
unter einen erhabenen Ton anſchlägt, zeichnet 
er ſich vor allen Sängern ſeines Jahrhunderts 
aus. Vergl. Th. Hanſen, Riſt und ſeine Zeit. 
Halle, 1872. 279. 354. 414. 415. 495. 585. 
679. 686. 859. 952. 984. 1609. 1623. 1746. 
1764. 2181. 2253. 2255. 2458. 2472. 3072. 
Roberthin (Robertin), Robert, geboren 
3. März 1600 zu Saalfeld; ſtudierte die Hu⸗ 
maniora in Königsberg, Leipzig und Straß⸗ 
burg; nach kurzem Aufenthalt in Königsberg 
bekleidete er längere Zeit das Amt eines Hof⸗ 
meiſters in mehreren adeligen Familien und 
hatte als ſolcher Gelegenheit zu weiten Reiſen 
nach England, Frankreich und in die Nieder⸗ 
lande. Von 1633 36 blieb er in Königsberg 
als Sekretär des Grafen Adam von Schwarzen⸗ 
burg, des Heermeiſters des Johanniterordens; 
1637 wurde er Sekretär am Hofgericht da⸗ 
ſelbſt und 1645 noch Oberſekretär und kur⸗ 
fürſtlich brandenburgiſcher Rat bei der Regie⸗ 
rung. Nach Verfluß von 3 Jahren ſtarb er 
am 7. April 1648 infolge eines Schlagfluſſes. 
Von Opitz zum Dichten angeregt, war er der 
erſte, der gemeinſam mit S. Dach, zu deſſen er⸗ 
probteſten Gönnern er zählte, und mit H. Albert 
die neue Richtung der Poeſie in Preußen ein⸗ 
heimiſch machte. Seine eigenen Gedichte ſind 
überwiegend weltlichen Inhalts und zeichnen 
ſich minder durch tiefe Gedanken als durch 
Anmut und Gewandtheit der Form aus. 
Seine wenigen geiſtlichen Lieder werden als 
ſinnig und warm empfunden gerühmt. Ro⸗ 
berthin wurde Mittelpunkt eines Dichterkreiſes, 
der nach dem Vorbild der italieniſchen Aka⸗ 
demien und der deutſchen „fruchtbringenden 
Geſellſchaft“ ſich organiſierte, hieß darum „der 
Fürſt im Dichterbunde“. Vergl. Herzogs Real⸗ 
Encyklopädie, III, S. 434. 2216. 
Rodigaſt, Samuel, geboren 19. Oktober 
1649 zu Gröben bei Jena, Sohn eines Pfar⸗ 
rers, beſuchte die Schule in Weimar, ſtudierte 
in Jena, wurde 1676 Dozent daſelbſt, 1680 


Konrektor und 1698 Rektor am Gymnaſium 


zum Grauen Kloſter in Berlin, wo er neben 
Spener, ſeinem Freund und Vorgeſetzten, 
wirkte, durch ſeine Klugheit und Gelaſſenheit 
ſich große Hochachtung erwarb und am 19. März 
1708 in einem Alter von 59 Jahren verſchied. 
Sein einziges, aber allbekanntes Lied: Was 
Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc. (Nr. 2068) 
hat er, wie berichtet wird, 1675 zum Troſt 
ſeinem kranken Freund Severus Gaſtorius ge⸗ 
dichtet, während dieſer vor oder nach ſeiner 
Geneſung die Melodie dazu komponierte. Von 
ſeinem Erfurter Einzeldruck wurde dieſes Kern⸗ 
lied, das viele hundert andere Geſänge auf⸗ 
wiegt, zuerſt in das hannöveriſche Geſangbuch 
von 1676 aufgenommen. 

Röber, Dr. Paul, 
1587 zu Wurzen, Sohn eines Kürſchners, er⸗ 
hielt ſeine Vorbildung in Schulpforta und ſtu⸗ 
dierte in Leipzig, wurde 1613 Archidiakonus, 
1617 Hofprediger, 1627 Profeſſor der Theo⸗ 


logie in Halle, wo auch Paul Gerhardt zu ſei⸗ 


nen Schülern gehörte, und 1628 noch Gene- 


geboren 6. Februar 
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ralſuperintendent von Wittenberg. Starb am 
18. März 1651 eines leichten und ſchnellen 
Todes. Für ſeine Amtsthätigkeit hatte er ſich 
das Symbolum gewählt: pie, prudenter, 
patienter, d. h. fromm, klug, geduldig. Be: 
ſaß eine umfaſſende Bildung und war nament⸗ 
lich auch in der Mathematik und Muſik wohl 
bewandert. Manche ſeiner Lieder ſind den 100 
„Chriſtlichen Leichenpredigten“ angefügt, die 
nach ſeinem Tod unter dem Namen: „arcus 
triumphalis“ 1657 erſchienen ſind. 2832. 
Roller, David Samuel, geboren 1779 in 
Heynitz bei Meißen, ſtarb 1850 als Pfarrer 
in Lauſa bei Dresden. 3024. 
Roſenmüller, Johannes. Ueber ſeine 
früheren Schickſale iſt nichts bekannt. Stu⸗ 
dierte in Leipzig und wurde 1647 Kollabora⸗ 
tor an der St. Thomasſchule in Leipzig, 1648 
Muſikdirektor und Vorſteher eines eigenen 
Chors daſelbſt, hielt ſich ſpäter in Hamburg 
und Italien auf, bis ihn der Herzog von 
Braunſchweig⸗Wolfenbüttel 1680 als Kapell⸗ 
meiſter nach Wolfenbüttel berief, wo er einen 
früheren Fehltritt durch ein unſträfliches Leben 
in Vergeſſenheit brachte und bis an ſeinen 1686 
erfolgten Tod ſich der allgemeinſten Hochach— 
tung zu erfreuen hatte. Mit mehr oder we⸗ 
niger Sicherheit werden ihm die Melodien zu 


folgenden 3 Geſängen ſeines Freundes Georg. 


Albinus zugeſchrieben: Alle Menſchen müſſen 
ſterben ꝛc., Straf mich nicht in deinem Zorn 2c., 
und: Welt, ade, ich bin dein müde 2c. Ob 
Johannes Roſenmüller auch den Text des er⸗ 
ſten der 3 genannten Lieder verfaßt hat, iſt 
mehr als fraglich. Vergl. Blätter für Hym⸗ 
nologie, 1884, S. 55 ff. und die erſte Hälfte 
des Supplements zu Albert Fiſchers Kirchen— 
lieder⸗Lexikon, S. 10 f. 28662 

Roſenthal, Johann, geboren zu Groß— 
ſömmerda in Thüringen 6. Juni 1615, wo 
ſein Vater als Rektor und ſpäter als Ober⸗ 
pfarrer wirkte, ſtudierte Theologie in Jena, 
wo er aber „wegen des langwierigen Kriegs⸗ 
weſens und einer großen Peſtgefahr“ nicht 
lange bleiben konnte, wurde 1639 Lehrer an 
der Schule zu Altenburg und 1645 Archi⸗ 
diakonus zu Schmölln im Altenburgiſchen, wo 
er nach einer faſt 45jährigen Amtsthätigkeit 
in einem Alter von 75 Jahren am 8. Juli 
1690 ſtarb. Er Blätter für Hymnologie, 
1885, 1. 210 

Rothe, M. Johann Andreas, geboren 
12. Mai 1688 zu Liſſa bei Görlitz, Sohn 
eines Geiſtlichen. Studierte Theologie in 
Leipzig, wurde zuerſt Hauslehrer, folgte 1722 
einem Ruf Zinzendorfs auf die Pfarrei Ber— 
thelsdorf, wo er 15 Jahre einträchtig mit dem 
Grafen zuſammen wirkte und ihm die Herrn— 
huter Gemeinde gründen half. Doch fehlte es 
mit der Zeit nicht an gegenſeitigen Reibungen 
und widerſprechenden Anſichten, ſo daß 1737 
die längſt vorbereitete Trennung beider Män⸗ 
ner erfolgte. Rothe zog als Pfarrer nach 
Hermsdorf bei Görlitz, von wo er 1742 auf 
die Patronatspfarrei Thommendorf bei Bunz⸗ 
lau berufen wurde, wo er 6. Juli 1758 ſtarb. 
Zu einer Rückkehr in die Brüdergemeine, 


1363 


welche in Zinzendorfs Wunſch gelegen wäre, 
konnte er ſich bei ſeiner ſtreng objektiv⸗kirch⸗ 
lichen Haltung nicht verſtehen. Zwei Jahre 
ſpäter folgte ihm der Graf im Tode nad). 
Rothe war ein gelehrter Theolog und eifriger 
Wahrheitszeuge, deſſen treues Wirken auch in 
der Brüdergemeine unvergeſſen iſt. Seine 
Lieder, die während ſeiner Kandidatenzeit in 
kleinen, erbaulichen Schriften und ſpäter in 
den herrnhutiſchen Geſangbüchern erſchienen, 
entbehren jeden Redeſchmucks und höheren, 
poetiſchen Schwungs, bekunden aber ein feines, 
zartes Gemerk für die Zucht des heiligen Gei⸗ 
ſtes und eine tiefe, freudige Erkenntnis vom 
Segen des Gnadenſtands und der Gemeinſchaft 
der Heiligen. 261. 1451. 1544. 1553. 2006. 
2921. 

Rothe, Karl Wilhelm Septimus, geboren 
7. Januar 1812 in Marienwerder, wo ſein 
Vater Prediger und Konſiſtorialrat war, den 
er aber ſchon im ſiebenten Jahre verlor. Stu⸗ 
dierte Theologie in Bonn und Berlin. Mi⸗ 
chaelis 1837 wurde er in das Wittenberger 
Predigerſeminar aufgenommen, am 6. Auguſt 
1841 als Hilfsprediger an St. Eliſabeth in 
Berlin eingeführt; vom 1. Oktober 1847 an 
war er Diakonus in Trebbin bei Berlin, Diö— 
zeſe Zoſſen. Gab am 1. Oktober 1848 dieſe 
Stellung auf, um, ſeiner Ueberzeugung fol⸗ 
gend, zu den Irvingianern überzutreten. 
Starb als Prediger und zugleich Vorſteher der 
apoſtoliſchen Gemeinde zu Berlin 7. Juli 1876. 
Rothe war ein ſehr begabter Mann. In Wit⸗ 
tenberg von Heubner angefaßt, in Berlin als 
Hilfsprediger Otto v. Gerlachs durch dieſen 
beeinflußt, nahm er doch bald einen eigenen. 
Standpunkt ein, der durch die Berührung mit 
irvingianiſchen Agenten in Berlin ſich immer 
mehr hochkirchlich und eschatologiſch zuſpitzte. 
Er hat, bevor er dieſen Schritt that, eine kleine 
Sammlung geiſtlicher Lieder (1844) und eine 
gedankenreiche Schrift über evangeliſche Kir- 
chenverfaſſung herausgegeben, als Irvingianer 
eine Abhandlung über die Taufe. Nach ſei⸗ 
nem Uebertritt zur apoſtoliſchen Gemeinde er— 
ſchienen mancherlei Lieder von ihm in dem 
„Hymnologium“ und in den „Paſtoralen Mit⸗ 
teilungen“ derſelben. 518. 630. 

Rothen, Johannes, geboren 17. Oktober 
1797 zu Neueneck im Kanton Bern, Sohn 
armer Eltern, trat 1825 als Zögling im Ar: 
menſchullehrerſeminar zu Beuggen ein, erhielt 
1828 die Stelle eines Fabriklehrers in Baſel, 
welche er aber ſchon nach etwa 4 Jahren we⸗ 
gen einer unheilbaren Krankheit an einem 
Bein, die ihn zum Krüppel machte, aufgeben 
mußte. Verdiente dann ſein Brot mit Papp⸗ 
arbeiten und wohnte jahrzehntelang in einem 
vor der Stadt Baſel gelegenen Häuschen, das 
die Inſchrift trug: Ebenezer. 1861 mußte er 
aber wegen ſtarken Zitterns ſeiner Hände auch 
dieſe Arbeit aufgeben und lebte von da an in 
größter Einſamkeit, aber fortwährend erquickt 
von Gaben treuer Menſchenliebe und uner— 
müdlich im Dichten geiſtlicher Lieder. Starb 
28. Oktober 1876. Gab heraus: „Kleine Pil⸗ 
gerharfe eines Wanderers nach Zion“ in 3 Hef— 
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ten. 1832— 39. 1833. 1834. 768. 813. 
1048. 1168. 1459. 1563. 2143. 2256. 2577. 
2818. 3131. 

Ruben (Rube), Johann Chriſtoph, ge— 
boren um 1665. Lic. jur., Amtmann zu 
Burggemünden und dann zu Battenberg im 
Heſſen⸗Darmſtädtiſchen, lebte noch 1748 in 
hohem Alter. Näheres über ihn iſt nicht be- 
kannt. Ein fruchtbarer geiſtlicher Dichter. 7 ſei⸗ 
ner gedankenreichen und auch in ihrer Form 
anſprechenden Lieder hat Freylinghauſen in 
den 2. Teil feines Geſangbuchs (1714) auf: 
genommen. 1939. 2526. 

Rückert, Friedrich, geboren 16. Mai 1788 
zu Schweinfurt, Sohn eines bayriſchen Rent⸗ 
amtmanns, ſtudierte in Jena Sprachen und 
Litteratur und habilitierte ſich daſelbſt als 
Privatdozent. 1815 kam er als Redakteur 
des Morgenblatts nach Stuttgart, unternahm 
1818 eine Reiſe nach Italien, lebte nach der 
Rückkehr in Koburg, wo er ſeinen eigenen Herd 
gründete, wurde 1826 zum Profeſſor der orien⸗ 
taliſchen Sprachen in Erlangen ernannt, 1841 
von Friedrich Wilhelm IV. nach Berlin be- 
rufen, lebte aber von 1848 an meiſt auf jei- 
nem Landſitz Neuſeß bei Koburg, wo er als 
preußiſcher Geheimer Rat am 31. Januar 1866 
ſtarb. Rückert gehört zu den begabteſten und 


fruchtbarſten Dichtern Deutſchlands, ausge⸗ 


zeichnet durch Gedankenfülle, Vielſeitigkeit und 
Formvollendung. Hervorragender Kenner des 
Morgenlands und feiner Litteratur, unüber- 
trefflich in der Ueberſetzung ausländischer Dich— 
tungen; vor allem aber ein grundedler, feu: 
riger Patriot, erfüllt von tiefer Hochachtung 
vor den ſittlich-religiöſen Mächten des Chri- 
ſtentums. Sein ſchönes Adventslied (Nr. 294) 
hat im Unterſchied von anderen religiöſen 
dichteriſchen Produkten der Neuzeit vor den 
verſchiedenſten Richterſtühlen Gnade gefunden 
und fehlt faſt in keinem Kirchengeſangbuch der 
Gegenwart. Ein höchſt dankenswerter Bei⸗ 
trag zur religiöſen Poeſie iſt ſein: „Bethle— 
hem und Golgatha“. 

Runge, Chriſtoph, geboren 1619 zu Ber— 
lin, Sohn eines Buchdruckers, war ſeit 1644 
der rührige, verdiente Buchdruckereibeſitzer, 
aus deſſen Offizin von 1650 an die erſten 
Drucke ſämtlicher Lieder von Paul Gerhardt 
hervorgegangen ſind, außerdem die vielen Auf— 
lagen des von Muſikdirektor Joh. Crüger zu 
St. Nikolai in Berlin erſtmals 1663 beſorg⸗ 
ten Geſangbüchleins: „Praxis pietatis me- 
lica, d. h. Uebung der Gottſeligkeit in chriſt— 
lichen und troſtreichen Geſängen.“ War mit 
den mancherlei Kämpfen des Lebens, nament— 
lich mit dem Hauskreuz, wohl vertraut. Starb 
im Dezember 1681. Verfaſſer von 73 ſchönen 
geiſtlichen Liedern, welche der Reihe nach in 
der genannten Praxis pietatis melica erſchie— 
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wo er aber als Eiferer für den Pietismus 
durch die Orthodoxen vertrieben wurde. Fand 
dann eine Zufluchtsſtätte in Halle, wo er als 
Adjunkt der theologiſchen Fakultät und In⸗ 
ſpektor der Freitiſche im Waiſenhaus wirken 
durfte und am 26. Mai 1708 entſchlief. Gab 
heraus „Jeſuslieder“, von welchen Freyling⸗ 
hauſen 7 in den 2. Teil ſeines Geſangbuchs 
aufgenommen hat. 358. 1436. 

Rutilius, M. Martin, geboren 1550 zu 
Düben im Meißener Gebiet, Sohn eines Pfar⸗ 
rers. Studierte Theologie in Wittenberg und 
Jena, wurde 1575 Pfarrer zu Treutleben im 
Weimariſchen und 1586 Diakonus in Wei⸗ 
mar, wo er als Archidiakonus 18. Januar 
1618 ſtarb. 1329. a 

Sacer, Dr. Gottfried Wilhelm, geboren 
11. Juli 1635 in Naumburg a. d. Saale, wo 
ſein Vater Oberbürgermeiſter war. Studierte 
auf der Schulpforta und in Jena, war 2 Jahre 
Sekretär bei dem brandenburgiſchen Geheimen 
Rat v. Platen in Berlin, ſodann Hofmeiſter, 
ſpäter Regimentsſekretär in Lüneburg, trat 
dann ſogar ſelbſt als Fähnrich eine Weile in 
militäriſche Dienſte, wandte ſich aber bald 
wieder der Wiſſenſchaft zu und doktorierte in 
Kiel. Bekleidete hernach wieder die Stelle 
eines Hofmeiſters und Reiſebegleiters der 
Söhne eines holländiſchen Edelmanns, worauf 
er ſich 1670 in Braunſchweig als Rechtskon⸗ 
ſulent niederließ. 1683 erhielt er die Stelle 
eines Kammer- und Amtsadvokaten, 1690 die 
eines Kammerkonſulenten in Wolfenbüttel, wo 
er am 8. September 1699 ſtarb. Ein Be⸗ 
amter von ſeltener Treue und Uneigennützig⸗ 
keit. „Sein Name hieß Sacer, d. h. der Hei⸗ 
lige, und die Sacra, das Heilige, ob er gleich 
ein Juriſt, waren größtenteils der Gegenſtand 
ſeiner Bemühungen.“ Auch unter den Lieder⸗ 
dichtern ſeiner Zeit nimmt er eine nicht un⸗ 
bedeutende Stelle ein; er bildet mit Homburg 
und Albinus das Naumburger Dreigeſtirn am 
Dichterhimmel der Gerhardtſchen Zeit. Die 
meiſten feiner Geſänge verfaßte er ſchon als 
Student in Jena. Obwohl ſie ein durchaus 
edles Gepräge tragen und durch einen echt 
dichteriſchen Schwung ſich auszeichnen, haben 
ſie noch nicht die verdiente Beachtung und 
Verbreitung gefunden. Nach ſeinem Tode, 
1714, veröffentlichte ſein Schwiegerſohn, Ge: 
neralſuperintendent v. Nitſch in Gotha, eine 
Sammlung ſeiner (65) Lieder. 311. 501. 
680. 1862. 2186. 2776. 2787. 3000. | 

Sachſe, Dr. Chriſtian Friedrich Heinrich, 
geboren 2. Juli 1795 zu Eiſenberg im Herzog⸗ 
tum Sachſen-Altenburg, Sohn eines Lehrers 
und Kantors, ſtudierte in Jena, war zuerſt 
Hauslehrer, wurde 1812 Diakonus in Meuſel⸗ 
witz bei Altenburg, 1823 Hofprediger in Alten- 
burg und ſtarb daſelbſt als Konſiſtorialrat 


nen, abgeſehen von denen, welche in der 35.9. Oktober 1860. Seine dichteriſche Begabung 
Auflage dieſes Geſangbüchleins vom Jahr 1712 zeigte er ſchon frühzeitig in Liedern, die er 


aus ſeinem Nachlaß mitgeteilt wurden. 
1475. 


372. 1817 auf das Jubelfeſt der Reformation und 


1830 auf die 3. Jubelfeier des Augsburgiſchen 


Ruopp, Johann Friedrich, gebürtig aus Glaubensbekenntniſſes gedichtet hat. Eine an: 
Straßburg, hatte zuerſt eine Anſtellung als dere, viel Schönes enthaltende Sammlung er: 


Pfarrer in Gottesweiler bei Straßburg, von ſchien 1822 unter dem Titel: „Geiſtliche Ge⸗ 
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ſänge zum Gebrauch bei Beerdigungen und bei 
der Totenfeier“. Eine umfaſſendere Ausgabe 
ſeiner Gedichte, unter welchen ſich 38 geiſtliche 
Lieder finden, erſchien erſt nach ſeinem Tode 
(Altenburg, 1861). 1067. 2961. 2970. 2975. 
3002. 

Sack, Dr. Friedrich Ferdinand Adolf, 
geboren in Berlin 16. Juli 1788, Sohn des 
geweſenen erſten Hof- und Dompredigers, 
wurde nach dem Tod ſeines Vaters 1817 Hof⸗ 
und Domprediger und ſpäter zugleich auch 
Oberkonſiſtorialrat. Starb auf einer Beſuchs⸗ 
reiſe bei ſeinem Bruder, Dr. Karl Heinrich 
Sack, Profeſſor der Theologie in Bonn, 16. Ok⸗ 
tober 1842. 928. 

Schade, Johann Kaſpar, geboren 13. Ja⸗ 
nuar 1666 zu Kühndorf im Hennebergiſchen 
in Thüringen, wo ſein Vater, ſpäter Super⸗ 
intendent in Schleuſingen, damals das Pfarr— 
amt bekleidete. Studierte in Leipzig, wo er 
Auguſt Hermann Franckes Stubengenoſſe ſein 
durfte. Nachdem er 1688 in Wittenberg die 
Würde eines Magiſters erlangt hatte, begann 
er mit Vorleſungen in Leipzig, mußte aber, 
da er auch Collegia philobiblica hielt, viele 
Anfeindungen erleiden. Wurde 1691 Diako⸗ 
nus an der St. Nikolaikirche in Berlin, wo 
er 7 Jahre neben und unter ſeinem geiſtlichen 
Vater, Philipp Jakob Spener, wirken konnte, 
aber wegen der Verwaltung des Beichtſtuhls 
manche Kämpfe in der Gemeinde zu beſtehen 
hatte. Dieſelben untergruben ſeine zarte Se: 
ſundheit, ſo daß er ſchon am 25. Juli 1698 
in einem Alter von erſt 32 Jahren von hin: 
nen ſchied. Spener ſtellte ihm in der Rede 
an ſeinem Grab das Zeugnis aus: „Er iſt ein 
ſo ungemein treuer Diener des Herrn, daß ich 
keinen ſeinesgleichen weiß.“ Sein Leichentext 
war: Der Eifer um dein Haus hat mich ge: 
freſſen. Schades Lieder, zuſammen 44, er⸗ 
ſchienen nach ſeinem Tode 1699 geſammelt 
unter dem Titel: „Fasciculus Cantionum, 
d. i. zuſammengetragene geiſtliche Lieder eines 
in Chriſto ſeligen Lehrers.“ Manche derſelben 
haben, wie der ganze Mann, etwas Feuriges 
und Kraftvolles, das zum Herzen dringt und 


das Gewiſſen angreift. Aus anderen ſpricht 


mehr ein von Frieden erfülltes, in Jeſu völlig 
geſtilltes Herz. 1430. 1447. 1467. 1503. 
1517. 1990. 2940. 

Schaff, Dr. Philipp, geboren 1. Januar 
1819 zu Chur in Graubünden, wurde in würt⸗ 
tembergiſchen Lehranſtalten gebildet, war zuerſt 
Privatdozent der Theologie in Berlin, von wo 
ihn Friedrich Wilhelm Krummacher, an den 
der Ruf der pennſylvaniſchen Synode zuerſt 
ergangen war, 1843 an ſeiner Statt als Pro— 
feſſor an das theologiſche Kollegium in Mer⸗ 
cersburg empfahl, und kam dann 1863 nach 
New York, wo er noch jetzt als Profeſſor am 
theologiſchen Unionsſeminar mit jugendlicher 
Kraft und Friſche wirkt. Gab 1859 ein treff- 
liches deutſches Geſangbuch heraus, welches 
1883 in neuer verbeſſerter und vermehrter 
Auflage erſchienen iſt. Es iſt eine Auswahl 
geiſtlicher Lieder aus allen Zeiten der chrift- 
lichen Kirche für kirchlichen und häuslichen Ge: 


brauch. Dasſelbe enthält von ihm Ueber— 
ſetzungen altlateiniſcher Hymnen und engliſcher 
Lieder. 1698. 

Schalling, Martin, geboren 21. April 
1532 zu Straßburg, Sohn eines Predigers, 
ſtudierte in Wittenberg unter Melanchthon, zu 
deſſen treuen Schülern er gehörte, und war 
dort ein Zimmergenoſſe des gleichalterigen 
Selnecker, wurde 1554 Prediger in Regens⸗ 
burg, 1558 Diakonus zu Amberg in der Ober⸗ 
pfalz, 1568 Pfarrer zu Vilseck in der Ober⸗ 
pfalz, 1576 Hofprediger und Superintendent 
in Amberg, ſpäter noch Generalſuperintendent, 
1583 wegen konfeſſioneller Streitigkeiten ſeines 
Amts entſetzt, 1585 Prediger an der Marien- 
oder Liebfrauenkirche zu Nürnberg, wo er am 
29. Dezember 1608 nach 50jähriger Amts⸗ 
führung und einem wechſelvollen Leben in einem 
Alter von 76 Jahren ſtarb. Kurz zuvor hatte 
er ſich wegen Erblindung in den Ruheſtand 
begeben. Sein köſtliches Lied: Herzlich lieb 
hab' ich dich, o Herr ꝛc. (Nr. 1789) dichtete 
er um 1567 als Diakonus zu Amberg über 
Pſalm 18 und 73. Spener gebrauchte es 
jeden Sonntag als Schlußgebet bei der Abend⸗ 
andacht, und vom 2. Vers bemerkte Gellert: 
„Er iſt mehr wert als ganze Bände neuer 
Lieder, die kein anderes Verdienſt haben, als 
daß ſie rein ſind.“ 

Schamelius, Johann Martin, geboren 
5. Juni 1668 zu Meuſelwitz im Altenburgi⸗ 
ſchen, Sohn eines Pfarrers, ſtudierte in Leip⸗ 
zig, wo er Magiſter wurde und Vorleſungen 
zu halten anfing, und ſpäter in Halle, nach— 
dem er zuvor zwei Hauslehrerſtellen bekleidet 
hatte; wurde 1703 Diakonus an der Wenzes⸗ 
lauskirche und 1708 Oberpfarrer und Scho— 
larch in Naumburg, von wo er ſich durch kei— 
nerlei ehrenvolle Berufungen ablocken ließ. 
Er trachtete nicht nach hohen Würden, weil, 
wie er ſagte, der Weg von großen Aemtern 
in den Himmel allemal ſchwerer iſt. Nachdem 
er 39 Jahre daſelbſt als ein unerſchrockener 
und demütiger Wahrheitszeuge gewirkt hatte, 
ſtarb er als ein Greis von 74 Jahren 27. März 
1742. Schamelius war ein ungemein fleißi- 
ger und gelehrter Schriftſteller. Als Lieder- 
dichter war er weniger fruchtbar und bedeu⸗ 
tend, um ſo eifriger und verdienſtvoller aber 
auf dem Gebiet der Hymnologie als Heraus- 
geber des Naumburgiſchen Geſangbuchs in zwei 
Teilen (1712 und 14) und des „Evangeliſchen 
Liederkommentars“, worin das in ſpäteren Auf- 
lagen gloſſierte Naumburger Geſangbuch wei— 
ter ausgeführt und verbreitet wird.“ (2 Teile. 
1724.) 1766. 

Scheffler, Johann, geboren 1624 zu 
Breslau, Sohn eines polniſchen Edelmanns, 
ſtudierte die Medizin in Straßburg, Leyden 
und Padua, fand 1649 eine Anſtellung als 
Leibarzt des Herzogs Sylvius Nimrod von 
Württemberg-Oels zu Oels. Da er aber wäh⸗ 
rend eines längeren Aufenthalts in Holland 
mit den Schriften älterer und neuerer Myſti— 
ker ſich befreundet hatte und zur Trennung 
von ſeiner Mutterkirche geneigt war, verließ 
er nach 3 Jahren dieſe Stellung und trat bald 
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darauf, am 12. Juni 1653, in der Matthias⸗ 
kirche zu Breslau zur katholiſchen Kirche über. 
Aeußere, ſelbſtſüchtige Gründe waren es allem 
nach nicht, die ihn zu dieſem auffallenden 
Schritt bewogen. In der evangeliſchen Kirche, 
welche damals im allgemeinen durch eine tote, 
ſtreitſüchtige Orthodoxie für manche abſtoßend 
war, fand er die ſeiner eigentümlichen Geiſtes⸗ 
richtung entſprechende Nahrung nicht, wäh— 
rend ihn dagegen bei ſeinem ſtarken Hang zu 
einer mehr beſchaulichen und exeentriſchen 
Frömmigkeit der Katholizismus anzog. Bei 
der Firmung legte er ſich den Namen Ange— 
lus Sileſius bei, Angelus nach dem ſpaniſchen 
Myſtiker Johannes ab. Angelis, Sileſius nach 
ſeinem Heimatland. Ein Jahr ſpäter berief 
ihn der Kaiſer Ferdinand III. zu ſeinem Hof⸗ 
medikus. Im Januar 1661 trat er aber in 
den Minoriten- oder Franziskanerorden ein 
und empfing bald hernach, am 21. Mai, zu 
Neiße die Prieſterweihe. 1664 machte ihn der 
damalige Breslauer Fürſtbiſchof Sebaſtian 
von Roſtock, mit dem er ſchon zuvor häufigen 
Verkehr gepflogen hatte, zu ſeinem Rat und 
Hofmarſchall. Von da an führte er 12 Jahre 
lang einen ununterbrochenen fanatiſchen Kampf 
gegen ſeine früheren Glaubensgenoſſen, der in 
ganz Deutſchland bittere Erregung hervorrief 
und ſelbſt bei Katholiken vielfache Mißbilli⸗ 
gung fand. Als er endlich des Kampfes 
müde, und ſein fürſtbiſchöflicher Gönner ge⸗ 
ſtorben war, zog er ſich in das jeſuitiſche 
Kreuzherrnſtift zu St. Matthias in Breslau 
zurück, wo er in ſtiller Abgeſchiedenheit ſich 
der Wiſſenſchaft und Poeſie widmete und nach 
einer langen Krankheit, erſt 53 Jahre alt, 
am 9. Juli 1677 aus dieſer Welt ging. An⸗ 
gelus Sileſius war zur Zeit Gerhardts der 
hervorragendſte Sänger Schleſiens, ein nam⸗ 
hafter Vertreter der myſtiſchen Poeſie, un⸗ 
ſtreitig ein hochbegabter geiſtlicher Dichter, 
von einer zarten Innigkeit und geiſtvollen 
Milde, worin er vielleicht noch von keinem 
Sangesgenoſſen übertroffen wurde. Erdmann 
Neumeiſter jagt von ihm: papaeus hie an- 
gelus, sed bonus. Doch ſind die meiſten 
ſeiner Dichtungen und poetiſchen Sprüche vor 
ſeinem Uebertritt in die römiſche Kirche ent— 
ſtanden. Stammen aber ſeine Lieder, woher 
fie wollen, jo find fie, hauptſächlich feine Je— 
ſuslieder, eine unvergängliche Zier unſerer 
chriſtlichen Kirche. Sie finden ſich, 205 an 
der Zahl, in feiner Schrift: „Heilige Seelen⸗ 
luſt oder geiſtliche Seelenlieder“ (1657. 1697), 
die in einer ſpäteren Ausgabe (1702) unter 
dem Titel: „Geiſtliche Hirtenlieder“ erſchien. 
Daß er neben weichen, faſt ſchmelzenden Wei— 
ſen auch den ſtreitbaren Ton anzuſchlagen 
weiß, beweiſen ſeine Lieder: Mir nach, ſpricht 
Chriſtus, unſer Held ꝛc. und: Auf, Chriſten⸗ 
menſch, auf, auf zum Streit ꝛc. Wenn er ſich 
in andern dagegen ins Schwülſtige und Tän— 
delnde verirrt, ſo erſcheint er darin als ein 
Vorläufer der herrnhutiſchen Art und Richtung. 
Seine Reimſprüche, welche namentlich in ſei— 
nem „Cherubiniſchen Wandersmann“ ꝛc. nie: 


dergelegt ſind und ſehr oft gedruckt wurden 


wenigen Lieder finden ſich in ſeinem Gebet⸗ 
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„ 

(1657. 1675. 1701 u. ſ. f.), ſind in Abſicht 
auf die Form von wundervoller Geſchmeidig⸗ 
keit. Aber die Weichheit des Gefühls verliert 
ſich darin meiſt in eine ſinnliche Spielerei, 
der Schwung des andächtigen Geiſtes in ge⸗ 
ſchmackloſe Ueberſchwenglichkeit, und die Sin⸗ 
nigkeit und Tiefe ſeiner Gedanken artet nicht 
ſelten aus in den Irrwahn einer Gott und 
die Welt vermiſchenden Anſchauung. 15. 96. 
103. 107. 195. 235. 254. 263. 465. 565. 
567. 608. 706. 733. 830. 1005. 1622. 1734. 
1767. 1795. 1798. 1803. 1804. 1821. 1844. 
1876. 2044. 2101. 2335. 2336. 2434. 2550. 
2583. 2882. 2886. 3065. 3152. 

Scheibel, Dr. Johann Gottfried, geboren 
16. September 1783 in Breslau, bekannt als 
ein heftiger Gegner der Union in Preußen 
und ſtrenger Altlutheraner, Sohn eines Rek⸗ 
tors, ſtudierte Theologie in Halle und kehrte 
von da nach Breslau zurück, wo er als Pre⸗ 
diger angeſtellt wurde und 1811 eine außer⸗ 
ordentliche Profeſſur erhielt. 1814 wurde er 
Diakonus an der dortigen Eliſabethkirche und 
1818 Ordinarius an der evangeliſch⸗theologi⸗ 
ſchen Fakultät. Wegen fortwährender Weige⸗ 
rung, die Union, zumal die neue Kirchenagende 
anzunehmen, wurde er 1830 als Prediger 
ſuſpendiert und 1832 ſeines Amts entſetzt. 
Lebte von jener Zeit an in Dresden, Herms⸗ 
dorf bei Dresden, Glauchau und zuletzt in 
Nürnberg, wo er am 21. März 1843 ſtarb. 
698. g 

Scheidt, Dr. Chriſtian Ludwig, geboren 
26. September 1709 zu Waldenburg in Würt⸗ 
temberg, wo ſein Vater Kammerrat und Amt⸗ 
mann war. Fand ſeine Anſtellung als Hof⸗ 
rat und Bibliothekar in Hannover, wo er 1761 
ſtarb. 1363. 

Schein, Johann Hermann, geboren 
20. Januar 1586 zu Grünhayn bei Zwickau, 
Sohn des dortigen Pfarrers, den er früh ver⸗ 
lor, war in ſeiner Jugend Sänger in der kur⸗ 
fürſtlichen Kapelle zu Dresden, erhielt ſeine 
Vorbildung in Schulpforta, ſtudierte in Leip⸗ 
zig Philoſophie und Theologie, wurde ſpäter 
Kapellmeiſter in Weimar und hernach Kantor 
und Muſikdirektor an der Thomaskirche zu 
Leipzig, wo er 19. November 1630 (16312) 
ſtarb. Einer der berühmteſten Muſiker ſeiner 
Zeit. Es ſtammt von ihm eine ziemliche An⸗ 
zahl von geiſtlichen Oden, die er ſelber in 
Muſik ſetzte. Um den Kirchengeſang hat er 
ſich verdient gemacht durch fein berühmt ge⸗ 
wordenes Werk: „Cantional oder Geſangbuch 
Augsburgiſcher Konfeſſion“. Leipzig, 1627; 
2. Ausgabe nach ſeinem Tode 1645. 2855. 

Schenk, M. Hartmann, geboren in Ruhla 
bei Eiſenach 7. April 1634, Sohn eines Kauf⸗ 
manns, ſtudierte in Helmſtädt und Jena, 
wurde 1662 Pfarrer zu Bibra im Henneber⸗ 
giſchen, 1669 Diakonus zu Oſtheim vor der 
Rhön, wo er zugleich Pfarrer in Völfershau: 
ſen war und am 2. Mai 1681 ſtarb. Seine 


büchlein, das den Titel hat: „Goldene Bet: 
kunſt“ (Nürnberg, 1677; 2. Aufl., wah 4 
1276. 
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Schenk, Heinrich Theobald, geboren 1. (102) 
April 1656 zu Heidelbach, einem heſſiſchen Dorfe 
bei Alsfeld an der Schwalm, Sohn eines Geiſt⸗ 
lichen, ſtudierte Theologie in Gießen, wurde 1676 
Lehrer am Pädagogium, 1677 Präzeptor und 
1689 Stadtpfarrer in Gießen, wo er 11.(?) April 
1727 in einem Alter von nahezu 71 Jahren 
aus der Welt ging. Vergl. Blätter für Hym⸗ 
nologie, 1887, 6 und 7. 3151. 

Schenkendorf, Gottlob Ferdinand Mari: 
milian v., geboren 11. Dezember 1783 zu 
Tilſit, Sohn eines preußiſchen Offiziers und 
Gutsbeſitzers, ſtudierte die Kameralwiſſen⸗ 
ſchaften in Königsberg, wurde 1805 Referen⸗ 
där in Waldau, worauf er in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft in die Regierung zu Königsberg ein⸗ 
trat, wo er aus dem Umgang mit bedeutenden 
Perſönlichkeiten, namentlich auch mit einigen 
hochgebildeten, geiſtvollen und religiös ge⸗ 
ſtimmten Frauen manchen Gewinn für Geiſt 
und Herz davontrug. 1812 begab er ſich nach 
Karlsruhe, wo er ſeinen Herd gründete und 
einen in jeder Hinſicht genußreichen Verkehr 
mit Jung Stilling und ſeiner Familie pflegte. 
Der Aufruf des Königs von Preußen riß ihn 
aber 1813 aus ſeiner glücklichen Häuslichkeit 
heraus. Obwohl durch eine Lähmung des 
rechten Arms verhindert, die Waffen zu tra⸗ 
gen, folgte er doch als Freiwilliger dem tapfe⸗ 
ren Heer, überall hilfreich eingreifend und zu 
patriotiſcher Dienſtleiſtung mit Wort und That 
bereit. Friedrich de la Motte Fouqé gab ihm 
in bezeichnender Weiſe den Beinamen „Götz 
von Berlichingen“. Jener großen und heili— 
gen Zeit ſind ſeine trefflichen Kriegsgeſänge 
entſproſſen. Chriſtentum, Vaterlandsliebe und 
Poeſie waren bei ihm zu ſchönem Bunde ver⸗ 
einigt. Nach dem Friedensſchluß erhielt er 
eine Anſtellung als Regierungsrat zu Koblenz, 
ſtarb aber ſchon am 11. Dezember, an ſeinem 
Geburtstag, 1817 in dem jugendlichen Alter 
von 34 Jahren. Schenkendorfs begeiſterte 
Kriegslieder ſtehen den beſten ſeiner damali⸗ 
gen Sangesgenoſſen gleich und ſchlagen einen 
weihevollen, getragenen und doch tief empfun⸗ 
denen Ton an. Unter den Dichtern der Be— 
freiungskämpfe iſt er derjenige, welcher wohl 
am meiſten auf poſitiv⸗chriſtlichem Boden ſteht 
und in politiſcher Beziehung in echt roman⸗ 
tiſcher Weiſe auf das Mittelalter zurückweiſt, 
wie er denn z. B. als „Kaiſerherold“, um 
Rückerts Wort zu brauchen, überall die Her- 
ſtellung des deutſchen Kaiſertums gefordert 
hat. Seine geiſtlichen Lieder ſind der Aus⸗ 
druck eines frommen, religiöſen Gemütslebens, 
„der ätherklare Aushauch einer gottgeweihten 
Seele,“ bekunden ein reiches lyriſches Talent 

und ergreifen durch eine meiſterhafte Form, 
durch die Kraft und den Wohllaut ihrer 
Sprache. Etliche freilich haben mehr oder 
minder ein katholiſierendes Gepräge und ver: 
raten eine gewiſſe Hinneigung zur Heiligen— 
und Marienverehrung, laſſen jedenfalls den 
vollen evangeliſchen Saitenklang vermiſſen. 
391. 649. 

Schernack (Schernak), M. Michael, ge⸗ 
boren 17. Februar 1622 zu Treuenbrietzen in 
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der Mark, Sohn des dortigen Pfarrers und 
Superintendenten; erhielt ſeine Vorbildung in 
Wittenberg, Berlin, Ruppin und Lüneburg, 
ſtudierte Theologie in Roſtock, Wittenberg und 
Leipzig. Nach Vollendung ſeiner Studien 
kehrte er nach Wittenberg zurück, widmete ſich 
mit Eifer den Studenten und richtete theo⸗ 
retiſche und praktiſche Kurſe, Diſputationen 
u. a. zu ihrer Unterweiſung ein. Wurde 1661 
Subſtitut des Archidiakonus Fleiſchhauer an 
der Wittenberger Pfarrkirche, 1670 vierter 
Diakonus an derſelben, in welcher Stellung 
er am 7. Februar 1675 ſtarb. Vergl. Blätter 
für Hymnologie, 1885, 5. 1269. 
Schieferdecker, Dr. Johann David, ge: 
boren 9. November 1672 in Weißenfels, Sohn 
des dortigen Rektors und nachmaligen Super⸗ 
intendenten, ſtudierte in Leipzig, wo er ſpäter 
Vorleſungen über die morgenländiſchen Spra⸗ 
chen hielt und eine arabiſch⸗türkiſche Gram⸗ 
matik herausgab. Darum wurde er 1698 an 
ſeines Vaters Statt als theologiſcher Pro⸗ 
feſſor an das Gymnaſium feiner Vater⸗ 
ſtadt berufen, wo er unverehlicht nach mehr⸗ 
jährigem Leiden am 11. Juni 1721 ſtarb. 
Als Dichter verfaßte er ganze Jahrgänge von 
geiſtlichen Kantaten für die fürſtlichen Kapellen 
in Weißenfels und Sangerhauſen. 1255. 
Schink, Johann Friedrich, geboren 29. 
April 1755 in Magdeburg, Sohn eines Kauf⸗ 
manns, ſtudierte Theologie in Halle, wo er 
aber mit der Orthodoxie und dem chriſtlichen 
Glauben ganz zerfiel. Darum legte er ſich 
jetzt ausſchließlich auf das Studium und die 
Pflege der Poeſie und arbeitete in Berlin, 
Hannover und Wien für das Theater, wes⸗ 
halb er 1789 in Hamburg als Theaterdirektor 
angeſtellt wurde. Erſt nach einer Reihe von 
Jahren zog er ſich ins Privatleben zurück, 
bis er 1822 wieder eine Stelle als Biblio⸗ 
thekar bei der Herzogin von Sagan in Böh⸗ 
men annahm, wo er am 10. Februar 1835 
ſtarb. Hat ſich beſonders, wie z. B. auch 
M. Chriſtoph Chriſtian Sturm, als Natur⸗ 
dichter bemerklich gemacht. 2287. 2539. 
Schirmer, M. Michael, geboren im Juli 
1606 zu Leipzig, wo ſein Vater Viſierer der 
Weinfäſſer war. Seine Vorbildung erhielt er 
als Schüler der Thomasſchule, ſtudierte dann 
in ſeiner Vaterſtadt, wurde 1630 Rektor in 
Freyberg und bald darauf Pfarrer in Strieg⸗ 
nitz bei Lommatſch, 1636 Subrektor und 1651 
Konrektor am Gymnaſium zum Grauen Klo⸗ 
ſter in Berlin, wo er am 4. Mai 1673 in 
einem Alter von 67 Jahren heimging. Er 
hatte ſo viel Schweres nach innen und außen 
zu erleben, fo daß er der „deutſche Hiob“ ge— 
nannt wird. Schirmer nimmt unter den Dich⸗ 
tern ſeiner Zeit einen ehrenvollen Platz ein. 
Von ſeinen Liedern haben ſich mehrere mit 
vollem Recht in den kirchlichen Geſangbüchern 
eingebürgert. Sie bilden den Uebergang von 
den Poeſien der Reformationszeit zur Ger⸗ 
hardtſchen Dichtungsart. Ihre Sprache iſt 
rein und fließend, der Versbau geregelt und 
der Reim wohllautend. Veröffentlichte 1650 
„Bibliſche Lieder und Lehrſprüche“, 1655 „Das 


1368 


Buch Sirach in allerhand Reimarten“ u. a. 
298. 739. 2828. 

Schlatter, Anna, geb. Bernet, geboren 
5. November 1773 zu St. Gallen, Tochter 
eines Fabrikanten und Ratsherrn, ſeit 18. Fe⸗ 
bruar 1794 Gattin des dortigen Kaufmanns 
Hektor Schlatter, eines ehrwürdigen Bieder- 
manns, dem ſie 13 Kinder gebar und mit 
treueſter Sorgfalt erziehen half. Sie ſtarb 
nach einem reichen und geſegneten Tagewerk 
25. Februar 1826. Die Ausbreitung des Rei⸗ 
ches Gottes und die Verbindung mit den Glau⸗ 
bensgenoſſen war ihr eine Herzensſache. Be⸗ 
kannt ſind ihre „Mutterworte“, die teilweiſe 
ſchon 1817 erſchienen und ſpäter im 2. Bänd⸗ 
chen ihres von Franz Ludwig Zahn, ihrem 
Tochtermann, herausgegebenen ſchriftlichen 
Nachlaſſes ſich geſammelt finden (1836). Das 
1. Bändchen (1835) enthält 132 Lieder und 
Gedichte, die zum Teil wichtigen Familien⸗ 
ereigniſſen oder ſonſtigen äußeren Gelegen- 
heiten ihre Entſtehung verdanken, zum Teil 
aber auch eine allgemeinere, höhere Bedeu— 


tung haben und einem frommen, vielgeprüf: | 


ten Herzen entquollen ſind. Eine Auswahl 
ihrer Dichtungen (im ganzen 100) erſchien 
zuſammen mit kleineren Aufſätzen 1864. 446. 
2383. 2547. 

Schlegel, Dr. Johann Adolf, geboren 
18. September 1721 als Sohn eines Appel: 
lationsrats und Syndikus, ſtudierte mit Gel⸗ 
lert in Leipzig, wurde 1751 Diakonus und 
Lehrer an der Schulpforta bei Naumburg, 
1754 Oberpfarrer und Profeſſor der Theo— 
logie am Gymnaſium zu Zerbſt, 1759 Pfarrer 
an der Marktkirche in Hannover, 1775 Kon⸗ 
ſiſtorialrat, Superintendent und erſter Predi⸗ 
ger an der dortigen Neuſtädter Hof- und 
Stadtkirche, 1782 auch noch Generalſuperin⸗ 
tendent der Grafſchaft Hoya und ſpäter des 
Fürſtentums Calenberg. Starb 16. September 
1793 mit Hinterlaſſung zweier Söhne, der 
bekannten Romantiker Auguſt Wilhelm und 
Friedrich v. Schlegel. Verfaſſer von 75 geiſt⸗ 
lichen Liedern, die einen wohlthuenden Glau— 
benston anſchlagen und in reiner Sprache 
dahinfließen. Einzelne auch jetzt noch mit 
ſeinem Namen erſcheinende Dichtungen ſind 
aber bloße Ueberarbeitungen älterer Geſänge, 
in denen er oft viel zu weit gegangen iſt. 
Er wandelte nach dieſer Seite in Klopſtocks 
Fußſtapfen und hat manches Lied, das er in 
guter Abſicht verbeſſern wollte, weit mehr ab⸗ 
geſchwächt und verwäſſert. 404. 

Schlicht, Levin Johann, geboren im 
Oktober (232 25? 262) 1681 zu Calbe in der 
Altmark als Sohn des dortigen gelehrten 
Archidiakonus, der aber frühzeitig ſtarb; jtu- 
dierte in Halle, wo er von Francke reichlich 
bedacht und unterſtützt, aber auch geiſtlich an- 
geregt und gefördert wurde; zeigte frühzeitig 
ein ausnehmendes Sprachentalent, wurde 1700 
Lehrer am Pädagogium zu Halle, 1708 Rektor 
und ſpäter Diakonus in Altbrandenburg, 1715 
Pfarrer in Parey und 1716 Prediger an St. 
Georgen in Berlin, wo er am 10. (7?) Januar 
1723 in einem Alter von erſt 42 Jahren an 
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einem Schlagfluß ſtarb. 2 Lieder von ihm 
hat ſchon Freylinghauſen in ſein Geſangbuch 
aufgenommen. 2490. 

Schlicht, Ludolf Ernſt, geboren 4. No⸗ 
vember 1714 zu Brandenburg, ſtudierte in 
Jena. Seit 1739 Mitglied der Brüderge⸗ 
meine, welcher er als Prediger in deutſchen 
und engliſchen Gemeinden diente. Wurde 1763 
Mitprediger in Herrnhut, wo er am 4. März 
1769 ſtarb. Als Tonkünſtler trug er viel 
zur Hebung des Geſangs in der Brüderge⸗ 
meine bei, mehrte wie ihren Melodien⸗, jo 
auch als Dichter ihren Liederſchatz mit man⸗ 
chen Geſängen, die noch den alten freudigen 
Zeugengeiſt atmen. 1145. 

Schloſſer, Ludwig Heinrich, geboren 
7. September 1663 in Darmſtadt, Sohn des 
geweſenen Stadtpfarrers und Konſiſtorialrats, 
erhielt ſeine Vorbildung im Pädagogium ſei⸗ 
ner Vaterſtadt und ſtudierte Theologie in 
Gießen. War zuerſt 9 Jahre als Schulmann 
am Pädagogium zu Darmſtadt thätig und 
wurde 1692 Konrektor an demſelben, 1696 
praeceptor primarius am Gymnaſium zu 
Frankfurt a. Main, 1697 Pfarrer in Sachſen⸗ 
hauſen, 1706 Wochenprediger an der Barfüßer⸗ 
kirche in Frankfurt, 1719 Sonntagsprediger 
zu St. Katharinen daſelbſt. Starb infolge 
eines Schlagfluſſes nach kurzem Leiden am 
8. Auguſt 1723. Ein ehrenwerter Repräſen⸗ 
tant der lutheriſchen Rechtgläubigkeit. Ver⸗ 
faſſer von 42 religiöſen Liedern, von welchen 
nur wenige bekannter geworden ſind. Einige 
derſelben finden ſich in dem von ihm heraus⸗ 
gegebenen Andachtsbuch: „Das gottgeheiligte 
Betkämmerlein“ (1700; 2. Auflage, 1706). 
Eine Sammlung ſeiner Dichtungen erſchien 
ſchon zu ſeinen Lebzeiten und wurde von ſei⸗ 
nem gleichnamigen Sohne unter dem Titel, 
den ſie bei der 2. Auflage erhalten hatte: 
„Stilles Lob Gottes im geiſtlichen Zion“ 
in vermehrter Auflage 1724 herausgegeben. 
2699. 

Schmidt, M. Jakob Friedrich, geboren 
2. April 1730 zu Blaſien-Zell im Herzogtum 
Gotha, Sohn des dortigen Schullehrers. 
Nachdem er in Jena Theologie ſtudiert und 
dann einige Jahre als Hofmeiſter in Holſtein 
gewirkt hatte, wurde er 1765 Diakonus in 
ſeiner Vaterſtadt, 1772 Diakonus an der 
Stadtkirche in Gotha und zugleich Lehrer der 
ſchönen Wiſſenſchaften am dortigen Gym⸗ 
naſium und zuletzt Paſtor, in welcher Stel⸗ 
lung er am 2. März 1796 ſtarb. 3046. 

Schmidt, Johann Euſebius, geboren 
1669 zu Hohenfelden bei Erfurt, ſtudierte in 
Leipzig, wo er aus einem Schüler Auguſt 
Hermann Franckes ſein Freund wurde. Ward 
1697 Prediger in Siebleben bei Gotha, wo 
er in einem Alter von 76 Jahren im November 
1745 ſtarb. Verfaſſer von 25 tiefgefühlten 
und gediegenen geiſtlichen Dichtungen, unter 
welchen das an Zion gerichtete, ungemein er⸗ 
weckliche Lied: Fahre fort ꝛc. (Nr. 1035) eine 
beſonders weite Verbreitung erlangt hat. 35. 
1035. 1456. 1480. 1495. 

Schmolck, Benjamin, geboren 21. Dezem⸗ 
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ber 1672 zu Brauchitſchdorf im ſchleſiſchen 
Fürſtentum Liegnitz, Sohn eines Paſtors, 
ſtudierte in Lauban und Leipzig; war zu⸗ 
erſt Vikar und dann Adjunkt ſeines Vaters, 
wurde 1702 Diakonus an der Friedenskirche 
zu Schweidnitz, 1708 Archidiakonus, 1712 
Senior und 1714 Oberpfarrer, zugleich In⸗ 
ſpektor der Kirchen und Schulen. Bei dem 
großen Umfang ſeines Kirchſpiels und den 
Ränken der Jeſuiten, welche fortwährend den 
Evangeliſchen Abbruch zu thun ſtrebten, wurde 
ihm ſein Berufswirken vielfach erſchwert; doch 
gewann er durch ſeinen treuen Eifer in hohem 
Grad die Liebe ſeiner Gemeinde. Auch den 
Katholiken gegenüber wußte er durch ſein 
mildes Weſen alle Störungen des Friedens 
zu verhindern. Am Sonntag Lätare 1730 
rührte ihn der Schlag, der ſeine ganze rechte 
Seite nebſt Hand und Fuß lähmte. Nach 
5 Jahren, die er trotz ſeiner körperlichen 
Schwäche noch in ſeiner amtlichen Stellung 
verbrachte, wiederholte ſich derſelbe zweimal. 
Sehkraft, Sprache und Gedächtnis ſchwanden 
bei dieſen „Benoni“ immer mehr, bis zuletzt 
am 12. Februar 1737, an feinem Hochzeits— 
tag, der Tod ihn von allem Uebel erlöſte. 
Schmolck iſt einer der volkstümlichſten und 
gefeiertſten Dichter der evangeliſchen Kirche, 
„der ſchleſiſche Riſt“, „der andere Opitz“, auch 
„der zweite Gerhardt“ genannt. Unter der 
großen Menge ſeiner Lieder — wir beſitzen 
deren etwa 1200 — findet ſich viel raſch Hin- 
geworfenes und in der Form Mangelhaftes; 
auch ſtört oft die Häufung der Bilder und 
Gleichniſſe. Manche ſeiner Geſänge aber, die 
von inniger Jeſusliebe erfüllt und aus einer 
reichen Herzens⸗ und Lebenserfahrung ge— 
floſſen ſind, haben eine eigentümliche Tiefe 
und Wärme und ſind als eine wahre Be— 
reicherung des Liederſchatzes dankbar anzu— 
erkennen. Ihre Sprache iſt klar und fließend 
und durch vielfach eingeſtreute Kernworte be— 
hältlich. Seinen Dichterruhm begründete er 
durch die ſchon 1704 erſchienene Sammlung: 
„Heilige Liederflammen einer himmliſch ge— 
ſinnten Seele“. In längerer Reihe und unter 
den verſchiedenſten Titeln traten dann die 
folgenden Sammlungen ans Licht. Weniger 
gelungen als ſeine Gedichte ſind ſeine ge— 
reimten Gebete und Kantaten. Vergl. Lud⸗ 
wig Grote, Benjamin Schmolcks Lieder und 
Gebete. Eine Auswahl zu häuslicher Er— 
bauung. Mit Biographie (1855. 1860). Led⸗ 
derhoſe, Benjamin Schmolcks geiſtliche Lieder 
in einer Auswahl. Mit Biographie. In 
Schirks „Geiſtliche Sänger ꝛc.“, Heft VIII 
(1857). 74. 128. 136. 137. 140. 160. 214. 
307. 316. 322. 403. 409. 490. 498. 546. 
593. 594. 687. 736. 742. 790. 824. 833. 
858. 868. 894. 1233. 1236. 1241. 1247. 
1250 1259. 1291. 1323. 1353. 1402. 1412. 
1640. 1658. 1683. 1730. 1735. 1794. 
1824. 1872. 2019. 2031. 2042. 
2052. 2074. 2107. 2169. 2195. 
2196. 2264. 2351. 2362. 2381. 
2408. 2422. 2469. 2486. 2525. 
2557. 2564. 2778. 2803. 2841. 


2843. 2868. 2913. 2934. 2996. 3001. 3023. 
3038. 3062. 3069. 3122. 

Schmuck, Dr. Vincenz, geboren 17. Dfto- 
ber 1565 zu Schmalkalden, Sohn eines Buch: 
druckers und Ratsherrn, ſtudierte Theologie 
in Leipzig, wurde 1588 Magiſter, 1591 Kon⸗ 
rektor an der dortigen Nikolaiſchule, 1592 
Adjunkt der philoſophiſchen Fakultät, 1593 
Diakonus an der Nikolaikirche, 1594 Archi⸗ 
diakonus, 1602 Lizentiat der Theologie, 1604 
Paſtor und Profeſſor der Theologie, 1617 
Superintendent und Paſtor an St. Thomas, 
in welcher Stellung er am 1. Februar 1628 
entſchlief. Seine geiſtlichen Lieder finden ſich 
in ſeinen verſchiedenen Büchern, beſonders in 
feinen „Hiſtorien“ (1602— 12) und in feiner 
„Handpoſtilla“ (1626). 2509. 

Schneegaß, Cyriakus, geboren 5. Oktober 
1546 zu Buffleben bei Gotha, ſtudierte in 
Jena und ſcheint dann einige Zeit an Schulen 
angeſtellt geweſen zu ſein. 1573 wurde er 
Pfarrer an der St. Blaſiuskirche zu Friedrich— 
roda im Thüringer Wald, 3 Stunden von 
Gotha, und zugleich Adjunkt der Euperinten- 
dentur Weimar. Starb, 51 Jahre alt, am 
23. Oktober 1597. Verfaſſer von 73 echt 
volkstümlichen Pſalmen- und Feſtliedern, die 
er für feine ſchlichte Landgemeinde, hauptſäch⸗ 
lich zur Weihe und Verherrlichung der Feſt— 
tage des Kirchenjahrs verfaßte. Sie erſchienen 
in den 2 letzten Jahren ſeines Lebens. War 
auch ein gründlicher Kenner der Muſik und 
hat neben gelehrten Werken mehrere praktiſche 
Schriftchen für den Muſikunterricht in Schulen 
geſchrieben. 2802. 

Schneeſing oder Schneſing, Johann 
(Chiomuſus), gebürtig aus Frankfurt a. Main, 
war zuerſt Vikar zu St. Margareten in Gotha 
und von 1534 an Pfarrer zu Friemar im 
Gothaiſchen, wo er, wie auf ſeinem erſten 
Poſten, eifrig zum Sieg der Reformation 
mithalf und ſich als Katechet beſonders der 
heranwachſenden Jugend annahm. Starb 1567. 
War ein bedeutender Prediger, Sänger und 
Maler. 253. 

Schneider, Johann Jakob, geboren 
8. Februar 1797 in Baſel als der Sohn des 
bekannten Buchdruckers und Buchhändlers 
Felix Schneider, ſtudierte Theologie in ſeiner 
Vaterſtadt, ließ ſich aber, nachdem er ſchon 
an verſchiedenen Orten der Schweiz vikariert 
hatte, 1820 in die badiſche Kirche aufnehmen. 
Nachdem er mancherlei Pfarreien bekleidet 
hatte (Weiler bei Königsfeld, Obereggenen bei 
Müllheim, Tüllingen bei Lörrach, Feldberg 
bei Müllheim), wurde er 1859 zum Pfarrer 
in Betberg ernannt, wo er aber ſchon am 
34. März des gleichen Jahres entſchlief. 
Außer mehreren Ausgaben feiner eigenen Ge: 
dichte gab er heraus: „Paſſiflora, Blätter für 
Leidende und für Freunde der Leidenden“ 
(Baſel, 1838—41) und die intereſſante Samm⸗ 
lung: „Die geiſtlichen Sänger des 19. Jahr⸗ 
hunderts“ (1847). 1930. 2393. 

Schöner, Johann Gottfried, geboren 
15. April 1749 zu Rügheim in Unterfranken, 


Sohn eines Pfarrers, erhielt feine Vorbil⸗ 
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dung auf dem Gymnaſium in Schweinfurt, 
ſtudierte in Leipzig, wo er hauptſächlich durch 
Gellerts Unterricht ſehr gefördert wurde, und 
ſpäter in Erlangen. Nachdem er eine Zeit 
lang Hauslehrerſtellen bekleidet hatte, wurde 
er 1773 Prediger an der Margaretenkapelle 
der Stadt Nürnberg, die ſeine zweite Heimat 
werden ſollte, 1776 Diakonus an der Marien⸗ 
kirche, wo zwei eigentümliche Krankheitsan⸗ 
fälle eine jährige Untüchtigkeit zum Pre⸗ 
digen, aber auch eine innere Läuterung und 
Vertiefung des Mannes zur Folge hatten, 
1783 Diakonus und 1809 Stadtpfarrer an 
der Lorenzkirche daſelbſt. 1799 wurde er von 
einem äußerſt beſchwerlichen Nervenzittern be⸗ 
fallen, das 18 Jahre andauerte und mit der 
Zeit dermaßen zunahm, daß er nur mit Hilfe 
einer Maſchine, die das Papier feſthielt, ein 
wenig ſchreiben konnte. 1817 mußte er not⸗ 
gedrungen ſein Amt niederlegen, da jetzt auch 
die Füße den Dienſt verſagten. Nachdem zus 
letzt eine Geſchwulſt ihm noch das Augenlicht 
genommen hatte, kam der Tod am 28. Juni 
1818 als ein Erlöſer. Schöner entſchlief 
ſanft, von allen Redlichen betrauert, in einem 
Alter von 69 Jahren. Mit vielen nannte 
ihn auch G. H. v. Schubert ſeinen geiſtlichen 
Vater. Er war der erſte, der 1805 eine 
deutſche Bibelgeſellſchaft ins Leben rief. Auch 
ſonſt war er für das Reich Gottes unermüd⸗ 
lich thätig, namentlich durch Herausgabe von 
Predigtbüchern und einer größeren Samm⸗ 
lung eigener Lieder, die zuerſt auf einzelnen 
Blättern gedruckt wurden. Letztere erſchienen 
1790, in 2. vermehrter Auflage 1810. Wenn 
dieſelben auch in Form und Ton mitunter an 
Gellerts Schule erinnern, ſo gehen ſie doch 
inſofern über dieſelbe hinaus, als ſie eine 
liebliche, friſche Sprache reden, eine innige, 
tiefe Empfindung atmen und von dem leben⸗ 
digen Glauben und echt evangeliſchen Geiſt 
ihres Verfaſſers Zeugnis ablegen. Die Perle 
unter ſeinen Geſängen iſt unſtreitig das 
weitverbreitete und vielgeſungene Pilgerlied 
Nr. 1653: Himmelan, nur himmelan ſoll 
der Wandel gehn. 146. 148. 272. 516. 713. 
728. 1516. 1613. 1653. 1665. 2008. 2731. 
2815. 2942. 2953. 

Schott, Otto Emil, geboren 4. Mai 1831 
zu Aichſchieß bei Eßlingen, Sohn eines Geiſt— 
lichen, ſtudierte Theologie in Tübingen, wo⸗ 
hin er nachmals als Repetent zurückkehrte; 
wurde 1862 Pfarrer in Berg, 1866 Archi⸗ 
diakonus in Reutlingen, 1871 Pfarrer in 
Stammheim bei Ludwigsburg, 1875 theologi— 
ſcher Lehrer am Miſſionshaus in Baſel, 1879 
Miſſionsinſpektor daſelbſt, 1884 Pfarrer in 
Ruith bei Stuttgart und 1887 Dekan in 
Nagold. Gab heraus: „Tägliche Nahrung oder 
Schatzkäſtlein für alle Tage im Jahre“ (1868) 
und: „Wachet und betet. Täglicher Mahnruf 
aus Gottes Wort in Betrachtung und Lied“ 
(1891). Mehrere ſeiner ernſten und kraft⸗ 
vollen, vom Geiſt des Glaubens und der 
Liebe durchwehten Miſſionsgeſänge finden ſich 
im Basler Miſſionsliederbuch ( (2. Aufl., 1879). 
399. 577. 1128. 1154. 1718. 2570. 2865. 9129 


Schottel (Schottelius), Dr. Juſtus Georg, 
geboren 23. Juni 1612 zu Eimbeck im Fürſten⸗ 
tum Grubenhagen, Sohn eines Pfarrers, be⸗ 
ſuchte das Gymnaſium in Hildesheim und 
Hamburg, dann die Univerſität Leyden, wo 
er den Rechts- und Sprachſtudien oblag, und 
ſpäter die Hochſchule in Wittenberg, war ſo⸗ 
dann 8 Jahre, von 163846, Informator 
am Hof des Herzogs Auguſt in Braunſchweig. 
Im letzteren Jahre erhielt er Sitz und Stimme 
auf dem Rathaus zu Wolfenbüttel, und 1653 
wurde er zum Kammer-, Hof- und Konſiſtorial⸗ 
rat daſelbſt ernannt, in welcher Eigenſchaft er 
am 25. Oktober 1676 an einem Schlagfluß 
ſtarb. Unter dem Namen „Fontano“ war er 
Mitglied des Blumenordens, deſſen Form⸗ 
ſpielereien auch ſeine Gedichte zu ihrem Nach⸗ 
teil beherrſchen. Einige ſeiner geiſtlichen 
Lieder zeichnen ſich dagegen aus durch ihre 
bibliſche Haltung, fließende Diktion und warme 
Darſtellung. Seine Studien und Leiſtungen 
auf dem Gebiet der deutſchen Sprache und 
Grammatik haben jedenfalls großen, bleiben⸗ 
den Wert. 2822. 

Schramm, Georg, vom 11. Februar 1654 
bis 23. April 1674 Geiſtlicher zu Frauſtadt 
in Groß⸗Polen. 2856. 

Schröder, Johann Heinrich, geboren 
4. Oktober 1667 zu Hallerſpringe (jetzt Springe) 
im Hannöveriſchen, ſtudierte Theologie in 
Leipzig und wurde dort durch die bibliſchen 
Vorleſungen Auguſt Hermann Franckes er⸗ 
weckt. Im Juli 1696 wurde er Pfarrer zu 
Meſeberg bei Wolmirſtädt im Magdeburgi⸗ 
ſchen, wo er nach bloß Zjähriger Amtsthätig⸗ 
keit am 30. Juni 1699 (nicht 1728) ſtarb. 
Zwei Jahre zuvor war ihm ſeine Gattin, die 
mit ihrem Gefährten ein Herz und eine 
Seele war und gleich ihm ein reiches poeti⸗ 
ſches Talent beſaß, im Tode vorausgegangen. 
Schröder hat 5 Lieder gedichtet, unter welchen 
die 2 Kernlieder: Eins iſt not, ach Herr ꝛc. 
(Nr. 1540) und Jeſu, hilf ſiegen, du Fürſte des 
Lebens ꝛc. (Nr. 1885) ſeinen Namen in dank⸗ 
barem Gedächtnis der evangeliſchen Kirche er⸗ 
halten. Vergl. Blätter für Hymnologie, 1883, 12. 

Schubart, Chriſtian Friedrich Daniel, 
geboren 26. März 1739 zu Oberſontheim bei 
Gaildorf im Württembergiſchen, wo ſein Vater, 
der ſpätere Präzeptor, Muſikdirektor und Dia⸗ 
konus in Aalen, damals Pfarrvikar und Kantor 
war. Schon als Knabe hatte er eine ausge⸗ 
ſprochene Vorliebe für Klopſtocks Gedichte, 
deſſen „Meſſias“ er zum Teil auswendig 
lernte und öffentlich deklamierte. Seine Vor⸗ 
bildung erhielt er in Nördlingen und Nürn⸗ 
berg, worauf er in Erlangen dem Studium 
der Theologie oblag. Dort führte er, „von 
Leidenſchaften gepeitſcht“, ein höchſt leicht⸗ 
ſinniges, lockeres Leben, worunter auch ſeine 
Geſundheit zu leiden anfing. Nach ſeiner 
Rückkehr ins Elternhaus nach Aalen vikarierte 
er für ſeinen Vater und benachbarte Geiſt⸗ 
liche, wodurch er wieder mehr aufs Gebet an⸗ 
gewieſen und zur heiligen Schrift hingeführt 
wurde. Seine damaligen Predigten fanden 
großen Beifall. 1764 wurde er Präzeptor in 
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Geislingen, wo er ſeinen Herd gründete, aber 
in die Schranken der Ordnung und Recht⸗ 
ſchaffenheit ſich nicht finden konnte, 1768 
Organiſt und Muſikdirektor in Ludwigsburg, 
wo er trotz der fortgeſetzten Mahnungen ſeiner 
würdigen Gattin von einer Sünde in die 
andere fiel und ſchließlich von der kirchlichen 
Behörde exkommuniziert und aus der Stadt 
ausgewieſen wurde. Darauf führte er, fern 
von Weib und Kind, ein abenteuerliches Vaga— 
bundenleben, hielt ſich nacheinander, unſtät 
und flüchtig, in Heilbronn auf, dann in Mann⸗ 
heim, München, Augsburg und Ulm, in welch 
letzterer Stadt er ſeine Familie zu ſich fom- 
men ließ. Weil aber der damalige Herzog 
Karl ſich durch einige feiner Spottgedichte be⸗ 
leidigt fühlte, ließ er ihn 1777 in Blaubeuren 
verhaften und am 23. Januar auf die Feſtung 
Hohenaſperg bringen, wo Schubart 10 Jahre 
lang, ohne auch nur einmal von einem 
Richter verhört worden zu ſein, in einer, zu⸗ 
mal anfangs, ſchweren Haft ſchmachten mußte. 
Dort gelangte er aber, aufgemuntert durch 
das Gleichnis vom verlorenen Sohn und 
paſtorale Handreichung, zur Erkenntnis ſeiner 
Sünden, lernte glauben und beten und dich— 
tete eine Reihe geiſtlicher Geſänge, unter 
welchen beſonders das Gebetlied Nr. 1714: Ur⸗ 
quell aller Seligkeiten ꝛc. einen wohlthuen⸗ 
den Schluß auf ſeine damalige Geiſtesrich⸗ 
tung und Gemütsſtimmung machen läßt. Am 
11. Mai 1787 erhielt er ſeine Freiheit wieder, 
worauf er vom Herzog zur Entſchädigung für 
ſeine lange Gefangenſchaft als Hof- und 
Theaterdichter in Stuttgart angeſtellt wurde, 
wo er noch 4 Jahre ſein Leben in heiterer 
Geſelligkeit mit Dichtern und Künſtlern ge⸗ 
noß, vor Ausſchreitungen und Rückfällen aber 
durch den Einfluß ſeiner Frau bewahrt blieb. 
Am 10. Oktober 1791 ſtarb er am Schleim⸗ 
fieber, welches damals in Stuttgart graſſierte. 
Schubart war zweifellos ein außerordentliches, 
ſprühendes Talent, vor vielen eine Kraft- 
und Dichternatur, der aber die nötige Züge— 
lung und Selbſtzucht fehlte. Seine Gedichte 
können nicht als klaſſiſch gelten, da in ihnen 
viel Formloſes und Schwülſtiges, ſelbſt Plum⸗ 
pes und Rohes vorkommt. Immerhin treffen 
aber ſeine Volkslieder in hohem Grad den Volks⸗ 
ton. Durch ſeine Lyrik geht ein Feuer, das häufig 
an Schillers Poeſie erinnert. Seine geiſtlichen 
Lieder, deren er mehr als 130 gedichtet hat, 
ſind voll Schwung und Innigkeit, wenn auch 
das Klopſtockſche Pathos zuweilen ſtark vor— 
herrſcht. Bekannt iſt ſeine reiche Begabung 
für Muſik und ſeine Meiſterſchaft im Orgel— 
ſpiel. Vergl. Schubarts Leben und Geſin— 
nungen. Von ihm ſelbſt im Kerker aufgeſetzt. 
1. Teil 1791. Der 2. Teil wurde von ſeinem 
Sohne Ludwig 1798 herausgegeben. Ferner 
Chr. Friedr. Dan. Schubart in ſeinem Leben 
und ſeinen Werken von Guſtav Hauff 1885 
(+ als Pfarrer in Beimbach bei Gerabronn 
am 10. November 1890). 545. 1222. 1509. 
1714. 2979. 3142. 

Schütz, Dr. Johann Jakob, geboren 
7. September 1640 in Frankfurt a. Main, 


1371 


Sohn eines Syndikus und Rats mehrerer 
Reichsſtände, Urenkel des berühmten Theo⸗ 
logen Jakob Andreä, ſtudierte 6 Jahre die 
Jurisprudenz in Tübingen, wo er die Würde 
eines Doktors der beiden Rechte erlangte. 
Nach der Rückkehr in die Heimat wurde er 
Rechtsanwalt und war als ſolcher nicht nur 
litterariſch thätig, ſondern auch dermaßen mit 
Prozeſſen überhäuft, daß er eines Mitarbeiters 
bedurfte und ſich ſchließlich von der Führung 
derſelben ganz zurückzog. Wie er ſeinen chriſt⸗ 
lichen Sinn durch ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit im 
Berufswirken und ausnehmende Wohlthätigkeit 
bewährte, ſo auch durch ſeine fördernde Teil— 
nahme am chriſtlichen Leben. Nach Speners 
Ankunft und unter ſeinem Einfluß gab Schütz 
die erſte Anregung zu den religiöſen Privat⸗ 
verſammlungen (Collegia pietatis), welche 
anfänglich viel Segen ſtifteten und dem edeln 
Senior der Geiſtlichkeit treffliche Unterſtützung 
gewährten. Allmählich aber kam er, zum 
Teil unter dem Einfluß Peterſens und ſeiner 
nachmaligen Gattin, Eleonore v. Merlau, u. a., 
auf ſchwärmeriſche Anſichten und unnatürliche 
Abwege. Als Spener, der es an den nötigen 
Vorſtellungen und Winken nicht hatte fehlen 
laſſen, nach Dresden übergeſiedelt war, zog 
er ſich vollends mit ſeiner Familie im Lauf 
der Zeit immer mehr vom öffentlichen Ge⸗ 
meindeleben und Gottesdienſt zurück und ver⸗ 
harrte auch in dieſer Abſonderung bis zu 
ſeinem Tod, der in Frankfurt am 21. Mai 
1690, vermutlich um Mitternacht, erfolgte 
(andere 22. Mai). Mit Sicherheit kann man 
das Lied Nr. 1750: Sei Lob und Ehr' dem 
höchſten Gut ꝛc. ihm zuſchreiben. Wahrſchein⸗ 
lich bezieht es ſich auf eine Errettung aus 
Krankheit, da der Verfaſſer anderes Kreuz — 
Nahrungsſorgen und Kriegsbedrängnis — nicht 
erlebt hat. Erſtmals erſchien es in dem von 
ſeinem Verfaſſer anonym in Druck gegebenen 
Traktat: „Chriſtliches Gedenkbüchlein zur Be⸗ 
förderung eines anfangenden neuen Lebens“ 
(Frankfurt, 1673). Dieſes ſchwungvolle Lied, 
welches viele hundert andere aufwiegt, hat zur 
bibliſchen Grundlage 5. Moſe 32, 3 und bleibt 
eine Zierde des evangeliſchen Kirchengeſangs. 
Vergl. den intereſſanten Aufſatz: „Johann Jakob 
Schütz, ein Frankfurter Liederdichter“ in der 
„Chriſtlichen Welt“, 1889, 43. 44. 47 und 48, 
mit Kürzungen und Ergänzungen abgedruckt 
in dem Kirchenkalender für die evangeliſch— 
lutheriſche Gemeinde zu Frankfurt a. Main 
1890, ferner Blätter für Hymnologie, 1883, 1. 
Schütze, Heinrich, geboren in Stettin 
30. Januar 1793, Sohn des 1804 daſelbſt 
geſtorbenen Subrektors, erhielt ſeine erſte Aus⸗ 
bildung im dortigen Gymnaſium. Nach Be⸗ 
endigung des Gymnaſialkurſus ward er ſo⸗ 
wohl durch gänzliche Mittelloſigkeit als auch 
durch Schwerhörigkeit am Studium der Theo- 
logie verhindert. Bekleidete 32 Jahre die Stelle 
eines Regierungsſekretärs in ſeiner Vaterſtadt, 
wo er 16. Juni 1862 ſtarb. Gab 1835 eine 
Sammlung religiöſer Dichtungen heraus unter 
dem Titel: „Roſen von Jericho“, die viel Lieb⸗ 
liches und Feinſinniges enthalten. 2793. 
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Schulze, Georg Wilhelm, geboren 7. April 
1829 in Göttingen, Sohn eines Tuchfabri⸗ 
kanten, ſtudierte in Göttingen und Berlin. 
War einige Jahre Hauslehrer und Hauskaplan 
in Mecklenburg, dann im Dienſt der Miſſion 
‚ unter Israel; gegenwärtig iſt er erſter Pre: 
diger der vom Staat unabhängigen „freien 
evangeliſch-lutheriſchen Jeſuskirche“. Seine 
glaubenswarmen „geiſtlichen Lieder“, welche 
1858 erſtmals erſchienen, haben 1889 bereits 
die 16. Auflage erlebt. 65. 

Schwab, Dr. Guſtav Benjamin, geboren 
19. Juni 1792 zu Stuttgart, Sohn eines Hof— 
und Oberſtudienrats, ſtudierte Philoſophie und 
Theologie in Tübingen, wohin er nach einer 
längeren Reiſe durch Norddeutſchland als 
Stiftsrepetent zurückkehrte, wurde 1817 Pro— 
feſſor der alten Sprachen am Obergymnaſium 
ſeiner Vaterſtadt, 1837 Pfarrer in Goma— 
ringen am Fuß der ſchwäbiſchen Alb bei Tü— 
bingen, 1841 Stadtpfarrer zu St. Leonhard 
in Stuttgart und Amtsdekan, 1845 Ober— 
konſiſtorialrat und Oberſtudienrat. Starb 
4. November 1850 an einem Herzſchlag. War 
ein geſchätztes Mitglied der Kommiſſion für 
Abfaſſung des neuen württembergiſchen Ge— 
ſangbuchs (1837 ff.). Vor allem war Schwab 
eine Zierde der älteren ſchwäbiſchen Dichter— 
ſchule. Unter ſeinen zahlreichen poetiſchen 
Arbeiten ſtehen obenan ſeine Romanzen und 
Balladen, in denen er unter allen Genoſſen 
dieſer Schule ſeinem Freund Uhland am 
nächſten kommt. Auch ſonſt war er ein um 


die deutſche Litteratur verdienter Mann. 

Vergl. Karl Klüpfel, Guſtav Schwab. Sein 

Leben und Wirken. (1858). 2231. 
Schwämmlein (Schwämlein), Georg 


Chriſtoph, geboren 25. September 1632 in 
Nürnberg, Sohn eines Schullehrers, ſtudierte 
Theologie in Wittenberg und Jena, mußte 
aber wegen großer Mittelloſigkeit vor der 
Vollendung ſeiner Studien in die Vaterſtadt 
zurückkehren, wo er zuerſt Schulkollege und 
1670 Rektor an der Schule zu St. Jakob 
wurde und in einem Alter von 73 Jahren 
am 4. November 1705 aus dieſer Welt ging. 
Die 12 geiſtlichen Lieder, welche man von 
ihm kennt, dichtete er ſchon während ſeiner 
Studienzeit. 1842. 

Schwartzkopff, Theodor Auguſt, älteſter 
Sohn des Holzhändlers und Gaſtwirts Franz 
Schwartzkopff, wurde zu Magdeburg am 14. Juli 
1818 geboren, beſuchte daſelbſt das Dom— 
gymnaſium, ſtudierte Theologie in Halle und 
Berlin, wo er nach Vollendung ſeiner Studien 
viel mit dem Pfarrer Joh. Goßner verkehrte, 
in deſſen Perſon ihm das lebendige Chriſten— 
tum zuerſt nahe trat. Von Berlin ging er 
1847 als Konrektor der Eliſabeth-Mädchen— 
ſchule und Hilfsprediger nach Stettin, wo er 
ſich ſeinen eigenen Herd gründete. Nach 
5 Jahren ſiedelte er 1852 nach Wernigerode 
am Harz über, wo er 3 Jahre lang als 
Schulinſpektor und Schloßkaplan angeſtellt 
war. Vom Jahr 1855—63 wirkte er als 
Paſtor der St. Petri- und Paulskirche im 
benachbarten Ilſenburg, wo er an ſeiner Ge— 
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meinde mit dem Feuer der erſten Liebe ar⸗ 
beitete. Im Jahr 1863 wurde er als Paſtor 
an die St. Johanniskirche zu Wernigerode be- 
rufen; blieb vollends bis an ſein Ende mit der 
Grafſchaft Stolberg-Wernigerode verbunden. 
Mit unermüdlicher Treue bekleidete er ſein 
Amt bis zu ſeinem Heimgang, der am 10. Juni 
1886 erfolgte. Zwei Tage zuvor hatte er 
noch ſein ſchönes Pfingſtlied gedichtet: Geiſt 
des Vaters und des Sohnes ꝛc. Als gott⸗ 
begnadigter, geiſt- und kraftvoller Sänger iſt 
er ſchon häufig die „Schwarzamſel des Harzes“ 
genannt worden. Zuerſt veröffentlichte er 
hauptſächlich Pſalmenbearbeitungen im Volks⸗ 
blatt für Stadt und Land unter der Chiffre: tzff. 
Geſammelt und vermehrt bot er ſie unter dem 
Titel: „Pſalmenklänge“ 1883 einem größeren 
Leſerkreis dar. Dann gab er heraus „Gedichte“ 
und zwar in drei Rubriken: 1. Von den ewigen 
Höhen und Gründen; 2. von der Welt, von 
Wald und Feld, und 3. aus der Kinderwelt. 
Halle, 1868. Nach ſeinem Tod erſchienen ſie 
in einer neuen vermehrten Ausgabe und zwar 
in zwei Abteilungen, zuerſt ſeine geiſtlichen 
Gedichte, Leipzig, 1887, und ein Jahr darauf, 
1888, ſeine weltlichen Gedichte. In beiden 
Sammlungen finden ſich Prachtſtücke, Gedichte 
erſten Rangs, Lieder im höhern Chor, voll 
heiligen Schwungs und göttlichen Feuers. 
Auch der Ton des Kirchenlieds iſt in einigen 
ſeiner Geſänge glücklich getroffen, während 
in andern das Pathos und die poetiſche 
Malerei zu ſehr überwiegen dürfte. 170. 
295. 552. 784. 1785. 2259. 2268. 2723. 

Schwedler, M. Johann Chriſtoph, ge⸗ 
boren 21. Dezember 1672 zu Krobsdorf in 
Schleſien, Sohn eines Bauern und Erb⸗ 
gerichtsſchulzen, erhielt ſeine Vorbildung auf 
dem Gymnaſium in Zittau und ſtudierte 
Theologie in Leipzig. Wurde 1697 Pfarr⸗ 
adjunkt, 1698 Diakonus und 1701 Pfarrer 
zu Niederwieſe in der Oberlauſitz, wo er am 
12. Januar 1730 an einem Schlagfluß ſtarb, 
nachdem er 33 Jahre in der gleichen Ge⸗ 
meinde mit großer Hingebung gewirkt hatte. 
War ein gewaltiger, von feuriger Jeſusliebe 
erfüllter, auch von Zinzendorf und der Brüder⸗ 
gemeine hochgeſchätzter Prediger. In dem 
Zeitraum von 1690—1716 hat er 462 geiſt⸗ 
liche Lieder gedichtet, welche den Ton der 
Glaubensfreudigkeit anſchlagen und in volks⸗ 
tümlicher Weiſe den ſeligen Stand eines 
Chriſten beſingen. 562. 1654? 

Schweinitz, Hans Chriſtoph v., geboren 
1. Februar 1645 zu Crane in Schleſien, Sohn 
des Freiherrn v. Schweinitz, fürſtlich Liegnitz⸗ 
ſchen Rats, ſtudierte in Straßburg, Leyden 
und Paris und machte dann wiſſenſchaftliche 
Reiſen durch verſchiedene Länder. Wurde 
Landesälteſter im Görlitzer Kreiſe, ſpäter auch 
königlich polniſcher und kurfürſtlich ſächſiſcher 
Rat und Kammerherr. Starb im Ruheſtand 
als Herr v. Friedrichsdorf und Niederlaube 
in Laube am 10. November 1722. Sein 
Lied Nr. 3136: Wird das nicht Freude ſein x. 
dichtete er 1697 auf den Tod ſeiner Gattin, 
Theodore v. Feſtenberg. 
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Schwerin, Otto v., Reichsfreiherr, ge— 
boren 8. März 1616 zu Stettin, war und 
blieb ein treuer Diener des Hauſes Bran⸗ 
denburg und erwarb ſich dadurch ein ſolches 
Vertrauen, daß er Dompropſt der Stiftskirche 
zu Brandenburg und Amtshauptmann zu 
Croſſau wurde. Bald nach ihrer Ankunft in 
Berlin, 1650, ernannte ihn die junge Kur: 
fürſtin Luiſe Henriette zu ihrem Oberſthof⸗ 
meiſter. Der Kurfürſt aber erwählte ihn im 
Auguſt 1658 zum Oberpräſidenten des Ge: 
heimen Rats und ſämtlicher Kollegien und 
außerdem zum Erzieher ſeiner zwei Söhne. 
Schwerin diente ſeinem Fürſten im ganzen 
25 Jahre als deſſen rechte Hand in den 
wichtigſten Geſchäften und Angelegenheiten 
im Krieg und Frieden, bis er ihm am 4. No— 
vember 1679 neun Jahre zuvor in die Ewig— 
keit voranging. Unter den Schwerinſchen 
Familienpapieren findet ſich noch ein bejon- 
deres Heft mit Gebeten und geiſtlichen Liedern, 
die er für die Kurfürſtin und ihre Söhne 
verfaßt hat. Dasſelbe enthält auch das Lied: 
Mein Alter bricht mit Macht herein ꝛc., Nr. 2727. 
Durch die Bemühungen Schwerins und ſeiner 
zur Union mit den Lutheranern neigenden 
Kurfürſtin erhielt erſtmals eine deutſche re⸗ 
formierte Landeskirche, die märkiſche, ein aus- 
gedehnteres Recht für den Gebrauch des Ge— 
ſangs alter und neuer geiſtlicher Lieder neben 
dem Pſalmengeſang. 

Seriver, M. Chriſtian, geboren 2. Ja⸗ 
nuar 1629 zu Rendsburg in Holſtein, Sohn 
eines Kaufmanns, den er wie ſeinen nach— 
maligen Stiefvater durch einen frühen Tod 
verlor; erhielt ſeine Vorbildung zu Rends— 
burg und Lübeck, ſtudierte Theologie in Roſtock, 
wo er die Würde eines Magiſters erhielt, 
wurde darauf Hauslehrer, 1653 Archidiakonus 
an St. Jakobi in Stendal, 1667 Paſtor an 
St. Jakobi in Magdeburg, 1674 zugleich 
Aſſeſſor des geiſtlichen Gerichts, 1676 Schol⸗ 
arch, 1679 Senior des Miniſteriums, 1685 
Senior des Holzkreiſes, 1690 Kirchenrat und 
Oberhofprediger der Aebtiſſin zu Quedlinburg, 
wo er 5. April 1693 verſchied. Seinem 
Wunſche gemäß wurde er aber in der Jakobi— 
kirche zu Magdeburg beerdigt, wo er 23 Jahre 
im Segen gewirkt hatte. Scriver iſt für alle 
Zeiten ein Myſtiker im edelſten Sinn des 
Worts, der mit Kraft und Erfolg der Wirk— 
ſamkeit Speners die Bahn brechen half; ein 
vorbildlicher Prediger und Seelſorger, als 
Erbauungsſchriftſteller ein zum Himmelreich 
beſonders geſchickter, in hohem Grad anregen: 
der Schriftgelehrter, der aus ſeinem Schatz 
ſinnig und zart teils Altes, teils Neues her— 
vorholt und durch ſeine ſchöpferiſche und in 
Wahrheit unerſchöpfliche Phantaſie noch heute 
die liebevollſte Bewunderung hervorruft. Be— 
kannt ſind ſeine immer neu aufgelegten und 
vielgeleſenen Schriften: „Unſchätzbarer Seelen- 
ſchatz“, „Gottholds zufällige Andachten“, „Gott: 
holds Siech- und Siegesbette“, „Goldpredig— 
ten“, „Die Herrlichkeit und Seligkeit der Kin⸗ 
der Gottes in Predigten über die Sonntags- 
und Feſttagsevangelien“ u. a. Von ſeiner reichen 
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Bildnerkraft zeugen auch ſeine Lieder, ob: 
gleich ſie von geringerem Wert ſind als ſeine 
proſaiſchen Schriften. Einzelne ſind in kirch—⸗ 
lichen Gebrauch übergegangen. Vergl. die 
Biographie von Wilheln Ergenzinger in Klai⸗ 
bers Evangeliſcher Volksbibliothek, III, und 
Herzogs Neal:Encyflopädie, XIV, S. 1—3. 
1825. 2332. 2403. 2481. 2489. 

Seeger, M. Joſeph Karl Auguſt, ge⸗ 
boren in Mundelsheim 19. März 1795, ſtu⸗ 
dierte Theologie in Tübingen, wurde 1820 
Pfarrer in Hirſau, 1828 in Strümpfelbach 
und 1848 in Unterſielmingen, wo er nach 
längerem Leiden am 29. Dezember 1864 ſtarb. 
Ein Urenkel Johann Albrecht Bengels. 2568. 

Seiz, M. Johann Ferdinand, geboren 
zu Lombach auf dem Schwarzwald 5. Januar 
1738, Sohn eines Pfarrers, ſtudierte Theo- 
logie in Tübingen, wurde 1768 Diakonus in 
Beſigheim und 1790 Stadtpfarrer in Sindel⸗ 
fingen, wo er am 23. September 1793 ent⸗ 
ſchlief. War Oetingers Schwiegerſohn. Sein 
Lied vom geduldigen Warten Nr. 1997 iſt in 
Gemeinſchaftskreiſen wohlbekannt. 

Selnecker (eigentlich Schellenecker), Dr. 
Nikolaus, geboren 6. Dezember 1530 zu Hers⸗ 
bruck bei Nürnberg, ſtudierte zu Wittenberg, 
wo er ſich vorherrſchend an Melanchthon an— 
ſchloß, wurde dort 1554 Magiſter, 1557 zweiter 
Hofprediger des Kurfürſten Auguſt in Dres⸗ 
den, 1562 Profeſſor der Theologie in Jena, 
1568 Profeſſor der Theologie, Superinten⸗ 
dent und Paſtor an St. Thomas in Leipzig, 
1570 Hofprediger und Generalſuperintendent 
in Wolfenbüttel, 1577 wurde er wieder nach 
Leipzig zurückberufen und nahm ſpäter an der 
Bearbeitung und Einführung der Formula 
eoncordiae regen Anteil, wurde 1589 durch 
den Einfluß der herrſchenden kryptokalviniſti— 
ſchen Partei ſeiner Aemter entſetzt, zwijchen- 
hinein 1591 Superintendent in Hildesheim, 
aber nach dem Sturz feiner Feinde 1591 wie: 
der in Leipzig eingeſetzt, worauf er dort am 
24. Mai 1592 ſtarb. Infolge der mancher— 
lei Berufungen und Exile war Selneckers 
Leben äußerſt wechſel- und trübſalvoll, auch 
ſein Charakter im Zuſammenhang damit nicht 
ohne auffallende Schwankungen. Er war mehr 
eine weiche, gefühlige, mehr poetiſch und 
muſikaliſch als verſtandesmäßig angelegte Na— 
tur, mehr geneigt zu friedlichem Stillleben, 
als zum Schaffen und Kämpfen in ſturm⸗ 
voller Zeit, mehr an andere ſich hingebend, 
als feſt in ſich abgeſchloſſen. Seine Schriften 
ſind ungemein zahlreich, ca. 175 an der Zahl, 
teils wiſſenſchaftlichen, teils erbaulichen In⸗ 
halts. Die meiſten ſind vergeſſen und haben 
höchſtens bloß noch hiſtoriſches Intereſſe. Da⸗ 
gegen lebt er in der evangeliſchen Kirche immer 
noch fort als Dichter und Sammler von 
geiſtlichen Liedern. Schon frühe liebte und 
übte er Poeſie, Muſik und Orgelſpiel. Seine 
geiſtlichen Lieder, deren Zahl gegen 150 be— 
trägt, ſind meiſt ziemlich lang und weniger 
originell; ſie ſchließen ſich gern an Lieder 
und Worte von Luther und anderen Dichtern 
an, tragen den Charakter des objektiven Be- 
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kenntnislieds aus der Zeit der Reformation aus ſeiner Beſchäftigung mit dem alten ſpa⸗ 


und haben darum vielfach ein lehrhaftes Ge⸗ 
präge. Mitunter kommen auch perſönliche 
Stimmungen, das eigene Leid und ſcharfe 
Polemik, in ſeinen Poeſien zum Ausdruck. 
Die bekannteſten derſelben ſind die beiden 
ſchönen Gebetlieder: Nr. 1712: Laß mich dein 
ſein und bleiben ꝛc., ſein eigenes tägliches 
Gebet und heute noch von vielen Gemeinden 
am Schluß des Gottesdienſtes geſungen, und 
das — jedoch nur teilweiſe von ihm her— 
rührende — Gebet für Erhaltung der Kirche, 
Nr. 1034: Ach bleib bei uns, Herr Jeſu 
Chriſt ꝛc. Viele andere Lieder ſind ihm mit 
Unrecht zugeſchrieben worden. Vergl. Her⸗ 
zogs Real-Encyklopädie, XIV, S. 76—88. 
677. 1034. 12232 1712. 


Senfft zu Pilſach, Ludwig Rudolf, Frei- 


herr v., geboren 1681 zu Pilſach. Sein Vater 
war Geheimer Rat und Präſident des Ober— 
konſiſtoriums in Dresden. Nach Abſolvierung 
ſeiner juriſtiſchen Studien machte er verſchie— 
dene gelehrte Reiſen und wurde bald nach 
feiner Heimkehr königlich polnischer und kur— 
fürſtlich ſächſiſcher Hof-, Juſtiz- und Legations— 
rat, auch Dompropſt zu Naumburg, wo er 
aber in einem Alter von erſt 37 Jahren am 
21. September 1718 ſtarb. 1672. 

Sengelmann, Dr. Heinrich Matthias, 
geboren 25. Mai 1821 zu Hamburg, ſtudierte 
Theologie zu Leipzig und Halle, wurde 1846 
Paſtor zu Moorfleth und 1852 zu St. Mi⸗ 
chaelis in Hamburg. 1850 legte er den Grund 
zu den Alſterdorfer Anſtalten, einer Kolonie 
des mannigfaltigſten Elends (Krüppel, Idio— 
ten und Epileptiker); Oſtern 1868 legte er 
ſein ſtädtiſches Pfarramt nieder, um als Di⸗ 
rektor und Seelſorger ſich ganz dieſen An— 
ſtalten widmen zu können. Gab für den Kirch⸗ 
bau in Alſterdorf 1888 ein Bändchen Ge— 
dichte heraus unter dem Titel: „Aus ſtillen 
Stunden“. Ein um ſeine Vaterſtadt und die 
Sache der inneren Miſſion hochverdienter 
Mann. 683. 2400. 2558. 

Senitz, Eliſabeth v., geboren 1629 zu 
Rankau in Schleſien, Hoffräulein am herzog— 
lichen Hof zu Brieg und Oels, verbrachte ihre 
letzten Jahre nach einer unglücklichen Liebe 
in ernſter Zurückgezogenheit, nur Andachts⸗ 
übungen und der geiſtlichen Dichtkunſt lebend. 
Starb 1679. Nach den Ergebniſſen der neu: 
ſten Forſchung iſt ſie die Verfaſſerin des 
Paſſionslieds: O du Liebe meiner Liebe 2c. 
Vergl. Blätter für Hymnologie, 1883, 1. 504. 

Sieber, M. Juſtus, geboren 7. März 
1628 zu Eimbeck im Fürſtentum Grubenhagen, 
ſtudierte Theologie in Leipzig und Witten: 
berg, wo er ſich, angeregt von Martin Opitz, 
in allerhand geiſtlichen und weltlichen Ge— 
dichten verſuchte, jo daß er ſchon als 24jäh— 
riger Jüngling mit dem Dichterlorbeer ge— 
krönt wurde. 1659 erhielt er als Nachfolger 
von Simon Graf die Pfarrei Schandau an 
der Elbe, welche er 36 Jahre lang bis zu 
ſeinem am 23. Januar 1695 erfolgten Tod 
bekleidete. Manche ſeiner Gedichte haben ein 
beſonders ſchwungvolles Gepräge, was zum Teil 


niſchen Hymnendichter Prudentius ſich erklären 
mag. Diejenigen ſeiner Geſänge aber, in 
welchen er einen mehr ſchlichten, volkstüm⸗ 


lichen Ton anſchlägt, haben ſich noch länger 


erhalten und weiter verbreitet. 960. 
Silberrad, Maria Klara v.; gab 1793 
in Nürnberg heraus: „Bibliſche Denkſprüche 
mit Anwendungen in Verſen auf alle Tage 
im Jahre ſamt Morgen- und Abendgebeten 
auf alle Wochentage und etlichen Liedern“. 325. 
Sinold, Philipp Balthaſar, genannt 
v. Schütz, geboren 5. Mai 1657 auf Schloß 
Königsberg bei Gießen. Sein Vater ſtarb, 
nachdem er aus heſſiſchen Dienſten in die des 
herzoglich ſächſiſchen Hofs zu Weißenfels getre⸗ 
ten war, auf ſeinem Gute Echtzel in der Wet⸗ 
terau. Erhielt ſeine Vorbildung in der Trivial⸗ 
ſchule zu Echtzel und auf dem Gymnaſium zu 
Weißenfels, ſtudierte die Rechtswiſſenſchaft, Ge⸗ 
ſchichte, Weltweisheit und neuere Sprachen in 
Jena, machte nach Vollendung ſeiner Studien, 
an die ſich ſpäter die Bekleidung einer namhaf⸗ 
ten Hofmeiſterſtelle anſchloß, eine längere Reiſe 
durch Italien und trat in Florenz unter die 
Gardekavallerie des Herzogs Cosmus von Tos⸗ 


kana, in der er faſt 2 Jahre Kriegsdienſte leiftete. 


Nach ſeiner Rückkehr lebte er geraume Zeit 
als Privatgelehrter in Erfurt, Halle und Leip⸗ 
zig, verſah dann mehrere Jahre hindurch hohe 
Aemter und ſtarb als gräflich Solmsſcher Ge⸗ 
heimer Rat zu Laubach am 6. März 1742. Unter 
den Namen Amadeus Creutzberg und Ludwig 
Ernſt v. Faramond veröffentlichte er verſchie⸗ 
dene Schriften, Ueberſetzungen, Satiren, na⸗ 
mentlich gediegene Erbauungsbücher, unter 
welchen ſeine „Gottſelige Betrachtungen auf 
alle Tage des ganzen Jahres“ (1729) obenan 
ſtehen. 1720 gab er heraus „Geiſtliche und 
andere erbauliche Poeſien, Lieder, Sonette 
und Epigramme“. Seine kirchlichen Geſänge, 
75 an der Zahl, find vom Spenerſchen Geiſt 
durchweht. Vergl. Blätter für Hymnologie, 
1883, 12. 1520. 1831. 2092. 

Smets, Dr. Philipp Karl Joſeph Anton 
Johann Wilhelm, Katholik, geboren 15. Sep⸗ 
tember 1796 zu Reval in Eſthland, Sohn 
eines Theaterdirektors, diente zuerſt als preußi⸗ 
ſcher Offizier und wurde hierauf Gymnaſial⸗ 
lehrer zu Kolberg. Nachdem er dann von 
1819— 20 noch Theologie zu München ſtudiert 
hatte, trat er zu Köln in das Prieſterſeminar 
ein und erhielt bald hernach die Aemter eines 
Domkaplans und Profeſſors am dortigen 
Gymnaſium, die er ſpäter mit der Pfarrei 
Herſel bei Bonn vertauſchte. Von da kam er 
als Oberpfarrer nach Köln und im Herbſt 
1842 als Domherr der Stiftskirche und Ka⸗ 
nonikus des Kollegiatſtifts nach Aachen, wo 
er am 14. Oktober 1848 ſtarb. Ein begabter, 
feingebildeter Dichter, namentlich für das Epos 
befähigt. (Siehe Spee). 240. 

Sophia, Königin von Dänemark, ge: 
boren 1498, Tochter des Herzogs Bogislaw 
in Pommern, vermählte ſich 1518 mit König 
Friedrich J. von Dänemark, verwitwet ſeit 
1533, ſtarb 1568. 77. 
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Sophia Eliſabeth, Herzogin von 
Sachſen⸗Zeitz, geboren 4. Mai 1653 zu Hom⸗ 
burg vor der Höhe als Tochter des Herzogs 
Philipp Ludwig von Holſtein⸗Sonderburg, 
Stifters der Wieſenburgiſchen Linie. Ber 
ſuchte von Homburg aus die Spenerſchen Er⸗ 
bauungsſtunden im nahen Frankfurt a. Main, 
wodurch Spener ihr geiſtlicher Vater und 
zeitlebens ihr Ratgeber wurde. Vermählte 
ſich 14. Juni 1676 mit dem Herzog Moriz 
von Sachſen⸗Zeitz. Wurde aber ſchon nach 
5 Jahren, 1681, Witwe und zog nun nach 
Schleuſingen, wo ſie in einem Alter von 
31 Jahren am 19. Auguſt 1684 entſchlief. 
Das Lied Nr. 2885: So komm, geliebte 
Todesſtund' ꝛc. dichtete fie ſchon in ihrem 
20. Jahre. Es findet ſich erſtmals gedruckt 
in dem Anhang von 4 Liedern zu J. J. Schütz' 
„Chriſtlichem Gedenkbüchlein“ (Frankfurt, 1673 3) 
mit der Ueberſchrift: „Todesgedanken einer 
hochfürſtlichen Prinzeſſin.“ Nach Albert Fiſcher 
dürfte das Richtige ſein, daß J. J. Schütz das 
Lied für die Prinzeſſin oder zu Ehren der— 
ſelben verfaßt hat. Vergl. ſein Kirchenlieder— 
Lexikon, II, S. 264 f. 

Spangenberg, Auguſt Gottlieb, ge: 
boren 15. Juli 1704 zu Klettenberg im Han⸗ 
növeriſchen, Sohn eines Geiſtlichen, ſtudierte 
in Jena zuerſt die Rechtswiſſenſchaft und dann 
Theologie und trat 1726 — 32 als Lehrer der: 
ſelben auf. In dieſer Zeit wurde er mit dem 
Grafen Nikolaus Ludwig v. Zinzendorf be— 
kannt und fühlte von Anfang an einen ſtarken 
Zug zu ſeinen Beſtrebungen. Der Sohn 
Auguſt Hermann Franckes wußte ihn zwar 
1732 für Halle zu gewinnen, wo er Dozent 
und Aufſeher der Waiſenhausſchule wurde. 
Nachdem er aber dieſe Stelle wegen ſepara— 
tiſtiſcher Neigungen wieder verloren hatte, 
ging er 1733 ganz in den Dienſt der Herrn— 
huter Gemeinde über, in deren Mitte er ſich 
von nun an als der kräftigſte Gehilfe des 
Grafen und ſpäter als ſein einflußreichſter 
Nachfolger die höchſten Verdienſte erwarb. 
1735—39 und nachmals wiederholt war er 
in Nordamerika, 1739 zu Marienborn in der 
Wetterau, 1741 in England; 1744 wurde er 
zum Biſchof ordiniert und nach Zinzendorfs 
Heimgang in die Unitätsdirektion berufen, 
deren Seele er bis zu ſeinem Tode blieb. 
Starb nach einem reichen Tagewerk als ein 
Greis von 88 Jahren in Berthelsdorf 18. Sep⸗ 
tember 1792. Obwohl zweimal vermählt, 
hinterließ er keine Nachkommen. Durch ſeine 
umſichtige und beſonnene Thätigkeit und durch 
die Abfaſſung der erſten Brüderdogmatik, der 
idea fidei fratrum, wurde er der 2. Grün- 
der, „der Melanchthon der Brüdergemeine,“ 
deren erſtem Stifter er als ſein Biograph 
ein ſchönes Denkmal geſetzt hat. Im Brüder⸗ 
geſangbuch finden ſich von ihm 11 Lieder, die 
ſeinen himmliſchen Sinn und grundgediegenen 
Charakter abſpiegeln. 632. 1026. 1134. 1981. 

Spee, Friedrich v., aus einer altadeligen, 
jetzt gräflichen Familie, geboren 1591 zu 
Kaiſerswörth unterhalb Düſſeldorf, Sohn eines 
Amtmanns. 1610 trat er als 19jähriger 
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Jüngling in den Orden der Geſellſchaft Jeſu, 
um ſich für den geiſtlichen Stand auszubilden. 
Nachdem er die Prieſterweihe erhalten hatte, 
wirkte er in Köln bis 1627 als Lehrer der 
Grammatik, Philoſophie und Moral am jeſui⸗ 
tiſchen Kollegium. Machte im Auftrag und 
Intereſſe ſeines Ordens manche Reiſen, be⸗ 
ſonders nach Würzburg und Bamberg, wo er 
hauptſächlich der Seelſorge oblag, ſpäter nach 
Rinteln in Niederſachſen zur Ausführung einer 
Bekehrungsmiſſion und zuletzt nach Trier, wo 
er eine ſchwere Belagerung durch die Spanier 
und Kaiſerlichen durchzumachen hatte und vor 
und nach der Eroberung ſeine Menſchenliebe 
aufs ſchönſte leuchten ließ. Aber endlich er⸗ 
lag der edle Menſchenfreund den übermäßigen 
Anſtrengungen. Ein heftiges Fieber, das er 
ſich beim Krankendienſt zugezogen, machte da⸗ 
ſelbſt ſeinem Leben und Wirken zum Leid 
ſeiner Ordensbrüder am 7. Auguſt 1635 ein 
frühes Ende. Er ſollte nur ein Alter von 
44 Jahren erreichen. Spee hat u. a. das 
große Verdienſt, daß er die Unhaltbarkeit der 
bei den Hexengerichten giltigen Grundſätze 
in einer beſonderen Schrift nachwies und zu⸗ 
erſt mit Erfolg dieſem Greuel entgegentrat. 
War ein für ſeine Zeit vortrefflicher Dichter, 
mit und neben Opitz Meiſter der deutſchen 
Proſodie und Metrik, ihm aber weit über⸗ 
legen durch reiche poetiſche Kraft und tiefen 
Gehalt ſeiner Poeſien. Dieſelben ſind voll 
farbenreicher, mit der lebendigſten Phantaſie 
ausgemalter Bilder, namentlich voll groß⸗ 
artiger, leuchtender Naturgemälde. Seine 
Lieder finden ſich in ſeiner „Trutznachtigall“ 

(„Geiſtliches poetiſches Luſtwäldlein“), zum 
erſtenmal gedruckt 14 Jahre nach ſeinem Tod, 
aber nicht ohne mannigfache Textverände⸗ 
rungen, 1649. 1802 gab Ignaz Heinrich 
v. Weſſenberg „Auserleſene Gedichte“ von 
ihm heraus. 1849 veröffentlichte Wilhelm 
Smets als Domherr in Aachen „Fromme Lieder 
von Friedrich Spee, der heutigen Sprechweiſe 
angeeignet“, eine Auswahl der 33 beſten 
Poeſien. In der ſpäteren Zeit war es Jo— 
hann Scheffler, in deſſen Natur- und Jeſus⸗ 
liedern Fr. Spee gewiſſermaßen wieder auf⸗ 
lebte. 111. 1304. 1673. 

Spener, Dr. Philipp Jakob, geboren 
13. Januar 1635 zu Rappoldsweiler im Ober⸗ 
elſaß, Sohn eines Regiſtrators oder Archivars, 
zeigte ſchon als Kind religiöſen Sinn und 
chriſtlichen Ernſt; erhielt ſeine Vorbildung in 
Kolmar, ſtudierte in Straßburg, wo er 1663 
Freiprediger wurde und durch ſein Zeugnis 
wie durch Seelſorge und Jugendunterricht 
eine große Bewegung hervorrief, 1666 Paſtor 
und Senior des Miniſteriums in Frankfurt 
a. Main, wo er 1666 den erſten Anſtoß 
zur allgemeinen Einführung einer evange⸗ 
liſchen Konfirmation gab und 1670 ſeine viel 
beſuchten, aber auch viel angefochtenen Colle- 
gia pietatis (Privaterbauungsſtunden) anfing. 
In dieſer Stadt ließ er 1675 auch einen 
Weckruf ausgehen in der bekannten Schrift: 
„Pia desideria oder herzliches Verlangen nach 
gottgefälliger Beſſerung der wahren evange— 
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liſchen Kirche“. Wurde 1686 Oberhofprediger 
und Konſiſtorialrat in Dresden, wo er aber 
wegen ſeines Freimuts, mit welchem er dem 
Kurfürſten Johann Georg III. eine beicht⸗ 
väterliche Vorſtellung gemacht hatte, bei Hof 
in Ungnade fiel, und 1691 Propſt und erſter 
Prediger zu St. Nikolai in Berlin, wo er am 
5. Februar 1705 unter dem Geſang einiger 
Choräle ſein an Arbeit und Mühe, aber auch 
an Segen und Erfolg reiches Leben beſchloß. 
Keinen ſchwarzen Faden nahm er mit in 
ſeinen Sarg. In einem weißen Kleid wollte 
der Mann begraben ſein, der lange genug 
über den Zuſtand der Kirche getrauert hatte 
und nun mit der Hoffnung auf ihre künftige 
Beſſerung in die triumphierende Kirche ein: 
ging. Seine treue Gattin, mit welcher er 
40 Jahre lang ehlich verbunden war, über— 
lebte ihn nur 9 Monate. Ein um die Ent⸗ 
wicklung der evangeliſchen Kirche hochver— 
dienter, ebenſo gelehrter und einflußreicher 
als weiſer und demütiger Mann, ein aus⸗ 
erwähltes Rüſtzeug Gottes, der „zweite Luther“, 
aber mit vorherrſchend johanneiſchem Ge— 
präge, Schöpfer eines neuen religiös⸗kirch⸗ 
lichen Lebens durch Beförderung des prafti- 
ſchen Chriſtentums und wahrer Frömmigkeit 
gegenüber einem toten Buchſtabenglauben und 
nutzloſen dogmatiſchen Gezänke; Stifter und 
Vater des Pietismus. In dem nach Spener 
benannten Dichterkreis iſt er nicht um ſeiner 
poetiſchen Anlage und Praxis willen, ſondern 
wegen der von ihm ausgegangenen geiſtlichen 
Anregung als das Haupt anzuſehen. Die 
nachdenkſame Betrachtung überwog bei ihm 
das Gefühl und die ohnedem nicht beſonders 
rege Phantaſie. Man kennt von ihm nur 
9 Lieder, von welchen 8 aus dem erſten Jahr— 
zehnt ſeiner Frankfurter Wirkſamkeit 1666— 76 
ſtammen. Ihr Wert liegt nicht in der Form 
und Darſtellung, welche mehr trocken und lehr— 
haft iſt, ſondern in dem aus einem erleuchteten 
Geiſt und wiedergeborenen Herzen gefloſſenen 
Inhalt. 612. 1995. 

Spengler, Lazarus, geboren 13. März 
1479 in Nürnberg, das neunte von 21 Kin⸗ 
dern, Sohn eines kaiſerlichen Landgerichts 
ſchreibers, ſtudierte Jura in Leipzig, wurde 
ſchon 1507 vorderſter Ratsſchreiber in ſeiner 
Vaterſtadt, wo er nach ſchmerzlichen Leiden in 
einem Alter von 56 Jahren am 7. Septem- 
ber 1534 ſtarb. Freund Luthers, der ihn 
durch das herzlichſte Vertrauen auszeichnete, 
wie er auch ſonſt als Ehren- und Bieder- 
mann, als Theolog unter den Juriſten und 
als Juriſt unter den Theologen verdientes 
‚Anjehen genoß. Schon 1519 gab er als 
Förderer der Reformation eine Schutzrede für 
Luther heraus, was die Folge hatte, daß er 
mit dieſem und Karlſtadt von dem Bannſtrahl 
des Papſtes Leo X. 1520 und 21 getroffen 
wurde. Der Nürnberger Rat gab auf das 
Anſinnen, ihn zu verfolgen, die Antwort, daß 
er ihn 1521 als ſeinen Geſandten auf den 
Wormſer Reichstag abordnete. Auch zu Augs— 
burg gehörte er 1530 im Namen ſeiner Vater— 
ſtadt zu den Unterzeichnern der Auguſtana 
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und wirkte bei den Verhandlungen daſelbſt 
auf Melanchthon in ermutigender Richtung. 
Spengler war ein großer Freund der Muſik. 
Durch ſein aus dem Jahr 1524 ſtammendes 
Lehr- und Bekenntnislied: Durch Adams Fall 
iſt ganz verderbt ꝛc. Nr. 177 lebt er noch immer 
in der evangeliſchen Kirche. 

Speratus, Dr. Paul, hieß urſprüng⸗ 
lich Spret oder Hoffer, aus dem ſchwäbiſchen 
Geſchlecht derer von Spretten, nannte ſich de 
Rutilis, auch Elephangius, geboren 13. De⸗ 
zember 1484 in Röthlen (Rutili), einem bei 
Ellwangen gelegenen Gut, welches damals zur 
Diözeſe Augsburg gehörte, Sohn eines ell⸗ 
wangiſchen Vogts oder Amtmanns, ſtudierte 
Theologie in Paris und auf mehreren italie⸗ 
niſchen Akademien, wurde 1518 Prediger zu 
Dinkelsbühl in Franken, wo er Luthers erſte 


Schriften mit großer Begierde las, 1519 Dom⸗ 


prediger in Würzburg, wo er das reine Wort 
Gottes verkündigte, ſo daß er zuletzt ausge⸗ 
wieſen wurde, 1520 Domprediger an der 
Kathedrale in Salzburg, wo ſich eine Schar 
entſchiedener evangeliſcher Chriſten um ihn 
ſammelte; 1521 war er in Wien, wo er ein 
Jahr lang als Privatmann lebte und 1522 
auf der Kanzel der Stephanskirche ein kräf⸗ 
tiges Zeugnis wider den Cölibat (Eheloſigkeit) 
ablegte, worauf er exkommuniziert wurde und 
der Stadt den Rücken kehrte. Hernach erging 
ein Ruf an ihn zur Uebernahme einer Pre⸗ 
digerſtelle in Ofen; aber ſeine Reiſe dorthin 
wurde verhindert, und er ſelbſt aus Ungarn 
ausgewieſen. Dafür wurde er Prediger in 
Iglau, von wo er ſeine Wirkſamkeit auch auf 
ganz Mähren ausdehnte. Aber auch hier brach 
bald eine Verfolgung ſeitens der Römlinge 
gegen ihn aus. Er wurde ins Gefängnis ge⸗ 
worfen, in welchem er ein Vierteljahr lang 
ſchmachten mußte, aber zu ſeiner und ande⸗ 
rer Stärkung das Lied verfaßte Nr. 1359 Es 
iſt das Heil uns kommen her ꝛc. Nach ſeiner 
Entlaffung ging er 1523 nach Wittenberg, 
wo er an Luthers litterariſcher Thätigkeit leb⸗ 
haften Anteil nahm. War namentlich Mit⸗ 
arbeiter an der erſten Sammlung deutſcher 
evangeliſcher Lieder (1524), in welcher auch 
feine 3 bekannteſten Geſänge Aufnahme fan⸗ 
den. Von hier aus kam er auf Luthers Em⸗ 
pfehlung nach Königsberg, wohin er vom 
Markgrafen Albrecht von Preußen als ſein 
Hofprediger berufen wurde. Sechs Jahre 
wirkte er in dieſer Stellung und 21 Jahre 
als „Biſchof von Pomeſanien in Marienwerder. 
Im Bund mit Joh. Briesmann und dem nach 
ihm auf das Pfarramt der Königsberger Alt⸗ 
ſtadt berufenen Joh. Poliander trug er ſein 
redlich Teil bei zur Durchführung und Be⸗ 
feſtigung der Reformation in Preußen. Ja, 
die grundlegende Geſtaltung der evangelijch- 
preußiſchen Kirche in Verfaſſung und Kultus, 
in Lehre und Leben iſt in erſter Linie auf 
ihn zurückzuführen. In jener Zeit dichtete er 
auch einige Lieder für die Gemeinde, die er 
zum Teil mit ſelbſt erfundenen Melodien ver: 
ſah. Ueberhaupt wirkte er weſentlich mit zur 


Entwicklung des liturgiſchen Teils des Gottes: — 
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dienſtes. 
fortdauerndes Siechtum getrübt. Am 12. Au⸗ 
guſt 1551 beſchloß er in Marienwerder ſein 
vielbewegtes, im Eifer für den Herrn ver: 
zehrtes Leben. Paul Speratus iſt einer der 
erſten Sänger in den Frühlingstagen der 
evangeliſchen Kirche. Sein berühmtes Haupt⸗ 
und Kernlied: Es iſt das Heil uns kommen 
her ꝛc. iſt ein Inbegriff der evangeliſchen 
Fundamentalwahrheiten, wie ſie Paulus im 
Römerbrief dargelegt, und hat ſich in der 
Reſormationszeit öfters als ein rechtes Geiſtes⸗ 
ſchwert erprobt. Vergl. Herzogs Real⸗Ency⸗ 
klopädie, XIV, S. 518—529; Blätter für 
württembergiſche Kirchengeſchichte, 1886, 4 und 
5; Blätter für Hymnologie, 1886, 12; Paul 
Tſchackert, Urkundenbuch zur Reformations⸗ 
geſchichte, Band I und II, 1890. 

Sperl, Joſeph, geboren zu Lauchheim, 
O. A. Ellwangen, am 1. Juni 1761, ordiniert 
1784, wurde 1786 Kaplan und 1797 Präſes 
des katholiſchen Exerzitiums der Deutſchordens⸗ 
kapelle in Nürnberg, 1800 Pfarrer in Zö⸗ 
bingen, 1803 Pfarrer und Schulinſpektor zu 
Unterſchneidheim im Ries, O. A. Ellwangen, 
1817 Konviktsdirektor und Stadtpfarrer in 
Tübingen, 1820 Pfarrer in Dürmentingen, 
O. A. Riedlingen, 1834 Jubelprieſter und 
charakteriſierter Kirchenrat; ſtarb am 26. Juni 
1837 in Dürmentingen. Gab heraus „Chriſt⸗ 
liche Geſänge, vorzüglich für die öffentliche 
Gottesverehrung in der katholiſchen Gemeinde 
zu Nürnberg“ (Nürnberg, 1800), worunter 
ſich mehrere ſeiner zum Teil guten eigenen 
Lieder befinden. In dieſem Geſangbuch ge⸗ 
währte er ohne Bedenken einer großen An⸗ 
zahl proteſtantiſcher Lieder Platz und ver: 
wendete ſolche ſogar im Meßgeſang an der 
Stelle des Introitus, Offertoriums und 
Gloria. 165. 

Spitta, Dr. Karl Johann Philipp, ge⸗ 
boren 1. Auguſt 1801 in Hannover, Sohn 
eines kaufmänniſchen Buchhalters; ſtudierte 
in Göttingen, war zuerſt Hauslehrer und 
Pfarrgehilfe, wurde 1830 Garniſonprediger 
zu Hameln an der Weſer und Seelſorger 
an der dortigen Strafanſtalt, 1837 Pfarrer 
zu Wechold bei Hoya, 1847 Superintendent 
zu Wittingen im Lüneburgiſchen, 1853 zu 
Peine im Fürſtentum Hildesheim und 1859 
in Burgdorf, wo er bald nach ſeinem Auf: 
zug am 28. September 1859 ſtarb. Einer 
der erſten geiſtlichen Sänger der Neuzeit, 
deſſen Lieder durch entſchiedenen Glaubens: 
ernſt, lautere, milde Herzensfrömmigkeit, durch 
den ruhigen, einfach⸗klaren Fluß der Ge: 
danken, durch Innigkeit und Tiefe der Em⸗ 
pfindung wie durch Anmut und Wohllaut 
der Sprache ſich auszeichnen. Er iſt mit 
Fug und Recht ein Liebling des chriſtlichen 
Hauſes, für das ſeine Poeſien ſich noch mehr 
eignen als für Kirche und Gottesdienſt. Daß 
ſie aber den Zweck der „häuslichen Erbauung“, 
den der Dichter ſelbſt im Auge hatte, in einer 
wirklich ſeltenen Weiſe erfüllen, das beweiſt 
ihre raſche und allgemeine Verbreitung. Daß 
ſich ferner „in der Beſchränkung der Meiſter 
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Seine letzten Jahre waren durch zeigt“, tritt bei dieſem Dichter beſonders 


deutlich zu Tage. Zu ſeinen Lebzeiten er⸗ 
ſchienen nur die zwei bekannten Sammlungen: 
„Pſalter und Harfe“, die erſte mit 66 Liedern 
1833, die zweite mit 40 Liedern, welche der 
erſten nicht ganz ebenbürtig iſt, 1843. Erſt 
nach ſeinem Tod 1861 folgte als „Nachleſe“ 
noch eine dritte Sammlung, welche von ſeinem 
Freund, Profeſſor Adolf Peters, beſorgt wurde. 
Vergl. K. J. Ph. Spitta, ein Lebensbild von 
Dr. K. Münkel. Leipzig, 1861. 99. 121. 
150. 268. 281. 639. 721. 734. 7512 815 
883. 908. 922. 1000. 1066. 1092. 1186. 
1195. 1198. 1230. 1264. 1308. 1350. 1484. 
1487. 1494. 1500. 1508. 1511. 1524. 1562. 
1572. 1629. 1633. 1649. 2020. 2063. 2108. 
2215. 2295. 2373. 2412. 2423. 2427. 2491. 
2588. 2681. 2688. 2842. 2914. 2997. 3092. 

Spreng, M. Johann Jakob, geboren 
31. Dezember 1699 zu Baſel, ſtudierte Theo⸗ 
logie in ſeiner Vaterſtadt. War zuerſt Haus⸗ 
lehrer und Geſandtſchaftsprediger des württem⸗ 
bergiſchen Geſandten beim Reichstag in Regens⸗ 
burg, den er auch nach Wien begleitete; weilte 
dort ein Jahr und empfing vom Kaiſer 
Karl VI. den Dichterlorbeer, nachdem er ihm 
zu Ehren ein deutſches Gedicht verfaßt hatte; 
war dann 7 Monate Prediger der reformierten 
Gemeinde zu Heilbrunn, von 1727—37 Pfarrer 
der Waldenſergemeinde in Perouſe bei Leon⸗ 
berg in Württemberg, hierauf Prediger der 
reformierten Gemeinde in Ludweiler bei 
Saarbrücken, wurde 1743 außerordentlicher 
Profeſſor der Beredſamkeit und Dichtkunſt in 
Baſel, 1746 zugleich Pfarrer am Waiſen⸗ 
und Zuchthaus, 1754 außerordentlicher Pro⸗ 
feſſor der helvetiſchen Geſchichte und 1762 
Profeſſor der griechiſchen Sprache. Starb zu 
Baſel 24. Mai 1768. Bekannt durch ſeine 
wiederholt aufgelegte „Neue Ueberſetzung der 
Pſalmen Davids“ (1. Aufl., 1741). 12. 114. 
418. 621. 870. 1737. 2189. 2724. 2765. 

Stach, Matthäus, geboren 4. März 1711 
zu Mankendorf in Mähren, wo ſein Vater als 
geheimer Anhänger des Evangeliums lebte. 
Kam etwa 1728 nach Herrnhut, wo er zuerſt 
als Hausknecht im Waiſenhaus angeſtellt war, 
zog dann 1733 als einer der erſten Miſ⸗ 
ſionare mit ſeinem Vetter Chriſtian Stach 
und Chriſtian David nach Grönland, wo er 
nach unſäglichen Mühſalen 1747 das Kirch: 
lein in Neuherrnhut unter der Teilnahme 
von 300 bekehrten Grönländern einweihen 
durfte. Erſt 1772 legte er daſelbſt ſein Direk⸗ 
tionsamt nieder und begab ſich nach Betha— 
bara in Nordkarolina, wo er nach einem 
friedlichen Feierabend als ein Greis von 
77 Jahren am 21. Oktober 1787 ſeinen Lauf 
beſchloß. Ein ſeltener Gottesmann und Glau⸗ 
bensheld. 638. 

Stange, Karl Friedrich, geboren 3. März 
1792 zu Großbottwar in Württemberg, Sohn 
eines Geiſtlichen; ſtudierte in Denkendorf, 
Maulbronn und Tübingen, wurde zuerſt Vikar 
ſeines Vaters in Kornweſtheim, 1818 Re⸗ 
petent in Tübingen, 1822 Diakonus in Cann⸗ 
ſtatt und 1835 Pfarrer in Gerlingen bei 

87 
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Leonberg, wo er 30 Jahre lang im Segen 
wirkte und am 15. Februar 1865 verſchied. 
Von ſeinen echt bibliſchen Dichtungen erſchien 
ein kleiner Teil in der Chriſtoterpe ſeines 
Freundes Albert Knapp. 1784. 2293. 

Starck, Johann Friedrich, geboren 10. Ok⸗ 
tober 1680 in Hildesheim, Sohn eines Bäder: 
meiſters und nachmaligen Stadtfähndrichs, 
erhielt ſeine Vorbildung auf dem Gymnaſium 
in Hildesheim, ſtudierte Theologie in Gießen, 
worauf er zunächſt Hauslehrer wurde. Vom 
November 1709 bis Februar 1711 wirkte er 
als Nachmittagsprediger im Dienſt der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde zu Genf, wo er fertig 
franzöſiſch ſprechen lernte. Nach ſeiner Heim: 
kehr war er eine Weile wieder Informator, 
bis er 1715 zum Stadtprediger in Sachſen⸗ 
hauſen gewählt wurde; von da kam er 1723 
nach Frankfurt a. M., wo er zuerſt bei den 
Barfüßern, ſpäter in der Hoſpitalkirche zum 
heiligen Geiſt das Predigtamt bekleidete. 1742 
wurde er noch ins Konſiſtorium berufen. 
Starb daſelbſt 17. Juli 1756. Starck hat 
ſich durch ſeine zahlreichen erbaulichen Schriften 
und Andachtsbücher um die Pflege des geiſt⸗ 
lichen Lebens unſeres evangeliſchen Volkes 
große, unbeſtreitbare Verdienſte erworben. 
Bis zur Stunde iſt ſein Name neben dem 
eines Martin Luther, Johann Habermann, 
Johann Arndt u. a. geſchätzt und geliebt. 
Am bekannteſten iſt das „Tägliche Handbuch 
in guten und böſen Tagen“, das erſtmals 
1727 erſchien und gewöhnlich das „Starcken⸗ 
buch“ genannt wird. Als Dichter war er 
äußerſt fruchtbar. Man kennt von ihm 939 
Lieder, die er ſeinen erbaulichen Schriften 
einverleibt hat. Ihr poetiſcher Wert iſt aber 
minder bedeutend. Dagegen enthalten ſie 
viele gute, praktiſche Gedanken und reden 
eine anſprechende, volkstümliche Sprache. Wie 
als Schriftſteller, ſo war Starck auch als 
Prediger und Seelſorger ein reichgeſegneter 
Mann. Seiner theologiſchen Richtung nach 
gehört er dem Pietismus an, welchen er in 
dem entſchiedenen und doch zugleich milden 
Geiſt ſeines großen Vorgängers und Bahn: 
brechers, Philipp Jakob Spener, vertrat. 
Vergl. Herzogs Real-Encyklopädie, XIV, S. 616 
619. 817. 863. 

Stegmann, Dr. Joſua, geboren 1588 
zu Sulzfeld bei Meiningen, Sohn eines Geiſt— 
lichen, ſtudierte in Leipzig und wurde daſelbſt 
Magiſter, that ſich ſchon damals als Verfaſſer 
lateiniſcher Gedichte hervor, wurde 1617 
Pfarrer, Superintendent und zugleich erſter 
Profeſſor des Gymnaſiums in Stadthagen, 
1621 Schaumburgiſcher Superintendent, Paſtor 
und Profeſſor der Theologie in Rinteln, wo 
er am 3. Juni 1632 ſtarb. Einige von ihm 
ſelbſt gedichtete Lieder ſtehen neben mehreren 
fremden, die zum Teil von ihm überarbeitet 
wurden, in ſeinem 1630 herausgegebenen und 
auf die unglücklichen damaligen Kriegszuſtände 
berechneten Erbauungsbuch: „Erneuerte Herz— 
ſeufzer“. Während die Form ſeiner Poeſien 
etwas hart und ungelenk iſt, ſind die Ge— 
danken bibliſch und durch die treuherzige Aus— 
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drucksweiſe anſprechend und erquicklich. Ueber 
Stegmanns Lieder vergl. Blätter für Hymno⸗ 
logie, 1888, 11. 1713. 2459. 2796. 
Steinhofer, M. Chriſtoph Friedrich 
(Maximilian Friedrich Chriſtoph), geboren 
16. Januar 1706 in Owen am Fuß der Teck, 
wo ſein Vater zuerſt Diakonus und dann 
Stadtpfarrer war. Studierte in Blaubeuren, 
Bebenhauſen und Tübingen, machte 1731 
eine Reiſe nach Franken und Sachſen, auf 
welcher er auch den Grafen Zinzendorf in 
Herrnhut kennen lernte, wurde ſodann Re⸗ 


petent in Tübingen und 1734 Hofkaplan, 


1738 Hofprediger des Reichsgrafen Hein⸗ 
rich XXIX. von Reuß in Ebersdorf, wo da⸗ 
mals auch Johann Jakob Moſer ſich nieder⸗ 
gelaſſen hatte, und 1747 Inſpektor des 
Seminars zu Lindheim in der Wetterau. 
1748 kehrte er, abgeſtoßen von der damaligen 
Gefühls⸗ und Phantaſieſchwärmerei der Brü⸗ 
dergemeine, in ſein Vaterland zurück, wurde 
1749 Pfarrer in Dettingen unter Urach, 
1753 in Zavelſtein und Teinach, 1756 in 
Eningen unter der Achalm, wo er manche 
Beſuche von Tübinger Studenten erhielt, und 
1759 Dekan und Stadtpfarrer in Weinsberg, 
wo er am 11. Februar 1761 im Frieden. 
feines Gottes von hinnen ſchied. Ein ebenſo 
gelehrter als geiſtgeſalbter und frommer Pre⸗ 
diger und Seelſorger, der ein brennendes 
Licht ſeiner Zeit war und in Württemberg, 
aber auch darüber hinaus, durch ſeine vor⸗ 
trefflichen Schriften, namentlich ſeine Pre⸗ 
digten, noch immer im Segen fortwirkt. Stein⸗ 
hofer war der verdienſtvolle Herausgeber des 
Ebersdorfer Geſangbuchs von 1742 (2. Aufl., 
1745 mit 814 Geſängen), in welchem auch 
ſein einziges, aber edles Lied von der „glied⸗ 
lichen Gemeinſchaft an einem Leibe“ ſich 
findet. Vergl. ſeine von Albert Knapp ver⸗ 
faßte Biographie in der Chriſtoterpe 1837, 
S. 332—365, wieder abgedruckt in den Alt⸗ 
württembergiſchen Charakteren (1870), S. 143 
— 176. 1191. 

Stier, Dr. Ewald Rudolf, geboren 
17. März 1800 zu Frauſtadt in Poſen, Sohn 
eines Steuerinſpektors, ſtudierte Theologie 
in Berlin und Halle, ſchwärmte als Jüngling 
für die Romantiker, Jean Paul und den 
Turnvater Jahn und war ein begeiſtertes 
Mitglied der deutſchen Burſchenſchaft, warf 
ſich aber am Ende ſeiner Univerſitätszeit 
unter dem Eindruck ernſter Lebenserfahrungen 
mit gleicher Liebe ganz auf die theologischen 
Studien, die fortan ſein Leben und Wirken 
in hervorragender Weiſe beherrſchten. Wurde 
1821 Kandidat des Predigerſeminars in Wit⸗ 
tenberg unter dem ehrwürdigen Direktor 
Heubner, 1823 Lehrer am Schullehrerſeminar 
zu Krammatſchen in Litthauen, wo er ſchon 
als bibliſcher Schriftſteller auftrat, 1824 theo⸗ 
logiſcher Lehrer an der Basler Miſſionsan⸗ 
ſtalt, wo er ſeine erſten Gedichte drucken ließ, 
1829 Pfarrer zu Frankleben bei Merjeburg, 
1838 zu Wichlinghauſen bei Barmen, wo er 
aber nach einem harten Zuſammenſtoß mit 
dem Presbyterium ſein Amt niederlegte; hielt 
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ſich dann 3 Jahre als Privatmann in Witten⸗ 
berg auf, wurde 1850 Pfarrer und Super⸗ 
intendent in Schkeuditz, einem Städtchen zwiſchen 
Halle und Leipzig, und endlich 1859 Super⸗ 
intendent und Oberpfarrer in Eisleben, wo 
er am 16. Dezember 1862 ſtarb. Schon 1825 
veröffentlichte er „Chriſtliche Gedichte“, welche 
aus der „Zeit ſeiner erſten Liebe zum Herrn“ 
ſtammten, 20 Jahre ſpäter (1845) „Chriſtliche 
und bibliſche Gedichte“, die voll Kraft und 
Leben ſind, Ausſtrömungen eines durch und 
durch bibelgläubigen, frommen Gemüts, for⸗ 
mell aber zuweilen den friſchen, müheloſen 
Fluß vermiſſen laſſen. Bekannter als ſeine 
eigenen Poeſien ſind ſeine verdienſtvollen 
Arbeiten auf dem hymnologiſchen Gebiet, 
ſein 1835 erſchienenes „Evangeliſches Geſang⸗ 
buch“ 7 1 5 namentlich ſeine epochemachende 
Schrift: „Die Geſangbuchsnot“, durch die er 
mit andern einen mächtigen Anſtoß zur Ver⸗ 
beſſerung des verrotteten Geſangbuchweſens 
gegeben hat. Durch ſeine vielen, ungemein 
gründlichen, wenn auch in der Form oft 
ſchwerfälligen, exegetiſchen und hymnologiſchen 
Leiſtungen wurde er ein anerkannter Bahn⸗ 
brecher auf dem Feld einer gläubigen, er⸗ 
baulich⸗praktiſchen Bibelerklärung. 282. 315. 
527. 528. 530. 1084. 1091. 1103. 1108. 
1197. 1265. 2261. 2542. 3077. 

Stip, Gerhard Chryno Hermann, ge⸗ 
boren 4. Mai 1809 zu Norden in Oſtfries⸗ 
land, Sohn eines Malers, ſtudierte Theo— 
logie in Göttingen und Bonn. Auf letzterer 
Univerſität ſchloß er ſich beſonders eng an 
Nitzſch an, deſſen homiletiſches Seminar er 
nicht genug rühmen konnte. In ſein Vater⸗ 
land zurückgekehrt, wurde er bald Paſtor an 
einer Landgemeinde, wo er mit Beweiſung 
des Geiſtes und der Kraft predigte. Einem 
kurzen Aufenthalt in Bern, wo er mit Schnecken⸗ 
burger in freundſchaftlichen Verkehr trat, folgte 
ſein Weilen zu London im Haufe des preußi⸗ 
ſchen Geſandten v. Bunſen, deſſen Söhne er 
unterrichtete, während er zugleich ſeine hymno⸗ 
logiſchen Studien teilte und ihn bei Ab⸗ 
faſſung ſeines Geſangbuchs beeinflußte. Später 
gründete er ſeinen eigenen Herd in Alexan⸗ 
drowka bei Potsdam, wo er in lebendigem 
Umgang mit Männern der Wiſſenſchaft und 
anderen hervorragenden Perſönlichkeiten die 
meiſten ſeiner Bücher ſchrieb. Von dort kam 
er als Prediger der lutheriſchen Gemeinde 
nach Potsdam, von der er ſich aber ſchon nach 
etwa 2 Jahren trennte, weil er ſeinen Kirchen 
begriff hier nicht verwirklicht fand. Starb 
als Privatgelehrter in Potsdam am 22. Juni 
1882. Einer der fleißigſten und kenntnis⸗ 
reichſten Hymnologen Deutſchlands, entſchie⸗ 
dener und ſtreitbarer Paläolog, Herausgeber 
des „Unverfälſchten Liederſegens“, eines 876 
Lieder enthaltenden wertvollen „Geſangbuchs 
„das erſt⸗ 


Dasſelbe enthält von 
Nr. 4: Die Nacht iſt 
hin, ꝛc.; Nr. 164: Da 
njer Herr gen Himmel fuhr ꝛc.; Nr. 457: 
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Früh am Morgen Jeſus gehet ꝛc. und Nr. 844: 
Wer nicht ſein Kreuz mir will nachtragen ꝛc. 
Das letzte dieſer 4 Lieder ſchließt mit der 
Bitte: „Entblößt vom bunten Sünderkleide 
laß mich, o Herr, verhüllet ſein in deiner 
Unſchuld weißer Seide: Ach laß mich ſelig 
ſchlafen ein!“ Vergl. Allg. 0 Luthe⸗ 
riſche Kirchenzeitung, 1882, 50. 2337 
Stockfleth, Heinrich Arnold, Sede 
17. April 1643 zu Alefeld bei Hildesheim, 
ſtudierte in Altdorf, wurde zuerſt Pfarrer 
in Eckquarhofen, 1668 Pfarrer und Super⸗ 
intendent in Bayersdorf und 1679 Super⸗ 
intendent zu Neuſtadt a. d. Aiſch. Starb 
als brandenburgiſch-baireuthiſcher Kirchenrat, 
Oberhofprediger und Generalſuperintendent 
zu Mönchsberg 8. Auguſt 1708 in einem Alter 
von 65 Jahren. Seit 1668 Mitglied des 
Blumenordens unter dem Namen „Dorus“. 
Verfaſſer von 44 Liedern. Gab für die 
baireuthiſchen Lande ein Reformgeſangbuch 
heraus, in welchem er ſich ohne Not viele 
Textveränderungen an den Liedern erlaubt 
hatte, ſo daß beim Gebrauch im öffentlichen 
Gottesdienſt große Unordnung entſtand, und 
es darum nicht mehr neu aufgelegt werden 
durfte. In dem von ihm beſorgten Mönchs⸗ 
berger Geſangbuch von 1690 ſtehen von ihm 
nicht weniger als 42 Originallieder, die ſämt⸗ 
lich mit feinem Namen bezeichnet ſind. Die 
beiden andern finden ſich in ſeinem „Poeti⸗ 
ſchen Andachtsklang“ von 1691 über Andachten 
der geiſtlichen Erquickungen Heinrich Müllers. 
Vergl. Blätter für Hymnologie, 1885, 5. 48. 

Stöber, Dr. Ludwig Adolf, geboren 
7. Juli 1810 zu Straßburg, Sohn des Dich— 
ters und Advokaten Ehrenfried Stöber. Nach⸗ 
dem er im Gymnaſium und auf der Uni⸗ 
verſität ſeiner Vaterſtadt ſeine Ausbildung 
empfangen hatte, ward er 1832 Erzieher 
der Söhne des Präfekten Sers in Metz; 
kehrte 1835 ins Elſaß zurück, wurde Pfarr⸗ 
vikar in und bei Oberbronn, worauf er 
1839 als Religionslehrer an den höheren 
Schulen nach Mülhauſen berufen wurde. 
Daſelbſt ward er im März 1840 Stadtpfarrer 
und 1860 zugleich Präſident des reformierten 
Konſiſtoriums. Am 29. März 1890 feierte 
er ſein 50jähriges Amtsjubiläum, bei welchem 
Anlaß ihm die theologiſche Fakultät zu Straß⸗ 
burg die Doktorwürde verlieh. Wie ſein 
älterer Bruder Auguſt ein hochedler deutſcher 
Patriot und namhafter Dichter, um ſein Vater⸗ 
land hochverdient. 1846. 

Stolberg- Wernigerode, Heinrich 
(Henrich) Ernſt, Graf v., geboren 7. Dezember 
1716 auf Schloß Wernigerode. Sein Vater 
war der ungemein thätige und fromme Graf 
Chriſtian Ernſt, geboren 2. April 1691, ge- 
ſtorben 25. Oktober 1771, ſeine Mutter Sophie 
Charlotte, Tochter des Grafen Johann Anton 
zu Leiningen⸗Weſterburg. War Domherr und 


⸗Propſt zu St. Bonifatit und Mauritii in 


Halberſtadt, als welcher er zu beſtimmten 
Zeiten in jener Stadt Reſidenz halten mußte; 
erkrankte im Oktober 1778 zu Halberſtadt in⸗ 
folge eines Diätfehlers und ſtarb daſelbſt am 
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24. Oktober genannten Jahres. War im 
Leben ein ſehr arbeitſamer Mann, auch Freund 
der zu ſeiner Zeit aufblühenden Naturwiſſen⸗ 
ſchaft, daneben ein von Jugend auf lebendiger, 
aufrichtiger Chriſt, der täglich ſich mit Ernſt 
vor Gottes Augen prüfte. Die zahlreichen, 
von 1756 an erhaltenen Tagebücher ſind ein 
Spiegel dieſes inneren Lebens. Sein Motto 
war: Daß doch alle zum Herrn kommen 
möchten, und daß „keine Klaue“ dahinten 
bleiben möge. In der Familie hieß er par 
excellence „der geiſtliche Herr“. Zugleich war 
er übrigens mit ganzer Hingebung bemüht, 
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſeines Hauſes 
in gutem Stand zu erhalten. Seine erſte 
Gemahlin war die früh vollendete Maria 
Eliſabeth, Tochter des Grafen Erdmann von 
Piomnitz, geſtorben 20. Juli 1741, die zweite 
(ſeit 12. Juli 1742) Chriſtiane Anna Agnes, 
Tochter des Fürſten Auguſt Ludwig von Anz 
halt⸗Köthen. „Der Ernſt im Chriſtentum“ 
iſt keine Schrift des Grafen Heinrich Ernſt, 
ſondern der Titel einer auf denſelben von 
Johann Friedrich Pleſſing gehaltenen Leichen— 
predigt, die mit einer Anſpielung auf ſeinen 
Taufnamen den „Ernſt“ im Chriſtentum hervor— 
hebt, der den Entſchlafenen kennzeichnete. Sie 
erſchien gleich nach dem Ableben des Grafen 
in Wernigerode. Seine „Betrachtungen der 
fonn= und feſttäglichen Evangelien in Liedern“ 
veröffentlichte er daſelbſt 1755. 

Storr, Dr. Johann Chriſtian, geboren 
3. Juni 1712 zu Heilbronn, Sohn des dortigen 
Stadtpfarrers, durchlief das Gymnaſium ſeiner 
Vaterſtadt, beſuchte die Kloſterſchule zu Den: 
kendorf, wo er Bengel zum Lehrer hatte, und 
Maulbronn, ſtudierte Theologie in Tübingen, 
vikarierte dann in verſchiedenen Orten, war 
Hofmeiſter in Kirchheim u. T., wurde 1743 
Pfarrer zu Hirſau bei Calw, 1744 Diakonus 
zu St. Leonhard in Stuttgart, im gleichen 
Jahre Hofkaplan, nach 13 Jahren 1757 Stadt: 
pfarrer zu St. Leonhard, 1759 Stiftsprediger 
und Oberkonſiſtorialrat, 1765 noch dazu Prälat 
von Herrenalb, 1772 wegen Kränklichkeit der 
Stiftsprädikatur enthoben und zum Prälat 
von Alpirsbach ernannt. Starb zu Stuttgart 
im Frieden Gottes 8. Mai 1773 in einem 
Alter von beinahe 61 Jahren. Ein gründ- 
lich gelehrter Schüler Bengels, von tiefem 
Ernſt und großem Eifer für das Reich Gottes. 
Seine geſalbten geiſtlichen Lieder erſchienen 
zerſtreut in ſeinen verſchiedenen Erbauungs— 
büchern. Sein würdiger älteſter Sohn war 
Dr. Gottlob Chriſtian Storr, von 1777 bis 
1797 Profeſſor der Theologie in Tübingen. 
1483. 1933. 

Strauß, Dr. Viktor Friedrich v., geboren 
18. September 1809 in Bückeburg, der Reſi⸗ 
denzſtadt des Schaumburg⸗-Lippeſchen Fürſten⸗ 
tums. War der Sohn wohlhabender Eltern 
aus dem Bürgerſtand, die er aber in ſeiner 
Kindheit durch einen frühen Tod verlor. 
Studierte im Pädagogium zu Halle und auf 
den Univerſitäten zu Erlangen, Bonn und 
Göttingen. In der erſten Zeit feiner akade— 
miſchen Laufbahn beſchäftigte er ſich vorherr— 
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ſchend mit der Poeſie und Philoſophie und 
erſt jpäter mit der Rechtswiſſenſchaft. Durch 
die radikalen Anſchauungen von David Fried⸗ 
rich Strauß bedenklich gemacht, gelangte er 
bald zu der „unüberwindlichen Ueberzeugung 
von der göttlichen Wahrheit und der Richtig⸗ 
keit des kirchlichen Lehrbegriffs“. Trat nach 
Vollendung ſeiner Studien 1832 in den 
Staatsdienſt und wurde 1840 Archivrat, 1848 
Kabinettsrat und 1850 wirklicher Geheimer 
Rat. Wirkte als Bevollmächtigter ſeines 
Fürſten auch beim Bundesrat in Frankfurt a. 
Main und bei den Dresdener Miniſterialkon⸗ 
ferenzen mit und war 1853 Geſandter und 
Stimmführer der 16. Kurie beim Bundestag. 
Auch 1862 führte ihn ſeine öffentliche Thätig⸗ 
keit wieder nach Frankfurt. 1851 wurde er 
in den öſterreichiſchen Adelsſtand erhoben. 
1869 zog er als Privatgelehrter nach Er⸗ 
langen und 1872 nach Dresden, wo er als 
„einſamer Schriftſteller“ wohnt, aber am 
18. September 1889 unter vieler Teilnahme 
ſeinen 80. Geburtstag feiern durfte. Un⸗ 
ſtreitig einer der bedeutendſten geiſtlichen 
Sänger der Neuzeit, feinſinnig und hochge— 
bildet, von großer Geiſteskraft und Gemüts⸗ 
tiefe. Als die Hauptſammlung ſeiner auch in 
der Form meiſt vollendeten religiöſen Dich⸗ 
tungen kennen wir ſeine „Lieder aus der Ge- 
meinde für das chriſtliche Kirchenjahr“ (1843), 
woran ſich für die häusliche Erbauung noch 
„Das Kirchenjahr im Hauſe“ in 2 Bänden 
anſchloß. Seine hymnologiſchen Anſichten 
ſprach er aus in ſeiner Schrift: „Die Ge— 
ſangbuchsnot in Preußen“ 1846. Auch ſtammt 
von ihm der in Schaumburg-Lippe ſeit 1855 
eingeführte „Geſangbuchsanhang“. 27. 117. 
122. 166. 180. 532. 589. 798. 861. 1019. 
1038. 1355. 1768. 2016. 2217. 2247. 2288. 
2296. 

Streſow, Konrad Friedrich, geboren 1705 
zu Reventlow im Herzogtum Schleswig. Ge⸗ 
ſtorben 1788 zu Burg auf der Inſel Femern 
als Propſt und Konſiſtorialrat. Verfaſſer 
vieler geiſtlicher Lieder. 2514. 

Stübner, Konrad Gebhard, ein nicht 
näher bekannter Predigtamtskandidat, welcher 
ſeine jugendlich friſchen Lieder herausgab 
unter dem Titel: „Eröffnung chriſtlicher Lippen 
zur Verkündigung des göttlichen Ruhms“. 
Nürnberg, 1727. 1417. | 

Sturm, M. Chriſtoph Chriſtian, geboren 
25. Januar 1740 in Augsburg, Sohn eines 
Rechtsgelehrten und kaiſerlichen Notars, er- 
hielt ſeine Vorbildung in den Lehranſtalten 
ſeiner Vaterſtadt, ſtudierte Theologie in Jena, 
wo er Magiſter wurde, und in Halle, wurde 
in letzterer Stadt nach wenigen Monaten als 
Lehrer am Pädagogium angeſtellt. 1765 kam 
er als Konrektor nach Sorau in der Nieder- 
lauſitz, wurde aber nach 2 Jahren als Ad⸗ 
junkt an die Marienkirche nach Halle zurück⸗ 
berufen, aber ſchon 1767 ward er Diakonus, 
1769 zweiter Prediger an der heiligen Geiſt⸗ 
kirche in Magdeburg, 1778 Hauptpaſtor z 
St. Petri und Schulvorſtand in Hamburg, 
wo er durch ſein entſchiedenes Predigttalen 
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und ſeine unermüdliche Treue in der Amts⸗ 
führung eine ſeltene Liebe und Verehrung ſich 
erwarb, aber ſchon im 47. Jahre am 26. Au⸗ 
guſt 1786 durch einen Blutſturz ſeiner Ge⸗ 
meinde entriſſen wurde. Sein früher und 
raſcher Tod war wohl mit verurſacht durch 
einen Streit mit dem bekannten Paſtor Götze 
in Hamburg, der ihm ſein Leben verbitterte. 
Herausgeber vieler Erbauungsſchriften, unter 
welchen z. B. ſeine oft aufgelegten „Unter⸗ 
haltungen mit Gott in den Morgenſtunden“ 
(1768) einen namhaften Leſerkreis gefunden 
haben, und Verfaſſer zahlreicher Kirchenge— 
ſänge, namentlich auch friſcher Natur- und 
einfacher Kinderlieder. Eine ſinnige, gläubige 
Naturbetrachtung war Sturms Lieblingsbe⸗ 
ſchäftigung. Er ſtimmte ſeine Harfe mit be⸗ 
ſonderem Geſchick zum Preis der göttlichen 
Schöpfungswerke. Nicht alle ſeine Lieder laſſen 
ſich aber noch mit Sicherheit als ſein Eigen⸗ 
tum erkennen, da viele teils andern Liedern 
nachgebildet, teils ohne alle nähere Bezeich— 
nung in ſeine Sammlungen unter ganz ano— 
nyme Lieder eingereiht wurden. 84. 
Sturm, Julius Karl Reinhold, geboren 
21. Juli 1816 zu Köſtritz im Fürſtentum 
Reuß jüngere Linie, wo ſein Vater als chriſt⸗ 
licher Rat lebte; beſuchte das Gymnaſium in 
Gera und ſtudierte Theologie in Jena, war dann 
zuerſt Erzieher und Begleiter des Erbprinzen 
Heinrich XIV., wurde 1850 Pfarrer in Göſchitz 
bei Schleiz und 1858 der Nachfolger ſeines 
Schwiegervaters, des Kirchenrats Dr. Schottin, 
in ſeinem Geburtsort Köſtritz, wo er noch 
heute als Kirchenrat lebt (neuerdings mit dem 
Titel eines Geheimen Kirchenrats). Sturm 
iſt unſtreitig nicht nur einer der fruchtbar: 
ſten, ſondern auch einer der gefeiertſten geiſt⸗ 
lichen Sänger der Gegenwart, namentlich in 
Mittel⸗ und Norddeutſchland hochgeachtet und 
vielgeliebt. Seine religiöſen Dichtungen tra- 
gen keinerlei ausgeprägte dogmatiſche Fär— 
bung, ſind vielmehr vorherrſchend echt lyriſche, 
warme Ergüſſe allgemein religiöſer Empfin⸗ 
dungen, der dankbaren Gottesliebe, des muti⸗ 
gen Gottvertrauens, der friedevollen Ergebung 
in Gottes Willen, klare, reine, bald mehr 
ruhige, bald mehr bewegte Bilder ſeines ſtäten 
perſönlichen Verkehrs mit dem himmliſchen 
Vater. Liebliche und zarte Gottinnigkeit iſt 
ihr Hauptmerkmal. Und doch fehlt es ihnen 
am rechten Ort nicht an Mark und Kraft, an 
Schwung und Feuer, ſo wenig als an Schön⸗ 
heit und Wohlklang der Sprache. Auch bei 
ihm iſt, wie bei ſeinem entſchlafenen Sanges- 
bruder Karl Gerok, der dichteriſche Quell im 
hohen Alter nicht verſiegt. Auch er iſt, wie 
jener, ein Patriot im edelſten Sinne des 
Worts. Eine Fülle poetiſcher Gaben hat er 
dem deutſchen Volk geboten, von ſeinen „From⸗ 
men Liedern“ an, die ſchon 1852 erſchienen, 
bis zu ſeiner jüngſten Spende: „Palme und 
Krone“, mit welcher er 1888 „Altes und 
Neues“ aus ſeinem reichen Schatz hervorholte. 
Sit auch bei dem großen Reichtum des Dar- 
gereichten nicht alles von gleicher Güte und 
Vollendung, ſo iſt doch vieles für Haus und 
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Kirche von bleibendem Wert, für die deutſche 
Litteratur von klaſſiſcher Bedeutung. Durch 
den „Blütenſtrauß religiöſer Dichtung“, wel⸗ 
chen er ſchon ſeit einer längeren Reihe von 
Jahren redigiert, hat ſich Sturm gleichfalls 
ſchon manches Verdienſt erworben. 297. 324. 
424. 745. 843. 950. 966. 1161. 1163. 1272. 
2038. 2046. 2076. 2163. 2561. 2722. 

Taddel, Chriſtian Ludwig, geboren 1706 
in Mecklenburg⸗Schwerin, ſtarb als Hofrat 
und Juſtiz⸗Kanzleidirektor in Roſtock 1775. 
Verfaſſer von 5 Liedern, die ſich durch dichteri⸗ 
ſchen Schwung und kraftvolle Sprache aus- 
zeichnen. 592. 1296. 

Tafinger, Dr. Wilhelm Gottlieb, ge— 
boren 1. Mai 1691 zu Vaihingen a. d. Enz 
als Sohn des dortigen Vogts, ſtudierte Theo⸗ 
logie in Tübingen, wurde 1711 Feldprediger, 
in welcher Eigenſchaft er drei Kriegszüge mit⸗ 
machte, 1714 Diakonus in Bietigheim, 1717 
in Tübingen, 1727 Reiſe- und Abendprediger 
am Hof zu Ludwigsburg, 1734, als derſelbe 
nach Stuttgart übergeſiedelt war, Hofkaplan 
und Konſiſtorialrat, 1738 Prälat von Herren⸗ 
alb, 1742 Generalſuperintendent von Adel- 
berg, 1744 Stiftsprediger und Oberkonſiſtorial⸗ 
rat in Stuttgart, wo er 23. Juli 1757 ſtarb. 
Beſorgte in Verbindung mit Oberhofprediger 
Eberhard Ludwig Fiſcher, dem Präzeptor Jo⸗ 
hann Jakob Hammer am Stuttgarter Gym⸗ 
naſium und Stadtpfarrer Johann Chriſtoph 
Bilhuber in Winnenden das alte württem⸗ 
bergiſche Geſangbuch vom Jahr 1741, das 
eine Menge kräftiger und geſalbter Lieder 
enthielt, die ſich meiſt ſchon vorher im kirch—⸗ 
lichen Gebrauch bewährt und eingebürgert 
hatten. 199. 

Telſchow, Wilhelm. 
kannter Dichter. 2659. 

Terſteegen, Gerhard, geboren 27. No: 
vember 1697 zu Mörs bei Crefeld in Weſt⸗ 
falen, das jüngſte von 8 Kindern eines Kauf- 
manns. Seiner Neigung und Schulbildung 
nach hätte er gerne Theologie ſtudiert; wegen 
Mangels an den nötigen Geldmitteln be- 
ſtimmte ihn aber ſeine verwitwete Mutter für 
den kaufmänniſchen Beruf; war 1713-17 
Kaufmannslehrling zu Mülheim a. d. Ruhr, 
wo damals, zum Teil noch infolge der Wirk⸗ 
ſamkeit des frommen Predigers Undereyk, ein 
ſehr reges chriſtliches Leben pulſierte. Hier 
ward er durch Gottes Gnade erweckt, während 
er zuvor einen weltlichen Sinn gehegt hatte. 
Doch nahm er ſofort unter dem Einfluß des 
Stundenhalters Wilhelm Hoffmann, eines 
Kandidaten der Theologie, eine ſeparatiſtiſche 


Ein völlig unbe⸗ 


[Stellung gegenüber der Kirche ein und mied 


allen und jeden öffentlichen Gottesdienſt. Da 
ihm um dieſe Zeit die gänzliche Nichtigkeit 
der irdiſchen Welt klar wurde, zog er ſich 
1719 auch von der Kaufmannſchaft zurück und 
wählte das ſeiner zarten Leibesbeſchaffenheit 
entſprechendere Bandmachergewerbe. Daneben 
führte er ein ſtreng ascetiſches Einſiedler⸗ 
leben, welches er damals für das Ideal der 
chriſtlichen Vollkommenheit hielt. Auf dieſem 
ſelbſterwählten Weg geriet er jedoch ſchließlich 
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in ſchwere Anfechtungen, welche 5 Jahre, 
1719—24, währten. Nach dieſer harten Lei⸗ 
dens⸗ und Prüfungszeit ging ihm aber das 
Licht der göttlichen Gnade und Wahrheit wie⸗ 
der auf, und unter dem mächtigen Eindruck 
dieſer doppelten Heimſuchung gab er dem 
Drange nach, mit ſeinem eigenen Blut ſich 
dem Herrn nach Leib und Seele zu ver⸗ 
ſchreiben. Zunächſt widmete er ſich nun dem 
Unterricht der Kinder ſeines Bruders, nahm 
1725 einen Freund Hoffmanns, Heinrich Som⸗ 
mer, als Genoſſen auf ſein Zimmer, um ihn 
das Bandmachen zu lehren, und verwandte 
die Stunden des Abends zur Ueberſetzung 
und Bearbeitung erbaulicher Schriften alter 
und neuer Myſtiker. Als Frucht dieſer Be⸗ 
ſchäftigung mit der myſtiſchen Litteratur er⸗ 
ſchien von 1733—53 das Z3bändige Werk: 
„Auserleſene Lebensbeſchreibungen der hei⸗ 
ligen Seelen.“ An dieſe ſchriftſtelleriſche 
Thätigkeit reihte ſich nun ſein mehr prakti⸗ 
ſches Wirken. Von 1725 an hielt er in Mül⸗ 
heim und der Umgegend öffentliche Vorträge, 
welche eine neue geiſtige Bewegung zur Folge 
hatten. Da ſich viele der Erweckten mündlich 
und ſchriftlich an ihn als Ratgeber wandten, 
ſo entſchloß er ſich 1728, ſein Handwerk nie⸗ 
derzulegen und ſich ganz der geiſtlichen Seelen⸗ 
pflege zu widmen, mit der dann ſpäter auch 
die mehr leibliche Bedienung mit einfachen 
Hausmitteln Hand in Hand ging. Er wollte 
als ein wahrer Menſchenfreund der äußeren 
und inneren Not ſeiner Mitmenſchen nach 
Kräften ſteuern. So wurde er nun in ſtei⸗ 
gendem Maß Leiter und Führer, Mahner und 
Warner, Tröſter und Züchtiger der Erweckten 
und Bekehrten, die zum Teil in dem zwiſchen 
Mülheim und Elberfeld gelegenen Landgut 
Otterbeck, in der ſogen. „Pilgerhütte“, bei⸗ 
ſammen wohnten und abgeſchieden von der 
Welt mit dem Wort Gottes und Gebet wie 
mit der irdiſchen Arbeit ſich beſchäftigten. 
Neben Otterbeck bildete Elberfeld und Barmen 
den zweiten Mittelpunkt ſeiner Wirkſamkeit. 
Immer weiter, auch in die Wetterau und 
nach Holland, dehnten ſich ſeine perſönlichen 
Beziehungen aus, denen ein reger Brief- 
wechſel nach allen Richtungen hin, ſogar nach 
Oſtfriesland, Schweden, Dänemark und Nord⸗ 
amerika zur Seite ging. Gegenüber der 
Brüdergemeine und ihrem Stifter nahm er 
dagegen eine ziemlich reſervierte Stellung ein, 
die dann weſentlich dazu beitrug, daß die 
vielen Erweckten am Niederrhein ſich nicht 
äußerlich von der Kirche trennten, ſondern in 
ihrem Schoß ein heilſames Salz wurden. 
Das im Jahr 1740 von der kurpfälziſchen 
Regierung erlaſſene ſtrenge Konventikelverbot 
wirkte auch dazu mit, daß Terſteegen ſeine 
ſeparatiſtiſche Haltung mehr und mehr auf— 
gab, der Kirche näher trat und auch mit 
manchen gläubigen Predigern freundſchaftliche 
Verbindungen anknüpfte. Daneben aber trat 
er ſtets von neuem für das gute Recht der 
freien Privatverſammlungen auf und hielt 
ſolche ſelbſt in ſeinem Hauſe, wobei er ebenſo 
erwecklich als erbaulich zu ſprechen verſtand. 
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Seine Reden wurden von ihm in den Jahren 
1753-56, in deren Verlauf er wegen eines 
körperlichen Schadens mehr in die Stille ge⸗ 
führt wurde, aufgezeichnet und erregten, nach⸗ 
dem ſie als „Geiſtliche Broſamen, von des 
Herrn Tiſch gefallen“ im Druck erſchienen 
waren, ſo ſehr die allgemeinſte Aufmerkſam⸗ 
keit, daß ſogar von der preußiſchen Ober⸗ 
kirchenbehörde eine Kommiſſion zur Unter⸗ 
ſuchung der Sache abgeſandt wurde. Dieſelbe 
nahm aber für Terſteegen einen günſtigen 
Ausgang, und das um ſo mehr, da der aus 
der Ruhrgegend ſtammende Viſitator mit ihm 
perſönlich befreundet war. Noch kurz vor 
ſeinem Tod begründete er ſeine Stellung zur 
Landeskirche in einem beſonderen Traktat in 
einer Weiſe, die erkennen ließ, daß er zu⸗ 
letzt im Herzen mit der zu friſchem Leben er⸗ 
ſtarkten Kirche ausgeſöhnt war, und in dieſem 
Sinn hat er auch ſeine Anhänger und Freunde 
zu neuem Anſchluß an dieſelbe aufgemuntert. 
Seine letzte Krankheit, die Waſſerſucht, ver⸗ 
urſachte ihm noch viele Not, gab ihm aber 
auch reichlich Anlaß, ſeine friedevolle Geduld 
zu bewähren. Er verfiel zuletzt in einen tiefen 
Schlummer, der merklos in den Todesſchlaf 
überging. Am 3. April 1769 ſtarb er zu 
Mülheim in einem Alter von 72 Jahren. 
Iſt unſtreitig der berühmteſte und frömmſte 
Myſtiker der deutſch⸗reformierten Kirche; kunſt⸗ 
loſe, reine Erzeugniſſe der echten, edeln 
Myſtik ſind auch ſeine 111 geiſtlichen Lieder, 
unter welchen ſich mehrere Stücke erſten 
Rangs befinden, Geiſtes- und Herzensergüſſe 
von unnachahmlicher Tiefe, Klarheit und Ein⸗ 
falt. Mit ihrem myſtiſchen Grundzug erinnert 
Terſteegens Poeſie lebhaft einerſeits an Gott⸗ 
fried Arnold, mit welchem ſie, wenn auch 
nicht den Reichtum, ſo doch den Ernſt der 
Gedanken teilt, andererſeits an Johann Scheff⸗ 
ler, mit welchem ſie zwar nicht die Vollen⸗ 
dung, aber den duftigen Schmelz der Form 
gemein hat. Seine Lieder ſind geſammelt in 
ſeinem „Geiſtlichen Blumengärtlein inniger 


Seelen“, welches, nach der Vorrede zu ſchließen, 


ſehr wahrſcheinlich ſchon 1727 fertig geſtellt 
war. In dieſer erſten Ausgabe finden ſich 
ſchon einige ſeiner bedeutendſten Lieder, 
z. B. die Krone derſelben: Gott iſt gegen⸗ 
wärtig 2. Das „Blumengärtlein“ erlebte 
vor dem Ableben des Dichters 7 Auflagen. 
Die 15. Originalausgabe hat Dr. Kerlen, 
Terſteegens Biograph und beſter Kenner ſeiner 
Schriften, 1855 herausgegeben. Vergl. Her⸗ 
zogs Real⸗Encyklopädie, XV, S. 334—342. 
Blätter für Hymnologie, 1886, 1 und 2. 8. 
31. 90. 192. 193. 349. 382. 497. 606. 662. 
709. 729. 776. 905. 1115. 1183. 1194. 1326. 
1422? 1425. 1431. 1479. 1550. 1552. 1567. 
1578. 1601. 1634. 1681. 1788. 1790. 1792. 
2005. 2233. 2354. 2356. 2390. 2417. 2440. 
2444. 2466. 2540. 2850. 

Thebeſius, Adam, geboren 6. Dezember 
1596 zu Seiffersdorf im Fürſtentum Liegnitz, 
Sohn eines Pfarrers, ſtudierte Theologie in 
Wittenberg, wurde 1619 Pfarrer in Mond⸗ 
ſchütz im gleichen Fürſtentum, 1627 in Wohlau, 
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1639 an St. Peter und Paul in Liegnitz, 
1642 noch Konſiſtorialaſſeſſor. Starb daſelbſt 
12. Dezember 1652 an einem Schlagfluß. 
Wurde wegen ſeiner verſchiedenen Lieder und 
Gedichte von einem kaiſerlichen Pfalzgrafen 
mit dem Dichterlorbeer gekrönt. 509. 

Theremin, Dr. Ludwig Friedrich Franz, 
geboren 19. März 1780 (1783?) zu Granzow 
(Gramzow) in der Ukermark, wo ſein Vater 
Prediger der franzöſiſchen Gemeinde war, er⸗ 
hielt ſeine Vorbildung auf dem franzöſiſchen 
Gymnaſium in Berlin, ſtudierte Philologie 
und Theologie in Halle, hielt ſich dann längere 
Zeit in Genf auf, um ſich für den Dienſt an 
einer franzöſiſch-reformierten Kirche praktiſch 
vorzubereiten, wurde 1810 franzöſiſcher Pre: 
diger an der Werderſchen Kirche in Berlin, 
1814 Prediger an der Hof- und Domkirche, 
wo ſein Wunſch, deutſch predigen zu dürfen, 
in Erfüllung ging, 1824 Oberkonſiſtorialrat 
und vortragender Rat in der Unterrichts— 
abteilung des Kultminiſteriums und 1834 
Wirklicher Oberkonſiſtorialrat, 1839 außer⸗ 
ordentlicher Profeſſor der Theologie an der 
Univerſität, 1840 Ordinarius. Als ſolcher 
las er Homiletik und leitete in ſeinem Hauſe 
ein homiletiſches Seminar. Starb in Berlin 
26. September 1846. Ein hochbegabter, tief: 
gebildeter Geiſt, rühmlich bekannt als Pre- 
diger und Schriftſteller, in letzterer Beziehung 
namentlich durch ſeine „Abendſtunden“ (1. Aufl., 
1833; 5. 1858), eine Sammlung religiöſer 
Gedichte, Geſpräche, Erzählungen, Briefe und 
Abhandlungen, in welchen ſich Innigkeit des 
Gefühls und ſittlicher Ernſt mit eleganter 
Form verbindet. Von ſeinen Predigten ſind 
10 Bände, die meiſten in wiederholten Auf- 
lagen, erſchienen; vier davon bilden ein be⸗ 
ſonderes Ganzes unter dem Titel: „Das Kreuz 
Chriſti“. Bekannt iſt ſein Werk: „Die Be⸗ 
redſamkeit eine Tugend oder Grundlinien 
einer ſyſtematiſchen Rhetorik“ (1814). 2781. 
2945. 


Thilo, M. Valentin, geboren 19. April 
1607 zu Königsberg, ſtudierte in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt, worauf er eine Reiſe nach Holland 
machte. War ein Freund von Simon Dach. 
Starb als Profeſſor der Beredſamkeit und 
königlich polniſcher Geheimſekretär am 27. Juli 
1662. Sein Vater, Valentin Thilo der ältere, 
geboren 2. Januar 1579 in Zinten, ſtarb als 
Diakonus an der Altſtädtiſchen Kirche in Kö— 
nigsberg 1620 an der Peſt. Welche der den 
Namen Thilo tragenden Lieder dem Vater 
und welche dem Sohn angehören, iſt vorerſt 
noch ſchwer zu beſtimmen. Das Adventslied 
Nr. 306: Mit Ernſt, ihr Menſchenkinder ꝛc. 
wird dem jüngeren Thilo zugeſchrieben. 

Tholuck, Dr. Friedrich Auguſt Gottreu, 
geboren 30. März 1799 zu Breslau, Sohn 
eines Goldſchmieds, ſtudierte in Breslau und 
Berlin; beſchäftigte ſich zuerſt vorherrſchend 
mit orientaliſchen Sprachen und erſt ſpäter 
mit der Theologie. Sofort erwachte in ihm 
durch Berührung mit hervorragenden Per- 
ſönlichkeiten der damaligen frommen Kreiſe 
in Berlin, namentlich mit dem edeln Baron 


wahre Weihe des Zweiflers“ (1823). 
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v. Kottwitz, teilweiſe auch durch Neanders 
Einfluß ein begeiſtertes Glaubensleben, zu 
deſſen Früchten u. a. die durchſchlagende und 
wirkungsvolle Schrift gehörte: „Die Lehre 
von der Sünde und dem Verſöhner oder die 
Von 
jetzt an war ihm der Zweck des Lebens in 
dem Ausſpruch kund geworden: „Ich habe eine 
Paſſion, und die iſt er, nur er,“ und jedes 
Menſchenherz erſchien ihm „als eine Burg, 
die erobert werden müſſe.“ Mit dem 21. Jahr 
hatte er ſich für den akademiſch⸗theologiſchen 
Beruf entſchieden, wurde 1821 Lizentiat und 
Privatdozent an der Univerſität zu Berlin, 1823 
außerordentlicher Profeſſor daſelbſt, 1825 Ordi⸗ 
narius in Halle. Unter großer Schmach und 
vielfacher Kränkung mußte er in dem Haupt⸗ 
und Stammſitz des Rationalismus ſeine erſten 
Vorleſungen vor nur wenigen Zuhörern halten; 
aber mutvoll und ruhig ſteuerte er ſeinem 
Ziel entgegen, „durch die Schrift den glatten 
Verſtand zu beſiegen,“ und bereits zu An⸗ 
fang der 30er Jahre wuchs die Zahl ſeiner 
Schüler auf Hunderte. Im Bund mit Karl 
Ullmann und namentlich mit Julius Müller 
entſchied ſich bald das Uebergewicht des poſi⸗ 
tiv⸗kirchlichen Standpunkts, welchen Tholuck 
beim Beginn ſeines dortigen Wirkens allein 
vertreten hatte. 1833 wurde er Univerſitäts⸗ 
prediger, 1842 Mitglied des Konſiſtoriums! in 
Magdeburg, 1867 Oberkonſiſtorialrat. Im 
Dezember 1870 feierte er ſein 50jähriges 
Amtsjubiläum. Nach wenig Jahren einer 
behaglichen Ruhe, die von der dankbaren Liebe 
Unzähliger hell erleuchtet waren, folgten nun 
die harten Stände der letzten Angſtzeit, in 
welchen das Gehirn mehr und mehr ſeinen 
Dienſt verſagte. Schließlich war es nur noch 
die unermüdliche Treue der geliebten und ver⸗ 
ſtändnisvollen Gattin, welche einige Licht⸗ 
ſtrahlen in das Dunkel der Leiden werfen 
konnte, das den reichen, raſtloſen Geiſt immer 
dichter bis zum Ausatmen umfing. Am 
10. Juni 1877 ſchlug die Stunde ſeiner Er⸗ 
löſung von allem Uebel. Einer der angeſehen⸗ 
ſten und einflußreichſten Theologen Deutſch⸗ 
lands, ein Gelehrter im großen Stil, ergrei⸗ 
fender Prediger und hochverdienter alademi- 
ſcher Erzieher und „Studentenvater“, frucht⸗ 
barer und vielſeitiger Schriftſteller auf dem 
Gebiet der Exegeſe, Apologetik, Kirchenge— 
ſchichte, Homiletik und Asceſe. Vieljähriger 
Redakteur des „Litterariſchen Anzeigers für 
chriſtliche Theologie und Wiſſenſchaft über⸗ 
haupt“ (ſeit 1830). Im Drang ſeines beweg⸗ 
lichen, poetiſch angehauchten Geiſtes hat ſich 
Tholuck auch in geiſtlichen Dichtungen ver- 
ſucht, die er in ſeine vielfach aufgelegten 
„Stunden der Andacht“ (1839) aufgenommen 
or Vergl. Herzogs Real⸗Encyklopädie, XV, 

560 568. Auguſt Tholuck, ein Lebens⸗ 
abriß von Martin Kähler, 1877. 978. 1225. 

5 von Aquino, gefeierter Fatho- 
liſcher Ordenstheolog, einflußreicher Vertreter 
der Scholaſtik. Geboren 1225 (oder 1227) 
auf dem väterlichen Schloſſe Rocca Sikka un- 
weit der Stadt Aquino als Sprößling eines 
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neapolitaniſchen Grafengeſchlechts. Trat früh⸗ 
zeitig in den Dominikanerorden ein; ſtudierte 
in Köln und Paris; war nachmals in beiden 
Städten auch als theologiſcher Lehrer thätig, 
in Köln neben Albertus Magnus, ſpäter an 
verſchiedenen Orten in Italien, zuletzt in 
Neapel. Hohe kirchliche Würden, die ihm vom 
Papſt angeboten wurden, lehnte er ab aus 
Demut und Liebe zur Wiſſenſchaft. Starb 
unterwegs auf der Reiſe, die er auf den 
Wunſch von Papſt Gregor X. zur Kirchen⸗ 
verſammlung in Lyon machen wollte, im 
Ciſterzienſerkloſter Foſſa Nuova bei Terracina 
7. März 1274. Schon 1323 wurde er von 
Papſt Johann XXII. kanoniſiert. Seine Zeit⸗ 
genoſſen prieſen ihn als Doctor angelicus, 
angelus scholae, pater ecclesiae, alter Au. 
gustinus. Auf dem Gebiet der Hymnologie 
ift er bekannt durch feine liturgiſchen Werke, 
insbeſondere durch das von ihm auf Wunſch 
des Papſtes Urban IV. 1264 verfaßte Otti⸗ 
cium de festo corporis Christi mit den 
dieſem eingefügten Rhythmen oder Sequen— 
zen: Lauda Sion, Pange lingua etc. 942. 
967. 

Thomas von Celano lebte in der erſten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts, „floruit sub an. 
1250“. Ueber ſein Geburts- und Todesjahr 
ſind ganz ſichere Nachrichten nicht vorhanden. 
Seinen Beinamen Celanus hatte Thomas, 
zum Unterſchied von anderen Trägern ſeines 
Geſchlechtsnamens, von ſeinem Geburtsort 
Celano in der pennenſiſchen Provinz (Abruzzo). 
Gehört unſtreitig zu den Männern, welche 
ſich durch perſönliche, opferfreudige Arbeit 
und durch ſchriftſtelleriſche Leiſtungen um die 
Pflanzung und Ausbreitung des Minoriten- 
oder Franziskanerordens überhaupt und be— 
ſonders in Deutſchland ein nicht unbedeuten⸗ 
des Verdienſt erworben haben. Schüler und 
Freund des Stifters dieſes Ordens, des Fran— 
ziskus von Aſſiſi, mit dem er, abgeſehen von 
einem längeren Aufenthalt in Deutſchland, 
in engſter Beziehung bis zu deſſen Tode ge— 
blieben iſt, und deſſen Leben er auf Befehl 
des Papſtes Gregor IX. ca. 1249 beſchrieben 
hat. Bekannter als durch ſein Leben und 
ſeine Legenden iſt Thomas von Celano durch 
feine Dichtungen. Er gilt allgemein als Ver: 
faſſer der weltberühmten Sequenz in die 
omnium animarum, des unvergleichlichen 
Hymnus auf das jüngſte Gericht: dies irae 
dies illa. Kein geiſtliches Gedicht iſt ſo oft 
in andere Sprachen überſetzt worden wie 
dieſes. Der Erhabenheit und Gewalt der Ge— 
danken entſpricht die markige Form des Hym⸗ 
nus, deſſen dreifacher Reim, um mit Guerike 
zu reden, wie mit drei Hammerſchlägen die 
tiefſte Seele zittern macht. Es iſt im latei⸗ 
niſchen Original, auch dem Wortklang nach, 
wie der Schall einer Poſaune der Auferſtehung, 
unnachahmlich in der Uebertragung und doch 
wegen des heiligen Reizes, der darin liegt, 
von vielen ins 1 überſetzt, von Herder, 
A. W. v. Schlegel, J. G. Fichte, A. L. Follen, 
Ignaz v. Weſſenberg, Claus Harms, J. F. 
v. Meyer, Chriſtian Karl Joſias v. Bunſen, 


Christi), 
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H. A. Daniel, Albert Knapp, Philipp Schaff, 
Richard Lauxmann u. a. Vergl. Herzogs 
Real⸗Encyklopädie, XV, S. 594— 598. 3052. 

Thomas a Kempis, nach ſeinem im 
Kölner Bistum gelegenen Geburtsort Kempen 
jo genannt, eigentlich Hämerken (Malleolus, 
Hämmerlein), geboren 1380, Sohn eines 
ſchlichten Handwerkers, beſuchte die berühmte 
Schule der Brüder vom gemeinſamen Leben 
in Deventer, trat 1399 in das von der Brü⸗ 
derſchaft geſtiftete Auguſtinerkloſter Agneten⸗ 
berg bei Zwolle, war Novize bis 1406, zwei⸗ 
mal Subprior, eine Zeit lang auch Prokurator, 
in welcher Eigenſchaft er die Oekonomie des 
Kloſters zu beſorgen hatte. Er ſtarb am 
25. Juli 1471 in ſeinem 91. Lebensjahr. 
Ausgezeichnet durch ſeltene Frömmigkeit und 
Gemütstiefe übte er als Lehrer und Erzieher 
einen ungemein geſegneten Einfluß auf eine 
zahlreiche Jugend aus. Seine vielen Schriften 
ſind ſämtlich in lateiniſcher Sprache abgefaßt. 
Als ſeine trefflichſte, oft gedruckte und über⸗ 
ſetzte Schrift kennen wir feine „Vier Bücher 
von der Nachfolge Chriſti“ (de imitatione 
welche den Ruhm ſeines Namens 
über die ganze Welt getragen haben. Es iſt 
unbeſtreitbar das nach der heiligen Schrift am 
meiſten verbreitete Erbauungsbuch. Es iſt 


ein Gemeingut der chriſtlichen Kirche und 


wegen ſeiner bibliſchen Grundlage in vielen 
Abſchnitten auch für proteſtantiſche Leſer er⸗ 
baulich; aber es handelt mehr vom Chriſtus 
in uns, als vom Chriſtus für uns. Die Re⸗ 
formation hat uns noch mehr, noch Beſſeres 
gebracht. Es fehlt dem Buche viel von der 
Glaubenskraft, welche in Luthers Schriften 
uns begegnet, an der Klarheit und Sicher⸗ 
heit, die ſeinen Katechismus auszeichnet, und 
an der vollen Tiefe, die in ſeinen Liedern 
hervortritt. Das Lied Nr. 2106: Dulde, 
Chriſt, des Lebens Leiden ꝛc. iſt einem Ab⸗ 
ſchnitt aus dem Buche nachgebildet. Ueber 
bisher unbekannte geiſtliche Lieder des Tho⸗ 
mas a Kempis vergl. Blätter für Hymnologie, 
1886, 6, wo unter anderem bemerkt iſt, daß 
das Buch ſelbſt auch als Musica ecelesiastica 
bezeichnet werden konnte, weil der Verfaſſer 
darin den Reim und Rhythmus, ſowie den 
Parallelismus der Glieder verwendet hat. 

Tietz, Chriſtian Friedrich, ein Preuße, 
gab 1836 eine geiſtliche Liederſammlung: 
„Der Herr, mein Hirt“ heraus. 998. 2391. 

Tietze, (Titius) Chriſtoph, geboren 24. 
Mai 1641 zu Wilkau bei Breslau, Sohn eines 
Predigers, ſtudierte in Altdorf und Jena, 
wurde 1666 Pfarrer zu Laubenzeddel in Fran⸗ 
ken, 1685 Diakonus, 1701 Archidiakonus und 
bald hernach Oberpfarrer und Schulinſpektor 
in Hersbruck bei Nürnberg. Starb daſelbſt 
in einem Alter von 62 Jahren am 7. Sep⸗ 
tember 1703. Verfaſſer von mehr als 60 
geiſtlichen Liedern, die in einfachem, herz⸗ 
lichem Bibelton gehalten find und frühzeitig 
großen Beifall fanden. 141. 1340. 

Titz (Titius), Johann Peter, geboren zu 
Liegnitz 10. Januar 1619, Sohn eines Arztes, 


ſtudierte Medizin zu Roſtock, ging dann aber 


6 


zum Studium der Jurisprudenz über, neben 
welcher er ſich mit beſonderer Vorliebe mit 
der Poeſie beſchäftigte; 1644 verkehrte er in 
Königsberg mit Simon Dach und ſeinen 
Sangesgenoſſen, 1645 ſiedelte er als Privat⸗ 
gelehrter nach Danzig über, wurde dort 1648 
Konrektor an der Marienſchule und 1652 
Profeſſor der Dicht- und Redekunſt; ſtarb da⸗ 
ſelbſt am 7. September 1689. Dichtete vor⸗ 
herrſchend lateiniſche Gedichte in guter klaſſi⸗ 
ſcher Form. Seine in deutſcher Sprache ver⸗ 
faßten geiſtlichen Lieder ſind tief und zart 
gefühlt und kennzeichnen ſich gleichfalls durch 
Wohllaut und Anmut der Diktion. 1755. 

Tode, Heinrich Julius, geboren 31. Mai 
1733 zu Zollenſpieker bei Hamburg, Sohn 
eines Elb⸗Landzollverwalters, ſtudierte Theo⸗ 
logie in Göttingen, wurde 1761 Adjunkt und 
bald hernach Pfarrer zu Prizier bei Witten⸗ 
burg im Mecklenburgiſchen und 1783 Präpo⸗ 
ſitus des Wittenburgiſchen Kreiſes. Starb 
als Hofprediger, Konſiſtorialrat und Dom— 
propſt in Schwerin 30. Dezember 1797. Ver⸗ 
faſſer von 31 geiſtlichen Geſängen. Zu dieſen 
gehört auch das ſchöne Pfingſtlied Nr. 781: 
Geiſt vom Vater und vom Sohn de., welches 
längere Zeit irrtümlich dem bekannten Frei⸗ 
herrn v. Weſſenberg zugeſchrieben wurde, der 
aber ein ganz davon unabhängiges Lied ge⸗ 
dichtet hat: Geiſt der Wahrheit, Geiſt der 
Liebe ꝛc. Tode war es auch, der das „Neue 
Mecklenburgiſche Geſangbuch für die Hofge⸗ 
meinden in Schwerin und Ludwigsluſt“ be⸗ 
ſorgte (1794). 

Tollmann, Gottfried, geboren zu Lau— 
ban, war um 1723 Pfarrer zu Leuba in der 
Oberlauſitz. 2277. 

Toplady, Auguſtus Montague, engliſcher 
Liederdichter, geboren 1740, Sohn eines 
Majors, der 1740 bei der Belagerung von 
Karthagena fiel, wurde in Irland von ſeiner 
Mutter erzogen, 1756 durch die Predigt eines 
Laien erweckt, 1762 zum Prediger der evan⸗ 
geliſchen Kirche ordiniert, ſtritt viel mit den 
Methodiſten; ſtarb 11. Auguſt 1778 in Lon⸗ 
don. 2883. 

Tribbechow, M. Johann, geboren 1678 
zu Gotha als Sohn des dortigen General: 
ſuperintendenten. Studierte Theologie in 


Jena und Halle, wurde 1699 Adjunkt der 


philoſophiſchen Fakultät in Jena, 1705 außer⸗ 
ordentlicher Profeſſor der Philoſophie daſelbſt, 
hernach Hofprediger des Prinzen Georg von 
Dänemark, der ſich in England aufhielt; ſollte 
1710 Propſt des Liebfrauenkloſters in Magde⸗ 
burg werden, konnte aber dieſe Stelle nicht 
antreten, weil ihn bald nach ſeiner Ankunft 
in Halle eine ſchwere Gemütskrankheit befiel, 
in welcher er nach Gottes Rat 2 Jahre ver: 
harren mußte, wenn er auch in lichten Augen⸗ 
blicken beten und flehen, ſingen und dichten 
konnte. Er ſtarb im Hauſe ſeiner verwit⸗ 
weten Mutter zu Tennſtädt in Thüringen am 
31. März 1712. Von den während ſeiner 
inneren Gebundenheit verfaßten Dichtungen 
hat Freylinghauſen 4 in den 2. Teil ſeines 
Geſangbuchs aufgenommen. Das vom geiſt⸗ 
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lichen Kampf und Streit handelnde Lied 
Nr. 1604: O du Hüter Israel ꝛc. nennt 
Zinzendorf ein „erſtaunliches Lied“. 

Tſcherning, M. Andreas, geboren 18. No⸗ 
vember 1611 in Bunzlau, Sohn ehrbarer 
Bürgersleute, ſtudierte in Roſtock, wo er 1644 
Profeſſor der Dichtkunſt wurde und in einem 
Alter von erſt 48 Jahren am 27. September 
1659 ſtarb. Ein Schüler und Freund von 
Opitz, faſt ebenſo hoch verehrt, wie der Mei⸗ 
ſter. Schon als Jüngling wollte er lieber 
alles ſtandhaft ertragen und ſogar die Flucht 
ergreifen, als ſein evangeliſch-lutheriſches Be⸗ 
kenntnis verleugnen und zur katholiſchen Kirche 
übergehen. 2409. 

Tucher, Gottlieb, Freiherr v. Simmels⸗ 
dorf, geboren 12. Juni 1813, zweiter Sohn 
des 1813 geſtorbenen Senators und jungen 
Bürgermeiſters Wilhelm Karl Tucher v. Sim⸗ 
melsdorf, 1839 Kreis- Stadtgerichtsrat in 
Schweinfurt, 1841 in gleicher Eigenſchaft zu 
Nürnberg, 1849 Appellationsgerichtsrat in 
euburg, 1856 Ober-Appellationsgerichtsrat 
in München, nahm 1868 im 70. Lebensjahr 
ſeine Penſion und ſtarb in München 17. Fe⸗ 
bruar 1877. Ein großer Freund und Kenner 
des alten Kirchenlieds nach Poeſie und Muſik. 
Gab 1848 heraus: „Kirchengeſänge, Pſalmen 
und geiſtliche Lieder Dr. Martin Luthers und 
anderer frommer Chriſten. Aus den beſten 
evangeliſchen Geſang- und Liederbüchern des 
16. und 17. Jahrhunderts geſammelt.“ Schrieb 
auch verſchiedene Aufſätze für die Leipziger 
Muſikaliſche Zeitung. „Ein Verſuch zur Aus⸗ 
gleichung von Gegenſätzen und Mißverſtänd⸗ 
niſſen für gebildete Laien“ iſt ſeine 1873 er⸗ 
ſchienene Schrift: „Glaube und Reflexion“, 
die aber vielleicht mehr in Theologen- als in 
Laienkreiſen bekannt geworden iſt. 394. 

Urlſperger, Samuel, geboren 31. Au⸗ 
guſt 1685 zu Kirchheim u. T., ſtammte aus 
einer angeſehenen, im 30jährigen Krieg nach 
Schwaben eingewanderten Familie. Studierte 
Theologie in Tübingen, machte darauf mit Unter⸗ 
ſtützung des Herzogs Eberhard Ludwig gelehrte 
Reiſen ins Ausland, auf welchen er 2 Jahre in 
London als Hilfsgeiſtlicher verweilte und zuletzt 
noch längere Zeit in Halle bei Francke und deſſen 
Freunden ſich aufhielt. Nach der Rückkehr 
wurde er zuerſt Vikar, dann 1713 Pfarrer zu 
Stetten im Remsthal, 1714 Hofkaplan und 
vor Ablauf dieſes Jahres Oberhofprediger und 
Konſiſtorialrat in Stuttgart. Hier predigte 
er nun immerhin ſchriftgemäß und evangeliſch, 
war aber zu ſchüchtern und ängſtlich, dem 
ſittenloſen Hof von der Kanzel aus die Wahr- 
heit zu ſagen. Davon hörte fein Gönner 
Auguſt Hermann Francke in Halle und be— 
nützte einen Beſuch in Stuttgart 1717 dazu, 
ihm nach einer Predigt u. a. offen zu be⸗ 
merken: „Ich komme, dir im Namen Gottes 
zu ſagen, daß du ein ſtummer Hund biſt.“ 
Nun ſchlug der tief erſchütterte Mann in 
ſeinen Vorträgen einen andern Ton an und 
verbreitete ſich in der Karfreitagspredigt des 
folgenden Jahres mit ſo viel Ernſt und Frei⸗ 
mut über die am Hof im Schwange gehenden 
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Sünden, daß der in feinem Gewiſſen ge: 
troffene Herzog ſeinen Beichtvater unter den 
ſchwerſten Drohungen zum öffentlichen Wider: 
ruf auffordern ließ. Als Urlſperger aber dar⸗ 
auf nicht einging und auch von ſeiner eigenen 
Gattin dringend gebeten wurde, die Wahrheit 
nicht zu verleugnen, wurde er zum Tode ver: 
urteilt. Der Miniſter verweigerte aber ſeine 
Unterſchrift, ſo daß der furchtloſe Zeuge mit 
bloßer Amtsentſetzung davonkam. Zwei Jahre 
darauf wurde er als Dekan und Stadtpfarrer 
in Herrenberg wieder angeſtellt; aber kurz 
darauf, 1723, erhielt er einen Ruf als Senior 
und Paſtor an die St. Annenkirche zu Augs⸗ 
burg, wo er nun noch ein halbes Jahrhundert 
im Segen ſeines Amtes walten durfte. Nach— 
dem er 1763 dankbarfroh an der Seite ſeiner 
Gattin das 50jährige Dienſtjubiläum gefeiert 
hatte, trat er bald darauf in den Ruheſtand, 
und am 20. April 1772 durfte er als ein 
87jähriger Greis zur ewigen Ruhe eingehen. 
Seine aus lebendigem Glauben gefloſſenen, 
bibliſch kernhaften Lieder finden ſich in ſeinem 
viel verbreiteten, 1723 erſtmals gedruckten 
Erbauungsbuch: „Der Kranken Geſundheit 
und der Sterbenden Leben oder ſchriftmäßiger 
Unterricht für Kranke und Sterbende.“ Doch 
laſſen ſich dieſelben bei der Ermanglung jeder 
Namensbezeichnung ſchwer ausfindig machen. 
Vergl. Römer⸗Roos, Kirchliche Geſchichte Würt⸗ 
tembergs, 2. Aufl., S. 400 f. 2747. 2756. 
2757. 

Voget, Karl Oktavius, geboren 5. De⸗ 
zember 1808 zu Lünen in Weſtfalen als achter 
Sohn (Oktavius) eines reformierten Predi⸗ 
gers. Studierte Theologie in Leyden, wurde 
1832 Hilfsprediger in Weſtfriesland, 1833 
Prediger in Peins en Zweins bei Franeker, 
1838 in Oſtwold bei Groningen, 1846 in 
Hinte bei Emden. 1856 wurde er ſchwer ge— 
prüft durch Lähmung eines Beins, die ihn 
mehr und mehr am Gehen hinderte, ſo daß 
er ſeit 1868 Hilfsprediger beiziehen mußte. 
Am 1. November 1878 zog er als Emeritus 
in die Nähe ſeines älteſten Sohnes nach 
Stapelmoos, wo er am 6. Februar 1885 
heimging. Gab heraus „Ermunterungstöne“ 
(1844), „Kampf: und Siegeslieder“ (1855) 
und „Ermunternde Wallfahrtsklänge“ (1873). 
753. 1626. 2499. 

Vogt, Franz, geboren zu Dortmund 
19. Oktober 1661, ſtudierte zu Kiel, war zu⸗ 
erſt Hauslehrer in Uterſen im Holſteiniſchen, 
wurde 1686 Rektor an der lateiniſchen Schule 
in Lünap (Lennap), 1690 zweiter Prediger, 
1710 Paſtor daſelbſt; ſtarb als 74jähriger 
Greis, noch in ſeinem Amte ſtehend, 31. März 
1736. Das lutheriſche Bergiſche Geſang— 
buch, das er 1698 herausgab, hat den 
Titel: „Singende und klingende Berge“. 834. 
1942. 

Waldau, Georg Ernſt, geboren 25. März 
1745 zu Nürnberg, Sohn eines dortigen Thor— 
ſchreibers, wurde 1768 Vikar und Feiertags⸗ 
prediger daſelbſt, 1772 Hoſpitalprediger und 
ſeit 1789 zugleich Profeſſor der Kirchenge— 
ſchichte am Gymnaſium, 1791 Antiſtes an der 
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St. Aegidienkirche und zuletzt Antiſtes an 
St. Lorenz, in welcher Eigenſchaft er am 
27. April 1817 ſtarb. 
Gellerts und gebildeter Litterarhiſtoriker. Das 
Lied Nr. 2652: Von dir, du Gott der Einig⸗ 
keit ꝛc. wird von manchen dem Profeſſor So: 
hann Joachim Eſchenburg zugeſchrieben. 

Walter, Dr. Auguſt Hermann, geboren 
7. März 1817 zu Leipzig, Sohn eines un⸗ 
bemittelten Schneidermeiſters, beſuchte die 
Thomasſchule und Univerſität ſeiner Vater⸗ 
ſtadt, nach Vollendung ſeiner Studien ver⸗ 
weilte er in dem theologiſchen Inſtitut des 
Paſtors Reinhard in Zſchocher. 1843 erhielt 
er eine Anſtellung als Katechet und Nachmit⸗ 
tagsprediger zu St. Petri in Leipzig. Wegen 
zunehmender Schwerhörigkeit, die ſchon in 
ſeiner Kindheit ſich gezeigt hatte, konnte er 
zu keiner höheren Stufe des kirchlichen Amts 
gelangen. Nachdem er 1861 von ſeinem paſto⸗ 
ralen Wirken zurückgetreten war, arbeitete er 
noch mit ausnehmendem Fleiß und ſeltener 
Tüchtigkeit als Korrektor für mehrere Leipziger 
Buchdruckereien. Am 5. April 1880 ſchlug 
nach längerem Leiden die Stunde ſeiner Er⸗ 
löſung. Veröffentlichte 1849 eine Sammlung 
lieblicher, formgewandter Gebetlieder: „Opfer 
und Gelübde“ für die chriſtliche Jugend, 
welche 1857 in 2. Auflage erſchienen iſt. 
Außerdem gab er 1851 heraus: „Die Gleich⸗ 
niſſe des Herrn in Reim und Bild.“ 431. 
451. 475. 519. 782. 1958. 2228. 2248. 2305. 
2437. 2552. 2630. 

Walther, Johann, der alte Lutherkantor, 
ward um 1520 Hofkantor in Torgau. Luthers 
Freund und Gehilfe bei der Einrichtung der 
deutſchen Meſſe und der evangeliſchen Kirchen⸗ 
melodien. Luther, der ihn 1524 zu ſich nach 
Wittenberg geladen hatte, gab mit ihm für 
den Chorgeſang der Schüler 1524 das „Geiſt⸗ 
liche Geſangbüchlein“ heraus, wozu Walther 
die Ueberſetzung der Melodien in 4 und 5 
Stimmen beſorgte. Die 2. Aufl. erſchien 
1537, die 3. 1544, die 4. 1551. Starb nach 
1566 als Kapellmeiſter in Dresden. 3112. 

Wattewille, Friedrich Baron v., geboren 
7. Februar 1700 in Bern, als Knabe Zinzen⸗ 
dorfs Studiengenoſſe im Pädagogium zu Halle, 
wo er 1714 innige Freundſchaft mit ihm 
ſchloß. In den nächſten Jahren, die er zu 
Paris verlebte, verflüchtigte ſich der anfäng⸗ 


liche Ernſt zuſehends und kehrte erſt 1722 bei 


einem Beſuch des Jugendgenoſſen in Dresden 
und Berthelsdorf zurück, zunächſt in Geſtalt 
ſchwerer Anfechtungen, die aber auf den Zu⸗ 
ſpruch treuer Freunde hin, namentlich des 
Grafen Zinzendorf, bald verſchwanden. Erſt 
1724 kam es indes bei der Legung des Grund⸗ 
ſteins des Verſammlungshauſes daſelbſt, wo⸗ 
bei er ein geſalbtes Herzensgebet ſprach, zu 
einer vollſtändigen und fröhlichen Uebergabe 
an den Herrn. Zugleich trat er nun in die 
Dienſte der herrnhutiſchen Gemeinde, beklei⸗ 
dete an verſchiedenen Orten das Amt eines 
Vorſtehers, machte beſchwerliche und gefahr⸗ 
volle Reiſen, wurde 1743 Biſchof, 1745 erſter 
Senior eivilis und war nach Zinzendorfs Hin⸗ 
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Ein großer Verehrer 
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wartete. Verfaſſer von 15 geiſtlichen Liedern. 
75. 


und anfangs auch als Mitglied derſelben un- 2575 


gemein thätig, ohne jedoch irgendwie mit ſeiner 
Gabe und Leiſtung in eitler Weiſe ſich vor⸗ 
zudrängen. Seine letzten 20 Jahre waren 
von äußerſt ſchmerzhaftem Siechtum getrübt, 
das ihm aber auch Gelegenheit gab, ſeine Ge— 
duld und Ergebung in rührender Weiſe zu 
erproben. Am 24. April 1777 ſtarb er in 
Herrnhut im 78. Lebensjahre. 1839. 

Weber, Johann. Ein unbekannter Dichter. 
2271. 

Wedel, Georg Wolfgang, geboren 12. No⸗ 
vember 1645 zu Golzen in der Niederlauſitz. 
Starb als Profeſſor der Medizin und Hofrat 
zu Jena 5. September 1721. 1736. 

Wegelin, Dr. Joſua, geboren 11. Januar 
1604 zu Augsburg; ſein Vater war Ephorus 
des evangeliſchen Kollegiums daſelbſt; ſtudierte 
Theologie in Tübingen, wurde 1627 Dia⸗ 
konus an der Barfüßerkirche zu Augsburg, 
1633 Pfarrer an der Hoſpitalkirche zum heiligen 
Geiſt daſelbſt, zuletzt Pfarrer und Senior der 
evangeliſchen Kirche zu Preßburg in Ungarn, 
wo er am 14. September 1640 in einem 
Alter von erſt 36 Jahren ſtarb. Nach der 
für die evangeliſche Sache verhängnisvollen 
Schlacht bei Nördlingen hatte er mit mehreren 
hundert ſeiner Gemeindeglieder die Stadt 
verlaſſen müſſen, und erſt nach langem Um⸗ 
herirren war ihm eine Zufluchtsſtätte in 
Ungarn beſchieden worden. In das für ſeine 
„lieben Augsburger Seelkinder“ zu Preßburg 
verfaßte Gebet⸗ und in ein anderes Andachts⸗ 
buch hat er ſeine zahlreichen, aber einfachen 
und ſchmuckloſen Geſänge eingereiht, unter 
welchen ſein Lied Nr. 684: Auf Chriſti 
Himmelfahrt allein ꝛc. ſein Andenken in der 
evangeliſchen Kirche im Segen erhält. 684. 
2696. 


Wegleiter, Dr. Chriſtoph, geboren 
22. April 1659 in Nürnberg, Sohn eines 
Buchhalters, ſtudierte Theologie in Altdorf, 
Straßburg und Jena, worauf er eine längere 
gelehrte Reiſe antrat. Wurde 1688 Profeſſor 
der Theologie und Prediger an der Stadt- 
kirche zu Altdorf, wo er am 13. (16. ?) Auguſt 
1706, erſt 47 Jahre alt, von hinnen ſchied. 
Gekrönter Dichter und Mitglied des peg— 
neſiſchen Blumenordens unter dem Namen 
„Irenian“, weil er ſehr friedfertig geſinnt 
war. Seine 21 Lieder atmen den Geiſt 
Philipp Jakob Speners, während ihre Form 
ſtark an den Blumenorden erinnert. Vergl. 
m für Hymnologie, 1887, 2. 1226. 1229. 
1802. 


Weickmann, Dr Joachim, geboren 
29. September 1662 in Danzig, Sohn eines 
Kaufmanns, erhielt ſeine Vorbildung im Gym: 
naſium feiner Vaterſtadt, ſtudierte in Leipzig 
und Wittenberg, wurde 1691 Pfarrer in 
Schmiedeberg bei Wittenberg, 1693 Oberhof⸗ 
prediger, Superintendent und Pfarrer an 
St. Bartholomäi in Zerbſt und 1704 Ba: 
ſtor an St. Marien und Senior in ſeiner 


Weihe, Friedrich Auguſt, geboren 19. Mai 
1721 zu Hordorf im Halberſtädtiſchen, Sohn 
eines Pfarrers, ſtudierte Theologie in Halle, 
wurde 1742 Feldprediger bei dem Fürſt 
Dietrichſchen Regiment in Bielefeld, deſſen 
Offiziere und Soldaten Ehrfurcht vor der 
Religion und eine ſchöne äußerliche Zucht 
an den Tag legten, 1750 Paſtor in Gohfeld 
bei Minden, wo er über 20 Jahre lang im Wein⸗ 
berg des Herrn thätig war und am 15. Dezem⸗ 
ber 1771 in einem Alter von 50 Jahren ſtarb. 
Seine geiſtlichen Lieder, die ſich vielfach an 
ältere Muſter anſchließen, haben eine erbauliche 
Kraft und edle Diktion. 271. 2772. 

Weingärtner, Sigismund, angeblich 
Prediger in oder bei Heilbrunn in Franken 
um 1600. 2081. 

Weinreich kommt als Verfaſſer von geiſt⸗ 
lichen Liedern in Rambachs Hausgeſangbuch 
vor. 112. 

Weiſe, M. Chriſtian, geboren 30. April 
1642 zu Zittau in der Oberlauſitz, Sohn 
eines Gymnaſiallehrers, ſtudierte in Leipzig, 
wo er 1663 Magiſter wurde und als Privat- 
dozent über die Poeſie Vorleſungen hielt. 
Ward zuerſt Privatſekretär und Hofmeiſter, 
1670 Profeſſor der Beredſamkeit und Dicht⸗ 
kunſt am Gymnaſium zu Weißenfels und 1678 
Rektor des Gymnaſiums in ſeiner Vaterſtadt, 
dem er 30 Jahre unter großer Anerkennung 
von nah und fern vorſtand, bis er wegen 
zunehmender Schwachheit 1708 ſein Amt 
niederlegen mußte. Starb bald hernach am 
21. Oktober 1708. Bei ſeinen Zeitgenoſſen 
ſtand Weiſe als Gelehrter wie als Dichter 
in hohem Anſehen. Seine geiſtlichen Lieder 
wurden mit allgemeinem Beifall aufgenommen. 
Immerhin war es ein Verdienſt, daß er den 
maßloſen Ueberſchwenglichkeiten der zweiten 
ſchleſiſchen Dichterſchule entgegentrat und auch 
in reiferen Jahren dem natürlichen Charakter 
ſeiner jugendlichen Dichtungen treu blieb. 
Aber er geriet dafür, zumeiſt in ſeinen vor⸗ 
herrſchend weltlichen Liedern, in eine Platt⸗ 
heit und Nüchternheit hinein, welche das 
Weſen der echten Poeſie noch mehr beein⸗ 
trächtigte. Entſchieden beſſer find feine un- 
gefähr 200 geiſtlichen Geſänge, von welchen, 
wenn auch die Mehrzahl ſich ziemlich trocken 
ausnimmt, manche gleichwohl eine echt evan- 
geliſche Glaubenswärme und kindliche Zuver⸗ 
ſicht an den Tag legen. Die Muſik, vor⸗ 
nehmlich das Orgelſpiel, war ſeine liebſte Er⸗ 
holung. 862. 

Weiße, Michael, geboren zu Neiße in 
Schleſien, ein Zeitgenoſſe Luthers, Pfarrer 
zu Landskron und Fulneck in Mähren, gab 
im Auftrag der Unitätsdirektion das erſte 
deutſche Geſangbuch der böhmiſchen Brüder 
heraus: „Ein New Geſeng buchlen. Jungen 
Buntzel durch Georgen Wylmſchwerer 1531“ 
und ſtarb als Vorſteher der Brüder in Neu⸗ 
tomiſchl 1542. Die Lieder, welche ſeinen 


Vaterſtadt, wo er bis zu feinem am 15. Namen tragen, ſind aber ſchwerlich alle von 
März 1736 erfolgten Tod ſeines Amtes ihm verfaßt, ſondern zum größten Teil Be⸗ 
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arbeitungen altböhmiſcher Originale. 101. 
218. 220. 260. 293. 314. 644. 819. 1354. 
1733. 2312. 2317. 2341. 2435. 2436. 2510. 
2958. 

Weiſſel, Georg, geboren 1590 zu Dom: 
nau in Preußen; war zuerſt 3 Jahre lang 
Rektor zu Friedland auf Natangen, dann von 
1623 an 12 Jahre Pfarrer an der Alt-Roß⸗ 
gärtiſchen Kirche zu Königsberg, wo er mit 
ſeinem poetiſchen Talent manche jugendliche 
Geiſter, beſonders auch Simon Dach, zum 
Dichten anſpornte und am 1. Auguſt 1635 
verſchied. Seine gehaltvollen Lieder haben 
ſich vorherrſchend in preußiſchen Geſangbüchern 
eingebürgert. 262. 286. 410. 2872. 

Weiſſenſee, Philipp Heinrich, geboren 
6. Februar 1673 zu Fichtenberg (früher Vich⸗ 
berg) bei Gaildorf im Württembergiſchen, 
Sohn eines Pfarrers und Konſiſtorialrats. 
Studierte Theologie in Tübingen und vikarierte 
hierauf an einigen Orten. Wurde, nachdem 
er kurze Zeit Pagenpräzeptor in Stuttgart 
geweſen war, 1703 Kloſterpräzeptor in Maul⸗ 
bronn, wo er mit dem jungen Johann Albrecht 
Bengel, der oft zu ſeinen Eltern dorthin kam, 
in einen herzlichen Verkehr trat, 1704 Kloſter⸗ 
präzeptor in Blaubeuren wo er u. a. auch 
den nachmaligen Prälaten Oetinger und Dekan 
Steinhofer zu Schülern hatte, 1722 Prälat 
der Kloſterſchule, 1727 Prälat von Hirſau, 
in welcher Eigenſchaft er in den engeren Aus 
ſchuß der Landſchaft nach Stuttgart berufen 
wurde, wo er nach Anſicht des Volks dem 
damaligen Herzog Karl Alexander gegenüber 
keine charakterfeſte Stellung einnahm. In 
der Kloſterkirche zu Hirſau ordinierte er 1738 
ſeinen Schüler Steinhofer zum Hofprediger 
in Ebersdorf in Gegenwart des Reichsgrafen 
Heinrich XXIX. 1704 wurde er Propſt und 
Generalſuperintendent in Denkendorf, wo er 
noch einige Monate mit Bengel zuſammen— 
leben konnte und am 6. Januar 1767 nach 
einem langen Tagewerk in einem Alter von 
94 Jahren entſchlief. Die fromme und geift- 
reiche Frau Magdalena Sibylla Rieger, ge— 
borene Weiſſenſee, war ſeine Tochter. Die 
poetiſche Bearbeitung der „Nachfolge Chriſti“ 
von Thomas a Kempis, die er 1718 heraus: 
gab, bezeugt neben ſeinen eigenen geiſtlichen 
Liedern ein ſchönes poetiſches Talent. Das 
Lied Nr. 2968: Unſer keiner lebt ihm ſelber ꝛc., 
urſprünglich ein Gelegenheitsgedicht auf ein 
Begräbnis, fand Albert Knapp in einem alten 
Buche, kaum noch leſerlich n und 
hat es ſchon der 1. Auflage des Liederſchatzes 
(1837) mit wenigen formellen Veränderungen 
einverleibt. 722. 2968. 

Weißmann (Weismann), Dr. Chriſtian 
Eberhard, geboren 2. September 1677 in 
Hirſau, Sohn des dortigen Kloſterpräzeptors 
und nachmaligen Stuttgarter Stiftspredigers 
und Oberkonſiſtorialrats. Studierte in Tü- 
bingen, wo er ſchon mit dem 12. Jahre im 
theologiſchen Stift eintrat; wurde 1701 Dia— 
konus in Calw, 1704 Hofkaplan in Stuttgart, 
1707 Profeſſor am Gymnaſium und Mitt— 
wochsprediger an der Stiftskirche daſelbſt, 
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1721 außerordentlicher Profeſſor der Theo⸗ 
logie und Stadtpfarrer in Tübingen, 1726 
Ordinarius, 1730 erſter Superattendent des 
theologiſchen Stifts. Starb am 26. Mai 
1747 in einem Alter von 70 Jahren an einer 
Lungenentzündung. Dichtete in ſeinen jüngeren 
Jahren mehrere geiſtliche Lieder. Ein be⸗ 
gabter Prediger und gelehrter, wahrheits⸗ 
liebender Theolog, beſonders im Fach der 
Kirchengeſchichte ausgezeichnet. Im zweiten 
Band ſeines kirchenhiſtoriſchen Werks äußerte 
er ruhig und offen ſeine Bedenken gegen die 
Tändeleien und Ueberſchwenglichkeiten, welche 
damals in der Brüdergemeine im Schwange 
gingen. Dieſes Zeugnis erregte im Schoß 
derſelben großes Aufſehen, ohne aber ſofort 
die gewünſchte Wirkung zu erzielen. Daneben 
kehrte er ſich gegen den von Kanzler Dr. Pfaff 
gemachten Verſuch, den lutheriſchen und re⸗ 
formierten Lehrbegriff möglichſt einheitlich dar⸗ 
zuſtellen, während er andererſeits gegen die 
von Georg Bernhard Bilfinger vertretene 
Leibnitz⸗Wolfiſche Richtung den Standpunkt 
der göttlichen Offenbarung mit Nachdruck 
geltend machte. Gegenüber den Pfaffiſchen 
Unionsverſuchen und Bilfingers Philoſophemen 
hatte er keinen leichten Stand; aber ſeiner 
maßvollen Entſchiedenheit verſagten auch die 
Gegner ihre Achtung nicht. Vergl. Römer⸗ 
Roos, 1 Geſchichte Württembergs, 
2. Auflage, S 416-418. 806. 

Wentzel, M. Johann Chriſtoph, geboren 
9. Februar 1659 in Unterellen bei Eiſenach, 
Sohn eines Geiſtlichen. Studierte in Erfurt 
Philoſophie und Medizin. Hatte ſchon an⸗ 
gefangen, in Eiſenach als Arzt zu praktizieren, 
als ihn ein eigentümlicher Drang anwandelte, 
ſich noch mit dem Studium der Theologie zu 
befaſſen. Das that er denn in Jena, wo er 
die Würde eines Magiſters erlangte und 
nebenbei auch mit großer Vorliebe Muſik trieb. 
Wurde dann Adjunkt der theologiſchen Fakul⸗ 
tät und 1695 Rektor an der fürſtlichen Land⸗ 
ſchule in Altenburg, wo er ſich auch durch 
Veröffentlichung wertvoller Gedichte einen 
Namen erwarb. Starb als Rektor des Gym⸗ 
naſiums in Zittau in der Oberlauſitz, wo er 
nach einem reichen und geſegneten Tagewerk 
am 2. März 1723 von hinnen ſchied. Seine 
geiſtlichen Lieder, welche ſich durch Gehalt 
und Wohlklang auszeichnen, finden ſich in 
ſeinem „Geiſtlichen Brandopfer, beſtehend in 
einem Vorrat chriſtlicher Arien“ (1703; 
2. Auflage, 1719). 1301. 

Werenfels, Dr. Samuel, geboren 1. März 
1675 zu Baſel, Sohn des dortigen Antiftes, 
machte ſeine Studien in Baſel, Zürich, Bern, 
Lauſanne und Genf; wurde zuerſt Profeſſor 
der Rhetorik in ſeiner Vaterſtadt, 1696 der 
Dogmatik und Polemik, 1703 des Alten 
Teſtaments und 1711 Profeſſor des Neuen 
Teſtaments. In letzterem Jahre übernahm 
er auch auf einige Zeit die Stelle eines Pre⸗ 
digers an der franzöſiſchen Kirche. Am 1. Juni 
1740 ſtarb er in einem Alter von 65 Jahren. 
Beachtenswert iſt es, daß er in den Kreis 
der theologiſchen Unterrichtsfächer die Her⸗ 
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meneutik in Baſel einführte. Als Theolog 
und Chriſt war er ein Vertreter der ireniſchen 
Richtung. Obgleich er den reformierten Lehr⸗ 
begriff aufrichtig ſchätzte, half er doch die 
Sprödigkeit desſelben mit überwinden und 
war der lutheriſchen Schweſterkirche von Herzen 
zugethan. In ſeinem akademiſchen und paſto⸗ 
ralen Amt legte er auf die Wirkung des Heils 
im Herzen und Leben den Hauptnachdruck, 
worin er ganz mit dem Sinn und Streben 
Philipp Jakob Speners ſich berührte. Es iſt 
darum nicht auffallend, daß auch Zinzendorf 
durch den milden, frommen Geiſt dieſes Mannes 
ſich angeſprochen fühlte und dem Schmerz über 
ſeinen Hingang in einem 1740 verfaßten Liede 
ergreifenden Ausdruck gab. Vergl. Herzogs 

Real⸗Encyklopädie, XVI, S. 760-762. 
1429. 

Werlhof, Dr. Paul Gottlieb, geſtorben 
1767 zu Hannover als königlich großbritan— 
niſcher Hof⸗ und Leibmedikus. 51. 

Weydenheim, Johann, iſt unbekannt. 
Hat wahrſcheinlich im 17. Jahrhundert gelebt. 
1054. i 

Wiedemann (Widemann), Michael, ge— 
boren 13. April 1660 zu Geibsdorf bei Lau- 
ban, Sohn eines Bauern, ſtudierte Theo: 
logie in Leipzig, wurde 1691 Pfarrer zu Dj: 
ſig im Liegnitziſchen, 1694 Pfarrſubſtitut und 
bald darauf Diakonus an der Dreifaltigkeits⸗ 
kirche in Schweidnitz. Auf das Anſtiften der 
Jeſuiten wurde er wegen einer früher von 
ihm herausgegebenen Schrift am Karfreitag 
1702 vom Altar hinweg in Arreſt gebracht 
und trotz der Verwendung ſeiner Gemeinde 
beim kaiſerlichen Hof ſeines Amtes entſetzt, 
erhielt aber ſogleich wieder die Stelle eines 
Superintendenten, Hof- und Oberpredigers 
zu Stolberg a. Harz, wo er 1. September 
1719 ſtarb. Veröffentlichte 1713 „Chriſtliche 
Pſalmlieder auf die Sabbathtage“ mit 63 
Nummern. 1277. 

Wieland, M. Johann Martin, gehört 
einem Geſchlecht der oberſchwäbiſchen Reichs— 
ſtadt an, dem auch der bekannte Dichter Chri- 
ſtoph Martin Wieland ein halbes Jahrhun— 
dert ſpäter entſtammte; geboren zu Biberach 
ca. 1685; ſtudierte Theologie in Tübingen, 
wurde 1711 Pfarrer in Kleinbottwar bei 
Marbach, wo er nach fünfjährigem Krankſein 
22. März 1725 verſchied. Sein tiefernſtes 
Lied: Jeſu, laß mich nicht dahinten ꝛc. Nr. 1602 
ift. eine Frucht ſeiner ſeelſorgerlichen Erfah: 
rung bei der Zubereitung des Oberſten Anton 
Johann v. Wartmann zu ſeiner Hinrichtung am 
30. Juni 1722. 

Wieſenmeyer, Burchard, um 1640 Lehrer 
am Gymnaſium zum Grauen Kloſter in Ber: 
lin, nicht ſelbſtändig ſchaffender Dichter, ſon⸗ 
dern nur Bearbeiter älterer Kirchenlieder. 
2360. 

Wilhelm II., Herzog zu Sachſen-Weimar, 
geboren 11. April 1598 auf dem Schloß zu 
Altenburg, ſtudierte in Jena die ſchönen Künſte, 
auch Mathematik und Geometrie. Focht im 
30jährigen Krieg mit großer Tapferkeit in 
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det und geriet 1623 in Tillys Gefangenſchaft; 
führte aber auch im Frieden ein löbliches, 
chriſtliches Regiment, ſuchte die Wunden ſei⸗ 
nes Landes zu heilen und der verfallenen 
Zucht und Gottesfurcht wieder aufzuhelfen. 
Wie er ſich in mancher heißen Schlacht als 
Kriegsheld bewieſen hatte, ſo war und blieb 
er auch ein Glaubensheld. War ein Beſchützer 
der Künſte und Wiſſenſchaften, Begründer der 
fruchtbringenden Geſellſchaft und von 1651 
an ihr Oberhaupt. Daß er geiſtliche Lieder 
verfaßt hat, erhellt aus dem beſtimmten Zeug⸗ 
nis von Georg Neumark, den er als Hof— 
poeten nach Weimar berief und zum herzog— 
lichen Archivſekretär und Erzſchreinhalter der 
angeführten Geſellſchaft machte. Starb zu 
Weimar 17. Mai 1662 in einem Alter von 
64 Jahren. 12522 

Wilke, Johann Kaſpar, geboren 18. Sep⸗ 
tember 1756 in Suhla im Hennebergiſchen, 
Sohn eines Hufſchmieds, erhielt in der dor— 
tigen Stadtſchule eine ſorgfältige Ausbildung, 
ſo daß er neben dem Betrieb ſeines Hufſchmied⸗ 
handwerks und der Beſtellung ſeiner Felder 
alle beſſeren deutſchen Schriftſteller las, nament⸗ 
lich Gellert, Lavater und Klopſtock, und ſelbſt 
auch auf dem Boden der Poeſie litterariſch 
thätig war. Nachdem er längere Zeit an Hy⸗ 
pochondrie und Nervenſchwäche gelitten hatte, 
ſtürzte er ſich, ſeinen Wächtern entwiſchend, 
am 28. Juni 1784 in einen Teich, in welchem 
er einen verhängnisvollen, frühen Tod fand. 
Dichtete über 80 geiſtliche Lieder, meiſt in 
Gellerts Manier, von welchen nach ſeinem 
Tod 35 der beiten in einer beſonderen Samm⸗ 
lung erſchienen ſind (1786). 3044. 

Winkler (Winckler), Johann Joſeph, ge- 
boren 23. Dezember 1670 zu Lucka (nicht 
Luckau) in Sachſen- Altenburg, Sohn eines 
Stadtſchreibers, ſtudierte in Halle, wo er von 
Auguſt Hermann Francke erweckt wurde. 
Ward 1692 Nachmittagsprediger zu St. Pe— 
tri in Magdeburg und Prädikant am Ho— 
ſpital St. Georg, dann brandenburgiſcher 
Feldprediger, in welcher Stellung er die 
Niederlande und Italien durchzog, 1699 Dia— 
konus an der Domkirche zu Magdeburg und 
1709 Oberprediger am Dom und Konfiftorial- 
rat daſelbſt, wo er 11. Auguſt 1722 in einem 
Alter von 51 Jahren ſtarb. Eiferte gegen 
das herrſchend gewordene Sittenverderben, 
namentlich gegen das von franzöſiſcher Leicht: 
fertigkeit angeſteckte Theaterweſen. Als er 
darob heftig angefeindet wurde, ſang er als 
mutiger Wahrheitszeuge das Lied Nr. 849: 
Sollt' ich aus Furcht vor Menſchenkindern ꝛce. 
Nahm an den von König Friedrich J. an- 
geregten Unionsverhandlungen Anteil und 
mußte deshalb viele Anfechtungen erleiden. 
Verſaſſer von 27 wertvollen Liedern, welche 
von einem tiefen Geiſt und Gefühl Zeugnis 
geben. 849. 1894. 1982. 1992. 

Winckler, Friedrich. Nach neueren Er: 
hebungen lauten ſeine Vornamen Johann 
Chriſtian Fürchtegott. Geboren zu Stuttgart 
15. Januar 1799, Sohn eines Bortenmachers, 


mehreren Schlachten, wurde zweimal verwun- widmete ſich infolge einer wunderbaren Er— 
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rettung vom Tode des Ertrinkens dem Miſ⸗ 
ſionsberuf. Im Miſſionshaus in Baſel aus- 
gebildet, trat er in den Dienſt der engliſch⸗ 
kirchlichen Miſſionsgeſellſchaft. Nach Oſtindien 
ausgeſandt, war er bis zum Jahr 1834 auf 
verſchiedenen Stationen der Küſte Koromandel 
thätig. Wegen Arbeitsunfähigkeit lebte er von 
1834— 1845 in Stuttgart, von da an in 
Kirchheim u. Teck bis zu ſeinem am 6. De: 
zember 1858 erfolgten Tode. 1129. 

Winkelmann, Dr. Friedrich, Arzt in 
Braunſchweig. Soll daſelbſt 1807 geſtorben 
ſein. 2791. 

Wizenmann, M. Thomas, geboren in 
Ludwigsburg 2. November 1759. Studierte 
in Tübingen, wurde 1783 Hauslehrer in 
Barmen. Ein frommer Mann, dabei ein aus: 
gezeichneter Geiſt, berühmt durch mehrere theo— 
logiſche und philoſophiſche Schriften. Er ſtarb 
frühzeitig, am 22. Februar 1787 zu Mül⸗ 
heim a. d. Ruhr. War ein Freund des be— 
rühmten Philoſophen Jacobi und geraume 
Zeit ein Anhänger des Münſter- oder Gal— 
litzinſchen Kreiſes. 1823. 

Wobeſer, Ernſt Wilhelm v., geboren 
29. November 1727 zu Luckenwalde in der 
Mark Brandenburg. War zuerſt Major im 
Dienſt des Grafen Alexander von Neuwied, 
wurde 1764 Mitglied der Brüdergemeine 
und ſtarb nach einer reichgeſegneten Thätig⸗ 
keit in Herrnhut am 16. Dezember 1795. 
Nr. 494: Du meines Lebens Leben 2c. iſt 
von ihm und ſeinem Freund Heinrich v. Brui— 
ningk. War der geſchätzte Mitarbeiter bei 
Abfaſſung und Herausgabe des Brüdergeſang— 
buchs von 1778. Bekannt durch feine Ueber⸗ 
ſetzungen von Horazens Oden und Davids 
Pſalmen. 

Wolf, Dr. Jakob Gabriel, geboren 1684 
(16832) zu Greifswald, Sohn eines Rektors, 
ſtudierte die Rechte in ſeiner Vaterſtadt und in 
Halle, in welch letzterer Stadt er die Würde 
eines Doktors erlangte, wurde 1716 außer: 
ordentlicher Profeſſor der Jurisprudenz und 
1742 Ordinarius, ſpäter noch königlicher Hof— 
rat. Starb daſelbſt 6. Auguſt 1754. Als 
ein gottesfürchtiger Juriſt ſtand er in trau⸗ 
tem Herzensverkehr mit den Profeſſoren der 
Theologie in Halle. Verfaſſer von 28 geiſt⸗ 
lichen Liedern, von welchen Freylinghauſen 
19 in den zweiten Teil ſeines Geſangbuchs 
aufnahm. Sie zeichnen ſich aus durch Wärme 
des Glaubens und Wohlklang der Sprache. 
1488. 1522. 1546. 1895. 2043. 2054. 

Wolf. Unbekannter Dichter. 2250. 

Woltersdorf, Ernſt Gottlieb, geboren 
31. Mai 1725 zu Friedrichsfelde bei Berlin, 
wo ſein Vater, nachmals Prediger zu St. 
Georgen in Berlin, damals Paſtor war, em— 
pfing ſeine Vorbildung im Grauen Kloſter, 
ſtudierte Theologie in Halle, wo er durch 
Diakonus Lehr von Köthen zum geiſtlichen 
Leben erweckt wurde, ward 1744 Hauslehrer 
und Vikar in Zerrenthin bei Prenzlau in der 
Uckermark, 1746 Hausprediger des Grafen 
v. Promnitz zu Drehna in der Niederlauſitz 
und 1748 zweiter Stadtpfarrer zu Bunzlau 
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in Schleſien, wo er das dortige Waiſenhaus 
mitgründete und 1758 deſſen erſter Direktor 
wurde. Er brachte dieſe Anſtalt zu einer 
ſchönen Blüte, gönnte ſich aber keine Ruhe, 
ſo daß er bald übermüdet war, und der Eifer 
im Weinberg des Herrn vor der Zeit jeine 
Kraft verzehrte. Er ſtarb, erſt 36 Jahre alt, 
am 17. Dezember 1761 an einem Schlagfluß. 
Woltersdorf war ein im Glauben feſtgewur⸗ 
zelter, von der Liebe Chriſti tief durchdrungener 
Mann, innig und feurig, voll barmherziger, 
aufopfernder Liebe, die namentlich in ſeinem 
ſeelſorgerlichen Wirken ſich deutlich zeigte. 
Als geiſtlicher Sänger iſt er voll heiliger 
Salbung, ſtrömend und eindringlich, ein leben⸗ 
diger Zeuge der dichtenden Kraft des gött⸗ 
lichen Geiſtes in der lutheriſchen Kirche. Er 
hat ſeine Lieder meiſt in nächtlicher Stille, 
nach des Tages Arbeit und Mühe, wie er 
ſelbſt ſagt, vom Herrn empfangen. Schade, 
daß er oft zu ausgießend wird, und manche 
ſeiner Poeſien viel zu lang ſind und im Zu⸗ 
ſammenhang damit auch die ruhige Feile und 
künſtleriſche Abrundung vermiſſen laſſen. An⸗ 
dere erinnern in ihrem ſüßlichen, tändelnden 
Ton an die köthniſchen und Herrnhuter Lieder. 
Immerhin finden ſich aber unter ihnen meh⸗ 
rere ausgezeichnete Stücke, die den geborenen 
und wiedergeborenen Dichter zeigen und zu 
den beſten Erbſtücken der evangeliſchen Kirche 
gehören. Beſonders anſprechend und erweck⸗ 
lich ſind ſeine Kinder- und Jugendlieder, wie 
er ſich ja auch in ſeinem Amt beſonders der 
Kleinen, der „zarten Lämmlein“ annahm und 
von ihrer chriſtlichen Erziehung alles hoffte. 
Seine Lieder gab er heraus unter dem Titel: 
„Evangeliſche Pſalmen“, 1750 und 51. Eine 
vollſtändige Sammlung derſelben erſchien nach 
ſeinem Tode 1767. Seine ſonſtigen erbau⸗ 
lichen Schriften ſichern ihm gleichfalls ein 
ehrenvolles Gedächtnis. 11. 48. 105. 142. 
232. 473. 557. 767. 780. 811. 826. 836. 
954. 1020. 1030. 1121. 1187. 1199. 1258. 
1297. 1305. 1328. 1336? 1356. 1358. 1360. 
1366. 1374. 1381. 1405. 1410. 1419. 1432? 
1464. 1468. 1489. 1514. 1664. 1696. 1697. 
1869. 1871. 1926. 1948. 2279. 2587. 2589. 
2590. 2606. 2613. 3153. 

Wülffer, M. Daniel, geboren in Nürn⸗ 
berg 3. Juli 1617. Studierte in Jena, wurde 
1638 Privatdozent in Jena, 1643 Profeſſor 
am Aegidiengymnaſium in Nürnberg, 1646 
Hilfsprediger, 1652 Hauptprediger an der 
Lorenzkirche daſelbſt, zugleich ſeit 1649 gräf⸗ 
lich Oettingiſcher Kirchen- und Konſiſtorialrat 
und 1666 noch Inſpektor des Predigerſemi⸗ 
nars; ſtarb in ſeiner Vaterſtadt 11. Mai 1685. 
3081. 

Wullſchlägel, Heinrich Rudolf Wil⸗ 
helm, geboren 1805 in Sarepta, Sohn eines 
Webers, beſuchte das Pädagogium in Niesky 
und das theologiſche Seminar in Gnadenfeld, 
war dann zuerſt der Reihe nach Lehrer zu 
Niesky, Ebersdorf und Herrnhut, wo er nach 
2jährigem Aufenthalt in den Kirchendienſt 
aufgenommen wurde. 1834 kam er als Pfleger 
und Vorſteher des Chors der ledigen Brüder 
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nach Neudietendorf, wo er 1835 Diakonus 
der Brüderkirche und 1836 Gemeinvorſteher 
wurde. Von 1844 — 55 war er im Miſſions⸗ 
dienſt in Antigua, Surinam und Paramaribo, 
wurde 1855 zurückberufen, um als Mitglied 
des Miſſionsdepartements in der Unitäts⸗ 
älteſtenkonferenz zu Berthelsdorf einzutreten, 
und 1857 wurde er zum Biſchof gewählt. 
Starb 29. März 1864 in Berthelsdorf in einem 
Alter von 59 Jahren nach 38jährigem Ge⸗ 
mein⸗ und Miſſionsdienſt. Verfaſſer treff⸗ 
licher „Lebensbilder aus der Geſchichte der 
Brüdermiſſion“ (1843 — 48) und ſchöner Miſ⸗ 
ſionslieder, von welchen drei unter dem Titel: 
„Miſſionsgedanken“ im Jahrgang 1844 der 


Chriſtoterpe von Albert Knapp erſchienen 
ſind. 1105. 
Zeller, Chriſtian Heinrich, geboren 


29. März 1779 auf Hohenentringen, einem 
zwiſchen Tübingen und Herrenberg gelegenen 
Schloßgut, Sohn eines Hofrats, der ſpäter 
in Ludwigsburg wohnte; ſtudierte die Juris⸗ 
prudenz in Tübingen, hatte aber ſchon in 
ſeiner Univerſitätszeit eine beſondere Vorliebe 
für das Wirken eines Lehrers und Erziehers, 
wurde zuerſt Hofmeiſter in einer Patrizier⸗ 
familie zu Augsburg, 1803 Gründer einer 
chriſtlichen Privatſchule in St. Gallen, 1809 
Schulinſpektor zu Zofingen in Aargau, 1820 
Gründer und Inſpektor der bekannten, in 
Franckeſchem Sinn geleiteten Kinderrettungs⸗ 
und Armenſchullehrerbildungsanſtalt in Beug⸗ 
gen auf dem rechten Rheinufer, 3 Stunden 
oberhalb Baſel, wo er nach 40jähriger, reich— 
geſegneter Thätigkeit, wie ein Patriarch hoch⸗ 
verehrt und vielgeliebt, am 18. Mai 1860 
in einem Alter von 81 Jahren ſeinen Lauf 
beſchloß. Schwiegervater von Samuel Gobat, 
Heinrich Thierſch und Karl Werner (T als 
Pfarrer zu Fellbach bei Stuttgart. Freund 
und Biograph von Dr. Chriſtian Barth). Zeller 
war von 1829 an Herausgeber der trefflichen 
„Monatsblätter aus Beuggen“, Verfaſſer der 
1827 erſtmals erſchienenen „Lehren der Er— 
fahrung für chriſtliche Land- und Armen⸗ 
ſchullehrer“, der 1846 veröffentlichten „Kurzen 
Seelenlehre, gegründet auf Schrift und Er: 
fahrung“ und des Buchs: „Göttliche Ant: 
worten auf menſchliche Fragen“, 1840. Alles, 
was er ſchrieb, iſt ein treuer Spiegel ſeiner 
edeln Perſönlichkeit, kernhaft und gediegen, 
erfüllt von bibliſch⸗evangeliſchem Geiſt, der 
auch in ſeinen geiſtlichen Liedern atmet. Die 
Perle derſelben iſt das kurze und ſchlichte, 
aber innige und kräftige Gottesdienſtlied 
Nr. 1263: Treuer Heiland, wir find hier ꝛc., 
welches von Konrad Kocher mit einer ganz 
entſprechenden Melodie geſchmückt wurde. Vergl. 
Herzogs Real⸗Eneyklopädie, XVII, S. 485— 
488. 30. 49. 100. 234. 371. 1100. 1116. 
1263. 1267. 1783. 2411. 2641. 

Zeller, Dr. med. Ernft Albert, geboren 
6. November 1804 in Heilbronn, Sohn eines 
Oberamtmanns und nachmaligen Stuttgarter 
Oberamtsrichters, ſtudierte in Tübingen Me⸗ 
dizin, ließ ſich, nachdem er auf einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reiſe in Berlin einen längeren 
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Aufenthalt genommen hatte, 1829 als prak⸗ 
tiſcher Arzt in Stuttgart nieder; wurde 1832 
mit dem Titel eines Hofrats Direktor der 
württembergiſchen Heil- und Pflegeanſtalt in 
Winnenthal bei Winnenden, wo er ein reiches 
Maß von Hochſchätzung, Liebe und Vertrauen 
genoß. Bis in fein hohes Alter blieb er 
munter, rüſtig und arbeitſam. 1858 erhielt 
er den Titel eines Obermedizinalrats. 1876 
feierte er unter warmer Teilnahme vieler 
Freunde ſein 50jähriges Doktorjubiläum. Am 
3. Dezember 1877 ſtarb er in einem Alter 
von 73 Jahren an einer raſch verlaufenden 
Bruſtentzündung. 30 Jahre vorher war ihm 
ſeine Gattin, Marie, eine Tochter des ver- 
ewigten Buchhändlers Reimer in Berlin, mit 
welcher er 19 Jahre in einer ungemein 
glücklichen Ehe gelebt hatte, im Tode voran⸗ 
gegangen. In jener Zeit ſchwerer äußerer 
und innerer Trübſal entſtanden ſeine „Lieder 
des Leids“, die ji einen namhaften Zefer- 
und Freundeskreis erwarben, ſeit 1851 oft 
aufgelegt wurden und zu den reinſten und 
feinſten Erzeugniſſen der neueren religiöſen 
Lyrik gehören. Sie ſind anfangs in kleinerem 
Umfang nur für einen vertrauten Kreis von 
Freunden erſchienen, zum Teil auch anonym 
in Albert Knapps Chriſtoterpe und erſt ſpäter 
in einer größeren Sammlung mit dem Namen 
des verehrten Dichters und Seelenarztes. 
Seine Deviſe war: „Mit Freuden hindurch!“ 
Vergl. Albert Zeller, Blätter der Grinne- 
rung von G. Mleuret). Stuttgart, 1879. 
673. 1777. 1928. 3050. 

Zille, Dr. Moriz Alexander, geboren zu 
Oberullersdorf bei Zittau 31. März 1814, 
Sohn eines Oekonomieverwalters, ſtudierte 
in Leipzig, wurde 1836 Prediger an der 
Univerſitätskirche daſelbſt und daneben Re⸗ 
dakteur der „Allgemeinen Zeitung für Chri- 
ſtentum und Kirche“, 1850 zugleich Lehrer 
am dortigen modernen Geſamtgymnaſium und 
1859 Direktor desſelben; ſtarb in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft 7. Februar 1872. 1840 erſchienen ſeine 
„Gedichte“, 1844 „Die ſämtlichen Pſalmen 
der heiligen Schrift. Lieder der Andacht, des 
Troſtes und der Erhebung. Nach den Ur— 
texten, meiſt nach kirchlichen Singweiſen me: 
triſch überſetzt“. Im gleichen Jahre, 1844, 
veröffentlichte er geiſtliche Lieder unter dem 
Titel: „Harfenklänge“ und 1850 Dichtungen 
über bibliſche Gleichniſſe mit der Ueberſchrift: 
„Das Reich Gottes“. 3141. 

Zimmermann, Johann Chriſtian, ge⸗ 
boren 12. Auguſt 1702 zu Langenwieſe im 
Schwarzburgiſchen, ſtudierte in Leipzig, wurde 
1738 Hofkaplan in Hannover, 1743 Propſt 
zu Uelſen im Hannöveriſchen, wo er am 28. Mai 
1783 ſtarb. Seine 7 geiſtlichen Lieder finden 
ſich in dem von ihm 1740 herausgegebenen 
„Vermehrten hannöveriſchen Kirchengeſang— 
buch“, in welchem er im Anſchluß an Bro: 
feſſor Johann Chriſtoph Gottſched und deſſen 
äſthetiſche Richtung eine durchgreifende, wenn: 
gleich ſorgfältig abgewogene Reviſion der alten 
und neuen Lieder vornahm. 46. 72. 

Zinſer, Georg, geboren 25. Mai 1843 
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in Stuttgart, 1863—69 Zögling der Basler 
Miſſionsanſtalt, wurde 1869 Miſſionsſekretär, 
ſtudierte von 1871 73 Theologie in Tübingen, 
wurde 1873 Diaſpora⸗Pfarrverweſer in Ravens⸗ 
burg, 1875 Pfarrverweſer in Rohrdorf, 1876 
Stadtpfarrer in Berneck, 1880 Pfarrer in 
Effringen, ſämtlich bei Nagold. Hat ſich be⸗ 
ſonders als Verfaſſer warmer Miſſionslieder 
bekannt gemacht. 1097. 1167. 
Zinzendorf und Pottendorf, Niko⸗ 
laus Ludwig, Graf v., geboren 26. Mai 1700 
in Dresden, wo ſein Vater, den er ſchon in 
ſeinem erſten Jahre verlor, als Geheimer Rat 
und Kammerherr lebte. War das Paten⸗ 
find von Philipp Jakob Spener, der ihn be⸗ 
reits in ſeinem 5. Jahre mit beſonderer Be: 
wegung unter Handauflegung zur Förderung 


des Reiches Chriſti feierlich einſegnete. Bis 


in ſein zehntes Jahr erhielt er von ſeiner 
frommen und gelehrten Großmutter, der 
als Dichterin bekannten Henriette Katharine 
v. Gersdorf zu Großhennersdorf in der Ober— 
lauſitz, eine ſorgfältige Erziehung. Als ein 
rechtes Gnadenkind wuchs der Knabe unter 
ihren Augen heran und ſtand ſchon damals 
in einem vertrauten, ſeligen Umgang mit 
ſeinem Heiland. 1710 kam er in das Päda⸗ 
gogium zu Halle und damit unter die ſegens—⸗ 
reiche Leitung von Auguſt Hermann Francke, 
der von ihm bezeugte, er werde einmal ein 
großes Licht in der Kirche werden. Merk⸗ 
würdig iſt, daß er ſchon in jener Zeit mit 
etlichen Freunden einen Verein ſtiftete, Senf: 
kornorden genannt, der unter anderem auch 
die Bekehrung von Juden und Heiden ſich 
zum Ziel ſetzte. 1716 bezog er die Univerſi⸗ 
tät Wittenberg, um ſich dem Studium der 
Jurisprudenz zu widmen. Aber er befaßte ſich 
daneben mit theologiſchen Studien, zu welchen 
ihn eine ausgeſprochene Neigung hinzog. 1719 
begab er ſich auf eine für ihn höchſt gewinn⸗ 
reiche längere Reiſe nach Holland, Frankreich 
und in die Schweiz, die ihn mit verſchiedenen 
Kindern Gottes in perſönliche Verbindung 
brachte. Nach der Rückkehr wurde er von 
den Seinigen veranlaßt, in den ſächſiſchen 
Staatsdienſt einzutreten und übernahm darum 
1721 die Stelle eines Hof- und Juſtizrats 
bei der Regierung in Dresden. Daneben aber 
ſchloß er ſich, dem Drang ſeines Herzens fol— 
gend, mit chriſtlichen Freunden zuſammen und 
hielt mit ihnen vielbeſuchte Erbauungsſtunden 
in ſeinem Hauſe. 1727 legte er jedoch ſeine 
Stelle nieder und begab ſich auf ſein Gut 
am Hutberg bei Berthelsdorf in der Ober: 
lauſitz, wo er ſchon 1722 einem Häuflein 
mähriſcher Exulanten, die um ihres evange— 
liſchen Glaubens willen aus ihrer Heimat 
ausgewandert waren, eine Zufluchtsſtätte er: 
öffnet hatte, welche den Namen Herrnhut er— 
hielt. Hier gründete er nun, nachdem die 
Zahl der Koloniſten ſich mit der Zeit ver— 
mehrt hatte, die evangeliſche Brüdergemeine, 
gab ihr eine weſentlich nach dem Vorbild der 
apoſtoliſchen Urkirche und der alten mähriſchen 
Brüderordnung eingerichtete Verfaſſung und 
übernahm in eigener Perſon das Amt eines 
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Vorſtehers. 1734 ließ er ſich zu Tübingen 
von der theologiſchen Fakultät förmlich in 
den geiſtlichen Stand aufnehmen, um that⸗ 
ſächlich den Beweis zu liefern, daß er keine 
ſektiereriſchen Abſichten verfolge, ſondern im 
Verband mit der evangeliſchen Kirche bleiben 
wolle. Zuvor hatte er ſeinen Grafentitel ab⸗ 
gelegt und ſich 1734 in Stralſund einem 
theologiſchen Examen unterworfen. Dennoch 
wurde er um ſeiner Sache willen heftig an⸗ 
gefeindet, und 1736 erſchien ein kurfürſtliches 
Edikt, durch welches ihm der Aufenthalt in 
Herrnhut und in Sachſen überhaupt verboten 
wurde. Darum zog er nun hinaus in verſchie⸗ 
dene deutſche und außerdeutſche Länder, „um 
der Welt den Heiland zu verkünden und die 
Pilgergemeine zu ſammeln“. Um ſelbſt auch 
Miſſionare ordinieren zu können, ließ er 
ſich 1737 in Berlin die biſchöfliche Weihe er⸗ 
teilen. Im Herbſt 1738 reiſte er nach Weſt⸗ 
indien, im Nachſommer 1741 miſſionierte er in 
Pennſylvanien und ging auch wiederholt zu 
den wilden Indianern. Nach mehr als 10jäh⸗ 
riger Verbannung durfte er im Herbſt 1747 
in ſeine Heimat nach Sachſen zurückkehren, 
wo er alle Kraft ſeines Geiſtes aufbot, um 
die Gemeine von bedenklichen Auswüchſen zu 
reinigen und von den ärgerlichen Verirrungen 
einer geiſtlichen Schwärmerei auf den Weg 
eines geſunden chriſtlichen Lebens zurückzu⸗ 
führen. Im Jahr 1748 wurde von einer 
Unterſuchungskommiſſion diellebereinſtimmung 
des herrnhutiſchen Lehrbegriffs mit der Augs⸗ 
burgiſchen Konfeſſion anerkannt. Seine letzten 
Jahre verbrachte Zinzendorf ſeit 1755 in ſtiller 
Ruhe teils in London, teils in Herrnhut, wo er 
1756 ſeine Gattin, die Gräfin Erdmuth Doro⸗ 
thea, verlor und ein Jahr darauf unter rein 
amtlichem Geſichtspunkt mit der Aelteſtin Anna 
Nitſchmann in eine zweite Ehe trat. Im 
Frühjahr 1760 erkrankte er mitten in ſeiner 
raſtloſen ſeelſorgerlichen Arbeit an einem hef⸗ 
tigen Fieber, und bald darauf, am 9. Mai, 
durfte er aus einem vielbewegten Leben zu 
ſeines Herrn Freude eingehen. Am Tag ſeines 
Heimgangs hieß die Loſung: „Er wird ſeine 
Ernte einbringen mit Lob und Dank. Wer 
das begehrt, ſprech' Amen!“ Sein Grabſtein 
trägt die Aufſchrift: „Er war geſetzt, Frucht 
zu bringen und eine Frucht, die da bleibe.“ 
Die kirchengeſchichtliche Bedeutung des Grafen 
ſteht außer Zweifel, wenn auch bezüglich ihrer 
Schätzung im einzelnen die Urteile verſchieden 
ausfallen mögen. Zinzendorf war der vom 
Herrn erweckte, hochbegabte Wiederherſteller 
der alten Brüderkirche, ein Mann von ſeltener 
Spannkraft des Geiſtes und Energie des 
Willens, von unermüdlichem Liebeseifer und 
Opfermut, ein Miſſionar im großen Stil, mit 
einem weitſchauenden Blick und erbarmenden 
Herzen, „ein Eroberer im Reich der Geiſter, 
dergleichen die Welt von Anfang nur wenige 
geſehen hat“, wie ihn Herder genannt, „eine 
Feuerſeele erſten Rangs“, wie ihn einer ſeiner 
begeiſterten Biographen, Albert Knapp, ge⸗ 
heißen hat. Was Zinzendorfs Poeſien be⸗ 
trifft, ſo tritt darin ſeine ganze Originalität, 
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ſeine ſtark ausgeprägte Eigenart nach Licht 
und Schatten zu Tage. Eine unbefangene 
Kritik wird zugeſtehen, daß er nicht nur alle 
geiſtlichen Sänger der evangeliſchen Kirche 
weit an Fruchtbarkeit übertrifft, ſondern auch 
an Talent den erſten unter ihnen gleich ſteht. 
Seine Lieder ergreifen durch den genialen 
Flug der Gedanken, ihre blitzende Kraft und 
oft leuchtende Schönheit, durch den Schwung 
und Bilverreihtum der beweglichen Phan⸗ 
taſie, durch die Verbindung von männlicher 
Hoheit und kindlicher Holdſeligkeit, durch in⸗ 
nige Wärme und Zartheit der Empfindung. 
Aber die große Produktivität und der ſtarke 
Hang zum Improviſieren hat ſeinen Poeſien 
in der Form geſchadet. Er dichtete zu viel, — 
im ganzen hat er über 2000 geiſtliche Lieder 
hinterlaſſen, — oft auch zu ſchnell und zu 
lang; man trifft bei ihm Stücke mit 20, 40 
und 60 Verſen. Auch verleitet ihn ſeine Vor⸗ 
liebe für die Hauptmaterien des chriſtlichen 
Glaubens, von der durch Chriſti Tod voll— 
brachten Erlöſung und Verſöhnung, zu einer 
faſt einſeitigen und geſuchten Betonung von 
Chriſti Blut und Wunden, und dieſe Einſei⸗ 
tigkeit artet oft aus in eine kindiſche Tände⸗ 
lei und unziemliche Spielerei. Den Gedanken 
fehlt häufig die Zucht, ihrer Ausführung das 
Maß, der Phantaſie die Zügelung und der 
Sprache die künſtleriſche Vollendung. Manche 
ſeiner Poeſien ſind nur gereimte Proſa und 


verſtoßen ebenſo gegen das chriſtlich geläuterte 


Gefühl, wie gegen einen äſthetiſch gebildeten 
Geſchmack. Um dieſer ſachlichen und ſprach— 
lichen Mängel ſind denn auch ſehr viele der— 
ſelben längſt verſchollen, auch inmitten der 
Brüdergemeine. Viele von ihnen aber, nament- 
lich die, welche aus der Zeit ſeiner erſten 
Mannesjahre ſtammen, werden als ein teures 
Gemeingut der evangeliſchen Kirche dauernd 
ihren Wert behalten und mit zu den Früchten 
ſeines Geiſtes und Wirkens gehören, die da 
bleiben. Sein Leben hat Auguſt Gottlieb 
Spangenberg in 8 Bänden (1773 ff.) be⸗ 
ſchrieben. 1845 gab Albert Knapp eine Samm⸗ 
lung ſeiner Lieder heraus, die er aber zuvor 
der nötigen Sichtung und einer ſorgfältigen 
Reviſion unt rworfen hatte Beigefügt iſt 
eine Lebensſkizze und das Bildnis des Grafen. 
Eine kleinere Auswahl ſeiner Dichtungen bot 
1851 Dr. Hermann Adalbert Daniel in Halle. 
Vergl. Blätter für Hymnologie, 1883, 3—7. 
78., 242. 428. 466. 522. 529. 572. 831. 869. 
897. 987. 1021. 1027. 1040. 1082. 1114. 
1126. 1130. 1140. 1155. 1179. 1181. 1188. 
1193. 1196. 1202. 1205. 1215. 1361. 1364. 
1368. 1379. 1385. 1394. 1397. 1400. 1416. 
1481. 1538. 1543. 1549. 1565. 1569. 1573. 
1624. 1632. 1635. 1639. 1641. 1657. 1703. 
1797. 1799. 1805. 1813. 1816. 1822. 1827. 
1840. 1880. 1889. 1890. 1950. 1954. 1981. 
2059. 2193. 2361. 2374. 2419. 2425. 2429. 
2438. 2574. 2586. 2595. 2647. 2655. 2660. 
2680. 2691. 2693. 2694. 2742. 2899. 2966. 
2973. 2974. 3139. 3148. 

Zinzendorf, Chriſtian Renatus, Graf v., 
„Graf Chriſtel“ genannt; geboren 19. Septem⸗ 

Kuapp, Liederſchah. 


ins jugendliche Alter gelangen durfte. 
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ber 1727 in Herrnhut, der zweite Sohn des 
vorigen aus ſeiner erſten Ehe mit Erdmuth Do⸗ 
rothea, geborener Gräfin von Reuß⸗Ebersdorf, 
war von 6 Söhnen des Stifters der Brüder⸗ 
gemeine der einzige, welcher wenigſtens bis 
Nach 
der im Elternhauſe genoſſenen Erziehung ver⸗ 


brachte er die Jahre 1737—39 zu feiner Aus⸗ 


bildung in Jena. Trat ſodann mit voller 
Begeiſterung in die Fußſtapfen ſeines Vaters 
und diente ihm als ſein treuer Gehilfe. In 
der ſchweren Sichtungszeit der Brüdergemeine 
wurde auch er während ſeines Aufenthalts 
in Herrnhag am Fuß der Ronneburg in der 
Wetterau von dieſer krankhaften Schwärmerei 
ergriffen und darum 1750 von ſeinem Vater nach 
London abberufen, wohin dieſer ſeinen Wohnſitz 
verlegt hatte. Dort verbrachte er im Schoß 
ſeiner Familie die letzte Zeit ſeines Lebens 
in ſtiller Zurückgezogenheit und ernſter Buß⸗ 
ſtimmung. Der zarte, ſchwächliche Körper 
unterlag aber den inneren Kämpfen ſchon am 
28. Mai 1752. Mit tiefer Betrübnis blickte 
ihm der Vater, der in ihm früher ſeinen 
Nachfolger geſehen hatte, ins Grab nach, und 
auch in der ganzen Gemeinde wurde der 
Hingang des 25jährigen Jünglings aufrichtig 
beklagt. Aus der Zeit jenes 2jährigen Lon⸗ 
doner Aufenthalts ſtammen die meiſten ſeiner 
zarten, ſeelenvollen Lieder. Sie tragen ſämt⸗ 
lich das Gepräge ſeiner innigen, perſönlichen 
Liebe zum leidenden und ſterbenden Heiland, 
welche ſein ganzes Herz und Weſen erfüllte. 
Ihr Charakter erhellt am beſten aus dem von 
dieſem frühreifen Sänger herrührenden Wort: 
„Ich hab' nur eine Paſſion, und die iſt er, 
nur er.“ Als ſie unter ſeinen hinterlaſſenen 
Papieren aufgefunden wurden, gab ſie ſein 
Vater als Anhang zum kleinen Brüdergejang- 
buch vom Jahr 1754 heraus. In der Vor⸗ 
rede vom 18. März 1755 ſchrieb er unter 
anderem: „Die drei letzten Jahre feines Hie- 
niedenſeins habe ich das Vergnügen gehabt, 
ihn meiſtens um mich zu haben, und in dieſer 
Zeit habe ich gewiß mehr von ihm gelernt, 
als von irgend einem Lehrmeiſter meiner 
Jugend. — Seine Lieder ſind der letzte Wille 
an ſeinen Chor (den Chor der ledigen Brüder) 
und ein Teſtament für uns alle.“ 464. 553. 
554. 555. 566. 571. 2907? 

Zuckſchwer t, Julius Karl, geboren 
10. Oktober 1747 in Braunſchweig, wurde 
1773 Kollaborator des geiſtlichen Miniſteriums 
in ſeiner Vaterſtadt und 1784 Pfarrer in 
Flechtdorf, wo er 1805 oder 1806 ſtarb. 2442. 

Zwick, Dr. Johann, neben ſeinem gleich— 
altrigen Verwandten und Freund Ambroſius 
Blarer eine Hauptſtütze der ſüddeutſchen Ne: 
formation, geboren ums Jahr 1496 zu Kon⸗ 
ſtanz am Bodenſee, Sproßling einer Pa: 
trizierfamilie. Studierte die Rechte in Baſel, 
Freiburg, Paris und Padua und erlangte in 
letzterer Stadt die Würde eines Dr. juris. 
Bald aber wandte er ſich, ergriffen von der 
reformatoriſchen Bewegung, der Theologie zu 
und wurde 1522 Pfarrer zu Riedlingen und Alt⸗ 
heim (jetzt im württembergiſchen Oberſchwaben). 

88 


1394 


Verzeichnis der Liederdichter. 


Als er aber von dort 1525 wegen ſeines ganzen 36. Sie ſind ebenſo kindlich fromm 


Eifers für das reine Evangelium von den 
Papiſten vertrieben wurde, kehrte er in ſeine 
Vaterſtadt zurück und erhielt daſelbſt 1527 eine 
Pfarrſtelle. Er wirkte nun als ein ſehr eifriger 
und beſonders um die Jugend beſorgter Pre⸗ 
diger und Seelſorger und ſtarb, ein Opfer 
ſeiner Liebesarbeiten, 23. Oktober 1542 zu 
Biſchofszell im Kanton Thurgau, wohin er 
ſich im Heldenmut des Glaubens begeben 
hatte, um der dortigen verwaiſten Gemeinde 
während einer Peſtnot zu dienen. 1536 war 
er beim theologiſchen Konvent in Wittenberg 
mit zugegen. Er war indes der einzige unter 
den Anweſenden, welcher die vereinbarten Ar⸗ 
tikel nicht unterſchrieb. Dagegen empfing er 
im perſönlichen Umgang mit Luther und Me⸗ 
lanchthon ſo günſtige Eindrücke, daß er auf 
der Rückreiſe in Straßburg die Fortſetzung 
der Unionsbeſtrebungen warm befürwortete und 
den Genoſſen in Zürich und St. Gallen ſehr 
unionsfreundliche Berichte zuſandte. Der Rat 
von Konſtanz aber ließ ſich durch Zwicks an⸗ 
gelegentliches Verlangen nach Frieden mit 
den „vortrefflichen Wittenbergern“ nicht hin⸗ 
reißen, ſondern hielt ſich an den Wortlaut 
der Wittenberger Artikel, welchen er für un⸗ 
annehmbar erklärte. Von Zwick, der nächſt 
Ambroſius Blarer unter den reformierten 
Dichtern der Reformationszeit die erſte Stelle 
einnimmt, teilt Wackernagel 16, Tucher 9 
Lieder mit; Eduard Emil Koch zählt deren im 


und einfach erbaulich als körnicht und kraft⸗ 
voll und finden ſich in dem von ihm 1536 
herausgegebenen „Neuen Gſangbüchle von viel 
ſchönen Pſalmen und geiſtlichen Liedern.“ Im 
Jahr 1540 erſchien eine verſtärkte Ausgabe, 
„Durch etliche Diener der Kirchen zu Kon⸗ 
ſtanz und anderswo merklich gemehrt, ge⸗ 
beſſert und in geſchickte Ordnung zuſammen⸗ 
geſtellt“. Dieſes Geſangbuch iſt eine Perle 
der reformierten Kirche; es ſind mehrere Lie⸗ 
der von Zwick und Blarer darin; aber auch 
die lutheriſchen fehlen nicht ganz. Das herr⸗ 
lichſte dieſer Lieder iſt Zwicks Geſang auf den 
Himmelfahrtstag: Auf dieſen Tag bedenken 
wir ꝛc. Durch die freudige Kraft ſeines 
Glaubens, durch das Mark ſeiner Sprache 
und die Schönheit der Form hat es ſich die 
Aufnahme in eine Menge reformierter und 
lutheriſcher Geſangbücher bis heute errungen. 
Weitere geiſtliche Poeſien Zwicks wurden nach 
ſeinem Tode von Blarer herausgegeben. Eine 
bis jetzt, wie es ſcheint, unbekannte Schrift, 
die wir von ihm auf dieſem Gebiet beſitzen, 
find die Rhapsodiae, eine Sammlung latei⸗ 
niſcher Lieder und Gebete für die gebildete 
Jugend, welche ohne Angabe von Verfaſſer 
und Zeit erſchienen iſt. Eine Hand des 
16. Jahrhunderts hat in dem zu Zürich auf⸗ 
bewahrten Exemplar unſern Zwick als Ver⸗ 
faſſer bezeichnet. Vergl. Herzogs Real⸗Ency⸗ 
klopädie, XVII, S. 578583. 666. 
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A. 


Abba, lieber Vater, höre . 
Abend, heller als der Morgen . 
Abend ift es, Herr, die Stunde 
Abendruhe, ſei willkommen 
Abermal iſt hingeſchwunden 

Abgrund weſentlicher Liebe 
Abrahams Segen füllet den Erdenkreis 
Ach bleib bei uns, Herr Jeſu re 
Ach bleib mit deiner Gnade 
Ach daß nicht die letzte Stunde 

Ach daß wir Friede ſollten hören 
Ach du gerechter Gott und Herr 
Ach du vergnügte Einſamkeit 
Ach, ew'ger Gott, wir bitten dich. 
Ach, Gnad' über alle Gnaden. 

Ach Gott des Himmels, laſſe mir 
Ach Gott, du Gott der Seligkeit 

Ach Gott, es hat mich ganz verderbt 
Ach Gott, ich muß in Traurigkeit 
Ach Gott, in welche Freudigkeit 

Ach Gott, laß dir befohlen ſein 

Ach Gott, mein Herr, dich fleh' ich an 
Ach Gott und Herr, du Lebenslicht 
Ach Gott und Herr, wie groß und ſchwer 
Ach Gott, verlaß mich nicht 
Ach Gott, vom Himmel ſieh darein. 
Ach Gott, wie manches ede 

Ach Herr, gieb acht. 

Ach Herr, lehre mich bedenken 

Ach hilf, du Helfer Jeſu Chriſt 
Ach, Höllenqual muß ſchrecklich jein . 
Ach Jeſu, deſſen Treu’ . ER: 
Ach Jeſu, gieb mir ſanften Mut 5 
Ach, Jeſus lebt in mir 5 

Ach Jeſu, wie fo ſchhn 

Ach könnt' ich mich doch ganz.. 
Ach komm, du ſüßer Herzensgaſt. 
Ach laß mich weiſe werden 

Ach lieber Herr, du großer Gott 

Ach meine tiefſten Schmerzen 
Ach mein Herr Jeſu, dein Nahefein . 
Ach mein Jeſu, ſieh, ich trete 
Ach mein Jeſu, welch Verderben 
Ach 1 mir va von Gold und 


Ad fine dog. 0 dozen Menschen 


Numero 


Ach ſei mit deiner Gnade } 
Ach ſieh ihn dulden, bluten, ſterben 0 
Ach Sünder, ſei doch nicht ſo blind 
Ach treuer Gott, barmherzigs Herz 
Ach treuer Gott, ich ruf' zu dir 

Ach treuer Schutzgott, ew'ges Heil 
Ach, über deiner Mutter Grab 

Ach unergründlich Liebesmeer . 

Ach Vater, du verſucheſt uns 

Ach Vater, ſchenk um Jeſu willen 
Ach Vater, zeuch mich zu dem bie 
Ach wär' ich ſchon dort oben 

Ach wann wird kommen jene Zeit 
Ach was bin ich doch vor dir . 

Ach was bin ich, mein Erretter 


3 Ach was iſt doch unſre Zeit 


Ach, was ſind wir ohne Jefum . 
Ach weh mir, weh! Wo ſoll ich hin 
Ach wiederum ein Jahr verſchwunden 
Ach wie ein'n kleinen Augenblick. 
Ach wie flüchtig, ach wie nichtig . 
Ach wie hat das Gift der Sünden 


Ach wie heilig iſt der Dit . 


Ach wie lieblich ſind die Füße 5 

Ach wo ſtrömt der Born des Lebens 

Ach wundergroßer Siegesheld . 

Adam hat im Paradies . 

Advent! Wie weckt dein lieber Nam' 

Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“. 

Allein und ohne Gott zu ſein 

Allein zu dir, Herr Jeſu Chriſt 

Alle Menſchen müſſen jterben . 

Allen ift ein Heil beſchieden 

Allenthalben, wo ich gehe 

Aller Engel himmliſch Heer 

Aller Gläub'gen Sammelplatz. 

Aller heil'gen Engel Chöre . 

Alles iſt an Gottes Segen 

Alles iſt euer, — o Worte des ewigen 
Lebens. > 

Alles lebt und ſchwebt im leise 

Alles muß, alles muß 5 

Alles ungeduld'ge Regen 

Allgenugſam Weſen ; 

Allmächt'ger Vater, der du dir 

Als Chriſtus geboren war 

Als der Herr am Kreuz geſtorben 

Als ein heiliges Vermächtnis 

Als einſt der Fürſt der Welt 


Numero 
1281 
510 
1942 
2734 
1962 
2548 
896 
2153 
1900 
1566 
1413 
3153 
1429 
2630 
191 
204 
188 
195 
2183 
2832 
202 
200 
1291 


1396 


Als Gottes Kirche blind und kranke. 
Als Gottes Lamm und Leue 
Als ich das Nichts nahm wohl in acht 
Als Jeſus an dem Kreuze hing 

Als Jeſus Chriſtus ſeinen Lauf 

Als Jeſus uns verfühnet . . 

Als Nacht und Todesſchatten 

Alſo hat Gott die Welt geliebt 
Amen, Amen! Lauter Amen 

Amen, Amen, Preis und Ehre 
Amen! Deines Grabes Friede 

Am Grab des Chriſten ſinget man 
Am Grabe ſtehn wir ftille . . 

Am Himmel lagert ſchwarz und ſchwer 
Am Himmel ſchön und voller Pracht 
Am Kreuze hängſt du, Jeſu, nackt 
Am Kreuze hängt verſchmachtet 

Am Kreuz erblaft . . . 

Am Oelberg weiß ich eine Stätte 
An dein Bluten und Erbleichen 

An dem Zorntag, an dem hohen . 
An des Herren Kreuz zu denken . 
An dieſem Morgen wollen wir dich loben 
Angenehmes Krankenbette 5 
Angenehme Taube S 

An Gott will ich gedenken l 

Arbeit iſt mein Los auf Erden 
Armes Zion, traure nimmer 

Arm und ſtille 

Auch dich, du ſtille Mitternacht 

Auch die Kinder ſammelſt du . 

Auch dieſes Tages Glänzen. 

Auf, auf, den Herrn zu loben . 

Auf, auf, ihr Reichsgenoſſen 

Auf, auf, mein Geiſt, betrachte 

Auf, auf, mein Herz, ermuntre dich 
Auf, auf, mein Herz, mit Freuden 


Auf, auf, mein Herz, und du, mein 
ganzer Sinn, Gieb UN; 

Auf, auf, mein Herz, und du, mein 
ganzer Sinn, Wirf 

Auf, auf, mein Herz, und du, mein 
Sinn, Leg allen Stolz 

Auf, auf, mein Herz, und du, mein 


Sinn, Leg allen Zweifel . 
Auf, auf, weil der Tag erſchienen 
Auf Bergen und auf Hügeln 
Auf, Chriſtenmenſch, auf, auf zum Streit 
Auf Chriſti Himmelfahrt allein 
Auf deine Himmelfahrt allein . 
Auf dem ew'gen Felſen ſtehen 
Auf den Nebel folgt die Sonn' 
Auf des Himmels Wolken ſchwebend 
Auf dich allein, Herr Zebaoth . 
Auf dich hab' ich gehoffet, Herr 
Auf dieſen Tag bedenken wir . 
Auf, empor mit Adlersflügeln . 
Auf Erden weht's gewitterſchwül 
Auf, ermuntre dich, mein Geiſt 
Auferſtehn, ja auferſtehn 
Auf, Evangeliſten . 2 
Auf, freuet euch von Herzensgrund i 
Auf Gnade will ich ſterben 
Auf Gott und nicht auf meinen Rat 
Auf, hinauf zu deiner Freude . 
Auf, jauchze laut, du Chriſtenſchar 
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1071 
576 
1959 


Auf, 


[ Beſcher uns, Herr, 
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Auf, 
Auf, 
Auf, 
Auf, 


ihr betrübten Sinnen 
ihr Chriſten, Chriſti Glieder 
ihr, Gottes Hausgenoſſen 

ihr Kräfte, zum Geſchäfte 

ihr nah verbundnen Jeſusherzen 
Auf, ihr Poſaunen, das Nahen des 
Königs 5 
Auf, ihr Streiter, durchgedrungen 
Auf, laßt uns fröhlich ſingen . 5 
Auf meinen Jeſum will ich ſterben . 
Auf meinen lieben Gott 8 
Auf, meine Seel', auf, auf, mein Herz 
Auf meines Gottes Willen . 


Auf, mein Herz, dein Heil iſt nahe 


Auf, mein Herz, laß deine Stimme 


hören 


Aufrichtigkeit, Herr, liebet deine Seele 


Seele, auf und ſäume nicht. 
Seele, auf, was ſäumeſt du. 
Seele, ſchicke dich a 
Seele, ſei gerüftt . ; 
Seel’, und danke deinem Herrn 
ſinget Gott zu Lob und Ehr' 
Auf, ſtimmet für Veh Ernte Segen . 


[Auf und mache dich bereit. 


Auf, was willſt du hier verweilen 
A und O, Anfang und Ende . 


5 A und O, Immanuel 


Aus deiner Eltern Armen 

Aus den Tiefen ruf' ich Armer 

Aus des Schlafes ſüßen Banden . 
Aus des Todes Banden 

Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden 
Aus irdiſchem Getümmel 

Aus meines Herzens Grunde . . 
Aus tiefer Not laßt uns zu Gott 
Aus tiefer Not ſchrei' ich zu dir . 
Ave, Lamm Gottes, das die Flamme 


B. 


Balſam auf dem Haupte. 


Barmherz'ger Gott und Vater 


Barmherziger, ewiger Gott. 


Bedenke, Menſch, das Ende 
Befiehl du deine Wege 79 
Behalte mich in deiner Pflege. 
Bei Chriſto nur der Glaube e 


[Bei denen, die verloren gehen 


Bei dir, Jeſu, will ich bleiben . 
Beladner Geiſt, den Zorn und Sünde 
drücket 


Numero 
2058 
1879 
2180 

243 
566 


287 
1888 
2987 
2867 
2081 
1768 
2054 

97¹ 


1242 
1974 
408 
1446 
947 
944 
2332 
628 
2275 
297 
1897 
1442, 
2209 
891 
1310 
2367 
612 
1363 
273 
2308. 
1354. 
221 
603 


1119 
2776 
178. 
2830 
124, 
1588 
2139, 
1979, 
908 


517 


Bereite dich, mein Herz, aus allen 5 


Kräften . 

das täglich Brot 
Beſchränkt, ihr Weiſen dieſer Welt 
Beſchwertes Herz, leg ab die Sorgen 
Beſinne dich und ſtehe da 

Bete nur, bete nur 

Bete nur, betrübtes Herz 


3 | Betgemeine, heil'ge dich... 5 


Bewährter Arzt der kranken Seelen . 
Bewahre, Herr, mir Zung' und Mund 


7 Bis an mein Ende will ich fingen 
Bis hieher und nicht weiter 


2829 
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5 Numero 
Biſt du gleich ferne von Bekannten . 2771 
Biſt du's, der da kommen ſoll .. 307 
Bittet, jo wird euch gegeben.. 1695 
Bleibe bei mir, treuer Freund 2349 
Bleibe, es will Abend werden. 2446 
Bleib, Jeſu, bleib bei mir . . 2733 
Bleib, Rehe Jeſu, weil die Nacht 2481 
Bleibt bei dem, der euretwillen . . 1649 
Blick aus dieſem Erdenthale 675 
Blick in Gnaden auf uns nieder .. 2595 
Blick, o Verſöhner, herab 874 


Blühende Jugend, du Hoffnung. . 2589 
Blut'ge Leiden meines ein'gen Freundes 571 


Brecht hervor, ihr Feuerflammen . 312 
Brenne hell, du Lampe meiner Seele 799 
Brich an, du holdes Morgenlicht .. 2371 

a 0 du ſchönes Morgenlicht! Das 
391 

Brich a5 du icönes Morgenlicht Und 
mache 5 2353 
Brich durch, mein angefochtnes Herz 515 
Brich, heller Morgenſtern, herein. 417 
Bringet her dem Herrn, ihr Brüder. 1109 
Bringt dem Herren frohe Lieder . . 1210 


Bringt her, bringt her dem Herren . 1705 
Bringt her dem Herrn Lob, Dank . 1757 


Brüder, laßt uns ihn erheben. . . 242 

Brüder, öffnet doch dem Triebe . . 1214 

Brüder, ſchon iſt's hohe Zeit. . 1919 

Brunn alles Heils, dich ehren wir . 90 

Bürger unzählbarer Kreiſe . . 705 
C. 

Chriſt, der du biſt der helle Tag. . 2454 


Chriſte, du Quell des Tags und Lichts 2462 
Chriſte, mein Leben im Glauben . . 1836 


Chriſten erwarten in allerlei Fällen. 715 
Chriſten, laßt euch Heiden lehren . 1124 
Chriſten find ein göttlich Volk . 1481 
Chriſten, wenn das Kreuz uns drücket 2096 
Chriſten, zündet an im Herzen. 389 
Chriſte, wahres Seelenlicht .. 2398 


Chriſti Blut und Gerechtigkeit, Das iſt 1379 
Chriſti Blut und Gerechtigkeit St meiner 1380 


Chriſt ift erſtanden 591 
Chriſt lag in Todes banden 601 
Chriſt, Ueberwinder . . 835 
Chriſtum hab' ich mir erwählt n 
Chriſtum über alles lieben 1822 
Chriſt, unſer Herr, zum Jordan tam 857 
Chriſtus, Chriſtus, Chriſtus iſt 2898 
Chriſtus, der ift mein Leben. . 2859 
Chriſtus, der uns ſelig . „ 200 
Chriſtus iſt erftanden.. . 1644 
Chriſtus iſt gekommen 380 
Chriſtus litt den Tod zur Strafe 2992 
Chriſtus, unſer Herr und Gott . . 1635 


Chriſt, wenn die Armen manchesmal. 2160 


>), 
Da geht er hin zur Schädelhöhe . . 488 
Danket, danket Gott mit Freuden 980 


Danket dem . denn er iſt ſehr 
freundlich 

Danket dem Herrn, der den Himmel 

Danket für alles, ihr Kinder der gött⸗ 
lichen Liebe 5 

Dank, ewig Dank ſei deiner Liebe 

Dank ſei Gott in der Höhe. 

Dankt, dankt dem Herrn, jauchzt, volle 
Chöre 

Dankt dem Herrn, ihr Heilsgenoſſen 

Dankt Gott für feine liebe Gnade. 

Darf ich dir, dem Friedefürſten 

Das Abendmahl iſt zubereitet 

Das äußre Sonnenlicht ift da. 

Das alte Jahr iſt nun dahin. 

Das Auge, das kein Staubgebild . 

Das Aug' empor, des Herzens Knie 
gebeugt 

Das bleibt mein Ruhm, Herr def 
Chriſt 5 

Das Feld hat wohl getragen 

Das Geräuſch des Tages ſchwindet 

Das große Halljahr bricht herein . 

Das große Werk iſt nun vollbracht. 

Das Jahr geht ſtill zu Ende 

Das Jahr iſt nun zu Ende 

Das iſt der Gemeinde Stärke.. 

Das iſt des Glaubens Meiſterſtück 

Das iſt die rechte Liebestreue . 

Das iſt eine ſel'ge Stunde . 

Das iſt meine Freude 0 

Das iſt mein Ruhm und Segen 8 

Das Königsbanner ziehet aus . 

Das Leben Chriſti, unſers Herrn. 

Das Sammeln auf der Erden. 

Da ſtehen wir, die Deinen . 

Das Urteil iſt geſprochen . 

Das wahre Chriſtentum iſt wabnlig 
leichte! 5 

Das Walze Gott, der helfen kann 

Das walte Gott! Ich bin erwacht. 

Das walt' Gott! Die Morgenröte. 

Das, was chriſtlich iſt, zu üben 8 

Das, was ich wünſche, ſtirbet nicht . 

Das weiß ich, daß ich ſterben muß . 

Das Wort, das ewig vor der Welt . 

Das Wort von Jeſu Kreuze 

Daß es auf der armen Erde 

Daß es auf der öden Erde 

Daß ich dein auf ewig ſein. 

Daß ich die Perle finde 

Daß ich in deiner Chriſtenheit ; 

Daß mein Heiland auch für mich ar 
hangen . 

Dein Angeficht, Herr, ſuchen wir 

Deinem Heiland, deinem Lehrer 

Dein Erbe, Herr, das du erkauft 

Dein iſt das Licht, von dir . 

Dein Kindlein ſtarb, doch Jeſus lebt 

Dein Kind, o Vater, ſchlafen geht 

Dein Knecht geht reif an Jahren 

Dein König kommt, auf, meine Seele 

Dein König kommt in niedern Hüllen 

Dein Lieben, o Vater, e mein 
Gemüte. 

Dein Mittler kommt, auf, blöde Seele 
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Numero 
Dein Morgen hat auch uns erweckt. 2623 
Dein Reich iſt nicht von dieſer Welt 716 
Dein Ruhm, o Herr, ſoll nimmer 
ſchweigen 1049 
Dein Tiſch hat mir das Herz gelabt . 995 
Dein Wort, Herr, iſt die rechte Lehr! 802 
Dein Wort, Herr, iſt geſchehen .. 2909 
Dein Wort, o Herr, bringt uns zuſammen 1213 
Dein Wort, o Herr, iſt milder Tau. 810 


Dem großen Gott ſtirbt keiner 3050 
Demüt' ges Herz, Herr Jeſu Chriſt . 1953 
Demut iſt die ſchönſte Tugend . . 1946 
Den die Engel droben 334 
Den Heiland auf den Tod zu ſparen 2844 
Denket doch, ihr Menſchenkinder . 2835 
Denk' ich der Dornenkrone 481 
Den meine Seele liebt 2278 
Den Vater dort oben. . 2436 
Der Abend kommt, die Sonne fich ver- 
Decke 2466 
Der Abend kommt, ſo komm auch du 2507 
Der allem Fleiſche giebt . . . . 1696 
Der am Kreuz ift meine Liebe . . 551 


Der beſte Freund ift in dem Himmel 1824 
Der Chriſtenglaube birgt ſich nicht . 1414 
Der Chriſten Stand Iſt alſo a 


bewandt, aa a.. 1890 
Der den Bau der Himmel träget. 487 
Der, den ich zum Heiland habe . . 1827 
Der, den man durch den Kreuzestod. 632 
Der, den uns der Vater ſende 447 
Der du auf lichtem Throne ſitzeſt . 3 
Der du das Los von meinen Tagen. 1780 
Der du das Volk regiereft . . . . 1158 
Der du dein Volk zerſtreuet haſt. . 1170 
Der du der große Vater biſt . . 1788 
Der du der Menſchenkinder Schar. 217 
Der du des Himmels Schlüſſel haft . 1328 
Der du die Geringen ſegneſt .. 925 
Der du die Wahrheit ſelber biſt . . 1975 
Der du in Todesnächten . . 1098 
Der du mit Blut und Sterben . . 890 
Der du trugſt die Schmerzen aller . 1720 
Der du unendlich ſelig biſt . . 22 
Der du zum Heil erſchienen . . 1078 
Der erſten Unſchuld reines Glück.. 187 
Der Frühling iſt erſchienen .. 2234 
Der ganzen Welt ift aufgegangen. . 419 


Der Glaube bleibt! Früh weinteſt . 2995 
Der Glaube bricht durch Stahl und 
Stein 1394 
Der Glaub' iſt nicht Vermeſſenheit 1407 
Der graue Winter weit und breit . 2302 
Der Heiden Heiland kommt gegangen 317 
Der Heiland heißt die Kinder kommen 2591 
Der heil'ge Chriſt iſt kommen. — 390 
Der Heilsſtern Zions gehet uf . . 418 
Der Henne folgt das Küchlein nach. 428 
Der Herr bricht ein um Mitternacht. 786 


Der Herr, den alles ehren 2713 
Der Herr, der einſt auf Erden war . 434 
Der Herr, der uns berufen hat 138 
Der Herr fährt auf gen Himmel . . 680 
Der Herr fährt glorreich in die daß 667 
Der Herr fährt in die Tiefe. 2118 


Der Herr hat alles wohl gemacht.. 38 


Der Herr hat mich erfaufet . 

Der Herr hat überwunden 

Der Herr, in deſſen Güte 

Der Herr iſt auferſtanden 

Der Herr iſt der Begründer 

Der Herr iſt gut, in deſſen Dienſt 

Der Herr iſt meiner Seele Troft . 

Der Herr iſt meine Zuverſicht. 

Der Herr iſt mein getreuer Hirt 

Der Herr iſt unſer Hirte . 

Der Himmel hängt voll Wolken ſower 

Der Hirt, am Kreuz geſtorben . 

Der Hirte ſtirbt für feine Herde . 

Der Hoheprieſter, der ſein Leben 

Der holde Tag ſchlägt wieder . 

Der im Heiligtum du mwohneft . 

Der im Kripplein arm gelegen 

Der in Bethlehem geboren .. 

Der in den finſtern Stunden 

Der König in der hohen Stadt 

Der König kommt, der Herr der Ehren 

Der König kommt, die Sonne aller 
Zeiten 

Der König ruht, und ſchauet doch 

Der letzte Blitz ſchlägt mir in meine 
Sinnen. 

Der lieben Sonne Licht und Pracht 

Der Mann der Schmerzen 

Der Meiſter iſt ja lobenswert. 

Der Mittler ſtirbt, die Liebe wirbt 

Der Mond iſt aufgegangen 

Der Morgen kommt, die Sonne leuchtet 

Der Morgenſtrahl Steht auf dem Thal 

Der rauhe Herbſt kommt wieder . 

Der Reichtum, den einſt erben . 

Der Sabbath iſt vergangen . 

Der Schächer, fluchbeladen . 

Der Schlaf, er kommt wohl auch zu mir 

Der ſchmale Weg iſt breit . 7555 
Leben 

Der Schmuck der Winterzeiten . 

Der Schöne Tag bricht an 

Der Segen iſt der beſte . 

Der ſich am Fluchholz ließ ertöten 

Der Sünde diene noch, wer will ver⸗ 
derben 2 

Der Tag, der iſt io freudenreich 

Der Tag hat ſich geneiget . . 

Der Tag iſt hin; der Sonnenglanz . 

Der Tag iſt hin, die Schatten nehmen zu 

Der Tag iſt hin, die Sonne gehet nieder 

Der Tag iſt hin; mein Geiſt und Sinn 

Der Tag iſt hin; mein Jesu, bei mir 
bleibe DIR 

Der Tag iſt nun vergangen 

Der Tag iſt wieder hingegangen. 

Der Tag mit ſeinem Lichte. . 

Der Tag ſich nun geendet hat. . . 

Der Tag vertreibt die finſtre Nacht 

Der Thron der Weltbeherrſcher iſt 

Der Tod führet uns zum Leben 

Der Tod kommt an, da ſoll ich ringen 

Der Tod mit ſcharfer Sichel fährt . 

Der Trennung Laſt liegt ſchwer auf mir 

Der Unchriſt leidet, weil er muß. 

Der Vater ſieht's! Kind, laß es ſein 
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Der vom Kreuze du regiereſt 

Der von der Sünde nicht gewußt 

Der Wahrheit Ruf warnt oft vergebens 

Der Weg iſt gut, der durch das Leiden 

ühret 5 

Der Weisheit Licht glänzt immerzu 7 

Der Weisheit Pfad Iſt voller e 
und Gnad’. . 5 

Der Winter iſt vergangen 

Der Winter zieht nun endlich aus 

Des Brot ich aß, des Kelch ich trank 

Des Frühlings Hauch umfäufelt . 

Des Herren Hand iſt mir zu jchwer . 

Des Herren Haus beſteht aus vielen 
Steinen 

Des Herrn Geſalbter ruht i in der Väter 


Gruft 
Des Herrn Wort bleibt in Ewigkeit 5 
Des Jahres ſchöner Schmuck entweicht 
Des Leibes Auferſtehen . 
Des 5 Maien, der mir durch Gottes 

A : 

Des Menſchen Sohn wird kommen 
Des Morgens, wann ich früh aufſteh' 
Dich begehrt des Herzens Bangen 
Dich hoffen wir zu finden As 
Dich, Jeſu, loben wir . 
Dich, Jeſu, preiſen unſre Lieder 
Dich preiſet deine Chriſtenheit . 
Dich, Schöpfer, rühmt der Engel Preis 
Dich zu lieben, das iſt Leben. 0 
Die Abendſonne ſinket 
Die Art des neuen Herzens iſt 
Die Augen aller blicken. { 
Die Berge meines Gottes ſtehn 
Die Beſchwerden Dieſer Erden a 
Die Chriſten gehn von Ort zu Ort. 
Die Deinen, Herr, 5 lauter Gnaden⸗ 

wunder Me 
Die Einfalt ſpricht von Herzen 5 
Die Ernt' iſt da, jo ſchickt euch an 
Die Ernt' iſt nun zu Ende. 
Die Feinde deines Kreuzes drohn 
Die Finſternis hielt uns gefangen . 
Die finſtre Nacht hat unſer Land bedecket 
Die Frucht der Freude wächſet Bu 
Die Frühlingsſonne wallet . 
Die ganze Erde iſt des Herrn > 
Die Gnade ift der Hort 
Die Gnade iſt geſchäftig. 
Die Gnade ſei mit allen. 
Die Gnade wird doch ewig fein 
Die Gottesſeraphim Erheben. 
Die güldne Sonne Voll 95 und 
— Wonne 
Die Hände Jeſu ſegnen mich 
Die Handſchrift iſt zerriſſen 
Die helle Sonne hat für heut. 
Die Herrlichkeit der Erden 5 
Die Himmel rühmen Gottes Ehre. 
Die Hoffnung ſpricht: Du biſt mein Gott 
Die ihr bei Jeſu bleibet .. 
Die ihr den Heiland kennt und liebt 
Die Kirche Chriſti, die er geweiht 
Die Krankheit, du gerechter Gott. 
Die Liebe darf wohl weinen 


Numero 
878 
1090 
2605 


2099 
1859 


1855 
2217 
2210 

994 


Die Sonne ſenkt ſich nieder; 


Die Liebe leidet nicht Öefellen . 

Die Liebe pflanzt das Chriſtentum 

Die liebe Sonne weicht von hier. 

Die Liebe zeigt ohn' Heuchelei 

Die Menſchen ſuchen Wiſſenſchaft. 

Die Morgenſterne loben dich 5 

Die Morgenſterne loben Gott . ; 

Die Nacht des Grabes wird vergehen 

Die Nacht entflieht; in voller 1 

Die Nacht giebt gute Nacht 

Die Nacht iſt hin, der Tag iſt da 

Die Nacht iſt hin, die Finſternis ver- 
gangen. 

Die Nacht iſt hin, mein Geiſt und Sinn 

Die Nacht iſt hin; mein Jeſu, mich er⸗ 
leuchte 

Die Nacht iſt hin; wach auf, mein den 

Die Nacht iſt kommen 5 

Die Nacht iſt niemands Freund 

Die Schar iſt oft gering und klein 

Die ſchönen Sonntagsſtunden 

Die Seele Chriſti heil'ge mich. 

Die Seele iſt dazu geboren . 


5 Die Seele ruht in Jeſu Armen 


Die fi auf den Herrn verlaſſen . 
Dies iſt der Tag, den Gott gemacht. 
Dies iſt der Tag, dies ſind die Stunden 


> | Dies iſt der Tag, zum Segen eingeweihet 
Dies iſt die Nacht, da mir erſchienen 


Die Sonne ſenkt ſich nieder; Der Abend 

Die ſtille 
Nacht 5 

Die Sonne wird mit ihrem Schein | 

Die Sonn’ hat ſich mit ge 8 
gewendet 

Die Sonn' iſt untergangen . 


Die Sonntagsſonne geht herfür 


Dies find die heil’gen zehn Gebot’, Die 
Dies find die heil'gen zehn Gebot’, Wie 
Die Sünden find vergeben. 

Die Tugend wird durchs Kreuz geübet 
Die Wanderſchaft in dieſer Zeit . 


[Die Weisheit dieſer Erden. 


Die Welt iſt blind, der Glaube nicht 
Die Welt kommt einſt zufammen . 
Die Welt vergeht mit ihrer Luft . 
Die Woche geht zu Ende . 
Die Zeiten, die wir leben 
Die Zeit geht an, die r mir be⸗ 
nm en. . 
Dir dank' ich heute für mein Leben 
Dir dankt mein ders, dir jauchzt mein 
ed Ä 
Dir, dir, Jehovah, will ich ſingen i 
Dir, du Quell voll Huld und Segen 
Dir, Gott, ſei Preis und Lob. 
Dir, Herr Jeſu, Heil der Erden . 
Dir wollt' ich gern, o Gott 
Dort liegt in feiner Mutter Schoß. 
Dort über jenen Sternen 
Dreieinig großer Gott voll Ehren 
Dreieinig heil'ges Weſen . 
Dreieinigkeit, du Gott ohn' alles Ende 
Dreihundertfünfundſechzig Tage 
Droben iſt das Vaterland 
Du, aller Geiſter Ruh' 


1400 


Alppab ide es Negüſter⸗ 


Du, aller Menſchen Vater 

Du angenehmer Morgen . ; 

Du armer Menſch, laß deinen Sinn 

Du armes Herz, was zageſt du 

Du biſt der König aller Welt 

Du biſt der Weg, die 8 und 
das Leben 

Du biſt ein Licht und wohnſt im Licht 

Du biſt ein Menſch, das weißt du 88 

Du biſt es, dem ich ſinge 5 

Du biſt ja, Jeſu, meine Freude 

Du biſt in deinem Gnadenreich 

Du biſt in die Welt gekommen 

Du biſt nicht mehr ein Kranker 

Du biſt, o Herr, gekommen. 

Du biſt's allein, Macht und Gewalt 
ſind dein REIN N 

Du biſt unſre Zuverſicht. 

Du biſt zwar mein und bleibeſt mein 

Du bleibſt doch meine Zuverficht . 

Du, deiner Kirche Herr und Meifter . 

2 „dem in Angſtgebeten 5 

Du, den kein Sternenhimmel faßt 

Du, der die Himmelswölbung ziert 

Du, der Menſchen Heil und Leben 

Du, der nicht hatte, wo man ſich legt 

Du, der uns ew'ges Heil erſtritt . 

Du ew'ger Schöpfer aller Welt 3 

Du ewiger Abgrund der ſeligen Liebe 

Du Ewiger, des Vaters Sohn. 5 

Du fähreſt auf; wer fährt dir nad) . 

Du fähreſt triumphierend auf.. 

Du Friedefürſt, Herr Jeſu Chriſt 

Du führſt, mein Gott, mich auf ein 
lichtes Feld.. te 

geheſt in den Garten beten 

Du Geiſt der Gnaden, Geiſt der ew’- 
gen Liebe : 

Du Geiſt der Gnad' und Wahrheit x 

Du Geiſt des Herrn, der du von Gott 
ausgehſt 

Du Geist von Gott, 
Kraft 

Du geſtern und auch heute 

Du Glanz vom ew’gen Lichte 

Du, Gott, biſt außer aller Zeit 

Du Gott des Lichts, vor dem des Ta 
ges Schein 5 2 0 25 

Du, Gott, haſt angefangen x 5 

Du großer König, laß dich lebte ver⸗ 
ehren 5 

Du großer Schmerzensmann 

Du großer Zionskönig 

Du guter Hirt auf Zions Auen 

Du hältſt uns dennoch an der Hand 

Du haſt durch deinen Segen 

Du haſt ja dieſes meiner Seele 

Du haſt, o Güte, dem Leibe 

Du haſt's gethan, das iſt genug . 

Du haſt uns aus dem Schlummer wieder 

Du Haupt der treuen Zeugenſchar 

Du Haupt und Herr deiner BIER 
gemein 5 Wi 

Du heilig Gotteshaus 

Du Herr der Seraphinen 

Du Herrſcher aller Welt 


96 
3 


Du 


du algewoit ve 


9 8 8 


2149 Du Hirte, der die Seinen liebt 


2351 


Du Hirte mit dem Wunderſtab 


Du hochgelobter Gott 


Du höchſtes Kleinod reiner Seelen 

Du Hoheprieſter jener Güter 

Du, Jeſu, biſt das Licht allein 

Du, Jeſu, biſt mein Himmelsweg 

Du in blut'ger Dornenkrone 

Du inniglich geliebtes Haupt . 

Du kannſt's nicht böſe meinen 

Du kommſt aus deines Vaters Schoß 

Du kummervolles Chrijtenherz . 

Du ladeſt, Herr, zu deinem Tiſche 

Du läſſeſt ſie uns neu beginnen 

Dulde, Chriſt, des Lebens Leiden 

Du Lebensbrot, Herr Jeſu Chriſt 

Du Lebensfürſt, dein Durchbruch 1 
Vertrauen. 

Du Lebensfürſt, Herr Jeſu Chriſt 

Du lichter Grund der Heiligkeit. 

Du liebes Sonntagmorgenlicht 

Du mächt'ger Freund der Trauernden 

Du, meine Seele, ſinge . 


7 Du meines Lebens Leben 


Dunkel iſt's, des Lebens laute Töne 
Du, o ſchönes Weltgebäude 

Du, o unſer Gott und Vater 
Du Quell des Lichts, in dem das Licht 
Du Quelle der Zufriedenheit 

Durch Adams Fall iſt ganz verderbt 
Durch Adams Fall und Miſſethat 
Durch dein gnädiges Geleiten . 
Durchleuchte mich, du ſchönſtes Licht 
Durch Trauern und durch Plagen 
Du reicher Gott der Amen 
Du ſättigſt, Herr, mit Wohlgefallen 
Du ſankſt hinab und flogſt empor 
Du ſchöne Welt, wie herrlich ſchmückt 
Du Schöpfer dieſer großen Welt. 
Du Schöpfer zarter Liebe 9 

Du ſiehſt, o Menſch, wie fort und fort 
Du ſollſt glauben, und du Armer 
Du ſollſt in allen Sachen 5 ; 
Du Stern aus Jakob, Gottes Sohn 5 
Du Stern in allen Nächten i 
Du Stifter frommer Then 

Du ſtirbſt, o Herr, die Welt ſoll wiſſen 
Du thatſt der größten Wunder viel 
Du treuer Schutzherr deiner Schar . 
Du unerforſchlich Meer der Gnaden 
Du unſer auserwähltes Haupt 

Du unvergleichlich Gut . 

Du Urſprung aller Güte 

Du Vater aller Kreatur 

Du Vater in der Höhe 

Du verheißeſt langes Leben . 

Du Volk des Herrn, komm, komm herbei 
Du weineſt ob Jeruſalem Re 
Du Weltkind, das du ane 
Du weſentliches Ebenbild 


Du weſentliches Wort N 

Du wie Miſſethäter An das Kreuz 
erhöhter 

Du wolleſt uns das burusgebeimnis 
lehren . 

Du Wort des Vaters, rede du 
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1652 
726 
846 
269 
568 

2574 

76 
370 

2089 
928 

1106 

2106 
952 


2845 

679 
1362 
1227 
1729 
1756 

494. 
2700 
1667 
1737 
2522 
1528 

177 

179 
2848 
2401 
2186 
2816 
2268 
2998 
2235 

171 
2674 
2831 
1398 
2409 

420 
1204 
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E. 


Eben jetzo ſchlägt die Stunde . 
Edles Mahl, von Gott bereitet 

Eh' die Berge find gegründet . 
Ehmals ſollt's geſtorben ſein 
Ehrenkönig, froh beſungen 

Eh' wir den Leib zur e Wen 
Ei, Kindlein, ſieh 

Eile, eile, meine Seele 

Ein Ausblick in die Ferne 
Ein Chriſt, der Nam’ und That . 
Ein Chriſt, ein tapfrer Kriegesheld . 
Ein Chriſt kann ohne Kreuz nicht ſein 
Ein Chriſt ſcheint ein verächtlich h 
Eine Herde und ein Hirt. 
Einen guten Hirten hab' ich 

Einen guten Kampf hab' 1 

Einer bleibt König 

Einer iſt der große Meiſter 

Einer iſt der gute Hirte . 
Einer ift der Menſch in Gnaden 
Einer iſt König, Immanuel ſieget 
Einer iſt's, an dem wir hangen. 
Einer nur iſt's ewig wert 
Eines heil gen Witwenchors zu pflegen 
Eines wünſch' ich mir vor allem andern 
Eine von den Lebensſtunden 

Ein' feſte Burg iſt unſer Gott 
Eingeſargt zum letzten Schlummer 
Ein Haupt haſt du dem Volk geſandt 
Ein heller Morgen ſteigt herab . 
Ein Herz und eine Seele war. . 
Einiger Mittler und ewiger Prieſter 
Ein Jahr der Sterblichkeit .. 
Ein Jahr geht nach dem andern hin 
Ein Kind, das ſeinen Heiland kennt. 
Ein Kind iſt uns geboren heut 

Ein König kommt zu Zions Thoren . 
Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld 
Ein lieblich Los iſt uns gefallen . 
Einmal iſt die Schuld entrichtet . 
Ein Menſch ſieht, was vor Augen iſt 
Ein Morgen iſt uns aufgegangen 
Ein neues Jahr des bangen Wartens 
Ein neues Jahr hebt heute an 

Ein neues Jahr iſt angefangen 

Ein Ochſe kennet ſeinen Herrn 

Eins hätten wir von Herzen gern 
Eins iſt not! Ach Herr, dies Eine . 
Eins iſt not! Wer hat dies Eine 
Eins nur wollen, eins nur wiſſen 
Einſt auf ihres Königs Bitte 
Einſt fahren wir vom Vaterlande 
Einſt, Jeſu Chriſt, erwachet 

Ein Tag hat ſich geendet 

Ein Tröpflein von den Reben 

Ein Weib, das Gott, den Herren, liebt 
Ein weiſer Chriſt, der quält ſich nicht 
Ein Wohlſtand ohnegleichen 

Ein Würmlein bin ich arm und klein 
Eitle Selbſtgefälligkeit . arg 
Ei wie fo ſelig ſchläfeſt du . 

Endlich bricht der heiße Tiegel 
Endlich, endlich wirſt auch du . 


Numero 


Endlich ſoll das frohe Jahr 

Engel ſingen, Hirten knieen 

Entbinde mich, mein Gott 

Entflohen aller Not . 

Entwinde dich der Erde Lüſten Ä 

Erbarm dich deines Volks, das vor dir 
lieget ; 

Erbarmender Herr Jeſu Chriſt 

Erbarmer aller Sünder . . 

Er, der aus feines Gottes Schoß 

Erforſche mich, o Gott De 

Erfreue meinen blöden Geiſt 

Erfüllt ſind Stund' und Zeiten 

Ergreife nun dein Harfenjpiel . 

Ergrünt, ihr Siegespalmen 

Erhabne Majeſtät, an N und Stärke 
reich ; 

Erhalt uns deine Lehre an 

Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort 

Erhebe den Herren, der alles in allen 

Erhebe dich, du Volk des Herrn 

Erheb, o meine Seele, dich.. 

Erhebt, Bewohner dieſer Welt. 

Erhöhter Siegesfürſt und Held . 

Erinnre dich, mein Geiſt, erfreut . 

Er iſt daheim! Nach kurzer Lebenszeit 

Er iſt erſtanden, der ſein Blut vergoſſen 

Er iſt nicht hier, er iſt erftanden . 

Erkenne mich, du Heiland aller Welt 

Er kommt, er kommt! So tönt's ſchon 
lange 

Er lebt, ihn hält nicht Stein noch Grab 

Erleucht mich, Herr, mein Licht. 

Erlöſer, dein Erbarmen. \ 

Erlöſer, ich bin zwar nicht wert 

Ermuntert die Herzen, erweckt die Ge: 
müter 5 

Ermuntert euch, ihr Frommen: 

Ermuntre dich, beklemmter Geiſt . 

Ermuntre dich, mein Herz, im Glauben 

Ermuntre dich, mein ſchwacher Sa 

Erneure mich, o ew'ges Licht . 

Erſchienen iſt der große Tag 

Erſchienen iſt der herrlich' Tag - - 

Erſchienen find die ſchönſten Wochen. 

Er wird es thun, der Porme; treue 
Gott 2 Pkg 

Es fallen mir Gedanken ein 5 

Es freut ſich, Herr, in deiner Kraft 

Es geht, als flögen wir davon 

Es giebt ein wunderſchönes Land 

Es giebt hier zu beſtellen 5 

Es giebt nur einen ew'gen Grund . 

Es glänzet der 8 e 

Leben ; 

haben abgenommen ; 

hat der große, jtarfe Gott 

hat der Herr zu allen Zeiten . 

hat uns heißen treten.. 

hilft uns nichts, mit hohen Gaben 

iſt auch für uns gebeten . 

iſt das Heil uns kommen her 

iſt der alte treue Gott . 

iſt die letzte Stunde . 

iſt die Nacht gekommen. 

iſt doch alles recht und gut 


Es 
Es 
Es 
Es 
Es 
Es 
Es 
Es 
Es 
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Numero 
Es iſt etwas, des Heilands ſein . . 1483 
Es iſt genug! So nimm, 55 meinen 
Geiſt 5 2893 
Es iſt genug! So nimm, Herr, meine 
Seele 5 
Es iſt gewißlich an der Zeit 3054 
Es iſt in keinem andern Heil . . 1773 
Es iſt nicht ſchwer, ein Chriſt zu ſein 1428 
Es iſt noch eine Ruh’ vorhanden. . 3084 
Es iſt noch Raum! Sein Haus iſt 
noch nicht voll. 232 
Es iſt vollbracht! Er iſt verſchieden 3542 
Es iſt vollbracht! Gottlob . . . . 2963 
Es jammre, wer nicht glaubt . . . 2018 
Es jauchzen dir die kleinen Kinder . 400 
Es kennt der Herr die Seinen . . 1562 


Es kommt daher des Tages Schein . 2312 


Es kommt der Herr, ſchon iſt er nah 1238 
Es koſtet viel, ein Chriſt zu fein. . 1427 
Es legt der Söldner Rotte. 475 


Es liegt die Macht in meinen Händen 1077 


Es mag die Welt ſich mißgeftalten . 423 
Es muß hindurchgedrungen ſein . 1569 
Es naht mein freudenvollſter Tag . 2941 
Es regt ſich, was nur lebet. . . 2344 
Es ruht die Nacht auf Erden . . . 2762 
Es ſaß ein frommes Häuflein dort . 748 
Es ſind nur wenig Schritte . 981 
Es ſollen neue Himmel werden . . 3058 
Es ſpricht der Unweiſen Mund 1 5 1051 
Es tagt in meiner Seele 1516 
Es traure, wer da will. 2037 
Es wallt ein Volk auf Erden . . 1152 
Es werde! ſprach dein Allmachtswort 1125 
Es wolle Gott uns gnädig ſein . 805 
Es ziehn, o Gott, die Kriegeswetter. 2799 
Es zieht mich zu den Höhen. 1674 
Ew'ge Liebe, mein Gemüte 223 
Ew'ge Liebe, ſorge du. ee e n 
Ew' ges Leben Willſt du geben eee 
Ew' ge Wahrheit, deren Treue 82 
Ew'ge Weisheit, Jeſu Chriſt . . 1579 
Ewige Wahrheit, unendliche Güte . 2057 
2 055 ewig bin ich dein 864 
Ewig ſei dir Lob geſungen .. 363 
Ewigtreuer Hirt der Seelen . . . 964 
Ewig wollen wir verkünden.. 548 
F. 
Fuhre fort, fahre for 1035 
Fall auf die Gemeinde nieder. 545 
Fang dein Werk mit Jeſu an. . 2420 
Fels der Geiſter, ſchenke mir . . . 2883 
Finſternis entſteht auf Erden 529 


Fleuch, Wolluſt, die an Qualen reich 1939 
Fließt, ihr Augen, fließt von Thränen 507 


Folget mir! ruft uns das Leben .. 1623 
Fortgekämpft und fortgerungen . . 2122 
Frag deinen Gott, hör, was er zeuget 801 
Frauen! Ihr ſeid Mitgenoſſen . . 2690 
Freu dich, o fromme Chriftenheit. . 694 
Freu dich ſehr, o meine Seele. . . 2930 
Freudig beſtehet der Fleiss. 2635 


Freudig will ich dich erheben . . . 2191 


Numero 


Freue dich! Das läßt Jeſus jagen dir 2910 
Freuet euch, erlöſte Brüder . 369 


Freuet euch, ihr Chriſten alle 364 
Freuet euch, ihr Menſchen kinder 371 
Freund, der mir alles it . . 2166 
Freund, komm in der Frühe 2392 
Freundlicher Immanuel 869 
Freundlichſter Immanuel 355 
Freut euch, ihr lieben Chriſten 394 
Freut im Herrn euch allewege . 1500 
Friede, ach Friede, ach göttlicher riede 1465 
Friede, Friede ſei mit euch.. 2238 
Friedefürſt, zu dem wir flehen . e 
Frieden, hohen Gottesfrieden . . 1289 
Friedhof, den wir ernſt betreten 2952 
Friſch, friſch hindurch, mein Geiſt und 
Her? 2130 
Fröhlich ſoll mein Herze bungen NOS 
Frohlocket, jung und alt 2269 
Froh verſammelt ſind wir hier. 1261 
Frommer Vater, Gott der Stärke. 1709 
Frommes Lamm, durch deſſen Wunden 476 
Früh am Morgen Jeſus gehet. . . 2337 
Früh aus aller Not entnommen 3007 
Früh laß mich deine Gnade hören . 2406 
Frühling, der die Welt verklärt 1083 
Frühling du in Gottes Jahre 295 
Frühling feiert auf der Erden. 2223 
Frühling iſt da, — Hallelujah. 3214 
Frühmorgens, da die Sonn’ me 615 
Füll uns mit deiner Liebe . . 1257 
Für alle Menſchen beten wir . 2167 
Fürſt der Fürſten, Jeſu 9 5 065 
Fürſt guter Hirten 725 
Für uns geſalbtes Haupt ak 2193 


Für uns ging der Herr in Todesnöten 464 
Fürwahr, o Gott, du hörſt uns beten 1691 


G. 
Ganz in dich verſenkt, mein Heil. . 919 
Gebet iſt unſer tiefſtes Sehnen . 1698 
Gebt dem Höchſten allezeit... 2239 
Geb’ uns der Herr ein ew'ges Gut . 2192 
Gedenke, daß du ſterblich biſt .. 1343 
Geduldig Lamm, Herr Jeſu 7 0 0 1 565 
Geduld iſt euch vonnöten. 1987 
Geduld iſt not, wenn's übel geht. 1998 
Geduld, mein Herz, Geduld. 1991 
Gegangen iſt das Sonnenlicht. 2545 
Geh aus, mein Herz, und ſuche Freud’ 2244 
Gehe hin in deine Kammer. 2969 
Gehe hin in Gottes Namen . 2427 
Geheimnisvoll in tiefer Nacht.. 143 
Gehe mit mir aus und ein. . . 2772 


Gehet hin, des Höchſten Kinder .. 1136 
Gehet hin, ihr Friedensboten .. 848 
Geh hin! Der Herr hat dich gerufen 3003 
Geh hin wach Gottes Willen 2150 
Geh, müder Leib, zu deiner Ruh’. . 2486 
Geht, ausgeruhte Glieder. 2363 
Geht hin, ihr gläubigen Gedanken 61 
Geht, ihr Streiter, Immer weiter . 1552 
Geht nun hin und grabt mein Grab 2960 
Geht, werft euch vor die Majeſtät . 1813 


| 


Alphabetiſches Regiſter. 


Geh und ſäe Thränenſaat 

Geh zum Schlummer Ohne Kummer 
Geiſt der Kraft, der Zucht und Liebe 
Geiſt der Wahrheit, laß dein Licht 
Geiſt des Glaubens, Geiſt der Stärke 
Geiſt des Herrn, dein Licht allein 
Geiſt des Herrn, du biſt erſchienen 
Geiſt des Lebens, heil'ge Gabe 

Geiſt des Vaters und des Sohnes 
Geiſt Gottes, unerſchaffner Geiſt . 
Geiſt vom Vater und vom Sohn . 
Geiſt von oben, lenke dn 
Gekreuzigter! Wie ſüße klingt. 
Gekreuzigter, zu deinen Füßen. 
Gelegt ſeit alten Zeiten 

Gelobet ſei der Herr, Mein Gott 
Gelobet ſei die Majeſt ät 

5 08 ſeiſt du, Jeſu Chriſt, Daß du 


Gelobet ſeiſt du, Jeſu Chriſt, Daß du 
Men 5 


Gelobt ſei deines Gottes Hand 
Gelobt ſei der Gott Israels 
Gelobt ſei Jeſu Treue 
Gemeinde, bringe Preis und Ehr i 
Gemeinschaft mit den Kindern Gottes 
Gen Himmel aufgefahren iſt 
Gen Himmel fuhr mein Heiland auf 
Gerechter Gott, der Jugend Sünden. 
Gerechter Gott, vor dein Gericht 
Geſalbter, der zur Rechten 
Geſunden Leib und friſches Blut 
Getreuer Gott, wie viel Geduld 
Getreuer Heiland, hilf mir beten . 
Gewagt in Jeſu Namen 
Gieb, daß ich ewig treu dir bleibe 
Gieb deinen Frieden uns, o Herr. 
Gieb dich zufrieden und ſei ftille . 
Gieb die Weisheit meiner Seele 
Gieb Fried’, o frommer, treuer Gott. 
Gieb, Jeſu, daß ich dich genieß' 
Gieb mir deinen Leib zur Speiſe. 
Sieb Strahlen deines Angeſichts . 
Gieb uns die Hoffnung, Herr, zu dir 
Glanz der ew'gen Majeftät . . 
Glanz der Ewigkeit, Gott und der 
der Zeit 5 
Glaub an Gott, glaub an Gott 
Glauben heißt: die Gnad' erkennen . 
Glauben und ein gut Gewiſſen Müſſ' 
Glauben und ein gut Gewiſſen Sind 
Gläubiger Jeſu, auf Vertrauen. 
Gleichwie der Sonne 1 b 
Gleichwie du auferſtanden 
Gleichwie ein Weizenkorn 
Glückſel'ge Jugend, eile doch 5 
Glück zu, Kreuz, von ganzem derzen 
Gnade iſt ein ſchönes Wort 
Gott, auch nach erlittnen Strafen. 
Gott, aus deſſen Wort entſproſſen 
Gott bei mir an jedem Orte 
Gott, deine Gnade man da en 
Gott, deine Gnade reichet 
Gott, deine Güte reicht ſoweit. 
Gott, dein Erbarmen rühmen wir 
Gott, dein herzliches Erbarmen 


Numero 
2124 
3030 

758 
2621 
751 
1053 
1397 
744 


2151 


Gott, 
Gott, 
Gott, 


dein Lieben iſt ein Lieben 
den ich als Liebe kenne. 
der du allen gütig. a 
Gott, der du aller Himmel Heer . . 
Gott, der du Gnad' und Weisheit haſt 
Gott, der du groß von Gnad' und 
Güte 5 
Gott, der du Herzenskenner biſt 
Gott, der du im Himmel throneſt. 


5 Gott, der du Niedriges erhebſt. 


Gott, der du pflegſt zu haſſen . 
Gott der Gnaden! Schwer beladen . 
Gott der Juden, Gott der Heiden 
Gott der Macht, in deinem Ruhme 
Gott der Tage, Gott der Nächten. 
Gott, der Vater, wohn' uns bei 


7 Gott der Wahrheit und der Liebe. 


Gott, des Himmels Herrn, zu loben . 
Gott des Himmels und der Erden 
Gott des Lebens, Nicht vergebens. 
Gott, deſſen Odem mich umgiebet. 
Gott, die dein Wort verwerfen 

Gott, du biſt ſelbſt die Liebe 

Gott, du biſt ſelig ohne mich 

Gott, du führeſt unſre Stunden 
Gott, du kannſt Menſchen prüfen . 
Gott, du läſſeſt mich erreichen . 
Gott, du läſſeſt Treu’ und Güte 
Gott, du Licht, das ewig bleibet . 
Gott, ein Verborgner heißeſt du 
Gott, erleuchte meine Seele . 
Gottes Führung fordert Stille 
Gottes Geiſt hat Raum He N 
Gottes liebſte Kinder 5 
Gottesruhe, Sabbathſtille .. 
Gottes Sohn, du guter Hirte . 
Gottes Sohn, ins Fleiſch gelteidet 
Gottes Sohn ift kommen \ 
Gottes Stadt ſteht feſt gegründet. 
Gottes⸗ und Marien-Sohn . . 
Gottes Winde wehen .. 3 
Gott fährt auf! Was foll ich klagen 
Gott, gedenk' ich ans Verdammen. 
Gott, gieb Fried' in deinem Lande 
Gott, gieb mir deinen Geiſt zum Beten 
Gott, großer Gott, wie klein bin ich. 
Gott hat in meinen Tagen . 5 
Gott, Herrſcher über alle Thronen 
Gott herrſchet und hält bei uns Haus 
Gott, Herr und Schöpfer deiner Welt 
Gott, ich will vor dir mich beugen 
Gott iſt die Liebe heut und ir ‘ 
Gott iſt die wahre Liebe. e ! 
Gott iſt ein Fels 

Gott iſt gegenwärtig . . 

Gott iſt getreu! Er ſelbſt hat's 

Gott iſt getreu! Sein Herz. 

Gott iſt Licht und Liebe 

Gott iſt mein Gott, das höchſte Gut 
Gott iſt mein Gott; er ſorgt für mich 
Gott iſt mein Heil, Glück, Hilf' und Troſt 
Gott iſt mein Licht, der Herr mein Heil 
Gott, laß den Geiſt der Liebe . 

Gott lebet! Sein Name giebt . 5 
Gott lebt; wie kann ich traurig fein . 
Gottlob, daß Gottes Kind ich bin 
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2154 
2735 
1619 
2787 
2502 


2283 
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Numero 
Gottlob! die Krankheit iſt bezwungen 2764 
Gottlob! die Reiſe iſt vollbracht .. 2786 
Gottlob! die Zeit iſt kommen. . 2384 
Gottlob! ein neues Kirchenjahr. 318 


Gottlob! ein Schritt zur Ewigkeit . 2566 
Gottlob! es kommt die Zeit heran . 2938 
Gottlob! ich bin aufs neu’ erquicket. 997 
Gottlob! ich kann mich tröſten .. 2017 
Gottlob! mein Erdenleben . . 2731 
Gottlob! nun bricht das feſte Thor . 613 
Gottlob! nun geh' ich fröhlich ſchlafen 2557 
Gottlob! nun iſt der Weg gebahnet. 687 
Gottlob! nun iſt die Nacht verſchwunden 2328 
Gottlob! nun iſt erſchollen .. 2805 
Gott Lob und Dank! Ich hab’ einmal 2003 
Gott, man dankt dir in der Stille . 2284 
Gott, man lobt dich in der Stille . 2261 


Gott, meines Lebens Meiſter . . 164 
Gott, mein Gott, der du fo gütig . 1943 
Gott, mein Vater, gieb mir Kraft . 2610 
Gott mit uns, Immanuel 2195 
Gott mit uns, mit uns auf Erden 383 
Gott rufet noch, ſollt' ich nicht .. 1326 
Gott ruft der Sonn' und hofft den 
Mond . 2198 
Gottſeligkeit iſt kein Gewerbe. . 1595 
Gottſeligkeit kann's nicht vermeiden . 1596 
Gott ſei Dank durch alle Wet . . 301 
Gott ſei dein Gott, dein eee 880 
Gott ſei gelobet, der allein. 1764 
Gott ſei gelobet und gebenedeiee . 983 
Gott ſei gelobt! Nun iſt der Tag voll- 
endet 2508 


Gott ſorgt: das ſei des Feſtes Klang 2263 
Gott ſorgt für mich; was ſoll ich ſorgen 140 


Gott ſorgt, Gott ſorgt, der. 152 
Gott und Vater, nimm jetzund . . 70 
Gott und Vater, zu dir wendet . . 1707 
Gott unſrer Väter, neige EN 
Gott Vater, aller Dinge Grund. 1284 
Gott Vater, der du allen Dingen. . 1734 
Gott Vater, der du deine Sonn’ .. 2825 
Gott, Vater in dem Himmel, ſprich . 1731 
Gott Vater, ſende deinen Geiſt 746 
Gott, vor deſſen Angeſichte 46 
Gott, wann erquickt dein ſüßer Friede 2752 
Gott, wenn ich ſchlaflos wache . . 2555 
Gott, wer dich kennet, liebet dich. . 1479 
Gott, wie bift du doch fo ſchͤn .. 2297 
Gott, wie biſt du fo wunderbar .. 2252 


Gott will's machen, Daß die Sachen 129 
Gott wohnt in ſeiner Himmelshöhe . 229 


Gott wolle Gnad' und Segen . . 2664 
Gott woll' uns hoch beglücken . . 2714 
Greif in das Rad der Zeiten . . 2203 
Greif zu, greif, meine Seele, zu 402 
Größter Morgen, der die Erde 602 
Großer Fürſt der Herrlichkeiten .. 3123 
Großer Gott, der du im Himmel . . 1740 
Großer Gott, in dem ich ſchwebe. . 31 
Großer Gott von allen Zeiten . . 1234 
Großer Gott, wie ſchrecklich plaget . 2746 
Großer Gott, wir fallen nieder. 8 
Großer Heiland, deine Triebe. . . 1664 


Großer Hirte deiner Herden 


Großer Immanuel, ſchaue von oben 
Großer König, den ich ehre 
Großer König, hier ſind Seelen 
Großer König unſrer Erden 
Großer Mittler, der zur Rechten 
Großer Schöpfer, Herr der Welt 
Gründer eines beſſern Grundes 
Guter Hirt, du haſt geſtillt 

Guter Hirte, find wir nicht. 
Guter Sämann, deine Gänge . 
Guter Seelenhirt! Meine Seele 


H. 


Hab Gott dein Leben lang . 
Hab' ich jemals wohl geſätt - 
Hätt' ich ein Herz, im Glauben ſtark 
Hätt' ich nicht Gott zum Troſte 
Hallelujah! Amen, Amen 
Hallelujah! Auferſtehen . 
Hallelujah, Chriſtus lebt. 
Hallelujah! Dein Erſcheinen 
Hallelujah, der Heiland lebt 
Hallelujah! Gottes Boten 
Hallelujah Gott, unſrem Herrn 
Hallelujah! Heut iſt der Tag . 
Hallelujah! Kommt und ſinget 
Hallelujah! Lob, Preis und Ehr! 
Hallelujah, Preis und Ehre 
Hankelulan Schöner Morgen 
Hallelujah! fie hat geſchlagen . 
Hallelujah! Wie lieblich ſtehn . 
Haltet an, ihr Ehlichen 5 
Halte, was du haſt empfangen, Gemeinde 
Halte, was du haſt empfangen, O du 
Halt im Gedächtnis Jeſum Chriſt 
Hebe an, hebe an 
Hebet eure Häupter auf, Die Erlöſung 
Hebt eure Augen auf, zu ſchaunn . 
Heiland aller Sünder. 
Heiland, deine Menſchenliebe 
Heiland, nimm dies Kindlein an . 
Heil den hohen Auserwählten. 
Heil der Erde, Preis der Welt 
Heil dir auf deinem Königsthron . 
Heil dir zum Aufwärtsfteigen . 
Heil'ge Einfalt, Gnadenwunder 
Heil'ge Gnadenftunde . 
Heil'ger Gott, der du begehreſt 
Heil'ger Tiſch, den Jeſus decket 
Heil'ge Ruheſtätte! Wenn ich. 
Heil! Jeſus Chriſtus iſt erſtanden 
Heilige du mein Gemüte. 
Heiliger, heiliger, Heiliger Herr Zebaoth, 
Welchem. 
ige lien Heiliger Herr Zebaoth, 


Heiliger Schöpfer der löblichſten Dinge 

Heilige eee gottumſch tee Lei⸗ 
chen 1 

Heilig, heilig iſt die Hütte 8 

Heilig, heilig ſoll uns bleiben . 

Heilig iſt der Menſchheit Retter 


1025 Heilig ſei uns dieſe Stätte 


Großer Jehovah, du Ehrenkönig . 111 Heiligſter Jeſu, Heil'gungsquelle 


Numero 
1042 
1803 
1189 

909 
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Numero Numero 
Heiligt euch, ihr meine Glieder 1587 Herr, es geſcheh' dein Wille 2500 
Heilig und heiter, du größter der Tage 796 Herr, es iſt von meinem Leben 2496 
Heil ſei dir, du ew'ges Leben. 493 Herr, es ſtehet meine Zeit 8 2849 
Heil uns! Des Vaters Ebenbild. 432 Herr, führe mich auf ebner Bahn ; 1868 
Held Gottes, ach, um unſertwillen 461 Herr, für uns haft du gegeben 966 
Herr, aller Liebe Spiegel h 502 | Herr, gieb mir deinen heil’gen Seift. 752 
Herr, aller Weisheit Quell und Grund 1854 Herr Gott, dich loben herzlich wir . 1022 
Herr, allwiſſend und alljehend . 29 Herr Gott, dich loben wir Für deine 2807 
Herr, auch über den Geſchichten 2814 Herr Gott, dich loben wir! Herr Gott 1741 
Herr, auf dein gewalt'ges Sprechen . 2213 Herr Gott, du kenneſt meine Tage 1672 
Herr, auf Erden muß ich leiden 678 Herr Gott, nun ſchleuß den Himmel auf 2863 
Herr, binde du zuſammen ! 2654 Herr Gott, Vater im Himmelreich . 2430 
Herr Chriſt, aus Gott gezeuget 239 Herr, habe acht auf mich d 1607 
Herr Chriſt, dein bin ich eigen . . 1801 Herr, hier ſtehet unſer Hirt 854 
Herr Chriſt, der einig’ Gotts Sohn . 238 Herr, hilf uns, wir verderben . 1045 
Herr Chriſt, thu mir verleihen. 3140 Herr Himmels und der Erden . 2338 
Herr, deine Allmacht reicht ſo weit 18 Herr, höre! Herr, erhöre 1710 
Herr deiner Himmel, Gott der neuen Herr, ich habe mißgehandelt 1341 
Erde. . 1600 | Herr, ich laſſe nicht von dir 2 2038 
Herr, deines Kreuzes Plagen 2119 Herr, ich will dir nicht entziehen . 1434 
Herr, deines Namens Süßigkeit 446 Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend. 1252 
Herr, deines Volkes Gott 1265 Herr Jeſu Chriſt, du Gottes Sohn 320 
Herr, deine Treue iſt ſo groß . 1054 Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut 1334 
Herr, dein Name ſei gepriejen . 2304 Herr Jeſu Chriſte, Gottes Sohn, Du 
Herr, dein Wort, die edle Gabe 831 Schöpfer . 1315 
Herr, dein Wort iſt unvergleichlich 816 [Herr Jeſu Chriſte, Gottes Sohn, Von 
Herr, dem aus totenbleichem Munde. 543 deines 1197 
Herr, den du lieb haft, der iſt krank. 2753 Herr Jeſu Chriſte, mein getreuer Hirte 930 
Herr, der da ſein wird, iſt und war 2649 Herr Jeſu Chriſt, ich weiß gar wohl 2837 
Herr, der du an dein Volk gedenkeſt. 2668 Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht 2853 
Herr, der du einſt gekommen biſt. . 1196| Herr Jeſu Chriſt, wahr'r Menſch und 
Herr, der du Gott biſt, hoch und hehr 1019 Gott 2860 
Herr, der du hoch auf deinem Thron 711 Herr Jeſu Chriſt, zeuch uns dir nach 669 
Herr, der du in der Höhe wohneſt 51 [Herr Jeſu, deiner Glieder Ruhm . 668 
Herr, der du mir das Leben 2518 Herr Jeſu, deine Treue 2366 
Herr, der du mit allmächt' gen Armen 1395 Herr Jeſu, der du Friedensboten . 100¹ 
Herr, der du trugeſt unſre Laſt 2170 Herr Jeſu, deſſen Majeſtät 2642 
Herr, der du uns von Babel . 1072 Herr Jeſu, dich zu loben.. 1146 
Herr, der du von Ewigkeiten 2767 Herr Jeſu, du haſt einſt mit Huld 2634 
Herr, der du vormals haſt dein Land 2795 Herr Jeſu, du regierſt 5 702 
Herr, der Glaube hat fein Siegel. 1278 | Herr Jeſu, . König der Ehren 710 
Herr der Herren, überjchwenglid) . 3025 Herr Jeſu, ew'ges Licht. 1700 
Herr, der mit milden Händen . 1711 | Herr Jeſu, führe mich 1646 
Herr, der mit ſo viel Schmerzen . 518 Herr Jeſu, Gnadenfonne . 1559 
Herr der ſchönen Himmelslichter 2827 Herr Jeſu, ni find deine Brüder 940 
Herr, der jein wahres Wort gegeben . 1973 | Herr Jeſu, Licht der Heiden 401 
Herr, der vom Himmel die Wälder 2637 Herr Jeſu, meines Lebens Heil 2537 
Herr des Himmels, Gott der Gnade . 1219 Herr Jeſu, ſegne unſer Kind 2698 
Herr, deſſen Thron die Himmel find . 875 Herr Jeſu, unſers Glaubens Grund . 1184 
Herr, deſſen Weisheit ewig üft : 45 Herr Jeſu, wahres Leben 972 
Herr des Todes, Fürſt des Lebens 622 Herr im Himmel, Gott auf Erden 2264 
Herr, die Erde iſt geſegnet . 2258 Herr, in deinem Lebensbuche 879 
Herr, dir iſt niemand zu vergleichen . 118 Herr, laß des wahren Glaubens Schein 1365 
Herr, dir tönen unſre Lieder 2718 Herr, laſſe unſer Schifflein heute . 2791 
Herr, dir trau' ich all' mein’ Tage 2728 Herr, laß mich deine Heiligung 1548 
Herr, du biſt der Gerechte. 1940 | Herr, lehre du mich deinen Willen 2156 
Herr, du biſt's, den ich erwähle 902 Herr, leite mich nach deinem Willen . 2007 
Herr, du blickſt in meine Seele 949 Herr, meine Leibeshütte . 8 2915 
Herr, du haft für alle Sünder . 956 Herr, meine Seele ſeufzt zu dir 2076 
Herr, du haſt im Waſſerbade 1445 Herr, mit dir und deinem Worte . 1290 
Herr, du haſt in deinem Reich 162 Herr, neig dich nieder und vermehre . 785 
Herr, du kennſt mein Trachten 727 Herr, nichts iſt deinem Namen gleich 1542 
Herr, du wolleſt lehren 832 Herr, nun laß in Friede 2931 
Herr, du wollſt mir in meinen Sinn 1967 Herr, rechneſt du die Sünden . 1322 
Herr, du wollſt uns vorbereiten 938 Herrſcher, dir, der mächtig mwaltet . 2716 
Herr, ein ganzer Leidenstag 2761 Herr, Schöpfer meines Leibs 176 
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Numero 
Herr, ſegne uns aus deiner reichen Fülle 2433 
Herr, ſtärke meinen ſchwachen Mut . 1899 
Herr, ſtärke mir den Glauben. 1390 
Herr, ſtraf uns nicht in deinem Zorn 2798 
Herr und Gott der Tag' und Nächte 2467 
Herr und Gott im Himmel.. . 1617 
Herr, unſer Gott, Beherrſcher allen . 104 
Herr, unſer Gott, Jehovah Zebaoth . 2125 
Herr, unſer Gott, laß nicht zu en 


den werden 2800 
Herr, unſer Schirm und ſtarker Hort. 2704 
Herr, uns iſt dein Wort gegeben . . 3087 
Herr von unendlichem Erbarmen . 1763 
Herr, vor dem die Engel knieen . 1716 
Herr, wann wirft du Zion bauen . . 1039 


Herr, wenn ich Kinder höre 2592 
Herr, wenn ich mich im Elend krümme 1375 
Herr, wie du willſt, ſo ſchick's mit mir 2032 


Herr, wie Bun Gebrechen. 1615 
Herr, wie tönt jo ſanft und milde . 1168 
Herr, wir 9 0 150 dem Eſſen 2432 
Herr, wir find allhier beifammen . . 1268 
Herr, wir fingen deiner Ehre. . 1074 
Herr, wo ſoll ich hin.. 1642 
Herr Zebaoth, du ſtarker Held 2201 


Herr, zur Ruh’ will ich mich legen . 2492 
Herz, du haft viel geweinet. . . 2129 
Herz, du mußt vom Lobe wallen . . 1473 
Herzenskündiger, du mein Gott. . 1350 


Herzenslamm, Immanuel 1202 
Herz, freue dich der Ewigkeit.. 3113 
Herzlich lieb hab' ich dich, o Herr. . 1789 
Herzlich thut mich erfreuen.. . 3112 
Herzlich thut mich verlangen. . 2932 
Herzliebſter Jeſu, was daft du ver⸗ 
brochen 9 
Herzog der erlöſten Sünder 625 
Herzog unſrer Seligkeiten . . 1547 
Herz und Herz vereint zuſammen .. 1179 
Herz und Wille, Sanft und ſtille. . 2011 
Herz, willſt du nicht erwachen. . 2379 
Heute mir und morgen dir. 2996 
Heut hält der Herr ein offnes Haus 1230 
Heut iſt des Herren Ruhetag.. . 1223 
Hier Gottes Kinder und dort Erben . 1487 


Hier iſt der Herr zugegen. 979 
Hier legt mein Sinn ſich vor dir nieder 1611 


Hier liegt, den meine Seele liebt. 372 
Hier ſchlaf' ich ein in Jeſu Schoß . 3047 
Hier ſtehen wir von nah und fern . 1122 
Hier ſteh' ich an den Grenzen .. 2911 
Hilf, A und O, Anfang und Ende . 2200 
Hilf, Erbarmer, ſchaue her . . 1 194 
Hilf, Gott, daß unſre Kinderzucht 2697 
Hilf, Herr Jeſu, laß gelingen. 2181 
Hilf mir, mein Gott, hilf, daß nach dir 1561 
Himmelan geht unſre Bann 1658 
Himmelan, nur himmelan . 1653 
Himmel, Erde, Luft und Meer. 109 
Himmliſche Pforten, fange den 
König 665 
Himmliſche Scharen am Throne des 
Königs . . 170 
Hinab geht Chrifti Weg 1944 
Hinauf, hinauf, die Flügel regen ſich 3132 
Hinweg mit aller Lauigkeie . . 486 


Hinweg mit Furcht und Traurigkeit 
Hirte deiner Schafe. 5 
Hirte, gehſt du von den Lämmern 
Hirt und Hüter deiner Herden 
Hochgelobet ſeiſt du, Jeſu Chriſt 
Hochgelobter Fürſt des Lebens 
Hochgelobt ſei unſer Gott 
Hochgeſegnet ſeid ihr Boten 
Hochheilige Dreieinigkeit. . 
Hoch über Erd' und Welt und Zeit 
Höchſter Gott, durch deinen Segen 
Höchſter Helfer, ſei nicht ferne. 
Höchſter König, Jeſu Chriſt 
Höchſter Prieſter, der du dich 
Höchſter Tröſter, komm hernieder 
Höchſte Vollkommenheit, reineſte Sonne 
Hör an, mein Herz, die ſieben Wort’ . 
Höre meinen Glauben 
Hör' ich euch wieder, ihr Töne des 
Frühlings : 
Hörſt du die Glocke laden 
Hört, die ihr der Gerechtigkeit 
Hört ihr die Stürme ſauſen 
Hört, was Gott der Herr geen 5 
Hoheprieſter für die Sünder 5 
Hohe Sonne, ſtrahle ſcheidend 
Holder König, Freude unſrer Herzen 
Horch, meine Seele, auf ein Wort 
Hoſianna Davids Sohne i 
Hoſianna! Jauchzt, ihr Frommen 
Hoſianna laßt uns ſingen 
Hüll in deine Grabestücher 
Hüter, iſt die Nacht verſchwunden 
Hüter, wird die Nacht der Sünden 


J. 


Ja, auch ich bin arm und bloß 

Ja, beten will ich für und für . 

Ja fürwahr, uns führt mit fanfter 
Hand. 

Jahre kommen, Jahre ſcheiden 

Ja, ich werd' einſt auferftehen . 

Ja, Jeſus nimmt die Sünder an. 

Ja, Tag des Herrn, du ſollſt mir heilig 

Jauchze, Seele, dem entgegen 

Jauchzet, die ſein Volk ihr ſeid 

Jauchzet, ihr Himmel, frohlocket . 

Jauchzt dem Herrn in allem Land 

Jauchzt Gott, ihr Auserwählten 

Ich bat den Heiland: Gieb mir Gnade 

Ich bete an die Macht der Liebe 

Ich beuge, großer König. 


Ich bin bei allem Kummer ftille . 

Ich bin bei Gott in Gnaden 

Ich bin der Erde müde . F 

Ich bin der guten Zuverſicht .. 

Ich bin des Herrn. Mit Nele meiner 
Hand A ER 5 

Ich bin ein Chriſt. 5 

Ich bin ein Gaſt auf Erden * 

Ich bin ein Kindlein, arm und klein 

Ich bin ein Menſch von Gottes Gnaden 

Ich bin getauft auf deinen Namen 

Ich bin getauft, ich ſteh' im Bunde . 


Numero 


en 
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Ich bin gewiß in meinem Glauben 
Ich bin ja, Herr, in deiner Macht 
Ich bin im Himmel angeſchrieben. 
Ich bin in dir, mein Gott, zufrieden 
Ich bin in dir und du in mir 

ch bin mit Jeſu Blut erkauft 

Ich bitte dich, o Jeſu Chriſt 
Ich blick' in jene Höhe . 
Ich blinder Armer komm' zu dir 
Ich danke dir demütigih . . 
Ich danke dir durch deinen Sohn 
Ich danke dir von Herzen 
Ich danke Gott in Ewigkeit 
Ich denk' an dein Gerichte . 
Ich eile meiner Heimat zu . 
Ich erhebe, Herr, zu dir. . 
Ich Bebe dir, mein Führer auf der 

Ba g El 

Ich folgte dir von ferne 
Ich freue mich mit Beben } 
Ich freue mich von Herzensgrund . 
Ich fühle einen Durſt in mir 
Ich geh' auf dunklem Pfade 
Ich gehe mit Verlangen 
Ich geh' zu deinem Grabe 
Ich glaub' an dich, o Jeſu Chriſt 
ch 7 daß die Heiligen > 
glaube, Herr, hilf meinem Glauben 
habe gnug: mein Herr ae Seins 
Chr a 


e 


ec 
S 


hriſt 
habe Luſt zu ſcheiden f 
habe nun den Grund gefunden 0 
habe viel gelitten N 5 
hab' in, Gottes Herz und Sinn 
hab' in guten Stunden 
hab' mein' Sach' Gott heimgeſtellt 
hab' von ferne, Herr, deinen Thron 
höre deine Stimme ER 
komme zu dem Abendmahl 
Ich komm' jetzt als ein armer Gait . 
Ich laſſe nun mein ird'ſches Thun. 
Ich laſſ' ihn nicht, der ſich gelaffen . 
Ich leg’ an dieſem Gnadentag. 
Ich lege mich, was ſoll hiebei. 8 
ch liebe dich, mein Herr und Gott. 
ch lieg' und ſchlafe ganz im Frieden 
ch lobe dich, mein Auge ſchauet. 
ch muß und will, mein Jeſu, bei dir 
bleiben . 
ch preiſe dich, Gott, der du mich 
ch preiſe und beſinge 
Ich 
ch 
ch 


EAERERERENELERERER 
SEE 


ch ruf, zu 88 Herr Jeſu Chriſt 
ſag' es jedem, daß er lebt. 
ſchäme mich vor deinem Thron . 
ſehe ſchon die goldnen Wangen . 
ch ſenke mich in deine Wunden 
Ich ſinge dir mit Herz und Mund 
ich freuen, wenn ich ſterbe 
Ich ſteh' an deiner Krippe hier 

Ich ſteh' in meines Herren Hand. 
Ich ſterbe täglich und mein Leben 
Ich trachte, reich zu werden \ 
Ich trage Leid ob meinen Sünden 
Ich trete, Herr, vor deinen Thron 
Ich und mein Haus, wir ſind bereit. 
Ich walle meiner Heimat zu 
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Numero 
1402 
2869 
1474 


1993 J 


906 

865 
1240 
1665 
1320 
2706 
2311 
2334 
1766 
3069 
3090 

132 


1628 
689 
1518 
2940 
1339 
275 
955 
3038 
240 
1180 
1392 


1510 
2934 
1451 
1999 
44 
2749 
2854 
3102 
1629 
941 
960 
2505 
918 
918 
2468 
1791 
2981 
1007 


1838 
2178 
2766 
1369 

640 
1324 
2335 
2126 

125 


2896 Jeſu, 


376 
150 
2841 
3111 
929 
1724 
2688 
2836 


an wen ich glaube, Ich 
an wen ich glaube Und 
daß ich ein Sünder bin 
daß mein Erlöſer lebet. 
daß mein Erlöſer lebt . 
mein Gott, daß all mein 


Ich weiß, 


weiß, 
Thun 5 
weiß mich nicht würdig zum } 
weiß von keinem andern Grunde 
weiß von keinen Plagen 

weiß, worüber ich mich freue. 
werde dich als Richter jehen . 
werd' mich über mein Seligfein . 
werfe mich in deine Hände 

will dich immer treuer lieben. 
will dich lieben, meine Stärke 
will ein Opfer werden . 

will es kindlich wagen . 

will lieben Und mich üben 

will mich deiner Liebe freuen. 
will mich meinem Heiland weihn 
will mit Danken kommen 

will nicht alle Morgen . ; 
will ſtreben Nach dem Leben. 
will von meiner Miſſethat 

will zu Jeſu Tiſche gehen. 

ich will zum Eigentum 

Ich will zu meinem Gott mich halten 
Ich wünſch' mir alle Stunden. 

Ich zähle meine Tage 

Ich zieh’ in ferne Lande. 8 
Ich zieh' mich auf den Sabbath an 
Jeder Schritt der Zeit : 
Jedwedem Kindlein, klein und ſchwach 
Je größer Kreuz, je näher Himmel . 
Jehovah, dein Regieren macht 
Jehovah, du unendlich herrlich weſen 
Jehovah, Herr und König . . 
Jehovah, hoher Gott von Macht 
Jehovah iſt das Licht und Heil 
Jehovah iſt mein Licht und Gnadenſonne 
Jehovah, nimm all' meine Kräfte hin 
Jehovah redet: höre zu . n 
Je kleiner ich, je größer du . . 
Jeruſalem, du hochgebaute Stadt. 
Jeruſalem, du Königsſtadt . 
Jeruſalem, du Mutterſtadt 
Jeruſalem, Gottes Stadt 

Jeſu, als du mwiederfehrteit . 

Jeſu, Arzt todkranker Seelen . 
Jeſu, Brunn des ew'gen Lebens 
Jeſu Chriſt, mein Licht und Leben 
Jeſu, deine heil'ge igen 

Jeſu, deinen Tod.. 

Jeſu, deine Paſſion 

Jeſu, deiner zu gedenken 

deine tiefen Wunden. 

deine treue Liebe . 

„denke der Gemeine. 

„der du biſt alleine. 

„der du meine Seele 

„der du Thor und Riegel 

deſſen Tod und Leiden 

du biſt allen gütig } 

„du kennſt die Gefahren . 

du Sohn der unendlichen Liebe 
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Numero 
1357 
2990 
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2072 
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976 
1372 
1514 
1477 
3070 
2912 
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1817 
1795 
1849 
1904 
1584 
1833 
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1408 Alp habetiſches Regiſter. 


Numero 
Jeſu, frommer Menſchenherden . 456 
Jeſu, geh voran 14689 
Jeſu, gleich dem Morgenfterne . 1297 
Jeſu, Gott mit uns, Urſprung . 237 
Jeſu, großer Wunderſtern e 
Jeſu, habe acht auf mich.. . 1448 
Jeſu, Heiland deines Leibes .. 2653 
Jeſu, Herr der Herrlichkeit 405 


Jeſu, hilf beten und bete, du Treuer 722 
Jeſu, hilf ſiegen, du Fürſte des Lebens 1885 


Jeſu, höre deine Kleinen . . 2618 
Jeſu, komm doch ſelbſt zu mir. . 1821 
Jeſu, komm in unſre Mitte . . 977 
Jeſu, laß mich nicht dahinten. 1602 
Jeſu, leite mich Stark und feng 2425 
Jeſu, Licht und Gnadenſonne . 2571 
Jeſu, mach im neuen Bunde . . 926 
BEI Meine, Freud 181 
Jeſu, mein Erbarmer, höre. . 192 
Sellin meiner Seele eben 825 
Jeſu, meines Lebens Leben 508 
Jeſum zu kennen und Jeſum zu haben 1493 
Jeſu, nur um deine Gnade. . 2743 
ſchau heredenrnrn 8 
Jeſus Chriſtus gab ſich uns. 430 
Jeſus Chriſtus, geſtern, heute . . 1647 
Jeſus Chriſtus hat ein Reich. . 1041 
Jeſus Chriſtus hat vollbrac t. 538 
Jeſus Chriſtus herrſcht als König . 701 


Jeſus Chriſtus, unſer Heiland, Der den 652 
Jeſus Chriſtus, unſer Heiland, Der von 945 


Jeſus, der Quell der Seligkeit. 263 
Jeſu, Seelenfreund der Deinen . 1256 
Jeſus, ew ger König, ſiekhhne 904 
Jeſus, ew'ge Sonne ee een 
Jeſus hat ein Wort gefagt . enen 
Jeſus! Heil und Heilserftatter. . . 328 
Jeſus iſt kommen, Grund ewiger n 283 
Jeſus iſt mein Leben 8 2002 
Jeſus iſt vom Tod erwacht... 636 
Jeſus lebt, mit ihm auch ih . . . 626 
Jeſus, meine Zuverſi cht 620 
Jeſus nimmt die Sünder an. . 1420 
Jeſus ſchweigt! der Feinde Klagen . 477 
Jeſus ſoll die Loſung ſein .. 2196 
Jeſu, ſüßes Licht der Gnaden . . 439 
Jeſus, unſer . al 8 
Jeſu, Wahrheit, Licht und Leben 1972 
Jetzt, da von Gottes ſtrengen Ruten 2724 
Jetzt iſt böſe Zeit ien 
Jetzt iſt die angenehme Zeit l 
Jetzt noch freuen ſich mit Schalle. . 3061 
Jetzt wird noch allem Volk gejagt . 3068 
Je zuweilen einſam fein. . 1933 
Ihm nach! ſo heißt das Sofungsmort 1626 
Ihr armen Sünder, kommt zuhauf 1331 
Ihr aufgehobnen Segenshände. nen 
Ihr bringet zu die edle Zeit.. 3078 
Ihr Brüder, auf, und rüſtet euch. . 1914 
Ihr Brüder, liebet, o Brüder, liebet 
ih NE] 
Ihr Chriſten, rühmt, erhebt und preiſet 754 


Ihr, die ihr Gott nun dienet .. 1582 
Ihr Eltern, hört, was Chriſtus ſpricht 2695 
Ihr Kinder des Böchſten, wie er 


Ihr Kinder, lernt von Anfang gern. 
Ihr Kinder, ſeht das Kindlein an 
Ihr meine Lieben alle 

Ihr e glaubt nichts Guts von 


Ihr 2 18 Streiter unſers Stamms 

Ihr Völker, höret Chriſti Wort 

Im Abend blinkt der Morgenſtern 

Im Glanz der Morgenſonne . 5 

Im Glauben iſt die Seligkeit. 

Im Kerker trauern müflen . 8 

Immanuel, blick auf uns Pilger alle 

Immanuel!“ Der Herr iſt hier 

Immer muß ich wieder leſen 

Im Mittag ſtand die Sonne 

Im Oſten flammt empor der gelne 
Morgen . . 

In allen meinen Thaten 

In Chriſto gelebt . 

In deinem Namen, Jeſu Chriſt 

In deinem Namen ſchließe . 5 

In deinem Namen will ich's wagen. 

In deiner Stärke freue ſich. ER 

In deines Gottes Garten 

In deines Vaters Hände 

In den erſten Gnadentagen 

In den kalten Wintertagen. 

In den ſchönen Maientagen . 

In der Angſt der Welt will ich nicht 
klagen ; 

In der einen Hand die Kelle : 

In der frühen Morgenftunde 

In der Schöpfung regem Leben 

In der ſtillen Einſamkeit . 

In der Welt iſt Finfternis . 5 

In der Welt iſt kein Vergnügen 

In des Abends Schweigen . 

Indes du dort im Himmelsſaal 

In die Segel janft und linde 

In dieſer Abendſtunde 

In dir iſt Freude In allem Leide 

In Gottes Armen ruht ſich's gut 

In Gottes Namen fahren le Sein 
heil'ger : s 

In Gottes Namen faken wir, Sein 
Hilf? We‘ 

In Gottes Namen Fang’ i ich an 

n Gottes Reich geht niemand ein 

In Jehovahs ew'gem Rechte 

In Jeſu Namen darf ich beten 

In Jeſu Namen ganz alleine . 

In Jeſu Namen zieh’ ich aus 

In Jeſu ruh' ich ſanft und fie 

In Jeſu will ich bleiben. 

In tiefen Aengſten fchreien . 

n unſers Königs Namen 

Johannes ſah durch ein Geſicht . 

Israel zeucht hin zu feiner Ruh! 

Iſt denn ſich dem Herrn ergeben 

Iſt der Weg auch noch ſo lang 

Iſt dieſer nicht des Höchſten Sehn. 

Iſt Gott für mich, fo trete. . 

Iſt Gott für uns? Er iſt es, ja 

Iſt Gott für uns in aller Pein Ei 

Iſt Gott mein Schild und 3 


um die Liebe. 1190 Iſt, Jeſu, es dein Wille. 


Numero 
2603 
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225 
1145 
1028 

412 
3035 
1403 
1525 
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It's? ja, es iſt geſchehen 
Iſt's? oder iſt mein Geiſt entzückt 
Jünglinge, wie viel Gefahren . 


K. 


Kann der arme Schächer glauben . 
Kann Menſchenſinn in deine Tiefe 
dringen 5 
Kannſt du glauben, hoffen, 
Kaum bin ich aufgeftanden . 
Kehre wieder, kehre wieder . 
Kehrt dein Herr mit Trübſal ein 
Kehrt, Menſchenkinder, euch zu mir . 
Kein Chriſt ſoll ſich die e 
machen ; 
Keinem, feinem außer dir 
Keinen hat Gott verlaſſen 
Keine Schönheit hat die Welt 5 
Kein größrer Troſt kann fein im 
Schmerz 
Kein Menſch kann ſich vor jenem Thron 
verſtecken 
Kein Schäflein in des Hirten Saß, 
Kein Stündlein geht dahin 
Keuſcher Jeſu, hoch von Adel. 
Kinder des Höchſten, laßt laut er⸗ 
ſchallen : 
Kindereinfalt iſt das Beſte 5 
Kinderſeelen, die dem Herrn 
Kindesglaub' iſt ein Prophete . . 
Kindlein, Kindlein, bleibt bei ee 
Kindlich will ich treten. 
Kirche, Jeſu Chriſti Braut 
König, dem kein König gleichet 
König, dem wir alle dienen : 
König der Könige, ſei uns im Staube 
willkommen. ; 
König, gieb uns Mut und Klarheit 
König, Prieſter und Prophet 
König, ſieh auf deine Kinder 
Köſtlicher Eckſtein, in Zion geleget 
Köſtlich iſt's, dem Herrn vertrauen 
Köſtlich iſt's, den Herrn zu loben. 
Komm an wie einſt im Brauſen 
Komm, beug dich tief, mein Herz und 
Sinn l { 
Komm, du Heidenheiland, . 
Komm, du heil'ge Himmelsflamme 
Komm', Geiſt des Vaters und des 
Sohns Fe 
Komm, guter Geift, floß meinem Munde 
Komm, Heidenheiland, Löſegeld . 
Komm, heil'ger Geiſt, du höchſtes Gut 
Komm, heil'ger Geiſt, erfülle 5 
Komm, heil'ger Geiſt, und weihen. 
Komm, heiliger Geiſt, Herre Gott 
Komm herein, Haupt der Deinen, komm 
herein At 
Komm, Herz, und lerne ſchauen 
Komm, Kind der Nacht, das gern im 
Dunkeln wandelt. 
Komm, komm, du Licht in Gottespracht 
Komm, mein Herz, in Jeſu Leiden 
Komm mit deinem Oſterſegen . 


Knapp, Liederihat. 


lieben 


Numero 
987 
3135 
2692 


782 
735 


969 
877 


51010 


1: 


473 
1067 
954 
627 


Rom nur herein, du dunkle Nacht 
Komm, o du dreieinig Weſen 
Komm, o komm, du Geiſt des Lebens 
Komm, o Sonne meiner Seele 
Komm! rufet dir mein Glaube 
Komm, Seele, betend zu dem Herrn . 
Komm, Seele, geh in Gott zur u 
Komm, Segen aus der Höh! 
Komm, ſegne dein Volk in der Zeit 
Kommit du hergezogen Hoch am dunkeln 
Bogen 3 
Komm, Sündentilger, komm herein 
Kommt, ein neues Lied zu ſingen 
Kommt her, ihr ſeid geladen 
Kommt her und ſehet an 
Kommt her zu mir! Du ſüßes Wort 
Kommt her zu mir, ſpricht Gottes 
Sohn 0 
Kommt, ihr armen, blöden Sünder : 
Kommt ins Reich der Liebe. 
Kommt, Kinder, laßt uns gehen 
Kommt, laſſet uns doch hören . . 
Kommt, laßt uns Gott lobſingen . 
Kommt, laßt uns knien und nieder: 
fallen ; 
Komm, Tröſter, komm hernieder NE 
Kommt, Seelen, fommt nad) Golgatha 
Kommt, Seelen, und beſchauet. 
Kommt und laßt uns beten 
Kommt und ſehet Gottes Gnade 8 
Kommt wieder aus der finſtern Gruft 
Komm, Volk der Chriſten, komm 
Komm vom höchſten Throne 
Kraft deiner Todesſchmerzen 
Kreuzeskönig! Deine Schmerzen 
Kron' und Lohn beherzter Ringer. 
Kurz iſt die Zeit, kurz ſind die Jahr' 


* 


Längſt iſt die Nacht vergangen 
Längſt iſt es Abend worden 
Lamm, das gelitten, und Löwe, 
fieg reich! 

Lang', ſchmerzlich hat es dir gebangt 
Laß ab, Herr, vom Gerichte .. 
Laß alle meine Lebenskräfte 
Laß an unſern Freudenfeſten 
Laß deine Harfe klingen. 
Laß deinen Odem l . 
Laß deine Rechte unſer Lied ſein 8 
Laß den heil'gen Sturm erbrauſen 
Laß dich nicht den Frühling täuſchen 
3 Laß dir's nicht gedeihn zu Leide 
Laſſet ab, ihr meine Lieben 
Laſſet ruhn die Trauerklage 
Laſſet uns den Herren preiſen 
Laſſet uns mit Jeſu ziehen . 
Laſſet uns von Zion ſingen 
Laß fahren deine Sorgen. 
Laß, Gott, mich Sünder Gnade finden 
Laß, Herr, uns Samen ſtreuen 
Laß in meinem Pilgerkleide 
Laß mich dein ſein und bleiben 
Laß mich, Herr, wie du geſtritten 

89 
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2474 
1201 

764 
2493 

769 
1694 
2006 
2414 
1255 


421 
1595 
2206 

974 
2290 

951 


206 
1299 
1199 
1183 
2065 
2280 


2190 
778 
491 
236 

1689 

1120 
633 
291 
761 
876 
51¹ 

1538 

2872 


333 
800 


700 
3018 
2826 
2501 
2639 
2400 
1172 
2793 

745 
2231 
2303 
2935 
2976 
1752 
1631 
1175 
2046 

190 
2644 
1571 
1712 
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Numero 

Laß mich zu allen Zeiten. 1555 
Laß mir, wann meine Augen brechen 2907 
Laß, o Helfer unſrer Seelen 462 
Laß, o Jeſu, meine Jugend 2599 
Laß, o Jeſu, mich empfinden. . 2159 
Laß, o Jeſu, mir auf Erden . 1594 
Laß ſterben, was bald ſterben kann . 2876 
Laßt euch freuen das Verſtändnis 73 
Laßt ihn ruhen, laßt ihn ſchlafen . 583 
Laßt mich gehn, laßt mich gehn . . 1808 
Laßt uns den Herren preiſen . 2434 
Laßt uns des Höchſten Lob und Ruhm 2806 
Laßt uns früh dem Herren fingen . 2324 
Laßt uns glauben und nicht ſorgen . 2133 
Laßt uns rufen all zugleich... 1733 
Laßt uns zum Berge Gottes gehn 1005 
ne deren Strahlen. .:. 1586 
Leben will ich; doch zuvor 1909 

Lebſt du in mir, o wahres Leben. . 1891 
Lehr mich glauben, lehr mich glauben 2135 
Lehr mich, Herr, die Worte wägen . 1935 
Lehr mich Liebe willig üben. 2164 
Leite mich, mein Gott, ach leite. 2062 
Lenz und Sommer find vorüber .. 2291 
Lerne, Seele, ſchon auf Erden .. 3093 
Licht, das in die Welt gekommen. . 1084 
Licht und Recht und Schechinag . . 1159 
Licht vom Licht, erleuchte mich .. 1236 
Liebe, die du ewig bleibeit . . . . 119 
Liebe, die du mich zum Bilde.. 1804 
Liebe, die ſich mir vermählet . . . 1816 
Liebe, die vom Himmel fteiget . . . 991 
Liebe, du ans Kreuz für uns erhöhte 2148 
Liebe, du der Gottheit Spiegel . . 2142 
Liebe iſt die größte Gabe ... 2141 
Liebes Kind, wenn ich bei mir . . 2924 
Liebe und ein Kreuz dazu 2... 2.2105 
Lieblich iſt der Boten Schritt . . 1128 
Lieblich iſt des Abends Schweigen . 1245 
Lieblich iſt die Morgenſtunde . 2622 
Liebſter Gott, wann werd' ich ſterben . 2889 
Liebſter Heiland, nahe dich. 1567 
Liebſter Jeſu, du wirſt kommen 792 
Liebſter Jeſu, laß mich nicht .. 2897 


Liebſter Jeſu, wir ſind hier, Deinem 868 
Liebſter Jeſu, wir ſind hier, Dich und 


dein eee 
Liebſter Immanuel, Herzog der From— 

e e 255 
Liebſter Vater, ich, dein Kind. 1340 
Lobe den Herren, den mächtigen tie 

der Ehren 1743 
Lobe den Herren, du freudige Seele 5 110 
Lobe den Herren, o Chriſtgemeinde . 1123 
Lobe den Herren, o meine Seele. . 13 


Lobet den Herren, alle, die ihn ehren 2309 
Lobet den Herren, denn er iſt ſehr 


freind iich 17747 
Lobet den Vater, den reichen Erhalter 100 
Lob Gott getroſt mit Singen 1059 
Lob, Preis, Gewalt und Ehre.. 641 
Lob ſei dem allerhöchſten Gott.. 293 
Lobſingt am frohen Erntefeſt .. 2281 
Lobt den Herren! Iſt's nicht ſchön . 2274 
Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich. 375 


Lobt, ihr Kinder, unſern Heren .. 2583 


Lobt und erhöht des großen Gottes 
Güte 5 

Lob und Dank und Ruhm und Ehre 5 

Löwen, laßt euch wiederfinden 


M. 


Mach doch den engen Lebensweg . 

Mache dich, mein Geiſt, bereit . 

Machet euch bereit, zu preiſen . 

Mach's mit mir, Gott, nach deiner Süt 

Macht auf, macht auf die Thore weit 

Macht es richtig auf den Wegen . 

Macht euch auf! Die Morgenſonne 

Macht hoch die Thür', die Thore weit 

Macht unſrem König ebne Bahn. 

Macht weit die Pforten in der Welt . 

Männer! Jeſus will es haben . 

Männer, laßt in euern Kreis mich treten 

Mag ich Unglück nicht widerſtehn . 

Mag Satans Rotte wider SE 
wüten 

Man lobt dich in der Stille 

Man ſpürt an allen Orten . 

Marias großer Sohn . 

Marter Gottes, wer kann dein vergeffen 

Mein Abba kommt vor deinen Thron 

Mein Alles, was ich liebe x 5 

Mein Alter tritt mit Macht herein 

Mein armes Herz, ſei unbetrübet . 

Mein' Augen ſchließ, ich jetzt 

Mein Auge wacht Jetzt in der file 
Nacht N 

Meine Hoffnung ſtehet feſte ; 

Meine Kraft iſt hin 

Meine Lebenszeit verjtreicht . 

Meinen Frieden geb' ich euch 

Meinen Jeſum ich erwähle . 

Meinen Jeſum laſſ' ich nicht 

Mein Erlöſer, ſchaue doch .. 3 

Mein erſt Gebet an dieſem Morgen 5 

Mein erſt Gefühl ſei Preis und Dank 

Meine Seele lag gebunden . . 

Meine Seele, laß Gott walten 

Meine Seele ſenket ſich 

Meine Seele Voller Fehlen. 

Meine Seel’ iſt ſtille . N 

Meines Lebens beſte Freude 

Meine Sorgen, Angſt und Plagen 

Meine Stund' iſt noch nicht kommen 

Meine Taufe freuet mich a 

Mein ewiger Erbarmer 

Meine Zuflucht iſt die Liebe 

Mein Fels hat überwunden . 

Mein Freund iſt mein und ich bin ſein 

Mein Freund! Wie dank’ ich's deiner 


Liebe . ae 
Mein Friedefürſt! Dein freue 
Regieren 0 
Mein Geiſt, aus Gottes Hand ent⸗ 
ſprungen 


Mein Geiſt frohlocket und mein Sinn 
Mein Glaub' iſt meines Lebens Ruh' 
Mein Gott, an deiner Gnade e 
Mein Gott, das Herz ich bringe dir . 


8e 


24 38 
117 
1912 


1043 
1864 
1132 
2855 

332 

330 
1100 

286 
1118 
1107 
2689 
1003 
2040 


1038 
1746 
1103 

707 

553 
1730 
1828 
2727 
1966 
2559 


2529 
2033 
2884 
2916 
1471 
1842 
1809 
1601. 
2393 
2370 
1621 
2060 
1992 
1616 
1990 
1529 
2095 
2103 
866 
2840 
7.8 
609 
1820 


1805 

1461 
270 
235 

1478 


1389. 
1430 


Alp habetiſches Regiſter. 


Mein Gott, die Sonne geht herfür 
Mein Gott, die Sonne geht zur Ruh' 
Mein Gott, du biſt meine Sonne. 
Mein Gott, du biſt und bleibſt mein 
% OR 
Mein Gott, du haft mich eingeladen . 
Mein Gott, du ſchaffeſt dieſes Licht . 
Mein Gott, du Vater von dem Licht. 
Mein Gott, du zeigſt dein Angeficht . 
Mein Gott, erleuchte mein Geſicht 
Mein Gott, es eilen wieder .. 
Mein Gott, fürwahr, du biſt verbergen 
Mein Gott, ich danke dir 
Mein Gott, ich habe dich . 
Mein Gott, ich klopf' an deine Pforte 
Mein Gott, ich wart' auf deine Stunde 
Mein Gott, ich weiß wohl, daß ich iss 
Mein Gott, in deine Hände 
Mein Gott, mein Alles über alles 
Mein Gott, nun iſt es wieder Morgen 
Mein Gott, wann ſoll ich ſchlafen ein 
Mein Gott, was ſoll ich jagen . \ 
Mein Gott, wie groß iſt dein Erbarmen 
Mein Gott, wie ſoll ich fingen . 
Mein Gott, zu dir ſend' ich empor 
Mein Heiland, du haſt uns gelehrt 
Mein Heiland, du wollſt 1 in uns 
verklären h 
Mein Heiland hat ſich mid’ gereiſt 
Mein Heiland iſt erſtanden . the 
Mein Heiland iſt mein Steuermann. 
Mein Heiland, lehr mich in dir bleiben 
Mein Heiland nimmt die Sünder an 
Mein Heiland ſitzt zur rechten Hand . 
Mein Heiland ſoll es einzig ſein . 
Mein Herr, der ſich am Fleiſch ließ 
töten ; 
Mein Herr, mein Licht, mein Heil 5 
Mein Herr und Gott! Bei uns und 
allerorten 
Mein Herr und Gott, des gute Hand 
Mein Herr und Gott! Wes a ey 
eich 
Mein Herr, vergiß mein nicht. 2 
Mein Herz, ach denk an deine Buße x 
Mein Herz, du kannſt zur Ruhe kommen 
Mein Herze wallt, ſo oft es 155 “ir 
Denke 
Mein Herz, gieb dich zufrieden. 
Mein Herz iſt dennoch wohlgemut 
Mein Herz iſt froh, mein Geiſt iſt frei 
Mein Herz iſt ſchon gewöhnet 
Mein Herz, ſei friſch und wohlgemut 
Mein Hirt kennt feine Schafe . 5 
Mein höchſtes Gut und Kleinod biſt 5 
Mein Jeſu, dem die Seraphinen . 
Mein Jeſu, der du vor dem Scheiden 
Mein Jeſu, der mich jelig macht. 
Mein Jeſus hat den Namen 
Mein Jeſus iſt die Sonne . . 
Mein Jeſus lebt! Es wich die duntle 
Nacht 5 
Mein Jeſus lebt! Was fürcht ich nun 
Mein Jeſu, weil dein ganzes Leben. 
Mein König, den die Liebe . 5 
Mein König lebt, in Liebesnot geſtorben 


Numero 
1241 
1250 
1424 


136 
1233 


Mein 


Mein König, ſchreib mir dein Geſetz. 
Mein König, welchen wir e 
lieben 
Mein Leben iſt ein Pilgriniſtand 
Mein letztes Haus auf Erden . 
Mein lieber Gott mag walten . 
Mein Schöpfer, ſteh mir bei 3 
Mein Siegeskranz iſt längſt geflochten 
Mein Sohn, den ich mit ſel'gem Blick 
Mein Sterben iſt ein Gang zum Leben 
Mein treuer Gott, dein gutes Werk . 
Mein Troſt, damit ich Nacht und Tag 
Mein Troſt und Anker in aller Not . 
Mein Vater, deine Gütigkeit 
Mein Vater, dir ſei Lob.. 
Mein Vater, durch dein Sorgen 
Mein Vater in der Höhe 
Vater, lehre mich 3 
Mein Vater, zeuge mich, dein Kind 
Mein' Wallfahrt ich vollendet hab' 
Meiſter, welchem nichts mißlinget . 
Meiſter zu helfen, komm und erſcheine 
Menſch, drückt dein Kreuz dich ohne 
Ziel N 
Menſch, du ſiehſt faft alle Stunden . 
Menſchenhilf' iſt nichtig . 
Menſchenkind, bekehre dich 
Menſchenkind, merk eben. 
Menſch, Sünder, Staub und Made 
Merket das Heute, das wichtige Heute 
Merk, Seele, dir das große Wort 
Mich dürſtet! Welche Stunde . 
Mich lüſtet's nicht, den jungen Held 5 
ſehen . 
Mich Staub vom Staube führt mein 
Lauf. 5 18 
Mir iſt Erbarmung widerfahren 5 
Mir nach! ſpricht Chriſtus, unſer Held 
Mir ſcheint die Sonne ſeiner Gnade . 
Mit deiner Glut entzünde mich 
Mit dem Haufen deiner Frommen 
Mit der Sehnſucht heißen Blicken. 
Mit des Feierabends Stunden . 


Mit Ehrfurcht ſchaut mein Blick dich an 


Mit Ehrfurcht und mit Kindesſinn 
Mit einem zarten Sehnen 

Mit Ernſt, ihr Menſchenkinder. : 
Mit Fried’ und Freud’ fahr’ i Be 
Mit fröhlichem Gemüte J 

Mit ihren dunkeln Flügeln. 

Mit meinem Gott geh' ich zur Ruh“ 
Mit Nägeln und mit Spießen. 5 
Mit ſchüchternen und leiſen Schritten 
Mit Schwertern und mit Stangen 
Mit tauſend Gaben 425 
Mitten unter Judas Söhnen 

Mitten wir im Leben ſind a 
Mit tiefer Wehmut denkt mein Seit. 
Mittler, alle Kraft der Worte. 5 
Mit Todsgedanken geh' ich um 
Möcht' hier eine Gotteshütte 


Möge deine ſel'ge Liebe . 
Morgenglanz der Ewigkeit 


Morgen ſoll es beſſer werden 
Morgenſtern der finſtern Nacht 
Müde bin ich, geh' zur Ruh' 
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1650 


2655 
1656 
2913 
2031 
93 
3095 
3034 
2900 
1545 
1505 
381 
2615 
2342 
2346 
3086 
2554 
1575 
2877 
1138 
1064 


2090 
56 
1576 
2818 
314 
1360 
1921 
1569 


N. 


Nachdem die Sonn’ beſchloſſen .. 
Nach der Schwüle Kommt die Kühle 
Nach dir, o Gott, verlanget mich. 
Nach einer Prüfung kurzer Tage 
Nacht umhüllte rings die Erde 5 
Nah oder fern: ihr ene und Br 
Brüder . 
Name aller Namen 5 
Nehmet ſanft die lilienbleiche 
Nehmt die Harfen von den Weiden 
Neige dich, Treuer Jeſu, neige Did) . 
Neige dich von deinem Thron . 
Nein, nein, das iſt kein Sterben . 
Nein, wir warten keines andern 
Neuer Himmel, neue Sonne 
Nicht der Anfang, nur das Ende. . 
Nicht eine Welt, die in ihr Nichts e 
Nicht menſchlicher Rat 5 
Nicht Opfer und nicht Gaben 
Nichts iſt ſchöner, edler, bejjer . 
Nicht jo traurig, nicht jo ſehr . 
Nichts ſoll mich von Jeſu trennen 
Nicht unendlich iſt mein Pilgerjtand . 
Nimm an den ſchwachen Preis und 
Ruhm n 
Nimm dich, o meine Seel, in acht 
Nimm dies Kind in deine Arme . 
Nimm hin mein Herz, Gott, nimm es an 
Nimm nichts zu thun in deinen Sinn 
Nimmſt du mich noch an 
Nimm von uns, Herr, du treuer Gott 
Noch dennoch mußt du drum nicht ganz 
Noch dieſes Bett, dann keines mehr . 
Noch geht der Weg hienieden 
Noch in dunkeln Todesbanden . 5 
Noch ſing' ich hier aus dunkeln Fernen 
Noch um ein kleines, dann brechen die 
. 
Noch, Vater, noch iſt's nicht erſchienen 
Nun bitten wir den heiligen Geiſt 
Nun bittet alle Gott 
Nun bricht die finſtre Nacht herein 
Nun bringen wir den Leib zur Ruh’ . 
Nun danket alle Gott, Der Sonn' 
Nun danket alle Gott Mit Herzen 
Nun danket all' und bringet Ehr’ . 
Nun danket Gott, ihr Chriſten all' 
Nun denn, friſch auf, es geht nach Haus 
Nun freut euch, Gottes Kinder all' 
Nun freut euch, liebe Chriſteng'mein' 
Nun geht die Sonne nieder 5 
Nun geh uns auf, du Morgenſtern 
Run gingſt auch du Zur Sabbathsruh' 
Nun gottlob! Es iſt vollbracht Singen 
Nun gottlob! Es iſt vollbracht Und der 
Bund * 
Nun haſt du ja dein Wort a 
Nun hat es aufgehört zu jchlagen . 
Nun hilf uns, o Herr Jeſu Chriſt 
Nun jauchz dem Herren, alle Welt 
Nun jauchzet all, ihr Frommen 
Nun iſt der Mai erjchienen . 
Nun iſt der Strick zerriſſen . 
Nun iſt es alles wohlgemacht 
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2179 
2533 
1728 
3098 
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1127 
1834 

578 
1165 
2579 

889 
2919 

308 
3124 
1892 
1557 
2030 
2143 
2936 
1964 

912 
3128 


1762 
1663 

877 
1432 
1592 
1613 
2812 
2098 
3032 
1212 
1153 
1270 


1097 
3114 
738 
1275 
1249 
2972 
2259 
1742 
1745 
608 
2785 
681 
219 
2560 
843 
589 
1276 


894 
1450 
3029 
2620 
1761 

298 
2227 
1454 
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Numero 


Nun iſt in tiefem Frieden 1251 
Nun iſt mir der Tag erſchienen . 936 
Nun kommt, ihr Frommen, laßt uns 
eilen 22245 
Nun laßt den Herrn uns preiſen 2271 
Nun laßt uns den Leib begraben 2958 
Nun laßt uns gehn und treten . 2182 
Nun laßt uns Gott, dem Herren 1759 
Nun laßt uns Gottes Gute 135 
Nun, liebe Seel’, nun iſt es Zeit. . 410 
Nun lobet alle Gottes Sog 709 
Nun lob, mein’ Seel’, den Herren 1744 
Nunmehr erbleicht die goldne Sonne. 2511 
Nun muß ich Heimwürts gehen 2905 
Nun, o Herr Jeſu, iſt's vollbracht 541 
Nun preiſet alle Gottes 1 1760 
Nun ruhen alle Wälder 2477 
Nun ſchlaf in kühler Erde 3010 
Nun ſich der Tag geendet hat. . 2456 
Nun ſich die Nacht geendet hat 2359 
Nun ſo will ich denn mein Leben 905 
Nun wachen Gottes Strafgerichte 2809 
Nun weht dein Odem wieder . 2212 


Nun weiß ich's, nun iſt Jeſus mein. 1452 
Nun wird des Menſchen Sohn zum 


Tod geführet . 483 
Nun, wir ſind auch diesmal ſatt 2443 
Nun wohlan, Nimm ſie an 901 
Nur einer iſt aus aller Zahl 2865 
Nur ein plötzliches Gedenken 3080 
Nur ein ungewiſſes Hoffen 1401 
Nur friſch hinein! Es wird 1 tief 

nicht ſein ; 2079 
Nur für dieſes Leben ſorgen 90 


Nur Gnade macht die Herzen hell 1377 
Nur Gott allein: o goldnes Wort 1790 
Nur Jeſum Mittler nennen 233 
Nur Jeſus iſt der Kern der Schrift 837 
Nur unbetrübt! Der holde Vater liebt 2100 
Nur wo Lieb’ iſt, da iſt Wahrheit 2145 


O. 

O allerhöchſter ei 2314 
O allgemeine Not ers 
D Anfang jonder Ende. 2169 
O angenehme Augenblicke 3125 
O auferſtandner Siegesfürſt 642 
O Bethlehem, du kleine Davidsſtadt 367 
O Bethlehem, o Bethlehem 366 
Ob tief ein Herz geſunken, glaube 2 2165 
Ob Trübſal uns kränkt 1129 
O Chriſtenmenſch, erbarme dich 23162 
O Chriſt, erhebe Herz und Sinn 1668 
O Chriſte, Schutzherr deiner Glieder. 2464 
O Chriſte, Stern vom Morgen . 2327 
O daß doch bald dein Feuer brennte 775 
O daß doch die faulen Chriſten . 1305 
O daß ich könnte Thränen gnug ver⸗ 

gießen 501 
O daß ich tauſend Zungen hätte 1751 
O daß wir nur Gutes lernten 28631 
O der großen Freunde 1121 
O der hat deines Lichtes. 1355 
O dich kann doch der Tod nicht halten 643 


Alphabetiſches Regiſter. 


O dreimal großer Gott . 

drückten Jeſu Todesmienen . 
du allerſüßſte Freude 

du, der Völker Heil 5 
du, des Himmels Zier und Kron’. 
du Geiſt der Herrlichkeit. 

du großer Gott der Liebe 
Hüter Israel. 5 
Liebe meiner Liebe 

liebſter Jeſu Chriſt 
majeſtätiſch Weſen 
Durchbrecher aller Bande 

du reicher Herr der Armen 
du ſchönes Weltgebäude . 

du Schöpfer aller Dinge. 

du Seelenbräutigam 

O du Vater über alles 5 
Oeffne mir die Perlenpforten . 

O Ewigkeit, du Donnerwort 

O Ewigkeit, du Freudenwort 

O Ewigkeit, o Ewigkeit, Du h 
O Ewigkeit, o Ewigkeit, Wie lang 
O ewig ſchöner Morgengang 

O Freude über Freude 

O Friedenskönig, du . . 

Oft gedenk' ich deiner Güte 

Oft mit heiligem Erglühen. 

O Fürſt der Seraphinen. 

O Geiſt, den wir empfangen . 

O Geiſt, der du von Anbeginn 

O gläubig Herze, benedi . 
O Gott, anbetungswürd'ges weſen 
O Gott, der du aus nichts. 

O Gott, der du das Firmament. 
O Gott, der du von Herzensgrund 
O Gott des Friedens, heil'ge mir. 
O Gott des Lebens, feure mich. 
O Gott, du biſt mein Pſalm und Heil 
O Gott, du frommer Gott 
O Gott, du gabſt der Welt 
O Gott, du Tiefe ſonder Grund . 
= Gott, einft läſſeſt du mich hin. 

O Gottes Lamm, mein Element. 
0 Gottes Sohn, Herr Jeſu Chriſt 
O Gott, mit deiner Chriſtenſcha r. 
O Gott, o Geiſt, o Licht des Lebens 
O Gott voll Macht und Wunderthat. 
O Gott, von dem wir alles haben 
O Gott, was hat für Herrlichkeit. 

O Gott, wie hat die Eitelkeit 
O Gott, wie wohl thuſt du den Deinen 
O Grab, du finſtre Schreckensſtätte 

O große Freude, Die auf der Weide 
O große Freud' und Seligkeit. 5 
O großer Geiſt, des Weſen alles füllet 
O großer Geiſt, o Urſprung aller Dinge 
O Haupt voll Blut und Wunden.. 
O Heiland, wär' ich ſolch ein Kind . 
O Heil, das kein Verſtand ermißt 

O heil'ger Geiſt, kehr bei uns ein 

O Heil'ger, Heil'ger, Heiliger 

O heilige Dreieinigkeit 
O heilige Dreifaltigkeit, O göttliche. 
O heilige Dreifaltigkeit, eee 
O heiliger und werter Geift . 

O helles Wort! Wie elig iſt ein Menſch 


— 


388888888888 


Numero 


92 
550 
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Herr, dein ſeligmachend Wort . 

Herr, der du das Weſen . 

Herr, der du im Helfen Meifter 

Herr, des himmliſches Panier . 

Herr, du Sonne der Gerechtigkeit. 

Herr, gieb meinem Mund ein Lied 

Herr Gott, der du deiner Schar 

herrlicher Tag, o fröhliche Zeit 

Herr, mein Gott, verlaß mich nicht 

Herr, o Herr, wie biſt du treu. 

Herr, um deinen Troſet . 

Herr, verſammelt ſind wir hier 

Herr, vor dem ſich Erd' und Himmel 
beuget 3 

Herr, vor dir komm' ich zu r weinen 

Herr, wie ſelig iſt ein Geiſt 

Herz, was iſt dein Leben 

Himmelsgabe, du Gotteswort 

Ohne Kummer, ohne Sorgen 

O höchſter Gott von Ewigkeit 

O Jeruſalem, du ſchöne .. 

Jeſu Chriſt, Dein Kripplein iſt 

Jeſu Chriſt, mein ſchönſtes Licht . 

Jeſu, dir ſei ewig Dank. 5 

Jeſu, göttlich Wunderkind 

Herr der Herrlichkeit . 

Jeſu, Gottes Sohn 

meines Lebens Licht . 

meine Sonne 

meine Wonne 

mein Verlangen 

ſchau, ein Sünder ganz be⸗ 


a 


Jeſu, 
Jeſu, 


Jeſu, 

laden ; 

Jeſus Chriſtus, wachs in mir 

Jeſu, Seelenbräutigam 

Jeſu, ſüßes Licht 

Jeſu ſüß, wer dein gedenkt 

Seh, wie viel Gutes . 

ihr Gottesheere . 5 

ihr teur erkauften Sünder 

König aller Ehren. 

König auf dem Throne 

König, deſſen Majeſtät ; 

komm, du Geiſt der Wahrheit 

Lamm, das keine Sünde je beflecket 

Lamm, das meine Schuldenlaſt ge 

tragen i : 

Lamm Gottes, hocherhaben 5 

Lamm Gottes, unſchuldig, Am Kreuze 

Lamm Gottes, unſchuldig, Am 

Stamm 

Lehrer, dem kein andrer gleich. 

Licht, geboren uns dem Lichte 

Liebe, die den Himmel hat 7 5 

Liebe du, für mich. 

Liebe, hell in Jeſu Mienen 
Liebesglut, die Erd' und Himmel 
paaret 5 7 2 

liebſter Herr, ich armes Kind 

mein Herz, gieb dich zufrieden . 

Menſch, der Herre Jeſus weint 

Menſch, der Himmel iſt zu fern 

Menſchen, dieſe kurze Zeit . . 

Menſchenkind, was haſt du in Se: 
danken . 

Menſch, ermuntre deinen Sinn 


388888 3 [nen nn 
? 


OOOO0O 


8) 


1413 


Numero 


1062 
1956 
161 
3021 
1228 
1786 
2817 
610 
2741 
2944 
1459 
1267 


1295 
2104 
1449 
1846 
842 
2357 
1216 
3138 
387 
1811 
992 
382 
852 
1819 
2354 
1508 
984 
986 


193 
1580 
957 
2350 
1815 
1512 
1775 
1193 
407 
2723 
1335 
1066 
520 


584 
559 
513 


512 
441 
2318 
374 
993 
433 


1406 
1431 
2016 
1303 
1378 
3076 


231 
1301 
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O Menſch, fleuch vor der Eitelkeit 
O Menſch, wie iſt dein Herz beftellt . 
O Menſch, willſt du getröſtet ſein 
O milder Heiland, Jeſu Chriſt 
O möchteſt du an Saulus denken. 
O Natur, wie biſt du ſchön. 
Opfer für die ganze Welt 
O reicher Gott voll Gütigfeit . 
O rühmet nichts vom Glücke . 
D Sabbath, den der Herr gemacht 
O ſanfter Jeſu, Quell der Ruh’. 
O ſchöner Tag voll Luſt und Leben. 
O ſchönes Siegeszeichen 5 
O Schöpfer, welch ein Ebenbild 
O Seelen, die ihr Chriſto lebet 
O Seele, willſt du Ruhe finden 
O ſel'ge Nacht, Die uns gebracht 
O ſelig Haus, wo man dich aufge— 
nommen 3 
O Seligkeit, der nichts zu gleichen 
O ſelig Kind! So führt dich nun der 
D 2 
O ſelig, wer in deiner Zucht 
O ſieh uns niederfallen . 
O Sohn des Vaters, laß mich mit dir 
gehen ; 
O Sorge, die mich niederdrückt 
Oſtern, Oſtern, Frühlingswehen 
O Sündenmenſch, bedenk den Tod 
O ſüßer Stand, o ſelig Leben . 
O ͤſüße Seelenweide . 
O ſüßes Wort, das Jeſus ipricht . 
O Tag des Heils, o neues Leben. 
teure Segensgaben. B 
tilge dieſen Winterſchnee. 
Tod, wie bitter biſt du doch 
Tod, wie ſüße biſt du doch. 
Tod, wo iſt dein Stachel nun . 
Traurigkeit, o Herzeleid . 
treuer Jeſu, der du biſt . 
unſer Gott, Beherrſcher aller Lande 
Urſprung des Lebens, o ewiges er 
Vater aller Frommen. 
Vater der Barmherzigkeit, Der du 
Vater der Barmherzigkeit, Ich falle 
Vater, der die arge Welt 
Vater, der ſo viel zu gut y 
Vaterhand, die mich jo treu geführet 
Vaterherz, das Erd' und Ane 
ſchuf 2 5 
Vaterherz, o Licht, 0 Leben 
Vater, ſei von uns gepreiſt. 
Wahrheit, Gottes Glanz und Licht 
was für ein Gnadengrund . 
was für ein herrlich Weſen . 
Weihnachtsfeſt, du Himmelsblüte . 
welche fromme, ſchöne Sitte . 
welch ein unvergleichlich Gut . 
Welt, du Luſt der Reichen 
Welt, ich muß dich laſſen 
Welt, ſieh hier dein Leben . 
wer alles hätt' verloren . ; 
wer dich kennt, was biſt du dem. 
wer giebt mir Adlersflügel . 
weſentliche Liebe 
wie freun wir uns der Stunde 
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O wie fröhlich, o wie ſelig. 

wie heilig iſt die Stätte 

wie iſt des Wortes Lehre e 
wie mögen wir doch unſer Leben 
wie ſelig können Chriſten leben 
wie ſelig lebt ſchon hier. . 

wie ſelig ſeid ihr doch, ihr Frommen 
wie ſelig ſind die Seelen 8 
wie ſo glücklich wären wir 

wie verlanget mich. 

wie wichtig Und wie richtig 
Wunder ohne Maßen. a 


3 


P. 


Prediger der ſüßen Lehre 
Predigt, ihr Brüder, mit neuen Zungen 
Preis dem Todesüberwinder Re 
Preis dir, du aller Himmel Gott. 
Preis dir, Vater, Preis dir, Sohn 
Preis, Ehr' und Andacht opfern wir 
Preis, Ehr' und Lob ſei dir ; 
Preis ſei dir, meinem Gott, gebracht 
Preiſt den Herrn! Ihm Lob zu ſingen 
Preiſt Gott in Diel Freudenzeit . 
Preiſt, Leib und Seele, preiſet. 
1 5 Dank dir, der die Welt be⸗ 


Priester, laß von Salems Höhen 5 


R. 


Rede, Herr, denn dein Knecht höret . 
Rede, liebſter Jeſu, rede. . 5 
Regier, mein Jeſu, meinen Schritt 5 
Reich des Herrn, Reich des Herrn 
Reicher Gott, dein ſind die Gaben 
Reine Engel! Ungeſehen 

Reine Kirche unſre Kirche 

Reiß, o Seele, deine Sinnen 
Richtet auf des Heilands Leiden 
Ringe recht, wenn Gottes Gnade 
Ringet nach dem Seligwerden . 
Rüſtet euch, ihr Chriſtenleute . 

Ruft getroſt, ihr Wächterſtimmen 
Ruhe hat uns Gott verheißen 
Ruhe iſt das beſte Gut 5 
Ruhe meines Geiftes . 

Ruhet wohl, ihr Totenbeine. 

Ruh ſanft in deiner Erdengruft 

Ruht nun in Gott, ihr Frommen 


S. 


Sag an, o Menſch, wer iſt wohl wert 
Saget mir von keinem Lieben 
Saget, wer die Klugheit kennet 


Sagt mir nichts von Ruhm und 125 


Sammelt euch zum guten Hirten. 
Sanft breitet auf des Grabes Hügel 
Sanft erbleicht die Abendröte . 5 
Sanft wie der Hauch aus Kinderbruſt 
Schaffet, o ihr Menſchenkinder . 
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Schaff in mir, Gott, ein reines Herz 
Schauet an die ſel'gen Männer 
Schauet den Segen, den hat uns die 
Reber) 
Schau’ ich auf jenen Tag zurücke. 
Schau meine Armut an 5 
Schau, Seele, hinter dich zurück E 
Schaut das Ende treuer Zeugen. 
Schaut den Winter geiſtlich an 5 
Schaut die Mutter voller Schmerzen. 
Schaut, Menſchen, ſchaut mit Dank 
und Bangen 
. welch ein Wunder heit fi 


Seide dich, erlöſte Seele 

Schlaf, Simeon! Fache, Diener Gottes, 
hin 

Schlaf wohl, mein Kind, 
lingsſohn . 

Schlagt an die Sichel, Brüder 

Schließet euch, ihr Augen, auf . 

Schmerzen ſind des Todes Knechte 

Schminkt euch nicht, ihr Nahrungs: 

sſorgen 

Schmücke dich, mein Herz, zu preifen 

Schmücke dich, o liebe Seele 

Schmücke mich zum Hochzeitsfeſte. 

Schmückt das Felt mit Maien . 

Schnell entfliehen meine =. 

Schöner Himmelsfaal . 

Schöpfer, der das Leben. 

an Herr und Gott 

En meines Lebens. 5 

Schon prangt, geſchmückt aufs beſte 5 

Schrecklich iſt's, den Zorn ſich häufen 

Schuld und Strafe find erlaſſen . 

Schutzgott, deſſen ſtarke Rechte. 

Schweigt vom Glücke Und Gefchide . 

Schwing dich auf zu deinem Gott 

Schwingt euch auf, erlöſte Chöre . 

Schwingt euch, Herz und alle Sinnen 

Seele, denk an jene Nacht. 

Seele, du mußt munter werden 

Seele, geh nach Golgatha 

Seele, haſt du Seelenfrieden 

Seele, haſt du wohl verſtanden 

Seele, Jeſus ruft dir zu 2 

Seele, komm und ehre deinen König. 

Seelenbräutigam, Jeſu, Gottes Lamm 

Seelenfreund, hier liegt ein Herze 

Seelen, laßt uns Gutes thun. 

Seele, rühme derer Gaben . 

Seele, ruh in jeder Nacht 

„ ſei zufrieden 5 

ſuche doch dein Glück 

was ermüdſt du dich 

„was kann höher ſein 

was willſt du dich grämen. 

willſt du dich noch kränken 

willſt du ſelig ruhn . 

Seele, wohlauf, des Unendlichen Gnade 
zu loben . Stets 

Segen über eurem Bunde 

Segne, Gott, unſer Feld. 

Segne uns, wie du verheißen. 

Seh' ich der Schöpfung Weiten 


mein erf. 


Numero 


1435 
1001 


2262 

867 
1606 
2732 
1151 
2300 

503 


Seht den Herrn am Kreuze 1 

Seht, die Nacht vergeht . . 

Seht ihr vor dem Stuhle Gottes 

Seht, uns iſt ein Kind geboren 

Seht, welch ein Menſch iſt das 

Seht, wie Gottes Saaten Bel 

Seid eingedenk. ; 

Seid gegrüßt, ihr Lämmer 

Seid gegrüßt, ihr ſchönen Lichter 

Seid heut aufs neu' dem Herrn geweiht 

Sei du in unſrem Kreiſe 

Sei du mein Freund und fan in 
meine Bruft Aue 

Sei du nur Burg und Feſte 

Sei freundlich, Herr, den Deinen 

Sei fröhlich im Herren, du heilige Seele 

Sei fröhlich, meine Seele 5 

Sei gegrüßt viel tauſendmal 

Sei geſegnet, ſei willkommen 

Sei getreu bis an das Ende 

Sei getroſt! Es kann der Hirt 

Sei getroſt, o meine Seele 

Sei Gott getreu, halt ſeinen Bund 

Sei hochgelobt, barmherz'ger Gott 

Sei hochgelobt, Herr Jeſu Chrift . 

Sei hochgelobt in Ewigkeit 

Sei Lob und Ehr' dem höchſten Gut 

Sei mir gegrüßt, du Himmelslicht 

Sei mir tauſendmal gegrüßet 

Sei ſtille, müdgequältes Herz 

Sei willkommen, Licht der Weiſen 

Sei willkommen, ſanfte Ruh' 

Sei willkommen, Tag des Herrn. 

Selige Freiheit vollkommener Seelen . 

Selig, ja ſelig, wer willig erträget 

Selig, Jeſu, ſind die Seelen 

Selig, ſelig find die Toten . . 

Selig find, die früh ſich gürten 

Selig ſind des Himmels Erben 

Selig ſind, die nicht ſehn und doch lieben 

Selig ſind Die, wann ihre Stunde ſchlägt 

Seligſtes Weſen, unendliche Wonne. 

Selig, wer dich ewig liebe 

Selig, wer zu Gott ſich ſchwinget 

Sende deinen Tau der Gnaden 

Setze dich, mein Geiſt, ein wenig . 

Setze dich zu meiner Rechten 

Sich Jeſu zuzueignen . { 

Siegesfürſt und Ehrenkönig 

Sieh auf uns, Herr, es treten 

Sieh, dein König kommt zu dir 

Sieh, der Winter iſt vergangen 

Sieh, dieſe junge Chriſtenſchar 

Sieh, ein weites Totenfeld . 

Siehe, mein geliebter Knecht 


Sieh, hier bin ich, Ehrenkönig. 


Sieh, hier ſind wir, heil'ger . 
Sieh, Lobgeſänge ſtrömen 3 
Sieh uns, deine Gäſte, nahen . 

Sieh uns fertig, Gegenwärtig .. 
Sieh, welche lachenden, lieblichen Räume 
Sieh, wie lieblich iſt's und fein 

Sie jauchzet doch mit Freuden. 

Sie ſollen uns nicht rauben 5 
Sie thronet nicht auf Fürſtenſitzen 
Singe, frei von Mortgepränge . 
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Numero 


532 
361 
1004 
350 
490 
1111 
907 
2640 
2465 
899 
1148 


1437 
1018 
1718 
1480 
2567 
1185 
1260 
1554 
2925 
2750 
1568 
227 
2590 
69 
1750 
2759 
505 
2008 
416 
2985 
1244 
1485 
2091 
2671 
2959 
3036 
2980 
1531 
3094 
1491 
914 
1930 
882 
497 
671 
1903 
662 
2651 
292 
2215 
923 
1116 
459 
1676 
1149 
713 
962 
1271 
2945 
1211 
1030 
1075 
1061 
436 
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Numero 
Singet Gott, denn Gott iſt Liebe. . 63 
Sing, o Seele, Gott iſt Licht. 13 
Singt dem Herrn, lobt ſeinen Namen 1784 
Singt dem Herrn Nah und fern. . 1771 
Singt im Tempel der Natur . . 2250 


Singt unſerm Herrn ein neues Lied. 1081 
Sin? ich einſt in jenen Schlummer. 2562 


Sink in deines Gottes Frieden 2984 
So bin ich nun kein Kind der Erden 1492 
So biſt du nun gekommen 384 
So bleibt denn unſer Liebesbund. . 2687 
So führſt du doch recht ſelig, Herr, die 
Deinen 5 41 
So geh' ich denn mit gutem Mut 2428 
So geh nun hin, dem Grabe zu . . 3009 
So geht's von Schritt zu Schritt.. 2850 
So hab' ich deinen Leib.. 990 
So hab' ich nun den Fels erreicht 1455 
So hab' ich nun vollendet . . 2903 
So hab' ich obgeſieget . 3000 
So jemand ſpricht: Ich liebe Gott . 2157 
So iſt der Abend wieder da . . . 2528 
So iſt die Wallfahrt nun vollbracht. 2904 
So iſt die Woche nun geſchloſſen 72365 
So iſt nun abermal . . 399 2457 
So iſt's denn ewig feſte 232230 
So komm, geliebte Todesſtun . . 2885 
Solang' als Erd’ und Sonne ſtehn . 2267 
Solange Chriſtus König iſt. . 1012 
Solange dieſe Welt wird ſtehen .. 2289 
Solange Jeſus bleibt der Herr . . 1021 
Solang' ich hier noch walle .. 1717 


Solche Leute will der König küſſen . 1950 
Soll ich mich denn täglich kränken . 1995 


Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen . 141 
Sollt' ich aus Furcht vor Menſchen⸗ 
kindern 849 
Sollt' ich meinem Gott nicht fingen F 70 
So nimm denn meine Hände. 2028 
Sonntag möcht' ich heute halten. . 851 
So oft ein Blick mich aufwärts führet 1675 
Sorge, Herr, für unſre Kinder .. 2699 
Sorge, Vater, ſorge du 2012 
So ruheſt du, o meine Ruh’ . . . 587 


So ſcheid' ich aus der Welt dahin . 2846 
So ſeid ihr tauſend Gnadenſtunden . 2172 


So jelig führt der Herr die lieben 


S er ; 78 
So traget mich nun immerhin u 2967 
So viel wir Jahre zählen . 2188 
So wahr der Allerhöchſte lebet . . 2765 
So wahr ich lebe, ſpricht dein Gott . 1314 
So wie ich einſam bin a 1928 
So willſt du getroſt erwarten. 466 
So zart iſt keine Liebte 1848 
So zeuch denn ein. . 8 
Speis, o Vater, deine Kinder Ni 
Stärk uns, Mittler, dein find wir . 898 
Starker Gott, wie überſchwenglich . 1376 
Steht auf, ihr lieben Kinderlein. . 2582 


Steig auf, du Lied im höhern Chor. 1294 
Steig auf mit Gott, du junges Jahr 2176 


Steil und dornicht iſt der Pfad.. 1905 
Sterben muß ich, muß zum Staube hin 2982 
Stets gelaſſen ſich erweiſen . . 2015 


Stille doch mein armes Herze . . 2005 


Numero 
Stille halten deinem Walten . 2009 
Stille, mein Wille! Dein Jeſus bi 
ſiegen 3 ? 2014 
Stiller Jeſu, voller Wunden 135937 
Stille Schar, dein ſchöner Gang . . 1182 
Stilles Lamm und Friedefürſt 1661 
Still, Herde! Freunde, dene das 
Weinen 5 2927 
Still iſt's in der weiten Welt . 2530 
Still, o Herz, und laſſe gen 3083: 
Stimm an das Lied vom Sterben . 2914 
Stirb, alter Adam, ſtirb dahin 201 
Straf mich nicht in deinem Zorn. . 1344 


Streut dein Volk dir heute Palmen 574 
Such, wer da will, Ein ander Ziel . 262 


Sünder, die ihr Jeſum haſſet . . 1297 
Sünder, freue dich von Herzen 557 
Süßer Tod, biſt du ſchon da . 3019 
Süßes Leben, Heil'ges Weben. . 2230 
Süß iſt's, für ein ew'ges Leben . . 1110 
Süß iſt's, zu dienen dem Herrn . 2656 
Süß klingt der edle Freudenſchall 650 
Süß und ruhig iſt der Schlummer . 2978 
Süß und ſelig find erflungen . . . 1421 
. 
Tag über alle Tage ut RT 
Taufe mich mit deiner Taufe ee rd 
Teuer ift der Tod der Deinen 2873 
Teure, bleiche, Blut'ge Leiche 577 
Teurer Bräutigam 271 
Teures Lämmlein, ſchlafe wohl 3006 
Teures Wort aus Gottes Munde 833 


Thu auf, thu auf, du armes Blut . 1304 
Thut euch auf, ihr Himmelspforten 660 


Thut mir auf die ſchöne Pforte 1259 
Tod, mein Hüttlein kannſt du brechen 3043 
Töte, Herr, die Sündenglieder . . . 199 
Trachtet nicht nach hohen Dingen. . 1952 
Tretet her zum Tiſch des Herrn 953 
Treuer Heiland, wir find hier. . 1268 
Treuer Hirte deiner Herde 1031 
Treuer Vater, deine Liebte 1433 
Treuer Vater, ſei geprieſen 2572 
Treuer Wächter Israel! 2811 
Treulich nimmſt, o guter Hirte 28601 
Treuſter Meifter, deine Worte 830 
Tritt her, o Seele, dank dem Herrn. 103 
Tritt zum Kreuz herans 352 
Triumph, Triumph! Das Lamm . 624 
e Triumph! Es kommt mit 
racht 629 
Tröſter blöder Herzen ! la 7 
Troſt im Leben, Troſt im Grabe 2953 
U. 
Ueber ein kleines! jo ſprach er . . 3085 
Uebergroße Himmelsfreude . . . 3127 
Ueberwinder, nimm die Palmen 592 


Um Chriſtum ſchätz' ich alles Hin. . 1630 
Umgürte die, o Gott, mit Kräften 845 
Umſchließ mich ganz mit deinem Frieden 1472 
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Um Troſt iſt mir ſehr bange 

Unbegreiflich Gut, Wahrer Gott alleine 

Unerſchaffne Gotteslieb x 

Unerſchaffne Lebensſonne 

Uns, die Gebundnen, zu befrein 

Unſer Geiſt ſoll dich erheben 

Unſer Herrſcher, unſer König 

Unſer keiner lebt ihm ſelber 

Unſer Tagwerk iſt vollendet 

Unſer Wandel iſt im Himmel; In dem 

Unſer Wandel iſt im Himmel. e 
doch : Ber 

Unſre kurzen Lebenstage x 

Unſre müden Augenlider 8 

Unſrer Wiege gleicht das Grab 

Unter Grauen und Erbangen 

Unter jenen großen Gütern 

Unter Jeſu Kreuze ſtehn. 

Unter Lilien jener Freuden 

Unumſchränkte Liebe 

Unveränderliche Liebe . . 

Unverwandt auf Chriftum ſehen 

Unverzagt Und friſch gewagt 

Urquell aller Seligfeiten . 


Valet will ich dir geben . i 

Vater, blick in Gnaden nieder 

Vater, der du ewig bift . 

Vater, dir ſei Preis geſungen 

Vater, hier im Erdenſchoße 

Vater, kröne du mit Segen. 

Vater, laß mich Gnade finden . 

Vater, ſchenk uns deinen Geiſt 

Vater, ſieh auf unſre Brüder 

Vater unſer im Himmelreich 5 

Verborgenheit! Wie iſt dein Meer ſo 
weit 

Verborgner Gott, du wohnſt in einem 
c 

Vergiß den Freund, o Seele, nie. . 

Vergiß mein nicht, daß ich dein nicht 
vergeſſe 

Verkauf dich nicht der Welt, mein Herz 

Verlaß mich nicht, bis ich erkalte 


Verleihe deiner Chriſtenſchar 


Verloren, ach verloren / 
Vernimm in deinen Himmelshöhn 
Verſchwunden iſt die Sonne 
Verſiegelt immerhin den Stein 
Verſuchet euch doch ſelbſt art; 
Verſtocktes Herz, erwachſt du nicht 
Vertraue deine Wege . 

Vertreibt euch nur die Langeweile 
Verwirf mich nicht im Alter 

Verzage nicht, du kleine Schar. 
Verzage nicht, o Häuflein klein 

Viel beſſer, nie geboren uk 
Vielen fehlet oft nicht viel 

Volk des Herrn, bring dein Geſchlechte 
Volk des Herrn, du haſt hienieden 
Vollbracht ift unſer Tagewerk 
Vollendet hat der Tag die Bahn 
Vollendet iſt dein Werk, vollendet 


Numero 


2120 
2246 
1659 
2478 
1102 
1782 
1754 
2968 
2524 
1671 


Voller Wunder, voller Kunſt 

Vollkommenſtes Licht, höchſtes Gut 

Vollkommnes Bild der wahren Gottes⸗ 
kinder 5 

Vom Aufgang bis zum Niedergang 

Vom Himmel hoch, da komm' ich her 

Vom Himmel kam der Engel Schar . 

Vom Oelberg wogt es nieder 5 

Von Adam her jo lange Zeit . 

Von allen Dingen ab. ah: 

Bon allen Zungen werde 

Von dem Grab ſtund Jeſus auf 

Von dem Himmel, aus des Vaters Schoße 

Von den Himmelsbergen fließt. 

Von dir, du Gott der Einigkeit 5 

Von dir, mein Gott, kommt 85 und 
Selen 942 * 

Von dir, o treuer Gott 

Von dir, o Vater, nimmt mein Herz. 

Von dir will ich nicht weichen 

Von einer Morgenwache . 

Von Fleiſch und Bein aus Adams Leib 

Von Gnad' und Wahrheit mächtig 

Von Gott will ich nicht laſſen . 

Von Grönlands eiſ'gen Zinken. 5 

Von neuem eilt zum heil'gen Streit . 

Vor dir, Todesüberwinder 1 

Vor Hochmut und vor Uebermut . 

Vor Jeſu Augen ſchweben 

Vor Traurigkeit im Herzen 


W. 


du Geiſt der erſten Zeugen 
mein Geiſt, und ſäume nicht 
mein Herz, der Höchſte ruft 
mein Herz, die Nacht iſt hin 
Wach auf, mein Herz, und ſchau dorthin 
Wach auf, mein Herz, und finge . 
Wach auf, mein Herz, zu Lob und Preis 
Wachet auf, erhebt die Blicke 

Wachet auf, ihr faulen Chriſten 
Wachet auf im Schoß der Erde 
Wachet auf! ruft uns die Stimme 
Wachet auf, wachet auf . . 

Wacht auf, wacht auf, ihr Ehriften 
Wächter Zions, tritt im Glauben. 
Wär' Gott nicht mit uns dieſe Zeit . 
Wahrer Chriſten Krankenbette . 5 
Wahrhaftig iſt das Wort des Herrn . 
Wahrlich, ſag' ich dir, im Paradieſe . 


Wach auf, 
Wach auf, 


5 Wahrlich, wenn ihr ſtille wäret 


Wandle leuchtender und ſchöner 
Wandrer, halt ein wenig ftille . 
Wann der Herr einſt die Gefangnen . 
Wann des Heils Poſaunen ſchallen 
Wann die liebe Sonne ſinket exe 
Wann einft der Herr, der treue Hirt. 
Wann einſt des Allerhöchſten Sohn. 
Wann grünt dein ganzer Erdenfreis . 
Wann ich einſt entſchlafen werde . 
Wann ich mich ſchlafen lege 8 
Wann, mein Heiland, werd' ich dir . 
Wann ſchlägt die angenehme Stunde 
Wann ſich die Sonn’ erhebt. 


Numero 


2669 
175 


450 
362 
338 
337 
281 
218 
1634 
122 
3042 
2146 
1438 
2652 


1858 
2158 


1418 Alphabetiſches Regiſter. 


Numero 
Wann wird doch einſt erſcheinen . . 3119 
Warten wird doch nie gereuen .. 1997 
Warum betrübſt du dich, mein Herz . 2069 
Warum empören ſich und toben . . 708 
Warum, Herr, läſſeſt du mich gehn . 1345 
Warum, o Herr, verbirgeſt du. . . 2048 
Warum ſollt' ich mich denn grämen . 2070 
Warum jo ungeduldig. n 
Warum willſt du draußen ſtehen M 323 
Warum zerſtreuſt du dich, mein Herz. 1871 
Was beweget mich zu trauern . . 2891 
Was bewegt mein Herz 959 
Was deine Königsliebe . . 1408 
Was denkſt du doch, o Menfchentind . 1951 
Was den Leib erhält und nährt .. 2442 
Was du vor taufend Jahren. . 1458 
Was erblüht zu deinen Ehren . . 2645 
Was 1 mich noch, wenn du's nicht 
biſt 94 


Was glänzt f ſo herrlich, hoch und hehr 2499 
Was Gott gefält, mein frommes Kind 131 
Was Gott thut, das iſt wohlgethan; Es 


bleibt 2068 
Was Gott thut, das ift wollgethan; So 
denken 5 2282 
Was haben wir zu ſorgen N 3049 
Was hilft uns doch in Sterbensnot 55 
Was hinket ihr, betrogne Seelen. . 1893 
Was ich zu wiſſen ängſtlich bin . 1830 
Was in dem Herrn du thuſt, das wird 
gelingen . 2412 
Was iſt des Kindes größtes Glück . 2596 
Was iſt dieſe Lebenszeit.. . 2993 
Was iſt unſre Lebenszeit . 210 
Was Jungfraun ſind, die an den 
Bräut'gam gläuben 2693 
Was klagſt du, mein Gemüte 2134 
Was klagſt du, trübe Seele 2102 


Was mein Gott will, geſcheh' allzeit 2024 
Was rührt ſo mächtig Sinn und Herz 1113 
Was rufeſt du, mein Herz, voll Sorgen 2047 


Waſſerſtröme will ich gießen . . 1160 
Was find wir arme Menſchen hier . 215 
Was ſoll dies ernſte Haupt uns ſagen 484 
Was ſoll ich ſingen außer dir . . 2240 


Was ſtehn und weinen wir zuhauf . 2901 
Was uns mit Frieden und Troſt erfüllt 1400 


Was von außen und von innen . . 1994 
Was wär' ich ohne dich geweſen .. 1841 
Was, was iſt mein Schibboleth . . 1850 
Was willſt du, armes Leben. 205 
Was willſt du dich betrüben 2083 
Weg, ihr ſchnöden Eitelkeiten . . 1318 
Weg mit allem, was da ſcheinet .. 1860 
Weh des Gerichts! O Gott des Lichts 180 
Weicht, ihr alten Bundesſchatten. . 378 
Weicht, ihr Berge, fallt, ihr Hügel . 83 
Weicht, ihr finſtern Sorgen 142 
Weicht, ungläubige Gedanken.. 2056 


Weicht von mir, ihr Trauerſtunden . 2747 
Weil aus Grabes Nacht und Banden 657 


Weil die Worte Wahrheit find . . 1364 
Weil ich Jeſu Schäflein bin. . 2581 


Weil Jeſus auferſtanden . 1627 


Weil nichts Gemeinres iſt als Sterben 2902 
Weil ſich die Sonne wendet .. 2538 


= 


Weine nicht! Gott lebet noch. 
Weit durch die Inſeln l 
Weithin ſeufzte kummervoll die Erde 
Welch eine Sorg' und Furcht 
Weltlich Ehr' und zeitlich Gut 
Wem Gott ein frommes Weib beſchert 
Wendet euch zum Herrn, ihr Sünder 
Wen haſt du dir geladen 2 
Wenn alle untreu werden 
Wenn aus dem Dunkeln ich mich ſehne 
Wenn das Herz voll Angſt und Leid 
Wenn deine Gnaden ohne Zahl 
Wenn der Engel goldnes Heer . . 
Wenn der Herr, der aus dem Schlaf 
Wenn der Würmer Staubgewimmel 
Wenn dich Trübſal drüdet . 
Wenn die Berge wanken Bi 
Wenn dir in Schmerzensnächten 
Wenn du mit Jeſu willſt vollenden 
Wenn ein Kind verirrt, verloren . 
Wenn ich allein zu Hauſe bin 
Wenn ich an dich, o Ewigkeit 
Wenn ich an mir ſelbſt verzage 
Wenn ich auch im Schattenthale . 
Wenn ich dich flehe, Herr, mein Hort 
Wenn ich einſt von jenem Schlummer 
Wenn ich, Herr, an deiner Stätte 
Wenn ich, Herr, auf deine Werke 
Wenn ich, Herr, dein Wort nicht 4 55 
Wenn ich ihn nur habe 
Wenn ich in Todesnöten bin 
Wenn ich mich im Erkranken 
Wenn ich mir auf viele Jahre 
Wenn ich nicht den Heiland hätte 
Wenn ich, o Schöpfer, deine Macht 
Wenn ich umher im Garten geh’. . 
Wenn ich vor meinen Schöpfer trete 
Wenn ich, was heimlich iſt . 
Wenn je du wieder zagſt . . 
Wenn kleine Himmelserben. 
Wenn man der Kriegstrompeten 
Wenn meine letzte Stunde ſchlägt 
Wenn meine Sünd' mich Fränfen . 
Wenn mein Stündlein vorhanden iſt 
Wenn nun, da niemand es vermeint 
Wenn ſich eine Seele findet 


Numero 
2092 
1112 

348 
1865 

207 
2672 
1306 

978 
1810 
2138 
1739 
1776 

167 

651 
3045 
1989 
1050 
2108 
2418 
2641 
1932 


Wenn Sünd' und Schuld am bochfen : 


ſteigt 
Wenn uns die Feinde tränken 
Wenn von den geiſtlich Toten . 
Wenn wir in höchſter Not und Pein 
Wenn wir uns kindlich freuen 
Wer ausharrt bis ans Ende 
Wer da hat, dem giebt man doch 
Wer darf dein Herrſchen, Gott, ver⸗ 
neinen . 
Wer darf durch das Meer ſich wagen 
Wer das Kleinod will erlangen 
Wer da zieht mit Gottes Amen 
Werde licht, du Stadt der Heiden 
Werde licht, du Volk der Heiden 
Werde munter, mein Gemüte 
Wer den Heiland liebet . 
Wer dieſer Erde Güter hat 
Wer Geduld und Demut liebet 
Wer Gott vertraut, Hat wohl gebaut 


2256 
1147 
1906 
2770 
414 
415 
2458 
1573 
2161 
1955 


2021 


| 


Alphabetiſches Regiſter. 


Numero 
Wer Jeſum bei ſich hae. 1499 
Wer im Herzen will erfahren 413 
Wer iſt der Braut des Lammes gleich 1489 
Wer iſt der, der feine Not.. 469 
Wer iſt, der's dankbarlich bedenkt 850 
Wer iſt dieſe Fürſtendirne . 1006 
Wer iſt's, der vom Himmel glänzt 2225 
Wer iſt ſo gnädig, Herr, wie du 5 67 
Wer iſt wohl wie du 239257 
Wer iſt wohl würdig, ſich zu nahen . 1678 
Wer kann dein Thun begreifen . . 2810 
Wer kann dich nach Würden nennen. 12 
Wer kann mich zu Jeſu bringen . . 1349 


Wer kann ſich ſeines Glaubens rühmen 1370 
Wer macht mich im Bekenntnis treu. 479 
Wer malt den ſel'gen Augenblick. . 2918 
Wer nur den lieben Gott läßt walten 2023 
Wer nur mit ſeinem Gott verreiſet . 2778 
Wer nur nach dieſem Leben greift . 1570 


Wer ohne Dank und ohn' Gebet. 2404 
Wer Ohren hat, der höre wohl . . 1907 
Wer prüfen will, der prüfe ih . . 1605 


Wer recht die Pfingſten feiern will. 762 
Wer ſich auf ſeine Schwachheit ſtützt 1300 
Wer ſich dünken läßt zu ſtehen . 1870 
Wer find die vor Gottes Throne. . 3151 
Wer ſoll ihn fortan haben 


Wer unterm Schirm des Höchſten ſitzt 2823 
Wer war in feiner Jugend. . . 427 
Wer weiß, wie nahe mir mein Ende 2871 
Wer will, was Gott auserwählet. . 1475 
Wer wird in deiner Hütte dort . . 1590 
Wer wohl auf iſt und geſund . . 1770 
Wes iſt das Feſt? Zu wem empor . 1150 
Wie auf Chriſti Kreuzeswege . . 482 
Wie Augenblicke fliehen. . 3002 
Wie biſt du mir fo innig aut. . . 729 


Wie der Hirſch in Sommerſchwüle . 1692 


Wiederſehn, ja wiederſeh . . 3141 
Wie ein Vogel lieblich finget . . . 2340 
Wie elend müßt’ ich ſterben . . 2754 
Wie fleucht dahin der Menſchen Zeit 212 
Wie flog, von Fittichen getragen. . 2112 


Wie freundlich blickt der Abendſtern . 2536 
Wie glänzt des blauen Himmels Pracht 2249 
Wie Gott mich führt, ſo will ich gehn 2027 


Wie Gott will: alſo will ich ſagen . 2042 
Wie groß iſt deine Herrlichkeit. . 1495 
Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte. 71 
Wie groß iſt Gottes Macht. 21 
Wie groß, o Gott, iſt deine Macht 2255 
Wie gut iſt's, von der Sünde frei . 1558 
Wie hab' ich böſes Menſchenkind. . 57 
Wie haft du in der Oelbergsnacht . 472 
Wie hat man's doch bei dir jo gut . 1523 
Wie hat's die Seele doch ſo qut . 1527 
Wie heilig iſt doch dieſer Ort. 943 
Wie herrlich iſt dein Rahm 14 
Wie herrlich iſt's, ein Schäflein Chriſti 
222585 
Wie herrlich ſitzeſt du dort oben . . 714 


Wie herrlich wird des Menſchen Sohn 3066 
Wie hold ift dieſe Stillk 

Wie ich bin, komm' ich zu dir. . . 1327 
Wie ift dein Haus jo feſtlich ſchön . 1287 


Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 


Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 


Wie 


Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 


iſt es einem Kind zu Mut 

iſt es möglich, höchſtes Licht. 
iſt es ſo lieblich, wenn Chriſten 
iſt es fo ſtille worden . 

könnt' ich fein vergeſſen 
kommt's, daß du ſo fröhlich biſt 
lieblich iſt dein Wort 
lieblich iſt der Boten Fuß. 
lieblich iſt der Boten Schritt 
lieblich iſt der Maien 
lieblich iſt des Herrn Gebot. 
lieblich iſt es in der Stille 
lieblich klingt's den Ohren 
lieblich ſind der Sonne Strahlen 
lieblich find die Wohnungen.. 
liegſt du hier ſo ſtill und bleich 
magſt du dir doch heucheln 

mit grimm'gem Unverſtand 

reich an Freude, Glück und Segen 
reich an Segen ſtrömeſt du 
ruheſt du ſo ſtille NE 
ſchäumt jo feierlich zu unſern 
Füßen? re Rn. ar 
Schafe fröhlich weiden. 

ſchöne Züge hebet mir 
ſchön iſt's doch, Herr Jeſu Chriſt 
ſchön iſt unſers Königs Braut . 
ſchön leuchtet der Morgenſtern . 
ſchön leucht't uns der Morgen: 
ſtern n S guter,! 
ſchön leucht't uns der Morgen- 
tern, Sd tönt 5 
ſchwebeſt du ſo hoch empor 
ſchwer iſt's auszulernen 

ſelig iſt das Volk des Herrn 
Simeon verſchieden. Ale 
find die Werke groß und viel 
ſoll ich dich empfangen ! 
ſoll ich doch die Wonne nennen 


Wie ſollt' ich meinen Gott nicht lieben 


Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 
Wie 


ſollt' ich nicht ergeben fein 

ſteht es um die Triebe 
ſüß in früher Morgenſtund' . 
ſüß iſt dein Gebot . er 
thöricht handelt doch ein Herzen. 
tief erzittert mir das Herz 
tönſt du ſchön, erhabnes Spiel . 
tönt um mich ſo ſüßer Schall 
treu, mein guter Hirte 

Troſt aus Engelsmunde 

viel Mühen, Laſten, Plagen 
viel Sorgen allzumal . 7 
weht ſo mild die Himmelsluft 
wenig wird in guten Stunden . 
wenn die dunkle Wolke deckt 
wird es heute mir ergehen Ä 
wird mir dann, mein Jeſu, ſein 
wird mir dann, o dann mir ſein 
wird mir doch ſo wohl, ſo weh 
wird mir einſt doch ſein . 

wird mir ſein, wenn ich dich . 
wird's im ew'gen Frühling ſein 
wird uns ſein, wenn endlich 
wohl iſt mir, daß ich nunmehr 
entbunden. 


Wie iſt der weite Himmel mir . 3099 Wie wohl iſt mir, o Freund der Seele 


1419 


Numero 
2593 
1945 
1192 

581 
963 
616 
817 
1094 
1105 
2211 


2369 

698 
3091 

998 
3148 
3137 
3130 
3092 


1463 
1504 


1420 


Wie wohl iſt mir, wenn ich an dich ge— 
Delek ß er, 
Will bei der Krankheit Plagen 
Will es nochmals Chriſttag werden 
Willkommen, Held im Streite 
Willkommen, liebe Stunden 
Willkommen, Sohn aus Gottes Schoß 
Willkommen, ſtille Woche 
Willkomm, verklärter Gottesjohn . 
Willſt du in der Stille fingen . 
Willſt du mit dieſem Manne ziehn 
Willſt du noch länger draußen ftehn . 
Winter herrſcht noch weit auf Erden 
Winter iſt es, in dem weiten Reiche 
Wir alle, Gott und Vater, bringen 
Wir bitten dich um deinen Segen 
Wir bitten Gott, den heiligen Geiſt 
Wir Chriſtenleut' Hab'n jetzund Freud' 
Wir danken dir, o du heil'ger Geift . 
Wir danken dir, o Herr der Welt 
Wir danken dir, o Vater, heut 
Wir danken Gott für ſeine Gab'n 
Wir danken, Gott, wir danken dir 
Wir danken, treuer Heiland, dir 
Wird das nicht Freude ſein 
Wirf ab des Tages Laften . 
Wirf alle Sorgen hinter dich 3 
Wirf, blöder Sinn, Den Kummer hin 
Wir freuen uns, Herr Jeſu Chriſt 
Wir gehn zuſammen Hand in Hand . 
Wir gingen in Sems Hütten ein . 
Wir glauben all' an einen Gott 
Wir glauben, ob wir's ſchon nicht ſehen 
Wir haben dieſes Haus gebaut 
Wir haben Jeſum nicht geſehen 
Wir kommen, deine Huld zu feiern 
Wir liegen hier zu deinen Füßen 
Wir loben dich und jagen Dank 
Wir Menſchen ſind in Adam ſchon 
Wir Menſchen ſind zu dem, o Gott 
Wir rühmen, Herr, dein groß Erbarmen 
Wir ſchwören heut aufs neue . 5 
Wir ſehnen uns und ſind bejchweret . 
Wir ſind noch von der Heimat fern . 
Wir ſind vereint, Herr Jeſu Chriſt . 
Wir fingen dir, Immanuel . RR 
Wir fingen, Herr, von deinem Segen 
Wir ſtehen, Herr, mit dir im Bunde 
Wir ſtehn am Weg nach Kanaan. 
Wir treten in das neue Jahr 
Wir wandeln hier auf Erden 
Wir warten dein, o Gottes Sohn 
Wir werden bei dem Herrn ſein allezeit 
Wir werfen uns in deine Arme . 
Wir wollen dich nicht halten 1 
Wo der Herr das Haus nicht bauet . 
Wo gingt ihr hin, wo kamt ihr ber . 
Wo Gott der Herr nicht bei uns hält 
Wo Gott ein Haus nicht ſelber baut 
Wohin, mein Herz, wohin . 
Wohin ſoll ich nun fliehen 
Wohin ſollt' ich, Herr, denn gehen 
Wohlan, die Erde wartet dein 
Wohlan, die goldne Sonne . 
Wohlan, o jugendliche Schar 
Wohlan, wir ſchlagen Hand in Hand 


5 Wohl dem, 


Wo ſoll ich fliehen 


>| Zage nicht, betrübtes 


Alphabetiſches Regiſter. 
— 


Numero 


Wohlauf, du helles Saitenſpiel 
Wohlauf, Herz und Gemüte 
Wohlauf, hinaus ins Freie 
Wohlauf, mein Herz, verlaß die Welt 
Wohlauf, wohlan zum letzten Gang . 
Wohl dem, der den Herren ſcheuet 
Wohl dem, der feſt im Glauben ſteht 
Wohl dem, der Gott zum Freunde hat 
Wohl dem, der Gott zum Führer hat 
Wohl dem, der Jeſum ehret 1 
der Jeſum liebet fie 

der in Furcht Gottes ſteht 
Wohl dem, der richtig wandelt 5 
Wohl dem, der ſich mit Ernſt bemühet 
Wohl dem, der ſtets ans Ende denkt 
Wohl dem Menſchen, der nicht wandelt 
Wohl einem Haus, wo Jeſus Chrift . 
Wohl euch, ihr habt es gut 


Wohl dem, 


Wohl fliegen, wie vom Sturm getrieben 


Wohl mir, ich geh' zur Ruhe hin 
Wohl mir! Jeſu Chriſti Wunden 


Wohl uns! Der Vater hat uns lieb. 


Wo 
Wo 
Wo 
Wo 


iſt der Herr zu finden 

iſt der Knecht des Herrn zu Haus 

iſt eine Lebensfreude 

iſt ein Heiland jo wie du 

Wo iſt göttliches Erbarmen 

Wo iſt Jeſus, mein Verlangen ; 

Wollt ihr euch nicht, o ihr frommen 
Chriſten „„ 

Wollt ihr wiſſen, was mein Preis 

Womit ſoll ich dich wohl loben 

Wo noch ſchwermutvoll und blöde 


Wort des höchſten Mundes 


Wort des Lebens, lautre Quelle 
hin 
Wo ſoll ich hin? Wer hilfet mir 
Wo ſoll ich meine Ruhe haben 


Wo ſoll, wo werd' ich mich hinwenden 


Wo unter allem Volk 
Wo willſt du hin, weil's Abend ift . 
Wüßten wir von keinem Frieden 
Wunderanfang, herrlich Ende 
Wunderbarer König 5 


2. 


Zählt den Sand am Meeresſtrande 
erz ; 
Zeige dich uns ohne Hülle 
Zeig uns, o Friedefürſt, dein Heil 
Zerſtreut und mannigfach geſchieden 
Zeuch ein zu deinen Thoren a 
Zeuch hin, mein Kind NN 
Zeuch, König, in die Herzen ein 
Zeuch Macht an, Arm des Herrn. 
Zeuch meinen Geiſt, triff meine Sinnen 
Zeuch mich, o Jeſu, ganz nach dir 
Zeuch mir aus mein ſterblich Kleid 
Zeuch uns nach dir, So eilen wir . 
Zieh deine Hand von mir nicht ab 
Zieht im Frieden eure Pfade 
Ziert das Thor mit friſchen Zweigen 
Zion, gieb dich nur zufrieden 


WERE TE N TO ER NT 


Alphabetiſches Regiſter. 14421 

Numero Numero 

Zion klagt mit Angſt und Schmerzen 1036 Zum Ernſt, zum Ernſt! ruft Jeſu Geiſt 1578 
Zion, laß dein Loblied ſchallen . 967 Zum Himmel auserkorne Seelen . 1200 
Zion, ſchmücke dich mit Palmen 1099 Zu Mitternacht ward ein Geſchrei . 790 
Zu den Höhen Aufzuſehen . 1682 Zum Leben führt ein ſchmaler Weg. 1878 
Zu dir, du Fürſt des Lebens . . 2880 Zum Tiſch des Lammes auserſehn 655 
Zu 5 Herr Jeſu, Shi . . . 2390 Zur Arbeit winkt mir mein Beruf 2415 
Zu dir ſend' ich die Bitte 1701 Zur Heimat droben in den Höhen . 1670 
Zu dir, zu dir, mein Herr und Gott 2376 Zur Ruhe geht's, der Tag iſt hin . 2480 
Zürne nicht auf ſtolze Sünder 155 Zu ſammeln die Zerſtreuten 2638 
Zu Gott iſt meine Seele ſtill . . 2020| Zween der Jünger gehn mit Sehnen 654 
Zuletzt geht's wohl dem, der gerecht. 3115 Zweierlei bitt' ich von dir .. 1968 
Zum andern Leben wall’ ich hin. . 2549 Zwei Ort', o Menſch, haft du vor dir 3077 


2 Seite 120. 
5 % 165 


Nr. 237 ſetze als Verfaſſer: Heinrich Ernſt, Graf v. . * 
Nr. 342 lies als Verfaſſer: Peter Koch ſtatt Paul Koch. (Ebenſo Nr. ir. m 
2205. 2209.) 

Nr. 456 lies als Verfaſſer: Sigmund v. Birken? 
Nr. 1011 lies als Verfaſſer: Heinrich Georg Neuß ſtatt Reuß. 

Nr. 1063 lies als Verfaſſer: Karl Heinrich v. Bogatzky ſtatt Bagatzty. 

Nr. 1239, Vers 1, Zeile 1 lies: Sonntagsſonne ſtatt Sonntagsruhe. 

Nr. 1379, Vers 12, Zeile 4 lies: unſer Herr ſtatt Herz. 

Nr. 1546 lies als Verfaſſer: Jakob Gabriel Wolf ſtatt Johann ound weh, 
Nr. 1771, Vers 8, Zeile 3 lies: jauchzt ſtatt jauchzet. 3 

Nr. 2105 ſetze als Verfaſſer: Joh. Mich. Nath. Feneberg. 

Nr. 2287 lies als Verfaſſer: Johann Friedrich Schink ſtatt Schenk. 

Nr. 2471, Vers 1, Zeile 1 lies: deinem ſtatt deinen. 

Nr. 2767 ſetze als Verfaſſer: Julius Leopold v. Caprivi. 

Nr. 2930 lies als Verfaſſer: Simon Graf? 
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